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—  na  natura  animalium; 
—  v  h  varia  historia, 
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1894; 

—  ep.  Vat.  epitome  Vaticana  bei  Waghrb 
a.  a.  O.  173 — 237,  sofern  nicht  ausdrück- 
lich auf  die  erste  commentierte  Ausgabe 
(Waohrb,  Ep.  Vatic,  Leipz.  1891)  ver- 
wiesen wird. 

App.  Appianus; 

—  b  c  bellum  civüe; 

—  b  M  bellum  Mühridaticum  u.  s.  w. 
Ap.  Rh.  ApollonioB  Rhodios  Argonautica. 


Ap.  rtn.  Apoüomos  t 
Arstpb.  Aristophanes 


—  av.  ami  u.  s.  w. 
Arsttl.  Aristoteles. 

Ath.  Mitt  Mitteilungen  des  deutschen  ar- 

chäologtSchen  Instituts  in  Athen. 
BAW  -Königlich  Preussische  Akademie  der 

Wissenschaften  zu  Berlin. 
Ba,  AW  Königlich  Bayerische  Akademie  der 

Wissenschaften  zu  München. 
Bull.  corr.  hell.  Bulletin  de  correspondance 

hellenique. 
EN.  Eigenname. 

FPhG   Fragmenta  phüosophorum  Grae- 

eorum,  ed.  Mullach. 
CIA  Corpus  Inscriptionum  Atticarum. 
CIG  Corpus  Inscriptionum  Graecarum. 
C1GS  Corpus  Inscriptionum  Graeciae  Sep- 

tentrionalis. 
CIL  Corpus  Inscriptionum  Latinarum. 
CI8  Corpus  Inscriptionum  Semiticarum. 


Ddp.  Dindorp. 

Dion.  P.  Dionyaii  Periegesis,  citiert  nach  den 

Geographi  Graeci  minores. 
Dttb.  Dittbnbbrobr ; 

—  syll.  sylloge. 

EG.  Etymologicum  Gudianum. 

EM  Etymologicum  Magnum. 

Eur.  Euripides,  citiert  nach  Kirchuoff; 

—  1A  Iphigenia  in  Aulide; 

—  IT  Iphigenia  in  Tauris  u.  s.  w. 
FHG  Fragmenta  historicorum  Graecorum, 

ed.  C.  et  Th.  Mülleb,  Paria. 
fr.  fragmentum. 

GDI  Co  lutz,  Sammlung  der  griechischen 
Dialektinschriften,  Göttingen  1884  ff. 

GGA  Göttingische  gelehrte  Anzeigen. 

GGM  Geographi  Graeci  minores,  ed.  Müller, 
Paris. 

GGN  Nachrichten  von  der  Königl.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  zu  Göttingen.  Phi- 
lologisch-historische Klasse. 
In.  gleichnamig. 

iBADAnHBAD/ustoriVi  nummorumLond.  1887. 
Hdb.  Handbuch ;  wenn  ohne  weiteren  Zusatz, 
auf  das  Handbuch  der  klassischen  Alter- 
tumswissenschaft zu  beziehen. 
Hdt.  Herodotos. 

HRR  Historicorum  Romanorum  reliquiae, 

ed.  Pbtbrs  1870. 
Hs.  Handschrift. 
Hsch.  Hesychios. 

Hsd.  Hesiodi  quae  feruntur  omnia,  recensuit 
A.  Rzach,  Leipz.  1884; 

—  'A  'Aanl(  HpaxUove; 

—  i  x  ij  Hpya  xai  rjuigai; 

—  &  Seoyopia. 

Hyg.  f.  Hygini  fabuloe  ed.  B.  Bünte,  Leipz.  o.  J. 

—  p.  a.  Hygini  astrottomica,  ed.  B.  Bunte, 
Leipz.  1875. 

Jb.  Jahrbuch. 

IBrM  The  collection  of  ancient  Greek  in- 
scriptions  in  the  British  Museum. 
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1GA  Inscriptiones  Graecae  antiquissimae, 

ed.  H.  Roebl. 
IGI  Inscriptiones  Graecae  insularum,  ed. 

HlLLBR  DB  GÄBTBINOEN. 

IGSI  Inscriptiones  Graecae  Sicüiae  et  lta- 

liae  ed.  G.  Kaibbl. 
Imb.-Bldb.,  Monn.  Gr.  Ihhoof-Blumbb,  Mon- 

naies  grecques  Paris-Leipz.  1888. 
Intp.  Serv.  Interpolator  Servii  (die  bei  Tbilo- 

Hagen  cursiv  gedruckten  Zusätze  des 

vollständigeren  Virgilkommentare). 
Journ.  Hell.  stud.  Journal  ofHellenic  Studie». 
K.  König. 

Ei.  (hinter  Citaten  griechischer  Epiker)  Epi- 
corum  Graecorum  fragmenta,  ed.  Kinkel, 
Leipz.  1877. 

Em.  Kunstmythologie. 

Ew.  Kunstwerk. 

La  Lesart 

Lob.,  Ayl.  Lobbck,  Aglaophamus. 

Macr.  Macrobius,  ed.EYssBKHABnT,  Leipz.  1868; 

—  S.  Saturnalia. 

—  *.  Sc.  commentarius  in  somnium  Sci- 
pionis. 

Mein.,  An.  AI.  Mbinbke,  AnaJecta  Alexan- 
drina, Berl.  1843. 

ML  Rosen bb,  Ausfuhrliches  Lexikon  der 
griechischen  und  romischen  Mythologie, 
Leipz.  1884  ff. 

Mnt.  Monat. 

Mon.  ant.  Monumenti  antichi. 
m.  R.  mit  Recht. 
Mz.  Münze. 

N.  1)  Namen.    2)  Norden. 

Nonn.  D  Nonni  Dionysiaca,  ed.  Koechly. 

Orph.  Orphica,  rec.  Abel,  Leipz.-Prag  1885; 

—  A  Argonautica; 

—  h  hgmni  u.  s.  w. 
Ov.  Ovidius; 

—  a  amores; 

—  a  a  ars  atnandi; 

—  M  metamorphoses ; 

—  m  f  medicamina  faciei; 

—  P  ex  Ponto; 

—  TV.  Tristia. 

Ph.  Jbb.  Jahrbücher  für  klassische  Philologie, 
herausgegeben  von  Fleckbisen; 

—  Suppl.  Snpplementband. 

Phot.  Photäus.  Folgt  ein  griechisches  Wort, 
so  bezieht  sich  das  Citat  auf  das  be- 
treffende Lemma  des  Lexikons.  Phot. 
bibl.  ist  Photü  bibliotheca  ex  reecnsione 
Bekkbbi. 

Pind 


Pind.  N  Nemea; 

—  0  Olympia; 

—  P  Pythia. 

Plin.  n  h  Plinii  naturalis  historia.  Die  klei- 
nen Zahlen  beziehen  sich  auf  die  in  allen 
neueren  Ausgaben  verzeichneten  Para- 
graphen. 

PLG  Poetae  lyrici  Graeci  ed.  Behob«  Leipz. 

1878—1882. 
PN.  Personennamen. 
Poll.  Johannis  Pollucis  onomasticon. 
Qu.  Sm.  Quintus  Smyrnaoua. 
RAL  Reale  accademia  dei  Lincei. 
rf.  rot  figurig. 
Rlf.  Relief. 

Rom.  Mitt.  Mitteilungen  des  deutschen  ar- 
chäologischen Instituts,  röm.  Abteilung. 
S.  1)  Sohn, 

—  2)  Seite. 
Scb.  Scholiast. 
Serv.  Servius. 

sf.  schwarzfigurig. 

SGW  Königl.  Sächsische  Gesellschaft  der 

Wissenschaften. 
Sitzber.  Sitzungsberichte. 
Skph.  Sarkophag. 

Soph.  Sophocles.  Verszahlen  nach  Dindobf- 

—  OK  Oidipus  auf  Kolonos; 

—  OT  Oidipus  Tyrannos  u.  s.  w. 
Sp.  Spiegel. 

St.  Stadt. 

StB.  Stephani  Byzantii  ethnicorum  quae  super- 

sunt.  ed.  Meinbkb. 
Str.  Strabon. 
*  v  sub  voce. 
T.  Tochter. 

TGF  Tragicorum  Graecorum  fragmenta, 

recenauit  A.  Nauck  ed.  2. 
TLR  Tragicorum  Latinorum  reliquiae,  ed. 

0.  Ribbeck,  Leipz.  1852. 
Tz.  L.  Tzetzes,  Kommentar  zu  Lykophron. 
V.  Vater. 

Virgils  Aeneis. 
Vb.  Vasenbüd. 
Vf.  Verfasser. 
VA'  Virgils  Eklogen. 
VG  Virgils  Georgika. 
v  l  rarta  lectio. 

WAVV  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften. 
Wb.  Wandbild. 
Wpr.  Winckelmannprogramm. 


Wschr.  W  ochenschrift : 
.  Pindar,  citiert  anfangs  nach  Bebqk,       —  f.  kl.  Phil,  für  klassische  Philologie. 
Poetae  lyrici  Graeci  I4,  später  nach     ZDMG  Zeitschrift  der  deutschen  morgen- 
Schbobdbb;  Scholien  nach  Bobckb;  zu  j        ländischen  Gesellschaft, 
den  Olympia  später  nach  Dbacbxann.     Zs.  Zeitschrift 
~  I  Jsthmia;  \  zw.  zweifelhaft. 

Die  grossen  griechischen  Buchstaben  bezeichnen  die  Bücher  der  Was,  die  kleinen 
die  der  Odyssee.    Autorennamen  untergeschobener  Schriften  stehen  in  Klammern. 
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Dritter  Hauptteil. 

Obersicht  über  die  griechische  Religionsgeschichte. 

1.  Vorbemerkungen. 

257.  Die  vorgriechischen  Elemente  der  griechischen  Kulte 
und  Mythen.  Wie  die  gesamte  Kultur  aller  vorgeschrittenen  Völker 
setzt  sich  natürlich  auch  die  religiöse  Kultur  der  Griechen  aus  dem  Nieder- 
schlage sehr  verschiedener  Zeiten  zusammen;  die  Zurückverwandlung  der 
neben  einander  herlaufenden  Vorstellungsreihen  in  successive  ist  die  haupt- 
sächlichste, freilich  bis  jetzt  nicht  vollständig  lösbare  Aufgabe  des  Dar- 
stellers der  griechischen  Religionsgeschichte.  Die  zahlreichen  sehr  be- 
merkenswerten Übereinstimmungen  zwischen  den  religiösen  Vorstellungen 
der  Griechen  mit  denen  anderer  Völker  haben  seit  dem  Aufblühen  der 
vergleichenden  Wissenschaften  die  Hoffnung  erweckt,  dass  es  möglich 
sein  werde,  innerhalb  der  griechischen  Vorstellungen  von  den  Göttern 
eine  vorgriechische  Schicht  nachzuweisen.  In  neuerer  Zeit  hat 
allerdings  gerade  die  weite  Verbreitung  der  wichtigsten  Kulthandlungen 
und  religiösen  Begriffe  diese  Erwartung  sehr  herabgestimmt;  fast  aus- 
nahmslos neigt  sich  die  neuere  Anthropologie  der  Ansicht  zu,  dass  die 
oft  überraschende  Ähnlichkeit  in  der  gesamten  und  also  auch  in  der  reli- 
giösen Kultur  sehr  verschiedenartiger  Völker  grossonteils  nicht  aus  einem 
historischen  Zusammenhang,  sondern  aus  einer  gemeinsamen  Veranlagung 
des  Menschengeschlechtes  zu  erklären  sei.  Aber  diese  Veranlagung  ist 
unbewiesen;  es  ist  nicht  ein  einziger  Fall  wissenschaftlich  festgestellt,  in 
<iem  ein  Mensch  ohne  jede  äussere  Belehrung,  also  ohne  Zusammenhang 
mit  den  geschichtlich  gewordenen  Religionen  auf  eine  religiöse  Vorstellung 
verfallen  wäre.  Alle  Menschen,  bei  denen  die  Begriffsentwickolung  sich 
verfolgen  läset,  haben  die  ersten  religiösen  Begriffe,  zu  denen  sie  den 
Keim  nach  der  jetzt  herrschenden  Ansicht  in  sich  selbst  tragen  sollen, 
durch  Überlieferung  von  aussen  empfangen.  Es  müsste  ja  auch  so  sein, 
fotzdem  dass  die  Menschheit  religiös  veranlagt  wäre.  Durch  die  ganze 
organische  Welt  geht  das  Gesetz,  dass  gemeinsame  Veranlagungen  auf 
Vererbung  beruhen:  der  Samen  keimt,  es  entwickeln  sich  Wurzeln,  Stengel 
«nd  Blätter  wie  bei  der  Pflanze,  von  der  der  Samen  stammt.    Die  charak- 
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Juristischen  Eigenschaften  aller  Exemplare  einer  Gattung  sind  immer  Eigen- 
schaften einer  —  gewöhnlich  sehr  grossen  —  Zahl  früherer  Generationen 
gewesen.  Stände  die  Menschheit  unter  dem  Zwange,  bestimmte  religiöse 
Vorstellungen  und  Gebräuche  zu  erzeugen,  so  müsste  eine  sehr  lange  Reihe 
von  Vorfahren  unter  demselben  Zwange  gestanden,  also  auch  die  gleichen 
Ideen  und  Zeremonien  gehabt  haben;  durch  die  letzteren  wären  aber  auch  die 
ersteren  ausgesprochen  worden,  und  jede  folgende  Generation  hätte  das,  was 
angeblich  im  Geiste  ihrer  Mitglieder  schlummerte,  zugleich  durch  Belehrung 
von  der  ihr  voraufgehenden  Generation,  also  von  aussen  empfangen.  Die 
religiöse  Anlage  würde  also  nicht  funktionieren;  sie  wird  vorausgesetzt, 
ohne  dass  durch  die  Annahme  irgend  eine  sonst  unerklärliche  Erscheinung 
begreiflich  würde.  Vielmehr  werden  durch  die  Hypothese  von  der  reli- 
giösen Veranlagung  der  Menschheit  die  vorhandenen  religiösen  Vorstel- 
lungen weit  rätselhafter,  als  sie  es  ohne  diese  Annahme  sind.  Denn  was 
durch  sie  gewonnen  werden  könnte,  um  die  Gleichheit  religiöser  Vorstellungen 
zu  erklären,  geht  verloron  für  die  Erklärung  ihrer  Verschiedenheiten. 
Diese  sind  aber,  alles  in  allem,  weit  zahlreicher  als  die  Übereinstimmungen: 
von  absoluter  Religionslosigkeit  an  finden  sich  ziemlich  alle  denkbaren 
Stufen  des  religiösen  Denkens  thatsächlich  vor.  Zwischen  der  primitivsten 
Religionslosigkeit  bis  zu  der  entwickeltsten,  wo  an  die  Stelle  des  Glaubens 
das  Erkennenwollen  tritt,  stehen  unzählige  Formen  der  Religion  und  der 
Irreligiosität:  es  ist  schwer,  sich  einen  Zustand  in  diesen  Dingen  auszu- 
denken, der  nicht  in  Wirklichkeit  irgendwo  bestände  oder  bestanden  hätte. 
An  welcher  Stelle  der  unendlichen  Reihe  auch  die  behauptete  menschliche 
Normal religion  angesetzt  wird,  es  bleiben  sowohl  darüber  Vorstellungen 
übrig,  die  verschieden  sein  sollton,  aber  überraschend  ähnlich  sind,  als 
auch  darunter  solche,  die  übereinstimmen  sollten,  es  aber  nicht  thun.  Nun 
wäre  zwar  an  sich  möglich,  dass  nachträglich  unabhängig  an  verschiedenen 
Orten  unter  gleichen  Bedingungen  dieselben  alten  Züge  ausgemerzt  und 
dieselben  neuen  hinzugefügt  worden  seien;  aber  es  handelt  sich  oft  um 
wiederkehrende  seltsame  Erscheinungen,  die  auf  die  Wiederholung  ungewöhn- 
licher Umstände  zurückzuführen  weder  bisher  jemand  versucht  hat  noch 
in  Zukunft  versuchen  wird.  Wollte  man  z.  B.  die  behauptete  menschliche 
Veranlagung  darin  erblicken,  dass  die  Menschen  bestimmt  seien,  an  höhere 
Wesen  zu  glauben,  von  denen  sie  abhängen  und  die  sie  sich  geneigt  machen 
müssen,  so  bleibt  einerseits  unerklärt,  warum  an  manchen  Stellen  das  voraus- 
gesetzte Numen  verschlungen,  andrerseits,  warum  es  an  andern  durch  Ent- 
zündung von  Feuern  verehrt  wird,  in  denen  essbare  Tiere  oder  doch  ihr  Fett 
und  ihre  Knochen  verbrennen.  Jene  Opfersitte  enthält  weniger,  als  nach  der 
angenommenen  Veranlagung  erwartet  werden  müsste,  denn  die  wichtige  Be- 
stimmung, dass  das  göttliche  Wesen  verehrt  werden  müsse,  ist  durch  eine 
andere  ersetzt;  dagegen  enthält  das  Feueropfer  die  wichtige  Bestimmung 
der  Opferverbrennung,  die  in  der  angenommenen  Definition  der  religiösen 
Anlage  nicht  enthalten  war.  Und  dabei  handelt  es  sich  in  beiden  Fällen 
nicht  um  Ausnahmen,  sondern  um  weitverbreitete  Zeremonien,  die  nur 
deshalb,  weil  sie  so  allgemein  und  bekannt  sind,  aufgehört  haben,  als 
wunderbar  zu  erscheinen.    Solche  Rätsel  ergeben  sich  bei  dieser  und  bei 
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jeder  anderen  Bestimmung  des  angeblichen  religionsbildenden  Triebes  in 
grösster  Zahl.  Die  Annahme  dieses  Triebes  hat  die  beiden  sichersten  Kenn- 
zeichen einer  falschen  Hypothese:  sie  hat  an  den  beobachteten  Thatsachen 
keine  Stütze  und  macht  das,  was  sie  erklären  soll,  vollends  unerklärlich.  Das 
einzige  Richtige,  aber  auch  Selbstverständliche  an  der  ganzen  Hypothese  ist, 
dass  die  religiöse  Phantasie,  wenn  auch  nicht  den  logischen,  so  doch  den 
psychologischen  Gesetzen  unterworfen  ist,  und  dass  die  von  ihr  geschaffenen 
Vorstellungen  zwar  oft  unter  einander,  aber  nie  mit  dem  menschlichen 
Geiste  in  Widerspruch  stehen.  Nun  bewegt  sich  allerdings  die  Ideen- 
association,  obgleich  prinzipiell  unbeschränkt,  doch  thatsächlich  gewöhnlich 
in  bestimmten  Bahnen,  die  wir  freilich  nur  ahnen;  es  kann  deshalb  ebenso- 
wenig widerlegt  als  bewiesen1)  werden,  dass  Menschen  unabhängig  von 
einander  an  mehreren  Stellen  nicht  allein  zu  solchen  Vorstellungen,  aus 
denen  später  religiöse  Begriffe  erwuchsen,  sondern  zu  diesen  letzteren 
selbst  gelangten.  Aber  für  die  verhältnismässig  hoch  entwickelten  gottes- 
dienstlichen und  Gottesideen,  in  denen  die  Griechen  mit  anderen  Völkern 
in  Ost  und  West  übereinstimmen,  ist  die  spontane  Entstehung  aus- 
geschlossen: unmöglich  können  so  komplizierte  Ideenketten,  wie  die,  welche 
im  folgenden  darzustellen  sind,  aus  gleicher  Ideenassociation  erklärt  werden ; 
hier  ist  die  Annahme  eines  historischen  Zusammenhanges,  die,  wie  wir 
gesehen  haben,  auch  bei  der  Voraussetzung  eines  religiösen  Triebes  nicht 
umgangen  werden  könnte,  die  einzig  zulässige  Erklärung.  Freilich  ist  die 
geschichtliche  Verknüpfung  zweier  übereinstimmender  Vorstellungen  auch 
in  der  verhältnismässig  wohlbekannten  Kulturentwickelung,  in  deren  Mittel- 
punkt die  hellenische  Bildung  steht,  oft  viel  zu  kompliziert,  als  dass  sie 
jetzt  noch  nachgewiesen  werden  könnte;  nur  ausnahmsweise  werden  wir 
die  viel  verschlungenen  Fäden,  die  vom  Ganges,  Euphrat  und  Nil  Uber 
Griechenland  nach  dem  heutigen  Europa  hinüberreichen,  vollständig  ent- 
wirren können.  Wie  weit  wir  darin  je  kommen  werden,  wissen  wir  nicht; 
es  war  aber  prinzipiell  richtig,  dass  man  das  Wagnis  unternommen  und 
bei  den  griechischen  Religionsvorstellungen  den  Zusammenhang  mit  denen 
anderer  Völker  festzustellen  versucht  hat. 

Zunächst  wurden  natürlich  die  Gottesvorstellungen  der  stammver- 
wandten Völker  verglichen,  und  da  sich  wirklich  weitgehende  Überein- 
stimmungen herausstellten,  wurden  diese  begreiflicherweise  in  die  Zeit  der 
ungeteilten  Stammesgenossenschaft  zurückgeführt.  Es  lag  so  nahe,  die 
religiösen  Entsprechungen  ebenso  zu  erklären,  wie  die  sprachlichen,  die 
sich  zwischen  denselben  Völkern  finden.  Nachdem  sich  schon  bei  dem 
ersten  Bekanntwerden  der  altindischen  Götterlehre  die  Aufmerksamkeit 
der  Forscher  auf  diese  Übereinstimmungen  gerichtet  hatte,  hat  man  mit 
immer  wachsendem  Vertrauen  bis  in  das  siebente  Jahrzehnt  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts,  vereinzelt  aber  bis  in  die  neueste  Zeit8),  solche 
Übereinstimmungen  aufgesucht  und  durch  die  sprachliche  Verwandtschaft 


J)  Ueber  dio  Uebereinstinimang  zwischen 
den  religiösen  Ideen  der  Völker  Amerikas  und 
denen  der  alten  Welt  s.  Grüppk,  Gr.  Kulte 
u.  Myth.  266. 


a)  Z.  B.  M.  MCllkb,  Contribuiions  to  (he 
acience  of  mi/thologv,  2  Bde.,  Lond.  1897.  Gil- 
bert, Griech.  Götterlehre,  Leipz.  1898. 
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der  Namen  zu  stützen  versucht,  wobei  schliesslich  die  Rücksicht  sowohl 
auf  die  namentlich  in  Griechenland  in  einigen  Fällen  wenigstens  z.  T.  noch 
erkennbare  Entwickelung  der  Vorstellungen  als  auch  auf  die  Gesetze  der 
Sprachentwickelung  vollständig  vernachlässigt  wurde.  Ja,  es  ist  sogar 
prinzipiell  der  Satz  aufgestellt  worden,  dass  die  Religion,  ein  wesentlicher 
nationaler  Besitz,  sich  nur  oder  doch  vorzugsweise  mit  dem  Volkstum  ver- 
erbe. Dies  ist  nun  keinesfalls  richtig.  Umgekehrt  zeigen  in  allen  uns 
erkennbaren  Perioden  die  religiösen  Vorstellungen  ein  starkes  Bestreben, 
sich  bei  fremden,  vorzugsweise  bei  stammfremden  Völkern  zu  verbreiten: 
das  Christentum  hat  sich  schon  einen  grossen  Teil  der  Erde  erobert,  nur 
die  Semiten,  von  denen  es  doch  ausgegangen  ist,  verhalten  sich  meist 
ablehnend  dagegen;  der  Buddhismus  ist  in  seiner  Heimat  verschwunden; 
die  stammfremden  Völker  des  nördlichen  und  mittleren  Asiens  sind  jetzt 
seine  Träger.  Nicht  in  Ägypten,  wo  er  wahrscheinlich  entstanden  ist, 
sondern  in  zwei  kleinen  Staaten  des  binnenländischen  Palästina  und  dann, 
modifiziert,  in  Eran  ist  der  Monotheismus  zuerst  Volksreligion  geworden. 
Trotzdem  wäre  natürlich  möglich,  dass  in  unserem  Falle  nicht  eine  Über- 
tragung von  Volk  zu  Volk,  sondern  eine  Vererbung  innerhalb  der  Stammes- 
gemeinschaft stattfand.  Eine  Prüfung  der  angeblich  indoeuropäischen  reli- 
giösen Vorstellungen  ist  daher  unorlässlich.    Sie  zerfallen  in  drei  Gruppen. 

Am  deutlichsten  tritt  eine  Reihe  übereinstimmender  theogonischer, 
kosmogonischer  und  anthropogonischer  Anschauungen  und  Lehren  hervor, 
die  z.  T.  in  gleichen  oder  nahe  verwandten  Mythen,  z.  B.  in  der  Sintflut- 
sago (S.  443  ff.),  in  der  Sage  von  den  Weltaltern  (S.  447  ff.),  z.  T.  aber  auch, 
wie  die  abstrakte  Lehre  vom  All-Einen  (§  287),  in  abweichenden  Mythen 
oder  ganz  unmythisch  ausgesprochen  werden.  Sind  nun  auch  diese  Anschau- 
ungen in  Griechenland  z.  T.  weit  älter,  als  ihre  zufällige  erste  Erwähnung 
erwarten  lässt,  so  gehören  sie  doch  sicher  dort  ebensowenig  wie  in  Indien 
zu  den  ältesten.  Noch  weniger  glaublich  ist,  dass  sie  der  indogermani- 
schen Urzoit  entstammen,  vielmehr  sind  sio  höchst  wahrscheinlich  nach- 
träglich tibertragen.  Die  Vermittler  sind  Semiten  gewesen,  bei  denen 
sowohl  die  Sage  von  der  Sintflut  wie  die  von  der  paradiesischen  Urzeit  auf- 
treten. Dieser  Mythenkreis  ist  demnach  bei  der  Frage  nach  einer  indo- 
germanischen Urreligion  auszuscheiden:  mit  Recht  haben  auf  ihn  auch  die- 
jenigen Forschor,  die  am  entschiedensten  jene  Frage  bejahten,  meist  wenig 
Wert  gelegt.1) 

Um  so  wichtiger  ist  und  um  so  nachdrücklicher  pflegt  eine  andere 
eng  zusammengehörige  Gruppe  von  Vorstellungen  hervorgehoben  zu  werden, 
welche  nicht  in  den  von  uns  früher  unterschiedenen  Entwickelungsstufen 
entstanden  sein  können  und  welche,  losgelöst  gleichsam  von  Ort  und  Zeit, 
ohne  eigene  lebendige  Entwickelung,  aber  doch  nicht  ohne  Ein  flu  ss  auf 
die  Ausbildung  jüngerer  Vorstellungen,  vor  der  gesamten  griechischen 
Religionsgeschichte  stehen.  Den  Mittelpunkt  der  gottesdionstlichen  Hand- 
lung bildet  nach  dieser  hochaltertümlichen  Anschauungsweise  die  Entflam- 


')  In  allerneuester  Zeit  bat  allerdings 
Useneb,  Sintflutsage  244  ff.  sowohl  die  indi- 
sche wie  die  griechische  Sintflutsage  als  von 


der  semitischen  unabhängig  zu  erweisen  ver- 
sucht; s.  ober  u.  l§  267/. 
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mung  des  Opferfeuers,  das  als  Zentrum  oder  Nabel l)  des  von  den  Kultge- 
nossen bewohnten  Gebietes  bezeichnet2)  und  in  einen  mystischen  Zusammen- 
hang mit  den  himmlischen  Lichterscheinungen  gesetzt  wird.  Diese  letz- 
teren werden  anthropomorph  oder  auch  theriomorph  vorgestellt.  Der 
Himmel,  'der  Leuchtende',  ist  der  Oberste,  der  Vater  der  'Himmlischen', 
der  Götter,  die  auf  Wagen  in  unerreichbarer  Höhe  durch  die  Lüfte  fahren : 
er  hat  insbesondere  mit  der  Nacht  oder  mit  der  letzten  der  drei  Nacht- 
wachen die  reisigen  Zwillinge  gezeugt,  die  auf  ihrem  Wagen  die  Licht- 
erscheinungen heraufführen.  Dieser  ganze  Vorstellungskreis,  der  bereits 
in  der  ältesten  der  uns  erkennbaren  religionsgeschichtlichen  Perioden  in 
Griechenland  sich  zu  verwischen  beginnt,  der  sich  aber  so  tief  eingeprägt 
hat.  dass  er  wie  ein  Palimpsest  von  selbst  sichtbar  wird,  so  wie  man  die 
nachträglich  darauf  geschriebenen  Züge  auslöscht,  ist  zwar  auch  keines- 
wegs rein,  aber  doch  ungleich  vollständiger  als  in  einem  griechischen  Lit- 
tcraturdenkmal,  im  Rgveda  erhalten.  Nicht  allein  steht  auch  hier  das 
mit  den  Himmelserscheinungen  ausgeglichene  Opferfeuer  im  Mittelpunkt 
des  ganzen  Kultus  und  wird  ebenfalls  als  Zentrum  oder  Nabel  der  Erde, 
der  Welt,  des  Alls  (nObhih  prthicyäh,  bhuvanasya,  virrasya)  bezeichnet; 
auch  der  indische  Rshi  erhebt  seine  Hände  zu  dem  personifizierten  Vater 
Dyäus8),  dem  Himmel,  und  zu  den  übrigen  'Himmlischen',  auch  er  preist 


M  Bekanntlich  hielt  man  diesen  für  den 
Mittelpunkt  des  Körpers  (z.  B.  Vitruv  III  1»; 
Isid.  eiym.  11»»  S.  409  Mi. ;  Widerspruch  bei 
Varro  /  /  Im).  Das  geht  in  die  Urzeit  zu- 
rück; Nabel  und  Nabe  sind  dasselbe  Wort, 
ind.  näbhi  hat  beide  Bedeutungen  festgehal- 
ten. —  Nabel  des  Himmels  in  finnischem 
Glauben:  M.  Mülleb,  Beitr.  I  253.  Ueb.  bild- 
liche Verwendung  von  optfaXös  s.  Hknsb, 
Poet.  Personif.  S.  76  ff.  —  Daas  der  Nabel- 
stein  ursprünglich  die  Sonne  bezeichnete,  ver- 
mutete Kuhn,  Abh.  BAW  1873  S.  148. 

*)  Nach  Horn,  h  4  s»  hat  Zeus  der  Heatia 
verliehen,  in  der  Mitte  des  Hauses  zu  wohnen; 
vgl.  Korn.  c.  28  S.  159  Os.  Mit  Rücksicht  auf 
das  Opferfeuer  werden  der  Markt  (Pind.  fr. 
75  x.  Nahe  dem  Markt  von  Phlcius  befand 
sich  ein  6/jipaköf  [Paus.  II  13?]  in  der  Nähe 
eines  Apollon-  und  Dionysostempels.  Es  liegt 
nahe  an  eine  alte  Nachbildung  des  delphi- 
schen Heiligtums  zu  denken)  und  (Simon,  fr. 
107»,  vgl.  Bokckh,  Kl.  Sehr.  IV  129)  das  ßov- 
'A(vit]Qtoy  als  Nabel  der  Stadt  bezeichnet. 
Einen  ofjHfaX6$  nölew;  für  Antiocheia  bezeugt 
Malal.  X  233  Dof.  Hestia  erhält  den  Sinn 
von  Zentrum;  Delos  heisst  (Kallim.  h  4m, 
der  hier  wahrscheinlich  einem  Dichter  des 
VI.  oder  V.  Jh.'s  folgt;  vgl.  o.  [241  u])  laiirj 
KvxXridtoy  (Lbbeodes  Hoffnung,  einen  'Nabel- 
stein' in  einer  Grotte  des  delphischen  Kyn- 
thos  gefunden  zu  haben,  war  verfrüht:  Boucue 
Leclbbq,  Hist.  de  la  dir.  III  33).  Die  Pytha- 
goreier,  die  ihr  Zentralfcuer,  iaila,  zum  Welt- 
mittelpunkt machten  (Precnbb,  Hestia- Vesta 
158;  Zellbb,  Gr.  Phil.  I*  412  ff.)  sind  gewiss 
ebenso  durch  diese  Vorstellung  geleitet  wor- 


den, wie  Euripides  oder  Anaxagoras  (Zelleb. 
Gesch.  d.  gr.  Phil.  1»  1007;  Pabmbntibr,  Eurip. 
et  Anax.,  Brüssel  1892/3  S.  72),  den  er  nach- 
ahmen soll,  als  er  dio  von  ihm  in  das  Welt- 
zentrum ersetzte  Erde  als  eotta  bezeichnete 
(Eur.  fr.  944;  vgl.  [Arsttl.]  mund.  2  S.  391  b  i *  ; 
Korn.  28  S.  156  Os.;  Dion.  Hai.  ugg.  2«B;  Ov. 
V.  6 ie;;  Lactant.  26;  Osann  zu  Korn.  S.  333 
u.  338;  Pbeuneb  a.  a.  O.  159;  vgl.  o.[449*]). 
—  Was  den  delphischen  Omphalos  anbetrifft, 
so  ist  zwar  nicht  vollständig  zu  leugnen,  dass 
er  mit  der  dortigen  xoivtj  iarl«  bisweilen  in 
Verbindung  gesetzt  worden  ist;  aber  dies  war 
nicht  die  vom  Tempelpersonal  festgehaltene 
Vorstellung,  wie  namentlich  Wieseleb,  Ann. 
d.  i.  XXIX  1857  160-180;  Phil.  Jbb.  LXXV 
1857  678 ff.;  GGA  1800  161—190  behauptet 
und,  nachdem  sich  Fbeüneb,  Hostia- Vesta 
128  scharf  dagegen  ausgesprochen  hatte, 
durch  eine  Mz.,  die  den  Omphalos  mit  lle- 
phaistos  zeigen  sollte  (GGN  1872  125  ff.;  s. 
dagegen  Frikdländeb,  Arch.  Ztg.  XXIX  1872 
162),  zu  beweisen  versucht  hat.  Pbeuneks 
Kritik  geht  aber  zu  weit;  dass  später  gelegent- 
lich fort  er  und  öfttfaXög  verwechselt  werden, 
,  ist  nach  dem,  was  oben  über  die  Bedeutung 
beider  Worte  gesagt  ist,  so  natürlich,  dass 
es  geradezu  auffallen  niüssto,  wenn  die  Worte 
stets  richtig  unterschieden  wären.  Vgl.  auch 
Klauben,  Acn.  u.  Pen.  I  166. 

5)  Dyäus  entspricht  genau,  auch  in  der 
Deklination,  dem  griechischen  Zet?f  (eigent- 
lich Jtyfs,  s.  u.  [ß  291]);  auch  Juppiter  und 
JemdivQOi  (Hsch.:  &c6i  nttQn  Tviufalots) 
können  verglichen  werden.  Dagegen  geht  Ziu 
auf  altgeramn.  tiuaz  zurück,  entspricht  also 
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die  beiden  'Himmelssöhne',  welche  nach  seinen  Liedern  mit  Süryä  oder 
mit  der  Tochter  des  Sonnengottes  Sürya  umherfahren.  Von  diesem  letz- 
teren Mythos  hat  sich  ferner  ein  Rest  bei  einem  anderen  indogermani- 
schen Volk,  den  Litthauern  gefunden1)-  Endlich  ist  bemerkenswert,  dass 
mehrere  indogermanische  Völker,  die  Hindu,  die  Italiker,  Kelten  und  Ger- 
manen die  Gottheit  mit  demselben,  und  zwar  in  diesen  Vorstellungskreis 
hineinpassenden  Namen  deivo  'himmlisch'  bezeichnen  *).  Was  sonst  an  indo- 
germanischen Entsprechungen  auf  dem  Gebiet  der  religiösen  Bezeichnungen 
angeführt  zu  werden  pflegt,  ist  falsch  oder  wenigstens  nicht  beweiskräftig; 
aber  schon  die  genannten  fallen  schwer  ins  Gewicht.  Indessen  vermindert  sich 
dieses  doch  dadurch  stark,  dass  sich  die  linguistische  und  religiöse  Verwandt- 
schaft nur  zum  geringen  Teil  deckt.  Der  Grieche  der  ältesten  Zeit  steht 
hinsichtlich  der  hier  zusammengestellten  Gebräuche  und  Vorstellungen  nicht 
allein  dem  heidnischen  Germanen  oder  Slaven,  sondern  selbst  dem  Hindu 
weit  ferner  als  dem  nicht  stammverwandten  Semiten.  Für  den  einen 
Teil  des  antiken  Gottesdienstes,  den  Kultus,  leuchtet  dies  unmittelbar  ein; 
so  sehr  sich  ohne  Frage  im  Gottesdienst  der  kanaanitische  Iahweverehrer 
von  seinem  heidnischen  Stammgenossen  unterschied,  so  wird  doch  niemand, 
der  im  stände  ist,  den  Vergleich  zu  ziehen,  auch  nur  einen  Augenblick 
im  Zweifel  darüber  sein,  dass  das  Feueropfer  der  griechischen  Heiligtümer 
dem  jerusalemitischen  weit  näher  verwandt  ist,  als  dem  in  Indien  geübten. 
Nicht  ebenso  sicher  lässt  sich  über  die  zu  unserem  Kreise  gehörigen 
Mythen  und  Vorstellungen  urteilen.  Das  ist  natürlich:  die  Vorstellungen 
sind  so  vage,  und  fast  zu  jedem  dieser  alten  Typen  gehören  so  viele,  oft 
von  einander  so  verschiedene  Exemplare,  dass  der  Nachweis  der  Entleh- 
nung erst  dann  als  geführt  gelten  kann,  wenn  sich  die  Wege  der  Über- 
tragung im  einzelnen  verfolgen  lassen.  Dies  ist  nun  bei  den  Mythen 
unseres  Kreises  ausgeschlossen,  weil  sie  vor  dem  Beginne  der  ältesten 
Periode,  zu  der  unser  Blick  noch  hinaufreicht,  entstanden  sind.  Eine  ganz 
sichere  Entscheidung  ist  deshalb  auch  gar  nicht  möglich;  es  gilt  Wahr- 
scheinlichkeiten abzuwägen.  Hierbei  würde  natürlich  die  einfache  Sum- 
mierung der  Übereinstimmungen  zwischen  den  ältesten  griechischen  Vor- 
stellungen einerseits  mit  indischen,  andererseits  mit  semitischen  zu  ganz 
falschem  Ergebnis  führen:  das  jetzt  auf  Seite  der  ersteren  Übereinstim- 
mungen liegende  Übergewicht  könnte  leicht  verschoben  werden,  falls  zu- 
fällig eine  phoinikische  Hymnensammlung  aus  der  Zeit  des  Kgveda  er- 
halten wäre.  Vielmehr  ist  das  Gewicht  jedes  einzelnen  Mythos  und  jeder 
mythischen  Vorstellung  unseres  Kreises  an  und  für  sich,  aber  auch  in 
Verbindung  mit  dem  dazu  gehörigen  Ritual  zu  prüfen.  Dabei  zeigt  sich 
gleich,  dass  ein  zwingender  Beweis  für  den  behaupteten  urindogermani- 
schen Feuer-  und  Gestirndienst  mit  den  bisherigen  Mitteln  unmöglich  ist. 
Der  Grieche  nennt  die  Morgenröte,  die  Sonne  und  nannte  einst  auch  den 


nicht  7av(,  sondern  dticos:  Drkmeb,  Intlo- 
genn.  Forsch.  III  1894  301;  Kkktscuxkb, 
Einl.  76  ff. 

•)  Mannhardt,  Zs.  f.  Ethnol.  VII  1875 
309  314. 

a)  Auffälligeiweise  fehlt  er  in  Griechen- 


land in  historischer  Zeit,  denn  dtof,  das  sich 
auch  der  Bedeutung  nach  unterscheidet,  ist 
eine  jüngere  Bildung  (=  difios),  und  das 
noch  nicht  erklärte  flfoc  muss  nach  der 
gegenwärtigen  Kenntnis  der  Lautgesetze  von 
tieus  ganz  getretint  werden. 
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Himmel  mit  Namen,  die  den  entsprechenden  indischen  verwandt  sind;  es 
müssen  demnach  die  Personiiikationen  dieser  Naturerscheinungen  verwandte 
Namen  führen,  und  wenn  selbst  von  diesen  mythischen  Gestalten  dieselben 
Züge  erzählt  werden  sollten,  so  wäre  dies  ebenso  leicht  aus  Übertragung 
als  aus  Vererbung  zu  erklären1).  Thatsächlich  ist  jedoch  auch  dies  nur 
in  beschränktem  Masse  der  Fall.  Wohl  entspricht  der  'Vater  Himmel', 
Zfvc  ixaxitQ  der  Griechen,  dem  vedischen  Dyäus  als  Vater  der  Dioskuren, 
die  den  Acvins,  den  Dirö  napätä  oder  Divas  putrasas  zu  vergleichen 
sind*);  auch  zwei  andere  Zeussöhne  Amphion  und  Zethos  dürfen  den  indi- 
schen Rittern  gleichgesetzt  werden,  und  wenn  mehrere  ebenfalls  verwandte 
Gestalten  des  griechischen  Mythos,  Chrysaor  und  Pogasos3),  Pelias  und 
Neleus,  die  Apharetiden  und  die  Molioniden  statt  Zeus  den  Poseidon  zum 
Vater  haben,  so  liegt  hier  möglicher,  sogar  wahrscheinlicher  Weise  (§  266) 
eine  sekundäre  Übertragung  vor.  Dass  die  im  indischen  und  in  mehreren 
Formen  des  griechischen  Mythos  von  den  Zwillingen  zurückgeführte  Frau, 
dass  ferner  auch  ihre  Mutter  durchweg  verschiedene  Namen  tragen,  kann 
ebenfalls  Folge  einer  nachträglichen  Differenzierung  sein.  Immerhin  ist  zu- 
zugestehen, dass  das  ohnehin  nicht  sehr  bedeutende  Gewicht  der  ungefähren 
Namensübereinstimmung  in  einer  Mythenform  durch  die  Verschiedenheit  in 
allen  anderen  noch  weiter  herabgemindert  wird.  Wenden  wir  uns  dagegen 
der  Vergleichung  mit  den  Semiten  zu,  so  finden  wir  zunächst  dieselbe  Be- 
deutung des  Opferfeuers:  auch  die  Phoiniker  scheinen  die  Opferstätte  als 
Nabel  oder  Zentrum  der  Welt  bezeichnet  zu  haben4).  Während  aber  in 
den  Veden  immer  wieder  von  dem  Wunder  des  aus  den  gedrehton  Reib- 
hölzern hervorspringenden  Funkens  die  Rede  ist,  wird  in  den  Legenden 
des  semitischen  Orients,  dessen  Heiligtümer,  wie  es  scheint,  meist  ewige 
Feuer  unterhielten,  betont,  dass  die  Opferflamme  sich  selbst  entzündet 
habe  oder  durch  einen  von  der  Gottheit  gesendeten  Feuerstrahl  entzündet 
worden  sei5).    Der  Unterschied  ist  allerdings  kein  absoluter;  während  im 


')  In  diesem  Punkte  scheinen  mir  die 
sonst  vorsichtigen  Darlegungen  von  0.  Schrä- 
der, Sprachvergl.  n.  Urgesch.*  586—615; 
KRKTscnnBR,  Einleit.  S.  80  ff.;  Fick,  PN.» 
436  ff.  der  Korrektur  bedürftig. 

*)  Aas  dieser  Gleichung  hat  noch  in 
neuester  Zeit  Wbbbr.  Abh.  BAW  1898  565 
gefolgert,  daas  die  Gestalten  in  die  proo- 
tbnische  Zeit  zurückgehen. 

»)  Gerade  dieses  Paar  steht  den  indi- 


Vorstellung  ist  es,  wenn  (Grunbach,  ZDMG 
XXXI  1877  199)  Palaistina  Nabel  der  Erdo 
heisa t  und  der  Riiucheraltar  im  Innern  des 
jerusalemitischen  Tempels  als  ovußokov  ttjf 
iv  fit'aoi  f  tri  xöafito  nöae  xeifityTjs  yrjt  (Klem. 
ttr.  V  6js  S.  665)  bezeichnet  wird;  letztere 
Symbolik  wird  erst  dann  erklärlich,  wenn 
er  wirklich  als  Weltmittelpunkt  galt.  —  Vgl. 
Liebrecht  zu  Gerv.  v.  Tilbury  ot.  imp.  S.  54. 
—  In  Krage  könnte  noch  kommen,  ob  vieH 


sehen  Acvins  hinsichtlich  des  Mythos  von  leicht  die  Bezeichnung  von  Paphos  als  f/yf 

der  Geburt  durch  die  Stute,  anf  die  M.  Möl-  outfaloc  (Usch.  *  r)  und  die  Bezeichnung  des 

leb,  Conirib.  1  134  auch  den  N.  der  Acvins  |  feurigen  Oelbaums  in  Tyros  als  fy>-o<  nitQw 

bezieht,  besonders  nahe  (Arch.  f.  Religions-  vyQonöQoto  (itaofitfnXoy  (Nonn.  D  40«ti  ;  vgl. 

wiss.  II  1899  275).    Der  Zug  scheint  sehr  o.  [24:ii])  dem  ursprünglichen,  semitischen 

bedeutsam  für  den  Mythos;  auch  für  Pelias  Vorstellungskrcisderdortigen Heiligtümer ent- 

und  Neleus  kann  er  vermutet  werden  [520t;  stammen;  dagegen  gehört  hierher  wohl  nicht 

584 1/.  —  Ganz  irrige  Vermutungen  hinsieht-  I  die  Angabe  Gurt.  4n  —  IV  72»,  der  Ammon 

lieh  dieses  Sagenkreises,  Uber  den  bereits  o.  I  umbilim  maxhne  shnilis  (Wiesblrk,  GGA 

[560*/  gehandelt  ist,  äussert  Graf,  Die  !  1860  170;  vgl.  u. /.s.  777^7)  nennt,  da  sie  viel- 

Antiopesage  bis  auf  Eurip.,  Halle  a./S.  1884  leicht  auf  einem  Missveretändnis  beruht:  E. 

(Zur.  Dissert.)  S.  6  ff.  ,  Meter  bei  Roscher,  ML  I  288. 

4)  Denn  Nachbildung  einer  heidnischen  !         *)  Gen.  15w;  Lecit.  9a*;  lud.  6*i;  I  Reg. 
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Kult  selbst  die  Feuerreibung  fast  spurlos  verschwunden  ist,  hat  sich  doch 
in  einer  seltsamen,  weit  verbreiteten  Sitte  auch  bei  den  Semiten  ein 
sicherer,  wenngleich  nicht  sofort  erkennbarer  Rest  erhalten.  Die  Feuer- 
reibung wurde,  wie  wir  aus  den  indischen  Religionsbüchern  sehen,  dem 
Zeugungsakt,  insbesondere  das  harte,  senkrecht  auf  das  liegende  weiche 
gesetzte  und  so  gedrehte  Holz  dem  männlichen  Gliede  verglichen.  Seiner 
ursprünglichen  Bestimmung  beraubt,  wurde  dieses  Oberholz,  das  als  Sitz 
einer  dämonischen  Macht  galt,  doch  auch  später  noch  als  Phallos  gegen 
mannichfache  Gefahren  als  Apotropaion  verwendet.  Dor  Grieche  und  der 
von  ihm  abhängige  Italiker  steht  in  dieser  Beziehung  zu  dem  stamm- 
fremden Semiten,  nicht  zu  dem  verwandten  Inder.  Von  der  alten  Zere- 
monie der  Feuerreibung  hat  sich  auch  hier  nur  ein  dürftiger  Rest,  und 
zwar  hauptsächlich1)  derselbe  Rest  wie  bei  den  Semiten  erhalten:  der 
kathartische  Gebrauch  der  Phallen,  deren  ursprüngliche  Bedeutung  als 
Oberholz  des  Feuerzeugs  hier  aus  gewissen,  später  zu  erörternden  Mythen 
und  Kulten  des  Hephaistoskreises,  noch  mehr  aber  aus  einzelnen  italischen 
Sagen  gefolgert  werden  kann»).    Aus  dem  praktischen  Gebrauch  bei  der 


18  äs ;  I  Chron.  21  n;  Amm.  Marc.  23«;  Paus. 
V  27  s ;  Sil.  Ital.  1  «s ;  sehr  wahrscheinlich  geht 
auch  die  Sage  der  syrischen  Ioniten  von 
dem  Feuer,  das  unter  Gewitter  vom  Himmel 
gefallen  sei  und  an  dem  Perseus  ein  fortan 
aufbewahrtes  Feuer  entzündet  habe  (Malal. 
II  S.  38  Ddf.;  vgl.  Clbhmont  Ganneau,  Her. 
arch.  n  8  XXXII  1876  882 j),  auf  eine  alte 
syrische  Legende  zurück.  —  Vgl.  auch  Mo- 
vers. Phön.  I  478. 

')  Eine  andere  Spur  ist  vielleicht  die 
Entzündung  des  erloschenen  Vestafeuers,  Fest. 
ep.  106 1  Mos  erat  tabulam  felicis  materiae 
tnmdiu  terrbrare,  quoxtsque  exceptum  ignem 
er  ihr  o  aeneo  rirgo  in  atdem  ferrtt.  —  Wie 
im  heutigen  Notfcucr  (Grimm,  DM  I*  570  ff.; 
Panzbr,  Beitr.  z.  deutsch.  Mvth.  II  529  ff.; 
Kuun,  Herabk.  d.  Feuere  44  ff.;  Wuttkb, 
Deutsch.  Volksabcrgl.2  90;  Saupe,  Indicul. 
stuperslit.  S.  20  f.)  hat  sich  vielleicht  eine  Spur 
auch  in  dem  spateren  Aberglauben  erhalten, 
dass  Frauen  uv^uftivai  xdoxiva  zur  Lustra- 
tion  um  die  Herden  laufen  (Philostr.  v.  Ap. 
«in  S  222m  K.).  Jedenfalls  hat  dieser  Zauber 
mit  der  xoaxivofiarxia  (Theokr.  3ji  mit  Sch.; 
Arteniid.  2«9;  Poll.  7m;  Bekkrr,  An.  III 
1193;  Lobeck,  Agl.  I  640a;  Bocche  Leclercq, 
Jlist.  de  In  dirin.  I  183),  die  sich  aus  dem 
Gottesurteil  entwickelt  hat,  und  die  eben- 
falls nach  Mitteleuropa  verpflanzt  ist  (Grimm, 
DM  II*  10t»2  ff.;  1065  f.),  nichts  zu  tliun. 

-  Vielleicht  diento  das  Xixrov,  in  welchem 
Dionysos  Liknites  von  den  delphischen  Thy- 
iaden  erweckt  worden  zu  sein  scheint  (Plut. 
1*.  35;  vgl.  Orph.  h  53»),  demselben  Zwecko 
wie  das  Sieb;  bei  dem  Ägyptischen  Zauber 
der  Erweckung  des  Scrapis  zeigt  der  'Hym- 
nodos'  ein  Feuer,  Porph.  abst.  4s.  Vgl.  Bot- 
ticher,  Tekt.  1852  B.  IV  §  10  S.  178.  -  -  Nicht 
als  ein  Kcst  der  alten  Feuerreibung  ist  das 


Märchen  von  Eros  und  Psyche  [u.  §  270/  zu 
bezeichnen.  Das  hier  in  Betracht  kommende 
Grundmotiv  gehört  zu  dem  sehr  weit,  auch 
bei  Arabern  (  Wbllhaüsbn,  Reste  arab.  Hcident. 
154)  verbreiteten  Mclusinentypus,  dessen 
älteste  und  berühmteste  Spur  die  Sage  von 
Purflravas  und  ürvacl  (M.  Müllrb,  Chips  IV» 
1895  111  ff.;  s.  auch  El.  H.  Meyer,  Iridog. 
Myth.  II  570  ff.,  der  an  Peleus  und  Thetis 
erinnert,  und  Liedkbcüt,  Zur  Volksk.  239— 
250,  der  die  Sage  von  Zeus  und  Scmele  ver- 
gleicht) ist.  Zwar  werden  die  N.  dieses 
vedischen  Paares  später  den  beiden  Reib- 
hölzern beigelegt  (Kuhn,  Herabk.  d.  Feuers 
78  ff  );  dies  ist  aber  eine  Uebertragung,  die 
keinesfalls  für  das  griechisch  römische  Mär- 
chen massgebend  sein  kann. 

')  Auf  der  iaiin  des  Tarquinius  erscheint 
ein  aldoiov  aVdpd?,  durch  das  Ocrisia  be- 
fruchtet wird,  Dion.  AR  4t;  Plut.  fort.  Horn. 
10;  Ov.  F  66ii ;  Plin.  n  h  36204  u.  aa.;  dass 
hier  der  Dämon  des  Herdfeuers  gemeint  sei, 
ergibt  sich  mit  Sicherheit  aus  dem  später 
den  so  gezeugten  Servius  umgebenden  Feuer- 
glanz. Nach  einer  praenestinischen  Sage 
wird  die  Schwester  der  diri  fratres  am  Herd 
durch  einen  herabspringenden  Funken  be- 
frachtet (Serv.  VA  7  bts  ).  Diese  und  ähnliche 
Geschichten  (Klausen,  Aen.  u.  Pen.  II  755  ff.) 
scheinen  darauf  zu  führen,  duss  im  altitali- 
schen  Haus  das  phallisch  gestaltete  obere 
Reibholz,  wenn  auch  nicht  mehr  zu  der  ur- 
sprünglichen Bestimmung,  so  doch  aus  religi- 
ösem Grunde  als  Fascinum  auf  dem  Herd  auf- 
bewahrt wurde,  lieber  den  deus  Fascinus  im 
Kult  der  Vestalinnen  s.  Plin  «  A  2834.  Vgl.  üb. 
die  Beziehung  der  Hestia  zum  Phallos  Böt- 
ticiier,  Tekt  1852  Buch  IV  S.  334  f.  — 
Ithyphallische  Ofenkobolde  erkennt  Pernice, 
Festschr.  für  Bennd.  75—80  auf  einem  ko- 
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Entzündung  des  Opferfeuers  ist  aber  auch  bei  den  klassischen  Völkern 
das  alte  Feuerzeug  aus  zwei  Reibhölzern  früh  verschwunden  oder  es  hat 
wenigstens  seine  ursprüngliche  religiöse  Bedeutung  cingebüsst;  wo  der 
Grieche  auf  die  Heiligkeit  seines  Feuers  Wert  legt,  begründet  er  sie  ge- 
wöhnlich damit,  dass  es  ewig  sei1);  er  erzählt  demgemäss  Legenden  von 
der  wunderbaren  Entzündung  des  Opferfeuers8).  —  Man  glaubte  sogar, 
durch  Zaubersprüche  das  Wunder  der  Selbstentzündung  dos  Fouers  her- 
vorrufen zu  können3),  und  betrachtete  diese  als  Zeichen  der  Anwesen- 
heit der  Gottheit4);  wahrscheinlich  hängen  die  später  bei  den  klassischen 
Völkern  hervortretenden  Vorstellungen  von  der  Heiligkeit  dos  Blitzes 5)  und 
der  von  ihm  getroffenen  Stätte6)  und  der  andächtige  Schauder,  mit  dem 
man  die  Elmsfeuer  betrachtete,  mit  diesen  uralten  Anschauungen  von 
der  Entzündung  des  Opferfeuers  durch  atmosphärische  Erscheinungen  zu- 
sammen. —  Die  Bezeichnung  des  Göttervaters  als  Vater  Himmel  und  der 
Götter  als  der  Himmlischen  ist,  wie  in  vielen  anderen,  so  auch  in  einigen  semi- 
tischen Sprachen  gebräuchlich.  Den  göttlichen  Zwillingen  ganz  entsprechende 
Gestalten  sind  bei  einem  vorderasiatischen  Volk  noch  nicht  nachgewiesen ;  es 
scheint  indessen,  als  ob  sie  ursprünglich  das  noch  heute  nach  ihnen  ge- 
nannte Zodiakalzeichen 7)  der  Zwillinge  bezeichneten,  dessen  Kenntnis  den 
Griechen  und  Indern  erst  nach  der  Völkertrennung  aus  den  Euphratländern 


rinthischen  Pinax. 


Die  Vorst ellune;  von 


dem  zeugenden  Feuer,  die  sich  bekanntlich 
auch  spater  lange  erhalten  hat  (z.  B.  Varro 
i  l  bei  tfias  ignis,  quod  ibi  atmen)  legt  R. 
Schmidt,  Hymen,  et  Thalass.  42  auch  dem 
Ritus  von  der  Hochzeits-  und  Mysterienfackel 
und  (ebd.  41)  dem  im  ganzen  Altertum  weit 
verbreiteten,  vereinzelt  auch  bei  Germanen 
auftretenden  Gebrauche  roter  Hochzeitsge- 
wänder zn  Grunde.  Auch  die  Priaposstatue 
wird  meist  rot  angestrichen  (z.  B.  Tib.  I  1  n ; 
vgl.  Liebrecht,  Zur  Volksk.  39G).  Anderes 
u.  l§  264]. 

l)  Z.  B.  für  Hephaistos  in  Aitno  (Ail.  n 
a  Iis),  für  Pan  in  Olympia  (Paus.  V  15») 
und  in  Akakesion  (Paus.  VIII  37  u),  für  Aphro- 
dite in  Argyrus  (Ampel.  8i«;  Aug.  c  d  XXI 
Oi),  für  Demeter  und  Kore  in  Mantineia 
(Paus.  VIII  9j).  Auch  in  Delphoi  (Hut.  Sum. 
9;  Horn,  h  24t;  Aisch.  Ch.  1037.  Die  Athener 
haben  sich  wohl  nicht  nur  nach  den  Perser- 
kriegen [Plut.  Aristid.  20],  sondern  auch 
später  heiliges  Feuer  durch  die  nvQtföoos 
»7  iy  JtXtftüv  bringen  lassen,  wie  die  Lem- 
nier  aus  Delos  [226»/,  Dittenbeeger,  Sylt. 
IIJ  no.  611)  und  Athen  (Plut  Num.  9)  werden 
ewige  Feuer  erwähnt.  Vgl.  Theophr.  bei 
Porph.  abst.  2»  ( Berka ys  39);  Böttichbr, 
Tekt.  1852  Buch  IV  S.  177  ff.  und  über  die 
Entzündung  der  heiligen  Flamme  ebd.  192  ff.; 
Prep* er,  Hestia  Vesta  S.  196  ff. 

*)  So  sagt  Sil.  It.  1»«:  als  die  herbei- 
gerufenen Manen  kommen,  inaccensi  flagrant 
aliaribus  igne*.  8.  auch  App.  Syr.  56;  vgl. 
VE  8io&.  Nach  Valer.  Max.  I  Ii  wird  eine 
Vestalin,  der  das  Feuer  ausgegangen,  ge- 


rettet, denn  cum  earbaaum  quam  optimam 
habebat,  foculo  imposuisset,  subito  ignia 
emicuU.  Vgl.  Böttichbr,  Philol.  XXV  1867 
24  ff. 

»)  Scrv.  VA  12  200. 

*)  VE  8jo«  und  Serv.;  Solin.  5  21  S.  53 1 
Momm8.j  Erlöschen  des  Feuers  bedeutet  Ent- 
fernung der  Gottheit,  Böttichbr  a.  a.  0.  34. 

&>  Vgl.  o.  [S.  5.29io]  u.  unt.  [§  272].  Von 
Seleukos  Nikator  sagt  App.  Syr.  58  (p«o't  dt 
avjui  xäs  ItXevxeiag  oixi^ovxi,  rtjv  fiiv  int 
rji  dahiatSQ,  dtootjulay  i)ytjaaa9m  xegavrov, 
xai  diti  tovto  9eor  avtois  xegavyov  e9eto, 
xai  dgrjaxevovat  xai  vpvoioi  xai  vvv  xe- 
Qttvyov. . .  M.  R.  erinnert  Usbnbb,  Göttern.  286 
an  Ptolem.  und  .Seleukos  Kcraunoa,  sowie 
daran,  dass  der  Scheiterhaufen,  auf  den  der 
vom  Blitz  getroffene  Kapaneus  gelegt  wird, 
bei  Eur.  hik.  1012  Jioc  drjoavQQS  heisst;  da- 
gegen ist  der  Zeus  Keraunos  j§  WH]  von 
Mantineia  (wie  der  gewöhnlichere  Keraunios: 
Usch.  a.  r.  von  Seleukeia)  möglicherweise 
Kurzf.  zu  KtonwoßoXos.  —  Auch  bei  den 
Assyrern  ist  der  Feuergott  bisweilen  Personi- 
fikation des  zuckenden  Blitzstrahls;  s.  Tall- 
QUI8T,  Serie  Maqlü  28. 

•)  Vgl.  Anaxipp.  bei  Athen.  X  10  417  a. 
—  Deshalb  gilt  das  Grab  der  vom  Blitz  ge- 
troffenen Semelo  als  «ßttioy  (Eur.  Bakrh.  10; 
Paus.  IX  12j);  der  Blitztod  heiligt  /*>.  .Wfl.o/. 
Wer  ein  Blitzgrab  (s.  darüber  Boi  ch k  Lbcleikj, 
Iliat.  de  la  dirin.  IV  51  ff.)  aufwühlt,  wird 
wahnsinnig,  Hör.  epist.  II  3  411. 

')  O.  [104*}.  Von  der  Vorstellung,  dass 
die  Dioskuren  Sterne  seien,  geht  auch  der 
von  Klem.  Rom.  hotn.  5u  II  183  Mi.  übor- 
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zugeführt  ist1).  In  diesen  letzteren  ist  auch  die  Sage  von  Phaethon  zu 
Haus,  dem  Morgenstern,  der  auf  den  Wagen  des  Sonnengottes  steigt  (o. 
S.  62;  u.  §  277):  eine  Vorstellung,  die  der  von  der  Süryä  auf  dem  Wagen 
der  Acvins  mindestens  nahe  verwandt  ist.  Hier  finden  wir  ferner  auch 
die  Vorstellungen  von  den  drei  Nachtwachen8),  die  für  eine  besonders 
altertümliche  Form  des  Dioskurenmythos,  für  die  Pegasossage  charakte- 
ristisch ist 9).  Zu  alledem  kommt  noch,  dass  der  Ideenkreis,  den  die  hier 
in  Frage  kommenden  Mythen  und  mythischen  Vorstellungen  voraussetzen, 
im  schärfsten  Widerspruch  mit  dem  aus  anderen  linguistischen  und  palae- 
ontologischen  Beobachtungen  zu  erschliessenden  Bild  von  der  urindoger- 
manischen Kultur  steht*).  Demnach  neigt  sich  doch,  wenngleich  eine  be- 
stimmte Entscheidung  noch  aussteht,  die  Wagschale  nach  der  Seite  der 
Annahme,  dass  auch  der  Astral-  und  Feuerdienst  von  einem  der  vorder- 
asiatischen Kulturcentren  aus  gleichzeitig  nach  Osten  und  Westen  aus- 
gestrahlt sei. 

Noch  merkwürdiger  ist  ein  dritter  Kreis  religiöser  Vorstellungen, 
die  den  Griechen  und  Indern  gemeinsam  sind.  In  so  frühe  Zeit  auch  das 
Feueropfer  hinaufgeht,  so  ist  es  nicht  ursprünglich ;  in  einer  älteren  Periode 
wurden  die  Opfergaben  den  Göttern  nicht  durch  den  Dampf  zugesendet, 
sondern  ihnen  bloss  dargebracht,  damit  sie,  die  herbeigerufen  wurden,  die 
'Seele'  des  Opfers  sich  aneigneten.  Natürlich  wurde  diese  Seele  oder 
Essenz  immer  materiell  vorgestellt,  aber  innerhalb  der  materiellen  Auf- 
fassung sind  verschiedene  Grade  zu  unterscheiden.  Man  sah  z.  B.  die 
Seele  der  Opfergabe  in  der  äusseren  Gestalt  oder  auch  in  dem  Dufte:  war 
jene  verfallen,  dieser  verflogen,  so  schien  die  auf  den  Altar  gelegte  oder 
sonst  der  Gottheit  dargebrachte  Opfergabe  von  der  letzteren  verzehrt. 
Oder  man  glaubte,  dass  die  Seele  des  Opfertieres  in  seinem  Blute5)  oder 
in  den  Haaren 6)  wohne  und  bestrich  daher  den  Altar  mit  Blut 7)  oder  schnitt 


lieferte  Mythos  aus,  nach  dem  Zeus  die  Dios- 
kuren  norijg  yevöpeyo;  zeugt;  leider  kennen 
wir  nicht  das  Alter  dieser  spät  bezeugten 
Sagenform. 

')  G.  Tiele,  Ant.  Himmelshilder,  Berlin 
1898  7  ff.  hat  den  griechischen  Ursprung  des 
Tierkreises  behauptet  und  insbesondere  S.  9 
den  Umstand,  dass  der  Gott  Gud,  der  offen- 
bar in  Beziehung  zu  dem  'Himmelsstier'  Gud- 
ama  steht,  in  der  assyrischen  Mythologie 
Bote  der  Zwillingsgotter  Bird  und  Sarap  heisst, 
denen  'das  grosse  Zwillingsgestirn'  heilig  ist, 
für  einen  blossen  Zufall  erklärt.  Für  unsere 
Frage  ist  dies  nicht  entscheidend ;  die  Baby- 
lonier  könnten  ein  einzelnes  Tierkreiazeichen 
benannt  haben,  ohne  den  ganzen  Zodiakus 
zu  kennen.  Indessen  wäre  das  Zusammen- 
treffen zweier  aufeinander  folgender  Tier- 
kreisbilder sehr  auffällig,  und  Oberhaupt 
schiesst  Tirle  weit  über  das  Ziel  hinaus,  so 
berechtigt  an  vielen  Stellen  seine  Kritik  an 
den  bisherigen  Hypothesen  über  den  baby- 
lonischen Ursprung  des  Zodiakus  ist;  vgl. 
auch  F.  Boll,  Berl.  phil.  Wschr.  XIX  1899 
1011  f.  —  Auf  das  Zodiakalzeichen  bezieht 


Wkber,  Abh.  BAW  1898  565  auch  die  Acvins. 
')  Tallquist,  Ser.  Maqlü  35«s. 
*)  O.  [S.  186]. 

*)  So  wurde,  um  eine  Aeusserlicbkeit 
hervorzuheben,  das  Pferd,  das  in  dem  Dios- 
kuren-,  Pegasos-  und  Acvinmythos  so  wich- 
tig ist,  in  der  indogermanischen  Urzeit  weder 
zum  Reiten  noch  zum  Fahren  benutzt:  Schrä- 
der, Sprachvergl.  u.  UrgeBch.J  382. 

6)  Vgl.  Pythag.  bei  Diog.  Laert.  8»«  tq(- 
(feafted  re  rijv  ipvxrjv  ano  rot'  aifiittof; 
Emped.  fr.  372  M.  {Zbllbr,  Gr.  Phil.  I*  802i); 
Serv.  \A  5  79.  Anderes  bei  Menag.  zu  Diog. 
Laert.  7i».  Die  Vorstellung  hat  auch  bei 
den  Juden  während  aller  Perioden  gegolten 
(Gen.  94;  Deuter.  12i«;  Ler.  3n)  und  ist  Uber- 
haupt weit  verbreitet,  Wilken,  Rev.  colon. 
Internat.  IV  1887  879;  es  hängt  wahrschein- 
lich mit  ihr  auch  zusammen,  dass  die  Seele 
durch  die  Wunde  entweicht,  S  518;  JT  505; 
vgl.  n  856  =  X  362;  Wilken  a.  a.  0.  368. 

•)  Vgl.  Ober  diesen  Vorstellungskreis  bes. 
Wilken,  Her.  colonialt  internation.  IV  1887 
374;  s.  auch  u.  [§  271]. 

')  Diesem  Zweck  diente  nach  dem  Sch. 
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dem  Opfertier  die  Haarlocke  ab1).  Die  Gottheit  erscheint  persönlich  beim 
Opfer;  bisweilen  wird  die  Vorstellung  so  gewendet,  dass  sie  gemeinschaft- 
lich mit  dem  Opferer  speist,  wodurch  nach  einer  weit  verbreiteten  Vor- 
stellung ein  Bund  geschlossen  wird.  So  glaubt  der  Opferer  in  eino  ge- 
heimnisvolle Berührung  mit  der  Gottheit  zu  geraten,  die  heilsam  sein, 
freilich  auch,  wenn  falsch  benutzt,  wie  eine  starke  Medizin  gefährliche 
Folgen  haben  könne.  Hinsichtlich  der  Verwendung  der  von  der  Gottheit 
nicht  genossenen  Teile  der  Gaben  finden  sich  wieder  verschiedene  Vor- 
stellungen. Bisweilen  galten  sie  als  gleichgültig;  dann  konnten  sie  weg- 
geworfen oder,  soweit  noch  verwendbar,  von  den  Menschen  beliebig  benutzt 
werden.  Weit  häufiger  glaubte  man  aber,  dass  das,  wovon  die  Gottheit  ge- 
nossen, mit  einem  Teil  ihrer  Kraft  erfüllt  und  deshalb,  je  nachdem,  gefähr- 
lich oder  auch  heilsam  sei.  Der  ersteren  Auffassung  entspricht  die  Sitte,  die 
Opferreste,  ja  selbst  die  beim  Opfer  verwendeten,  mit  der  Gottheit  in  Be- 
rührung gekommenen  und  demnach  unheimlichen  Geräte  und  Gewänder  zu 
vernichten  oder  sonst  unschädlich  zu  machen.  Aus  der  Auffassung  der 
Heilkraft  der  Opfer  ging  dagegen  einerseits  die  Verwendung  des  Opfers  zu 
allerhand  Zauberei,  andererseits  aber  die  Anschauung  hervor,  dass  der 
Mensch  durch  den  Genuss  der  von  der  Gottheit  berührten  Gabe  sich  eben- 
falls in  einen  mystischen  Kontakt  mit  ihr  setzen,  den  Bund  mit  ihr  er- 
neuen, sich  heiligen  und  stärken  könne.  Und  hier  berührt  sich  dieser 
uralte  Vorstellungskreis  mit  einem  noch  älteren,  der,  grundverschieden  von 
allen  bisher  betrachteten,  in  ihnen  doch  deutlich  zu  erkennen  ist.  Ein 
Opfer  gibt  es  in  diesem  ältesten  uns  erreichbaren  religiösen  Stratum  der 
Menschheit  überhaupt  noch  nicht.  Der  Mensch  will  das  göttliche  Wesen, 
das,  natürlich  materiell  gedacht,  durch  die  Natur  zerstreut  ist,  in  sich  auf- 
nehmen. Man  verzehrt  das  Tier,  in  dem  man  die  Gottheit  gegenwärtig 
glaubt,  um  sich  mit  der  göttlichen  Wesenheit  zu  erfüllen.  Man  gibt  die 
Töchter  und  Frauen  zu  einer  vermeintlichen  Vermählung  mit  der  Gottheit 
hin,  damit  in  der  Nachkommenschaft  das  Numen  fortlebe.  Das  ist  der 
rohe  und  sehr  materielle  Kern,  aus  dem  im  Verlaufe  einer  ziemlich  gut 
m  überblickenden  Entwickelung  aller  Mystizismus  hervorgehen  sollte.  — 
Alle  diese  Riten,  sowohl  die,  welche  bezwecken,  das  Numen  in  der  Ge- 
meinde materiell  zu  erhalten,  wie  auch  die  feuerlosen  Darbringungen  sind, 
wie  gesagt,  älter  als  das  Feueropfer;  wir  können  noch  erkennen,  wie  dieses 
allmählich  aufkam.  Wo  die  Menschen  das  Opfer  genossen,  war  Feuer 
zur  Zubereitung  erforderlich:  damit  dies  besser  brenne,  warf  man  Fett- 
stücke des  Opfertieres  hinein,  was  allmählich  zu  der  Vorstellung  führte, 


'-■  Kust  1476  40  das  «pvlov,  y  444.  Vgl.  auch 
/T73;  \A  6m;  Luk.  sacr.  9;  13;  Poll. 
*■  lu;  Orph.  A  315  a.  ».  w.  Ueber  den  Ge- 
wweh  beim  römischen  Oktoberross  s.  Plut. 
V^Rom.  97;  Fest  178b».  Das  Ritual  wird 
*"cb  in  der  jüngeren  jüdischen  Gesetzgebung 
^geschrieben  (Exod.  29 1,;  Ler.  4i',  9„); 
m  iem  Heraklesdienst  zu  Gades,  der  viel- 
leicht plmmikische  Gebrauche  bewahrt  hatte, 
■  ar  ebenfalls  Beschmierung  des  Altars  mit 
m  Üblich,  wogegen  im  paphischen  Aphro- 


ditekult (nach  Tac.  hist.  2j)  mnguinem  orae 
obfundere  rrtitum.  Wahrscheinlich  durch  Ver- 
mittelung  der  klassischen  Völker  wurde  die 
Sitte  nach  dem  Norden  (Grimm,  DM  I3  49; 
Jahn,  Opfergebr.  63)  übertragen.  —  Leicht 
verwechselt  werden  konnte  die  aus  einer 
anderen  Vorstellung  hervorgegangene  .Sitte, 
die  Gemeinde  mit  Blut  zu  besprciiRon,  s.  u. 
l§  272]. 

»)  Aelteste  Beispiele  T  254;  y  446; 
t  422. 
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dass  diese  dem  menschlichen  Genüsse  vorenthaltenen  Stücke  dor  Gottheit 
geopfert  würden.  Man  fing  an,  auch  Fleischstücke  zu  verbrennen :  wurde 
doch  der  Duft,  in  dem  man  früher  bisweilen  die  Essenz  des  Opfers  er- 
kannt hatte,  so  am  ehosten  froi.  Fast  noch  wichtiger  wurde  eine  andere 
Verwendung  des  Feuers:  die  apotropäische.  Das  Feuer  galt  als  das  wirk- 
samste Mittel,  gefährliche  Substanzen  zu  vernichten;  es  wurden  daher  die 
als  unheimlich  betrachteten  Opferreste  und  auch  diejenigen  Tiere,  in  denen 
man  schädliche  Substanzen  wirksam  wähnte  oder  in  die  man  sonst  für 
den  Menschen  gefahrliche  Substanzen  hineingezaubert  hatte,  oft  verbrannt. 
Auch  hieraus  entwickelte  sich  die  Anschauung,  dass  die  verbrannten 
Fleischstücke  geopfert  soion.  So  entstand  allmählich  die  Vorstellung,  dass 
das  Feuer  selbst  die  Gottheit  sei.  Überall  sind  die  Übergänge  noch  sicht- 
bar: wie  man  z.  B.  einst  den  Gott  mystisch  in  sich  aufgenommen  hatte, 
indem  man  das  von  ihm  bewohnte  Tier  roh  verzehrte,  so  suchte  man  jetzt 
diese  Vereinigung  dadurch  herbeizuführen,  dass  man  berauschende  Ge- 
tränke genoss,  in  denen  man  die  Feuersubstanz  wohnhaft  wähnte.  —  Von 
den  viel  verschlungenen  Vorstellungsreihen,  an  die  demnach  der  Begriff 
des  Feueropfers  anknüpft,  haben  sich  nun  bei  den  klassischen  Völkern 
zahlreiche  Reste  erhalten:  immer  wieder  kommt  die  Vorstellung  zum  Durch- 
bruch, dass  die  Gottheit  sich  persönlich  beim  Opfer  einfinde,  sich  auf  das 
ihr  bereitete  Polster  lagere,  die  vorgesetzten  Speisen  oder  vielmehr  ihre 
Essenz  geniesse 1).  Ebenso  finden  sich  in  Griechenland  und  Italien  die  mit 


')  Aus  Griechenland  sind  zwar  nicht 
viele  derartige  Feiern  litterarisch  oder  in- 
schriftlich direkt  bezeugt;  aber  das  Bild  der 
Ueberlicfening  Ändert  sieb  vollständig,  wenn 
auch  die  bildlichen  Darstellungen  und  die 
Mythen  mit  berücksichtigt  werden.  Aus  dem 
umfangreichen,  aber  naturgemäss  meist  un- 
sicheren Quellenmatcrial ,  das  grossenteils 
schon  Denkken,  De  theoxeniis  gesammelt  hat, 
seien  hervorgehoben:  A)  von  Thcoxenien  für 
geborene  Götter:  1)  Zeus,  Diod.  Sinop.  FCO 
III  543  f.  Athen.  VI  36  S.  239  f.;  vgl.  CIA 
II  305 ii  (im  Peiraieus  Z.  Soter  mit  Athens 
Soteira);  üb.  Z.  qiXiof  s.  Furtwänolek,  Sitz  b. 
Ba.AW  1897  405;  2)  für  Hera  wurde  nach  der 
Entbindung  eine  Woche  lang  ein  Tisch  ge- 
deckt, Tertull.  an.  39;  ob  die  Af/f(»»>«  vnö 
'Ayytiwy  tj  dvottt  txtxfXovfit'yij  rfl"//p«  (Hsch.) 
mit  Leetisternien  zusammenhangt,  ist  sehr  zw. ; 
3)  Athens  (Soteira  im  Peiraieus,  s.  o.;  xXlyy 
in  Tegea,  Paus.  VIII  472);  4)  Plnton  CIA 
II  948i^s  Tijy  xXirrty  atQ(ö]aai  r«7  llkovtw>[i] 
xiti  tijV  TQan[eCttv  xoofiijoni ;  4)  Demeter, 
s.  u.  /7.V/4/;  5)  Artemis  bei  Ephesos,  Kay- 
stros'  S.,  Kost,  u  85  S.  1714«;  6)  Eireno  in 
Athen,  Corn.  Nep.  Timnlh.  2;  B)  weit  häu- 
figer werden  solch«  göttliche  Wesen  be- 
wirtet, die  ursprünglich  Menschen  gewesen 
sind  oder  sein  sollen  (Wassner,  Her.  apud 
Graec.  hon.,  Dissert  .,  Kiel  1882  S.  12  IT.; 
über  die  Totcnmahlrlfs.  s.  u.  288/);  z.  B. 
ai  Adonis  (Alexandrcia,  Theokr.  15 137); 
b)  Aias  (xXirrj  in  Athen,  Sch.  Pind.  Ar2i»; 


vgl.  Pfuhl,  Pomp.  sacr.  99 ff );  c)  Asklepios 
in  Athen  {CIA  II1  453bu  S.418; 453cn  S.419; 
vgl.  Sch.  Arstph.  nXovT.  673  ol  ygatm  rorf 
odbVrcrc  «noßrfXXovoai  oJf  ennonXfiaroy  rf, 
äSdga  xQwvrai  (ig  jiQwoiv,  xiti  Sin  tot'to  xiti 
ttö  'AoxXrjnufi  Tfjy  nSitQay  dwQoy  tiyeridovy; 
in  Phokis  Askl.  Archegetas,  Paus.  X  32 12. 
Dkkekbk  S.  33  erinnert  an  die  Geschichte 
von  der  Bewirtung  des  Asklepios  durch  So- 
phokles [o.  SO»/);  d)  Dionysos  (mehrere 
Legenden  von  seiner  Aufnahme:  «)  bei  Am- 
phiktyon  [v.  Athen  (?),  Athon.  II  7  S.  38  nach 
Philoch.  FUG  I  387 18;  Paus.  I  2*1;  fl)  Ika- 
rios  o.  [S.  46].  Die  Geschichte  wird  bei  Sch. 
Arstph.  Inn.  700  mit  der  Pentheussage  und 
von  Klem.  Alex.  str.  I  16s»  366  Po.  mit  der 
Erfindung  des  Hexameters  durch  Ikarios'Gem. 
Phanothea,  gewöhnlich  aber  mit  der  Erfin- 
dung der  Tragödie  verbunden;  y)  Oincus 
[Hyg.  f.  129;  vgl.  Apd.  1  64];  «*)  Semachos  [im 
attischen  Semachidai.StB.s  r562i»])  e)Dios- 
kuren  («)  Athen  ihäxna,  nach  Denkken  a. 
a.  O.  23  den  spartanischen  Thcoxenien  nach- 
gebildet; jt)  Sparta,  Diod.  84s;  Sage  von  Phor- 
mion,  der  die  Dioskuren  bewirtet,  Paus. II  I  I63, 
oder  von  ihnen  bewirtet  wird,  Suid.  ♦op^u. 
nach  Theop.  FUG  I  330sj3;  vgl.  Plut.  non 
pos.ie  $uar.  riri  c.  22;  Meineke,  FCG  11 
1227  ff.;  Roscher,  ML  III  1138a9.  lieber 
Sidektas  vgl.  u.  (§  25H]\  y)  Paros,  C1G  II 
S.  1074  arid.  no.  2374 es«.  Die  Dioskuren 
werden  dargestellt,  wie  sie  zur  xXivrj  reiten 
[z.  B.  auf  einem  gelbfig.  Vb.  aus  Kamiros 
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diesem  Ideenkreis  zusammenhängenden  Vorstellungen  von  der  Blutweihe 
und  von  der  Gefährlichkeit  der  beim  Opfer  gebrauchten  Geräte  und  Ge- 
wänder und  der  Opferüberreste1).  Dass  durch  die  gemeinsame  Speisung 
mit  der  Gottheit  eine  geheimnisvolle  Weihe  auf  die  Genossen  des  Mahles 
übergeht,  ist  auch  bei  den  klassischen  Völkern  nicht  vergessen2).  Ja 
selbst  von  der  Sitte,  eine  mystische  Einigung  mit  der  Gottheit  durch  doron 
Verspeisung  herbeizuführen,  haben  sich  hier  wahrscheinlich  Spuren  er- 
halten. Es  scheint  wenigstens  so,  als  ob  der  Enthusiasmus  der  Bakchan- 
tinnen  nach  der  ursprünglichen  Vorstellung  nicht  jenen  Taumel  verur- 
sachte, in  dem  sie  die  Tiere  zerrissen8),  sondern  als  ob  man  umgekehrt 


und  einem  Marmorrlf.  aus  Thessal.,  Fböh- 
kkr,  Deux  peint.  de  r.  gr.  1871  T.  1  u.  IIJ). 
f>  Harraodios  und  Aristogeiton  (in  Rho- 
dos, wo  das  Schiff  mit  ihren  Statuen  ge- 
bindet war,  Val.  Max.  II  10  ext.  i).  Von  meh- 
reren Heroen  soll  g)  Herakles  bewirtet 
sein,  z.  B.  von  Aiakos  (Find.  N  7»» ;  Sch.  Pind. 
y  4a«;  7t«),  Dexamenos  (in  Olenos  [474t]) 
Kollytos  (in  Athen,  StB.  Jtofi$ta  231  u  /35io). 
naQtianot  des  Herakles  erwähnt  Kleiftojdem. 
FUG  I  361  u.  In  Athen  spielt  auch  wahr- 
scheinlich der  von  Piaton  Ly«.  2  S.  205 cd 
erwähnte  Uvusfios),  Molorchos  [463i],  Pho- 
los  1201t  ;  465i],  Poltys  (in  Ainos,  Apd.2iot), 
Telamon  (Hsd.  fr.  173  Rz  ;  Pind.  /  6 »7  ff.), 
Thespios  (Apd.  2«.;  Diod.  419;  vgl.  o.  [485])\ 
in  Rom  wird  eine  ähnliche  Geschichte  von 
Euandros  erzählt,  der  die  Opfer  für  Herakles 
den  Potitiern  und  Pinariern  abertragen  habo 
(Diod.4ji;  Dion.  Hai.  üqX.  1 «;  Liv.  I  7ioff.). 
Auch  die  Kunst  hat  Herakles  liegend  und 
schmausend  dargestellt  [HOOu/.  Schon  die 
hier  gegebene  Auswahl  aus  den  Zeugnissen 
Ifisst  vermuten,  dass  die  Legenden  und  die 
Gebräuche,  obwohl  äusserlich  verwandt,  doch 
verschiedenartigen  Ursprungs  sind;  freilich  ist 
es  im  einzelnen  nicht  immer  möglich,  diesen 
festzustellen.  Aus  der  Gesamtheit  dor  Zeug- 
nisse, aber  nicht  aus  jedem  einzelnen  ergibt 
«ich  das  Portleben  der  Vorstellung  von  der 
Bewirtung  des  persönlich  anwesend  gedachten 
Daimons.  Im  Orient  werden  solche  Göttcr- 
mahle oft  erwähnt,  z.  B.  Ez.  16i« ;  23*i;  (Jes.) 
65  ii.  —  Lager  und  Polster  sind  für  dies 
Ritual  wichtig;  die  römischen  Lectistcrnia 
(Mabo^cardt-Wissowa,  Hdb.  d.  röm.  Alt.  VI* 
45  ff.),  die  zuerst  im  J.  399  v.  Chr.  (Liv.  V 
13  e)  vielleicht  in  Nachahmung  der  delphi- 
schen Theoxenien  (Mommsbii,  Delphika  299 
—308;  vgl.  Dexbkeb,  De  theoxen.  1  —  24)  ge- 
feiert wurden,  haben  vom  Lager  den  Namen. 
Eine  xlirrj  nennt  Hdt.  Im  in  einem  baby- 
lonischen Ritual,  das  allerdings  neben  der 
Bewirtung  des  Gottes  noch  einen  anderen 
Zweck  verfolgte.  —  Ausser  auf  Polstern 
scheint  man  aber  auch  die  Götter  sitzend 
auf  Thronen  bewirtet  zu  haben;  die  leeren 
Thronsessel,  die  sich  später  bei  manchen 
Heiligtumern  (vgl.  bes.  Reichel,  Vorhellen. 
Göttcrk.  13  ff.),  in  Delphoi  (Paus.  X  24  j; 


über  den  Thron  des  Mi  das  s.  Hdt.  Im),  Ko- 
rinth  (für  die  Göttermutter  Paus.  II  4;;  vgl. 
die  9()ovtof*oi  fitjtQiiioi,  Suid.  'o^jb rs),  in  der 
kretischen  Zoushöhle  (Porph.  r.  Pgth.  17),  in 
Ainos  (Mz.)  und  ursprünglich  jedenfalls  auch 
in  Amyklai  befanden,  waren  sicher  einst  für 
die  persönlich  herbeigerufenen  Gottheiten  be- 
stimmt. —  Die  Eranier  und  Inder  breiteten 
für  die  Gottheit  Gras  zum  Niedersitzen  aus. 

l)  Vgl.  z  B.  Melanth.  'über  die  Eleusi- 
nischen  Mysterien'  FUG  IV  444  a  näiQiöv 
iatt  rat(  &sat(  ayitQovy  xni  rnf  croXrif, 
ey  ms  ii'xotey  fivt}9£vTes.  Die  Vorstellung 
ist  dieselbe,  nach  der  im  heutigen  Griechen- 
land Genesene  ihre  Gewänder  in  der  Kirche 
lassen  (Rodd,  Cust.  and  lore  of  modern  Gr. 
166):  man  glaubte,  dass  die  dämonische  Sub- 
stanz in  den  Gewändern  sitze.  —  Aus  einer 
verwandten  Vorstellung  leitet  Jbvonb,  Introd. 
146  vielleicht  m.  R.  das  in  manchen  Kulten 
sich  findende  Verbot,  das  Opfer  anders  als 
an  der  Opferstätte  zu  verzehren,  her. 

*)  Ausser  manchem  anderen,  was  neben- 
bei zur  Sprache  gekommen  ist  und  kommen 
wird,  sei  an  Myth.  Vat.  I  177  erinnert:  tem- 
plum  lunonis  fuil,  in  quo  menmm  Jiercule* 
et  Diana  leetutn  habebat;  ubi  portabantur 
pueri,  ut  de  ipsa  menaa  ederent  et  inde  acci- 
perent  fortitudinem  et  in  lecto  Dianae  dor- 
mirent,  ttt  omnibus  amabiles  fierent  et  illo- 
rum  generatio  suecresceret.  Der  Ort  des 
Heiligtums  ist  weder  hier  noch  in  der  ver- 
kürzten Notiz  Intp.  Serv.  VA' 4 «2  angegeben; 
aber  an  der  Zeremonie  und  ihrer  Bedeutung 
ist  ein  Zweifel  nicht  wohl  möglich. 

*)  Lobeck,  Agl.  I  653  f.  —  Unter  den 
zahlreichen  Kunstdarstellungen  der  sogen. 
Chimairophonos  gehören  die  schönsten  einer 
im  V.  Jh.  in  Athen  gefertigten  Rundbasis  an. 
deren  flache  Rlfs.  nach  Rom  geschafft  und 
dort  oft  kopiert  worden  sind:  Winter,  L. 
Berl.  Wpr.  1890  S.  97—121.  Ueber  die  Ent- 
stehung des  Typus  s.  Couve,  Bull.  corr.  hell. 
XIX  1895  95  ff.  Auch  in  der  Littcratur  be- 
gegnen die  wilde  Tiere  zerreissenden  Maina- 
den  oft;  vgl.  Voigt  in  Roschebs  ML  I  1637. 
Zerrissen  werden  Schlangen  (?  Galen  antid. 
ls  [XIV  S.  45  Küun]  ijvixa  ol  riJ  Jiovvoot 
•  ßaxxevovres  iiu>9aoi  dtnartfly  r«f  i/idmi 
|  navofiirov  xov  ijgof,  ovnto  tftjQyfdirov  Ueoovf  ; 


732 


Griechische  Mythologie.   III.  Religionsgeschichte. 


in  dem  Tiere  die  Gottheit  gegenwärtig  wähnte  und  durch  die  Verzehrung 
der  rohen  Gliedmassen  die  Gottheit  in  sich  aufzunehmen,  tv&tog1)  zu 
werden  beabsichtigte.  Hierfür  spricht  zunächst,  dass  die  Mainaden,  die 
den  Ammen  des  Dionysos  gleichgesetzt  werden'),  oft  wilden  Tieren  die 
Brust  reichen 3).  Auch  an  die  zahlreichen  Legenden  darf  erinnert  werden, 
in  denen  Bakchen  ihren  eigenen  Sohn  zerreissen  (u.  §  274):  sind  diese 
Legenden  auch  sehr  früh  umgedeutet,  so  weisen  sie  doch  auf  ein  Ritual 
hin,  in  welchem  das  zerrissene  Tier  eigentlich  der  zerrissene  Gott  ist,  den 


vgl.  Prudent.  contra  St/mm.  lno  [LX  S.  129 
Mi.]).  Hebe  (Phot.  vcfioiCttr;  vgl.  daaVb.  Mün- 
chen 807  =  O.  Jahn,  Penth.  u.  Main.  2  a. 
Anderes  bei  Kelleb,  Tiere  d.  cl.  Altert.  94  m), 
Ziegen  (?  lisch.  ttiyiCety),  Stiere  (Cat.  64ss?; 
von  Kreta  Firm.  Mat.  err.  6s  Halm)  und  an- 
dere zahme  und  wilde  Tiere  (Eur.  Bakch. 
726  ff.),  die  dann  roh  gegessen  werden  (Kur. 
liakch.  137 ;  Ap.  Rh.  1  U( ;  Luk.  Bakch.  2  a.  E.) ; 
daher  konnte  nach  einer  uns  fast  unbegreif- 
lichen, aber  in  diesem  den  Opferer  dem  Gotte 
gleichsetzenden  Kult  nicht  auffälligen  Be- 
zeichnung der  Gott  —  der  eigentlich  ver- 
speist wurde  —  doch  selbst  den  N.  'lluyotijo 
(Nonn.  I)  14so),  1lfi«d*iof  (auf  Chios  und  wahr- 
scheinlich auf  Tenedos,  Porph.  abst.  2ss), 
tnvgoqayoc  (Soph.  fr.  607  N.1)  führen,  gerade 
wie  ihn  die  Künstler,  ein  Hirschkalb  zer- 
reissend,  darstellten  (Panofka,  Mus.  Blac. 
XIII)  und  wie  man  von  dem  (durch  Hera 
verursachten,  Athen.  X  65  S.  440 d)  Wahn- 
sinn des  Dionysos,  offenbar  mit  Rücksicht 
auf  die  uavla  der  Thyiaden  sprach.  —  Ro- 
bertson Smith,  der  zuerst  in  der  Encyclo- 
paeilia  Britannica  auf  das  mystische  Ritual 
des  Essens  der  Gottheit  aufmerksam  gemacht 
hat,  vergleicht  (z.  B.  E.  Br.  XXI  136  a)  die 
griechische  Sitte,  der  Hekatc  und  auch  an- 
deren Gottheiten  die  Tiere  zu  opfern,  in  denen 
sie  gegenwartig  erschienen.  Indessen  lassen 
diese  Opfer,  in  denen  ein  Enthusiasmos  nicht 
bezeugt  ist,  eine  näher  liegende  andere  Er- 
klärung zu. 

')  Wie  auch  sonst,  äussert  sich  hier  die 
Krfüllung  mit  der  Gottheit  nach  „dem  Glau- 
ben der  Alten  als  Verzückung  (oiorooc,  ua- 
ria,  Xiaaa:  vgl.  z.  B.  Aisch.  fr.  163;  Eur. 
Bakch.  118;  298;  655;  970;  Kallistr.  ixrfg.  ti 
S.  423 1*  K.).  Dass  man  den  Gott  im  Wein 
oder  Epheu  [MioJ  wohnend  dachte,  hängt 
u.  a.  auch  damit  zusammen,  dass  man  den 
nach  dem  Genuss  eintretenden  Rauschzustand 
als  Wirkung  des  genoso m  n  Dämons  betrach- 
tete. —  Vgl.  auch,  was  nach  Hdt.  4i»  die 
Skythen  von  Dionysos  sagten:  uait-eaütti 
iväyei  xove  dv9Qi<>nov(.  Von  den  N.  der 
Bakchantinnen  beziehen  Mich  il.-r  der  Maina- 
den  «,  o.  />'.  lUij)  und  wahr- 

scheinlich die  der  Thyiaden  (von  Pbellwitz, 
ÜGA  1886  764  allerdings  als  Femin.  zu  9iöc, 
'die    Ltufei    ■  i     gefasst)  und  Dysmainai 
<s)fi«iv<u  r,  Kanvthiir«  TGF*  726, 


wenn  bo  die  noch  von  Lobeck,  Agl.  II  1085 
auf  der  zweiten  der  mit  dieser  Zahl  bezeich- 
neten Seiten  verteidigte  hs.liche  La.  zu  ver- 
bessern ist;  vgl.  Philarg.Vf?  24»7)  auf  die  Ver- 
zückung. Als  vom  Gotte  erfüllt,  tauschen  die 
Verehrer  und  Verehrerinnen  des  Dionysos  mit 

I  diesem  Namen,  Attribut  und  Funktion,  sie 
heissen  z.  B.  Bakchen,  Sabboi  oder  Saboi  (Plut. 

I  ou.coitr.IV6i;  Phot.*  r  oaßoi  und  oaßovc;  vgl. 

I  Dion.  Sabos,  Orph.  h  49s  und  den  Sabazios; 
andere  weitgehende  Zusammenstellungen  bei 
Useneb,  Göttern.  45.  der  z.  B.  die  Bakchen- 
bezeichnungen  aoßddtc  [Lobeck,  Agl.  10881, 
*aoiit(  [Usch. ;  cod.ooid*t}vdtic],  ferner  die  oevi- 
ttu  [Korn.  30  S.  176  Ob.]  u.  die  makedonischen 
N.  für  die  Silene  *lavädai  [Hsch.  s  r]  ver- 
gleicht), qotiädtc  (Eur.  Bakeh.  158,  wie  Bak- 
chos  4>oitaXuvc,  Opp.  Ki/n.  4a*  oder  4>otta- 
huiitjc,  AP  IX  524  jj),  Bassarai  (Athen.  V  28 
S.  198e;  vgl.  Porph.  abst.  2«;  Bassarides  bei 

,  Nonn.  D  14»»s;  15 im  u.  ö.;  vgl.  Dionysos  Bas- 
saros,  Orph.  h  45 1;  52  it,  oder  liaaaagevc, 

|  ebd.  45  in  der  Ueberechr.);  zu  der  Bakchan- 
tin  Arsinoe  (Plut.  qu.  Gr.  38)  vgl.  Bakchos 
aeooiroof  Orph.  fr.  11 9.  Zwar  finden  sich 
derartige  Ausgleichungen  zwischen  dem  Gott 
und  seinen  Priestern  auch  da,  wo  der  erstere 
das  mythische  Prototyp  der  letzteren  ist, 
oder  diese  das  Leiden  jenes  dramatisch  dar- 
stellen; aber  selbst  wer  nicht  auch  in  diesen 
Fällen  die  Fiktion  einer  mystischen  Vereini- 
gung zwischen  Priester  und  Gottheit  zugibt, 
wird  diese  wenigstens  für  die  Bakchen  an- 
nehmen müssen.  —  Als  h-9eoi  (Rohdb,  Ps. 
II1  20),  oder  x«'ro/oi  (Plut  /*.  35)  Bind  dio 
Bakchen  auch  prophetisch  (8.  Eur.  Utk.  119). 
was  wiederum  auch  von  dem  Gott  gilt,  der 
sie  ergriffen  hat:  Eur.  Bakch.  291. 

»)  Z  132;  Horn,  h  26»;  Sch.  Z  131  AD 
mit  der  stthscr.  'Eumelos'  (b.  fr.  10  Kl.); 
Pherek.  FUG  1  84  4»;  Soph.  OA'.  679;  Achaios 
TGF*  750 1 «  (wo  Valesics'  Aendening  falsch 
ist);  Plut.  qu.  conr.  IV  6i;  Opp.  Ki/n.  4m; 
Orph.  h  30»;  54s  (vgl.  jedoch  Dibtebich, 
//»/mim.  Orph.  27);  Diod.  5so  u.  aa. 

•)  Eur.  Bakch. 690;  Nonn./)  14 mi  !  24iao; 
45jo&  f  ;  Stephani,  Campte  rtmlu  1864  195 
(über  einen  Cameo).  Demnach  galten  die 
Mainaden  als  den  Tieren  vertraut:  Bchon  bei 
Alkm.  fr.  34  s  —  bei  dem  freilich  auch  an 

I  einen  Kybelekult  gedacht  werden  kann  — 

I  wird  eine  Löwin  gemolken. 
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die  Mainaden  vorher  genährt  haben.  In  der  That  ist  der  unglückliche 
Held  der  bekanntesten  dieser  Legenden,  Pentheus,  auch  aus  anderen 
Gründen  als  eine  Hypostase  des  Gottes  zu  vermuten1);  und  wenn  Orpheus, 
der  allerdings  nicht  der  Sohn  einer  Thyiade  ist,  aber  doch  offenbar  eben- 
falls diesem  Kreis  angehört,  wegen  der  Dunkelheit  seines  Namens  bis  jetzt 
nicht  dem  Dionysos  gleichgestellt  werden  darf,  so  sind  doch  jedenfalls, 
wie  auch  im  Altertum  angenommen  wurde8),  Züge  des  Dionysos  auf  ihn 
übertragen.  Ausserdem  wird  Dionysos  geradezu  als  fgufog  bezeichnet3), 
und  bei  einem  diesem  Ritualkreis  wenigstens  nahestehenden  tenedischen 
Opfer  wurde  das  geschlachtete  Kalb4)  vorher  wie  ein  menschliches  Kind 
behandelt;  wie  vielleicht  schon  im  Altertum  wird  dies  jetzt  gewöhnlich 
als  Ablösung  alter  Menschenopfer  gefasst,  und  es  ist  auch  möglich,  dass 
bei  besonderer  Not  wirklich  Menschen  geschlachtet  wurden,  aber  nach  den 
weiteren,  gleich  zu  besprechenden  Zeremonien  ist  es  wahrscheinlicher,  dass 
man  das  Kalb  mit  xo&oqvoi  versah,  weil  in  ihm  der  Gott  lebendig  zu 
sein  schien,  den  man  sich  zugleich  als  menschliches  Kind  vorstellte.  Da- 
mit hängt  zusammen,  dass  die  Bassarai,  d.  h.  die  Thyiaden  als  Menschen- 
fleischfresserinnen  bezeichnet  werden5).  Ja  Dionysos  selbst  gilt,  indem 
auf  ihn  übertragen  wird,  was  seine  von  ihm  erfüllten  und  ihm  gleich- 
gesetzten Diener  thun,  in  Tenedos  als  dv&QwnoQQaiat^g6):  das  Epos,  das 
diesem  ganzen  Wesen  gründlich  abhold  ist,  hat  den  Ritus  verspottet,  in- 
dem es  dem  menschenfressenden  Kiesen  in  der  Höhle  den  diesem  Kult 
entstammenden  Namen  Polyphemos  beilegt.  Nun  erklärt  sich  auch 
die  in  mehreren  Mythen7)  und  im  tenedischen8)  und  orchomenischen 


')  Wie  Dionysos  gerade  in  diesem  Kreis 
als  Stier  gedacht  wird,  so  wird  Pentheus  in 
den  Stier  (die  Mainaden  in  Panther)  ver- 
wandelt (Opp.  A'yn.  4»os).  Die  Namensform 
ist  boiotisch,  denn  J7  ist  nicht  ursprünglich, 
sondern  ans  kr  entstanden,  wie  das  ionische 
Ttv9tvs  (Uekataios  bei  Phot.  «  v)  bewebt; 
vgl.  »Solms  kj«,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf .  XXXIV 
1897  546;  Hoffmawn,  Gr.  Dial.  III  593.  Dem- 
nach ist  der  N.  von  ne'y&os  zu  trennen,  mit  dem 
ihn  allerdings  nicht  erst  Aischylos  (v.  Wilamo- 
witz- Möllen  dorfp,  Her.  II*  19),  sondern  be- 
reits ein  altargivischer  Dichter  zusammen- 
stellte f  181  inj,  und  von  tt"y9t]s  abzuleiten:  er 
entspricht  also  dem  Dionysos  FJXanivuottjt, 
dessen  N.  bei  Orph.  fr.  191  zwar  vielleicht 
nur  das  Kind  bedeutet  (vgl.  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XVII  1890  699),  aber  in  diesem  Fall  sehr 
wahrscheinlich  umgedeutet  ist.  —  Dass  Pen- 
theus ursprünglich  ostboiotisch,  wenn  auch 
nicht  gerade  thebanisch  ist,  kann  nicht  be- 
zweifelt werden;  Ober  seine  Lokalisierung 
in  Skolos  vgl.  o.  [84 «/.  Von  Ostboiotien  ge- 
langte er  nach  Westgriechenland,  wie  Kad- 
rnoa  und  Agaue  (Hyg.  f.  184),  welche  letztere 
in  Illyrien  ihren  Gastfteund  und  Gatten  Ly- 
kotherses  getötet  haben  soll,  um  dem  V.  die 
Herrschaft  zu  verschaffen  (Hyg.  f.  240;  254). 
Hei  Kichyros  (am  Nekyomantcion?  Ellib, 
Clas*.  r«t.  X  1896  177-183,  der  auch  [Virg.J  , 


Cul.  110  vergleicht),  am  Grabe  von  Echions 
T.  Epeiros  (Parthen.  82),  die  bei  der  Auswan- 
derung Pentheus'  Gebeine  getragen  haben 
sollte,  Bcheint  man  auch  von  ihm  erzählt  zu 
haben.  —  Vgl.  über  die  Pentheussage  und  ihre 
nord-  und  mitteleuropäischen  Parallelen  A.  G. 
Bathkb,  Journ.Hell.stud.  XIV  1894  244—263, 
dem  sich  Jbvons,  lntrod.  255  anschliesst. 

»)  Vgl.  Prokl.  zu  Plat. rep.  398  S.  174  f. 
Kroll  akX'  t>Q<pev(  pty  Ute  n»y  Jiovvoov 
xtXetiäy  rjyeuwy  ysvöfttvos  tu  öftoin  naSeiy 
vno  tiäy  pvdtüv  eiQtjtai  tw  otpttioip  itetä 
(xat  yuQ  6  onttviopos  tiüy  Jioyvoiaxüy  ey 
iatty  ovy9t]fiätuty). 
»)  Vgl.  u.  [§  U67]. 

*)  Ail.  n  a  12t4  Tevedioi  de  tw  näkm 
ayßQuinoQQaiotfl  Jioyvota  tgitpovoi  xvovoay 
ßovy,  texovoay  de  «pa  ttvttjy  out  dtjnov 
deQttnet'ovoi'  td  de  (iqttyeyef  pQ('(po{  xata- 
Ovovaiy  i'nodtjaayrei  xoifögyovs.  Der  *men- 
schenzerreissende'  Dionysos  [o.  304  5/  ist  wahr- 
scheinlich der  von  Porph.  abst.  2&r,  gemeinte. 
*)  Porph.  ab*t.  2a. 
•)  S.  o.  [A.  *]. 

7)  Uober  Tereus  und  Polytechnos  s.  o. 
[92» J,  Uber  Dryas  o.  /214»[. 

8)  Die  von  Ridoeway,  Class.  rev.  VII 
1893  80  verkannte  Beziehung  des  tenedischen 
Wappens  auf  diesen  Kult  /.Wis/  scheint  mir 

!  sicher;  vgl.  auch  Wbotu,  Num.  chron.  lllxvn 
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Kult1)  bezeugte  Verfolgung  der  Mainaden  durch  den  Priester  mit  dem 
Beil:  eine  Sühne  für  die  Tötung  des  Gottes  schien  erforderlich.  Sodann 
entspricht,  wie  dies  auch  im  Altertum  empfunden  wurde*),  der  Zerreissung 
und  Verspeisung  des  Opfertieres  die  mythische  Zerreissung  und  Verspeisung 
des  Dionysos  durch  die  Titanen.  In  der  aus  dem  VI.  Jh.  stammenden 
orphischen  Fassung,  in  der  der  Mythos  allein  überliefert  ist,  leuchtet  doch, 
so  sehr  dieser  sonst  durch  die  Hineintragung  einer  philosophischen  Idee 
verdunkelt  ist,  die  Vorstellung  durch,  dass  durch  den  Genuss  des  Fleisches 
die  göttliche  Substanz  aufgenommen  werde:  ja  die  einzige  wahrscheinliche 
Erklärung  für  die  seltsame  mythologische  Formulierung  des  kosmogoni- 
schen  Gedankons  ist  die  Ableitung  aus  einer  Legende,  die  demnach  voll- 
ständig einem  Ritual  entsprechen  würde,  in  dem  die  Opferer  durch  den 
Genuss  des  Gottes  diesen  in  sich  aufzunehmen  gedachten.  Endlich  darf 
auch  daran  erinnert  werden,  dass  ein  für  derartige  Riten  massgebender 
Zeuge,  Plutarch 3),  einen  ähnlichen  Ritus  der  Bakchantinnen,  den  (magay- 
pö$  und  das  Verzehren  des  Epheus,  so  auffasst,  dass  durch  den  Genuss 
desselben  der  Enthusiasmos  hervorgerufen  werde:  denn  dass  hier  der  zer- 
risssene  Epheu  Bakchos  vertritt,  der  auch  sonst  im  Epheu  wohnend  ge- 
dacht wird4),  darf  als  sicher  angenommen  werden.  Hieraus  ist  zu- 
gleich zu  schliessen,  dass  die  nirgends  ausdrücklich  erwähnte  Vorstellung 
von  der  Verspeisung  des  Gottes  nicht,  wie  man  leicht  annehmen  könnte, 


1897  113.  An  der  Stelle  der  Bakchantinnen 
steht  hier  wohl  ein  männlicher  Opferer,  aber 
er  flieht  ans  Meer  (Ail.  n  a  12»*),  wie  (ins  Meer) 
die  Dionysosammen,  von  denen  übrigens  auch 
för  Tcncdos  Leukothea  bezeugt  ist  fo.  303  f.]. 
Ein  männlicher  Opferer,  der  flieht,  ist  auch 
für  die  Dipolieia  fo.  28  f.  u.  §  275]  und  fin- 
den lykaiischcn  Zeuskult  bezeugt.  Auch 
diese  Riten  gehörten  ursprünglich  in  diesen 
Kreis  (vgl.  übet  die  Buphonicn  Jevons,  Introd. 
291);  indessen  ist  hier  das  Mainadentum  ganz 
fortgelassen,  und  dafür  war  das  sich  auch 
am  Schluss  der  Athamassage  findende  Motiv 
der  Verbannung,  das  'Leben  mit  den  Wölfen', 
selbständig  ausgebildet,  umgedeutet  und,  wie 
es  scheint,  Hauptsache  der  ganzen  Opfervor- 
stellung geworden.  Gehörte  ursprünglich  diq 
Flucht  von  der  xaktaf,  Plut.  def.  or.  15  in 
diesen  Kreis? 

•)  Vgl.  o.  [S.  SO  ii  f.].    Der  Namen  des 
Festes  Agrionia  (Welcker,  AD  III  138  ff. 
T.  xiv  [rf.  VI».];  Rapp,  Rh.  M.  XXVII  1872  8), 
an  dem  zugleich  der  Gott  im  Epheu  zer- 
rissen fg.  ii.  A.i]  und  als  zu  den  Musen  ent- 
flohen bezeichnet  wurde  (Plut.  qu.  conr.  VIII 
prooim.),  muss  auch  sonst  verbreitet  gewesen 
sein;  von  Theben  aus,  wo  sich  ein  «yoiv  an- 
schloss  (Usch,  dygimia;  Ath.  Mitt.  VII  1882 
349),  oder  doch  aus  Ostboiotien  wurde  das 
Fest,  wie  es  scheint,  unter  dein  N.  'AyQÜvta 
(Usch.  3  r)  oder  vielleicht  'Ayoiava  (wenn  so  , 
bei  Fisch.  'Aygictyia  zu  verbessern  ist)  nach  Ar-  ; 
gospSli  t  /,  von  dort  nach  Kos,  Rhodos  fo.  265» J  ; 
verpflanzt;  wir  finden  es  auch  oder  dürfen  | 
es  vermuten  auf  Kalymna,  in  Byzanz,  in  | 


Messene  (Wilhelm,  Ath.  Mitt.  XVI  1891  353) 
und  auf  Sicilien;  s.  Berge,  Beitr.  z.  Monatsk. 
51.  Ueber  den  lesbischen  Monat  'AytQQtiytof, 
dessen  N.  Meistbk  von  ayei(>u>  ableiten  wollte, 
s.  CicHORius,  Sitz.ber.  BAW  1889  376  jt;  «; 
Schulze,  Quaest.  ep.  152;  Hoffmann,  Griech. 
Dial.  II  320;  454.  —  Anderes  bei  Batubr, 
Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894  260.  -  Das  Fest 
heisst  nach  einem  verschollenen  Dionysos 
*'Aypia[i]uiy  (=  *Aygionos?  Roscher.  ML  III 
1163«).  üsener  (Rh.  M.  LIII  1898  375), 
der  in  dem  Ritual  eine  Verfolgung  des  Som- 
mers durch  den  Winter  erblickt,  deutet  Agrios 
als  den  'wilden*  Sturmgott:  eine  Erklärung 
dos  Wortes,  die  mit  der  Deutung  der  Zere- 
monie fällt.  Bbrok  dachte  an  die  «ygt« 
f t/Art  (Bekker,  An.  I  10»7;  vgl.  Theokr. 
24*7).  —  Wie  hier  die  Mainaden,  wird  in 
dem  von  Diod.  1  m  beschriebenen  Ritual  der 
Paraschist,  der  die  Leiche  angeschnitten,  ver- 
folgt; die  Vorstellung  ist  dieselbe:  durch  eino 
Scheinverfolgung  wird  der  notwendige  und 
fromme  Frovel  gesühnt.  Auch  dass  die  Ar- 
temispriesterin  in  Tegea  beim  Fest  des  Apol- 
Ion  Agyieus  jemand  verfolgte,  wie  Artemis 
den  Leimon,  Tegeates'  und  Mairas'  S.,  der 
ihren  Liebling,  seinen  Br.  Skephros,  gotötet 
(Paus.  VIII  53a),  kann  hierher  gehören. 

*)  Die  TiQÖyoyoi  tlSiuiatoi,  deren  Schuld 
nach  Orph.  fr.  208  woeri?  aftyiiteooty,  also 
in  Thyiadenzügen  gesühnt  werden  soll,  sind 
natürlich  die  Titanen,  aus  deren  Asche  die 
Menschen  geboren  sind  I432zj. 

»)  Plut.  qu.  Horn.  112. 

*)  S.  o.  [Mio]. 
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früh  verschollen  sei,  vielmehr  während  des  ganzen  Altertums  in  den  be- 
teiligten Kreisen  fortbestanden  habe:  dazu  stimmt,  dass  nach  einer  nicht 
unwahrscheinlichen  Vermutung  die  Eucharistie  an  einen  Mysterienritus  an- 
knüpft. Thatsächlich  steht  der  Enthusiasmos,  wie  er  hier  aufgefasst  ist, 
in  dem  späteren  griechischen  Kult  als  etwas,  wenn  auch  Fremdartiges,  so 
doch  keineswegs  ganz  Vereinzeltes  da:  es  hat  zu  keiner  Zeit  dem  alten 
Griechen  an  Mitteln  gefehlt,  sich  materiell  mit  der  Gottheit  zu  erfüllen. 
Die  ganze  ekstatische  Weissagung  (u.  §  276)  beruht  auf  dem  Gedanken 
der  Besitzung  der  Menschen  durch  den  Gott;  und  eben  im  Dionysos-  und 
Artemisdienst,  dem  die  Mainaden  angehören,  wurde  die  Zeremonie  der 
Aiora1)  geübt,  welche,  obwohl  ebenfalls  im  Altertum  und  in  neuerer  Zeit*) 
anders  gedeutet,  kaum  etwas  anderes  bezweckt  haben  kann  als  die  Er- 
füllung der  an  den  Bäumen  hängenden  Mädchen  mit  der  Substanz  der 
durch  die  Lüfte  fahrenden  Artemis.  Mit  der  Kommunion  des  Thyiaden- 
dienstes  lässt  sich  diese  Zeremonie  um  so  mehr  vergleichen,  weil 
das  hängende  Mädchen  ebenfalls  der  Gottheit  gleichgesetzt  und  daher3) 
von  dieser4)  oder  später  von  den  aus  ihr  hypostasierten  Heroinen6)  er- 
zählt wird,  dass  sie  sich  aufgehängt  haben.  Andere  Riten,  durch  welche 
die  göttliche  Substanz  eingefangen  werden  sollte,  werden  sich  später  er- 
geben. Aber  allerdings  hat  der  aufgeklärte  Gottesdienst  der  Blütezeit  auf 
diese  Mittel  verhältnismässig  wenig  Wert  gelegt.    So  ist  es  auch  zu  er- 


')  Vgl.  Lobbce,  Ägl.  I  585 ;  0.  Jahk,  Arch. 
Beitr.  324  cc;  Bottichbr,  Baumctilt  80  ff.; 
Mommskk,  Delph.  251;  Feste  der  St  Ath.  355. 
Der  Festgesang  hiess  äXijtn  (EM  s  r  62s; 
Athen.  XIV  10  618e;  Hyg.  p  a  2  4  S.  37  n 
u.  aa.),  weil  Erigone  als  Bettlerin  mit  dem 
Hunde  durch  das  Land  gezogen  war. 

*)  Die  Umdeutung  des  Ritus  fahrte  in 
boiotischer  Zeit  dazu,  dass  man  statt  der 
Fronen  Puppen  aufhängte  [u.  §  27 4] \  dann 
lag  die  Umdeutung  sehr  nahe,  die  auch  bis- 
weilen im  Altertum  wie  in  neuerer  Zeit  auf- 
tritt, dass  diese  Puppen  alte  Menschenopfer 
ersetzten.  Andere  sahen  in  dem  Kitas  eine 
Luftreinigung  (Serv.  Vö  2ss»  geg.  E.).  Varro 
bei  Intp.  Serv.  YA  12«oa  vormutet  suspendi- 
Otis,  quibus  iusta  fieri  ius  non  sit,  suspensis 
oscitlis  celuti  per  imitationem  mortis  paren- 
tari.  Diese  Erklärung  der  «iWp«  ist  auch 
bei  Lact  zu  Stat.  Th.  11  tu  vorausgesetzt. 

')  Uskkkr,  Göttern.  238  ff.  sieht  irrig  in 
der  aufgehängten  Artemis  eine  Mondgöttin, 
Maass,  Arat.  368u  meint,  man  habe  von 
der  »uffocata  Artemis  und  Helena  erzählt 
qnod  suffocatrix  utraque  credebatur. 

*)  lieber  den  Kreis  der  Artemis  'Arxayxo- 
iiirtj  zu  Kondylea  s.  o.  [163%];  vielleicht  ge- 
hurt auch  die  Kondylitis  von  Methymna 
(Klem.  Alex,  protr.  2s«  S.  32  Po.)  in  diesen 
Kreis.  Nicht  wahrscheinlich  bringt  Usrkbr, 
Rh.  M.  XXIII  1868  336  Kondylitis  mit  Her- 
mes Kandaules,  dem  lichtraubenden  Gott, 
der  bei  der  Mondfinsternis  den  Hund,  das 
Symbol  des  Lichtes,  binde  (vgl.  dovXof),  in 


Verbindung.  —  Als  Göttinnen  sind  auch  die 
th  essaiische  Aspalis,  Ameilete  (Vman  ver- 
gleicht Usch.  ftfiitTr  •  aQiaxety),  Hekaorgo 
(Anton.  Lib.  13)  und  die  ephesische  Hekate 
(Kallim.  II  S.  356  fr.  100h 4  Schn.;  Eust  fi  85 
1714«)  empfunden,  obgleich  die  dazu  ge- 
hörige Geschichte  von  sterblichen  Frauen  er- 
zählt wird:  Aspalis,  von  Useneb,  Rh.  M.  XIL 
1894  471  schwerlich  m.  R.  als  'flimmernde', 
'tanzende'  Mondgöttin  gedeutet  und  mit  der 
troizenischen  Euopis  (Parth.  31)  verglichen, 
sollte,  um  nicht  von  einem  Tyrannen  Tar- 
taros geschändet  zu  werden,  sich  aufgehängt 
haben,  und  die  milesische  Sage  wird  von  der 
Frau  des  Ephesos  erzählt,  welche  die  von  der 
Schwelle  gewiesone  Artemis  (Hekate)  in  eine 
Hündin  verwandelte  und  der,  als  sie  aus 
Scham  darob  ihrem  Leben  mit  dem  Strick 
ein  Endo  gemacht,  die  mitleidige  Göttin 
ihren  eigenen  Namen  and  ihren  xdopog  bei- 
legte. Die  Sage  enthalt  sicher  alte  legen- 
darische Elemente;  die  Hündin  z.  13.  wird 
durch  die  Erigoncsage  als  alt  erwiesen. 

s)  Ueb.  Helena  s.  0.  [lü:hj;  üb.  Byblis, 
die  sich  an  einem  Nussbaum  aufhangt,  vgl. 
Kon.  2.  Die  attischen  Aiora  wurden  gewöhn- 
lich durch  die  Erhängung  der  Erigone  moti- 
viert: myth.Vatl  19;  II  Ol  und  dieo.  [S.47xj 
angegebenen  Zeugnisse;  doch  nannte  man 
I  angeblich  auch  1)  Persuphone,  2)  Medeia, 
3)  die  T.  des  Tyrrhcners  Maleos,  4)  die  des 
Aigisthos  und  der  Klytaimestra  Aletis  (Hsch. 
Aitäga;  vgl.  EM  VfAi/ric  62»);  s.  auch  Paus. 
lex.  bei  Eust.  r  108  389  4». 
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klären,  dass  diese  orgastischen  Dienste  später  besonders  bei  den  halb- 
civilisierten  Bevölkerungen  Kleinasiens  und  Thraciens1)  fortdauerten,  die, 
nachdem  sie  verhältnismässig  früh,  zur  Zeit  der  euboiischen  Kolonisation,  in 
die  Kulturwelt  hineinbezogen  waren,  länger  als  die  Hellenen  auf  dieser 
Stufe  verharrten.  Die  wenigen  später  erhaltenen  Thyiadenkulte  des 
eigentlichen  Griechenlands  stehen  z.  T.  in  Beziehung  zu  Delphoi*);  aber 
dies  Heiligtum,  das  erst  seit  dem  VI.  Jahrhundert  allgemeineres  Ansehen 
erhielt,  hat  die  Sitte  nur  konserviert,  nicht  begründet.  Sie  ist  uralt.  Be- 
stimmte Spuren  weisen  sie  derjenigen  Kulturschicht  zu,  der  Ostboiotien 
und  Euboia  den  Stempel  aufgedrückt  haben.  Aber  entstanden  ist  sie  auch 
in  dieser  Schicht  nicht.  Keine  der  wohl  bekannten,  später  zu  betrach- 
tenden Vorstellungen,  die  für  die  Gestaltung  der  boiotisch-euboiischen  Kulte 
wichtig  waren,  hat  bestimmend  auf  den  Orgiasmos  eingewirkt:  als  ein 
Zeuge  einer  verschollenen  Vergangenheit  tritt  er  uns  schon  in  dieser  fernen 
Zeit  entgegen,  schon  damals  versucht  man  dem  unverständlich  gewordenen 
Ritual  andere  zeitgemässere  Bedeutung  unterzulegen  (§  268).  Auch  die 
kretischo  Kultur  und  selbst  die  vorgriechische  Periode,  in  der  das  Feuer- 
opfer aufkam,  hat  diesen  Ritus,  der  ursprünglich  ohne  Feuer  vollzogen 
ward,  nicht  geschaffen,  sondern  umgeformt3).    Sicher  gehören  er  und  die 


')  Lydische  Bakchantinnen  auf  dem  Ki- 
thairon erwähnt  Hippon.  fr.  91 ;  Bakchen  vom 
Tmoloa  und  den  phrygischen  Bergen  Eur. 
liakch.  55;  64;  vgl.  Orph.  h  49  s;  Dion.  P 
839 ff.;  Philostr.  r.  Ap.  6u;  223. o  K.  ('HdWot 
rtyes  ij  Avdoi)\  im.  Ii»  3.323«  K.;  Him. or.  3& 
(Avdol  fiiv  ovynaQa  Xqihjm  noiapw  rw  Jioyv- 
ffai  ßaitxevovut);  Athen.  V 28  198e  {jtaxitat  at 
xaXoi'fieytu  fnpaXXöyff  xai  ßuaotxQat  xai 
Avdai).  S.  auch  Poll.  7eo  Avdäv  dl  xl1t^v 
iis  ßnanQa  (andere  brachten  das  Wort  mit 
den  aus  Hdt.  4  m  bekannten  ßuvauQitt,  an- 
geblich einer  libysch-kyrenaiischen  Bezeich- 
nung der  Füchse  in  Zusammenhang:  lisch. 
ßaeaÖQt)  und  ßaaaägiu).  Andere  barbarisch 
klingende  Bakchenbezeichnungen  sind  o. 
[732i]  gesammelt.   Vgl.  auch  o.  [212 nJ. 

2)  Von  dem  spartanischen  Wettlauf  der 
Dionysinden  sagt  Paus.  III  13;  dQtiy  dl  o'vxw 
atpiaiv  \X9ey  ix  JeXqüv,  an  dem  Dionysos- 
fest in  Aloa  xutd  uiivtevu«  ix  JeXtptüy 
fiaatiyovyrtti  yvyuixet,  Paus.  VIII  23i ;  über 
die  athenischen  Thyiaden  vgl.  Paus.  X  4s. 
S.  im  allgemeinen  Rapp,  Rh.  Mus.  XXVII 
1872  6. 

•)  Fackeln  waren  für  den  nächtlichen 
Orgiasmos  unentbehrlich,  und  es  ist  daher 
natürlich  nicht  viel  Wert  darauf  zu  legen, 
wenn  Dichter,  Maler  und  Bildhauer  den 
Thyiaden  oft  Fackeln  geben.  Aber  Aus- 
drücke, wie  Soph.  Ant.  962  tiUoy  nvQ  und 
Zeremonien,  wie  die  o.  [S.  04/  geschilderten, 
machen  es  in  der  That  sehr  wahrscheinlich, 
dass  das  Feuer  im  Thyiadendienst  eine  be- 
sondere, und  zwar  fiewiss  hochaltertömliche 
Bedeutung  hatte.  Nicht  ganz  ausgeschlossen 


ist,  dass  man  eben  im  Feuer  den  Gott  er- 
kannte, und  dass  auch  die  Erweckung  des 
delphischen  Liknites  (Plut.  I«.  35)  eine  Feuer- 
zündung war.  Es  gab  aber  der  Stoffe  gar 
viele,  in  denen  man  die  Substanz  des  Gottes 
erkannte;  z.  B.  hätte  auch  das  Herausschlagen 
von  Wein-,  Milch-  und  Wasserquellen,  das 
wiederum  auch  auf  Dionysos  übertragen  wird 
(Opp.  Kyn.  4üt8  ff.),  als  Erweckung  des  Got- 
tes gedeutet  werden  können.  Das  vermeint- 
liche Wunder,  das  Roscher,  Nekt.  u.  Ambr. 
17  f.  durch  Honigtau  erklärt  und  auf  das 
Usenkb,  Sintfl.  98  m.  R.  auch  den  N.  der 
Oinotropoi  bezieht,  wird  oft  erwähnt,  so- 
wohl im  Mythos  wie  im  praktischen  Kul- 
tus; s.  z.  B.  Eurip.  Dakch.  694  ff.;  vgl. 
ebd.  141  $el  dl  yuXaxn  nidoy,  <Sef  cToiyoi, 
Qei  dl  fieXtoaäy  yixxaQi;  Philostr.  im.  Ii« 
vnotyoi  nitgai  xai  yt'xtag  ix  ßotQvtoy  xtti 
wf  yttXuxn  it]y  ßwXoy  ij  yrj  Xinaiyei;  s.  auch 
Plat.  Ion  V  S.  534a;  Phaidr.  XXXUI  253a; 
Arstd.  45  II  23  Ddp.  vielleicht  nach  Aisch.; 
Hör.  c.  II  19»  ff.  Ueber  die  nachgebildete 
Höhle  des  Ptolemaios  Philadelphos  vgl.  Athen. 
V  31  S.  200  c,  über  Elis  Paus.  VI  26»,  über 
Naxos  Prop.  IV  16  [III  17]»;  Sen.  Oed.  491 
j  u.  aa.  Die  Bemerkung  des  Plin.  n  h  2  m 
I  Andro  in  insula  (vgl.  Paus.  a.  a.  0.),  templo 
Liberi  patris,  fontem  nonis  Ianuariis  Semper 
vini  aapore  fixiere  Mucianus  ter  consul  credit, 
dies  Theodosia  (Theodaesia?)  roeatur 
lässt  es  als  möglich  erscheinen,  dass  die 
mehrfach  erwähnten  oder  aus  dem  Monatsn. 
zu  erschliesscnden  Feste  Theodaisia  Theu- 
dnisia  (über  die  Fonn  a.  Mkister,  Or.  Dial. 
1  98;  Monate  z.  B.  in  Lato  auf  Kreta,  CIG 
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übrigen  feuerlosen  Riten  zu  der  ältesten  überhaupt  erreichbaren  Schicht 
des  griechischen  Gottesdienstes;  und  da  diese  Schicht  auch  in  zahlreichen 
indischen  Kulten  zu  Tage  tritt1),  so  werden  wir,  wenn  irgendwo,  hier 
einen  Rest  urindogermanischer  Kultur  suchen.  Aber  spezifisch  indoeuro- 
päisch ist  auch  dieses  religiöse  Stratum  sicherlich  nicht;  haben  die  noch 
vereinigten  Stammväter  der  Inder  und  Hellenen  wirklich  die  hier  geschil- 
derten Opfer  vollzogen  —  wofür  es  aber  an  Beweisen  fehlt  —  so  haben 
sie  diese  Sitte  jedenfalls  mit  den  Aegypten) ')  und  besonders  mit  den 
Semiten  geteilt,  in  deren  Kulten  diese  Schicht  zum  Teil,  wie  z.  B.  bei  den 
abseits  der  Völkerentwickelung  lebenden  Arabern,  weit  reiner  erhalten  und 
daher  auch  früher  festgestellt3)  worden  ist  als  bei  Indern  oder  Hellenen4). 
Wiederum,  wie  die  Feueropfer,  stellen  sich  diese  fouerlosen  Darbringungen 
als  Gebräuche  eines  Kulturkreises  heraus,  dessen  Zentrum  im  westlichen 
Vorderasien  lag.  Von  diesen  Kultvorstellungen  ist  es  dann  nicht  mehr 
weit  zu  dem  ältesten  ägyptischen  Ritual.  Zwar  sind  auch  auf  diesem 
Gebiet  die  Wege  noch  lange  nicht  alle  wieder  aufgefunden,  die  das  ältesto 
Aegypten  und  das  älteste  Vorderasien  verbinden;  dass  aber  ein  naher  Zu- 
sammenhang bestand,  kann  nicht  mehr  bezweifelt  werden. 

Die  Vergleichung  der  verwandten  Vorstellungen  anderer  Völker  hat 
uns  in  zwei  Epochen  geführt,  die  für  das  Verständnis  auch  der  späteren 
griechischen  Religion  von  hoher  Wichtigkeit  sind,  aber  jenseits  der  in 
Griechenland  zu  unterscheidenden  Entwicklungsgeschichte  liegen.  Wie 
diese  Vorstellungen  nach  Griechenland  und  —  was  hier  vielleicht  nicht 
damit  identisch  ist  —  zu  den  Griechen  gelangten,  ob  in  der  Zeit,  da  sie 

2554 u;  j9-,  bttll.  corr.  hell.  III  1879  292?; 
76/  I  791;  804;  y.  Pbott,  Fasti  saer.  23; 
vgl.  o.  [257];  Eos,  Paton-Hicks  36ai«)  sich 
ebenfalls  auf  solche  Weinquellcn  beziehen. 
Mag  man  aber  deren  Hervorquellen  als  Er- 
weckung  des  Gottes  gefasst  haben  oder  nicht, 
jedenfalls  stehen  wir  auch  hier  wie  bei  dem 
oben  vermuteten  Feuerdienat  der  Thyiaden 
einem  Ritus  gegenüber,  der  seit  uralter  Zeit, 
wahrscheinlich  ]seit  der  Blütezeit  der  kreti- 
schen Kultur  mit  dem  Thyiadenkult  verbun- 
den ist,  aber  mit  dessen  Grundgedanken 
nichts  zu  thun  hat,  vielmehr  als  Umformung 
des  ältesten  Rituals  gefasst  werden  muss. 

')  Für  den  Veda  hat  dies  Olobnberg, 
Rel.  d.  Veda  336  ff.  ausführlich  erwiesen. 

s)  Ueber  Besessensein  nach  ägypt  Glau- 
ben s.  Le  Page  Rbkoup,  Hibb.  Uct.  1879 
8.  154  f. 

*)  Z.  B.  schon  von  Rob.  Sierra,  Encycl. 
Brit.  gacrifiee  XXI  133b,  der  sie  in  der  Relig. 
of  the  Semites  ausführlich  nachgewiesen  hat 

4)  Es  fehlt  auch  nicht  an  einer  äusseren 
Spur,  dass  dieser  Vorstellungskreis  aus  dem 
semitischen  Orient  nach  Griechenland  ge- 
langte. Ikarios  [47i]t  wie  in  einer  der  zu 
diesem  Ritual  gehörigen  Legenden  der  Wirt 
des  Gottes  heisst,  bedeutete  (trotz  Akoek- 
majts,  Philol.  Jbb.  CXXXVII  1888  1  f.;  Lewv, 
Sem.  Fremdw.  245)  phoin.  'Landmann'  (">sk). 
Dieser  Namen  scheint  für  den  ganzen  Typus 

Haodbuch  der  klus.  AlttrtumswtawzMcbaft   V,  2. 


charakteristisch:  auch  Phytalos,  der  Wirt 
Demcters  (Paus.  I  37»),  der  Ahnherr  derer, 
die  Theseus  aufnahmen  (Flut.  Th.  12),  Mo- 
lorchos  (s.  o.  [463 1 J;  vgl.  Maass,  Herrn.  XXIV 
1889  521)  und  Oineus  (Hvg.  f.  129;  vgl.  Apd. 
le«)  heissen  nach  dem  Feld-  oder  Weinbau; 
wenn  die  Pbytaliden  bei  den  Oschophorien  be- 
schäftigt sind  (Plut.  7'Ä.23  ),  so  hängt  dies  wohl 
auch  mit  der  im  Namen  ihres  Ahnherrn  aus- 
gedrückten Beschäftigung  zusammen.  Auch 
Trisaules,  Demetors  pheneatischer  Wirt  (Paus. 
VIII  154),  darf  vielleicht  verglichen  werden. 
Es  sind  dalier  auch  (ausser  den  Heroen)  be- 
sonders die  Götter  des  Wein-  und  des  Acker- 
baues, die  bewirtet  werden:  Demeter  sollte 
ebenfalls  von  Ikarios,  der  auch  als  V.  des 
Triptolemos  galt,  aufgenommen  sein  (Serv. 
VG  1 19),  ferner  in  Eleusis  von  Kcleos  (Apd. 
3i»i),  in  Pelleno  von  Mysios  (Paus.  VII  27%; 
gen.  nach  Demeter  Mysia,  ebd.  II  18  j),  in  Her- 
chia  (StB.  *  v  282»)  von  Hcrchios  (Dbnrken, 
Theox.  29);  von  Dionysos  gab  es  allein  in 
Attika  drei  Sagen:  die  Ikarios-,  Semachos- 
und  Amphiktyonsage.  Vgl.  0.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  205;  Dbnbkbn,  Theox.  31  u.  o.  [7HOi]. 
—  Auch  für  die  orgiastischon  Dienste  würde 
wenigstens  ein  Namen  auch  öusserlich  die 
phoinikische  Herkunft  bezeugen,  wenn  Lkwv, 
Sem.  Fremdw.  247  MipaXkövts  richtig  von 
n*b<3  'Fülle,  Ucberflusa'  (namentlich  des  Wei- 
nes) ableitet.    Doch  ist  dies  zw. 
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entstanden,  oder  schon  als  versteinerte  Reste  untergegangener  Kultur- 
perioden, darüber  können  wir  selbstverständlich  nur  unbestimmte  Ver- 
mutungen hegen.  Dass  Griechenland,  das  nach  Ausweis  der  Funde  schon 
in  frühester  Zeit  in  enger  Kulturgemeinschaft  mit  Vorderasien  stand,  ge- 
rade auf  dem  Gebiete  der  religiösen  Kultur  sich  absonderte,  ist  unwahr- 
scheinlich. Aber  diese  Kultur  hat  sich  schwerlich  ununterbrochen  fort- 
gepflanzt. Da,  wo  uns  der  Mythos  den  ersten  Blick  auf  das  Land  er- 
schliesst,  finden  wir  eine  relativ  niedrig  entwickelte  Bildung,  die  vom 
Orient  neue  Keime  empfangt.  Diese  Anregungen  können  sich  nicht  so- 
gleich entwickeln,  weil  der  Boden  nicht  vorbereitet  ist.  Die  höheren  Ele- 
mente, die  die  überkommene  Religion  enthielt,  werden  nicht  verstanden 
und  entarten  zum  wüsten  Aberglauben.  Es  bedarf  einer  langen  Vor- 
bereitung, ehe  die  verkümmerten  sittlichen  Elemente  der  Religion  wieder 
deutlicher  hervortreten. 

258.  Die  älteste  Schicht  religiöser  Vorstellungen  in  Grie- 
chenland: die  Namen.  Seit  den  ältesten  Zeiten,  in  welche  der  historische 
Blick  zurückreicht,  bringen  alle  nach  einander  auf  die  Bühne  der  griechi- 
schen Geschichte  tretenden  Stämme  und  Geschlechter  nicht  allein  aus- 
gebildete religiöse  Vorstellungen  mit,  sondern  diese  umfassen  und  erfüllen 
bereits  das  gesamte  Leben.  Soweit  wir  in  die  griechische  Kultur  zurück- 
zublicken vermögen,  folgt  die  Religion  dem  Menschen  in  alle  seine  Thätig- 
keiten  hinein:  in  Lust  und  Schmerz,  im  Frieden  und  Krieg,  im  Schlafen 
und  Wachen,  im  Leben  und  nach  dem  Tode  ist  er  von  den  Gestalten  der 
religiösen  Illusion  umgeben.  Durch  einen  religiösen  Namen  suchte  man 
den  Schutz  einer  Gottheit  zu  gewinnen:  so  war  das  Feldgeschrei  in 
älterer  Zeit  stets  ein  Gottosnamen l).  Die  griechischen  Personennamen 
knüpfen  in  weit  höherem  Umfang,  als  die  späteren  Griechen  selbst  ahnten, 
an  den  Gottesdienst  an8).  Was  die  griechischen  Schriftsteller3)  als  religiöse 
Namen  bezeichnen,  sind  Bildungen,  wie  Apollonios,  Athenaios,  Dionysios, 
Hermaios.  Die  Bildungsweise  dieser  Namen  ist  bekanntlich  sehr  mannich- 
faltig;  gewöhnlich  sind  sie  zweigliedrig.  Der  zweite  Bestandteil  drückt 
am  häufigsten  das  Geschenk  durch  die  Gottheit  (Herodoros  Herodotos)  aus 
wie  im  Orient,  doch  kann  auch  fast  jedes  andere  der  nicht  sehr  zahl- 
reichen bei  Eigennamen  üblichen  Elemente,  selbst  ohne  Rücksicht  auf  den 
Sinn,  als  zweites  Glied  des  Namens  dienen  (vgl.  z.  B.  Herostratos,  Heronax). 
Sehr  häufig  sind  aber  auch  die  durch  Suffixe  gebildeten  Namen  (Horas,  HeraYs, 
Hero,  Heron,  Herondas,  Heraiskos,  Heryllos  u.  s.  w.),  die  oft  nachweislich 


•)  Rosche*,  Phil.  Jbb.  CXIX  1879  845 
-351. 

a)  Dies  hat  zuerst  betont  Paitofka,  Abh. 
BAW  1839  130  ff.  —  Lbtrok&b  (sur  VutilM 
qu'on  peut  retirer  de  feinde  des  noms  propre* 
pour  t'hist.  et  Varehrol.  M/>».  AlliL  XIX 
1851  1  -  139;  im  folgenden  zitiert  nach  dem 
Abdruck  in  Oeuvres  chohie*  III  2t  ff.;  vgl. 
auch  ann.  d.  i.  XVII  1845  251-340)  hat, 
obwohl  in  vielen  Einzelheiten  glücklich,  hier 
die  Hauptfrage  doch  nur  durch  die  Erkennt- 
nis von  der  verhältnismässig  jungen  Ent- 


stehung der  von  den  Griechen  als  theophor 
bezeichneten  N.  gefördert.  Fick,  Griech.  Per- 
soncnn. 2.  Aufl.  mit  Bf.ciitrl  herausg.  Gütt. 
1894  hat  zwar  zur  Aufhellung  der  gramma- 
tischen Bildungsgesetze  beigetragen,  aber  es 
rächt  sich,  dass  die  antiquarische  Seite  ausser 
Betracht  geblieben  ist 

»)  Vgl.  AÜien.  X  69  S.  448e;  Plut.  drf. 
or.  21  meint  allerdings,  dass  nur  (not  xat« 
1t'Xfi*  genannt  würden,  ol  df  noXXoi  fiytftv 
TtQoartKovaa<;  liXX"  irtfl'Attyfurat  ixttjaarro 
(tetif  TtaQtJt  vfiim. 
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Kurzformen  jener  zweigliedrigen  Namen  sind.  Beschränkten  sich  die  reli- 
giösen Personennamen  auf  solche  Bildungen,  durch  die  ein  Abhängigkeits- 
verhältnis zu  einer  Gottheit  bezeichnet  wird,  so  würde  die  Sitte  als  ver- 
hältnismässig jung  erscheinen;  noch  im  Epos  ist  die  Zahl  solcher  Namen 
wie  Simoeisios  *),  Skamandrios  *)  gering,  und  keiner  gehört  zu  den  älteren 
Teilen  der  Sage.  Allerdings  ist  hieraus  nicht  etwa  der  Schluss  zu  ziehen, 
dass  derartige  später  so  häufige  Namensformen  erst  im  Laufe  des  VI.  Jahr- 
hunderts, nach  der  Abfassung  der  grossen  Epen  recht  in  Aufnahme  ge- 
kommen seien :  wenn  der  Namen  des  grossen  argivischen  Heros  nicht  von 
Anfang  an  theophor  ist8),  so  ist  er  doch  sehr  wahrscheinlich  schon  in  der 
altargi vischen  Heraklee  so  gedeutet  worden4).  Aber  weil  die  Heroennamen 
in  den  überlieferten  Sagen  anders  gebildet  waren,  vielleicht  auch,  weil  die 
edlen  Geschlechter,  die  sich  von  den  Helden  der  Sage  ableiteten,  jene 
älteren  Namenbildungen  beibehielten,  vermieden  die  ionischen  Aoiden  in 
der  Regel  bei  den  von  ihnen  neu  geschaffenen  und  benannten  Gestalten 
solche  die  Person  zu  einer  der  grossen  Götter  in  Beziehung  setzende 
Namen,  die  unheroisch  und  vielleicht  plebejisch  klangen.  Noch  jüngeren 
Ursprungs  ist  die  Benennung  der  Menschen  mit  den  Namen  der  Götter 
wie  Aphrodite,  Hephaistos,  Musa,  Rheia,  Poseidon,  Artemis  und  besonders 
Hermes  und  Phoibos.  Geht  auch  die  Ansicht  wahrscheinlich  zu  weit,  dass 
diese  auch  im  Orient  vorkommende6)  Benennungsweise  sich  erst  im  ersten 
Jahrhundert  v.  Chr.  in  Rom,  und  zwar  bei  Sklaven  und  Freigelassenen 
ausgebildet  habe8),  so  gehören  doch  die  so  gebildeten  Eigennamen 
sicher  zu  den  jüngsten.  Allein  diese  Benennungsweise  berührt  sich  teil- 
weise mit  der  ältesten,  die  sich  in  den  mythischen  Heroennamen,  sowie 
in  den  erblichen  Namen  der  Adelsgeschlechter7)  ausspricht.  Allerdings 


')  So  heisst  J  474  der  vom  telamoni- 
schen  Aias  getötete  8.  Anthemions,  öV  noie 
fitjirjQ  ]  Idtjftev  xatiovoa  o/.9jj<m>>  £tfiö- 

ertos  yeirat(o).  —  Wie  hier  von  der  heili- 
gen Statte,  so  empfangen  später  Menschen 
oft  den  Namen  von  dem  heiligen  Tage,  an 
dem  sie  geboren  sind:  'AvdiatrjQios,  'Ana- 
rorpu*,  GttQyijXioq,  Kixadtoe  u.  8.  w.;  8. 
Useneb,  Rh.  M.  XXXIV  1879  421. 

*)  Strophios'  S.,  von  Menelaos  getötet, 
E  49. 

3)  Möglich  ist,  dass  er  nicht  von  dem 
N.  der  Göttin,  sondern  von  dem  ihm  zu 
Grunde  liegenden  Appellativ  abgeleitet  ist 
(synon.  mit  Vy/xAi;«?).  Ein  Diminutivum  ist 
der  N.  m.  E.  ebensowenig,  wie  (Meister,  Gr. 
Dial.  II  94  u.  viele  aa.)  volksetymologische 
Zurechtstutzung  eines  phoinikischen  Wortes. 

4)  S.  o.  [S.  461 J.  Auch  der  N.  Demophon, 
der  schon  im  VII.  Jh.  in  der  Legende  von 
Eleusis  vorkommt,  scheint  theophor.  Bei 
Schol.  Arist.  zu  or,  I  (bei  Ddp.  III  320s)  heisst 
er  JtjuotptXof-  ist  dies  die  Grundform,  wie 
es  scheint  (vgl. Esvaqmv  =  Eev6<fiXo<\x.B.w.), 
so  bedeutet  dieser  im  Demeterkult  zuerst 
begegnende  N.  wahrscheinlich  Freund  der 
Demeter  oder  Demo. 

»j  HoFFMAHH  beiMBYBB9AH»l/^.o/S.33ff. 


•)  So  urteilt  besonders  Mbyebsahm,  Deor. 
nomin.  homin.  imponit.,  Kiel  1891  Diss ,  der 
eine  reichhaltige  Zusammenstellung  dieser 
schon  von  E.  Keil,  Spec.  onomatol.  Graeci, 
Leipz.  1840  1  -34  und  Walz,  Piniol  I  184Ü 
547 — 551  besprochenen  N.  gibt.  Vgl.  Ober 
diese  N.  auch  Maass,  Orph.  S.  241  f.  —  Ganz 
anderen  Ursprungs  scheinen  fiolische  Namen 
wio  Jioyvvaot;  diese  sind  nach  W.  Schclze, 
GGA  1897  897  HypokoriBtika  •  aus  «ffto?  ist 
v<t<h-  geworden. 

7)  Auch  Geschlechtsverbände  haben  sich 
nach  der  am  Bundesheiligtum  verehrten  Gott- 
heit genannt,  wie  die  !•//««»  nach  der  'Ax«itt. 
So  ist  wahrscheinlich  auch  der  N.  'Iriorec, 
"itoyeg  zu  erklären.  Wie  die  orientalischen 
Benennungen  des  Griechenvolkes  ^hebr.  schon 
Genes  10a  u. «  ■)**;  auf  pers.  Keilinschr.  yauna. 
vgl.  Aisch.  Pers.  178;  563;  Arstph.  Ach.  104; 
auf  Acokainschr.  yöna[riija];  anderes  bei 
Bernci.  Stade,  De  populo  In  ran  intrcrg.,  Uni- 
vers.-progT.,  Giessen  1880)  beweisen,  lautete 
der  N.  ursprünglich  'Iti-ftov,  er  ist,  wio 
Schulze,  Qu.  ep.  68  m.  B.  betont,  von  den 
übrigen  N.  auf  ntov  nicht  zu  trennen.  Anderer- 
seits wird  er  zu  dem  Aaklepiaden  Ianisko9 
(—  Ioniskoa?  Usenbb,  Göttern.  170)  und  zu  den 
'/o>»  iJfq  vvptfui,d\e  von  Ion  abgeleitet  werden, 
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kennen  wir  die  Sagcnüberlieferung  und  die  Külte  nur  weniger  Geschlechter, 
und  diese  gehören  meist  nach  Athen,  wo  infolge  der  kleisthenischen  Um- 
wälzung früher  als  sonst  zahlreiche  Personen,  die  politisch  einem  alten 
Geschlecht  angehörten,  moderne,  plebejisch  klingende  Namen  tragen;  auch 
wird  die  regelmässige  Namenschöpfung  frühzeitig  insofern  durchkreuzt,  als 
Namen  auch  von  den  Vorfahren  der  Mutter  entlehnt  werden  konnten,  nament- 
lich wenn  diese  aus  einem  so  berühmten  Geschlecht  stammte,  wie  z.  B.  Aga- 
riste, die  Tochter  des  sikyonischen  Kleisthenes.  Aber  selbst  der  dürftige  und 
durch  mannichfache  Störungen  beeinflusste  Teil  des  Namenschatzes  der 
grossen  Geschlechter  führt  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  dem  Satz, 
dass  der  Personennamen  namentlich  in  älterer  Zeit  gewöhnlich  auf  die 
Geschlechtstradition  und  die  Geschlechtskulte  Rücksicht  nahm.  Dass  Per- 
sonen nach  ihren  angeblichen  mythischen  Vorfahren  heissen,  ist  eine  sehr 
weit  verbreitete  Erscheinung,  die  einer  umfassenderen  Bearbeitung  wert 
wäre1).  Die  Stammbäume  sind  freilich  oft  verschollen,  und  so  ist  der 
genealogische  Zusammenhang  zwischen  den  Göttern  oder  Heroen  und  ihren 
späteren  Namensgenossen  natürlich  nicht  immer  nachzuweisen,  aber  ge- 
wöhnlich scheinen  Eltern,  die  ihren  Kindern  mythische  Namen  beilegten, 
damit  zugleich  eine  Abstammung  behauptet  zu  haben.  Selbst  so  weit  ver- 
breitete Personennamen  wie  Iason  erscheinen  doch  am  frühesten  und 
häufigsten  in  Gegenden,  wo  der  mythische  Träger  gewohnt  und  Nach- 
kommen gezeugt  haben  sollte.  Die  mythischen  Namen  stehen  nun  aber 
häufig  in  Beziehung  zu  dem,  was  von  ihnen  erzählt  wird,  und  in  dem  letz- 
teren spiegelt  sich  in  der  ältesten  Zeit  gewöhnlich  und  auch  später  nach 
dem  Aufkommen  des  Heldengesanges  noch  oft  der  Kult  wieder,  dem  ihre 
Nachkommen  vorstehen.  So  muss  sich  der  Geschlechtskult  oft  in  den  Namen 
von  Genneten  aussprechen.  Den  erblichen9)  Dioskurenpriestern  in  Sparta 
scheint  eine  Bewirtung  der  göttlichen  Zwillinge  obgelegen  zu  haben,  und 
diese  Bewirtung  war  wahrscheinlich  auf  den  Ahnherrn  des  Geschlechtes 
übertragen,  der  deshalb  den  Namen  'Götterwirt',  Sidektas,  empfängt3); 


aber  gewiss  als  Heilnymphen  aufzufassen 
sind  (vgl.  Meinekb,  Philol.  XII  1857  602; 
Maass,  Atsch,  suppl.  XVII,  der  die  llattoviJes, 
Orph.  h  51  is,  vergleicht),  gehören,  also  eine 
Weiterbildung  von  iäaitai  sein.  Wahrschein- 
lich ist  (ti-f-uiv,  7<ur,  der  'Heiler',  alte 
Kultbezeichnung  des  Apollon ;  so  scheint  er, 
da  dio  Orientalen  den  N.  tibernahmen,  an 
dem  Bundesheiligtum  eines  besonders  mäch- 
tigen ostgriechischen  Geschlechtaverbandes, 
also  wahrscheinlich  eben  des  ionischen  Bun- 
des, verehrt  worden  zu  sein.  Als  sich,  wahr- 
scheinlich in  solonischer  Zeit,  Athen  dem 
Bunde  anschloss,  ging  natürlich  der  N.  Ionicr 
auch  auf  die  Athener  über.  So  wurde  auch 
der  von  dem  Clotte  losgelöste  Ion  Athener, 
Sohn  des  Apollon  und  der  Krcusn,  der  T. 
des  Erechtheus  /o.  3UtJ.  —  Noch  verhält- 
nismässig Bpät  nennen  sich  die  Kultgenossen 
mit  dem  N.  ihres  gemeinschaftlichen  Gottes, 
z.  B.  dio  Mitglieder  des  avotyfia  XQvottnoixöv 
{Bull  corr.  hell.  IX  1885  468),  die  beim  Tem-  j 


pol  des  Zeus  Chrysaoreus  zusammenkamen, 
XqvoaoMtt  (ebd.  X  1886  310). 

')  Manches  ist  bereits  gelegentlich  er- 
wähnt, wie  die  Aiakidennamen  im  molossi- 
schen  Fürstenhaus  [o.  S.  3,r>3j,  Peisistratos 
[24n],  Nikomachos,  der  Asklepiade  [452t], 
dessen  N.  im  Haus  seines  angeblichen  Ab- 
kömmlings Aristoteles  wiederkehrt.  Hier 
seien  noch  Epikuros  und  Parrhasios  genannt, 
die  von  Apollon  abstammen  wollten  und  im 
N.  gowiss  nicht  zufällig  an  Apoll.  Epikurios 
120G9]  und  Parrhasios  (Paus.  VllI  38*  u.  ») 
erinnern.  Vgl.  Panofka,  Abh.  BAW  1839  187. 

■)  Vgl.  CIG  I  1390  nach  Bobckh's  Er- 
gänzung. Als  sechsunddreissigater  rixo  xwv 
Jiooxot  Qwy  wird  C.  Iulius  Eurycles  in  einer 
Inschrift  aus  Kyparissia  (bull.  corr.  hell.  XXI 
1897  209)  genannt;  vgl.  auch  Weil,  Ath. 
Mitt.  VI  1881  11. 

')  Aehnlich  wird  Sophokles  als  Dexion 
heroisiert,  s.  o.  ISO»];  über  Dcxam.  s.  o. 
[474-,]. 
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dieser  Namen  kehrt  auch  später  in  dem  Geschlecht  wieder1).  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  den  Butadennamen  Lykomedes,  Lykophron,  Lykurgos'). 
Oft  schien  es  genügend,  an  die  Geschlechtslegende  zu  erinnern,  indem  so- 
zusagen das  charakteristische  Stichwort  namenbildend  verwendet  wurde; 
nach  einem  Wunderbaum,  den  die  Geschlechtsgottheit  an  dem  Heiligtum 
hatte  wachsen  lassen,  nach  einer  Quelle,  die  auf  ihren  Befehl  hervorgesprudelt 
war,  nach  den  heiligen  Geräten,  die  sie  gestiftet,  nach  den  Zeremonien, 
die  sie  gelehrt  hatte,  nach  einem  heiligen  Felsen,  wo  sie  erschienen  war 
und  ihren  Kult  eingerichtet  hatte,  konnten  die  Genneten  ihre  Kinder  be- 
nennen. Eine  zusammenfassende  Untersuchung  Uber  diese  Sitte  gibt  es 
noch  nicht;  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  würde  sie  zu  wichtigen  Ergeb- 
nissen auch  für  die  Religionsgeschichte  führen.  Am  allergewöhnlichsten 
aber  wird  die  Beziehung  auf  die  Legende  des  Gentilkults  durch  Namen 
ausgedrückt,  die  grammatisch  als  Attribute  des  Geschlechtsgottes9)  oder 
auch  des  mythischen  Ahnherrn4)  betrachtet  werden  können;  wenn,  was 
zwar  nicht  immer,  aber  oft  vorkam,  dieses  Attribut  zugleich  Kultnamen 
der  Gottheit  geworden  war,  so  hiessen  thatsächlich  die  Menschen  nach 
den  Göttern,  wie  wir  es  in  den  jüngsten  Perioden  des  griechischen 
Lebens  gefunden  haben.  Nur  trugen  damals  Menschen  nie  den  Haupt- 
namen des  Gottes,  der  schon  den  (komponierten)  theophoren  Namen  der 
späteren  Zeit  gewöhnlich,  den  mit  Götternamen  übereinstimmenden  Per- 
sonennamen der  spätesten  Zeit  beinahe  immer  zu  Grunde  lag6),  vielmehr 

l)  TvydÜQt]i  Siäixia,  Inschr.  bull.  d.  i.  |  N.  dieser  Art  ist  das  Verhältnis  auf  die  oben 


1844  145j.    Vgl.  S.  Widb,  Lak.  Kulte  307; 
Denkkkx,  Theox.  24.   Tu  oiü  (=  9eü)  sind 
die  Dioskuren. 
*)  8.  o.  [29  ij. 

*)  So  ist  z.  I).  wahrscheinlich  der  N.  des 
Aigineten  Sogenes  (Pind.  X  7)  zu  erklären, 
der,  wahrscheinlich  einem  die  Eileithyia  ver- 
ehrenden Geschlecht  angehörig,  nach  einem 
Beiwort  dieser  Göttin  heisst;  wie  schon  im 
Altertum  (Sch.  Pind.  ^V7i)  vermutet  wurde, 
ist  dies  der  Grund,  dass  Pindar  das  ihn 
feiernde  Lied  mit  Eileithyia  beginnt.  Vgl. 
Gebhard,  Abh.  BAW  1839  137. 

*)  So  sind  z.  B.  auch  manche  N.  der 
Söhne  von  mythischen  Helden  ru  verstehen, 
in  denen  sich  Thaten  oder  charakteristische 
Eigenheiten  ihrer  Väter  ausdrucken.  Weil 
im  wirklichen  Leben  Nachkommen  oder  Ver- 
wandte des  Aias  mit  dem  breiten  Schild,  des 
rächenden  Orestes,  des  in  der  Feme  kämpfen- 
den Odysseus,  des  die  Stadt  rettenden  Hek- 
tor,  ihre  Söhne  Eurysakes,  Teisamenos,  Telo- 
marhos  oder  Astyanax  nennen  konnten  und 
vielleicht  wirklich  nannten,  sind  die  Namen 
frei  erfundenen  Gestalten  des  Mythos  bei- 
gelegt worden.  Vgl.  o.  [718iJ.  In  «lern  mythi- 
schen Bilde  verschiebt  sich  natürlich  die  reli- 
giöse Bedeutung  auch  dieser  N.;  vgl.  X  506 
'Jaiv*tva$,    ör   Tpcüfc  inixXrjoty  xaltovatv 
oio(  ytig  atptv  egvao  nt'Xas  xai  m'/e«  fiaxQti. 
Später  haben  dann  Väter  bisweilen  Söhne 
nach  ihren  eigenen  Schicksalen  oder  Hoff- 
nungen genannt;  aber  bei  den  mythischen 


vorgeschlagene,  etwas  komplizierte  Weise  zu 
erklären.  Es  findet  sich  daher  im  Mythos 
auch,  was  sonst  unerklärlich  wäre,  dass  der 
V.  nach  den  Schicksalen  oder  Thaten  seines 
Sohnes  heisst,  so  Phlegyas,  der  'Brenner',  der 
V.  des  Ixion,  welcher  letztere  seinen  Sch  wie- 
gen?.  Deioneus  in  der  Grube  mit  brennenden 
Kohlen  tötet  und  dafür  auf  dem  brennenden 
I?ad  umhergetrieben  wird.  Phlegyas  ist  V. 
des  Ixion  geworden,  weil  ersterer  N.,  der 
sich  auf  dieselbe  Zeremonie  bezieht  wie  die 
Ixionlegcnde,  bei  den  Nachkommen  Ixions 
Qblich  war. 

*)  Die  Ausnahmen  der  spätesten  Zeit  be- 
treffen fast  allo  solche  Göttorbeinamen,  die 
geradezu  Hauptnamen  geworden  waren,  wie 
Phoibos.  Komponierte  theophore  N.  von  den 
vielen  zweigliedrigen  Beinamen  abzuleiten, 
hinderte  schon  die  Scheu  vor  vielgliedrigen 
Bezeichnungen;  höchst  selten  sind  Bildungen 
wie  Pandokodoros  (wohl  nicht  nach  Zeus, 
wie  Letboknb,  Oeuvr.  ch.  Hin  56  meint,  son- 
dern nach  Hades,  trotz  der  Qblen  Vorbe- 
deutung) und  Hipparmodoros,  der  (Lktronnk 
ebd.)  nach  einem  boiotischen  Beinamen  der 
Dioskuren  heisst.  Häufiger  gehen  die  mit 
dem  Suffix  gebildeten  Beinamen  neue  Verbin- 
dungen ein  wie  Pythagoras,  dessen  bekann- 
tester Träger,  aus  einer  phleiasischen  Familie 
stammend,  vielleicht  nach  dem  sikyonischen 
Pythaeus  [131/  heisst,  oder  wie  Epimelides 
(s.o./7.5"ii/,  nach  dem  Hermes  Epimclios  von 
Koroneia  [70 u/),  Kassiodoros  (nach  Zeus 
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ist  in  der  ältesten  Zeit  der  Personennamen  eine  göttliche  Nebenbezeich- 
nung, deren  eigentliche  Bedeutung  oft  unverständlich  wurde,  wenn  die 
Geschlechtslegende  vergessen  war.  Es  waren  in  der  Regel  zusammen- 
gesetzte Namen;  eine  weitere  Veränderung  konnte  dadurch  eintreten,  dass 
man  den  einen,  in  der  Regel  den  weniger  bedeutsamen  Bestandteil  ver- 
kürzte oder  auch  durch  einen  anderen  ersetzte.  Es  ist  daher  die  reli- 
giöse Beziehung  in  vielen  Fällen  verdunkelt  worden.  Daher  konnte  die 
Bedeutung  dieser  Namen  bisher  verkannt  werden,  obgleich  die  Sitte,  die 
Menschen  nach  Götterbeinamen  zu  nennen,  namentlich  in  der  älteren  Zeit 
sehr  gebräuchlich  gewesen  sein  muss;  nicht,  weil  man  die  Götter  ver- 
menschlicht oder  degradiert  hätte  —  was  höchst  selten  das  Primäre  ist 
—  sondern  weil  es  alter  Gebrauch  war,  trägt  ein  grosser  Teil  der  grie- 
chischen Heroen  die  Namen  der  in  ihrem  Geschlecht  verehrten  Götter, 
deren  Züge  dann  freilich  nachträglich  oft  auf  sie  übergingen. 

Weit  wichtiger  als  die  Personennamen  sind  für  die  griechische  Re- 
ligionsgeschichte die  Ortsnamen1);  denn  erstens  haben  sie  sich  viel 
länger  erhalten,  stellen  also  eine  ältere  Periode  der  Kultgeschichte  dar, 
zweitens  aber  sind  die  öffentlichen  Lokalkulte  unverhältnismässig  besser 
bekannt  als  die  Gentilkulte,  die  Beziehung  der  Ortsnamen  zum  Kultus  lässt 
sich  also  viel  öfter  feststellen  und  verwerten  als  die  der  Personennamen. 
Die  epichorischen  Eigennamen  sind  daher  eine  der  wichtigsten  religions- 
geschichtlichen Quellen  und  die  richtige  Erkenntnis  ihrer  Bildungsgesetze 
eine  unerlässliche  Vorbedingung  für  jede  umfassendere  Untersuchung  auf 
diesem  Gebiet.  Bei  der  soeben  hervorgehobenen  Beharrlichkeit  der  Orts- 
namen werden  wir  nicht  erwarten,  dass  es  möglich  sei,  Perioden  in  ihrer 
Bildung  so  reinlich  zu  scheiden,  wie  in  der  Bildung  der  Personennamen. 
Es  lässt  sich  nicht  einmal  behaupten,  dass  in  bestimmten  Perioden  Bil- 
dungen einer  gewissen  Art  überwiegen ;  nur  dies  ist  aufrecht  zu  erhalten, 
dass  gewisse  Klassen  von  Ortsnamen  in  allen,  andere  dagegen  nur  in 
jüngeren  Perioden  vorkommen.  In  dieser  Beschränkung  wiederholt  sich 
die  bei  den  Personennamen  nachgewiesene  Entwickelung  wenigstens  in  ihren 
ersten  beiden  Phasen  bei  den  Ortsnamen.  Zu  allen  Zeiten  finden  sich  Lokal- 


Kassios).  Am  häufigsten  aber  erscheinen  die 
nicht  sehr  zahlreichen  eingliedrigen  Beinamen, 
die  manchmal  selbst  fast  neue  Hauptn.  ge- 
worden sind,  in  theophoren  PN. ;  vgl.  Ptoios 
(nach  Apollon),  Hypatodoros,  Hypatia  (nach 
Zeus  Hypatos  /#  291]),  Parthenios  (nach 
Athena,  Artemis  oder  Hera)  u.  s.  w.  Was 
Iatrokles  (bes.  karisch,  Hirscbfbld,  IBrM 
IV  S.  71),  latrodoros  u.  s.  w.  anbetrifft,  so  ist 
die  früher  von  mir  [o.  453%]  gebilligte  Ver- 
mutung Usenbbs  seitdem  von  Roude,  Ps.  P 
186  zu  185»  bekämpft  worden,  jedoch  nicht  mit 
Recht:  der  Gott  Iatros  scheint  sich  jetzt  in 
einer  Schwurformel  (neben  Zeus,  Herakles, 
Nike  und  Apollon)  zu  finden:  Wuknbch,  Rh.  M. 
LV  1900  76.    Ueber  Delodotos  s.  u.  [746\]. 

')  Auf  dem  richtigen  Wege  zur  Erklä- 
rung der  griechischen  epichorischen  N.  war 
auch  hier  Panofka,  in  dem  Aufs,  'von  dem 
der  Gottheiten  auf  die  Ortsn.'  Abb. 


BAW  1840  338  382;  aber  er  gelangte  nicht 
zur  Unterscheidung  der  beiden  zeitlich  ver- 
schiedenen Bildungs weisen  und  musste  bei 
dem  damaligen  Zustand  der  Etymologie  im 
einzelnen  oft  fehlgreifen.  Seitdem  sind  viele 
Einzelheiten  richtig  gestellt,  aber  die  Erkennt- 
nis des  Prinzips  ist  nicht  gefördert  worden;  die 
wichtigsten  Arbeiten  sind :  E.  Cuhtius,  Beitr.z 
geogr.  Onoraa  toi.  d.  griech.  Spr.  (üb.  die  N.  der 
Vorgeb.)  GGN  1861  143  162;  H.  Fansuawk- 
Tozbr,  Lert.  on  the  geogr.  of  ttreeee,  Lond. 
1873  S.  335-384;  Angekmann,  Geogr.  N.  Alt- 
griechenlands,  Meissen,  Progr.  1883  (der 
S.  28  f.  nur  eine  kleine  Anzahl  religiöser  N. 
anerkennt),  Grasbergkr,  Gr.  Orten.,  Würzb. 
1888:  Kketscumer,  Einleitung  in  die  Gesch. 
d.  griech.  Spr.,  Gött.  1896  Exk.  S.  418  ff.  'von 
Götternamen  abgeleitete  griech.  Ortsn.';  A. 
Eick,  Altgriech.  Orten.,  Brzzenb.  Beitr.  XXI 
1896  237-286;  XXII  1897  1-76. 
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namen,  welche  den  Kultbeinamen  der  an  der  Stätte  verehrten  Gottheit 
gleich1)  oder  doch  nur  durch  Accent,  Numerus8)  oder  Geschlecht5)  differen- 
ziert sind.  So  heissen  u.  a.  folgende  Niederlassungen  nach  Bezeich- 
nungen, die  für  die  dort  angebeteten  Gottheiten  bezeugt,  aus  heroi- 
schen Namen  zu  erschliessen  oder  doch  sehr  passend  sind:  Adranos, 
Alea,  Alalkomenai,  Amphigeneia4),  Aptera5),  Arethusa,  Athenai«),  Budeia7), 
Chryse,  Didymoi,  Epidauros8),  Gennais9),  Graia,  Halykos10),  Helike 11 ), 


l)  Dass  in  diesem  Fall  der  Gottesn.  das 
Ursprüngliche  sei,  ist  als  generelle  Regel 
früh  geahnt  und  von  Laubr,  Syst.  d.  griech. 
Myth.  S.  1 17  bestimmt  ausgesprochen  worden. 
Die  dagegen  erhobenen  Einwände  (z.  B.  Lu- 
gebu,  De  Vettere  OAiade  GenetylHie  S.  19) 
sind  schwach;  gleichwohl  fand  Lauer  wenig 
Glauben.  Panofka  hat  auch  diese  N.  ge- 
legentlich berücksichtigt,  eingehender  Stdo- 
jsiczka,  Kyr.  144. 

*)  Unorganische  Pluralbildung  kommt  bei 
Ortsnamen  so  häufig  vor,  nnd  die  Unter- 
scheidung der  verschiedenen  Bedeutungen 
desselben  Wortes  durch  den  Accent  ist  eben- 
falls eine  auch  abgesehen  von  den  Ortsnamen 
so  weit  verbreitete  Erscheinung,  dass  diese 
Differenzierungen,  wenn  sie  die  einzigen  sind, 
hier  ausser  Acht  bleiben  müssen.  Letztere 
findet  sich  Übrigens  gerade  bei  Ortsn.  selten 
(Kit7ioA«i;  bisweilen  MtXmyai;  Tlotrtai); 
wenn  hier  der  Accent  vom  Appellativ  ab- 
weicht, hat  ihn  wahrscheinlich  gewöhnlich 
schon  der  Gottesnamen  gehabt,  wie  es  z.  B. 
für  JtSafteyai,  'AXaXxofjerai,  "Oqx0?*™*  die 
Analogie  von  Jttaftevtif,  Ttioapevöi  (daneben 
freilich  auch  eine  Nereide  JvvajittvT}  Apd.  In) 
sehr  wahrscheinlich  macht.  AnttQtt  neben 
'Antiqa  ist  eine  unregelmässige  Pluralbildung. 

*)  Der  differenzierte  N.  erhält  gewöhn- 
lich das  Geschlecht  und  nötigenfalls  die 
Endung  des  fibergeordneten  Gattungsbegriffs ; 
z.  B.  (tö)  Tavyeioy  fttr  Tavytttfts)  opof;  (ij) 
JfjXof  für  JfjXov  (.lijXof)  vtjoos;  o  MnivaXot 
etwa  für  MaivüXij(c)  oder  MaivaXi(öo)$  ngajy. 
So  erklären  sich  vielleicht  auch  die  dunkelen 
N.  *l«ooy~Apyos([549iJ  =  läaov  ~AQyot<  oqo( 
oder  ntdior),  Nysa  (=  Xvooc,  d.  i.  Ji6vvoo(, 
oder  Svcov  und  Brösa  (/o.29ff8;  632«]. 

Meister,  Gr.  Dial.  I  69  denkt  an  Ff}*\y-\  eher 
steht  Bq.  fttr  FQtjaav  [=  'Pijaov]  oder  fQijaos 
«xfta.  Die  für  die  Rhesossage  charakteristi- 
sche [2131  Verknüpfung  des  Dionysos  mit 
den  Musen  ist  für  das  lesbische  Vorgebirge 
bezeugt).  —  N.  mit  consonan tischen!  Stamm- 
auslaut erhalten,  wenn  das  Geschlecht  oder 
auch  nur  die  Bedeutung  geändert  wird,  oft 
den  auslautenden  Stammvokal  der  ersten  oder 
zweiten  Deklination.  Auch  diese  Differen- 
zierung durfte  im  folgenden  nicht  berück- 
sichtigt werden. 

*)  Auf  Leto  bezieht  den  N.  Panofka,  i 
Abh.  BAW  1840  370  und  vor  ihm  Str.  VIII 
3»  S.  349,  der  diese  H  593  genannte  Stadt 
des  Nestor  ne^i  toy  'Yipöfyta,  öiov  ro  rijs  I 


1  Atjiov(  legoy,  ansetzt.  Kurzform  zu  'Autfi- 
yt'yeta  ist  *Autfiyiat  'A/uqiaaa:  so  heisst  eine 
lokrisebe  Stadt,  deren  Eponyme,  Makars  T., 
Geliebte  (Paus.  X  884)  und  deren  Eponym  S. 
Apollons  (Anton.  Lib.  32)  heisst. 
*)  In  Kreta,  nach  Artemis. 
•)  Dass  Athen  nach  der  Göttin  heisse, 
bestreitet  E.  Mbyeb,  Gesch.  d.  Altert.  II  115 
mit  ungenügenden  Gründen.  Ueb.  die  Plural- 
bildung in  griechischen  epichorischen  EN. 
s.  0.  fA.  tj;  Athenaia  heisst  nicht  die  'Athe- 
nerin', sondern  ist  aus  'A^yi}  mit  formaler 
Wucherung  weitergebildet:  ein  Uebergang, 
der  jedenfalls  weit  leichter  zu  erklären  und 
mit  mehr  Analogien  zu  stützen  ist,  als  der 
aus  'A9tjya  zu  ASijyrj.  Unverständlich  ist 
die  Behauptung,  dass  Athens  durchaus  die 
Form  eines  gewöhnlichen  griochischon  Orts- 
namens trage;  alle  Deutungen  des  Orts- 
namens als  solchen  z.  B.  als  'Höhe'  (so  z.  B. 
Angermann  S.  v5)  oder  als  'Blumenstadt'  sind 
sicher  falsch,  wogegen  der  N.  der  Göttin  eine 
sehr  wahrscheinliche  Erklärung  hat. 

*)  In  Thessalien  nach  Athena.  //  572 
heisst  der  Ort  Budeion. 

8)  S.  o.  [453  *J.  Als  'Stierrciter'  oder 
'Stierjäger'  (?)  deutet  M.  Mayer,  Arch.  Jb. 
VII  1893  80  den  N. 

•)  Bei  Phokaia,  Aretd.  XXIV  S.  469  n 
Dof.  Vgl.  die  phokaiischen  Göttinnen  l'ty- 
vttidff,  Paus.  II». 

I0)  Poseidon  Halykos  heisst  nach  Seh. 
Arstph.  Lya.  403  vielleicht  nno  nöXuos  IttXo- 
TioyyijGttoy  'AXvxor,  Erda  itfiütfu  6  lloaeiduiy. 
Offenbar  ist  vielmehr  die  Stadt  nach  dem 
'salzigen'  Gott  genannt. 

n)  Helike  (St.  a)  in  Thessalien,  Hsd.  A 
475;  Str.  VIII  7  a  S.  385;  b)  in  Boioticn  [?], 
mit  Poseidonkult,  Usch.  'EX.;  c)  in  Achaia, 
mit  Poseidonkult  [«  203;  Mzz.  IV.  Jh.,  Hkai> 
h  n  849 ;  nach  dem  Untergang  der  Stadt  373 
v.  Chr.  wird  der  Kult  nach  Keryneia  über- 
nommen, Weil,  Zs.  f.  Numism.  IX  1882  24ö]> 
wird  von  Fick,  Bezzenhkhger,  Beitr.  XXI 
1896  263;  Solmsen,  Rh.  M.  LIII  1898  147 
u.  aa.  von  (s)tXixtj  ( —  salix)  'Weide'  (Theophr. 
tt.pl.  III  13;)  abgeleitet.  Aber  durch  diese 
Etymologie  würde  der  N.  von  allen  seinen 
Homonymen  getrennt  werden.  Ausser  1 )  He- 
lix  (Apd.  3 9«)  oder  Helikns  (StB.  'öl«;  266 1«), 
1  Lykaons  8.,  und  2)  Helike,  der  Tochter  des 
Poseidonsohnes  Selinus,  der  M.  der  Bura  von 
Ion  (Paus.  VII  259;  vgl.  1»;  StB.  a.  a.  O.),  die 
I  offenbar  nur  Epouymen  der  St.  Helike  sind, 
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Hellotis1),  Hephaistos(?)2),  Hermione,  Himera9),  Imbros,  Ismaros,  Kreusa*), 
Kyrene,  Lakedaimon 6),  Lamia6),  Lato,  Maloeis7),  Massalia8),  Melainai, 
Munichiaa),  Nestane,  Nestania  oder  Nostia10),  Orchomenos11),  Or- 
thia")  und  Orthosia18),  Palike,  Pandosia(?) "),  Perseus16),  Phleius, 
Potniai,  Priapos,  Samos,  Sellasia16),  Skotitas17),  Terina18),  Thelpusa19), 
Thespiai,  Tyndaris,  Zea>0).    Folgende  Berge81)  scheinen  den  auf  ihnen 


und  3)  u.  4)  den  gln.  Ammen  des  Zeus  [unt.  I 
#  277]  und  des  Hermes  (neben  Kyllene, 
Philoateph.  FHG  III  30 9),  begegnet  derselbe 
oder  ein  ahnlicher  N.:  5)  in  Chios,  wo  He- 
like  M.  der  *Hairo  von  Oinopion  heisst, 
Parthen.  20;  6)  in  Agrai  [74 10/,  Mykale 
[273x4],  Milet,  Teos  (Paus.  VII  245)  und 
Sinopc  (Dittbnbkbobb,  Sylt.  IV  603z),  deren 
Kult  des  Poseidon  Helikonios  auf  den  Kult 
desselben  Gottes  im  achaiischen  Helike  /«.  o.J 
zurückgeführt  wird  (Diod.  15«»;  s.  0.  [74 10/). 
Von  diesen  Gestalten  wäre  höchstens  die 
Zeusamme  durch  die  kretische  Weide  [u. 
S.  779%]  in  eine  entfernte  Beziehung  zu  diesem 
Baum  zu  bringen;  damit  fällt  diese  Etymo- 
logie, denn  die  N.  haben  doch  höchst  wahr- 
scheinlich gleiche  Bedeutung.  Oinopions  Gem. 
wird  gewöhnlich  in  Beziehung  zur  Weinrebe 
(Arstph.  ßriiQ.  1321)  gebracht;  auch  hierdurch 
würde  einer  der  zusammengehörigen  N.  iso- 
liert werden.  Wahrscheinlich  gehen  alle  N. 
auf  iXi£  'Rind*  (vgl.  iXixes  pot()  zurück. 
Ueber  die  Ernährung  des  Zeus  durch  die 
Kuh  a.  u.  [§  277]  (auf  Hermes  ist  die  Er- 
nährung durch  Helike  wahrscheinlich  nach- 
träglich bezogen);  neben  Poseidon  *Heli- 
k[a]on(jos),  dem  Stiergott,  wird  eine  in  Kuh- 
gestalt verehrte  Göttin  gestanden  haben,  nach 
der  wahrscheinlich  die  M.  der  von  Poseidons 
Sohn  Orion  geschändeten  Jungfrau  und  die 
Städte  heisson. 

l)  (Dichterisch)  fürGortyn;  StB.  s  v  212a. 

*)  Dieser  N.  eines  attischen  Ortes  ist 
bei  (Erat)  Katast.  13  allein  Uberliefert;  eine 
Emendation  (die  älteren  Vermutungen  ver- 
zeichnet Oliviebi;  in  neuerer  Zeit  hat  Maass, 
Schol.  Amt.  208'H(paiotos  dofac  eingesetzt) 
ist  wenigstens  nicht  unbedingt  nötig.  —  Ob 
Phaistos  für  Hepbaistos  steht  (so  schon  Pa- 
nofka, Abh.  BAW  1840  348),  ist  nicht  ganz 
sicher;  doch  liegt  wohl  ein  Gottesnamen  zu 
Grunde;  vgl.  die  theopboron  N.  Phaistis, 
Phaistia8(?),  Phaistios(?),  Phaistos. 

»)  S.  o.  / 207 15/. 

4)  So  oder  KQ$nvais  heisst  der  Hafen 
von  Thespiai,  Str.  IX  2«  S.  409.  Vgl.  über 
den  N.  o.  [307*  ff.]. 

»)  S.  0.  [161t]. 

«)  S.  u.  [§  202]. 

7)  Auf  Lesbos,  StB.  430s.  Vgl.  das  ita- 
lische Maleventum  [0.  374]. 
•)  S.  o.  [3764,]. 
»)  O.  fS.  40 %]. 

,0)  Dass  dies  arkadische  Dorf  nach  Koro 
hiess,  nimmt  Kretschmbb,  Einl.  419  an.  Vgl.  J 


I  die  o.  [S.  646u]  zusammengestellten  Namen. 
ll)  Sowohl  die  boiotische  [0.  79%]  wie 
die  arkadische  (Hoffmann,  Gr.  Dial.  1  144) 
St.  hiessen  ursprünglich  Erchomenos:  nach 
welchem  Gott,  ist  nicht  mit  Sicherheit  fest- 
zustellen, doch  ist  auch  so  klar,  dass  der 
N.  der  Städte  dem  des  Gottes  gleich  war. 
An  den  Tanz  der  Charites  dachten  Alte 
[81 14]  und  Neuere  (Panopka,  Abh.  BAW 
1841  101)  wohl  nicht  m.  R. 

")  In  Elia  (Paus.  V  16«),  nach  Artemis 
Orthia;  s.  o.  [150;  161 10— it].  Sie  war,  wie  es 
scheint,  bisweilen  mit  Dionys.  'Oq96(  (Athen. 
II  7  38c  nach  Philoch.  FHG  I  387 u)  gepaart. 

")  In  Karien,  vgl.  Panofka,  Abh.  BAW 
1841  88  nach  Artemis.  Wie  in  Sparta  [o. 
161  a]  war  diese  hier  wahrscheinlich  mit  Dio- 
nysos gepaart,  dessen  Abzeichen  auf  Mzz.  der 
Stadt  erscheinen,  Prinz  von  Sachsen-Coburg, 
Rev.  num.  lllx  1892  88;  Hbad,  Car.  S.  143a. 

")  Pandosia  heisst  nach  Demeter  (vgl. 
Dem.  Pandora/o.  94t;  4394]),  Panofka,  Abh. 
BAW  1840  847;  aber  vielleicht  gehört  der 
Stadtn.  zu  den  jüngeren,  mit  dem  Suffix  ge- 
bildeten. 

ll)  In  Attika,  StB.  519s  IleQO.;  vgl.  Use- 
neb,  Rh.  M.  XX1H  1868  346»«. 

ie)  Hsch.  *  r  tönof  rrjf  Aaxcjyixrji, 
o9ey  eixdf  xXq9rjt>M  irjv  "AQttfjuv.  Das  Ver- 
hältnis ist  umgokehrt;  Weecker,  Gr.  Götterl. 
II  399.  Der  N.  gehört  (Wide,  Lak.  Kulte  121) 
zu  Art.  aeXaa<poQos  (in  Phlya,  Paus.  I  31 4). 

")  Nach  dem  gln.  Zeus,  Paus.  III  10 e. 
Bei  StB.  8  r  577 10,  der  aus  Paus,  schöpft, 
heisst  der  Ort  freilich  Skotina,  dor  Gott 
Ixoxtytig. 

")  Nach  Aphrodite  Tegeitij,  wie  schon 
Panofka,  Abh.  BAW  1840  358  erkannte. 

,9)  S.  0.  [200t].  Die  meisten  Neueren, 
z.  B.  Meister,  Gr.  Dial.  II  105;  Krbtschmbr, 
Gr.  Vaseninschr.  152  halten  allerdings  TeX- 
q.ovaa,  9$X<fovoa  (Inschr.  d.  Kaiserzeit)  für 
die  Grundform.  Fick  (Bezzenberoeb,  Beitr. 
XXII  1896  44)  stellt  Tilphossa  zu  xlXqrj 
'Wasserspinne';  nach  Tümpel,  Phil.  Jbb. 
Suppl.  XI  1880  693;  Vojot,  Leipz.  St.  IV  1881 
305;  Dümmlbr,  Dclpfa.  13  hängen  JeXtpoi  und 
TeXqwvoa  etymologisch  zusammen(V). 

l0)  Vgl.  Hsch.  Zf «  17  'Extii[t))  rtaga  'A9rj- 
vaiote  xai  et(  tüv  iv  Iletgaei  XtfAt'ytüy. 
Irrig;  denkt  Panofka,  Abh.  BAW  1840  334 
an  Zeus. 

3I)  Die  von  Fick  (Bezzbnbebobr,  Beitr. 
XXII  1896  266  f.)  aufgestellte  Liste  ist  im 
!  folgenden  mehrfach  modifiziert   Die  Namen 
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verehrten  Gottheiten  gleichnamig:  Akamas1),  Alkimos,  Akritas»),  Apcsas 
(187  f.),  Elakataion  (?)'),  Euas«),  Geraistos,  Helikon,  Hypatos6),  Kadmos, 
Karneates«),  Kitharistes 7),  Kolias8),  Lapersa9),  Lapithes,  Leukates10), 
Mimas11),  Neritos1»),  Oromedon»*),  Peloros"),  Phalanthon"),  Phanaios(?)>6), 
Pylartea17),  Pyrrha,  Sarpedon,  Skoleitas18),  Taygetos,  Telaraon.  Ebenso 
werden  Quellen  und  Flüsse  mit  dem  Namen  der  an  ihnen  verehrten 
Gottheiten  bezeichnet,  z.B.  Arethusa,  Enipeus19),  Eridanos,  Euenos,  Eury- 
medon,  Hagno,  Herkyna,  Himeras,  Kadmos,  Kalydnos,  Rhesos80),  Soonautes  und 
wahrscheinlich  Acheloos*1).  Der  pambotische  See  in  Epeiros  ist  nach  einem 
Kultnamen  der  Erdgöttiu")  genannt.  Gross  ist  die  Zahl  der  Inseln,  die 
wie  mythische  Gestalten  heissen,  wie  z.  B.  Artemita,  Atalante,  Chryse, 


Atlas  und  Tantalos  (Nitka,  De  Tantali  ver- 
borumque  eognator.  orig.  et  aignifieatu,  Gym- 
nas.8chr.,  Königsberg  1846  \x.o.  [299t%-,  656iJ) 
sind  weggelassen,  weil  hier  eher  eine  Ueber- 
t ragung  der  Vorstellung  ata  eine  Bezeichnung 
nach  einem  Heiligtum  stattgefunden  bat 

»)  Vgl.  o.[339*J.  Cobtius,  GGN  1861  154 
bezieht  nicht  m.  R.  den  N.  auf  den  'starren 
Felsen,  dem  die  Wellen  nichts  anhaben 
können'. 

*)  Vorgeb.  in  Messenien  und  Bithynien, 
Apollon  in  Sparta,  Paus.  III  12«.  Der  N.  be- 
deutet wohl  den  'auf  der  Höhe'  Verehrten; 
die  Einwendungen  von  S.  Wide,  Laie.  Kulte 
91  sind  wahrscheinlich  nicht  berechtigt. 

*)  In  Thessalien,  nach  Zeus  Elakataios 
(Lichtgott?  Üben  kr,  Sintfluts.  156),  StB.  s  r 
299«.    Suffixbildung  wäre  hier  möglich. 

4)  Hfigel  bei  Sellasia  und  N.*des  Dio- 
nysos, Usch.  Evas  u.  EM  55346  *  v  Xaös ;  s.  o. 
[594  zu  5.93s/.  Vgl.  das  weit  häufigere  Eviof. 

*)  In  Boiotien,  nach  Zeus  Hypatos,  Paus. 
IX  19»;  Str.  IX  2»  S.  412. 

•)  Berg  bei  Sikyon,  vgl.  Apollon  Kar- 
neios  u.  Hsch.  xagvitlrw  ol  ayaftot,  xexXtj- 
Quijjtroi  St  ini  irjv  rov  Kapveiov  Xeixovgyiav. 

7)  Bei  Massilia,  wahrscheinlich  nach 
Apollon  benannt.   Curtiub,  GGN  1861  158. 

")  Lcobbil,  DeVenere  Coliade  Genelyllide, 
Petersb.  1858  meint  freilich,  dass  das  Vorgeb. 
nach  seiner  Gestalt  (S.  15;  vgl.  Eust.  DP  591 
ouotöt  ioit,  tf  ttaty,  ay9gtiinov  xtiiXta)  und  (S.  16) 
die  Göttin  nach  dem  Vorgeb.  heisse. 

')  In  Lakonien,  gen.  nach  den  Dioskuren 
Lapersai,  Soph.  fr.  871;  Str.  VIII  5»  364. 

">)  Str.  X  2t*  456.  Nach  Apollon,  s.  ebd. 
2,  S.  452. 

n)  Vgl.  Bbcr  ihn  o.  [286].  Der  Berggeist, 
der  dein  Vorgebirge  den  N.  gegeben,  heisst 
wahrscheinlich  der 'Wiehernde'  (Fick,Bezzbn- 
brbgkr,  Bcitr.  XXI  1896  277).  Der  N.  wird 
sich,  wie  Onchestos,  auf  unterirdische  Ge- 
räusche beziehen. 
»)  S.  o.  I416ij. 

")  Auf  Kos,  Theokr.  7*«.  Der  Berg  heisst 
wohl  nicht  nach  einem  (dort  begrabenen) 
Giganten  (Wklckkf,  Götterl.  I  791 1  und  da- 
gegen Maykb,  Gig.  197  »o),  sondern  nach  | 


einem  dort  verehrten  Pan  Oromedon ;  s.  Sch. 
zu  d.  St. 

u)  Nicht  Zurechtstutzung  eines  barbari- 
schen Namens  (Solhsbn,  Zeitschr.  f.  vergl. 
Sprf.  XXXIV  1897  539),  sondern  nach  Orion 
[o.  367»  f.]  genannt.  J7< Xug  (für  tt'Xwg  [Hsch. 
8  v  reXuiQioc,  I nachr.],  d.  h.  qeXtog)  ist  thes- 
salisch-boiotisch ;  vgl.  1)  den  Giganten  Pe- 
lor(eus),  der  im  Spercheios  mit  Polens*  T. 
Polydora  den  Menesthios  zeugt  (Sch.  //  176 
BL;  vgl.  Townl.)  und  (Nonn.  D  48i»)  gegen 
Dionysos  den  Pelionberg  wirft  (vgl.  Matbb, 
Gig.  u.  Tit.  253);  2)  Ztvs  HiXtug  in  Thessalien 
(Athen.  XIV  45  8.  639ef);  3)  den  Sparten 
Pelor,  Hellan.  FHG  I  45»;  Phorek.  FUG  I 

83  44. 

>6)  In  Arkadien,  Paus.  VIII  35  s  (StB.  s  v 
654 1 4). 

")  Auf  Chios,  Serv.  \G  2»«;  vgl.  u. 
[S.  749t/.  Die  Uebereinstimmung  mit  Apollon 
Phan.  könnte  zufällig  sein,  falls  beide  N.  selb- 
ständig mit  dem  gleichen  Suffix  von  demselben 
Grundwort  (Phanai?)  abgeleitet  sind. 

,7)  Berg  bei  Dyrrhachion,  Vib.  Sequ.  1712. 
Hades  Pylartes  8.  o.  /400t  J. 

")  Bei  Megalopolis,  nach  Pan,  Paus.  VIII 
80«  f. 

lt)  'Eymei't  ist  von  'Eytriui,  'Eyinttc,  'Ert- 
nayögetn  nicht  zu  trennen;  'EXtnevs  (Hsch.; 
Mristeb,  Griech.  Dial.  I  300)  ist  eine  für  die 
Etymologie  bedeutungslose  Dialektform.  Zu 
Grunde  liegt  natürlich  irmt'j:  mit  Rücksicht 
auf  seine  Schmähgedichte  nannte  Archiloclios, 
Bich  Belbst  verspottend,  seine  M.  Enipo  (Ail. 
r  h  10u),  Enipagoreia  ist  auf  'Diera  T.  des 
Euagoras  (Bkchtel,  Herrn.  XXXIV  1899  395). 
Aber  wahrscheinlich  bedeutete  der  N.  nicht 
den  'Schmäher',  sondern  den  'Zümer':  die  Ale- 
xandriner haben  diese  Bedeutung  von  innt] 
wahrscheinlich  aus  älterem,  allerdings  für  uns 
nicht  mehr  nachweisbarem  Sprachgebrauch 
geschöpft.  Der  Zürner  ist  Poseidon  [$  x'93j. 

")  S.  o.  [214 x;  743,]. 

2l)  Wenn  die  o.  /71»  f.]  vorgeschlagene 
Deutung  des  N.'s  richtig  ist.  Fick,  Bbzzkn- 
bebgbb,  Beirr.  XXII  1897  61  übersetzt  da- 
gegen 'weisser  Fluss'. 

")  Soph.  Phil.  391.   Der  N.  des  Tripto- 
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Delos1),  Deukalion8),  Euploia,  Helena,  Kalymna»),  Keladeine*),  Lemnos, 
Membliaros6),  Phoibe,  Pyrrha,  Samos,  Skylla,  Sosandra«),  Themista.  Auch  bei 
Ländern  begegnet  diese  Bezeichnungsweise,  namentlich  wenn  der  Gottes- 
namen die  für  Ländernamen  beliebte  Endung  -ia  hatte,  wie  Achaia  und  My- 
sia7).  —  Die  hier  erläuterte  Bildungsweise  ist  während  des  ganzen  Altertums 
lebendig  geblieben  und  hat  immer  neue  Bildungen  hervorgebracht.  Als 
die  Stadt  Syrakus  in  Quartiere  eingeteilt  wurde,  erhielt  eines  den  Namen 
Tyche,  nach  einem  darin  befindlichen  Tempel  der  Glücksgöttin 8) ;  ein  Teil 
eines  anderen  Quartiers  hiess  Temenites9)  nach  dem  in  Temenos  stehenden 
Kultbild  Apollon810).  Namentlich  in  der  Sprache  des  niederen  Volkes,  das 
sich  seine  Götter  leibhaftig  an  der  Kultstätte  gegenwärtig  dachte,  er- 
neuerten sich  solche  Benennungen  fortwährend,  und  aus  ihr  sind  sie  dann 
bisweilen  auch  in  die  prosaische  Literatursprache  eingedrungen.  So 
wird  Dioskurias  gelegentlich  Dioskuroi  genannt 1 1) ;  statt  des  gewöhnlichen 
Seirenides  begegnet  Seirenes,  statt  Menelaos'  Hafen  Menelaos18).  Gerade 
die  Verkürzung  zweiteiliger  Namen  ist  häufig;  sie  findet  sich  im  Griechi- 
schen bekanntlich  auch  bei  anderen  Namen  und  wurde  wohl  nicht  anders 
empfunden  als  die  hypokoristische  Form  zweigliedriger  Namen.  —  Dass 
so  verkürzte  Vulgärnamon  in  grosser  Menge  in  Gebrauch  waren,  machen 
die  heutigen  Namen  in  vielen  Fällen  wahrscheinlich.  Movofxov  h^v, 
Monaco,  muss  nach  seinem  Herakles  kurzweg  Monoikos  genannt  worden 
sein;  Athmonon  hiess  nach  seiner  Artemis  wahrscheinlich  Amarysia,  da 
der  heutige  Ort  den  Namen  Marusi  führt is).  Die  Verwendung  unveränderter 
christlicher  Heiligennamen  zu  Ortsbezeichnungen  setzt  also  unmittelbar 
eine  antike  Sitte  fort.  Auch  die  Dichtersprache  hat  sich  zu  allen  Zeiten 
solche  Bildungen  gestattet14);  es  galt  als  erlaubt,  die  bekannten  Ortsbezeich- 
nungen zu  variieren,  indem  statt  des  namenbildenden  Epithetons  ein  anderes 
derselben  oder  auch  einer  anderen  Gottheit  desselben  Ortes  eingesetzt 
wurde,  also  z.  B.  Asteria  für  Delos,  Leukosia  (d.  i.  Leukothea,  nicht  von 
levxüoai)  für  Samothrake,  Imbrasos  für  Samos  u.  s.  w.  —  Da  demnach 


lcmos,  der  in  der  Legende  eines  Heiligtums 
am  See  vorgekommen  zu  sein  scheint  [HOXa], 
stammt  aus  dem  Ritual  des  Pflugezaubers. 

')  Dasa  es  einen  (Apollon)  Delos  gegeben 
habe,  beweist  der  PN.  JtjXditotoc. 

2)  Vgl.  o.  [444  a/. 

J)  Nach  dem  schön  singenden  Apollon 
s.  o.  [343h].  Ap.  heisst  dort  flfoc  ftQoxndtj- 
yepoiv.  bull.  corr.  hell.  VIII  1884  28. 

*)  So  hiess  Rhcneia  nach  der  tosenden 
Göttin,  8.  o.  [240b].    Auch  der  N.  Keladusa 
ist  auf  sie,  nicht  (mit  Grashrrgkr  S.  281)  ' 
auf  die  tosende  Brandung  zu  beziehen. 

h)  Nach  dem  göttlichen  Opferwart,  8.  o. 
[240  uj. 

e)  Nach   Artemis:   Stüdjciczka,  Kyr. 
1444«. 

;)  8.  o.  fn:n]. 

s)  Mz.  (III.  Jh.)  Gr.  eoifts  of  Ifrit.  Muh. 
Sic.  226 od«.  Mit  Unrecht  wird  dieso  Deutung 
des  N.'s  angezweifelt.  Aehnlich  heisaen  Epi- 


polai  nach  Demeter  Epipola  (Osch.)  und  in 
Kos  ein  Stadtteil  Sitea  nach  der  Göttin  des 
Damatrions  (Inschr.  bull.  corr.  hell.  V  1881 
2174 ;  Journ.  Hell.  stud.  IX  1888  3244). 

»)  Thuk.  6 is;  ioo.  Vgl.  Zeus  Temenites 
nuf  Amorgos  (Dittenuehqkr,  Syll.  11*  531 
§  11,  der  A.  S2  meint:  dei  inlellegeudi  tiden- 
tur,  quorum  rep(vi)  ernnt  sine  templis)  und 
Poseidon  Temenites  auf  Mykonos  (ebd.  (>15s). 

•°)  Cic.  Yerr.  11  iv  53m;  Suet.  Tib.  74. 

")  App.  Mithr.  101. 

lI)  Str.  XVII  3  2,  S.  838  u.  ö. 

1S)  Aehnlich  lebt  der  N.  der  Demeter 
Thermasia  bei  Hermiono  (Paus.  II  34  ü)  im 
N.  des  Kaps  Thcrtnisi  fort. 

u)  Ein  paar  charakteristische  Beispiele 
werden  genügen:  Iul.  or.  IV  149b  zitiert  einen 
V.  ixeio  d'(<  nvftuhn  xui  £s  yXavxiiina  Ilpo- 
t'oitjr.  Nonn.  D  27  j. 4  spricht  von  einem 
uatoc  TJlei'Sorf;  VA  3jj5  sagt:  formidatus 
nautis  aperitur  Apollo. 
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die  Entstehung  der  so  gebildeten  Ortsnamen  sich  auf  einen  Zeitraum  ver- 
teilt, der  über  ein  Jahrtausend  umfasst,  so  wird  die  vollständige  Innehal- 
tung einer  bestimmten  Regel  nicht  erwartet  werden  dürfen.  Das  aber 
kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  ursprünglich  dieselbe  Regel  galt,  wie 
für  die  analog  gebildeten  älteren  Personennamen,  dass  nicht  der  Haupt-, 
sondern  der  Nebenname  Ortsbezeichnung  wurde.  Nicht  allein  sind  im 
allgemeinen  weitaus  die  meisten  in  Betracht  kommenden  Namen  so  ge- 
bildet, sondern  insbesondere  alle  nachweislich  alten.  —  Wie  nun  aber  für 
die  ältesten  Personennamen  neben  den  Gottesnamen  auch  Stichworte  aus 
der  Geschlechtslegende  verwendet  werden,  so  auch  für  die  Ortsnamen. 
Überaus  häufig  sind  Benennungen  nach  natürlichen  Gegenständen,  an  die 
sich  ein  Kult  knüpfte.  So  heissen  viele  Orte  nach  den  weissen  Felsen, 
die  als  Eingang  zur  Unterwelt  galten  und  von  denen  man  zur  Sühne  herab- 
sprang  (Arginoeis,  Leukas,  Leukophrys,  Phalakron,  Phaidriades1),  Skiron, 
Thorikos,  Titanos*)),  andere  nach  den  meist  der  Demeter  heiligen  Abgründen 
(fiiyaoa;  o.  S.  53;  124)  oder  nach  vermeintlichen  Hadeseingängen  (wie  Pylos). 
Nicht  weil  es  in  einer  Schlucht  liegt,  ist  das  Apollonheiligtum  Delphoi3) 
genannt,  sondern  weil  diese  Schlucht  mit  ihren  geheimnisvollen  Aus- 
dünstungen Mittelpunkt  des  ganzen  dortigen  Kultus  war.  Die  von  Tieren 
abgeleiteten  epichorischen  Namen  beziehen  sich  grossenteils  auf  die  Tier- 
fetische, in  denen  man  das  Numen  des  Ortes  verkörpert  glaubte.  So  ist 
z.  B.  Boos  aule4)  nur  äusserlich  unserem  Höhlennamen  'Kuhstall'  zu  ver- 
gleichen5); in  Wahrheit  heisst  der  Ort  nach  der  heiligen  Hürde.  Der 
Berg  Kokkyx  oder  Kokkygion  bei  Halike  in  Argolis  empfing  seinen  Namen, 
weil  der  Göttervater  sich  dort  in  einen  Kuckuck  verwandelt  haben  sollte 
und  weil  man  in  alter  Zeit  dort  wahrscheinlich  im  Kuckuck  den  Regen- 
dämon verehrte6);  Damalis7)  (Damalion)  oder  Bus8)  am  Bosporos  heisst  wahr- 
scheinlich wirklich,  wie  es  die  Sage  will,  nach  der  Io  in  Kuhgestalt.  Die 
geweihten  Tiere  der  Artemis  oder  der  mit  ihr  ausgeglichenen  Göttermutter 
haben  Ortygia,  Prokonnesos9)  und  Arktonnesos10)  den  Namen  gegeben. 
Fast  von  allen  Stätten,  die  Namen  dieser  und  ähnlicher  Bildung  tragen, 
werden  Mythen  erzählt,  die  öfter,  als  jetzt  gewöhnlich  angenommen  wird, 
echt,  aber  auch  dann,  wenn  sie  von  Gelehrten  und  Künstlern  aufgebracht 
wurden,  insofern  wertvoll  sind,  als  sie  beweisen,  dass  die  oft  geleugnete 
religiöse  Beziehung  dieser  Namen  noch  im  späteren  Altertum  empfunden 
wurde.  Noch  häufiger  dienen  heilige  Pflanzen  oder  Haine  zur  Namenbildung. 


')  Nicht  bloss  von  dem  widerstrahlenden 
Sonnenlicht,  wie  noch  Fick,  Bkzzekbbbgbb 
Beitr.  XXI  1896  252  annimmt. 

*)  Tozkb a.a.O. 366;  Fick,  Bezzenbkrokh 
Beitr.  XXJ1  1897  69. 

*)  JtXcfoi  (He'Xtfoi)  hängt  etymologisch 
(s. z.B.  Meister,  G riech.  Dial.  I  118),  mit  deA- 
(fis  (ßt'X(fis)  zusammen,  und  einen  Zusammen- 
hang des  Belphinios  mit  Belphoi  werden  auch 
die  späteren  Delphier  noch  empfunden  haben. 
Aber  die  dem  N.  unmittelbar  zu  Grunde  lie- 
gende Bedeutung  ist  das  nicht.  —  Fick,  VN.2 
467  leitet  von  JeXtpoi  ab  JeX<pt>ytj  (=  Jek- 
tftvrt)  wie  Xttftvvi]  =  Xaptu-tvyt]):  so  hiess 


das  in  der  delphischen  Schlucht  hausende 
Ungeheuer,  s.  o.  [U)2i\]. 

«)  S.  0.  [.r,0n;367»J. 

*)  Wie  noch  Fick,  Bezzknb.  Beitr.  XXI 
189Ü  283  glaubt. 

•)  S.  u.  [§  292]. 

')  Arrian  bei  Eust.  D  P  140;  Fl  IC  III 
593 15,  wo  auch  die  übrigen  Stellen  gesam- 
melt sind. 

■)  I'olyb.  IV  43 6;  44 «. 

9)  Wahrscheinlich  nach  den  Hirschen, 
Dion.  Chalk.  FUG  IV  305 n;  Mzz.  IIkau  h  » 
465.   Vgl.  Keller,  Tiere  d.  kl.  Altert.  77. 
10)  S.  o.  [318  i/. 
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Askra  'Eiche'  ist  von  Zeus  Askraios  nicht  zu  trennen1);  Oinoe  (Oineon*)) 
und  Kissos3)  heissen  nach  den  dem  Dionysos  heiligen  Pflanzen,  Elateia 
nach  der  Fichte,  die  dem  Gott  der  phokischen  Stadt*)  geweiht  ist,  Daphne8) 
und  Selinus  nach  Apollons  Lorheer  und  Eppich,  Mekone  (S-  124)  nach 
Demeters  Mohn,  Melos  nach  dem  Apfel  der  Aphrodite  (?),  Pitye  nach  der 
Fichte  der  Kybele,  Elaia  nach  dem  Ölbaum  der  Athena6),  Praisos  nach 
der  dem  Zeus  heiligen  Zwiebel7),  Ptelea  (d.  i.  Ephesos)  nach  der  Ulme, 
unter  der  das  Heiligtum  der  Artemis  sich  befand8).  Daulis  und  Drios 
sind  nicht  nach  dem  Dickicht  überhaupt  genannt,  sondern  nach  dem 
heiligen  Gebüsch,  in  dem  die  Mainaden  tanzten9),  Thera10)  und  Agrai11) 
sind  nicht  die  Jagdgründe  schlechthin,  sondern  die  Jagdgründe  der 
Göttin.  Nicht  nach  einer  beliebigen  schönen  Weide,  sondern  nach  der 
heiligen  Weide  der  göttlichen  Kuh  Io  heisst  die  Kultstätte,  die  der  Insel 
Euboia  den  Namen  gegeben  hat18).  Es  kann  nach  diesen  Beispielen,  deren 
Zahl  sich  sehr  leicht  vermehren  lässt,  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die 
meisten  auf  die  Vegetation  sich  beziehenden  Namen  religiös  sind,  wie  dies 
hin  und  wieder  (z.  B.  bei  Hiera  Syke18))  auch  ausdrücklich  ausgesprochen 
wird.  Ebenso  sind  solche  Namen,  welche  auf  besondere  Naturerscheinungen 
hinweisen,  gewiss  oft  nicht  unmittelbar  nach  diesen  oder  um  ihrer  selbst 
willen  beigelegt  werden,  sondern  weil  man  in  ihnen  das  Walten  göttlicher 
Mächte  erkannte.  So  heissen  Quellen  und  Flüsse,  die  durch  die  Gnade 
einer  Gottheit  heilkräftig  waren,  Akidon  (Akidas),  Akidalia,  Ion14).  Zahl- 
los sind  die  Orte,  die  durch  ihren  Namen  schlechtweg  als  heilige  oder 
Opferstätten  bezeichnet  werden,  wie  Hiera 1S),  Hierapolis;  auch  Naxos16) 
und  Keos17)  sind  wohl  so  zu  deuten.  Auch  nach  den  Zeremonien  oder 
sonstigen  Handlungen,  die  an  der  Kultstätte  vorgenommen  werden,  kann 
der  Ort  heissen,  wie  Iolkos  nach  der  heiligen  Furche16),  Deipnias  nach 


»)  S.  o.  [75  n  f.]. 

*)  Oinoe  und  Oineon  bezeichnen  dieselbe 
Stadt,  Cahbn,  Bull.  corr.  hell.  XXII  1898  358. 

-  Der  zweite  Teil  von  Oiv-orj  wird  von 
Prellwitz,  Jahresber.  üb.  die  Fortsein*,  d.  kl. 
Altertumsw.CVI  1900  108  dem  deutseben 'An' 
gleichgesetzt;  s.  aber  Meister,  Gr.  Dial.  II  18. 

■)  S.  o.  [209 io /. 

*  )  Poseidon  in  Elateia,  Inschr.  Bull.  corr. 
hell.  X  1886  3G7  f.  Allerdings  könnte  Ela- 
teia auch  direkt  nach  Poseidon  Elates  293] 
heissen. 

*)  Der  Zusammenhang  mit  Apollon  ist 
mehrfach  bewahrt.  Die  spätere  bithynische 
Insel  Daphne  war  ursprünglich  Apollonia  ge- 
nannt gewesen,  Anon.  peripl.  p.  Eu.r.  G(iM 
l  403  e ;  noch  die  Sclcukiden  nannten  das 
grosso  Heiligtum  ihres  Stammgottes  und  der 
Artemis  am  Orontes  Daphne:  Str.  XVI  2  a 
S.  750.  Das  heutige  Daphni  im  Aigaleos  ist 
sehr  wahrscheinlich  das  der  Sage  nach  von 
den  Kcphaliden  gestiftete  Pythion. 

«)  Vgl.  Panofka,  Abh.  BAW  1840  351. 

')  S.  o.  [247*]. 

»)  Plin.  m    5u»;  vgl.  u.  [782  t]. 
*)  Vgl.  o.[2Ui]. 


■°)  Vgl.  o.  1246]. 
11 )  0.  [34  6/. 

")  0.  [S.  ö'jj.  An  Hera  hatte  Panofka, 
Abh.  BAW  1837  113  gedacht. 

")  In  Attika,  wo  die  Feigo  zuerst  ge- 
funden sein  soll,  Magn.  bei  Athen.  III  6 
S.  74d.  Ueber  die  Bedeutung  der  Feigo  s.  u. 
IS  *'  <>J> 

")  Ueber  die  ersten  N.  s.  o.  [S.  82  2  J, 
über  Ion  Str.  VII  7«  S.  327.  üeber  die  Bil- 
dung von  Akidalia  vgl.  Lobbck,  Pathol.  proll. 
98.  Akidalia  ist  auch  Bezeichnung  Aphrodites 
(VA  1t2o),  Ion  wahrscheinlich  Apollons  [740 
zu  T.i'.h];  vielleicht  heissen  diese  beiden 
Flüsse  unmittelbar  nach  den  Gottheiten. 

,6)  Ueber  Ira  in  Malis  und  auf  Lesbos 
s.  0.  [1:324},  Uber  Hira  (Eira)  in  Messenien 
Meistrr,  Gr.  Dial.  I  72  f.;  Scuwaktz,  Henn. 
XXXIV  1899  444. 

,a)  O.  [243s].  Weniger  wahrscheinlich 
hatte  Panofka,  Abh.  BAW  1841  87  an  f«xo? 
'Bocksfell'  gedacht. 

")  S.  o  '  1234  m]. 

")  S.  0.  [110*,  uo  irrtümlich  Änm.  •  m.  & 
vertauscht  sind]. 
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der  Speisung  des  Apollon1),  Phanai8)  auf  Chios  und  Dades  Akra  ver- 
mutlich nach  Fackel  festen 8),  Mainalos4)  nach  den  Mainadentänzen,  Mag- 
nesia nach  Sühnopfern,  Ankon5),  Bady  u.  aa.  nach  der  dort  üblichen 
sakralen  Prostitution.  Auch  die  Bezeichnung  des  Berges  Ocha  bei  Karystos 
wurde  gewiss  nicht  erst  nachträglich  mit  <>v*m  kombiniert«).  Der  Namen 
Kanathos7),  der  wahrscheinlich  zum  Ilerakult  gehört,  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich mit  dem  samischen  Feste  Tonea  in  Verbindung  gebracht  worden 8). 
Der  Eallichoros ')  heisst  nach  den  heiligen  Tänzen.  Wie  bei  den  analog 
gebildeten  Personennamen  ist  allerdings  bei  diesen  Ortsnamen  auch  mög- 
lich, dass  sie  sich  unmittelbar  auf  die  Ortslegende  bezogen,  in  der  sich 
die  an  der  Opferstatte  herrschende  Sitte  wiederspiegelt.  Denn  sicher  sind 
auch  viele  Ortsnamen  Stichworte  aus  der  Lokallegendo.  Die  Gründungs- 
geschichte des  italischen  Hydrus  oder  Hydruntum ,0)  fusst  auf  einer  Le- 
gende, die  wahrscheinlich  einen  Regenzauber  ätiologisch  erklärte;  und  so 
sind  auch  die  Bezeichnungen  von  Keos11),  Tenos1*)  und  Andros13)  als 
Hydrussa  und  der  Namen  der  karischen  Insel  Hyetussa  und  der  milesischen 
Quelle  Hyetis  nicht,  wie  dies  gewöhnlich  geschieht14),  unmittelbar  auf  den 
Wasserreichtum,  sondern  auf  Legenden  zu  beziehen,  nach  denen  Aristaios, 
Zeus,  Dionysos  oder  eine  andere  Gottheit  den  Wasserreichtum  spendete. 
Polos  heisst  ein  dem  Atlas  heiliger  Ort  mit  Beziehung  auf  die  Himmels- 
kugel,  deren  Träger  jener  Riese  sein  sollte15);  den  Namen  Xypete  trägt 
ein  attischer  Demos,  der  sich  des  vom  Himmel  gefallenen  Palladions 
rühmte16)-  Amprestion,  nach  der  Verbrennung  des  Herakles,  heisst  eine 
Statte  des  Öta17).  Sehr  gross  kann  die  Zahl  solcher  Namen  deshalb  nicht 
sein,  weil  der  in  der  Regel  eingliedrige18)  Ortsnamen,  wenn  er  sich  auf  einen 


')  S.  o.  [107  t]. 

')  Nach  ihm  hiess  der  chiische  Apollon 
Phauaios  (Hsch.  *  v;  vgl.  Korn.  32  S.  196  Os. ; 
•ktrrtde  ist  Macr.  S  I  17  u  aber  lief  ort);  Kbil, 
Herrn.  XXIX  1894  279  erinnert  an  Phaino 
(auf  einer  in  Halikarnassos  gefundenen  Mz.), 
die  er  ftir  eine  Artemis  hält. 

*)  Nicht  nach  Feuerzeichen,  was  Fick, 
Bezzekb.  Beitr.  XXI  1896  260  daneben  für 
möglich  liält. 

*)  So  vermutet  zweifelnd,  aber  gewiss 
mit  Recht  Fick,  Bezzrnb.  Beitr.  XXI  1896  277. 

*)  0. 1347*J. 

«J  StB.  *  r  KtxQvcroi  362 16  ixXijSt]  tW 
to  opof  ano  riy?  .  .  .  fiiteoit  Ji6<  xai  "Hgaf. 
Vgl.  Hsch.  7/pd/m*  ra  Qto6«iout  ■  ol  o*i 
ioQttjy  ol  <Je  Itga',  CIG  2556  und  dazu  Wel- 
cher bei  Schwenck,  Myth.  Anden  t  273.  — 
Welcher,  Götterl.  I  364  übersetzt  'Sprung- 
berg' und  vergleicht  den  N.  Thornax  [#  292]; 
Rosen  kr,  Iuno  und  Hera  73  2t  g  denkt  an  den 


*)  S.  o.  [65»]. 
8)  Pakofka,  Abb.  BAW  1840  337  Uber- 
setzt ihn  als  'Geflecht'. 


*)  So  heissen  ein  Brunnen 


in 


Elcusis 


(Horn,  h  5>ix)  und  ein  Bach  im  Norden  Klein- 
asiens [321 1], 

*•)  StB.  ücWoc  1694. 


»')  Hsch.  »  r  Yde;  Herakl.  FUG  II  214»; 
Plin.  n  h  4«i.  Zu  der  Legende  vgl.  o.  [S. 
,J)  StB.  *  r  621  ii. 
'»)  Plin.  n  h  4«&. 

u)  Z.  B.  hinsichtlich  Tenos  von  Bursian, 
Geogr.  II  468  zu  467«. 

**)  S.o.  [72*];  vgl.  das  lesbische  Polion 
[o.  2992t]. 

S.  u.  [774%],  wo  auch  Poteon  erklärt 
wird.  Das  Verhältnis  ist  nicht  etwa  so,  das« 
man  des  falsch  gedeuteten  Namens  wegen 
die  Sage  in  X.  lokalisierte. 

")  Lact.  Stat.  Th.  4ib«  ;  vgl.  Usener,  Sint- 
fluts.  64  f.  —  Auf  dem  Oeta  auch  4>gvyiu 
«no  tov  ixet  nsq-Qv^nt  ttiv  'Hgctx'Ac«,  Stil, 
a  r  673«.  —  Natürlich  ist  auch  in  dieser  Be- 
ziehung vieles  umgedeutet  worden.  Fe viS'Ator 
heisst  nicht  [591*]  nach  Theseus'  Geburt, 
sondern  nach  Poseidon  rerc&Mo;  [§  293]. 
Ueber  die  Umdeutung  des  N.'s  Apesas  s.  o. 
[188 1  f.]. 

1S)  Dass  primäre  zweigliedrige  epieho- 
rischo  N.,  wie  Bosporos,  Thcmiskyra  [323; 
581  f.],  Lykoreia,  Argura  [59u],  Euboia,  Nau- 
paktos  [445n],  Kynaitha  selten  sein  müssen, 
ergibt  sich  aus  den  Kompositionsgesetzen. 
Bisweilen  half  sich  die  Sprache,  indem  sie  den 
Namen  aus  zwei  (bisweilen  nachträglich  ver- 
schmolzenen) Worten   bestehen   liess,  wie 
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Vorgang  bezieh t,  wie  Arai1)  oder  wie  Harma*),  das  von  dem  Wagen 
des  Amphiaraos  abgeleitet  wurde,  meist  zu  unbestimmt  ist,  um  eine  un- 
zweifelhafte Deutung  zuzulassen;  zahlreichere  Ortsnamen  sind  nach  Sym- 
bolen der  Gottheit  oder  nach  Kultusgoräten,  die  übrigens  auch  in  der 
Legende  vorkommen  konnten,  gebildet.  So  heisst  Mallos  nach  den  mit 
Wolle  umwickelten  Kränzen3),  der  Kalathionberg  bei  Gerenia  wahrschein- 
lich nach  dem  in  mehreren  Kulten  wichtigen  heiligen  Korbe4),  Korykos 
nach  dem  Ledersack,  der  im  Hermesdienst  verwendet  wurde6),  Tripodiskos 
nach  dem  Dreifuss  des  Apollon,  Lyra  nach  einer  im  Kult  gebrauchten 
Leier.  Für  andere  Namen,  die  nicht  deutbar  sind,  ist  dasselbe  Verhältnis 
deshalb  zu  erschliessen,  weil  sie  regelmässig  im  Kult  derselben  Gottheiten 
wiederkehren.  So  gehören  z.B.  Sikelia6)  und  Sikinos7)  zum  Dienste  des 
Dionysos,  für  den  auch  der  Satyrtanz  Sikinnis  (Sikinna)8)  bestimmt  ge- 
wesen sein  wird. 

Alle  die  bisher  genannten  sakralen  Ortsnamen  entsprechen  hinsicht- 
lich des  Gebietes,  dem  sie  ihrer  Bedeutung  nach  angehören,  durchaus  den 
ältesten  Personennamen.  Ebenso  sind  aber  die  seit  dem  VII.  Jahrhundert 
aufkommenden  Bildungen  den  seit  derselben  Zeit  auftretenden  Personen- 
benennungen fast  völlig  gleichartig.  Der  Namen  wird  jetzt  durch  Suffixe 
von  den  Götter-  oder  Heroennamen  abgeleitet,  und  zwar  zuerst  und  am 
häufigsten  mit  Hilfe  des  Suffixes  -tov.  Namen  dieser  Bildung  bezeichnen 
ursprünglich  das  Heiligtum,  dann  aber  auch  die  dazu  gehörige  Ansied- 
lung9)  oder  auch  den  Berg,  auf  dem  sie  errichtet  sind,  wie  Artemision, 
Typhaonion  oder  Typhion10).  Namentlich  bei  Heroen  und  bei  solchen 
Göttern,  die  ursprünglich  Menschen  gewesen  sein  sollten,  waren  solche  Bil- 
dungen üblich,  wie  Ephialt(e)ion,  Iasonion,  Leukotheion,  Pelion11),  wofern 
nämlich  diese  Namen  von  denen  der  Heroen  abgeleitet  sind,  nicht  von 
denen  der  Götter,  nach  denen  dieselben  heissen  und  mit  denen  sie  später 
z.  T.  wieder  verschmolzen  wurden.  Dies  scheint  aber  in  der  That  der 
Fall  zu  sein;  obgleich  nämlich  einzelne  dieser  geographischen  Bezeich- 
nungen schon  im  alten  Epos  auftreten,  werden  Namen  dieser  Art  erst  in 

Urpttiatov  tpvaai,   rXaixov  ntjdqua,   Kvros  I  der  N.  fälschlich  als  Sackloch  erklärt,  ob- 


w'(>« ;  vgl.  daneben  das  dazu  gehörige  Kynuria 
das  nicht  mit  Savrlsbkro,  Zs.  f.  vergl.  Sprf. 
XVI  1867  62  als  confinium  zu  deuten  ist. 

Nach  falscher  Analogie  scheint  Lykosura,  8)  S.  o.  1243»  ff.J 

Tt  FW  Kimnvm  ii 


wohl  schon  Panofka,  Abh.  BAW  1841  82 
die  Beziehung  zu  Hermes  (freilich  unter  fal- 
scher Namenserklärung)  erkannt  hatte. 


die  bekanntere  Nebenform  für  das  inschrift-  7)  Der  Eponym  ist  S.  des  aus  einer  Dio- 


lich  bezeugte  Lykura,  gebildet  zu  sein.  Thümb, 
Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXXII  1893  133.  Der  N. 
bedeutet  'Wolfswache',  nicht  'Lichtberg'. 

l)  StB.  109  q  'Jftai'  7wWac  yi]aoi  rpe/i? 
ovtoi  xaXovptvai  dui  r«?  «Q«(,  ä(  JtüQius 
inoirjoayro  npdf  xoi\  lttyianoXitaf. 

*)  S.  0.  f7Xi»]. 

•)  Eust.  D  875. 

4)  Die  dort  verehrte  Klaia  (Paus.  III 
2Cu)  scheint  der  trauernden  Demeter  ver- 
wandt; auf  deren  Kult  weist  auch  die  Höhle 
beim  Heiligtum.  Gerade  dem  Demeterkult 
gehört  der  xnänSoc  vorzugsweise  an. 

5)  S.  o.  f'JJ;  rgl.  J?'»^;  .'«7«  f./  Noch 


nysoslegende  stammenden  Thoas  und  der 
Neias  Oinoie  (Ap.  Rh.  I025  ff.  m.  Sch  ). 

8)  Dion.  Hai.  7 7*;  Athen.  In  S.  20c; 
XIV  28  S.  630  b;  Poll.  4  99.  Ein  Kreter  Sikin- 
nos  galt  als  Erfinder. 

*)  Einer  der  ältesten  N.  dieser  Art  ist 
wohl  llion  [0.  S.  90 J. 

10)  Auch  yvor'jioy,  Z  133,  muss  wahr- 
scheinlich in  diesen  Kreis  gezogen  werden. 
Es  heisst  wohl  nach  Xvoos,  dessen  N.  in 
.Itöyvöot  steckt. 

n)  Der  N.  bedeutet  gewiss  nicht  (Eick, 
Bezzenb.  Beitr.  XXI  1896  245)  'Lehmberg'. 
—  Junger  sind  Bildungen  auf  vtioy;  di)prt- 


von  Ccrtius,  Gött.  Gel.  Nachr.  1861  157  wird  ;  iQttoy,  AnoXh.,yt,oy,  StB  86,  f.  u.  aa. 
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jüngerer  Zeit  recht  häufig1).  Deutlich  ist  der  jüngere  Ursprung  dieser 
Benennungsart  bei  den  mit  demselben  Suffix  gebildeten  Ortsnamen  auf  -m 
(Apollonia,  Hephaistia,  Heraia,  Poseidonia  oder  Poteidaia  u.  s.  w.).  Einer 
der  ältesten  von  ihnen  scheint  Heraia,  wenn  nämlich  um  das  wahrscheinlich 
von  Pheidon  gestiftete  arkadische  Heraheiligtum  sich  gleich  anfangs  eine 
Stadt  dieses  Namens  erhob;  im  übrigen  sind  die  mit  solchen  Namen  be- 
zeichneten Niederlassungen  im  Mutterland,  dessen  Ortsnamen  im  all- 
gemeinen einer  älteren  Kulturstufe  angehören,  weit  seltener  als  in  den 
Kolonien,  und  keine  hat  eine  mythische  Geschichte;  sehr  wenige  werden 
im  Epos  überhaupt  erwähnt,  in  der  Ilias  und  Odyssee  vielleicht  gar 
keine2).  Noch  jünger  ist  die  verwandte  Bildung  auf  -«'«,  mit  Hilfe  derer 
in  der  Diadochenzeit  viele  Städte  nach  dein  vergötterten  oder  als  Stadt- 
gründer verehrten  Monarchen  oder  nach  seiner  Gattin  genannt  worden 
sind.  Die  andere,  zweigliedrige  Bildungsweise  der  jüngeren  Personen- 
namen kommt,  wie  bereits  bemerkt,  für  die  Ortsnamen  nach  den  Kompo- 
sitionsregeln wenig  in  Frage;  sie  wird  dem  Sinne  nach  auch  hier  ersetzt 
durch  die  aus  zwei  Worten  bestehenden  Bildungen,  wie  ßwfiog  'Ji^^rüc, 
"EXXrfi  növTog*),  *A%iXktioq  Hagi/erov  UqÖv*),  *Exihtfi  uxqov,  StX^- 

rt4$  axQov6),  axQcc  rt'QOvtog,  reQortfa  vt]<Toc>  rcQo vroiv  Xifiijv1),  welche  letz- 
teren drei  nach  dem  göttlichen  Meergreis  heissen.  Besonders  beliebt  sind 
die  mit  h/it^v  gebildeten  zweiteiligen  Hafennamen,  die  von  Götter-  und 
besonders  von  Heroennamen  gebildet  sind8).  —  Die  Dichter  verwenden 
die  Bildung  mit  Hilfe  des  Suffixes  als  eine  vollkommen  durchsichtige 
auch  zur  neuen  Bezeichnung  von  Ortsnamen:  sie  nennen  also  z.  B.  Paros 
nach  seiner  Hauptgöttin  Demetrias  und  Samos  nach  der  bräutlichen 
Hera  Parthenia.  Aber  insofern  tritt  nun  allerdings  ein  gewisser  Unter- 
schied von  den  analogen  Personennamen  ein,  als  diese  mit  nicht  sehr 
zahlreichen  Ausnahmen  von  den  Hauptnamen  der  Gottheit  abgeleitet 
sind,  während  bei  den  Ortsnamen  diese  Ableitung  zwar  bei  den  älteren 
und  wichtigeren,  sozusagen  offiziellen  Namen,  wie  die  oben  angeführten 
Stadtnamen  beweisen,  ebenfalls  bevorzugt  wird,  daneben  aber  doch  auch 
in  grösserem  Umfang  von  Dichtern,  nicht  ganz  selten  aber  auch  in 


')  Bildungen  wie  'SiXtritj  nitQt)  in  Elis 
(ß617;  A  757),  JlnpÄmor  tppf'ag  in  Eleusis 
(?Hom.  h  5  »9;  s.  Pchtoni  8.  86)  und  UaQtti- 
no<  notafdöf  (B  854).  deren  sich  einige  bis 
in  spätere  Zeit  erhalten  haben,  zeigen  viel- 
leicht, dass  diese  Namen  anfangs  mit  einer 
gewissen  Scheu  gebraucht  wurden. 

*)  Epichorische  Namen  auf  -in  und  viel- 
leicht selbst  auf  -ein  finden  sich  allerdings 
im  Epos,  Z.  B.  'Av(fuäQtta,  ~Av9tin,  'Aaxuv[rn 
Japdavitj,  Sgiyaxir],  KoQwvtia,  TqoItj,  ^Hit], 
wozu  dann  noch  die  Namen  mehrerer  Länder 
(z.  B.  Avxitj,  Mflovirj)  und  Inseln  (z.  B.  X>QtvyiTj, 
'ßyvyitj)  kommen.  Die  Namen  sind  z  T. 
ihrer  mythischen  Beziehung  nach  deutbar, 
der  Stammnamen  aber,  von  dem  sie  unmittel- 
bar herkommen,  ist  bei  allen  dunkel.  Einige 
mögen  direkt  nach  dem  N.  von  Göttinnen 
Jiebaen  (wie  sicher  'A&gtjoteia,  Afiiftyüeirt, 


rpnm),  andere  nach  Ruitbezeichnungen,  die 
auch  Götternamen  zu  Grunde  liegen. 

')  Dass  erst  umgekehrt  die  Heroine  nach 
dem  Helleapont  heisse,  ist  ein  unglücklicher, 
aber  noch  von  Fick,  Bezzenb.  Beitr.  XXII 
1897  12  gebilligter  Einfall  älterer  Gelehrten. 

«)  Str.  VII  3  n  S.  307. 

»)  Str.  VII  4»  S.  308  ff<rp.9fVot>  ItQw, 
öaifioyö(  riyof  (StB.  *  r  504 13). 

*)  Es  ist  gewiss  nach  einem  Selene- 
teinpel.  nicht  (Cdrtius,  GGN  1^61  155)  von 
der  sichelförmigen  Gestalt  genannt. 

7)  Vgl.  Eick,  Bkzzknu.  Beitr.  XXII  1897  7. 

s)  Fick  a.  a.  0.  führt  die  Genitivbildiingen 
*Ayxlaov,  'AXxtyöov,  Evräatov,  7/pnxAeorv, 
Movoixov,  MeytXiiov,  Miytaütioi,  "YXXov.  «fop- 
xvyoi,  4>Qi$ov  Xiuijy  und  die  Adjektivbildungen 
'AxiXXeiof  und  YXXixü(  Xif*>}y  an. 
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Prosa,  namentlich  zu  den  Namen  von  Bergen,  Flüssen  und  kleineren 
Niederlassungen  die  Beinamen  der  Götter  verwertet  werden.  Aber  auch 
hier  überwiegen  diejenigen  Beinamen,  die  im  Sprachgebrauch  fast  an  die 
Stelle  des  eigentlichen  Namens  getreten  sind.  So  sind  die  Namen  der 
Berge  Kerykion,  Triopion,  Parthenion *),  von  denen  der  letztere  auch  An- 
siedlungen*)  und  als  Parthonios  Flüsse3)  bezeichnet,  von  den  Griechen 
wohl  kaum  als  Ausnahme  der  Kegel  empfunden,  dass  zu  diesen  Bildungen 
der  Hauptnamen  verwendet  zu  werden  pflegt.  Es  gibt  nun  zwar  auch 
Namen,  die  von  selteneren  Epitheta  gebildet  sind,  wie  Akakesion,  Tauro- 
polion,  Tauromenion,  Merusion4),  Dotion6),  'Aöion,  Mantineia8),  Kalaureia7), 
Lakereia8).  Aber  hier  können  uns  unbekannte  Lokalverhältnisse  ent- 
scheidend gewesen  sein.  Bei  der  langen  Dauer  dieser  im  vulgären  Ge- 
brauch weiter  wuchernden  und  dann  manchmal  nachträglich  in  die  Lit- 
teratur  eindringenden  Bildungsweise  können  auch  wirkliche  Ausnahmen 
um  so  weniger  befremden,  als  der  Übergang  der  zweiteiligen  Namen  zu  ein- 
teiligen, die  nur  eines  der  beiden  Worte  enthalten,  zu  allen  Zeiten  gebräuch- 
lich war  und  leicht  auch  den  umgekehrten  Übergang  herbeiführen  konnte. 

Überblicken  wir  das  griechische  Namensystem,  so  ergibt  sich,  dass 
die  religiösen  oder  wenigstens  mythischen  Namen  entschieden  überwiegen. 
Dem  Altertum  ist  dies  immer  bewusst  geblieben ;  so  erklärt  sich,  dass  die 
antiken  Gelehrten  den  Satz  verallgemeinerten  und  Eponymen  von  Ländern, 
Städten,  Flüssen  und  Bergen  auch  da  annahmen,  wo  sie  nicht  überliefert 
waren,  und  dass  bei  späteren  Dichtern  frei  erfundene  Gestalten  vorzugs- 
weise nach  geographischen  Bezeichnungen  ihrer  angeblichen  Heimat  heissen. 
Die  mythischen  Namen  haben  für  die  Personennamen  jedenfalls  keine  ge- 
ringere und  für  die  Ortsnamen  jedenfalls  eine  grössere  Bedeutung  gehabt, 
als  heutzutage  die  Hoiligonnamen  selbst  in  Südeuropa.  Wie  das  Mittel- 
alter diese  Namcnbildung  von  den  Griechen  empfangen  hat,  so  haben  sie 
diese  selbst  wiederum  aus  dem  Orient  überkommen,  wo  sich  fast  jede  der 
besprochenen  Klassen  von  Namen  in  zahlreichen  Beispielen  nachweisen 
lässt.  So  eröffnet  sich  selbst  von  diesem  engbegrenzten  Standpunkt  aus 
ein  Ausblick  auf  den  Zusammenhang  der  menschlichen  Kultur. 

259.  Dämonen  und  Götter.  Der  Überblick  über  die  griechischen 
Orts-  und  Personennamen  hat  uns  den  Unterschied  zwischen  den  späteren 
Haupt-  und  Nebennamen  der  Gottheiten  in  eine  relativ  sehr  alte  Zeit  hin- 


>)  So  heissen  z.  B.  eines  der  arkadischen 
Grenzgebirge  (auf  dem  Hera  Parthenia  ver- 
ehrt wurde,  Seh.  Pind.  O  6149),  ein  Vorgebirge 
in  Chersonnesus  Taurica  (Str.  VII  4»  S.  308) 
und  ein  Vorgebirge  in  Lydien  (Artemid.  StB. 
a  v  504  •). 

J)  Z.  B.  auf  Kuboia  (StB.,  Staybopullos, 
'hkp.  aQx.  1895  151)  und  am  kimmerischen 
Bosporus  (Str.  VII  4&  S.  310). 

»)  Auf  Samos  (nach  Hera,  Kallim.  fr. 
213  —  Imbrasos)  und  in  Paphlagonien  (B 
854  ff.  u.  ö.;  ixXrj&r]  d'ix  rov  arvt^s  wtpi 
avtov  Ttjy  7iaQ»£yoy  "Aftitpiv  xvryye 1 1 ir,  StB. 
*  r  50  3  24;  Orph.  A  730  f.  identifiziert  ihn  mit 
dem  auch  sonst  genannten  Kallichoros,  des- 


sen N.  als  Flus8n.  neben  Parthenios  vielleicht 
auch  in  RIeusis  erscheint,  Horn,  h  5i?s;  vgl. 
»»  [75J  \J).  Parthenios  wird  unter  vielen 
anderen  Flössen  als  S.  des  Okeanos  und  der 
Tethys  bei  llsd.  «  344  genannt. 

*)  Nach  Artemis  Mcroessa;  vgl.  StB.  446j. 

6)  S.  o.  [S.  109] . 

•)  Nach  Zeus  (s.  o./20Gi])  oder  vielleicht 
nach  Apollon;  s.  Paus.  VIII  9i ;  Mzz.  (Journ. 
Jfell.  stud.  VII  1886  97  f.).  Vgl.  Immkbwahr, 
Kulte  u.  Myth.,  Ark.  I  129. 

7)  O.  />'.  IOO10J.  Fick,  Bkzzbwb.  Bcitr. 
XXI  1896  256  vergleicht  den  N.  des  arkadi- 
schen Berges  \4nikavQO(. 

•)  S.  o.  IS.  111/. 
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aufzurücken  gelehrt:  die  ersteren  sind  bei  der  ältesten  Bildung  von  grie- 
chischen Eigennamen  fast  gar  nicht  verwendet.  Die  Thatsache  ist  sehr 
merkwürdig  und  ihre  Erklärung  nicht  ganz  leicht.  Es  wäre  erstens  denk- 
bar, dass  die  Kultbezeichnung  der  Götter  schon  in  jener  fernen  Periode 
wie  auch  später  gewöhnlich  aus  zwei  Namen  (Athena  Alea,  Artemis  Iphi- 
geneia)  bestand  und  dass  grundsätzlich  nur  der  zweite  Teil  namenbildend 
verwendet  wurde.  Andererseits  könnte  das  Fehlen  der  grossen  Götter  in 
den  älteren  theophoren  Namen  auch  durch  die  Annahme  erklärt  werden, 
dass  diesen  Göttern  ursprünglich  nicht  ihre  spätere  Bedeutung  zukam,  dass 
sie  vielmehr  erst  im  Laufe  einer  langen  Entwickelung  die  einzelnen  Lokal- 
namen an  sich  zogen  und  zu  Beinamen  degradierten.  Es  würde  dies  zu 
der  in  neuerer  Zeit  mit  grosser  Gelehrsamkeit  begründeten  Hypothese 
stimmen,  dass,  wie  alle  Begriffsbildung,  so  auch  die  Bildung  der  Götter- 
begriffe durch  allmähliche  Verallgemeinerung  vor  sich  gegangen  sei l).  Ob 
die  Analogie  zutreffe,  darüber  lässt  sich  streiten;  die  religiöse  Begriffs- 
bildung vollzieht  sich  keineswegs  immer  nach  logischen  Gesetzen,  und 
selbst  wenn  es  für  die  Religionsgeschichte  im  ganzen  richtig  sein  sollte, 
dass  die  allgemeineren  Gottesvorstellungen  von  den  besonderen  abgeleitet 
sind,  so  braucht  es  sich  doch  nicht  für  alle  ihre  einzelnen  Teile  zu  be- 
währen. Darüber  aber  sollte  kein  Zweifel  sein,  dass  dies  Bildungsgesetz 
für  die  Entstehung  der  griechischen  Gottesvorstellungen  nicht  ausreicht. 
Den  zahlreich  vorhandenen  Fällen,  wo  es  gilt,  lassen  sich  viele  andere 
entgegenstellen,  in  denen  umgekehrt  von  den  universalen  Begriffen  der 
grossen  Gottheiten  Sondergötter  beschränkterer  Wirksamkeit  abgespalten 
werden.  Der  zusammenfassenden  Tendenz  wirkt  eine  auflösende  entgegen: 
dass,  wie  wir  sehen  werden,  die  Entstehung  der  Vorstellung  von  den  ein- 
zelnen Göttern  das  dunkelste  Gebiet  der  gesamten  griechischen  Keligions- 
geschichte  ist,  erklärt  sich  z.  T.  aus  dieser  fortwährenden,  oft  unberechen- 
baren Durchkreuzung  der  beiden  entgegengesetzten  Strömungen.  Der 
Trieb,  die  Götter  zu  spalten,  ist  so  mächtig,  dass  ihm  sogar  solche  Götter 
unterliegen,  deren  Begriff  eine  Teilung  ausschliesst.  Was  wäre  allgemeiner, 
einheitlicher  als  Zeus,  der  Himmel?  Trotzdem  hat  es  zahlreiche  Lokal- 
formen des  Zeus  gegeben.  Offenbar  stehen  seit  ältester  Zeit  den  univer- 
salen Gottheiten  lokale  gegenüber,  deren  Wirksamkeit  an  eine  bestimmte 
Lokalität  und  oft  an  eine  engbegrenzte  Naturerscheinung,  an  einen  Stein 
oder  einen  Baum  gebunden  ist  und  die  wir  in  diesem  Fall  als  Fetische 
bezeichnen  können;  weil  aber  die  verschiedenen  Kultformen  sich  fort- 
während beeinflussen,  werden  die  Lokalgottheiten  an  unzähligen  Stellen 
verallgemeinert,  während  ebenso  oft  die  allgemeinen  Götter  zu  Lokalgöttern 
und  manchmal  selbst  zu  Fetischen  erniedrigt  werden.  Die  Entwickelung 
der  religiösen  Vorstellungen  bei  den  Griechen  lässt  sich  keineswegs  einer 
einfachen,  ungebrochenen  Linie  vergleichen.  Die  im  ersten  Hauptteil  dieses 
Buches  gewonnenen  Ergebnisse,  aus  denen  bisher  nur  die  Bedingungen 
für  die  Entstehung  der  griechischen  Gottesbegriffe  abgeleitet  worden  sind, 
geben  uns  zugleich  Aufschluss  über  die  allmähliche  Umwandelung  dieser 


«)  H.  Usktkb,  Götternamen,  Bonn  1896. 
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Begriffo  selbst.  In  der  ersten  der  von  uns  unterschiedenen  Perioden,  in 
der  Blütezeit  der  kretischen  Kultur,  drängen  die  chthonischen  Kulte  jene 
heiteren  Vorstellungen  zurück,  die  sich  an  die  Entflammung  des  Opferfeuers 
geknüpft  hatten.  Dieser  Prozess  kann  zwar  nicht  in  vielen,  aber  in  ent- 
scheidenden Fällen  festgestellt  werden1)-  Götter,  Kultusvorstellungen, 
Ritualgebräuche,  die  ursprünglich  nichts  mit  dem  Hades  gemeinsam  haben, 
erhalten  innerhalb  der  kretischen  Kultur  eine  Beziehung  auf  ihn.  Während 
der  folgenden  Periode,  also  während  der  Blütezeit  der  Heiligtümer  Euboias 
und  Ostboiotiens  dauert  dieser  Umwandlungsprozess  fort.  Nach  und  nach 
ergreift  er  den  grösseren  Teil  der  gesamten  Religion.  Schliesslich  gab  es 
kaum  noch  ein  bedeutenderes  Heiligtum,  das  nicht  irgend  welche  Anstalten 
zum  Verkehr  mit  den  Unterirdischen  gehabt  hätte;  die  allgemeine  Auf- 
gabe der  Religion,  zu  erlösen,  hat  sich  spezialisiert:  es  handelt  sich  nicht 
ausschliesslich,  aber  überwiegend  um  eine  Erlösung  von  den  Mächten  des 
Hades,  von  denen  man  damals  alles  Leid  des  Menschen  ableitete.  Dabei 
nannten  sich  die  priesterlichen  Geschlechter,  deren  Mitglieder  sich  mit 
dieser  Erlösung  befassten,  gern  die  Nachkommen  derjenigen  Dämonen, 
deren  schädliche  Wirkung  sie  zu  brechen  versprachen;  offenbar  wollten  die 
Zauberer  eben  mit  dieser  ihrer  Abstammung  die  Kenntnis  des  Gegenzaubers 
rechtfertigen.  —  Die  folgende  Periode,  die  Blütezeit  der  minyeischen  und 
der  lokrisch-thessalischen  Staaten  trägt  ein  ganz  anderes  Gepräge.  Die  auf- 
geklärten oberen  Klassen  wenden  sich  von  der  einseitigen  Verehrung  der 
chthonischen  Wesen  ab;  der  bisherige  Glauben  sinkt  allmählich  zum  Aber- 
glauben herab.  Die  während  der  vorhergehenden  beiden  Epochen  zurück- 
gedrängten älteren  religiösen  Vorstellungen  werden  wieder  frei;  aber,  wie 
sich  die  Geschichte  nie  wiederholt,  so  ist  auch  das,  was  jetzt  geschaffen 
wurde,  nicht  eine  einfache  Wiederherstellung  des  Alten.  Das  Aufkommen 
des  Heldenliedes  musste  den  religiösen  Vorstellungen  einen  völlig  neuen 
Inhalt  geben.  Aus  der  unermesslichen  Anzahl  der  Dämonen  sondert  sich 
eine  kleine  Anzahl  von  Göttern  aus;  diese  erhalten  eine  menschlich  em- 
pfindende Seele,  und  die  meisten  steigen  aus  der  Tiefe  der  Erde  empor 
und  verteilen  unter  sich  die  Oberwelt.  Der  in  den  Himmel  ragende  Olym- 
pos  wird  ihre  gemeinsame  Wohnstätte.  Aber  auch  von  denjenigen  Dä- 
monen, die  vom  Göttersitz  ausgeschlossen  waren,  haben  viele  wenigstens 

')  Schon  in  den  ältesten  Kulturen,  z.  B.  !  den  Genien  des  Orte,  des  Baume»,  der  Quelle, 

in  dor  ägyptischen,  werden  manche  Licht-  !  der  Schlange'.    S.  214  erklärt  er  den  ihm 

göttor,  sofern  sie  während  der  Nacht  in  der  '  vorschwebenden  Prozess:  die  Kultusgötter 

Unterwelt  weilen,  ab  Gleichnis  für  die  Auf-  ,  lösen  sich  von  den  Elementen,  die  Ursprung 


ersteh ung  gebraucht  und  mit  einzelnen  chtho- 
nischen Vorstellungen  ausgestattet  Aber  von 
dem  Prozess,  den  wir  hier  schildern,  ist  dies 
ganz  verschieden ;  hier  bandelt  es  sich  darum, 
dass  Funktionen   der  Lichtgötter  auf  die 


lieh  ihren  Kultus  an  einer  bestimmten  Stelle 
veranlassten,  dann  steht  nichts  im  Wege, 
sie  mit  den  himmlischen  Erscheinnngen  zu 
kombiniren.  Anfangs  glaubte  Wbllhauskx 
sogar,  das  Feueropfer  den  ältesten  Semiten 


Unterirdischen  Übergingen.    Dieselbe  Ueber-  absprechen  zu  müssen,  wogegen  sich  ebd.  248 

tragung  findet  sich  dagegen  bei  den  Semiten.  ein  sehr  bemerkenswerter  Einwand  findet.  — 

Wkllhausbn,  Reste  arab.  Heid.»  211  f.  hält  1  Mir  scheint  einleuchtend,  dass  der  in  Grie- 

hier  die  chthonische  Bedeutung  für  Ursprung-  chenland  bei  der  weit  reicheren  Ueberliefe- 


lich.    Vgl.  ebd.  212:  'Die  Götter  sind  den  •  rung  deutlich  zu  verfolgende  

Dämoneu  artverwandt  und,  sofern  sie  an  |  einen  Anhalt  gibt,  auch  die  ganz  analogen 

einem  bestimmten  Gegenstande  auf  Erden  |  Erscheinungen  bei  den  Semiten  zu  verstehen, 
haften,  sind  sie  aus  Dfimonen  erwachsen,  aus 
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die  erstere  der  beiden  Umformungen  mit  durchgemacht:  hat  sich  das 
Machtgebiet  der  Nymphen,  der  Charites  und  wie  sie  alle  heissen,  nicht 
vergrößert,  so  sind  doch  auch  sie  menschenähnliche  und  im  ganzen  men- 
schenfreundliche Wesen  geworden.  Aus  anderen  Dämonen  wurden  geradezu 
Menschen  der  Vorzeit,  selten  durch  eigentliche  Hypostase,  weit  häufiger 
—  was  aber  das  spätere  Heldenlied  aufgegeben  hat  —  so,  wie  schon  in 
der  ersten  Periode,  indem  der  in  der  Erde  waltende  Geist  als  die  nach 
dem  Tode  fortwirkende  Psyche  eines  Menschen  galt;  zusammen  mit  den 
Kultstiftern,  von  denen  schon  die  alten  Legenden  erzählt  hatten,  bildeten 
diese  zu  Menschen  umgeformten  Dämonen  eine  neue  Klasse  mythischer 
Wesen:  die  Heroen.  —  Die  nächste  Periode,  die  durch  die  Vormachtstellung 
von  Argos  eingeleitet  wird,  setzt  diese  Entwickelung  fort;  der  Prozess 
wird  aber  noch  beschleunigt  durch  den  immer  wachsenden  Einfluss  der 
prunkvollen  Zentralheiligtümer.  Sie  sind  erbaut  von  denselben  Fürsten, 
für  die  das  Heldenlied  erklang:  so  sind  sie  auch  mit  sehr  wenigen  Aus- 
nahmen eben  den  Gottheiten  geweiht,  die  im  Liede  den  Helden  hilfreich 
zur  Seite  stehen.  An  den  alten  Hadeskultstätten  der  kretischen  und 
euboiisch-boiotischen  Kultur  erheben  sich  jetzt  die  Heiligtümer  der  neuen 
grossen  Kultgötter.  Was  man  im  fünften  Jahrhundert  fälschlich  aus  der 
delphischen  Kultlegende  erschloss,  dass  in  Delphoi  Apollon  an  die  Stelle  der  Ge 
getreten  sei,  ist  doch  wahr,  wenn  man  es  als  Ausdruck  für  die  zweihundert 
Jahre  früher  in  Delphoi  und  in  ganz  Griechenland  vollzogene  Umwände- 
lung  betrachtet.  Waren  die  Dämonen  noch  nicht  zu  segensreichen  Göttern 
und  Heroen  umgeformt  worden,  so  wurden  sie  oft  im  Mythos  Gegner  der 
Götter,  die  neben  sie  traten  und  sie  verdrängten;  die  aus  den  Dämonen 
entstandenen  niederen  Götter  und  Heroen  werden  Begleiter,  Diener  oder 
Günstlinge  der  neuen  Hauptgottheit,  mit  der  sie  oft  auch  in  ein  genealo- 
gisches Verhältnis  treten1).  Bisweilen  sind  die  Götter  der  neuen  Tempel 
auch  geradezu  den  alten  Dämonen  gleichgestellt  worden  und  haben  ihren 
Namen  als  Beinamen  behalten:  das  sind  die  Fälle,  die,  fälschlich  generali- 
siert, zu  der  Vermutung  geführt  haben,  dass  die  grossen  Gottheiten  durch 
Zusammenfassung  der  Dämonen  entstanden  sind.  Die  ursprüngliche  chtho- 
nische  Beziehung  der  meisten  dieser  Namen  wurde  natürlich  jetzt  ver- 
gessen oder  umgedeutet;  denn  noch  mehr  als  schon  in  der  lokrisch-thes- 
salischen  Periode,  blickt  man  jetzt  voll  Verachtung  auf  den  Aberglauben, 
der  die  Beschwichtigung  der  unterirdischen  Feinde  durch  Zaubermittel 
erstrebt.  Entsprechend  dem  gesteigerten  sittlichen  Bewusstsein  wird  auch 
die  Gottheit  in  höherem  Grad  als  sittliches  Wesen  empfunden,  ohne  aber 
darum  ihre  Beziehung  auf  ein  natürliches  Objekt,  das  ihr  zugefallene  Herr- 
schaftsgebiet, zu  verlieren;  ja,  es  finden  vorübergehend  noch  Erweiterungen 
dieser  Gebiete  statt.   Aus  dem  Orient  kommt  der  Kult  der  Himmelskönigin, 

V)  So  war  z,  B.  von  einem  orchomeni-  zu  Paus.  IX  23«  ist  (v.  Wilamowitz-Möllen- 

schen   Genealogen    der  'Schrecker'  Ptoios  dorfk,  Herrn,  a.  a.  0.  247)  StB.  63«  \4*t>mtfi« 

(vgl.  nrot/w)  zum  S.  des  Athamas  gemacht  zu  verbessern:  die  M.  des  Ptoos  von  Apollon 

worden  [o.  79\oJ;  seit  auf  dem  Ptoion  der  heist  Zeuxippe. —  Ein  Heiros  Ptoios  erscheint 

Apollontempel  gegründet  ward,  heisst  er  S.  auch  auf  der  von  Perdrizbt,  Bull.  eorr.  hell. 

des  Apollon.   Nach  dem  von  Spibo  (Hermes  XXII  1898  244  verbessert  herausgegebenen 

XXIX  1894  149)  herausgegebenen  Scholion  Inschrift. 
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deren  Macht  sich  im  Monde  äussert;  nicht  bloss  die  Hera  von  Argos,  fast 
alle  die  grossen  weiblichen  Gottheiten  haben  eine  Zeit  lang  die  Tendenz 
dieser  Himmelskönigin  gleich  zu  werden,  ohne  dass  es  einer  einzigen  voll- 
ständig gelingt.  —  Vergleichen  wir  mit  dieser  sich  aus  dem  früher  Ge- 
fundenen unmittelbar  ergebenden  Entwickelung  der  Gottesvorstellungen  die 
jetzt  gewonnene  Einsicht  in  die  Geschichte  der  griechischen  Orts-  und 
Personennamen,  so  stellt  sich  eine  vollständige  Übereinstimmung  heraus. 
Die  erste  Klasse  der  Orts-  und  Personennamen  entspricht  der  Religions- 
stufe der  kretischen  und  euboiisch-boiotischen  Kultur.  Die  göttlichen 
Wesen  dieser  Periode  sind  überwiegend  Dämonen  der  Finsternis,  die  in 
der  Erde,  in  seltsam  gestalteten  Felsen,  im  Wasser  hausen  und  deren 
Namen  daher  ohne  weiteres  für  die  natürlichen  Gegenstände  gebraucht 
werden,  in  denen  man  sie  gegenwärtig  wähnt.  Die  Ansiedlungen  der 
Menschen  liegen  zwar  grossenteils  nicht  unmittelbar  bei  den  Kultstätten, 
die  nicht  nach  dem  praktischen  Bedürfnis  der  Gläubigen  errichtet,  sondern 
durch  das  Mirakel  der  Gottheit  ausersehen,  sich  oft,  wie  im  Orient1),  auf 
Höhen2)  oder  im  Walde  befanden;  gleichwohl  werden  die  meisten  Stadt- 
burgen und  Dörfer  teils  ebenfalls  nach  den  Göttern  der  Stätte,  auf  der 
sie  angelegt  sind,  teils  aber  nach  den  Naturerscheinungen  genannt,  in 
denen  man  den  Dämon  des  Ortes  gegenwärtig  wähnte.  Und  weil  der 
Zauberer,  wie  wir  sahen,  als  Abkömmling  des  Dämons,  ja  gewissermassen 
selbst  als  dämonisches  Wesen  betrachtet  werden  wollte,  so  gibt  er  dem 
Sohne,  der  sein  Gewerbe  fortsetzen  soll,  den  Namen  eben  des  Dämons,  von 
dessen  Wirkung  er  Heilung  verspricht.  An  Göttern  universellerer  Bedeutung 
hat  es  zwar  natürlich  auch  in  diesen  Perioden  des  überwiegenden  Dämonen- 
glaubens nicht  gefehlt,  ja  sie  hatten  sich  namentlich  in  Boiotien  bereits  zu 
bestimmten,  häufig  wiederkehrenden  Komplexen  zusammengeschlossen:  Po- 
seidon z.  B.  war  oft  mit  Athena  oder  auch  mit  Apollon  und  Demeter 
oder  mit  Artemis,  letztere  auch  mit  Dionysos,  Hermes  mit  Aphrodite  oder 
Demeter  oder  Athena  gepaart.  Aber  erstens  bezeichnen  alle  diese  Namen 
ebensowohl  Götterklassen  wie  Einzelgötter  und  dann  geben  nicht  diese  dem 
Heiligtum  Bedeutung  und  Ruhm,  sondern  die  Zaubermittel,  durch  welche 
unter  ihrer  Aufsicht  die  Dämonen  abgewehrt  oder  sogar  zur  Hilfeleistung 
gezwungen  werden;  ja  es  kommt  auf  die  höhere  Gottheit,  wo  überhaupt 
eine  solche  verehrt  wird,  so  wenig  an,  dass  Zauberzeremonien  sich  oft 
ganz  ohne  Rücksicht  auf  die  Gottheit  verbreiten  und  fast  nie  bloss  in  einem 
einzigen  Kultkomplex  angewendet  werden.  So  erklärt  sich  das  Zurück- 
treten der  höheren  Götter  im  Namensystem;  für  Ortsnamen  waren  ihre 
Namen  auch  deshalb  weniger  geeignet,  weil  sie  nicht  so  leicht  an  einer 
begrenzten  Stätte  wohnhaft  gedacht  wurden.  —  Alles  dies  änderte  sich,  als 
während  des  Aufblühens  der  lokrischen  und  thessalischen  Gemeinden  die 
Bildung  der  späteren  griechischen  Göttergestalten  begann.  Neu  gegründete 
Orte  nennen  sich  jetzt  nach  den  grossen  Gottheiten,  deren  Verehrung  den 
Hauptkult  der  Stadt  ausmacht  und  die  oft  zugleich  als  Veranlasser  der 

l)  v.  Baüdissin,  Stud.  zur  sem.  Roligions-  1  Wien  1891. 
gesch.  II  1878;  F.  v.  Andrun,  Der  Höhen-  *)  R.  Beer.  Heil.  Höhen  der  Griech.  n. 

kultue  asiatischer  und  europäischer  Völker,     Röm.,  Wien  1891. 
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Gründung  hingestellt  werden.  Weil  aber  die  Gottheit  nicht  mehr  an  der 
Kultstätte  selbst  in  der  Erde  wohnt,  heisst  die  Gründung  nicht  mehr  nach 
dem  Gotte  selbst,  sondern  ihr  Namen  wird  mit  einem  Suffix  vom  Gottes- 
namen abgeleitet:  so  erhält  z.  B.  eine  durch  ein  apollinisches  Orakel  ge- 
gründete Stadt,  die  den  weissagenden  Gott  als  Gründer  verehrt,  nicht  den 
Namen  Apollon,  sondern  Apollonia.  Ebenso  wenig  werden  jetzt  Menschen, 
auch  wenn  sie  ihren  Ursprung  auf  die  grossen  Gottheiten  zurückführen,  nach 
diesen  genannt;  hatte  sich  der  Zauberer  einst  die  Macht  des  Dämons  bei- 
gelegt, von  dem  er  abzustammen  vorgab,  so  behauptet  der  Fürst,  der  sich 
von  der  Gottheit  ableitet,  wohl  noch,  ihr  Liebling,  aber  nicht,  ihr  an  Macht 
ebenbürtig  zu  sein. 

Genügt  unsere  Kenntnis  von  jener  fernen  Zeit,  diese  Entwickelung  im 
allgemeinen  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  so  sind  wir  dagegen  ausser  stände, 
alle  Einzelheiten  zu  unterscheiden,  festzustellen,  bis  zu  welchem  Grade, 
auf  welche  Weise,  in  welcher  Reihenfolge  die  geschilderten  Tendenzen  sich 
durchsetzten.  Unsere  Quelle  sind  lediglich  die  Überbleibsel  der  verschie- 
denen in  diesen  Perioden  entstandenen  Vorstellungen  im  geschichtlichen 
Griechenland,  die  wir  begrifflich  zu  sondern  unternehmen.  Diese  Sonderung 
ist  nicht  schwer;  auf  der  einen  Seite  sittliche  oder  wenigstens  menschlich 
empfindende  Wesen,  die  der  Gläubige  sich  durch  Opfer  geneigt  macht; 
auf  der  anderen  Dämonen,  die  in  Fetischen  hausen  und  die  durch  Zauberei 
dem  menschlichen  Willen  dienstbar  gemacht  worden.  Die  Verfolgung  dieser 
beiden  Vorstellungen  führt  zu  zwei  Gedankenreihen,  die  in  sich  festgefügt 
sind  und  deren  einzelne  Glieder  sich  gegenseitig  erklären.  Diese  Sonderung 
ist  unter  allen  Umständen  lehrreich,  aber  ein  der  Wirklichkeit  entsprechen- 
des Bild  von  einem  bestimmten  Zeitpunkt  kann  sie  natürlich  nicht  geben. 
Notwendig  gab  es  uns  unbekannte  Widerstände,  welche  die  konsequente 
Entwickelung  verlangsamten  und  an  einzelnen  Funkten  ganz  verhinderten; 
so  wenig  wie  zu  irgend  einer  Zeit  war  gewiss  in  jenen  fernen  Zeiten 
die  Vorstellung  des  Menschen  von  der  Gottheit  widerspruchslos:  wenn  sie 
im  folgenden  doch  als  eine  wesentlich  einheitliche  erscheinen  sollte,  so  ist 
zu  bedenken,  dass  sich  die  Inkonsequenzen  aus  unseren  Erkenntnisquellen 
unmöglich  ergeben  können. 

Der  Umstand,  dass  wir  zwar  das  Entstehen  der  religiösen  Vorstel- 
lungen bei  den  Griechen,  nicht  aber  ihren  Zustand  während  einer  be- 
stimmten Periode  zu  erkennen  vermögen,  bestimmt  natürlich  die  Anord- 
nung des  Stoffes.  Von  selbst  gliedert  sich  die  griechische  Religions- 
geschichte  in  drei  grosse  Perioden,  von  denen  die  beiden  ersten  den  eben 
geschilderten  Richtungen  innerhalb  der  späteren  Kulte  und  Mythen  ent- 
sprechen: die  erste,  die  Blütezeit  der  kretischen  und  euboiisch-boiotischen 
Kultur  umfassend,  zeigt  im  ganzen  einen  rohen,  dem  Fetischismus  nahe- 
stehenden Dämonenglauben;  in  der  zweiten,  die  bis  zur  Diadochenzeit 
reicht,  wird  unter  dem  Einfluss  der  Kunst  die  Religion  mit  Idealgestalten 
erfüllt;  in  der  dritten  geht  die  erreichte  Höhe  langsam  wieder  verloren. 
Statt  die  religiösen  Vorstellungen  zu  schildern,  wie  sie  in  diesen  Perioden 
waren  —  was,  wie  gesagt,  ungenaue  Bilder  ergeben  würde  —  versuchen 
wir  —  was  obenein  auch  interessanter  ist  —  zu  erkennen,  wie  sie  wurden. 
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Nicht  Gemälde  des  Dämonenglaubens,  der  Religion  der  Blüte-  und  Verfall- 
zeit werden  entrollt,  vielmehr  wird  gezeigt  werden,  wie  die  vorherrschen- 
den Tendenzen  dieser  drei  Perioden  im  Kampfe  mit  widerstrebenden  älteren 
Perioden  durchdrangen. 

I.  Das  Vordringen  des  Gespensterglaubens  und  der  Zauberei 
während  der  Blütezeit  der  kretischen  und  der  boiotisch-euboi- 

ischen  Kultur. 

a)  Wesen  der  Geister. 

260.  Der  Geisterglaube  gehört  an  und  für  sich  nicht  zur  Religions- 
geschichte; denn  religiös  sind  nur  diejenigen  Lehren,  die  eine  Erlösung 
des  Gläubigen  durch  Mittel  in  Aussicht  stellen,  welche  die  versprochene 
Wirkung  eingestandenermassen  und  natürlicher  Weise  nicht  haben  können. 
Der  Zauberer  dagegen  gibt  sich  zwar  —  und  das  unterscheidet  ihn  von 
jeder,  auch  der  irrenden  Wissenschaft  —  nicht  Rechenschaft  über  die 
Möglichkeit  eines  Zusammenhangs  zwischen  dem  Ritus  und  der  gehofften 
Wirkung,  aber  eben  deshalb  fehlt  ihm  —  und  insofern  steht  er  dem  irren- 
den Gelehrten  näher  als  dem  Priester  —  das  Bewusstsein  eines  natür- 
lichen Widerspruchs  zwischen  beiden.  Der  Dämonenglaube  gehört  also 
einer  Stufe  des  Denkens  an,  in  der  wissenschaftliches  Denken  und  reli- 
giöser Glaube  noch  nicht  gesondert  sind;  daher  erklärt  sich,  dass  wesent- 
liche Teile  des  Aberglaubens  sowohl  in  die  Wissenschaft  wie  in  die  Reli- 
gion übernommen  werden  konnten.  Denn  sobald  die  fehlenden  Zwischen- 
glieder ergänzt  werden,  entwickelt  sich  die  Zauberei  zur  Wissenschaft. 
Die  Medizin,  Meteorologie  und  viele  andere  Zweige  der  Wissenschaften 
verraten  im  Altertum  auf  Schritt  und  Tritt  ihren  Zusammenhang  mit  der 
Zauberei,  und  selbst  heutzutage  wenden  wir  noch  viele  einstige  Zauber- 
massregeln, z.  B.  Desinfektionen,  an,  indem  wir  die  unbewiesenen  und  un- 
erklärlichen Dämonen  durch  andere  Lebewesen,  die  Bazillen,  ersetzen.  Ver- 
zichtete der  Zauberer  dagegen  auf  die  wissenschaftliche  Erklärung  seiner 
Manipulationen,  berief  er  sich  auf  ein  Wunder,  so  nahm  von  selbst  der 
Aberglaube  religiöse  Gestalt  an  und  beeinflusste  andere  religiöse  Gebräuche. 
Ein  grosser  Teil  der  religionsgeschichtlichen  Erscheinungen  auch  im  alten 
Griechenland  sind  ohne  Bekanntschaft  mit  dem  Aberglauben  unverständ- 
lich; so  weit  dies  der  Fall  ist,  müssen  wir  also  auch  auf  den  Geister-  und 
Gespensterglauben  —  der  als  ganzes  ausserhalb  unserer  Betrachtung  liegt 
—  eingehen. 

Zauberei  und  Aberglauben  sind  in  der  historischen  Zeit  abgestorbene 
Zweige  am  Baume  des  griechischen  Lebens.  Sie  haben  keine  Entwicke- 
lung;  ihre  einzige  Veränderung  besteht  darin,  dass  immer  neue  Äste  ver- 
dorren, während  umgekehrt  die  dürren  —  meist  nach  sehr  langem  Verharren 
in  diesem  Zustand  —  sich  zersetzen.  Ohne  Geschichte,  sind  diese  toten  Vor- 
stellungen doch  für  die  Geschichte  wichtig  als  Reste  vergangener  Ent- 
wicklungen: sie  führen  in  Perioden,  zu  denen  jeder  andere  Zugang  ver- 
sperrt ist.  —  Wie  bei  fast  allen  Völkern  sind  auch  bei  den  Griechen  die 
Dämonen  überwiegend  boshafte  schädliche  Wesen.  Selbst  wenn  sie  Gutes 
thun,  handeln  sie  meist  nicht  nach  ihrer  Natur,  sondern  unter  dem  Banne 
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eines  übermächtigen  Zaubers,  durch  den  der  Mensch  sie  sich  unterthanig 
macht.  Viele  von  ihnen  treiben  ihr  tückisches  Wesen  in  der  gefährlichen 
Mittagszeit,  wenn  der  Mensch,  von  drückender  Hitze  bezwungen,  in 
Schlummer  fällt1);  aber  die  Hauptzeit  ihrer  Wirksamkeit  ist  die  Nacht»). 
Die  kosmischen  Mächte  der  Finsternis  werden  denen  unter  ihnen,  mit 
denen  sich  die  theogonische  Dichtung  beschäftigt,  zu  Eltern  gegeben.  Zwar 
nicht  alle,  aber  weitaus  die  meisten  Gespenster  stehen  in  Beziehung  zur 
Unterwelt,  und  zwar  laufen  auch  hier  während  aller  Perioden  des  griechi- 
schen Lebens  zwei  Vorstellungen  neben  einander  her,  so  dass  es  unmög- 
lich ist,  eine  auf  dem  Boden  von  Hellas  als  die  ältere  zu  bezeichnen. 
Nach  der  dem  primitiven  Denken3)  näher  liegenden,  niedrigeren  und  des- 
halb in  der  Ilias  und  Odyssee  ebenso  wie  in  den  meisten  Teilen  des 
Rgveda*)  und  in  den  Religionsbüchern  der  Juden  verschmähten,  aber  doch 
aus  dem  Volksglauben  sich  später  in  die  Litteratur  eindrängenden  Vor- 
stellung, sind  es  die  Toten  selbst,  welche  als  Rächer  (nQwttqonam*) 
oder  etQaToi*)  erlittenes  Unrecht  ahnden.  Wie  bei  anderen  Völkern 
finden  sich  auch  bei  den  Griechen  Reste  des  Glaubens,  dass  diese  Fähig- 
keit überhaupt  oder  wenigstens  in  der  Nähe  des  Grabes  unbeschränkt  war7). 


')  Pan  wird  um  Mittag  gefürchtet;  dann 
schlummert  er  and  darf  nicht  geweckt  wer- 
den, Theokr.  id.  Ii»;  vgl.  Phüoatr.  im.  2n  II 
357  K. ;  Kaibel,  ep.  802;  Long,  pastor.  2  t»; 
Dbexler,  Epiph.  d.  Pan,  Philol.  n.  F.  VI  1894 
731  f.;  Roscher,  Abh.  SGW  XX  1900  45  des 
S.-A.  Artemis-Hekate  erscheint  zu  Mittag 
(Luk.  Philopa.  22;  vgl.  die  von  Lobkck,  Agl. 
II  1092  zitierte  Stelle  der  Acta  mart.);  sie 
ist  die  Fahrerin  der  mittaglichen  Gespenster 
(Csexbr,  Rh.  M.  L  1895  147  verweist  auf 
eine  entsprechende  keltische,  auch  in  Galatia 
nachweisliche  Vorstellung).  Zu  Mittag  tanzen 
die  Nymphen  um  eine  Pappel  bei  Kallim.  h 
6s»,  erscheinen  die  libyschen  Nymphen  dem 
Jason,  Ap.  Rh.  4isis;  zu  eben  dieser  Zeit  tan- 
zen die  Satyrn  (Ov.  .F47»j;  Auson.  Mos.  178) 
und  regen  sich  die  Geister  in  dem  geheim- 
nisvollen Totenhain,  Luc.  Phar».  3«».  Vgl. 
auch  den  von  Abel,  Orph.  291  abgedruckten 
llvmnos  auf  Helios  v.  u  (Dilthet,  Rh.  M. 
XXV  1870  334).  Von  den  einzelnen  später  zu 
besprechenden  Dämonen  fürchtete  man  zur 
Mittagszeit  die  Empuaa  (Sch.  Arstph.  purp. 
29  J;  vgl.  Ilbbro,  Sphinx  31)  und  vielleicht 
die  Seirene  [o.  345a J.  Im  heutigen  Griechen- 
land lebt  die  Vorstellung  von  den  Mittags- 
geistern fort  (Politis,  MtX.  1 1 06  f. ;  B.  Schmidt, 
Volks!,  d.  Neugr.  94  ff.;  Rodd,  Cust.  and  lore 
181  f.);  sie  ist  aber  auch  in  Italien  {Thbdb, 
Heident.  in  der  röm.  Kirche  IV  362),  in  Mit- 
teleuropa (Grimm,  DM  II2  1114;  Mannhardt, 
WFK  11  37).  bei  den  späteren  Juden  (Gr(3n- 
baum,  ZDMG  XXXI  1877  251)  und  auch 
sonst  nicht  unbekannt:  vgl.  Habehland,  Die 
Mittagsst  als  Geisterstunde,  Zs.  f.  Völkerps. 
XLU  lö82  313;  Laistoer,  Rats.  d.  Sph.  I  lff.; 


:  31  ff.  u.  bes.  Dbexlbr  bei  Roschbr,  ML  II 

|  2832  ff.  —  Ueber  die  Milchstrasse  als  daemon 
meridianus  s.  Tiele,  Ant.  Himraelsb.  150. 
a)  Vgl.  z.  B.  (Hippokr.)  morb.  sacr.  4 

■  S.  593  Kühn;  Chamail.  bei  Athen.  XI  4 

|  S.  461c;  Babr.  f.  63». 

*)  Daher  findet  sich  diese  Vorstellung  bei 
den  meisten  wilden  Völkern.  Vgl.  z.  B.  über 
die  Finnen  M.  Müller,  Beitr.  1  265. 
*)  Oldekbebo,  Rel.  d.  V.  568  f. 
»)  Aisch.  Chotph.  287;  Plat  leg.  IX  8 
865de;  Antiphon  2  Ayxo;  rdl0;  EM  42i 

i  («  v  uitöoa,  von  Erigone).  Ron  de,  Ps.  I1  264» 
zeigt  bei  diesem  Wort  und  bei  aoaioi,  wie 

|  alimählich  die  beiden  oben  hervorgehobenen 
Vorstellungen  in  einander  Ubergehen;  Uber 
Erinys  vgl.  u.  [768t]. 

8)  Soph.  Trach.  1201;  fr.  367;  Eur.  IT 
766;  Med.  608  K. 

7)  Für  einen  solchen  Rest  halt  Sabtobi, 

!  Arch.  f.  Religionsw.  II  1899  205-225  die 
'Totenmünze'.  Der  Gebrauch,  dem  Toten  ein 
Geldstück  in  den  Mund  zu  stecken,  ist  be- 
kanntlich weit  verbreitet;  er  findet  sich  z.B. 
in  Arabien,  wohin  er  nach  Wellhausen, 
Reste  arab.  Heident.*  180  aus  Persien  ge- 
langte, bei  den  Slaven  (Hebtz,  Werwolf  125) 
und  seibat  bei  den  Germanen  sind  Spuren 
bemerkbar  (Grimm,  DM  11*  791;  Wuttkk, 
Deutsch.  Volksabergl.1 434  =  »463).  Dennoch 
kann  die  Sitte  wenigstens  in  der  Form,  wie  sie 
sich  erhalten  hat,  kaum  älter  sein,  als  das 
geprägte  Geld,  da  fast  Überall  eine  Münze 
verwendet  wird;  wenn  bisweilen  andere 
Gegenstände  den  Toten  mitgegeben  werden, 
z.  B.  auf  Naxos  ein  Wachskreuz  mit  den 

I  Buchstaben  7>y«oic)  .X(e/or6()  S{txt))  (Beut, 
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Es  hat  sich  nie  im  Volksglauben  die  auch  vielen  Heroenkulten  zu  Grunde 
liegende  Vorstellung  verloren,  dass  der  Geist  des  Toten  in  der  Nähe 
seines  Grabhügels  weilt1).  Hier  sollte  er  die  seiner  Leiche  oder  ihrem 
Wohnort  zugefügten  Beleidigungen  empfinden  und  bestrafen*).  Wenn 
Herakles  bei  Sophokles  von  Hyllos  fordert,  er  solle  ihn  unbeweint  be- 
statten, und  im  Falle  des  Ungehorsams  droht,  ihm  als  Strafgeist  zu  er- 
scheinen3), so  ist  dies  wohl  nicht  anders  als  aus  der  volkstümlichen  Auf- 
fassung zu  erklären,  dass  der  Tote  auch  noch  nach  der  Bestattung  auf 
der  Erde  zu  weilen  vermag.  Aber  nach  der  in  der  Litteratur  weit 
überwiegenden  Vorstellung  ist  der  Tote,  sobald  er  in  den  Hades  ein- 
gegangen, von  jeder  Rückkehr  auf  die  Oberwelt  abgeschnitten.  Dieser 
Eintritt  wird  nach  der  aus  der  Ilias4)  bekannten,  später  oft  wiederholten6) 
auch  bei  anderen  Völkern  häufigen 6)  Vorstellung  durch  die  Bestattung  ver- 
mittelt. Sehr  wahrscheinlich  haben  auch  bei  den  Griechen  die  bei  der 
Verbrennung  vollzogenen  Zeremonien  ursprünglich  z.  T.  eben  den  Zweck 
gehabt,  der  Seele  das  Wiederkommen  unmöglich  zu  machen.  Den  Un- 
beerdigten  stehen  nach  späterem  Aberglauben7),  der  mannichfache  Nach- 
wirkungen auch  in  der  Dichtung  hinterlassen  hat8),  die  gewaltsam  Ge- 
storbenen, die  ßiaioV  (trete  01,  ßioüarazoi  oder  ßiatot9)  gleich:  sie  weilen  in 


Cycl.  363),  so  ist  dies  natürlich  —  auch  ah-  I 
gesehen  von  der  Aufschrift  —  eine  noch  ■ 

t'ttngere  Form.  Wahrscheinlich  ist  der  Ge- 
>rauch  ein  Nachklang  aus  dem  klassischen 
Altertum,  wie  er  sich  auch  im  heutigen 
Griechenland,  in  Makedonien,  Thrakien,  Klein- 
asien und  bei  den  Albanesen  findet  (Rknnell 
Rodd,  Cust.  and  lore  126).  Innerhalb  der 
altgriechischen  Vorstellungen  ordnet  sich 
aber  der  Gebrauch  in  einen  anderen  Zusam- 
menhang [405]  ein,  was  freilich  nicht  aus- 
schlicsst,  dass  er  in  letzter  Linie  doch  hier- 
her gehört. 

M  Vgl.  z  B.  Plat.  Phaid.  XXX  81  d. 
*)  Vgl.  Sikes,  Class.  rev.  VII  1893  392  f., 
der  hierauf  auch  Usd.  4  x  q  750  f*t}d'  in' 
dxiyrjtoiat  (—  Grabmal)  xaUt&'pt»'  bezieht. 

»)  Soph.  Tr.  1201.  —  Oidipus  droht  (Soph. 
OK  93),  den  Thebanern  Ate  zu  senden.  Vgl. 
auch  Eur.  Herakleid.  1034;  1044. 

*)  Die  Übrigen  Seelen  halten  nach  72  f. 
die  Seele  des  unbeerdigten  Patroklos  ab, 
über  den  Flugs  zu  fahren  und  sich  unter  sie 
zu  mengen.  Aber  in  der  kleinen  Nekyia  der 
Odyssee  unterreden  sich  die  von  Hermes 
zum  Hades  geleiteten  Seelen  nicht  Begrabener 
(w  187)  ohne  weiteres  mit  den  Übrigen.  Die 
Seelo  des  unbeerdigten  Elpenor  ist  A  51  ff. 
im  Hades,  aber  nahe  dem  Eingange. 

»)  S.  z.  B.  Ov.  M  7«n;  Tertull.  an.  56 
n.  s.  w.  Nach  VA  6»9»  müssen  die  Seelen 
der  Unbeerdigten  100  Jahre  irren.  —  Auf 
Vb.  schwebt  öfters  die  Psyche  um  den  auf- 
gebahrten Leichnam  (z.  B.  Benndorf,  Gr.  sie. 
Vb.  XXXIII  S.  65  f.)  oder  fliegt  vom  Grab- 
mal zum  Himmel  (ebd.  XIV  S.  33) 

«)  Vgl.  z.  B.  Liebrecht,  Zur Volksk.  398  f.  , 


I  —  Namentlich  die  semitische  Vorstellung 
■  stimmt  auch  hier  ganz  zu  der  griechischen. 
Jeremias,  Babyl.-assyr.  Vorstell.  S.  54. 

7)  Vgl.  bes.  Miss  Macdonai.d,  Inscr.  relat. 
\  to  sorcertf  in  Cyprus  (proeeed.  of  the  soe.  of 

biblie  archaeol.  XIII  1890/1  160).  S.  auch 
Heliod.  Aith.  2t;  Luk.  Philopa.  29;  Kaibel, 
Ep.  624;  Plut.  Cim.  1.  Anderes  bei  Rohoe, 
Ps.  I»  264 1;  II  363 1;  412;  424. 

8)  Bei  Aisch.  Eum.  98  droht  die  gemor- 
dete Klytaimestra,  sie  werde  furchtbar  um- 
gehen; der  von  Sohnes  Hand  getötete  Laios 
ist  nach  Stat.  Theb.  1  2«t  noch  nicht  jenseits 
der  Lethe;  er  geht  noch  um.  Nach  Val  FI. 
3as»  ff.  kehren  die  Gemordeten  mit  Erlaubnis 
des  Zeus  (ursprünglich  des  chthonischen?) 
zur  Oberwelt  zurück  und  quälen  den  Mörder. 
—  Bei  WA  6*2«  ff.  wohnen  die  vorzeitig  ge- 
storbenen Kinder  fs  u.  761  aj,  die  unschuldig 
Verurteilten,  die  Selbstmörder,  die  aus  Liebe 
Gestorbenen  und  die  im  Kampfe  Gefallenen 
zwar  schon  im  Hades,  aber,  wie  in  der 
Odyssee  Elpenor,  an  dessen  Eingang.  Vgl. 
Norden,  Herrn.  XXVIII  1893  360  ff.  u.  (gegen 
DiETERicu,  Nek  151  ff.)  XXIX  1894  313—316. 

9)  jltodtivaroi  im  Berl.  Zauberpap  I  (bei 
Parthet,  Abh  BAW  1865  127)n8;  II(151)«o 
(die  Stelle  gehört  trotz  Diltbey,  Rh.  M. 
XXVII  1872  388  ohne  Frage  in  diesen  Zu- 
sammenhang); Paris.  Zauberpap.  1950;  ßiatoe 
ebd.  333;  1394;  1885;  2208;  2887;  Berl. 
Zauberpap.  II  (154)m&;  (155)m.  Auf  den 
kyprischen  Defixionen  (Miss  Macdonald, 
Proeeed.  of  the  soe.  of  bibl,  arch.  XI  II  1890, 1 
werden  öfters  (z.  B.  S.  178io  f.)  TioXvardotot 
xi  fiioHüratoi  xt  iitoQOi  xi  anooot  ra'erijf  ge- 

,  nannt;  vgl.  ebd.  S.  169  und  über  die  ganze 
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der  Nähe  des  Körpers1),  schweifen  aber  auch  als  aläatoQec*)  umher  und 
werden  nach  einem  im  heutigen  Griechenland3),  in  Italien4)  und  auch  in 
Mitteleuropa6)  fortlebenden  Aberglauben  zu  allerhand  Zauber  beschworen6). 
Endlich  werden  auch  die  vor  der  Zeit  Gestorbenen,  die  «oiqoi  oder  «<opo- 
Mavatoi 7),  im  Volksglauben  von  dem  Eingang  in  den  Hades  ausgeschlossen 
und  können  daher  dem  Willen  des  Zauberers  dienstbar  gemacht  werden  *). 
Ausserdem  aber  glaubte  man,  dass  an  gewissen  Tagen  des  Jahres  die  Unter- 
welt offenstehe  und  die  Toten  an  die  Oberwelt  heraufkommen9).  Ferner 
standen  viele  Orte  in  dem  Rufe,  dass  an  ihnen  die  Toten  durch  die  Pforten 
der  Unterwelt  aufstiegen  und  durch  geheimnisvolle  Riten  dem  menschlichen 


Vorstellung  A.  Dieterich,  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XVI  1888  792*.  Einzelne  Fälle  derartiger 
Schrecknisse  dnrch  Seelen  Gemordeter  Bam- 
meln Lobeck,  Agl.  1  302  k.;  Leop.  Schmidt, 
Eth.  d.  Gr.  I  1 16  ff.  Auch  in  der  Kurpfuscherei 
wurde  mancherlei  Zauber  mit  den  fitoffayttrot 
getrieben;  so  sollte  z.  B.  das  Haar  eines  Ge- 
kreuzigten Fieber  heilen:  Plin.  n  h  284i.  Vgl. 
u.  [§  273/.  —  Dass  die  Kreuzwege  nach 
einem  weit  verbreiteten  Aberglauben  (Olpen- 
bbbo,  Rel.  d.Ved.  267  ff.;  Wuttke,  Deutsch. 
Volksabergl.»  86  =  »  89;  vgl.  den  griech.  He- 
kateknlt)  als  Statte  der  Geister  galten,  durfte 
ilamic  zusammenhängen,  dass  die  Todesurteile 
häufig  an  solchen  Stellen  vollstreckt  wurden. 
»)  Porph  abst.  2  47. 

' 1  Die  Grundbedeutung  dieser  Wesen  ist 
allerdings  zw.;  Usbneb,  Göttern.  293  siebt  in 
ihnen  vielleicht  m.  R.  Dämonen,  deren  Beruf 
es  sei.  nicht  zu  vergessen.  Aber  bei  Aisch. 
Am«.  98  sagt  Klytaimestra  doch  wohl  mit 
Rücksicht  auf  den  Alastor  «to/paic  «A^um, 
und  unter  den  vielen  Stellen,  wo  das  Wort 
später  erscheint  1  Aisch.  Ag.  1501  f.;  Soph.  OK 
788;  Eur.  Phoin.  1556;  1559;  Med.  1047; 
1322  K.;  Paus.  VIII  24i  u.  aa.)  sind  wahr- 
scheinlich viele,  allerdings  nicht  in  jedem 
Fall  sicher  zu  bestimmende,  in  denen  es  die 
irrende  Seele  bezeichnet.  Vgl.  Rohdb,  Rh.M  L 
1895  12  t  und  über  die  Bedeutung  von  «XäattoQ 
bei  Aisch.  Klausen,  Theol.  Ae*ch.t  Berl.  1829 
Diss.  8.  56  f.  In  der  ausführlichsten  Stelle  bei 
Plut.  def.  or.  14  f.  scheint  allerdings  dkdaro- 
pff  Gesamtbezeichnung  der  bösen  Dämonen. 
Ueber  Zeus  Palamnaios  8.  u.  f§  275/. 

»)  Schmidt,  VolksL  der  Neugr.  169». 

*)  Ueber  die  Zauberei  mit  den  Decollati 
s.  Tmede,  Ueident.  in  der  röm.  Kirche  III 
337—350. 

*)  Selbstmörder  finden  keine  Ruhe  im 
Grabe;  viel  Zauber  wurde  bekanntlich  mit 
Gehängten  getrieben,  was  Wüttke,  Deutsch. 
Volksabergl.'  128  =  *  138  ff  fälschlich  aus 
alten  Menschenopfern  erklärt. 

•)  Vgl.  z.  B.  die  äyuytj  tot  qQaiwy  17  jio- 
*>ofi«xtor  rj  ßiaiuy  im  Pariser  Zauberpap.  Z. 
1391  ff. 

7)  Bekxbb,  Anecd.  I  24 st. 

•)  Plaut  Mostell.  499  f. ;  eine  Beschwörung 
aus  Karthago  (6m«.  corr.  hell.  XII  1888  297 1) 


beginnt:  <?£opx('Cw  at  yexvdnlutoy  kcuoe.  — 
Anderes  im  Paris.  Zauberpap.  bei  We&skly, 
Denkschr.  WAW  XXX VI  1888  322 ff.;  342 f.; 
1401;  2215;  2220;  2295;  2578;  2731:  i«V 
'Exdiay  ae  xaXoi  avy  tinotfStfifyoiaiy  i'uüqoi$\ 
xtl  nres  rjQwtity  t9ttvoy  tiyvvatoi  i'anaidts. 
—  Hymn.  in  Her.  (Abel,  Orph.  S.  289)u; 
vgl.  Dilthey,  Rh.  M.  XXVII  1872  387  f.  S. 
auch  Kaibsl,  ep.  376  a.  E.;  TGSI  1047. 
Jungfräuliche  aw^ot  werden  im  Par.  Zauberp. 
2646;  2877  genannt.  Vgl.  u.  [769t/  Ober 
Gello.  Nach  Tertull.  an.  56  müssen  die 
nmg'x,  wie  nach  den  phtfsici  bei  Serv.  V^ 
4  gs«  die  Biothanatoi,  die  Zeit,  die  ihnen  an 
ihrem  vollen  Leben  fehlt,  umherirren.  Was 
Piaton  über  die  ttajQoi  in  seiner  Quelle  fand, 
ergibt  sich  aus  rep.  X  13  S.  615c  nicht;  nach 
Luk.  Katapl.  5  f.  scheinen  sie  in  den  Hades 
zu  kommen;  vgl.  auch  Nordbk,  Herrn.  XXIX 
1894  318—316  -  Nach  einem  modernen 
Aberglauben  müssen  die  Kinderseelen  als 
Irrlichter  herumfliegen:  Wlttkb,  Deutscher 
Volksabergl.»  447  f.  -=  *  478. 

')  Die  m&oiyta,  das  Oeffnen  des  Fasses 
durch  Hermes  und  das  Herausfliegen  der 
Seelen  stellt  ein  rf.  Vb.  dar:  J.  Habkison. 
Jottrn.  Hell.  stud.  XX  1900  101.  Die  Ver- 
fasserin, die  auf  das  Oeffnen  von  Pamloras 
Tiiftos  auch  Soph.'  Satyrdrama  l]rtyJ/)Qa  tj 
aqvQoxonoi  (TGF2  237  fr.  441  ff.)  und  die 
vielumstrittenen  Vbb.  mit  dem  gehämmerten 
Frauenkopf  [u.  §  267/  bezieht,  hat  ganz  im 
Sinne  der  obigen  Darlegungen  [94  t],  aber, 
wie  es  scheint,  ohne  von  ihnen  zu  wisson, 
den  Zusammenhang  der  niboiyta  mit  Pan- 
doras  nldo?  erkannt.  —  Ueber  das  römische 
Mundu*  palet  s.  Fest.  142a«;  Paul.  I56i; 
Macr.  *  1  16 je  ff  nach  Varro.  Ueber  die 
Lemuria  vgl.  Ov.  F  54«  ff.  Auch  in  Indien  ist 
die  Vorstellung  nachweisbar,  jedoch  erst  in 
späterer  Zeit,  Oldbnbkbo,  Rel.  d.  Vcd.  566. 
Andere  Parallelen  bei  Rohde,  Pb.  1*  239.  — 
Alt  scheint  die  Befristung  des  Umgchens  der 
Toten  auf  10  Tage,  Spiegel,  Eran.  Per.  239. 
Oft  wird  die  Zeit,  in  der  die  Toten  zurück- 
kehren, in  den  Teil  des  Jahres  verlogt,  in 
der  die  neue  Saat  und  die  Blumen  aus  der 
Erde  aufspriessen,  z.  B.  in  Athen  in  den 
Anthesterion  [33].  Die  Germanen  setzen  die 
Gespensterzeit  teils  ebenfalls  in  den  Frühling 
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Willen  dienstbar  gemacht  werden  könnten.  Im  öffentlichen  Kult  des 
historischen  Griechenlands  ist  die  Totenbeschwörung  fast  verschwunden; 
wir  werden  aber  sehen  (§  276),  welche  Bedeutung  sie  an  den  grossen 
Heiligtümern  während  der  Blütezeit  der  mittelgriechischen  Kolonialstaaten 
besass.  Ausser  zur  Weissagung  bediente  man  sich  der  Totengeister  zu 
mancherlei  Zauber:  es  gibt  wohl  kaum  ein  Gebiet  in  der  Natur  oder  in  der 
Thätigkeit  des  Menschen,  auf  das  sich  die  Macht  der  Seelen  nicht  erstreckt 
hätte.  Entsprechend  dem  Gesamtcharakter  des  Dämonenglaubens  (o.  S.  758  f.) 
galten  die  Geister  im  allgemeinen  als  übele,  den  Menschen  feindliche 
Wesen1).  Wenn  der  abergläubische  Bauer  unserer  Gegenden  in  dem 
Sturmesbrausen  die  wilde  Jagd  der  Seelen  zu  hören  wähnte,  so  folgte  er 
damit  nur  einem  Wahn,  der  sich  direkt  aus  dem  Altertum  herleitet. 
Ebenso  glaubte  man,  wenn  Dürre  das  Land  heimsuchte,  den  Einfluss  der 
durstigen  Seelen  zu  erkennen,  welche  Regenwolken  aufsogen  und  die 
Quellen  austranken.  Trat  Misswachs  ein,  brach  eine  Seuche  unter  Vieh 
oder  Menschen  aus,  den  Geistern  der  Toten  konnte  man  sie  zur  Last9) 
legen.  Aber  auch  dem  einzelnen  erscheinen  sie,  sei  es  im  Schlafe,  sei  es  im 
Wachen.  Oft  sind  Abzehrungen  und  andere  Leiden  die  Folge;  namentlich 
geistige  Erschütterungen8),  übermässige  Affekte4)  werden  ihrer  Einwirkung 
zugeschrieben.  In  allen  diesen  Fällen  handelt  es  sich  nicht  um  gelegent- 
liche Vorstellungen  einzelner,  sondern  um  Anschauungen,  die  in  einer  nicht 
gar  fern  zurückliegenden  Zeit  die  grösste  praktische  Bedeutung  hatten 
und  die  uns  das  Verständnis  für  viele  wichtige  Erscheinungen  der  grie- 
chischen Religionsgeschichte  erschliessen  werden. 

201.  Sind  von  dem  Glauben  an  die  Wirksamkeit  der  Totengeister 
zwar  an  sich  beträchtliche,  aber  im  Verhältnis  zu  der  einstigen  Bedeutung 
dieses  Glaubens  doch  sehr  wahrscheinlich  nur  geringe  Reste  übrig  ge- 
blieben, so  hat  die  spätere  Zeit  dagegen  die  andere,  ebenfalls  in  die 
ältesten  uns  erreichbaren  Schichten  des  griechischen  Gottesglaubens  hinauf- 
reichende Vorstellung  gepflegt,  wonach  die  Geister  nicht  die  Toten  selbst 
sind,  sondern  göttliche  Wesen,  die  im  Dienste  der  Unterwelt 
stehen.  Obwohl  begrifflich  streng  unterschieden,  werden  diese  beiden 
Klassen  von  Geistern  doch  thatsächlich  fortwährend  vermengt,  und  wie 
wir  es  bereits  von  den  ngooTgönatoi  und  ägaToi  gesehen,  sind  auch  andere 
Bezeichnungen,  wie  xrtQtg,  dXäaroQfg,  den  Toten  und  den  von  ihnen  ge- 

(Saupk,  Indic.  super  st  it.  S.  9»  teile  —  nach  oiyi)v  t^ovoi,  fitj  u  ßkaßrioi.    Sehr  charak- 

I'fankekscumidt,  Germ.  Erntef.  129  wegon  des  teristisch  ist  Babr.  f.  63. 
Aufgehens  der  Wintersaat  —  in  den  Herbst.  l)  So  werden  z.  B.  Val.  Fl.  3  45»  die  Toten 

•i  Uuter  dem  Einfluss  der  Kunst  sind  angefleht,  Saaten  und  Vieh  zu  verschonen 

auch  die  Heroen  zu  Wohlthätern  der  Mensch-  und  keine  Pestilenz  zu  erregen  (bei  Kaibel, 

heit  geworden,  die  man  zum  Schutz  gegen  ep.  10342«  werden  die  vnov&atoi  9toi  zur 

alle  Uebcl  (Hippokr.  ivvnv.  II  S.  10  Kühn)  Abwehr  von  Seuchen  angerufen), 
anfleht;  im  Volksglauben  haben  sich  aber  »)  Aisch.  Choeph.  286  ro  yuQ  oxoxeiyov 

viele  Spuren  der  ursprünglichen  Auffassung  riür  dregifputv  ßih>(\  ix  71  QooTQonmatv  iv 

erhalten:  xaxovv i'toiuot  püXXov  1) '  tvepyettiv  ytvti  zienm>x6iwv   xm  Xvoort  xrti  fititntos  ix 

nennt  sie  z.  B.  jemand  bei  Menandr.  iZenob.  rvxiwv  tfößof    xtveT,  ntQciooet.    Vgl.  Sch. 

5o*;  fr.  459  Ko.).    Vgl.  Chamail.  bei  Athen.  Arstph.  öq*.  1490  (von  den  Toten)  nrron/iy- 

XI  4  S.  461c;  Usch,  xgeitromc  vwt  ijnta«s  xrot>?  rtottTv  dtVftrrm.    S.  auch  Roh  de,  Gr. 

iivtu»  hyotof    doxavot   de  xnxojuxoi  itvcf  Rom.  387  A.  1. 
tiyat '  cfi«  toi'ro  xai  ol  ixaQiövttf  T«  ffpw«  4)  Z.  B.  Liebe  2G9], 
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sonderten  Geistern  der  Unterwelt  gemeinsam;» ja  es  gibt  unter  diesen  letz- 
teren nur  wenige,  die  nicht  gelegentlich  als  Totengeister  betrachtet  wären. 

Unter  dem  Namen  der  Erinyen1)  werden  später  mehrere  Wesen 
zusammengefaßt,  die,  wie  sich  wohl  vermuten,  aber  nicht  beweisen  lässt, 
von  Haus  aus  gleichartig  waren:  die  Eumeniden*)  von  Sikyon8)  und  Ke- 
ryneia4),  die  Semnai  vom  Areopag*)  und  von  Phlya«),  die  Maniai  von 
Megalopolis 7),  vielleicht  auch  die  Potniai  von  der  gleichnamigen  Stadt  in 
Boiotien*)  und  die  Ablabiai  (Abiabieis?)  von  Erythrai9).  Erinyes  in  der 
Mehrzahl,  die  schon  im  alten  Epos  ziemlich  häufig  genannt  werden10), 
kommen,  was  leicht  Zufall  sein  kann,  im  Kult  wohl  nicht  vor;  wenigstens 
können  die  bisher  dafür  beizubringenden  Zeugnisse  nicht  als  völlig  zuver- 
lässig gelten.  Dagegen  stand  am  boiotischen  Tilphossion u)  und  zu  Thel- 
pusa1*)  in  Arkadien  neben  dem  Fluchro6s  Ar(e)ion  als  dessen  Mutter  von 


')  Kampe,  Er  innres,  Berl.,  Dies.  1881; 
Alex,  de  Pbcsinowski,  Dt  Erin.  rtlig.  apud 
Graecos,  Berl.  1844;  Aschenbach,  Erin.  bei 
Homer,  Hildesh.  1859  Progr.;  Rosbnbebo,  Die 
Erin.  Ein  Beitr.  z.  Relig.  u.  Kernst  d.  Griech., 
Berl.  1874;  Voiot,  Leipz.  St.  IV  1881  287  ff.; 
Cesabeo,  De  Eumenidum  »pteie  ab  Atachylo 
adumbrato,  riv.  filol.  XXVI  l  1899  260-276; 
J.  Habbjson,  Joum.  Hell.  ftud.  XIX  1899 

206 — 2  ib.    —    V.  WlLAJf  O WITZ-MÖLLEN  DOBFF, 

Griech.  Trag.  übers.  II*  225  ff.  —  Ueb.  Kunst- 
darst.  s.  Rosenbbbg  45—87;  J.  Habbison 
a.a.O.;  5b.  die  Kultstatten  Rosbnbero  34  —  45. 

»)  Habtüno,  Rel.  n.  Mythol.  d.  Gr.  III  69 
sticht  zwischen  Erinyes  und  Eumenides  zu 
scheiden. 

»)  Paus.  II  11 4.  Voigt  a.  a.  0.  306  er- 
innert  an  das  Furienbad  im  Elissos  (Helis- 
son).  Stat.  Th.  4». 

*)  Paus.  VH  257.  Man  erzahlte  hier  von 
Orestes.  —  Nach  Soph.  OK  42  müsste  man 
schliessen,  dass  die  Erinyen  als  Eumeniden 
auch  von  den  Koloniaten  verehrt  wurden; 
vgl.  aber  Robbnbebo  S.  43.  —  Eumeniden  in 
Thespiai,  CIGS  I  1783. 

*)  Thuk.  1  u«;  Aretph.  Inn.  1312;  Beauotp. 
224;  Plut.  Sol.  12;  Paus.  I  28«;  VII  25«.  Un- 
genau sprechen  Plut.  The«.  27  u.  aa.  von 
einem  Eumenidenheiügtum.  Ueber  den  Kult 
der  Erinyen  am  Kolonos  Hippios  s.  o.  [S.  39], 
über  den  Dienst  der  Semnai  Überhaupt  O. 
Müllen,  Euro.  178  ff. 

«)  S.  o.  [S.  41 J. 

7)  Paus.  VIII  34 1  ff. 

•)  S.  o.  [S.  82» f. 

9)  Dittbnbebgeb,  Sj/ll.  II*  600«t.  Roh  de, 
Rh.  M.  L  1897  20  identifiziert  sio  mit  den 
Bkaßai,  Soph.  Auf.  1104;  Aisch.  Eum.  491. 

10)  O  204;  T  259;  418;  *  412;  ß  135; 
X  280;  p  475;  v  78.  Dagegen  in  der  Einzahl, 
was  namentlich  Kampe  S.  10  für  ursprüng- 
lich hält,  /  571;  T  87;  o  234.  In  der  fol- 
genden Litteratur  schwankt  die  Zahl  der 
Erinyes,  die  hier  von  den  Eumeniden  u.  s.  w. 
nicht  zu  trennen  sind,  lange:  bei  Aisch.  ist 
sie  bekanntlich  viel  umstritten,  unsicher  auch 


die  von  Eur.  IT  944  gemeinte  Zahl,  neun 
Eumeniden  kennt  die  orphisrhe  rhapsodische 
Theogonie  (fr.  218).  Zwei  Eumeniden  wur- 
den nach  Phylarchos  FHG  I  356  j«  in  Athen 
verehrt;  das  ist  nach  Stan.  Witkowski,  De 
patria  Phylarchi  (Ktieqa  pamiqtkotra,  Fest- 
schr.  der  Lerab.  Univ.  für  das  Jubil.  d.  Univ. 
Krakau  1900)  ein  Versehen,  entstanden  aus 
der  Angabe,  dass  von  den  drei  athenischen 
Erinysstatuen  Skopas  (der  Gross vater  oder 
der  Enkel?)  zwei,  Kaiamis  eine  gefertigt 
habe  (Polem.  FHG  III  127 41;  Klem.  Alex. 
protr.  447  S.  41  Po.;  vgl.  Wellbann,  Istr. 
Ca  II  im.  14).  Da  Demosth.  21  11»  drei  itQonoioi 
der  Semnen  kennt  und  da  die  3  monatlichen 
Gerichtstage  des  Areopags  mit  den  drei  Göt- 
tinnen in  Beziehung  gesetzt  werden,  so  kann 
nicht  bezweifelt  werden,  dass  im  spateren 
athenischen  Kult  die  bei  chthonischen  und 
weiblichen  [u.  £  290/  Wesen  so  beliebte  Drei- 
zahl auch  für  die  Erinyen  galt.  Das  kann 
alt  sein,  aber  sicher  ist  dies  nicht;  die  An- 
gabe über  die  Anfertigung  der  Statuen  könnte 
einen  Hinweis  auf  einen  Moment  des  V.  oder 
IV.  Jh. 's  enthalten,  in  welchem  die  Dreizahl 
eingeführt  wurde.  In  der  Litteratur  erschei- 
nen die  3  Erinyen  (Eumeniden  u.  8.  w.)  zu- 
erst Eur.  Or.  400 ;  1660;  T»W.459.  Von  den 
N.  begegnet  Teisiphone  (griech.  nichtTisiphone) 
zuerst  VA  6571;  Alekto  VA  7m,  Megaira 
VA  12 »4«;  alle  zusammen  nennen  erst  Spä- 
tere wie  Korn.  10;  Apd.  Ii;  Orph.  h  69*;  A 
968;  Tz.  L  406;  Hyg.  f.  1  S.  27  5  Bu.  Die  N. 
selbst  scheinen  trotzdem  alt,  aber  ihre  Zu- 
sammenstellung erfolgte  wohl  erst  in  der 
Litteratur.  —  Wie  diese  hat  auch  die  bil- 
dende Kunst  lange  geschwankt:  drei  Erinyen 
erscheinen  zwar  schon  im  V.  Jh.  (z.  B.  Rlf. 
aus  Argos,  Ath.  Mitt.  IV  1879  S.  174  T.  IX; 
rf.  Vb.),  daneben  aber,  wie  noch  auf  jttngeren 
Vbb.,  je  nach  dem  Bedürfnis  der  künstleri- 
schen Gruppierung  zwei  oder  eine. 

>')  S.  0.  [78] .   Mit  Unrecht  wird  die  til- 
phossische  Ueberlieferung  angezweifelt  von 
v.Wilam.-Möllekd.,  Gr.  Trag.-übers.  II1  225». 
»)  S.  0.  [200,  J. 
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Poseidon  Demeter  Erinys 1).  —  Dass  die  Erinys  ursprünglich  ein  schreck- 
licher aus8)  und  in8)  der  Unterwelt  wirkender  Kachegeist  war,  kann  als 
sicher  betrachtet  werden.  Allerdings  werden  sie  spätef  gelegentlich,  wie 
die  meisten  chthonischen  Wesen,  auch  um  Erntesegen  angefleht*);  bisweilen 
verkörpert  sich  in  ihnen  die  heilige  Ordnung  der  Welt6);  die  jüngeren 
Künstler  haben  den  Typus  des  Grässlichen  zu  einem  sanften  Ernst  ge- 
mildert6). Aber  selbst  in  späterer  Zeit  herrscht  die  ursprünglich  allein 
bezeugte  Auffassung  der  Erinyen  als  Rachegöttinnen  vor.  Mit  den  Poinai 
werden  sie  öfters  verwechselt7).  Vielleicht  bezeichnet  sie  als  solche  schon 
ihr  Namen,  wenn  derselbe,  wie  das  Altertum 8)  annahm,  'die  Zürnende' 


■)  Das  Alter  der  Verbindung  zwischen 
Demeter  und  Erinys  haben  namentlich  G. 
Hermann,  Op.  VI  2  200 ;  Wklckbk,  Gr.  Götterl. 
II  491;  H.  D.  Mülleb,  Myth.  gr.  St.  II  414; 
Rose nb bbg  a.  a.  O.  25—34  (s.  dagegen  Milch- 
höfbr,  Anfange  der  Kunst  in  Griechenl.  204; 
Wobbermin,  Religionsgesch.  St.  56)  bestritten. 
Welcher  nimmt  an,  die  tilphossische  Erinys 
sei  M.  des  Ar(e)ion  geworden,  weil  dieser  den 
Helden  im  Flug  zur  Rache  trägt,  und  da  man 
in  Thelpusa  Demeter  zur  M.  des  Aretion 
machte,  sei  auf  sie  äusserlich  der  N.  Erinys 
Übertragen.  Allein  eine  nahe  Beziehung 
zwischen  dem  Tilphossion  und  Thelpusa  ist 
klar,  und  die  Uebertragung  des  boiotischen 
Kultes  nach  Arkadien  wird  auch  von  Wel- 
cker  nicht  bestritten;  aber  gewiss  erfolgt« 
diese  Uebertragung  früh,  und  es  ist  um  so 
wahrscheinlicher,  dass  schon  die  tilphossische 
Erinys  eine  Demeter  war,  weil  gerade  in  der 
euboiisch-boiotischen  Kultur  die  Paarung  De- 
meter, Poseidon  (u.  Apollon)  häufig  ist.  Das 
Richtige  hat  hier  0.  Müller,  Eum.  168  ff. 
gesehen.  Freilich  kann  die  Gleichung  De- 
meter-Erinys,  auch  wenn  sie  alt  ist,  sekun- 
där sein.  Dagegen  ist  der  Zusammenhang 
zwischen  der  Fluchgöttin  Erinys  und  dem 
Fluchrosa  Ar(e)ion  gewiss  alt,  nicht  von  einem 
Dichter  erfunden,  wie  noch  Röhenberg  S.  2? 
glaubt.  Tümpbl,  Phil.  Jbb.Suppl.  XI  1*80  706 ff. 
I  Voiot  a.a.O.»  will  aus  Seh.  Soph.  Antig.  126 
(1 17)  nachweisen,  dass  neben  Demeter  Erinys 
ursprünglich  Ares  stand,  und  dass  aus  dieser 
Paarung  die  spätere  von  Ares  und  Aphro- 
dite hervorging.  Indessen  beruht  jene  Notiz 
auf  einer  nachträglichen  Kultvermischung 
/«.  8Uif.  Aber  allerdings  gehört  Ares  zu 
demselben  Vorstellungskreis  wie  Ar(o)ion  und 
Erinys,  und  so  erklärt  es  sich,  dass  «r  am 
Areiopag  und  vielleicht  am  Grabe  des  Menoi- 
keus,  wo  die  Erinyen  die  Granatbäume  ge- 
pflanzt haben  sollten  (Philostr.  im.  2*»;  II 
384 1»  K.;  s.  Tümpel  a.  a.  O.  712)  neben  den 
Erinyen  stand.  -  Breykr,  Dem.  Mol.,  Sprot- 
tau,  Frogr.  1895  will  Ares'  S.  Arion  von 
Erion,  dem  S.  der  Erinys  trennen ;  aber  (trotz 
Hoffmann,  Gr.  Dial.  1  144)  kann  die  auch 
von  Meister,  Gr.  Dial.  11  89  empfohlene 
Gleichsetzung  von  'EocW  und  '4p(e)iW  [o. 
200%]  m.  E.  für  sicher  gelten. 


*)  Vgl.  o.  [411a]  u.  unten  [767%]. 

*)  Auch  die  Toten  werden  von  ihnen 
gestraft,  T  259,  wo  vn<>  yatav  nicht  mit 
Iwanowit8ch,  Opin.  Horn.  32  zu  a\\  also  auf 
die  Erinyen,  sondern  auf  die  büssenden  Seelen 
zu  beziehen  ist;  \A  6m;  vgl.  auch  r  278 
(wo  IwANownscn  33  für  xttpövxas  nicht 
überzeugend  iöyt«  vorschlägt;  Aiach.  Eum. 
268  ff.;  340;  At*.  230  ff. 

*)  Vgl.  Aisch.  Eum.  895;  904  ;  988  ff.; 
1009.    S.  auch  u.  [706, }. 

*)  Als  Hera  dem  Ross  des  Achilleus 
menschliche  Rede  gegeben,  lassen  es  die 
Erinyen  nicht  weiter  sprechen,  T418;  Helios, 
sagt  Herakleitos  (Plut.  exil.  11),  wird  seine 
Masse  nicht  überschreiten,  sonst  werden  die 
Erinyen,  Zeus'  Wächter,  ihn  ahnden.  Mit 
den  Göttern  streiten  die  Erinyen  gegen  die 
Giganten  auf  dem  von  Visconti,  Bull.  comm. 
arch.  comm.  di  Borna  XV  1887  245  f.  heraus- 
gegebenen Marmorrlf.  der  august.  Zeit;  schon 
auf  dem  rf.  Vb.  bei  Minervini,  Moh.  ant.  . . . 
da  Barone  1852  T.  XXI  bekämpft  eine  Erinys 
vor  den  auf  einem  Wagen  stehenden  Göttern 
Zeus  und  Hermes  einen  Giganten,  der  auf 
einem  von  Fanthern  gezogenen  Wagen  steht. 

•)  Wichtig  für  den  Sieg  dieser  Vorstel- 
lung waren  wohl  die  athenischen  Statuen  des 
Skopaa  (Paus.  I  28  e;  Urlichs,  Skop.  S.  48; 
Collionon,  UM.  de  la  xc.  II  241). 

7)  Vgl. z.B.  Aisch.  Eum.  323;  Aischin  Im; 
Orph.  A  982;  jüngere  Vbb.  Vgl.  Kampe  8.21; 
v.  Wilamowitz-Möllbndorff,  Her.  II1  200 
zu  v.  889;  d.  Opf.  am  Grabe  zu  v.  935.  — 
lieber  die  Poinai  vgl.  u.  /$  200]. 

8)  Paus.  VIII  2."»«  erinnert  an  ein  arka- 
disches Verbum  tpivretv  'zürnen';  vgl.  EM 
s  r  374 1.  Dass  dies  Wort  erst  aus  ioirt'i 
sekundär  gebildet  oder  gar  frei  erfunden  sei, 
ist  nicht  anzunehmen;  aber  die  Wurzel  ist 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  (Neuere, 
wie  Hoffmann,  Gr.  Dial.  I  102  ff.,  denken  an 
rir,  nfr  'eifern'  [vgl.  riralis],  sodass  also 
fotvrto  für  *i-Qtf-vv-<t>  stehen  würde),  und 
auch  die  Ableitung  ist  nicht  unbedenklich 
(wenn  man  nicht  ihvvfs  von  ihvvw  ver- 
gleichen will)  Der  Sinn  paest  jedoch:  Erinys 
ist  Kultgenossin  des  'zürnenden'  [§  293] 
Poseidon,  auch  ist  ihr  N.  dann  synonym 
mit  Nemesis  [vgl.  o.  45s],  die  gerade  wie 
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bedeutet.  —  Die  Macht  solcher  Rachegeister  pflegt  sich  nach  der  primitiven 
Auffassung  oft  in  Naturerscheinungen  zu  äussern.  So  hat  man  denn 
auch  die  Erinys  gedeutet,  sie  z.  B.  auf  die  Erde,  die  das  dunkele  Blut 
trinkt'),  auf  den  Winter*),  auf  die  dunkele3)  Wetterwolke,  ihre  Fackeln4) 
auf  den  Blitz,  ihr  Gebrüll6)  oder  Gebell6)  auf  den  Donner  bezogen  und 
an  die  homerische  ?;«po<pofr*$  'E(hvv$i)  sowie  daran  erinnert,  dass  die 
Erinyen,  wie  die  Sturmwolken  in  der  Vorstellung  von  der  wilden  Jagd, 
als  Jägerinnen  oder  auch  als  Hunde  gedacht  werden6).  Auch  mit  den 
Gorgonen  und  namentlich  mit  den  Harpyien9),  die  sicher  als  Wetterstürme 
aufgefasst  wurden,  berühren  sich  die  Erinyen  mannichfach;  sie  werden 
bisweilen  geflügelt  vorgestellt10)  und  den  Harpyien  gleich  entführen  sie 
die  ihnen  Verfallenen11).  Die  Harpyie  Kelaino  bezeichnet  sich  bei  Vergil 
sogar  als  Gewaltigste  der  Furien18).  Aber  dies  letztere  Beispiel  zeigt 
gerade,  wie  leicht  die  verwandten  Vorstellungen  von  diesen  Dämonen  in 
einander  übergehen  und  von  einander  Züge  entlehnen  konnten18);  dass  die 


Er.  Tote  rächt,  wenn  ihnen  von  Lebenden 
Unrecht  geschieht  (Soph.  El.  792),  und  daher 
ebenfalls  bei  Gräberverletzungen  angerufen 
wird  (Kaibel,  ep.  119  u.  367).  Jedenfalls 
ist  diese  von  O.  Müller,  Eum.  165;  v.  Pbu- 
hinowski  18;  Welckeb,  Gr.  Götterl.  III  75  f.; 
J.  Habribon,  Jottrn.  Hell.  stud.  XIX  1899  211 
u.  aa.  gebilligte  Ableitung  weit  besser  als 
die  anderen  antiken  (EM  374»  ff.;  vgl.  Röhen- 
berg S.  33  f.):  a)  von  iv  tgq  [-^  yji]  yaieiy 
(ahnlich  Kampe  a.  a.  0.  S.  43  u.  Backofen, 
XVI.  Philol.-versamml.,  Stuttg.  1856  53  f.,  dio 
"Epo-t'c  als  'chthonisch'  deuten;  s.  dagegen 
Aschenbach  S.  11)  oder  b)  nuftd  rd  na  dgitf 
tivvav  oder  c)  napi  to  Igt  xai  tivitiy  oder 
dt  rtaga  to  thyvtiy  .  .  .  xuttt  äytitfgaoiy 
(ahnlich  G.  Hermann,  Op.  VI  2joo  f..  jedoch 
im  Sinne  von  'die  langsam  Strafenden') ;  vgl. 
auch  e)  Kornut.  c.  10  p.  152:  'Eotyves  iptv- 
ytjrpiai  Xiör  dfiaQTayöytaty  ovOai;  und  auch 
von  den  modernen  Etymologien  kommt  keine 
in  Betracht,  weder  die  lange  Zeit  herrschende 
(s.  Gbcppb,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  100  u)  Zu- 
saramenstellung  mit  Saranyü,  für  die  selbst 
Biecheler,  Rh.  M.  XXXIII  1878  6  und  noch 
Schköder,  Gr.  Gött.  u.  Her.  I  1887  115 
und  M.  Müller,  ÄV.  of  myth.  II  537  ff. 
eintreten,  noch  die  Verbindung  von 'Ept-{  «)»«'-£ 
mit  °F.rvi6  anua,  die  Tümpel,  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XI  18*0  706*  (vgl.  O.  Crosiüs,  Phil.  Jb. 
CXXI1I  1881  295)  zweifelnd  vorschlägt. 

»)  So  bes.  Kampe  S.  4;  Voigt  a.  a.  0.  293. 

')  Scbboeder,  De  dracon.  Graee.  31  n. 
Vgl.  Preller-Robert  I  834. 

')  Die  schwarze  Farbe  der  Erin.  wird 
oft  hervorgehoben,  z.  B.  Atsch,  int.  977  (vgl. 
699  ueXtiyaiyts);  Eur.  Or.  313  fitXayxQtötcs; 
Ov.  h  11  io».  lieber  ihre  schwarzen  Gewänder 
s.  Hknsb,  Poet.  Personif.  129. 

4)  Arstph.  pl.  425;  Aisch.  Ii»©;  Orph.  A 
969;  Enn.  Alcum.fr.S;  VA  7m;  Oy. h  11  im; 
M4t»t;  Sen.  //  f  982.  Auch  feuriger  Odem 
(Aisch  Eum.  139;  Qu.  Sm.5»» ;  Stat.  Th.  Iiot) 


und  feurige  Augen  (VA  1*4»;  vgl.  Orph.  h 
70e;  fr.  274  nach  Maass,  Orph.  187)  werden 
den  Er.  zugeschrieben.  —  Dietbrich,  Nek. 
199«  meint,  dass  die  Fackeln  ursprünglich 
ausgesprochen  sakrale  Bedeutung  hatten. 
Ueber  den  wahren  Grund  s.  u.  [§  269]. 

»)  Eur.  IT  286. 

•|  Aisch.  Eum.  131. 

7)  T  87;  /  571;  tjiQim,  Orph.  h  699. 
Aschenbach  S.  3  denkt  an  das  Dunkel  des 
Orcus;  noch  leichter  bezieht  man  den  Aus- 
druck auf  das  unsichtbare  Walten  der  Erin. 

»)  Vgl.  Aisch.  J?um.  112;  146f.;  231;  246; 
Eur.  Or.  827;  lisch.  xvu>y  ...  oi  di  ir;y  "Kpi- 
rvy.  Vgl.  o.  [40Gi].  Bei  Aisch.  /*.  m.  A.  u] 
schlQrfen  sie  Blut;  bei  Nonn.  D  32ioo  streifen 
sie  in  den  Wäldern  umher.  —  Von  Hunden 
der  Ax'aaa  spricht  Eur.  Bakch.  970.  --  Vgl. 
aber  die  Hundegestalt  der  Er.  Rosches,  Abb. 
SGW  1896  48  ff. 

»)  Mit  beiden  vergleicht  sie  die  Pythia, 
Aisch.  Eum.  48 ff.  Vgl.  Hsch.'tyn«  (=  A^rt  i 
Meister,  Gr.  Dial.  I  49)'  KQiyvg  und  im  all- 
gemeinen Ober  Beziehungen  zwischen  Har- 
pyien und  Erinyen  Dieterich,  Nek.  56i; 
Dümmleb,  Delph.  18 1.  S.  auch  u.  [§  M&J. 

,0)  Eur.  Or.  309;  IT  281.  Wohl  aus 
scenischen  Gründen  stellt  Aisch.  (Eum.  51; 
250)  sie  ungeflügelt  vor;  später  scheint  man 
ihnen  auch  auf  dem  Theater  Flügel  gegeben 
zu  haben  (rf.  Vb.,  Millin,  Moh.  im'd.  I  29). 

11  j  Selbst  die  Ausdrücke  für  die  Ent- 
führung stimmen,  z.  B.  SvvaQnd&ty,  Soph. 
Ai.  840;  vgl.  Nonn.  D  10»j  ijQnaaay  öpunt ; 
Et:fAeyi<twy,  und  Plut.  ser.  num.  vind.  22  t'tnay- 
ras  t]<f<lyiae  xai  xatidvaey  eis  to  aQQijtoy 
xai  äÖQatoy.  Harpyie  M.  des  Ar(e)ion  von 
Poseidon,  Eust.  </•  344  S.  1304s«;  s.  Rosen- 
bebo  27  f.  Die  den  Eum.  nächststehende 
Lyssa  wird  Gorgon  genannt,  Eur.  7/p.  f*aiy.  872. 


YA  3 


")  So  werden  z.  B.  die  Er.  blutschlürfend 
vorgestellt,  wie  die  Striglen  (Aisch.  Ag.  1 1 88  ff. ; 
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Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeaohichte. 


Erinyen  dieselben  Naturerscheinungen  bezeichneten,  ergibt  sich  ebenso- 
wenig daraus  als  aus  den  wenig  einleuchtenden  Deutungen  ihrer  Attribute 
und  Funktionen.  Eher  könnte  das  Wirken  der  Erinyen  den  Misswachs  be- 
zeichnet haben,  wie  ja  auch  die  zürnende  Demeter,  mit  der  sich  die  Erinyen 
in  der  That  frühe  berührt  zu  haben  scheinen,  Unfruchtbarkeit  verursacht. 
Diese  wird  in  der  That  unter  den  mannichfachen  verderblichen  Wirkungen  der 
Erinyen  besonders  hervorgehoben l).  Allein  sie  erscheinen  gelegentlich  über- 
haupt als  verderbliche  Wesen 8).  Viel  besser  wäre  es  begründet,  wollten  wir 
als  ihre  ursprüngliche  Wirkung  den  Wahnsinn  betrachten,  welcher  so  oft  als 
von  ihnen  erregt  bezeichnet  wird »),  unter  anderem  in  der  alten  Alkmaion- 
und  Orestessage.  Die  letztere  wird  auch  in  den  Kultlegenden  zur  Er- 
klärung von  Erinyenkultstätten  herangezogen4),  und  zwar  scheint  dies  auf 
einer  wenn  auch  später  durch  die  Dichtung  beeinflussten,  doch  im  Kerne 
sehr  alten  Überlieferung  zu  beruhen5).  Gewöhnlich  heissen  die  den  Wahn- 
sinn verhängenden  Göttinnen  in  den  Oresteslegenden  Eumeniden,  gewiss 
nicht,  weil  in  der  Entwickelung  der  Orestessage  aus  den  Unholdinnen  Hul- 
dinnen geworden  waren6),  sondern  weil  seit  alter  Zeit  an  den  Artemis- 
und Dionysoskultstätten,  wo  von  Orestes  erzählt  wurde,  die  Rachegöttinnen 
unter  diesem  Namen  verehrt  wurden.  Aber  eben  deshalb  ist  es  bedenk- 
lich, eine  Funktion,  die  nur  von  einer  Gattung  der  später  in  den  Erinyen 
zusammengefassten  göttlichen  Wesen  gilt,  auf  alle  auszudehnen.    In  einem 


Ch.  577  f.;  Eum.  264;  vgl.  183  f.;  Rohde,  Rh. 
M.  L  1897  19),  und  Aisch.  int.  1054  spricht 
von  A'ifpfc  'Eqiv. 

>)  Z.  B.  Aisch.  Eum.  782  ff.;  802.  Vgl. 
0.1764  a]. 

*)  PeBtilenz  erregen  sie  VA  128»i  (vgl. 
1  in)',  sitis  morbique  famesque  et  populis 
mors  una  ist  ihre  Wirkung  nach  Stat.  Th.  lio«. 

»)  Wie  z.  B.  7.46  f.;  Ov.  M  4m; 
Nonn.  D  21ioe;  442«i.  An  den  letzteren 
beiden  Stellen  schwingt  die  Göttin  die 
Peitsche,  wio  schon  bei  V^l  6s7o.  Das  ist  keine 
römische  Erfindung,  wio  Bblling,  Kompo- 
sitionsk.  d.  Verg.  S.  53 1  meint;  vgl.  Aisch. 
Choeph.  290.  S.  auch  Wi bseler,  GGA  1891 
608  ff.  Im  Kult  heissen  die  Erinyen  Maniai 
[ u.  A.  t ;  nß.  o.  763  7];  ihnen  zunächst  steht  die 
aus  Eur.  bekannte,  nach  ihm  auch  in  der  spä- 
teren Kunst  (vgl.z.  B.  das  rf.  Vb.  mit  dem  rasen- 
den Lykurg,  Jatta,  Ann.  d.  i.  XLVI  1874 
198  f.)  dargestellte  Lyssa,  die  ebenfalls  Spröss- 
ling  der  Nyx  heisst  (Eur.  Ho.  patr.  814  f.; 
vgl.  824).  S.  über  sie  Panofka,  Bull.  Nap.  V 
1847  92;  Dilthey,  Arch.  Ztg.  XXXI  1874 
80  u.  unten  [§  265]. 

*)  Kampe  8.  46. 

*)  In  den  Zaubereien  im  boiotischen 
Dienst  des  Dionysos  und  der  Artemia  Tauro- 
polos,  aus  dessen  Legenden  Orestes  stammt, 
muss  von  Wahnsinn  die  Redo  gewesen 
sein.  Den  Verstand  verlieren  z.  B.  nach 
spartanischer  Legende  Astrabakos  und  Alo- 
pekos,  als  sie  das  von  Orestes  gebrachte 
Bild  der  taurischen  Artemis  [161  uff]  ge- 


funden ;  Eurypylos,  der  wahnsinnig  wird,  als 
er  das  Bild  des  Dionysos  erblickt  (Paus.  VII 
197),  stammt  sicher  aus  einer  Legende  des- 
selben Kulttypus;  in  Keryneia,  wo  ebenfalls 
Dionysos  neuen  Artemis  Tauropolos  stand 
[139  f.],  sollte  jeder  Schuldige  wahnsinnig 
werden,  der  den  von  Orestes  gestifteten 
Eumenidentempel  betrat  (Paus.  VII  25;).  In 
diesen  Fällen  ist  Zufall  und  auch  Beein- 
flussung durch  die  Dichtung  ausgeschlossen. 
Ea  ergibt  sich  daraus  mit  hoher  Wahrschein- 
lichkeit, dass  schon  die  alte  Legende  vom 
Wahnsinn  des  Orestes  und  vielleicht  von 
seiner  Heilung  erzählte,  dass  aber  die  geistige 
Umnachtung  ganz  anders  begründet  war  als 
in  der  späteren  Sage.  Dass  erst  die  letztere 
die  Eumeniden  in  den  Kult  von  Keryneia 
und  den  Orestes  in  die  Legende  des  Manien- 
kultes [A.  t]  eingeführt  habe,  ist  unwahr- 
scheinlich: der  Dienst  jener  scheint  an  dem 
achaiischen  Heiligtum  uralt,  und  Orestes 
könnte  zwar  im  VII.  oder  VIII.  Jh.  von  Argos 
aus  ohne  Rücksicht  auf  den  Kult  nach  Ar- 
kadien übernommen  sein,  wo  ihn  Pherek. 
FUG  I  94  »j  und  Eur.  El.  1269  f.  nennen 
und  der  ON.  'Oototeiov  ("Ooteßeioy)  in  alte  Zeit 
hinaufrückt  [703:],  aber  die  Maniailegende 
weicht  doch  von  allen  bekannten  Formen 
der  in  der  Dichtung  gestalteten  Orestessage, 
durch  die  sie  freilich  beeinflusst  ist,  in  so 
wichtigen  Einzelheiten  ab,  dass  auch  ihr 
wahrscheinlich  eine  alte  Kultlegende  mit  zu 
Grunde  liegt. 

•)  Wie  selbst  O.  Müller,  Eum.  177 ; 
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anderen,  ebenfalls  der  altboiotischen  Kultur  an  gehörigen  Legendenkreis, 
dem  Kreise  des  Oidipus,  der  zu  den  Erinyen  kaum  in  minder  enger 
Beziehung  steht1),  scheinen  sie  nicht  Wahnsinn  erregt  zu  haben;  wenig- 
stens hat  sich  in  den  aus  der  Legende  fortentwickelten  Sagen  keine 
Spur  davon  erhalten.  Gerade  die  Semnen,  wie  die  Rachegöttinnen  in 
diesem  Kreis  genannt  zu  sein  scheinen,  stehen  nun  aber  der  Erinys  be- 
sonders nahe;  gehört  doch  Oidipus  zu  demselben  boiotischen  Demeter-  und 
Poseidonkreis,  in  dem  seit  alter  Zeit  erstere  Göttin  unter  anderem  auch 
den  Namen  Erinys  geführt  hat.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  am  vor- 
sichtigsten, das  Wirkungsgebiet  dieser  Klasse  göttlicher  Wesen  sich  nicht 
als  beschränkt  vorzustellen,  ihnen  vielmehr  eine  allgemeine  strafende  Be- 
deutung zuzuerkennen.  Leicht  möglich,  wenn  auch  nicht  eigentlich  erweis- 
lich ist  es,  dass  man  die  Wirkung  dieser  Unholdinnen,  bevor  sie  von  der 
Dichtkunst  in  den  Dienst  sittlicher  Mächte  gestellt  und  insbesondere  zu 
Schätzerinnen  der  Familienordnung  erhoben  wurden,  durch  Verwünschungs- 
formeln, agai,  herbeiführen  zu  können  glaubte;  ein  Rest  dieser  Vorstellung, 
die  sich  durchaus  in  den  Rahmen  der  ältesten  griechischen  Religionsvor- 
stellungen einfügen  würde,  wäre  dann,  dass  auch  später  noch  die  Erinyen 
häufig  synonym  mit  ägai*)  gebraucht  werden.  Aber  gewiss  hat  sich  auch 
in  der  älteren  Zeit  die  Wirksamkeit  der  Erinys  hierin  nicht  erschöpft. 
Vielmehr  war  sie  ein  Wesen  der  Unterwelt»),  bestimmt  die  Seele,  der 


')  O.  Müller,  Eum.  170.  Infolge  eines 
Kindersterbena  bauen  die  Aigeiden  in  Sparta 
nr  btonQoniov  "EpinW  rtw»'  Aaiov  re  xai 
oüfaacfea»  igöy  (Hdt.  4i4»).  Daraufhin  hat 
Kiew  auf  einer  theraiischen  Inschrift  IGI 
III  367 1tyt[yv]fi  ergänzt,  wssHillbr  v.  Gart- 
«woen  (vgl.  Thera  I  150)  billigt. 

*)  Aiach.  Eum.  417;  vgl.  Ch.  406 ;  inr. 
70;  953  f.;  Soph.  OT 417  f.  u.  auch  //.  9453 ; 
s«t;  ß  135,  sowie  die  evxtaia  iftiyvs,  Aiach. 
£»r.  721.  —  S.  auch  Hsch.  'Agas  iegoy  ...A9rj- 
rrair.  (Ob  aber  Hsch.  AQtiyxtaiv'  'Egiyi-oi. 
Maxffcrtf  sich  vergleichen  laset,  ist  zw.) 
Mit  Rücksicht  auf  diese  Flüche  heisst  es, 
das»  Demeter  Erinys  Ar(e)ion,  das  Fluchross, 
eeboren.  Dass  die  Erin.  ursprünglich  die 
Verwünschungsformel  sei,  scheint  mir  trotz 
alledem  eine  zu  weit  gehende  Folgerung  M. 
Beeals  (eompte  rendu  AIBL  IVxxi  1893 
295)  ans  einer  Stelle  der  Inschrift  von  Man- 
üneia.  Der  Eid  ist  nach  altgriechischer  Vor- 
stellung eine  Selbstverfluchung  für  den  Fall 
des  Meineids,  den  daher  die  Erinyen  rächen : 
T  260 ;  Had.  i  x  tj  803  u.  aa.  üeb.  die  Fluch- 
tfKtin  Ära  s.  u.  l§  290]. 

*)  xsdri«,  Soph.  OK  1568;  Orph.  h  699; 
in  den  ky prischen  Defixionen  (Miss  Macdo- 
bald,  Proc.  of  the  soc.  of  bibl.  arch.  XIII 
1890/1  174i«  u.  5.)  heissen  die  'Egiyves  vno- 
Z$oytoi,  Orph.  h  69»  jUrjfiai  (vgl.  *Atdos  /nv- 
tof.  AP  VII  213«;  anderes  bei  Roh  de,  Ps. 
1*  135 1.  der  auch  an  Phaethon,  Hsd.  &  991  f. 
erinnert),  vnö  xetifteaiv  oixi'  e/owxat  «vtQtp 
fr  tjepöfyu  rtttQtt  Jxvyög  U(>6v  vdtog.  (vgl.  Qu. 
Sm.  5«»«).  In  der  Unterwelt  wohnen  sie  auch 


nach  7572;  T259;  Aisch.  Eum.  12;  115;  395; 
V^4  6*«»  (vgl.  Stat.  Th.  1 &»7 ) ;  7  m,  waa  Korn.  10 
dta  To  4t>  aoatftt  xttoSai  t«c  lovitav  aixiag 
erklärt.  An  Unterweltseingängen  scheinen  sie 
auf  dem  Areopag,  dem  Kolonos  Hippios  und  am 
Tilphossion  verehrt  gewesen  zu  sein.  "Ai<fov 
xai  Serif  'Efutn<e(  nennt  sie  Soph.  Ant.  1075. 
Von  der'Atdov  douxatya  spricht  Eur.  IT  277, 
von  famulae  Ditis  Sen.  H  f  100.  Maass, 
Arat.  367  f.  erklärt  Polyxo,  die  nach  Paus. 
III  19io  Helena  ihre  Dienerinnen  als  Eri- 
nyen verkleidet  zusendet,  für  die  über  die 
Erin.  gebietende  Hadeskönigin.  Auch  die 
meisten  Genealogien  (vgl.  v.  Prusinowski 
58  ff.)  verknüpfen  die  Erin.  mit  den  Unter- 
irdischen. Töchter  des  Hades  und  der  Perse- 
phone  sind  sie  bei  Orph.  h  69«  (vgl.  29«;  70  j) 
und  in  der  rhapsodischen  Theogonie  ifr.  218 
Ab.),  während  sie  in  dem  fr.  274  Töchter 
der  Persephone  von  Apollon  und  bei  Eudemos 
T.  des  Acheron  und  der  Nyx  heissen  (fr.  218 
As.).  Die  Nacht  gilt  auch  sonst  als  M.  der 
Erin.,  Aisch  Eum.  322;  416;  745;  792;  V^l 
12  »4«;  Ov.  3/  446*:  Rosrnberg  a.  a.  O.  23 
hält  dies  mit  ungenügender  Begründung  für 
die  ältere  Genealogie.  Auch  T.  der  Erde 
heissen  sie  von  Skotos  (Soph.  OK  40;  vgl. 
106)  oder  von  Aither  (?Hyg.  f.  1  S.  27  Bu.); 
als  Erde  deutete  Istros  {FUG  I  419»;  vgl. 
Wellmahn,  Istr.  Callim.  14 1)  auch  die  Eu- 
menidenmutter  Euonyme.  Bei  Hsd.  183  ff. 
entstehen  die  Erinyen  (als  Vertreter  des  elter- 
lichen Fluches)  aus  den  Blutstropfen  des 
Uranos.  Nur  die  Genealogie  Euphor.  (Mein., 
An.  Alex.  S.  98;  fr.  52),  der  sie  zu  T.  des 
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nicht  ihr  Recht  geschehen  war,  an  denen  zu  rächen,  welche  dem  Toten 
die  Pflicht  nicht  erfüllt:  eben  weil  diese  Pflicht  zunächst  den  jüngeren 
Verwandten  obliegt,  richtet  sich  der  Fluch  der  Erinys  auch  in  der  späteren 
Vorstellung  besonders  gegen  Verwandte1).  Weil  die  Erinys  den  Toten 
rächt,  war  es  möglich,  dass  man  in  ihr  —  wie  in  so  viel  anderen  Ge- 
spenstern —  die  beleidigte,  zürnende  Seele  selbst  zu  erkennen  glaubte"). 

262.  Die  Erinyen  sind  durch  den  Einfluss  der  Heldendichtung  weit- 
aus  die  berühmtesten  unter  den  Schreckgestalten  des  Hades  geworden;  sie 
allein  sind  zu  sittlichen  Mächten  ausgestaltet  worden,  ohne  ihre  ursprüng- 
liche Bedeutung  zu  verlieren8).  Von  den  vielen  verwandten  Gestalten 
haben  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  eigentlich  nur  noch  die  bisweilen 
den  Erinyen  angeglichenen4)  Keren5)  einige  Bedeutung  in  der  ernsten 
Litteratur  und  im  Kultus;  sie  erscheinen  wie  die  meisten  dieser  Wesen 
bald  als  Geister  der  Toten  selbst6),  bald  als  eigene  höllische  Wesen7). 


Phorkys  macht,  entfernt  sich  aus  dem  chro- 
nischen Kreis.  Als  chthonische  Wesen  wer- 
den die  Erinyen  äoiixaivm  genannt  (Eur.  IT 
277)  und  mit  Schlangen  im  Haar  oder  in  den 
Händen  geschildert  (Aisch.  Ch.  1049  f.;  Eur. 
IT  279 ;  Or.  246 ;  Sen.  //  f  985 ;  VA  6™. ;  über 
Kunstdaretellungen  s.  J.  Harribon,  Journ.  Hell, 
atud.  XIX  1899  213 ff.):  gewiss  nicht  zunächst 
ein  bloss  ästhetisches  Motiv,  wie  Ascuenrach 
S.  15  glaubt,  auch  nicht  infolge  einer  Neue- 
rung des  Aischylos,  wie  Paus.  I  28  e  anzu- 
nehmen scheint,  sondern  nach  alter  Vor- 
stellung. In  einer  Schlange  auf  einer  Kunst- 
darst.  will  C.  Smith,  Claas.  ret\  IX  1895  279 
die  Erinys  der  Polyxo  erkennen. 

')  Dies  ist  nicht  nur  in  beinahe  allen 
älteren  Mythen  der  Fall,  in  denen  sie  auf- 
treten, sondern  bei  Aisch.  Eum.  212;  605 
heisst  es  auch  ausdrücklich,  dass  sie  Aga- 
memnons  Tod  an  Klytaimcstra  nicht  rächen, 
weil  sie  nicht  blutsverwandt  sei.  Vgl.  auch 
0  204  \TtQtoilvTt(>otoit>  'Eoiviec  reiiy  i'noytui) 
und  Eur.  'Hg.  umv.  1063.  Bei  Hsd.  9  185 
(Apd.  lt;  Tz.  L  406  u.  aa.)  entstehen  die 
Erinyen,  als  das  erste  Blut  durch  einen  Ver- 
wandten vergossen  wird,  bei  der  Entmannung 
des  Uranos. 

*)  Die  äusseren  Beweise  in  der  Litteratur 
(Rohre,  Rh.  M.  I,  1895  14  f.)  sind  aber 
zweifelhaft.  Bei  Ap.  Rh.  3 701  f.  kann  'Eqivvc, 
wie  später  oft,  abgeblasst  sein ;  der  Text  bei 
Aisch.  int.  977;  989  beruht  auf  unsicherer 
Konjektur,  Aisch.  Agam.  1190  hätte  R.  nicht 
anführen  sollen;  er  selbst  stellt  in  der  Anm. 
der  unmöglichen  Deutung  von  Ckcsius  eine 
weit  bessere  entgegen. 

*)  Wie  dies  z.  B.  bei  Adrasteia  und  Ne- 
mesis der  Fall  ist,  die  ursprünglich  wahr- 
scheinlich ebenfalls  Rachegeister  waren. 

*)  KrjQtg  Ep  ,  Aisch.  in  tu  1055;  vgl.  Soph. 
OT  471;  Eur.  El.  1248;  Up.  fi.  862. 

*)  Vgl.  die  ausführliche  Zusammenstel- 
lung bei  Crusics  in  Roschers  ML  II  1136 
—  1166;  s.  auch  Philol.  LIII  1894  899. 


•)  Z.  B.  Orph.  h  12i6;  (Linos)  Stob.  fior. 
V  22a  u.  aa.  In  der  Koroiboslegende,  Paus.  1 
43?  (vgl.  AP  VII  154;  Wkissuaupt,  Grab- 
ged.  S.  93),  wird  die  von  dem  Helden  ge- 
tötete Poine  eine  Kijp  ny^oi^oc  genannt 
Ueb.  den  Anthesterienruf  ftvQaCe  xrjget  u.  s.  w. 
s.  o.  [33u],  Die  aufgeklärten  Dichter  unserer 
Epen,  die  keine  umherirrenden  Seelen  an- 
erkennen, haben  die  Ker  als  ein  der  Seele 
bei  ihrer  Geburt  (V  79)  zuerteiltes,  ihr  Schick- 
sal, insbesondere  auch  den  Tod  bestimmen- 
des Wesen  aufgefasst;  und  auch  später  noch 
findet  sich  diese,  dem  römischen  Genien- 
glauben verwandte  Vorstellung;  ja  es  werden 
die  Keren  zu  allgemeinen  Schicksalsgöttinnen 
erhoben,  z.  B.  von  Mimn.  fr.  2  4  ff.  Kijge$  de 
nnptattjxttoi  fitkairat  rj  ulv  i/ova«  tt'Xof 
yijoao$  ttQyateov  t]  (FeffQt]  »aräxoio.  Dass 
diese  Sonderung  der  Ker  von  der  Seele  in 
Griechenland  sekundär  ist.  ergibt  sich  mit 
Sicherheit  schon  aus  »  70  (wo  73  f.  aus  fal- 
schen Erwägungen  verdächtigt  werden)  und 
X  209,  wo  die  ältere  {0. 8.(181*/  Seelen  wägung 
durch  das  Wiegen  der  KijQS  ersetzt  ist.  Ein 
weiterer  entscheidender  Beweis  ergäbe  sich 
aus  der  Etymologie,  wenn  Crusius  a.  a.  O. 
1160,  wie  dies  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
to  xrtQ  und  ij  Ktjp  m.  R.  gleichsetzt.  Schon 
von  einzelnen  antiken  Gelehrten  scheint  dies 
geschehen  zu  sein  (Hsch.  a'r/pn). 

7)  Als  höllische  Ungeheuer  mit  Krallen 
und  weissen  Zähnen  schildert  die  Keren  Hsd. . 
'Ann.  249  ff.  Dem  entspricht  die  Darstellung 
auf  dem  Kypseloskasten,  Paus.  V  19  e;  H.  St. 
Jones,  Journ.  Hell  atud.  XIV  1894  51.  Als 
Todesgötter  werden  die  Keren  sehr  oft  be- 
zeichnet (z.  B.  Ap.  Rh.  4i«»s);  in  diesem  Sinn 
heisst  die  männermordendo  Sphinx  eine  ap- 
naertVdp«  Ki,p  (Aisch.  inr,  776);  ein  Vb. 
scheint  darzustellen,  wie  eine  Ker  die  Seele 
eines  gefallenen  Kriegers  herausnimmt  (Haut- 
wio,  Journ.  Hell.  stud.  XII  1891  340).  Aber 
auch  andoren  Spuk  treiben  sie,  wie  die  Seelen 
Überhaupt;  sie  schaden  den  Saaten,  Orph. 
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Andere  dieser  Dämonen  lebten  zwar  später  ebenfalls  noch  fort,  aber  in 
ganz  veränderter  Gestalt,  unkenntlich.  Sie  wurden  teils  wirkliche  Gott- 
heiten, indem  sie  entweder  selbst,  wie  Ares,  zu  grossen  Göttern  des  Olym- 
pos  erhoben  oder  doch,  wie  Hekate,  mit  Olympiern  ausgeglichen  wurden, 
teils  lebten  sie  in  grossen  Helden  fort,  wie  Adrastos  und  Leophontes  oder 
Bellerophontes1),  oder  auch,  wie  Antaios,  in  Riesen,  mit  denen  die  Helden 
zu  kämpfen  hatten.  Waren  die  dämonischen  Wesen,  wie  so  oft,  fabel- 
hafte Missgestalten,  so  verwendeten  die  Dichter  sie  gern,  um  die  Sage 
romantisch  auszuschmücken:  so  sind  die  Kentauren,  Seirenen,  Harpyien, 
die  Sphinx,  Kerberos  und  viele  andere  Ungeheuer  in  die  Heldendichtung 
gekommen.  Die  in  einfacher  Tiergestalt  gedachten  Dämonen  liess  man 
teils  ebenfalls  von  den  Helden  bezwungen  werden,  wie  den  nemeischen 
Löwen,  teils  aber  in  den  Besitz  der  Helden  übergehen,  wie  Pegasos  und 
Ar(e)ion,  die  Fluchrosse.  So  zahlreich  nun  alle  diese  Reste  des  alten 
Dämonenglaubens  im  späteren  Mythos  und  auch  im  Kult  sind,  so  haben 
doch  wahrscheinlich  weit  mehr  Gestalten  dieser  Art  beim  abergläubi- 
schen Pöbel  oder  in  der  Kinderstube  fortgelebt.  Hierzu  gehören  z.  B. 
Mormo*),  Mombro,  Mommo8),  ursprünglich  wahrscheinlich  Mormolyke4), 
d.  h.  vielleicht  'Schreckewolf  genannt,  die  kinderraubende  Gello5),  die 
später  als  Seele  einer  naQ&tvog  avgog  bezeichnet  wird6),  die  Empusa7), 
die  einen  Fuss  von  Erz8)  und  einen  Eselsfuss9)  haben  sollte.    Alle  diese 


Lüh.  272;  vgl.  Eust.  /  527  S.  77 


/opof  (fr.  93)  de  rag  xtjgcii  xai  räf  axo- 
r«öf/f  r<i//V«c  nQoarftfiQevae.  Ueber  Hera- 
kles KrtQaf*vvtT]s  8.  o.  [453t], 

»)  S.  o.  fS.  123 ii  ff.]  Nicht  mit  focht 
deutet  Useskb,  De  II.  carm.  Phoe.  40  den 
N.  Leophontes  auf  die  Tötung  der  löwen- 
köpfigen  Chimaira.  Aus  dem  Lykischen  will 
den  X.  ableiten  M.  Nibdehmann,  Rh.  M.  LH 
1897  506  ff. 

*)  Arstph.  W/.  574;  Uq.  474;  Xenoph. 
hell.  IV  4u;  Theokr.  15«;  Hsch. 
An  den  letzten  beiden  Stellen  werden  meh- 
rere Wesen  dieses  N/s  vorausgesetzt.  Als 
Bein,  der  Hekate  nennt  M.  der  von  Hipp. 
ref.  IV  35  S.  102  Du.-Scun.  mitgeteilte  Hyranos. 

*)  Mombro  ist  Metathesis  für  Mormo, 
Mommo  stammt  ans  der  Kinder-  und  Ammen- 
spräche.  S.  zuletzt  Soliisen,  Zeitschr.  f.  vgl. 
Sprf.  XXXIV  1897  19. 

*|  Str.  I  2,  S.  19;  Arstph.  Seap.  417; 
Mat.  Phaid.  XXIV  77  e;  Luk.  Zeux.  12;  Pha. 
ar.  pr.  8;  Tor.  24;  Fhilop*.  23.  Sophron 
bei  Apd.  fr.  S.  393  Heyne  (fr.  9  K.)  hatte  sie 
Amme  des  Acheron  genannt.  —  Vgl.  über 
sie  Roh  de,  Ps.  II*  408. 

s)  Sapph.  fr.  47;  Sch.  Theokr.  lÖ4o; 
Hsch.  reXXui  und  rt'XXaig.  Roh  de,  Ps.  II  410; 
Wasbb,  Arch.  f.  Religionsw.  II  1899  (53. 

•)  Zenob.  3»;  Suid.  rtXXovf  naidotfiXio- 
rtpit  u.  s.  w. 

7)  Suid.  "Eunovoa  .  .  .  uagu  ro  evi  rro- 
HZfi»  (also  "Epn.  =  "Eu-nova-a]  Vgl.  Sch. 
Arstph.  ßtiig.  293  u.  aa.),  rjyovv  xov  i'regoy 

V.  2. 


no'efa  xaXxovv  t^eir'  rj  on  ano  oxozeiywy 
xöniay  itpaiyexo  xots  pvorue'yois  (das  bezieht 
sich  auf  die  M.  des  Aischines,  s.  Bekkeb, 
An.  I  250 j ).  Sie  wurde  der  Hekate  gleich- 
gestellt, wofür  sich  Sch.  Arstph.  ßdtQ.  293 
auf  Arstph.  Tagenistai  (Kock,  CAF  I  52hoof.) 
beruft,  oder  galt  als  von  ihr  geschickt.  — 
Vgl.  Sch  Ap.  Rh.  3s«i;  EM  336  ff.  und  im 
allgem.  Lobeck,  Ayl.  121.  Ihr  von  Feuer  glän- 
zendes Gesicht  hebt  Arstph.  ßdtQ.  293  her- 
vor; derselbe  nennt  sie  txxX.  1056  «if*«to( 
<pXvxxrayay  yfupita/itvt].  Am  Indus  erscheint 
sie,  verschwindet  aber  wieder,  pfeifend  wie 
die  Schatten  der  Toten,  als  Apollonios  ihr 
Schmähworte  zuruft  (Philostr.  r.  Ap.  2*);  in 
der  Geschichte  von  der  Braut  von  Korinth 
(ebd.  4 »»)  ist  sie  zwar  nicht  lüstern,  lockt 
aber  die  Menschen  durch  Liebeslust,  weil  sie 
nach  ihrem  Fleisch  trachtet  (vgl.  ebd.  VIII 
7»).  —  Der  N.  Empusa  bedeutet  nicht  die 
Wegegöttin  (=  ip-  novxja  —  ivottia:  Laikt- 
nkb,  Räts.  d.  Sph.  II  299),  sondern  wahr- 
scheinlich (s.  Solmsei»,  Zs.  f.  vergl.  Sprachf. 
XXXIV  1897  552  ff.)  die  'Packende'.  -  Ihr 
oder  der  Hekate  verwandt  ist  die  von  Zeus 
und  Persephone  gezeugte  Meilinoe,  Orph. 
h  71. 

9)  Arstph  ß<<iQ.  294. 

•)  Daher  'OroxuiXt],  Suid/Ku.7.;  Bkkker, 
Anerd.  I  249i»;  vgl.  ovnaxe Xtjs  yvrij,  Luk. 
rh  2«;  Cook,  Journ.  hell,  st  ml.  XIV  lMi4 
95.  Vgl.  u.  f79s9J.  Einen  Fuss  von  Kuhmist 
ßöXirof  gibt  ihr  Arstph.  ß«rg.  295,  woraus  Suid. 
u.  aa.  einen  Fuss  aus  Eselsmist  machen. 

49 
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Gestalten  werden  teils  untereinander,  teils  aber  der  Lamia1)  gleichgesetzt, 
deren  Namen  daher  die  Gesamtbezeichnung  für  diese  Gespenster  gewesen 
zu  sein  scheint2).  Auch  an  Bedeutung  Uberragt  Lamia  die  bisher  ge- 
nannten Gespenster  des  Volksglaubens:  die  Stadt  im  Lande  der  Malier 
heisst  wahrscheinlich  nach  ihr3),  und  es  finden  sich  sogar  —  freilich  schwache 
und  später  wieder  aufgegebene  —  Ansätze  zu  echter  Legenden-  und  Mythen- 
bildung4). —  Eine  ferner  stehende,  aber  doch  noch  in  diesen  Kreis  ge- 
hörige Gestalt  ist  die  der  Rheia5)  oder  auch  der  Hekate6)  gleichgesetzte 


')  Ucber  die  Lamia  handelt  gründlich 
ein  gelehrter  Schriftsteller,  dessen  Ausein- 
andersetzung am  ausfuhrlichsten  bei  Schol. 
Arstph.  «<(>.  758;  a(ft)x.  1035,  auszugsweise 
bei  Sind  ,  tisch.,  Phot  s  r  und  bei  den  Paroi- 
miogr.  (8.  Leutsch-Schneidewin  zu  Apostol. 
10  **)  erhalten  ist.  Als  Quelle  wird  Duris 
{FUG  II  478«)  genanut.  Vgl.  auch  das 
von  Spiko,  Herrn.  XXIX  1894  145  heraus- 
gegebene Pausaniasscholion.  Kunstdarstel- 
lungen will  M.  Mayer,  Arch.  Ztg.  XL1I1  1885 
119-130;  Ath.  Mitt.  XVI  1891  300  318  auf 
Vbb.  nachweisen.  —  Die  Lamia  verwahrte 
nach  Plut.  curio*.  2  ihre  Augen  in  einem  Ge- 
fässe,  konnte  sie  aber,  wie  die  Graien  ihr 
eines,  einsetzen  und  dann  sehen.  Nach  Sch. 
Arstph.  (ig.  758  hatte  ihr  Zeus  das  verliehen. 
In  der  Litteratur  wird  sie  sonst  nicht  gerade 
häufig  erwähnt:  z.  Ii.  Arstph.  crp.  1177;  Hör. 
rpM.W  3  40;  Str.  1  2s  S.  19;  Philoetr.  r.  Ap.Aa. 
Vgl.  auch  Lachmann's  Vermutung  zu  Lucr. 
4iies.  Stesich.  fr.  13,  wo  aber  Berge  einen 
anderen  Text  vorschlägt  (s.  dagegen  Waser, 
Skylla  .'5  21),  scheint  sie  als  T.  der  Skylla 
zu  bezeichnen,  der  sie  Lrwy,  Phil.  Jb.  CXLV 
1892  184  gleichsetzt.  —  Die  Gestalt  lebt  als 
Aaptu,  Aüuntt  im  heutigen  Volksglauben 
fort:  B.  Schmidt,  Gr.  Märch..  Sag.  u.  Volksl. 
S.  142;  Volksl.  d.  Neugr.  131-135;  Politis, 
MeX.  1  192—204;  Bknt,  Cycl.  98  (Anaphil; 
Rodd,  Cttfit.  and  iore  185.  —  Aüpia  leiten 
die  antiken  Gelehrten  von  Xmitös  ab.  Fick, 
Personcnn. 1  397  vergleicht  das  abgeleitete 
XttuvQos.    Ueber  Aufsog  s.  0.  [70*  ;u  707  i], 

*)  Roiide,  Ps.  II  410.  Auch  Karko  (Hsch. 
8  r)  wird  als  Lamia  bezeichnet. 

3  )  Ks  wäre  denkbar,  dnss  diese  Stadt  direkt 
nach  einem  Erdschlund  (vgl.  EM  555  54; 
bei  lisch.  XuUfiut,  verbessert  v.  Wilamowitz- 
Möllendorff.  Herm.XXIX  1894  145  Xüp[i]uf 
tu  [x](.<iuaxu)  hiesso.  Indessen  sind  die  Be- 
ziehungen der  Lamia  zu  der  malischen  Stadt 
schwerlich  sekundär.  Sie  soll  die  T.  des  Posei- 
don und  von  Zeus  M.  der  delphischen  Sibylle 
sein  (Paus.  X  12i  [Wi>-]\  vgl.  den  hier  wahr- 
scheinlich verderbt  überlieferten  Sibvllinen- 
katalog[Lact  1  6s;  Sch.  Plat.S.315BE.*u  s.w  ] 
Varros,  der  auf  Eurip.  fr.  922  N.2  Bezug  ge- 
nommen zu  haben  scheint):  eben  von  dieser 
erzählt  Klem.  Alex.  xtr.  I  15;o  S.  358  Po  ; 
inot  <h  (fttair  tx  Mn'Ai[e]toy  ufftxtaüui  An- 
ilins   ovnur    Uvyaiiou    irji  [flo]o[f]idu>ro{, 


wonach  auch  Plut.  Pyth.  or.  9  e/c  MaXeuiva 
in  ix  MaXi[(]uit>  zu  verbessern  ist  (vgl.  Alk- 
xandre,  Excur«.  ad  5/7».,  Par.  1856  S.  42). 
Wahrscheinlich  ist,  was  sich  hier  im  Mythos 
ausdrückt,  am  Anfang  des  VI.  Jh. 's  wirklich 
geschehen :  eine  Sibylle  von  Lamia  ist  nach 
dem  neuauf  blühenden  Delphoi  gezogen.  Auch 
Lamia  erscheint  in  einer  delphischen  Sage: 
so  oder  Sybaris  hiess  das  Ungeheuer,  dein 
Alkyoneus,  Diomos"  S.,  geopfert  werden  sollte, 
das  aber  durch  Eurybatos  fällt  (Nik.  fr.  53 
bei  Anton.  Lib.  8).  Hier  kann  freilich  Lamia 
als  allgemeine  Bezeichnung  nachträglich  ein- 
geführt sein,  und  jedenfalls  sind  in  die  ur- 
sprüngliche Erzählung  Elemente  aus  der 
Volkssage  eingedrungen. 

*)  Nach  dem  o.  [A.  ij  genannten  aus- 
führlichen Bericht,  mit  dem  auch  Diod.  20  41 
verglichen  werden  kann,  ist  Lamia  eine  Li- 
bverin  (T.  des  Belos  und  der  Libye),  deren 
runder  von  Zeus  Hera  getötet  hat  und  die 
deshalb  fremde  Kinder  tötet.  Das  ist  eine 
Ausgleichung  zwischen  der  malisch-delphi- 
schen Sage  und  der  Volksvorstellung:  jene 
lieferte  die  Liebschaft  mit  Zeus  (der  ihr  als 
Wiedehopf  genaht  sein  soll,  Klem.  Rom. 
homit.  5u  II  S.  184  Mi.)  und  bereitete  die 
Abstammung  von  Libye  vor,  da  diese  ge- 
wöhnlich Gemahlin  Poseidons,  des  Vaters  der 
malischen  Lamia,  heisst;  die  Volksvorstcllung 
lieferte  den  Zug  des  Kindermords  Im 
übrigen  lässt  sich  die  Kombination  nicht  rein 
auflösen;  dass  Hera  schon  in  der  malischen 
Sage,  aber  in  anderem  Sinne,  vorkam,  lässt 
der  Namen  Hcrophile,  den  die  T.  der  Lamia 
führt,  erraten;  woher  Libyen  stammt,  ist 
zw.;  zur  Laistrygonenkönigin  macht  sie  Sch. 
Theokr.  15 40.  was  natürlich  irgendwie  mit 
x  81  zusammenhängt.  Diese  kombinierte 
Sage  ist  auch  schon  verhältnismässig  alt: 
Eur.  hat  sie  gekannt  (vgl.  fr.  922  N.1)  und 
vielleicht  geschaffen;  dass  er  eine  Lamia 
schrieb,  folgt  zwar  nicht  mit  Sicherheit,  aber 
m.  E.  doch  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
aus  dem  varronischen  Sibyllenkatalog.  Vgl. 
aber  v.  Wilamowitz-Möllendorkf,  An.  Eur. 
159  und  NauiK,  TGF*  S.  507. 

&J  Sch  Ap  Rh.  1  ii4i  Attuiu  i.  Vftt  o'vtut 
Xr'yttta  dviti  trunia  ro/>  TiX/totr  fyereto  ... 
Vgl.  EM  C  irtiu)  111  4«. 

6)  Hsch.  urtnin  .  .  .  arjunivei  dt  xut  dai- 
uorn-  xai  trtr  'flxftrr/i'  di  'Aviainy  XiyovOlv, 
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Mutter  Antaia1),  die  in  dem  eleusinischen  Mysteriendrama  vorgekommen 
zu  sein  scheint*).  Es  kann  sich  für  uns  nicht  darum  handeln,  alle  diese 
höllischen  Dämonen  des  späteren  Aberglaubens  zu  nennen3);  viele  andere 
nur  zufällig  in  die  Litteratur  eingedrungene  des  ältesten  Volksglaubens 
werden  wir  noch  gelegentlich  kennen  lernen.  Zu  den  Dämonen  der 
Unterwelt  im  weiteren  Sinne1)  sind  endlich  auch  diejenigen  Geister  zu 
rechnen,  die  den  Menschen  im  Schlaf  heimsuchen,  ihm  Alpdrücken  und 
wollüstige  Träume  verursachen6).  Ihre  Wirksamkeit  spürt  man  am 
Morgen  durch  Abspannung  und  Übelkeit;  daher  man  einem  Teil  dieser 
Dämonen  die  Neigung  zuschrieb,  den  Schlafenden  das  Blut  oder  die  Milch 
auszusaugen,  wogegen  andere  als  buhlerische  Wesen  betrachtet  wurden, 
die  mit  den  Männern  und  Frauen  im  Schlafe  Unzucht  treiben.  Die  erstere 
noch  jetzt,  besonders  in  slavischen  Gegenden,  sehr  verbreitete  Vorstellung 
findet  sich,  durch  slavische  Zuwanderer  vielleicht  beeinflusst,  aber  nicht 
erst  neu  eingeführt,  auch  im  heutigen  Griechenland,  und  es  ist  dort  z.  T. 
uoch  heute  der  Name  Striglen«)  in  Gebrauch,  entsprechend  der  altgriechi- 
schen Bezeichnung  Stringes7).  Sie  galten  als  Nachtvögel8).  Die  Vor- 
stellung von  den  buhlerischen9)  Mährten,  die  vielleicht  auch  auf  die 
Seirenen  und  Sphinges  übertragen  wurde10),  ist  auch  beim  Incubo,  In- 
cubus  bezeugt11),  welcher  dem  Faunus  oder  Silvanus  gleichgestellt  wird. 


äno  lov  imntuntiv  nviti. 

')  Vgl.  Uber  sie  Dieterich,  H.  Orph.  14  f. 

*)  Vgl.  Orph.  in  dem  an  sie  gerichteten 
h  41»  tj  note  [Aaotsvovoa  noXvnkäyxno  iv 
«V»jj    vyoTtitjy  xart'navoaf  'EXcvaiyof  yvd- 

')  Auch  Gorgyra,  Acherons  Gattin  (Apd. 
fr.  393  H.>,  dem  sie  den  Askalaphos  gebiert 
(Apd.  ep.  1«),  und  Baubo  (Hekate,  hgmn. 
mag.  bei  Abel,  Orph.  289  v.  %;  liafiai  Inschr. 
aus  Faros  A.ttjy.  V  1876  15;  vgl.  Orph.  fr. 
216  u.  o.  [50  ij)  werden  ursprünglich  in 
diesen  Kreis  gehört  haben. 

*)  Eine  Totenseele  als  Alp  erscheint  z.  B. 
Hör.  epod.  5 91  ff.;  vgl.  Dilthey.  Rh.  M.  XX VII 
1872  4Ö0;  Kohdb,  Rh.  M.  XXXVII  1882  467. 
Es  kommt  allerdings  auch  vor,  dass  Hexen 
als  Nacbtmabrten  auf  dem  Schläfer  reiten: 
Uor.  epod.  17,4.  Vgl.  Riess,  Rh.  M.  XLVIII 
1893  310. 

*l  Dieser  ganze  Vorstellungekreis  ist 
neuerdings  gründlich  von  Roscher,  Abh.  SGW 
XX  1900  'Ephialtes,  eine  pathol.-mythol. 
Abh.  Uber  die  Alpträume  und  Alpdänionen 
des  kl  aas.  Altert.'  behandelt  worden.  —  Vgl. 
auch  Wuttkb,  D.  Volksabergl.»  255  ff.;  267  f. 
—  1  275  ff;  Höfleb,  Arch.  f.  Religionsw.  II 
1899  86  ff. 

*)  Bernhard  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr. 
136-138;  Politis,  MtX.  I  172  ff.;  Rodd, 
t'ustomx  and  lore  187  f.;  Bent,  Cyclad.  44. 
Die  VurkoMka*  sind  nicht  gerade  immer  blut- 
saugend, aber  immer  raubsüchtig. 

7)  Fest  314a  22  (Bkrgk,  PLG  III*  664); 
Petron.  134.  Vgl.  Heim,  PhU.  Jbb.  Suppl.  XIX 


1893  501.  Striges  als  TotengeiBter,  Prop.  III 
|  6  (IV  5)29;  Riess,  Rh.  M.  XLVIII  1893  310; 
;  schlechte  Frauen  (Apul.  M  5is)  und  beson- 
ders Hexen  als  Striges,  Kbuk,  Quaest.  mag. 
8;  Saupe,  Indicul.  superstit.  34;  vgl.  u.  [A.sJ 
und  im  allgemeinen  Grimm,  DM  Ii1  1U35. 

8)  Ov.  F  6 1*1  ff.  (Heim  a.  a.  O.  511  f.); 
i  Plin.  II«.'.  Vgl.  Plaut.  Fseud.  820;  Prop.  IV 

5  (III  6)»;  V(IV)  5u;  Tib.  1  5n;  Ov.  a  I 
'  12io;  M  7»e»;  Dracont.  10 so«  ff.  v.  Duhr.; 
Kuhn,  Herabk.  90  f.  —  Hexen  des  Nachts 
als  Vögel  umherfliegend:  Ov.  a  1  811  f.  — 
Der  Striglenvogel  heisst  bei  Hsch.  s  v  aiqiyXos 
'Nyktoboas'.  Uebrigens  erzählte  man  auch 
von  Hexen,  die  in  natürlicher  Gestalt  den 
Menschen  das  Blut  abzapfen:  Apul.  3/  In. 

9)  Vgl.  über  sie  Kuhn,  Zs.  f.  vgl.  Sprachf. 
XIU  1864  125. 

,0)  S.  o.  /.7J.5«  ff.].  W kickse,  De  Sireni- 
bus  qu.  selectae,  Leipz.,  Diss.  1895  versucht 
die  Seirenen  als  Totenseelen  zu  erweisen. 

")  Am  ausführlichsten  Aug.  cir.  dei  XV 
23 1  multi  *<?...  audisse  confirmant,  Silva  hos 
et  Faunos,  quo»  vulgo  ineutws  vocant,  im- 
probon  saepe  exstitisse  mulieribus  et  enrum 
appetisse  ac  peregisse  coneubitum,  et  quomdam 
daemones,  quo*  Dusios  Oulli  nuneupant,  han<- 
anitidue  immunditiam  et  tentare  et  efficere  .  .  . 
Vgl.  Tertull.  an.  44.    Als  Satyrn  bezeichnet 

I  sie  z.  B.  der  Liher  monrtror.  I  46  (Ind.  lect., 
Berl.  1803  S.  14).  Vgl.  Myth.  Vat  II  49 
Fauni  .  .  .  sunt,  qui  rnlgo  incub[i]  rel  pilo*i 
appellati  sunt,  et  a  quibus,  dum  a  paganis 

I  coHsitlerentur,    re*ponsa   voeibux  dabantur. 

.  Vgl  Roscher,  Abh.  SGW  XX  1900  63. 

49* 
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Griechische  Mythologie.    III.  Religionegeschichte. 


Er  entspricht  vielleicht  dem  griechischen  Ephialtes1)  (fipiales,  Epialos, 
Epiales8),  Epioles  3)),  der  auch  Tiphys*),  Opheles,  Epopheles6),  Pnigalion6), 
Epheles(?)7),  Epaphos(?)8)  genannt  und  dem  Pan9)  (Faunus  oder  Silvanus) 
gleichgesetzt  wird.  Unzucht  wird  freilich  dem  Ephialtes  nicht  ausdrück- 
lich zugeschrieben. 

b)  Die  Stätte  des  Geisterkultus. 

1.  Die  Wohnsitze  und  Erscheinungsformen  der  Dämonen.  Fetische. 
263.  Stein fe tische.  Dass  die  Opferstätte  nicht  von  Menschen  ge- 
wählt, sondern  von  der  Gottheit  selbst  bestimmt  sei,  hatte  man  schon  in 
der  Zeit  gelehrt,  als  das  ewige  Opferfeuer  im  Mittelpunkt  der  religiösen 
Phantasie  stand:  wir  sahen,  es  galt  als  Nabel  oder  Zentrum  der  Erde. 
Durch  ein  Wunder  hatte  man  es  sich  entzünden,  durch  andere  Wunder 
sich  forterhalten  lassen10).    Wie  fast  alle  späteren  Perioden11)  hat  auch 


')  'Etpia'Xtqs  ist  doch  wohl  von  aXXofiai 
abzuleiten;  zu  der  unregelmässigen  Aspirate 

Vgl.    (fQOlfHOV,     (fQOVQÖi,     VQOl'dof  i(flOQKO(. 

Kbetschmkr,  der  (Gr.  Vaseninschr.  229)  unter 
Anführung  dieser  Beispiele  die  Ableitung  von 
uXXouat  für  möglich  erklärt,  denkt  ebd.  61 
minder  gut  an  ütXXw.  Die  Namensformen 
'UniaXos,  llTttöXrjf  (vgl.  EM  *  r  434»;  Eust. 
K  387  S.  561h;  X  315  S.  1687 5»;  Phot.  'Hm- 
üXtjt;  Lobbck,  Proll.path.  130;  Boeckh,  Expl. 
Find.  271;  Rosches,  Rh.  M.  LH  1898  178  ff. 
u.  bes.  Abh.  SGW  XX  1900  48  ff.  des  S.  A.), 
die  Meister,  Gr  Dial.  I  117  für  ursprünglich 
hält,  scheinen  mir  wie  Roscher  eher  volks- 
etymologische euphemistische  Umdeutungen 
(vgl.  fjmos).  —  'Kniyetof  .9f«'c  heisst  Ephi- 
altes bei  Artemid.  2m  S.  131  j  H.  Vgl.  über 
ihn  auch  Maybb,  Gig.  u.  Tit.  197. 

")  Vgl.  auch  HpaxXtji  'HmaXijtn  nyiywv, 
Sophr.  70  K.  Das  ist  vielleicht  wieder  ein 
Rest  der  alten  Vorstellung  von  Herakles,  dem 
Heilgott  [o.  452  ff. J;  m.  R.  vergleicht  Roscher, 
Abh.  SGW  XX  1900  52  des  S.  A.  Her.' 
Kampf  mit  Geras  /4.r>4sJ  u.  Thanatos  (4SH*J. 
—  Ganz  fernzuhalten  ist  wahrscheinlich 
Porph.  zu  Hör.  s  II  6u  f.  (Hercules)  theaauris 
praeest;  et  sunt  qui  euntlem  Inntltonem  quoqut 
e.*se  reimt;  obgleich  auch  der  Alp  bisweilen 
als  Schfttzezeiger  bezeichnet  wird  (Roscher 
a.  a.  O.  61),  scheint  hier  Uberhaupt  nicht  an 
ihn  gedacht  werden  zu  dürfen. 

»)  Sophr.  fr.  )i8  K.;  vgl.  o.  [A.iJ. 

*)  Hsch.  Tufve  6  tq-iti'Attji-  *vt«Xv<.  Für 
letzteres  WortvermutctRouDE,Rh.M.XXXVIl 
1882  167 1  i?  <WAijc  Rosen  er,  Abh.  .SGW 
XX  1900  54  stellt  Tltpve  [5I9aJ  m.  E.  nicht 
m.  R.  zu  rtTo-of  'Qualm'.  Nach  Uskneb,  Sint- 
fluts. 258  ist  Tiphys  ursprünglich  der  Führer 
des  Totenschiffs  gewesen. 

5)  Hsch.  'F.rtwtfiXr^  6  xaXot'fieyof  'ErputX- 
tijc  Roscher,  der  a.  a.  O.  S.  92  ff.  aus  dem 
N.  Mephistopheles  eine  verwandte  Form  -Wf- 
yiattafft'Xrjs  erschlicsst,  bezieht  S.  44  diese 
N.  darauf,  dass  der  Alp  auch  als  segnender 
Hausgeist  betrachtet  wurde. 


•)  Phot.  lex.  'HttidXyc. 

7)  Hsch.  TUft'Xtjc .  iniaXtoi.  Roscher  a.  a.  O. 
55  denkt  an  ttftXeiv;  der  N.  kann  aber  im 
Volksmund  oder  im  Text  verderbt  sein. 

8)  Epaphus  ist  bei  Hyg.  f.  S.  26 1  B.  über- 
liefert. Bukte  vermutete  schlecht  Phantaxus; 
WCscscn,  Rh.  M.  LV  1900  77  erinnert  an  den 
in  Schwurformeln  erscheinenden  Schaden- 
dämon Epaphos.  Diesen  setzt  aber  Roscher 
a.  a.  O.  52 149  dem  lnoi/>  'Wiedehopf  gleich, 
und  vermutet  für  Epaphus  bei  Hyg.  'Enialus'. 
An  Epialtes  hatte  schon  Bursian  gedacht. 

*)  Artemid.  2»i;  vgl.  Serv.  \A  677a.  Von 
Faunorum  in  quiete  ludibriis  spricht  Plin. 
n  h  25 2»;  üb.  Aug.  c  d  XV  23i  8.  o.  (77 Inj. 
Vgl.  Roscher  a.  a.  0.  S.  66. 

I0)  Die  brennende  Kerze  im  Heiligtum 
der  Aphrodite  zu  Argyrus  wurde,  obwohl  im 
Freien  brennend  (Ampel.  Sie  S.  811  Woklffl.; 
Aug.  c  d  XXI  61),  weder  durch  Wind  gelöscht 
noch  durch  Regen  getroffen.  Wenn  die  Heilig- 
tümer der  Artemis  Kindyas  (vgl.  Uber  Kindya 
Paton  und  Myrks,  Journ.  Hell.  sfud.  XVI 
1896  196)  und  Astias  in  Bargylia  und  lasos 
(Polyb.  XVI  12b;  ein  ahnliches  Wunder  wird 
von  Ampel.  81&  von  *Rosus  berichtet)  und 
die  heilige  Quelle  auf  Kreta,  in  der  sich 
Europa  gebadet  (Antig.  Kar.  163;  vgl.  Kallim. 
fr.  100'i7),  nicht  von  Regen  und  Schnee, 
das  paphische  Aphroditeheiligtum  (Intp.  Serv. 
WA  I411  nach  Varro;  Plin.  n  h  Tac. 
hi.it.  2»;  vgl.  Eur.  Bakrh.  401)  nicht  von 
Regen  getroffen  wird,  wenn  in  dem  lakini- 
schen  Herahain  (Liv.  XXIV  3;),  am  'Jr-nvgos 
(Luc.  6»8#;  Usesf.b,  Sintfluts.  199),  auf  dem 
Kyllene  (Gem.  17  S.  180  Man.)  dauernde  Wind- 
stille herrscht,  so  sind  dies  teils  ebenfalls 
Legenden  vom  ewigen  Opferfeuer,  teils  Nach- 
bildungen solcher  Legenden. 

")  Viele  Beispiele  sammeln  Welcher,  Gr. 
Götterl.  II  130—135;  Usrnkb,  Sintfluts.  20*'. 
Gewöhnlich  will  man  an  der  Kultstätte  Beweise 
für  die  der  Gottheit  besonders  zugeschriebene 
Macht  sehen,  so  sollte  z.  B.  Tau  den  Altar  der 
Aphrodite  auf  dem  Eryx  (Ail.  n  a  10»o)  be- 
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die  der  sich  vordrängenden  chthonischen  Kulte  die  Vorstellung,  dass  die 
Opferstätte  durch  ein  Wunder  geheiligt  sei,  bewahrt.  Aber  natürlich 
nimmt  die  Vorstellung  jetzt  ganz  andere  Formen  an.  Nicht  mehr  im 
Opferfeuer  offenbart  sich  das  Göttliche,  sondern  im  Fetisch.  Der  Über- 
gang ist  in  manchen  Fällen  noch  deutlich  zu  erkennen,  besonders  beim 
Steinfetisch1).  Hatte  die  Legende  einst  erzählt,  wie  das  heilige  Feuer 
vom  Himmel  gefallen  sei,  so  knüpfte  sich  jetzt  Verehrung  besonders  an 
Steine,  die  als  Meteore8)  vom  Himmel  gefallen  waren  oder  doch  gefallen 
sein  sollten;  bisweilen  glaubte  man  auch,  dass  der  Blitz  ein  auf  die  Erde 
niederschiessender  glühender  Stein  sei3)  oder  dass  es  im  Gewitter  Steine 
regne4).  Von  den  sehr  zahlreichen  Steinfetischen,  die  sich  noch  in  den 
späteren  Gottesdiensten  der  antiken  Kulturwelt  im  Gebrauch  erhalten 
hatten,  gehörten  mehrere  orientalischen  Kulten  anft);  bei  den  vorislamiti- 


netzen,  weil  die  Göttin  als  Spenderin  des  be- 
fruchtenden Nasses  galt.  Die  vegetabilischen 
Spenden  an  Demeter  in  Mykalessos  bleiben 
ein  Jahr  lang  if.v»;ior«,  Paus.  IX  196.  —  Die 
Schattenlosigkeit  derer,  die  das  Abaton 
([Erat.]  Kat.  1  und  die  Parallelquellen  bei 
Robert,  Cat.  52  f.)  oder  Sekoma  (Eur.  El. 
1270)  des  Zeus  Lykaios  betraten  (Thcop.  bei 
Polyb.  XVI  127 ;  Plut.  qu.  Gr.  39;  Paus.  VIII 
38«;  Sch.  Kallim.  Alu;  Roscher,  Phil.  Jbb. 
CXLV  1892  701—709;  Lewy,  ebd.  CXLVII 
1893  863),  gehört  m.  E.  nicht  in  diesen  Kreis: 
nicht  bloss  die  Erscheinung  selbst,  sondern 
auch  etwas,  was  den  Glauben  an  sie  hätte 
hervorrufen  können,  ist  ja  physikalisch  un- 
möglich. Man  könnte  an  die  rächenden  Dä- 
monen denken,  welche  dem  Mörder  folgen 
wie  sein  Schatten,  ihn  aber  in  dem  Abaton 
verlassen;  aber  obwohl  das  Lvkaion  eine 
Sahnstätte  war,  ist  es  doch  unbezeugt  und 
anwahrscheinlich,  dass  die  zu  Entsühnenden 
das  Abaton  betraten.  Vielmehr  wird  dieses 
als  Gespensterstätte  gegolten  haben;  \l<v/ai 
werfen  keinen  Schatten  (UvduyoQttot  bei 
Plut.  qu.  Gr.  39),  der  Ausdruck  besagt  also, 
dass.  wer  die  Stätte  betritt,  sterben  und 
selbst  als  schattenloses  Gespenst  im  tipevos 
umherirren  muss;  vgl.  Paus.  VIII  38 o  iatX- 
iiurm  ity<iyxrt  rtüo«  avtöv  irtttvtov  rtQootu 
ur,  ßitürttt.   Aehnlich  vom  Sinai  Exod.  19jj. 

1 )  Hoellinc,  De  baetyliin  reterum,  Gron. 
1715;  M.  G.  Sillig,  De  lapidibua  deo  positis 
hc  dedicatüt,  Leipz.,  Diss.  1729;  RosenmCxler, 
Das  alte  und  neue  Morgenld.  I  1820  126; 
VI  56  ff. ;  Müntrr,  Ueber  die  vom  Himmel 
gefallenen  Steine  der  Alten,  Antiqu.  Abh. 
257  ff.;  F.  v.  Dalberg,  Ueber  den  Meteork. 
der  Alten,  vorzüglich  in  Bezug  auf  Steine, 
die  vom  Himmel  gefallen,  Heidelb.  1811; 
Hoeck,  Kreta  I  166  ff.;  Grimmel,  De  lapidtun 
cultu  apud  patriarcha*  quaestio,  Diss.,  Marb. 
1853;  Boesigk,  De  baetyl.,  Diss.,  Berl.  WA; 
Harting,  Rel.  d.  Griech.  S.  34  43;  Ph.  Ber- 
ger, Gratulat  der  Pariser  protest.  Fak.  an 
Rel»-»,  Paris  1879  S.  43  ff.;  Lesormakt,  Le* 
Myhl.  Her.  de  Vhist.  des  rel.  IU  (1881)  31  — 


51;  Keller,  Tiere  d.  cl.  Altert  203  ff. 

*j  Noch  in  historischer  Zeit  sehen  wir 
einen  solchen  Kult  entstehen:  ein  im  J.  405 
herabgefallener  Stein  ward  von  den  Cherso- 
niten  verehrt,  Plut.  Lys.  12. 

')  Eine  verwandte  Vorstellung  ist  die 
talmudische  vom  Stein  der  Lilith,  der  in  Ge- 
stalt eines  Pfeiles  mit  dem  Blitze  auf  die 
Erde  fällt,  GrCnbaum,  ZDMG  XXXI  1877 
251.  —  Ein  Stein  vertritt  den  Blitz  beim 
römischen  Bündnisritual:  wahrscheinlich  galt 
er  ursprünglich  als  ein  'Blitzstein',  d.  h.  ein 
im  Blitz  niedergefahrener  Stein. 

*)  Plin.  n  h  37  m;  vgl.  Porph.  r.  Pyth.  17. 

*)  Der  Steinfetisch  erscheint  zunächst  in 
einigen  kleinasiatischen  Kulten,  die,  obwohl 
früh  hellenisicrt,  doch  wohl  zu  denen  des  bar- 
barischen Orients  gerechnet  werden  müssen. 
Ueber  den  Stein  der  grossen  Göttermuttcr, 
von  dessen  Fallen  {ntofh')  später  der  N.  von 
Pessinus  abgeleitet  wurde  (Hdn.  I  Iii;  Amm. 
Marc.  XXII  9;  Diod.  u.  Dion  bei  Tz.  L  355, 
der  das  Kybelebild  mit  dem  Pulladion  ver- 
wechselt), s.  App.  Hann.  56;  Liv.  XXIX  11 7; 
Klausen,  Aen.  u.  Pen.  I  164 30»;  üb.  den  Stein 
der  Artemis  Pergaia  s.  o.  [:t:i2w];  über  Pa- 
phos  vgl.  Tac.  h  2n;  Max.  Tyr.  di**.  Vlll  8 
S.  143  R.:  lltttfitxt  tj  pty  'A<ji>o6ixrt  nig  nutet 
£/«t  tö  dt  üyttXua  otix  fi'x«'ff«K  «XXto  nJ  rj 
nvQttuidi  Xevxi]  (Ohnefalsch-Richter,  Kypr., 
Bib.,  Honi.  269  f.  meint,  dass  das  phoinikische 
Steinidol  ein  älteres  Pfahlidol  verdrängt 
habe[?]l  —  Auf  Mzz.  der  Kaiserzeit  von 
Seleukeia  mit  der  Aufschrift  Zeis  Ktiotoi;  oder 
Kegatfios  erscheint  ein  konischer  Stein, 
He  ad  h  n  661.  —  Sicher  orientalisch  sind  der 
Kult  des  Ela(iatgabal,  dessen  Stein  t  Hdn.  V 
3&)  A.  Dieterich,  Grabschr.  dos  Aberk.  S.  Zi 
in  v.  »  der  Inschr.  erwähnt  findet,  d«'r  'vom 
Himmel  gefallene  Stern',  den  Astartc  inTyros 
weihte  (Phil,  bei  Euscb.  pr.  er.  I  II  l, 

und  der  kiHoc  ur'Xi«  tttOKyiovac;,  «n/.iwroc, 
i:tpo(  unifdiv  if,  ft'ooK  den  die  Araber  von 
Petra  dem  Dusares  zu  Ehren  mit  dem  Blut 
von  Opfertieren  beschmierten  (Suid.  Otvg 
Jqw,  Wellhausen,  Reste  arab.  Heident*  49). 
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sehen  Arabern  ersetzt  der  Steinfetisch  vollständig  das  hier  fehlende  Opfer- 
feuer1), und  selbst  wenn  es  nicht  schon  die  ursprüngliche  phoinikische 
Bezeichnung  dieser  Fetische  (S.  775)  bewiese,  könnte  es  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  die  Griechen  diese  Art  des  Kultus  aus  dem  Orient  er- 
halten haben.  Dass  der  verehrte  Stein  vom  Himmel  gefallen  sei,  ist  von 
mehreren  Kultstätten  überliefert;  die  Vorstellung  war  oft  so  fest  gewurzelt, 
dass  sie  auf  die  künstlichen  Bilder2),  die  seit  dem  VII.  Jahrhundert  die 
Fetische  allmählich  ersetzten 3),  überging.  Auch  ist  es  vorgekommen,  dass 
künstlich  behauene  Steine  Gottesbilder  vertraten*),  wobei  doch  zunächst 


Ein  kegelförmiger  Stein  des  Gottes  erscheint 
ferner  auf  den  Votivstelen  des  Heiligtums 
von  Thugga  in  Afrika,  A.  Shultkn,  Berl.  ph. 
Wschr.  XVII  1897  S.  995  nach  Cabton,  Le 
sunetuaire  de  Baal  Saturne  a  Dougga  (Kxtr. 
des  nour.  arch.  des  miss.  sc.,  VII.  Par.  1896). 
Vgl.  über  semit.  Steinfetischo  auch  Schkeibeb, 
Brunnenrlfs.  aus  Palazzo  Grim.  1888  56. 

1)  Das  Opfertier  wird  hier  nicht  im 
Feuer  verbrannt,  sondern  sein  Blut  an  den 
Stein  geschmiert. 

2)  Z.  B.  auf  das  Bild  der  taurischen  (Eur. 
IT  87;  952)  und  ephesischen  {Act.  Apost. 
19  ji)  Artemis,  auf  die  der  orchoiuenischen 
Charites  (Paus  IX  124),  besonders  aber  auf 
das  Palladion,  dessen  N.  schon  Pherekydes 
(7*7/6'  I  95 ioi )  von  ndXXtiy  ableitete.  Es 
wird  dies  zunächst  von  einem  der  ilischen 
behauptet  (z.  B.  Dion.  AR  2 «6;  alte  Interpol, 
zu  Apd.  3 ms;  Kon.  f.  34  [Plut.)  parull.  min. 
17;  das  andere  sollte  aus  Pelops'  Knochen 
gefertigt  sein,  Klem.  protr.  IV  47  S.  42 
Po.),  und  zwar  vielleicht  schon  in  der  lok- 
rischen  Heldensage,  die  wahrscheinlich  vom 
Palladionraub  erzählte;  später  ist  es  auf  die 
übrigen  Palladien,  die  sich  meistens  dem 
troischen  gleichsetzten,  übertragen.  Vgl.  z.  B. 
Sch.  Arstd.  (bei  Dindohf  III  3205  ff.)  nach 
v.  Wi la mowitz-Möllen dorff,  Herrn.  XXX.IV 
1899  607»  Xtyoi  Füy  xui  rrtp«  noXXiöy  aXXtoy 
IlttXXadiwr  rot*  xe  xux'  'AX[«X]xout rov  xov 
«r'rö/flor«  [0.  439t]  xa't  xov  negi  «rrwif?) 
)  (ffV(M')y  xaXovuevov,  «if  ♦fpexrd^c  {FUG  I 
95 im)  xrti  '.-tt-xio^oi  laxoQovai,  xui  xioy  xv- 
1  err,vi ■yutvtov  iv  xi]  xiöy  riyuyxmv  uri/fi,  oig 
fV  ur«yo<«f.[a]tf  6  <PvXttQzat  (FUG  I  8567») 
<fi,<n  Vgl.  da»  Schol.  Veron.  zu  Serv.  VA 
2iea  S.  S'Ji  ff.  Keil:  duo  Pnllndin  tradunlur 
[exstitisse,  ultrrum  in]  Atticra  rtgione,  alte- 
rum  in  Troade,  atque  ilhid.  quod  Athenis 
repertum  ext,  ridelwtur  ponti  inlaj^um,  unde 
apud  illus  tum  rolebuturden  Feq:voixis [o. 404t] 
'Aittjvä;  Serv.u.lntp .Serv.V.4  2i«a  unum  simu- 
hierum  caelo  lapnum,  [quod  nuhihus  ndrctnm 
et  in  ponte  drpnsitum]  a/uul  Athenas  tont  um 
fuisse  [unde  et  /'f f/i(<(/"  ir(f)c  dirta  est}.  Zu 
dieser  Uebcrlieferungsgruppc  «eliört  auch  lo. 
I.yd.  mens.  3ai  ...  t'y  ASijruti  xo  m'-Xai 
ytqvQuim  ndrxec  ol  ntQ'  '«  rtdxQuc  Uftn 
iiryyifXm  xtti  teQ^KQeis  {diotxyxdi  xwv  oXioy) 
tot  oui^orxo    diu    xo   irt  't    xijg   ycxftQitf  xov 


SrifQxtiov  noxauov  lepaitveiy  xo»  IJaXXaditp. 
Hier  scheint  manches  verwirrt  zu  sein  (vgl. 
auch  Zosim.  4s«);  aber  die  Verbindung  des  Pal- 
ladions mit  der  Brücke  könnte  zu  den  man- 
nichfachenVerknüpfungen  zwischen  stadtathe- 
nischen und  eleusinischen  Kulten  [n'2]  gehören. 
—  Mit  dem  Kultbild  in  der  Cella  der  Polias 
identifizieren  das  Palladion  Paus.  I  26«  u.aa.; 
meist  wird  es  nach  Xypete  [o.  22 \i]  versetzt, 
das  wahrscheinlich  eben  nach  dem  iv^mnxnv 
eines  Bildes  oder  Steines  heisst:  ein  N.,  der 
mit  dem  boiotischen  lUxtuv  beweist,  dass 
die  Vorstellung  von  dem  dtontxh  «yxxXua 
mindestens  der  ältesten  mittelgriechischen 
Schicht  angehört.  Vgl.  über  das  atlien.  Pall. 
im  allgemeinen  Heyne,  Exc.  IX  zu  V.4  II 
und  zu  Apd.  III  12i  S.  295  f.  —  Sozom.  2a 
spricht  von  den  dioicxi)  «ynXfiaxtt  als  von 
einer  allgemeinen  Institution ;  schliesslich  war 
dio  Sage  vom  Fall  aus  dem  Himmel  sogar 
auf  Holzbilder  übertragen  worden,  wie  auf 
eines  der  athenischen  £6<tya  (Stefhani,  Campte 
rendu  1872  8)  und  das  thebanische  Dionysos- 
bild, Paus.  IX  124. 

•)  Reichel,  Vorh.  Göttorc.  75»s  meint, 
dass  der  Bilderdienst  aus  Votivgeschenken 
hervorgegangen  sei,  nicht  aus  Fetischdienst, 
der  zwar  vor  und  neben  dem  Bilderdienst 
hergegangen  sei,  aber  diesen  nicht  veran- 
lasst habe.  Mindestens  aber  sind  viele  Vor- 
stellungen vom  Fetisch  auf  das  Kultbild  über- 
tragen worden. 

*)  Die  bekanntesten  Beispiele  sind  der 
xitoy  uuxqoi;  (J'horon.  fr.  4  Kr.),  den  die  Prie- 
sterin Kallithoo  der  argi vischen  Hera  errich- 
tete, und  die  sikvonischen  Pyramiden  des 
Zeus  Meilichios  und  der  Artemis  Patron  (  Paus. 
II  9«,  wo  Hitzio-Bll'emner  anderes  ver- 
gleichsweise heranziehen),  vor  allem  aber  der 
berühmte  kegelförmige  Apollon  Agyieus.  der 
in  Athen  vor  den  Häusern  stand;  vgl.  über 
ihn  Arstph.  hn.  1320;  ogr.  1233;  Demosth. 
21  6i ;  43 e»;  Korn,  c  32  S.  200  Os.;  Luk.  Prom. 
19;  bis  nee.  2;  Gebhard,  Ges.  Abh.  II  523 &4. 
Als  konischer  Stein  ist  Apollon  auf  Mzz.  von 
Anchiale  (Six,  Xu  in.  chron.  Illxiv  1894  3261, 
von  Ambnikin  (Hkad  h  n  218;  270;  die  Le- 
gende dazu  bei  Plut.  qu.  Gr.  13  t,  von  Orikos, 
Apollonia  (Hkad  265)  und  von  Megara  iHead 
330),  wo  Apollon  Karinos  als  Pyramide 
verehrt   wurde  (Paus.  I  44»),  dargestellt; 
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der  Gedanke  an  eine  Nachahmung  des  alten  missverstandenen  Kultge- 
hrauches sich  aufdrängt.  In  anderen  Fällen  vergass  man  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  alten  Symboles;  dann  rechtfertigte  man  die  Verehrung 
manchmal  damit,  dass  die  Frommen  der  Vorzeit  die  Steine  noch  nicht 
besser  zu  behauen  verstanden l),  oder  es  wurden  neue  Legenden  erfunden, 
wie  bei  dem  Steine  des  Enalos*)  oder  bei  dem  Stein  ObHjeouatiQS)  oder 
dem  der  Alkmene*)  oder  der  Iodama')  oder  bei  dem  delphischen,  den 
Kheia  dem  Gatten  statt  des  eben  geborenen  Zeus  zum  Verschlingen  ge- 
reicht haben  sollte6).  Ein  anderer  delphischer  Stein  galt  als  Nabel  oder 
Zentrum  der  Erde7);  es  hatte  sich  also  auf  ihn  die  eigentlich  auf  das 
Opferfeuer  bezügliche  Vorstellung  übertragen:  ein  neuer  Beweis  dafür,  dass 
diese  ganze  Anschauung  sich  sekundär  aus  der  älteren  von  dem  Opfer- 
feuer entwickelt  hat.  Wie  in  diesem  ist  auch  in  dem  Stein  das  göttliche 
Wesen  lebendig8);  die  Phoiniker  haben  daher,  wio  wir  aus  den  Schriften 
der  Hebraier*)  wissen,  die  den  abergläubischen  Gebrauch  nicht  ganz  auf- 
gaben, dem  Stein  den  Namen  Bet-El,  d.  h.  'Haus  des  Gottes',  gegeben, 
woraus  die  Griechen  Baitylos  machten10).    Der  im  Steine  wohnende  Gott 


ein  derartiger  von  Mys  errichteter  Stein  ist 
in  Korkyra  gefunden  (Six,  Ath.  Mitt.  XIX 
1894  340-345).  Ap.  Agyieus  ist  noch  ftlr 
Argos  (Paos.  II  19s),  Megalopolis  (ebd.  VIII 
3*2«),  Tegea  (ebd.  VIII  53t)  und  Halikarnass 
(Kaibkl,  £p.  786)  bezeugt,  für  Delphoi  und 
Kreta  [S.  lü't]  sowie  wegen  des  Monat« 
Agyeios  für  Aitolien  zu  vermuten.  Dass  er 
auch  an  diesen  Orten  als  Spitzsäuie  darge- 
stellt war,  ist  zwar  nicht  zu  erweisen,  aber 
doch  nicht  unmöglich ;  es  scheint  mir  wenig- 
stens der  Frage  wert,  ob  nicht  der  N.,  der 
Allerdings  schon  im  V.  Jh.  auf  die  Strasse, 
flyvur,  bezogen  wurde,  nicht  ursprünglich  den 
'Gliederlosen'  bedeutete.  —  Dass  der  Gott 
dorisch  sei,  hätte  0  MCllek,  Dor.  I  299  b  dem 
parteiischen  Dicuchidas  bei  Sch.  Arstph.  resp. 
875  nicht  glauben  sollen.  —  Als  Sinnbild  der 
Höhe  (Scbwksck,  Sinnb.  d.  alt.  Völk.  341  ff.) 
ist  die  Spitzsäule  gewiss  nicht  zu  fassen ;  eher 
ist  denkbar,  dass  man,  wie  vielleicht  der  sonst 
nnerklärbare  N.  audeutet,  in  der  Pyr-amide 
die  Form  des  Feuers  in  Stein  nachbildete. 

V)  Klem.  Alex,  protr.  4*«  S.  40  Po.;  vgl. 
über  die  «gyni  Xi&oi  Paus.  VII  224;  Ovkk- 
beck,  Bor.  SGW  1864  140—147;  157  -105. 
Ueber  den  so  verehrten  Herakl.  von  Hyettos 
s.  Paus.  IX  24»  [778\a],  über  den  thespischen 
Eros,  mit  dem  sich  der  bekannte  Stein  des 
Terpon  in  Amphipolis  (Heczey,  Mein,  des 
antiqu.  de  France  XXXV  1874  99—119;  vgl. 
bull.  cor/-,  hell.  VIII  1884  162;  Rein  ach,  Kit. 
arch.  IIJxxxiv  1899  335fr.;  IUSI  2424)  ver- 
gleichen lä&st,  Paus.  IX  27 1. 

*  )  Polypen  sollten  ihn  zu  einem  lesbischen 
Poseidontenipel  getragen  haben,  Plut.  cunr. 
20;  vgl.  F.  Dümmlkb,  Philol.  LVI  1892  22. 

»I  Paus.  IX  11«;  s.  o.  [4S6  zu  4*r>oJ. 

«I  S.  o.  [457  ij.  Vgl.  Holland,  Philol. 
LIX  1900  359. 


*)  S.  o./77,/. 

•)  Hsd.  485;  Apd.  1»;  Hyg.  f.  139; 
Serv.  u.  Intp.  Serv.  V^4  3i«<;  Lact,  zu  Stat. 
Ach.  387  8.  498  J.;  mytk.  Vat.  II  16.  Ebd. 
III  15io  heisst  der  Stein  Abidir,  bei  Prise. 
In  (vgl.  6m)  Abaddir;  niyth.  Vat.  1  104  be- 
schreibt ihn  als  genimam  in  similitudinem 
pueri  ceteam,  quam  Abidir  rocant.  Vgl.  eph. 
epigr.  VII  1892  no.  529. 

•)  Overbeck,  Ber.  SGW  1864  160  ff.; 
Wbmokr.  Rel.  Seite  der  Pyth..  Bresl.  1870 
Progr.  33  f.;  J.  Harrisok,  Joum.  Hell.  stud. 
XIX  1899  225-251;  vgl.  o.  [103*].  Hängt 
die  Bezeichnung  von  Paphos  als  ;'ijc  ono;«Äo? 
(Hsch.  s  vi  mit  dem  dortigen  Steinfetisch 
(Tac.  h  2j)  zusammen?  '/■>  Xitti»  öuyaXnv  für 
d<f  9aXuoi>  schlägt  Wiebeler,  GGA  1800  173 
bei  Malal.  X  233  Ddf.  vor;  dadurch  wird  ein 
Nabelstein  für  Antiocheia  gewonnen. 

8)  iutpvxfH  heissen  also  solche  Steine 
bei  Euseb.  pr.  er.  I  lOis  He.  =  23  Gaisf. 
Viri  lapidex  im  Artemistempel  zu  Laodi- 
keia  erwähnt  Lamprid.  lleliog.  7.  —  Oune- 
FAi-scH-RicHTFR,  Kypr.,  Bib.,  Horn,  glaubt 
auf  einer  Mz.  von  Caesarea  im  Libanon  (bei 
Oiin.-R.  T.  LXXXIII  5)  die  Göttin  in  einem 
Steinfetisch  sitzend  zu  erkennen.  Aus  dieser 
Vorstellung  konnten  sich  dann  Mythen  von 
Versteinerungen  entwickeln,  wie  dies  z.  B. 
bei  dor  arabischen  Sago  von  Isilf  und  Näila 
(WELLnAcsEK,  Reste  arab.  Heident.  77)  und 
bei  der  griechischen  Iodamulegende  /7/j/ 
der  Faill  gewesen  zu  sein  scheint. 

9)  den  28 1;.  Die  Bezeichnung  'Haus 
Gottes'  für  Steine  will  Fk  Lk.vormant.  Com/itt 
rendu  A1BL  1868  319  auf  Medaillen  de» 
Königs  Val  von  Edcssn  gefunden  haben. 
Auch  der  alte  N.  der  Kaaba  soll  das  be- 
deuten. 

10i  Hsch.  (vgl.  EG[\Q'2u\)  s  v  nennt  so 
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wird  ebenso  verehrt,  wie  man  zuvor  den  im  Feuer  lebenden  verehrt  hatte: 
wie  in  den  Veden  immerfort  von  dem  ghrta,  dem  Fett  oder  der  Butter  die 
Rede  ist,  die  Agni  gespendet  wird,  so  erhalten  jetzt  die  Steingeister  ihre 
Fettspenden1).  —  Schon  dem  Opferfeuer  werden  gewisse  magische  Wir- 
kungen zugeschrieben;  es  sollte  nach  dem  vedischen  Glauben  die  'Feinde', 
die  bösen  Dämonen,  vertreiben.  Unter  der  Herrschaft  des  Dämonen- 
glaubens wurde  natürlich  diese  Seite  der  Vorstellungen  vom  Steinfetisch 
besonders  ausgebildet;  nur  trat  insofern  eine  vollständige  Änderung  ein, 
als  die  Dämonen  umgekehrt  den  Stein  bewohnen  und  eben  aus  ihm  heraus 
wirken  sollten.  Wie  sich  diese  Umwandelung  vollzog,  können  wir  wenigstens 
in  einem  Falle  noch  deutlich  sehen,  beim  Blitzstein.  Man  glaubte,  dass  in 
diesem  die  den  Regen  und  das  Gewitter  erregenden  Dämonen  herabgefahren 
seien  und  dass  es  mit  Hilfe  der  in  dem  Steine  noch  weiter  fortwirkenden 
Geister  möglich  sei,  Regen  und  Gewitter  je  nach  Wunsch  heraufzuzaubern  *) 


den  delphischen  Stein;  nach  Sotacus  bei  Plin. 
n  h  87  is»  ist  foutulus  Bez«ichnung  der  schwar- 
zen runden  'Blitzsteine'  (ceraunia  s. o.  [773*]), 
mit  denen  man  Städte  und  Flotten  erobern 
könne.  —  Ueber  Baityle  im  Orient  s.  Dam. 
r.  /*»>/.  bei  Phot.  bibl.  342  b»;  348  ais;  San- 
chun.  bei  Euseb.  pr.  er.  I  lOu  He.  (vgl.  ebd.  u, 
wo  lUtv'Aof  abcrliefett  ist);  Pietschmann, 
Gesch.  d.  Phon.  206.  —  Im  Arab.  bezeichnet 
Battl  einen  der  hohen  viereckigen  Turme, 
die  zwar  in  historischer  Zeit  nicht  mehr  zum 
Kult  benutzt  wurden,  aber  früher  sicher 
diesem  Zweck  dienten;  vgl.  Welliiausen, 
Reste  ar.  Heid.2  103.  —  Die  Ableitung  von 
?ie-n-3  ist  m.  E.  sicher;  andere  dachten  frei- 
lich an  Vc3  (z.  B.  Grimmel,  De  lapid.  eultu 
S.  38)  u  aa.  hebräische  Wörter  oder  leug- 
neten semitischen  Ursprung. 

*)  Jakob  salbt  den  Stein  Betel,  auf  dem 
er  geträumt,  Gen.  28 1«;  üb.  den  Kronosstein 
in  Dclphoi  vgl.  Paus.  X  24«  /'/.  lUün].  Auch 
sonst  sind  gesalbte  Steine  als  Opferstätten 
häufig;  ob  freilich  das  oft  erwähnte  xvtaüy 
des  Agyiens  ( V  s.  o.p7i*]),  mit  dessen  N.  Boio 
(Paus.  X  5»)  den  delphischen  Apollon  nennt, 
hierher  gehört,  ist  eine  vielumstrittene  Frage. 
U.  aa.  haben  sich  Welcher,  Gr.  Götterl.  I 
497,  und  Six,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  344  da- 
für ausgesprochen,  dass  der  xiuiv  ri{  oft' 
/rjw  z.  B  Bekk  ,  Aticcd.  1  331  »o)  und  der 
^wuöf  riyvtfrs  (Soph.  fr.  341;  Usch.,  Suid. 
ttyvitrc.  Poll.  4ua;  Diemhid.  bei  Seh.  Arstph. 
resp.  875  nach  der  Ergänzung  von  Unr.; 
Nigid.  bei  Macr  .»  I  8o  u.  aa.)  identisch  seien, 
wohl  m.  R.;  umgekehrt  urteilen  Wieseler, 
Ann.  d  i.  XXX  1858  222  ff.  u.  Kmsch  bei 
Pauly-Wissowa  I  910  —  Aehnlich  wie  mit 
dem  delphischen  Steine  wird  mit  dem  im 
Heiligtum  der  Ainianen  verfahren  (fh'ovait- 
m'riö  xtti  toi'  Ifotiov  nS  th:um  7tfnix«Xtn- 
roiöir,  Plut.  qu.  Gr.  13;  vgl.  Heau  h  n  248/, 
mit  welchem  der  Ainiancnkönig  Phemios  den 
König  der  inathier'  Hyperochos  getötet  haben 
sollte.  Ob  das  Fest  Anto/piano»-,  Jnum.  Hell. 


stud.  IX  1888  188  u.  231  15«  sich  auf  die  Sal- 
bung des  heiligen  Steines  in  Paphos  bezieht, 
ist  zw.  —  Vgl.  über  gesalbte  Steine  noch 
Apul.  flor.  1t  S.  III  ed.  Bip.  (l<tpi*  unguinc 
delilxilus);  de  mag.  II  8.  62  ed.  Bip.;  Klem. 
Alex.  sir.  VII  4«  S.  843  Po.;  Theophr.  ch. 
16;  Babr.  f.  48;  Luk.  Charon  22;  Alex.  30; 
deor.  cotic.  12;  Arnob.  Ii»;  Badick,  De  deisi- 
dnem.  reter.  quaest,,  Diss.,  Leipz.  1891  S.  8  f. 
Piktschmann,  Gesch.  d  Phön.  166  hat  das 
Richtige  nicht  gesehen,  wenn  er  meint,  man 
habe  das  langsam  sich  vorflüchtende  Oel 
deshalb  gewählt,  um  dem  göttlichen  Wesen 
einen  besonders  lange  vorhaltenden  Schmaus 
zu  bereiten.  —  Im  heidnisch-arabischen  Kult 
kommt  Oel  zwar  nicht  mehr  vor,  aber  es 
werden  in  Medina  Oelsteine  erwähnt,  Well- 
hausen,  Reste  arab.  Hcident*  114. 

*)  S.  Plin.  n  h  37>t8.  Die  Vorstellung 
stammt  aus  dem  Orient  (Li «brecht  zu  Ger- 
vas.  S.  148);  in  der  griechischen  Welt  wird 
sie  nur  gelegentlich  erwähnt  (über  den  Regen- 
zauber auf  dem  Latmos  s.  Usf.ner,  Rh.  M. 
L  1895  147),  lässt  sich  aber  als  weiter  ver- 
breitet erschliessen :  über  den  Stein  der  Alk- 
mene  vgl.  o.  [457 ij;  über  den  Zeuskult  von 
Kynaitha  s.  Lykophr.  400,  wo  der  dY<xxo?  trotz 
v.  Hol, zinoer  u.  Ciaceki  z.  d.  St.  wohl  auf  einen 
Lokalkult,  nicht  bloss  auf  die  Kronossage  zu 
deuten  ist,  da  das  von  der  Stadt  gestiftete 
olympische  Bild  des  Zeus  mit  dem  Blitz 
durch  den  Blitzstein  von  Kynaitha  eine 
bessere  Beziehung  erhält;  vgl.  u  [s3H*].  — 
Wahrscheinlich  von  Griechenland  aus  hat 
sich  die  Sitte  nach  Italien  (über  lapis  Ma- 
nali«  8.  Fest.  ep.  2ia  aquaelicium;  128* 
mamdem  Uipidem;  Non.  547  m;  Intp.  Serv, 
VA  Sit»;  E  Hoffmann,  Rh.  M.  L  1895  484 ff.) 
und  dann  zu  den  Gennauen  i  Dillestein.  Grimm, 
DM  II"  76(5;  Kihn,  Weslf.  Sag.,  Gebr.  u. 
March.  I  1*59  8.  332)  verbreitet.  Die  Vor- 
stellung iwt  später  auf  die  Gottesbilder  267J, 
die  die  Fetische  allmählich  ersetzten,  und 
ebenso  auf  die  künstlichen  Steinpyramiden 
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oder  unschädlich  zu  raachen1)-  Aber  bei  dieser  Umformung  blieb  man 
nicht  stehen:  wio  fast  das  gesamte  Ritual  wurden  auch  die  Steinfetische 
in  den  Dienst  der  chthonischen  Mächte  gezogen.  Diese  galten  als  Herren 
über  Regen  und  Blitz;  der  Regenstein,  lapis  Manalis,  wird  zum  Stein  der 
Manen,  der  Totengeister,  die  herausströmen,  wenn  der  durch  ihn  ver- 
deckte Zugang  zur  Unterwelt  geöffnet  wird.  Das  ist  auch  altgriechische 
Vorstellung  gewesen;  häufig8)  und  gewiss  nicht  zufällig  werden  solche 
Punkte,  wo  man  einen  Eingang  zur  Unterwelt  annahm,  als  Nabel  be- 
zeichnet, weil  man  über  oder  neben  der  Hadespforte  ein  solches  Baityl 
zeigte3).  Schon  im  Orient  war  diese  Umdeutung  erfolgt:  El,  nach  dem 
die  Baityle  hiessen,  ist  in  jener  Zeit  nicht  Gott  schlechthin,  sondern  chtho- 
nischer  Dämon  gewesen.  Es  werden  daher  die  Baityle  so  benutzt,  wie  die 
anderen  Fetische,  in  denen  man  Totengeister  lebendig  wähnt.  Sie  dienen  zu 
Orakeln4).  Weissagend  zeigen  sich  die  Mächte  der  Unterwelt  dem  Menschen 
im  Traum.  Die  jüdische  Stiftungslegende  von  Bet-El  deutet  fast  ohne  Ver- 
hüllung an,  dass  man  sich  hier  einst  zum  Zwecke  von  Traumorakeln  nieder- 
legte 6).    Und  in  diesem  Sinne  ist  auch  die  orientalische  Sitte  zuerst  nach 


übertragen;  Apollon  Agyieus  erscheint  in  der 
argi vischen  Linos-  oder  Krotopos-  (Paus.  II 
19s;  vgl.  I  43?;  AP  litt;  Kallim.  fr.  127; 
315;  424;  13 e;  276;  473;  308;  anon.  883; 
fr.  534;  4;  14;  vgl.  o.  [96,;  174*tJ)  sowie 
in  der  tegeatischen  Skephroslegende  (Paus. 
VIII  53 1-4). 

V)  Diese  Vorstellung,  die  an  den  Blifz- 
bäumen  [u.  S.  785t/  eine  genaue  Entsprechung 
hat,  ist  wenigstens  im  modernen  Aber- 
glauben (Grimm,  DM  I*  164;  II«  1170  f.; 
Wi'ttjc e,  Deutscher  Volksabergl.1  88  =  »91) 
weit  verbreitet.  Es  hängt  damit  zusammen, 
dass  der  Blitzstein  auch  gegen  andere  Feuers- 
gefahr schützt  i  GkCmbacm,  ZDMG  XXXI  1877 
25 1>,  wie  umgekehrt  Feuer  gegen  Blitzgefahr 
(Grimm,  DM  l*  568);  ebenso  scheint  man  ge- 
glaubt zu  haben,  dass  der  im  Nest  des  Blitz- 
vogels, des  Adlers  gefundene  Stein  «etittjf, 
in  dem  man  auch  die  Blitzeskraft  lebendig 
wähnte,  ein  Schutzmittel  gegen  Feuerschaden 
sei  (dies  ist  wahrscheinlich  der  Sinn  der  viel- 
leicht verdorbnen  Stelle  bei  Plin.  n  h  10  n ;  vgl. 
auch  Keller,  Tiere  des  cl  Altert.  269  u.  unt. 
(7'J3eJ\.  Die  Koralle,  die  ebenfalls  gegen 
Blitzgefahr  (Orph.  Li/h  604)  und  auch  gegen 
Trockenheit  (ebd  597)  schützt,  galt  sehr 
wahrscheinlich,  worauf  die  rote  Farbe  führen 
mochte,  ebenfalls  als  'Blitzstein';  wie  die 
meisten  auf  den  Blitz  zurückgeführten  Gegen- 
stände hatte  sie  Uberhaupt  im  Zauber  grosse 
Wichtigkeit  (s.  z.  B.  Geopvn.  15u).  Opfert, 
Presb.  Job.  204  glaubt  sogar,  aber  irrig,  dass 
aus  der  Koralle  die  Vorstellungen  vom  Gral 
erwuchsen.  —  Auf  einer  verwandten  An- 
schauung beruht  auch  der  moderne  Aber- 
glauben, die  Felder  würden  gegen  Hagel 
durch  Weihwasser  geschützt,  in  die  man 
Hagelkörner  habe  fallen  lassen,  Pfannbn- 
schmidt,  Germ.  Erntef.  373  sia. 


*)  So  heissen  die  Stätte,  wo  Persephone 
geraubt  ward,  Nabel  Siciliena  (Cic.  Verr.  IV 
48ioe;  Diod.  5i),  das  kampanische  Hadcsheilig- 
tum  (Serv. VA  litt)  und  der  kutilische  See  (Plin. 
n  h  3  io»),  wo  ebenfalls  Hades  verehrt  wurde 
(  vgl.  das  Orakel  bei  Varro,  Macrob  .S I  "it ;  Dion. 
AB  lio; vgl, \i.f§2G6j), Nabel  Italiens.  Stammt 
Ogygia,  der  Nabel  des  Meeres  [o.  393t],  aus 
einer  Legende  des  Tilphossions,  wie  es  wahr- 
scheinlich ist,  so  werden  wir  auch  hier  auf 
ein  Heiligtum  geführt,  bei  dem  der  Eingang 
zur  Unterwelt  gezeigt  wurde.  Der  delphische 
ouifu'Aof,  der  natürlich  ein  wirklicher  Nabel, 
nicht,  wie  Korn  32  S.  196  Os.  meint,  nach 
der  outftj  genannt  war,  stand  am  /«o/i« 
[o.  103t].  Gewiss  haben  auch  Omphalion 
und  die  Nabelebene  auf  Kreta  ihren  N.  von 
solchen  Hadeseingängen  empfangen.  Der  N. 
der  letzteren  wird  zwar  anders  erklärt  [103*], 
aber  sie  ist  das  Vorbild  für  Delphoi;  wahr- 
scheinlich erzählte  man  dort  zuerst  vom 
Nabelstein,  den  Kronos,  hier  ein  chthonischer 
Gott,  wie  in  Kreta  meist,  verschluckt  habe. 

l)  Dieselbe  Vorstellung  ist  wahrschein- 
lich auch  im  vorislamitischen  Arabien  vor- 
auszusetzen, wo  sich  in  der  Nähe  des  nu(h 
eine  Höhle  Ohnbyhab  zu  befinden  pflegte: 
Wkllhacsen,  Reste  arab.  Heident.-  103. 

*)  Vgl.  Damask.  r.  hid.  Phot.  hihi  348  a  st 
— bi»;  dort  auch  die  ausführlichste  Be- 
schreibung eines  Baityls 

5J  Auch  am  orakelnden  Stein  des  AI 
Galsad,  bei  dem  arabische  Priester  schliefen 
(Wellhalshn,  Reste  arab.  Heident  -'  55 1, 
suchte  man  wohl  Traumorakel.  Bei  Plin. 
n  h  37  io:  heisst  es  von  dem  Stein  Jtnm- 
monia  cornu,  er  solle  prarilirm»  somnia  re- 
praesentare;  wäre  Ammons  Nabelstein  (s.  o. 
[72Ö4];  vgl.  Overbeck,  Km.  Iii  272d)  besser 
beglaubigt,  so  läge  es  nahe,  auch  diesen  Gott 
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Kreta  gelangt.  £1  wurde  hier  teils  durch  Arkeisios,  d.  i.  Arkesilaos 
teils,  wie  in  der  kretischen  Kultur  meistens,  durch  Kronos,  Elohim,  wie 
die  von  El  beherrschten  Totengeister  hiessen,  durch  Titanes  übersetzt. 
Die  älteste  derartige  Stätte  scheint  die  idaiische  Höhle  zu  sein,  aus  deren 
Legende  der  spätere  Zeusmythos  schöpft:  hier  legte  man  sich  zum  manti- 
schen  Schlafe  nieder.  Eine  in  späten  Ausläufern  erhaltene  Legende  scheint 
erzählt  zu  haben,  wie  Kronos  selbst  hier  geschlafen  habe2);  auch  die  Le- 
gende vom  Schlafe  des  Epimenides9)  knüpft  an  diese  Inkubationen  an. 
Solcher  Steine,  bei  denen  man  Traumorakel  einholte,  muss  es  einst  noch 
viele  gegeben  haben;  doch  sind  nur  dürftige  Spuren  erhalten.  Auch  in  Del- 
phoi,  also  am  Omphalos,  scheinen  Inkubationen  üblich  gewesen  zu  sein4), 
ebenso  bei  dem  Stein  der  Alkmene6)  und  beim  Stein  a<a<fqoviatrtQ «).  — 
Diese  Träume  der  Unterirdischen  bezogen  sich  eigentlich  nicht  auf  die 
gesamte  Zukunft,  sondern  auf  die  Abwehr  der  Leiden,  die  die  Mächte  der 
Finsternis  selbst  hervorrufen,  auf  die  Mittel,  durch  die  sie  entsühnt  wer- 
den können ;  daher  ist  denn  dieser  Kult  vorzugsweise  ein  Sühnedienst,  der 
ursprünglich  wie  die  Sage  von  Kronos  andeutet,  bisweilen  Menschenopfer 
forderte.  Oft  erzählen  die  Legenden  solcher  Heiligtümer  von  Blutsühnen : 
so  sollte  Orestes  am  heiligen  Stein  des  Zeus  Kappotas7)  nahe  Gytheion, 
ferner  bei  dem  steinernen  Finger  zu  Megalopolis 8)  und  bei  dem  heiligen 
Stein  zu  Troizen9)  entsühnt  sein.  Dem  weissen  Stein  des  Herakles10)  zu 
Hyettos  ward  Heilkraft  zugeschrieben,  und  die  hesiodeische  Legende  von 


zu  denen  zu  zählen,  die  in  Steinfetischen 
verehrt  wurden. 
•)  S.  o.  [253 »J. 

*)  S.  o.  [3U2iJ  u.  unten  [A.  *]  und  auch 
das  o.  [253a]  über  Minos  Bemerkte. 

»)  40  Jahre  schlaft  Epim.  bei  Paus.  I 
144;  die  Zahl  entspricht  der  in  alter  Zeit  für 
ein  Menschenalter  angenommenen  und  kann 
echt  sein ;  in  einer  mittelalterlichen  Legende 
(Hirzel,  Ber.  SGW  1885  50a)  schläft  so 
lange  Josef  von  Arimathia.  Von  den  übrigen 
Angaben  Ober  die  Schlafdauer  des  Epim. 
(Schultess,  De  Epim.  Crete,  Bonn,  Diss.  1877 
53)  entsprochen  die  57  Jahre  des  Plin.  n  h 
7  na  und  Diog.  Laert.  lio»  drei  metonischen 
C'yklen;  die  aus  der  späteren  Mystik  stam- 
mende Zahl  begegnet  mehrfach  auch  in  der 
jüngeren  orientalischen  Mystik  (s.  Windisch- 
mann, Zor.  Stud.  242,  der  aber  auf  falsche 
Erklärungen  verfällt),  die  von  der  griechi- 
schen abhängig  ist.  Die  fünfzig  Jahre  bei 
Plut.  an  feiti  resp.  sit.  ger.  1  und  Varro  /  l 
Ii  sind  durch  Abrundung  hervorgegangen.  — 
Vgl.  über  den  Schlaf  des  Epim.  auch  Max. 
Tyr.         XVI  1  S.  285  f. 

«)  Eur.  IT  1234.  Es  ist  «lies  die  zweite 
Inkubationskultstätte.  wo  von  Kronos  erzählt 
wurde;  eine  dritte  ist  Lehadeia,  wo  dieser 
Gott  ein  «yaXfitt  neben  Zeus  und  Hera  hatte, 
Paus.  IX  39<;  eine  vierte  ergäbe  sich,  wenn 
M.  Maykr  bei  Roscher,  ML  II  14  S3«  die 
Angabe  des  Timaios  über  sardinische  Men- 
schenopfer an  Kronos  (FUG  1  199is)  richtig 


mit  der  Thespiadensage  [368*]  und  den  In- 
kubationen bei  sardinischen  Heroen  (Arsttl. 
(fva.  uxQ,  IV  11  218  b  n)  vergleicht.  Hier 
kann  jedoch  leicht  der  Zufall  mitspielen. 

5)  0./457i]. 

6)  Paus.  IX  Iii. 

7)  Paus.  III  22 1;  Overbeck,  Km.  Iii  4. 
Der  N.  ist  nicht  ganz  sicher  gedeutet.  Paus, 
denkt  an  eine  dialektische  Form  von  x«r«- 
7i«t'to,  was  Skias,  'Ktf.  «p/.  1892  55 — 60  (bes. 
55»)  und,  in  dem  Sinne  einer  die  Stürme 
beruhigenden  Gottheit,  Bursian,  Geogr.  v. 
Griech.  II  145  aeeeptieren.  S.  Wide,  Lak. 
Kulte  21,  dem  sich  Farnell,  Cult*  of  Gr. 
stat.  I  46  anschliesst,  vermutet  einen  Zu- 
sammenhang mit  ritt-,  er  stellt  sich 
also  diesen  Zeus  'Niederflieger'  als  ähnlich 
dem  ;Zeus  Keraunos  /*.  v.  727 1]  vor.  Man 
könnte  endlich  den  N.  auch  als  den  'Ver- 
schlucker'  (x«r«,-icVa>,  vgl.  Hsd.  h  467;  497) 
deuten  und  auf  die  verschlungenen  Sühn- 
opfer (vgl.  Zeus  Laphystiosi  beziehen. 

8)  Paus.  Vlll  34 1.  Chr.  Belger  (Wschr. 
f.  kl.  Ph.  1892  387;  die  mvk.  Lokalsage,  Berl. 
Progr.  1893),  dem  sich  S.  Rf.inach  (Her.  arch. 
1892-  408)  anschliesst,  meint,  der  'Finger' 
sei  ursprünglich  ein  gar  nicht  auf  Or.  bezüg- 
liches Phallossymbol  des  arkadischen  Hermes 
gewesen. 

»)  Paus.  II  31 4. 

S.  n.[45U ;  775, ].  In  Hyettos  auch  Kult 
des  Asklepios  (Soter:  Inschr.  bei  P.  Girarp, 
Bull.  corr.  hell.  II  1878  502  u),  der  hier, 
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dem  Mörder  Hyettos1)  lässt  auch  hier  an  Blutsühnungen  denken.  Ent- 
sühnt wird  ferner  durch  den  Blitzstein,  wer  in  die  idaiische  Grotte  hinab- 
steigt8); zu  Zaubereien  diente  wahrscheinlich  der  Stein  der  Iodama  zu 
Koroneia3).  —  Da,  wie  bereits  bemerkt,  die  ursprüngliche  Vorstellung  an 
manchen  Stellen  früh  vergessen  war,  dass  das  göttliche  Wesen  sich  dem 
Stein  von  seinem  himmlischen  Ursprung  her  mitgeteilt  habe,  war  es  mög- 
lich, dass  auch  natürliche  Felsen  bisweilen  als  Sitz  von  Geistern  betrachtet 
wurden,  namentlich  wenn  sie  seltsame  Gestalt  hatten.  Eine  Pest  unter 
Antiochos  Epiphanes  ward  in  Antiocheia  durch  das  Hinausschneiden  des 
Charonion,  eines  die  Stadt  überragenden  kopfähnlichen  Steines  bezwungen4). 
Wir  werden  in  einem  anderen  Zusammenhang  sehen,  dass  die  angeblichen 
Hadeseingänge  oft  durch  einen  —  raeist  weissen  —  Felsen  bezeichnet 
waren5),  der  demnach  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  der  Omphalos  in  Delphoi 
und  sonst. 

264.  Pflanzenfetische4).  Das  Wunder,  durch  welches  eine  Stätte 
als  heilig  gekennzeichnet  wurde,  bestand  häufig  in  seltsam  erscheinenden 
oder  mit  seltsamen,  heilenden  oder  schädlichen,  Wirkungen  begabten 
Pflanzen,  in  denen  man  dämonische  Wesen  wirksam  glaubte.  Die  heilige 
Myrte  der  Aphrodite  zu  Troizen  hatte  durchlöcherte  Blätter 7),  die  Platane, 
unter  der  Zeus  mit  Europa  geruht,  verlor  ihr  Laub  nicht8).  Die  heilige 
Weide9)  oder  Pappel10)  an  der  idaiischen  Zeusgrotte  soll  als  eine  von  wenigen 
ihrer  Gattung  in  Griechenland  Früchte  hervorgebracht  haben.  —  Hat  in  diesen 
und  zahllosen  ähnlichen  Fällen  die  Sago  das  Wunder  von  einem  bestimmten 
äusseren  mythischen  Vorgang,  von  einer  ausserhalb  des  Baumes  lebenden 
Gottheit  hergeleitot,  so  kann  doch  nicht  bezweifelt  werden,  dass  man  sich 
die  Erscheinungen,  die  den  Anlass  zu  solchen  Sagen  gaben,  ursprünglich 
als  Ausfluss  der  Macht  eines  in  dem  Baume  waltenden  Numens11)  dachte. 
Mehrere  ägyptische  Darstellungen  zeigen  eine  aus  der  Krone  eines  Baumes 

wie  so  oft,  zu  einem  älteren  Heilgott  hinzu- 
getreten sein  wird. 

')  Hsd.  fr.  155 1  Rz. 

»)  Porph.  r.  Pifth.  17. 

»)  S.  o.  /77s/.  —  Spuren  derartigen  Heil- 
zaubers leben  vielleicht  noch  an  manchen 
Stellen  fort.  Ohnkfalsch- Richter,  Kvpr., 
Bib.,  Horn.  170  erwähnt  die  Sitte,  kränkelnde 
Kinder  durch  die  grossen  'Masseben'  bei 
Paphos  zu  lieben,  was  sich  freilich  auch  mit 
dem  weitverbreiteten  Gebrauch,  den  zu  Hei- 
lenden durch  einen  Spalt,  ein  Astloch  u.  dergl. 
(Marc.  Burd.  bei  Ghimm,  Abh.  BAW  1847 
452w :  DM  II2  1118  f.;  Wcttke,  Deutscher 
Volksabergl.»  93  f.;  317  =  1  97;  329)  zu 
ziehen,  berührt;  anderwärts  springen  un- 
fruchtbare Weiber  durch  Steinlöcher,  um  ge- 
segneten Leibes  zu  werden. 

*)  Mala).  VIII  205  Ddf. 

*)  Vgl.  auch  Ober  die  «yiAttaroc  rif'rp« 
0.  Ribensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  1899  46  ff. 

6)  K  BtVrncHEB,  Der  Baumkultus  der 
Hellenen,  Berl.  1856;  Overbeck,  Ber  SGW 
1864  128—140;  Mannhardt,  Antike  Wald- 
and  Feldkult«  S.  4—38;  Murr,  Die  Parusio 
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der  Gottheit  in  vegetativer  Substanz,  vom 
Standp.  der  griech.  Mythologie  betrachtet. 
Innsbr.  1893  (vgl.  desselben  Verfasser*  Pflan- 
zenwelt in  der  griech.  Mythol.,  Innsbr.  1890). 
Grast  Am.RN,  The  Affin  of  ('.  Valeria* 
Catullus,  Lond.  1892  S.  31—125;  Fkazkr, 
Gahlen  homjh  I  56  ff. ;  Jevons  Introtlnct. 
S.  206—225.  —  Ueber  Baumgeister  im  neu- 
griech.  Volksaberglauben  s.  Politis,  Mt). 
I  129. 

T)  Paus.  I  22*;  II  32 1.  Die  Myrte  ist 
sonst  meist  der  mit  Hermes  gepaarten  Aphr. 
heilig. 

*)  Plin.  n  h  12n. 

»I  Plin.  n  h  16 n».  Vgl.  Bötticher, 
Baumk.  27. 

»i  Theophr.  h.  pl.  II  2J0;  III  3^. 

,l)  Es  wird  dies  auch  gar  nicht  selten 
ausgesprochen,  namentlich  bei  späteren  Dich- 
tern. Vgl.  z.  B.  Sil.  Ital.  3 041  von  der  Eiche 
des  Zeus  Amnion  princo  hnle  pnrore  arhor 
mannt  buhet  rolitiinjue  tepentihus  ort*.  Von 
alten  Wäldern  sagt  Ov.  «  HI  1»:  13«.  man 
könne  glauben  nunten  ine**e  loru.  Vgl.  Ov. 
F  Sita. 
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herauswachsende  Göttin1);  auch  Osiris  soll  in  einem  Baume  gewohnt 
haben2):  gewöhnlich  werden  Sykomoren  oder  Tamarisken  als  seine  Bäume 
bezeichnet,  aber  nach  einer  Legende  von  Byblos  hatte  eine  Erika  die 
Lade,  in  der  er  lag,  umschlossen3).  Sehr  wahrscheinlich  gehört  zu  diesem 
Kreise  auch  die  Sage  von  der  Geburt  des  Adonis  durch  die  in  die  Myrrhe 
verwandelte  Myrrha4).  —  Reste  dieser  uralten  Vorstellung  finden  sich  auch 
in  altgriechischen  Mythen.  So  viele  Sagen  von  der  Verwandlung  von 
Menschen  in  Bäume  und  andere  Pflanzen  auch  um  eines  Namensanklangs 
oder  anderer  zufälliger  Umstände  willen,  ja  selbst  aus  blosser  Lust  am 
Fabulieren  nachträglich  erfunden  sein  mögen,  so  müssen  doch  andere  auf 
Legenden  zurückgehen,  in  welcher  das  Numen  in  der  Pflanze  wohnhaft 
gedacht  wurde.  Die  Zahl  der  Verwandlungsmythen,  für  die  dies  sicher 
gilt  —  sie  werden  im  folgenden  zur  Sprache  kommen  — ,  ist  nicht  gross; 
da  indessen  der  Nachweis  fast  immer  nur  durch  einen  Zufall  ermöglicht 
wird,  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  die  Vorstellung  ursprünglich  weiter 
reichte.  Selbst  ausserhalb  des  Kreises  der  Verwandlungsmythen  dürfen 
Reste  solcher  Logenden  vermutet  werden;  es  ist  ein  zwar  bis  jetzt  nicht 
zu  beweisender,  aber  doch  beachtenswerter  Gedanke,  dass  z.  B.  die  auf 
kretischen  Münzen  dargestellte  Sage  von  Europa  auf  der  Platane5)  und 
die  Sage  von  dem  zum  Schutz  gegen  Kronos  an  den  Baum  gehängten 
Zeus6)  an  Legenden  anknüpfen,  welche  die  Erfüllung  des  Baumes  mit  dem 
göttlichen  oder  dämonischen  Geist  erklären  wollten.    Die  Heiligkeit  der 

')  Vgl.  Joret,  Leu  plantet  dans  l'antiqu. 
et  le  moy.-m/e  l  202.  Abbild,  z.  B.  bei  Ohne- 
falsch-K ichter,  Kypr.,  Bib.  n.  Horn.  iT. 
LXXI  f.  S.  105  f.),  der  (ebd.  172)  das  anthro- 
pomorphe  Bild  einer  aus  einem  Baum  her- 
auswachsenden Güttin  auf  einer  griech.  Mz. 
vergleicht. 

")  Vgl.  dazu  Fkazer,  Golden  bough  I  308. 

a)  Plut.  15. 

*)  Kinyras  zeugt  ihn  unwissentlich  mit 
seiner  Tochter  Myrrha:  am  ausführlichsten 
erzählt  das  und  die  Geburtslegende  Ov.  M 
1 0 208— 502,  und  ähnlich  hatten  wohl  schon 
Panyas.  (/>.  25  K.  /.-*.  aber  unten/)  und  die 
Tragödie  eines  unbekannten  Verf. 's,  die 
am  Tag©  von  K.  Philipps  Ermordung  auf- 
geführt wurde,  berichtet;  vgl.  TGF*  838. 
Diese  bekannteste  Sagenversion  wird  mit 
zahlreichen  Varianten  erzählt:  bei  Anton.  Lib. 
84  wird  das  Kind  im  Auftrag  des  Zeus  auf- 
erzogen (wohl  durch  die  Nymphen,  s.  u. 
/§  2H7J),  die  kuppelnde  Amme  heisst  Hippo- 
lyte, Smyrnas  M.  ist  eine  Nymphe  Orcithyia, 
der  V.  Theias  {qui  Histriam  Arabiumque 
tenuit  imperio,  ut  Antimarhus  {fr.  103  Kl.) 
ait:  Prob.  Vi?  10 1»;  Theias  heisst  der  V.  auch 
bei  Panyas.  a.  u  O.l;  bei  Apd.  3is4  thut 
Aphrodite  das  aus  der  sich  spaltenden  Myrrhe 
hervorkommende  Kind  in  eine  Lade,  die  sie 
der  Peisephone  übergibt,  woran  sich  die  Sage 
von  der  Teilung  des  Adonis  zwischen  Perse- 
phone  und  Aphrodite  [u  £  X/Of  schliesst.  Bei 
Hyg.  f.  164;  Intp.  .Serv.  XA  5n  öffnet  der  V. 
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mit  seinem  Schwerte  den  Baum,  nach  einer 
anderen  Sage  bei  Intp.  Serv.  VA  5?i;  XE 
10 is  ein  Eber.  Vgl.  Ober  Adonis'  Geburt  auch 
Hyg.  f.  58;  Intp.  Serv.  XE  8»;;  Kyrill.  le*. 
18  (Micke  LXX  440);  Fulg.  3»;  Oiinefalsch- 
Riciitek,  Kypr ,  Bib.  u.  Horn.  108.  —  Dass 
diese  Sage  an  die  Vorstellung  anknüpft,  dass 
Adonis  in  der  Pflanze  wohne,  ist  um  so 
wahrscheinlicher,  da  man  ihn  vermutlich 
auch  in  den  Adonisgärten  /u.  §  27HJ  leben 
und  sterben  sah  und  da  auch  der  dem  Adonis 
so  nahe  stehende  Attis  in  einem  Baume,  der 
Pinie  (Ov.  M  IOioj;  Fbazeb,  Holden  bough 

I  291),  fortlobt;  indessen  gibt  es  auch  ganz 
abweichende  Ueberlieferungen  von  seiner 
Geburt  (s.  Apd.  3m  f.):  von  Kinyras  und 
Pygmalions  T.  Metharme  sollten  er,  Oxy- 
poros,  Orsedike,  Laogore  und  Braisia  ge- 
zeugt sein,  oder  (Usd.  fr.  57  Rz.)  seine 
Eltern  hiessen  Phoinix  und  Alphesiboia. 
Philosteph.  nannte  ihn  (bei  Prob.  VA'  10is) 
libro,  quo  quueat  tonen  poetirns  reddidit, 
er  lore  sine  ullius  feininne  aembitu  pro- 
c  reu  tum. 

6I  Ohnefalsch-Ricijtkr,  Kypr.,  Bib.  u. 
Horn.  105. 

«)  Hyg.  f.  139.   Nach  Welcher,  Gotterl. 

II  218  (Kaksell,  Cultx  of  Gr.  st.  I  37)  be- 
zieht sich  der  Mythos  eigentlich  auf  phrygi- 
sche  Gottheiten;  aber  selbst  wenn  dies  rich- 
tig sein  sollte,  gehört  er  seit  uralter  Zeit  zu 
den  griechischen. 


Banmfetische.  (§  264.) 
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Platane  im  alten  Dionysoskult  von  Magnesia  am  Lethaios  wird  in  der 
rationalistisch  umgeformten  Stiftungslegende,  wie  sie  inschriftlich  erhalten 
ist1),  damit  erklärt,  dass  ein  ayidQvna  des  Gottes  in  einer  vom  Sturm 
umgeworfenen  Platane  gefunden  sei:  sehr  glaublich,  dass  ursprünglich  der 
Gott  selbst  in  dem  Baume  gewohnt  hatte  wie  der  boiotische  Endendros8). 
Demselben  boiotischen  Dionysoskult  gehört  Helena  an,  welcher  in  Lakonien 
die  Platane  heilig  war3);  die  rhodische  Sage  von  dieser  Heroine,  die  hier 
Dendritis  hiess,  weil  sie  an  einem  Baum  aufgehängt  sei4),  scheint  mit  Be- 
nutzung des  in  diesem  Kultkreis  bezeugten  Rituals  der  Aiora  ebenfalls  die 
Heiligkeit  eines  solchen  Baumes  erklären  zu  sollen.  Es  sind  dies  übrigens 
nicht  die  einzigen  Spuren  dafür,  dass  in  der  boiotischen  Kultur  Dionysos 
oder  die  mit  ihm  gepaarte  Göttin  als  Geister  eines  Baumes  oder  einer 
anderen  Pflanze  vorgestellt  werden  konnten:  abgesehen  von  manchem 
anderen,  was  besser  erst  später  zur  Sprache  kommt,  lässt  sich  auch  das 
dafür  geltend  machen,  dass  der  Zweig  des  Mysten  wie  der  Gott  hiess5); 
es  erklärt  sich  dies  doch  am  leichtesten,  wenn  man  ihn  in  dem  Zweige 
lebendig  wähnte.  Wenn  ferner  den  Korinthiern  von  der  Pythia  geboten 
wird,  den  Baum,  auf  dem  Pentheus  gesessen,  Taa  wp  Vtip  at'ßfir,  was  in 
der  Weise  ausgeführt  wird,  dass  aus  dem  Holze  des  Baumes  Dionysos- 
bilder gefertigt  werden6),  so  wird  jeder,  der  sich  der  ursprünglichen 
Wesensgleichheit  des  Pentheus  und  Dionysos7)  erinnert,  zugeben,  dass  das 
Gottesbild  gerade  aus  diesem  Holze  deshalb  gefertigt  werden  musste,  weil 
man  das  letztere  für  die  Stätte  des  Dionysos  oder  vielmehr  —  wie  wir 
korrekter  sagen  müssen  —  eines  Dionysos  hielt.  Es  ist  demnach  in  diesem 
Fall  und  in  anderen,  die  später  zu  besprechen  sind,  das  hölzerne  Schnitz- 
bild genau  so  an  die  Stelle  des  Baumfetisches  getreten,  wie  wir  das  Stein- 
bild allmählich  den  Steinfetisch  vertreten  gesehen  haben.  Wie  in  der  Ent- 
wickelung  des  letzteren  zur  Statue  der  behauene  Stein  eine  Zwischenstufe 
darstellte,  so  scheint  man  auch  zunächst  den  lebendigen  Bäumen  eine 
künstliche  Form  gegeben  zu  haben8).  In  anderen  Fällen  wurde  zwar  ein 
ganz  neues  Gottesbild  geschaffen,  aber  doch  die  Beziehung  zu  dem  alten 


»)  Maass,  Herrn.  XXVI  1891  178  ff.;  bes. 
187;  O.Kebm,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  griech.  Philo», 
u  Relig.  1895  79—101;  Jkvons,  Introd.  209. 
Auf  diesen  Kalt  bezieht  Ijühoof-Blumrr, 
iYnm.  ehron.  Illxv  1895  285  f.  eine  Mz.  mit 
dfydQO(f6gos.  —  Möglich  ist,  dass 
der  rätselhafte  Zeus  jrjyoyatos,  der,  wie  es 
nach  allerdings  verworrenen  Berichten  scheint, 
in  Dodona  verehrt  und  von  einigen  als  *i?>'w- 
ymof  auch  /7  233  (s.  Sch.  BL  z.  d  St.  S  450aio 
Bekk.;  Kin.  FUG  II  463«)  eingesetzt  wurde, 
eigentlich  ein  <Pt]yo-yfttos  (vgl  (ydfydQog 
Ttaga  'podioic  ZetJ?,  Hsch.),  ein  'in  der  Eiche 
wohnender'  war,  und  dass  die  Kurzform  Bei- 
nes N.'s  im  Naios  [354  t]  sich  erhalten  hat. 
Dagegen  sind  die  Naides  (hom.  Xrjidse),  Nai- 
ades  [827%],  obwohl  ihr  N.  oft  auch  von  Baum- 
nvmpheD  gebraucht  wird  (Mankhardt,  \VFK 
if  14»),  entweder  von  Haus  aus  Wasser- 
nymphen (vgL  m'o»,  yüua)  gewesen  oder  man 


hat  doch  ihren  N.  sehr  früh  in  diesem  Sinne 
umgedeutet. 

*)  Hsch.  *  v  [A.iJ. 

')  Theokr.  id.  18«;  Kajbbl.  Hermes 
;  XXVII  1892  249-259. 
*)  Paus.  III  19io. 

»)  Sch.  Arstph.  Irnt.  408.  Aehnlich  heisst 
der  Lorbeerzweig  nach  Apollon  atoaxos  [00*] 
und  die  Aoabäumo  (Ohnefai.sch-Kichtkh, 
Kypr.,  Bib.,  Hom.  131)  nach  Adonis  [336  m  ff.; 
unt.  §  277].  —  Overbeck,  Km.  Iii  4  er- 
scbliesst  aus  dem  von  StB.  JwoWi;  248  c 
zitierten  V.  Euphorions  Jxto  uty  Jtodo>ya 
Ji6i  (fTjyo?o  7igo<fTjtty  einen  Zeus  Phegos. 

«)  Paus.  II  27. 

')  S.  o.  [733i]. 

8)  So  lässt  sich  vielleicht  doch  das 
Aphroditebild  ix  fivgciy^  TC.'tt;Xvias  [654 io; 
657s]  erklären. 
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Baumfetisch  aufrechterhalten,  indem  man  das  Kultbild  in  oder  unter  dem- 
selben errichtete1).  An  anderen  Stellen  hatten  sich  aber  die  heiligen 
Bäume  selbst  erhalten,  oder  sie  waren  durch  jüngeren  Nachwuchs  ersetzt 
worden.  Von  vielen  Bäumen  ist  überliefert,  dass  sie  verehrt  wurden.  Ein 
solcher  Baum  war  z.  B.  eine  Myrte  in  Boiai:  die  Legende  erzählte,  dass 
Artemis,  die  hier  später  als  Soteira  einen  Kult  hatte,  den  Kolonisten,  die 
nach  der  Stätte  der  neuen  Ansiedlung  suchten,  einen  Hasen  geschickt  habe, 
der  in  diesem  Baum  verschwunden  sei2).  Nach  der  Analogie  zahlreicher 
anderer  Sagen  von  weisenden  Tieren  (S.  792)  kann  nicht  bezweifelt  werden, 
dass  der  Hase  eigentlich  die  Gottheit  selbst,  der  Baum  also  die  Stätte  war, 
in  der  das  göttliche  Wesen  —  wenngleich  nicht  festgebannt  —  wohnte. 
Die  Bäume,  in  welche  Philemon  und  Baukis  verwandelt  waren,  werden 
mit  Kränzen  behangen3):  wahrscheinlich  waren  nach  der  alten  Vorstellung 
die  im  Liebeszauber  angerufenen  Gottheiten,  die  den  Gestalten  dieser  an- 
mutigen Erzählung  zu  Grunde  liegen,  in  den  Bäumen  wirksam  gewesen. 
Nicht  anders  darf  dann  über  die  anderen  Bäume  geurteilt  werden,  die  mit 
heiligen  Bildern4)  oder  Kränzen6)  und  Tänien  behängt  wurden6).  In 
anderen  Fällen  verrät  sich  die  ursprüngliche  Vorstellung  von  einem  in  dem 
Baume  wohnenden  Numeu  in  der  ihm  zugeschriebenen  Wirkung.  Zwar 
konnte  zauberhafte  Kraft  wohl  auch  nachträglich  einem  Gewächs  an- 
gedichtet werden,  das  an  heiliger  Stätte  stand;  wunderbare  Heilkraft  z.  B. 
konnten  Teile  eines  Baumes  auch  dann  besitzen,  wenn  die  Gottheit  ihn 
nur  gepflanzt  hatte,  nicht  ihn  erfüllte.  Aber  eine  Äusserung  der  gött- 
lichen Macht  scheint  im  Altertum  immer  oder  doch  vorzugsweise  an  die 
Anwesenheit  der  Gottheit  gebunden  gewesen  zu  sein:  die  prophetische. 
Nun  gab  es  wie  im  Orient7)  so  auch  bei  den  Griechen  zahlreiche  Bäume, 
die  für  befähigt  galten,  den  göttlichen  Willen  kund  zu  thun,  sei  es  durch 
vernehmliche  Worte,  die  man  zu  hören  glaubte  *),  sei  es  durch  das  Rauschen 
ihrer  Blätter  wie  die  dodonaiische  Eiche  und  im  apollinischen  Kult  der 
Lorbeer»),  sei  es  durch  Träume,  die  den  unter  ihnen  Schlafenden  zu  teil 

*)  Allgemein  sagt  Plin.  n  h  12a  von  den  die  Stadt  gebildet  wurde,  Aphrodisias  nach 

Bäumen  huee  fuere  numinum  templa.    Man  ihr  heisst  und  Etis  durch  seine  Eponvme, 

hat  sogar  das  Wort  delubrum  (vgl.  Uber  Etias,  die  T.  des  Aineius  (Paus.  a.  a.  0.)  ihr 

Rinde)  und  in  nencrer  Zeit  (vgl.  z.  B.  0.  ebenfalls  nahegeruckt  wird;  a.u.l792»J. 

Schräder,  Sprachvergl.  o.  Urgesch.  403)  >  «bf  l)  Ov.  3/  87«*. 

(vgl.  ruvg,  eigentl.  'der  Einbaum'V)  mit  diesen  *)  Die  Sitte  ist  sehr  verbreitet;  vgl.  z.  B. 

lleiligtümern  in  Baumstämmen  in  Verbin-  Mixervini,  Mem.  d.  i.  II  1865  166». 

dung  gebracht.    Die  bekanntesten  Beispiele  s)  Auch  dies  ist  sehr  verbreitet.  Ueber 

solcher  Baumheiligtümer  sind  das  ephesische  die  heilige  Platane  in  Lydien  vgl  Hdt.  7ai; 

(Dion.  Per.  827  erd«  dcft  nore  rrjov  'jua^o-  Ail.  r  h  2  m.  Bei  den  Arabern  wurden  Bäume 

i/dfs"  tttvxovto   ngtuvw  tri  nrfX*»;f  [vgl,  0.  mit  Weihgaben,  Waffen,  Kleidern,  Straussen- 

S.  748&J;  ähnlich  Kallim.  h  SäJ9  q^yu»  in'  eiern  u.  dergl.  behängt,  Wellhausen,  Reste 

tvTt^ifivta)  und  das  orchomenische  (Pau9.  IX  ar.  Heid.2  104. 

13  a  ufpvttu  ifi  fV  xiif(tM  fityiiXfi,  xui  tijr  *)  Bottich  er  hat  diesen  Gebrauch  an 

•Vfrii-  ötout^ovaiv  «716  riyc  xf'ttyor  Kufyeätiv)  vielen  Stellen  seines  'Baumkultus'  behandelt; 

der  Artemis.    Andere  Beispiele  werden  im  vgl.  z  B.  39  ff  ;  76;  80.    S.  auch  Overbeck, 

folgenden  erwähnt  werden.  Ber.  SGW  1864  139. 

2)  Paus.  Hl  22!».  Wiüe,  Lak.  Kulte  121  7)  Joret.  plant,  dans  l'attt.  et  le  m.  a. 

erinnert  daran,  dass  Hase  und  Myrte  der  I  466. 

Aphrodite  heilig  sind,  und  meint,  dass  der  8)  Arbores  locutae,  Plin.  n  h  17 20;  vgl. 

Kult  dieser  Göttin  für  Boiai  zu  erschliessen  Liebrecht  zu  Gerv.  Tilb.  ot.  tmp.  S.  63. 

sei,  weil  von  den  drei  Gemeinden,  aus  denen  9t  Horn,  h  2 »5;  vgl.  Robert,  Arch.  Jb. 
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wurden,  wie  die  Platane  in  Smyrna1)  und  wahrscheinlich  ebenfalls  die 
dodonaiische  Eiche,  sei  es  endlich  durch  den  begeisternden  Saft,  der  den 
gekäuten  Blättern  entfliesst,  wie  der  delphische  Lorbeer8).  —  Schon  das 
bisher  Gesagte,  in  dem  doch  nur  zum  Zweck  einer  vorläufigen  Übersicht 
einige  wenige  Erscheinungen  behandelt  sind,  wird  zum  Nachweis  genügen, 
dass  die  Baumfetische  in  alter  Zeit  in  grosser  Zahl  Objekte  des  griechi- 
schen Kultus  gewesen  sein  müssen,  und  es  wird  nun  wohl  nicht  mehr  be- 
fremden, wenn  wir  diesen  Glauben  auch  in  einer  der  reizendsten  Gestalten 
der  späteren,  durch  die  Kunst  geschaffenen  Götterlehre  wiederfinden.  An 
vielen  Kultstätten  von  dem  Typus  der  zuletzt  besprochenen  glaubte  man, 
dass  in  den  weissagenden  Bäumen  Nymphen  wohnten3),  die  ja  überhaupt 
oft  als  Vermittler  der  göttlichen  Ratschlüsse  erscheinen.  Noch  im  VI.  Jahr- 
hundert muss  es  in  den  heiligen  Hainen  vieler  grösserer  Kultstätten  solche 
Xymphenbäurae  gegeben  haben4),  die,  weil  das  Leben  der  Nymphe  an  den 
Baum  gebunden  war,  für  unverletzlich  galten.  Den  Dichtern  und  bilden- 
den Künstlern  sind  diese  Nymphen  meist  ein  anmutiger  Ausdruck  für  land- 
schaftliche Schönheit;  doch  schimmert  ziemlich  häufig  die  ursprüngliche 
religiöse  Bedeutung  noch  durch.  Die  orchomenische  Erzählung  von  den 
Töchtern  des  Königs  Eteokles,  welche  bei  einem  Tanze  zu  Ehren  der  De- 
meter und  Kore  in  einen  Brunnen  fielen  und  in  Cypressen  verwandelt 
wurden8),  knüpft  wahrscheinlich  an  Bäume,  unter  denen  heilige  Keigen 
getanzt  wurden,  weil  man  in  ihnen  das  Numen  einer  jener  beiden  Gott- 
heiten wirksam  glaubte;  die  Cypressen  am  Grabe  des  Sehers  Alkmeon, 
hiessen  'Jungfrauen'6)  vermutlich  deshalb,  weil  Baumnymphen  die  von  diesem 
Heildämon  in  der  Tiefe  gegebenen  Orakel  verkündeten.  Eine  Schwarz- 
pappel sollte  nach  einer  Legende  an  der  Stelle  gewachsen  sein,  wo  Dryope, 
die  nach  dem  sprechenden  Baum  heisst,  zur  Nymphe  geworden  war;  eine 
Dryas  bewohnt  die  heilige  Pappel  der  Demeter  am  Dotion,  welche  Erysi- 
chthon  umzuhauen  sich  erfrecht7).  In  beiden  Fällen  handelt  es  sich  um 
uralte  Heiligtümer,  und  es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  in  den  er- 
haltenen alexandrinischen  Erzählungen  Reste  des  alten  Glaubens  —  wenn- 
gleich natürlich  den  jüngeren  Vorstellungen  angepasst  —  vorliegen. 

Versuchen  wir  uns  nun  nach  dieser  ersten  Übersicht  den  Ursprung  und 
die  Bedeutung  dieses  Vorstellungskreises  klar  zu  machen,  so  werden  wir 
am  besten  von  den  zuletzt  besprochenen  Gestalten,  den  Nymphen,  aus- 
gehen, weil  diese  am  genauesten  bekannt  sind.  Hinsichtlich  des  Verhält- 
nisses dieser  Nymphen  zu  den  Bäumen  treten  uns  im  klassischen  Griechen- 
land zwei  Vorstellungen  entgegen.  Nach  der  llias  und  Odyssee  sind  die 
Baumnymphen  zwar  minder  mächtige,  aber  den  oberen  Göttern  sonst  ganz 
gleichartige  Wesen,  deren  Walten  zwar  ebenso  vorzugsweise  auf  das  Wachs- 


XIII  1888  60.  orakelte,  Sokr.  8>8  iLXVII  425  Mi.)  u.  aa. 
*)  S.  u.  [S.  792 1/.  Ji  Reste  des  Dryadenglaubens  existieren 

')  Horn,  h  2jj4;  vgl.  Roiide,  Ps.  II1  58;  noch  heute  (Rodd,  Ciint.  and  /o/v  171). 

Weniger,  Die  rel.  Seite  der  gr.  Pj'th.,  Bresl.  4)  Ganz  allgemein  Horn,  h  4i«e 

1870  Progr.  35  ff.,  aber  auch  \x.[§272].  —  &)  Geopon.lh;  vgl.  Sch.  Bö  19  A;  Theokr. 

Nach  Fulgent.  mit.  In  träumt  man  wahr,  !  I6104  (v.  Wilam.-Möllend.,  GGN  1894  194 1). 

wenn  man  Lorbeer  unter  den  Kopf  legt.  —  •)  Paus.  VIII  247  f. 

Auch  der  antiochenische  Apollon  Daphnaios  7;  S.  o.  [119b  ff.]. 
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tum  der  Bäume  gerichtet  ist,  wie  z.  B.  das  des  Helios  und  Poseidon  auf 
die  Bewegungen  der  Sonne  und  des  Meeres,  die  sich  aber  ebenso  wie  diese 
Götter  von  ihrem  eigentlichen  Wirkungskreis  entfernen  können1).  Nach 
der  später  vorherrschenden,  aber  wahrscheinlich  ebenfalls  in  die  Zeit  des 
Heldenliedes  hinaufreichenden  Vorstellung  ist  dagegen  der  Baum  ihre 
eigentliche  Stätte,  die  Bedingung  ihres  Daseins;  sie  entstehen  und  ver- 
gehen mit  dem  Baum  *),  dessen  Vegetationsdämon  oder  dessen  Psyche  sie 
sind.  Diese  letztere  Vorstellung  wird  jetzt  gewöhnlich  als  die  ursprüng- 
liche angesehen8);  aber  genauere  Betrachtung  lehrt,  dass  im  Kultus  und 
auch  in  den  mutmasslich  ältesten  Mythen  die  Zauberkraft  ganz  unabhängig 
von  der  Vegetation  des  Baumes  ist.  Einerseits  wohnt  nach  der  ursprüng- 
lichen Vorstellung  keineswegs  in  jedem  Baum  eine  Dryas,  wie  man  später 
allerdings  konsequenter  Weise  annahm,  andererseits  wird  statt  des  grünen 
Baumes  oft  ein  Baumstumpf  genannt:  die  phoinikische  Aschera,  in  der 
offenbar  ein  Geist  wohnhaft  gedacht  wird  4),  ist  gewöhnlich  ein  rohbehauener 
Baumstamm,  und  dieser  Kultgebrauch  findet  #sich  auch  in  Griechenland6). 
Holzbilder  der  griechischen  Götter  werden  oft  aus  dem  Holz  bestimmter, 
heiliger  Bäume  geschnitzt;  man  glaubte  demnach  hier  ebenfalls,  dass  das 
göttliche  Wesen  auch  in  dem  toten  Baume  fortlebe.  Noch  bestimmter 
sprechen  dies  einige  alte  Mythen  aus,  wie  der  von  dem  der  Argo  ein- 
gesetzten Holze  der  dodonaiischen  Eiche,  welches  den  Argonauten  weis- 
sagte, also  offenbar  noch  von  dem  göttlichen  Geist  besessen  gedacht  wurde. 
Es  muss  demnach  der  Ausgangspunkt  dieser  Vorstellungen  ein  ganz 
anderer  sein. 

Um  es  kurz  zu  sagen:  Wie  der  Kult  des  Steinfetisches,  so  hat  sich 
auch  die  Holzfetischanbetung  aus  dem  alten  Feuerdienst  entwickelt:  dieser 
ist  zwar  wahrscheinlich  nicht  der  Anfang  der  ganzen  Vorstellung  über- 
haupt, aber  doch  der  Punkt,  aus  dem  dieser  Teil  der  griechischen  Reli- 
gionsvorstellungen unmittelbar  hervorging.  Hätte  die  religiöse  Phantasie 
der  ältesten  Griechen  wie  die  der  Inder  sich  mehr  auf  das  Wunder  der 


')  Sie  kommoo  in  den  Olymp,   V  8,  aufnehmen  sollen;  als  Töchter  des  Flusses 

pflanzen  die  Ulmen  an  Ections  Grabhügel,  sind  Baumnymphen  in  dieser  Zeit  nicht  an- 

Z  419.    Dass  die  Dienerinnen  der  Kirke  aus  ■  stössig);   Piaton  ebd.  IX  823*.  'Jdgva'öes 

den  Flüssen  und  Hainen  entstehen  (x  350),  (schwerlich  zu  ädgvoy,  s.  Hsch.,  zu  stellen, 

ist  jedenfalls  eine  singulare  Vorstellung,  wie  wie  Bloch  bei  Koscher,  ML  III  515  zweifelnd 

Leuhs,  Pop.  Aufs  95*  m.  K.  bemerkt.  Anders  vorschlägt)  heissen  diese  Nvmphon  bei  Prop. 

Mannhardt,  WFK  II  33.  I  I  20u;  Paul.  Silcnt,  AP  IX  664  u.  aa. 

a)  Nach  Ov.  M  Um  ist  das  Leben  einer  j         »)  Namentlich  von  Mannuabdt,  der  nach 

Nymphe  an  den  von  Erysichthon  gefällten  i  seiner  Methode  in  diesem  entscheidenden 

Baum  gebunden.    Dass  die  Nymphe  mit  dem  !  Punkt    das    Richtige    ebensowenig  finden 


Baum  stirbt  (Ov.  F  Am  /'«Mm  Xaitios  arbor  konnte,  wie  in  allen  den  gar  nicht  wenigen 

erat;  Charon  v.  Lamps.  FUG  I  35n),  findet  Fallen,  wo  die  spätere  Volksvorstellung  selbst 

sich  zuerst  bei  Pind.  fr.  165  (Plut.  am.  1 4[  1 5"| ;  '  durch  das  Epos  modifiziert  ist. 

tief.  orac.  11;  Sch.  Ap.  Rh.  2*n;  FM  75*4  j         *)  Vgl.  Pietschmann,  Gesch.  d.  Phoen. 

'Jfindf>vadt<:)\  aber  schwerlich  hat  er  den  bei  213;  Ohnkfalscii-Ricuteb,  Kypr.,  Bib.  und 

Plut.  def,  or.  11  genannten  Ausdruck  Hama-  Homer  144  ff. 

dryades  gebraucht,  der  sonst  erst  in  alexan-  *)  Ganz  allgemein  sagt  Max.  Tyr.  8t 

drinischer  Zeit  vorkommt:  Ap.  Rh.  2«:j  (bei  |  S.  129  R.  ytuigyoi  Jiöyvaoy  xifuäai  rttj^nyiet 

dem  aber  die  Nymphe,  wie  es  scheint,  den  ,  h'  og/üfip   aviotfvig   nge'uyoy,  tiygotxixoy 

Baum  überlebt;  anders  Mannhardt,  WFK  I  uyaXuu.    Vgl.  Gerhard,  Ges.  Abh.  II  125 

63);  Moiro  .4P  VI  1*9»  (wo  Staotmüllbr  (T.  LX  8). 
nicht  Ungers  Vermutung  'AytyQttiÖts  hätte 
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künstlichen  Feuerentzündung  durch  Reibung  gerichtet,  so  würde  bei  den 
Baumfetischen  der  Zusammenhang  mit  den  älteren  Vorstellungen  vom 
Opferfeuer  sich  noch  weit  leichter  ergeben  haben  und  deshalb  vermutlich 
auch  leichter  zu  erkennen  sein  als  bei  den  Steinfetischen.  Da  sie  aber 
das  heilige  Feuer  meist  nicht  neu  entzündeten,  sondern  aufbewahrten, 
verlegten  sie  den  im  Feuer  sich  offenbarenden  Dämon  gewöhnlich  nicht, 
wie  die  Inder,  in  das  zur  Feuerzündung  verwendete  Holz,  das  daher  in 
ihrer  Mythologie  nur  geringe  Bedeutung  hat.  Immerhin  lassen  bemerkens- 
werte Spuren  erkennen,  dass  auch  aus  der  Vorstellung  des  im  Reibholz 
wohnenden  Feuergeistes  die  von  dem  im  Baume  wirksamen  Dämon  ent- 
stehen konnte.  Der  Linde,  dem  Maulbeerbaum,  dem  Lorbeer1),  dem 
Epheu  und  überhaupt  den  Pflanzen,  deren  Holz  zum  Feuerzeug  verwendet 
werden  konnte,  schrieb  man  eine  feurige  Natur  zu8).  Damit  hängt  zusammen, 
dass  der  Blitz  nach  weitverbreitetem  Aberglauben  in  die  Linde  und  den 
Lorbeer9)  nicht  einschlägt;  man  stellte  sich  vor,  dass  der  himmlische 
Feuerdämon  den  verwandten,  in  dem  Baume  sitzenden  Dämon  nicht  be- 
schädige4). Sehr  wahrscheinlich  gilt  der  Lorbeer  später  deshalb  als  aver- 
runcierend,  weil  jene  ferne  Vergangenheit  in  ihm  einen  göttlichen  Feuer- 
dämon voraussetzte.  Aus  demselben  Grunde  wird  in  der  thebanischen 
Legende  der  Epheu  entweder  dem  vom  Himmel  im  Blitz  herabgefallenen 
Dionysos  Perikionios  gleichgesetzt  oder  er  soll  doch  diesen  Fetisch,  der 
gewiss  als  Sitz  des  Gewitterdämons  im  Regenzauber  verwendet  wurde, 
umrankt  haben6).  Vor  allem  scheint  aber  der  Feigenbaum,  den  man  eben- 
falls für  blitzsicher  hielt6),  als  Lieblingstätte  des  Feuerdämons  betrachtet 


')  Ueber  Lorbeer  bei  Feuerzundung  s. 
Horn,  h  3  >  ot ;  Kuhn,  HF  37.  Er  wurde  nach 
Theophr.  h.  pl.  V  9;  (Plin.  n  h  16*08)  zum 
TQi  naroy,  d.  h.  zum  oberen  Reibholz,  ver- 
wendet, während  Epheu  zum  unteren,  der 
i'<j/«'p«,  diente. 

»)  Plin.  n  h  16so:.  Vgl.  Theophr.  a.  a.  0. 
Vom  Lorbeer  heisst  es  in  den  Geopon.  IIa 
ni'pöc  rtX^Qts  io  tfviöv,  xui  'AnvkXtov  Jiip. 
»(Aiof  yi<<>  imtv  6'ier  xai  üns](9ärttai  dai- 
[mooi  *«c  f yffa  tiv  fi  dtixfftj,  ixnoduiv  datuoytf. 

*>  Pitr£,  Arch.  per  lo  atud.  delle  tradiz. 
popol.  V  1886  122.  —  Tiberius  setzte  sich 
aus  diesem  Aberglauben  (den  Plin.  n  h  2  m 
einschränkt)  beim  Gewitter  einen  Lorbeer- 
kranz auf  (Plin.  n  h  Uhu).  Nach  Geopon.  7u 
legte  man  auf  die  Weinfässer  Lorbeerzweige, 
am  (angeblichen)  Blitz-  und  Donnerschaden 
abzuwenden.  Aehnlich  verwendeten  die  Ger- 
manen Weidenzweige  gegen  Blitz-  und  Hagel- 
schaden, Ppannbnbchmidt,  Germ.  Erntef.  61. 

*)  Ueber  dieselbe  Vorstellung  bei  den 
Blitzsteinen  s.  o.  JS.  777  ij.  Aus  gleichem 
Grund  schlägt  nach  modernem  Aberglauben 
kein  Gewitter  ein,  wo  ein  Herdfeuer  brennt 
(Gbimm,  DM  I2  568);  auch  ein  vom  Blitz  ge- 
troffener Baum  soll  gegen  Wetterschlag  (Olden- 
bebg,  Rel.  d.  Veda  480* ;  Wuttkb,  Deutach. 
Volksabergl.»  98  =  1  97)  schützen,  offenbar 
weil  in  ihm  die  Blitzkraft  fortlebend  gedacht 

HamlUu.  h  der  kl*»s.  Altcnuniswl.wnschaft.  V,  2. 


wird.  —  Beim  Feigenbaum  scheint  das  spä- 
tere Altertum  zwar  den  wirklichen  Grund 
nicht  mehr  ganz  verstanden  zu  haben,  doch 
irrt  Lyd.  o*t.  45  nicht  gar  weit  vom  Ziele  ab, 
wenn  er  die  Immunität  solcher  Bäume  damit 
erklärt,  dass  sie  dem  Helios  heilig  seien.  — 
Auf  demselben  Wege  ist  wahrscheinlich  der 
Glaube  entstanden,  dass  die  Eberesche 
(Wcttkb,  Deutach.  Volksabergl.*  106  -  »  109), 
das  Farnkraut  (Grimm,  DM  II*  1160;  Kuun, 
HF  222  o.)  und  die  Hasel  (Kühn,  HF  228) 
vom  Blitz  nicht  getroffen  werden. 

»)  8.  o.  IS.  so  f.;  7,i4*J.  Kuhn,  HF  244 
versucht,  Bötticukk  folgend,  zu  erweisen, 
dass  Dionysos  ursprünglich  als  Narthex 
niedergefahren  »ei ;  das  ist  jedoch  nicht  sicher. 
Nach  einer  seltsamen  Geschichte  (Geopon. 
11t»)  hat  Kiasos,  der  Geliebte  des  Bakchos, 
mit  diesem  getanzt;  in  Epheu  verwandelt, 
umschlingt  er  die  Weinrebe  so,  wie  er  einst 
den  Gott  umschlungen. 

•)  Plin.  h  h  15 134  f.;  Plut.  sympns.  b%; 
Joh.  Lyd.  mens.  86a;  4«;  90;  oxtent.  4->  z.  A.; 
Geopon.  Iii;  Rohdk,  Ps.  II  406.  Die  firus 
Ruminalis  nennt  Plin.  n  h  \bn  fulguribus 
ibi  conditi*  ttacra;  die  auch  hier  hervor- 
tretende Beziehung  der  Feigo  zum  Blitz  ist 
nicht  ganz  klar;  vielleicht  glaubte  man  sie 
durch  einen  Blitz  entstanden.  —  In  Indien 
wird  zu  einem  der  beiden  Arani  ein  auf 
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worden  zu  sein;  auch  in  ihm  wähnte  man  den  im  Blitz  niederfahrenden 
Dionysos,  der  deshalb  Sykites »),  Syk(e)ates')  hiess,  gegenwärtig:  denn  das 
ist  olfenbar  der  Grund,  warum  die  Naxier  sein  Bild  aus  Feigonholz  fer- 
tigten3). —  Die  beiden  Teile  des  Feuerzeugs,  das  obere,  tgimavor,  und 
das  untere,  <o*x«pa  oder  arogevg,  werden  als  männliches  und  weibliches 
Schamglied  dargestellt4);  die  obscöne  Bezeichnung  des  letzteren  als  orxor, 
italienisch  hca,  hängt  vielleicht  damit  zusammen,  jedenfalls  aber  der  Ge- 
brauch, die  Phallen,  deren  Entstehung  aus  dem  alten  Feuerzeug  sich  auch 
hier  bestätigt,  aus  Feigenholz  zu  bilden6).  Es  ist  nach  alledem  sehr 
wahrscheinlich,  dass  der  Feigenbaum  zu  den  von  Plinius  nur  allgemein, 
nicht  namentlich  bezeichneten  Bäumen  gehört,  in  denen  man  einen  Feuer- 
geist annahm  und  die  man  deshalb  zur  Feuerentzündung  verwertete.  End- 
lich hatte  die  Vorstellung  von  der  feurigen  Natur  des  Baumes  wahrschein- 
lich auch  bei  dem  letzten  der  von  Plinius  genannten  Gewächse,  dem  Maul- 
beerbaum, zur  religiösen  Verwendung  seines  Holzes  geführt  und  einen 
legendären  Ausdruck  gefunden.  Denn  Pyramos,  der  in  der  ursprünglich 
wohl  boiotischen6)  Thisbesage  sich  unter  ihm  tötet,  war  eigentlich  wahr- 
scheinlich ein  Fouerdämon 7).  —  In  alter  Zeit  scheint  die  Zahl  der  Hölzer, 
die  man  zum  Reiben  benutzte  oder  denen  man  doch  wenigstens  feurige 
Natur  zuschrieb,  noch  grösser  gewesen  zu  sein8);  namentlich  an  Bäume 
von  auffälliger  roter  Farbe  knüpfte  sich  die  Vorstellung.    Die  Eiche9). 


einem  £Vimibaum  gewachsener  Aftattha  (d.  i. 
ficus  religiosa'i  Zimmer,  Altind.  Leb.  57)  ge- 
nommen, in  den  sich  Agni  verborgen  haben 
soll.  Nachdem  Kuhn  in  Zs.  f.  vergl.  Sprachf. 
1  1852  467 1  diesen  Baum  mit  dem  (qtftäf 
(dem  wilden  Feigenbaum  /*.  u  ])  der  grie- 
chischen Sage  verglichen,  setzt  er  ihn  HF  246 
der  at>x>;  gleich.  Das  kann  mythologisch 
richtig  sein,  auch  wenn  die  Worte  botanisch 
verschiedene  Ficus&rten  bezeichneten. 

')  Lakonisch  nach  Sosib.  bei  Athen.  III 
14  S.  78c.  Wide,  Lakon.  Kulte  166  fasst 
die  Bedeutung  chthonisch. 

2)  Hsch.  s  r. 

»)  Athen.  III  14  S.  78c. 

*)  Vgl.  Kuhn,  HF  70.  Obwohl  im  Alter- 
tum nicht  erwähnt,  musa  die  Sitte,  das  rpr- 
navoy  als  Phallos  zu  bilden,  wie  die  vielen 
aus  ihr  abgeleiteten  Gebräuche  beweisen, 
sehr  allgemein  verbreitet  gewesen  sein;  sie 
ist  ins  Mittelalter  Ubergegangen.  Kuhn,  HF 
45  (vgl.  100)  führt  aus  der  Chronik  von 
Lanercost  einen  im  J.  1268  geübten  Zauber 
an:  ignem  confrictione  de  ligni*  educere  et 
Atntulacrum  Priapi  statuere  et  per  haec 
hestiis  succurrere. 

*)  Nach  der  Prosymnoslegende,  Klem. 
protr.  2j«  S.  30  Po.  Ein  Priaposbild  aus 
Feigenholz  erwähnt  Hör.  s.  I  8i.  Aus  der 
hebräischen  Legende,  Gene*.  3?,  ergibt  sich, 
dass  man  Feigenblätter  zur  Umhüllung  der 
Genitalien  verwendete;  wahrscheinlich  schrieb 
man  ihnen  die  Wirkung  zu,  die  Zeugungs- 
kraft zu  stärken.  Ist  es  ein  Zufall,  dass  im 


hebräischen  n;tcr  'Begattung'  und  nj,Kn  'Feige' 
fast  gleich  klingen?  Mit  dieser  Vorstellung 
hängt  vielleicht  auch  die  Benennung  der 
buhlerischen  Dämonen  des  Alpdrückens  als 
Fauni  Ficarii  (Roscher,  Abh.  SGW  XX  1900 
62)  zusammen.  Dieselbe  ist  zwar  erst  aus 
dem  spätesten  Altertum  bezeugt,  doch  kann 
dies  bei  einer  derartigen  Volksvorstellung 
leicht  Zufall  sein.  —  Wie  die  Feige,  so 
scheint  übrigens  auch  der  Epheu  nach  dem 
Glauben  der  Alten  ithyphallische  Kraft  be- 
sessen zu  haben;  daher  wird  Priapos  mit  ihm 
bekränzt  [o.  313a]. 
«)  S.  o.  l'22Sxi]. 

')  Die  von  Lrwv,  Sem.  Fremd w.  196  f. 
vorgeschlagene  Etymologie  'der  Laufer'  ist 
nicht  wahrscheinlich. 

8)  So  gehört  wahrscheinlich  dazu  z.  B.  die 
Mistel,  deren  abergläubische  Verwendung 
(Grimm.  DM  II*  1156  ff.;  R.  Ewald,  Philol. 
LI  II  1894  S.  735)  wohl  eben  daher  stammt. 
Fkazbr,  Golden  bough  II  367  will  zeigen, 
dass  die  Mistel  als  Emanation  des  Sonnen- 
feuers oder  vielmehr  (ebd.  368),  dass  das 
Sonnenfeuer  als  Emanation  der  Mistel  be- 
trachtet wurde. 

•)  Ueber  die  Eiche  in  mythologischer 
Beziehung  handelt  ausführlich ,  aber  un- 
kritisch Consta nte,  Her.  arch.  IIIxxxiv  1899 
341 — 357,  der  kosmologische  Vorstellungen 
auffinden  will.  Weit  gründlicher  ist  die  äl- 
tere Untersuchung  von  Waglkr.  Die  Eiche 
in  alter  und  neuer  Zeit  I  Würzen,  Progr. 
1891 ;  II  Berlin.  Stud.  XIII  2.  Ueb.  die  Eiche 
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deren  lateinischer  Namen  falschlich  von  der  roten  Farbe  ihrer  geschälten 
Rinde  abgeleitet  wird1),  ist  wahrscheinlich  deshalb  im  Regenzauber  wich- 
tig*) und  Baum  des  Blitzgottes  Zeus  geworden*),  weil  in  ihr  ein  Blitz- 
geist zu  walten  schien.  Auf  demselben  Grund4)  beruht  gewiss  auch  die 
Heiligkeit  der  Mannaesche5);  doch  kam  hier  noch  hinzu,  dass  man  aus 
dem  von  ihr  träufelnden  Honig  Met  gewonnen  zu  haben  scheint.  Schon 
in  ältester  Zeit  nahm  man  nämlich  mit  Vorliebe  zur  Feuerreibung  Holz 
von  solchen  Pflanzen,  aus  denen  berauschende  Getränke  bereitet  werden 
konnten6);  es  war  dies  auch  ohne  Frage  mit  der  Grund  dafür,  dass 
die  Weinrebe7)  dem  Gotte  des  Blitzfeuers  zugeschrieben  wurde.  —  Die 
Mythen,  die  sich  einst  an  die  Feuerreibung  geknüpft  hatten,  mussten  freilich 
mit  dem  Ritual  selbst  in  Vergessenheit  geraten;  die  griechischen  Mythen 
von  der  Feuergewinnung  knüpfen  nicht  an  sie,  sondern  an  die  spätere  Vor- 
stellung von  dem  aus  dem  Himmel  stammenden  Feuer  an  *).  Man  erzählte 
von  Bäumen,  die  an  der  Stelle  entstanden,  wo  ein  Blitz  niedergefahren 9) ; 
gewiss  sollte  so  ihre  vorausgesetzte  feurige  Natur  erklärt  werden.  Der 
Ölbaum,  dessen  Holz  nicht  zum  Feuerzeug  verwendet  wurde10),  der  aber 
doch  wegen  des  feuernährenden  Saftes  seiner  Früchte  als  feuerartig  und 
deshalb  als  averruncierend  galt11),  hatte  nach  einem  Mythos  von  Tyros, 
der  von  einem  in  Feuer  strahlenden  Ölbaum  spricht,  diese  seine  Kraft 


als  Sitz  des  Gottes  and  über  ihre  Verwen- 
dung hei  der  Feuerreibung  s.  Frazeb.  Golden 
Ixntgh  II  291  ff. 

>)  Fest.  *  r  robum  264io  M.;  vgl.  Kuhn, 
HF  47. 

»)  S.  o.  [355h\  vgl.  auch  75 n  f.]. 

')  S.  o.  /75»;  355  s;  7*1 1].  Zeus  wird 
oft  mit  dem  Eichenkranz  dargestellt,  z.  B. 
auf  Mzz.  von  Epeiros  (IV.  III.  Jh.)  und  Thes- 
salien (II.  Jh.).  Vgl.  Overbeck,  Km.  Iii  231 
—246;  Lknohmant,  Gas.  arch.  III  1877  96. 

*)  Kühn,  HF  230. 

*)  Sie  galt,  wie  es  scheint,  als  schlangen- 
abwehrend; b.  Nik.  fr.  31.  Bei  der  Oberaus 
häufigen  Vergleichung  der  Feuerzeugung  mit 
der  Menschenzeugung  liegt  die  Annahme 
Kuhns,  dass  die  Entstehung  der  Menschen 
aus  der  Esche  [o.  439 1}  mit  der  Verwen- 
dung ihres  Holzes  beim  Feuerzeug  zusammen- 
hänge, in  der  That  nahe. 

8)  Ueber  Sorna  (Asclepias  acida)  s.  Kühn, 
HF  196  ff.  —  Auch  Epheu  galt  als  narko- 
tisch: mentem  turbat,  Plin.  n  h  24  7&;  vgl. 
Plut.  qu.  Rom.  112. 

')  üeb.  Rebe  als  Dionysos  s.  o.  [732i] 
und  u.  f§  290] .  —  Die  Beziehung  des  Wei- 
nes und  seines  Gottes  zum  Feuer  tritt  auch 
in  der  späteren  und  spätesten  Litteratur  noch 
deutlich  hervor.  Von  jenem  sagt  Korn.  c. 
30  S.  174  Os.  öVrwf  y«Q  oivö(  xt  nvQt  'ioor 
fiivot  xatd  xoii  Jiotjjr«'?;  diesen  benennen 
die  Dichter  oft  mit  Attributen,  die  mit  rrrp 
zusammengesetzt  sind;  vgl.  nvQtpQopos,  Nonn 
l>  14ns ;  nvQinaiq,  Opp.  Kyn.  4a»i ;  nvQtnvoos, 
Orph.  h  52»;  7ivQia9$vijt,  Nonn.  D  24«;  nvoia- 
nooof,  Opp.  Kyn.  4 so«;  Orph.  A  45 1;  vgl. 


7i vQoanöooi,  ebd.  52»;  nt'ptrpftjptjc,  Nonn.  D 
24u;  nvQHptyytjt,  Orph.  h  52»;  nvqoyertjs 
(im  Wortspiel),  AP  IX  868«;  nvQ6ei(,  Nonn. 
D  21»*o;  24j.  —  Nach  Nonn.  D  12»vi  ff.  ent- 
steht die  Weinrebe  aus  dem  '0\vftnio<  //u/p: 
mythologisch  hat  das  keine  Bedeutung.  Im 
Zauber  wird  die  echte  Rebe  bisweilen  durch 
die  Waldrebe,  vitis  alba  ersetzt;  wenigstens 
soll  nach  Colum.  10m«  Tarchon  seine  Güter 
zum  Schutz  gegen  Blitzschaden  mit  diesen 
Reben  umgeben  haben.  —  Paton  und  Hkks, 
v.  Pbott  {Fatti  tacri  S.  24)  u.  aa.  deuten  den 
Dionysos  Skyllites  (vgl.  Paton  und  Hicks, 
Inner.  37  45;  s»;  «»),  dem  auf  Kos  /oipoc  xui 
ipttpos  geopfert  wurden,  nach  Hsch.  axvMif 
xXt]p«tic. 

8)  Auch  die  Narthexstaude  ist  in  der 
Prometheussage  nicht  gewählt,  weil  man  sie 
als  Zunder  gebrauchte,  um  den  durch  Reiben 
erzeugten  Funken  aufzufangen,  sondern  weil 
man  in  ihr  das  heilige  Feuer  trug  /«.o.  94  t  ff.], 
wie  dies  auch  später  üblich  war  (Plin.  n  h 
13 1  a< )  und  selbst  noch  jetzt  (Bent,  C>/cl.  1885 
S.  365;  A.  Lang,  Mtfthol.  trad.  par  Pabwkn- 
tier,  Paris  1886  188t)  üblich  ist.  Anders 
Kuhn,  HF  40. 

•)  Z.  B.  vom  Konnaros,  Agath.  von  Ky- 
zikos  bei  Athen.  XIV  62  S.  649 f. 

,0)  Theophr.  h.  pl.  V  9?. 

,l)  S.  o.  [29iaJ.  —  Eine  Spur  des  alten 
Aberglaubens,  daaa  der  Blitz  und  Wetter- 
dämon im  Oelbaum  sitze,  hat  sich  in  dem 
mailändittchen  Brauche  erhalten,  gegen  Wet- 
terschaden Oelblätter  zu  verbrennen:  Cuebu- 
bini.  Archiv,  per  lo  stud.  delle  trad.  pop.  VI 
1887  223. 
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wahrscheinlich  durch  einen  Adler,  also  auch  vom  Himmel  erhalten1).  In- 
dessen ist  doch  wenigstens  ein  auf  das  Opferholz  selbst  bezüglicher  phoi- 
nikischer,  auch  für  die  altgriechischen  Vorstellungen  wichtiger  Mythos  in 
der  rationalistischen  Umformung  eines  Hellenisten  erhalten.  In  dem  Teil 
seines  Berichtes,  der  die  Erfindungen  aufzählte,  hat  der  falsche  Sanchu- 
niathon f)  auch  Phlox,  Pyr  und  Phos  und  ihre  Söhne  Libanos,  Antilibanos, 
Kasios  und  Brathy  genannt.  Der  Antilibanos  ist  nur  des  Libanos  wegen 
hierher  gekommen;  dieser  letztere  und  die  beiden  anderen  Brüder  heissen 
nach  Gebirgen  und  zugleich  nach  Bäumen,  deren  Holz  beim  Opfer  ver- 
wendet wird5).  Das  ist  natürlich  kein  zufälliges  Zusammentreffen:  der 
Namen  der  Berge  wurde  offenbar  davon  abgeleitet,  dass  die  Brüder  die 
von  ihnen  erfundenen  und  nach  ihnen  benannten  duftenden  Hölzer  auf 
jenen  Bergen  zuerst  zum  Opfer  verwendeten.  Darum  heissen  sie  auch 
Söhne  von  'Licht',  'Feuer'  und  'Flamme',  die  durch  Reibung  das  Feuer 
zuerst  entzündet  hatten.  Es  lässt  sich  aus  diesem  durch  Verbindung 
mehrerer  Lokallegenden  entstandenen  Bericht  wenigstens  dies  sicher  ent- 
nehmen, dass  phoinikische  Sagen  die  Zauberkraft  des  Feuerdämons  in  die 
beim  Opfer  verbrannten  wohlriechenden  Hölzer  legten.  Eben  diese  oder 
die  von  den  Griechen  zu  ihrem  Ersatz  verwendeten  Hölzer  spielen  aber 
auch  in  griechischen  Mythen  eine  wichtige  Rolle.  Das  Brathy,  d.  h.  der 
Sadebaum  oder  die  'kretische  Cy presse',  wurde  teils  ebenfalls  beim  Opfer 
benützt*),  teils  aber  bei  diesem  durch  die  ihm  ähnliche  und  wahrschein- 
lich schon  im  Orient  mit  ihm  verwechselte  Cypresse  ersetzt.  Daher  wurde 
zum  Phallos  später  neben  dem  Feigen-  gern  Cy  pressenholz  genommen6). 
Die  grosse  Bedeutung,  die  die  Cypresse  im  älteren  griechischen  Gottes- 
dienst und  in  den  sich  in  ihm  entwickelnden  Legenden  hat6),  geht  wenig- 
stens zum  Teil  sicher  auf  jene  ursprüngliche  Vorstellung  zurück. 


l)  Ach.  Tat.  2u;  Nonn.  Dion.  40 470  ff.  !  (Paus.  II  24&>,  in  Oiantheia  (Paus.  X  889). 

Vgl.  Stark,  Ber.  SGW  1856  52.  endlich  in  Phigaleia  (Paus.  VIII  41 A  dessen 

*)  Euseb.  pr.  er.  I  10 9  [6  He.].  Eurynomo  wenigstens  von  einigen  der  Ar- 

•)  Gruppe,  Grioch.  Kulte  u.  M.  I  354.  —  temis  gleichgesetzt  wurde.    El«nso  häufig 

Von  Libanos  meldete  die  Sage,  dass  als  er  1  Bind  sie  mit  Apollonkult  verknüpft,  z.  B. 

wegen  seiner  Frömmigkeit  getötet  war,  die  1  durch  die  Legenden  von  Kyparissos,  dem 

Erde  (aus  seiner  Leiche)  den  den  Göttern  Kreter  (Intp.  Serv.  V^  8eso),  der,  um  der 

wohlgefälligen  Baum  hervorgehen  Hess:  Geo-  Liebe  des  Apollon  zu  entgehen,  nach  dem 

pon.  Iiis.  Kassion  auswandert  (hier  hat  also  eine  nach- 

*)  Plin.  n  h  24 toi  sagt  wenigstens  a  tragliche  Auagleichung  mit  einer  semitischen 


•)  Abgesehen  von  den  DionysoskultstAt-  ebenfalls  einem  Geliebten  des  Apollon  (Ov. 
ton,  bei  denen  der  Fetisch  meist  aus  Wein-,  ;  M  lOioo  f.;  Intp.  Serv.  VA  3m:  Serv.  V^i 
Feigen-  oder Epheuholz  besteht,  gibt  es  unter  j  3«So;  Prob.  V G  2m;  Nonn.  D  IIa««;  vgl.  o. 
den  Älteren  Typen  von  Kulten,  wohl  keinen,  I  l236ioJ);  Apollonias  hiess  Kyparissos  (Sch. 
der  nicht  oft  oder  wenigstens  gelegentlich  |  B  519  BL;  StB.  Byz.  106 1;  395  e  11.  aa);  bei 
die  Cypresse  als  Eigentum  und  ursprünglich  1  Karnasion  am  Heiligtum  des  Apollon  Kar- 
ais Sitz  der  GotÜieit  gehabt  hätte.  Im  krc-  j  noios  und  Hermes  Kriophoros  standen  Cy- 
tiächen  Rhoiadienst  erwähnt  sie  Diod.  5 es  (vgl.  ;  pressen  (Paus.  IV  33«),  und  noch  in  Antio- 
auch  Prob.  VG  2m  S.  47i  K.),  im  nemeischen  1  cheia  verfehlten  die  Seleukiden  nicht,  den 
Zeusdienst  Paus.  II  15?.  Oft  gehören  sie  zum  1  ihrem  Stammgott  heiligen  Baum  anzupflanzen 
Kult  der  Artemis,  z.  B.  in  Ephesos  (Str.  XIV  (Philostr.  r.  Apoll,  lie;  Mordtmann,  ZDMG 
Ivo  S.  639),  wo  auch  die  Tempelthüren  aus  XXXII  1878  560  glaubt,  dass  der  Kult  an 
Cypressenholz  waren  (Plin.  m  h  16m),  in  1  einen  altsyrischen  anknüpft).  Atbena  ward 
Lykone,  wo  Artemis  Orthia  verehrt  wnrde  ,  im  messenischen  Kyparissiai  (Paus.  IV  36  t) 
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Aber  hier  sehen  wir  nun,  wie  während  der  Zeit  der  kretischen  und 
boiotischen  Kultur  die  aus  der  Periode  der  überwiegenden  Feueranbetung 
stammenden  Vorstellungen  völlig  umgemodelt  worden  sind.  Später  hat 
die  Cypresse  eine  entschieden  chthonische  Bedeutung1);  auch  hier  hat  also, 
wie  beim  Steinfetisch,  der  Kult  der  Unterirdischen  ein  ihm  ursprünglich 
fremdes  Gebiet  okkupiert.  Noch  deutlicher  ist  dies  bei  dem  Lebönahbaum. 
Dieser  Namen,  'die  Weisse',  bezeichnete  ursprünglich  den  Weihrauch; 
nachdem  man  vielleicht  schon  inPhönizien  diesen  Strauch  durch  dieStyrax, 
Libneh1),  ersetzt  hatte,  wendete  man  statt  seiner  in  Griechenland  die  x«rx/, 
die  Silberpappel,  an8).  Dieser  Baum*),  der,  wie  der  Weihrauch6),  wegen 
der  in  ihm  angenommenen  feurigen  Natur  dem  Sonnengott  heilig  war6), 


und  wahrscheinlich  an  dem  gln.  lakonischen 
Vorgeb. (?),  von  wo  sie  nach  dem  benachbarten 
Asopos  gelangte  (Paus.  III  22»;  vgl.  die  Mz. 
Journ.  Uell  *tud.  VII  1886  67  und  8.  Wiok, 
Lakon.  Kulte  58),  als  Kyparissia  (vgl.  StB. 
395 1)  verehrt.  Im  Asklepioskult  finden  wir 
die  Cypresse  zu  Titane  (Paus.  II  lle)  und 
wahrscheinlich  zu  Epidauros  (Mz.  bei  Pa- 
nofka,  Sitz.b.  BAW  1845  T  L;  vgl.  «);  im 
Kult  der  Ganymeda  zu  Phleius  (Paus.  II  13*), 
im  Dienst  der  Aphrodite  Melainis  zu  Kraneion 
bei  Korinth  (Paus.  II  2*). 

l)  Belege  für  diese  bisweilen  ab  athe-  , 
niäch  (Intp.  Serv.  VA  3«so)  bezeichnete,  all- 
bekannte Sitte  brauchen  nicht  angeführt  zu 
werden.  Aus  der  o.  [7H3t]  erwähnten  Ge- 
schichte ergibt  sich,  dass  die  Cypresse  der 
Persephone,  au»  Plin.  n  h  16u»,  dass  sie  dem 
Hades  heilig  war.  Vgl.  auch  Myth.Vat.  III  6>s. 

*)  Auch  später  noch  scheint  die  Libneh 
als  Surrogat  für  die  Lebunah  gedient  zu 
haben;  die  fabelhafte  Geschichte  von  der 
Gewinnung  der  letzteren  bei  Udt.  3ioj  (roV 
pir  yt  kißartotöv  avkktyovai  rtjv  orvpaxa 
rnuiojytn)  sieht  aus  wie  eine  Flunkerei,  mit 
der  die  phoinikiachen  Weihrauchhändler  ihre 
griechischen  Kunden  beruhigten,  wenn  diese 
sich  beschwerten,  dass  sich  unter  der  ge- 
kauften Ware  auch  Styrax  befinde.  Letz- 
terer Strauch  war  übrigens  auch  für  den 
griechischen  Kult  wichtig:  kretische  aivyaxec 
waren  von  Rhadamanthys  bei  Haliartos  ge- 
pflanzt. Plut.  Lys.  28,  und  die  Mzz.  von  Selge 
in  Pisidien  i  Head  h  n  593;  vgl.  Wrotii,  Nhhi. 
thron.  III xviii  1898  118»&)  scheinen  drei 
Styraxpflanzen  zwischen  zwei  Altären  und 
Herakles  mit  Styraxlaub  bekränzt  zu  zeigen. 
Dass  das  Styraxharz  auch  als  schlangenab- 
wehrend  galt  (vgl.  die  eben  erwähnte  bero- 
doteische  Geschichte  [Plin.  n  h  12si])  wie 
die  Esche  /7*7i],  hängt  gewiss  damit  zu- 
Hammen, dass  man  in  ihm  eine  dämonische 
Kraft  vermutete. 

*)  Das  Zusammentreffen  des  Namens  ist 
gewiss  nicht  zufällig.  Wie  die  Silberpappel 
hat  die  Styrax  eino  weisse  untere  Seite  der 
Blätter. 

*)  Paus.  V  14».    Als  Ersatz  für  den 


Weihrauchbaum  stand  ktvxtj  auch  in  der 
Phaethonsage.  Die  weinenden  Schwestern  der 
herabgestürzten  Heliaden  werden  in  der  Ueber- 
lieferang  allerdings  nicht  in  Silber-,  sondern 
in  Schwarzpappeln,  rdyttqoi  (Ap.  Rh.  4eo4 
[Sch.  «oi]:  Dion.  P  292  [Eust.  288];  Diod.  5,» ; 
Philostr.  im.  In;  Nonn.  I>  2 im:  Sch.  p  208; 
Hsch.  iJiUxrpoc;  EM  ijXcxtQov  425 1»;  7/Ai«cffs 
427tj  f )  oder  alni  (VE  6«;  myth.  Vat.  II 
57)  verwandelt,  und  da  so  ohne  Frage  be- 
reits der  alexandrinische  Dichter  erzahlt  hat, 
von  dem  die  spätere  Phaethonsage  abhängt 
(Kjjaack,  Philol.  Unters.  VIII  1886  45  40),  so 
ist  auch  bei  V^l  IO190  (Serv-.);  (Virg )  Cid. 
128;  Ov.  M  2,45  ff.;  Plin.  »  /.  37«;  Hyg.  f. 
152  und  (noch  Hsd.)  154;  myth.  Vat.  I  118 
die  Verwandlung  in  die  Schwarzpappel  oder 
vielmehr  in  den  von  den  Griechen  u'iyttQos 
genannten  Baum  anzunehmen.  Ob  auch  schon 
Eur.  Hipp.  735  diese  Ueberlieferung  vorlag, 
ist  zw.;  aber  jedenfalls  ist  die  nlytiooi  an 
die  Stelle  der  Xtvxt},  der  sie  botanisch  sehr 
nahe  stehen  soll  und  mit  der  sie  jedenfalls 
bisweilen  verwechselt  wird,  diese  an  die 
Stelle  von  Libneh  und  Lebünah,  das  >;Afxrpoi' 
endlich  an  die  Stelle  des  Weihrauchs  ge- 
treten. Dieser  gilt  bei  Aegypten!  (Jorbt, 
Plant,  da»«  l'antiqn.  et  le  m.  a.  I  258  ,  Se- 
miten und  Griechen  (Philol.  n.  F.  I  1889 
342o)  als  Thräne. 

s)  Die  Beziehung  des  Weihrauchs  zum 
Sonnengott  tritt  in  der  Sage  von  seiner  Ge- 
liebten  Leukothoe,  aus  deren  Grab  er  die 
Weihranchstaude  entstehen  lässt  (Ov.  M  4  20s 
hervor.  Die  Sage  ist  gewiss  weit 
älter,  als  ihre  alexandrinische  Fassung  ver- 
muten lässt;  wahrscheinlich  ist  sie  im  Kreis 
der  Koer  oder  Rhodier,  die  sich  im  VI  Jh.  in 
Aegypten  und  an  der  kanaanitischen  Küste 
festsetzten,  mit  Benutzung  einer  barbarischen 
Erzählung  gedichtet.  Klytia,  die  eifersüch- 
tige Nebenbuhlerin  Leukothoes.  ist  von  der 
T.  des  Merops  /«.  .S'  Hol/  nicht  zu  trennen 

ci  Die  kevxtj  diente  zu  Kränzen  für  das 
rhodische  Heliosfest,  die  llalia,  zu  denen  die 
TIeptolemeia  zu  gehören  scheinen  »Sch.  Find. 
Olm  ff.;  vgl.  Folcabt,  As«»',  retu/.  35).  — 
Bei  Val.  Fl.  scheint  der  Silberpaj»pelkranz 
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wurde  in  Olympia  zum  Zeusopfer  verwendet.  Wenn  er  nun  seit  der  boi- 
otischen  Kultur  ebenfalls  chthonische  Bedeutung  hat  (s.  u.),  so  hat  hier 
die  Umdeutung  stattgefunden,  die  wir  nun  bereits  als  für  die  kretische 
und  boiotisch-euboiische  Periode  charakteristisch  kennen.  Dieselbe  Ver- 
änderung der  Vorstellung  finden  wir  ferner  auch  bei  anderen  für  dämo- 
nisch gehaltenen  Gewächsen:  die  Pforte,  durch  welche  die  chthonischen 
Vorstellungen  in  dies  Gebiet  eindrangen,  ist  noch  zu  erkennen.  Der  Baum 
reicht  mit  seinen  Wurzeln  in  die  Tiefe;  so  kam  man  bei  konsequenter 
Verfolgung  der  Dämonenlehre  zu  dem  Glauben,  dass  die  im  Erdinnern 
hausenden  Geister  durch  die  Wurzeln  sich  in  den  Stamm  des  Baumes  und 
seine  Zweige  verbreiten.  Oft  gelten  Bäume  als  erfüllt  von  dem  Geiste 
eines  unter  ihm  begrabenen,  aber  noch  fortwirkenden  Heros l) ;  Bäume  mit 
rotem,  blutähnlichen8)  Saft,  wie  die  Granate  des  Menoikeus»)  oder  Eteo- 
kles  und  Polyneikes4)  in  Theben,  die  sprechende  Myrte  des  Polydoros  in 
Thrakien5),  die  von  Erysichthon  gefällte  thessalische  Eiche6),  der  aus  dem 
Grabe  des  Geryones  gewachsene  Baum7),  schienen  besonders  geeignet  als 
Träger  dieser  Vorstellung.  Doch  finden  wir  sie  oft  auch  bei  anderen  Ge- 
wächsen. Zu  den  Bäumen,  deren  Früchte  später  in  chthonischen  Diensten 
mit  Vorliebe  verwendet  wurden,  die  aber  ursprünglich  als  von  einem  Feuer- 
dämon erfüllt  betrachtet  worden  waren,  gehört  die  Feige:  Ge  sollte  sie 
hervorgebracht  haben,  als  sie  den  von  Zeus  verfolgten  Titanen  Sykeus  im 
kilikischen  Sykea  zu  sich  nahm8).  Nicht  immer  sind  es  die  aus  der 
Erde  aufsteigenden  Geister  von  Begrabenen,  von  denen  die  Legende  oder 
der  sich  aus  ihr  entwickelnde  Mythos  die  Wunderkraft  des  Baumes  herleitet; 
nach  den  Sagen  von  Phyllis9)  und  Helena  (S.  781)  kann  kaum  bezweifelt 
werden,  dass  auch  die  Geister  von  Erhenkten  nach  dem  Glauben  dieser 
Zeit  an  dem  Baum  haften  und  in  dem  Baume  wirken  konnten,  an  dem 
sie  gehangen.  Indessen  sind  diese  Fälle  wenig  zahlreich ;  das  Gewöhnliche 
war  und  blieb,  dass  das  dämonische  Wesen  dem  Baume  durch  die  Erde 
vermittelt  wurde.  So  wurden  namentlich  solche  Bäume  als  heilig  be- 
trachtet, bei  denen  man  einen  Eingang  in  die  Unterwelt  wähnte  und  die 
deshalb  als  erfüllt  von  den  chthonischen  Mächten  galten,  und  umgekehrt 
suchte  man  Hadeseingänge  in  der  Nähe  solcher  Bäume.  Die  Silberpappel 
und  die  oft  mit  ihr  verwechselte  Pappel10),  deren  Zauberwirkung  man 
ursprünglich  dem  in  ihr  lebenden  feurigen  Dämon  zugeschrieben  hatte, 

dem  Seher  (Idmori?  5io)  und  Priester  (Aquites,  betrachtete  wahrscheinlich  auch  diese  Sage 

Priester  des  Phnsis  G2»e)  eigentümlich.  den  Saft  des  Baumes  als  Blut. 

')  Leb.  den  Volksglauben,  dass  in  den  *)  Paus.  IX  25 1;  vgl.  o.  [S,  62t ;  85] . 

aus  dem  < trabe  wachsenden  Pflanzen   die  *)  Philostr       2  a». 

Seele  des  Bestatteten  fortlebt,  s.  A.  Kobeu-  6)  VA  8.3-4;. 

ötkin,  Weim.  Jb.  I  1854  73    100;  R.  Koeh-  «j  Ov  M  8?«?. 

leb  ebd.  479—483;  Euwald.   Piniol.  LIII  r>  Philostr.  r.  Ap.  öj;  vgl.  Intp.  Sorv. 

1S94  S.  735.  \A  7«e»;  Bötticiier,  Baumk.  287. 

*)  Die  Vorstellung  von  den  bluttriefen-  *)  Athen.  III  14  S.  78b. 
den  Baumen  vgl.  Mannhardt,  WKK  1  .54  ff.)  °)  Sie  verwandelt  sich  in  einen  Mandel- 
ist gewiss  viel  wuiter  verbreitet,  als  unsere  bäum,  Si-rv.  VA'  5io. 

Quellen  unmittelbar  erkennen  lassen.  Wenn  10)  Vgl.  Ober  diese  ßilume  Bötticukr, 

man  z.  B.  aus  dem  Blut  des  durch  Dionysos*  Baumk.  441 — 444.  —  Die  Späteren  haben  sich 

List  entmannten  Agdistis  eine  Granate  (Vwm-  bemüht,  den  Grund  für  die  lugubre  Bedeutung 

tum  Vunicum)  entstehen  liess  (Arnob.  5«),  so  dieser  Bäume  zu  finden,  und  sind  auf  seit- 
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wurden  jetzt  charakteristisch  für  die  vermeintlichen  Zugänge  zum  Schatten- 
reich. Das  von  Schwarzpappeln  beschattete  Phaethongrab  wird  wie  ein 
Hadeseingang  beschrieben.  Die  Silberpappel  erhielt  den  Namen  Acherois: 
der  Sage  nach  hatte  sie  der  Schattenfürst  zu  Ehren  der  von  ihm  geraubten 
Leuke  in  seinem  Reiche  aufspriessen  lassen1),  wo  sie  nach  der  elischen 
Sage  Herakles,  als  er  mit  dem  Silberpappelzweig  bekränzt  aus  der  Unterwelt 
emporstieg *),  mitgebracht  haben  sollte3).  Nächst  den  Pappeln  scheinen 
die  Ulmen,  denen  übrigens  auch  besondere  Nymphen  zugeschrieben  wur- 
den4), als  charakteristisch  für  die  oberirdischen  Mündungen  der  Zugänge 
zur  Unterwelt  gegolten  zu  haben.  Dass  eine  Ulme  am  Eingang  des  Plu- 
tonions  bei  Kyme  stand,  lässt  sich  aus  der  Dichtung  Virgils5)  mit  Wahr- 
scheinlichkeit entnehmen,  der  hier  die  Träume  hausen  lässt;  vermutlich 
haben  einst  die  das  Orakel  Befragenden  hier  durch  Inkubation  Belehrung 
gesucht.  Das  wirft  ein  Licht  auf  die  Ortsnamen  Ptelea  und  Pteloon,  die  im 
chalkidisch-boiotischen  Kulturgebiet  mehrfach  vorkommen,  auf  die  Ulmen 
am  Grabe  des  Heildämons  Hektors6),  auf  die  Ulme,  unter  der  man  die 
ephesische  Artemis  verehrte.  Offenbar  sind  hier  Reste  einer  in  der  chal- 
kidischen  Kultur,  der  alle  diese  Kulte  angehören,  hochbedeutsamen  Kult- 
vorstellung erhalten;  gewiss  geht  sie  auf  ein  berühmtes,  freilich  jetzt  nicht 
mehr  mit  Namen  zu  bezeichnendes  Heiligtum  des  Mutterlandes  zurück, 
das  an  seinem  Eingang  zur  Unterwelt  statt  der  sonst  üblichen  Pappel  eine 
Ulme  zeigte.  Mit  der  Pappel  wechselt  ferner  die  Weide  («««)');  diese 
wie  jene  soll  an  der  Zeushöhle  in  Kreta  und  in  dem  Haine  der  Perse- 
phone  gestanden  haben8);  wenn  daher  die  Hesperiden  bei  Apollonios  die 
Gestalt  einer  Pappel,  Ulme  und  Weide  annehmen9),  so  deutet  der  Dichter 
wohl  auf  die  Legende  eines  Heiligtums  hin,  welches  in  diesen  Bäumen  die 
verwandelten  Hesperiden  verehrte.  Bei  anderen  Heiligtümern,  wie  beim 
Psychopompeion  der  Mariandyner 10)  und  in  Lerna11),  ward  der  Zugang  zu 
den  Toten  unter  oder  in  die  Nähe  von  Platanen18)  verlegt.  Wenn  in 
Lerna  die  Hydra  unter  dem  genannten  Baum  herangewachsen  sein  sollte18), 
so  wurde  sie  dadurch  als  chthonisches  Wesen  bezeichnet;  auch  die  Pla- 
tane, unter  der  in  Delphoi  der  Drachen  getötet  sein  sollto u),  ist  an  oder 
wenigstens  nahe  dem  Schlünde  zu  suchen,  aus  dem  die  unterirdischen 


same  Einfälle  geraten:  q t kort e vtirt (  xai  dre- 
/iji  7iq<><;  xaQTioyoviav  sagt  z.  B.  Porph.  rtegi 
Itvyos  bei  Stob.  anth.  9i  57  (Bd.  IV  S.  26 
Mets.}. 

')  Intp.  Serv.  VE  7«. 

*l  Intp.  Scrv.  Wri  bin;  VA  7«;  vgl.  o. 

3)  Paus.  V  14*  f. 

*)  Hsch.  flteketidts  (verdorben). 

s>  VA  6;pi. 

c)  Daher  Ulmensee,  kiurt;  nteXaöt.  nahe 
dem  Hektorhain,  Str.  XIII  Iis»  S.  5y5.  Ulmen 
pflanzen  die  Nymphen  am  Grab  von  Hektors 
Schwiegervater  Eetion  in  Theben  [TH4i].  Es 
scheint,  dass  Hektor,  dessen  Gebeine  man 
später  in  dem  boiotischen  Theben  zeigte,  einst 
anch  in  diesem  troischen  zu  Haus  war. 


7j  Ueber  die  Weide  als  Totenbaum  s. 
Sutwenck,  Sinnb.  d.  alten  Völker  107  ff.  — 
Ueber  die  antaphroditische  Wirkung  der 
Weide  vgl.  Stob.  anth.  21  Bd.  III  S.  248 
Mein. 

8)  x  510. 

9)  Ap.  Rh.  4m2h. 
10/  Ap.  Rh.  27li. 

»)  J.  de  Witte,  Gaz.  arch.  VII  1>M  2 
S.  12  will  auf  einer  etruskischen  Situla.  die 
die  in  Lerna  lokalisierte  Hadesfahrt  des  Dio- 
nysos darstellt,  Platanenlaub  erkennen. 

ll)  Vgl.  über  diesen  Baum  Büttichem, 
Baumk.  116  u.  o.  [liL'liJ. 

'•»)  Paus.  II  36*  [o.  40:h/. 

u)  o.  /.v.  ioni. 
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Mächte  emporstiegen.  Aus  dem  Orakel,  das  die  Nemeseis  dem  unter  einer 
Platane  schlafenden  Alexandros  gaben *),  ist  zu  schliessen,  dass  auch  unter 
diesem  Baum,  wie  in  Kyme  unter  der  am  Eingang  der  Unterwelt  stehen- 
den Ulme  Inkubationen  gesucht  wurden.  Stünde  es  nicht  auch  sonst  fest, 
so  würden  die  Platane  in  Aulis,  wo  Agamemnon  die  Weissagung  erhält2), 
und  die  gortynische,  unter  der  die  geraubte  Europa  sich  vermählt8),  be- 
weisen, dass  an  diesen  Stellen  Eingänge  zur  Unterwelt  waren.  Wie  die 
Ulme  wurde  daher  auch  dieser  Baum  auf  Heroengräber  gepflanzt4).  Diesen 
Totenbäumen  ist  endlich  vielleicht  der  wilde  Feigenbaum,  der  schon  durch 
seinen  Namen  egtreos  an  die  Erinyen  erinnert,  anzuschliessen.  Er  be- 
zeichnete in  Eleusis  die  Stelle,  wo  Hades  mit  Kore  hinabgefahren  sein 
sollte6);  auf  einen  Hadeseingang  deutet  auch  der  wilde  Feigenbaum 
an  der  Charybdis6). 

265.  Fast  alle  griechischen  Gottheiten  haben  unter  ihren  Attributen 
auch  Tiere.  Nach  der  Auffassung  der  späteren  Kunstreligion  sind  diese 
der  Gottheit  lieb,  und  diese  Auffassung  könnte  da  zu  genügen  scheinen, 
wo  bei  dem  Heiligtum  Tiere  gehalten  wurden7);  dass  es  sich  aber  ur- 
sprünglich um  Erscheinungsformen  des  göttlichen  Wesens,  um  Tier- 
fetische handelte,  zeigte  schon  die  alte  Sitte,  nach  welcher  auswandernde 
Völker  einem  Tiere  zu  folgen  pflegten8),  wie  man  bei  der  Auswanderung 


»)  S.  o.  12901t]. 
»i  S.  o.  /709y. 
s)  S.  o.  [77'Ji]. 

*)  Platane  am  Grabe  des  Diomcdes, 
Plin.  n  h  12«. 

»)  Paus.  I  38  5. 
•)  u  432. 

')  S.  o.  [70H  f.].  Doch  sind  auch  diese 
Tiere,  wie  sich  aus  dem  folgenden  ergeben 
wird,  wenigstens  in  manchen  Fällen  ata 
TrÄger  der  göttlichen  Wesenheit,  als  Fetische 
betrachtet  worden. 

8)  In  der  Gestalt  des  ihm  heiligen  Raben, 
der  auch  in  der  Sintflutlegendc  Land  wittert, 
fuhrt  Apollon  die  Theraier  nach  Kyrene 
(Kallim.  h  2o«;  Studsiczka,  Kyr.  1022«),  sein 
weisser  Rabe  leitet  auch  die  auswandernden 
Boioter  (Seh.  Arstph.  vitf.  133);  zwei  Raben 
sollen  nach  Kallisthenes  dem  Alexandros 
den  Wey  nach  der  Ammonoase  gewiesen 
haben,  Str.  XVII  1«  S.  814;  durch  eine 
Krähe  werden  die  Grchomenier  zum  Grab 
des  apollinischen  Hesiodos  geführt  (Paus. 
IX  38  i.  Vgl.  über  die  Bedeutung  dieser  Vögel 
O.  KtLLKK,  Rabe  und  Krähe  im  Altertum, 
Progr.  d.  Wiss.  Vereins.  Prag  1893).  —  Eine 
altargivisrhe  Sage  liess,  wie  es  scheint,  Apol- 
lon in  der  »testalt  eines  Widders  (x«pioc) 
den  Wanderern  vorausziehen;  daraus  ent- 
stand der  Mythos  von  dem  Seher  Karnos; 
Üben  kl,  Rh.  M.  LI  II  181)8  360  ff  ,  der  dies 
gefunden  und  der  auch  an  den  spartanischen 
Zeus  Agetor  (Xenoph  Luc.  rtp.  132;  Nile. 
Dam  7  776'  III  4">8  114m!  erinnert  hat,  hätte 
Kamos   nicht   als  Umdeutung  für  Kronos 


fassen  sollen.  —  Die  Gründer  von  Epidauros 
Limera  (Paus.  III  23  e \  und  Antinoe  von 
Mantineia  (Paus.  VIII  84  f.)  folgen  einer 
weisenden  Schlange  (Gerhard,  Abh.  BAW 
1847  48O21  vergleicht  Pareias  von  Parioni, 
die  Besiedler  von  Boiai,  denen  verheissen 
ist,  dass  ihnen  Artemis  Sitze  zeigen  werde, 
einem  Hasen  (Paus.  III  22 1»;  s.  o.  [7S2i]; 
in  Aegypten  ist  der  Hase  Tier  der  Unter- 
welt, Inkarnation  des  Osiris,  C.  Smith.  Jnurn. 
Hell.  .«lud.  XIII  181)2/3  S.  IIO10).  Den  aus- 
wandernden Piccntem  setzt  sich  ein  Specht 
auf  das  rrxillum  (Paul.  Picena  regio  S.  212.» 
M.;  Str.  V  4,  240);  die  nach  der  Sintflut  auf 
den  Parnass  geretteten  Gründer  von  Lykoreia 
(Paus.  X  ßji  und  die  Hirpiner  (Str.  V  4u 
S.  250)  folgen  dem  Wolf,  die  Samniten  dem 
Stier  (Str.  ebd.),  Aineias  (X  A  6>»0ff.)  zwei 
Tauben.  Ueber  die  Kuh  als  Führerin  s.  o. 
[40.2 1].  Böttigek  bei  A.  Matthiak,  Anim- 
adv.  in  h.  Horn.  S.  157  vergleicht  die  Pferde 
von  Onchestos  (Horn,  h  2  54  ff.;  ähnlich 
Bocoiie  Lkclerq,  77/*/.  de  la  div.  II  367; 
anders  Vekrall,  Journ.  Hell.  sind.  XIV 
1894  16)  und  die  beiden  Kühe,  die  die  Bun- 
deslade fahren  (1  Sam.  6-.),  letzteres  gewiss 
m.  R.  F.  Di  mmlkh,  Piniol.  IM  1897  21  er- 
innert an  die  delphische  [102]  und  tarenti- 
nische  [:>74i]  Delphinsage  Vgl.  über  die 
auch  bei  den  Semiten  iz.  B.  Wklliuusex, 
Reste  arab.  Heident.3  201)  und  Germanen 
weit  verbreitete  Sitte  Ghimm.  DM  II*  1093; 
Panzer,  Beitr.  z.  deutschen  Myth.  I  220  ff. 
und  über  weisende  Bäume  Bötticher.  Baumk. 
241  ff. 
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übers  Meer  ausgeworfenen  Götterbildern  nachzufahren  pflegte1).  Offenbar 
war  es  das  in  dem  Tiere  waltende  Numen,  dem  man  nachzugehen  meinte. 
Das  bisher  geschilderte  Fortleben  der  alten  Vorstellungen  vom  Opferfeuer 
werden  wir  bei  den  Tierfetischen  nicht  zu  finden  erwarten,  denn  es  lässt 
sich  schwer  vorstellen,  auf  welchem  Wege  die  Phantasie  dazu  gekommen 
sein  sollte,  eine  Beziehung  zwischen  einem  Tier  und  dem  im  Feuer  vor- 
ausgesetzten Dämon  anzunehmen.  Trotzdom  ist  dies  sicher  geschehen*), 
besonders  bei  solchen  Tieren,  die  durch  ihren  Aufenthalt  in  den  lichten 
Höhen,  durch  ihre  helle  leuchtende  Farbe  oder  auch  durch  vermeintliche 
phallische  Eigenschaften  dazu  empfohlen  wurden.  Die  hohe  Bedeutung, 
welche  viele  Raubvögel  im  späteren  Orakelwesen  haben,  stammt  aus  jener 
fernen  Zeit;  man  betrachtete  sie  als  durchdrungen  von  dem  aus  ihren 
Augen  hervorbrechenden*)  heiligen  Feuer  der  lichten  Höhen,  aus  denen 
sie  herabflogen4).  Der  Adler  ist  immer  Blitzträger  geblieben5);  einst 
hatte  man  ihm  selbst  eine  feurige6),  blitzartige  Natur  angedichtet,  daher 
war  der  Glaube  entstanden,  dass  er  von  dem  verwandten  Himmelsfeuer 
nicht  getroffen  werde7).  Auch  hier  bewährt  sich  übrigens  die  Zusammen- 
gehörigkeit des  Feuers  mit  dem  Feuertrank;  dass  der  Adler  dem  Zeus 
den  Nektar  bringt8),  ist  wahrscheinlich  ein  Rest  dieser  Vorstellung.  Der 


')  LitBBKcHT,  Zur  Volkak.  404,  der  in 
diesem  Sinn  auch  die  Sage  von  den  Steinen 
desDiomcdcs  (Tim.  FUG  J  195,i;  Lyk.  FUG 
II  371  j)  versteht. 

*)  Ail.  n  a  2n  spricht  von  den  soge- 
nannten nvpiyoyot.  —  Umgekehrt  hat  man  in 
dem  Salamander  eine  dem  Feuer  entgegen- 
gesetzte Natur  vorausgesetzt,  Arsttl.  C.  I.  V 
19  552bie;  Ail.  n  a  l»i;  Plin.  n  h  lOiss;  29i«; 
fieopon.  XV  1  ji.  während  die  Eidechse  ö«ir- 
pof.  oavga  nach  Dilthey,  Arch.  epigr.  Mitt.  II 
1 878  53  f.  gerade  zu  Helios  in  Beziehung  stand. 

*)  Dieser  feurige  Glanz  war  es.  der  das 
Käuzeben  (?;'*«t'£  nicht  =  Eule;  s.  Schwarz, 
Mensch,  u.  Tiere  im  Abergl.  d.  Gr.  u.  Hörn., 
Celle  188*  S.  24)  zum  heiligen  Vogel  der 
Athens  gemacht  hat.    Die  Schleiereule 


der  Ueberbringer  des  Feuers  gedacht.  — 
Vermutlich  als  Blitzvogel  ist  der  Adler  früh 
Konig  der  Vögel  (Pind.  O  ISn;  F  Ii  u.s.w.i 
und  Vogel  der  Könige  (schon  im  Orient 
schmückt  bisweilen  ein  Adler  Königsscepter, 
Sittl,  Phil.  Jb.  Suppl.  XIV  1385  5),  ja  all- 
gemeines Glückszeichen  (Schwabz,  Mensch 
u.  Tier  im  Abergl.  d  Gr.  u.  Rom.  31  -33)  ge- 
worden. 

«)  Mytb.  Vat.  III  3«  oquila  per  naturam 
nimii  est  calorix,  adeo  ut  et  oca,  quibus 
supersedet,  po&ait  coquere,  nisi  gagatem,  la- 
pidem  frigid  isttim  um  admoceat.  Vgl.  Dion. 
o(>v.  bei  Cbamer,  Auerd.  Faris.  I  23.  Die 
Feuernatur  des  Adlers  verrät  sich  darin, 
dass  er  im  stände  ist,  das  verwandte  Son- 
nenfeuer    auazuhalten:    daran    ei-keuut  er 


denn  das  iBtparm;  s.  Klcegmann,  Ann.  d.  i.     seine  echte  Brut,    Hin.  n  h  10io;  Antig 


LI  1879  40  -  war  der  Vesta  heilig,  Non. 
Marc.  518  Ficumnus. 

*)  Als  feuerartige  Vögel  werden  durch 
ihren  Namen  bezeichnet:  incendiaria  aris, 
Plin.  n  h  10»«;  lul.  Obsequ.  40(100);  opintur- 
nix.  Fest,  s  r  S.  380bj<;  (fkeyrag,  Hsd.  'Jan. 
1 34,  lisch,  (f  Xtyvftt  •  tierof  cttvflof  ostis  (Kuhn, 
HF  21  f.  vergleicht  die  vedischen  Bhrgu, 
deren  N.  in  der  That  einem  griechischen 
qktyitu;  entspricht,  die  aber  mit  den  Phle- 
gyern  nichts  zu  thun  haben};  utgotp  fo.  440« J. 
In  Aegypten  sind  mehrere  Kaubvögel  dem 
Sonnengott  geweiht  gewesen. 

»)  Z.  B.  Aisch.  fr.  100;  Cic,  dir.  I  47i06; 
VA  5ijs;  Hör.  c  IV  4i;  Stat.  Th.  3&o«;  sehr 
zahlreiche  Kww.  —  In  dem  Mythos  vom 
heiligen  Feuer  auf  dem  Oelbaum  zu  Tyros 
(Ach.  Tat.  2t 4;  Nonn.  D  lU;off.;  Stark.  Ber. 
SGW  1846  52)  ist  wahrscheinlich  der  auf 
dem  Gipfel  des  Baumes  sitzende  Adler  als 


Kar.  46  (52);  Luc.  9»„2-uoo;  myth.  Vat.  III 
3«;  Dion.  '\>r.  a.  a.  O.  Nach  Keli.hu,  Tiere 
des  klass.  Altert.  2<i8™«  ist  diese  Vor- 
stellung auch  syrisch  und  ägyptisch.  Der 
Adlerstein  [o.  7?7i]  war.  weil  man  bei  der 
Geburt  die  Lichtdämonen  thätig  wähnte,  beim 
Geburtszauber  wichtig  (Plin.  n  h  3<»iii:  Dion. 
uyvtft.  bei  Cbamer,  Anerd.  Far.  I  22  f.;  vgl. 
Kelleb,  Tiere  d.  kl.  Altort.  269  »oa  ff. 

;)  Plin.  n  h  2t«a;  10iS.  Ein  Adlerflügel 
schützt  auch  gegen  Hagelschaden,  Geop.  1 
14  S.  61.  Statt  des  Adlers  dient  zu  diesem 
Zweck  auch  ein  anderer  Feuervogel,  die  Eult? 
(Colum.  10j4s;  Pall.  /•  r  las;  Apul.  m  3 ja1, 
die  deshalb  nach  einem  in  Asien  ^chwabz, 
Mensch,  u.  Tiere  im  Abergl.  S.  27 1 )  und  bei  uns 
(WcrrsE,  Deutsch  Yolksabergl.1'  117  =  s  124; 
Jah«j,  Deutsche  Opfergebr.02)  weit  verbrei- 
teten Aberglauben  an  die  Thür  genagelt  wird. 
«)  Moiro  bei  Ath.  XI  80  491b;  Kühn, 


äd  by  Google 


794 


Griechische  Mythologie.   III.  Religionagesohichte. 


Namen  des  vom  Adler  geraubten  Ganymedes1)  wird  m.  R.  als  Bezeichnung 
des  Nektar  gefasst,  den  er  in  der  späteren  Sage  den  Göttern  kredenzt. 
Wenn  nun  später  von  diesen  Vögeln,  namentlich  die  nächtlichen,  wie  die 
Eule2)  und  die  aasfressenden3),  wie  z.  B.  der  Geier4)  als  dämonisch 
gelten,  so  ist  dieser  Übergang  durch  das  Vordringen  der  chthonischen 
Vorstellungen  zu  erklären.  Die  Überbringung  der  Götterspeise  wurde 
in  anderen  Legenden  der  Taube6)  und  wahrscheinlich  dem  Specht6)  zu- 
geschrieben; erstere  galt  als  fähig,  Gewitter  vorherzusagen,  letzterer 
spielte,  wie  die  römischen  Legenden  von  König  Picus  vermuten  lassen7), 
im  Blitzzauber  eine  wichtige  Rolle,  vermutlich  konnten  also  auch  diese 
beiden  Vögel  als  erfüllt  von  dem  Himmelsfeuer  betrachtet  werden 8).  Später 
aber  sind  sie  dämonische  Vögel  geworden9).  Wie  vielleicht  beim  Specht 
wurde  die  rote  Farbe  beim  Hahn10)  Anlass,  ihn  für  feuerartig  zu  halten. 


HF  178;  Rosches,  Nekt  u.  Arabr.  29.  Ver- 
wandte barbarische  Mythen,  Lang,  La  myth. 
trad.  pur  Parmkntikr,  Par.  1888  S.  157 1. 

>)  Vgl.  o.  [309  «7;  Kuhn,  HF  176  ff. 

a)  Eule  ein  Grab  bezeichnend,  Brückner, 
Arch.  Jb.  VI  1891  199,  der  auch  auf  das  Vb. 
mit  Eulo  und  Seirene  bei  MCller-Wie3EI.br 
Ij  LIX  751  hinweist.  Vgl.  auch  PLin.  n  h 
10 ii  bubo  funebri«  et  maxunie  abominatus 
publicis  praecipuc  auspiciis.  Der  Schrei 
des  Ulms,  fvas,  bubo  (Ov.  M  5  »&o ;  6  431 ;  10  *&i ; 
15  TM ;  Sen.  Herc.  f.  687;  Sil.  It.  8««;  Stat. 
Th.  8su;  Dion  Kass.  54  29  ;  56jb;  45;  Amm. 
Marc.  XXX  5ic;  Serv.  YA  4*8»,  wo  es  aber 
als  Glückszeichen  bezeichnet  wird,  wenn  er 
schweigt  ;  oft  bei  Iul.  Obsequ.,  z.  B.  27;  30; 
33  =  86;  90;  93  u.  s.  w.;  P.  Schwarz  a.  a.  O. 
25)  ist  in  der  späteren  Dichtung  ein  belieb- 
tes Mittel,  kommendes  Unheil  anzudeuten. 
Bisweilen  gilt  die  yXav$  als  verderbenver- 
kündend (Men.  bei  Mein.  IV  230v;  Ail  n  a 
10»?;  s.  dagegen  Stat.  Th.  38oj),  vielleicht 
infolge  einer  Verwechselung.  Bei  den  Ara- 
bern wird  die  Eule  als  Inkarnation  eines  ge- 
storbenen Menschen  betrachtet,  Wellhausen, 
Reste  arab.  Heident.»  157;  183;  185. 

J)  Namentlich  im  Kriege;  vgl.  Plut  Brut. 
39.  Offenbar  glaubte  man,  dass  diese  Vögel 
die  künftigen  Leichen  vorher  riechen;  aber 
das  ist  gewiss  sekundär. 

*)  Der  Geier  ist  Unglücksvogel  (Liv. 
XXVII  23s;  Luc.  7sj*;  App.  b  c  A\u\  Flor. 
4; ;  Diod.  47 1;  <i>;  Schwarz  a.  a.  O.  29),  dem 
Area  heilig  (Korn,  c  21  S.  121  Os.);  er  gilt 
als  Sturmvogel  [§  2tjs],  wird  bisweilen  in 
Verbindung  mit  den  Harpvien  dargestellt, 
C.  Smith,  Journ.  Hell.  rtMrf.XJII  1892  110  ff. 
Eine  Geierhaut  charakterisiert  den  Toten- 
dämon Eurynomos  in  Polygnots  Nekyia,  Paus. 
X  2*i,  wo  das  von  Hobert,  Nek.  8  und  61 
vorgeschlagene  Xvyxöi  (für  yvnös)  von  Th. 
Schreiber,  Festschrift  für  Overbeck  1893 
S.  1H»*m  zurückgewiesen  und  von  Robert, 
Marathonschi.  118  selbst  mit  der  Bemerkung 
zurückgenommen  wird,  dass  vielleicht  die 


von  dem  Dämon  bei  seinem  Umherschweifen 
auf  der  Oberwelt  angenommene  Form  durch 
die  Geierhaut  angedeutet  werden  sollte.  — 
Vielleicht  dachte  man  sich  die  Paliken  geier- 
förmig,  da  Zeus  ihrer  M.,  der  T.  des  Her- 
saios(?)  in  dieser  Gestalt  beigewohnt  haben 
sollt«:  Klem.  Rom.  recoyn.  10 u  (I  1433  Mi.); 
homil.h\i  (U  184  Mi  );  Klausen,  Aen.  u.  Pen. 
I  476ns p;  s.  u.  [810i]. 
»)  S.  o.  1397p]. 

«)  Dies  schhesst  Kuhn,  HF  33  aus  der 
einer  Silenossage  nachgebildeten  Geschichte 
von  der  Berauschung  des  Picus,  Ov.  F  3m  f. ; 
Plut.  Xunt.  15;  er  vermutet,  dass  auch  Romu- 
lus  vom  Specht  (Ov.  7,'3s4)  ursprünglich  mit 
Ambrosia  genährt  sei. 

")  Er  vorkündet  dem  Numa  die  Blitz- 
sühne, Ov.  F  3  in  ff. 

8)  Diese  Vorstellung  wurde  bei  der  Taube 
auch  durch  die  im  Altertum  angenommene 
ausserordentliche  Fruchtbarkeit,  die  diesen 
Vogel  der  Aphrodite  geweiht  hat,  begünstigt. 

•)  Die  weisse  TQvyuiv  ist  (Ail.  »1  «  10«) 
nicht  bloss  der  Aphrodite,  sondern  auch  der 
Demeter,  die  anderen  sind  den  Moiren  und 
Erinyen  geweiht.  Nach  einem  germanischen 
Volksglauben  (Grimm,  DM  11*  788;  1088), 
der  sich  auch  in  Amerika  finden  soll  (Lieb- 
recht zu  Gervas.  Tilb.  116),  leben  in  den 
Tauben  Menschenseelen;  Schräder,  Sprach- 
vergleichung u.  Urgesch.*  368  will  das  als 
urindogermanisch  erweisen,  und  uralt  scheint 
die  Vorstellung  in  der  That:  schon  auf  einem 
altkyprischeu  Glasskaraboid  findet  sich  der 
Geist  eines  Toten  als  Taube,  Ohneealscu- 
Ricuter,  Kypr.,  Bib.  und  Horn.  301.  —  Nach 
Ev.  Matth.  3 16 ;  Mark.  1 10 ;  Luk.  3a»  scheint 
sich  auch  für  Palaistina  der  Rest  einer  Volks- 
vorstellung zu  ergeben,  nach  welcher  das 
Numen  in  einer  Taube  sich  offenbart. 

l0)  Baethgen,  De  ri  oc  siynificatione 
ynlU  in  religionibu*  et  nrtibus  Oraecorum 
et  Romanorum,  Gött.  1^7;  Gurlitt,  Aufs, 
f.  E.  Curtius  154  ff. 
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Diese  Vorstellung  ist  eranisch1);  aber  als  die  Griechen  den  Vogel  ein- 
führten, haben  sie  die  im  Orient  mit  ihm  verknüpften  Vorstellungen  ebenso 
übernommen,  wie  später  die  Germanen,  die  ihn  den  klassischen  Völkern  ver- 
danken und  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  sprüchwörtlich  das  Feuer  als  roten 
Hahn  bezeichnen2)  und  als  Abwehr  gegen  Blitz-  und  Feuerschaden  den 
Hahn  auf  Dächer  und  Kirchen  setzen9).  Als  Fouervogel  war  der  Hahn 
dem  feurigen  Sonnengott  geweiht4);  sein  das  kommende  Licht  verkünden- 
der Schrei  hatte  nach  einem  noch  jetzt  weit  verbreiteten  Aberglauben  die 
Kraft,  die  bösen  Geister  zu  verscheuchen6).  Man  glaubte  deshalb  auch, 
dass  seine  Anwesenheit  bei  Entbindungen  heilsam  sei6),  und  heiligte  ihn 
den  Heilgöttern7).  Nichts  desto  weniger  ist  er  dem  Zuge  der  Zeit,  die 
das  dämonische  Walten  nicht  mehr  lichten  und  feurigen,  sondern  chthoni- 
schen  Wesen  zuschrieb,  nicht  ganz  entgangen8).  —  Ferner  ist  hier  des 
Reihers,  Bennu,  auf  dem  Baume  des  Sonnenheiligtums  von  Heliopolis  zu 
gedenken9).  Bennu  ist  der  4 Wiederkehrende';  dieser  Namen  und  vielleicht 
die  rote  Farbe  des  Vogels,  der  wahrscheinlich  der  Ardea  purpurea  ent- 
spricht, gaben  die  Veranlassung,  ihn  mit  der  wiederkehrenden  Sonne  zu  ver- 
gleichen l0).  Ist  der  Sonnenvogel  von  Heliopolis,  wie  angenommen  werden  darf, 
das  Vorbild  für  den  griechischen  Phoinix11),  so  scheint  man  später  diesen 


»)  Vendid  18iS[»4]ff.  (I  S.  193  in  Darju- 
stetters  Uebere.);  Yasbt  22u  (II  322  Darm.). 
S.  auch  Geiger,  Ostiran.  Kultur  367. 

*)  Grimm,  DM  I»  5t»8;  II*  635. 

*)  lieber  den  Hahn  im  Wetterzauber  vgl. 
u.  {§  268]. 

*)  Vgl.  Grükbaüm,  ZDMG  XXXI  1877 
209  ff.;  Baethoeä  a.  a.  0.  S.  11  ff.  Wegen 
seiner  Beziehung  zu  Helios  gab  man  ihn  dem 
Heliosabkömmling  Idomeneus  zum  Wappen, 
Paus.  V  25«.  Nach  einem  ägyptischen  Zauber- 
papyrus  (Parthey,  Abb.  BAW  1865  150«) 
werden  zwei  Hahne  geopfert,  einer  dem 
Helios,  einer  der  Mene,  der  nach  pythagorei- 
scher Lehre  (lambl.  r  P  84;  Diog.  Laert.  8i«) 
der  weisse  Hahn  heilig  ist.  Vgl  auch  Ermak, 
Zs.  f.  ftg.  Spr  u.  Altert.  XXI  1883  96»i.  Hahn 
dem  Men  geweiht.  Peudrizet,  Bull.  eorr. 
hell.  XX  1896  82;  103.  Wahrscheinlich  trifft 
die  viel  verspottete  Ableitung  des  teXixTtoQ, 
t'XtxTQi-oiy  von  dem  Heliosnamen  (Tümpel,  Ph. 
Jbb  Suppl.  XVI  18*7  164)  Elektor,  Elektryon 
(dor.  Alektor,  Alektryon)  das  Richtige.  Die 
falsche  Ableitung  a-kexrwQ  kann  die  Silben  - 
messung  verursacht  haben.  Ueb.  Beziehungen 
des  Hahns  zum  Licht  s.  Schwenck,  Sinnb.  d. 
alten  Völker  188  ff. 

*)  Z.  B.  Basil  Megalom.  bei  Boissonade, 
Anteil.  Gr.  (II  4454  nvxov  cte  ifüinjaurroi 
rtöt  Saifitaf  ffevytt.  Vgl.  auch  BaETHGKN 
a.  a.  0.  20  ff.  u.  o.  [407 1/.  —  Prophylaktisch 
erscheint  deshalb  der  Hahn  oft  als  Amulett 
(Jahn,  Ber.  SGW  1855  79I04;  98),  und  zwar 
schon  auf  Skph.  des  VI.  Jh.'s  (Fredrich, 
GGN  1895  75 1:  mit  dem  Unsterblichkeits 
glauben  (Gcrlitt  a.  a.  O.  154)  hat  die  sepul- 
krale  Verwendung  dieses  Vogels  nichts  zu 


thun;  s.  Frankel.  Arch.  Ztg.  XLII  1884  139. 
Die  Vorstellung  von  der  geisterverscheuchen- 
den Kraft  des  Hahns  lebt  noch  heute  in 
Griechenland  fort  (Politis,  MtX.  I  77)  und 
ist  Oberhaupt  weit  verbreitet  (Wblluausen, 
Rest«  arab.  Heident.1  151;  Werne  k,  Deutsch. 
Volksabergl.1  112  =  *  118). 
•)  Ail.  «  a  4j». 

')  Ueb.  Herakl.  s.  o.  [4Z4t]',  üb.  Askle- 
pios,  bei  dem  Roiide,  Ps.  Is  142j  dies  Opfer 
aus  seiner  ursprünglich  chthonischen  Natur 
erklärt,  s.  u.  [§  30~>J.  —  Hahn  auf  der 
Hand  des  Apollon,  Plut.  I'yih.  or.  12;  auf 
dem  Helm  der  Athen«  in  Elis,  Paus.  VI  26». 

9)  Er  ist  der  Persephone  heilig.  Porph. 
abstin  4ie.  CcRTics,  Arch.  Ztg.  XXVIII  1870 
77  vergleicht  ein  Tctrlf.  aus  Lokroi. 

9)  Lepsius.  Chronol.d.  Acg.  IM»  ff.;  Wiede- 
mar*, Zs.  f.  ägypt.  Spr.  XVI  1878  89-106. 

10)  Eine  Beziehung  des  Reihers  zur  Sonne 
scheint  auch  an  dem  Heliosheiligtum  ange- 
nommen zu  sein,  dem  die  Diomedessage  ent- 
stammt. Dass  (K  274:  vgl.  Ail.  n  a  10»;) 
dem  itiB  trojanische  Lager  gehenden  Diomedes 
als  glttcksvcrkündendes  Zeichen  ein  Reiher 
erscheint  und  dass  (Holland,  Heroenvögel  in 
d.  griech.  Mythol.  1895  16)  nach  der  auf  Lykos 
zurückgehenden,  wahrscheinlich  besten  l't  ber- 
lieferung  die  diomedeüschen  Vögel  als  rponftat 
bezeichnet  werden,  hängt  wohl  damit  zusam- 
men. Diomedes  war  auch  im  Wind-  und  Wettor- 
zauber  wichtig  [§  so  galt  auch  der  Keihur 
als  wetterkundig  (Hin.  n  h  18  jt» ;  Ail.  »1  u  7 5 ; 
Dion.  op»-.  bei  Ckamek.  An.  l'ari«.  I  HS). 

11  >  Hauptstelleu:  H*lt  2,»;  Ov.  M  15, 91; 
Plin.  n  h  10*;  Tac.aHn.6j«;  Ail.  n  a  6m; 
Nonn.  D  40»»*  ff.;  Euseb.  r.  Com*/.  4:j;  Dion. 
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'roten*  Vogel  auch  mit  dem  Feuer  verglichen  oder  ihn  als  Feuerbringer 
betrachtet  zu  haben;  denn  der  Zug,  dass  der  dem  Sonnengott  heilige 
Vogel  auf  dem  Sonnenaltar  zu  Heliopolis  in  dem  von  Kassia  und  Weih- 
rauchreisern1) kunstreich  gefertigten  Nest  verbrannt  wird,  sieht  aus  wie 
der  poetische  Ausdruck  für  die  Neuentflammung  des  Opferfeuers.  —  Durch 
unbekannte  Zwischenglieder  vermittelt,  war,  wie  es  scheint,  eine  Abwand- 
lung der  Phoinixsage  in  die  Legende  einer  altboiotischen  Kultstätte  ge- 
raten; der  Reiher  war  hier  durch  einen  anderen  fischefangenden  Vogel, 
die  Möve,  xop»rr,<,  ersetzt.  Die  Nachbildungen,  aus  denen  diese  Kultsage 
erschlossen  werdon  kann,  die  Sage  von  Koronis,  der  Mutter  des  Asklepios, 
und  von  den  Koronides,  den  Töchtern  des  Orion  in  Orchomenos  (S.  81),  haben 
allerdings  den  ursprünglichen  Typus  noch  weiter  verändert,  indem  sie 
anstatt  der  Möve  Mädchen  dieses  Namens  einführen,  aus  deren  brennendem 
Leib  der  Gott  oder  Sterne  hervorgehen;  aber  wenigstens  von  der  thessa- 
lischen  Sage  lässt  sich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  eine  ältere  Form  er- 
schliessen,  in  der  die  verbrannte  Mutter  zwar  nicht  mehr  die  Möve,  aber 
wenigstens  noch  ein  Vogel  war.  Aopoin,  bedeutet  nämlich  später  gewöhn- 
lich die  Krähe;  und  da  erstens  ihr  Gemahl  Apollon  in  einer  ebenfalls  ver- 
schollenen, aber  sicher  zu  vermutenden8)  Legende  die  Gestalt  des  Raben 
gehabt  haben  muss,  und  zweitens  noch  in  der  späteren  Koronissage  Apol- 
lons  Rabe  auftritt8),  so  liegt  die  Annahme  sehr  nahe,  dass  Apollon  als 
Rabe  mit  der  Krähe,  der  Tochter  des  QXtyvag,  d.  h.  des  Adlers  oder  Falken 
zusammenkam.  Diese  zu  erschliessende  Sagenform  ist  durch  die  Zusammen- 
fiigung  verschiedener  Fassungen  derselben  boiotischen  Logende  entstanden; 
Phlegyas  wird  nicht  nur  durch  seinen  Namen,  sondern  auch  durch  den 
Mythos  von  der  Anzündung  des  Apollontempels  als  Brenner  bezeichnet, 
und  die  fabelhaften  Vorstellungen  von  dem  brennenden  Durst  des  Raben4) 
lassen  auf  Mythen  schliessen,  in  denen  auch  dieser  Vogel  als  Feuervogel, 
als  Bringer  des  Feuers  und  der  Ambrosia6)  galt.  Der  Rest  einer  weiteren 
Nachbildung  der  boiotischen  Legende  ist  endlich  in  dem  Mythos  von  Dio- 

oqv.  bei  Cramer,   Anecd.  Poris.  I  33;  das  !  Theraiern  her  [7^2x).    Der  Rabe  ist  dem 

späte  Cnrin.  de  Phoenice.    Auf  einem  nicht  Apollon  als  Führer  der  Kolonien  beigegeben, 

bekannten  Wege,  aber  vermutlich  früh  ist  Die  Verbindung  mit  der  Legende  vom  Raben 

die  Sago  nach  Italien  gelangt;  der  Reiher  hat  nicht  Koronis*  Beziehung  zu  dem  Vogel  erst 

heisst  lateinisch  'Brennvogel'  ardea.    Nach  geschaffen;  Bkchtf.ls  ((.JON  1H90  37  f.)  Auf- 


Ov.  M  14.%;4  j8<*  flog  aus  dem  brennenden  |  fassungderN. Korone, Kyranaals Kurzf.zu aop- 

Ardea  ein  Reiher  empor:  auch  hier  liegt  noch  oi,io<;  oder  dergl  scheint  mir  nicht  berechtigt, 

eine  dunkele  Erinnerung  an  den  Fhoinix-  *)  Er  meldet  Apollon  die  vermeintliche 

mythos  vor.    Dagegen  findet  Keller,  Tiere  Untreue  der  Koronis  und  wird  dafür  schwarz 

d.  kl.  Altert.  2hl  nicht  in.R.  eine  Einwirkung  gefärbt,  Hsd.  fr.  148  R/..;  Ov.  3/  2j»«-ej  > ; 

dieser  Sage  in  dem  römischen  Gebrauch,  bei  Dionys.  oortlh  bei  Cr  ah  kr,  Anecd.  Pnri*.  I 

der  Verbrennung  des  konsi-kriorten  Kaisers  25.   Uebcr  Kallim.  licMe  s.  v.  Wilahowitz- 

einen  Adler  auffliegen  zu  lassen.  Möixf.ndokff,  GGN  1>"J3  734. 

')  Ov.  M  15j9«:  Flin.  a.  a.  0.  Von  Weih-  4)  Z.  B.  Ail.  n  a  l«;;  (Erat.)  Kntast.  41 

rauchthränen      ».  S.  ?MuJ  und  Amomossaft  nach  einer  verlorenen  (Robert  206s)  Schrift 


lebt  der  Vogel  bei  Ov. :  in  einein  Myrrhen-  des  Arsttl.     Fabelhafte   Beispiele  von  der 

nest  wird  der  tote  l'hoinix  bei  Hdt.  durch  den  Klugheit,  mit  der  sich  libysche  Raben  Wasser 

jungen  nach  Heliopolis  gebracht.  Durch  eigene  verschaffen,  Ail.  n  a  2«s.  Wahrscheinlich 

Wärme  verbrennt  er  nach  rann,  de  Phoen.  %;  hängt  der  Glaube  an  die  heisso  Natur  des 

Sonnenwünne  steckt  sein  Nest  nach  Diou.  Raben  damit  zusammen,  dass  er  angeblich 

<>Qf.  (Ckamf.r,  An.  Por.  I  33)  an.  seine  Jungen  in  der  heissesten  Jahreszeit  auf- 

Als  Rabe  flieht  er  vor  Typhon  iOv.  zieht,  Fetron.  fr.  2<i  i  Bi  kcu.;  Fulgent.  «i.  1 1  j. 

M  öjv9t,  zieht  er  vor  den  auswandernden  »)  Nach  Kuiw,   HF  210  ist  er  auch 
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nysos  erhalten,  der  auch  aus  dem  brennenden  Mutterleib  geboren  wird 
und  unter  dessen  Ammen  ebenfalls  eine  Koronis  erscheint. 

Von  den  Insekten  ist  wenigstens  eines,  die  Cicade,  dem  Holios 
heilig  gewesen1);  ihr  Gesang,  der  um  die  Zeit  des  längsten  Tages  anhebt8) 
und  der  noch  heute  dem  italienischen  Bauern  Sommers  Anfang  verkündet, 
scheint  an  dem  alten  Heliosheiligtum  zu  Tainaron  als  Orakelzeichen  ge- 
golten zu  haben,  wie  die  Sage  von  dem  Kreter  Tettix3)  vermuten  lässt; 
auch  die  Tithonossage 4)  enthält  vielleicht  den  Rest  einer  Legende,  in  der 
die  Cikade  mit  Helios  in  Verbindung  gesetzt  war.  Später  aber  scheint 
sie,  wie  die  ebenfalls  prophetische  Heuschrecke6)  als  chthonisches  Wesen 
gegolten  zu  haben«),  vielleicht  weil  man  sie  für  erdgeboren  hielt 

Von  den  Vierfüsslern  ist  seltsamer  Weise  der  Esel  als  vom  Feuer- 
geist beseelt  gefasst  worden,  sei  es  bloss  seiner  roten  Farbe7)  wegen,  nach 
der  er  in  mehreren  semitischen  Sprachen  heisst,  oder  wegen  eines  Gleich- 
klangs zwischen  seinem  Namen  und  dem  des  Feuers,  oder  wegen  seiner 
so  oft  hervorgehobenen  ithyphallischen  Eigenschaften 8),  die  eine  Beziehung 
zu  dem  als  Phallos  betrachteten  xQvnarov,  dem  oberen  Teil  des  Feuer- 
zeuges nahelegten,  oder  wegen  irgendwelcher  Verwendung  bei  der  Ent- 
flammung des  Opferfeuers0)  oder  endlich  —  was  weitaus  das  Wahrscheinlichste 
ist  —  weil  mehrere  dieser  Gründe  zusammenkamen.  Jedenfalls  war  der  Esel 
später  dem  Typhon  geweiht10),  als  man  diesem  eine  feurige  Natur  zuschrieb; 


Bringer  des  bergespaltenden  Schamir,  doch 
ist  das  Zitat  irrig.  Ueber  den  Raben  als 
Bringer  der  Ambrosia  8.  u.  [S.  820 ij. 

l>  Auch  die  Wassercikade  (ri tu£  Ivdkos) 
scheint  man  dem  Sonnengott  geweiht  zu 
haben;  die  Seriphier  nannten  sie  ein  «*rp/i« 
ihres  Perseus  (Ail.  n  a  13«),  dessen  N.  die 
Sonne  bezeichnet.  —  Ueber  die  Heuschrecke 
ab  Sinnbild  der  Hitze  s.  Schwknck,  Sinnbild, 
d.  alten  Völle.  64. 

*)  Wie  die  Alten  öfters  hervorheben, 
z.  B.  Plin.  n  h  1 1 107 ;  vgl.  Ail.  n  a  3aa. 

')  S.  o.  [l'tßn];  'Prophetin  der  Musen' 
nennt  Piaton  Fhaidr.  XLV  262d  umdeutend 
die  Cicaden 

*i  Vgl.  o.  ßl.'UtJ.  Die  Subskription  Hel- 
lanikos  [FUG  I  64,4-]  bei  Sch.  r  151  AB  DL 
ist  nicht  zuverlässig;  aber  aus  inneren  Gründen 
ist  die  Verwandlungsgeschichte  doch  wohl  alt. 
*)  dx(H(  (iyovQuin,  Sch.  Theokr.  10i».  Als 
ist  sie  nach  Svobonos,  "Etp. 
1893  U'O  auf  den  Mzz.  von  Itanos  neben 
den  weissagenden  Meergreis  gestellt. 

c)  So  erklärt  0.  Jahk,  Bös.  Blick  36  f. 
m.  R.  die  ihr  später  zugeschriebene  zauber- 
abwehrende (  vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  14~>m) 
Macht.  Ueb.  die  Beziehungen  der  Cicade  zur 
Erde  s  Schwkkck,  Sinnb.  d.  alt.  Völker  61  ff. 

T)  Rote  Tiere  gelten  überhaupt  als  vom 
Feuergeist  besessen ;  sie  werden  deshalb  bei 
übermässiger  Hitze  getötet,  weil  man  ihnen 
die  Schuld  daran  beimasa,  und  sind  Oberhaupt 
im  Zauber  för  oder  gegen  Hitze  wichtig;  Ober 
Füchse  und  rote  Hunde  s.  u.  [S.  803 »/  818i  f.]. 
Auch  Eidechsen  scheinen  bei  diesem  Zauf 


iber 


verwendet  zu  sein;  vgl.LiKBRKCiiT.  Zur  Volksk. 
260  f.  Aus  demselben  Grund  sind  rothaarige 
Menschen  und  Rinder  dem  Typhon  geweiht 
(Plut.  /*  80  f.;  Diod.  1«»)  und  werden  bei 
grosser  Hitze  verbrannt;  mit  den  goldenen 
Getreidekörnern,  wie  Fkazer,  Golden  bough 
I  307  meint,  hat  das  nichts  zu  thun. 

8)  Vgl.  Schwenck,  Sinnb.  d.  alten  Völker 
91  ff.  —  Für  die  Phoiniker  lag  das  Wort- 
spiel zwischen  ine  'Wildesel'  und  a?c  (=  rne) 
'fruchtbar  sein'  nahe.  Die  Griechen  dich- 
teten z.  B.,  wie  der  Esel  mit  Priapos  in 
diesem  Punkte  stritt  (Sch.  Germ.  r.  148  S.  TOji 
Bb.).  Noch  die  spätere  Medizin  (z.  B.  Plin. 
n  h  28aai  f.l  machte  sich  diese  schon  im  RV 
hervorgehobene  Eigenschaft  zu  nutze,  mit  der 
offenbar  auch  die  weit  verbreitete  Strafe  zu- 
sammenhängt, dass  Ehebrecher  auf  einem  Esel 
reiten  müssen  (Liebhecht,  Zur  Volksk.  387). 

»)  Auch  später  noch  wird  er  im  Kult 
verwendet;  er  soll  gewisse  eleusinische  Sacra 
tragen,  worauf  das  Sprüchwort  oVo?  aytt 
fAvattjyia,  Apostol.  12;»,  bezogen  wird.  Ein 
später  Mythos,  der  aber  offenbar  an  uralte 
Legenden  von  der  Gewinnung  des  Feuers 
und  des  Göttertrankes  anknüpft,  lässt  den 
Esel  das  (fÖQuaxov  yrjQtus,  das  Zeus  für  die 
Entdeckung  von  Prometheus'  Feuerraub  den 
Anzeigern  geschenkt  hat,  tragen:  Ail.  w  «  6si. 

,0j  Wegen  seiner  roton  Farbe,  vgl.  Plut. 
I».  30;  50  (s.  auch  Parthky  S.219);  Wlknsch, 
Sethian.  Vcrfluchungst,  87  ff.;  10*  ff.  (der  ebd. 
110  das  'Spottkruzifix'  vom  Palatin  aus  einer 
Verschmelzung  des  eselsköpfigcn  Set  mit  dem 
gekreuzigten  Christus  erklärt)  u.  o.  [102t]. 
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ferner  dem  griechischen  Feuergott  Hephaistos1)  und  dem  Dionysos8),  der 
u.  a.  das  vom  Himmel  gefallene  Blitzfeuer  vorstellt,  endlich  der  römischen 
Vesta 3).  So  seltsam  es  ist,  man  dachte  sich  dies  Tier  als  erfüllt  von  dem 
im  Gewitter  niederfahrenden  göttlichen  Wesen  und  als  mit  den  Gewitter- 
gottheiten in  einem  geheimnisvollen  Zusammenhang  stehend.  Der  Esel 
sollte  Regen  vorhersagen4);  und  aus  verstreuten  Notizen  lässt  sich  ein 
alter,  unter  anderem  der  Marsyassage  zu  Grunde  liegender  Wetterzauber 
erschliessen,  bei  welchem  ein  Windsack  aus  Eselshäuten5)  und  eine  Flöte 
aus  Eselsknochen 6)  wichtig  waren.  Später  brachte  man  auch  die  aus  der 
Erde  quellenden  Gewässer  mit  dem  Esel  in  Verbindung7);  er  erscheint  nun 
als  von  chthonischen  Mächten  erfüllt,  von  denen  daher  die  Empusa  einen 
Eselsfuss  erhält8).  Auch  als  Apotropaion  hat  man  den  Esel  verwendet9). 
—  Dem  Esel  steht  seltsamer  Weise  mythologisch  in  mancher  Beziehung 
der  Löwe  nahe10);  auch  er  gilt  als  ein  feuriges  Tier11),  womit  später 


Datier  galt  der  Esel  als  dem  Sarapis  feindlich, 
Ail.  n  a  IOjs.  Dass  der  Esel  als  typhoni- 
sches  Tier  verabscheut  wurde,  ergiebt  sich 
aus  den  alteren  Denkmälern  nicht,  obwohl 
er  auch  hier  häufig  und  zwar  offenbar  mit 
Beziehung  auf  einen  Mythos  dargestellt  wird. 
»)  8.  u.  ß  20*]. 

s)  In  der  älteren  Zeit  reiten  er  und 
Ariadne  gewöhnlich  auf  dem  Esel  (Stephani, 
Campte  rendu  1863  228  im  Anschluss  an  ein 
rf.  Vb.),  was  die  Alten  (denen  Stephani  233 
folgt)  aus  der  ithyphallischen  Natur  des  Tieres 
erklären;  und  so  stellt  z.  B.  eine  Mz.  von 
Mende  (Webbh,  Num.  chron.  Illxvin  1898 
251  ff.),  doch  wohl  mit  Rücksicht  auf  den 
Dionysoskult  der  Stadt  [213}o],  einen  ithy- 
phallischen Esel  dar.  —  Erst  weit  später 
(Stbph.  231)  wird  der  Panther  Reittier  des 
Gottes  und  seiner  Geliebten.  —  Die  Beziehung 
des  Esels  zu  Silenos  ist  älter,  als  Stephani 
239  glaubt;  mit  odor  auf  dem  Esel  zeigen 
ihn  z.  B.  im  V.  Jh.  Mzz.  von  Mende,  Gr.  coins 
Br.  Muh.  Muced.  S.  81 4;  Head  h  n  187. 

»)   OV.  F  6»18-S4S. 

*)  Dies  behauptet  wenigstens  Guber- 
natis-Hartmann  307. 

»)  Aus  Eselshäuten  konstruiert  daher 
Empedokles  Säcke,  um  den  Wind  aufzu- 
fangen, Diog.  Laert.  8«o.  —  Die  tanagräische 
Tritonsage  [27 Hu]  lässt  vermuten,  dass  die 
Windsäcke  statt  aus  Eselshaut  auch  aus 
Robbonfellen  hergestellt  wurden;  vgl. u.fSOOi ; 
§  268]. 

6)  Flöten  aus  Eselsknochen,  Plin.  n  h 
Um',  lOwi.  Irgendwie  hangt  damit  die 
Sage  zusammen,  dass  Midas,  der  auch  als  1 
Erfinder  der  Querflöte  «alt  (s.  0.  [278  u]\ 
vgl.  Telest.  bei  Athen.  XIV  7  617b),  Esels- 
ohren empfängt,  weil  er  der  Flöte  des  Pan 
den  Vorzug  vor  Apollons  Lyra  gegeben 
(Aratph.  plut.  287;  Ov.  M  lim  ff.;  Hyg.  f. 
191).  In  der  Oberlieferten  Form  stammt  die 
Geschichte  wohl  aus  einem  Satyrdrama;  aber 
die  Eselgestalt  des  Midas  hat  dessen  Dichter 


vorgefunden:  Kuhnert,  ZDMG  XL  1886  553, 
der  mit  der  Quelle  Inna,  wo  Midas  den  Silenos 
fing  (Bion  bei  Athen.  II  23  45c),  Hsch.  fr»oj'o 
tköXos  6  4t  innov  natQOi  xai  futtjtQog  ijuuivov, 
tiXXoi  de  6vov  vergleicht.  S.  auch  u.  [§  295], 

7)  Aus  der  Eselskinnbacke  lässt  Gott  in 
der  hebräischen  Legende  das  Wasser  strö- 
men, lud.  15t«;  Esel  zeigen  Juden  das  Wasser, 
Tac.  h  hi  (Tertull.  ap.  16),  Plut.  avunoaiax. 
IV  5».  Bei  den  Griechen  wurden  Quellen 
öfters  in  Eselsinasken  gefasst;  Trinkgefässe 
erhielten  die  Gestalt  von  Eselsköpfen  und 
wurden  vielleicht  bisweilen  von  Eselshufen 
gefertigt;  nur  ein  solches  konnte  das  stygi- 
schc  Wasser  in  Tainaron  fassen:  Plut.  prim. 
fria,2Q  [*.  aber  untett  S.  815 tj.  Vgl.DtfMMLER, 
Delpli.  1'2  (der  an  ein  Esel-  oder  Pferdeopfer 
denkt,  das  vor  dem  Gottesurteil  dargebracht 
sei);  Cook,  Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894  99  f. 
—  Der  aufgestellte  Schädel  einer  Eselin 
macht  nach  Pallad.  1  (II)  35is  das  Land  frucht- 
bar; vgl.  auch  Colum.  10  a<*  hinc  caput  Arca- 
dici  nudum  cute  fertur  aselli  Tyrrhenu* 
fixisse  Tagen  in  limite  ruris. 

8)  O.  [S.  769»].  Vgl.  die  Geschichte  von 
dem  ephesischen  S.  des  Ares,  der  mit  einer 
Eselin  die  schöne  Onoskelia  zeugt,  Aristokl. 
FUG  IV  330».  —  Als  dämonisches  wahr- 
sagendes Tier  erscheint  der  Esel  in  der 
Bileamsage  (lud.  15 1»);  mit  Sprache  begabt 
auch  in  der  Sage  vom  rasenden  Dionysos, 
der  in  Dodona  Heilung  sucht  (Sch.  Germ. 
S.  70it  Br.).  Den  Arabern  sind  Esel  bis- 
weilen dämonisch,  Wellhauskn,  Reste  arab. 
Heid.»  151;  vgl.  163. 

9)  O.  Jahn,  Ber.  SGW  VI  1854  48 n. 

10)  Cook  a.  a.  O. 

n)  Vgl.  z.  B.  Ail.  n  a  12;  JtünvQor  de 
ioti  1»  C<Jo»'  ioxvQiöf,  xai  ivxevdev  xat 
'lltfttiatbi  ttvrjiffttr  avtn  Aiyvnxioi  '  xo  dl 
eeut&ev  xi<Q  dvawTieixai  xai  qrevyet  « Plin.  81»), 
nXtjftei  rov  evdoftey,  qaair,  'Exeidrj  de  ayav 
TtvQoide'i  tau,  oixov  UXiov  tfao'tv  elvat.  — 
S.  auch  Lact,  zu  Stat.  Th.  Ivo  Sol  ineffa- 
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oft  zusammengestellt  ist,  dass  während  des  heissesten  Monats  die  Sonne 
im  Gestirn  des  Löwen,  das  auch  als  ihr  Haus  gilt,  steht.  Während  aber 
in  Ägypten  diese  Vorstellungen  auf  die  Gestaltungen  der  Sonnen-  und 
Feuergottheiten  grossen  Einfluss  gewannen1),  erscheint  von  den  griechi- 
schen Blitzfeuergöttern  nur  Dionysos,  und  auch  er  nur  vereinzelt,  in  Löwen- 
gestalt oder  mit  dem  Attribut  des  Löwen ;  auch  wird  dies  Tier  in  Mythen,  die 
auf  Legenden  von  der  Gewinnung  des  Regens  zurückgehen,  wie  es  scheint, 
ausschliesslich  als  feindliches  Wesen  betrachtet8).  Aber  um  so  leichter 
konnte  er,  als  die  Unterweltsvorstellungen  vordrangen,  zum  dämonischen, 
chthonischen  Tiere  werden8).  —  Ferner  ist  zu  den  Feuerfetischen  wahr- 
scheinlich ein  anderes  Tier  zu  rechnen,  in  dessen  Gestalt  ebenfalls  die 
Unterirdischen  oft  erscheinen:  das  Rind.  Unter  den  so  zahlreichen  mytho- 
logischen Beziehungen  dieses  Tieres  ist  allerdings  die  zum  Feuer,  von  der 
sich  im  Rgveda  in  der  beliebten  Vergleichung  Agnis  mit  einem  Stier 
Spuren  erhalten  zu  haben  scheinen,  in  der  westasiatisch-griechischen  Kultur 
nicht  direkt  nachzuweisen;  aber  die  Mythen  von  den  feuerschnaubenden 
Erzstieren  des  Heliaden  Aietes  und  von  dem  menschenfressenden  Minotauros 
lassen,  wenn  wir  den  nach  einem  Heliosbeinamen  genannten  kretischen  Erz- 
mann  Talos*)  vergleichen,  auf  ein  auch  anderweitig6)  bezeugtes  Ritual 
schliessen,  bei  grosser  Dürre  zur  Beschwichtigung  des  zürnenden  Sonnengottes 
Menschen  in  einem  stierförmigen  oder  stierköpfigen  Erzkoloss  zu  verbrennen. 
Dieser  stellt  wahrscheinlich  den  sengenden  Feuergott  selbst  dar,  dem  das 
Opfer  dargebracht  wird;  wenn  wir  nun  finden,  dass  dem  Sonnengott  in 
alter  Zeit  Rinderherden  gehalten  werden  *),  so  scheint  dies  auf  den  Glauben 
hinzuführen,  dass  ein  Teil  der  in  der  Sonne  wirkenden  Feuersubstanz  in 
die  heiligen  Rinder  hinabgestiegen  sei  und  sich  in  ihren  Abkömmlingen 
forterbe.  —  Endlich  galten  das  Flusspferd  und  das  Krokodil  als  vom 

bili»,  quin  principale  signum   inculcat  et  1  ausgehenden  Entsetzens  (Strphani,  Nirab.  u. 

frenat,  Leonem  seiiieet,  ideirco  et  ipse  hoc  ,  Strahlenkr.  79  ff. ;  Ilbero,  Sph.  31)  kann  das 

mltu  fingüur.    Vgl.  Lyd.  meng.  l»o;  Serv.  nicht  sein,  wio  schon  das  Gegenstück  des 

\G  In.  I  einen  dieser  Bilder  (Welckbr,  AD  III xi) 

*)  Vgl.  z.  B.  Brdgsch,  Aeg.  Myth.  332  f. ;  :  zeigt,  vielmehr  liegt  eine  sideriache  Beziehung 

486  f.  —  Auch  in  Vorderasien  ist  der  Löwe  l  vor,  worauf  auch  die  Gegenüberstellung  von 

das  Symbol  der  Sonnenglut,  Jeremias  bei  j  Sphinx  und  Atlas  deutet.    Welcker  a.a.O. 

Roscher,  ML  III  255.  S.  73  ff.  dachte  an  die  Sonne,  Gerhard  an 

')  S.  u.  /A.tJ.  Ueber  den  Zusammen-  ,  die  Gestirne  des  Löwen  und  der  Jungfrau, 
hang  des  Löwen  von  Keos  mit  dem  Aristaios-  Letzteres  scheint  mir  in  dem  Sinne  erwägungs- 
kult  s.  Saviokoni,  'top.  üqx-  1898  236;  vgl.  wert,  dass  der  Schöpfer  des  Typus  mit  der 
auch  o.  [234]  und  u.  [§  277].  Quollen  werden  Sphinx  vielleicht  die  pestbringende  Zeit  be- 
später gern  in  Lüwenmasken  gefasst  und  auf  zeichnen  wollte,  in  der  die  Sonne  in  den  Stern- 
Inselsteinen  erscheinen  löwengestaltete  Dä-  bildern  des  Löwen  und  der  Jungfrau  steht, 
inonen   mit  grossen  Wasserkrügen  (Cook,  *)  0.  [S.  250]. 

Journ.  Hell.  Btud.  XIV  1894  103  ff.;  das  ist  »)  Vgl.  o.  1254 1/.    Ein  solcher  Kultge- 

aber  vielleicht  einfache  Nachahmung  aus-  brauch  liegt  auch  der  Sage  vom  Stier  des 

ländiseber  Gebrauche.  Löwe  als  xpij»-o<jpiul«£,  j  Phalaris  zu  Grunde.    Für  Karthago  lässt  sich 

Poll.  8 in;  vgl.  Bötticher,  Tekt.  1852  IV  8  ,  Diod.  20u  vergleichen,  wo  allerdings  die 

Zus.  S.  90.  —  In  Aegypten  stehen  löwen-  '  Stiergestalt  nicht  hervorgehoben  wird, 

küpfiee  Gottheiten  mit  dem  Steigen  des  Nils  |         •)  S.o.  [249h;  vgl.  710»}.  Vgl.  den  Stier 

in  Verbindung,  das  beginnt,  wenn  die  Sonne  Mneuis  im  ägyptischen  Heliopolis  (Str.  XVII 

in  das  Zeichen  des  Löwen  tritt.  ,  lj7  S.  805;  Diod.  lsi),  der  dem  Osiris  (Plut. 

»)  Vgl.  o.  [411 1;  462t]  und  über  die  33)  oder  'Helios'  (Porph./ir.  er.  III  13  z.  A.j 

Sphinx   o.  [522] .     Letztere  erscheint  auf  geweiht  war.    In  Griechenland  werden  dem 

mehreren  viel  besprochenen  Vbb.  mit  der  Sonnengott   auch    heilige  Schafe  gehalten 

Strahlenkrone:  eine  Andeutung  des  von  ihr  [167;  3ö'Ji]. 
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Feuergeist  erfüllt.  Sie  waren  dem  Typhon  geweiht1),  und  ersteres  galt 
gegen  Blitzgefahr  gefeit8):  die  Griechen  haben  das  auf  die  Robbe  Über- 
tragen 3). 

Die  bisher  besprochenen  Vorstellungen,  vorschieden  zum  Teil  ihrem 
Ursprung  und  auch  ihrer  Art  nach,  zeigen  alle,  dass  jene  ferne  Zeit,  die 
das  Dämonische  im  Feuer  erblickte,  als  seine  Stätte  auch  Tiere  betrachten 
konnte;  und  in  einigen  Fällen  haben  wir  —  wie  früher  bei  den  Stein-  und 
Pflanzenfetischen  —  gesehen,  dass  der  in  dem  Tierfetisch  vorausgesetzte, 
ursprünglich  als  feuerartig  betrachtete  Geist  nachträglich  als  ein  chthoni- 
sches  Wesen  aufgefasst  wurde.  Wahrscheinlich  fand  dieser  Übergang  weit 
öfter  statt,  als  wir  nachzuweisen  vermögen;  denn  wenngleich  sich  von  der 
Vorstellung,  dass  ein  lebendiges  WTesen  von  einem  Dämon  besessen  sein 
könne,  auch  bei  den  Griechen  mannichfache  Spuren  erhalten  haben,  so 
hat  doch  die  mächtige  auf  die  Verraenschlichung  der  Gottheit  dringende 
Tendenz  der  griechischen  Kultur  während  ihrer  Blütezeit  gerade  diesen 
Teil  des  Dämonenglaubens  besonders  gründlich  zerstört  und  die  übrig  ge- 
lassenen Reste  unkenntlich  gemacht.  Vermutlich  ist  der  im  Tier  voraus- 
gesetzte Feuerdämon  in  vielen  Fällen  zum  chthonischen  Wesen  umgedeutet 
gewesen,  in  denen  sich  nur  die  jüngere  Vorstellung  oder  nicht  einmal 
diese  erhalten  hat.  Es  liegen  gar  manche  Reste  der  Vorstellung  von  den 
in  den  Tieren  wirkendon  dämonischen  Kräften  vor,  die  zwar  sehr  wahr- 
scheinlich auf  die  älteste  Zeit  zurückgehen,  bei  denen  es  jedoch  nicht  mög- 
lich ist,  Ausgangspunkt  und  Entwickelung  der  Anschauung  festzustellen. 
Aber  es  verlohnt  sich  der  Mühe,  auch  diese  bisweilen  sehr  unkenntlich 
gewordenen  Überbleibsel  des  Glaubens  an  Tierfetische  im  Zusammenhang 
zu  betrachten:  sie  vervollständigen  das  Bild,  das  wir  uns  von  der  alten 
kretischen  und  boiotischen  Kultur  machen  können,  und  geben  Aufschluss 
über  manche  sonst  unerklärliche  Erscheinung. 

Wir  beginnen  mit  einem  zweifelhaften  Punkt.  Wegen  ihrer  schwarzen 
Farbe,  wegen  ihrer  in  mancher  Beziehung  fast  menschlichen  Gewohnheiten 
und  wegen  ihrer  unterirdischen  Behausungen  hätte  sich  besonders  die 
Ameise  für  die  Anschauung,  dass  in  sie  die  Seelen  der  Toten  eingingen, 
geeignet,  und  es  ist  möglich,  dass  auch  die  Griechen  diese  Vorstellung 
gehabt  haben;  doch  finden  sich  von  ihr  innerhalb  der  griechischen  Welt 
keine  ganz  sicheren  Spuren,  so  mannichfach  sich  auch  hier,  wie  ander- 
wärts die  Volksphantasie  mit  dem  geheimnisvollen  Insekt  beschäftigt  hat*). 

•)  Plut.  h.  00.  Vgl.  o.  [S.  Ü04 «/.  —  Ein 
Basrlf.  im  Louvre  (Clermont  Gasnbau,  Tier, 
orch.  XXXI  1876*  196— 204  T.  XVIII)  zeigt 
Horos  zu  Pferde,  ein  Krokodil  niederstossend. 
—  Für  den  Hippopotamos  scheint  im  alten 
Aegypten  bisweilen  auch  das  Schwein  ein- 
zutreten, Lefkbure,  Mythe  Osir.  1  54. 

J)  Geop.  Ii». 

3)  Oder  vielmehr  auf  ihr  Leder:  Plut. 
symp.  5»;  Lyd.  vtem.  3sj;  4«6;  out.  4b;  Geop 
1 1«  u.  aa.:  vgl.  Kclleh,  Tiere  d.  klass.  Altert. 
198  f.  Hobhenleder  schützt,  offenbar  aus 
demselben  Grund,  auch  gegen  Hagel:  Geop. 
1.4  S.  61;  Pallad.  Iis  g.  E.    lieber  Wind- 
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sacke  aus  Robbenfellen  s.  o.  [798iJ. 

*)  Das  beweist  die  Verwendung  der 
Ameise  in  der  mythischen  Namengebung: 
vgl.  a)  Mvrmex,  1)  V.  der  Melite  (Hsd.  fr. 
131;  vgl.  o.  [33t]);  2)  V.  der  Ephyra,  Hekat. 
FHO  I  6  Do.  b)  Myrmix,  Athenerin  von 
Athene  in  eine  Ameise  verwandelt,  Intp. 
Serv.  YA  44oi.  c)  Mynnidon,  s.  u.  [SOI */. 
—  Auch  als  OrtBn.  kommt  Myrmcx  vor,  in 
Magnesia  wohl  in  Beziehung  zum  Myrmi- 
donenmythos  —  Von  den  an  die  Ameise  sich 
knüpfenden  Vorstellungen  ist  die  vermutlich 
einer  griechischen  nachgebildete  von  Lanu- 
vium,  dass  Ameisen,  die  von  einer  unreinen 
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Nach  indischem  Glauben  hütet  die  Ameise  die  in  der  Erde  verborgenen 
Gold-  und  Wasserschätze,  gleich  der  ebenfalls  chthonischen  Schlange,  von 
der  sie  sich  durch  ihre  bisweilen  hervorgehobene  Freundschaft  für  die 
Menschen  oder  deren  göttliche  Helfer  unterscheidet;  öfters  hilft  sie  beim 
Schlangenkampf,  ja  Indra  nimmt  selbst  die  Gestalt  einer  Ameise  an ').  In 
Griechenland  fanden  wir  die  Vorstellung  von  den  goldhütenden  Ameisen 
im  V.  Jahrhundert  am  Hymettos  lokalisiert,  vielleicht  aber  nur  in  Nach- 
ahmung des  früh  im  Westen  bekanntgewordenen  orientalischen  Mythos*); 
von  ihrem  einstigen  Auftreten  in  der  Legende  von  der  Wassergewinnung 
scheint  eine  dunkele  Spur  in  der  Sage  von  den  Myrmidonen  erhalten,  die 
Zeus  aus  Ameisen  geschaffen 3).  Denn  die  Verknüpfung  mit  der  auf  einen 
Regenzauber  bezüglichen  Aiakossage  scheint  alt  zu  sein;  nach  anderer  Sage 
zeugte  Zeus  freilich  selbst  in  Gestalt  einer  Ameise  mit  Kleitors  Tochter 
Eurymedusa  den  Myrmidon*).  —  Auch  die  Bienen,  die  in  Erdklüften  oder 
nach  der  Vorstellung  der  alten  Griechen  und  Orientalen  in  Kadavern  ihre 
Stöcke  anlegen6),  scheinen  als  Seelen  der  Toten  betrachtet  gewesen  zu 
sein«).  Honig,  die  Bienenspeise,  ist  deshalb,  wie  wir  sehen  werden,  die 
den  Toten  geweihte  Nahrung.  Namentlich  die  Dürre  scheint  man  von 
Geistern  der  Toten  in  Bienengestalt  hergeleitet  zu  haben;  daher  ist 
beim  Regenzauber  das  Honigopfer  vielfach  üblich  gewesen,  und  man  schrieb 
der  Biene  die  Fähigkeit  zu,  den  Regen  vorherzusagen7).  Wie  fast  alle 
Gespenstertiere  ist  auch  die  Biene  nach  einem  in  Indien  schon  durch 
die  Veden,  bei  den  klassischen  Völkern  aber  erst  ziemlich  spät  be- 
zeugten Aberglauben  von  übler  Vorbedeutung 8),  zumal  wenn  ein  Schwärm 


Priesterin  geopferte  hin  wegtragen  und 

das  Heiligtum  reinigen  (Ail.  n  a  Iii*),  be- 
merkenswert, weil  die  Sitte,  gefährliche 
Opfersubatanzen  durch  Ameisen  beseitigen 
zu  lassen,  auch  in  Indien  und  anderwärts 
(Oldesbebo,  Rel.  des  Veda  500  j  )  bezeugt  ist. 

»)  Gcbkrnatis-Habtmann,  Tiere  in  der 
indogerm.  Myth.  372.  Die  Ameisen  stehen 
als  Finderinnen  von  Wasser  mit  dem  Lebens- 
saft der  Erde  in  Verbindung,  Oldenburg, 
Rel.  d.  Veda  500  j. 

2)  S.  o.  [S.  391 1].  Als  schätzebringend 
gelten  die  Ameisen  auch  den  Arabern,  Cassel, 
Denkschr.  d.  Akad.  zu  Erf.  1854  80  f. 

*)  Vgl.  ausser  den  o.  [138h;  441*]  an- 
geführten Stellen  Luk.  Ikarom.  19;  Nonn.  D 
ISaM-aia;  Tz.  L  176;  Sch.  Pind.  X  3ji  (mit 
rationalistischer  Umdeutung  der  Sage  durch 
Theagenes);  Intp.  Serv.  V^  4«o»;  Hyg.  f.  52. 
Es  sind  zwei  Hauptversionen  zu  unterscheiden, 
eine  theesalische,  die  Lykophr.  176  mit  der 
Peleussage  verknüpft,  und  eine  bekanntere, 
aber  wahrscheinlich  nachgebildete  nigineti- 
sche,  in  der  Aiakos  den  Zeus  bittet.  —  Die 
Alten  scheinen  als  Erweiterung  von 

uifffiOf  (Lykophr.  176)  gefasst  zu  haben, 
was  richtig  sein  wird.  Tümpels  (ML  II 
H314)  Zweifel  an  der  Ursprünglichkeit  des 
Zusammenhangs  zwischen  dem  Namen  der 
Myrmidonen  und  der  Ameise  scheinen  mir 
nicht  begründet 

v.  2. 


*)  Klem.  Alex,  protr.  II  39  S.  34  Po.; 
(Arnob.  4a«);  vgl.  Klem.  Rom.  Iiom.  V  13 
(Bd.  II  S.  184  Mi  );  Isid.  orig.9*{it  S.335  Mi.), 
der  sich  auf  Eratosth.  beruft. 

»)  O.  [249*  ff.]. 

•)  Porph.  nntr.  nymph.  18  .  .  .  rv^ffaif 
rrrfc  *l>vx<nf,  «V  iötw<  fitXioaai  ol  naXaioi 
inniow.  Im  folgenden  wird  auf  Sophokles 
(fr.  795)  verwiesen:  floppet  <ti  vtxQiöv  oftr}- 
vo(  tp/«rm  i'tivai.  Mit  diesem  Aberglauben 
scheint  irgendwie  auch  der  Zug  der  Poly(e)i- 
dossage  (Hyg.  /.  136  i  zusammenzuhängen, 
daas  Bienen  in  den  Weinkeller  fliegen  wollen, 
in  welchem  die  Leiche  des  Glaukos  liegt 
und  von  welchem  ein  Käuzchen  (yXavi,  An- 
spielung auf  Glaukos?)  sie  abhält;  doch  ist 
der  ursprüngliche  Sinn  nicht  mehr  deutlich 
zu  verstehen,  wie  überhaupt  die  zahlreichen 
von  Cook,  Journ.  Hell.  *tud.  XV  1895  1-24 
gesammelten  griechischen  und  modernen 
mitteleuropäischen  Parallelen  die  Vorstellung 
mehr  ahnen  als  wirklich  erkennen  lassen. 

7)  So  z.  B.  Theophr  s.  temp.  46. 

»)  Liv.  XXI  46»;  XXIV  10u;  XXVII 
23»;  Iul.  Obsequ.  35  (»s);  53  (tu);  65  (m) ; 
70  (uo);  72  (uj);  App.  6  c  2«a;  4ui;  Valer. 
Max.  I  Cn;  Luc.  Phar*.  7m:  Plut.  Dion 
24;  Brut.  39;  48;  Sil.  It.  8««?  (nach  Dbakenb.s 
Verbesserung);  Plin.  n  h  lla&;  Tac.  «  12«4j- 
Ammian.  Marc.  XVIII  3;  Dion  Kass.  42 i*; 
47t;  «o;  54«;  56i«;  74«;  Claud.  26*u;  Flor. 

*1 
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sich  in  der  Stadt  oder  im  Lager  blicken  lässt.  —  Von  den  Insekten  wird 
wenigstens  im  späteren  Altertum  noch  der  Schmetterling  als  eine  Er- 
scheinungsform der  Seele  betrachtet1);  Psyche,  die  auf  korinthischen  Kunst- 
werken des  VI.  Jahrhunderts  mit  Vogelflügeln  erscheint8),  erhält  später 
Schmetterlingsflügel  und  wird  zuletzt  als  Schmetterling  dargestellt9).  Es 
ist  wenigstens  möglich,  dass  die  auch  in  Mittel-  und  Nordeuropa  fort- 
lebende Vorstellung4),  mit  welcher  der  bei  Aristoteles  auftretende  Gebrauch 
von  ipvxt  im  Sinne  von  Schmetterling,  sei  es  als  Anlass,  sei  es  als  Folge, 
zusammenhängt,  in  eine  weit  ältere  Zeit  hinaufreicht.  —  Weit  allgemeiner 
als  in  den  Insekten  glaubte  man  die  Geister  in  Vögeln  wieder  auflebend5). 
Namentlich  erschienen  die  Nachtvögel  als  dämonisch«),  und  zwar  unter  ihnen 
in  Griechenland  besonders  die  Eule,  der  Uhu,  der  Geier  (S.  794)  und  andere 
Raubvögel;  von  den  Wasservögeln  werden  wir  diejenigen,  die  plötzlich 
aus  der  Tiefe  emporkommen,  als  vermeintliche  Seelen  der  Toten  kennen 
lernen,  ebenso  aber  auch  den  zwar  geheimnisvollen,  aber  harmlosen  und 
anmutigen  Eisvogel.  —  Gross  ist  die  Zahl  der  für  dämonisch  geltenden 
Vierfüssler.    Die  unheimliche  Bedeutung,  welche  das  Wiesel7)  und  die 


I  22 1«;  II  17t.  Vgl.BörncHER,Tekt.I  V.Buch 
S.  127;  P.  Schwarz  a.a.O. 38.  Nach  alter  Sage 
[o.  475]  acheint  die  Biene  als  Erregerin  des 
Wahnsinns  gegolten  zu  haben,  später  tritt  da- 
für die  Bremse  oiotqos  ein,  die  geradezu  Wahn- 
sinnsdäraon  wird  (z.  B.  Orph.  A.  47  ff.),  sodass 
das  Wort  in  diesem  Sinn  auch  ohne  Rück- 
sicht auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  (z.  B. 
Aisch.  Prom.  567;  vgl.  Rohde,  Rh.  M.  L  1895 
16 1)  gebraucht  werden  kann.  —  Neben  dieser 
unglücklichen  Bedeutung  hat  die  Biene  frei- 
lich auch  eine  andere.  Bienenschwärme  ver- 
künden (wegen  ihrer  Beziehung  zu  Zeus??) 
bisweilen  im  alten  und  demgemäss  im  neuen 
Aberglauben  die  Erlangung  der  Herrschaft: 
Cic.  div.  I  38,8 ;  Plin.  n  h  8i»s;  Ail.  r  h  124«; 
lustin.  XXIII  47.  Vgl.  Robebttornow.  De 
apium  meUisque  ap.  retere*  xignific.  S.  35  ff. 

*)  Vgl.  Schwenck,  Sinnbilder  der  alten 
Völker  406  ff. 

*)  Bronzerlf.,  Wolters,  Arch.  Ztg.  XLII 
1884  1-22  T.  I;  8p..  Dumont,  Bull.  corr.  hell. 
VIII  1884  393  ff.  T.  XV.  Bisweilen  wird 
Psyche  ohne  Flügel  dargestellt;  vgl.  G.  Wolkf, 
Mem.  d.  i.  II  1865  342  ff.  (Gemme). 

»)  Jahn,  Arch  Beitr.  137  ff.;  Stephani, 
Compte  rendu  1877  53-219;  Hutton,  Journ. 
Hell.  *tud.  XV  1895  133.  lieber  Kros,  den 
Schmetterling  verbrennend,  s.  u.  /§  270].  In 
der  Litteratur  ist  der  ganze  Vorstellungkreis 
erst  spät  bezeugt:  tyvxrj  als  N.  des  Schmet- 
terlings seit  dem  IV.,  die  Seele  als  Schmetter- 
ling seit  dem  I.  Jh.  v.Chr.  (Meleagros,  AP  XII 
132  scheint  mir  trotz  der  Bedenken  von  Wol- 
ters, Arch.  Ztg.  XLII  1884  5  sicher;  dagegen 
sind  die  übrigen  von  0.  Jahn,  Ber.  SGW 
1851  156  zitierten  Stellen  mit  Stephani  a.a.O. 
69  als  mehr  oder  weniger  zw.  zu  betrachten). 
—  Schmetterlinge  als  Dämonen:  Heim,  Ih- 
cant.  mag.  (Phil.  Jbb.  Suppl.  XIX  1893)  514. 


«)  Grimm,  DM  II*  789;  1036.  Alpdrücken 
als  Schmetterling:  Grimm,  DM  433*  (slav.); 
Liebbbcht,  Gervas.  76;  Cosquin,  Contes  popul. 
de  Lorr.  LVIl  =  II  S.  175. 

6)  Aus  dem  Blute  des  Argos  schwingt 
sich  nach  der  Darstellung  auf  Europas  Körb- 
chen (Mosch.  2&s  f.)  ein  bunter  Vogel  auf. 
Als  fliegend  begegnen  die  Seelen  öfters  in 
Aegypten,  Maspero,  Rev.  de  l'hittt.  de*  rel. 
XV  1886/7  S  259,  und  in  Assyrien  (Istars 
Höllenfahrt  obr.  3io;  vgl.  Jeremias,  Babylon.  - 
ass.  Vorstell.  S.  11;  anderes  bei  Th.  Tylbr, 
Babyl.  and  or.  rec.  I  188U/7  S.  56.  Damit 
erledigt  sich  die  Behauptung  von  Weicker, 
De  Siren.  52  ff.).  —  Im  Abendland  ist  die 
Vorstellung  ausserordentlich  weit  verbreitet; 
vgl.  u.  a.  Grimm,  DM  II1  789  f  ;  Wacker- 
naoel,  "Ertea  nre<>6evx<t  40;  Nägblsbach- 
Aütenrieth,  Horn.  Theol.  464ju  ;  Liebrecht 
zu  Gerv.  S.  115;  Riess,  Rh.  M.  IL  1894  189, 
der  auch  an  Artemid.  2««  S.  160is  H.  er- 
innert.   Ueber  Psyche  mit  Vogelilügeln  s.  o. 

[A. 

6)  Oldexberü,  Rel.  d.  Veda  266s. 

7>  Arstph.  e'xxx.  792;  Theophr.  rh.  16; 
Dion  Kass.  58a;  Amm.  Marc.  XVI  82;  Suid. 
ovfit1o\a  I ;  P.  Schwarz  a.  a.  O.  42.  Im  Traum 
bedeutet  ein  Wiesel  den  Tod,  Artemid.  Sis 
S.  179»»  H.;  vgl.  Lewy,  Zs.  f.  Volksk.  III  1893 
135;  Ries»,  Rh.  M.  IL  1894  190.  —  Ueber 
das  Wiesel  als  zauberhaftes  Tier  vgl.  Grimm, 
DM  l2  282;  II  634;  1081;  Liebbbcht  zu 
Gerv.  S.  113;  ebd.  114  mittelalterliche  und 
moderne  Parallelen  zu  der  Vorstellung,  dass 
die  dem  schlafenden  Körper  entschlüpfende 
Seele  die  Gestalt  eines  Wiesels  annimmt.  — 
Ob  damit  irgendwie  die  Bezeichnung  des 
Wiesels  als  'Braut'  oder  'Mädchen'  zusammen- 
hänge, die  Drexler.  Phil  Jbb.  CIL  1894  333 
im  Anschluss  an  Rohde,  Rh.  M.  XLIII  1888 
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Maus1)  im  späteren  Aberglauben  haben,  scheint  darauf  zurückgeführt 
werden  zu  müssen,  dass  man  in  diesen  unter  der  Erde  wohnenden  Tieren 
ursprünglich  chthonische  Dämonen  sah.  Darum  glaubte  man  auch,  dass 
diese  Tiere  den  Sturm1)  und  den  Einsturz  eines  Hauses9)  wissen  und 
dass  die  Maus  überhaupt  ein  prophetisches  Tier  sei4).  Vermutlich  aus 
diesem  Grunde  war  sie  dem  Apollon  heilig5),  der  vielleicht  einst  geradezu 
in  der  Gestalt  der  Maus  vorgestellt  wurde6). 

Oft,  glaubte  man,  erscheinen  Gespenster  in  der  Gestalt  von  Hunden 
oder  Wölfen.  Rötliche  Hunde  hatte  man  vielleicht  vorher,  ebenso  wie 
die  Füchse7),  als  von  einem  Feuergeist  beseelt  gedacht;  am  Hephaistos- 
tempel  zu  Aitne  wurden  heilige  Hunde  gehalten8),  und  wenn  rote9)  Hunde 
geschlachtet  werden,  um  die  Hitze  abzuwehren,  so  muss  man  doch  wohl  ge- 
glaubt haben,  dass  sie  oder  dass  einer  von  ihnen  von  dem  Dämon  der  Hitze 
besessen  sei10).  Der  nach  antikem  Wahn  Hitze  und  Pest  bringende  Stern 
ist  wahrscheinlich  deshalb  ein  Hundsstern  geworden,  weil  man  Dürre  und 
Seuchen  als  die  Wirkung  hundeähnlicher  Dämonen  betrachtete.  Dass  man 
die  Hunde  insbesondere  auch  mit  dem  Opferfeuer  in  Verbindung  gebracht 
habe,  lässt  sich  nicht  erweisen;  unmöglich  aber  ist  es  nicht,  und  es  wird 
sogar  durch  die  seltsamen  Sagen,  dass  ein  Hund  eine  Weinrebe  geboren11), 
und  durch  den  weitverbreiteten  Aberglauben,  dass  die  Hunde  Gespenster 
zu  wittern12)  und  zu  verscheuchen13)  vermögen,  empfohlen.    Wie  dem 


303— 305;  Zibliäski  ebd.  XLIV  1889  156 
(vgl.  auch  Rodd,  Cust.  and  lore  163)  in 
mehreren  Sprachen  nachweist,  ist  nicht  auf- 
geklärt, in  irgend  einem  thebanischen  Kult 
scheinen  Wiesel  heilig  gewesen  zu  sein, 
Klem.  Alex. protr. 2»»  S.34  Po.:  daran  knüpft 
die  Geschichte  von  Galinthias,  die  in  ein  Wiesel 
verwandelt  wurde,  weil  sie  den  Zauber,  der 
die  Geburt  dos  Herakles  hinderte,  brach 
iNik.  bei  Ant  Lib.  29;  Ov.  Jf9<9i-»i:  AU. 
ii  a  12»;  vgl.  15  ii ;  Istr.  bei  Sch.  TownL.  T 
1 19  [vgl.  Wellmaiw,  Istr.  7u ;  Maass,  Atsch, 
tuppl.  Greifsw.  prooem.  XII ;  Schwabtz,  Srhol. 
Horn.  S.  426];  Liban.  tiijy.  IV  1099  R.;  Bot- 
tiger, Kl.  Sehr.  I  80;  Welcher,  Kl.  Sehr.  III 
190—193;  206;  Panzer,  Beitr.  zur  deutsch. 
Myth.  II  336  -348).  Die  Bildung  Galinthias 
(Galanthis  bei  Ov.)  ist  nicht  ganz  verstand- 
lich; aber  der  Zusammenhang  mit  yfXrj  ist 
wahrscheinlicher  als  der  mit  der  von  den 
Trallianern  tPlut.  qu.  Gr.  46)  zu  Sühnungen 
verwendeten  Erbse,  die  Ahrems,  Rh.  M.  XVII 
1862  356  aus  Hsch.  yüXivfiot  -  igtßtydoi  fol- 
gert. Anders  Maass  a.  a  O.  u.  Herrn.  XXIII 
1888  614.    S.  auch  u.  /««,/. 

M  Tbeophr.  char.  16;  Cic.  dh  II  27  w. 
Anderes  bei  Babick,  De  deinidaem.  veter. 
quaest.  S.  9;  P.  ScnwARZ  a.  a.  O.  41  f  Ueber 
Mäusezauber  s.  Grimm,  DM  II2  1044.  Ueber 
Totenseelen  in  Mäusen  s.  Pfajtnknschmidt, 
«ierm.  Erntefeste  163;  433;  Wellhaiskk, 
Reste  ar.  Heid.  152.  -  Weit  verbreitet  ist 
allerdings  auch  der  Glaube,  dass  die  Mäuse 
beim  Gewitter  vom  Himmel  fallen:  Wuttkb, 
Deutsch.  Volksgl.»  118,  •  124. 


")  Ail.  n  a  78;  Geop.  I  3u  S.  23. 

')  Ail.  »  (i  Iii»;  vgl.  6«i. 

*)  Ail.  r  h  In;  vgl.  Plin.  n  h  81*1. 

»)  Ueb.  Sminth. s.  o. [S.  301 ] u.  unt  [§  296]. 

•)  Bei  Anton.  Lib.  28  verwandelt  sich 
seine  M.  in  eine  Maus.  Als  Grund  wird  die 
Flucht  vor  Typhon  angegeben;  das  ist  aber 
nicht  ursprünglich. 

T)  S.  u.  /$/«»/. 

*)  Ail.  n  a  11t,  der  allerdings  ebd.  so 
von  den  1000  Hunden  des  ebenfalls  sicili- 
schen  Adranos  und  ebd.  Iis  von  den  Hun- 
den im  daunischen  Athenatempcl  spricht. 
Die  Sitte  heiliger  Tempelhunde  ist  (Iberhaupt 
weit  verbreitet:  Hobrnks,  Arch.  Ztg.  XXXV 
1877  19. 

•)  Fest  rutüae  canes  285  asi  M.;  Paul. 
Diac.  457  M.;  s.  auch  u.  (S.  818  \  f.]. 

I0)  Es  hangt  damit  vielleicht  auch  der 
von  Grimm,  DM  II*  633  erwähnt«  Aberglaube 
zusammen,  dass  das  Geheul  der  Hunde  Feuer 
anzeige. 

")  8.  o.  [93  a]. 

")  Tz.  L  77.  Gewisse  Hunde  haben  die 
Fähigkeit,  Fauno*  zu  sehen,  Plin.  n  h  8 ist; 
bei  Hekates  Ankunft  bellen  die  Hunde  (Theokr. 
2i.-,;  VA  6 167).  Wenn  Athens  n  162  von  den 
Hunden  gewittert  wird,  so  hat  der  Dichter 
eine  niedere  Vorstellung  schon  verwendet. 
Moderne  Parallelen  bei  Wolf,  Beitr.  II  413  ff 

1J)  Gespenster  verschwinden (Luk.  Phihp*. 
27)  bei  Hundcgebell;  vielleicht  hat  man  in 
ferner  Vorzeit  auch  zum  Schutze  gegen  Dä- 
monen Hunde  gehalten  [o.  A.  «7,  und  sicher 
beruht  auf  dem  Glauben  an  die  Gespenster 

51* 
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auch  sei,  der  Hund  wurde,  als  die  chthonischen  Vorstellungen  sich  über- 
mässig ausdehnten,  ein  Tier,  in  dessen  Gestalt  vorzugsweise  die  Mächte 
der  Unterwelt  erscheinen1).  Besonders  wurden  tolle  Hunde  als  dämo- 
nisch betrachtet*);  wahrscheinlich  hatte  man  sie  vorher  von  dem  Feuer- 
dämon besessen  gewähnt,  da  die  Tollwut  während  der  heissen  Zeit  weit 
häufiger  auftritt  und  da  die  Augen  toller  Hunde  einen  eigentümlichen  Feuer- 
glanz anzunehmen  scheinen.  Solche  Hunde  mit  feurigen  Augen  galten  als 
Dämonen  der  Pest8).  Derartige  Augen  schrieb  man  aber  auch  den  unter- 
irdischen Mächten  zu4):  so  konnte  die  Vorstellung  sich  leicht  dahin  ändern, 
dass  die  Tollwut  durch  Dämonen  der  Unterwelt  verursacht  werde,  z.  B. 
durch  Hekate6),  von  deren  drei  Köpfen  der  eine  selbst  als  der  einer  Ivo- 
aomtq  axvkuxi^  bezeichnet  wird6).  Demnach  wurden  jetzt  besonders  dem 
finsteren  Hadesreich  entsprechende,  schwarze7)  Hunde  als  dämonisch  be- 
trachtet, und  zwar  auch,  wenn  sie  der  Tollwut  nicht  verdächtig  waren; 
man  schlachtete  Hunde  bei  Sühnopfern 8),  wahrscheinlich  weil  man  glaubte, 


vertreibende  Kraft  des  Hundes  die  Reinigung 
durch  7itQiaxiXaxtofi6s,  Plut.  Rom.  21;  qu. 
Horn.  68;  111.  Wege,  auf  denen  Leichen  ge- 
tragen waren,  reinigten  die  Perser  dadurch, 
dass  ein  Bund  mit  bestimmten  Merkmalen 
Ober  sie  geführt  wurde  (Geiger,  Ostiran. 
Kult.  258;  372),  und  den  Zweck,  die  Daevas 
zu  vertreiben,  hatte  offenbar  der  'Hunde- 
blick', Sagdid,  die  Zeremonie,  die  darin 
bestand,  dass  man  einen  'vieräugigen'  (be- 
sonders scharfsichtigen?)  Hund  von  gelblicher 
Farbe  oder  weiss  mit  gelben  Ohren  vor  den 
Toten  oder  Sterbenden  führte,  so  dass  seine 
Blicke  ihn  trafen.  De  Hablbz,  Arenta  I  t>8  ff. 
bes.  TO.  Nicht  gut  erinnert  Geiger  a.  a.  0. 
264  ff.  an  Vamas  Hunde  und  Kerberos.  — 
Anderes  bei  Gkimm,  DM  II*  632;  0.  Jahn, 
Ber.  SGW  VII  1855  98;  Wüttke,  Deutsch. 
Volksabergl.1 185  =  » 198.  —  Ueber  den  Hund 
als  Symbol  des  Lichtes  vgl.  Dilthby,  Arch.Ztg. 
XXXI  1874  83;  Usenkr,  Rh.  M.  XX1I1  1^68 
335 — 338,  der  (vgl.  Göttern.  207)  eine  alte 
Homonymie  (kiutn,  kun  —  candert)  annimmt. 

")  Vgl.  o.  I40(iff.j.  Die  gründliche  Unter- 
suchung von  Roscueb,  Abh.  SGW  XVII  1896 
25—50  gestattet  mir  im  folgenden  sehr  kurz 
zu  sein. 

2)  Ausführliche  Nachweise  bei  Roscueb 
a.  a.  0.  35  »9;  »1.  Die  Vorstellung  ist  auch 
jüdisch;  vgl.  Blau,  Altjüd.  Zaub.  25. 

J)  Zu  dem  von  Apollonias  gebannten 
Pestdiimon,  der  erst  die  Gestalt  eines  Bett- 
lers, dann  die  eines  tollen  Hundes  annimmt 
und  gesteinigt  wird  (Philostr.  r.  Ap.  4to),  ist 
die  Steinigung  der  Hekabe  und  die  0.  [330\  0]  er- 
wähnte Legende  vom  Heiligtum  des  lykischen 
A  pol  Ion  Skylakeus  zu  vergleichen.  —  Ueber 
Pestilenz  vorbreitende  Hunde  vgl.  Kchn, 
Westf.  .Sagen,  Gebr.,  Märchen  I  S.  142 

4)  Ueber  Charon  vgl.  0.  [405*],  über  die 
Erinyen  s.  0.  [HXn].  Feurige  Augen  hat 
die  der  Hekate  verwandte  Hekabe,  Eur.  Hek. 


I  1243;  PLG  III*  S.  721  fr.  101. 
4)  Orph.  Arg.  910. 
«)  Orph  Arg.  978. 

7)  Schwarze  Hunde  folgen  der  Hekate, 
Tz.  L  1176.  Ein  ins  Haus  gelaufener  schwar- 

'  zer  Hund  bedeutet  nach  Ter.  Phorm.  706 
Verderben.  Parallelen  bei  Lewy,  Zeitschr.  f. 

|  Volksk.  III  1893  185.  Noch  jetzt  erzählen 
die  Mainoten  von  dem  schwarzen  Hund,  der 
aus  Tainaron  aufsteigt,  Rood,   Cu*t.  and 

I  lore  202. 

8)  Ueber  den  ■neotaxvXnxtCfio^  s.  0.  [zu 
\  803 11  /.  Hundeopfer  erhalten:  1)  die  Enodios 
J  in  Kolophon  (Paus.  III  14»);  2)  die  Zerynthia 
j  [0.  231»];  3)  die  dieser  bisweilen  gleichge- 
I  setzte  Hekate  (Sophr.  bei  Tz  L  77 ;  Plut.  qu. 

Rom.  68;  111;  Sch.  Theokr.  2i>;  Beeke», 
Anecd.  1  327 13;  336»j ;  vgl.  Paroimiogr.  I 
S.  379  Anm.);  4)  die  ihr  ebenfalls  gleichge- 
stellte Genetyllis  (Hsch.  *  r),  eine  Geburte- 
göttin;  5)  die  argivische  Geburtsgöttin  Eili- 
1  oneia  (Sokrat.  bei  Plut.  qu.  Rom.  52;  der  N. 
!  ist  Kurzform  zu  EiXtiHvtn,  nicht  mit  Wrlcjceh, 
j  Gr.  Götterl.  I  503?  in  die  Vollform  zu  ver- 
'  bessern);  6)  Mana  Genita  (Plin.  n  h  29»8; 
1  qu.  Rom.  52)  in  Rom;  7)  Enyalios  in  Therapne 
i  (Plut.  qu.  Rom.  111;  Paus.  III  14»);  8)  der 
diesem  wesensgleiche  Ares  in  Karien  (Klem. 
Alex,  protr.  2»»  S.  25  Po.  [Arn.  4«];  über- 
1  treibend  sagt  Koni,  c  21  S.  121  Os.  Hunde- 
opfer würden  von  den  meisten  dem  Ares 
dargebracht.  —  Ob  der  dopvq^ÖQOf  mit  dem 
Hund  oder  Wolf  auf  dem  Vb.  unn.  d.  t.  XLVI 
1874  tnr.  R.  Ares  sei,  ist  zw.);  9)  Robigo,  Ov. 
/>'4»oj.  -  Hunde  werden  endlich  bei  den  römi- 
schen Luperealien  (Plut.  qu.  Rom.  68)  ge- 
schlachtet.   Der  chthonische  Charakter  tritt 
nicht  bei  allen  diesen  Göttern  hervor;  aber  der 
ursprüngliche  Sinn  des  Ritus  ist  doch  klar: 
es  handelt  sich  eigentlich  nicht  um  ein  Opfer, 
sondern  um  eine  Sicherung  gegen  eine  ge- 
fahrliche Macht  durch  eine  ihr  wesensgleiche. 
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in  ihnen  einen  Schutz  gegen  die  verwandten  Geister  der  Unterwelt  zu 
haben,  die  man  herbeigerufen.  —  Noch  allgemeiner  galten  die  Wölfe1)« 
die,  wie  übrigens  auch  die  Hunde,  in  dem  Rufe  standen,  Leichen  zu  fressen, 
als  dämonische  Tiere.  Teile  eines  getöteten  Wolfes  wurden  allgemein  zur 
Abwehr  gegen  böse  Geister  angewendet,  wohl  aus  derselben  Erwägung, 
nach  der  man  bei  Sühnopfern  die  Hunde  schlachtete2).  Dass  in  einer 
früheren  Zeit  der  Wolf  als  ein  von  einem  Feuergeist  bewohntes  und  des- 
halb heilsames  Tier  betrachtet  worden  sei,  ist  wenigstens  nicht  nachzu- 
weisen8); Apoll on  und  Zeus  z.  B.  heissen  nach  dem  Wolf  nicht  wegen 
einer  vorausgesetzten  seltsamen  Beziehung  dieses  Tieres  zum  Licht,  son- 
dern wegen  der  später  (§  275)  zu  besprechenden  Vergleichung  der  Vater- 
landslosen mit  dem  Wolf.  Dagegen  werden  häufig  die  chthonischen  Mächte 
als  wölfisch  vorgestellt4);  wie  Osiris  in  der  Gestalt  eines  Wolfes  aus  dem 
Grabe  aufsteigt*),  so  verehren  die  Athener  den  Heros  Lykos  in  Wolfs- 
gestalt'), fürchten  die  Einwohner  von  Temesa  den  mit  einem  Wolfsfell  be- 
kleideten, ursprünglich  wohl  wolfsähnlichen7),  bösen  Heros  Lybas  (Lykas?)8). 
Wölfe,  vielleicht  die  Seelen  der  Leuktrides 9),  welche  den  Boiotern  bei- 
gestanden haben  sollen10),  fallen  vor  der  Schlacht  bei  Leuktra  in  die 


Daher  wird  auch  der  Enodios  ein  schwarzer 
Hund  geopfert,  auch  im  Zauber  der  'Magier* 
(Pün.  n  h  30»j)  kommt  die  Leber  eines  schwar- 
zen Hundes  vor  (  vgl.  Panzer,  Beirr,  z.  deutsch. 
Myth.  I  831):  es  ist  dieselbe  Anschauung, 
aus  der  Medeia  bei  Ov.  M  7no  die  Einge- 
weide eines  Werwolfes,  d.  h.  eines  dämoni- 
schen Wolfes,  verwendet. 

')  Vgl.  JuBGiswicz,  De  loci*  Lycaei  na- 
tura cognominittque  huius  ratione,  Odessa 
1867;  R.  dk  Block,  Le  loup  dans  les  mythol. 
de  la  Grice  et  de  V Halte  ancienne».  Ree.  de 
Vinstr.publ.  en  Belgique  XX  1877  145—158; 
217  -234;  D.  Bassi,  Rh.  *tor.  ant.  I  1895 
III  70. 

»)  üeb.  Medeias  Opfer  s.  o.  [805  zu  804  s /. 
Hit  Wolfsfett  salben  Bräute  die  ThOrpfoBten, 
Plin.  n.  h  28ms,  was  R.  Schmidt,  De  Hymen. 
Kiel,  Diss.  1886  93  nicht  gut  aus  der  nup- 
tialen  Bedeutung  des  Mars  erklärt;  Wolfs- 
schnauzen werden  auf  dem  Lande  am  Baus- 
thor befestigt,  Plin.  n  h  28m  (vgl.  auch  Kel- 
ler, Tiere  d.  cl.  Altert.  163ioi);  beim  Zauber 
werden  öfters  Teile  des  Wolfes  genannt 
(z.  B.  im  Berl.  Zauberpap.,  Abh.  BAW  1865 
S.  128  [I  285]  u.  154  [LI  143].  Omomi  [708 
mit  Wolfsblut  vermischt  opfern  nach  Plut. 
I».  46  die  Perser  der  Finsternis:  das  steht 
zwar  nicht  in  den  eranischen  Texten,  kann 
aber,  wie  Windischma.nk,  Zor.  Stud.  282  m. 
R.  hervorhebt,  auf  einem  lokalen  Brauch  be- 
ruhen. Noch  heute  herrscht  in  Sicilien  der 
Aberglaube  iGcbebratis.  Hartman*,  Tiere 
302),  dass  Schuhe  aus  Wolfsfell  Kinder 
glücklich  und  mutig  machen. 

•i  Allerdings  hat  man  später  eine  Namens- 
verwandtschaft zwischen  Xvxt],  das  Zwielicht 
bedeuten  soll  (vgl.  lucere),  und  Xvxo(  kon- 


struiert (Macr.  1 17  4i )  und  die  feurigen  Augen 
des  Wolfes  oft  genug  (z.  B.  Plin.  n  h  Ilm) 
I  hervorgehoben;  gelegentlich  ist  auch  der 
Apollonbeinamen  Lyk(e)ios  mit  Xevxöf  in 
I  Verbindung  gebracht  worden;   vgl.  unten 
/#  296].  Aber  dass  diese  etymologischen  Spie- 
lereien in  alte  Zeit  hinaufreichen,  wie  nament- 
lich Lauer,  System  183  erweisen  will,  lässt 
sich  weder  durch  Mythen  noch  durch  Kulte 
,  wahrscheinlich   machen;   dass  man  unter 
'  vielen  anderen  Mitteln  auch  Wolfschwänzo 
I  zum  Liebeszauber  verwendet  zu  haben  scheint 
(Plin.  m  h  8ss),  genügt  zum  Erweis  natürlich 
nicht. 

*)  Ueber  Mormolyke  s.  o.  [760 1].  Mit 
einem  Helm  aus  einem  Wolfskopf  (V)  stellt 
1  das  Vb.  Mon.  d.  i.  IXxv;  xva  (Hrlbio,  Ann. 
d.  i.  XLII  1870  27)  Hades  dar.  Ueber  die 
Darstellung  des  etruskischen  Todesgottes  mit 
Wolfsohren  s.  Schwenck,  Sinnb.  d.  alt.  Völk. 
524. 

*)  Diod.  1  *a. 

•)  Harpokr.  dex€i£toy;  Suid.  die xd £f a9ai ; 
!  Poll.  8m;  EM  Stxiiaat  254m  u.  aa.  (Neuere. 
!  selbst  LTsbner,  Göttern.  198;  214,  deuten 
diesen  und  viele  andere  von  Xvx-  abgelei- 
teten Götter-  und  Heroennamen  als  'Leuch- 
tenden'). —  Als  heiliges  Tier  erscheint  der 
Wolf  auch  in  einer  anderen  athenischen  Sitte: 
o  yaQ  dnoxiciyrtf  Xvxor  dytipet  uvuö  T(i 
ng  /'f  Ttjv  irttf  rjv:  Sch.  Ap.  Rh.  2  u» ;  vgl.  Lam;, 
Myth,  rit.,  rel.  I  277;  Jkvons,  Introd.  126. 

7)  Rohde,  Ps.  1*  192l. 

Paus.  VI  »in;  s.  u.  [888  zu 

»)  Plut.  Pelop.  20  -  22;  de  Htiod.  mal.  1 1 ; 
narr.  am.  3i ;  vgl,  Apostol.  löti ;  Xenoph.  Hell. 
VI  47;  Diod.  15»*  und  o.[27U]. 

\ 
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Herden  der  Lakedaimonier1)  und  zeigen  deren  Verderben  an;  als  Peleus 
den  Phokos  ermordet,  bricht  ein  Wolf  in  seine  Herde  ein8),  ursprünglich 
vielleicht  der  Geist  des  gemordeten  Stiefbruders.  Das  Heulen  des  Wolfes 
bedeutet  Sturm3),  sein  Erscheinen  Unheil4),  Seuchen6),  Krieg,  Krankheit 
und  besonders  Dürre6).  Wer  einen  Wolf  erblickt  hat,  verliert  nach 
antikem 7)  und  modernem 8)  Aberglauben  wie  beim  Anblick  eines  Gespenstes 
die  Sprache.  Aus  diesen  Vorstellungen  ist  wohl  auch  die  Werwolfsage9) 
zu  verstehen.  Sie  wird  in  Griechenland  allerdings  gewöhnlich  mit  der 
Legende  des  lykaiischen  Zeus  verknüpft10),  in  welcher  der  Wolf  gleichnis- 
weise den  Landflüchtigen  bezeichnet;  indessen  scheinen  die  zahlreichen 
mittelalterlichen  und  modernen  Parallelen  dieser  Sage  wie  auch  einige  antike 
Stellen11)  darauf  zu  führen,  dass  es  sich  ursprünglich  um  einen  wirk- 
lichen Zauber  handelte,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Zauberer 
hier,  wie  öfters,  an  die  Stelle  des  in  seinem  Dienste  stehenden  bösen 
Dämons  getreten  ist,  oder,  wie  man  vielleicht  eher  sagen  muss,  dass  er  als 
der  wolfsartige  Dämon  selbst  galt,  der  vorübergehend  Menschengestalt  an- 
genommen hat12).  —  Als  ein  dämonisches  Tier  muss  ferner  das  Schwein 
gegolten  haben13);  die  im  Altertum  weit  verbreitete  und  mit  medizinischen 
Gründen  gestützte14)  Furcht  vor  dem  Genuss  von  Schweinefleisch  hatte 
ursprünglich  diese  Ursache.  Die  Helden  mehrerer  antiker  Sagen,  wie 
Adonis,  Hyas16),  Attis10),  Idmon,  zwei  Ankaios,  gehen  durch  wilde  Schweine 


>)  Paus.  IX  18  4. 

a)  Ov.  M  11 »««  ff.;  Tz.  Lyk.  175.  Nach 
Nikandr.  bei  Anton.  Lib.  38  frisst  ein  Wolf 
die  von  Peleus  freigelassenen  Schafe. 

»)  Theophr.  8.  temp.  46;  Arat.  1124  ff.; 
Sch.  Gtopon.  I  3u  S.  21;  AU.  m  o  7a.  Esthni- 
sche  Parallelen  bei  Hertz,  Werw.  9.  15 1. 

*)  Liv.  III  299 ;  XXVII  37»;  XLI  9e; 
App.  bc4t;  Dion  Kass.  89«o;  43»;  Iul.  Obsequ. 
43;  49;  63  (103;  109;  123);  vgl.  V<?  Im; 
Hör.  ff  III  27»;  P.  Schwarz  a.  a.  0.  45  ff. 

*>  Philostr.  h  10*  S.  179  K.;  0.  Jahn, 
Ber.  SGW  I  1848  428. 

6j  Nach  einem  Aberglauben  von  Hadra- 
maut  verwandelt  sich  ein  Teil  der  Sei'nr 
bei  grosser  Dürre  in  Werwölfe ;  s.  Robertson- 
Smitji,  Lect.  on  the  rel.  of  the  Sentit.  I  86. 

7)  Theokr.  14 22  ;  VE  9M;  Plin.  n  h  8so; 
Apostol.  10  s»  mit  Anna,  von  Lbitscii.  Vgl. 
auch  Plat.  rep.  I  10  S.  336  d  und  P.  Schwarz, 
Mensch,  n.  Tiere  im  Abergl.  S.  47.  —  Ueber 
einen  Zaubersprnch  dagegen  s.  Heim,  Phil. 
Jhb.  Suppl.  XIX  1893  507.  -  kvaea  'Wahn- 
sinn' bedeutet  vielleicht  eigentlich  die  'Wal- 
fische' (-  Xvxju);  vgl.  CuRTius,  Grundz.6  553. 
Der  Wolf  ist  vorzugsweise  dämonisches  Tier, 
sein  Namen  dient  zur  Bezeichnung  des  Dä- 
mons: so  ist  der  von  Mannhakdt  i Roggen- 
wolf und  Roggenhund,  Danz.  1865;  MF  103; 
WFK  II  318  und  sonst)  und  danuch  von 
Frazek,  Golden  bough  II  5  ff.  behandelte  Aus- 
druck 'Roggenwolf  zu  verstehen. 

8)  Likbrbcht,  Zur  Volksk  334  f. ;  Keller, 
Tiere  d.  cl.  Altert.  163  ioj  hält  diesen  Aber- 
glauben für  urindogermanisch. 


•)  Vgl.  Böttiger,  Kl.  Sehr.  I  135—158; 
Gbimm,  DM  II2  1047  ff.;  Welcker,  Kl.  Sehr. 
III  157—184:  Dcklop,  Gesch.  d.  Prosadich- 
tung übers,  v.  Liebrecht  52  6  604;  Hkrtz,  D. 
Wrerwolf  1862;  Wcttkb,  Deutscher  Volks- 
abergl.»  259  =  »277 ;  R.  de  Block  a.  a.  0. 232  ff. ; 
Keller,  Tiere  d.  cl.  Altert.  164  ff.;  Roscheb, 
Abh.  SGW  XVII  1896  24  ff. 

10)  Varro  bei  Aug.  r  d  18n;  Paus.  VI  8t; 
VIII  2e;  Plin.  n  h  8 so  f.  u.  aa.  —  Von  den 
Bkythischen  Neuren  spricht  Hdt  4io». 

u)  Z.B.  Prop.  IV  (V)  5i«;  YE89t,  Scrv.; 
Petr.  s  Gl  f.;  Hertz  a.  a.  0.  44. 

")  Daher  ist  der  Werwolf  im  Zauber 
wichtig,  8.  o.  fti05  zu  80i * /.  —  Im  heutigen 
Osteuropa,  auch  in  Griechenland  sind  die  Wer- 
wölfe mit  Dämonen,  meist  vampyrartigen, 
zusammengefallen ;  vgl.  Politis,  Mtl.  1  74  ff  ; 
Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  142—152;  157  — 
171;  Hertz  a.  a.  0.  113.  An  manchen  Orten 
glaubt  man,  dass  zum  Vampyr  wird,  wer  im 
Leben  ein  Werwolf  war  (Hkktz  122). 

,s)  Mancherlei  Spuren  davon  finden  sich 
bei  Semiten  (Welliiauskn,  Reste  ar.  Heident.2 
148)  und  auch  im  modernen  Volksglauben, 
8.  Kühn,  Westf.  Sagen  I  330  ff. 

»)  Z.  B.  Ail.  n  a  lOi«. 

11)  Don  Eber  neben  dem  Löwen  nennen 
als  Urheber  seines  Todes  Hyg.  f.  192  u.  Sch. 
Germ.  75  n  Br.  (Mus.  fr.  12  Ki );  Hyg.  p  a 
2ii  S.  63»  wird  nur  der  letztere  erwähnt. 

,6)  Hermes,  bei  Paus.  VII  17»;  Sch.  Nik. 
Alex.  S.  Frazer,  Golden  bough  II  50  ver- 
sucht nachzuweisen,  dass  Attis  (wie  auch 
Osiris,  ebd.  56)  ursprünglich  selbst  als  Schwein 


Digitized  by  Google 


Dftmoniache  Tiere:  Wolf,  Schwein,  Schlange.  (§  265.) 


807 


zu  Grunde,  die  als  gefahrliche  Unholde  auch  in  den  Sagon  vom  Eryman- 
thos,  Ptoon  und  von  Krommyon  genannt  werden1).  —  Aber  das  eigent- 
lich ch thonische  Tier  war  die  Schlange8).  Eine  Gattung  dieses  Reptils 
heisst  in  einem  ägyptischen  Text  'Leben  der  Erde'3);  sowohl  die  Toten- 
dämonen wie  die  die  Toten  einhüllende  Erde  werden  im  Nilland  bisweilen 
als  Schlangen   dargestellt4).     Nach  babylonischem   Glauben   hütet  die 


gedacht  gewesen  sei;  in  dem  Rufe  Hyes 
Attis^oll  vrje  die  phrygische  Entsprechung 
von  *  (  sein. 

>i  Kühn,  Abh.  BAW  1873  135  will  den 
Eber  als  Symbol  der  Sonne  erweisen.  Für 
die  griechische  Mythologie  wenigstens  scheint 
mir  das  nicht  berechtigt. 

*)  Ueber  die  Schlange  als  chthonisches 
Tier  s.  bes.  Schwbxcx,  Sinnb.  d.  alt.  Völker 
391  ff.;  Waltok,  Cult  of  And.  9  ff.;  J.  Har- 
rjsox,  Journ.  Hell  stud.  XEX  1899  213  ff  u. 

0  [409  f.].  Gewisse  Spuren  scheinen  übri- 
gens darauf  hinzuweisen,  dass  die  Schlange 
einst  auch  als  Träger  des  Feuerdämons  ge- 
golten hat.  Ein  orientalisierender  Hellenist 
nennt  sie  ein  Züoy  rtvgtödti  (Phil.  Bybl.  FUG 
III  572a  fr.  9i;  eine  Schlangenart  heisst 
hebräisch  r-r  'die  feurige',  mehrere  alte 
Mythen  und  Märchen  (Gubernatis-Hartmann, 
Tiere  in  d.  indog.  Mytb.  049),  darunter  ein 
chiisches,  wonach  eine  Schlange  in  dem  von 
ihr  selbst  entzündeten  Wald  verbrennt  (Ail. 
n  a  16  )o),  machen  wahrscheinb'ch,  dass  man 
von  der  Schlange  wie  vom  Phoinix  den  Zug 
von  der  Erneuerung  im  Feuer  erzählt  hat; 
Pyrene,  die  eine  Schlange  gebiert  [373  t], 
ist  einst  ein  weiblicher  Dämon  des  Feuers 
gewesen,  und  wenn  es  erst  sekundär  ist, 
dass  die  beiden  griechischen  Gottheiten,  die 
vorzugsweise  in  Schlangengestalt  erscheinen, 
Asklepios  und  Dionysos,  im  Feuer  geboren 
werden,  so  ist  dies  Zusammentreffen  doch 
wahrscheinlich  mit  durch  den  Umstand  her- 
beigeführt worden,  dass  die  Feuergeburt  der 
Schlange  eine  alte  Vorstellung  ist.  Der 
ägyptische  Feuergott  Set  ist  in  Phönizien 
ein  Schlangengott  geworden.    Dass  im  BV 

1  79 1  Agni  einer  goldmähnigcn  Schlange  ver- 
glichen wird,  kann  in  diesem  Zusammenhang 
wenigstens  erwähnt  werden.  Wie  das  Feuer 
Oberhaupt,  so  scheint  insbesondere  auch  der 
von  Hiob  bis  auf  Schiller  oft  mit  einer 
.Schlange  verglichene  Blitz  (über  iXtxtos  dp«'- 
xur,  flixet  «ttgo7irj(  u  s.  w.  s.  Hildrbrasdt, 
Comtn.  philo!.  Ribb.  245;  vgl.  auch  Roscher, 
Gorg.  u.  Verw.  64  ff;  134;  Wüttkb,  Volks- 
abergl.*  50  =  *  51)  oder  vielmehr  der  im  Blitz 
sich  äussernde  Dämon  in  gewissen  Schlangen 
zu  wohnen;  nach  ihm  heisst  eine  Schlangen- 
art rt{>r;<fn}Q.  Ferner  hat  man  aber  auch  eine 
der  Sonne  verwnndte  Natur  in  Schlangen 
wiedergefunden  und  deshalb  auch  den  Sonnen- 
gott auf  einem  von  geflügelten  Schlangen 
gezogenen  Wagen  fahren  lassen.  Diese  Vor- 
stellung hatte  sich  an  einem  altboiotischen 
Demeterheiligtum  erhalten:  aus  seiner  Ueber- 


'  lieferung  stammt  der  Schlangenwagen  Me- 
deias  [544  t]  und  der  Demetere,  den  dann 
ihr  Liebling  Triptolemos  empfängt:  Soph. 
Tript.  539;  Ov.  M  5e»a  (vgl.  mi);  87«;  F 
4.»7;  Orph.  h  40n;  Hyg.  f.  147;  p  a  2n; 
Serv.  u.  Sch.  Bern,  (nach  Philochor.l  VG  Ii»; 
myth.  Vat  11  97;  Lact  zu  Stat.  Th.  2n,; 
Nonn.  Abb.  ad  S.  Greg.  or.  c.  Iul.  lei  (XXXVI 
1019  bei  Mignb;  vgl.  ebd.  2 17  S.  1044 1;  öfters 
auf  Mzz.  yz.  B.  von  Apollonia  und  Gordus 
Iulia  in  Lydien,  Hkad  h  n  548  f.,  Thcssa- 
lonike,  Gr.  coins  Brit.  Mus.  Mae.  117)  und 
anderen  Eww.  /.>6'v/.  Andere  Zeugnisse  sam- 
meln Osann  zu  Korn  28  S.  :*40  f.  und  Zimmer- 
mann, De  raptu  Pro«.  7.  -  Dass  die  Schlangen 
des  Triptolemos wagens  denen  des  in  der 
boiotiscben  Kultur  oft  mit  Demeter  gepaarten 
Helios  nachgebildet  sind,  macht  auch  der 
Umstand  wahrscheinlich,  dass  die  Schlangen 
oft  geflügelt  heissen.  Die  bildende  Kunst 
hat  dies  zwar  erst  in  der  späteren  Zeit  (Over- 
beck, Kunstm. "II  11  554  f.),  bes.  auf  Skpb. 
(Fürster,  Raub  u.  Rttckk.  d.  P.  257 1  dargestellt, 
als  man  gegen  solche  Missbildungen  abge- 
stumpfter war,  nnd  auch  die  meisten  litterari- 
schen Zeugnisse  (Apd.  In;  Korn.  28  S.  161 ; 
Arstd.l9(l  S.417  Ddi\);  Amm.  Marc.  XXII  2a; 
Claud.  32i2;  33m  f.;  36^9;  Serv.  VG  lIfiJ; 
Suid.  'Papi(ii)  gehören  einer  späteren  Zeit  an; 
trotzdem  kann  m.E.  schon  wegen  der  Analogie 
der  Medeiasagc  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
dieser  Zug,  der  an  den  Flttgelschuhen  des 
Triptolemos  (V  archaistisches  Putcal,  Kern, 
Ath.  Mitt.  XVI  18'J1  8)  ein  Analogon  zu 
haben  scheint,  uralt  ist.  —  Demnach  scheinen 
also  auch  die  Feuergeister  bisweilen  als 
Schlangen  vorgestellt  worden  zu  sein.  Jeden- 
falls hat  das  Reptil  wegen  verschiedener 
Eigenschaften  offenbar  seit  der  frühesten  Zeit 
in  so  hohem  Grade  die  staunende  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gezogen,  dass  es  das  dä- 
monische Tier  xai'  i:oxr]v  geworden  ist;  im 
Arabischen  bezeichnet  Dämon  (Günn  oder 
Ghul)  geradezu  Schlange:  Wellhausex.  Reste 
arab.  Heident.  153.  Vgl.  über  die  religiöse 
und  mythische  Bedeutung  der  Schlange  noch 
Schwartz,  Griech.  Schlangengotth.,  Berlin, 
Progr.  I S 58 ;  4 1 897 ;  Wuttk e.  Volksabergl. '  1 1 0 

=  '  115;  M AEnLY,  Die  Schlange  im  Myth.  u. 
Kult  der  klass.  Völk.  1807;  P.  Schröter.  De 
drut  <milni*  G  niecarum  falmhirum,  Berl  ,  Diss. 
1876;  A.  Marx,  Griech.  Märchen  von  dankb. 
Tieren  und  Verwandtes,  Stuttg.  18*9  'Jö  ff. 

»)  I.efebure,  Myth.  Oxir.  I  1874  161. 

*>  Lkkkblkk  a.  a.  O.  175. 
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Schlange  den  heiligen  Ort;  ihre  Abbilder  wurden  daher  an  den  Eingängen 
von  Tempeln  und  Palästen  aufgestellt1).  Ebenso  haben  die  Griechen  und 
Römer  die  Schlangen,  die  sie  auch  geradezu  als  Kinder  der  Erde  bezeich- 
neten2), als  Zeichen  des  schützenden  Ortsgeistes8)  an  Gräbern4)  und 
Tempeln  und  auch  in  ihren  Wohnungen  dargestellt  und  heilige  Schlangen 
sowohl  —  wie  es  noch  jetzt  in  Griechenland  Üblich  sein  soll6)  —  in  ihren 
Häusern  als  auch  in  den  Heiligtümern  vieler  Gottheiten6),  z.  B.  im  Erech- 
theion,  dem  Tempel  der  Athena,  die  davon  SgäxavXog  heisst7),  im  eleu- 
sinischen  Demeterheiligtum8),  an  Kultstätten  des  Apollon9)  und  namentlich 
des  Asklepios10)  gehalten;  dieser  erscheint  selbst  oft  als  Schlange11),  deren 
Gestalt  auch  Dionysos  und  selbst  Zeus  bei  seiner  Vermählung  mit  Rheia1*), 
Demeter  und  Kore  und  als  Meilichios  im  Peiraieus18)  annehmen.  Gewöhn- 
lich aber  ist  die  Schlange  Symbol  des  Grabes  und  des  in  ihr  waltenden 
Geistes,  namentlich  der  Heroen14),  die  oft  in  der  Kunst  durch  Schlangen 
als  solche  bezeichnet  werden  und,  was  zwar  die  spätere  Litteratur  und 
Kunst  vergessen  hat,  was  aber  viele  Sagen,  z.  B.  die  von  Sosipolis15), 
Trophonios16)  und  Kadmos17)  andeuten,  ursprünglich  wahrscheinlich  als 
in  der  heiligen  Schlange  fortlebend  betrachtet  wurden18),  wie  man  auch 
glaubte,  dass  die  Schlangen  aus  dem  Rückenmark  der  Verstorbenen  ent- 
stehen19). —  Als  fortlebende  Geister  der  Unterwelt  sind  die  Schlangen 
in  vielen  Mythen  prophetisch  —  namentlich  erstreckt  sich  ihre  Weissagung 
auf  die  Erde  und  ihre  Fruchtbarkeit20)  —  ;  aus  demselben  Grund  gebietet 
dio  Schlange  auch  über  die  Schätze  der  Erde  an  Wasser  und  Metall*1). 


M  Delitzsch,  Wo  lag  das  Parad.?  146  ff. 
Vgl.  Diod.  2». 

J)  Hdt  1t«;  vgl.  Maerker,  Prinz,  des 
Bösen  80  ff. 

*)  lieber  «y«Ädc  daifttav  vgl.  Gerhard, 
Abb.  BAW  1847  480«  =  Ges.  Abh  II  21  ff. 
T.  XLVI1I— LI;  Ren dk,  Ps.  P  254s  u.  unten 
[§  290].  Schlange  als  Hüterin  des  Heilig- 
tums, Böttichbr,  Tekt  1852  Buch  IV  8  S.88. 

«)  Dkksskl  (Milciuiöi-er),  Atli.  Mitt.  II 
1877  461  (Lakonien);  Brückner,  Ornam.  und 
Form  der  att.  Grabstelen  90 1.  Vgl.  Roudb, 
Ps  I*  244*. 

»)  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  185;  Po- 

LITIS,  SltM  11)  127. 

n>  Gerhard,  Abb.  BAW  1847  488  M. 
;)  Hsch.  s  r. 

3i  Ueber  Kychreus  s.  Rohde.  Ps.  P  196  t 
u.  o.  [ö'JiJ,  Aber  die  Schlange  in  der  mysti- 
schen Kiste  u.  [§  X!t4]. 

9)  Z.  B.  in  Epeiros,  Ail.  n  »  11t;  die 
dortigen  Schlangen  sollten  von  PyÜion  ab- 
stammen. L'eb.  das  Tliymbraion  s.  o.  [305  u]. 

10 1  Ausser  an  mehreren  bereits  genannten 
Heiligtümern  zu  Titane,  Paus.  11  11». 

"I  Vgl.  z.  B  Aretph.  plut.  733;  740;  74«; 
Paus.  II  10i;  II!  23;;  Liv.  epit.  11;  Ov.  M 
15oj2  7»i;  Arnob.  7  t»;  besonders  aber  die 
epidaurischen  Inschriften.  S.  auch  Roiide, 
Ps.  I  142». 

u)  In  der  Gestalt  des  herakleischen 
Knotens  (454  ij,  wovon  der  Hermesstab  ein 


Symbol  sein  soll  (Athen.  lti/.20  S.94  Otto,  wie 
es  scheint,  nach  der  orphischen  Theogonie, 
s.  32  S.  1661 

>»)  Vgl.  Bull.  corr.  hell.  VII  1883  510; 
Rohde,  Ps.  I*  273 1. 

u)  Vgl.  z.  B.  Phot.  lex.  ijgue  no/*i'Äoc; 
Artemid.  II  13  S.  106k,  H.;  Milchhöfer,  Ath. 
Mitt.  V  1880  178  (Ornament  an  Dipylonvasen ; 
vgl.  Colugnon,  Catal.  des  ras.  peints  de  In 
I  soc.  arrh.  d'Ath.,  Par.  1872  9«;  Helbio,  Horn. 

Ep.«383. ;  Kkoker,  Arcb.Jb.I  r886  9GF  =  B); 
1  DCmmlek,  Ath.  Mitt.  XI  1886  174 1 ;  Rohde,  Ps. 
P  133.  Eine  Schlange  auf  dem  Grabe  scheint 
abernachProp.V(IV)  7m  als  Unglück  zu  gelten. 

'»)  Paus.  VI  20»;  s  o.  [142u]. 

'«i  Sch.  Arstph.  vtif  508  S.  105 b.t. 

"»  S.  o.  [JÖHus]. 

'*)  Ausser  in  den  schon  erwähnten  Ab- 
handlungen wird  dies  namentlich  vonDBNEKEK, 
Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  273  und  ML  1  2467 
bogründet. 

«»i  Ov.  M  15 »»;  Plin.  n  h  10  t«*;  Plut. 
Kleom.  3^;  Serv.  \A  5  95. 

*°)  Wenn  die  heiligen  Schlangen  Futter 
fressen,  bedeutet  es  ein  fruchtbares  Jahr: 
Ail.  mo  1 1 2  (von  einem  opeirotischen  Heilig- 
tum); Prop.  IV  (V)  *n  (von  Lanuvium;  vgl. 
Ail.  na  llio  /*fli  zu  HOO*]\.  In  Lanuvium 
entscheidet  das  Fressen  der  Schlange  zugleich 
über  die  Jungfräulichkeit  der  Priesteriu:  Prop. 
a.a.O.  »:  vgl.  Bottiger,  Kl.  Sehr.  I  179—186. 

»')  S.  o.  [S.  410]. 
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2.  Die  Stätten,  an  denen  die  Geister  erscheinen. 

266.  Reiner  Fetischismus  kann  freilich  die  griechische  Religion  trotz 
der  bisher  hervorgehobenen  fetischistischen  Bestandteile  in  den  ältesten 
uns  erreichbaren  Perioden  ebensowenig  genannt  werden  als  in  irgend 
einer  späteren,  denn  man  liess  die  dämonischen  Wesen  zwar  gern,  aber 
doch  nicht  ausschliesslich  aus  äusseren,  sinnlich  wahrnehmbaren  Gegen- 
ständen heraus  wirken.  Jedoch  die  Gottheit  als  ein  ganz  über  Raum  und 
Zeit  stehendes  Wesen  zu  denken,  war  dieser  fernen  Zeit  natürlich  nicht 
möglich.  War  das  Dämonische  nach  dem  damaligen  Glauben  auch  durch- 
aus nicht  immer  an  eine  bestimmte  Erscheinungsform  gebunden,  so  äusserte 
es  sich  doch  besonders  kräftig  an  bestimmten  Stätten.  Sind  unsere  bis- 
herigen Erwägungen  richtig,  so  ist  zu  erwarten,  dass  diese  Stätten  ur- 
sprünglich durch  Blitze  oder  andere  feurige  Erscheinungen  bestimmt  waren, 
dass  man  diese  natürlichen  Feuerstatten  aber  nachträglich  bei  dem  Vor- 
dringen der  chthonischen  Vorstellungen  als  Erscheinungsstätten  der  unter- 
irdischen Dämonen  betrachtete  und  dass  dann  das  Erscheinen  der  Geister 
auch  an  Orten  erwartet  wurde,  die,  ohne  durch  Feuerphänomene  auffallend 
zu  sein,  wegen  geheimnisvoller  Schluchten  und  Klüfte  als  Eingänge  zum 
Hades  erschienen.  Eben  dies  findet  wirklich  statt.  Zunächst  sind  solche 
Orte,  die  durch  Licht-,  Feuer-  oder  Qualmerscheinungen  geweiht  schienen, 
Erscheinungsplätze  der  Unterirdischen  geworden,  gleichviel,  ob  das  Feuer 
aus  der  Erde1)  oder  aus  dem  Wasser»)  zu  kommen  schien,  Die  in  der 
Odyssee  begegnende  Vorstellung  von  dem  feurigen  Höllenstrom  Pyriphle- 
gethon')  und  die  erst  später  bezeugte,  noch  jetzt  fortlebende  von  der 
feurigen  Hölle*)  hat  sich  sehr  wahrscheinlich  von  einem  der  Heiligtümer 
aus,  die  auf  Kreta  den  meisten  Einfluss  hatten,  verbreitet.    Auch  hier  ist 

\j  So  bringt  z.  H.  Str.  XII  8w  579  die  j  8s  S.  143  K ),  so  hat  wahrscheinlich  die  ge 


Charonien  am  Maiandros  [*.  «.  S.  815]  mit 
dem  dortigen  unterirdischen  Feuer  in  Ver- 
bindung. Vulkane  gelten  als  Aufenthalts- 
ort verdammter  Seelen  (Liebbbcbt  zu  Gerv. 
S.  103;  Maubkb,  Zs.  f.  Volksk.  IV  1894  256— 
269;  VIII  1898  452  ff.);  diese  Vorstellung  liegt 


heim nis volle,  der  Erde  entströmende  Feuer- 
kraft die  Vorstellung  des  Götterberges  her- 
vorgerufen Ebenso  gelten  Naphthaquellen 
oft  als  beilig. 

»)  So  sagt  z.  B  Str.  XIII  4i.  S  629  von 
Hierapolis:  onov  tu  9tQ[i<i  iufatit  x«i  j6 


ahrscheinlich  schon  Lykophr.  700  vor,  gleich-  j  nXovtairiov.  Dio  warmen  Quellen  im  See 
viel,  ob  die  dunkele  Stelle  sich  auf  den  monte  Tiberias  werden  mit  den  Dämonen  der  Unter- 
di  fo  bei  Pietramala  i  v.  Holzinoeb  z.d.  St.l  oder  weit  in  Verbindung  gebracht,  Grünbaum, 
auf  den  Vesuv  (Gkffcken,  GGA  1896  127)  :  ZDMG  XXXI  1877  239.  Auch  für  die  in 
bezieht.  llokrdtytu<ov  so  zu  erklären,  dass  Seen  und  Flüssen  vorausgesetzten  Hadesein- 
der Appennin  »7  rt  dei  monti  dell'  Italia  een-  gänge  sind  oft  statt  der  heiasen  Dämpfe 
Irale  sei  (Ciaceri  z.  d.  St.),  ist  m.  E.  nicht  oder  Gewässer  mephitische  Dunste  als  cha- 
niöglich.  Statt  des  Feuers  gelten  auch  '  rakteristiscli  angenommen  worden.  Vgl.  vor- 
mepfaitische  Ausdunstungen  als  charakte-  läufig  (Uber  den  kampanischen  Aornosi  Str. 
ristisch  för  Hadeseingange.  Vieles  wird  später  V  4s  S.244;  Serv.  V.l  3«*»  (s.  auch  u  l"löt]) 
zur  Sprache  kommen;  Trier  sei  an  Ap.  Rh.  und  (über  die  Albunea) \A  7 si  ff.;  Michaelis, 
2:i«  (vom  mariandynischen  Hadeseingang),  Palik.  37  f. 

Str.  XIII  4t«  629;  XIV  1,  636;  Plin.  n  h  ».  S.  o.  [40'J*].  Dibtekkh,  Nek.  27 4 
2tos;  Serv.  VA  7mi  (vom  umbilicu*  Italine  erklärt  Pyriphl.  als  Strom  des  feurigen  Son- 
in  Campanien  /77 HtJ)  erinnert.  —  Ueberbaupt  nongottes.  weil  aus  alter  Zeit  die  Vorstellung 
knüpft  sich  mancherlei  Verehrung  an  die  vom  Feuer  in  der  Unterwelt  nicht  bezeugt 
Vulkane;  in  den  Aelna  (Paus.  III  23u)  und  ist.  Aber  die  Beziehung  des  höllischen  Feuer- 
in andere  Krater  (Fbazeb  z.  d.  St.»  werden  Stromes  zum  Sonnenaufgang  ist  überhaupt 
Opfer-  und  Weihgeschenke  geworfen,  und  nicht  bezeugt, 
wenn  feuerspeiende  Berge  den  Namen  Olym-  4)  Dietkbich,  Nek.  199  ff. 
pos  erhalten  (z.  B.  in  Lykien,  Max.  Tyr. 
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aber  die  chthonische  Vorstellung  sekundär  hinzugetreten.  Typisch  für  die 
ganze  Entwicklung  ist  der  Bedeutungswandel  der  Ortsbezeichnung  Ka- 
ta(i)basion.  Dieser  Namen,  der  »Stätte  des  (Zeus1))  Kataibates'  bedeutet, 
hatte  während  der  boiotischen  und  wahrscheinlich  schon  während  der 
kretischen  Periode  einen  chthonischen  Sinn');  gleichwohl  hatte  sich  die 
Erinnerung  daran,  dass  das  Kataibasion  eigentlich  die  durch  den  im  Blitz 
niederfahrenden  Himmelsgeist  geweihte  Stätte  sei,  so  wenig  verloren,  dass 
später,  nach  dem  Zurückweichen  der  chthonischen  Vorstellungen  Kataibates 
formal  falsch,  aber  der  Sache  nach  im  wesentlichen  richtig  als  Blitz- 
schleuderer  bezeichnet  werden  konnte s).  Ebenso  vernehmlich  spricht  sich 
der  Wandel  der  religiösen  Ideen  in  der  Geschichte  des  Dioskurendienstes 
aus:  ursprünglich  bezeichneten  sie  ein  Sternbild,  dann  wurden  sie  Dämonen, 
die  in  den  irdischen  atmosphärischen  Erscheinungen  sich  enthüllen  und 
an  den  Orten  dieser  Erscheinungen  fortwirken;  zuletzt  werden  sie  chtho- 
nische Wesen,  die  aus  der  Erdtiefe  Orakel  erteilen4).  Die  Dioskuren- 
legende  ist  auch  das  Vorbild  für  die  Palikenlegende 6)  geworden,  welche 
sich  auf  eine  dritte  Art  chthonischer  Feuererscheinungen,  auf  die  im  Innern 
der  Erde  waltenden,  aus  ihr  spontan  hervorbrechenden  Feuer  bezieht. 
'Wiederkehrer'«)  waren  sie  wahrscheinlich  im  Hinblick  auf  die  Zurück- 
kunft  der  himmlischen  Lichterscheinung  genannt  worden,  wie  bei  den 
Ägyptern  der  Vogel  Bennu  (o.S.  795);  sie  selbst  waren  als  Vögel  gedacht,  wie 
die  Sage  andeutet,  dass  Zeus  sie  in  Geiersgestalt  gezeugt7)  und  aus  Furcht 
vor  Heras  Eifersucht  in  Adler8)  verwandelt  habe.    Den  Dioskuren  stehen 


>)  Orph.  h  15«;  Korn,  c  9  S.  28  Os.; 
Arstd.  I  S.  11  Ddp.  —  Z.  Kataibates  hatte 
einen  Kult  in  Athen  (CIA  IV  2  1659b; 
e,  S.  304;  vgl.  o.  [49%]),  auf  Molos  (2  Fcls- 
inschr.,  Journ.  Hell.  stud.  XVII  1897  8  f.) 
und  in  der  Kyrrhestika,  deren  Mzz.  ihn  durch 
einen  Blitz  bezeichnen,  Head  h  n  654;  Six, 
Xum.chr.  III  xv  1895  208  f.  Vgl.  den  Kgaiat- 
•itiitjs  der  Inschr.  von  Nauplion,  Ath.  Mitt. 
XV  1890  233. 

Vi  So  z.  B.  in  Eleusis  [49b/  und  in  Le- 
badcia,  Sch.  Arstph.  vttp.  508.  Arstph.  tt'q.  41 
nennt  den  in  der  Erde  hausenden  Mistkäfer  eine 
Sendung  des  Zeus  Kataibates.  Vgl.  o.  [148z]. 

*)  8.  o.  /148SJ. 

*)  8.  o.  [S.  162  ff.]. 

»>  Aisch.  Aitvatai  fr.  6 f.;  Lykos  F HG  II 
373i2-,  (Arsttl.)  wir.  mute.  57;  Polemon 
S.  126  ff.  fr.  83  Pr.;  Diod.  Iis»;  Ov.  M  5*oe; 
Pont.  II  10«;  Macr.  V  19 n  ff.;  Serv.  u. 
Intp.  Serv.  \ A  9mu;  Myth.  Vat.  I  190;  II  45; 
Klai-sks,  Ae.  u.  P.  I  473;  Welcher,  AD  III 
201 --242;  G.  Michaelis,  Die  Paliken,  Halle 
1856;  Maykb  in  Roscher,  ML  II  1486;  1491; 
Freemax-Lupls,  Gesch.  Sic.  I  141  ff.;  464. 

e)  Diese  antike  [».  u.  S1H]  Etymologio 
wird  wahrscheinlich  mit  Recht  von  Welckeb, 
AD  III  201  ff.  und  Mayer  bei  Roscher,  ML 
II  14*7  ff.  gebilligt;  sie  entspricht  der  Quan- 
tität des  i,  das  zwar  von  Theognost.  als 
ancepx  bezeichnet  wird,  in  der  überlieferten 
poetischen  Litteratur  aber  stets  lang  ist  (Lü- 
beck, Path.  el.  324).    Michaelis.  Pal.  62  ff. 


will  den  N.  mit  pallor  zusammenbringen,  und 
Gkassmann,  Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  XVI  1867 
181  stellt  zweifelnd  Palici  zu  Pales.  Is.  Levy, 
Her.  arch.  IIIxxxiv  18991  256  behauptet, 
dass  die  Paliken  von  Palike  am  Symaithos 
das  phoinikische  (i'?b  'spalten')  Aequivalent 
für  die  einheimischen  Delloi  (Macr.  .V  V  19  js; 
vgl.  ii ;  nach  Michaelis  a.  a.  O.  23  von  Hut 
abgeleitet  und  als  Bezeichnung  der  Krater 
gefasst,  an  welche  die  Thätigkeit  der  Paliken 
Bich  kntipfte;  nach  Wblckkb,  Göttcrl.  III  194 
Jetkoi)  von  Eryke  und  dasB  (S.  275  ff.) 
ihr  V.  [H}adranos  [s.  u.  811s]  der  syrische 
Hadran,  Iladaran  sei.  Lewv,  Semit.  Fremdw. 
201  denkt  an  7^55  die  'Gefurchteren,  'Ver- 
ehrten*. 

7>  S.o. /794t/.  Nach  Klein. Aom.ön  nahte 
Zeus  KQaaiov  (T^afi  oder  'Eooaiff  schlägt  Mi- 
chaelis a.a.O.  52  vor)  »-v/ufp  ytt>6titvo<;  yv\p, 
iS  t]c  ol  iv  ItxekUf  rtakfti  (1.  UuXtxoi)  aotpoi. 
Als  N.  der  M.  ist  sonst  (StB.  496»;  Intp.  Serv. 
a.  a.  O.  und  zweimal  bei  Macr.  .S  V  19m)Thal(e)ia 
/xtlbj  Uberliefort;  Aidaleut  mit  Welcher, 
AD  III  Wl;  Keller.  Tiere  d.  cl.  Altert.  250 
einzusetzen,  geht  nicht  an;  0AAIA  heisst 
auf  einem  rf.  Vb.  (El.  a'r.  Ixvi  —  MOlleb- 
Wieseler-Wernickr,  AD  VI  3|  das  von 
einem  Adler  getragene  Mädchen:  Overbeck, 
Km.  Iii  418.  —  Michaelis  a.  a.  O.  48  f.  er- 
klärt den  Mythos  aus  dem  Glauben  der  Alten, 
dass  heisse  Quellen  aus  Blitzen  entstehen, 
(Arsttl. l  nQo,ik.  24  s  f.;  937b«  ff. 

*)  Intp.  Serv.  VA  9is«. 


Digitized  by  Google 


Dämonische  Stätten:  Palikenaee,  Phaethongrab,  Typhon.  (§266.)  811 


sie  auch  darin  gleich,  dass  sie  als  Götter  der  Schiffer  bezeichnet  werden »). 
Aber  auch  sie  wurden  in  die  Erde  versetzt,  wo  Zeus  sie  geborgen  haben  *) 
sollte  zum  Schutz  gegen  seine  Gattin;  auf  das  Wiederkehren  aus  der  Erde 
wurde  auch  der  Namen  bezogen 3).  In  schlammigen  Seen,  von  denen  kopf- 
schmerzerregende Schwefeldämpfe  aufstiegen  und  boi  denen  die  heiligsten 
Eide  der  Siculer  geschworen  wurden,  sollten  sie  walten4);  als  Geister  der 
in  der  Tiefe  wirksamen  Feuerkraft  wurden  sie  genealogisch  mit  Hephaistos 
verknüpft6).  Schliesslich  wurden  sie  als  in  der  Tiefe  hausende,  aus  der 
Unterwelt  wiederkommende  Heroen  gedeutet0).  Ganz  dieselbe  Metamor- 
phose hat  eine  andere  Lichterscheinung,  Phaethon,  der  Morgenstern,  durch- 
gemacht; die  alte  auf  das  Verschwinden  des  Planeten  in  der  Morgenröte 
bezügliche  Legende  von  seinem  Sturze  wurde,  wahrscheinlich  an  einem 
euboiischen 7)  Heiligtum,  dazu  benutzt,  das  Wunder  eines  Gewässers  zu  er- 
klären, aus  dem  heisse  oder  mephitische  Dünste  aufstiegen,  und  das  da- 
her nach  dem  in  ihm  fortwirkend  gedachten  Feuerdämon  den  Namen 
Eridanos,  der  'Morgenliche',  erhielt8).  Als  ein  solches  Wasser  wird  denn 
auch  der  oberitalienische  See  charakterisiert,  an  dem  die  Legende  schliess- 
lich haften  geblieben  und  von  dem  aus  der  Namen  Eridanos  auf  den 
benachbarten  Po  übergegangen  ist9);  die  Schilderung,  die  von  diesem  vul- 
kanischen See  gemacht  wird,  lässt  kaum  einen  Zweifel  daran,  dass  auch  an 
den  Heiligtümern  dieses  Typus  die  chthonischen  Vorstellungen  überhand 
genommen  hatten;  sie  entspricht  wenigstens  nicht  nur  durchaus  den  Be- 
schreibungen unzweifelhafter  Hadesgänge  wie  des  Aornos  bei  Kyme  in 
Italien10),  sondern  es  wurden  derartige  warmen,  dampfenden  Quellen  und 
Seen  geradezu  für  die  Zugänge  zur  Unterwelt  als  bezeichnend  angesehen. 
Eine  solche  Exhalationsstelle  befand  sich  z.  B.  am  oder  im  sirbonischen 
See;  die  Dämpfe  wurden  hier  durch  die  Ausdünstungen  des  dort  ver- 
steckten11), vom  Blitze  getroffenen 1  »),  glühenden13)  Typhon1*)  erklärt. 

*)  Vam)  beim  Intp.  Serv.  a.  a.  0.  Rh.  4  so» ;  Tz.  L  704.  Io.  Antioch.  F//G  IV  540  s 

a)  Serv.  WA  9as«.  —   Aus  demselben  §  9  erklärt  die  dortigen  Exhalationen  von  einer 

Grund  begräbt  Zeus  die  M.  des  Tityos,  Elara,  j  gegen  die  Giganten  geschleuderten  Feuerkugel. 

Pherek.  bei  Sch.  Ap.  Rh.       ;  Apd.  In  u.  aa.  I        ,0)  S.  o.  [H0'Jt\vyl.  bl't*].      Ein  Aornos- 

Die  übereinstimmende  Motivierung  ist  jung;  [  felsen,  den  Herakles  nicht  einnehmen  konnte, 

aber  der  Zug  des  Eingraben»  scheint  aus  der  wird  beim  Alexanderzug  genannt  (Arr.  nnah, 

altboiotischen  Legende  zu  stammen.  IV  28» ;  V  26e);  vielleicht  hat  sich  hier  der 

•)  Serv.  WA  9s»4;  vgl.  Aisch.  fr.  6.  Rest  einer  sonst  verschollenen  Sage  erhalten, 

*)  Polem.  a.  a.  0.  welche  die  Soldaten  in  Indien  lokalisierten. 

6)  Ihre  M.Tbaleia/*/Ö;7heis8tT.desHe-  1        ll)  Hdt.  S„. 

phaistos  (Aisch.  fr.  7),  den  Silcnos  (FHG  III  ,J)  StB.  '//<*»  304  n. 

101  t  ;  vgl.  Intp. Serv.V^9s»i)  als  V. der  Paliken  ,J)  EM  Tvyws  1T2aa;  vgl.  ebd. 

von  Okeanos'  T.  Aitne  bezeichnet.   Adranos,  nana  ro  ri'rftm,  xo  xalto.    Sali,  negi  iitiüv  4 

den  Usch.  *  r  llaktxoi  ihren  y.  nennt,  stand  .  S.  12  Ob.  erklärt  Tvph.  als  .V«p«or»;<.  Die 

-phfle 


dem  Hcph.  mindestens  nahe.  Vgl.  Michaelis  |  Feuernatur  des  Typhöeus  oder  Typhon  [ryl 
a  a.  O.  50,  der  ebd.  S.  67  den  N.  Adranos  .  434t]  spricht  sich  in  der  soeben  von  v.  Mess 


von  ital.  adr  (=  atr-)  'schwarz'  ableitet. 
•  t  Silen.  a.  a.  0. 
;)  8.  o.  fS.  66  m]. 
»|  S.  o.  [393,]. 

»)  StB.  HXexTQidfi  vijoot  299  t  tau  dt 
xai  Xiuyj]  nXrjoioy  rov  rtotttuov  xiduiQ  fyovaa 
fitguöv,  öaui'j  di  tin'  avrijs  ßapeitt  xtü  %tt- 
itnrj  änoTivti,  xtü  ovre  £aiov  nirti  i(  avtrjs 

ovre  oprtoy  riteQinTatat.    Vgl.  Arsttl.  mir.     als  winterlichen  Dämon  zu 
</ iisc.  81  S.  836a«*  (Geffckbn,  Tim.  132);  Ap.  u)  Ap.  Rh.  2m&;  Plut.  Anton.  3;  Eust. 


und  Usenbb,  Rh.  M.  LVI  1901  167— 186  behan- 
delten Sage  (Pind.  P  lio;  Aisch.  From.  365; 
vgl.  Hsd.  &  860,  wo  «tdVijc  überliefert  ist;  s. 
auch  o.  [434i]}  aus,  nach  der  TyphOeus  unter 
dem  Aetna  liegt;  Zacher,  Zs.  f.  deutsche  Piniol. 
XXX  289—301  vergleicht  Typhon  mit  Loki; 
nicht  m.  R.  versucht  Schroeteb,  De  dmcon. 
Grate,  fabul.,  Vratisl.  1866  S.  13—24  Typh. 
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Die  Ausgleichung  der  alten  und  neuen  Vorstellung  scheint  bei  ihm  von  der 
anderen  Seite  her  erfolgt,  als  bei  Phaethon,  den  Dioskuren  und  wahr- 
scheinlich bei  den  Paliken:  er  ist  nicht  ein  chthonisch  gewordener  Licht- 
gott, sondern,  wie  es  die  Bedeutung  seines  phoinikischen  Namens  siphon  *), 
'Schlange'  nahe  legt,  ursprünglich  ein  chthonischer  Gott,  der  mit  dem  ägyp- 
tischen Set  ausgeglichen  wurde,  seitdem  es  feststand,  dass  Feuer  und  Rauch 
die  Eingänge  zur  Unterwelt  charakterisierten.  Für  die  kretische  und  die 
boiotisch-euboiische  Kultur  ist  dieser  feurige  Dämon,  dessen  Namen  volks- 
etymologisch als  Qualmer  gedeutet  wurde,  von  höchster  Wichtigkeit  ge- 
wesen*); in  Boiotien,  wo  er  wahrscheinlich  Gegner  des  Kadmos  war,  gab 
es  einen  Berg  Typhaonion  (Typhion);  auch  als  Gegner  des  Zeus  und  (als 
Python3))  des  Apollon  lebt  er  fort.  Der  hinkende  Hephaistos  und  die  Götter, 
deren  Namen  die  Heroen  Oidipus,  Anchises  tragen,  sind  in  jener  fernen 
Zeit  nach  seinem  Bild  geschaffen.  Die  Zahl  der  von  ihm  abhängigen  Gott- 
heiten ist  sogar  wahrscheinlich  grösser,  als  sich  erweisen  lässt:  die  hoch- 
altertümlichen Opfer,  die  im  Wasser  versenkt  wurden4),  können  Dämonen 
gegolten  haben,  die  seinem  Typus  wenigstens  nahe  stehen;  und  auch  die 
Sitte,  Gottheiten  aus  der  Tiefe  heraufzurufen6),  knüpfte  wahrscheinlich 
bisweilen  an  das  Phänomen  aus  dem  Wasser  oder  aus  der  Erde  auf- 
steigender Dämpfe  an.  —  Besonderen  Eindruck  müssen  auf  die  Gemüter 
leuchtende  Gase  gemacht  haben.  Indessen  lassen  sich  nur  wenige  Kult- 
stätten mit  Wahrscheinlichkeit  bezeichnen,  deren  Wunderzeichen  in  einer 


DP  248;  vgl.  Str.  XVI  2«  f.  S.  763  f.  (Posei- 
donios).  Aehnliche  Sage  am  Orontes,  Str. 
XVI  27  8.  751  (vgl.  Malala  II  S.  38  Ddf.; 
V  S.  141;  VIII  S.  197);  v.  Baüdissin,  St.  z. 
sem.  Religionsgcsch.  II  163.  S.  auch  die  o. 
[434  t]  angeführte  Litterntur. 

')  Diese  schon  von  Movers  gefundene 
Ableitung  hat  zuletzt  Lewy,  Sem.  Fremd w. 
189  gebilligt. 

*)  Sogar  einen  Zeus  Typhon,  zu  dem  man 
(beim  thcssnlischen  Argos)  hinabgestiegen 
sei,  setzt  A.  Diktericu,  Hymn  Orph.  S.  4.5 
bei  Ampel.  8t  (für  'hyphonia')  ein;  vgl.  aber 
Roh  de,  Ps.  I1  121  zu  120*. 

*)  So  urteilt  auch  Weniger,  Rel.  Seite 
d.  gr.  Pyth.,  Breslau  1870  S.  19.  Der  Stoiker 
Antipater  (Macr.  .S'  I  17  57)  und  ihm  folgend 
Pascal,  liendicond  BAL  Viv  1895  366  ff. 
beziehen  den  N.  Python  auf  die  Ausdünst- 
ungen der  Pleistosüberschwemmung  (vgl. 
Kallim-  h  4»i;  Ov.  M  lus);  aber  es  ist  nur 
an  die  aus  der  geheimnisvollen  Schlucht  auf- 
steigenden Dämpfe  zu  denken. 

4)  Wie  das  dem  opuntischen  Aias  ge- 
weihte (Philostr.  her.  8,  S.  707)  oder  das, 
aus  dessen  Legende  die  Sage  von  dem 
schwarzon  Segel  des  Theseus  geflossen  ist, 
oder  das  Schafopfer  am  alkyonischen  See 
/o.  180%].  Vgl.  über  Aphaka  Zosim.  lss,  über 
die  'stygischen  Wasser'  in  Arabien  Damask. 
v.  leid',  bei  Phot.  bibl.  348as,  über  die  Sühn- 
zereinonie  des  brennenden  Schiffes  0.  [S.  ÜIO], 
—  Anderen  Ursprungs  ist  die  altrussische 


und  skandinavische  Sitte  (Usenkr,  Sintflut- 
sage 216  f.),  die  Toten  aufbrennenden  Schiffen 
ins  Meer  zu  stossen. 

*j  Aus  dem  Wasser  werden  Dionysos 
in  Lerna  [JSOaJ  und  wahrscheinlich  in  Elia 
[150u],  Borimos  (Nvmph.  FUG  III  13»)  und 
der  ihm  vermutlich  wesensgleiche  Hylas 
(Knaack,  GGN  1896  871)  bei  den  Marian- 
dynern  gelockt;  wahrscheinlich  auch  Köre 
in  Eleusis  aus  dem  'göttlichen'  (??Hom.  h 
5»»  n<tQ  deiy  Q-pfVai:  überliefert  J7«pÄ«'ioi 
<fQtait  [0.  751iJ),  'blumigen'  (av9tov,  Patn- 
phos  bei  Paus.  I  39 1)  Brunnen  Kallichoros 
(Apd.  l»o;  vgl.  LenoRMant,  Her.  de  Varchit. 
et  de*  (rar.  publ.  XXVI  1868  99  ff.  u  o. 
[49\i]).  Dort  befand  sich  die  tiyiXaaxoi 
TiitQtt  (  Apd.  lto;  Sch.  Arstph.  Inn.  785;  Bekk.. 
Änecd.l  337;;  Suid.  IttJLttfiivof ;  Hsch.  ayt'k. 
ntiQa;  Zenob.  I7;  Diogen.  1«  u.  s.  w.  —  Bei 
Ov.  F  46oi  taxum  (ritte),  auf  welcher  De- 
meter (Zimmermann,  Iinpt.  Pro*.  43;  die  früher 
hierauf  bezogenen  Kunstdarstellungen  be- 
streitet Förster,  Philol.  Suppl.  IV  1884  709) 
und  Theseus  /585?/  geruht  haben  sollten: 
es  liegt  kein  Grund  vor,  drei  Brunnen  zu 
|  unterscheiden  und  von  ihnen  gesondert  die 
:  fiyttttoTos  TtdtQa  an  das  Plutonion  zu  setzen, 
wie  dies  O.  Ruuknsohn,  Ath.  Mitt.  XXIV  1899 
46  ff.  wegen  der  von  ihm  in.  E.  in  ihrem  ganzen 
;  Zusammenhang  missverstandenen  Stelle  Suid. 
XaÄauit'os  im  Widerspruch  mit  Apd.  1 10  thut. 
Dieser  Stein,  auf  dem  Demeter  geruht,  kommt 
auch  in  Megara  vor,  wo  er  tU  axfojSQa  (Paus. 
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derartigen  Flamme  bestand,  wie  Aphaka1)  und  das  schwimmende  Eiland 
in  den  Papyrussumpfen  von  Buto,  in  Chemmis*),  wo  'der  goldene  Horos 
auf  die  Welt  gesetzt  ward'.  Denn  dass  dieser  'Horos  in  Sperbergestalt 
auf  den  Schilfgebüschen  von  Chemmis'  eine  dort  beobachtete  naphthaähn- 
liche  Flamme  war,  scheinen  asiatische  Nachbildungen  dieses  hochberühmten 
Heiligtums  zu  beweisen.  In  Tyros  stand  der  feuerstrahlende  Ölbaum  auf 
einer  Insel,  die  ursprünglich  herumgeschwommen  sein  sollte3);  in  Hiera- 
polis  brannte  das  Feuer  in  einem  See  auf  einem  Altar,  dem  man  künst- 
lich das  Ansehen  gegeben  hatte,  als  ob  er  schwimme4).  Der  irdischen 
Kultstatte  stellte  man  mythische  schwimmende  Inseln  entgegen;  in  einer 
Legende  von  der  Gewinnung  des  Feuertrankes  durch  die  Taube  müssen 
sie  vorgekommen  sein5).  Auch  diese  Vorstellung  von  der  schwimmenden 
Feuerinsel  ist  aber,  der  Richtung  der  Zeit  entsprechend,  ch thonisch 
gewendet  worden:  die  ältesten  Eschatologien  fabelten  von  gefährlichen 
schwimmenden  Inseln,  bei  denen  die  Seelen  auf  ihrer  Reise  zur  Unterwelt 
vorbeifliegen  müssten«).  Auf  einer  schwimmenden  Insel  im  kutilischen 
See,  wo  man  auch  den  Nabel  Italiens  fand,  wurde  Hades  verehrt7).  In 
Griechenland  selbst  lässt  sich  mit  Sicherheit  keine  wirklich  oder  angeblich 
schwimmende  Kultstätte  nachweisen,  die  als  Hadeseingang  gegolten  hätte; 
vielleicht  erzählte  man  in  Boiotien  von  beweglichen  Inseln,  wo  aus  der 
offenen  Erdtiefe  die  Unterirdischen  als  Winde  emporfuhren8). 

Wie  die  von  den  göttlichen  Wesen  erfüllten  Einzelobjekte,  die  Fe- 
tische, zeigen  demnach  die  dämonischen  Stätten,  d.  h.  die  Teile  der  Erd- 
oberfläche, an  denen  sich  die  Macht  der  Dämonen  am  wirksamsten  zeigt, 
dass  in  der  kretischen  und  boiotischen  Kultur  zwei  verschiedene  Anschau- 
ungen auf  einander  gefolgt  sind.  Noch  ist  deutlich  zu  erkennen,  dass  die 
religiöse  Verehrung  von  dem  Zauberhaften  einer  Licht-  und  Feuererschei- 
nung ausgegangen  ist;  aber  die  Richtung  der  Zeit  geht  dahin,  das  Wunder 
von  den  in  der  Tiefe  hausenden  Gespenstern,  den  Geistern  der  Verstor- 
benen, herzuleiten.    Verbunden  mit  dem  Umstand,  dass  die  die  Heilig- 


I  43*)  oder  dvaxXrjSQis  (EM  969)  heisst;  7)  S.  o.  [777»]. 

gewiss  bat  man  von  hier  aus  die  Gottheit  *)  Diese  spatere  Vorstellung  ([Arsttl.] 

emporgerufen,   und  das   ist  auch  für  den  !  xöop.  An  395ai&;  vgl.  Arsttl.  pe te uq.  (I  8» 

entsprechenden   eleusinischen   Stein   wahr-  366a 4  ff.),  aus  der  heraus  z.  B.  der  Erd- 


scheinlich.  1  erschQtterer  Poseidon  als  die  durch  die  Erde 

*)  Zosim.  Ijs.  ,  ziehende  Luft  erklärt  wurde  (Max.  Tyr.  10 n 

*)  Lbfebube,   Mythe   Osir.  I  61;  vgl.  1  S.  183  R.),  scheint  wenigstens  in  ihrem  Kern  an 

StB.  *  r  nach  Hekat.  FUG  I  20 1»*.  Aus  eine  alte  mythische  Vorstellung  anzuknüpfen ; 


letzterem  schöpft  Hdt.  2iM.  Von  Chemmis 
hängt  -  direkt  oder  mittelbar  —  die  Sage 
vom  schwimmenden  Delos  (Pind.  fr.  88  Bk.  ; 
vgl.  Kallim.  h  4i«  ff.)  ab,  s.  0.  [239iJ;  viel- 
leicht von  diesem  die  Sage  von  Patraos, 
das  durch  die  Widmung  eines  Heiligtums 


vgl.  Uber  die  in  der  Tiefe  hausenden  Winde 
0.  [413*].  In  die  boiotische  Kultur  weisen  die 
wahrscheinlich  auf  den  Strophaden  heimischen 
Windgeister,  die  Harpyien,  nach  Orchomenos 
der  auf  der  schwimmenden  Insel  herrschende 
Aiolos   [398] .     Ploades   bei  Orchomenos, 


an  die  hier  geborene  Artemis  Tauropolos  !  Theophr.  h.  pl.  IV  12«.  —  Sen.  qu.  mttur.  III 
fest  geworden  sein  sollte  (Welckbr,  Rh.  M.  j  257  ff  ,  der  eine  Aufzählung  schwimmender 


II  1843  338;  III  270;  Kaibel,  Ep.  872). 
»)  S.  o.  [243 1]. 
*)  fLuk.J  dea  Syr.  46. 
»)  S.  o.  [397s]. 


Inseln  gibt,  meint,  dass  sie  im  Innern  mit 
Winden  erfüllte  hohle  Gänge  haben  inttsaten ; 
auch  diese  Vorstellung  konnte  dazu  bei- 
tragen, dass  die  schwimmenden  Inseln  als 


•j  S.  o.  [396  f.] .  1  Aufenthaltsort  der  Windgeistor  gelten. 
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keit  eines  Ortes  begründenden  Feuerphänomene  vergessen  wurden,  wenn 
sie  erloschen  oder  sich  nicht  wiederholten,  hat  diese  Tendenz  natürlich 
dazu  beigetragen,  die  ursprüngliche  Vorstellung  in  vielen  Fällen  zu  ver- 
dunkeln. Die  Begleiterscheinungen  jener  Phänomene  traten  in  den  Vorder- 
grund, namentlich  wenn  sie  dem  vorausgesetzten  Wesen  jener  unter- 
irdischen Dämonen  zu  entsprechen  schienen.  Eine  solche  Erscheinung 
war  —  oder  schien  wenigstens  —  das  Erdbeben.  Die  moderne  natura- 
listische Mythendeutung  hat  merkwürdiger  Weise  diese  für  Griechenland 
so  verhängnisvolle  Naturerscheinung  fast  gar  nicht  berücksichtigt,  obgleich 
noch  überall  die  Spuren  davon  erhalten  sind,  wie  gründlich  die  Phantasie 
der  Griechen  —  wenn  auch  nicht  gerade  in  dem  Sinne  jener  mythologi- 
schen Symboliker  —  durch  diesen  oft  so  furchtbaren  Vorgang  aufgeregt 
ist.  Die  Gestalt  des  Poseidon  ist  in  der  Angst  vor  den  Bodenerschütte- 
rungen entstanden;  aber  wie  später1),  so  hat  man  gewiss  schon  in  der 
fernen  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  auch  andere  Götter  in  dieser 
Not  angerufen.  Man  fabelte,  dass  die  Toten  *)  oder  ungeheure  Wesen  der 
Tiefe  die  Erde  erbeben  Hessen3).  Oft  kündet  sich  das  Erdbeben  durch 
Dröhnen  an;  auch  diese  Erscheinung  wurde  den  Unterirdischen  zuge- 
schrieben4), und  Stätten,  wo  es  sich  hören  Hess,  galten  als  dämonisch. 
Onchestos,  Onchesmos,  Onkaion,  Mykale,  Mykalessos  scheinen  dem  Brüller 
Poseidon6)  heilig  gewesen  zu  sein,  der  gewöhnlich  als  Urheber  solcher 
Geräusche  betrachtet  wurde.  Oft  gab  man  ihm,  wie  auch  anderen 
Unterirdischen,  Pferde-  oder  Stiergestalt;  in  dieser  sollte  er  aus  der 
Tiefe  emporfahren  den  Menschen  zum  Verderben,  deren  Psyche  er  hinab- 
führte in  sein  finsteres  Reich6).  Selbst  in  dieser  Kultform  übrigens,  die 
sich  von  der  Verehrung  der  alten  Lichtgötter  schon  weit  entfernt,  zeigt 
sich  noch  die  für  die  ganze  kretische  und  euboiisch-boiotische  Periode 
charakteristische  Beziehung  zu  derselben;  die  Medusa-,  die  Erinyssage, 
der  Mythos  von  der  Geburt  des  Neleus  und  Pelias  und  andere  aus  dem 
Kult  des  Itossposeidon  hervorgegangene  Sagen  sind  offenbar  der  Dios- 
kurensage  nachgebildet.  —  Andere  Kultstätten  verdankten  den  Ruf 
ihrer  Heiligkeit  besonders  dem  bitteren  Geschmack  der  dort  vorbei- 
fliessenden  Gewässer;  waren  sie  auch  selbst  nicht  durch  vulkanische 
Erscheinungen  ausgezeichnet,  so  erinnerten  sie  doch  an  Orte,  wo  solche 
sich  finden,  da  auch  an  diesen  das  Wasser  oft  widrig  schmeckt.  Da 
man  die  Solfataraquellen,  wie  noch  jetzt,  zu  Heilzwecken7)  und  die  Salz- 

')  So  z.  ü.  in  den  orphischen  Hymnen  Gebr.  u.  Märchen  II  57;  vgl.  u.  [86.r>\])  und 

Dionysos  (47  j)  und  Nereus  (23:).  die  bekannte  neugriechische  (z.  B.  Kbnnell- 

*)  Pythagoras  oder  seine  Schule  (Ail.  v  h  Rodd,  Cuxt.  and  hre  114)  vom  Reiter  Cbaros 

4u;  Zelleb,  (»r.  Phil.  I*  453j)  hat  hier,  wie  zusammen.  Für  das  griechische  Altertum  hat 

öfters,  eine  alte  Volkavorstellung  konserviert.  Weixkkr,  AD  II  283  ff.  die  Vorstellung  ge- 

»)  S.  o.  1434*].    Viele   Parallelen   bei  leugnet,  und  in  der  That  gibt  es  keine  ganz 

Weixhold  in  Haupts  Zcitschr.  VII  1849  61.  sicheren  Zeugnisse,  was  aber  Zufall  sein  kann. 

4)  Vgl.  z.  D.  Sil.  It.  I  vi.  7)  lieber  die  Anigrosquellen  s.  Str.  VIII 

*)  S.  o.  /75;  4'><h]  u.  unten  [§  293].  Vgl.  3.»  S.  346;  Paus.  V  5u.    Der  Anigros  (vgl. 

über  Chromios  o.  /47S\}.  Hsch.  tipiypöv  '  üxa&ttQjop.  tfai-Xov.  xaxör. 

s)  Wahrscheinlich  hangt  damit  die  mit-  6va*öde$,  riot/lts;  Ober  die  Etymol.  s.  Meister, 

tcl-  und  nordeurop&ische  Vorstellung  vom  Gr.  Dial.  II  56;  Fjck  in  Bkzzekbkkgbrs  Bcitr. 

Totenpferd  (Grimm,  DM  II*  803;  Schönwertb  XXII  1897  00)  sollte  seinen  üblen  Geruch 
a.  d.  Oberpf.  III  7  ff.;  Kchn,  Westf.  Sag.,  |  entweder  von  den  durch  das  Hydragift  ver- 
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wasser1)  zu  Sühnungen  benutzte,  so  sind  auch  derartige  bittere  oder 
salzige  Gewässer  oft  vom  Kultus  als  heilig  festgehalten  worden,  ohne  dass 
sich  eine  Erinnerung  an  die  einst  dort  wirksam  gedachten  chthonischen 
Wesen  erhalten  hätte.  —  Aber  der  Stellen,  wo  man  an  einen  geheimnis- 
vollen Verkehr  mit  der  Unterwelt  glaubte,  waren  auch  im  späteren  Grie- 
chenland noch  sehr  viele.  Als  Hadeseingänge  (Plutonien,  Charonien)  werden 
genannt:  Acharaka  zwischen  Nysa  und  Tralles8),  Argos  Hippoboton  (?)  *), 
Ephyra  in  Thesprotien«),  Herakleia  Pontika5),  Hermione6),  Hierapolis  in 
Phrygien7),  Kyme  in  Italien»),  Phigaleia9),  Tainaron10),  Thymbria(?) 
zwischen  Magnesia  und  Myus11)  und  Troizen18),  deren  sakrale  Bedoutung 
sich  meist  wohl  nicht  nur  in  der  Erinnerung,  sondern  auch  im  praktischen 
Gottesdienst  bis  in  die  historischen  Zeiten  forterhalten  hatte.  Mehrere 
Seen13)  und  Quellen14)  sind  als  Unterwelteingänge  überliefert.  Aber  die 
Überlieferung  allein  gibt  hier,  wie  gewöhnlich,  keine  ausreichende  Vor- 
stellung von  dem  Reichtum  der  Formen,  die  diese  Anschauung  in  ferner 
Vorzeit  angenommen  hatte.  Natürlich  müssen  auch  die  zahlreichen  Orte, 
wo  Flussnamen,  wie  Aidoneus,  Lethaios,  Styx,  Acheron,  oder  wo  Mythen, 
wie  die  von  der  Höllenfahrt  der  Persephone  (§  294),  des  Herakles,  ja 
selbst  wo  nur  ein  Orakelkult  der  Gaia16)  überliefert  sind,  einst  als  Zu- 
gänge zur  Unterwelt  gegolten  haben.    Überhaupt  scheint  namentlich  in 


wundeten  Kentauren  oder  von  den  xa9ägaitt 
der  Proitiden  haben.  In  den  Anigros  mun- 
det der  'Heüfluss*  [o.  82%;  74SJ  Äkidon. 

l)  Salzquellen  z.  B.  in  Mylasa  beim  Oso- 
gosheiligtum,  am  askanischen  See  in  Bithy- 
nien  (Klausex,  Ae.  u.  Pen.  I  118),  auf  dem 
Aleaionberg  bei  Mantineia,  auf  der  atheni- 
schen Akropolis.  Vgl.  u.  [»89].  —  Quellen 
ohne  besonderen  Geschmack,  die  für  infer- 
nalisch galten,  wurden  wenigstens  andere 
Zauberwirkungen  angedichtet;  das  Wasser 
der  Styx  sollte  tödlich  sein  (Str.  VIII  8» 
S.  389;  Plin.  n  h  231),  jedoch  nur  bei  Nacht 
(Ov.  M  15 st*);  Gefässe,  in  denen  es  auf- 
bewahrt wurde,  wurden  zerstört  (Paus.  VIII 
18 1;  Ail.  n  a  10  io),  nur  die  Hufen  und 
Knochen  von  Pferden  (Paus.),  Maultieren  (Plin. 
»i  h  30 14»)  oder  Eseln  [798t]  widerstanden. 

»)  Str.  XVI  1 44  S.  649.  Burbbch,  Ath. 
lütt  XIX  1894  130  vergleicht  Darstellungen 
des  Koreraubes  auf  Mzz.  einer  wahrschein- 
lich benachbarten  Stadt.  Vgl.  über  die  Plu- 
tonien im  Maiandrosthal  Boucue-Leclercq, 
Hist.  de  h  dir.  D  373  ff. 

»)  Ampel.  8».  Die  Stelle  ist  nicht  ganz 
korrekt  überliefert. 

«)  Paus.  IX  30  €. 

*)  Ap.  Rh.  1.5»;  ;.o;  vgl.  Val.  Fl.  3»»8 

[o.  S.  320]. 

■)  S.  o.  [40UJ. 

')  Str.  XIII  4 14  S.  629.  Die  dem  Schlünde 
entsteigenden  Dämpfe  waren  nur  für  die  den 
Tempeldienst  besorgenden  Eunuchen  unschäd- 
lich (Plin.  «  h  2so»;  Amm.  Marc.  236),  wenn 
sie  nämlich  ihre  Nasen  hoch  hielten  (Apul. 
mund.  17  S.  264  ed.  Bip.).  —  Auch  auf  den 


Mzz.  von  Hierapolis  wird  Kores  Raub  dar- 
gestellt. —  Vgl.  im  allgem.  Burkscu,  Phil. 
Jbb.  CXLV  1892  286  ff. 

8)  Heyne,  Exc.  II  ad  \A  6;  vgl.  o. 

[809  tj. 

*)  Wenigstens  erwähnt  Paus.  III  17» 
dort  ipvgttyttyoi. 
,0)  S.  o.  [16fi%J. 

»>)  Str.  XII  81,  S.  579;  XIV  In  S.  636 
u.  ö.  Die  Opfertiere  scheinen,  wie  es  die 
Münzen  zeigen,  durch  die  Ausdünstungen  ge- 
tötet zu  sein:  W.  Drexler,  Wochenschr.  f. 
kl.  Phil.  1896  S.  390  ff.  —  Bei  Antig.  Kar. 
123  (135)  werden  von  den  zahlreichen  sog. 
Charonien  6  ie  Kiufiooc  xaXov/utyo(  6  ntQt 
4'Qvyiuv  jio.Vrroc,  <ä(  Evdo£6{  (f  tjaiv,  xai  To 
Afituot  ogvyua  namhaft  gemacht. 

»)  S.  o.  [1924. 

u)  Vgl.  z.  B.  über  Lerna  o.  [ISO]. 

u)  Vgl.  über  diese  ganze  Vorstellung 
Weinhoi.i).  Verehrung  d.  Quell.  (Abh.  BAW 
1898  I)  23. 

I5)  Ueber  Olympia  s.  Paus.  V  14 10;  über 
Delphoi  o.  [8.  102];  Gaios  in  Achaia,  Paus. 
VII  25  is  (vgl.  Plin  «  h  28t4?,  wo  es  heisst, 
dass  die  Priesterin  von  Aigeira  in  die  Höhle 
hinabstieg;  Bocche-Leclercq  II  254  meint, 
dass  Plin.  hier  seine  Quelle  missverstanden 
habe),  lieber  das  lakonische  Onsepton  mit 
dem  Kult  des  Apollon  Maleatas  s.  Paus.  III 
12g.  Ein  Opfer  an  rij  iy  yvltue  wird  im 
athenischen  Festkalender  aus  der  Epakria 
[Am.  Journ.  arch.  X  1895  210»)  erwähnt; 
vgl.  den  Kult  der  'Mütter'  im  sicilischen 
Engyion  [360 1]. 
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der  boiotischen  Kultur  die  Zahl  derartiger  Charonien  überaus  gross  ge- 
wesen zu  sein,  da  viele  in  jene  Zeit  hinaufreichende  Heiligtümer  durch 
Ortsbezeichnungen,  wie  Pylos,  oder  durch  die  Namen  der  in  der  Legende 
agierenden  Personen  (Hypsipylos,  Eurypylos  u.  dergl.)  oder  auch  durch  Ein- 
richtungen, z.  B.  eine  eherne  Schwelle l),  wie  sie  sich  z.  B.  im  Kolonos  Hippios*) 
und  in  Aulis9)  befand,  sich  als  Thore  zu  dem  Hadeseingang  ausweisen. 
Der  Namen  Aulis  selbst  scheint  von  der  in  die  Unterwelt  führenden  Grotte 
entlehnt;  ähnlichen  Sinn  hat  wohl  auch  der  namentlich  im  Dionysoskult4) 
häufige  Namen  Aulon.  Eine  andere  Bezeichnung  des  Hades  war  mfrog; 
die  zahlreichen,  oft  drolligen  Erfindungen,  die  sich  in  der  späteren  Mytho- 
logie an  das  Fass  knüpfen,  beweisen,  wie  verbreitet  auch  diese  Vorstellung 
einst  war6).  Viele  dieser  Kulte  knüpfen  an  Quellen  an,  die  unterirdisch 
verschwinden6),  wie  die  delphische  Kassötis7),  die  boiotische  Tilphussa8), 
die  arkadische  Styx9),  der  argivische  Asterion,  der  kleinasiatische  Aidoneus 
und  das  Wasser  in  der  korykischen  Typhonhöhle  Kilikiens.  Andere  Heilig- 
tümer zeigten  den  Eingang  der  Unterwelt  am  Ufer  von  Bächen,  Seen  oder 
vom  Meer,  wo  ein  weisser  Felsen  sich  erhob  wie  am  Okeanos,  an  dem 
Pfade,  den  die  Toten  wallen l0).  Die  Namen  des  Vorgebirges  Leukas  oder 
Leukatas  in  Akarnanien,  nach  welchem  ein  Genosse  des  Odysseus  Leukos  ge- 
nannt ist11),  des  Apollonheiligtum8  Leukai  zwischen  Smyrna  und  Phokaia18), 
wo  später  das  Fest  IJQoy  Vaaia  gefeiert  ward19),  der  Leukophrys,  d.  h.  der 
'weissen  Felsenwand',  wie  die  Apolloninsel  Tenedos  und  wahrscheinlich  ein 
Artemisheiligtum  bei  Magnesia1*)  heissen,  ferner  die  Namen  der  Phaidriades16) 


>)  Hsd.  9  811. 
»)  Sopb.  OK  57;  1590  f. 
»)  Angeblich   vom   Zelt  Agamemnons, 
Taus.  IX  197. 

4 1  üeb.  Dion.  Auloneus  s  o  [70i\ ;  321b]. 
Dass  amicii«  Aulon  fertili  Baccho  bei  Tarent 
(Hör.  c  II  Ots)  and  die  naxische  Burg,  nach 
der  die  Aulonier  (Martha,  Bult.  corr.  hell. 
IX  1885  497)  heissen,  dem  Dionysos  ge- 
weiht waren,  lässt  sich  vermuten,  nicht  er- 
weisen. 

s)  üeber  Pithoigien  und  das  Fass  der 
Pandorn  s.  o.  [94;  761*J;  Minos'S.  Glaukos  ist 
in  einem  Fass  versunken  [Holt],  Eurystheus 
hat  sic  h  vor  dem  erymanthischon  Eber  in  einem 
Fass  versteckt,  Ares  wird  in  einem  Fass  ge- 
fangen gehalten,  die  Kentauren  berauschen 
eich  an  dem  Weinfass  des  Pholos,  Pittheus 
macht  den  Aigeus  trunken. 

*)  Auch  an  die  Charybdis,  die  gewiss 
ein  chthonisches  Wesen  war,  ist  zu  erinnern, 
sowie  an  die  aus  Hierapolis,  Athen,  Aigina 
(Seh.  Find.  N  5si)  und  sonst  bezeugte  Zere- 
monie der  Hydrophonen  l  Kleidemos  bei  Athen. 
I X  78 S. 4 10a ;  vgl. o.  [32i  f. ;  446]  u.  unt. ]), 
die  gewiss  nichts  mit  dem  Sieg  des  Frühlings 
(O.  Müller,  Eiuuen.  141  ff.)  zu  thun  hat. 
Auch  hier  liegt  die  Vorstellung  eines  unter- 
irdischen, an  bestimmten  Stellen  mit  der 
Oberwelt  kommunizierenden  Gewässers  vor. 

T)  Paus.  X  24;.    Vgl.  Eudox.  bei  Flut. 


Pylh.  or.M  mit  der  Vermutung  von  Dümm- 
ler,  Delph.  14.  —  Vielleicht  bezeichnet  auch 
der  N.  der  anderen  delphischen  Quelle  Ka- 
stalia  (=  Kara-ainX-ia'})  ursprünglich  ein 
in  die  Unterwelt  hinabsinkendes  Wasser. 
Wie  später  auf  die  Quelle  beim  syrischen 
Daphne  i  Nonn.  Abb.  ml  S.  Greg.  c.  lul.  2»i 
XXXVI  S.  1045  Mi.l,  könnte  er  auch  auf  den 
delphischen  Born  übertragen  sein,  wobei  der 
Sturz  in  die  Tiefe  in  der  Phantasie  irgendwie 
ersetzt  wurde;  vgl.  die  Sage  von  dem  ge- 
heimnisvollen Zusammenhang  zwischen  Ke- 
phisos  und  Kastalia,  Paus.  X  8iq. 
8)  S.  o.  [77n  f.;  744i9]. 
»>  Stat.  Th.  4j».;  Paus.  VIII  18«  u.  aa. 
-  Berok  (Kl.  Sehr.  II  700)  glaubt,  dass  die 
Styx  ursprünglich  das  W asser  der  Unsterb- 
lichkeit gewesen  sei;  die  beiden  Vorstellungen 
des  Hades-  und  des  Lebenswassers  [§  270]  be- 
rühren sich  freilich  im  Mythos  nahe;  aber  die 
spät«  Achilleussage  [618 i]  und  der  von  Berok 
angeführte  neugriechische  Aberglauben  sind 
nur  schwache  Stützen  der  an  sich  nicht  un- 
wahrscheinlichen Vermutung. 

">)  o>  11.   Vgl.  o.  [S.  396,  f.]. 

»«)  .1  491. 

,J)  Mela  lg»;  Plin.  n  h  5u». 
'»l  Diod.  15  „. 
»*)  S.  o.  [2s7«f. 

,&)  Es  mussten  dort  Verbrecher  horab- 
springen  (Suid.  Siotonot  II;  Plut.  *era  nutn. 
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bei  Delphoi,  der  Skiras,  des  'Gipsfelsens'  —  das  ist  eine  Bezeichnung  von 
Athenaheiligtüraem  an  verschiedenen  Stellen  des  ägäischen  Meeres  *)  — ,  des 
Argennos  oder  Argynnos,  wie  ein  boiotisches  Heiligtum  der  Aphrodite8), 
endlich  Moluris,  d.  h.  'Trauerf eisen' '),  wie  ein  Felsen  bei  Megara  hiess, 
bezeichnen  alle  Stellen,  an  denen  man  einen  Eingang  in  die  Unterwelt 
vermutete.  Das  Mutterheiligtum  aller  dieser  Kulte  scheint  der  nach  dem 
'milden'  Gott  genannte  Felsen  Malion  oder  Maleas  (=  Lisse?4))  an  der  gor- 
tynischen  Küste  gewesen  zu  sein,  nach  welchem  wohl  auch  der  benach- 
barte Hafen  von  Gortyn  Lebena  mit  phoinikischem  Namen  'weisser  Stein' 
oder  'Läuterung'  heisst6):  verehrt  ward  hier  Apollon  Lithesios6)  und  wahr- 
scheinlich Asklepios7).  -  Fast  allen  diesen  Heiligtümern  ist  gemeinsam, 
was  entweder  ausdrücklich  als  Kultgebrauch  überliefert  oder  doch  aus  den 
dort  erzählten  Sagen  und  Legenden  mit  Sicherheit  zu  erschliessen  ist,  dass 
die  Gemeinde  sich  von  einer  auf  ihr  lastenden  Blutschuld  loskaufen  konnte, 
indem  sie  diese  auf  einen  ihrer  Angehörigen  übertrug,  der  dann  vom 
Felsen  in  die  Tiefe  gestossen  wurde8);  an  manchen  Stellen  konnten  aber 
auch  einzelne  von  begangenem  Frevel  durch  einen  Sprung  vom  Felsen 
entsühnt  werden.  Denn  unten  floss  nach  einer  wenigstens  bei  einem  Teil 
dieser  Heiligtümer  vorauszusetzenden  Vorstellung  das  Wasser  der  Ver- 
gessenheit9); daher  pflegten  auch  unglücklich  Liebende,  die  Vergessenheit 
von  ihrer  Liebe  erflehten,  sich  vom  weissen  Felsen  zu  stürzen10). 


rind.  12),  was  Philomedes  nach  der  Schlacht 
bei  Delphoi  354  gefangene  Feinde  zu  thun 
zwang  (Diod.  16 i»),  apftter  aber  selbst  zu  thun 
genötigt  wurde  (Paus.  X  24). 

»)  S.  o.  [S.  38  f.;  137  ij,  über  Skyros  0. 
[584  t  f. I.  Dieselbe  Bedeutung  hat  der  N. 
des  thessalischen  Titanos,  Str.  IX  5t8  S.  439; 
Sch.  B  735  ABD,  also  wohl  auch  der  von 
Titane  (bei  Sikyon),  wo  Athena  und  Koronis 
verehrt  wurden,  Paus.  II  12 1. 

*)  Athen.  XIII  80«o»d;  StB.  'Aqyvvviov 
114«;  Plut  Gryll.  7;  Prop.  TV  6  (III  7)«; 
Klem.  Alex,  prolr.  II  38  S.  82  Po.;  11  Sylb. 
Vgl.  über  'Aqyvqk  u.  [A.  10J. 

')  S.  0.  [127  ij.  Vgl.  die  ayiXaetot  niigt] 
[812  »7. 

4)  Wenigstens  wurde  im  Altertum  die 
Atcarj  nitQt},  y  293  (vgl.  Sch.),  dem  malischen 
Felsen  gleichgesetzt  und  sogar  für  fiixQÖf 
v.  296  gelesen  MaXt'ov. 

*)  Auch  die  Angabe,  dass  der  Felsen 
von  Lebena  nach  dem  Löwen  der  Rheia  heisse, 
Philostr.  v.  Ap.  4j4,  würde  sich  aus  dem  An- 
klang von  nj5*>  an  »*a5  erklaren  lassen. 
Weniger  wahrscheinlich  denkt  Lbwv,  Sem. 
Fremd w.  202  an  oab,  das  er  zu  Lassos  stellt. 

«)  Rhianos  Eliaka  III  (StB.  *  v  416n); 
vgl.  Meinekb,  An.  Alex.  185. 

')  Vgl.  u.  [§  305). 

8)  Z.  B.  am  leukadischon  Felsen  in  Akar- 
nanien,  wo  man  aber  spater  durch  Federn 
den  Fall  zu  lindern  und  die  Schwimmenden  in 
Kähnen  aufzufischen  suchte  (Str.  X  2»  S.  452). 

Hmadbueh  d*r  U*aa.  AlUrttim«wi«»en»cbatt.  V,  2. 


Am  s ki ronischen  Felsen  scheint  Peiaistratoe 
diesen  Kultgebrauch  beseitigt  zu  haben ;  seine 
Hofdichter  singen  daher  von  dem  Athener- 
|  könig  Theseus,  dem  Besieger  des  fürchterlichen 
I  Skiron,  der  die  Wanderer  vom  Felsen  stürzte 
1  /o.  584  e;  5!>9sJ.  Vgl.  die  Sago  von  Alkyone, 
1  Sinis'  T.,  o.  [599%]. 

9)  Bezeugt  ist  dies  von  dem  weissen 
Felsen  zu  Hylai  bei  Magnesia,  wo  am  Lcthaios 
dem  Apollon  geweihte  Männer  vom  Felsen 
sprangen,  s.  o.  [287t). 

10)  Vom  leukadischen  Felsen  bezeugt  dies 
am  ausführlichsten  Ptolem.  Heph.  S.  198 
West,  (bei  Phot.  153  a  s  B),  dessen  sonst  un- 
zuverlässige Angaben  hier  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  durch  andere  Schriftsteller 
als  alt  bestätigt  werden  (Str.  X  2 9  S.  452; 
Intp.  Serv.  V.4  3m;  VT? 8  89;  Ampel,  hb.  mem. 
8<;  All.  Aall«;  Phot.  lex.  Atvxtitt}^  oxone- 

]  Xof ).    Ueber  Sapphos  Sprung  s.  auch  Stat.  * 

V  3 1«;  V.  WlLAMOWlTZ-MÖLLBKDOBPF,  GGN 

1896  033;  die  Sage  vom  Sprunge  der  Aphro- 
dite, der  mit  ihrer  Liebe  zu  Adonis  begrün- 
det wurde,  hängt  vielleicht  mit  dem  Heilig- 
tum der  Aphrodite  Aineias  zusammen,  dessen 
Kultbild  auf  den  Mzz.  von  Leukas  erscheint 
(CuRTius,  Herrn.  X  1878  243;  Hkad  h  n  280». 
-  Mit  Leukas  ist  der  Gebrauch  von  Argyra 
zu  vergleichen,  wo  das  Baden  iin  Flusse 
Selemnos  durch  Aphrodites  Gunst  Männern 
und  Frauen  Heilung  von  Liebesgrani  brachte, 
Paus.  VII  23>-.. 

1 
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c)  Der  Wirkungskreis  der  Geister. 

1.  Mittelbare  Beziehung  der  Dämonen  zu  den  Menschen.    Der  Einfluss  auf 

das  Wetter. 

267.  Wie  die  göttliche  Macht  in  allen  entwickelten  Religionen,  reicht  im 
ausgebildeten  Geisterkult  die  chthonische  Macht  soweit,  als  die  menschlichen 
Wünsche  und  Hoffnungen.  Im  Diesseits  und  im  Jenseits  hängt  der  Mensch 
von  Geistern  ab.  Aber  so  gross,  so  festgewurzelt  ihre  Macht  ist,  so  erkennt 
man  auch  hier  wieder,  dass  sie  sie  nicht  von  jeher  gehabt  haben.  Deut- 
lich ist  dies  zunächst  bei  ihrer  Einwirkung  auf  das  Wetter.  Nach  der 
ursprünglichen  und  natürlichen  Vorstellung  lassen  die  lichten  Himmlischen 
nicht  nur  die  Sonne  scheinen,  sondern  auch  die  Wolke  niederträufeln  und 
den  Sturm  über  Land  und  Meer  brausen.  Verschieden  in  ihren  Wirkungen, 
erscheinen  doch  die  Phänomene  des  Blitzes,  der  sommerlichen  Glut,  des 
Regens  und  des  Sturmes  ihrem  Ursprung  nach  gleichartig:  man  wähnte, 
dass  die  Himmlischen  sie  senden  und  dass  die  Fetische,  in  denen  ihr 
Geist  sich  verkörpert,  zu  Prophezeiungen  oder  zum  Zauber  für  oder  gegen 
Hitze,  Regen  und  Wind  dienen  könnten.  Durch  Tötung  von  Hunden1), 
in  denen  man  den  Feuerdämon  gegenwärtig  wähnte  oder  unter  denen 
man  wenigstens  den  verhängnisvollen  dämonischen  mitzutöten  hoffte, 
schützte  man  das  Getreide  gegen  die  Hitze.  Besonders  die  Zeit  des  akro- 
nychischen  Unterganges  des  Sirius  gegen  Ende  April  erschien  den  Saaten 
gefährlich,  weil  durch  die  Erhitzung  der  noch  feuchten  Halme  sich  nach 
dem  Glauben  der  Alten  Rost  erzeugte.  Um  diese  Zeit  wurden  in  Rom  vom 
Flamen  Quirinalis  der  Robigo  rötliche  Hunde  geschlachtet2).  Wahrscheinlich 
demselben  Zweck  dient  der  Gebrauch,  feuerfarbene  Tiere,  denen  man  obendrein 
zur  Andeutung  ihres  feurigen  Charakters  Feuerbrände  angebunden  hatte s), 


')  Ueber  die  Kynophontis  an  den  argi-  ')  Gewöhnlich  werden  Füchse  genom- 

vischen  Arneidestagen  s.  Athen.  III  56  S.  99e;  {  men,  Ov.  F  46«i-mj;  Bahr.  In  (Bergk,  Gr. 

Klearch.  Ail.  n  a  I2n.  Vgl.  Engel,  Kypr.  II  j  Litt.  I  372);  vgl.  Schwenck,  Sinnb.  d.  alten 

607.  Ueber  einige  hierher  gehörige  Gebräuche  Völk.  135  ff.    Ans  den  Legenden  zu  einem 

s.o./&0V»7.  Vgl.  auch  das  von  Panopka,  Arch.  Ähnlichen  Ritual   stammen  die  Sage  von 

Ztg.  (Denkm.  u.  Forsch.)  XIV  1856  215—218  Simson  und  den  Füchsen  (lud.  15,  ff.)  und 

im  Anschluss  an  ein  rf.  Vb.  Bemerkte.  die  Sage  vom  teumessischen  Fuchs  [6<h],  Aus 


')  Ov.  F  4  »oi— «4J  (wo,  wie  bei  Ov.  öf- 
ters, 90«  Aufgang  und  Untergang  des  Ge- 
stirns verwechselt  sind);  Colnm.  10m  f. 
Anderes  o.  [S.  bOHyJ.  Parallelen  bei  Panzkr, 


derselben  Vorstellung  entspringt  der  Gebranch 
vom  holBteinschcn  NeumOnster,  zu  Frühlings- 
anfang eiuen  toben  Fuchs  herumzutragen: 
Grimm,  Rein.  Fuchs  CCX1X.  —  Ueber  Be- 


Beitr.  zur  deutsch.  Mytb.  II  517  ff.    Mann-  <  Ziehungen  des  Fuchses  zum  nordischen  Feuer- 

hardt,  MF  107  f.  meint,  dass  die  säugenden  !  gott  Loki  s.  Weinhold  in  Haupts  Zs  VII 

Hündchen  ursprünglich  animalische  Gegen-  :  1849  81.    Als  Feuerbringer  wird  der  Fuchs 

bilder  des  soeben  in  die  Aehren  schiessenden  auch  bei  den  phrygischen  Azanoi  (StB.  s  v 

Getreides  gewesen  und  erst  von  einem  nach-  '  31  n)  geschlachtet;  eine  dunkele  Erinnerung; 

varronischen  grübelnden  Gelehrten  auf  den  an  die  Bedeutung  des  Rituals  liegt  in  der 

Hundstern  und  die  Hitze  bezogen  seien.  Er  Sage  von  Lavinium,  dass  ein  Fuchs  einen 

folgert  dies  einmal  aus  der  Nichterwähnung  grossen  Brand  löschte,  zu  welchem  ein  Wolf 


des  Bundsterns  bei  Plin.  nh  18 1«  u.  m,  die  Holz  zusammentrug,  während  ein  Adler  ihn 

aber  weder  an  der  ersten  noch  an  der  zweiten  mit  den  Flügeln  anfachte,  Dion.  Hai.  1&»;  vgl. 

(obendrein  von  Mannhardt  missverstandenen)  Likbrecht,  Z.  Volksk.262.  —  Statt  der  Füchse 

.Stelle  befremdet,  dann  aber  daraus,  dass  bei  treiben  Araber  bei  Trockenheit  magere  Rinder 


Intp.  Serv.  \'A  lui  der  Getreiderost  infolge 
von  Regen  einzutreten  pflege,  was  aber  voll- 
kommen mit  Ov.  F  4*i»  f.  (si  culmo*  Titan 
inealfaeit  udo*)  vereinbar  ist. 


mit  Bränden  an  den  Schwänzen  in  die  Berge, 
dass  sie  sterben;  vgl.  Wellhausbn.  Reste 
arab.  Heident.  167;  Frazeb,  Golden  bouyh 
I  20. 
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herumzuhetzen.  Was  femer  den  Regen  anbetrifft,  so  ward  er  z.  B.  durch 
Honig  herbeigezaubert.  Nach  einem  im  ganzen  Altertum  weit  verbreiteten 
Wahn  strömt  der  Honigseim  vom  Himmel  auf  die  Bäume,  namentlich 
auf  die  Wetterbäume,  Eiche  und  Esche  wie  auf  die  Pflanzen  als  Tau 
oder  Regen  nieder*).  Kein  Wunder,  dass  man  ein  Sympathieverhältnis 
zwischen  dem  Honig  oder  dem  aus  ihm  bereiteten  Rausch tran k 8)  und 
dem  Regen  statuierte,  wie  es  sich  aus  zahlreichen  Mythen  ergibt.  Die 
Sagen  von  der  Pflege  des  Zeus  und  des  Dionysos,  welche  an  Riten  zur 
Herbeiführung  des  Regens  erwachsen  sind,  berichten,  wie  die  göttlichen 
Kinder  mit  Honig  genährt  werden4).  Der  von  Aristaios  geschlachtete  Stier, 
aus  dessen  Aas  die  Bienen  hervorgegangen  sein  sollten6),  ist  in  der 
echten  Sage  wahrscheinlich  zur  Sühne  bei  grosser  Dürre,  also  im  Regen- 
zauber geopfert  worden;  auch  auf  Keos  soll  Aristaios,  der  überhaupt  als 
Erfinder  der  Bienenzucht  bezeichnet  wird6),  dem  Zeus  Ikmaios  bei  Trocken- 
heit mit  Honig  geopfert  haben7).  Die  Höhle  des  Trophonios  zeigen  bei 
einer  langen  Dürre  Bienen8):  auch  hier  wurde  wahrscheinlich  mit  Hülfe 
von  Honig  Regen  herbeigezaubert.  Die  Nymphen,  in  deren  Höhle  auf 
Ithaka  Bienenstöcke  standen9),  sind  wohl  ebenfalls  um  das  Himmelsnass 
angefleht  worden.  —  Ferner  wird  der  Regen  mit  dem  Steinfetisch  herbei- 


')  Ueber  dio  Esche  im  kretischen  Zeus- 
kult s.  o.  [411-,  \  439t]. 

s)  Ausführliche  Nachweise  bei  Roscher. 
Nekt.  u.  Ambros.  14  ff.  —  Auch  auf  die  Biene 
übertrug  sich  die  Beziehung  zum  Regen; 
man  glaubte,  dass  sie  den  Regen  vorher- 
wisse, Arsttl.  a  h  10io  627bio;  Ail.  na  In; 
5u  u.  aa. 

*)  In  Indien  und  Eran  ging  die  Be- 
ziehung zur  Regengewinnang  auf  den  Soma- 
trank  Uber,  als  dieser  den  Honigtrank  er- 
setzte. In  Griechenland,  wo  der  Wein  an 
die  Stelle  des  letzteren  trat,  ist  Dionysos 
zwar  Weingott  geworden,  aber  für  den  Regen- 
zauber ist  im  Mythos  immer  der  Honig  üb- 
lich geblieben. 

*)  Ueber  Zeus  vgl.  o.  [249x].  Zeus' 
Ammen  Töchter  des  Melisseus,  Lact.  I  22  e; 
Hyg.  f.  182;  p  a  2.8  S.  48 1 4  Bu.  Dionysos 
wird  auf  Korkyra  durch  die  Nymphe  Makris 
mit  Honig  genährt,  Ap.  Rh.  4um,  nach  einer 
verschollenen  keischen  Sage  wahrscheinlich 
durch  die  Brisai  [o.  S.  235],  welche  dem 
Aristaios  den  Honigbau  gelehrt  haben  sollen ; 
Herakl.  Pont  FUG  H  214»;  vgl.  EG  Bq. 
213  s«.  In  einem  Mythos  von  der  Ernährung 
des  Zeus  ist  der  Honig  durch  Ambrosia  er- 
setzt (u.  397 1];  wahrscheinlich  m.  R.  nimmt 
Roscher,  Nekt.  u.  Ambr.  6  an,  dass  die  Vor- 
stellung von  der  Ambrosia  eben  aus  der  vom 
Honig  sich  entwickelt  habe;  die  Kraft,  un- 
sterblich zu  machen,  schrieb  man  dem  Honig 
wegen  seiner  antiseptischen  Wirkung  zu.  — 
Es  scheint,  als  ob  das  Honigopfer  gleich- 
zeitig mit  der  Zeremonie  des  Lrzschlagens 
vollzogen  wurde:  wenigstens  gelten  die 
Kureten  als  Erfinder  des  Honigbaus  (Diod. 


5<»;  von  Tartessos  lustin.  XLIV  4i,  wo  eine 
Aenderung  nicht  durchaus  nötig  ist),  einen 
Eorybanten  oder  Kureten  Melisseus  nennt 
Nonn.  D  13 u&;  28sio  u.  ö.,  und  im  Dionysos- 
kult werden  die  Kureten  durch  das  Erz- 
schlauen  der  Satyrn  herbeigelockt,  Ov.  F  $m. 


»)  S.  o.  [249%]. 
•)  Ap.  Rh. 


4 im;  Opp.  Kyn.  4»?<»;  Nonn. 
D  5t44— »sj  ;  13jss-m;  19«*— »««;  Diod.  4ai ; 
lustin.  XIII  7io;  Sch.  Ap.  Rh.  2«»b;  14m; 
vgl.  Plin.  n  h  14  m  Aristaeum  primutn  om- 
nium  in  fadem  gente  (vorher  war  von  Maro- 
neia  die  Rede)  inel  miseuisse  vino.  —  Vgl. 
Robert-tornow,  De  apium  mellisque  apud 
reteres  »ignificatu  26  ff.;  96  ff.;  Cook,  Journ. 
Hell.  *tud.  XV  1895  1U  f. 

7)  Nonn.  D  53;»;  vgl.  Herakl.  Pont. 
FHG  II  214t.  Die  Mzz.  von  Karthaia,  Ko- 
resia  und  Iulis  auf  Keos  zeigen  die  Biene 
(Head  411).  —  Die  keischen  Dichter  Simonid. 
[fr.  231)  und  Bakchyl.  (fr.  52)  nennen  einen 
Zeus  Aristarchos,  zu  dem  Usener,  Göttern. 
52  Aristaios  stellte ;  allein  die  letztere  Stelle 
bezieht  sich,  wie  jetzt  der  Zusammenhang 
(13j&  K.)  lehrt,  auf  Nemea.  Aristaios  steht 
wahrscheinlich  für  Aristoteles.  Er  ist  an 
einen  Gott  angelehnt,  vielleicht  eben  an 
Zeus.  Nach  Pind.  P  9n  ff.  haben  ihn  Gaia 
und  die  Hören  auf  die  Knie  genommen,  ihm 
Nektar  und  Ambrosia  auf  die  Lippen  ge- 
träufelt und  zu  einem  unsterblichen  Zeus  und 
reinen  Apollon  geschaffen. 

9)  Paus.  IX  40 1.    Eine  Parallele  will 
Pakzer,  Beitr.  zur  deutschen  Myth.  II  478 
nachweisen. 
»)  v  104. 


52' 
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gelockt,  das  Rauschen  der  Eiche,  der  Flug  der  Taube,  in  denen  das 
himmlische  Feuer  lebendig  erscheint,  verkündet  ihn  voraus;  der  Rabe,  die 
Krähe  oder  Möve l),  der  Esel,  der  Löwe  sind  für  den  Regenzauber  wichtig 
gewesen.  Mit  dem  alten  Feuerkultus  hängt  endlich  vielleicht  zusammen, 
dass  man  den  Regendämon  als  Stier  aus  der  Flut  herauf  lockte  *) ;  es  scheint 
nämlich,  als  habe  man  sich  in  dieser  Gestalt  Dämonen  vorgestellt,  die  zu 
gewissen  Zeiten  aus  dem  Meere  heisse,  wie  man  glaubte,  regenerzeugende 
(u.  S.  830)  Dämpfe  emporsteigen  Hessen;  daneben  wurden  Riten  dieser  Art 
auch  durch  das  nach  altem  Wahn  regenbringende  (S.  824)  Gestirn  des  Stieres 
und  auch  dadurch  nahe  gelegt,  dass  die  in  Flüssen  und  Meeren  voraus- 
gesetzten Dämonen  und  selbst  Okeanos 5)  nach  griechischem  Glauben  stier- 
gestaltet waren4).  —  An  diese  vielleicht  aus  dem  Feuerzauber  stammenden 
Riten  zur  Gewinnung  des  Regens  schliesen  sich  zunächst  andere,  die  in 
näherer  Beziehung  zum  Regen  selbst  stehen.  Man  ahmte  den  natürlichen 
Vorgang  nach,  den  man  herbeizuführen  wünschte.  Indem  durch  Rollen 
eines  Wagens  ein  donnerähnliches  Getöse  hervorgebracht  wurde,  konnte  nach 
dem  Glauben  dieser  Zeit  ein  wirkliches  Gewitter  heraufbeschworen  werden 5) ; 


')  KoQuivt)  im  Regenzauber  von  Krannon 
[A  b],  Antig.  Kar.  hist.  mir.  15;  vgl.  Hör.  c  III 
17u  aquue  augur  cornix.  Euphor.  bei  Sch.  Nile. 
Th.  406  (Mein.,  An.  Alex.  106  LXV)  rcro- 
fianii  otav  xgäSfis  xoouirt].  Rabe  (8.  auch 
Plin.  m  h  18»o»)  und  (vgl.  auch  Artemid.  2s») 
Krähe  sagen  Stnrm  (Ail.  n  a  Ii)  und  Regen 
(Geopon.  13;  S.  19)  an  und  natürlich  um- 
gekehrt auch  gut  Wetter  (vgl.  VG  l«o  f.); 
O.  Keller  (Rabe  und  Krähe  im  Altertum  I, 
Jahresb.  d.  wiss.  VereinB  f.  Vk.  u.  Linguist, 
Prag  1893  S.  8  f.).  Neben  der  Taube  er- 
scheint der  Rabe  in  der  assyrischen  und 
jfidischen  (Gen.  87)  Sintflutsage;  verschollene 
Legenden  haben  auch  den  Raben  —  wie 
sonst  die  Taube  -  zum  Bringer  der  Ambrosia 
gemacht;  ein  Rest  ist  in  der  Elialegende 
(1  Rey.  17«)  erhalten.  Vgl.  o.  1797  zu  796*}. 

a)  Vgl.  u  {§  304].  Dichter  lassen  die 
stierköpfige  Iris  die  Flusse  ausschöpfen. 

l)  Eur.  Or.  1370. 

*)  S.  u.  f§  290].  Vielleicht  verknüpfte 
sich  die  griechische  Vorstellungsreihe  hier  mit 
der  ägyptischen,  die  Nun,  den  oft  dem  Nil 
gleichgesetzten  Gott  des  Feuchten,  als  Stier 
fasste  (Bmroscu,  Rel.  u.  Myth.  117);  falsch 
ist,  sofern  die  Entstehung  dieser  Anschau- 
ungsweise in  Betracht  kommt,  die  gewöhn- 
liche, schon  im  Altertum  (z  B  von  Korn.  22 
S.  125  Os.)  aufgestellte  Erklärung,  dass  die 
Stiergestalt  dor  Ströme  ihre  wilde,  tosende 
Strömung  bezeichne. 

6)  Vgl.  die  Zeremonie  von  Krannon  [A.  1  /, 
Antig.  Kar.  hist.  mir.  15;  Hkad  h  n  249; 
Bekgk,  Kl.  Sehr.  11  '295 1.  —  Fbazkh,  Golden 
bough  I  21  vergleicht  die  Salmoneu9sage, 
Fcrtwänclbk,  Mw.  257  ein  Tctasiegel,  auf 
dem  er  auf  einem  Wagen  die  den  Zeus  um 
Regen  anflehende  Ge  Karpophoros  von  der 
Akropolis  (Paus.  1  24.;  CIA  III  166)  er- 


kennt ;  auch  das  Schiff,  auf  dem  Athena  bei 
den  Panathenaicn  gefahren  wird,  soll  nach 
Furtwänglek  ebd.  26 1  diese  Bedeutung  haben. 
Wagen  werden  zum  Fahren  der  Götterbilder 
und  sonst  im  Kult  häufig  benutzt,  z.  B.  bei 
der  ephesiseben  Artemis  (Mzz.  des  Anto- 
toninus  Pius,  Hill,  Journ.  Hell.  stud.  XVII 
1897  87)  und  in  Eleusis,  wo  sich  die  Form 
des  Wagens  aus  ältester  Zeit  erhalten  zu 
haben  scheint  (VG  1  m  mit  Prob.  S.  36  Keil): 
dass  die  in  solchen  Fällen  vorauszusetzende 
Umfahrt  des  Idols  ursprünglich  die  Regen- 
gewinnung bezweckte,  lässt  sich  jedoch,  so 
glaublich  und  selbst  wahrscheinlich  es  ist, 
nicht  erweisen.  —  Wegen  der  o.  fH19i] 
hervorgehobenen  Beziehungen  der  Sage  von 
Zeus'  Geburt  und  seinen  Schützern,  den 
Kureten,  zum  Regenzauber,  drängt  sich  die 
Frage  auf,  ob  das  Waffenschlagen  dieser,  die 
natürlich  nur  ins  Mythische  projizierte  irdi- 
sche Priester  sind  (vgl.  Str.  XIV  luo  S.  640), 
vielleicht  ursprünglich  auch  das  nachgeahmte 
Gewitter  herbeiführen  sollte.  Im  Dienste  des 
Dionysos  finden  wir  Korybanten  (Nonn.  D 
9ie»  f.;  13i»5  ff.;  vgl.  die  Mzz.  von  Seleukeia 
am  Kalykadnos  und  Maionia  in  Lydien, 
WitOTii,  Num.  chron.  Illxv  1895  103*4,  wo 
allerdings  das  auf  dem  Thron  sitzende  Kind 
nicht  sicher  Dionysos  ist).  Auf  den  Rlfs. 
des  attischen  Dionysostheaters  tanzen  zwei 
Kureten  neben  dem  eben  geborenen  Dionysos 
(Mon.  d.  i.  IXxvi),  in  Ephesos,  wo  ursprüng- 
lich Artemis  neben  Dionysos  stand,  sollen 
die  Kureten  vom  Berge  Solmissos  her  die 
eifersüchtige  Hera  abgewehrt  haben  (Str.  XIV 
lio  639  f.).  Es  kommen  jedoch  noch 
andere  Deutungen  des  Rituals  in  Frage; 
vgl  Useker,  Rh.  M.  XLIX  1894  465  u  unten 
[§  X7.V. 


Digitized  by  Google 


:(8:2B7.)-. 


*  • 

S21 


das  Besprengen1)  mit  Wasser  sollte  den  fehlenden  Regen  herbeizaubern. 
Bisweilen  werden  diese  Zeremonien  mit  den  Objekten  vorgenommen,  in 
denen  man  die  Feuergeister  lebendig  wähnte;  so  wird  z.  B.  der  Stein- 
fetisch an  manchen  Stätten  mit  Wasser  besprengt  oder  in  eine  Quelle  ge- 
tragen*). Es  werden  aber  auch  andere  Objekte  mit  dem  Regen  in  Ver- 
bindung gesetzt;  doch  folgte  man  auch  hier  weniger  thatsächlichen  Beob- 
achtungen als  phantastischen  Gedankenzusammenhängen.  Das  Schwein3) 


')  Auch  dieses  weit  verbreitete  (Frazer, 
Golden  bough  I  13)  Ritual  ist  in  Griechen- 
land viel  geübt  worden;  meist  jedoch  hat 
hier  die  Wasserbespreugttng  mit  dem  Regen- 
zauber nichts  zu  thun  fS.  888],  nur  die  im 
folgenden  erwähnten  Riten  und  Mythen  sind 
sicher  oder  wahrscheinlich  hierher  zu  ziehen. 

* 1  Diesen  Zauber  wenden  viele  Völker  an. 
Frazek,  Golden  bough  I  14  erwähnt  unter 
zahlreichen  ähnlichen  Zeremonien  folgende: 
In  a  Samoan  village  a  certain  stone  was  care- 
fully  housed  as  the  representative  of  the  rain 
making  god;  and  in  time  of  drought  his 
priests  earried  the  stone  in  procession  and 
dipped  it  in  a  stream.  Oppert,  Der  Presb. 
Johannes  S.  102»  berichtet  nach  Mirkhond 
folgende  arabische  Sage:  Noah  hatte  seinem 
S.  Yaphet  den  Regenstein  anvertraut,  auf 
dem  der  N.  Gottes  eingegraben  war.  So  oft 
Yaphet  Regen  wünschte,  brauchte  er  nur  den 
N.  Gottes  anzurufen,  den  Stein  anzuhauchen 
und  ins  Wasser  zu  legen,  dann  begann  es 
in  Strömen  zu  regnen.  Auf  Kypros  will 
Ohnefalsch-Richter,  KBH  121**  den  Zauber 
mit  dem  Regenstein  erkennen.  Eine  ganz 
entsprechende  Zeremonie  scheint  im  alten 
Griechenland  nicht  sicher  nachzuweisen;  aber 
sehr  wahrscheinlich  ist  so  die  dort  wie  auch 
sonst  weit  verbreitete  Sitte  zu  erklären,  das 
Gottesbild  zu  baden;  vgl.  Mannhardt.  WFK 
I  355  A.  u  ö.;  Fcrtwäsolbr,  Meisterw.  260; 
Frazer,  Goldm  bough  I  299  u.  ö.  —  Gebadet 
wird  n.  a.  das  Bild  der  Athens  zu  Athen  an 
den  Plynterien  durch  die  Praxiergiden  (Plut. 
Alk ib.  34 ;  Poll.  8  mi  ;  Hsch  noaittQyidai ;  vgl. 
nXvvirjQirt.  r;yi]itjpi«;  Phot.  xttXXvytrJgia,  Xov- 
igiffti ;  b.  auch  Mommsen,  Feste  d.  Stadt  Ath. 
491  ff.;  vgl.  v.  Prott,  Fasti  sacri  6;  Pfuiu, 
Pomp.  «irr.  89  ff  ',  zu  Argos  (Kalhm.  h  5  [die 
kallimacbeische  Teiresiassage  [77 it]  scheint 
aus  Pherek.  zu  stammen;  vgl.  IXSliii  Sturz2; 
v.  Wilamowitz-Möllendorfp,  Horn.  Unters. 
146«;  Kraack,  Herrn.  XXIII  1888  189]; 
Klausen,  Ae.  u.  P.  II  1200  f.):  der  Aphro- 
dite zu  Sikyon  (Xortgoyonoi,  Paus.  11  10i)  und 
zu  Rom  (am  1.  Apr.,  Ov.  F4\ti  ff.);  des  Adonis 
(Theokr.  15 111  ff.);  der  Göttermutter  z.  B.  zu 
Kyzikos{lfQonoioi  9nXn'oaiat,  CIGSSbl;  Mar- 
quardt, Kyz.  und  sein  Geb.  1836  S.  100)  u.  zu 
Rom  (am  27.  März,  Amin.  Marc.  XXIII  3; ;  Ov. 
F  4t*o  ;  vgl.  auch  Dion  Kass  48 13  und  Mar- 
otjardt-Wissowa,  Handb.  373).  —  S  im  all- 
gemeinen über  diese  Sitte,  auf  die  Bötticher, 
Phil.  XXV  1867  36  auch  'Heras'  Bad  im  Abor- 


rhas  {AU.  n  a  12t»)  und  Artemis*  Bad  in  der 
Gargaphiaquelle  (Paus.  IX  2s;  Ov.  M  3 1 »- ) 
bezieht,  Spanhriji,  Callim.  II  52«  ff.;  Lo- 
beck,  Agl.  II  1011.  —  Wie  mancher  andere 
Regenzauber,  wie  z.  B.  das  römische  aquae- 
liriutn,  bei  dem  die  Matronen  mit  blossen 
Füssen,  die  Beamten  ohne  Amtstracht  er- 
schienen (Marqcardt-Wissowa  '-'62),  galt 
das  Bad  öfters  als  Trauerritual,  z.  B.  ge- 
hörten die  Plynterien  in  Athen  zu  den 
Tagen  übelster  Vorbedeutung;  darin  und  viel- 
leicht in  der  Umfahrt  des  gebadeten  oder  zu 
badenden  Bildes  hat  sich  eine  Erinnerung 
daran  erhalten,  dass  die  Zeremonie  einst  ein 
Zauber  in  bitterer  Not  gewesen  ist.  Es  ist 
auch  gewiss  kein  Zufall,  dass  die  Statuen, 
mit  denen  sie  vorgenommen  wird,  z.  T.  wahr- 
scheinlich ab  vom  Himmel  gefallen  galten, 
also  vermutlich  an  die  Stelle  älterer  Meteor- 
steine getreten  sind.  Trotzdem  ist  die  Er- 
innerung an  den  Sinn  des  Rituals  früh  ver- 
loren ;  später  wurde  das  Bad  gewöhnlich  als 
Reinigung  und  Schmückung  gefasst  (vgl. 
Lemormakt,  Br'rofs.  458);  manche  Statuen 
sollten  automatisch  ihre  Stätte  verlassen,  um 
ein  Lustrationsbad  zu  nehmen,  z.  B.  die  des 
Eunostos  (Plut  qu.  Gr.  40)  und  der  Götterm. 
(Dion  Kass.  48  <»).  —  Die  Sitte,  das  Kultbild 
zu  baden,  hat  sich  früh  nach  Nordeuropa  ver- 
breitet; der  Nerthusumzug  gehört  wahrschein- 
lich in  diesen  Zusammenhang  (vgl.  auch 
Mannhardt,  WFK  I  580);  auch  die  christliche 
Kirche  hat  das  Ritual  nachgeahmt  f  Usbneb. 
Religionsgesch.  Unters.  I  14).  —  An  die  Stelle 
der  Götterbilder  treten  oft  Puppen,  wie  in 
Rom  die  Arget,  oder  auch  wirkliche  Menschen 
(wie  in  der  Lityersessage  / u.  §  27s]),  die  ent- 
weder gleichfalls  ins  Wasser  geworfen  oder 
mit  Wasser  besprengt  werden ;  in  dieser  eben- 
falls weit  verbreiteten  Sitte  haben  sich  an 
vielen  Stollen  Spuren  des  alten  Regenzaubers 
erhalten;  vgl.  Weinhold,  Abb.  BAW  189K 
21  ff.  —  Statt  der  Bilder,  Puppen  oder  der 
lebendigen  Vertreter  der  Gottheit,  oft  auch 
mit  ihnen,  sie  umhüllend,  werden  Früchte 
oder  Blumen  ins  Wasser  geworfen  (wie  z.  H. 
bei  den  Adonisgärten,  Frazrk,  Golden  bough 
I  285  ff.):  das  ist  ein  Regenzauber  durch 
Sympathie,  der  nicht  dazu  verführen  darf, 
die  Gottheit  als  Vegetationsdämon  aufzu- 
fassen. 

*)  Im  späteren  Aberglauben  hat  sich  eine 
Spur  davon  vielleicht  darin  erhalten,  dass  man 
aus  dem  Benehmen  der  Schweine  auf  Regen 
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ist  bei  den  Griechen  Symbol  des  Regens  geworden,  und  die  Sau  gilt  als  Nähr- 
mutter des  Regengottes  Zeus,  weil  man  fälschlich  eine  Zusammengehörigkeit 
der  Worte  vg  und  var  konstruierte.  Ein  ähnlicher  Namensanklang  besteht 
zwischen  den  phoinikischen  Worten  rj^  'Ziegenbock'  und  dem  dazu  ge- 
hörigen Pluralis  c^ri?  'Regenschauer'.  So1)  entstand  die  auch  für  die 
griechische  Mythologie  ausserordentlich  wichtige  Verknüpfung  der  Vor- 
stellungen Regen  und  Ziege9).  Von  den  beiden  Regenspendern  des  ältesten 
Griechenlands  soll  Dionysos  die  Gestalt  eines  Ziegenböckleins  gehabt 
haben3);  er  wird  auch  geradezu  als  Ziegenbock  bezeichnet4),  und  es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  in  dem  Kult  dieses  Gottes  und  der  mit 
ihm  verbundenen  Artemis  später  an  vielen  Orten  üblichen  Opfer  schwarzer 


schliessen  zu  können  glaubte,  Ail.  n  a  7a; 
Plin.  n  h  18»m.  —  Nach  Artemid.  2ia  be- 
deutet ein  Eber  im  Traum  grosses  Unwetter. 

')  Wahrscheinlich  ward  auch  dieses  Tier, 
das  auf  den  hohen  Bergen  herumklettert,  unter 
Umstanden  als  von  dem  himmlischen  Feuer 
erfüllt  frgl.M49i]  betrachtet.  Gewisse  funken- 
sprühende Feuererscheinungen  heissen  ( Arsttl. 
meteor.  Ii  S.  341»i)  myes.  Vgl.  das  von  Iul. 
Obsequ.  44  (104)  beschriebene  Ritual  'urbs 
lustrata  eapra  vornibu*  urdentibu»  per  urbem 
duefa'  und  einige  mythische  Züge:  die  Chi- 
maira  speit  Feuer  (Z  182),  und  zwar,  wie  die 
Kunstdenkmäler  und  Ov.  M  9  647  zeigen,  ge- 
rade aus  ihrem  Ziegenmaul  (nach  dem  lib. 
monslr.  2«  [Ind.  lect.  Berl.  1663  S.  19]  aller- 
dings aus  allen  drei  Köpfen),  und  die  Ziege 
Amaltheias  ist  nach  (Erat.)  Kata*t.  13;  Hyg. 
p  a  2u  S.  48  j»  Bu.;  Sch.  Germ.  S.  183«  Ba. 
von  Helios  gezeugt.  Sie  wird  unter  der  Erde 
geborgen;  Aix  begrabt  in  Delphoi  seinen  Y. 
Python  (Plut.  qu.  Gr.  12).  Aigaion  und  Aigeus 
scheinen  unterseeische  Vulkangeister.  Aus 
diesen  Vorstellungen  hätten  sich  die  von  der 
Wetterwolke  inneihalb  des  antiken  Gedanken- 
kreises leicht  entwickeln  können;  dass  dies 
aber  wirklich  geschehen  sei,  ist  nicht  erweis- 
lich, vielmehr  ist  es  mindestens  möglich, 
dass  umgekehrt  dem  Ziegengott  vulkanische 
Erscheinungen  zugeschrieben  wurden,  weil 
im  qualmenden  Vulkan  Wolken  und  Stürme 
nach  dem  Glauben  der  Alten  erzeugt  zu 
werden  pfleyten.  Bei  der  Chimaira  (vgl.  über 
sie  u.  1$  x'»;h/i  kann  nuch  der  Anklang  an 

mitgewirkt  haben. 

s)  Vgl.  Lauer,  Syst.  191  flF.,  der  an  den 
(schon  von  Korn.  9  S.  27  Os.  u.  aa.  behaup- 
teten) Zusammenhang  der  Worte  «ioow  (tax-) 
und  «i'c  {u(y-)  erinnert;  aber  der  Anklang 
ist  doch  recht  entfernt,  auch  wird  das  erstere 
Wort  höchst  selten  von  Wolken  oder  Wind 
gebraucht,  und  die  Verben  4naiyiZtiv  und 
xamiyiZtir  werden  zwar  oft  vom  Sturm  ge- 
sagt, sind  aber  wohl  sekundäre  Bilduugen. 
Es  ist  deshalb  auch  die  von  Maas*,  Arntea 
341  gebilligte  Meinung  von  Buttmann.  Abb. 
BAW  1826  20  zurückzuweisen,  dass  das 
sturmbringende  Sternbild  erst  infolge  eines 


Miss  Verständnisses  als  Ziege  gefasst  worden 
sei,  vielmehr  ist  diese  Deutung  uralt:  das 
beweisen  die  im  folgenden  zu  besprechenden 
Mythen,  auch  haben  sich  von  dem  Zusammen- 
hang der  Ziege  und  der  Regenböe,  wie  es 
scheint,  Spuren  im  Wetteraberglauben  er- 
halten. Schlafende  Ziegen  sollten  Sturm  be- 
deuten (Ail.  «  a  7  s);  um  fruchtbare  Wein- 
berge zu  erhalten,  vergrub  man  drei  Ziegen- 
hörner,  so  dass  oben  der  Regen  hineinlaufen 
konnte  [Geop,  4a).  Der  Sinn  der  Zeremonie 
ist  nicht  ganz  klar,  aber  sehr  wahrscheinlich 
liegt  irgend  ein  Zusammenhang  mit  dem 
regenspendenden  [343\*\  477 ij  Horn  der 
Amaltheia  vor. 

•)  Zum  Schutz  gegen  Hera  verwandelt 
Zeus  den  Dionysos  (Apd.  8«&;  Robert,  Arcb. 
March.  185  vergleicht  ein  rf.  Vb.  das  nach 
ihm  das  von  Hermes  der  Dirke  gegebene 
Dionysoskind  in  der  Nebris  darstellt)  oder 
auf  der  Flucht  vor  Typbon  verwandelt  Dio- 
nysos sich  selbst  (Ov.  M  5  aas;  Anton.  Lib. 
28)  in  eine  Ziege. 

*)  Vgl.  den  lakonischen  Dion.  "Egitfof 
(Hsch.  8  r  nach  den  imxXrjaetc ;  s.  auch  Ste- 
phan), ('ompte  rendu  1870  CO  und  S  Wide, 
Lak.  Kulte  168  f.)  und  den  wohl  davon  filiierten 
metapontinlschen  Fjoiqiog  (StB.  JxQui^em), 
mit  denen  Dietkrich,  llymn.  Orph.  36  den 
Spruch  !p««ro<:  is  ytiV  Intiov  der  Goldplätt- 
chen  zusammenstellt;  wahrscheinlich  gehört 
hierher  auch  der  Dion.  'Egpafftoitaf  (Alk.  fr.  90) 
oder  EiQUff  iwitji  (Horn,  h  34a;  «;  ?p;  Kalüm. 
an.  fr.  89  Seil».  S.  722;  Kaibel,  Ep.  1035.7 ; 
Orph.  h  48»;  Dion.  P  576;  bymn.  Anon.  ih 
Barch,  [bei  Abel,  Orph.  S.  284  f.]  i  u.  a«; 
Porph.  absl.  3«;  Nonn.  />  14ns;  as»;  21m; 
42a ü).  den  Korn,  c  30  S.  1*4  fälschlich  «nn 
tov  tfit-y  tltfi-drm  ableitet.  Allerdings  erschei- 
nen neben  der  Deutung  als  'Bocksgott'  (Porph. 
abst,  3i  7  i  im  Altertum  (z.B.  Hsch.  FÄ^tttfimrr^ 
u  EM  toftjm  371  a?)  und  auch  in  neuerer  Zeit 
(z.  Ii.  Baumkister,  Zs.  f.  Alt^rtutnswiss.  1836 
1056;  Sonne,  Zs.  f.  vergl.  Spracht  X  1861 
103  [Mkisteh.  Griech.  Dial.  1  146];  Fick, 
Bezzem».  Beitr.  XX  179  f.;  Solmsi:»,  Indog. 
Forsch.  VII  1897  46)  auch  noch  andere,  und 
Bruomann,  Gr.  Gramm.»  S.  179  §  211  hält 
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Ziegen1)  eigentlich  ein  Zauber  sind,  der  symbolisch  durch  die  Tötung  des 
in  dem  Tiere  lebendig  gedachten  Regengeistes  Sturm  und  Regen  enden  oder 
aber  durch  das  Ausströmenlassen  seines  Blutes  das  Ausströmen  der  Wolke 
erzwingen  sollte.  Ebenso  glaubte  man  wahrscheinlich  durch  das  Schütteln 
eines  Ziegenfelles  Regen  herbeizaubern  zu  können ') ;  auch  diese  Zeremonie 
spiegelt  sich  mythisch  wieder,  in  der  Aigis3).  —  Hatten  diese  Tiere  nun 
auch,  so  weit  wir  sehen,  ursprünglich  keine  Beziehung  zu  den  lichten 
Himmelsgöttern,  so  waren  sie  doch  nachträglich  mit  Himmelserscheinungen 
verknüpft  worden.  Es  geschah  dies  zunächst  schon  dadurch,  dass  die- 
jenigen Himmelserscheinungen,  die,  wie  man  wähnte,  den  Regen  herbei- 
führten, den  Namen  der  Tiere  empfingen,  welche  zum  Regenzauber  und 
zur  Wetterprophezeiung  verwendet  wurden.  Man  schrieb  einzelnen  Stern- 
bildern und  Sternen  eine  eigentümliche  Regenkraft  zu,  welche  sich  beson- 
ders dann  äussern  sollte,  wenn  sie  abends  oder  morgens  in  der  Nähe  der 
Sonne  zum  ersten  oder  letzten  Mal  auf-  oder  untergingen*).    Diese  Vor- 


die  Etymologie  für  zw.;  aber  die  Beziehung 
auf  den  Ziegenbock  liegt  m.  E.  am  nächsten. 
Aus  dem  einmaligen  Opfer  der  Ziege  für 
die  Athena  auf  der  Akropolis  (Varro  r  r  I 
2n),  die  sonst  wegen  der  Gefahr  für  den 
Oelbaum  von  Ziegen  nicht  betreten  werden 
durfte  (Athen.  XIII  51  587a;  Plin.  n  h  8104), 
folgert  Fbazbb,  Golden  bough  II  63,  dass 
man  auch  diese  Göttin  in  Ziegengestalt  dar- 
stellte. Es  wäre  dann  die  Einhüllung  in  die 
Aigis  die  Abscbwächang  einer  älteren  Vor» 
Stellung;  daB  ist  möglich;  aber  gewiss  irrig 
der  Schlug«  von  Fabkell,  Cults  of  Greek  «t. 

I  97,  dass  die  Aigis  sowohl  dem  Geschlecht  als 
seiner  Gottheit  verwandt  erschien  und  doshalb 
als  ein  magischer  Zauber  betrachtet  wurde. 

J)  Ueb.  Dionysos  Melanaigis  s.  0.  [47 u; 
126u;  171t;  Ziege  als  Rev.  zu  Dionys, 
auf  Mzz.  von  Thessalonike,  Gr.  coins  Brit. 
Mus.  Mac.  110  Ziegenopfer  an  Dion. 

erwähnen  auch  Varro  r  r  I  2n;  VG  2»9o  (m. 
Serv.);  Ov.  M  15  tu;  F  ls»a;  Dion.  «iyoßö- 
ioc  in  Potniai,  Paus.  IX  81.  Dem  Dionysos 
Bakcheus  wird  auf  Mykonos  ein  /<ju«poc 
xaXkottvtay  geopfert,  Dittenbrbgeb,  Sylt.  II 
615 ;  v.  Pbott,  Fasti  sacri  27.  Korn,  c  80 
S.  181  Oa.  gibt  als  Grund  dieser  Opfer  die 
Schädlichkeit  der  Ziege  für  Wein  und  Feige 
oder  die  geile  Natur  des  Ziegenbocks  an; 
Fbazbb,  Golden  bough  I  329  A.  stellt  diese 
Opfer  zu  der  von  ihm  und  aa.  behaupteten,  in 
denen  der  Vegetationsdämon  getötet  wird. 
Alle  diese  Opfer  lassen  sich  jedoch  anders 
leichter  erklären.  —  Die  Ziegenopfer  waren 
für  die  bildende  Kunst  Anlass,  Dionysos  die 
Ziege  als  Attribut  zu  geben  (Mzz.,  Greeswell, 
Sum.  ehr.  IIIxvn  1897  274;  auf  einer  Mz. 
von  Laodikeia  steht  eine  Ziege  neben  dem 
den  Dionysos  auf  dem  Arm  haltenden  Zeus, 
AI Clleb-Wi bseler,  Denkm.  d.  alten  Kunst 

II  xxxv  409),  ihn  z.  B.  auf  ihr  reiten  zu 
lassen  (vgl.  das  Marmorrelief  bei  MCller- 
Wibsklbb  a.  a.  0.  403).  Ziegenopfer  erhalten 


Artemis  Agrotera  (Arstph.  Inn.  660;  Sch.)  für 
die  Schlacht  bei  Marathon,  aber  jedenfalls 
in  Anknüpfung  an  einen  älteren  marathoni- 
schen Kult  [44  w],  und  Art.  Munichia  [40  3]. 
Auf  den  Mzz.  von  Amphipolis  erscheint  als 
Revers  zu  den  Bildnissen  des  Dionysos  und 
der  Artemis  eine  Ziege,  Gr.  coins  Brit.  Mus. 
Mac.  48it-«i. 

»)  Wenigstens  wird  (P  593;  V^l  8354; 
Sen.  Ag.  530;  Sil.  Ital.  12;  1»  u.  s.  w.)  durch 
das  Schütteln  der  Aigis  Regen  und  Sturm 
erregt.  —  Weil  bestimmt,  die  Erde  mit  dem 
Himmelsnass  zu  befruchten,  schien  die  A. 
auch  geeignet,  die  eheliche  Fruchtbarkeit  zu 
befördern:  vgl.  Suid.  aiyi(  .  .  .  1)  di  leoeta 
'J^yrjat  itjv  Uodf  aiyida  cptQovaa  ??(*>?  jdc 
vtoydfiovc  tiarjg^tzo. 

*)  Die  Aigis  (ausführliche  Schilderung 
bei  Qu.  Sm.  14«2— im;  Aristarchs  Ansicht 
Uber  die  homerische  Aigis  bei  Lehr*,  Arist.3 
192;  vgl.  über  sie  auch  Stark,  Ber.  SGW 
1864  189  ff;  Badbr,  Die  A.  bei  Horaeros, 
Phil.  Jbb.  CXVII  1878  577-587;  Stengel 
ebd.  CXXV  1882  518  ff.;  CXXXI  1885  80) 
wird  auf  älteren  Bildwerken  mantelartig  über 
den  Rücken  geworfen,  so  dass  sie.  mit  dem 
linken  Arme  aufgenommen,  als  Schild  dienen 
konnte.  Vom  V.  Jh.  an  schrumpft  die  Aigis 
zusammen,  sie  erscheint  vorn,  wo  sie  früher 
nur  zusammengebunden  war,  als  schmale 
Mantille  oder  auch  als  Band,  das  sich  schräg 
von  der  rechten  Schulter  um  die  linke  HUfte 
schlingt;  vgl.  Conze,  Sitz.b.  BAW  1893  210  f. 
Die  altionischo  Darstellungsweise  der  Aigis 
als  eines  Ziegenfells  ist  nach  Petersen,  Röm. 
Mitt  IX  1894  296  auf  Iuno  Lanuvina  oder 
Sospita  Ubertragen.  —  Die  meteorologische 
Bedeutung  (Hahn,  Zeus  in  d.  Ilias  I  l'rogr. 
Stett.  1«88  S.  2  ff.)  wird  von  Farsell,  Gr. 
cults  I  107  nicht  m.  R.  bestritten. 

*)  Sehr  ähnlichen  Vorstellungen  begeg- 
nen wir  in  Arabien,  Wellhausen,  Reste  arab. 
Heidentums  210. 
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»telluDg,  die  sich  bekanntlich  während  des  ganzen  Altertums  erhalten  hat, 
knüpft  unmittelbar  an  den  Gedankenkreis  an,  der  uns  hier  beschäftigt. 
Und  zwar  sind  die  Hyaden1)  und  die  Ziege*),  die  wahrscheinlich  nur  ihres 
Namens  wegen  zum  Regen  in  Beziehung  gesetzt  worden  sind,  ebenso 
regenbringende  Gestirne  geworden,  wie  die  Taube9)  und  der  Stier4),  die 
man  von  der  im  Gewitter  sich  äussernden  Blitzfeuerkraft  erfüllt  glaubte. 
Zweitens  wurden  aber  auch  direkte  Beziehungen  zwischen  den  regen- 
spendenden Himmlischen  und  den  Tieren  gefunden;  wir  haben  bereits  ge- 
sehen, dass  der  häufig  stierförmig  gedachte  Dionysos  gelegentlich  auch  als 
Ziege  vorgestellt  wurde.  Weit  häufiger  ist  aber  der  in  verschiedenen 
Typen  überlieferte  und  auch  ausserhalb  dieses  Vorstellungskreises  nach- 
geahmte Zug,  dass  die  Gottheit  durch  die  Regentiere  genährt  sei6).  Wie 
durch  Tauben6),  so  werden  Zeus  und  Dionysos  auch  durch  Ziegen7) 
und  Säue8)  getränkt.  Allerdings  sind  die  ursprünglichen  Sagen  z.  T.  da- 
durch verdunkelt,  dass  die  Pflegerinnen  dieser  Götter  nachträglich  Nymphen 
geworden  sind  und  nur  noch  in  einzelnen  Sagenfassungen,  wie  Amaltheia 9), 


l)  Ov.  Fhiec;  Colum.  11»  zum  12.  und 
16.  Apr.,  18.  u.  20.  Nov.;  Plin.  18*47. 

s)  Colum.  a.  a.  0.  29.  Apr.;  28.  Dez. ;  vgl. 
Ov.  M  3sm;  F  5ju;  Plin.  n  h  18j4b. 

»)  Die  DeXeiddtg  (Aisch.  fr.  312;  Simon. 
fr.  18 1,;  Find.  iV  2u;  vgl.  Athen.  XI  79 
S.  489  f;  Kallim.  fr.  381.  —  Kontrah.  nUia- 
<fc?  UXfiddes,  nicht  mit  nXeiwv,  auch  nicht 
mit  plu-ere  oder  [Schulze,  Qu.  ep.  174]  nXilv 
zusammenhängend),  die  auf  der  Flucht  vor 
Orion  in  Tauben  verwandelten  (Eust.  -  4«5 
S.  11 55 4.;  vgl.  Pind.  N2n  oQtuiv  neXeiiiduy) 
Töchter  des  Atlas  und  der  Pleione,  bringen 
Regen  (vgl.  Prop.  III  8  (II  16)si;  YG  4*31 ; 
Colum.  Iii  zum  20.  u.  28.  Okt.  u.  8.  Nov.; 
Plin.  n  h  2m;  18soi;  Val.  Fl.  4m;  54ie. 
Ebd.  240&  wird  Plias  geradezu  für  Unwetter 
gebraucht.  Der  Frühuntergang  der  Pleiadcn 
(Anf.  Nov.)  gilt  als  Beginn  des  Winters,  der 
stürmischen  Regenzeit,  Hsd.  ixt}  619. 

«)  Vgl. Colum.  Iis  zum  17.  Apr.;  22.  Okt.; 
1.  Nov.;  20.  Nov. 

b)  Ueber  Zeus'  Ernährung  durch  Tiere 
s.  Svoronos,  "Ey.  «pj.  1893  1  -  12. 

8)  Zeus  wird  durch  die  Tauben  mit  Am- 
brosia genährt,  s.  o.(:M7b];  hängt  damit  der  Zug 
zusammen,  dass  Zeus  der  Phthia  von  Aigion 
als  Taube  naht  (Athen.  EX  51  395a  nach  Auto- 
krat. FUG  IV  34»;-  vgl.  den  Skarab.  bei 
Parofka,  Ahm.  d.  i.  VII  1835  245  tar.  Es 
u.  Mllleb-Wieseleb-Webricke,  Alte  Deokm. 
VI  8)?  -  Bei  der  von  Ptolemaios  Phila- 
delphos  veranstalteten  Prozession  fliegen 
Tauben  um  die  nachgebildete  Gebnrtshöhle 
des  Dionysos,  Kallix.  Rh.  bei  Athen.  V  31 
S.  200  c;  die  dclische  Legende  von  den  Oino- 
tropoi  / 234 1 1  /,  die  in  Tauben  verwandelt  werden 
(Ov.  .V  13«;4;  Intp.  Serv.YA  3«o;  vgl.  Lykophr. 
5*0».  knüpft  wohl  an  ein  solches  Ritual 
an  //  Wj/.  Auch  auf  Hermes  ist  die  Vor- 
stell  luug  übertragen ;  seine  Geburtshöhle  duf- 


tet daher  nach  Nektar  und  Ambrosia,  Horn. 
h  3jit;  seine  M.  Maia  oder  Maias  (Usbner, 
Göttern.  10  f.)  ist  die  eigentliche  Peleias  / 825t ] ; 
als  Nährmutter  wird  sie  schon  durch  ihren  N., 
der  Maass,  Suppl.  XV  dazu  bestimmte,  sie 
für  eine  Geburtsgöttin  zu  halten,  bezeichnet. 
Ihr  V.  Atlas  war  im  tanagraiischen  Kult  mit 
Hermes  verbunden  [72\  f.J,  und  auch  dass 
die  Peleiaden  Töchter  des  Eadmos  heissen 
(Myrt.  zu  Arat.  172),  erinnert  noch  an  ihren 
alten  Zusammenhang  mit  Hermes  Kadmos. 

7)  Zeus  von  der  Ziege  genährt,  Sage  von 
Aigion,  Str.  VIII  7«  S.  387.  Vgl.  die  Mz. 
Journ.  Hell.  stud.  XVII  1897  82;  Hbad  h  n 
348.  —  Zu  Zeus  Yyyagitvi  («no  iov  'Yvva- 
piov  6qov{,  Hsch.)  vgl.  ivvtii  (ai£  ttyol«, 
Hsch.)  und  vwrj  («»*,  Hsch.).  Vgl.  über  die 
Ziege  dos  Zeus  Stepuam,  Campte  rendu  1869 
116  ff  Die  Ernährung  durch  die  Ziege  wird 
auch  von  Dionysos  (z.  B.  Marmorrlf.  bei 
Müller- Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  Ilxxxv 
411)  und  von  verschiedenen  Heroen,  z.  B.  von 
dem  ausgesetzten  Aiginomas  oder  Eurypto- 
letnos  von  Eypros  erzählt,  Poll.  4»s;  Esgsl, 
Kypr.  I!  134. 

8)  Sage  von  Praisos,  8.  o.  [247s], 

*)  Amalth.  als  Ziege  nennen  z.  B.  Apd. 
1t  (dagegen  2i4s);  Hyg.  p  a  2is;  Sch.  O 
229  AD;  vgl.  Babelon,  Cai.  cam.  9s  T.  I  5; 
und  ziemlich  häufig  wird  ihr  Horn  erwähnt, 
nicht  allein  als  regenspendend  [34'S\i]  und 
die  Fruchtbarkeit  vennehrend  (Korn,  c  27 
S.  155  Os.),  sondern  auch  als  alle  gewünschte 
Speise  und  Trank  (Apd.  2i«b  nach  Pherek. 
FUG  I  82s7,  der  es  als  ein  Stierhorn  im 
Besitz  der  Nymphe  Amaltheia  bezeichnete) 
in  sich  bergend,  ja  als  Urquell  alles  Segens 
und  Ueberflusses  (daher  Bebgk,  Kl.  Sehr.  II 
665  auch  hier  an  seinen  Götterquell  dachte); 
öfter  jedoch  erscheint  sie  als  Nymphe,  z.  B. 
Mus.  (nicht  Mnaseas,  FUG  III  156«)  fr.  7 
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oder  durch  ihre  Namen,  wie  Aiga  oder  Aix(?) l),  Eriphe8),  die  Peleiaden8) 
und  Hyaden*)  an  ihre  einstige  Tiergestalt  erinnern;  aber  das  beweist  nur 
das  hohe  Alter  dieser  früh  falsch  verstandenen  Vorstellung.  Offenbar 
liegt  ein  uraltes  Ritual  zu  Grunde,  bei  dem  der  Regendämon  erzeugt  und 
dann  gross  gezogen  wurde.  Wahrscheinlich  hat  man  den  Regenstoin,  in 
dem  man  den  entwichenen  Geist  neu  zu  erzeugen  glaubte  und  der  des- 


u.  17  (wo  sie  von  Lactant,  nicht  der  Ziege 
gleichgestellt  wird);  Ov.  Fftm;  Hyg.  f.  189 
und  namentlich  auf  Kww.  Sie  heiast  T.  des 
Okeanos  (Sch.  *  194  ABD;  Hyg.  f.  182)  oder 
des  Haimonios  [o.  341t]  oder  des  Meliaseos 
(Hyg.  f.  182;  Lact.  I  22 1»),  dessen  Gattin  sie 
von  anderen  (Orph.  fr.  109  f.)  genannt  wird. 
—  Die  Etymologie  von  Amaltheia  ist,  wie 
schon  o.  [341\J  bemerkt,  dunkel.  Früher 
dachte  man  an  «X&eodtu,  «XStjaxfir,  diSai- 

rtiv  XX.  8.  W.  (SO  Z.  B.  ScHOEMANN,  Op.  II  260 
alma  mater  [ap.ua];  Decharxb,  Mythol.  de 
la  Grhce  ant.  57,  der  Am  alth  eia  als  die 
'nährende  Erde'  fasst),  und  diese  Ableitung 
ist  m.E.  wegen  Althepos,  Althaia  noch  immer 
relativ  am  wahrscheinlichsten,  so  grosse 
Schwierigkeit  dann  die  Erklärung  des  ersten 
Bestandteils  macht;  'Juiik-Ötta  (von  *9«to 
'saugen')  trennt  aber  Ahbeks,  Zschr.  f.  vergl. 
Sprachf.  III  1854  103;  Johannsen,  Indogerm. 
Forsch.  II  1898  39  erinnert  an  ftn)L3ttx6s  (*A- 
fiaXOeta  'nicht  nachlassend'),  und  von  ver- 
schiedenen Seiten  (zuletzt  von  Lewy,  Sem. 
Fremd w.  248;  rV«r-t  'die  sich  Erbarmende') 
sind  semitische  Etymologien  vorgeschlagen. 

•)  Wenn  bei  Hyg.  p  a  2ia  (ex  hoc  [Oleno] 
dua*  nympkas  Aega  et  Heiken  natas)  nicht 
ein  Missverständnis  vorliegt  Vgl.  o.  [341%). 

*)  Der  N.  ist  verschieden  aberliefert:  j 
das  Richtige  geben  Nonn.  D  21  ai.  und  Kal- 
üm.  fr.  an.  89  bei  EM  Sgeipa  372».  —  Ebd.  1 
372 1   heisst  sie  'F^iya,  bei  Hyg.  f.  182 
Eriphia. 

*)  Dass  die  Pleiaden  den  Dionysos  er- 
zogen, wird  zwar  auf  Pherek.  (FHG  I  844$, 
Sch.  Germ.  258  ff.  S.  149  j  Br.)  zurückgeführt, 
ist  aber  doch  äusserlich  nicht  gut  bezeugt. 
Trotzdem  entscheiden  innere  Gründe  für  die 
Richtigkeit  der  Angabe;  denn  1)  kamen  in 
der  Geburtslegende  des  Gottes  wirklich 
Tauben  vor  [o.  824*];  2)  ist  die  Verfolgung  ! 
der  Pleiaden  durch  Orion  (Pind.  fr.  74;  Hyg. 
p  a  2»i ;  Sch  Germ.  258  SG  S.  149;  Sch.  Ap 
Rh.  32IS;  EM  rtXtuif  675 3«  u.  aa.)  das  Gegen-  ; 
stück  zur  Verfolgung  der  Dionysosammen 
durch  Lykurgos;  3)  scheint  eine  alte,  schon 
von  den  Tragikern  nachgeahmte  Dichterstelle 
sie  als  nächtlichen  Bakchantenchor  des  himm- 
lischen Stieres  Dionysos  bezeichnet  zu  haben ; 
der  Chor  redet  Bakchos  bei  Soph.  Antig.  1 146  an 
7i vq  nrtövT*»  Z°Q"y'  nat^av,  während  die 
Pleiaden  als  himmlischer  Reigen  bezeichnet 
werden  (Hyg.  p  n  2ai  S.  63«  Bu. ;  vgl.  Eur.  El. 
4*>8  aatgwv  r'ai'Sfytot  /opo/  nA«*W<ff  c,  'Ytith?; 
vgl.  die  z°9ei"  n«y*>X'{  der  Pleiaden  bei 


Kallim.  fr.  381  Schn.).  Orion  weist  nach 
Hyrie,  aus  dessen  Kreis  Alkyone  und  Kelaino 
stummen.  —  Obwohl  früh  von  Dionysos  er- 
zählt, scheint  die  Ernährung  durch  die  Pe- 
leiaden ursprünglich  von  dem  mit  Aphrodite 
gepaarten  boiotiscben  Hermes  berichtet  ge- 
wesen zu  sein;  es  ist  doch  kaum  ein  Zufall, 
dass  in  dem  offenbar  sehr  früh  von  der 
später  herrschenden  Ueberlieferung  abgespal- 
tenen Katalog  des  Sch.  Theokr.  13;»  (Kallim. 
fr.  381)  nur  der  N.  Maia  mit  den  späteren 
Pleiadennamen  Ubereinstimmt.  Mit  Maia  ge- 
hörte von  Anfang  an  ihr  V.  Atlas  zusammen, 
der  V.  der  Pleiaden  gebliebon  ist,  auch  als 
fremde  Gestalten  unter  sie  eingereiht  waren. 
Die  Uebertragung  auf  Dionysos  ist  bei  der 
Nachbarschaft  des  tanagraiischen  Hermes- 
heiligtums und  Hyries  leicht  erklärlich. 
Ebenso  sind  die  Pleiaden  mit  dem  gleichfalls 
benachbarten  Heiligtum,  aus  dem  die  Ama- 
zonensage stammt,  in  Verbindung  gesetzt 
worden:  Kallim.  a.  a.  0.  nennt  sie  Töchter 
der  Amazonenkönigin;  er  bietet  die  z.  T 
dunkelen  Namen  Kokkymo,  Glaukia  (vgl.  den 
gln.  Nebonfl.  des  boiotiscben  Skamandros, 
Plut.  qu.  Gr.  41),  Protis,  Parthenia,  Maia, 
Stonychia,  Lampado,  von  denen  die  beiden 
letzten  sich  wohl  auf  die  Pannychis  beziehen. 
Zu  Alkyone,  Kelaino  und  Maia  wurden  spater 
in  den  Pleiadenkatalogcn  (Apd.  3uo;  [Erat] 
Kat.  23;  Sch.  Germ.  258  S  S.  149  Br.;  Hyg. 
p  a  2  -< ;  f.  192  u.  aa.)  und  wahrscheinlich 
schon  innerhalb  der  lokrischen  Dichtung  Tay- 
gcte,  Sterope  oder  Asterope,  Merope  und 
Elektra  gestellt:  das  sind  Ahnfrauen  be- 
rühmter mythischer  Geschlechter,  die  sich 
durch  sie  auf  den  in  den  lokrischen  Genea- 
logien so  wichtigen  Iapctos  zurückführten. 

4)  Die  Hvaden  sind  Erzieherinnen  des 
Bakchos  (z.B.  Pherek.  FUG  I  8446;  Apd. 3,»; 
Ov.  F  5iej ;  Hyg.  f.  182),  auf  dessen  Knlt  auch 
die  Hyadennamen  Arsinoe,  Bromie,  Kisseis, 
Eudora  (Krause.  Musen,  Graz.,  Hören,  Nymph. 
139  ff ;  s.  o.  [X34io  f.])  u.  Thyono  hinweisen; 
in  verschollenen  dodonaiischen  Legenden  viel- 
leicht auch  des  Zeus,  wie  ihre  Gilcichsetzung 
mit  den  Dodonides  f3ö4«J  und  der  N.  der 
Hyade  Dione  nahelegen.  Die  Beziehung 
zwischen  vav  und 'Ytidts  (bei  Eurip.  'Yttttt s), 
die  von  Neueren  (z.  B.  Usener,  Göttern.  45  f.) 
für  unmöglich  erklärt  wird,  heben  viele  Alte 
hervor,  z.  B.  Cic.  d  n  II  43  m:  Ov.  /•'  5t«e; 
Plin.  n  h  18*. j;  Sch.  2  4m:  AD;  Sch.  Germ. 
75»;  EM  'Ytidte  774 1  ;  Isidor,  orig.  III  71  iv. 
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halb,  wie  es  die  Sage  von  Zeus'  Geburt  zeigt,  als  kleines  Kind  behandelt 
und  mit  Windeln  umwickelt  wurde,  mit  der  Milch  von  Schweinen  oder 
Ziegen  getränkt,  die  Tauben  aber,  wie  es  kyprische  und  tarsische  Münzen 
zeigen,  sich  auf  den  Fetisch  setzen  lassen 1).  Beim  Beträufeln  des  Fetisches 
mit  der  Milch  und  dem  ebenfalls  für  diesen  Zauber  wichtigen  Honig») 
scheint  man  als  Schöpf gefäss  das  Horn  der  Ziege  verwendet  zu  haben. 

In  mehreren  dieser  Mythen9)  ist  das  säugende  Tier  durch  eine 
Nymphe  ersetzt  worden:  das  ist  Vermischung  mit  der  Legende  zu  einem 
anderen  Ritual,  in  welchem  der  Regendämon  durch  die  jungen  Frauen  und 
Mädchen  der  Gemeinde  grossgezogen  wird.  'Bräute'  hiessen  diese  Weiber, 
wahrscheinlich,  weil  sie  sich  ursprünglich  mit  dem  von  ihnen  grossgezogenen 
Gott  in  mystischer  Ehe  vereinigten:  es  war  dies  ein  anderes  Mittel,  die 
Gemeinde  mit  dem  Numen  zu  erfüllen,  wie  der  früher  (S.  731  ff.)  besprochene 
religiöse  Gebrauch  der  Verspeisung  des  göttlichen  Kindes;  aber  sehr  früh 
sind  beide  Riten  ausgeglichen,  die  Mainaden  den  Ernährerinnen  des  Gottes 
gleichgesetzt  worden.  Diese  den  ältesten  Schichten  der  menschlichen 
Religionsgeschichte  angehörigen  Zeremonien  haben,  wie  manche  andere 
Umdeutung,  so  auch  die  zum  Regenzauber  sich  gefallen  lassen  müssen. 
An  sich  betrachtet  ein  Rückschritt,  hat  diese  Verwendung  des  alten  Ritus 
zu  niedrigster  Zauberei  eines  der  lieblichsten  Gebilde  der  religiösen  Phan- 
tasie, die  Vorstellung  von  den  Nymphen,  wenigstens  vorbereitet.  Sie 
waren  ursprünglich  das  göttliche  Gegenbild  der  jungen  Erdenfrauen,  die 
den  Regendämon  grosszogen.  Liebevoll  haben  Dichter  und  bildende 
Künstler  die  Vorstellung  von  diesen  holden  göttlichen  Wesen  aus-  und 
umgebildet,  und  der  Kult*)  ist  von  ihnen  nicht  unbeeinflusst  geblieben; 


»)  Gerhard,  Ak.Abb.  T.XLIII  17;  Ohnb- 
falschRichteb,  KBH  S.  170  T.  LXXXIII  22, 
der  S.  189  nicht  glücklich  die  SBulen  mit  den 
Adlern  auf  dem  Lykaion  (Paus.  VIII  387) 
vergleicht. 

a)  S.  o.  [819*  ff]. 

*)  Ausser  den  bereits  angeführten  Mythen 
zeigen  mehrere  andere  die  Nymphen  als 
Pflegerinnen  von  Kindern,  z.  B.  des  kleinen 
Adonia  (Ov.  M  10s.*;  Intp.  Serv.  YA  5;.; 
YE  10.8 ;  Kyrill.  /<#.  18  [Mione  LXX  440]; 
vgl.  Anton.  Lib.  34  [780,]).  Natürlich 
brauchen  nicht  alle  diese  Mythen  auf  Kult- 
tradition zu  beruhen :  eine  berühmte  Erzäh- 
lung übte,  indem  sie  zur  Nachahmung  reizte, 
eine  Art  Anziehung  aus. 

4)  Ausser  den  im  folgenden  zu  be- 
sprechenden Nymphenkulten  sind  erwähnens- 
wert: 1)  in  Phlva  die  'lofitjrides,  Paus.  131«; 
2)  in  Mogarn  die  Sithnides,  deren  eine  mit 
Zeus  den  Megaros  zeugt,  Paus.  I  40 1;  3)  in 
Olympia  N.  Ax^tui,  Paus.  V  156;  4)  in 
Arkadien  ai  Nymphas,  Paus.  VIII  346;  StB. 
.<»  r  479»;  b)  Nymphaion  am  Alpbeios  (Vlon 
TGF*  S.  742  fr.  b2);~  c)  bei  Methydrion, 
Quelle  Nymphasia,  Paus.  VIII  3(5»;  StB.  wu. 
<f<is  479 1;  b)  bei  Malea,  Nymbaion,  Paus.  III 
23/ ;  d)  Samos  (V  Anakr.  fr.  16  Srutjtwy  aorv 
fcpoV),  vgl.  Nymphaia,  eine  Insel  bei  Samos, 


Plin.  n  h  5is&;  7)  Kos,  (dichterisch)  Nymphaia 
gen.,  Plin.  n  h  5  im;  8)  in  Kypros:  a)  F.ydtjideg 
(Hsch.  8  r;  Hoffmank,  Griecb.  Dial.  I  113  er- 
innert vielleicht  mit  Recht  an  Endeis,  Skirons 
oder  Chirons  iPhilostoph  FUG  III  33«)  T., 
von  Aiakos  M.  des  Telamon  (Apd  3i&s;  Paus. 
II  29»  f.),  also  Grossmutter  des  Teukros,  des 
Stadtgründers  von  Salamis  auf  Cypem.  Ist 
das  richtig,  so  ist  die  Genealogie  und  dieser 
Teil  des  Telamonmythos  wohl  in  Cypern 
entstanden  oder  wenigstens  geformt  worden ; 
b)  neiQt9ol,  Hsch.  *  r,  nach  Meister,  Gr.  Dial. 
II  228  'die  zur  Vermählung  Eilenden'  (?); 
9l  Lesbos  'Eyytjowäec,  Hsch  s  r;  10)  Phthiotis, 
Berg  Nymphaeus,  Plin.  nh  An;  11)  am  Athos 
Vorgeb.  Nymphaion,  Str.  VII  330  fr.  32;  12) 
am  Strymon  bei  Mieza,  Nvmphaion,  Plut. 
AI.  7;  13)  bei  Saladinovo  fn  Thrakien,  das 
einzige  bis  jetzt  genauer  bekannte  Heiligtum 
der  N.,  hier  a'r'ßirr/,  auch  h>9eai  xvgtni  ge- 
nannt, Dobbuski,  Bull.  corr.  hell.  XXI  1897 
118—140  (die  zahlreichen  Votivgeschenke 
zeigen  sie  teils  bekleidet,  teils  entkleidet, 
neben  ihnen  steht  bisweilen  der  'thrakische 
Reiter'  f  Apollon  Sikerenos?]  oder  auch  Zeus 
und  Hera);  14)  zwischen  Pantikapaion  und 
Theodosia,  Nymphaion.  Str.  VII  4*  309  (StB. 
ft  v  478*0:  Skyl  »18;  Plin.  «  h  486;  15)  in 
Illyrien:  a)  Vorgeb.  Nymphaion,  Caes.  b  c  3  »6  ; 
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aber  die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  nie  ganz  verschwunden.  Immer  sind 
die  Nymphen  in  Beziehung  zum  Wasser  geblieben1);  in  Quellen  und  Seen»), 
in  feuchten  Grotten»)  glaubte  man  sie  wohnhaft,  weil  dies  die  Stätten 
waren,  wo  der  Regenzauber  vorgenommen  wurde.    Unter  den  Höhlen 


Plin.  n  h  3 144;  b)  bei  Apollonia,  Nymphaion, 
Str.  VII  5s  S.  316;  Plin.  n  h  2m ;  »40;  3i«&; 
Plat.  Sulla  27;  Ail.  r  h  13,«;  Dion  Kass  41  »s; 
Hieron.  r.  S.  Pauli  (XXIII  S.  23  Mione);  vgl. 
Decharmb,  Mythol.  444  f.;  16)  StB.  478 so 
XvLHf  aia  . . .  rqoos  KaXvxpov ?  nop«  im  Ad(>iq. 

l)  rv tieft]  ist  Bezeichnung  des  Wassore 
(z.  B.  Orph.  fr.  160  ff.  2;  AP  IX  406 1;  vgl. 
Said,  vvptfi)  Tir{yri\  ebd.  wird  oine  Stolle 
Ailians  zitiert:  ju^wc  <W  idöxei  xai  vvuqtüv 
di'  nnogiav  vapätiov).  Die  Römer  haben 
nympha  und  lympha  kombiniert;  vgl.  Varro 
/  /  7S7;  Fest.  ep.  120t  1;  Plac.  62 15  D.  Als 
eine  Nymphe  steigt  nach  der  Deutung  von 
Robert,  Arch.  March.  201  die  von  Satyrn 
herausgeschlagene  Quelle  auf  vielumstrittenen 
is.  z.  ß.  Pakofka  bei  Ekrch  und  Gruber  III 
10  S.  27  ff.;  Welcher,  AD  III  201-241; 
Fbcerbach,  Nachgel.  Sehr.  IV  61  ff.;  Jahn, 
Ber.  SGW  1867  108;  Michaelis,  Paliken 
55  ff.)  rf.  Vbb.  aus  dem  Boden. 

*)  Daher  xor^alai,  p  24U;  xQyyuidts, 
Aiach.  fr.  168;  vdguidec,  Porph.  a  n  17  f.; 
dpooofi'u  <>»'«?,  Orph.  h  51 1  u.  s.  w.;  die  Hülfe, 
die  auch  nach  späterem  Glauben  die  Nym- 
phen bei  der  Entbindung  leisten,  wird  von 
ihrer  Eigenschaft  als  Wassergottheiten  her- 
geleitet: Tiäv  yuQ  to  ytvöfitvov  §ct,  Sali. 
7»epi  fltw»'  4  S.  16  Or.  ;  vgl.  Porph.  a  n  17. 
Als  Wassergottheiten  sind  die  Nymphen  (Orph. 
h  51 1)  Töchter  des  Okeanos.  Schon  im  alten 
Epos  sind  freilich  die  Wasserspenderinnen 
mit  anderen  freundlichen  Göttinnen,  die  (Iber 
Berg  und  Thal,  in  Wald  und  Feld  walten, 
verschmolzen.  Xvuqrai  dofanddeg,  xovnat 
Jtos  «tytöxoto  pflanzen  Z  420  Ulmen  auf 
Eetions  Grab.  V  8  =  f  124  heisst  es  von 
den  N.:  «I»'  äXaea  xaXd  ytttoytai  xui  ntjyde 
rtorafjiöy  xai  niaea  itottjtvia.  Vgl.  auch  die 
N.  ranriTai,  Colum.  lOsei;  ttvXtürttidti,  Orph. 
h  51:,  die  'EaifAr/Atdeg  (nach  Nikandr.  bei 
Anton.  Lab.  31  tanzen  sie  im  Meseapierland 
mit  Knaben,  die  sie  in  Bäume  verwandeln; 
nach  Paus.  VIII  4»  zeugt  Arkas  mit  der 
Epimelias  Erato  den  Azan,  Apheidas  Elatos; 
s.  auch  u.  fS'JSz])  und  die  tanzenden  Nym- 
phen auf  Thrinakia  (u  318)  Sogar  die  Berg- 
werke und  Latomien  hatten  ihre  Nymphen 

1)  in  Ptolemais,  mit  Pan,  Savce,  Ret:  et. 
Gr.  I  313;  bull  corr.  hell.  XX  1896  247; 

2)  Paros,  Inschr.  des  Odrysen  Adamas 
am  Eingang  des  Marmorbruchs.  Nicht  sicher 
deutbar  sind  die  'Ejrfdojpüftc,  Hsch.  Da 
so  der  N.  der  Nymphen  verallgemeinert 
war,  unterschied  man  die  Wassernvmphen 
als  n^yaoidec  (?Colum.  10m ;  Ov.  A5j  Pe- 
ga*i*  Oenone;  vgl.  Qu.  Sm.  3»oi),  XaTd$$  (z.  B. 
Eur.  Kykl.  427;  Porph.  an  8:  ««  im  ntjyttiv 


eiat  xdx  tiüv  vdättoy,  oy'  <oy  et'ai  $oai,  Satdes 
ixaXovyto  j  ebd.  10  «V  onö  tuiy  ra/utitaiy  ovrto 
xe'xXqytai ;  vgl.  6;  12)  oder  Sattide(  (z.  B.  AP 
IX  608«);  vgl.  o.  [78UJ.  In  der  Ilias  sind 
Neides  Mutter  verschiedener  troischer  Helden 
z.  B.  des  Satnios  (von  Enops  am  Satnioeisfl., 
S  444),  des  Iphition  (von  Otrynteus  TuaiXy 
ino  rufott  tt,  Y  384),  des  Aisepos  und  Pe- 
dasos  (Abarbaree  von  Bukolion,  Z  22).  Eine 
Nais  nannte  schon  Hsd.  (fr.  108  Rz.)  Chirons 
Gattin  (Chariklo?),  Neiades  (Ap.  Rh.  4m; 
nach  dem  Sch.  Chariklo,  Chirons  Gattin,  und 
Philvra)  erziehen  den  Achilleus.  Aufzählung 
der  Nymphengattungen  z.  B.  bei  Myth.  Vat.  II 
50  Nymphae  montium  dieuntur  Oreades;  quae 
inter  silras  habitant  et  arboribu«  delectnutur, 
Dryade*;  plerumque  enim  incisa  arbore  vox 
erumpit,  »unguis  emanat.  Virgultorutn  autem 
et  florutn  Napaeae,  fontium  Xaiades,  fiumi- 
num  Potamides,  marin  vero  Sereides.  Vgl. 
Lact,  zu  Stat.  Th.  4 114;  Serv.  V.4  l»oo  und 
die  dort  bei  Thilo-Hagen  verzeichneten  Pa- 
rallelstellen und  auch  die  in  der  folg.  Anra. 
zitierte  Stelle  des  Phrynichos. 

•)  Horn,  h  42«i  von  den  N.:  iftai 
StXtjroi  Xiti  ivaxonof  'AoytHföyitjs  ftioyoyx' 
iv  (ftXöttjtt  uk/w  ansirny  iooiyrtay  (vgl.  die 
naxische  Inschr.,  bull.  corr.  hell.  IX  1885  500 
Svutfttuy  Mvyiiujy);  Aretph.  «p»\  1097:  /«t- 
[tätto  d,  iy  xotXoif  r<Vzpoic|  yvfi<fttt$  ovytiats 
SvfinutZuty;  Orph.  h  51  j:  'i";'po7ro'po<c  yaitji 
vnd  xtvHtatv  olxi  l%ovaui\  ebd.  5:  'Ayrgo- 
1  /«ptff  artrjXvylt,  xe/«pjUf  rra.  Von  einer  Svfi- 
(piöy  onrjXvyS  spricht  Dion.  Ado».  TGF1  S.  793. 
Si'fitfui  arxotridtf  nennt  Phryn.  Ar.  hei 
j  Bekk  ,  Anecd.  I  17&  s  r:  wc  ir  ro'V  yduuai 
I  diaTpi,iovaai  Saida  xai  iy  roff  >'>(>eoty  Üqc- 
atitidtf  xai  'AuadQvädts  xiti  al  ntpi  rag 
yofi€ts  rtr)y  Tf rpß.TÖrfw»'  inturtXidf$  [A.  ;J, 
ort  f4tjXu  ünaynt  td  i(iQfinodt<  xaXovoty  ol 
a'Qxaiot.  Vgl.  AP  VI  224».  S.  auch  Tlieokr. 
7  iie.  Die  Nymphe  Philyra  gehört  zur  chi- 
ronischen Höhle.  In  einer  Grotte  wohnt  die 
Nymphe  Kalypso  (f  155  u.  8.  w.)  und  eine 
solche  Nyinphengrotte  setzt  derselbe  Dichter 
auf  Ithaka  an,  v  349.  Höhlo  der  Anigrides 
im  Samikon,  Paus.  V5n;  at-TQu  der  Aorai- 
tidfi  bei  Sybaris,  Athen.  XII  17  .r)19c  «Vi  rpo»- 
Iqoayidtoy  der  ItfQityindeg  im  Kithairon, 
Plut.  Arstd.  11;  Paus.  IX  3»;  vgl.  Eur.  Bakch. 
944;  EM  235 is  rXvytoy  ayjQoy  it  xai  oqoc. 
oitty  Svutfai  rXvtfita.  Vgl.  auch  die  Nym- 
phenhöhle  bei  Wari  (nahe  Anaphlystos)  mit 
der  Inschr.  Kaibel,  Ep.  762  (vgl.  VIA  1  423 
— 430)  'AQXt'dtjuof  6  Hr/oatoi  ö  yi>utf6Xtj:iifK 
tfgadaiai  Svuefvh-  r«Vrp«  i$>;0}ttiCft<*.  S.  im 
allgem.  Porph.  de  antro  nywpharum. 
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Griechische  Mythologie.    III.  Religionageschiohte. 


werden  namentlich  die  korykischen »)  als  Sitz  der  Nymphen  erwähnt,  und 
sie  werden  auch  im  Kult  und  in  der  Kunst  oft  mit  den  Göttern,  die  in 
den  Höhlen  dieses  Namens  verehrt  werden,  Hermes*)  und  Pan8)  gepaart: 
wahrscheinlich  ist  in  der  korykischen  Höhle  unter  anderen  auch  ein  alter 
Regenzauber  betrieben  worden.  Auch  die  im  Kultus  und  im  Mythos  her- 
vortretende Beziehung  der  Nymphen  zu  Dionysos4)  und  dem  ihm  ursprüng- 
lich wesensgleichen  Acheloos6)  weist  auf  ihre  einstige  Bedeutung  für 


*)  Von  der  parnassischen  sagen  das  Str. 

IX  3.  417;  Paus.  X  32?;  vgl.  Aisch.  Eum. 
22  f.;  Soph.  Ant.  1129;  und  darauf  geht  auch 
die  Sage,  dass  die  Nymphe  Korykia  mit 
Apollon  den  Lykoros  (Paus.  X  6i;  vgl.  82t) 
oder  Lykoreus  (Seh.  Ap.  Rh.  2m)  gezeugt 
habe.  Ueber  die  korykische  Grotte  Kilikiens 
vgl.  StB.  8  r  Kuigvxo(  401 19.  Im  Berge  Ko- 
rykos  bei  Erythrai  wohnt  die  Sibylle,  die  T. 
der  Nymphe  Idaia  und  des  Theodoras,  Paus. 

X  12t;  Borksch,  Ath.  Mitt.  XVII  1892  17  ff. 
{yvfiffi}  S«t().  Auf  Keos  Coryciae,  Ov.  h 
19««,  wo  allerdings  Buttmann  u.  aa.  nach 
Ov.  M  IO10»  Carthaeh  schreiben. 

»)  p  435;  Horn.  A  4s«a  [827t] \  Semon. 
fr.  20.  Bilder  des  Hermes  und  der  Nymphen 
im  Hain  des  troiseben  Apollon  Smintheus, 
Paus.  X  12  s.  Auch  erhaltene  Kunstwerke 
paaren  Hermes  mit  zwei  (z.  B.  Rlf.  von  My- 
kalessos,  G.  Koerte,  Ath.  Mitt.  III  407  HO. 
188)  oder  mehr  (fünf  auf  dem  Rlf.  von  Kar- 
pathos, Bkaüdoüin,  Bull.  corr.  hell  IV  1880 
'282  f.)  Nymphen;  vgl.  Lrchat,  Bull,  corr. 
hell.  XIII  1889  472  ff.  Bisweilen  ist  auch 
Pan  dabei  (Furtwänolbr,  Sammlung  Sabc- 
kopf  II  rxt  T.  XXVII  f.),  dem  Hermes  die 
Nymphen  zufahrt  (Pottikb,  Bull.  corr.  hell. 
V  1881  349 ff. ;  Gurlitt,  Oesterr.  Mitt  I  4 ff.; 
zu  Pott  irr  353t  s.  auch  Michaelis,  Ann.  d. 
i.  XXXV  1863  314  F  und  Fubtwängleb 
a.a.O.).  Auf  einem  athenischen  Rlf.  (Pebdri- 
zkt.  Bull.  corr.  hell.  XX  1896  78)  erscheint 
zwischen  Nymphen  und  Pan  statt  des  Hermes 
Men  (an  der  Mondsichel  kenntlich).  —  Vgl. 
auch  die  Najas  Kyllene,  StB  8  r  392  n. 

J)  Eur.  Bak-rh.  944;  Leon,  von  Tar.  AP  VI 
154 1  (wo  sie  mit  dem  evaattjQi  Arttita  ange- 
rufen werden);  158i  (Sabin. gramm.);  IX  3^0; 
Orph.  h  II«;  51».  Bei  Soph.  OT  1100  ver- 
mutet der  Chor,  den  Oidipus  habe  Xv/itfa 
optooiftäitf  nov  Tlari  nkadetott  geboren;  vgl. 
Lact,  zu  St.  Th  4c»&  <Pane*>  »olent  Xym- 
/>hnn  ad  u*iim  libidini.i  rapere.  —  Oft  im 
Kult.  Ueber  dio  korykische  Höhle  des  Par- 
nassos  s.  Paus.  X  32t;  Inschr.  (IG  1728; 
LoLLiNc.  Ath.  Mitt.  III  1878  154;  über  Leba- 
deia  (mit  Dionysos)  GIG  I  1601  CIGS 
3092;  Uber  Oropos  (Abb.  mit  Acheloos  und 
Kophisos)  Paus.  I  34  a;  über  die  Grotte  Sphra- 
gidion  im  Kithairon  l*'J7if  Plut.  Arstd.  11.  In 
Attika  sind  ausser  der  Panhöhle  der  Akropolis 
das  Svfttfttiov  der  Phlvasier  (Menandr.  fr. 
127  Ko.  [Harpukr.  *  r  *vhj]i  CIA  III  210) 
zu  nennen.    Bei  Lykosura  ist  Pan  mit  Erato 


gepaart  (Paus.  VIII  37u  (827i];  dass  Ares 
I  und  Aphrodite  zu  demselben  Kultkomplex  ge- 
hörten, ist  zw.).  Endlich  ist  hier  auf  die 
Grotte  an  den  Jordanquellen  bei  Caesarea 
Paniaa  [CIG  4538  mit  add.  =  Kaibbl,  Ep. 
827;  vgl.  StB.  üayia  500»)  zu  verweisen.  Die 
'  Kunst  hat  oft  Pan  und  Nymphen  gepaart ;  vgl .  o. 
[A.  ij und  Milchhöfbb,  Ath.  Mitt.  V 1880  208  ff. 

*)  Als  Nymphen  werden  oft  die  Dio- 
nysosammen  bezeichnet,  z.  B.  Orph.  h  51«, 
daher  die  (Xvfitfai  Svomat)  ot<y  ßcr'x/y  Jrjol 
re  xttQtr  {fytjtoitfi  tyf'oovaai,  ebd.  it  f.  Vgl. 
Pratin.  fr.  5  4  {PLG  III*  558);  Soph.  Ant. 
1129  (yvfitfat  Ba*xidic);  Str.  X  3io  468. 
S.  auch  AP  IX  258&.  (In  Atlien  scheinen 
die  Dionysosammen  den  Erechtheiden  gleich- 
gesetzt zu  sein,  Eur.  Erechth.  357  N1;  Robkbt, 
Arch.  March.  187).  Die  Nymphe  Dirke  soll 
den  jungen  Dionysos  in  ihren  Wellen  auf- 
genommen haben,  Eur.  Bak-rh.  510;  vgl. 
das  rf.  Vb.  bei  Robert  a.  a.  O.  T.  II  8.  180. 
—  Uebesabenteuer  des  Bakchos  mit  den 
Nymphen,  Soph.  OT  1108;  vgl.  das  von 
Robebt  a.a.O.  herausgegebene  Vb.  (T.  IV  und 
S.  196.)  Früh  sind  die  Nymphen  in  den 
Thiasos  gekommen;  vgl.  Arstph.  ekkl.  993 
von  Dionysos  z°Q°'f  repno^f  yof  |  xat'  ogete 
Svfitfäy  tgtttoic  iy  vuyotf,  mit  dem  Tym- 
panon  nnd  der  Fackel  stellt  sie  ein  Rlf.  des 
V.  Jh. 's  aus  dem  Heiligtum  der  Kybele  bei 
Tanagra  (Kobrte,  Ath.  Mitt.  III  1878  390 
no.  156;  vgl.  Milchhöier  ebd.  V  1880  216; 
Conzk,  Arch.  Ztg.  XXXVIIi  1H80  S.  3  K.)  ver- 
einigt mit  Kybele  und  Pan  dar.  Als  Dionysos' 
Begleiterinnen  erscheinen  sie  auch  in  der  nach- 
gebildeten Dionysoshöhle  des  Ptolem.  Philad., 
s.  Atlien.  V  31  S.  200c.  Ein  bakchantisches 
Fest  wird  den  Nvmphen  in  Sicilien  ge- 
feiert, Tim.  bei  Athen  VI  56  250a.  Auch 
mit  den  Übrigen  Teilnehmern  des  Thiasos, 
den  Silenen  (Horn  h  4*61 ;  Orph.  h  .54«)  und 
den  Satyrn  (AP  IX  827.-)  stehen  die  Nym- 
phen in  enger  Beziehung.  Wie  Dionysos, 
so  wird  auch  seine  alte  Kultgenossin  Artemis 
oft  mit  Nymphen  zusammengestellt,  nicht 
bloss  in  der  Litterat ur  (schon  {  105),  sondern 
auch  im  Kult,  z.  B.  in  Karyai  (Paus.  III  10t); 
sio  scheinen  hier  das  Prototyp  der  tanzenden 
Jungfrauen  (Paus  ebd.  und  IV  I69). 

i)  In  Athen  a)  am  Hilisos,  Plat.  Phaidr. 
V  280  b  (vgl.  LXIV  279  b  «.)  tfikt  fltiy  1$  xai 
uXXoi  naoi  rijdf  fttoi);  vgl.  das  von  Croshy, 
Amer.  Joum.  arch.  IX  1894  T.  XII  heraus- 
gegebene Rlf.  und  S  205  f.;  CIA  IV  S.  120 
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den  Regenzauber  hin.  Wie  den  vom  Gotte  erfüllten  Mainaden l)  hat  man 
auch  den  Nymphen  mantische  Kraft  beigelegt2)  —  von  hier  aus  ent- 
wickelt sich  die  Vorstellung  von  den  Musen,  die  erst  später  von  den 
Nymphen  getrennt  sind*)  — ;  später  hat  man  diese  ihre  mantische  Wir- 


503a;  b)  Nymphen  und  Achel.  am  Altar  in 
Oropos,  Paus.  I  34 » ;  vielleicht  stand  Acheloos 
auch  neben  den  megarischen  £i&yifof,  vgl. 
Paus.  I  41>  mit40i.  S. auch  Si 615  i*  ZinvAy, 
o9i  yaai  9t«ti}y  tpuevai  ei'y«{\  vvfitfätov,  ait' 
«'f*<p'  'A/tXtütoy  tQQoiaayto  und  Philostr.  elx. 

Nach  Lact.  Stat.  Th.  4ioe  haben  die 
Nymphen  das  Horn  des  Acheloos  omnibus 
bonis  gefüllt.  Nymphen  warten  beim  Gast- 
mahl im  Hause  des  Ach.  auf,  Ov.  AI  8&:o 
(Naides  haben  ihn  aber  ebd.  »7»  beim  Opfer 
vergessen  und  werden  deshalb  von  ihm  be- 
straft). —  Acheloos  bedeutet  im  hieratischen 
Sprachgebrauch  'Wasser'  (Bebok,  Kl.  Sehr. 
II  68999);  eine  antike  Ansicht,  die  v.  Wila- 
mowitz-Möllek dorff,  GGA  1900  42  f.  be- 
spricht, setzt  ihn  dem  Okeanos  gleich;  wahr- 
scheinlich  ward  er  in  altem  Regenzauber  an- 
gerufen. Ueber  die  Grundbedeutung  s.  o. 
[71 10]  u.  dageg.  Maass,  DLZ  XVII  1896  826. 
M  S.  o.  [732  tj. 

*)  fiavtxni  heissen  sie  bei  Orph.  h  51  is. 
Vom  alten  delphischen  Heiligtum  der  Ge 
sagt  Paus.  X  5&  xai  Jdqpytda  in1  ai'ttö  te- 
id%9ai  ngöfiaytty  vno  ttjg  riff  $iyai  «f? 
ttrifjy  rwy  nept  rd  oqoc  yvptqxöy.  Die  Nais 
Pronoe  weissagt  bei  Kon.  2  dem  Kaunos; 
prophetische  Nymphen  am  Sphragidion,  Paus. 
IX  39;  vgl.  Plut.  Artid.  11  lv  $  xai  [*ay- 
ii? oy  rjy  nooitgoy,  üi(  (faai,  xai  noXXoi  xn- 
tei/oyio  iiöy  int^tuQiiar,  oi's  yvf4tf-oXr}jtrov( 
TtQoöTjyÖQtvoy.  In  der  That  knöpft  die  Vor- 
stellung von  den  yvfUföX^itot  wahrschein- 
lich an  die  mantische  Kunst  der  Nymphen 
und  des  Wassers  an ;  vgl.  Hsch.  s  c  ol  xare- 
/ofjeyoi  XvfHftttc  fitiyitti  6£  eiai  xai  fm- 
9(t)taattxoi ;  vgl.  Ober  den  Seher  Bakis 
Arstph.  ttg.  1071;  Paus.  IV  27,;  X  12i.  [s. 
u.  §  276] ;  und  über  die  yvfi<p6Xt]ittoi  über- 
haupt Plat.  Phaidr.  XV  238 d;  Poll.  1 t» ;  Phot. 
#  r  (wohl  verd.);  Sch.  Theokr.  1344;  Hsch. 
RcÖQUoy  9gfjyoy  irti  Rmquov  vvfjHfoXrjnxov 
MapiayJvyoi;  Max.  Tyr.  38 1  II  421  R.  (^x 
rvfjuf  tov  xrcrojfof);  CIA  I  423  =  Kaibel,  Ep. 
762;  Varro  /  /  7«;;  Fest.  ep.  I20n;  Placid. 
glo*s.  62i«  D.  Vgl.  Krause,  Mus.,  Graz., 
Hören,  Nymphen  8.  173  f.  —  Wie  die  Gott- 
heiten der  Quellen  betrachtete  der  Griccho 
auch  manche  des  Meeres  als  weissagerisch 
/©.  415]. 

l)  Es  wird  dies  allerdings  von  Krause 
a.  a.  O.  178  ff.  bestritten,  scheint  mir  aber 
doch  nicht  unbegründet.  Auch  spater  noch 
werden  Musen  und  Nymphen  oft  gleich- 
gesetzt; z.  B.  von  Lykophr  274;  Varro  bei 
Serv.  Vß72i  myth.  Vat  II  50.  Auf  dem 
Hymettos  opfert  Ariston,  Piatons  V.,  r«<V 


Movaat(  i,  img  Xv/uyais  (All.  r  h  10ai ;  Pan 
und  A  pol  Ion  Nomios  nennt  Olympiod.  r.  Plat. 
1  S.  382 1«  West.).  Am  Hilisos  yvfitfiöy  vapu 
xt  xai  Movaeioy,  Plat.  Phaidr.  LXIV  278  b; 
vgl.  den  Musenaltar  das.,  Paus.  I  19»;  MoCaai 
'IXtaaiafos  StB.  831«;  Michabus,  Arch.  Ztg. 
XXIII  1865  120.  Thraker  richten  am  Heli- 
kon Kulte  der  Leibethrischen  Nymphen  (vgl. 
\G  7«)  und  Musen  ein,  Str.  X  8is  471; 
vgl.  IX  2i&  410;  Paus.  IX  34 4.  Musen,  von 
den  Lydern  Nymphen  genannt  (vgl.  lisch. 
yvfitf.),  sollen  durch  ihren  Gesang  den  Tor- 
rhebos  zur  Musik  begeistert  haben  (StB.  Topp. 
629»);  vgl.  auch  Hsch.  9ovQÜt(  Stlptpai  Moroni 
*  Maxedörts.  Wie  gewöhnlich  Nymphen,  so  gal- 
ten auch  die  Musen  (Eust.  <>205  1816&  Xtyortat 
©V,  q-aat,  xai  Moroni  Jtorvoov  looyoi,  Sv'f*- 
rpai  xtre<  ovoai  xai  avtai;  vgl.  die  Dionysos- 
amme Kallichore,  Nonn.  D  14»  11)  als  Ammen 
des  Dionysos,  der  auch  als  Musagetes  be- 
zeichnet (Inschr.  aus  Naxos,  arch.-epigr.  Mitt. 
XI II  1890  179.)  und  oft  in  der  bildenden 
Kunst  mit  den  Musen  gepaart  wird  (Rordioer, 
Phil.  Jbb.  Suppl.  VIII  1875  ü  268$):  eine  Ver- 
bindung, die  wahrscheinlich  der  boiotischen 
Kultur  /  76 1  /  angehört  und  mit  dieser  nach 
Makedonien  und  Thrakien  (Roediger  a.  a.  O. 
259;  vgl.  o.  [212])  sowie  nach  Leshos  [296 ti; 
74'.ii]  gelangt  und  jedenfalls  weit  Alter  ist 
als  ihre  spatere  Beziehung  auf  die  musische 
Unterhaltung  beim  Weingelage.  Vgl.  Maass, 
Orph.  137  und  über  Dion.  Melporaenos  dens. 
Hermes  XXXI  1896  376  ff.;  387;  426.  Als 
b]>iiter  Dionysos  mit  Osiris  ausgeglichen  wurde, 
erhielt  auch  dieser  dio  Musen  zu  Begleitern, 
Diod.  Sic  Iis.  Hier  ist  ferner  auch  die  Be- 
ziehung der  Nymphen  zu  Sängern  zu  nennen: 
Tbamyris  heisst  S.  der  Nymphe  (vgl.  Kon.  7) 
Argiope  von  Philamraon  (Paus.  IV  33a;  Apd. 
In);  Hesiod  wird  von  Nymphen  bestattet 
(AP  Tis).  Man  spricht  von  Movo6Xrtnioi 
(Poll.  on.  1 19;  Decharme,  3/««.  44),  wie  sonst 
von  SvftfföXqnim  [A.t].  In  der  Aufzählung  der 
Musen  bei  Epich.  fr.  41  K.  finden  wir  Namen, 
die  sich  auf  Gewässer  beziehen:  Ncilo  Tri- 
tone  iTritonisV),  Asopo,  Hcptapore  (Hepta- 
porisV),  Achelois,  *Titoplo,  Rhodia;  das 
stammt  (G.  Hermann,  De  Muni»  flurinlilnt* 
Epicharmi  et  Eumeli,  Oj>.  II  288  305)  aus 
einer  tollen  Posse,  in  der  die  Musen  als 
Fischweiber  auftraten,  erhält  aber,  wie  Bit-T- 
hann, Mythol.  I  291  und  Schillbacii,  77itv*- 
piac.  11  m.R.  bouwkeu,  erst  dann  eine  Spitze, 
wenn  es  bereits  Wassennusen  gab.  Wirk- 
lich erscheinen  als  Musen  bei  Eumel.  fr.  1 7  K  : 
Kephiso,  *Apollonis  (Achelois?),  Borysthcnis. 
—  Endlich  darf  auf  dus  Verhältnis  der  Nyin- 
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kung  auf  die  vermeintlich  begeisternde  Kraft  der  Quellen  bezogen1),  wie 
aus  demselben  Grunde  manche  Nymphen  auch  als  Heilgöttinnen8)  galten, 
wegen  der  Heilkraft  des  Wassers,  in  dem  sie  wohnen  sollten. 

Mit  dem  Vordringen  der  chthonischen  Vorstellungen  ist  nun  aber 
auch  der  Regen  unter  die  Herrschaft  der  Unterirdischen  gestellt  worden. 
Aus  dem  Schosse  der  Erde  strömen  die  Quellen  hervor,  steigen  aber  auch 
Dämpfe  auf;  bei  heiterem  Himmel  ballen  sich  um  hohe  Bergkuppen  die 
Nebel,  die  oft  den  kommenden  Regen  verkünden:  alle  drei  Erscheinungen 
konnten  zu  der  Vorstellung  führen,  dass  in  der  Erde  hausende  Dämonen 
den  Regen  senden  oder  zurückhalten.  Zu  den  Grotten  der  hohen  Berge 
steigt  man  hinauf,  um  Regen  herbeizuzaubern;  die  kretischen  Zeushöhlen 
auf  dem  Dikte-  und  Idagebirge9),  die  Kentaurenhöhlen  auf  dem  Pelion4) 
und  auf  der  Pholoe*),  die  Höhle  der  Peleiade  Maia  im  Kyllenegebirge 
sind  sicher  solche  Stätten  gewesen,  wo  man  den  in  der  Erde  wohnhaft 
gedachten  Regengeist  zu  beschwören  meinte.  Namentlich  Höhlen,  aus 
denen  Quellen  hervorsprudeln,  galten  als  Orte,  wo  der  Regen  entsteht6). 
Ausser  derartigen  aus  Grotten  hervorbrechenden  Quellen  scheinen  für  den 
Regenzauber  besonders  die  wichtig  gewesen  zu  sein,  denen  man  durch 
Erregung  des  Wassers  Dämpfe  entlocken  konnte7).  —  Wenn  nun  die 


phen  zu  Apollon  (üv(itf,riyiirje  Samos,  Inschr. 
bull.  corr.  hell.  IV  1880  335)  hingewiesen 
werden,  mit  dem  sie  auch  am  Dotion  und 
Triopion  zusammenstehen  (s.o.  [119t  f./;  vgl. 
auch  Apollons  Ammen  Upis  und  Hekaerge, 
Intp.  Serv.  \A  lim).  Vgl.  über  das  (nach 
Deiters,  Verehr,  d.  Mus.  13—21  erst  später 
willkürlich  hervorgetretene,  wahrscheinlich 
aber  uralte)  Verhältnis  von  Nymphen  und 
Musen  Ckbuzbr,  Symb.  III1  287  ff.;  Buttmakn, 
Mytiiol.  I  289  ff.;  Knick  knbkrg,  De  <ieor. 
invoc.,  Marb,  Dias.  1889  7—10;  Dbchakmb, 
Lea  Mtiaea  25  ff.,  der  auch  die  Movom  \4qö«. 
kidc(  als  Wasaergottbeiten  fasst. 

M  Auch  die  Musen  werden  deshalb  mit 
den  Quellen  in  Verbindung  gesetzt,  deren 
Wasser  man  berauschende  Wirkung  zuschrieb. 
Vgl.  Plut.  Pyth.  or.  17  Movoviv  ydo  rjr  frpov 
tviavlttt  ntoi  tyv  uranvoi}?  rov  rtiurttot 
(der  Kassötis?  vgl.  o.  [816t]),  o9tv  ifQuivio 
7iq6s  re  »«{•  koißdc  T^i  vdatt  rorrw,  cöf  (ftjat 
£if4wvi&r]s  [fr. 44]'  'V.vfttt  xeQvißsaaiv  agvertu 
Moiaäv  xctXXtxiiuojy  vntyegSey  ttyrov  vdtug. 
Vgl.  auch  die  Beziehungen  der  Musen  zur 
Uippukrene.  —  Ueber  weissageriscb»  Wasser- 
götter vgl.  D ech arme,  Hu*.  41  ff.  Nicht  immer 
ist  es  die  vermeintlich  berauschende  Wir- 
kung des  Wassers,  an  die  der  Aberglaube 
anknüpft;  das  Wasser  wird  daher  nicht  über- 
all getrunken  [§  276];  über  Milet  vgl.  o. 
/iWtf  .•/,  über  ein  merkwürdiges  Wasserorakel 
mit  Hilfe  eines  Spiegels  s.  Paus.  VII  21  it 
(Patrai,  Demeterheiligtum). 

*)  Auf  Athenas  Wunsch  lassen  die  Nym- 
phen für  Herakles  bei  Himera  heisse  Quellen 
entstehen,  Diod.  5»;  vgl.  Sch.  Pind.  0  122? 
u.  o.  [4Ö4»J.    Ueber  die  Nymphai  Nitrodeis 


auf  Ischia  s.  IGSI  892  f.;  CIL  X  6786-  93. 
Srpyat  lUuwiiS«;  (Orph.  h  bin),  Imooi 
(nach  Hsch.  s  v  it egi  'Ittel«?),  'Itoridec  (Kal- 
liphaeia,  Synallaxis,  Pegaia,  Iasis,  Paus.  VI 
22t,  auch  von  Ion  abgeleitet  [o.  VJi]  oder 
von  den  Veilchen,  die  sie  diesem  geschenkt, 
Nik.  bei  Athen  XV  28  681  d;  31  683a),  'Avi- 
ygidei  (Paus.  V 5n).  Nymphen  des  Symaithos 
heilen  ein  lahmes  altes  Weib,  AP  VI  203 5. 

»)  S.  o.  [S.  247]. 

*)  S.  o.  [S.  116]. 

5)  S.  o.  [S.  465;  474»].  —  Kentauros  (Sch. 
Luk.  d  d  6  S.  56  Jac  )  oder  die  Kentauren 
(Diod.  4«»;  Fulg.  m  2 14  u.  aa.)  werden  gezeugt 
durch  Ixion  und  Nephele,  die  Zeus  statt  der 
Hera  gebildet:  auch  dies  weist  sie  in  den 
Regenzauber.  Ixion  ist  wohl  nicht  der 
'Achsen'-  oder  'Radtrftger'  (Kuhn,  Herabk. 
69;  Usenkr,  Rh.  M.  LI1I  1898  345),  sondern 
der  'Benetzer'  (Fick,  Gr.  Personenn.1  427), 
eigentlich  Zeus  selbst;  aber  das  feurige  Rad 
in  seinem  Mythos  [«.  u.  §  286]  stammt  wahr- 
scheinlich aus  dem  Ritual  dea  Notfeuers. 

6)  Stat.  Th.  9  404  At  patcr  arcuno  resident 
Ismenos  in  antro,  \  unde  aurae  nubeaque  bi- 
bunt aique  imbrifer  arcus  pascitur  et  Tyrio« 
melior  renit  annus  in  agros. 

J)  Aus  dem  Altertum  sind  nicht  viele 
Beispiele  des  Zaubers  durch  Aufrühren  einer 
Quelle  bezeugt.  Ueber  die  Quelle  Hagno  s. 
Paus.  VIII  SM,;  Dbchabmb,  Mt/th.  329;  Maxx- 
11  a hut,  WFK  II  34 Ii  (Parallelen  bei  Wein- 
hoi.d,  Abb.  BAW  1896  21  ff.).  Von  dem 
Halsband  der  Harmonia  bezeugt  Myth.  Vat. 
II  78  quod  in  fontein  protection  hodie  cerni 
dicitur;  quod  si  quis  attrectarerit,  dicunt 
solem    offendi    et    ttmpesUttcm   oriri;  vgl. 
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Regenwolken  aus  der  Tiefe  aufsteigen,  so  war  es  natürlich,  dass  man 
durch  Versöhnung  der  dort  hausenden  Dämonen  oder  Seelen  den  ge- 
wünschten Regen  herbeizaubern  zu  können  wähnte.  Man  stellte  sich  die 
Toten  als  durstig1)  vor;  die  'Trockenen'  aXißavtts*)  odqr  die  'Dorrenden' 
daran*)  wurde  Bezeichnung  der  Toten.  Diese  letztere  Benennung  ist  in 
einem  berühmten  Mythos  erhalten,  der  einen  Regenzauber  begründen  sollte. 
Denn  es  leuchtet  jetzt  doch  ein,  dass  eben  hieraus  der  Mythos  von  den 
Fässern  der  Danaiden4)  entstanden  ist6).  Das  zu  Grunde  liegende  Ritual 
bestand  darin,  dass  Mädchen  Wasser  aus  Sieben  laufen  Hessen6);  dass 
man  Mädchen  zu  dem  Zauber  bestimmte,  hängt  wahrscheinlich  damit 
zusammen,  dass  man  besonders  die  Seelen  der  ZttüQoi  und  ayafiot,  denen 
man  aus  diesem  Grunde  auf  das  Grab  eine  koviQWfoQos,  ein  Gefäss 
ohne  Boden,  stellte7),  als  die  Urheberinnen  der  Trockenheit  betrach- 


Schwabtz,  Phil.  Jbb.  CXXV1I  1883  115—123. 
Sehr  zahlreich  sind  dagegen  die  sonstigen 
Zeagnisae  für  diesen  Zauber;  in  der  Regel 
wird  das  Wasser  durch  das  Hineinwerfen 
eines  Steines  erregt  (vgl.  was  Plin.  n  h  2ns 
%-on  dem  Schlünde  einer  dalmatinischen 
Höhle  sagt:  in  quem  deiecto  leri  pondere 
quamris  tranquillo  die  turhini  similin  emicat 
procella;  ferner  stehen  der  Regenzauber  am 
Antaiosgrab  in  Mauretanien,  Pomp.  Mela  3io, 
und  der  Sturmzauber  am  Stein  des  Auster, 
ebd.  1«}.  Die  entstehenden  Gewitter  werden 
gewöhnlich  einem  Geist  zugeschrieben,  dessen 
Zorn  durch  das  Aufrühren  des  Wassers  er- 
regt wird.  Vgl.  die  Sage  vom  Mummelsee 
in  Baden,  Grimm,  Deutsche  Sagen  I  S.  74; 
von  einer  Quelle  im  regnum  Arelatense, 
Gerv.  Tilb.  I  990  Leibs.  (41  Libbb.);  von  ver- 
schiedenen esthnischen  Gewässern.  Grimm, 
DM  1«  565  f.  Vieles  andere  Material  über 
diesen  sehr  weit,  auch  nach  Ostasien  und 
Amerika  verbreiteten  Zauber,  der  aus  dem 
Gebiet  der  antiken  Kultur,  z.  B.  aus  Kama- 
rina  und  (Gerv.  Tilb.  I  982  Leibi».  S.  32  Libbb.) 
aus  Katalonien  auch  für  jüngere  Zeiten  be- 
zeugt ist,  bieten  Grimm,  DM  II'  1041  f.; 
Lieb  recht  zu  Gerv.  S.  146  ff.;  Volksk.  335»; 
Frazeb,  Golden  bough  I  19;  Weinhold,  Abh. 
BAW  1896  24. 

»)  Vgl.  IGS1 641 ;  Prop. IV (V)  5i ;  Maas», 
Orph.  195.  —  Ob  der  M'niyov  XLdog,  Arstph. 
?«iq.  194,  hierher  gerechnet  werden  darf,  ist 
zw.  Dagegen  gehört  in  diesen  Kreis  sehr 
wahrscheinlich  die  alte,  im  Gesetz  von 
Iulos  IGA  395  verbotene  Sitte,  Wasser 
für  die  Toten  auszu  Jessen  (Hydrophonen 
[vi  6  «7  zur  Besänftigung  der  Toten,  v.  Prott, 
Fnsti  sacri  S.  1 1),  zu  der  Jevons,  Gass,  rev. 
IX  1895  247  f.  nordische  Gebräuche  ver- 
gleicht. Neugriechische  Parallelen  zu  der 
Vorstellung  von  den  durstenden  Toten  bei 
Dietericu,  Nek.  99  f.  Ueber  Regenzauber 
durch  Begiessen  einer  Leiche  s.  Frazeb, 
Golden  bough  I  16.  —  Am  deutlichsten  hat 
sich  die  Vorstellung  von  der  durstenden 


Seele  in  Arabien  erhalten,  wo  der  regel- 
mässige  Segenswunsch  lautet:  'Möge  der 
Himmel  auf  dein  Grab  regnen!'  Vgl.  Uber 
diese  Vorstellungen  Wellhausen,  Reste  arab. 
Heident.2  182;  dass  man  gerade  hier  den 
Raben  als  Totenvogel  betrachtete  (Wbll- 
haüsen  a.  a.  0.  203)  wird  mit  dem  voraus- 
gesetzten Durst  dieses  Vogels  [o.  796 t]  zu- 
sammenhängen. 

*)  Korn.  35  S.  215  Os.,  der  dies  angibt, 
bemerkt  vom  Hades  attq^ovat  di  avxov  xni 
aduirrtp  (dem  Farn  'Frauenhaar':  Murr, 
Pfianzenw.  244)  npof  rnöuytjaty  rov  avair$o- 
9at.  roi(  teXtvtwytaf  xai  fiyxirt  diegöv 
I/et»'.    Anderes  s.  o.  [403»]. 

*)  EM  dnrtiov  24749  dayaoi  yaQ  ol 
ytxgoi,  xovxiati  $rtooi.  Pott  deutete  Jayatdes 
als  Jta-vaidec,  waa  (Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  VII 
1858  109)  'Starkstiömerinnen'  oder  (Philol. 
Jbb.  Suppl.  III  1857/60  33«)  'Durchströme- 
rinnen' heissen  soll. 

*)  S.  o.  [108t;  ISO].  Vgl.  Uber  die  Sago 
auch  Cook,  Journ.  Hell.  *tml.  XIV  95  f. 

5)  Lewt,  Semit  Fremdw.  233  stellte  zu 
den  Danaides  rw  'Fass'(V),  Ubekeb,  Göttern. 
206 1,  einer  Andeutung  Gildemeistkbs  fol- 
gend, die  indischen  Dämonen  Dänava*. 

6)  Vgl.  die  indische  Sitte,  dass  Mädchen 
als  Regenzauber  gefüllte  Wasserkrüge  in  ein 
Feuer  ausgie&sen  (Oldknberg,  Rel.  d.  Veda 
445);  auch  das  Seihen  des  Sornas  (Olden- 
bero  603«)  wird  mit  dem  Regen  in  Verbin- 
dung gesetzt.  —  Das  Sieb  ist  im  Regen- 
zauber überhaupt  wichtig;  Schwartz,  Schlan- 
gengotth.  6  vergleicht  die  Siebe  der  Wetter- 
hexen;  s.  auch  Kuhn,  Westf.  Sagen,  Gebr. 
u.  Märchen  118;  vgl.  ebd.  203.  —  Eine  ägyp- 
tische Zeremonie,  Nilwasser  in  ein  durch- 
löchertes Fass  zu  schöpfen,  hat  Diod.  1  tn 
verglichen;  C.  Fries  erinuert  mich  an  die 
Sitte,  aus  der  die  von  Suid.  Ktivwnos  nach 
Rufin.  Hist.  eccl.  2™  XXI  S.  534  Mi.  erzählte 
Legende  herausgesponnen  ist. 

T)  Vgl.  Creuzbr,  Symb.  III1  485  und  be- 
sonders E.  Rohde,  Ps.  I3  326  ff.  Wolters, 
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tete1).  Die  Legende  hat  die  Wasser  schöpfenden  Mädchen  mit  denen, 
deren  Zorn  sie  versöhnen  sollten,  verschmolzen,  und  zwar  lautete  die  ältere 
Form  wahrscheinlich  so,  dass  die  Danaiden,  als  wegen  des  Freiermordes 
eine  grosse  Trockenheit  eintrat,  durch  das  Ritual  mit  dem  Siebe  und 
andere  Sühnungen  den  Regen  herbeizauberten;  ziemlich  früh  aber  wurde 
die  Legende,  wie  es  scheint,  noch  weiter  dadurch  umgemodelt,  dass  man 
die  Mädchen  vor  Gericht  gestellt  und  durch  ein  Gottesurteil  freigesprochen 
werden  Hess8).  Dies  sind  aber  Umdeutungen;  ursprünglich  bezog  sich  der 
Mythos  auf  die  Zeremonie  der  Wassergüsse,  und  zwar  wird  die  Wasser- 
spende, wie  dies  bei  Regenopfern  auch  sonst  bezeugt  ist,  in  eine  Erd- 
spaJte3)  gegossen  sein,  durch  welche  nach  dem  Glauben  jener  Zeit  die 
durstigen  Seelen  zur  Oberwelt  drängten.  Es  bezieht  sich  dann  auf  das- 
selbe Ritual  der  Sintflutmythos  in  seiner  ursprünglichsten  Gestalt,  durch 
den  diese  ganze  Vorstellungsreihe  als  dem  Orient  entstammend  er- 
wiesen wird4). 

Mehrere  andere  Arten  des  Regenzaubers  wurden,  wie  es  scheint,  mit 
den  drei  Blumen  vorgenommen,  die  für  den  Totenkult  ebenso  wichtig 
waren,  wie  von  den  Bäumen  die  Silberpappel  oder  die  Cypresse:  mit  den 


Ath.  Mitt.  XVI  1891  899  scheint  mir  die  Sitte 
nicht  richtig  zu  verstehen,  wenn  er  als  ihren 
Ausgangspunkt  den  Wunsch  der  Ueber- 
lebenden  betrachtet,  dem  Toten  einen  Liebes- 
dienst zu  erweisen,  den  sie  gern  dem  Leben- 
den erwiesen  hätten. 

M  Waseb,  Arch.  f.  Religionsw.  II  1899 
47 — 63  fuhrt  unter  anderen  deutschen  Paral- 
lelen an,  dass  Hagestolze  Wasser  in  durch- 
löcherten Körben  tragen  müssen.  —  Die 
Mysterien  galten  ala  Hochzeit;  daher  sollten 
die  ttfivtjToi  in  der  Unterwelt  Wasser  in  zer- 
brochenen Gelassen  schöpfen;  vgl.  Paus.  III 
31»;  n;  Dieterich.  Nek.  70 1. 

*)  Diese  von  DÜxmleb,  Dolph.  19  ff.  er- 
schlossene Sagenfassung  ist  allerdings  nicht 
bezeugt.  Aber  erstens  war  das  Wassertragen 
im  Siebe  ein  Gottesurteil  (Plin.  28i»;  s.  o. 
[72G\]\  zweitens  erzählt  der  spätere  Da- 
naidenmythos  (Aisch.  Javaiötf;  vgl  G.  Heb- 
mann, Op.  II  330;  s.  auch  Paus.  II  196;  20t; 
Apd.  2ti  [von  Maass,  Suppl.  XXVIII,  der 
Pmd.  P  9n2;  N  10 1;  i  vergleicht,  auf  Hsd.t 
vgl.  fr.  49,  zurückgeführt];  Waseb  a.a.O.  56), 
dass  die  Mädchen  vor  Gericht  freigesprochen 
wurden.  —  Die  Deutung  des  Danaidcnmythos 
bei  J.  Habuison,  Jourti.  Hell  ztud.  XX  1900 
111  scheint  mir  nicht  zutreffend;  noch  weniger 
die  von  Bachoken,  Mutterr.  147. 

')  Vgl.  o.  f440sj.  Wenn,  wie  es  dort 
als  Möglichkeit  angedeutet  ist,  die  cleusini- 
sehen  Plemochoai  (Bernays,  Theophr.  184n; 
Bottiches,  Philol.  XXIV  18GÜ  235)  ein  sol- 
cher Regenzauber  waren,  so  liegt  es  in  der 
That  nahe,  auf  diese  Zeremonie  zu  beziehen, 
was  Prokl.  Tim.  V  293c  überliefert  ei*  uty 
ovQavoy  «raji/f'i/'iT^rfc  ißöbif  t'e  (so  BöT- 
ticher  a.  a.  O.,  für  das  überliefert©  vt4)  u.  s.  w. 
Entstammt  auch  der  N.  des  sikyonischen 


Königs  Plemnaios  (Paus.  II  5g)  einer  Legende 
zu  einem  solchen  Ritus? 

*)S.o. [446J.  UsESEB/a.o  722 1 J bestreitet, 
dass  die  Griechen  ihre  Flutsago  von  Semiten 
empfingen,  obwohl  er  (248  ff.)  aus  den  Bronze- 
schiffchen von  Vetulonia  und  Sardinien  fol- 
gert, dass  bereits  im  VII.  Jh.  auch  der  se- 
mitische Flutbericbt  nach  dem  Westen  ge- 
langt sei.  Die  thatsächlich  vorhandenen  Ueber- 
einstimmungen  sucht  er  zu  beseitigen,  in- 
dem er  die  griechischen  Angaben  nachträg- 
lich durch  die  orientalischen  Berichte  beein- 
flusst  wähnt.  So  soll  z.  B.  (Uskneb  254  f.) 
die  Angabe  von  der  ausgesendeten  Taube 
(Plut.  soll.  anim.  13),  die  er  auf  die  Haus- 
taube bezieht,  deshalb  nicht  echt  sein  kön- 
nen, weil  diese  erst  492  v.  Chr.  nach  Grie- 
chenland gelangte  Ursprünglich  haben  aber 
sowohl  die  Vorderasiaten,  die  wahrscheinlich 
erst  durch  Dareios'  Feldzüge  die  indische 
Taube  kennen  lernten,  wie  die  Griechen  hier 
die  Waldtaube  genannt;  nicht  als  Hausvogel, 
sondern  als  Wettervogel  wird  die  Taube  aus- 
gesendet, und  als  uralt  wird  sie  auch  für 
den  griechischen  Mythos  durch  die  Parallele 
des  Argonautenmythos  [571  »J  erwiesen. 
Usenebs  Rekonstruktion  der  Geschichte  des 
Mythos  nimmt  m.  E.  einen  unrichtigen  Aus- 
gangspunkt; er  verkennt,  dass  dor  Mythos 
an  Legenden  zum  Regenzauber  anknüpft. 
Und  doch  hat  er  selbst  diese  Beziehung  durch 
neue  Beobachtungen  gestützt,  z.  B.  durch  die, 
dass,  wie  in  Nemea  [445  20;  vgl.  187 10/,  so 
auch  auf  den  geranischen  Bergen  [44ö  19} 
der  Kult  deB  Regengottos  Zeus  Aphesios 
mit  der  Flutsage  verbunden  war  (vgl.  die 
Sage  von  Megaros,  Paus.  I  40 1  mit  ebd.  44»). 
Useneb  232  leitet  den  N.  von  «r>rt«?  'nieder- 
setzen' ab. 
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stark  duftenden,  schwer  zu  bestimmenden  und  auch  von  einander  nicht 
immer  zu  unterscheidenden  Pflanzen,  die  die  Griechen  vdxn&og,  vaQxioaoq 
und  l(>iq  nannten.  Erstere  ist  wahrscheinlich  nach  dem  Regen  genannt l) ; 
die  den  Hyaden  gleichgesetzten  Hyakinthides 8)  stammen  wahrscheinlich 
aus  einem  Regenzauber  des  Dionysoskultes  von  Sphendale;  der  Sage  von 
Hyakinthos,  den  Apollon  mit  dem  Diskos  tötete9),  scheint  ein  Ritus  zu 
Grunde  zu  liegen,  in  dem  man  den  Saft  der  Regenblume  mit  dem  Regen- 
stein auspresste.  Dass  auch  der  vaQxutoog  innerhalb  der  mittelgriechischen 
Kultur  zum  Regenzauber  diente,  davon  hat  sich  eine  Spur  in  der  Sage 
von  dem  Wasser  schöpfenden  Narkissos  (u.  §  286)  erhalten.  Das  Wasser 
schöpft  nach  antiker  Vorstellung  der  Regenbogen4)  (oder  die  Regenbogen- 
göttin) Iris,  und  eben  diesen,  in  dem  man  später  gewöhnlich  die  dritte  der 
drei  genannten  Blumen,  die  fys,  zu  erkennen  glaubte,  hat  eine  mittel- 
griechische Sage  als  vctQxtaaog  gefasst:  denn  nur  der  Regenbogen  kann 
die  Blume  sein,  die  Gaia,  um  Persephone  zu  betrügen,  hervorspriessen 

S.  160  [o.  418t]  Iris  (von  fieaSttt  'eilen')  von 
<p<f  'Regenbogen'  (das  er  zu  ttqety  stellt)  und 
meint,  erst  ein  spater  Mythendeuter  habe  beide 
zusammengebracht.  Letzteres  ist  unzweifel- 
haft falsch,  da  Iris  in  einem  gewiss  alten 
Mythos  die  Boreaden  verhindert,  die  Harpyien 
zu  töten  ( Ap.  Rh.  2**t, ;  schönes  rf.  Vb.,  Kizzo, 
Röm.  Mitt.  XV  1900  249  T.  III;  bei  Hsd.  fr. 
82  Rz.  ist  Iris  durch  Hermes  ersetzt),  wie  es 
ihrer  Naturbedeutung  entspricht,  und  da  schon 
Alk.  fr.  13  b  Iris  zur  Gemahlin  des  Zephyros 
macht;  ereteres  ist  mindestens  unsicher.  Dass 
die  Göttin  fiQie  hiess,  lässt  sich  aus  der  Formel 
toxia  \tf,  sowie  aus  einigen  anderen  Verbin- 
dungen der  Utas  {9  399;  409;  A  18«;  0158; 
Sl  77;  117;  144;  159)  —  die  Odyssee  führt 
die  Göttin  selbst  nicht  ein,  vielleicht,  weil 
sie  nach  dem  epischen  Stil  meist  kriegerische 
Aufträge  zu  überbringen  hat  —  vermuten; 
vielleicht  gehört  die  lakonische  Wfptc  (Paus.  III 
19»;  8.  Wide,  Lak.  Kulte  267  und  dagegen 
Hitziq-Blurmner  z.  d.  St.),  die  jetzt  auch  auf 
Thera  (neben  Athcoaia)  nachgewiesen  ist  (KU 
III  365;  Hillkr  v.  Gärtbinokn,  Vortr.  auf  der 
XLIV.  Phil.vers.  Dresd.  1897  S.21  des  S.-A.), 
wirklich  zu  Vpic,  denn  wenn  Thera  kein  p 
besass,  so  könnte  doch  trotz  G.  Cpbtius,  Arch. 
Ztg.  XXXVUI  1880  183»  B  phonetisch  f 
vertreten.  Dagegen  lautet  tQif  A  27  (wio 
aber  auch  V*  E  3^3;  365;  V  198  und  der 
nach  ihr  genannte  Bettler  Iros  in  der  Odys- 
see gewöhnlich)  vokalisch  an.  Zu  einem  Be- 
weise reicht  diese  Differenz  keinesfalls  aus. 
—  Ob  die  Pflanze  oder  der  Regenbogen  ur- 
sprünglich den  N.  Iris  führte,  ist  zw.,  da 
dieser  N.  noch  nicht  gedeutet  ist  [».  418t] \ 
die  letzte  Ableitung  von  aeigos  (M.  Maybb 
bei  Rosches,  ML  II  336  ff.)  ist  durch  die 
theraiische  Biris  alsbald  ihres  stärksten  und 
beinahe  einzigen  Fundamentes  beraubt  wor- 
den. .  —  Vgl.  Ober  Iris  bes  A.  Tbbboelbk- 
bübo,  Arch.  Ztg.  XXXVUI  1880  130—134  (im 
Anschluss  an  den  Parthenongiebel );  H.  Bebg- 

53 


')  Diese  Deutung,  zu  der  die  mit  Un- 
recht verdächtigte  Glosse  Usch.  v<uri£«»  zu 
vergleichen  ist,  scheint  mir  besser  als  die 
jetzt  herrschende,  zuletzt  von  S.  Widb,  Lak. 
Kulte  95;  Maass,  DLZ  XVII  1896  327  em- 
pfohlene, die  Hya-k.  =  iuven-c-us  'Jüngling' 
setzt,  oder  als  die  von  Mristbb,  Griech.  Dial. 
II  322,  der  den  Apollon  Hyakinthios  als  den 
Gott  der  Ferkel  deutet.  Hyakinthos  ist  der 
mit  Apollon  später  ausgeglichene  (vgl.  über 
Tarent  Polyb.  VIII  80*  H.  und  im  allgem. 
Roudb,  Ps.  1«  137—141),  vorher  chthonisch 
gewordene  [o.lßüxt]  Regengott  von  Amyklai; 
als  Regendämon  hat  ihn  z.B.  schon  Welckeb, 
Kl.  Sehr.  I  24  ff.  erkannt.  Um  Regen  wird 
vielleicht  auch  der  kyprische  Apollon  Amy- 
klos  angerufen:  Mkisteb,  Gr.  Dial.  II  149; 
Oon kpalscb-Ricbteb,  KBH  233'**,  der  nicht 
m.  R.  ebd.  341  den  lakonischen  Gott  für  dem 
kyprischen  nachgebildet  erklärt.  Auf  den 
*partanischen  Mzz.  hat  der  Ap  Amyklaios 
eine  Ziege  zur  Seite,  nach  Wiob  a.  a.  O.  89 
wegen  des  Zusammenhanges  der  Aigeiden 
mit  Amyklai  (Pind.  II  [6ji«;  vgl.  Bcsolt, 
Gr.  Gesch.  I»  207 s):  ist  dies  richtig,  so  haben 
wahrscheinlich  die  Aigeiden  in  Amyklai  mit 
Ziegenopfern  Wetterzauber  getrieben. 

»)  Vgl.  o.  (S.  46,  ff.]. 

*)  8.  o.  [S.  165  f.].  Der  Jicxoc  Kvyat&eve 
(Lykophr.  400)  scheint  auch  ein 
gewesen  zu  sein  [vgl.  o.  776  t]. 

*)  Emped.  480  M.  Jptc  fix  ntXäyovs 
artfAoy  (vgl.  P 549;  Anaxag.  beim  Sch.  Towkl. 
z.  d.  St.;  die  Winde  holt  Iris,  *P  198)  <ptQU 
ij  ftiyav  6/Aßgoy  ;  Plaut.  Cure.  129;  V(r  1»»0; 
Ov.  M  Im;  Stat.  Th.  9  404;  (Plut)  pläc. 
phil.  III  5*.  Vgl.  Mbik.,  An.  Alex.  106  fr.  65 
[s.  o.  820i].  Nach  Geop.  1»  u.  aa.  bedeutet 
wenigstens  ein  doppelter  Regenbogen  Regen. 
Anderes  bei  Bbbok,  Kl.  Sehr.  II  701  ue.  — 
C.  Fbiboebjcbs,  De  Iride  den  veter  um  arti- 
ficum  monumentis  iUmtrcUa,  Gött.  1892  Diss. 
S.  5  trennt  mit  Maass,  Indog.  Forsch.  1891 

tUmlbuch  der  klaaa-  AUertunmwJMenschaft.  V,  2. 
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lässt,  und  über  deren  süssen  Duft  Erde  und  Himmel  und  Meer  lachen 1). 
Auch  später  noch  begegnet  die  Vorstellung  von  dem  Regenbogen,  der  mit 
seinem  göttlichen  Duft  alles  erfüllt8)  und  selbst  die  Pflanzen  duftend  macht, 
die  an  seinem  Fusse  gewachsen  sind8).  Er  galt  als  eine  zwar  wunder- 
volle, aber  zugleich  gefährliche  Erscheinung,  als  das  Zeichen  dafür,  dass  die 
unterirdischen  Mächte  zum  Himmel  emporsteigen,  um  von  dort  segens- 
reichen Regen,  jedoch  auch  Stürme  und  andere  Plagen  zu  senden*). 

268.  Neben  dem  Regen  sind  die  Winde  für  den  Landmann  wichtig; 
die  Seefahrt,  die  für  Griechenland  kaum  von  geringerer  Bedeutung  war 
als  der  Ackerbau,  hängt  ganz  von  ihnen  ab.  Dem  entspricht  die  Be- 
deutung der  auf  die  Erlangung  guter  Winde  gerichteten  Kulte.  Nach  der 
seit  dem  Aufkommen  des  Heldengesanges  feststehenden  Auffassung  sind 
es  die  olympischen  Gottheiten,  die  der  Winde  walten,  und  zwar  ins- 
besondere Zeus,  Apollon6),  Poseidon6),  Athene7)  und  Artemis8).  Die  meisten 
dieser  göttlichen  Wesen  werden  auch  im  späteren  Kult  um  gute  Winde 
und  glückliche  Fahrt  angerufen:  Zeus  z.  B.  als  Euanemos9),  Urios10),  Apo- 
baterios11),  Limenoskopos1*),  Apollon  als  Embasios18),  Ekbasios")  und 
Asgelatas16),  Athena  als  Anemotis1'),  wahrscheinlich  auch  als  Aithra17)  und 
Aglauros18).  Gelegentlich  werden  aber  auch  andere  Gottheiten  teils  in  der 
Dichtung  wie  Rheia19),  Aphrodite80),  Hera81)  als  Verleiher  guter  oder 
böser  Winde  bezeichnet,  teils  im  späteren  Kultus  als  solche  angerufen;  ja 


stbdt,  De  Iride  dea.  Studio  areh.  com.  acad. 
Ups.  1881;  C.  Arnold,  Progr.  d.  Gymn.  zu 
Nordh.  1886  (behandelt  die  litterarischen  Er- 
wähnungen der  I.),  sowie  die  oben  erwähnte 
Arbeit  von  C.  Fribdbrichs. 
')  Horn,  h  5  e  ff. 

»)  Z.  B.  Theophr.  caus.  pl.  VI  17, ;  Plin. 
n  h  17i». 

')  Genannt  wird  namentlich  die  UnglUcks- 
blnme  (Murr,  Pflanzenw.  110)  Stachelginster, 
aspalathut,  Plin.  n  h  12no;  vgl.  24m. 

4)  Auf  Zeus  ist  dies  P  547  Ubertragen; 
vgl.  o.  [418t].  Als  semitische  Vorstellung 
will  Wrllhausbn,  Reste  arab.  Heident.»  209 
erweisen,  dass  der  Regenbogen  eine  Waffe 
sei,  die  der  pfeilschiessende  Gott  in  die 
Wolken  legt,  wenn  er  ausgetobt  hat. 

*)  A  479. 

«)  e  293;  tj  272;  X  400;  407.  Auf  der 
Seefahrt  wird  natürlich  dem  Poseidon  ge- 
opfert, z.  B.  y  178. 

7)  Gute  Winde  sendet  sie  ß  420;  e  383  ff.; 
o  292;  Sturm  e  109.  Vergl.  u.  ß  295]. 

8)  Vgl.  z.  B.  die  Iphigeneiasage. 

")  Sparta,  Paus.  III  13s;  vgl.  Userer,  Rh. 
M.  LIII  1898  346. 

l0)  Aisch.  hik.  594;  AP  XU  53t;  APapp. 
283.  Er  hatte  einen  Kult  a)  in  Delos  {bull, 
corr.  hell.  VI  1882  343;  b)  am  Pontus,  nicht 
fern  Chalkedon,  Arrian  peripl.  37  O'GM  I 
401 ;  CJG  3797.  Das  Heiligtum  hiess  (Marc. 
Her.  GGM  I  568j)  kurzweg  7«poV;  vgl.  , 
Hdt.  4  s?  a.  E.;  Demosth.  20  »a;  50 1 7  u.  aa.  — 
S.  auch  DiTTEKBERüEB ,  Herrn.  XVI  1881  i 


166  4;  Kaibbl,  Ep.  779.  Sonst  wird  der 
Gott  erwähnt  von  Aisch.  suppl.  594 ;  Meleagr. 
AP  XU  53a;  app.  epigr.  AP  II  S.  847 «g.  J. 
Ueber  Cic.  Verr.  IIiv  57  ue  (Syrakus)  s. 
Jahn,  Arch.  Aufs.  31  ff.,  der  (35  zu  34») 
auch  an  Zeus  Ikmenos  (Eust.  3  16  S.  964««) 
erinnert.  Vgl.  auch  Overbeck,  Kunstm. 
Iii  219—222.  Ob  Urion  in  Daunien  nach 
dem  Z.  Ovqkk  heisst,  ist  zw.  —  Zu  Zeus 
als  Windgott  vgl.  Jios  ovpot,  e  176;  ini  di 
Z.  ovqov  taXXey,  0  475;  Horn,  h  2  m  *iX& 
ayffioi  TLdtpvQOf  fityas  atSgtof  ix  Ji6{  aiotjf; 
Ap.  Rh.  2ti&  iitjoiai  ix  Jtos  avQai. 

lI)  'Axauöv  hfXTjv'i  Arr.  anab.  I  11t. 

")  Kallim.  fr.  114. 

»»)  S.  o.  [317i*]. 

")  S.  0.  [317 u].  Vgl.  AP  X  25!  (Antip.) 
KecpakXrjvtüy  Xtpevoaxone.  Vielleicht  gehört 
hierher  der  troizenische  (Paus.  II  32«)  Ap. 
Epibaterio8;  vgl.  aber  das  intßaitjQioy  »etüy 
'J»t)y(i<  xtti  'An6X\<ovo<  in  Side,  CIG  III 
4532  ff. 

'»)  S.  o.  [246 7  f.). 

")  In  Mothone,  Paus.  IV  35«. 

I7)  Auf  Athenas  Antrieb  wird  Aithra  be- 
trogen, Paus.  II  33t  f.;  vgl.  o.  [S.  191}. 

IS)  Agraulos,  d.  i.  Aglauros,  steht  neben 
Athena  in  Salamis  auf  Kypros,  Porph.  abst. 
2m;  Euseb.^r.  er.  IV  16»i  H.;  Kyrül.  in  Iul. 
IV  129  (LXXVl  S.  697  Mi.). 

>»)  Orph.  h  14u  ;  Ap.  Rh.  luia. 

>9)  Ueber  Aphr.  EvnXoia  s.  u.  {§  300] . 

«')  O  26  sendet  sie  dem  Herakl.  Sturm; 
vgl.  o.  [S.  480 1 ;  492]. 
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es  ist  die  Macht  über  Wind  und  Wetter  geradezu  ein  allgemeines  Kenn- 
zeichen göttlichen  Wesens1),  das  sogar  niederen  Gottheiten,  wie  Kirke*) 
oder  Kalypso 8),  und  in  den  Dichtungen,  die  einen  Einfluss  der  Verstorbenen 
auf  die  Erde  nicht  grundsätzlich  verwerfen,  auch  Heroenseelen4)  zukommt.  — 
So  wahrscheinlich  es  nun  auch  ist,  dass  der  hier  angedeutete  Vorstellungs- 
kreis des  späteren  Griechenlands  ältere  und  älteste  Bestandteile  enthält,  so 
kann  er  doch  als  Ganzes  kaum  früher  entstanden  sein  als  das  Helden- 
lied, weil  er  das  göttliche  Wesen  bereits  so  weit  über  das  natürliche 
Phänomen  hinausgerückt  zeigt,  wie  es  in  Griechenland  wahrscheinlich  erst 
seit  dem  Einfluss  des  Heldenliedes  möglich  war.  Es  haben  sich  auch 
ziemlich  zahlreiche  Spuren  einer  anderen  Auffassung  erhalten,  wonach  es 
bestimmte  dämonische  Wesen  waren,  denen  man  eine  spezifische  Wirk- 
samkeit beim  Unwetter  zuschrieb.  Auch  später  noch  wurden  in  der  Not 
des  Meeres  niedere  Gottheiten,  wie  die  samothrakischen  Götter  oder 
Glaukos  angerufen.  Auch  Opfer  an  die  Winde  selbst  werden  erwähnt: 
allerdings  erst  seit  den  Perserkriegen 6),  doch  lässt  sich  hieraus  keineswegs 
jüngerer  Ursprung  oder  gar  ausländische  Herkunft  dieser  Riten  folgern e). 
Dazu  kommt  eine  allerdings  nicht  sehr  grosse  Anzahl  von  Zaubereien, 
durch  die  man  gutes  Wetter  heraufzaubern  zu  können  glaubte7).  Manche 
alte  Vorstellung  hat  sich  endlich,  wie  bemerkt,  in  dem  erhalten,  was  man 
später  dem  Einflüsse  der  grossen  Götter  auf  das  Wetter  zuschrieb.  Alles 


*)  Es  wird  daher  auch  allgemein  gesagt,  ; 
dass  die  Unsterblichen  (<f  586;  q  148)  oder  1 
einer  von  ihnen  (H  4;  o  34)  den  Wind  senden.  | 
A&aratoHji  (B  306),  deoioi  (y  159)  opfern  die 
Griechen  vor  Antritt  der  Seefahrt. 
148. 

»)«  167;  268;  .7  266. 

4)  Achilleus  bei  der  Abfahrt  der  Griechen 
aas  Troia  [694 »J;  er  ist  freilich  ursprünglich 
Gott,  und  zwar  gerade  auch  Seegott  /845i  ;  10/ 
gewesen,  und  es  könnte  daher  dieser  Zug  von  | 
diesem  seinem  Ursprung  her  an  ihm  haften.  • 

*)  Die  ältesten  Beispiele  eines  dauernden 
Kultus  sind  der  Altar  der  Winde  in  Thyia,  I 
von  den  Delphern  (Hdt.  7i;s),  und  der  des 
Boreas  am  Hilisos,  von  den  Athenern  (Hdt. 
7lM;  PlatPAoidr.3S.229c;  Paus. VIII  27u; 
Tgl.  Ail.  «  a  7it:  Themistokles  'A9vvaiovq 
ididate  Svetv  xolq  nvevftaot.  —  Kuchenopfer 
scheint  Matron  bei  Athen.  IV  13  S.  134  e  zu 
bezeugen;  iogiai  und  »oiytj  erwähnt  Hsch. 
HoytaGuoi)  erbaut,  beide  aus  der  Zeit  der 
Perserkriege.  Die  Thurier  opfern  dem  Boreas, 
als  die  Flotte  des  Dionysios  durch  einen  Sturm 
zerstört  war  (Ail.  c  h  12 ei),  die  Megapoli- 
taner,  als  sie  durch  ihn  von  dem  Heer  des 
Agis  befreit  zu  sein  glaubten  (Paus.  VIII  3t»«). 
Ein  Altar  des  Zephyros  wird  in  Athen  (Paus. 
I  37  j),  einer  der  Winde  in  Koroneia  (ebd.  IX 
34«)  erwähnt. 

•)  Wie  Stbkobl,  Herrn.  XVI  1881  346— 
350  und  noch  ebd.  XXXV  1900  627  ff.  meint. 

r)  In  die  Zeit  der  vorherrschenden  Ge- 
schJechtskulte  sind  sicher  oder  wahrscheinlich 


zurückzuführen:  die  Kulte  der  korinthischen 
'AytfAoxoUai  (Hsch.  *  v),  der  athenischen  Ev- 
dtirsfiot  (Töppfbh,  AG  110  ff.)  und  der  XaXa- 
ZotpvXaxes  in  Kleonai,  welche  Blut  aus  dem 
eigenen  Finger  sogen,  wenn  Opfertiere  zur 
Beschwichtigung  des  Hagelwetters  fehlten 
(Sen.  qu.  nat.  IV  6 1  f.;  vgl.  Plut  qu.  conriv. 
VII  2i;  von  Jevons,  Int r od.  171  totemistisch 
gedeutet).  Lieder  zur  Beruhigung  der  Stürme 
weiden  (Philostr.  c.  Ap.  VIII  7»)  Soph.  und 
Simon.  [PLG  III*  397)  zugeschrieben.  Auf 
einen  alten  Ritus  weist  die  Sage  vom  zu- 
gebundenen Schlauche  des  Aioloa,  x  23 ;  Uber 
das  Binden  der  Winde  vgl.  Schwartz,  Zs.  d. 
Vereins  f.  Volksk.  I  1«93  448-451  u.  Nachkl. 
prähist.  Volksgl.  20 ;  über  die  Winde  im  Sack 
s.  Grimm,  DM  I*  007;  II»  1041;  Frazkr, 
Golden  bough  I  27.  Vgl.  auch  Macdonald, 
troeeed.  of  (he  soc.  of  bibl.  arch.  XIII  1890/1 
162.  Auch  der  Ritus  mit  den  ausgespannten 
Eselshäuten  [o.  798t]  lässt  sich  vergleichen. 
Nach  Plut.  qu.  conv.  IV  2  t  schützt  ein  Robben- 
fell gegen  Wetterschaden ;  vgl.  o.  [SOO  SJ.  In 
Tarent  Opfer  des  Esels  «Y«por«c,  s.  Hscb.  s  r. 
Zu  dem  Sturmstein  in  Kyrene  (Plin.  n  h  2i  i  &)  ist 
vielleicht  der  theraiische  mit  der  Aufschrift 
M  »iyyaye  (IG1  III  S.  230  zu  451 ;  Hiller  v. 
Gärtringen,  Thera  I  1  ö0  «i )  zu  vergleichen. 
Ueber  anderen  Wetterzauber  s.  Ov.  a  I  810; 
Plin.  n  h  M  m ;  Bouche  Lkclercq,  Uist.  de  la 
div.  I  203.  Vgl.  auch  Mannhardt,  Myth. 
Forsch.  156  ff.  bes.  163  f.,  der  aber  die  Riten 
falsch  deutet,  und  über  Wetterzauber  der 
Magier  Hdt.  7i»<. 

53  • 
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dies  zusammengenommen  gibt  die  Möglichkeit,  auch  von  diesen  bisher 
wenig  beachteten  Riten  eine  einigermaßen  vollständige  Kenntnis  zu  ge- 
winnen. 

Nach  der  wahrscheinlich  ältesten  Vorstellung  stammen  die  Winde 
aus  den  Himmelshöhen.  Sie  vermitteln  zwischen  der  himmlischen  Welt 
und  der  irdischen:  sie  heben  einerseits,  wenn  der  Mensch  das  Opferfeuer 
entflammt  hat,  den  Dampf  empor  zu  den  Himmlischen1),  andererseits 
haben  sie  zuvor  von  dem  ewigen  Feuer  oben  die  Flammen  herbeigebracht, 
um  das  Opferfeuer  zu  entzünden8).  Daher  gelten  auch  die  vier  Winde 
Argestes,  Zephyros,  Boreas  und  Notos  als  Söhne  der  Eos8).  Denn  eben 
sie  ist  es,  deren  Glut  jene  ferne  Zeit  als  das  göttliche  Urbild  des  Feuers 
betrachtete,  das  der  Mensch  des  Morgens  entflammt.  Die  freundlichen 
Winde  verschwammen  daher  in  der  Vorstellung  mit  den  himmlischen 
Lichterscheinungen,  von  denen  sie  stammen.  Die  alte  Vorstellung  von 
dem  am  Himmel  hinsegelnden  Sonnenkahn*)  musste  zu  dem  Glauben  fuhren, 
dass  die  Sonne  am  Himmel  aufsteige,  getragen  von  gleichmässigen,  ruhigen 
Winden6):  so  und  wohl  auch  aus  andern  Gründen  wurde  Helios  der  Gebieter 
über  die  freundlichen  Winde.  Der  Sonnengott  Perseus  bezwingt  das  Meer- 
ungeheuer und  die  Gorgone;  ersteres  bezieht  sich  sicher  auf  die  Meeres- 
stürme, und  auch  die  Gorgolegende  muss  in  fernem  Altertum  bisweilen  in 
diesem  Sinn  erzählt  worden  sein6).  Die  Heliade  Medeia  hat  die  Lieder 
gesungen,  mit  denen  in  Titane  die  Winde  bezaubert  werden7).  Ihr  alter 
Paredros  (o.S.  130;  545)  Diomedes  ist  ebenfalls  ein  Dämon  freundlicher  Winde 
gewesen 8).  Als  solcher  erscheint  er,  abgesehen  von  einigen  später  zu  erwäh- 
nenden Artemisdiensten,  besonders  im  Kult  der  die  Winde  beherrschenden 
Athena,  deren  Kultgenosse  er  an  mehreren  Kultstätten  gewesen  sein  muss:  das 
Heiligtum  der  Anemotis  in  Mothone  soll  er  gestiftet  haben 9) ;  er  ist  Kult- 
genosse der  salaminischen  Aglauros10)  und  wahrscheinlich  der  Aithra11)  ge- 
wesen. —  Ziemlich  deutlich  ist  die  Vermischung  zwischen  freundlichen  Winden 
und  Lichtgottheiten  bei  den  indischen  Acvin  zu  erkennen.  Gleich  den  Di- 
oskuren  waren  diese  himmlischen  Zwillinge  wahrscheinlich  ursprünglich  Gott- 
heiten der  beiden  Zwillingssterne  im  Zodiakos  (727  f.),  denen  das  Altertum  die 

l)  »  549.  |  nvQ.  |  xai  aikai  tjxovTtSoy  ie  ijefoa 

*)  So  ruft  Achilleus  V  195  ff.  die  Wind-  '  avgat\  yeiroyts  Heklao. 
götter  Boreas  und  Zephyros  an,  als  der 
Scheiterhaufen  nicht  brennen  will.  Caracalla 
hat  das  nachgeahmt,  Hdn.  IV  8s. 

•l  Von  Astraios,  Hsd.  &  378  ff.  Durch  die 


•)  Vgl.  u.  [837iJ.    Einen  engeren  Zu- 
sammenhang zwischen  beiden  Sagen  kon- 
struiert M.  Maybb,  XL.  Philologenvers.  Görlitz 
1889  347:  er  verknüpft  das  xtjxof  mit  Keto, 
vier  Hauptwinde  werden  die  Winde  insgesamt  \  die  dem  Phorkys  die  Uorgoncn  geboren  haben 
bezeichnet   In  cinor  anderen  Quelle  fand  der     sollte  (Hsd.  «  270  ff.).    Hier  ist  aber  ein  zu- 
falliges Zusammentreffen  leicht  möglich. 
')  Paus.  U  12 1. 

•)  Vgl.bes.KLAUss»,  Ao.u.P.  1200-1207. 
9)  Paus.  IV  35  a. 

,0)  Vgl.  Porph.  ab*t.  2  »4;  vgl.  Euseb.  pr. 
ev.  IV  16.1  H. 

n)  S.  0.  [627 1].  —  Nach  seiner  Errettung 
aus  dem  Sturm  stiftet  Diomedes  dio  Stadt 
Aithria,  angeblich  das  spätere  Atria :  StB.  *  v 
143 18 ;  auch  das  kann  an  eine  alte  Kultlegende 
anknüpfen. 


Redaktor  dieser  Theogonie,  dass  die  Winde 
von  Typhoeus  abstammen,  er  hat  den  Wider- 
spruch ausgeglichen,  indem  er  die  ver- 
derblichen Winde  Typhoeus'  Kinder  nennt 
(869  ff.). 

*)  S.  o.  [380a]. 

*)  Diese  Vorstellung  klingt  auch  später 
noch  oft  durch;  z.  B.  Nonn.  1)  377?  ff.:  xai 
fhiXa/joy  fiodoerrrt  Xiutoy  firjtQtäiov  7/oi'c , 
nvQxniijy  tfXnyötaaav  ävtQf>im$cv  rrj^rtyc  [ 
näyyv^os,  ai&voowy  «ytpoxqttpls  «XkofAtvov 
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Kraft,  gutes  Wetter  zu  machen,  zuschrieb;  im  Veda  erscheinen  sie  aber  vor- 
zugsweise als  morgenliche  Lichtgötter.  Bei  den  Dioskuren l)  und  demjenigen 
unter  den  zahlreichen  nachgebildeten  Brüderpaaren,  bei  dem  die  ursprüng- 
liche Beziehung  auf  den  Wind  am  deutlichsten  erkennbar  ist,  bei  den 
Boreaden  *),  ist  die  Funktion  des  Entzündens  der  irdischen  oder  himm- 
lischen Lichter  nicht  nachweisbar;  dagegen  haben  sich  in  einem  anderen 
Mythos  dieses  Typus,  in  der  Medusasage,  deutliche  Spuren  dieser  eigen- 
tümlichen Doppelbeziehung  erhalten.  Medusa  war  in  der  einen  der  beiden 
Bedeutungen,  die  man  schon  in  alter  Zeit  dem  Mythos  unterlegte,  die 
Nacht  oder  vielmehr  die  letzte  Nachtwache,  durch  deren  Tötung  das  Ross 
geboren  wird,  das  den  Wagen  der  Eos  zieht.  Aber  von  dieser  Deutung 
findet  sich  eine  Abwandlung,  in  der  die  Nacht  durch  die  finstere  Sturm- 
wolke ersetzt  ist8):  Qorgos  Haupt  wird  an  das  Sturmschild,  die  Aigis, 
geheftet,  und  Pegasos  trägt  den  Kämpfer  gegen  den  Dämon  des  Un- 
ge witters,  die  Chimaira.  Als  Entflammer  des  irdischen  Feuers  erscheinen 
die  himmlischen  Zwillinge  in  keiner  der  zahlreichen  griechischen  Versionen 
ihres  Mythos;  dagegen  haben  sich  Spuren  davon  erhalten,  dass  man  durch 
Feuerentzündung  die  freundlichen   Windgötter   herbeirufen  zu  können 


l)  Der  sturmbeschwichtigende  Charakter 
der  Dioskuren  and  ihrer  Sterne  wird  oft  her- 
vorgehoben [164  t  f. J;  wenn  letztere  bisweilen 
als  den  Schiffern  gefährlich  bezeichnet  werden 
(Porph.  Hör.  r  I  8j;  Fulgent.  mit.  2i»),  so  ist 
dies  wohl  nur  Verwechselung  mit  der  einfachen 
Flamme,  in  der  man  im  Altertum  Helena  zu 
erkennen  glaubte  und  die  noch  heute  in  Grie- 
chenland unter  dem  N.  reXuivta  für  verderb- 
lich gehalten  wird,  Bbkt,  CyclAlt.  Vgl.  auch 
Schmidt,  Volksl  d.  Neugr.  174. 

*)  Nach  Studniczka,  Kyr.  26  waren  die 
Boreaden  ursprunglich  eine  selbständig  be- 
stehende Vielheit  von  Winddamonen.  Ist  dies 
richtig  —  wofür  jedoch  m.  E.  die  Beweise 
mangeln  —  so  ist  jedenfalls  der  Dioskuren- 
typus  auf  sie  nachtraglich  Übertragen. 

»)  Lauer,  Syst.  824  f.;  Fubtwängleb, 
Arch.  Zeit.  XL  1882  197  ff.;  Roscher,  zuletzt 
im  ML  I  1698.  Ausser  dem  Namen  Euryale 
[o.  186]  weist  auf  diese  Bedeutung  der  Gorgo 
namentlich  der  Namen  der  Insel  Sarpedon, 
Sarpedonia,  wo  sie  wohnen  sollten  (Kypr.  fr. 
21;  Zenob.  5s<;  Suid.  Phot  Z«Q7ir,&ov'ia  «xiij). 
Dieser  ist  freilich  nicht  zu  deuten,  denn  die 
Versuche,  ihn  von  «Qnü^ta  (z.  B.  Gerhard, 
Gr.  Mythol.  322 1)  oder  von  äf>nt)  {EM 
708  4» ;  Perseus  fahrt  die  Harpe)  oder  aus  dem 
Phoinikischen  (Tiele,  Her.  de  l'hist.  de  rel.  II 
1880  139;  anders  Oppbrt,  ÄW.  d'arch.  II  1875 
245;  für  nichtgriechiscb  halt  den  N.  auch 
Hoffm  ann,  Gr.  Dial.  Hl  340)  abzuleiten,  sind 
gescheitert.  Indessen  weist  doch  die  Sage, 
dass  Boreas  die  Oreithyia  zum  sarpedonischen 
Felsen  taug  (Pherek.  FUG  I  97io4;  vgl.  Ap. 
Rh.  lue),  darauf,  dass  die  Insel  oder  der 
Felsen  zu  den  mythischen  Heimatstatten  der 
Winde  gehörte.   Der  Namen  muss  in  den 


ältesten  Schichten  sehr  berühmt  gewesen  sein: 
das  zeigt  seine  weite  lokale  Verbreitung,  beson- 
ders inThrakien(rö«o< . .  «ei  xXvtfidvns  f/a»*  xai 
xvpattCo/uevos,  1(q6v  noaeuttövos,  Zenob.  5s«; 
man  erzahlte  von  einem  Sarpedon,  Poseidons 
S.,  den  Herakles  bezwungen,  Alb.  Taf.  bei 
Jahn,  Bilderchr.  71  si ;  Apd.  2io»)  und  an  der 
Sudküste  von  Kleinasien,  wo  wir  auch  ein 
Heiligtum  des  Apollon  Sarpedonios  (Diod.32u ; 
Zos.  Im)  und  ein  enthusiastisches  Orakel  der 
Artemis  Sarpedonia  (Str.  XIV  5i»  S.  676),  den 
Heros  Sarpedon,  den  mit  der  Gorgonensage 
verbundenen  (Aisch.  Prom.  793)  ON.  KiaB^yr] 
(Str.  XIV  3  t  S.666),  sowie  zahlreiche  Peraeus- 
i  sagen  (s.  o.  [331]  und  über  kilikische  Mzz. 
Imhoof-Blumer,  Journ.  Hell  st «rf.  XV III  1898 
174  ff.}  finden.  Eben  dort  ist  auch  eine  mittel- 
alterliche Legende  von  einem  abgeschlagenen 
aus  dem  Meere  auftauchenden  Kopf,  der  je  nach 
seiner  Bewegung  Sturm  oder  schönes  Wetter 
verkündet,  lokalisiert:  nicht  unwahrscheinlich 
vermutet  M.  Mayer,  XL.  Philol.-versamml. 
Görlitz  1889  346  f.  hier  einen  letzten  Rest  der 
Gorgosage.  Die  Sage  scheint  Oberhaupt 
lange  fortgelebt  zu  haben;  eine  seltsame  Ver- 
drehung teilt  Liebrecht  zu  Gerv.  Tilb.  ot.  imp. 
93  mit.  Zur  Vorstellung  vom  Kopf  der  Wolke 
vergleicht  Roscher,  ML  I  170Q  Lucr.  4u« 
:  natu  naepe  Gigant  um  ora  polare  ridentur  et 
I  umbram  ducere  late.  Auch  Gorgo  selbst  scheint 
'  als  Sturmdamon  noch  im  Altertum  aufgefasst 
zu  Bein  (vgl.  Six,  De  Gorgone  92);  die  Dar- 
stellung des  mit  Flossen  rudernden  Gorgo- 
neions  ist  m.  E.  eher  auf  eine  gefährliche 
Meergottheit  als  mit  Fuhtwänoler,  Strena 
Hetb.  91  auf  die  chthonische  Gorgo  (X  634 
!  vgl.  o.  [396*];  Rohde,  Ps.  II»  408)  zu  be- 
ziehen. 
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wähnte :  in  einer  dem  allgemeinen  Typus  ferner  stehenden,  orchomenischen 
Sagenfassung  wird  ihre  Geburtsgeschichte  durch  den  aus  der  Phönix- 
sage stammenden  Zug  von  der  Geburt  aus  der  brennenden  Leiche  ersetzt1). 
Die  Sterngottheiten  sind  hier  nicht  Zwillinge,  sondern  Söhne  zweier 
Schwestern,  die  nach  dem  Windvogel  Koronides  heissen.  Von  dieser  Sagen- 
form gibt  es  auch  eine  vom  Dioskurentypus  unbeeinflusste  Variante: 
Asklepios,  der  Gott  des  milden  Himmelsglanzes,  wird  von  der  brennenden 
Koronis  geboren.  Die  Mythen  scheinen  sich  auf  ein  verschollenes  Ritual 
zu  beziehen,  das  durch  die  Verbrennung  des  in  dem  Sturmvogel  wohn- 
haften Wetterdämons  gut  Wetter  herbeiführen  sollte. 

Denn  ebenso  wie  man  den  Feuer-  und  Regengeist  in  Tieren  be- 
stimmter Art  wohnend  dachte,  hat  man  auch  dem  Wettergeist  bestimmte 
Tiergestalten  zugewiesen.  Ausser  der  Robbe,  die  als  Feuertier  zu  dem 
Gewitter  in  Beziehung  stand8),  und  ausser  der  Ziege,  die  durch  ihren 
phoinikischen  Namen  (S.  822)  als  Wohnsitz  auch  des  Sturmdämons  em- 
pfohlen wurde  und  die  als  Chimaira  den  nach  antikem  Wahn  aus  Vulkanen 
hervorkommenden  Sturm  bezeichnet  3),  galten  namentlich  die  schnell  laufen- 
den oder  fliegenden  Tiere  als  Bringer  der  Winde;  dabei  lässt  sich  bis- 
weilen noch  erkennen,  dass  hellfarbige  Tiere  als  Sitze  der  freundlichen, 
dunkelfarbige  als  Sitze  der  gefährlichen  Windgeister  betrachtet  wurden4). 
Unter  den  Vierfusslern  ist  besonders  das  Ross  im  Windzauber  wichtig; 
von  seinen  vielen  mythologischen  Beziehungen  tritt  diese  am  meisten  her- 
vor. In  Schwaben  sagt  man,  wenn  der  Wind  durch  das  Korn  geht,  'da 
läuft  das  Pferd'*),  Wellen  nennt  der  Italiener  grosse  Rosse,  Cavalloni; 
Poseidon  fährt  mit  seinen  Rossen  durch  die  Wogen 6).  Dem  ältesten  Griechen 
aber  war  die  Bezeichnung  des  Windes  als  Ross  mehr  denn  ein  blosses 
Bild;  man  glaubte,  dass  der  Winddämon  selbst  Pferdegestalt  habe,  wie 
Pegasos7),  oder  dass  manche  Rosse  Einfluss  auf  Wind  und  Wetter 
hätten,  weil  ihre  Vorfahren  von  den  Dämonen  des  Windes  erzeugt8)  oder 
geschaffen9)  oder  geschenkt10)  seien.  Wenn  man  solche  schon  durch  ihre 
Abstammung  als  Windrosse  geltenden  Pferde  nicht  besass,  suchte  man  den 
Sitz  des  Winddämons  dadurch  festzustellen,  dass  man  eine  Anzahl  Rosse 


»)  Vgl.  o.  [81*;  796]. 

»)  S.  o.  [798%;  800»;  885 1). 

•)  Dagegen  fasst  Usbneb,  II.  carm.  qu. 
Phoe,  40  (vgl  Rh.  M.  LI1I  1898  374)  die  Chi- 
maira als  den  löwenförmigen,  vom  Sonnen- 
gott Le(ont)opbontes  bezwungenen  Winter- 
dämon (vgl.  Pott,  Zb  f.  vergl.  Spracht.  IV  1855 
436;  Schroktkh,  JJrac.  (iraec.  fnb.  45  ff.),  der 
nur  infolge  einer  zufälligen  Homonymie  teil- 
weis« Zicgengestalt  erhalten  habe,  und  Kie- 
pekt,  Lehrb.  d.  alt.  Geogr.  124;  Kellkr,  Tiere 
d.  klass  Altert.  42  meinen,  dass  /i'un/yn  nur 
wegen  des  zufälligen  Gleichklangs  mit  htmür 
'Erdpech'  eingetreten  sei.  Chimaira  passt  aber 
so  vollständig  zu  den  übrigen  ziegenförmigen 
Gottheiten  [S.  822  f.],  dass  diese  Annahme 
nicht  notwendig  und  nicht  berechtigt  er- 
scheint 

*)  Ebenso  werden  die  Rosse  dcrDioskuren 


gewöhnlich  weiss  dargestellt  (schwarz  auf 
dem  von  Fröbnkr,  Deux  peint.  de  r.  grecqu. 
1871  T.  1  herausgegebenen  rhodischen  Vb.). 

*)  Manmiardt,  MF  167  hat  auch  diesen 
Ausdruck  fälschlich  auf  seinen  Vegetations- 
dämon bezogen. 

•)  V  23  ff. 

Tl  M.  Müllbr,  Contrib.  I  134  u.  ö.  ver- 
mutet, dass  auch  die  Acvins  ursprünglich  als 
Rosse  tiedacht  waren. 

8f  Die  o.  [23*  f.;  395t;  442tJ  angeführ- 
ten Sagen  stammen  teils  unmittelbar  aus  Kult- 
sagen, teils  sind  sie  wenigstens  Kultsagen 
nachgebildet. 

•l  Das  ist  wahrscheinlich  mit  der  Ur- 
sprung der  zahlreichen  Sagen  {#  293],  in 
denen  Poseidon  das  Ross  erschafft. 

10)  Vgl.  die  Sagen  vom  athen.  Erechtheus 
und  vom  troischen  Erichthonios  u.  [842t]. 
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Wettlaufen  liess1);  das  schnellste  galt  dann  als  das  vom  Wind  besessene. 
Die  griechischen  Agone  der  späteren  Zeit  sind  zum  Teil  aus  solchen  Proben 
erwachsen,  durch  die  der  Sitz  des  Sturmgeistes  ausgekundet  werden  sollte. 
Das  als  dämonisch  befundene  Tier  wurde  nach  älterem  Ritus  wahrschein- 
lich geschlachtet  oder  lebendig  verbrannt8);  seine  Asche  übergab  man  den 
Winden,  wie  man  vielleicht  noch  heute  Windopfer3)  in  die  Luft  streut. 
Dies  ist  von  dem  Opfer  bezeugt,  das  auf  dem  Taygetos  dem  Helios4)  oder 
den  auch  hier  offenbar  in  seinem  Dienst  stehenden  Winden5)  dargebracht 
wird.  Jünger  scheint  die  im  rhodischen  Helioskult 6)  überlieferte  Sitte,  die 
Rosse  ins  Meer  zu  versenken,  in  dem  man  später  die  Windgeister  heimisch 
dachte.  —  Nächst  den  Rossen  werden  die  hirsch-  und  gazellenartigen 
Tiere  als  Sitze  der  Sturmdämonen  betrachtet.  Die  Maruts,  die  Sturm- 
götter des  Veda,  fahren  mit  Gazellen.  Die  Iphigeneiasage  weist  auf  ein 
Ritual,  in  welchem  statt  der  Menschen  Hirsche  im  Sturmzauber  ge- 
opfert wurden.    Artemis  fahrt  auf  dem  'sturmgleichen  Wagen',  der  mit 


l)  Es  ist  dies  allerdings  nur  von  dem 
römischen  October  equus  (Fest.«  r  178b u; 
▼gl.  Grimm,  DM  II*  1002)  bezeugt,  den 
Maicnhardt,  MF  156—201  als  Vegetations- 
dämon erklären  zu  können  glaubte,  der 
aber  doch  durch  die  Verwendung  seiner 
Asche  unzweifelhaft  an  das  Windopfer  auf 
dem  Taygetos  [s.  u.]  erinnert.  Es  findet  sich 
denn  auch  wenigstens  eine  sichere  Spur  dieses 
Rituals  im  griechischen  Mythos.  Der  Ares- 
sobn  (Apd.  ls»  u.  aa.)  Euenos  'der  gute  Zag- 
ler\  der  die  Freier  Beiner  T.  Marpessa  zum 
Kampf  auf  Tod  und  Leben  zwingt  (Bakchyl. 
fr.  61)  und  mit  ihren  Schadein  seine  Mauern 
schmückt  (Seh.  //.  9»&7  BD;  Tz.  Lyk.  160  er- 
zählt die  Geschichte  von  Oinomaos,  der  aus 
den  Schadein  der  Freier  seiner  T.  einen  Tem- 
pel bauen  wollte  uianeQ  xai  'Aviatos  xai 
Et'ijKOf  x«i  •fÖQßaf  xai  Jia[ftrjft](]  6  &(>if£  xai 
Krxyoe  6  vno  'HgaxXiovi  tt'vat(>c9eis),  schlach- 
tet seine  Rosse,  nachdem  er  Idas,  der  auf 
seinem  Flügelwagen  Marpessa  geraubt,  nicht 
hat  einholen  können  (Seh.  //.  a.  a.  0.).  Mar- 
pessas  Namen  weist  auf  einen  Windzauber 
[o.  342] ;  es  werden  spater  deutlichere  Spuren 
dieses  Legendentypus  zur  Sprache  kommen. 
Dieser  Mythos  entscheidet  aber  auch  für  die 
offenbar  verwandte  Oinomaossage,  bei  der  das 
Rossopfer  nicht  erwähnt  wird.  Es  ist  zwar 
nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  ein  Teil  der 
Beziehungen  erst  nachträglich  durch  Ueber- 
tragung  von  Zagen  aus  der  Oinomaossage  ge- 
schaffen ist;  Oinomaos  ist  spater  ja  auch 
genealogisch  mit  Euenos  in  Verbindung  ge- 
setzt, indem  dieser  (S.  der  Sterope  und)  Gatte 
von  Oinomaos'  T.  Alkippc  ([Plutj  parall.  min. 
40)  heisst;  aber  sicher  ist  Oinomaos  von  Haus 
aus  eine  Parallelfigur  zu  Euenos  gewesen. 
Seine  Rosse  beissen  schneller  als  der  Nord- 
wind (Hyg.  f.  84»  oder  von  den  Winden  ge- 
zeugt (Mytb.  Vat  I  21);  schon  dieser  gewiss 
alte  Zug  weist  nach  allen  Analogien  darauf, 
dass  auch  seine  Rosse  in  der  Legende  ge- 


schlachtet wurden. 

»)  Nach  Str.  V  1»  S.  215  wird  bei  den 
Enetern  dem  Diomedes,  der  sich  auch  hier  als 
Windgeist  zeigt,  ein  Schimmel  geopfert;  leben- 
dig verbrannt  wird  das  Ross  dem  sallentini- 
schen Juppiter  Menzana,  Fest.  Oct.  equus  1 8 1  a  a. 

■)  Mehl,  Brei,  Salz  u.  dergl.  Viele  Bei- 
spiele bei  Wottkb,  Deutsch.  Voficsabergl.*  275 
=  *  292  f.;  Ulb.  Jahk,  Deutsche  Opfergebr. 
57  ff.  Die  ausgestreute  Asche  der  wetter- 
machenden Hexen,  die  an  die  Stelle  dor 
Wetterdämonen  getreten  sind  (»45  tj,  soll 
Sturm  erregen,  Gbimm,  DM  II*  1041. 

4)  Paus.  III  20«.  Danach  und  nach  den  im 
folgenden  besprochenen  Ritualresten  scheint 
man  sich  die  Sonnenrosse  ab  die  den  Sonnen- 
wagen ziehenden  Winde  vorgestellt  zu  haben. 

4 )  Fest  a.a.O.  181a«.  —  Es  sind  aus 
Griechenland  nur  Opfer  von  Schimmeln  be- 
zeugt (Stbngkl,  Philol.  XXXIX  18?»0  1*3  f.); 
ist  das  nicht  Zufall,  so  muss  man  wohl  an- 
nehmen, dass  man  durch  das  Verstreuen  der 
Asche  den  guten  Windgeist  in  die  Luft  zu 
senden  glaubte. 

•)  S.o./J?6-5u7.  Wahrscheinlich  als  Sturm- 
gott werden  dem  Poseidon  Rosse  (Arr.  an.  VI 
19s;  Dion  Kass.  48 4g;  ein  Xsvxaiy  i'nntoy  «(tpa 
nennt  App.  Mithr.  70;  Fest.  Paul.  IHppius 
101  n;  Rhavoabe's  Vermutung  (II  S.  4(53  zu 
821b  ist  sehr  zw.),  freilich  auch  Stiere 
(Plut.  VII  top.  conc.  20)  und  vielleicht  sogar 
Menschen  (Dion  Kass.  a.  a.  O.)  ins  Meer  ver- 
senkt Die  Versenkung  der  Rosse  kommt 
auch  im  Opfer  an  die  Flösse  (4>  132;  vgl. 
Stekgel,  Phil.  Jbb  1891  449  ff.),  ferner  bei 
einer  Süsswasserquelle  im  Meer  nahe  der  ar- 
golischen  Kößte  (Paus.  VIII  72  Deine  'die 
Furchtbare'?  oder  =  dirrj?)  vor;  dass  die 
Rossopfer  auf  Poseidon  übertragen  wurden, 
weil  dieser  an  die  Stelle  des  morgenländischen 
Sonnengottes  getreten  sei,  ist  eine  nicht  wahr- 
scheinliche Vermutung  von  Bobckh,  Kl.  Sehr. 
V  201  zu  200.. 
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Griechische  Mythologie.   III.  Religionsgeschichte. 


Hirschen  bespannt  ist1);  sie  selbst  nimmt  die  Gestalt  einer  Hindin«)  an, 
ebenso  wie  Taygete 3),  die  nach  einem  ihrer  Kultnamen  heisst.  Iphigeneia 
und  Taygete  gehören  zu  einem  Kulttypus,  in  dem  Artemis  mit  Dionysos 
gepaart  durch  Thyiadenzüge  verehrt  wurde.  Wahrscheinlich  bezweckten 
diese  in  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur4)  durch  eine  Nachbildung  der 
von  den  beiden  Gottheiten  geführten  wilden  Jagd,  die  im  Sturm  durch  die 
Lüfte  tobte6),  Wetterschaden  abzuwenden.  Ist  dieser  Zweck  auch  in  der 
klassischen  Zeit  vergessen,  so  haben  sich  doch  mannichfache  Spuren  davon 
im  Kult  erhalten.  Als  die  Delpher  in  den  Perserkriegen  den  Winden 
einen  Altar  stifteten,  wählten  sie  als  Stätte  Thyia«),  wahrscheinlich  doch, 
weil  hier  seit  alter  Zeit  durch  die  Thyiaden  Windzauber  geübt  war.  Oreithyia, 
die  Geliebte  des  Boreas,  ist  sehr  wahrscheinlich  eine  Thyiade  gewesen7); 


»)  Nonn.  D  48»u;  vgl.  o.  [139m].  Der 
Zog  ist  auf  die  Mondgöttin  Obertragen ;  dasa 
alte  Griechen  auch  den  Wagen  des  Sonnen- 
gottes von  Hirschen  gezogen  werden  Hessen 
oder  diesen  selbst  als  Hirsch  vorstellten,  wie 
dies  Simbock.  DM*  303;  353;  Kühn,  Zs.  f. 
deutsche  Philol.  I  1869  106  u.  aa.  als  ger- 
manisch erweisen  wollen,  ist  zw.;  zu  dem 
trüber  Bemerkten  würde  es  gut  passen.  Art. 
auf  der  Hindin  reitend,  rf.  Vb.,  Mon.  d.  t.  IX 
50 f.  (Dariusvase).  tl.cfram.  II  134 /jf.XLIII. 
Vgl.  die  Mz.  der  Faustina,  Mülleb-Wiesblkb, 
Denkm.  a.  K.  II  16mi. 

*)  In  der  Aloadensage;  s.  o.  [70*].  Oef- 
ters  wird  Artemis  mit  dem  Hirschfell  be- 
kleidet dargestellt,  z.  B.  im  Despoinatempel 
bei  Lykosura,  Paus.  VIII  374.  "AQttfus  'EXa- 
tfiu  (Str.  VIII  3i*  S.  343)  oder  'KXatftaia  (Paus. 
VI  22 1  o)  in  Olympia  und  Elis  ist  schwerlich 
als  Hirschgöttin  aufzufassen,  eher  ist  der  N. 
Kurzf.  zu  TAaiftjßöXos  (Anakr.  fr.  1 1 ;  Horn,  h 
27i;  Soph.jTr. 214;  Orph.Ä36io:  Nonn.  1>44i»j  ; 
Kornut.  34  S.206;  Nonn.  Abb.  ad  Gregor,  laud. 
Ba«.6  (XXX VI  S.  1062  Mi.);  Paris.  Zauberpap. 
2523;  vgl.  Kai  lim.  h  3i«2.  Athenische  'EXatft]. 
ßöXia  in  dem  danach  genannten  Monat,  Brkk., 
Anecd.  I  249;;  vgl.  Athen.  XIV  55  S.  646 e; 
ein  gln.  Fest  im  pamphylischen  Attaleia  wird 
bull.  corr.  hell.  VII  1883  263  erwähnt).  Hirsch- 
iügerin  wurde  Artemis  mit  Rücksicht  auf  die 
Hirschopfer  und  als  göttliches  Vorbild  der 
Thyiaden;  dass  sie  als  Uötvi«  (+470)  oder 
df'onoiva  (Anakr.  fr.  \a)  9r{QÜiv  die  Tiere 
schützt,  steht  damit  nicht  im  Widerspruch;  es 
liegt  also  kein  Grund  vor,  die  Jägerin  Artemis 
2<J7]  mit  Dilthky,  Rh.  M.  XXV  1870  330 
für  sekundär  zu  halten. 

')  Sch.  Pind.  w  3si  ijynrit  Jto<  ßovXrtf*ivto( 
ßtnaaoSni  ti(  iXaqov  fitrf'ßaXff  t]  ~.4(tttf4ii. 

*)  S.  u.  [§  274].  Ceber  die  ursprüngliche 
Bedeutung  s.  o.  {731  f.], 

»)  Bereits  Lobeck,  Ayl.  II  1085  ff.  wies 
auf  zahlreiche,  wilde  bakchantonähnlicbe 
Tänze  im  Kulte  der  Artemis,  die  Timoth.  VlAl 
Hl*  620 1  Mmräda  dvuidtt  (ebenso  heisst  bei 
Nonn.  D  15m;  16*46  Nikaia,  dio  "AQttpis 
ciXXt],  ebd.  15i7i),  (foißüdn,  Xvocüda  nennt, 


hin.  Namentlich  in  Lakonien  sind  sie  zu 
Hause,  Arstph.  Jaj».  1312  vergleicht  sie  mit 
Bakchantentänzen,  wie  auch  VCr  2  4«?  von  der 
virginibu*  bacchaia  Laeaenis  \  Taygeta  spricht. 
Ueber  die  xaXaßotdta  (Hsch.  *  r  =  xaXa- 
foidtuf),  xaXXaßidtc  (Phot)  im  Kulte  der  Ar- 
temis Dereatis  von  Dera  (StB.  *  r  225  u)  s.  S. 
Wide,  Lak.  Kulte  103;  117;  über  die  Kogv- 
9dXXtn  s.  Athen.  IV  16  S.  139  a,  über  die  Tänze 
vou  Karyai  o.  [167tJ.  Dann  hat  Wblckbb, 
Gr.  Götterl.  n  392  diese  Seite  der  Artemis 
behandelt;  bestimmt  durch  die  angeblich 
lydische  Herkunft  der  in  diesen  Kreis  ge- 
hörigen Art.  Kordaka  von  Olympia  (Paus.  VI 
22 1),  sucht  er  die  Heimat  dieses  Typus  in 
Kleinasien,  wo  sich  in  der  That  neben  vielen 
anderen  alten  Artemisdiensten  auch  dieser 
erhalten  hat  (z.  B.  in  Ephesos,  Autokr.  bei  Ail. 
n  a  12»).  Vorsichtiger  wird  man  diese  Kult- 
form zu  den  zahlreichen  rechnen,  die  der  alt- 
boiotischen  Kultur  und  der  des  alten  West- 
kleinasiens gemeinsam  sind,  deren  Herkunft 
aber  im  einzelnen  bisher  nicht  festgestellt 
werden  kann.  —  Am  eingehendsten  hat  Div- 
they,  Rh.  M.  XXV  1870  321  ff.  diesen  Vor- 
stellnngskreis  behandelt.  Er  hat  zwar  die 
durchgängige  Paredrie  des  Dionysos  und  der 
Artemis  in  der  altboiotischen  Kultur  nicht 
erkannt,  wohl  aber  die  Verwandtschaft  dieser 
ganzen  Vorstellungsreihe  mit  den  germani- 
schen Vorstellungen  vom  wütenden  Heere, 
und  er  hat  kühn,  aber  glücklich  die  Beziehung 
auf  den  Sturm,  die  Ghimu,  DM  II1  871  und 
Kuhn,  Zs.  f.  deutsch.  Altert.  VI  1848  131  ff. 
für  die  wilde  Jagd  angenommen  hatten,  auch 
für  diese  Seite  der  Artemis  vorausgesetzt. 
Vgl.  u.  [H4H*]  und  über  die  wilde  Jagd  Sab- 
tobi,  Zs  f.  Volksk.  IV  1894  289  ff. 
•)  Hdt.  7m. 

')  S.  o.  [34  »J.  Die  dort  gebilligte  antike 
{EM  «  v  823 4<)  Etymologie  von  llQtidvta  ist 
seitdem  von  Hoffmann,  Gr.  Dial.  III  418 
hauptsächlich  aus  dem  Grunde  berweifelt 
worden,  weil  die  Nereide  Greith.,  2  48,  aus 
formalem  Grunde  und  auch  wegen  des  Sinnes 
nicht  als  Bergmainade  gedeutet  werden  könne. 
Letzteres  will  jedoch,  wenig  ^besagen,  da  in 
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die  Thyiade  Marpessa  war  eine  Windgöttin Aioleiai  hiessen  wahr- 
scheinlich die  orchomenischen  Thyiaden*);  es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass 
ihr  Eponymos8)  Windgott  ist.  Öfters  scheint  man  kumulatorisch  im 
Thyiadenzauber  Rossopfer  angewendet  zu  haben:  sowohl  in  der  Orei- 
thyia-  wie  in  der  Marpessalegende  finden  sich  Züge,  die  darauf  schliessen 
lassen4).  —  Fast  noch  häufiger  erscheint  der  Sturmdämon  nach  der  Vor- 
stellung des  ältesten  Griechenlands  als  ein  schneller  Vogel.  Von  den 
Fittichen  des  Sturmes  und  vom  Sturmvogel  haben  die  Dichter  zu  allen 
Zeiten  gesungen;  den  Griechen  waren  auch  diese  Vorstellungen  weit  mehr 
als  ein  Vergleich.  Namentlich  die  grossen  Raubvögel6)  müssen  als  Sitz 
des  Sturmdämons  gegolten  haben,  vor  allen  der  königliche  Adler,  der 
wahrscheinlich  als  Sturmvogel «)  dem  über  die  Stürme  gebietenden  Götter- 
vater zugeeignet  und  Blitzträger  geworden  ist.  Die  Entführung  der 
Asteria7),  Aigina8),  des  Ganymedes9)  durch  den  Adler,  der  Thal(e)ia10)  durch 
den  Geier  stellt  sich  neben  Oreithyias  Raub  durch  Boreas;  Ganymedes 


die  Nereidenkataloge  zahlreiche  N.  aufgenom- 
men sind,  die  ursprünglich  ganz  andere  Wesen 
bezeichneten,  wie  Klymene,  Ianeira,  Ianassa 
(a.  a.  O.  47),  Maira  (48 1  u.  s.  w.;  und  auch  das 
sprachliche  Bedenken  fällt  kaum  ins  Gewicht, 
da  oi  wahrscheinlich  so  wenig  wie  od  (in  ovgeoc 
u.s.  w.)  als  Bezeichnung  der  metrischen  Iktus- 
schärfung  die  Orthographie  des  Dichters  selbst 
wiedergibt  und  da,  selbst  wenn  dies  der  Fall 
sein  sollte,  bei  einem  offenbar  entlehnten  N. 
orthographische  Inkonsequenzen  nicht  be- 
fremden könnten. 

')  S.  o.  [342] .  Aus  dem  Artemiskreis  ist 
Marpessa  unter  die  Amazonen  gekommen; 
vgl.  lustin.  II  4i»  (Marpesia);  Diod.4ic  (Marpe). 

»)  S.  o.  [HOuJ. 

»)  Aiolos  will  Usbneb,  Rh.  M.  Uli  1898 
347  f.  als  Blitzgott  erweisen.  Er  vergleicht 
"Ilkiof  navmioXot  (Orph.  fr. 235  Ab.)  und  Zeus 
aioXoßgoyrai  ('Blitzdonnerer' [?],  Pind. O  9«); 
erst  nachträglich  soll  Aiolos  Windgott  ge- 
worden sein.  —  Fick,  PN.1  446  stellt  Aiolos 
zu  aiuir  'Leben'  eigentlich  Bewegung;  P. 
Stengel,  revtdk.  zum  Buttmannstage  1899 
S.  25  ff.  hält  'rasch'  für  die  einzige  Bedeutung 
von  atiXos.  Ist  das  richtig,  so  fällt  die  oben 
[S.SO]  zweifelnd  vorgetragene  Erklärung  der 
orchomenischen  Thyiaden :  sie  würden  einfach 
die  'Schnellen'  heissen,  im  Hinblick  auf  die 
schnellen  Windgeister,  die  sie  vorstellen. 
Aehnlich  sind  andere  Bezeichnungen  der 
Bakchai  zu  erklären,  wie  ooßddtc  (z.  B.  Kyr. 
c.  Jul.  IV  129  =  LXXVI  S.700  Micke).  Zivi- 
iai  leitet  Korn,  c  30  S.  176  Os.  äno  tov  aevetv, 
axiQtci  äno  tov  axa'iQtiv  ab. 

*)  üeb.  Greith,  b.  o.  [23t]  u.  unt.  [842, ] 
über  Marpessa  o.  [839\]. 

5)  Es  hängt  damit  auch  der  Aberglauben 
zusammen,  dass  die  Geierweibchen  vom  Sud- 
wind geschwängert  würden,  Geopon.  XIV  26. 
Grihh,  DM  I*  600,  der  verwandte  germani- 
sche Vorstellungen  bespricht,  macht  auch  auf 
den  Namenanklang  von  aquüo-Aquila,  vollur- 


Volturnutt,  ättöc  (doch  heisst  es  auf  den  älteren 
attischen  Inschriften  ttietög  f  Meihtekhan», 
Gramm,  d.  a.  Inschr.  '  1478],  d.  h.  afje  ios  ?  Bbug- 
m ann,  Gr.  Gramm  *  35)  und  aiutt  aufmerksam. 

•)  Adler  sturmansagend,  Keller,  Tiere  d. 
kl.  Altert  262.  Vgl.  Geop.  I  14»  tietov  nrtQoy 
io  o*e£iny  Xaflwy  ficoor  toi"  /wpi'oi-  ^uiaoy,  xai 
ovte  t)  äfirteXof  orte  r«  onfQuaia  i»nd 

rio'txtjftrjatitti. 

5)Ov.  Jfruc*. 

•)  S.  o.  [126  m].  Es  Bcheint  allerdings 
auch  eine  Sagenform  gegeben  zu  haben,  in 
der  Zeus  in  Menschengestalt  Aigina  raubte; 
s.  das  rf.  Vb.  aus  Vulci  Mu».  Greg.  IIxx  la. 

»)  S.  o.  fS.  309iJ.  Von  der  dort  erwähn- 
ten Statue  des  Leochares  glaubt  jetzt  Ga uck- 
leb, Her.  arch.  XXXI  1897  17»  eine  bessere 
Nachbildung  auf  einem  Msk.  von  Sousse  ( />/.X) 
gefunden  zu  haben.  -  Eine  unbekannte  Gany- 
medeslegende  enthält  eine  Versinschr.  von 
Sebaste  in  Phrygien  (Clmont,  Her.  arch. 
XXVIII  1896  174  ff.).  —  Als  ferneretehendc 
Parallelsage  kann  die  gelten,  dass  ein 
Adler  den  eben  geborenen  Zeus  nach  dem 
Olymp  trug,  Sch.  Townl.  il  293.  Dass  es  eine 
koische  Sage  sei,  ist  aus  der  Stelle  selbst 
nicht  zu  folgern,  aber  sie  fügt  sich  zu  den 
koischen  Sagen  von  der  Geburt  des  Zeus  [o. 
S.  258*],  und  die  gleich  darauf  und  von  Eust. 
z.d  St.  S.  1351 1»  berichtete,  auf  Boios  zurück- 
gehende (v.  Wilamowitz-Möllekdorff,  Herrn. 
XVIII  1883  431 1 ;  Wellbans  ebd.  XXVI  1891 
508  zu  507)  Geschichte  von  der  Bewirtung  der 
Rheia  durch  den  koischen  Merops  sieht  wie 
eine  Umformung  jener  Sage  aus,  wenn  man 
von  einer  unnötigen  Textänderung  absieht.  — 
Eine  Parallele  zur  Ganymedessage  ist  der  My- 
thos von  der  Entführung  der  Mun  durch  den 
Riesen  Thiassi,  der  in  Adlergestalt  mit  einem 
Adlerwind  fliegt,  Weinhold  in  Haupts  Zs.  VII 
1849  S.  41,  dessen  Deutung  dieses  Mythos 
sich  nicht  bestätigt  hat 

10)  S.  o.  [794t;  810i]. 
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scheint  in  einer  Sagenform  durch  den  Sturmwind  entführt  zu  sein1),  und 
die  Sage  stimmt  mit  der  Oreithyiasage  auch  darin  überein,  dass  Laomedon 
für  den  geraubten  Sohn  die  berühmten  Rosse8),  ursprünglich  wohl  die 
von  Boreas  gezeugten  erhält,  während  Boreas  den  Erechtheus  für  die 
geraubte  Tochter  mit  den  von  ihm  und  der  Harpyie  gezeugten  Rossen 
Xanthos  und  Podarge  entschädigt 9).  Die  Marpessa-  und  Oreithyialegende 
ist  demnach  in  Harpagia  durch  den  Zug  vom  Weinschenken  und  dem 
Adler  erweitert;  aber  auch  diese  Erweiterung  geht,  wie  die  Legende  von 
Harpina4)  mit  ihrem  Raub  der  Aigina  durch  den  Adler  und  mit  ihrem 
'Weinschenken'  Oinomaos,  dem  Besitzer  der  windgezeugten  Rosse,  zeigt, 
auf  einen  alten,  offenbar  weitverbreiteten  Typus  der  altboio'tischen  Kulte 
zurück.  —  Noch  manche  andere  Vögel  galten  als  Vorboten  oder  Urheber 
des  Sturmes6),  namentlich  Wasservögel,  wogegen  andere  immer  oder  vor- 
zugsweise als  Verkünder  guten  Wetters,  als  Sitz  des  freundlichen  Wetter- 
dämons betrachtet  wurden.  Dies  gilt  besonders  vom  Eisvogel,  dXxvwr, 
äXxvah*).  Selten  von  einem  Menschenauge  erblickt,  zauberhaft  schon  durch 
seine  unvergleichliche  Färbung,  die  dem  Aufflammen  der  Morgenröte  am  blau- 
grünen,  sternenbesäten  Himmel  gleicht,  erschien  dioser  Vogel  am  wunder- 
barsten durch  sein  Brüten:  denn  um  die  Zeit  des  kürzesten  Tages,  wenn 
der  stürmische  Winter  Griechenlands  seinen  Höhepunkt  erreicht  hat,  baut 
er  sein  Nest  mitten  in  die  aufgeregten  Wellen,  die  sich  kurz  darauf  für 
einige  Zeit,  die  berühmten  alkyonischen  Tage,  zu  beruhigen  pflegen7).  So 
erblickte  man  im  Eisvogel,  der  geheimnisvoll  aus  der  Tiefe  auftauchte 
oder  in  ihr  verschwand8),  einen  Boten  der  Gottheit  oder  auch  die  Gott- 
heit selbst,  der  Wind  und  Wetter  gehorsam  sind  und  welche  die  Ver- 
heissung  des  Gebetes  zusagte.  Man  nannte  (H)alkyone  Gemahlin  des 
Poseidon').  Die  späteren  Dichter  erzählen  von  Mädchen  oder  Frauen,  die, 
nachdem  sie  sich  ins  Meer  hinabgeworfen,  in  Eisvögel  verwandelt  wurden ; 
bald  ist  es  Trauer  über  den  Tod  oder  die  Besiegung  des  Vaters,  der  sie 


')  Horn,  h  4  sos. 

*)  K  266  ff.  —  Besitzer  der  Rosse  ist  ( Y 
219  ff )  Erichthonios ;  vgl.  Boreas'  T.  Erichtho 
(Würzburger  Phineussrhale ;  s.  auch  Bokiu.au, 
Ath.  Mitt.  XXV  1900  49t  u.  o.  /MO*]),  mit 
der Töpffkr,  AG  115»  mit  Recht  Erechtheus' 
T.,  Oreithyias  Schwester  (Apd.  H|9«).  die  Ge- 
mahlin des  Butes.  oder  Oreithyias  und  Boreas' 
T.,  die  Schwester  der  Boreaden,  Chthonia  (Sch. 
Ap.  Rh.  Im)  zusammenstellt.  Wahrschein- 
lich ist  Erichthonios  ursprünglich  V.  des  Gany- 
medes  gewesen,  wie  dies  Hyg.  f.  271  sagt. 
Auch  im  attischen  Oreithyiamythos  wird  ur- 
sprünglich Erichthonios  statt  des  auch  sonst 
früh  mit  ihm  verwechselten  [o.  23;  2f>],  aber 
nicht  erst  durch  Eur.  Ion  270  (STni  BK.Bilderkr. 
v.  Elens.  91  A;  Wkllmam»,  Iftr.  56  u.  an.)  von 
ihm  unterschiedenen  Erechtheus  genannt  ge- 
wesen sein. 

»)  S.  o.  [23  ij. 

*)  S.  o.  [S.  126]. 

*)  Z.  B.  der  mergus,  YG  1  asi ;  vgl.  Luc. 
Phort.  <r>m;  die  fulix,  Cic  dir.  18,4.  —  Zu 
diesen  Wettervögeln   gehören  ursprünglich 


:  wahrscheinlich  die  Stymphalides/iS5i8 ;  464tf, 
eigentlich  die  'Tosenden'  (vgl.  aiöfißos,  aiöfA- 
qag,  ajonen);  doch  wurden  sie  freilich  auch 
als  Frauen  betrachtet.  Mnas.  FUG  III  151  s, 
und  mit  den  S|e)irencn,  den  geflügelten  Dämo- 
nen der  Windstille  [345 4/,  kombiniert.  Stym- 

Sbalos  hat  eine  T.  Parthenope  (vgl.  die  gln. 
„(e  iirene  [362iJ),  mit  der  Herakles  den  Eueres 
zeugt,  Apd.  2u«;  wie  die  Stymphaliden  auf 
der  Aresinsel  (s.  o.  [322 1];  Ares  V.  des  Stym- 
phalos,  [Plut.J  flur.  19. ),  wohnen  die  S(e)irenen 
auf  der  petra  Marti*  (Lut.  zu  Ov.  .»V  5  f.  9 ).  Vgl. 

V.  WlLAHOWlTZ-MöLLFN DORFF,  Herakl.  I*  b'3i  tb. 

•)  Ap.  Rh.  1  •....<. 

»)Vgl.  z.  B.  Simon,  fr.  12;  Aretph.  «r. 
1594  mit  Sch.;  Arsttl.  h  a  5«  542b  10;  Theokr. 
7u;  Philoch.  bei  Suid.  *A\x.  i-fAtg.  (FUG  I 
414ihc);  Ov.  M  11 74s;  Sch.  u.  Tz.  zu  Lykophr. 
749  f.;  Plin.  »  h  10»o;  18,«« ;  Gemin.  Calend. 
(Fische  44)  S.  226  M. 

•)  Arsttl.  h  a  5t  S.  542  b»»  nach  Stesich. 
{fr.  56). 

•)  Schon  am  amyklaiischcn  Thron  war 
,  sie  als  solche  dargestellt,  Paus.  III  18 10. 
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zur  Verzweiflung  treibt l),  bald  die  Klage  über  den  verlorenen  Gatten'); 
oder  endlich  es  wird  ein  Mädchen  wegen  schamloser  Buhlerei  ins  Meer 
gestürzt,  wie  Alkyone,  Skirons  Tochter3).  Alle  diese  Sagen  sind  in 
später  Form  tiberliefert,  aber  sie  gehen  auf  die  Legende  eines  altboio- 
tischen  Heiligtums  zurück,  die  wahrscheinlich  durch  Chalkidier  weit 
verbreitet  ist.  Denn  überall,  wo  es  einen  alkyonischen  See,  ein  alkyoni- 
sches  Meer  gibt,  muss  ein  altes  Heiligtum  vorausgesetzt  werden,  wo  aus 
dem  Erscheinen  dieser  Vögel  die  Wirksamkeit  des  Wetterzaubers  er- 
schlossen wurde.  —  Auch  die  Gestalt  heller  Wasservögel  konnten  die 
freundlichen4)  Winddämonen  annehmen.  Dass  die  vom  Adler  zur  Erde 
gescheuchten  Schwäne  wieder  emporfliegen,  deutet  bei  Virgil  die  göttliche 
Mutter  als  ein  Zeichen,  dass  der  Sturm  zu  Ende  ist6);  Zeus  nimmt  die 
Gestalt  des  Schwans  an,  als  er  die  Geister  der  guten  Winde  zeugt.  Nach 
der  Möve,  xo^ir,«),  heisst  die  Mutter  des  guten  Winddämons  Asklepios; 
die  beiden  Sterne,  die  aus  den  Leibern  der  Koronides  aufsteigen,  sind 
wahrscheinlich  die  gute  Fahrt  verheissenden  Zwillingssterne.  Wahrschein- 


')  Dazu  gehört  erstens  die  Sage  von  den 
50  Töchtern  des  Kinyras,  Enst.  A  20  S.  827i»  ff., 
zweitens  der  Mythos  von  den  7  Töchtern  des 
[U]alk yonens :  Phthonia,  Chthonia  (vgl.  die  gln. 
Gem.  des  sich  ins  Meer  stürzenden  Butes, 
Apd.  Anthe  (vgl.  Anthas,  den  S.  der 

[HJalkyone  und  des  Poseidon  [StB.  'Av>)t]<f<iiy 
9«»it]i,  Methone,  Alkippe,  Pall[e]ne,  Drimo, 
Astede  (vgl.  die  sich  vor  dem  Adler  [o.  841  t] 
Zeus  ins  Meer  stürzende  gln.  Schw.  der  Leto 
[o.  241 1  f.J);  s.  Bachham«,  Anecd.  I  68t». 

*)  Die  in  (Luk.)  Alk.  vorausgesetzte  Sage 
von  Keyx  und  [Hjalkyone  (v.  Wilamowitz- 
Möllbndorfp,  Herrn.  XV1I1  1888  418  f.,  teil- 
weise berichtigt  durch  Wellmaw»,  Herrn. 
XXVI  1891  515)  erzahlte  zuerst  Boios  (Dionys. 
ögyi».  2i  =  Cbamer,  Anecd.  Parin.  I  37  f.), 
der  die  «i*.  der  Nereide  (  vgl.  Theokr.  76t) 
Leakothea,  dem  Palaimon  und  der  Aphrodite 
(Sch.  Theokr.  a  a.O.)  heilig  genannt  zu  haben 
scheint,  dann  gegen  ihn  polemisierend  Nikandr. 
bei  VG  1  »»»  (fr.  64  Schn.;  wahrscheinlich  nach 
ihm  Ov.  M  Uno  ff.);  ferner  zahlreiche  lateini- 
sche Mythographen  ii.  B.  Hvg./*.  65 ;  myth.  Vat. 
I  9;  II  175;  Sch.  8tat.  Th.  9<«i).  Der  Zug  von 
der  frevelhaften  Gattenliebe  [458*1,  den  auch 
8ch.  //.  9»«i  ABL  kennt,  stammt  nicht  un- 
mittelbar aus  derselben  Legende,  sondern  aus 
einem  Mysterienritual;  wieder  Eisvogel  in  dies 
geriet,  ist  freilich  zw.  Eine  freie  Nachbildung 
[458 1]  ist  die  Sage  von  Aisakos,  dem  S.  des 
Phamos  und  der  Arisbe,  der  sich  aus  Trauer 
Ober  seine  Geliebte  Hesperia  oder  seine  Gattin 
Asterope  ins  Meer  stürzt  [o.  310b]. 

»)  S.o.[599tJ.  Nach  Prob  a.a.0  scheint 
diese  Sagenform  aus  Theodoras'  Metamor- 
phosen zu  stammen;  vgl.  O.  Jahn,  Philol.  I  i 
1848  179  f.  Nach  v.  Wilamowitz-Möllen- 
dobfp,  Herrn.  XVIII  1882  419  A.  bezieht  sich 
die  Sage,  ein  Auswuchs  der  athenischen  Skiron- 
sage, fast  eine  Parodie  der  megarischen  Ciris- 


sage(?),  ursprünglich  auf  die  [h]alkyonische 
See,  d.  h.  den  megarischen  Teil  des  korinthi- 
schen Mb. 's  —  Bemerkenswert  ist  der  bei 
der  Verwandlung  in  einen  Vogel  freilich  nahe 
liegende  und  in  solchen  Mythen  auch  sonst 
häufig  begegnende  Zug  des  Sturzes  in  die 
Tiefe,  der  in  den  meisten  Versionen  der  [H]al- 
kyonesage  wiederkehrt  und  wahrscheinlich 
uralt  ist;  wie  in  der  Aeropesage  [660]  knüpft 
der  Zug  wahrscheinlich  an  die  Sitte  an,  zur 
Beschwichtigung  des  Sturmdämons  Jung- 
frauen ins  Meer  zu  werfen.  Dürfte  man  in 
verschiedenen  Fassungen  aberlieferte  Zöge, 
die  aber  nicht  alle  als  alt  zu  erweisen  oder 
vorauszusetzen  sind,  kombinieren,  so  würde 
sich  ergeben,  dass  man  die  Mädchen  dem  im 
Meere  hausenden  Wettergeist  als  Gattinnen 
zugesendet  und  angenommen  habe,  dass  sie  als 
Eisvögel  aus  der  Flut  emportauchten,  um  die 
Annahme  des  Opfers  durch  den  Dämon  und 
die  bevorstehende  Beruhigung  des  Sturmes 
mitzuteilen.  Wenn  auch  nicht  nachweisbar, 
so  ist  eine  solche  Vorstellung  wenigstens  im 
Einklang  mit  den  sonstigen  dieser  Zeit. 

4)  Um  die  Menschen  m  warnen,  verkünden 
die  guten  Geister  auch  das  schlechte  Wetter. 
So  werden  öfters  auch  weisse  Vögel  als  Sturm  - 
verklinder  genannt,  z  B.  die  Gänse,  Arat. 
öiootju.  1021;  Gcop.  1«  u.  aa.  Es  war  dann 
nur  noch  ein  Schritt,  auch  das  schlechte 
Wetter  ihnen  zuzuschreiben,  sie  also  zu  in- 
differenten Wettergeistern  zu  machen,  wie 
dies  bei  der  Möve  geschehen  ist. 

*)  VA  Im.  —  Nach  Hirn.  or.  IAt,  Nonn. 
D  26  »oi  u.aa.  singt  der  Schwan  nur  bei  Zephyr. 
•)  Ueber  die  Verwechselung  der  xoffwrtj 
!  'Krähe'  und  xopwyt]  'Möve'  8.  o.[S.  796/.  Maass, 
Aratea  354  will  durch  Kombination  erweisen 
Archilochum  et  ipaum  a  cornicis  natura  tem- 
pestatif  finiendae  signum  petiixse.  Krähe  als 
Sturmvogel,  Luc.  55»s;  Plin.  n  h  18«». 
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lieh  als  freundliche  Windgöttin  erhielt  Athena  das  Symbol  der  xopoJr^1); 
manchmal  wird  man  sie  selbst  als  Korone  oder  Koroneia  gedacht  haben1), 
da  diese  Namen  auch  ihr  heiligen  Städten  beigelegt  werden8).  Der 
xoQwvrj  steht  die  ihr  bisweilen  gleichgesetzte4)  m»wa  nahe;  auch  unter 
diesem  Namen  wird  Athena  verehrt6),  wahrscheinlich  auf  dem  megarischen 
Skirasfelsen  *),  wo,  neben  ihr  oder  ihr  gleichgesetzt,  auch  die  sturmbeschwich- 
tigende Leukothea  einen  Kult  hatte7).  Leukothea  selbst  erscheint  dem 
Odysseus  als  aiVvta*).  —  Die  xoQmnq  ist,  wie  wir  bereits  gesehen  haben 
(S.  796),  in  zwei  Koronislegenden  an  die  Stelle  des  Reihers,  igwäing,  ge- 
treten. Auch  dieser  galt  als  Wettervogel9):  dies  ist  wahrscheinlich  der 
Grund  dafür,  dass  er  mit  dem  Kult  des  Diomedes  verbunden  ist10).  Da- 
nach sind  dann  aber  auch  die  übrigen  'Heroenvögel'11),  insbesondere  die 
Meleagrides18),  die  Memnons-1»)  und  die  Achilleusvögel u),  welche  letztere 
übrigens  auch  als  aT&viai  oder  xoqwvcu  Vakdaatai1*)  oder  als  den  Eis- 
vögeln ähnlich16)  bezeichnet  werden,  aufzufassen.  Von  Achilleus  wenigstens 


')  So  stand  sie  im  mesaenischen  Korone, 
Paus.  IV  34  e.  Vgl.  die  Bronzestatuette  aus 
Italien,  die  Robert,  Arch.  Ges.  zu  Berlin,  Mai 
1882  (Arch.  Ztg.  XL  1882  173)  erwähnt. 

*)  Koronis,  von  Poseidon  verfolgt,  wird 
durch  Athena  in  eine  Krähe  verwandelt  (Ov. 
M  2 5»e- ei i ;  die  Ersetzung  der  Möve  durch  die 
Krähe  beruht  auf  der  doppelten  Bedeutung 
von  xoQtiivf]):  das  ist  wahrscheinlich  der  Rest 
einer  Legende,  in  der  die  Göttin  selbst  die 
Gestalt  des  Vogels  annahm.  In  den  sikyoni- 
schen  Tempel  der  Athena  wird  ein  Bild  der 
Koronis  getragen:  Paus.  II  11t. 

»)  Ueb.  Ath.  in  Koroneia  s.  o.  [76  f.];  Ob. 
das  dort  [A.  io]  erwähnte  Alkaios/r.  9  vgl. 
jetzt  Jurbkka,  Wien.  Stud.  XX  1898  128. 

«)  Hsch.  «  r  at»viat  ;  Sch.  «  441  Q. 

')  Lykophr.  359.  Vgl.  M.  Mayer,  Herrn. 
XXV11  1892  481-487.  —  Gewiss  ist  'a». 
At3vi«  nicht  mit  Eust.  «  22  S.  1386 1  von  at»u> 
abzuleiten  und  als  'A&.  qiaMHfoQof  zu  deuten. 

•)  Vgl.  Paus.  I  5»;  41«.  Der  Felsen  ist 
nicht  genannt,  aber  gewiss  ist  an  ihm  ein 
Athenaheiligtum  [o.  S.  40]  anzunehmen. 

')  S.  o.  [S.  123]. 

•)  e  337;  352.  Ersteren  V.  strich  Aristarch, 
der  die  sakrale  Beziehung  nicht  ahnte  und 
daher  das  Gleichnis  nur  auf  die  Schnelligkeit 
bezog.  Auch  Leukotheas  S.,  dem  Palaimon, 
scheinen  auf  Tenedos  die  aidnm  heilig  ge- 
wesen zu  sein,  denn  Lykophr.  229  f  stellt  ver- 
mutlich dio  Schiffe  als  die  'mit  Tanen  ausge- 
rüsteten' aiftvint  den  sonst  dort  befindlichen, 
zum  Kult  gehörigen  gegenüber.  Solche  Vögel- 
scharen scheint  es  auch  im  Leufcotheakult  ge- 
geben zu  haben ;  nach  Ov.  M  4  56i  f.  waren  es 
die  von  Hera  verwandelten  Gefahrtinnen  der 
Verfolgton.  —  Wie  oft,  hat  sich  vielleicht  auch 
hier  eine  Erinnerung  an  den  alten  Glauben  im 
Traumorakel  erhalten.  Nach  Artem.  In 
UlOn  H.;  vgl.  Rieb»,  Rh.  M.  IL  1894J87)  be- 
zeichnen kuQot  xcti  a'tövtat  xai  oan  aXXa  iaii 
9aXaaota  opvfa  Schiffern  Rettung  aus  bevor-  | 


stehender  schwerer  Gefahr.  —  Als  Vogel  der 
Leukothea  wird  von  Anton.  Lib.  15  die  pvooa 
genannt. 

•)  Luc.  5sm;  Serv.  VG  1  a«  i ;  Dion.  oqvi&. 
boi Craxrr,  Ah. Paris. I  38;  vgl. Plin.«  a  18»«i. 

,0)  Als  iQtodtoi  bezeichnen  die  Vögel  des 
Diom.  Lykos  von  Rhegion  (bei  Antig.  mir.  172; 
eben  daher  stammen  nach  Wellmaxw,  Herrn. 
XXVI  1891  558  Kallim.fr.  100b  ^  und,  durch 
Vermittlung  des  Myndiers  Alexandr.,  Ail.  n  a 
Ii),  sowie  vielo  Spätere  (z.  B.  Sch.  E412  B; 
Serv.  VA  11  >n  ;  StB.  Jio^eta  231 1«),  Mit 
Schwänen  vergleichen  sie  Lykophr.  597  (der 
nach  Gü enther,  De  ea  quae  inter  Tim.  et  Lye. 
interced.  rat.  38  Lykos  und  Timaios  verbindet) 
und  Ov.  M  14»c»  (Nikandr.?).  Anton.  Lib.  37 
spricht  nur  von  oovtfcs;  cataractae  nennt  sie 
Iuba  bei  Plin.  n  h  10 1>«  (d.  L,  wie  Holland, 
Heroen vögcl  14  aus  der  Vergleichung  mit 
[Arsttl  ]  »Mir.  auac.  79  folgert,  vielleicht  die 
Tradition  des  Timaios,  auf  den  das  Mirabilien- 
buch  hier  nach  Gbfpken,  Phil.  Unters.  XIII  84 
zurückgeht1,  und  letzterer  beschreibt  sie  ebd. 
i»7  als  fulicarum  similes.  Auch  die  fuliea, 
fulix  gilt  als  Wettervogel  [o.  842*]. 

'•)  Vgl.  R.  Holland,  Heroenvögel  in  der 
griechischen  Mythologie,  Leipz.  Progr.  1895. 

'*)  Vgl.  o.  [349t]  und  Ail.  ti  d  4»;  5n. 
Nach  Anton.  Lib.  2;  Hyg.  f.  174  blieben  von 
Meleagroa'  Schwestern  (Jorge  und  Deianeira 
unverwandelt. 

u)  S.o./.M3i»7;  vgl.  (Mosch.) 3 44 f.;  Dion. 
ogyiS.  (Crambr,  Anecd.  Paris.  I  25);  Hsch. 
ftVWt/'t.'/of.  Obwohl  spät  bezeugt,  scheint  die 
Sage  aus  dem  Epos  zu  stammen ;  vgl.  die  Dar- 
stellung Polygnots,  Paus.  X  31s. 

>*)  Eur.  IT  421;  Skymn.  792;  Dion.  Per. 
541  ff.;  Philostr.  her.  19,«  S  212s«  K.  u.aa. — 
Nach  Plin.  n  h  10 1«  fliegt  kein  Vogel  über 
Achilleus'  Tempel. 

,s)  Arr.  peripl.  p.  E.  32.  Bei  Dion.  a.a.O. 
heissen  sie  xtvoinera  Xtvnä. 

>•)  Amm.  Marc.  XXU  8«. 
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lässt  sich  in  der  That  sagen,  dass  er  auf  Leuke  ein  den  Dioskuren  ähn- 
licher, hilfreicher  Windgeist  war1):  dies  ist  wahrscheinlich  auch  der  Grund, 
dass  ihm  die  Ziege  geopfert  ward»).  Auch  daran  darf  erinnert  werden, 
dass  schwerlich  zufällig  diese  Vögel  in  einem  Trauerkult3)  auftreten;  auch 
bei  dem  Eisvogel  und  dem  Schwan  wird  der  Trauergesang  oft  hervor- 
gehoben, und  es  sieht  so  aus,  als  ob  die  vermeintlichen  Klagetöne  des 
Windvogels  zu  den  ältesten  Zügen  dieses  Legendentypus  gehören. 

Die  hier  entwickelten  Vorstellungen  von  den  Winddämonen  sind 
jedoch  grossenteils  schon  während  der  beiden  ältesten  Perioden  der  grie- 
chischen Religionsgeschichte  durch  das  Vordringen  der  chthonischen  Kulte 
beeinflusst  worden.  Zwei  Punkte  sind  es  namentlich,  an  denen  der  Glaube 
an  die  mächtigen  Totengeister  auch  auf  dies  Gebiet  Übergriff.  Zunächst 
mus8te  die  Vorstellung,  dass  die  Psyche  Luft  sei  und  in  die  Luft  zurück- 
kehre4), von  selbst  zu  der  Folgerung  führen,  dass  im  Sturme  die 
zürnenden  Geister  durch  die  Luft  fahren5).  Dass  die  im  Unwetter  dahin- 
brausende  wilde  Jagd  der  Schwärm  der  Totenseelen  sei,  ist  nicht  allein 
bei  Germanen  *)  und  bei  Neugriechen 7)  bezeugt,  sondern  auch  für  das  alte 
Griechenland  zu  erweisen8).  Zweitens  führte  die  Vorstellung,  dass  die 
Winde  aus  dem  vulkanischen  Erdinnern  hervorbrechen9),  fast  notwendig 
dazu,  dass  man  in  ihnen  die  dort  hausenden  Schatten  erblickte.  That- 
sächlich  fliessen  die  Vorstellungen  oft  zusammen10):  Poseidon  wiehert  in 
der  Tiefe  als  Ross,  wenn  er  die  Erde  erschüttert,  aber  auch  im  Sturm 
tummelt  er  sich  als  Ross  durch  die  Wellen  oder  fährt  mit  dem  von  Rossen 
gezogenen  Wagen  über  das  Meer.    Typhon,  der  schlangenfüssige  Geist 


l)  Nach  Arr.  per.  p.  E.  84  erscheint  er  den 
schlafenden  Schiffern  bei  der  Annäherung  an 
die  Inael  ala  Lotse,  nach  der  Angabe  einiger 
sogar  den  wachenden  anf  dem  Mastbaum  oder 
auf  den  Raenspitzen,  wie  die  Dioskuren.  Ach. 
Pontarches,  Latyschbv,  In*er.  or.  aept.  ponti 
Eux.  I  S.  110—121.  Vgl.  ferner  Bükt,  Claas, 
rtc.  XIII  1899  307  u.  o.  [617%]-  Ober  Ach. 
auf  Leuke  s.  auch  o.  [222 \ ;  683»]. 

*)  Arr.  a.  a.  0.  32,  wonach  Holland  S.  6 
(Iah  verderbte  09140«  bei  Amm.  Marc.  a.  a.  0. 
in  caproe  ändert 

')  Hangt  es  damit  zusammen,  dass  bis- 
weilen diese  Vögel  als  unheilverkündend  gel- 
ten (z.  B.  die  xoQoivt],  Hsd.  i  x  ij  747;  vgl. 
Suu»  u.  Fbazbb,  Class.  rer.  VII  1893  391  ff.)? 

*)  S.  o.  [428%  ;  442 «  f.].  Vgl.  Kroll,  Rh. 
M.  LH  1897  338  ff.,  der  auch  moderne  Vor- 
stellungen vergleicht 

*)  Unter  der  Kirche  lebte,  gestützt  auf 
Paul,  ad  Ephes.  2»;  61t,  der  Aberglaube  fort, 
dass  böse  Dämonen  Hagel  und  Sturm  erregen ; 
noch  jetzt  finden  sich  Spuren  davon,  Pfamnkk- 
schxiot,  Germ.  Erntefeste  396s.  Auch  hier 
sind  die  [twto9äyat<n  [760  f.]  wichtig.  Wenn 
der  Wind  stark  geht,  sagte  man,  hat  sich  je- 
mand erhenkt,  Schömwbrth,  Aus  d.  Opferpf. 
II  107.  Einen  ähnlichen  böhmischen  Aber- 
glauben hat  Wuttkb,  Deutsch.  Volksabergl.» 
445  —  *  474  irrig  als  Rest  von  den  Winden 
durgebrachten  Menschenopfern  gefasst.  Statt  | 


der  Dämonen  treten  öfters  Hexen  ein  (Hbbtz, 
Werw.  76);  auch  das  ist  antik,  s.  Ov.  o  I  8s. 

•)  Vgl.  ausser  den  o.  [840b]  angeführten 
Untersuchungen  bes.  8chökwbbtu  a.  a.  0.  II 
149  ff. 

7)  Die  Berge  werden  finster,  wenn  Charos 
mit  den  tyvxtti  darüber  hinzieht:  Schwartz, 
Nachklänge  griech.  Volksgl.  23.  Vgl.  Bbnt, 
Cyd.  145.  ~Jv€fi(K  ist  jetzt  Bezeichnung  der 
Dämonen. 

8)  Orph.  h  la  ruft  Hekate  an:  i/w/aür  ve- 
xvtov  ftita  ßeex/tiovoar,  ;  IJe^aelay  qnXeQtj- 
fiov,  ayaXkoptytjv  iXtttpoioi,  |  vvxieoirjv,  axv- 
Xaxhiy.    Vgl.  o.  [840t,]. 

»)  S.  0.  [413;  434t].  AvuQinxH  «yipovs 
ix  ytji  heisst  es  in  dem  Zauberpap.  Berl.  I  99 
(Parthey,  Abh.BAW  1865  S.  122).  Vgl.  auch 
Korn,  e  5  S.  14  Os.  "Aiätjs  . .  6  naxvpeQeotatos 
xai  ngoayeiöiaiof  a'170  .  .  eif  tovtoy  ydo 
XtüQttv  rjfMv  xaid  roy  Snvutov  ai  xffvxai  do- 
xovatv.  —  Der  Glaube,  dass  die  Winde  aus 
der  Erde  kommen,  ist  weit  verbreitet;  nament- 
lich die  Vorstellung  von  der  Windhöhle  kehrt 
fast  überall  wieder,  z.B.  auch  auf  Neuseeland, 
Mills,  Tree  on  myth.  46. 

,0)  Am  nächsten  läge  es,  an  die  Psyche 
des  Achilleus  zu  erinnern;  diese  sendet  den 
Griechen  widrige  Winde  (Eiir.  Hek.  109  ff. ; 
Ov.  M  13 « 10  ff.),  wolche  aufhören,  als  Poly- 
zena  geschlachtet  ist  (Eur.  Hek.  1267):  da  in- 
I  dessen  Achilleus  bisweilen  als  Windgott  ver- 
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des  Erdfeuers,  der  übrigens  auch  selbst  als  Wind1),  und  zwar  als  Nord- 
wind 8)  gilt,  ist  Vorbild  für  den  griechischen  Boreas  geworden 8).  Es  findet 
daher  eine  Vermischung  zwischen  Wind-  und  Totengöttern  statt;  wahr- 
scheinlich schon  der  kretischen  Schicht*)  angehörige  Winddämonen6),  die 
Harpyien,  entführen  die  Menschen  in  den  Hades6).    Ebenso  darf  angenom- 


ehrt  wurde  [S45i],  so  hat  der  Dichter  viel- 
leicht daran  angeknöpft. 

l)  Er  heisst  vpowitje  aye/uof  bei  Hsd.  9 
307,  wo  viele  codd.  fälschlich  avopoq  haben. 

*)  Vgl.  o.  [434%]. 

•)  Wie  Typhon  hat  Boreaa  Schlangenrusse 
(s.  o.  [560t,];  Smith,  Journ.  Hell.  atud.  Xlli 
1892/3  109  will  den  schlangenffissigen  Boreas 
auf  einem  Vb.  erkennen);  Höhlen  sind  der  Auf- 
enthaltsort beider.  V.  Wilamowitz-Möllen- 
uobff,  Her.  II*  262  hebt  m.  R.  hervor,  dass  Ty- 
phon hundertköpfig  (Arstph.  yej.  336),  Boreas 
doppelköpfig  geschildert  wird.  Schlangenfüsse 
haben  nach  Hyg.  f.  166 ;  Serv.  V6'  3 1  • , ;  Myth. 
Vat.  I  128;  II  37;  III  10i;  Myth.  Graec.  app. 
narr.  3  S.  360«  Erichthonios  (mit  dem  aber  die 
Kekropiden  nach  Apd.  3.  «•  vielmehr  naot onet- 
Qapivoy  doaxoyia  finden  und  den  Paus.  I  247 ; 
Hyg.  />  n  2 1 3  geradezu  als  schlangengestaltet 
bezeichnen;  vgl.o.  [27  i])  und  Kekrops  iVbb. ; 
Rlfs.;  Arstph.  aq>  438;  Apd.  3.u  u.aa.;  natür- 
lich beziehen  sich  hierauf  die  Benennungen 
von  di<pvtj(  [fälschlich  von  Philoch.  FHG  I 
386  io  auf  die  Körperlänge  oder  auf  die  Kennt- 
nis zweier  Sprachen  bezogen],  geminu»,  Ov.  M 
2&B6  und  biformis  [von  lustin.  II  6t  nicht  mit 
Recht  von  der  Begründung  der  Ehe  verstan- 
den]): das  ist  bemerkenswert,  weil  Kekrops, 
der  auch  wie  Typhon  ein  S.  der  Erde  ist,  V. 
der  üreithyia  heisst  (StB.  £t>>unoc  287 15), 
Erichthonios  aber  wahrscheinlich  [b42t]  für 
Erechtheus  als  V.  der  mit  Boreas  eng  verbun- 
denen Oreithyia  und  der  Chthonia  genannt 
war.  Demnach  sind  wahrscheinlich  sowohl 
Kekrops  als  Erichthonios  unter  anderm  auch 
als  in  der  Erde  hausende  Sturmgötter  gefasst 
oder  es  ist  wenigstens  die  Vorstellung  von 
ihnen  durch  die  Vorstellung  solcher  Wind- 
götter beeinflusst  worden. 

*)  Die  Harpyien  verschwinden  in  einer 
kretischen  Grotte,  Pherek.  FUG  I  88 «9. 

*)  DieHarpyiaoder*/*(»f'nt>ia(8f.  Vb.,Ft/BT- 
wängler,  Arch.  Ztg.  XL  18*2  T.  IX  S.  203; 
nach  Krbthchner,  Griech  Vaseninschr.  208 
von  einer  Nebenform  der  Wurzel  i'iqx,  doeji, 
abzuleiten;  vgl.  auch  Pkkllwitz,  GGA  188*> 
768;  Schulze,  Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  XXVIII 
1888  S.  235;  KBKTscuiiiiK  ebd.  427;  G.  Meyer, 
Gr.  Gr.*  160)  wird  als  Windgeist  durch  den  N. 
(vgl.  Harpagion,  Harpina  [o.  *42*}\  und  durch 
den  Wohnsitz  auf  den  schwimmenden  Inseln 
[o.  S.  398 %  f.]  charakterisiert.  Auch  einzelne 
Genealogien  weisen  auf  Windgottheiten:  Ty- 
phonides heissen  sie  Val.  Fl.  4«»»;  vgl.  »i«; 
als  Töchter  des  Boreas  bezeichnet  sie  Pherek. 
fr.  6  K. ;  als  Töchter  des  Thaumas  und  der 
Elektra  (Hsd.  W  265;  Apd.  lio)  sind  sie  , 


Schwestern  der  sturmverkündenden  (P  549) 
Iris,  die  von  Ap.  Rh.  2ioo  in  Nachahmung  der 
hesiodeischen  Stelle  Ober  die  Harpyien  be- 
schrieben wird.  -  Töchter  des  Poseidon 
heissen  sie  Serv.  VA  3mi;  T.  des  Okeanos, 
an  dem  sie  nach  II  151;  v  65  zu  wohnen 
scheinen,  und  der  Gaia  bei  Epim./r.  7  K.  nach 
der  gewagten  Ergänzung  von  Dibls.  Als 
Windgöttinnen  werden  sie  ferner  charakteri- 
siert durch  ihre  Namen  (AsXhö,  Hsd.  9  267; 
Apd.  ho;  'AeXXönovc,  Apd  Ins;  Uxvnitrj, 
'Slxvnödt],  'Qxv96rj,  freilich  auch  StxoSörj,  ebd.; 
Uodäoyt],  n  151 ;  KtXaiyto, VA  'Stu)  und  durch 
die  Buhlschaft  der  Podarge  mit  Zephyros  (1/ 
151),  sowie  durch  ihre  Gegner,  die  Boreaden 
[560;  571].  Endlich  bezeichnet  das  Epos 
selbst  sie  ziemlich  deutlich  als  Windgötter: 
UveXXm  werden  sie  v  66  (vgl.  77;  Z346;  s.  auch 
Hsch.  npft.)  genannt;  bei  Hsd.  $  268  fliegen 
sie  mit  ihren  geschwinden  Flögeln  wind- 
schnell. Es  sind  daher  die  Harpyien  sowohl 
im  Altertum  (Sch.  a  241  V;  Eust.  ebd.  1414»; 
Sch.  n  151;  Eust.  ebd.  105  W)  als  auch  in 
neuerer  Zeit  (z  B.  von  Mjlchuökbr,  Anf.  d.  K. 
64)  m.  R.  als  Sturmdämonen  aufgefasst  wor- 
den; dass  sie  ursprünglich  Dämonen  des 
versengenden  Südwindes  an  der  kyrenaiischen 
Küste  (Cec.  Smith,  Journ.  Hell.  stud.  XIII 
1*92/3  103  —  114)  gewesen  seien,  lässt  sich 
nicht  erweisen.  —  Was  die  Besudelung  der 
Speisen  bedeutet,  die  zwar  erst  bei  Ap.  Rh. 
2t»i;  t»»;  «Ti  erwähnt  wird,  aber  nicht  mit 
Voss,  Myth.  Br.  I  225  ff.  als  alexandrinische 
Erfindung  zu  betrachten  ist,  scheint  mir  zw. 
Man  könnte  den  Zug  auf  Rechnung  des  mysti- 
schen Bearbeiters  der  Sage  fu.  A.  *]  setzen, 
wenn  dieser  sicherer  wäre.  —  Ein  Teil  der 
antiken  Vorstellungen  von  den  Harpyien  ist 
auf  die  heutigen  Neraiden  übergegangen:  Rbn- 
Nbll  Rodd,  Ciist.  and  lore  1*3. 

•)  Als  solche  erscheinen  sie  a  241 ;  £  371 ; 
v  77  und  in  der  Grabschrift  des  Marcellus, 
Kaibel  ep.  1046 1« ;  IGSI  1389  ('Aonvua  xXw- 
itütf);  wenn  es  sich  in  der  Odytsee  auch  um 
eine  Entrückung  von  Lebenden  (Rohde,  Ps. 
1*  71  ff.;  anders  Dieterich,  Nek.  56)  zu  han- 
deln scheint,  so  kann  doch  kaum  bezweifelt 
werden,  dass  diese  Vorstellung  an  die  von  den 
Todesdämonen  anknüpft.  Sie  werden  daher 
auch  den  anderen  Todesgöttern  angeähnelt, 
z.  B.  dem  Ungeheuer  in  der  Koroibossage 
(Stat.  Theb\\  w  ff. )  und  besonders  [765  •  den 
Erinyen;  9.  auch  Usch.  Oonn  'Eqirve;  Meister, 
Gr.  Dial.  I  49;  sie  werden  Zeus'  Dienerinnen 
( Val.  Fl.  46»u)  oder  Hunde  t  Serv.  VA  Zw,  myth. 
Vat  II  142)  wie  die  Erinyen  [40üi]  genannt, 
,  und  das  für  die  Harpyien  charakteristische 
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men  werden,  dass  auch  diejenigen  Tiere,  in  denen  man  Manifestationen 
des  Winddämons  sah,  als  Wohnstätten  chthonischer  Gottheiten  betrachtet 
wurden,  wie  dies  von  einigen,  z.  B.  vom  Geier,  bereits  gezeigt1),  von 
andern,  z.  B.  vom  Hirsch'),  von  der  cuitvia  und  xoQwvtj*),  vom  Rosse4), 
aus  einzelnen  Zügen  antiker  Mythen  oder  auch  aus  dem  Fortleben  im 
modernen  Volksglauben  mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  zu  ver- 
muten ist.  Auch  darin  spricht  sich  der  Zusammenhang  zwischen  den 
Wind-  und  Todesgöttern  aus8),  dass  man  jenen  vorzugsweise  nach  dem  für 
diese  gültigen  Ritus  opfert6).  Wie  den  Unterirdischen  bringt  man  den 
Stürmen  besonders  schwarze7)  Tiere  dar;  selbst  Menschen  wurden  ge- 


Wegnehmen  der  Speise  wird  VA  6<m  auf  die 
Furia  Obertragen.  Nach  einer  scharfsinnigen, 
aber  allerdings  nicht  zur  Sicherheit  zu  er- 
hebenden Vermutung  von  Dümmlbk,  Delph.  18 
wurde  Phineus  ursprünglich  (richtiger  wäre 
wohl:  in  einem  mystischen  Gedieht  aus  dem 
Anfang  des  VI.  Jh. 's)  wie  Tantalos,  der  auch 
an  voller  Tafel  darbt,  in  der  Unterwelt  be- 
straft. Ebenso  ist  es  zw.,  ob  es  mit  der  chtho- 
ni sehen  Seite  der  Harpyien  zusammenhangt, 
daas  sieden Hesperiden  gleichgesetzt (Epimen. 
fr.  7  K.)  wurden  oder  als  Wachterinnen  der 
Hesperidenäpfel  galten  (Akuail.  bei  Philod. 
8.43G. ;  Studniczka,  Kyr.  26).  Dass  man  die 
Harpyien  auch  mit  dem  Auferstehuogsglauben 
in  Verbindung  gebracht  habe  (Curtius,  Arch. 
Ztg.  XXVII  1869  10-17),  könnte  aus  dem 
eiförmigen  Vogelleib  der  Dämonen  auf  dem 
Harpyiendenkmal  und  auf  der  Alabasterschale 
N a ii krutin- London  (Fritzb,  Berl.  Arch.  Ges. 
Marz  1894;  Arch.  Anz.  1894  74  m.  Abb.)  selbst 
dann  nicht  geschlossen  werden  (Cokzb,  Arch. 
Ztg.  XXVII  1869  78  ff.),  wenn  es  feststünde, 
daas  diese  Dämonen  die  Harpyien  darstellten. 
Dies  ist  jedoch  sehr  zw.  Die  ganze  Altere 
Kunst  —  und  das  ist  nicht,  wie  Voss,  Mythol. 
Briefe  I  206  glaubte,  die  Erfindung  eines 
Malers  der  aisehyleischen  Zeit,  sondern  findet 
sich  z.  B.  schon  auf  der  Wurzburger  Phineus- 
schale  [o.  570*}  und  wahrscheinlich  (Bbünn, 
Rh.  M.  n.  F.  V  1847  336)  am  Kypseloskasten 
—  stellt  sie  als  geflügelte  Frauen  dar  (vgl. 
über  diesen  Typus  O.Jahp,  Arch.Beitr  104  »»); 
nicht  m.  R.  weist  Engeln  ann,  Arch.  Jb.  1 
1886  210  f.  auf  den  von  Peisandr.  bei  Sch.  Ap. 
Rh.  2im»  (vgl.  EGF  251  A.  2)  gebrauchten 
Ausdruck  0Qt>i9e<,  der  auch,  wenn  er  sich 
sicher  auf  die  Harpyien  bezöge,  ebensowenig 
beweisen  würde,  als  aves  bei  Hyg.f.  14  S.  43» 
Bc,  sowie  auf  das  sf.  Vb.  Berlin  2157,  dessen 
Beziehung  ebenfalls  zw.  ist,  hin.  Der  älteste 
ausdrückliche  Zeuge  für  die  sirenenartige 
Bildung  der  Harpyien  ist  VJ  821»  (vgl. »»»), 
dem  viele  Spätere  folgen  (vgl.  Fübtwänolbb, 
Arch.  Ztg.  XL  1882  204  ff.);  aber  Virgil  bat 
die  Gestalt  nicht  erfunden,  sondern  sio  einem 
Alexandriner  (vgl.  auch  Lykophr.  653)  ent- 
lehnt, der  immerhin  aus  älteren  Quellen 
schöpfen  kann.  Oquefalsch-Richtbr,  Kypr., 
Bib.,  Horn.  302  ff.  will  diesen  Typus  als  orien- 


talisch erweisen.  —  Vgl.  über  die  Harpyien 
als  Seelenführer  Luvwbs,  Ann  d.  i.  XVTI  1845 
1  ff.;  Rohdk,  Rh.  M.  L  1895  1-5. 
')  S.  0.  [794*]. 

*)  Vgl.  Lorsch,  Der  Hirsch  als  Toten- 
führer, Arch.  f.  Rlw.  II  189'J  261-267.  — 
Ueber  den  heiligen  Hirsch  der  arkadischen 
Despoina  s.  Paus.  VIII  10 10. 

*)  Wenn  M.  Matbb,  Herrn.  XXVII  1892 
481-487  das  korinth.  Vb.  Wblokbb,  AD  III 
T.  VI  richtig  gedeutet  hat.  -  -  Noch  heute  gel 
ten  die  Möven  als  Totenvögel.  'Diese  Tiere 
werden  von  den  Matrosen  für  Geister  abge- 
schiedener Seeleute,  die  im  Meer  versunken 
sind,  gehalten  und  erscheinen  der  Mannschaft 
auf  dem  Schiff  immer  gferado  wie  dieselbe  es 
braucht,  als  Verkünder  von  heiterem  Wetter 
oder  von  Sturm'.  W.  F.  A.  Zikmkrkann. 

4)  S.  o.  [H14tJ  u.  nnt.  /86\5i/. 

')  Wie  dies  jetzt  auch  P.  Stbnokl  (Her- 
mes XXXV  1900  634),  seine  früheren  Auf- 
stellungen (Herrn.  XVI  1881  346  ff.)  zurück- 
nehmend, glaubt. 

9)  atfäyta,  z.  B.  Xenoph.  anob.  IV  5 «.  Vgl. 
auch  Hdt.  7  in.  —  Die  Windopfer  zu  Titane, 
d.h.  nach  Stengel  a.a.O.  das  Blut  der  Tiere, 
wurden  nach  Paus.  II  12 1  in  Gruben  (ßö»Qoi) 
gethan. 

7)  agya  fiiXava,  Arstph.  ßuTQ.  847 ;  Sch. ; 
VA  3uo  mit  Intp.  Serv.  (Schafopfer  ohne  Au- 
gabe  der  Farbe  erwähnen  auch  VA  5?t»;  Hör. 
epod.  10»»).  —  Nach  Paus.  II  34«  wird  in  Me- 
thana  ein  weisser  Hahn  in  zwei  Stücke  geteilt, 
um  den  Weinberg  getragen  und  dann  ver- 
graben: Boüchb  Leclbboq,  Hist.  de  la  dir.  I 
145.  Einen  ähnlichen  deutschen  Wetterzauber 
beschreibt  U.  Jahn,  Deutsche  Opfergebr.  61  f. 
Als  Hahn  deutet  Stengel,  Herrn.  XXXV  1900 
633  den  pullu*,  den  nach  Sen.  natur.  qu.  IV 
6  t  die  /«A«£oar«>'Aaxeff  in  Kleonai  schlach- 
teten (Wblckbb,  Kl.  Sehr.  III  58»  hatte,  dem 
Sinn  nach  ebenfalls  passend,  an  'Füllen'  ge- 
dacht). —  Der  Hahn  ist  zwar  auch  ein 
chthonisches  Opfer,  aber  vielleicht  hat  eine 
zufälligo  Homonymie  soine  Verwendung  im 
Wiodzauber  begünstigt:  die  Bezeichnung  des 
Hahns  xaXats  (Dittenbeuger,  Syll.ll*  no. 938» ; 
vgl.  Deubnek,  Incub.  46a)  erinnerte  an  den 
gln.  guten  Wetterdämon. 
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schlachtet1),  um  die  Tücke  des  Elementes  zu  beschwichtigen,  bisweilen 
Kinder'),  häufiger  Jungfrauen;  Spuren  davon  haben  die  argivischen  Sagen 
von  Andromeda,  die  lesbische  von  Enalos9),  die  Hesionesage  von  Agam- 
meia*),  ferner  die  Mythen  von  Iphigeneia  und  Polyxena6)  erhalten;  es  ist 
auch,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  durchsichtigen  Namen,  wahrschein- 
lich, dass  die  Sagen  von  Aerope  und  Nauplios6)  und  also  auch  die  nach- 
gebildete Augesage7)  sowie  verschiedene  Überlieferungen  von  Alkyone8) 
ursprünglich  diesem  Typus  angehörten.  —  Darf  auch  aus  solchen  Mythen 
keineswegs  geschlossen  werden,  dass  diese  Jungfrauenopfer  bis  in  die 
Blütezeit  des  Heldengesanges  hinein  dargebracht  seien,  ist  vielmehr  zu 
berücksichtigen,  dass  die  Dichter  den  wirkungsvollen,  billiges  Mitleiden  und 
Grauen  errogenden  und  deshalb  noch  in  vielen  modernen  Märchen  wieder- 
kehrenden Zug9)  verwendeten,  als  der  grause  Gebrauch  selbst  längst  ab- 
geschafft war,  so  ist  doch  leider  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  in  der  kreti- 
schen und  noch  in  der  euboisch-boiotischen  Kultur  wirklich  bestanden  hat. 

2.  Unmittelbare  Beziehungen  der  Dämonen  zu  den  Menschen. 

a)  Im  IHeuelU. 

269.  Die  Dämonen  können  jedoch  auch  direkt  dem  Menschen  schaden, 
indem  sie  ihm  geistige  oder  körperliche  Krankheit  senden  und  ihn  sterben 
lassen.  Auch  diese  Vorstellungen  lassen  sich  in  zwei  Klassen  sondern,  je 
nachdem  die  wirkend  gedachten  Dämonen  feuerartig  sind  und  von  dem 
Körper  des  Erkrankten  selbst  Besitz  ergreifen  oder  aber  als  chthonische 
Wesen  vorgestellt  werden,  die  von  aussen  her  schädigend  auf  den  Men- 
schen einwirken.  Da  dieser  ganze  Vorstellungskreis  früh  dem  gemeinen 
Aberglauben  verfiel,  ist  dieser  auch  die  Hauptquelle,  und  hier  tritt  be- 
greiflicherweise, soweit  die  zahlreichen,  zum  Teil  bis  in  die  neueren  Zeiten 
geübten  Zaubereien  überhaupt  noch  eine  bestimmte  Vorstellung  von  dem 
Wesen  der  wirkenden  Dämonen  erkennen  lassen,  die  jüngere  Anschauungs- 
weise besonders  hervor.  Von  der  älteren  haben  sich  lediglich  in  einzelnen 
Mythen  und  Kulthandlungen  Abdrücke  erhalten,  die  zwar  nur  vermutungs- 
weise, aber  doch  ziemlich  sicher  zu  einem  Bilde  vereinigt  werden  können. 
Danach  galt  schon  der  gesunde  Körper  als  von  einem  Feuergeist  erfüllt10), 
der  wahrscheinlich  im  Blute  wohnhaft  gedacht  wurde.    Diese  letztere 


l)  Eumath.  Hysm.  VII  12  ff.  (Lb  Bas, 
Script.  Erat.  Par.  1856).  Vgl.  S.  Wide,  Fest- 
schr.  f.  Benno.  1 6.  lieber  das  Selbstopfer  des 
Chaon  s.  Intp.  Serv.  \A  S»t&. 

")  Menelaos  in  Aegypten,  Hdt.  2m. 

*)  S.  0.  [2!>8sJ. 

*)  Hsch.  «  r. 

6)  S.  o.  [G'J4%]. 

•)  S.  o.  [S.  170  u.  660t  ff.], 

*)  0.  IS.  205] . 

•)  0.  [842  f.J. 

*)  Namentlich  hat  auch  dieser  Teil  der 
Persenssage  in  zahlreichen  modernen  Märchen 
Entsprechungen,  s.  Cosqum,  Conies  popul.  de 
Lorr.  I  77. 

I0)  Dies  wird  später  oft  ausgesprochen, 
z.  B.  von  Korn,  c  2  S.  8  Os.;  Orph.  h.  66»; 
i».  —  Die  in  der  Mystik  des  VI.  Jh.'s  viel 


behandelte  Abstammung  der  Seele  vom  Him- 
melsfeuer und  die  Beseelung  des  Menschen 
durch  Prometheus*  Feuer,  die  sich  bei  spä- 
teren Schriftstellern  (wie  Myth.  Vat.  I  189), 
dagegen  nicht  in  der  bildenden  Kunst  (Conzb, 
Pg.  im.  27 ;  hier  wird  die  Psyche  vielmehr,  wie  in 
der  späteren  Zeit  häufig,  durch  den  Schmetter- 
ling [802t ]  bezeichnet)  findet,  knüpfen  an 
die  uralte  Vorstellung  von  der  Feuernatur 
der  Seele  an.  Ueber  die  Seele  als  Licht  vgl. 
die  von  Bötticheh,  Piniol.  XXV  1867  27  ff. 
gesammelten  Stellen.  —  Dass  die  Seelen 
feurig  seien,  bildet  einen  der  Hauptbestand- 
teile der  Lehre  in  den  chaldäischen  Orakeln, 
Kboll,  Rh.  Mua.  L  1895  638,  und  wird  sogar 
schon  im  Veda  ausgesprochen,  Oldbnberq, 
Rel.  d.  Veda  121s.  Germanische  Parallelen 
bei  Gbihm,  DM  11 8  868  ff. 
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Vorstellung  ist  allerdings  nicht  so  überliefert,  dass  sie  deshalb  der  ältesten 
Zeit  angehören  müsste.  Aber  erstens  legte  die  hellrote  Farbe  des  Arterien- 
blutes die  Vorstellung  einer  feuererfüllten  Flüssigkeit  nahe,  zumal  sich 
die  Farbe  schnell  ändert,  sobald  das  Blut  nicht  mehr  im  lebendigen  Körper 
fliesst;  zweitens  erklärt  sich  so  am  leichtesten  die  Vorstellung  von  der  im 
Blute  wohnenden  Seele  (S.  442),  die  ebenfalls  als  Trägerin  der  animalischen 
Wärrae  gilt;  drittens  lassen  verschiedene  Riten  deutlich  erkennen,  dass 
man  dem  Blute  eine  dämonische  Kraft  zuschrieb.  Ist  nun  ein  gewisses 
Mass  dieses  dämonischen,  mit  dem  Blute  nicht  identischen,  aber  in  ihm 
lebenden  Stoffes  für  den  gesunden  Organismus  notwendig,  so  wird  dagegen 
der  Fieberzustand  durch  ein  Übermass  des  feurigen  Stoffes  verursacht1). 
Die  Ziege,  die  wahrscheinlich  als  von  einem  Feuergeist  beseelt  gedacht 
ward  *),  sollte  beständiges  Fieber  haben s).  Beim  Menschen  wird  das  Über- 
mass dadurch  herbeigeführt,  dass  ein  zweiter  Dämon  von  dem  Körper 
Besitz  ergreift,  wodurch  der  Mensch  gewissermassen  zwei  Psychen  erhält. 
Man  glaubte  dies  durch  Zauberei  bewirken  zu  können.  In  der  Meleagros- 
sage  wird  der  Verzauberte  symbolisch  dem  im  Feuer  waltenden  Dämon 
überwiesen.  —  Ebenso  werden  aber  auch  abnorme  geistige  Zustände  da- 
durch herbeigeführt,  dass  feuerartige  Dämonen  von  dem  Körper  Besitz 
ergreifen4).  Der  Besessene  wird  wahnsinnig,  aber  unter  Umständen  auch 
begeistert,  ir&eog*).  Durch  den  aus  der  Erde  aufsteigenden  Qualm  wird 
die  Pythia  in  den  ekstatischen  Zustand  versetzt,  in  dem  sie  weissagt; 
noch  deutlicher  ist  die  Erfüllung  durch  den  Feuergeist  bei  dem  Orakel 
der  Branchiden  (S.  288).  —  Als  Ekstase  erschien  ferner  auch  die  übermässige 
Liebe 6) :  auch  sie  schien  durch  einen  Feuerdämon  verursacht 7)  wovon  sich 


')  Vgl.  auch  AtharvaVeda  I  25;  Wbbbb, 
Ind.  Stud.  IV  1858  419. 
*)  S.  o.  [822%]. 

')  Plin  n  h  28.  sa ;  dio  Ziege  wird  des- 
halb als  dem  Asklepios  geweiht  bezeichnet, 
Serv.  YG  2»4o;  Myth.  Vat.  II  61 ;  III  6te.  — 
Das  Lad  an  um.  das  nach  dem  Glauben  der 
Alten  in  enger  Beziehung  zur  Ziege  steht 
(vgl.  Plin  n  h  12ji  u.  o.  [237*]),  gilt  aller- 
dings als  Mittel  gegen  das  Fieber  (Plin  *  h 
26  ns),  aber  vermutlich  gegen  den  Fieber- 
frost, wie  Steine  (z.  B.  der  Siderites,  ebd.), 
Pflanzen  (Lorbeer,  Plin. 23 1»«;  vgl.  im;  Epheu 
ebd.  24j«)  und  Tiere  (Hippopotamos,  Plin.  n  h 
28  m;  32  m  I,  von  vermeintlich  feuriger  Natur. 

*)  Ein  Rest  dieser  Vorstellung  könnte 
eich  darin  erhalten  haben,  dass  Fackeln, 
feuriger  Odem  und  feurige  Augen  /<W«/ 
den  Wahnsinn  erregenden  Erinyen  beigelegt 
werden.  Später  wird  die  Vorstellung,  dass 
Dämonen  vom  Menschen  Besitz  ergreifen, 
auf  chthonische  Wesen  [S.  850],  noch  später 
auf  die  olympischen  Götter  Ubertragen,  Eur. 
Hipp.  141 :  ov  yttQ  tvfteof,  ai  xovqk,  eW 
ix  Uavöt  et»'  'Exata?  tj  oe/uvi'iy  Kopvßitr- 
latv  ij  MajQoi;  'Ogtittf  (foir^f  fi'r'  tifufl  r«V 
noXv9rj(>oy  Jixxvrvav  . .  .  Vgl.  ebd.  236;  Med. 
1161.  Hippokr.  morb.  $acr.  592  Kühx  be- 
kämpft den  Aberglauben,  dass  die  Epilepsie 

AltertunwwiMieiwctaiit.   V,  2 


dadurch  erregt  werde,  dass  die  Göttermutter, 
Poseidon,  [Hermes?]  Enodios,  Apollon  No- 
mios,  Ares  oder  Hekate  von  dem  Kranken  Be- 
sitz ergreifen.  Anderes  bei  Useker,  Göttern. 
294.  Der  Glaube  an  Dämonen,  die  von  einem 
Menschen  Besitz  ergreifen,  ist  anch  bei  Se- 
miten (Assyr.  Zauber  gegen  Besessenheit, 
rec.  of  Ihe  Fa*t  III  139  f.;  verwandte  jüdischo 
Vorstellungen  bei  Blau,  AltjUd.  Zaub.  55), 
in  Indien  (Ludwig,  UV  III  343)  und  bekannt- 
lich auch  sonBt  weit  verbreitet. 

')  8.  o.  [732  ff.].  Wie  dort  bereits  her- 
vorgehoben, ist  auch  diese  Vorstellung  bei 
Semiten  (Wellhausen,  Reste  ar.  Heident. 
134  f.)  und  anderen  Völkern  nachweisbar. 

•)  Dass  die  Liebe  eine  Form  der  Be- 
sessenheit sei,  ist  eine  auch  semitische  Vor- 
stellung; bei  den  Arabern  (Wkllhausbn, 
Reste  arab.  Heident.1  156;  vgl.  163)  wurde  sie 
der  Wirkung  der  Ginns  zugeschrieben. 

T)  Dies  ist  bei  Eros  haften  goblieben, 
der  nach  Korn,  <•  25  8.  140  Oa.  mit  der 
Fackel  dargestellt  wird,  weil  er  die  Seele  zu 
verbrennen  scheint.  Der  brennende  Eros  ist 
sowohl  in  der  Litteratur  (z.B."/£pw<  rivg^togoi, 
Plut.  negi  egtotoc  2;  Rufin.  AI'.  V  88;  tivqi- 
ßQofios,  Orph.  h  58»;  nvQÖets,  Nonn  D  48  »64; 
6ii ;  deofioq  nvQtßgtfttjc  "Egtoxot,  hiyitt  bei 
Prokl.  PI.  Tim.  155e  [Kboll,  Or.  Chald.  25]; 
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deutliche  Spuren  noch  in  den  antiken  und  modernen  Metaphern  vom 
Liebesfeuer  und  von  der  Liebesglut  erhalten  haben.  Das  Feuer  ist  daher 
beim  Liebeszauber  von  grosser  Wichtigkeit;  es  wird  ähnlich  verwendet 
wie  beim  Fieberzauber1).  Dass  die  Liebesgötter  Eros  und  Terpon')  in 
Baitylien  verehrt  wurden,  hängt  wohl  damit  zusammen,  dass  der  in  diesen 
vorausgesetzte  Dämon  des  himmlischen  Feuers  geeignet  erschien,  Liebes- 
glut zu  erregen.  —  Weit  zahlreichere  Spuren  als  die  Vorstellung  von  den 
Krankheiten  und  Ekstase  verursachenden  Feuerdämonen  hat  jedoch  die 
von  den  Totengeistern  und  chthonischen  Wesen  als  Urhebern  körperlicher 
und  geistiger  Ausnahmezustände  hinterlassen.  Dass  der  Tod  und  die 
Krankheiten,  auch  geistige,  den  Mächten  der  Unterwelt  zugeschrieben 
wurden,  lag  nahe;  schon  früher,  bei  der  Betrachtung  des  Wesens  der 
Dämonen,  sind  viele  derartige  Vorstellungen  erwähnt  worden.  Aber  auch 
die  Ekstase s)  und  die  Liebessehnsucht  fielen  in  das  erweiterte  Machtgebiet 
der  Unterirdischen.  Der  grosse  Sehnsuchtserwecker  ist  der  Tod;  auf  die 
Gräber  pflanzte  man  die  weisse  Sehnsuchtsblume  (nö&og)*).  Der  Liebes- 
zauber des  späteren  Altertums  hat  durchaus  die  Form  der  Totenbeschwö- 
rung6); Hekate«)  und  die  Erinys  Teisiphone7)  werden  herbeigerufen.  Im 
Mythos  ist  diese  Übertragung  weit  früher  nachzuweisen:  der  in  mehrere 
Sagen  verwobene  leukadische  Felsen8)  erlöst  ebenso  von  der  Gewalt  der 
Unterirdischen  wie  von  den  Liebesqualen.  Ebenso  ist  die  mantische 
Ekstase  sicher  bereits  in  der  boiotischen  Periodo  als  das  Werk  der  Unter- 
irdischen, die  damals  überhaupt  für  die  Weissagung  wichtig  wurden,  be- 
trachtet worden. 


vgl.  Aristain.  epp.  II  7  S.  162  Herch.;  MeleagT. 
AP  V  57;  XII  80;  132.  Apul  m.  4  S.91  ed.  Bip. 
nennt  Amor  ftammis  et  sagitti*  armatus,  ebd. 
111  igni»  totius  deu*;\$\  auchTib.il  lgg;Claud. 
33ti  [Amor  den  Dia  mit  der  Fackel  bändigend] ; 
und  Orph.  A  14  n[v]Qiunta  Egaita)  als  auch 
in  der  Kunst  (O.Jahn,  Arch.Beitr.  143;  147  ff.; 
Ber.  SGW  1851  159  ff.;  Hutton,  Journ.  Hell. 
*tud.  XV  1895  132  ff.  T IV  1  [Tct.  aua  Myrina]; 
Wklckkh  bei  Zoboa,  Abh.  377  denkt  an  eine 
Läuterung  der  Seele)  häufig  bezeugt,  jedoch  erat 
in  spaterer  Zeit,  die  auch  Aphrodite  nvpieoe« 
(Nonn.  D  42ssi)  nennt.  —  In  einem  zum 
Zweck  des  Liebeazaubers  an  Hekate  (tivqi- 
nvoof  v.  io ;  nvQitfoiiog  t»)  gerichteten  Hym- 
nos  hei88t  ea  (Abel,  Orph.  S.  291  si)  yXi$ov 
üxotutjTM  tivqi  ttjy  tftvxrjy.  Vgl.  üb.  Eros 
als  Feuergott  Braun,  Naturgeach.  d.  Sage 
I  425. 

*)  Der  zu  Bezaubernde  wird  dem  Feuer- 
dämon  preisgegeben,  indem  sein  Bild  (Kbhr, 
quatst.  mag.  13j)  oder  ein  Stück  seines  Klei- 
des (Theokr.  2  51)  oder  auch  Mehl  (ebd.  21; 
vgl.  VJ£8n)  als  Andeutung  für  die  Gebeine, 
Lorbeerblätter  (Theokr.  2i ;  i« ;  vgl.  Prop.  II  28« 
[25»];  VA'8si  )  als  Andeutung  für  das  Fleisch 
des  zu  Bezaubernden,  ferner  Kräuter  (VE 8 st) 
und  Salz  (Luk.  dial.  mer  4)  verbrannt  wer- 
den. Vielleicht  erklärt  sich  aus  altem  Liobes- 
zauber  auch  die  Verbrennung  von  Paideros- 


blättem  bei  den  Opfern  an  die  sikyonische 
Aphrodite  (Paus.  II  10*;  vgl.  o.  [130]).  — 
Die  den  einzelnen  Riten  zu  Grunde  liegenden 
Beziehungen  sind  nicht  ganz  durchsichtig; 
aber  gewiss  handelte  es  sich  ursprünglich 
nicht  um  blosse  symbolische  Vorbildung  des 
gewünschten  Vorganges.  Es  waren  daher 
auch  die  Stoffe  keineswegs  gleichgültig: 
incende  bitumine  lauros  sagt  \E  8s»,  wozu 
Serv.  bemerkt:  divino  igne  conmme.  Nam 
bi turnen  ex  fulmine  dicitur  proereari.  —  Ob 
das  Durchschwefeln  der  Sandale  (Luk.  dial. 
mer.  4)  und  das  Weichmachen  des  Wachses 
(Soph.fr. 493;  Theokr.  2«; VE 8«o;  Kuhnert, 
Rh.  M.  XLIX  1894  58)  noch  mit  diesen  Vor- 
stellungen zusammenhängen,  ist  zw. 
*)  S.  o.  /775i7. 

»)  Vgl.  z.  B.  Iust  Mari  ap.  Iis  S.  176  Os. 
[VI  355  Ml.]  ol  tpv^aif  änoftav6yi<t>v  Xa/u- 
ßayoueyot  xai  §Mtoi'(Atyoi  ay9Qtonot,  ov'( 
dmfioyioXtjnrove  xai  fiaiyofiiyovq  xaXovai 
näytet. 

*)  Theophr.  h  pl  VI  8». 

*)  Hör.  «  I  8 »a  ff.;  Luk. Philops.  14;  Paris. 
Zauberpapyrus  Z.  835  (»tot  z&6yiot).  Vgl. 
Rik&s,  Rh.  M.  XLVI1I  1893  307  f. 

«)  Theokr.  2 14  ff.;  hymn.  mag.  in  Ute. 
in  Abels  Orph.  S.  289  ff.  u. 

')  Hör.  «  I  8.4. 

8)  S.  o.  [817ioJ. 
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Nach  diesem  allgemeinen  Überblick  müssten  die  von  den  Alten  an- 
genommenen einzelnen  direkten  Einwirkungen  der  Dämonen  auf  die  Men- 
schen dargestellt  werden;  da  indessen  ihre  auf  Krankheit  und  Ekstase 
gerichtete  Wirksamkeit  in  einem  anderen  Zusammenhang  (§  276)  be- 
sprochen werden  müssen,  so  ist  es  hier  nur  nötig,  die  angebliche  Macht 
der  Dämonen  im  Geschlechtsleben  der  Menschen  zu  verfolgen.  Auch  in 
diesem  Punkt  versucht  die  Religion  die  Kräfte  der  Dämonen  dem  Menschen 
zu  unterwerfen;  und  nur  insofern  sie  dies  versucht,  lernen  wir  jene  über- 
haupt kennen.  Hinsichtlich  der  Liebessehnsucht1)  ist  der  religiöse 
Zauber  ein  doppelter:  er  will  die  eigene  Sehnsucht  des  den  Zauber  ins 
Werk  Setzenden  lindern »)  oder  denjenigen,  gegen  den  der  Zauber  gerichtet 
ist,  in  Liebe  versetzen.  Von  diesen  beiden  Zwecken,  die  übrigens  der 
Zauberer  bisweilen  zugleich  verfolgt,  tritt  der  letztere  weit  mehr  hervor. 
In  dieser  Form  des  Liebeszaubers  ist  besonders  der  Vogel  Wendehals 
(Iynx  torquilla*))  wichtig,  nach  dem  sogar  der  ganze  Liebeszauber  oft  Iynx 
genannt  wird.  Nach  einem  bei  Pindar')  und  vielen  jüngeren  Schriftstellern 
bezeugten  Aberglauben  band  man  ihn  oder  auch  seine  Eingeweide  an  das  später 
öfter  Iynx5)  genannte  Zauberrädchen6)  an,  wobei  man  durch  ihn,  den  sich  mit 
beweglichem  Halse  und  Schwanz7)  windenden,  symbolisch  den  zu  Bezau- 


*)  Vgl.  Ober  den  Liebeszauber  bei  den 
Griechen  Dilthbt,  Rh.  M.  XXVII  1872  379; 
Kuhrrrt,  Rh.  M.  XLIX  1894  42  ff.  Diese 
Form  der  Zauberei  ist  auch  im  Orient  weit 
verbreitet  Eine  hierher  gehörige  assyrische 
Fascination  enthalt  z.  B.  Serie  Maqlü  Taf.  III 
(Tallqüist  S.  55);  Ober  jüdischen  Liebes- 
zauber vgl.  Blau,  Altjüd.  Zauberw.  Strassb. 
1898  18;  24;  97  ff.  Einige  ägyptische  Riten 
dieser  Art  —  nach  Hieron.  r.  Hilar.  21 
(XXIII  39  Mi.)  gaben  sich  die  memphitischen 
Asklepiospriester  mit  Liebeszauber  ab  — 
sammeln  Revllloüt,  Jter.  ig.  I  1880  169  ff.; 
Errar,  Zs.  f.  äg.  Spr.  n.  Altert  XXI  1883 
100  ff.  (nach  Pap.  Anastasi  DLXX1V).  Diese 
semitischen  und  orientalischen  Zauberge- 
bräurhe  bieten  zwar,  wie  noch  der  moderne 
Liebeszauber,  Wuttkk,  Deutsch.  Volksabergl.1 
343  ff.,  1  368  ff.,  mannichfache  Berührungs- 
punkte mit  dem  im  folgenden  zu  besprechen- 
den griechischen,  tragen  aber  weniger  zu 
dessen  Erklärung  bei,  als  sie  aus  ihm  Auf- 
klärung empfangen. 

')  Kaxkrars,  dt  Hippol.  Lurip.  Bonn 
Disa.  1881  17—20.  üeber  den  Sprung  vom 
weissen  Felsen  und  das  Bad  im  Selemnos 
s.  o.  [817\*j. 

l)  lieber  den  Iynx  (auch  xivaidiov.  Hsch. 
8  v  n.  tvyt,  genannt)  handeln  schol.  Theokr. 
2u;  Dion.  paraphr.  de  av.  Iis  (s.  Cramer, 
Antcd.  Paris.  I  29);  nach  Wellmarr,  Herrn. 
XXVI  1891  513  ist  die  gemeinschaftliche 
Quelle  Alex,  von  Myndos,  der  Arsttl.  C. 
lex.  2,»;  504  ais— 19  und  Kallim.  fr.  100r  s 
benutzte.  Derselbe  Bericht  erscheint,  um 
einige  Varianten  (z.  T.  nach  Zenodot?  s.  Phot. 
ML,9a)  bereichert,  bei  sch.  Pind.  A'4&«;  Suid., 


Phot.  tvyt;  vgl.  Tz.  L  310.  Die  erhaltenen 
Versionen  sind  teils  fehlerhaft  (zu  It ga  Xixtjs 
oder  UQorixrjs  bei  Phot.  u.  Suid.  vgl.  AP  V 
204 1  f.),  teils  lückenhaft  und  weder  sicher 
herzustellen  noch  zu  verstehen.  —  Von 
Neueren  vgl.  Boeckh,  Expl.  Pind.  277; 
Schwbrck,  Sinnb.  d.  alt.  Volk.  510  ff.;  J.  B. 
Bürv,  Journ.  Hell.  etud.  VH  1886  157—160. 
—  Aus  der  Sage,  dass  Iynx,  eine  der  neun 
Töchter  des  Pieros,  es  mit  den  Musen  auf- 
nehmen wollte  und  dafür  von  diesen  in  den 
Vogel  verwandelt  sei  (Anton.  Uber.  9),  folgert 
Zirzow,  Ps.  u.  Er.  211,  dass  Iynx  bereits  im 
thespischen  Eroskult  vorkam.  —  Ueb.  1.  in  der 
späteren  Mystik  s.  Kroll,  Or.  Chald.  39-44. 

*)  Aphrodite  bringt  bei  Pind.  P  4  m  dem 
Iason  nmxiXav  ivyya  TttQtixyttfioy  (nach  dem 
sch.  iso  entweder  auf  die  4  Speichen  des 
Rades  oder  auf  die  Flügel-  und  Beinpaare 
zu  beziehen)  .  .  .      tiXvuo  ZevSate«  xvxXu. 
s)  Z.  B.  bei  Theokr.  2n  ff. 
•)  Ueber  rpo/«»'  und  rhombi  vgl.  sch. 
,  Theokr.  2»o;  Prop.  III  25i  (28is);  Ov.  a  l  St, 
j  O.  Jahr,  Ber.  SGW.  1854  257;  Furtwärglbr, 
i  Arch.  Anz.  1894  119  f.    Stephani,  compte 
I  rendu  1862  6;  1863  2154.    Derselbe  erklärt 
j  ebd.  1864  III  f.  das  Iynxrädchen  wie  das 
Rad  der  Nemesis  und  Adrasteia  als  eine  An- 
deutung der  Strafe  und  zugleich  der  Ver- 
änderlichkeit des  Glücks  (?);  eine  andere 
Vermutung  über  die  Entstehung  des  Ge- 
brauches wird   unten  [§  273]  angedeutet 
werden. 

»)  Diese  Beweglichkeit,  nach  der  der 
Vogel  auch  oetao7ivyts  hiess,  wird  oft  her- 
vorgehoben, z.  B.  von  Arsttl.  f.  lax.  2u; 
8.  504  M6;  Suid.  u.  EM  (479«)  tvy(. 

54* 
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bernden,  der  sich  in  Liebe  winden  sollte,  bezeichnete;  es  kann  indessen 
nicht  bezweifelt  werden,  dass  der  Vogel  zum  Liebeszauber  ursprünglich 
deshalb  verwendet  wurde,  weil  er,  wie  es  auch  später  noch  zuweilen  an- 
gedeutet wird '),  als  erfüllt  von  dem  Liebesdämon  galt.  Seine  sonderbaren 
Windungen  und  sein  einförmiges  klagendes  Gezirp»)  scheinen  den  Anlass 
zu  dieser  seltsamen  Vorstellung  gegeben  zu  haben.  Kallimachos9)  er- 
zählte daher,  Iynx,  die  Tochter  der  Echo,  sei  eine  Hexe  gewesen, 
die  durch  ihre  Mittel  den  Zeus  bezaubert  habe4)  und  deshalb  von  Hera 
in  einen  Vogel  verwandelt  sei.  Andere  kombinierten  die  Iynx  mit 
Peithos  Tochter  Menthe  oder  Minthe8),  einer  Nais,  die  nach  der  bei 
der  Liebe  wie  im  Dienste  der  Toten  bedeutsamen  Minze  heisst.  Wahr- 
scheinlich hat  diese  Pflanze  als  Sitz  des  Dämons  gegolten,  der  das 
Liebesfeuer  erweckt;  dies  ist  auch  für  andere  Pflanzen  von  angeblich 
aphrodisischer  Wirkung  anzunehmen,  z.  B.  für  die  berühmte  Mandragora 6), 
eine  im  Aberglauben  des  Altertums  wichtige  Blume,  das  Vorbild  des 
Alrauns 7)  im  modernen  Volksglauben,  ferner  das  Hippomanes  *),  das  Habro- 


>)  Vgl.  Suid.;  Phot.  tvyt;  sch.  Thcokr.  2n. 

a)  Nach  dorn  i*v(eo  (nicht  nach  dem 
Monde  7a»  [184 ij,  wie  Büry  a.a.O.  [o.851»J 
mit  Benutzung  einer  antiken  Etymologie 
[u.  A.  i]  glaubt)  heisst  die  Iynx,  wie  die 
einröhrige  Flöte  (£A/479n;  286i);  nach  Tz. 
L  310  war  Iynx  freilich  auch  eine  melodische 
Kithara. 

a)  fr.  lOO'  s.  Nach  0.  Jahn,  Peitho,  die 
Gött.  der  Ueberred.  Greifsw.  1846  S.  15  zog 
Pan,  der  wegen  seiner  rasenden  Liebesbrunst 
V.  der  Iynx  geworden  sei,  Echo  als  M.  nach 
sich.  -  Ausser  Echo  wird  in  dem  erweiter 
ten  Bericht  Peitho  als  M.  der  Iynx  genannt: 
das  stammt  vielleicht  aus  der  Minthasage- 
4)  Für  Io  nach  sch.  Pind.  N  4s«;  Tz.  L 
310.  Sch.  Theokr.  2n  bietet  tpug^axtvety 
de  iov  Ji«,  ömaf  «*>  avij}  /utjr^A»  wofür 
Scdneider,  Callim.  II  S.293B  vorschlägt h'notq 
tiy  av  r/j  'lot  f*i>x&rr,  bei  Suid.  heissen  die 
entsprechenden  Worte:  xafttqxtefttitfovo«  de 
roV  Jia  ini  roT(  rotovrott,  bei  Phot.:  x«r«- 
<pu(tutiTTovoa  ini  rot  dneXiSuidt]  vno  "f/pac. 

»)  Zenod.  bei  Phot.  JtftV*«.  Mintha  ist 
die  Geliebte  des  Hades:  Opp.  hol  3us  ff. 
(wo  sie  Kfaxvris  vvfttfrj  heisst);  Phot.  a.  a.  O.; 
Poll.  on.  6«s;  Sch.  Nik.  al.  375;  vgl.  Ov.  M 
10 1»  und  unten  [§  294 J.  Die  Verbindung 
zwischen  der  aphrodisischen  und  lugubren 
Bedeutung  der  Pflanze  ist  vielleicht  zu  er- 
klären wie  beim  nöSof  [o.  850  4/. 

6)  Lethonnk,  oeuvrea  ch.  III  11  39  ff.  hatte 
den  Zusammenhang  dieses  Namens  mit  dem 
des  Gottes  Mandros,  Maiandros  [o.  312  zu 
31  In  ff.]  erkannt;  er  verglich  die  griechi- 
schen N.  auf  —  ayÖQac  und  vermutete  kon- 
sequenterweise (a.  a.  0.  S.  45),  die  als  Zauber- 
pflanze schon  von  Xenoph.  conv.  2 14  erwähnto 
Blume  heisse  nach  einem  unbekannten  kari- 
schen Arzt.    Aber  schwerlich  konnte  eine  . 

Entdeckung  im  Aberglauben  und  j 


selbst  im  Kult,  der  einen  Zeus  Mandragora» 
und  eine  Aphrodite  Mandragoritis  (Hsch.  s  r) 
kennt,  eine  so  grosse  Rolle  spielen.  Wahr- 
scheinlich ist  der  ganze  Namen  der  Pflanze 
karisch  und  nur  infolge  eines  Zufalls  oder 
einer  volksetymologischen  Anpassung  den 
N.  auf  —  ftyögns  ähnlich.  Mehrere  Spuren, 
die  Movers,  Pbön.  I  342  zu  einer  falschen 
Etymologie  des  N.'s  Maiandros  führten,  lassen 
vermuten,  dass  Maiandros  eigentlich  das  im 
Gebiet  des  Flusses  aus  der  Erde  (Str.  XI 1 
81  j  8.  579  f.  Io.  S.  815])  qualmende  Feuer 
sei,  dass  also  die  Pflanze  als  vom  Feuer  er- 
füllt betrachtet  wurde :  dazu  würde  stimmen, 
dass  man  ihr  ausser  der  aphrodisischen  (z.  B. 
Theophr.  h  pl  IX  9 1  u.  aa. ;  über  den  Talmud 
s.  Blau,  Altjüd.  Zaub.  Strassb.  1898  S.  52  ff., 
vgl.  1(57)  eine  berauschende  und  dann  ein- 
schläfernde Wirkung  zuschrieb  (Hsch.  fi«ydg.; 
vgl.  Xenoph  a.  a.  O.),  denn  auch  der  Wein 
galt  als  feuererfüllt  [787 ■>].  Indessen  wurde 
die  Pflanze  auch  zu  manchem  andern  Heil- 
(Theophr.  a.  a.  0.;  Plin.  n  h  2Gi»t  u.  aa.)  und 
Schadenzauber  verwendet,  sie  war  fast  die 
Zauberblume  schlechthin,  daher  sie  auch 
Orph.  A  919  in  Hekates  Garten  stehen  lässt 
und  andere  (Dioskor.  I  570  Kukhn;  Plin.«/» 


sie 


und 


Kirkes  Zauberblume  gleichsetzen; 
die  Beziehung  des  Mandros  auf  das 
Feuer  ist  bisher  nicht  sicher  genug,  um  wei- 
tere Schlüsse  zu  gestatten.  —  Vgl.  über  die 
Mandragora  P.  de  Lagardk  Abh.  67. 

7)  Grimm,  DM  IP  1153  ff.;  vgl.  auch 
Wutike,  Deutach.  Volksabergl*  98  -  4  102. 

8)  S.  Kehr,  Quaettt.  mag.  18  f.  und  o. 
/S.  83*}.  Einige  hielten  Hippomanes  für  ein 
Stück  Fleisch,  das  auf  der  Stirn  des  Füllens 
wachse  (Sch.  Theokr.  24«;  Plin.  n  h  81  «5 
u.  aa.).  -  Wie  das  Koss  hier  von  dem  Inno- 
fAttvti  nicht  mit  EM  4744»  ff.  zu  trennen  ist, 
so  scheinen  auch  die  Kentauren  im  Mythos 
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tonon1)  und  die  Kyklaminos8).  —  Wie  auf  die  Erweckung  der  Liebessehnsucht 
haben  die  Dämonen  auchEinfluss  auf  die  Zeugungsfähigkeit.  Es  gehören 
in  diesen  Kreis  z.  B.  Orthanes,  Konisalos  und  Tychon8),  ferner  Terpon4),  viel- 
leicht auch  Kedalion6)  und  Myton6)  oder  Mytilos,  der  Eponym  von  Mytileno7). 
Auch  Apollon  scheint  bisweilen  als  Gott  der  Zeugung  angerufen  zu  sein8);  das 
kann  alt  sein,  doch  waren  innerhalb  der  altboiotischen  Kultur  zwei  andere 
Götter  in  dieser  Beziehung  weit  angesehener.   Es  ist  wahrscheinlich  kein 


Träger  des  Liebeszaubers  gewesen  zu 
letzte  Spuren  davon  bieten  die  Neasossage 
[o.  477 i;  490t]  und  der  Mythos,  daas  die 
Kentanren  aus  dem  von  Zeus  bei  seiner 
Liebeswerbung  um  Aphrodite  vergossenen 
Samen  entstanden  [589t  J.  Eben  darauf  weist 
auch  die  Abstammung  des  Chiron  von  Kronos 
und  Philyra:  ersterer  entspricht  Zeus  [u. 
$  291],  letztere  der  Aphrodite.  Auf  Chirons 
Mitwirkung  bei  Thetis*  Fesselung  fällt  da- 
durch ein  ganz  neues  Licht:  in  einer  früheren 
Sagengestalt  hat  er  Peleus  einen  Liebeszauber 
gegeben.  Die  Bedeutung  des  Kronos  für  den 
Liebeszauber  ist  früh  verschollen,  hat  aber 
doch  mancherlei  Spuren  zurückgelassen:  mit 
derselben  Philyra  zeugt  er  Aphros,  der  von 
Astynome  V.  der  Aphrodite  wird  (Io.  Antioch. 
FUG  IV  542  4  g  4 ;  s.  o.  fllltj);  er  heisst  auch 
selbst  Aphrodites  V.  tEpimen.  fr.  2),  die  nach 
anderer  Sage  aus  seinen  abgeschnittenen 
urtdta  entsteht  (myth.  Vat.  I  105;  loh.  Lyd. 
wen».  IV  44  S.  78  u  u.  aa.),  und  an  eine  vor- 
handene den  Kronos  als  Gemahl  neben 
Aphrodite  stellende  Genealogie  wird  Theop. 
FUG  1  328t »a  anknQpfent  der,  ersteren  als 
Winter,  letztere  als  Sommer  deutend,  von 
ihnen  beiden  her  alles  entstehen  lässt.  End- 
lich ist  bei  der  Wichtigkeit  des  Hephaistos 
für  den  Liebeszauber  auch  an  die  Stammtafel 
zu  erinnern,  die  Kronos  zum  V.  dieses  Gottes 
(von  Hera)  macht:  Götterkatalog,  Io.  Lyd. 
men».  4»4.  —  Auf  die  Bedeutung  des  Rossos 
für  den  Liebet>zauber  werden  z.  T.  auch  Aphro- 
dites Beziehungen  zum  Rosa  (Aincins  und 
Hippodameia,  s.  o.  (307 i  ff.]),  zurückgehen. 
»)  Flin.  h  h  21  im. 

*)  Thcophr.  IX  9» ;  Murr,  Pflanzenw.  201. 

*)  Diese  drei  erwähnt  Str.  XIII  In 
S.  587.  Orthanes  und  Konisalos  nannte  auch 
Piaton  im  Phaon  bei  Athen  X  58  S.  441  F. 
Orthanes  (Phot.  lex.  *  v  rx^ianuidr^  fieoc  iv- 
ttxaxxat  'EQftji  xai  yvfitpatf),  ein  durch 
Kleruchen  nach  Imbros  verpflanzter  attischer 
Gott  (Foccabt,  Bull.corr.  hell.VXl  1883  167), 
heisst  wohl  nach  dem  irxexafjttyoy  aidotov 
(vgl.  Hsch  Öp.9«Vijf;  s.  auch  Tz.  L  538). 
Konisalos  (Arstph.  Ay*.  982;  Seh.)  wird 
(Suid.  n  t)  ix  xov  ftrj  oxreiv  xai  ini  xoVetuf 
uiyrvadat  Abgeleitet;  Hsch.  *  v  denkt  an  einen 
obseönen  Tanz  im  Sande.  Am  häufigsten 
wird  Tychon  erwähnt.  Hsch.  *  v  sagt:  evtoi 
jöy  'FjQuijV  ■  itXXoi  6i  xov  ntgi  xtjy  V/qrpo- 
dittjy,  was  sich  gut  vereinigen  lässt,  da  der 


Hermes  Ithyphallikos  in  einem  einst  beliebten 
Kulttypus  neben  Aphrodite  steht.  Hermes 
Ty[c]hon  nenntauch  Klem.  Alex. protr.  10. 102 
(überlief.  Tttfiäv);  AP9»u;  Diod.  4«  S.  81  Po. 
Kern,  Ath.  Mitt  XIX  1894  54—64  hat  einen  in 
Magnesia  gefundenen  Dreifuss  mit  einer  don 
Hermes  Tychon  darstellenden  Herme  veröffent- 
licht. Er  ist  hier  nicht  ithyphallisch  darge- 
stellt, und  Kern  bestreitet  die  ursprünglich 
itbyphallische  Natu 
kann  Treffer  heisse 
Alcxandros  von  Ph 
Tempel  und  opferte  ihr  wie  einem  Gott 
(Plut.  Pelop.  29).  Alleorb,  la  dresse  gr.  Tyche 
10  hält  dagegen  Tychon  für  identisch  mit 
dem  so 
daiutüv. 


.  dieses  Gottes.  —  Tychon 
o:  unter  diesem  N.  weihte 
terai  seine  Lanze  in  einen 


lyol 

dem  so  oft  neben  Tyche  stehenden  dya&os 


4)  Stein  von  Antibes  [77i)\], 

*)   V.    WlLAMOWITZ  -  MoLLKNDORFF  GGN 

1895  243  vergleicht  Hsch.  xrjdaXav  •  aidotov. 

•)  Vgl.  StB.  MvxiXt/vrj  (465g)  .  .  ol  dt 
a'no  Mvxiavof  xov  tlottudtuvog  xai  MvxiXtjvtjf. 
o9ev  Mvxuivlda  xaXti  xt}v  Aiaßov  KaXXiuaj(o<; 
iv  tui  xctägxat  (fr.  33),  //«pdfVeos-  d'i  Mv~ 
xuvio*a(  r«c  Aiaßixät  «frjai.  —  Zum  N.,  der 
als  PN  in  Lebadeia,  Erythrai,  Athen,  Rhodos 
erscheint  und  wohl  der  altboiotischen  Kultur 
angehört,  vgl.  den  römischen  Mutanus  Tutinus 
Fest.  154ni  .*  r;  Tert.  ad  nat.  2u;  apol.  25; 
Aug.  cd  4u;  Arnob.  4j  (Tutunus,  cuiu»  im- 
manibus  pudendis  horrentique  fascino  veatraa 
inequitare  matronaa  et  atttpienbile  ducitis  et 
optatis);  Lact.  I  20i«.  8.  auch  O.  Jahn,  Jb. 
d.  Vereins  v.  Altertumsfr.  XXVII  1859  48, ; 
Usbner,  Göttern.  327.  —  Dor  N.  hängt  wohl 
mit  p.vxxö(  {=  yvraixttoy  Hsch.  s  r;  vgl.  ebd. 
flvrxos)  und  lat.  mutto  'Phallus'  zusammen. 

7)  Dies  ist  bekanntlich  die  ältere  Form: 
s.  Meistbrhaxb,  Gramm,  att.  Inschr.  13«. 

8)  Apollon  Zoogonos,  AP  IX  525  [Abel, 
Orph.  285] j;  revt'xaiQ,  Genetiru*,  Macr.  .S*  III 
6iff.  Gehören  in  diesen  Kreis  Apollon  Pria- 
paios,  der  in  einer  vielleicht  im  Kern  auf 
Hellan.  zurückgehenden  Geschichte  der  Grün- 
dung von  Troia  (Sch.  [Tz.]  Lyk.  29)  erscheint, 
der  OoQatoi  (Lykophr.  352.  nach  Tz.  antQfto- 
yot'os  xai  yewrjxixös),  der  lakonische  RoQiirrjg 
(Hsch.  &  r)  und  der  mit  ihm  violleicht  iden- 
tische (S.  Wide.  Lak.  Kulte  90),  der  dem 
Berge  Thornax  zwischen  Sparta  und  Scllasin 
(Hdt.  Io»;  Xenoph.  Hell.  VI  Sit;  Paus.  III 
10»;  Hsch.  9nQvaxiog)  den  N.  gab?   Vgl.  u. 
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Griechische  Mythologie.   III.  Beligionagesohichte. 


Zufall,  sondern  hängt  mit  der  oben  (S.  726)  hervorgehobenen  Beziehung, 
die  man  zwischen  der  Feuerzündung  und  der  Zeugung  konstruierte,  zu- 
sammen, dass  gerade  dieselben  Götter  in  dieser  Schicht  der  Mythen  oft 
als  Feuergötter  betrachtet  wurden:  Hermes  und  Dionysos.  Die  ithyphal- 
lische  Bildung  des  ersteren1)  und  die  Phallosprozessionen  im  Dienste  des 
letzteren8)  sind  Reste  dieser  Vorstellung.  Allerdings  hat  der  Phallos  im 
griechischen  Kulte  noch  andere  Bedeutungen;  er  ist  z.  B.  ein  sehr  ge- 
bräuchliches Apotropaion  *)  und  dient  als  Symbol  in  den  Riten,  die  sich  auf 
die  Sicherung  eines  Fortlebens  im  Jenseits  beziehen4),  und  wahrscheinlich 
iet  der  Phallos  Hermes  und  Bakchos  früh  auch  in  diesem  Sinne  geweiht 
gewesen.  Das  schliesst  indessen  die  rein  physische  Bedeutung  nicht  aus, 
welche  durch  die  in  dieser  Funktion  übliche  Verbindung  beider  Götter  mit 
Aphrodite  empfohlen  wird;  für  diese  Auffassung  de9  Bakchos  sprechen 
überdies  mehrere  Kultgebrauche,  wie  das  Ritual  seiner  Vermählung  mit 
der  Gattin  des  athenischen  Archon  Basileus  und  der  Umstand,  dass  ihm 
die  im  Hochzeitsgebrauch  wichtigen  Früchte,  der  Apfel6)  und  vielleicht 
die  Nuss6)  geweiht  gewesen  sind.  Als  Ehegott  haben  ihn  die  Orphiker 
vorgefunden,  die  ihn  zum  kosmischen  Prinzip  der  Zeugung  erhoben7). 
Priapos8),  mit  dessen  Namen  sie  ebenfalls  die  Zeugungskraft  im  Welt- 


>)  Vgl.  o.  [143%;  225i;  228t]  u.  Hdt.  2si ; 
Korn,  c  16  S.  68  f.  Os. ;  Plut.  an  seni  sit  resp. 
ger.  28;  Macr.  S  I  19u;  Hippol.  ref.  5t  S.  144 
Du.-Schn.;  Gebhard,  Ueber  Hennenbüder  auf 
gr.  Vasen,  Abb.  BAW  1855  461-486.  üeb. 
Herrn.  Tychon  8.  o.  [853s].  —  Der  die  gute 
Manneskraft  gebende  Gott  hieas  evavdooe, 
daher  der  arkadische  Hermeasohn  fo.  203t] 
dieses  Namens.  Euandros'  V.  beiast  beim  Sch. 
Dion.  P  348  Charmas;  auch  dieser  N.  war  ur- 
sprünglich ein  Bein,  des  Bringers  der  Liebes- 
freuden, und  zwar,  wie  die  zahlreichen  PN. 
Xagfiiffrji,  XttQfAttyridqs,  Säg/utg  u.  s.  w.  be- 
weisen, ein  sehr  verbreiteter;  xrtQP<><pQw*'  bei 
Horn,  h  3 127  (Hsch.  s  v)  nimmt  zwar  auf  den 
Augenblick  der  Handlung  Bezug,  knüpft  aber 
zugleich  an  die  Kultbezeichnung  an.  In  Kos 
ist  ein  Heros  Channylos  abgespalten;  s.  Dib- 
bki.t,  Qu.  Coae  mythol.  15  f.,  der  diesen  Kult- 
kreis richtig  erkannt  hat;  bei  Mantineia  ist 
Charmon  N.  des  Zeus  geworden,  Paus.  VIII  12i. 

*)  Zuerst  erwähnt  von  Herakleitos,  s. 
Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  648  ff.;  ath. 
Inschr.  vom  J.  440  CIA  I  31  (Dittknrergbr, 
Sylt*  19)u;  II  821.  Häufig  in  der  attischen 
Komödie,  z.  B.  Arstph.  Ach.  259;  später  sel- 
tener; vgl.  Athen.  IV  3  S.  129d;  Plut.  cup. 
dirit.  8;  Korn,  c  30  S.  181  Os.;  Lobkck,  Agl. 
1  660.  Mit  Rücksicht  auf  die  Phallosprozes- 
sionen im  Dionysoskult  hiessen  die  ovxtvoi 
tftiltixts  nach  einem  rhodischen  Dionysos 
HwriStts  (Hsch.  s  v).  Ueber  Dionysos  4>aXijs 
und  4>aXXt}i'  s.  Pfuhl,  Pomp.  sacr.  63». 

»)  O.  Jahn,  Ber.  SGW  1855  68  ff.;  97; 
Arch.  Beitr.  148 u»;  Welcher,  Jahrb.  des 
Vereins  v.  Freund,  d.  Altertk.  im  Rheinl.  XIV 
1849  40 — 45;  Michaelis,  Journ.  Hell.  stud. 


VI  1885  313  ff.;  T.  LVI1I. 
«)  S.  u.  186(1,]. 

»)  Sch.  Theokr.  2  m.  Ueb.  aphrodisische 
Wirkung  der  Aepfel  s.  o.  [384  t]. 

•)  Wenn  Schmidt,  Hymen,  et  Thalass. 
S.  23  f.  m.  R.  hierauf  die  Legendo  von  Karyai 
fo.  167 J  bezogen  hat.  Nuss  im  Hochzeibsritual, 
Hsch.  u.  Suid.  xara^va^tuta ;  Sch.  Arstph.  plut. 
768.  —  Den  Bakchos  Theodaisios  [tgl.  736%] 
fasat  Schmidt  a.  a.  27,  der  Hsch.  Hpo/i«  r« 
dtodaiaia  vergleicht  und  an  die  Ehegöttin 
Hera  erinnert,  wohl  nicht  richtig  alsHochzeita- 
gott;  eher  läset  sich  die  Dionysosstatue  der 
Korinther  vergleichen,  deren  Gesiebt,  wie  die 
Priaposstatuen  [727  zu  726%],  rot  gefärbt  war 
(Paus.  II  2b).  -  Bei  YA  4»»  opfert  die  ehe- 
lustige Dido  ausser  Iuno  pronuba,  Ceres  legi- 
fera  und  Phoibos  auch  dem  Lyaios;  nach 
dem  Interpol.  Scrv.  hat  aber  Virgil  die  letz- 
teren drei  Gottheiten  als  ehefeiudlich  gedacht. 
Als  Gott  der  gesetzmassigen  Ehe  will  Bach- 
ofen, Mutten*.  235  Dionysos  erweisen.  — 
Orph.  h  52 io  nennt  Dionysos  Eros;  boide 
Götter  wurden  von  Thymilos  als  Gruppe  dar- 
gestellt (Paus  I  20  %),  auch  tauschen  sie  in 
der  bildenden  Kunst  ihre  Attribute,  Eros  er- 
scheint z.B.  epheubekränzt(JAHN,  Arch.  Beitr. 
189  m),  und  Ariadne  und  Dionysos  werden  als 
Psyche  und  Eros  dargestellt  (Jahn  a.a.O.  195). 

7)  O.  /.V.  4H1J.  Auch  später  wird  diese 
Auffassung  vom  Wesen  des  Dionysos  oft  aus- 
gesprochen, z.B.  von  Plut.  h.  40  (ro  y6y<fto» 
nvevpa  xai  TQÖqtftov)-,  Avien.  descr.  orb. 
1123  ff. 

•)  Vgl.  im  allgem.  Diod.  4« ;  Str.  XIII  1  u 
S.  587,  Korn,  c  27  S.  152-156  Os.  An  Priapos 
knüpft  die  obseöne  Litteratur  der  Priapeia 
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system  bezeichneten,  stand  diesem  Dionysos  und  der  mit  ihm  gepaarten 
Aphrodite  wahrscheinlich  seit  alter  Zeit  nahe1);  da  die  Attribute  dieser 
beiden  Gottheiten  auf  ihn  übergehen»),  so  ist  es  gewiss  nicht  bloss  der 
witzige  Einfall  eines  späteren  Dichters,  dass  er  beider  Sohn  heisst ').  Ob- 
wohl nun  der  Namen  Priapos  nicht  sicher  deutbar  ist4)  und  obwohl  die 


(Erfinder  des  priapeischen  Versmasses  sollte 
Euphorion  sein,  d.  h.  nicht  der  Chalkidier, 
sondern  ein  y(>afi(*aTix6(  ans  der  Zeit  des 
Ptolemaios  Philopator,  Spiro,  Strena  Heibig. 
288—292)  an,  von  denen  eine  lateinische 
Sammlang  erhalten  ist.  Von  Neueren  vgl.  J. 
A.  Dülaübk,  Les  dirinitfa  genfratr.  ou  du 
culte  du  phallus  chez  les  ancien»  et  le*  moder- 
ne«, Paris  1803,  bes.  S.  Hoff;  wertvoller  ist 
Klause»,  Aen.  u.  Pen.  I  84 — 90. 

')  Da  Dionysos  in  der  Priapoestadt  Lamp- 
aakos  nach  Ausweis  der  Mzz.  einen  namhaften 
Kult  gehabt  hat  (ausser  dem  o.  [313  t]  An- 
gefahrten ist  jetzt  auch  Num.  ehr.  lllxvi 
1896  23«i  zu  nennen),  so  könnte  freilich  die 
Verbindung  von  Dionysos  und  Pr.  in  Lamp- 
sakos nachtraglich  erfolgt  sein.  Indesseu  hat 
diese  Zusammenstellung  so  mannicbfache 
Spuren  hinterlassen  [A. ,  f.],  wie  sie  sich  ge- 
wöhnlich nur  bei  früh  neben  einander  gestell- 
ten, ursprünglich  identischen  oder  doch  bald 
mit  einander  ausgeglichenen  Gottheiten  finden. 

*)  Z.  B.  (Petron.  *.  137;  Keller,  Tiere  d. 
kl.  Altert.  455 1&)  die  Gans  der  Aphrodite  (Lyd. 
men*.  IV  44  S.  79  Bskk.),  mit  deren  S.  Eros 
er  auch  verbunden  erscheint  [313].  Mit  Bak- 
ehos hat  er  gemein  den  Epheu  (Theokr.  ep. 
3» :  Mz.  von  Lampsakos,  Jahn,  Jb.  d.  Vereins 
u.  s.  w.  a.  a.  0. 5 1 ),  den  Panther  oder  Tiger  (ebd. 
59)  und  den  Thyrsos  (Rlf.  bei  Gerhard,  Arch. 
Ztg.  IX  [DF  III]  1851  387  xxxv  1);  Dionysos' 
Begleiter  Silenos  opfert  ihm  lauf  dem  eben 
gen.  Rlf.  und  einem  anderen  bei  Michaelis, 
Arch.-epigr.  Mitt.  I  1877  81—95).  Oefters 
wird  Priapos  dem  Dionysos  gleichgesetzt  (z.  B. 
von  Athen.  I  54  S.  30  b;  Sch.  Luk.  Jupp.  trag. 
6;  d  d  23  bei  Jacobitz  IV  S.  172  u.  61;  Suid. 
Iloia-n.  (1)  oder  er  heisst  dessen  Diener  (Myth. 
Vat.  II  .18). 

*)  Z.  B.  bei  dem  Bithynier  Demosthenes, 
StB.  At<u\f>ax.  410ji;  Paus.  IX  31»;  Diod.  4«; 
Sch.  Luk.  a.  a.  O. ;  über  Sch.  Ap.  Rh.  1  djs  s.  o. 
[313*]  und  Stkndbb,  Argon.  16.  Auf  diese 
auch  sonst  bezeugte  [244 a]  Paarung  des  Dio- 
nysos und  der  Aphrodite,  nicht  auf  die  des 
Liber  und  der  Libera,  wie  Osann  S.  359  meint, 
zielt  Korn.  30  S.  182  f.Os.  xivrjnxoy  ytio  noog 
awovaiav  6  otvos,  dt«  tovio  ivitov  xoivjj 
üvortiav  Jtovvaia  xai  'A(pQoditjj.  Bcwchi  pro- 
le*  heisst  Priapos  bei  Tib.  I  4;;  vgl.  Hsch. 
Hpttjnidof  re  irjf  noo  Bootjöqov  noXtws  (PLG 
III*  S. 693t»)'  'EXXrjanovTiaxijs-  [tjr]  roV  TlQia- 
nar  xov  Jtorvttov  xai  tltQxwtTjv  [lltoxtäx rje  ?] 
q-aatv  otxioai.  Nach  anderen  [o.  282m]  hatte 
Dionysos  Priapos  mit  Cliione  (Dione,  Schol. 
Luk.  a.  a.  O.;  8.  o.  [2H2xa1)  oder  mit  einer 


Nymphe  (Str. XIII  1>>  S.587)  gezeugt.  Andere 
hielten  Aphrodite  fest,  gaben  aber  dem  Pria- 
pos einen  anderen  V. :  Zeus  (Suid.  IlgiaTt.  III ; 
Geschichte  von  Hera,  die  aus  Eifersucht  durch 
die  Berührung  von  Aphrodites  Schoss  den 
Foetus  durch  das  aufgerichtete  Glied  ent- 
stellt, vgl.  u.  ]860 1/)  oder  Adonis  (Tz.  L  831; 
quidam  bei  myth.  Vat  II  38  setzen  Priapos 
dem  Adonis  gleich),  vielleicht  auch  Hermes, 
den  Hyg.  f.  160  seinen  V.  nennt.  Geburt  des 
Priapos  durch  Aphrodite  (?),  Rlf.,  Puchstbik, 
Ath.  Mitt.  VIII  1883  79  f. 

4)  Die  Uauptetatten  der  Priapos  Verehrung 
sind  Bpfiter  die  Gemeinden  der  nördlichon 
Troas  [313],  insbesondere  Lampsakos:  des- 
halb heisst  der  Gott  in  der  theraiischen  In- 
schr.  des  Artemidoros  (Hillbr  v.  Gärtringen, 
Arch.  Anz.  1899  192)  und  oft  in  der  Litteratur 
Gott  von  Lampsakos.  Dass  Spätere  (Serv. 
VG  4m;  Myth.  Vat.  I  26;  II  38;  III  6«,)  ihn 
von  dort  wegen  des  grossen  Schamgliedes 
vortrieben  werden  lassen,  hat  schwerlich  kult- 
geschichtliche Bedeutung.  Neuere  pflegen 
ihn  dem  itbyphallischen  Gotte  gleichzu- 
setzen, der  unter  verschiedenen  N.  als  Her- 
mes, Orthanes  [H53i]  u.  s.  w.  (auf  Mzz.  von 
Arnos  ausser  als  Hermes  auch  als  Ziegenbock, 
spater  als  Pan,  v.  Wilamowitz-Möllendobpp, 
GGN  1894  194s,  der  hierauf  auch  Theokr.  7m 
bezieht)  in  Thrakien,  Nordkleinasien  und  auf 
den  Inseln  des  nördlichen  ägäischen  Meeres 
auftritt,  und  die  meisten  modernen  Ableitungen 
von  UQiantK  (//o/iyrroc,  lloisnos  [Eust  A  35 
S.32ix])  knöpfen  an  einen  barbarischen  N.  des 
nördlichen  Kleinasiens  an.  ToMAscHKK.Sitz.ber. 
WAW  CXXX  1894  42  vergleicht  Prietos  (von 
einer  bebrykischen  Wurzel  pri  /«.«./  'lieben'; 
vgl.  auch  Fboehdb  in  Bezzenberger  Beitr.  IX 
1885  110).  Knaack,  Gött.  Gel.  Nachr.  1896 
874 1  Priolas.  Indessen  kehren  die  itbyphalli- 
schen Götter  Thrakiens  und  Phrygiens  in  der 
boiotischen  Kultur  wieder,  die  sich  hier,  wie 
in  so  vielen  Punkten,  mit  der  berührt,  die  sich 
bei  den  Barbaren  jener  Nordgegenden  auch 
spater  bewahrt  hat;  und  wenngleich  sich  hier 
so  wenig  als  bei  Kybele,  Marsyas  u.  s.  w.  mit 
völliger  Sicherheit  entscheiden  lässt,  ob  die 
Griechen  oder  die  Barbaren  die  Gebenden 
waren,  so  ist  doch  wegen  der  o.  [S.  313]  her- 
vorgehobenen Beziehungen  das  erstere,  also 
auch  eine  griechische  (oder  allenfalls  semiti- 
sche) Ableitung  wahrscheinlicher.  Lewy, 
Semit.  Fremdw.  246  denkt  an  n;*  *-e  'schön 
ist  die  Frucht',  Döhrino,  Phil.  Jbb.  CLIII  1896 
107  ff.  fasst  das  Wort  als  Kompositum  aus 
npi-  'lieben*  (/*.  o.];  vgl.  np-«-o'<)  und  7)7110$. 


Digitized  by  Google 


856 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionageschichte. 


Erregung  der  Zeugungskraft  auch  in  jüngerer  Zeit  nicht  die  einzige  dem  Pria- 
pos  zukommende  Funktion  ist1),  so  kann  doch  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  die 
später  vorherrschende8)  Auffassung  in  die  Zeit  hinaufreicht,  da  die  religiösen 
Riten  wesentlich  Zauberei  waren3).  — Die  Abstammungvon  Dionysosund  Aphro- 
dite ist  —  allerdings  erst  durch  jüngere  Schriftsteller  —  auch  von  dem  später  in 
Argos  und  Attika  lokalisierten,  ursprünglich  aber  wahrscheinlich  malischen*) 


')  matdf  ytjvai  nennt  ihn  Paul.  Silont. 
AP  X  15t  ;  noytofit'Juty  wird  er  AP  X  16u, 
Xifteyitttc  AP  X  I7  (Leonid.;  vgl.  17i).  kif*e- 
»op/miyc  AP  X  5-,,  ittyialittjc  AP  VI  33i; 
193t  genannt.  Tib.  I  4s  f.  sagt  Sudus  et 
hibernae  producta  frigora  brumae,  ttudus  et 
aestiri  tempora  sicca  canis.  Die  Weinberge 
sollte  er  ursprünglich  wohl  gegen  Wetter- 
schaden Benutzen  (Chione  hat  ihn  nach  einer 
Genealogie  von  Bakchos  geboren,  s.  o.  [282 u; 
85.5»7);  erat  nachtraglich  ging  auf  ihn  der 
Schutz  gegen  Diebe  Ober. 

*)  Ithyphallisch  erscheint  der  Gott  un- 
zählige Mal  in  der  spateren  Dichtung.  Die 
bildende  Kunst  (vgl  0.  Jahn,  Ber.  SGW  VII 
1855  235 — 242,  im  Anschlüge  an  ein  pompej. 
Wb.)  hatte  Priapos,  dessen  Typus  L.  Heuzey, 
Bull.  corr.  hell.  VIII  1884  162  aus  dem 
des  Bes  ableiten  will,  in  älterer  Zeit  nicht 
immer  ithyphallisch  dargestellt  (s.  z.  B.  Stb- 
pham,  Conipte  rendu  1861  31 ;  Gekhabd,  Arch. 
Ztg.  I  1843  T.  Vi  [Wb.  =  Helbiu,  Camp. 
Wuudgem.  1369];  FurtwXnglkk,  Samml  Sa- 
ov«.  zu  II cxxvii  [Tct.]);  die  spatere  Kunst 
(z.  B.  Wbb.  bei  Hklhig  a.a.O.;  Gemmen  bei 
Tassik  Raspe  I  312  f.)  bildet  Priapos  ent- 
weder ohne  Bart,  ähnlich  dem  Hermaphroditos, 
mit  dem  ihn  Mnas  FUG  III  155J5  (vgl.  auch 
Bkkk,  Ancid.  I  472^*;  O.Jahn,  Jb.  d.  Ver- 
eins v.  Altertumsfr.  XXV11  1859  52 1*)  ver- 
gleicht, oder  (weit  häufiger)  als  orientalisch 
gekleideten,  weichlichen  Mann  mit  langem, 
spärlichem  Bart,  der  den  Bausch  des  Ge- 
wandes erhebt,  um  Früchte  zu  halten  und  zu- 
gleich den  Phulloa  zu  enthüllen;  8.  E.  Anhjks, 
Westd.  Zs.  XI II  1894  22-27. 

a)  Dass  der  ithyphallische  Gott  als  Geber 
der  Zeugungskraft  galt,  ist  eine  naheliegende, 
de»  Beweises  kaum  bedürftige  Annahme;  es 
macht  daher  wenig  aus.  dass  vollkommen  un- 
anfechtbare Zeugnisse  für  die  ältere  Zeit  nach 
der  Art  der  Ueberlieferung  nicht  beigebracht 
werden  können.  Gelegentliche  Anrufungen  in 
den  Priapei»  und  anderen  späten  Gedichten 
beweisen  nicht  viel;  eher  lässt  sich  darauf  hin- 
weisen,dass  sein  N.  nicht  bloss  dichterisch  (vgl. 
Wklckbk,  Jb.d.  Vor.  v.  Altertumsfr.  XIV  1849 
42),  sondern,  wie  es  scheint,  auch  im  Kultus 
den  Phallos  bezeichnet.  Einen  römischen 
Kruchtbarkeitazauber  (3.  o.  /*,>.;«/  und  Likh- 
KKi  HT,  Zur  Volksk.  ^96  f.;  Dümmlkm,  Piniol. 
LVI  1897  22  f.)  beschreibt  Aug.  c  d  7  .4  so: 
im  celebrntionr  nuptinrum  super  Priapi  sca- 
pnm  nora  nupta  federe  iubebatur.  Aus  diesen 
und  ahnlichen  Stellen  scheint  sich  in  der  That 


zu  ergeben,  dass  die  römischen  Antiquare  in 
Priapos  einen  Gott  der  männlichen  Fruchtbar- 
keit sahen;  und  als  solcher  wird  er  kosmi- 
sches Prinzip  (Orph.  h  6»  setzt  ihn  Phanes 
gleich;  vgl.  Priap.  bei  Meyer,  Anth.  hat. 
1704 is  orbis  aut  phtjsis  ipsa  Panque  salve; 
pantheus  heisst  er  CIL  III  1139.  Mit  Pan 
identifiziert  ihn  Korn.  27  S.  152  Os.;  vgl. 
auch  Usekbb,  Göttern.  340). 

*)  Hesperos  liebt  Hymenaios.  Intp.  Serv. 
V£8so  (vgl.  R.  Schmidt,  i/ym.  S.  17):  ist  das 
nicht  frei  erfunden,  so  weist  es  auf  den  Oeta 
/45HiJ.  Als  Argiver  erscheint  Hymenaios  in 
dem  athenischen  Frauenraubmythos  bei  Sch.  1 
493  ABD  [tgl.  $  274 /,  womit  Schmidt  (a.a.  0. 10) 
Hyg./".  273  S.  168«  Bu.  (aus  Kallim.?  1  zusammen- 
stellt. Dieser  Mythos  selbst  (vgl.  Serv.  V.4 
le&i)  ist  ein  trittoy  für  einen  attischen  Hoch- 
zeitsbrauch :  der  Raub  der  athenischen  Jung- 
frauen, die  dann  Hymenaios  befreit,  spielt  an 
der  für  die  yaptxä  wichtigen  (Thuk.  II  15s) 
Kallirrhoequelle/o.^n/:  ja  man  kann  sich  der 
Vermutung  schwor  entziehen,  dass  diese  ganze 
Pelasgersage  ebenso  wie  die  römische  Sage 
vom  Raub  der  Sabinerinnen  aus  einem  Hoch- 
zeitsritual herausgesponnen  ist  (vgl.  Schmidt 
a.  a.  O.  13).  Damit  rückt  die  Sage  über  die 
Mitte  des  V.  Jh. 's  hinauf;  wahrscheinlich  ge- 
hört sie,  wie  die  brauronische  Pelasgersage 
[439]  der  Tyrannis  an.  Gewiss  liegen  ihr  alte 
Legenden  zu  Grunde,  die  freilich  nicht  not- 
wendig Hymenaios  genannt  haben.  —  Der 
Raub  der  Jungfrauen  wird  jedoch  in  der  Hy- 
menaios- wie  in  der  nahe  verwandten  Peisi- 
stratossage  (Frontin.  str.  IV  7  «4;  vgl.  die  o. 
[4'h;  ~>'J4i/  gesammelten  Quellen)  gewöhnlich 
in  Eletisis  lokalisiert:  dies  wird  erwähnt  oder 
doch  gemeint  in  den  nahe  zusammengehörigen 
Erzählungen  beim  Intp.  Serv.  VA  4»*;  Lact. 
Stat.  Th.'dtt»;  myth.  Vat.  I  75;  II  219;  III 
Iii.  Das  Verhältnis  dieser  Stellen,  die  bei 
großenteils  wörtlicher  Uebereinstimmung  in 
wichtigen  Einzelheiten  auseinander  gehen,  ist 
für  die  Beurteilung  der  Quellenfrage  in  der 
lateinischen  mythographiseben  Litteratnr  von 
fundamentaler*  Bedeutung,  aber  trotz  Thilo 
S.  XXXVII  noch  nicht  aufgeklärt.  Nur  die 
Erzählung  des  weitaus  besten  dieser  Gewährs- 
männer, des  Intp.  Serv.,  ist  in  ihrem  Verlauf 
überhaupt  verständlich ;  warum  die  Räuber  ab 
iu.-tcijuentibux  getötet  werden,  die  vorher  nicht 
genannt  sind,  und  wie  so  dann  doch  die  That 
dem  Hymenaios,  der  in  dieser  Ueherlieferung 
Athener  ist,  zum  Ruhm  ausgelegt  werden 
kann,  wie  die  anderen  Berichte  melden,  bleibt 
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Hymenaios  überliefert1),  eigentlich  wohl  ebenfalls  einem  Gott  der  ehe- 
lichen Gemeinschaft2).  Es  lässt  sich  dies  allerdings  nicht  direkt  aus 
dem  Namen  nachweisen,  der  ebenfalls  nicht  gedeutet  ist3),  und  später 
tritt  die  vorauszusetzende  Grundbedeutung  hinter  der  eines  Gottes  des 
Hochzeitsgesanges  zurück.  So  kennt  ihn  der  Mythos  als  den  Sänger 
des  ersten  Brautliedes,  eine  Muse  wurde  seine  Mutter*);  er  hiess  Apollons 
Sohn5)  oder  Liebling6).  Allein  vermutlich  hat  hier  der  Sprachgebrauch 
nachträglich  den  Mythos  beeinflusst:  weil  das  Uochzeitsgedicht  nach  dem 
in  ihm  angerufenen  Gott  der  Zeugungskraft  hiess7),  ist  schliesslich  dieser 
selbst  ein  Gott  des  Hochzeitsgesanges  geworden.  Die  Sagen  wenigstens 
stellen  Hymenaios,  eben  wie  Priapos,  in  den  Kreis  des  Dionysos8),  der 
übrigens  selbst  Hymenaios9)  heisst.  —  Sehr  früh  hat  man  die  Befriedigung 
des  Geschlechtstriebes  als  etwas  Schmutziges  empfunden:  ein  ergiessender 


rätselhaft  Dabei  ist  schwer  abzusehen,  was 
diese  Aenderungen  and  die  noch  auffälligere 
bei  myth.  Vat.  II  219  eique  puella  creditur 
veranlasst  haben  könnte.  Wahrscheinlich  ist 
entweder  von  der  gemeinschaftlichen  Quelle 
des  Lact  und  der  Mythographen  die  Erzählung 
des  Intp.  Serv.  mit  einer  anderen  sinnlos  ver- 
mengt worden  oder  es  gehen  alle  Quellen  auf 
einen  ausführlicheren  Bericht  zurück,  den  der 
Intp.  Serv.  kurz,  aber  verständig,  die  anderen 
Berichte  zwar  ausfuhrlicher,  aber  so  erzählt 
haben,  dass  der  ursprüngliche  Zusammenhang 
nur  noch  zu  erraten  ißt.  Dieser  wäre  dann 
etwa  so  zu  rekonstruieren:  Hymenaios,  mit- 
gefangen, gewinnt  durch  seine  Schönheit  das 
Herz  der  Piraten,  ihm  wird  seine  Braut  anver- 
traut; es  gelingt  ihm,  mit  ihr  zu  entweichen, 
er  sammelt  aber  eine  Schar  beherzter  Männer, 
holt  die  Seeräuber  ein  (vgl.  Prokl.  bei  Phot. 
321a ja)  und  macht  die  Schlafenden  nieder. 

»)  Intp.  Serv.  \A  4ij7.  S.  des  Bakchos 
von  einer  Muse  heisst  Hym.  bei  Marl.  Cap. 
init.  r.  13;  S.  des  Bakchos  bei  Seu.  Med.  HO. 
Liebling  des  Bakchos  nennt  ihn  Klem.  hom.hu. 

*)  Vgl.  über  ihn  bes.  Hartuno,  Piniol.  III 
1848  238-  246;  R.  Schmidt.  De  Hymenaeo  et 
Tatasio  diss.,  Kiel  1886. 

')  Vgl.  bes.  Seh.  I  493  ABD:  iivpoko- 
yovatv  ol  fiiy  ättö  tov  roietv  ofiov  toy  vvu- 
tfioy  xtii  xijv  ri'ft<jr}v,  ukXoi  Ji  (fraixtui,  tritt 
iutjy  iotty  6  fayyviAeros  iv  r»j  itüy  -naoSivtav 
diaxo^tjaei.  Von  letzterer  Ableitung  gehen  R. 
Schmidt  a.  a.  O.  und  Pascal  r  c  RAL  Viv 
1895  S.  555  aus;  die  eretere  billigt  Kick,  PN.* 
463,  indem  er  den  N.  für  aiolisch  hält  und  bei 
Sappho  fr.  91;  107  'Yut'yyao;  liest.  —  Der 
römische  Hochzeitsgott  Tnlasius  heisst  nach 
Pascal  a.  a.  O.  nach  einer  sabinischen  Be- 
zeichnung der  Genitalien,  die  auch  auf  den 
den  Phallos  bergenden  Uochzeitskorb  {talarus, 
sonst  cumeru»)  übergegangen  sein  soll; 
Schmidt  91  denkt  an  ituXXw. 

*)  Urania:  Cat.  61 i;  Nonn.  D  24sb  (nach 
wahrscheinlicher  Textrestitution);  33«?.  Ter- 
psichore:  Alkiphr.  ep.  h»;  Prokl.  bei  Phot 


bibl.  321a  21.  Kalliope  von  Apollon  (Asklep. 
FHG  III  303«)  oder  von  Magnes  (Suid. 
Sapvots).  Klcio  von  Pieros  (Dosith.  exc.  ex 
Hyg.  geneal. ;  Clavibriüs  hat  diese  Genealogie 
bei  Apd.  Ii«  f.  hergestellt  indem  er  das  erste 
j  'YäxiySoy  in  'Yuf'yaioy  verwandelte  und  den 
Satz  «AÄ'  'Yäxivdoy  —  änixteivt  als  Zusatz 
strich,  was  Schmidt,  Hym.  S.  8  billigt.  Kleio 
als  Hym.'  M.  nennt  auch  Apd.  bei  sch.  Eur. 
Rh.  347). 

J)  Von  Kalliope  [A.  *]. 
•)  Anton.  Lib.  23;  angeblich  nach  Hsd. 
fr.  176.     -  Auch  abgesehen  von  dem  viel- 
leicht verderbten  [o.  A  a]  Satz  bei  Apd.  lief, 
wo  Hyakinthos,  wie  sonst  Hymenaios  (Suid. 
6a p.)  Geliebter  des  Tbamyris  und  (üb. Hymen. 
I  s.  o.  (A.  tj)  S.  der  Kleio  und  des  Pieros 
'  heisst  bleiben  Beziehungen  zwischen  diesen 
I  beiden  Apollongeliebten.    Auch  Hyakinthos 
steht  (als  Eratos  Geliebter,  Sch.  Eur.  Rhes.  347) 
in  Beziehung  zu  den  Musen,  und  wie  Hy- 
menaios durch  Asklepios  (Orphiker  bei  Apd. 
3m;  vgl.  Mcrnzkl,  Quoest.  myth.  3)  wird 
Hyakintbos  durch  Apollon  vom  Tode  errettet 
(Nonn.  D  19 ioj  ;  vgl.  o.  [105n]). 

T)  Anders  freilich  Faikbanks  Paean  11. 
*)  Vgl.  Intp.  Serv.  V/f  4  m  Cornelius 
Baibus   Hymenaeum   ait,    Magnet  is  filium, 
musicae  artis  peritunt  pulchrituiine  muliebri, 
dum  nuptias  Liberi  patris  et  Alt[ha]eae  reli- 
giosis  cantibu*  celebrat,  ex*piraxne,  propter 
tjuod  vel  [e]i  tali/t  honor  nuptiia  attributus 
I  est,   ut  celebrat io  nominte  eius  nuptiarnm 
j  iunyendarum  perpetuum  [o]men  esset.  Vgl. 

Pind.  fr.  139«.   Ebenso  singt  Hymenaios  auf 
i  der  Hochzeit  des  Dionysos  u.  d.  Ariadne  (Serv. 
VE  8»o). 

9)  AP  IX  524*1.  Auch  in  den  Mythen 
findet  R.  Schmidt  Uebereinstimmungon  zwi- 
schen Dionysos  und  Hyinenaio8:  er  erinnert 
(S.  11;  51)  an  des  letzteren  «tfavtofvlt  (Phot. 
bibl.  321a  21;  von  einer  ruina  [thalamif] 
spricht  Serv.  VA  leji)  und  seine  Wieder- 
erweckung [A.  n/  sowie  (53 )  daran,  dass  er 
gleich  Bakchos/«.  §274}  Weiberkleidcr  anlegt, 
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Griechische  Mythologie.    III.  ReligionBgeschichte. 


Phallos  ist  in  der  Hieroglyphenschrift  Determinativ  der  Unreinheit,  und  schon 
das  Totenbuch  kennt  Riten,  zu  denen  geschlechtliche  Reinheit  erfordert 
wurde l).  Wahrscheinlich  hatte  man  schon  vor  dem  Beginn  der  Periode,  in 
der  die  chthonischen  Kulte  vorherrschten,  an  lüsterne  Dämonen  geglaubt, 
welche  sich  um  das  eheliche  Lager  drängen,  bereit,  die  Stelle  des  Mannes  ein- 
zunehmen und  die  Frau  zu  befruchten8);  später  jedoch  wurden  eine  Zeit 
lang  auch  diese  Dämonen  chthoniscb  gefasst:  es  ist  wahrscheinlich  ein  Rest 
dieser  Vorstellung,  dass  nach  weit  verbreiteter  Anschauung  der  Beischlaf 
ebenso  Unreinheit  herbeiführt  und  zeitweilig  zum  Dienste  der  Himmlischen 
untauglich  macht9)  wie  ein  Todesfall  und  andere  Umstände,  durch  die 
der  Mensch  in  unheimliche  Nähe  mit  den  Unterirdischen  gerät.  —  Weit 
mehr  noch  als  die  Empfängnis  beschäftigte  die  Phantasie  jener  fernen 
Zeit  die  Geburt.  Die  vielen  Opfer,  die  die  Entbindung  zumal  in  einem 
heissen  Klima  und  bei  dem  gänzlichen  Fehlen  einer  rationellen  medizini- 
schen Wissenschaft  forderte,  führten  zu  dem  Aberglauben,  dass  die  schäd- 
lichen Dämonen  sich  um  den  schwachen  Neugeborenen  und  die  geschwächte 
Mutter  scharen*);  dies  war  auch  der  Grund,  dass  die  Entbundenen  ge- 
geraume Zeit  für  unrein  galten6):  man  fürchtete,  dass  ihnen  noch  etwas 


')  Vgl.  Ttb.  c.  64;  Brugsch,  Aeg.  Myth. 
S.  19. 

*)  Aus  dieser  Vorstellung  scheinen  die 
von  Failbero,  Arch.  f.  Rlw.  IV  1901  170— 
178;  274—289  u.  unten  [859 1]  besprochenen 
Hochzeitegebräuche  hervorgegangen  zu  sein. 

*)  Als  ein  besonderer  Frevel  gilt  daher 
der  Concnbitus  an  geweihter  Statte;  das  ist 
eine  nicht  bloss  bei  Hellenen  und  Aegypten), 
wie  Hdt.  2  e«  meint,  sondern  auch  sonst  weit 
verbreitete  Vorstellung,  die  sich  in  vielen 
Mythen  ausspricht;  vgl.  die  griechischen 
Sagen  von  Atalanto  und  Hippomenes  (Hyg. 
f.  185;  vgl.  o.  /S8ii  f.]),  Laokoon  [689t]  und 
Medusa  (Ov.  M.  47?«)  und  die  sich  mit  der 
zuletzt  genannten  in  einem  Punkte  seltsam 
berührende,  sonst  abweichende  arabische  Er- 
zählung von  Isaf  und  Naila,  die  im  Heilig- 
tum von  Mekka  versteinert  wurden:  Wkll- 
uacsen,  Reste  ar.  Heident.'  77.  —  Noch  eine 
andere  Vorstellung  führte  zur  Beschränkung 
dos  Beischlafs:  viele  altgriechische  Feste 
trugen  einen  lugubren  Charakter  und  ver- 
langten von  den  Teilnehmern  Entbehrungen, 
zu  denen  auch  die  Enthaltung  von  den  Freu- 
den der  Liebe  gehörte.  Wie  die  Trauerfeste 
Überhaupt  vornehmlich  von  den  Frauen  gefeiert 
wurden,  so  galt  für  diese  letzteren  auch  be- 
sonders dio  Vorschrift  der  geschlechtlichen 
Reinheit,  und  zwar  namentlich  für  die  spezi- 
fischen Frauenfeste,  wie  die  Thesmophoricn. 
Es  kam  hier  allerdings  die  noch  primi- 
tivere Vorstellung  hinzu,  dass  die  Frauen 
sich  mit  dem  Numen  erfüllen  sollten:  um  die 
dämonische  Substanz  rein  in  ihren  Schoss 
aufzunehmen,  musste  dieser  von  mensch- 
lichem Samen  roin  sein.  —  Bei  Festen  dieser 
Art  schliefen  die  Frauen  bisweilen  auf  Pflan- 
zen, denen  man  eine  den  Sinnenreiz  ab- 


stumpfende Wirkung  zuschrieb,  vor  allem 
dem  Xi'yot,  'Keuschlamm'  (Plin.  n  h  24&»; 
Ail.  n  a  9«e;  Eust.  i  453  S.  1689e),  dessen 
Zweige  dann  auch  zur  Bekränzung  des  Kult- 
bildes verwendet  wurden,  wie  dies  (aus  der 
Admetelegende,  Athen.  XV  12  S.  672  d)  für  die 
samische  Hera  an  den  Toneia,  ferner  für  die 
spartanische  Artemis  Lygodesma  (Paus.  III 
16 1 1 )  und  vielleicht  für  ein  Frauenfest  des 
zu  demselben  Artemistypus  gehörigen  brau- 
ronischen  Kultes  gefolgert  werden  darf: 
tATrhcnische  Seeräuber,  die  auch  in  der 
Toneialegende  vorkommen,  sollen  nämlich 
nach  einer  wahrscheinlich  für  Brauron  ge- 
dichteten Festlegende  [o.  43  m]  den  Dionysos 
mit  Lygoszweigen  gebunden  haben  (Horn,  h 
7  ii).  Statt  des  Keuschlamms  tritt  bisweilen 
eine  andere  angeblich  antaphrodisischo  Pflanze, 
der  Lattich,  ein:  nach  Nikandr.  hatte  sich 
Adonis  unter  den  Lattich  geflüchtet  und  wurde 
dort  von  dem  Eber  getötet  ;  nach  Kallimachos 
hatte  ihn  Aphrodite  dort,  wie  nach  Kratinos 
den  Phaon,  verborgen;  nach  Eubulos  war 
der  tote  Adonis  auf  einem  Bette  von  Lattich 
von  der  liebenden  Göttin  ausgestellt  worden 
(alles  dies  bei  Athen.  II  80  S.  69  c  ff.).  Nach 
einem  sicilischen  Märchen  (Goxzenbach  28) 
wird  die  Tochter  der  Sonne,  die  daher  Lat- 
tughina  heisst,  im  Lattich  ausgesetzt. 

*)  Vgl.  Roscukr,  Abb.  SGW  XX  1900 
90  ff.  des  S.  A. 

5)  Diese  Vorstellung  ist  in  dor  gesamten 
antiken  Welt  verbreitet;  sie  kehrt  in  den 
Gesetzbüchern  der  Inder  (z.  B.  Yajnavalkya 
3i»  f.  S.  90  d.  Uebers  von  Stknzler),  Eranicr 
(s.  z.  B.  Gbigbr,  Ostir.  Kult  259),  Juden  (Lev. 
12»;  vgl.  Bar.  6 js)  immer  wieder  und  wird 
auch  bei  den  Griechen  oft  hervorgehoben 
(z.  B.  Eur.  IT  374;  Chrysipp.  bei  Plut.  stoic. 
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von  den  Dämonen  anhafte,  die  ihr  Lager  umstanden  oder  wenigstens  auf 
dem  Dache  des  Hauses  gesessen  haben  sollten 1).  —  Schon  vor  dem  Beginn 
der  ältesten  uns  zugänglichen  Periode  hat  es  Zeremonien  gegeben,  durch  die 
man  eine  glückliche  Entbindung  herbeizuführen  hoffte.  Die  Entflammung 
des  Feuers  konnte  nicht  allein  als  Zeugung,  sondern  auch  als  Geburt  auf- 
gefasst  werden;  es  lag  also  nahe,  die  Ritualien  der  Feuerentzündung  beim 
Geburtszauber  mitzuverwenden *).  Die  enge  Beziehung  zwischen  der  Ent- 
flammung des  Opferfeuers  und  den  himmlischen  Lichterscheinungen  be- 
wahrheitet sich  auch  hier:  die  Götter,  die  das  Licht  heraufführen,  waren 
es,  denen  man  die  Kraft  zuschrieb,  das  Kind  an  das  Licht  der  Welt  zu 
bringen9).  Freilich  haben  gerade  auf  diesem  Gebiet  die  Vorstellungen 
später  so  vielfach  gewechselt,  dass  die  Spuren  dieser  ältesten  Auffassung 
sehr  verwischt  sind.  Wir  finden  später  die  Hilfe  bei  der  Geburt  der  Mond- 
göttin zugeschrieben;  alle  die  griechischen  Göttinnen,  deren  Macht  auf  das 
Gestirn  der  Nacht  bezogen  wurde,  sind  auch  um  glückliche  Entbindung 


rep.  22;  Porph.  abstin.  4  te.  S.  auch  Welckkr, 
Kl.  Sehr.  III  197  f.).  Vgl.  den  o.  [231  x]  er- 
wähnten Mythos  von  Hera.  In  manchen 
heiligen  Bezirken,  wie  im  epidaurischen  des 
Askk-pios  (Paus.  II  27  t)  und  auf  Delos 
(Thuk.  in  104»;  Diod.  12s»),  durfte  niemand 
geboren  werden.  —  Dass  os  sich  auch  hier  um 
Gespensterfurcht  handelt,  läset  Varro  bei  Aug. 
c  d  Vi  9»  vennuteo:  mutiert  fotiae  post  par- 
tum (res  deoa  custodes  adhiberi,  ne  Silvanm 
deux  per  noctem  ingrediatur  et  vexet.  Vgl. 
die  von  Oldenbebo,  Rel.  d.  Veda  271;  338 
beschriebene  vedische  Vorstellung.  Auch 
im  modernen  Volksaberglaubi-n  haben  sich 
Spuren  dieser  Form  des  Gespenstcrgluubenfi 
gefunden:  Brunnen  sollen  unrein  werden, 
bei  denen  eine  Wöchnerin  vorbeigogangen  ist 
(Wuttke,  Volksaberglaub.1  856  =  »  379). 

')  Auf  diese  Vorstellung  deutet  der  Ge- 
brauch, übers  Dach  wegzuschiessen,  wenn 
sich  eine  Frau  in  Kindbettnöten  befand,  Plin. 
n  h  28s»;  vgl.  Rizas,  Rh.  M.  IL  1894  188  f. 
•  Die  Inder  wollten  durch  Schasse  in  die  Luft 
die  bei  der  Empfängnis  umherschweifenden 
Geister  verscheuchen,  Oldbkrero,  Rel.  d. 
Veda  271.   Vgl.  o.  [858tJ  und  u.  [§  273]). 

*)  Dass  die  für  die  Feuerzündung  be- 
vorzugten Bäume  z.  T.  wie  der  Lorbeer  (Plin. 
n  h  23 in)  für  die  glückliche  Entbindung 
wichtig  sein  sollten,  ist  freilich  nicht  ent- 
scheidend, da  sie  auch  sonst  im  Zauber  viel 
Verwendung  finden. 

*)  Ueber  Auge  und  Lucina  als  Geburta- 
göttinnen  s.  o.  [454 «/.  Die  Fackeln  der  Eilei- 
thyia  von  Aigion  bezieht  Paus.  VII  23  e  ent- 
weder auf  die  feuerartigen  Geburtswehen 
oder  aber  darauf,  dass  die  Kinder  ans  Licht 
gebracht  werden.  Letztere  Erklärung  weist 
(Kalk mann,  Paus.  d.  Perieg.  214  f.)  auf  eine 
weitverbreitete  (Eust.  A  271  843 »i ;  t  188 
1861»«  f.;  EG  BoXtoaia  111  »&;  EiXtj».  16537 
u.  aa.)  Etymologie  von  Eileithyia  hin:  'die, 
die  bewirkt,  das«  die  Kinder  zum  Licht  kom- 


men (iXev9tt>Y;  da  aus  dem  gortynischen  Ge- 
setz (III  45;  1V6;  10;  14;  vgl.  Hsch.  tXevoito- 
o'ioto)  transitives  iXfvdta  für  Aor.  I  und  Fut. 
feststeht,  so  haben  die  hiermit  nicht  be- 
kannten Späteren  wahrscheinlich  eine  ältere, 
noch  von  Paus.'  Quelle  gebotene  Erklärung 
des  N.'s  'die  ans  Licht  Bringende'  missver- 
standen. Die  Erklärung  der  kretischen 
[49a]  Göttin  mit  Hilfe  einer  gerade  in  Kreta 
erhaltenen  Bedeutung  ist  zwar  verführerisch 
und  jedenfalls  besser  als  die  Beziehung  des 
N.'s  auf  die  'Ankunft  der  Göttin'  (zuletzt  Pfuhl, 
pomp.  aacr.  60j»)  oder  auf  die  'Kommwehen', 
(Welckkr,  Kl.  Sehr.  III  200)  oder  als  die  Ab- 
leitungen aus  dem  Phoinikischen  oder  als 
die  von  tZXta  (Hsch.  sv;  'die  in  der  Be- 
drängnis Helfende'  Ubersetzt  Prellwitz,  GGA 
1886  764  ff.,  was  Khktsciimer,  Grioch.  Va- 
seninschr.  157  wenigstens  als  Volksetymologie 
für  möglich  hält;  'die  mit  dem  Strick  ge- 
laufen kommt'  bedeutet  der  N.  nach  Laistner, 
Räts.  d.  Sph.  II  384)  oder  von  tMo/un 
(Mbibtkhhans,  Gramm,  der  att.  Inschr.2  67; 
Hoffkann,  Gr.  Dial.  III  397;  iXeiffva,  "lititva 
heisst  die  Göttin  bisweilen  auf  attischen  Vbb.) 
oder  von  tXtvdtQo*  (Hartuno,  Rel.  u.  Myth. 
III  204),  weil  EXt»9vt<t  fE/er»™,  676*  3058 19 
u.  ö.)  die  vorauszusetzende  Grundform  (über 
die  Kurzform  EiXiövtttt  B.o.[H04i])  ist;  aber 
da  Et  neben  E  befremdet  (J.  Sciimidt,  Zs.  f. 
vergl.  Sprachf.  XXXII  1893  351,  zu  350) 
und  da  transitiver  Aor.  I  nicht  transitives 
Pf.  II  beweist,  ist  auch  die  von  Schulze, 
Qu.  ep.  260  -263  u.  aa.  empfohlene  Ableitung 
von  4Xt v9<o  unsicher,  und  wenn  sie  richtig  sein 
sollte,  bleibt  doch  der  Sinn  zw.  Es  ist  zwar 
nicht  ganz  unmöglich,  die  o.  [S.  4'.tj  ange- 
führten von 'EXevVto,  Ei).ei9vta  nicht  zu  trennen- 
den Worte  ebenfalls  auf  die  Geburt  zu  beziehen 
(Elysion  =  'Stätte  der  [zweiten]  Geburt';  eVr»;- 
Xvahj  'Zauber  gegen  Geburt';  tvtjXvotoy  'Ge- 
burt des  Blitzes  in  der  Erde*??),  aber  diese 
Deutung  liegt  jedenfalls  nicht  am  nächsten. 
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angerufen  worden.  Allein  der  Dienst  der  'Himmelskönigin',  die  dem  Mond 
gebietet,  gehört  einer  weit  späteren  Zeit  an,  und  es  lässt  sich,  so  wahr- 
scheinlich es  an  sich  ist,  doch  nicht  beweisen,  dass  in  dem  neuen  Vor- 
stellungskreis Reste  eines  älteren  fortleben.  Auch  dass  die  Dioskuren 
Geburtsgötter  waren,  ist  nicht  ganz  sicher 1).  Dagegen  liegt  allerdings  der 
Geburtslegende  des  Zeus  sehr  wahrscheinlich  ein  Zauber  zu  Grunde,  der 
nicht  allein  die  Entbindungszeremonien  nachahmte,  sondern  auch  seiner- 
seits wieder  beeinflusste.  Zeus  ist  auch  später  noch  Geburtshelfer  ge- 
blieben; er  führt  die  Geburten  ans  Licht2),  als  Lecheates  wird  er  in 
Aliphera  verehrt5).  In  der  Legende  erscheint  er  in  Beziehung  zum  Ge- 
burtszauber als  Vater4)  des  Epaphos,  dessen  Namen  sehr  wahrscheinlich 
von  dem  weit  verbreiteten6)  Zauber  durch  Handauflegen  abzuleiten  ist6). 
Zeus'  Schirmer,  die  idaiischen  Daktylen7),  sollen  entstanden  sein,  indem 
Rheia,  als  sie  von  Zeus  entbunden  wurde,  mit  den  Händen  in  die  Erde 
griff8).    In  dieser  Form  ist  die  Sage  schwerlich  echt9);  aber  dass  die 


')  Das  von  Marx  auf  die  Dioskuren 
bezogeno  Rlf.  [*.  o.  S.  165t]  stellt  nach 
Paton,  De  cultu  Dioscur.  35  unbekannte  Heil- 
götter vor. 

»)  T  118;  Horn,  h  3u.  Vgl.  Maabs, 
Aesch.  suppl.  XIV  f.,  der  ebd.  XIX a  auch  an 
Zeus  Euodin  (Nonn.  D  48»;j)  erinnert.  Orsi- 
locheia  und  Persephone  Cheirogonia  (Hsch. 
s  t>;  vgl.  Maass  a.  a.  O.  XXXVIII)  sind  selbst 
Geburtsgöttinnen  gewesen,  nicht  nach  (Zeus) 
Agamemnon  *OrsiIochos  oder  Zeus  *Cheiro- 
gonos  I Maass  XIX)  genannt. 

8)  Paus.  VIII  26e.  Maass  a.a.O.  XXXVIII 
vergleicht  die  spartanische  Lecho,  IGA  52. 
Man  dachte  freilich  später  an  Zeus  im  Kind- 
bett; doch  liegt  jene  Deutung  naher.  Vgl.  u. 
l§  291;  295 J. 

*)  Maass  a.  a.  O.  X  vermutet,  dass  Zeus, 
der  ja  in  der  Legende  der  Berührer  ist,  ur- 
sprunglich selbst  Epaphos  war. 

5)  So  wird  z.  B.  Rudras  heilende  Hand 
/n'II33i  erwähnt.  Vgl. £r. Mark.  7»i;  Lirb- 
I* echt  zur  Volksk.  321  o$;  Maass  «uppl.  XX. 
Die  bei  verschiedenen,  bes.  semitischen  Heilig- 
tümern gefundenen  Händo  aus  Brz.  (Jahn, 
Bcr.  SGW  VII  1855  101-106),  die  Jahn 
(ebd.  102)  aus  dem  geatua  vorentia,  Useneh, 
Hb.  M.  XXVIII  1878  408  aus  einem  pro- 
phylaktischen Ritus  erklärto  (vgl.  auch  Ohsk- 
FALHCH-RicnTKit,  Kypr.,  Bib.,  Horn.  175),  sind 
vielleicht  mit  Dilthkv,  Arch.-epigr.  Mitt.  II 
1878  44  auf  die  heilkräftige  Hand  der  Gott- 
heit zu  beziehen.  Besonders  bei  Entbindungen 
ist  dieser  Zauber  wichtig,  vgl.  Ov.  M  lOsu  ;  Sch. 
Ap.  Rh.  leae;  Soran.  med.  nrni  yvvmxdtoy 
Ixxi  §  69  8.  238  Rose  und  das  o.  [165;] 
erwähnt«  Weihgeschenk.  Anderes  bei  Maass 
a.  a.  O.  X.  Hierher  gehört  auch  Persephone 
Cheirogonia  [A.  1/  und  die  Sage  von  der 
Verunstaltung  des  Priapos,  die  Hera  be- 
wirkt haben  sollte,  indem  sie  ihre  Hand  auf 
Aphrodites  Schoss  legte  (sch  Ap.  Rh.  Im; 


Nonn.  Abb.  ad  S.  Greg,  contra  Iul.  2m  XXXVI 
1054  Mi.;  Suid.  IJolanoa  III;  EM  Ußapylä« 
2m;  Tz.  L  831 ;  vgl.  o.  [855»]  u.  unt.  [ß  295]). 
Dagegen  ist  der  N.  Hermiono  nicht  mit  Maass 
a.  a.  O.  XXVI  f.  auf  die  'Stütze'  bei  der  Ent- 
bindung zu  beziehen. 

«)  Vgl.  o.  [59 12].  Auf  Inoi/»  (Schmidt, 
Zs.  f.  vergl.  Spracht  XXXII  1893  357  ver- 
gleicht Hsch.  artaq:6f  fnoxf/  To  oqvcov)  führt 
die  Sage  nicht.  Die  richtige  Ableitung  hat 
namentlich  Maass  a.  a.  O.  XVII  ff.  verteidigt; 
Aisch.  hik.  313  ff.;  Prom.  850  kennt  sie;  er 
denkt  aber  an  die  Berührung  des  Zeus,  durch 
die  Epaphos'  Mutter  entzaubert  und  er  selbst 
gezeugt  wird:  dass  nur  ersteres  in  den  Hiket., 
nur  letzteres  im  Prometheus  gelehrt  wurde, 
wfire  nur  möglich,  wenn  ein  Fälscher  in  der 
Absicht,  beide  Stellen  zu  vereinigen,  sowohl 
Prom.  849  als  hik.  312  hinzugefügt  hätte, 
wie  dies  Maass  a.  a.  O.  III  ff.  wirklich  an- 
nimmt. —  Aus  der  Bedeutung  der  Berührung 
mit  der  Hand  im  Hcilzauber  geht  der  Ge- 
brauch von  itfanins  im  Sinn  von  'begnadigt' 
(Hsch.  *  r)  oder 'begeistert'  (Hsch.  svtfanxoy 
vna  Stov  xaie/öueroy)  hervor. 

')  S.  0.  [455  lj. 

*)  Nonn.  D  14 u  ff.;  Anon.  Ambros.  de  re 
metr.  bei  Studemcxd,  Anal.  var.  I  224  (nach 
Maass,  Arat.  348  aus  Epimenides;  aus  der- 
selben Quelle  soll  Arat.  [156  ff.],  der  aber 
[30  ff.]  die  Kureten  Jixtnioi  nennt,  schöpfen; 
Kallim.  h  1 47  ff.  ist  nach  Maass,  Ar.  349  bei 
Diod.  57o  mit  Epimen.  vormischt).  Bei  Ap.  Rh. 
luio,  der  nach  Sch.  n»6  Stesimbrotos  folgt, 
gebiert  Anchiale  die  Daktylen.  Eine  Spur 
der  Sage,  dass  die  Dakt.  der  kreissenden  Rheia 
beistanden,  findet  Maass,  Comm.  in  Arat. 
reliqu.  185  in  einem  Aratscbolion. 

9)  Darum  sind  auch  die  JäxtvXoi  schwer- 
lich tJ(txtvXoy*tyot  'die  mit  aufgelegten  Händen 
zum  Gebären  Bringenden'  (Maass,  Arat.  349). 
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Kreissendeii  nach  der  Erde  greifen,  ist  ein  altertümlicher  Ritus1),  und  es 
ist  wahrscheinlich,  dass  der  Mythos  an  Legenden  anknüpft,  die  die  Zeus- 
geburt mit  einem  Entbindungszauber  verknüpften.  Daraus  erklärt  sich  auch 
die  offenbare  und  vielleicht  von  der  Sage  selbst  hervorgehobene*)  Be- 
ziehung zwischen  dem  Namen  der  ursprünglichen8)  Goburtsstätte  des  Zeus, 
Dikte,  und  dem  für  den  Entbindungszauber  so  wichtigen  Kraut  Sixtauog 
(dixtapros,  Sixtaptov  oder  dixiafivov*)),  das  auf  jenem  Berge  wachsen 
sollte.  Für  die  Bedeutung  des  Himmelsgottes  im  Entbindungszauber  spricht 
endlich  die  Wichtigkeit  des  von  seinem  Vogel  benutzten,  nach  der  ur- 
sprünglichen Vorstellung  wohl  vom  Himmel  gebrachten  'Adlersteines' 
(attitrfi)  als  Schutzmittel  für  Kreissende6).  Wie  die  Geburslegendo  des 
Zeus  scheint  auch  die  des  Bakchos,  der  übrigens  selbst  Epaphios  heisst6), 
in  einem  Entbindungszauber  vorgekommen  zu  sein.  —  Uberblicken  wir 
die  spärlichen  Reste  der  ursprünglichen,  schon  während  der  boiotisch- 
kretischen  Zeit  sich  umwandelnden  Vorstellungen  von  den  Gottheiten,  die 
den  Frauen  helfen,  so  tritt  bei  den  Gottheiten  das  männliche  Geschlecht 
auffallend  hervor.  Offenbar  waren  die  Gottesvorstellungen  noch  nicht  so 
anthropomorph  ausgebildet,  dass  die  Frau  an  dem  Geschlechte  der  helfenden 
Gottheit  hätte  Anstoss  nehmen  können.  Später  werden  boi  der  Nieder- 
kunft begreiflicherweise  vorzugsweise  weibliche  Gottheiten  angerufen;  diese 
Entwicklung  beginnt  wahrscheinlich  schon  in  der  kretischen  Schicht,  wel- 
cher Eileithyia  und  vielleicht  auch  Hera  als  Geburtsgöttin  angehören.  Gleich- 
zeitig drangen  die  chthonischen  Gottheiten  auch  in  dies  Gebiet  des  Kultus 
ein.  Die  Unterirdischen  gelten  nun  als  Urheber  auch  der  Leiden  des  Kind- 
bettes; die  Gespenstertiere  wie  das  Wiesel7)  wurden  für  den  Entbindungs- 
zauber wichtig.  Die  hauptsächliche  Gebieterin  über  das  Schicksal  der 
Kreissenden  wurde  die  grosse  Jägerin,  die  mit  den  Gespenstern  nächtlich 
jagt;  mit  ihren  Geschossen  sollte  sie  die  Frauen  troffen8).  Später  hat 
das  Eindringen  des  Kultus  der  Himmelskönigin  auch  diese  Vorstellungen 
verdunkelt;  aus  der  fürchterlichen  Fürstin  der  Unterirdischen  wurde  eine 
freundliche  Mondgöttin;  als  solche  sind  wohl  alle  griechischen  Göttinnen 
gelegentlich  Geburtsgöttinnen  geworden. 

»)  Sch.  Ap.  Rh.  Inn;  vgl.  Wklckbb,  KI.  i  Intp.  Serv.  V,4  12«, 2,  alle,  wie  es  scheint, 
Sehr.  III  185  ff.  nach  Alexandr.  vou  Myndos.  Als  wichtig  bei 

*)  Jixno  iv  evoidtt  legen  die  idaiischen     der  Geburtshilfe  nennt  die  Pflanze  auch  Plin. 


Kureten  den  Zeus  nieder:  Arat.  tfaiy.  33,  der 
hier  nach  Maas»,  Arat.  342  dem  Epimenides 
folgt;  vielleicht  hat  der  Dichter  die  Pflanze 
mit  einem  älteren  Namen  bezeichnet, 
»i  S.  o. 

4)  Theophr.  h.  pl.  IX  16 1  10  dl  dixtafjyoy 


n  h  26. tt;  ....  Vgl.  Maas»,  Arat.  264,.. 
Die  Pflanze  ist  ein  Lippenblütler,  Murr, 
Pflanzenw.  189. 

5)  Ail.  m  <i  la»;  Plin.  *  h  10. t;  36.5. ; 
Dion.  ü$r.  I  bei  Cramer,  An.  Par.  I  23.  Vgl. 
Kellkb,  Tiere  d.  kl.  Altert.  269  »01  ff.  u.  o. 


idtoy  rijt  K^tjtr}(,  9avfAaaxöy  dl  tjj  dvytijiti  [793t] ';  über  die  Quelle  der  jüngeren  Be- 

xai  rrpoV  nXtito  xqrjaiuoy,  päXtota  dl  7fpof  ,  richte  s.  Wkllmann,  Herrn.  XXVI  1891  308. 

toi<i  toxovs  itüy  yvvaixtöy  . .  .  tj  yttQ  evioxeiy  •)  Orph.  h  50»;  52».   Vgl.  Maas»,  Atsch, 

tfttai  TioiiTy  tj  rtavety  ye  rovf  nöyovg  ouo-  ■  auppl.  XVI. 

Xoyovut'yws  •    didotai   dl    nivetv  iy  vdttti-  T)  8.  o.          zu  S02iJ. 

ondyioy  di  ioti'  xal  yag  oXtyof  6  rörtof  6  \         8)  Auch  von  Hekate  heisst  es  Euseb. 

qtQtuy,   xai  loiioy  al  atytg  ixytuorim  did  pr.  ev.  III  ll»s  H.:  x6(oy  dl  <ftQft  xaViirifQ 

ro  9il9<faV  aXtj9l(  dt  tpaoty  tfyai  xai  rd  V '^reftts  *«  "/•'  '^^''Tn"''  '^^^ 

ntft  rwV  ßtkaJy  on  <f>ayovoacS>  6t ay  roStv-  *>H»t  Eileithyia  trägt  Pfeü  und  Bogen  (A  2b9; 

9wat,  ixßäXXti.    Das  erzählen  übereinstim-  6*71). 
mend  auch  Plut.  soll  an.  20;  Ail.  r  h  Ii»; 
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270.  Aber  auch  gegen  die  Gefahren  des  Jenseits  versprach  die  grie- 
chische Religion  schon  während  der  ersten  Epochen  ihrer  Geschichte 
Hilfe.  Mit  den  bisher  betrachteten  Anschauungen  hat  diese  wenig  ge- 
meinsam. Jene  fassten  die  vom  Körper  geschiedene  Seele  durchaus  als 
wirkend  auf,  es  handelte  sich  darum,  die  schädliche  Wirkung  zu  be- 
schränken oder  sogar  heilsam  zu  gestalten ;  hier  ist  dagegen  die  Seele  des 
Toten  leidend,  der  Leidenszustand  soll  eingeschränkt  oder  gar  in  einen 
Glückseligkeitszustand  verwandelt  werden.  Beide  Seiten  der  antiken  Religion 
scheinen  uralt  zu  sein;  jedenfalls  gehen  sie  beide  Uber  die  Zeit  hinaus, 
in  die  wir  innerhalb  der  griechischen  Welt  blicken  können.  Ausgebildet 
und  zur  Herrschaft  gelangt  sind  sie  aber  nacheinander,  und  zwar  wahr- 
scheinlich nicht  unmittelbar  nacheinander:  merkwürdigerweise  ist  die 
scheinbar  primitivere  und  dem  modernen  Gefühle  ferner  stehende  die 
jüngere.  Wir  haben  innerhalb  der  kretischen  und  boiotisch-euboiischen 
Kultur  die  Gespensterfurcht  allmählich  zum  leitenden  Prinzip  der  Religion 
werden  sehen;  dagegen  ist  die  Lehre  von  der  Erlösung  aus  dem  Hades 
das  beinahe  unveränderte  Erbe  aus  einer  weit  älteren  Zeit,  aus  einer  Zeit, 
die  auch  von  dem  sonst  dem  Gespensterglauben  in  Griechenland  vorher- 
gehenden Feuerkultus  noch  nichts  wusste.  In  Aegypten  tritt  der  Glaube 
an  ein  glückliches  Los  in  der  Unterwelt,  dessen  der  Gerichtete  und  fromm 
Befundene  teilhaftig  werden  könne,  jedenfalls  Jahrhunderte  früher  auf  als 
die  Ausbildung  der  griechischen  chthonischen  Vorstellungen,  die  uns  hier 
beschäftigt,  und  lange  bevor  diese  zur  Herrschaft  gelangten,  haben  ihn 
die  Griechen  —  schwerlich  aus  Aegypten  selbst  —  übernommen.  Aller- 
dings lassen  sich  nicht  alle  zu  ihm  gehörigen  Vorstellungen  in  Griechen- 
land seit  alter  Zeit  nachweisen.  Die  drei  Totenrichter  Minos,  Aiakos  und 
Rhadamanthy8  >),  von  denen  der  erstere,  als  mythischer  Landesfeind,  in 
Attika  durch  Triptolemos s)  ersetzt  zu  sein  scheint,  erscheinen  als  solche 
erst  bei  Piaton.    Aber  dieser  deutet  offenbar  einen  allbekannten  Mythos 


')  Alle  drei  nennt  Plat.  Gorg.  79  ff. 
S.  523  ff.  (Plut.  cons  Apoll.  36),  der  Aiakos 
und  Rhadamanthys  mit  einem  Stabe  jenen 
Ober  die  Europäer,  diesen  Ober  die  Asiaten 
richten,  den  Minos  aber,  mit  goldenem  Zepter 
ausgezeichnet,  die  oberste  Entscheidung  fallen 
lasst;  ferner  DemoBth.  18n7 ;  Sen.  Ilerc.  f. 
733  f.  Minos  und  Aiakos  werden  z.  B.  von 
Prop.  V  (IV)  11 1.  ff.,  Minos  und  Rhadamanthys 
von  Plat.  Axioch.  1 2  f.  S.  37 1  b,  872  a ;  Apd.  3  e ; 
Cic.  Tute.  I  5io;  Aiakos  von  (Sen.)  apocol.  14 
genannt.  Am  häufigsten  erscheint  Minos 
allein  auch  noch  in  späterer  Zeit,  z.  B.  VA 
643a;  Hör.  c  IV  7»;  Prop.  IV  18  (III  19)a7 ; 
Sen.  Ag.  24;  Claud.  35  (rapl.  Pros.  2)  jai; 
vgl.  Lykopin-.  1399;  KM  trvewo.  343  n  ff.  — 
Wahrscheinlich  ist  er  der  ursprüngliche  Toten- 
richter; Aiakos,  der  nach  Luk.  nek.  17  Quar- 
tiermeister des  Hades  ist,  war  vielleicht  ur- 
sprünglich ThOrhüter  /©.  405 1],  während 
Rhadamanthys  im  Elysion  geherrscht  zu 
haben  scheint  (n«p«dpof  des  Kronos  heisst 


er  bei  Pind.  0  2  t»;  vgl.  o*  564).  Aber  früh 
sind  Rh  ad.  und  Minos  miteinander  genealogisch 
und  wohl  auch  begrifflich  verbunden  gewesen ; 
Rhadamanthys  ist  Br.  des  Minos  geblieben, 
auch  Aiakos,  mit  dessen  N.  sich  Epimenides 
der  Kreter  genannt  haben  soll  (Diog.  Laert. 
1  10  n  4),  heisst  vereinzelt  S.  des  Zeus  und 
der  Europa,  Serv.  YA  6  s««.  —  Die  Toten- 
richter erscheinen  mehrfach  auf  den  apnlischen 
Unterweltsvb.;  s.  Winckler,  Darst.  d.  Unterw. 
10;  24;  45.  —  Neben  der  Vorstellung  von 
den  Totenrichtern  begegnet  seit  alter  Zeit 
die,  dass  die  Erinys  dem  Frevler  in  den 
Hades  folgt;  s  o.  [767,]. 

»)  Piaton  ap.  81  S.  41a;  Cic.  Tuse.  I 
41  Vgl.  mon.  d.  i.  VIII  9  (unterital.  Unter- 
weltsbild, Koeolkr,  Ann.  d.  t.  XXXVI  1864 
286;  Gkbhahd,  Ges.  Abh.  I  418;  Stkpuani, 
compte  rendu  1859  78»  (der  auch  auf 
anderen  Vbb.  einzelne  Figuren  auf  Triptol. 
bezichen  will);  Rohdk,  Ps.  I*  811».  Knapp, 
Orpheusdarst  18 1.  —  Bei  Aisch.  Eum.  273; 
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um ;  die  Vorstellung  selbst  ist  weit  älter.  Ein  Totengericht  nennt  Pindar t). 
Die  Odyssee  weiss  vom  Elysion"),  wie  von  den  Strafen  im  Jenseits8),  sie 
weiss  auch  von  dem  im  Hades  richtenden  Minos4).  Freilich  erscheint  dies 
Amt  nur  als  Fortsetzung  seines  irdischen  Richteramts,  der  Wortlaut  nötigt 
nicht  dazu,  ihn  als  Richter  über  die  im  Leben  begangenen  Thaten  der  im 
Hades  Ankommenden  zu  denken;  und  wie  der  Dichter  Menelaos  nicht 
nach  einem  Spruch  des  Totenrichters,  sondern  durch  die  Huld  der  Himm- 
lischen in  das  glückselige  Land  gelangen  lässt6),  so  hat  er  sich  wahr- 
scheinlich auch  die  Verfluchung  der  Frevler  nicht  als  die  Folge  eines 
Richterspruches  gedacht.  Aber  die  vom  Dichter  von  einander  gelösten  Vor- 
stellungen vom  Totengericht  und  von  dem  Lohn  und  der  Strafe  haben  doch 
offenbar  einmal  zusammengehangen.  Die  Anschauung  des  Dichters  ist  nur 
zu  verstehen  als  die  freie  Ummodelung  einer  älteren,  die  von  einem  unter- 
irdischen Gericht  über  das  Leben  auf  Erden  berichtete.  Dazu  stimmt, 
dass  die  Hiasfl),  welche  übrigens  auch  eine  Bestrafung  der  Meineidigen 
im  Hades  kennt7),  und  sogar  ein  älteres8),  von  ihr  nachgeahmtes  Gedicht 
frei  die  ägyptische9),  aber  auch  asiatische10)  Vorstellung  von  der  Wage 
des  Unterweltsrichters  benutzt  hat:  dasa  bloss  diese  eine  zu  unserm  Kreise 
gehörige  Vorstellung  den  Griechen  damals  bekannt  gewesen  sei,  ist 
mindestens  unwahrscheinlich.  Endlich  kennt  das  vielleicht  älteste  erhaltene 
griechische  Lied  das  glückselige  Los  im  Hades  als  Folge  des  Schauens 
der  eleusinischen  Mysterien11).  In  der  Litteratur  können  wir  demnach  die 
Vorstellung  von  dem  verschiedenen  Schicksal  der  Abgeschiedenen  bis  an 
ihren  Anfang  verfolgen;  aber  wahrscheinliche  Vermutung  führt  noch  er- 
heblich weiter.  Von  den  vier  Totenrichtern  gehören  Triptolemos  in  dieser 
Eigenschaft,  wie  bemerkt,  wahrscheinlich  der  attischen,  Aiakos  der  lokri- 
schen  Schicht  an;  Minos  und  Rhadamanthys  aber  haben  nur  in  der 
kretischen  Sage  Bedeutung,  nur  als  Reste  einer  untergegangenen  Kultur 
sind  einige  Legenden  von  ihnen  in  die  Heldensage,  der  sie  sonst  fremd 
geblieben  sind,  übergegangen.  Höchst  wahrscheinlich  sind  sie  Totenrichter 
schon  in  der  Blütezeit  der  kretischen  Gottesdienste  gewesen.  Rhadamanthys' 
Namen  entzieht  sich  bisher  einer  wahrscheinlichen  Deutung18),  aber  der 


Ear.  fr.  465  übt  Hades  selbst  das  Strafamt  | 
aus.    In  der  Magie  scheinen  Osiris  und  die  \ 
beiden  heiligen  Stiere  Apis  und  Mneuis  als 
Totenrichter  gegolten  zu  haben,  Wuensch, 
Seth.  Verfluchungst.  97  f. 

')  Find.  0  2M  ff.,  vom  Sch.  auf  Pluton 
(vgl.  Aisch.  hik.  230:  dixaaei  .  .  Zevs  «XXof 
dr  xafAovtnr  vortiras  dixctf)  bezogen. 

•)  6  564  ff.  (Str.  in  2  it  S.  150). 

»)  Diesen  Teü  (X  566-631)  hat  v.  Wi- 
lamowitz-Möllekdobff,  Horn.  Unters.  199 — 
226  (s.  dagegen  Dümklbr,  Delph.  18;  Milch- 
höfbb,  Philol.  LIII  1894  893  ff.;  Rohdb,  Rh. 
M.  L  1895  628  ff.)  als  Interpolation  eines 
attischen  Orphikers  bezeichnet.  Auch  Dib- 
tbbich,  Nek.  126i  glaubt,  dass  die  Vor- 
stellungen vom  Totengericht  in  orphischen 
Kreisen  gepflegt  seien.  Einem  Teil  der  atti- 
schen Orphika  liegen  zwar  ähnliche  Vor- 
stellungen zu  gründe,  aber  sie  haben  sie  in 


einem  Sinne  umgedeutet,  von  dem  sich  im  A 
keine  Spur  findet.  Vgl.  o.  [S.  651  io]  und 
n.  [§  286]. 

*)  X  557  ff.;  vgl.  Roiidb,  Ps.  I«  SIOi. 

•)  J  564  ff. 

«)  s.  0.  Jahw,  Arch.  Beitr.  129  ff  u.  o. 
[678«]. 

')  r  278;  T  260. 
8)  s.  o.  [681  »J. 

»)  Im  Totenbuch  K.  125  bei  Navillb. 

")  Sie  findet  sich  z.  B.  bei  den  Man- 
däern,  die  sie  nach  Brandt,  Jbb.  f.  prot-Theol. 
XVIll  1892  431  f.  dem  Pareismus  entlehnt 
haben.  —  Aehnliche  Vorstellungen  sind  auch 
bei  Germanen  bezeugt  (Grimm,  DM  II*  819); 
an  indogermanischen  Ursprung  ist  aber  natür- 
lich nicht  zu  denken. 

n)  Horn,  h  5*8». 

")  Die  vorgeschlagenen  ägyptischen  Ab- 
leitungen, z.  B.  die  selbst  von  Navillb  ge- 
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des  Minos  hängt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  Amt  des  Toten- 
richters zusammen.  Damit  stehen  wir  aber  schon  am  Anfang  der  ge- 
samten uns  erreichbaren  griechischen  Religionsgeschichte:  Minos  weist  über 
das  aegaeische  Meer  hinüber  nach  Gaza  (S.248).  —  Aus  fernster  Vergangen- 
heit leitet  sich  also  dieser  ganze  Vorstellungskreis  in  ununterbrochenem 
Zusammenhang  her.  Ein  gewisses,  wenngleich  primitives  ethisches  Element 
war  in  ihm  gewiss  sehr  früh  enthalten1);  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ist  hier  der  Punkt,  wo  die  religiösen  Vorstellungen  zuerst  sich  mit  ethischen 
durchdrangen.  Die  Furcht  vor  der  Vergeltung  im  Jenseits  lehrte  die  Men- 
schen früh  nicht  bloss  beten,  sondern  verbreitete  auch  eine  —  wenngleich 
natürlich  sehr  bescheidene  —  Gesittung.  Die  Spuren  davon  sind  in  Griechen- 
land während  des  Niederganges  der  Kultur,  den  wir  in  der  kretischen  und 
boiotischen  Schicht  konstatieren,  nicht  ganz  entschwunden.  Aber  freilich 
drängt  sich  auch  hier  ein  anderer  Aberglaube  hervor. 

Denn  ist  auch  die  Lehre  von  dem  verschiedenen  Schicksal  der  Seele 
im  Hades  nicht  in  der  uns  beschäftigenden  Periode  ausgestaltet  worden, 
so  bildet  sie  doch  einen  wichtigen  Bestandteil  ihres  religiösen  Glaubens 
und  ist  im  Verlaufe  der  beiden  ältesten  Epochen  den  in  diesen  herrschen- 
den Anschauungen  vollständig  angepasst  worden.  Elysion  und  das  Heilig- 
tum, dessen  Ritual  für  die  spätere  griechische  Erlösungslehre  vom  grössten 
Einfluss  werden  sollte,  Eleusis,  heissen  vielleicht2)  nach  dem  guten  Zauber. 
Dieselben  Götter,  die  die  Seele  aus  dem  Ort  der  Verdammnis  ins  Elysion 
führen,  bringen  sie  auch  vor  den  Beschwörer  auf  die  Oberwelt  zurück: 
die  nämlichen  Zauberakte  werden  zu  beiden  Zwecken  angewendet,  und 
manchmal  lassen  die  hierhergehörenden  Legenden  einen  Zweifel,  ob  sie 
für  Riten  bestimmt  sind,  die  die  Seele  zitieren,  oder  für  solche,  die  sie 
erlösen  wollen.  Der  Liebes-,  der  W etter-,  der  Krankheitszauber  entlohnen 
Gebräuche  und  Vorstellungen  dem  Anschauungskreis,  der  sich  an  die  Er- 
lösung der  Seele  aus  dem  Hades  knüpft,  und  beeinflussen  diesen  ihrer- 
seits. Die  schliesslich  vollständige  Vermischung  der  Erlösung  aus  dem 
Hades  mit  der  gemeinsten  Zauberei,  die  veranlasst  hat,  dass  Aufgeklärtere, 
wie  in  Kanaan  die  Begründer  oder  Ausgestalter  der  mosaischen  Religion 
und  in  Griechenland  die  Kreise,  in  welchen  das  Heldenlied  gedieh,  mit 


billigt«  £ta  en  Ament,  werden  widerlegt  durch  durch  die  Schatten  ihrer  ehemaligen  Körper 

die  Nebenform  BQadn/nttr^ri.   Aber  auch  die  (Luk.  nekyom.  11)  oder  die  besondere  Be- 

von  der  letzteren  Form  ausgehenden  Deu-  strafung  derer,  die  gegen  die  Kitern  gefehlt 
tungen  PoTTs.Etym.  Forsch.  Hl1  «17  'der  lang-  .  (Aiscb.  Eum.  '269;  Arstph.  ß«xQ.  146;  vgl. 

sam  Lernende*  und  Sonne's  Zs. f.  vcrgl.  Sprachf.  Polygnots  Wb.  in  der  delphischen  Lesche 

XII  18f>:t  367  'der  nachgiebigen,  milden  Sinnes  [Paus.  X  28a  f.],  wo  nach  Rouert,  Nek.  60 

ist',  genügen  weder  formal  noch  der  Bedeutung  die  Strafe  nicht  durch  den  V.,  sondern  durch 


nach.  Relativ  noch  am  wahrscheinlichsten  ist 
die  Ableitung  von  ÖHtfaftyo;;  Khadamanthys 
bezeichnete  dann  den  mit  der  Rute  /862i ; 
HüOtJ  den  Seelen  gebietenden  Gott.  —  Bei 
Theokr.  2t4  existierte  die  Variante  'Paötiuttyra 


einen  ühiotwQ  vollzogen  wird;  vgl.  über  den 
nttTQaXoitts  Dieterich,  Nek.  68),  in  letzter  Linie 
auf  jene  ferne  Zeit  zurückgehen,  und  selbst  iu 
unserenMärchen  mag  der  eine  oder  der  andere 
Zug,  wie  das  Aufhäufen  der  guten  und  bösen 


{ijyow  toV  /Hörnum,  Seh.)  für  x'  iiöuftttrta.  ,  Werke  im  Jenseits  (Maass,  Orph.  217)  eben 
'  )  Auch  die  vedischen  Inder  wissen,  dass  |  daher  stammen.  Erweislich  ist  es  von  keinem, 
die  Tugend  im  Jenseits  belohnt  das  Laster  be-  '  Die  Vorstellung  von  Strafen  der  BUsser  im 


straft  wird,  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  5tf4  ff. 
Von  den  späteren  griechischen  Vorstellungen 
können  manche,  wie  die  Anklage  der  Seelen 


Jenseits,  wie  sie  z.  B.  Homer  schildert,  gehört 
einer  weit  späteren  Zeit  an;  s.  u.  2H6f. 
«)  S.  aber  o.  [HÖ9i]. 
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der  letzteren  auch  die  erstere  verwarfen,  ist  als  sekundär  noch  zu  er- 
kennen. Die  grosse  Mehrzahl  der  auf  die  Befreiung  aus  dem  Hades  bezüg- 
lichen Mythen  gehört  einem  und  demselben  Typus  an,  der  nur  für  diesen 
Zweck,  nicht  für  Beschwörungen  erfunden  sein  kann.  Voraussetzung  des 
bei  diesem  Typus  angewendeten  Rituals  ist  die  auch  später  noch  oft  auf- 
tretende Vorstellung,  dass  der  Sterbende  eine  Ehe  mit  der  Todesgottheit 
eingehe1):  diesem  Schicksal  sucht  man  zu  entgehen,  indem  man  sich  bei 
Lebzeiten  mit  einer  andern  Gottheit  vermählt8),  von  der  man  voraussetzt, 
dass  sie  die  Seelen  aus  der  Unterwelt  zu  führen  vermöge.  Als  'Hochzeit', 
ttlo$  (tfXttij),  wurde  daher  diese  ganze  Gattung  von  Riten,  die  später  so- 
genannten Mysterien,  bezeichnet.  Je  nachdem  diese  Gottheiten  männlich 
oder  weiblich  gefasst  wurden,  konnte  die  Seele  als  weiblich  oder  männlich 
Ersteres  scheint  in  Vorderasien,  von  wo  dieser  Vorstellungskreis  nach  gelten. 
Griechenland  kam,  das  Ursprüngliche;  wenigstens  in  den  Euphratländern 
gebietet  im  Hades  die  Göttin  Eriskigal9),  assyr.  Allatu;  nach  einer  nahe- 
liegenden, bald  nach  dem  ersten  Bekanntwerden  der  Istarlegende  aus- 
gesprochenen und  seitdem  oft  wiederholten,  allerdings  noch  nicht  end- 
gültig bestätigten  Vermutung  war  in  älteren  Sagenformen  Tammuz  von 
ihr  geraubt,  aber  durch  Istar  befreit  worden.  Ist  dies  richtig,  so  ist  hier 
wahrscheinlich  das  Original  für  die  Sage  von  der  Befreiung  des  Adonis 
durch  Aphrodite4)  erhalten.    Dies  ist  aber  wahrscheinlich  die  einzige 


1 1  Nach  allgemein  antiker  Vorstellung 
a  Sterbende  in  die  Brautkammer  des 
Hades  oder  der  Persepbone:  (Simonides)  AP 
VII  507a;  vgl.  PLG  III*  472i*4b;  Emped. 
476  M  ;  Sopb.  Ant.  804;  810;  891;  Eurip.  IA 
456;  Gr.  1109;  Troad.  447;  suppl.  1024;  AP 
7jS«;  Kaibel  ep.  288;;  AP  app.  ep.  1 18*. 
Darstellungen  auf  dem  Vincentiusgrab,  Maass, 
Orph.  219.  Vgl.  im  allgem.  de  Wittb,  Mem. 
d.  i.  II  1865  117;  Dilthky,  Ann.  dell'  inst. 
XLI  1869  26;  Maass,  Orph.  219  und  beson- 
ders Förstek,  Raub  der  Persephone  S.  73«.  — 
Nach  dem  Hochzeitsritual  wurde  die  Braut  zu 
Wagen  abgeholt  oder  geraubt;  auch  Hades 
scheint  nach  der  ältesten  Auffassung,  die  noch 
im  Persephonemytbos  durchschimmert,  die 
Seele  auf  dem  Wagen  geraubt  zu  haben.  Da- 
her  bedeutet  das  Pferdegespann  im  Traum- 
orakel für  Kranke  Tod,  Artemid.  1  &•  (S.  54n 
Hbrch.).  Riess,  Rh.  M.  IL  1894  179  ff.  er- 
innert an  Charos,  der  die  Toten  zu  Pferde  in 
sein  Reich  geleitet.  Das  auf  Kww.  (Dekbkbn 
bei  Rosen rb,  ML  I  2557  ff.;  Robde,  Ps.  1*  242 
zu  241 » ;  Gabuner,  Sculpt.  tombs  100  ff. ;  184) 
oft  bei  Verstorbenen  stehende  Pferd  wird  von 
R.-Rochette,  3/o*i.  iWd.  96  4io ;  W.Fübtwäjio- 
ler.  Id.  d.  Tod.»  155  ff.;  Milchhöker,  Anf.  d. 
Kunst 234 ff.;  A.  Furtwäkolbb,  Ath  Mitt.  Vü 
1882  165  ff.  auf  das  Totenpferd,  von  Wblckeb, 
A.D.II 235 ff. ;  26 1  ff. ;  Deseken  a.a.O. 2584  auf 
ritterlichen  Stand  bezogen.  Letzteres  ist  nicht 
wahrscheinlich;  weit  glaublicher  ist  es,  dass 
nach  der  ursprünglichen,  allerdings  früh  ver- 
gessenen Vorstellung  das  Totenpferd  wirklich 
die  Entführung  durch  Hades  andeutete.  Vgl.  o. 

der  ktem.  AlU>rtnm*wWn*ch*.ft.  V.  1. 


[S1U].  Jedenfalls  ist  diese  Entführung,  aus  der 
die  Koresage  entstanden  ist,  auch  später  noch 
allgemein  verbreitete  Vorstellung;  Frkdricu, 
GON  1895  84  verknüpft  damit,  dass  auf 
sepulkralen  Denkmälern  so  häufig  Entfüh- 
rungsscenen  (Leukippiden,  Oreithyia,  Har- 
pyien)  dargestellt  sind. 

*)  S.  o.  [b-JM].  Rossbacd,  Röm.  Ehe  227 
u.  aa.  kombinieren  den  (toit's  xöxxo;  (Horn,  h 
541»)  wahrscheinlich  m.  R.  mit  dem  von  Plut. 
qu.  Rom.  65;  Sol.  20  erwähnten  solonischen 
Hochzeitsgebrauch,  und  Böttichek,  Tekton. 
IV  B.  S.  191 2«i ;  Baumk.  451 8> ;  Philol.  XXIV 
1866  231  erinnert  an  den  Myrtenkranz  in  der 
Hand  eleusinischer  Priester  und  Mysten ;  vgl. 
Istr.  FUG  I  421  «;  Sch.  Arstph.  ßdiQ.  330. 
Durch  die  Vermählung  der  Basilinna  mit  Dio- 
nysos (Arstt.  W.V.  Ttok.  3;  [Demosth.]  597»;  s. 
auch  Mohmsen,  FeBte  d.  St.  Ath.  393),  die 
Frazrr,  Golden  bough  I  104  irrig  mit  modernen 
Gebräuchen  vergleicht,  wird  gewissermassen 
die  Gemeinde  unter  den  Schutz  ihres  gött- 
lichen Gemahls  gestellt:  das  ist  ein  letzter 
Rest  der  alten  Vorstellung.  Vgl.  über  den 
durch  die  Vermählung  mit  der  Gottheit  er- 
hofften Segen  DCmmleb,  Philol.  LVI  1897  29  ff. 

*)  Sie  ist  wahrscheinlich  identisch  mit 
der  KovQTj  iliQOttpnvii  'Egta^iyaX  der  Zauber- 
papyri, s.  Drexler  bei  Roscher,  ML  II  1584 ff.; 
Wbssely,  Ephes.  gramm.  24i4&. 

*)  Kyrill.  Ies.  18  (Micke  LXX  441);  Bois- 
sonade,  Anecd.  IV  248  (lob.  Mon.  r.  Baarl.  et 
los.)  von  Aphrod.  ijv  Xtyotai  xai  et'i  ' Aiöov 
xataßaiyeiy,  ontag  i&ayooiiofl  xof^Aiiariv  (ttjo 
rij?  mooetpcvris.   Vgl.  Panyas.  fr.  25  Ki.; 
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hellenische  Form  dieses  Typus:  obgleich  die  alten  Griechen  ebenso  wie 
die  neuen  auch  weibliche  Todesgottheiten  hatten,  berichten  ihre  diesem 
Kreis  ursprünglich  angehörigen  Mythen  und  auch  die  weit  zahlreicheren, 
die  ihnen  nachgebildet  sind,  immer  von  einem  Entführer  und  Erlöser  und 
demgemäss  von  einer  Erlösten.  Zur  symbolischen  Ehe,  die  oft  und  viel- 
leicht in  der  Regel  grobsinnlich  vollzogen  wurde,  wird  daher  neben  der 
Schlange1)  besonders  der  Phallos»)  verwendet,  und  zwar  aller  Wahrschein- 


Theokr.  15ioj;  na;  144;  Hyg.  f.  251;  Claud. 
Iii«;  Orph.  h  56io.  Tib.  I  Zw  u.  aa.  Ele- 
giker  w Unschön,  von  der  Liebesgöttin  in  die 
elysäischen  Gefilde  geführt  zu  werden:  das 
ist  zwar  an  sich  verständlich,  erhält  jedoch 
eine  noch  bessere  Beziehung,  wenn  Aphrodite 
als  Erlöserin  ans  dem  Hades  im  Mythos  ge- 
geben war.  Ueber  Aphrodite  als  Todesgöttin 
vgl.  u.  [§  300].  —  Nach  der  späteren  Sage 
(<Ji>  xai  xd  uvoxtjoia  ayext,  Instin.  apol.  1 26 
[VI  365  Mi.])  liebt  Pereephone  den  schönen 
JOngling  (vgl.  noch  Iust.  Mart.  ap.  1  t&  S.  88 
Otto;  Klem.  Alex,  protr.  1%%  S.  28  f.  Po. 
[Arnob.  4jj]);  es  kommt  zu  einem  Streit 
zwischen  ihr  und  Aphrodite  (bisweilen  auf 
Kww.,  s.  z.  B.  Gerhard,  Etrusk.  Sp.  IV  325, 
wo  Adonis  sich,  wie  es  scheint,  in  einem  ver- 
schlossenen Kasten  neben  den  Streitenden  be- 
findet; rf.  Vbb.,  vgl.  Garoallo  Grimaldi,  Bull. 
Nap.  VII  S.  106;  136  T.  IX  =  Hbydemann, 
Vasens.,  Mus.  Naz.  S.  808joi;  Stbphani,  Ann. 
d.  i.  XXXII  1860  312  ff.;  Mon.  d.  i.  VI  42b); 
Kalliope,  von  Zeus  als  Richteriu  eingesetzt, 
schlichtet  den  Streit  (Vb.  Santangelo  702 
S.  808  bei  Heydkmann)  so,  dass  Adonis  sechs 
Monate  bei  jeder  Göttin  zubringt  (Sch.Theokr. 
3  4b  mit  Beziehung  auf  das  Getreide ;  Luk. 
deor.  dial.  11  u.  aa.;  anders  Apd.  3 ist  eis 
T(teT(  uoigac  difjQ^9tj  6  itnavxöf  xai  fiiav  ftiv 
rrop'  «mtw*  fiiyetv  xoy  ~/4du>vty,  uiay  dl  nagd 
Ileoot(f6yp  ngoaixaSe,  xtjy  rfe  eif'oay  nao' 
U<pQodhf}),  wofür  Aphrodite  sich  an  der  Rich- 
terin durch  den  Untergang  ihres  Sohnes  Or- 
pheus rächt  ( Hyg.  p  a  2 j  S.  44 e  ff.).  Letzterer 
Zug  ist  natürlich  jung  und  frei  erfunden;  die 
Liebe  der  Persephone  und  (trotz  Dümmleb  bei 
Paüly-Wissowa  I  393)  die  Teilung  des  Ado- 
nis können  auf  alte  Legenden  zurückgehen. 
—  Die  oben  ausgesprochene  Vermutung  über 
die  Bedeutung  dieses  Teils  der  Adonissage 
würde  wesentlich  gestützt  werden,  wenn 
Reichel,  Vorh.  Götterc.  78  ff.  mit  Recht  dio 
nackten  Bilder  der  in  Leichenhaltung  dar- 
gestellton oder  im  Sarge  liegenden  Astarte, 
die  den  Toten  mitgegeben  wurden,  für  Er- 
innerungen an  die  Höllonfahrt  der  Göttin  und 
die  durch  sie  gewährleistete  Auferstehung 
ansieht  oder  wenn  Oqnrfalsch-Ricutkk,  Ky- 
pros,  Bibel,  Horn.  123  richtig  eine  heutige 
kyprische  Zeremonie,  die  Auferweckung  des 
Lazarus,  auf  einen  antiken,  die  Wiederbolegung 
des  Tammuz-Adonis  darstellenden  Ritus  zu- 
rückführt. Als  Seele  hat  man  schon  im  Alter- 
tum Adonis  gedeutet,  Hippol.fvf.57  S.  138  41  ff. 


—  Zweifellose  echtgriechische  Parallelen  zu 
der  Sage  gibt  es  nicht;  DCmmlbr  a.a.O. 390  er- 
innert an  den  durch  Laodameias  Klagen  von 
den  Toten  erweckten  Protesilaos;  auch  an 
Hippolytos'  Erweckung  durch  Artemis  [600 1] 
und  an  Endymion  (den  ein  von  Zibben,  Fest- 
schr.  f.  Bennu.  52  aus  einem  Epigramm  der 
Anth.  Lat.  erschlossenes  Kw.  schlafend  in 
Artemis'  Armen  vorstellte)  Hesse  sich  erinnern. 

')  Dass  die  Schlange  als  Symbol  für  die 
geschlechtliche  Vereinigung  mit  der  Gottheit 
diente,  wird  nirgends  ausdrücklich  gesagt,  er- 
giebt  sich  aber  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit 
aus  der  Kombination  veischiedener*Zeugnisse. 
In  einer  Auseinandersetzung  über  die  Unzucht 
des  heidnischen  Kultus  sagt  lustin.  Mart.  apol. 
I  27  =  VI  273  Ml. :  x«e  qartQtäg  $lg  xtvaioiay 
dnoxönxoyxai  xiyes  xai  eis  firjxepa  dstüy  1« 
fivattjpia  äyatftQovai,  xai  rtaqd  navii  tviy 
vofii^ofiiytay  nag  vfitv  9e<i>  oqpif  ovpßoXoy 
ftt'ya  xai  fivaxijgioy  üyaypiyexax.  Vgl ,  was 
Firm.  Matern,  err.  prof.  rtl.  10  über  Zeus 
Sabazios  sagt,  und  die  0.  [S.  55 15/  gesammel- 
ten Stellen.  —  Auch  dieser  Teil  der  Mysterien- 
sage hat  vielfache  Spuren  in  volkstümlichen 
Ueberlieferungen  hinterlassen.  Vgl.ScHWARTZ, 
Die  altgr.  Sehlangengotth.*  1897  S.  31.  -  Auch 
die  orphische  (Lobeck,  Agl.  I  547  ff.;  Auel, 
Orph.  S.  224  ff.)  Sage  von  Zeus'  Begattung 
mit  Persephone  294],  die  an  der  Sage  von 
Bona  Dea  und  Faustus  (Macr.  S  I  12*  4)  eine 
wahrscheinlich  in  römischen  Mysterien  ent- 
standene (Dietekich,  Philol  LH  1893  S.  9  ff.) 
Parallele  hat,  bezieht  sich  wohl  auf  die  geheim- 
nisvolle Vermählung  des  Mysten  mit  der 
Schlange.  Was  später  von  Aristomenes(  Paus. 
IV  147),Aratos(Paus.II  10«;  IV 14»), Alexander 
dem  Grossen  (Luk.  Alex.  7 ;  dial.  mort.  1 3 ;  Paus. 
IV  147  u.  aa.;  bei  Plut.  Alex.  2  träumt  Olym- 
pias  von  einem  Blitz,  der  in  ihren  Schoss  fährt), 
Scipio  (Liv.  XXVI  197  u.  aa.),  Auguatus  (Dion 
Kass.  45 1;  Suet.  Aug.  94)  u.  aa.  Helden  or- 
zählt  wird,  dass  ihre  Mütter  von  Schlangen  be- 
gattet seien  (Gerhard,  Abh.BAW  1847  479  tt  ; 
Stephani,  Schlangenfütter.  10;  Decbner,  De 
incub.  32 1),  hangt  wahrscheinlich  mittelbar 
mit  diesem  Mysterienritual  zusammen.  Von 
der  Schlange  in  der  Hochzeitnacht  erzählt 
auch  ein  neugriechisches  Märchen  (Schmidt, 
Gr.  March.,  Sag.  u.  Volksl  iS.  69);  in  der  Ad- 
metossage  (Apd.  1 10&)  bedeuten  Schlangen  im 
Brautgemach  Unheil. 

*)  Ueber  den  Phallos  im  Dionysoskult 
zu  Lerna  s.  o.  [180  f.].  Ein  heidnisches  My- 
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lichkeit  nach  auch  bei  der  Initiation  von  Männern,  womit  wahrscheinlich 
zusammenhängt,  dass  in  der  Parodie  der  zu  unserm  Kreis  gehörigen 
Prosymnoslegende  Bakchos  ein  Päderast  ist1).  Dieselben  ithyphallischen 
Götter,  die  im  Zeugungszauber  hilfreich  sind,  Dionysos  und  Hermes,  helfen 
auch  aus  dem  Hades,  ja  es  wird  ihre  ithyphallische  Natur  eben  in  Ver- 
bindung mit  der  Heraufholung  aus  der  Unterwelt  gebracht  *) ;  es  ist  minde- 
stens zweifelhaft,  ob  das  Erlösungsritual  sich  aus  dem  Aberglauben  ent- 
wickelte oder  ob,  wofür  manches  spricht,  der  Weg  der  umgekehrte  war. 
—  Von  den  zahlreichen  Mythen  dieses  Kreises  ist  der  von  der  Danae8) 
durch  die  Namen  in  dieser  Bedeutung  gesichert;  denn  Danae  ist  die  Seele4), 
Polydektes,  der  sie  zur  Ehe  zwingt,  aber  dann  überwunden  wird,  ist 
Hades6).  Danaes  Befreier,  Perseus,  der  allerdings  nicht  Geliebter,  sondern 
Sohn  der  Erlösten  ist,  ist  ein  anderer  Hermes;  die  von  diesem  befreite 
Persephone  zeigt  schon  in  ihrem  Namen  die  Beziehung  zu  Perseus.  Auch 
dieser  Mythos  ist  daher  sicher  einmal  so  aufgefasst  gewesen,  dass  Perse- 
phone die  aus  der  Unterwelt  befreite,  von  der  Sonne  verklärte  Seele  war6). 
Damit  ergibt  sich  diese  Deutung  auch  für  die  ähnliche,  aber  am  Schluss  ver- 
stümmelte Sage  von  Europa,  wahrscheinlich  der 'Verfinsterten';  dieser  Namen 
bezeichnete  die  noch  nicht  erlöste  Seele  oder  den  noch  nicht  sichtbar  gewor- 
denen Mond,  dessen  Verschwinden  und  Wiedererscheinen  Symbol  für  den 

Stenum,  wenn  auch  wohl  nicht  gerade  ein 
eleosinische8,  wie  Tertull.  adv.  Valent.  1  und 
Arnob.  5«  andeuten,  ahmten  die  Valentinianer 
mit  ihrer  PhallosenthQllung  nach;  auch  in 
kyprischen  Mysterien  sollen  nach  der  Be- 
hauptung der  Christen  (Klem.  Alex,  protr.  2m 
S.  13  Po.  [Arnob.  5i»]),  denen  freilich  in  sol- 
chen Dingon  nicht  ohne  weiteres  zu  glauben 
ist,  Phallen  vorgekommen  sein.  Vgl.  auch 
Diod.4«  Ivtot  di  it'yovai  xö  yeyyrjttxoy  fiöoioy, 
nittoy  vnttQxoy  rij?  yfviaeui  tuiy  «ydgajnwy 
xai  tiiafjtoyijt  tif  anayta  roy  a/wya,  rv/e/V  Ttjt 
ä9ayätov  rturjf.  —  Phallen  öfters  auf  Gräbern, 
z.  B.  CIG  1409  (Mistra  bei  Sparta);  vgl.  Gbb- 
hard,  Ann  d.  i.  I  1829  65. 

')  8.  o.  / ISO ii].  Bakchos  Päderast  auch 
des  Achilleus,  Klem.  Rom.  hom.  5u.  Ueber 
Korybos  vgl.  Sch.  Luk.  d.  S.  28  S.  258  Jac, 
aber  Hymenaios  o.  (857 1].  Päderastie  soll 
auch  im  Kult  von  Aphaka  geflbt  sein,  Euseb. 
r.  Contt.  3  ss  (laud.  Conti.  8). 

*)  Von  Dionysos  beweist  das  die  eben 
erwähnte  Prosymnoslegende,  hinsichtlich  des 
Götterboten  die  im  Götterkatalog  erhaltene 
Sage  von  Hermes  Caelo  patre.  Die  matre  natu* 
(vgl.  Intp  Serv.  VA  Imt;  4»77),  cuitu  obtce- 
niu»  excitata  natura  traditur,  quod  adtpectu 
Proserpinae  commotus  sit  (Cic.  d  n  III  2266, 
daraus  nach  Michaelis,  De  orig.  ind.  deor. 
cogn.,  Berl.  Dias.  1898  S.  13  Arnob.4t4).  Vgl.o. 
[UHi].  Aehnliches  berichtet  das  EM  21Z**  «  r 
Bgifiiä,  das  diese  Persephone  der  Hekate  Bruno 
(nach  Balhack,  Rh.  Mus.  XXXVII  1882  478  = 
'oßQiuoTtätoa)  gleichsetzt;  vgl.  Prop.  II  2n  f.; 
Lobbck,  Agl.  II  1213.  Dies  lässt  vermuten, 
dass  ähnliche  Vorstellungen  da  zu  Grunde 
liegen,  wo  Hekate  neben  Priapos  steht,  wie 


in  Tralles  (bull.  eorr.  hell.  IV  1880  337  »s)  und 
vielleicht  in  Thera  (IGI  III  421). 

»)  Vgl.  Pind.  P  104«;  12,  i  ff.;  Apd.  2m; 
4s;  Sch.  Pind.  P  10n;  Sch.  Ap.  Rh.  4  ms  u.  aa. 
Nach  dieser  Version  versteinert  Perseus  Poly- 
dektes und  die  Seriphier  mit  dem  Medusen- 
haupt.  Eine  abweichende  Sagenfassung  gibt 
Hyg.  f.  63  (273),  wo  Polydektes  stirbt,  wäh- 
rend Perseus  von  seinem  Grossvater  Akrisios, 
dem  er  versprochen  hat,  ihn  nicht  zu  töten, 
besucht  wird :  das  ist  offenbar  eine  abgeleitete 
Form.  —  In  römischer  Zeit  ist  dieser  Teil  der 
Perseussage  z.  T.  durch  eine  Nachbildung  er- 
setzt, die  schon  VA  7  »ti  kannte  und  Serv. 
z.  d.  St.  (Myth.  Vat.  I  157;  II  110)  erzählt 
Danae  gelangt  hier  nach  Ardea. 

4)  0.  is:n,j. 

*)  0.  [S.  400,].  Häutung,  Rol  d.  Gr.  III 
54  bezieht  auf  die  Unterwelt  auch  den  N.  der 
Kere-bia  'Todesgewalt',  die  von  Poseidon  den 
Diktys  und  Polydektes  geboren  haben  soll, 
Tz.  Lykophr.  888.  Tümpel  bei  Roscher,  ML 
II  1136  denkt  an  a'wct'V. 

•)  Vgl.  o.  [251  f.].  Die  dort  erwähnte 
Verfinsterung  bei  Persephones  Raub  und  die 
Erleuchtung  bei  ihrer  Wiedergewinnung 
schimmert  noch  bei  Apul.  m  VI  62  S.  110  Bip. 
hervor:  Uluminarum  Proserpinae  nuptiarum 
denieacula  et  luminmarum  filiae  inventionum 
remeacula  et  cetera,  quae  »ilentio  tegit  Eleurts. 
—  Das  Epos  hat  Hermes  zum  Führer  der 
Seelen  in  den  Hades  gemacht,  aber  ursprüng- 
lich ist  er  ihr  Herausführer;  und  so  erscheint 
er  auch  später  oft:  Stat.  Th.  Am  f.  (vgl.  Sch. 
und  zu  diesem  v.  Wilamowitz-Möllendorff, 
Herrn.  XXXIV  1899  604);  Sil.  It.  13«,o  f.: 
Val.  Fl.  Is4j. 
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Abstieg  und  Aufstieg  der  Psyche  war.  Ausserdem  sind  aber  noch  eine 
Reihe  anderer  Mythen  in  diesen  Kreis  zu  stellen,  die  allerdings,  wie  auch 
schon  die  bisher  betrachteten,  nur  verstümmelt  erhalten  sind.  Bei  den- 
jenigen, die  in  die  Heldensagen  aufgenommen  wurden,  blieb  die  Entfüh- 
rung in  den  Hades  entweder  ganz  fort,  wie  in  der  losage,  oder  sie  wurde 
gemildert  zu  einer  Entführung  in  ein  fernes  Land,  wie  in  den  verschie- 
denen Mythen  von  Helena,  Ariadne,  Antiope  und  Medeia.  Der  Räuber, 
der  ursprünglich  öfter  in  der  Gestalt  eines  Stieres  auftritt,  ist  in  der 
Io-  wie  in  der  Europasage  seines  chthonischen  Charakters  entkleidet 
worden,  wodurch  die  nachträgliche  Erlösung  verdrängt  wurde.  In  mehreren 
Formen  ist  das  eheliche  Verhältnis,  auf  das  u.  a.  auch  die  in  diesem  Kreise 
häufigen  gekoppelten  Namen  (wie  Hermeias  —  Hermione,  Perseus  —  Perse- 
phone,  Diomedes  —  [Diojmedeia  u.  s.  w.)  hinzuweisen  scheinen,  vergessen : 
Dionysos,  Amphion  und  Zethos  befreien  wie  Perseus  ihre  Mutter,  die 
Dioskuren,  wie  in  einer  verschollenen  Sage  Kadmos,  die  Schwester.  Statt 
eines  Befreiers  werden  mehrfach  zwei  genannt:  man  hatte  die  zurück- 
kehrende Erlöste  dem  Monde,  ihren  Befreier  (wie  in  der  Peiseussage)  der 
Sonne  oder  auch  demjenigen  Zodiakalbild  gleichgesetzt,  in  welchem  die 
Göttin  nach  einiger  Zeit  wiederkehrte;  war  dies  das  Zeichen  der  Zwillinge, 
so  müssen  sie  beide  an  dem  Befreiungswerk  teilnehmen.  Durch  alles  dies 
wurde  der  ursprüngliche  Charakter  der  Legenden  natürlich  so  verändert, 
dass  eine  Wiederherstellung  ganz  willkürlich  wäre;  über  ihre  Zusammen- 
gehörigkeit und  über  die  Grundform  des  Typus  kann  jedoch  kein  Zweifel 
sein.  Eher  wäre  die  Frage  berechtigt,  ob  dieser  Typus  ursprünglich 
die  Befreiung  der  Seele  aus  dem  Hades  bezeichnete,  ob  dies  nicht  viel- 
mehr eine  erst  nachträglich  in  einige  Formen  dieses  Typus  hineingetragene 
Umdeutung  sei.  Der  Zug  von  der  Befreiung  fehlt  nicht  allein,  wie  be- 
merkt, in  den  parallelen  Sagen  von  Io  und  Europa,  sondern  auch  in 
mehreren  offenbar  der  Persephonesage  nächststehenden,  bisher  noch  nicht 
berücksichtigten  Versionen.  Indessen  handelt  es  sich  bei  den  letzteren 
teils  um  nicht  ausreichend  bekannte1),  teils  um  spät,  ohne  religiöse  Ideen 
nachgebildete9)  Sagen;  die  losage  hat  in  dem  Zuge  der  Tötung  des  Argos 
durch  Hermes,  die  Europasage  in  dem  Zuge  von  dem  suchenden  Kadmos 
deutliche  Spuren  erhalten,  dass  auch  hier  einst  Hermes-Kadmos  der  Be- 
freier des  Mädchens  war.  Weiter  Hesse  sich  gegen  die  Ursprünglichkeit 
des  Mythos  anführen,  dass  Persephone  in  der  Uias  und  Odyssee  Gebieterin 
der  Unterwelt  ist3),  entsprechend  der  assyrischen  Eriskigal.    Dies  Zu- 

')  Wie  die  Parallele  zum  Koremythos,  die  :  königin  geworden  zu  sein, 

ein  Votivrlf.  an  Ilermca  und  die  Nvnipken  aus  1         *)  Wie  die  Sagen  von  Minthe  [S.  852t,  u. 

dem  IV.  Jh.  (Kawadias,  'Erp.  ä(,x\  1£23_  T.  IX  $  2U4J  und  Leuke  (Intp.  Serv-VA'  7«i).  —  Die 

S.  129  ff.;  Cuosby,  Am.  Journ.  arch.  IX  1894  von  Halevy  mehrfach,  z.  B.  compte  rendu 

202  T.  XII;  vgl.  E.  Meyek,  Herrn.  XXX  1S25.  |  AIIiL  Ml  213  ff.  mit  dem  Koromythos  ver- 

286  f  ;  Usenkk,  Göttern.  222i  und  das  rf.  Vl>.  gliebene  assyrische  Sage  von  der  Gewinnuug 

Arch.  Anz.  IS  95  39),  bietet.  Hier  hebt  Echclos  !  der  Unterweltskönigin  Eri&kigal  durch  Nergal 

(d.h.Hades,  B.o.fiQQiJ),  ursprünglich  der  Gott  I  gehört  in.  E.  nicht  zu  diesem  Legendentypus, 

des  Demos  Echelidai  (StB.  s  r  291  j  ;  ii'J/405j),  '         »)  /457;  569;  x491;  509;  534;564;Ä47; 

die  Basile  (d.  h.  die  Hadeskönigin  /H69  zu  213  f.;  226;  386.  Auch  in  der  späteren  Dich- 

868t J)  auf  sein  von  Hermes  geführtes  Vier-  tung  erscheint  Persephone  bekanntlich  oft  als 

gespann.  In  der  zu  Grunde  liegenden  Legende  Herrin  der  Unterwelt  (die  Thoogn.  9JZfi  daher 

scheint  Basile  in  der  That  dauernde  Hades-  ,  duipata  lleyotyöytji  nennt),  und  als  solche 
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sammentreffen  braucht  indessen  nicht  ursprünglich  zu  sein.  Die  göttliche 
Gemahlin  des  Unterweltgottes  zur  Hadeskönigin  zu  machen,  lag  trotz  des 
Mythos  von  ihrer  Erlösung  sehr  nahe;  dieselbe  Begriffsübertragung  findet 
sich  z.  B.  bei  dem  in  die  Unterwelt  entführten  Tammuz,  der  ihr  Gebieter 
heisst.  Für  das  griechische  Epos,  das  die  Erlösung  aus  dem  Hades  nur 
als  selten  gewährtes  Gnadengeschenk  der  Götter  kennt,  war  es  das  Natür- 
lichste, der  Sage  diese  wahrscheinlich  schon  früher  vorbereitete  Wendung 
zu  geben.  Demnach  ist  die  spätere  Form  der  Persephonesage  wahrschein- 
lich auch  die  ursprüngliche.  Wie  die  Namen  zeigen,  ist  der  Mythos  von 
jeher  auf  die  Erlösung  aus  dem  Hades  bezogen  worden1).  Freilich  sind 
später  zwei  Gleichnisse  für  Tod  und  Auferstehung,  erstens  das  Verschwin- 
den und  Wiedererscheinen  der  Mondsichel*)  und  zweitens  das  Ausstreuen 
der  Saat  und  das  Wiedererscheinen  der  Vegotation3),  in  der  sich  für 


charakterisieren  sie  auch  zahlreiche  Beinamen, 
wie  z.  B.  XSovitj,  Leon.  Tarent.  AP  VII  657*; 
yexvaaooc,  Nonn.  D  44 204;  ytQTf'ga  9e6e, 
Sopb  OK  1548.  Lykophr.  49  nennt  die  Ain- 
ivriv  ov  XQtfiOWfav  ovdaiav  (vgl.  698)  tfeoV, 
wozn  der  Sch.  (EM  560m)  bemerkt:  Ainxxnv 
ol  ulv  ToV  "Aitiriv,  ol  di  ijjV  ncQatqiöyrjv 
tjyovy  xtjy  Xinrv'vovoay  xii  otö/Attxa  xwy  ano- 
Urijoxöyxtay  (ahnlich  Ciackri,  wogegen  nach 
v.  HoLzrNOEB  n.  aa.  der  Sch.  die  Gleichsetzung 
der  Leptynis  mit  Persephone  nur  aus  dem  Zu- 
sammenhang erschlossen  hat).  Als  Hades- 
königin heisst  Persephone  Allherrscherin  (z. 
B.  nafißaoiXtja,  Kaibbl,  Ep.  218 1&);  wie  Hades 
als  ttf9tfitK  («  534;  X  47;  Hsd.  9  455  ;  768; 
774),  wird  sie  als  iq&iftt}  (Ap.  Rh.  4«»«)  be- 
zeichnet. Ein  gestorbenes  Kind  heisst  Spiel- 
zeng  der  Persephone  (Kaibbl,  Ep.  272»),  der 
die  Menschen  hinwegrufende  Hermes  ihr  Bote 
(IGSf  769).  —  Es  lohnt  sich  nicht,  weitere  Be- 
löge für  diese  auch  später  noch  immer  wieder 
hervortretende  Vorstellung  von  der  Toten- 
königin Persephone  zu  geben,  so  lehrreich  es 
ist,  zu  sehen,  dass  selbst  auf  diesem  Gebiet, 
wo  durch  das  nachträgliche  Hervortreten  einer 
vom  Epos  fast  unbeeinflussten  Kultstatte  — 
Elensis  —  der  Einfluss  desselben  in  einem 
sonst  kaum  wieder  vorkommenden  Masse  be- 
schrankt ist,  die  epischen  Vorstellungen  sich 
immer  wieder  vordrängen.  Nach  Näoelsbach- 
A cte?« Rieth,  Horn.  Theol.*  115  scheint  es 
fast,  als  fahre  Persephone  das  Regiment 
unter  den  Toten,  während  Hades  die  Gewalt 
des  Todes  über  die  Lebendigen  bezeichne. 

')  In  der  Litteratur  begegnet  diese  Deu- 
tung der  Sage  spät  und  selten  (s.  Förster, 
Raub  d.  Pers.  26),  und  zwar  gewöhnlich  in 
der  mystischen  Modifikation,  nach  der  die 
x«»*doc  der  Seele  der  Abstieg  in  die  geteilte 
Welt  ist,  Sali,  ntgi  »ewy  xai  xöafjov  4  S.  16  ff. ; 
Lact.  Stat.  Th,  3sn. 

*)  Als  Mond  hat  nach  Varro  / 1  5ss  schon 
Kpicharm  (fr.  24 1  K.)  die  Persephone  bezeich- 
net; das  geht  aber  vielleicht  auf  die  Ucber- 
setzung  des  Ennius.   Später  findet  sich  diese 


Deutung  oft;  'Stoiker'  bei  Serv.  VG  lt;  vgl; 
ebd.  Ii»  (Myth.  Vat,  1  7;  II  prooem.  und  100. 
III  72);  Porph.  a  n  18;  Firm.  Mat.  Ii;  Sch. 
Germ.  200«  Br.;  Iambl.  bei  Lyd.  mens.  fr. 

I  Cafeol.  S.  115»  B.  u.  aa.  —  Plut.  fae.  27  (vgl. 
28),  der  in  Demeter  die  Erde,  in  Persephone 

1  den  Mond  sieht,  bezieht  den  N.  Kore  auf  das 
Auge;  Varro  a.  a.  O.  scheint  den  N.  Proserpina 
von  den  schlangenförmigen  Abweichungen 
des  Mondes  von  der  Ekliptik  zu  deuten.  — 
Vgl.  im  allgem.  Förster,  Raub  u.  Ruckk.  d. 
Pers.  25  ff. ;  Roscher,  Sei.  1 19. 

»I  Kleanth.  bei  Plut.  h.  66  (vgl.  40  a.E.); 

j  Korn,  c  28  S.  163;  Cic.  d  n  II  26«;  Sch.  Arat 
(paiy.  150;  Arnob.  5»i;  Sch.  Aretph.  o<f.  1438 
u.  aa.  —  Porph.  n  n  16  (Lyd.  mens.  8«  S.  30)  be- 
zeichnet Persephone  als  Schätzerin  der  Saat, 
deutlicher  derselbe  bei  Euseb.  pr.  ec.  III 
11  «[7]  (Lyd.  mens.  4es  S.  107)  als  »;  drvauit 
t)  aneQunxovxos.  Auch  in  diesem  Sinn,  und 
zwar  konkret  von  der  in  den  Pflanzen  als  Saft 
aufsteigenden  Vegetationskraft  ist  der  latei- 
nische N.  Proserpina  von  proserpere  abge- 
leitet worden ;  s.  Varro  bei  Aug.  c  d  7  so ;  myth. 
Vat.  III  T  j  f.;  4.  Aber  auch  auf  die  Erde,  als 
Ursprung  aller  Vegetation,  hat  man  (Varro  bei 
Aug.  c  d  VII  24i ;  Intp.  Serv.  V^i  8113)  Proscr- 
pina  bezogen,  ebenso  wie  häufig  Demeter  der 
Persephone  gleichgesetzt  wird  [*.  u.  §  291 J. 
Nach  Theop.  bei  Plut.  /*.  69  nennen  ol  7iq<ig 
iartfQay  oixovviti  den  Frühling  Persephone.  Im 

1  eleusinischen  Hymnos  (Horn,  h  bm\  ff.)  scheint 
Korea  Anodos  auf  das  Anthestericnfest,  wenn 
die  Schatten  aus  der  Unterwelt  aufsteigen 
[33w],  datiert  zu  werden;  die  Kathodoa  fällt 
zwei  Hören,  d.  h.  (trotz  Prblleh,  Dem.  u.  Pers. 
116  ff.)  8  Monat  (vgl.  Apd.  1»)  später,  also 
genau  auf  das  Thesniophorienfest.  Ob  man 
bereits  zur  Zeit  des  Hymnos  Koro  mit  der 
Vegetation  in  Verbindung  brachte,  ist  zw.; 
man  könnte  bei  der  «Vnrfof  auch  an  den  Fröh- 
aufgang  eines  viermonatelang  unsichtbar  ge- 

I  wesenen  Sternbilds  denken.   Aber  jedenfalls 

'  lag  die  Beziehung  auf  die  Kornfrncht  schon 
nahe.  Die  alte  eleu9inische  Ansetzung  ist  je- 
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wissenschaftlich  ausgebenden  Mythendeutung  des  Altertums  an  die  Stelle 
der  Erlösung  der  Psyche  aus  dem  Hades  getreten.  —  In  mehreren  Legen- 
den dieser  Gattung,  die  den  Befreier  Hermes  oder  Bakchos  nennen,  spielt, 
wie  wir  sahen  (S.  866  f.),  der  Phallos  eine  grosse  Rolle,  offenbar,  weil  er  auch 
im  Kult  vorkam.  Dies  führt  uns  auf  eine  weitere  Variante  dieses  Typus,  die 
eine  etwas  ausführlichere  Besprechung  erheischt,  weil  in  neuerer  Zeit  un- 
haltbare Vermutungen  allgemeine  Anerkennung  gefunden  haben.  Dem 
ithyphallischen  Hermes  entsprechen  in  Samothrake  Pothos1),  an  anderen 
Orten  Imbrasos,  Imbramos  oder  Imbros,  das  ist  Himeros').  Auch  der  mit 
diesen  beiden  Göttern  der  Liebessehnsucht  später  oft,  im  alten  Kultus9) 
mit  Priapos  gepaarte  Eros4)  ist  ursprünglich  dem  mit  Demeter  und  Kore 
gepaarten  Hermes  nahe  verwandt;  wahrscheinlich  ist  er  nur  eine  Form 
dieses  Gottes  gewesen  oder  hat  ihm  so  nahe  gestanden,  dass  er  mit  ihm 
leicht  zusammenfliessen  konnte.  An  seinen  beiden  berühmtesten  Kult- 
stätten, in  Thespiai  •'•)  und  in  Parion6)  steht  Eros,  wie  es  scheint,  neben 
Demeter,  mit  der  er  wohl  auch  in  Phlya7)  verbunden  war;  am  letzten 
seiner  alten  Heiligtümer,  in  dem  lakonischen  Leuktra8)  ist  er  allerdings 
von  dieser  Göttin,  soweit  wir  wissen,  geschieden  und  wahrscheinlich  neben 
Apollon  getreten.  Aber  dieses  Leuktra  hat  einen  Teil  seiner  Kulte  mit  der 
gleichnamigen  boiotischen  Stadt  gemeinsam,  die,  nahe  Thespiai  gelegen, 
den  dortigen  Gott  leicht  in  einen  fremden  Zusammenhang  übernehmen 
konnte:  dass  dies  in  der  That  geschehen  ist,  beweist  der  beiden  Leuktras 
gemeinsame  Leukippos9),  der  bisweilen  in  den  Apollonkreis  übergetreten, 
gewöhnlich  aber  in  der  ostboiotischen  Kultur  der  die  Hadesbraut  mit 
weissen  Rossen  emporfahrende  Gott,  also  eben  Hermes  ist10).  Unter  diesen 
Umständen  ist  das  Zusammentreffen  des  Demeterkultus  mit  Eros  in  Thes- 
piai und  Parion  nicht  als  zufallig  zu  betrachten,  vielmehr  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit zu  schliessen,  dass  in  einer  Form  boiotischer  Demetor- 
mysterien  Eros  neben  der  geraubten  Göttin  als  ihr  Befreier  stand,  also 
auch  als  Bräutigam  der  Seele,  als  deren  Prototyp  die  Göttin  betrachtet 
wurde,  galt.  Im  Demeterkult  von  Parion  kam  auch  die  Mysterienschlange, 


doch  spater  variiert  and  namentlich  die  xa- 
9odos  m  den  Hochsommer  gerückt  worden. 
In  den  Epiphi,  den  er  falschlich  in  das  Stern- 
bild des  Löwen  setzt,  verlegt  sie  Sch.  Arat. 
150,  in  den  Zeitpunkt,  iv  y  roV  rov  aixov 
xttQnov  zetektoiovQyijodat  avvißatvt,  Diod. 
5  4.  Das  wird  als  attisch  bezeichnet,  ist  aber 
vielleicht  sicilisch;  keinesfalls  durfte  v.Pbott, 
Fasti  sacri  9  diese  Angaben  mit  der  des 
Hymnos  kombinieren  und  für  diesen  eine 
xa9o<fo(  im  Metageitnion  (August)  annehmen. 

»)  S.  o.  [228-.].  Pothos  ist  nach  Fukt- 
wänoleb,  Eros  in  der  Vasenmalerei,  München 
1874  22  die  Sehnsucht  nach  einem  entfernten, 
Himeros  der  unwiderstehliche  Zug  nach  einem 
vor  Augen  stehenden  Gegenstand.  Eros  soll, 
über  beiden  stehend,  vor  allem  die  thatige 
Liebe  sein. 

*)  S.  o.  [224 19  ff.]. 

')  S.  o.  [313]. 


4)  S.  u.  [§  290]. 

*)  S.  o.  [76*  ff.];  vgl.  Philostr.  ep.  47 
S.  248  is  K  Demeter  Achaia  in  Thespiai 
!  CIGS  I  1867,  ohne  Beinamen  auch  ebd.  1810; 
2148;  vgl.  Mzz.  Nach  Tuoblaciüs,  Prolus.  A 
op.  ac.  I  379;  Elsteb,  De  fabula  Cupid.  et  Ps. 
S.  9  knöpft  die  Sage  eben  an  die  Mysterien 
l  von  Thespiai  an. 

«)  S.  o.  /313t]. 

T)  S.  o.  [41  nj. 

B)  Paus.  III  26s. 

B)  S.  o.  [271 1]. 

,0)  Vgl.  o.  [S.  159].  Die  dort  [A.  ,o]  er- 
wähnte kretische  Legende  schliesst  Anton. 
Lib.  17  mit  den  Worten:  yöfiifioy  ö'iat'ty  iv 
ioi(  ydfiots  UQnttQov  nagaxkiveaSai  nttQii  ro 
ayaXfitt  rov  /ievxiniiov.  Das  sieht  fast  aus 
wie  der  Rest  einer  mystischen  Hochzeit  mit 
der  Gottheit,  wie  er  in  diesem  Kreis  nicht  be- 
fremden würde.  Vgl.  Düimi,kb  bei  Padly- 
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naQfia,  vor;  wie  anderwärts  (S.  866)  wird  man  sie  auch  hier  als  Inkarnation 
des  Gottes  betrachtet  und  mit  ihr  die  mystische  Hochzeit  vollzogen  haben. 
In  der  Litteratur  und  Kunst  ist  dieser  ganze  Zweig  der  Mysterienkulte 
lange  Zeit  völlig  verschollen1);  erst  Apuleius  erzählt  die  zu  diesem  Kreis 
gehörige  Legende  in  ganz  märchenhafter  Form 2).  Von  den  drei  Töchtern 
eines  Königs  wird  die  jüngste,  Psyche,  wegen  ihrer  Schönheit  so  gepriesen, 
dass  sie  die  Eifersucht  der  Aphrodite  erregt.  Sie  gebietet  Eros,  das 
Mädchen  in  unheilvolle,  entehrende  Liebe  zu  versetzen,  dieser  aber  ist 
von  ihrer  Schönheit  so  entzückt,  dass  er  sie  entfuhrt  und  sich  mit  ihr  in 
Schlangengestalt  vereinigt.  Er  verlangt  von  ihr,  dass  sie  nie  seine  wahre 
Gestalt  zu  sehen  verlange8).  Aber  ihre  Schwestern,  die  von  Neid  erfüllt 
sind,  überreden  sie,  mit  einem  Lichte  den  Geliebten  des  Nachts  zu  über- 
raschen. Sie  folgt  ihnen,  aber  als  sie  den  göttlichen  Knaben  erblickt,  ist 
er  ihr  entrissen.  Sie  sucht  ihn  jetzt  auf  der  weiten  Welt,  Demeter  und 
Hera  haben  wohl  Mitleiden  mit  ihr4),  können  ihr  aber  nicht  helfen;  end- 


Wissowa  I  389 8». 

l)  Es  könnte  in  Frage  kommen,  ob  die 
seit  der  hellenistischen  Zeit  übliche  sepulkrale 
Verwendung  des  schlafenden  oder  sich  auf 
die  gesenkte  Fackel  stützenden  Eros  (Fuht- 
wäxqlbr  bei  Roscher,  ML  I  1369  f.)  eine 
letzte,  halb  verwischte  Spar  des  von  den 
Schrecken  des  Hades  erlösenden  Liebesgottes 
sei;  da  aber  die  Zwischenglieder  fehlen, 
müssen  diese  Erosdarstellongen,  in  denen 
Stephani,  Ausruh.  Herakl.  42  f.  eine  Andeu- 
tung der  den  Toten  erwartenden  Liebes- 
freuden, andere  ein  Bild  des  seligen  Abge- 
schiedenen selbst  gesehen  haben,  aus  dem 
Spiel  bleiben.  Ebenso  unsicher  sind  die 
Spuren  alter  Erosmysterien,  die  de  Witte, 
Mem.  d.  i  II  1865  118  auf  'mystischen*  Vbb. 
sowie  auf  Spiegeln  (Gebhard,  Etr.  Sp.  III 
S.  117  IIcxvi:  Adonis  beflügelt,  mit  Eros  ver- 
schmolzen V)  finden  wollte.  Auch  dass  die 
seit  dem  III.  Jh.  auf  Mzz.  häufige,  doch  schon 
im  IV.  Jh.  auf  Mzz.  von  Ambrakia  und  auf 
einem  tarentinischen  Medaillonrlf.  nachweis- 
bare Darstellung  des  Eros  auf  dem  Delphin 
ein  Symbol  der  Ueberfahrt  ins  Jenseits  sei 
(Usbkkr,  Sintflut«  222),  ist  bisher  nicht  zu 
beweisen.  Eine  entfernte  Beziehung  des  Eros 
auf  den  Totenkult  lässt  endlich  EM  379m 
lottK  o  OTftfttfOi  nttQtt  Stxaevoi  ix  ndvimv 
tiv&toiv  tots  vtxvai  ntaXovfityog  mehr  ahnen 
als  erkennen. 

')  Einzige  brauchbare  Ausgabe  von 
Wsykasn,  Ind.  kct.,  Freiburg  i.  Schw.  1891. 
Die  anderen  antiken  Erwähnungen  des  Mär- 
chens (Fulgent.  mSc;  myth.  Vat.  I  231)  be- 
ruhen auf  Apuleius.  —  Der  Zusammenhang  j 
der  Psycheerzählung  mit  den  Mysterien  > 
stand  den  alten  Symbolikern  fest;  vgl.  z.  B. 
Cbeuzer,  Symb.  IIP  479;  Hirt,  Abb.  BAW 
1812/3  (1816)  1—17.  Noch  Müllbb,  Hdb.  der 
Arch.1  626 ;  Stoll,  Arch.  f.  Phil,  u  Paed.  (= 
Neue  Jbb.)  Suppl.  XIII  1847  77—96  hielten, 
obgleich  letzterer  z.  T.  bereits  die  modernen 


Parallelen  [*.  u.  872»]  kannte,  den  mystischen 
Charakter  des  Marchens  fest:  für  Stoll  ist 
(S.  91)  Psyche 'der  in  die  Mysterien  eingeweihte 
Mensch,  welchem  die  Segnungen  derselben  zu 
teil  werden'.  Obgleich  in  diesen  Arbeiten 
schon  einige  der  entscheidenden  Gesicbts- 

5 unkte  richtig  hervorgehoben  waren,  so  war 
och  die  Beweisführung,  dem  damaligen  Stand 
der  Mysterienkenntnis  entsprechend,  not- 
wendig so  verschwommen,  dass  O.Jahn  (Ber. 
SGW  1851  157;  Arch.  Beitr.  S.  124  ff.)  mit 
leichter  Mühe  der  entgegengesetzten  Ansicht 
zum  Siege  verhalf.  Die  von  Jahn  selbst 
(Beitr.  195)  erwähnte  Grabume,  die  Kore 
und  Hades  als  Psyche  und  Eros  darstellt,  und 
die  von  Gerhard,  Arch.  Ztg.  VI  1848  837— 
845  (vgl.  353—362)  veröffentlichten  spaten 
Darstellungen  von  Eros  und  Ps.  in  Beziehung 
zum  Hades  sind  m.  R  von  der  Beweisführung 
ausgeschlossen  geblieben;  aber  entscheidend 
sind  die  angeführten  und  noch  anzuführenden 
Analogien  aus  Mysterionsagen,  die  z.T.  früher 
nicht  bekannt  sein  konnten,  z.  T.  aber  auch 
längst  hätten  geltend  gemacht  werden  müssen 
und  auch  sicher  geltend  gemacht  worden 
wären,  wenn  die  nahe  Beziehung  der  antiken 
Mysterienlegenden  mit  den  modernen  Mär- 
chen im  Zusammenhang  verstanden  worden 


')  Dass  dieser  Zug  einer  Mysterien- 
legende angehört,  ist  fast  mit  Sicherheit  aus 
der  analogen  Semelesage  zu  schb'essen,  die 
mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  als  zu  einem 
if'/of,  d.  h.  zum  Ritual  der  Vermählung  mit 
der  Gottheit  gehörig  betrachtet  werden  muss. 
Der  Zug  kehrt  aber  auch  vielfach  in  der  mo- 
dernen Märchenlitteratur  wieder,  die  sich 
auch  hier  nahe  mit  antiken  Mysterienlegendcn 
berührt. 

4)  Dieser  Zug  erinnert  an  die  Befragung 
von  Helios  und  Hekatc  in  der  eleusinischen 
Legende,  Horn,  h  5 so  ff.  Auch  er  ist  der 
Mysteriensage  und  den  Märchen  gemeinsam. 
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lieh  gelangt  sie  zu  Aphrodite,  um  von  ihr  Qnade  zu  erflehen.  Sie  muss 
drei  Arbeiten  erfüllen:  beim  Aussondern  eines  Haufens  Früchte  helfen  ihr 
Ameisen,  beim  Sammeln  der  goldenen  Wolle  wilder  Schafe  folgt  sie  dem 
Rate  des  Rohres  und  liest  die  im  Walde  abgestreiften  Flocken  auf;  end- 
lich beim  Holen  des  Styxwassers  aus  dem  von  Schlangen  bewachten  Quell 
ist  ihr  ein  Adler  behilflich.  Aber  noch  ist  Aphrodites  Groll  nicht  be- 
schwichtigt, Psyche  soll  erst  aus  dem  Hades  die  Salbenbüchse  der  Perse- 
phone  holen1).  Verzweifelnd  will  sie  sich  von  einem  Turme  stürzen,  da 
rät  ihr  dieser,  wie  sie  hinabsteigen,  den  grollenden  Kerberos  besänftigen 
und  mit  der  Büchse  zurückkehren  könne8).  Schon  hat  sie  alles  aus- 
geführt, da  kann  sie  der  Neugierde  nicht  widerstehen:  sie  öffnet  das 
Büchslein  und  verfällt  in  tiefen  Schlaf.  Aber  nun  ist  Eros  selbst  zur 
Stelle:  er  erweckt  sie  und  führt  sie,  nachdem  Aphrodites  Groll  besänftigt 
ist,  in  den  Himmel.  Das  anmutige  und  mit  grosser  Kunst,  wenngleich 
dem  Zeitgeschmack  entsprechend  in  schwülstigem  Stil  erzählte  Märchen 
hat  Jahrhunderte  lang  künstlerisch  empfindende  Gemüter  entzückt:  mehr- 
fach hat  die  neuere  Kunst  versucht,  die  Gestalten  der  Dichtung  fest- 
zuhalten: im  Zeitalter  des  Humanismus  gehörte  sie  zu  den  populärsten 
Überlieferungen  des  Altertumes.  Die  modernen  Märchen,  die  damals  ihre 
letzte  litterarische  Gestalt  erhielten,  sind  vermutlich  zum  Teil  durch  das- 
selbe beeinflus8t 3).    Allerdings  hat  sich  die  gesamte  neuere  Forschung 


M  So  unmytbisch  dieser  Zug  aussieht,  so 
hat  er  doch  mehrere  Parallelen  in  älteren 
.Sagen.  Aphrodite  schenkt  dem  Fährmann 
Phaon  ein  Büchslein  mit  Salbe,  die  unver- 
gängliche Schönheit  verleiht  (Ail.  r  h  12 u; 
Intp.  Serv.  YA  .Im);  in  einem  Märchen  des 
Sophron  123  J  ij,  das  auf  eine  Mysteriensage 
zurückgeht,  stiehlt  Hekate  Angelos  Heras 
Salbenbüchslein  (Sch.Theokr.2n  bei  Kaibbl, 
Com.  Gr.  fr.  I  161).  Zu  vergleichen  ist,  dass 
Ambrosia  im  Epos  gewöhnlich  'Salböl'  be- 
zeichnet (fl  070;  U80;  S  170;  <T  445;  vgl.  f 
187 ;  a  192;  ein  Pferdefutter  scheint  es  E  369; 
777  zu  sein,  was  an  der  Glaukossage  /».  u.j 
eine  merkwürdige  Parallele  hat;  vgl.  über 
diese  Bedeutungen  bes.  Bkkok,  Phil.  Jbb. 
LXXX1  1860  378'.  Demnach  scheint  die  Vor- 
stellung von  der  unsterbliche  Schönheit  ver- 
leihenden Salbe  hervorgegangen  zu  sein  aus 
oder  doch  zusammenzuhängen  mit  der  von 
den  Unsterblichkeit  gebenden  Stoffen,  die  ge- 
sessen oder  getrunken  werden  und  die,  ob- 
wohl sie  auch  im  Regenzauber  begegnen,  doch 
wahrscheinlich  seit  alter  Zeit  im  Mysterien- 
ritual vorgekommen  sind  Sehr  wahrschein- 
lich ist  diese  Vorstellung  weiter  zu  ver- 
knüpfen mit  der  vom  Lebenswasser,  das  in 
der  Mystik  des  VI.  Jh  's  viel  genannt  wird, 
aber  schon  in  weit  älteren  Mysterienlegenden 
vorgekommen  sein  muss ;  wie  der  N.  Nektar  (  von 
— I  ist  auch  dieser  Begriff  den  Griechen  vom 
Orient  zugekommen;  vgl.  Uber  diesen  ganzen 
Vorstelluugskrois,  der  in  zahlreichen  Märchen 
verschiedener  Völker  Spuren  hinterlassen  hat, 


o.  [397]  und  besondere  u.  [§  287].  Eine  andere, 
ebenfalls  aus  dem  Orient  stammende  {Gen. 
2»;  vgl.  Lkfkbuke,  Mythe  Osir.  199;  Obry, 
Berceau  de  l'exp.  hum.  18  ff.;  155  ff.),  wiederum 
in  mannichfachen  Varianten  auftretende  und 
auch  in  vielen  Märchen  fortlebende  Vorstel- 
lung ist  die  vom  Baume  oder  der  Pflanze 
(Jeremias,  Bab.  ass.  Vorst.  93  u.  o.  [69sJ)  des 
Lobens.  Von  der  Bedeutung  des  enteren  für 
die  griechischen  Mysterien  hat  sich  eine  Spur 
vielleicht  beiClaud  35*9«  erhalten;  die  Zauber- 
blume erscheint  in  der  ebenfalls  märchen- 
haften, aber  auf  eine  anthedonische  Mysterien- 
legende zurückgehenden  Glaukossage  (Berok, 
l'hilol.  Jb.  LXX  X 1  1860  388 ;  kl .  Sehr.  1 1 677  ff.) ; 
vgl.  o.  [3MnJ. 

2)  Auf  dem  Wege  zum  Hades  und  in  dem- 
selben ist  Ps.  noch  mancherlei  Versuchungen 
ausgesetzt.  So  muss  sie  z.  B.  still  an  einem 
Eseltreiber  vorübergehen,  der  sie  bittet,  herab- 
fallende Teile  der  Last  seines  Esels  aufzu- 
lesen. Rossbach,  Rh.  M.  XLVIll  1893  598 
folgert  aus  der  Uebereinstimmung  der  Oknos- 
sage  (Paus.  X  29 1)  mit  einem  sicilischen  sf. 
Vb.,  dass  auch  dieser  Teil  der  Sage  alt  sei. 
Zu  dem  im  Totentluss  schwimmenden  Toten 
und  den  Weberinnen  vergleicht  Ettio,  Acher. 
385  a  die  orphische  Lehre  von  den  Büssern 
im  Iladesstrom  (ebd.  30<i). 

»)  Schon  Gkimm,  KHM  III»  155  hatte 
einen  ganzen  Kreis  moderner  Märchen  mit 
der  Erzählung  des  Apuleius  verglichen,  und 
jetzt  ist  die  Zahl  der  Varianten,  unter 
denen  sich  auch  neugriechische  (Schmidt, 
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dafür  entschieden,  dass  das  Psychemärchen  umgekehrt  durch  Entstellung 
eines  wirklichen  indogermanischen1)  Volksmärchens  entstanden  sei,  dessen 
ursprünglicher  Inhalt  reiner  aus  der  modernen  Volksüberlieferung  fest- 
gestellt werden  könne,  und  dass  insbesondere  Eros  und  Psyche  nachträg- 
lich, vielleicht  erst  von  Apuleius  selbst  eingeführt  seien2).  Für  diese 
Ansicht  spricht  höchstens,  dass  die  Verbindung  von  Eros  und  Psyche 
erst  spät  bezeugt»)  und,  wie  es  scheint,  nie  recht  volkstümlich  gewesen 


Gr.  March.,  Sagen  u.  Volksl.  S.  13 1)  befinden, 
sehr  erweitert;  vgl.  Cosqtrro,  Contes  popul.  de 
Lorr.  II  224  ff.;  Andrew  Laso,  The  most 
pleasant  and  delect  tule  of  the  marr.  of  Cup. 
and  Ps.  dont  into  English  cerses  by  W.  Ad- 
LiROToit  1887  (bestreitet  gemeinsamen  Ur- 
sprung der  Sagen;  vgl.  dagegen  Pitre,  Arch. 
trad.  popul.  VII  1888  280);  Wsisholp,  Zs.  f. 
Volksk.  III  1893  195  204.  Dass  die  mo- 
dernen Märchen  alle  durch  das  antike  beein- 
flusst  seien,  ist  freilich  schon  deshalb  nicht 
anzunehmen,  weil  sie,  wie  namentlich  Cosquik 
mit  Recht  hervorhebt,  in  Einzelheiten  der  vor- 
auszusetzenden Urform  —  also  wie  wir  an- 
nehmen, der  Mysteriensage  —  noch  näher 
stehen  als  Apuleius:  es  muas  also  ausser 
diesem  andere,  noch  unbekannte  [874*] 
Quellen  gegeben  haben,  durch  die  das  alte 
Märchen  in  die  neue  Zeit  hinüber  fliessen 
konnte.  Aber  das  Märchen  vom  singenden 
springenden  Löweneckerchen  (Grimm  88)  ist 
dem  Psychemärchen  so  nahe  verwandt,  dass 
eine  teilweise  Abhängigkeit  wenigstens  nicht 
unwahrscheinlich  ist.  Dass  die  Erzählung  des 
Apuleius  niemals  populär  genug  gewesen  sei, 
um  Volksmärchen  zu  beeinflussen,  behauptet 
G.  Meyer,  Ess.  u.  Stud.  1885  203  ohne  Grund. 

>)  So  namentlich  FkibdlXndkr,  Sitten- 
gesch.  Roms  I1  311 ;  Hartcko,  Ausl.  d.  Mär- 
chens v.  d.  Seele,  Gymn.  Erf.  1866;  Pkimer, 
De  Cupidine  et  Ps.,  Dias.  Bresl.  55  ff. 

*)  Vgl.  z.  B.  Primer  a.  a.  0.  59,  der  in- 
dessen S.  69  die  Möglichkeit  zugibt,  dass  die 
Künstler  der  Skph.  nicht  aus  Apul.  selbst, 
sondern  aus  dessen  Quelle  [874  tf  schöpften. 
Wolters,  Arch.  Ztg.  XLII  1884  4*;  Dietzb, 
Philol.  LIX  1900  136  -  147. 

')  In  der  Litteratur  begegnet  das  Verhält- 
nis des  Eros  zu  Ps.  frühestens  bei  Meleagros 
(AP  V  57;  179;  XII  80;  132);  bei  ihm  ist  die 
letztere  allerdings  nicht  personifiziert,  aber  es 
ist  wahrscheinlich  oder  mindestens  möglich, 
dass  er  das  spätere  Verhältnis  voraussetzt. 
In  der  bildenden  Kunst  (Aufzählungen  bes. 
bei  O.  Jahn,  Ber.  SGW  III  1851  153-179; 
Arch.  Beitr.  121  197;  Collionon,  Essai  sur 
Im  monuments  grecs  et  rotnains  relatifs  au 
mythe  de  Ps.,  Paris  1877;  Stephani,  Compte 
rendu  1877  53  -219;  vgl.  1881  113;  von 
Einzeldarstellungen  seien  hier  erwähnt  Conzk, 
Arch.  Ztg.  (D.  u.  F.]  XX  1862  231  T.  CLVIII 
4  f.  [TischfüsseJ;  Wolters,  Arch.  Ztg.  XLII 
1884  1—22  [Brzrlf.])  ist  das  dem  Eros  gesellte 


Mädchen  nur  dann  sicher  Psyche,  wenn  es  mit 
Schmetterlingsflügeln  dargestellt  wird,  die  auf 
tyvXV  'Schmetterling'  (Grimm,  DM  II"  1036  u.o. 
[802t;  848ioJ)  anspielen:  das  geschieht  viel- 
leicht erst  auf  Kww.  der  Kaiserzeit,  der  aller- 
dings überhaupt  die  meisten  Psychedarstel- 
lungen angehören  (vgl.  Hblbio,  Wandgem. 
757;  759  f.;  766  ff  ;  847—853;  Gemmen  bei 
Tabsib  Rabpb  I  409—418;  Kbkule,  Ann.  d.  i. 
XXXVI  1864  139-146;  Mosaiken,  z.  B  aus 
Karthago,  rev.  arch.  Illxvn  1891«  113.  2). 
Aber  schon  die  praenestinische  Cista  Mon.  d. 
i.  X  45  (vgl.  Furtwängleb,  Ann.  d.  t.  XLIX 
1877  189»  zeigt  Eros  mit  Schmetterlings- 
fldgeln,  die  für  die  mit  Eros  gepaarte  Ps. 
bezeichnend  sind  und  auch  ihm  schwerlich 
anders  als  wegen  seiner  Beziehungen  zu  Ps. 
zukommen.  Ob  man  in  früherer  Zeit  neben 
Eros  eine  flügellose  Ps.  stellte,  ist  nicht 
sicher,  da  die  darauf  bezogenen  Kww ,  wie 
Gerhard,  Etr.  Sp.  IVcccxxxi  S.  69  (Ps.  nackt) 
und  die  vonG.WoLPK,  Mein.  d.  i  II  1865  342 
T.  IV  3  veröffentlichte  Gemme,  in.  E  nicht 
sicher  zu  deuten  sind.  Die  berühmte  Gruppe 
der  sich  küssenden  Eros  und  Ps.  (O.  Jahn, 
Beitr.  162  ff. ;  bekanntestes  Exemplar  auf  dem 
Kapitol\  deren  Entstehung  Stbfham,  Compte 
rendu  1877  159  u.  176  in  die  Kaiserzeit, 
Conze,  De  Psyches  imagin.  quibusdam,  Berl. 
Diss.  1855  in  die  Zoit  des  Theokrit  gerückt 
haben,  zeigte  nach  Wolters  a.  a  O.  15  f. 
Psyche  ursprünglich  flügellos;  eine  vielleicht 
ältere  Gruppe,  die  Furtwänolkr,  Samml. 
Saburoff  Ilcxxxv  bei  Besprechung  einer 
ophesischen  Tct.  (vgl.  auch  Lenormant,  Rev. 
arch.  XXXVI  187S*  137  f.)  bis  ins  IV.  Jh. 
hinaufrUckt,  stellt  Psyche  mit  Vogelflügeln, 
von  Eros  zum  Kusso  beredet,  dar.  Für  noch 
älter  hält  Ohkkfalsch-Richter,  Kypr.,  Bib., 
Horn.  226  Amor-  und  Psychedarstcllungen  auf 
kyprischen  Waschkrügen,  aus  denen  er  fol- 
gert, dass  diese  Gestalten  zuerst  in  Kv pros 
dargestellt  wurden;  die  einzelnen  Glieder 
dieser  Schlusskette  sind  jedoch  zw.  Aber 
andererseits  berechtigt  die  Ueberlieferung 
doch  auch  nicht  zu  der  Behauptung,  dass  die 
Zusammenstellung  von  Eros  und  Psycho  jung 
sein  müsse:  nicht  wahrscheinlich  ist  m.  E. 
Wolters'  (a.  a.  O.  11)  Annahme,  dass  die 
Gruppen  ursprünglich  nichts  mit  Psyche  zu 
thun  haben,  dass  vielmehr  die  spätere  Kunst 
in  freier  Phantasie  wie  die  Kentaurin,  so  auch 
eine  Erotin  geschaffen  habe,  die  schon  im 


Digitized  by  Google 


874 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionageuohichte. 


ist1),  was  aber  bei  der  Legende  eines  abgelegenen  Mysterienheiligtums 
fast  gar  keine  Bedeutung  hat2).  Dagegen  ist  nicht  einzusehen,  was  den 
Bearbeiter  des  Volksmärchens  dazu  hätte  veranlassen  können,  den  ver- 
wunschenen Prinzen  Eros,  die  Prinzessin  Psyche  und  gar  die  böse  Hexe 
Aphrodite  zu  nennen:  Litteratur  und  Kunst  kannten  Psyche  und  Eros 
einander  liebend  oder  auch  einander  quälend 9),  beides  hat  zu  dem  Märchen 
höchstens  eine  ganz  entfernte  Beziehung.  Ebensowenig  wie  ein  Anlass  ist 
ein  Zweck  der  behaupteten  Umformung  erkennbar.  Von  einem  sym- 
bolischen Gehalt  des  Märchens  macht  der  Erzähler  wenigstens  nicht  den 
geringsten  Gebrauch.  Die  ganze  Einführung  beweist,  dass  er  es  nicht  als 
tiefsinnige  Allegorie,  sondern  als  wirkliches  Volksmärchen  aufgefasst  wissen 
wollte4).  Alles  dies  führt  darauf,  dass  Eros  und  Psyche  in  dem  Märchen 
ursprünglich  sind.  Märchenhafte  Züge  in  einer  Mysterienlegende  können 
nicht  befremden:  wie  viel  stimmt  in  der  ältesten  Legende  von  Eleusis 
mit  modernen  Märchen  überein,  während  doch  feststeht,  dass  es  in  engster 
Beziehung  zu  dem  Mysterienritual  stand!  Da  es  während  der  Blütezeit 
der  boiotischen  Kultur,  in  der  diese  Legenden  entstanden,  noch  keine 
Heldensage,  sondern  nur  Märchen  und  Novellen  gab,  nahm  natürlich  auch 
die  mystische  Sage,  dem  Zuge  der  Zeit  folgend,  einen  märchenhaften 
Charakter  an,  und  deshalb  blieben  sie  in  denjenigen  Kreisen,  die  für 
das  Verständnis  der  Heldensage  nicht  reif  waren,  ein  beliebter  Unter- 
haltungsstoff.  Natürlich  ging  der  ursprüngliche  Sinn  darüber  oft  verloren, 
und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  einzelne  beliebte  Märchenmotive 
nachträglich  zugefügt  wurden.  Es  ist  deshalb  auch  nicht  möglich,  in 
allen  Einzelheiten  die  dem  Psychemärchen  zu  Grunde  liegende  Mysterien- 
sage herzustellen.  Indessen  lässt  sich  doch  mit  Hilfe  des  alten  Eroskultus 


in.  Jh.  (ebd.  S.  17),  nicht  von  Künstlern,  son- 
dern vom  gebildeten,  sich  Piatons  erinnernden 
Publikum  (ebd.  S.  5)  auf  Ps.  bezogen  sei. 
Mir  wenigstens  ist  keine  Stelle  Piatons 
bekannt,  die  diese  Umdeutung  empfohlen 
hätte. 

')  Dies  betont  m.  R.  0.  Jahn,  Arch.  Ztg. 
XXVII  1869  51—53  gegen  Hbydemann,  der 
ebd.  19—22  durch  ein  spates  Vb.  das  Paar 
Eros  und  Ps.  für  den  Volksglauben  hatte 
retten  wollen. 

*)  Selbst  über  Eleusis  verdanken  wir  die 
wichtigsten  Angaben  erst  der  Kaiserzeit. 

•)  Vgl.  Jahn,  Beitr.  177  f.;  Helbiq,  Wgra. 
854;  Collionok,  E-k.  sur  les  monum.  yrecs  et 
rom.  relat.  au  mythe  de  Ftt/che",  Paris  1877 
S.  103  ff.;  s.  auch  o.  [84(JiJ.  Ob  Ps.  auf 
einigen  Kww.  Eros  fesselt  (Jahn,  Ber.  SGW 
1851  153  ff.)  oder  Nemesis  (oder  Aphrodite), 
wfihrend  ihn  Psyche  befreit  wünscht  (Str- 
pham,  Compte  rendu  1877  125;  185),  ist  nach 
a.  n.  O.  19  zw. 

*)  Die  Skph.  stellen  nach  Collionon  a.  a. 
0.79  das  Märchen  dar,  um  die  Auferstehangs* 
hoffnung  anzudeuten;  ist  das  richtig,  so 
hängen  sie  schwerlich  von  Apuleius  selbst 
ab.  —  Fulgent  m  3e  hat  seine  allegorische 


Mythendeutung  auch  auf  das  Psychemärchen 
angewendet;  die  meisten  Neueren  sind  ihm 
darin  gefolgt,  weil  die  N.  Eros  und  Psyche 
dazu  aufzufordern  schienen.  So  meint  z.  B. 
Primbk  a.a.O. 59,  der  Platoniker  Apuleius  habe 
platonische  Elemente  in  den  Mythos  gebracht. 
Aber  platonisch  ist  in  ihm  nichts;  wer  Psy- 
ches  erste  Zeit  auf  die  Präexistenz  der  Seele, 
ihre  Irrwandeningen  auf  ihren  Aufenthalt 
auf  der  Erde  bezieht,  legt  in  die  Sage  etwas 
hinein,  was  Apuleius  nicht  gesagt  und  wahr- 
scheinlich nicht  gemeint  hat.  —  Mit  weit 
grösserem  Recht  lässt  sich  umgekehrt  be- 
haupten, dass  die  Darstellung  des  Apuleius 
den  gegebenen  märchenhaften  Charakter  ab- 
sichtlich verstärkt  hat.  Namentlich  der  immer 
wieder  für  die  Ursprünglichkeit  des  Volks- 
märchens geltend  gemachte  Anfang  erant  in 
qttadam  ciritaie  rex  et  regina  ist  eine  stilisti- 
sche Neuerung  des  Apuleius  selbst:  seine 
Quelle  hatte,  wie  die  Erwähnung  des  milesi- 
schen  Apollon  zeigt,  die  Geschichte  entweder 
(Dibtze  a.  a.  0.  145)  in  Milet  selbst  oder  in 
Milets  Kolonie  [312s],  der  Erosstadt  Parion 
lokalisiert  (Empfing  das  Märchen  in  Altio- 
nien  seine  erste  litterarische  Gestalt?) 
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und  unter  Berücksichtigung  der  verwandten  Züge  einiger  nahestehenden 
Mysteriensagen  ein  ziemlich  sicheres  Bild  von  den  Hauptzügen  der  alten 
Legende  entwerfen:  es  gehörten  ihr  an  die  Vermählung  der  Psyche  mit  der 
Schlange,  das  Verbot,  den  Gott  zu  erblicken,  ihre  Neugier  und  ihre  Verstossung, 
die  Befragung  Demeters  und  einer  andern  Gottheit,  Psyches  Hadesfahrt, 
endlich  ihre  Errettung  durch  Eros.  —  Von  diesen  Zügen  kommen  der  zweite 
und  dritte  noch  in  einer  andern  altgriechischen  Fassung  vor,  die  zwar 
nicht  zu  den  hier  besprochenen  Mythen  gehört,  aber  doch  an  dieser  Stelle 
erwähnt  werden  muss,  da  der  Mythos  sich  ebenfalls  auf  die  Heraufführung 
der  Seele  aus  dem  Hades  bezieht  und  den  bisher  erwähnten  Mythen 
in  einem  wichtigen  Punkte  nachgebildet  ist.  Dass  der  Mensch  das  ihm 
vermählte  göttliche  oder  geisterhafte  Wesen  nicht  in  seiner  wahren  Ge- 
stalt erblicken  dürfe,  wird  nämlich  in  einem  grossen  Teile  der  Märchen 
dieses  Typus,  in  dem  sogenannten  Melusinekreis l),  von  einem  irdischen 
Manne  erzählt,  dem  sich  ein  höheres  weibliches  Wesen  hingegeben.  Diesem 
Kreis  gehört  schon  die  älteste  Form  dieses  ganzen  Typus,  die  indische 
Sage  von  Purüravas  und  Urvaci*)  an,  in  der  jedoch  der  Zug,  dass  die 
letztere  verschwindet,  wenn  sie  den  Gatten  nackt  erblickt  hat,  vielleicht 
darauf  hinweist,  dass  hier  eine  uralte  Übertragung  stattgefunden  habe3). 
Zwei  zu  dieser  Variante  gehörige  Mythen  sind  nun  auch  in  Griechenland 
erhalten.  Die  erste  ist  die  Legende  von  Orpheus  und  Eurydike.  Letztere 
wird  von  der  Schlange  in  die  Ferse  gestochen  (ein  vielleicht  auch  bei  den 
Phoinikern  üblicher  Ausdruck  für  das  Sterbenmüssen4)),  kommt  in  die 
Unterwelt,  wird  aber  von  dort  durch  die  Kunst  ihres  Gatten  erlöst  und 
wäre  noch  einmal  dem  Leben  wiedergeschenkt  worden,  hätte  dieser  sich 
nicht  nach  ihr  umgesehen6).    Diese  in  den  erhaltenen  Sagenformen  er- 


1 )  Vgl.  u. a.  M abir  Nowack, Die  Melusinen-  I  auf  das  Gewitter,  die  sich  auch  noch  in  mo- 
sage,  ihr  mythischer  Hintergrund,  ihre  Ver- 
wandtschaft mit  anderen  Sagenkr.,  und  ihre 
Stellung  in  der  deutsch.  Litt.  Ztlr.  Dias.  1886; 
L.  Frankel,  Altes  und  Neues  zur  Melusinen- 
sage,  Zs.  f.  Volksk.  IV  1894  387-  892. 

*)  Ueber  die  im  RV  vorauszusetzende 
Sagenform  vgl.  die  Bemerkungen  von  Oldkn- 
bbbo,  ZDMG  XXXIX  1885  72-76;  Geldkbb, 
Ved.  Stud.  1  243—295.  S.  auch  E.  H.  Mbybr, 
Indogerm.  Myth.  II  569  ff.  Nicht  wahr- 
scheinlich ist  die  Vermutung  M.  Nowack 8 
a.a.O.  38,  dass  das  Verbot  des  Sicherblicken- 
lassens  der  Sage  und  dem  ganzen  Sagenkreis 
nachtraglich  angedichtet  sei.  Der  Mythos  ist 
sicher  nicht  eine  Allegorie  des  Wassers:  'vom 
Himmel  kommt  es,  zum  Himmel  steigt  es'. 

*)  Nach  einer  feinen  Bemerkung  von 
Li  ebb  echt,  Zs.  f.  vergl.  Spracht  XVIU  1869 
56-66;  zur  Volksk.  239  240.  —  Eine  Stufe 
weiter  als  diese  Sage  von  Pumravas,  der  beim 
Blitz  von  der  Gattin  erblickt  wird,  aber  sonst 
ihr  nahe  steht  die  arabische  Sage  von  der 
Ginnfrau,  die  verschwand,  als  der  irdische 
Mann  vergase,  ihr  beim  Gewitter  das  Haupt 
zu  verhüllen  (Wellhacsbn,  Reste  arab.  Hei- 
dent1 154).  Die  abereinstimmende  Beziehung 


deinen  europäischen  Märchen  findet,  ist  sehr 
bemerkenswert  und  gibt  vielleicht  einen  wich- 
tigen Hinweis  auf  die  Wanderung  dieser 
Märchenvariante;  für  einen  dem  Mythos  unter- 
gelegten Sinn  acheint  aber  nichts  daraus  zu 
folgern. 

4)  Vgl.  Gene».  3u.  In  unserem  Sagen- 
kreis ist  der  Zug  sehr  alt;  er  erscheint  auch 
in  zwei  sonst  verstümmelten  Parallelsagen, 
in  den  Mythen  von  Aisakos  fo.  S.  HlOhJ  und 
Archomoros  [o.  531  »J,  dem  Sohne  einer  Eury- 
!  dike.  In  der  überlieferten  Orpheussagc  ist 
I  der  Schlangenbiss  als  Todesursache  bedeu- 
tungslos, auch  das  webt  auf  hohes  Alter. 

&)  Vgl.  über  diese  Sagen  Gkuppf.  bei 
Roscher,  ML  III  1157  ff.  Die  spätere  Sagen- 
form geht  wahrscheinlich  in  sehr  alte,  viel- 
leicht bis  in  die  boiotische  Zeit  zurück,  ob- 
gleich die  späten  ersten  Erwähnungen  teils, 
wie  Piaton  cunc.  7  S.  179d,  eine  abweichende, 
!  teils,  wie  Eurip.  Alk.  367 ;  Isokr.  11«  und  noch 
j  Mosch.  3 126  und  Hermes,  bei  Athen.  XIII  71 
|  S.  597,  nicht  sicher  die  nämliche  Erzählung 
1  voraussetzen  und  erst  augusteische  Dichter 
wie  V6*  4 4M  ff.;  Ov.  M  10 1  ff.,  die  aber  auch 
hier  sicher  Alexandrinern  folgen,  die  später 
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greifend  mit  der  Sehnsucht  des  liebenden  Gatten,  ursprünglich  aber  wahr- 
scheinlich mit  einer  sträflichen  Neugierde  erklärte  Schuld  hat  der  Dichter 
nicht  ohne  einen  Anhalt  im  Kultus1)  an  die  Stelle  des  verbotenen  Er- 
blickens in  der  wahren  Gestalt  gesetzt.  Die  Geschichte  scheint  alt;  aber 
wahrscheinlich  ist  sie  in  dieser  Form  nicht  das  Original,  sondern  die 
Nachbildung  einer  anderen  griechischen  Sage  dieses  Typus  *).  Dies  ist  die 
Sage  von  Aineias,  dem  seine  Gattin  Eurydike  oder  Kreusa  verschwindet,  als 
er  sich  nach  ihr  umblickt5).  Von  diesen  Gestalten  ist  Aineias  nach  einem 
Beinamen  des  Hermes,  Eurydike  oder  Kreusa  aber  wahrscheinlich  nach  der 
mit  Hermes  verbundenen  Fürstin  der  Seelen  genannt;  der  Dichter  dieser 
in  die  boiotische  Periode  hinaufreichenden  Legende  hat  demnach  eine 
Form  der  Sago  von  der  ixvodoq  der  Kore  benutzt.  —  Vielleicht  liegen 
Mysterienlegenden  der  kretisch-boiotischen  Zeit  noch  anderen  späteren 
Sagen4)  zu  Grunde,  die  zu  abgeschliffen  sind,  um  sichere  Schlüsse  auf 
ihre  Entstehung  zu  gestatten. 

d)  Die  Zauberei. 

1.  Schadenzauber. 

271.  Wie  bei  den  meisten  antiken  Völkern,  so  bietet  auch  bei  den 
Griechen  die  Religion  ihrem  Anhänger  ein  Doppeltes:  die  Möglichkeit,  sich 
selbst  zu  nützen  und  die,  seinen  Feinden  zu  schaden.  Die  letztere  Seite 
hat  sich  zwar  nur  im  Privataberglauben  der  späteren  Zeit  reichhaltig  aus- 
gebildet erhalten6),  während  aus  dem  öffentlichen  Gottesdienst  nur  zufällig 


von  Dichtern,  z.  B.  von  Lucan  (Reifferscheid, 
Suet.  77;  lib.  motutir.  ed.  Haupt  ls;  2g)  be- 
handelte, noch  öfter  in  Poesie  und  Prosa  er- 
wähnte (Diod.  4j&;  Apd.  Ii*;  Kon.  45;  Paus. 
IX  30e;  Sch.  Eur.  Alk.  357;  Hör.  c.  III  Iiis; 
Manil.  5m;  Stat  Jh.  859  mit  Sch.,  Hyg.  f. 
164;  251;  p  <t  2t,  Fulg.  m.  3 10;  myth.  Vat. 
I  76;  II  44;  III  8 ao  u.  aa.)  Sago  ausfuhrlicher 
erzählen.  Das  älteste  Zeugnis  ist  das  be- 
rühmte, dem  V.  Jh.  angehörigo  Rlf.,  das  m.  E. 
die  spätere  Sagenfassung  darstellt. 

1)  Beim  Erinyenopfer  darf  man  sich  nicht 
umdrehen,  Soph.  OK  490,  ebensowenig  bei 
Sühnopfern  ( Eust.  /481  1934so)  und  beim  Opfer 
an  Hckate,  Ap.  Rh.  81040.  Vgl.  Theokr.  24 ss  ; 
Luk.  nekijom.  7;  Ov.  ^043«;  VE  8101,  wozu 
Serv.  bemerkt  nolunt  enim  *e  rideri  numina. 
Vgl.  Marc.  Burdig.  bei  Grimm,  Abb.  BAW 
1847  4382;  439,o.  Die  Vorschrift  findet  sich 
auch  im  altindischen  Totenopfer.  Noch  ietzt 
ist  es  bei  Beschwörungen  in  Griechenland  üb- 
lich, sich  nicht  umzudrehen,  Schmidt,  Volksl. 
d.  Neugr.  1284. 

2)  Die  echte  Orpheusgemahlin,  Agriope 
(Hermosian.  bei  Athen.  XIII  71  8.  597b)  ge- 
hört, wie  ihr  Gatte  zum  Dionysoskreis: 
die  Agrionien  heissen  nach  einem  Dionysos 
*Agrion,  *Agriopos  [7;i4\]. 

')  Vgl  Eurydike,  die  Gemahlin  (nicht  T., 
wie  es  bei  der  Besprechung  dieses  Sagen- 
kreises o.  [S.  307/  heisst)  des  Kreon.  Eury- 
dike scheint  gleichbedeutend  mit  [F,vQv]x(ft- 


ofoa;  Usrners  Deutung (—  FvQvyacotia) lehnt 
Maass,  DLZ  XVII  1896  328  m.  R.  ab. 

*)  Man  könnte  dies  z.  B.  bei  den  Mythen 
von  Endymion  und  von  Pygmalion  (vgl.  o. 
[335t]  und  Dümmler  bei  Padly-Wissowa  I 
389)  vermuten. 

')  Da  das  Blei  erstens  nach  uraltem 
Wahn  das  Metall  dor  Notwendigkeit  war  (da- 
her auch  bei  Hör.  c  I  85 *o  die  Necessitas 
liquidum  plumbum  fuhrt,  Orakel  oft  auf  Blei- 
tafeln geschrieben  werden  [355  w]  und  noch 
jetzt  durch  Bleigiessen  die  Zukunft  erforscht 
wird)  und  zweitens  im  Gegensatz  gegen  die 
guten  Metalle  Kupfer,  Silber  und  Gold  als 
besonders  wirksam  beim  Schadenzauber  galt 
(daher  an  dem  Wagen  der  bösen  Zauberin 
Meüeia  plumbeu*  axis  erat  raptus  de  quinque 
sepulcrist,  Dracont.  lOsei),  so  wurden  die  Ver- 
wUnscbungsformeln  (Defixione*,  xatadtoftoi, 
nach  Wusrsch,  Sethian.  Verfluchungstafeln 
71  f.  eigentlich  Briefe  an  die  Unterirdischen) 
gewöhnlich  auf  Bleitafeln  geschrieben.  Solche 
Tafeln,  z.  T.  bis  ins  IV.  Jh.  v.  Chr.  hinauf- 
reichend, sind  in  grosser  Zahl  gefunden ;  ihnen 
folgen  zahlreiche  andero  Verwünschungs- 
formeln aus  der  späteren  und  spätesten  Zeit 
des  Altertums,  z.  T.  gnostischen  Ursprungs. 
Vieles  bieten  die  Zauberpapyri.  In  der 
Litteratur  werden  die  Vcrwünschungsformeln 
auf  Bleitafeln  beim  Tode  des  Germanicus 
(Tac.  a  2 es;  Dion  Kass.  57 is)  erwähnt.  — 
Vgl.  im  allgem.  0.  Hirscofeld,  De  incanta- 
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einzelne  Zeugnisse,  wie  die  Devotionen  aus  dem  Denieterheiligtum  von  Knidos 
oder  die  Geschichte  von  der  Verfluchung  des  Alkibiades1)  durch  die  athenischen 
Priester  erhalten  sind.  Was  in  dem  letzteren  Fall  Theano  sagte,  sie  sei  des 
Betens,  nicht  des  Fluchens  wegen  da*),  entspricht  wohl  der  Überzeugung 
des  aufgeklärten  Griechen  während  der  Blütezeit  der  Dichtung  im  VI.  und 
V.  Jahrhundert5).  Allerdings  wird  eine  Reihe  Verfluchungen  in  der  Helden- 
sage überliefert;  so  verwünscht  z.  B.  Amyntor  seinen  Sohn  Phoinix4)  und 
Theseus  den  Hippolytos6),  weil  sie  das  väterliche  Bett  wirklich  oder 
doch  vermeintlich  entweiht,  Thyestes  die  Nachkommen  seines  Bruders 
Atreus«),  Oidipus  den  Eteokles  und  Polyneikes T),  Theseus  die  Feinde,  die 
ihn  vertrieben8),  Althaia  ihren  Sohn  Meleagros,  der  ihre  Brüder  erschla- 
gen9). Verhältnismässig  lange  scheint  die  Selbstverfluchung  als  staatlich 
anerkannte  Einrichtung  im  Gebrauch  gewesen  zu  sein.  Sie  war  entweder 
absolut,  indem  der  Einzelne  sich  zum  unbedingten  Ersatz  für  das  Leiden 
oder  die  Schuld  anderer  hingab,  oder  bedingt.  Letzteres  war  beim  assertori- 
schen und  promissorischen  Eid10)  und  beim  Gottesurteil  der  Fall:  der  sich 
Reinigende  verfluchte  sich  oder  wurde  gezwungen,  Handlungen  vorzunehmen, 
die  nach  dem  Glauben  der  Zeit  seinen  Untergang  herbeiführen  mussten, 
falls  er  das  beschworene  Versprechen  brach  oder  die  ihm  zur  Last  gelegte 
Schuld  begangen  hatte11).  Obwohl  nun  die  Vermutung  nahe  liegt,  die  sich 


tionibw  et  devinetionibus  amatoriin  apud 
Graecoa  Romano*que,  Regiomonti  1863;  U. 
Krüh,  Quaestionum  mayicarum  specimen, 
Hadereleben  1884;  Miss  Macdon  au>,  Proeee- 
ding*  of  the  soe.  of  bibi.  arch  ,  Xlll  1891 
160 ff.;  Wuensch,  Defijrionum  tabellae  Attieae, 
app.  inner.  AU.,  Berl.  1897;  Sethian.  Ver- 
fluchungstafeln aus  Rom,  Leipz.  1898  (vgl. 
auch  dens.  Rh.  M.  LV  1900  62— *5);  Olivirri, 
Stud.  ital.  phil.  el.  Vll  1899  193-198;  über 
neue  attische  Fluchtafeln  vgl.  auch  GGN. 
1899  105-135. 

')  lust.  VI,;  Diod.  13«»;  Com.  Nep.  Ale. 
4s;  6s;  Plut.  Alle.  22. 

*)  Plut.  Alk.  22. 

•)  Doch  gab  es  natürlich  mannichfache 
Modifikationen;  vgl.  über  den  Fluch  beiSoph. 
Lübker,  Soph.Theol.u.Eth.I,  Kiel  1851S.58ff. 

*)    II.  9454. 

»<  Eur.  Ilipp.  1159. 
•)  Z.  B.  Hör.  ep.  5  se  u.  8. 
'')  Aisch.  *ept.  655. 

8)  Danach  sollt«  das  'A^tjrijaior  in  Athen 
heissen,  EM  *  f  140 45;  Plut.  Thes  35,  beide 
nach  Philoch;  vgl.  Wellmann,  Istr.  34. 

•)  11.  9 666. 

10)  Ueber  den  Eid  als  Selbstverfluchung 
vgl.  o.  (767 ij;  Weiahacsrn,  Reste  arab. 
Heident.1  193. 

11  j  In  Griechenland  lassen  sich  vier  alte 
Formen  des  Gottesurteils  nachweisen:  1)  Soph. 

Antig.    264  &   Stoipot   xal  pvdpot'S 

atpHr  jfepofV,  tat  nvg  ttifQntty,  xal  iltoic 
ÖQxoifiOTfiv  (die  Sitte  des  Feuerordals  ist 
weit  verbreitet;  sie  findet  sich  im  Altertum  I 
r.  B.  in  Indien,  Stenzxer,  ZDMG  IX  1855  I 


669,  in  Eran,  s.  Geiger,  Ostiran.  Kult.  460, 
bei  den  heidnischen  Arabern,  s.  Welliiausen, 
Reste  ar.  Heid."  189).  2)  Wasser  im  Sieb  tragen, 
s.  Plin.  n  h  28 11;  vgl.  Grimm,  DM  II*  lOb'6. 
Wahrscheinlich  ist  das  Wassertragen  der 
Danaiden  bisweilen  als  Reinigungsprobe  auf- 
gefasst  worden  (Dümmlkr,  Delph.  22;  vgl.  o. 
[832?]).  3)  Stierbluttrinken.  Es  galt  dies  später 
als  giftig  (Roscukb,  Phil.  Jbb.  CXXVII  1883 
159  ff.;  vgl.  Soph.  fr.  663;  Aretph.  Inn.  80; 
Hdt.  3u;  Diod.  4io;  Plut.  Them.  21  u.  aa.), 
hatto  aber,  wie  Dümmlkh,  Delph.  8  auseinan- 
dersetzt, ursprünglich  die  Bedeutung  des 
Gottesurteils:  der  Stier,  dessen  Blut  getrun- 
ken wird,  ist  vorher  geopfert  worden  (er 
öffnet  den  Weg  über  den  Totenstrom:  Val. 
Fl.  I78»  ff.;  vgl.  o  [404 1/),  nach  der  unten 
fS.  H'Jl]  zu  besprechenden  Vorstellung  ist  er 
also  behaftet  mit  der  dämonischen  Substanz 
der  infernalen  Mächte.  Dem  entspricht  das 
indische  Ordal,  bei  dem  der  Angeklagte 
Wasser  trinkt,  in  welchem  ein  Götterbild 
gebadet  ist  (Stenzler  a.  a.  0.675);  dagegen 
ist  es  nicht  ganz  richtig,  wenn  DCmmlbr  das 
'heilige'  (Num.  5n)  oder  'bittere,  verfluchte' 
(ebd.  18 ;  1»;  u)  Wasser  des  jüdischen  Gottes- 
urteils vergleicht ;  in  diesem  liegt  die  dämo- 
nische Substanz  in  seiner  Herkunft.  Robert- 
son Smith,  Rel.  of  the  Semites  I  165  f  ver- 
gleicht nyvs  "7  'das  Wasser  des  (gericht- 
lichen) Hadere'  (Ejcud.  17 1)  und  cec-a 
'Quelle  des  Strafgerichtes'  (Genes.  Iii).  Zu 
diesem  würde  sich  aber  vielmehr  stellen 
4a)  das  t'dlwp  öqxiov  Jh>$  bei  Tyana  ([Arsttl.] 
I  mir.  ause  152  845b j»;  Philostr.  r.  Apoll,  le), 
I  dessen  N.  'Aaßapaioy  Robbrson  Smith  a  a.O. 
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später  auch  bestätigen  wird,  dass  wenigstens  einem  Teil  dieser  Mythen 
und  Gebräuche  ältere  und  älteste  Vorstellungen  zu  Grunde  liegen,  so  sind 
diese  doch  jedenfalls  sehr  verändert.  Entsprechend  der  dem  groben 
Aberglauben  abgewendeten  Anschauung,  die  im  Epos  und  dem  von  ihm 
beeinflussten  öffentlichen  Kultus  herrschte,  ist  das  Unglück,  das  über  die 
Verfluchten  hereinbricht,  nicht  sowohl  dio  Folge  eines  magischen  Aktes, 
einer  Einwirkung  der  durch  den  Zauberer  beherrschten  Dämonen,  als  viel- 
mehr die  Sühne  eines  voraufgegangenen  Unrechts,  welches  die  Götter,  die 
Vollstrecker  der  ewigen  Gerechtigkeit  ahnden,  weil  die  menschliche  Ord- 
nung aufhört.  Obwohl  nun  den  ältesten  Perioden  der  griechischen  Reli- 
gionsgeschichte religiös-ethische  Vorstellungen  keineswegs  ganz  abzu- 
sprechen sind,  so  würde  es  doch  allen  bisherigen  Ergebnissen  zuwiderlaufen, 
wenn  dieselben  schon  damals  so  rein  ausgeprägt  gewesen  wären,  wenn 
die  das  ganze  Denken  beherrschenden  bösen  Dämonen  sich  in  ihrem 
eigensten  Wirkungskreis  nicht  bethätigt  hätten.  Die  Vergleichung  der  in 
diesen  und  anderen  Mythen  enthaltenen  Hinweise  mit  alten  und  auch 
neueren  Gebräuchen  zeigt  denn  auch,  dass  dieser  Zauber  ursprünglich  auf 
ganz  anderen  als  ethischen  Vorstellungen  beruhte. 

Beim  Schadenzauber,  bei  den  Verfluchungen  sind  zwei  ursprünglich 
vielleicht  nicht  scharf  gesonderte  und  auch  später  noch  bisweilen  nicht 
ganz  zu  trennende  Hauptformen  zu  unterscheiden :  die  reale  und  die  sym- 
bolische. Real  in  dem  Sinne,  dass  die  Zauberhandlung  die  gewünschte  und 
für  möglich  gehaltene  Wirkung  haben  könne,  kann  freilich  natürlich  der 
Zauber  nie  sein,  da  die  Einbildung  der  Wirkung  eben  sein  Wesen  aus- 
macht; aber  die  Wirkung  wird  bei  der  ersten  Form  wenigstens  real  ge- 
dacht. Man  stellt  sich  vor,  dass  der  Dämon  oder  allgemeiner  das  Schäd- 
liche, wie  man  eher  sagen  muss,  da  bei  den  Vorstellungen  dieser  Art  die 
Personifikation  kaum  angebahnt  ist,  unter  Umständen,  die  vom  Zauberer 
benutzt  und  oft  herbeigeführt  werden,  unmittelbar  durch  sich  selbst,  also 
ohne  weitere  Bethätigung  des  Zauberers  die  von  diesem  beabsichtigte 
Wirkung  hervorbringen  müsse.  Solcher  Art  ist  z.  B.  die  in  der  ganzen 
Welt  und  auch  bei  den  Griechen  verbreitete  Vorstellung  vom  bösen  Blick1): 

166  'sieben  Waaser'  übersetzt;  b)  das  Styx-  xiov  ygatpaf,  ßriXXet  ei'c  ro  HduQ'  itiv  fjey 

wasser,  wenn  aus  dem  Göttereid  (B  755,  wo  j  ovy  et'ogxfi,  ininokriZet,  idv  df  fit)  a'oQxjj, 

Styx  geradezu  oqxo?  beisst;  S  271;  0  38  =  xd  [itv  mvdxiov  ätfttvi^txm,  avtof  di  nifi- 

f  i85;  Ap.  Rh.  2»»i  ;  Apd.  1»;  V^4  6jj«;  Suid.  ;  ngatm;  aber  gemeinsam  ist  auch  diesem  Ge- 

£tvyus  pfX.  Tiirga;   Hsch.  Iti't  u.  Stvyos  brauch  mit  den  übrigen  unter  4  zusammen- 


dw(j)  geschlossen  werden  darf,  dass  einst  auch 
Menschen  bei  der  Styx  schworen.  Dafür 
spricht  ausser  dem  o.  [196%;  79Ht]  Ange- 
führten auch  die  Befristung  der  für  die  Vor 


gestellten,  dass  es  die  dämonische,  im  Wasser 
aus  der  Erdtiefo  kommende  Substanz  ist,  die 
das  Verderben  des  Schuldigen  herbeiführt. 
Ueber  den  .Schwur  bei  heiligen  Quellen  vgl. 


letzung  des  Eides  festgesetzten  Strafe  auf  Bekok,  Kl.  Sehr.  II  69m;  Über  Gottesurteile 

ein  grosses,  neunjähriges  Jahr  (Hsd.  «801;  I  überhaupt  K.  II.  Eükkhänel.  Philol.  II  1847 

Orph.  fr.  157;  bei  Serv.  \Ä  (ijn;  myth.  Vat  \  385  402. 

II  54;  III  6j  sind  daraus  1  Jahr  9  Tage  ,         »)  Der  bisweilen  in  der  Li tteratur  (z.  B. 

geworden):  eben  diese  Zeit  war  für  die  irdi-  ,  Ov.  3/  7 »«6  von  den  Teichinen)  erwähnte, 

sehen  Strafen  gebräuchlich;  vgl.  u.  [§  277].  im  praktischen   Leben  nach  Ausweis  der 

Wieder  ferner  steht  hinsichtlich  des  Rituals  '  Kww.  ausserordentlich  wichtige  Aberfjlaube 


a)  das  Wasser  am  Palikenaee,  von  dem 
StB.  nnXixrj  497 1  sagt:  tnti  «fc  xai  ögxoc 
ayioc  avrö»i-  ooa  yitQ  opvrei  tu  tk  mvä- 


ist  ausführlich  von  O.  Jahn,  Ber.  SGW  VII 
1855  28-110  behandelt  worden;  Nachträge 
bei  Lbwy,  Zs.  f.  Volksk.  III  1893  26;  vgl. 
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das  Neidgefiihl  wird  als  eine  schädliche  körperliche  Substanz  vorgestellt, 
welche  aus  dem  Auge  hervorschiesst  und  auf  den  Erblickten  übergeht 
In  diesem  Falle  liegt  es  ausserhalb  der  menschlichen  Macht,  die  Bedingung 
der  Wirksamkeit  des  Zaubers  zu  schaffen.  Dies  scheint  dagegen  bei  dem 
mystischen  Ordale  des  Trinkens  von  Stierblut1)  der  Fall  gewesen  zu  sein: 
zunächst  wird  das  Schädliche  in  den  Stier  durch  dessen  Opferung  hinein- 
gezaubert; wer  nun  das  Blut,  also  die  Seelensubstanz,  trinkt,  wird,  wenn 
er  selbst  schwächlich  und  schuldig  ist,  von  dem  Schädlichen  tiberwunden. 
Diese  Wirkung  aber  vollzieht  sich  wiederum  nach  vermeintlichen  Gesetzen 
ohne  weiteres  Eingreifen  des  Zauberwerks:  das  ist,  wie  gesagt,  für  den 
realen  Zauber  bezeichnend.  Bei  dem  symbolischen  Schadenzauber  dagegen 
ist  die  Thätigkeit  des  Zauberers  unerlässlich.  Der  Zauberer  kann  nicht 
direkt  das  Schädliche  auf  den  zu  Bezaubernden  übertragen;  er  benutzt 
deshalb  Dämonen,  denen  er  den  Auftrag  symbolisch  vormacht,  indem  er 
entweder  den  zu  Bezaubernden  oder  die  Handlung  oder  auch  beide  durch 
ein  Äquivalent  ersetzt.  Den  Übergang  zum  symbolischen  Zauber  bilden 
diejenigen  Fälle,  in  denen  das  Schicksal  eines  Tieres»)  oder  eines  Baumes8) 
mit  dem  eines  Menschen  verbunden  erscheint4).  Ein  dem  Phylakos  zum 
Verschneiden  der  Schafe  dienendes  Messer,  in  den  Baum  gestossen,  nimmt 
Phylakos'  Sohn  Iphiklos,  dessen  Schicksal  demnach  an  das  des  Baumes 
geknüpft  ist,  die  Manneskraft6).  Das  Leben  des  Meleagros  ist  von  einem 
Stück  Olivenholz  abhängig6).  Die  Olive  ist  überhaupt  und  zwar  beson- 
ders in  Athen  in  diesem  Vorstellungskreis  von  grosser  Wichtigkeit  ge- 
wesen.   Die  Mogiatt)  und  die  Ölbäume,  die  die  Athener  bei  der  Geburt 


auch  Michaelis,  Journ.  Hell.  stud.  VI  1885 
313  ff.,  T  LVNI;  Bibnkowski,  Kran.  Vindob. 
285-303.  Die  Vorstellung  findet  sich  auch 
im  alten  Indien  (Oldksbebg,  Rel.  d.  Veda 
502  f.),  in  Eran  (Vendtdäd  19«  (i«);  Yasht 
3s),  in  Aegypten  (z.  B.  Ohnepalsch-Richtkh, 
Kypr.  Bib.  u.  Horn.  213,  bei  den  späteren 
Jaden  (»m  yy,  GkCnbaum,  ZDMG  XXXI  1877 
259  ff.;  Blau,  Altjüd.  Zanb.  152;  vgl.  166), 
bei  den  Arabern  (Lydia  Einszlkb,  Zs.d.  deutsch. 
Palastinavereins  XII  1889  200—222;  Wkll- 
uacsen.  Reste  ar.  Heidt.  164  ff.)  und  ist  noch 
jetzt  weit  verbreitet,  auch  im  heutigen  Grie- 
chenland (s.  z.  B.  Bunt,  Cycl.  186;  462; 
Rskvbll  Rodd,  Customs  and  lore,  Lond.  1892 
160  f.)  und  bei  uns  (Wuttkb,  Volkaabgl.1 
152  f.  [=*  162;  265]).  Die  ebenfalls  weit 
verbreitete  Sitte  vom  Totenfahrgeld  [o.  405 1; 
75.9:7  wird  bisweilen  als  ein  Zauber  gegen 
den  bösen  Blick  der  Toten  aufgefasst  (Sah- 
tobi,  Arch.  f.  Religionsw.  II  1899  221).  Vgl. 
im  allgemeinen  F.  Th.  Elwobtht,  The  Evtl 
Eye,  an  account  of  this  aneient  and  tcide~ 
»pread  superstition.  London  1895. 
')  S.  o.  [S77u]. 

')  Wenn  dies  nicht  der  Ausgangspunkt 
für  die  Haruspicin,  d.  b.  die  rätselhafte  An- 
schaaung  sein  sollte,  dass  ans  den  Eingeweiden 
eines  Tieres  das  Schicksal  eines  Menschen  er- 
kannt werden  könne,  so  ist  ea  derselben  doch 


jedenfalls  nachtraglich  angenähert  worden. 
Lasaulx,  Stud.  d.  class.  Altert.  286. 

')  Statt  des  Baumes  tritt  bisweilen  eine 
Blume  oder  der  Teil  eines  Baumes,  einer 
Pflanze  ein,  wie  in  der  Sage  von  den  zwei 
Brüdern  [*.  u.  S.  881 J.  Vielleicht  erklärt  sich 
daraus  das  Verbrennen  der  Blumen  im  Zauber 
\E  8«»;  Tallquist,  Beschwörungsserie 
Maqlü  23. 

*)  Vgl.  über  diesen  weit  verbreiteten 
Aberglauben  Fbazeb,  Golden  hough  II  328  ff. 

»)  Sch.  I  287  V  (Subscr.  Pberek.  FUG 
I  89tä)  und  29n  HV;  Euat  X  291  lü85Si  ff.; 
Apd.  1 98  -ioi  (  Robkbt,  De  Apd i  bibl.  36  f.)u.  aa. 
Die  Geschichte  selbst  ist  alt,  wie  sich  aus  /  289 ; 
Hsd.  fr.  194  Rz.  er&cblieasen  laset.  Moderne 
Parallelen  bei  Mannhardt,  WFK  II  31 1. 

•)  Vgl.  o.  [348  f.] ;  Jkvoks.  Introd.  207  ff. 
und  bes.  Klhnkrt,  Rh.  M.  IL  1894  37—58. 
—  Dass  die  Geschichte  von  Althaias  Holz- 
scheit eine  Erfindung  des  Stesichoroa  sei,  ist 
eine  nicht  wahrscheinliche  Vermutung  von 
Cboisbt,  MM.  Weil  78. 

7)  Vgl.  o.  [349 \]  u.  Köbert,  Der  zahme 
Ölbaum  in  der  relig.  Auff.  d.  Hellen.  S.  17. 
Die  Moriai  sind  nicht  zu  trennen  von  Zeua 
Morios  (Soph.  OK.  705.  Das  iScholion  zitiert 
Apd.  [FUG  I  434  »•],  der  diesen  Morios  von 
der  Akademie  dem  Kataibates  gleichgesetzt 
habe ;  vgl.  auch  Studemuno,  Änecd.  car.  265  f.) 
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eines  Knaben  pflanzten1),  sind  gewiss  ursprünglich  Schicksalsbäume  ge- 
wesen. Mit  der  heiligen  Olive  auf  der  Akropolis  ist  das  Qeschick  Athens 
verknüpft2);  die  Bedeutung  des  Ölbaums  bei  der  Geburt9)  scheint  mit 
Eileithyias  engen  Beziehungen  zu  den  Schicksalsgottheiten  zusammen- 
zuhängen4); dass  Schutzflehende  Olivenzweige  trugen6),  bedeutete  wahr- 
scheinlich, dass  sie  ihr  Schicksal  in  die  Hände  dessen  legten,  an  den  sie  sich 
wendeten.  —  Doch  werden  als  schicksalsbestimmend  auch  andere  Bäume 
genannt,  namentlich  bei  den  Kömern,  die  diese  Vorstellung  übernommen6) 
und  nach  Mitteleuropa  verbreitet  haben.  In  allen  diesen  Fällen  ist  zwar 
von  einer  Mitwirkung  der  Dämonen  oder  des  Zauberers  nicht  die  Rede, 
auch  ist  der  Baum  nicht  das  Symbol  des  zu  Bezaubernden;  andrerseits 
wird  aber  nicht  direkt  auf  den  zu  Bezaubernden  selbst  eingewirkt,  son- 
dern auf  einen  Gegenstand,  der  mit  ihm  in  einem  vermeintlichen  Sym- 
pathieverhältnis steht.  Diese  Sympathie  wurde  natürlich  nicht  als  etwas 
Abstraktes  gedacht;  zu  einer  solchen  Vorstellung  war  die  ferne  Zeit,  der 
dieser  ganze  Gedankenkreis  angehört,  nicht  fähig.  Man  nahm  vielmehr 
als  das  Schicksal  des  einzelnen  bestimmend  eine  belebte  und  also  dämoni- 
sche Substanz  an,  welche  in  dem  Baume  enthalten  sei.  Dies  ist  der  Aus- 
gangspunkt der  Vorstellung  von  den  Moiren7),  die  in  der  Litteratur  und 


und  dieser  nicht  vom  Moiragetes  (CIA  1  93; 
in  Olympia,  Paus  V  15  s;  in  Delphoi,  ebd.  X 
244;  vgl.  auch  o.  [414i]  und  die  Darstellung 
der  Moiren  aber  dem  Haupt  des  Zeus  auf 
der  Rücklehne  seines  Thrones  in  Megaro, 
['aus.  1  40 4).  Ueber  den  Oelbaum  als 
Lebenszeichen  vgl.  Knaack,  Rh.M.  XLVII 1894 
477;  Cuühics,  Piniol.  LIII  Ergänzungsh.  8.  76. 

•)  Vgl  Eur.  Ion  i486  ff.;  Hsch.  artffayoy 
ixyiottv  spricht  von  einer  Sitte  axitfuvov 
f'Ärt«rtf  ri&ivai  7100  riör  dvguir.  Das  scheint 
ein  letzter  Rest  des  verschollenen  Brauchs. 

2)  Hdt.  8  86;  Jkvons,  Intrnd.  208.  Dass 
Athena  selbst  in  der  Schicksalsolive  wohn- 
haft gedacht  sei,  sucht  Jane  Harrison,  Cl. 
rer.  IX  1895  89  zu  begründen;  vgl.  aber  u. 

295],  Einen  oleaster  .  .  .  fatali«  excidio 
urbis  erwähnt  Plin.  n  h  16 1*9  auf  dem  Markte 
zu  Megara.  -  -  Als  Schicksalabanm  erscheint 
die  Olive  vielleicht  auch  in  der  nicht  ganz 
deutlichen  Geschichte  von  Theasalos,  Theophr. 
hpl  II  J,t;  vgl.Rtliu,,  Rh.M.  XLVII  1892  460; 
Orusils  ebd.  XLVIII  1893  299.  Reste  des 
Glaubens  an  die  Schicksalsolivc  will  Ohne- 
falscii-Richtkr,  Kypros,  Bibel,  Homer  121 
in  Cypern  noch  gefunden  haben. 

aJ  L'eb.  den  Oelbaum  auf  Deloss.  o  [243 1]. 

*)  Sie  werden  zusamniengenannt  von 
Find.  O  64t;  A'7i;  Piaton  *</mp.  25  S.  206 d; 
Anton.  Lib.  29;  ferner  bei  Kaibkl,  Ep.  238 1. 
Die  Moiren  und  EileiÜi.  erhalten  beim  Saecu- 
larfcst  zusammen  Opfer;  s.  Mommsen,  Eph. 
ep.  VIII  1892  258.  Olen  nannte  Eileithyia 
fvXtvos,  woraus  Paus.  VIII  21»  folgert,  dass 
er  sie  der  filteren  Kronostochter  [*.  u.  S.  8X1 
zu  %80i],  der  /Itnpw/ifViy  gleichsetzt. 

»)  Aisch.  tum.  43  (vgL  Ch.  1035);  Soph. 
OK  483  (OT  3  m.  Sch.);  Plut.  Th.  18;  Liv. 


XXIV  30u;  XXIX  16e;  XXX  364;  YA  7is4 
(8üs);  1 1  toi  («12);  Porph.  a  n  33;  Harpokr. 
und  Sind.  Ixfttjpia;  anderes  bei  Stephani, 
Campte  rendu  1872  30. 

*)  Vgl.  z.  B.  den  Schicksalslorbeer  der 
Iulier,  Suet.  Gulba  1;  Plin.  n  h  15 ite  f.;  die 
patrizische  und  plebejische  Schicksalsmyrte 
am  Quirinusheiligtum  (Plin.  I5ia  .  f.),  die  Ulme 
im  Iunohain  zu  Nuccria  (ebd.  161*2),  die 
Schicksalseiche  (Suet.  Ve«p.  5)  oder  Cypresse 
(Tac.  k  2;»;  Kass.  Dion  661)  der  Flavier 
(vgl.  Suet.  Dom.  15).  Oft  mögen  wirkliche 
Vorkommnisse  die  Erneuerung  des  Aberglau- 
bens  begünstigt  haben.  Aber  von  einer  ober- 
italischen Sitte  spricht  Donat.  r.  Virg.  z.  Anf. 
rirga  populea  more  regionis  in  puerperii« 
eodem  «tat im  loro  dtparta  ita  brevi  eoaluit, 
ut  multo  ante  natos  pnpuloa  adaequar'U. 

7)  Später  Hess  man  sie  allen  Menschen 
ihr  Los  zuspinnen;  nach  dem  Spinnen  der 
Schicksalsbestimmung  (Hknsk,  Poet.  Per- 
sonif.  167;  vgl.  KXtn&w  üptiXixuov  ueöiavaa 
pitwv,  Inschrift  aus  Amorgos.  bull,  corr 
hell.  XV  1891  603;  Muoüt>  fjitoi.  Inschr 
a.  Thera  IGl  III  870.  —  Den  orphischen 
Mi  rot;  [fr.  253  und  Vb.  vom  Kabeirion] 
vergleicht  Kern  [s.  Wochschr.  f.  cl.  Phil. 
1891  S.  699]  I,  heissen  sie  »;  197  Klothes- 
Als  Spinnerinnen  leben  die  Schicksals- 
frauen auch  in  vielen  neueren  Märchen 
fort.  Ihre  griechischen  N.  Klotho,  Lachesis, 
Atropos  erscheinen  zuerst  bei  Hsd  «  U05,  wo 
sie  Töchter  des  Zeus  und  der  Themis  heissen, 
und  in  den  fflr  interpoliert  geltenden  vv. 
ebd.  218  (  wo  sie  Töchter  der  Nacht  sind,  wie 
PEG  111*733;  Orph.Ä59i);  Wa.i.258f.  Unter 
diesem  N.  kennt  sie  neben  vielen  anderen 
auch  Piaton  Sgmp.  X  14  617  c,  der  Lachesis 


Digitized  by  Google 


Schadensauber.   8chicksalsbäume.  (§271.) 


881 


Kunst  der  Griechen  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  weniger  erkennbar  be- 
wahrt haben  als  im  heutigen  Volksglauben1).  Es  handelt  sich  um  isolierte 
und  deshalb  nicht  ganz  verständliche  Vorstellungen,  die  mit  dem  vor- 
herrschenden Dämonenglauben  der  euboiisch-boiotischen  und  kretischen 
Periode  nie  recht  ausgeglichen  sind  und  diesen  offenbar  an  Alter  über- 
ragen. Schon  in  dem  ägyptischen  Märchen  von  den  beiden  Brüdern,  das 
unter  der  XIX.  Dynastie  niedergeschrieben  ist,  legt  der  jüngere  Bruder 
sein  lHerz'  auf  die  Spitze  einer  Cederblüto  und  muss  sterben,  sobald  der 
Baum  umgehauen  ist*).  Die  Griechen  haben  wahrscheinlich  auch  diese 
Vorstellung  von  den  Phoinikern  kennen  gelernt;  dass  sie  die  Moira  vor- 
nehmlich in  der  Olive  wohnhaft  dachten,  scheint  u.  a.8)  auch  darauf  zu 
beruhen,  dass  im  Phoinikischen  'Ol'  und  'Anteil'  durch  dasselbe  Wort  (nn-^-a) 
ausgedrückt  wurde.  —  Die  Erklärung  des  sympathetischen  Verhältnisses 
zwischen  Baum  und  Mensch  eröffnet  einen  Weg  zum  Verständnis  auch  der 
rein  symbolischen  Bezauberungsakte.  Es  werden  gewöhnlich  Gegenstände 


r«  yeyoyöia,  Klotho  id  ovta,  Atropos  rd 
ptXXorta  bestimmen  läset.  Trotz  Grimm,  DM 
I'  385  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  hier 
dei  Ausgangspunkt  der  eddischen  Nornir 
liegt.  —  Im  Kult  erscheinen  die  Moiren  nicht 
oft;  am  häufigsten  in  Attika,  CIA  II  1662 
(Peiraieua);  III  357  (Theaterinschrift);  Am. 
Journ.  areh.  X  1895  210 »7  (Festkai.  aus  der 
RpakriaJ.  Gepaart  sind  sie  ausser  mit  Zeus 
[f.  oj  und  Eileithyia  /880*J  mit  der  bewaff- 
neten Aphrodite,  d.  h.  wahrscheinlich  der 
Urania,  die  hier  vielleicht  der  Gad  (Mordt- 
mak*.  ZDMG  XXXI  1877  99—101)  ent- 
spricht, in  Sparta,  CIG  1444 ;  als  älteste  der 
Moiren  war  die  Göttin  in  der  Aufschrift  auf 
der  Statue  der  athenischen  Aphrodite  Urania 
bezeichnet  (Paus.  I  19 1),  Schw.  d.  Moiren,  T. 
des  Kronos,  ist  Aphrod.  bei  Epim.  fr.  2  K. 
Ferner  erscheinen  die  Moiren  auch  neben 
Demeter  und  Kore  in  Korinth  (Paus.  II  4i). 
wo  sie  keine  sichtbaren  aydlpatn  hatten; 
nach  Paus.  VIII  42 »  versöhnen  sie  die 
zürnende  Dem.  —  Den  Eumeniden,  deren 
Schwestern  sie  bei  Epim./r.  2;  Aisch.  Eumen. 
961  (v.  WiLAMowrrz-MöLLKNDORFF,  Gr.  Tra- 
gikerübers.  II1  236 1)  sind  und  mit  denen  sie 
T87;  Aisch.  Pr.  516  zusammen  genannt  wer- 
den, ahnein  sie  in  ihrem  sikyonischen  Opfer 
(Paus  II  11 4),  womit  8.  Wide,  Lak.  Kulte 
208  ihren  Kult  nahe  dem  spartanischen 
Orestesgrab  (Paus.  III  Uio)  verbindet.  Mit 
Apollon  und  Poseidon  sind  sie  in  Delphoi 
verknüpft  (Paus.  X  24«).  Fflr  altere  Kult- 
verbindungen läset  Bich  aus  diesen  Zusam- 
menstellungen kaum  etwas  erschliessen.  Von 
den  Kunstdarstellungen  wäre  die  des  Kyp- 
seloskastens  merkwürdig,  falls  die  von  Paus.  V 
18«  als  Pharmakiden  gedeuteten  zwei  Frauen 
mit  Kkrm,  Arch.  Jb.  III  1888  285  (s.  Uber  die 
Frage  Roscher,  Philol.  XLVII  [n.  F.  1]  1888 
703-709;  Gruppe,  Phil.  Jbb.  Suppl  XVII 
1890  746;  Milchhövbr,  Arch.  Jb.  VII  1892 
207;  H.  St.  Jombs,  Journ.  Hell.  stud.  XIV 
Handbuch  der  kltas.  AltertumnwiweDachaft.  V,  2. 


1894  69  f.)  ahs  Moiren  zu, fassen  wären;  sio 
wurden  hier  wie  nach  der  wahrscheinlichsten 
Verbesserung  von  Apd.  las  im  Giganten- 
kampf und  wie  andere  Schick*nLsgottheiten 
(Orph.  fr.  109  f.  Ab.  ;  anderes  bei  M.  Mayer, 
Gig.  u.  Tit  203 107  a;  Puchstun,  Sb.  BA W  1887 
327)  mit  Keulen  dargestellt  sein.  Die  siche- 
ren Kww.,  von  denen  die  Francoisvase  das 
älteste  ist,  ergeben  för  die  ursprüngliche 
Auffassung  nichts.  —  Ueb.  M.  bei  Homer  s.  u. 
[§  281/ ,  üb.  Moiren  als  Erfind,  von  7  Buchstaben 
Hyg.  f.  277;  Roscher,  Philol.  LX  1901  369  ft\ 

l)  Vgl.  Scümiot,  Volksl.  d.  Neugr.  210  ff.; 
Thumb,  Zs.  d.  Vereins  f.  Volksk.  II  1892  I2M 
—134;  Lübrck  ebd.VHl  1898  243 f.  und  über 
die  Mirenbeschwörung  und  Mirenmantik  ebd. 
285  -  293.  Vgl.  auch  Bbnt,  Cycl.  187;  Ren- 
nell  Rodd,  Cu*toms  and  lore  of  modern 
Greeee,  London  1892  109—113. 

■)  In  der  Uebersetzung  von  Le  Page- 
Rbnouf,  Ree.  of  tht  Fast  In  138.  Noch  heut 
wird  am  Nilufer  vor  der  Hochzeit  ein  Schick- 
salsbaum gepflanzt,  der  flu*  das  Eheglück 
der  Braut  entscheidend  ist;  s.  archiv.  tradiz. 
pop.  IV  1885  296.  Parallelen  bei  Cosqüin, 
Contes  popul.  de  Lorr-  Ilvii  ff  ;  lxiiii;  178. 

*)  Daneben  scheint  allerdings  auch  wich- . 
tig,  dass  difl  Olive  in  sich  den  Feuerstoff  zu 
tragen  schien:  gerade  an  Feuer  und  Licht 
ist  das  Schicksal  oft  gebunden  (vgl.  üb.  die 
germanische  Vorstellung  vom  Lebenslicht 
Simrock,  DM1  593);  die  vom  Himmel  gefal- 
lenen Palladien,  an  denen  das  Schicksal  der 
Städte  hängt,  sind  an  die  Stelle  eines  Meteo- 
riten getreten.  In  der  Periode,  in  der  die 
Vorstellungen  vom  Opferfeuer  ausgebildet 
wurden,  hat  man  dieses  auch  als  Träger  des 
Wohles  von  den  Häusern  oder  den  Bezirken 
gedacht,  für  die  es  entflammt  war,  sodass  das 
Ausgehn  des  Feuers  —  wie  dies  in  Rom 
auch  später  noch  geglaubt  wurde  —  Un- 
glück für  die  Familie  oder  die  Gemeinde  be- 
zeichnete. 
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gewählt,  die  dem  bestimmten  Opfer  des  Zaubers  gehören  oder  wenigstens 
zu  ihm  in  Beziehung  stehen1):  schon  das  lässt  vermuten,  dass  man  sich 
ursprünglich  den  Gegenstand  als  von  der  Substanz  des  zu  Bezaubernden 
erfüllt  dachte.  Dass  dies  wirklich  der  freilich  meist  früh  verschollene 
Sinn  dieser  Klasse  von  Zauberei  gewesen  ist,  kann  bei  der  wichtigsten  und 
am  frühsten  bezeugten  ihrer  Gattungen,  bei  dem  Zauber  mit  den  Haaren  *) 
sehr  wahrscheinlich  gemacht  werden:  die  Mythen  enthalten  deutliche  Spuren 
der  Vorstellung,  dass  man  sich  in  den  Haaren9)  oder  in  einem  einzelnen 
besonders  auffälligen  Haar4)  die  Lebenssubstanz  wohnhaft  dachte.  Nächst 
den  Haaren  werden  auch  die  Nägel  an  Fingern  und  Zehen  zum  Zauber 
verwendet5).  Aber  nicht  bloss  in  Teilen  des  Körpers  hält  sich  nach  der 
Vorstellung  jener  Zeit  die  lebendige  Schicksalssubstanz  auf;  der  Dämon 
hat  die  Neigung,  auf  Gegenstände  überzuspringen,  mit  denen  der  Mensch 


l)  Ueber  den  Glauben,  dass  ein  mit 
Menschen  in  Verbindung  stehender 
oder  auch  nur  mit  ihm  zusammengedachter 
Gegenstand  sein  .'Lebenszeichen'  (life-token) 
und  geradezu  Teil  seiner  Seele  werden  könne, 
handelt  ausführlich  Habtlakd,  The  legend  of 
Perseu«  Bd.  II. 

*)  Vgl.  über  diese  weit  verbreitete  Sitte 
Frazbr,  Golden  bough  I  193  ff. 

*)  Durch  das  Abschneiden  der  Locke  ist 
Alkestis  (Eur.  Alk.  74  f. ;  vgl.  über  xaro'p- 
Ztouai  Ziqei  DiTTRTfBBBGEB,  Comm.  dt  Thuc. 
loco,  Halle  Ind.  Uct.  1889/90  S.  VIII)  dem 
Thanatos,  Dido  (VA  4  tot)  dem  Dis  verfallen. 
Bei  den  Neugriechen  packt  Charos  die  Ster- 
benden bei  den  Haaren,  Schmidt,  Volksl.  230. 
Viele  Parallelen  bringt  K.  A.  Wilkkn  in  den 
schönen  Aufsätzen  'über  das  Haaropfer  und 
einige  andere  Trauergebräuche  bei  den  Völ- 
kern Indonesiens',  rer.  coloniale  internat.  III 
1886  und  IV  1887  bei.  Durch  das  Skalpieren 
setzt  sich  der  Wilde  in  den  Besitz  der  Seele 
seines  Feindes  (Wilkbn  1887  409),  man  reisst 
die  Haarlocken  des  sterbenden  und  gestor- 
benen Freundes  aus,  um  die  etwa  noch  im 
Körper  wohnende  Seele  zu  entfernen;  den 
Menschen-  und  Tieropfern  wird  zunächst  das 
Haar  abgeschnitten  (Wilkbn  1887  374  [729t /), 
ja  09  vertritt  das  Haaropfer  das  Menschen- 
opfer [u.  S.  913].  —  Indem  der  Schutzbefoh- 
lene die  Haare  oder  den  Bart  des  angerufenen 
Wirtes  berührt  \A  500  ff.;  «  371;  AT  454),  be- 
schwört er  ihn  bei  seinem  Leben,  weil  dies 
in  den  Haaren  sitzt.  Soph.  Akts  1174  nennt 
die  Haare  Ixtfaiov  9rienv(»>y;  vgl.  Lübkkb, 
Soph.  Theol.  I  59.  Durch  die  Haarweihe 
(l'lin.  n  h  l<)ai&;  Fest.  57i7  cupill.  arborem; 
Pbeuneb,  Hestia-VestA  276)  wird  die  Vcstalin 
der  Göttin  geweiht.  —  Verlust  des  Haares 
bezeichnet  schweres  Unglück  (2  Sam.  10  4; 
Jes.  3u;  7jo;  I02;  vgl.  Ezech.  5i).  Ueb.  die 
vedische  Vorstellung,  dass  Scheren  Kraft- 
verlust bedeutet,  vgl.  Oloenberg,  Rel.  d. 
Veda  427 ;  Parallelen  bei  Frazeb  a.a.O.  1 328 f. 
Wer  sich  geschoren  hat,  steht  nach  weit 
verbreitetem  Aberglauben  unter  der  Macht 


der  bösen  Geister  und  Zauberer,  die  sich  der 
Haare  vielleicht  bemächtigen  können,  er  ist 
also  unrein:  darauf  beruht  der  Glaube  der 
o"T\}f  durch  Unterlassen  der  Haarschur  von 
den  Dämonen  unabhängig,  'Geweihte'  zu  wer- 
den. Umgekehrt  bedeutet  die  Haarweihe  an 
die  Gottheit  die  vollständige  Hingebung  an 
dieselbe;  s.  Bötticher,  Baumk.  95  und  u. 
fS.  913].  —  In  dem  ägyptischen  Märchen  von 
den  zwei  Brüdern  liegt  das  Schicksal  der 
Frau  des  jüngeren  Bruders,  die  offenbar  zum 
Sonnengott  Horns  in  Beziehung  steht,  in  einer 
Locke ;  Simeon,  dessen  Kraft  durch  seine  Haare 
bedingt  ist,  heisst  nach  der  Sonne,  auch  die 
Griechen  sprechen  von  den  Locken  des  Sonnen- 
gottes l§  296],  und  den  durch  die  modernen 
Märchen  gehenden  Zug  von  dem  Ausraufen 
des  Haares  des  Teufels  führt  Grimm  DM  I1 
223  f.  wahrscheinlich  m.  R.  auf  einen  alt- 
germanischen Mythos  zurück,  nach  welchem 
der  Feuergott  Loki  seines  Haares  beraubt 
wurde.  Alles  dies  weist  auf  einen  ver- 
schollenen Zauber,  bei  dem  man  die  Sonnen- 
glut durch  eine  symbolische  Haarschnur  eines 
Menschen  mit  rotem  Haar  —  des  vermeintlichen 
Trägers  der  Glutsubstanz  —  zu  lindern  suchte. 

—  Ueber  die  Medusenlocke  s  u.  /§  29.r>]. 

*)  Vgl.  Uber  die  Nisos-  und  Pterelaossago 
o.  [122i;  249i;  4S7»/;  Fkazbb  a.a.O.  305  ff.; 
Wilken,  liev.  col.  intern.  IV  1887  377  Anm. 

—  Die  Verwandlung  des  Nisos  in  einen  Adler 
erklärt  Kelleb,  Tiere  d  class.  Altert.  260  aus 
einer  Homonymie  zwischen  und  Aber 
der  Namenanklang  ist  sehr  entfernt. 

5j  Auch  dioso  Vorstelluug,  die  auf  der 
Wahrnehmung  zu  beruhen  scheint,  dass  der 
Sterbende  im  Todeskampf  zuletzt  noch  Finger 
und  Zehen  bewegt,  ist  sohr  weit  verbreitet; 
vgl.  Lvbbock,  Vorgesch.  Zeit  II  279.  Wer 
sich  die  Nägel  beschnitten  hat,  ist,  wie  der 
Geschorene,  einige  Zeit  in  der  Hand  der 
Dämonen,  also  unfähig  zu  opfern ;  darauf  be- 
ruht die  Vorschrift  Hsd.  i  x  t)  742  f.:  (UijcT  on« 
nivxnloio  dfuir  tri  daiii  ifaktip  mov  ihn 
xXvSqov  xvuvtiv  aXiftuvi  <ndr]Qtp.  Vgl.  Sikes, 
Class.  rev.  '\U  1893  390. 
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oft  in  Berührung  kommt,  z.  B.  auf  seine  Kleider1).  Selbst  in  der  Fuss- 
spur bleibt  er  oft  zurück;  daher  spielt  auch  diese  in  der  Zauberei  eine 
grosse  Rolle*).  Nach  der  antiken  Vorstellung,  dass  die  dämonischen 
Essenzen  besonders  solche  Körper  aufsuchen,  die  ihrem  gewöhnlichen  Auf- 
enthaltsgegenstand ähnlich  sind,  lag  es  nahe,  auch  am  Abbild  des  zu  Be- 
zaubernden dasjenige  vorzunehmen,  was  man  ihm  selbst  anwünschte8). 
Oft  genügt  selbst  der  Namen*):  hier  tritt  denn  der  symbolische  Charakter, 
den  man  diesem  Zauber  später  beilegte,  offen  hervor.  Man  pflegt  zwar 
gewöhnlich  auch  diesen  Teil  des  Zaubers  aus  der  Annahme  einer  mysti- 
schen Verbindung  zwischen  Namen  und  Sache  zu  erklären;  allein  leichter 
als  durch  diesen  Zusammenhang,  der  nach  der  primitiven  Denkweise 
jener  Zeit  materiell  sein  müsste,  erklären  sich  wenigstens  die  antiken 
Gebräuche  dieser  Gattung  aus  der  Ansicht,  dass  die  beschworenen  Geister 
ihre  Macht  nur  an  dem  ihnen  mit  Namen  Genannten  ausüben.  Denn  die 
Dämonen  bestehen  wie  boshafte  Advokaten  auf  dem  Recht;  sie  erscheinen, 
wenn  sie  gerufen  sind6),  zwar  pünktlich  und  erfüllen  einen  Auftrag,  auch 
wenn  er  ganz  anders  gemeint  ist,  wörtlich;  wer  aber  ihren  Namen  nicht 
weiss«)  oder  ihnen  den  Auftrag  nicht  in  ihrer  Sprache7)  in  bestimmter 


>)  Diese  Vorstellung  ist  namentlich  bei 
Semiten  (Blau,  Altjüd.  Zauber  82;  Well- 
havsbic,  Reste  arab.  Heident.1  196  f.),  aber 
auch  bei  Griechen  [S.  850 1}  verbreitet.  Oft 
wird  den  Toten  etwas  einem  Lebenden  Ge- 
hänges mitgegeben  in  der  Absicht,  letzteren 
zu  verfluchen  (Riess,  Rh.  M.  IL  1894  192  f.). 

«)  Vgl.  z.  B.  Luk.  iiaig.  iftdk.  4s.  Vgl. 
Heim,  Incant.  mag.  (Phil.  Jbb.  XEK  1893)  510. 
Parallelen  bei  Grimm,  DM  II*  1047;  O.Jahn, 
Ber.  SGW  VII  1855  103«o;  Wuttkb,  Volks- 
abergl.»  252  =  »  267;  An6b.  Lang,  Mgth, 
Ritual  and  Relig.  I  99  ff.;  Laistnrr,  Rats.  d. 
Sph.  I  334  f.;  Saktori,  Zs.  f.  Volksk.  IV  1894 
41—44;  Kuhnert.  Rh.  M.  XLVIIII  1894  40i; 
Oldrnbebo,  ReL  d.  Ved.  480 1 ;  Krktschmer, 
Philol.  LVIII  1899  468;  Roscher,  Abh.  SGW. 
XX  1900  S.  43  d.  S.-A.  —  Auch  auf  den  Heil- 
zauber übertragt  man  die  Operation,  indem 
man  üie  gegen  den  Dämon  anwendet;  s.  Flin. 
n  h  28«j  darum  ferreum  defigere,  in  quo  loco 
primum  eaput  fixer it  corruens  morbo  comi- 
tiali,  absolut or tum  eiu*  malt  dicitur  und 
Wuttkb,  Deutsch.  Volk sabergl.»  269. 

»)  Vgl.  z.  B.  Theokr.  2« ;  Hör.  epod.  17  t.  ; 
VE  8  uff.  Heim,  Incant.  mag.  (Phil.  Jbb.  Suppl. 
XIX  1893)  511.  Vier  Nagel,  durch  Hände  und 
Küsse  eines  Erzbildcs  geschlagen,  haben  den 
Verfluchten  in  dem  von  Decbneb,  Ineub.  88 
besprochenen  christlichen  Heilwunder  lahm 
gemacht.  Moderne  Parallelen  bei  Grimm,  DM 
II1  1045  ff.  Dieselbe  Vorstellung  liegt  einem 
assyrischen  Heilzauber  zu  Grunde:  der  Zau- 
berer verbrennt  ein  Abbild  des  bekämpften 
Dämons  oder  der  Hexe:  'wie  diese  Bilder 
beben,  zerfliesson  und  zergehen,  möge  der 
Zauberer  und  die  Zauberin  beben,  zerfliessen 
und  zergehen'.   Tallquist,  Die  assyr.  Be- 


I  schwörungsaerie  MaqlÜ,  Leipz.  1895  S.  23; 
49„«. 

*)  Vgl.  Kroll,  Rh.  M.  LH  1897  345.  üeb. 
die  defijtione«  s.  o.  [876t];  Rohdr,  Pb.  II* 

1  88;  412;  424  f.  Von  diesem  Zauber  hat  sich 
—  natürlich  des  boshaften  Charakters  ent- 
kleidet  -  eine  Spur  am  lakinischen  Hera- 

I  tempel  erhalten;  vgl.  Intp.  Serv.  \A  3mi  in 
hoc  templo  illud  miraeuli  fuisse  dicitur,  ut 
si  quis  ferro  in  tegula  templi  ipsius  nomen 
ineideret,  tamdiu  illa  scriptura  maneret,  quam- 
diu  i's  homo  viveret,  qui  illud  scripHsset.  - 
Bei  Ov.  a  III  7 »  wird  der  N.  auf  Wachs  ge- 
schrieben. 

»)  Daher  vermeidet  man  es,  die  unheim- 
lichen Dämonen  zu  nennen  (vgl.  Miss  Mac- 
donald, Proceed.  of  the  soe.  of  bibl.  arehaeol. 
XIII  1890/1  169;  s.  auch  o.[46%]);  die  jüdische 
Sitte,  den  N.  Jahwe  nicht  auszusprechen,  hatte 
entweder  ursprünglich  denselben  Grund  oder 
ist  doch  einer  solchen  heidnischen  Sitte  — 
mit  veränderter  Tendenz  —  nachgebildet. 

•)  Darauf  beruhen  die  langen  Namen- 
(  aufzählungen  der  Götter  in  ägyptischen  und 
anderen  orientalischen  Texten  und  in  den 
orphischen  und  orphisierenden  Hymnen  der 
Griechen.  Indem  man  alle  Namen  des  be- 
schworenen Gottes  nennt,  ist  man  sicher, 
auch  den,  durch  welchen  er  bezwungen  wer- 
den kann,  zu  treffen.  —  So  sind  z.  B.  auch 
Tvtfmvos  nXtjdtvd  ovöfiata,  WebselY,  Ephes. 
gramm.  23m  zu  verstehen. 

7)  Wahrscheinlich  ist  dies  eine  der  Ur- 
sachen der  Göttersprache,  von  der  in  der 
Ilias  folgende  Beispiele  vorkommen:  A  403 
Briareos  für  Aigaion;  Ii  813  f.  Myrine  für 
Batieia;  E291  für  [22<htJ;  V74 

XanthoB  für  Skamandros.   Die  Odyssee  nennt 
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Formel1)  geben  kann,  hat  über  sie  keine  Macht.  Teils  aus  diesem  Grunde, 
teils  weil  das  Unverständliche  wirkungsvoller  ist,  bedienten  sich  die  oft  aus 
dem  Orient  stammenden  Zauberer  des  späteren  Altertums  gern  barbarischer 
Worte2),  die  freilich  mit  der  Zeit  in  ein  unsinniges  Kauderwelsch  tiber- 


x  305  (iüXv  und  p  61  Planktai  ohne  Angabe 
einer  menschlichen  Bezeichnung,  Had.  fr.  3 
Abantis  für  Euboia.  Einzelne  Beispiele  erschei- 
nen noch  später:  von  einem  Traumgott  sagt  Ov. 
11 64o  hunc  Iceion  superi,  mortale  Phobetora 
vulgus  nominat.  Uober  Delos  s.  Pind.  fr.  87. 
Nägblsbach-Autknbieth  (Horn.  Theol.*  191; 
435  ff.),  die  diese  Göttersprache  ausführlich 
behandeln,  denken  an  Orakelsprache,  die  in 
der  That  ebenfalls  in  Betracht  kommen  kann, 
aber  in  letzter  Linie  auch  auf  der  Vorstellung 
beruht,  dass  die  Götter  mit  den  Menschen 
sich  bindend  nur  in  ihrer  Sprache  unterhalten 
können.  Dass  das  göttliche  Wort  leicht  ver- 
ständlich, das  menschliche  schwer  zu  erklä- 
ren und  oft  barbarischen  Ursprungs  sei,  ist 
J.  v.  Leeuwen,  Mnemos.  XX  1892  138  ff.  nur 
z.  T.  zuzugeben.  —  Auch  irdische  Gegen- 
stände und  Menschen,  wie  z.  B.  Hektors  Sohn 
Skamandrios  oder  Astvanax  (Z  402  f.),  Bein 
Bruder  Paris  oder  Alexandras,  Meleagros' 
Gattin  Kleopatra  oder  Alkyone  (//.  9 sie  f.), 
fuhren  Doppelbezeichnungen:  diese  homeri- 
schen sind,  wie  es  scheint,  anders  zu  erklären; 
wenn  aber  Roms  Geheimnamen  Flora  ver- 
borgen gehalten  wird  (z.  B.  Io.  Lyd.  mens.  4a»; 
so  f.),  so  war  nach  dem,  was  Lobeck,  Ayl. 
274  f.  zusammenstellt,  der  Zweck  unzweifel- 
haft, Zauberei  zu  vorhüten. 

l)  Darin  liegt  die  Macht  der  inaoidtj 
(inwdtj),  des  carmen:  'Selig,  wer  die  Zauber-, 
forme! n  kennt',  heisst  es  auf  einer  attischen 
Bleitafel,  Wuensch,  Rh.  M.  LV  1900  81.  In 
der  Zeit  des  Epos  waren  solche  Beschwö- 
rungen zwar  bekannt  (r  457;  Welckbb,  Kl. 
Sehr.  III  64  f.),  aber  die  Helden  machen,  wie 
offenbar  das  Publikum,  für  das  die  Gedichte 
bestimmt  sind,  gewöhnlich  keinen  Gebrauch 
davon.  Im  V.  Jh  treten  sie  wieder  mehr 
hervor,  s.  z.  B.  Pind.  P  8  m ;  Aisch.  Eum.  649. 
Anderes  bei  Bode,  De  Orpheo  poet.  Graec. 
antüju.  17  ii.  Vgl.  auch  Schwabtz,  Nach- 
klänge präh.  Volksglaub.  bei  Horn.  13 1.  — 
Auf  dem  Wert  des  formelhaften  Ausdrucks, 
der  Überdies  oft  —  gewöhnlich  dreimal,  Kehr, 
Quaest.  mag.  spee.  15  f.  —  wiederholt  wird,  be- 
ruht die  ausserordentliche  Konstanz  dieser 
Sprüche;  doch  6ind  die  Uebereinstimmungen 
zwischen  germanischen  und  indischen  Formeln 
dieser  Art  (über  Segenssprüche  -s.  Kuhn,  Zs. 
f.  vergl.  Sprachf.  XIII  1864  49—74;  113—157) 
wohl  nicht  aus  urindogermanischer  Zeit  zu 
erklären.  Eher  stammen  dio  germanischen 
Sprüche  aus  dem  späteren  Altertum,  das  seine 
Zauberei  gern  auf  barbarische  Autoren  zurück- 
führte [vgl.  A.  »/;  in  einer  Aufzählung  bei 
Tertull.  an.  57  (Dilthev,  Rh.  M.  XXVII  1872 
386  f.)  begegnen  Ostanes  (Wbssbly,  Ephes. 


gramm.  4),  Typhon,  Dardanus  (ein  phoiniki- 
Bcher  Magier;  vgl.  Wbssbly,  Ephes.  gramm.  6 ; 
s.  auch  Colura.  10  m;  Plin.  n  h  30»),  Dami- 
geron  (er  und  Dardanus  auch  von  Apul.  de 
mag.  27  S.  94  ed.  Bip.  und  Arnob.  1 6i  zusam- 
men genannt)  und  Nektabis  (d.  i.  Nektanebus). 
Die  unter  solchen  Namen  umlaufenden  Werke 
knüpften  z.  T.  an  wirkliche  orientalische 
Afterwissenschaft  an,  die  mit  dem  Sinken  der 
antiken  Kultur  den  klassischen  Völkern  stär- 
ker zuströmte.  Thatsächlich  sind  ganz  ähn- 
liche Sprüche  dieser  Art  in  den  Litteraturen 
der  vorderasiatischen  Völker,  mit  denen  die 
späteren  Griechen  zusammenstiessen,  erhal- 
ten; sie  gehören  also  zu  der  alten  Kultur, 
von  der  auch  Indien  seinen  Auteil  empfing. 

*)  Vgl.  z.  B.  Plin.  n  h  2820;  Val.  Fl.  8.9. 
Bei  Luk  Philops.  9  wird  gespottet,  das  Fieber 
werde  sich  nicht  an  ein  ovoua  ütanioiov 
rj  föetv  jiapßaptxrjv  kehren.  Vföfjiara  jitig- 
ßaptt  /Jtjnoi'  «AA«|ijf  heisst  es  Xöy.  /«W. 
315  (Jackson,  Zoroasi.  273).  Durch  ägyp- 
tische Bücher  wird  der  Geist  bei  Luk. 
Philops.  31  exorciBiert.  Häufig  werden  die 
'Eytota  ypdfiuata  erwähnt  (Lobrck,  Agl. 
1162;  1330  ff.;  Gühl,  Ephes.  94  ff  ;  Wessely, 
Ephelia  gr.t  Wien,  Jahresber.  des  Fr.-Jos.- 
Gymn.  1886;  Wübnbch,  Defix.  S.  51;  Seth. 
Verfluchungstafeln  80  ff.).  Anaxilas  (Athen. 
XII  70  548c)  kennt  'Eytotjut  ypafipaia 
xaXti;  bei  Klem.  Alex.  str.  V  84«  S.  672  Po., 
Hsch.  'Etf  .  yo.  werden  ihrer  sechs  mit  ihrer 
griechischen  Bedeutung  angeführt:  Afoia 
(«Aijtfiyc  (ftortj),  Aativapevevs  (ijXios),  Thpaf 
(iviavtös),  AH  (yfj),  "Aaxt  {oxotos),  Karuexi 
(qr<Jf).  Sie  ergeben,  wie  Roschbb,  Philol.  LX 
1901  88  ff.  erkannt  hat,  einen  Hexameter; 
da  die  idaiischen  Daktylen  zugleich  als  Er- 
finder der  ephesischen  Zauberformeln  und  des 
daktylischen  Metrums  gelten,  so  ist  dies 
schwerlich  ein  Zufall.  Semitisch  (Stickel, 
De  Ephes.  litteris,  Jena,  Universitätsprogr. 
1860;  Lewy,  Zs.  f.  Volksk.  III  1893  131)  sind 
die  Worte  nicht;  sie  entstammen  vielmehr 
wahrscheinlich  wie  die  Namen  der  idaiischen 
Daktylen  Kelmis  (ursprünglich  Skelmis,  Nonn. 
D  14t»;  21 19& ;  37 164 ;  j^o ;  so« ;  134;  *ti ;  4»i ;  vgl. 
thrak.  axtiXfit},  ^fc'/mp«,  Hsch.  und  u.  f§  2'J2]), 
Akmon  ( =  aeman)  und  J«uvap:tytv(  (vgl.  den 
rhod.  N.  'Idaptvevs,  o.  [257 14;  641 3  ff.])  einer 
indogermanischen  Sprache  Kleinasiens.  Natür- 
lich ist  es  kein  Zufall,  dass  Daranameneus 
unter  den  'Eqp.  yp.  erscheint.  Wahrscheinlich 
enthielt  der  Vers  eine  Götteranrufung;  die 
griechischen  Uebersetzungon  der  Worte  sind 
wohl  nicht  authentisch,  sondern  von  späteren 
Griechen  teils  auB  vorhandenen  Resten  der 
phrygischen  (?)  Volkssprache,  teils  aber  aus 
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gingen1)-  —  Ist  es  nun  so  wichtig  und  bei  der  Verschiedenheit  der  Sprache 
so  schwer,  den  Dämonen  den  Auftrag  klar  zu  machen,  so  liegt  es  sehr  nahe, 
ihn  Oberhaupt  nicht  durch  Worte,  sondern  symbolisch,  mimetisch  zu  be- 
zeichnen*). Hier  kann  über  die  Bedeutung  des  Aktes  kein  Zweifel  sein: 
wenn  Troer  und  Achaier  beim  Bündnisopfer  sprechen,  ihr  Gehirn  solle  so 
zur  Erde  strömen,  wie  der  Wein,  den  sie  bei  diesen  Worten  vergiessen 3), 
so  verstärkt  und  erklärt  die  Zeremonie  die  gesprochene  Rede.  Feuer 
wird  im  Liebeszauber*),  aber  auch,  um  Fieber  und  andere  Leiden6)  zu 
erregen,  verwendet.  Eine  besondere  Bedeutung  hat  der  Knoten6)  und 
die  Umwickelung  mit  dem  im  Zauber  wichtigen  roten7)  oder  auch  mit 
dreifarbigem  Faden8)  sowie  das  namentlich  zur  Verhinderung  der  Geburt 
angewendete  Verschränken  oder  Zusammenballen  der  Hände 9).  Endlich  ist 


vermeintlichen  Anklangen  an  das  Griechische 
erschlossen ;  dass  innerhalb  der  Zauberei,  die 
»ich  dieser  mystischen  Worte  auch  spater 
bediente,  eine  Tradition  auch  ihres  Sinnes 
sich  erhalten  hätte,  wäre  zwar  au  sich  nicht 
unmöglich,  ist  aber  doch  nicht  wahrschein- 
lich, da  der  Vers  dann  keinen  Sinn  ergibt. 

1  j  Die  Zauberpapyri  enthalten  viele  durch 
bestimmte  Kombinationen  innerhalb  des  Alpha- 
betes entstandene  Wörter;  vgl.  Wuenscb, 
Seth.  Verfluchungstafeln  78  f.  und  besonders 
A.  Dibtbkicb,  Rh.  M.  LVI  1901  77  -  105.  Eine 
Buchstabenspielerei  enthält  u.  a.  auch  die  von 
Apd.  von  Kerkyra  bei  Klem.  Alex,  ström.  V 
8  48  S.  674  Po.  erhaltene  Wortreihe,  die  die 
Gemeinde  gesprochen  haben  soll,  wenn  der 
mileaische  Branchos  sie  aufforderte  fielneie 
tu  natdes  'Exäegyoy  xtti  'Eatpyay.  Die  Worte 
lauten:  Bidv,  Cftfi*l>,  X^>  nXrjxtQoy,  atfiyZ, 
xrdKpt,  x&vntti<t  (pXsyftto,  <foo>. 

*)  Dies  findet  sich  auch  im  Heilzauber; 
dass  die  Genesenen  eine  Nachbildung  des 
kranken  Gliedes  im  Heiligtum  aufhängen, 
scheint  aus  einem  älteren  Gebrauch  hervor- 
gegangen, nach  dem  man  vor  der  Heilung  die 
zu  heilenden  Glieder  in  der  Nähe  des  Gottes- 
bildea  aufhängte  (Beispiele  bei  Saupe,  Indic. 
*uptr$t.  33). 

■)  r  298  ff. ;  vgl.  die  niolossiscbc  (Diogen. 
3«o;  bei  Lkutsch-Scbkeiobw.  I  225  unter  dem 
Text)  und  römische  (Liv.  I  249;  XXI  45b) 
Sitte  beim  Bündnisopfer.  S.  auch  Kuh  nebt, 
Rh.  M.  Uj  1894  57. 

*)  S.  o.  [850 ij. 

*)  Wie  in  dem  der  Meleagrossage  zu 
Grunde  liegenden  Zauber.  Ueb.  analoge  jüdi- 
sche Vorstellungen  s.  Blau,  Altjüd.  Zaub.  69. 

«)  L'eber  den  herakleiscben  und  gordi- 
Bchen  Knoten  s.  o.  [454bJ;  sonstige  Verwen- 
dung im  Aberglauben,  z.  B.  Plin.  n  h  28«. 
Vgl.  Heim,  Phil.  Jbb.  Sappl  XIX  1893  484 1. 
Der  schon  bei  den  Assyriern  nachweisbare 
(Talbot,  Transact.  aoc.  bibl.  arch.  11  54;  66; 
rtc.  of  the  Pa«t  III1  141)  Aberglauben  ist 
noch  heute  verbreitet  (s.  z  B  Wcttke,  Volks- 
abergl.1 124  =  '  131);  durch  Knoten,  die  man 
in  Weiden  macht,  kann  man  Menschen  töten 


(Wuttkb»  107  =  «  111). 

*)  Theokr.  2a;  vgl.  Klem.  Alex.  str.  VII 
4i«  S.  843  Po.;  lo.  Chrysost.  1  Korinth.  12  7 
S.  107  ed.  Montfaucon  1732:  Lobbck,  Ayl. 
I  702;  Kehb,  Qu.  mag.  12  7;  Wbssbly,  Denk- 
schr.  WAW  XXXVI 11  1888  28.  Ob  die  9>o<- 
rtxie,  mit  welcher  der  Kopf  des  zu  Heilenden 
beim  Traumorakel  eingehüllt  wird  (Arstph. 
nXovi.  731),  und  die  u.  [891 »J  zu  besprechen- 
den Zeremonien  hierher  gehören,  ist  zw. 

*)  Nach  VE  8i»  terna  tibi  haec  primum 
triplici  dirersa  colore  (nach  Intp.  Serv.  tria 
alba,  tria  ronea,  tria  nigra)  licia  circumdo, 
ebd.  77  necte  tribus  nodi*  ternos,  Amarylli, 
eolores.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  Liebes- 
zauber; es  ist  wenigstens  möglich,  dass  die 
Vorstellung  von  dem  xcot6<  (5  214  f.  u.  aa.; 
am  ausfuhrlichsten  Val.  Fl.  6471)  der  Aphro- 
dite, die  nach  ihm  Kestophoros  heisst  (nach 
i<p.  «qz.  1895  186  ff.  an  ihrem  auch  CIA  III 
697  erwähnten  Heiligtum  zu  Alopeke,  wo  auch 
Hermaphroditos  einen  Tempel  hatte,  Alkiphr. 
ep.  Ii;),  hieraus  hervorgegangen  ist  Bindung 
mit  schwarzem  Faden,  Denkschr.  WAW  XLII 
1893  S.  35  «eo.  —  Auch  zum*  Heilzauber  ist  die 
Umwickelung  mit  einem  Faden  benutzt  worden 
sowohl  bei  Personen  (Beek.,  Anecd.  1  273  »5  ol 
ftvatat  XQÖxp  xataöovytni  ttjy  <fe£uiy  xe'Qu 
xa't  roy  dgiotegoy  nocf«,  xai  tovro  Xf'yetui 
xQoxovy,  womit  Töpffeb,  Att.  Geneal.  103  das 
eleusinischo  Geschlecht  der  Krokoniden  in  Ver- 
bindung bringt;  vgl.  auch  Anton,  Myat.  von 
Eleus.  47)  als  bei  Sachen;  vgl.  BCftricnBR,  Tek- 
ton.  IV.  Buch  8. 197  f.  u.  besonders  Liebrecht, 
Der  hegende  Faden  (zur  Volkak.  305—310). 

*)  So  besonders  in  der  Sage  von  Historis 
0.  4.57i/  oder  Galinthias  [803  zu  802i}  bei 
erakles'  Geburt  Aus  derselben  Vorstellung 
geht  es  hervor,  dass  der  Vater  des  erwarteten 
Kindes  seinen  Gürtel  der  Kreisenden  um-  und 
wieder  abbiudet  (Plin.  28 42).  Der  Aberglauben 
von  der  Verschränkung  der  Hände  ist  noch  jetzt 
weit  verbreitet,  Politis,  MeX.  I  115;  Ncstel- 
knüpfen  hindert  Entbindung  auch  nach  jüdi- 
schem Glauben,  Bla  u,  Altjüd.  Zaub.  53.  —  Auch 
die  Haare  mussten  wohl  beim  Geburtszauber 
gelöst  sein;  Ov.  FBz&i ;  Heim,  lncant.  mag.  485. 


886 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionugeschichte. 


vielleicht  in  diesen  Kreis  das  Steinwerfen  zu  setzen,  sofern  die  Sitte, 
Übelthäter  symbolisch  zu  steinigen,  aus  der  alten,  die  sich  in  den  Hermakes, 
Hermaia  ausspricht,  hergeleitet  werden  darf1). 

2.  Heilzauber. 

a)  Die  Beseitigung  de*  tchüd liehen  Stoffe«. 

272.  Der  Verfluchung  steht  der  Heilzauber  gegenüber.  Er  ist  von 
denselben  Vorstellungen  ausgegangen  wie  jene  und  offenbar  in  derselben 
Zeit  entstanden:  manche  Heilzeremonien  lassen  sich  auffassen  und  sind 
auch  aufgefa8st  worden  als  ein  gegen  die  bösen  Dämonen  gerichteter 
Schadenzauber.  Dass  die  Symbolik  hier  eine  weit  geringere  Bedeutung  zu 
haben  scheint  als  bei  den  Verfluchungen,  hängt  vielleicht  einfach  damit 
zusammen,  dass  der  Heilzauber  später  eine  grössere  Rolle  gespielt  hat 
und  demgemäss  besser  bekannt  ist  als  der  Schadenzauber:  während  bei 
dem  letzteren  die  oft  seltsamen  realen  Zusammenhänge,  die  der  Aber- 
glauben zwischen  dem  Zauberakte  und  der  behaupteten  Wirkung  statuierte, 
uns  häufig  verborgen  sein  müssen,  sind  sie  bei  den  Zauberheilungen  fast 
Überall  erhalten.  Sonst  hat  fast  jede  Art  des  Schadenzaubers  eine  Ent- 
sprechung in  der  Entzauberung;  erst  aus  diesem  üppiger  entwickelten 
Gegenstücke  lässt  sich  das  volle  Verständnis  für  die  Verzauberungen  er- 
schliessen.  Nur  bei  diesen  kann  die  Reihe  der  Vorstellungen  in  logischer 
Folge,  die  allerdings  nur  ungefähr  auch  eine  historische  Folge  ist,  über- 
blickt werden.  Zunächst  betrachtete  man  das  Leiden  als  verursacht  durch 
eine  schädliche  Substanz,  die  man  sich  als  belebt  vorstellte  und  oft  zum 
Dämon  erhob.  Es  lag  sehr  nahe  und  ist  gewiss  frühe  vorgekommen,  dass 
man  diese  oft  den  Tod  herbeiführenden  Geister  als  Boten  der  Unterwelt 
fasste:  herrschend  wurde  diese  Vorstellung  während  der  kretisch-boiotischen 
Periode.  Nach  und  nach  gewöhnte  man  sich  daran,  das  Leiden  nicht 
mehr  als  Erscheinungsform  des  Dämons,  sondern  nur  noch  als  seine  Wir- 
kung zu  betrachten.  Diese  ebenfalls  schon  früh  auftretende  Vorstellung 
drängte  später  die  andern  zurück;  von  hier  war  nur  noch  ein  Schritt  zu 
der  Weltanschauung  des  Epos,  dass  auch  das  Leiden  eine  Sendung  der 
Götter  sei.  Reste  von  jeder  dieser  Entwickelungsstufen  sind  aber  in  den 
folgenden  mit  enthalten,  so  dass  selbst  die  älteste  noch  im  historischen 
Griechenland  deutlich  wahrzunehmen  ist.  Nach  der  Auffassung  der- 
selben war  das  Leiden  ein  schädlicher  Stoff,  ähnlich  den  Bazillen  und 
mit  diesen  um  so  mehr  zu  vergleichen,  als  man  auch  ihn  als  belebt 
dachte.  Denn  die  schädliche  Substanz  gilt  zugleich  immer  als  etwas 
Geistiges,  den  Geist  Beeinflussendes:  die  Begriffe  der  physischen  und  der 

»)  B.  Schmidt,  der  auf  die  neuere  Sitte  1  nikos  (Apd.  2u&)  in  Troia  errichteten  Bowio 

aufmerksam  macht  (Phil.  Jbb.  CXLV1I  1893  ,  die  von  Paus.  II  36a;  VIII  13s;  X  5«  in  Ar- 

369 — 394),  betrachtet  die  alten  Hermaia  /«.  u.  '  golis  bei  Boleoi  (von  ßdXkta),  bei  dem  arkadi- 

8874/  als  Fluchmale.   Er  beruft  sich  (S.  377)  sehen  Orchomenos  und  an  der  phokischen 

auf  die  von  Eust.  I*09j7  ff.  und  dem  Schol  oxt0ni  am  Grabe  des  Laios  erwähnten  Stein- 

zur  Erklärung  von  n  471  erzählte  Geschichte,  i  häufen  sollen  nach  Schmidt  (S.  388)  eigentlich 

dass  die  Götter  dem  Hermes  nach  der  Tötung  Fluchmale  gewesen  sein.    In  der  Dichter- 

des  ArgoB  Steine  vor  die  Fösse  warfen,  um  spräche  erscheint  Steinigung  bisweilen  fast 

ihn  so  symbolisch  als  schuldig  zu  bezeichnen;  als  Verfluchung;  vjjl.  Aisch.  Ag.  1616,  Srjfiog- 

auch  dio  von  Telamon  für  Herakles  Alezi-  oupeTs  Xevoiuovs  «»«?. 
kakos  (Uellanik.  FUG  l  64  m)  oder  Kalli- 
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geistigen  (moralischen)  Unreinheit,  der  Sühne  und  der  Reinigung  sind  noch 
nicht  geschieden.  —  Wie  heute  die  Bazillen  wurden  die  belebten  schäd- 
lichen Substanzen  vermeintlich  sowohl  prophylaktisch  als  auch  pharma- 
zeutisch bekämpft.  Zu  den  vorbeugenden,  hygienischen  Mitteln  gehört  vor 
allem  eine  eigentümliche  Impfung.  Je  mehr  sich  mit  den  Dämonen  die 
Vorstellung  böser  chthoniacher  Wesen  verknöpfte,  um  so  mehr  wurden  die 
alten  orgiastischen  Riten  (S.  730  ff.)  als  eine  zeitweilige  freiwillige  Erfüllung 
mit  dem  Dämon  gedeutet,  durch  die  man  sich  gegen  eine  neue  verderblichere, 
dauernde  Erfüllung  immun  machen  könne.  Der  Orgiasmus  der  Thyiaden, 
die  Zeremonie  der  amqa  gelten  als  prophylaktische  Massregeln  gegen 
Wahnsinn:  es  wird  dies  sowohl  direkt1)  als  auch  in  mythischer  Form8) 
bestimmt  ausgesprochen.  Was  nun  zweitens  die  medizinischen  Mittel  gegen 
das  Dämonische  anbetrifft,  so  kann  dieses  zunächst,  wenn  es  schon  in  den 
Körper  aufgenommen  ist,  wieder  ausgesondert  werden:  ganz  sichere  Bei- 
spiele dieses  Verfahrens  sind  nicht  überliefert,  indessen  ist  es  doch  wahr- 
scheinlich, dass  die  weit  verbreiteten  Massregeln  des  Ausspeiens3)  und  des 
Steinwerfens  oder  Steinigens4)  unter  anderem  auch  diese  Bedeutung  hatten. 


')  Von  Dionysos  heisst  es  mit  Beziehung 
auf  die  Mainadenaufzüge  (Orph.  fr.  '208)  ort 
x'idiXijoda  :  Iva  tu  ix  re  növuv  xaXentüy  xai 
(t7t tigoyof  ototQov. 

*)  Wer  sich  den  Orgien  widersetzt,  ver- 
fallt in  Wahnsinn;  vgl.  die  von  Ail.  v  h  3<< 
und  u.  [S.  906  f.J  zusammengestellten  Mythen. 
Das  Aiorafeat  wurde  als  Schutzmittel  gegen 
den  nach  Erigonea  Selbstmord  hereingebroche- 
nen Wahnsinn  der  Athenerinnen  erklärt,  Serv. 
VG  2»s9.  Das  stammt  aus  der  Legende:  eine 
ganz  ähnliche  liegt  offenbar  der  von  Polyain. 
Se»;  Plut  mul.  rirt.  11  (vgl.  Gell.  n.  A.  15 10) 
berichteten  milesischen  Sage  zu  Grunde. 

»)  Bei  Ap.  Rh.  4*7«  (vgl.  Aisch  fr.  854; 
Wbxcxbb,  AD  V  299;  Rohdb,  Pa.  I»  326)  saugt 
Iason  dem  ermordeten  Apeyrtoa  dreimal  das 
Blut  aus,  um  es  auszuspeien ;  die  dämonische 
Substanz,  durch  die  der  Mensch  befähigt  wird, 
die  Zukunft  zu  erkennen,  geht  durch  Aus- 
Bpeien  verloren  Es  ist  dies  innerhalb  des 
griechischen  Mythos  nur  in  der  Glaukossage 
lApd.  8ao;  nordische  Parallelen  bei  Unland, 
Kl.  Sehr.  VI  223  f.)  überliefert;  aber  viel- 
leicht hat  das  Anspeien  Kaasandras  durch 
Apollon  (Intp.  Serv.  V.4  2ui ;  vgl.  u.  [§  296]), 
das  jetzt  erklärt,  warum  sie  keinen  Glauben 
findet,  ursprünglich  eine  Transfusion  des 
Orakelstoffs  bezeichnet.  Der  in  der  Iason- 
und  Glaukossage  deutlich  erkennbare  Zweck 
liegt  vielleicht  auch  in  anderen  Fällen  vor, 
wo  man  die  Sitte  später  anders  auffasste; 
b.  u.  [H90*].  —  Auch  das  Niesen,  das  später 
als  glückverkündend  (p  545;  Xenoph.  an.  III 
2»;  Theokr.  18i«  u.  aa  ).  als  etwas  Göttliches 
(Arsttl.  prob/.  337  962a»i)>  Bedeutsames 
(Gbiem,  DM  II»  1070;  Wblluaüsev,  Reste 
arab.  Heident.'  163;  Sacpe,  Indic.  tuperxt.  19) 
galt,  wurde  vielleicht  ursprünglich  als  die  Aus- 
scheidung eines  schädlichen  Stoffes  betrachtet. 


*)  Wenn  der  Abergläubische,  der  ein 
Wiesel  erblickt  hat,  drei  Steine  auf  den  Weg 
wirft  (Theophr.  ch.  16),  so  kann  er  doch  kaum 
etwas  anderes  bezwecken  als  die  Befreiung 
von  der  vermeintlichen  Ansteckung.  '  Nicht 
so  deutlich  ist  der  Sinn  der  Steinigung,  doch 
ist  der  apotropäische  Zweck  als  ursprünglich 
meist  in  solchen  Fällen  anzunehmen,  wo  der 
Gesteinigte  eino  Schuld  auf  sich  geladen  hat, 
die  die  ganze  Gemeinde  treffen  könnte.  So 
verfolgen  die  Aegypter  —  allerdings  nur  sym- 
bolisch --  den  Paraschisten,  der  die  Leiche 
geschnitten,  also  den  in  ihr  wohnenden  Dämon 
verletzt  hat,  mit  Steinen  (Diod.  1  »t ),  und  auch 
nach  griechischer  Auffassung  verdienen  Got- 
tesfrevler wie  die  Kinder,  die  das  Artemis- 
bild entweiht  zu  haben  scheinen  (Paus.  VIII 
237),  oder  wie  Pvrrhos  (Eur.  Andr.  1101; 
vgl.  o.  [704  f.]),  Aias  [69'.ij  oder  die,  welche 
das  äßarov  auf  dem  Lykaion  betreten  (Plut. 
qtt.  G-r.  39),  und  Gotteslästerer  (Ail.  n  a  12m; 
r  h  5it)  von  Rechts  wegen,  gesteinigt  zu  wer- 
den; durch  Verletzung  eines  göttlichen  Ge- 
setzes muss  auch  Laokoons  Vorgänger  in  der 
von  Serv.  V^4  2ioi  (myth.  Vat.  II  207)  unver- 
ständlich wiedergegebenen  Erzählung  einen 
Fluch  auf  sich  geladen  haben.  —  Piaton  vöu. 
IX  12  S.  873  b  schreibt  vor,  dass  der  hinge- 
richtete Verwandtenmörder  nackt  an  den 
Kreuzweg  geworfen  werde:  al  d£  nnoai 
vnif>  oXrjs  jfq  7i6Xeu)(  Xi9oy  ixaornf  tpiouiv 
int  Tijv  xtcpaXtjy  ror  yexQov  ßäXXtay  dopo- 
a toi' tu)  trjy  nöXty  bXtjr.  Die  Leiche  wird  dann 
über  die  Grenze  geschafft.  Eben  an  der 
Grenze  (vgl.  das  Hermaion  an  der  messenisch- 
megalopolitanischen  Grenze,  Paus.  VIII  34 e, 
wo  allerdings  von  einem  Steinhaufen  nicht 
die  Rede  ist)  oder  am  Kreuzwog  werden  nun 
auch  bisweilen  die  iouaxes  (Sch  Nik.  Ther. 
150)  oder  eofi«T«  (Lirbrkcbt,  Zur  Volksk. 


888 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


Dieselben  erwecken  den  Anschein  des  Symbolischen,  weil  es  der  modernen 
Denkweise  nicht  entspricht,  dass  durch  Speichelauswurf  oder  gar  durch 
das  Aufheben  eines  Steins  Unreinheit  ausgeschieden  werden  könne;  in- 
dessen ist  die  ursprüngliche  Vorstellung  doch  wohl  die  einer  realen  Be- 
freiung gewesen.  —  Weit  wichtiger  sind  diejenigen  Massregeln,  welche  be- 
zwecken, den  aufgenommenen  schädlichen  Stoff  im  oder  am  Körper  zu  ver- 
nichten oder  unschädlich  zu  machen.  Sie  sind  in  der  Überlieferung  nicht 
streng  zu  sondern  von  ähnlichen  prophylaktischen  Massregeln,  mit  denen 
sie  auch  die  heutige  Medizin  in  dem  Begriffe  der  Desinfektion  zusammen- 
fasst.  Nach  den  dazu  verwendeten  Stoffen  sind  vier  Gattungen  zu  unter- 
scheiden. Die  primitivste  Reinigung  ist  die  Waschung  oder  das  Bad;  im 
gesamten  antiken  Kult  hat  die  Wasserreinigung,  symbolisch  oder  —  weit 
häufiger  —  real  vollzogen,  als  allgemeinstes  Reinheitsmittel  die  grösste 
Bedeutung  gehabt.  Tauglich  war  nur  lebendiges l)  Wasser,  und  auch  dessen 
Wirksamkeit  reichte  nur  für  die  gewöhnlichen  leichteren  Fälle  der  Un- 
reinheit aus').  Weit  zauberkräftiger  waren  diejenigen  Gewässer,  in  denen 
man  dämonische  Substanzen  wohnhaft  dachte:  diese  wurden  schon  zu 
Heilungen  von  Krankheiten  verwendet.  Die  ältesten  Kurorte  sind  aus 
derartigem  Heilzauber  hervorgegangen.  Kenntlich  waren  solche  Wasser 
nach  antikem  Glauben  an  ihrem  scharfen  Geschmack').    Aus  demselben 


271),  das  sind  Steinhaufen,  awQoi  Xi9wy 
(vgl.  Babr.  f.  48),  errichtet.  Diese  Sitte,  auf 
die  vom  Sch.  u.  Eust.  [1809a;]  n  471  bezogen 
und  die  später  oft  (z.  B.  Str.  VIII  8«  S.  343; 
lisch.  'Kquaioq  Xötpof;  EM'Egfittioy  375s: ;  Vgl. 
über  die  Sitte  Li e brecht,  Zur  Volksk.  267 — 
284;  B.  Schmidt,  Phil.  Jbb.  CXLVU  1893 
369 — 394;  Parallelen  auch  bei  Liebkecut  zu 
Gerv.  168;  Wkllhacben,  Reste  arab.  Heident. 
111)  erwähnt  wird,  scheint  in  der  That,  wie 
namentlich  B.  Schmidt  meint,  aus  einem  sol- 
chen Sühneakt  hervorgegangen  zu  sein.  Später 
freilich  diente  sie  wesentlich  zur  Wegereini- 
gung  iKorn.  16  S.  72  Os.),  was  Wklckkr, 
Götterl.  II  455,  Roscher,  Herrn.  89;  Ber.  SGW 
XXXIX  1896  39.01  u.aa.  für  ursprünglich  hal- 
ten. Andere  fassten  die  «Pi"'"«  Gräber  (so 
noch  Libbkecht,  Volksk.  271),  ja  man  betrach- 
tete später  (s.  darüber  B.  Schmidt  a.a.O.  390) 
das  Steinwerfen  als  Ehrung  für  die  Toten:  die 
oben  angeführten  Worte  Piatons  lassen  aber 
keinen  Zweifel  daran,  da98  es  wie  bei  den 
Hebraiern  (los.  7j«;  8»»;  2  Sam.  18u)  so 
auch  bei  den  Griechen  als  ein  Fluch  galt, 
Steine  auf  den  Toten  oder  sein  Grab  zu 
werfen.  Nicht  m.  R.  hält  ferner  Lcbbock, 
Qriij.  cit>  1870  220  f.  die  Hermaia  für  Grenz- 
steine und  Hermes  für  den  personifizierten 
Grenzstein.  Ebenfalls  unrichtig  stellt  A.  G. 
Bather,  Journ.  IML  »tml.  XIV  1894  253  das 
Steinwerfen  zu  dem  von  Paus.  VIII  23 1  im 
Dienst  des  Dionysos  von  Alea  erwähnten 
uttatiyovaüai  der  Weiber.  —  War,  wie  hier 
angenommen  wird,  das  Steinwerfen  ursprüng- 
lich apotropäisch,  so  konnte  sich  daraus  leicht 
Beine  Verwendung  beim  Fluche  [SS6i]  ent- 


wickeln. Uebrigena  können  neben  einander 
verschiedene  Ursachen  mitgewirkt  haben. 
Zur  Abwehr  wolfs-  oder  hundeartiger  Dämo- 
nen eigneten  sich  natürlich  Steinwürfe  be- 
sonders; in  Ephesos  wird  statt  des  als  Bett- 
lers gesteinigten  Zauberers  ein  Hund  sichtbar 
(Philostr.  v.  Ap.  4t»);  Skylakeus  (Qu.  Sm. 
10i<7-ie«)  wird  gesteinigt;  ebenso  Hekabe 
it.  B.  Ov.  M  13&6&;  Dikt  5i«;  Tz.  L  1176; 
Schol.  Eur.  Hek.  1261),  die  in  eine  Hündin 
verwandelt  wird,  und  Lybas  (Ail.  r  A  8u; 
vgl.  o.  [362  t])  oder  Alybas  (Suid.  EvSvpos; 
vgl.  o.  [361 9;  403tJ),  der  wenigstens  mit 
einem  Wolfsfell  bekleidet  dargestellt  wurde 
(Paus.  VI  6  7  ff. ;  vgl.  Kallim.  fr.  399;  v.  Wila- 
mowitz-Möllehdokff,  Herrn.  XXIX  1894  245; 
man  hat  bei  Paus.  Lykas  einsetzen  wollen); 
vgl.  Uber  diese  Sitte  Rosches,  Abb.  SGW 
XVII  1896  38  u.  o.  f805*J.  Wieder  anderen 
Ursprungs  ist  die  Sitte,  Steine  zwischen  Dä- 
monen zu  werfen,  um  sie  zu  verunreinigen; 

s.  u.  /s.  mi  f.]. 

>)  Roudk  II1  405. 

3)  Zwei  Fälle  sind  zu  unterscheiden: 
1)  der  in  profanem  Sinne  Reine  tritt  durch 
eine  einfache  Waschung  in  den  Zustand  der 
religiösen  Reinheit;  er  wird  opferfähig;  2)  die 
durch  böse  Träume  (vgl.  z.  B.  Val.  Fl.  5m; 
Stat.  Th  9s7j,  wo  Lact,  virens  falsch  durch 
perennis  deutet;  anderes  u.  / iS'.  935];  über  die 
analoge  vedische  Sitte  Oldknbkro,  Rel.  d. 
Veda  490 1),  durch  Beischlaf  oder  durch  son- 
stige Berührung  mit  Geistern  gefährdete  pro- 
fane Reinheit  wird  durch  Waschung  erneuert. 

*)  Als  salzig  gilt  z.  B.  die  Quelle  des  Zeus 
Asbamaios,  Str.  XII  26  S.  537  (tgl.  877  u]; 
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Grund  galt  auch  Meerwasser1)  für  besonders  sühnkräftig.  Damit  sind  wir 
schon  zur  zweiten  Klasse  dieser  Heilzauberci  gekommen.  Zu  dieser  gehören 
diejenigen  Formen,  in  denen  scharf  riechende8)  oder  schmeckende  Substanzen, 
die  zum  Teil  wenigstens  wirklich  eine  aseptische  Wirkung  haben  und  noch 
jetzt  im  Gebrauch  sind,  als  Reinigungsmittel  dienten.  Besonders  beliebt 
waren  von  mineralischen  Stoffen  Salz5),  Alaun,  Natron,  Asphalt  und  Schwefel4), 
von  Pflanzen  der  Helleborus*),  Wachholder6),  Knoblauch  und  Zwiebel7), 


von  der  Achillensquelle  bei  Milet  sagt  Aristo- 
bul  bei  Ath.  II  19  43 d  to  fiiv  $evp.a  elyat 
yXvxt'tatoy  To  6*'  (<frjott]x6<;  äXfiVQoy. 

»)  A  313  f.  (Eust.  108,4  f.);  p  261;  Eur. 
IT  1167;  Hek.  606;  Ap.  Rh.  4.«!  f.;  Theokr. 
24  »7;  Plut.  superst.  3;  Val.  Fl.  8«»;  Tac.  a 
15  44;  Apul.  m  llj ;  Iambl.  r.  Pyth.  153;  Marin, 
r. Procl.  1 8  u.  aa.  Vgl. auch  Kaibel, Ep.  1 034 ts f. 
Ueb.  die  SäXaeoa  der  Akropolis  8.  o.  [25],  üb. 
den  Tag  äXa&e  um  na,  d.  h.  den  16.Boedromion 
(Pfchl,  Pomp  sacr.  38),  den  Vorbereitungstag 
der  grossen  Eleusinien,  8.  Hsch.  s  r;  Polyain 
III  Iii;  bei  EM  Uod  ödöc  469 it  fst  von 
Preller  und  kürzlich  von  Mommsex,  Feste 
d.  St.  Ath.  215 1  für  i't'Xnde  vermutet  worden 
'EXtvaiydde.  Die  Inschrift  itp.aoz.  1884  163 
(Clbtius,  Sitzb.  BAW.  1885  437  ff.;  Dittes- 
bkrueb,  Sylt*  no  550) is  e[t]  äXade  d[z]oc- 
Xttvyoaiy  ol  fivatai  ist  nicht  mit  Nebb,  Myster. 
Eleu*,  temp.  et  admin.  publ.  98  f.  u.  aa.  auf 
die  kleinen  Mysterien,  bei  denen  eine  solche 
Zeremonie  nicht  bezeugt  ist  und  die  vermut- 
lich als  solche  ausdrücklich  bezeichnet  wären, 
sondern  ebenfalls  auf  den  16.  Boedronüon  zu 
beziehen.  8.  üb.  den  Tag  auch  Aktoh,  Myst. 
v  Elens.  43.  —  Vgl.  auch  das  keische 
Sepulkralgesetz  (IGA  395  a  [Dittebbeboer, 
Syll.1  877]i4  diaoouiyty  rrjy  oixitjv  iXtv&eooy 
9nX«o<frti)  und  die  koische  Inschr.  (Journ. 
Hell.  *tud.  IX  1888  329  [Dittbnbbbgeb,  Syll. 
II  no.  6 17J it  f.  .''i  m  laoevf  xal  drtoooaiyftm 
SaXtiaaa).  —  Nach  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr. 
168  herrscht  heut  der  Aberglaube,  dass  der 
Wolf  Salzwasser  nicht  überschreiten  könne. 

*)  Ceber  aromatische  Kräuter  als  Mittel 
gegen  die  Dämonen  vgl.  Kuhn,  Zs.  f.  vergl. 
Sprach/.  XIII  1864  122  ff. 

»)  Wasser  aus  drei  Quellen,  mit  Salz 
vermischt,  verwendet  der  Abergläubische  des 
Menandr.  (Klem.  Alex.  str.  VII  4  »7  S.  844  Po., 
vgl.  Mm mke  IV  102 1).  —  Das  Salz  spielt 
eine  Rolle  beim  Reinigungsopfer  (Theokr. 
24»;;  Tib.  HI  4 10;  vgl.  Censor.  d  n  22 15  [sal 
calidujtj,  quod  februum  appellant).  Nach  mo- 
dernem Aberglauben  schützt  Salz  vor  Be- 
hexung, Wcttke,  Deutsch  Volksabergl.4  91 
=s  '  95.    Vgl.  auch  Grimm,  DM  II1  999. 

4)  Schwefeln  wird  als  Reinigungsmittel 
oft  genannt;  z.  B.  /7  228;  /  481  Eur.  Hei.  866 
(wo  etwa  zu  lesen :  Otiov  de  ae/uyov  ifüxoy 
aidtQOi):  Plat.  Erat.  22  405b;  Men.  (duoid?) 
fr.  530«  bei  Kock  III  S.  152;  vgl.  Diphil. 
bei  Klem.  ström.  VII  4tt  S.  844  Po.;  Theokr. 


I  id.  24m;  Prep.  V  (IV)  8m;  Ov.  M  7„i;  F 
4:»»;  luven.  2is;;  Plin.  n  h  35i77 ;  Apul.  m 
11  ie;  Inschr.  von  Pergam.  2644;  Serv.  V,4 
6; 41;  Zosim  2s  S.  67i»  B.;  Pap.  Leyd.  395  VI 
31  (Dibterich,  Abr.  188 •).  S.  auch  Bu- 
bbscb,  Klar.  25.  Bei  Luk.  Philops.  12  werden 
Schlangen,  in  deren  Gestalt  sonst  oft  Ge- 
spenster erscheinen,  durch  Schwefel  gebannt. 
—  Neben  dem  Schwefel,  über  dessen  religiöse 
Bedeutung  Michaelis,  Paliken  34 — 44  aus- 
führlich handelt,  erscheint  an  den  genannten 

I  Stellen  des  Diphil.,  Zos.  und  des  Pap.  Leyd. 

|  der  Asphalt.    Beim  Liebeszauber  wird  der 

j  Lorbeer  am  Erdpech  entzündet  [0.  K50\[.  — 
Wie  das  Erdpech  wird  übrigens  anch  Holz- 
pech bei  Sühnungen  verwendet,  allerdings 
nicht  zur  Verbrennung,  sondern  zur  Beschmie- 
rung  der  Thür  an  den  Anthesterien,  Phot 
(Atrtptj  rjfitQa;  vgl.  Rohob,  Ps.  I»  237. 

&)  Ueber  Melampus  und  Antikyreus,  der 
Herakles  geheilt,  vgl.  Hippokr.  ep.  III  S.  793 
Kubhx;  die  Ausgrabung  des  dämonischen 
Krautes  war  gefährlich:  man  rief  dabei  Apol- 
lon  und  Asklepios  an,  Dioskor.  ./  p/x.V  =  I 
632  K.;  vgl.  Rohdk,  Ps  4  73 1  und  o  [181]. 

•)  Er  kommt  namentlich  bei  der  Beschwö- 
rung der  chthonischen  Drachen  [0.  S.  429  t; 
574io],  aber  auch  bei  der  Anrufung  Hekates 
(Orph.  Arg.  953)  vor. 

')  Gewöhnlich  wird  axiXXa,  Scilla  mari- 
tima, resp.  d^/Vof  genannt  (Mcbb,  Pflanzenw. 
211);  jedoch  kommen  auch  andere  Lauch- 
und  Zwiebelarten,  wie  ngäaor  und  xQÖ/jf4vov 
[s.  o.  247«]  vor,  die  nicht  immer  zu  unter- 
scheiden sind.  Vgl.  Kratin.  fr.  232  bei  Kock 
I  83 ;  Diphil.  fr.  126  ebd.  II  577 ;  Theophr.  ch  16 ; 
Plin.  it  h  20 101  (angebl.  nach  Pythag.);  Pers.  * 
5i8#;  Luk.  nekyom  7;  Klem.  Alex.  str.  VII  426 
S.  848  Po  ;  Dion  Chrys.  48  S.  53Ü  M.  Vgl.  Ba- 
bick,  Deisid.  reter.  17.  Auch  das  Bewerfen  des 
Pharmakos  mit  der  axiXXa,  Hippon.  fr.  5,  be- 
zweckte eine  xäüaoois.  Ueber  die  Bedeutung 
der  Zwiebel  im  Typhonkult  s.  Stark,  Gaza 
271.  -  Der  Knoblauch,  der  im  Altertum  z.  B. 
den  Kindern  als  Präservativ  gegen  die  Strijr 
um  den  Hals  gebunden  wurde  (O.  Jahn,  Ber. 
SGW  1855  84.»j),  ist  noch  heute  in  Italien 
und  Sizilien  (Pitrk,  Archiv,  tradiz.  pop.  V 
1886  119),  in  Griechenland  (Rennkll  Rodd, 
Customs  and  lore  161 ;  165)  und  bei  den  Ara- 
bern (L.  Einszleh,  Zs.  d.  deutsch.  Palästina- 
vereins XII  1889  206)  ein  beliebter  Gegen- 
zauber; auch  die  alten  Inder  schrieben  ihm, 
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Ysop1),  Bocksdorn»)  und  endlich  der  Lorbeer8),  bei  welchem  letzteren 
allerdings  eine  andere,  gleich  zu  erwähnende  Vorstellung  mit  in  Be- 
tracht kommt.  In  diesen  Kreis  sind  endlich  auch  die  weit  verbrei- 
teten Zaubereien  mit  ekelerregenden  Stoffen,  insbesondere  mit  Speichel4) 


wie  die  Sorben  noch  jetzt  thun,  die  Kraft  zu, 
böse  Geister  zu  vernichten:  Gbmm,  DM  II1 
1031.  —  Wahrscheinlich  wegen  ihrer  ver- 
meintlichen Reinigungskraft  galten  die  Zwie- 
bel und  der  Lauch  Uberhaupt  für  heilig;  s. 
Plin.  n  h  19ioi  tilium  cepasque  inter  deos  in 
iure  iurando  habet  Aegyptus;  vgl.  ebd.  2ie; 
Grimm,  DM  II1  1165.  S.  auch  Xenarchoa  bei 
Athen.  II  64  S.  63  f.  Jrjovs  avvoixos  yrjyevrjs 
ßökßos. 

')  In  dem  keischen  Sepulkralgesetz  (Ath. 
Mitt.  I  1876  139  [Dittenbbrgbb,  Syll.  II2  no. 
877]  Z.  16)  ist  nach  Dragumis,  Ath.  Mitt.  X 
1885  172  zu  lesen  r/j  6k  iiattoa  [neQi]oQai- 
¥t*>  rtjy  oixitjy  tXevSeooy  «9«A[Äo«rt?  s.  da- 
gegen o.  IS.889\J]  ngtüToy,  intira  di  v[a]ai- 

Röhl  schlagt  vor  dkvxwtw  S$ti].  Dem 
t'eoiüTtos  (Majoran?  Saturei?)  entspricht  in 
Kanaan,  wo  der  Ysop  ebenfalls  bei  Süh- 
nungen zum  Sprengen  verwendet  wird  (Exod. 
12i<;  Ler.  14 4  ff.;  4»;  Num.  19i$;  Ps.  51»), 
a^TM.  Aegyptische  Priester  sollen  sich  nach 
Porph.  abst.  4«  des  Ysops  als  Gegenmittel 
beim  Genuas  des  für  unrein  erachteten  Brotes 
bedient  haben.  In  der  griechischen  Kirche 
ist  nach  Draoumis  a.  a.  0.  der  voawnof  noch 
jetzt  vielfach  in  Gebrauch. 

a)  Varro  bei  Chans.  144«;  Ov.  F6i»9; 
vgl.  Fest,  patrimi  245 a»  {von  der  Hochzeits- 
fackel); s.  auch  Robob,  Ps.  I*  237»  u.  o.  [4öt]. 
Auch  andere  Dornsträucher  werden  genannt, 
wie  naXiovQOf,  Theokr.  24s».  —  Parallelen 
bei  Lrwy,  Zs.f.Volksk.  III  1*93  29;  Wuttkk, 
Volksabergl.»  104  =  »  108;  Pitre,  Archiv, 
trutliz.  pop.  V  1886  192.  Wahrscheinlich 
hängt  damit  zusammen,  dass  die  Leichen 
mit  Dornen  verbrannt  und  Dornen  auf  die 
Gräber  gepflanzt  wurden :  Grimm,  Abh.  BAW 
1849  223  f 

*)  Lyd.  meto*.  A4;  Geopon.  XI  2s;  ;. 
Vgl.  Inschr.  v.  Perg.  2fi4«  neoixaHaiftuv 
deito  xnl  drifftf}.  Anderes  bei  Babick,  De 
dei.tid.  veter.  S.  5;  Kehr,  Quaest.  mag.  17  f. 
Daher  dient  der  Lorbeer  gewöhnlich  zum 
Weihwedel  (s.  z.  B.  Eurip.  Ion  103  ff.;  Ov. 
F  4?i7;  5ejj;  luven,  s  2i&«;  Mar^uardt- 
Wissowa,  Hdb  248 7);  auch  dass  man  Lor- 
beer gern  vor  die  Häuser  pflanzte  (Plin.  15h?) 
und  Lorbeerkränze  an  den  Häusern  oin- 
meisselte,  hatte  vielleicht  ursprünglich  ka- 
thartischen  Zweck  (Heim,  Incant.  mag.,  Phil. 
Jbb.  Suppl.  XIX  1893  508  f.).  Dass  die  Py- 
thia  Lorbeerzweige  kaut  [783iJ,  könnte  nach 
Theophr.  rhar.  16  vielleicht  auch  als  Schutz- 
mittel gegen  die  dämonischen  Mächte,  die  sie 
in  sich  aufnimmt,  erklärt  werden.  Es  scheint, 
als  ob  die  Sage  auch  Apollon  nach  dem  Tode 
des  Python  sich  bekränzen  liess  (was  später 


mit  dem  thessalischen  Tempe  in  Verbindung 
gesetzt  wurde,  s.  0.  [106  u]),  weil  er  durch 
das  Zusammentreffen  mit  dem  ch thonischen 
Dämon  unrein  geworden  war.  Später  wurde 
der  Lorbeer  wahrscheinlich  besonders  in  Be- 
ziehung zu  Apollon  als  Heilgott  gesetzt; 
vgl.  Pick,  Rev.  num.  TVn  1898  230. 

4)  Man  spuckt  (gewöhnlich  dreimal)  in 
den  eigenen  Busen,  nm  dem  ydövos  zu  ent- 
gehen; 8.  z.  B.  Theokr.  id.  6i»;  Sch.;  Kallini. 
fr.  235;  Luk.  nav.  15;  AP  XII  229;  XVI 
251 5  (Anth.  Plan.  TV);  Greg.  Cypr.  3»»  (Pa- 
roim.  II  112»;  Diogen.  4m  b  (ebd.  I  245);  Plin. 
n  h  28»s;  luven.  7m;  Sch.  Diese  Sitte  be- 
rührt sich  mit  der  0.  [887 1]  angedeuteten; 
dass  sich  der  sich  Bespeiende  selbst  be- 
schimpfen wollte,  ist  eine  nicht  glückliche 
Deutung  von  O.  Jahn,  Ber.  SGW  1855  83. 
Aber  auch  bei  anderen  wird  der  Zauber  an- 
gewendet, gewöhnlich,  indem  man  sie  mit 
dem  bespieenen  Finger  berührt;  vgl.  z.  B. 
Pera.  2«i  f.  (s.  O.  Jahn  z.  d.  St.;  s.  auch 
Ev.  Iohann.  9e  [gegen  Blindheit]).  Auch  Be- 
lecken war  nach  Acro  zu  Hör.  epod.  81s  üb- 
lich. Doch  scheint  auch  hier  wirkliches  An- 
speien vorzukommen,  z.  B.  bei  Blindheit  (Suet. 
Vesp.  7)  und  bei  morbus  comitialis:  Plin. 
n  h  28s&;  vgl.  auch  lOe»;  Plaut,  capt.  550  ff. 
(von  E.  Whitf.  Fat,  CK  rev.  VII!  1894  891  f. 
wird  iuxputarier  allerdings  auf  den  schäumen- 
den Mund  bezogen);  s.  auch  Babick,  Deütid. 
vet.  17  f.  Oft  ist  hier  freilich  weniger  das 
Streben  der  Heilung  als  die  Furcht  vor  An- 
steckung der  Grund  gewesen.  Ebenso  wird 
Menippos  ins  Gesicht  gespuckt,  ehe  er  zum 
Hades  hinabgeht  (Luk.  nek.  7).  Um  den 
bösen  Blick  abzuwenden,  sollte  der  Täuberich 
seine  Jungen  bespucken;  vgl.  (Alox.  v.  Myn- 
dos  bei)  Athen.  IX  50  394  b;  Ail.  r  h  — 
Schliesslich  ist  Ausspeien  eine  allgemeine 
Zaubermassrcgel  geworden,  die,  ohne  dass 
ihre  besondere  Bedeutung  immer  erkenn- 
bar ist,  fast  fcoi  jedem  Zauber  (Tib.  I  2m; 
Varro  r  r  I  2%t ;  Plin  n  h  27m  ;  28  Je;  Anton. 
Diogen.  bei  Phot.  bibl.  166  S.  110h*:  Sch. 
Theokr.  7 117  u.s.w )  oder  auch  da  angewendet 
werden  kann,  wo  man  einen  übelen,  gleichsam 
verunreinigenden  Eindruck  loswerden  will 
(Theokr.  7m;  20n  ;  Tib.  1  2»e;  Sen.  ad  Marc, 
de  cons.  9*  und  sonst),  was  wieder  an  die 
andere  Bedeutung  des  Speiens  herantritt. 
Vgl.  im  allgemeinen  noch  Gkihm,  DM  I  563; 
II  1056;  Wolf,  Beitr  z.  deutsch.  Myth  II 
371;  Lieb  recht  zu  Gervas.  123;  Wuttkk, 
Deutsch.  Volksabergl.1  170  ~  1  184;  Pitre, 
Arch.per  lo  studio  delle  trad.  popol.  TV  1885 
233—236,  dazu  Zus.  von  verschiedenen,  ebd. 
VI  1887  250-254;  Heim,  Jncant.  mag.  478 51 ; 
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und  Exkrementen *)  zu  stellen.  Alle  diese  Reinigungsmittel  konnten 
naturlich  von  der  einmal  gegebenen  Grundvorstellung  aus  neu  ge- 
funden werden,  und  in  der  That  hat  sich  der  Kreis  in  späterer  Zeit 
noch  erweitert.  Aber  die  Vorstellung,  dass  scharfe  Substanzen  die  Kraft 
haben,  physische  und  moralische  Unreinheit  zu  vernichten,  geht  in  die 
älteste  Zeit  der  gesamten  menschlichen  Kultur  zurück.  Ebenfalls  zu  dem 
ältesten  Stratum  der  religiösen  Vorstellungen  gehört  die  dritte  Klasse  der 
Reinigungsmassregeln,  in  welcher  die  Sühnung  durch  das  Opfer  vollzogen 
wird.  Hierbei  sind  zwei  Vorstellungen  zu  scheiden,  die  allerdings  später 
vielfach  zusammengeflossen  sind.  Nach  der  ersten  ist  in  dem  Opfer  ein 
Teil  der  göttlichen,  heilenden  Substanz  enthalten.  Dies  ist  dadurch  mög- 
lich, dass  die  Gottheit,  indem  sie  die  Essenz  des  Opfers  geniosst,  einen 
Teil  ihrer  eigenen  Essenz  in  dem  Körper  des  Opfers  zurücklässt.  Dieses 
letztere  wird  nun  entweder  ganz  als  befähigt  erachtet,  zu  sühnen,  wie 
z.  B.  die  Sühnopfer,  die  um  die  Felder  getragen  werden 2),  oder  es  werden 
wenigstens  einzelne  Teile  zu  Sühnungen  verwendet,  vor  allem  das  Blut8), 


489«;  Lkwy,  Zs.  f.  Volksk.  III  1893  139; 
Sittl,  Geb.  120  f.;  Kehb,  Quattt  mag.  16. 
Die  Sitte  ist  auch  bei  Semiten  (vgl.  z.  B. 
Blau,  Altjfid.  Zauber  68;  162;  Wbixha 
Reste  arab.  Heident*  161)  und  vielen  anderen 
Völkern  verbreitet,  auch  im  heutigen  Grie- 
chenland; vgl.  Rodd,  Customs  and  lort  161. 

')  Von  der  Anwendung  dieses  östlich 
vom  Euphrat  Oberaus  häufig  benutzten  Des- 
infektionsmittels (vgl.  z.  B.  über  Kuhurin 
Gkjoeh,  Ostir.  Kult,  258)  haben  sich  bei  den 
Griechen  —  wie  bei  den  Westsemiten  — 
allerdings  nur  wenige  Spuren  erhalten;  z.  B 
in  der  Medizin  (vgl.  u.  a-  Plin.  n  h  28«s  magna 
et  urinae  non  ratio  »olum,  sed  ttiam  religio, 
wo  eine  Auswahl  derartiger  Verwendungen 
geboten  wird),  die  sich  auch  bei  den  Aegyp- 
ten) der  Tierexkremente  viel  bediente.  Str. 
III  4ie  164  wirft  den  Keltiberern  entrüstet 
vor,  dass  sie  sich  mit  altera  Urin  waschen, 
als  käme  dies  bei  Griechen  nicht  vor.  Gleich- 
wobl  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
auch  hier  der  ekelhafte  Gebrauch  im  niederen 
Volksaberglauben  fortbestand;  von  dort  hat 
ihn  der  germanische  und  slavische  Aber- 
glauben übernommen. 

')  Am  bekanntesten  sind  die  Suovetau- 
rilia.  Ambarvalia  Amburbalia:  Cato  agr.  141; 
Serv.VA  6t**;  VJ?3,j  (anders  Paul.  epit.  5i ); 
wie  bei  den  Sahnakten  Oberhaupt,  spielt  auch 
hier  die  Dreizahl  eine  wichtige  Rolle  (VG 
Ii«;  Dion.  ant.  4**).  Bei  den  Griechen  wer- 
den z.  B.  die  Sühneschweine  um  die  zu  ent- 
sühnenden Häuser.  Tempel  u.  s.  w.  getragen, 
Suid.  rt toter iao/of.  Aus  dem  N.  rttgiatta 
schliesst  Pbktkeb,  Hestia- Vesta  63,  dass  die 
Ferkel  zuerst  um  die  Hestia  geführt  waren. 

J)  Reinigung  durch  Blut  ist  im  semiti- 
schen Orient  bekanntlich  sehr  verbreitet: 
ff/fdbV  tv  a'iuaTt  nävxa  xaftaoiterai  xai 
/otoi(  aifiaiexxvoiat  ov  yivetat  ntfttis  sagt 


Paul.  Hebr.  9i».  Ebenso  wendeten  die  vor- 
islamitischen Araber  Blutbesprengung  zur 
Beschwichtigung  der  Dämonen  an:  Wbll- 
HAtsBN,  Reste  arab.  Heident.*  127.  Im  histo- 
rischen Griechenland  scheint  die  Blutsühne 
etwas  beschrankt  gewesen  zu  sein;  aber  als 
Kirke  Medeia  und  Iason  vom  Morde  entsühnt, 
taucht  sie  die  Hand  in  Fcrkelblut  (Ap.  Rh. 
4707;  vgl.  Aisch.  Eum.  282  f.),  und  die  iy%v- 
TQiauHnt,  die  von  (Piaton)  Min.  5  S.  315 d; 
Arstph.  «rqp.  289,  jedoch  wohl  in  anderem 
Sinn  erwähnt  werden,  bezeichneten  nach  den 
Sch.  u.  EM  s  c  313«  auch  '6o«i  jof-t  ivaytls 
xa9atQovaty  nt/ua  im/tovoai  tov  ItQtiov. 
Indessen  erst  als  mit  der  sinkenden  Kul- 
tur des  Altertums  die  orientalischen  Dienste 
überhand  nahmen,  wird  die  Bluttaufe  wieder 
eines  der  wichtigsten  Reinigungsmittel;  in 
den  Kriobolien  und  Taurobolien  wird  sie 
im  Grossen  geübt.  Im  späteren  Altertum 
hat  sich  die  Blutsprengung  zu  den  Ger- 
manen (Gbimii,  DM  1»  49;  U.  Jahn,  Opfer- 
gebr.  31)  und  dann  zu  Litthauern  u.  s.  w. 
verbreitet.  —  In  einem  entfernteren  Zu- 
sammenhang mit  diesen  Vorstellungen  steht 
die,  dass  das  Blut  unschuldiger  Menschen 
entsühne:  S.  Cassel,  Denkschr.  d.  Ak.  zu 
Erf.  1854  7S  ff.  Aus  der  Blutfarbe  pflegt 
der  Gebrauch  erklärt  zu  worden,  den  Toten 
oder  den  dem  Tod  Geweihten  rote  Gewänder 
anzulegen,  sowie  bei  gefährlichen  Opfern  und 
Reinigungen  rote  Fäden,  Binden  oder  Ge- 
wänder zu  verwenden.  Der  Gebrauch  reicht 
weiter,  alB  man  dachte;  den  von  mir  de 
Cadmi  fabula  S.  12  angeführten  Belegen  sind 
hinzuzufügen  Max.  Tyr.  XIV  2  S.  350  R.  (vom 
1  Besucher  des  Trophoniosorakels);  Ler.  Ii*;« 
I  (rosenfarbene  Wolle  bei  der  Reinigung)  ebd. 
I  49-,  6i  (beim  Hausauesatz);  Stat.  S  V  Im 
I  (Tote  in  Purpur  begraben);  Io.  Chrysost.  1 
!  Kor.  12:  S.  107  ed.  Montfacc.  1732  (xox- 
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die  Seele  des  Opfers,  aber  auch  das  Fell1)  und  die  Asche.  Ganz  ver- 
schieden hiervon  ist  die  einigen  Riten  zu  Grunde  liegende  Vorstellung, 
wonach  eine  dem  Opferer  schädliche  Substanz  in  das  Opfertier  hinein- 
gezaubert und  mit  diesem  vernichtet  oder  unschädlich  gemacht  wird.  Die 
Vernichtung  geschieht  oft  durch  Feuer:  das  bildet  den  Übergang  zu  der 
vierten  Klasse  von  Reinigungsmassregeln,  der  Desinfektion  durch  Feuer*). 
Dies  ist  nun  die  wichtigste  aller  Sühnungen s) :  wir  haben  bereits  gesehen 
(S.  729  f.),  dass  die  Verwendung  des  Feuers  zum  Opfer  aus  dem  Glauben 
an  seine  apotropäische  Kraft  hervorgegangen  ist.  Aber  auch  später  sind 
kathartische  Feuerzeremonien  Oberaus  häufig.  Man  entsühnt  Menschen 
und  Vieh,  indem  man  sie  durch4)  oder  wenigstens  um  das  Feuer  herum- 


xivot  aitjfituv).  Zu  der  samothrakischen 
Purpurbinde  gibt  Lbwy,  Zs.  f.  Volksk.  III 
1893  26  Parallelen.  —  Dass  indessen  bier 
ein  Zusammenhang  mit  der  Blutreinigung 
vorliegt,  scheint  mir  sehr  zw.  Die  Sitte 
ist  noch  unaufgeklärt ;  in  Indien  werden  ge- 
fährliche Substanzen  mit  einem  schwarzen 
Wollfaden  abgewischt,  Oldenbebo,  Rel.  d. 
Veda  490e.  Vielleicht  gehören  zu  dem 
griechischen  Gebrauch  dio  o.  [885 i]  be- 
sprochenen Riten. 

>)  Ueb.  das  Jioc  xwoW  (Polemon  S.  139 
—  144;  fr.  87  f.  Pbelleb;  FUG  III  143  87; 
Hach.;  Suid.  *  r  [o.38u],  wo  der  neben  Zeus 
Meilichjos  genannte  Zeus  Ktesios  nicht  mit 
Lobeck  in  Hikosios  zu  verwandeln  ist;  s. 
zuletzt  v.  Pbott,  Fasti  $aeri  Iii)  oder  dtov 
(Eust.  /481  1935»  vom  Kult  des  Zeus  Mei- 
lichios  im  Maimakterion)  s.  Lobeck,  Agl.  I 
183—187.  Eine  Kunstdarstellung  erkennt 
de  Witte  nach  Fb.  Lenormant.  Gaz.  arch. 
IX  1884  352  f.  auf  einem  rf.  Vb.  'la  puri- 
fication  de  Thcste'.  —  Dass  das  Fell  zur 
Sühne  diente,  kann  nach  seiner  Verwendung 
bei  den  Skirophorien  (Robebt,  Herrn.  XX 
1885  377)  nicht  bezweifelt  werden.  Auf  dem 
Felle  eines  geopferten  Widders,  das  offenbar 
die  Gefahr  der  aus  der  Unterwelt  stammen- 
den Traume  mindern  soll,  schläft  man  bei 
der  Inkubation;  so  z.  B.  im  Kult  des  Amphi- 
nraos  {Paus.  I  34s),  des  Kalchas  ( Str.  VI  3» 
284),  Podaleirios  (Lykophr.  1050;  Tz  ;  vgl. 
Romde,  Pe.  1»  I863|,  der  Albnnea  (VA  78g; 
Ov  F49  .3 ;  vgl.  Diels,  Sibvll.  Bl.  70;  Roscheb, 
Abh.  SGVV  XX  1900  85  d'cs  S.-A.;  Dkubneb, 
De  ineub.  27  f.).  üeber  das  Fell  bei  den 
Luperci  s.  Uxoeb,  Rh.  M.  XXXVI  1881  83  ff., 
der  februare  von  *februum  'Fell'  (vgl.  fibra, 
fitnbria;  die  Iuno  Februata,  Paul.  ep.  85 14, 
trug  Ziegenfell)  ableitet.  Ueber  Mallos  s.  o. 
[331],  üb.  Hierapolis  (Luk.)  dea  Syr.  55;  all- 
gemein sagt  Hieron.  comm.  in  les.  65  (XXIV 
S.  657  Ml.)  [im  deluhris  idolorum,]  übt  stratis 
pellibus  host  in  r  um  i  neubare  sollt  i  erant,  ut 
somniix  futura  cognoscerent.  —  Quod  in  fano 
Aesculgpii  usque  hodie  error  eelebrat  ethni- 
corum.  —  In  mehreren  Kulten  hüllt  sich  der 
Opferer  in  das  Fell  des  geschlachteten  Tieres. 


Pythagoras  steigt  in  die  idaiische  Zeusgrotte 
äoyeioi'  piXavof  juaXkotf  iotctpayejfit'vof, 
Porph.  v.  P.  17.  —  Vgl.  ferner  Hsch.  jQaytj- 
(pÖQoi  •  al  xöoai  Jiovvotj}  6oyii(£ovoat  xoaytjv 
neQitjnfovTo;  s.  auch  Paus.  II  23 1  [0.  17 Ii] 
u.  o.  [116t].  Zahlreiche  Parallelen  bei  Lano, 
Myth,  ritual,  rel.  II  106  f.  und  bes.  in  der  Vor- 
rede zu  Aplingtons,  Cup.  and  Psyche  [873  zu 
872%]  S.  LVIII.  Die  Absicht  ist  hier  ursprüng- 
lich wohl  dieselbe,  wie  in  Hierapolis,  wo  der 
Opfernde  Füsse(V)  und  Kopf  des  Opfertierea 
auf  seinen  Kopf  setzt,  (Luk.)  dea  Syr.  55: 
es  wird  symbolisch  die  Gleichheit  des  Opfer- 
tieres mit  dem  Menschen  ausgesprochen,  sei 
es,  dass  jenes  als  Ersatz  für  diesen,  sei  es, 
dass  dieser  als  erfüllt  mit  dem  in  dem  Tiere 
angenommenen  Numen  bezeichnet  werden  soll. 

a)  Vgl.  O.Jahn,  Arch.  Beitr.  157i$5.  — 
Auch  in  dieser  Beziehung  nimmt  das  Blitz- 
feuer in  der  griechischen  Kultur  eine  beson- 
dere Stellung  ein:  wer  vom  Blitz  getroffen 
wird,  wie  Mithradates,  gilt  als  heilig  (Plut. 
qu.  conv.  I  6»),  seine  Leiche  verfault  nicht 
noch  wird  sie  von  Vögeln  oder  Hunden  ge- 
fressen (ebd.  IV  2t  f.);  vgl.  o  [529i0;  727*]. 
Der  Blitz  ist  daher  ein  prophylaktisches 
Emblem:  Jahn,  Ber.  SOW  1855  97;  Dilthey, 
Oestcrr.  Mitt.  II  1878  48. 

*)  Ov.  F  4  78&  Omnia  purgat  edax  ignis; 
Plut.  qu.  Rom.  1  tö  rtvg  xaftaigei  xai  16  vätog 
ayvifa.  Daran  knüpft  sich  die  Vorstellung 
vom  Fegefeuer;  den  Anfang  machen  Orphiker, 
vgl.  VA  67«.  Auch  im  Veda,  bei  den  As- 
syrern  (Tallqcist,  Serie  Maqlü  21  ff.;  29) 
und  bei  den  Germanen  (Wolf,  Beitr.  II  376  ff.) 
ist  Feuer  der  wichtigste  Gegenzauber. 

*)  Die  Legenden  vom  Typus  der  Läute- 
rung des  Demophon  (A  5  339)  Bind  Prototype 
für  wirkliche  Gebräuche;  s.  Pbkuneb,  Hostia- 
Vesta  60;  Mommsbn,  Feste  d.  St.  Ath.  274 
(der  an  eine  Obliegenheit  der  Krokoniden 
denkt;  vgl.  o.  /;"»*/)  und  bes.  E.  H.  Mkykh, 
Indog  Myth.  II  512  ff.  Eine  Ähnliche  Sage 
berichtet  Plut.  /*.  16  von  dem  S.  des  bybli- 
schen  K.  Malkandros,  den  Isis  pflegt;  auch 
das  vielumstrittene  rrt^  5?^?  — <z^-  (Deuteron. 
I810;  Heg.  II  16a;  17tT;  21  •;  23l«;  vgl.  ler. 
82$&)f  das  den  Juden  des  VIII.  u.  VII.  Jh.'s 
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gehen  Hess  oder  indem  man  Feuer  um  sie  herumtrug1).  Grössere  Räume 
werden  entsühnt,  indem  man  mit  Feuer  über  sie  hin  oder  um  sie  herum- 
lief: das  ist  der  Ursprung  der  zahlreichen  Feuertänze  und  Feuerläufe. 
Auch  darin  zeigt  sich  die  Kraft  der  Feucrläuterungen,  dass  die  übrigen 
Sühnemassregeln  vielfach  durch  sie  beeinflusst  sind.  Man  verstärkte  die 
sühnende  Kraft  des  Wassers,  indem  man  einen  Feuerbrand  hineinsteckte*). 
Zu  den  genannten  mineralischen  und  vegetabilischen  scharfschmeckenden 
Desinfektionsmitteln  gehören  solche,  in  denen  man  einen  Feuergeist  wähnte, 
wie  der  Asphalt5)  und  der  Lorbeer*);  anderen,  wie  der  Olive,  wird  ledig- 
lich aus  diesem  Grunde  ebenfalls  averrunzierende  Kraft  zugeschrieben.  Die 
Kraft  mehrerer  Mittel,  wie  z.  B.  des  Schwefels,  zeigt  sich  erst,  indem 
man  sie  verbrennt R),  oder  wird  dadurch,  wie  die  des  Lorbeers,  wenigstens 
verstärkt.  — 

Dies  sind  die  wichtigsten  kathartischen  Gebräuche:  versteinerte 
Zeugen  einer  fernsten  Vergangenheit.  Denn  abgesehen  von  ein  paar 
Ritualien,  die  jeder  Zeit  angehören  können,  entstammt  sicher  dieser  ganze 
Vorstellungs-  und  Kultkreis  den  ältesten,  erreichbaren  Perioden  nicht  etwa 
bloss  der  griechischen,  sondern  überhaupt  der  Menschheitsgeschichte.  Später 
hat  besonders  die  kretische  und  die  ostboiotische  Kultur  sich  vielfach 
mit  Sühnungen  beschäftigt:  aber  was  damals  neu  geschaffen  wurde,  geht 


so  anstössig  war,  ist  ursprünglich  wohl  ein 
derartiger  Keinigungsakt  gewesen,  nicht  ein 
Menschenopfer,  zu  dem  der  harbarische 
Gebrauch  freilich  leicht  fuhren  konnte.  — 
Riten  dieser  Art  sind  im  Gesamtgebiet  der 
antiken  Kultur  weit  verbreitet.  In  Indien 
werden  sie,  obwohl  schon  in  den  klassischen 
Gesetzbüchern  (z  B.  Yäjnavalk.  I  137)  ver- 
boten, noch  geübt  (Mannhardt,  WFK  II  307; 
U.  E  Mbybr,  Indogerm.  Myth.  I  29i);  über 
ähnliche  Riten  im  Dienste  der  Artemis  Pe- 
rasia  zu  Kastabala  s.  Str.  XII  2?  S.  537;  üb. 
die  römischen  Paülien  Ov.  F47m-sbs;  bes. 
tj«;  iai;  vgl.  Tib.  11  5»»  f.;  Prop.  V  (IY)  In; 
4 tt;  Dion.  Hai.  ant.  1„9;  Prob.VG  3,  S.  54»« 
K.;  Marquardt- W188OWA,  Hdb.  207;  über  die 
Hirpi  Sorani  Plin.  n  A  7u.  Vgl.  auch  die  von 
Bkrgk,  PLG  III4  682  besprochenen  Riten 
(Lewy,  Zs.  f.  Volksk.  III  1893  27  und  u.  [§  297]) 
und  den  von  Paul,  epit  3i  erwähnten  Ge- 
brauch funus  prosecuti  redeuntes  igntm  super- 
gradiebantur.  —  Ueber  diesen  ganzen  auch 
in  Nord-  und  Mitteleuropa  weit  verbreiteten 
Kreis  von  Riten  vgl.  noch  Grimm,  DM  Ia  592 ; 
Movers,  Phön.  1 :122  ff. ;  Wolf,  Beitr.  II  385  ff. ; 
Mannhabdt,  WFK  I  497  ff.;  II  302  ff.;  Jahn, 
Deutsche  Opfergebr.  26  ff. 

')  Wahnsinnige  werden  behandelt,  indem 
man  Feuer  um  sie  herumträgt,  darauf  geht 
Plaut.  Amph.  776.  Mit  der  Fackel,  die  über- 
haupt bei  diesen  Söhnriten  oft  erwähnt  wird 
(z.B.  Eur.  IUI.  864  -  869;  Diph.  bei  Klem.  str. 
VII  4u  »44  Po.;  vgl.  Kock  II  577 m;  Ov.  M 
7 mi;  F  4 7«;  luv.  2  n»;  Luk.  Nekt/om.  7; 
Apul.  m  Iii«;  Zosim.  26;  Serv.  V^  67«)  und 
die  auch  auf  Kww.  bei  Reinigungen  öfters 


erscheint  (z.  B.  bei  der  des  Theseus,  rf.  Vb., 
gaz.  areh.  IX  1884  T.  44  ff.;  vgl.  im  allgem. 
Vassitz,  Die  Fackel  in  Kult,  und  Kunst  der 
Griech.,  Dias.  München  1900),  wird  der  zu. 
Entsühnende  dreimal  Umschriften,  Luk.  Phi- 
lops.  12;  vgl.  Dion  Uhrys.  48  S.  536  M.  Ueber 
die  Amphidromia  nach  der  Geburt  vgl.  Arstph. 
Lyn.  757;  Ephipp.  bei  Athen.  IX  10  370  d; 
Plat.  Theait.  XV  160  E.;  Suid.;  Hsch.;  EM 
(89&4)  *  r;  Prbuner,  Hestia-Vesta  52  ff.;  E. 
H.  Mktek,  Indog.  Myth.  II  512.  Ueber  eine 
ähnliche  deutsche  Sitte  s.  Simbock,  DM1  594. 
—  Auch  eino  dreifache  Uinwandelung  des 
Scheiterhaufens  wird  oft  erwähnt,  z.  B.  von 
V^  11  ib7  ;  Val.  Fl.  3s«;  Stat.  Th.  6üd;  Dion 
Kass.  56  41.  Umschreitung  des  Opferfeuers 
gehört  zu  den  wichtigsten  Zeremonien  des 
indischen  Rituals  bei  verschiedenen  Gelegen- 
heiten, z.  B.  bei  der  Hochzeit,  Winternitz, 
Denkschr.  WAW  XL  1892  58  ff. 

l)  Eur.  H?.  /i.  919;  Ap.  Rh.  4nn ;  Athen. 
IX  76  S.  409  b;  Hsch.  äaXioy.  Vgl.  v.  Wila- 
mowitz-Möllbndorpf,  Her.  II*  207.  Bei  den 
Juden  wird  die  heiligende  Kraft  des  Wassers 
durch  die  Asche  der  verbraunten  rötlichen 
Kuh  verstärkt,  Num.  19 17. 

•)  Nach  Serv.  YA  882  entsteht  bitumen 
durch  den  Blitz. 

«)  Vgl.  0.  [S.  785  xj. 

&)  Seihst  Olivenblätter  werden  als  Gegen- 
zauber verbrannt;  die  neugriechische  Sitte 
(Rodd,  Cwtt.  and  lore  162)  wird  an  eine 
antike  anknüpfen.  Vgl.  Ov. /*  4j4i.  So  sehr 
gehört  Verbrennung  zur  Entzauberung,  dass 
man  sogar  Gegenstände  ins  Feuer  warf,  die 
dafür  eigentlich  ungeeignet  sind,  wie  Salz. 
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von  ganz  anderen  Vorstellungen,  von  dem  Glauben  an  persönliche  chthonische 
Mächte  aus. 

b)  Beteltlfung  der  von  schädlichen  Dllmanen  drohenden  Gefahren. 

273.  Wird  das  schädliche  Element  mit  persönlichen  Eigenschaften 
ausgestattet,  also  zum  Dämon  erhoben,  so  kann  das  gegen  sie  aufgebotene 
Heilmittel  entweder  als  rein  stofflich  oder  ebenfalls  als  persönlich  vor- 
gestellt werden:  im  letzteren  Falle  sieht  man  in  ihm  entweder  einen  guten 
oder,  was  weit  häufiger  ist  und  der  Ausbildung  der  chthonischen  Kulte 
mehr  entspricht,  ebenfalls  einen  bösen  Dämon,  der  gegen  den  zu  be- 
kämpfenden ins  Feld  geschickt  wird.  Hinsichtlich  seiner  Einwirkung  auf 
die  bösen  Dämonen  ist  ein  vierfacher  Zweck  des  Zauberaktes  möglich: 
dieselben  können  abgewehrt,  vernichtet,  getäuscht  oder  auch  gütlich  oder 
durch  Zwang  dem  Willen  des  Zaubernden  unterworfen  werden.  Natürlich 
gibt  es  zwischen  den  einzelnen  Klassen  und  auch  zu  den  im  vorigen  Para- 
graphen besprochenen  Massregeln  Übergänge:  so  ist  z.  B.  das  Feuer,  das 
die  schädliche  Substanz  vernichtet,  zugleich  ein  Feind  der  bösen  Dämonen 1), 
es  wird  aber  drittens  auch  selbst  als  ein  Dämon,  und  zwar,  da  diese  Vor- 
stellung weit  älter  ist  als  das  Überwiegen  des  Glaubens  an  die  bösen 
Dämonen,  als  ein  guter  Dämon  vorgestellt.  —  Was  zunächst  die  Abwehr 
der  Dämonen  durch  den  Menschen  selbst  anbetrifft,  so  kommen  phy- 
sische und  psychische  Einwirkungen  in  Betracht.  Erstere  finden  statt, 
wenn  den  Dämonen  der  Angriff  auf  eine  Person,  der  Eintritt  in  einen 
Bezirk  unmöglich  gemacht  wird  oder  wenn  sie  in  einen  Ort,  wo  sie  nicht 
schaden  können,  gebannt  werden.  Abgesehen  von  den  bereits  besprochenen 
Desinfektionen  kommen  hier  als  Schutzmassregeln  für  einzelne  Personen 
besonders  Amulette  (ngoßaaxrirta,  (fvXaxrrQia,  nfQiama,  ntgicififiara)*)  in 
Betracht.  Von  den  zahlreichen  Zaubereien,  durch  die  ein  grösseres  Gebiet 
vor  den  Dämonen  gesichert  wird,  geht  wahrscheinlich  die  noch  jetzt  in 
Mittel-  und  Osteuropa  viel  geübte  Sitte  des  Umpflügens3)  in  die  älteste 

Das  ist  als  Oogenzaubor  gegen  bösen  Blick 
noch  jetzt  in  Palästina  üblich:  L.  Einszlkk, 
Zs.  f.  deutsch.  Palästinavereins  XII  1889  213. 

»)  Oft  im  RV,  bei  den  Assvrern  (Tall- 
quist,  Serie  Maqlfl  28)  und  auch  bei  Griechen, 
z  B  bei  Piaton  im  Phaon  bei  Athen.  X  58  S.442a 
).rj(yatv  yng  n<ffdd$  ov  (fi Aoval  6aifiotf(f. 

2)  Vgl. O.Jahn, Ber.SGW  VII  1 855  40 ff. ; 
Bbuzza,  Ann.  d  i.  XLVII  1875  52. 

')  Die  athenischen  [o.  S  27 J  und  eleu- 
sinischen  /o.  S.  I9J  Pflügungen  hatten  wahr- 
scheinlich ursprünglich  apotropilischen  Zweck : 
ebenso  die  etruskische  (Macr.  SY  l»n)  und 
römische  Sitte,  die  Stadt  bei  der  Gründung 
zu  umpflügen.  Vgl.  die  von  Gnimm,  DM  II* 
1097  und  Simrock,  DM*  407  erwfthnto  ger- 
manische Vorstellung  und  Uber  diesen  ganzen 
Ideenkreis  Salpr,  Indic.  superst.  27;  Wein- 
uoLn,  Abh.  BAW  1896  39.  Einen  eigentüra- 
liehen  Zauber  gegen  Wölfe  mit  einer  Pflug- 
schar schildert  Plin.  28»««  [s.  89ö»J,  wahr- 
scheinlich missverständlich;  die  Erklärung 
von  Mannhahdt,  Myth.  Forsch.  89s  ist  nicht 
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|  überzeugend.   Bis  in  die  neuere  Zeit  war 
Umpflügen  (d.  h.  das  Umziehen  eines  Ackers 
I  mit  einer  Pflugschar)  eine  bei  Germanen  und 
'  namentlich  bei  Slaven  weit  verbreitete  aber- 
i  gläubische  Sitte  (Mannhaiiot,  WFK  l  553— 
!  565),  namentlich  bei  Viehseuchen;  und  dies 
|  scheint  auch  die  hauptsächlichste  altgriechi- 
i  sehe  Verwendung  des  Ritus  zu  sein.  Wahr- 
!  scheinlich  hiess  der  rindorfressende  Dämon 
hovjlQti)OTi<;  oder  Bovqäyoq  [o.481i];  aber 
dieser  N.,  schon  il  532  allgemeine  Bezeich- 
nung eines  bösen  Dämons  oder  Geschicks 
(Sch.  V)  ist  später  (z.  B.  Eust.  1363«,  zu  Sl 
532)  im  Sinne  von  ßovXifiöf  (Lobm.k,  Pathol. 
proll.  50)  Xifi6(  gedeutet  worden.  Hinter 
dem  athenischen  Prytaneion,  wahrscheinlich 
eben  da,  wo  die  Pflügungen  stattfanden,  be- 
fand sich  das  Aiuov  neo*iovf   Zenob.  4e»; 
Bkkk.,  Anecd.  I  2784).   Hier  erklärt  sich  die 
|  Unideutung  leicht,  weil  die  Pflügung  miss- 
verständlich  auf  die  Getreideernte  bezogen 
wurde;  sie  findet  sich  ebenso  in  der  (von 
Mannhardt,  WFK  II  12  ff.  falsch  gedeuteten) 


Der  Kampf  gegen  die  schädlichen  Dämonen.  (§  273.) 
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Zeit  zurück.  Die  Zauberkraft  des  Pfluges  liegt  wahrscheinlich  darin,  dass 
die  Geister  sich  vor  Metallen,  besonders  vor  Erz1)  und  Eisen8)  fürchten;  ver- 
stärkt wird  die  Kraft  wahrscheinlich  dadurch,  dass  man  den  Pflug  glühend 
macht3).  Gebannt  wird  der  Dämon,  indem  man  ihn  zu  den  'Übelthätern'4) 
(d.  h.  ausser  Landes6))  oder  ins  Wasser6)  zaubert  oder  ihn  einnagelt7] 

Sage  vom  'Pflüger'  Erysichthon  fu.  S.  901], 
und  in  der  merkwürdigen  dryopischen  [105it] 
und  lindischen  [267  n]  Heraklessage,  in  denen 
seltsamerweise  der  Held  dem  rinderfressenden 
Dämon  gleichgestellt  zu  sein  scheint,  lieber- 
haupt  sind  die  Sagen  dieses  Typus  sehr  zer- 
stört; gar  nichts  ergibt  die  phcneatische  von 
Bnpbagos,  dem  Pfleger  des  Iphikles  (Paus-  VIII 
14»)  und  die  von  dem  gln.  von  Artemis  ge- 
töteten Frevler  auf  der  Pholoe  (ebd.  27  n). 
—  Zu  dem  Ritual  gehört  eine  Verfluchung; 
wahrscheinlich  wurde  ursprunglich  der  Dä- 
mon ru  den  Frevlern  und  Uebelthätern  ge- 
schickt (Sch.  £2  532  V  von  Bubrostis  ol  <ft 
tJaiuova,  rjvne(t  xairjQfovxo  ro£f  noXefiiotg) 
oder  auch  vielleicht  selbst  verflucht,  wie  der 
stiertötende  Herakles  in  der  rhodischen  Sage, 
falls  dieser  wirklich  an  die  Stelle  des  stier- 
tötenden Dämons  getreten  ist.  Alsdann  ist 
ebenso  zu  urteilen  über  den  Fluch,  den  der 
athenische  Buzyge  gegen  den  Stiertöter  rich- 
tet: obwohl  neben  anderen  auf  Menschen  be- 
züglichen Verwünschungen  stehend  (Töpffrb, 
AG  139«;  Gruppe,  Cadmi  fab.  13)  und 
ohne  Frage  später  selbst  ethisch  gemeint, 
wird  auch  dieser  Fluch  ursprünglich  gegen 
den  Dämon  der  Rinderpest  gerichtet  gewesen 
sein.  Denn  ein  Zusammenhang  der  rhodi- 
schen Legende  und  des  attischen  Ritus  ist 
unabweisbar:  in  beiden  erscheint  ein  den 
Stiertöter  verfluchender  Hov^vytjf  und  auch 
der  Zeus  Teleios,  den  die  athenischen  Buzygen 
feiern  (CIA  III  294},  ist  auf  Rhodos  be- 
zeugt (101  1  701  »o;  7044  f.;  707«;  vgl. 
KU  III  424;  Töpffeb,  AG  146 <;  Knaack, 
GGN  1896  882  f.);  demnach  bezieht  sich  der 
N.  Buzyges  ursprünglich  auf  das  Zauberpflügen. 

')  Ueber  diesen  Aberglauben,  der  uns 
noch  vielfach  begegnen  wird,  handelt  aus- 
führlich Macr.  S  V  19..  Vgl.  Sch.  Theokr.  2«e 
vom  Erz  iyofiitcto  xaSugos  ttvai  xal  itne- 
Xaatixoi  fair  uiaOfidttur,  (JioVifp  7T(xJs  näaay 
ti(f<Hti<itOiy  xai  ävaxa&ftftoiv  avriä  dxQtövto; 
s.  ferner  Soph.  fr.  491;  VA  4ns  und  von 
Neueren  Keuh,  Quaest.  mag  sp.  11  f.;  Tuca- 
makx,  Melus.  IX  1898  64.  Darauf  beruht  es 
auch,  dass  man  eherne  Stufen  oder  Schwellen 
bei  vermeintlichen  Hadeseingängen  verwen- 
dete /o.  B9i%\  701*/.  —  Dass  Erz  für  den 
Zauber  unerlässlich  sei,  ist  eine  überaus  weit 
verbreitete  Vorstellung,  s.  Frazbr,  Golden 
hough  I  175  ff. ;  sie  scheint  in  die  Zeit  hin- 
aufzureichen, da  Erz  ein  wertvolles,  fast 
allein  zum  Hausrat  verwertetes  Metall  war. 

*)  Auch  diese  Vorstellung  ist  weit  ver- 
breitet, s.  z  B.  Riess  bei  Pauly-Wissowa  I 
50;  Blau,  Altjüd.  Zaub.  159. 


einnagei 

*)  Wenn  sich  dies  aus  Plin.  n  h  28t«« 
1694»]  folgern  lässt  Feuer  auf  dem  Pfluge 
oder  der  an  seine  Stelle  getretenen  Egge 
wurde  noch  bis  vor  kurzem  oft  bei  diesen 
Riten  verwendet,  Mannuaküt,  WFK  I  553. 

*)  Vgl.  o.  [S95  zu  894  »J. 
■  *)  Artemis  soll  des  'Königs'  Krankheit 
zu  den  Hyperboreiern  (AP  VI  240 1),  A  pol  Ion 
Hunger  und  Seuchen  zu  Persern  und  Hritan- 
niern  (Hör.  c  I  21  is)  senden.  Anderes  bei 
B.Schmidt,  Phil  Jbb.CXLUI  1891  561—576; 
Lewy  ebd.  816.  Ueber  die  Vertreibung  der 
Krankheitegeister  in  Wälder  und  auf  Berge 
s.  u.  [§  297] . 

e)  Von  dieser  bei  anderen  Völkern  nach- 
weisbaren Art  der  Bannung  haben  sich  in 
Griechenland  nur  dürftige,  aber  doch  kaum 
misszuverstehende  Spuren  erhalten:  Aisch. 
hik.  529  Xifivu  ftußale  jioQtfVQoeufei  i«V 
fiekayo^vy'  aftty,  Aehnlich  wird  bei  Soph. 
OT  193  Ares  (die  Pest)  i<  peyur  »ühtfioy 
'AfitfixQ'urjt  gewünscht.  Vgl.  Eur.  7/p.  ju.  649; 
Tib.  IV  4t. 

7)  Vgl.  Plin.  n  h  28««.  Manche  Spuren 
dieser  Vorstellung  haben  sich  bis  heute 
erhalten;  vgl.  über  die  Einpflöckung  des 
Fiebers  Wirme k,  Deutscher  Volksabergl.» 
310;  Manbuardt,  WFK  I  22.  Wahrschein- 
lich hatte  das  darum  figere  (Mar<jüardt- 
Wissowa  106)  eben  diesen  Zweck.  —  Vgl. 
Liv.  VII  3«  .  .  dicitur  pestilentiam  quo»' 
dam  dato  ab  dictatore  jixo  tedatum;  ebd. 
VIII  18 1»  wird  ein  Aufstand  durch  Ein- 
schlagen des  Nagels  beruhigt.  Verstärkt 
wird  die  Kraft  des  Nagels  nach  dem  Volks- 
glauben, wenn  er  von  dem  Kreuze  eines 
Hingerichteten  stammt  (vgl.  Plin.  28«; 
Apul.  »i  III  17  S.  182  Hildkbr):  ihm 
haftet  dann  von  der  Psyche  des  piaio- 
öüyatos  ein  Teil  an,  der  ihm  eine  von  der 
Einschlagung  unabhängige  Kraft  verleiht. 
Solche  Nägel  wurden  zu  Ringen  verarbeitet 
(Luk.  philop*.  17)  und  als  Amulette  benutzt. 
—  Wahrscheinlich  gehört  hierher  der  uralte, 
aber  erst  in  der  späteren  Zeit,  besonders  im 
Gebiete  der  galloromanischec  Kultur  mehr 
hervortretende  Brauch  (Bruzza,  her.  auf. 
Verc,  Rom  1874  S.  LI)  den  Toten  Nägel  mit- 
zugeben. Nagel  von  einem  gestrandeten  Schiff 
im  Liebeszauber,  Denkschr.  WAW  XLII  189;t 
S.  36t74.  —  Die  Schicksalsgottheiten  Atropos, 
Nemesis,  auch  Necessitas  (vgl.  Obkllis  Exk. 
zu  Hör.  c  I  35  u  ff.)  erhalten  den  Nagel  als 
Attribut,  weil  sie  durch  ihn  das  Schicksal 
besiegeln.  —  Vgl.  im  allgem.  O.  Jahn,  Ber. 
SGW  VII  1855  106-109. 
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Die  psychischen  Einwirkungen  auf  die  Dämonen  werden  dadurch  hervor- 
gebracht, dass  in  ihnen  Empfindungen  erweckt  werden,  die  sie  abschrecken. 
Dazu  gehört  die  Empfindung  des  Abscheus.  Das  sehr  umfangreiche  Ele- 
ment des  Obscönen  l)  in  jedem,  auch  im  antiken  Zauber,  erklärt  sich  zwar 
z.  T.  daraus,  dass  der  Aberglaube  hauptsächlich  in  den  geistig  tiefstehen- 
den Klassen  seinen  Boden  findet,  z.  T.  aber  ist  es  hervorgegangen  aus 
dem  Bestreben,  durch  Abscheu  die  Dämonen  fern  zu  halten.  Noch  wich- 
tiger sind  die  Massregeln,  die  den  Dämonen  Furcht  einflössen  sollen.  Dies 
geschieht  entweder,  indem  man  nach  ihnen  schiesst8)  oder  schlägt»)  oder 


>)  Neben  dem  Phalloe  [726t;  H54t],  der 
aus  diesem  Grunde  zum  Zauber  zwar  nicht 
ursprünglich  verwendet,  aber  doch  spater 
zäh  festgehalten  wurde,  werden  auch  Ab- 
bilder weiblicher  Genitalien  allgemein  apo- 
tropäisch  verwendet  (Liebrecht,  Zur  Volksk. 
355  f.):  die  bekannte,  noch  jetzt  übliche  Geste 
der  fica  (unzählige  Mal  auf  Amuletten,  s. 
Jahn,  Ber.  SGW  VII  1855  91  ff.;  in  der  Li- 
teratur z.  B.  bei  Ov.  F  5«»)  stellt  die  weib- 
liche Scham  dar.  Nackte,  besonders  men- 
struierende Mädchen  oder  Frauen  werden  bei 
vielen  Zaubereien  gefordert  ;  s.  z.  B.  Plin.  n  h 
26»*  (medizinisch);  28j7  (gegen  Gewitter- 
schaden); Colum.  10  v  357;  11  S.  464;  s. 
die  Anm.  zu  Otop.  I  15  S.  65  f.  Vgl.  auch 
Grimm,  DM  I*  5t>0  (Regenzauber);  II*  1134 
(mediz.);  O.  Jahn  a  a.  O.  93  f.;  Li  ebbecht, 
Zur  Volksk.  37020 ;  Heim,.  Philol.  Jbb.  Suppl. 
XIX  1893  508;  Wellhaüsen,  Reste  arab. 
Heident'  195;  Weinhold,  Abh  BAW  1896 
10.  Darstellungen  nackter,  den  Mond  herab- 
ziehender Zauberinnen  finden  sich  auf  rf.  Vbb., 
z.  B.  Geruaru,  Ak.  Abh.  T.  VIII  8;  £l.  cer. 
IIcxvni  S.  389  (mit  der  Umschrift  ot  noxvin 
aeXayu).  Aus  diesem  Ritus  ist  der  Mythos  ent- 
standen, dass,  als  Poseidon,  um  den  von  den 
Lykicru  nicht  belohnten  Bcllerophontes  zu 
rächen,  eine  Welle  über  das  Land  schickte, 
rtl  yvvnixet  ayaovQrifitrat  tovf  xtiwyiaxovf 


unnyirrfuy 


avito  '  TjdXty  oi  » 
uya^cj^ovyTOi  onioü)  xai  ro 
ovyviioxHtQTjOai.  Plut.  mul.  virt.  9.  Dass  durch 
das  EnthlöBsen  Abscheu  ausgesprochen  und 
eingeflösst  werden  sollte,  kann  nicht  wohl 
bezweifelt  werden.  Kntblössung  ist  ein  weit 
verbreitetes  Zeichen  der  Verachtung;  vor 
Männern,  die  im  Kriege  feige  gewesen,  ent- 
blössen  sich  die  Weiber  iz.  B.  lustin.  I  <iw). 
Aber  freilich  ist  Entblüasung  der  Frauen 
auch  üblich,  um  höchstes  Mitleiden  zu 
erregen:  das  oder  das  Bestreben,  nichts 
von  der  dämonischen  Substanz  in  den  Klei- 
dern zu  behalten,  kann  mit  gewirkt  haben, 
dass  sich  die  Frauen  bei  Zauberopfern  ent- 
kleideten. 

*)  S.  o.[H59x].  Roh  de,  Pa.  H'i  28»  deutet 
so  den  Schuss  des  Herakles  gegen  Helios 
[o.  4C>H*].  Nach  Hdt.  49«  schosseu  die  Thraker 
gegen  Donner  und  Blitz.  Verwandte  indische 
Riten  behandelt  Oldenbrrg,  Rel.  d.  Veda  491. 

3)  Diesen  Zweck  hatte  wahrscheinlich 


vn  ntaj[vytjs 
xfftit  Xtyttiti 


ursprünglich  der  Stab  (§aß<tos,  exijntQov, 
eine  Qrißdos  ißeyyiyrj  wird  im  Zauberpapvr. 
Parthbt,  Abh.  BAW  1865  128,7.  verlangt), 
der  beim  Opfer  und  Orakel  so  wichtig  war. 
Deutlich  ist  dies  bei  den  xadttQpoi  an  Zeus 
Meilichios,  Eust.  /  481  1935s;  vgl.  Lobeck, 
Agl.  1  186.  Insbesondere  waren  Ruten,  wie 
es  scheint,  bei  der  Beschwörung  der  Toten 
üblich.  Noch  nicht  aufgeklärt  ist  der  Zweck 
der  von  Ezech.  817  erwähnten,  von  OnNE- 
falsch-Richtbr,  Kypr.,  Bib.  u.  Homer  140 — 
144  ausführlich  besprochenen  Sitte,  die  Rute 
an  die  Nase  zu  halten.  -  Nach  dem  irdi- 
schen Opferer  erhält  den  Stab  der  göttliche, 
Herroes  (Hoffmann,  Herrn,  und  Kerykeion, 
Marb.  1890),  der  davon  oft  xQva6Q{o)a7H( 
heisst  (e  87;  x  277;  331;  Horn,  h  3u»;  4m; 

298;  u;  Pind.  P4m;  Nonn.  D  7 104; 
Orph.  L  15  u.  aa  );  allerdings  ist  bei  ihm  die 
ursprüngliche  Bedeutung  früh  verschollen: 
der  Stab  dient  dem  Hermes  dazu,  die  Men- 
schen einzuschläfern  oder  aufzuwecken  (il 
343  f.;  *  47;  a»  2;  V^l  4 »44  [die  Stelle  ist 
mehrdeutig;  vgl.  zuletzt  Brllino,  Kompo- 
sitionsk.  d.  Verg.  208i];  Claud.  33iB)  oder 
sie  in  den  Hades  hinabzuführen  (<o  5;  YA 
4»4s;  Hör.  c  I  10ia)  oder  zu  verwandeln 
(Anton.  Lib.  10;  23;  Luk.  dial.  mort.  23,; 
auch  Athena  bedient  sich  bei  Odysseus'  Ver- 
wandlung eines  Zauberstabes,  v  429 ;  n  1 72 ; 
Naoelsbacb,  Horn.  Theol.  53)  oder  zum  Weis- 
sagen (Sch.  0  256  ABD).  Ohnbfaisch-Rich- 
tkr,  Kypr..  Bib.,  Horn.  206  will  den  Hermes- 
stab direkt  aus  einem  ägyptisch  semitischen 
Brauch  ableiten.  ZxrjntQtt  führt  auch  die 
Prophetin  Kassandra  (Aisch.  Ag.  12»i5)  und 
vereinzelt  wohl  auch  Apollon,  woraus  sich 
die  Sage  entwickelt  zu  haben  scheint,  dass 
ihn  dieser  an  Hermes  abtrat  (Sch.  0256  ABD); 
doch  wird,  wo  dies  zuerst  erzählt  ist  (Horn. 
h  3*i9  ff.1,  dem  Stab  allgemeine  Zauberkraft 
beigelegt:  oXßov  xtt\  nXovtov  Stiiaat  ntQtxaX- 
Xia  (ft'ißdoy  XQvaeirjv  Tptxt'itjXoy,  axtj(Unt> 
tj  ae  (frinSei  n«Vr«c  imxoftivovo''  oifiovf 
inituy  ic  xnt  tQyuty.  Ttöy  ttyaftaiv,  6an  <f-t}ui 
tfatjuttat  ix  .höf  öfttfiji.  Aus  dieser  Be- 
deutung hat  sich  dann  die  Vorstellung  der 
Wünschelrute  entwickelt,  G  Rimm  DM  1 1*  926  ff  ; 
Wüttke,  Deutsch.  Volksabergl.»  105  =  » 109  ff. 
(die  Vermittlung  bildet  die  von  Pitke,  Archiv, 
tradiz.  pop.  V  1886  175  mitgeteilte  sicilische 
Vorstellung);  aber  ursprünglich  eignet  der 
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aber,  indem  man  ein  grosses  Geräusch  erhebt1)-  Es  werden  bei  diesem 
über  die  gesamte  antike  Welt  verbreiteten  Aberglauben  mehrere  In- 
strumente verwendet,  u.  a.  wahrscheinlich  auch  solche,  die,  wie  die 
Waldteufel  des  Berliner  Weihnachtsmarktes,  durch  das  Ausströmen  der 
Luft  aus  einem  bewegten  Hohlraum  ertönten  *) ;  sehr  beliebt  waren  ferner 
die  Pauke  (Kymbalon),  das  Becken  (Tympanon) 9),  die  Klappern  (Ä^oTa^or)4), 
Schellen6)  und  in  Ägypten  das  Seistron8).    Auch  hier  spielten,  wie  man 


^tißdof  dem  Totenbesch wörer ;  vgl.  das  o.  / 862 1 ; 
S64  zu  8C3  \  i]  über  Rhadamantnys  Bemerkte. 
Daher  fahrt  ihn  vor  allem  Teireaias  (noch  io 
der  Unterwelt,  X  91),  das  Prototyp  des  Nekro- 
nianten;  übrigens  hat  auch  sein  Stab  die  Gabe, 
zu  verwandeln,  was  Teir.  an  sich  selbst  erfahr, 
als  er  durch  die  Berührung  der  Schlangen 
aas  einem  Mann  ein  Weib  wurde;  s.  Phleg. 
mir.  4  nach  Hsd.,  Dikaiarch.,  Kleitarch., 
Kailira.;  vgl.  And.  3?i;  Ov.  M  3»t2  (die 
Schlangen,  die  das  Kcrykeion  in  der  helle- 
nistisch-römischen Zeit  gewöhnlich,  vereinzelt 
aber  schon  auf  Vbb.  [s.  auch  Soph.  fr.  638J 
umwinden,  hatten  wohl,  wenn  sie  nicht  freie 
Umbildungen  der  Zwjeselgestalt  des  Zweiges 
sind,  apotropäische  Bedeutung;  mit  den 
Schlangen  am  Weltenbaum  (Kuhn,  HF  238] 
haben  sie  nichts  zu  thun).  Weil  der  Nekro- 
tnant  den  Stab  trug,  entwickelte  sich  die 
Vorstellung,  dass  der  heilige  Zweig  die 
Unterwelt  erschliesse  (vgl.  VA  6u«  ff.;  i»7  ff.; 
Emo,  Acher.  359»:  dass  dieser  aus  dem 
Dianakult  von  Aricia  stamme  und  willkür- 
lich vom  Dichter  nach  dem  Aornossee  ver- 
setzt sei,  vermutet  Frazbb,  Golden  bough  II 
3b'4  nicht  wahrscheinlich).  —  Auf  die  Ab- 
wehr der  Dämonen  der  Unfruchtbarkeit  be- 
zieht Majtnhardt,  MF  149  das  Schlagen  an 
den  Luperealien.  Auch  die  von  Paus.  VIII 
15 1  ff.  erwähnte  Zeremonie  des  Priesters  der 
pheneatischen  Demeter  Kidaria,  der  in  der 
Maske  seiner  Göttin  ^r^o«  xatd  Xöyov  dij 
uy«  tov(  vnox&oriovs  uaisi  (»;  vgl.  Ubbnkb, 
Strena  Hklbig.  319i)  gehört  wohl  hierher. 
Ueber  verwandte  indische  Gebräuche  s.  Ol- 
derbbrg,  Bei.  d.  Veda  492  f. 

l)  Viele  moderne  Parallelen  bei  Kasthbb, 
Sirinet,  Par.  1858  S.  101  ff.;  Wilkbn,  Bev. 
cohn.  intern.  III  1886*  233—236. 

')  Dahin  gehören  vielleicht  xtiiros  und 
QÖfAtio(.  Ein  orphischer  Mythos  (Lobeck, 
Agl.  699  ff.;  Abkl  fr.  196)  gab  für  ihren  Ge- 
brauch das  «friox,  dass  mit  diesem  Spielzeug 
die  Titanen  den  Zagreus  getäuscht.  —  Paral- 
lelen bei  La no,  Myth.,  rit.,  rel.  I  284  f.  Auch 
der  $6ftßos  im  Liebeszauber  [8öl»J  sollte 
ursprünglich  vielleicht  die  Dämonen  zurück- 
halten. 

a)  In  Indien  ward  z.  B.  am  kürzesten 
Tage  zur  Abwehr  der  Dämonen  die  Pauke 
geschlagen,  Oldknbrro,  Bei.  d.  Veda  494. 
Ueber  das  eleusinischo  Echeion  8.  o.  [~>i*] 
u.  Stbphani,  Campte  rendu  1859  58  ff.  Die 

Hwidbueh  <lor  klaw.  AlUTtniroKUwotiHcban.  V,  •>. 


|  Kymbala  und  Tympana  des  Kultes  der  grossen 
!  Götterm.  (der  Demeter  xaXxoxQotos,  Pind.  / 
'7.;  vgl.  Stbpuani,  Arch.  Ztg.  XVIII  1860  27*) 
I  —  aber  auch  des  Dionysos,  s.  z.  B.  Nonn.  D 
|  477«4;  vgl.  Ov.  M  'Am  —  werden  jetzt  ge- 
wöhnlich und  wurden  schon  im  späteren 
Altertum  (z.  B.  von  Diod.  3 57)  als  Mittel  zur 
Erregung  des  Enthusiasmos  bezeichnet.  Aber 
nach  allen  Analogien  war  der  Zweck  ur- 
sprünglich vielmehr  der  hier  angegebene.  — 
Falls  Farnbll,  Cults  of  Gr.  st.  1  38  c  mit 
Recht  bestreitet,  dass  die  tönenden  Xt'ßqtes 
in  Dodona  (Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz.  c.  luK 
2i9  XXXVI  S.  1045  Mi.;  vgl.  o. ß5öij)  zur 
Weissagung  dienten,  können  sie  wohl  nur 
den  Zweck  gehabt  haben,  anwesend  gedachte 
Dämonen  zu  verscheuchen.  —  Vgl.  über 
xvfißaka  0.  Jahn,  Ber.  SGW  1855  53;  79. 
«)  S.  0.  fl 95  f.]. 

*)  Vgl.  Io.  Chrysost.  1  Kor.  12t  S.  107 
ed.  Montfaücon  1732.  Ueber  diese  Sitte  hat 
ausser  Fogoiki,  Museo  Capitol.  IVxlix  232; 
Stephani  ,  Compte  rendu  1865  173—180; 
1868  152«;  1873  41;  1878/9  147,  besondere 
Bruzza  in  zahlreichen  Arbeiten  (z.  B.  Ann. 
d.  i.  XLVI1  1875  50-68;  bull.  d.  i.  1877  84  f.; 
Comment.  in  hon.  Momxs.  555—562;  ann.  d.  i. 
Uli  1881  '-'95  f.)  gehandelt.  Schellen  sind 
namentlich  im  Dionysosdienst  Üblich,  den 
auch  in  dieser  Beziehung  Plut.  qu.  conv.  IV 
6  2  mit  dem  jüdischen  Gottesdienst  vergleicht; 
aus  dem  Dionysoskult  stammon  die  Glocken 
in  sehr  zahlreichen  modernen  Erntegebräu- 
chen, die  Mannuabdt,  WFK  I  539  ff.  als 
Vegetationszauber  zusammenfasst  und  als  die 
Erweckung  des  Vegetationsdämons  bezeich- 

I  net.  Der  Zweck  ist  gewiss  wie  der  des 
weitverbreiteten  Wetterläutens  ursprünglich 
apotropäisch.  —  Ob  aber  diesem  Zweck  auch 
die  metallenen  9vaavot  (vgl.  S  181)  dienen, 

j  die  sich  z.  B.  an  einem  silbernen  kyprischon 
Gürtel  (Dömmlkb,  Arch.  Jb.  II  1887  T.  VIII 

!  85—94;  Ohnkfalbch-Bichtkb,  Kypr.,  ßib., 
Horn.  54  ff.;  117  T.  XXV  3)  finden,  scheint 
mir  zw.  —  Rasselndos  Gehänge  thaten  die 
heidnischen  Araber  ihren  Kranken  um,  um 
die  Dämonen  zu  vertreiben,  Welluaitsbn, 
Beste  arab.  Heidend  105. 

•)  Dass  mit  dem  Schütteln  des  Seistrons 

:  wirklich  Bannung  der  bösen  Dämonen  be- 

l  zweckt  wurde,  ergibt  sich  auß  Plut.  h.  63. 
Vgl.  Bbuosch,  Mythol.  711. 

57 
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sieht,  eiserne  und  besonders  eherne  Geräte  eine  grosse  Rolle1).  —  End- 
lich diente,  wie  es  scheint,  der  Schwerttanz »)  u.  a.  auch  zur  Abwehr  der 
Dämonen.  Allerdings  sind  entweder  in  diesem  später  sehr  beliebten  Ritus 
verschiedene  Zeremonien  zusammengeflossen  oder  der  Zauber  ist  früh  bei 
verschiedenen  Gelegenheiten  und  zu  verschiedenen  Zwecken  angewendet 
worden:  wenigstens  weisen  die  Mythen9),  die  allein  über  diesen  früh  zu 
einem  beliebten  ritterlichen  Spiel  gewordenen,  seines  rituellen  Sinnes  ganz 
entkleideten  Festgebrauch  Auskunft  geben  können,  nach  mannichfachen 
Richtungen.  Sie  gehören  z.  T.  zum  Zauber  auf  dem  geackerten  Saatfeld, 
der  während  der  boiotischen  Periode  an  manchen  Heiligtümern  des  Hermes- 
Kadmos  und  der  Demeter  geübt  ist4):  in  diesem  Kreise  scheint  eine  wohl 
nicht  ursprüngliche  Beziehung  zwischen  der  Pyrrhiche  und  dem  Bruder- 
kampfe der  aus  der  gezogenen  Furche  hervorgehenden  erzgerüsteten  Männer 
bestanden  zu  haben.  Eine  zweite  Klasse  von  Mythen,  die  Kuretensagen6) 
umfassend,  führt  uns  in  den  Kreis  der  Geburt  des  Zeus6),  des  Dionysos7) 
und  seiner  altboioti sehen  Kultgenossin  Artemis8).  Die  Kureten  oder  die 
mannichfachen  Wesen,  die  man  ihnen  gleichsetzte,  sollten  an  der  Wiege 
des  göttlichen  Kindes  die  Waffen  geschlagen  haben.  Auch  diese  Mythen 
gehen  auf  einen  alten  Typus  zurück,  der  wahrscheinlich  wie  so  viele 


»)  Vgl.  Luk.  Philops.  15;  Sch.  k  48  Q.; 
Sch.  Theokr.  28«;  Macr.  S  V  19 io;  Rohdb, 
Ps.  I*  56,. 

»)  Vgl.  Piaton  legg.  VII  18  815  A  ff.; 
Müllen,  Dorier  IJ1  250;  Möllenhoff,  Ueb. 
den  Sch  werttanz  d.  Deutsch.  Festg.  f.  Homkykb 
1S71  109  -147  u.  bes.  Useneb,  Rh.  Mus.  IL 
1894  465  ff.,  der  aber  viele  m.  E.  nicht  hier- 
her gehörige  Gestalten,  wie  Zeus  Skyllios 
(auf  dem  kretischen  Berg  Skyllion,  StB.  «  r 
579»),  Pan  Skoleitas  [745  m/,  die  Satyr- 
bezeichnung Zxiatoi  (Kornut.  30  S.  176  Os.) 
hierher  bezieht  und  dem  Kitus  eine  nicht 
überlieferte  und  unwahrscheinliche  Deutung 
gibt:  er  findet  darin  eine  Begrüssung  der 
Gottheit,  die  seit  den  ältesten  Zeiten  zur 
Zeit  der  Winter-,  vielleicht  auch  der  Sommer- 
sonnenwende vorgenommen  sei  (464). 

')  Aber  auch  unter  ihnen  finden  sich 
solche,  die  für  die  Bedeutung  des  Mythos 
belanglos  sind,  wie  der,  dass  Athena  nach 
dem  Gigantensieg  dio  nvpoizt)  getanzt  habe 
(Dion.  Halik.  «qx-  tri):  das  ist  ein  an  die 
Panathenaienfeier  anknüpfendes,  junges  und 
wertloses  Aetiologem. 

*)  Spuren  der  Verwendung  des  Schwert- 
tanzes in  diesem  Kultkreise  sind,  abgesehen 
von  den  äoftßa  (s.  o. /V>n.'/ ,/),  der  Hermcs- 
sohn  Prylis  (Eust.  r  743  601  j;  M  77  893»»; 
Plut.  pror.  42;  vgl.  o.  [2'J7\*]),  der  Kory- 
bantenvater  Sokos  (Nonn.  D  13  m?),  der  nach 
Hermes  heisst  [o.  22*/,  und  Pyrrhos,  der 
mythische  Erfinder  der  Pyrrhiche  [94 \  der 
nach  dem  geackerten  Saatfeld  auch  den  N. 
Ncoptolemos  trägt.  —  Uuter  diesen  Umstän- 
den scheint  es  bedeutsam,  dass  in  einigen 
Sagen  die  Kureten  (Str.  X  3 1  a  472),  die  Kory- 


banten  (Hippol.  ref.  5?  nach  unbekanntem 
Lyriker  PLG  III«  713»;  Nonn.  D  14*»).  d«r 
lemnische  Kabcir  [220 i]  als  erdgeboren  gal- 
ten, wie  die  Sparten,  deren  N.  übrigens 
Usknkb,  Rh.  M.  IL  1894  469  ebenfalls  als 
Tänzer'  deutet.  Auch  die  Gleichsetzung  der 
Kureten  und  Kabeiren  [229nJ  wird  durch 
die  Beziehungen  der  ersteren  zu  Hermes 
wenigstens  vorbereitet  sein;  und  bedeutsam 
ist,  dass  die  Schwerttänzer  in  Samothrake 
Saioi  nach  Hermes  [229*J  geheissen  zu  haben 
scheinen. 

Ä)  Str.  X  3  462  ff.  nach  Demotrios  von 
Skepsis;  Diod.  5 4»;  «&  ff.;  70;  Lobeck,  Agl.  II 
1111-  1139;  Hoeck,  Greta  I  155-259.  Die 
Kuretensage  gehört  zu  den  ältesten  uns  er- 
reichbaren Teilen  der  griechischen  Mytho- 
logie; dio  boiotische  Kultur  hat  sie  von  der 
kretischen  übernommen  lö&e/.  —  Im  fol- 
genden ist  der  rätselhafte  Gott  Eures  von 
Thera  ilGl  III  355)  nicht  berücksichtigt, 
weil  sein  Zusammenhang  mit  den  Kureten 
zw.  ist.  Verschiedene  Möglichkeiten  erwägt 
Hillrb  v.  Gäbtbinoen,  Thera  I  149. 

")  Obgleich  ohne  Frage  uralt,  erscheint 
der  Mythos  in  der  Litteratur  doch  erst  boi 
Eur.  Itaisch.  120  f.,  dann  bei  Kallim.  h  In. 
Später  ist  er  in  der  Litteratur  und  der  bil- 
denden Kunst  (vgl.  z.  B.  Braun,  Ann.  d.  i. 
XII  1840  141  —  148  tar  K;  mon.  d.  i.  IIIxvn) 
oft  bezeugt. 

•)  Auch  dieser  Mythos  erscheint  in  der 
Litteratur  (z.  B.  Nonn.  IJ  13  m)  erst  spät  ; 
vgl.  aber  das  von  Robkbt,  Arch.  Märch.  T.  II 
(S.  186)  herausgegebene  rf.  Vb. 

8>  Sage  vom  Berge  Solmissos  bei  Ephe- 
Str.  XIV  lso  S.  640. 
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andere  Legenden  und  Riten  dem  kretischen  Zeus-Ilheiakult  und  dem  Götter- 
paar Dionysos-Artemis  der  altboiotischen  Kultur  mit  dem  kleinasiatischen 
Götterpaar  Kybele-Attis  gemeinsam  war:  denn  vermutlich  sind  wirklich 
die  Korybanten  und  Daktylen  damals  schon  mit  den  Kureten  aus-  oder 
ihnen  doch  wenigstens  angeglichen  worden  *).  Diese  ganze  Legendenklasse 
gehört  zu  einem  alten  Zauber,  der  vermutlich  u.  a.  bei  Entbindungen  an- 
gewendet wurde8)  —  wie  denn  auch  die  Kureten  hin  und  wieder  als  Ärzte 
bezeichnet  werden  — ,  bisweilen  aber  die  Regengewinnung  bezweckte. 
Diese  ist  wohl  auch,  obwohl  die  ätiologischen  Legenden,  deren  Reste  in 
den  Mythen  erhalten  sind,  eher  auf  einen  anderen  Zweck  hinweisen,  ur- 
sprünglich mit  dem  Waffenklirren  beabsichtigt  worden,  von  dem  die  Kureten- 
sage  erzählt3);  es  scheint  sich  wirklich  auf  Keos  eine  Spur  der  Anwendung 
des  Waffentanzes  bei  Dürre  zu  finden4),  und  in  zahlreichen  ähnlichen  Zere- 
monien suchte  man  das  regenbringende  Unwetter  durch  Nachahmung  des 
Geräusches  herbeizuführen6).  Eine  dritte  Überlieferung  weist  die  Kureten 
in  den  Sturmzauber.  Bei  dieser  Anwendung  der  Zeremonie  war,  wie  es 
scheint,  der  Vogel  x<  pßi]  (xafoti'g,  xvpivSts)*)  wichtig,  wahrscheinlich  ein 
Wettervogel  wie  die  xoqüvij  evaXiog,  der  die  xo/tpfy  gleichgestellt  wird; 
Kombe  oder  Chalkis  heisst  die  Mutter  der  Kureten7).  Entweder  galten 
die  letzteren  selbst  als  Wetterdämonen,  wie  die  Kyklopen,  die  ebenfalls 
als  Schmiede  vorgestellt  wurden,  oder  sie  waren  die  mythischen  Vorbilder 
jener  menschlichen  Jünglinge,  die  durch  Waffenschlagen  die  Sturmgeister 
zu  verscheuchen  suchten8).    Vielleicht  haben  beide  Vorstellungen  neben 

deuten.  Wahrscheinlich  ist  der  Zusammen- 
hang mit  der  Kopfbedeckung  xvQßuain  (Dion. 
Hai.  2 70  von  den  Saliern)  und  mit  den  klein- 
asiatischen Stadtn.  *'■'(>;}>/,  Kv'yßaaa  [2~>7\i]. 
Vielleicht  ist  der  N.  die  barbarische  Ent- 
sprechung von  KoQvtprj;  dann  müsate  frei- 
lich entweder  die  Ueberlieferung  von  Hiera- 
pytna  =  Kyrbe  fallen  oder  es  müsato  der 
kleinasia  tische  N.  nach  Kreta  abertragen  sein. 
a)  S.  o.  fS.  800]. 
»)  S.  o.  [H20s]. 

*)  Wenn  dies  aus  Sch.  Ap.  Rh.  24»»;  &t , 
gefolgert  werden  darf. 

»)  S.  o.  [820*]. 

•)  £  291.  Warum  Hypnos  die  Gestalt 
dieses  Vogels  annimmt  [220  wissen  wir 
nicht,  aber  gewiss  ist  es  nicht  ohne  Bedeu- 
tung gewesen. 

T)  S.  o.  [5Ht;  341  vi]. 
N)  Auch  hierfür  gibt  es  zahlreiche  Paral- 
lelen auB  alter  und  neuer  Zeit.  Vgl.  Ov.  F 
3m  ff.  vom  ancile.  S.  o.  [19£m]  und  Poll. 
9i»»  tj  (T  f£«j|f'  w  (fiX  ijhs  nmdtti  xq<>tov 
Ijf«  fftJf  naittav  avy  ru>  imßatjuati  iorrw, 
öjiötay  vtfpof  iTudyffuj}  mV  Utoy  (Athen.  XIV 
10  619b;  Berok,  PLG  III«  6t53  22a;  Pm.i- 
T18,  '  Hho<;  43).  S.  auch  Indir.  »uperxlit.  22 
(S.  26  Saufe).  Aus  der  Verscheuchung  der 
Dämonen,  nicht  daraus,  dass  die  Glocke  selbst 
ein  Sinnbild  des  Donners  ist,  wie  Wuttke, 
Deutsch.  Vulksabergl.1  134  1  142  meint,  ist 
die  seit  dem  IX  .lh  nachweisbare  (IVannkn- 

57» 


')  Beide  sind  sehr  früh  identifiziert  wor- 
den, vgl.  Phoron.  fr.  3;  Danais  fr.  3  (S.  313 
Kl.),  und  spater  ist  diese  Gleichsetzung  ge- 
wöhnlich, so  dass  z.  B.  Kallim.  h  1 4« ;  »a  sie 
unmittelbar  nach  einander  nennt,  ohne  die 
Identität  zu  betonen,  und  andere  Schriftsteller 
an  zahlreichen  Stellen  vom  korybantischen 
Kreta  (Nonn.  7>35ibi>,  von  kretischen  Kory- 
bantenweihen  (Theophr.  bei  Porpb.  abttt.  2 11 
=  Bbbsays,  Theophr.  Sehr.  üb.  d.  Fr.  80), 
von  den  Korybanten  als  Zeuspflegern  (z.  B. 
Didvm  bei  EG  338»o  KoQvß.)  u.s.w.  sprechen, 
ja  dem  kretischen  Apollon  den  Korybas  (ein 
Arsttl.  FUG  II  190ms)  zum  V.  geben  können. 
Offenbar  überwog  die  Gleichsetzung,  die  sich 
auf  die  übrigen  mit  den  Kureten  ausgeglichenen 
Dämonen,  z.  B.  die  Kabeiren  (Lykophr.  77) 
erstreckt,  durchaus,  obwohl  Intp.  Serv.  VA 
3io4  sie  nur  nonnuilis  zuschreibt  Doch  fin- 
den sich  in  der  That  auch  später  noch  Aus- 
nahmen. In  der  Schwnrforrael  der  Hiera- 
pytnier  (CIG  II  2555 14)  werden  Korybanten, 
Koreten  und  Nymphen  nebeneinander  ge- 
nannt, und  so  erscheinen  die  ersteren  beiden 
nebeneinander  in  nicht  ganz  wenigen  spä- 
teren Berichten  von  der  Ernährung  des  Zeus 
(z.  B.  Ov.  /'  4*09;  Sen.  HO  1877;  Intp.  Serv. 
V^  3ip.;  Myth.Vat.1  104;  II  16;  Nonn.  Abb. 
tiftjy.  FÄX.  Icxoq.  XXXVI  1065  Mi.).  —  Der 
N.  Korybas  oder  (Soph.  fr.  778;  Kallim.  h 
1«;  Lykophr.  77;  Str.  X  3.«  472;  Orph.  h 
39,;  Suid.  »  v  u.  aa.)  Kyrbas  ist  nicht 
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einander  bestanden,  wie  denn  überhaupt  in  diesem  Falle  die  schon  oft 
hervorgehobene  Wandelbarkeit  der  Bedeutung  gegenüber  der  Dauerhaftig- 
keit des  Ritus  besonders  grell  hervortritt;  jedenfalls  scheint  der  Waffen- 
tanz bisweilen  zu  den  Riten  gehört  zu  haben,  welche  die  Dämonen  durch 
Lärm  abschrecken  sollten.  —  Waren  es  bei  der  Pyrrhiche  namentlich 
die  Dämonen  des  Sturmes  und  der  Dürre,  die  verscheucht  werden  sollten, 
so  erregte  man  doch  auch  bei  Beschwörungen1)  so  wie  da,  wo  man  mit 
den  Totengeistern  in  gefährliche  Berührung  kam,  Lärm  zur  Abwehr 
der  Dämonen.  Namentlich  aber  wurde  dieser  Zauber  zum  Schutze  des, 
wie  man  glaubte,  bei  der  Mondfinsternis  bedrängten '),  durch  die  Dämonen 
oder  auch  durch  Zauberinnen8)  herabgezogenen  Mondos*)  angewendet.  — 
Ebenso  oft,  wie  der  Mensch  selbst  mit  den  Dämonen  kämpft,  bedient  er 
sich  in  diesem  Kampfe  der  Hilfe  der  Dämonen.  Von  guten  Dämonen 
sind  neben  dem  des  Feuers  selbst  zunächst  auch  diejenigen  zu  nennen, 
die  in  den  für  feuerartig  gehaltenen  Tieren  oder  Pflanzen  wohnen.  Ferner 
rief  aber  der  Grieche  während  der  kretischen  und  der  ostboiotischen 
Periode  trotz  des  allgemeinen  Vordringens  des  Glaubens  an  böse  Geister 
noch  vielfach  die  Hilfe  guter  Dämonen  an:  die  zahlreichen  Heildämonen, 
die  nach  dem  Kampfe  genannt  sind6),  gehören  wohl  alle  dieser  Zeit  an. 
Aber  wie  die  Ortsnamen  zeigen,  ist  ihre  Bedeutung  für  den  Gesamtkult 
doch  nur  gering:  weit  üblicher  wurde  es  damals,  den  Teufel  durch  Belze- 
bub,  einen  Dämon  durch  den  andern  zu  bannen.  Oft  verbindet  sich  dieser 
Zweck  mit  den  früher  erwähnten  Zauberhandlungen.  Die  Pflügung  wird 
vollzogen  mit  einem  dämonischen  Stier,  dessen  Kraft,  in  den  Boden  ge- 
pflügt, die  Zauberkraft  der  Furche  verstärkt6).    Es  ist  möglich,  dass 

Schmidt,  Germ.  Eratef.  394 1),  weitverbreitet©  der  griechischen  Heldensage  verlegen,  und 

Sitte    des   Wetterläutens   (Pfannknschmwt  [  aus  Rom  (s.  z.  B.  Tib.  1  8»;  Ov.  AI  4m; 

90  ff.;  Ulk.  Jahn,  Deutsche  Opfergebr.  54  ff.)  7J07;  Stat.  Th.  6«86;  Scn.  Hipp.  790  f.;  Mart. 

zu  erklären.  XII  57 io;  luven.  G4«;  Liv.  XXVI  5»;  Plin. 

')  Vgl.  Sch.  Theokr.  2jo.   Auch  das  dort  n  h  2 &«;  Tac.  a  1<»)  erwähnt  und  von  Plut. 

erwähnte  Schlagen  des  Heckens  beim  Tode  j  Ahn.  17  als  eine  römische  Einrichtung  be- 

einea  spartanischen  Königs  sollte  wahrschein-  |  zeichnet  wird.  Vgl.  Jahresber.  f.  diu  Kortschr. 

lieh  die  Dämonen  zurückhalten,    lieber  die  |  der  class.  Altertumawissonsch.  LXXXI  1894 

Lemurien  vgl.  Ov.  F  5<«.  '  III  58.    Parallelen  z.  B.  Hraban  Maur.  hont. 

2)  Daher  nn&tjuuia,  labore*  u.  dgl.  des  42  (CX  S.  78  Mi.);  Ind.  superst.  21  (8.  26 

Mondes:  Philostr.  her.  10 1  8.  177 15  K.;  Arr.  Saupk);  viele  andere,  darunter  auch  orien- 

an.  III  7»;  Lucr.  >>n>;  Yd  2*7»;  Sen.  </"•  «•  talische  Riten  verwandter  Art  haben  Grimm, 

VII  Ii;  luv.  6ui  Sch.;  Claud.  26t»;  Sid.  DM  II*  669  f.;  Krüh,  Qu.  mag.  spec.  11; 

Apoll.  15 so;  Roscher,  Selenc  89;  Hkim,  In-  Si'tu er  a.  a.  0.  gesammelt.  Auf  einem  Miss- 

cunt.  maq.  (Phil.  Jbb.  XIX  1893)  513.  Verständnis  scheint  Ov.  m  f  41  zu  beruhen. 

»)  z.  r 


B.  Tib.  I  8«  ;  vgl.  o.  /sastj.    Gc-  &)  S.  o.  /S.  4.VJf.}.  Von  den  Heildämonen 

wöhnlich  werden   thessalische   Zauberinnen  werden  namentlich  Herakles  [462\]  und  Per- 

genannt,   Plin.  n  h  30j;   Piaton   (iorg.  68  seus  (z  B.  Lk  Blant,  Formate*  cabbalistiques, 

S.  513a;  Ov.  M  \2m;  Sen.  Hipp.  791;  Plut.  Ret.  areh.  IIIxix  1892  54  qv[yt]  n6dayi»a, 

def.  or.  13.  '  lltooevi  at  «ffeu'/f ;  vgl.  auch  Hsd.  tian.  224  ff.), 

4)  Der  Brauch  ist  sicher  (trotz  Speueh,  der  deshalb  auch  auf  sepulkralen  Darstel- 

De  Moon  in  noexi  (lie  (iith  XLVI  1892  520  ff.)  hingen  erscheint  (Khkdrich,  GGN  1895  81; 

auch  griechisch  gewesen  (Sch. Theokr.  2i«;  vgl.  93),  apotropäisch  verwendet.   Neben  Perseus 

auch  Plut.  fae.  in  orbe  lunat  29),  in  Griechen-  werden  als  Schildschmuck  bei  Eur.  Fl.  4(!5  ff. 

land  aber  aus  dem  öffentlichen  Kult  früh  ver-  •  auch  Helios,  Stern«*  und  Pegasos  (als  Hoss 

schwunden;  da  er  in  Rom  offiziell  auch  beim  im  Kampf  gegen  Chimaira)  genannt,  Ilhkru, 

Heere  geübt  wurde,  so  ist  es  natürlich,  dass  1  Sph.  45. 

er  häufiger  von   römischen  Schriftstellern,  1         •)  Die  lasonsage  knüpft  an  die  Legende 

die  ihn  aber  uubedenkhch  auch  in  die  Zeit  >  eines  Rituals  an,  das  sich  bis  in  die  kretische 


Dämonen  gegen  Dämonen.  (§  273.) 
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man  sich  den  die  Rinder  fressenden  Dämon  ursprünglich  selbst  in  der  Gestalt 
eines  Kindes  dachte1).  Andere  Riten  verwandter  Art  gehon  von  der  Vor- 
stellung aus,  dass  das  Vieh  durch  Weiber  verhext  wird;  es  war  deshalb 
bis  in  neuere  Zeit  die  Sitte  weit  verbreitet,  bei  Viehsterben  das  Land  zu 
umpflügen,  indem  man  Weiber  vor  den  Pflug  spannte:  auch  dieses  abscheu- 
liche Ritual  scheint  altgriechisch,  wenigstens  hat  sich  eine  ziemlich  sichere 
Spur  davon  in  der  Mestrasage*)  erhalten.  —  Noch  eine  andere  in  diesen 
Kreis  gehörige  Wahnvorstellung  knüpfte  sich  an  die  Pflügung.  Man  glaubte, 
dass  die  im  Boden  hausenden  bösen  Dämonen  durch  sie  an  die  Oberwelt 
gezaubert  und  durch  einen  Steinwurf  gezwungen  werden  könnten,  sich 
selbst  zu  vernichten8).  Diese  Vorstellung  gehört  einem  umfangreichen 
Kreise  von  Riten  an,   welche  darauf  ausgehen,  die  Dämonen  durch 


Schicht  verfolgen  lässt;  ans  einem  derartigen 
kretischen  Ritus  stammt  auch  der  maratho- 
nische, auf  den  die  gewiss  nicht  zufällig 
neben  einander  stehenden  Sagen  von  Echetlos 
(Paus.  I  15s)  oder  Echetlaios  (ebd.  32j; 
tXtzXr]  —  Pflugsterz),  Androgeos  und  dem 
kretischen  Stier  schliessen  lassen. 

')  Vielleicht  erklärt  es  sich  so,  dass  der 
Bubrostis  in  Smyrna  ein  schwarzer  Stier  ge- 
opfert wurde,  Plut.  symp.  VI  8i. 

*)  S.  o.  1119].  Hier  ist  die  böse  Zauberin 
mit  der  zaubernden  Heliade  Mestra  zusammen- 
geflossen; ursprünglich  scheint  die  Möglich- 
keit der  Röckverwandlung  an  die  Bedingung 
geknüpft  gewesen  zu  sein,  dass  ihr  das  Tier- 
attribut, also  z.  B.  der  Halfter  abgenommen 
wurde,  wie  in  modernen  Parallelsagen  (Zie- 
ukski,  Philol  n.  F.  IV  1891  137  ff.):  dies  ge- 
hört nun  offenbar  zu  unsorm  Ritus,  der 
l Mannhardt  a.  a.  0.  562)  verlangt,  dass  die 
Weiber  nackt  (vgl.  Weinuold,  Abh.  BAW 
1896  27;  der  Ritus  tritt  dadurch  äusserlich 
nahe  und  veischmilzt  sogar  z.  T.  mit  den  ur- 
sprünglich andersartigen,  unten  294]  zu 
besprechenden  obseönen  Riten  auf  dem  Brach- 
feld, aus  dem  z.  B.  die  Neoptolemossage 
stammt),  nur  mit  dem  Kummet  angethan, 
vor  den  Pflug  gespannt  werden.  Ueber  den 
Ersatz  des  Viehsterbens  durch  Hunger  s.  o. 
[894*]. 

3)  Auch  dieser  ganze  Vorstellungskreis 
ist  früh  untergegangen  und  nur  aus  einzelnen 
Spuren  zu  rekonstruieren.  Einen  Stein  zwi- 
schen zwei  Freunde  zu  werfen,  entzweit  sie 
(so  scheint  Aug.  doctr.  ehr.  II  20»i  Mionb 
XXXIV  S.  50  zu  deuten;  Riess.  Rh.  M.  IL 
1894  190  ff.  vergleicht  auch  Artemid.  3«  ,i<<X- 
k(iy  Xidoif  Ttvti  xaxoif  tlnttv  orjfiaivei,  fiftX- 
Xtaftai  de  Xißotg  t'rjn  uvo{  xttxuit  axovato&m 
rtgoayogei'tt,  aber  hier  liegt  die  Entstehung 
ans  dem  'den  Stein  gegen  jemand  erheben' 
(8/<7i]  näher).  In  einem  Zauberlied  des 
Atharva  Veda  I  28  (vgl.  Wkbek,  Ind.  Stud. 
IV  18:>8  423)  wird  den  Unholden  anbefohlen, 
einander  selbst  zu  schlagen,  sich  zu  zer- 
zausen;   ein   assyrisches   Hadesrelief  zeigt 


zwei  Dämonen,  die  sich  um  den  Geist  des 
Toten  streiten  (Jrbbmias,  Babyl.-ass.  Vorstell. 
79).  Beides  ist  nun  vereinigt  in  der  Kadmos- 
sage,  deren  Held  die  Sparten  durch  einen 
Steinwurf  dazu  bringt,  sich  gegenseitig  zu 
\  befehden  (Pherek.  FUG  I  83*4  u.  aa.).  Das- 
selbe thut  lason  iz.  B.  Ap.  Rh.  3>ses  ff). 
Kadmos  und  lason  gehören  zum  Demeter- 
kreis; wenn  nun  im  elcusinischcn  Kult  neben 
heiligen  Pflügungen  eine  AitfiV»;  ßttkXytvc 
(Athen.  IX  71  S.  406d;  Hsch.  ßuXXtjtvc  iooiij 
'j&tjyijatv  int  Jt]fio(f  türxi  ttö  ktXtov  ayope'yt]) 
und  ein  Xi9o(f6goi  (Keil,  Philol.  XX11I  1866 
242  f.),  wenn  in  dein  dem  Demeterkreis  un- 
gehörigen Kult  der  Damia  und  Auxesia  eine 
Xi9oßoXitt  (Paus.  II  32»)  erwähnt  worden, 
wenn  ein  Steinwerfen  endlich  auch  an  den 
römischen  Nonae  Caprotinae  vorkommt  (Plut. 
Rom.  29;  vgl.  Kam.  33;  Macr.  S  I  11»),  die 
zwar  der  Iuno  galten,  aber  durch  Tutula  (vgl. 
Aug.  r  (/  4h  frumentis  rero  collect!«  atque 
reconditi«,  ut  tuto  «errarentur,  dcatn  Tutu- 
linam  praeponutrunt)  auch  mit  den  Gottheiten 
des  Ackerbaues  in  Verbindung  stehen,  so 
liegt  es  näher,  alle  diese  offenbar  zusammen- 
hängenden Riten  mit  dem  der  lason-  und 
Kadtuossage  zu  Grunde  liegenden  zu  vor- 
gleichen als  mit  Jevons,  Introd.  292  aus  der 
Furcht  zu  erklären,  das  Blut  eines  Ver- 
wandten --  nämlich  dos  Opfertieres  —  zu 
vergiessen.  Reste  von  einigen  anderen  Sagen 
dieses  Typus  sind  o.  [S.  244]  erwähnt;  eine 
nordische  Parallele  führt  Unland.  Kl.  Sehr. 
VI  216  an.  Dass  der  griechische  Sagenkreis 
in  der  hier  angegebenen  Weise  zu  erklären 
sei,  ist  demnach  wenigstens  wahrscheinlich; 
sicher  ist  die  Sage  von  der  Geburt  aus  der 
Erde  nicht  mit  Bacuopbn,  Mutten*.  169  u.  aa. 
als  die  Erinnerung  an  eine  Zeit  zu  fassen, 
in  der  es  noch  keine  Ehe  gab  —  Weitere 
Spuren  des  Ritus  finden  sich  in  der  aiginetischen 
Sage  von  Damia  und  Auxesia  1 1I  dt.  5g&),  wo, 
wahrscheinlich  infolge  des  l/ebermutes  des 
Kleomenes.  die  Sparten  durch  Spartaner  ersetzt 
sind.  —  Die  Kämpfe  der  erdgeborenen  Männer 
scheinen  im  Kult  nachgebildet  zu  sein;  so- 
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Dänionen  —  gleichartige  oder  womöglich  noch  stärkere  -  zu  bezwingen !). 
Obwohl  spät  bozeugt,  ist  auch  diese  Art  der  Dämonenbekämpfung  gewiss 
uralt:  wenn  man  die  bösen  Geister  anrief,  um  den  irdischen  Feinden  zu 
schaden*),  so  lag  es  nicht  fern,  ihre  Hilfe  auch  gegen  die  dämonischen 
Feinde  zu  gebrauchen.  Beliebte  Apotropaia,  von  Personen  wiederum  ge- 
wöhnlich in  Amulettform  getragen,  waren  z.  B.  das  Gorgoneion 3),  der 
nemeische  Löwe*)  und  die  Sphinx6).  Gegen  den  Schaden,  den  Dämonen 
in  Tiergestalt,  wie  man  meinte,  hervorrufen  konnten,  schützte  man  sich, 
indem  man  ein  Abbild  des  Tieres,  besonders  eines  aus  geisterabwehrendem 
Erz,  errichtete 6).  Auch  phantastische  Tiere,  die  als  Sitze  übler  Dämonen 
galten,  werden  oft  apotropäisch  verwendet7).  -  Schon  ein  Teil  der  hier 
beschriebenen  Riten  kann  so  gedeutet  werden,  dass  der  Zweck  nicht  so- 
wohl die  Abschreckung  als  vielmehr  die  Vernichtung  der  Dämonen 


wohl  in  Eleusis  (Horn,  k  5«?  ßOiof  ;  vgl. 
Usch.  fioQottov;  von  Lobeck,  Agl.  I  680 
unter  Vergleichung  von  Usch.  dltny/Att  auf 
die  Thcsmophorien  bezogen)  wie  in  Rom  gab 
es  Scheiukämpfc.  Dann  konnte  es  geschehen, 
dass  man  die  früh  unverständlich  gewordene 
Zeremonie  mit  dem  Schwerterschlagen  zur 
Abwehr  der  Dämonen  [898]  vermischte. 

')  Vgl.  Heim,  Jnmnt.  mag.  479—484. 
Die  diesen  Riten  zu  Grunde  liegende  Vor- 
stellung berührt  sich  mit  der  weitverbreiteten 
Zauberhomocopathie  'Siinilia  giniiiibu*';  vgl. 
Kuhn,  7m.  f.  vgl.  Sprachf.  XIII  18(54  53  ff.; 
115  ff.;  Grün  bäum,  ZDMG  XXXI  187?  328. 

*)  Wie  dies  auch  später  noch  vielfach 
Üblich  war,  z.  B.  mit  Typhon  in  dem  von 
Wuknscij,  Seth.  Verflucht.  91  verbesserten 
Abschnitt  des  grossen  Pariser  Zauberpapyr. 
Manches  andere  ist  o.  /8?6  ff.]  zusammen- 
gestellt. 

»)  Vgl.  Bötticueb,  Tekt.  1852  Buch  IV 
8  Zus.  §  1  S.  86  ff.;  O.  Jahn,  Ber.  SGW  VI 
1854  47:  VII  1855  59;  Milciiuükeb,  Arch. 
Ztg.  XXXIX  1881  284ff.;  Ohnrfalsch-Ruh- 
tkb,  Kypr.,  Bib.,  Horn.  213  ff.;  Heim  a.  a.  0. 
490.  Als  Apotropaion  erscheint  das  Medusen- 
haupt oft  auf  Schilden  \.i  36;  Hsd.  don. 
2j4  ff.;  Vbb.  u.s.  w.)  und  Gemmen  (Babelon, 
Cat.rnm.  I  84  [IIxviJim;  1  89  [II  XVlIl]  177); 
über  einen  Chalkedon  de«  Brit.  Mus.,  ca  400 
v.  Chr.,  s.  Fitktwämji.kh,  Arch.  Jb  III  1S88 
310  (T.  XI  9).  —  Die  sehr  zahlreichen  Gor- 
gonendurstrl hingen  (Aufzahlung  zuletzt  bei 
Six,  De  Gonjone  [IHOif  5-77;  Tuchmann, 
MSI.  IX  1898  155-165;  vgl  auch  Hantio,  De 
l'egaxo,  Diss.  Bresl.  1901  S  l-">  ff.)  zerfallen  in 
zahlreiche  Typenklassen  (Al.  Piiiladklfiieus, 
>->.«(>/.  18<J4  99  112).  Anfangs  stellt  die 
Kunst  die  Gorgonen  l'crseus  im  Laufschema 
verfolgend  dar  (z.  B.  Kvpaeloskasten,  Paus. 
V  18s;  vgl.  arch.  Brz.,*  Olympia  IV  S.  102 
no.  699 1;  Hollkaux,  ttull.  rorr.  hell.  XVI 
1892  349;  ein  von  Furtwänuler,  Arch.  Anz. 
l*t*3  herausgegebenes  sf.  Vb..  wo  durch 

ein  Missverständnis  des  Malers  statt  des  Per- 


sel» die  Gorgonen  verfolgt  werden;  s.  auch 
Fubtwänulkb,  Arch.  Ztg.  XL  1882  201;  H. 
St.  Jones,  Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894  73. 
Für  den  Kopf  der  Medusa  wird  ein  im  Orient 
erfundener,  vielleicht  ursprünglich  männlicher 
(Six,  De  Gorg.  95  u.  aa.  denken  an  den  ägyp- 
tischen Besa)  Typus  mit  herausgeatreckter 
Zunge  und  oft  mit  vorstehenden  Zähnen  ver- 
wendet; erst  später  (älteste  Zeugnisse  sam- 
melt Six,  De  Gorg.  83  f.),  nach  Milcuhökkr, 
Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  291,  in  lonien.  treten 
Schlangenhaare,  bisweilen  (spart.  Akroterion, 
Milchhöker  a.  a.  O.  T.  XVII  1)  Horner  ein. 
Im  V.  Jh.  erhält  Medusa  regelmässige,  aber 
kalte,  schöne  Züge  (so  auf  dem  rf.  Vb.,  da« 
Perseus  mit  dem  Medusenhaupt  vor  Poly- 
dektes  zeigt,  Luckenbach,  Ann.  d.  1.  L1II 
1881  82—87  tar.  F):  so  stellt  sie  ein  Kopf 
in  Villa  Ludovisi,  Mon.  d.  1.  IXxxxv,  dar, 
und  dieser  Zeit  (Kresilas?  Furtwänolbr. 
Mw.  325  ff.),  nicht  (wie  Six,  Gorg.  S.  73  u., 
gegen  Furtwängler  protestierend,  Kekule. 
GGA  1895  638  auf  Grund  von  Mzz.  des 
Seleukos  Nikator  meinen)  dem  Ende  des 
IV.  Jh.'s  gehört  wahrscheinlich  auch  die  be- 
rühmte Münchener  Medusa  Rondanini  an. 
Im  Uebergang  zur  hellenistischen  Peiiode. 
die  der  Gorgo  ebenfalls  schöne,  aber  von 
höchstem  Schmerz  erfüllte  Züge  gibt  und  sie 
mit  starrem  verzweifelndem  Blick  nach  der 
Seite  emporblicken  lässt  (Fuktwänolkk,  Mw 
328  f.),  steht  eine  syrakusanische  Bronze 
bttste  (Patroni,  Uev.  arch.  XXVI11  1896' 
357  f.). 

')  Ueber  den  Löwen  als  Apotropaion  s. 
O.  Jaun,  Ber.  SGW  VI  1*54  48  f. 
»)  S.  o.  1523  ij. 

«)  Liebrecht  zu  Gerv.  S.  «J8  ff.  Jedoch 
worden  Abbilder  solcher  Tiere  wohl  auch 
allgemein,  ohne  Rücksicht  auf  die  von  diesem 
Tier  drohende  Gefahr  verwendet.  In  Athen 
z.  B.  wurden  den  neugeborenen  Kindern 
Schlangen  als  Amulette  umgehängt. 

T)  lieb,  den  Greifen  s.  Stkphani,  Gntipte 
rendu  1864  125  f. 
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war.  Sicher  liegt  dieser  letztere  Zweck  bei  dem  grausen  Gebrauch  des 
^aa%aMafi6ql)  vor. 

274.  Die  Riten,  welche  die  Täuschung  der  Dämonen  bezwecken, 
sind  grossenteils  in  der  kretischen  und  namentlich  in  der  ostboiotisch- 
euboiischen  Schicht  neu  aufgekommen;  sie  sind  für  diese  Schichten  charak- 
teristisch. Damit  hängt  zusammen,  dass  sie  sich  Uberwiegend  in  den 
Kulten  derjenigen  Gottheit  finden,  die  von  den  Umwälzungen  der  späteren 
Zeit  am  wenigsten  berührt  ist:  des  Dionysos.  Man  suchte  sich  unkennt- 
lich zu  machen*)  und  die  Aufmerksamkeit  der  Dämonen  abzulenken.  Dies 
geschah  dadurch,  dass  an  die  Stelle  des  bedrohten  schwachen  Menschen 
entweder  ein  anderer  stärkerer,  dem  die  Unholde  nichts  anhaben  können, 
oder  aber  ein  anderes  belebtes  oder  unbelebtes  Wesen,  dessen  sie  sich 
statt  des  Menschen  bemächtigen  sollen,  gesetzt  wurde.  Die  Riten  der 
ersteren  Art  beziehen  sich,  soweit  sie  sicher  deutbar  sind,  auf  die  Perioden, 
in  denen  der  Mensch  durch  seine  geschlechtliche  fintwickelung  oder  auch 
durch  das  Geschlechtsleben  selbst  am  meisten  von  den  Dämonen  bedroht 
zu  sein  schien.  Die  Frauen  galten  sowohl  bei  der  Empfängnis  als  bei 
der  Entbindung  als  besonders  gefährdet:  um  die  Dämonen  irre  zu  führen, 
legten  sie  bei  dem  geschlechtlichen  Umgang  männliche  Abzeichen  an3) 


')  So  heiset  die  Sitte,  dem  Toten  die 
Extremitäten  abzuschneiden  und  ihm  (?)  um 
den  Hals  zu  hängen:  Aiscb.  Choeph.  489; 
Soph.  £7. 445;  Sch.  Die  abgeschnittenen  Teile 
heisaen  fian^aXiofiata  iSoph.  fr.  566)  oder 
ünugy^nja,  Sch.  An.  Rh. 4«*. i ;  EM  .«  r  118«  ff. 
Vgl.  auch  Hach.,  Pnot.  Suid.  ju««/«A.,  Ribss, 
Rh.  M.  IL  1894  182  f.;  Dümmlich,  Philol.  LV1 
1897  13  ff.,  der  auch  die  Abschneidung  der 
Genitalien  in  diesen  Kreis  zieht,  und  bes. 
Kohoe,  Ps  I*  322—826.  Entgegengesetzten 
Zweck,  die  Konservierung  der  Seele,  ihre 
Einfan gung  zum  Zweck  ihrer  Wiedergeburt 
innerhalb  des  yirof,  haben  einige  athenische 
und  koiache  (CIA  395)  Funeralgebrtuche  ge- 
habt, wenn  Jevons,  Class.  rer.  IX  1895  247 
--250  sie  richtig  mit  nordischen  Sitten  ver- 
glichen und  gedeutet  hat. 

*)  Diesem  Zweck  scheinen  ausser  den 
später  anzuführenden  Riten  auch  die  beliebten 
Einreibungen  oder  Betreuungen  mit  Mehl, 
Kleie,  Thon,  Gips,  die  namentlich  im  Kybele- 
dienst  (Apul.  mei.  VIII  27  S.  731  Hild.;  Aug. 
r  d  7j«  dealbat a  facit)  und  bei  den  My- 
sterien (Demosth.  18«»  xaSai^wy  tot'f  reXov- 
uö-orc  xai  ftno/jttitojy  rcJ  jtrjXtä  xai  rorV 
xitvQotc,  Harpokr.  änoftätitov;  Beek.,  Aneed. 
293 is ;  Nonn.  Z)27i»«  iXtvxtuvono  de  yrtpw 
uwmnnkw;  vgl.  27«o«;  29i74;  34>u;  47hi; 
parodiatisch  Aratph.  »  ftp.  260  f.;  s.  Dieterich, 
Rh.  M.  XLV1I1  1898  279),  jedoch  auch  sonst 
(z.B.  Arstd.  24  I  S.  485  Ddf.;  Plut.  *uprr*t.  3) 
öblich  waren,  wenigatena  bisweilen  gedient 
zu  haben;  vgl.  die  von  Mannhardt.  WFK  I 
543  besprochenen  Gebrauche,  ferner  Nestle, 
Philol.  n.  F.  IV  1891  502;  Wii.kkn,  Her.  col. 
intern.  III  1886*  237  f.,  der  ebd.  238;  IV 


1887  347  auch  die  Trauerkleidung  als  ur- 
sprüngliche Vermummung  fasst.  Vgl  Val. 
Max.  II  t!ii  Ltfcii,  cum  ii#  I actus  incidit, 
muliebrem  reatem  induunt,  ut  dtformitate 
cultu*  commoti  maturius  Bültum  proicere 
maerorem  relint :  der  hier  angegebene  Grund 
ist  gewiss  nicht  richtig,  vielmehr  erinnert 
der  Gebrauch  an  die  unten  /'M4t/  zu  be- 
sprechenden, offenbar  auf  die  Täuschung  der 
Dämonen  berechneten.  Von  einer  l.'nkennt- 
lichmachung  durch  das  Beschmieren  mit  Gips 
erzählt  u.  a.  die  Sage  von  der  Zerreißung  des 
Zagreus  durch  die  Titanen;  sie  sollte  offenbar 
ein  solches  Ritual  erklären,  an  einen  blossen 
Mummenschanz  wird  man  bei  einem  der- 
artigen Kultgebrauch  gewiss  nicht  mit  Loheck. 
Ayl.  I  654  denken.  —  Indessen  hat  man 
diesen  weitverbreiteten  Riten  auch  mannich- 
fache  andere  Bedeutungen  untergelegt.  Be- 
schmierung  mit  Kot  ist  erstens  Trauerabzeichen 
(ägypt.,  Diod.  l»i),  ferner  auch  ein  Abwehr- 
mittel gegen  bösen  Blick  (lo.  Chrysost.  ep. 

I  Cor.  12?  X  S.  107  ed  Montfaücon  1732; 
GrCnhaum,  ZDMG  XXI  1877  263),  endlich 
dient  Einreibung  mit  Thon  oder  Erde  zur 
Reinigung;  vgl.  Hdt.  8jt;  Jevons.  Introd. 
349  ff  ;  Geigkk,  Ostiran.  Kult.  258.  Lang, 
Mt/th.,  rit.,  rel.  I  285  ineint:  The  idra  elearly 
was,  that  by  cleansing  atcay  the  filth  plattend 
over  the  Iwdy  icas  nymbolined  the  pure  and 
free  condition  of  the  initiate.  Vgl.  auch  ebd. 

II  226;  Weinhold,  Abb.  BAVV  1896  18.  Veb. 
die  Sage  von  Artemis,  die  sich  durch  Schlamm 
entstellte,  s.  u.  f#  2D7J. 

*)  In  Weiberkleidern  erwartet  der  koische 
Bräutigam  die  Vermählte  (Plut.  qn,  Gr.  58), 
umgekehrt  in  Männerkleidern  die  spartanische 
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und  suchten,  während  die  Männer  sich  zu  Bett  legten,  die  Schwäche  des 
Kindbetts  zu  überwinden Die  letztere,  noch  jetzt  weit  verbreitete,  den 
Anthropologen  unter  dem  Namen  Couvade  bekannte  Sitte,  muss  auch  in 
Griechenland  einst  in  Gebrauch  gewesen  sein ;  nach  einer  wahrscheinlichen 
Vermutung  ist  die  Sage  von  der  Geburt  des  Dionysos  aus  dem  Schenkel 
des  Vaters  das  ahior  zu  einem  solchen  Ritual.  —  Ausser  diesen  Riten,  über 
deren  Bedeutung  ein  Zweifel  nicht  besteht,  findet  sich  die  Vertauschung 
der  Kleider  zwischen  den  Geschlechtern  in  einer  Reihe  von  Kultgebräuchen8) 
und  ebenso  in  einigen  Mythen,  die  offenbar  aus  alten  Kultlegenden  hervor- 
gegangen sind8).    Namentlich  in  den  Artemis-  und  Dionysoskulten  der 


Braut  (Plut.  Lyk.  15)  den  Gatten;  und  so  | 
opferten  die  römischen  Frauen  dem  Mutunus  j 
Tutunus,  Fest.  Mut.  TU.  154  b  u;  den  argivi-  j 
sehen  Frauen  war  vorgeschrieben  ntoytaya  I 
ixovoat  .  .  .  avvayanavta&at   roff  üvdoäoi 
tote  yeyaftrjfi^yoK,  Plut.  mtd.  virt.  4  a.  E.  Vgl. 
F.  Dümmlbb,  Philol.  LVI  1897  22  -  32.  Hy- 
menaios,  der  Ehegott,  verkleidot  sich  in  der  | 
l'elasgersage  fo.  857»}  als  Frau,  Intp.  Serv.  i 

4 99;  s.  Thilo  p.  XXXVII  f.;  K.  Scumidt,  \ 
ITymen.  S.  53.  —  Aus  diesem  Ritus  erklärt 
v.  Prott,  Fa*ti  sacri  S.  4  s,  der  auch  an  die 
von  Philoch.  bei  Macr.  III  8»  FHG  I  386  is 
erwähnte  Verkleidung  im  Dienste  einer  atti- 
schen Aphrodite  und  an  die  koische  Herakles- 
Bage/i92j/  erinnert,  einen  Ritus  beim  sami- 
schon  Uq6(  yüfioc,  Athen.  XII  30  525  E f.,  und  I 
den  attischen  Zeus  Heraios,  CIA  I  4»i. 

')  Im  kyprischen  Ariadnekult  bestand 
die  Sitte  iv  xfi  dvoiif  xov  roomaiov  firjyot 
d*cvx£oq  xatttxhyöfiBröy  tiya  xtoy  yeayicxtoy 
tpSiyyeedai  xtd  noieiv  unso  (odtrovoat  yv- 
yatxes,  Plut.  Thes.  20,  von  Frazkr,  Golden 
bough  I  357  ('wo/  a  harrest  celebration  but 
a  vintage  one')  nicht  richtig  gedeutet.  Die 
Sitte  ist  im  klassischen  Griechenland  früh 
verschollen:  eine  ähnliche  tibarenische  hebt 
Ap.  Rh.  2 1011,  eine  korsische  Diod.  5u,  eine 
iberische  Str.  III  4i?  S.  165  als  etwas  Ab- 
sonderliches hervor,  in  Griechenland  kannten 
diese  Schriftsteller  offenbar  keine  Parallele. 
Dass  die  Sage  von  der  Schenkelgeburt  des 
Dionysos  in  diesen  Kreis  gehöre,  hat  zuerst 
Bachokkn,  Mutterr.  §  116  S.  256  (vgl.  auch 
Lang,  Alyth.,  rit.  and  rel.  II  223)  erkannt, 
der  aber  ihren  Sinn  insofern  missversteht, 
als  er  die  Couvade  für  eine  Fiktion  erklärt, 
durch  die  derV.  beim  Aufkommen  des  Vater- 
rechts als  zweite  M.  gedacht  und  dargestellt 
wurdo.  Zahlreiche  Parallelen  zu  dem  Mythos 
gibt  LiEBBBCHT,  Zur  Volksk.  490.  lieber  die 
Couvade  s.  z.  B.  Luurock,  Orig.  of  civil*  12. 

*)  Auch  hier  stehen  die  dionysischen  Ge- 
bräuche in  erster  Linie.  Demctrios,  dem 
Platoniker,  wurde  nach  Luk.  culumn.  16  zum 
Vorwurf  gemacht,  dass  er  /uoVo?  xtöy  ukkwy 
yvyatxtta  ovx  (yedvoaxo  iy  xote  Jtoivoiois. 
Ueber  die  Hybristika  s.  o.  [170  zu  lt>9«/.  Bei 
den  Oschophorien  waren  Jünglinge  als  Mäd- 


chen (Lobeck,  Agl.  I  178p  denkt  nicht  m.  R. 
an  den  antiquus  r  est  Um  lonum)  verkleidet, 
was  die  Sage  von  dem  kretischen  Zuge  des 
Theseus  herleitete  (Plut.  Thea.  23).  Die  Dar- 
stellung eines  für  dies  Fest  (oder  vielleicht 
die  Thargelien)  verkleideten  Jünglings  will 
Häuser,  Philol.  LIV  1895  385  ff.  auf  einem 
rf.  Vb.  erweisen.  Der  makedonische  Kult  des 
Dionysos  Pseudanor,  den  Polyain.  4i  aus 
einer  Waffenthat  der  Jungfrauen  erklärt,  ge- 
hört ursprünglich  wahrscheinlich  ebenfalls 
hierher.  -  Von  Gebräuchen  im  Dienste 
anderer  Gottheiten  und  Heroen  kommen  zu- 
nächst einige  kleinasiatische  in  Betracht,  die 
sich  an  den  N.  des  Herakles  knüpfen  (vgl. 
Laur.  Lyd.  mens.  4««  S.  81;  u.  über  Kos,  wo 
jedoch  die  'Thrakerin'  in  den  Dionysoskreis 
zurückfahrt,  o.  [49'Jtj).  Natürlich  ist  die 
Omphalesage  aus  ähnlichen  Kultelementen 
erwachsen.  —  Endlich  ist  der  kyprische  Kult 
der  barbata  Venus  corpore  et  veste  muliebri 
cum  seeptro  et  natura  cirili  .  .  .,  cui  viri 
in  vesie  muliebri,  midieres  in  virili  reste 
sacrificant  (Intp.  Serv.  VA  2«»»)  zu  ver- 
gleichen; jedoch  war  hier  vielleicht  der  Zweck 
der  Verkleidung  ein  anderer.  —  Anderos  bei 
Lobeck,  Agl.  173  ff  ;  Back,  De  Grote,  caerim. 
Diss.  Berl.  1883  23  ff. 

*)  Als  Mädchen  wird  Bakchos  erzogen, 
Apd.  3» ;  Anton.  Lib.  10  [Kor.fr.  32]  eixaa9eig 
xöqii;  Son.  Oed.  420  (er ine  finrenti  simuhtta 
rirgo);  Nonn.  I)  14 u»  ff.;  vgl.  20 ü»  und  im 
iillgem.  R.  Schmidt,  Hymen.  53;  Graef, 
Arch.  Jb.  VI  1S91  43—48.  Ueber  Aisch.' 
Lykurgeia  s  Back,  Phil  Jbb.  CXXXV  1887 
447.  Ob  die  weibliche  Bildung  des  Dio- 
nysos (itqXrfiogyof  niu'irfr««,  Korn,  c  30 
S.  177  Os.)  damit  zusammenhängt,  ist  zw 
Ueb.  die  Erziehung  des  Achilleus  8.  o.  feasj: 
dass  der  ebenfalls  nach  Skyros  gehörige, 
mit  Achilleus  vielfach  verknöpfte  Theseus 
in  Athen  [A.  1]  und  in  Kypros  [A.  1/  in 
einen  zu  unserm  Kreis  gehörigen  Mythos  ver- 
woben  ist,  kann  Zufall  sein.  Ueber  die  beiden 
vielleicht  hierher  gehörigen  Lcukippossagen 
s.  o.[159\ .< ].  Penthcu8  wird, als  Frau  verkleidet, 
von  Dionysos  durch  die  Stadt  geführt,  Eur. 
Dakch.  922  ff.;  ob  dies  aus  dem  Kult  stammt, 
ist  aber  zw.    Die  von  A.  G.  Bathkh,  Joum. 
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ostboiotischen  Periode  rauss  es  zahlreiche  Riten  gegeben  haben,  bei  denen 
die  Mädchen  als  Amazonen  Waffentänze  aufführten,  während  die  Jüng- 
linge Weiberkleider  anlegten  *)•  Schon  innerhalb  der  boiotisch-euboiischen 
Kultur  scheint  man  in  diesen  bewaffneten  Tänzerinnen  Abbilder  der  un- 
heimlichen Arestöchter  gesehen  zu  haben,  welche  unheilbringend  durch 
die  Lüfte  reiten  *).  Indessen  ist  dies  schwerlich  ursprünglich,  sondern  eher 
eine  Kontamination  zweier  verschiedener  Vorstellungen  oder  auch  einfache 
(Jmwandelung  der  alten  Vorstellung:  die  Analogie  der  übrigen,  besser  be- 
kannten Riten  spricht  doch  dafür3),  dass  es  sich  auch  hier  ursprünglich 
darum  handelte,  die  Mädchen  und  vielleicht,  wie  es  die  Achilleussage  an- 
deutet, auch  die  Jünglinge4),  die  man  in  der  Pubertätszeit  besonders  ge- 
fährdet wähnen  mochte,  unkenntlich  zu  machen  und  damit  vor  den  ihnen 
nachstellenden  Dämonen  zu  sichern. 

Mit  den  Amazonen  berühren  sich  in  der  boiotischen  Kultur  die  eben- 
falls dem  Kultkreis  der  Artemis  und  des  Dionysos  angehörigen  Thyiaden. 
Seitdem  das  ursprünglich  eine  Kommunion  darstellende  (731  ff.)  Mainaden- 
tum  verwendet  wurde,  die  Dämonen  abzuwehren,  scheint  man  auch  mit 
diesem  Ritus  eine  Überlistung  derselben  bezweckt  zu  haben.  Doch  ist 
diese  nach  der  gewöhnlichen6)  Auffassung  anderer  Art  wie  bei  den  bis- 
her besprochenen  Zeremonien:  die  Dämonen  wurden  von  den  Menschen 
und  den  ihnen  nützlichen  Tieren  wahrscheinlich  auf  die  Tiere  dos  Waldes 
abgelenkt6).  Denn  soweit  die  schwachen  Reste  dieser  jüngeren,  abor  eben- 
falls früh  wieder  verschollenen  Vorstollung  Vermutungen  gestatten,  wollten 


Hell.  tt.  XIV  1894  250  angeführten  mittel- 
und  nordeuropäischen  Paralleleu  scheinen 
mir  nicht  fiberzeugend. 

l)  Die  Zusammengehörigkeit  beider  Ver- 
kleidungen hat  sich  nur  in  der  Sago  von 
dem  als  Mädchen  verkleideten  Achilleus  er- 
halten, dessen  Geliebte  Deidameia  offenbar 
eine  Amazone  gewesen  ist.  Indessen  darf 
auch  ohne  genügende  äussere  Beglaubigung 
angenommen  werden,  dass  sich  Knaben  und 
Mädchen  zugleich  und  in  derselben  Absicht 
vermummten,  zumal  es  sich  in  beiden  Fällen 
um  Kulte  der  Art.  und  des  Dion.  handelt. 

')  Vgl.  o.  [616  f.].  In  der  Achilleus-, 
Dionysos-  [283 i»  f.]  und  Theseussage  siegt 
der  Held  Ober  die  reisigen  Mädchen,  ver- 
söhnt sich  aber  dann  mit  ihnen  oder  nimmt 
eine  von  ihnen,  wie  in  der  Theseus-  und 
ursprunglich  in  der  Achilleus-  und  Herakles- 
sage  [467iJ  zur  Frau.  Der  Kampf  stammt 
aus  der  Legende  von  den  schlimmen  Ares- 
töchtern,  die  Versöhnung  und  Hochzeit  viel- 
leicht aus  der  zu  dem  Ritual  mit  der  Ver- 
kleidung gehörigen  Legende.  Auf  die  U Über- 
einstimmung der  Sagen  ist  nicht  viel  zu 
geben:  eine  wird  der  andern  nachgebildet  sein. 

*)  Weniger  gut  scheinen  mir  andere  Er- 
klärungen des  Ritus.  Jkvons,  Introduct.  255 
leitet  die  Verkleidung  der  Geschlechter  im 
Dionysosknlt  davon  ab,  dass  die  Zeremonie 
ursprünglich  nur  von  Frauen  vollzogen  wurde ; 
Häuser,  Philol.  LIV  1895  385-39.'»  sieht  in 


der  Sitte  einen  Erntegebrauch. 

*)  In  diesem  Sinne  hat  namentlich  Craw- 
lby,  Claas,  rev.  VII  1893  243  ff.,  der  sich 
auf  moderne  Parallelen  beruft,  den  dem 
Achilleusmythos  zu  Grunde  liegenden  Ritus 
gedeutet.  J.  G.  Frazkr  ebd.  292  ff.  denkt  an 
Abwendung  böser  Hinflösse,  wie  des  bösen 
blicke».  Lang  ebd.  294  f.  bestreitet  bei  diesem 
Mythos  die  Berechtigung  der  'anthropologi- 
schen Methode'.  Grosses  Gewicht  wird  jeden- 
falls den  Mythen  hier  nicht  beigelegt  werden 
dürfen :  wie  wenig  auf  sie  zu  geben  ist,  zeigt 
bei  Dionysos  der  offenbar  frei  erfundene 
Zug,  dass  Kybele  ihm  die  Stola  schenkte, 
Apd.  32«.  Solche  Mythen  enthalten  oft  nur 
die  Kultthatsache  selbst,  über  deren  Be- 
deutung darf  man  sie  nicht  befragen. 

5I  Doch  fehlt  es  nicht  ganz  an  einer 
Spur  der  Ansicht,  dass  die  Mainaden  wie 
die  Amazonen  als  Männer  erscheinen  wollten. 
Der  N.  MiuaXkovee  (Athen.  V  28  l!)*e;  Str. 
X  3io  4<>8;  Plut.  Alex.  2;  Ov.  a  a  1  :.»,  u  aa.) 
wird  von  Polyain.  4i  di«  x>]v  uiu^atv  ttöi 
«yiSytüv  (vgl.  Suid.  s  r;  EM  Mitu«k'A.  5.87 &j) 
erklärt.  Die  Legende,  mit  der  das  motiviert 
wird,  dass  die  Weiber  dem  K.  Anjaios  einst 
Hilfe  brachten,  liegt  auch  dem  Lemma  EM 
MtuttXX.  5884-2  zu  Grunde. 

^  °)  Dies  wird,  jedoch  ohne  Beziehung  auf 
die  Thyiadenriten,  von  Korn.  34  S  2U(i  hin- 
sichtlich der  von  Artemis  gesendeten  Leiden 
ausgesprochen;  vgl  u.  [§  i'.v;/. 
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die  tobenden  Bakchantinnen  ebenso  wie  die  Amazonen  die  Dämonen  nach- 
ahmen, die  verderbenbringend  durch  die  Lüfte  fahren,  die  Saaten  im  Un- 
wetter vernichtend  und  Leiden  aller  Art  bereitend1).  Wie  man  sich  jene 
Unholdinnen  dachte,  legten  sich  die  rasenden  Frauen  Schlangen  an*);  so 
zogen  sie  unter  grossem  Getöse3)  hinaus  in  die  Einöde,  in  die  dichten 
Wälder4),  auf  die  hohen  Berge8),  wahrscheinlich6),  damit  die  Unholdinnen, 
wenn  sie  meinten,  dass  dort  oben  der  Geistertanz  gefeiert  werde,  ebenfalls 
hinaufzögen  und,  dort  sich  tummelnd  und  wie  die  Mainaden  das  Wild  zer- 
reissend,  Menschen  und  Felder  verschonten.  Die  Dämonen  galten  als  Wahn- 
sinn erregend;  auch  gegen  diesen  wurde  der  Ritus  angewendet.  Das  von  den 
rasenden  Frauen  zerrissene  Wild  vertritt  nunmehr  die  bedrohten  Menschen: 
dementsprechend  wurden  mehrere  alte  Legenden,  die  sich  eigentlich  auf 
die  Zerreissung  des  von  den  Thyiaden  genährten  Dionysoskindes  bezogen, 
so  umgedeutet,  dass  die  Frauen,  woil  sie  an  das  Wunder  des  Ersatzes 
von  Menschen-  durch  Tierleiber  nicht  glauben  wollten,  ihren  eigenen  Sohn 
für  ein  Tier  hielten  und  ihn  zerrissen.  In  diesem  Sinn  scheint  die  Sage 
von  der  Zerreissung  des  Pentheus,  dessen  Namen  ursprünglich  dem  Dio- 
nysos7; zukam,  erzählt  gewesen  zu  sein0),  und  auch  die  Sagen  von  den 


l)  Vgl.  o.  [840b].  Die  Vergleichung  der 
Rachedänionen  mit  den  Mainaden  6ndet  sich 
auch  noch  in  späterer  Zeit,  z.  B.  hei  Aisch. 
Eum.  499. 

*)  Schlangen  in  den  Haaren  erwähnen 
z.  13.  Enr.  Bakch.  101;  Athen.  V  28  198  e; 
Hör.  c  II  19is;  Nonn.  D  27«$;  vgl.  auch 
14 »äs;  Klom.  Alex,  protr.  II  12  S.  11  Po.; 
Arnob.  5i».  Eine  derartige  Mainade  zeigt 
z.  B.  das  monochrome  weissgrundigc  Vb. 
München  382.  Von  Umgürtung  mit  Schlangen 
sprechen  Eur.  Bakch.  687;  Philostr.  im.  11  17 
S.  366 1?  K  ;  Nonn.  D  9 129;  14  im;  Cat.  64  m. 
Von  Olympias  sagt  Plut  Alex  2  otftic;  utyd 
Xovf  j(6tQOtjÜfi<;  t<ftikx(io  ro/V  diaoois,  was 
allerdings,  wie  Rapp,  Rh.  M.  XX VII  1872  13 
m.  R.  bemerkt,  als  nichtgricchische  Sitte  be- 
schrieben wird.  Eino  Schlange  lässt  Pam- 
phaios  auf  dem  rf.  Vb.  Mon.  tt.  i.  XIxxiv  sich 
um  den  Arm  einer  Mainade  winden;  ebenso 
ein  schönes  Rlf.  bei  Zoega,  Basxi  ril.  II  txxxu. 

*)  Dies  wird  unzählige  Mal  hervor- 
gehoben; vgl.  z.  B.  Pratinaa  PLG  III  55«  1 
f'/if  ifti  xti.aJtt'y  {über  Dionysos  xe'/.adfirö$, 
Artemis  xrfadf »»•>;,  xtkadovaa  und  die  gleiche 
Bezeichnung  der  Thviaden  s.  Dilthky,  Kh. 
M.  XXV  1870  32«  *u.  o.  [240*]),  iu*  cfc» 
rtatuyfiy.  Danach  heisst  Dionysos  Moo/4/oc 
(Aisch.  Ehih.  24;  Pind.  fr.  75 1  .  u  sehr  oft), 
it>i,"iQO(AOf  (Horn,  h  75«;  26 1:  Anakr.  fr.  II; 
Panyas.  fr.  13.  ;  Orph.  h  30  ;  45*;  4«-  Dion. 
/'.  576),  fQifytfif'itjs  (Orph.  h  49  j;  Dion.  V. 
•"»78).  —  Vgl.  auch  Horn,  h  26s  ,V',u»>  d'e/fi- 
icOTTttoi'  i>"Ar(y. 

*)  Horn,  h  5sb8  t]ty  t;vrf  utartec  opof 
rttfii  dttaxior  v'/./,  (mit  X  460  die  älteste  Er- 
wähnung  des  Mainadcntums);  Anakr.  fr.  11. 
IVher  äfn'iie  s.  o.  127  r.  1*1*1 ;  Uber 

*1\>iof  o.  [244 1];  aus  idtj  ist  der  N.  Idas  [0. 


341  f.]  geschöpft. 

*)  Hom.A  5a«e;  Alkm./V.34(die  Beziehung 
auf  Bakchantinnen  ist  nicht  ganz  sicher); 
Aretph.  Wtofi.  997;  Anakr.  fr.  2 4  f.;  Pratin. 
VlAi  III  558 1  u.  s.  w. 

*)  Allerdings  ist  diese  Absicht  weder 
bezeugt  nocli  bisher  durch  sichere  antike 
Analogien  zu  erweisen.  Aber  was  sonst  noch 
etwa  in  Betracht  käme,  die  Annahme  eines 
kausalen  Verhältnisses  zwischen  Sturm  und 
Fruchtbarkeit  und  der  Wahn,  dass  durch 
Nachahmung  des  Sturmes  die  Fruchtbarkeit 
vermehrt  werden  könne  (Rapp  bei  Rosche«, 
ML  II  22481,  ist  ebenfalls  nicht  glaubwürdig 
Uberliefert,  dabei  weniger  im  Einklang  mit 
den  Mythen  und  zugleich  innerlich  weniger 
wahrscheinlich.    Vgl.  u.  /$  297]. 

')  S.  o.  [733x]. 

*)  Allerdings  hat  Hartwi«,  Arch.  Jb. 
VII  1892  153  164t.  dem  sich  Haupt,  Dis*. 
Hai  XIII  1*96  113  f.  in  der  Hauptsache  an- 
schliesst,  aus  einem  rf.  Psykter  (des  Pam- 
phaios?).  auf  welchem  bei  einer  Mainade  der 
N.  Cialene  steht,  sowie  aus  aa  älteren  Vbb. 
gefolgert,  dass  bei  Aischylos  [fr.  183  N1;  vgl 
En i»rn.  26)  nicht  die  eigene  M.,  sondern  ein 
gewöhnlicher  Mainadenschwarm,  gegen  wel- 
chen l'entheus  kämpfte,  die  That  vollbrachte. 
Ist  dies  richtig,  so  hat  Euripides  in  den 
Ha  kr  heu  die  Sage  nicht  nach  Aischylos' 
E<io,ten  (Haupt  a.  a.  0.  142)  oder  z  T.  nach 
desselben  Basxarai  (ebd.  146)  frei  umgestal- 
tet, sondern  ihre  echte  Form  nach  älterer 
Quelle  teilweise  wieder  hergestellt:  das  be- 
weisen die  redenden  N.  Agaue  und  Autonoe 
(schon  Hsd.  **  977),  die  zugleich  zeigen,  dass 
Pentheus  ursprünglich  nicht  die  eigene  Schuld, 
sondern  die  seiner  M.  und  seiner  Tante 
büsste.  —  Von  Eurip.  ist  die  ganze  folgende 


Täuschung  und  Versöhnung  der  Dämonen.  (§  274.  275  ) 
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Proitiden1),  von  den  Minyaden8),  ferner  der  ganze  Mythenkreis,  der  dem 
Typus  der  Pandareos-  oder  Fandionsage8)  folgt,  haben  vermutlich  einst 
diese  Bedeutung  gehabt*).  —  Entsprechend  dieser  Umformung  und  Um- 
deutung  des  Enthusiasmos  der  Thyiaden  veränderte  auch  der  demselben 
Kultkreis  angehörige,  ebenfalls  eine  Erfüllung  mit  der  Gottheit  bezweckende 
Ritus  der  Ä^a»)  Form  und  Inhalt.  Statt  der  Menschen  wurden  Opfer- 
tiere6) oder  auch  Puppen7)  aufgehängt,  welche  die  mit  ihren  Gesponstern 
durch  die  Luft  fahrende  Göttin  statt  der  Menschen  ergreifen  sollte. 

275.  Weniger  als  bei  den  meisten  andern  antiken  Völkern  tritt  bei 
den  Griechen  das  Bestreben  hervor,  sich  mit  den  bösen  Geistern  in  ein 
gutes  Verhältnis  zu  setzen:  die  Anschauung  scheint  tief  in  dem  helle- 
nischen Volkscharakter  begründet,  dass  man  das  Böse  wohl  bekämpfen, 
sich  unterwerfen,  nicht  aber  sich  geneigt  machen  müsse.  Absolut8)  frei- 
lich kann  dieser  Satz,  abgesehen  von  der  während  der  ersten  Perioden 
der  griechischen  Religionsgeschichte  fortdauernden  Beeinflussung  durch 
den  Orient,  schon  deshalb  nicht  gelten,  weil  die  griechischen  Kulte  zu 
allen  Zeiten  widerstrebende  Elemente  enthielten.    Viele  alte  Riten,  die 


Litteratur  beeinflusst,  8.  z.  B.  Apd.  3»«;  Hyg. 
f.  184;  Nonn.  D  44.  Die  ausführliche  Er- 
zählung bei  Ov.  USm—n»  verschmilzt  Eurip 
mit  Theokr.  id.  26.  Mehrere  neue  Züge  bietet 
Opp.  Kyn.  4mo-si«,  bei  dem  z.  B.  die  Dio- 
nysosammen  vorher  in  Panther  verwandelt 
werden.  Auch  in  der  Kunst  (vgl.  bes.  0. 
Jahn,  Penth.  u.  die  Mainaden,  Kiel  1841)  ist 
Eur.'  Einfluss  wie  gewöhnlich  nachhaltend. 
Besonders  wichtig  scheinen  die  Gemälde  im 
jüngeren  Dionysostempel  zu  Athen  (Paus.  I 
20s;  vgl.  o.  [30»J)  gewesen  zu  sein;  Milch- 
böfkr,  Arch.  Jb.  IX  1894  82  will  ihren  Ein- 
fluss auf  Vbb.  (vgl.  Huddilston,  Gr.  trag. 
88 — 94),  Talpoürd  Ely,  Journ.  Hell.  stud. 
XVI  1896  153  ff.  auf  pompe janischen  Wbb. 
erkennen.  Ueber  ein  Basrlf.  vgl.  Borsari. 
Bull.  comm.  arch.  comm.  di  Roma  XV  1887 
215—219  T.  XIII.  —  Darstellungen  aus  der 
aischyl.  Pentheustril.  will  Arnold,  Festgr. 
d.  phil.  Gesellsch.  zu  Würzb.  18«i8  S.  142—157 
auf  einor  Sp.kapsel  aus  Brz.  erkennen. 


')  S.  o.  11HU). 
a)  S.  o.  [SOxi]. 


Die 
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*)  S.  o.  [S.  HO;  92*;  127;  272iJ. 
von  U  Koehleb  aus  CIA  II  554  b  S. 
(v.  Wilamowitz-Möllendorff.  Kyd.  132  f.; 
Userer,  Göttern.  62)  erschlossene,  durch 
Phot.  Iliirtlut  und  Bbkkeb,  Anecd.  I  292  io 
bezeugte  Verknüpfung  zwischen  dem  altatti- 
schen Zeusfest  Pandia  und  Pandion  ist  ge- 
wiss nicht  alter  als  die  kleisthenische  Phylen- 
einteilung  und  wahrscheinlich  nur  des  Namens- 
anklangs wegen  hergestellt  (vgl.u.  /*>'.  938 1  /). 
Den  N.  des  in  diesen  Kreis  gehörigen  Itylos 
erklärt  Fjck,  Personenn.a  427  aus  Xaaa  'Lob'. 

*)  Gewiss  ist  nicht  mit  Bachoffn,  Mutten-. 
212;  229  u.  s.  w.,  dem  viele  Neuere  folgen, 
an  die  Schilderung  einer  prähistorischen  Gy- 
naikokrutie  zu  denken. 


6)  8.  o.  [735  x]. 

•)  Eine  gelbe  Ziege  wird  der  thessali- 
sehen  Hekaerge  aufgehängt,  Anton.  Lib.  13. 

7)  Hierauf  weist  die  dolphische  Zere- 
monie im  Chariladienst,  eine  mit  einem  Seil 
umwundene  Puppe  zu  begraben,  Plut.  qu. 
Gr.  12.  Vgl.  die  römische  Zeremonie  der 
Oscüla:  Fest,  oseillum  und  oxcillantes  8.  194  b 
»  f.;  X(r  2i»9.  Das  wird  auf  die  Atm^m  über- 
tragen; vgl.  noch  myth.  Vat.  1  19;  II  6!.  Bei 
Serv.  zu  \'G  a.  a.  0.  werden  (nach  Lucan.??) 
in  Orpheo  [fr.  269  Ab.)  die  oscilla  als  memhra 
virilia  bezeichnet,  die,  aus  Blumen  gefertigt, 
scherzhaft  hin  und  her  bewegt  wurden.  Da- 
mit hängt  vielleicht  zusammen,  dass  die 
Hirten  nach  dem  von  Ron  de,  Rh.  M.  XXV 
1870  557  herausgegebenen  Scholion  zu  Luk. 
dial.  nier.  1*  den  infolge  von  Ikarios'  Er- 
mordung unter  ihnen  ausgebrochenen  Wahn- 
sinn wieder  los  werden  ni;/i[»']rt  itoujaavrec 
atdoia  xai  tivttbivtts,  wodurch  es  möglich 
ward,  die  Legende  von  Ikaria  zur  Begrün- 
dung der  üppigen  Haloa  zu  benutzen.  — 
Auch  die  Maniae  (Macr.  S  I  7m;  Fest.  Mania* 
12üajtt;  vgl.  ep.  Fest.  144«  Maniae;  239 1 
pilae  et  effigies;  Vnrro  aal.  fr.  463  Busen.; 
Marquardt-Wissowa  193)  gehören  in  diesen 
Kreis;  sie  tragen  den  N.  der  Göttin  Mania, 
d.  i.  Hekate,  weil  die  sich  aufhängenden  Mäd- 
chen ursprünglich  der  Göttin  gleichgesetzt 
wurden.  Endlich  sind  hier  auch  die  von 
Macrob.  .S'  I  19ji  (nach  Varro?)  erwähnten 
Opfer  an  Dis  zu  nennen;  dagegen  ist  die 
pendula  turlm  bei  Prop.  V  ilVl  Iis  mit  Un 
recht  hierher  gezogen. 

8)  v.  WiLAMowiTZ-MöLJ.ENr>oRFF,  Her.  11* 
260 1  hat,  wie  die  folgenden  Erörterungen 
zeigen  werden,  diesen  richtigen  Gedanken  zu 
allgemein  ausgedrückt. 
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eine  Erfüllung  des  Menschen  mit  dem  Numen  oder  eine  Versöhnung  der  gut 
oder  wenigstens  neutral  gedachten  Gottheit  durch  feuerlose  Opfer,  später 
durch  Rauchopfer  bezweckten,  wurden  in  der  Zeit,  da  die  chthonischen 
Kulte  überhand  nahmen,  in  Beziehung  zu  bösen  Dämonen  gesetzt;  und  als 
diese  später  allmählich  unter  dem  Einfluss  der  Kunst  ihren  tückischer 
Charakter  wieder  abstreiften,  als  Gebräuche,  die  der  Abwehr  der  feind- 
lichen Mächte  gegolten  hatten,  nach  und  nach  einen  versöhnlicheren 
Charakter  annahmen,  kann  es  kaum  an  Zwischenformen  gefehlt  haben, 
wo  man  die  Dämonen  zwar  schon  versöhnte,  aber  doch  noch  als  feindliche 
Wesen  fürchtete.  —  Die  ziemlich  zahlreichen  Riten,  von  denen  sich  ver- 
muten lässt,  dass  sie  einst  ein  freundschaftliches  Verhältnis  zu  den  bösen 
Mächten  herbeizuführen  bezweckten,  sind,  wie  es  sich  aus  dem  Gesagten 
erklärt,  sehr  ungleichartig  und  gehören  verschiedenen  Perioden  der  Reli- 
gionsgeschichte an;  formal  lassen  sie  sich  in  zwei  Klassen  teilen:  die  eine, 
den  späteren  Kulten  näher  stehende,  will  die  als  selbständige  persönliche 
Wesen  gedachten  Dämonen  durch  ihnen  genehme  Opfer  versöhnen, 
die  andere  will  den  Menschen  mit  ihnen  erfüllen.  Vollständig  lässt 
sich  freilich  auch  dieser  Unterschied  nicht  durchführen,  denn  Riten,  die 
ursprünglich  der  zweiten  Klasse  angehörten,  haben  später  eine  Deutung 
erfahren,  die  sie  denen  der  erstoren  zuweist;  aber  für  den  Überblick  ist 
keine  andere  Einteilung  geeigneter.  Wir  betrachten  in  diesem  Para- 
graphen die  auf  die  Begütigung  der  Dämonen  gerichteten  Opfer. 

Das  gewöhnlichste  Mittel,  die  Geister  zu  versöhnen,  ist  die  Be- 
wirtung mit  Honig1);  wahrscheinlich  nach  ihm  heisst  das  Entsühnen 
putiocHv*).    Nach  der  besänftigenden  Honigspende  sind  wahrscheinlich8) 

')  üeber  Honig  u.  Bienen  in  der  gricch.  |  er  zu  miiis,  mitrd  stellt;  Krbtbciiiier  nimmt 

Mythol.  vgl.  Roscher,  Nekt.  und  Ambrosia,  ,  ebenfalls  eine  Konsonantenassimilation  an, 

Leipz.  1883;  W.  Robf.rt-tornow,  De  aphtm  bezeichnet  aber  die  Ableitung  des  Wortes 

mellisque  upud  reteres  significalione  et  |  als  dunkel  und  stellt  den  andrischen  Meli- 


bolim  et  mytholoyica,  Berl.  1893;  Cook,  The 
bee  in  Greek  mythologt/,  Jonrtt.  of  Hell.  «tud. 
XV  1895  1-24. 

S.  zuerst  H  410.    Die  Ableitung  der 


jfio{  l'JOOi]  (ebd.  233)  zweifelnd  zu  [AijXov 
(vgl.  MrjXi^ioi  auf  Inschr.  von  Thera,  Cid 
III  406;  Hillkk  v.  Gärtrinuen,  Beitr.  z.  alt. 
Gescb.  I  1001  216).  Meister  dagegen  nimmt 


Worte  fidlitt,  p:eiXijros  (aol.  [iekXt/os),  uei-  I  eine  sehr  alte,  in  neuerer  Zeit  z.  B.  von  Movers, 

Xiaaio  von  pih  wird  durch  den  Sinn  so  em-  Phoen.  I  326t;  Renan,  MDL  XXIII  267 1; 

pfoblen,  dass  sie  m.  E.  in  erster  Linie  in  Foucart,    Bull.  corr.  hell.  VII    1883  513; 

Betracht  zu  ziehen  ist,  obwohl  die  Lautvor-  Maahs,  Suppl.  XXX VII;  Lewy,  Sem.  Fremd w. 
gänge  nicht  vollständig  klar  sind.    Vgl.  u.  j  242;  M.Mayer  in  Roschers  ML  II  1519  ff. 

[A.iJ.  und  Höfkr  ebd.  2561  empfohlene  Vermutung 

*)  Schwierigkeiten  beroitet  freilich  die  auf,  nach  der  der  N.  phoinikisch  ist.  Falls 

arkadische  Inschrift,  Lebab,  l'el.  337  Jii  der  göttliche  N.  des  Erfinders  der  Kischcr- 

MfXixito  (neben  einem  arkad.  FN.  MeiXi/ioy):  gerate  bei  Eus.  pr.  et\  I  10»  H.  MtiXi^iot 

arkadisch  würde  *Mtj)i/oc  Aolischem  Mt'üi^of  lautete,  muss  es  in  der  That  einen  phoiniki- 

( Alk. /V.  55;  Meister,  GD  I  44)  entsprechen,  sehen  Gott  r\~  'Fischer'  gelben  haben; 

Nachdem  Bkcutel  in  Bezzenbf.roers  Beitr.  aber  dieser  entspricht  begrifflich  dem  grie- 

VI II  1884  305  dies  Verhältnis  als  eine  'alte  einsehen  Meilichios  nicht,    Man  hat  daher 

Reminisccnz'  bewahrend  bezeichnet  hatte,  hat  in  neuerer  Zeit  —  wie  gelegentlich  schon 

Meister,  GD  II  97  die  Zusammengehörigkeit  früher   — ■   vielmehr   phoinik.  König' 

von  Mei).iz>os  und  peihxog.  pth^m  Über-  und   den   von   Sil.  lt.  3 1  o«   erwähnten  ge- 

haupt  für  unmöglich  erklärt,  und  die  Ab-  hörnteu   Fürston   von    Kalpe   Milieus,  den 

leitung  von  ^f'A«  bestreiten  auch  Krrtsciim er,  S.   eines    Satyrs    und    der    Myrike,  ver- 

Grieeh.  Vaseninschr.  134  und  Brcomann,  Gr.  glichen.    Allein  dieser  zeigt  weder  eine  Be- 

<irainm.3  74.    Letzterer  führt  urÄÄf/nc,  utj.  ziehnng  zu  noch  zum  Meilichios.  und 

/'/'j«  auf  einen  Stamm  *uekv-  zurück,  den  der  Funkt,  von  dem  aus  die  alte  Vermutung 
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Zeus1)  und  Dionysos8)  Meilichios  genannt  worden.  Thatsächlich  finden  sich  auch 
Honigopfer  an  die  ch thonischen  Mächte 3) ;  Kerberos4)  und  die  Schlangen6), 
in  denen  man  in  vielen  Heiligtümern  Unterirdische  verehrte,  werden  mit 
Honigspenden  oder  Honigkuchen  besänftigt,  und  die  Königin  der  Unter- 
welt heisst  Melitodes 6).  Wahrscheinlich  von  den  Sühnungen  sind  Prieste- 
rinnen pthaaai  genannt  worden 7).  —  Neben  dem  Honig  wird  später  zwar 


neuerdings  zu  Ehren  gekommen  ist,  scheint 
mir  Oberhaupt  trügerisch,  da  Gottesn.  oft 
von  einem  Dialekt  in  den  andern  gewandert 
sind,  ohne  sich  dessen  Lautgesetzen  anzu- 
passen. Die  durch  die  Ableitung  von  pei- 
Aj/oc  gegebene  Deutnag  des  N.  Meilichios 
ist  im  Altertum  allein  bezeugt.  Plut.  Isis 
48  bezeichnet  Aphrodite  als  peikix»of  und 
gibt  fort.  Rom.  10  die  Fortuna  Obsequens 
durch  ueUtjftof  wieder;  eben  derselbe  stellt 
(coh.  ira  9)  den  Zeus  M.  dem  Matpuxrtjt, 
ferner  (Anton.  24;  vgl.  syrnp.  Iis)  dem  Dio- 
nysos Omestes  den  /«pidoriyc  oder  Meilichios 
gegenüber;  (Arsttl.)  muml.  7  401  an«  13.  nennt 
den  Zeus  Meilichios  zusammen  mit  dem 
(fiktoi,  ftVio?  u.  8.  w.  Nach  Beek.,  Anecd. 
1  34 1«  waltet  Zeus  M.  im  ro<V  psiktx« 
yöotüoir)  und  die  Zusammenstellung  mit  den 
ptDtXtt,  ptikiypata  findet  sich  auch  sonst. 
Unmöglich  ist  es  ferner,  den  Zeus  und  Dio- 
nysos Meilichios  von  dem  apeikixtot  (Ap. 
Rh.  3s»i),  den  9eol  Meikixtoi  in  Myonia 
(nachtliche  Opfer,  Paus.  X  38s;  vgl.  die  lari- 
saiische  Inschr.  (909  ij  und  die  ifaipoves  peil., 
Phlegon.  macr.  4  S.  204  jj  W.),  den  Nyraphai 
Mtüiftai  die,  nach  einer  Versinschrift  von 
Astypalaia  (1GJ  III  199s)  mit  Pan  verehrt 
werden,  und  der  thespischen  .WiAi/iy  [U09i] 
zu  trennen  oder  die  letzteren  Beziehungen, 
die  unmöglich  zu  gestellt  werden  kön- 
nen, sämtlich  für  missverständliche  Bildungen 
zu  halten.  —  Ebenso  scheinen  Hopfmann, 
Gr.  Dial.  I  144  und  Rohdb,  Pb.  1*  273»  zu 
urteilen. 

l)  Kultstätten:  a)  mehrere  in  und  bei 
Athen,  z.  B.  im  Peiraieus;  vgl.  Arstph.  vey. 
408;  804;  v.  Pbott,  Fasti  sacri  1 
und  von  Neueren  Korioth,  De  Atticorum 
Iove  Milichio,  Münster  Dias.  1858;  Band, 
Att.  Diasien  S.  11.  S.  auch  o.  (4Sx  f.J.  — 
b)  Chalkis,  CHI  2150.  c)  Orchomenos  in 
Boiotien,  ebd.  1568  -  CIGS  I  3169;  vgl. 
Dittenbbbger,  De  inscr.  Orchom.  Ind.  »eh., 
Halle  1888  VI.  —  d)  Thespiai,  CIGS  I  1814 
( Juis  MiXix «w  x'}  MtXixfj).  —  e)  Larisa,  Ath.  Mitt. 
XI  1886  336;  vgl.  bull.  corr.  heil.  XIII  1889 
392»  (Jti  Mtiltxit»  xai  'Eyodia).  —  f)  Sikyon, 
Paus.  II  9« ;  Mzz.  —  g)  Argus,  Paus.  II  20 1  f.; 
Mzz.  h)  Megalopolis,  Lebas,  Pelop.  337 
(Immebwabb,  Kult  u.  Myth.  Ark.  27;  301  — 
i)  Andres,  Pebnicb.  Ath.  Mitt.  XVIII  1893  9. 
-  k)  Nisyros,  IG1  III  95  f.  -  1)  Chios,  ebd. 
XIII  1888  223.  -  m)  Aloxandrcia,  Achill. 
Tat.  5?.  n)  In  Alaisa  wird  ein  .W«eAi/itiW 
CIG  5594  (-=  7(»'Ä»7  352)i«  erwähnt,  Metktxtoy 


auf  Inschr.  aus  Elatcia,  CIGS  II  174.  Ueber 
Meelikiieis  Iovels  auf  einer  oskischen  Inschr. 
aus  Pompei  s.  Grassmann,  KZ  XVI  1867  103. 
—  Vgl.  auch  Orph.  h  73»;  AP  ;  Arstd. 
or.  I  11  Ddf.;  Eust.  x  481  1935 «•  XeU8 
Meilichios  erscheint  auf  Rlfs.  aus  dem  Pei- 
raieus {iy.tiQx.  1886  49;  Fabnkll,  CuÜs  of 
Gr.  st.  I  T.  IIa),  Weihgeschenken  aus  dem 
munichischen  Asklepiosheiligt.,  bisweilen  als 
Schlange  (Fcrtwängleh,  Sitz.ber.  BaAW  1897 
406  f.). 

r)  Naxos,  Athen,  m  14  S.  78c;  Eust.  u 
341  S.  1964 1«;  Stldkmund,  Anecd.  I  268; 
vgl.  Plut.  es.  carn.  I  2. 

')  Sophokl.  scheint  die  zur  Totenspende 
heraufströmenden  Schatten  mit  Honig  suchen- 
den Bienen  verglichen  zu  haben  (fr.  795). 
Für  die  Seelen  der  in  der  deukalionischen 
Flut  Umgekommenen  warfen  die  Athener 
uXtf  iia  rivgiöf  pikin  pä$avtet  in  den  Schlund 
am  Olyrapieion,  Paus.  I  18;.  Vgl.  über  diese 
Honigspenden  Stengel,  Herrn.  XXIX  1894 
281  -289;  Hebzog  ebd.  625;  Samter,  Fa- 
milienfeste, Berl.  1901  S.  84  ff. 

*)  XA  6*io;  Sch.  Arstph.  Lys.  601  (Suid. 
ptUxovtxa);  Apul.  met.  619;  Dibtzb,  Philol. 
LIX  1900  141  erkennt  in  diesem  Zuge,  dessen 
Alter  Roh dk,  Ps.  1*  305  bestreitet,  m.  R. 
einen  ursprünglichen  Bestandteil  der  Legende. 

»)  Vgl.  z.  B.  von  Athen  Hdt.  841 ;  Usch. 
oixovqov  otfty;  von  Lebadeia  Paus.  IX  39 ti 
(s.  auch  Arstph.  retf.  506;  Suitl.  ptkitoiixa; 
Lukian.  dial.  mort.  3a;  Philostr.  v.  Ap.  81»; 
von  pätai  spricht  Max.  Tyr.  14 i  8.  250  R.j; 
VA  4«*  hat  das  auf  den  Hcsperideridrachen 
übertragen.  S.  auch  Herondas  4»o.  Für 
Sosipohs,  den  Schlangengeist  von  Olympia 
[142  w  f.]  werden  pä^ai  ptuaypivui  pikixi 
hingesetzt,  Pau9.  VI  20/. 

•)  Theokr.  15  »4;  Schol.;  Porph.  a  n  18. 
Ueber  Meliboia  s.  o.  [172t;  249»/. 

7)  Vgl.  ausser  dem  0.  [&.  1'iGi]  Be- 
merkten die  delphische  pik.  (Pind.  t  4eo). 
Spuren  einer  solchen  Institution  will  man  auch 
im  Dienst  der  ephesischen  Artemis  finden: 
ihre  vielbrüstige  Statue  im  Vatican  zeigt  an 
der  Seite  die  Biene  (vgl.  auch  die  Mzz.,  Hkad 
h  n  494),  und  die  texiäxooec  hiessen  (aatjrd; 
(Paus.  VIH  13 1;  vgl.  EM  383 ig  iaojv  6 
jiaoikfvs  xuiii  'F.<ftaiov(  «.-10  uttutfogiU  tov 
pthaavjy  (iaoiktm  [diese  Deutung  lag  viel- 
leicht schon  Kallim.  h  1  c«;  fr.  508  vor];  llirM 
III  S.  85;  Müller,  Dor.  I  3*K).  Doch  ge- 
hört, dies  wahrscheinlich  in  einen  anderen 
Kreis;  s.  u.  (§  2'J7[       'Persische  Artemis' 


910 


Griechische  Mythologie.   III.  Religionsgeachiohte. 


nicht  im  Dienste  der  Unholden,  aber  doch  bei  der  Totenspende  auch  Wein 
verwendet;  bei  Sühnungen  war  überdies  auch  die  Feige1)  üblich.  Die  mit 
der  letzteren  Frucht  vorgenommenen  Riten  sind  besonders  deshalb  wichtig, 
weil  sie  Spuren  davon  zeigen,  dass  die  Verwendung  dieser  süssen  Sub- 
stanzen ursprünglich  einen  andern  Zweck  hatte,  als  die  Dämonen  geneigt 
zu  machen.  Die  zur  Sühne  bei  den  Thargelien  geschlachteten  Menschen 
(s.  u.  S.  923)  bekommen  Feigen  in  die  Hand*)  oder  es  werden  ihnen  solche 
um  den  Hals  gehängt8).  Man  glaubte  wahrscheinlich,  dass  der  Feige  eine 
averrunzierende  Kraft  innewohne;  dieselbe  Vorstellung  lag  für  den  Honig, 
den  man  seiner  antiseptischen  Wirkung  wegen  früh  zum  Einbalsamieren 
der  Leichen  verwendete  und  der  das  reale  Substrat  für  die  mythische  Vor- 
stellung von  dem  Göttertrank  und  der  Götterspeise  geworden  ist,  sehr 
nahe.  Wir  wissen,  dass  man  im  Glutsaft  der  Reben,  in  der  Feige  Teile 
des  mächtigen  Himmelsfeuers  enthalten  wähnte  (S.  785  f.)  und  dass  man 
auch  den  Honig  als  vom  Himmel  herabgeströmt  ansah  (S.  819).  Demnach 
hat  man  in  einer  allerdings  sehr  fernen  Vergangenheit  diese  süssen  Stoffe 
wahrscheinlich  nicht  verwendet,  um  die  Dämonen  zu  besänftigen,  sondern 
um  den  vorausgesetzten  schädlichen  Stoff  unwirksam  zu  machen.  Aber 
noch  andere  Vorstellungen  scheinen  mitgewirkt  zu  haben,  diese  Substanzen 
für  die  chthonischen  Kulte  geeignet  erscheinen  zu  lassen.  Manche  Spuren 
führen  auf  die  Vorstellung,  dass  man  die  Dämonen  durch  berauschende 
Getränke  wehrlos,  sich  unterwürfig  machen  könne4).  Ferner  waren  Honig- 
spenden von  alter  Zeit  her  im  Regenzauber  wichtig  (S.  819);  wurde  nun 
die  Dürre  als  Werk  boshafter  Dämonen  betrachtet,  so  lag  es  nahe,  zu 
glauben,  dass  diese  durch  die  Spende  versöhnt  würden,  zumal  da  in- 
zwischen längst  die  Sitte  aufgekommen  war,  die  Götter  mit  Honig,  mit 
Honigtrank,  später  mit  Wein  zu  bewirten.  So  mögen  noch  andere  Gründe 
für  das  Aufkommen  der  f.itiXiyfiaxa  wirksam  gewesen  sein,  denn  der 
Honig  und  die  Biene  haben  seit  alten  Zeiten  noch  gar  mancherlei,  nicht 
immer  verständliche  Bedeutungen  im  Kult6);  jedenfalls  ist  mit  den  hier 

freie  Erfindung,  wie  Weizsäcker  bei  Roschbb. 
ML  II  3101  glaubt.  —  Moderne  Parallelen  bei 
Mannhabdt,  Bk.  I  96  ff.;  vgl.  aueb  Laistnbb, 


mit  zwei  Löwen  in  der  Hand,  Unterleib  einer 
Biene (?),  archaischer  Goldschmuck  aus  Ka- 
miros:  Salzmans,  Nfcrop.  T.  I. 

')  Dio  Feige  heisa t  Führerin  zum  heiligen  |  Räte.  d.  Sph.  II  204  f.  —  Geschieht  die  Be- 
Loben,  Athen.  III  6  S.  74d;  vgl.  auch  Hach.  rauschung  der  Dämonen  zu  dem  Zweck,  dass 
und  Phot.  Uq«  avxij.  Anderes  bei  Töpffeb,  1  sie  die  Zukunft  verkündigen,  so  berührt  sie 
AG  249;  über  die  Feige  bei  den  (fttQuaxoi  ■  sich  einerseits  mit  den  in  den  Mythen  von 


192:*;]  s.  auch  Bkrok,  Monatsk.  49;  über 
Zeus  Ivxäaiot  Eust.  »j  116  S.  1572  s«;  über 
den  lakonischen  Dion.  Sykites  (Sykeates,  Hsch 
.*  r)  Sosib.  Lakon,  Athen.  III  14  S.  78c  (Eust. 
u>  341  S.  1964,6). 
»)  Tz.  Chil.  0  7»e. 

»)  Hellad.  bei  Phot.  279  S.  534  a  4  B. 

*)  Uebcr  Triton  s.  o.  [27HnJ,  über  Sile- 
nos  V(r  (in  ff.  (Iutp.  Serv.  ebd.  2«);  Ail  r  h 
3J8;  vgl.  Bakch.  fr.  2  B.;  Cic.  Ttuc.  I  48 im 


Wasserdämonen  vorkommenden  Bindungen 
(vgl.  auch  die  naxische  Sage  von  dem  durch 
Dionysos  mit  Weinreben  gebundenen  Glau- 
kos, dem  Räuber  der  Ariadne,  Theolyt.  v. 
Methymna  bei  Athen.  VII  47  S.  296 ab), 
andererseits  aber  auch  mit  der  ursprünglich 
verschiedenen  Vorstellung,  dass  der  Mensch, 
durch  den  Genuas  des  dämonischen  Rausch- 
frankes  in  einen  ekstatischen,  man  tischen 
Zustand  versetzt  werde  (925  ifj.   Der  be- 


u.  o.  /213t],  über  ein  satyrähnliches  Ge-  1  rauschte  Gott  wurde  dann  als  das  göttliche 

spenat,  das  Apollonios  von  Tyana  berauacht,  Gegenstück  zu  dem  berauschten  irdischen 

Philostr.  r.  Ap.  6 »;;  Roscher,  Abh.  SGW  1900  Propheten  gedacht.    Achnliches  beobachten 

S.  30  dea  S.  A.    Bei  Aiach.  Eum.  728  (vgl.  wir  bei  Bakchos,  bei  den  Thriai  [925 xj  und 

173;  Eur  Alk:  12  f.;  M2)  macht  Apollon  die  vielen  anderen  göttlichen  Wesen. 

Moiren  trunken:  das  ist  gewiss  nicht  ganz  &)  Ueber  den  Mythos  von  den  Musen, 
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besprochenen  Riten  zwar  sehr  früh,  aber  doch  erst  infolge  einer  nachträg- 
lichen Umdeutung  der  Zweck  verbunden  worden,  die  bösen  Geister  zu 
beschwichtigen. 

Die  übrigen  Mittel  zur  Versöhnung  der  Dämonen  entfernen  sich  alle 
viel  weiter  von  den  älteren  religiösen  Vorstellungskreisen:  sie  beruhen 
alle  auf  einer  Selbsterniedrigung  des  Menschen,  setzen  demnach  eine  An- 
schauungsweise voraus,  die  sich  erst  entwickeln  konnte,  als  der  Glaube, 
dass  das  Leben  des  Menschen  von  übermächtigen  bösen  Dämonen  bedroht 
werde,  schon  zur  Herrschaft  gekommen  war.  Von  der  grossen  Klasse 
der  hierher  gehörigen  Riten  bilden  die  erste  Gruppe  die  verschiedenen 
Kasteiungen.  Sie  decken  sich  nahezu  vollständig  mit  den  Trauerzere- 
monien, teils  weil  sie  sich  aus  diesen  entwickelt  haben,  teils  weil  sie  nach- 
träglich zu  äusseren  Zeichen  der  Trauer  geworden  sind.  Weit  verbreitet  ist 
das  Fasten,  die  vitarfia.  Isis1)  und  Kybele8)  stellten  bekanntlich  in 
dieser  Beziehung  strenge  Anforderungen  an  ihre  Gläubigen,  aber  auch 
Demeter;  der  vorletzte  Tag  der  Thesmophorien  war  ein  Fasttag3).  Eine 
andere  Art  der  Kasteiung  ist  die  Zerreissung  des  Gesichtes  und  des 
Busens,  sowie  die  Geisselung:  durch  das  fliessende  Blut  sollte  der  Durst 
der  Unterirdischen  gestillt  werden4).  Auch  hier  waren  es  später  barbarische, 
und  zwar  ausser  Isis5),  Kybcle6)  und  Bellona7)  namentlich  semitische  Gott- 
heiten8), die  durch  die  Strenge  ihrer  Forderungen  hervorragten;  aber  während 
der  boiotischen  Periode  muss  die  Sitte  selbst  in  Griechenland  weit  ver- 
breitet gewesen  sein.  In  den  Resten  der  damals  berühmten  Kulte,  be- 
sonders im  Dienste  der  Artemis9)  und  des  mit  ihr  gepaarten  Dionysos10) 
haben  sich  bis  in  die  spätere  Zeit 1 1)  Spuren  dieser  auch  im  Totenkult  üb- 
lichen12) Riten  erhalten.  Als  ursprüngliche  Trauerzeichen  sind  ferner  auf- 
zufassen die  Verhüllung  des  Hauptes18),  die  in  den  meisten  römischen, 

die  als  Bienen  den  Athenern  nach  Ionien 
vorausfliegen  (Phi)ostr.  im.  II  84 ;  Himer. 
10 1  S.  66  Dübnkr),  s.  u.  {§  297].  Anton.  '< 
Lib.  13  erzählt  von  einer  Nymphe  Othreis, 
die.  nachdem  sie  dem  Apollon  den  Phagros 
geboren,  dem  Zeus  den  Meliteus  gebiert; 
diesen  setzt  sie  im  Walde  aus,  wo  ihn 
Phagros,  von  Bienen  genährt,  findet.  Durch 
die  alexandrinische  Dichtung  scheinen  Reste 
einer  alten  Kultlegende  durchzuschimmern. 
—  Honig  im  Liebeszauber:  Ath.  Veda  I  34; 
vgl.  Wkbkk,  Ind.  Stud.  IV  1858  429. 

>)  S.  z.  B.  Hdt.  4  is«. 

»)  8.  z.  B.  Tertull.  ieiun.  16. 

*)  Vgl.  Aretph.  6gy.  1519;  Korn.  20;  Plut.  i 
h.  69;  v.  Demosth.  30  (Mommser,  Feste  d.  St. 
Ath.  321).  Ueb.  die  römischen  Fordicalia  vgl. 
z.  B.  Ov.  F  4«»j ;  ieiunium  Ctrerin,  Liv.  XXXVI 
37  4    Fastenfest  in  Tarent,  Ail.  v  h  5to. 

*)  Varro  Intp.  Serv.  \A  3«;.  -  lieber 
Selbstverstümmelung  als  Ablösung  alter 
Menschenopfer  s.  Wilken,  Rex.  col.  Internat. 
IV  1887  -m. 

*)  Z  B.  Hdt.  2„;  Lact.  II  21. 

•)  Prop.  III  15  (II  22),»;  Stat.  Th.  lOuo;  j 
Apul.  »«8»»;  Min.  Fei.  Oct.  22«;  24«;  Tertull.  | 
ap.  25. 


Digitized  by  Google 


r)  Tib.  I  6«s;  Hör.  s  II  3m;  Luc.  I'hara. 
lies;  Lampr.  r.  Comm.  9;  IVeb.  Pol.  r.  Claud. 
4  (die  sanguinis). 

8)  Vgl.  z.  B.  Luc.  dea  St/r.  50. 

')  Bes.  Artemis  Orthia  in  Sparta.  Xenoph. 
resp.  Lac.  2.;  Paus.  III  I610;  VIII  23, ;  Plut. 
Arstd.  17;  Serv.  V. 4  2iu;  Sch.  zu  Hör  r.  1 
7 10;  Lact.  Stat.  Theb.  8*»:;  myth.  Vat.  I  173; 
II  202;  anderes  bei  S.  Wims,  Lak.  Kulte  99  f. 
Vgl.  auch  Kalliin.  h  4j»,. 

I0)  Trieterisches  Fest  in  Alea,  Paus.  VIII 
23,.  Plut.  de  f.  or.  14  spricht  von  r^iqat 
<ino(fQadt(  xai  axvSqtanai,  iy  «ff  w/ao- 
tpayiai  xai  diaanaoftoi  vtjatciai  ic  xai 
xontioi  .  .  . 

n)  Die  Sitte  wurde  bekanntlich  von  den 
Christen  nachgeahmt.  Vgl.  z.  B.  Prud.  Per  ist. 
IX  1061. 

")  S.  z.  B.  Sch.  Pind.  Ol,««  «oiwroi  ;«> 
aifjaxovgiaf  fd  tuiy  MX(>u>y  ivayiauata  xu- 
Xoioty.  Schon  in  der  'mykenisciien  Zeit' 
scheinen  sich  Klageweiber  zu  linden,  die 
Kopf  oder  Brust  zerschlugeu,  Fuhtwänulkk, 
Sitz.ber.  Ua  AW  1899*  563'.  —  Daher  gehören 
Geisselungen  zur  Adonisklage,  8.  u  />'.  .''77  s/. 

")  AJs  Zeichen  der  Betrübnis,  z.  B.  il  162; 
Horn,  h  5,»>;  Eur.  Or.  42;  272;  llek.  430; 
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aber  auch  in  einigen  griechischen  Kulten  >)  vorgeschrieben  war,  ferner  die 
Auflösung  und  Zerraufung  des  Haares8),  die  bei  den  Gallen3),  dann  aber 
auch  —  natürlich  unter  griechischem  Einfluss  —  in  Italien  bei  verschie- 
denen Festen  üblich  war4).  Auch  die  Entblössung  der  Füsse,  die,  aller- 
dings später  umgedeutet6)  und  ohne  Rücksicht  auf  den  Trauercharakter 
der  Zeremonie  (so  wie  noch  jetzt  bei  den  Mohamedanern),  fast  allgemein  im 
Kult  angewendet  wurde 6),  hat  bisweilen  ausgesprochen  lugubre  Bedeutung 
gehabt7).  Nicht  zweifelhaft  ist  das  Bestreben,  durch  Selbsterniedrigung  das 
Mitleid  der  bösen  Dämonen  zu  erregen,  bei  der  Unterlassung  des  Wasch ens8), 
bei  der  absichtlichen  Verunreinigung  durch  Erde9)  und  bei  dem  Kauern 
auf  der  blossen  Erde10),  wenigstens  als  einer  der  bestimmenden  Faktoren; 


483;  Athen.  IX  72  407  b;  Macr.  S  I  21 6  (von 
der  Aphrodite  auf  dem  Libanon).  Der  Tod- 
geweihte wird  verhüllt,  wie  Makaria  (Eur. 
Herakleid.  561),  Polyxena  (Eur.  Hefe.  430); 
aneb  die  römischen  Devotionszeremonien 
lassen  sich  vergleichen.  Vgl.  Dikls,  Sibyll. 
Blatter  122;  Sahter,  Familienfeste  d.  Gr.  u. 
Röm.  S.  47  ff.,  die  indessen  m.  E.  auch  anders 
zu  deutende  Bräuche  heranziehen. 

')  Z.  B.  in  dem  des  olympischen  Sosi- 
polis,  Paus.  VI  20i.  Ueber  den  Asklepios 
an  der  Akropolis  s.  Girahd,  Bull,  corr.  hell. 
II  1878  68. 

2)  Als  Trauerzeichen,  z.  B.  Bion  l»o; 
WA  1  wo;  Stat.  Th.  9s;J;  vgl.  Soph.  OK  1260. 

»)  Ov.  F  4  -n  7. 

*)  Z.B.  Liv.  I  13i;  Ov.  F3»»7  (Flaminica 
Dialis  an  den  M amural.);  6m  (bei  der  Rei- 
nigung des  VesUtempols);  Gell.  X  I5»o  (beim 
Argeeropfer). 

&)  Man  sah  spater  den  Grund  des  An- 
stosses  darin,  dass  die  Ledersohle  vom  toten 
Tier  stammt  (vgl.  Varro  /  /  7ei;  Ov.  F  luv) 
und  ersetzte  daher  das  Leder  durch  andere 
Stoffe;  vgl.  App.  b  c  5u ;  Hein.  V  5io;  Paus. 
IX  39s  (Lebadeia);  Ditteuberger,  Syll.  388  n 
(Andania).    Anderes  bei  Lob  eck,  Agl.  I  244. 

fl)  Vgl.  z.  B.  Kallim.  h  6ize;  Iambl.  r. 
l'tfth.  85;  105;  Marin,  r.  Prodi  11;  Varro 
I'neud.  Ap.  fr.  439  Bub.;  Non.  Marc.  478 u  M.; 
Intp.  Serv.  VA  4&i8;  Tert.  apol.  40  S.  135; 
ieiun.  16  S. 511  Oehi. ed.  »hm.;  Dittenbbrgbr, 
Sijll.  357 1»  (Ialysos).  Für  die  Mysterien  vgl. 
die  Abbildung  bull.  comm.  arch.  comm.  di 
Roma  VII  1879  T.  II  4;  IV  9  und  dio  Parodie 
bei  Arstph.  rt<p.  719;  858;  Dieterich,  Rh.  M. 
XLV11I  1893  277;  vgl.  forner  den  Uo6<  föuof 
des  Despoinnkultes  von  Lykosura  t(f.  ttQ%. 
1898  249;  für  den  niederen  Aberglauben 
Hör.  .*  I  8i<;  Ov.  F  5«ji.  8.  auch  Lobeck, 
Agl.  I  249  d.  —  Die  Sitte  hat  sich  auch  im 
Mittelalter  vereinzelt  erhalten  im  kirchlichen 
wie  im  unkirchlichen  Gebranch.  Von  den 
sehr  zahlreichen  orientalischen  Parallelen 
seien  erwähnt  Exod.  36;  los.  5 15;  Ail.  n  a 
10* Vgl.  auch  Sil.  IUI.  3*,  vom  Herakles- 
dienst  in  Gadcs. 

')  Vgl.  z.  B.  Plut.  sei:  num.  vind.  12 


(von  den  AoxQidsg  in  Troia  [310i]  ai  xai 
äyafirtt'xoyot  yvftyotf  noaly,  tjvre  öovXat 1 
rjotat  oatofoxor  'A&rjvaitjs  nfpi  ßa>fioy  \  yöotpt 
xQtjdifiyoio  .  .  .;  vgl.  Kallim.  fr.  13d);  Tz.  L 
1141;  ähnlich  zieht  unbeschuht  und  ohne 
afinvi  die  Demeterprozession  von  Frauen 
durch  die  SUdt,  Kallim.  h  6m.  Vgl.  ferner 
SUt.  Th.  9*72;  Ov.  F  6»«;  Ail.  n  a  10x3 
(Isis  in  Koptos);  Petr.  »  44.  8.  auch  Lobbck, 
Agl.  1  249  d.  In  ihrer  Trauer  legen  Aphro- 
dite (bei  Adonis'  Tod,  Bion  1  *o ),  Autenoe 
(bei  AkUions  Tod,  Nonn.  D  5j>*),  Antigone 
(auf  der  Irrwanderung  mit  ihrem  V.,  Soph. 
OK  847)  die  Schuhe  ab.  —  Bisweilen  scheint 
nur  der  eine  Fuss  entblösst  werden  zu  sein,  VA 
4 5i8.  Die  Sage  von  dem  einen  Schuh  dos 
Iason  [566  m/  wird  aus  einer  Kultlegende 
stammen,  die  diesen  Kultgebrauch  erläutern 
wollte.  Auch  die  von  Macr.  S  V  18  ti  ff. 
nach  Eur.  fr.  530  N1  u.  VA  7«8»  erörterte 
aitolischc  und  anagninische  Sitte,  mit  einem 
unbekleideten  Fuss  in  die  Schlacht  zu 
ziehen,  ist  wahrscheinlich  sakralen  Ur- 
sprungs; vgl.  o.  [58'i]  u.  unten  [§  299].  — 
Bei  den  Juden  wurden  in  der  Trauer  auch 
Schulter  und  Arm  entblösst;  nach  Büchler, 
Zs.  f.  alttest.  Wisaensch.  XXI  1901  81—92 
erklärte  man  sich  dadurch  bereit,  Lasten  für 
den  Toten  zu  tragen.  —  Ueber  Entblössung 
bei  der  Trauer  handelt  Weinhold,  Abb.  BAW 
1896  17. 

*)  Vgl.  o.  /3.r,5«J.  Die  hässliche  Sitte  ist 
in  den  römischen  Kultus  übergegangen.  — 
Körperliche  Unreinlichkeit  ist  Trauerzeichen. 
;  Luk.  lud.  12;  vgl.  Eur.  hik:  830;  lerem.  6  a..; 
Ies.  61 1.    [Vgl.  A.  ../ 

9)  Als  Trauerzeichen  2  24;  £  163;  Plut. 
xuperst.  7;  Lact.  inst.  1  21  u.  aa. ;  bei  den 
Orientalen  ist  die  Sitte  weit  verbreitet,  z.  B. 
bei  den  Aegvptern;  vgl.  Diod.  X-.  r,  »i. 

10)  Berühmt  ist  der  Kultgebrauch  des 
Tammuzfestes  (Ezech.  8i«  u.  aa.;  vgl.  u. 
[Ulli]).  Von  den  griechischen  Kulten  ist 
der  Gebrauch  am  Fasttag  des  Thesmophorien- 
festes  (Plut.  h.  69)  zu  nennen,  der  indessen 
ursprünglich  eine  andere  Bedeutung  hatte 

HH4J.    Vgl.  auch  Plut.  supemt.  7. 
Frauen,  bei  denen  überhaupt  vorzugsweise 


Trauerzeremonien.  (§  275 ) 
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denn  daneben  scheint  bei  den  ersten  beiden  Gebräuchen  bisweilen  auch 
die  Auffassung  geherrscht  zu  haben,  dass  man  sich  durch  Schmutz  un- 
kenntlich machen  könne. 

Der  bisher  betrachteten  ersten  Gruppe  von  Riten  steht  nahe  die 
Haarweihe1),  die  jedoch  für  sich  zu  betrachten  ist,  da  sie,  wie  längst 
erkannt  ist,  eine  Selbstopferung  vertritt2).  Im  Haar  vermutete  man  das 
Leben  (S.  882) :  wer  es  der  Gottheit  darbrachte,  weihte  sich  dadurch  nach 
dem  ursprünglichen  Glauben  gewiss  nicht  allein  symbolisch  der  Gottheit8), 
sondern  gab  sich  ganz  real  in  die  Hand  des  Dämons.  Dass  die  Zere- 
monie im  Dienste  böser  Mächte  angewendet  wurde,  ist  allerdings  nur  aus 
vereinzelten  Spuren  in  späteren  Kulten  zu  erschliessen,  und  diese  lassen 
obenein  noch  eine  andere,  ebenfalls  altbezeugte  Auffassung  zu.  Schnitt  man 
nämlich  für  den  geliebten  Toten4),  nach  erfolgter  Errettung  von  schweren 
Leiden6),  nach  der  Erfüllung  eines  Gelübdes6),  durch  welches  man  den 
Göttern  etwas  schuldig  wurde,  ihnen  also  verfallen  war,  das  Haar  ab, 
so  lässt  sich  der  Ritus  nicht  allein  als  eine  Weihe  an  die  Gottheit,  in 
deren  Macht  man  sich  fühlt,  sondern  ebensogut  als  eine  Lösung  von  dieser 
Macht  bezeichnen.  Es  ist  die  Auffassung  möglich,  und  sie  hat  wahr- 
scheinlich bisweilen  auch  wirklich  bestanden,  dass  das  durch  Trauer,  Ge- 
lübde oder  das  dämonische  Leiden  verunreinigte  Haar  abgelegt  werden 
sollte.    Da  indessen  zweifellos  die  Vorstellung  weit  verbreitet  war,  dass 


die  Trauerzeremoniell  sich  erhalten  haben, 
verscharfen  das  Sitzen  anf  blosser  Erde  da- 
durch, dass  sie  mit  ihren  Haaren  den  Boden, 
im  Heiligtum  auch  den  Altar  reinigen:  eine 
orientalische  Sitte,  die  sich  namentlich  in 
Rom  gehalten  hat,  Polyb.  IX  6»;  Livius  IU 
7S;  Sil.  ital.  6«eo;  Lac.  Fhars.  2io;  Stat.  Th. 
9ui;  CUudian.  29  (laus  Serenae)  m. 

»)  Vgl.  Wibsbxbb,  Philol.  IX  1854  711 
—715;  db  Witts,  Ann.  d.  i.  XIX  1847  431»; 
Bottiches,  Bk.  92;  Pottibb  bei  Saolio  II 
1362;  Deschamps  und  Cousin,  Bull.  corr.  hell. 
XII  1888  479  ff.  (im  An'schluss  an  die  Haar 
opfer  an  Zeus  im  Komyrion  [263*]  von  Pana- 
mara)  u.  aa.  —  Ueber  phoinikische  Haar- 
schur s.  Pibtschkanh,  Gesch.  d.  Phoin.  195  f. 

*)  Vgl.  ausser  Wibsblbb  a.  a.  0  bes.  0. 
JasrB,  Arch.  Beitr.  381  f.;  Rohdb,  Ps.  I*  17i 
Wilkbi»,  Bev.  colon.  intern.  IV  1887  S.  367; 
377 

"»)  Vgl.o.  [187t]. 

*)  Die  Sitte  ist  allgemein  verbreitet 
(  Wilekb,  Bev.  colon.  intern.  IV  1887  358  ff.). 
Hinsichtlich  der  Griechen  vgl  z.  B.  Eur.  Or. 
96;  11 3;  hiket.  99;  Phoin.  373;  Hei.  368; 
1053;  1187;  IT  167;  Isaios47;  Plut  consol. 
ad  uxor.  4;  Athen.  XV  16  675a;  Paus.  VII 
17s  (Herakles  für  seinen  Liebling  Sostratos 
in  Dyme,  offenbar  eine  ätiologische  Legende). 
Achilleus  gibt  dem  Patrokloe  die  Locke  in 
die  Hand,  V  141;  oft  wird  sie  aber  auch 
aufs  Grab  gelegt  (z.  B.  auf  Agamemnons 
von  Orestes,  Aisch.  *o«qp.  6;  Soph  El.  52; 
Eur.  El.  91  f.;  auf  Hektors  von  Hekabe,  Ov. 

EUnrihnoh  Arr  kl*»».  Alt*rt«niirwi«w>ni»chAft.   V,  2. 


M  18  m)  oder  im  Vorsaal  des  Trauerhauses 
aufgehängt  (Eur.  Alk.  103).  Die  Sitte  ist 
natürlich  auch  römisch  (z.  B.  Ov.  F3u4).  — 
Ueber  die  vedischen  Inder  a.  Oldenburg,  Rel. 
des  Veda  319i ;  551 1.  Die  Aegypter  trauern 
beim  Tode  des  Apis  derasis  et  tarn  capitibus, 
Plin.  m  h  8 184.  Wahrscheinlich  aus  einer 
Weihe  an  die  Toten,  nicht  aus  der  Leiden- 
schaft des  Schmerzes  (Wbllhacsrn,  Reste 
arab.  Heident.1  182)  ist  das  Abschneiden  der 
Haare  in  der  Trauer  zu  erklären.  —  Auch 
bei  dem  Heroenopfer  ist  oft  Haarweihe  Üb- 
lich; s.  z.  B.  Paus.  I  4:*4  (Iphinoe  in  Megara); 

|  Paus.  II  3 1  (Medeias  Kinder  in  Korinth). 

*)  So  schneidet  sich  z.  B.  Orestes  nach 
seiner  Heilung  bei  Megalopolis  die  Haare, 
Paus.  VIII  34 1.  Auch  in  Komana  erzählte 
man  das;  der  N.  wurde  vom  Abschneiden 
der  Tiivötftos  xofttj  erklärt,  Str.  XII  2*  S.  535. 

j  So  sind  auch  die  Haaropfer  an  Hygieia  zu 
Titane  (Paus.  II  11«),  an  Hygieia  und  Askle- 

ftios  zu  Paros  {CIG  2391)  aufzufassen.  Paral- 
elen  aus  dem  heutigen  Athen  bei  Schmidt, 
;  Volksieb.  d.  Neugr.  82;  anderes  bei  Wilkbn, 
Bev.  col.  intern.  IV  1887  882. 

•)  So  schwört  Peleus,  Achilleus  werde 
!  bei   glücklicher   Heimkehr  möfitjr  xtot'siv, 
^f'Seiy  9'leoijv  sxatöußtjy,   V  146.  Ueber 
das  Haaropfer  der  Borenike  an  Aphrodite 
Arsinoe  Zephyritis  s.  Cat.  66;  Hvg.  p  a  2n. 
!  Auch  bei  Hebräern,  Arabern  (Wellhaüseh, 
i  Reste  arab.  Heident.1  123s),  Germanen  (z.  B. 
1  Tac.  h  46i  ;  vgl.  Germ.  31)  findet  sich  die 
i  Sitte.  Vgl.  auch  Wilken  a.  a.  0.  1P87  385. 
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das  abgeschnittene  Haar  den  ehemaligen  Eigner  in  die  Hand  des  neuen 
Besitzers  gab  (o.  S.  882),  so  ist  auch  ohne  ausdrückliche  Zeugnisse  an- 
zunehmen, dass  in  der  Zeit,  da  die  chthonischen  Kulte  ganz  überwogen, 
diese  Zeremonie  oft  den  Zweck  gehabt  haben  muss,  durch  ein  freiwilliges 
Sichhingeben,  Sichunterwerfen  die  unentrinnbaren  Dämonen  zu  Schützern 
zu  machen1).  Diese  später  verschollene  Hingabe  an  die  bösen  Mächte  ist 
aber  auch  nicht  die  ursprüngliche  Absicht  bei  dem  Ritual  gewesen;  viel- 
mehr hat  auch  hier  wie  bei  den  funltynara  eine  Umdeutung  stattgefunden. 
Es  kann  nach  dem,  was  wir  von  verwandten  semitischen  Gebräuchen 
wissen»),  aber  auch  nach  unzweifelhaften  Spuren  in  den  griechischen 
Kulten  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die  Haarweihe  zu  den  ältesten  Riten 
der  Menschheit  gehört,  also  in  jene  Zeit  hinaufreicht,  da  man  sich  mit 
dem  dämonischen  Wesen  zu  erfüllen  suchte.  Wie  die  Riten  dieser  Art 
gewöhnlich,  ist  auch  die  Haarweihe  vorzugsweise  eine  Initiationszeremonie3). 
Jünglinge4),  Bräute5)  schneiden  die  Locken  ab,  um  in  eine  neue  religiöse 
Gemeinschaft  einzutreten. 

Die  bräutliche  Haarweihe  berührt  sich6)  mit  einem  dritten  Ritus,  durch 
den  man  sich  die  Unterirdischen  geneigt  zu  machen  suchte:  die  eheliche 
Verbindung  mit  ihnen.  Wir  haben  bereits  (S.  865  ff.)  als  einen  Zweck 
dieser  mystischen  Ehe  mit  der  Gottheit  die  Erlösung  aus  dem  Hades 
kennen  gelernt,  haben  auch  gesehen,  dass  die  fleischliche  Vermischung 
bisweilen  ersetzt  wurde  durch  einen  Akt,  der  mit  einem  als  Träger  der 
Gottheit  gedachten  Fetisch  vollzogen  wurde.  Es  gab  jedoch  noch  eine 
zweite  Form  der  mystischen  Geschlechtsvereinigung:  der  Gott  konnte  sich 
durch  einen  Menschen  vertreten  lassen.     Das  ist  der  Ursprung  der 

*)  Ein  spezieller  Anlass  für  diese  Hin-  Inschr.,  Millingen,  Änc.  uned.  mon.  ser.  II 

gäbe  lag,  wie  Wilken  a.  a.  0.  1887  347  ff.  T.  XVh),  lassen  sich  als  Nachwirkungen 

auseinandersetzt,  bisweilen  darin,  dass  man  der  ursprünglichen  Sitte  vergleichen, 

verhindert  war,  dem  Gestorbenen  sofort  die  '  *)  Z.  B.  für  Hippolytos  in  Troizen  (Eur. 

schuldigen   Totenopfer    darzubringen:    in-  Hipp.  1421;  Sch.;  [Luk.]  dea  Syr.  60;  s.o. 

zwischen  kasteite  man  sich  durch  Scheren,  [192\]\,  für  Pallas  auf  der  Burg  von  Argos 

Fasten,  Unterlassen  von  Waschungen,  um  (Stat.  Th.  2sm  ff.),  für  Hera  Teleia,  Artemis 

wenigstens  den  guten  Willen  zu  zeigen.  —  und  die  Moiren  (Poll.  3»8).    Vgl.  auch  Plut. 

Oefters,  z.  B.  bei  den  lokriechen  Jungfrauen  I*yk.  15;  Hsch.  yäfjwv  l9tj. 

inTroia  (Tz.  L  1141),  ist  Scheren  des  Haupt-  ')  DCmmlkr,  Philol.  LVI  1897  30  hat 
haare  mit  anderen  Zeichen  der  Erniedrigung  <  vermutet,  dass  die  Haarweihe  aus  einer  Ver- 

I912i]  verknüpft.  mählung  mit  der  Gottheit  hervorgegangen 

*\  Vgl.  bes.  Robertson-Smith,  Lect.  on  sei  (es  hängt  damit  vielleicht  zusammen, 

the  relia.  of  the  Semite«  308.  dass  die  Haare  oft  Flussgottheiten  geopfert 

»)  Desciiamhs  und  Cousin  a.  a.  0.  487  werden,  z.  B.  Sporcheios  [von  Achilleus j,  'P 

halten  vielleicht  m.  R.  die  Haarweihe  in  144  [Stat.  s  III  4s»];  Kephisos,  Paus.  I  37 j; 

Panamara  für  einen  Einweihungsakt  in  Alpheios  [von  Leukippos],  Paus.  VIII  20» ;  Si- 
Mysterien.                                              i  moeis,  Nonn.  D  3mo;  Inachos  [von  Orestes], 

*)  Vgl.  Wilken  a.  a.  0.  387;  397;  Olden-  Aisch.  Choeph.ß  bei  Sch.  Pind.iMu»  [Eust.  Ii 
ukho,  Rel.  d.  Veda  425  f.  In  Griechenland  1 1  S.  165»];  nach  v.Wilamowitz-Mollkndorkp, 
ist  dies  bezeugt  von  Herakles  /499t/  und  Opf.  am  Grabe  S.  153,  bestand  die  Sitte  zu 
Apollon,  Plut.  Thes.  5  (Theseus  in  Delphoi);  Aischylos'  Zeit  schwerlich  noch):  das  Braut- 
vgl.  Stat.  Th.  84»!  (wo  auch  Bakchos  ge-  bad  wird  als  Vermählung  mit  der  Kluasgott- 
nannt  wird);  Matt.  ep.  In  ;  von  Hyperoche  und  heit  aufgefasst;  vgl.  Berok,  Kl.  phil  Sehr.  II 
Laodike  in  Delos,  Hdt.  4u;  für  Upis,  Loxo  659  ff.  Doch  muss  diese  Vorstellung  früh  ver- 
um! Hekaerge,  Kallim.  4  m.  Auch  die  Haar-  dunkelt  sein.  Achilleus',  Leukippos'  und 
opfer  an  Aphrodite  und  die  Laren  (VPetron.  Orestes'  Haare  werden  einer  männlichen 
*  29 1,  an  Zeus  (Stat.  Th.  61*7),  an  Artemis  1  Flussgottheit  bestimmt, 
(lisch.  MovQtwiii),  an  Poseidon  (Rlf.  mit  , 


Haarweihe.   Tempelprostitution.  (J  275,) 
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Tempelprostitution1).  Im  historischen  Griechenland  ist  wie  viele 
andere  hassliche  Gebräuche  so  auch  dieser  zwar  nicht  ganz,  aber  doch 
gründlicher  ausgerottet  als  bei  den  nicht  so  schnell  fortgeschrittenen  Bar- 
baren, von  denen  z.  B.  Assyrier  und  Babylonier 8),  Moabiter3),  Phoiniker4), 
Ägypter5),  Lyder6)  und  andere  Kleinasiaten7)  ihn  bis  in  die  historische 
Zeit  hinein  und  z.  T.  das  ganze  Altertum  hindurch  geübt  haben.  Dass 
die  Tempelprostitution  eine  vorzugsweise  semitische  Einrichtung  war,  lässt 
sich,  wie  diese  Aufzählung  zeigt,  nicht  einmal  für  die  historische  Zeit  des 
klassischen  Altertums  behaupten;  während  der  Blütezeit  der  chthonischen 
Kulte  ist  diese  Form  der  Vereinigung  mit  der  Gottheit  in  der  semitischen 
Kulturwelt,  soweit  die  hier  doch  verhältnismässig  reichhaltige  assyrische 
und  hebräische  Überlieferung  ein  Urteil  erlaubt,  nur  vereinzelt  geübt 
worden.  Es  lassen  sich  für  jene  Zeit  —  was  freilich  z.  T.  Zufall  sein  wird  — 
überhaupt  nur  wenige  rein  semitische  Kultstätten,  wie  Aphaka  bei  Byblos 
und  Erech,  mit  Namen  bezeichnen,  wo  die  Prostitution  sicher  eine  dauernde 
rituelle  Einrichtung  war.  Von  Byblos  aus  hat  sich  dieselbe  dann  nach 
Kypros fi)  und  besonders  in  die  mittelgriechische  Kultur  verbreitet,  die,  wie 
überhaupt,  sich  auch  in  diesem  Punkte  von  Byblos  aus  beeinflusst  zeigt. 
Mittelgriechenland  ist  während  der  Blütezeit  der  euboiisch-boiotischen 
Kultur  der  eigentliche  Sitz  der  sakralen  Unzucht  gewesen;  von  Attika 
an,  wo  in  Brauron9)  sich  Spuren  der  alten  Sitte  erhalten  haben,  bis 
nach  Aitolien  hin  finden  sich  Stätten,  wo  man  sie  geübt  zu  haben 
scheint10).  Mit  der  ostboi otischen  Kultur  ist  sie  dann  in  Griechenland 
selbst  und  auch  nach  Westen  verbreitet  worden11),  ist  aber  auch  mit  der 
mittelgriechischen  Kolonisation  nach  Osten  zurückgewandert,  wo  sie,  viel- 
leicht schon  vorher  von  Byblos  aus  eingeführt,  in  Ionien  zeitweilig  be- 

•)  Hdt.  1»»;  Str.  XIII  4t  S.  627;  Athen. 
XII  11  515f  -  516b;  Sch.  //  702  (die  hier  ge- 
gebene Deutung  dea  yXvxv<  dyxwv  ist  wahr- 
scheinlicher als  die,  welche  die  von  Lbutsch- 
Schnkidewin  zu  Zcoob.  2»j  gesammelten  Zeug- 
nisse bieten). 


')  Die  religiSse  Unzucht  ist  ziemlich 
verbreitet  (s.  i.  B.  Lübbock,  Orig.  of  civil* 
101);  aber  die  Riten  neuerer  Völker  tragen 
zum  Verständnis  der  antiken  nichts  bei. 

*)  Hdt.  Im.  Ueber  Uierapolis  s.  Luk. 
dea  Syria  6.  Ueb.  Uruk  (Erek)  s.  Izdubar- 
epos  T.  II;  VI. 

*)  jVm/m.  4»j. 

4)  Ueber  Aphaka  s.  o.  [347;  vgl.  61  io; 
867  ij;  Ober  Heliupolis  (Baalbek)  Euseb.  r. 
Const.  3m:  yafittatf  xai  »vyajgaoiy  avaidrjv 
ixnoQvevttv  0vytx»>f>ovy. 

*)  Str.  XVII  U«  8.  816  von  Theben: 
di  Jti  (Ammon),  öy  fuiXust«  upitümv,  cv'ti- 
tttotiiit]  xtti  yiyovs  Xafingotäiov  JiaQfttyos 
Upirai,  a<  xaXovaiv  ol'EkXtjves  naXXdias' 
avtrj  <W  xai  naXXaxtvti  xai  ovyceny  ote 
ßorXtrat  pt/O1  ***  *j  <pvmxtj  ydyytai  xä9ct(>ois 
tov  ovtfiaiof  fi$tti  di  trjy  xtiüaQOty  didoiat 
7t(f6f  üydpa,  7T (>iv  de  dofhjyai  ntySos  avrrjf 
tiyttai  fittti  toy  rt](  naXXaxc!a(  xaiQÖy.  Die 
Kopie  einer  solchen  Pallasstatue  aus  ale- 
xandrinischer  Zeit  erkennt  FürtwXnolbb, 
Abb.  BaAW  LXVII  1897  558  in  einer  Statue 
von  Ince  Blundell.  —  Unzucht  im  Kult  des 
ägyptischen  'Saturnus',  wo  die  Frauen  sich 
mit  der  Gottheit  zu  vermählen  glaubten,  be- 
hauptet Rufin.,  Hi*t.  eecL  2»  XXI  534  Mi. 


7)  Von  einem  Kult  der  Anaitis  spricht 
Str.  XI  14i«  8.  532. 

8)  S.  o.  [334  f.].  Vgl.  Ohnefalsch- 
Richtbr,  KBH  128  f.  Abb.  143  (archaische 
Bronzeschale).  -  Die  Propoitiden  (von  itiyia 
abzuleiten,  s.  Kick,  Personenn.1  406)  sind 
die  der  Göttin  die  Jungfrauschaft  zahlenden 
Madchen. 

')  Ueb.  die  uqxioi  vgl.u»/&  943  zu  942 1]. 
,0)  Vgl.o.  [43  f.;  61  io;  347].  8.  auch,  was 
Athen.  XII  11  S.  516  a  aber  die  epizephyri- 
schen  Lokrer  sagt. 

u)  Das  elische  Bady,  wo  nach  einer  von 
Paus.  V  3<  vermutlich  aus  Istros  (Wbllmamn, 
Islr.  117)  geschöpften  Legende  die  Eher 
unter  dem  Schutze  der  Athens  Meter  zu- 
sammengekommen sein  sol)ten,  heisst  wahr- 
scheinlich, wie  der  yXvxvs  dyxoiy  [o.  A.  ej, 
von  der  ursprünglich  ab)  Vereinigung  mit 
dem  Gott  gedachten  Liebesumarmung.  In 
Italien  ist  Ayxwy  (Ancona)  wahrscheinlich 
ihr  genannt. 
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standen  zu  haben  scheint1)  und  in  dem  barbarischen  Kleinasien  feste 
Wurzeln  fasste.  —  Demnach  ist  die  religiöse  Unzucht  nicht  als  ein  spe- 
zifisch semitisches  Laster  zu  bezeichnen;  die  ganze  Institution  ist  aber  ihrem 
Wesen  nach  ursprünglich  nicht  bestimmt,  die  Wollust  zu  befriedigen,  ob- 
gleich sie  natürlich  später  auch  diesem  Zweck  diente  und  um  dieses 
Zweckes  willen  aufrecht  erhalten  wurde.  Eigentlich  haben  sie  erst  die 
Kirchenväter  —  und  selbst  diese  keineswegs  ausnahmslos8)  —  so  aufge- 
fasst;  die  heidnischen  Berichterstatter,  die  von  Herodot  an  grossenteils 
offen  ihre  Missbilligung  aussprechen,  haben  doch  diese  Seite  der  Sitte 
nicht  hervorgehoben.  Vielmehr  richtet  sich  der  Abscheu  dagegen,  dass 
das  Weib  gezwungen  ist,  seine  Keuschheit  einem  Fremden  preiszugeben. 
Bei  einer  Reihe  dieser  Kulte  ist  dies  in  der  That  die  für  das  spätere 
Altertum  allein  anzunehmende  Auffassung.  Die  Kulte,  in  denen  die  sakrale 
Prostitution  geübt  wird,  haben  grossenteils  einen  lugubren  Charakter;  es 
handelt  sich  um  die  Trauerklage  um  eine  nach  der  Legende  ver- 
schwundene Gottheit  wie  Adonis.  Dieselben  Feste,  die  für  die  Jung- 
frauen Hingabe  an  einen  Fremden  fordern,  scheinen  manchmal  den  Ehe- 
frauen Keuschheit  vorgeschrieben  zu  haben.  Das  gilt  z.  B.  gerade 
für  Adonis3).  Die  Preisgabe  der  Jungfräulichkeit  war  hier  eine  höchste 
Demütigung  des  Menschen  vor  der  zürnenden  Gottheit,  ein  exorbitantes 
Opfer,  wie  deren  die  Religionen  des  Orients  im  späteren  Altertum  so 
viele  kennen.  Indessen  erschöpft  sich  hiermit  die  ursprüngliche  Be- 
deutung der  religiösen  Prostitution  nicht;  vielmehr  lag  ihr  Zweck,  wie 
schon  oben  angedeutet,  darin,  den  Menschen  in  einen  Kontakt  mit  der 
Gottheit  zu  setzen.  Entweder  der  Mann  oder  die  Frau  vertrat  die 
Gottheit.  Danach  sind  zwei  Formen  zu  unterscheiden,  die  allerdings 
schon  unsere  ältesten  Zeugen  nicht  mehr  genau  gesondert  haben  und  die, 
wie  dies  sich  leicht  begreift,  im  Kult  selbst  oft  zusammengeflossen  sein 
mögen.  Die  erste  dieser  beiden  Arten  ist  eine  Schutzmassregel  für  das 
Weib  wahrscheinlich  gegen  den  bösen  Gott,  der  das  weibliche  Geschlechts- 
leben bedroht.  Um  seine  Gunst  zu  erwerben,  erbietet  sich  die  Frau,  ihm 
freiwillig  ihre  Jungfrauschaft  zu  opfern;  der  erste  Fremdling,  der  ihr 
naht,  gilt  dann,  wie  dies  in  so  vielen  Riten  dieser  Art  üblich  ist4),  als 
der  Dämon.  Das  Abscheren  der  Haare  kann  dieses  Selbstopfer,  die  Ehe 
des  Weibes  mit  der  Gottheit,  ersetzen6).  Dagegen  will  in  der  zweiten 
Art  der  Riten  der  Mann  sich  schützen,  in  der  Regel  wohl  gegen  die  im 
Jenseits  drohenden  Gefahren.  Die  Gottheit,  mit  der  der  Myste  sich  ehe- 
lich verbindet,  wird  hier  durch  Hierodulen  oder  auch  durch  Priesterinnen 
vertreten6),  die  nicht  einmal,  sondern  dauernd  die  Pflicht  haben,  die  ge- 


')  Ueber  Samos  vgl.  o.  [347J  und  Sch. 
77  702  L.  Ueber  Tralles  s.  die  Inschr.  nus 
Tralles,  bull.  corr.  hell.  VII  1883  276  A. 
Jt'QtjXia  AiiAiha .  ix  7iQ0y6vtüv  UuXXaxiitav 
xa'i  uyimonödwv  naXXaxei'Ottoa  xal  xaid 
XQt,afi6r  ;  s.  auch  Ramsay,  Cities  of  Phrygia 
T  95. 

2)  Dass  die  Tempelprostitution  eine  1 
Suhnenia&sregel  war,  sagt  z.  13.  noch  Euseb.  | 


r.  Const.  85». 

»)  S.  o.  fS.  858*]. 

*)  Beispiele  bei  Mannhabdt  an  vielen 
Stollen  der  MF,  besonders  S.  32—50. 

*)  (Luk.)  dea  Syr.  6. 

e)  Melos,  der  S.  der  kyprischen  Hiero- 
dule  Pel(e)ia  [vgl  0.  238 J,  gilt  daher  als  S. 
der  Aphrodite  von  Adonis,  Intp.  Serv. 
VE  817. 
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schlechtliche  Verbindung  zwischen  den  Mysten  und  der  Gottheit  herbei- 
zuführen. —  Kann  nun  auch  namentlich  bei  der  ersten  der  beidon  hier 
unterschiedenen  Arten  der  sakralen  Prostitution  kaum  bezweifelt  werden, 
dass  sie  wenigstens  in  der  Blütezeit  der  chthonischen  Kulte  als  eine  zur 
Versöhnung  der  bösen  Dämonen  bestimmte  Massregel  empfunden  wurde, 
so  ist  doch  diese  Auffassung  sehr  wahrscheinlich  auch  hier  nicht  die  ur- 
sprüngliche. Wie  wir  gesehen  haben,  gehören  die  Riten,  welche  eine  Auf- 
nahme des  göttlichen  Wesens  durch  einen  Zeugungsakt  erstreben,  zu  den 
ältesten  der  Menschheit:  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen 
mussten  seit  dem  Überwiegen  der  chthonischen  Kulte  fast  nothwendig 
diejenige  Form  annehmen,  die  wir  erschlossen  haben. 

Mit  dem  Keuschheitsopfer  scheint  bisweilen  eine  vierte  Form  der 
Selbsterniedrigung,  die  zeitweilige  freiwillige  Dienstbarkeit  verbunden 
gewesen  zu  sein.  Man  unterzog  sich  ihr  sowohl  bei  regelmässigen  Festen 
—  hier  natürlich  nur  auf  eine  kurz  bemessene  Zeit  —  als  auch  bei 
ausserordentlichen  wirklichen  oder  vermeintlichen  Verschuldungen,  um 
dem  befürchteten  oder  schon  eingetretenen  Unglück  zu  entgehen.  Von 
der  regelmässigen  Dienstbarkeit  der  Herren  haben  sich  später  nur  dunkle 
Spuren  in  dem  Kronienfest l)  erhalten,  und  dieses  hatte  einen  freundlichen 
Charakter.  Aber  diese  milde  Auffassung  ist  erst  das  Ergebnis  einer  Um- 
deutung;  dass  einst  auch  dieser  Gebrauch  zu  den  uns  beschäftigenden 
lugubren  gehörte,  lässt  schon  die  wahrscheinlich  aus  domselben  ver- 
schollenen Ritus  übrig  gebliebene  rhodische  Sitte  vermuten,  einen  zum 
Tode  verurteilten  Verbrecher  an  den  Kronien  trunken  zu  machen  und 
dann  zu  schlachten»).  Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Gebrauches  hat 
sich  bei  einem  barbarischen  Fest,  den  Sakaien,  erhalten.8)  Auch  bei 
diesem  Fest  herrschten  die  Sklaven  über  die  Herren,  an  ihrer  Spitze  der 
Zoganes,  genannt  nach  dem  von  ihm  angelegten  königlichen  Kleid4). 
Auch  er  wird  als  ein  zum  Tode  bestimmter  Verbrecher  bezeichnet,  dem 
man  eine  Zeit  lang  alle  königlichen  Rechte,  auch  die  über  die  königlichen 
Frauen,  eingeräumt  habe6);  zum  Schluss  wurde  offenbar  auch  er  getötet, 
wahrscheinlich  verbrannt').  Das  letztere  hat  wohl  mit  der  ursprünglichen 
religiösen  Idee  selbst  nichts  zu  thun7);  diese  bestand  darin,  dass  man 
durch  die  Selbsterniedrigung  einer  freiwilligen  Dienstbarkeit  die  Dämonen 

M  Vgl.  o.  /3J?u;  448t].  Das  Kronosopfer 
im  Elapbebolion  hält  v.  Pbott.  Fasli  sacri 
12  für  eine  Nachahmung  des  römischen 
Haturnusopf er». 

f)  Porph.  abrt.  2&4.  Die  Hinrichtung  er- 
folgt gegenüber  dem  Heiligtum  der  (Artemis?) 
Anstobule,  womit  aich  vergleichen  l&aat,  daaa 
io  Athen  die  Verbrecher  am  Heiligtum  der 
Aristobule  begraben  wurden  (Plut.  Them.  22). 
Vgl.  U  senkb,  Göttern.  51.  —  Ueber  eine  viel- 
leicht aus  der  Lityereesaage  zu  erschließende 
Ümliche  Ritualsitte  vgl.  o.  [S.  966]. 

*)  Die  im  folgenden  besprochenen  Ge- 
brauche hat  ausfuhrlich,  freilich  unkritisch, 
Movers,  Pbön.  I  480—498  behandelt  Das 
Sakaienfest  war  weit  verbreitet;  Uber  Zela 
^richtet  Str.  XI  84  S.  512,  vielleicht  unter 


Benutzung  auch  von  Hdt.  lio?  ff. 

*)  Beross.  bei  Athen.  XIV  44  8.  639  c. 
»)  Dion  Chrysost.  4  8.  162  R. 

6)  Dies  ist  das  Natürliche  und  wird  von 
Movers  u.  aa.  aus  der  Sage  von  Semiramis 

I  (Deinon  bei  Ailian.  r  h  7i;  Athen,  bei  Diod. 
|  2  so)  erschlossen,  die  während  der  ihr  vom 
1  Könige  zugestandenen  fünftägigen  Herrschaft 
|  den  König  selbst  habe  gefangen  setzen  und 

töten  lassen.  Auch  die  Sardanapalsage  wird 

in.  R.  verglichen. 

7)  Das  schlieset  natürlich  nicht  aus,  dass 
der  Gebieter  spater  den  Verbrecher  oder 
Sklaven,  der  alle  seine  Rechte  genossen,  für 
seinen  Stellvertreter  auch  den  bösen  Göttern 
gegenüber  betrachtete. 
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sich  geneigt  zu  machen  hoffte.  —  Als  ausserordentliche  Sühnemassregel 
lässt  sich  der  Verzicht  auf  die  Freiheit  aus  den  Mythen  von  Apollons, 
Kadmo8',  Herakles'  und  anderer  Heroen  Knechtschaft  folgern-  Wahr- 
scheinlich dauerte  sie  gewöhnlich  acht  Jahre1). 

Der  freiwilligen  Dienstbarkeit  steht  die  freiwillige  Verbannung 
nahe.  Das  Wesentliche  hierbei  ist,  dass  der  Mensch,  der  sich  den  Unter- 
irdischen verfallen  glaubt,  sich  von  seinen  Geschlechtsgenossen  absondert, 
sich  in  die  Gemeinschaft  der  Unholde  begibt.  Diese  Gemeinschaft  konnte 
auch  als  Dienstbarkeit  aufgefasst  werden,  und  so  verschmolzen  bisweilen, 
namentlich  in  den  Mythen,  diese  Riten  mit  den  zuletzt  besprochenen; 
gleichwohl  empfiehlt  es  sich,  sie  von  ihnen  als  eine  fünfte  Klasse  der  auf 
die  Besänftigung  der  bösen  Dämonen  zielenden  Formen  der  Selbst- 
erniedrigung zu  sondern,  da  sich  z.  T.  neue  Vorstellungen  daran  geknüpft 
haben.  Man  verglich  das  unstete  Leben  des  Gebannten  mit  der  Ruhe- 
losigkeit der  umherirrenden  Dämonen:  der  Ausgestossene  erschien  ge- 
wiesermassen  selbst  als  einer  der  Unholde.  Eine  der  von  ihnen  am 
liebsten  gewählten  Formen  ist  nach  dem  Glauben  dieser  Zeit  (s.  S.  805) 
die  des  Wolfes:  wenn  Apollon  der  'Wölfische',  Lykeios'),  heisst,  so 
ist  der  Ausgangspunkt  der  Vorstellung  wahrscheinlich,  dass  man  ihn  al» 
eine  verderbliche  chthonischo  Macht  betrachtete.  In  einem  ostboiotischen 
Thyiadenritus,  das  sich  weithin  verbreitet  haben  muss,  fürchten  sich  die 
rasenden  Weiber  vor  Lykurgos»),  dem  'Wölfisches  Wirkenden'*);  auch  er 
war  ursprünglich  ein  böser  Dämon,  derselbe,  der  als  Orion6)  bezeichnet 
und  in  dem  Verderben  bringenden  Gestirne  wieder  gefunden  ward.  Der 
Gebannte  wird  demnach  hinausgestossen  zu  den  Wölfischen');  er  wird 
selbst  ein  Wolf7):  dieser  Ausdruck  bezeichnet  die  Ausschliessung  aus  der 


')  S.  u.  [919\  fj.  i  Völkern,  vor  allem  bei  Semiten  (Fleischer, 

»)  S.  u.  l§  296].  Ber.  SGW  I  1848  430),  aber  noch  bei  Ger- 

')  S.  o.  1214];  zur  aischyleischen  Lykur-  manon;  vgl.  Grimm,  Reinb.  Fachs  S.  XXXVU 

yeia  ist  Haupt,  Diss.  Hai.  XIII  1896  137—  Bei  den  Griechen  und  Romern  haben  wenig- 

160,  zu  den  Kunstdarstellungen  Jatta,  Ann.  stens  die  Mythen  zahlreiche  Spuren  dieser 

<i.  »'.  XLVI  1874  196  ff.  zu  vergleichen.  Vorstellung  erhalten.  Die  von  Himmel  und 

')  Da  die  Composita  von  fe(»<t  (ffQy)  Erde  ausgeschlossene  Leto  irrt  als  Wölfin 

unter  den  EN.  häufig  sind,  ist  diese  Ab-  (Arsttl.  C  l  VI  35  S.  580  ai«:  Ail.  h  a  4«; 

leitung  der  ebenfalls  einen  passenden  Sinn  10j«;  Antig.  Kar.  56  [=  61]  S  77i»  W.: 

ergebenden  von  6(>ytj  (so z.B.  v.  Wilamowitz-  Philosteph.  FUG  III  33 «j);  der  Wolf  im 

Möllkkdorff,  Horn.  Untere.  285;  Maabs,  DLZ  Orakel  wird  auf  den  fluchtigen  Danaos  be- 

XVII  1896  331)  vorzuziehen,  zumal  auch  die  zogen,  Paus.  U  19«;  Plut.  Pyrrh.  32.  Ueber 

im  Butadengeschlecht  damit  alternierenden  Autolykos  s.  o.  [S.  9:i].    Ein  Wolf  fährt  die 

N.  Lykomedcs  und  Lykophron  fo.  29 1]  eher  in  die  Fremde  ziehenden  Hirpini  (Str.  V4u 

auf  die  erstere  Bedeutung  föhren;  Hoff-  S.  250);  der  Asylgott  wird  (920  f.J  'Wolfs- 

mann,  Gr.  Dial.  I  151c  schwankt.  —  Spater  Wächter'  genannt;  in  Lykoreia  am  Parnassü> 

wurde  der  N.,  wie  es  scheint  [o.  204 1],  als  errichtet  Deukalion  dem  Zeus  (d.  h.  dem 

'Wolfswehrer'  gedeutet  (vgl.  Block,  Ret.  de  +i:c«oc,  dem  Schätzer  der  Fluchtigen,  Apd. 

I'instr.  publ.  en  Belg.  XX  1877  147).  Ii«;  die  Stelle  ist  o.  [445t]  irrig  auf  den 

6)  S.  o.  [68].  Othrys  bezogen)  ein  Heiligtum,  Sch.  Pind.  O 

•)  Wie  der,  den  ein  Wolf  erblickt  hat  9?«;  vgl.  o.  [S.  445u  f.J.    Wächter  und 

[o.  806i  f.],  verliert  auch  der  Schuldbeladene  Schützer  der  Heimatlosen  ist  die  Wölfin  in 

die  Sprache;  daher  war  Telephos  wahrschein-  mehreren  Sagen,  in  denen  sie  ausgesetzte 

lieh  in  Aischylos'  Mytern  (Arsttl.  poet.  24  Kinder  nährt,  z.  13.  in  der  Sage  von  Miletos, 

14«>0an;  vgl.  TGV%  47)  stumm.  Vgl.  Pollak,  Ant.  Lib.  30;  vgl.  o.  [204»].    Anderes  wird 

2  Vbb.  a.  d.  Werkst,  Hier.  14;  23.  im  folgenden  zur  Sprache  kommen;  vgl.  auch 

')  Die  Vorstellung  findet  sich  bei  vielen  O.  Jaun,  Ber.  SGW  1  1848  423  ff.;  Urlicus, 
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religiösen  und  damit  auch  aus  der  bürgerlichen  Gemeinde.  Die  Bannung 
war,  wie  die  Dienstbarkeit,  meist  auf  ein  'grosses'  oder  'ewiges'1)  Jahr 
bemessen,  d.  h.  auf  die  in  der  kretisch-boiotischen  Kultur  so  wichtige 
Periode,  in  der  die  Sonne  8,  die  Venus  5  und  der  Mond  99  scheinbare 
Umläufe  zurücklegt*).  Abgesehen  von  der  nach  unsern  Begriffen  in  das 
Rechtsgebiet  hinübergreifenden  Verbannung  derjenigen,  die  eine  wirkliche 
Blutschuld  auf  sich  geladen  hatten,  gab  es  spezifisch  religiöse  Ausschlies- 
sungen für  fiktive  Verschuldungen.  Es  scheinen  zwei  verschiedene  Formen 
unterschieden  werden  zu  müssen,  die  jedoch  beide  von  demselben  Heilig- 
tum, dem  des  Zeus  Lykaios,  überliefert  werden.  Die  einfachere  Vor- 
stellung war,  dass,  wenn  das  Volk  in  Not  war,  ein  dazu  ausgeloster  An- 
gehöriger der  Familie  des  Anthos  die  vorausgesetzte  Blutschuld  auf  sich 
nahm  und  neun  (richtiger  acht)  Jahre  lang  'mit  den  Wölfen'  in  der  Ein- 
öde jenseits  eines  Sees  wohnte9).  Diese  einfache  Vorstellung  ist  nun  aber 
zweitens  in  einige  Riten  übertragen  worden,  die  ein  für  unheilig  erachtetes, 
dem  Gefühl  widerstrebendes  Opfer  forderten,  insbesondere  in  solche,  in 
denen  ein  Mensch  oder  gar,  wie  man  meinte,  die  Gottheit  getötet  wurde: 
man  wagte  nicht,  das  Opfer  zu  unterlassen,  stiess  aber  den,  der  es  dar- 
gebracht, zeitweilig  aus  der  Gemeinschaft  aus.  Auch  diese  Form  der 
religiösen  Bannung  begegnet  unter  anderm4)  im  arkadischen  Kult  des 


Reisen  I  62  f.;  R.  ob  Block,  Rev.  de  Vinttr. 
publ.  en  Belg.  XX  1877  227. 
')  Apd.  3>4. 

»)  Vgl.  o.  [42;  106;  251]  and  besonders 
u.  /&  'Jö7  f.];  Bobckh,  Kl.  Sehr.  V  198  ff.;  K. 
0.  MCller,  Eom.  143;  Robde,  Ps.  II»  211«. 

*)  Plin.  n  h  8si  Euanthes  inter  auetores 
Graeciae  non  xpretus  tradit  Areadas  «crilnre 
ex  gente  Anthi  cuiusdam  »orte  famiiiae  lec- 
tum  ad  stagnum  quoddam  regionis  eius  duei 
restituque  in  quercu  suspenso  tranare  atque 
abire  in  deserta  transfigurarique  in  lupum 
et  cum  ceteris  eiusdem  generis  congregari 
per  annos  notem. 

*)  Vgl.  die  o.  [S.  28  f.]  gesammelten 
Stellen.  Die  Ansicht  von  Stkng&l  (vgl.  die 
o.  [28t]  erwähnte  Abhandl.),  dass  die  Bu- 
phonia  [tgl.  734  zu  733*/  ein  altes  unblutiges 
Opfer  ersetzen  wollten,  scheint  mir  v.  I'rott, 
Rh.  M  LII  1897  S.  187-204  widerlegt  zu 
haben,  ebenso  aber  Stekobl  (ebd.  399-411) 
des  letzteren  Ansicht,  dass  ursprünglich  ein 
Mensch  geschlachtet  wurde.  Nicht  ganz  zu- 
treffend ist  dagegen  m.  E.  Stbnqbi-s  Beweis- 
führung darin,  dass  die  Buphonien  kein  Sühn- 
opfer gewesen  sein  könnten.  Ich  will  nicht 
einwenden,  dass  Stiere  als  Stthnopfer  auch 
sonst  keineswegs  unerhört  sind  [vgl.  z.  Ii. 
S.  24 9  tj,  und  dass  für  das  Essen  von  den 
Opfern  an  ch  thonische  Gottheiten  Stengkl 
selbst  (z.  B.  Hermes  XXVII  I892  S.  IG*  f.) 
Heispiele  gesammelt  hat.  Aber  das  lässt 
sich  allerdings  behaupten,  dass  diese  Kulte 
versteinerte  Ueberreste  aus  einer  Periode 
sind,  in  der  die  spatere  sakrale  Begriffsunter- 
scheidung noch  nicht  ausgebildet  war.  — 


Eine  Parallele  zu  den  Dipolieia  weist  Haus- 
soulliek,  Jf<7.  Wbil  147  — 158  in  den  jitniytft 
im  Kult  des  Zeus  Hyetios  (oder  Soter)  zu 
Didyma  nach.  —  Komplizierter  als  bei  den 
Buphonien  scheint  sich  die  Sache  im  alt- 
boiotischen  Dionysosdienste  zu  gestalten.  Die 
Mainaden  töten  den  Gott  und  werden  dafür 
verfolgt;  aber  auch  der  Priester,  der  mit  dem 
Beil  hinter  ihnen  hergelaufen  ist,  muss  in 
die  Verbannung  gehen.  Diese  Vorstellung 
liegt  vielleicht  dem  Ritus  der  spartanischen 
otatfvlo&QÖfioi,  Bekkrr,  An.  I  305:»  und 
der  Athamassage  [S.  543 tj  zu  Grunde,  wo- 
fern Ath.'s  Flucht  nicht  ursprünglich  mit 
der  Opferung  der  Kinder  begründet  wurde; 
sie  war  aber  auch  sonst  verbreitet:  Pandareos 
(Pandaros;  Kurzform  Pandion,  weder  mit 
U»k>kr,  Göttern.  62  als  'Allleuchter'  noch 
mit  Maas»,  DLZ  XVII  1896  332  als  Kurzf. 
zu  flävdijfios  zu  fassen,  vgl.  u.  (938  ij),  aus 
der  Legende  von  der  Zerreissung  des  Kindes 
stammend  [o.  Uli],  steht  deshalb  in  der 
Sage  gewöhnlich  neben  Lykos,  Lykaon. 
Der  athenische  Lykos  ist  Pandions  Sohn 
(und  mit  diesem  aus  Megara  übernommen 
fo  S.  127])-,  der  troische  Pandaros,  der  — 
wahrscheinlich  durch  milesische  Vermitte- 
lung  /o.  313n]  —  aus  Rhodos  [257t J  entlehnt 
wurde,  ist  S.  des  Lykaon.  —  Die  Ueber- 
tragung  erklärt  sich  hier  z.  T.  daraus,  dass 
der  die  Mainaden  verfolgende  Priester  dem 
dieselben  bedrohenden  Dämon  Lykurgoa, 
Lykos  gleichgesetzt  ist;  es  lag  so  mindestens 
nahe,  ihn  zum  Wölfischeu  worden,  d.  h.  in 
die  Verbannung  gehen  zu  lassen.  —  Der 
verfolgende  Priester  ist  gewöhnlich  mit  dem 
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Lykaios1).  Wer  das  Menschenopfer,  das  gewiss  ebenso  wie  die  Bannung 
eines  der  Nachkommen  des  Anthos  ein  Notopfer8)  und  zwar  wahrschein- 
lich bei  Regenlosigkeit  war,  dargebracht  und  durch  den  Genuss  des 
Menschenfleisches s)  sich  zum  Genossen  der  Gottheit  gemacht  hatte,  'wurde 
ein  Wolf.  Das  ist  die  Grundlage  der  in  mannichfachen  Versionen  er- 
zählten4) Lykaonsage.  —  Indem  nun  der  Gebannte  sich  zum  Genossen  der 
dämonischen  Macht  machte,  stellte  er  sich  zugleich  in  ihren  Schutz,  und 
darin  lag  der  Ausgangspunkt  zu  einer  ganz  neuen  Auffassung  dieser  Macht. 
Der  'Wölfische'  wurde  ein  Schirmer  der  Verbannten,  der  Elenden;  die 
Wölfin  erbarmt  sich  der  ausgesetzten  Kinder6),  Apollon6),  der  selbst  als 


Beil  bewaffnet  [92*J;  in  der  Oinomaoslegende, 
zu  der  Maybr  bei  Roscher,  ML  II  1509 
falschlich  (ins  rhodische  Kronienopfer  ver- 
gleicht, aber  vielleicht  m.  R.  das  (von  ihm 
gemeinte?)  kyprische  Diomedesopfer  (Porph. 
a  n  2n)  hatte  vergleichen  können,  wird  der 
Verfolgte  mit  der  Lanze  niedergestosaen ;  es 
steht  aber  dahin,  ob  das  zu  dem  oben  um- 
schriebenen Ritualkreis  gehört. 

*)  0.  [194*].  Mannöardt,  WFK  II  336 
—850  wollte  das  Lykaienfest  (wie  das  der 
Hirpi  Sorani)  als  ein  Sommersonnenwendfest 
auffassen;  aber  nach  Immrbwahr,  Kulte  u. 
Myth.  Arkad.  20  f.  fand  es  spätestens  im 
Mai  statt. 

*)  Wenn,  wie  es  wegen  Plat  rep.  8ie 
S.  565  d  sehr  wahrscheinlich  ist,  die  Men- 
schen auf  dem  Lykaion  nur  bei  ausserordent- 
lichen Gelegenheiten  geopfert  wurden,  so 
konnten  [Plat]  Min.  5  S.  315  c  (vgl.  Plat. 
leg.  6»  S.  782c;  Polyb.  VIII  13t)  n.Theophr. 
(bei  Porph.  abtut.  2*t,  vgl.  Bernays  Theophr. 
116;  188  ff.;  1904»)  die  Sitte  als  fortdauernd 
bezeichnen,  auch  wenn  sie  seit  vielen  Jahren 
nicht  angewendet  war.  Sonstige  Zeugen 
Varro  bei  Aug.  c  d  18u  u.  Plin.  n  h  8»t, 
der  zwei  von  Imxerwahr,  Kulte  u.  Myth. 
Ark.  S.  13  f.  fälschlich  gleichgesetzte  Schrift- 
steller Euanthes  und  'Agriopas  ( 'Euagriopas, 
*Agrippa  im  Ind.  aucior.  bei  Plin.,  vielleicht 
Euanorides?  Paus.  VI  8s)  nennt;  Paus. a.a.O. 
u.  VIII  2i  r.:  •;  38i. 

■)  Nach  Apd.  3»«;  Hyg.  f.  176  (vgl.  Plin. 
n  h  8s»;  Varro  bei  Aug.  e  d  18w)  scheint 
das  Fleisch  mit  anderem  Opferfleisch  ver- 
mischt worden  zu  sein.  Dass  es  gegessen 
und  dass  dieser  Genuss  als  Ursache  der  Ver- 
wandlung betrachtet  wurde,  hat  ein  Analogon 
an  indischen  und  deutschen  Sagen  (Hkrtz, 
Werwolf  39),  in  denen  der  Genuss  von 
Monschenfleisch  eine  Verwandlung  bewirkt. 

4)  Die  Differenzen  betreffen  besonders 
folgende  Punkte:  I)  Die  Tötung  wird  a)  ge- 
wöhnlich durch  den  ruchlosen  Lykaon  voll- 
zogen, b)  durch  die  ruchlosen  Söhne  des 
frommen  Lykaon,  Nikol.  Dam.  FUG  III  378«» 
(Suid.  Avx.);  vgl.  Apd.  3»s  u.  Hyg.  /'.  176,  die 
jedoch  beide  den  V.  mitbestraft  werden  lassen. 
—  II)  Der  Geopferte  ist  a)  ein  Fremder: 
ßoi<pos  «y&Qwnov,  Paus.  VIII  2»;   eis  taiv 


tntxwQtmy  n«<V,  Apd.  3>«;  obses,  Ov.  M  1 1»;  7 
b)  Lykaons  S.,  \E  6«;  er  wird  genannt: 
o)  Arkas,  (Erat.)  Katast.  8  u.  Verw.  S.  74  ff. 
Rob.;  eomm.  Arat.  S.  198  ed.  Maass;  ß)  Nyk- 
timos,  s.  Klem.  Alex,  protr.  II  36  S.  31  Po. 
(daraus  ohne  Nennung  des  N.'s,  Arnob.  4/«); 
Nonn.  D  18»o.  —  III)  Getötet  wird  der  Knabe 
a)  nach  Paus.  VIII  2»  als  Opfer;  b)  nach 
der  gewöhnlichen  Sage,  um  dem  eingekehrten 
Gotte  vorgesetzt  zu  werden.  —  IV)  Bestraft 
wird  a)  nur  Lyk.:  <*)  durch  Blitz,  Intp.  Serv. 
YE  6«i ;  ß)  durch  Verwandlung  in  den  Wolf, 
Paus.  VIII  2§;  y)  a  und  ß  kumuliert,  Ov.  M 
ltai  ff.,  bei  dem  das  Haus  angezündet,  Lyk. 
aber  in  den  Wolf  verwandelt  wird;  b)  nur 
Lykaons  Söhne  werden  niedergeblitzt,  Nikol. 
Dam.  a.a.O.  (Suid.  Avx.);  c)  sowohl  der  Vater 
wie  die  Söhne  werden  bestraft  o)  alle  durch 
den  Blitz,  Apd.  3»»;  ß)  die  Söhne  durch  den 
Blitz,  der  V.  durch  Verwandlung,  Hyg.  f. 
176.  —  V)  Am  Schluss  tritt  in  mehreren 
Berichten  dio  Sintflut  ein  [446*].  Da  auch 
die  Einrichtung  des  verwandten  Kultes  des 
Zeus  Phyxios  mit  der  Sintflut  begründet 
wird,  so  scheint  diese  Verbindung  schon 
durch  den  Regenzauber,  auf  den  sich  die 
Legende  bezog,  gegeben  gewesen  zu  sein.  — 
Die  Sage  ist  wahrscheinlich  schon  in  einem 
Hesiod  zugeschriebenen  Gedicht  erzählt  ge- 
wesen (vgl.  Str.  V  2 «  S.  221 ;  StB.  IJakXtivt io*> 
497»;  fr.  71  f.  Rz.);  aber  alle  älteren  Quellen 
■  sind  verloren,  und  die  Versuche,  ältere  Sagen- 
formen aus  den  erhaltenen  zu  erschliesaen 
(H.  D.  Müller,  Myth.  gr.  Stämme  II  83  - 108; 
Immebwaur,  Kulte  u.  Myth.  Ark.  14  f.;  E. 
Meyek,  Forsch,  zur  alt.  Gesch.  I  54  ff.;  aber 
Pascal  s.  o.  [446  *J),  haben  bishex  zu  sicheren 
Ergebnissen  nicht  geführt,  obwohl  der  zu 
Grunde  liegende  Ritus  und  die  dazu  gehörige 
Legende  jetzt  richtig  erkannt  sind.  An 
cannibal  feasts  of  a  icolfe  tribe  (Robertson- 
Smith,  Ena.  Brit.  XXI  136  /  aacHf.;  Lako. 
Myth.,  rit.,  rei  I  273)  ist  nicht  zu  denken. 
—  Vgl.  über  die  ganze  Vorstellung  D.  Bassi, 
Jiic.  stor.  ant.  I  1895  in  69  ff.  u.  o.  [806]. 
»)  Vgl.  o.  [918-,]. 

«)  AvxiuQevs,  Kallim.  h  2t»;  Euph.  fr. 
53  M.;  Orph.  h  34 1;  AP  VI  54 1 ;  Avxwgew, 
Ap.  Rh.  4 1 4v« ;  vgl.  Lykoreus,  Lykoros,  Apol- 
lons  S.  [828 1];  Avxtagtitjv  xittaoty,  Ant  hol. 
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Verbannter  gelebt  hat,  und  Zeus1)  erhalten  den  Namen  'Wolfsschützer', 
Lykoreus,  Zeus  wird  der  Schirmer  der  Fremden,  Phyxios*),  wie  eben- 
falls Apollon  heisst3),  Xenios4)  und  Hiketesios*).  —  In  dem  Lykaios- 
kult  wird  das  zeitweilige  Ausscheiden  aus  der  Gemeinde  symbolisch  da- 
durch bezeichnet,  dass  ein  See  durchschwömmen  wird;  wahrscheinlich 
stellte  man  sich  diesen  als  das  die  Chthonischen  von  der  Oberwelt  schei- 
dende Wasser  (S.  402  f.)  vor.  An  andern  Kultstätten  wurde  der  Über- 
gang in  die  Welt  der  Unterirdischen  durch  einen  Sprung  vom  weissen 
Felsen6)  angedeutet.  Dass  es  sich  auch  hier  um  eine  achtjährige  Ver- 
bannung handelte,  macht  die  diesem  Kreise  angehörige  Kephalossage 
(S.  41  ff.)  sehr  wahrscheinlich;  überhaupt  berührt  sich  diese  Sage  mit  dem 
Teil  des  zuletzt  besprochenen  Kreises,  der  sich  an  den  Namen  des 
Athamas  knüpft.  In  beiden  Sagenkreisen  ist  Nephele  wichtig7),  wahr- 
scheinlich, weil  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Riten  wie  die  für  Zeus 
Lykaios  in  der  Not  langer  Trockenheit  geübt  wurden;  die  Tötung  der 
Prokris  entspricht  der  Verfolgung  der  Leukothea,  in  deren  Geschichte 


Plan.  IV  2794  {AP  II  8.  711);  «Lucons,  Tntp. 
Serv.  VA  2m.  -  Useneb,  Sintflutsage  76 
übersetzt  den  N.,  den  er  aus  der  Deukalion- 
sage  erklärt,  'Lichtwarte';  Wackebnaoel, 
Dehnungsges.  49  stellt  Lykoreia  zweifelnd  zu 

l)  Zeus  vff»xcüp«iof,  StB.  AvxÜQtia  422  is. 
Vgl.  Ober  Lykor.  auch  0.  Jah»,  Ber.  SGW  I 
1648  417.  Mehrere  Bebamen  des  Zeus  be- 
zeichnen zugleich  den  rächenden  Gott  und 
den  Frevler,  so  besonders  dXtiototQ  (Korn.  9 
S.  32  Os.j  Hsch.  *  p;  vgl.  o.  [S.  761 t/)  und 
DnXauraiof  (Korn.  a.  a.  0.;  als  Rachegeist 
z.  B.  Xenoph.  Kyrop.  VIII  7 ig):  diese  Namen 
konnten  sowohl  auf  die  Rache  als  auf  ihre 
Abwehr  bezogen  werden.  So  deutet  man  i 
auch  wirklich  naXapyaiof  bald  (Phot.  *  r) 
als  Blutracher,  bald  aber  als  SOhner  (Bbkk., 
Aneed.  I  193 io  DaXa/jvaiof  ...  6  ta  ftvatj 
xtti  tu  fAiüo/uaia  anoigiitiay.  Mit  dem  S^yiof, 
Tporr«4o»/<K,  xaddgoioi,  lxe'aios,ueiXixtos  stellt 
ihn  [Arsttl.]  xöcft.  7  S.  401  a^  tr.  zusammen. 

»)  8.  o.  [445,  ',  446*]. 

*)  Stüdemünd,  Aneed.  rar.  I  267. 

*)  In  Sparta  neben  Athena  Xenia,  Paus. 
DI  Hu  (nach  Philostr.  r.  Ap.  4ai  machen 
die  Spartaner  den  Apollonios  zum  it'yos  nttQii 
tat  Mi);  in  Aigina  neben  Themis  Soteira 
(?Pind.  O  Sto);  in  Rhodos  (np  Seivwy  itfÖQtp, 
CIA  III  199)  u.  sonst.  Vgl.  auch  Plai  soph. 
1  S.  216b;  rdpt.  V  2  S.  728e;  VUI  9  S.843a; 
XII  6  S.  953e;  12  8.  965 e;  ep.  7  S.  329b; 
Plut  Arat.  54;  Korn,  c  9  S.  29  Os.;  Dion 
Chrys.  1  S.  56;  12  S.  413  R.;  Klem.  Alex. 
protr.  II  37  S.  31  Po.  Sehr  häufig  bei  Dich- 
tern: i  271;  *  283;  389;  Pind.  X  5m;  Iii; 
Simon,  ep.  128»;  Aisch.  Ag.  61;  362;  748; 
Ix.  627;  Eur.  Kykl.  352;  Kratin.  Meii».  FCO  II 
85x;  Ap.Rh.2m»;  3m;  JPV11  540»  u.s.w. 
Praxiteles'  Schaler  Papylos  hatte  eine  Statue 
des  Iuppiter  Hospitalit  geschaffen,  Plin.  n  h 


36i4;  Ovbbbeck,  Km.  Iii  57. 

»)  ¥  213;  später  Hikesios,  z  B.  auf  Thera, 
HU  HI  402  f.;  vgl.  noch  Aisch.  Ix.  346;  616; 
8oph.  Phil.  484;  Eur.  Hek.  345;  Ap.  Rh.  2m; 
4 »m;  (Arsttl.)  xo'ff/u.  7  S.  401a»»;  Klem.  Alex. 
protr.  II  37  S.  31  Po.  u.  aa.),  aopixttaQ  (Aisch. 
hik.  I),  i'xTtof  (Ixtatotf  ebd.  385),  lxiitQ  (ebd. 
479)  u.  s.  w.  —  Vielleicht  gehört  in  diesen 
Kreis,  aber  den  ausführlich  Fabnell.  Cult* 
of  Gr.  *t.  I  171  handelt,  auch  ZeuB  Kathar- 
sios  (Olympia,  Paus.  V  14«;  vgl.  Poll.  814) 
u.  o.  [A.  ij)  und  Z.  Litaios  aus  Nikaia  (Hbai~> 
h  n  443;  vgl.  Lambbos,  Bull.  corr.  hell.  II 
1878  508,  Apollon  Litaios  in  Magnesia  a/L.). 
Immbbwahb,  Kulte  u.  Myth.,  Ark.  29  deutet 
den  Zeus  Klarios  von  Tegea,  den  Boeckh  zu 
CIO  1513  S.  701a,  Welzel,  De  lore  et  Pane 
dis  Arcad.  25  u.  aa.  von  xXüqos  —  xXijQos 
abgeleitet  hatten,  als  den  Helfer  der  Schutz- 
flehenden; er  vergleicht  Aisch.  hik.  300  Motto 
<fiyr'  «vaioy  yvyuy  Ixeaia  Üf'utt  Ji6(  KXnntot' 
u.  Hsch.  *xa«'pim  '  xXafiot.  S.  aber  u.  [ß  291/, 
wo  auch  Ober  den  ZeusTropaios  gehandelt  wird. 

•)  S.  0.  1817*  ff.7  und  wegen  der  sich 
daran  anschliessenden  Klagefeste  u.  fS.  970/. 
Zinzow,  Ps.  u.  Eros  198  ff.  erkennt  eine  Spur 
des  Ritus  in  Apuleius'  Ps.märchen;  das  ist 
zw.  Ausser  zur  Linderung  der  Liebesqualen 
wurde  die  Zeremonie  nach  Intp.  Serv.  V/',' 
859  auch  zur  Erweckung  von  Gegenliebe 
und  zur  Auffindung  der  Eltern  (oder  viel- 
mehr der  Väter?)  benutzt.  Ersteres  erklärt 
sich  aus  der  o.  /HITioJ  besprochenen  Ver- 
wendung im  Liebeszauber,  das  letztere  weiss 
ich  weder  mit  diesem  noch  mit  der  hier  zu 
erörternden  Urbedeutung  der  Zeremonie  zu 
verknttpfen. 

7)  Si  Setfthj  nngityfyoi'  ruft  der  jagende 
Kephalos,  Sch.  X  320  («wW.  l'herek.  FJW 
I  90,7).  Uebcr  Aura  s.  u.  fß  297/,  üb.  Atha- 
mas o.  [ÖGOJ. 
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auch  ein  Sprung  vom  Felsen  ins  Meer  vorkommt.  Wie  der  Verfolger 
der  Dionysosammen,  ist  auch  Kephalos  dem  Orion  gleichgesetzt  worden. 
Ganz  anders  verbunden,  sind  es  doch  dieselben  legendarischen  Motive,  die 
in  diesen  Sagen  benutzt  sind.  Von  der  Verwandlung  in  den  Wolf  findet 
sich  jedoch  weder  in  dem  Kephalosmythos  noch  in  den  übrigen  Mythen 
dieser  Gattung  eine  Spur.  —  Wie  die  Riten,  bei  denen  der  zu  Entsühnende 
ein  wölfisches  Leben  führt,  berührte  sich  auch  die  Zeremonie  des  Sprunges 
vom  weissen  Felsen  oft  nahe  mit  dem  Menschenopfer.  Bisweilen  scheint  der 
Sprung  selbst  gefährlich  gewesen  zu  sein;  man  bot  sich  den  verderblichen 
Mächten  zum  Opfer  und  glaubte  von  ihrer  Rache  frei  zu  sein,  wenn  sie  das 
Leben  schenkten l).  Namentlich  da,  wo  es  sich  um  die  Sühnung  nicht  eines 
einzelnen,  sondern  einer  ganzen  Stadt  handelte,  wird  das  Hinabspringen 
bedenklich  und  manchmal  sicher  tödlich  gewesen  sein:  an  solchen  Stellen 
wurden  Verbrecher  oder  solche,  die  sich  gegen  den  Tempel  oder  gegen 
die  Anordnungen  der  Priesterschaft  vergangen  hatten,  gezwungen,  zur 
Strafe  vom  Felsen  zu  springen8).  In  Massalia  liess  sich  ein  Bettler  auf 
öffentliche  Kosten  üppig  ernähren,  unter  der  Bedingung,  dass  er  dafür 
bei  Ausbrach  einer  Pestilenz  sich  von  den  weissen  Kalkfelsen  des  dortigen 
Vorgebirges  stossen  Hess3).  Auch  in  Leukas  konnte  die  Zeremonie,  ob- 
gleich zum  Schutze  der  Hinabgestossenen  allerlei  Vorkehrungen  getroffen 
waren,  leicht  einen  üblen  Ausgang  nehmen. 

Somit  sind  wir  auf  die  fünfte  Klasse  der  die  Versöhnung  der  bösen 
Dämonen  bezweckenden  Mythen,  auf  die  Menschenopfer*)  gekommen. 
Wie  schon  die  zahlreichen  Sagen  beweisen,  in  denen  sich  Menschen  zum 
Opfer  für  andere  hingeben5),  war  den  Griechen  die  Vorstellung,  dass 
Menschenleben  durch  Menschenleben  von  den  unholden  Mächten  erkauft 
werden  können,  so  wenig  fremd  wie  den  Orientalen.  So  waren  gegen 
die  Gefahren  des  Sturmes  Jungfrauenopfer  üblich  (o.  S.  847  f.);  die  Legenden 
von  Iphigeneia  und  Aerope  (o.  S.  170),  die  allerdings  vielmehr  den  Ersatz 
der  Mädchenopfer  begründen  sollten,  hätten  doch  in  der  Form,  in  der  die 
erstere  erzählt  wird,  die  zweite  erschlossen  werden  kann,  nicht  zu 
Mythen  weiden  können,  wenn  die  Vorstellung,  dass  man  für  die  höchsten 
Güter  den  höchsten  Preis,  das  Leben  eines  teuren  Familiengliedes,  zahlen 
müsse,  den  Griechen  in  der  Zeit,  da  das  Epos  entstand,  ganz  unerträglich 
gewesen  wäre.  Ebenso  sind  bei  anhaltender  Dürre  Kinder,  wie  sich  aus 
der  Lykaon-  und  Athamassage  schliessen  lässt,  von  ihren  Eltern  ge- 
schlachtet worden.    Aber  früh  hat  sich  ein  starker  Widerwille  gegen 

V)  DCmmlkh,  Delph.  16  hält  sogar  den  1  fehlt  es  an  einer  dem  heutigen  Stande  der 

Sprung  vom  Felsen  für  ein  ursprüngliches  Wissenschaft  entsprochenden,  Mythos  und 

(.; ottosurteil.  Kultus  gleichmassig  berücksichtigenden  Mono- 

2)  Vom  Typaion  sagt  Paus.  V  67  x«r«  graphie  durchaus;  was  darüber  existiert  (z.  B. 

tovtav  ruf  yt'ttaxas  'H'Acfotf  iatir  wftety  F.  A.  Wölk,  Venn.  Sehr,  und  Aufs.  270 — 277; 


rny  'okvfimaxnv.  lieber  die  +«iff(««<fff  vgl. 
o.  /.V.  SUniJ. 

')  proiriehatur  (etwa  praeeipitabatur?) 


Nägelsbach,  Hom.Theol.  196  ff. ;  Lang,  Myth., 
rit.,  rel.  I  266  S.)  ist  teils  veraltet,  teils  ober- 
flächlich. 

b)  Z.B.  Alkestia  /488s/,  die  Hyakinthides 


Petr.  fr.  1  bei  Serv.  V.l  vgl.  Luct.  Plac.  |  f46aj,  Menoikeus  oder  Megarcus  1533t  fh 
Th.  10m.  '  Chaon  (Intp.  Serv.V/l  33Js).  Vgl.  über  " 


*)  Obwohl  über  diese  Erscheinung  in  '  Ideenkreis  Wilkkn,  Rer.  col.  intern.  IV 
alter  und  neuer  Zeit  viel  geschrieben  ist,  |  1687  364. 


Menschenopfer.  (§  27  ro 
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die  Menschenopfer  geregt;  man  zwang  den,  der  sie  dargebracht  hatte, 
in  die  Verbannung  zu  gehen1).  Trotzdem  sind  nicht  allein  auch  später») 
noch  Menschen  um  der  Religion  willen  geschlachtet  worden,  sondern 
es  sind  bisweilen  Riten,  die  eigentlich  einen  anderen  Zweck  hatten, 
nachträglich  als  Anthropothysien  behandelt  worden.  Dass  Aussonderungs- 
zeremonien zu  Menschenopfern  werden  konnten,  hat  sich  bei  dem 
Sprung  vom  weissen  Felsen  gezeigt;  aber  auch  die  Zeremonien,  in 
denen  ein  in  einem  Menschen  wohnender,  Pest  oder  anderes  Unheil  ver- 
ursachender Dämon  vernichtet  wird,  konnten  als  Menschenopfer  auf- 
gefasst  werden.  Es  scheint  dies  in  der  That  bisweilen  geschehen  zu  sein 3) ; 
auch  die  yctQpctKoi,  d.  h.  die  'Zauberer'4),  die  sehr  wahrscheinlich  eben- 
falls als  Träger  eines  bösen  Geistes  galten,  sind  nach  der  vielleicht 
milesischen  Legende  von  Pharmakos,  der  die  Phialen  Apollons  stahl,  aber 
von  Achilleus  und  seinen  Genossen  ertappt  und  gesteinigt  wurde5),  bis- 
weilen getötet  worden.  Ob  freilich  noch  in  Hipponax'6)  Zeit  in  Ionien, 
ob  während  des  perikleischen  Zeitalters  in  Athen  am  Thargelienfest 7) 


')  Ausser  den  Sagen  von  Athanias  und 
Lykaon  weist  darauf  die  von  ldomeneua. 
Ursprünglich  musste  er  wahrscheinlich  in 
die  Verbannung  gehen,  nachdem  er  den 
Sohn,  den  er  im  Sturm  zu  opfern  gelobt, 
geschlachtet :  diese  Version  ist  aus  der  andern, 
die  eine  Pestilenz  ausbrechen  lässt,  weil  er 
Poseidon  um  das  versprochene  Opfer  betrogen 
hat,  nicht  zu  erklaren,  ahw>  älter.  Das  aus 
der  Jephthasage  bekannte  Motiv,  dass  der 
V.  zum  Opfer  gelobt,  was  ihm  zuerst  be- 
gegnet, ist  gewiss  alt;  aber  noch  älter  ist 
doch  die  durch  so  viele  Parallelsagen  be- 
stätigte Fassung,  dass  den  Stunngottheiten 
ein  Mädchen  fallen  müsse.  —  Beide  Versionen 
bei  Serv.  VA  3 111. 

*)  Themistokles  z.  B.  soll  vor  der  Schlacht 
bei  Salamis  dem  Dionysos  Omestes  Menschen 
geopfert  haben,  Plut  Pelop.  21. 

»)  Sch.  Ov.  Ib.  465  CaUimaehus  [fr.  544) 
ait,  quod  Abdera  est  civitas,  in  qua  talis  est 
mos,  quod  uno  quoque  anno  eires  totam  ciri- 
totem  publice  lustrabant  et  aliquem  cirium, 
quem  habebant  devotum,  Mo  die  pro  capitibus 
omnium  lapidibus  obruebant.  Vgl.  das  Opfer 
der  'typhonischen  Menschen'  bei  den  Aegyp- 
ten!, Plut.  /*.  73;  Diod.  l«s. 

4)  Nach  Osthoff  in  Bbzzbnbkkokrs  Beitr. 
XXIV  1898  144  ist  die  Grundbedeutung  von 
ifxr'Qfiaxor  'Zaubermittel'. 

6)  Vgl.  o.  [616  ioJ.  Die  Notiz  ist  frei- 
lich auf  Attika  bezogen,  und  das  halten 
Rou dk,  Ps.  11*  78»  und  neuerdings  Möhnsen, 
Feste  d.  Stadt  Athen  470  fQr  ursprünglich. 
Da  aber  die  Sage  Achilleus  nicht  nach  Athen 
führte,  hat  man  wahrscheinlich  zur  Erklärung 
des  athenischen  Ritus  eine  nicht  athenische 
(MoMMSKK,  Heortologie  421 A.),  und  zwar,  da 
in  Thessalien  und  auf  Skyros,  an  die  Mann- 
haft. MF  125  denkt,  von  Thargelien  nichts 
bekannt  ist,  eine  milesische  Legende  heran- 
gezogen. 


•)  fr.  4  ff.  Alle  übrigen  Angaben  be- 
ruhen, soweit  sie  sich  auf  das  Schicksal  des 
q,aouax6(  beziehen,  lediglich  auf  Auslegung 
dieser  Vv.;  insbesondere  ist  die  Behauptung, 
dass  die  tpaofiaxoi  verbrannt  und  ihre  Asche 
ins  Meer  gestreut  wurde  (Tz.  Ch.  5  »6  ff.),  zu- 
sammengelesen aus  fr.  9  (wo  man  fftifju»  be- 
tonte, während  unzweifelhaft  Hv/mm  zu  lesen 
ist,  im  Sinne  von  nios,  das  dein  Bupalos 
wegen  gewisser  Sünden  mit  Ruten  geschlagen 
werden  soll;  vgl,  Cbamek,  Anecd.  Oxnn.  III 
366  und  die  vorhergehende  richtige  Er- 
klärung des  Tz.  selbst)  und  fr.  5  (wo  ir 
XCtutöyi  sich  lediglich  auf  die  Drangsal  des 
tpapfittxös  bezieht;  die  Ausschmückung  hat  Tz. 
aus  seinem  eigenen  Kommontar  zu  Lykophr. 
1141,  wo  von  den  Thargelien  nicht  die  Rede 
ist,  übernommen!).  Hätten  die  Ausleger  noch 
positive  Zeugnisse  über  das  alte  Verfahren 
mit  dem  tfaouaxof  gehabt,  so  hätten  solche 
Missverständnisse  nicht  entstehen  können 
Offenbar  ist  in  späterer  Zeit  die  Thargelien- 
feier  eine  derbe  Neckerei  gewesen. 

7)  Nach  Hellad.  bei  Phot.  bibl  534  as 
wurden  wegen  des  Todes  dos  Androgeos  (s. 
dagegen  Stbkgbl,  Herrn.  XXII  1H87  93)  zwei 
(faoftaxoi  oder  or:inxj[ot  (='"*  'Schlacht- 
opfer'  deutet  Lbwy,  Sem.  Fremdw.  256),  wohl 
nicht  Mann  und  Weib,  wie  Hsch.  fngft. 
will,  sondern  beide  Männer,  der  eine  für  die 
Männer  mit  schwarzen,  der  andere  für  die 
Frauen  mit  weissen  Feigen  behangen,  hinaus- 
getrieben. Dass  sie  getötet  wurden,  sagen 
zwar  Eu pol.  drjfjot  II  469  jo  Mkin.  I  290 uu 
Ko.;  Sch.  Arstph  ßiiiQ.  730;  Inn.  1136  tSuid. 
ffaouttxovs),  wahrscheinlich  auch  Suid.  x«'- 
Üaofia,  endlich  nach  allgemeiner  Annahme 
auch  das  Harpokr.  u.  .Suid.  <#>«purt*os-  zu 
Grunde  liegende  Sch.  zu  Lys.  6m.  Diese 
Ansicht  beruht  jedoch  nur  darauf,  dass  emtens 
in  der  als  vorbildlich  angenommenen  —  aber 
schwerlich  für  den  athenischen  Kult  erfuu 


924 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


oder  auch  nur  bei  besonderen  Veranlassungen  die  yaQftaxot  wirklich  ge- 
tötet oder  nur  über  die  Grenze  geschafft  wurden1),  ist  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  auszumachen. 

276.  Die  zweite  Klasse  der  Riten,  die  eine  Versöhnung  der  Dämonen 
bezwecken,  bilden  diejenigen  Gebräuche,  durch  die  der  Mensch  sich  mit 
der  Gottheit  zu  erfüllen  bestrebt.  Bereits  früher  haben  sich  Spuren  der 
Vorstellung  ergeben,  dass  nicht  allein  die  Menschen  durch  die  Dämonen, 
sondern  auch  umgekehrt  die  Dämonen  durch  die  Menschen  wirken  können; 
ja  es  ist  bereits  aus  den  Eigennamen  gefolgert  worden,  dass  der  Zauberer 
sich  geradezu  mit  der  Gottheit  identifizierte,  mit  deren  Hilfe  er  zu  wirken 
vorgab  (S.  754;  756).  Auch  im  späteren  Griechenland  wurden  zahlreiche 
Riten  gefeiert,  bei  denen  die  Menschen  Götter  vertraten,  deren  Namen 
führten»),  die  Maske8)  oder  die  Kleidung4)  der  Gottheit  anlegten  und  in 
dem  Aufzuge  sich  zeigten6),  in  dem  man  jene  zu  denken  gewohnt  war. 
Nun  ist  zwar  die  Vorstellung,  dass  der  Mensch  unter  gewissen  Umständen 
selbst  dämonisch  werden  könne,  keineswegs  der  einzige  Ausgangspunkt 
jener  Gleichsetzung  von  Mensch  und  Gottheit;  wie  später  wenigstens  die 
Gebildeten  in  solchen  Riten  einfach  eine  Nachahmung  des  heiligen  Vor- 
gangs sahen,  so  können  solche  Gebräuche  auch  frei  eingeführt  sein,  als 
man  darauf  bedacht  war,  den  Gottesdienst  durch  eine  mimetische  Dar- 


denon  —  Legende  der  Frevler  wirklich  ge- 
tötet und  dass  zweitens  die  sonst  von  Sühn- 
opfern gebräuchlichen  Ausdrücke  auf  den 
Pnarmakos  angewendet  werden,  dieser  also, 
—  was  auch  sonst  feststeht,  aber  nicht  das 
Ursprüngliche  ist  —  als  Sühnopfer  betrachtet 
wird.  Aber  auch  die  anderen  Zeugnisse  sind 
nicht  einwandfrei:  das  des  Eupolis  bezieht 
sich  nicht  notwendig  auf  die  Thargelien,  und 
die  übrigen  scheinen  auf  einem  Missverstand- 
nis  von  Arstph.  Inn.  1136  zu  beruhen,  wo 
dt]f4ooioi  nicht  die  qmqfiaxoi,  sondern  Opfer- 
tiere sind.  Die  falsche  Beziehung  ist  wohl 
dadurch  veranlasst,  dass  die  athenischen 
qaQfittxoi,  wie  der  massalische  Bettler  auf 
Staatskosten  gefüttert  wurden.  Trotzdem 
wäre  natürlich  regelmässige  Tötung  an  den 
Thargelien  möglich,  wofür  gegen  Stbngkl, 
Herrn.  XXII  1887  86— 93  mit  nicht  ganz  zu- 
treffenden Gründen  Töpffbr.  Rh.  M.  XL1II 
1888  142  ff.;  Rohdb,  Ps.  II*  78»  eintreten, 
aber  dann  sind  die  Worte  des  Theophrast. 
(bei  Porph.  abst.  2  n  ;  Bkrkays,  Thcophr.  86) 
selbst  bei  der  Annahme  auffällig,  dass  der 
Gebrauch  im  Laufe  des  IV.  Jh. 's  abgekommen 
sei:  wären  kurz  vor  seiner  Zeit  regelmässige 
Menschenopfer  an  den  athenischen  Thargelien 
üblich  gewesen,  hätte  er  sich  schwerlich  mit 
der  Anspielung  auf  die  Geisselungen  für  Ar- 
temis Orthia  begnügt.  Dass  die  Zeremonie 
ursprünglich  einen  gunz  anderen  Zweck,  die 
Ilerumfübrung  des  Vegetationsdämons  hatte, 
vermutet  Mannuardt,  MF  131-138  nicht 
wahrscheinlich.  —  Vgl.  über  die  Thargelien 
noc  h  K.  O.  Müli-eh.  Dor.  I1  232. 

•)  Wie  dies  z.  B.   bei   der  BovkifAov 


iUXtt«K  in  Chaironeia,  Plut.  *ymp.  VI  8i, 
geschah. 

a)  Vgl.  z.  B.  Uber  ftihooM  o.[136t ;  909iJ, 
über  Hermai  o.  (78nJ,  über  Bakchos  als 
Bezeichnung  der  Mysten  Sch.  Arstph.  Inn. 
408.  Anderes  o.  [732\].  Gottesbezeichnung 
ist  einst  der  N.  des  spartanischen  Gesetz- 
gebers Lykurgos  gewesen,  den  deshalb  Gbl- 
zkb,  Rh.  Mus.  XXVIH  1873  1  ff.  als  erbliche 
Benennung  eines  als  Inkarnation  des  Apol- 
lon  betrachteten  erblichen  Priesters  betrach- 
tet. S.  aber  Costanzi,  Rir.  fU.  cl.  1895  S.  176. 
Androgyne  Missgeburten  gelten  als  Inkar- 
nationen des  Hermaphroditos,  Diod.  48. 

*)  Ueber  das  riQÖatanov  der  Demeter 
Kidaria  in  Pheneos,  die  nach  dem  Turban, 
xiättQtc  (Hsch.,  Suid.  8  r),  hiess  und  die  viel- 
leicht auch  mit  dem  gln.  arkadischen  Tanz, 
Athen.  XIV  29  631  d  in  Beziehung  steht,  s. 
Paus.  VIII  15a  [o.  897  zu  89t>]. 

*)  Aus  einer  Gleichsetzung  mit  der  Gott- 
heit erklärt  sich  wahrscheinlich  die  aller- 
dings in  mancher  Beziehung  dunkele  syra- 
kusanische  Sitte,  dass  der  Schwörende  De- 
meter« nogtfVQi(  anlegt  xai  Xaßioy  dqda 
ttri6fivvoir  Plut.  Dion.  56.  —  Vgl.  auch  o. 
[89L>i  a.  E.]. 

s)  So  fährt  z.  B.  die  Artemispriesterin 
zu  Patrai  auf  einem  mit  Hirschen  bespannten 
Wagen,  Paus.  VII  18  u  [rgl.  o.  J39u,;  840 1/; 
über  die  argivische  Herapriesterin  s.  o.  [l$3i]t 
über  den  Knaben  beim  Septcrion  o.  fl06u], 
üb.  Hermes  Paus.  IX  22 1.  Nach  einem  aller- 
dings nicht  unbedenklichen  Bericht  des 
Polyain.  86»  (vgl.  Mülles,  Kl.  Sehr.  II  183) 
erschien  die  Athenapriesterin  in  Pellene  in 
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Stellung  der  Legende  künstlerisch  zu  gestalten.  Häufig  aber  wurde  ge- 
wiss eine  alte  Opfersitte  dem  neuen  Geist  entsprechend  umgedeutet; 
namentlich  in  den  Diensten  der  Demeter  und  des  Bakchos,  überhaupt  in 
allen  Mysterienkulten,  wie  in  Eleusis,  wo  die  Priester  die  Gottheiten  dar- 
gestellt haben  sollen  (S.  54),  ist  wahrscheinlich  einst  der  Mensch  nicht 
bloss  als  Darsteller  des  Dämons,  sondern  als  Dämon  selbst  betrachtet 
worden.  Man  scheint  sich  vorgestellt  zu  haben,  dass  sich  in  dem  priester- 
lichen Geschlecht,  das  seinen  Ursprung  auf  das  dämonische  Wesen  zurück- 
führte, das  Numen  fort  und  fort  erneuere.  Neben  dieser  ererbten, 
dauernden  dämonischen  Eigenschaft  gab  es  aber  nach  dem  Glauben  jener 
Zeit  auch  vorübergehende  Zustände,  in  denen  der  Mensch  mit  der  Gott- 
heit erfüllt  werden  konnte,  und  solche  vermeintlichen  Zustände  suchte 
man  zum  Zweck  der  Zauberei  auch  künstlich  herbeizuführen.  Das  Streben, 
sich  materiell  mit  den  materiell  gedachten  göttlichen  oder  dämonischen 
Wesen  zu  erfüllen  oder  sich  mit  ihnen  zu  vereinigen,  gehört  zu  den  am 
frühesten  nachweisbaren  unter  den  Regungen,  aus  denen  später  das  reli- 
giöse Gefühl  erwachsen  ist  (S.  729  ff.).  Wir  haben  bereits  gesehen,  dass 
man  die  Durchdringung  mit  der  göttlichen  Substanz  durch  eine  geschlecht- 
liche Vereinigung  (S.  865  u.  unten  S.  928)  oder  auch  durch  die  Verschlin- 
gung des  Objektes,  das  als  Wohnsitz  des  Dämons  galt1),  herbeiführen  zu 
können  glaubte.  Wir  wissen  aber  auch,  dass  dämonische  Wesen  direkt 
und  spontan  von  Menschen  Besitz  ergreifen  sollten.  Als  Wirkung  dieser 
Besessenheit  gelten  je  nachdem  körperliche  und  geistige  Krankheiten, 
übermässige  Leidenschaften,  aber  auch  prophetische  Kraft1).   Der  Glaube 


voller  Waffenrüstung.  Vgl.  Back,  De  Graecor. 
caerim.,  in  quibus  hominea  deorum  vice 
fungebantur.  Berl.  Dias  1883. 

»)  Vgl.  bes.  o.  [732].  Es  gehört  hierzu 
auch  die  Begeisterung  durch  den  Weingenuas 
fA.t ;  910*]  und  durch  das  Kauen  von  Lorbeer- 
blftttern  [o.  783t;  vgl.  aber  890t],  was  dann 
auch  auf  ApoUon  selbst  flbertragen  wird 
(hymn.  mag.  bei  Abel,  Orph.  S.  288 1;  vgl. 
Horn,  h  2 tu).  Göttliche  Gegenstücke  zu 
irdischen  Priesterinnen  scheinen  die  drei 
Zeustüchter  Thriai,  die  Nymphen  am  Parnass 
(Pherek.  FUG  IV  637  b;  Philoch.  FUG  1 
417 im:  Kallim.  h  2«;  EM  [455 1&]  u.  Hsch. 
Boiai),  welche  ote  p.kv  9viwatv  tdtjdvicu 
fikh.  xXvjqöv  [  itQO<pgoyeat(  i9e'Xotmy  «Xij&sitjv 
nyooeveir  (Horn,  h  8  »•<>);  in  dem  Honig  [787] 
und  dem  Feigenblatt  1785]  (9Qtoy\  nach  dem 
sie  heisaen,  sah  man  offenbar  eine  dämoni- 
sche Kraft,  durch  die  sie  enthusiastisch 
wurden  (9oui{tir  =  ivSovoidteiv  EM  [455  4t] 
u.  Hsch.  *  r).  Anders  Maas»,  Orph.  222  zu  221  io. 

*)  lieber  die  Mantik  der  Tbyiaden  vgl. 
o.  [S.  732 1 ;  *.  auch  849 s/.  Ferner  gehören 
hierher  die  Orakel  im  Weinrausch  (Boucni- 
Lbclebcq,  Bist,  de  la  divin.  11  381  f.),  die 
wir  z.  B.  in  Thrakien  bei  den  Ligyrei  finden ; 
s.  Macr.  S  I  18 1  ad y  tum  Libero  consecratum, 
ex  quo  redduntur  oracu/a.  Sed  in  hoc  adyto 
vaticinaturi  plurimo  mero  sumpto,  uti  apud 


Clarium  aqua  pota,  effantur  oracula.  Nach 
den  letzten  Worten  läset  sich  vermuten, 
was  auch  aus  anderen  Gründen  sehr  wahr- 
scheinlich ist,  dass  das  Wasser,  das  in  Klaros 
zu  dem  Zweck  getrunken  wurde  (Tac.  a  2  64), 
die  Ekstase  herbeizuführen  oder  vorzubereiten, 
ebenfalls  als  Träger  der  göttlichen  Substanz 
galt,  wie  z.  B.  die  delphische  Kaoaotif  (Paus. 
X  24  j)  und  [0.  S.  288}  die  müesische  Quelle. 
Anderwärts  waren  es  die  aus  der  Erde  auf- 
steigenden betäubenden  Dämpfe,  in  denen 
man  das  dämonische  Wesen  erkannte;  vgl. 
l'lin.  n  h  2 sog  aliubi  fatidici  specus,  quoruin 
exhalalione  temulenti  futura  praecinant,  ut 
Delphis,  nobilissimo  oraculo.  Quibus  in  rebus 
quid  possit  aliud  causa«  adferre  mortalium 
quispiam  quam  diffusae  per  omne  natura* 
subinde  aliter  atque  aliter  numen  erumpens? 
Sehr  wahrscheinlich  ist  so  auch  zu  erklären, 
dass  die  Priesterin  des  ApoUon  Deiradiotes 
in  Argos  sich  allmonatlich  durch  das  Trinken 
vom  Blute  eines  in  der  Nacht  geschlachteten 
Schafes  begeisterte,  Paus.  1 1  24 1 ;  an  eine 
Nachahmung  der  Schatten,  X  153  ff.  (Boichs 
Lkclercq  a.  a.  0.  III  227),  ist  nicht  zu  denken, 
vielmehr  glaubte  man  wahrscheinlich,  dass 
in  dem  Schafe  die  göttliche  Substanz  wohne. 
—  Ueber  die  semitische  Vorstellung  von  i-x, 
dem  Wahrsagergeist,  s.  v.  Baudissin,  Studien 
1  141.  —  Später  wurden  bekanntlich  alle 
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an  diese  letztere  Wirkung  und  der  Wunsch,  die  Zukunft  zu  erfahren, 
führten  dahin,  auch  diese  Form  der  Erfüllung  mit  dem  Numen  zu  orga- 
nisieren. Man  suchte  diejenigen  Zustände  oder  diejenigen  Stätten  auf, 
wo,  wie  man  glaubte,  das  göttliche  Wesen  am  leichtesten  in  den  Menschen 
eindringen  konnte,  vernachlässigte  aber  darüber  begreiflicherweise  die- 
jenigen Orakel  nicht,  die  das  ohne  Zuthun  des  Menschen  aufgenommene 
Numen  geben  mochte.  Je  nachdem  man  dieses  sich  persönlich  oder  als 
Substanz  dachte,  nahmen  die  Vorstellungen,  die  sich  an  diese  Form 
des  Orakels  knüpften,  sehr  verschiedene  Gestalt  an ;  doch  ist  dieser  Unter- 
schied bei  der  Leichtigkeit,  mit  der  der  Grieche  auch  später  noch  Sub- 
stanzen personifiziert,  für  ihn  kaum  vorhanden.  Das  göttliche  Wesen 
kann  den  wachenden  oder  schlafenden  Menschen  ergreifen:  auch  dieser 
Unterschied  ist  ursprünglich  nur  äusserlich,  denn  die  vermeintliche 
mystische  Konzeption  des  Wesens  vollzieht  sich  nach  der  ältesten  Vor- 
stellung im  Zustand  des  Wachens,  beim  Enthusiasmos,  ganz  gleichartig 
wie  im  Traum.  Da  indessen  später  beide  Arten  der  Mantik  sehr  ver- 
schieden gedeutet  sind,  so  empfiehlt  es  sich,  diesen  Unterschied  der 
folgenden  Erörterung  zu  Grunde  zu  legen. 

Was  zunächst  den  Zustand  des  Enthusiasmos  anbetrifft1),  so  hat 
bekanntlich  das  Epos  in  seiner  höchsten  Ausbildung  diese  Art  der  Weis- 
sagung nur  in  einem,  obenein  strittigen  Fall  erwähnt.  Theoklymenos  *), 
dessen  Prophezeiung  im  Altertum  als  enthusiastisch  gedeutet  wurde8),  ist 
nicht  eigentlich  von  einem  göttlichen  Geiste  erfüllt,  sondern  ausgenommen 
von  der  Verblendung,  mit  der  die  Gottheit  die  übrigen  Freier  ge- 
schlagen4). Indessen  ist  er  doch  eben  der  Seher  der  Freier;  wahrschein- 
lich ist  der  rationalistische  Dichter,  der  selbst,  gewiss  in  Übereinstimmung 
mit  dem  grösseren  Teil  seines  geistig  und  sozial  hoch  stehenden  Publikums, 
den  Schwindel  des  Enthusiasmos  verwarf,  doch  durch  Vorbilder  geleitet 
worden,  die  von  gottergriffenen  Sehern  erzählt  hatten.  Mavug,  wie  die 
Uias  und  die  Odyssee  häufig  die  technischen  Propheten  nennen6),  muss 
doch  seiner  Etymologie  nach  ursprünglich  den  begeisterten,  rasenden 
Seher  bezeichnet  haben6).  Von  den  Gestalten  des  alten  Epos  werden  Kas- 

im  folgenden  besprochenen  conciUUione  qua-  rabidum,  fera  corda  domans,  fingUque  pre- 

dam  animi  auf  soluto  Uberoque  motu  (Cic.  mendo.   Vgl.  Claud.  33«. 

divin.  1  18s«),  d.  h.  im  Enthusiasmos  oder  *)  t»  350  ff.;  Kaxmbr,  Einh.  d.  Odyssee 

im  Traum  empfangenen  Orakel  der  tech-  1  572  und  Kirchhoff,  Od.1  S.  527  haben  die 

niscben  Weissagung  entgegengestellt.           j  Stelle  für  eine  Interpolation,  v.  Wilamowitz- 

')  Wer  sich  in  ihm  befindet,  ist  von  der  Möllendorff,  Horn.  Unters.  42  f.  den  ganzen 

Gottheit  ergriffen  (xrm^e tat),  er  ist  wie  die  Zusammenhang  für  jung  erklärt;  s.  dagegen 

Dakchen/7^i7 x«i n/off (z.  B.Dichter  Movoms  j  Nägblbbach-Autknbibtu,  Horn.  Theol.  167. 


x«'ro/of,  Himer,  or.  13 1;  vgl.  Manetho  1[5]«9 
xaro/Hai  Heaiy;  vgl.  anch  RoHDE,  Ps. 
II*  11),  fV«?to?  oder  %te6XrjTiiof.  Je  nach 
der  Gottheit,  die  in  ihm  ist,  heisst  er 
(foißöXrjntos  (Femin.  auch  qoißrig,  Eur.  Hek. 
810),  vvfi<f6kt]7itos  [o.  S.  829t],  uovaökrjriTos, 
ex  llavog  17  aXXov  Ueov  xatofos  rj  xattxöueros 
(Poll.  Ii»).  Auch  IUixj(t)  ist  so  zu  erklären 
[732 j/.  Eine  Beschreibung  des  enthusi- 
astischen Zustandes  gibt  VA  6;s  .  .  .  bac- 
chalur  rtttex,  niagnum  »i  pectore  possit  ex- 
ctusnisse  deum :  tanto  magis  ille  faiigat  vs 


»)  Z.  B.  Plut .pl.  phil.  4n. 
4)  Die  hierauf  fussende  Ansicht  Lobecks, 
dass  die  Stelle  nichts  für  die  enthusiastische 
Weissagung  in  homerischer  Zeit  beweise,  ist 
in  neuerer  Zeit  besonders  durch  Hemmhrling, 
De  Theocltjm.  vate,  Köln,  Progr.  1882  ver- 
teidigt worden. 

*)  Ausser  Theokl.  (0  225)  beissen  auch 
Kalchas  (A  106)  und  Poly(e)idos  (.V  663)  so  ; 
vgl.  A  62;  q  384  u.  s.  w. 

•)  Anders  Lobbck,  Ag\.  260  ff., 
Näqblsbach,  Horn.  Theol.  432  m. 
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sandra1)  ündOinone*)  später  als  gottbegeistert  erwähnt;  von  sonstigen  alten 
Propheten  der  Boioter  Bakis')  und  der  Kreter  Epimenides*).  Letztere  Namen, 
wahrscheinlich  aus  verschollenen  Kultlegenden  stammend,  sind  von  dem 
Mystizismus  des  VI.  Jahrhunderts  wieder  hervorgesucht  worden,  um  apo- 
kryphe Orakelsammlungen  zu  benennen,  in  denen  die  Anschauungen  der 
Zeit  niedergelegt  waren 5).  So  ist  sehr  wahrscheinlich  auch  Sibylla,  unter 
deren  Namen  im  späteren  Hellenismus  zahlreiche,  jüdischen  und  christ- 
lichen Dichtern  als  Vorbild  dienende  Werke  umliefen6),  schon  im  VI.  Jahr- 
hundert7) die  angebliche  Verfasserin  mystischer  Bücher  in  prophetischer 
Form  gewesen;  ursprünglich  aber  wird  auch  sie  aus  dem  Kult  stammen. 
Ihr  wahrscheinlich  phoinikischer  oder  aramäischer  Namen  bedeutet,  wie 
es  scheint,  'ergriffen  von  Gott'8),  und  als  solche  wird  die  Sibylla  auch 
später  oft  beschrieben9).  —   Wenigstens  an  einem  der  grossen  Heilig- 


•)  Z.  B.  Aisch.  Ag.  1141;  Eur.  Hek.  119; 
666;  810;  IA  759  u.  s.  w. 

*)  Paxthen.  4.  Unter  anderen  Seherinnen 
nennt  sie  Klem.  str.  I  21  u«  8.  399  Po. 

»)  Arettl.  nooßX.  30«  S.  954  a.e;  Paus.  X 
12  ii  (*<rr«ix/*rof);  Cic.  de  dir.  I  \$n  u.  aa. 
[tgl.  o.  S.  829 tj.  Man  unterschied  drei  Pro- 
pheten des  N.'s:  ausser  dem  Boioter  (vgl. 
Theop.  FHG  I  291  »i)  einen  Athener  und  einen 
Arkader  aus  Kaphyai  (Philet.  v.  Ephes.  FUG 
IV  474b;  AU.  r  h  12»»).  Der  N.  ist  dunkel; 
Bebgk  Or.  Litt.  I  342 »e  dachte  an  einen  Zu- 
sammenhang mit  fl«x/of. 

«)  Cic.  dir.  I  18i*. 

*)  Dass  das  Zeitalter  des  PeiBistratos 
wie  so  viele  andere  Formen  des  Mystizismus 
auch  den  Enthusiasmos  gepflegt  hat,  zeigt 
z.  B.  Araphilytos,  der  gottbegeisterte  Seher 
des  athenischen  Tyrannen,  Hdt.  Ist.  Sprüche 
des  Bakis  scheinen  noch  in  der  Zeit  der 
Perserkriege  im  Schwange  gewesen  zu  sein; 
vgl.  z.  B.  Paus.  X  14«.  Peisistratos  soll  selbst 
Bakis  (Sch.  Aretph.  cto  1071;  Suid.  a  r)  ge- 
nannt worden  sein. 

')  Ordnung  in  die  umfangreiche  heid- 
nische Sibyllenlitteratur  zu  bringen,  hatte 
Varro  im  vierten  Buch  der  antiqu.  rtr.  dir. 
(vgl.  Merkel,  Ov.  F  CXVI)  versucht  (mehrere 
Auszüge  aus  seinem  Katalog  sind  erhalten, 
Ober  die  Maass,  De  Sibyllarum  indicibu* 
nicht  in  jeder  Beziehung  richtig  geurteilt 
hat:  s.  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  683 u). 
Aber  sein  Verzeichnis  war  unvollständig; 
selbst  wir  können  es  nicht  unerheblich  er- 
weitern (z.  B.  aus  Paus.  X  12;  anderes  bei 
Gruppe,  ebd.  687).  Varro  nennt  1)  die  Pereica 
(später  der  Chaldaica  oder  Hebräica  gleich- 
gesetzt); 2)  Libyca  (nach  Paus.  T.  von  Po- 
seidons T.  Lamia  und  Zeus,  identisch  mit 
der  älteren  delphischen  Sib.  Herophile);  3) 
Delphica  (Paus,  setzt  die  jüngere  Delph., 
ebenfalls  Herophile  genannt,  der  marpessi- 
sehen,  samischen,  klarischen,  doliseben  und 
delphischen  gleich);  4)  Cimmeria  (später  der  1 
M.  des  Euandros,  Carmentis  gleichgesetzt):  ! 
5)  Erythraea  (s.  o.  [828 1];  auf  sie  bezieht 


;  Diels,  Sibyll.  Blätt.  53  zu  52,  den  N.  Hero- 
phile, mit  Rücksicht  auf  die  dortige  Hera 
Teleia);  6)  Samia  h  o.]\  7)  Cumana  (Amal- 
theia;  von  [Arettl.J  mir.  atue.  95  S.  838a», 
d.  h.  wahrscheinlich  Timaios,  vgl.  Lykophr. 
1464,  Melankraira,  nach  Diels  a.  a.  0.  123 
von  der  schwarzen  Umhüllung  des  Hauptes 
genannt  und  der  Erythraia  gleichgesetzt; 
nach  anderen  bei  Lact  1«  Demopbile,  nach 
Dikls  a.  a.  0.  53  wegen  der  in  ihren  Liedern 
geforderten  Demeteropfer,  oder  Herophile, 
nach  VA  Gj«  Deipbobe  genannt);  8)  Helles- 
pontica  von  Marmessos  am  troischen  Ida; 
9)  Pbrygia;  10)  Tiburtis  (Albunea).  —  Phi- 
letas  bei  Sch.  Arstph.  öQy.  962  (FUG  IV 
474b)  unterscheidet  drei  Sibyllen  «*-  t?  pey 
iattv,  uif  dui  ttjs  nottjoeaif  tptjaty  'AnöXXuiyof 
ddeX<ftj,  devrt'oa  di  <J  *EQv9oaia,  Totti]  di  t) 
lagdiaytj.  Ueberaicht  über  die  ältere  Litte- 
ratur  am  vollständigsten  (aber  mit  viel  Un- 
gehörigem) bei  Klausen,  Ae.  u.  P.  I  203— 
312,  über  die  neuere  bei  Gruppe  a.  a.  O. 
673  ff.;  seitdem  sind  Diels'  Sibyll.  Blätter, 
Berl.  1890,  erschienen. 

')  Das  älteste  Zitat  ist  das  nicht  m.  R. 
angezweifelte  des  Herakleitos  bei  Plut.  Fyth. 
or.  6:  lißvXXa  di  ftaivo^tivta  aiofjiau  xtt9' 
'HodxXeitoy  «yiXaoia  xai  «xttXXuimatit  xtti 
tifjvpiata  tpSeyyofiivt)  yiXiwy  irwy  ittxyttiai 
Tfl  (fuiyji  ditr  toy  9e6y. 

8)  -stsv  (masc).  An  den  Zusammenhang 
mit  aotp6(,  Ziov(f of  (Berok,  Griech.  Litt.  I 
342  so )  ist  nicht  zu  denken,  und  auch  die  alte 
(z.  B.  Hieron.  adr.  Iov.  1 u  [XXIII 283  Mi.]),  von 
vielen  Neueren  (z.B.  Näqelsbach-Actbnrieth, 
Horn.  Theo!.1  181  gebilligte  Deutung  'Gottes- 
rat' trifft  schwerlich  das  Richtige. 

•)  Vgl.  ausser  der  eben  angeführten 
Stelle  des  Hera  kl.  besonders  Plat,  Phaidr. 
XXII  S.  244b;  Arettl.  probt.  30 1  S.  954 jus; 
Cic.  dir.  II  54uo  (vgl.  I  18»<);  Ov.  ^f  14io;; 
Paus.  X  12 j;  Plin.  n  h  7u«;  ausführliche 
Beschreibung  bei  VA  6;;  ff.  ßMiJ;  Diod. 
4««  a.  E.  gebraucht  mßrXXaiyety  im  Hinne 
!  von  'begeistert  sein'.  Vgl.  Rohdr,  Pb.  II* 
64 1;  68 ». 
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tümer  lässt  sich  diese  Form  der  enthusiastischen  Mantik  auch  später  noch 
als  dauernde  Institution  erweisen:  die  Pythia  wird  nach  dem  Glauben  der 
späteren  Zeit  dadurch  ekstatisch,  dass  durch  ihren  Schoss  die  Dämpfe 
des  chthoni sehen  Drachen  in  ihren  Leib  eindringen1).  Auch  hier  sehen 
wir  die  Vorstellung  von  der  Erfüllung  mit  dem  Numen  der  ehelichen  Ge- 
meinschaft angenähert,  wie  sich  die  Sibylle  Herophile  ja  zwar  als  Schwester 
oder  Tochter,  gelegentlich  aber  auch  als  Weib  A  pol  Ion  8  bezeichnete8). 

Die  zweite  Form  des  Orakels,  bei  dem  der  Mensch  als  von  der  Gott- 
heit ergriffen  vorgestellt  wird,  ist  das  Traumorakel3).  Auch  die  der 
Oneirokrisie  zu  Grunde  liegende  Anschauung  gehört  zu  den  ältesten  und 
am  weitesten  verbreiteten  religiösen  Vorstellungen;  zweifelhaft  kann  nur 
scheinen,  wie  hoch  die  Auffassung  hinaufreicht,  dass  die  Träume  die  Wir- 
kung eines  im  Innern  des  Menschen  thätigen  dämonischen  Wesens  seien*). 


')  Die  ausführlichste  Beschreibung  des 
nyevfia  iySovataoxixöy  (Str.  IX  3s  8.  419) 
gibt  loh.  Chrys.  1  Kor  int  h.  29 1  8.260  Montp.) 
Xiyexai  xoiyvv  avxrj  t)  üviria  yvrrj  xic  ovaa 
imxa9i}o9at  xw  xginodi  nore  xov  'AnöXXioyoc 
Jtmgovoa  ra  oxtXrj .  ct&'  ouxa>  nveifitt 
novrjooy  xdxta9$v  dyaitSöfityoy  xai  <fi«  xtüy 
yeyyrjTixtäy  avxrjc  o*iao*vöfjeyoy  fiogluy  nXt)~ 
oovy  xt]y  yvyalxa  xijc  ftaylaf  xai  xavxrjy 
rdc  xqi%ac  Xvovcay  Xoinöy  4xßaxx$vto9ai  xe 
xai  a<po6y  ix  xov  <fx6fiaxoc  äc/niyai  xai 
ovxtoc  £y  naooiyia  ytyofxivrjv  rd  xrje  uayiac 
q>9(yy$o9ai  fäfiaxa.  Vgl.  Suid.  Ilv9ttivof 
daifioyiov  fjiavxtxov-  'xäc  xe  nyevpaxi  Ilv9oi- 
yo(  iy9ovauicac  xai  (paytaaiav  xvijaeaic 
TtaQtxofiiyctt  xft  xov  datfioyiov  neoi<poo<f 
tjSiov  rd  iaofitvov  itQOayoqevaai'  oV  o*i  t^i 
datpoyiu)  xurojfot  lyaaxoy  xrjy  vixr\v  Mr\6otq 
nnotata&ai .  Vgl.  Näoblbbach,  Nachhom. 
Theol.  182.  —  Nach  Python  heissen  später 
die  Besessenen;  vgl.  Hsch.  ni<9iav  6  tyya- 
axQiuv9oi  rj  iyyaaxoifiayxtc;  Act.  apost.  16t« ; 
Iambl.  bei  Phot.  XCIV  S.  75  b»  B.;  Plnt. 
def.  or.  9:  evt]9ec  ydg  iaxi  xai  nai&txoy 
xofAtdij  to  oleo9at  xay  9edy  avxoy,  woneg 
xove  iyyaoxgifiv9ovc ,  EitgvxXeac  (vgl. 
Arstph.  o<p.  1019)  ndXai,  vvvi  llv9a>yas  hqoo- 
ayogevofityovf,  lytv6(i$voy  eic  xd  ouiftata 
xtüy  TiQotprjxüiy  vno(p9e'yyea9at,  xoTc  ixeivioy 
oxöfiaoi  xai  <fu>v«?s  XQuifttrov  ogydyotc.  Vgl. 
Suid.  iyyaex(HfAv9of  4>iX6xoqoc  (FHG  I 
416m)  tft  4y  y'  neoi  ftayxeiac  xai  yvvatxac 
iyyaoxQtfiv9ovf  avxai  T«?  xtüy  xs9yrjxöxwy 
tpvxds  iSexaXovyxo.  S.  im  allgera. Lobbck,  Ägl. 
I  300e.  —  Dass  Python  Orakel  gab,  sagen  erst 
Spätere  (z.  B.  Ib/poth.  Pind.  P  1  S.  297;  8 
S.  298  B.;  Hyg.  f.  140);  dass  er  Apollon  das 
Orakel  als  dessen  Wächter  streitig  machte 
(Eurip.  IT  1220;  Apd.  1«),  ist  ebenfalls  nicht 
alt  bezeugt:  daher  hat  Scurkibf.b,  Ap.  Pyth. 
7  f.  beides  für  eine  junge  Neuerung  gehalten. 
Aber  sicher  wurden  die  Dampfe,  die  die 
Pythia  berauschten,  eben  als  die  betrachtet, 
die  von  dem  faulenden  Drachen  ausgingen, 
nach  denen  der  pythische  Apollonhymnus 


(Horn,  h  2i»i)  Pytho  genannt  sein  lässt. 
Später  galt,  offenbar  aus  demselben  Grund 
die  Cortina  des  Dreifusses,  der  nach  Serv. 
VA  3»i;  6mt;  myth.  Vat.  III  8»  mit  Pythons 
Haut  bedeckt  war,  als  Pythons  Grab  (Intp. 
Serv.  VA  3««o),  was  dann,  angeblich  von 
Pythagoras  (Porph.  v.  Pyth.  16),  dahin  variiert 
wurde,  dass  Apollon  dort  begraben  sei,  nach- 
dem Python  ihn  getötet.  Durch  Dröhnen  der 
Cortina  gibt  Apollon,  auf  den  Überhaupt  die 
alten  Vorstellungen  von  Typhon  übergehen, 
in  Delos  seine  Nähe  zu  erkennen,  VA  3»t; 
Jurknka,  Wien.  Stud.  XX  1898  121.  Als  am 
Omphalos  Inkubationsorakel  eingeführt  wur- 
den, wurde  auch  er  als  Pythons  Grab  (Varro 
/  l  7 17)  bezeichnet;  die  anderen  Formen  der 
pythischen  Weissagungen  [925 \]  scheinen  da- 
gegen nicht  mehr  mit  Python  in  Verbindung 
gesetzt  zu  sein. 

»)  Paus.  X  12 1. 

*)  Vgl.  über  die  iyxolpijoic  bes.  Mbibo- 
mhjs,  De  ineubatione  in  fanis  dtorum  medi- 
cinae  causa  olim  facta,  Heimst  1659  (abgedr. 
bei  Schlakgbb,  Fase,  dut».  rarior.  de  antiqu. 
sacris  et  profan.,  Heimst.  1741  125—152); 
F.  A.  Wolf,  Vorm.  Sehr.  u.  Aufs.  382-430; 
Wblckkr,  Kl.  Sehr.  Hl  89-114  (vgl.  115— 
156);  A.  Gauthibr,  Rei-h.  hittor.  sur  l'exerc. 
de  la  mtdec.  dang  les  temples  chez  les  peuple* 
de  l'antiqu.,  Par.  1844;  Näoblbbach,  Nach- 
hom.  Theol.  171  ff.;  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt. 
Griech.  II  58  f.;  Büchsknscbütz,  Traum  und 
Traumdeutung  im  Altertum,  Berl.  1868;  G. 
Ritter  von  Rittursbbix.  Der  mediz.  Wunder- 
glauben und  die  Inkub.  im  Altert.,  Berlin 
1878,  bes.  59  ff.;  Decbner,  De  ineubatione, 
Leipz.  1900.  —  Ueber  das  Fortleben  der 
Inkub.  im  heutigen  Griechenland  s.  Schmidt, 
Volksl.  d.  Neugr.  77  f. 

*)  Sicher  hat  diese  Auffassung  später 
bestanden;  abgesehen  von  den  im  folgenden 
zu  erwähnenden  Zeugnissen  sei  hier  auf  das 
hingewiesen,  was  Paus.  X  33  u  von  dem 
Dionysos  zu  Amphikleia  sagt:  xa  ply  tfiy 
voctlfiaxa  avtoic  Au<j.txltitvai  xai  f o/V  npo- 
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Die  spätere  Auffassung,  die  Hypnos1)  und  die  Träume')  zu  besonderen 
Gottheiten  erhob,  kann  hier  allerdings  ausser  Betracht  bleiben.  Diese 
Gestalten  sind  zwar  keine  freien  Erfindungen  der  Dichter,  sie  finden  sich 
auch  im  Kult8),  und  es  können  hier  vereinzelte  Reste  alter  Gottesdienste 
erhalten  sein;  aber  gewiss  gehört  die  Vorstellung,  dass  besondere  Wesen 
die  Scheingestalten  der  Träume  aus  luftigen  Substanzen  oder  durch  Selbst- 
verwandlung frei  schaffen4),  erst  einer  Periode  an,  die  über  die  hier  ge- 
schilderte weit  hinaus  ist.  Dagegen  verdient  die  Frage  Beachtung,  ob 
nicht  die  Träume  ursprünglich  Mächten  zugeschrieben  wurden,  die  vor, 
nicht  in  dem  Menschen  wirkten.  Es  liegt  scheinbar  der  primitiven  Vor- 
stellung näher,  die  Traumgestalten  als  reale  Wesen  zu  betrachten,  die 
von  aussen  her  an  den  Menschen  herantreten;  und  so  hat  die  antike 
Dichtung  überwiegend  die  Träume  eingeführt.    Aber  schon  die  uralten 


coixovaiv  iaxai  dV  ovttQtiiatv'  noduayttf 
di  6  koev?  iori,  XQq  dl  ix  rov  9eoi<  xaro^of. 
Selbst  wenn  der  Priester  nicht  die  Inkubation 
selbst  vollzogen  hat,  zeigt  dies  eine  nahe 
Beziehung  des  Traumorakels  zum  Enthusias- 
mos.  Es  scheinen  sich  jedoch  noch  direktere 
Zeugnisse  zu  finden.  Wenn  in  der  smyrnai- 
ischen  Inschrift  CIG  II  3163  i  der  Philosoph 
Papinios  als  iyxatoxtjeas  rta  xvftim  Skqü- 
mdi  naQa  iai{  Se^ctai  bezeichnet  wird,  so 
ist  dies  (trotz  Deubner  6t)  schwerlich  anders 
als  (mit  Boeckh  und  E.  Prbuschen,  Möncht. 
u.  Serapisk.,  Dannst.  Progr.  1899  S.  17  >  auf 
die  im  Bmyrnaiischen  Nemesis-  [292 w]  und 
im  Serapiskult  üblichen  Inkubationen  zu  be- 
ziehen. Dann  sind  vielleicht  auch  mit  Preu- 
SCHE5  die  x«'ro/o«  des  memphitischen  Sara- 
peums,  die  Brunst  db  Prbslb,  MJm.  sur  le 
Srrap.,  Par.  1852  17  ff.  und  viele  Neuere  als 
Mönche  aufgefasst  haben  und  von  denen 
man  sogar  das  ganze  christliche  Mönchs- 
wesen hat  ableiten  wollen,  eine  Gilde  von 
Leuten  gewesen,  welche  <he  Inkubation  für 
die  Kranken  übernahmen,  und  auch  die 
x<tro/o4  im  Heiligt,  des  Hagios  Zeus  Uranios 
zu  Baitokaike  bei  Apameia  am  Orontes  [CIL 
III»  18440 ;  vgl  III"  S.  972b  und  CIG  III 
4475)  lassen  schwerlich  eine  andere  Deutung 
zu.  Wir  sind  zwar  von  den  grossen  griechi- 
schen Heiligtümern  gewohnt,  dass  die  Kranken 
selbst  im  Traumorakel  Heilung  suchen ;  aber 
wenn  schon  bei  den  Griechen  (Beispiele  bei 
Deübnbr  71)  ebenso  wie  später  bei  den 
Christen  (Decbneb  85)  bisweilen  Stellver- 
tretung vorkam,  so  b'egt  kein  Grund  vor,  zu 
zweifeln,  dass  es  auch  berufsmässige  Tempel- 
schläfer, entsprechend  den  heutigen  spiri- 
tistischen Medien,  gab.  Voraussetzung  ist 
dabei  nur,  dass  xaioxof  auch  in  diesen  Ver- 
bindungen wie  gewöhnlich  [926, ;  928  ij  den 
tt>9tos  bezeichnete,  dass  man  also  auch  den 
Traum  als  Enthusiasmos  fasste.  Dafür  gibt 
es  aber  noch  weitere  Zeugnisse.  Xenoph. 
Kyrop.  VIH  7*i  setzt  die  Vorstellung,  dass 
im  Traum  die  Seele  sich  in  einem  ekstati- 
schen Zustand  befinde,  bereits  als  bekannt 


und  anerkannt  voraus. 

')  Hypnos  erscheint  seit  aller  Zeit  im 
Mythos,  z.  B.  in  der  Heraklessage  [o.  492 J ; 
die  Utas  verwendet  ihn  bei  der  Jios  arrrc'r?/, 
E  231  ff.,  bei  Nonn.  D  16  «i  hilft  er  Bakchos 
im  Abenteuer  mit  Nikaia.  In  der  bildenden 
Kunst  erscheint  er  auf  der  Kypseloslade,  Paus. 
V  18 1,  dann  auf  sf.  Vbb.  mit  Alkyoneus  und 
[082  ij  Memnon;  der  Typus  des  in  unruhigem 
Lauf  mit  unstetem  Blick  vorwärtsstürmenden 
Jüngb'ngs  mit  den  auch  in  der  Litteratur 
(Hesse,  Poet  Pcrs.  118)  oft  erwähnten  Flügeln 
an  den  Schläfen  (das  berühmteste  Exemplar 
in  Madrid)  stammt  wahrscheinlich  aus  dem 
praxitelischen  Kreis.  Vgl.  im  allgom.  Zoeoa, 
Bas»,  ril.  II  202—217;  Gerhard,  Hypn.  der 
Schlafgott,  Arch.  Ztg.  (Denkm.,  Forsch,  u. 
Ber.)  XX  1862  218  -226;  Brcnn,  Götter- 
ideale 26—30;  Furtwänolbh,  Bull.  XLIX 
1877  151  -160;  Winnefeld,  Hypn.,  Berlin 
u.  Stuttg.  1886,  u.  über  Hypn.-darstellungen 
aus  dem  südöstlichen  Frankreich  Bazin,  Ga:. 
arch.  XIII  1888  25  ff. 

*)  Ov.  M  Hess  nennt  Morpheus,  ebd.  c*o 
Phobetor  oder  Ikelos,  e«i  Phantasos. 

*)  ßrizo  die  Schläferin,  Traumgottheit 
auf  Delos,  Semos  bei  Athen.  VIII  12  S.  335a 
iv  vrtyu>  fidyrts '  flgitety  dt  ol  «p^nfoi  id 
xttftevdety;  vgl.  Hsch.  *  r  ßniZo/jtiync  £yv~ 
Ttytopriyns  u.  Wp<C<>'.  Vgl.  Usbner,  Göttern. 
147.  —  Hypnos  Epidotes,  einen  Löwen  bän- 
digend, und  Oneiros  vor  dem  sikyonischen 
Asklepiosheiligtum,  Paus.  II  10  n;  neben  As- 
klepios  u.  Hvgieia  in  Athen,  CIA  III  132n, 
Oneiroi  im  lebenischen  Asklcpioskult,  Kaibel, 
Ep.  839.  Dass  Hypnos  in  Lemnos  wohnen 
sollte  und  demnach  wahrscheinlich  im  lemni- 
schen  Kabeirenkult  eine  Stätte  hatte,  lässt 
sich  trotz  Näoelsbach- Altenriet^  Iloin 
Theol.  22  aus  S  230  [§  298]  vermuten ;  das 
Gemälde  des  Philostr.  im.  1 27  kann  Oneiros 
für  Oropos  nicht  erweisen. 

4)  Dies  ist  bei  Homer  gewöhnlich  (z.  B. 
d  796;  E  449)  der  Fall;  nur  tu  12  kommen 
die  oyetQoi  als  bleibende  Personen  vor,  NX« Els- 
bach, Horn. Theol.  82.  Patroklos' Geist,  ¥;G5ff. 
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Traumorakel  an  dem  vom  Dämon  bewohnten  Steine1)  zeigen,  dass  min- 
destens neben  der  Auffassung  der  Träume  als  realer,  ausserhalb  des 
Menschen  befindlicher  Wesen  eine  andere  stand,  die  das  Traumbild  dem 
in  den  Menschen  eingedrungenen  Dämon  zuschrieb.  Es  ist  auch  möglich, 
dass  die  beiden  sich  nur  scheinbar  widerstreitenden  Vorstellungen  ver- 
einigt wurden.  Zunächst  herrschte  ursprünglich  keineswegs  die  Ansicht, 
dass  alle  Träume  bedeutungsvoll  seien :  erst  in  späterer  Zeit,  als  man  fast 
in  jeder  Quelle  eine  Nais,  in  jedem  Baum  eine  Dryas  wohnen  Hess,  hat 
sich  auch  das  Gebiet  der  bedeutsamen  Träume  erweitert8).  Früher  konnte 
man,  wenn  man  auch  in  der  grossen  Zahl  der  gewöhnlichen  Träume 
ausserhalb  des  Menschen  befindliche  qavräaftata  sah,  doch  die  wenigen 
bedeutungsvollen  sich  als  Wirkung  einer  dämonischen  Substanz  denken, 
die  von  dem  Schlafenden  Besitz  ergreift.  Sie  brauchte  dabei  die  Wahn- 
gebilde nicht  selbst  hervorzubringen;  die  Vorstellung  war  möglich,  dass 
sie  ihm  nur  den  Blick  schärft,  sodass  er  statt  der  sonst  im  Schlafe  er- 
scheinenden hohlen  Traumbilder  die  für  gewöhnlich  unsichtbaren,  um  ihn 
thätigen  Dämonen  erkennt.  So  strömte  in  der  heidnischen  Legende,  der 
die  Jakobssage  nachgebildet  ist,  der  Fetisch  die  Kraft  aus  vermöge  deren 
der  Schlafende  die  Engel  gewahren  konnte.  Viel  häufiger  noch  werden 
sich  natürlich  diejenigen,  die  das  Inkubationsorakel  befragten,  über  die 
physische  Möglichkeit  des  Traumorakels  nicht  klar  gewesen  zu  sein.  Gegen- 
wärtig ist  jedenfalls  eine  Trennung  der  Traumorakel  nach  diesem  Gesichts- 
punkt unmöglich;  es  empfiehlt  sich  am  meisten,  das  gesamte  Inkubations- 
wesen, soweit  es  für  die  älteste  Schicht  der  griechischen  Kulte  wichtig 
ist,  an  dieser  Stelle  zu  besprechen.  —  Abweichend  von  der  ursprüng- 
lichen Vorstellung8),  fasste  man  die  Dämonen,  die  die  Traumbilder  verur- 

')  S.o.  [486  su  485«;  777  ff. J.  Sarisber.  Polycr.  2 15  (CIC  429  Mi.).  Diese 
»)  Doch  machte  man  auch  später  noch  und  einige  andere,  minder  wichtige  Stellen 
Unterschiede  und  brachte  diese  in  eine  Art  hat  Dbubneb,  Incub.  1  ff.  gesammelt  und  in 
Theorie.  Man  teilte  die  Träume  in  2  Klassen.  der  Hauptsache  richtig  behandelt;  in  ein- 
Die  eine  sollte  nur  durch  die  Gegenwart  zelnen  bedürfen  jedoch  seine  und  Büchsen- 
(oder  Vergangenheit)  beeinflusat,  für  die  Zu-  '  schütz'  (Traum  u.  Traumd.  59)  Auseinander- 
lauft aber  bedeutungslos  sein;  sie  umfasste  Setzungen  der  Berichtigung.  —  Im  allgemeinen 
die  ivvnvia,  insotnnia,  die  unmittelbar  die  galten  die  Träume  gegen  Morgen  für  beson- 
gegebene  Vorstellung  oder  ihr  Gegenteil  .  ders  zuverlässig:  Mosch.  2i  ff.;  Ov.  h  18 
wiedergeben,  z.  B.  den  Hunger  oder  dessen  (19)i»t;  Philostr.  r.  Ap.  2»i;  vielleicht  des- 
Stillung, und  die  (favtrio/jata,  welche  die  <  halb  hebt  Solu*,  hervor,  dass  ihm  das  ver 


gegebene  Vorstellung  phantastisch  erweitern, 
wie  z.  B.  der  Alpdruck,  Ephialtes  [o.  772]. 
Die  andere  Klasse  dagegen  galt  ab  be- 
stimmend für  die  Zukunft;  zu  ihr  gehören 


hängnisvolle  Traumbild  oXiyoy  ngöisgoy 
tathtjf  rijf  vvxiöf  erschienen  sei  (Plat.  Kriton 
2  S.  44a).  Am  bedeutungsvollsten  sollte  der 
Traum  sein,  wenn  er  in  dem  Zwischcnznstand 


1)  die  direkte  Weisung,  die  man  im  Traum  zwischen  Schlafen  und  Aufwachen  eintritt 

empfängt  (xQtjftatta/AÖs,  oraeulutn),  2)  das  (lambl.  myat.  III  2  S.  103io  Pabthby;  Marin. 

Voraussehen    eines   bevorstehenden  Ereig-  r.  Frocli  30  p.  76),  wogegen  umgekehrt  dio 

nisses  {oQftjuu,  risio),  3)  der  symbolische,  der  Träume  zwischen  Wachen  und  Einschlafen 


Auslegung  bedürftige  Trnum  (oyetgoi.  ttom- 
nium).  Diese  Theorie  hat  sich  viele  Jahr- 
hunderte hindurch  erhalten;  abgesehen  von 
Artemid.  lib;  *  S.  3—5,  der  darin  abweicht, 
dass  bei  ihm  iyvrtytoy  und  »t-eigog  die  beiden 
llauptklassen  bezeichnen,  findet  sie  sich  bei 
Macrob.  s.  Sc.  1  3«;  (August.)  de  spir.  et  an. 


für  nichtig  galten. 

*)  Thatsächlich  erscheinen  denn  auch 
die  Lichtgötter  (z.  B.  der  Sonnengott  in  der 
Inschrift  Dhutmes'  IV,  Birch,  Ree.  of  the 
pust  XII  48s  f.)  in  der  älteren  Litteratur  im 
Traum  ebenso  häufig  als  Geister  der  Toten, 
und  selbst  später  noch  haben  sieb  davon 


25  XL  8.  798  Mi.;  Nikephor.  Gregoras  Sch.  einzelne  Spuren  erhalten.  Ein  mit  geringen 
in  8ynes.  de  insomn.  (CIL  S.  6U8a  Mi.);  lo.  |  Abweichungen  in  mehreren  Papyrus  erhal 
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Sachen  sollten1),  während  der  Blütezeit  der  kretischen  und  euboiisch-boioti- 
schen  Kulte  als  finstere8)  chthonische  Wesen.  Diese  Auffassung  spricht 
sich  auch  später  noch  in  vielen  Kulten  aus,  obgleich  auch  olympische  Götter 
im  Traum  um  Rat  gefragt  werden.  Abgesehen  von  den  barbarischen  Gott- 
heiten 8),  die  das  spätere  Altertum  verehrte,  hatte  z.  B.  Apollon  nicht  allein 
zu  Telmessos*),  wo  orientalische  Einflüsse  mitspielen  können,  sondern 
wahrscheinlich  auch  im  alten  Delphoi6)  ein  Traumorakel,  ferner  Dionysos 


teuer  Vers  fleht  Helios  an,  wenn  er  in  dio  i 
Unterwelt  hinabsteigt,  den  wahrsagenden  j 
Dämon  emporzusenden,  Dbubnbb,  Ineub.  31. 

l)  Vgl.  z.  B.  Arsttl.  n*oi  xrjc  x.  v.  ft.  2 
&eönt(xnxa  piv  ovx  äv  ttt]  xd  ivvnvia,  ovdi 
yiyovt  xovxov  /apiv,  <fait«oV»<r  uivxoi'  r)  ydp 
(preis  Satfiovia,  aXX'  ov  »tia;  Tertull.  an.  47 
definimus  enim  a  daemonibm  plurimum  in- 
cuti  somnia. 

l)  Entsprechend  der  ganz  veränderten 
Gesamtauffassung  ist  spater  natürlich  auch 
diese  Seite  des  Inkubationswesens  zurück- 
getreten. So  sollten  z.  B.  —  wie  alles,  was 
von  den  Göttern  kommt  oder  ihnen  gehört 
(Horn,  h  8m;  5»?j;  Schwenck,  Philol.  XVII 
186  1  451),  wie  ferner  das  Land  der  Seligen 
(Find.  fr.  129  130t;  Plut  sera  num.  vind.  22; 
Luk.  rer.  hist.  2  t;  Dibtbrich,  Nek.  30  f.)  — 
auch  die  Traumerscheinungen  duften,  Dbub- 
bbk,  Incub.  13.  Aber  zahlreiche  Spuren,  die 
im  folgenden  zur  Sprache  kommen  werden, 
zeigen,  dass  man  in  der  boiotischen  Kultur  mit 
Beben  auch  dieses  Mittel,  sich  mit  den  über- 
menschlichen Mächten  zu  vereinigen,  ergriff. 

')  Besonders  Sarapis,  dessen  Heilungen 
nach  Artemid.  2««  S.  148«  in  den  Traum- 
büchern des  Milesiers  Artemon  und  deB 
Tyriere  Geminos,  sowie  in  dem  wahrschein- 
lich apokryphen  des  Demetrios  von  Phaler. 
(vgl.  auch  Diog.  Laert.  57t)  besonders  be- 
rücksichtigt waren  (vgl.  Str.  XVII  Im  S.  801 ; 
Suet.  Vesp.  7 ;  Arr.  «*\  VII  26* ;  Artemid.  5»a  ff.; 
Welckeb,  Kl.  Sehr.  IM  97—100;  Bbtjhbt  db 
Pbesle,  Me"m.  sur  le  Se'rape'um  de  Memph., 
Par.  1852;  Eoobb,  Sev.  arch.  Ii  1860*  111  ff.; 
v.  RiTTBRSHBiM,  Med.  Wundergl.  14  ff.;  Gau- 
tulbb  a.  a.  O.  97 ;  Dbbxlbr  bei  Roscheb,  ML 
II  523;  O.  Rubbnsohn,  Festachr.  f.  Vahlbn 
1900  S.  12  ff.);  aber  auch  Isis  (z.  B.  Diod. 
las;  Paus.  X  32 u  [Tithorea];  Arstd.  or. 
25  I  S.  500  Dok.;  vgl.  auch  Sophronios  de 
e$.  Cyro  et  loh.  bei  Migne  LXXXVII  iii 
S.  3693  über  die  [Isis]  von  Menuthis;  anderes 
bei  Dbubneb,  Incub.  96)  und  vielleicht  Phtlia 
(doch  ist  das  von  Galen,  de  comp.  med.  per 
gen.  5t;  XIII  S.  776  ed.  Kubhn  beschriebene 
Heilmittel  xard  ro  Hyaiateioy  £y  Aiyvnxy 
wahrscheinlich  auf  die  daselbst  verehrte  Isis 
zu  beziehen,  s.  Deubkeb,  Incub.  36  f.).  Vgl. 
üb.  ägyptische  Traumorakel  Lb  Page  Rbnouk, 
Hibb.  Uct.  1879  155. 

«)  Arr.  II  3*;  Tat  adv.  Grate.  I  243 
(Mignk  VIS.  805);  Klem.  ström.  I  16»«  S.'iöl ; 
vgl.  21  it«  S.  400  Po.;  Tertull.  an.  46;  vgl.  o. 


[S.  333  u].  Das  Orakel  ist  dort  nach  Lykien 
versetzt,  doch  wird  dies  nur  von  Apostol.  16  t« 
ausdrücklich  genannt;  die  übrigen  Stellen 
können  sich  auf  das  kleine  Telm.  bei  Hali- 
karnaHSos  beziehen,  wo  inschriftlich  Apollon- 
kult  feststeht  und  wo  Hicks,  Journ.  Hell, 
stud.  XIV  1894  378  wegen  Cic.  dir.  I  41  »i ; 
42»«  (vgl.  Arr.  anab.  1  25»;  II  8»;  IBrM  IV 
896  S.  71;  Journ.  Hell.  stud.  XVI  1896  235) 
die  berühmte  WeisHu^ungsstätte  sucht.  Viel- 
leicht hatten  beide  Städte  Orakel;  der  Epo- 
nym  der  lykischen  Stadt  ist  von  Apollon 
mit  einer  T.  Antenors  in  der  Gestalt  eines 
oxrXaS  gezeugt  und  zum  Seher  bestimmt 
worden,  Phot.  lex.  TeXfiioetc  nach  Dionys, 
von  Chalkis  FUG  IV  394«.  Nonn.  Abb.  ad 
S.  Greg.  c.  lul.  In  XXXVI  S.  1021  Mi.  nennt 
Telmissos  den  Erfinder  der  oreiooparteia.  — 
Zu  den  o.  [333  wj  genannten  kretischen 
Formen  kommt  avxvöya,  a'vfia,  avytty, 
evdttv  (Hsch),  inevdtöy  (kret  I  nachr. 
Amer.  Journ.  arch.  XI  1896  570&);  vgl. 
lo.  und  Tr.  Baunack,  I nachr.  v.  Gort.  42. 
Zu  Teum easos  werden  jetzt  gewöhnlich  (zu- 
letzt von  W.  Schulze,  GGA  1897  910)  die 
phthiotischen  IJevfidxun  gestellt;  dasergäbe 
als  Urform  Qtlp-,  doch  ist  dies  keineswegs 
sicher,  da  schwerlich  der  boiotische  PN. 
T$vfi«aiy£veic  mit  Bbohtel  (Bezzenbebobb, 
Beitr.  XXVI  1901  148  von  Tevfiaxxös  ge- 
trennt werden  darf.  —  Der  N.  lautet  lykisch 
Telebihe  (Six,  Num.  chron.  IIIxviu  1898 
209);  es  scheinen  demnach  entweder  die 
Griechen  den  lykischen  N.  durch  einen  ähn- 
lich klingenden  ihrer  Sprache  frei  ersetzt 
oder  aber  die  Lykier  den  griechischen  N. 
verdreht  zu  haben,  wie  z.  B.  auch  Termes9os, 
das  zu  boiot.  /7fp/i«<r//iof  gehört  (Meistbb, 
Griech.  Dial.  I  259;  Hofphann,  Gr.  Dial.  III 
593),  in  lykischen  Inschriften  entstellt  er- 
scheint. Eine  einleuchtende  griechische  Deu- 
tung ist  freilich  bisher  für  keinen  der  beiden 
N.  gefunden. 

*)  Dies  folgert  G.  Wolfe,  Verh.  der  XXI. 
Philol.-vereamml.  Augsb.  1862  S.  65  m.  R. 
ausstellen,  wie  72*1242;  die  Einwände  von 
L.  Schmidt,  ebd.  70  und  von  Wbnjgbb,  Die 
rel.  Seite  d.  gross.  Pythien,  Berl.  1870  Progr. 
S.  25,  sind  nicht  überzeugend.  Ob  sich 
dio  Angabe,  dass  Amphiktyon  Erfinder  der 
Traumorakel  war,  auf  Delphoi  bezog,  ist  zw. 
Kux*  ovag  befiehlt  Apollon  bei  Kon.  35; 
ein  Traumdeuter  ist  der  apollinische  Seher 
Aisakos.  Im  Hymn.  mag.  Iii  (bei  Abel,  Orph. 
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in  Amphikleia l),  Athena,  wie  aus  der  Bellerophonsage  zu  folgern  ist,  in 
Korinth8)  und  Zeus  nach  den  Legenden  vom  Schlafe  des  Kronos  und 
Epimenides  in  Kreta8).  Wahrscheinlich  haben  aber  diese  Kulte  in  der 
Zeit,  da  die  düsteren  Religionsvorstellungen  vordrangen,  Riten  adoptiert, 
die  sich  eigentlich  auf  chthonische  Gottheiton  bezogen.  Sicher  ist  die 
Vermischung  bei  dem  Gott,  der  später  vorzugsweise  als  Traumgeber 
galt,  bei  Hermes4).  Wenn  er  mit  demselben  Stab,  mit  dem  er  die  Seelen 
hinauf  und  hinab  führt,  den  Schlaf  gibt  oder  nimmt5),  so  ist  wahrschein- 
lich dieser  letztere  an  die  Stelle  der  Traumbilder  getreten,  die  demnach 
—  was  sich  auch  aus  vielen  anderen  Spuren  ergeben  wird  —  als  Schatten 
Gestorbener  betrachtet  wurden.  Ebenfalls  deutlich  ist  die  Beziehung  auf 
die  Unterwelt  bei  Asklepios,  in  dessen  Kult  später  die  Inkubation  die  be- 
deutendste Rolle  spielt6):  obwohl  ursprünglich  ein  Wesen  ganz  anderer 


S.  287)s  wird  Ap.  angerufen  devo'  tiye  9ta- 
nittov  fiavrevto  yvxtoe  iv  tu'pfl.  Vgl.  auch 
Ixov  ivyvxtoc  hei  Kur.  Ith.  22H,  wo  es  sich 
jedoch  nicht  um  Orakel  handelt;  aber  Klaros 
s.  Blresch,  Klar.  41  und  im  allgemeinen  aber 
A  pol  Ions  Bedeutung  bei  der  Inkubation  Dbub- 
nkr  S.  32  f. 

«)  Paus.  X  33  ii  [928 

a)  Pind.  O  13;i  ff.;  vgl.  o.  [122»].  Ueb.  In- 
kubationen im  Athenatempe!  zu  Koroneia  s.o. 
/  77  —  Der  Hauptanstoss,  den  schon  die  alten 
Erklärer an  der  Ironie  K497 nahmen,  verschwin- 
det, wenn  dem  Dichter  und  »einem  Publikum 
Traumorakel  in  Athenakultcn  bekannt  waren. 

»)  Vgl.  o.  /77s,  f.].  Auch  später  noch  j 
galten  Träume  als  von  Zeus  geschickt.  A  63;  < 
B  6.  Vgl.  Hscb.  Evvavos  6  Zevf  .  .  .  nctQÖ 
JeXifoI'f.  Auch  Zeus  "Eiftnyns  (Hsch.  «  r)  auf 
Chios  wird  von  W.  Schulze,  GGA  1897  908 
hierhergezogen  (iaytu;  =  vxfyos);  die  früher 
von  Bruomann  (Zs.  f.  vgl.  Sprachf.  XXV  1881 
306;  b.  aber  gr.  Gramm.*  68)  vorgeschlagene 
Ableitung  von  iayo^  'Ofen'  ist  jedenfalls  be- 
denklich. Es  ist  nicht  ganz  ausgeschlossen, 
dass  der  rätselhafte  Zeus  Epidotes,  der  neben 
dem  Soter  in  Mantineia  verehrt  wurde  (Paus. 
VIII  9i),  ursprünglich  Traumorakel  hatte. 
Gerhard,  Abb.  BAW  1847  477, j;  478 1«  er- 
innert au  Diod.  4s:  <f«aiy  iai  tiöy  dtinvtov 
otay  dxQUTot  o/ro?  £a  i  didtö  rai  nooaeni- 
Xtytty  uyaSnv  ditiftoyns,  oxnv  de  /uttd  io 
d(trtyi>y  didtörat  xexQtttii'ync  vdatl.  Jiö<;  aoi- 
"7C"'4>"  inttftavety  [§  i>!)0/.  Das  gemahnt  an  die 
Weinspenden  für  die  Truuingottheiten;  und 
nun  stand  in  Sikyon  ein  Hypnos  Epidotes  neben 
Asklepios,  Paus.  11  10  j  /.'>V.'>a/.  Die  Bedeutung 
des  N.'s  ist  jedoch  sehr  unsicher.  Plut.  tton 
jma*e  suar.  r.  h,  Fpic  22  stellt  ihn  neben 
den  Meilichios;  Paus.  VIII  9i  erklärt  den 
N.  so:  inididoyui  y<<Q  dt]  tiya.'ht  itt'töy  üy- 
.'/pwTfoff.  'Wohlthätig'  deutvt  ihn  Welcher, 
Gr.  Götterl.  III  214;  ähnlich  Kokioth,  De 
Atticor.  lote  Milichio  23;  Oüklberg,  Sarra 
i'orinlh.,  Sir.,  Vhlia*.  165;  als  einen  Be- 
säuftiger  fasst  ihn  zweifelnd  Immerwahr,  I 


Kulte  u.  Myth.,  Ark.  30.  Für  einen  chthoni- 
schen  Dämon  wird  er  von  Wide,  Lnk.  Kulte 
15  gehalten.  Epidotai  gibt  es  auch  in  Pa- 
gasai  bei  Pherai  (Collitz-Bbcutel  I  342: 
iatdöi[ttt\<;)  und  Epidauros  (Paus.  II  27c),  in 
Sparta  einen  Dämon  {nach  Hsch.  'Eaid.  eben- 
falls Zeus)  Epidotes,  Paus.  III  17»,  dessen 
Kult  zur  Sühne  für  die  Ermordung  des  Ver- 
räters Pausanias  gestiftet  sein  sollte.  Ob 
Zeus  Eubuleus  ]49u>]  oder  Buleus  [Mykonos], 
nach  v.  Prott,  Fast»  S.  16  die  ionische 

Entsprechung  des  peloponnesischen  [?]  Pluton, 
ursprünglich  von  den  guten  Ratschlägen  seiner 
Traumorakel  hiess,  ist  zw. 

4)  Horn,  h  3 1 4 ;  Apd.  fr.  S.  399  He ynb ;  Sch. 
i  tf>  198  V:  ruJ  dt  oyeigonounoy  xa't  rov(  xotjuo- 
fAt'yovf  ctvtni  evgeo9m  xai  aviöy  (lyttfierety, 
elXoyro  iy  rot(  ftnhifAOH;  fffiy  atuov  tf-vXaxtt 
tov  i'nyov.  Man  opferte  ihm  als  Traumgeber 
und  Schlafgott  vor  dem  Zubettgehen,  y  138 
(Eust.  z.  d.  St.  157  4  40);  Hcliod  3s.  Der  letzte 
Trunk  hiess  deshalb  Hermes,  Stratt.  Athen.  XI 
46  473c  (158  S.S2b;  Meisbke/t.coim.  II  771): 
Philostr.  her.  10.  S.  182« k;  Poll.  oh.  6100. 
Nach  einem  Traum  verehrt  Euphemos  den 
Hermes,  Ap.  Rh.  4  m».  Vgl.  im  allgemeinen 
Roscher,  Herrn,  d.  Windg.  S.  69  f. 

*)  Z.  B.  to  8  f.;  Stat.  77».  lio>  f.  —  Vgl. 
auch  iL  445  von  den  Wächtern  am  Eingang 
zum  Schiffslager  to/Vi  d'  i<F  vnyov  !/et>e 
diöxfoQos  'Joyet(f6yrtj(. 

«)  Athen  (VArstph.  nX.;  vgl.  o.  1929,], 
aber  auch  Dittenberc.br,  S'y//.  II*  S.  625  zu 
no.  776i);  Tithorea  (?Paus.  X  32 u);  Sikyon 
(Paus.  II  10j);  Troir.cn  (Inschr.  bei  Kavva- 
dias,  Fouill.  1  n.  2io);  Epidauros  (Inschr.,  ges. 
bei  Kawadias,  FouiUes  d'Epid.;  vgl.  Plaut. 
Cure  240  ff.;  ein  Hippys  FH(i  II  15s  [Ail. 
n  a  9biJ;  8.  v.  Wilamowitz- Möllendoref, 
Herrn.  XIX  1884  468  f.;  Zacher,  Herrn.  XXI 
1886  468  f.);  Aigina  (Arstph.  <sq.  122);  Lebena 
(Kaihel,  Ep.  <y39  doiovf  aoi  Jtödoioof  d&tj- 
xttto.  2u>t(q,  '<)y(inovt\  äyri  dinXüy  oaatuy 
tfitatuf  inavQäutyoc;  vgl.  J.  BaUNAOK,  Philol. 
XXXXV11I  1^89  401);  Haieis  auf  Kos  l??'/ur«- 
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Art,  ist  er  in  der  kretisch  boiotischen  Periode  ein  chthonischer  Geist  ge- 
worden. Und  so  ist  auch  von  den  übrigen  zahlreichen  Heilheroon  und 
-heroinon  zu  urteilen,  welche  die  Schlafenden  entweder  heilen  oder  ihnen 
doch  die  Mittel  der  Heilung  angeben,  zum  Teil  wohl  auch  andere  Weis- 
sagungen und  Ratschläge  erteilen  sollten  *).  Dies  ist  teils  Uberliefert,  teils 
zu  vermuten  bei  Achilleus»),  Alkmene3),  Amphiaraos4),  Amphilochos6), 
Anios  oder  Anion6)  (?),  Attis7)  (?),  Autolykos8),  Echemeia9)  (?),  Endy- 
mion10)(?),  Hemithea11),  Hermione18),  Ikaros13)(?),  Iodamau)(?),  Iolaos15), 
Kalchas16),  Machaon17)(?),  Menestheus1»)  (?),  Mopsos10),  Odysseus80),  Pasi- 
phae81),  Podaleirios "),  Polemokrates ,3),  Protesilaos"),  Sarpedon85),  Tro- 


fffiof  *ai'  ÖvttQov;  Inschr.  bei  Patoh-Hicks 
348);  Aigai  in  Kilikien  (Philostr.  f.  sophist. 
24i  S.  75u  K.;  r.  Ap.  1*  S.  8n  K.;  Euseb. 
r.  Con*t.  3»e);  Poimanenos  (Arstd.  26  I  S.  503 
Ddf.);  Pcrgamos  (Arstd.;  vgl.  Hdn.  IV  8i; 
Philostr.  r.  soph.  luv  S.  111  n  K.):  Rom 
(Wunderberichte,  IGSI  966). 

*)  Eine  vollständige  Aufzählung  hatte 
im  Altertum  nach  Tertull.  an.  46  Hermippos 
von  Berytos  gegeben;  von  Neueren  vgl.  z.  B. 
Rohde,  Ps.  1*  185  ff. 

*)  Tertull.  an.  46.  —  Ausser  auf  Lcuke 
war  vielleicht  auch  in  Kroton  [o.  363m]  ein 
solches  pavieiov  des  Achilleus:  auf  Lcuke 
wird  der  Krotoniat  Leonymos  (über  Phormion 
s.  Suid.  *  r ;  Dikls,  Parin.  18)  geheilt,  Paus. 
JII  19 Ii  f.  Auch  Helena,  die  in  Leuke  neben 
Achilleus  stand,  scheint  in  Kroton  verehrt 
worden  zu  sein;  vgl.  Cic.  inv.  11  Ii  ff. 

•)  S.  o.  [456  f.]. 

*)  S.  o.  [72],  Amphiaraos  selbst  sollte 
in  Phleius  im  'Weissagerhaus'  Traumorakel 
empfangen  haben,  Paus.  II  137. 

»)  In  MaUos,  Tertull.  an.  46;  Kass.  Dion 
72;.    Vgl.  auch  Plut.  tief.  or.  45. 

•)  Vermutung  von  Rohdk,  Ps.  P  188j. 
Einen  daipur  Anios  der  (D)elier  nennt  Klem. 
Alex,  protr.  II  40  S.  35  Po.,  und  er  hatte 
auch  einen  Priester,  Bull.  rorr.  hell.  XI  1887 
373;  CIA  II  985d  10;  E4;  53.  Als  pdyt,s 
lebt  er  in  der  Sage  fort  (z.  B.  Klem.  Alex. 
str.  I  21  in  S.  400  Po.).  —  Anion  (Diod. 
5  t,;  Inschr.  bull.  corr.  hell.  XI  1889  873) 
scheint  die  Vollform  zu  Anios.  Ueber  den 
Apollonpriester  vgl.  o.  [234\i;  644%;  668,7. 
Der  N.  ist  nicht  gedeutet;  'Förderer  (von 
tivtiv  —  tivvtiy)  schlägt  Usbneb,  Sint- 
flutsage  98  f.  vor.  —  Mit  dem  deliachen 
Anios  zusammen  nennt  Klem.  Alex,  protr. 
2  4o  S.  35  Po.  als  epichorische  Dämonen  den 
kythnischen  Menedemos  (vgl.  Ptol.  Heph. 
V  S.  193  f.  W.,  wo  ein  Eleier  M.  genannt 
wird;  ein  Kreter  M.  erscheint  bei  Kallim.  fr. 
100a«;  Sch.  Ov.  Ib.  449),  den  tenischen 
Kallistagoras,  den  spartanischen  Astrabakos 
[161  m]. 

7)  So  erklärt  sich  vielleicht  die  Sage 
von  seinem  Schlafe  (Amob.  57  nach  Timoth.) 
luppiter  rogatus  ab  Agdexti,  ut  Attis  reriees- 
reret,  non  sinit;  tjuod  tarnen  fieri  per  fatum 


passet,  sine  ulla  difficultate  condonnt,  ne 
corpus  eins  putrescat,  creacant  ut  comae 
semper,  digitorum  ut  tninimissimu*  rivat  et 
perpetuo  solus  agitetur  motu. 

8)  paneio*  in  Sinope,  Str.  XII  3 1 1  S.  546. 

•)  Nymphenkind,  Gem.  des  koischen 
Merops,  von  Persephono  lobend  in  die  Unter- 
welt entführt,  Hyg  p  a  2u.  Ihr  N.  (EM 
507 si ;  Cramkr,  Anecd.  Paris  IV  81 5;  bei 
Hyg.  verderbt  Ethcmeia)  ist  Kurzform  von 
'E/eptjdt},  wie  des  arkadischen  /.'/cjuoc  [590t J, 
nach  dein  die  Akademie  zuerst  Exturjdtioy 
geheissen  haben  soll  (StB.  262  s)  Vollnamen 
offenbar  'E/fptjdt;*;  lautete.  Eine  andere  Kurzf. 
ist  für  Priamos1  S.  'l'xtpuwv  (von  Diomedes 
getötet,  E  160)  überliefert.  Ueb.  'Exfppne  s. 
Kick,  PN.2  374;  38:1;  über  eine  astrale  Be- 
ziehung des  Mythos  s.  u.  [948  a]. 

,0)  Endymion  gehört  zu  Attis  [s.  o.  2S0j, 
also  wahrscheinlich  mit  diesem  [o.  A.  7/  in 
unsern  Kreis.  Noch  deutlicher  wäre  dieB, 
wenn  Lewy,  Sem.  Fremdw.  183  richtig  als 
ys— ;-k  'Nicht- Vernichtung'  gedeutet  hätte; 
doch  ist  dies  sehr  zw.  Eine  andere  Ab- 
leitung s.  u.  /#  290].  Ueber  siderischo  Be- 
ziehung des  Endymion  s.  u.  [956t]. 

u)  Diod.  56j.  Vgl.  Usenkk,  Sintflutsagc 
90-95. 

")  In  Makedonien,  Tertull.  an.  46. 
«»)  Vgl.  Ampel.  8  ig  S.  9  t  W.  von  Ephesos: 
ibi  et  sepulerum  leari  stertentis,  quasi  dvrmiat. 
»)  S.  o.  [77 tj. 
'»)  S.  o.  [156»]. 
•e)  S.  o.  [363 itj. 

")  Paus.  III  269;  vgl.  o.  [152a  ff 7. 

,9)  Opfer  an  Menestheus  in  Gadcs  er- 
wähnt Philostr.  r.  Ap.  54;  vgl.  Str.  III  1» 
S.  140  (Hafen  des  Menestheus). 

")  In  Kilikien  [rgl.  0.  S,  32f*J,  Tert.  an. 
46.    Man  schlief  im  arjxös,  Plut.  de  f.  or.  45. 

i0)  Bei  den  Eurytancn,  Arsttl.  FUG  II 
147 13;  Lykophr.  799  f.;  Sch.;  Nikandr.  S.  25 
fr.  8  Senn. 

")  S.  o.  [156  <]. 

«»)  S.  O.  [363  xa]. 

")  In  Eua,  Paus.  II  38 e. 

«)  S.  o.  [456 7  J. 

■*)  Nach  Basil.  r.  The<l.  bei  Kokhlek, 
Rh.  Mus.  XIV  1859  472  f.  war  der  ältere 
Sarpedon,  seine  Schw.  suchend,  nach  Klein- 
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phonios1).  Ferner  gehören  die  beiden  attischen  ^Qtotg  iaiQoi*)  sehr  wahr- 
scheinlich in  diesen  Kreis,  in  den  wohl  auch  die  Dioskuren  zeitweilig  ge- 
treten sind3).  Sodann  weist  die  Sage  von  den  unverwest  schlummernden 
Iolaeiern4)  auf  Inkubationen.  Bei  mehreren  dieser  Heroen  wird  hervor- 
gehoben, dass  ihr  Körper  auch  nach  dem  Tode  fortdauere  und  dass 
seine  Belebung  sich  in  einzelnen  Organen,  bei  Attis  z.  B.  durch  das 
Wachsen  der  Haare  und  die  Bewegung  des  kleinen  Fingers,  bei  Ikaros 
durch  Schnarchen  äussere.  Menestheus  heisst  wahrscheinlich  nach  dem 
Fortdauern  der  Kräfte.  Bei  andern,  wie  bei  Teiresias6)  und  Aithalides 6), 
wird  die  Un Vergänglichkeit  der  Seele  betont:  auch  Menephron7),  Echemos, 
Echemeia  (d.  i.  Echemedes,  Echemedeia) 8)  und  Echephron»)  sind  wahr- 
scheinlich einst  solche  Dämonen  gewesen.  Sicher  gehört  in  den  Kreis 
auch  Epimenides l0) :  der  Vorstellungskreis  ist  schon  zu  Anfang  der  kre- 
tischen Periode  aus  Phönizien  nach  Kreta  übernommen11).  Ursprünglich 
waren  es  gewiss  nur  wenige  auserlesene  Heroen,  von  denen  man  solche 
Offenbarungen  erhoffte,  später  ist  aber  die  Vorstellung  verallgemeinert1*): 


asien  gekommen,  dort  von  dem  König  Kilix, 
seinem  eigenen  Oheim,  unerkannt  erschlagen 
und  dann  auf  dem  Vorgeb.  Sarpedon  west- 
lich von  Seleukeia  begraben  worden.  Dort 
sollte  er  weissagen.  Tertull.  an.  46  erwähnt 
sein  Traumorakel  in  Troas;  das  ist  nach 
Roh  de,  Ps.  I"  187  >  blosser  Schreibfehler. 

')  Als  Inkubationsstätte  wird  sein  Heilig- 
tum (vgl.  Maybaum,  Zeusk.  in  Boiot.,  Doberan, 
Progr.  1901  u.  o.  [78  f. J)  erwähnt,  z.  B.  in 
der  Gründungsgeschichte  des  thebanischen 
(Paus.  IX  lti«)  Kultes  des  Dionysos  Lysios, 
Herakl.  Pont,  bei  Pbot.  Suid.  Aiatoi  xtX$xai; 
Apost  10g»  u.  aa.;  Dbubneb  8». 

*)  Der  eine  wurde  4v  äaxei  (Inschr.  bei 
Hirschfeld,  Herrn.  VIII  1874  359.),  nahe 
am  Theseion,  wo  Aischines' V.  lehrte  (Demosth. 
19»«»;  Sch.  VIII  S.  437i»  ff.  Ddp.;  Apollon. 
r.  Atsch.;  vgl.  auch  Hach.  *  r  {aiQÖc  .  .  . 
tjpatc  Aßrjytjat  ayxatof  Mai  6  'AnöXXuy),  ver- 
ehrt. Der  andere  muss  also  ausserhalb  des 
uaxv  sein  Heiligtum  gehabt  haben;  Hirsch- 
held a.  a.  0.  356  identifiziert  ihn  mit  'JXxtoy 
[o.  S.  30 1],  Stbbl,  Herrn.  XX  1885  43  denkt 
an  den  marathonischen  Aristomachos(BBKKEB, 
Anecd.  I  202i»). 

')  S.  o.  [164  io]. 

*)  Arsttl.^Ay.t.aujtc.4u  S.218bn.  Alex. 
Aphr.  und  Philop.  bei  Brandis,  Sch.  Arsttl. 
388a  j»— b7.    Vgl.  o.  [aGtim;  778  ./. 

5)  rot"  r«  tfQivts  tpntdoi  eiat,  x  493. 

•)  Ap.  Rh.  Im.  ff.  Aithalides,  S.  des 
Hermes,  o  ol  pyijatiy  ?rop«  Tx<ivtwy\  aff  &iroy 
ov  fixt  vvy  ntQ  «7io»jf  opt vov  'Axtgoyxog'  ttiyas 
änQotfätovi  tyvxrjy  4n«fe6(iop6  Xtjtitj,  |  et/A' 
!jy'  Hpnt&oy  dilv  tipttßopf'rt]  ptpoQtjxni, 
ftXXo»  t'rro/Äon'oif  iyaQidptes ,  ttXXox*  ig 
av'yac  ij$Xiov  Ztooiai  per''  tiydfpioiy.  Dazu 
Sch.  «i»:  *fpfxt''cfi7c  (der  Genealoge  Roiide, 
Ps.  II*  167 1 ;  vgl.  FUG  1  88 c«)  A'  qt}a,y  bxi 
dtvpoK  £//f  Ttagri  tov  Egpov  6  AiftaXitfijf,  xo 


Ttjy  ifrvxtjy  avxov  noxi  piy  iv  "Aidov,  noxi  dk 
iy  ro/V  vtxIq  ii}y  yijy  xönois  (trat .  tfaai  de 
xovxoy  toy  AiSaXidqy  ol  JIvdayoQixoi  ri/c 
i/w/iyc  ovot](  dtf>9äoxov  xttxd  piy  xovg  Tom- 
xovf  XQÖyovs  äyaßiciaayxa  Erqopßor  ctyai 
xöy  näy&ov  u.  s.  w.  Er  wird  schliesslich 
Pythagoras;  vgl.  z.  B.  Herakl.  Pont,  bei  Diog. 
Laert.  84. 

T)  Ov.  M  7  isa  dextera  Cyllene  est,  in 
qua  cum  matre  Menephron]  coneubiturus  erat 
saevarum  more  ferarum.  Vgl.  Hyg  f.  253 
AIen[e]phr[on)  cum  Cyllene  filia  et  cum  *Bliade 
matre  sua.  Vielleicht  liegt  eine  Mysterien- 
legende zu  Grunde,  wie  die  o.  [S.  867  ff.] 
gekennzeichneten,  in  der  Menephron  die  als 
seine  M.  oder  T.  gedachte  Seele  emporführte 
und  sich  mit  ihr  vermählte.  Sehr  wahr- 
scheinlich gehört  er  zum  Kultkreis  des  ithy- 
phallischen  Hermes  [o.  S.  197]  vom  Kyllene, 
wo  man  auch  von  Teiresias  erzählte  [199%]. 

8)  S.  o.  19339]. 

•)  a)  S.  des  Priamos,  Apd.  3 15*;  b)  S. 
des  Herakles  von  der  Psophis,  s.  0.  [201m]; 
c)  S.  des  Nestor  {y  413)  von  Anaxibie 
(Apd.  Im). 

,0)  S.  0.  [787 i].  Auch  in  den  zahlreichen 
sonstigen  antiken  und  modernen  Sagen  von 
langem  Schlafe  dürften  noch  manche  Reste 
von  Legenden  solcher  Inkubationsstätten 
stecken,  auch  (trotz  Nöldbke,  GGA  1886 
455)  in  der  Siebenschläfersage.  John  Koch, 
Die  Siebenschläferleg.,  Leipz.  1883,  der  diese 
Elemente  —  nicht  überall  glücklich  —  heraus- 
zuschälen versucht  hat,  gibt  S.  24—50  eine 
Uebersicht  Über  die  wichtigsten  Parallelsagen. 

11 )  S.o.  (S.  76  f.]. 

'*)  Wie  leicht  später  solche  Traumorakel 
von  Heroen  entstehen  oder  sich  erneuern  konn- 
'  ten,  zeigt  —  gleichviel  ob  sie  wahr  oder  er- 
funden ist  ■-  die  von  Nymphod.  bei  Athen.  VI 
88  ff.  erzählte  Geschichte  von  dem  entlaufenen 
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alle  Heroen,  d.  h.  die  Geistor  der  Gestorbenen  gelten  bisweilen  als  Urheber 
der  Traunierscheinungen J),  die  Träume  wohnen  in  der  Unterwelt8)  oder 
an  ihrem  Eingang3),  und  die  Traumgottheiton  werden  genealogisch  mit 
den  Gottheiten  der  Unterwelt  verbunden4).  Chthonische  Gottheiton  hatten 
Inkubationsstätten 5).    Nach  einem  Traum,  den  man  für  ein  Werk  der 


Unterirdischen  hält,  reinigt  man  sich,  als  wenn  man  mit  diesen  selbst 
in  persönliche  Berührung  gekommen  sei 6).  Dass  man  auf  der  blossen 
Erde  schlief,  hatte  in  manchen  Kulten  wahrscheinlich  auch  den  Zweck, 
den  aus  der  Erdtiefe  aufsteigenden  dämonischen  Substanzen  den  Eintritt 
in  den  Körper  zu  erleichtern7).  Die  Nekyomanteia,  die  sich  wie  im 
Orient8)  auch  in  Griechenland  bis  in  die  spätere  Zeit  hinein  vorfanden9), 


Sklaven  Drimakos,  der  in  Chios  als  ev/jfyrjs 
verehrt  wurde:  tfaai  di  xa't  xttd"  vnrovf  int- 
tftuvöfAtvov  nokioif  ttüy  Xituy  n^oarjualyeiy 
oixeitor  inißorXaf.  —  Vgl.  die  Sitte  der 
Nasamonen,  Hdt.  4w>  ^«»rerovrat  di  ini 
ttiy  nQoyövtov  tfoitioytfs  '«  Otjpata  xai 
Marti  Safteyoi  intxataxotfiioytai,  ro  d*dy  idp 
iy  rij  oifn  ivvnvioy,  tovtw  #(»tfT<u  u.Mela  I  840. 

')  Vgl.  Diog.  Laert.  8st.  Teils  erscheinen 
die  Toten  selbst  (V  65  ff.;  Eur.  Alk.  365;  vgl. 
Utk.  37 ;  90;  107 ;  V  .4  2 w)  oder  sie  senden  die 
Träume  (Soph.  £7.459  f.),  geben  durch  sie  ihren 
Willen  zu  erkennen  (Aisch.  Choeph.  40). 

*)  somnn*  Stygiux,  Apul.  m  6ti. 

»)  «12;  V^  6m;  Ov.  M  II»»»;  <ui  (bei 
den  Kiromeriern,  vgl.  u.  [A.  *]).  S.  o.  [396%]. 

*)  Ge  M.  der  oyetQoi,  Eur.  Hek.  70  cJ 
nöryin  x&uiy  fithtvonreQvytuy  fttjttQ  oyeiowy; 
vgl.  IT  1231  von  Delphoi:  yv/ttt  /t>tuV  ire- 
xyttiaato  (fda/jai'  oysigcoy,  o'i  nöktoiy  fieoö- 
nttty  r«  te  notöta  Tai'  entt&  off'  luskXe 
ivfity  vnvov  xtttd  dyoytQtit  yne  euWf 
ttfoa^oy. 

5)  lieber  die  Nemeseis  von  Srayrna  s.  0. 
/ 292 11 J.  Auch  an  Nyx,  die  M.  des  Hypnos, 
<nach  Hsd.  Q  759)  darf  hier  wohl  erinnert 
werden.  Sie  hatte  ein  Orakel  —  wahrschein- 
lich ein  Inkubationsorakel  —  in  Megara, 
Paus.  1  40«.  Von  dem  XQtiar*lQiot'  "7*  iVl'** 
ro'c  spricht  Orph  fr.  117  f.;  vgl.  0.  [431ioJ. 

•)  Man  opfert  den  «notQÖnoi  (Aisch. 
Peru.  203),  erzählt  den  Traum  dem  Helios 
(Soph.  El.  424;  Sch.)  und  reinigt  sich,  gewöhn- 
lich durch  Wasser  fo.  8882],  Arstph.  ti«io. 
1389;  Ap.  Rh.  4 sei  ff  ;  Sch.;  Plut.  sup.  3  u  aa. 
Bei  Stat.  17».  9«oa  werden  dreimal  die  Haare 
eingetaucht.  —  Wolpf,  XXI.  Philologenvers. 
Augsb.  1862  8.  71  macht  darauf  aufmerksam, 
das*  bei  Inkubationsstätten  sich  häufig 
Quellen  befinden,  z.  B.  in  Oropos,  Paus.  I 
34«,  bei  dem  lakonischen  Pasiphaeheiligtum, 
Paus.  III  26 1  u.  8.  w.;  freilich  waren  bis- 
weilen auch  Bäder  vor  der  Inkubation  üb- 
lich (Paus.  IX  39»;  Ov.  F  4m;  anderes  bei 
Deubner.  Incub.  23).  Von  Weinsühnungeni?) 
spricht  Martial  XI  0O7;  vgl.  VII  54a  S.  im 
allgemeinen  Babick,  De  deuidaem.,  Leipz. 
Diss.  1891  8.  14  f. 


Erde  Vorbereitung  zum  Abstieg  in  den  Hades. 
Wblckeu,  Kl.  Sehr.  III  90  ff.;  Zielinski. 
Piniol.  LV  1896  495  und  F.  Dümmlkr,  ebd. 
LVI  1897  6  erklären  so  die  ^o^i«t<iT»  «t  von 
Dodona,  n  235;  Mbz  bei  Dümmleb  a.  a.  O. 
erinnert  an  les.  20a.  Wbinhold,  Abh.  BAW 
1896  6  verweist  m.  R.  auf  1  Sara.  19*«.  Oldkn- 
bebo,  Rel.  d.  Ved.  417  erklärt  das  Verbot, 
auf  blosser  Erde  zu  sitzen  aus  der  Furcht 
vor  den  Toten.  —  Die  von  der  Gottheit  Er- 
griffenen laufen  im  Mythos  bisweilen  nackt 
umher  (z.  B.  die  Proitiden,  Ail.  v  h  3»:);  das 
ist  nicht  mit  Wbinhold  a.  a.  O.  aus  einem 
Ritus,  sondern  ans  richtiger  Beobachtung 
psychopathischer  Zustände  zu  erklären. 

")  Vgl.  über  assyr.  Gebräuche  Iambl. 
bei  Phot.  hihi.  Ibbib-,  Jeremias,  Babyl.-assyr. 
Vorstell.  102;  Aber  die  Hexe  von  Endor 
1  Sam.  28  7  ff. ;  Ober  Nekyomantie  im  Talmud 
Blad,  Altjüd.  Zaob.  53.  Eine  ägyptische 
Totenbeschwörung,  die  aber  mit  dem  Leichnam 
vorgenommen  wird,  beschreibt  Heliod.  6 1 »  f. 

')  Dazu  sind  wohl  im  allgemeinen  die 
Charonien  und  Plutonien  fo.  S.  zu 
rechnen.  Speziell  bezeugt  sind  Nekyoman- 
teia ans  1)  Phigaleia,  Paus.  III  17»  (dieselbe 
Geschichte  wird  bei  Plut.  »er.  num.  rind.  10 
von  Herakleia  erzählt);  2)  Tainaron  (Tettix- 
sage,  Plut.  »era  num.  rind.  17);  3)  Ephyra, 
Hdt.  59J;  Paus.  IX  30«  iOrphcussnge:  ro 
'Aofjvoy  tö  iy  ri;  Heangtntidi);  Hyg.  /'.  88 
(lacu*  Acernus);  Phot.  9t oi  MoXoiuxoi;  Eust. 
x  514  S.  1667«»;  4)  Herakleia,  Plut.  Kim.  6; 
sera  num.  rind.  10  [».  0.];  Amm.  Marc.  XXII 
8n  (nach  Verbesserung  von  Rohde,  Rh.  M. 
XXXVI  1881  556 1);  an  das  Acherusion  ver- 
legte Heraklid.  Pont.  {EM  5134»)  dio  Kim- 
merier,  womit  (Rohde  a.  a.  O.)  zu  verbinden 
ist,  dass  Mariandynos  S.  des  Eimmerios  heisst 
iSch.  Ap.  Rh.  Ii i.v,;  2i«i<;  ita;  .*■■)  und  dass 
die  Kimmerior  (Arr.  bei  Eust.  zu  DP  791) 
tfayöytes  äxoyitoy  idvatv/^auy,  d.h.  starben; 
5)  am  kampanischen  Aomos  /.s/5*/,  Max. 
Tyr.  14 1  S.  250  f.  R.  Auch  wo  Flüsse  oder 
Kultstätten  Unterweltsnamen  führen,  über- 
haupt wo  die  Unterirdischen  angerufen  wur- 
den, hat  man  gewiss  oft  die  Geister  zitiert. 
Auf  Grund  einfacher  Zeitvergleichung  der 


')  Bei  Luk.  nek.  7  ist  Schlafen  auf  blosser  ,  Zeugnisse  glaubte  man  früher  fast  allgemein 
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sind  wahrscheinlich  grossenteils  Inkubationsstätten  gewesen1). 

e)  Feste. 

1.  Festkalender.    Astronomische  Mythen. 

Quellen.  Das  ältere  Epos  nennt  von  Sternbildern  nur  die  Pleiaden  (£486;  «  272; 
Hsd.  ixi  383;  572;  615;  619),  die  Hyadcn  (1  486;  Hsd.  i  x  rj  615),  den  Orion  (£  486;  e  274; 
vgl.  £  121 ;  Hsd.  i  x  17  598;  609;  615;  619),  den  Bootes  (f  272)  oder  Arkturos  (Hsd.  4  x  ij  506; 
<>10),  den  Bären  oder  Wagen  (1  487;  e  273),  den  Seirios  (Hsd.  i  x  17  417;  587;  609;  'Aon. 
153;  397)  oder  Hund  des  Orion  (X  29).  Ausgeschlossen  sind  hierbei  zwei  Bruchstöcke  des 
Musaios  über  die  Ziege  (fr.  7  K.)  und  Ober  dio  Hyaden  (12),  deren  Sage  vielleicht  ohne  den 
Katasterismos  erzählt  war,  ferner  der  grosse  Kreis  der  nur  in  Hesiods  Astronomie  (fr.  9  — 19 
Kz.)  erwähnten  Mythen.  Bis  in  die  neueste  Zeit  hat  man  ziemlich  allgemein  die  nament- 
lich von  K.  0.  Müller,  Proleg.  191  fl.  vertretene,  vielleicht  richtige  Ansicht  angenommen, 
dass  dieses  Gedicht,  von  dessen  Ansetzung  die  Beurteilung  des  Alters  sehr  vieler  Astral- 
mythen abhängt,  alexandrinischen  Ursprungs  sei;  auch  Maass,  j4 ratea  249,  dem  sich  Suss- 
um l,  Phil.  Jbb.  CXLV11I  1893  41  anschliesst,  gelangt  zu  dem  Ergebnis,  dass  die  sogen, 
hesiodeische  Astronomie  von  Arat  und  Kallim.  (ep.  27  v.  Wil.-Möllend.  bezieht  sich  nach 
Maass,  Aratea  326  z.  T.  auf  Hsd  i  x  tj,  z.  T.  auf  die  Theogonie)  nicht  gelesen  und  wahr- 
scheinlich nach  ihnen  entstanden  sei.  Alles  dies  scheint  zu  der  schon  von  Müller  a.  a.  O. 
196  ff.  ausgesprochenen  Folgerung  zu  fuhren,  dass  die  Astralmythen,  abgesehen  von  den 
die  zuerst  genannten  Sternbilder  betreffenden,  orat  in  alexandrinischer  Zeit  aufgekommen 
seien.  An  dieser  Ansicht  hielt  auch  noch  Franz,  De  CaUistus  fabula  S  359  fest,  der  zwar 
annahm,  dass  dio  hesiodeische  Astronomie  vor  dem  V.  Jahrh.  geschrieben  sein  müsse,  gleich- 
zeitig aber  behauptete,  dass  sie  keine  Astralmythen  enthalten  habe.  Nachdem  inzwischen 
bereits  v.  Wilamowitz-Möllbndorff  (z.  B.  Hermes  XVIII  1883  396)  mehrere  Sternsagen  in 
die  voralcxandrinische  Zeit  gesetzt,  haben  besonders  Maass,  Aratea  (Philol.  Unters.  XII), 
Berl.  1892  und  Rbhv,  Mythograph.  Unters,  über  grioch.  Sternsagen,  München  1896  Dias. 
S.  36—48,  welcher  n.  aa.  Astralmythen  in  der  von  ihm  ins  VI.  Jahrh.  gesetzten  hesiodeischen 
Astronomie  nachweisen  will,  die  Ansicht  Müllbrs  bekämpft.  Die  Nachweise  sind  m.  E. 
nicht  in  allen  Punkten  glücklich,  doch  müssen,  wie  mir  scheint,  weit  mehr  als  die  von 
Homer  und  in  den  Werken  und  Tagen  zufällig  erwähnten  Sternsagen  in  die  älteste  Zeit 
gesetzt  werden;  dass  bereits  der  Dichter  von  -  485  (vgl.  auch  die  Beschreibung  des  von 
Herakles  bei  den  Amazonen  erbouteten  Teppichs,  Eur.  Ion  1147  ff.)  Iii  mmol  sbilder  mit  ein- 
gezeichneten Figuren  vor  Augen  gehabt  haben  müsse  und  dass  von  den  später  üblichen 
Typen  mindestens  der  des  Schützen  in  Silensgestalt,  wahrscheinlich  aber  auch  noch  andere 
aus  der  ionischen  Kunst  des  VI.  Jahrhunderts  stammen,  nimmt  E.  Bethk,  Rh.  M.  LV  1900 
414  ff.  m.  E.  mit  vollem  Recht  an.  Kübntzle,  Die  griech.  Sternsagen  der  älteren  Zeit, 
Karlsr.  1897  (Heidelb.  Diss.)  unterschätzt  entschieden  dio  Bedeutung  der  älteren  astro- 
nomischen Mythen.  —  Weitaus  die  wichtigste  Quelle  für  die  Stern mythologie  ist  ein  in 
mehreren  Exzerpten  und  Brechungen  erhaltenes  Werk.  Es  kommen  in  Betracht:  1)  die 
unter  dem  N.  des  EratosthencB  überlieferten  «otoo&toiai  tydiwy  (gewöhnlich  fälschlich 
Katasterismen  genannt,  von  denen  der  neueste  Herausgeber  A.  Olivibri  (Leipz.  1897)  neben 
der  bereits  früher  bekannten  Version  oino  vielfach  abweichende  im  Cod.  Marc.  444  nach- 


(z.  B.  Näoklbbach,  Nachhom.  Theol.  189)..  die 
Nekyomantcia  sei  in  Griechenland  eine  junge 
Einrichtung.  Davon  kann  natürlich  jetzt 
keine  Rede  mehr  sein:  gerade  im  Gegenteil 
ist  später  die  Totenbeschwörung  im  öffent- 
lichen Kult  zurückgedrängt;  nur  im  Privat- 
aberglauben  hat  sie  sich  bis  ins  späteste 
Altertum  behauptet.  Vgl.  z.  B.  Val.  Fl.  1t«7 
(wo  die  thcssalischo  Zauberin  den  Hermes 


sei  auch  später  noch  dio  Befragung  der  ino- 
X&6not  dalfiores  sehr  verbreitet  gewesen; 
er  denkt  aber  vielleicht  an  heilende  Dämonen. 

Vgl.  im  allgemeinen  Boccoe  Lbclbrcq, 
IIi«t.  de  ta  dirin.  I  330—338  und  über  das 
Fortleben  der  Sitte  Wdttke,  Deutsch.  Volks- 
abergl.J  454  =  »  484. 

1 )  Sehr  wahrscheinlich  ist  dies  z.  B.  von 
den  Kultstatten  im  Maiandrosthal  [Hir,];  vgl. 


als  Seelenführer  anruft)  und  (über  hymn.  mag.  Str.  XIV  1  «t  S.  649  (Acharaka,  wo  die  tftneiQoi 

II  ed.  Mim..)  Diltuey,  Rh.  M.  XXVII  1872  ]  tiöv  Uptwv  .  .  .  iyxoi^imvxat  is  vnig  «i'ruiv 

379.   lustin.  Mart.  ap.  Iis  (VI  356  Mi.)  führt  j  xa't  diattitxovaiv  ex  xwv  uvtigaty  r«c  9(pn- 

die  Nekyomanteiai  als  Beweis  für  dio  Un-  '  n«är<);  Paus.  X  32  u  (wonach  die  Zulassung 

Sterblichkeit  der  Seele  an;  nach  Greg.  Nazianz  durch  Traumgesichte  bestimmt  wird). 
or.  45s  (XXXV  S.  578)  sieht  es  so  aus,  als 
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«wiesen  hat.  AJa  Archetypus  dieser  auch  in  dem  cod.  Vat.  199  erhaltenen,  in  der  An- 
ordnung mit  dem  lateinischen  Arat  übereinstimmenden  Fassung  erweist  Run«,  Eratosthrnia 
eotorterittmorum  fragmtnta  Vaticana,  Ansbach,  l*rogr.  1899  den  cod.  Vat  1087.  Diese  von 
Rebi  selbst  für  interpoliert  erklärte  Fassung  versucht  Wibck,  Berl.  phil.  Wschr.  XX  1900 
871  als  die  echte  zu  erweisen.  2)  Die  Aratkommentare,  herausgeg.  von  Maas»,  Commen- 
toriorum  in  Aratum  reliquiat  1898.  3)  Die  Scholien  zu  German.,  herausgeg.  von  Brbysio, 
(rfrmanfci  Caenaris  Araita.  4)  Hyg.  Astronom,  ip.  «.),  herausgegeben  u.  aa.  von  Buhte 
L«ipz.  1875.  Die  gesamten  Bruchstacke  hat  nach  dem  damaligen  Stande  der  Frage  C. 
Robbet,  Eratosthenis  Catatterism.  reliquiae,  Berl.  1878,  übersichtlich  herausgegeben  und 
bearbeitet  Die  Frage  nach  dem  Ursprung  dieses  Werkoe  ist  bis  in  die  neuest«  Zeit  hinein 
strittig.  Wahrend  Olivibbi,  Studi  di  filol.  class.  V  1897  1—25  mit  Maass,  Anal.  Erato- 
Hhtnka  (Philol.  Unters.  VI,  Berl.  1883)  den  von  Robert  behaupteten  eratosthenischen  Ur- 
sprung in  Abrede  stellt  halten  Boehkb,  Rh.  M.  XLII  1887  286—309  und  Rehm,  Herrn.  XXXIV 
1899  251—279,  nach  dem  das  zu  Grunde  liegende  Werk  den  Titel  führte  'fyatoo&eyovg 
«p<  tov  ttor  fiattQtuv  diaxöoftov  Kai  tijs  xiäv  tpaivofit'yejv  iir^oXoylag,  die  Echtheit  des 
Werkes  doch  wieder  fftr  möglich.  —  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  z.  T.  bis  ins 
hohe  [».  o]  Altertum  zurückgehenden  Illustrationen  in  den  Hss.,  deren  Bearbeitung  durch 
G.  Thiele  (Antike  Himmelsbilder,  Berl.  1898)  E.  Berns,  Rh.  M.  LV  1900  427 1  u.  ö.  bekämpft. 

277.  Eine  Religion  von  so  finsterem  Charakter  wie  die,  welche  wäh- 
rend der  Blütezeit  der  kretischen  und  euboiisch-boiotischen  Kultur  in 
Griechenland  wie  im  Orient  herrschte,  hatte  wenig  Veranlassung,  regel- 
mässige Feiertage  einzuführen.  In  beständiger  Angst  vor  den  vermeint- 
lichen bösen  Dämonen,  muss  der  damalige  Mensch  den  Kult  weit  mehr 
als  Dienst  denn  als  Feier  betrachtet  haben.  Wie  hätte  auch  die  Festes- 
freude den  tückischen  Mächten  gefallen  können,  als  die  die  Götter  wenig- 
stens überwiegend  betrachtet  wurden?  Hätte  diese  Religion  alle  die 
Formen,  in  denen  sie  sich  äusserte,  selbst  geschaffen,  so  würde  das  natür- 
liche Fröhlichkeits-  und  Erholungsbedürfnis  der  Menschen  damals  vielleicht 
andere  als  religiöse  Formen  angenommen  haben.  Aber  aus  einer  früheren 
Periode  waren  zahlreiche  regelmässige  Opfer  Uberliefert,  welche  diese 
finstere  Zeit  zwar  umgestaltet,  aber  doch  nicht  ganz  unterdrückt  hat. 
Wahrscheinlich  war  schon  damals  in  wohlhabenden  Familien  eine  Art 
Hausgottesdienst  üblich  gewesen l).  Hatte  sich  die  Hausgonossenschaft  zur 
Bereitung  des  Morgenmahls  zusammengefunden,  so  pries  man  den  leuch- 
tenden Gott,  der  inmitten  seiner  Verehrer  auf  dem  Herde  weilte,  ein  Ab- 
bild des  ewigen  Lichtes,  das  zu  gleicher  Zeit  am  Himmel  entzündet  wurde. 
Wie  der  neue  Tag,  so  wurde  auch  der  neue  Mond  durch  ein  fröhliches 
Opfer  eingeweiht.  Die  spätere  Vorstellung,  dass  die  Göttin  des  Mondes, 
wenn  dieser  in  der  Nähe  der  Sonne  verschwindet,  mit  dem  Sonnengott 
sich  verhüllte  und  als  verhüllte  Braut  von  dorn  Gatten  am  Neumondtage 
aus  der  Kammer  geführt  werde8),  braucht  nicht,  aber  kann  doch  in  jene 

»)  Zuerst  erwähnt  bei  Hsd.  i  x  rt  338  f.  J)  Plut.  fac.  in  orbe  lunae  30  (vgl.  Babr. 

—  Der  spätere  Haaskult  knüpft  vorzugsweise  24;  Phaedr.  lt).  Vielleicht  mit  Rocht  wird  aus 

ao  das  Hordfeuer  an,  scheint  also  zu  einer  Prokl.  Hsd.  ixt}  780  (UstNEB,  Rh.  M.  XXXI V 

der  ältesten  Schichten  im  Kultus  [722ff.]  zu  1879  428)  geschlossen,  dass  die  Ehe  zwischen 

gehören.   In  dem  soeben  erschienenen  Buch  Sonne  und  Mond,  welche  beide  im  religiösen 

Ton  E.  Samteb,  Familienfeste  d.  Griech.  u.  Drama  dargestellt  wurden,  in  Eleusi»  an- 

Rfrn.,  Berl.  1901,  wird  allerdings  der  Nach-  genommen  war.  —  Der  Neumond  wird  wissen- 

»eis  versucht,  dass  eine  Reihe  von  Zere-  schaftlich   seit  ältester    Zeit   als  ainoSoc 

monien  die  Versöhnung  der  Totengeister  be-  bezeichnet,   Aetios  II  21)   (Dikls,  Poxwjr. 

zweckte;  aber  fflr  die  meisten  dieser  Riten  liegt  360  n  ,1.   Die  Tage  um  Neumond  galten  daher 

«ne  andere  Erklärung  näher.    S.  meine  Be-  als  der  Ehe  günstig  (  vielleicht  schon  in  der 

sprechung,  Monatachr.  f.  höh.  Schulen  I  1902.  Odyssee  [o.  U  J]).  und  am  Neumond  (des 


Digitized  by  Google 


938 


Griechische  Mythologie.    III.  ReligionBgeachichte. 


ferne  Urzeit  zurückzugehen.  Nächst  dem  Neumond  wurde  wahrscheinlich 
auch  der  Vollmond  festlich  begangen:  die  Namen  Pand^ia1),  Antiope*) 
oder  Anteia3)  scheinen  diese  Phase  zu  bezeichnen.  —  Ausser  dem  ersten 
und  fünfzehnten  Monatstag  gab  es  noch  andere  monatlich  wiederkehrende 
Feiertago*).  Ziemlich  früh  muss  der  Glaube  geherrscht  haben,  dass  die 
Monatstage  für  bestimmte  Verrichtungen  mehr  oder  weniger  günstig  oder 


Gamelion?)  feierten  die  Athener  auch  die 
Theogamien,  d.  h.  wahrscheinlich  die  heilige 
Hochzeit  (Fhot.  /fpoV  ydpoy)  des  Zeus  und 
der  Hera  (v.  Pbott,  Faati  sacri  S.  4;  A. 
Mommsen,  Feste  d.  St.  Ath.  382  f.;  vgl.  u. 
/§  292]),  die  also  hier  Sonne  und  Mond  ver- 
treten. Vgl.  auch  Eurip.  hilc.  993  ff.  (Stk- 
pbani,  Campte  rendu  18(50  63  f.)  und  im  all- 
gemeinen Rosen kh,  Iuno  und  Hera  71;  84; 
Selene  u.  Verw.  8»«  f.  (Ober  die  athen.  <*eo- 
ydfita);  75-81;  Nachtr.  29;  Cbubius,  Phü. 
Jbb.  CXXVII  1883  243  vergleicht  die  Paarung 
von  Helios  und  Perse. 

')  Il(tv(fia  leXtjvaii],  Orph.fr.  Hg.  Selene 
zeugt  mit  Zeus  die  Pandia  (Horn,  h  32  n; 
Pundion  ist  bei  Hyg.  f.  pr.  S.  30 1 6  über- 
liefert), nach  der  das  athenische  Zeusfest 
Pandia  (Phot.  s  r)  heissen  sollte.  Vielleicht 
ist  dies  in  dem  Sinne  richtig,  dass  die  Ihcvttta 
ursprünglich  ein  altes  Vollmondfest  waren, 
wie  Mohmskn,  Feste  d.  St.  Ath.  432  <  annimmt. 
Die  andern  Erklärungen  des  N.'s  sind  weniger 
wahrscheinlich,  sowohl  die,  welche  es  als 
Zusammenfassung  aller  lokalen  Zeuskulte 
fasst  (zuletzt  Pfuul,  Pomp  sacr.  30),  als  auch 
die  schon  im  Altertum  auftretende  (Phot. 
a.  a.  0.)  Ableitung  von  Pandion  [907t],  die 
zwar  offiziell  anerkannt  gewesen  zu  sein 
scheint,  da  die  Pandionis  pe jd  ndydt«  einen 
Beschluss  fasst  {CIA  II  554b  S.  421),  aber 
auf  einer  falschen  Etymologie  beruht,  da 
Ihndiioy  nicht  mit  Usenek,  Strene  Hklbig. 
322  zu  Jtojyt]  zu  stellen,  sondern  als  Kurz- 
form zu  f/o»(f«pfOf  [S.  919  4]  aufzufassen  und 
daher  fS.  HO  f.]  einem  andern  Kultkreis  zu- 
zuweisen ißt.  —  Bei  Alkm.  fr.  48  schreibt 
Blas»,  Rh.  M.  LV  1900  96  ota  Jtos  »vyattjQ 
l'paa  Tp4(fet  xal  Ttavdiuf  SeXdyug.  —  Auch 
die  Vollmondtage  scheinen  für  geeignet  zu 
Hochzeiten  gehalten  zu  sein,  Eur.  IA  717; 
v.  Pbott,  Faati  ancri  S.  8«. 

J)  Vgl.  Orph.  bei  Eusob.  praep.  ev.  3s; 
Stob.  ed.  phya.  I  2*<;  Damask.  II  S.  177 17 
R.:  tjekiof  ic  xeti  «»t<oüwj«  otXrjyrj  (vgl. 
Lobeck,  Ayl.  525),  wo  Koechlys  Vorschlag 
naptfttyöioo«  von  Abel  (Orph.  fr.  123i»)  nicht 
hätte  aufgenommen  werden  sollen;  Nonn.  D 
67a  xul  4>«t'}ttuy  iaöpoino<;  ?»;»'  dytuimdi  Mtjyp. 
S.  auch  0.  [5.r>7*].  —  Entsprechend  der  alten 
Vorstellung,  dass  Zeus  in  der  Vollmondnacht 
sich  mit  der  Mondgöttin  vereinigt  [A.  1 
und  S.  :i4i]  ist  Zeus  Antiopes  Guttin;  weil 
aber  diese  Gestalt  den  Legenden  des  ost- 
hoiotischen  Dionysosdienstes  entstammt  /«. 
>  es/,  so  wird  Antiope  Bnkchantin,  was 
Spätere  zu  der  Erfindung  verwerten,  dass 


Zeus  ihr  als  Satyr  nahte,  Clem.  recogn.  X  22 
(I  S.  1432  Mi.);  Dracont.  earm.  min.  2n; 
10»4  v.  Dühn;  Nonn.  D  16  m;  Babblon, 
Catal.  cam.  St  T.  I  • ;  vgl.  0.  /H4 io7.  Die  Sage 
hat  eine  lange  Geschichte;  die  Seltenheit 
ihrer  Erwähnung  im  Epos  und  ihrer  Dar- 
stellung auf  älteren  Kww.  darf  nicht  mit 
O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  XI  1853  66;  Overbeck, 
Gesch.  d.  griech.  PI.  II*  304  =  II*  343;  Graf, 
Antiope8age  6;  Usesbb,  Rh.  M.  LIII  1898 
344  als  Beweis  dafür  betrachtet  werden,  dass 
der  Mythos  vom  Epos  nicht  durchgearbeitet 
worden  und  bis  anf  Eurip.  wesentlich  lokal 
geblieben  sei;  vielmehr  hat  der  Tragiker 
seine  Ueberlieferung  in  allen  Hauptpunkten 
vorgefunden  [tgl.  u.  944%].  Die  Späteren 
geben  von  der  alten  Sage  nichts  Wesent- 
liches neu;  dass  Zeus  als  Stier  Antiopo 
schwängert,  ist  eine  Verwechselung  des  Lact, 
zu  Stat.  Th.  7 ig»;  vgl.  v.  Wilamowitz,  Herrn. 
XXXIV  1899  604.  —  Antiope  ist  eine  höchst 
passende  Bezeichnung  für  den  Vollmond,  der 
bei  seinem  Aufgang  der  Sonne  gerade  gegen- 
übersteht. Doch  ist  der  N.  ziemlich  früh  von 
der  Mondgöttin  überhaupt  gebraucht  worden; 
Ant.  wird  daher  Gemahlin  des  Sonnengottes 
(Tz.  L  174;  s.  o.  [129»];  auch  Epopeus,  Helios' 
Enkel,  der  Gemahl  der  anderen  Antiope  ist 
ursprünglich  Sonnengott  [o.  130],  nicht 
[UsE.sbß,  Rh.  M.  LIII  1898  343]  Zeus  ge- 
wesen) wie  sonst  die  Neumondgöttin.  Und 
so  könnte  auch  ihre  Rückführung,  sowie  diu 
analoge  der  Helena  [S.  10HJ,  die  als  Zeus' 
Tochter  zuerst  wohl  ebenfalls  den  Vollmond 
bezeichnete,  sich  auf  den  Neumond  beziehen. 

*)  Anteia,  Proitos'  Gem.,  heisst  bei  Serv. 
ecl.  6<»  Antiope;  Kirke,  dio  auf  dem  leXtj- 
vmoy  opoc  (Seh.  Theokr.  2i&;  von  Rosen  eh, 
Selene  u.  Verw.  S.  15  auf  Luna  in  Etrurien 
bezogen)  lokalisiert  war,  hat  von  Odysseue 
einen  S.  Anteias  (Dion.  Halik.  1  ;*;  schwerlich 
ist  der  alte  Fehler 'Aygioy  bei  Hsd.  8  1014  mit 
G.  Voss  in  ~Avxioy  zu  verbessern):  das  ist  der 
Eponym  von  Antion-Anteia  (StB.  .*  r  98 1). 
Wahrscheinlich  hatten  griechische  Kolonisten 
auch  hier,  wie  in  dem  nicht  fernen  Circei  (Str. 
I  2m  S.  23;  Sch.  Ap.  Rh.  3tu;  anderes  0. 
[S.  362uJ\,  der  Kirke  ein  Heiligtum  errrichtet. 

*)  Von  verschiedenen  Forschern  ist  so- 
gar vermutet  worden,  dass  die  Festtage  ur- 
sprünglich monatlich  wiederkehrten.  Noch 
in  späterer  Zeit  gibt  es  monatliche  Feste, 
so  erhielt  die  athenische  Burgschlange  ini- 
fit]i'iu,  einen  Honigkuchen,  Hdt. 8«i ;  Epimenia 
in  Koloe,  bull.  corr.  hell.  VIII  1884  H7H«. 
Monatliche  Larenopfer,  Tib.  I  3*4.  Anderes 


Festkalender.  Monatatage.  (§  277  ) 


939 


auch  zu  aller  Thätigkeit  ungeeignet  seien1).  Wahrscheinlich  hängt  es 
damit  zusammen,  dass  gewisse  Monatstage  mit  einzelnen  Göttern  ver- 
bunden waren.  Sehen  wir  von  dem  dritten  Monatstag  ab,  der  wahrschein- 
lich nur  infolge  einer  falschen  Deutung  von  Tgtroytreia  als  Athenas  Ge- 
burtstag galt8),  so  finden  wir,  dass  am  vierten,  der  nach  der  Ansicht 
einiger  als  günstig  für  Hochzeiten8)  und  für  den  Beginn  des  Schiffbaus 
galt4),  Hermes  geboren  sein  sollte5),  der  als  ithyphallischer  Gott  und  als 
Schützer  der  Kauffahrer  zu  Ehe  und  Schiffahrt  in  Beziehung  gesetzt 
werden  konnte;  dem  fünften  Monatstag  wurde  üble  Vorbedeutung  nach- 
gesagt, weil  an  ihm  die  Meineid  rächenden  Erinyen  umgehen  sollten6);  der 
siebente  Tag,  der  Geburtstag  Apollons7),  galt  ebenso  wie  der  vierte,  achte 
und  neunte  als  Uqov  ijioq.  Mit  dieser  Tageinteilung  wird  ferner  die  be- 
sonders bei  den  Pythagoreiern  und  den  späteren  Orphikern  ausgebildete 
Zahlensymbolik  zusammenhängen.  Den  einzelnen  Zahlen  wurden  ver- 
schiedene Kräfte  zugeschrieben,  und  sie  wurden  z.  T.  mit  bestimmten 
Göttern  in  Verbindung  gesetzt,  z.  B.  1  mit  Apollon,  2  mit  Artemis,  4  mit 
Hermes,  5  mit  Heimarmene,  6  mit  Aphrodite,  7  mit  Athena,  8  mit  Po- 
seidon, 9  mit  den  Kureten  oder  mit  Köre8).  Bei  Apollon,  dem  der  Neu- 
mond ebenfalls  heilig  war"),  und  bei  Hermes  stimmt  diese  Zahlen- 
symbolik zu  dem  sich  an  die  Monatstage  knüpfenden  Aberglauben,  bei 
Athena  und  bei  Artemis10)  aber  nicht,  sei  es,  dass  man  einer  Gottheit 
nicht  mehr  als  einen  Tag  zuschreiben  wollte,  sei  es,  dass  die  verschiedenen 
sammelt  MomisEy,  Feste  d.  St.  Ath.  1  ff.;  über  |  LX  1901  360  ff. 


die  monatliche  Gebartsfeier  der  Diadochea  s. 
I'sekkb,  Bull.  d.  i.  1874  77;  Roude,  Ps.  I« 
235;  Schvbbb,  Zs.  f.  neatest.  Wissensch.  1901 
48  ff. 

»)  S.  besonders  Hsd.  i  x  ij  765-  821. 

*)  Z.  B.  EM  Tmioyivtia  76  7  47;  Suid. 
TpttouTjrif.  Vgl.  u.  [§  295],  Auch  der  dritt- 
letzte Tag  des  Monats  galt  bisweilen  als 
Gebartstag  der  Göttin;  der  Haupttag  der 
Panathenaien  fallt  auf  die  tfdirovtos 

»)  Hsd.  i  x  ij  800. 

*)  Hsd.  ix  f,  809. 

*)  Horn,  h  3i9;  noXXoi  bei  Plut.  symp. 
IX  3»;  anderes  bei  Rosches,  Horm,  als 
Windg.  101  tt«. 

•)  Hsd.  i  x  t)  802  ff. 

')  Hsd.  i  x  770  f.;  vgl.  Prokl.  Tim.  III 
2"0d;  Diog.  Laert  3i  8ap}t}kiüivof  ifidoup, 
in»'  ijy  JrjXifH  tov  'JnöXXioya  yeviodat 
(pari.  Ap.  ißiopayiirjs  (schwerlich  quia 
sacris  eiut  neptem  pueri  totidemque  puellae 
pompam  ducebant,  Lobeck,  Ayl.  I  434  a), 
Atsch,  knxü  800;  ißäofiayt'yrjf,  Plut.  symp. 
VIII  1«;  Eßdopaios,  CIG  463  =  CIA  II 
1653;  Dittbnbebgeb.  SyU.  II»  441 1;  vgl.  Sch. 
Arstph.  nX.  1126.  In  Sparta  opferten  die 
Könige  am  7.  jedes  Monats  dem  Apollon 
(Hdt.  647);  die  athenischen  Thargelien,  die 
kyrenaiischen  Karneien  (Plut.  symp.  VIII  1«) 
a.  aa.  Apollonfeste  wurden  am  7.  Monatstag 
gefeiert;  der  Gott  galt  als  Siebenmonatskind, 
Sch.  Pind.  hyp.  P.  S.  297  B.  u.  aa.  Vgl.  im 
allgemeinen  Roscher,  Ap.  u.  Mars  24;  Piniol. 


•)  Die  meisten  dieser  Zablbeziehungen 
werden  Pythagoras  selbst  zugeschrieben  bei 
Stob.  ecl.  phy*.  et  eth.  I  20 io  8.  6  M.;  Plut.  I*. 
10;  über  dio  Tetraa  vgl.  Io.  Lyd.  mens.  2»  tibei 
die  Fünfzahl  ebd.  9,  über  die  Neunzahl  Orph. 
fr.  149.  Ebd.  wird  fr.  144  die  Einzahl  «yvttvt 
genannt,  was  a'fiCQjji  heissen  soll,  aber  doch 
auch  in  Beziehung  zu  Apollon  Ayvievs  steht, 
and  fr.  148  heisst  es,  abweichend  von  Plut. 
und  Stob.,  aber  in  Uebereinstimmung  mit 
den  Monatazahlcn,  ißdofit],  ijy  i<fiXtjaey  «'vnf 
ixätQyot  'AnöXXtuv.  Vieles  andere  bei  Nikom. 
Gerasen.  bei  Phot.  bibl.  187  S.  143a.»  ff.; 
Mart.  Cap.  ?7»j  ff. 

»)  Hdt.  6»?;  Sch.  Pind.  .V3i ;  Sch.  Arstph. 
71 X.  1126.  Apollon  hiess  davon,  wie  viele  an 
diesem  Tage  geborene  Menschen,  Numenios, 
Philoch.  FUG  I  414ns,  der  m  auch  die 
iVi?  dem  Apollon  (und  Helios)  heilig  nennt. 
Die  zweifelnd  von  Strngel,  Herrn.  XVIII 
1883  306 1,  bestimmter  von  Seeck,  Quellen 
der  Od  2  u.  aa.  vorgetragene,  von  anderer 
Seite  freilich  heftig  bestrittene  Ansicht,  dass 
das  Fest,  an  dem  der  Freiennord  stattfindet 
(v  156),  ein  Apollonfest  am  Neumond  war. 
ist  m.  E.  richtig.  -  Usenkr,  Rh.  M.  XXXIV 
1879  421  halt  den  Neumond  für  dos  alte, 
vor  der  Trennung  der  Stamme  übliche  Fest 
dieses  Gottes.  —  Ein  einfaches  altertümliches 
Neumondopfer  an  Hermes  und  Hckate  wird 
von  Theop  bei  Porph.  ab*t.  2  m  erwähnt 

,0)  Wenigstens  sollte  die  Göttin  nach 
spaterer  delischer  Legende,  die  aber  auf 
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Gemeinden  in  der  Zuweisung  der  Tage  an  die  Gottheiten  nicht  überein- 
stimmten, sei  es,  dass  hier  anderer  Aberglauben  als  der  an  den  Kalender 
sich  knüpfende  massgebend  gewesen  ist.  Überhaupt  ist  die  Überlieferung 
hier  höchst  lückenhaft,  und  es  ist  unzulässig,  die  zufällig  erhaltenen  An- 
gaben, die  nicht  notwendig  auf  dasselbe  System  zurückgehen,  zu  kom- 
binieren. Deshalb  lässt  sich  auch  die  Frage  sehr  schwer  beantworten,  ob 
es  ausser  der  Zweiteilung  noch  eine  andere  durch  religiöse  Feier  be- 
zeichnete Teilung  des  Monats  gab.  Die  später  in  Athen  und  in  vielen 
andern  Gemeinden  herrschende  Dekadeneinteilung  kommt  hier  kaum  in 
Betracht,  da  sie  stets  vorwiegend  bürgerlichen  Zwecken  diente  und  da 
zwei  miteinander  nicht  im  Einklang  stehende  religiöse  Monatsteilungen, 
wie  es  die  Halbierung  und  Drittelung  sein  würde,  wenig  wahrscheinlich 
sind.  Dagegen  lag  die  Halbierung  der  beiden  Monatshälften  nahe:  das 
Monatsviertel  beträgt  etwa  7 3 ,'s  Tage,  man  gelangte  also,  wenn  man  diesen 
Weg  einschlug,  zu  wochenähnlichen  Abschnitten  von  abwechselnd  7  und 
8  Tagen,  die  dann  durch  zweimonatliche  Ausschaltung  eines  Tages  weiter 
zu  regulieren  waren.  Von  diesen  'Mondwochen'  hat  man  in  der  That 
wie  im  römischen  Kalender  so  auch  im  griechischen  Spuren  finden  wollen. 
Wie  der  erste  sind  dem  Apollon  auch  der  siebente  und  vereinzelt  der 
fünfzehnte1)  und  der  zwanzigste2)  geweiht.  Die  Zahlen  stimmen  sowenig 
wie  die  des  römischen  Kalenders,  denn  statt  des  7.  und  20.  wäre  der  8. 
und  22.  zu  erwarten;  es  kommt  hinzu,  dass  die  dritte  und  vierte  vermeintliche 
Spur  dieser  Mondwochen,  die  jüdische  Sabbatordnung  und  die  astrologische 
Benennung  der  Tage  nach  den  Planetengöttern,  welche  seit  dem  ersten  Jahr- 
hundert v.  Chr.  sich  auch  im  Abendlande  zu  verbreiten  begann3),  eben- 
falls nicht  sicher  sind4).  Es  ist  zwar  wahrscheinlich,  dass  die  reine 
siebentägige  Woche  der  altbabylonischen  Kultur  entstammt,  obwohl 
sich  hier  noch  keine  unzweifelhaften  Zeugnisse  gefunden  haben;  es 
ist  ferner  glaublich,  dass  die  bei  einem  so  kurzen  Abschnitt  höchst 
störende  Ungleichheit  der  Mondwochen  ihre  Ersetzung  durch  gleich- 
mässig,  ohne  Rücksicht  auf  den  Mond  fortlaufende  siebentägige  Wochen 
veranlasste  und  dass  deren  einzelne  Tage  nachträglich  nach  den  Pla- 
neten benannt  wurden.  Aber  ebenso  denkbar  ist,  dass  umgekehrt  die 
Verteilung  der  Tage  auf  die  sieben  Planetengötter6)  oder  ein  anderer 

einem  Ausgleich   beruht,    einen  Tag   vor  ist  die  et'xäf  und  die  df>t<p$ixa(  (d.  b.  der  21.) 

Apollon,  am  6.  geboren  sein.  ~  Uebrigens  i  des  Delphinios  den  'Heroen',  d.  h.  dem  Toten- 

stimmt  doch  auch  bei  der  Dyas  die  Be-  I  kult  bestimmt.  —  Vgl.  Usbnbb,  Sintfluts.  147. 

deutung  der  Zahl  und  des  entsprechenden  1         *)  Aeltestes  Zeugnis  Tib.  I  3u. 

Monatstages  insofern  überein,  ab  jene  (Nikom.  *)  Auch  die  gründlichen  Untersuchungen 

bei  Phot.  bibl.  143b  is)  /uöqoc  und  Ä«»«roc  (Jessens,  Nöldkkes,  Thumbs  u.  aa.),  die  in 

bedeuten  sollte,  der  Tag  aber  ij^otat  xui  der  Zs.  f.  deutsche  Wortforsch.  I  1901  ge- 

dai/Aooi  geweiht  war  (Plut  qu.  Rom.  25).  sammelt  sind  (vgl.  auch  Scbrader,  Reallexik. 

l)  Wenigstens  wird  bei  Plut.  Dion  23  der  indog.  Altertumsk.  II  950)  haben  zu 

ein  Apollonfest  an  diesem  Tag  erwähnt.  sicheren  Ergebnissen  nicht  geführt. 

»)  EM  298.  ftWrfioc.  Vgl.  lemliu*,  »)  Vgl.  bes.  Rühl,  Chronol.  des  Mittel- 
AjHfUinis  et  Ltjcine  mjmphae  filiun,  Intp.  Scrv.  alters  und  der  Neuz.,  Berlin  1899  S.  50; 
VA  3si2.  —  Kameien  in  Thera  am  Zwan-  Noldeke,  Zs.  für  deutsche  Wortforsch.  I 
zigsteu?  Vgl.  Hillek  v.  Gäktbinoen,  Herrn.  1901  161.  Die  Benennung  der  Tage  nach 
XXXVI  1901  138;  Beitr.  z.  alt  Gesch.  I  1901  den  Planetengöttern  und  überhaupt  die  An- 
217;  Sti'oniczka.  GGA  1901  545.  —  In  der  Ordnung  der  letzteren  nach  der  den  Wochen- 
Verfügung  der  Epikteta  (IUI  III  330o*-69)  tngsn.  zu  Grunde  liegenden  Reihenfolge  ist 
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Grund l)  die  Wocheneinteilung  verursachte.  Bisher  ist  die  Mondwoche  noch 
bei  keinem  antiken  Volk  unzweifelhaft  nachgewiesen,  und  es  ist  bedenk- 
lich, sie  auf  Grund  von  möglicherweise  irreführenden  Spuren  für  die 
Griechen  zu  folgern;  sogar  die  Sprache,  die  doch  sonst  in  formelhaften 
Ausdrücken  die  Erinnerung  an  derartige  ausser  Gebrauch  gekommene  In- 
stitutionen festzuhalten  pflegt,  versagt  hier8). 

Dagegen  wurden  die  Neu-  und  Vollmondtage,  wie  bemerkt,  regel- 
mässig, wenn  auch  nicht  immer  gleich  festlich  begangen.  Von  ihnen  werden 
im  Jahreskreis  einige  durch  das  Zusammentreffen  mit  bestimmten  Zodiakal- 
büdern  ausgezeichnete  besonders  gefeiert.  Das  ist  wenn  auch  vielleicht  nicht 
der  Ursprung,  so  doch  die  erste  nachweisliche  Bestimmung  der  Jahresfeste. 
Die  Legenden  erzählten  von  der  Rückführung  der  Mondgöttin  durch  die 
Gottheit,  die  in  dem  das  Fest  bestimmenden  Gestirn  wohnend  gedacht 
wurde.    Von  den  Bildern  des  Tierkreises  tritt  das  später  am  Anfang 

alters  geweiht  ist  Aber  solche  Zufalle  sind 
nicht  auffallend,  weil  man  danach  haschte 
(vgl.  auch  Tac.  h  5«),  und  bei  der  Entschei- 
dung der  Frage,  ob  die  Benennung  der 
Wochentage  nach  den  Planetengottern  der 
alton  babylonischen  Sternkunde  oder  ihrer 
hellenistischen  Fortsetzung  angehörte,  fällt 
das  Zusammentreffen  nur  wonig  ins  Gewicht: 
haben  aber  schon  die  alten  Babylonicr  die 
Wochentage  nach  den  Planeten  genannt,  so 
können  letztere  von  Anfang  an  das  Vorbild 
für  jene  gewesen  sein. 

')  So  sei  wenigstens  als  möglich  an- 
gedeutet, dass  der  Ausgangspunkt  der  ganzen 
Vorstellung  die  Unterbrechung  der  taglichen 
Arbeit  am  siebenten  Tag  war,  die  eutweder 
durch  praktische  Grunde,  z.  B.  dadurch,  dass 
die  babylonischen  Arbeitsvertrage  infolge  des 
Sexagesimalsystems  auf  6  Tage  abgeschlossen 
wurden  (Lötz,  Quaest.  de  hist.  aabb.  1883  63), 
oder  aber  durch  den  vermeintlich  glücklichen 
oder  auch  unglücklichen  Charakter  der  Sieben- 
zahl herbeigeführt  werden  konnte. 

*)  Das  fallt  um  so  mehr  ins  Gewicht, 
da  die  erhaltenen  Sprachspuren  vielmehr  nach 
einer  anderen  Richtung  weisen.  Während 
in  assyrischen  Texten  bisweilen  Zeiträume 
von  7  Tagen  zusammengefasst  werden,  wo- 
mit vielleicht  zusammenhängt,  dass  später 
im  Orient  Trauerfeste  wie  die  Adonien 
(Amm.  Marc.  XIX  In)  7  Tage  dauern,  bevor- 
zugt das  griechische  Epos  bei  Angaben  von 
Tagzahlen  dio  Vielfachen  von  Drei,  nämlich 
a)  Sechs  (z.  B.  x  80;  p  397;  I  249);  b)  Neun 
(*  82;  x  28;  fi  447;  f  314;  Horn,  h  In;  5n; 
Feste  dauern  bisweilen  9  Tage,  wie  die  Be- 
wirtung des  Bellerophon  in  Lykien,  Z  174, 
und  später  die  dvayüyta  der  erykinischen 
Aphrodite,  Ail.  w  a  4s;  r  h  1 1& ;  vgl.  Wkix- 
mann,  Herrn.  XXVI  1891  490;  \\  kinuoli», 
Abh.  BAW  1897  40ff.);  auch  c)  ZieSlf(A  425; 
J2  413);  es  hängt  damit  als  Ursache  oder 
Folge  zusammen,  dass  für  die  beideu  ersten 
Angaben  feste  Worte  (iSijfjay,  ivrrjuttQ)  vor- 
liegen.  Für  Mondwochen  spricht  dies  jeden- 


für  die  altassyrisch-babylonische  Kultur  nicht 
bezeugt;  doch  sind  unsere  Kenntnisse  zu 
lückenhaft,  als  dass  dies  ausschlaggebend 
sein  könnte.  Erheblicher  ist  ein  anderer 
Einwand.  Dion  Kass.  87  is  leitet  die 
Reihenfolge  der  Planeten  in  der  Woche 
von  der  natürlichen,  durch  ihre  scheinbare 
Umlaufszeit  gegebenen,  Kronos,  Zeus,  Ares, 
Helios,  Aphrodite,  Hermes,  Selene  oder  um- 
gekehrt, auf  zwei  Wegen  ab,  die  beide 
schwerlich  altbabylonisch  sind.  Er  setzt  die 
eben  mitgeteilte  absteigende  Reihenfolge  als 
Grundreihe  an  und  legt  nun  entweder  das 
musikalische  Intervall  du!  teoodQwr,  die 
Quart,  zu  Grunde,  so  dass  immer  zwei  Pla- 
neten ausgelassen  werden,  also  z.  B.  auf 
Kronos  mit  Auslassung  von  Zeus  und  Ares 
Helios  folgt,  oder  er  lässt  die  24  Tages- 
stunden nach  den  Planeten  abzählen,  sodass 
der  Kronostag  mit  der  Kronosstunde  beginnt; 
der  folgende  Tag  fängt  dann  mit  der  25. 
Stunde,  die  dem  Helios  geweiht  ist,  an  und 
beisst  deshalb  nach  diesem  Gott.  Indessen 
lässt  sich  die  Wochentagsordnung  der  Pla- 
neten mit  ihrer  natürlichen  Ordnung  auch 
auf  eine  Weise  verknüpfen,  die  der  baby- 
lonischen Zeiteinteilung  entspricht.  Stellt 
man  die  Planeten  nach  ihrer  scheinbaren 
Geschwindigkeit  in  aufsteigender  Folge  zu- 
sammen und  zählt  dann  die  Tagesstunden  eben- 
so ab,  wie  es  Dion  an  zweiter  Stelle  vorschreibt, 
so  ist  die  61.  Stunde  nach  dem  Beginn  des 
Kronostagcs  und  der  Kronosstunde  dem  Helios, 
die  121.  dem  Mond  u.s.  w.  heilig:  nimmt  man 
also  eine  Einteilung  nach  je  60  babylonischen 
Tagesstunden  an,  so  ist  jeder  Tag  demselben 
Gott  heilig  wie  seine  erste  Stunde.  Natürlich  ist 
entweder  das  Zusammentroffen  mit  dem  Vier- 
undzwanzigstundentag  oder  das  mit  dem 
Sechzigstundentag  Zufall.  Im  ersteren  Fall 
muss  ein  weiterer  Zufall  darin  gesehen  wer- 
den, dass  der  siebente  Tag,  der  als  Sabbat 
auch  bei  den  Heiden  gefeiert  wurde  (Ioseph. 
Ap.  2J9;  Tertull.  apol.  16;  vgl.  Tib.  I  3.«), 
dem  Kronos,  dem  Gott  des  goldenen  Zeit- 
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stehende  des  Widders  in  der  Sage  auffallend  zurück.  Pherekydes1) 
setzte  ihn  dem  Widder  des  Phrixos  gleich;  geht  dies  —  was  aber  nicht 
zu  erweisen  ist  —  auf  eine  alte  Legende  zurück,  so  müsste  in  dieser 
Helle  auf  den  Mond  bezogen  sein,  der  in  dem  Gestirn  des  Widders*)  ver- 
schwindet —  auch  sonst  wird  das  Verschwinden  eines  Gestirns  oft  als 
Sturz  ins  Meer  aufgefasst  — ,  es  müsste  aber  auch  weiter  angenommen 
werden,  dass  die  Legende  auch  von  der  Zurückführung  der  Helle  berichtete. 
Die  im  Sternbild  des  Widders  verschwundene  Mondsichel  erscheint  einige 
Tage  später  im  Stier  wieder.  Bezog  sich  einst  ein  Mythos  auf  diese 
Zurückfuhrung,  so  ist  er  doch  völlig  verschollen;  aber  an  dem  in  dieses  Stern- 
bild fallenden  Neumond  ist  eines  der  vernehmlichsten  Jahresfeste  des  ältesten 
Kalenders  gefeiert  worden.  Dass  die  auf  dem  Stier  reitende  Europa  unter 
anderm  auch  als  Mondgöttin  gefasst  war,  welche  die  griechische  Kunst  bis- 
weilen auf  dem  Stier  reitend  darstellt3),  haben  wir  bereits  gesehen4) ;  es  wird 
also  dio  spätere  Ansicht,  dass  der  Zodiakalstier  derjenige  sei,  der  einst 
die  Tochter  des  Phoinix0)  getragen6),  eine  Vorstellung  wiedergeben,  die 
früh  in  den  Mythos  hineingelegt  ist.  Dass  dies  in  der  That  der  Fall  war, 
scheint  auch  die  Bezeichnung  des  kretischen  Stiergottes  als  Asterios7) 
anzudeuten,  ebenso  die  Sage  von  Zeus'  Ernährung  durch  die  Tauben ö) ; 


alls  nicht.  Zu  Anfang  des  VI.  Jh.'s  be- 
stand sicher  die  dekadische  Einteilung  mit  den 
aus  dorn  athenischen  Kalender  bekannten 
Bezeichnungen,  s.  Hsd.  4  x  rj  798;  vgl.  auch 
£  162  u.  A.Scumidt,  Handb.d.griecb.Chronol. 
1888  G3. 

l)  FHG  I  866».  Bei  Hyg.  p  a  II  20 
S.  60  ib  ff.  Bu.  berichtet  Hermippos,  das  Stern- 
bild sei  der  Widder,  der  einst  das  ver- 
schmachtende Heer  des  Dionysos  zur  Quelle 
des  Ammon  geführt  habe:  enthalt  dieser 
Mythos  überhaupt  legendarische  Bestandteile 
(vgl.  das  o.  [792%]  über  weisende  Tiere  Be 
merkte),  so  gehört  doch  der  Katasterismos 
nicht  zu  ihnen. 

*)  Wie  Helle  reitet  die  Mondgöttin  kennt- 
lich an  zackiger  Strahlenkrone  und  Fackel 
auf  dem  Widder:  so  zeigt  sie  eine  Lampe 
(abgeb.  z.  B.  bei  Roscbek,  Sei.  u.  Verw.  T.  11  3). 

')  Roscher,  Sei.  u.  Verw.  31;  dazu 
Wjkselkb,  GGA  1891  602.  S.  auch  o.  [381]. 

*)  S.  o.  [S.  251  f.].  Im  Gegensatz  gegen 
die  dort  [252  \]  vorgetragene  Deutung  des 
N.'s  hat  ihn  seitdem  Fick  (Bbzzekbbroeb, 
Beitr.  XXII  1897  225),  der  zugleich  die  Be- 
ziehung auf  Phönizien  für  nicht  ursprünglich 
hält,  als  evgvn  /9<uV  gedeutet. 

5)  Europa,  T.  des  Phoinix,  S  321,  Bakch. 
17  si  K.  u.  aa. 

•)  (Erat.)  Kat.  14;  Sch.  Arat.  167;  Sch 
Genn.  174  S.  74 1«  Bu. ;  Hyg.  p  a  2»i.  Viel- 
leicht kam  dies  schon  in  Eur.'  Phrixos  {fr. 
820  N.J)  vor. 

7)  0.  [170;  252»;  640m];  vgl.  Head  h  n 
384.  Der  N.  ist  alt,  wie  der  Asterion  am 
argi vischen  Heraion  [S.  170;  182]  zeigt;  auch 
an  die  delische  Sage  von  der  ins  Meer  ge- 
stürzten Asteria  [240  f.]  ist  zu  erinnern.  Sie 


ist  hier  wahrscheinlich  Momlgöttin  (vgl. 
äatQMQX'b  Orph.  h  9io;  fi'acw/p,  ebd.  u  ; 
uaiQoxiiuiVy  Orph.  Arg,  513;  Asterod[e]ia, 
nach  Paus.  V  1«  Gem.  des  Endymion,  und 
die  gln.  Gemahlin  des  Heliossohnea  Atetes, 
Ap.  Rh  3i4i);  die  Gleichsetzung  mit  Astarte, 
deren  N.  bei  Myth.  Vat.  I  37  in  dieser  Sage 
überliefert  ist,  ist  jung  [S.  242  f.]. 

")  S.  o.  [397t  ;  824  t].  Vgl.  die  sieben 
Sterne,  die  auf  kretischen  Mzz.,  die  unter 
Titus  und  Traian  geschlagen  sind,  über  dem 
Kopf  des  Kindes  Zeus  stehen  oder  den  Zeus 
KQrjxayfvrjs  umgeben  (Heao  h  n  384).  — 
Mit  den  sieben  Pleiaden  scheinen  mythisch 
bisweilen  das  aus  sieben  Hauptsternen  be- 
stehende Bild  des  grossen  Bären  und  das 
des  kleinen  Bären,  dem  ebenfalls  7  Sterne 
zugeschrieben  werden  (z.  B.  [Erat.]  Kat.  2) 
vermengt  zu  sein.  Die  Zeusammen  werden 
nach  einer  auf  dem  Bärenberg  bei  Kyzikos 
lokalisierten  Sage  zu  Bärinnen  (Sch.  Ap.  Rh. 
1 9i«) ;  eine  Sagenkontamination  ist  es,  wenn  in 
diese  Version  von  den  beiden  Bärinnen  am 
Himmel  die  aus  andern  Sagenfassnngen  stam- 
menden N.  Helike  und  Kynosura  eingeführt 
werden ;  vgl.  Arat.  31  ff. ;  Aglaosth.  bei  Hyg.  p  a 
2j;  (Erat.)  Kat.  2;  Sch.  Germ.  S.  59  u.  s.  w. 
(Robbbt,  Cat.  S.  58;  s.  auch  Svorosos,  Bull, 
corr.  hell.  XVIII  1894  116).  Eine  andere  Spur 
von  dieser  Ueberlicferung  hat  sich  in  der  Notiz 
erhalten,  dass  Zeus  sich  mit  Amaltheia  in 
Bärengestalt  vereinigte:  Klem.  Rom.  hom.hu 
II  184  Mi.  {rec  Pseudocl.  10«  Bd.);  Schok- 
|  Op.  n  260 it.  Auch  in  den  Dionysos- 

kreis ist  dies  wahrscheinlich  übertragen.  Zu- 
nächst gehört  doch  in  diesen  wohl  Krimisos: 
Nonn  D  32 n*  gibt  diesen  N.  einem  der  Ge- 
nossen des  Weingotts,  die  sich  selbst  töteten, 
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denn  auch  diese,  die  Peleiades  sind  ein  Gestirn »),  und  zwar  ein  dem  Stier 
benachbartes  und  in  den  antiken  Sternkatalogen  oft  mit  ihm  zusammen, 
bisweilen  als  Teil  von  ihm  genanntes  Gestirn.  Wie  überhaupt  ein  grosser 
Teil  der  kretischen  Zeuslegenden  findet  sich  dieser  Vorstellungskreis  bei 
Dionysos  wieder;  auch  dieser  Gott  ist  bisweilen  mit  dem  himmlischen 
Stier  ausgeglichen  worden2).  Die  von  dem  Stierdionysos  zurückgeführte 
Mondgöttin  ward  in  der  boiotisch-euboiischen  Kultur  der  gewöhnlichen 
Paredros  des  Dionysos,  Artemis  Tauropolos3),  gleichgesetzt;  auch  Dionysos' 
Mutter,  die  er  in  der  Legende  ebenfalls  zurückführt,  scheint  bisweilen  als 
Mondgöttin  gefasst  worden  zu  sein4).  —  Von  den  Mondphasen  des  fol- 


als  Deriades  anstürmt  (vgl.  den  tberäiechen 
N.  Kgi/Awy  auf  I nachr.  bei  Becutel,  Herrn. 
XXXIV  1899  396).  Von  dem  sicilischen 
Flnaagott  Krimisos  wurde  erzählt,  dass  er 
mit  der  Troerin  Egeata,  Laomedons  T.,  als 
Bar  (Intp.  Serv.  V.4  5io  [royth.  Vat  I  137;  II 
193];  vgl  Serv.  VA  W&»)  oder  Hund  (Sch.  u. 
Tz.  L  958 ;  Serv.  V  A  1  &eo ;  myth.  Vat  a.  a  0.  ; 
vgl.  Intp.  Serv.  5io)  den  Aceatea  zeugte.  Als 
Hund  wird  er  auf  Münzen  von  Segesta  dar- 
gestellt; aber  auch  die  Bärensage  acheint 
alt;  VA  5 it  hat  sie  rationalistisch  umge- 
deutet; Parallelen  hat  Wolf,  Beitr.  II  60 
gesammelt.  Der  N.  (Kipioc.  auf  Mzz.?  Evans, 
Num.  chron.  IIIxvi  1896  140t)  läset  sich 
nicht  erklären,  aber  die  Sage  ist  gewiss 
griechisch  und  wahrscheinlich  siderisch:  die 
doppelte  Verwandlung  in  Hund  und  Bär  er- 
klärt sich  wie  der  N.  Kynosura  für  den 
kleinen  Bären.  —  Weit  deutlicher  sind  aber 
die  Spuren  der  Beziehung  auf  den  himm- 
lischen Bären  in  denjenigen  Mythen,  die  den 
Weingott  nach  altboiotischer  Weise  mit  Ar- 
temis paaren.  Zu  diesem  Typus  gehört  die 
brauronische  Artemis  [43].  Sie  wurde  sicher 
als  Bärin  gedacht  wie  die  Hierodulen,  die 
ihre  Stelle  vertraten  (Back,  De  Gratr.  eaer. 
26  ff. ;  vgl.  o.  [44*]),  die  nicht  als  die  'nicht  Ab- 
geschlossenen' ä-tQXTo(  (Lbbbs,  Rh  M.  XXVI 
1871  638)  oder  aladie'Eingeweihten'  (=  xaitjg. 
ypivai,  Lob  eck,  Agl.  1  74  zu  78d;  vgl.  Kbl- 
lsr,  Tiere  d.  claas.  Altert.  HO;  R.  Franz, 
Leipz.  -Stud.  1890  246)  oder  als  die  'Schnellen* 
(Maass,  Indog.  Forsch.  I  1892  169)  zu  deuten 
sind.  Zu  diesem  Artemis-Dionysoskreis  ge- 
hört ursprünglich  auch  Kallisto  [o.  194/,  die 
freilich  als  Geliebte  des  Zeus  in  die  Mytho- 
logie eingegangen  ist.  Wie  fast  in  jedem 
Punkt,  ao  steht  auch  in  diesem  die  mit  Dio- 
nysos gepaarte  Artemis  der  kleinasiatischen 
Göttermutter  nahe:  auch  ihr  waren  die  Bären 
heilig  ([Luk.]  dea  Syr.  41;  Klausen,  ÄP  I 
94  .-ja;  vgl.  o.  [318  t]),  und  wahrscheinlich  ist 
sie  selbst  als  Bärin  gedacht  worden,  denn  in 
dem  Aufzug  der  grossen  Göttin  sah  man  ( Apul. 
Iis)  urmm  mannten,  quae  cultu  matronali 
aella  vehebatur.  Auch  hier  also  zeigt  sich  der 
genaue  Parallelismus  der  Sagen  von  Zeus  und 
Dionysos.  An  die  Ueberlieferung  von  den 
Hüren  auf  dem  Ida  (vgl.  Horn,  h  4ti)  knüpft 


die  Sage  von  der  Ernährung  des  Paris  durch 
dio  Bärin  (Apd.  3 im.)  an. 

l)  Erat.  Katast.  23;  Hyg.  p  a  22l  u.s.w.; 
KtrBKTZLB,  Griech.  Sternsagen  9  -14;  17—20. 

s)  Stkphani.  der  zuerst  {compte  rendu 
1863  122  ff.)  im  Zusammenhang  die  ziemlich 
dunkeln  Koste  dieser  Vorstellungen  gesam- 
melt hat,  erinnert  u.  a.  m  R.  an  Nonn.  D 
45/io,  wo  Pentheus,  von  dem  dabei  stehen- 
den Bakchos  aufgereizt,  einen  Stier  bedroht, 
den  er  für  Bakchoa  hält,  und  (S.  137  f.)  an 
Kww.,  die  Mainaden  von  dem  Stier  getragen 
zeigen.  Die  Pleiaden  werden  als  himm- 
lischer Reigen  bezeichnet:  wenngleich  das 
Bild  von  dem  Tanze  der  Sterne  dem  Griechen 
nicht  ungewöhnlich  war,  sodass  von  Eur  fr. 
593  sogar  die  unzählige  Sternensebar  als  um 
den  weltbildenden  yovs  tanzend  vorgestellt 
werden  konnte,  so  scheint  doch  das  Bild 
von  dem  Pleiadenreigen  auf  eine  alte  Dichter- 
steile  zurückzugehen,  die  Dionysos  als  den 
himmlischen  Stier  bezeichnet  hatte  [H2f>tJ. 
Vgl.  auch  den  von  Schneidkwin  heraus- 
gegebenen Hymnos  an  Attis,  wo  (Piniol.  III 
1858  264)  tfnx/f»'C  noifitjy  Uvxiöy  äoipwv 
heisat.  Vieles  andere  sammelt  A.  W.  Clb- 
tiüs,  Stiersymbolik  d.  Dionys.,  Köln,  Progr. 
1892. 

■)  Soph.  Ai.  172  (wo sie  TavgomiXn  heisat) ; 
Eur.  IT  1 425 ;  Arstph.  Lys.447.  Kult  in  Brauron 
s  o.  [43],  im  attischen  lkaria  [47/,  in  Aulis 
[70],  in  Karien  [272%],  in  Mylaaa  (CIG  26991, 
auf  der  Insel  lkaria  [27 2/,  in  Phokaia  [290t J, 
Smyrna  /291u],  Magnesia  a,'S.  (CIG  31376o; 
7o),  Amphipolia  [224  n],  auf  Lemnos  [43t]. 
Vgl.  o.  [703*]  und  unten  [§  297].  üeber 
Athena  Tauropolos  auf  Androa  s.  o.  [644t] ; 
vgl.  Hscb.  TavQoiiöXai;  Mayeb,  Arch.  Jbb. 
VII  1892  S.  77.  Nach  der  mit  Dionyaos 
gepaarten  Tauropolos  heissen  Arindnes  Kind 
von  Dionysos  (Sch.  Ap.  Rh.  3  »9;)  und  eine 
in  die  megariache  Inosage  verwobene  Heroine 
(Paus.  I  427)  Tauropolis 

*)  In  dem  Götterkatalog  bei  Cic.  d  n  III 
23  »b  ist  der  S.  des  Juppiter  und  der  Luna 
der  vierte  Dionysos,  cui  nacra  Orphica  pu- 
tantur  confici.  In  demselben  Katalog  ist  bei 
Ampel.  9n  und  unabhängig  davon  bei  loh. 
Lyd.  mens.  4is  (vgl.  auch  Diod.  l»:i)  an  dieser 
Stelle  Semele  überliefert.    Im  Gegensatz  zu 
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genden  Gestirns  im  Zodiakos,  der  Zwillinge,  hatte  entweder  ebenfalls  der 
Neumond  oder  vielleicht  der  Vollmond1)  im  alten  Kult  Bedeutung;  von 
den  späteren  Mythen,  die  auf  dies  Sternbild  bezogen  wurden,  sind  zwei  *), 
die  von  Amphion  und  Zethos3),  die  ihre  Mutter,  die  Mondgöttin  Antiope, 
und  die  von  den  Dioskuren,  die  ihre  Schwester,  die  ebenfalls  als  Mond- 
göttin gefasste  Helena,  zurückführen,  seit  der  ältesten  Zeit  auch  siderisch 
gefasst  worden.  —  Ich  schliesse  die  Zahl  der  auf  die  Rückführung  der 
Mondgöttin  am  Neumondsabend  bezüglichen  Mythen  mit  einer  Sage,  die 
zwar  sicher  in  diesen  Kreis  gehört,  die  aber  nicht  gewiss  einem  be- 
stimmten Sternbild  zugewiesen  werden  kann :  mit  der  Sage  von  der  Liebe 
des  Pan  zu  Selene4).    Ersterer  wurde  später  gewöhnlich  dem  Steinbock 

Früheren,  die  bei  Ampel,  und  loh.  Lydas  ver- 
bessern wollten,  glaubt  Michaelis,  De  orig. 
indic.  deor.,  Berl.  Diss.  1898  S.  172,  dass 
Cicero  oder  seino  Quelle  sich  geirrt  habe. 


Aber  ein  solcher  Irrtum  wäre  unglaublich; 
wer  hätte  ohne  bestimmte  Ueberlieferung  die 
Mondgöttin  zur  M.  des  Dionysos  gemacht? 
Ebenso  wenig  ist  mit  Wiesbleb,  G6A  1891 
605  f.  bei  Cic.  für  Luna  einzusetzen  Thyona, 
d.  i.  Semele  (Horn  h  34 «i ;  Pind.  P3tt;  Apd. 
3 »8  u.  aa.),  da  Thyone  im  folgenden  bereits 
genannt  und  hier  durch  lo.  Lyd.  und  Ampel, 
geschützt  ist  Vielmehr  war  in  dem  Kata- 
log Semele  genannt,  diese  aber  als  Mond- 
göttin bezeichnet  worden.  Michaelis  erinnert 
selbst  daran,  dass  Diod.  3g?  Semele  der  De- 
meter, diese  1  2&  der  Mondgöttin  gleichsetzt; 
das  scheinen  schlechte  Theokrasien,  aber  der 
immerhin  kenntnisreiche  Verfasser  des  Kata- 
logs hat  wahrscheinlich  wirkliche  Anhalts- 
punkte gehabt  Vielleicht  ist  es  mehr  als 
frei  erfundene  Anspielung  auf  die  nächtlichen 
Dionysosorgien,  wenn  die  Mene  bei  Nonn.  D 
44 »I»  Dionysos  als  ihren  avyJgofiof,  sich 
Belbst  ebd.  j»s  als  /tox/»«?  bezeichnet  und 
wenn  auf  Darstellungen  bakchischor  Feste 
bisweilen  Selene  zugegen  ist  (Stepham, 
Contpte  rendu  1860  68  u.  74,  der  auch  an 
Eur.  Ion  1082  Ki.  erinnert). 
')  8.  o.  [938t]. 

*)  Die  Helden  und  Götter  aber,  die  sonst 
in  den  Gemini  gesucht  wurden,  z.  B.  Hera- 
kles und  Apollon  (rayth.  Vat.  III  10e  u.  aa. ; 
vgl.  das  bei  Thiele,  Ant.  Hünmelsb.  67  u 
abgebildete  Medaillon)  oder  Triptolemos  und 
lasion  (Hyg.  p  a  2»-),  sind  wahrscheinlich 
erst  nachträglich  in  die  Astromytbie  ge- 
kommen, so  schwer  os  ist,  einen  Grund  für 
diese  Sagenerweitcrung  auszudenken.  Von 
den  übrigen  o.  /560iJ  aufgeführten  Paral- 
lelen könute  die  Mclanippesugc  eine  siderische 
Nebenbedeutung  gehabt  haben:  die  Blendung 
würde  gut  passen,  auch  der  N.  Indessen 
sind  die  Spuren,  wie  bei  dieser  erst  in  freier 
Umformung  der  Tragödie  bekannten  Sago 
nicht  anders  zu  erwarten  ist  unbestimmt; 
es  ist  auch  keineswegs  sicher,  dass,  wenn 
einige  Formen  eines  Mythos  siderisch  gefasst 
sind,  dies  von  allen  gelten  müsse. 


■)  Auf  die  Zwillinge  bezogen  von  Sch. 
Germ.  147  S.  68t  Bb.  Vgl.  die  von  Thiele, 
Ant.  Himmelsbilder  68  angeführten  Kww. 
Wenn  die  Mondsichel  in  den  Zwillingen 
wieder  erscheint  hat  der  astronomische  Neu- 
mond im  Stier  stattgefunden:  das  ist  der 
Ausgangspunkt  der  Sage,  dass  Antiope  von 
einem  Stier  geschleift  werden  soll.  Dies  hat 
erst  als  Gegenstück  die  Sage  von  der 
Schleifung  der  Dirke  (Finati,  Mem,  aec, 
Ercol.  IV  1852  285—308;  Vogel,  Seen.  eur. 
Tr.  59—62:  Taxfourd  Ely,  Joum.  Hell.  stud. 
XVI  1896  148 ff.;  vgl.  auch  Ziehen,  Festschr. 
für  Ovbrbbck  u.  o.  [84  itj)  hervorgerufen. 
Irrig  hält  Graf,  Antiopesage  22  f.  (vgl.  56) 
die  Wendung  des  Nikol.  Dam  FUG  III  366  u, 
in  der  Dirke  gesteinigt,  ihre  Leiche  in  die 
Quelle  geworfen  wird,  für  die  (vielleicht  durch 
Hellanikos  vermittelte)  voreuripideische  Sage; 
diese  Züge  sind  aus  der  Schleifung  und  aus 
der  Verwandlung  in  die  Quelle  rationalistisch 
abgeschwächt.  —  Dass  Antiopes  Fest  wirk- 
lich gefeiert  wurde,  wenn  die  Sonne  im 
Zeichen  des  Stieres  stand,  zeigt  das  Orakel 
des  Bakis  (Paus.  IX  17:.),  dass  der  Heroine 
Opfer  dargebracht  werden  sollen  »SQfAOfitvov 
tavQOto  xXvrov  [livti  rjfXioio. 

«)  Nik.  fr.  115  (Macr.  S  V  22,);  VG 
Säe»  (mit  Prob.  u.  Philarg.;  bei  Serv.  fmyth. 
Vat  I  229;  II  28]  tritt  für  Pan  Endymion 
ein,  Jahresber.  d.  klass.  Altertumsw.  LXXXV 
1896  III  248);  vgl.  Welcher,  A.  D.  III 
55.  Auf  dem  Lykaion  hatten  Pan  und 
Selene  eine  gemeinsame  Höhle,  Porph.  antr. 
nymph.  20.  Pan  Selene  tragend  mit  Phos- 
phoros  (?Diltuev;  nach  Wieseler  Hyrae- 
naios,  nach  Fröhhkb  Hesperos)  zeigt  eine 
von  Dilthev,  Arch.  Ztg.  XXXI  1873  73; 
Fröhner,  Coli  Grfau,  bronzes  1885  8.  121 
no.  604  herausgegebene  und  besprochene 
Spiegelkapsel.  Anderes  bei  Welcher,  Gr. 
Göttcrl.  I  45t»;  Roscher,  Sei.  u.  Verw.  3  f.; 
148—164  (s.  T.  1t)  und  unter  Benutzung  der 
von  Wiesel  er,  GGA  1891  S.  581  gegebenen 
Andeut  in  'Nachtr.  zu  m.  Schrift  Sei.  und 
Verw.  Leipz.'  1895  S.  2.  Mit  diesem  Mythos 
hängt  wahrscheinlich  das  später  (z.  B.  Paris. 
Zauberp.23o.- ; >»<>«)  wichtige  Zaubermittel  üaros 
oniQua  oder  Iluvöq  y6vo{  zusammen.  Nicht 
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öder  Ziegenfisch1)  gleichgesetzt,  doch  ist  nicht  erweislich,  dass  dies  über 
die  alexandrische  Zeit  hinausgeht.  Die  Sage,  dass  Pan  sich  mit  Widder- 
fellen schmückte,  könnte  vielleicht  auf  das  Zodiakalbild  des  Widders 
weisen.    Das  bleibt  unsicher. 

Sind  nun  auch  die  meisten  Jahresfeste  an  die  beiden  Hauptmond- 
phasen geknüpft,  so  gibt  es  doch  einzelne,  für  die  eine  solche  Beziehung 
nicht  erkennbar  ist.  Hierzu  gehören  ursprünglich  die  grossen  eleusinischen 
Feste.  Die  Proerosia  führten  auch  den  Namen  Proarkturia  *),  wahrschein- 
lich nach  dem,  wie  man  glaubte,  regenbringenden  Frühaufgang  des  Arktur, 
der  die  Pflügung  ermöglichte.  Gehörte  dieser  Ritus,  wie  wahrscheinlich 
ist  3)t  zu  den  grossen  Eleusinien,  so  lasst  sich  annehmen,  dass  auch  das 
in  der  zweiten  Monatshälfte  folgende  Fest  der  grossen  Mysterien  siderisch 
bestimmt  war.  Da  bietet  sich  von  bekannten  Sternphasen  nur  der  Früh- 
aufgang der  Jungfrau  dar,  deren  hellster  Stern  Spica  nach  Columella 
den  Frühaufgang  am  18.,  nach  andern  am  19.  September  hatte.  Das  Vor- 
bild für  das  'Schauen'  der  Mysten  war  nach  dem  Mythos  des  alten  Hymnos, 
dass  Demeter  zu  Helios  ging  (S.  51);  da  die  Göttin  wahrscheinlich  in  der 
himmlischen  Jungfrau  erkannt  wurde4),  so  war  das  Heraustreten  dieses 
Sternbildes  aus  der  Sonnennähe  der  Beweis  für  die  Vollziehung  der  himm- 
lischen Mysterien,  die  als  Prototyp  der  irdischen  galten. 

Bemerken  wir  schon  beim  Aktur,  dass  die  Zahl  der  zur  Bestimmung 
der  Feste  dienenden  Gestirne  sich  nicht  auf  die  Ekliptik  beschränkt,  so 
werden  wir  jetzt  zwei  südlich  derselben  liegende  Gestirne  kennen  lernen, 
welche  für  den  ältesten  Festkalender  sowohl  im  Orient  wie  in  Griechen- 
land wichtiger  gewesen  sind  als  irgend  ein  anderes  Sternbild:  Sirius 
und  Orion.  Die  Vorstellungen,  die  sich  ursprünglich  an  diese  Sternbilder 
hefteten,  sind  aber  später  z.  T.  auf  andere  übertragen;  unter  anderm  sind 
auch  in  die  soeben  erwähnten  Mythen,  die  sich  auf  den  Stier  und  die 
Pleiaden  oder  Hyaden  bezogen,  Anschauungen  aufgenommen,  die  auch  und 
zwar  wahrscheinlich  ursprünglich  von  dem  Orion  —  dem  südlichen  Nach- 
bargestirn des  Stiers  —  und  dem  Sirius  galten.  Des  letzteren  Früh- 
aufgang, der  in  Mittelägypten  um  den  20.  Juli,  den  Beginn  des  Nil- 
steigens, fiel,  bezeichnete  bekanntlich  im  ägyptischen  astronomischen  Ka- 
lender den  Anfang  des  Jahres.    Der  Sirius  ward  der  Isis6),  Orion  dem 

gut  erinnert  Wksbklt,  Denkachr.  WAW  XLII  »)  Mommsbn,  Feste  d.  St.  Ath.  195. 

1893  14  an  Araros'  Itarot  yoyai.  «)  (Erat)  Kot.  11;  Hyg.  p  a  2«;  Beb. 

»)  (Erat.)  Kai.  27  (vgl. Cat.  148).  Rosches,  !  Genn.  96  8.  65 1»  Bs.  Vgl.  Robert,  Cot.  8. 84 ; 
Elem.  des  astronom.  Myth.  vom  Aigokeros,     Maass,  Comm.  Arat.  8.  201.   Andere  fanden 

Atargaüs  in  dem  Sternbild,  woraus  Thiele, 
Ant.  Himmelsb.  66  die  Nacktheit  der  Jung- 


Pbilol.  Jbb.  1895  333-342.  Dargestellt  wird 
der  Steinbock  in  alexandrinischer  Zeit  unten 

als  Tier,  oben  als  Mensch  (s.  z.  B.  Etrusk.  j  frau  auf  manchen  antiken  Darstellungen  er- 
Sp.  Ilxxii,  Vi  [Koerte  S.  62  ff.J),  in  der  [  klärt,  wieder  andere  dachten  an  Isis,  Tyclie, 


Kaiserzeit  als  Vorderteil  eines  Steinbocks  mit  :  an  Astraia,  die  T.  des  Zons  und  der  Themis 
Fischschwanz.  —  Vgl.  auch  Thiele,  Ant.     (Hsd.  f*  901),  an  Erigone  (man  beachte  die 


Hhnmelsb.  69. 

*)  Hsch.  ngoijQoaia.  Der  Frühaufgang 
des  Arktur  wird  im  Kai.  dos  Gemin.  auf  den 
5.  Sept  gesetzt.  —  Den  Proerosia  werden  von 
So  Lüben,  Rh.  M.  LIII  1898  153  u.  aa.  die 
nXtjQÖ<na(CIA  II  573b«;  578»)  gleichgesetzt; 
s.  aber  auch  Bkügmaww,  Gr.  Gr.*  141. 


Nachbarschaft  des  Bootes- 1 kariös!),  endlich 
an  eine  junggestorbene  T.  (Parthenos)  des 
Apollon  von  Chrysothemis.  Vgl.  u.  [§  290]. 
—  Schon  der  assyrische  Namen  des  Stern- 
bilds der  Jungfrau  heisst  'Aehre',  Ginzsl, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  6. 

&)  Z.  B.  in  Isis'  u.  Nephthys'  Totenklage 
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Horos1)  oder  Osiris*)  gleichgestellt.  Doch  wurde  der  Sirius  später  wahr- 
scheinlich auch  als  Hund  der  Isis  bezeichnet:  die  Sage3),  dass  Hunde  der 
Göttin  geholfen  hätten,  den  verschwundenen  Osiris  zu  suchen,  scheint  der 
Legende  zu  einem  Feste  zu  entstammen,  das  gefeiert  wurde,  wenn  in  der 
Abenddämmerung  Orion  verschwunden,  Sirius  aber  noch  sichtbar  war. 
Diese  Vorstellungen  sind  nach  Phönizien  übernommen,  und  zwar  lassen 
sich  hier  zwei  Formen  unterscheiden.  Nach  der  einen,  der  ägyptischen 
Anschauung  näher  stehenden,  wahrscheinlich  philistäischen  Legendenform 
ist  Orion,  wie  Osiris,  ein  Ackersmann  oder  Pflüger*),  -^k6).  Von  dieser 
Auffassung  haben  sich  Reste  nur  in  griechischen  Mythen  erhalten.  Ikaros, 
der  ins  Meer  stürzt,  weil  er  der  Sonne  zu  nahe  kommt«),  ist  der  im  Laufe 
des  April  und  im  Anfang  Mai  in  der  Sonnennähe  verschwindende  Orion; 
der  von  der  Hündin  bewachte  Ikarios  wurde  zwar  später  im  Bootes,  seine 
Tochter  Erigone  in  dem  benachbarten  Sternbild  der  Jungfrau  wieder  ge- 
funden; aber  hier  liegt  eine  Umdeutung  vor.  Bootes  ist  einst  Bezeich- 
nung des  Orion7)  und  Erigone,  deren  Hündin  nach  späterer  Deutung  in 
den  Hundsstern  verwandelt  wurde d),  Bezeichnung  der  in  der  Morgenfrühe 

auf  einem  jungen  Papyros  (Ree.  of  the  Past. 
II  116).  Vgl.  Plut.  1s.  21;  Bbüosch,  ZDMG 


IX  1855  515. 

»)  Plut.  /*.  21. 

')  Brüosob,  ZDMG  X  1856  665;  Lefb- 
bübf,  Mythe  Osir.  213. 
»)  Ail.  n  a  10«. 

4)  Als  Pflugochse  scheint  man  nicht  das 
benachbarte  Sternbild  des  Stiers,  sondern  das 
entferntere  betrachtet  zu  haben,  das  bei  den 
Aegypten)  durch  Stierschenkel  und  -köpf  be- 
zeichnet und  Chopseh  oder  Masketi  (Lepsius 
Aeg.  Chronol.  142  ff.;  Bbuqsch,  ZDMG  IX 
1855  516  f.;  X  1856  665;  Kol.  u.  Myth.  der 
alten  Aeg.  7 1 1 ),  d.  h.  Vorderschenkel  am  Stier- 
leib ( 2  487 ;  f 272 u.  s.  w.),  griechisch  agxtos  oder 
afjatia,  ursprünglich  aber  wahrscheinlich  eben- 
falls 'Ochse'  genannt  wurde.  Für  letzteres 
spricht:  1)  der  latein.  N.  septentriones,  der 
wahrscheinlich  einem  griechischen  nach- 
gebildet ist;  2)  der  Umstand,  dass  die 
Orionbezeichnung  Bootes  [A.  b]  auf  ein 
Sternbild  übergegangen  ist.  das,  dem  grossen 
Büren  nahestehend,  mit  diesem,  wie  schon 
seine  anderen  Namen  'Aqxiovqo(,  'Aqxto- 
tpvXtti  zeigen,  immer  in  Verbindung  gedacht 
worden  ist;  8)  vielleicht  auch  die  später 
fälschlich  auf  die  Kreisdrehung  des  Gestirns 
bezogene  Bezeichnung  des  Bären  als  'Ekixij, 
sofern  diese  aus  den  homerischen  fiUxec  ßö$t 
[rgl.  o.  743  w]  erklärt  werden  darf  (dass  die 
Gestalt  der  Sterne,  wie  Buttmann,  Abh.  BAW 
1826  20  glaubt,  dem  Gestirn  den  N.  gab, 
ist  unwahrscheinlich).  Helike  gilt  als  Zeus- 
amme; Svobonob,  'Ktp.  «p/.  1893  8—12;  bull, 
corr.  hell.  XVI11  1894  116  bringt  damit  die 
den  Zeus  säugende  Kuh  auf  den  Mzz.  von 
Praisos  (vgl.  auch  Wbbkb,  Num.  chron.  lllxvi 
1896  19)  in  Verbindung.  Ist  diese  Kombi- 
nation richtig,  so  hat  allerdings  eine  Ver- 
änderung des  Geschlechtes  stattgefunden. 


Diese  erklärt  sich  aber;  auch  als  Bärin  wurde 
dem  Gestirn  weibliches  Geschlecht  beigelegt. 
—  Trotz  der  weiten  Entfernung  zwischen 
Orion  und  Bär,  die  wahrscheinlich  mit  dazu 
beitrug,  ersteron  durch  den  Arktur  zu  er- 
setzen, sind  beide  Sternbilder  früh  in  Zu- 
sammenhang gebracht  worden:  in  Aegypten 
z.  B.  in  der  Typhonsage  [s.  u.J,  in  Griechen- 
land auch  in  dem  V.  e  274. 

*)  Iakar  ist  nach  Hsch.  s  p  Bezeichnung 
des  Hundsterns  (Kellbb,  Tiere  d.  kl.  Altert. 
191  is  bezieht  auch  den  Sturz  des  Ikaros  auf 
den  Sirius);  auf  der  Psychostasie  der  Cista 
tnon.  d.  i.  VI  54  (Gabbucci,  Ann.  d.  i.  XXIII 
1861  159)  steht  neben  dem  Eossohn  Memnon 
(als  Morgenstern?)  geschrieben  lacor;  vgl. 
M.  Maybb,  Herrn.  XXVII  1892  500  ff.  Ganz 
unmöglich  ist  es  nicht,  dass  die  diesen  N. 
zu  Grunde  liegende  Form  Parallelbezeich- 
nung zu  ist«  war  und  als  berühmte  Stern- 
bezeichnung von  solchen,  die  ihren  Sinn  nicht 
kannten,  ohne  Rücksicht  auf  die  ursprüng- 
liche Spezialbedeutung  auch  da  angewendet 
wurde,  wo  der  astrale  Charakter  einer  Ge- 
stalt hervorgehoben  werden  sollte.  —  Die 
soeben  erschienene  gründliche  Arbeit  Hol- 
lands, Die  Sage  von  Daid.  u.  Ikar.,  Leipzig, 
Progr.  1902  25—33  hat  mich  in  ihren  ab- 
weichenden Ergebnissen  nicht  überzeugt. 

e)  O.  [271a].  Zu  den  dort  genannten  Kww. 
kommt  jetzt  die  von  Furtwänoler,  Samml. 
Somzeb  57  XX  XIII  publizierte  Brzstai 
T)  Hsch.  Bouittjt.  Vgl.  o.  1559  ii>]. 
8)  Nonn.  D  16joo;  47  «i;  Sch.  Germ. 
169 is  Br.;  vgl.  Hsch.  Matga  xvtov  to  äorQov 
(Maass,  Erig.  124;  Kukntzle's  Zweifel  Fgriech. 
Sterns.  39  -42]  scheinen  mir  nicht  be- 
gründet) rj  tixfiatötatoy  xnvpa'  ot  6i  r»;V 
ZeXtjvyv;  v.  HoLZiNGEß  zu  Lykophr.  334.  Bei 
Hyg.  f.  130;  p  a  2*  S.  36  io  wird  Maira  in 
die  Canicula  oder  den  Prokyon  verwandelt: 
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wieder  geborenen  Sothis,  des  Sirius,  gewesen.  Es  sind  demnach  zwei 
astronomische  Zeitpunkte  in  den  Legenden,  aus  denen  diese  Mythen 
herausgesponnen  sind,  zu  unterscheiden:  der  eine  fällt  in  die  Mitte  des 
April,  wenn  der  Orion  in  der  Abenddämmerung  schon  grösstenteils  ver- 
schwunden ist,  der  Hundstern  aber,  der  in  Boiotien  und  Attika  erst  am 
26.  April  verschwand1),  am  Himmel  den  gleichsam  getöteten  Herren  be- 
wacht; der  andere  in  die  zweite  Hälfte  des  Juli,  wenn  der  Sirius  in  der 
Morgendämmerung  wieder  sichtbar  wird.  Das  erste  dieser  beiden  Feste 
führte  den  Namen  Kynura »)  oder  Kynosura  'Hundewache* ;  es  wurde  wahr- 
scheinlich gefeiert,  indem  man  den  verschwundenen  Orion  beklagte  und  suchte. 
An  diesem  Feste  muss  nun  aber  der  Ritus  geübt  sein,  an  den  die  Legende 
von  der  Ernährung  des  göttlichen  Kindes  anknüpft;  nur  so  erklären  sich 
Mythen,  wie  die,  dass  ein  goldener  Hund  die  Ziege  bewachte,  die  den  Zeus 
ernährte8),  und  dass  Kynosura  Amme  des  Zeus  war4).  Auch  einige  andere 
Sagen,  in  denen  Hunde  ausgesetzte  Kinder  finden  oder  bewachen6)  oder 
Hündinnen  sie  ernähren6),  scheinen  Nachklänge  von  Legenden  zu  ent- 
halten, die  sich  auf  dieses  Aprilfest  beziehen.    Rein  astronomisch  in  dem 


das  ist  eine  Uebertragung,  veranlasst  durch 
die  Erweiterung  der  Astrothesie  und  erleich- 
tert dadurch,  dass  eine  andere  Sage  den 
Sirius  zum  Hund  des  Kephalos  machte  [*.  u. 
954  tj.  Die  Hundin  heisst  Maira  (vgl.  Apd. 
3iti),  ein  N.,  der  auch  sonst  vorkommt;  vgl. 
1)  Maira,  Anteias  T.  von  Proitos  (lisch. 
MaTfa,  Sch.  u.  Eust.  [S.  1688»]  zu  X  326; 
vgl.  o.  [92 io  f.;  99*]),  von  Artemis  erschossen 
[948  aJ;  2)  von  Tegeates  M.  des  Leimon  und 
Skephros,  Paus.  VIII  53  2.  —  Nicht  mehr 
erkennbar  ist  die  Beziehung  auf  den  Hund- 
stern bei  3)  der  Nereide  (2  48  [Hyg.  prooem. 
29  -i  Bu.])  und  4)  bei  der  T.  des  argivischen 
Erasinos  (Ant.  Lib.  40).  Der  N.  ist  offenbar 
später  in  Verbindung  gebracht  mit  pa(>fim<>to; 
das  kann  richtig  sein,  aber  vielleicht  liegt 
ein  pboinikischer  N.  *>*rvs  'schnell'  zu  Grunde. 
•)  Plin.  18i».  Dasselbe  Datum  geben 
lon  und  Endoxos  bei  Gemin.  IIS.  230 
Ov.  (F  4»o«)  setzt  auf  den  25.  April 
den  Aufgang:  das  ist  eins  seiner  zahlreichen 
Versehen.  —  Der  Spatuntergang  des  Orion 
ist  nach  Eudoxos  bei  Gem.  a.  a.  O.  am 
23.  April  zu  Ende.  —  Von  den  vier  Punkten 
der  späteren  Astronomie  kommen  für  die 
altere  fast  ausschliesslich  Spatuntergang  und 
FrOhaufgang  in  Betracht;  die  Bemerkungen 
von  BtLFUtOBR,  Sterntaf.  von  Biban-el-Moluk, 
Progr.  Stuttg.  1891  53  lassen  sich  erweitern. 

')  Vgl.  o.[195s  f.].  8avbl8Bebo,  Zs.  f. 
vgl.  Sprachf.  XVI  1867  62  trennt  Kwov^ia 
von  KwoaovQä,  mit  dem  es  aber  im  Sprach- 
gebrauch wechselt,  und  deutet  ersteres  als 
con-finium  (Kvr  =  avy,  Ahsens  ebd.  III  1854 
164);  Usbneb  (z.  B.  Göttern.  S.  207)  denkt 
bei  Kvrov(>la,  KvvaiSos  u.  s.  w.  an  die  Wurzel 
Kran,  kun  'leuchten'.  Büttmajw,  Abh.  BAW 


Kynuria  als  'Hundegrenze'.  Alle  diese  Ab- 
leitungen gehen  von  einer  einzelnen  Be- 
deutung des  N.'s  aus,  ohne  sich  um  die  doch 
offenbar  ebenso  zu  erklärenden  anderen  zu 
kümmern,  ja  selbst  ohne  nur  eine  Erklärung 
zu  versuchen.  —  Das  Fest  muss  in  alter 
Zeit  sehr  berühmt  gewesen  sein,  zahlreiche 
Orte  heissen  nach  ihm,  namentlich  Vorgebirge 
(z.  B.  auf  Salamis  und  bei  Marathon),  viel- 
leicht weil  man  auf  solchen  Punkten  den 
Untergang  beobachtete;  ja  mit  xwöoovQa 
wurde  appellativisch  nach  Hsch.  s  v  nd< 
Xegaoudtji  tönoc  bezeichnet;  Lykophr.  99 
nennt  die  Klippen  xvvovqk. 

•)  Anton.  Lib.  36.  Auch  dass  Pandareos 
den  goldenen  Hund  nachher  stiehlt,  kann 
eine  sidorische  Bedeutung  (Spätuntergang  des 
Sirius)  haben.  Vgl.  die  weiteren,  nur  z.  T. 
richtigen  Vermutungen  von  Svobonos.  Utp. 
aqx-  1893  1-12. 

*)  Aglaosthenes  (bei  Erat.  2;  Hyg.  2« 
S. 31  f.  Bu.;  Sch.  Germ.  59.«)  verlegt  die  Sage 
nach  dem  kretischen  Histoi,  dessen  Hafen- 
stadt Kynosura  geheissen  habe. 

*)  Z.  B.  Apollon  Kynneios  [o.  41 1], 
Asklepios  in  Epidauros  [o.  190],  wo  (wie  in 
der  Zeussage  [Ä.  »  f.])  der  Hund  neben  der 
Ziege  steht.  Asklepios  war  im  arkadischen 
Kynosura  begraben  nach  dem  Götterkatalog 
bei  Cic.  d  n  III  22s?;  Lyd.  mens.  4»o;  vgl. 
Klem.  protr.  lio  S.  26  Po.  Mit  dieser  Be- 
wachung des  Gottes  hängt  vielleicht  wirk- 
lich zusammen,  dass  manche  Asklepiostempel 
z.  B.  in  Athen  durch  Hunde  bewacht  wurden ; 
vgl.  AU.  n  a  7is;  CIA  II  1651  u.  o.  1*03*]. 
Thrasymedes  hatte  Asklepios  mit  dem  Hunde 
dargestellt,  Paus.  II  272. 

*)  Hündin,  ein  Kind  säugend,  auf  Mzz. 


1826  21  ubersetzt  'Hundeschwanz'  und  findet  !  von  Kydonia,  Robsbach,  Rh.  M.  XUV  1889 


in  dem  Sternbild  des  kleinen  Bären  wirklich 
die  Gestalt  eines  solchen.    Neuere  fassen 


431.  Vgl.  auch  Svobonob,  'f>f.  «p/. 
3  ff.;  bull.  corr.  hell  XVII I  1894  11G. 

60* 


1893 
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Sinne,  dass  auch  das  gefundene  oder  gesäugte  Kind  einen  Stern  bezeichnet, 
sind  diese  Legenden  nicht;  in  der  bilderreichen  Sprache  jener  alten  reli- 
giösen Poesie  werden  die  himmlischen  und  die  irdischen  Vorgänge  ganz 
frei  und  fast  unbewusst  miteinander  verknüpft.  So  erklären  sich  auch 
mehrere  Sagen,  die  sich  auf  den  Frühaufgang  des  Sirius1)  beziehen.  Man 
glaubte,  dass  an  ihm  der  Wein  zu  reifen  beginne8):  dadurch  kam  der 
Hund  in  die  Sagen  von  der  Entstehung  des  Weinbaus8).  In  der  kreti- 
schen Kultur  ist  der  Weingott  geradezu  dem  Orion  und  seine  Kult- 
genossin Ariadne  oder  Aridela,  die  'sehr  helle',  dem  Sirius  gleichgesetzt 
worden*).  —  Neben  der  Auffassung  des  Sternbilds  Orion  als  Pflüger  oder 
Winzer  gab  es  aber  eine  zweite,  die  in  ihm  einen  Krieger  oder  Jäger 
sah.  Schon  die  Ägypter  hatten  ihn  als  Horos,  den  Bären  als  Set  ge- 
fasst6);  auch  die  Tyrier,  die  ihrem  göttlichen  Stadtkönig  einen  Hund  als 
Begleiter  gaben,  haben  wahrscheinlich  u.  a.  dessen  Tötung  durch  Typhon  und 
sein  Wiederaufleben  auf  das  Verschwinden  und  Wiederauftauchen  dieses 
Sternbildes  bezogen.  Jedenfalls  ist  schon  in  der  kretischen  Kultur  das  Stern- 
bild des  Orion  als  Jäger  aufgefasst  wordon;  in  dem  Mythos  von  Dionysos 
Zagreus  und  in  dem  später  (S.  962  f.)  zu  besprechenden  von  Linos,  die 
beide  wahrscheinlich  dieser  Schicht  angehören,  lebt  noch  eine  Erinnerung 
an  den  zerrissenen  Osiris  fort.  Aber  noch  wichtiger  sollte  für  die  grie- 
chische Kultur  die  byblische  Fassung  der  Festlegende  werden.  Schon  die 
Ägypter  hatten  Set  als  Urheber  des  Verschwindens  der  Gestirne  die  Ge- 
stalt eines  schwarzen  Ebers  annehmen  lassen6).  Diese  Vorstellung  liegt 
dem  Mythos  von  dem  schönen  Jäger  Adonis7)  zu  Grunde,  dessen  Kult 


'}  Auf  diese  Phase  wird  der  N.  Kyn- 
ortes,  den  Hyakinthos'  Bruder,  der  S.  von 
Amyklas  und  Lapithes'  T.  Diomede  (Apd. 
3 ii«  [rgl.  o,  160 tj),  fuhrt  und  nach  dem 
auch  das  epidaurische  Kynortion,  die  Kult- 
atätte  des  Apoll on  Maleatcs  [o.  189},  hoisst, 
von  Wrlcrer,  Götterl.  I  474n«;  Roscher, 
Ap.  u.  Maro  58n*  u.  aa.  bezogen.  Pape- 
Berseler  n  v;  v.  Wilamowitz-Möllendorff, 
/*.  87 ;  Töpffbr,  AG  302  übersetzen  'Hunde- 
hetzer'.  Apollon  Maleates  wird  auf  dem 
Kynortion  und  in  Kynuria,  [s.  u.§  305]  ver- 
ehrt: das  kann  freilich  Zufall  sein. 

»)  K.  0.  Müller,  Kl.  Sehr.  II  125  f. 

')  8.  o.  [S  93]. 

*)  Auf  Naxos  erzählte  man,  dass  erst 
Dionysos  und  dann  seine  Geliebte  verschwun- 
den seien  (Diod.  5si):  das  ist  das  Verhältnis 
des  Spätunterganges  beider  Gestirne.  Eben- 
so entspricht  es  der  Reihenfolge,  in  der 
beide  Gestirne  vor  der  Sonne  wieder  er- 
scheinen, dass  Dionysos  die  Ariadne  an  den 
Himmel  emporfuhrt.  —  Die  Sage  von  Ariadnes 
Tötung  durch  Artemis  [o.  244  k]  hat  an  der 
Sage  von  der  Tötung  der  Maira  durch  die- 
selbe Göttin  (Sch.  X  326  V)  eine  genaue  Ent- 
sprechung, wenn  beide  Heroinen  den  Sirius 
bedeuteten.  Artemis  ist  in  diesen  Mythen 
wohl  als  Mondgöttin  gefasst,  wie  später  viol- 
leicht auch  in  der  Orion-  [953 »  ffj  und  der 
Kalliätosage;  das  hat  freilich  die  ursprüng- 


liche Wesensgleichheit  von  Kalüsto  und 
Ariadne  [o.  254]  einerseits  und  Artemis 
andererseits  nicht  ganz  verdecken  können.  — 
Eine  weitere  Parallele  bietet  Echemeia  [o. 
933 »7  von  Kos,  quae  cum  desierit  colere 
Diana iuf  ab  ta  sagittis  figi  coepit  (schwer- 
lich mit  Weizsäcker,  Philol.  LVIl  [n.  F.  XI] 
1898  508  f.  in  cupit  zu  verbessern).  Wie 
Echemeia  leben  auch  Attis  (?  B.  o.  [933i]), 
die  Dioskuren  und  andere  siderische  Gott- 
heiten, von  deren  Untergang  man  erzählte,  als 
orakolspendendo  Geister  unter  der  Erde  fort ; 
nur  ist  bei  Echemeia  der  N.  von  der  letzteren 
Eigenschaft  abgeleitet  [933t;  934 s/. 

*)  Plut.  h.  21.  Typhon  verbirgt  die  aus- 
geschnittenen Sehnen  des  Zeus  in  einem 
Bärenfell,  Apd.  1«;  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  228. 

•)  Totenb.  112 f. ;  Lefkbure,  Mythe  Ogirien 
1  (yeux  d'Ilorun)  44  ff.;  vgl.  91;  Bruosch, 
Myth.  4G1;  705.  Die  Papyrus  zeigen  den 
Mondgott  Thot  und  auch  Horos  gegen 
Schweine  kämpfend,  Lefkbure  a.  a.  0.  I  52  f. 

T)  Adonis  in  Byblos  (z.B.  [Luk.]  dea  Syr. 
6  ff.;  Kyrill.  zu  Jes.  18  [LXX  441  Mi.];  vgl. 
Str.  XVI  2i8  S.  755  BvßXos  rö  rov  Kivvqov 
ßaaiXeiov  Uqu  iauv  rot*  AduJvidof),  eigent- 
lich im  Libanon,  wo  das  Heiligtum  der  Aphro- 
dite Architis  (Macr.  S  I  21 1 ;  bei  Luk.  d  d  11 
geht  Aphr.  is  tov  Aißavov  ini  ro  'Moovqioy 
ixtTvo  fittQiixtov),  die  dort  als  klagend  vor- 
ehrt wurde  (Macr.  AT  I  21»),  bei  Aphaka  stand 


Astralmythen.  OrionAdoni».  (§  277.) 


1)49 


von  Byblos  aus  nach  Antiocheia  gelangte1),  weit  früher  aber  schon  nach 
Kypros*)  und  nach  Boiotien8)  übertragen  worden  war  und  in  Griechen- 


[o.  347;  ryl  61u>;  915t] .  Vgl.  Nonn.  D 
3  io»;  4si;  41 4.  Von  pboniziachen  Adonis- 
Verehrern  spricht  Xenophanes  (so  ist  mit 
DCkxub,  Rh.  M.  XLII  1887  139  f.  für  das 
Q  belieferte  Xenophon  zu  lesen)  bei  Athen. 
IV  76  174  f.  Die  vierte  Venus,  quae  Aufarte 
cocatur,  quam  Adonidi  nupsisse  proditum 
ext,  wird  in  dem  Götterkatalog  Cic.  d  n  III 
23  »9  Syria  Cyproque  concepta  genannt,  dies 
nnd  Ausdrücke  wie  'Aocvqios  "Adwvif  (Nonn. 
D  41  im;  42m)  entsprechen  der  ungenauen 
Bezeichnungsweise  der  späteren  Zeit  Vgl. 
Ober  den  phoinikischen  Adonis  Movers,  Phön. 
1191 —253.  Der  in  neuerer  Zeit  angezweifelte 
altphoinikischc  Ursprung  dieses  Kultus  des 
Adonis,  nach  dem  auch  ein  Fluss  biess  l[Luk.] 
dea  Syr.  8;  Lyd.  mens  4  t«  u.  aa.)  wird  durch 
den  N.  'Herr')  sicher  erwiesen.  Von 

den  sonstigen  Kultn.  des  Adonis  (aufgezählt 
bei  Grbvb  8.  47  ff.)  ist  Abobas  (Hsch.  =  EM 
4*«  *  r:  ö  'Adwvtf  imo  IltQyalwv)  nicht  mit 
Meinekb,  Anal.  Alex.  281  und  Tümpel  bei 
Padly-Wibsowa  I  105  von  «>wc,  sondern 
mit  Ehgbl,  Kypr.  II  557;  Movers,  Phön.  I 
202;  ve  Laoardb,  Ges.  Abh.  238  t;  Lkwy, 
Sem.  Fremdwörter  224  u.  aa.  von  n^*s»  'Flöte' 
(vgl.  Acr.  zu  Hör.  S  I  2i  Ambubaiae  dieuntur 
midieres  tibicines  Unyua  Syrorum  u.  dazu 
Doepke8  Anm.  bei  Hauthal)  abzuleiten; 
Gingres  (*Demokleides  bei  Athen.  IV  76 
S.  174  F.;  vgl.  FUG  II  21»;  Poll.  4»)  ist 
zwar  noch  nicht  sicher  erklärt,  denn  die  zu- 
letzt von  Ohnrfalsch-Richtbr,  Kypros,  Bib., 
Horn.  223  verteidigte  Auffassung  des  N.'s 
als  Reduplikation  des  Klagerufs  Gri  ist  zw.; 
yiyyoos  wird  aber  von  den  Alten  ausdrück- 
lich als  phoinikische  Bezeichnung  der  Flöte 
bezeichnet.  Da  ferner  auch  die  kyprischen 
N.  Pygmaion  [335 tj,  Gauas  (Lykophr.  831; 
Sch.;  Tz.;  der  N.  ist  nicht  mit  Baunack, 
Stud.  Nicol.  58  zu  ayavos  zu  stellen)  und 
Kiris  (EM  515 ie;  Hsch.  *  v;  der  N.  hängt 
natürlich  weder  mit  KVpioc  [Engel,  Kypr.  II 
■^99  f.]  noch  mit  Kqqt}  [Grbvb  49  f.]  zusammen) 
und  der  N.  Itaios  (Hsch.  *  r)  ungriechisch  zu 
sein  scheinen,  Aoos  aber  vielleicht  die  Ueber- 
setzung  eines  phoinikischen  N.'s  [U51 1 J  und 
Pherekles  (Hsch.  ♦epfxA&r  tov'Aotortv)  wahr- 
scheinlich gar  nicht  als  Adonis  zu  betrachten, 
jedenfalls  aber  nicht  auf  den  'grossen  My- 
steriengott' (Enobl  a.  a.  0.)  zu  beziehen  ist,  so 
wird  auch  von  dieser  Seite  bor  der  barbarische 
Ursprung  des  Adoniskultus  wahrscheinlich. 
Einen  phoinikischen  N.  trägt  ferner  Adonis' 
V.  Kinyras,  der  von  nicht  mit  DOmmlbr 
bei  Pauly-Wissowa  I  393  f.  von  yiyyQoc  ab- 
zuleiten ist;  vgl.  Lewy,  Sem  Fromdw.  225. 
Sehr  wahrscheinlich  m.  R.  (Ciiwolsons  Zweifel 
widerlegen  Libbrbcht,  Zur  Volksk.  251  260 
und  H.  E[wald],  GGA  1860  1321  -1330;  vgl. 
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wurde  Adonis  schon  von  Hieron.  Ez.  814  (XXV 
88  Mi.  [vgl.  ep.  58  XXII  582  Mi.]  quem  nos 
Adonidem  interpretati  sumus  et  Hebraeus  et 
Syr us  sermo  Thamuz  vocat:  umle  quia  iuxta 
gentilem  fabulam  in  mense  Iunio  amatdus 
Veneria  et  puleherrimus  iureni*  occisua  et 
deineepa  rerixisse  narratur,  eundem  lunium 
mensetn  eodetn  appellant  nomine,  et  anni- 
versariam  ei  celebrant  sollemnitatem,  in  qua 
plangitur  a  mulieribus  quasi  mortuus  et 
postea  rericiscens  canitur  atque  laudatur) 
und  aa.  Kirchenvätern  (Kyrill.  Ies.  18  Mionb 
LXX  S.  441;  anderes  bei  db  Witte,  Mem. 
delV  instit.  II  1865  114i)  dem  von  Ezech. 
8i«  genannten  Tammuz  (d.  i.  nach  Fr. 
Delitzsch  bei  Baudissin,  Stud.  zur  sora. 
Religionsgesch.  I  300»  =  akk.  Durauzi  'Sohn 
des  Lebens',  'Sprössling'  [V])  gleichgesetzt, 
der  nach  Meliton  bei  Cüreton,  Spicil.  Syr. 
44»  von  Hephaistos  auf  dem  Libanon  er- 
schlagen nnd  mit  ßaalti  in  Aphaka  begraben 
wurde;  ob  damit  die  Beischrift  Thamu  neben 
Adonis  auf  dem  Spiegel  bei  Gbbhard,  Etr. 
Sp.  IVcccxxin  S.  58  (vgl.  Raoul-Rociibttb, 
Choix  de  p.  S.  126;  Gebhard,  Arch.  Anz. 
1864  300*;  de  Witte,  Mem.  d.  i.  II  1865 
114)  und  die  Wahl  dos  N.'s  Tharaus  für  den 
ägyptischen  Steuermann  in  der  Legende  vom 
Tode  des  grossen  Pan,  Plut.  de  f.  or.  17  (vgl. 
Libbrbcht,  Zur  Volksk.  257,  aber  auch  Ro- 
scher, Phil.  Jbb.  1892  475 14)  zusammenhängt, 
ist  sehr  zw.  Wahrscheinlich  ist  Adonis  auch 
mit  dem  von  Philon  bei  Euseb.  pr.  ev.  I  10u 
Hein,  genannten  inByblos  wohnenden' Yi^wroc 
oder  'fdUotV  identisch  (so  zuletzt  v.  Baudissik, 
Stud.  I  36);  dagegon  beruht  Hitzig«  von 
Movers,  Phön.  I  196  u.  aa.  gebilligte  Gleich- 
setzung des  Adonis  mit  dem  von  Zachar. 
12 11  genannten  Hadad  (Hadar)  Riraiuon  auf 
einem  allerdings  durch  zufällige  Uebcrcinstim- 
mungen  sehr  nahe  gelegten  Irrtum;  a.  v. 
Baüdissin,  Stud.  1  295  ff. 

»)  Arani.  Marcell.  XXII  9.». 

J)  S.  0.  1334» J.  Vgl.  StB.  82»  'Apa9w5< 
noXig  Kvtiqov  «p/«ior«r^,  ir  $  "Adwvif 
(Jot^ic  iufdtho,  öy  Aiyvnxtoy  oyttt  KvnQioi 
xcei  <£otV(x£c  idiorioiovytia.  Ein  Thiasos  von 
Salaminiern,  wahrscheinlich  aus  Kypros, 
feiert  den  Gott  im  Peiraieus,  Foucakt,  Mull, 
corr.  hell.  III  1879  511»  (vgl.  ebd.  X  188Ü 
261);  Kobhlbb,  Ath.  Mitt.  IV  1879  26<u0. 

»)  S.  0.  [61].  —  Kultetätten  (Aufzählung 
bei  Enobl,  Kypr.  II  544  ff.)  des  Adonis  im 
späteren  Griechenland:  in  Athen  (Arstph. 
Lys.  389,  wo  der  9g^yo(  'Adtorit<afi6$,  vgl. 
Hsch.  s  v,  heisst;  Plut.  Mk.  13;  Alk- ib.  18, 
aus  welchen  Stellen  von  Grbvb,  Adon.  45 
auf  ein  Märzfest,  von  andern  jedoch  auf  ein  Fest 
im  Hochsommer  geschlossen  wird;  Arstph. 
Lus.  390),  in  Argos  (Paus.  II  20s),  in  Sikyon 
(Praxilla  VLG  111«  567»),  in  Alexandra  am 
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land  zahlreiche1),  später  z.  T.  zu  den  Barbaren  zurückgeführte8)  Parallel- 
formen des  Mythos  veranlasst  hat.  Nach  der  ursprünglichen  Festlegende, 
die  im  wesentlichen  allen  späteren  Sagenfassungen  zu  Gründe  liegt3),  ist 
Adonis  durch  einen  Gott  —  die  Griechen  nennen  ihn  Ares4)  — ,  der  die 
Gestalt  eines  Ebers  angenommen  hat,  hinweggerafft  worden5);  er  erscheint 


Latmos  und  in  Samos  [o.  275*  f.],  in  SestoB 
(VMua.  Her.u.  Leandr.  42  f.),  in  Karien  (Inschr. 
bei  Wescheb,  Bev.  arch.  llx  1864*  471; 
andere  Inschr.  bei  Dcbbbach-Radbt,  Bull, 
corr.  hell.  X  1886  259?;  Mzz.  von  Aphro- 
disias,  Hbad,  Coins  of  Caria  and  isl.  346«); 
in  Alexandreia  in  Aeg.  (Theokr.  15).  Von 
abendländischen  Kulten  spricht  Firm.  Mat 
9 1 .  —  Adonis  erscheint  früh  in  der  griechi- 
schen Litteratur  (schon  bei  Sappho  fr.  62  f.), 
seit  dem  V.  Jh.  Oberaus  häufig;  über  den 
Adonis  des  Dionysios  s.  TGF*  S.  793;  Ober 
den  des  Ptolem.  Philop.  ebd.  824;  Komödien 
des  Piaton  (Kock  I  601:  Aphrodite  und  Dio- 
nysos streiten  um  Adonis'  Liebe),  Nikophron 
(ebd.  775),  Antiphanes  (ebd.  II  15),  Ararös 
(ebd.  II  215),  Philiskos  (ebd.  II  443).  Roman 
des  Xenophanes  von  Kypros  Kvirotaxti  (FUG 
III  102a),  darin  auch  die  Geschichte  von 
Kinyras  und  Myrrhe;  Bions  initätptoe  'Adui- 
yidos;  Orph.  h  56;  Apd.  3i»a— ite.  Kunstdar- 
stellungen (Engel,  Kypr.  II  627    643  ;  0. 
Jahn,  Ann.  d.  i.  XVII  1845  347  -  386;  arch. 
Beitr.  45-51;  dk  Wittb,  Ann.  d.  i.  XVII 
1845  387—418;  mem.  d.  i.  II  1865  109—122; 
Ch.  Lbnobmant,  Ann.  d.  i.  XVII  1845  419- 
432;  Ziehen,  Philol.  LVIII  1899  318  f.)  sehr 
häufig.    Eine  Adonisstat.  wird  bei  Klearch. 
FUG  II  319  ig  von  Herakles  verspottet;  der 
sogen.  'Protesilaos'  in  Neapel  ist  nach  Grabt, 
Rom.  Mitt.  XII  1897  30—39  wahrscheinlich 
ein  Adonis  aus  dem  Krois  dea  Leochares, 
dagegen  wird  der  'AdomV  des  kapitol.  Mu- 
seums von  Furtwänolbb,  Mw.  587  für  den 
Apollon  Patroos  des  jugendlichen  Euphranor 
erklärt,     üeber  den  Adonis  Polyklets  s. 
ebd.  487.    Häufig  zeigen  die  Vbb.  (z.  B.  EL 
cham.  IVlxiii-lxxxix)  und  die  Spiegel  (De 
Witte,  Nouv.  ann.  publ.  par  Ja  sect.  franc. 
de  l'inst.  arch.  I  1836  507  ff.;  Gebhard,  Etr. 
Sp.  V  T.  23—27  S.  29-35),  Oberhaupt  die 
dekorative  Kunst  (z.B.  Silberschale, Stephami, 
Compte  retulu  1875  71  ff.;  Wbb.  z.  B.  Raoul- 
Kochette,  Choix  de  peint.  T.  VII  S.  109  — 
134;  Gemmen,  z.  B.  Babelon,  Catal.  com. 
31  4s)  den  Adonis.       Eine  brauchbare  Mono- 
graphie Ober  den  griechischen  Adoniskult 
und  Adonis  in  der  Kunst  gibt  es  nicht; 
Engel,  Kypros  II  536  ff.  und  Greve,  De 
Adonide,  Leipz.  1877  sind  veraltet;  Mann- 
habdt,  WFK  II  273-291  und  DChmleb  bei 
Pauly-Wissowa  I  385—395  behandeln  ein- 
seitig einzelne  Teilo  der  Frage. 

l)  S.  o.  [866  f.)  u.  unten  [S.  968].  Hyas 
ist  wichtig,  weil  er  einerseits  als  Bruder  der 
Pleiaden  und  Hyaden  deutlich  als  Sternbild 
charakterisiert  wird,  andererseits  natürlich 


nicht  von  Dionysos  Hyes  {§  304]  zu  trennen 
und  deshalb  ein  neuer  Beweis  dafür  ist,  dass 
Adonis  einst  auch  im  Orion  wieder  erkannt 
wurde.  Der  Tod  durch  den  Eber  (Hyg. 
f.  192;  8ch.  Germ.  Basil.  174  S.  75t j  Bb.) 
ist  echt.  Spätere  haben  den  nach  Libyen 
verlegten  Mythos  dem  Lokal  anzupassen  ver- 
sucht, indem  sie  den  Eber  durch  eine  Schlange, 
(Tim.  FHG  I  198«  [Eust.  2  484  S.  1155«]), 
oder  einen  Löwen  (Hyg.  und  Sch.  Germ.  a.  a.  O. ; 
Ov.  F  bin;  Hyg.  p«2n)  ersetzten. 

*)  Zeus  hat,  um  Attes,  des  zeugungs- 
unfähigen S.'s  des  Kalaos,  willen,  gegen  die 
Lyder  einen  Eber  gesendet,  dem  Attes  selbst 
erliegt,  Hermesian.  bei  Paus.  VII  179;  Sch. 
Nik.  al.  8.  Attia  wird  später  oft  dem  Adonis 
(Hymnos  an  Attis,  Schneide  win,  Philol.  III 
1858  249  ;  265;  Hippol.  ref.  5,  S.  168  Du.- 
Schn.;  Orakel  an  die  Rhodior  bei  Sokr.  h. 
ekkl.  3*.i  =  LXVU  448  Mi.  "Axrty  lXaaxec9at 
9(6r  fityuy,  nyvov  "Aimviv,  evßioy,  oXßto- 
dtoQov,  iinXöxafioy  Jtoyvooy)  und  auch  dem 
Dionysos  (Klem.  Alex,  protr.  2\%  S.  16  Po.; 
|  EM  163  &9  ^tye,  Hymnos  an  Attis  a.  a.  O., 
I  woselbst  Schneidbwin  S.  265  andere  Bei- 
spiele Bammelt)  gleichgesetzt;  vgl.  Bcrksoh, 
I  Klar.  50.    Die   siderische  Beziehung  tritt 
i  auch  später  vielfach  hervor;  notfitjy  Xtvxtöy 
|  äoTQtay  heisst  er  am  Schluss  des  Hymnos, 
Hippol.  ref.  5»  S.  170  Dü.-Schn.;  einen 
äorcQtotdf   niXos    setzt   ihm   die  Götter- 
!  mutter  bei  lul.  or.  5  S.  214«  H.  auf.  Sonnen- 
strahlen und  Mondsichel  an  seinem  Haupt, 
Mon.  d.  i.  IX  8a  2  (Visconti,  Ann.  d.  i.  XLI 
1869  224   245).  Dem  Attis  steht  Endymion 
|  nahe  [s.  o.  S.  280;  933 1«/:  die  Sage  vom  Tode 
durch  den  Eber  ist  von  ihm  nicht  überliefert 
und  wahrscheinlich  nie  erzählt  worden,  aber 
auch  dieser  Mythos  scheint  eine  siderische 
Beziehung  zu  haben.   Am  Abend  dos  April- 
neumondes steigt  Selene  zu  dem  schlum- 
mernden Orion  hinab. 

')  Der  Intp.  Serv.  VF  10  is  kennt  eine 
Fassung,  in  der  Adonis  den  Eber  tötet,  aber 
durch  Zeus'  Blitz  getötet  wird. 

*)  Dies  sagen  u.  a.  Intp.  Serv.  V.4  5  71 ; 
VE  10is;  loh.  Lyd.  mens.  4««;  (Liban.)  narr. 
'  2  S.  359  Wksterm.;  Kyrill.  Ies.  18  (Migne 
,  LXX440);  Sch.  Theokr.  847.  Nach  Mbinbkb, 
■  FCG  I  244  kannte  Aristophanes'  S.  Araros 
I  die  Verwandlung  des  Ares.  —  Vgl.  ub.  Ares 
als  Feind  des  Adonis  Engel,  Kypr.  II  594. 

*)  Adonis'  Tod  oft  in  der  Kunst;  vgl. 
ausser  den  bei  der  Gesamt  übersieht  über 
Adonis  [949i]  zitierten  Schriften  Elite  ceram. 
IV  S.  195  ff.  ;  Bbaun,  Bull,  deü  inst.  1853 
160  f.  (rf.  Vb.);  Bbadn,  12  Baarlfs.  T.  U 
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aber  als  n^(?)>),als  Heöos,Eoies,  Aöos»),  wie  die  Griechen  den  phoinikischen 
Namen  übersetzt  haben,  wieder.  Das  Fest  muss  ursprünglich  Mitte  Juni3) 
gefeiert  sein,  wenn  das  Haupt  des  Orion,  das  in  diesen  Mythen  überhaupt 
von  grosser  Wichtigkeit  ist,  wieder  erscheint;  das  ist  der  eine  Ausgangs- 
punkt des  synkretistischen  Mythos  von  dem  aus  Ägypten  nach  Byblos 
schwimmenden  Haupt  (des  Osiris)*):  eine  Legende,  die  auf  Dionysos6)  und 
Orpheus*)  übertragen  ist.  Denn  in  Griechenland  hat  man  Adonis  anfangs 
dem  Dionysos,  den  die  ältere  kretische  Kultur  in  dem  Sternbild  des  Orion 
erkannt  hatte,  gleich  gestellt7);  und  auch  später  noch  erscheinen  er  und 
seine  mannichfachen  Nebengestalten  oft  im  Kreise  des  Weingottes.  Aber 
die  siderische  Deutung  ist  später  vergessen,  dafür  wird  Adonis  von  den 
Mythendeutern  des  ausgehenden  Altertums  entweder  der  Vegetation  und 
insbesondere  der  Kornfrucht  gleichgesetzt 8),  wobei  dann  der  Eber  auf  die 


Bl.  4;  Fröhnbb,  Not.  scuipt.  ant*  1875  202 ff. 

')  Dieser  N.  ist  erschlossen  aus  dem 
FlussD.  Xio«x°i  EM  'Aiöos  117  a».  P.  Jensen 
äussert  mir  brieflich  Bedenken. 

*)  O.  [336  io  ff.].  Natürlich  ist  der  N. 
nicht  allein  (Engel,  Kypr.  U  569)  aas  Adonis' 
Abstammung  von  Eos  zu  erklären. 

*)  Als  Iulian  nach  Antiocheia  kam,  wo 
die  Adonien  gefeiert  wurden,  jubelte  die 
Menge,  solutare  sidus  iüuxisse  Eois  parti- 
bws,  Amm.  Marc.  XXII  9.  Das  bestätigt  die 
Ansetzung  des  Festes  auf  den  Frühaufgang 
eines  hellen  Gestirns,  aber  dies  war  damals 
schwerlich  der  Orion,  denn  dieser  galt  später 
kaum  als  heilbringend,  und  auch  die  Zeit 
stimmt  nicht.  Orions  Frfihuufgang  ist  nach 
Euktemon  (Gemin.)  am  8.  Juli  vollendet: 
nun  setzen  zwar  wirklich  Engkl,  Kypr.  II 
562  f.  u.  aa.  das  antiocheniache  Fest  in  den 
Juli;  allein  da  Iulian  in  Antiocheia  über- 
winterte (Amm.  XXII  10  z.  A  ),  so  wird  er 
eher  im  Herbst  daselbst  aufkommen  sein. 
Wahrscheinlich  ist  bei  der  Uebertragung  der 
Feier  nach  Antiocheia  der  Festtag  geändert, 
und  der  Jubelruf  entweder  auf  ein  anderes 
Gestirn  bezogen  oder  sonst  irgendwie  um- 
gedeutet worden.  In  Aphaha  scheint  das 
Fest  im  Frühjahr  gefeiert  zu  sein,  wenn  der 
Adonisfluss  sich  rötet  ([Luk.]  dea  Syr.  8; 
vgl.  v.  Bacdissin,  Stud.  zur  sem.  Religions- 
gesch.  I  298»;  Maäwhardt,  WFK  II  277; 
Frazbb,  Golden  bough  I  280;  Movers,  Gekve 
a.  a.  O.  44  u.  aa.  setzen  aber  auch  dies  Fest 
in  den  Herbst,  und  DOxkleb  bei  Paüly- 
Wissowa  I  387  erklärt  eine  Datierung  für 
unmöglich) ;  dazu  stimmt,  dass  von  dem  Blute 
des  Adonis  die  Rose  ([Liban.]  narr.  2  bei 
Westebm.  S.  359;  Geop.  Iii;)  oder  die  roto 
Anemone  (Ov.  M  10m  f.;  die  entgegen- 
gesetzte Angabo  über  das  Abfallen  der  Blätter 
bei  Intp.  Serv.  VA  5  t»)  gefärbt  sein  sollte. 
Wahrscheinlich  wurden  diese  Blumen  zu  den 
Festkränzen  verwendet.  Auf  den  Frühauf- 
gang des  Orion  passt  auch  diese  Bestimmung 
nicht  und  auch  nur  zur  Not  auf  den  Spät- 
untergang, der  nach  dem  Kalender  desGenunos 


am  4.  April  beginnt.  Auf  welche  Stadt  sich 
die  Angabe  des  Hieronymos  von  dem  Fest  im 
Juni  [949  zu  948i]  bezieht,  ist  zw.  In  Kypros 
fand  das  Fest  nacb  Io.  Lydus  de  mensib.  4  «5  am 
2.  April  des  julianischen  Kalenders  statt  Ueb. 
die  Zeit  des  athenischen  Festes  s.  o.  [949»]. 

*)  [Luk.]  dea  Syr.  7;  vgl.  Ohnkpalscii- 
Richtkk,  Kypr.,  Bib.,  Horn.  216.  Bei  Kyril- 
los  comm.  Ies.  18  (LXX  S.  441  Mi.)  schwimmt 
ein  in  einem  irdenen  Topf  verschlossener 
Brief  mit  der  Kunde  von  Adonis'  Wieder- 
findung nach  Byblos. 

»)•)  S.  o.  [297m  f.];  vgl.  Back,  Phil. 
Jbb.  CXXXV  1887  442.:.  Später  ist  diesen 
Sagen  ein  anderer  Sinn  beigelegt:  Orpheus' 
Haupt  z.  B.  dient  wie  das  Mimire  (das 
aber  von  Uhlaud,  Kl.  Sehr.  VI  206;  Su- 
rock,  Edda  2i»<  u.  aa.  einfach  als  die 
im  Wasser  liegende  Weisheit  gedeutet,  von 
anderen  wie  Saupb,  Ind.  super  st.  21  zu 
den  weissagenden  Tierköpfen  gestellt  wird) 
zum  Orakeln.  Eine  andere,  ebenfalls  un- 
deutlich gewordene  Parallele  bietet  das  kre- 
tische Fest,  bei  dem  das  Abbild  eines  kopf- 
losen Mannes  —  angeblich  des  Molos  [des 
V.'s  des  Meriones],  der  eine  Nymphe  ver- 
gewaltigt —  gezeigt  wurde  (Plut.  def.  or.  14). 
Andere  verwandte  Mythen  sind  in  Roschers 
ML  III  1169  f.  gesammelt. 

7)  S.  o.  [244iJ.  Die  Beziehung  des 
Ad.  zu  dem  Sagenkreis  von  Dionysos'  Zer- 
reissung  spricht  sich  in  einem  jetzt  bedeu- 
tungslosen, einst  gewiss  bedeutsamen  Zug  aus. 
Dem  Adonis-Osiris  war  die  Schwalbe  heilig 
(als  solche  klagt  Isis  in  Byblos  um  Osiris, 
Plut.  h.  16;  Lefebubb,  Mythe  Osir.  195;  vgl. 
Hsch.  ddwyrjif  t]  xeXi<fo>y):  das  ist  auf  Dio- 
nysos übergegangen,  zu  dessen  Sagenkreis 
Prokne  (ursprünglich  Nachtigall?)  und  Philo- 
niela  (Schwalbe?)  gehören  / 92].  Beide  Vögel 
werden  nicht  bloss  in  diesem  Mythos  oft 
verwechselt  {EM  23  ü>  dtjdöva).  Die  Nachti- 
gall kommt  auch  bei  dem  zu  diesem  Sagen- 
kreis gehörigen  Orpheus  vor,  auf  dessen  Grab 
sie  schöneralssonstsingen  aollte(Paus.  IX  30«). 

8)  Klem.  Rom.  hom.  6»  (II  204  Mi.  l;  Amm. 
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Pflugschar1)  oder  den  Sommer*)  bezogen  wird,  oder  man  erblickte  in 
seinem  Tod  ein  Bild  der  geschwächten  Wintersonne8).  —  Unter  keinem 
Namen  aber  ist  das  Sternbild  Orion  in  der  Mythologie  berühmter  ge- 
worden, als  unter  dem,  den  es  noch  heute  führt4);  die  Betrachtung  der 
Orionsagen  ist  um  so  lehrreicher,  da  sie  zugleich  eine  Reihe  anderer  Ver- 
sionen durch  Analogie  sicher  erschliessen  lässt.  Auf  das  Verschwinden 
des  Sternbilds  in  der  Sonnennähe  und  sein  Wiedererscheinen  am  Morgen, 
nachdem  die  Sonne  hinter  ihm  zurückgeblieben  ist,  bezieht  sich  der  Mythos 
von  der  Blendung  des  Orion  und  seine  Heilung  durch  den  Sonnengott5): 
da  man  in  den  Gestirnen  Augen  sah «),  so  lag  es  nahe,  ihr  Erlöschen  mit 
dem  Erblinden,  ihr  Wiedererscheinen  mit  einer  Heilung  ihrer  Augen  durch 
Helios7)  zu  vergleichen.  Obwohl  jung  bezeugt,  muss  die  Legende  min- 
destens8) in  die  altboiotische  Kultur  hinaufreichen,  wie  die  zahlreichen 
Parallelsagen  beweisen:  abgesehen  von  Aigeus9),  in  dessen  Mythos  der 
uns  hier  beschäftigende  Zug  der  Blendung  fehlt,  sind  Thamyris10),  Lykurgos1 »), 


Marc. XXII  9;  Hieron.  Es.  8u  f.;  Sch. Thcokr. 
3.»;  EM  "Atmns  19i».  Vgl.  Korn.  28  S.  164 
Os.  Anderes  bei  Enobl,  Kypr.  581.  Viele 
Neuere  haben  sich  dieser  Deutung  ange- 
schlossen, z.  B.  Decharme,  Myth.  191. 

»)  Korn,  c  28  S.  164  Os.  di«  to  rrrc  vf 
öoxeiy  XtjißoxeiQtts  etvai  ij  toy  trj(  vveeas 
(165)  6o*6vta  aiyittOfi('vu)y  avtwv,  v<p'  ov 
xatd  yr}(  XQvntttm  to  antQfia. 

l)  dtQfit)  yttQ  r]  <jpr'ff/c  tov  vöff  Io.  Lyd. 
mens.  4«i. 

»)  Macr.  S  I  21 1;  t.  Aehnlich  urteilt 
Voigt,  Leipz.  St.  IV  1881  247. 

*)  Vgl.  Uber  Orion  Apd.  1»s-»j;  (Erat.) 
Kat.  32  u.  s.  w.  (162—167  Hob.);  Ov.  F  5m 
-io ;  K.  0.  MCllkb,  Kl.  Sehr.  II  113 — 133; 
Kübntzle,  Gr.  Sterns.  1  —  5;  20  f.  —  Den 
N.  deutet  Lbwy,  Semit.  Frcmdw.  244  als 
V«  *-y  [?]  'Feind  der  Kraft',  d.  i.  'kräftiger 
Feind';  aber  von  der  Form  "SUtQitay  (Hsd. 
i  x  tj  598;  609;  615;  619;  Kallim.  h  3»«»; 
Nik.  ther.  15  u.  aa.)  muss  ausgegangen 
werden.  Buttmanb,  Abb.  BAW  1826  5<J 
leitet  'Oagiuy  von  fttQ  ab,  was  sprachlich 
vielleicht  zulässig  ist,  jedenfalls  aber  nicht 
zu  der  von  Buttmann  angenommenen  Be- 
deutung 'Krieger'  führt. 

*)  Vgl.  übor  die  chiischo  Moropesage  o. 
[282].  Hauptquellen:  Apd.  In;  tlyg.  p  <i 
2..;  (Erat.)  Kat.  32;  Sch.  Arat  322;  636  (wo 
es  heisst,  dass  Orion  Chios  von  Schlangen 
reinigte);  Luk.  negi  o'ixov  28;  Parthen.  20 
(wo  Orions  Geliebte  Algui  Matqm'i  s. 
Meineke,  Ah.  Alex.  323;  =  Mequi't]  ist,  die 
T.  Oinopions  und  Ilelikes;  mit  dem  letzteren 
N.  vergleicht  Bethe,  Rh.  M.  LV  1900  4;J2. 
zweifelnd  die  gleichlautende  Bezeichnung  des 
Baren  [o.  916*]);  Sch.  Nik.  Th.  15;  Serv. 
VA  10  tu  (wo  Dionysos  seine  Satyrn  schickt, 
um  Orion  schlaftrunken  zu  machen).  Zum 
Sonnengott  geleitet  den  Geblendeten  Kedalion, 
Sch.  Nik.,  Hyg.,  Luk.,  (Erat.)  a.  a.  O.;  vgl. 


Tz.  Chil.  3m  und  o.  [227 »J.  Bei  Serv.  VA 
10 76i  nimmt  Orion  einen  der  Kyklopcn  auf 
den  Rücken,  lieber  die  mutmasslich  älteste 
chiische  Sagenform  s.  u.  [953 1]. 

a)  Vgl.  Hensb,  Poet.  Peraonif.  24  ff.  und 
Aber  Sonne  und  Mond  o.  [380 i];  die  Sterne 
erscheinen  in  dem  Argosmythos  als  Augen. 
Eurip.  Ion  1081  nennt  den  ai9tjQ  aoteQwnöc 
das  braucht  er  nicht  mehr  wörtlich  ver- 
standen zu  haben,  aber  wahrscheinlich  hat 
er  hier  ein  überliefertes  Beiwort  gebraucht: 
Pocbstein  hat  auf  dem  pergamenischen 
Altar  den  Uranos  mit  Augen  auf  den  Flügeln 
erkannt  (Sitz  b.  BAW  1889  339).  Asterope(ia) 
muss  einst  als  Kultbezeichnung  sehr  ver- 
breitet gewesen  sein;  vgl.  a)  Asterope  1)  Oke- 
anide,  von  Zeus  M.  d.  Akragas,  StB.  *AxQ«y. 
62i»;  2)  Pleiade,  unbek.  Dichter,  Sch.  Piud. 
N  2it  (=  Sterope);  3)  Aisakos'  Gattin  (auch 
Hesperie  [o.  310*1),  Apd.  3u?;  4)  M.  des 
Peneleos  (Hvg.  f.  97  S.  87 14  Bü.)  von  (Diod. 
4ti)  Hippalk(i)mos;  5)  T.  des  Kepheus  v. 
Tegea,  Apostol.  14s» ;  b)  Asteropeia,  T.d.  Pelias 
[578 *J;  c)  Asteropaios,  S.  desPelagon,  + 140  ff. 

T)  Helios  die  Augen  heilend:  Eur.  Hek. 
1046.  Vgl.  o.  [S.  51].  Bei  Soph.  OK  869 
liegt  vielleicht  die  umgekehrte  Vorstellung 
vor,  dass  Helios  blenden  könne. 

*)  Die  Legende  scheint  wie  die  Orion- 
sage überhaupt  [tgl.  o.  S.  254]  altkretisch. 

•)  Vgl.  o.  [546%]. 

10)  S.  o.  [S.  120n;  217 n]  und  über  seine 
Zugehörigkeit  zu  diesem  Kreise  o.]543i]. 

,l)  Z  139;  vgl.  o.  [214].  Der  Zug  ist 
sehr  alt,  er  wird  auch  von  dem  gln.  Gesetz- 
geber Spartas  in  Zusammenhang  mit  der 
Legende  von  Athens  Optiletis  (Plut.  Lyk.  1 1 ; 
vgl.  o.  [157  u]  u.  unten  [§  295])  erzählt 
I  Useneb,  Rh.  M.  Uli  1898  373  ff.  bezieht 
diese  Sagen  auf  die  Besiegung  des  Sommers 
durch  den  Wintergott. 
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Polyphemos1)  schon  früher  mit  diesem  Teil  der  Orionsage  verglichen 
worden.  Wahrscheinlich  gehört  in  diesen  Kreis  auch  der  Mythos,  dass 
Amyntor  seinen  Sohn  Phoinix  blendete,  weil  er,  den  Bitten  der  Mutter 
folgend,  des  Vaters  Kebse  verführt —  Auf  den  Spätuntergang  des  Orion 
bezieht  sich  wahrscheinlich  noch  ein  anderer  Mythos,  der  ursprünglich  auf 
Ortygia8),  später  auf  Delos4),  Chios*)  oder  Kreta6)  lokalisierte  von  seiner 
Tötung  durch  Artemis 7).  Wenigstens  passt  auf  diese  Deutung  die  Gleich- 
setzung der  Artemis  und  Selene,  die  ziemlich  alt  ist  (§  297);  daneben  scheint 
freilich  der  Mythos  noch  in  einem  andern  astronomischen  Sinn  erzählt  worden 
zu  sein.  Orions  Tötung  wird  an  der  ältesten  Stelle  ihrer  Erwähnung  mit 
der  Liebe  der  Eos  zu  dem  Jäger  begründet8),  die  sich  auf  das  kurze 
Wiedererscheinen  des  Orion  in  der  Morgenröte  bezieht;  und  da  auf 
Artemis  in  der  boiotischen  Kultur  Züge  der  Eos  übergegangen  sind  (§  297), 
so  kann  Orions  Tod  sich  auch  auf  das  Verschwinden  in  der  Morgenröte 
bezogen  haben.    Sicher  ist  auch  dieses  in  den  ältesten  griechischen 

'olyphemos  steht 


>)  O.  /&  215].  Dem 
nahe  Euphemoa,  der  wie  sein  mütterlicher 
Groaavater  [552tJ  Orion  (Hsd.  Sch.  Nile.  Th. 
15)  von  seinem  V.  Poseidon  die  Gabe  hat, 
Ubers  Meer  zu  wandeln :  Ap.  Rh.  1  isi ;  Asklep. 
Tz.  Chil.  2  ei».  —  Ueber  Dapbnis  s.  u. 
[S.  964  n].   Vgl.  u.  [§283]. 

J)  Eur.  *oty.  TGF*  S.  621;  vgl.  fr.  816. 
Die  von  Hieronymos  [675«]  erzählte,  wohl 
einer  Tragödie  entstammende  Geschichte  ist 
wahrscheinlich  nicht  (nebst  //.  944»  ff.)  Vorbild 
(Nacck  a.  a.  0.),  sondern  Nachahmung  von 
Enrip.  Phoin.;  die  anagyrasischo  Legende 
(Zenob.  2«)  selbst  erzählte  wesentlich  anders. 
Der  Phoinixsage  steht  eine  fast  verschollene 


Orion  liebte,  aber  durch  den  Uber  diese  Liebe 
zu  einem  Sterblichen  empörten  Bruder  dazu 
gebracht  wird,  unwissentlich  nach  dem  oben 
Uber  das  Meer  sichtbaren,  aber  nicht  erkenn- 
baren Kopf  des  Orion  zu  zielen  (Istr.  bei 
Hyg.  p  a  2n  S.  73n  ff.  Bi'.);  d)  wio  es  scheint, 
damit,  dass  Artemis  Eos'  Liebe  zu  Orion 
[u.  A. »]  missbilligt  («  121  ff.).  Orions  Tod 
erfolgt  1)  in  den  Fassungen  c  d  durch  die 
Pfeile  der  Artemis  (vgl.  auch  Val.  Fl.  4  m), 
d.  h.  wahrscheinlich  (trotz  Müller,  Kl.  Sehr. 
II  118;  Kükhtzle,  Sternsagen  3t)  durch  die 
Strahlen  der  Mondsichel,  welche  am  voraus- 
zusetzenden Festtag,  dem  Aprilneumond,  mit 
ihrem  Bogen  gegen  den  versinkenden  Orion 


Form  der  Orionsage  ganz  nahe.  Ursprünglich  gerichtet  ist  (ähnlich  könnte  Ariadnes  Tötung 
scheint  nämlich  Oinopion  der  Vater  Orions  |  durch  Artemis  X  324  auf  das  Erlöschen  des 
(Myth.  Vatic  I  32;  II  129;  Iii  15a;  Sch.  Stat 
Th.  3»»;  Sch.  Germ.  163 14)  gewesen  zu  sein 
und  dieser  nicht  die  Tochter,  sondern  das 
Weib  des  Oinopion  (Sch.  Nik.  Ther.  15 ;  Pind. 
fr.  72)  verfuhrt  zu  haben.  —  Phoinix,  phoin. 
Edom  'der  Blutrote'  war  wahrscheinlich  die 
Bezeichnung  des  Gottes,  den  man  in  dem 
himmlischen  Jäger  erblickte;  vgl.  den  Jäger 
Edom  (Gen.  25  »t).  Vielleicht  war  derselbe 
Gott  Stadtgott  von  Sldön  (vgl.  mjjdd  'Jäger'), 
Bundesgott  der  Sldonim  oder  4>oiuxis. 

')  «123.  Diese  Lokalisierung  ist  wahr- 
scheinlich die  älteste,  da  der  N.  Ortygia  eben 
zu  dem  Kultkreis  des  Dionysos  und  der 
Artemis  gehört,  in  den  Orion  in  der  boioti- 
schen Kultur  getreten  war. 

*)  Apd.  1 26.  Ueber  den  Ersatz  von  Or- 
tygia durch  Delos  8.  0.  [240  1*]. 


»)•)')  Kallim.  h  3i4s;  Hyg.  p  a  2.4  S.  73.o 
Bu.  Begründet  wird  die  Tötung  a)  damit, 
dass  Orion  sich  seiner  Treffsicherheit  ge- 
rühmt, der  kein  Tier  entgehen  könne  (Sch. 
Nik.  ther.  15);  b)  damit,  dass  der  Riese  ge- 
wagt, die  jungfräuliche  Göttin  in  Liebe  zu 
begehren  (z.  B.  Nik.  a.  a.  0.;  Arat.  636—646; 
Sch.;  [Erat.J  Kat.  32;  Liban.  5  [I  227 13  R.J; 
c)  durch  einen  Irrtum  der  Artemis,  welche 


Sirius  sich  bezichen);  2)  in  den  Fassungen  a  b 
gewöhnlich  (s.  aber  Hör.  c  III  4 71  temptator 
Orion  Diana e  \  virginea  domitus  sagitta) 
durch  einen  Skorpion  (vgl.  Luc.  Phar*.  9 ««4), 
welchen  die  erzürnte  Göttin  auf  Chios  aus 
der  Erde  (aus  einem  Hügel,  Sch.  Arat.  636) 
hervorgehen  lässt  (Sch.  Germ.  B.  S.  63  u ;  64 1 
Bb.).  Nebenformen  zu  dieser  letzteren  Version 
sind,  dass  der  Skorpion  auf  Kreta  (wo  man 
auch  Orions,  alii  Oti,  Leiche  gefunden  haben 
wollte,  Plin.  n  h  74»)  durch  Artemis  und  Leto 
(Sch.  Nik.  ther.  15)  oder  durch  Ge  ([Erat.] 
Kat.  32;  Sch.  Germ,  ff  8.  164  Bb.;  Ov.  F  5»«.) 
gesendet  wird,  weil  Orion  sich  gerühmt  hat, 
kein  Tier  auf  der  Erde  leben  lassen  zu  wollen. 
Der  Skorpion  wurdo  im  Altertum  m.  R.  auf 
das  Zodiakalzeichen  bezogen;  s.  z.  B.  Sch. 
Arat.  686:  6  oxogniog  uvutiXXtay  ixfpoßrf  xai 
i(  ävapag  dyei  luv  lloitova.  Das  ist  astro- 
nomisch richtig;  Eudoxos  bei  (jeminoa  im 
Kalcnd.  setzt  den  Frühuntergang  des  Skor- 
pions, der  wie  der  aller  Zodiakalzeichen  mit 
dem  Spätaufgang  ungefähr  zusammenfällt, 
auf  1.— 13.  Mai. 

8)  f  121  ff.;  Apd.  1»;.  Vgl.  das  von 
Jatta,  Ann.  L  1878  41—61  (r«r.  d'agg.  G) 
besprochene  Vb. 


954 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


Legendon  wichtig  gewesen:  das  zeigen  wieder  mehrere  Parallelsagen1), 
die  Sagen  von  Kephalos»),  Kleitos8)  und  Tithonos*),  die  alle  von  Eos 
geraubt  werden.  Von  ihnen  ist  wenigstens  der  Jäger  Kephalos  sehr 
wahrscheinlich  selbst  das  Gestirn  des  Orion;  von  den  beiden  andern 
lässt  sich  zwar,  da  weder  ihre  Mythen  genügend  bekannt  sind  noch  die 
Deutung  ihrer  Namen  einen  Anhalt  gewährt6),  dies  nicht  mit  Wahrschein- 
lichkeit behaupten;  aber  auch  wenn  ihre  Mythen  sich  ursprünglich  auf 
ein  anderes  in  der  Morgenröte  verschwindendes  Gestirn  bezogen  oder  über- 
haupt ohne  siderische  Bedeutung  gedichtet  waren,  ergibt  sich  aus  ihnen 
jedenfalls  soviel,  dass  es  sich  um  einen  sehr  altertümlichen,  wahrschein- 
lich altboiotischen  Legendentypus  handelt.  —  Inzwischen  aber  war  der 
altägyptische  Mythos  von  dem  sterbenden  und  wieder  auferstehenden  Gott 
und  von  der  ihn  suchenden  Göttin  in  Griechenland  und  vielleicht  schon  in 
Phönizien  den  veränderten  klimatischen  Bedingungen  entsprechend  umge- 
staltet worden.  Während  im  Nilland  der  Untergang  des  Orion  die  gute 
Jahreszeit  zu  beendigen,  der  Aufgang  des  Sirius  die  erwünschte  Nil- 
schwelle zu  bringen  pflegt,  fällt  in  Syrien  und  Griechenland  der  Aufgang 
des  Orion  und  des  Hundsterns  in  die  Jahreszeit  der  unerträglichen  Hitze, 
des  Absterbens  der  Natur  und  der  gefährlichen  Seuchen6).  Diese  Leiden 


')  Wo  die  N.  fehlen,  sind  sie  auf  Kww. 
schwer  zu  scheiden.  Auf  den  attischen  Vbb.  I 
ist  im  allgemeinen  natürlich  zunächst  an  den 
attischen  Kephalos  zu  denken.  Aber  auch 
auf  den  Spiegeln  Uberwiegen  Kephalondar- 
Stellungen  (vgl.  Gbrharu,  Etr.  Sp.  II  179;  IV 
T.  361—363  S.  114  ff.);  nach  Pebcy  Gabdhkb, 
Joum.  Hell.  stud.  XIII  1892/3  137  ist  auf 
Tithonos  nur  der  Spiegel  II  232;  290 
(S.  22)  zu  beziehen.  Vgl.  auch  Braun,  Ann. 
d.  i.  XII  1840  149—157  (Mon.  d.  t.  lllxxni); 
I'anofka,  Ann.  d.  i.  XIX  1847  228-230; 
Stephani,  Cotnpte  rendu  1872  177-212; 
Jane  Harrison,  Mtfth.  and  mon.  LX — LXXI11; 
Knapt,  Philol.  n.  F.  VII  1894  554-  561. 

')  S.  o.  [42t].  Da  der  Sirius  sein  Hund 
ist  ([Erat.]  Kat.  33;  Hyg.  p  «  2»5;  Scb.  Germ. 
94  u;  vgl.  Robert,  tat.  166),  so  kann  an 
seiner  Identität  mit  Orion  kaum  ein  Zweifel 
sein. 

J)  o  250  (Eust.  z.  d.  St  1781  s);  Athen. 
XIII  20  S.  56(id;  Sch.  V  663  V  gibt  nach 
Pherekydes  {FHG  IV  638  a)  den  Stamm- 
baum: Melampus,  Mantios,  Kleitos  (=  Eos' 
Liebling,  o  250),  Koiranos,  Poly[e]idos,  wel- 
cher letzterer  mit  Eurydameia  Euchenor  und 
Klei  tos  zeugt.  Das  ist  eino  Abwandelung 
des  o.  /.V.  517 ]  gegebenen  Stemmas. 

*)  S.  o.  /,M,5u;  013]. 

'-)  Wenn  Sithonos  die  assibilicrte,  boi- 
otische  Form  für  Tithonos  ist  (vgl.  o.  [S.  302] 
und  über  Siphai  für  Tiphai  o.  [519*/),  so 
gehört  unser  Hirt  wahrscheinlich  in  den 
Dionysoskreia  [o.  211  Vielleicht  fasste 
man  ihn  als  den  von  den  Peleiaden  gesäugten 
Dionysos;  die  Etymologie  A'J/(758s7)  Tidwyöc 
t]  TjfJtQa ,  nag«  to  n&aaöf  tö  atjpahoy  to 


ijucQOf  ist  unwahrscheinlich ;  eher  bedeutet  der 
I  N.  'Säugling'  (9dta).  Dann  entspricht  Tithonos 
dem  Dionysos  Liknites;  vielleicht  hat  sich 
ein  letzter  Rest  der  der  Likniteslegende  zu 
Grunde  liegenden  Zeremonie  in  der  selt- 
samen Sage  (Tz.  L  18)  ytjQaoayta  M  io- 
ooi'ioy  oit  iy  tft\(t(Mp  xai  Xixytp,  17  rot  xovyiw 
(cunis),  at'röV  negicrQeqo^eyoy  äixtjy  ßQ(- 
yvXXiov  xadevdety  erhalten.  Führt  diese  aller- 
dings sehr  unsichere  Spur  auf  den  richtigen 
Weg,  so  muss  Tithonos  das  Sternbild  des 
Stiers  oder  des  Orion  gewesen  sein.  Vgl.  aber 
u.{§297}.  —  NachApd.  3l8i  hat  Kephalos 
mit  Eos  in  Syrien  den  Tithonos,  den  V.  des 
Phaethon  gezeugt:  dadurch  scheint  Tithonos 
in  den  Kephalos-,  also  auch  in  den  Orion- 
kreis gerückt  zu  werden,  doch  kann  dies 
natürlich  auch  freie  Erfindung  sein. 

6)  X  29  vom  Hund stern  x«xoV  dV  re 
ot'fitt  xitvxxai,  xai  re  tp^Qti  noXXoy  nvQttov 
daXotoi  ßgototat.  Diese  von  zahllosen  Schrift- 
stellern hervorgehobene  Wirkung  des  Sirius 
spricht  sich  u.  a.  auch  in  der  Sage  von  dem 
Aegypter  lachen  (Suid.  s  t  nach  Ail.;  vgl. 
iyavety  und  Jet'pioj)  aus,  der  Heilmittel 
gegen  die  Epidemien  und  die  sonstigen  üblen 
Wirkungen  des  Hundsterns  gefunden  haben 
sollte.  Bei  Stat.  Th.  1«»»  heisst  es  von  einer 
Pest,  ein  ganzes  Jahr  lang  habe  Sirius  ge- 
herrscht. In  Keos  suchte  mun  durch  Waffen- 
klirren  den  böBen  Goist  des  Sirius  abzu- 
wenden, Sch.  Ap.  Rh.  2498.  Damit  hängt  die 
von  Herakl.  Pont,  bei  Cic.  div.  I  57  uo  er- 
wähnte keischo  Sitte  zusammen  ortum  Cani- 
culae  diligenter  quotannis  .  .  .  aervare  conitc- 
turainque  capere  .  .  .  salubrigne  an  pestiltns 
anntut  futurus  sit.  Mit  dem  Frühaufgang  des 
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wurden  daher  den  beiden  Gestirnen  zugeschrieben,  ausserdem  aber  auch 
eine  Einwirkung  auf  das  Herbeiführen  schädlicher  Stürme1).  Verbunden 
mit  der  allgemeinen  Neigung  der  Zeit,  sich  die  Gottheit  als  übelwollend 
vorzustellen,  mussten  diese  Beobachtungen  während  der  Periode,  da  in 
Griechenland  die  kretischen  und  ostboiotischen  Kulte  blühten,  dazu  führen, 
den  Orion  als  einen  Rachegeist  vorzustellen,  der  Verderben  verbreitond 
am  Himmel  sich  erhebe.  Durchgedrungen  freilich  ist  diese  Vorstellung 
in  Griechenland  so  wenig  als  in  Phöniziern  dazu  war  der  von  Ägypten 
gegebene  Impuls  zu  mächtig.  Noch  Korinna  nennt  Orion  einen  frommen 
Mann*),  schwerlich  bloss  aus  Kirchturmspatriotismus.  Aber  allerdings 
scheint  es,  als  ob  die  boiotische  Kultur  die  verderbliche  Natur  des  Orion 
mehr  betont  habe,  als  die  freundliche.  Anfangs  hat  man  trotzdem  in  dem 
Gestirn  Dionysos  weiter  verehrt,  der  nun  als  Zagreus  selbst  der  grosse 
Menschenjäger  ward;  da  aber  Bakchos  in  vielen  Zeremonien  als  der  eigent- 
liche Spender  des  befruchtenden  Nasses  galt,  so  wurde  später  Dionysos 
von  Orion  getrennt  und,  wie  wir  gesehen  haben,  in  dem  regenbringenden 
Nachbargestirn  des  Stieres  gesucht.  Jetzt  wurde  der  himmlische  Jäger 
der  gefährliche  Feind  des  regenspendenden  Gottes  und  seiner  himmlischen 
Ammen,  der  Pleiaden  und  Hyaden,  in  denen  ebenfalls  Bringerinnen  des 
Regens  verehrt  wurden.  Anfangs  April  sind  die  Pleiaden,  etwas  später 
die  Hyaden  zum  letztenmal  in  der  Abenddämmerung  sichtbar,  während 
etwas  hinter  ihnen  Orion  noch  einige  Tage  am  Himmel  erscheint.  Das 
gab  den  Anlass  zu  den  zugleich  an  die  Festlegende  anknüpfenden  Mythen, 
dass  Orion,  Lykurgos,  Athamas  die  Dionysosammen  verfolgt  und  ins  Meer 
getrieben  habe. 

Die  ältesten  griechischen  Feste  waren  demnach  teils  nach  den  Mond- 
phasen, teils  nach  den  Sternenauf-  und  -Untergängen,  teils  aber  auch  nach 
beiden  zugleich  bestimmt.  Die  Feste  der  letzteren  Art  nötigten  schon  in 
ältester  Zeit  den  Griechen  einen  Ausgleich  zwischen  dem  durch  die  Mond- 
phasen bestimmten  Mondjahr  und  dem  durch  die  Fixsterne  bestimmten 
Sonnenjahr  zu  finden.  Liess  man  die  Feste  sich  nach  12  scheinbaren 
Mondumläufen  von  ca.  291/«  Tag,  also  nach  12  Monaten  von  abwechselnd 


Sirius  fällt  der  Frühaufgang  des  Löwen  nahe- 
zu zusammen.  Aach  dies  Sternbild,  dessen  as- 
syrischer N.  vielleicht  bereits  die  Beziehung  zur 
sommerlichen  Hitze  hervorkebrt(GiNZEL,  Beitr. 
z.  alt.  Gesch.  I  1901  6),  erscheint  daher  als  ver- 
derblich in  keischen  und  lesbischen  Sagen: 
Herakl.  Pont.  FUG  II  214 • ;  vgl.  o.  [234  f. ;  296]; 
Wblckbb.  Götterl.  I  490;  Pridik,  De  Cei  ins. 
r*6.f  BerL  1892  S.  19f.  Der  lesbische 'Löwe*  Ma- 
kareus  ist  homonym  einem  Gemahl  der  Sphinx 
[o.  296*]\  ganz  unmöglich  ist  es  nicht,  dass 
dies  Zusammentreffen  insofern  an  eine  Le- 
gende anknöpft,  als  gelegentlich  die  Sphinx 
dem  Sternbild  des  Löwen  (oder  dem  Doppel- 
sternbild Löwe-Jungfrau?)  gleichgesetzt  wird. 
Sic  erscheint  mit  einer  Strahlenkrone,  Wkl- 
ckbb, AD  III  74  ff ;  0.  Jahn,  Arch.  Beitr. 
118;  Stbpbahi,  Nimb.  u.  Strahlenkr.  79  ff.  — 
Ein  Rest  des  keisch-lesbischen  Mythos  wäre 
es,  wenn  bei  Hör.  c  11  19  u  die  Worte  leonia 


xinguibua  horribilique {horribiUmque  vermutet 
A.Tbendblbnbi  bg,  Arch.  Gcscllsch.,  Berl.  Apr. 
1898,  der  den  Löwonwürger  des  pergamoni- 
schen  Gigantenkampfes  vergleicht)  mala  sich 
nicht  auf  Dionysos  beziehen,  wie  man  früher 
z.T.  unter Verglcichung  des  Dionysos xe^W'^ 
(s.  o.  [290 1*] \  vgl.  Cook,  Journ.  Hell.  stud. 
XIV  1894  S.  108  f.)  annahm,  sondern  auf  den 
von  ihm  bezwungenen  Rhoitos. 

>)  Zum  Spätuntergang  des  Sirius  (20. 
April)  wird  im  Kalender  des  Geminos  Hagel, 
zu  seinem  Fröhuntergang  (1.  oder  0.  Dez.) 
Sturm,  zum  Anfang  des  Frühunterganges  des 
Orion  (9.  oder  13.  Nov.)  Sturm  notiert.  Nim- 
Imus  nennt  WA  lus  den  Orion,  wozu  der 
Intp.  Serv.  bemerkt  et  ortu  suo  et  oemou 
tempextates  commovet.  Plin.  n  h  \H2i8  rech- 
net ihn  zu  den  sturmerregenden  Gestirnen. 

»)  Sch.  Nik.  Th.  15. 
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29  oder  30  Tagen  wiederholen,  so  verfrühte  man  sich  in  jedem  Jahr  um 
ca.  Tag  gegenüber  dem  Sonnenjahr,  feierte  man  dagegen  das  Fest  bei 
der  dreizehnten  Wiederkehr  derselben  Mondphase,  so  verspätete  man  sich 
um  ca.  183  4  (17s/4)  Tag.  Man  musste  also  in  einem  bestimmten  Cyklus 
zwölf-  und  dreizehnmonatliche  Jahre  wechseln  lassen.  Als  der  älteste  Cyklus 
wird  die  Trieteris  bezeichnet1).  Allerdings  erheben  sich  gegen  diese  Angabe 
Zweifel,  denn  25  Monate  von  abwechselnd  29  und  30  Tagen  ergeben  737 
oder  738  Tage,  also  61/*  oder  7Vs  Tage  mehr  als  zwei  Sonnenjahre  von 
365 1/4  Tagen.  Auch  kann  es  natürlich  eine  Überlieferung  für  eine  solche 
Behauptung  nicht  geben:  die  antiken  Gelehrten  haben  dies  Jahr  er- 
schlossen, und  zwar  lässt  sich  der  Ausgangspunkt  und  die  Zulässigkeit 
ihres  Schlusses  noch  beurteilen.  Es  gab  im  späteren  Griechenland  eine 
ganze  Reihe  von  Kulten,  die  Jahr  um  Jahr  (nagd  iiog),  also  nach  grie- 
chischer Bezeichnung  in  trieterischen  Intervallen  gefeiert  wurden.  All- 
bekannt sind  die  trieterischen  Thyiadenaufzüge  *) ;  aber  es  finden  sich  Feste, 
die  entweder  überhaupt  oder  doch  mit  besonderem  Aufwand  alle  zwei  Jahre 
gefeiert  wurden,  auch  im  sonstigen  Dionysoskult3),  sowie  in  dem  Kulte  vieler 
anderer  Gottheiten4).  In  dem  Sinne  nun,  dass  Feste  bei  der  sechsund- 
zwanzigsten Wiederkehr  derselben  Mondphase  glänzender  gefeiert  wurden, 
ist  der  zweijährige  Cyklus  nicht  zu  bezweifeln:  wäre  er  nicht  Überliefort, 
so  müsste  er  erschlossen  werden.  Die  durchschnittliche  Abweichung  von 
jährlich  ca.  31'«  Tag  werden  die  Griechen  bei  ihrer  grossen  Anpassungs- 
fähigkeit wahrscheinlich  durch  periodische  Ausschaltungen  beseitigt  haben. 
Und  hier  bot  sich  ein  sehr  einfaches  Mittel  dar6).  Feierte  man  alle  8  Jahr 
die  Trieteris  statt  nach  25  schon  nach  24  Monaten,  setzte  man  also  8  Jahre 


')  Censor.  d  n  18*;  Gemin.  isag.  8se.  Vgl. 
Th.  Möhnsen,  Rom.  Cbron.1  224  ff. 

l)  Vgl.  z.  B.  Horn,  h  34 1 1 ;  Hdt.  4i08,  der, 
um  die  Uebereinstimmmung  der  Budiner  mit 
den  Griochon  hervorzuheben,  bemerkt,  daas 
auch  sie  i\J  Jtovtiout  igtet  ygidaf  dvtiyovai 
xai  jiaxxevovai;  Eur.  Bakch.  131  ff.;  Opp. 
K*jh.  4«s;  Orph.  fr.  208a;  /»  52  (Uoberschr. 
rpif trjQixov);  53  (Ueberschr.  tl/nfitrovt,  vgl. 
v.  .);  Plut.  *y*np.  IV  6»;  Ail.  r  h  13j  (Myti- 
lene);  Taus.  X  4j  (Parnass);  Götterkatalog 
bei  Cic.  n  <i  III  23ss;  WA  4»o»  (Kithairon); 
Ov.  rem.  am.  593  (spricht  vom  edoniseben 
Bakchoa);  M  65*7  (Rhodope);  1  »4  (zur 
Zeit  des  kürzesten  Tages);  Luc.  574  {Del- 
phica  Thebanae  referunt  tricterica  Baccho) 
Stat.  Ach.  U»4  (Skyros);  Th.  2tt\  (Theben) 
Hyg.  f.  131  (desgl.);  Firm.  Mat.  65  (Kreta) 
Inschr.  v.  Pcrg.  248«;  10;  KU  III  1089  (J10- 
rvoos  TQiett}Qix6(,  Melos);  vgl.  Mohmsbn, 
Delphica  265;  Feste  d.  St.  Ath.  24. 

')  Z.  B.  Fest  Skiereia  in  Alea,  Paus. 
VIII  23i. 

*)  In  Pergamon  ist  das  Athenafest 
(Inscbr.  von  Perg.  167  n;  vgl.  Frankel,  ebd. 
I  8.  105)  trieterisch;  in  Kos  wird  das  Fest 
des  Zeus  Machaneus  gefeiert  10  ihtQov  itof 
f'tf  '  ov  xu  twm  KaQvefa  (v.  Prott,  FS  61s, 
der  8.  26  vermutet,  dass  beide  Feste  Jahr 


um  Jahr  mit  grösserem  Pomp  gefeiort  wur- 
den). In  dem  Kalender  aus  der  Epakria 
(v.  Prott,  FS  26;  vgl.  Mommskn,  Feste  d.  St. 
Ath.  508 2)  werden  zwei  tricterische  Feste 
angeführt,  Ober  das  an  Athena  Hellotis  [3  4J ; 
s.  v.  Prott  S.  53).  Ueber  das  Isthmion  vgl. 
Pind.  JV64o;  Ober  Kerkyra  C1G  1845i7;  über 
Opus  Rh.  M.  XXVII  1872  612;  über  Eleusis 
Mommbkn,  Feste  d.  St.  Ath.  19;  28. 

*)  Gestfitzt  auf  Ccnsor.  d  n  18 1  haben 
mehrere  Neuere  noch  eine  Zwischenform,  die 
Penteteris  angenommen;  so  z.  B.  Schmidt, 
Chronol.  39  ff.,  der  vormutet,  es  seien  sich 
abwechselnd  eine  fünfzigmonatliche  Pente- 
teris (von  der  Schaltregcl  ebeb)  und  eine 
neunundvierzigmonatlichc  (nach  der  Schalt- 
regel ebec)  gefolgt.  Das  Vorhandensein  der- 
artiger Kalcnderordnungen,  auf  das  zwar 
nicht  dio  Sagen  von  den  Theapiaden  [485iJ 
und  Danaiden  (Schmidt  49  ff),  aber,  wie 
schon  Boecku,  Expl.  Find.  138  annahm,  die 
Sage  von  den  50  Töchtern  Selenes  und 
Endymions  (Paus.  V  I4)  hinweisen,  wird 
durch  die  grossen  penteterischen  Feste  sicher- 
gestellt; aber  diese  Periode  konnte  auch 
durch  nachträgliche  Spaltung  der  Ennaeteris 
gefunden  werden,  von  deren  historischen 
Formen  sie  sich  nur  durch  die  abweichende 
Schaltung  unterscheidet. 
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99  (statt  100)  Mondumläufen  gleich,  so  hatte  man  einen  Kalender,  der,  wenn 
die  Differenz  zwischen  der  wirklichen  Dauer  des  synodischen  Monats  und 
seiner  angenommenen  Dauer  durch  die  Einschiebung  dreier  Schalttage  in 
16  Jahren  ausgeglichen  wurde,  ungefähr  in  Übereinstimmung  mit  dem 
Monde  war  und  sich  dann  auch  vom  Sonnenjahr  innerhalb  der  einzelnen 
Cyklen  um  höchstens  22  V»  Tage,  von  Cyklus  zu  Cyklus  nur  ungefähr  um 
Vit  Tag  entfernte.  Dieser  Kreis  von  acht  Jahren,  die  Ennaeteris  (Octa- 
eteris),  hat  vielleicht  schon  von  der  kretischen  Periode  her  bestanden1); 
er  gentigt  dem  Bedürfnis  insofern,  als  die  das  Fest  bestimmenden  Mond- 
phasen meist  genau  und  sonst  wenigstens  nahezu  in  dasselbe  Zodiakal- 
zeichen  fielen.  Ausserdem  hat  aber  der  achtjährige  Cyklus  noch  eine 
andere,  ausserordentliche  Bedeutung  für  die  primitive  Himmelsbeobachtung. 
Noch  genauer  nämlich  als  99  synodische  Mondumläufe  entsprechen  acht 
Sonnenjahren  dreizehn  Venusjahre*):  war  der  Morgen-  oder  Abendstern 


*)  Alle  neun,  d.  h.  nach  unserer  Be- 
zeichnung alle  acht  Jahr  zinst  Athen  an 
.Mino»  den  Menschentribut  (Plut.  Ihea.  15; 
Diod.  4«i),  und  auch  die  Atymniossage  [o. 
251]  setzt  die  Ennaeteris  voraus;  aber  es 
ist  zw.,  ob  diesen  Sagen  altkretische  Le- 
genden zu  Grunde  liegen.  Bei  der  Minos- 
sage  [253  h]  ist  dies  doch  wohl  der 
Fall.  —  Ferner  findet  sich  die  Ennaeteris 
in  einer  wahrscheinlich  alten  spartanischen 
Bestimmung  über  die  Dokimasie  der  Könige 
(Plut.  Agis  11),  in  der  Fristbegrenzung 
mehrerer  delphischer  Feste  (Censor.  d  n  18e; 
Sch.  Pind.  Ayp.  P.  3  S.  298  Boe;  b.  auch  o. 
flOOj  und  Schrbibeb,  Ap.  Pythokt  16  f.; 
37  in)  und  wahrscheinlich  in  einem  Kult- 
gebrauch des  Zeus  Lykaios  [o.  919],  Unter 
den  Mythen,  die  die  Ennaeteris  voraus- 
setzen und  bezeugen,  betreffen  die  sicheren 
nnd  Oberhaupt  die  meisten  Verbannung  oder 
Dienstbarkeit;  vgl.  die  Sagen  von  Herakles 
(Apd.  2 na),  Kadmos  (Apd.  Hu),  Apollon  nach 
Pythons  Tötung  (MOlleb,  Dor.  I»  321);  die- 
selbe Frist  findet  sich  bei  den  Seelen  im 
Hades  (Pind.  fr.  133t,  vielleicht  nach  einem 
orpbischen  Gedicht?)  und  bei  den  mein- 
eidigen Göttern  [o.  878  zu  817  m].  Nach 
diesen  Analogien  ist  auch  die  Kephalossage 
([Pherek.]  FHG  1  907»;  vgl.  o.  [41  toj)  auf 
die  Ennaeteris  zu  beziehen,  ob  aber  dahin 
gerechnet  werden  kann,  dass  Odysseus  im 
achten  Jahr  Kalypso  (17  201)  und,  nach  seiner 
Lügenerzahlung,  Aegypten  und  Pboinikien 
(£  285  ff.)  verlässt,  ist  zw.  Ueberhaupt  ist, 
so  wichtig  ohne  Frage  die  Ennaeteris  für 
den  griechischen  Mythos  gewesen  ist,  doch 
auch  vieles  mit  Unrecht  auf  sie  bezogen 
worden,  wie  die  100  von  Hermes  gestohlenen 
Rinder  (Nikandr.  fr.  40;  Anton.  Lib.  23),  die 
Usbneb,  Sintflutsage  193  auf  die  100  Monat 
der  Ennaeteris  deutet,  die  Niobesage  (Schmidt, 
Chronol.  74 — 93)  und  einzelne  Züge  der 
Ueberlieferung  Ober  Lykurgoe  (Klem.  utrom. 
1  21  ii,  S.  389  Po.;  Gblzbb,  Rh.  M.  XXVUI 


1873  45  f.). 

*)  Herr  Professor  Paul  Lehmann,  der 
mich  bei  diesen  Berechnungen  zuvorkommend 
unterstützt  hat,  schreibt  mir  darüber:  'Es 
entsprechen  nahezu  8  Erdumläufen  13  Venus- 
umlaufe um  die  Sonne,  genauer  7hiii  Erd- 
jahre  sind  gleich  12  »«tat  Venusjahren  oder 
gleich  29l9eoe«  Tagen.  Dieser  Wert  ent- 
spricht aber  andrerseits  nicht  99  vollen,  son- 
dern nur  98g«Ti3  Monaten,  mit  anderen 
Worten,  der  Mond  bleibt  in  seiner  Kon- 
junktion mit  Venus  um  51°«m..  in  seiner 
Bahn  zurück.  Die  Zeit,  welche  der  letztere 
gebraucht,  um  von  da  in  die  Konjunktion 
mit  Venus  einzurücken,  ist  nun  aber  nicht 
unerheblichen  Schwankungen  unterworfen, 
je  nach  der  Stellung  der  Venus  zur  Erde  und 
Sonne.  Ich  fand  beispielsweise  für  zwei  ver- 
schiedene Annahmen  die  Werte  3  49s»  und 
3  »911  Tage,  wonach  das  Intervall  zwischen 
zwei  Konjunktionen  Venus-Mond  also  2923 101 
und  2923  «oi  Tage  betragen  kann.'  —  Neun- 
undneunzig synodische  Monate  sind  2923  T. 
12  St.  40  M.  57  Sek.,  acht  Sternenjahro  2922 
T.  1  St.  13  M.  28  Sek.,  acht  mittlere  Sonnen- 
jähre  2921  T.  22  St.  30  M.  48  Sek.,  dreizehn 
Venusumlaufe  2921  T.  57  M.  45  Sek.  Lioss 
man,  wie  es  am  nächsten  lag,  regelmassig 
29-  und  30tägige  Monate  wechseln  und  die 
Oktaeteris  mit  oinem  vollen  Monat  beginnen, 
so  zahlte  sie  2921  Tage,  das  entspricht  fast 
genau  der  Venus-  und  annähernd  auch  der 
Sonnenperiode,  bleibt  aber  um  2'  2  Tag  hinter 
der  Tagzahl  von  99  Mondmonaten  zurück. 
Die  spätere  Oktaeteris  soll  2922  Tage  ge- 
habt haben  (Gemin.  i>.  817),  was  genauer  zu 
der  Sonnen-  als  zur  Venusperiode  stimmt. 
Aber  wahrscheinlich  war  die  am  leichtesten 
zu  beobachtende  Mondphase  massgebend, 
dann  muss  also  die  Periode  durch  weitere 
Schaltungen  auf  2923i/i  Tag  gebracht  sein. 
Dadurch  entfernte  man  sich  zwar  weiter  so- 
wohl von  der  Sonnen-  als  auch  von  dor 
Venusperiode,  aber  jene  Abweichung  war 


958  Grieohiaeh»  Mythologie.   III.  ReligionsgMchiohte. 

in  einem  bestimmten  Sternbild  zuerst  neben  oder  gegenüber  einer  Mond- 
phase erblickt  worden,  so  erschien  er  nach  acht  Jahren  ungefähr  an  der- 
selben Stelle  neben  oder  gegenüber  derselben  Mondphase  wieder 1).  Daraus 
erklärt  sich  z.  T.  die  ausserordentliche  Bedeutung,  die  der  Planet  in  den 
antiken  Mythen,  insbesondere  in  denen  der  griechisch-semitischen  Kultur- 
welt hat.  In  Vorderasien  tritt  er  uns  in  zwei  mythischen  Gestalten  entgegen*). 


nicht  so  loicht  zu  entdecken  und  diese  des- 
halb nicht  so  schwer  zu  ertragen,  weil  die 
Venus  früher  erschien,  so  dass,  wenn  auch 
das  erste  Sichtbarwerden  von  Neumond  und 
Venus  nach  einigen  Cyklen  auseinanderfiel, 
doch  wenigstens  durch  längere  Perioden 
hindurch  die  Neumondsichel  im  selben  Zo- 
diakalbild  in  der  Nähe  der  Venus  sichtbar 
wurde. 

')  Der  kleisthenische  Doppelkalender, 
der  neben  die  religiöse  Ennaeteris  eine  zehn- 
jährige Schaltperiode  für  den  Staatshaushalt 
und  die  Prytanenordnung  einsetzte,  begann 
am  20.  Juli  503.  Ba.  Keil,  der  (Hermes  XXIX 
1894  321—372)  dies  für  den  Staatekalender 
berechnet,  zieht  allerdings  nicht  die  Folge- 
rung, dass  gleichzeitig  auch  eine  Ennaeteris 
begann ;  da  aber  zwei  so  sorgfaltig  nnd  sinn- 
reich ausgeglichene  Zeitrechnungen  wie  die 
Ennaeteris  und  die  staatliche  zehnjährige 
Schaltperiode  nicht  mit  zwei  verschiedenen 
Jahren  angefangen  haben  können,  so  muss 
entweder  eine  alte  Ennaeteris  am  20.  Juli 
503  abgelaufen  sein  odor  es  muss  an  eben 
diesem  Tage  eine  neueingerichtete  begonnen 
haben.  Letzteres  ist  ungleich  wahrschein- 
licher, denn  hätte  die  Ennaeteris  mit  dem 
seit  503  herrschenden  Anfangstermin  be- 
reits unter  Peisistratos  bestanden,  so  würden 
die  gewiss  von  diesem  eingerichteten  grossen 
Panathenaien,  das  ersto  und  wichtigste  Fest 
des  athenischen  Festkalenders,  vermutlich 
in  das  erste  (und  fünfte)  Jshr  der  mit  Sicher- 
heit erschlossenen  Ennaeteris  fallen;  dass 
sie  statt  dessen  im  zweiten  (und  sechsten) 
Jahr  gefeiert  wurden,  lässt  kaum  eine  andere 
Erklärung  zu,  als  dass  503  zwar  eine  neue 
Form  der  Ennaeteris  mit  neuem  Anfangs- 
termin eingeführt,  der  alte  Panathenäen- 
cyklus  aber  aus  religiösen  Gründen  gewahrt 
wurde.  Eben  am  20.  Juli  503  v.  Chr.,  d.  h. 
an  dem  Tag,  an  welchem  der  kleisthenische 
Ennaeteridencyclus  begann,  hat  nun  fast 
genau  eine  Konjunktion  des  astronomischen 
Neumondes  mit  Venus  stattgefunden:  der 
Neumond  trat,  wie  Prof.  Lehmann  für  mich 
berechnet  hat,  gegen  10  U.  15  Min.  abends, 
die  Konjunktion  mit  der  Venus  gegen  5  Uhr 
morgens  ein.  Das  ist  gewiss  kein  Zufall, 
und  ebensowenig,  dass  der  Haupttag  der 
Panathenaien,  wie  ebenfalls  Herr  Prof.  Leh- 
mann mir  mitteilt,  im  ersten  Jahr  der  En- 
naeteris ungefähr  mit  dem  Tage  zusammen- 
fiel, an  dem  Venus  zuerst  sichtbar  wurde.  — 
Auch  später  noch  gab  es  wahrscheinlich  eine 


Ueberlioforung  dafür,  dass  die  Panathenaien 
durch  den  Planeten  Venus  bestimmt  gewesen 
seien.  In  der  Kaiserzeit,  als  jenes  Zusammen- 
treffen längst  aufgehört  hatte,  scheint  man 
nämlich  eine  Neuordnung  der  Panathenäen 
in  der  Weise  vorgenommen  zu  haben,  das« 
Venus  wieder,  wie  in  der  klassischen  Zeit, 
alle  8  Jahre  am  Panathenaientag  als  Abend- 
stern leuchtete.  Himerios  or.  Si«  S.  54  ed. 
DObnkr  sagt  von  den  Panathenäen,  die  er 
in  den  Frühlingsanfang  setzt,  rri  di  &r}  [i£- 
yiaxoy  (htvfia,  cu'roc  ykiip  ovyexktpnwv 
Antepof  xai  ^uoVoc  aoriffoty  röte  [xaiy]  aXXwv 
av/itpaiyofisros  fxe&'  ypigay  xai  ovvanxw 
vnkQ  tjjf  recue  (d.  i.  die  Festtriere)  rq>  narpi 
(d.  h.  Helios,  der  hier  als  Phaethons  Vater  gilt) 
ttjy  Xafinä&a.  A.  Mommsen,  Feste  d.  St  Ath. 
59 1  hat  die  Stelle  nicht  ganz  richtig  be- 
handelt: von  einer  ennaeterischen  Wieder- 
kehr ist  nicht  die  Rede,  vielmehr  besteht 
das  fiiytatoy  »avfia  darin,  dass  der  Stern 
sichtbar  ist,  während  die  Sonne  noch  am 
Himmel  steht.  Dies  könnte  nun  zwar  ein 
schwülstiges  Bild  sein:  oi  yaQ  'A9tjvaiw  xa- 
Xovaiy  TantQoy  redet  Himerios  gleich  nach- 
her (u)  den  Basileios  an,  dem  die  Rede  gilt: 
viel  wahrscheinlicher  aber  ist  die  Natur- 
erscheinung der  Ausgangspunkt  der  bom- 
bastischen Pointe,  und  dann  ist  das  Zu- 
sammentreffen schwerlich  zufällig;  Alter- 
tümelei wird  in  der  Kaiserzeit  versucht  haben, 
die  alte  Festordnung  nachzubilden,  soweit 
es  der  inzwischen  veränderte  Himmel  er- 
laubte. 

»)  Gegen  den  Kult  des  Morgensterns 
bei  den  Semiten  erhebt  Mordtxann,  ZDM<J 
XXXII  1878  564  ff.  Zweifel,  die  mir  nicht 
durchaus  gegründet  erscheinen.  Dass  der 
Dienst  des  Phosphoros  durch  karthagische 
Phönizier  nach  Spanien  (Str.  III  1t  S.  140) 
gelangte,  ist  eine  nicht  unwahrscheinliche 
Vermutung  von  Movers  bei  Ersch  u.  Grober, 
Phoen.  399  b.  Ueber  den  rz^rt^x  oder  rs?sn 
(s'-Vn  —  Elusa)  auf  dem  Sinai  vgl.  Hieron. 
v.  Hilar.  25  und  dio  Parallelstellen  bei 
Mignb  XXIII  72.  Anderes  wird  im  folgenden 
zur  Sprache  kommen.  Was  die  Griechen 
betrifft,  so  sei  vorläufig  an  die  Lieder  auf 
den  Hesperos  (z.  B.  Sappho  fr.  133;  Bion.  9; 
vgl.  Cat.  62)  verwiesen.  —  Anch  hier  zeigt 
sich,  dass  die  griechisch-semitische  Kultur 
der  älteren  Zeit  eine  engere  Einheit  bildet; 
weder  bei  den  Aegyptern,  die  den  Morgen- 
stern ihrem  bennu  (Phönix)  gleichgesetzt 
haben  sollen  (Brüosch,  ZDMG  X  1856  652  f., 
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Erstens  wurde  in  ihm  die  grosse  Göttin  erblickt  Es  ist  dies  allerdings 
nur  von  den  Ostsemiten  überliefert1);  da  aber  die  griechische  Bezeich- 
nung des  Planeten  als  Aphrodite  wohl  nicht  unmittelbar  aus  den  Euphrat- 
ländem  stammt,  so  haben  ihn  wohl  auch  die  Küstensemiten  AStoret  genannt 
Vielleicht  ist  auch  die  Heraufholung  des  Adonis  durch  Aphrodite  (o.  S.  865  f.) 
auf  den  Morgenstern  bezogen  worden:  erschien  dieser  vor  dem  Orion,  so 
konnte  das  poetisch  so  ausgedrückt  werden,  dass  seine  Göttin  ihren 
Geliebten  heraufführe*).  Eine  Spur  von  der  Ennaeteris  hat  sich  zwar 
weder  in  diesem  noch  in  einem  andern  semitischen  Kult  erhalten;  aber 
mehrere  griechische  Legenden,  die  sich  auf  das  Wiedererscheinen  des  Orion 
beziehen,  enthalten  teils  deutliche  Hinweise  auf  das  achtjährige  Festinter- 
vall, teils  sind  in  sie  die  Mythen  vom  Morgenstern  verknüpft.  Diese  Legenden 
gehören  allerdings  alle  zu  dem  zweiten  Typus,  in  dem  der  Planet  als  ein 
schöner  Knabe  oder  Jüngling  vorgestellt  wird.  Auch  diese  Vorstellung  ist 
sehr  wahrscheinlich  semitisch;  abgesehen  von  dem  syrischen  Azizos8),  der 
sowohl  hinsichtlich  seiner  Bedeutung  wie  hinsichtlich  des  Alters  seines 
Kultus  Zweifel  lässt,  ist  der  wahrscheinlich  assyrische  Helel*)  'der  Glän- 
zende', der  vom  Himmel  gefallene  Sohn  der  Morgenröte,  zu  nennen.  Er 
ist  das  Vorbild  für  den  griechischen  Phaethon.    Allerdings  ist  der  vom 


noch  bei  den  Ostindogermanon  lassen  sich 
die  im  folgenden  dargestellten  Vorstellungen 
vom  Morgen-  oder  Abendstern  nachweisen. 

*)  Vgl.  z.  B.  die  von  Manskll,  Gaz.  arch. 
V  1879  65  f.  mitgeteilte  Inschrift;  Halsvy, 
Doc.  rel  de  VAs«.  et  de  la  Babyl,  Par.  1887 
114.  Dass  die  Göttin  als  Morgenstern 
kriegerisch  gedacht  sei,  ist  nicht  sicher,  doch 
sprechen  manche  Analogien  dafür,  z.  B.  die 
N.  t-t7  (Aziz)  [u.  A.  tj  und  raVn'-sw  [o,  958 tj; 
noch  Nonn.  D  21 199  scheint  sich  den  Morgen- 
stern gerüstet  vorzustellen.  Die  Identität 
des  Morgen-  und  Ahendsternes  ist  wie  den 
Ostsemiten  ebenso  auch  den  Griechen  der 
boiotischen  Kultur  bekannt  gewesen.  Spatere, 
z.  B.  Diog.  Laert.  8u;  9«  schieben  die  Ent- 
deckung davon  allerdings  Pythagoras  oder 
Parmenidea  zu,  aber  nur,  weil  sie  sie  hier 
zuerst  ausgesprochen  fanden.  Manche  Sagen 
sind,  wie  v.  Wilamowitz-Möll>:.n dobff,  Herrn. 
XVIII  1883  420  m.  R.  bemerkt,  nur  unter 
der  Annahme  verstandlich,  dass  die  Einheit 
der  beiden  Sterne  bekannt  war.  Es  wäre 
auch  unbegreiflich,  wenn  man  zwar  die  acht- 
jährigen Perioden  sowohl  beim  Morgen-  wie 
beim  Abendstern  gekannt  hätte,  aber  doch 
nicht  auf  den  Gedanken  gekommen  wäre, 
dass  die  beiden  nie  zusammen  erscheinenden 
Gestirne  identisch  seien.  Die  spätere  Neben- 
einanderstellung von  Morgenstern  und  Abend- 
stern [0.  164*]  steht  wahrscheinlich  mit  den 
alten  religiösen  Vorstellungen  ebenso  wenig 
in  Einklang  wie  mit  der  Astronomie. 

*)  Wäre  das  Fest  immer  durch  das 
erste  Wiedererscbeinen  des  Morgensternes 
bestimmt  worden,  so  wäre  die  Legende  aller- 
dings insofern  unpassend  gewesen,  als  der 


Morgenstern  weit  länger  'in  die  Unterwelt 
hinabgestiegen',  d.  h.  durch  die  Sonne  ver- 
dunkelt war,  als  Orion.  Abor  nach  Ablauf 
einiger  Cyklen  stand  der  Planet  schon  einige 
'J  age  vor  dem  Orion  am  Morgenhimmel. 

*)  In  Edessa  stand  nach  Iul.  or.  4  S.  150c 
Helios  neben  Azizos- Ares  und  Monimos- 
Hermes.  Aber  im  Westen,  wohin  sich  der 
auch  im  römischen  Heer  verehrte  (v.  Domas- 
zbwski,  Westd.Zs.  XIV  1895  64  ff.)  Gott  mit 
den  palmyrenischen  Gottheiten  verbreitete 
(Dbbxleb,  Piniol.  Jbb.  CIL  1894  329  f.),  wird 
er  bohus  puer,  conservator,  phoaphorus  ge- 
nannt {CIL  III  875;  1130;  1132;  1136;  vgl. 
1131;  1135).  Als  Ares  ist  Aziz  gedeutet 
worden,  weil  er,  wie  sein  N.  'der  Starke'  an- 
deutet, kriegerisch  gefasst  war.  —  Vgl.  über 
ihn  anch  de  Laoabdb,  Abh.  16  s. 

4)  les.  14  verkündet  den  Untergang  der 
Euphratstaaten  in  Bildern,  die  er  ihrer 
eigenen  Mythologie  entlehnt;  da  heisst  es 
v.  1»:  wie  bist  du  vom  Himmel  gefallen, 
Glänzender  (Vrrs  von  !>?n?),  Sohn  der 
Morgenröte.  Der  Ausdruck  wird  seit  alter  Zeit 
auf  den  Morgenstern  bezogen,  der  auch  im 
Arabischen  und  (Basthgkn,  Beitr.  z.  sem.  Reli- 
gionsgesch.  121)  bei  den  Sabäern  'der  Glän- 
zende' heisst;  es  stimmt  zu  Phaethon  nicht  nur 
der  N.,  sondern  auch  der  Sturz  vom  Himmel 
und  die  Mutterschaft  der  Morgenröte.  Ich  habe 
hier  wie  im  folgenden  allerdings  die  beiden 
griechischen  Phaethons,  den  vom  Himmel 
sturzenden  Sohn  des  Helios  und  Aphrodites 
Tempelwart  als  ursprünglich  gleich  betrach- 
tet, wie  ich  dies  trotz  v.Wilamowitz-Möllen- 
dorff,  Herrn.  XVIII  1883  426  auch  ohne 
die  semitische  Parallele  für  sicher  halten 
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Himmel  fallende  Phaethon  vielmehr  Sohn  des  Helios,  der  selbst  unzählige- 
raal Phaethon  genannt  wird1);  aber  dies  ist  sicher  wie  die  Motivierung  von 
Phaethons  Untergang*)  sekundär.  Die  Legende  kannte  Phaethon  zwar 
wahrscheinlich  auch  als  Wagenlenker  des  Helios3),  aber  als  Sohn  der 
Morgenröte.  Eos  heisst  Mutter  eines  Phaethon  von  Kephalos4),  dem  sie 
auch  den  Heosphoros  geboren  haben  sollte6).  Wird  nun  dieser  Phaethon 
durch  seine  Abstammung  in  Verbindung  mit  einer  der  griechischen  Gestalten 
gesetzt,  die  sich  aus  Orion  entwickelt  haben,  so  führt  die  Angabe,  dass  er 
Aphrodites  Tempelwart6)  gewesen  sei,  schon  ziemlich  nahe  an  den  Adonis- 
kreis  heran.  Weit  deutlicher  ist  aber  diese  Beziehung  bei  dem  ihm  gleich- 
wertigen7) Phaon:  hier  ist  die  Gestalt  des  Morgensterns  geradezu  mit 
Adonis  verschmolzen 8).  Dies  könnte  Zufall  sein,  verursacht  dadurch,  dass 
beide  Geliebte  der  Aphrodite  sind;  aber  die  gleiche  Verschmelzung  finden 
wir  bei  zwei  Gestalten,  die  aus  diesem  Kreise  früh  vollständig  heraus- 
getreten und  ganz  anders  entwickelt  sind,  bei  Hippolytos9)  und  Apsyrtos10). 
Ein  viertes  Beispiel  bietet  Ikaros,  der  obwohl  ursprünglich  den  Orion  be- 
zeichnend, in  seinem  Mythos  vom  Sturz  ins  Meer  dem  Phaethon-Morgen- 
stern  näher  steht,  wenigstens  aus  dessen  Sagenkreis  einen  bedeutsamen 
Zug  entlehnt  hat.  Die  konstante  Vermischung  der  in  ihrer  Grund- 
bedeutung verschiedenen  Gestalten  lasst  sich  nicht  leichter  erklären 
als  durch  die  Annahme,  dass  sie  in  derselben  Legende  nebeneinander 
standen11),  und  das  war  möglich,  wenn  die  ältesten  Feste,  die  das 
Wiedererscheinen  des  Sternbildes  Orion  feierten,  ursprünglich  ennaeterisch 
und  durch  das  gleichzeitige  Leuchten  des  Planeten  Venus  mitbestimmt 
waren.  —  Auch  als  Abendstern  erscheint  der  Planet  in  mehreren 
Legenden;  diese  beziehen  sich  auf  die  Feier  der  mystischen  Hoch- 
zeit am  Neumondsabend;  zwei  Legenden  dieses  Typus,  die  Atymn(i)os-1J) 


würde.  Vgl.  o.  fS.  62]  und  Ober  den  Mythen- 
kreis Pbilol.  XL VII  (n.  F.  I)  1889  92  ff. 

')  Vgl.  z.  B.  A  735;  e  479;  A  16;  r  441; 
X  388;  Horn,  h  31»;  Hsd.  »  760;  Soph.  El 
825;  Eor.  El.  465;  Opp.  Kyn.  2«o  (vgl.  1»); 
Orph.  L90;  fr.  152io  (vgl.  57);  Nonn.  D2W; 
m;iio;  3m;  42to;  5>«;«i;68t;  6?a;  ti;  ut; 
7;««;  28«;  9s7;  10»**;  litt;  12t«;  in;  *»&; 
10i»o;  18iB»;  23i«i;  25ios;  26i«»;  27»;  101; 

29*«i;  31  m;  32»t;  33 14»;  «10;  35 m  ; 
331;  36i»i;  in;  37  7t ;  38m;  39  tot;  40«oo; 
41  «t  u.  aa.  Vgl.  o.  [266 1]. 

■)  S.  o.  [H81uj.  Ueber  den  dort  er- 
wähnten alexandrinischen  Phaethon  hat  seit- 
dem Eitrkm,  Philol.  LVII1  1899  461—464 
gehandelt;  eine  neue  Kunstdarstellung  hat 
Hartwig,  Philol.  LVUI  1899  481—497  ver- 
öffentlicht. —  Morgenstern  auf  dem  Wagen 
fahrend,  Tib.  I  9öi;  Ov.  am.  I  6«&;  carm. 
in  ob.  Maec.  132.  An  anderen  Stellen  reitet 
er,  Ov.  M  15 ig»;  7V.  III  5t«;  Claud.  35ni 
(vgl.  8set);  Wbrnsdorf,  PLM  III  S.  509. 

•)  Diese  Vorstellung  scheint  ursprüng- 
lich. Sio  findet  sich  ebenso  bei  einer  andern 
Hypostase  unseres  Planeten,  Atymnios,  der 
Apollons,  d.  h.  hier  Helios,  Wagenlenkcr  heisst 


(Nonn.  D  Ilm  ;  vgl.  o.  [251]),  und  bei  Phos- 
phoros  selbst  (Nonn.  D  12t;  vgl.  21  so»),  dem 
Lenker  vom  Wagen  des  Sonnengottes. 

*)  S.  o.  [42i]. 

»)  S.  o.  [42*]. 

•)  vtjonöXof  pvfios,  Hsd.  &  991;  vgl. 
Engel,  Kypr.  II  M3— 649;  v.  Wilamowitz- 
Möllbndobff,  Herrn.  XVIII  1883  416  ff.  — 
Diesen  Tempelhüter  erkennt  Rossbach,  Arch. 
Jbb.  VIII  1893  56  auf  mehreren  pompej. 
Wbb.,  wie  er,  kenntlich  an  dem  Stern 
über  dem  Kopf,  von  der  Liebesgottin  ge- 
schmückt wird. 

7)    V.  WlLABOWITZ-MüLLENDORKF,  GGN 

1896  633;  vgl.  o.  [29N*]. 

■J  Vgl.  o.  [62;  a.  auch  336]. 
•)  ]o.  191]. 
,0)  [o.  576  zu  575t]. 

11 )  So  finden  wir  denn  auch  wirk- 
lich auf  den  Elektridesinseln  im  Poland 
Phaethon  neben  Ikaros  (Arsttl.)  ».  «x.  81; 
Gepfckbn,  Tim.  122  f.  Das  kann  freilich 
Zufall  sein. 

u)  Er  begegnet  zuerst  in  Karien  fo.  S.  270] ; 
von  dort  ist  sein  N.  nach  Troia  ]o.  311  u; 
314  t]  und  auch  in  einen  paphlagonischen 
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und  die  oitaiische  Hesperoslegende1)  haben  wir  bereits  früher  kennen 
gelernt. 

2.  Die  Feetfeier. 

278.  Die  Feste  der  boiotischen  Kultur  waren,  wie  wir  gesehen  haben, 
grossenteils  durch  siderische  Erscheinungen  bestimmt;  oft  hat  man  ver- 
sucht, eine  Beziehung  zwischen  den  Festgebräuchen  und  jenen  Erschei- 
nungen am  Himmel  herzustellen.  Darum  aber  braucht  der  Untergang  oder 
der  Aufgang  der  Gestirne  nicht  als  die  eigentliche  Ursache  des  Festes  ge- 
golten zu  haben.  So  sicher  es  ist,  dass  man  viele  Gottheiten  in  Sternec 
zu  sehen  glaubte,  so  falsch  wäre  es,  anzunehmen,  dass  sich  ihr  Wesen 
darin  erschöpft  habe.  Die  Feste  wurden  gefeiert  zwar,  wenn,  aber 
nicht,  weil  eine  bestimmte  siderische  Phase  eintrat.  Den  Inhalt  der  Feste 
bilden  vielmehr  in  der  kretisch-euboiischen  Periode  Zaubereien,  man  suchte 
sich  z.  B.  zu  Beginn  der  heissen  Jahreszeit  gegen  Hitze,  Dürre,  Pestilenz 
zu  schützen;  weil  aber  die  göttlichen  Wesen  in  dieser  Zeit  einen  über- 
wiegend bösen  Charakter  haben,  so  sind  die  geübten  Zeremonien  grossen- 
teils Sühneakte,  die  Feste  bestehen  aus  Trauerklagen.  Um  den  lugubren 
Charakter  der  Feste  zu  erklären,  erzählte  man  von  göttlichen  oder  mensch- 
lichen Wesen,  die,  meist  in  der  Blüte  ihrer  Jahre,  dem  Tode  erlagen. 
Diese  Gestalten  konnten,  wo  die  Festzeit  durch  den  Spätuntergang  eines 
Sternes  bestimmt  war,  ihm  gleichgesetzt  werden,  wie  wir  es  namentlich 
beim  Orion  gesehen  haben;  notwendig  war  aber  die  Gleichsetzung  nicht. 
Fast  zu  jedem  Typus  der  Astrallegenden  finden  sich  verwandte  Sagen, 
bei  denen  eine  siderische  Beziehung  nicht  nachgewiesen  werden  kann 
und  auch  nicht  notwendig  vorausgesetzt  werden  muss. 

Bevor  wir  auf  diese  lugubren  Festgebräuche  eingehen,  müssen  wir  den 
Kreis  der  menschlichen  und  göttlichen  Gestalten  betrachten,  denen  sie  gefeiert 
werden.  Wir  werden  diese  nicht  vorzugsweise  in  der  Heldendichtung  und  ihren 
Kult,  nicht  in  den  von  ihr  beeinflussten  grossen  öffentlichen  Gottesdiensten 
suchen  dürfen.  Gemäss  einem  tief  in  der  griechischen  Volksseele  wurzelnden 
und  in  den  grossen  Männern,  in  denen  sie  sich  am  deutlichsten  offenbart, 
besonders  stark  hervortretenden«)  Zuge  sehnsüchtiger  und  selbst  zum 


Stammbaum  übergegangen ;  vgl.  Pylaimenes'  | 
Wagenlenker  Mydon,  Atymnios'  S.,  E  581 
(er  erliegt  dem  Antilochos,  wie  Atymnios 
AmiaodaroB'  8.,  der  Lykier,  77  317:  offenbar  i 
sind  hier  alte  Sagen  Südkleinasiens  nach- 
träglich in  den  troiachen  Krieg  verflochten 
[642*]).  Ein  Zusammenhang  mit  den  kari- 
schen Stadtn.  Tymnoe  und  Tymnessos  und 
dem  PN.  Tyranes  (V.  des  Histiaios  von  Milet, 
Hdt.  5 iT  u.  ö.)  ist  nicht  unmöglich;  es  liegt 
dann  Apbaeresis  vor.  K arisch  aber  braucht 
der  N.  darum  nicht  unbedingt  zu  sein;  eine 
Ueberlieferung,  die  zwar  naturlich  falsch 
sein  kann,  die  aber  an  zahlreichen  anderen 
Beziehungen  zwischen  Karien  und  Kreta  eine 
Stütze  hat  und  der  zu  misstrauen  kein  Grund 
vorliegt,  knüpft  den  karischen  Atymnos  an 
Kreta  [o.  251],  Eine  sichere  griechische  Ab-  ; 
leitung  des  N.s  ist  jedoch  noch  nicht  ge- 

HautUmcb  d»r  klM*.  Altertum»  wiMieDacliuft.  V.  i. 


funden:   "Atvyvos   (von    dtv^ea&ai  'scheu 
werden'  mit  Rücksicht  auf  die  durchgehenden 
Rosse,  die  in  den  Legenden  dieses  Typus 
I  Öfters  erwähnt  werden)  als  Grundform  an- 
.  zusetzen,  ist  schon  deshalb  bodonklich,  weil 
das  Stammwort  sonst  zu  Namenbildungen 
nicht  verwendet  wird.   Lbwy,  Sem.  Fremdw. 
194  leitet  den  N.  von        'verbergen'  ab. 
•)  S.o.  [457  ff.L 

")  Schon  Arsttl  TtQoßX.  30  S.  953 aio  (vgl. 
Cic.  Tusc.  I  33so)  fragt  öitl  ti  nävrss  oaoi 
ntQitJoi  ysyövaaiv  «Vrfjpec  ij  xattt  (ftXooo- 
tpiav  tj  TioXiTixijy  ij  noirptiv  i}  rt/vnf  <fai- 
vovtttt  fitXayxoXixo't  oVrec.  —  Viele  neuere 
Beurteiler  haben  diese  Seite  der  griechi 
sehen  Kultur  m.  R.  betont:  es  bedarf  kaum 
der  Hervorhebung,  dass  die  ausgelassene 
;  Freude,  der  der  Grieche  sich  gelegentlich 
hingeben  kann,   nicht  im  Widerspruch  zu 
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Orgiasmus  sich  steigernder  Wehmut  haben  diese  Klagelieder  zwar  auch  später 
noch  vielfach  die  höhere  Dichtung  angeregt;  und  ein  bedeutsamer  Zufall  hat 
es  gefügt,  dass  die  höchste  Kunstform,  die  die  Heldensage  annehmen  sollte, 
die  tragische,  an  ikarische  Riten  anknüpft,  die  zu  solchen  Klagen  Anlass 
geben  konnten  und  wahrscheinlich  wirklich  gaben.  Ganz  verschwunden 
sind  diese  Trauerzeremonien  auch  später  aus  den  öffentlichen  Kulten  nicht 
vollständig;  namentlich  die  Frauenfeste  haben  deutliche  Spuren  bewahrt. 
Aber  im  ganzen  richtet  sich  die  Schwermut,  wie  wir  sehen  werden,  auf 
ein  anderes  Ziel;  der  Geist,  der  die  Staatsgottesdienste  und  ebenso  die 
Heldensage,  namentlich  das  alte  Epos  durchweht,  ist  so  ganz  verschieden 
von  den  Anschauungen,  aus  denen  diese  Riten  erwachsen  und  zu  erklären 
sind,  dass  eine  organische  Fortbildung  der  Legende  und  des  Kultus  kaum 
möglich  war.  So  erklärt  sich  das  Fehlen  dieser  lugubren  Riten  in  der  alten 
Heldendichtung.  Dass  beide  Ankaios,  Idmon  und  einige  andere  Heroen 
aus  Legenden  zu  solchen  Riten  stammten,  vermuten  wir,  weil  der  Mythos 
von  ihnen  mit  solchen  Legenden  bemerkenswerte  Übereinstimmungen  zeigt; 
ihr  Kult  ist  aber  untergegangen,  und  auch  die  Dichtung  würde  ihn  ohne 
die  zufällig  vorhandenen  Parallelen  nicht  ahnen  lassen.  Bei  einigen  andern 
Heroen  hat  sich  zwar  ein  Trauerkult  erhalten;  aber  dies  sind  teils  die 
Landesheroen  halbbarbarischer  Stämme,  wie  Hylas,  von  dem  ein  Sänger 
vor  einem  zwar  griechisch  gebildeten,  aber  doch  nicht  griechischen  Hörer- 
kreis gesungen  hat,  teils  sind  sie  nur  nebenbei  in  die  Heldensage  gekommen, 
wie  Hippolytos,  teils  endlich  ist  der  Mythos,  wie  bei  Achilleus  und  Adrastos, 
ganz  frei  umgemodelt,  und  auch  der  Kult1)  stand  wahrscheinlich  den  alten 
lugubren  Riten  weit  ferner  als  den  Ehrenbezeugungen,  die  man  später  wirk- 
lichen oder  vermeintlichen  Vorfahren  erwies  oder  erweisen  konnte.  —  Statt 
unter  den  Helden  des  Epos  sind  die  Gestalten,  die  man  einst  beklagte, 
unter  den  mythischen  Sängern,  Hirten,  Bauern  und  Jägern  zu  suchen.  Was 
zunächst  die  Sänger  betrifft,  so  lag  es  nahe,  den  Namen  des  Liedes  einer- 
seits mit  dem  Namen  des  zu  Betrauernden,  andererseits  mit  dem  Dichter 
in  Beziehung  zu  denken.  So  hiess  z.  B.  ein  Lied  nach  der  regelmässig 
wiederkehrenden  Klage  •sW)  Ailinos  oder  Linos»);  die  Griechen  haben 

dieser  melancholischen  Grundstimmung  steht,  ,  klagelied  mit  der  in  chthonischen  Kulten 

vielmehr  das  sie  ergänzende  Gegenstück  ist.  j  schon  der  altkretischen  Zeit  (s.  o.  [S.  49] ; 

')  Ueber  Achilleus  s.  o.  [303^};  Ober  Usch.  Jaf/tttnioy  aydoq  öuoioy  vaQxioatp; 

Adrastos  Hdt.  5ej  tä  it       liXX«  ol  lixv-  vgl.  Preller,  Dem.  u.  Pers.  253a«)  verwen- 

uifiot  etiuuiy  toy  AÖQtjOToy,  xai  dt}  npof  t«  |  deten  Narzisse  irgendwie  verknüpft  und  diese 

nti.iea  avxov  TQayixoiai  x°Qoioi  iytQniQoy,  geradezu  Xiy6(  (Tbeophr.  bei  Phot.  j»  r)  ge- 

toy  fikv  Jiöwaoy  ov    ufAt'oyxet,   roV  di  nannt.    Ausgangspunkt  für  die  Benennung 

AÜQtjoxov.  I  des  Linos  (Axbroscii,  De  Lim  S.  19)  ist 


Mit  Unrecht  wird  diese  (von  vielen 


das  nicht. 


Forschern,  z.B.  von  v.  Baudissin,  Stud.  I  303  »)  Linoslied,  I  570;  Hsd.  fr.  211;  Hdt. 

gebilligte)  Ableitung  von  Welcher,  Kl.  Sehr.  2i»,  der  das  Maneroslied  vergleicht  (vgl. 

I  27  und  v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Her  [  Paus.  IX  29»)  u.  viele  aa.  Vgl.  Ambrosch,  De 

II*  85  durch  die  Annahme  ersetzt,  der  Ruf  i  Uno,  Berl.  1829;  Bode,  Gesch.  d.  hellen. 


ahme  nur  den  Naturlaut  der  Klage  nach.  —  ,  Dichtk.  II  1.  77  -86;  Welcher,  Kl.  Sehr.  I 

Die  Griechen  selbst  empfanden  den  Ruf  als  8 — 55;  Lasaulx,  Linosklage,  Wftrzb.  Prooem. 

etwas  Fremdes;  bei  Eurip.  Or.  1387  sagt  der  1S42/3;  Bruoscd,  Adonisklage  u.  Linoslied, 

Phryger  atkiyoy,    atkiyoy  «>/«V  »ayiiiov  Berl.  1852;  Büchsbnschütz,  Philol.  VUI  1853 

ßttQßagoi  kt'yovaiy,  ai,  ai,  'Jatäöi  (f(oy(t.  —  j  577  —  589;  Stammes,  De  Lino,  Diss.  Bonn 

Man  hat,  wie  es  scheint,  später  das  Toten-  ,  1855;  Schwbnck,  Rh.  M.  XX   1865  457; 
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daraus  den  Namen  eines  Beweinten  genommen,  wie  wir  sehen  werden;  zu- 
gleich aber  ist,  vielleicht  schon  seit  der  kretischen  Kultur1),  Linos  ihnen  einer 
der  vielen  Gesangesheroen,  und  deshalb  ist  eine  der  Musen,  die  allerdings 
auf  dem  Helikon  auch  in  alter  Kultbeziehung  zu  ihm  standen»),  seine 
Mutter3)  oder  Apollon  sein  Vater4;,  welcher  freilich  noch  in  ganz  anderer 
Beziehung,  nämlich  als  sein  Mörder  mit  ihm  im  Mythos  verknüpft  wird5), 
jedenfalls  aber  früh  auch  im  Kult  neben  unserm  Sänger  gestanden  zu  haben 
scheint.  —  Aber  auch  von  solchen  Sängern,  die  nicht  nach  dem  ihnen  zu- 
geschriebenen Lied  heissen,  wird  der  Untergang  oft  mit  Zügen  berichtet, 
die  sie  für  einen  Trauerkult  sehr  geeignet  machten;  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  die  Sagen  von  der  Blendung  des  Thamyris,  von  der  Zer- 
reissung  des  Orpheus,  von  dem  Tode  des  Hesiodos  aus  Legenden  für  Trauer- 
kulte stammen.  Mit  Orpheus  berührt  sich  im  Mythos,  mit  Hesiodos  im  Namen 
(S.  90)  Aisakos.  Die  Sage  macht  ihn  zu  einem  Traumdeuter,  vielleicht 
weil  sein  vermeintliches  Grab  zu  Inkubationen  benutzt  ward;  aber  vermut- 
lich war  auch  er  ein  Sänger  dieses  Kreises,  nur  wird  man  nicht  ihn  selbst 
beklagt,  sondern  ihm  das  Klagelied  über  seine  jung  verstorbene  Gattin 


Bkrgk,  Gr.  Litt  I  322;  Makkhabdt,  WFK 
II  281;  Cbrrato,  Bit.  di  ftlol.  1885  306—316; 
Gruppe,  Gr.  Kalte  u.  M.  I  543t».  -  Linos 
in  der  bildenden  Kunst:  Hrlbio,  Ann.  d.  i. 
XLIII  1871  86  ff  T.  f;  Matz,  ebd.  XLIV  1872 
305»;  Klrik,  Griech.  Vas.  m.  Meistersign.* 
150;  Smith,  Journ.  Hell.  stud.  IV  1883  106 1. 

')  Linos'  Vaterstadt  soll  das  kretische 
Apollonia  (StB.  *  r  106u)  oder  Eleutherna 
gewesen  sein.  Gehört  er  zur  altkretischen 
Kultur,  so  stammt  er  wahrscheinlich  ans 
einem  philistaiischen  oder  tyrischen  Gottes- 
dienst. —  Von  Kreta  aus  ist  Linos  nach 
Mittelgriechenland  gelangt.  Wir  finden  ihn 
in  Boiotien  auf  dem  Helikon,  Paus.  IX  29«, 
wohin  er  wahrscheinlich  von  Anthedon  über- 
nommen ist,  und  spater  in  Theben,  wo  ihn 
nach  attischer  Parodie  Herakles  getötet  haben 
soll  (s.  o.  [485t]  und  Hartwig,  Philol.  L  1891 
190«),  in  Euboia  (Diog.  Laert.  prooim.  4; 
Herakleid,  bei  Plnt.  mus.  8),  in  Chalkis  (Suid. 
Aivos  a)  und  in  Oichalia  (Airoc  6  Uirooixös, 
StB.  <UX.  488»;  Eust.  B  536  8.  298  t»;  vgl.  o. 
[485  tj).  —  Aus  der  boiotischen  Kultur  ist 
Linos  nach  Argos  [o.  96  t;  174  n ;  777  zu  776%] 
ond  schliesslich  nach  Kypros  [o.  336 u]  über- 
tragen. —  Allgemein  bringt  man  Linos  mit 
Adonis  in  engere  Beziehung.  Bei  der  inneren 
Verwandtschaft  hätte  diese  leicht  innerhalb 
der  boiotischen  Kultur  hergestellt  werden 
können;  aber  fast  alles,  was  dafür  vor- 
gebracht zu  werden  pflegt,  dass  dies  wirk- 
lich geschehen  sei  (z.  B.  Paus.  IX  28s ;  Sapph. 
fr.  62  f.),  ist  trügerisch.  Das  einzige,  was  sich 
dafür  allenfalls  anführen  lässt,  ist,  dass  der 
dem  Linos  nftchststehende  Krotos,  der  Sohn 
der  helikonischen  Musenamme  Enpheme,  als 
erster  Jäger,  der  deshalb  als  Schütze  an  den 
Himmel  versetzt  sei,  bezeichnet  wird:  Arat- 
komment.  bei  Maars,  Comm.  rel  S.  239  f. 


Diese  eine,  erst  zu  erschliessende  Ueber- 
einstimmnng  des  Mythos  genügt  natürlich 
nicht. 

*)  Paus.  IX  29«  rorra»  (dem  L.)  xata 
frof  txaatov  rrpo  ifjg  Svoiaf  roJf  Movouiv 
irayitowHv.  Vgl.  die  Grabschrift  schal.  Townl. 
£  570.  Er  heisst  daher  in  dem  Stammbaum 
des  Charax  FHG  III  641  »o  Aithusas  S.,  V. 

|  des  Pieros,  vgl.  Melisseus  FHG  IV  445  t) 
pir  IlttQia  (die  boiotische  St)  noöieooy  vnü 
Ihioov   xtto&eiaa    rov    Me9töyi](  adtXtpov, 

|  7i er r pdf  di  Airov. 

*)  a)  Kalliope  von  Apollon,  Askl.  Trag. 
FHG  ül  303»;  Pbot.  Aivnv;  vgl.  Apd.  Ii« 
KnXXtonrji  ftiv  ovv  xal  Olayqov,  xat'  int- 
xkrjatf  ifi  'AnöXXurog,  Aivog,  oV  'HottxXrjs 
tlnixttive.  b)  Urania  (Hsd.  fr.  21 1  Hz.;  Diog. 
Laert.  prooim.  4;  AP  VII  616 1)  von  Amphi- 
maros  (Paus.  IX  29«)  oder  Hermes  (Suid. 
Aivot  «').    c)  Terpsichore  (Suid.  a.  a.  O.). 

*)  Theokr.  24 io«;  VA'  4a7  (wohl  nach 
derselben  Quelle  Ov.  a  III  9»»);  Nonn.  Ü 
41  iT« ;  Phaidr.  prooim.  Hu.  Bei  den  Spielen 
des  Akastos  siegt  Linus,  Apollinis  filius, 
cantu,  Hyg.  f.  273  S.  169  Bo.  Apollon  hat 
Linos  mit  Alkiope  (?Phot.  Aivov)  oder  Psa- 
mathe,  Krotios'  T.  (ebd.;  Intp.  Sorv.  VA* 4s; ; 
vgl.  o.  [S.  96tJ),  oder  Aithusa  (Charax  bei 
Suid.  "OfiT)Qo(  d ;  im  cert.  Hsdi  S.  237  4t  Rz. 
ist  im  Cod.  Laur.  &oaioi]$  überliefert)  oder 
Kalliope  [A.  »7  gezeugt. 

*)  Dies  erzählt  vom  euboiischen  L.  Diog. 
Laert.  prooim.  4.  Als  Grund  wird  angegeben, 
dass  Linos  sich  dem  Gotte  im  Gesänge 
gleichstellte  (Paus.  IX  29«  nach  dem  mythol. 
Hdb.?  Kalkmann,  Paus.  d.  P.  22S)  oder  dass 
er  xataXioae  lö  Xivor  rrpcüroc  x°Q°*"'S  iXQt']- 
oaro  (Sch.  2  570  AV  nach  Philocli.  FUG  I 
415,,,;  vgl.  IV  648b). 


61 


Digitized  by  Google 


964 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


Hesperio  ')  zugeschrieben  haben.  Aisakos  heisst,  wie  der  Lorbeerzweig  des 
apollinischen  Sängers2);  der  Namen  Hesperie  scheint  auf  den  abendlichen 
Stern  Aphrodites  zu  gehen:  das  weist  auf  die  wohlbekannte,  meist  auch 
Hermes  mit  umfassende  Paredrie  der  Liebesgöttin  und  des  Apollon.  Merk- 
würdigerweise steht  der  Bukolos  Daphnis3),  auf  den  die  bukolische  Poesie 
zurückgeführt  wird,  mit  denselben  drei  Gottheiten  mythisch  in  Beziehung: 
Apollon  ist  ihm  hold4),  gegen  Aphrodite  vergeht  er  sich6),  er  heisst  der 
Sohn  des  Hermes6)  oder  doch  sein  Liebling7);  freilich  kann  das  Zusammen- 
treffen Zufall  sein.  Die  hellenistische  Zeit  hat  Daphnis  mit  allen  möglichen 
mythischen  Gestalten,  mit  Lityerses,  Herakles8),  Marsyas9),  mit  Pan10)  und 
Priapos11)  in  Verbindung  gesetzt  und  viele  Liebesgeschichten1*)  von  ihm  er- 


')  S.  o.  [310 
a)  8.  o.  190*]. 

»)  Zuerst  bei  Stesich.  fr.  63.  Haupt- 
quellen  (einzelnes  in  den  folgenden  Anm.) 
sind  fttr  uns  die  Anspielungen  bei  Theokr. 
1  4t;  672-17;  7  m.  Sch.;  Vi?  Stoff.  m.Sch., 
ferner  eine  in  mehreren  Exzerpten  erhaltene 
[965  4 /  Abhandlung  aber  die  Entstehung 
der  bukolischen  Dichtung  und  ein  ebenfalls 
in  mehreren  Fassungen  (Ail.  r  h  10is;  vgl. 
Hu;  Parthen.  29;  Diod.  4s4;  vgl.  auch  Intp. 
Serv.  VA  5*©;  8c«;  Phil.  VEhi«)  überlieferter 
Bericht,  der  nach  der  Ueberschrift  bei  Par- 
thenios  auf  Timaioa  zurückgeht.  Die  meisten 
Neueren  haben  diese  Quellenangabe  geglaubt 
(FUG  1  1934;  Sibboka,  Mythogr.  Qu.  in  Diod. 
3.  u.  4.  Buch  S.  19;  Bbthb,  Quaest.  Diod.  35; 
Gbffckkn,  Tim.  1 18  f.)  und  sogar  weitgehende 
Folgerungen  daraus  gezogen  (so  namentlich 
Reitzenstein,  Epigr.  u.SkoI.  197  ff.);  indessen 
ist  die  Zuverlässigkeit  jener  Angabe  nach 
dem  von  Martini  in  der  Vorrede  zu  Parth. 
S.  LXIV  Bemerkten  sehr  gering.  Vgl.  über 
Daphn.  von  neueren  Forschern  bes.  Klausen, 
Ae.  u.  P.  I  518—534;  Wklckkb,  Kl.  Sehr.  1 
188—202;  M  annh a bot,  Myth.  Forsch.  9  u. 
bes.  Reitzenstein  a.  a.  0.  193  ff.;  243-263. 
Sicilisch-barbarische  Züge  (Fbbbman-Lupcs, 
Gesch.  Sic.  I  166)  sind  in  der  Sage  schwer- 
lich vorhanden,  noch  weniger  historische  An- 
spielungen (E.  Hoffmann,  Rh.  M.  LII  1897 
103  f.  denkt  an  die  Niederraetzolung  achai- 
ischer  Kolonisten  durch  dorische  Zuwanderer 
/,%7>j  /).  —  —  Auch  auf  den  schon  vonEpicharm 
(als  Hirt  des  Alkyoneus?  s.  Kaibel  zu  fr.  4)  er- 
wähnten Diomoa  wird  übrigens  der  ßovxokt- 
«apos  zurückgeführt:  Athen.  XIV  10  619ab. 

*)  Sil.  Ital.  144.7 ;  vgl.  Serv.  VA'  10*o. 
Anderes  bei  Klausen  521  tot. 

»)  Theokr.  In  ff. 

«)  Ail.  v  h  10i8;  Diod.  4m;  Parth.  29; 
Intp.  Serv.  VE  5  m  in  atixilium  patrem  Mer- 
curium  invoeavit,  qui  eum  in  caelum  eripuit. 

T)  Ail.  r  h  lOis.  Vgl.  Klausen  5199»«. 
Die  Kultverbindung  Hermes,  Apollon,  Aphro- 
dite hoben  wir  wahrscheinlich  zu  Himers 
auf  Lesbos  [291 tt];  am  sicilischen  Himers 
(welchem Vj  weidet  Daphn.  (Theokr.  7  ja). 


•)  Pimpleia  oder  Thalia  suchend  kommt 

D.  zu  Lit.,  vor  dem  ihn  Herakles  schützt, 
Sositheos  TGF*  S.  822.  S.  auch  G.  Her- 
mann, Opusc.  I  55  ff. 

•)  Alex.  Aitolos  nennt  ihn  Lehrer  des 
Marsyas,  Seh.  Theoer.  81.  Vgl.  Rkitzkn- 
8tein  260. 

l0)  Theokr.  1  ist.  Pan  lehrt  D.  die  Syrinx 
blasen,  Intp.  Serv.  VE  5 10  u.  aa. ;  vgl.  Rbitzbn- 
stein,  Ep.  u.  Sk.  243  ff.,  der  darin  einen  Ver- 
such sieht,  eine  arkadische  und  eine  sicilische 
Tradition  von  der  Erfindung  des  Hirtenliedes 
auszugleichen.  Die  früher  nach  Plin.  n  h  36t» 
auf  Pan  und  Olympos  bezogene,  in  zahl- 
reichen Wiederholungen  (0.  Jahn,  Bilderchr. 
41  »T2 ;  Nachtrage  gibt  Sauer  bei  Rbitzbn- 
stein,  Epigr.  u.  Sk.  279 — 284)  erhaltene 
Gruppe,  die  Pan,  einen  Jüngling  im  Syrinx - 
blasen  unterweisend,  darstellt,  wird  von 
Reitzenstein  a.  a.  0.  247,  dem  sich  Furt- 
wängler,  Samml.  Somzbe  S.  30  anschliesst, 
vielmehr  als  Pan  und  Daphnis  gedeutet 

»•)  Theokr.  Ist  f. 

uj  Ursprünglich  ging  D.  nach  Rbitzkn- 
stein  211  —  wenn  ich  ihn  recht  verstehe 
—  an  seiner  Keuschheit  zu  Grunde,  wie 
Hippolytos;  jedenfalls  wird  in  der  gewöhn- 
lichen Erzählung  (s.  die  o.  [A.  t]  genannten 
Quellen)  die  Keuschheit  durch  das  Gebot 
einer  Nymphe  (Echonais  bei  Parth.  29;  Lyca 
ist  bei  Philarg.  Vi?  5  so  Überliefert)  moti- 
viert, die  den  Geliebten  blendet  f  vgl.  u.  §  283], 
als  er  im  Rausche  einer  in  ihn  verliebten 
Königstochter  beigewohnt.  Dieser  Mythos 
berührt  sich  teils  mit  dem  von  Orion  und 
Merope,  teils  bat  er  eine  Entsprechung  in 
dem,  auf  welchen  Kallim.  {AP  VII  518;  tp. 
24  Schn.  =  22  v.  Wilam.)  anspielt:  'Aoxaxl- 
dr\v  roV  KQijra  iov  alnoXov  ijpnaae  NvfKftj 
i£  öqco(,  xai  yvy  leoot  'dataxidijs:  denn 
trotz  Reitzenstein,  Epigr.  u.  SkoL  255 ;  Ph. 

E.  Leoband,  Ree.  it.  gr.  VII  1894  192  ist 
dieser  Astakides  sehr  wahrscheinlich  eino 
mythische,  nicht  eine  vermummte  lebende 
Persönlichkeit ;  vgl. Harbrblin,  Philol. XLVU I 
1890  <>54;  Maass,  Orph.ll7uo.  —  Bei  Theokr. 
7  ?t  heisst  das  von  D.  geliebte  Mädchen 
Xcnea;  nach  dem  Intp.  Serv.  VA'  8«  liebt 


Daphnis.  Lityerses.  {%  278.) 
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zählt  ohne  erkennbare  Beziehung  auf  Kultustraditionen.  Älter  scheint  die 
von  der  späteren  Sage  vergessene,  aber  aus  den  Namen  seiner  Qeliebten ') 
zu  erschliessende  Beziehung  zu  den  Musen,  die  gegeben  war,  weil  er  als 
Begründer  des  Hirtenliedes  galt.  Aber  weit  wichtiger  sind  die  in  der 
Sage  ebenfalls  verwischten  Beziehungen  zu  Dionysos»)  und  Artemis5): 
gehörte  Daphnis  ursprünglich  zu  dem  genannten  apollinischen  Kreis,  so 
trägt  sein  Bild  doch  die  Züge  jones  für  die  ganze  boiotische  Kultur  wich- 
tigen Kultkomplexes.  Zu  diesem  letzteren  gehörte  ursprünglich4)  das 
rätselhafte,  auch  später  oft  erwähnte6),  sicher  aus  der  boiotischen  Kultur 
stammende  Amt  des  ßovxölog;  ein  solcher  religiöser  ßovxölog  ist  Daphnis 
in  der  Legende  gewesen,  ein  gewöhnlicher  Rinderhirt  ward  er  erst,  als  die 
im  städtischen  Kult  verklungene  Daphnisklage  von  den  Gelehrten  auf 
dem  Lande  bei  den  Hirten  wiedergefunden  wurde«).  Eine  äusserlich  — 
aber  vielleicht  erst  von  dem  alexandrinischen  Tragiker  Sositheos  — 
mit  dem  Daphnismythos  verbundene  Sage  führt  uns  in  das  obere 
Maiandrosthal  nach  Kelainai.  Hier  wurde  zum  Trost  für  Midas  auf  allen 
Tennen  das  Klagelied  Lityerses  gesungen7).    Einer  Sage  nach  be- 


D.  die  Chimaira  and  verschmäht  die  Nymphe 
Nomia  (nach  einer  Nymphe  dieses  N.'s  soll 
das  gln.  arkadische  Gebirge  heissen,  wo  man 
zu  Melpeia  den  Pari  verehrte  und  von  der 
Erfindung  der  Syrinx  erzählte:  Paus.  VIII 
38  n),  die  ihn  deshalb  in  einen  Stein  apud 
Cephalitanum  oppidum  (Kephaloidion)  ver- 
wandelt. —  Spuren  anderer  Versionen  sind 
bei  Ov.  M  4 in  pastori*  amore«  Daphnidis 
Idaei,  quem  nymphe  pelicis  ira,  contulit  in 
narum  und  bei  Hermesianax  (Sch.  Theokr. 
Sa),  der  D.  nach  Euboia  versetzt,  erhalten. 
Die  letztere  Angabe  an  eine  Kulttradition 
anzuknüpfen,  liegt  nahe,  da  die  Kultkreiae, 
denen  D.  ursprünglich  angehört,  alle  in  der 
euboiisch-boiotischen  Kultur  ausgebildet  sind ; 
doch  ist  der  Anhalt  zu  schwach.  Nach 
Helm,  Philol.  LVIII  1899  111  sind  die  ale- 
xandrinischen Angaben  Ober  Daphnis  freie 
Erfindungen. 

•)  Vgl.  D.'  Geliebte  Pi(m)pleia,  Intp. 
Serv.  VE  8«b  oder  Thalia  (Sosith.  TGF 
821 ;  s.  auch  Theokr.  1  ist;  Rbitzbnstbin  261). 
Die  Blendung  des  D.  erinnerte  schon  Parthen. 
29  an  den  von  den  Musen  geblendeten 
Thamyras.  Auch  in  dem  Sagenkreis  von  der 
Blendung  des  Lykurgos  [o.  214*]  kamen 
die  Musen  vor,  wahrscheinlich  auch  in  dem 
von  Polyphemos  [o.  215]. 

')  \E  5so;  Rbitzbnstbin  a.  a.  0.  215  f. 

*)  Diod.  4m.  Klausen  525»to  vergleicht 
Art.  Jatfvia  in  Olympia  (Str.  VIII  3  u  S.  343) 
und  Jayyaia  nahe  Sparta  (Paus.  III  24  s).  — 
Als  Genosse  der  Art.  berührt  sich  D.  nahe 
mit  Uippolytos  (Rbitzenstbin  a.  a.  0.  211  ff.), 
in  dessen  Sagenkreis  Elemente  aus  dem- 
selben Aphroditekreis  eingedrungen  sind  /o. 
191  f.].  —  HoFFHANNsVersuch(Rh.M.  LH  1897 
S.  103  [964  ij)  im  D.mythos  historische  Er 
innerungen  an  die  Aufgabe  des  altachaiischen 


Artemiskultus  durch  die  unterworfene  Be- 
völkerung nachzuweisen,  scheint  mir  nicht 
geglückt 

*)  Im  Bukolion  vermählt  sich  die  Frau 
des  athenischen  Basileus  mit  Dionysos; 
1  kariös  wird  von  ßorxökoi  erschlagen;  beide 
Legenden  entstammen  dem  Kultkomplex 
Artemis- Dionysos.  Mit  der  Entstehung  des 
bukolischen  Gesanges  wird  in  Sagon,  deren 
Sinn  E.  Hopfmann,  Rh.  M.  LII  1897  99-104 
missverstanden  hat,  die  Artemis  von  Karyai 
[o.  S.  167],  die  syrakusanische  Artemis  Lyaia 
und  die  rheginische  Phakelitis  [o.  367  n]  ver- 
bunden. —  Die  Ueberlieferung  von  der  Ent- 
stehung der  bukolischen  Poesie  behandelt 
bes.  Rbitzbnstbin,  Epigr.  u.  Skol.  193—263. 
Hauptquelle  ist  eine  vielleicht  auf  Thoon 
zurückgehende  Abhandlung  Uber  die  Ent- 
stehung des  bukolischen  Liedes,  die  in  ver- 
schiedenen Brechungen  mit  mannichfachon 
Zusätzen  in  den  Theokrithss.  (z.  B.  S.  1  ff. 
Mein.)  und  in  Vergilscholien  ( Prob,  ecl.prooem. 
2.  K.;  auch  Diomod.  III  S.  486  f.  K.  stammt 
aus  Vergilscholien)  erhalten  ist. 

»)  Z.  B  Orph.  h  l.o;  31 7.  Inschriften 
aus  Apollonia,  Pergamon,  Pcrinthos,  Rom. 
Auf  die  Wichtigkeit  dieses  religiösen  Amtes 
wies  zuerst  R.  Schobll,  Sat.phil.  H.  Saüppio 
oblata  S.  176  hin;  vgl.  Dibtericu,  Hymn. 
Orph.  4  ff.  (bes.  12);  Crüsius,  Rh.  Mus.  XLV 
1890  265—269;  O.  Kern,  Arch.  Jb.  XI  1896 
115;  Maass,  Orph.  62  f.;  180  ff.  (s.  dagegen 
Knapp,  Orph.-darstell.  33 . ). 

•)  So  lassen  Theokr.  Ii»;  ff.  und  VE 
5  20  ihre  Hirten  von  Daphnis'  Leiden  singen. 

7)  Poll. 4»«  f.,  der  das  Lityerseslied  neben 
Borimos  und  Maneros  stellt.  Ob  Pherekrates 
in  den  'Guten  (Meineke  II  252  ff.;  Kock  I 
145  f.)  und  Eurip.  in  den  'Schnittern'  (TGF1 
S.  476)  die  Lityersessage  behandelten,  ist 
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wirtete  Midas'  Sohn  Lityerses  die  Vorbeigehenden,  führte  sie  dann  aufs 
Feld,  wickelte  sie  in  Garben  ein  und  schlug  ihnen  das  Haupt  ab,  bis 
Herakles  ihn  tötete  und  in  den  Maiandros  warf1);  nach  andrer  Sage  pflegte 
er  zu  einem  Wettkampf  im  Mähen  aufzufordern  und  die  Unterliegenden 
zu  geissein,  ward  aber  schliesslich  von  einem  stärkeren  Mäher  besiegt9). 
Ob  diese  zweite  Sagenform  auf  Gebräuche  des  in  Phrygien  bei  Eintritt 
der  Sommerzeit  gefeierten  Festes  hinweise,  ist  zweifelhaft3);  von  der  ersten 
ist  es  sehr  wahrscheinlich.  Aber  sie  ist  nur  verstümmelt  auf  uns  gekommen 
und  hat  selbst,  als  sie  vollständig  war,  die  Legende  sehr  entstellt  wieder- 
gegeben. Offenbar  soll  die  Strafe  des  Wüterichs  seinem  Frovel  entsprechen: 
der  hier  lückenhafte  Auszug  ist  also  so  zu  ergänzen,  dass  auch  ihm  der 
Kopf  abgeschlagen  wurde.  Der  grausame  Tyrann4),  als  der  Lityerses  in 
beiden  Fassungen  geschildert  wird,  kann  er  in  der  Legende  nicht  gewesen 
sein.  Herakles  endlich  kommt  für  die  ursprüngliche  Kultsage  nicht  in  Be- 
tracht: wie  in  dieser  Lityerses  ums  Leben  kam,  wissen  wir  nicht.  Aber 
auch  so  vermögen  wir  uns  von  dem  zu  Grunde  liegenden  Ritus  ein  Bild 
zu  machen.  Das  Abschlagen  des  Hauptes  und  die  Versenkung  in  den  Fluss 
kehren  bei  Adonis-Osiris  und  bei  Orpheus  wieder6):  sehr  wahrscheinlich 
wurde  wie  des  Osiris,  so  auch  des  Lityerses  Rumpf  und  Kopf  im  Wasser 
gesucht.  Auch  hier  wird  mit  dem  Ritus  ein  Zauber  verbunden  gewesen 
sein;  wahrscheinlich  glaubte  man,  mit  Hilfe  der  aus  dem  Wasser  gezogenen 
Gottheit  den  Taufall  herbeiführen  zu  können,  von  dem  im  Hochsommer  die 
Fruchtbarkeit  der  phrygischen  Weiden  fast  allein  abhängt.  Das  Lityerses- 
lied 6)  war  wahrscheinlich  ein  'Gebet  um  Tau'.  Man  pflegt  Lityerses  aller- 


zw. ;  unwahrscheinlich  vermutet  0.  Chüsios 
hei  Roscher,  ML  II  2066,  dass  Poll.  4** 
Euripides  mit  Xanthos  kontaminiert.  Haupt- 
quelle ist  das  Satyrdrama  J€<(pyts  r)  Aav- 
^Qatjf  des  Sositheos  aus  Alexandreia  in  Troas 
TGF*  821  ff.  (anon.  misv.  5  bei  Wbbtbr- 
m ann,  M.  Gr.  346  f.).  Die  zahlreichen  spa- 
teren Erwähnungen  (z.  B.  Ail.  v  h  Ijt;  Sch. 
Theokr.  10n;  Hsch.  Anvi{Mtt( ;  Suid.  Airv- 
f'p<"7C;  Phot.  AuvtQOttv,  dm'^HHj?)  lassen 
sich  grösstenteils  mit  Sositheos  vereinigen, 
der  augenscheinlich  die  Folgezeit  bceinflusst 
hat.  Abweichend  ist  die  Auffassung  des 
Lityerses  bei  Theokr.  10 «i  und  die  Erzählung 
bei  Poll.  a.  a.  0.  —  Von  Neueren  vgl.  Wel- 
cher. Kl.  Sehr.  1»  ff.;  Manniiabdt,  MF  1  57; 
Fkazek,  Golden  bough  I  863. 

M  Diese  Version  geht  auf  Sositheos 
TGFi  823»  zurück.  Herakles  spielt  hier 
dieselbe  Rolle,  wie  in  der  Bus(e)irissage 
(MANNnAHDT,  MF  11  ff.);  dass  Dorier,  ihn, 
den  Vorsteher  der  lakonischen  Ergateia  (Hsch. 
s  v)  in  die  Sage  einführten,  ist  eine  unwahr- 
scheinliche Vermutung  von  Cbusius  bei 
Roscher,  ML  II  2070. 

»)  Poll.  4m. 

»)  Vielleicht  m.  R.  werden  zum  Wett- 
mähen mitteleuropäische  Erntegebräuche 
(Manniiardt,  MF  21)  und  zum  Peitschen 
die  o.  (896t]  besprochenen  Riten  verglichen. 


*)  In  der  Schilderung  der  Grausamkeit 
berührt  eich  diese  Sage  leicht  mit  dem  Syleus- 
mytbos  [o.  488iJ.  Natürlich  ist  die  Aehn- 
lichkeit  nur  litterarhistorisch  zu  erklären. 

6)  Selbst  Mannhabdt  hat  diese  und 
andere  o.  / 951 4  ([.]  angefahrte  Analogien 
übersehen;  er  legt  allen  Nachdruck  auf  daa 
in  der  That  gewiss  auf  einen  Kultakt  Bezug 
nehmende  Einbinden  der  menschlichen  Opfer 
in  die  Garbe,  für  die  er  MF  18  ff.  interessante 
moderne  Parallelen  beibringt,  und  aus  dem 
er  folgert,  dass  Lityerses  eigentlich  der  Korn- 
dlimon  war.  Der  Zug  der  Legende  lässl  sich 
jedoch  auf  andere  Weise  weit  einfacher  er- 
klären: wurde  die  Puppe,  die  man  auf  dem 
Wasser  suchte,  aus  Garben  gemacht  oder 
mit  Garben  umwickelt,  so  musste  die  aetio- 
logischo  Legende  natürlich  ihren  Helden  in 
Garben  eingehüllt  werden  lassen. 

*)  Von  Airiy  (genauer  wohl  von  *Xttevoi) 
und  fyotj  wird  Aii(t)v-t(Mr]<  abgeleitet:  so 
schon  Klausen,  ÄP  I  121.  Der  von  0.  Ckcsics 
bei  Roscher,  ML  II  2072  für  möglich  ge- 
haltene Zusammenhang  mit  Utuu*  existiert 
natürlich  nicht.  —  Nach  der  Sage  scheint 
es,  als  ob  mit  dem  Tauzauber  auch  Menschen- 
opfer verbunden  waren;  in  diesem  Falle 
müssto  wohl  angenommen  werden,  dass 
Lityerses  selbst  sich  nach  der  verlorenen 
Legende  bei  grosser  Dürre  als  Opfer  für  sein 


Lityerses,  Hylas,  BormoB,  Priolas.  (g  278.) 
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ding8  kleinasiatischen  Barbaren  zuzuschreiben,  und  sich  dafür  darauf  zu 
berufen,  dass  im  nordwestlichen  Kleinasien,  wie  es  scheint,  verwandte  Ge- 
stalten gesucht  und  beklagt  wurden:  Hylas1)  und  Bor  mos*),  die  beide  im 
Wasser  verschwunden  sein  sollten.  Allein  wahrscheinlich  gehören  auch 
sie3)  und  vielleicht  auch  ein  dritter  in  diesen  Gegenden  beklagter  Heros, 
Priolas,  zu  der  Schicht  kleinasiatischer  Mythen,  die  schon  in  der  Blütezeit 
der  kretischen  und  der  euboiischen  Kultur  mit  echt  griechischen  ausge- 
glichen und  verschmolzen  oder  aus  ihnen  entlehnt  sind.  Freilich  muten 
uns  alle  diese  Mythen  ungriechisch  an:  hier  in  lokaler  Abgeschiedenheit, 
in  einer  lange  Zeit  hindurch  wieder  halb  barbarischen  Bevölkerung  haben 
sich  die  in  der  rein  griechischen  Welt  überwundenen  Riten  und  Legenden 
der  ostboiotischen  Kultur  verhältnismässig  rein  erhalten. 

Ordnen  wir  nunmehr  die  auf  die  Trauerzeremonien  bezüglichen  Le- 
genden nach  der  Art  des  Unterganges,  den  das  beklagte  göttliche  oder 
iche  Wesen  erleidet,  so  ergibt  sich  eine  kleine  Anzahl  von  Typen, 

Leipz.  1902  33—43. 

*)  Der  schöne  junge  Bonnos  verscb win- 
det, als  er  für  seine  Schnitter  Wasser  holen 
wollte  (Nymph.  bei  Athen.  XIV  11  S.  620a). 
Wie  im  Adoniskult  fo.  949  zu  948t  J  war  auch 
in  dem  dos  Bonnos  die  Flöto  wichtig,  daher 
sollte  er  sie  vervollkommnet  und  den  V.  des 
Marsyas  unterwiesen  haben. 

■)  Hylas  stammt  aus  Mittelgriechenland 
fo.  319;  495].  Bormos  (Borimos  bei  Poll  4«) 
für  ungriechisch  zu  halten,  liegt  wenigstens 
kein  zwingender  Grund  vor.  Die  Genealogie 
verbindet  ihn  mit  lokalen  Eponymen:  sein  V. 
Titias  heisst  nach  der  St.  Tition  (Sch.  Ap. 
Rh.  2tso)  oder  vielmehr  nach  deren  Eponym, 
der  zwar  an  Mariandvnos  angekindet  wird, 
aber  eigentlich  nach  Milet  [320 1  »J  als  Dak- 
tyle  oder  als  Sohn  des  Zeus  gehört;  Bormos' 
Bruder  Lykos,  der  Eponym  eines  Flusses  bei 
Herakleia,  trägt  ebenfalls  einen  griechischen 
N.  Eine  andere  Stammtafel  (Poll.  4&&)  gab 
freilich  dem  Borimos  Iollas  (Priolas?)  und 
Mariandynos  zu  Brüdern  und  Upios  zum 
Vater;  der  erste  und  dritte  N.  sind  nicht 
deutbar,  aber  das  berechtigt  nicht,  sie  für 
barbarisch  zu  halten.  —  Bor(i)mos  ist  zu 
Boro»  zu  stellen.  Letzteren  N.  trügt:  1)  der 
meonische  V.  de9  Phaistos  von  Tarne,  E44; 
2)  der  S.  dos  Perieres,  //  177;  Apd.  3m; 


Land  darbrachte.  Das  hat  Analogien  an 
anderen  Kultsagen,  und  auch  die  beiden  aus 
der  überlieferten  Sage  noch  zu  entnehmen- 
den Einzelheiten  für  die  Menschenopfer,  die 
Ergreifung  eineB  vorübergehenden  Fremden 
(der  wohl  als  der  Dämon  galt,  s.  o.  [916*]) 
und  seine  festliche  Bewirtung,  bevor  er  ge- 
tötet wurde  [o.  S.  479;  917],  stehen  mit 
verwandten  Kultgebräuchen  in  Einklang.  Aber 
die  Sagen  haben  sich  im  ganzen  als  so  un- 
zuverlässig erwiesen,  dass  es  misslich  ist, 
Einzelheiten,  und  wären  sie  auch  an  sich 
durchaus  wahrscheinlich,  zu  weiteren  Schluss- 
folgerungen zu  benutzen.  —  Auch  zum  Acker- 
bau wird  L.  in  Beziehung  gesetzt  Poll.  45« 
scheint  ihn  yeutQylaf  svQCtijs  zu  nennen,  und 
Theokr.  IOis  ff.  schreibt  ihm  Verse  zu,  die 
sich  auf  die  Agrikultur  bezieben.  Wahr- 
scheinlich war  er  Erfinder  des  Ackerbaus; 
das  siebt  nicht  im  Widerspruch  damit,  dass 
ihn  Hsch.,  Poll.  on.  4&«  u.  aa.  S.  des  Königs 
Midas  nennen,  wohl  aber  zur  späteren  Auf- 
fassung des  Lityerses.  Sosith.  2«  hat  ihn  zu 
einem  Bastard  gemacht;  ob  auch  Pollns' 
Quelle  das  meinte,  ist  zw. 

»)  üeber  Hylas  vgl.  o.  [319\].  Wie  ein 
Schoüast  den  nach  Ap.  Rh.  2?*i  von  den 
Myaern  getöteten,  von  seinem  Volke  be- 
jammerten Priolas,  der  gewöhnlich  Bruder 
des  Bormos,  bei  Sch.  Nik.  AI.  15  S.  des  Lykos, 
also  wohl  Neffe  des  Bormos  heisst,  diesem 
gleichsetzt,  so  scheint  andererseits  Bormos 
auch  dem  Hylas  gleichgesetzt  worden  zu 
sein.  Es  wird  auf  Bormos  übertragen,  dass 
er  bei  der  Jagd  umkam  (Poll.  4sb;  Eust.  D 
791)  wie  bisweilen  Hylas  (Val.  Fl.  3»»; 
Zenob.  621  u.  aa.);  ja,  Bormos  heisst  wtupö- 
Irjntof,  Hsch.  ßwQfi.  Gewiss  standen  beide 
Gestalten  einander  nahe,  aber  schwerlich  ist 
ßwpftof  N.  des  Liedes  und  Hylas  N.  des  in 
demselben  verherrlichten  Holden,  wie  Kn  aack, 
GGA  1896  871  meint.  —  Vgl.  üb.  die  Hylas- 
sage  E.  Kkobb,  De  Ap.  Rh.  Argon,  fontib., 


3)  der  S.  von  Penthilos,  Periklymenos'  8., 
Paus.  II  18«.  —  Perieres'  S.  ist  Gemahl  der 
Polydore,  der  T.  des  Peleus  von  Antigono, 
aber  Perieres'  N.  weist  nach  Meesenien ;  des 
Periklymenos  Enkel   soll   ein  milesisches 


Geschlecht  an  eine  pvlischo  Stammtafel 
knüpfen.  Da  der  V.  des  Phaistos  wahr- 
scheinlich ebenfalls,  wie  Bormos,  aus  mile- 
Bischer  Ueberlieferung  stammt,  so  ist  Milot 
als  Heimat  des  Boros  zu  betrachten;  von 
dort  kann  der  N.  in  milesischen  Genealogien 
nach  dem  Mutterland  Ubertragen  sein,  mög- 
lich ist  aber  auch,  dass  er  aus  diesem  in  die 
Kolonie  mitgenommen  wurde.   War  letzteres 
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die  fast  allo  schon  bei  den  siderischen  Mythen  besprochen  worden  sind. 
Mehrere  dieser  Helden  kommen  durch  einen  Eber  um1);  dass  der  beweinte 
Heros  auf  der  Jagd  getötet  wird,  ist  überhaupt  ein  beliebtes")  und  nahe- 
liegendes Motiv  der  Legende  zur  Erklärung  von  Festen,  bei  denen  das 
verschwundene  Wesen  in  Wald  und  Feld  gesucht  wurde.  Statt  des  Ebers 
tritt  häufig  der  Hund  ein.  So  wird  in  einer  argivischen  Sage,  die  die 
Entstehung  der  Linosklage  begründen  soll9),  der  Held  von  Hunden  zer- 
rissen: die  Legende  bezieht  sich  auf  das  Fest  Kynophontis4):  rein  si dorisch 
ist  die  Sage  nicht,  obwohl  natürlich  der  Aberglaube,  dass  die  Dämonen 
der  Hitze  und  Dürre  in  Hundegestalt  umlaufen,  mit  dem  Qlauben  an  die 
gleiche  Wirksamkeit  des  Hundssterns  zusammenhängt.  Ebenso  ist  der  von 
Hunden6)  zerrissene  Jäger  Aktaion6)  nicht  etwa  das  Gestirn  des  Orion7), 
violmehr  ist  auch  hier  die  Sage  frei  abgewandelt;  aber  sie  gibt  doch,  wie 
eine  Parallelsage  sehr  wahrscheinlich  macht,  eine  Legende  wieder,  die  ein 
Fest  (und  zwar,  wie  aus  andern  Gründen  zu  vermuten,  wahrscheinlich  ein 


der  Fall,  so  liegt  wahrscheinlich  poQtito  (vgl. 
Hsch.  jtiÜQOi  otfdaXfioi)  zu  Grunde;  in  wel- 
chem Sinn  der  Jüngling  'Schauer*  hiess, 
wissen  wir  freilich  nicht. 

')  Hyg.  f.  248.  Vgl.  o.  fS.  H06  f.J  und  üb. 
lschepolis  o.  [130ioJ.  Ein  rf.  Vh.  (Bobülau, 
Philol.  LX  1901  321—329)  zeigt  Eros,  dem 
Nymphen  zu  Hilfe  eilen,  einem  Eber  er- 
liegond. 

»)  Ueb.  Hylasund  Bormos  vgl.  o.  [967 1  f.]. 
Auf  der  Jagd  (Hyg.  f.  150;  bei  Apd.  2»  fehlt 
diese  Bestimmung)  wird  auch  Epaphos  in 
Heras  Auftrag  von  den  Kurcten  getötet  to 
ist  der  Stadtgöttin  von  Byblos  im  VII.  Jh. 
gleichgesetzt  worden ;  mit  ihr  sind  die  Kureten 
wahrscheinlich  auch  in  Chalkis  auf  Euboia 
in  Verbindung  gesetzt  (Lobeck,  Agl.  1131, 
der  aber  S.  1132  irrig  die  Kuretenshge  für 
eino  Nachbildung  der  delphischen  Zagreus- 
sage halt),  vielleicht  schon  im  Aigimiox,  vgl. 
Maass,  De  Atsch,  sttppl.  ind.  leet.,  Gryphisw. 
1890/1  p.  XXIV  ff.  Durch  die  Ausgleichung 
der  chalkidischen  mit  der  byblischen  Ueber- 
lieferung  entstand  auch  die  Sagenform,  dass 
Isis,  in  eine  Kuh  verwandelt,  auf  Euboia 
weidete  (EM  Evßwtt  389«). 

»)  Vgl.  Sch.  £  570  AD.  —  Auch  Prop. 
III  4  (II  13)s  tunc  ego  »im  fttachio  notior 
arte  Lino  hat  den  argivischen  Linos  für  den 
Begründer  des  Liedes  gehalten. 

*)  S.  o.  [S.  777  zu  776 ij. 

&)  Mit  ihren  N.  hat  sich  das  Altertum 
viel  beschäftigt;  es  gab  verschiedene  Listen, 
deren  ältestbezeugte  (denn  Beroks  Vermutung 
PLG  III4  699  über  Stesichoros  lftsst  sich 
nicht  erweisen)  von  Aisch.  fr.  245  stammt. 
Andere  bei  Apd.  3»j  (z.  T.  nach  Eratosth.?); 
Ov.  M  3«»«— tas;  Hyg./".  181  und  dazu  Unoer, 
Philol.  XLVI  1888  228. 

•)  Vgl.  über  ihn  Müller,  Mytli.  gricch. 
St,  II  108;  Stephani,  Campte  rendu  1870,71 
S.  61 ;  Zieher,  Zur  Aktaionsage,  Bonner  St 
f.  Kekulk  179    187.  Die  litterarischen  Zeug- 


nisse sind  wegen  ihrer  grossen  Verschieden- 
heit im  folgenden  einzeln  zu  besprechen. 
Von  Kww.  (Möllkr- Wiebeler  II*  xvn  ist  ff. 
S.  129)  ist  eino  orchomenische  Statue  durch 
Paus.  IX  38s  bezeugt;  vgl.  über  plastische 
Darstellungen  der  Sage  Fröhner,  Not.  sculpt. 
ant*  1875  127  ff.  Rlfs.  auf  der  selinunti- 
schen  Metope  bei  Benndorf  T.  IX  S.  56; 
an  etruskischen  Urnen  Kobrtb,  RH.  urnc 
Etr.  Ilm  S.  11  ff.;  Ulf.  aus  Bierbach,  Barster, 
Westdeutsche  Zeitschr.  XI  1892  92  ff.  Oft 
auf  Vbb.  (auch  sf.)  z.  B.  £l.  ctram.  Ilxcvm 
(sf.,  Ausz.  z.  Jagd)  -cm  (cm  A:  der  gehörnte 
Aktaion  tötet  in  Artemis'  Gegenwart  eine 
Hindin);  iNoniRAXi,  Pitt.  ras.  Etr.  IV  S.  112 
T.  cccxcv;  Gerhard,  Ap.  Vbb.  T.  vi  S.  7  f. 
(rf.);  Schwartz,  Ann.  d.  i.  LIV  1882  290 
—299;  Mon.  XI  T.  xlii  (rf.Vb.);  Bbthb,  Ath. 
Mitt  XV  1890  240  ff.  (sf.  Pyxis,  'Bestattung 
Aktaions');  Gbabf,  Arch.  Ges.,  Berlin,  Dez. 
1892  (Arch.  Anz.  1893  19;  Berl.  phü.  Wschr. 
XIII  1893  289:  arch.  ath.  Vb.,  wichtig  für 
die  Beurteilung  der  seUnuntischen  Metope). 
—  Wbb.  bei  Hrlbig,  Camp.  Wandgem. 
S.  69  ff.  —  Spiegel  bei  Gerhard,  Etr.  Sp. 
IV  T.  357  S.  109  f.  -  Mz.  von  Lampsakos, 
Zs.  f.  Num.  XVII  1890  8;  Hill,  Journ.  Hell, 
stud.  XVII  1897  85.  —  Gemmen,  Tassie- 
Ra8pe  I  157  f.  —  Eine  verwandte  assyrische 
Legende  will  Sayce,  Uibb.  lect.  1887  S.  249 
nachweisen. 

r)  Man  konnte  Aktaion,  Aktaios  als  den 
'Glänzenden'  deuten,  den  N.  also  mit  Här- 
tung, Rel.  d.  Gr.  III  11  mit  «xn'c  verbinden. 
Indessen  steht  am  Polion  die  Form  (Zeus) 
Akraios  neben  Aktaios  [116*]\  danach  muss 
der  N.  de9  Jägers  Aktaion  wie  der  der  atti- 
schen Aktaios  oder  Aktaion,  z.  B.  des  Vaters 
des  Telamon  (Pherek.  FUG  I  72 16;  v.  Wila- 
mowitz-Möllen dorff,  Horn.  Unters.  246)  oder 
der  Phoinike  (Suid.  <poirt-xtjta  yfKtfipara; 
Bekker,  An.  II  782 1«),  Herse  (Suid.  a.  a.  O.), 
Pandrosos  (ebd.)  von  tixitj  in  der  bei  den 


Mythische  Wesen  durch  Eber  oder  Hunde  getötet  oder  zerrissen.  (§  278.)  969 

beim  Frühaufgang  dos  Sirius1)  gefeiertes  Fest)  erklären  sollte.  Die  Zer- 
reissung*) findet  sich  nämlich  auch  in  der  sonst  ganz  frei  umgestalteten 
korinthischen  Sagenform 8).  Ausser  der  Zerfleischung  durch  die  Hunde  ge- 
hört wahrscheinlich  noch  der  Zug,  dass  Aktaion  für  oin  Wild  gehalten 
wird,  der  Legende  an,  in  die  er  leicht  aus  ähnlichen  Sagen  dionysischen 
Kreises  eindringen  konnte;  auch  Artemis  wird  schon  an  der  Quelle  Qar- 
gaphia,  wo  der  Mythos  ursprünglich  lokalisiert  gewesen  zu  sein  scheint4), 
neben  Aktaion  gestanden  haben6).  Diese  Zugehörigkeit  zu  einem  Kultkreise, 
in  dem  die  Klagen  besonders  häufig  auftreten,  berechtigt  uns,  auch 
Aktaion  (wie  Linos)  zu  jenen  betrauerten  Heroen  zu  rechnen,  obwohl 
die  Überlieferung  ihn  als  solchen  nicht  mehr  kennt.  Auch  in  den 
übrigen  Mythen  von  Männern  oder  Frauen,  die  durch  Hunde  zerrissen 
werden«),  können  noch  Legenden  dieses  Typus  enthalten  sein,  es  fehlt  uns 
jedoch  im  einzelnen  Falle  die  Möglichkeit,  es  zu  begründen.  —  Als  zer- 
rissen gilt  der  betrauerte  Heros  oder  Gott  auch  in  einigen  Mythen,  die  ihn 
nicht  durch  Hunde  umkommen  lassen.  Die  älteste  nachweisbare  Legende 
dieses  Typus  ist  der  Mythos  von  Osiris,  dessen  Zerreissung  in  14  Stücke  auf 
die  14  Tage  des  abnehmenden  Mondes  bezogen  wurde7);  man  hätte  auch 
an  die  nacheinander  verschwindenden  Sterne  des  Orion  denken  können. 


Tragikern  vorkommenden,  von  ihnen  gewiss  j 
nicht  erfundenen  Bedeutung  'Erhebung*  ab- 
geleitet werden,  was  auch  sprachlich  sich 
weit  mehr  empfiehlt.  Eine  astronomische 
Deutung  des  Mythos  versucht  Dkcbabmb, 
Myth.  de  la  Gr.  ant.  241. 

l)  xaxa  xvroe  araioXfjy  zogen  die  an- 
gesehensten Bürger  zur  Höhle  des  Zeus  Ak- 
taioa,  Dikaiarch.  FHG  II  262  §  8;  s  o.  [116,]. 
Auch  Aristaios,  Aktaions  V.,  kommt  in  einem 
keischen  Mythos  vor,  der  sich  auf  den  Früh- 
aufgang des  Hundssterns  zur  Zeit,  da  die 
Sonne  im  Löwen  steht,  zu  beziehen  scheint 
[o.  234  f.].  Dass  Aktaion  aeatiro  tempore 
(Hyg.  f.  181)  zerrissen  wird,  soll  freilich  wohl 
nur  begründen,  warum  er  zur  Quelle  kam. 

')  Vgl.  ausser  dem  o.  [136 1  /  Angeführten 
Max.  Tyr.  24!  S.  453  R.  -  Nicht  m.  R.  ver- 
mutet Kubrtzlb,  Griech.  Sternsagen,  Karls- 
ruhe 1897  S.  43,  die  Zerreissung  solle  nur 
erklären,  warum  Aktaion  nicht  bestattet 
werden  konnte  und  also  als  Gespenst  um- 
sing. Vielmehr  ist  Aktaion  in  Orchomenos 
als  Gespenst  gefasst  (Paus.  IX  38s),  nach 
einer  nicht  beweisbaren  Vermutung  von  H. 
D.  Müller,  Myth.  gr.  St.  II  108  ff.  auch  am 
Pelion /o.  111  inj,  weil  man  Orion  und  Sirius 
als  furchtbare  Dämonen  zu  betrachten  pflegte. 

»)  Vgl.  o.  [136  x]. 

«)  Ov.  J/3i5r;  Vib.  Sequ.  Iis  Bu.  'Gar- 
gaphie  Iioeotiae  (vgl.  Hillbr,  Erat.carm.  rell. 
30),  mW  Actaeon  lacerotu*.  Hyg.  f.  181  nennt 
einen  fon*  Parthenius,  der  offenbar  nach  der 
jungfräulichen  Göttin  heisst.  Vgl.  o.  [H21-.\. 

*)  Dagegen  ist  die  ganze  Motivierung 
frei  erfunden,  was  die  Verschiedenheit  der 
Ueberlieferung  erklärt.  Nach  Stesich.  bei 
Paus.  IX  2«  (nach  v.  Wilamowitz-Müllek- 


I  dorfp,  Horn.  Unters.  340  aus  der  Beschrei- 
bung der  delphischen  Lesche,  dagegen  nach 
Sebliobr,  Ueberlieferung  der  griech.  Helden - 
sag.  bei  Stesich.,  Meissen,  Progr.  1886  2  -4; 
Bbthe,  Gen.  Gott  48  aus  einem  mythologi- 
schen Kompendium)  und  Akus.  bei  Apd.  3iu 
wird  der  Tod  Aktaions  damit  begründet,  dass 
er  nach  Semcles  Hand  trachtete  (vgl.  Hyg 
f.  180):  bei  Eur.  Bakch.  330—335  prahlt  er, 
Artemis  zu  übertreffen;  nach  einer  Fassung 
der  Sage  bei  Diod.  4»i  wirbt  er  um  ihre  Gunst. 
Das  ist  alt:  auf  Kww.  ist  Aphrodite  anwesend, 
um  die  frevelhafte  Liebe  auszudrücken,  Koertb, 
Personif.  psychol.  Äff.  32  f.  Vgl.  u.  [§  297]. 
Die  spätere  Sage,  dass  er  die  badende  Göttin 
gesehen  (Apd.  3io  ff.;  Ov.  M  '&u*—m  [Lact.  > 
Plac.  8-/J;  Hyg.  f.  181;  Myth.  Vat.  III  7S; 
Fulgent.  3»),  wur  zwar  durch  die  Lokalisie- 1 
rung  an  dem  Quell  nahegelegt,  hat  auch  an  / 
antiken  Sagen,  wie  der  von  Teiresias,  und 
auch  an  neugriechischen  Vorstellungen  (Po- 
litis,  McX.  1  102  f.)  Parallelen,  lässt  sich  aber 
bis  jetzt  erst  bei  Kallim.  h  5io&— n«  nach- 
weisen; die  bildende  Kunst  hat  sich  erst  mit 
Widerstreben  dieser  Fassung  angeschlossen, 
Ziehen,  Bonn.  Stud.  184  f. 

•)  Wenigstens  an  dieser  Stolle  sei  noch 
auf  Kyanippos'  Gemahlin  Leukone  (thessal. 
Sage,  naen  dem  Muster  der  attischen  Ke- 
phalossage  bearbeitet  (Parth  10;  [PlutJ/wr. 
min.  21 ;  anon.  mise.  7  =  Wkhtlrm.,  Mythoor. 
348)  und  auf  Kadmos*  Begleiter  Tbasos,  der 
nach  Delos  zu  Anios  gekommen  sein  sollte 
(Erkliirung  des  Hundeverbots  daselbst:  Sch. 
Ov.  Ib.  476  S.  470  M.  nach  Kallim.  fr.  5; 
vgl.  Mein.,  Anal.  Alex.  17;  Paus.  V  2oi.), 
verwiesen. 

')  Lepebure,  Mythe  Osir.  I  48. 
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Ob  übrigens  diese  lunare  oder  astrale  Beziehung  ursprünglich  war,  ist  sehr 
zweifelhaft.  In  Griechenland  ist  dieser  astral  gedeutete  Mythos  wohl  schon 
innerhalb  der  kretischen  Kultur  auf  den  grossen  Jäger  Dionysos  Zagreus l) 
bezogen  worden.  Diese  Beziehung  wurde  jedoch  keineswegs  festgehalten; 
vielmehr  knüpfte  man  den  Mythos  an  den  Ritus  der  Zerreissung  des  gött- 
lichen Kindes  an.  Zahlreiche  Parallelsagen  entwickeln  diesen  dionysischen 
Legendentypus  weiter;  in  mehreren  ist  durch  die  Hervorhebung  des  ab- 
geschnittenen Hauptes  (s.  o.  S.  951)  die  Beziehung  zum  Osiris-Adonistypus 
gewahrt  worden.  —  Eine  der  zu  diesem  Kreise  gehörigen  Legenden  lasst 
ihren  Helden,  Hippolytos,  durch  seine  Rosse  totgeschleift  werden9).  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  die  verwandte  (S.  191)  Phaethonlegende 
mit  einem  Trauerfest  in  Verbindung  gesetzt  wurde,  wie  dies  von  einem 
andern,  dem  Phaothon  nahe  stehenden  Heros,  Atymn(i)os  bezeugt  ist 3).  — 
Dies  Motiv  konnte  siderisch  bezogen  werden,  wo  man  das  zur  Festbestim- 
mung dienende  Gestirn  im  Wasser  untergehen  sah,  es  war  aber  auch  mög- 
lich, die  Legenden  dieser  Art  direkt  zur  Erklärung  von  Riten  zu  benutzen, 
z.  B.,  wo  man  das  verschwundene  Wesen  in  Gewässern  suchte  oder  den 
Sühnesprung  vom  weissen  Felsen  übte.  Die  Mythen  dieses  Kreises  sind 
sehr  zahlreich4).  Zwar  nur  in  wenigen  Fällen  ist  der  Zusammenhang  mit 
dem  Trauerfest  bezeugt:  abgesehen  von  Hy las,  Bormos  und  Lityerses,  be- 
sonders bei  Leukothea6);  es  lässt  sich  aber  vermuten,  dass  auch  in  diesem 
Fall  die  Überlieferung  nur  von  einem  Bruchteil  der  einst  geübten  Bräuche 
Kunde  gibt,  und  dass  namentlich  unter  den  ertrunkenen  Heroinen  manche 
sind,  die  einen  Trauerkult  besassen6).  Andere  Heroinen,  die  man  an 
Festtagen  suchte,  sollten  geraubt  sein:  so  wird  in  der  Legende  erklärt, 
warum  man  nach  Europa  in  Tyros7),  nach  Harmonia  in  Samothrake8)  forschte. 
Da  oft  das  Kultbild  versteckt  und  gesucht  wurde,  so  können  Legenden  dieses 
Typus  bei  Gottheiten  auch  die  Form  annehmen,  dass  nicht  das  göttliche  Wesen 
selbst,  sondern  sein  Bild  geraubt  sein  sollte.  Ein  ziemlich  sicheres  Beispiel 


')  Der  Zagrensmythos  ist  am  ausführ- 
lichsten in  einem  orphischen  Gedicht  (Lobeck, 
A,jl.  1  546-  579;  Abel,  Orph.  224—237), 
wahrscheinlich  in  der  rhapsodischen  Theo- 
gonio  [o.  432],  nicht,  wie  äbkl  meint,  in 
einer  rtXettj  erzSblt  gowesen.  Nonnos  Gan  ff. 
scheint  die  orphische  Sage  zu  geben.  Die 
Uhrigen  Zeugnisse  (Euph./r.  15;  vgl.  14;  Hyg. 
/*.  155;  167;  EM  255h;  s.  auch  Kallim.  fr. 
171)  sind  für  die  Geschichte  der  Sage  un- 
erheblich. Dass  sie  schon  der  altkretischen 
Legendenschicht  angehöre,  kann  aus  den  An- 
gilben über  die  kretische  Geburt  des  Zagreus 
(Diod.  57&>  und  Uber  seinen  Kult  in  Kreta 
(Eur.  fr.  472 n)  sowie  aus  den  o.  fS.  254] 
angeführten  Gründen  mit  völliger  Sicherheit 
nicht  gefolgert  werden;  vielleicht  /S.  W4J  ist 
der  Mythos  erst  in  Mittelgriechenland  geformt. 

*)  0.  {S.  60V]. 

»)  0.  1252*1.  —  Seihst  die  eine  Fassung 
der  im  übrigen  so  verschiedenen  Oinomaos- 
legende  [S.  657  f.]  und  die  Myrtilossage 
[ebd.]  können  diesem  Tvpus  angehört  haben. 

*)  Uobersicbt  bei  S*  Wiuk,  Festachr.  für 


Benndorf  13—20. 

*)  Elea,  Arsttl.  Hh.  223  S.  1400b«.  Die 
Geschichte  wird  von  Plut.  apophth.  Lac.  26 
auf  die  thebanische  Leukothea,  von  Plut. 
Erat.  18  auf  Osiris  bezogen,  aber  an  dem 
eleatischeu  Kult  zu  zweifeln  ist  kein  Grund; 
vgl.  auch  fiebili*  Ino,  Hör.  ep.  II  3  in  u.  o. 
[270%l. 

°)  Beklagt  wurden  violleicht  Diktynna 
[o.  S.  254  fl,  Helle,  dann  einige  Heroinen, 
die  Quellen  gleichnamig  sind,  wie  Kleite  in 
Kyzikos  (Ap.  Rh.  Iiooj  xai  ol  «no  ßXt<fd()u>v 
rioa  daxQt  n  yet'ny  Ipffff ;  nüvra  rtiyt  Xfnjrqy 
xevSny  »tut,  s.  o.  fS.  5(iDil),  Dirke  in  Theben, 
Glaukc  in  Korinth  u.  aa.  Sicherheit  ist  im 
einzelnen  Fall  nicht  zu  erreichen,  zumal  die 
spfttere  Dichtung  den  gegebenen  Zug  frei 
übertragen  und  zur  Erfindung  neuer  Ge- 
schichten verwertet  hat. 

')  0.  [25UI 

*)  S.  o.  f22'J\J.  Kadmos  sollte  sie  vor- 
beifahrend geraubt  haben.  —  Nach  Malala 
II  S.  29  Dpk  klopften  die  Syrer  in  Antio- 
cheia  bei  einem  Jahresfest  an  die  Häuser 
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dieser  Art  ist  die  für  die  saniischen  Tonea  gedichtete  Legende1);  und 
konnten  auch  natürlich  solche  Sagen  leicht  aus  anderen  Gründen  entstehen, 
so  werden  doch  unter  ihnen  noch  einzelne  sein,  die  einen  Trauerkult  er- 
klären sollten.  Rechnet  man  zu  all  diesen  Legenden  endlich  noch  die,  in 
denen  das  betrauerte  Wesen  einfach  verschwunden  sein  sollte,  wie 
Ariadne  auf  Naxos*),  so  ergibt  sich  eine  reiche  Variantenmasse. 

So  verschieden  wie  die  Legenden,  die  zu  ihrer  Erklärung  dienten, 
waren  vermutlich  auch  die  Riten  der  Trauerfeste;  aber  hier  versagt  die 
Überlieferung.  Von  all  diesen  Festen  ist  eigentlich  nur  eins  ein  wenig 
bekannt,  das  Adonisfest,  in  der  Form,  wie  es  in  Athen  und  später  in 
Alexandreia  gefeiert  wurde3).  In  Athen  ahmte  man  die  Zeremonien  eines 
Begräbnisses  nach4):  die  Frauen  zerschlugen  sich6)  und  kauerten  auf  der 
Erde 6).  Noch  weiter  scheint  der  mimetische  Charakter  des  Festes  in  Ale- 
xandreia ausgebildet  gewesen  zu  sein,  wo  das  Bild  des  Jünglings  aufgebahrt 
und  dann  ans  Meer7)  getragen  wurde.  Alles  dies  steht  mit  den  religiösen  Vor- 
stellungen der  boiotischen  Zeit  in  Einklang  und  kann  entweder  aus  dieser 
Zeit  stammen  oder  doch  Ausbildung  der  damals  üblichen  Gebräuche  sein. 
Andere  Riten  lassen  sich  dagegen  nicht  so  leicht  aus  den  alten  Gebräuchen 
erklären,  z.  B.  die  Sitte  in  Töpfen  oder  Scherben  leicht  aufspriessende,  aber 
ebenso  schnell  verwelkende  Pflanzen,  die  sogenannten  Adonisgärten 8),  zu 
ziehen;  dieser  Gebrauch  ist  entweder  später  aufgekommen  oder  es  war 
doch  seine  eigentliche  Bedeutung  später  vergessen9).  Weit  unsicherer  ist 
natürlich  die  Vorstellung,  die  wir  uns  von  den  noch  weniger  bekannten 
Festen  dieser  Art  machen  können.  Allgemein  üblich  waren  wohl  die  zur 
Totenklage  (o.  S.  911  f.)  gehörigen  Kasteiungen:  Zerraufen  (oder  Ab- 


der  Griechen  zur  Erinnerung  an  Triptolemos, 
der  Io  gesucht.  Auch  hier  leht  wahrschein- 
lich, auf  eine  griechische  Heroine  Übertragen, 
ein  alter  Ritus  fort,  bei  dem  eine  verlorene 
Göttin  gesucht  wurde. 

l)  Tyrrhener  sollen  das  samische  Hora- 
bild  geraubt,  Admete  es  gefunden  haben, 
Athen.  XV  12  8.  672  c. 

*)  Diod.  5m. 

»)  Gbbvb,  De  Adonide  82—46. 

«)  Plut.  Alk.  18.  ttduXtt,  wie  sie  hier 
für  Athen  erwähnt  werden,  sind  an  ver- 
schiedenen Stellen  gef.;  vgl.  Mu«.  Gregor. 
Ixcin  1;  de  Witte,  Mem.  d.  i.  II  115. 

5)  Sappho  fr.  62;  Arstph.  Lys.  397;  Plut. 
Nik.  13.  Anderes  bei  Gbkvb  33  i.  —  Die 
Klagen  galten  als  Nachahmung  von  Aphrodite» 
bichmerz.  Ov.  M  10t»  ;  Movers.  Phon.  I  201. 

*)  Man  bezieht  hierauf  vielleicht  m.  R. 
Usch.  xa9t<t(Hf  dvola  'Adaiyidof.  —  S.  jedoch 
Gbeve  S.  34.  Vgl.  auch  o.  [912 i«/  und  u. 
[§  300],  ferner  Ober  xuSidga  'Totenmnhl' 
Phot.  bibl.  .«  r;  Bekkeb,  An.  I  268 1«  ff. ; 
Rohde,  Ps.  1*  233  j.  Jedoch  hatte  das  am 
Boden  Kanern  noch  mancherlei  andere  Zwecke, 
z.  B.  in  der  M antik  [925*]  und  im  Befruch- 
tungszauber [§  294]. 

T)  Theokr.  15  m;  Sch.  z.  d.  St.  und  im 
prooim. 

•)  Suid.  'AduirtJof  xijnof  ix  itfti&axiyaty 


xai  ftaQtOfJiov,  tincQ  xateoneiQov  ir  ooiqü- 
xote;  Sch.  Theokr.  15 u»  (itüSnai.  yap  iv  roif 
'jdwylots  Tuyjoif  xtti  xoiftrif  an t iget v  er  tun 
riQoaoitloit.  xai  toi?  qsvifvddyxas  xijnovs 
Udmyeiovi  ngooayoQtveiy;  Zenob.  Itt  ixtpt- 
Qovxai  di  üpa  xeXtvxo'iyii  r<jj  9toi  xai  $i7t- 
xovvxai  $fc  xprjyas.  Vgl.  Eur.  fr.  514;  Plat. 
Phaidr.  61  S.276b;  Theokr. a.a.O.;  Theophr. 
h.  pl.  VI  7a;  c.  pl.  I  12»;  Plut.  ser.  man. 
vind.  17 ;  Philostr.  v.  Ap.  7  sj  ;  Iul.  conv.  S.  329  c 
(423 n  II  );  Diogen.  1  m  ;  Eust.  X  590  S.  1701  «e 
u.  aa  ;  Engel,  Kypr.  II  548;  Grkve,  Arfon. 
37—41.  Dass  sich  Ies.  17 io  f.  auf  Adonis- 
gftrten  beziehe,  ist  von  verschiedenen  be- 
hauptet worden  (z.  B.  von  Ohnbfalsch-Rich- 
teb,  Kypr.,  Bib.  u.  Horn.  139),  aber  nicht 
wahrscheinlich.  Scherben  nahm  man  statt 
der  Töpfe  vielleicht  einfach  aus  Oekonomie ; 
dass  das  Zerbrechen  der  Töpfe  einst  eine 
religiöse  Zeremonie  war,  vermutet  dagegen 
Dimmler  bei  Pacly-Wissowa  I  389  unter 
Vergleichung  der  Sage  von  den  Töchtern 
des  Staphylos,  denen  Schweine  die  Ceffcsse 
zerbrachen  (Diod.  5«»);  vgl.  Bokhlau,  Piniol. 
LX  1901  327.  Ebsilia  Caetani-Lovatelli, 
Ant  Denkm.  u  Gebr.  61  ff.  macht  auf  die  sar- 
dinischen ernte  oder  nenneri  aufmerksam,  in 
denen  die  antike  Sitte  fortzuleben  scheine. 

*)  Ursprünglich  dachte  man  wohl  das 
Numen  in  den  Pflanzen  wohnhaft. 
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schneiden)  der  Haare,  Schläge,  Schlafen  auf  blosser  Erde ;  oft  scheint  den 
Frauen  Enthaltung  von  den  Freuden  der  Liebe1),  den  Mädchen  bisweilen 
Prostitution  vorgeschrieben  gewesen  zu  sein.  Schon  in  der  boiotischen 
Kultur  bildete  man  wahrscheinlich  das  gestorbene  Wesen  nach  und  Hess 
die  Trauergesänge  an  seiner  Bahre  erschallen;  dies  musste  dazu  führen, 
die  Festlegende  darzustellen.  Man  versteckte  Puppen,  die  gesucht,  gefunden 
und  bestattet  oder  ins  Wasser  getragen  wurden;  manchmal  wurden  viel- 
leicht auch  Menschen  so  getötet,  wie  der  Gott  gestorben  sein  sollte.  Dann 
war  mit  der  Festfeier  Zauberei  verbunden,  wie  gewiss  auch  sonst  oft:  da 
die  Feste  dieser  Art  meist  im  Frühling  oder  Sommer  gefeiert  wurden, 
richtete  sich  der  Zauber  fast  immer  auf  die  Erlangung  von  Regen  oder  Tau. 

II.  Die  Ausbildung  der  griechischen  Religion  durch  die  Kunst. 

279.  Vorbemerkung.  Die  bisher  geschilderten  Vorstellungen  sind 
der  Stoff,  aus  dem  die  griechische  Religion  der  Blütezeit  gebildet  ist;  ge- 
staltet, beseelt  wurde  dieser  Stoff  durch  die  Kunst.  Wir  können  fast 
sagen:  allein  durch  die  Kunst;  denn  die  Philosophie,  der  ein  gewisser  An- 
teil an  dieser  Ausgestaltung  zufiel,  bediente  sich  nicht  allein,  soweit  sie 
hier  in  Betracht  kommt,  überwiegend  der  poetischen  Form,  sondern  sie  war 
beinahe  Kunst.  In  Griechenland  ist  der  Mensch  wirklich  durch  das  Morgen- 
thor des  Schönen  in  der  Erkenntnis  Land  gedrungen.  Als  Kunst  hat  die 
Philosophie  in  ihren  Anfangsstadien  auch  die  religiösen  Vorstellungen  um- 
gestalten helfen,  nicht  anders  als  alle  Künste.  Durch  die  Kunst  wurde 
nach  Ausscheidung  der  verächtlichsten  unter  den  überlieferten  Riten  und 
Legenden  den  übrigen  ein  Geist  eingehaucht,  der  den  empfänglichen  Gläu- 
bigen die  abgeschmackten  von  der  Religion  geforderten  Verrichtungen  ver- 
gessen Hess.  Zwar  ist  natürlich  die  griechische  Religion  nicht  Kunst,  aber 
ohne  Kunstgefühl  kann  sie  nicht  verstanden  werden:  das  ist  ihre  Grösse 
zugleich  und  ihre  Schwäche.  Der  Unglückliche,  in  dessen  Ohr  des  Sängers 
Lied  nicht  tönt,  dessen  Auge  schönheitsblind  ist,  wird  nie  begreifen,  dass 
der  Glaube  an  Homers  und  Pheidias'  Götter  Menschen  hat  beseligen 
können.  Und  doch  war  dies  der  Fall:  die  edelsten  Menschen,  selige  Ge- 
schlechter, sind  von  den  schönen  Wesen  aus  dem  Fabelland  durch  das 
Leben  geführt  worden.  —  Die  Bewegung,  durch  welche  die  abergläubischen 
Dienste,  die  noch  in  der  boiotischen  Zeit  vorherrschten,  den  hochgespannten 
Empfindungen  grosser  Menschen  angepasst  wurden,  haben  wir  nun  zu 
schildern.  Es  ist  eine  der  grössten  und  folgenreichsten  Bewegungen  in 
der  Geschichte  aller  Zeiten.  Und  doch  bedeutet  sie  nur  die  Entwickelung 
eines  einzigen  Volkes.  Denn  obgleich  der  Einfluss  des  Orients  auf  die 
religiösen  Vorstellungen  auch  in  dieser  Zeit  nicht  aufgehört,  vielmehr  noch 
im  sechsten  Jahrhundert  eine  entscheidende  Umgestaltung  herbeigeführt 
hat,  so  haben  die  Tendenzen  doch  nur  in  Griechenland  zu  diesem  Ergebnis 
geführt;  die  religiösen  Vorstellungen,  die  den  Gedichten  des  Homeros, 
Pindaros  oder  Sophokles  zu  Grunde  Hegen,  können  daher  als  das  eigenste 
Werk  griechischen  Geistes  betrachtet  werden.  —  Wie  alles  ganz  Grosse 
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steht  auch  diese  religiöse  Entwickelung  in  der  Geschichte  beispiellos  da. 
Zwar  haben  die  Künste  fast  überall,  wo  sie  erblühten,  sich  in  den  Dienst 
auch  der  Religion  gestellt,  aber  auch,  wo  sie  am  höchsten  standen,  sind 
sie  nirgends  ausser  in  Griechenland  ihre  Lehrmeisterin l)  gewesen.  Michel- 
Angelo  und  Pheidias  —  man  braucht  die  Namen  nur  zusammen  zu  nennen, 
um  den  fundamentalen  Unterschied  der  Bedeutung  zu  fühlen,  die  beide 
für  die  Religion  gehabt  haben.  In  der  Poesie  ist  der  Abstand  noch  be- 
deutender. Nach  Herodot*)  haben  bekanntlich  Hesiod  und  Homer  den 
Griechen  ihre  Götter  gegeben,  indem  sie  Namen  und  Gestalt,  Ehren  und 
Künste  der  einzelnen  festsetzten:  niemand  würde  auf  den  Gedanken  kommen, 
Milton  oder  Dante  einen  gleichen  Einfluss  für  die  Entwickelung  der  christ- 
lichen Vorstellungen  zuzuschreiben.  Zwei  Hauptunterschiedo  liegen  auf 
der  Hand.  Die  überlieferten  religiösen  Vorstellungen  waren  erstens,  als 
die  Entwickelung  der  griechischen  Kunst  begann,  der  Umgestaltung  un- 
endlich viel  bedürftiger  als  die  christlichen  zu  irgend  einer  Zeit.  Die  ab- 
scheulichen kirchlichen  Übelstände  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  erscheinen 
dem  sittlich  reiner  Empfindenden  immerhin  noch  erträglich,  verglichen  mit 
den  Teufeleien  des  altgriechischen  Kultus  mit  seinen  rituellen  Morden, 
seiner  religiösen  Prostitution,  mit  seiner  Verehrung  von  Dämonen,  auf  die 
die  Menschen  nur  die  eigene  Niederträchtigkeit  konzentriert  hatten.  Eine 
gewisse  Sittlichkeit  fehlte  zwar  natürlich  auch  diesem  Fetischismus  nicht; 
die  religiöse  Furcht  vor  dem  Jenseits  hatte  für  einige  primitive  Moralvor- 
schriften eine  religiöse  Form  geschaffen  (S.  862  ff.).  Aber  selbst  diese  sittlichen 
Forderungen  mussten  bei  dem  rapiden  Steigen  der  gesamten  und  also  auch 
der  ethischen  Kultur  bald  eher  als  hemmend  denn  als  förderlich  erscheinen. 
Eben  daher  fehlte  es  aber  auch  dieser  Religion  an  einem  sittlichen  Halt 
gegenüber  aufstrebenden  weltlichen  Mächten,  sobald  diese  sich  auf  die  auf- 
blühende neue  Kultur  stützten.  Die  Religion  war  also  zweitens  viel  um- 
gestaltungsfähiger. Dogmen,  welche  diese  Entwickelung  hätten  aufhalten 
können,  besass  sie  nicht;  ihre  ganze  Überlieferung  bestand  in  Kulten  und 
Kultlegenden.  Ersterer  hatte  zwar  durch  jahrhundertlange  Gewöhnung 
und  vielleicht  auch  eben  durch  die  Strenge  seiner  Forderungen,  die  bei 
tiefer  stehenden,  urteilslosen  Menschen  den  Anschein  hohen  Wertes  er- 
weckt, grosse  Kraft;  gleichzeitig  war  aber  im  Orakel  eine  nahezu  un- 
beschränkte Möglichkeit  der  Umgestaltung  gegeben.  Dass  die  neue  Kultur 
trotz  ihres  Widerstreites  mit  der  Religion,  trotz  ihrer  Überlegenheit  über  die- 
selbe doch  in  einem  Grade  wie  sonst  nie  wieder  religiöse  Formen  annahm, 
ist  wesentlich  dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  die  Gottheit  jederzeit 
durch  den  Mund  ihrer  Propheten  oder  Priester  verkündigen  konnte,  dass 
man  sie  bisher  nicht  auf  die  richtige  Weise  verehrt  habe.  Fast  regel- 
mässig hat  sich  in  Griechenland  die  priesterliche  Gewalt  der  weltlichen 


>)  Dass  der  Dichter  der  Lehrer  und  Er-     vgl.  Rohdb,  Pa.  II*  223. 
zieher  seines  Volkes  sei,  ist  von  den  Griechen  a)  Hdt.  2»«,  nicht  mit  Ritz,  De  llomero 

der  besten  Zeit  oft  ausgesprochen  (vgl.  z.  B.  religionh  auctore  et  varia  deorum  quo* 
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gefugt.  So  erklärt  sich  die  beispiellose  Erneuerungsfähigkeit  der  griechi- 
schen Religion,  die  zwar  nicht  erst  aufhörte,  als  der  griechische  Geist 
erlahmte,  höhere  Ideen  zu  produzieren,  aber  doch  nicht  lange  vorher;  von 
Anfang  an  abscheulich,  hatte  die  älteste  griechische  Religion  doch  das 
grosse  negative  Verdienst,  sich  keinem  Aufschwung  hemmend  entgegen- 
stellen zu  können.  Zwar  hat  es  natürlich  nicht  ganz  an  Reibungen  zwischen 
der  priesterlichen  und  weltlichen  Gewalt  gefehlt;  Delphoi  z.  B.  ist  öfters 
den  weltlichen  Anmassungen  entgegengetreten.  Aber  fast  immer  waren 
dies  Fälle,  wo  politische  Rücksichten  gegen  einander  standen;  der  Priester 
erklärte  sich  nicht  gegen  die  politische  Macht  im  ganzen,  sondern  für  eine 
einzelne  gegen  eine  andere.  Zu  einem  Widerstreit  kam  es  schon  deshalb 
ziemlich  selten,  weil  eine  Priesterkaste  sich  kaum  irgendwo  entwickelt 
hatte,  vielmehr  die  weltliche  Gewalt  grundsätzlich  zugleich  die  geistliche 
beanspruchte  und  des  Priesters  oder  Sehers  sich  nur  wio  eines  sachver- 
ständigen Ratgebers  bediente.  Die  Priester  sind  mindestens  z.  T.  schon 
bei  Homer  von  der  politischen  Macht  eingesetzt  *).  Abhängig  von  macht- 
vollen Fürsten  und  Gemeinden,  waren  die  Befragten  im  allgemeinen  darauf 
bedacht,  ihre  Ratschläge  den  Wünschen  und  Anschauungen  ihrer  Auftrag- 
geber anzupassen. 

Die  Bewegung,  die  wir  im  folgenden  zu  schildern  versuchen,  ist  keine 
einheitliche:  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  lässt  sie  sich  verschieden 
einteilen.  Nach  dem  Kreis,  an  den  die  Kunst  sich  wendete,  sind  vier  Ab- 
schnitte zu  unterscheiden.  Zuerst  singt  der  Dichter  an  den  Festversamm- 
lungen der  Adelsbünde:  das  ist  die  Blütezeit  der  minyeischen,  opuntischen 
und  südthessalischen  Dichtung.  In  Argos  und  in  mehreren  der  Staaten, 
die  seine  Erbschaft  antraten,  stellte  sich  die  Kunst  —  und  zwar  auch 
bereits  die  bildende  Kunst  —  in  den  Dienst  mächtiger  Tyrannen.  Als  im 
sechsten  Jahrhundert  bürgerliche  Verfassungen  eingeführt  waren,  wollten 
die  durch  den  politischen  Umschwung  emporgekommenen  Geschlechter  in 
der  Kunstpflege  hinter  dem  alten  Adel  nicht  zurückstehen:  wir  können 
diese  Bewegung  zwar  direkt  nur  in  Attika  verfolgen,  dürfen  aber  aus  ver- 
schiedenen Anzeichen,  deren  wichtigstes  später  zur  Sprache  kommen  wird, 
folgern,  dass  auch  anderwärts  und  insbesondere  in  Ionien  seit  dem  Ende 
des  VII.  Jahrhunderts  ein  begüterter  Bürgerstand  an  den  Werken  der 
Dichter  und  der  übrigen  Künste  den  grössten  Anteil  nahm  und  durch 
seinen  Geschmack  die  Entwicklung  der  Kunst  bestimmte.  Endlich  in  der 
vierten  Periode  hat  eine  ganze  Bürgerschaft,  durch  das  Gesetz  für 
adlig  erklärt  und  im  Besitz  einer  Bildung,  die  bis  dahin  ein  Vorrecht  der 
höheren  Klassen  gewesen  war,  die  Verkündigungen  seiner  tragischen 
Dichter  gehört.  —  Nach  den  Künsten  ferner,  welche  die  Bewegung  leiteten, 
kann  diese  in  drei  Phasen  zerlegt  werden.  Zuerst  herrscht  ausschliesslich 
die  Dichtkunst,  langsam  entwickeln  sich  die  bildenden  Künste,  die  schliess- 
lich ein  Jahrhundert  lang,  nachdem  die  ältere  Schwester  verstummt,  allein 
die  Bewegung  weiter  führen.  Die  erste  Einteilung  würde  eine  allgemeine 
griechische  Kulturgeschichte,  die  letztere  die  spezielle  Geschichte  der 
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Künste  bei  den  Griechen  zu  Grunde  legen  können.    So  sicher  es  ist,  dass 
der  Kreis  derer,  für  die  die  Kunst  schafft,  und  dass  die  Mittel,  mit  denen 
sie  schafft,  auch  den  Inhalt  ihrer  Schöpfungen,  also  auch  die  in  ihnen  ent- 
haltenen religiösen  Ideen  beeinflussen  müssen,  so  empfiehlt  sich  doch  für 
die  religionsgeschichtliche  Betrachtung  weit  mehr  ein  dritter  Gesichts- 
punkt.   Wir  scheiden  zunächst  eine  Periode  der  Vorbereitung  ab,  in  der 
die  Künste  zwar  schon  entscheidend  die  Vorstellung  mitgestalteten,  selbst 
aber  noch  im  Dienste  materieller  Interessen  standen.    Während  dieser 
Periode,  welche  die  minyeisch-lokrisch-thessalische  und  die  argivische 
Blütezeit  umschliesst,  dient  die  Kunst  anfangs  der  Verherrlichung  mäch- 
tiger Adelsvereinigungen,  dann  einer  kraftvollen  Monarchie.  Später  hören 
zwar  diese  Tendenzen  nicht  ganz  auf,  die  Kunst  mitzubestimmen;  nament- 
lich patriotische  Zwecke  treten  auch  in  den  Werken  der  höchsten  Blüte- 
zeit hervor.    Gleichwohl  gibt  es  daneben  höhere,  völlig  tendenzlose  Kunst- 
werke, die  nichts  weiter  darstellen  wollen,  als  was  den  Gegenstand  aller 
Kunst  bildet:  menschliches  Empfinden  und  Leiden.    Dieser  grösste  Schritt 
auf  dem  Wege  der  griechischen  Kunstentwickel  ung  konnte  natürlich  nur 
gethan  werden,  weil  die  allgemeine  Gesittung  so  gesteigert  war,  dass  ein 
genügend  grosser  Teil  des  Publikums  das  Schöne  nur  um  seiner  selbst 
willen  schauen  oder  hören  mochte;  unterstützend  aber  kam  der  Umstand 
hinzu,  dass  erhebliche  Bestandteile  dieses  Publikums  nicht  das  Recht  und 
auch  nicht  die  Lust  hatten,  in  den  Mythen  Verherrlichung  ihrer  eigenen 
Vorfahren  zu  sehen.  —  Diese  Periode,  in  der  die  Kunst,  wesentlich  ihren 
eigenen  Gesetzen  folgend,  die  Entwickelung  der  religiösen  Vorstellungen 
bestimmt,  muss  in  drei  Abschnitte  zerlegt  werden.    Gleich  im  ersten,  der 
Periode,  der  das  ionische  Epos  angehört,  erreicht  die  Dichtkunst  die  höchste 
Form,  die  dieser  einseitigen  Religion  der  Kunst  überhaupt  beschieden  war. 
Allerdings  drängt  sich  bei  dieser  vollendetsten  und  deshalb  einseitigsten 
Ausgestaltung  der  soeben  gekennzeichneten  Art  von  Religion  eine  Frage, 
die  gegenüber  dieser  ganzen  Entwickelung  aufgeworfen  werden  könnte, 
besonders  lebhaft  auf:  die  Frage,  ob  Vorstellungen  von  den  Göttern,  die 
in  einem  so  hohen  Grade  wie  die  homerischen  aus  den  Gesetzen  der  Kunst 
verstanden  werden  müssen,  überhaupt  noch  als  religiös  zu  bezeichnen  seien. 
Wohl  stimmt  auch  hier  eine  Vielheit  in  ihren  Ansichten  über  die  letzten 
Fragen  überein;  aber  diese  Übereinstimmung  scheint  nicht  sowohl,  wie 
dies  bei  der  Religion  der  Fall  zu  sein  pflegt,  durch  eine  Tradition  aufrecht 
erhalten  zu  werden,  sondern  sich  unaufhörlich  durch  die  Bedingungen  der 
Kunst  zu  erneuern,  wie  ja  in  der  That  auch  später  noch,  als  die  griechische 
Kunst  längst  untergegangen  war,  grosse  Dichter  zu  ähnlichen  Anschau- 
ungen gelangt  sind.    Zweitens  haben  die  Aoiden,  denen  —  wie  wir  sehen 
werden  —  die  Götterwelt  das  Mittel  geworden  ist,  die  vorausgesetzte 
schöne  Einheitlichkeit  der  Welt  als  möglich  erscheinen  zu  lassen,  ihre  An- 
sichten in  einem  bestimmten  Gegensatz  gegen  bestehende  Gottesvorstel- 
lungen gewonnen.    Dieser  Einwand  lässt  sich  auch  nicht  durch  den  Hin- 
weis auf  die  angebliche  Naivität  dieser  Dichter  beseitigen.   Insofern  können 
sie  allerdings  naiv  genannt  werden,  als  sie  an  die  von  ihnen  geschilderte 
Einheitlichkeit  und  Schönheit  des  Weltganzen  wirklich  glauben,  also  die 
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Bedenken  nicht  kennen,  welche  diesen  Glauben  bei  fortschreitender  Ein- 
sicht in  das  Weltgetriebe  zu  erschüttern  pflegen.  In  dem  Sinne  dagegen, 
der  hier  allein  in  Frage  kommen  könnte,  sind  die  Dichter  des  ionischen 
Epos  durchaus  nicht  naiv.  Sie  stehen  auf  der  Höhe  der  Bildung  ihrer 
Zeit,  überschauen  deren  reiches  Leben  wie  von  einer  hohen  Warte  und 
wissen  das  Geschaute  in  einem  einzigen  Bilde  zusammenzufassen.  Dies 
Bild  kommt  nicht  allein  durch  einen  Reflex  des  Lebens,  sondern  zugleich 
durch  eine  Reflexion  über  das  Leben  zu  stände.  Es  ist  ganz  ausgeschlossen, 
übrigens  auch  in  einzelnen  entscheidenden  Fällen  bestimmt  zu  widerlegen, 
dass  die  Umgestaltung,  die  nach  und  nach  mit  den  überlieferten  Gottes- 
vorstellungen vorgenommen  wurde,  den  Dichtern  verborgen  geblieben 
sei.  Diese  älteren  Vorstellungen  lebten  ja  noch  in  zahlreichen  Kulthand- 
lungen fort,  und  schon  die  Konsequenz,  mit  der  die  Dichter  sie  ignorieren, 
beweist,  dass  sie  und  der  Hörerkreis,  für  den  sie  singen,  nicht  allein  in 
Widerspruch  zur  Volksreligion  stehen,  sondern  sich  dieses  Widerspruchs 
auch  bewusst  sind.  Nichtsdestoweniger  sind  Homers  Vorstellungen  von 
den  Göttern,  abgesehen  von  den  wenigen,  in  denen  er  weder  den  Ansichten 
seiner  Zeit  folgt  noch  die  der  Folgezeit  bestimmt,  als  religiös  zu  bezeichnen, 
wie  dies  auch  allgemein  geschieht.  Zunächst  sind  die  einzelnen  Dichter 
nicht  selbständig  zu  diesen  Anschauungen  gelangt.  Obwohl  die  homerischen 
Gottesvorstellungen  durch  die  Bedingungen  des  Liedes  mitbestimmt  werden, 
so  ist  dieser  Einfluss  doch  ganz  allmählich  gewesen ;  der  jüngere  Sänger  hat 
seine  Gottesvorstellungen  immer  zum  grossten  Teil  von  früheren  empfangen 
können.  Es  stand  daher  zweitens  auch  der  Dichter,  so  sehr  er  sich  vom 
Volksglauben  entfernen  mochte,  nicht  in  einem  Widerspruch  zu  aller  Über- 
lieferung; ja  er  konnte  sich  als  den  Vertreter  der  besseren,  von  den  Aber- 
gläubischen falsch  verstandenen  religiösen  Überlieferung  betrachten.  So 
frei  die  Dichtung  mit  den  alten  Göttern  umging,  so  hat  sie  doch  wenige 
selbst  erfunden ;  gerade  die  am  meisten  hervortretenden  stammen  aus  dem 
Volksglauben,  so  dass,  was  das  Epos  erzählte,  als  dessen  unverfälschte 
Quelle  gelten  konnte.  Religiös  ist  der  in  den  Epen  niedergelegte  Gottes- 
glaube drittens  auch  seiner  Wirkung  nach :  der  mit  ihm  in  allem  Wesent- 
lichen übereinstimmende  spätere  griechische  Volksglaube  ist  Religion, 
nicht  Ersatz  für  sie.  Religiös  ist  endlich  und  vor  allem  dieser  Glaube 
deshalb,  weil  er  zugleich  den  praktischen  Gottesdienst  bestimmt  hat.  Die 
homerischen  Gedichte  selbst  zeigen  unzweifelhaft,  dass  dieselben  Götter, 
die  in  die  Handlung  eingreifen,  auch  durch  Opfer  versöhnt  und  im  Gebete 
angerufen  wurden.  Wir  sind  daher  nicht  allein  berechtigt,  sondern  auch 
verpflichtet,  die  in  diesen  Gedichten  gegebenen  Antworten  auf  die  Fragen, 
welche  die  Religion  zu  lösen  unternimmt,  in  ihrer  Gesamtheit  als  eine 
Phase  der  griechischen  Religion  zu  bezeichnen,  so  sehr  sie  sich  von  allem, 
was  sonst  Religion  genannt  zu  werden  pflegt,  unterscheiden.  —  Die  in 
dem  ionischen  Epos  vorausgesetzte  Harmonie  der  bunten  Mannichfaltig- 
keit  des  Lebens  ist  nicht  lange  unangefochten  geblieben.  Bald  nachdem 
sie  in  den  homerischen  Gedichten  ihren  reinsten  Ausdruck  gefunden  hatte, 
drang  auch  nach  Griechenland  die  Lehre,  dass  das  Mannichfaltige  des 
Weltgetriebes  widerspruchsvoll  und  abscheulich  sei:  man  strebte  aus  dieser 
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bunten,  immer  wechselnden,  also  immer  sterbenden  Welt  hinaus  nach  dem 
einzigen  ewig  Gleichen,  also  wahrhaft  Lebenden,  was  man  hinter  ihr  an- 
nahm. Man  strebte  nicht  nur  danach,  man  suchte  mit  dem  Einen  eins 
zu  werden:  die  Bewegung  war  also  mystisch,  sie  war  auf  die  Vereinigung 
mit  dem  Absoluten  gerichtet1).  Diese  Lehre  hat  bekanntlich  in  Indien 
vorübergehend  den  alten  Glauben  nahezu  unterdrückt;  in  Griechenland 
waren  die  durch  die  Kunst  geschaffenen  Vorstellungen  so  fest  gewurzelt, 
dass  die  neue  Lehre  von  dem  All-Einen  von  vornherein  erhebliche  Ein- 
räumungen machte  Sie  nahm  selbst  künstlerische  Form  an:  das  ist 
die  zweite  Phase  in  der  Entwickelung  der  Religion  der  Kunst.  Die 
Religion  ist  hier  das  Mittel,  der  Welt,  die  man  sich  nicht  mehr  als  ein- 
heitlich und  schön  vorzustellen  vermag,  zu  entfliehen.  Aber  selbst  in  ihrer 
Anpassung  an  die  Religion  der  Kunst  hat  diese  Lehre  nicht  unmittelbar 
triumphiert.  Sie  hat  zwar  etwa  seit  dem  zweiten  Drittel  des  sechsten 
Jahrhunderts  immer  weitere  Kreise  für  sich  gewonnen  uud  Werke  her- 
vorgebracht, die  unbedenklich  den  tiefsinnigsten  Schöpfungen  der  ent- 
sprechenden indischen  Bewegung,  des  Buddhismus,  an  die  Seite  gestellt 
werden  können.  Aber  diese  Werke  sind  frühe  vergessen  worden;  von 
keinem  besitzen  wir  unmittelbare  Kenntnis.  Nach  den  Perserkriegen  ist 
die  ganze  Bewegung,  oberflächlich  betrachtet,  wie  verschwunden:  der 
ganze  Volksglauben  wird  beherrscht  von  den  Vorstellungen,  die  das 
Epos  hervorgebracht.  Natürlich  konnte  eine  Bewegung,  die  so  tief  das 
Gemüt  auch  des  Hellenen  aufgeregt  hatte,  nicht  verschwinden,  ohne  dass 
sich  dem  schärferen  Blick  zahlreiche  Spuren  zeigten.  Der  Mensch  hatte 
das  verschleierte  Bild  zu  Sais  gesehen,  er  konnte  sobald  nicht  wieder  ganz 
froh  werden.  So  einheitlich  und  schön  wie  dem  alten  ionischen  Sänger 
konnte  die  Welt  dem  gebildeten  Athener  des  V.  Jahrhunderts  nicht  mehr 
erscheinen.  Durch  den  lauten  Festjubel  dringt  deutlich  bald  wie  ein  halb 
unterdrückter  Seufzer  bald  wie  ein  lauter  Klageruf  der  Satz,  dass  das 
Leben  voller  Widersprüche  sei,  dass  der  Lebensdrang  dem  Lebensgenüsse 
nicht  entspricht,  dass  der  Mensch  nicht  bloss  geboren  ist,  zu  leiden,  son- 
dern dass  er  nicht  einmal  im  stände  ist,  Grund  und  Zweck  seiner  Leiden 
zu  erkennen.  Diese  Stimmung  begünstigte  das  Emporblühen  der  höchsten 
tragischen  und  der  höchsten  komischen  Dichtung,  je  nachdem  der  Dichter 
die  eigenen  wehmütigen  Gefühle  gegenüber  den  tief  empfundenen  Wider- 
sprüchen des  Lebens  in  dem  Hörer  zu  erwecken  oder  sich  in  übermütiger 


v)  Denn  dies  ist  doch  das  wesentliche 
Merkmal  des  Mystizismus.  Rohdb,  Rel.  d. 
Gr.  24  meint,  zu  jedem  Mystizismus  gehöre 
eine  transscendentale  Gottesauffassung:  'der 
tinentstellte  Pantheismus  der  Stoa  und  der 
Spinozischen  Lehre  kennt  keine  Erlösung 
und  keine  Mystik;  wohin  könnte  auch  die 
Seele  entfliehen  aus  dieser  Welt,  die  alles 
reale  Sein  umfliesst  und  selbst  die  Entfaltung 
Gottes  ist,  des  einzig  Seienden?'.  Diese  An- 
sicht setzt  bei  dem  Mystizismus  eine  Be- 
griffsklarheit voraus,  die  keineswegs  immer 
besteht:  thateächlich  sind  auf  Spinozismus 


und  Stoizismus  unzweifelhaft  mystische 
Lehren  aufgebaut  worden.  Für  den  alten 
Hylozoismus,  der  einen  ungeteilten  Rest  des 
Urwesens  neben  der  gesonderten  Welt  an- 
nahm, trifft  der  Einwand  vollends  nicht  zu. 
Nicht  bloss  nach  der  Stimmung  ihrer  An- 
hänger, sonderu  auch  im  eigentlich  wissen- 
schaftlichen Sinn  sind  die  Bewegungen  des 
VI.  Jh.'s  als  mystisch  zu  bezeichnen,  obwohl 
natürlich  der  hylozoistische  Mystizismus  sich 
von  dem  deistischeu,  theistischen  oder  christ- 
lichen stark  unterscheidet 
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Laune  Uber  sie  hinwegzusetzen,  vielleicht  auch  hinwegzutäuschen  suchte. 
Nebenher  liefen  freilich  auch  Strömungen  ganz  anderer  Art.  Der  Mysti- 
zismus des  VI.  Jahrhunderts  hatte  unvergängliche  sittliche  Werte  ge- 
schaffen, hatte  Ideale  aufgestellt,  neben  denen  die  homerische  Götterwelt 
verbleichen  musste.  Indem  man  beide  verglich,  musste  man  die  letztere 
entweder  von  ihren  Fehlern  zu  läutern  suchen  oder  sie  ganz  verwerfen. 
Auch  das  letztere  ist  geschehen:  ja  schliesslich  hat  die  äusserlich  so  schnell 
unterdrückte  Lehre  vom  All-Einen  den  Untergang  der  griechischen  Volks- 
religion mittelbar  herbeigeführt.  Wir  sehen  daher  während  der  Blütezeit 
des  griechischen  Lebens,  im  V.  und  IV.  Jahrhundert  neben  den  verschie- 
denen Schichten  älterer  religiöser  Vorstellungen  sehr  ungleichartige  neue 
Tendenzen  vordrängen.  Ein  gemeinsames  Merkmal  für  die  so  mannich- 
fachen  Richtungen  ist  schwer  aufzustellen :  betrachtet  man  als  das  Wesent- 
liche die  Weiterentwicklung  der  angefangenen  Bewegung,  so  werden  wir 
diese  letzte  Phase  in  der  Geschichte  der  Religion  der  Kunst  als  die  Zeit 
bezeichnen,  in  welcher  der  Mensch  aus  der  Religion  gegenüber  den  schwer 
drückenden  Widersprüchen  des  Lebens  Trost  und  Kraft  der  Resignation 
schöpft.  Als  solche  tritt  uns  die  überlieferte  Religion  eigentlich  nur  bei 
Sophokles  entgegen,  dieser  spricht  aber,  was  auch  den  grossen  Beifall 
seiner  Zeitgenossen  erklärt,  Gedanken  aus,  welche  im  Herzen  des  edlen 
athenischen  Volkes  schon  vorbereitet  waren. 

Wir  werden  nun  zunächst  diese  vier  Abschnitte  gesondert  betrachten, 
und  dann  die  einzelnen  Gottesgestalten  durchgehen,  um  zu  sehen,  wie 
diese  Entwickelung  eine  jede  derselben  verändert  hat. 

a)  Charakteristik  der  einzelnen  Perioden  der  künstlerischen  Aasgestaltung  der 

Religion. 

1.  Blütezeit  der  minyeisch-lokrisch-thessalischen  Adelsverbindungcn  und 
der  argivischen  Monarchie.  -  Die  Religion  im  Dienste  weltlicher  Machte. 

280.  Was  gewöhnlich  als  religiöse  Veranlagung  bezeichnet  zu  werden 
pflegt,  ist  in  Wahrheit  vielmehr  eine  bestimmte  Form  des  Gesellschafts- 
instinktes: weil  der  Mensch  den  Kampf  ums  Dasein  in  Gesellschaft  sieg- 
reicher führt,  als  vereinzelt,  weil  ferner  die  durch  religiöse  und  sittliche 
Bande  zusammengehaltenen  Gesellschaften  den  übrigen  überlegen  sind, 
weil  also  unter  den  unzähligen  möglichen  Vorstellungen  diejenigen,  welche 
die  Bildung  von  Religionen  ermöglichen,  ihren  Trägern  einen  Vorsprung 
geben,  so  haben  bei  übrigens  gleichen  Bedingungen  Menschen,  welche 
religiöse  Vorstellungen  produzieren  oder  in  sich  aufnehmen,  grössere 
Aussicht  im  Kampf  ums  Dasein  Sieger  zu  bleiben  als  andere;  und 
indem  sich  die  Ausrottung  dieser  letzteren  von  Geschlecht  zu  Geschlecht 
fortsetzt,  entsteht  eine  zwar  keineswegs  unüberwindliche,  immerhin 
aber  starke  Neigung  der  menschlichen  Gesellschaften,  sich  auch  religiös 
zu  organisieren.  Die  Bethätigung  dieses  Triebes  wird  natürlich  auch 
durch  die  allgemeinen  Denkgesetze  geregelt,  aber  nicht  ausschliess- 
lich, ja  nicht  einmal  vorzugsweise  durch  sie;  selbst  widersinnige  reli- 
giöse Vorstellungen  können  mit  grosser  Zähigkeit  von  einer  Gesell- 
schaft festgehalten  werden,  wenn  sie  ihr  einen  Vorsprung  im  Kampf  ums 
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Dasein  geben.  Es  besteht  demnach  ein  Zusammenhang  zwischen  den  reli- 
giösen Vorstellungen  und  den  Lebensbedingungen  der  Gesellschaft,  bei 
denen  sie  auftreten:  jede  menschliche  Gemeinschaft,  die  überhaupt  zu 
eigenen  religiösen  Ideen  gelangt,  produziert  diese  absichtlich  oder  un- 
bewusst  möglichst  so  oder  wählt  sie  unter  den  verschiedenen  an  sie  heran- 
tretenden so  aus  und  formt  sie  so,  wie  es  ihr  am  förderlichsten  ist;  und 
da  nach  demselben  Prinzip  auch  die  Gesellschaftsform  geregelt  wird,  so 
besteht  immer  ein  mittelbarer  und  da,  wo  die  Anpassung  bewusst  ge- 
schehen ist,  oft  sogar  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  auch  zwischen  der 
Gesellschafts-  und  der  Religionsform.  Er  ist  natürlich,  da  sowohl  die  Ge- 
sellschaftsordnung als  auch  die  Gestaltung  der  religiösen  Vorstellungen 
noch  durch  andere  Faktoren  bestimmt  wird,  nicht  allein  massgebend; 
äusserlich  tritt  er  sogar  gewöhnlich  wenig  hervor,  denn  die  Anpassung 
pflegt  sich  langsam  zu  vollziehen.  Von  den  Religionsphasen  des  geschicht- 
lichen Griechenlands  zeigt  nur  die  alexandrinische  Zeit  diesen  Zusammen- 
hang deutlich:  die  religiösen  Neuschöpfungen  dieser  Periode  stehen  fast  alle 
im  Dienste  der  grossen  Reiche,  die  sich  auf  den  Trümmern  von  Alexanders 
Monarchie  erhoben.  Aber  die  griechische  Religion  ist  damals  in  ihrer 
rückläufigen  Bewegung  auf  einem  Standpunkt  wieder  angelangt,  den  sie 
bereits  in  vorhistorischer  Zeit  einmal  eingenommen  hatte.  Auch  in  den 
mächtigen  Kolonialreichen  am  malischen,  euboiischen  und  pagasaiischen 
Meerbusen  und  in  der  argivischen  Kontinentalmacht  ist  die  Entwickelung 
der  Religion  deutlich  und  bewusst  durch  politische  Tendenzen  bestimmt 
gewesen.  Der  Ausgangspunkt  dieser  Entwickelung  ist  eine  soziale  und 
politische  Umgestaltung:  das  Aufkommen  von  Mächten,  bei  denen  der 
Überschuss  der  Hilfsquellen  über  das  unmittelbare  Bedürfnis  die  Form  der 
Kultur  angenommen  hatte,  das  Emporblühen  eines  Adels  und  eines  Fürsten- 
tums, die  nicht  allein  nach  Macht,  sondern  mehr  noch  nach  Ruhm  strebten 
und  zu  der  Überzeugung  erzogen  waren,  dass  der  Ruhm  nicht  der  blossen 
Macht  folge. 

Etwas  ganz  Neues  ist  nun  freilich  die  Benutzung  der  Religion  zu 
politischen  Zwecken  natürlich  nicht  gewesen.  Zwar  lässt  sich  weder  die 
Art  der  Benutzung  für  die  Dienste  der  kretischen  und  der  euboiisch-boioti- 
schen  Kultur  aus  der  Überlieferung  entnehmen  noch  vermutungsweise  ein 
politisch-sozialer  Zustand  erschliessen,  für  den  diese  Dienste  adäquat  ge- 
wesen wären:  dass  indessen  auch  in  ihr  wie  das  ganze  Privat-  so  auch 
das  öffentliche  Leben  durch  die  Religion  reguliert  war,  lässt  sich  schon 
aus  der  religiösen  Benennung  der  nöktig  und  der  yivih  die  sicherlich  be- 
reits in  jener  Zeit  überwog,  erschliessen.  Es  war  demnach  nur  die  Fort- 
setzung einer  alten  Sitte,  wenn  die  Ritterbünde  und  die  Monarchien  sich 
ebenfalls  eine  religiöse  Weihe  gaben  und  sich  ein  heiliges  Zentrum  schufen. 
Ein  wesentlicher  Unterschied  bestand  nur  darin,  dass  die  Bedeutung  der 
Kultstätte  jetzt  gerade  umgekehrt  wurde:  hatte  sie  bisher  als  eine  Stätte 
gegolten,  die  die  Dämonen  sich  erkoren  hatten  und  an  der  sich  die  Men- 
schen diese  Dämonen  unterwürfig  machten,  so  galt  sie  jetzt  als  ein  Platz, 
den  die  Menschen  ausgewählt  hatten,  um  sich  den  göttlichen  Wesen  zu 
unterwerfen.    Freilich  ist  selbst  dieser  Unterschied  nur  langsam  und  nie 
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vollständig  ausgebildet  worden;  noch  in  der  Blütezeit  finden  sich  politische 
Zentralheiligtümer,  die  ursprünglich  dämonische  Stätten  gewesen  waren. 
Indessen  musste  schon  die  blosse  Thatsache,  dass  ein  Heiligtum  Mittel- 
punkt einer  grossen  politischen  Macht  wurde,  natürlich  seine  bisherige 
Bedeutung  wesentlich  verändern,  das  Religiöse  hinter  dem  Politischen 
zurücktreten  lassen.  Es  kam  aber  noch  hinzu,  dass  die  einzelnen  Glieder 
der  politischen  Vereinigung  dazu  übergingen,  sich  des  Schutzes  der  ge- 
meinschaftlich verehrten  Gottheit  auch  in  den  nicht  gemeinsamen  An- 
gelegenheiten zu  versichern;  begünstigt  von  den  leitenden  politischen 
Mächten,  die  darin  natürlich  eine  Stärkung  der  Zentralisation  erblickten, 
erhoben  sich  in  den  unterworfenen  oder  verbündeten  Gemeinden  Filialen 
des  Zentralheiligtums.  Einen  weiteren  Anreiz  zur  Gründung  von  Kult- 
filialen bildete  die  Kolonisation.  Schon  während  der  Vorherrschaft  des 
Dämonenglaubens  hatten  die  Ansiedler,  wenn  sie  in  der  Fremde  Natur- 
erscheinungen fanden,  die  mit  den  für  dämonisch  gehaltenen  ihrer  Heimat 
übereinstimmten,  in  jenen  dieselben  Mächte  angenommen  wie  in  diesen; 
war  aber  mit  dem  Grundsatz  gebrochen,  dass  jede  Gottheit  nur  an  einer 
Stelle  verehrt  werden  könne,  so  konnten  die  heimischen  Kulte  unbegrenzt 
in  den  Kolonien  fortgesetzt  und  umgekehrt  die  in  diesen  vorgefundenen 
älteren  Kulte  in  die  Mutterstadt  übernommen  werden.  Dass  es  wirklich 
geschah,  wurde  wiederum  durch  praktische  politische  Erwägungen  em- 
pfohlen: das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  zwischen  Mutter-  und  Tochter- 
stadt musste  durch  die  Kultgemeinschaft  wesentlich  verstärkt  werden. 
Thatsächlich  sind  denn  solche  Filialen  schon  zu  Anfang  der  uns  jetzt  be- 
schäftigenden Periode  gegründet  worden:  der  Ausgangspunkt  der  troischen 
Sage  ist  eine  Überlieferung,  durch  welche  die  gleichen  ilischen  und  opun- 
tischen  Athena-  und  Apollonkulte  in  Verbindung  gesetzt  wurden.  Diese 
Filialen  waren  nun  nicht  mehr  immer  durch  die  Natur  bestimmt;  immer 
mehr  —  wenngleich  nie  vollständig  —  kam  die  Überzeugung  auf,  dass 
nicht  sowohl  das  natürliche  Mal  als  das  von  Menschen  erbaute  Heilig- 
tum, der  Tempel,  das  Wesentliche  für  die  Kultstätte  sei.  Durch  die  Schön- 
heit und  Pracht  des  Gotteshauses  suchte  man  die  Heiligkeit  zu  ersetzen, 
die  bis  dahin  die  dämonische  Natur  der  Örtlichkeit  gegeben  hatte.  Es 
war  nur  die  Konsequenz  davon,  dass  der  Fetisch  an  die  Stelle  des  Gottes- 
bildes trat.  Wahrscheinlich  hat  man  auch  diesen  Schritt  schon  während 
dieser  Periode  gethan,  wenngleich  zögernd  und  so  allmählich,  dass  die 
Vorstellung  der  Beseeltheit  durch  dio  Gottheit  von  dem  Fetisch  auf  das 
Gottesbild  übergehen  konnte.  Denn  diese  sich  auch  bei  don  Semiten1) 
findende,  später  wieder  mehr  hervortretende,  von  den  Philosophen2)  und 
den  Kirchenvätern3)  bekämpfte,  aber  trotzdem  auf  die  christlichen  Heiligen- 
bilder4) übertragene  Vorstellung5)  muss  während  des  ganzen  klassischen 
Altertums  geherrscht  haben6):  man  hielt  deshalb  die  Götterbilder  für 


»)  v.  Bai  dissin,  Stnd.  zur  som.  Religions- 
pesch. I  80— 96. 

•)  Sen.  eP.  41  (IV  12)»;  fr.  120. 

»)  Z.  B.  Klent.  Alex,  protr.  4M  S.  46  Po. 
Daraus  z.  T.  Ärnob.  6  m— 2j;  vgl.  1J9;  Lact. 
2j.    Athenag.  s  22  8.  116  Otto  sucht  eine 


Erklärung  dieser  Beseeltheit  des  Bildes  zu 
gehen. 

*)  Für  die  neugriechische  Sitte  vgl.  z.  B. 
Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  49. 

5)  Vgl.  NXoELSBAcn,  Nachhom.  Theol.  5. 

6)  Nägelsbacu-A utenrieth,  Horn. Theol.* 
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wunderthätig l)  und  heilig,  bezeigte  ihnen  Verehrung,  indem  man  ihnen 
opferte*),  sich  vor  ihnen  niederwarf3)  und  sie  küsste4).  Versündigungen 
gegen  das  Kultbild  galten  als  gegen  die  Gottheit  selbst  gerichtet6);  Sophokles 
schildert,  wie  die  Götter  mit  den  Statuen  auf  ihren  Schultern  aus  Troia 
kurz  vor  dessen  Eroberung  abziehen «),  und  allgemein  ist  der  Glaube  ver- 


188  meint,  dass  diese  Vorstellung  noch  Homer 
fremd  gewesen  sein  müsse,  da  sie  seiner 
ganzen  Auffassung  von  der  Beweglichkeit 
der  Götter  widerspreche.  Aber  ein  noch  weit 
grösserer  Widerspruch  ist  es,  dass  ein  und 
dasselbe  göttliche  Wesen  in  einer  Vielheit 
von  Statuen  wohnen,  unter  einer  Menge  von 
tntoyvfiiai,  und  zwar  unter  jeder  als  ein 
anderes  Wesen  verehrt  werden  sollte  (Nagels- 
bach,  Nachh.  Theol.  122  f.).  Und  doch  for- 
dert Hermes  (Arstph.  Hut.  1 153  ff.)  den  Karion 
nacheinander  auf,  ihn  als  Srgotpaioi,  JöXtof, 
'Hyefiöyios,  'Evaywytot  zu  'errichten';  die  Vor- 
stellung ist  also,  dass  derselbe  Gott,  der  eben 
wie  im  Epos  eine  sich  frei  bewegende  Per- 
sönlichkeit hat,  doch  zugleich  in  allen  ihm 
von  Menschenhand  errichteten  Statuen  wohnt. 
Das  ist  keineswegs  bloss  komische  Ver- 
drehung; vielmehr  hat  das  nicht  nur  das 
Heidentum  von  seinen  Göttern  und  Heroen, 
sondern  auch  der  katholische  Volksglauben 
von  seinen  Heiligen  angenommen:  diese  Götter 
Heroen  nnd  Heiligen  sollten  in  ihren  Statuen 
und  Bildern,  aber  auch  im  Himmel  wohnen 
und  auf  Erden  ihren  Schützlingen  helfen. 
Bei  Dichtern  vollends  darf  aus  solchen  Wider- 
sprüchen gar  nichts  gefolgert  werden;  nament- 
lich die  griechischen  haben  sich  nie  vor  ihnen 
gescheut,  sofern  sie  die  Kunstwirkung  nicht 
beeinträchtigten.  Hatte  man  sie  auf  den 
Widerspruch  aufmerksam  gemacht,  so  wären 
sie  schwerlich  um  ein  Mittel  verlegen  ge- 
.  wesen,  ihn  zu  heben,  sie  hatten  z.  B.  sagen 
können,  dass  die  Gölter  zwar  Uberall  frei 
umherschweifen,  aber  doch  mit  Vorliebe  ihren 
Aufenthalt  in  den  ihnen  ähnlichen  Statuen 
nehmen,  wie  sie  willkürlich  ja  auch  zeit- 
weilig in  ihren  Tempeln  wohnen,  $  362;  17 
81 ;  Horn,  h  2me;  5u;  102.  —  Ueberliefert  ist 
freilich  die  primitive,  den  geläuterten  Vor- 
stellungen der  Dichter  nicht  mehr  recht  ent- 
sprechende Auffassung  im  ionischen  Epos 
begreiflicherweise  ebensowenig  als  im  Drama 
(Eur.  fr.  1130,  wo  sie  bekämpft  wird,  gilt 
als  christliche  Fälschung);  aber  das  ist  kein 
Grund,  das  hohe  Alter  dieser  ganzen  Vor- 
stellung, welches  durch  die  mit  den  Gottes- 
bildsäulen vorgenommenen  Riten  erwiesen 
wird,  zu  bezweifeln. 

*)  Vgl.  die  wundertätigen  Bilder  z.  B. 
der  Athens  in  Siris,  Str.  VI  Im  S.  264  (Uber 
das  troische  Palladion  s.  auch  \A  2m  u.  0, 
GM]),  der  Hera  am  argivischen  Heraion 
(Hdt.  6>j),  der  messenischen  Artemis  (Paus. 
IV  13 1)  und  des  Adranos,  das  schwitzte  (dies 
ist  auch  sonst  Zeichen  bei  Götterbildern,  vgl. 


z.  B.  Cic.  dir.  1  34?4  [Herakles  in  Sparta]; 
Hdt.  7  uo  u.  s.  w.)  und  dessen  Lanze  zitterte, 
während  Timoleon  die  Karthager  schlug 
(Plut  Timol.  12  a.  E  ),  und  das  Gnadenbild 
des  Neryllinos  in  Troas  (Athonag.  $  26  S.  138  f. 
Otto).  Die  Aigin eten  schicken  den  The- 
banern  (Hdt.  5  so  f.)  und  den  bei  Salamis  ver- 
sammelten Griechen  (ebd.  844;  *t  f.)  den 
Aiakos  und  die  Aiakiden,  d.  h.  deren  Kult- 
bilder zu  Hilfe.  Oft  heisst  es,  dass  Statuen 
sich  gedreht  haben;  vgl.  z.  B.  Athen.  XII  21 
521  e  nach  Herakl.  Pont.  FHG  II  199  b  (Hera 
in  Sybaris,  als  an  ihrem  Altar  die  Anhänger 
des  Telys  gemordet  sind);  Dion  Kass.  547 
(Athens  auf  der  Akropolis;  vgl.  was  derselbe 
39 io  von  dem  »tut  "HQag  und  46«  von  der 
Augu8tu8statue  erzählt).  Wenn  Götterbilder 
bisweilen  durch  Maschinerien  beweglich  ge- 
macht wurden  (Back,  Grate,  caerim.,  in  qui- 
bus  hom.  deorum  vice  fungeb.  S.  9  f.),  so  hatte 
dies  wahrscheinlich  oft  den  Zweck,  Schein- 
wunder hervorzurufen.  Wachstafeln,  auf  denen 
Gelübde  verzeichnet  waren,  wurden  bisweilen 
den  Statuen  ans  Knie  geheftet,  luv.  10» 
u.  aa.  Von  einer  zauberhaften  Statue  spricht 
Luk.  Philop».  19,  ebd.  deor.  conc.  12  von  einer 
Statue  des  Athleten  Polydamas  in  Olympia, 
die  Fieberkranke  heile,  und  die  ebd.  er- 
wähnte Statue  des  Theagenes  auf  Thasos 
muss  ebenfalls  als  von  ihrem  Heros  bewohnt 
gedacht  worden  sein,  da  derselbe  durch  ihr 
Herabfallen  einen  Nebenbuhler,  der  die  Statue 
geprügelt  hatte,  getötet  haben  soll  (Dion 
Chrys.  31  S.  377 10);  vgl.  Weickbk,  De  Sire». 
S.  43  ff.  Andere  Beispiele  sammeln  Böt- 
ticheb,  Tekt.  1852  B.  IV  Anm.  58  auf  S.  126; 
Fribdländkb,  Sittengesch.  III  1871  502  f. 
Ganz  allgemein  sagt  lustin.  reaurr.  fr.  5  S.  518 
Otto,  den  itdatXn  (=  deoi)  sei  nach  heid- 
nischem Glauben  alles  möglich.  —  Ueb.  das 
Baden  der  Götterbilder  s.  0.  [821  tl.  ^ 

*)  Dies  geschah  mit  den  9eoi  <|  "Aftyovf. 
d.  h.  Poseidon,  Herakles,  Zeus  und  Atheua. 
in  Aigion,  Paus.  VII  23n;  über  die  Statue 
des  Neryllinos  in  Troas  s.  Athenag.  »uppl.  26. 

')  Aisch.  inr.  95  (vgl.  211);  Lasaulx. 
Stud.  d.  klass.  Altert.  154 100. 

*)  Nach  Cic.  Verr.  IV  43  94  war  die  Sta- 
tue des  Herakles  in  Akragas  schon  etwas 
abgeküsst. 

*)  So  Sulla's  gegen  das  Bild  der  Athen« 
in  Alalkomenai,  Paus.  IX  33«.  Paulus  wird 
es  als  Frevel  ausgelegt,  dass  er  die  Gött- 
lichkeit der  Götterbilder  leugnet,  acta  ap. 

192«. 

•)  fr.  414. 
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breitet,  dass  die  Götter  bei  drohendem  Unheil1)  oder  auch  durch  Zauber- 
sprüche gelockt  aus  den  Tempeln  weichen,  also  doch  wohl  aus  den  Statuen, 
durch  deren  Fesselung  man  daher  die  Gottheit  an  der  Stätte  festhalten  *), 
durch  deren  Misshandlung  man  die  Götter  bestrafen 3)  zu  können  glaubte. 
Auch  solche  Gebräuche  wie  der,  dass  man  vor  dem  Bilde  der  Gottheit 
würfelte4),  und  Legenden  wie  die  von  der  antiochenischen  Artemisstatue, 
die  gefordert  haben  soll,  dass  man  sie  an  die  alte  Stelle  zurückbrächte5), 
beweisen,  dass  man  das  Kultbild  nicht  bloss  als  Symbol  oder  Abbild  der 
Gottheit,  sondern  geradezu  als  Fetisch,  als  ihren  Sitz  betrachtete.  Man 
erklärte  sich  die  Möglichkeit  dieser  Erfüllung  teils  durch  die  Zeremonie 
der  in(xlr{m^  oder  Consecratio,  durch  die  das  göttliche  Wesen  in  das  Bild 
hineingezaubert  werde 6),  teils  aber  —  und  dies  entspricht  weit  mehr  den 
Anschauungen  der  neuen  Zeit  —  durch  die  Annahme,  dass  die  Gottheit 
besonders  gern  in  solchen  Statuen  weile,  die  ihr  ähnlich  seien7).  Der 
Künstler,  in  dessen  Seele  die  Gottheit  sich  hinabsenkt  und  der  wiedergibt, 
was  in  ihm  lebendig  gewesen  ist,  wurde  also  im  eigentlichen  Sinn  ein 
Gottesmacher 8).    Der  Vorgang  ist  für  diese  Religion  der  Kunst  typisch. 

Aber  nicht  allein  die  Kultstätte,  auch  der  Kult  selbst  änderte  den 
Charakter.  Sich  demütigenden  Bussübungen  zu  unterwerfen,  Weiber  und 
Töchter  zu  prostituieren,  mit  Hilfe  von  Zauberei  dem  Feinde  zu  schaden, 
verspürte  dieser  thatenfrohe,  ehrliebende  und  aufgeklärte  Adel  begreif- 
licherweise sehr  wenig  Neigung.  Die  umständlichen  und  düsteren  Sühne- 
und  Reinigungsvorschriften  wurden,  soweit  sie  nicht  die  für  die  Feste  und 


')  So  z.  B.  Aisch.  inx.  218;  Eur.  Tr.  25. 

a)  Enyalios  und  Aphrodite  Morpho  [§  300] 
in  Sparta,  Paus.  III  15?  u.u ;  Dionysos  in  Chios 
und  Artemis  in  Erythrai,  Polemon  FHG  III 
146  »o;  Eurynome  in  Phigaleia,  Paus.  VIII 
41«;  Aktaion  in  Orchomenos,  Paus.  IX  38  s; 
vgl.  die  rhodiache  (Euat.  Dion.  P  504)  und  die 
tyrische  (Plut.  qu.  Rom.  61)  Sitte  und  im  allge- 
meinen Lobeck,  Agl.  275.  Curtius,  Mem.  deW 
inst.  II  1865  S.  374  halt  die  Ketten  der  Morpho 
für  ein  missverstandenes  orientalisches  Sym- 
bol. —  Vgl.  auch  M.  Mavbb,  Gig.  u.  Tit.  42  s«. 

»)  Pan  wird  in  Arkadien  mit  Zwiebeln 
geworfen;  Theokr.  7i«;  über  ein  hölzernes 
Hermcsbild  s.  Babr.  119  und  im  allgem.  L. 
Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  64. 

4)  Vgl.  Wblckbrs  Bemerkungen  (AD  III 
1-24;  Würfelorakel  vor  Pallas  Athene  und 
vor  der  Palme  Apollons)  bei  der  Besprechung 
zweier  allerdings  nicht  sicher  hierher  ge- 
hörigen Vbb.  —  Als  orakelgebend  erscheinen 
die  Statuen  auch  sonst  oft;  viele  der  o. 
fS.  081  ij  gesammelten  Wunder  sind  Vor- 
zeichen. Vgl.  noch,  was  Paus.  VII  22»  von 
Hermes  in  Pharai  ß  i'OOj  und  Macr.  S  I 
3u  von  den  Fortunac  in  Antium  erzflhlen. 
An  der  Statue  des  Neryllinos  scheinen  Heil- 
orakel eingeholt  zu  sein;  vgl.  Athenag.  nuppl. 
26;  Deubxer,  Incub.  10.  —  Ueber  eine  ver- 
wandte arabische  Sitte  (Pfeilorakel)  s.  Wkll- 
ii ai öen,  Reste  arab.  Heident.3  132  f. 


»)  Liban.  11  (I  306  R.).  Dasselbe  wird 
ebd.  (S.  308  R.)  von  Zeus  Kasios  erzählt. 

«)  Min.  Fei.  23u;  27 1;  Tert.  apol.  12; 
idol.  15;  »pect.  13.  Auch  die  assyrischen 
Priestor  scheinen  eine  besondere  Zeremonie 
gehabt  zu  haben,  durch  welche  das  von 
Menschenhand  gefertigte  göttliche  Bild  seihst 
göttlich  wurde;  vgl.  die  von  Ball,  Proceed. 
loc.  bibl.  arckaeol.  XIV  1892  153-162  be- 
sprochene und  übersetzte  Urkunde. 

7)  Durch  einen  mystischen  Zusammen- 
hang zwischen  Bild  und  Idee  suchen  auch 
Plotin  (IV  3 ii  Porph.  =  26n  Kirchh.; 
Zbllbr  V*  626)  und  Iamblichos  tteQt  a'yak- 
ftdriay  vgl.  Io.  Philop.  bei  Phot.  215  S.  173b« ; 
Zeller  V  697)  die  Beseeltheit  der  St«tue  zu 
erklären. 

')  Es  wird  dies  nicht  allein  von  heid- 
nischen und  christlichen  Gegnern  der  An- 
sicht von  der  Beseeltheit  der  etdtaXa  als  ab- 
i  surde  Konsequenz  derselben  direkt  ausge- 
'  sprochen,  sondern  liegt  versteckt  in  vielen 
Aeusserungen,  die  keineswegs  polemisch  sind  ; 
|  8.  z.  B.  Quint.  XII  10»  vom  olympischen  Zeus 
des  Pheidias:  cuius  pttlehritudo  adiecisse 
aliquid  etiam  reeeptae  religioni  videtur:  adeo 
muieata»  operi«  de  um  aequavit.  —  So  er- 
klären sich  auch  die  Ueber  lieferungen  von 
Statuen,  die  nach  einom  Traumbild  geschaffen 
I  seien,  wie  die  des  Sosipolis  (Paus.  VI  25«) 
|  und  der  Demeter  Melaina  (Paus.  VIII  42j). 
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das  Gebet  vorgeschriebene  geistige  und  körperliche  Reinheit1)  betrafen 
oder  als  hygienische  Massrogeln  weiter  in  Gebrauch  blieben »),  grossenteils 
vergessen;  in  den  homerischen  Gedichten  kommen  sie  Oberhaupt  nur  noch 
als  acce&sorische,  fast  symbolische  Riten3)  neben  der  neuen  Art  der 
Gottesverehrung  vor;  ernstliche  Bedeutung  haben  sie  hier  nicht  mehr,  der 
Totschläger  Theoklymenos  kommt  anstandslos  zu  dem  opfernden  Telemach4). 
So  aufgeklärte  Ansichten  herrschten  freilich  nur  in  den  geistig  am  höch- 
sten stehenden  Kreisen,  und  zwar,  wie  es  scheint,  vorzugsweise  in  Ionien. 
In  den  Sagen,  die  im  Mutterland  entstanden,  sind  die  Mordsühne  und  die 
übrigen  Reinigungen  noch  höchst  bedeutungsvolle  Zeremonien;  und  als 
solche  hat  sie  hier  auch  das  Publikum  aufgefasst,  so  dass,  als  man  sich 
später,  im  VI.  Jahrhundert,  zeitweilig  vom  Epos  abkehrte,  neue  Religions- 
formen sich  an  diese  Reste  des  alten  Aberglaubens  anknüpfen  konnten. 
Aber  die  Zauberei  trat  auch  hier  zurück;  die  Zeremonien  wurden  ethisch 
umgedeutet.  Opfer  und  Gebet  wurden  wieder  die  Hauptsache  im  Kultus. 
Freilich  war  auch  in  dieser  Beziehung  die  Periode  des  Uberwiegenden 
Dämonenglaubens  nicht  vorübergegangen,  ohne  tiefe  Spuren  hinterlassen 
zu  haben.  Dass  rituelle  Mängel  den  Erfolg  des  Gebetes  beeinflussen,  ist 
noch  in  der  Zeit  der  höchsten  Blüte  die  zwar  nicht  unangefochtene,  aber 
doch  im  ganzen  herrschende  Vorstellung  gewesen6).  Aber  alles  in  allem 
ist  das  Gebet  nicht  ein  Mittel,  die  Götter  zu  zwingen,  keine  Zauberformel. 
Dem  Dämon  hatte  man  überwiegend  als  einem  Feinde  gegenübergestanden, 
den  man  schwer  und  nur  durch  schimpfliche  Demütigungen  sich  geneigt 
machen,  eher  überlisten  und  bezwingen  könnte.  Jetzt  bestand  ein  ethi- 
sches Verhältnis  zwischen  Mensch  und  Gottheit:  so  gross  der  Machtunter- 
schied empfunden  wird,  so  paktieren  sie  doch  auf  gerechter  Grundlage. 
Denn  einen  praktischen  egoistischen  Zweck  verfolgt  auch  der  Opferer:  er 
leistet  dem  Gott  ein  Opfer  und  stellt  im  Gebete  die  Gegenforderung  auf, 
die  er  freilich  nur  von  der  Gnade  und  höchstens,  so  zu  sagen,  von  dem 
Anstandsgefühl  der  Gottheit  erhofft.  Das  Opfer  gilt,  abgesehen  von  ein- 
zelnen Ausnahmen,  die  als  Reste  einer  untergehenden  Anschauung  fort- 
bestehen, als  Nahrung  der  Gottheit');  es  wird  als  Geschenk  dargebracht, 
wie  der  Arme  dem  mächtigen  Gebieter  Lebensmittel  bringt,  um  sich  seine 
Gunst  zu  erhalten.  Die  Griechen  sprechen  dies  auch  direkt  aus:  dwqa 
ittovg  neiitti,  Swq'  aiSoiovs  ßaaih]a^).  Statt  der  Opfer  konnten  auch 
andere  Geschenke  dargebracht  werden;  die  Tempel  schmückten  sich  mit 

')  Reben  Sinn  und  reine  Hände  vor-  dem  Freiermord,  x  494. 
langen  i  x  ij  337  zum  Gebet:  <tyvt»t  xni  xa-  *)  o  257.    Die  Aithiopis  kennt  die  Blut- 

»aQtof.    Ueber  körperliche  Reinheit  vgl.  //.  sühne  des  Achilleus  für  Thersites' Tod ;  auch 

9 17H  //  230;  £302  ff.;  ß  261;  p  336;  g  48  eine  bald  nach  590  gedichtete  Form  der 

(vdQtjyafig'yrj  xadapri  /pot  iYtu<tft'  iXovatt).  Ixionsage  setzt  die  Blutatthne  voraus. 
Dem  ironischen  V.  £  406  liegt  die  Vorstcl-  »)  Vgl.  z.  B.  Hsd.  ix  rj  726. 

lung  zu  Grunde,  dass  der  Frevler  nicht  zu  8)  S.  z.  B.  ^  317;  «  549  ff.;  «  20.  Vyl. 

den  Göttern  beten  dürfe.    Vgl.  auch  Xeno-  Horn,  h  3ui  odfit]  yÜQ  uty  etetge  xai  <cO*<- 

phan.  1  is  ff.,  wo  freilich  schon  jüngere  Vor-  vnxöv  kq  iöviu.  —  Ausnahmen  sind  lieson- 


*)  Ueber  die  Rcinheitsvorschriften  der  r  300,  und  das  Eberopfer  beim  Eide  Aga- 
klassischen  Zeit  s.  L.  Schmidt,  Eth.  I  118  ff.  memnons,  '/'  268. 

»)  Vgl.  das  anoXvpaiyeoitat,  A  313  ff.,  7)  Hsd.  fr.  247.    L'm  die  Unüberwind- 

und  die  Schwefelreinigung  des  Hauses  nach  barkeit  des  Todes  zu  bezeichnen,  sagt  Aisch. 


Digitized  by  Google 


984 


Griechische  Mythologie.   III.  Religionagesohichte. 


Weihgeschenken:  so  sehr  ist  die  Überzeugung  durchgedrungen,  dass  nicht 
durch  Zauberei,  sondern  nur  durch  die  Anbahnung  eines  sittlichen  Ver- 
hältnisses die  Huld  der  Götter  gewonnen  werden  könne.  Ganz  durch- 
geführt wurde  freilich  auch  diese  Anschauung  nicht1),  und  die  Sittlichkeil 
nach  dem  Grundsatz  des  Do  ut  des,  diese  prahlerische  Frömmigkeit,  die 
in  den  Weihgeschenken  sich  selbst,  ja  noch  mehr,  den  materiellen  Über- 
fluss  des  Gebers  zur  Schau  stellte,  ist  noch  recht  kindlich.  Aber  gegen- 
über den  unsittlichen  Empfindungen  der  Furcht  und  der  Hoffnung  auf  Be- 
trug war  diese,  wenn  auch  niedere  Sittlichkeit,  ein  grosser  Fortschritt: 
und  wenn  die  neue  Auffassung  auch  weder  in  dieser  Zeit  noch  später  ganz 
zur  Anerkennung  kam,  so  hat  sie  doch  alle  religiösen  Neubildungen  be- 
herrscht. —  Aber  das  Opfer  war  nicht  die  einzige  Beschäftigung  des  Adels, 
der  sich  an  den  Festtagen  auf  dem  geweihten  Platze  zusammenfand.  Hatte 
man  den  Göttern  geopfert,  so  rüsteten  sich  die  Ritter  zum  Tournier,  ihre  Kriegs- 
tüchtigkeit sowohl  zu  üben  als  zu  zeigen.  Auch  diese  Kampfspiele  hatten 
religiöse  Bedeutung;  ja,  oft  haben  sie  die  lugubren  Riten  ersetzt,  mit  denen 
man  früher  die  Unterirdischen  zu  besänftigen  suchte.  Als  Sühne  für  die 
gesteinigten  Phokaier  wurde  in  Agylla  ein  aymv  gestiftet»):  ähnliche  Gründe 
haben  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  oft  Anlass  zu  Kampfspielen  gegeben. 
Die  grossen  Festspiele,  deren  Stiftung  ein  charakteristisches  Merkmal  dieser 
Periode  ist,  haben  sich  wenigstens  z.  T.  aus  alten  Trauerzeremonien  ent- 
wickelt. Deshalb  wurde  es  auch  üblich,  das  feierliche  Begräbnis  mit  Fest- 
spielen zu  beschliessen.  Auch  hier  ersetzen  dieselben  ohne  Frage  die 
demütigenden  Gebräuche,  mit  denen  man  einst  die  Psyche  des  Verstorbenen 
davon  abzuhalten  suchte,  seinen  Angehörigen  zu  schaden.  —  Aber  fast 
noch  wichtiger  als  diese  Karapfspiele  wurde  für  die  Ausgestaltung  der 
Religion  ein  anderes  Spiel,  das  anfangs  das  Opfermahl  würzte,  später  aber 
ein  eigener  Teil  des  Agon  wurde:  zum  Fest  gehört  auch  des  Sängers  Lied. 
Er  trägt  die  alte  Legende  vor,  aber  in  einem  ganz  anderen  Geist.  Die 
Männer,  von  denen  einst  überliefert  war,  dass  sie  die  Gnadengaben  von 
den  Dämonen  bekamen  oder  sie  ihnen  abzwangen,  erhielten  die  Züge  ihrer 
kriegerischen  Nachkommen:  sie  wurden  kühne  Streiter,  die  den  Ruhm 
ihres  Hauses  begründet.  Häufig  trat  auch  eine  wesentliche  materielle  Ver- 
änderung der  alten  Überlieferung  ein:  indem  die  Kulte  nach  politischen 
Rücksichten  übertragen  und  mit  anderen  verschmolzen  wurden,  entstand 
eine  Vermischung  auch  der  zu  ihnen  gehörigen  Legenden:  aus  mehreren 
alten  wurde  eino  ganz  neue  gebildet.  Das  ist  der  Ausgangspunkt  aller 
Sagenkreise.  Diese  neue  Sage  wurde  ebenso  geglaubt,  wie  die  alte  Legende: 
denn  der  Dichter  sang  begeistert  von  der  Muse8),  sie  oder  andere  Götter 


fr.  161:  Alle  Götter  lieben  Geschenke,  nur  des  Opfers,  Wesentliches. 
Thanatos  nicht.  »)  Hdt.  1i«t. 

')  Am  reinsten  ist  sie  es  hei  Homer;  ')  Z.  B.  Ii  485  eanete  vvv  fiot  Moioai 
s.  NXgelbbach  -  Autenkietii  ,  Horn.  Theol.»  •  •  •  'V"'**  Y«Q  ,7fm  *aif>  *c> 
323.  Die  Götter  fordern  hier  Vertrauen  (z.  B.  rc  nrivia,  rjueTf  dl  xÄt'of  oiov  axovo/itv  ov- 
P  561;  V  100;  (f  364;  v  38 — 51)  und  des-  de  rt  tdiuiv.  Bis  zum  Ausgang  des  Alter- 
halb  auch  Gehorsam  [A  21G;  LI  139  f.)  frei-  tums  kommt  diese  Anschauung  immer  wieder 
lieh  noch  nicht  als  oberste  Leistung,  aber  zum  Ausdruck;  vgl.  z.  B.  Dion  Chrys.  1  (I 
doch  als  etwas  für  den  Erfolg  dieser  letzteren,  S.  12  f.  Ddf.)  und  36  ill  59  Ddf.).  —  Etwas 
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haben  ihm  den  Gesang  gelehrt1):  er  heisst  Wams'),  &sto$  doidoc.  Seine 
einzige  Beglaubigung  war  aber  die  Schönheit  seines  Gesanges:  deutlich 
spricht  sich  auch  hier  aus,  dass  die  Religion  von  der  Kunst  gestaltet, 
dass  die  Kunstgesetze  das  eigentlich  regulierende  Prinzip  in  ihr  waren. 
Wie  der  bildende  Künstler,  so  wurde  auch  der  Dichter,  und  zwar  er  an- 
fangs in  noch  weit  höherem  Grade,  ein  Gottesschöpfer.  Hierbei  waren 
nun  wieder  dieselben  Fürsten  sein  Modell,  nach  denen  er  auch  die  Heroen 
geformt  hatte;  das  war  um  so  natürlicher,  da  die  Götter  ebenfalls  Ahnherren 
dieser  Fürsten  sein  sollten.  Denn  es  ist  für  diese  Religionsstufe  charak- 
teristisch, dass  die  Ritter  und  Fürsten  sich  alle  auf  einen  Gott,  und  zwar 
in  letzter  Linie  alle  auf  Zeus  zurückführten9).  Der  Himmelsvater  wurde 
das  Urbild  der  weltlichen  Herrscher,  die  Götterfamilie  auf  dem  Olympos 
eine  idealisierte  ritterliche  Hausgenossenschaft.  Es  kann  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  die  später  zu  beschreibende  Organisation  des  Götterrates  als 
freies  Gebilde  der  schaffenden  Dichtkunst  in  allen  wesentlichen  Punkten 
in  dieser  Zeit  entstand. 

Gestalten  dieser  Art  sind  nicht  mehr  rein  intramundan;  mit  einem  Teil 
ihres  Wesens  müssen  sie,  wo  nicht  über,  so  doch  hinter  der  Natur  stehen. 
Es  gibt  etwas  in  ihnen,  was  dem  Menschen  nur  durch  eine  Offenbarung 
zu  Teil  wird.  Vom  Standpunkt  des  Dämonenglaubens  —  der  aber,  wie 
gesagt,  ganz  rein  in  Griechenland  nie  bestanden  hat  —  gibt  es,  genau  ge- 
nommen, keine  Offenbarung:  die  Naturerscheinungen,  die  man  durch  Zauberei 
herbeiführen  oder  beseitigen  will  oder  deren  man  sich  beim  Zauber  be- 
dient, sind  entweder  die  Gottheiten  selbst  oder  deren  unmittelbare  physische 
Wirkung,  von  einer  Offenbarung  kann  aber  erat  da  die  Rede  sein,  wo 
Gottheitsbegriff  und  Naturvorstellung  einander  gegenüber  gestellt  werden 
können.  Dazu  bedarf  es  bei  primitiver  Begriffsentwickelung  schon  eines 
beträchtlichen  Abstands.  Ohne  Frage  ist  diese  Differenz  zwischen  der 
natürlichen  Erscheinung  und  dem  Göttlichen  schon  während  der  boiotisch- 
euboiischen  und  während  der  kretischen  Kultur,  ja  selbst  in  noch  älteren 
Perioden  der  Religionsgeschichte  gefühlt  worden:  in  gewissem  Sinn  ent- 
hält die  Stiftungslegende  dieser  Zeiten  schon  eine  Art  Gottesoffenbarung. 
Aber  erst  durch  die  Ausgestaltung  der  Götter  zu  persönlichen  Wesen  wurde 
die  Offenbarung  der  Gottheit  eines  der  wichtigsten  Gebiete  der  Religion. 
Dichter  und  Künstler,  welche  die  Gottheit  offenbarten,  sind  schon  deshalb 
als  die  hauptsächlichsten  Begründer  der  neuen  Religion  zu  betrachten. 
Indessen  verkündeten  sie  überwiegend  nur  das  Wesen  der  Gottheit,  wie 
sie  es  in  den  Begebenheiten  der  Vergangenheit  und  in  den  Erschei- 
nungen der  Gegenwart  erkannten.  Innerlich  begründet  ist  diese  Be- 
schränkung freilich  nicht:  dieselbe  göttliche  Macht,  die  dem  Dichter 
den  Schleier  von  der  Vorzeit  und  Gegenwart  lüftet,  hätte  ihm  auch  die 


anders  ist  die  Auffassung  bei  Pind.  N  St 
T<?f  ritp&orinr  ona£s  fttjuos  tt'(itt(  ano.  Vgl. 
Sebbsck,  Rh.  M.  n  F.  III  1845  513. 

>]  Z.  B.  43;  vgl.  Hfld.  fr.  217  Novo«»,, 
ait'  ayfya  noXvcfpadf'ovx«  tt9t?ai  9i<rmoy, 
ttvdijtvxn  und  >9  480  orVcx'  «p«  oqe'a?  \  oi/ua; 


Mofa'  ididate,  <fih]<te  de  qv'Aov  riotdüv. 
»)  Z.  B.  Q  385  u.  o. 

•)  Dftber  heissen  die  ßttaiieh  dtoyti-tjt, 
dtoTQScrfh  (att.  dtt(jQt(fi-(),  Ji't  tfikoi:  .1  279; 
B  197;  7.  159;  /  38;  98;  V  251. 
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Zukunft  erschliessen  können J).  Vereinzelt  sind  auch  wohl  schon  in  dieser 
Zeit  die  Vates- Sänger  zugleich  Vates- Propheten  gewesen.  Aber  im 
allgemeinen  hat  die  Kunst  dieses  Gebiet  nicht  betreten;  nur  insofern  als 
die  Orakel  oft  äusserlich  metrische  Form  hatten,  zeigt  sich  auch  hier  ein 
gewisses  Übergreifen.  Desto  deutlicher  wird  hier  wieder,  dass  das  treibende 
Element  bei  der  Bildung  der  neuen  religiösen  Vorstellungen  die  Kunst 
war.  Während  die  Gottes  Vorstellungen  und  die  eine  Seite  der  praktischen 
Religion,  der  Verkehr  der  Menschen  mit  der  Gottheit,  sich  unter  dem  Ein- 
flu8S  der  Kunst  völlig  änderten,  blieb  ihre  andere  Seite,  der  dem  Einfluss 
der  Kunst  beinahe  vollständig  entzogene  Verkehr  der  Gottheit  mit  den 
Menschen  wesentlich  auf  die  Formen  beschränkt,  die  im  alten  Dämonen- 
glauben aufgekommen  waren8).  Ja  es  sind,  abgesehen  von  der  eigent- 
lichen Nekromantie,  die  —  jedoch  erst  nach  unserer  Periode  —  in  der 
allgemeinen  Orakelform  der  Inkubation  aufgegangen  ist,  keine  Arten  der 
Gottesbefragung  für  die  ältere  Zeit  zu  erschliessen,  die  nicht  auch  in  öffent- 
lichen Kulten  noch  der  Blütezeit  vorkämen.  Wohl  werden  Zweifel  gegen 
die  Wahrheit  der  Wahrsagungen  laut8);  gerade  dasjenige  Gebiet  der 
antiken  Mantik,  nach  dem  diese  heisst,  die  enthusiastische  Prophezeiung, 
tritt  in  der  älteren  Auf  klär  ungszeit,  bei  Homer,  entschieden  zurück4).  In 
Träumen6),  Vogelzeichen6),  Donner,  in  ungewöhnlichen  Naturerscheinungen 
wie  dem  'Blutregen' 7),  ja  selbst  in  gewöhnlichen  körperlichen  Ausschei- 
dungen wie  dem  Niesen8)  erkennen  auch  die  aufgeklärten  Dichter  der 
ionischen  Epen  unbedenklich  a^iaia  oder  xs^ma,  in  denen  die  Gottheit, 
wenngleich  keineswegs  immer  zuverlässig,  ihre  Beschlüsse  kundthut.  Orakel- 
stätten selbst  mit  so  skurrilen  Massregeln  der  Gottesbefragung  wie  Delphoi 
und  Dodona  werden  öffentlich  anerkannt;  hier  verstummt  selbst  die  Kritik 
des  Epos9).  Delphoi,  das  doch  in  den  Perserkriegen  eine  bedenkliche 
Rolle  gespielt  hatte,  wird  in  der  Tragödie10)  oft  als  wahrhaft  ge- 
priesen und  selbst  von  dem  strengen  Thukydides,  der  sonst  über  die 
Seher  sehr  ungünstig  urteilt11),  mit  Achtung  erwähnt18).  Zweifellos  ist 
es  in  allen  diesen  Fällen  die  lokrisch-minyeisch-thessalische  Periode,  die 
Zeit  des  politischen  Heldenliedes,  deren  Urteil  in  dieser  Beziehung  die 

>)  Dem  Hsd.  (»  31)  geben  die  Musen  i         s)  .4  62;  ß22;  F.  149  (Eurydamas  oV«- 

zu  singen  x«  t'tooöufvrc  tiqö  iVoVr«.   Andere  poaöAof);      05;  tf  796;  c  495;  r  535. 
Stellen,  in  denen  die  Musen  als  Verkünder  •)  .»/  200  ff.;  S  821;  ß  158;  o  160  ff. 

der  Zukunft  erscheinen,  sammelt  Decharmb,  t)  A  53;  II  459;  vgl.  Hsd.  «<m.  384. 

Mn*.  45.  »)  p  541;  vgl.  Nägelsbacii,  Nachhom. 

*)  Neu  scheint  jedoch  die  Eingeweide-  ,  Theol.  166  u.  o.  [H87i], 


schau,  die  von  Theogn.  545  und  Aisch.  Prom. 
498  erwfthnt  wird.  Vgl.  Riess,  Transaet. 
Am.  Journ.  phil.  XXVll  1896  22  f.  Unter 
den  national  gewordenen  griechischen  Eult- 
formen  der  Blütezeit  ist  dies  wahrscheinlich 
die  zuletzt  aus  dem  Orient  entlehnte. 

3)  Z.  B.  Hsd.  fr.  197  .u«Vr<f  «fW  rv  tig 
ianv  Mt/SoHWi'  uvitfHünwv,  öf  xtf  üv  tiöeir] 
'/.t;v6f  vnov  aiytöxoio. 

*)  Ueber  Theoklymenos  s.  o.  [926t  ff.]. 
Häufiger  sind  Ahnungen ;  z.  B.  des  sterbenden 
Fatroklos,  II  851,  des  sterbenden  Hektor,  X 
358.  des  Amphinomos,  <r  154. 


9)  Dodona's  Eiche  wird  £  327;  r  296; 
Delphoi  /  405;  .9  79  erwähnt.  —  Dass  auch 
diese  Orakel  oft  keine  rechte  Auskunft 
wissen,  war  natürlich  nicht  unbekannt;  Horn. 
h  3  &4i  erklärt  es  damit,  dass  nur  derjenige, 
der  mit  guten  Vorzeichen  zum  Orakel  kommt, 
d.  h.  wahrscheinlich,  wer  richtige  Fragen 
9tellt  (Nägelsbacii,  Nachhom.  Theol.  187), 
eine  ihm  nützliche  Antwort  erhält. 

,0)  Z.  B.  Aisch.  Eum.  615;  Choeph.  559; 
Per».  800  ff.;  fr.  350s;  vgl.  Eur.  Ion  1544. 
")  Kux,  Thuk.  u.  die  Volksrelig.  28. 
")  Ebd.  10. 
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klassische  Zeit  beeinflussi  hat  und,  soweit  es  sich  um  private  Prophezei- 
ungen handelt,  den  Aberglauben  noch  heute  beeinflusst. 

2.  Die  Blütezeit  des  ionischen  Epos.    Höhepunkt  der  Beeinflussung  der 

Religion  durch  die  Dichtkunst. 

Die  Zeit  des  ionischen  Epos  ist  die  erste  griechische  Periode,  die  wir  aus  gleichzeitigen 
Quellen  kennen;  aber  es  ist  nicht  möglich  und  auch  nicht  nötig,  sie  nur  nach  diesen  zu 
beurteilen.  Religiöse  Ideen,  die  infolge  der  persönlichen  tabensansichten  der  Dichter  der 
Was  und  Odyssee  oder  auch  infolge  eines  blossen  Zufalls  in  den  beiden  erhaltenen  Ge- 
dichten sich  nicht  finden,  können  in  anderen  ausgesprochen  gewesen  sein,  und  da  diese 
Epen  nachweislich  einen  sehr  tiefen  Eindruck  auf  das  griechische  Leben  gemneht  haben, 
so  werden  vielleicht  auch  spater  Vorstellungen  laut,  die  in  der  religiösen  Vorstellung 
des  Epos  wurzeln  und  nur  aus  dieser  zu  verstehen  sind.  Sophokles  z.  B.  steht  nicht 
allein  selbst  in  vielen  Beziehungen  auf  dem  Standpunkt  des  Epos,  sondern  er  stellt  viele 
seiner  Helden  auf  diesen  Standpunkt,  für  den  er  deshalb  ein  wichtiger  Zeuge  ist,  zumal  er, 
schon  in  einer  Zeit  garender  Zweifel  lebend,  gar  manches  ausspricht,  was  die  alten  Epiker 
als  selbstverständlich  voraussetzen.  Aber  auch  bei  Aischylos,  bei  den  Lyrikern,  ja  selbst 
bei  Euripides  finden  sich  wertvolle  Winke  für  das  Verständnis  der  dem  Epos  zu  Grunde 
liegenden  Vorstellungen,  obgleich  bei  diesen  Schriftstellern,  namentlich  bei  dem  letzteren, 
daneben  andere  weit  jüngeren  Ursprunges  stehen,  die  nur  durch  Kombination  gesondert 
werden  können.  Es  ist  ein  wesentlicher  Mangel  vieler  Arbeiten  über  dio  religiösen  An- 
sichten Homers,  dass  sie  diese  Beziehungen  ignoriert  und  sogar  Gegensätze  angenommen 
haben,  die  nicht  existieren. 

Der  grössere  Teil  der  neueren  Litteratur  besteht  aus  Monographien  Uber  einzelne 
Gebiete  der  homerischen  Götterlehre  und  ist  daher  bei  der  Besprechung  dieser  Gebiete  auf- 
zuführen. Von  den  alteren  Gesamtdarstellungen  ist  höchstens  Haupt,  Horn,  vom  Standp. 
d.  Entwickel.  d.  all  gem.  relig.  Id.  aus  betrachtet  und  erklärt,  Zeitschr.  f.  Altertumsw.  III  1836 
1161 — 1173  zu  nennen;  die  übrigen  sind  durch  die  boiden  grossen  Hauptwerke  C.  F.  Nägels- 
bacbs  [1)  Homer.  Theologie.  Nürnb.  1840;  3.  Aufl.  bearbeitet  von  G.  Autbnribtq  1884; 
2)  Nachhomerische  Theologie,  Nürnb.  1857J  veraltet.  Beide  Werke,  namentlich  das  erstere, 
enthalten  sorgfaltige  Sammlungen  des  Materials,  aber  in  dessen  Verwertung  hat  Naoels- 
bach  einen  der  schlimmsten  Fehler  nicht  vermieden,  der  in  einem  derartigen  Werk  gemacht 
werden  konnte:  er  legt  fortwährend  den  Massstab  moderner  religiöser  Ideen  an  und  Uber- 
trügt so  mittelbar,  an  manchen  Stellen  aber  auch  geradezu  moderne  Begriffe  in  die  antiken, 
die  er  deshalb  vielfach  nicht  nur  nicht  versteht,  sondern  bisweilen  sogar  fälscht.  Dieser 
Fehler  wurde  früh  erkannt  und  rief  mehrere  Gegenbearbeitungen  hervor,  unter  denen  Trüffel, 
Die  homer.  Theol.  u.  Eschatologie,  Einladungsschr.  d.  Stuttg.  Gymn.  1848  —  Stud.  u.  Charakt. 
1 — 44  relativ  die  beste  ist;  im  allgemeinen  haben  auch  diese  Arbeiten  die  Frage  nur  wenig 
gefördert,  weil  die  Forderung  der  Fernhaltung  moderner  Begriffe  zwar  theoretisch  leicht 
aufzustellen,  aber  erst  nach  sehr  umfangreichen  Vorstudien  zu  erfüllen  ist.  Diese  hat  auch 
J.  Girard,  Lt  sentiment  rel.  en  Grfre  d' Homere  A  Eschyle,  Par.  1869  nicht  angestellt.  Weit 
verdienstvoller  sind  mehrere  der  'populären  Aufsätze'  von  K.  Lehrs,  Leipzig  1*56  und  be- 
sonders viele  einzelne  Beobachtungen  in  Roiides  'Psyche'  (2.  Aufl.  1898)  und  in  desselben 
Forschers  Redo  'Die  Religion  der  Griechen',  Heidelb.  1895.  Seitdem  erschienen  zwei  Schriften 
über  Homers  Religion  im  allgemeinen:  Troost,  Das  sittliche  ßewnsstsein  des  homer.  Zeit- 
alters, Frankens!  i.  Schi.,  Progr.  1896;  H.  Haas,  Der  Zug  zum  Monotheism.  in  den  hom. 
Epen  und  in  den  Dichtungen  des  Hsd.,  Find,  und  Aisch.,  Arch.  f.  Religionswissensch.  III 
1900  52  ff.,  die  wenigstens  an  dieser  Stelle  erwähnt  sein  mögen. 

a)  Die  Weltordnung.  Moira. 
281.  Das  politische  Heldenlied  hatte  Göttergestalten  gebildet,  die 
unendlich  viel  schöner  waren,  als  alle  religiösen  Gebilde  der  boiotisch- 
euboiischen  Zeit.  Freilich,  geschaffen  für  die  Grossen  dieser  Welt  und 
nach  ihnen,  konnten  diese  Himmlischen  auch  nur  von  ihnen  wahrhaft  ver- 
ehrt werden.  Diese  Götter  verlangten  Opfer,  viele  Opfer,  wie  sie  nur  der 
Begütertste  darzubringen  vermochte:  nach  dem  Werte  der  dargebrachten 
Opfer  richtete  sich  die  himmlische  Gnade;  der  Arme  hatte  wenig  Hoffnung 
darauf,  er  hatte  überhaupt  kein  Verhältnis  zu  den  Göttern 1).    Auch  inner- 

•)  TzüFPBt,  Stud.  u.  Char.  S.  16. 
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lieh  waren  ihm  diese  fremd:  sie  entsprachen  der  Stimmung  ihrer  Nach- 
kommen, denen  sie  in  ungebrochener  Genußfähigkeit  und  Willenskraft 
glichen;  den  Niedrigen  konnten  sie  nicht  aufrichten.  Von  religiösem 
Standpunkt  aus  ein  Mangel,  und  nicht  der  einzige.  Bei  fröhlichem  Becher- 
klang und  Waffenklirren  wird  sich  das  letzte  Geheimnis,  das  einer  Zeit 
zu  ergründen  bestimmt  ist,  nicht  enthüllen,  wer  nie  sein  Brot  in  Thränen 
ass,  die  himmlischen  Mächte  nicht  kennen.  Die  Griechen  sind  über  diese 
Stufe  hinausgekommen.  An  die  Stelle  des  Adelsbundes,  des  Fürstenhauses 
ist  die  politische  Gemeinde  getreten:  die  Kunst  hat  das  Vaterland  im 
Heros  und  in  der  Gottheit  idealisiert.  Athena  ist  dem  Athener  des  fünften 
Jahrhunderts  unter  manchem  anderem  auch  der  Ausdruck  von  alle  dem 
gewesen,  was  Athen  gross  gemacht  hat. 

Unterdessen  aber  hatte  in  Ionien  die  Kunst  und  die  von  ihr  be- 
stimmte Religion  einen  anderen  Schritt  gethan,  der  beiden  eine  weitere 
Aussicht  erschloss.  Die  Vaterlandsliebe  kann  ein  Mittel  sein  zur  Erreichung 
eines  hohen  Zieles,  aber,  als  Ziel  aufgefasst,  ist  sie  nicht  das  Höchste,  am 
wenigsten  in  der  Kunst  und  in  der  Religion.  Hier  steht  über  dem  Vater- 
land und  dem  Volkstum  die  Menschheit.  Die  griechische  Dichtung  erklomm 
die  höchste  ihr  beschiedene  Stufe,  als  sie  ihre  Aufgabe  darin  fand,  im 
Individuellen  das  allgemein  Menschliche  darzustellen.  Dies  Ziel  haben 
bereits  die  Dichter  der  beiden  grossen  Epen  nicht  allein  sich  gesteckt, 
sondern  auch  erreicht.  Die  Heroen,  die  Gottheiten  sind  universelle  Mensch- 
heitsideale geworden,  der  Ausdruck  für  das  Unerfüllbare,  das  der  Mensch 
ersehnt,  für  das  Unbegreifliche,  das  er  verstehen  will. 

Der  künstlerisch  empfindende  Mensch  sucht  in  der  natürlichen  und 
sittlichen  Welt  Ordnung;  aber  nicht  überall  findet  er  sie,  die  klügste 
menschliche  Berechnung  kann  fehlschlagen,  und  Schuld  und  Sühne  ent- 
sprechen sich  in  der  Welt  nicht  immer  so,  wie  es  das  sittliche  Bewusst- 
sein  verlangt.  In  diese  Lücken  des  physischen  und  ethischen  Kausalitäts- 
zusammenhanges hat  die  Dichtkunst  die  Gottheit  gestellt.  Die  wunder- 
bare Regelmässigkeit  der  siderischen  Bewegungen  und  des  Lebens  auf  der 
Erde,  das  noch  wunderbarere  Eintreten  von  Naturerscheinungen,  die  diese 
Regelmässigkeit  durchbrechen,  findet  in  dor  Gottheit  nicht  weniger  seine 
Erklärung  wie  das  Bestehen  des  Sittengesetzes  und  die  Nichterfüllung  der 
aus  dem  moralischen  Bowusstsein  sich  ergebenden  Forderungen.  Die  Gott- 
heit segnet  die  Erde,  indem  sie  den  Sonnen  wagen  heraufführt,  und  zer- 
stört den  Segen,  indem  sie  die  Erde  erbeben  lässt;  sie  lehrt  die  Menschen 
nach  der  Tugend  streben  und  lässt  doch  den  edlen  Hektor  untergehen. 
Uns  sind  diese  nus  den  griechischen  Dichtungen  sich  ohne  weiteres  er- 
gebenden Vorstellungen  so  geläufig  geworden,  dass  manche  Neuere  diese 
Entwickelung  als  die  naturgemässe,  ja  notwendige  angesehen  haben.  Ganz 
werden  sie  freilich  nirgends  fehlen,  weil  es  vollkommen  unkünstlerische 
Menschen  nicht  gibt;  ausgebildet  aber  haben  sie  sich  nur  bei  dem  Griechen, 
und  zwar  nur  bei  dem  Griechen  der  mit  dem  ionischen  Epos  beginnenden 
Blütezeit.  Ihm,  aber  auch  nur  ihm,  ist  die  Gottheit  das  wechselnde  Un- 
bekannte, das  zu  jedem  ^airö^eror  hinzugethan  werden  muss.  damit  die 
reale  Welt  der  idealen,  die  in  dem  Gemüt  des  Künstlers  vorhanden  ist, 


Digitized  by  Google 


Die  Weltordnung  im  ionischen  Epos.    §  281.) 


989 


gleich  werde.  Die  griechische  Gottheit  ist  nicht  in  der  Natur,  wie  man 
gesagt  hat;  im  Gegenteil,  sie  ist  das,  was  der  Natur  fehlt,  um  Kunst  zu 
sein.  Die  griechische  Gottheit  während  der  Blütezeit  ist  auch  nicht  die 
idealisierte  Natur  oder  die  idealisierte  Menschheit;  aber  sie  macht  beide 
zu  Idealen.    Sie  ist  der  Überschuss  der  Dichterseele  über  die  Natur. 

Die  ideale  und  die  reale  Welt,  zu  einer  höheren  Einheit  verbunden, 
sind  den  Griechen,  für  die  die  ionischen  Epen  gedichtet  sind,  ein  grosses 
Kunstwerk.  Sie  sind  als  Ganzes  vollkommen:  das  wird  zwar  begreiflicher- 
weise nirgends  gesagt,  aber  es  ist  der  Ausgangspunkt  und  die  Voraus- 
setzung von  alle  dem,  was  im  folgenden  darzustellen  ist.  In  alter  und 
neuer  Zeit  ist  behauptet  worden,  Homer  habe  sich  zum  Begriff  des  Ab- 
soluten nicht  erhoben:  das  ist  ein  folgenschwerer  Irrtum.  Natürlich  ist 
es  nicht  die  Aufgabe  des  Dichters,  Begriffe  zu  entwickeln,  am  wenigsten 
den  des  Unendlichen,  da  nur  das  Beschränkte  Objekt  der  künstlerischen 
Darstellung  sein  kann;  aber  etwas  in  sich  Vollkommenes  kennen  die 
Aoiden;  nur  liegt  es  nicht  da,  wo  man  es  fälschlich  sucht,  in  der  Gott- 
heit. Das  Absolute  bei  Homer  ist  die  Welt.  Seine  Welt  ist  durch  sich 
selbst,  und  sie  ist  so  beschaffen,  dass  sie,  obwohl  in  ewiger  Veränderung 
begriffen,  nie  in  einen  Zustand  kommen  kann,  in  dem  sie  aufhören  müsste, 
zu  sein.  In  jedem  Augenblick  herrscht  physische  und  sittliche  Ordnung 
im  ganzen,  so  sehr  auch  die  einzelnen  Teile  davon  abweichen  mögen1), 
so  sehr  selbst  die  Ordnung  im  ganzen  bedroht  sein  oder  wenigstens  er- 
scheinen mag:  ihrem  innersten  Wesen  nach  muss  sie  immer  und  ewig 
triumphieren.  Diese  Gesetzmässigkeit  in  der  unendlichen  Fülle  der  Er- 
scheinungen, die  Regelmassigkeit  in  der  Mannichfaltigkeit,  die  zwar  Ge- 
schöpfe und  Schicksale  in  ewiger  Abwechselung  bildet,  immer  aber  das 
Ahnliche  aus  dem  Ähnlichen,  Geziemendes  aus  Geziemendem  hervorgehen 
lässt,  ist  dem  Griechen  dieser  Zeit  das  Merkwürdigste  an  der  Welt:  immer 
wieder  heben  die  Theogonion  es  hervor  und  suchen  es  in  ihrer  primitiven 
Weise  zu  erklären  (o.  S.  425  f.).  Die  Dichter  der  Dias  und  Odyssee  haben 
Hesiod  nicht  gelesen;  wenn  sie  trotzdem  völlig  in  dieser  Weltanschauung 
mit  ihm  übereinstimmen,  so  ist  diese  nicht  die  eines  einzelnen  Mannes, 
sondern  die  gemeinsame  Überzeugung  der  Gebildeten  dieser  ganzen  Zeit. 

Die  Ordnung  des  Schicksals  ist  die  MoTqu  oder  Aiau.  Schon  im 
Kult  des  überwiegenden  Dämonenglaubens  hatte  diese  Macht  eine  be- 
deutende Rolle  gespielt8),  die  damals  entstandenen  mythischen  Formen 
wirken  in  unserer  Zeit  noch  nach.  Aber  daneben  gibt  es  jetzt  eine  Auf- 
fassung der  Moira,  die  in  ihr  die  Summe  des  Weltgetriebes  findet3).  Frei- 


1 )  Dieser  im  V.  Jh.  oft  ausgesprochene 
(vgl.  z.  B.  Hdt.  8ios;  Xenoph.  mem.  14«;  vgl. 
Ii  3  is)  Gedanke  liegt  unausgesprochen  zwar, 
aber  gewiss  nicht  unbewusst  der  Weltan- 
schauung Homers  zu  Grunde. 

J)  S.  o.  [880  f.]. 

*)  üeher  Moira  vgl.  z.  B.  K.  O.  Mülles, 
Proll.247;  Bumkb,  De  fato  Homtrico,  Braunsb. 
1828;  Sch Jt a l F eld,  De  fato  Homtrico,  Eis- 
leben 1836;  N Äo Elsbach- Al'tenrieth,  Horn. 
Theol.»  116—141  (vgl.  Nägelsbach,  Nachhom. 


Thool.  143);  Teüpfel,  Stud.  11.  Char.  26  ff.; 
Haentjes,  Ueb.  die  Schicksalsidec  bei  Homer 
und  den  Tragikern,  Progr.,  Köln  1848;  Wel- 
ckeb.  Gr.  Götterl.  1  182  ff. ;  A.  Christ,  Schicks, 
und  Gotth.  bei  Horn.,  lnnsbr.  1877;  Cekrato, 
Del  fato  neHe  poesie  Omeriche,  Tur.  1879. 
Weitaus  die  meisten  dieser  und  der  übrigen 
(teils  von  Näoblsbach  -  Autenrieth  h.  a.  O. 
S.  426:  Cerkato  a.  a.  0.  123  -12*»  aufgeführ- 
ten, teils  unten  [§201]  aufzuführenden)  Unter- 
suchungen, bekämpfen  den  von  mir  im  fol- 


Digitized  by  Google 


990 


Qrieohiscbe  Mythologie.   III.  Religionageschichte. 


lieh  kann  diese  Vorstellung  nicht  streng  festgehalten  werden:  erstens  wird 
die  Moira,  die  ihrem  Wesen  nach  unpersönlich  und  abstrakt  sein  sollte, 
in  dieser  Zeit,  die  sich  selbst  den  Chronos  als  persönlich  und  materiell 
vorstellt,  doch  zugleich  als  Substanz  und  Person  aufgefasst1),  zweitens 
werden  Begriffsumfang  und  Inhalt  noch  nicht  streng  geschieden.  Wie 
etwas  später  xöa/to?  einerseits  die  Summe,  den  Inhalt  der  Welt,  anderer- 
seits aber  auch  den  sie  umfangenden  Himmel  bezeichnet,  so  ist  die  Moira, 
die  nichts  als  die  Welt,  von  einer  einzelnen  Seite  her,  als  Getriebe,  auf- 
gefasst, bedeutet,  zugleich  die  Macht,  die  dieses  Getriebe  begrenzt.  Wie 
der  Kosmos  als  Himmel  nach  der  späteren  Auffassung  durch  seinen  Um- 
schwung Ursache  aller  Bewegung  wird,  so  verursacht  die  MoTqcc  als  Schick- 
salsmacht das  gesamte  Weltgetriebe.  In  beiden  Fällen  ist  aber  die  Ver- 
ursachung mittelbar.  Das  Eintreten  des  Schicksals  wird  durch  die  Götter 
vermittelt  und  verbürgt2).  Im  allgemeinen  zwar  ist  diese  Vermittlung 
nicht  zu  merken  und  nicht  einmal  notwendig8):  was  geschehen  muss,  voll- 
zieht sich  von  selbst.  Aber  wie  die  Welt  so  ist  auch  ihre  Moira,  obschon 
zum  ewigen  Bestand  und  Sieg*)  bestimmt,  doch  fortwährend  bedroht. 
Öfters  heisst  es  bei  Homer,  dass  leicht  etwas  vneQfioQov,  vttIq  pioiqav, 
tmkQ  dioav  hätte  geschehen  können  *),  ja  vorübergehend  kommt  sogar  die 
Schicksalsmacht  wirklich  ins  Wanken:  vrxiq  airsav  sind  die  Achaier  eine 
kurze  Zeit  im  Vorteil6),  und  Aigisthos  hat  vttIq  hoqov  des  Agamemnon 
Gattin  gefreit7);  dann  eben  tritt  das  Walten  der  Götter  und,  wenn  wie 
im  letzteren  Fall  der  Thäter  gewarnt  ist,  das  göttliche  Strafgericht  ein  *). 


genden  verteidigten  Standpunkt,  zu  dem 
Nagelsbach  in  den  späteren  Auflagen  seiner 
homerischen  Theologie  gelangt  war;  so  ins- 
besondere auch  die  neueste  gründliche  Ar- 
beit von  Bohse,  Die  Moira  bei  Horn.,  Berl. 
1893,  Progr,  die  eine  ausführlichere  Wider- 
legung verdiente,  als  sie  an  dieser  Stelle 
gegeben  werden  kann. 

')  Moira  z.  B.  T  87  akXd  Zevf  xai  Moiq« 
xai  rjtQoyotiis  'EQtyvs;  410  9e6g  re  fidyue 
xui  Moifja  xgaxairj;  vgl.  auch  /7  849;  ♦  82. 
Ueb.  Ätna  vgl.  V  127  Aioti  .  . .  iniyqae  %'ivm, 
b.  auch  £  197,  wo  sio  mit  den  Kküftes  zu- 
sammensteht. Den  Griechen  liegen  diese 
Personifikationen  so  nahe,  dass  sogar  die 
IltTiQwfÄtvt]  (z.  B.  Isokr.  1«)  persönlich  ge- 
fasst  werden  konnte. 

*)  Daes  die  Menschen  Werkzeuge  in  der 
Hand  der  Götter  sind,  wird  im  V.  Jh.  oft 
hervorgehoben  (z.  B.  von  Aisch.  Ag.  525;  Eum. 
4V7;  Eur.  hik.  593  f.):  der  Mensch  handelt 
ufr«  roi'i  iteovs  (Hdt.  7  ns),  d.  h.  er  ist  der 
unmittelbare,  die  Gottheit  aber  der  mittel- 
bare, der  eigentliche  Thfiter.  Unausgesprochen 
liegt  diese  Vorstellung  bereits  im  homeri- 
schen Epos  vor. 

J)  Lys.  6  »s  setzt  in  diesem  Sinne  das 
avtouatoy  den  Göttern  gegenüber.  Die  spä- 
tere Zeit,  die  sich  mit  Uebergehung  der 
Götter  direkt  an  die  .Schicksalsmacht  wen- 
det, hat  daher  einen  Kult  der  AvxouaTia. 


Nach  Plut.  Timol.  36  hat  ihr  Timoleon  in 
seinem  Haus  ein  Heiligtum  errichtet. 

*)  Z  486  f.  Vgl.  Pind.  P  12 so  ro  fiÖQttt- 
(aov  ov  nattavxroy;  fr.  232  rd  neiiQtafiivov 
ov  uvq  oi'<  oioRQtoy  aj[tjan  rei/oj ;  Theogn.817. 
Anderes  bei  Näoelsbach,  Nachhom.Theol.145. 

»)  «  155;  V  30;  336;  *  517;  e  436; 
Nägelsbach- Autbnribth,  Horn.  Th.1  131  ff. 
Nach  Bunkb  a.  a.  0.  S.  7  ist  vntQ  (aöqov  ein 
hyperbolischer  Ausdruck,  wie  faire  Vinipos- 
»ible;  nach  Bons«  a.  a.  0.  S.  9  kommt  hier 
die  Vorstellung  einer  allmächtigen  Motga  gar 
nicht  in  Frage;  alle  Stellen  sollen  sich  auf 
das  dem  Menschen  verhängte  Schicksal  be- 
ziehen. —  Vgl.  auch  Cerrato  a.a.O. 93 — 103. 
In  ähnlichem  Sinne  wie  inig  [iöoov  heisst 
es  P  327  vitiQ  9ecy  (=  vrtiQ  Ji6(  aioay 
ebd.  321).  Die  Entstehung  dieses  Ausdrucks 
erklärt  sich  aus  Stellen  wie  «  33  f. 

«)  fl  780.  Bohse  a.  a.  0.  S.  8  muss  diese 
Stelle  einem  gedankenlosen  Compilator  zu- 
schreiben und  überdies  aifftt  auf  das  der 
Thetis  von  Zeus  gegebene  Versprechen  be- 
ziehen. 

7)  a  35.  Hermes  hatte  ihm  den  Willen 
des  Schicksals  verkündet. 

9)  Dies  wird  T  788  ausdrücklich  gesagt 
und  «  43  wenigstens  angedeutet;  es  ist 
daher  schwer  verständlich,  wie  Teuffhl  a.  a.  0. 
26  aus  diesen  Stellen  folgern  konnte,  dass 
ihr  Dichter  sich  Uberhaupt  keinen  wesent- 
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Denn  die  Götter  haben  zwar  das  Schicksal  so  wenig  gemacht  wie  die 
Welt  —  das  würde  der  Konsequenz  dieser  ganzen  Weltauffassung  wider- 
sprechen und  wird  auch  ausdrücklich  in  Abrede  gestellt1)  — ;  aber  ihr 
Rat  stimmt  mehr  oder  minder  mit  dem  Verhängnis  überein.  Je  mächtiger 
ein  Gott,  desto  mehr  ist  er  in  Einklang  mit  dem  Verhängnis.  Darin  ge- 
rade beruht  vornehmlich  Zeus'  Grösse,  dass  seine  Gedanken  und  sein 
Wille  beinahe  immer  dem  Schicksal  gemäss  sind.  Daher  ist  für  den 
Menschen  der  Götter  und  besonders  Zeus'  Wille  gleichbedeutend  mit 
Schicksal 2),  das  daher  auch  Jug  man  genannt  wird 3).  Es  tritt  daher  an 
zahlreichen  Stellen  Zeus  und  die  Gottheit  überhaupt  geradezu  für  Schick- 
sal ein*);  der  von  Achilleus  ergriffene  Lykaon  nennt  in  einem  Atem  die 


liehen  Zusammenhang  zwischen  Gottheit  und 
Schicksal  vorgestellt  habe. 

')  Z.  B.  y  237;  *  532.  Vgl.  Hdt.  l»i  ri/V 
TttnQiufjt(yTjy  fioiQtty  ddvratd  (pevytiv  xai 
Atw  (b.  dazu  Hoffmeister,  Sittl.  relig.  Lebens- 
ans.  d.  Hdt  S.  12;  die  Stelle  ist  nicht  als 
rhetorische  Uebertreibung  [Welcher,  Griech. 
Götterl.  II  188 »i]  zu  fassen;  s.  Kirr,  Quae  ac 
quanta  sit  inter  Aesch.  et  Herodotum  sim. 
43««);  Eur.  IT  1454  rd  ydg  /ptwV  aov  re 
xai  3fwy  xgarti.  Dass  die  Gottheit  das 
Schicksal  nicht  wenden  kann,  sondern  unter 
ihm  steht,  gibt  Anlass  zu  tragischen  Situ- 
ationen: £  433  klagt  Thetis  UXrjy  «V/po? 
evyijy  j  noXXd  fidX'  orx  idsXovaa. 

»)  Jto(  d'ittXeieto  ßovXtj,  d.  h.  'das 
Schicksal  vollendete  sich ,  sagt  ein  alter 
epischer  V.  (A  5;  X  297;  Kypr.  fr.  1t).  Ztjyos 
TivxtyötfQoyn  jiovXijy  nennt  Horn,  h  3&ig  das 
Schicksal,  das  nur  Apollon  kenne.  —  Zwei 
Fasser  stehen  nach  ß  527  ff.  in  Zeus'  Palast, 
aus  denen  er  nach  Willkur  Gaben  sendet. 

»)  P  321 ;  Pind.  O  9«.  Vgl.  JtoBey  alaa 
y  6i»;  9eov  fioTpa  O  2ji ;  rd  /uÖQai/uoy  Jiö- 
fity  TienQtofiiyov  Ixtftgty,  N4ti.  —  Aus  den 
hier  u.  o.  [A.  »/  angeführten  Stellen  folgt 
keineswegs,  dass  der  Dichter  sich  die  Moira 
als  dem  Zeus  untergeordnet  vorstellte.  Trüf- 
fel, Stud.  u.  Char.  29  fand  diese  Anschauung 
besonders  in  der  Odyssee  und  in  den  letzten 
jüngsten  Teilen  der  Utas  und  betrachtete  sie 
alB  eine  Spur  der  Entwicklung  zum  Mono- 
theismus.   Das  ist  ganz  trügerisch. 

*)  Z.  B.  d  236  «rag  9e6<  tiXXote  «XXi:>\ 
7.evs  dya&dy  re  xaxdy  te  didol'  dvyarai 
ydQ  dnayia.  T  90  Oeds  dtd  nüvxa  reXevrö. 
Ear.  Androm.  1240  rd  ydg  iX67iQto[it'yoy\  dei 
a'ixxoftiZetr.  Zyyi  ydg  doxei  rdde.  —  Es 
wird  daher  das  imxXaiStty  von  der  Moira  auf 
die  Götter  übertragen,  £  525;  «  17;  d  208; 

579;  *  189;  n  64;  v  196  (vgl.  KXuiopat« 
&tut  auf  einer  Versinschrift  aus  Amorgos 
bull.  corr.  hell.  VIII  1884  448),  natürlich  nicht 
im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes.  Wahr- 
scheinlich aus  dieser  Vertauschung  der  Be- 
griffe Gott  und  Schicksal  erklärt  sich  der 
Sprachgebrauch  von  dalfnoy.  Es  ist  aller- 
dings etymologisch  möglich,  diesen  N.,  über 


den  Pott,  Etym.  Forsch.  11»  1  947;  Ueert, 
Abh.  SGW  I  1850  139—219;  Welcker. 
Götterl.  I  138  ff.;  Lehrs,  Pop.  Aufs.  1856 
166—174;  Näoblssacu-  Autbnrieth,  Horn. 
Theol.»74;  Krejci,  Zs.  f.  Völkerpsych.  1887 
161  —  175;  Rboxaud,  Her.  de  l'hist.  des  ret. 
XV  156;  C.  Fries,  Rh.  M.  LV  1900  28  aus- 
führlich gehandelt  haben,  als  Nomett  ayentis 
im  Sinne  von  'Zuteiler'  zu  fassen,  wie  ich 
selbst  (gr.Kulto  u.Myth.1 120»)  gethan  habe. 
Hierfür  scheint  zu  sprechen,  dass  daiuiay 
im  Sinne  von  'Schicksal'  im  Epos  (Kröcher, 
Der  homer.  Dämon,  Staatsrealgymn.  Stettin 
1876)  nur  S  166,  wo  es  von  Aristarch  und 
Zenodot  als  unhomerisch  verworfen  wurde, 
auch  in  der  Lyrik  nur  selten  (z.  B.  Pind.  1 
7  o)  und  erst  im  Drama,  namentlich  bei 
Sophokles  (Reichenbrrgbb,  Die  Entw.  d. 
metonym.  Gebr.  v.  Göttern,  Karlsruhe  1891 
8.  67)  häufig  verwendet  wird.  Letzteren  Ge- 
brauch könnte  man  mit  Reichbnbkruer  49 
für  metonymisch  halten,  was  sich  sogar 
empfehlen  würde,  wenn  Lehrs,  Pop  Aufs  1 
168  m.  R.  behauptete,  dass  daifiwy  'Schick- 
sal' nur  als  thätige  Macht  anzusehen  sei. 
Aber  dies  ist  falsch.  Thatsächlich  weisen 
sämtliche  Komposita,  Anxednifitoy  pfile/. 
6Xßtodaif4wy  (T182;  von  Lehrs  166*  fälsch- 
lich als  'götterbeseligt'  gedeutet)  tvdniutov. 
ßttQvdaifjttiy,  dvadaifitay  (vgl.  dvouoQo;,  di<a- 
fiotQoe),  xaxodaifiuiy  {—  xttxöfioiQOi)  eher  auf 
die  Bedeutung  'Schicksal'  im  passiven  Sinn 
hin.  Es  müsste  daher  mindestens  ange- 
nommen werden,  dass  dttifuay  neben  der 
aktiven  Bedeutung  'Zuteiler',  'Gott'  auch  die 
passive  'Schicksal'  von  Haus  aus  gehabt 
habe.  Unmöglich  ist  dies  nicht,  aber  der 
Umstand,  dass  alle  Komposita  aus  der  zweiten 
Bedeutung  sich  mindestens  weit  leichter  er- 
klären lassen,  legt  die  Frage  nahe,  ob  diese 
nicht  als  die  ursprünglich  alleinige  zu  be- 
trachten sei,  aus  der  sich  die  erste  seknndär 
so  entwickelt  hat,  wie  es  LCbker,  Die 
sophokl.  Theol  u.  Eth.  I  16  für  Sophokles 
als  begrifflich  möglich  gezeigt  hat  und 
wie  es  auch  für  andere  Schriftsteller  ge- 
zeigt werden  kann.  Wenn  Herakleitos  in 
seinem  berühmten  Ausspruch  den  Charakter 
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MoTq'  6Xot]  und  Zeus'  Hass  Schuld  an  seinem  Unglück1).  Und  weil  die 
Götter  das,  was  sie  in  Übereinstimmung  mit  dem  Schicksal  wollen,  auch 
ausführen,  sind  sie  Vollstrecker  des  Schicksals3),  Schützer  der  heiligen 
Ordnung.  In  zahlreichen  mythischen  Formen  hat  die  Dichtung  es  aus- 
gesprochen, dass  Zeus'  und  des  Schicksals  Wille  im  allgemeinen  gleich 
sind3).  Freilich  ist  diese  Gleichheit  nur  relativ4).  Nicht  allein  bei  den 
grossen  Weltkatastrophen,  sondern  selbst  bei  kleineren  Begebenheiten,  wo 
das  Urteil  der  Gottheit  durch  persönliche  Affekte  getrübt  ist,  versagt  der 
Ratsch]  uss  sogar  des  Zeus.  Er  ist  entweder  selbst  unsicher  über  das, 
was  geschehen  muss,  und  holt  sich  dann  beim  Orakel  Rat6),  wie  die 


des  Menschen  daifuay  (Zeller,  Gr.  Phil.  I* 
726 1)  nennt,  so  ist  ihm  letzteres  natürlich 
zunächst  'Schicksal',  aber  es  wird  dies  zu- 
gleich als  eine  im  Menschen  wirkende, 
menschlich  empfindende  Macht  [s.  u  j  ge- 
dacht. Vgl.  auch  Xenoph.  Kyrup.  VII  5si  6 
ßaiptuv  r}(iiy  Tatra  ovpnaQtoxevaaev,  ferner 
Isokr.  9 «;  Eur.  Alk.  578;  IA  1137;  Nägels- 
bach,  Nachhom.  Theol.  411  ff.  —  Wie  von 
der  individuellen  /Uo<"ipa,  so  spricht  man  auch 
von  dem  dai/noy  eines  einzelnen  Menschen 
(Pind.  Ü  13 j8;  Eur.  Andr.  98;  hik.  592;  Ion 
1377;  vgl.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I  153  ff.) 
oder  eines  ganzen  Geschlechtes  (Aisch.  Ag. 
1477),  woraus  sich  dann  später,  als  man  den 
Zusammenhang  zwischen  dem  Schicksal  und 
dem  inneren  Wesen  des  Menschen  erkannt 
hatte,  der  Sprachgebrauch  entwickelte,  auch 
dies  letztere  oder  die  des  Schicksals  dunkle 
Knäuel  flechtende,  dem  Menschen  selbst  un- 
erforschliche  Macht  in  seinem  Herzen  als 
daifttay,  öaiftövioy  (Lat.  genius)  und  schliess- 
lich die  Seele  als  den  ovyyeytjs  daiptoy 
( Scu m ekel,  Philos.  d.  mittl.  Stoa  256)  zu  be- 
zeichnen. —  Wie  (iotoa  hat  auch  daluwy 
die  Neigung,  sich  zum  Ausdruck  für  die  böse 
aber  dem  Menschen  waltende  Schicksals- 
macht zu  spezialisieren  (z.  B.  166;  Aisch. 
Ag.  1174;  Soph.  Aia*  504  ;  534);  daher  spricht 
man,  wo  dies  nicht  gemeint  ist,  vom  'Aya»6s 
Juiuwy  (vgl.  Gerhard,  Abh.  BAW  1847 
416  ff.;  8.  u.  [§290]). 

x)  +82.  Auch  sonst  wird  oft  Zeus  ein- 
trächtig neben  Moira  genannt,  z.  B.  T  87; 
Aisch.  Eum.  1045.  Die  Künstler  geben  öf- 
ters  Zeus  die  Moiren  auf  die  Hand;  Stepham, 
Compte  rendu  1881  T.  v  i«  S.  118  f. 

*)  So  erscheinen  als  Schicksalsvoll- 
atrecker  in  den  beiden  erhaltenen  Epen  Zeus 
(V  30;  e  41  f.),  Athena  (0  613;  e  4ÖÜ),  Hera 
{H  155*  und  besonders  Apollon  (II  698;  V  322; 
+  516;  544),  der  Konrier  und  Ausftlhrcr  von 
Zeus'  Ratschluss.  —  Man  hat  immer  wieder 
die  klar  bezeugte  Vollstreckung  des  Schick- 
sals dnreh  die  Gottheit  weginterpretieren 
wollen,  weil  sie  der  Konsequenz  der  übrigen 
Anschauung  zu  widersprechen  schien.  Bouse 
findet  <a.  a.  O.  S.  11)  einen  Widerspruch 
darin,  dass  die  Götter  deren  Eingreifen  nur 


persönliche  Ziele  verfolgt,  deren  Willen  kein 
'zielsetzlicher'  sei,  'im  Sinne  einer  göttlichen 

I  Vorsehung,  die  das  Schicksal  der  Menschen 

!  nach  einem  festen  Plan  geordnet  hat',  wirken 
sollen,  und  da  er  diesen  Widerspruch  nicht 
ganz  wegzuleugnen  vermag,  so  meint  er 
S.  19  ff.,  dass  da,  wo  die  Moiren  selbständig 
erscheinen,  Reste  einer  älteren  volkstüm- 
lichen Vorstellung  erscheinen,  die  nicht  wie 
Homer  die  Götter,  sondern  die  Moira  das 
menschliche  Los  bestimmen  Hess:  die  vor- 

I  stehenden  Ausführungen  werden,  wie  ich 
hoffe,  dargethan  haben,  dass  die  Konsequenz 
der  homerischen  Auffassung  diesen  vermeint- 
lichen Widerspruch  vielmehr  geradezu  for- 
dert. —  Die  homerische  Auffassung  beherrscht 

i  Aisch  (z.  B.  Ag  365),  Sophokles  (z.  B.  Phil. 
197  ff.)  und  überhaupt  alle  Späteren,  sofern 
sie  sich  nicht  bewusst  von  der  Uberlieferten 
Religion  entfernen  oder  unfähig  sind,  diese 
ganz  zu  verstehen.  Es  sind  allerdings  auch 
hier  zahlreiche  Versuche  gemacht,  diese  nur 
scheinbar  anstössige  Vorstellung  wegzuinter- 
pretieren  (z.  B.  von  Msuss,  Neid  d.  Gott.  7 
bei  Hdt.),  jedoch  m.  E.  nicht  mit  Erfolg. 

*)  Vgl.  Zeus  Moiragetea  [426 »J,  Morios 
[87'JiJ,  Enaisimos  (Hsch.  *  t>:  in  Koroneia). 
Bisweilen  steht  neben  Zeus  und  den  Moiren 
Apollon,  z.  B.  in  Delphoi  [426i]\  vgl.  das 
Orakel  vonTelraossos  IBrM  IV 196? .  Anderes 
bei  Ulrichs,  Reisen  I  89  »s.  Neben  Zeus 
nennt  auch  Pind.  die  Moiren,  wenn  er  durch 
diese  Themis  (Jtos  nagedgoc,  O  Sa)  dem 
Uötterv.  zugeführt  werden  lässt  (fr.  30>). 
Vgl.o.  [A.  »7. 

\)  Dies  haben  die  älteren  Forscher  rich- 
tig erkannt;  die  meisten  Neueren  behaupten 
die  absolute  Gleichheit  von  Zeus'  Willen  und 
der  Moira. 

6i  So  sagen  Uranos  und  Gaia  dem  Zeus, 
dass  ihm  von  Metis  der  neue  Weltherrscher 
geboren  werden  würde,  Hsd.  8  891  ff.  Hier- 
her gehören  auch  die  vielumstrittenen  Mos 
l(iä  id'Aayxa  (II  (»58,  bei  Sarpedons  Tod),  oder 

I  xQtiamt  niX.  (8  69,  vor  der  Wendung  des 
Kampfes  zu  Ungunsten  der  Achaier ;  X  209,  vor 
Hektors  Tod;  vgl.  o.  [681  aj;  Nachahmung  bei 
Triphiod.  506,  vor  Ilions  Eroberung)  nach  der 
wahrscheinlichsten,  z.  B.  von  Welcher,  Gr. 
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Menschen,  oder  er  bäumt  sich  gegen  das  Verhängnis  auf,  freilich  nur,  um 
sich  sofort  seiner  Schranken  bewusst  zu  werden1)- 

ß)  Die  Götter. 

282.  Die  Schranken  des  göttlichen  Wesens.  Die  Götter  des 
ionischen  Epos  sind  beschränkt.  Wie  sollte  es  auch  anders  sein,  da  die 
Darstellung  des  Unendlichen  und  Absoluten  nicht  Gegenstand  der  Kunst 
sein  kann?  Alle  Schönheit  beruht  auf  dem  richtigen  Verhältnis  und  der 
wechselweisen  Bedingtheit  aller  Teile ;  das  Unendliche  aber  steht  in  keinem 
Verhältnis  zum  Endlichen,  und  das  Absolute  kann  zwar  anderes  bedingen, 
nicht  aber  selbst  bedingt  werden.  Die  griechische  Dichtung  hat  bedingte 
und  beschränkte  Götter  vorgefunden  und  diese  nach  ihren  Gesetzen  folge- 
richtig verwendet;  wäre  ihr  aber  auch  eine  über  der  Endlichkeit  und  der 
Bedingtheit  des  Seins  stehende  Gottheit  gegeben  gewesen,  so  hätte  sie 
diese  entweder  in  die  Welt  zurückfuhren  müssen,  wie  es  die  christlichen 
Dichter  thun,  die  sich  des  antiken  epischen  Stiles  bedienen,  oder  sie  hätte 
den  transscendenten  Gott  nur  an  die  äusserste  Peripherie  stellen  können, 
wie  sie  es  thatsächlich  mit  der  über  und  hinter  den  Göttern  stehenden 
Moira  gethan  hat.  Eine  Ausnahme  von  der  Beschränktheit  der  Götter 
scheint  es  allerdings  zu  sein,  dass  sie  häufig  aüv  eovreg,  aetyevdxat,  ai>a- 
raroi,  ayt^aoi  genannt  werden:  es  ist  dies  zugleich  der  einzige  absolute 
Unterschied  zwischen  Menschen  und  Göttern,  die  daher  einander  unzählige 
Mal  als  Sterbliche  und  Unsterbliche  entgegengestellt  werden.  Ewig  sind 
aber  auch  die  Götter  nicht.  Sie  sind  zunächst  nicht  von  Ewigkeit  her, 
auch  nicht  einmal  so  alt,  wie  das  All;  vielmehr  sind  sie  in  dem  bereits 
fertigen  All  geboren.  Von  Alter  und  Tod  zwar  sind  sie  befreit,  aber  auch 
dies  nicht  kraft  ihrer  Natur,  sondern  weil  sie  Nektar  und  Ambrosia  ge- 
messen8): auch  der  sterblich  Geborene  kann  durch  den  Genuss  der  Götter- 
nahrung unsterblich  werden,  wio  es  Odysseus8),  wenn  er  gewollt,  und 
Tydeus4),  wenn  er  nicht  durch  seine  Wildheit  den  Lohn  verwirkt  hätte, 
geworden  wären  und  wie  es  Herakles6),  Leukothoa6),  Glaukos7)  u.  aa. 

Götterl.  I  190  aufgestellten  Erklärung.  Andere  46  ff.;  391s:,  deren  Ansicht  Roscher,  Nekt. 
Deutungsvorscblage,  z.  B.  der  von  Bitmke,  u.  Ambr.  51  ff.  m.  R.  gegen  Bergk,  Phil.  Jbb. 
Fat.  Z/o»m.S.6;NIoel8bach-Autenbikth,  Horn.  I  LXXXI  1860  377  ff.  verteidigt.  Anders  Com- 
Theol.»  125;  Bohse  a.a.O.  u.  aa.  gebilligte,  parbtti,  Philol.  XXXII  1873  249.  Durch 
dass  Zeus  den  Göttern  ein  Zeichen  hinsieht-  den  Genuss  der  Ambrosia  findet  eine  Ver- 
lich   des    bevorstehenden    Entscheidungs-  Änderung  der  körperlichen  Substanz  statt:  wer 
momentes  geben  wolle,  lassen  sich  mit  der  Brot  und  Wein  zu  sich  nimmt,  hat  Blut,  wer 
Situation  kaum  vereinigen,  noeh  weniger  der  von  Ambrosia  lebt,  (?cup,  E  340.  Tithonos 
von  Habstjks,  Schicksalsidee  S.  8  u.  aa.  vor-  |  goniesst  otxo<;  und  u/AßQooitj,  Horn,  h  4  m; 
getragene,  dass  Zeus  selbst  nach  gerechter  danach  scheint  es  fast,  als  ob  diese  letztere 
Abwägung  den  Menschen  ihr  Schicksal  zuteile.  Unsterblichkeit,  Nektar  aber  ewige  Jugend 
Z.  B.  bei  Sarpedons  Tod,  JZ  434,  bei  gibt.  —  Vgl.  üb.  Nektar  u.  Ambr.  o.  [HU7:]. 
HektorsTod,  X  167  ff.  (vgl  auch  178;  U  440).  —  Dass  der  Gott,  der  bei  der  Stvx  falsch 
M.  Ii.  sagt  A.  Christ,  Schicks,  u.  Gotth.  bei  schwört,  der  Unterwelt  verfallen  sei,  nehmen 
Horn.  S.  58:  'Zeus  ist  allmächtig  als  Welt-  Näoelhrach-Actenrirth.  Hom.Theol  3  43  an; 
ordner  und  Schicksalspender,  insofern   er  (  doch  ist  dies  zw. 
eben  das  will,  was  zur  Aufrechterhaltung  der  ')  f  135;  vgl.  209. 
Weltordnung  nötig  ist;  insofern  er  aber  auch  '         *)  S.  o.  ]ä34  f.J. 
seinen  persönlichen  Willen  hat,  der  jenem  |         6)  S.  o.  1472]. 
widerspricht,  hört  seine  Allmacht  auf.'  *)  f  o34;  vgl.  u.  [$  300]. 

1 )  NÄoELSBACH-AuTBJf rieth,  Hom.Theol.»  !         7)  S.  o.  [S.  G'Ji].  Vgl.  Bekgk,  Philol.  Jbb. 
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thatsächlich  geworden  sind.  Noch  weniger  als  ewig  sind  die  Götter  ihrer 
Natur  nach  allgegenwärtig,  obgleich  sie  freilich  auch  nicht  in  dem  Sinn 
wie  die  Menschen  an  die  Schranken  des  Raumes  gebunden  sind,  vielmehr 
mit  ihren  Wahrnehmungen1)  sowohl  als  auch  mit  ihren  Wirkungen8)  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  Entfernungen  überspringen  und  sich  auch  selbst 
mit  zauberhafter  Schnelligkeit  fortbewegen8).  Hieraus  ergibt  sich,  dass 
im  ionischen  Epos  auch  das  Wissen  und  die  Macht  der  Götter  zwar  sehr 
gross,  aber  doch  nicht  absolut  ist.  Zwar  heissen  an  zahlreichen  Stellen 
die  Götter  allwissend*),  aber  das  widerspricht  nicht  allein  der  Grundauf- 
fassung der  Sänger,  die  in  unbewusstem,  aber  konsequentem  Empirismus 
das  Wissen  von  der  sinnlichen  Wahrnehmung  abhängen  lassen,  sondern 
es  steht  auch  in  Widerspruch  mit  vielen  einzelnen  Zügen  der  Sage6). 
Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Macht  der  Götter:  sie  reicht  soweit,  als 
ihre  Kraft,  den  Raum  zu  Uberschreiten.  Es  wird  allerdings  vielleicht  an 
einigen  Stellen  den  Göttern  Allmacht  zugeschrieben*);  aber  wenn  es  der 


LXXXI  1860  385  f. 

')  So  hört  z.  B.  Thetia  Achilleus'  Klage, 
1  35,  Hera  die  Hoffnung,  die  Hcktor  aus- 
spricht, &  198,  Poseidon  das  Prahlen  des 
Aias,  cT  505,  ebenso,  e  536,  das  Gebet  des 
Polyphemos,  von  dessen  Blendung  er  aber 
vorher  so  wenig  etwas  weiss  als  Ares,  X 
521,  von  dem  Tode  seines  Sohnes  Askalapbos. 
Absolut  ist  also  die  Wahrnehmung  der  Gott- 
heit nicht  ;  das  von  Hepbaistos  gefertigte  Netz 
sieht  keiner  der  Götter  (9  280),  Ares  erblickt 
Athena  in  der  Hadeekappe  nicht  (E  845),  von 
Koronis'  Untreue  erfährt  Apollon  erst  durch 
den  Raben  (Hsd.  fr.  148),  selbst  der  allsehondc 
Helios  vermag  die  Wolke  des  Zeus  nicht 
zu  durchdringen  (S  344),  wie  er  ja  auch  den 
Rinderraub  nicht  sieht,  vielmehr  erst  durch 
Lampetie  benachrichtigt  werden  muss,  f*  374. 
Uebertreibend  heisst  es  alao  //  515  von 
Apollon:  dvyaoai  Ji  av  Ttdvtoa'  dxovety. 

*)  Athena,  die  F.  132  die  Schlacht  ver- 
lassen, lenkt  doch  290  Diomedes'  Geschoss; 
Apollon  soll  n  515  selbst  von  Lykien  dem 
verwundeten  Glaukos  helfen;  vgl.  y  231 
freut  9e6f  yy  i9iXtav  xai  rrjX69ey  dv&Qu 
ouioota.  Auch  Aisch.  Eum.  64  f.  kennt  die 
Hilfe  des  abwesenden  Apollon.  Namentlich 
aber  wirkt  Zeus,  der  höchst  selten  persönlich 
in  die  epische  Handlung  eingreift,  oft  in  die 
Ferne,  z.  B.  O  242  (bei  der  Erweckung  des 
Hektor)  =  w  164  (bei  Odysseus'  Erregung  zum 
Kreiermord) ;  0 463 (beim  Zerreissen  v.  Teukros' 
Bogensehne);  £  310  (er  gibt  dem  Od.  den  Mast). 

•)  So  heisst  es  z.  B.  E  770  öaaoy  J'ijeQo- 
ttdf(  dyijp  «de»'  <'><fdtduotoir\  i'tu(yof  iy 
ffxoritrj,  Xevoowy  ini  o'iyona  nöytoy,  röaaoy 
irxibQoiaxavai  9etoy  i&ttff'es  Yrtnoi.  —  Die 
.Schnelligkeit  der  Götter  ergibt  sich  schon 
aus  ihrer  Grösse  (Lessisc,  Laokoon  XII 
S.  239c  Blümn.2;  Nägklsbach-Autkxrieth, 
Horn.  Theol.»  20):  Ares  bedeckt  7  Plethren, 
+  407,  unter  Heras  und  Hypnos'  Tritten  er- 
zittert der  Wald,  S  285.    Vgl.  das  K  744 


Ober  Athenas  Helm,  .V  20  aber  Poseidons 
Schritte  und  das  2'  519  über  Ares  u.  Athena 
Bemerkte.  Auf  ausserordentliche  Grösse  lftsst 
es  auch  schliessen,  dass  Ares  (E  860)  und 
Poseidon  (S  148)  so  laut  schreien  wie  9000 
— 10  000  Männer,  wogegen  freilich  die  Gott- 
heiten oft  auch  in  menschlicher  Grösse  er- 
scheinen und  (E  837)  Athena  mit  Diomedes 
auf  demselben  Wagen  fahrt. 

4)  Z.  B.  <f  379;  468  »eoi  elf  rt  ndyia 
toaoty;  f  119  heisst  es  von  etwas  gänz- 
lich Unbekanntem  Zsve  ydg  nov  töye 
xai  adtiyatot  9eoi  dXXoi.  Auch  hier  tritt 
Zeus  stark  hervor;  vgl.  A  355  dXXd  ZerV 
nQÖrtQof  yeyövtt  xai  nXeioy«  fidt)  (als  Po- 
seidon); i  x  rj  267  näyxa  iduiy  Jtof  6<f9aX- 
fjiog  xtn  ndyxa  votjaas;  v  74  6  ydg  t'ev 
oifoy  uitayxa;  Theogn.  375  ayOgointtiv  tv 
oto9a  vöoy  xai  9vf*6y  exdarov,  wo  freilich 
schon  jüngere  Vorstellungen  einwirken  können. 
Denn  später  nahm  man  allerdings  wirkliche 
Allwissenheit  an  (z.B.  Sokr.  bei  Xenoph.  mem. 
I  1 19)  und  suchte  sich  die  homerische  Vor- 
stellung, wenn  man  sie  nicht  ganz  verwarf, 
aus  dem  paraenetischen  Zweck  der  Dichtung 
(Isokr.  13»)  zu  erklären. 

»)  Selbst  die  prophetischen  Götter  wer- 
den überlistet,  wie  Nereus  von  Menelaos,  tf 
450  ff.,  Apollon  von  Kassandra  [§  296]  und 
mehrmals  sogar  der  Göttervater  (z.  B.  durch 
seine  Gattin  auf  dem  Ida,  S  143—351,  und 
bei  der  Sendung  der  Iris,  -  185). 

«)  Jodoch  besagen  die  Stellen  des  Epos, 
die  dafür  angeführt  zu  werden  pflegen, 
grossentcils  (z.  B.  3  237 ;  f  445)  nur,  dass  der 
Mensch  gegenüber  den  Göttern,  d.  h.  dem 
von  ihnen  verwalteten  Schicksal  machtlos 
sei,  während  andero  ebenso  wie  viele  jüngere 
Stellen  (Pind.  P  10 4«  ff.;  Soph.  Ai.  86;  Eur. 
fr.  397),  eigentlich  nichts  weiter  behaupten, 
als  dass  jedes  Naturgesetz  durch  die  Gott- 
heit zeitweilig  ausser  Kraft  gesetzt  werden 
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Fall  sein  sollte,  so  ist  es  wenigstens  für  das  ionische  Epos  nicht  wörtlich 
zu  verstehen.  Die  Götter  sind  zwar  ausserordentlich  mächtig,  und  daher  ist 
ihre  Hilfe  dem  Menschen  unentbehrlich1);  aber  diese  Macht  ist  doch  durch 
verschiedene  Schranken  eng  begrenzt.  Zunächst  steht,  wie  wir  gesehen 
haben,  hinter  der  gesamten  Götterwelt  die  Moira.  Zweitens  beschränken 
die  Götter  sich  gegenseitig;  sie  bilden  zusammen,  wie  wir  sehen  werden, 
einen  gemeinsamen  Staat,  in  welchem  die  Olympier  eine  Art  Senat  bilden. 
In  diesem  Staat  hat  jeder,  sei  es  durchs  Los  *),  sei  es  infolge  eines  Streites s) 
durch  den  Willen  des  Zeus*),  sei  es  durch  Schiedsrichterspruch6)  oder 
durch  freiwillige  Übereinkunft6),  sein  bestimmtes  Machtgebiet,  das  die 
anderen  Gottheiten  nicht  überschreiten  dürfen.  Eine  dritte  Beschränkung 
der  göttlichen  Wirksamkeit  ergibt  sich  daraus,  dass  diese,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  nicht  völlig  unabhängig  von  dem  Aufenthaltsort  der  Gottheit 
ist.  Dagegen  weiss  das  Epos  allerdings  von  der  Umgrenzung  der  Götter- 
macht durch  das  Naturgesetz  nichts.  Im  Gegenteil  ist  die  Durchbrechung  der 
natürlichen  Regel,  das  Wunder,  das  eigentliche  Wirkungsgebiet  der  Gottheit. 
Freilich  macht  das  Epos  von  ihm  einen  weisen  und  sparsamen  Gebrauch. 
Die  Wunder  der  Ilias  und  Odyssee  sind  fast  alle  von  der  Art,  wie  sie  das 
Künstlerauge  in  der  Welt  findet:  wo  etwas  dem  gewöhnlichen  Verstände 
Unbegreifliches  geschieht,  da  schaut  das  Auge  des  Sängers  das  Walten 
der  Gottheit.  So  übersieht  der  Mensch  oft,  was  vor  ihm  steht:  der  Sänger 


könne,  was,  wie  wir  sehen  werden,  zu  allen 
Zeiten  griechischer  Glauben  gewesen  [995  f.] 
ist  .  Deutlicher  sind  freilich  andere  Stellen  der 
Tragiker  —  fr.  Aisch.464  ist  jedoch  gefälscht 
— ;  aber  hier  werden  Ansichten  laut,  die  nicht 
mehr  vollkommen  auf  dem  Boden  Homers 
stehen.  Eher  könnte  an  *  306;  Semon.  Ii 
erinnert  werden.  Wunderbar  wäre  es  keines- 
falls, wenn  das  Epos  zeitweilig  die  Schranken, 
die  auch  der  göttlichen  Macht  gesetzt  sind, 
ignorierte:  ein  derartiger  Widerspruch  ist 
eben  hinsichtlich  der  göttlichen  Allwissen- 
heit konstatiert  worden  und  könnte  leicht 
auch  in  vielen  anderen  Beziehungen  nach- 
gewiesen werden.  —  Dass  die  die  Allmacht 
der  Götter  hervorhebenden  Stellen  sich  etwas 
zahlreicher  in  der  Odyssee  finden,  kann  leicht 
Zufall  sein ;  schwerlich  ist  daraus  mitTEUFFEL, 
Stud.  u.  Char.  S.  10  zu  folgern,  dass  die  Ilias 
auf  einem  anderen  Standpunkt  stehe,  inso- 
fern als  sie  Uberall  dieSchranken,  die  Dies- 
seitigkeit der  Götter  mehr  betone. 

»)  Z.  B.  y  48;  Eur.  fr.  1025i ;  Isokr.  11 «. 
Die  Götter,  bes.  Zeus,  erhöhen  und  erniedrigen 
die  Mensrhen,  ex  t)  5;  Archil.56;  Find.  P2»i. 

*)  Lyk.  Leokr.  26. 

')  Gewöhnlich  unterliegt  Poseidon,  z.  B. 
in  Aigina  dem  Zeus,  in  Naxos  dem  Dionysos; 
vgl.  Plut.  qu.  eonv.  IX  6,  wo  auch  andere  der- 
artige Geschichten  gesammelt  sind. 

*)  Hsd.  B  74;  885;  Aisch.  Prom.  229  f. 
Vgl.  Hsd.  G  348  von  den  Okeaniden  «Wo«? 
xovgitovat  ovv  'AnöXkiovi  ayaxn  xai  llota- 
ß4oti,  titvttjv  di  Jioq  ndga  uoiQuy  t/oia/. 


*)  So  sollen  der  Streit  der  Athens  und 
des  Poseidon  um  Athen  (Hdt.  8&&;  Eur.  fr. 
360  4*  N.a;  Xenoph.  III  5,o;  Kallim. 

fr.  384;  Hcgcsias  bei  Str.  IX  1„  S  396;  Apd. 
3 na ;  Plut.  Them.  19;  quaest.  conr.  9e;  frat. 
am.  18;  Paus.  I  26&;  27»;  Luk.s«//.  39;  Nonn. 
D48m;  Prokl.  h  6ts  ff.;  Hsch.  Jiög  »üxot  ; 
Suid.  Ji'k  t(nj(foi  Apostol.  pror.  6 so;  Varro 
bei  Aug.  cd  18»;  Ov.  jV6tj  ff. ;  Plin.  n  h  16»«; 
Lact.  Stat.  Th.  7is&;  12e»»  [irrtümlich  von 
Theb.];  Hyg./".  164;  Serv.V,*  8ias;  Gin;  Intp. 
Serv.V^4  4m;  Cli*;  Myth.Vat.  I  2;  II  119; 
III  5«:  10e;  Geopon.  9i;  andere  litteraris«:li« 
Zeugnisse  bei  Stephani,  Compte  rendu  1872 
64;  in  der  älteren  Kunst  fehlend,  was  nach 
J.  Harriso?;,  Alyths  and  mon.  XXVI  kein  Zu- 
fall ist;  später  nicht  selten;  Ober  Gemmen 
s.  Barklon,  Cat.  cam.  18*?),  mit  dem  die 
Schaffung  des  Oelbaumes  und  des  Rosses 
oder  des  Salzquells  auf  der  Burg  [2&w]  in 
Verbindung  gebracht  wurde,  durch  Kekrops 
und  Kranaos  oder  durch  Erysichthon  oder 
durch  die  12  Götter,  der  Streit  des  Poseidon 
mit  Helios  um  Korinth  durch  Briareos  [lH2\nj, 
der  mit  Hera  um  Argos  durch  Phoroneus 
(Paus.  II  los)  entschieden  sein.  Zeus  be- 
stimmt, dass  Poseidon  und  Athena  Troizen 
gemeinschaftlich  besitzen  Bollen  (Paus.  1 1  30 e ; 
vgl.  o.  [193  t]). 

*)  So  tauscht  z.  B.  Apollon  mit  Poseidon 
Kalaureia  gegen  Delphoi  [o.  191  ij;  Apollon 
und  Hermes  vereinigen  sieb  (Horn,  h  3t«i  ff.), 
dass  ersterer  die  Gabe  des  Saitenspiels,  letz- 
terer die  Viehzucht  empfängt. 

63« 
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führt  das  auf  einen  Gott  zurück,  der  die  Augen  verdunkelt  oder  das,  was 
nicht  gesehen  wird,  mit  einer  Wolke  umkleidet  hat1).  Steine  haben  oft 
die  charakteristischen  Formen  anderer  natürlicher  oder  künstlicher  Gegen- 
stände; Homer  trägt  kein  Bedenken,  das  Schiff  der  Phaiaken  durch  Po- 
seidon9) und  die  Schlange  in  Aulis  durch  Zeus9)  versteinert  werden  zu 
lassen.  Oft  machen  Menschen  und  Dinge  einen  anderen  Eindruck  als  zu- 
vor; der  Sänger  sagt  uns  den  Grund:  ein  Gott  hat  sie  verwandelt*).  Der 
Zornige  beherrscht  sich:  die  Göttin  der  Klugheit  ist  ihm  erschienen 6).  Ein 
von  vielen  Geschossen  bedrängter  Held  kommt  unversehrt  davon:  sein 
göttlicher  Ahnherr  hat  ihn  gerettet6).  Des  geschleiften  Hektor  Leiche 
wird  nicht  entstellt:  Apollon  hat  ihn  mit  der  Aigis  umhüllt7).  Das  Meer 
wogt  gegen  die  Zelte  der  Griechen:  das  ist  ein  Zeichen,  dass  Poseidon 
den  Griechen  hilft8).  Wer  eben  noch  verzagte,  wird  plötzlich  kühn:  ein  Gott 
hat  ihm  Mut  eingeflösst9).  Solcher  Art  sind  weitaus  die  meisten  Wunder 
in  der  Ilias  und  in  den  Teilen  der  Odyssee,  die  in  der  realen  Welt  spielen : 
nicht  Unbegreiflichkeiten,  die  immer  dem  Kunstwerk  schaden,  sondern 
gerade  umgekehrt  Erklärungen,  freilich  poetische  Erklärungen,  des  Un- 
begreiflichen. Allegorisch  sind  die  Wunderwirkungen  bei  Homer  durch- 
aus nicht  zu  deuten;  so  aufgeklärt  die  Dichter  der  beiden  grossen  Epen 
sich  sonst  zeigen,  so  sind  sie  doch  zu  sehr  Dichter,  um  nicht  dem  Wunder 
einen  breiten  Spielraum  zu  gewähren.  Lediglich  künstlerische  Bedenken 
sind  es,  die  sie  im  allgemeinen  abhalten,  das  Wunder,  wie  es  theoretisch 
möglich  wäre,  anders  als  in  dem  angegebenen  Umfang  in  die  Begeben- 
heiten einzuführen:  sie  wollen  nur  auf  dem  Boden  der  Wirklichkeit  stehen, 
und  wenn  sie  einmal  das  eine  Bein  erheben,  so  treten  sie  immer  mit  dem 
andern  um  so  fester  auf.  Daher  tragen  sie  auch  kein  Bedenken,  das 
schlechthin  der  Natur  widersprechende  Wunder  für  ferne,  vor  der  epischen 
Handlung  liegende  Zeiten10)  und  für  entlegene  Gegenden  zuzulassen  und 
auch  die  Götter  in  den  mythischen  Zeiten  und  Ländern11)  mit  den  Men- 
schen von  Angesicht  zu  Angesicht  verkehren  zu  lassen.    In  der  realen 

l)  Z.  B.  verdunkelt  Poseidon  die  Äugen  von  Hektors  Leiche  und  salbt  ihn  mit  ambro- 

des  Achilleus,  V  321,  derselbe  rettet  die  Mo-  sischem  Oel,  185. 

lioniden  in  der  Wolke,  A  751;  Aphrodite  8)  S  392.  —  Poseidon  soll  nach  dem 

birgt  Paris  rjfQi  noUji.  T381,  und  trägt  den  Krieg  die  Schiffsmauer  zerstören,  .W  27;  wahr- 

von  Diomedes  verwundeten  Aineias  in  ihren  scheinlich  hat  der  Dichter  oder  sein  Vor- 

Armen,  mit  dem  Gewand  ihn  bergend,  aus  i  gänger  Reste  einer  solchen  vom  Meer  zer- 

der  Schlacht,  F.  312  u.  8  w.    Vgl  Lessing,  störten  Mauer  wirklich  gesehen. 

Laok.  XII  S.  240  ff  BlCmn.*  u.  unt.      2!)5J.  •)  Z.  B  Poseidon  den  Achaiern,  S  151. 

3)  y  163  ,  Zeus  dem  Hektor,  0  695. 

*)  R  319  (ähnlich  wird  der  Schiffer  Pom-  ,0)  Von  einer  solchen  scheint  auch  Hsd. 

pilos  durch  Apollon  versteinert,  Ap.  Rhod.  fr.  216  zu  sprechen  (wni  yaQ  rore  faires 

xrla.  FUG  IV  313b).  —  Versteinert  werden  iarty,  Zwoi  di  ttowxoi]   ä&nydroiai  9eoioi 

auch  Niobe,  Sl  617,  und  bei  Späteren  Battos  1  xaradytjtois  r'tiydQwnois. 

(durch  Hermes  mit  dem  Stab,  Anton.  Lib.  23),  .        u)  Z.  B.  bei  den  Phaiaken,  »?  201  ff.,  und 


Phineus,  Polydektes  (durch  Medusenhaupt, 
Apd.  245 ;  Ov.  M  5lso  ff;  m»  f.i,  Daphnis  [96'> 
ZH  .Wu/  u.  s.  w. 

*,  Vgl.  Über  die  Verwandlungen  bei  Homer 
Näoklsbach-Autenrietii,  Horn.  Theol.  52  f. 

*)  Athena  dem  Achilleus,  .4  198 


wohl  auch  bei  den  Aithiopen,  a  21  ff,  wo- 
gegen es  n  161  hei-sst  ov  yrig  nw  Ttttyreaat 
Veoi  tpaivorxtu  iyagyttf.  y  435  denkt  sich 
der  Dichter  Athene  wohl  unsichtbar  beim 
Opfer  anwesend.  —  Die  Formen,  in  denen 
die  Götter  in  die  Handlung  eingreifen,  wer- 
Poscidon  den  Antilochos,  S  554  f.  den  sorgfältig  nach  Ort  und  Zeit  ausgewählt. 
il  18  ff.    Aphrodite  wehrt  die  Hunde  '  Benno  Dikderich,  Quomodo  dei  in  Homert 
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Welt  dagegen,  welche  die  Dichter  schildern,  fehlt  es  zwar  auch  an  solchen 
Wundern,  an  dem  sichtbaren  Eingreifen  der  Gottheit  nicht  ganz,  aber  fast 
ausnahmslos  tritt  diese  Unterbrechung  der  natürlichen  Wahrscheinlichkeit 
wie  bei  Shakespeare  vor  den  grössten  Katastrophen,  in  den  Momenten  der 
höchsten  seelischen  Erregung  ein,  wo  der  Mensch  empfänglicher  für  den 
Wunderglauben  zu  sein  pflegt1).  Mit  wenigen  Ausnahmen,  in  denen  be- 
sondere Verhältnisse  bestimmend  sind*),  treten  die  Götter  im  Epos  ver- 
wandelt3) und  nur  dem  geschärften  Auge  kenntlich*)  auf;  hinsichtlich 
der  Gestalten,  die  sie  ihren  Göttern  leihen,  folgen  die  Dichter  oft  älteren 
Überlieferungen6),  weil  mehr  Glauben  findet,  wer  an  anderes  anknüpft. 
Wo  sie  einmal  frei  erfinden6),  zeigen  sie  eine  ausserordentliche  Kraft, 
Illusionen  zu  schaffen.    Ihr  Ziel  ist,  Wunder  wahr  erscheinen  zu  lassen. 

Aus  alledem  ergibt  sich,  dass  die  Gottheit  nicht  prinzipiell  durch 
das  Naturgesetz  beschränkt  ist,  dass  dieses  also  kein  konstitutives  Ele- 
ment der  homerischen  Weltordnung  bildet,  dass  es  aber  trotzdem  nur  in 
ziemlich  engen  Grenzen  zu  Ausnahmen  kommt.  Die  Götter  sind  sogar 
für  ihre  Person  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dem  Naturgesetz  unter- 


Odyssea  cum  hominibu»  commercium  faciant, 
Kiel  1894,  will  nachweisen,  dass  erst  in  den 
jüngeren  1?)  Teilen  der  Dichtung  (z.  B.  o  1—43 
Athena  vor  Telemach.;  a  190—197  vor  Pene- 
lope)  die  Götter  nnverwandelt  auftreten. 

')  Bei  WA  2  6os  ff.  nimmt  Aphrodite  bei 
der  Zerstörung  Troias,  in  wahrer  Gestalt  er- 
scheinend, dem  Aineias  die  sterblicbeSchwach- 
beit  von  den  Angcn,  and  nun  gewahrt  er 
statt  der  menschlichen  Vorgange  göttliche: 
Poseidon  erschüttert  mit  dem  Dreizack  die 
Mauern,  Hera  hat  das  skaiische  Thor  besetzt, 
Athena  die  Burg,  und  Zeus  selbst  haucht  den 
Danaern  Mut  ein.  Die  Anschauung  ent- 
spricht der  des  ionischen  Epos;  freilich  würde 
ein  solches  sein  Kunstprinzip  schwerlich  so 
deutlich  verraten  haben. 

l)  In  höchster  Aufregung  sieht  Achilleus, 
und  nur  er,  Athena,  wahrscheinlich  in  gött- 
licher Gestalt,  A  198 ;  einem  Weibe  gleichend 
xttXji  re  fASyäXfl  re  xai  äyXad  tpya  idvif, 
(y  289;  vgl.  n  157),  also  wohl  in  ihrer  wahren 
Gestalt  erscheint  Athena  dem  verzweifelnden 
Odysscus,  aber  dieser  klagt,  seit  der  Fahrt 
von  Troia  habe  er  sie  nicht  mehr  gesehen 
iy  319;  ähnlich  beschwert  sich  Aineias,  VA 
1 40*  quid  na  tum  totitnn  crudeMs  tu  quoque 
falsis  j  ludit  imaginibusY  cur  dextrae  iungere 
dexiram\  höh  datur  ac  reraa  audire  et 
r edder e  toces't). 

*)  Gewöhnlich  erscheinen  die  Gottheiten 
als  Menschen,  z.  B.  als  Helden  Poseidon  und 
Athena  dem  von  Skamandros  bedrohten 
Achilleus,  +  285;  Poseidon  auch  dem  Aga- 
memnon, S  186,  wie  er  auch  ebd.  384  ff.  den 
Griechen  mit  biitzgleichem  Schwert  vorauf- 
zieht und  in  Andraimons  Gestalt  den  Ido- 
meneus  zum  Kampf  mahnt,  .V215  ff.  Auch 
Athena  erscheint  oft  als  Mann,  in  der  Odijxsee 
gewöhnlich  als  Ithakesier  Mentor  26 


-  1 


401  ff.;  x  206;  u>  503;  548;  s.  u.  [§  295]), 
aber  auch  als  unbekannter  Jüngling  {y  222), 
in  der  Was  nimmt  sie  u.  a.  Phoinix*  (P555) 
Laodokos'  (J  87  ff  ),  Deiphobos*  (X  227;  s.  o. 
[678])  Gestalt  an.  Seltener  erscheint  sie  als 
Frau,  z.  B.  der  Nausikaa  als  T.  des  Dymas,  £  20 ; 
als  Jungfrau  mit  dem  Kruge  dem  Odysseus, 
rj  20.  Apollon  rettet  die  Troer,  indem  er  in 
Agenors  Gestalt  den  Achilleus  hinter  sich 
herlockt,  +  545,  in  Phainops'  Gestalt  ermahnt 
er  Hektor,  P  583,  als  Herold  Periphas  den 
Aineias,  P  324,  als  Thraker  Akamas  ermutigt 
Ares  die  Troer,  K  461,  dem  Stentor  gleich 
ruft  Hera,  K  785.  Triton  erscheint  in  Eury- 
pylos'  Gestalt  [577 io],  als  alte  Frau  Aphrodite 
vor  Helena  (r  390),  Demeter  in  Eleusis  (Horn. 
h  5ioi),  Hera  vor  lason  (Ap.  Rh.  87»). 

*)  Nur  Achilleus  sieht  Athena,  A  198. 

6)  Das  ist  gewiss  weit  öfter  der  Fall, 
als  wir  nachweisen  können.  P  73  erscheint 
Apollon  Hektor  als  Kikonenführer  Mentes; 
«  105;  180  Athena  dem  Telemachos  als 
Taphier  Mentes :  schwerlich  ist  das  Zu- 
sammentreffen zufällig;  beide  Dichter  ahmen 
vermutlich  dieselbe  Vorlage  nach,  deren  Sinn 
wir  aber  nicht  ahnen.  Oft  scheinen  ältere, 
aus  dem  Kult  stammende  Vorstellungen  be- 
nutzt zu  sein,  z.  B.  wenn  Apollon  falkengleich 
fortgeht,  0  237,  Leukothea  als  Möve  l*44»J 
erscheint,  Athens  als  Vogel  verschwindet 
(«  320)  und  mit  Hera  Tauben  gleich  durch 
die  Lüfte  Biegt,  E  778. 

6)  Sehr  schön  ist  z.  B.  erfunden,  dass 
Achilleus  in  dem  aus  dem  Meer  emporwallen- 
den Nebel  die  Mutter  zu  erkennen  glaubt, 
A  359.  Und  doch  folgt  der  Dichter  auch 
hier  der  Ueberlieferung  wenigstens  insofern, 
als  die  Meeresgöttin  passend  aus  dem  Meer 
aufsteigt.  Aehnlich  hat  er  sich  in  dem  er- 
greifenden Bild  der  tosend  beim  Griechen- 
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worfen.  Die  so  oft  hervorgehobene l)  Leichtigkeit  des  Lebens  und  Wirkens 
der  Götter  ist  nur  im  Verhältnis  zu  den  Menschen  gemeint;  auch  die 
Götter  ermüden»)  und  werden  von  anderen  Beschwerden  des  Lebens  ge- 
plagt 3).  Überhaupt  sind  die  Götter,  wenn  ihnen  auch  das  höchste  Leiden, 
der  Tod,  erspart  ist,  darum  keineswegs  von  allem  Leiden  befreit;  und 
zwar  müssen  sie  nicht  nur  ertragen,  was  ihnen  andere  Götter4),  sondern 
sogar,  was  Menschen  ihnen  zufügen6);  sie  sind  unter  Umständen  ver- 
pflichtet oder  freiwillig  erbötig,  Menschen  zu  dienen6).  Sind  die  Götter 
ihren  Thaten  nach  weit  mehr  als  Menschen,  so  sind  sie  dagegen  im 
Leiden  nichts  als  Menschen.  Trotzdem  sind  Homers  Götter  vollständig 
frei  von  dem  Fluche,  der  auf  dem  Menschen  lastet,  wenn  er,  aus  seiner 
Sphäre  hinausgehoben,  nur  noch  durch  das  Schmerzgefühl  an  seine  Mensch- 
lichkeit erinnert  wird.  Sie  sind  wohl  gesteigerte  Menschen,  aber  in  all 
ihrem  Empfinden  durchaus  Menschen;  alles  Menschliche  umfassen  sie  mit 
menschlicher  Teilnahme.  Sie  leiden,  weil  Schmerz  zum  vollsten  Lebens- 
genuss  gehört;  aus  dieser  Fülle  des  Lebens  quillt  ihnen  ein  unerschöpf- 
licher Glücksborn.  Glückseligkeit  ist  die  eigenste  von  allen  Eigenschaften 
der  griechischen  Götter:  unzähligemal  heissen  sie  (iäxageg;  wenn  gesagt 
worden  ist,  dass  die  Menschen  durch  Tugend  den  Göttern  am  nächsten 
kommen,  so  können  wir  mit  einem  antiken  Schriftsteller  dem  Gedanken 
des  Epos  noch  näher  kommen,  indem  wir  an  die  Stelle  der  Tugend  die 
t-vdainott'ct  einsetzen7).  Und  nun  werden  wir  eine  andere  Seite  der 
homerischen  Götterwelt  begreifen,  an  der  wir  gewohnt  sind,  ihren  grössten 
Mangel  zu  finden;  so  weit  die  Gottheiten  des  Epos  von  den  tückischen 
Dämonen  der  früheren  Zeit  entfernt  sind,  so  liegt  doch  die  Liebe  als 
solche  durchaus  nicht  in  ihrem  Wesen.    Sie  sind  geboren  in  Stunden,  wo 

heer  vorüberziehenden  Wolke,  in  der  er  wird  durch  Thetis  von  den  Fesseln,  die  ihm 

Apollon  mit  den  rasselnden  Pfeilen  erkennt,  Poseidon,  Athens  und  Hera  anlegen  wollen. 

A  47,  gewiss  an  einen  Volksglauben  an-  befreit,  A  397  ff.    Athens  schlagt  Aphrodite 

geschlossen,  wonach  solche  Wolken  Pestilenz  vor  die  Brust,  dass  sie  taumelt,  *  424  f. 

verbreiten.  Hera  ohrfeigt  Artemis,  +  488  ff. 

«)  Z.  B.  £  348;  357;  n  198  (=  C  185);  »)  Ares  ist  z.  B.  durch  Otos  und  Ephi- 

211.   Von  Zeus  t  *  tj  5;  von  Apollon  O  356;  altes  gefesselt,  E  385  ff.    Aphrodite  leidet 

V  444;  von  Poseidon     90;  von  Kirkc  x  573.  Schmerz  wegen  der  Wunde,  die  ihr  der  sterb- 

*)  Z.  B.  Hermes  auf  dem  Wege  zu  Ka*  liehe  Diomedea  geschlagen,  E361.  Lykurgos 

lypso,  f  100  ff.  Die  Eumeniden  (Aisch.  Eum.  jagt  Dionysos  ins  Meer,  Z  135;  Idas  erhebt 

6S)  und  selbst  der  Göttervater  (E  253;  353)  gegen  Apollon  den  Bogen,  //.  9«»,  Herakles 

sinken  in  Schlaf.  kämpft  gegen  Poseidon  und  Hades  [47~>tJ, 

*)  E  170  erscheint   Hera  beschmutzt.  gegen  Thanntos  [488*},  den  Sisyphos  fesselt 

J  27  spricht  sie  von  dem  Schweiss,  den  sie  [h.1021\],  gegen  Apollon //7.*»e;  486 t],  Helios 


vergeblich  vergossen.  'AQya'At'oy  Ji  nthrtoy 
ÜvUqwtuov  (ivadai  ytyttjy  re  roxor  rc  sagt 
(0  140)  Athena  zu  Ares,  und  dieser  selbst  be- 


(s.  o.  /^';.S'c/;  vgl.  Savignoni,  Journ.  HeU.snta. 
XIX  1899  265  ff.  T.  IX :  rf.Vb.)  u.  Halios  Geron 
[471  \].    Diomedes  verwundet,  freilich  mit 


schwert  sich  iE  87:t  f.),  dass  die  Götter  das  Athenas  Hilfe,  den  Kriegsgott  selbst  (E  853  ff.  i. 

Schlimmste  loiden,  wenn  sie  den  Menschen  Vgl.  die  Aufzählung  bei  Vanyw.fr.  16  rh]  uir 

helfen  wollen.  J^utjrtjQ.   ih)  öf  xXvtog  'Autftyvtjtis,  rXt] 

*)  So  wird  z.  B.  Hephaistos  von  Zeus  de  11oaeid<«t>y.  ih)  ö"dQytQ6ioSo(  'ArtöX'Atoy 
nach  Lemnos  (A  590),  von  Hera  ins  Meer  I  «Vdpi  nttQti  ,7i<i/n>i  (dein  Laomedon:  umffiy 

<2'  394  ff.)  geworfen,  Zeus  zürnt  (unniZtov  im  (>»jroi,  ♦  442  ff ,  Apollon  auch  dem  Adme- 

xarii  Jo'iuu  »foi-i.  u  257;  Hera  [unt.  §  2^2;  tos.  s.  o.  ///.'><;  4***/,  Hermes  dem  Dryop* 


•2!ix]  -sowie  Ares  und  Aphrodite  (tf  290) 
werden  durch  Hephaistos  gefesselt  Hera 
ist  von  Zeus  mit  zwei  Ambosen  an  den 
Füssen  aufgehängt  worden,  "  1 8.  Zeus  selbst 


[VHom.  h  19SJJ)  dt;rtrt'uty  tii  iyiftvröy.  rktj 
df  xui  otlQtuö:tvuos"A(itji  vnn  rmrpoc  tiytiyxf,. 
«)  +  442.   Vcl.  o.  [A.  *f. 
-•)  Str.  X  3,  'S  467.  Vgl.  Plut.  stoic.  rej>. 
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dem  Menschen  der  stärkste  Wille  zur  kraftvollen  That  und  damit  zum 
höchsten  Qenuss  wird:  die  Empfindung  solcher  Stunden  intensiver  Lebens- 
bejahung halten  sie  fest  und  überliefern  sie  minder  kraftvollen,  minder 
glücklichen  Geschlechtern.  Aber  man  erwarte  von  einer  Stunde  nicht 
alles!  Es  gibt  im  Leben  des  Menschen  andere  nicht  minder  fruchtbare 
Momente,  wo  ihn  des  Lebens  ganzer  Jammer  anfasst,  wo  der  Widerspruch 
zwischen  Sollen  und  Können  ihn  erbeben  macht,  wo  er  bereit  ist,  das 
Leben  nicht  etwa  als  wertvollstes  Opfer  für  eine  hohe  persönliche  Auf- 
gabe einzusetzen,  sondern  es  hinzugeben  in  hoffnungsloser,  entsagender, 
unpersönlicher  Liebe.  Nur  in  einer  solchen  Stunde  konnte  der  Gott  der 
Liebe  ganz  empfunden  werden. 

283.  Die  Sittlichkeit  der  Götter.  Als  die  Auffassung  des  ioni- 
schen Epos  nicht  mehr  die  Gemüter  der  Besten  erfüllte,  hat  man  diesem  • 
zum  Vorwurf  gemacht,  dass  es  falsche  sittliche  Ideale  aufstelle;  noch 
später,  als  die  griechische  Welt  bescheidener  geworden  war  und  ihre 
Ideale  herabgespannt  hatte,  haben  die  Apologeten  der  bestehenden  Religion 
Homer  gegen  den  Vorwurf  der  Unsittlichkeit  in  Schutz  genommen.  Beide 
Auffassungen  legen  an  die  Dichtungen  einen  fremden  Massstab.  Wohl 
steigert  jeder  wahre  Künstler,  indem  er  uns  auf  eine  höhere  Stufe  der 
Weltbetrachtung  erhebt,  zugleich  unser  sittliches  Empfinden;  auch  der 
Lichtpfad,  auf  dem  die  Schöpfer  der  herrlichen  ionischen  Dichtungen  wan- 
deln, mündet  in  die  Sonnenbahn  der  Sittlichkeit.  Aber  noch  niemals  ist 
die  moralische  Erhebung  Zweck  der  höchsten  Kunst  gewesen.  Auch  die 
Aoiden  wollen  keine  Tugendprediger  sein:  sie  bessern  die  Menschen,  aber 
unwillkürlich  und  unmerkbar.  Wird  auch  der  Hörer  in  dem  Zustand 
der  ästhetischen  Erhebung,  die  sie  ihm  schenken,  sich  neue  Pflichten 
klar  machen,  sich  neue  sittliche  Ideale  bilden,  dio  Dichter  selbst  thun 
direkt  nichts  dazu;  sie  stellen  weder  Gesetze  auf  noch  führen  sie  ihm 
reine  Tugendbilder  vor  Augen.  Auch  die  homerischen  Götter  sind  sittlich 
nicht  frei  von  Flecken;  wie  dem  Leiden,  so  sind  sie  auch  den  Leiden- 
schaften unterworfen.  Ihr  Herz  wird  von  Affekten  bewegt,  und  diese 
Affekte  entspringen,  auch  wenn  sie  an  sich  nicht  tadelnswert  sind,  nicht 
immer  aus  sittlichen  Motiven.  So  kennen  die  Götter,  wenn  auch  nicht 
immer1),  Erbarmen2),  aber  sie  haben  es  nicht  mit  dem  Unglücklichen  als 
solchem,  sondern  nur  im  einzelnen  Fall;  wir  wissen  schon,  dass  sie  der 
Liebe  an  sich  nicht  fähig  sind,  sie  lieben  nicht  die  Menschheit,  sondern 
den  Menschen8).  Ihre  Liebe  entspringt  nicht  aus  ihrem  Wesen,  sondern 
aus  einem  Affekt;  sie  beruht  auf  einer  parteiischen  Auswahl,  sie  ist  im 
Grunde  sinnlich,  nicht  sittlich.    Das  ist  natürlich  nicht  aus  dem  vermeint- 


40  fj  tajy  9ttäv  lyyota  ntQid^ftai  ro  ti'tfat-  |  fQyotf  miat. 

poy  xai  paxa'gioy  xai  aviorekf's.  *)  Vgl.  z.  B.  Pind.  /'  5m  Jio'c  tot  nios 

')  Vgl.  y  147  oir  yÜQ  i'attya  dctüy  tq(-  f*t'ya(  xt  jtQt'(<  daiuoy'  a'ydftuiy  tf  iXtoy.  Ganz 

Titrat   yöo(   aiiv  iöyrwv.    Namentlich  bei  nach   Belieben    verteilen    die  Götter  ihre 

Soph.  wird  die  Erbarmungslosigkcit  der  Götter  Gaben,  z.  B.  die  Weissagokunst,  Xenoph. 

oft  betont,  LCbker,  Sophokl.  Theol.  I  12.  A'»/n<  p.  I  646;  memor.  11»;  Hipp.  9».  Was 

')  Vgl.  Soph.  OK  1267  akk'  ton  yao  xai  hier  ausdrücklich  ausgesprochen  wird,  ent- 

Zrjy't  <fvy9axof  ögoyajy  atötas  (d.  h.  Rücksicht  spricht  genau  der  den  Epen  Uberall  zu  Grundo 

gegen  den  hilfesuchenden  Bedrohten)   4n'  liegenden  Auffassung. 
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lieh  niedrigen  Standpunkt  der  homerischen  Ethik  zu  erklären1);  vielmehr 
besteht  ein  grosser  und  ohne  Frage  den  Dichtern  selbst  deutlich  bewusster 
Abstand  zwischen  dem  ihnen  vorschwebenden  Sittlichkeitsideal  und  der 
Sittlichkeit  der  Götter.  Auch  geradezu  verwerflichen  Affekten  unterliegen 
die  Götter,  z.  B.  der  Rachbegier8),  der  Furcht3)  und  vor  allem  dem  Neide*). 
So  sehr  sie  aber  auch  hinter  dem  von  den  Griechen  dieser  Zeit  voraus- 
gesetzten ewigen  Sittengesetz  zurückbleiben,  so  hoch  stehen  sie  anderer- 
seits auch  in  moralischer  Beziehung  über  dem  Menschen.  Ja,  mehrere 
der  eben  hervorgehobenen  selbstsüchtigen  Triebe  werden  sogar  selbst  in 
eigentümlicher  Weise  insofern  in  das  sittliche  Gebiet  emporgehoben,  als 
eine  der  wichtigsten  ethischen  Aufgaben  des  Menschen  darin  gefunden 
wird,  sich  den  Göttern  unterzuordnen.  Dadurch  werden  selbst  an  sich 
so  hässliche  Neigungen  wie  der  Neid  und  die  Rachsucht  geheiligt:  sie  er- 
scheinen als  die  Gefühle  gerechten  Zornes  über  die  Übertretung  der  sitt- 
lichen Ordnung6),  deren  Schützer  und  Verwalter  die  Götter  ebenso  sind, 
wie  wir  sie  auf  dem  physischen  Gebiete  als  Verteidiger  und  Vollstrecker 
der  Moira  gefunden  haben.  Denn  diese,  die  physische  Ordnung,  wird  ganz 
ebenso  aufgefasst,  wie  die  sittliche6);  ja,  beide  sind  nur  verschiedene 


')  Es  ist  daher  falsch,  wenn  Tectffbl, 
Stud.  u.  Charakteristik.  13  ff.  selbst  Ehebruch, 
Betrug  und  Tücke  (wie  H1  383;  774)  nicht 
als  sittliche  Verschuldungen  der  Götter  gelten 
läset. 

*)  So  sagt  Zeus,  J  34,  zu  Hera  ui'/iuV 
ßeßQtü9ois  Jlgittfioy  llgtcrtioiö  rc  nutdas  äX- 
Xovs  re  T(HÖa{,  toxe  xey  /6Xoy  iSaxiaaio. 

')  Dionysos  fürchtet  sich  vor  Lykurgos, 
Z  136,  alle  Götter  vor  Aigaion,  A  406. 

4)  Diese  aus  dem  alten  Dämonenglauben 
stammende  und  deshalb  sehr  weit  verbreitete 
(Tlchmann,  Mtlua.  IV  1*98  103  ff.)  Vorstel- 
lung findet  sich  nicht  allein  in  der  Was 
(0  473  9  tos  Jayaotai  ueytjgat  ;  vgl.  ff  446  ff. 
Poseidons  Zorn  über  die  Mauer  der  Achaier) 
und  Odyssee  (Poseidon  zürnt  den  Phaiaken 
ob  ihrer  Schiffahrtskunde,  »  565;  y  162,  die 
er  ihnen  doch  selbst  gegeben,  »;  35),  sondern 
auch  bei  vielen  Späteren;  z.  B.  Pind.  /7s»; 
P  10 1»;  Aisch.  Per*.  362;  Ag.  947;  Eur.  Alk. 
1138;  Hdt.  las;  3«;  Xenoph.  Kyru  p.  VI« 
(<fui{ioyo(  imßovXij),  Demosth.  18»»5;  (De- 
mosth.) 61  ja.  Es  bezieht  sich  auf  diese  Vor- 
stellung der  Ausdruck  ngoaxvvtiy  ioy  tp96- 
voy  (tt}y  Sf'fteoiy,  trjy  'AÖQtlattiav)  z.B.  Soph. 
Phil  776  ([Demosth.]  25»;);  vgl.  Eur.  Rh. 
330;  457  avy  r'  'Adgaattiff  Xtyto);  O.  Jahn, 
Her.  SGW  1855  84;  Näg Elsbach,  Nachhom. 
Theol.  47  f.;  Lüukbr,  Sophokl.  Theol.  I  58. 
S.auch  u.  [1001  zu  1000  t].  Aber  allerdings  em- 
pfand man  den  Widerspruch  zwischen  diesem 
Neide  und  der  geläuterten  Gottesvorstellung, 
zu  der  man  gelangt  war:  Plat.  (Phaidr.  XXVI 
247a;  Tim.  VI  29e),  Arsttl.  (mrt.  1  2  S.982b»«) 
u.  aa.  (vgl.  Eicuuoff  u.]  S.  14)  verwerfen 
daher  den  Glauben  an  den  Neid  der  Götter; 
andere  —  vielleicht  schon  ionische  Epiker  — 
suchten  ihn  ethisch  umzudeuten.  Der  tp9ö- 


y<x  9eu»y  wurde  die  Nemesis  für  den  über 
seine   Sphäre   hinausstrebenden  Menschen 
i  (Rohdk,  Rel.  d.  Griech.  20 ;  für  Hdt.  bes.  Jäger, 
Disp.  Herodoteae  dttae,  Gött.  1828  S.  43  f.; 
I  Mbcss  S.  19);  der  Mensch  soll  nicht  sagen: 
j  'dies  wird  nicht  geschehen',  9eoi  ydg  toi 
ytfitauSo',  otoiv  intan  xiXos  (Theogn.  659). 
Vgl.  Hdt  VII  10  4  tftUei  ya'e  6  9$6f  i«  vrttg- 
t/orra  näyta  xoXovtw;  Paus.  IX  17«  ini- 
(f  9 ov oi  di  di't  neue  iiccQ«  9ewr  al  vntQßoXnt 
ttäy  tiuwQtoJy  efoi  (sehr  ähnlich  schon  Hdt. 
4*u&).    Ungemischtes  Glück  waid  als  eine 
Krankheit  betrachtet,   von   der  man  sich 
läutern  müsse:  das  bewahrt  den  Menschen 
vor  der  vßgts  im  Glück  und  vor  der  Ver- 
zweiflung im  Unglück  (Hoffmeister,  Sittl. 
rel.  Lebensans.  d.  Hdt.  44).  —  Vgl.  im  allgem. 
Düntzer,  Zs.  f.  Altertumsw.  1836  1052;  Eich- 
hoff, Ueber  einige  religiössittl.  Vorstell,  im 
klass.  Altert,  Progr.  Duisb.  1846  [glaubt  drei 
Vorstellungsstufen  unterscheiden  zu  können: 
I.  Neid  als  Eifersucht  der  menschlich  ge- 
sinnten Götter;  II.  Neid  als  Bewachung  der 
dem  Menschen  gesetzten  Grenzen;  III.  Neid 
als  wahrhaft  sittliche  Macht,  als  Ahndung 
der  Ueberhebung] ;  Näqelsbach,  Horn.  Theol.* 
I  36;  nachh.  Theol.  50  ff. ;  Lehes,  Pop.  Aufs. 
!  35 — 50;  Hoffmann,  A  esc  Ii.  u.  Hdt.  über  den 
(f96yoS  9tah-,  Philol.  XV  1860  224—266; 
Tours ieo,  AVW.«i«  et  la  jaluusie  des  dieur, 
Par.  1863;  Kekulk,  Strennn  festom  ojferta 
a  G.  Hbnzen,  Rom  1867  S.  9  ff.;  L.  Schmidt, 
Eth.  d.  alt  Gr  I  79  ff.;  H.  Meüss,  Der  sogen. 
Neid  der  Götter  bei  Hdt.,  Liegn.,  Progr.  1888; 
Dav.  Halpert,  Der  Neid  d.  griech.  Gött.,  eine 
psychol.  Stud.,  Bresl.  1888. 
*)  Vgl.  o.  (A.  tJ. 

*)  Daher  können  auch  dieselben  Mächte 
als  Schützerinnen  beider  gedacht  werden. 
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1001 


Seiten  der  aligemeinen  Weltordnung.  Wie  mit  der  Moira,  so  fliesst  die 
Gottheit  oder  ihr  Wille  auch  mit  der  Sittlichkeit  zusammen:  der  Frevler 
ist,  gegen  wen  er  sich  auch  vergangen  haben  möge,  zugleich  aüeog  >)  oder 
dw^to«*).  Wie  die  Götter  die  Mwqu  schützen,  indem  sie  das  vntqpLOQov 
verhindern,  so  beseitigen  sie  die  Übertretung  der  sittlichen  Schranken,  die 
vßgt$*):  vßgig  und  vnäQuoQov  sind  wiederum  nur  zwei  Seiten  der  Gefahr, 
welche  die  Weltordnung  beständig  bedrohen,  ohne  doch  sich  je  zu  ver- 
wirklichen. Denn  wenn  man  die  Welt  als  ein  grosses  Kunstwerk  fasst, 
dessen  Schönheit,  ja,  dessen  Bestand  von  dem  richtigen  Verhältnis  aller 
Teile  abhängt,  so  gibt  es  nur  eine  Gefahr  und  deshalb  auf  sittlichem  Ge- 
biet nur  eine  Verschuldung:  die  Verschiebung  dieses  fest  bestimmton  Ver- 
hältnisses4). Die  ißQig  kann  gegen  den  Bestand  der  menschlichen  Gesell- 
schaft gerichtet  sein,  deren  Ordnung  nur  ein  Teil  der  allgemeinen  Welt- 
ordnung ist6):  Übermässige  Grausamkeit6),  ja  selbst  die  rücksichtslose 
Ausnützung  eines  an  sich  rechtmässigen  Vorteils,  überhaupt  jede  für  die 
Gesellschaft  schädliche  Einseitigkeit,  z.  B.  die  Vernachlässigung  der  ehe- 
lichen Pflichten,  auch  jede  widernatürliche  Befriedigung  des  Geschlechts- 
triebes7), kann  in  diesem  Sinne  als  vßQtg  erscheinen.    Die  Übertretung 

Vgl.  Plut.  exil.  11  ijXtos  yao  ov%  iniQßrjoetai  es  den  Menschen  verliehen  und  sie  damit 
fjtiQa,  fftfllv  6  'H(xixXetTO(.  ei  6k  fit},  'Egivvtf  vor  allen  übrigen  Wesen  ausgezeichnet,  i  x  »; 
(über  die  Varianten  s.  Zeixbb,  Phil.  d.  Gr.  1»  279.  Vgl.  auch  Eur.  Hipp  97;  Ion  454.  Es 
667 1)  (ttr,  Jixt]<  inixovQM,  i^evgtjaovoiy.  ,  gilt  dies  unmittelbar  von  den  allgemein  gül- 
Ueber  die  Erin.  als  Schätzerinnen  des  Gleich-  tigen  {xotvoi)  und  daher  nicht  gesetzlich 
gewichtes  in  der  Ordnung  der  Welt  vgl.  fixierten  Satzungen  den  Wt/xoi  ityoatpoi  (z.  B. 
Toubnieb,  Nemesis  et  la  Jalousie  des  dieux  ■  Xenoph.  mem.  IV  4i»;  NXoblsbach,  Nach- 
93  u.  o.  [764*].  —  Der  Erinys  steht,  wie  viel-  ,  hoin.  Th.  81 ;  Lübkeb,  Soph.  Theol.  I  49  und 
leicht  ursprünglich  [764t],  so  auch  in  der  Aus-  ,  bes.  Hibzkl  üygatfof  yöpos,  Leipz.  Abh.  SGW 
bildung  dieser  Seite  der  Gottesvorstellung  ,  XX  1900;  vgl.  auch  u.  [1004 ;/),  mittelbar 
Nemesis  nahe;  vgl.  z.  B.  Pind.  (0  8se);)  P IO4«;  ,  aber  auch  von  der  gesamten  Gesetzgebung. 
Eur.  fr.  1040 4;  Hdt.  1*4;  Kallim.  h  6i«;  s.auch  *)  Als  vßgif  konnte  z.  B.  auch  Achilleus' 
o.  [S.  1000 i].  Auch  Adrasteia,  die  spater  mit  ,  Grausamkeit  gegen  den  toten  Hektor,  die 
Nemesis  zusammengeschmolzen  ist,  wird  von  deshalb  Zeus  zu  strafen  droht,  Si  1 12,  er- 
Aisch.  Prom.  936;  Eur.  Rh.  330  ff.;  Dem.  25s?  scheinen.  —  Enokl,  Zum  Rechte  der  Schutz- 
ais Rächerin  der  Selbstüberhebung  bezeichnet  flehenden  bei  Homer,  Passau  1899  will  nach- 
Auch  diese  Göttin  sorgt  zugleich  für  die  weisen,  dass  der  Ixtttjf  den  Anzuflehenden 
Innebaltung  der  physischen  Gesetze.  gewissermaßen  überrumpeln  müsse,  da  er. 

')  Z.  B.  Aisch.  Eum.  151;  Soph.  OT  1360;  wenn  dieser  ihn  einmal  gefangen  genommen 

u9ea  tfQoyrjpaxa,  Aisch.  Pers.  808.  oder  auch  nur  die  Feindseligkeit  eröffnet 

*)  Z.  B.  Aisch.  Choeph.  525  f.  habe,  den  religiösen  Schutz  verliere,  den  er 

J)  Vgl.  z.  B.  q  487  (die  Götter  gehen  sonst  selbst  in  der  Schlacht  beanspruchen 

durch  die  Städte  arSoiantuy  vßoiv  xe  xai  dürfe.    Die  Praxis,  die  der  Dichter  schildert, 

n'voftttjy  itfootJytes;  vgl.  ta  351);  I  262  —  mag  bisweilen  mit  solchen  Unterscheidungen 

<j  431  i'ßoit  cUavtti,  imanöfitfot  fitrei  atptö  begründet  und  entschuldigt  worden  sein;  die 

«vgl.  m  183).    In  demselben  Sinn  heisst  es  Ansicht  der  Dichter  selbst  aber  ist  ohne 

y  143  =  a  139  flip  xai  xäotti  t'ixaty.   Einen  Frage  auch  hier  weit  aufgeklärter  gewesen, 

verwandten  Begriff  enthält  c  83  ov  pir  ')  Wenn  Piaton  Phaidr.  31  S.  251a  den 

a^itlta  loytt  Stoi  fiäxagtf  yiAtovatr,  dXXä  naoti  (freiv  rjdoyyy  iitöxwy  als  einen  v,1qh 

ttix^y  tiovat  xai  utaifia  ioy'  aydotörttay.  Vgl.  ngoeofithoy  bezeichnet  (vgl.  auch  Tourniek, 

X  41 3  und  über  vßotf  Lehes,  Popul.  Aufs.  Jalousie  des  dieux  S.  72 1).  so  entfernt  er  sich 

51-66.  nicht  von  der  homerischen  Vorstellung.  Oft 

*)  Oft  wird  der  Frevel  der  Selbstüber-  ist  daher  von  der  Nemesis  in  der  Liebe  die 

hebung  erwähnt,  der  Schein  dieser  Verschul-  Rede;  vgl.  z.  B.  APV  273?;  XII  140 j;  141  c; 

dung  abgewehrt.  Vgl. z.B.Theogn. 659;  Aisch.  Alkiphr.  ep.  1»:.    Vgl.  O.  Jahn,  Arch.  Beitr. 

hik.  80;  Soph.  Ai.  133;  Antig.  127;  Eur.  Rh.  150  f.  leb.  Nemesis  Verhältnis  zu  Aphrodite 

330:444;  Hdt.  8109;Thuk.7;7;Demosth.  19Sos.  s.  Kbkule,  Weibl.  Gewandst.  a.  d.  Werkst,  d. 

s)  Alles  Gesetz  ist  deshalb  ein  e'vQr,ua  Parthenontiebelfig.  14,  üb.  l'iania  Nemesis  u. 

xai  dwgoy  dfwy  (Demoath.)  25 ie;  Zeus  hat  [§390;  H0o]. 
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kann  aber  zweitens  auch  direkt  gegen  die  Weltordnung  im  ganzen  ge- 
richtet sein,  indem  der  Mensch  die  ihm  durch  diese  gesteckte  Grenze  über- 
schreitet und  sich  anmasst,  was  der  Gottheit  vorbehalten  ist.  Denn  diese 
Religion,  welche  die  ihr  ohnehin  nur  relativ  verschiedenen  Welten  der 
Götter  und  Menschen  durch  zahlreiche  Zwischenglieder  noch  näher  ver- 
knüpft und  theoretisch  den  Unterschied  beider  nahezu  aufhebt,  hält  prak- 
tisch diesen  Abstand  rigoros  aufrecht:  wer  ihn  vergisst,  begeht  in  den 
Augen  des  Griechen,  der  unter  dem  Einfluss  des  Epos  denkt,  den  schwersten 
Frevel1).  —  Beide  Übertretungen,  sowohl  die  gegen  die  menschliche  Ord- 
nung wie  die  gegen  die  Götter  gerichtete,  werden  von  den  Göttern  ge- 
ahndet; ja  es  ist  dies  neben  der  Abwehr  des  vntQfioQov  die  eigentliche 
Aufgabe  der  Götter  in  der  homerischen  Weltordnung8).  Während  aber 
das  vrttgfioQov  meistens  verhindert  wird,  bevor  es  eintritt,  wird  die  v^qic 
gewöhnlich  bestraft3),  nachdem  sie  in  die  Erscheinung  getreten  ist.  Die 
Übertretung  der  in  der  Weltordnung  festgesetzten  Schranken  zu  ahnden, 
ist  die  höchste  sittliche  Pflicht  der  homerischen  Götter4),  ja  fast  ihre 
einzige.  Denn,  wie  in  primitiver  Rechtsordnung  meistens,  erscheint  es 
auch  in  der  Ordnung,  die  diesen  Dichtern  vorschwebt,  weit  wünschens- 
werter, dass  kein  Schuldiger  unbestraft  bleibt,  als  dass  kein  Unschuldiger 
bestraft  wird;  und  da  die  Postulate  der  herrschenden  Sittlichkeit  als  in 
der  Welt  erfüllt  vorausgesetzt  werden,  so  ergibt  sich  von  selbst,  dass  für 
die  Dichter  der  ionischen  Epen  und  überhaupt  für  die  Griechen  der  Blüte- 


')  Besonders  ist  es  strafbar,  mit  den 
Göttern  wetteifern  zu  wollen  wie  Kaineus 
mit  Apollon  (Sch.  Argon.  Im  ),  Kassiepcia  mit 
den  Nereiden  [§  300],  Stentor  mit  Hermes 
(Sch.  E  785  AL),  Misenos  mit  Triton  (YA 
6 tu).  Viele  andere  Beispiele  von  Strafen, 
die  deswegen  Verhängt  wurden,  sammelt  L. 
Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  11  ff. 

2)  Auch  später  herrscht  diese  Anschau- 
ung, und  zwar  in  solchem  Masse,  dass  die 
Bestrafung  der  Schuldigen  oft  als  Beweis 
für  die  Existenz  der  Götter  hingestellt  wird, 
z.  B.  Eur.  ßakrh.  1315. 

s)  S.  u.  (1004  f.].  Für  die  Art  dieser 
Bestrafung  bestehen  (Toubnjer,  Jalousie  des 
<Heux  7 1 1 )  gewisse  Typen.  Wenn  nicht  getötet, 
wird  der  vßQiairji  gewöhnlich  geblendet,  wie 
Thnmyris  (»  599)  durch  die  Musen,  Lykur- 
gos  (Z  189)  durch  Zeus,  Rhoikos  (Char.  von 
iiamps.  FUG  I  35 12)  und  Daphnis  (004  n] 
durch  Nymphen,  die  sich  ihnen  hingegeben, 
Stesichoros  durch  Helena,  Phineus  (Ap.  Rh. 
'2  t:»  ff  )  und  viele  andere  (vgl.  z.  B.  Hdt.lu«; 
-in;  7:7  f.;  Suid.  int  auvröi  n]v  athjytjy 
xaOiXxt«.  S.  auch  Fries.  Rh.  M.  LVII  1902 
'305—277).  Bestimmte  Bedeutung  hat  das 
schwerlich:  rätselhaftes,  plötzliches  Erblinden 
legte  den  Glauhen  an  einen  unmittelbaren 
Eingriff  der  göttlichen  Strafgewnlt  nahe;  auch 
kann  eine  berühmte  Form  dieses  Typus  (z.  B. 
die  auf  einen  siderischen  Vorgang  bezügliche 
Lykurgossage)  eine  gewisse  Attraktion  aus- 
geübt haben,  wie  dies  in  solclien  Füllen  fast 


immer  geschehen  ist.  Vgl.  auch  o.  [952  f.J 
aber  auch  u.  [1006&J. 

*)  Neben  den  olympischen  Göttern  gibt 
es  noch  besondere  Schützer  der  sittlichen 
Ordnung.  Die  'vor  Zeus  gültige,  allen  Satz- 
ungen vorausgehende  uranfangliche  Natur- 
ordnung' (Nägklsbach,  Nachhom.  Theol.  348) 
vertreten  die  Erinyen  [vgl.  o.  7G7  f.].  Sie 
sind  später  ein  symbolischer  Ausdruck  einer- 
seits der  gerechten  Weltnotwendigkeit,  dalier 
Eur.  fr.  1022  sie  der  Tyche,  Nemesis,  Moira 
und  Ananke  gleichsetzt,  andererseits  der  Ge- 
wissensangst (Eur.  Or.  388;  vgl.  284  f  ;  Cic. 
Rose,  24e7);  aber  im  Epos  und  noch  bei 
Aischylc-8  werden  sie  als  objektiv  vorhandene 
göttliche  Wesen  aufgefasst,  deren  Wirkung 
sich  freilich  u.  a.  auch  in  Gewissensbissen 
Äussern  kann.  Aisch.  Kum.  778  stellt  sie  als 
Vertreter  der  uranfanglichen  Sittlichkeit  den 
jüngeren  Göttern  gegenüber  (die  nach  den 
evolutionistischen  Ansichten  des  Dichters 
offenbar  für  eine  höhere  Ethik  kämpfen).  —  Sie 
bilden  gewissennassen  die  letzte  Reserve  im 
Kampf  für  die  gefährdete  sittliche  Ordnung, 
wenn  alle  anderen  göttlichen  und  auch  die 
menschlichen  Strafmittel  versagen;  so  treten 
sie  insbesondere  bei  Verwandtenmord  (vgl. 
noch  Eur.  Hg.  ftaiv.  10G3),  wenn  ein  Blut- 
racher nicht  erstehen  kann,  ein  und  rächen 
den  Aelteren  an  dem  Jüngeren,  dem  eigent- 
lich selbst  die  Rache  zukäme  (<>  204  npe*- 
■tvrtQotaiv  'fytj/t'fc  tu'iv  tnorrat),  und  im  Not- 
fall Uberhaupt  jeden  Frevel,  wenn  eine  tigti 
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zeit  die  Sühne  einer  Übertretung,  wenn  auch  bisweilen  spät1),  so  doch 
unfehlbar8)  eintritt.  Wenn  es  nicht  anders  möglich  ist,  müssen  Unschul- 
dige mit  dem  Schuldigen  büssen3)  oder  es  wird,  wenn  diese  selbst  nicht 
getroffen  werden  können,  die  Strafe  an  den  unschuldigen  Nachkommen 
vollzogen*).  Von  einer  Belohnung  der  Frommen  vollends  ist  vor  dem 
grossen  Umschwung  im  VI.  Jahrhundert  nur  selten  die  Rede*),  und  dann 


eintritt  (/  453;  566;  ß  135).  Vgl.  auch  q  475 
ukk'  it  riov  nTa>x<vv  ye  9eoi  xai  'EQtyi'tf 
cioiv,  und  im  allgeni.  Nägelsbach,  Horn. 
Theol.  240;  Kxaüsen,  Theol.  Atsch.  48—56; 
Hatm,  Her.  die.  ap.  Atsch,  cond.,  Halle  1843 
26  ff.;  56  f.;  Dbokkb,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  IV 
1861  45  ff.;  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I 
150  ff.;  E.  Bob db,  Rh.  M  L  1895  6—22. 

')  Vgl.  bes.  die  erhaltene  Schrift  Plutarchs 
nfß«  rtiiv  t'no  rov  Stiov  flgadf'tos  k/jwqov- 
fiirtov.  Den  berühmten  V.  dxpi  Sediy  dAeovoi 
fii'Xoi,  a'Xt'ovot  efi  Umd  Oberliefern  Sext, 
Empir.  ade.  math.  Iisj;  Orig.  Cels.  8*o  (Mi. 
XI  S.1575)  u.aa. ;  vgl.  auch  Leutsch-Schneidew. 
zu  Paroem.  I  444  m;  Zenob.  4u  ;  L.  Schmidt, 
Eth.  d.  alt.  Griech.  I  69.  —  Wie  man  Bich 
die  Langsamkeit  der  Strafe  erklärte,  zeigt 
z.  B.  Caeß.  b.  G.  I  14s  consutsst  tnim  deos 
imtnortales,  quo  grarius  homines  ex  comtnu- 
tatione  rerum  doleant,  quo«  pro  scelere 
eorum  ulcisei  relint,  his  seeundiorts  interdum 
ret  et  diuturniorem  itnpimitatem  eoncedere. 
-  Selten  ist  von  der  schnellen  Bestrafung, 
wie  man  sie  im  Leben  bisweilen  zu  beob- 
achten glaubte,  die  Bede;  a.  z.  B.  Soph.  Ant. 
1104;  Arstph.  Thesm.  686. 

2J  Wie  manche  Fundamentalsätze  der 
homerischen  Weltordnung  wird  auch  dieser 
ausdrucklich  erst  von  Späteren  ausgesprochen ; 
vgl.  das  Orakel,  Hdt.  5ss,  ovdeis  ävdowntuv 
ddixtüy  tiaiy  ovx  dnortiati;  8.  auch  ebd.  2no 
(  Bottichbr,  De  &t!a>  Herodoleo  S.  12);  Aisch. 
Ag.  1563;  Soph.  Kl.  249;  fr.  209  (vgl.  Aisch. 
fr.  456).  —  Das  Schweigen  der  beiden  Epen 
ist  hier  nicht  etwa  daraus  zu  erklären,  dass 
der  Satz  den  Dichtern  noch  nicht  zum  Be- 
wusstsein  gekommen  sei;  eher  könnte  man 
sagen,  dass  sie  die  Möglichkeit  des  Gegen- 
teils nicht  begriffen  haben. 

')  So  kommen  die  Achaier  auf  der  Rück- 
fahrt um  (y  183),  inti  ovti  yotjuortf  ovte 
dixaioi  nuvxis  tcay.  r<J  oqttny  r? oiiet  xttxnv 
oltoy  inionor.  Vgl.  i  x  y  240  noXkdxi  xai 
zrfATittoa  rtöXie  xnxov  «Vdpoc  dnijvoa.  Nach 
diesem  Grundsatz  verfährt  die  göttliche 
Strafjustiz  im  Mythos  durchaus;  so  sendet 
t.  B.  Zeus  Regenströme  zur  Bestrafung  der 
ungerechten  Menschen  (//  384  ff.),  ApoIIon 
die  Pest  wegen  der  Verletzung  des  Chryses 
{A  10  f.).  Theben  wird  wegen  der  unwissent- 
lichen Verschuldung  des  Oidipus  mit  Miss- 
waebs  und  Seuche  (Soph.  OK  25  ff.),  Thera 
wegen  der  Nichtbeachtung  eines  Orakels  mit 
Kegenlosigkeit  bestraft  (Hdt.  4 ist).  Anderes 
anzufahren,  erscheint  nicht  als  nötig.  An- 


schauungen, wie  sie  uns  aus  Genes.  I623-M 
entgegentreten,  wird  man  in  der  älteren 
griechischen  Litteratur  vergeblich  suchen.  — 
Vgl.  im  allgem.  L.  Schmidt,  Eth. d. alt. Gr.  I  67. 

*)  Poseidon  droht  (♦  460),  die  Troer 
sollten  untergehen  nno/vu  xoxwe.  avy  nttioi 
xai  «idoiflt  «köxoioi.  Vgl.  J  160  ff.;  ixt) 
282  (für  Meineid;  ähnlich  das  Orakel,  Hdt. 
VI  861);  Solon  19»9;  Theogn.  205;  Aisch. 
AiA.  434  ff.;  Kinnen.  934;  Soph.  Ant  ig.  585; 
Eur.  Hipp.  1371 ;  fr.  980;  (Lvs.)  6I0;  Lykurg. 
L  79;  Isokr.  IIjs  (Meineid).  Kroisos,  den 
fünften  Abkömmling  des  Gyges,  trifft  die 
Strafe  für  die  Schuld  seines  Ahnherrn,  Hdt. 
In;  91.  S.  auch  Nägblsbach,  Nachhom. 
Theol.  34  ff.;  Dümmlkr,  Delph.  7;  Rohde.  Ps. 
II«  228 1. 

»)  Vgl.  u. [1006  zu  lpftSiJ.  f  83  heisst  es 
von  den  Göttern  o*ixt}y  tiovoi  xai  a'üsip.a  toy' 
dySouintor:  von  einer  Vergeltung  wird  hier 
jedoch  wenigstens  nicht  ausdrücklich  ge- 
sprochen, i  x  tj  225  -  237  wird  der  Lohn  der 
Gerechtigkeit  geschildert,  aber  nicht  eines 
einzelneu,  sondern  einer  ganzen  Stadt.  J 
249  tadelt  Agamemnon,  dass  sich  die 
Griechen  auf  die  Hilfe  der  Götter  verlassen. 
Deutlicher  kommt  der  Gedanke,  dass  dem 
Gerechten  Gott  hilft,  bisweilen  bei  den  Tra- 
gikern zum  Ausdruck  (z.  B.  Aisch.  hik.  408; 
Kamen.  725;  Soph.  OA'279  ff),  doch  sind  die 
meisten  dieser  Stellen  aus  dem  Zusammen- 
hang, nicht  als  Ansicht  des  Dichters  zu  ver- 
stehen. Im  allgemeinen  wurde  der  Lohn  der 
Tugend  auch  später  als  zw.  betrachtet: 
NAOKtsBACH,  Nachh.  Th.  43;  Leop.  Schmidt 
I  47  hat  in  diesem  Punkte  die  Ansichten 
der  Dichter  nicht  richtig  erfasst.  Freilich 
muss  man  sich  bei  der  Beurteilung  dieser 
wie  vieler  anderer  Ansichten,  die  uns  in  den 
Dichtungen  entgegentreten,  immer  vor  Augen 
halten,  dass  die  Dichter  möglicherweise 
weniger  ihre  persönliche  Auffassung  als  das 
aussprechen,  was  für  ihre  Dichtung  am  wirk- 
samsten ist:  Mitleiden  ohne  Abscheu,  Teil- 
nahme mit  dem  untergehenden  Helden  und 
zugleich  Befriedigung  Uber  seinen  Untergang 
zu  erwecken,  ist  eine  weit  schwierigere  und 
weit  lohnendere  Aufgabe  als  darzustellen, 
wie  sich  die  Tugend  zu  Tisch  Retzt  und  das 
Laster  sich  erbricht.  Aber  hier  kommt  viel 
weniger  in  Betracht,  was  die  Dichter  per- 
sönlich gedacht:  alles,  was  sie  einst  auch 
als  sterbliche  .Menschen  gewirkt  haben  mögen, 
verschwindet  doch  neben  dem  Einttuss,  den 
sie  als  Künstler  ausgeübt  haben. 
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erscheint  sie  mehr  als  eine  freiwillige  persönliche  Gnade  der  Gottheit,  denn 
als  ein  Anspruch,  den  der  Tugendhafte  erheben  könnte:  von  dem  Wahne, 
dass  das  buhlende  Glück  sich  dem  Edeln  vereinigen  werde,  ist  der  Grieche 
der  homerischen  und  überhaupt  der  ganzen  Blütezeit  freigeblieben 1).  Ganz 
im  Gegenteil  ist  es  nach  der  Anschauung  dieser  Dichter  das  Los  des 
Schönen  auf  der  Erde,  früh  untergehen  zu  müssen.  Die  Tugend  trägt 
nicht  allein  ihren  Lohn  in  sich  selbst,  sondern  es  ist  geradezu  ein  Glück, 
gut  sein  zu  dürfen :  dass  es  für  dies  Glück  noch  einen  Lohn  geben  müsse, 
erscheint  als  so  wenig  notwendig,  dass  gerade  umgekehrt  die  voran- 
gegangene Tüchtigkeit  als  Entschädigung  für  den  folgenden  Sturz  be- 
trachtet wird8). 

y)  Der  Mensch. 

284.  Die  Verschuldung  und  ihre  Sühne;  die  menschliche 
Hilflosigkeit.  Haben  die  Götter  die  Aufgabe,  die  verletzte  sittliche  Ord- 
nung zu  rächen,  so  befassen  sie  sich  dagegen  ebenso  wenig  wie  im  all- 
gemeinen die  antiken  Gesetzgebungen  damit,  der  Verletzung  dieser  Ord- 
nung vorzubeugen3).  Diese  Aufgabe  erfüllt  vielmehr  eine  im  Innern  des 
Menschen  selbst  thätige  Macht,  die  atöoig*).  Dieser  deutsch  nicht 
wiederzugebende  Ausdruck  bezeichnet,  wie  es  scheint,  die  im  Innern 
des  Menschen  sich  regende  Stimme,  die  ihm  sagt,  was  recht  ist6),  also 
das  Gewissen;  dann  aber  auch  die  Scheu  vor  Göttern6)  und  Menschen. 
Indirekt  geht  freilich  auch  diese  Macht  auf  die  Götter  zurück,  die  später 
sogar  als  die  Urheber  der  dem  Menschen  ins  Herz  geschriebenen  Pflicht- 
gebote gelten7);  direkt  haben  jedoch  die  Götter  so  wenig  mit  der  Ver- 
hütung ihrer  Überschreitung,  der  vßQig,  zu  thun,  dass  sie  vielmehr  zu 
dieser,  die  ohnehin  im  Wesen  des  Menschen  begründet  ist*),  noch  an- 

l)  Es  steht  damit  natürlich  nicht  im  denen  drei  Quellen  des  Pflichtbewusstseina 
Widerspruch,  dass  ungewöhnliches  Unglück     ß  64  ff.  aufgeführt:  ytfit<J<frt9t]ie  xai  avioi 


die  Vermutung  nahe  legt«,  dass  der  davon  äXXove  d'aldia^tjxe  TTfpixriWwc  av9Qt*nov<. 
Betroffene  gottverhasst,  frevelhaft  sei  (x  73;  oV  neQirmttdovoi  »tüv  tPinodcioate  fitjrn-. 
t  363  ff.)  und  dass  unter  Umstanden,  jedoch  j  *)  Auf  diese  Stimme  horchend,  scheut 
keineswegs  so  allgemein,  wie  L.  Schmidt,  man  sich  («Xetirtt,  Z  167),  etwas  Böses  zu 
Eth.  d.  alt.  Gr.  I  73  glaubt,  der  Erfolg  auch  thun.  —  Die  Bettler,  Hilfesuchenden,  Heimat- 
in moralischer  Beziehung  als  ein  wichtiger  losen,  deren  wichtigster  Schutz  diese  im 
Wertmesser  für  die  Beurteilung  der  mensch-  Herzen  ihres  Wirtes  sich  erhebende  Stimme 
liehen  Handlungen  gelten  konnte.  ist,  heissen  von  der  «i'cWc  «idbror?  vgl.  o  373; 

*)  So  sagt  Zeus,  P  206,  von  Hektor  «r«>  |  Nägelsbach,  Nachhom.  Theol.  271  ff. 

rot   t  vv  ye  utya  xQttiog   iyyvaXitta,     ltöy  ')  &  503. 

notvrjy  o  im  ovtt  fi«x>}(  tx  voonjottyit  1 >  Der  Chor  Soph.  OT 865  ff.  spricht  von 

rft'cfr«!  'JvdQouv %rj  xXvtu  tetl/ta  lltjXtitovos.  der  dyveia  Xöyiav  tgyuty  xt  nävitov,  u>y  ro- 

*l   Damit    ist    natürlich   nicht   ausge-  I  j"<>'  TiQoxsiviai  vtj/inodfc,  oi'qarittv  dir'  aiSt'ga 


schlössen,  dass  bisweilen  die  göttlicho  Welt-  «x^tufffVref,  utv'oXvfinof  nntrjQ  jUnVoe,  ovöi 

regicrung  in  sittlicher  Beziehung  prophylak-  viv  Oyaui  qvote  dytQwy  htxiey  ov'di  [t  'noie 

tisch  wirkt.    So  hat  z.  B.  der  Neid  der  l  Xada  xaraxoiLiaop.  —  So  stehen  insbeson- 

(iötter,  indem  durch  ihn  allzugrosses  Glück  ,  dere  die  Schwachen  und  (Nägklsbach-Autbs- 

zerstört  und  damit  die  aus  ihm  oft  hervor-  rieth,  Horn.  Theol. 1  228)  Alten,  an  denen 

gehende  vjlQit  unmöglich  gemacht  wird,  thnt-  sich  die  uidioi  besonders  bethfttigt,  zugleich 

sachlich  unter  Umständen  die  Folge,  eine  unter  dem  Schutze  der  Götter;  ja  die  Götter 

Uebertretung  der  sittlichen  Ordnung  zu  ver-  verleihen,  wie  alle  guten  Gaben,  auch  die 

hüten.  Vgl.  Teckpkl,  St.  u.  Char.  15.    Aber  «AfcJc,  Pind.  o  13 iu  (und  die  Frömmigkeit, 

ein  Mittel  des  Weltregimentes  ist  das  nicht.  Aisch.  hik.  704;  anderes  bei  Nägklsbach, 


«)  Vgl.  z.  B.  O  561;  il  44  und  über  ihre 
Personifikation  u.  fß  290].  Unter  anderen 
Namen  werden  die  im  folgenden  unterschie- 


Nachhom.  Theol.  213).  Vgl.  auch  o.  [1001  sj. 

s)  Horn,  h  2sej  i'pQtt  ii'  ij  tefiit  ioti 
xafudytjidy   uydQbimov,    Vgl.  Soph.  Antig. 
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stacheln.  Wie  sie  die  Menschen  überhaupt  täuschen,  um  sie  unglücklich 
zu  machen1),  so  verblenden  sie  sie  bisweilen*),  dass  ihnen  das  sittlich 
Schlechte  als  gut  erscheint»).  Diese  sittliche  Bethörung,  die  als  «rr/) 
dem  zwar  eigentlich  normalen,  thatsächlich  aber  nur  selten  eintretenden 
Zustand  der  awfQoavft,  entgegengestellt  wird,  ist  die  Ursache  aller  Ver- 
schuldung6).   Man  mag  diese  Herleitung  der  Schuld  aus  einer  Verführung 


1024;  anderes  bei  Nie  Elsbach,  Nachhom. 
Theol.  323  f. 

l)  Z.  B.  Athene  den  Hektor  in  Deiphobos' 
Gestalt,  X  226— 299.  Vgl.  den  Betrug  des  Apol- 
lon,  V  384,  der  Athena,  ¥'  774 ;  s.  auch  n  194  f. 

*)  Ja  nicht  etwa  immer.  Nur  diejenigen 
Verschuldungen  werden  auf  die  Götter  zurück- 
geführt, die  der  Mensch  in  scheinbar  unbe- 
greiflichem Widerspruch  mit  seinem  son- 
stigen Wesen  begeht.  Das  Abhängigkeits- 
gefühl tritt,  wie  Trüffel,  Stud.  u.  Char.  18 
m  R.  bemerkt,  in  die  Lücken  des  Freiheits- 
bewusatseins  ein. 

*)  Die  Götter  verleiten  Achilleus  zur 
Starrheit  (/  636),  Helena  zum  Ehebruch,  d 
261 ;  tf>  222  [1006%];  Athena  soll  J  66  f.  die 
Troer  zum  Meineid  anstiften;  die  tpic  ist 
ein  von  den  Göttern  verordnetes  Leiden, 
Hsd.  i  x  i;  14.  —  Als  Verführer  wird  beson- 
ders Zeus  genannt  (Z  234;  /  377;  P  176;  T 
95;  137;  270;  <r  102);  fftii  daanXrjttc  'Egtyvf 
o  234;  vgl.  T88;  Athene  noch  2  311;  öfter 
wird  der  Verführer  unbestimmt  ein  Gott  ge- 
nannt (z.B.  .W234;  P469;  *61;  e  178;  488;  ^ 
1 1  f. ;  222).  Von  homerischen  Stellen  lassen 
sich  noch  H  69  (Ögxta  pily  KQorldtjf  rtpi^vyo; 
orx  itt'Xtooty);  X  276  (Oidipus  herrscht  Üioiy 
nioa;  dui  (lovXicf);  r  396  (Hermes  hat  Auto- 
lykoe  Diebstahl  und  Meineid  gelehrt)  ver- 
gleichen, bei  denen  allerdings  andere  Vor- 
stellungen mitspielen.  Oft  findet  sich  die 
Bethörung  durch  die  Götter  bei  den  Tra- 
gikern; vgl.  z.B.  Aisch.  fr.  156  (trotz  Dkokkb, 
Phil.  Jbb.,  Suppl.  IV  1861  36  wohl  die  An- 
sicht des  Dichters  selbst  wiedergebend);  Soph. 
EL  199  f.;  TGF*  9274« ;  üb.  die  Orestcia  s.  u. 
[1008  u.  1055].  Nach  dem  delphischen  Orakel 
hat  Demeter  als  ihre  Priesterin  Timo  den 
Miltiades  ins  Unglück  verlockt,  Hdt.  6us 
(andere  Fälle  der  »toßXäßeta:  Hdt.  Im; 
7u-is).  —  Die  Auffassung  von  der  Ver- 
führung durch  die  Gottheit  widerspricht  der 
modernen  Denkweise  so  sehr,  dass  man  sie 
wenigstens  aus  den  Tragödien  des  frommen 
Sophokles  zu  bannen  gesucht  hat.  Lübkbr,  ' 
Sophokl.  Theol.  1  9  folgert  aus  Ai.  53  ff.;  ' 
1 18  ff.,  dass  die  Verblendung  durch  die  Gott- 
heit erst  eintrete,  wenn  der  Sinn  der  Men- 
schen schon  durch  Leidenschaft  geblendet 
nnd  von  der  Achtsamkeit  auf  göttliche  Winke  • 
hinweggewendet  ist,  wobei  dann  freilich  die 
Mitwirkung  der  Götter  ganz  überflüssig  wäre;  , 
Märker,  Prinz,  d.  Bös.  267  li<>st  gar  aus  j 
A  titig.  135  heraus,  dass  bei  Sophokl.  nur  noch 
der  Mensch  Urheber  alles  Bösen  sei.  Thatsäch- 


lich hält  Sophokl.  auch  in  dieser  Beziehung 
treu  am  alten  Glauben  fest,  wie  zahlreiche, 
vergebens  weginterpretierte  Stellen  zeigen ;  so 
spricht  z.  B.  der  Chor  in  den  Worten  ot(  yr>g 
av  oeiaftfi  fttudfy  döfiog,  ara(  ov'diy  iXXtinn 
ycvtäs  im  nXij&os  Fgnoy  {Antig.  584  f.;  vgl. 
621  nach  Theogn  404 ;  OA'371)  ohne  Fruge  die 
Ansicht  des  Dichters  aus.  Eher  wäre  an  den 
berühmten  Anfang  der  solonischen  Klegie 
an  die  Athener  (fr.Ai  ff.)  zu  erinnern,  in 
welcher  der  Dichter  seinen  Mitbürgern  vor- 
wirft, dass  die  Stadt  durch  ihre  eigene  Un- 
vernunft, nicht  xatti  Juif  ataay  zu  Grunde 
gehe.  Hier  ist  freilich  zwischen  dem  Willen 
der  Gottheit  und  der  Verblendung  der  Mensch- 
heit die  Kausalität  aufgehoben,  aber  doch 
auch  nur  für  einen  einzelnen  Ausnahmefall, 
der  als  solcher  die  Regel  bestätigt. 

*)  A  412;  Z  356;  /  115;  11  274;  d  261 : 
*l>  223;  Soph.  Antig.  624;  1097;  OT  1284 
u.  s.  w.  Nicht  immer  von  dieser  Bedeutung 
zu  sondern  ist  die  verwandte  'Schuld'.  T  270 
ist  wohl  schon  die  auf  die  Schuld  folgende 
Sühne,  die  ebenfalls  rVriy  heisst  (1  512;  ß480i 
mitgemeint.  Aus  der  Bedeutung  der  Strafe 
bat  sich  dann  weiter  die  Bedeutung  'Un- 
glück', auch  'unheilvoller  Gegenstand'  ent- 
wickelt, die  sich  besonders  bei  Sophokles, 
jedoch  stets  'mit  dem  Nebenbegrin  irgend 
einer  Verschuldung'  (Lübker,  Soph  Theol  1 
55)  findet.  Ate  ist  auch  als  Göttin  personi- 
fiziert; bes.  T  91  ff.  flot*,!«  Jini  9rytiit,n 
'Alt],  ij  Jtfiyraf  aätai  m'Xoufytj'  if,  uiv  !*' 
anaXot  nöde « •  ov  yao  in'  oidti  mXyartn 
aXX'  t'iga  ijye  xni'  dydguiy  xgfiam  -tttiyft 
[  .  .  .  ]  xai  yaQ  dtj  yv  norc  7.tvg  uauio. 
(es  folgt  die  Bethörung  durch  Hera  bei 
Herakles'  Geburt).  Vgl.  üb.  Ate  db  Maurv. 
HM.  I  28'J  f.;  F.  A.  Märker,  Das  Prinzip 
des  Bösen  nach  den  Begr.  des  Altert.  1842 
S.  78  u.  o.;  Eichhoff,  Ueber  einige  rel.-sittl. 
Vorst  des  klass.  Altert.,  Duisb.,  Progr.  1 84 *I 
15—26;  Lehr»,  Rh.  M.  I  1842  593  -600  = 
pop.  Aufs.  185«;  223  230;  Nitzsch,  Sagen- 
poesie  5 1 1  ff. ;  F.  J.  Scherer,  De  Graeeormn 
«tij<  not  tone  atqtte  indole  I  (Uber  Horn.  u. 
Hsdj  Diss.,  Münst.  1858;  II  (über  Soph.) 
Progr.,  Münst.  1866.  Ueber  Ate  bei  Aischv 
los  s.  Dronke,  Phil  Jbb  ,  Suppl.  IV  1*61  3*7. 

s)  Diese  Vorstellung,  die  bekanntlich 
auch  die  wissenschaftlich»'  Kthik  stark  be- 
einflusst  hat,  findet  sich  in  den  homerischen 
Epen  ( Naoelsb ach- Ai  tex rieth,  Hom.Theol.' 
290)  oft  Der  so  Bethörte  heisst  utfnon-  { \: 
761)  oder  i'Vpnrf»/f  (,*  281).  die  Bethnrunü 
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durch  die  Götter  befremdlich  finden,  sollte  aber  nicht  vergessen,  dass  sie 
nach  der  Konsequenz  dieser  ganzen  Anschauung  notwendig  war:  wie  alle 
anderen  unbegreiflichen  Vorgänge  des  Lebens  musste  auch  das  dämonische 
Aufblitzen  des  sündhaften  Gedankens  auf  eine  unmittelbare  Einwirkung 
der  Götter  zurückgeführt  werden.  Nun  ergab  sich  freilich  aus  dieser  An- 
sicht scheinbar  ein  schwerer  Widerspruch.  Die  Menschen  handeln  gut 
aus  Furcht  vor  den  Göttern  und  böse  auf  Veranlassung  der  Götter;  sie 
denken  von  den  letzteren  besser,  als  diese  thatsächlich  sind 1).  Die  Götter 
ahnden  eben  die  Schuld,  zu  der  sie  selbst  angestiftet  haben,  sie  lassen 
den  Menschen  erst  schuldig  werden  und  überlassen  ihn  dann  der  Pein. 
So  bestimmt  Helena  ihren  Ehebruch  als  eine  Verführung  durch  Aphrodite 
hinstellt,  so  empfindet  sie  doch  darüber  bittere  Reue*).  Dieser  Wider- 
spruch wird  keineswegs  vollständig  dadurch  gehoben,  dass  die  Verblendung 
selbst  wiederum  als  Strafe  für  eine  voraufgegangene  Schuld  erscheint. 
Das  ist  freilich  nicht  nur  im  Mythos  oft  der  Fall,  sondern  man  erklärte 
sich  danach  auch  die  Vorgänge  des  wirklichen  Lebens*);  ja,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  dass  dem  Dichter  Tugend  und  Lohn  zusammenfallen,  so  ver- 
einigt er  in  demselben  Wort  «rr,  die  Begriffe  der  Schuld  und  der  Sühne. 
Neues  Unrecht  begehen  zu  müssen,  ist  die  Strafe  für  altes  Unrecht;  dass 
es  der  bösen  That  schlimmster  Fluch  sei,  fortzeugend  immer  Böses  zu  ge- 
bären4), das  ist  ein  Satz,  den  der  Einblick  in  die  Tiefen  des  Lebens  die 
griechischen  Dichter  eben  so  gelehrt  hat,  wie  die  grossen  Dichter  aller  Zeiten. 
So  bestimmt  wie  Shakespeare  und  Grillparzer  sprechen  es  freilich  die  Griechen 
nicht  aus,  aber  es  liegt  doch  vielen  ihrer  Dichtungen  die  Beobachtung  zu 
Grunde,  dass  die  Erinnerung  an  begangenen  Frevel  die  moralische  Wider- 
standskraft zu  zernagen,  den  Menschen  langsam  von  seinem  besseren  Ich  zu 
trennen  pflegt.  So  aufgefasst,  kann  nun  allerdings  die  Verblendung  durch 
die  Götter  als  verdiente  Strafe,  als  gerechter  Betrug6)  erscheinen.  So 
wichtig  aber  auch  die  Vorstellung  von  der  Bethörung  als  des  Beginnes 
der  hereinbrechenden  Strafe  ohne  Frage  ist,  für  die  Entstehung  dieser 
merkwürdigen  Anschauung  von  der  Verführung  der  Menschen  durch  die 


i'(tfQ«Sit]  (x  287),  fiqQoovyat  (w  761)  oder  kydes, 
iixrt  /.<r.  o.J,  bei  den  Tragikern  auch  tt/iaSia  *) 


Hdt.  VI  86». 
Aisch.  Äff.  757  ff. 

(Eur.  Bakch.419;  El.  970  ;  77p.  ,u.  1241  >)  Aisch.  fr.  301   *rW>?c  oW«c  orx 

(Aisch.  (X  918;  hih.  820),  utttmov  (Aisch.  I  nnoaxauT          Vgl.  Rohdb,  Ps.  II*  230 1.  — 

Emmi.  337;  hik.  229).  Vgl.  auch  Eur.  Or.  815  ,  Auch  der  Wahnsinn,  der  früher  als  Bcsessen- 

uaißatt  /untt'oXii  xaxotfQÖvojv  i'üvSQtüv  na-  heit  aufgefasst  wurde,  gilt  jetzt  sehr  häufig 

p«Votf».  Umgekehrt  ist  der  Verständige  (Vo-  als  Strafe ;  in  diesem  Sinne  wird  nicht  allein 

ijfiiny,  ß  231)  zugleich  gerocht  und  fromm  in  der  Heldensage  von  Athamas,  Aias.  den 

(t  421),  denn  Frömmigkeit  bringt  Vorteil  ,  Proitiden  u.  s.  w.  erzählt,  sondern  auch  inner- 

iz.  B.  II  425;  Eur.  fr.  256;  vgl.  o.  flO0:{:J)  !  halb  der  Geschichte  von  Klcomenes  (Hdt. 

oder  bewahrt  wenigstens  vor  Schaden.  6?5— «♦),  Kambyses  (Hdt.  3ao  u.  aa.);  vgl.  auch 

M  Agam.  erwartet  J  166  von  demselben  |  den  Fluch  Aratph.  Hrap.  680  und  im  allge« 

Zeus,  der  den  Eidbruch  veranlasst  hat  ( J  meinen  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I  64.  Hier 

70),  dessen  Bestrafung.    Vgl  Näoblsuacii-  |  kann  aber  auch  die  namentlich  bei  der  Aus- 

Autenriktii,  Horn.  Theol.*  41.  maluntr  der  Untcrweltsstrafen  bemerkbare 

*)  r  137;  180;  404;  Z  345;  d  145.  |  [lOl^ff.]  Neigung  der  griechischen  Dichter 

')  So  geben  nach  dem  Glauben   der  i  hineinspielen,  die  Strafe  als  Enthüllung  des 

Alten  die  Götter  irreführende,  zum  sittlich  I  schon  vorher  latent  vorhandenen  Zustandes 

Verwerflichen    ratende  Orakel,   wenn  die  zu  betrachten.    Aehnlich  mag  es  sich  mit 

Frage  selbst  einen  Frevel  enthält,  wie  der  der  Blendung  als  Strafe  für  Verblendung 

delphische  Apollon  Glaukos,  dem  S.  des  Epi-  [lo»  >i]  verhalten. 
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Götter  ist  sie  nicht  entscheidend  gewesen,  auch  hat  man  nicht  später 
durch  sie,  wie  dies  von  Neueren  vielfach  angenommen  wird1),  die  über- 
kommene Anschauung  annehmbar  zu  machen  gesucht.  Zunächst  sind  auch 
von  den  sicher  später  erdichteten  Fällen  einer  Bethörung  durch  die  Gott- 
heit keineswegs  alle  als  Strafe  zu  fassen8).  Zweitens  verfehlt  aber  die 
Ate,  wenn  sie  als  Sühne  für  frühere  Missethat  betrachtet  wird,  ihren 
Zweck  in  der  Weltregierung.  Sie  ist  nicht  erforderlich  als  Grund  für  die 
Strafe,  wenn  sie  regelmässig  nur  da  eintritt,  wo  die  Bestrafung  schon 
durch  den  vorher  verübten  Frevel  unabwendbar  geworden  ist;  sie  ist  aber 
auch  überflüssig  und  unvernünftig  als  Strafe,  weil  diese  ja  doch  ausserdem 
noch  vollzogen  wird.  Wie  der  Tugendhafte  den  Lohn  nur  in  seiner  Tugend 
findet,  so  müsste  folgerichtiger  Weise  für  den  Bösen  seine  Bosheit  zu- 
gleich die  Strafe  sein.  Vielmehr  hat  sowohl  das  Epos  als  die  Tragödie 
das  Problem,  das  in  der  That  in  der  Annahme  einer  Verführung  durch 
die  Gottheit  liegt,  in  ganz  anderer  Weise  zu  lösen  und  so  jene  Annahme 
von  ihrem  Anstoss  zu  reinigen  gesucht.  Vollständig  wird  sich  uns  erst 
allmählich  dieser  eigenartige  Gedankenkreis  erschliessen,  wir  müssen  aber 
schon  jetzt  versuchen,  uns  wenigstens  einen  Punkt  klar  zu  machen.  Dem 
hellenischen  Dichter  hebt  die  Mitwirkung  der  Götter  und  überhaupt  jede  von 
aussen  kommende  Beschränkung  oder  Beeinflussung  des  menschlichen  Willens, 
sie  sei  so  stark,  wie  sie  wolle,  die  Verpflichtung  des  Menschen  nicht  auf,  die 
Folgen  seines  Thuns  zu  tragen3).  Odysseus  leidet  für  das  Öffnen  des  Schlauches 
mit  den  Winden  und  für  die  Antastung  der  Heliosherden,  obgleich  er, 
während  die  That  geschah,  dem  Naturzwang  des  Schlafes  erlegen  ist;  er 
büsst  für  die  Blendung  des  Polyphemos,  obgleich  er  im  Zwange  der  Notwehr 
gehandelt  hat.  Durch  die  ganze  Scala  der  dem  Menschen  auferlegten 
Nötigungen  lässt  sich  verfolgen,  dass  der  Grieche  Leiden  für  unfreie  That 
nicht  als  ungerecht  oder  doch  nicht  als  unvernünftig  ansah.  Hier  sei  nur  noch 
auf  die  Willensbeschränkung  durch  den  Erbfluch  hingewiesen4).  Wer  aus 
einem  verfluchten  Hause  stammt,  steht  entweder  unter  dem  übermächtigen 


')  Vgl.  z.  B.  für  Htlt.  Mbuss,  Neid  der 
Götter  S.  12  f.,  für  Aischylos  Kitt,  Quat  ei 
quantn  sit  inter  Atsch,  et  Herodotum  simil. 
8.52;  Eiciiiioff  a.  a.  0.  21;  Dbonke,  Phil. 
Jbb.,SupPl.IV1861  S.48.  Selbst  Robdb,  Rel. 
(1.  Griech.  13  ist  in  diesen  Irrtum  gefallen. 

*)  Dass  z  B.  für  Miltiades  /«.  o.  1005 ij 
eine  Schuld  nicht  nachzuweisen  ist, 


Gottheit  lastet,  bei  Nitzsch,  Sagonpoesie 
486  n*.;  514.  Wenn  Nitzsch  S.  467  ff.  be- 
hauptet, dass  diese  Sagen  dem  Epos  fremd 
seien,  und  in  ihnen  einen  Hauptunterschied 
zwischen  diesem  und  dem  Drama  findet,  so 
ist  dies  nicht  haltbar;  die  Tragiker  haben 
die  meisten  der  in  Betracht  kommenden 
Stoffe  aus  Epen  geschöpft.  Dass  die  Dichter 
Meuss  a  a.  O.  selbst  zugestehen.  der  Titas  und  Odyssee,  denen  diese  Lieder 

')  Dass  dies  in  der  That  homerische  z.  T.  schon  vorlagen,  selbst  das  Motiv  nicht 
Anschauung  war,  ergibt  sich  aus  den  o.  verwenden,  ist  teils  durch  ihren  Stoff  be- 
[1006t/  Ober  Helena  angefahrten  Stellen  dingt,  teils  aber  —  das  kann  immerhin  zu- 
mit  Sicherheit  und  wird  natürlich  dadurch     gegeben  werden  —  durch  die  Scheu,  den 


nicht  widerlegt,  dass  um  Verzeihung  für  eine 
unbesonnene,  in  der  Aufregung  begangene 
Handlung  mit  der  Motivierung  gebeten  wird, 
die  Götter  hätten  es  so  gewollt  (z.  B.  T  86 
Agamemnon:  iyoi  <T  ovx  ttXxiöi  ti'ui,  aXktt 
Zerf  xtti  MoTga  xai  rjegocpotzu;  "Eptvif.  Vgl 


Hörer  durch  ein  so  billiges  Mittel  aufzuregen. 
Eine  abweichondo  religiöse  Auffassung  ist 
daraus  nicht  zu  konstruieren.  Als  man  später 
entdeckte,  welche  Gegensätze  sich  zwischen 
dem  Charakter  des  Helden  und  dem  auf 
diesem  lastenden  Erbfluch  ergeben  können, 


Tecffel,  St.  u.  Ch.  33).  eröffnete  sich  hier  eine  neue  Quelle  poeti- 


*)  Aufzählung  der  griechischen  Sagen 
von  Geschlechtern,  auf  denen  ein  Fluch  der 


scher  Probleme:  darum  hat  das  Drama  Stoffe 
dieser  Art  wieder  hervorgesucht. 
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Drange,  böse  zu  handeln,  oder,  wenn  sein  Eigenwille  sich  gegen  den  Fluch 
aufbäumt,  verschärft  er  nur  den  Zwang  des  Schicksals:  in  beiden  Fällen 
leidet  er  darum  nicht  minder  für  die  unheilige  That,  als  wenn  er  sie  ge- 
wollt hätte.  In  einer  Zwangslage  haben  sich  weitaus  die  meisten  Helden 
befunden,  die  wir  im  griechischen  Mythos  leiden  sehen;  was  sie  bestimmte, 
war  weniger  der  innere  Drang  der  Persönlichkeit  als  eine  äussere  Nötigung: 
das  physische  Bedürfnis,  das  bürgerliche  Gesetz  oder  der  herrschende 
Pflicht-  und  Ehrbegriff.  Das  Eingreifen  der  Gottheit  zeigt  in  solchen 
Fällen  oft  auch  äusserlich  die  Bindung  der  Persönlichkeit  an1).  Es  wird 
erst  der  Wille  des  Menschen  zertrümmert  und  dann  er  selbst:  für  die 
griechische  Tragödie  ist  dies,  seit  Goethe  es  im  zweiten  der  Aufsätze 
'Shakspeare  und  kein  Ende'  gezeigt  hat,  allgemein  anerkannt:  es  tritt  in 
ihr  auch  wirklich  deutlicher  hervor  als  im  Epos,  weil  sie  schärfer  als 
dieses  den  Grund  für  das  Leiden  ihres  Helden  aufzudecken  pflegt.  Aber 
es  ist  die  Gebundenheit  des  Helden  nicht  etwa  eine  Eigentümlichkeit  des 
griechischen  Dramas,  weitaus  in  den  meisten  Fällen  liegt  sie  vielmehr 
schon  in  dem  vom  Epos  geschaffenen  Stoff.  Gerade  umgekehrt  finden  wir 
in  der  Tragödie  die  niederschmetternde  Anschauung  von  der  unfreiwilligen 
Verschuldung  bisweilen  fast  schon  überwunden.  Weniger  ist  dies  bei 
Sophokles  der  Fall;  auch  Antigone  handelt  unter  dem  Zwange  der  reli- 
giösen Pflicht,  der  freilich  als  Zwang  nur  von  einer  so  grossen  und  rück- 
sichtslosen Persönlichkeit  wie  sie  empfunden  wird,  der  aber  doch  nicht 
aus  ihrer  Persönlichkeit  rein  und  unmittelbar  hervorgeht.  Aber  Aischylos, 
auch  in  dieser  Beziehung  der  modernste  der  griechischen  Tragiker,  ist 
der  Vorstellung  von  dem  selbstgeschaffenen  Schicksal  wenigstens  nahe  ge- 
kommen. Seine  Klytaimestra  ist  blind,  wie  Oidipus  und  wie  alle  Helden 
und  Heldinnen  in  den  ergreifendsten  Tragödien:  während  aber  der  theba- 
nische  König  sich  frei  wähnt  und  schliesslich  belehrt  wird,  dass  er  ge- 
zwungen gehandelt  habe,  lernt  Klytaimestra  am  Schluss,  dass  sie,  wenn 
auch  nicht  ganz  frei,  doch  viel  freier  war,  als  sie  geglaubt  hat8).  Orest, 
der  den  Muttermord  im  Innern  verabscheut,  wird  dieser  durch  die  herr- 
schende Sitte  der  Blutrache  und  durch  den  verschärfend  hinzutretenden 
Befehl  des  Gottes  aufgezwungen;  aber  sein  äusserlich  gebrochener  Wille 
triumphiert  schliesslich  doch;  die  subjektive  Rechtsidee,  der  subjektive 
Wille  behält  Recht  gogen  den  Zwang  des  herrschenden  Rechtszustandes 
und  gegen  den  Befehl  des  Gottes.  —  Das  sind  bemerkenswerte  Ansätze, 
die  zu  den  modernen  Vorstellungen  hinüberführen;  aber  im  ganzen  hat  die 
griechische  Kunstreligion  den  Menschen  als  unfreien  Urheber  seiner  Leiden 
betrachtet.    Der  Held  der  griechischen  Dichtung  leidet  im  allgemeinen  für 


')  Nicht  richtig  stellt  Teuffel,  Stud.  u.  J)  Deutlich  sagt  dies  der  Chor,  als  Klv 

Chor.  8.  14  als  allgemeine  Kogel  auf,  dass  1  taimestra  ihre  That  damit  entschuldigt,  da'sa 

die  Götter,  die  die  Menschen  verführen,  auf  i  nicht  sie,  sondern  der  Rachegeist  der  Atreiden 

sie  keinen  Zwang  ausgeübt,  ihre  Freiheit  den  Agamemnon  erschlagen:   1505  cic  pe» 

nicht  beeinträchtigt  haben  und  das»  sie  da-  «Vrt<'rto<  ii  roi&e  tf6vov  n'c  6  unQivQt-auv; 

her  auch  keine  Verantwortung  trifft.    Weit  nü(  niij;  Tmrpo'.Vfi-  <fi  avkXrJnrtug  y/vou'  r?Y 

eher  Hesse  sich  im  Gegenteil  annehmen,  dass  ühionog.    Ucber  die  Bedeutung  dieser  von 

im  allgemeinen  die  Einwirkung  der  Götter  Nägelsbach  missverstandenen  Stelle  9.  bes. 

als  unwiderstehlich  gilt.  Dronke,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  IV  1861  45,:.. 
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etwas,  was  er  nicht  konnte  oder  nicht  durfte,  was  er  nicht  wollte  und 
doch  musste.  Das  erscheint  nun  freilich  als  schroffe  Ungerechtigkeit,  und 
zwar  um  so  mehr,  da  auch  das  Nichtkönnen  und  das  Nichtdürfen  gewöhn- 
lich nicht  sittlicher  Natur  sind.  Die  Unmöglichkeit  des  Thuns  ist  fast 
immer  äusserlich:  höchst  selten  türmen  sich  im  Innern  des  Helden 
Schranken  auf:  die  Oresteia  steht  auch  darin  dem  modernen  Empfinden 
von  allen  griechischen  Dichtungen  am  nächsten,  dass  Aigisthos  wie  Hamlet, 
Macbeth,  Brutus  etwas  seiner  Natur  Widersprechendes  und  deshalb  für 
ihn  Unmögliches  plant,  dass  er  seinen  Willen  überspannt.  Damit  ist  aber 
das  Geleise  der  die  griechische  Heldensage  durchziehenden  Vorstellungen 
verlassen:  gewöhnlich  rennt  der  griechische  Held  nicht  gegen  eine  Mauer, 
sondern  wird  willenlos  von  den  Radern  des  Schicksals  ergriffen.  Aber 
auch  da,  wo  der  Held  gethan  hat,  was  er  nicht  durfte,  wo  er  sich  den 
Göttern  widersetzte,  wird  das  Notwendige  gewöhnlich  nicht  in  dem  Sinne, 
wie  wir  es  erwarten,  zum  Sittlichen  erhoben;  gar  oft  erscheint  das  ver- 
letzte Gebot  und  das  wegen  seiner  Verletzung  verhängte  Leiden  als  eine 
Laune  der  Gottheit.  Man  hat  in  den  Tragödien  des  Sophokles  das  Tra- 
gische vermisst,  da  dieses  einen  solchen  Untergang  des  Menschlichen  be- 
dinge, in  welchem  sich  eine  volle  Rechtfertigung  des  Göttlichen  offenbart, 
ein  höchstes  Gesetz  oberster  Weltführung,  das  aber  die  menschliche  Ver- 
nunft auch  als  das  ihrige  begreift  und  erkennt1).  Auch  diesen  Vorwurf, 
wenn  es  einer  wäre,  müssten  wir  auf  die  griechische  Dichtung  im  ganzen 
ausdehnen,  deren  innerste  Gedanken  Sophokles  auch  hier  am  reinsten  aus- 
spricht. Indessen  lässt  sich  die  Sache  auch  anders  betrachten.  Steht  der 
Glaube  an  die  Gerechtigkeit  der  Weltordnung  im  ganzen  so  fest,  wie  dies 
in  der  griechischen  Kunstreligion  der  Fall  war,  so  braucht  nicht  in  jedem 
einzelnen  Fall  ihre  Gültigkeit  hervorgehoben  zu  werden:  die  einzelnen  Ab- 
weichungen von  ihr  verstärken  die  poetische  Wirkung,  nicht  allein,  weil  das 
Irrationale  dem  natürlichen  Weltgetriebe  näher  steht,  also  eine  höhere 
Illusion  erweckt,  sondern  auch,  weil  es  der  Phantasie  grösseren  Spielraum 
lässt.  Was  dem  Glauben  überlassen  bleibt,  stört  hier  nicht  die  poetische 
Wirkung,  sondern  es  steigert  sie;  der  Hörer  wird  auf  ein  mystisches  Ge- 
biet gezwungen,  wo  er  die  Ordnung  des  Weltgetriebes  als  sittlich  zwar 
noch  ahnt  und  voraussetzt,  aber  nicht  mehr  begreift.  Und  von  dieser 
Voraussetzung  der  ewig  gerechten  Weltordnung  aus  werden  wir  auch  be- 
greifen, dass  diese  Kunstreligion  Unfreiheit  und  Verantwortlichkeit  oder 
wenigstens  die  Zustände,  die  wir  mit  diesen  Namen  bezeichnen  würden, 
für  nicht  unvereinbar  halten  konnte.  Denn  dass  der  Mensch  für  ge- 
zwungenes Handeln  leidet,  erscheint  nur  so  lange  als  der  sittlichen  Ord- 
nung widersprechend,  als  das  Leiden  für  eine  Strafe  angesehen  wird.  Fasst 
man  es  dagegen  als  Schutz  für  eine  unabänderliche  Ordnung  auf,  so  kann 
man  es  nicht  ungerecht  nennen:  die  niedere  Zweckmässigkeit  unterliegt 
der  höheren;  der  niedergeworfene  Einzelwille  verstärkt  die  Macht  der 
Ordnung  und  somit  die  durch  sie  bedingte  Glücksmöglichkeit  der  künf- 
tigen Geschlechter.    Die  griechischen  Dichter  sind  hier  nicht  inkonse- 


')  Kliw,  Gesch.  des  Dramas  I  326. 

llaudbueh  d«  kl*«.  AU.-riiJt»«wiw*ii.cli»ft.   V,  2.  04 
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quenter  als  die  Deterministen,  die  an  der  Strafjustiz  festhalten.  Zugleich 
ermöglicht  diese  Auffassung  die  tiefsten  poetischen  Wirkungen.  Denn 
offenbar  müssen  diese  da  zustande  kommen,  wo  die  Verschuldung  durch 
ein  Zusammenwirken  des  verantwortlichen  Menschen  und  einer  über  ihm 
stehenden  Macht  zu  entstehen  scheint.  Bis  in  die  neuere  Zeit  haben  sich 
die  grossen  Dichter  auf  diesen  von  den  Griechen  schon  im  VII.  Jahrhundert 
erreichten  Standpunkt  zurückversetzt,  von  dem  aus  sowohl  das  Schicksal 
als  verschuldet  und  deshalb  als  gerecht  und  vernünftig  erscheint  als 
auch  die  Sympathie  mit  dem  Helden  auf  die  höchste  mögliche  Stufe 
erhoben  wird. 

Fasst  man  dies  alles  zusammen,  so  wird  man  nicht  sagen  können, 
dass  die  Dichter  unserer  Epen  die  Stellung  des  Menschen  in  der  Welt 
optimistisch  betrachteten ;  im  Gegenteil,  wie  alle  wahrhaften  Künstler,  sind 
sie  von  dem  Ernst  des  Lebens  tief  durchdrungen.  Hilflos  ist  der  Mensch 
der  Verführung  der  Götter  preisgegeben;  erliegt  er,  der  Schwache,  der 
übermächtigen  Gewalt,  so  erwartet  ihn  erbarmungslos  die  verdiente  Strafe, 
wogegen  er,  wenn  er  sich  frei  von  Schuld  hält,  höchstens  eine  unbestimmte 
Hoffnung  auf  Lohn  hat.  Dies  sein  Schicksal  setzt  sich  auch  nach  dem 
Tode  fort1).  Die  Dichter  der  beiden  erhaltenen  Epen  haben  die  alte  Vor- 
stellung von  dem  Hades  beibehalten,  ihn  jedoch  durch  eine  tiefe  Kluft 
von  dem  Leben  der  Wirklichkeit  geschieden.  Alle  die  Institutionen,  durch 
welche  die  boiotisch-euboiische  Periode  das  Schicksal  der  Toten  im  Hades 
zu  beeinflussen  vermeint  hatte  und  von  denen  doch  später  noch  manche 
grosse  Bedeutung  hatten,  sind  für  Homer,  dessen  Ansichten  hier  aller- 
dings wahrscheinlich  nur  von  dem  aufgeklärtesten  Teil  seiner  Zeitgenossen 
geteilt  wurden,  wie  verschwunden.  Es  gibt  für  ihn  ein  Elysion,  aber  der 
Mensch  kann  nicht  nur  nicht  durch  Zauberei,  sondom  auch  durch  Frömmig- 
keit und  Gerechtigkeit  nicht  hineingelangen;  nur  die  freie  Gnade  der 
Götter  beruft  deren  Lieblinge  zur  Glückseligkeit.  So  verlängert  sich  im 
Hades  zwar  die  strafende  Gerechtigkeit  —  denn  auch  diese  Vorstellung 
haben  die  Sänger  aus  einer  älteren  Kulturschicht  beibehalten  — ,  dagegen 
findet  die  Tugend  keineswegs  nach  dem  Tode  den  ihr  im  Leben  versagten 
Lohn.  Die  Toten  haben  Bewusstsein,  nur  um  ihr  Leiden  zu  empfinden, 
daher  auch  die  Verdammten  in  höherem  Masse  als  die  anderen8),  von 
denen  aber  doch  z.  B.  Achilleus  seines  Zustandes  sich  soweit  bewusst  ist, 
um  aussprechen  zu  können,  dass  das  Los  der  Gestorbenen  schlimmer  sei 
als  das  des  unglücklichsten  Theten8).  So  sieht  der  homerischo  Grieche 
hinter  dem  Elend,  in  dem  er  zu  leben  meint,  ein  noch  grösseres  ewigos 

M  Die  früheren  Arbeiten  Ober  die  bo-  Grate,  de  infer.  per  romparat,  exrustae, 
menschen  Vorstellungen  vom  Leben  nach     Berl.  Stud.  XVI  1894  I  25),  bat  Robdks  Er- 


dem  Tode  (z.  B.  Tkuffel,  Horn.  Eschatologie,  gebnisse  in  keinem  wesentlichen  Punkt  er- 

Stud.  u.  Charakterist.  3(i— 44;  Hammkh,  Quid  schüttert. 

Homerti*  de  rebus  infernis  censuerit,  Zerbst,  r)  Die  Annahme  der  Zusammenach weis- 
Progr.  1867;  F.  Spielmann,  L'nstorblichk.  u.  sung  mehrerer  von  verschiedenen  Vorstel- 
kunftiges  Leben  nach  Homers  Epen,  Pr.  hingen  ausgehender  Lieder  in  der  Nekyia  ist 
Brixen  I87N;  selbst  Näoklsiiach-Autknkikth,  daher  auch  aus  dem  verschiedenen  Grade 
Horn.  Th.1  351  —  379)  sind  durch  E.  Rohpes  des  Bewusstseins  der  Toten  nicht  zu  er- 
Psyche veraltet.  Was  seitdem  erschienen  weisen. 
ist*(z.  B.  Iwanowitsch,  Opin.  Homer,  et  trag.  »)  i  489. 
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in  der  Zukunft  drohend1),  dem  er  höchstens  durch  eine  äusserst  aus- 
nahmsweise Gnade  der  Götter,  nicht  aber  durch  Tugend  und  Frömmig- 
keit zu  entgehen  hoffen  darf.  Wie  man  auch  sonst  Uber  diese  Religion 
der  Kunst  urteilen  möge,  die  Höhe  der  sittlichen  Auffassung  erregt  Be- 
wunderung, die  fordert,  dass  das  Gute  nicht  in  Erwartung  eines  Vorteils, 
sondern  nur  um  seiner  selbst  willen  gethan  werde.  Fasst  man  nur  das 
Schicksal  des  menschlichen  Individuums  ins  Auge,  so  lehrt  diese  Religion 
der  Kunst  freilich  einen  tiefen  Pessimismus.  Von  Homer  an,  der  den  glück- 
seligen (S.  998)  Göttern  die  SuXot  ßqoroi  gegenüberstellt8),  tönt  uns  immer 
wieder  in  der  Litteratur  der  Gedanke  entgegen,  dass  das  Menschenleben 
beklagenswert9),  ein  Schatten4)  sei,  dass  es  das  Beste  von  allem  für  den 
Menschen  sei,  nicht  geboren  zu  werden,  demnächst  aber,  möglichst  bald 
zu  sterben6).  Diesen  Gedanken  spricht  der  gefangene  Silenos6)  aus;  er 
liegt  auch  der  Sage  von  Kleobis  und  Biton7)  zu  Grunde.  In  der  That 
kann  man  vom  Standpunkt  der  homerischen  Dichtung,  wenn  man  konse- 
quent weiter  denkt  —  was  aber  natürlich  nicht  immer  geschehen  ist  — 
zu  einer  anderen  Auffassung  nicht  gelangen.  Der  Mensch  erliegt  einer 
Verantwortung,  die  er  nicht  tragen  kann;  er  büsst  für  eine  Schuld,  die 
er  nicht  allein  begangen,  und  darf  doch  den  Göttern  nicht  zürnen,  die 
ihn  haben  fallen  lassen,  um  ihn  bestrafen  zu  können.  Er  darf  es  nicht 
einmal  ungerecht  finden,  wenn  die  Götter  ihn,  wie  Kreon  sagt"),  auf  das 
Haupt  geschlagen9).  Auf  dem  Haupte  der  Menschen  schmiedet  die  Gott- 
heit die  ewige  Gerechtigkeit. 

285.  Die  Auflösung  des  menschlichen  Leidens.  Natürlich  hat 
diese  Religion  der  Kunst  versucht,  die  geschilderten  Widersprüche  in  einer 
höheren  Einheit  zusammenzufassen.  Die  nächste  Lösung  wäre  gewesen, 
den  Segen,  der  dem  Einzelnen  versagt  blieb,  sich  wie  einen  aufgespeicherten 
Schatz  auf  die  Nachkommen  vererben  zu  lassen.  Diesen  Weg  —  freilich 
nicht  nur  diesen  —  hat  das  Judentum  eingeschlagen,  das,  da  es  den  Aus- 


l)  Es  haben  daher  die  homerischen 
Helden  ein  oft  (z.  B.  T  173;  454;  /  159;  312 
=  I  156;  II  47;  anderes  bei  Tsuffbl,  St.  u. 
Char.  34)  aasgesprochenes  Grauen  vor  dem 
Tode,  das  sie  freilich  nicht  abhielt,  im  all- 
gemeinen mutig  ihre  Pflicht  zu  thun  und 
selbst  bisweilen  in  der  Bitterkeit  des  Lebens 
•ich  nach  dem  Tode  zu  sehnen  (£  34;  98; 
«  59;  x  50;  497  u.  Ii.),  wie  dies  v  61  anch 
Penelope  thut. 

*)  Nach  Ü  526  gaben  die  Götter  den 
Menschen  zum  Los  Qtoetv  «'xyvfii'yots,  avxoi 
&£  t'  axrrftet  $ioir.  Vgl.  Bimon.  fr.  39;  Pind. 
N  6s. 

s)  Semon.  fr.  1  u.  3;  Mimo.  fr.  2;  Aiscb. 
fr.  399;  Eur.  fr.  444;  449  u.  viele  andere. 
Nach  Pind.  P  3si  f.  mischen  die  Götter  dem 
Guten  immer  zwei  Uebel  bei;  nach  Diphil. 
106  (II  574 tot  Ko.)  giesst  das  Schicksal  in 
einem  Schöpfkrug  drei  Uebel  mit  einem 
Guten  zusammen.  Vgl.  auch  Eur.  hik.  198; 
L.  Schmidt,  Eth  I  79. 

*)  Pind.  P8»;  Soph.  Ai.  126  u.  aa. 


6)  Z.  B.  Soph.  OK  1225;  cert.  Horn,  et 
1Ie*iodi  72  Rz.  (Ober  die  La.  «QX'j*',  nicht 
navroir  s.  Nietzsche,  Rh.  M.  XXV11I  1873 
212  ff.).  Vgl.  Bakchyl.  5,«0;  Eur.  fr.  285; 
908  und  die  von  Cic.  Tmc.  I  48 u 4  ff.;  Plut. 
con*.  ad  Apoll.  27  zitierten  Schriftsteller. 
Bei  Aiscb.  fr.  401  wird  der  Satz  auf  die  Un- 
glücklichen eingeschränkt.  Tod  als  Er- 
lösung z.  B.  Aisch.  fr.  353;  Soph.  fr.  636. 

♦)  Max.  Tyr.  XI  1  S.  182.  Anderes  o. 
[21it%\  910a].  Theopomp  verlegte  die  Sage 
vielleicht  nach  Makedonien ;  vgl.  Rohdk, 
Griech.  Rom.  204». 

T)  Hdt  1». 

8)  Soph.  Antüj.  1272. 

9)  Weise  und  gerecht  ist  es  auch,  im 
Unglück  j«»/  ttSvfjwoHai  9eoif,  Eur.  fr.  1078. 
Fromme  Menschen  zeigt  uns  daher  der 
Dichter  voll  Resignation  gegenüber  den  Göt- 
tern, Horn,  h  5 143  üliöv  fiiy  duiprt  xai  u/rv- 
filvoi  7itQ  riruyxpl  itt\(t[i(»>  lirHytanof  äi] 
ytiq  no'lv  tfinttoni  tiotv. 

64* 
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gleich  im  Jenseits  leugnete,  vor  demselben  Problem  gestanden  hat,  wie  das 
Griechentum.  Auch  finden  sich  bei  diesem  Ansätze  zu  der  Vorstellung,  dass 
nicht  allein  der  Fluch,  wie  wir  bereits  gesehen  haben  (S.  1003;  1007),  sondern 
auch  der  Segen  im  Geschlecht  forterbt !) ;  allein  die  Lösung  des  Problems  ist 
auf  diesem  Wege,  soweit  wir  wissen,  nicht  versucht  worden.  Einen  zweiten 
Ausgleich  findet  das  Judentum  in  dem  Segen,  der  auf  dem  auserwählten 
Volke  ruht.  Mag  der  Gerechte  leiden,  sein  Trost  ist,  dass  der  Samen 
Abrahams  triumphieren  soll  über  alle  Völker.  Zu  einem  solchen  Glauben 
fehlte  es  in  Griechenland  an  einer  nationalreligiösen  Gemeinschaft,  aber 
der  Stadtpatriotismus  konnte  in  der  Blüte  der  Gemeinde  den  schönsten 
Lohn  für  die  unbelohnt  gebliebenen  Grossthaten  der  Vorfahren  sehen  oder 
erhoffen.  Auch  dies  ist  geschehen,  aber  die  Dissonanz  des  Lebens  hat 
man  auch  auf  diesem  Wege  nicht  zu  lösen  versucht.  Dies  geschieht  viel- 
mehr, wie  angedeutet,  durch  den  Glauben,  dass  der  Mensch  ungerecht 
leidet,  damit  eine  höhere  Gerechtigkeit  zum  Siege  geführt  werde.  Diese 
oberste  Justiz  zu  enthüllen,  ist  die  heilige  Aufgabe  des  Sängers:  er  zeigt, 
dass  der  Held  leiden  müsse,  damit  ein  höherer  Gedanke  triumphiere. 
Schiller  bezeichnet  als  den  Grund  des  Vergnügens  an  tragischen  Gegen- 
ständen die  uns  vom  Dichter  vermittelte  Einsicht,  dass  das  Leiden  des  Helden 
um  einer  höheren  Zweckmässigkeit  willen  nötig  sei:  bei  don  Griechen  ist 
dies  nicht  allein  in  der  Tragödie,  sondern  schon  im  ionischen  Epos  der 
letzte  Zweck  der  Dichtung.  Ja,  es  verschmilzt  geradezu  in  der  Vorstellung 
das  Lied  mit  dem  in  ihm  entwickelten  weisen  Weltplan:  der  Mensch 
scheint  zu  leben  und  zu  leiden,  Iva  r^t  xai  saoofitvotoiv  äoidr;*).  Die 
Dichtung  wird  hier  fast  geradezu  als  Weltzweck  gesetzt.  —  Die  Zweck- 
mässigkeiten, deren  Sieg  uns  das  Epos  enthüllt,  können  sehr  mannichfacher 
Art  sein.  Bisweilen  dient  das  Leiden  dem  Leidenden  zur  Besserung:  der 
christliche  Gedanke,  dass  Gott  die  Menschen  durch  Unglück  erziehe,  ist 
dem  Griechen  wenigstens  nicht  vollständig  fremd  gebliebon3).  Aber  viel 
häufiger  ist  es  die  göttliche  Ordnung,  deren  Unverletzlichkeit  aus  dem 
Leiden  des  Helden  hervorstrahlt.  Weitaus  die  meisten  in  der  Blütezeit 
entstandenen  Sagenstoffe  sprechen  diesen  Gedanken  aus.  Bisweilen  ist  es 
nur  die  physische  Ordnung,  zu  deren  Aufrechterhaltung  die  Helden  leiden. 
Die  Zahl  der  Menschen  hatte  sich  so  vermehrt,  dass  die  Erde  sie  nicht 
mehr  tragen  konnte,  da  beschloss  Zeus  einen  grossen  Krieg  zu  erregen: 
so  begründen  die  Kyprien  den  troischen  Krieg*).  Gewöhnlich  aber  ist  es 
eine  Verletzung  der  ethischen  Ordnung,  um  derenwillen  der  Held  erliegt. 
Laios  soll,  weil  er  sich  gegen  die  Gebote  der  Ehegöttin  vergangen,  keine 
Nachkommen  haben6);  trotzdem  wird  Oidipus  geboren,  der  nun  dem  Unter- 
gang geweiht  ist.  Er  frevelt  nicht;  aber  dass  er  lebt,  ist  ein  Frevel. 
Den  schönsten  griechischen  Sagen  liegt  fast  ausnahmslos  die  Sühne  für 
eine  sittliche  Verschuldung  zu  Grunde,  die  freilich,  wie  bemerkt,  nicht 

')  So  heisst  es  i  x  rj  285,  nachdem  die  ;         •>)  Vgl.  z  B.  Aistb.  Ay.  176  ff. 
Ausrottung  des  Geschlechtes  eines   Mein-  l  püffos)  u.  250;  L.  Schmidt)  Eth.  d.  alt  Gr. 
eidigen  in  Aussicht  gestellt  ist,  «VJ(i«f  d"      I  78. 


*)  ff.  1. 

8.  o.  (S.  ö-JUj. 
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immer  von  dem  begangen  ist,  der  büsst.  Nur  sprechen  freilich  die  grossen 
Dichter,  eben  weil  sie  dies  und  nicht  Moralprediger  sind,  die  Moral  ihrer 
Dichtung  gewöhnlich  nicht  aus.  Das  sittliche  Urteil  setzen  sie  oft  voraus, 
und  den  moralischen  Zusammenhang  zeigen  sie  uns  gleichsam  nur  zwischen 
den  Maschen  eines  gewöhnlichen  Zusammenhanges,  wie  ihn  uns  das  Leben 
bietet.  Achilleus  hat  gefleht,  dass  die  Troer  alle  Achaier  um  die  Schiffe» 
zusammendrängen1).  Der  Wunsch  enthält,  obwohl  der  Dichter  nicht  für 
nötig  hält,  es  auszusprechen,  einen  Frevel,  und  wegen  dieses  Frevels  muss 
der  Held  bitter  leiden:  Patroklos  zieht  in  den  Tod,  nur  weil  Zous  den 
Willen  des  Peleiden  erfüllt  hat.  Geht  auch  nicht  unmittelbar  der  Schuldige 
unter,  dessen  Tod  ja  freilich  durch  die  Rache  für  Patroklos,  durch  Hektors 
Untergang  indirekt  ebenfalls  herbeigeführt  wird*),  so  ist  der  innere  Zu- 
sammenhang doch  evident,  denn  eben  durch  die  Gewährung  der  frevel- 
haften Bitte  vollzieht  sich  das  furchtbare  Strafgericht;  trotzdem  bildet 
diese  moralische  Kausalität  nur  den  Hintergrund  für  das  Drama  der  Ilias. 
Unvergleichlich  schön  zeigt  uns  der  Dichter  der  Antigone  hinter  dem 
irdischen  Zusammenhang  die  göttliche  Gerechtigkeit:  eben  der  äussere 
Konflikt,  in  dem  die  edle  Tochter  des  Oidipus  zu  Grunde  geht,  ergibt 
sich  mit  Notwendigkeit  aus  ihrer  gegen  die  göttliche  Weltordnung  ver- 
stossenden  Erzeugung.  Weil  sie  aus  dem  gottverfluchten  Hause  stammt, 
muss  selbst  ihre  Frömmigkeit  Frevel  werden.  Schon  Aristoteles  war  diese 
Vorstellungsweise  fromd  geworden,  und  die  Dichtung  ist  ja  so  unerschöpf- 
lich tief,  dass  man  ihr  auch  von  anderen  Seiten  Schönheiton  abgewinnen 
kann;  abor  des  Dichters  letzter  Zweck  war,  zu  zeigen,  dass  seine  Heldin 
schuldlos  und  doch  gerecht  untergehe,  ebenso  wie  Oidipus  und  Patroklos 
und  so  viele  andere  Helden  und  Heldinnen.  Die  Harmonie  des  Kosmos 
ist  hier  alles:  der  einzelne  Mensch  ist  vor  dem  Richtstuhl  der  göttlichen 
Vorsehung  nicht  ein  Subjekt,  ja  kaum  ein  Objekt  des  Rechtes,  und  das 
Mitleiden,  auf  das  er  rechnen  darf,  ist  nicht  das  praktische  des  Richters, 
der  Gnade  für  Recht  ergehen  lässt,  sondern  das  ästhetische  des  Zuschauers 
im  Theater,  der  zugleich  mit  dem  Helden  durch  dessen  zermalmendes 
Schicksal  gehoben  wird. 

Es  drängt  sich  hier  die  Frage  auf,  ob  eine  Religion  mit  einer  solchen 
Lösung  die  Fähigkeit  besessen  habe,  das  zu  leisten,  was  gewöhnlich  als 
Hauptaufgabe  der  Religion  bezeichnet  wird:  ihre  Anhänger  besser  und 
glücklicher  zu  machen  oder  wenigstens  den  Schein  davon  zu  erwecken. 
Bei  der  Beurteilung  dieser  Frage  muss  man  sich  immer  der  schon  öfter 
hervorgehobenen  Thatsachc  erinnern,  dass  diese  Religion  der  Kunst  nie 
zur  ausschliesslichen  oder  stark  überwiegenden  Macht  gelangte.  Der  Grad 
von  Aufklärung,  den  die  homerischo  Idealwelt  zeigt,  hat  in  der  Wirklich- 
keit wohl  nirgends  bestanden:  abergläubische  Riten,  die  aus  älteren 
Schichten  stammten,  dauerten  fort  und  erschienen,  obgleich  sie  thatsäch- 
lich  den  neuerworbenen  Vorstellungen  widersprachen,  doch  mit  den  letz- 
teren, weil  diese  allmählich,  ohne  entscheidenden  äusseron  Kampf  empor- 
gekommen waren,  vereinbar.   Man  verehrte  die  neuen  Götter  und  übertrug 


')  a  409  f.  »)  z  yr>. 


Digitized  by  Google 


1014 


Griechische  Mythologie,   m.  Religionsgeschichte. 


auf  sie  die  Vorstellungen,  die  man  von  den  alten  Dämonen  gehabt  hatte. 
Ein  grosser  Teil  der  Erlösung  und  der  Hoffnung,  die  die  klassische  Reli- 
gion bot.  stammt  aus  jenen  überwundenen  Religionsstufen;  auf  diesem 
Gebiete  hat  die  Religion  der  Kunst,  wie  dies  bei  der  Art  ihres  Ursprungs 
sich  leicht  begreift,  am  wenigsten  Eigenes  geschaffen.    Man  konnte  zwar 
zu  den  Göttern  um  Vermeidung  der  Verfehlung  und  ihrer  Folgen  beten, 
eine  Gewährung  dieser  Bitte  stellte  aber  die  Religion  nicht  in  Aussicht.  — 
Gleichwohl  leben  die  homerischen  Helden  gewiss  nicht  im  Zustand  der 
sittlichen  Verwahrlosung,  Gebrochenheit  und  Verzweiflung,  und,  im  ganzen 
genommen,  bietet  der  Glaube  an  die  Götterordnung  Homers  dazu  auch 
keinen  Anlass:  es  ist  psychologisch  und  historisch  gleich  falsch,  zu  meinen, 
dass  diese  fehlenden  und  büssenden  Gottheiten  den  Menschen  nicht  reinigen, 
erlösen,  trösten  konnten.    Zunächst  wird  von  dem  Menschen  nichts  Über- 
natürliches verlangt.  Lebtauch,  wie  wir  gesehen  haben  (S.989),  das  Göttliche 
in  dieser  Religion  nicht  in  der  Natur,  so  steht  es  doch  noch  weniger  mit  ihr 
in  Widerspruch.    Wie  die  Gottheit  die  Erfüllung  der  Natur  ist,  so  dient 
ihr  am  besten,  wer  die  in  ihrer  Gesamtheit  als  gut  vorausgesetzten  natür- 
lichen Triebe  in  sich  ausreifen  lässt.    Keinen  in  dem  Menschen  liegenden 
Trieb  will  die  Gottheit  verkümmert  sehen,  auch  nicht  die  auf  Sinnenglück 
zielenden.    Auch  sie  sind  für  das  Kunstwerk  des  Kosmos  unentbehrlich, 
sie  haben  ihre  eigenen  Gottheiten:  wer  den  Freuden  der  Liebe  entsagt, 
verletzt  Aphrodite.    Wenn  nun  auch  die  vollkommen  gleichmässige  Aus- 
bildung aller  Triebe  natürlich  ebenso  unerreichbar  ist  wie  ein  Zustand 
absoluter  physischor  Gesundheit,  so  steht  doch  dies  sittliche  Ideal  dem 
Menschen  unendlich  viel  näher  als  ein  solches,  das  erst  nach  Unter- 
drückung starker  Triebe  erreicht  werden  kann.    Der  Mensch  stand  nicht 
hoffnungslos  vor  des  Gesetzes  Grösse.    War  aber  die  Verfehlung  trotzdem 
geschehen,  so  bot  die  Religion  dem  Thäter,  wie  wir  gesehen  haben,  zwar 
keinerlei  sichere  Aussicht,  ihren  Folgen  zu  entgehen,  aber  andererseits 
verschärfte  sie  diese  Folgen  auch  nicht  durch  künstliche  Erweckung  von 
Gewissensqualen.    Im  Gegenteil,  indom  sio  die  Verschuldung  als  die  Folge 
einer  Krankheit,  einer  na^ärota,  hinstellt,  thut  sio,  was  sie  kann,  die  Qual, 
die  aus  der  zu  späten  und  deshalb  unfruchtbaren  Einsicht  in  das  Unrecht- 
mässige einer  Handlung  stammt,  zu  lindern.    Hier  kommt  auch  die  prak- 
tische Bedeutung  der  Vorstellung  von  der  moralischen  Unvollkommenheit 
der  Götter  in  Betracht.   Man  sucht  zwar  seit  den  Kirchenvätern  die  prak- 
tischen Folgen  dieser  Ansicht  in  einer  ganz  anderen  Richtung:  da  die 
Götter  sittliche  Ideale  seien1),  sollten  sie  den  Abscheu  gegen  das  Laster 
abstumpfen.    Es  wird  ja  natürlich  vorgekommen  sein,  dass  eine  Buhlerin 
ihre  Sünden  mit  dem  Ehebruch  Aphrodites  entschuldigte;  aber  das  liegt 
in  der  Konsequenz  der  homerischen  Gottesvorstellung,  der  das  Absolute 
nicht  in  dem  Göttlichen,  sondern  über  dem  Göttlichen  liegt,  die  also  auch 
sittliche  Forderungen  Uber  die  Sittlichkeit  der  Götter  hinaus  erhebt.  Aus 
demselben  Grunde  ist  freilich  auch  die  umgekehrte  Ansicht  zu  verwerfen, 
dass  die  Fehlbarkeit  der  Götter  insofern  zur  Tugend  angespornt  habe,  als 

')  Es  wird  dies      natürlich  immer  nur     gesagt,  z.  B.  für  die  Versöhnlichkeit,  //.  9  m. 
für  einzelne  Tugenden  —  an  vielen  Stellen 
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sie  erreichbare,  mögliche  Ideale  aufstellte.  Für  dio  Sittlichkeit  selbst  fällt 
diese  moralische  Schwäche  der  Gotter  im  ganzen  weder  befördernd  noch 
verringernd  ins  Gewicht.  Aber  desto  grösser  ist  ihre  Bedeutung  für  das 
Schuldgefühl  nach  der  Verfehlung.  Die  Beschämung,  dio  der  Thäter  nach 
der  unrechten  That  empfindet,  verliert  z.  T.  wenigstens  ihre  lähmende 
Wirkung,  wenn  er  sich  erinnert,  dass  die  Götter  selbst  in  Schuld  gefallen 
sind.  Das  ist  auch  ein  Trost  für  den  Bedrängten,  freilich  ein  ganz  anderer, 
als  ihn  das  Christentum  seinen  Gläubigen  bietet.  Dieses  erlöst  durch 
die  Reue,  die  griechischen  Götter,  wie  Goethes  Iphigenie,  von  der  Reue. 
—  Wie  in  der  Gewissensangst,  so  trösten  die  Götter  den  Sterblichen  aber 
auch  in  jedem  anderen  Leiden.  Jeder  menschliche  Schmerz  fand  in  der 
idealen  Götterwelt  sein  verklärtes  Abbild.  Diese  Unsterblichen  müssen 
über  geliebte  Tote  trauern,  Lieblingswünsche  werden  ihnen  versagt,  selbst 
für  das,  was  sie  besitzen,  müssen  sie  sorgen.  Kein  wahrhaft  grosses 
Leid  konnte  den  Menschen  treffen,  das  nicht  auch  ein  Olympier  getragen: 
immer  wieder  wird  in  der  Dichtung  das  Götterleiden  dem  Menschen  zum 
Tröste  hingestellt.  Der  Gläubige  weiss  nicht  nur,  dass  sein  Schinerz, 
und  wäre  es  der  grösste,  nur  ein  kleiner  Teil  des  grossen  Leids  ist,  das 
keinem  Wesen,  auch  den  Göttern  nicht,  erspart  bleibt,  sondern  er  darf 
auch  hoffen,  dass  diese  Götter,  da  sie  demselben  Schicksal  unterworfen 
sind,  Mitleiden  mit  ihm  haben.  Apollon  fühlt  mit  dem  Verbannten,  hat 
er  doch  selbst  das  Los  des  Elends  getragen l).  Ist  auch  die  Hoffnung  auf 
das  Erbarmen  der  Götter,  wie  wir  gesehen  haben,  oft  trügerisch,  weil  sie 
nach  unverbrüchlichem  Gesetze  zu  regieren  haben  und  auch  bisweilen 
statt  durch  Sympathie  durch  Antipathie  geleitet  werden,  so  darf  doch  der 
Grieche  zu  ihnen  das  Vertrauen  haben,  dass  sie  weit  eher  Liebe  und  Er- 
barmen als  Hass  gegen  den  Unglücklichen  empfinden  und  ihm  die  Wohl- 
that  des  ewigen  Gesetzes,  wo  es  möglich  ist,  nicht  vorenthalten.  Die 
Götter  sind  den  Menschen  vertraute  Freunde,  sie  machen  ihm  auch  dio 
Natur,  hinter  der  sie  stehen,  vertraut  und  freundlich;  diese  Wirkung  hat 
keine  andero  Religion  erreicht,  weil  nur  die  Kunst,  die  Schöpferin  der 
griechischen  Götterwelt,  diese  Zauberkraft  besitzt,  ein  geistiges  Band 
zwischen  dem  dargestellten  Objekt  und  dem  betrachtenden  Subjekt  zu 
knüpfen.  Daraus  erklärt  sich  endlich  auch  die  überaus  grosse  Innigkeit, 
mit  der  der  Grieche  der  klassischen  Zeit  an  seinen  Göttern  hängt.  Wohl 
rächt  er  sich  gelegentlich  für  die  übertriebene  Ehrfurcht,  die  sie  ihm  ab- 
nötigen, durch  derbe  Satiren,  denn  er  hält  sie  für  zwar  mächtige,  aber 
doch  im  Grunde  gutmütige  Herren,  die  über  einen  Witz  lieber  mitlachen, 
als  ihn  verderben.  Aber  Mangel  an  Frömmigkeit  ist  aus  dergleichen 
Possen  schon  deshalb  wenigstens  nicht  mit  Notwendigkeit  zu  erschliessen, 
weil  sie  z.  T.  von  Männern  verfasst  sind,  über  deren  Gottesfurcht  ein 
Zweifel  nicht  erlaubt  ist.  Noch  im  V.  Jahrhundert,  wo  doch  schon  andere 
Richtungen  sich  geltend  machen,  steht,  wie  nicht  allein  zahlreiche  Litteratur- 
stellen,  sondern  auch  Inschriften  beweisen,  der  Grieche  in  einem  zarten, 
innerlichen  Verhältnis  zu  seinen  Göttern. 


»)  Ai»ch.  hik.  215.  Vgl.  u.  {§  296]. 


Digitized  by  Google 


1016 


Griechische  Mythologie.    III.  Rwligionsgeuchichte. 


3.  Weltflucht  und  Mystizismus  des  VI.  Jahrhunderts. 

s)  Delphische  und  thebanische  Lieder  aus  dem  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts. 

Abkehr  von  den  Preuden  der  Welt. 

286.  Die  EntwickeJung  des  Heldenliedes  war  eine  wesentlich  grie- 
chische Bildung  gewesen;  allein  die  merkwürdigste  Seite  der  in  ihm  nieder- 
gelegten Weltbetrachtung,  die  eigentümliche  Hervorkehrung  des  Gegen- 
satzes zwischen  der  Regelmässigkeit  und  Gerechtigkeit  der  Welt  im  ganzen 
und  der  Rechtlosigkeit  des  menschlichen  Individuums  innerhalb  der  Welt, 
scheint  den  Griechen  von  aussen  gegeben  gewesen  zu  sein.  Was  die 
Schönheit  des  Kosmos  anbetrifft,  so  stimmen  diejenigen  griechischen  theo- 
gonischen  Mythen,  die  sie  hervorheben  und  erklären,  höchst  auffällig  mit 
den  allerdings  keineswegs  unverfälscht  überlieferten,  aber  gewiss  nicht 
ganz  gefälschten  theogonischen  Berichten  überein,  die  Philon  aus  phoi- 
nikischen  Theogonien  zusammengestellt  hat;  und  da  es  aus  vielen  Gründen 
unmöglich  ist,  dass  erst  Philon  selbst  oder  ein  hellenistischer  Vorgänger 
von  ihm  alle  diese  übereinstimmenden  Punkte  interpoliert  habe,  so  muss 
die  griechische  theogonische  Litteratur  in  diesem  Punkte  mannichfache 
Anregungen  aus  dem  Orient  empfangen  haben  (o.  S.  419  ff.).  Dass  auch 
die  Ansicht  von  der  Hilflosigkeit  des  Menschen  nicht  erst  durch  griechische 
Dichter  des  VIII.  oder  VU.  Jahrhunderts  aufgestellt  ist,  darf  mit  Sicherheit 
daraus  erschlossen  werden,  dass  diese  Ansicht  im  VI.  Jahrhundert  in  mehreren 
orientalischen  Litteraturen  ebenso  wie  in  der  griechischen  eine  vollständige 
Umwälzung  des  Denkens  herbeiführte. 

Denn  auf  die  Dauer  konnten  natürlich  die  wenn  auch  in  der  Kunst 
zu  einer  höheren  Einheit  verbundenen  Gegensätze  nicht  bestehen  bleiben. 
Gelang  es  nicht,  die  Vollkommenheit  des  Makrokosmos  auf  den  Mikrokos- 
mos zu  übertragen,  so  musste  man  notwendig  dazu  kommen,  auch  die 
Welt  im  ganzen  unvollkommen  zu  finden.  Sowie  der  Gedanke  klar  ge- 
worden war,  dass  die  Unbeständigkeit  des  menschlichen  Schicksals  not- 
wendig bedingt  sei  durch  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  und  ewige  Ver- 
änderlichkeit der  ganzen  Welt,  so  musste  der  Schmerz,  den  das  Gefühl 
jener  erweckte,  sich  auch  bei  dem  Gedanken  an  diese  regen.  Dass  diese 
Mannichfaltigkeit  aus  einem  einzigen,  sich  Gleichen  hervorgegangen  sei, 
hatten  bereits  die  älteren  Theogonien  gelehrt:  es  war  die  Konsequenz  der 
neuen  Betrachtungsweise,  dass  dies  Eine,  in  dem  das  All  noch  nicht  diffe- 
renziert gelegen  hatte,  jetzt  als  das  allein  Vollkommene  betrachtet  wurde. 
Wie  der  Mensch  aus  der  gesonderten  Welt  heraus  zu  dem  All-Einen  ge- 
langen, mit  ihm  eins  werden  könne,  ist  das  Problem,  das  die  Denker  des 
VI.  Jahrhunderts  sich  stellen  (S.  427  f.).  Es  ist  eine  tiefgehende  Be- 
wegung, die  den  Orient,  besonders  das  ferne  Indien  durchzittert.  Griechen- 
land, wo  die  Dichtung  die  ältere  Anschauung  in  unvergänglichen  Meister- 
werken niedergelegt  hatte,  wurde  zunächst  weniger  von  der  geistigen  Be- 
wegung berührt,  und,  wo  es  dieser  folgte,  zeigt  es  sich  weit  mehr  als  in 
der  vorhergegangenen  Periode  vom  Orient  abhängig.  Weil  aber  der  Aus- 
gangspunkt der  ganzen  Bewegung  in  Griechenland  ebenfalls  vorhanden 
war,  so  tritt  dieser  fremde  Ursprung  äusserlich  nicht  hervor:  so  sehr  die 
neuen  Vorstellungen  den  alten  widersprechen,  so  sind  sie  doch  mit  ihnen 
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zugleich  nahe  verbunden  und  lassen  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
begrifflich  aus  ihnen  herleiten.  Ja,  so  gross  auch  der  Gegensatz  war 
zwischen  der  älteren  Weltanschauung,  die  eine  nur  ästhetische  Lösung 
des  Rätsels  vom  Leiden  brachte,  und  der  neuen,  auf  Grund  deren  eine  Er- 
lösung vom  Leiden  erstrebt  wurde,  so  rauss  dieser  Gegensatz  den  An- 
hängern der  neuen  Richtung  nicht  gerade  erheblich  erschienen  sein:  sie 
bedienen  sich  der  Sprache  und  der  Kunstform  des  Epos,  und  von  den 
Mächtigsten  unter  ihnen,  dem  Hause  des  Peisistratos,  steht  fest,  dass  sie 
zugleich  neben  dem  neuen  auch  das  alte  ionische  Lied  begünstigten. 

Eben  dieser  enge  Anschluss  an  die  Bestrebungen  der  voraufgegangenen 
Periode  hat  zur  Folge,  dass  die  äussere  Geschichte  dieser  geistigen  Um- 
wälzung weit  weniger  sich  erschliessen  lässt,  als  es  trotz  des  fast  voll- 
ständigen Verlustes  der  Originallitteratur  für  diese  Zeit  erwartet  werden 
müsste.  Ihre  ersten  Spuren  finden  wir  im  östlichen  Hellas,  das  jetzt  noch 
einmal  die  geistige  Führung  übernimmt.  Freilich  treten  statt  der  einst  so 
einflussreichen  Gemeinden  an  der  Euboia  gegenüberliegenden  Küste  jetzt 
andere  mehr  südlich  gelegene  hervor:  Delphoi  und  Theben.  Die  Anfänge 
der  Bewegung  lassen  sich  dort  wenigstens  bis  in  die  ersten  Dezennien 
des  VI.  Jahrhunderts  hinauf  verfolgen.  Es  handelt  sich  hier  besonders 
um  die  Oidipodie  und  um  eine  oder  mehrere  Hadesbeschreibungen.  Jene, 
wahrscheinlich  in  Theben,  aber  mit  Beziehung  auf  das  delphische  Orakel 
gedichtet,  enthält  genau  genommen  nichts,  was  nicht  auch  in  einem 
ionischen  Epos  hätte  stehen  können;  der  dargestellte  Mythos  ist  ja  ziem- 
lich unverändert  aus  älteren  Sagen  herübergenommen,  und  sogar  das  Lied 
selbst  scheint  etwas  älter  als  die  Odyssee  (o.  S.  501  f.).  Aber  die  ein- 
seitige Hervorhebung  der  menschlichen  Gebrechlichkeit,  die  aus  der  Dar- 
stellung des  Sophokles  entgegentritt  und  wahrscheinlich  schon  aus  dem 
Epos,  wenn  wir  es  besässcn,  entgegentreten  würde,  scheint  dieses  doch 
von  den  ionischen  beträchtlich  zu  unterscheiden.  Noch  ist  mit  keinem 
Worte  angedeutet,  dass  dem  Dichter  eine  Erlösung  des  Menschen  vom 
Leiden  vorschwebte;  aber  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  eine  Zeit,  die  von 
der  Grösse  dieses  Leidens  so  tief  durchdrungen  war  und  dabei  diese  An- 
sicht so  einseitig  aussprach,  bald  auch  vermeintliche  Mittel  der  Erlösung 
finden  würde.  —  Erste  Anklänge  an  die  Welttiuchtsgedanken  vernehmen 
wir  ferner  in  den  Resten  einer  vielleicht  in  Delphoi l)  verfassten  Be- 
schreibung der  Leiden,  welche  im  Hades  die  Frevler  gegen  Leto,  die 
Letoiden  und  die  ihnen  beigesellten  Gottheiten  erdulden.  Es  ist  die  Minyas, 
die  von  Amphion*),  dem  Verletzer  der  Leto,  Orion5),  dem  Feinde  der 
Artemis,  Thamyras4),  dem  Frevler  an  den  Musen,  endlich  von  dem  durch 
Apollon  getöteten  Meloagros6)  erzählte.  Aus  diesen  Mythen  selbst  ist 
allerdings  kein  Schluss  zu  ziehen,  denn  auch  sie  sind  älteren  Überliefe- 
rungen entlehnt,  und  die  Vorstellung  von  den  Büssern  im  Hades  gehört 
sogar  zu  den  ältesten,  die  wir  in  Griechenland  nachweisen  können  (862  flf.i; 
aber  in  den  Kreis  dieser  Mythen  gehört  auch  die  Bestrafung  des  Tityos, 


•)  Dümmlkb,  Delph.  19. 


»)  fr.  3. 
*)  fr.  6. 


*)  fr.  4. 
»)  fr-  5. 
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des  Frevlers  gegen  Leto,  die  der  Dichter  der  Odyssee1)  entweder  der 
Minyas  selbst  oder  doch  einem  verwandten  Gedicht  entnommen  hat.  Zwei 
Geier  nagen  dem  Tityos  an  der  Leber,  dem  Sitze  der  Begierden,  das  weist 
schon  bestimmt  auf  die  Grundauffassung  des  späteren  Mystizismus  hin, 
dass  die  ewig  sich  erneuernde  Begehrlichkeit  die  Ursache  alles  Leidens 
sei2):  denn,  wie  wir  es  bei  vielen  Mythen  dieser  Art  finden  werden,  be- 
steht offenbar  auch  hier  die  Strafe  darin,  dass  der  Zustand,  in  dem  der 
begehrende  Mensch  sich  während  seines  endlichen  Daseins,  ohne  es  zu 
merken,  befunden  hat,  sich  in  fühlbarerer  Weise  nach  seinem  Tode  ver- 
ewigt; was  als  Vergeltung  erscheint,  ist  eigentlich  nur  die  Enthüllung  des 
Zustandes  während  des  Frevels3).  Zunächst  wenigstens  handelt  es  sich 
noch  um  eine  Übertretung,  vßQiq,  im  homerischen  Sinn,  aber  allerdings 
liegt  im  Mythos  schon  der  Keim  zu  der  Vorstellung,  dass  alles  Begehren 
als  solches  verderblich  sei.  Nun  findet  sich  freilich  auch  zu  diesem  Satze 
bei  Homer  die  Vorstufe.  Die  Glückseligkeit  der  Götter  besteht  in  dem 
Wissen  des  Weltgesetzes  und  in  der  Übereinstimmung  mit  demselben:  der 
Affekt  trübt  dieses  Wissen  und  stört  daher  vorübergehend  den  Glücks- 
zustand (o.  S.  992).  So  nahe  es  nun  auch  lag,  dies  zu  verallgemeinern,  so 
ist  dies  doch  in  der  Welt  Homers  noch  nicht  geschehen ;  und  insofern  beruht 
die  unbegründete4)  Athotese  der  Odysseestelle  über  die  Büsser  im  Hades 
auf  dem  richtigen  Gefühl,  dass  hier  ein  Geist  spricht,  der  mit  dem  sonst 
im  Epos  herrschenden  nicht  mehr  völlig  im  Einklang  steht.  Dio  Anfänge 
der  Bewegung  fallen  eben  schon  in  den  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts,  in 
die  Zeit,  da  das  delphische  Heiligtum  reorganisiert  ward;  die  Sieger  des 
heiligen  Krieges  haben  ihre  Gegner  unter  dem  Bilde  des  Phlegyas(?)6), 


')  X  576  ff.;  vgl.  V^i  68»»;  Cul.  285;  Prop 
IV  4  (III  5)42 ;  Ov.  3/4*5» ;  a  III  12«;  Ib.  179; 
Sen.  ep.  mor.24  (=  III  3)i8;  Ihre.  Oet.  1070; 
Stat.  Th.  4»bs;  Iii»;  Claud.  35  (rapt.  Pros. 
2)n»;  Lact.  inst.  7  n  u.  viele  aa.  (Zikorrlb, 
Kl.  phil.  Abh.  III  70).  Dass  Tityos  schon 
ursprünglich  ein  Frevler  war,  könnte  aus 
dem  N.  gefolgert  werden,  wenn  dieser  (mit 
Krktscumeb,  Gr.  Vaseninschr.  204;  an  titoi, 
litis  [nach  Phot.  ~  yvvaixtTov  pogioy],  wo- 
von auch  Tutiy  [§  302]  kommen  soll,  erinnert 
Kaibel,  GGN  1901  490)  als  der  'von  Geil- 
heit Schwellende'  zu  deuten  wftre;  aber  das 
ist  zw.;  Brcgmann,  Grundr.  Iii  1892  S.  93 
stellt  Titvög  zu  altind.  tutumds  'kräftig'.  — 
A  pol  Ion  u.  Tityos  (sf.  u.  rf.  Vb.),  Prbllkb, 
Mon.eti.ann.  1856  40 — 44 ;  G  erh  abd,  Trinksch. 
u.  Gcf.  T.  Ci  8.  24. 

*)  So  deuteten  die  Epikureer,  die  die 
Existenz  der  Socio  nach  dem  Tode  bestritten, 
die  Tityossage,  z.  Ii.  Lucr.  3  »»2  sed  Tityos 
nobis  hic  est,  in  amore  iaeentem  ,  quem 
rollte  res  iacerant  atque  exest  anxius  angor  ■ 
ant  alia  quaris  seindunt  euppedine  curae. 
Vgl.  Serv.  VA  5s!>«.  —  Wir  werden  auch  bei 
den  übrigen  Düssern  mannichfache  Spuren 
dieser  auch  ausserhalb  der  epikureischen 
Schule  nachweisbaren,  von  August  gen.  12  u 
(XXXIV  S.  481  Mi.)  bekämpften  Anschauung 
linden,  die,  sei  es  durch  Ueberlieferung,  sei 


es  durch  glückliche  Interpretation,  die  wahre 
Bedeutung  dieser  Mythen  gibt. 

»)  Vgl.  o.  [1006t]  u.  unt.  [1021  ij. 

*)  S.  u.  [651  io  f.\  863%]. 

*)  Weil  er  sich  gegen  Apollon  vor- 
gangen hat,  liegt  er  subter  cara  saxa  nüch- 
tern, und  die  torea  Megaera ',  aeterno  premit 
aceubitu  dapibusque  profanis  |  instimulat, 
sed  mixta  famem  restigia  rineunt.  Stat.  Th. 
1  iis  ff.  Achnlich  Val.  Fl.  Im  inferni  qualis 
sab  noete  barathri,  aeeubat  attonitum  Phle- 
gynn  et  Thesen  iuxta]  Tisiphone  saerasque 
dapes  et  poeula  libat\  tormenti  genug  et  nigris 
ampleetitur  hydris.  Ausserdem  ist  Phlegyas 
vielleicht  VA  6 eis  genannt,  wo  aber  Phlegyas 
auch  den  Phlegyer  bezeichnen  und  ausser- 
dem mit  Serv.  gezweifelt  werden  kann,  ub 
Phlegyas  Nom.  oder  Acc.  sei.  Die  von  Val. 
Fl.  u.  Stat.  genannt«  Strafe  wird  VA  6«<w  be- 
schrieben mit  der  Anknüpfung  quo  (oder 
qitos'?  Die  Ueberlieferung  ist  nicht  festzu- 
stellen) super,  was  ein  Teil  der  antiken  Aus- 
leger auf  die  vorher  genannten  Ixiona  Piri- 
thoumque  (s.  Serv.  zu  v.  eos  f.),  andere,  was 
0.  Ribbeck,  Proleg.1  S.  62;  Zingbrle,  Kl. 
philol.  Abh.  III  05  u.  aa.  billigen,  auf  Tantalos 
/H/22tJ,  wieder  andere,  was  aus  dem  jetzigen 
Text  nicht  entnommen  werden  kann,  was 
sich  aber  aus  den  o.  angef.  Versen  des  Val. 
Fl.  und  Stat.  und  noch  deutlicher  aus  Myth. 
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Ixion1),  Peirithoos*)  in  der  Unterwelt  leiden  lassen.  Von  dieson  Mythen 
enthält  wenigstens  der  von  Ixion  offenbar  denselben  Gedanken,  wie  die 
Tityossage:  denn  stammen  auch  das  Verhältnis  zur  Nephele  und  die  Strafe 
auf  dem  feurigen  Rade  aus  der  Legende8),  so  sind  sie  doch  hier  sicher 
umgedeutet;  jene  soll  das  Nichtige  alles  irdischen  Geniessens,  diese  die 
Qual  der  in  der  Sinnenlust  herumgetriebenen  menschlichen  Seele  darstellen, 
während  die  Schlange,  die  ein  Bericht  erwähnt4),  wahrscheinlich  die  Reue 
versinnbildlicht,  die  der  Lust  schon  während  des  Genusses  beigesellt  ist. 
Hiermit  sind  wenigstens  die  Keime  der  im  Laufe  des  VI.  Jahrhunderts 
mächtig  aufschiessenden  Lehren  schon  für  die  Zeit  der  Umgestaltung  des 
delphischen  Heiligtums  wahrscheinlich  gemacht.  In  gewissem  Sinne  kann 
man  sogar  den  Kampf  um  Delphoi  zu  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts  als 
ein  Vorspiel  des  grossen  geistigen  Kampfes  bezeichnen,  der  jenes  ganze 
Jahrhundert  erfüllt:  die  rein  weltlichen  Mächte,  die  bisher  an  dem  Heilig- 
tum dominiert  hatten,  wurden  gebrochen,  es  wurde  hier,  wie  ungefähr  zur 


Vai.  III  6»  ergibt,  auf  Pblegyas  bezogen. 
Hieraue  folgert  Havkt,  Le  supplice  de  Phle- 
gyas. Ret.  de  phil.  XII  1888  145-172,  diusn 
v.  eic-tio  hinter  eoi  einzurücken  sei;  Del- 
ling, Stnd.  üb.  die  Kompositionskunst  Vergils 
S.  6  schiebt  einen  Halbvera  eoia  an  memorem 
PhUgyan'i  ein.  Die  Entscheidung  ist  um  so 
schwieriger,  da  Ixion  Phlegyas'  8.  (Eur.  fr. 
424;  Sch.  Pind.  P  2»;  Scb.  Ap.  Rhod.  3«t) 
Peirithoos  also  Phlegyas'  Enkel  ist  und  deshalb 
allenfalls  selbst  als  Phlegyas,  d.  h.  als  Phle- 
gyer,  bezeichnet  werden  konnte,  übrigens  viel- 
leicht auch  wirklich  von  \A  Geis,  wo  Phlegyas 
neben  Thesaus  genannt  wird,  nach  der  Ansicht 
der  ältesten  Vergilkommentatoren  genannt 
worden  ist;  von  diesen  können  dann  Yal. 
Fl.,  der  Phlegyas  ebenfalls  neben  Theseus 
erwähnt,  und  auch  Statius,  der  freilich  den 
Phlegycr  Peirithoos  durch  Phlegyas,  den  Frev- 
ler gegen  Apollon,  missverständlich  oder 
auch  in  freier  Mythenänderung  ersetzt  haben 
müsste,  abhängen.  In  diesem  Falle  wird  nun 
Phlegyas  als  Büsser  im  Hades  zw.,  wenn  die 
alten  Kommentatoren  riecht  hatten;  hat  da- 
gegen Vergil  wirklich  an  den  delphischen 
Frevler  Phlegyas  gedacht,  was  Belli  ng,  Wschr. 
f.  kl.  Phil.  XVIII  1901  551  vertritt  und  was 
auch  ohne  Textänderung  nicht  unmöglich  ist, 
so  liegt  kein  Grund  vor,  diese  mit  anderen 
Angaben  [o.  S.  106]  vereinbare  Uebcrliefe- 
rung  zu  bezweifeln,  denn  es  ist  sehr  bedenk- 
lich mit  Havkt  a.  a.  0.  168  anzunehmen,  dass 
Vergil  hier  nur  von  einem  Freskobild  ab- 
hängt, und  in  dessen  Vorlage  mit  Martha 
(Rer.  de  phil.  XIII  1889  97-117)  den  N. 
tfXtyraf  als  eigentlich  auf  den  Geier  des 
Tityos  bezüglich  aufzufassen.  —  Phlegyas 
ist  eine  nicht  für  diesen  Mythos  erfundene, 
sondern  aus  älteren  Legenden  stammende 
Gestalt.  Der  N.  bedeutet  nicht,  wie  oft  er- 
klärt wird,  den  'in  Sinnenlust  oder  Begierde 
Brennenden';  s.  o.  /74i*J. 

x)  Ixion  [830*]  wird  auf  einem  feurigen 


Rad  herumgedreht  (Pind.  P  2u  ff.;  Diod.  4 et; 
Luk.  deor.  dial. 6 ;  Sch.  Eur.  Phoin.  1185;  Scb. 
Ap.  Rh.  3.»;  Sch.  V  803;  Stat,  Th.  8i0;  Sen. 
lltrc.  Oet.  946;  1069  u.  aa.);  seine  Schuld,  die 
in  den  gln.  Tragödien  des  Aischvlos  (Tat"1 
8.  29),  Sophokles  (V ebd.  194 17«),  "Eurip.  lebd. 
490;  Vookl,  8c.  eurip.  Trag.  114  ff  ),  Timesi- 
theos (Suid.  s  r)  erzählt  war,  bestund  darin, 
dass  er  erst  Deioneus,  den  V.  seiner  Gattin 
Dia,  tötete  und  dann,  von  Zeus  als  ixt'otw; 
(vgl.  Paxofka,  Abh.  BAW  1853  S.  285  ff.) 
begnadet  und  zu  den  Göttcrmahlen  zuge- 
lassen, Hera  zu  verführen  trachtete  und  so- 
gar wirklich  der  in  ihre  Gestalt  verwandelten 
Wolke  beiwohnte.  Dass  die  Strafe  im  Hades 
erfolgte,  ist  nach  dem  Sinne  des  Mythos 
nicht  notwendig  und  wird  auch  von  den 
älteren  Quellen  (Pind.  i'2«;  Soph.  Phil.  678; 
Eur.  7/p.  p.  1285;  Phoin.  1192)  nicht  gesagt; 
die  Beflügelung  des  Rades  bei  Pind.  (vgl. 
Sch.  Eur.  l'hoin.  1185  u.  Vb.  bei  Ckc.  Smith, 
Cla**.  rrr.  IX  1895  277—280)  scheint  auf 
die  Luft  zu  weisen,  wohin  auch  Philostr.  r. 
Ap.  6«  S.  128  -~  251;  vgl.  7u  S.  134  2H3 
und  Vbb.  (Kluegmann,  Ann.  d.  i.  XLV  1873 
93  98  [sf.];  vgl.  Mem.  d.i.  II  1865  388  - 
392)  Ixions  Strafe  zu  versetzen  scheinen  (mit 
Rücksicht  auf  das  Sonnenrad;  vgl.  Stat.  *ilv. 
V  I17).  Der  erste  sichere  Zeuge  für  Ixions 
Strafe  in  der  Unterwelt  ist  nicht,  wie  v.  Wi- 
LAMOwiTZ-MöLLKNDOBFF,  Horn.  Unters.  203  4 
a.  E.  glaubt,  Diod.  4*o,  sondern  (vgl.  Ettio, 
Acherunt.  318  zu  317«)  Ap.  Rb.  Zt>;  später 
ist  diese  Lokalisierung  häufig  (z.  B.  Tib.  I 
3;i;  Prop.VlIV]  11«;  \ü  3» ;  V.l  6»», ;  Ov. 
M  Aa\),  und  da  die  übrigen  Büsser  der  del- 
phischen Lieder  in  der  Unterwelt  leiden,  so 
ist  sie  vielleicht  doch  auch  alt,  obgleich  jetzt 
allgemein  das  Gegenteil  angenommen  wird 
(vgl.  noch  Usehkr,  Rh.  M.  Llll  1898  H4G). 

*)  S.  o.  /.S.  591 ;  GUS]. 

»)  S.  O.  [830%]. 

*)  YG  3«. 
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selben  Zeit  in  Lebadeia,  der  Versuch  gemacht,  ein  grosses  Heiligtum  mit 
einer  bloss  geistigen  Macht  zu  gründen.  Wahrscheinlich  hat  Delphoi  be- 
trächtlichen Einfluss  auf  die  Entwickelung  der  neuen  Ideen  ausgeübt1). 
Vorn  an  dem  delphischen  Tempel  standen  später  und  vielleicht  auch  schon 
während  des  VI.  Jahrhunderts  Lebenssprüche8),  die  der  Tempelbesucher 
mit  nach  Haus  nehmen  sollte.  Der  erste  Eintritt  in  den  Tempel  war  hier 
gewissermassen  als  Eintritt  in  ein  neues  Leben  gedacht*):  eine  Symbolik, 
verständlich  in  einer  Zeit,  da  von  dem  Heiligtum  aus  sich  eine  eigentüm- 
liche Gedankenwelt  verbreitete.  —  Als  Urheber  dieser  Gedanken  stellt 
man  sich  gewöhnlich  die  delphische  Priesterschaft  vor;  aber  Verbreitung 
religiöser  Ideen  ist  in  Griechenland  nie  Aufgabe  des  Priestertums  gewesen, 
und  man  verkennt  auch  die  ganze  Bewegung,  wenn  man  sie  für  hierarchisch 
hält.  Im  Gegentoil  hat  sie  wesentlich  dazu  beigetragen,  die  noch  vor- 
handenen Ansätze  zu  hierarchischen  Bildungen,  z.  B.  die  privilegierten  genti- 
licischen  Kultgenossenschaften,  teilweise  durch  freie  religiöse  Voreinigungen, 
die  Vorbindungen  der  Orgeones,  die  Thiasoi,  zu  ersetzen4).  Viel  wich- 
tiger war  jedenfalls  in  Delphoi  der  Einfluss  der  Dichter,  welche  in  den 
von  ihnen  vorgetragenen  Hymnen  die  neuen  Gedanken  aussprachen. 

Nachdem  sich  herausgestellt  hat,  dass  mehrere  Mython  von  Büssern 
im  Hades  beim  ersten  Auftreten  der  neuen  Weltontsagungslehren  ihre  spätere 
Form  erhalten  haben,  lohnt  es  sich,  die  anderen  Mythen  dieser  Art  nach 
Spuren  derselben  Tendenz  zu  durchforschen.  Auszuscheiden  ist  hier  zunächst 
die  Sage  von  dorn  Frevler  Salmoneus,  der  sich  unterfing,  Blitz  und  Donner 

')  Ueb.  delphischen  Einfluss  auf  Eleusis  s.  S.  332  Mein.  u.  aa.),  und  Pkrdrizbt,  Rev.  i't. 

Zikukn, Ber.d. deutsch. Hochstiftes  1899  212 ff.  gr.  XI  1898  248  meint,  dass  die  Sprüche  bis 

S.  auch  Plat.  vöfi.  VI  7  S.  259c.  zum  Anfang  des  IV.  Jh. 's  auf  Apoll on  selbst 

a)  Göitlino,  Ber.  SGW  1  1848  298—321  j  zurückgeführt  wurden. 

=  gea.  Abh.  1  221    250  hat  die  Sprüche,  1         »)  Dass  dies  in  dor  That  der  Sinn  war, 

indem  er  metrische  Fassung  (s.  dagegen  F.  .  scheint  der  erste  Spruch  (denn  als  solchen 

Schultz,  Philol.  XXIV  1866  208)  voraus-  j  muss  man  ihn  doch  wohl  trotz  Robert,  Herrn, 

setzte,  folgondermassen  rekonstruiert  a  (vgl.  XXXVI  1901  490  anerkennen)  zu  erweisen: 

Plut.  de  Ei  apud  Delph.).  «Vew  170a  [#lfttre].  ei  'gehe'  (  =  Mt;  so  namentlich  Koscher 

nttQai  ro  vöfu<tjkia  /«p«fo»'  (über  den  Sinn  a.  a.  O.  und  [gegen  die  Bedenken  von  O. 

vgl.  Percy  Gabdner,  Cl.rer.  VII  1893  436  ff.).  Lackrcrantz,  Herrn.  XXXVI  1901  411—421] 

yrw9i  ataviöv.  fitjdrv  ityay.  iyyva,  naQa  .  ebd.  470 — 489);  denn  man  kann  nach  dem 

t'utt).  Roscher,  Philol.  LIX  1900  21  ff.;  LX  Ort,  wo  der  Spruch  stand,  und  nach  dem  Zu- 

1901  83  ff.,  der  sich  i.  g.  an  Göttliko  an-  sammonhang  kaum  anders  ergänzen  als:  'in 

schliesst,  ergänzt  den  ersten  V.  so:  «/.  9ttji  den  Tempel  und  in  das  Leben  der  Erkennt- 

i-Qft.  yopoif  neidet»  yeitfer  re  *(x>Vo<o    Vgl.  n'8-    ^er  letzte  Spruch,  über  dessen  Sinn 

auch  Schmidt,  Eth.  d.  Griech.  I  377.    Die  8chon  die  Alten  schwankten  (Bbvnco  S.  397), 

Sprüche  werden  spater  mit  vielen  Varianten  befremdet,  vielleicht  hat  er  eine  uns  unbe- 

uft  zitiert  (  vier,  denen  ein  fünfter  spater  hin-  kannte  Beziehung.   -     Ein  Verhältnis  der 

zugefügt  ist.  gibt  eine  thoraische  Inschr.  des  Sprüche  zu  den  Ideen,  die  in  Delphoi  zu 

IV.  Jh.s  KU  III  1020);  sie  galten  gewöhn-  Anfang  des  VI.  Jh.'s  ausgesprochen  wurden, 

lieh  als  Aussprüche  der  7  Weisen  (Bnvxco,  ist  nicht  nachweisbar,  obwohl  mehrere  Sprüche 

De  ilirt.  VII  saj>.  a  Demetrio  Phalereo  col-  0'™?'                M^."  «>'«''  »  «•  w  ' 

lectis.  Acta  wiii.  Erlang.  III  1884  299-  397;  m,t  >unen  le,cht  vereinbaren  lassen, 

vgl.bcs.  383  ff.;  von  Jos.  Mikolajczak'b  Unter-  *)  Wahrscheinlich  kamen  sie  schon  in 

Buchung  de  Septem  mpient.  fab.  [Bresl.  phil.  den  solonischen  Gesetzen  vor  (Suid.  oQy.).  — 

Abh.  IX  1902]  ist  mir  der  hierher  gehörige  Vgl.  Über  sie  Foicart,  A*soc.  relig.,  Par. 

Teil  noch  nicht  zuganglich),  doch  wird  auch  1873;  v.  Wilanowitz  Möllendorkf,  Ar  ist.  u. 

ein  Neokor  Labys  genannt  (für  den  Spruch  Ath.  II  26(i  ff  ;  Koertk,  Ath.  Mitt.  XXI  1896 

; 'rei»  1  atnvtur,  den  aber  Antislh.  bei  Diog.  306  ff  ;  Zikuahtii,  Da»  griech  Vereinswesen 

Laert.  1 40  der  Phemonoe  zuschreibt;  noch  1890,  bes.  S.  M3— 69.  -   Wenngleich  die  Or- 

anderc  Vf.  nennen  Porph.  bei  Stob.  fior.  I  geones  z  T.  die  Einrichtung  des  öffentlichen 
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nachzuahmen,  dafür  aber  dem  Strahl  des  Zcur  erlag1):  die  Schuld  ist  eine 
vßQt<;  im  Sinne  des  ionischen  Epos;  ja  wahrscheinlich  gehört  der  Mythos 
sogar  einer  noch  älteren  Schicht  an,  er  ist  vermutlich  nach  dem  Unter- 
gang der  mittelgriechischen  Kolonisation  in  der  westlichen  Peloponnes  ent- 
standen; den  Büssern  im  Hades  scheint  Salmoneus  erst  nachträglich  zu- 
gesellt worden  zu  sein.  Ähnlich  verhielt  es  sich  ursprünglich  auch  mit 
Tantalo8  und  Sisyphos;  die  verschiedenen  Mythen  von  ihrer  Verschul- 
dung *)  liegen  noch  innerhalb  der  homerischen  Weltanschauung.  Aber  die 
Strafe,  die  über  sie  nach  der  Nekyia  der  Odyssee  im  Hades  verhängt 
wird,  ist  wie  die  Strafe  des  Tityos  und  Ixion  nur  verständlich  als  Bild 
der  Qualen,  denen  der  strebende  und  begehrende  Mensch  unterworfen  ist. 
Sisyphos  wälzt  einen  Berg  hinauf  einen  Felsblock,  der  immer  wieder, 
wenn  er  fast  oben  ist,  herabrollt3):  das  ist  der  Mensch,  der  nutzlos  nach 
dem  ewig  Unerreichbaren  ringt.  Auch  Tantalos,  der  schmachtend  vor  den 
Früchten  und  im  Wasser  steht4),  ist  der  begehrende  Mensch,  der  in  das 


Koitus  nachahmten,  den  nie  für  die  von  ihm 
Ausgeschlossenen  ersetzen  mnssten,  und  ob- 
gleich die  vornehmeren  Thiasoi,  wie  die  My- 
sterienklubs in  den  klcinasintischen  Gemeinden 
(Ziebabth  205),  nachträglich  fast  als  staatliche 
Veranstaltungen  gelten  konnten,  so  liegt  doch 
der  Ursprung  der  Institution  unzweifelhaft  in 
dem  Gefühl  der  Nichtbefriedigung  mit  den 
offiziellen  Kulten. 

')  Aus  dem  mythologischen  Handbuch 
(Bkthb,  Quaesl.  Diod.  56  f.)  stammen  Apd. 
Ii»;  Diod.  6  fr.  9;  Hyg  f.  61.  Vgl.  noch 
Val.  Fl.  Im  ff.;  Max.  Tyr.  VI  2  S.  85  R  ; 
Nonn.  Abb.  ad  Greg.  c.  Iul.  27  XXXVI  S.  1037 
Mi.  In  der  Unterwelt  erscheint  Salm.  VA 
6 mj— »»4.  Die  Stelle  ist  dunkel;  namentlich 
dum  &«e  macht  Schwierigkeit.  Grammatisch 
liegt  am  nächsten  die  Annahme,  dass  S. 
noch  in  der  Unterwelt  Fackeln  wirft  und 
donnert;  das  m Haste  Bedingung,  Mittel,  Teil 
oder  Schärfung  seiner  Strafe  sein.  Unmög- 
lich ist  das  nicht;  es  hatte  z.  B  an  anderen 
Sagen  [1018s]  Parallelen,  wenn  Salmoneus 
auch  noch  in  der  Unterwelt  donnern  und 
Fackeln  schleudern  sollte,  aber  jetzt,  was  latent 
schon  vorher  der  Fall  war,  zu  seinem  offen- 
baren Verderben,  indem  er  etwa  sich  selbst 
verbrannte  und  zermalmte.  Aber  eine  sichere 
Entscheidung  ist  nicht  möglich,  so  lange  die 
Sage  unbekannt  ist.  Den  V.  mit  0.  Ribbkck, 
Belli no,  Kompositionskunst  Vergils  S. 4  u.  aa. 
zu  streichen,  liegt  kein  Grund  vor.  Vgl.  üb 
Salm.  Heyne,  Exc.  12  zu  VA  6.  Als  Frevler 
kennt  Salmoneus  bereits  Hsd.  fr.  21t;  seine 
Schuld  erinnert  an  einen  Regenzauber  [o.  »20b  J. 

2)  Ueber  die  Schuld  des  Tantalos  s.  o. 
IGÜ64J.  Sisyphos'  Strafe  wurde  damit  be- 
gründet, dass  er  die  Pläne  der  Götter  aus- 
plauderte (Serv.  WA  6ei«;  von  Tantalos  er- 
zählt das  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz.  c.  Iul. 
2»i  XXXVI  1056  Mi.)  oder  dem  Asopos  die 
Entführung  seiner  T.  Aigina  durch  Zeus  mit- 
teilte (Apd.         Paus.  II  5i;  Sch.  A  180  B) 


oder  den  Thanatos  fesselte  (Sch.  Z  158  AD, 
subacr.  Pherek.  —  Parallelen  zu  der  Ueber- 
listung  des  Todes  [in  neueren  Märchen  meist 
mit  der  Vorstellung  vom  Lebenslicht  {MH10J 
verbunden]  bei  G.  Mktek,  Ess.  u.  Stud.  I 
242—276),  oder  damit,  dass  er,  auf  die  Ober- 
welt gesendet,  nicht  wieder  in  den  Hades 
zurückkehren  wollte  und  erst  durch  das 
Alter  hinabgeführt  werden  musste  (Eust.  i 
592  1701 6i  ff  ).  —  Aus  Stellen  wie  Diod.  7* 
lässt  sich  folgern,  dass  auch  seine  über  das 
Mass  des  Menschlichen  hinausgehende  Kennt- 
nis der  Zukunft  als  Ursache  seiner  Busse 
betrachtet  wurde;  nicht  unmöglich  ist  auch, 
dass  ein  Dichter,  was  Weixkrb,  Gr.  Götterl. 

I  819  für  den  eigentlichen  Sinn  des  Mythos 
hält,  in  Sisyphos  den  vergeblich  nach  Er- 
kenntnis ringenden  Menschen  darstellen 
wollte.  Ob  aber  diese  Weisheit  schon  im 
N.  des  Sis.  (vgl.  ao<p6g)  ausgedrückt  war,  ist 
zw. ;  aiavi,  o/arp«.  oiovQyor  u.s.  w.(Hsch.».  rr.) 
sind  Bezeichnungen  des  Zicgcnfells;  vielleicht 
stammt  der  N.  S.  —  Ziav-qyl(»o{  aus  einem 
Zauber,  bei  dem  Ziegenfelle  verwendet  wurden. 

»)  X  593—600  (Sch.;  Eust.  1701  so;  Roiidk, 
Ps.  1*  63 1;  Cic.  7W.  I  5 10  (nach  Lucil.V); 
(Verg.)  etil.  241;  Prop.  V  (IV)  II«;  vgl.  \A 
6e«e;  Ov.  Ib.  189;  Stat.  Th.  4sa?  u.  die  aa. 
von  Zinorhle,  Kl.  phil.  Abb.  III  1882  74  ff. 
aufgezählten  römischen  Dichter;  Sen.  ep.  mor. 
24  (III  3)i*;  Hyg.  f.  60  u.  s.  w.  —  Wb.  des 
Polygnot  in  der  delphischen  Leschc,  Paus.  X 
31 10.  Sf.  u.  rf.  Vbb.  zeigen  den  Sisyphos  den 
Stein  wälzend  oder  tragend  (Inghikami,  Pitt. 
rcw.  Ktr.  IIcxxxv;  Gerhard,  Auserl.  Vbb. 

II  lxxxvi  f.).  Auf  unteritnlischcn  Unterwells- 
bildern  treibt  ihn  bisweilen  eine  Erinys  mit 
geschwungener  Geissei  an  (Winklek,  Darst. 
d.  Unterw.  7;  vgl.  17;  25).  —  Nach  Tu.  Rki- 
n ach,  Rer.de  phil.WU  1889  7*  ff.,  der  Havrts 
Umstellung  11019  zu  20/.s5/  billigt,  hat  Veru. 
das  Steinwälzen  auf  l'eiritlioos  übertragen. 

4)  Diese  Version  hält  Comparetti,  Piniol. 
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Nichts  greift,  wenn  er  die  Hand  nach  den  lockenden  Genüssen  ausstreckt. 
In  diesem  vielleicht  thebanischen1)  Mythos  ist  mindestens  schon  der  Aus- 
gangspunkt der  späteren  Vorstellung  gegeben,  dass  Geniessenwollen  Qual 
und  dass  ein  Genuss  nicht  möglich  ist,  weil  in  dem  Augenblick,  wo  er 
eintritt,  die  Begierde  schwindet8).  Nicht  mit  der  gleichen  Sicherheit  ver- 
mögen wir  einen  diesem  Gedankenkreis  angehörigen  Gedanken  in  dem 
zweiten  Mythos  von  Tantalos'  Bestrafung  nachzuweisen.  Dieser,  ursprüng- 
lich nicht  im  Hades  spielend8),  lässt  Tantalos  unter  einem  Stein  beim  Mahle 
sitzen4):  vielleicht  sollte  er,  der  Gott  gleich  sein  wollte,  durch  die  Gewährung 
dieser  Bitte  bestraft  werden,  indem  er  ewig  die  Qual  seiner  Sterblichkeit 
empfindet6).  Es  wird  freilich  dieser  Sinn  weder  bei  der  Schuld  noch  der 
Strafe  hervorgehoben,  und  im  Grunde  ist  Unsterblichkeit  und  Furcht  vor 
dem  Sterben  nicht  ein  Gegensatz,  sondern  ein  Widerspruch:  allein  jenes 
könnte  bei  der  immerhin  lückenhaften  Überlieferung  ein  Zufall  sein,  und 
ein  gewisser  Widerspruch  wird  sich  einem  symbolischen  Mythos  schliess- 
lich fast  immer  nachweisen  lassen.  Gleichwohl  erschöpft  diese  Deutung, 
die  zu  einem  vollständig  der  homerischen  Vorstellungsweise  entsprechenden 
Gedanken  führt,  schwerlich  den  Sinn  dieses  Mythos.  Da  in  der  anderen 
Mythenfassung  das  Mahl  des  Tantalos  ein  symbolischer  Ausdruck  für  die 
Sinnenlust  ist,  so  liegt  es  am  nächsten,  diese  Bedeutung  auch  hier  anzu- 


XXXI I  1873  243  für  eine  freie  Erfindung 
des  Dichteis  von  X  582  ff  Die  übrigen  sehr 
zahlreichen  Belege  bei  Hylrn,  De  Tant.  63 
—  83,  der  auch  auf  oine  indische  Parallele 
(Oldbhbero,  Rel.  d.  Veda  561)  aufmerksam 
macht.  Spruch  wörtlich  wurde  TavxaXov  ditpa, 
TavuiXov  xijnoi  oder  dfWp«.  Ueber  die 
Zeugnisse  der  römischen  Dichter  vgl.  auch 
Zinorrlk,  Kl.  philol.  Abb.  III  1882  64  ff.  S. 
auch  Fulg.  m  2i&.  —  Diese  Form  des  Tan- 
talosmythos  bezieht  Macr.  s.  Sc.  1  10  u  auf 
diejenigen,  quo»  magis  magisque  adquirendi 
deaidcrium  cogit  praesentem  copiam  non 
videre  et  in  affluentia  inopes  egestatia  mala 
in  ubertate  patiuntur  nescientes  parta  rt- 
spicere,  dum  egent  habend  is.  —  Die  Verbin- 
dung dieser  Strafo  mit  der  des  Steines  kannte 
schon  Polygnot  (Paus.  X  31  >»);  den  Mytho- 
graphen  (Hyg.  f  82;  Apd.  ep.  Vat.  2i;  Suid. 
Tttytakos)  ist  sie  geläufig.  —  Vb.  bei  Wink- 
ler, Darst.  d.  Unterw.  8.  —  Tantalos'  Schick- 
sal erinnert  in  dieser  Mythenform  ein  wenig 
an  das  des  Phineus,  den  daher  Düxmlbr, 
Delph.  18  diesem  Kreise  der  Bilsscr  zurechnet. 
Vgl.  Prop.  IV  4  (III  5)«.. 

')  Wenigatens  hat  Tantalos  als  V.  der 
Niobe  auch  für  die  thebanische  Geschichte 
Bedeutung.  Da  die  Oidipussago  wahrschein- 
lich macht,  dass  die  den  Mystizismus  vor- 
bereitenden Ideen  in  Theben  einen  starken 
Widerhall  erweckten,  ist  diis  Zusammen- 
treffen, das  ja  freilich  leicht  Zufall  sein  kann, 
immerhin  der  Erwähnung  wert. 

*)  Banaler  deutet  freilich  Petr.  «82  S.  97  m 
Bi".  die  Strafe  des  Tantalos:  divitia  haec 
mugni  faciex  erit,  omnia  fernen*  \  qui  tenet 
vi  sicco  concoqult  ore  fameni.    Hat  man  im 


I.  Jh.  n.  Chr.  V^4  6cio  auf  Tant.  bezogen? 

*)  Dass  nicht  allein  Alkm.,  sondern  auch 
Pind.  an  den  u.  /A.  4]  erwähnten  Stellen  die 
Strafe  in  den  Himmel  oder  zwischen  Himmel 
und  Erde  versetzten,  kann  als  sicher  gelten. 
Dasselbe  nehmen  för  die  'Aiq.  xa'Ao<f.  Wbl- 
cxkr,  Rh.  M.  X  1856  243  f.  und  Compabbtti, 
Philol.  XXXII  1873  242  wahrscheinlich  m.  R. 
an;  da  in  diesem  Gedicht,  wie  es  scheint, 
eine  Nekyia  vorkam,  so  hat  es  vermut- 
lich, wie  nach  seinem  Beispiel  die  Odyssee, 
die  Strafe  des  Tantalos  in  der  Unterwelt  er- 
zählt, ausserdem  aber  bei  dieser  Gelegenheit 
auf  den  früher  spielenden  Mythos  von  seiner 
Qual  beim  Göttermahl  hingewiesen.  -  Nach 
Wblckkr  a.  a.  0.  hat  Tant.,  an  seine  Sterb- 
lichkeit erinnert,  den  Zeus  selbst  gebeten, 
ihn  zu  den  Irdischen  zurückkehren  zu  lassen. 
—  Die  Strafe  des  Sitzens  oder  Liegens  in  der 
Unterwelt  hat  ein  Analogon  daran,  dass  Tanta- 
los unter  den  Sipylos  gestürzt  sein  sollte  (  Wel- 
cher a.a.O.  252  ff.),  was  wiederum  mit  seinem 
titanenhaften  Wesen  [S.  6.WJ  in  Beziehung  zu 
stehen  scheint. 

*)  Alkm.  fr.  87  (Wklckeb,  Rh.  M.  X  1856 
242-254).  Lied  von  der  Rückkehr  der 
Atreiden,  Athen.  VII  14  S.  281b;  Pind.  O  1», 
(Compabbtti,  Philol.  XXXII  1873  227  251); 
I  8»;  Eur.  Or.  6;  975;  Agath.  bei  Phot.  bibl. 
443an;Tz.  Chil.  5m«,  wo  ßtöXos  gewöhnlich 
(s.  aber  Dechabhe,  Eur.  et  l'eapr.  de  non 
thti'Ure  37)  im  Sinne  des  Anaxogoras  auf  die 
Sonne  bezogen  wird;  Dichter  bei  Cic.  Tusc.  IV 
lüia;  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz.  c.  lul.  2u 
XXXVI  S.  1056  Mi.;  vgl.  Claud.  550;  — 
Ueber  V^  6««*  s.  o.  pütHs,/. 

&)   V.   WlLAMOWITZ-MöLLKNDOHFK,  Hom. 
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setzen.  Wahrscheinlich  ist  Tantalos  auch  hier  ein  Bild  des  geniessenden 
Menschen1),  der  sich  im  Taumel  der  Lust  im  Himmel  wähnt,  dem  aber  dieser 
Wahn  selbst  eine  Quelle  neuer  Qual  wird,  weil  er  —  nur  in  der  Sinnen- 
weit  lebend  —  mit  um  so  ängstlicherem  Grauen  an  den  beständig  drohen- 
den Tod  denkt8).  Ist  dies  richtig,  so  gehört  auch  diese  Form  des  Mythos 
zu  den  Sagen,  in  denen  sich  bereits  der  Beginn  des  geistigen  Umschwungs 
im  VI.  Jahrhundert  ankündigt.  Fast  mit  Sicherheit  kann  dies  ferner  von 
dem  Danaidenmythos  angenommen  werden8):  der  Dichter  fand  allerdings 
in  der  Legende  fast  alle  Züge  vor  (S.  831  f.);  allein  neben  den  anderen 
Büssern  im  Hades  können  die  Danaiden  kaum  anders  aufgefasst  werden 
wie  als  ein  Bild  des  nutzlosen  Strebens  innerhalb  der  Sinnlichkeit4).  Den- 
selben Gedanken  spricht  endlich  der  Mythos  von  dem  ebenfalls  in  die 
Unterwelt  versetzten  Oknos  wenigstens  in  seiner  einen  Form  aus,  in  der 
er  ein  Seil  dreht,  während  ein  Esel  das  andere  Ende  desselben  abfrisst6). 
—  Vollständig  sicher  ist  nun  freilich  von  den  Gedanken,  die  wir  bisher 

*)  In  einem  allerdings  vielleicht  jüngeren, 


Unters.  201.  In  diesem  Sinn  legt  Compabetti 
a.  a  0.  239  Pindar  Ol.  lt>e  ff.  ans,  indem  er 
v.  «o  den  iitaQTo$  rcoVov  auf  die  Unsterblich- 
keit (neben  Hunger,  Durst  und  Angst  vor 
dem  Felsen)  bezieht. 

')  So  hat  offenbar  auch  die  Quelle  des 
Athen.  VII  14  S.  281  b  den  Mythos  in  der 
'Jtp.  xti».  gefasst,  da  Ath.  ihn  (fiXtjSovoy  und 
ngös  r«<  anoXavont  «nXtjoTQti  diaxtifttvoy 
nennt.  —  Eine  Umdeutung  ist  es,  wenn  Laer. 
3*84  ff.  Tantalos  zum  Bilde  des  gottesfUrcb- 
tigen,  abergläubischen  Menschen  macht. 
Näher  steht  dem  Richtigen  Macr.  «.  Sc.  I  10  it 
[1021%]. 

*)  Diese  Vorstellung  von  dem  Ober  dem 
Haupte  des  Menschen  hängenden  Tod  hat 
auch  Simon.  89i;  vgl.  Cic.  fin.  I  18«q  mor«, 
quae  quaxi  saxum  Tantalo  Semper  impendet. 
Mimnerm.  5  s  lässt  yyg«<,  Theogn.  206  üttj 
Ober  dem  menschlichen  Kopf  aufgehängt 
sein.  —  Eine  freie  Nachbildung  der  Tan- 
talossage  ist  die  von  Dion  Uhrys.  VI  S.  216  R. 
=  107  Ddp.;  Macr.  s.  Sc.  I  10 i&;  Sidon. 
Apollin.  ep.  2n  mit  ihr  verglichene  von  Da- 


wahracheinlich  orphisch-pythagoreischen  My- 
thos wird  die  begehrende  Seele  selbst  als 
ein  leckes  Fass  bezeichnet,  wahrscheinlich 
eben  mit  Beziehung  auf  die  BUsser  im  Hades: 
I*lat.  Gorg.  47  S.  493a  xa't  iovio  «qk  ti< 
uv9oXoytay  xofuf/of  ävtjy,  ioat<  SixeXdf  in 
tj  'lraXtx6(,  nttQfiytoy  in*  nyöftuit  Jia  16  m- 
9avöy  ic  xai  niottxov  töyoftaoe  itiSoy,  rovf 
ii  dyot)TOV(  ttfivtjtovt.  Vgl.  HlRZRL,  Comm. 
in  hon.  Möhns.  11 — 22;  Zrlleb,  Griecb.  Phil. 
P  450*.  Piaton  rep.  II  6  S.  363d  zitiert  Mu- 
saios  für  die  Ansicht,  dass  die  Unfrommen 
im  Hades  Wasser  in  einem  Siebe  schöpfen. 

*)  So  hatte  ihn  Polygnot  in  der  delphi- 
schen Lösche  dargestellt,  Paus.  I  29 1,  und 
so  kennen  ihn  mehrere  Spätere,  z.  B.  Prop. 
V  (IV)  3ji  und  wahrscheinlich  auch  Arstph. 
ßiitQ.  186,  wo  mit  Mbinbkk  und  wahrschein- 
lich mit  Aristarch  üxyov  nXoxiii  statt  1)yov 
nöxtts  (Phot.;  Hsch.Woi-  nöxai;  Zenob.  ">»«) 
zu  schreiben  ist  Eine  zweite  Form  der  Sage 
gibt  wahrscheinlich  Apul.  M  6i»  u.  so,  wo 
schon  O.  Müller,  Hdb.  d.  Arch.*  t»2«i  die  von 


mokles  'z.  B.  Cic  Tuse.  V  21  ei  f.;  Philon  bei     O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  125  io  geleugnete  Be- 
Euseb.  pr.  er.  VIII  14 24  Hein.),  die  jedoch 
eine  andere  Spitze,  gegen  die  Tyrannis,  hat. 

')  Unter  dem  namentlich  bei  den  Römern 
(Zinoeble,  Kl.phil.Abh.m  1882  73  f.)  häufigen 
N.  Danaiden  erscheinen  die  wasserschöpfen- 
den BQsserinnen  noch  nicht  bei  Plat.  (Sorg.  47 
S.  493  a;  noX.  II  6  S.  363  c,  wohl  aber  bei 
(Plat.)  Axioch.  13  8.  371  e.  Vgl.  0.  (S.  108 2; 
1HOJ.  Da  aber  auf  den  unterit.  Vbb.  (vgl. 
Wirk  leb,  Darst.  d.  Unterw.  S.  16;  18;  27;  44; 
79)  die  Wasserschöpfer  sicher  weiblich  sind 
und  auf  den  älteren  Vbb.  (z.  B.  Ingbirahi 
llcxxxv)  wenigstens  weiblich  sein  können, 
so  ist  trotz  v.  Wilamowitz- Möllbndorfp, 
Horn.  Unters.  202;  Rohdb,  Ps.  P  326  ff.; 
Dieterich,  Nek.  70i  wahrscheinlich  Dura- 
lku8  (Delph.  17—22  bes.  21 1)  Ansicht  rich- 
tig, dass  der  N.  der  Danaiden  in  diesem 
Mythos  ursprünglich  sei. 


ziehung  auf  Oknos  erkannt  hatte :  Oknos  ist 
hier  ein  hilfloser  Greis,  der  seinem  unter 
einer  Last  zusammengebrochenen  Esel  nicht 
aufzuhelfen  vermag.  So  stellt  ihn  wahr- 
scheinlich schon  ein  sf.  sicilisches  Vb.  (Arch. 
Ztg.  XXVUI  1870  42  f.  T.  31»;  vgl.  Fdrt- 
wähglbb,  Arch.  Anz.  V  1890  24  f  n.  0.  [872%]) 
dar.  —  Vgl.  über  Oknos  noch  Kratin.  bei 
Kock  1  114 üb,  das  Gem.  des  Nikophanes, 
Plin.  n  h  35  m  und  von  Neueren  Robert,  Nek. 
62  f.  u.  bes.  Rossbach,  Rh.  M  XLVI1I  1893 
596—599.  Die  Nachricht  von  einem  liby- 
schen Feste,  an  dein  die  Oknossngc  nach- 
gebildet wurde  (Diod.  1*t,  vgl.  Baciiopbn, 
Mntterr.  148;  Cook,  Journ.  Hell.  */«'/.  XIV 
1894  96),  ist  vielleicht  apokryph,  Rossbach 
a.a.O.  599.  -  Ocnus,  der  Gründer  Mantuas 
(V.4  10t »8  f.),  hat  mit  unsenn  Oknos  wohl 
nichts  zu  thun. 
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gefunden  zu  haben  glauben,  keiner:  es  sind  ja  Mythen,  in  denen  sie  aus- 
gedrückt sind,  und  diese  Mythen  sind  nicht  frei  als  Ausdruck  für  diese 
Gedanken  gedichtet,  sondern  nachträglich  mit  ihnen  erfüllt  worden.  In- 
dessen stimmen  die  erschlossenen  Ideen  vollständig  zusammen,  und  sie 
sind  als  Vorstufe  für  die  Vorstellungen,  die  die  zweite  Hälfte  des  VI.  Jahr- 
hunderts bewegen,  so  notwendig,  dass  sie  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit 
in  Mythen  der  solonischen  Zeit  erwartet  werden  können. 

Ausser  den  in  den  Hades  versetzten  Gestalten  gibt  es  einen  Gott 
und  einen  Heros,  dessen  Schicksal  Gedanken  der  hier  geschilderten  Art 
erweckt.  Der  Gott  ist,  wie  wir  bereits  wissen,  Prometheus,  ein  alter, 
schon  in  den  Legenden  der  mittelgriechischen  Kultur  viel  genannter  Dämon1), 
der  Schöpfer  *)  oder  wenigstens  als  Deukalions  Vater  der  Stammvater 8)  des 
Menschen  und  deshalb  sehr  geeignet,  prototypisch  des  Menschen  Gebrechlich- 
keit und  seiner  Begierden  Eitelkeit  darzustellen.  Und  so  scheint  sich  in  derThat 
am  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts  eine  Fülle  von  Sagen  dieses  Sinnes  an  ihn  ge- 
knüpft zu  haben;  denn  was  in  der  hesiodeischen  Theogonie  und  in  den  Werken 
und  Tagen  über  ihn  und  seinen  Bruder  Epimetheus  überliefert  wird,  ist  nur 
verstandlich  als  die  oberflächliche  Zusammenfügung  mehrerer  auf  einander 
Bezug  nehmender,  sich  gegenseitig  überbietender  und  steigernder  Sagen- 
fassungen4). Man  scheint  ihn,  um  die  Schwachheit  der  menschlichen  Ge- 
danken zu  bezeichnen,  Epimetheus  umgenannt  zu  haben;  in  den  beiden  hesio- 
deischen Berichten6)  heisst  so  allerdings  Prometheus'  Bruder;  da  aber  auch 
Epimetheus  Pandoras  Gatte  genannt  wird,  so  ist  die  Differenzierung  wahr- 
scheinlich erst  durch  die  Sammlung  der  Varianten  entstanden.  Pandora  und 
ihr  Fass6),  die  beide  dem  ältesten  Legendenvorrat  angehören,  scheinen  nun  in 
einer  Symbolik,  die  freilich,  weil  sie  in  eine  gegebene  abweichende  Überliefe- 
rung hineingetragen  werden  musste,  nicht  so  klar  ist,  als  man  sie  wünschen 


')  S.  o.  1417;  419]. 
*)  S.  o.  [441  f.]. 
«)  llnd.fr.  21. 


Sicherheit  zu  folgern,  so  ansprechend  die  Ver- 
mutung erscheint.  Ist  sie  richtig,  so  ist  fast  die 
notwendige  Folgerung,  dass  auch  politische 


*)  Weiskr,  Prom.  und  sein  Mythenkreis  Beziehungen  in  die  Sage  abertragen  wurden, 

295  ff.,  der  dies  verkannt  hat,  bestreitet  des-  j  und  dass  Korinth  eine  Zeit  lang  unglücklich 

halb  Oberhaupt,  dass  in  der  hesiodeischen  mit  Sikyon  rivalisierte,  was   zwar  beides 

Prome theussage  ein  tieferer  Sinn  liege.  —  1  möglich,  aber  doch  nicht  bezeugt  ist.  Eher 

Ueber  Prom.  muss  es  später  noch  Sagen-  ist  glaublich,  dass,  nachdem  Epim.  u.  Prometh. 

fassungen  gegeben  haben,  die  in  der  lieber-  Bruder  geworden  waren,  beide  verwertet 

lieferung  verschollen  sind;  das  beweist  z.  B.  wurden,  um   den  von  der  Dichtung  des 

der  vielbesprochene  Skphg.  mit  der  Bildung  VI.  Jh. 's  so  stark  betonten  mythischen  Zu- 

des  Menschen,  der  trotz  Wklckkr  (AD  II  sammenhang  von  Sikyon  und  Korinth  noch 

286  -295),  Conze  (P*.  imay.  18—29)  u.  aa.  höher  hinaufzurücken. 


noch  nicht  vollständig  erklärt  ist.  Es  ist 
aber  die  Frage,  ob  die  Kenntnis  dieser  viel- 
leicht jungen  Sagen  die  Entstehung  der  alten 
besser  verstehen  lehren  würde. 


*)  Ueb.  die  älteste  litterarische  Gestalt 
und  die  bildlichen  Darstellungen  d.  Mythos 
s.  Hub.  Scumidt,  IHssert.  //«/.  XII  1894  117  ff. 
Vgl.  auch  ScnoKM ann,  Opusc.  II  264-  304. 


6)  Hsd.  (*  507—616;  vgl.  v.  511;  i  x  y  i  Auf  eine  ganz  isolierte  Form  des  Mythos 

43 — 105  (wo  8fi  Epim.  offenbar  auch  From.'  |  weist  ein  soeben  veröffentlichtes  schönes  rf. 

Br.  ist).  Dass  Epimetheus  die  altkoriuthische  Vb.  (Gabdnbb,  Journ.  Hell.  stud.  XXI  1901 

Entsprechung  des  sikyonischen  (Hsd.  f»  536)  1-  9  T.  i),  das  zugleich  ein  neues  Licht  auf 

Prometheus  war,  ist  aus  seiner  T.  (Sch.  Ap.  '  die  o.  [H27\]  erwähnten  Darstellungen  fallen 

Rh.  4i!ii)  oder  Gemahlin  (Eum.  fr.  1  ano  [  lässt:  ETTIME8EVZ  empfangt  die  mit  gc- 

'Eff  rQag  lixatvov  xul   Trjftvos,  yvyaixoe  di  öffneten  Armen  aus  der  Erde  emporsteigende 

yerofitytjs  'F.ntpi}9tw,  StB.  K6gir9o(  373 1«  TTANAOPA,  die  er  offenbar  mit  dem  von 

tho  *F.qi(>fts  riye  MtQfirjxoe,  itji  'EniftySfaf  I  ihm    noch    getragenen    Hammer  heraus- 

yvvatxof;  vgl.  o.  [441*])  Ephyra  nicht  mit  |  geschlagen  hat. 
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konnte,  benutzt  zu  sein,  um  die  Irrtümer  und  Leiden  der  Menschheit  darzu- 
stellen :  jene,  unter  dem  Namen  £ Xm'g,  das  soll  wahrscheinlich  'Wahn'  heissen1), 
zusammengefasst,  bleiben  in  dem  Fasse  zurück,  während  diese  herausfliegen, 
um  von  aussen  den  Menschen  zu  schaden.  So8)  verfiel  ein  Dichter  wahr- 
scheinlich aus  dem  Kreise  vonDelphoi  —  denn  hier3)  ist  die  Prometheussage 
vorzugsweise  zu  Haus  gewesen  —  auf  den  Gedanken,  in  dem  alten  Titanen 
die  Menschheit  darzustellen,  wie  sie  sich  müht  und  leidet  in  dem  fausti- 
schen Drang  nach  Erkenntnis,  Genuss  und  Thätigkcit4).  Auch  boi  ihm  ist 
die  Strafe  nur  die  Offenbarung  dessen,  was  der  begehrende  und  vorwärts- 
strebende Monsch  leidet:  auch  ihm  wächst  die  Leber,  d.  h.  die  unstillbare 
Begierde,  ewig  nach,  nur  ihm  zur  Fein,  weil  sie  durch  Zeus'  Adler, 
Aithon6),  wie  er  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  brennende  Sinneslust  hoisst, 
ewig  zerstört  wird6).    Die  Anschauung  blieb  nicht  unangefochten;  gleich 


>)  e'jtij  96.  'Exm'c  muss  nach  dem  Zu- 
sammenhang etwas  Schlimme»  sein,  und  so 
erscheint  sie  auch  vielen  Späteren  (Nägrls- 
bach,  Nachhom.  Theo!  383);  Aisch.  {Prot».  | 
252)  und  Aisop  (f.  132  Halm),  bei  dem  die 
Menschen  das  ihnen  von  Zeus  verliehene 
Fass  voll  guter  Gaben  öffnen  und  so  das 
Entweichen  derselben  his  auf  die  Hoffnung 
veranlassen,  haben  die  Sage  korrigiert. 

*)  Wie  mir  scheint,  braucht  man  sich 
die  Frage  nach  der  Priorität  unabhängig  von 
der  Ueberlieferung,  deren  Schweigen  doch 
in  diesem  Fall,  wo  sie  so  lückenhaft  ist, 
unmöglich  etwas  beweisen  kann,  nur  vorzu- 
legen, um  sich  zu  überzeugen,  dass  der 
aisehyleische  Prometheus  nicht,  wie  z.  B. 
Konitzer,  De  fabulae  Promethcae  in  arte 
titterutque  usu,  Königsb.  1885  S.  10  meiut, 
die  Voraussetzung  für  den  Mythos  von  der 
Menschenbildung  ist,  sondern  umgekehrt. 

»)  S.  o.  /S.  'J7J.  Wbiskk,  Prom.  u.  sein 
Mythenkr.  507  meint  freilich,  den  Anlass  zu 
der  Dichtung  von  Prometheus,  dem  Menschen- 
bildner, habe  die  Verehrung  des  Prometheus 
in  Athen  durch  die  dortigen  Töpfer,  die 
selbst  ngofirj9eii  hiessen  (Luk.  Protneth.  2), 
gegeben;  er  erinnert  auch  an  den  nvQ(f6oo$ 
Äfrif  TiTtiy  TlQOfi^fttvi  von  Kolonos  (Soph. 
OK  55).  Hieran  ist  richtig,  dass  sich  in 
Athen,  wie  so  oft,  die  sonst  verschollenen 
mittelgriecbischen  Legenden  erhalten  haben; 
aber  schwerlich  sind  sie  von  hier  aus  in  die 
Litteratur  gekommen,  in  der  sie  wahrschein- 
lich älter  sind  als  Athens  Ein  dass. 

*)  Im  Altertum  ist  vereinzelt  der  Proine- 
theusmythos  euemeristisch  gedeutet  worden ; 
er  sollte  ein  skythischer  König  gewesen  sein, 
den  seine  Unterthanen  fesselten,  weil  der 
Fluss  Aetos  die  Fluren  verwüstet  und  eine 
Teuerung  verursacht  hatte,  Herakles  aber 
sollte  den  Fluss  abgedämmt  und  den  König 
befreit  haben.  So  ungefähr  berichten  zwei 
im  Grund  wahrscheinlich  identische  Sagen- 
fassungen, die  bei  Sch.  Ap.  Rh.  2ij<s  unter 
dem  N.  des  Agroitas  (FUG  IV  295«)  und 
Hdr.  (ebd.  II  34  ji)  Uberliefert  sind;  letzterer 

D»o<lbu<  h  der  klw*.  AUertunwwiwsoi.scUAft.  V.  2. 


beruht  jedoch  als  Quelle  für  diese  Version 
wahrscheinlich  auf  Textverderbnis  ('post 
rarem  llpodioooi  lacuna  »tatuenda  ext': 
Stkndkr,  Argon.,  Diss.,  Kiel  1874  S.  67). 
Abgesehen  von  solchen  kindischen  Erklä- 
rungen der  Sage  hat  jedoch  die  antike 
Mythendeutung  (vgl.  Uber  sie  auch  myth. 
Vat.  I  1)  gewöhnlich  Prom.  als  menschliche 
Vernunft  (vgl.  Korn.  18  S.  97  Os.)  gefasst; 
nur  hat  sie  vielfach  diese  Thätigkeit  auf  be- 
stimmte Gebiete  des  menschlichen  Wirkens, 
z.  B.  auf  die  Philosophie  (Theophr.  bei  Ap. 
Rh.  2i»49)  oder  Astronomie  (Intp.  Serv.  VE 
642)  oder  auf  bestimmte  Erfindungen,  z.  B. 
die  der  Buchstaben  (Bkkker,  Anecd.  II  781  »*) 
oder  des  Feuers  (Hyg.  f.  144  u.  aa.)  bezogen. 
Letzteres  beruht  offenbar  auf  einem  alten, 
von  diesen  mystischen  Sagen  unabhängigen 
Mythos,  der  aber  schwerlich  lemnisch  und 
wohl  nicht  erst  von  Aisch.  (vgl.  Prom.  252) 
mit  den  übrigen  Prometheussagen  in  Ver- 
bindung  gesetzt  ist,  wie  Flach,  Philol.  Jbb. 
CXXIII  1881  817—823  glaubt.  Diese  spe- 
zielleren Begründungen  schliesseu  übrigens 
die  allgemeine  nicht  notwendig  aus.  —  Der 
Mythos  betont,  wic>  es  schon  der  N.  nahe- 
legte, das  Denken;  Begehrlichkeit  als  Grund 
der  Bestrafung  des  Titanen  tritt  in  der  Ueber- 
lieferung nicht  hervor.  Nach  Duris  bei  Sch. 
Ap.  Rhod.  a.  a.  O.  {FUG  II  474 1»)  erfolgt  sie 
zwar,  weil  er  Athona  begehrt;  aber  dies  hat 
schwerlich  symbolische  Bedeutung;  doch 
deutet  Pctron.  fr.  25  die  Leiden  des  Prome- 
theus auf  liror  und  Ihxuh,  für  welches  letz- 
tere nicht  notwendig  mit  Scaligkh  Inctu* 
einzusetzen  ist-  Die  Kynikor  haben  in 
Prom.  den  Kulturmenschen  gefunden,  der 
trotz  aller  Klugheit  und  Fürsorge  aufs 
schlimmste  daran  sei:  Btlletkk ,  Griecb. 
Ansch  25. 

s)  Hyg.  /.  31. 

*)  In  diesem  Sinn,  det  zu  der  einzig 
möglichen  Auslegung  des  Tityosmytbos 
stimmt,  haben  auch  die  antiken  Mythen- 
deuter die  Strafe  des  Prometheus  gefasst: 
vgl.z.B.Sch.  lfsd.  «  522  »oV  Je  «eroV  r«V  ^«>- 
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nachher  hat  ein  anderer  Dichter,  ein  Gegner  der  neuen  Anschauungen, 
den  Adler  des  Zeus  durch  Herakles  überwinden  lassen  und  damit  den  Ge- 
danken ausgesprochen,  dass  die  Lust  zu  handeln  etwas  Stärkeres  sei  als 
die  Lust  zu  geniessen l).  Es  ist  ein  merkwürdiger  Einblick,  den  der  Zufall 
uns  hier  in  die  reiche  Gedankenwelt  dieser  grossen  Zeit  thun  lässt.  — 
Einen  ähnlichen  Sinn  hat  nun  aber  zweitens  wahrscheinlich  auch  die 
euboiisch-boiotische 8)  Sage  von  Narkissos3)  empfangen.  Wahrscheinlich 


rixdi  fte^lfiyai  xai  dtprj/A£Qivdi,  aYtivts  avre-  1 
jfowxi  toV  ay&Qütnoy  xai  draXiaxovat  xaq  \ 
(pQf'vas  £<pJ  t'j^Quu  wonen  xai  6  «erde  tö  1 
TjnttQ.  Aehnlich  Korn.  18.  Ueber  die  Be- 
strafung des  Prom.  vgl.  o.  [382m]:  es  sind 
zwei  Formen  zu  unterscheiden:  n)  die  hesio- 
deische  Pfählnng  (dass  zu  iXticaag  bei  Hsd. 
W  522  dcoftoi^  zu  ergänzen  sei  und  dass  erst 
die  Maler  der  sf.  Vbb.  xiova  als  Objekt  zu 
mtXäaaas  fassten,  vermutet  H.  ScnmDT, 
Quae*t.  arch.  Disa.  Hai.  XII  1894  127  nicht 
wahrscheinlich)  und  b)  die  aischyleische 
Fesselung  (die  Schmidt  a.  a.  0.  129  für  ur- 
sprünglich hält);  vgl.  Berok,  Kl.  Sehr.  II  640; 
Haupt,  Di**.  Hai.  XIII  1896  112;  120  ff.  — 
Neue  Sagenerweiterungen,  die  jedoch  mit  der 
symbolischen  Bedeutung  des  Mythos  nichts 
zu  thun  haben,  knüpfen  sich  an  den  Adler 
des  Zeus;  vgl.  Hyg.  p  a  2i&.  Hephaistos 
sollte  ihn  gefertigt  und  Zeus  beseelt  haben, 
oder  er  galt  als  S.  der  Ge  und  des  Tartaros 
oder  des  Typhon  und  der  Kchidna.  Letztere 
Genealogie,  die  wohl  mit  der  Sagenfassung 
zusammenhangt,  dass  Prometheus  auf  dem 
ty phonischen  Kaukasos  leidet,  stand  bei 
Pherek.  (Sch.  Ap.  Rh.  2.s«).  —  Für  Darstel- 
lungen des  bussenden  Prom.  in  der  bildenden 
Kunst  sind  ausser  dem  o.  [382  ia]  Angeführten 
auch  Gerhard,  Auscrl.  Vbb.  IIlxxxvi  S.  20; 
Welcher,  AD  III  192-200  und  die  Be- 
merkungen von  IIollkavx,  Bull.  corr.  hell. 
XVI  1892  351  und  H.  Schmidt  a.  a.  O.  zu 
vergleichen.  Auf  einem  Spiegel  (Gkkuaud 
Ilcxxxvnu  —  Wiener Vorlegebl.  DX<)  steht 
neben  Prom.  Kastor;  nach  Haupt,  Di**.  Hai. 
XIII  1896  S.  122  f.  wurde  dieser  bei  Aisch., 
nachdem  die  Sendung  dos  Apollon  gescheitert 
war,  mit  besserem  Erfolg  als  Vermittler  zu 
Prom.  geschickt. 

')  S.  o.  [498  f.J.  In  die  hesiodeische 
Theogonie  scheinen  zwei  Lieder  verarbeitet, 
von  denen  das  eine  Prometheus'  Strafe  als 
ewig  annahm  (613—616),  wahrend  das  andere 
(526—534)  Ilerakl.  als  seinen  Befreier  kannte; 
s.  G riech.  Kulte  u.  Mytli.  I  579.  —  Um- 
gestaltet wurdo  die  Sage  von  Prom.'  Befreiung 
in  Aisch.'  ll(to/u.  Xröufyog  //Ol  /  zu  l().r)3\\). 
Nach  Haupt,  Di**.  Hai.  XIII  1896  122  f.  ■ 
sendet  Zeus  zuerst  vergeblich  Apollon,  dann 
Kastor  (vgl.  otr.  Sp..  Wiener  Vorlegebl.  D  x; 
s.  o.  froriye  Anmerkung])  als  Vermittler  zu 
Prometheus,  um  das  Orakel  zu  erfahren; 
nachdem  die  Versöhnung  erfolgt  ist,  wird 
Prom.  durch  Hephaistos  gelöst  (Haupt  124), 


er  behält  aber,  da  Zeus  geschworen,  dass 
er  nie  befreit  werden  solle,  einen  Ring  aus 
Stein  und  Metall,  woher  die  Sitte  der  Men- 
schen, Ringe  zu  tragen,  stammt  (Plin.  n  h 
37 2;  Intp.  Serv.Vi?64i;  Hyg.j»  a  2is  S.  54 11 
u.  s.  w.;  Haupt  126),  wie  auch  der  Ge- 
brauch der  Kränze  aus  Xvyot  mit  diesem 
Mythos  in  Verbindung  gebracht  wird  (Athen. 
XV  13  S.  672c f;  Haupt  125  f.).  -  Dass 
Prom.  gelöst  wird,  um  Zeus  das  Schicksal 
seiner  Ehe  zu  verkünden  (vgl.  Aisch.  Prom. 
947  ff.),  ist  nach  H.  Weil,  Her.  h.  gr.  VI 
1893  304  eine  Neuerung  des  Aischylos. 

*)  Ueber  Narkissos  in  Eretria,  Tanagra 
und  auf  dem  Helikon  vgl.  0.  [74a-*].  Auf 
dem  letzteren  lässt  ihn  Claud.  35  (rapt.  Pros. 
2)  134  geboren  werden;  nach  Thespiai  ver- 
setzen ihn  Kon.  24;  Lact.  Stat.  Th.  7  »4©  u.  na. 
Donakon  beiThesp.  nennt  Paus.  IX  31 7,  dort 
soll  eine  Quelle  des  Nark.  gewesen  sein. 
Liriope  heisst  bei  Vibius  Sequ.  fönt.  S.  Iii» 
Burs.  die  Quelle  des  Nark.,  vgl.  die  Nymphe 
Leiriope,  Ov.  3/  3  »42,  oder  Leirioessa,  Eust. 
h  498  S.  266«,  die  M.  des  Narkissos  von 
Kephissos.  Letzterer  wird  auch  sonst  öfters 
(z.  B.  Hyg.  f.  271)  als  V.  des  Nark.  genaunt; 
Spercheios  ist  wohl  ein  Versehen  des  Lact, 
zu  Stat.  Ach.  239,  ebenso  vielleicht  der  N. 
der  M.  Alkiope  bei  Myth.  Vat.  H  180.  Zum 
Lakonier  machen  ihn  Tz.  Chil.  \m;  448 
u.  aa.;  vgl.  Wieseler,  Nark.  4s. 

')  Diese  ist  in  zwei  alexandrinischen 
Fassungen  bekannt:  a)  Ov.  3/34«i-sio  stellt 
die  quälende  Selbstliebe  als  Strafe  für  die 
verschmähte  Liebe  der  Echo  hin;  b)  bei 
Kon.  24  wird  Nark.  gestraft,  weil  er  dem 
ihn  liebenden  Ameinias  höhnisch  ein  Schwert 
geschickt  hat,  mit  dem  dieser  sich  tötete. 
Ein  dritter  Bericht,  der  die  Liebe  des  Nark. 
zu  sich  selbst  aus  der  Liebe  zu  einer  ihm 
sehr  ähnlichen  Zwillingssch wester  orklärt 
(Paus.  IX  318),  kann  nicht  als  selbständige 
Sagenfassung  gelten.  Die  zahlreichen  sonsti- 
gen Erwähnungen  (vgl.  noch  Philostr.  eix.  1  *>; 
Westermann,  App.  narr.  50;  Geopon.  11 2s; 
Mevbr,  AL  242  ff.  [Pentadius];  666  ff.;  Serv. 
VA'  24j;  \'ff  4i«o)  ergeben  nichts  Wesent- 
liches. —  Ueber  Darstellungen  der  bildenden 
Kunst  vgl.  Pitt.  d'Fre.  Vxxvm-  xxxi  S.  125  • 
139;  Heldig,  Kamp.  Wandgem.  um—  uoj; 
9.  auch  bull.  d.  i.  1879  36  f.  (Tct).  Ob  der 
schwermütig  zur  Erde  blickende  Jüngling, 
der  in  einer  Reihe  von  Exemplaren  (voll- 
ständigste Aufzählung  bei  Winnefeld,  Hypnos 


Digitized  by  Google 


Mystizismus  des  VI.  Jahrh.  Prometheus-  und  Narkissosmythoa.  (§286.)   102  7 


bezog  sich  die  Legende,  der  er  angehört,  ursprünglich  auf  einen  Itegen- 
zauber  und  verlief  den  Sagen  von  Adonis1),  Hyakinthos2),  Linos3)  und 
Hylas  ähnlich.  Abor  der  Mythos  von  dem  Jüngling,  der  dahinsiecht,  indem 
er  in  der  Quelle  sein  eigenes  Bild  betrachtet,  lässt  sich  weder  aus  dieser 
alten  Legende  erklären,  noch  aus  der  Naturgeschichte  der  Narzisse.  Viel- 
mehr scheint  der  thebanische  Dichter,  der  wahrscheinlich  im  VI.  Jahr- 
hundert diesen  Mythos  behandelte,  wirklich  das  in  ihn  hineingelegt  zu 
haben,  was  das  spätere  Altertum4)  und  Neuere6)  darin  gefunden  haben: 
die  Ansicht,  dass  der  Sinnengenuss  eitel  sei 6)  und  dass  der  ihm  ergebene 
Mensch  nur  sein  eigenes  Schattenbild  in  der  Tiefe  liebe,  worüber  sein 
wirkliches  Ich,  das  einer  anderen  Welt  angehört,  dahinsiecht. 


30)  erhalten  ist  und,  wie  es  scheint,  bis- 
weilen als  Grabstatue  gedient  hat,  den  Nar- 
kissos darstellt,  wie  Wikselrr  (A/on.  cd  an». 
1856  97  ff.)  und  Fcrtwänoler  (Iiull.d.  i.  XL1X 
1877  159;  anders  40.  Herl.  Wpr.  1880  S.  29, 
wo  er  an  Hyakinthos,  und  Mw.  4*3,  wo  er 
an  Adonis  denkt)  meinten,  ist  sehr  zw.  — 
Vgl.  Ober  N.  im  all  gem.  Wiebeler,  Narkissos, 
«ott.  18.r)6,  der  ihn  8.  76  ff.  als  Todesdämon 
fasst.  Eine  ähnliche  Geschichte  wie  von  Nark. 
erzählt  Plut.  7«.  conr.  V  7  4  von  Kntelidas. 

')  Als  Variante  zur  Adonissagc  fasst 
Movers,  Phon.  I  217  den  Narkissosmythos. 

*)  Hyakinthos  und  Narkissos  vergleicht 
Pbrlleb,  Dem.  u.  Perseph.  253. 

*)  Linos  und  Narkissos  vergleicht  z.  Ii. 
Ambhosch,  De  Lino  19;  s.  o.  ['M2[. 

*)  Ungefähr  sagt  dies  Plotin.  Ivi  8  S.  50 
-  I  8  S.  10  Kirchh. ;  vgl.,  was  Crkuzer  da- 
zu vergleicht,  und  die  von  Medard,  Jlennte 
triam.,  Par.  1866  LH  besprochenen  Stellen 
der  hermetischen  Litteratur.  S.  auch  Anon. 
Tifp«  tlniajcov  9  (Westermann,  Mtßh.  (ir. 
S.  323).  Andere  bezogen  die  Nark. sage 
auf  die  kalte  Selhstliobe ;  vgl.  Wiesrleb,  Nark. 
3J;  74i. 

s)  Z.  B.  Creuzeh,  Symb.  IV  191  ff,  der 
in  diesem  Fall  den  Spott  Wblckbhs  (AD  IV 
174  Anm.)  nicht  verdient.  Sehr  schlecht  ist 
die  von  Welcker  a.  a.  O.  173  20  gebilligte 
Vermutung  Kanne's,  der  Dichter,  ein  Freund 
der  Päderastie,  habe  durch  den  Mythos  grau- 
same Knaben  warnen  wollen. 

•)  Wegen  ihres  betäubenden  und,  wie 
man  glaubte,  die  Glieder  lähmenden  (Klein. 
jwM.  II  8  ti  212  Po.)  Duftes,  der  ihm  auch 
den  N.  gegeben  hat,  galt  der  vüqxhuhh;  als 
Blume  der  Toten  und  Erinyen,  Korn.  35  S.  216 
Os.;  ausserdem  bezeichnete  der  N.  wahr- 
scheinlich das  schöne  Trugbild  des  Regen- 
bogens  [833].  Beide  Vorstellungen  machten 
die  Gestalt  des  Narkissos  sehr  geeignet  für 
einen  Mythos,  der  das  Trügerische  des  den 
Menschen  in  Todesbanden  haltenden  Sinnes- 
genusses schildern  sollte.  Dazu  passto  aber 
ferner  auch  die  Verknüpfung  des  Narkissos 
mit  einer  anderen  Truggestalt,  der  Nymphe 
Echo  (Wiebeler,  Die  Nymphe  Echo,  Gott. 
1844),  die  aus  Liebe  zu  ihm  sich  zu  einem 


Schall  verflüchtigt.  Allerdings  findet  sich 
diese  Geschichte  nur  bei  Ov.  M  3 »9—401  und 
seinen  Ausschreiben!  (z.  B.  Auson.  epigr.  99; 
Myth.  Vat.  I  185;  II  180),  und  Haui-t  (zu 
v.  ti-))  hält  sie  für  eine  freie  Erfindung  des 
Ovid.,  indessen  erschliesst  Wiesblbk,  Nymphe 
Echo  S.  15  aus  einem  pompej.  Wb.  eine  von 
diesem  unabhängige  Sagenfassung  (Eros  giesst 
auf  Aphrod.'s  Veranlassung  dem  ermüdeten 
Jäger  Undcwasser  in  ein  Geffiss;  in  diesem 
erblickt  sich  N.  und  siecht  dahin).  Dass  aber 
Arstph.  Stop.  996  mit  Ki9at^tiino(  »;'/«J  an 
die  Nymphe  gedacht  habe  (die  AVI.  4 15c 
wegen  ihrer  Beziehung  zu  Pan  eine  arkadische 
Nymphe  nennt),  ist  nicht  erweislich  und 
nicht  wahrscheinlich,  obwohl  freilich  auch 
die  Nymphe,  wie  dies  von  der  i/jw  bei 
Arstph.  geschieht,  bisweilen  neben  Dionysos 
genannt  wird;  noch  weniger  lässt  sich  aus 
der  angeblich  boiotischen  Heimat  der  Nymphe 
alte  Beziehung  zu  Narkissos  folgern.  — 
Sich  im  Spiegel  zu  betrachten,  bedeutet 
nach  weitverbreitetem  Aberglauben  Tod 
(Beispiele  bei  Habekland,  Zs.  f.  Völkerps. 
XIII  IS82  344;  Kies»,  Kh.  M.  L1X  1894 
185;  J.  v.  Negelein,  Arch.  f.  Religions- 
wisseiisch.  V  1902  1  —  37).  Diouysos  blickt 
in  den  Spiegel,  als  die  Titanen  ihn  zerreissen, 
Nonn.  D  6i;s;  sicher  spielte  der  von  He- 
phaistos  gefertigte  Spiegel  des  Dionysos  in 
orphischen  Mysterien  eine  bedeutende  Bolle 
(vgl.  Cbeuzek,  Symb.  IIP  407  IT.;  Lorrck. 
Agl.  I  702).  Er  wurde  symbolisch  gedeutet; 
vgl.  Prokl.  Tim.  163  F.:  <JW  x«<  x6v  HyatOTov 
laontQÖi'  tjttoi  Tiau'aut  tut  .liorvau),  fit  ii 
6  flfof  xai  ttdtükoy  Inviov  dtaon- 

ftiovQyiay.  Parallele  Vorstellungen  linden 
sich  in  der  indischen  Litteratur,  Haberlam> 
a.  a.  O.  327 1.  Ein  Zusammenhang  dieser  Vor- 
stellungen mit  der  Narkissossage  liegt  nahe, 
ist  aber  bis  jetzt  nicht  zu  erweisen.  — 
Ferner  kommt  für  die  Erklärung  der  Nar- 
kisaossage  noch  eine  andere  ebenfalls  weit- 
verbreitete (v.  Nkoklrin  a.  a.  O.  28  ff.)  Vor- 
stellung in  Frage:  im  Spiegel  erblickt  man 
das  Bild  der  Geliebten.  —  Ganz  auszu 
scheiden  ist  bei  der  Deutung  des  Mythos 
die  von  l  sknkii,  Rh.  M.  XXX  IST:.  216  f. 

65* 
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b)  Der  Mystizismus  in  der  zweiten  Hftlfte  des  VI.  Jahrhunderts.   Die  Orphiker. 

So  wenig  wie  die  Anfänge  der  Weltabkehrung,  kennen  wir  deren  Höhepunkt  unmittelbar 
aus  den  Werken,  in  denen  die  mystischen  Lehren  vornehmlich  ausgesprochen  waren;  auch  diese 
für  das  geistige  Leben  Griechenlands  und  damit  für  die  gesamte  Kultur  wichtige  Bewegung 
lässt  sich  nur  aus  don  sehr  tiefen  Spuren  erschliessen,  die  sie  hinterlassen  hat.  Eis  kommen 
eine  grosse  Reihe  von  Zeugnissen  in  Betracht,  die  sich  in  folgende  Gruppen  zerlegen  hissen : 
1)  Goldplättchen:  a)  von  Petelia  und  Umgegend  aus  dem  III.  Jh.  v.  Chr.  (Comparbtti, 
Not.  daßi  sc.  1879  156  ff.;  1880  155  ff.;  Smith,  Journ.  Hell,  etud.  III  1882  111  ff.;  O.  Kern. 
Aus  der  Anomia  87—95;  IGSI  638;  641  ff.;  vgl.  A.  Dieterich,  De  hymnis  Orj>hici*  30-41 ; 
Nek.  34—108).  Sie  belehrten  in  hexametrischen  Versen  den  Toten,  dem  sie  ins  Grab  mit- 
gegeben wurden,  wie  er  den  Machten  des  Hades  antworten  müsse,  um  der  Erlösung  teilhaft 
zu  werden;  bestimmt  waren  sie  für  die  Mitglieder  einer  Sekte  (xaSagoi  oder  evuycis),  deren 
Symbolon  dio  der  erlösten  Seele  in  den  Mund  gelegten  Prosaworte  fp/yoc  (d.  i.  wahrschein- 
lich der  dem  Bock  =  Dionysos  gleichgesetzte  erlöste  Tote)  i(  y«X  inetov  gewesen  zu 
sein  scheinen.  —  Die  Verse  der  unteritalischen  Goldplättchen  entstammen  wahrscheinlich 
einem  in  Kroton  entstandenen  eschatologischen  Gedicht,  das  sich  mit  der  in  Kroton  [42H*] 
gedichteten  ältesten  orphischen  Theogonie  in  den  Mythen  berührte  und  wahrscheinlich 
ebenfalls,  wie  viele  jüngere  Gedichte  dieser  Art  als  orphisch  galt.  Den  Urkunden  von 
Petelia  steht  nahe  b)  ein  in  einem  kretischen  Grab  gefundenes  Goldplättchen  aus  dem  II.  Jh. 
n.  Chr.,  Joübik,  Bull.  corr.  hell.  XVII  1893  122  ff.,  das  jedoch  nicht  direkt  aus  demselben 
Gedicht,  sondern,  wie  sich  aus  der  durch  das  Metrum  für  das  überlieferte  nie  verlangten 
dialektischen  Form  niei  ergibt  (vgl.  Roscher  in  Curtics,  Stud.  IV  1871  194  ff.;  Krbtscbmrr, 
Gr.  Voseninschr.  195),  aus  einer  attischen  Bearbeitung  stammt,  dio  dem  krotoniatischen  Ori- 
ginal nicht  fern  gestanden  haben  kann.  Von  solchen  wahrscheinlich  schon  im  VI.  Jh.  be- 
ginnenden attischen  Umformungen  haben  wir  weitere  indirekte  und  vielleicht  sogar  —  ohne 
es  zu  wissen  —  unmittelbare  Beste  2)  in  den  orphischen  Fragmenten;  bes.  fr.  153  ff.;  221  ff. 
Auch  hier  herrscht  noch  mehrfach,  wie  vereinzelt  in  den  orphischen  Hymnen,  z.  B.  77». 
Ucbereinstimmung  mit  den  unteritalischen  Goldplättchen;  vgl.  z.  B.  Orph.  fr.  224e  mit  ICSI 
642.  —  Ferner  kommen  als  Quelle  in  Betracht  8)  gelegentliche  Anspielungen  bei  Dichtern, 
bes.  des  V.  Jh. 's,  z.  B.  Pind.  O  2&e  ff.;  fr.  133  (den  Threnos  rekonstruiert  Dibtkrich,  Nek. 
aus  Andeutungen  bei  Plut.  occ.  rir.  7,  mit  denen  [l'lat]  Axiach.  13  S.  371c  ff.  z.T.  über- 
einstimmt), jedoch  auch  bei  späteren,  z.  B.  VCr  4 22a  ff.;  VA  6?j*  ff.  (nicht,  wie  Hirzkl,  Unters, 
zu  Cicer.  phil.  Sehr.  II  las— 11  glaubte,  durch  Vermittlung  Zenons,  dessen  Lehre  Lact.  in*t. 
dir.  VII  20  keineswegs  rein  vorträgt,  aus  Piaton,  aber  wahrscheinlich  auch  Uberhaupt  nicht 
aus  dem  letzteren,  wie  Schmkkkl,  De  (iridiana  Pi/thai/oreae  doctrinue  adumbratione,  Greifsw., 
Diss.  1885  S.  60  und  Bbllino,  Stud.  über  die  Kompositionsk.  Vergils  S.  79  ff.  mit  mehreren 
antiken  Auslegern  annehmen,  sondern  eher  aus  einem  jüngeren  orphischen  Gedicht;  vgl. 
Griech.  Kulte  u.  Myth.  I  »164 ;  Norden,  Hermes  XXVIII  1893  360  ff.  und  —  gegen  Dibtkrich, 
Nek.  151  j  —  ebd.  XXIX  1894  313);  Val.  Fl.  Im«.  Fast  die  wichtigste  Quelle  sind  aber 
4)  die  Philosophen,  die  freilich  die  durch  die  Dichtung  gegebenen  Anregungen  selbständig 
fortführen.  Unter  ihnen  kommen  als  Quellen  für  unsere  mystische  Kichtung  besonders  in 
Betracht  a)  Pythagoras  und  Py thagoreicr  8.  Zeller,  Griech.  Phil.  P  449  ff.  Das  Ver- 
hältnis dieser  krotoniatischen  Philosophenschule  zu  der  oben  vorausgesetzten  krotoniatischen 
Sekte  ist  zw.  Schon  ein  halbes  Jahrhundert  nach  seinem  Tode  wurde  Pythagoras  als  Ur- 
heber der  orphischen  Mystik  gefasst,  deren  Lehren  er  aus  Aegypten  mitgebracht  habe:  denn 
trotz  Zrller,  Gr.  Phil.  IJ  305 1  kann  nur  dies  von  Hdt.  2»i,  der  hier  wahrscheinlich  dem 
Verfasser  der  i{>iayftoi  folgt,  gesagt  sein.  Auch  später  wirkt  diese  Ansicht  vielfach  weiter: 
wie  die  orphischen  eschatologischen  Vorstellungen  in  der  Form  einer  Hadesfahrt  ausgesprochen 
waren,  so  wusste  man  später  auch  von  einem  Abstieg  des  Pythagoras  in  die  Unterwelt  zu 
berichten  (Hieronymos  von  Rhod.  bei  Diog.  Laert.  811;  Ktti«,  Acher.  2s*  ff.;  Rohdb,  Ps.  II1 
4  IS  bestreitet,  dass  es  ein  besonderes  Werk  über  diese  xatujiaotf  gab).  Ganz  unmöglich 
ist  es  nun  zwar  nicht,  dass  in  Herodots  Angabo  eine  wirkliche  Ueberliofcrung  über  die 
Verbreitung  einer  der  merkwürdigsten  und  wichtigsten  Lehren,  die  in  der  Geschichte  des 
menschlichen  Denkens  auftreten,  vorliegt;  wahrscheinlich  aber  ist  die  Notiz  nur  erschlossen, 
z.  B.  aus  der  Wahrnehmung,  da9S  in  der  griechisch-ägyptischen  Mischkultur  des  V.  Jh.  den 
pythagoreischen  ähnliche  Lehren  umliefen,  oder  aus  echten  Angaben  über  eine  ägyptische 
Reise  des  Pythagoras.  Die  Kschntologie  steht  inncrhnlb  der  übrigen  pythagoreischen  Lehren 
wie  etwas  Fremdes  da,  das  weit  eher  aus  älteren  heimischen  Lehren  beibehalten,  denn  als 
etwas  Neues  importiert  zu  sein  und  als  Ausgangspunkt  neuer  Lebren  gedient  zu  haben 
scheint;  ausserdem  knüpft  die  orphische  Mystik,  wie  wir  gesehen  haben,  deutlich  an  ältere 
krotoniatische  Gedichte  an.    Es  hängen  daher  wahrscheinlich  die  Pythagoreier  hier  von 

aus  Horn.  h  5n  unter  Vergleichung  von  Ov.  sehr  zweifelhafte  Bedeutung  der  Narzisse  im 
F  5,m;  Fest.  ep.  97s  erschlossene,  übrigens  ,  Befruchttingszauber. 
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älterer  krotoniatischer  Mystik  ab,  wie  sieb  denn  auch  Pbilol.  bei  Klem.  *tr.  III  3i«  S.  518 
Po.  wirklich  auf  Theologen  und  Wahrsager  beruft  b)  Empodokles  (Zeller,  Gr.  Phil.  1& 
806;  irrig  behauptet  derselbe  ebd.  60 1,  dass  Orph.  fr.  222  f.  durch  Empedokl.  beeinflusst 


lieh  nur  Zitatfehlcr  eines  Scholiasten  zu  Äphth.)  könnte  unmittelbar  durch  das  krotoniatische 
Lied  des  Orpheus  oder  auch  durch  Pythagoreier  angeregt  sein  (Zellbr  a,  u.  0.  811),  da  in- 
dessen in  dem  an  einen  andern  Akragantiner,  Theron,  gerichteten  Gedicht  Pind.  O  2  /«.  o.J 
ganz  ahnliche  Gedanken  auftreten,  so  hat,  falls  nicht  Pimlar  auf  Empedoklcs  selbst  hin- 
weist —  was  der  heute  herrschenden  Chronologie  widerspricht  [1034  ij  — ,  der  akragantinische 
Philosoph  wahrscheinlich  Lehren  adoptiert,  die  sich  früher  von  Kroton  aus  nach  seiner 
Heimatstadt  verbreitet  und  deren  Anhänger  sich  daselbst  zu  einer  Art  von  Mysterien- 
gemeinde  zusammengeschlossen  hatten.  —  c)  Pia  ton.  «)  Stellen,  in  denen  auf  Orpheus 
(z.  B.  Krat.  17  8.  400c,  wo  Hirzel,  Comment.  in  hon.  Momms.  17  die  Worte  ol  a'fitfi  'Opo-f'« 
aus  einem  nicht  zureichenden  Grunde  streicht)  oder  auf  den  iv  «itoootjtMf  Xtyöutro*  Xöyof 
{Fhaidon  6  S.  62b)  oder  auf  die  Mysterien  [Phaid.  13  8  69c;  29  S.^la;  foju.  IX  10  S.  870d) 
oder  auf  die  Priester  und  Priesterinnen,  6«ro/f  fitptXtjxe  ntoi  u>v  fietaxttpitovita  Xöyoy 
otoie  i'  «iVa»  d«fbV«i  (Men.  14  S.  81a),  oder  auf  'alte  Reden'  (Phaid.  8  S.  63c;  15  S.  70c) 
oder  auf  alte  Priester  (»'o'/u.  IX  12  S.  872  c)  verwiesen  wird.  Die  Neoplatoniker  haben  viele, 
vielleicht  alle  diese  Stellen  auf  dasselbe  Werk  des  Orpheus  bezogen,  der  in  der  That  bei 
Piaton  mit  den  hier  angeführten  und  ähnlichen  Wendungen  bezeichnet  zu  werden  pflegt; 
auch  kann  dieser  wirklich  gemeint  sein,  sicher  ist  dies  jedoch  nicht,  da  Plat.  (rep.  11  6  363c; 

II  7  364 e)  sich  ausser  auf  O.  auch  auf  Musaios  und  seinen  S.,  d.  h.  Eumolpos  beruft,  frei- 
lieb  in  verächtlichem  Ton,  den  er  an  den  anderen  Stellen  nicht  anschlägt,  ß)  Die  übrigen 
eschatologischen  Stellen  Piatons:  Phaidr.  25  S.  246  ff.;  Phaid.  62  S.  113d  ff.;  Gary.  79 
S.  523a  ff.;  rep.  X  13  S.  614b  ff.  Trotz  einzelner  Abweichungen,  aus  denen  bestimmte  Phasen 
zu  konstruieren  K.  Thiemakjj  (Die  piaton.  Escbatol.  in  ihrer  genet.  Entwickelung,  Berl.,  Progr. 
1892)  m.  E.  nicht  gelungen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  allen  diesen  meist 
mythisch  gehaltenen  Stellen  eine  wesentlich  gleiche  Anschauung  zu  Grunde  liegt  (vgl. 
Dkousin,  Narratio  eorum,  quae  Plato  de  animi  humani  vifa  ac  ntatu  ante  ort  um  et  post 
mortem  corporis  in  mythi»  quibusdam  doeuit,  Cöslin,  Progr.  1861;  DöRiisa,  Arch.  f.  Gesch. 
d.  Phil.  VI  1893  475  ff.  und  Dietbbjch,  Nek.  112  ff.)  und  dass  dieselben  im  allgemeinen  in 
den  Kreis  der  hier  zu  besprechenden  Quellen  gehören;  trotzdem  ist  es  nicht  gestattet,  mit 
Dietericb  a.  a.  O.  (s.  dagegen  die  Bemerkungen  in  Roschers  ML  III  1126  f.  und  Knapp, 
Orpheusdarst.  16)  diese  Mythen  direkt  zur  Rekonstruktion  eines  bestimmten  orphischen  Ge- 
dichtes zu  benutzen,  vielmehr  kann  Piaton  die  empfangenen  Anregungen  teils  ganz  frei 
umgestaltet,  teils  aber  auch  andere  Quellen  als  orphischc  (z.  B.,  wie  es  scheint,  Empedokles 
oder  auch  Pythagoras)  benutzt  haben.  —  Dies  sind  die  wichtigsten  Zeugnisse,  die  die  grie- 
chische Philosophie  für  den  Mystizismus  erhalten  hat;  aber  der  Einfluss  desselben  macht 
sich  weit  über  den  hier  umschriebenen  Kreis  hinaus  geltend;  er  reicht  vom  VI.  Jh.  an,  wo 
z.  B.  Parmenides  auch  durch  ihn  angeregt  ist,  durch  die  gesamte  griechische  Philosophie 
und  verschwindet  nur  für  kurze  Zeiten  vollständig.  Diese  Einflüsse  zu  verfolgen,  ist  eine 
der  lohnendsten  Aufgaben  in  der  Geschichte  der  griechischen  Philosophie;  die  jetzt  darüber 
verbreiteten  Ansichten  bedürfen  m.  E.  auch  jetzt  noch,  nachdem  E.  Rodde,  Ps.  I1J  263  u.  aa. 
die  früheren  Vorstellungen  wesentlich  berichtigt  haben,  im  einzelnen  mannichfacher  Korrek- 
turen, von  denen  jedoch  auch  die  wichtigsten  an  dieser  Stelle  nicht  alle  angedeutet  werden 
können,  da  diese  Frage  ausserhalb  des  Bereiches  der  griechischen  Religionsgcschichte  fällt. 
—  Dagegen  muss  hier  noch  ein  Wort  über  die  Kunstform  gesagt  werden,  in  der  diese 
Lehren  dargestellt  zu  werden  pflegten,  bevor  sie  Eigentum  der  wissenschaftlichen  Philo- 
sophie wurden.  Diese  Form  war  die  altüberlieferte  des  im  epischen  Versmasse  vorgetragenen 
Mythos;  und  zwar  fingierte  gewöhnlich  der  Dichter  im  Hades  gewesen  zu  sein.  Es  hängt 
dies  wahrscheinlich  damit  zusammen,  dass  eine  alte  Legende  von  der  Hadesfahrt  des  Sängers 
erzählte,  von  dem  die  ältesten  Gedichte  gesungen  zu  sein  vorgaben:  Orpheus  sollte  in  die 
Unterwelt  hinabgestiegen  sein,  um  seine  Gattin  Agriope  (Hermes,  bei  Athen.  XIII  71  S.  597b) 
oder  Eurydike  (Mosch.  3m  und  die  meisten  Späteren)  zu  holen  (ausführlich  V(7  4*ii  ff.;  da- 
nach Ov.  M  10 1  ff.;  nach  beiden  Sen.  Herc.  Oet.  1061  —1099;  unzähligemal  in  der  späteren 
Litteratur  erwähnt,  z.  B.  Diod.  4»;  Apd.  In;  Kon.  45;  Paus.  IX  30«;  Luk.  dial.  mort.  23 1; 
[Virg.J  Cul.  266;  290;  Hör.  c  III  11 15  ff.;  Manil.  iwfr.  5m.    Anderes  in  Roschehs  ML 

III  1157  ff.).  Schrieb  man  erstens  dem  Orpheus  philosophische  Gedichte  zu.  und  war 
zweitens  die  Hadesfahrt  des  Orpheus  Uberliefert,  so  lag  es  sehr  nahe,  diese  letztere  zur 
mythischen  Einkleidung  für  philosophische  Lehren  zu  verwerten,  die  die  Erlösung  von  den 
Schrecken  nicht  allein  der  Welt,  sondern  auch  des  Hades  verkündeten.  Wir  wissen  min- 
destens von  einem  orphischen  Gedicht  xauipaois  slq'Aiäov  (Abel  fr.  153  ff.),  wahrschein- 


allen  Gedichten  dieser  Art  Eurydikes  Tod  als  Ursache  des  Abstiegs  festgehalten  wurde,  ist 
nicht  sicher;  die  Sage  von  Orpheus  und  Eurydike  steht  mit  den  mystischen  Ideen  des 
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VI.  Jh. 's  nicht  in  Zusammenhang,  und  es  findet  sich  nicht  einmal  eine  Spur  des  Vorsuches, 
sie  nachträglich  ihnen  anzupassen.  Später  hat  man  nach  dem  Muster  des  Orpheus  auch 
andere  Männer  hinabsteigen  lassen,  z.  B.  den  Thraker  Zalraoxis  —  das  scheint  sich  aus  Hdt. 
4  04  f.  zu  ergeben  —  und  sogar  /S.  102H]  Pythagoras,  der  im  V.  Jh.  als  Urheber  dieser 
mystischen  Lehren  galt.  Noch  Piaton  (rep.  X  13  8.  614b  ff.)  benutzt  in  Mythos  von  Er  die 
Einkcidungsform  der  Hadesfahrt.  die  er  freilich  wie  andere  jüngere  Nachahmer  der  alten 
Form,  nach  Errio  a.  a.  0.  289  auch  der  Vf.  der  pythagoreischen  Hadesfahrt  (vgl.  Luk.  'OvttQ. 
18),  nicht  mehr  lebendig  und  körperlich  vornehmen  lässt.  Jedenfalls  ergibt  sich  hier  neben 
einer  gewissen  Konstanz  der  Kumtform  und  der  in  ihr  niedergelegten  Ideen  eine  ähnliche 
Reichhaltigkeit  einzelner  litterarischer  Produktionen  wie  für  die  mystische  theogonische 
Litteratur  fo.  S.  426  ff.] \  schon  deshalb  ist  der  Versuch,  ein  einzelnes  Werk  herzustellen, 
hoffnungslos. 

Die  bildende  Kunst  scheint  die  mystischen  cschatologischcn  Mythen  nicht  dar- 
gestellt zu  haben;  wenigstens  haben  die  bisherigen  Versuche  derartige  Stoffe  in  der  Kunst, 
namentlich  der  keramischen  (vgl.  z.B.  Stspham,  Schlangenf.  21  f.  und  noch  kürzlich  Kuhnert, 
Arch.  Jb.  VIII  1893  104-113;  Piniol.  LIV  1895  193-294;  dagegen  Milchhöfbr,  Philol.  Uli 
1894  385-399;  1894  751  ff.)  zu  erweisen,  überzeugende  Ergebnisse  nicht  gehabt.  Andere 
mystische  Mythen  finden  sich  jedoch  auf  den  Vbb.  vom  Kabeirion  und  vielleicht  auf  athe- 
nischen Vbb.  (Cjsc.  Smith,  Journ.  Hell.  stud.  XI  1890  343—351;  vgl.  Roscher,  ML  III  1142  f.). 

Eine  den  heutigen  Ansprüchen  genügende  zusammenfassende  Darstellung  des  älteren 
Mystizismus  existiert  nicht.  Die  Untersuchung  von  J.  Gibard,  Le  sentunent  rel.  211—865 
geht  mehr  in  die  Breite  als  in  die  Tiefe.  Auch  Campbell,  Rel.  in  Gr.  litt.  245  ff.  hat  das 
eigentliche  Problem  nicht  erfasst. 

287.  Die  Weltanschauung,  die  uns  im  wesentlichen  noch,  wenn- 
gleich schon  im  Absterben  begriffen,  aus  den  Werken  des  beginnenden 
VI.  Jahrhunderts  entgegentritt,  hatte  gelehrt,  dass  aus  dem  Einen,  Ungeord- 
neten die  geordnete  Mannichfaltigkeit  hervorgegangen  ist,  in  der  freilich 
der  Mensch  als  Einzelwesen  rechtlos  dasteht.  Ein  unerträglicher  Wider- 
spruch liegt  in  diesem  Gegensatz  zwischen  dem  vollkommenen  Ganzen 
und  dem  unvollkommenen  Einzelnen  nicht;  dass  kräftige  und  mutige 
Geister  ihn  gelassen  hinzunehmen  vermögen,  zeigen  alle  grossen  Perioden 
des  menschlichen  Denkens.  Insofern  trug  also  die  alte  Vorstellung  keinen 
Entwicklungsreiz  in  sich;  aber  wio  so  oft  hat  auch  bei  diesem  entscheidenden 
Wendepunkt  in  der  Geschichte  des  Denkens  nicht  die  Logik  der  Ver- 
ständigen und  Uneigennützigen,  sondern  die  Angst  der  selbstischen  Thoren 
den  Anreiz  zur  Umgestaltung  gegeben  —  freilich  nur  den  Anreiz;  denn 
fortgeführt  wurde  auch  diese  Bewegung  durch  überragende,  geniale  Männer. 
Wie  sie  hiessen,  ja  welches  Volkes  sie  waren,  meldet  die  Geschichte  nicht; 
dass  aber  das,  was  sie  schufen,  nicht  allein  zu  dem  Folgenschwersten,  sondern 
auch  zu  dem  Grossartigsten  gehört,  was  Menschen  hervorgebracht,  das 
muss  auch  dem  klar  werden,  der  nur  die  europäische  Welt  ins  Auge  fasst; 
und  doch  waren  die  Bewegung  selbst  und  ihre  Folgen  in  Asien  noch  gc- 
gowaltiger  als  im  Abendland. 

In  Griechenland,  aber  auch  nur  hier,  vermögen  wir  wenigstens  die 
begriffliche  Entwickelung  der  neuen  Vorstellungen  vollständig  zu  über- 
schauen. Die  Buchführung  der  Welt  ist  in  Unordnung,  so  seufzt  der 
selbstgerechte  Egoist,  wenn  meine  Verdienste  nicht  gehörig  notiert  werden. 
Die  Führer  der  Bewegung  haben  natürlich  so  kleinlich  nicht  gefolgert, 
aber  was  sie  lehrten,  kam  auf  denselben  Possimismus  hinaus:  die  Welt- 
regierung vermag  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Sonderung  nur  auf- 
rechtzuerhalten, indem  sie  den  lebendigen  Wesen  Begierden,  vor  allen 
den  mächtigen  Eros  einflösst,  eben  diese  Begierden  sind  aber  die  wahre 
Ursache  aller  Ate.  alles  Unheils;  folglich  ist  der  Zustand  der  mannich- 
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faltigen  Welt  nicht  allein  einzelnen  Folgen,  die  er  gelegentlich  herbei- 
fuhrt, sondern  seinem  Wesen  nach,  das  notwendig  und  allgemein  Leiden 
herbeiführen  muss,  schlecht.  Gut  war  vielmehr  der  Urzustand,  in  dem  es 
keine  Verschiedenheit,  also  auch  keine  Affekte  gab,  in  dem  mithin  roines 
Erkennen  herrschte.  —  Ein  so  grundsätzlicher  Pessimismus  pflegt  nicht 
gelehrt  zu  werden  oder  wenigstens  nicht  Glauben  zu  finden,  wenn  nicht 
zugleich  das  Mittel  gezeigt  wird,  durch  das  der  Jammer  der  Welt  auf- 
gehoben wird.  Durch  den  Tod  kann  dies  nicht  geschehen:  zwar  behielt 
man  die  homerische  Vorstellung  vom  Hades,  in  dem  die  Seelen  ohne  Be- 
gierdon hausen,  bei,  aber  diese  Schatten  entbehrten  selbst  der  Möglich- 
keit der  Erkenntnis,  in  der  die  Erlösung  besteht,  sie  waren  also  dieser 
sogar  noch  ferner  als  die  Lebendigen.  Ausserdem  konnte  der  Zustand  im 
Hades  nicht  ewig  dauern,  denn  es  ist  ja  der  Fluch  von  allem,  was  dem 
All-Einon  sich  entfremdet  hat,  sich  ewig  ändern  zu  müssen;  auch  hätte 
schliesslich,  wenn  die  Geister  im  Hades  geblieben  wären,  alle  Geistsubstanz 
in  die  Unterwelt  hinabsinken  müssen.  Dies  führte  notwendig  zu  dem 
Gedanken,  dass  der  Aufenthalt  daselbst  nur  eine  gewisse  Zeit  dauere, 
nach  welcher  die  Seelen  in  das  Leben,  in  menschliche  oder  auch  tierische 
Leiber l)  zu  neuen  Leiden  zurückkehren.  Vielmehr  kann  die  Erlösung  vom 
Leiden  nur  eintreten,  wenn  seine  Ursache,  die  Summe  der  Affekte,  der 
Lebenstrieb,  wie  wir  sagen  könnten,  aufgehoben  wird.  —  So  hatte  die  Er- 
lösung zum  dritten  Mal  innerhalb  der  griechischen  Religionsgeschichte 
einen  neuen  Inhalt  erhalten.  In  der  ersten  Periode  zwingt  der  Mensch 
den  Dämon,  ihm  Linderung  von  den  Leiden  zu  gewähren,  die  ihn  im 
Leben  bedrängen  und  auch  nach  dem  Tode  nicht  verlassen  werden.  In 
der  Periode,  deren  vollendeter  Ausdruck  das  Heldenlied  ist,  besteht  diese 
Art  Erlösung  zwar  noch  fort,  aber  nicht  als  eine  sichere  Anwartschaft, 
sondern  als  eine  schwache  Hoffnung  auf  Götter,  die  zwar  im  Grunde  gütig 
sind,  aber  keineswegs  immer  helfon  wollen  und,  auch  wenn  sie  es  wollen, 
nicht  immer  können.  Der  einzige  sichere  Trost  war  der  ästhetische 
Genuss,  den  die  vollendete  Schönheit  des  Weltganzen  dem  denkenden  Be- 
trachter gewährt.  Der  Mystizismus  hat  das  Erlösungswerk  verinnerlicht: 
alles  Leiden,  lehrt  er,  kommt  von  Leidenschaften,  denen  alles  gesonderte 
Leben  unterworfen  ist,  um  bestehen  zu  können:  wer  die  Persönlichkeit 
in  sich  ertötet,  ist  erlöst,  er  gelangt  zum  leidenschaftlosen,  leidlosen  An- 
schauen der  reinen,  ewigen  Wahrheit.  Sofern  die  Erlösungslehre  der 
eigentliche  Mittelpunkt  jeder  Religion  ist,  sind  diese  Anschauungen  als 
Ansätze  zu  einer  neuen  Religion  zu  bezeichnen.  Sie  sind  in  Griechenland 
nicht  durchgedrungen,  aber  sie  haben  doch  die  alte  Religion  dauernd 
unterhöhlt.  Die  Götter,  die  schon  in  der  Blütezeit  des  Heldenliedes  nicht 
im  Mittelpunkt  des  Weltgetriebes  standen,  sind  nun  völlig  bei  Seite  ge- 
drängt, sie  sind  ja  nur  Teile  der  schlechten,  mannichfaltigen  Welt,  aus 


')  Plat.  Phaid.  31  S.  81  e;  Tim.  14  S.  42bc ;     Stellen  dea  Philosophen  findet,  kaum  dessen 


l'haiilr.  29  S.  249  b;  rep.  X  15  S.  618  1  u. 


freie  Zuthat.  —  Ucber  die  griech.  Seelen- 


An  den  letzteren  beiden  Stellen  ist  von  Los  wanderungslehre  handelt  vom  religiösen 
und  Wahl  die  Rede;  da«  fehlt  VA  6m  ff.;  I  Standpunkt  aus  %.  B.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt 


Orph.  fr.  222  f.,  ist  aber,  da  es  sich  an  zwei  1  Gr.  I  99  ff. 
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der  der  Mensch  hinausstrebt.  Die  Erlösung  vollzieht  sich  im  Innern  des 
Menschen  durch  die  Überwindung  seiner  selbst,  der  Gott  ist  dabei  nicht 
beteiligt;  dabei  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  die  homerischen  Götter 
durchaus  verworfen  oder  ob  ihre  Namon  vorwendet  werden,  um  die  ver- 
schiedenen Formen  des  geteilton  Seins  zu  bezeichnen.  In  beiden  Fällen 
ist  der  Gegensatz  gegen  die  alte  Vorstellung  klar1).  Es  ist  eine  Religion 
ohne  Götter,  die  —  in  Griechenland  freilich  zunächst  vergebens  —  den 
alten  Götterglauben  zu  stürzen  trachtet. 

Ist  es  möglich,  begrifflich  die  Entwickelung  des  Mystizismus  ver- 
hältnismässig deutlich  zu  erkennen,  so  sind  dagegen  über  die  äussere  Ge- 
schichte seiner  Verbreitung  nur  unsichere  Vermutungen  gestattet  Sei  es 
von  Ägypten  aus,  wie  die  literarhistorische  Forschung  des  V.  Jahr- 
hunderts annahm2),  sei  es  aus  den  Euphratländern,  wo  einige3)  Bestand- 
teile der  neuen  Lehre  seit  alter  Zeit  in  anderem  Zusammenhang  gelehrt 
wurden,  gelangte  die  neue  Lehre  im  zweiten  Drittel  des  VI.  Jahrhunderts  nach 
Ionien,  wo  sich  die  ersten,  unsicheren  Spuren  bei  Anaximandros 4),  weit 
deutlichere  bei  Pherekydes,  dem  ersten  griechischen  Vertreter  der  Seelen- 
wanderungslehre6), finden.  Auch  die  folgenden  ionischen  Philosophen,  vor 
allen  der  Grösste  unter  ihnen,  Herakleitos,  zoigen  sich  vielfach  durch  den 
Mystizismus  angeregt.  Setzen  sie  nun  auch  diesen  voraus,  so  können  sie 
doch,  abgesehen  von  Pherekydes,  der  wenigstens  eine  Mittelstellung  ein- 
nimmt, nicht  selbst  den  Mystikern  zugerechnet  werden,  und  es  findet  sich 
von  solchen  in  Ionien  auch  keine  Spur,  wenn  nicht  vielleicht  —  was  nicht 
unwahrscheinlich,  aber  nicht  erweislich  ist  —  die  in  den  milesischen  Ko- 
lonien am  Pontos  entstandenen  mystischen  Reisebeschreibungen 6)  auch 
Lehren  dieser  Art  vortrugen  und  die  mannichfachen  Angaben  über  solche 
mystische  Anschauungen  der  Thraker7)  und  anderer  wirklicher  oder 
mythischer  Nordvölker0)  aus  dieser  Litteraturgattung  stammen  oder  sich 


')  Vgl.  Diog.  L.  82»  <p/<u  <T  'IfQuiyvfiof 
xateX96vta  uvioy  (Pythagoras)  e<'c  ijöov  u}v 
fiiv  HaiöJov  if/vj[tjy  ideiy  rtQOf  xion  %ai.xu~t 
dedffitytjy  xai  tQil^ovaay,  Jt'ty  (fc  (l/urjgov 
Xffffift/Jtyijy  tino  tJt'yfyov  xai  atf  tif  ntpi  avirjv 
<iy&'  iay  einoy  TteQi  deiuy.  Die  Quölle  ist 
nicht  einwandfrei,  aber  in  der  Tbat  müssen 
die  Vorkämpfer  der  neuen  Lehre  mit  solchen 
Empfindungen  den  Dichtern  der  Heldenlieder 
.gegenübergestanden  haben,  wie  sie  hier 
durchblicken. 

a)  Hdt.  2m,  wo  ol  ply  riQÖtfQoy  nicht 
mit  Zellek,  Üriech.  Phil.  I5  61  *  auf  die  Or- 
phiker,  was  Hdt.  2 si  widersprechen  würde, 
sondern  wahrscheinlich  direkt  auf  Melainpus 
(vgl.  Hdt.  2rj),  ol  <Ji  vattQoy  dagegen  (Zeller 
a.a.O.  I  306a)  auf  die  Pvthagoreier,  die  Hdt. 
für  Vf.  der  Orphika  halt,  zu  bezichen  sind. 

*)  Es  fehlt  jedoch  für  einen  der 
wichtigsten  Teile  der  zusammenhangenden 
I/ohren,  die  im  folgenden  darzustellen  sind, 
für  die  Seelenwanderungslehre,  an  einem 
Zeugnis  in  der  assyrisch-babylonischen  Lit- 
teratur.  Wohl  findet  sie  sich  in  deren  Nnch- 
folgerin,  der  chaldaiflierenden  griechischen 


Litte  rat  ur  (z.  B.  den  Orakeln,  Kroll,  Or. 
Chald.  62),  aber  in  diese  kann  sie  auch  aus 
der  griechischen  Mystik  eingedrungen  sein. 

*)  Dahin  gehört  1),  dass  das  aneiQoy, 
der  alles  umsebüessendo  und  alles  lenkende 
{knVA.phy*.  III  4  S.  203b10)  ürstoff,  aus  dem 
sich  die  Welt  durch  Ausscheidung  entwickelt 
(Zkller,  (i riech.  Phil.  I  2 18 4)  und  das  nicht 
mit  Hihzkl,  Unters,  zu  Cic.  philos.  Sehr.  III 
73 1  als  xte°i  zu  fassen  ist,  als  die  Gottheit 
bezeichnet  wird;  2)  der  Satz,  dass  die  Dinge, 
indem  sie  in  das  zurückkehron,  woraus  sie 
entstanden  sind,  für  ihre  Ungerechtigkeit 
büssen  (Zeller  a.  a.  O.  207  a;  221)  1). 

*)  Vgl.  Suid.  topex.;  Porph.  a  »  31;  s. 
auch  0.  und  Zeller  a.  a.  0.  I  58a. 

•)  Vgl.  die  von  Korde,  Ps.  II  89  ff.  zu- 
sammengestellten Schriften. 

')  Also  z.  H.  das,  was  sich  an  den  N. 
Zalmoxis  (Hdt.  4»«)  schliesst.    Vgl.  Hdt.  5 4. 

8)  (Plat.)  Asioch.  12  371  ab  beschreibt 
den  Hades  nach  Aufzeichnungen  auf  ehernen 
Tafeln,  die  Opis  und  Hekaerge  aus  dem  Hypcr- 
boreierland  gebracht  haben  sollten.  Die  An- 
gaben  enthalten  selbst  nichts  Mystisches, 
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an  sie  anschliessen.  Es  scheint,  als  habe  die  neue  Lehre  unter  dem 
heiteren  ionischen  Himmel  früh  ihren  mystischen  Charakter  abgestreift. 
Deutlicher  tritt  dieser  dagegen  in  Unteritalien  hervor,  wo  wahrscheinlich 
Kroton,  das  schon  ein  oder  zwei  Menschenaltor  früher  Zontrum  der 
geistigen  Bewegung  gewesen  war,  Ausgangspunkt  der  späteren  Formulie- 
rungen dos  Mystizismus  wurde.  In  Kroton  selbst  ist  mit  Benutzung  der  dort 
früher  verfassten  alten  orphischen  Theogonie  ein  wahrscheinlich  ebenfalls 
dem  Orpheus  in  den  Mund  gelegtes  eschatologisches  Werk  entstanden,  wel- 
ches im  wesentlichen  schon  die  gesamte  spätere  mystische  Erlösungslehre 
enthielt1).  In  Kroton  haben  sich  auch  die  Anhänger  der  neuen  Lehre  zu 
religiösen  Vereinen  zusammengeschlossen8),  untor  denen  später  die  Schule 
der  Pythagoreier  wegen  der  Pflege  wissenschaftlicher  Philosophie  selb- 
ständige Bedeutung  erlangte;  diese  stehen  dem  ursprünglichen  Mystizismus 
zwar  näher  als  Anaximandros  und  auch  als  Herakleitos,  können  aber  doch 
auch  nur  als  durch  ihn  angeregt  bezeichnet  werden.  Sehr  freie  Weiter- 
bildungen dieses  unteritalischen  Mystizismus  sind  die  Lehren  der  Eleaten, 
die  aber  doch,  weil  eine  sonst  in  Griechenland  weniger  beachtete  Seite 
desselben,  die  Theorie  von  der  Irrealität  der  Sinnonwelt,  hier  besonders 
gepflegt  ist,  auch  für  unsere  Betrachtung  wichtig  sind.    Weit  enger 


aber  sie  stimmen  zu  denen,  die  in  der  mysti- 
schen Litteratur  vorgetragen  zu  werden 
pflegten ;  und  iat  auch  die  Notiz  selbst  wahr- 
scheinlich erfunden,  so  setzt  sie  doch  das 
Vorhandensein  solcher  Psendepigrapha  vor- 
aus. —  Ueber  andere  mystische  Schriften 
dieser  Art  vgl.  Roscher,  ML  III  1137  ff.  Bei 
der  Verwertung  der  jüngeren  Nachrichten 
Qber  die  Skythen  ist  grosse  Vorsicht  geboten, 
weil  auf  diese  barbarischen  Philosophen  auch 
später  noch  Modetheorien  übertragen  wurden. 
So  hat  z.  B.  Herakl.  Pontik.,  auf  den  nach 
Dyroff,  Pbilol.  LIX  1900  612  ff.  die  Ideal- 
schilderung bei  Himerios  (  Pbot.  bibl.  374  a»  ff.) 
zurückgeht,  den  Abaris  so  benutzt;  Ana- 
charsis  scheint  im  Kreise  der  Kyniker  als 
Muster  der  Natürlichkeit  gefeiert  gewesen 
zu  sein;  vgl.  Cic.  Tusr  V  32™;  Str.  VII  38 
S.  301;  Hkiüzr,  Philol.  L  1891  458  468. 

')  Dies  ergeben  die  in  der  Umgebung  von 
Kroton  gefundenen  Goldplättchen  [S.  102HJ. 
Die  hier  vorkommenden  Verse  stammen  aus 
dem  altorphischen  Gedicht,  dessen  wichtigste 
Sätze  dem  Toten  mitgegeben  werden,  wie  bei 
den  Aegyptem  das  Totenbuch  oder  Teile  des- 
selben. Dass  als  Dichter  Orpheus  galt,  ist 
daraus  zu  entnehmen,  dass  1)  Orph.  wahr- 
scheinlich in  Kroton  bereits  als  Urheber  eines 
philosophischen  Gedichtes  anerkannt  war; 
2)  der  Krotoniat,  der  diese  Lehren  nach 
Athen  verpflanzt  (s.  u  ),  Orpheus  heisst;  3)  in 
Athen  diese  mystische  Litteratur  unter  dem 
auch  spater  für  sie  üblichen  N.  des  Orpheus 
umlief. 

J)  Noch  die  'Frommen',  die  ihren  An- 
gehörigen die  Goldplätteben  mit  ins  Grab 
gaben,  bildeten  eine  Gemeinde  [S.102&],  Bis- 


weilen erwuchsen  aus  solchen  Vereinen  viel- 
leicht wirkliche  Orden,  deren  Mitglieder  ein 
gemeinsames  mönchsartiges  Leben  rührten. 
Den  nächsten  Anlass  dazu  gaben  wohl  die 
Enthaltung  von  Fleiscbgenuss  (Eur.  Hipp. 
949;  Plat.  legy.  VI  22  782c;  Hör.  a  p  391 
u.  aa.),  von  wollenen  Gewändern  (Hdt.  2»i ; 
vgl.  Loubck,  Agl.  I  244)  und  sonstige  diä- 
tarische Vorschriften  (vgl.  noch  Plut.  conr.  II 
3i;  Paus.  I  37  t;  anderes  bei  Boob.  Hell. 
Dicbtk.  I  176),  die  später  mit  der  Seelen- 
wanderungslehre begründet  wurden,  aber  ur- 
sprünglich wohl  auf  Ertötung  der  Sinnenlust 
oder  auf  Abhärtung  zielten  :  diese  Vorschriften 
und  überhaupt  die  Vermeidung  der  sinnlichen 
Genüsse  konnten  natürlich  in  mönchischer 
Abgeschlossenheit  am  leichtesten  durch- 
geführt werden.  Aus  den  Mitgliedern  dieser 
Orden  mögen  die  orphischen  Weihepriester, 
die  Orpheotelesten  (Plut.  apophth.  Lac.  Leo- 
tych  2i),  welche  sich  nach  Eur.  Hipp. 
951;  Plat.  rcp.  11  7  364  e  oiner  Menge  Bücher 
bedienten,  hervorgegangen  sein.  Ist  dies 
der  Fall  gewesen,  so  müssen  aber  die  vor- 
ausgesetzten Orden  früh  degeneriert  sein, 
und  in  der  That  ist  auch  aus  anderen  Grün- 
don bestimmt  zu  folgern,  dass  solche  Ge- 
meinschaften, wenn  sie  bestanden,  jedenfalls 
im  Laufe  des  V.  Jh.'s  ihre  Bedeutung  völlig 
verloren  haben.  Von  einem  grossen  orphi- 
schen Orden,  wie  er  noch  jetzt  manchmal 
in  modernen  Schriften  erscheint,  weiss  die 
antike  Ueberlieferung  nichts;  alles,  was  da- 
für angeführt  zu  werden  pHegt  (z.  B.  Paus. 
VIII  37  s;  Iambl.  r.  Pt/th.  146')  ist  selbst  danu 
vollkommen  trügerisch,  wenn  die  überlieferten 
Angaben  selbst  richtig  sind. 
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schliosst  sich  an  die  mystischen  Lehren  Empedokles  an:  wahrscheinlich 
ist  er  Wortführer  einer  Vereinigung,  die  sich  in  Akragas  nach  dem  Muster 
der  krotoniatischen  gebildet  hatte1).  Überhaupt  sehen  wir  die  krotonia- 
tische  Mystik  sich  weithin  verbreiten;  ob  die  Spuren  verwandter  Lehren, 
die  sich  in  Etrurien8)  und  selbst  in  Gallien8)  finden,  von  hier  ausgegangen 
sind,  müssen  wir  zwar  dahin  gestellt  sein  lassen;  überall  abor,  wo  der 
Mystizismus  im  VI.  Jahrhundert  unter  dem  Namen  des  Orpheus  auftritt, 
ist  sehr  wahrscheinlich  krotoniatischer  Einfluss  massgebend  gewesen.  Dies 
war  nicht  allein  in  Kamarina4)  und  Syrakus6),  sondern  auch  in  denjenigen 
Staaten  des  Mutterlandes  der  Fall,  die  schon  im  Anfang  des  VI.  Jahr- 
hunderts sich  am  empfänglichsten  für  die  Aufnahme  der  neuen  Ideen  ge- 
zeigt hatten,  in  Delphoi  und  Theben6).  Weit  wichtiger  aber  wurde  für 
die  Entwicklung  der  Mystik  Athen;  der  vielbesprochenen  Angabe7)  von 
der  Homerkommission  dos  Peisistratos  liegt  ursprünglich  der  Versuch  zu 
Grunde,  die  auffälligen  mit  Orpheus  übereinstimmenden  Verse  des  Homer 
als  Interpolationen  der  peisistrateischen  Redaktoren  zu  erklären,  von  denen 
die  drei  sicher  zu  entziffernden,  Onomakritos,  Zopyros  von  Herakleia  und 
Orpheus  von  Kroton  als  Fälscher  orphischer  Schriften  galten.  Mit  dem 
Homertext  hat  die  Angabe,  wenn  man  sie  ihrer  wertlosen  Anwendung 
entkleidet,  nichts  zu  thun,  um  so  bedeutsamer  aber  wird  die  Angabe,  dass 
diese  Mystiker  wirklich  am  Hofe  des  Peisistratos  lebten.  Wahrscheinlich 
ist  jener  'Orpheus'  aus  Kroton  eben  zu  dem  Zwecke  nach  Athen  berufen 
worden,  um  die  berühmte  orphische  Lehre  aus  seiner  Heimatstadt  nach 
Athen  zu  verpflanzen.  War  dies  die  Absicht  des  Bürgerkönigs,  so  ist  sie 
vollständig  geglückt;  eine  reiche  mystische  Litteratur  ist  in  Attika  ent- 
standen, die  teils  unter  dem  Namen  des  Orpheus,  teils  unter  dem  des 
Musaios  umlief.  Wie  so  viele  Gaben  der  nationalen  Kultur  haben  die 
späteren  Griechen  auch  diesen  Mystizismus  aus  den  Händen  Athens 
empfangen. 

Wenn  wir  uns  nunmehr  der  Darstellung  des  mystischen  Anschauuugs- 
kreises  zuwenden,  so  hoffen  wir  nicht,  ein  bestimmtes  Werk  zu  rekon- 
struieren, legen  darauf  aber  auch  keinen  Wert.  Die  folgenden  Gedanken- 
ketten stehen  nicht  allein  —  abgesehen  von  einzelnen  Varianten,  die  als 
solche  meist  leicht  zu  erkennen  sind  —  mit  einander  in  Einklang,  sondern 
sie  gehören  auch  unverkennbar  zusammen;  und  es  ist  verhältnismässig 
gleichgültig,  ob  sie  so  je  von  einem  einzelnen,  der,  kaum  gefunden,  doch 
wieder  sofort  in  der  Masse  gleichartiger  Denker  verschwinden  würde, 

')  Es  ist  dies  wenigstens  in  dem  Falle  \         *)  Der  Zusammenhang  mit  Pindars  Optj- 

anzunchmen,  dass  dio  jetzt  herrschende  (Dikls,  .  fog  wird  z.  B.  von  Mülleb-Deecke,  Etr.  II 

Sitz  h.  I3AW  1*84  344 1)  Ausctzung  des  Empe-  1  105  behauptet. 

dokles  das  Richtige  trifft.    Alsdann   kann  *)  Caes.  b  G  VI  14  6;  Diod.  62s  a.  E.; 

Pind.  in  seiner  an  den  Akragnntiner  Tlieron  Amin.  Marc.  XV  9  a.  E.    Zelleb  1  64«  halt 

gerichteten  zweiton  olympischen  Ode  nicht  die  gallische  Lehre  für  unabhängig  von  der 

an  empcdokleische  Gedanken  anknüpfen;  da  griechischen  oder  er  sucht  den  Zusammenhang 

aber  gleichwohl  diese  Gedanken  offenbar  in  einer  weit  alteren  Zeit:  beides  ist  wenig 

seinem  akragantinischen  Auftraggeber  ganz  wahrscheinlich.  Vgl.  Gr.  Kulte  u.  M.  1  184e. 

geläufig  sind,  so  stammen  sie  aller  Wahr-  Vi  Rosen  kk,  ML  III  1102t«  ff. 

scheinlichkeit  nach  aus  dem  Anschauungs-  ')  Roscher,  ML  III  1132n  ff. 

kreise  einer  Gesellschaft,  der  Theron  und  8)  Vgl.  Roscuek,  ML  III  1132io  ff. 

später  Empedokles  angehörte.  7j  Ehd.  11324»  ff. 
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zusammengedacht  worden  sind.  Unter  diesem  Vorbehalt  also  lauten  die 
Grundgedanken  der  neuen  Lehre  in  ihren  UauptzUgen  so.  Nachdom  das 
sich  selbst  ewig  gleiche,  unbewegte,  in  Griechenland  meist  als  Licht- 
substanz gedachte  Urwesen  aus  Gründen,  die  der  Grieche  nicht  recht  zu 
deuten  weiss,  sich  in  seinem  innersten  Teil  gespalten  und  hier  die  ge- 
sonderte Welt  hervorgebracht  hat  (o.  S.  427  ff.),  hört  der  Sonderungs- 
prozess  nicht  auf;  vielmehr  sinken  von  dem  die  Welt  umgebenden  Licht- 
äther einzelne  Partikelchen  in  die  gesondorte  Welt  hinab l).  Dies  Hinab- 
gleiten wird  bei  Späteren  *)  häufig  mit  Zuhülfenahme  alter  astronomischer 
Theorien  beschrieben;  als  Gewährsmänner  werden  bisweilen  Chaldaier  oder 


')  WA  6?i4.  Vgl.  den  von  Vcttius  Valens 
(bei  Kboll,  Rh.  M.  LH  1897  339  f.)  erhal- 
tenen orphischen  V.  V>"X'i  &<*v&Q«inoioiv  an' 
atäfyos  dQQtZmai.  Angeregt  ist  durch  der- 
artige Vorstellungen  auch  Plat.  Phaidr.  26 
S.  246 de.  —  Das  hangt  natürlich  mit  der 
alten  and  weitverbreiteten  Vorstellung  zu- 
sammen, dass  die  Seelen  der  Toten  im 
Himmel  (z.  B.  indisch;  Oedenberg,  Rel.  d. 
Veda  534;  Ober  die  ägyptische  Anschauung, 
daas  die  Toten  auf  einer  Leiter  zum  Himmel 
steigen,  s.  MASrBRo,  Her.  de  l'h'tst.  des  rel. 
XV  1897  279)  wohnen.  In  Griechenland  fin- 
det sich  die  Vorstellung  von  der  Seele  im 
Aither  oder  Himmel  seit  dem  V.  Jh.  oft;  vgl. 
Kaibbl,  Ep.  21  &  (432  v.  Chr.);  Eur.  Hei. 
1014  f.  (vgl.  Parmentieb,  Eur.  et  Anasag. 
S.  95);  hiket.  532  ff.;  1148;  El.  59;  Or.  668 
(noltofievqy  tpv/^y  vrtip  aoi;  wo  IwaKO- 
wrrecn,  Opin.  Horn,  et  trag.  Or.  per  comp, 
exc.  74  T\ovoi(i(ft)y  vorschlägt);  1087;  fr.  839 
(angeblich  nach  Anaxag);  971;  Arsttl.  pepl. 
50  =  1577a»7  d.  Berl.  Ausg.;  Kaibkl,  Ep.  41 
(IV.  Jh.);  225s;  261  [Seele  im  Olympos  in 
den  dniftaia  6rot>p«Vi«];  312«;  462 u  [- 
C1US  I  117»];  Diog.  Laert.  AP  VII  96i  {iy 
Jt6f):  133;  Diod.  AP  Vll  370;  Orakel  bei 
Stob.  ecl.  I  41 46  S.  304  M. ;  Prop.  V  (IV)  1 1  i„i  f. ; 
CIL  VI  3  2152127  {nam  nie  saneta  Venus 
sedes  non  nosse  silentum  >  iusxit  et  in  caeli 
lucida  templa  tulit).  Vgl.  auch  Maas»,  Orpli. 
276  «&.  Stat.  s  IV  615  nennt  geradezu  den 
Himmel  Elyriac  »edes.  —  Oft  h eiset  es  in 
demselben  Sinne,  dass  die  Seele  bei  den 
Göttern  wohne  MPV1I  6I1;  5704;  673»  f.; 
ICSI  1420;  2117  =  Kaibkl,  Ep.  654  4;  Plut. 
de  f.  or.  10;  fac.  in  orbe  lunae  28  ff.);  vgl. 
Empedokl  fr.  147  D.  =  457  M.  (Zeller,  Gr. 
Phil.  I4  806  ff.)  und  im  allgemeinen  Roudb, 
Ps.  II*  255.  Wio  in  Indien  (Oldenbeho,  Rel. 
d.  Veda  564)  werden  auch  in  Griechenland 
die  Toten  unter  die  Sterne  versetzt  (s.  z.  B. 
Kaibkl,  Ep.  324»;  AP  VII  64 4;  hull.  corr. 
hell.Vlll  1884  S.448no  12«;  XI  1887  416 f.); 
und  zwar  werden  gewisse  Sternbilder  bevor- 
zugt, z.  B.  die  Pleiaden  (CW  2892  =  Kaibkl 
2234)  und  besonders  die  Milchstrasse,  die 
als  Seelenpfad  gilt  (s.  u.  [$.  1037  if)  und  in 
welcher  nach  Manil.  1 74»— n<m  die  Seelen  der 
Heroen  fortleben ;  vgl.  auch  Placid.  gloss.  (aus 


unbekannter  Quelle;  in  den  sonst  Überein- 
stimmenden Erklärungen  bei  Isid.  or.  III  46 1 ; 
XIII  57  fehlen  die  wichtigen  Worte):  lacteiis 

circulu»   quem   alii  dicunt  animis 

heroum  antiquorum  refertum  es«e  et  merito 
resplendere. 

*)  Besonders  bei  den  Nouplatonikern 
fg.  u.  1036 f.],  die,  wie  schon  Kelsos  6  a»  (Mignb 
XI  1324)  dies  bei  Piaton  wiederfanden.  Das 
ist  nun  freilich  ein  Irrtum;  die  geflügelten 
Göttergespanne  bei  Plat.  Phaidr.  28  S.  248 
sind  nicht  siderisch  zu  deuten;  auch  ist  die 
befiederte  Seele  nicht  ein  Teil  des  Voll- 
kommenen, sondern  es  wird  ihr  nur  ver- 
gönnt, es  eine  Zeit  lang  zu  schauen  und  sich 
von  dem  Anblick  zu  nähren  (26  S.  246  d). 
Aber  die  Grundan'schaunng,  dass  dio  Seele 
von  den  Grenzen  der  Welt  zur  Erde  hinab- 
gleitet, ist  allerdings  dio  gleiche,  und  es  ist 
eine  sehr  üble  Vermutung,  dass  die  Späteren 
hier  wesentlich  durch  Piaton,  der  vielmehr 
ganz  wo  anders  hin  gewiesen  hätte,  beein- 
flusst  seien.  Vielmehr  folgt  Piaton  sicher, 
freilich  mit  der  bei  ihm  gewöhnlichen  Frei- 
heit einer  älteren,  uns  unbekannten  Quelle. 
Da  nun  die  Fahrt  mit  dem  von  geflügelten 
Pferden  gezogenen  Wagen  oben  den  .Stern- 
göttern  zugeschrieben  wurde,  so  ist  aus 
diesem  in  Platona  Zusammenhang  seltsamen 
Bild  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  zu  folgern, 
dass  Piatons  Vorbild  wirklich  von  den  Pla- 
netengöttern sprach;  darauf  weist  auch  die 
allein  an  dem  Umschwung  nicht  teilneh- 
mende Hcstia  (26  S.  247  a),  die  zwar  nicht 
sicher  direkt  dem  Zentralfeuer  der  Pytha- 
gorcier  (Uoecku,  Piniol.  95;  vgl.  o.  /7Wj/) 
oder  mit  Euripid.  u.  aa.  der  Erde  /t>.  7J3t; 
m.  §  303]  gleichgesetzt  werden  kann,  aber 
dann  doch  einer  astronomische  Anschau- 
ungen bietenden  Quelle  entnommen  zu  sein 
scheint.  Nun  erscheint  aber  die  Vorstellung 
von  den  ineinander  geschachtelten  Planeten- 
sphären in  einem  zweiten  eschatolocischen 
Mythos  Piatons  (rep.  X  14  S.  61  »5'  ß.);  da 
es  sich  hier  nicht  um  das  erste  Hinab- 
gleiten der  Seele  handelt,  so  bleibt  freilich 
auch  hier  ein  erheblicher  Abstand  von  dor 
späteren  Lehre,  die  die  S«'t'le  durch  die 
Planetcnsphären  hinabgleiten  lässt;  dass  diese 
Vorstellung  schon  der  Mystik  des  VI.  Jh.'s 
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auch  Mathematici  bezeichnet,  also  Astrologen,  bei  denen  daher  der  wieder- 
erstehende Mystizismus  des  I.  Jahrhunderts  v.  Chr.  diesen  Teil  seiner 
Lehre  vorgefunden  haben  muss.  Nun  enthält  dor  jüngere  Mystizismus, 
in  den  nach  und  nach  die  Mithrasmysterien  und  andere  orientalische  Ge- 
heimkulte einmündeten,  allerdings  sehr  verschiedenartige,  noch  keineswegs 
mit  Sicherheit  zu  sondernde  Bestandteile:  die  Mythen  sind  aus  mannich- 
fachen  orientalischen  Quellen,  aber  z.  T.  auch  aus  der  altgriechischen 
Mystik  geflossen;  die  Philosophie  hat  viele  Begriffe  hergegeben,  und 
mancherlei  ist  erst  bei  dem  Zusammentreten  dieser  Elemente  neu  er- 
wachsen. Letzteres  scheint  auch  hier  z.  T.  der  Fall  zu  sein;  doch  müssen 
die  jüngeren  Mystiker  hier  zugleich  —  wie  das  oft  der  Fall  ist  —  an 
Älteres  anknüpfen.  Bedeutsame  Anfänge  zu  diesem  Vorstellungskreis  sind 
jedenfalls  schon  bei  Piaton  zu  bemerken.  Aber  auch  die  Abhängigkeit 
von  Piaton,  bei  dem  diese  Ideen  ausser  Zusammenhang  mit  den  sonstigen 
psychologischen  Lehren  und  schwerlich  als  etwas  Neues  auftreten,  erklärt 
die  Theorie  jener  Astrologen  des  I.  Jahrhunderts  nicht  vollständig;  viel- 
mehr machen  die  besonderen  Umstände,  unter  denen  die  Lehre  bei  ihnen 
ausgesprochen  wird  —  eng  verknüpft  mit  sicher  altbabylonischen  Vor- 
stellungen und  eingekleidet  in  einen  babylonischen  Mythos  — ,  es  weit 
wahrscheinlicher,  dass  sie  hier  Ideen  vortragen,  dio  im  VI.  Jahrhundert 
in  ihrer  heimischen  Litteratur  zuerst  ausgesprochen  waren  und  deren 
Grundanschauungen  wenigstens  gleich  damals  in  die  griechische  Mystik 
und  von  dort  in  die  platonische  Philosophie  übergegangen  sind.  Soweit 
lässt  sich  meines  Erachtens  schon  jetzt  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
gelangen;  sowie  man  versucht,  dies  noch  sehr  allgemeine  Ergebnis  be- 
stimmter zu  fassen,  und  die  verschiedenen  Bestandteile  im  einzelnen  zu 
sondorn,  so  beginnt  eine  Unsicherheit,  die  zwar  vielleicht  mit  dem  vor- 
liegenden reichhaltigen  Material  gehoben  werden  kann,  bisher  aber  noch 
nicht  gehoben  ist.  Insbesondere  sind  die  Vermutungen  über  die  Einzel- 
heiten, die  der  spätere  Mystizismus  neu  hinzugefügt  hat,  z.  T.  noch  sehr 
ungewiss.  Uebrigens  hängt  die  ganze  Lehre  mit  der  Grundlage  der 
Vorstellung  so  eng  zusammen,  dass  es  sich,  selbst  wenn  die  Son- 
derung überall  möglich  wäre,  aus  praktischen  Gründen  empfehlen  würde, 
auch  die  späteren  Zuthaten  insgesamt  schon  hier  zu  behandeln.  —  Der 
Eintritt  der  Aethersubstanz  in  die  Welt  und  ebenso  ihr  Austritt  aus  der- 
selben erfolgt  durch  dio  Milchstrasse      die  daher  in  einer  lange  nach- 


angehöre, ist  unter  diesen  Umstünden  zwar 
möglich,  nher  nicht  zu  erweisen.  —  Eine 
andere  wohl  stoisch  beeintiusste  (Sciimkkki, 
Phil.  d.  mittl.  Stoa  25G)  Erweiterung  der  mysti- 
schen Lehre  hietet  die  seltsame  Eschatologie 
bei  Plut.  de  fac.  in  urbe  tun.  28:  dor  Mensch 
iK'steht  aus  Leib,  Seele,  Geist;  auf  Erden 
stirbt  der  Leib,  der  auch  wieder  zur  Erde 
wird;  Seele  und  Geist  schweben  dann  eine 
Weile  zwischen  Mond  und  Erde,  kommen 
aber  dann  gereinigt  in  den  Mond,  von  wo 
sie  auf  die  Erde  niederzusteigen  vermögen, 
um  dort  als  Retter  im  Kriege  und  auf  der 
See,  aber  auch  alß  Strafeugel  zu  walten.  Sie 


sehen  die  ganze  Beschaffenheit  des  Mondes, 
wo  es  drei  Schlünde  gibt:  den  grossen  'Kx«'rijf 
^t»jföf,  wo  die  Dämonen  büssen,  was  sie  als 
Dämonen  verschuldet,  uud  die  zwei  kleinen, 
den  der  Persephone,  durch  den  dio  Seelen 
zur  Erde,  und  das  elysische  Feld,  durch  das 
sie  zum  Himmel  aufsteigen.  Nach  einiger 
Zeit  erfolgt  ein  zweiter  Tod,  die  Seelensnb- 
stanz  löst  sich  in  den  Mond  auf  (der  auch 
sonst  bisweilen  als  Seoleustätte  gilt,  z.  B. 
Plut.  gen.  Sovr.  22;  fac.  in  orbe  lunae  27; 
30),  der  (»eist  aber  schwebt  empor  zur  Sonne. 

M  Damit  hängt  sehr  wahrscheinlich  zu- 
sammen, dass  einzelne  Pythagoreier  die  Milch 
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wirkenden  Vorstellung  als  Seelenpfad  gilt1).  An  den  beiden  Stellen,  wo 
die  Milchstrasse  den  Zodiakos  schneidet,  treten  die  Seelen  in  diesen  ein 
und  ebenso  wieder  aus  ihm  heraus:  ersteres  durch  das  menschliche  Thor, 
das  in  den  Krebs,  letzteres  durch  das  göttliche  Thor,  das  in  den  Steinhock 
verlegt  wird*).  Nach,  beziehungsweise  vor  dem  Durchgang  durch  dieses 
Thor  gleiten  die  nieder-  oder  emporfahrenden  Seelen  auf  dem  Tierkreis, 
und  zwar  beim  Abstieg  bis  zum  Löwen,  während  sie  beim  Aufstieg  bei 
dem  entgegengesetzten  Zeichen,  dem  Wassermann 9),  in  den  Zodiakos  ein- 
treten. Der  Austritt  aus  diesem,  der  Eintritt  in  diesen  gelten  als  Anfang  und 
Ende  des  gesonderten  Daseins  der  Seele.  Dann  sinken  die  Seelen  durch  die 
sieben  Planetensphären  zur  Erde  hinab*).  Bei  jeder  derselben  scheint  man 
sich  ein  Thor  gedacht  zu  haben,  durch  das  die  Seele  in  die  nächst  niedere 
Sphäre  eintritt;  bei  den  einzelnen  Thoren  legen  die  passierenden  Seelen 
einen  Teil  ihrer  ursprünglichen  göttlichen  Schönheit  ab  und  empfangen 
dafür  einen  Teil  der  Gebrechlichkeit,  an  der  die  gesonderte  Welt  leidet. 
In  den  Angaben  der  Fehler,  die  die  Seele  bei  dem  Durchgang  durch  die 
einzelnen  Planetensphären  annimmt,  differieren  die  Berichte  der  Späteren6); 
hier  lässt  sich  das  Alte  noch  nicht  feststellen ;  echt  scheint  die  Umdeutung  des 


Strasse  als  Ausfloas  des  Feuers  des  Umkreises 
f aasten;  vgl.  Boeckh,  Pbilol.  d.  Pyth.  Lehre 
S.  99;  kl.  Sehr.  III  297  ff.;  Zbllbr,  Griecb. 
Phil.  1&  4352.  Piatons  ff  tag  ix  xof  ov'pnrov 
{rep.  X  14  S.  616  c),  in  dem  die  Seelen  ihr 
Schicksal  erlosen  und  wählen,  ist  wahr- 
scheinlich ebenfalls  die  Milchstiasse. 

»)  Plac.  gloss.  bei  Mai,  Coli  Vat.  III 
481  [«.  o.  1035 1].  lieber  Empedotimos  s. 
Rohdb,  Ps.  II1  94.  Vgl.  üb.  die  Milchstraase 
als  Geisterweg  J.  Grimm,  DM  I  3*1  A.; 
Bbbgk,  Phil.  Jbb.  LXXXI  1860  411  =  kl. 
Sehr.  II  708  (s.  dag.  Roirnn,  Ps.  IP  213a).  Aus 
den  von  M.  Müllbb,  Beitr.  I  245  beigebrach- 
ten Zeugnissen  ergibt  sich  der  gleiche  Glau- 
ben bei  den  Mordwinen. 

f)  Macr.  i*.  Sc.  I  12  t— j,  der  dies  über- 
liefert, schliesst  diese  Darlegung  mit  den 
Worten:  hinc  et  Vythayora«  pittat  a  lacteo 
circulo  deorsunt  ineipere  Ditis  Imperium. 

s)  Macr.  a.  Sc.  1  124,  der  damit  die  im 
Zeichen  des  Wassermanns  Qblichen  Toten- 
opfer begründet 

4)  Von  dem  Durchgang  der  Seele  durch 
die  Planetensphären  spricht  öfters  Porph. 
(vgl.  z.  Ii.  Stob.«:/.  II  388  S.  109  Mkin  ;  Prokl. 
77m.  311a;  die  von  Zkllbr  V*  658 1  behaup- 
tete Abhängigkeit  von  Plotin  IV  7  [=  II 
Ki.]  i4  ist  jedenfalls  gering),  und  andere  Neu- 
platoniker  spielen  öfters  auf  sie  als  etwas 
Bekanntes  an  (z.  B.  Iul.  or.  4  S.  152a;  158b; 
5  S.  172d),  wie  denn  diese  Lehre  überhaupt 
m  dem  jüngeren  Mystizismus  eine  grosse 
Rolle  gespielt  bat  (vgl.  die  ausführliche,  aber 
nicht  ganz  erschöpfende  Darstellung  bei  Bous- 
s st,  Arch.  f.  Religionsw.  IV  1901  136—169; 
229—273);  sie  findet  sich  u.  a  in  den  griech. 
Zanberpapyri,  z.  B.  Denkschr.  WAW  XI AI 


1893  66,  ferner  vielleicht  in  den  chaldäischen 
Orakeln  (Kroll,  Or.  Chald.  59;  63),  sicher  im 
Mithraskult  (Orig.  contra  CeU.  6i»  bei  Mionk 
XI  1324  f.;  vgl.  die  Abbildungen  aus  den 
Mithraicn  von  Ostia  und  Spoleto,  Clmont. 
Note«  sur  un  temple  Mithriaque,  Gand  1891; 
s.  auch  ebd.  8.  12)  und,  wie  ich  trotz  Brandt, 
Mand.  Rel.  74  f.  (vgl.  Jb.  f.  protest  Theol. 
XVIII  1892  416)  glaube,  in  denjenigen  chal- 
däischen Lehren,  aus  denen  sich  die  Mat- 
tartälehre  der  Mandfler  entwickelt  hat.  Schon 
im  jüngeren  Avesta  treffen  wir  auf  die  Lehre 
von  der  Auffahrt  der  Seele  durch  eino  Keihe 
von  Himmelsstationen;  Bousset  a  a.  O.  16!) 
hat  daraus  geschlossen,  dass  Kran  die  Hei- 
mat jener  Mystik  gewesen  sei,  die  sich 
durch  die  Mithrasmysterien  verbreitet  habe. 

»)  So  erhält  die  Scclo  nach  Serv.  VA 
6t  ii  beim  Saturn  torj>or,  beim  Mars  iracun- 
dia,  bei  Venus  libido,  bei  Mercur  Uteri  cupi- 
dita«,  bei  Iuppiter  reyni  deniderium,  nach 
Macr.  s.  Sc.  I  12 1«  ff.  bei  Saturn  koymxtxöy 
und  dttaQTjttxöf,  bei  Iuppiter  noaxxtxöv,  bei 
Mars  Ovfitxov,  bei  der  Sonne  afa9t]tix6v, 
tf  ayraarixör,  bei  der  Venus  inidvfitjxixov,  bei 
Mercur  toptptvxixör,  beim  Monde  yvtixny. 
Die  servianische  Aufzählung  berührt  sich  mit 
der  des  Kelsos  (Orig.  contra  Cel«.  VI  22  bei 
Mionb  XI  1324  -  II  S.  92 io  ff.  K  ),  wo  die 
Thore  der  Planetenspharen  zugleich  mit  den 
Metallen  in  Verbindung  gesetzt  sind:  *]  riQuixtj 
jviv   nvXtöy    uoXißöov,    devttfxt  xttoat- 

X^QOV,   ij   XQlXtj  /«ÄXOI',   tj   XfXttpXtj  OtStj- 

qov,  t]  ntpnxt)  xtQttaxttv  youia  uax  os- , 
rj  (xxtj  «QyvQoi',  XQVOni-  cT  t]  ißäöuij.  itjr 
noiötrtv  xiütrxta  Koiirov,  xtii  fioXitidta  ttx- 
fAtjoiotififvoi  xijv  pQatfilxijxa  xov  riaxtoos' 
Xt]v    StvxtQttr  'A  (fpodi  r  ij< .  TtapaßtiXXorxf< 
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Mythos  von  Istars  Höllenfahrt  auf  die  in  die  gesonderte  Welt  eintretende 
Seele.  Von  älteren  griechischen  Vorstellungen  lässt  sich  sicher  nur  die 
nachweisen,  dass  die  hinabgloitondc  Seele  ihre  Flügel  verliert  >),  was  mög- 
licherweise nur  der  Einfall  eines  einzelnen  ist;  vielleicht  aber  ist  auch  die 
Vorstellung  alt,  dass  die  Seele  hinabsinkend  in  einen  Zustand  des  Rausches 
gerät,  in  dem  sie  ihre  ursprüngliche  Herrlichkeit  vergisst.  Es  ist  dies 
allerdings  nur  bei  Späteren  bezeugt8),  und  es  scheint  um  so  unzulässiger, 
dioso  Vorstellung  den  älteren  Mystikern  zuzuschreiben,  weil  diesen  eine 
zwar  verwandte,  aber  doch  nicht  damit  zu  vereinigende  zugeschrieben 
wird.  Die  Orphikcr  scheinen  nämlich,  an  dio  uralte  Vorstellung  von  dem 
in  gewissen  Pflanzen  z.  B.  im  Wein  (o.  S.  787)  waltenden  Feuerdämon  an- 
knüpfend, den  von  einem  herabgesunkenen  Teil  der  Ursubstanz  erfüllten 
und  belebten  Teil  der  Materie  oder  auch  den  in  die  Materie  hinab- 
gleitenden Teil  des  Urstoffs  als  Wein  bezeichnet  zu  haben:  wenigstens 
nennen  sie  Dionysos,  das  mythische  Bild,  unter  dem  sie  die  in  der  ge- 
sonderten Welt  eingeschlossenen  Teile  des  Urstoffs  bezeichnen 3),  geradezu 
Oinos4)  und  sprechen  von  dem  Mischkrug  des  Dionysos,  wio  es  scheint, 
in  ähnlichem  Sinn  wie  Piaton  von  dorn  Mischkrug  der  Seelen.  Diese 
Vorstellung  ist  von  der  Berauschung  der  Seelen  verschieden,  trotzdem 
können  die  beiden  Gleichnisse  schon  in  der  älteren  Zeit  nebeneinander 
gestanden  haben,  und  wahrscheinlich  war  dies  wirklich  der  Fall:  der  Ver- 
gessenheitstrank, der  bei  dem  Wiedereintritt  der  Seele  in  einen  Körper 
hervorgehoben  wird  (s.  u.),  konnte  bei  ihrer  ersten  Verkörperung  nicht 
gut  fehlen.  —  Die  so  bis  auf  die  Erde  gelangte  Seele  wird  nun  in  einen 
Körper  eingeschlossen,  der  ihr  Kerker  oder  auch  geradezu  ihr  Grab 
heisst5).  Durch  die  Verbindung  mit  diesem  wird  sie  nun  weiter  so  ge- 
schwächt0), dass  sie  zunächst  noch  tiefer,  in  den  Hades  sinkt,  wo  sie  ge- 


Verbindung bringt.  Vgl.  auch  Cbküzbr,  Symb. 
IIP  411.  Von  einer  Xt)9tj  vor  oder  bei 
dem  Hinabgleiten  redet  auch  Piaton  Phaitir. 
28  S.  248  c. 

»)  Von  den  dahin  gehenden  Deutungen 
der  Neoplatoniker  (z.  11.  Macr.  s.  Sc.  I  12  u) 
ist  abzuziehen,  dass  sie  den  Urstoff  als 
voif  beziehen.  Sonst  deuten  sie  den  Mythos 


avxrj  xo  (faidpoy  xe  xai  fiaXaxoy  xov  xnooi- 
itQov'  xijy  xotxtjy  xov  Jidc  xt]y  xaXxoflaxyy 
xai  oxeoyäy  xyyxtia'pxqy'F.Qftov,  xXrjjAova 
yttQ  iqytoy  tindyttoy  xai  XQijpaxiaxtjy  *ai 
nokvxfitjtoy  elvai  xov  xe  aidtjoov  xtti  xov 
'EQfAtjy  xtjv  JtifiJirrjy"jQios  xtjv  ix  rov  xati- 
fiaxoe  tivwfdaXnv  xe  xai  noixiktjv  txxt]v, 
2eXtjyt](  xrjv  ttQyvQaV  ijio*6fAt]v'llXiov  xtjv 
XQvaijy,  ftifiov/jfyot  xüc  zq6«$  av'rwv.  Lötz,  richtig. 
Hkt.  sabb.  21  nimmt  an,  dass  die  Thore  von  j  4)  Orpb.  fr.  202  ff.  Vgl.  u.  [§  2901 
unten  gezählt  seien;  doch  bleiben  Schwierig-  |  &)  nttXatoi  Itt oXöyoi  xai  fiävxiee  bei  Philol. 
keiten.  —  Dio  Ausgleichung  der  Planeten-  |  Klem.  Alex.  *tr.  III  3n  S. 518a  (vgl.  Bobckh, 
göttcr  mit  den  Metallen  spielt  in  der  späteren  1  l'hilolaos  181;  Zeller,  Gr.  Phil.  I  58«);  Plat. 
Mystik  und  ihren  mittelalterlichen  Ausläufern  '  Krat.  17  (<u  tiptfi  'Ogtpt'a;  vgl.  die  Quellen- 
( Schräder,  Sprachvergleich,  u.  Urgesch*  224)  Obers,  o.  [lOJfij);  Phaid.  6  S.  62  b  (J  iy  «no$- 
oine  wichtige  Rolle,  vgl.  z  B.  Sch.  Pind.  li  (»;roK  Xeyöuevos  Xöyoc);  Gorg.  47  S.  493a; 
(5)* ;  Loreck,  Ayl.  II  930;  J.  Bbrnays,  Arcb.  vgl.  492e;  Cic.  rep.  IV  (VI)  14it  im  Som- 
Ztg.  XXXII  1874  99.  Im  einzelnen  weichen  «imim  Scipionis.  S.  auch  Hortens.  fr.  85 
die  Listen  beträchtlich  von  einander  ab;  in  (bei  Orblli  IV b  480:  ut  interdum  reteres 
letzter  Linie  geht  diese  ganze  Symbolik,  wie  »7/»'  sire  raten  sire  in  sacris  initiisque  trn- 
sich  aus  dem  von  Brandls,  Herrn.  II  1867  j  dendis  dirinae  mentis  interpretes,  qui  no* 


265  ff.  Beigebrachten  zu  ergeben  scheint,  auf  ob  aliqua  »cetera  suseepta  poenarum  tuen- 

altaS8yri8che  Lehren  zurück.  darum  causa  na  tos  esse  direrunt,  aliquid 

')  Piaton  Phaidr.  25  S.  246a  ff.  j  /ILcisse  rideantnr);  Macr.  «.  .SV*.  I  12 n;  Orph. 

*)  Macr.  s.  Sc.  I  12».  der  damit  den  fr.  221  u.  viele  aa. 

Crater  Liberi  zwischen  Krebs  und  Löwe  in  •)  Dies  sagt  z.  B.  WA  6m,  wo  hinc 
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läutert  wird;  und  zwar  richtet  sich  diese  Reinigung  nach  dem  Masse  der 
aufgenommenen  schädlichen  Stoffe.  Die  einzelnen  Züge  des  Läuterungs- 
prozesses werden  älteren  Vorstellungen  von  den  Büssorn  im  Hades  nach- 
gebildet, wie  denn  überhaupt  die  Beschreibung  dieses  sich  anfangs  im 
ganzen  an  die  uralte,  vom  Epos  ausgestaltete  Unterweltsvorstellung  an- 
schloss:  manches  scheint  aus  Uberlieferungen  solcher  Kultstätten  entlehnt, 
die  sich  mit  der  Erlösung  aus  den  Schrecken  der  Unterwelt  befassten. 
Dahin  dürften  z.  B.  die  Vorstellungen  von  dem  Trank  der  Lethe1)  und 
dem  kühlen  Wasser  der  Seele»),  von  dem  Pfade  nach  rechts  zur  Stätte  der 
Glückseligkeit  und  nach  links  zum  Orto  der  Verdammnis 3)*  die  Ausmalung 
dieser  beidon  Stätten,  z.  B.  durch  die  Züge  vom  Sumpfe  der  Verfluchten4), 


grammatisch  weder  mit  einzelnen  Neueron 
auf  tpiritm  uc  noch  mit  dem  Intp.  Serv. 
auf  die  Verbindung  dieses  »piritu*  mit  dem 
Körper,  sondern  nur  auf  den  letzteren,  die 
moribund»  membra  zu  beziehen  ist.  Dem 
Sinne  nach  trifft  freilich  der  Intp.  Serv.  das 
Richtige:  die  Leidenschaften  würden  in  der 
blossen  Materie  nicht  entstehen. 

x)  Vgl.  z.  B.  Kai bel,  Ep.  204  n  orx  tmov 
sitjdtjc  'Atdtoyidof  ta/aioy  vdoto;  vgl.  ebd. 
414 1«.  Diese  Quelle  meint  IOSI  638 1  ff. 
evntjaftf  cT  'Atdao  döfitay  in'  aQWtega  xgtjyrjy  ; 
7i an  «T  avxi\(  Xevxijy  ioitjxvtay  xvnrimaooy 
tav'ftje  rtji  xmjyyjc  ut}di  o%tdoy  ijjntXaoetas. 
Eine  freie  Umdeutung  ist  AP  VII  346  4.  — 
Lethe  erscheint  erst  spat  in  der  Litteratur 
[o.  4o:t»l\  dass  aber  die  Vorstellung  alt  ist, 
scheint  mir  aus  dem  o.  /817o]  Bemerkten 
mit  Sicherheit  hervorzugehen.  -  Bei  VA 
674t  f.  dient  die  Lethe  dazu,  den  auf  die 
Oberwelt  zurückkehrenden  Seelen  Vergessen- 
heit des  unten  Geschauten  zu  geben. 

*)  IGSl  638.  Ebd.  1842  (App.  Anthol. 
387;  Kaibel,  Up.  C58)  heisst  es  %f>vXQoy  vdtoQ 
doiq  aoi  ayai  iviQwy  'Aidutycvs.  Die  Vor- 
stellung findet  sich  im  späteren  Osirisglauben ; 
vgl.  IOSI  1488;  1705;  1782.  S.  auch  Brrok, 
Phil.  Jbb.  LXXX1  1860  407;  Diktbricu,  Nek. 
95;  Maabs,  Orph.  195t»:  sie  hängt  wohl  ur- 
sprünglich mit  der  vom  Durste  der  Seele 
fo.  S.  H31  f.]  zusammen;  von  der  Kühlung 
der  Toten  ist  auch  im  Atharvaveda  (Oldkn- 
bbbo.  Rel.  d.  Veda  588),  von  dem  frischen 
Wasser,  das  dem  Toten  gereicht  wird,  in 
der  altägyptischen  Litteratur  (Rohdk,  Ps.  II* 
391 1)  die  Kede.  Mit  Recht  wird  hiermit  die 
Vorstellung  vom  Lebenswasser  /H72\/  und 
vom  Jungbrunnen  verglichen,  die  aus  der 
chaldäischen  (Jeremias,  Babyl.-assyr.  Vorst. 
38;  91;  100)  Lehre  in  die  mandäische  überging 
(Brandt,  Mand.  Rel.  183),  einzelne  Spuren  in 
griechischen  Mythen  hinterlassen  hat  (vgl. 
z.  B.  die  «»äyaiog  nrjyij  in  einer  singulären 
Fassung  der  Sage  von  Glaukos,  dem  S.  des 
Sisyphos  und  der  Merope,  Sch.  Plat.  rep.  X 
S.  4'il  B.;  üb.  das  Psychemärchen  s.  Rohdk, 
Ps.  II*  390! ;  Di btz r,  Phiiol.  LIX  1900  140) 
und  dann  in  vielen  mittelalterlichen  und 


modernen  Sagen  fortlebt  (z.  B.  Grimm,  DM 
I  554**;  March.  III  176  ff.;  328;  üppkbt. 
Preöb.  loh.  33 \).  Die  griechischen  Mystiker 
scheinen  mit  dem  Gleichklang  ^vx^-^i'XQÖy 
gespielt  zu  haben;  s.  Dietekicu  a.  a.  O.  Im 
Gegensatz  gegen  das  Wasser  der  Lethe 
ist  diese  'kühle'  Quelle  die  Myijpt)  (vgl. 
IOSI  638);  ein  Nachklang  findet  sich  im 
Gebet  an  Mnemosyne  (Orph.  «77»  f.)  äXXa 
(ÄfixaiQa  9ed  ftverais  fty^fA^y  ineytiQt  1  f i'<- 
tQov  TtXftrjf,  Xtjthjy  d*  tino  ttHv  &  ünö- 
n tfiTit.  Von  dieser  'Erinnerung'  scheint  nach 
Plut.  oce.  riv.  7  in  den  Mysterien  gesprochen 
zu  sein,  auf  die  sich  wahrscheinlich  der  pin- 
darische  Threnos  fr.  130  bezieht;  in  dem- 
selben Sinn  wurde  dem  Pythagoras  Erinne- 
rung zugeschrieben  (Diog.  Lacrt.  84).  —  Le- 
badeia,  dessen  Blütezeit  mit  dem  Aufkommen 
des  Mystizismus  zusammenfällt,  hatte  ein 
vdtoQ  Atjfhfi  und  ein  anderes  daneben  Myt]- 
fioavyqs;  aie  dienten  später  dem  Zweck,  den 
das  Orakel  Befragenden  frühere  Gedanken 
vergessen,  das  unten  Gesehene  aber  festhalten 
zu  lassen  (Paus.  IX  39»),  standen  also  ausser 
Beziehung  zu  dem  hier  erwähnten  Vorstel- 
lungskreis,  mit  dem  sie  aber  ursprünglich 
doch  wohl  zusammengebracht  worden  waren. 
—  Der  Strom  der  Vergessenheit  und  der  Er- 
innerung ist  nach  Roude,  Rh.  M.  XLVIII 
1893  123  ff.  von  Theophr.  in  den  Strömen 
qdoyijs  und  Xvntjs  seiner  Meropis  benutzt. 
Vgl.  den  KXuivtr  und  reXüy  bei  Kelaimii, 
Plin.  n  h  31 19;  ähnlich  auf  den  Insulae  for- 
tunatorum,  Pomp.  Mel.  III  [10]  107. 

s)  Links  ist  die  zu  vermeidende  Quelle, 
IOSI  638.  Vgl.  V.4  6»«i  von  den  zwei  Wegen 
la(va  malorum  1  exereet  poenas.  Bei  Val.  Fl. 
1  s  ib  führt  porta  «inistra  zur  Stätte  der  Ver- 
dammnis. 

*)  Arstph.  ßatn.  145;  Fiat.  Phaid.  13 
S.  09c;  rep.  Ii  6  S.  303 d;  Plut.  neoi  ti>vX. 
fr.  6t;  Arstd.  E!eu*in.  I  S.  421  Ddp.;  Hot. 
I  6  S.  55  =  I  6  S.  8  Kirchh.  —  Ein  aus 
dem  alten  Volksglauben  entlehnter  Zug  könnte 
es  auch  sein,  dass  die  Frauen,  die  ihre  Kinder 
abgetrieben,  also  verhindert  haben,  dass  sie 
das  Licht  erblickten,  von  diesen  in  der  Unter- 
welt geblendet  werden.  Maabs,  Orph.  204  ff. 
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von  den  Gelagen  der  Seligen1)  und  anderes  gehören.  Es  lässt  sich 
dies  zwar  in  keinem  Fall  bestimmt  erweisen;  indessen  haben  alle 
diese  Vorstellungen  mit  dem  eigentlichen  Wesen  der  neuen  Lehre  nichts 
zu  thun  und  lassen  sich  in  ihr  nicht  wohl  anders  denn  als  vorgefundene 
Reste  älterer  Anschauungen  erklären.  Sie  können  teils  in  Kroton,  teils 
an  oiner  der  von  dorther  beeinflussten  Kultstätten,  z.  B.  in  Eleusis,  mit  der 
Lehre  von  der  Erlösung  von  dem  Leiden  des  Wiedersterbenmüssens  ver- 
knüpft worden  sein.  —  Erst  später  scheint  auch  in  dieser  Beziehung  ein 
gewisser  Schematismus  durchgeführt  zu  sein,  indem  man  z.  B.  die  Läuterung 
nach  den  Elementen,  mit  denen  sie  vorgenommen  wurde,  klassifizierte*). 
Nachdem  die  Reinigung  bis  zu  einem  bestimmten  Grad,  den  aber  nicht 
alle  erreichen,  geführt  ist,  wird  die  Seele  nach  rechts  hin  in  das  Elysion 
geführt.  Sei  es  von  hier  aus,  sei  es  auch  direkt  aus  dem  Hades  kehrt 
sie  1000  Jahre8)  nach  ihrer  ersten  Scheidung  vom  Körper  wiederum  in 
einen  Leib  zurück.  Zehn  solcher  Verkörperungen  der  Seele,  ein  Cyklus 
von  10  000  Jahren4),  gehören  zu  einem  xvxXog  (oder  *Qox<>g)  ytvtoetog 6) 
oder  üvdyxijS  6) ;  alsdann  darf  die  Seele,  falls  sie  nicht  als  unheilbar  in 
den  Tartaros  geworfen  wird 7),  wieder  zu  ihrem  göttlichen  Ursprung,  dem 
Aither  zurückkohron.  Indessen  lehren  die  Prediger  der  neuen  Lehre,  dass 
die  Seelen  sich  unter  Umständen  schon  nach  einer  dreimaligen  Inkarnation, 
also  nach  3000  Jahren  *),  mit  dem  göttlichen  Urwesen  wieder  vereinigen 
können:  diese  Zahl  steht  wohl  in  Beziehung  oder  wurde  wenigstens  in 


hat  diesen  Zug  der  orphischen  Apokalyptik 
zugeschrieben. 

')  Piaton  rep.  II  6  S.  363c  ff.  verspottet 
deswegen  Musaios  und  seinen  S.,  d.  i.  Eu- 
molpos,  Antistheneg  (Diog.  Laert.  64)  einen 
orphischen  Mystcn,  der  glaubte  ort  ol  ravta 
fivovpcyoi  noXhöy  üyu&wy  iy'Aifov  utt'ta- 
Xovat.  Vgl.  Plut.  TteQi  yvx.  fr.  6.1;  (Plat.) 
Axioch.  13  S.  371  d,  wo  Errio,  Acher.  313 
orphische  Einflüsse  vermutet;  AP  append. 
ep.  278.  —  Vgl.  u.  [1049 ij.  —  Oft  ist  von 
den  Reigentänzen  der  Seligen  die  Rede,  z.  B. 
Tib.  I  3t»;  V^Öd«;  Val.  Fl.  1««. 

»)  Vgl.  VA  6j4c  ff. 

*)  Plat.  Phaidr.  29  S.  248  e;  249b;  rej,. 
X  13  S.  615a;  16  S.  621  d;  67«. 

*)  Plat,  Phaidr.  29  S.  248  e. 

4)  Zu  xvxXo*  ytyfaews  vgl.  Prokl.  77m. 
S.  32  d  a.  E.;  ytvtoeo>s  r(>o/o'c,  Orph.  fr.  226. 
Vgl.  Loreck,  Agl.  II  798;  Dietkrich,  lltjmn. 
Orph.  31.  Dem  verschieden  überlieferten 
orphischen  V.  entspricht  auf  den  Tafeln  von 
Pctelia  {ffiSI  641}  xvxXov  tT  i;t'ntav  fiaov- 
ntvdios  üoyaXtoto.  Vgl.  auch  u.  [§  2'M]  und 
xi'xktt  xQoroio,  Orph.  fr.  222/223. 

*)  Vgl.  Diog.  Laert.  814  von  Pythag.  rrocJ- 
rör  ri  tfaat  jovxor  tcnoffijvai  rtjy  tf)i>xtjy 
xvxXov  ttvüyxr}(  ttptijiovouy  aXXore  üXXott 
ivösiaOni  fw'o/c;  vgl.  Aug.  r  d  10so  fahn  igi- 
tur  a  ijuibusdnm  Piatoniris  est  creditn*  ijuasi 
neeessariu*  orbig  ab  eisdem  abfand i  et  ad 
eadent  rerertetidi.  —  \A  6;<» ;  54«.  hat  die  Vor- 
stellung vom  Kreislauf  auf  die  1000 jährige 


Periode  übertragen;  ein  Zusammenhang  mit 
der  orphisch- pythagoreischen  Bezeichnung 
scheint  mir  trotz  Bkllino,  Kompositionskunst 
des  Verg.  S.  83  auch  hier  vorzuliegen.  —  Auf 
den  Verfluchungstafeln  wird  bisweilen  6  imo 
tijy  'Av«yxr\v  genannt.  Wükhsch,  Scthian. 
Verfluchungst.  S.  94,  der  dies  auf  Set  be- 
zieht, findet  hier  eine  Andeutung  des  xixXo$ 
«yäyxtjs,  die  er  sich  entweder  dadurch, 
dass  das  Rad  der  Isis-Nemesis  [§  290J  mit 
dem  Rade  der  Ananke  identifiziert  wurde, 
oder  noch  lieber  dadurch  gegeben  denkt,  dass 
Set  als  Verfolger  der  Vcrbrecherseelen  den 
Auftrag  erhalt,  die  Seelen  zu  fesseln.  Die 
g_anzc  Beziehung  ist  aber  zw.  Auch  der 
«rpwxrof  'Ayäyxijs,  Plat.  rep.  X  14  S.  616c 
steht  mit  unserm  Rad  oder  Kreis  der  Not- 
wendigkeit schwerlich  in  Beziehung. 

')  Plat.  Phaid.  62  113d;  vgl.V^t  664»-ct7. 
Plat.  (Jorg.  81  S.  525  c  hat  dioselbe  Vorstel- 
lung, ohne  den  Tartaros  zu  nennen,  Uber  den 
überhaupt  die  von  den  älteren  [o.  3fJ9t]  sehr 
abweichenden  jüngeren  Vorstellungen  aus- 
einandergehen. —  Oebrüll  schreckt  die  Frev- 
ler zurück,  wenn  sie  den  Ort  des  Schreckens 
verlassen  wollen,  Plat.  rep.  X  14  S.  615e. 

•J  Piaton  Phaidr.  29  S.  249  a;  vgl.  Pind. 
O  2t*;  Emped.  fr.  115e  Dikls  =  6  M.;  Hdt. 
2  m  sagt  von  dem  Durchgang  der  Seele 
durch  alle  Geschöpfe  nach  ägyptischer  Lehre 
(2  m)  rtjy  neoitjXraty  &f  ttvrji  ytrea9at  iv 
TQiaxiXioiai  htoi. 
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Beziehung  gesetzt  zu  den  drei  Daseinsformen  desjenigen  Gottes,  dessen 
Geschichte  für  das  Schicksal  der  Seele  vorbildlich  war1):  des  Dionysos. 
Ermöglicht  wird  diese  Abkürzung  der  Läuterungszeit  dadurch,  dass  die 
Seele  sich  während  ihrer  Verkörperung  von  Leidenschaften  freihält  und 
nur  der  reinen  Erkenntnis  lebt*):  dadurch  wird  sie  befähigt,  vor  der  Zeit 
wieder  emporzuschweben  und  geniesst  zugleich  schon  auf  Erden  die  Selig- 
keit voraus,  die  ihrer  nach  der  Erlösung  aus  dem  Kreise  der  Wieder- 
geburten harrt.  Zu  diesem  glückseligen  Zustand  sollte  konsequenter  Weise 
das  Eingehen  in  den  allgemeinen  Urstoff,  also  die  Vernichtung  des  ge- 
sonderten Daseins,  der  Persönlichkeit,  die  nur  in  der  gesonderten  Welt 
möglich  ist,  gehören ;  und  in  der  That  scheinen  auch  einzelne  griechische 
Denker  sich  dieser  letzten  Konsequenz  nicht  entzogen  zu  haben.  Aber  im 
allgemeinen  haben  die  Griechen,  und  darunter  selbst  so  kühne  Denker 
wie  Piaton,  diese  für  die  Entwickelung  der  indischen  Religion  so  be- 
deutungsvolle Schlussfolgerung  entweder  nicht  zu  ziehen  gewagt  oder  doch 
nicht  für  notwendig  gefunden,  sie  bestimmt  auszusprechen.  Die  Persön- 
lichkeit hatte  in  dem  hochgespannten  Gefühlsleben  der  Griechen  eine 
Bedeutung  erlangt,  dass  man  ihre  Vernichtung  nicht  für  wünschenswert 
hielt,  nicht  als  lockende  Vollendung  der  Erlösung  hinstellen  mochte. 

4.  Die  Blütezeit 

In  der  ersten  Hälfte  der  etwa  150  Jahre,  die  zwischen  den  Kämpfen  gegen  den 
ersten  und  dritten  Dareios  liegen,  erreicht  die  Dichtkunst  im  attischen  Drama  die  höchste 
ihr  bisher  beschiedene  Bedeutung  als  Erzieherin  des  Volkes;  und  da  von  den  grossen  Tra- 
gikern beträchtliche  Reste  erhalten  sind,  so  scheint  hier  wenigstens  die  griechische  Reli- 
gionswissenschaft unmittelbar  nach  gleichzeitigen  Quellen  geschrieben  werden  zu  können. 
Diese  Hoffnung  bestätigt  sich  jedoch  nur  z.  T.;  vgl.  I.  Bruns,  Die  griech.  Tragödie  als  reli- 
gionsgeschichtl.  Quelle,  Akad.  Vortr.,  Kiel  1894.  Zunächst  ist  es  natürlich  nicht  möglich, 
durch  Zusammenstellung  einzelner  Aussprache  der  handelnden  Personen  die  religiöse  An- 
sicht der  tragischen  Dichter  zu  erschliessen ;  sie  müssten  sehr  schlechte  Dichter  sein,  wenn 
diese  Sentenzen  nicht  durch  den  Charakter  und  die  Situation  beeinflusst  wären.  Thatsücli 
lieh  sind  bei  ihnen  die  religiösen  Anschauungen  einfach  Objekte  der  Darstellung,  denen  der 
Dichter  nicht  andere  gegenübersteht  wie  allem  andern,  was  er  schildert:  er  sucht  sie  zu 
erklären,  mit  anderen  Erscheinungen  in  Verbindung  zu  bringen,  zu  bewerten.  Aus  diesen 
Deutungen,  Verknüpfungen  und  Urteilen,  die  sich  freilich  nur  aus  dem  Stück  ergeben,  kam. 
die  Ansicht  des  Dichters  hervorgehen,  dagegen  unmittelbar  aus  den  Anschauungen  der 
Helden  auch  dann  nicht,  wenn  viele  unter  ihnen  gleichartige  Aussprüche  thun.  Nun  wird 
zwar  im  allgemeinen  der  ungläubige  Dichter  mehr  geneigt  sein,  auch  den  Unglauben  dar- 
zustellen, als  der  fromme,  und  zwar  auch  dann,  wenn  der  letztere  sich  nicht  gegen  die  ihn. 
peinlichen  Anschauungen  verechliesst ;  und  insofern  liegt  in  dem  gewöhnlichen  Urteil,  dass 
Sophokles,  bei  dem  sich  der  Unglaube  fast  nie  äussert,  ein  frommerer  Dichter  sei,  als  Eurip., 
bei  dem  dies  sehr  häufig  der  Fall  ist,  ein  brauchbarer  Kern.  Aber  selbst  im  günstigsten 
Falle  läset  sich  aus  derartigen  Anschauungen  nur  die  allgemeine  Stimmung  des  Dichters 
entnehmen,  nicht  aber  seine  Ansicht  im  einzelnen.  Dem  Chor  geben  die  Dichter  zwai 
oft  ihre  eigenen  Ansichten,  oft  aber  lassen  sie  ihn  auch  diejenigen  volkstümlichen  Ansichten 
aussprechen,  die  sie  berichtigen  wollen.  Es  ist  daher  unmittelbar  aus  den  Reden  und  Ge- 
sängen der  Tragödie  die  Meinung  des  Dichters  mit  Sicherheit  nicht  zu  erkennen  Eher 
Hessen  sich  aus  ihnen  die  Anschauungen  des  athenischen  Publikums  des  V.  Jh.'s  entnehmen; 
denn  da  die  Tragiker  in  diesem  Punkt  wenigstens  nicht  bewusst  nach  historischer  Treue 
streben,  so  legen  sie  ihren  Gestalten  im  allgemeinen  Anschauungen  in  den  Mund,  wie  sie 
sie  bei  Athenern  ihrer  Zeit  wenigstens  ausnahmsweise,  in  tragisch  zugespitzten  Situationen 

l)  Vgl.  das  o.  [1038t]  über  olros  Be-  ,  arviyc  (Plat.  rep.  VII  1  515c);  sie  löst  die 

merkte  u.  unt.  f§  304].  \  Seele  (Plat.  Phnid.  XXXIII  83  a),  indem  sie 

*)  Die  Philosophie  bewirkt  einen  xa9ap-  zeigt,  dass  höchster  Affekt  höchstes  Leiden 

/lös  (Plat.  Phaid.  XXXJI  82 d)  der  Seele,  eipe  ;  sei  (ebd.  88b),  u.  s.  w. 
Xvaiy  te  xai  taatv  rtüy  deapüy  xm  tijs  afpqo- 
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für  möglich  hielten.  Aber  hier  hemmte  sie  der  Mythos,  der  meist  weit  früher  aus  anderen 
Anschauungen  heraus  gedichtet  war.  Gerade  dass  die  Differenz  nicht  sehr  gross  ist,  macht 
es  im  einzelnen  schwer,  die  Unterschiede  sicher  festzustellen.  Die  Dichter  verhalten  sich 
sehr  verschieden  gegenüber  dem  Widerspruch  zwischen  den  Ideen  ihrer  Zeit  und  dem  Stoff, 
an  dem  sie  dieselben  darstellen.  Vor  einer  Veränderung  der  Motive  scheuen  sie  im  all 
gemeinen  nicht  zurück,  ja  sie  gestalten  unter  Umstanden  selbst  die  überlieferten  Fakten 
um,  wenn  dadurch  die  Helden  dem  Publikum  näher  gerückt  werden.  In  andern  Tragödien, 
und  das  sind  gerade  die  ergreifendsten,  benutzen  sie  den  genannten  Widerspruch,  um  aus 
ihm  den  tragischen  Konflikt  herzuleiten.  Aber  in  vielen  schönen  Sagenstoffen  war  weder 
das  eine  noch  das  andere  möglich:  dann  mussten  sie  wohl  oder  übel  ihren  Helden  Ge- 
sinnungen leihen,  die  sich  nicht  mehr  vollständig  mit  den  im  V.  Jh.  möglichen  deckten. 
Aus  diesem  Grunde  ist  es  selbst  aus  dem  Gesamtverlauf  der  Handlung  nicht  immer  mög- 
lich, die  Ansicht  des  Dichters  festzustellen.  Ein  warnendes  Beispiel  dafür  bieten  die 
Bolchen,  Ober  die  daher  das  Urteil  der  Neueren  merkwürdig  geschwankt  hat:  die  einen 
erklären  sie  für  nicht  euripideisch,  andere  (z.B.  Lübker,  Theol.  u.  Eth.  d.  Eurip.  19;  Decharme 
Eur.  et  l'espr.  de  son  the'Atre  90)  finden  geheime  Spuren,  aus  denen  hervorgehen  soll,  dass 
Eur.  im  Innern  die  Gefühle  des  Pentheus  teilte,  ein  anderer  (Nestle,  Philol.  LVIIl  1899 
362—400)  behauptet,  die  Schuld  des  Pentheus  bestehe  nicht  im  Zweifel,  sondern  in  der  An- 
wendung der  brutalen  Gewalt,  wieder  ein  anderer  (Stbobl,  Eur.  u.  die  Bedeut.  u.  s.  w.  />.  «7) 
sieht  in  den  Bakchen  einen  ehrlichen  Protest  des  Dichters  gegen  diejenigen,  die  sein  Wort 
zum  Deckmantel  des  Unglaubens  und  der  Unsittlichkeit  machen  wollten.  Thatsäcblich  ist 
das  Problem,  dessen  Lösung  so  versucht  wird,  nicht  vorhanden;  der  Dichter  hat  den  or- 
greifenden Stoff  vorgetragen,  wie  er  ihm  überkommen  war.  In  anderen  Fällen  war  die 
Ansicht  des  Dichters  zwar  ausgesprochen,  aber  nicht  in  einem  einzelnen  Stück,  sondern  in 
der  Trilogio.  Der  erhaltene  Prometheus  des  Aischylos  lässt  eine  bestimmte  Ansicht  des 
Dichters  nicht  erkennen,  obgleich  nicht  wohl  bezweifelt  werden  kann,  dass  eine  solche  aus- 
gesprochen war.  —  Gehen  wir  nun  zu  der  ftbrigen  Litteratur  über,  so  finden  wir  auch  dort 
keineswegs  so  zuverlässige  Angaben  über  den  Glauben  der  Griechen  während  der  Blütezeit, 
als  es  nahe  liegt,  zu  glauben.  —  Die  Philosophie  und  überhaupt  die  ganze  wissenschaft- 
liche Prosa  ist  für  diese  Periode  der  Religionsgeschichte  aus  Gründen,  die  sich  später  er- 
geben werden,  nur  ausnahmsweise  als  Quelle  zu  verwenden.  Die  Rhetorik  und  die  rhetorisch 
geschmückte  Prosa,  die  in  dieser  Zeit  ebenfalls  aufblühte,  bietet  für  unseren  Zweck  wenig 
mehr  als  die  ohnehin  bekannten  Ansichten  einer  oberflächlichen  öffentlichen  Meinung.  Die 
bildenden  Künste  endlich,  die  weit  länger  als  die  Poesie  religiöse  Vorstellungen  entwickelt 
oder  doch  gestaltet  haben,  sind  naturgemäss  wichtiger  für  dio  Geschichte  der  einzelnen 
Gottesgestalten  als  für  die  Geschichte  der  Religion  im  ganzen. 

Die  neuere  Forschung  unterschätzt  fast  durchwog  die  Schwierigketten,  dio  der 
Verwertung  der  Quollen  hinderlich  sind.  Eine  brauchbare  Gesamtdarstellung  gibt  es  nicht. 
Näoelsbachs  nachhom.  Theologie  des  griechischen  Volksglaubens,  Nürnberg  1857  leidet 
ausser  den  schon  früher  fS.  987]  hervorgehobenen  Mängeln  auch  an  einer  falschen  Ab- 
grenzung des  Stoffes-  Von  den  übrigen  Darstellungen  grösserer  Teile  dieses  Gebietes  seien 
noch  hervorgehoben  Mähkf.r,  Das  Prinzip  d.  Bösen  nach  d.  Begr.  d.  Griecb.,  Berl.  1842;  J. 
Gl  RA  BD,  Le  sentiment  relig.  en  Griee  d' Homere  <)  Exchyle,  e'tudiJ  dam  sott  dfveloppement 
moral  et  dans  sott  caraetfre  dram,,  Par.1  1869;  2  1879;  L.  Schmidt,  Eth.  der  alten  Griechen, 
2  Bände,  1882.  —  Die  Monographien  über  einzelne  Schriftsteller  müssen  bei  dem  Fehlen 
einer  allgemeinen  Behandlung  etwas  vollständiger  verzeichnet  werden,  als  es  sonst  im  Plane 
dieses  Buches  liegt;  freilich  kann  von  der  unabsehbaren  Zahl  vorhandener  Schriften  hier 
natürlich  doch  nur  eine  verhältnismässig  kleine  Auswahl  namhaft  gemacht  werden:  a)  Pin- 
dar:  Ebkbz,  Theologumena  Pindari  lyrici,  Monachii  181*9;  Skkbkck,  Ueb.  den  relig.  Standp. 
Pindars,  Rh.  Mus.,  n.  F.  III  1845  504  —  519;  Claisrn,  Theologumena  Pind.  lyrici,  Elberf. 
1854;  Dhokke,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  IV  1861  103  -  11");  E.  Luebbert,  Comm.  de  Pindari  theol. 
Orphicae  censtore  Ind.  lect.,  Bonn  1888,9;  A.  Rieder,  Pindarischo  Theologie,  Phil.  Jbb.  CXLl 
1890  657—665;  Campbell,  llel.  in  Grerk  litter.  1898  169-180.  b)  Aischylos:  R.  H. 
Klausen,  Theologumena  Aeschyli  tragici,  Berl.  1829;  B.  Steislokf,  Zeus  und  dio  Gottheit 
bei  Aesch.,  Progr..  Lissa  1867;  R.  Haym,  De  rerum  dirinarum  ap.  Acschylum  conditione, 
Halle,  Diss.  1843;  Girard,  Le  sentim.  relig.  430 — 545;  F.  F.  C.  Fischer.  De  deo  Aeschyleo, 
Amsterd.,  Diss.  1892;  Campbell,  licl.  in  Gr.  litt.  273—280.  Vgl.  auch  Wolfb.  Kausche, 
Mytholog.  Aesch.,  di*s.  phil.  Jlal.  IX  1888  129-312;  Hoffmann,  Das  Walten  der  Gotth.  im 
Menschenleben  nach  Aesch.  u.  Soph.,  Progr  ,  Berl.  I  1869  19—44;  Dronkk,  Die  religiösen 
u.  sittl.  Vorstellungen  des  Aeschyl.  (1-56)  u.  Soph.  (57—100),  Philol.  Jbb.,  Suppl.  IV  1861/7 
1—116;  J.  Kitt,  Quae  ac  quanta  *it  inter  Aeachylum  et  Herodotum  et  consilii  operum  et 
religionis  (S.  19—64)  nimilitudo,  Bresl.,  Diss.  1869.  c)  Ueber  Sophokles  vgl.  bes.  Fb. 
Lübker,  Die  sophokleische  Theol.  u.  Ethik,  Kiel  I  1851;  II  1855.  d)  Euripides:  Jessen, 
Ueb.  den  relig.  Standp.  d.  Eurip.,  Flensb.  1843;  1849;  Spfnolrr,  Theologumena  Eurip.  trag., 
Köln,  Progr.  1863;  Lübkbr,  Zur  Theol.  u  Ethik  d.  Eurip.,  Parch.  1863;  Strobl,  Eur.  nnd  die 
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Bedeutung  seiner  Ansspr.  Ober  göttl.  u.  menschl.  Wesen,  Wien,  Progr.  1876;  J.  Okri,  Götter 
a.  Menschen  bei  Kur.,  Einladungsschr.  zur  Feier  des  Gymnas..  Basel  1889  (mir  nicht  zu- 
ganglich); P.  Dbcharmr,  Eur.  et  Vetprit  de  höh  the'dtre,  Par.  1893,  bes.  S.  59—103  (will  Eur. 
zu  einem  Atheisten  machen;  s.  dagegen  H.  Weil,  Journ.  den  «at\  1893  474—486;  Wecklbin, 
Berl.  phil.  Wschr.  XV  1895  257  ff.);  Vkrrall,  Eurip.  the  rationalist.  Cambr.  1895  (will  einen 
rationalistischen  Nebensinn  in  den  euripideischen  Stücken  nachweisen;  s.  dagegen  Mozley, 
Cl.  rer.  IX  1895  407-  413);  Campbell,  Jiel.  in  Gr.  IUI.  303-313;  W.  Nestle,  Eur.  der  Dicht, 
d.  griech.  Aufklär.,  Stuttg.  1902  bes.  S.  51  —  152.  e)  Aristophanes:  Kock,  Arstph.  u.  d. 
Göttd.  Volksglaubens,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  I  1857  60  67-109  (will  eine  gläubige  Jugendzeit, 
ein  zwar  nicht  die  Götter  leugnendes,  aber  sie  verachtendes  Mannesalter,  endlich  eine  zu 
ernsterer  Auffassung  wieder  zurückkehrende  Periode  der  letzten  Jahre  unterscheiden);  J. 
Giraro,  La  religion  dann  Arstph.  Iiev.  de»  deux  monde*  1878  Aug.  589 — 615;  Nov.  396 — 
417  (bestreitet,  dass  Arstph.  eine  ausgesprochene  religiöse  Ueberzeugung  hatte),  f)  Hero- 
dot:  Böttjcher,  De  da'to  Hertxlotro,  Berl.  1830,  Progr.;  K.  Hoffm kister,  Beitr.  zur  wissensch. 
Kenntn.  d.  Geistes  d.  Alten.  II  Sittl. -religiöse  Lebenaans.  d.  Herodotos,  Ess.  1832;  Lindemaxn, 
Ueb.  d.  Hdt.  religiöse  Ansicht,  Conitz  1833,  Progr.;  Pn.  Jak.  Ditges,  De  fati  apud  Herodotum 
ratione,  Progr.,  Cobl.  1842;  Runue,  Herodots  Verhältnis  zum  griech.  Volksglauben,  Hildesh. 
1856,  Progr.;  Bredow,  De  Herodoti  ratione  theologica  atque  et  htm,  Treptow  a.  R.  1872, 
Progr.;  O.  Rektzscb,  Herodots  Stellung  zum  alten  Myth.,  Progr.,  Dresd.  1892;  Campbell, 
Sei.  in  Gr.  litt.  180-188.  g)  Thukydides:  Wigand,  Ueber  dio  relig.  Eiern,  in  der  Dar- 
stellung d.  Tbuk.  1829;  Klix,  Th.  u.  die  Volksrel.,  Zoll.  1854,  Progr.;  Junohahn,  Agossöhno 
als  politische  Forderung  bei  Th.  In«— u»  Berl.,  Progr  1890;  Meuss,  Th.  u.  die  religiöse 
Aufkl.,  Phil.  Jbb.  CXLV  1892  225—233.  h)  Xenophon:  Zucker,  Xen.  u.  die  Opfennantik 
in  der  Anabasis,  ProgT.,  Nürnberg  1900.  i)  Redner:  H.  Meuss,  Vorst,  von  Gott  u.  Schicks, 
bei  den  att.  Rednern,  Phil.  Jbb.  CXXXIX  1889  445-476;  H.  Meuss,  Vorstell,  vom  Dasein 
nach  dem  Tode  bei  den  attischen  Rednern,  ebd.  801—815. 

a)  Die  Giftabigen. 

288.  Nicht  leicht  kann,  was  einmal  die  Seele  eines  Volkes  in  seiner 
Tiefe  hewegt  hat,  spurlos  wieder  aus  ihr  verschwinden;  am  wenigsten  ein 
religiöser  Glaube,  der  seinem  Wesen  nach  durch  das  Alter  an  Heiligkeit 
und  Ehrfurcht  nur  gewinnt.  Was  wir  bisher  als  ein  Nacheinander  be- 
trachteten, stellt  sich  im  geschichtlichen  Griechenland  notwendig  als  ein 
Nebeneinander  dar.  Die  Entsühnungen  und  sonstigen  abergläubischen  Ge- 
bräuche der  ältesten  Zeiten  leben,  und  zwar,  wie  die  sehr  zahlreichen 
Satiren  in  der  Komödie,  die  Charakteristik  des  Abergläubischen  bei 
Theophrast  und  viele  gelegentliche  Andeutungen  erweisen,  nicht  bloss  bei 
dem  grossen  Haufen,  sondern  selbst  in  den  gebildeteren  Teilen  der  Be- 
völkerung noch  fort,  freilich  oft  missverstanden,  aber  doch  ohne  Frage 
unvergleichlich  getreuer  erhalten  als  etwa  die  religiösen  Vorstellungen 
der  alten  Germanen  im  heutigen  Volksaberglauben.  Denn  eine  gewalt- 
same Zerstörung  der  alten  Vorstellungen  hatte  höchstens  insofern  statt- 
gefunden, als  der  Staat  bisweilen  kraft  seiner  Polizeigewalt  der  Gesamt- 
heit schädliche  oder  dem  verfeinerten  sittlichen  Gefühl  widerstrebende 
Kulte  untersagte  oder  verfallen  liess;  der  Einfluss,  der  von  der  Litteratur, 
von  den  Kulten  an  den  neugegründeten  Prachtheiligtümern  und  später  von 
den  religiösen  Vereinen  ausging,  konnte  sich  nur  langsam  auf  weitere  als 
die  von  ihm  zunächst  betroffenen  Kreise  ausdehnen.  Die  Thiasoi,  in  denen 
der  Mystizismus  gepflegt  wurde,  hatten  sogar  dem  Fortwuchern  des  alten 
Aberglaubens  Vorschub  geleistet.  Denn  in  seinem  Gegensatz  gegen  das 
aufgeklärte  Epos  griff  der  Mystizismus  vielfach  auf  die  von  diesem  bereits 
überwundene  Religionsstufe  zurück;  in  den  Konventikeln  ward  jener 
eigentümliche  und  doch  auch  natürliche  Bund  zwischen  Mystik  und  Aber- 
glauben geschlossen,  der  bis  gegen  das  Ende  des  Altertums  fortdauert 
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und  der  schliesslich  die  antike  Kultur  beherrscht,  sie  innerlich  zerstört 
und  ihr  äusserlich  ein  Scheindasein  über  ihren  Untergang  hinaus  verliehen 
hat.  Dieselben  Männer,  die  in  der  älteren  mystischen  Litteratur  eine 
Rolle  spielen,  z.  B.  Pythagoras1)  und  Empedokles 9),  sind  oder  gelten  auch 
als  Darsteller  abergläubischer  Riten,  und  so  werden  auch  den  mythischen 
Sängern  Orpheus8)  und  Musaios4)  ebensowohl  Zauberei  und  Beschwö- 
rungen zugeschrieben  wie  Dichtungen  voll  mystischen  Tiefsinns.  Es  ist 
daher  kein  Wunder,  dass  in  der  Litteratur  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts 
der  niedrige  Aberglauben  wieder  eine  weit  höhere  Bedeutung  hat5)  als 
im  homerischen  Epos;  muss  hierbei  auch  berücksichtigt  werden,  dass  in 
diesem  die  den  litterarischen  Kreisen  widerstrebenden  Richtungen  des 
Volkslebens  weit  leichter  verschwinden  konnten,  als  es  in  der  reich  und 
mannichfaltig  entwickelten  und  weit  beredteren  Litteratur  des  V.  Jahr- 
hunderts möglich  war,  so  lässt  sich  doch  nicht  verkennen,  dass  Zauberei 
und  niedriger  Wunderglaube  auch  während  der  Blütezeit  noch  in  hohem 
Masse  nicht  allein  gleichsam  versteinert  in  vielen  öffentlichen  Kulten 
konserviert  wurden,  sondern  auch  in  den  Anschauungen  weiter  und  nicht 
bloss  ungebildeter  Kroise  noch  fortdauerten6).  Ihre  Spuren  würden  sogar 
wahrscheinlich  noch  weit  zahlreicher  erscheinen,  wäre  ein  Überblick  über 
die  Gesamtheit  des  griechischen  Lebens  möglich.  Fast  alle  Angaben  be- 
ziehen sich  auf  die  Gemeinden,  durch  welche  der  Strom  der  Geschichte 
am  vollsten  geflutet,  wo  der  Abfall  vergangener  Zeiten  am  reinlichsten 
hinweggespült  war.  Wie  das  aufstrebende  Rom  erst  im  Anfang  des 
III.  Jahrhunderts  begann,  in  seinen  Staatskulten  die  grossen  griechischen 
Heiligtümer  nachzuahmen,  so  mögen  auch  in  Griechenland  selbst,  abseits 
von  der  Strasse,  unberührt  von  der  Entwickelung  der  religiösen  Zentren 
kleinere  Gemeinden  noch  im  V.  und  IV.  Jahrhundert  die  ältesten  Kulte 
fast  unverändert  und  unvermehrt  erhalten  haben. 

Aber  weit  grösseren  Einfluss  als  der  Dämonenglauben  hatten  die 
Götterwelt  Homers  und  die  Gottheiten  der  Luxuskulte  auf  die  Gestaltung 
der  Religion  während  der  Blütezeit.  Man  darf  die  andern  Richtungen 
nicht  unterschätzen,  aber  bis  zu  einem  gewissen  Grad  trifft  die  Vor- 
stellung der  Laien,  dass  die  Götterlehre  Homers  auch  die  der  späteren 
Griechen  gewesen  sei,  doch  das  Richtige.  Soweit  es  im  Altertum  eine 
Staatsreligion  geben  konnte,  war  sie  es;  durch  die  öffentliche  Verlesung 
der  Epen  bei  den  Festen  waren  ihre  Dichter  gewissermassen  als  Erzieher 

l)  Philostr.  ep.  Apoll.  16  (S.  47  =  390); 
Apul.  de  maq.  c.  27.  —  Ueb.  Pyth.  als  Wahr- 
sager b.  Zklleb,  Gr.  Phil.  1*  322i. 

»)  Z.  B.  Diog.  Lacrt.  8 69 ;  fr.  462  M.  -  1 1 1  D. 

•)  Eur.  Kykl.  6:19  (fVrwcfjj  'Ogtfitat  dytt9tj 
ndvv);  Piaton  noX.  II  7  S.  364 e;  Str.  330 
fr.  18.  Vgl.  Plin.  n  h  30;;  Paus.  VI  20m; 
Philostr.  ep.  Ap.  16;  Lobkck,  Agl.  I  235. 

«)  Plat.  rep.  II  7  S.  364 e. 

5)  Vgl.  z.  B.  Eur.  Hipp.  480;  511:  Plat. 
Eulh.  17  S.  290a;  Theait.  6  S.  149 cd  (Be- 
sprechungen bei  Geburtswehen);  rep.  IV  4 
S.  426a;  Hippokr.  I  587  ed.  Kühn;  (Demosth.) 
257t  f.  (Beschwör,  bei  Epilepsie.;  Theophr. 
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bei  Plut.  Per.  38  (negianrov);  Diog.  Laert. 
4  54;  vgl.  Ail.  na  1  54;  Hsch.  u.  Suid.  intpii«!. 

1  Vieles  ist  schon  als  Rudiment  des  alten 
Dämonenglaubens  erwähnt ;  anderes  sammeln 
Welcher,  Kl. Sehr.  III  64  -88;  griech.  Götterl. 
II  127  -157;  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt  Griech. 

i  II  64  ff.;  Babick,  De  dehidaem.  reter.,  Leipz. 
Diss.  1891;  Ribss,  Tranmet.  of  the  Amer. 
phil.  ans.  XXVII  1896  ti— 34;  zu  weit  geht 
in  der  Ansetzung  superstitiöser  Elemente 
Plübs,  Abergl.  u.  Rel.  in  Sophokl.'  Elektro, 
Basel  1900. 

6)  Daher  ist  die  Verspottung  des  Aber- 
glaubens und  des  mit  ihm  oft  verbundenen 
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des  Volkes  anerkannt  ;  die  wichtigsten  Festveranstaltungen  des  Staates 
waren  noch  von  demselben  Geist  erfüllt,  in  dem  die  Heldensage  gedichtet 
war,  und  diese  selbst  wurde  auf  dem  Theater  im  wesentlichen  noch  un- 
verändert dargestellt.  Ja,  der  volle  Einfluss  des  Epos  begann  sich  erst 
jetzt  geltend  zu  machen.  Was  während  der  Blütezeit  desselben  nur  eine 
Gabe  für  wenige  gewesen  war,  wurde  jetzt,  wo  die  Epen  Volksbücher 
geworden  waren,  Eigentum  der  Nation.  Die  nicht  zahlreichen  und  nicht 
bedeutenden  Erweiterungen,  die  die  Götter  Vorstellungen  in  der  Blütezeit 
erfuhren,  setzen  fast  alle  die  anthropomorphen  Götter  des  Epos  als  die  in 
dem  Volke  am  festesten  wurzelnden  voraus;  man  glaubte,  dass  die  Götter 
Väter  auch  der  kraftvollen  Männer  der  Gegenwart  seien,  wie  sie  bei  Homer 
die  Heroen  erzeugt l),  in  den  Schlachten  wähnte  man  das  leibhaftige  Ein- 
greifen der  Götter  zu  verspüren").  Ja  auch  sonst  meinte  man  in  feierlicher 
Stunde  die  Unsterblichen  leibhaftig  zu  sehen ;  in  dieser  Beziehung  stand  der 
Gläubige  jetzt  seinen  Göttern  kaum  ferner  als  der  homerische  Held. 

Am  wenigsten  tritt  unter  den  religiösen  Vorstellungen  der  Blütezeit  der 
Einfluss  der  letzten  der  drei  Entwickelungsstufen  des  griechischen  Götter- 
glaubens, des  Mystizismus  hervor.  Jede  Zeit  richtet  am  strengsten  Uber 
die,  die  ihr  zunächst  vorhergegangen  ist;  wie  die  Aoiden  gegen  die 
Zauberei  und  den  Dämonenglauben,  so  verhalten  sich  die  Tragiker  gegen 
die  Weltfluchtsgedanken  des  VI.  Jahrhunderts  im  ganzen  ablehnend. 
Diese  Gedanken  hatten  aufgehört,  die  griechische  Welt  zu  bewegen,  und 
wo  sie  in  Vereinigungen  noch  gepflegt  und  fortgebildet  wurden,  konnten 
sie  doch  zur  Entwickelung  des  Lebens  der  Nation  nichts  mehr  beitragen. 
Die  l>iaai*  stehen  bei  den  Schriftstellern  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  durch- 
schnittlich in  geringer  Achtung3).  Aber  ihre  Macht  auf  die  Gemüter 
hatten  sie  deshalb  noch  keineswegs  verloren ;  gerade  die  Verachtung  und 
der  Spott,  die  solchen  Winkelmysterien  entgegengebracht  wurden,  beweisen, 
eine  wie  ausserordentliche,  wenn  auch  nicht  mehr  treibende,  so  doch 
hemmende  Macht  der  Mystizismus  damals  noch  unmittelbar  ausübte.  Aber 
ungleich  wichtiger  ist  der  mittelbare  Einfluss,  der  von  der  grossen  Be- 
wegung des  VI.  Jahrhunderts  her  fortwirkte.  Ohne  sie  wäre  nicht  allein 
die  griechische  Philosophie,  wie  sie  während  der  Blütezeit  sich  entwickelte, 
undenkbar,  sondern  auch  das  gesamte  geistige  und  insbesondere  das 
religiöse  Leben  des  Volkes  hätte  sich  so  nicht  gestalten  können. 

Das  religiöse  Erbteil,  das  die  Blütezoit  von  der  Vorzeit  übernommen 

Mystizismus  eines  der  beliebtesten  Themata  die  ägyptische  Unterscheidung  für  wahrschein- 
der  Komödie;  vgl.  Lübeck,  Agl.  I  628  f.  lieh,  wonach  zwar  Frauen  mit  Göttern,  nicht 


')  Sogalten  z.  B.  Ära  tos  als  S.  des  Asklepios  aber  Männer  mit  Göttinnen  in  geschlecht 
(Paus.  II  10«;  IV  Ha),  Euthynos  als  S.  des  liehen  Verkobr  treten  können.  Dass  in  sol- 
Flus&gottes  Kaikinos  (Paus.  VI  6 «),  Theagenes  chen  Sagen  die  Götter  in  Schlangengestalt  auf- 
von  Thasos  als  S.  des  Herakles  (Paus.  VI  11 »),  i  treten  [o.  8661J,  knüpft  zwar  an  eine  vor- 
Piaton  als  S.  des  A  pol  Ion  (seine  M.  phantasmole  epische  Vorstellung  an;  aber  diese  wider- 
Apollini*  opjtretna,  Hieron.  Iocin  1  41  [XXIII  1  spricht  dem  Gedankenkreis  des  Epos  nicht. 
285  Mi  ]),  ebenso  Seleukos,  lustin.  XV 4 1.  Den 
Demaratos  gibt  seine  M.  als  S.  des  Astra- 
bakos  aus,  Hdt.  6«n.  Anderes  bei  Roscher, 
Abh.  SGW  XX  1900  S.  35  des  8.-A.  -  -  üob. 
die  varronisclie  Rechtfertigung  der  Ansicht 
von  der  göttlichen  Zeugung  s.  Reitzbnstbin, 
Zwei  relig.-gesch.  Fr.  99.   Plut.  Num.  4  hält 


J)  Pan  z.  B.  erscheint  dem  Pheidippides 
(Hdt.  610s;  Paus.  VUI  54e),  Apollon  rettet 
Dclphoi  vor  den  Galliern  (Iustin.  XXIV  8« 
u.  aa.).  Ueber  das  Erscheinen  des  Poseidou 
s.  Paus.  VIII  10«. 

«)  Viele  Belege  bei  L.  Schmidt,  Eth.  d. 
alt.  Gr.  II  50  ff. 
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hatte,  ist  in  ihr  nicht  wesentlich  vermehrt  worden.    So  fruchtbar  sie  an 
neuen  Gedanken  war,  so  haben  diese  doch,  wie  überall,  wo  das  geistige 
Lebon  stark  differenziert  und  individualisiert  ist,  im  allgemeinen  nicht 
mehr  religiöse  Formen  angenommen.    Der  Gedanke,  auf  den  wir  stossen, 
wenn  wir  in  den  Sinn  einer  Tragödie  eindringen,  ist  zwar  fast  immer  von 
tiefsinniger  Ethik,  und  wenn  auch  nicht  erst  von  Thespis'  Karren  die  Vor- 
sicht in  den  Weltenlauf  gewandelt  ist,  so  zeigen  allerdings  die  schönsten 
Tragödien  selbst  dem  Epos  gegenüber  eine  gesteigerte  Einsicht  in  den  Zu- 
sammenhang des  Weltgetriebes  überhaupt  und  besonders  in  die  Gesetze 
der  sittlichen  Welt;  religiöse  Fragen  aber  werden  weit  häufiger  berührt, 
als  beantwortet.    Die  Dichtung  verliert  nach  und  nach  die  Zauberkraft, 
die  religiösen  Vorstellungen  zu  erneuern.  Sie  gibt  sogar  oben  im  Verlaufe 
unserer  Periode  den  'ehrenvollen  Auftrag,  Lehrmeisterin  der  Nation  zu 
sein',  an  die  Philosophie  ab.    Ohne  Glauben,  ohne  Nachsicht  prüft  die 
Forschung  die  in  der  Dichtung  niedergelegten  religiösen  Anschauungen. 
Noch  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Philosophie  nicht  völlig  unabhängig 
von  Dichtung  und  Religion,  aber  ihre  wesentlichsten  Anregungen  verdankt  sie 
wie  im  VI.  Jahrhundert  der  jetzt  allerdings  im  ganzen  überwundenen  Mystik ; 
die  zeitgenössische  Dichtung  hat  fast  gar  keinen  Einfluss  auf  sie.  Im  Gegen- 
teil, die  Dichter  werden  von  der  Philosophie  beeinflusst.  Geht  auch  die  schon 
im  Altertum  aufgestellte  Behauptung  von  der  Abhängigkeit  des  Euripides 
von  Anaxagoras l)  insofern  zu  weit,  als  die  an  den  Philosophen  erinnernden 
Verse  im  allgemeinen  Ausdruck  der  Ansicht  nicht  des  Dichters  selbst, 
sondern  der  Personen  sind,  denen  er  sie  in  den  Mund  legt,  so  ist  doch  so 
viel  richtig,  dass  der  Tragiker  einen  Teil  seiner  Wirkungen  Anregungen 
verdankte,  die  er  von  der  Philosophio  empfangen  hatte  und  die  er  ver- 
werten konnte,  weil  in  dem  Publikum,  an  das  er  sich  wendete,  dieselben 
philosophischen  Ansichten  weit  verbreitet  waren.    Insofern  hätte  nun 
freilich  auch  die  Philosophie  wegen  ihrer  sich  immer  steigernden  Bedeutung 
für  das  gesamte  geistige  Leben  eine  Entwickelung  der  religiösen  Begriffe 
herbeiführen  können.    Es  ist  dies  auch  wirklich  geschehen,  jedoch  lässt 
sich  das,  was  als  das  Ergebnis  dieser  Beeinflussung  durch  die  Philosophie 
gemeinsamer  Glauben  der  Gebildeten  über  die  Götter  wurde,  nicht  mehr 
als  religiöser  Glauben  bezeichnen.  Denn  obwohl  äusserlich  die  Philosophen- 
schulen die  Form  der  religiösen  Vereinigung  nachahmen,  so  sind  die  in 
ihnen  aufgestellten  Lehren  nicht  allein  nahezu  unabhängig  von  der  reli- 
giösen Überlieferung,  sondern  es  ist  auch  der  letzte  Zweck  der  Ver- 
einigung nicht  mehr  die  gemeinsame  Erbauung,  sondern  die  gemeinsame 
Erkenntnis;  und  wenn  auch  der  Gedanke,  dass  der  Mensch  durch  das 
Streben  nach  der  Wahrheit  von  Leidenschaften  und  Leiden  erlöst  werden 
könne!,  keineswegs  verstummt,  so  erscheint  doch  die  Wahrheit  schon  um 
ihrer  selbst  willen  als  erstrebenswert.   Es  stellt  sich  daher  die  Philosophie 
zur  Religion  wesentlich  anders  als  ihre  Vorgängerin,  die  Poesie:  diese  ist 
von  der  Religion  nicht  zu  trennen,  dagegen  ist  die  Grenzlinie,  welche  die 

')  Alex.  Aitol.  bei  Gell.  XV  208;  Suid.  1893;  Decuaumk,  Eur.U  ff;  Vkrrall,  Eur. 
Erging  Vgl.  Parmbntikr,  Eur.  ei  Anax.  the  ratiott,  81 1 ;  Wechlibin,  Berl.  phil.  Wschr 
{mim.  cour.  et  autres  mim.  XXVII),  Brüssel     XV  1895  257  ff. 
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Philosophie  von  der  Religion  scheidet,  trotz  einzelner  gemeinsamer  Bezirke 
erst  im  Ausgang  des  Altertums,  d.  h.  in  einer  Zeit  verwischt  worden,  da 
letztere  das  eigene  Leben  verloren  hatte.  —  Hat  nun  auch  die  Blütezeit 
keine  neuen  religiösen  Qedanken  mehr  geprägt,  so  hat  sie  doch  die  vor- 
handenen weder  ohne  Wahl  angenommen  noch  die  angenommenen  ganz 
unausgestaltet  weiter  gegeben;  sie  hat  die  gegebenen  Kompositionselemente 
zwar  natürlich  nicht  ausgeglichen  —  das  wäre  nicht  möglich  gewesen  — , 
aber  doch  die  aus  ihnen  ausgewählten  edleren  Bestandteile  soweit  ein- 
ander angenähert,  dass  der  Verstand,  der  in  Glaubensfragen  sehr  nach- 
sichtig zu  sein  pflegt,  so  lange  der  Glauben  nicht  fehlt,  bei  dem  neuen 
Gebilde  sich  beruhigen  konnte.   Von  dem  alten  Fetischglauben  behaupteten 
sich  vorzugsweise  die  Anschauung,  dass  die  übermenschlichen  Wesen  an 
der  Stelle  des  Heiligtums,  in  dem  Kultbild  persönlich  zugegen  seien,  und 
der  Glaube,  dass  man  durch  religiöse  Veranstaltungen  dem  Schicksal  im 
Hades  entgehen  könne.    Der  homerische  Götterglaube  lieferte  erstens  die 
Vorstellung,  dass  die  Götter  zwar  menschlich  empfindende,  aber  doch  sehr 
mächtige  Wesen  seien,  denen  die  Menschen  hilflos  gegenüberstehen,  wenn 
es  ihnen  nicht  gelingt,  jene  sich  geneigt  zu  machen,  zweitens  aber  die 
Überzeugung  von  der  Gerechtigkeit  und  Schönheit  der  Weltordnung.  Dem 
Mystizismus  endlich  wurde  dio  tiefe  Überzeugung  von  dem  traurigen  Lose 
der  Menschheit,  zugleich  aber  auch  die  gesteigerte  Vorstellung  von  dem 
göttlichen  Ideal  entnommen:  absolut  freilich  konnten  die  alten  Götter 
natürlich  nicht  werden,  weil  ihrer  viele  waren,  aber  sie  sind  der  Voll- 
kommenheit so  weit  angeähnelt,  als  es  ihr  Wesen  zuliess.    Durch  die 
Vereinigung  dieser  Elemente  entstand  bei  denen,  die  an  dem  alten  Götter- 
glauben festhielten,  eine  tiefe,  innige  und  fast  kindliche  Frömmigkeit.  In 
dem  unendlichen  Gefühl  seiner  Nichtigkeit,  aber  doch  voll  Gottvertrauen l), 
ohne  Anrecht  auf  Glück  und  deshalb  auf  alles  gefasst,  aber  doch  geneigt, 
das  Beste  zu  hoffen8),  so  tritt  der  Mensch  seinen  Göttern  entgegen,  die 
ihm  körperlich  so  nahe  und  von  ihm  durch  ihr  Wesen  so  ganz  geschieden 
sind.    Wohl  opferte  man  in  alter  Weise  denselben  Göttern  wie  früher  und 
legte  auf  die  Korrektheit  des  Opfers  einen  so  grossen  Wert,  als  wäre  es 
ein  Zauberakt,  dessen  Erfolg  von  der  pünktlichen  Innehaltung  des  Rituals 
abhinge3).    Aber  im  Geiste  gewiss  nicht  bloss  einzelner  hatten  sich  die 
Anschauungen  von  der  Bedeutung  und  dem  Zweck  des  Opfers  längst  ge- 
ändert.   Schon  im  Beginn  der  Entwickelung  der  Kunstreligion  war  die 
Vorstellung  von  des  Opfers  Zauberkraft  geschwunden;  jetzt  sieht  man 
auch  in  der  Pracht  desselben  nicht  mehr  das  Wesentliche;  die  fromme 
Gesinnung  ist  es,  auf  die  es  jetzt  anzukommen  scheint*).    Schon  in  der 

<)  Piaton  spricht  die  Ansicht  eines  anderes  bei  L.  Schmidt,  Eth.d. alt.  Gr.  II  46  ff. 
idealen  frommen  Atheners  aas,  wenn  er  *)  Die  Anfänge  dieser  Anschauungen 

Sokrates  (n pol.  33  S.  41  d)  sagen  läset,  dass,  lassen  sich  schon  in  den  Ausgängen  des 

wenn  die  Götter  ihm  bestimmt  haben,  zu  alten  Heldenliedes  nachweisen;  vgl.  i  x  ij  836 

sterben,  dies  wohl  für  ihn  das  Beste  sein  x«ö  ivvapiv  d'eodeiv  Mq}  dSavatotai  deolot. 

werde.  Vgl.  Pind.  N  10s*  ifetay  moxov  yt'yof.  Xenoph.  mem.  I  3»,  wo  der  V.  zitiert  wird, 

a)  Vgl.  z.  B.  Perikl.  bei  Thuk.  II  39«;  heisst  es  zur  Begründung,  die  kleinen  Opfer 

Demo8th.20ieoff-;  23»».  Anderes  bei  Schmidt,  des  Unbemittelten  seien  ebenso  willkommen, 

Eth.  d.  alt.  Gr.  II  75  f.  wie  die  grossen  des  Reichen.  Dies  ist  offen- 

«)  Vgl.  z.  B.  Isokr.  7,»  f.;  (Dem.)  59 n«;  bar  auch  der  Sinn  des  Ausspruchs  der  Pythii» 
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Zeit  des  Heldenliedes  waren  Gebet  und  Opfer  nicht  bloss  eine  Pflicht, 
sondern  zugleich  ein  Genuss  gewesen;  indem  jetzt  die  geistige  Bedeutung 
der  durch  die  Riten  hergestellten  xoivmia  mit  den  Göttern l)  mehr  betont 
wird,  erhält  diese  Vorstellung  einen  tieferen  Sinn2).  In  diesem  Punkte 
also  ist  das  Ideal  der  christlichen  Frömmigkeit  von  der  antiken  Ethik 
mindestens  schon  sehr  nahe  gestreift  worden.  Wie  aber  Bedingung  für 
die  Wirksamkeit  des  Gebetes  wird  die  heilige  Gesinnung  zugleich  dessen 
Ziel.  Man  bittet  nicht  mehr  ausschliesslich  um  irdische  Gaben,  nicht 
um  die  Erfüllung  eigener  weltlicher  Begierden,  sondern  es  wird  oft  den 
Göttern  überlassen,  das  dem  Betenden  Zuträgliche,  'das  Schöne  zu  dem 
Guten',  wie  es  in  den  Staatsgebeten  der  Spartaner  heisst9),  zu  geben. 
Gläubig  vertraut  man,  dass  die  Götter,  die  das  dem  Menschen  Zuträgliche 
besser  kennen,  auch  bereit  sind,  es  ihm  zu  geben.  Und  ebenso  zarte 
Empfindungen  bewegen  das  Herz  des  gläubigen  Griechen  der  Blütezeit 
auch  gegenüber  den  Toten.  Sie  werden  natürlich  nicht  als  schädliche 
Geister  gefürchtet  wie  in  der  Periode  des  Dämonenglaubens,  aber  ebenso 
wenig  steht  den  Bestatteten  der  Lebende  so  gleichgültig  gegenüber  wie 
in  der  Blütezeit  des  Epos*).  Das  Band  der  Liebe  kann  der  Tod  nicht 
zerreissen;  auch  den  teuren  Toten  noch  fühlt  sich  der  Gläubige  nahe. 
Während  der  Gräberluxus,  der  noch  in  der  peisistrateischen  Zeit  sehr  be- 
deutend war6),  eingeschränkt  wird,  gestaltet  sich  das  Verhältnis  zu  den 
Toten  immer  innerlicher.  Sie  haben  ihren  dauernden  Kult6),  der  sich  im 
V.  Jahrhundert  wesentlich  nur  durch  die  grössere  Vertraulichkeit  von  dem 
der  Götter  der  Unterwelt  unterschied;  im  IV.  Jahrhundert  sind  sie  sogar 
—  was  später  weite  Verbreitung  fand  —  in  der  Gestalt  anderer  Götter 
dargestellt  worden,  z.B.  als  Hermes  oder  als  Muse7).  Man  setzte  sich 
mit  ihnen  zu  Tisch  und  spendete  ihnen  Opfer,  meist  Öl  und  Wein,  wie 
sie  die  Menschen  genossen;  statt  in  starrer  Hoheit,  wie  auf  dem  alt- 


bei  Theophr.  (Porph.  ab*t.  2i&;  S.  65  bei  Beb- 
ra Ys);  die  Beziehung  auf  die  vegetarischen 
Opfer  ist  nachträglich  hineingelegt.  Vgl.  auch 
den  angeblichen  Ausspruch  des  Zaleukos  bei 
Stob. /fori/.  44 10.  Dagegen  gehört  Hör.  c  III  23 
das  v.  Wilamowitz-Möllrndorff,  Opfer  am 
Grabe  S.  17  2  vergleicht,  nicht  in  diesen  Kreis, 
denn  dort  wird  nur  der  gewisse  Erfolg  der 
einfachen,  der  Pflicht  und  Sitte  entsprechen- 
den Opfer  ohne  Rücksicht  auf  die  Gesinnung 
hervorgehoben;  s.  PlÜss,  Neue  Phil.  Jbb.  II 
1899  498-507.  —  Vgl.  im  allgem.  über  diese 
Auffassung  des  Opfers  L.  Schmidt,  Eth.  d. 
alt  Gr.  II  42  ff.;  Roudb,  Rel.  d.  Griech.  17. 

')  Vgl  Plat.  symp.  13  S.  188c. 

»)  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  28. 

»)  (Plat.)  Alk.  II  11  S.  148c.  Vgl.  L. 
Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  32. 

«)  Vgl.  L.  Schmidt,  Eth  d.  alt.  Griech.  II 
97—132.  Auch  die  Untersuchungen,  welche 
die  eschatologischen  Anschauungen  behan- 
deln (WlNIBWSKI,  Ind.  Irrt.  Monast.  1857 
fAischylos];  1857/8  [Sophokl  .];  1HJ0;  1860/1; 
1864/5  [alle  über  Eurip.];  Warmbold,  Eur. 
Ans.  vom  Tode  und  vom  Jens.,  Bernb.,  I'rogr. 


1871;  M.  M.  Daniel,  A  future  Ufe  as  re- 
presented  by  the  Grcek  trayedianx,  Class.  rer. 
IV  1890  81—95;  Iwanowitsch,  Opinionet 
Ilomeri  et  tragic.  Graer,.  de  inferi*  per  com- 
parat,  ercussae,  Berl.  Stud.  XVI  1  1894;  H. 
Weil,  Immortalite"  de  l'Ame  chez  les  Grecs, 
Journ.  des  *rrt\  1895  213-225;  303—319; 
552— 5(>4)  pflegen  das  Verhältnis  der  Leben- 
den zu  den  Toten  mit  zu  erörtern. 

»)  G.  Hirschfeld,  Festschr.  für  Over- 
beck 1893  13.  Die  Einschränkung  erfolgt 
erat  in  kleisthenischer  Zeit. 

•)  Vgl.  Wassjjbr,  De  heroum  apud  Grat- 
cos  cultu,  Kiel,  Diss.  1883;  Deneken  bei 
Roscheb,  ML  I  2501  ff.;  Stengel,  Abh.  f. 
Friedl.  414—432;  Rohde,  Ps.  I«  241  ff.  — 
Die  Bestattung  der  in  der  Schlacht  Gefallenen 
übernimmt  am  Anfang  unserer  Periode  in 
Athen  der  Staat,  aber  ein  staatlicher  regel- 
mässiger Kult  für  dieselben  scheint  erst  weit 
später  aufgekommen  zu  sein,  L.  Lbwi,  Hiv. 
di  fil.  XXI  1893  463—469, 

')  Conzk,  Sitz.ber.  BAW  1884  S.  622 
Dbnekek,  ML  I  2587;  Fredrich,  GGN  1895 
83;  99. 
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spartanischen  Relief,  liegen  die  Toten  auf  den  sogenannten  Totenmahl- 
darstellungen l) ,  deren  schönste  Exemplare  meist  in  das  IV.,  z.  T.  in  das 
V.  Jahrhundert  hinaufreichen,  menschlich  teilnehmend  mit  den  Ihrigen 
beim  Mahle.  Die  Angst  und  die  Gleichgültigkeit  sind  der  zarteren  Em- 
pfindung der  Liebe  gewichen.  Liebe,  Sehnsucht  und  Trauer  sind  daher 
die  vornehmlichsten  Gefühle,  die  in  den  Grabsprüchen*)  und  in  der 
Gräbersymbolik 8)  der  besten  Zeit  sich  aussprechen.  Bald  zeigen  uns  die 
Grabdenkmäler  den  Toten  in  der  ganzen  leiblichen  Herrlichkeit,  wie  ihn 
die  trauernde  Liebe  der  Hinterbliebenen  im  Gedächtnis  hat4):  das  Mädchen 
mit  der  Puppe  oder  den  Schmuckkasten  öffnend  oder  mit  einem  Vögelchen 
spielend,  den  Jüngling  sich  zur  Palaistra  rüstend,  die  Mutter  spinnend 
oder  ihres  Kindes  sich  erfreuend.  Bald  führen  sie  uns  das  Bild  der  Toten- 
klage, die  Sirene6)  vor  oder  sie  geben  mythologische  Darstellungen  des 


*)  Vgl  über  diese  namentlich  in  Athen, 
aber  auch  an  einzelnen  anderen  Stellen,  z.  B. 
in  Rheneia  and  auf  Samos,  in  grosser  Zahl 
gefundenen,  sonst  nicht  häufigen  Denkmäler, 
deren  Typus  nach  Pebcy  Gabdner,  Sculpt. 
tombs  of  Hell.  88  aus  Assyrien  stammt,  z.  B. 
Stkpbani,  Ausrah.  Herakl.  47  ff.;  Compte 
rendu  1873  28—37;  v.  Sallkt,  Za.  f.  Num.  i 
V  1878  320  ff.;  Weil  ebd.  VIII  1881  101 
(Mzz.  von  Bizya);  P.  Gardkbr,  Journ.  Hell, 
stud.  V  1884  105  (im  Anschluss  an  eine 
tarentinische  Marmortafcl);  Pottier,  Bull, 
corr.  hell.  X  1886  315  ff.;  Fubtwänglbb, 
Samml.  Sabüb.  Ixxx— xxxiii  (Einl.  za  den 
Skulpt  S.  29  ff.);  Samml.  Somzeb  S.  48;  Use- 
ker,  Sintflutsage  64;  Wieg  and,  Ath.  Mitt. 
XXV  1900  175  ff.  (Samos).  Die  hier  vor- 
geschlagene Deutung  der  Rlfs.  ist  allerdings 
strittig;  wahrend  E.  Rohdb,  Ps.  P  141  sie 
für  gesichert  erklärt,  haben  nicht  allein 
Stbpham  a.  a.  O  ,  sondern  noch  in  neuerer 
Zeit  Fbbdbich,  GGN  18U5  S.  79  und  namentlich 
v.  Fbitzb,  Ath.  Mitt.  XXI  1896  347-366  (8. 
dagegen  Lechat,  Ree.  des  et.  gr.  X  1897 
357  f.)  und  auch  Pbbcy  Gabdxbb,  Sculpt. 
tombs  of  Hellas,  Lond.  1896  (der  im  übrigen  den 
im  folgenden  vertretenen  Anschauungen  nicht 
fern  steht)  S.  188  ff.  diese  Darstellungen  auf 
die  Gelage  im  Jenseits  bezogen.  In  der  That 
sprach  man  von  don  Freuden  des  Weines 
fo.  1040 1]  und  der  Liebe,  die  der  Frommen 
im  Jenseits  warten,  und  es  scheint,  als  ob 
die  spätere,  minder  feine  Kunst  z.  B.  in 
Etrorien  derartige  Scenen,  und  zwar  mit 
äuaserstem  Realismus  dargestellt  habe  (Frbd- 
Ricn  a.  a.  O.  102).  So  sicher  nun  auch  eine 
gewisse  Beziehung  dieser  italischen  Skulp- 
turen zu  den  griechischen  TotenmahlreliefB 
ist,  so  stehen  die  letzteren  doch  offenbar  den 
Votivreliefs  weit  näher,  und  wenn  auch  Fcrt- 
wanulebs  Behauptung  (Samml.  Sabur.  I  31; 
noch  schärfer  Sitz.ber.  Ba  AW  1897  413)  zu 
weit  geht,  dass  sie  ursprünglich  nichts  mit 
dem  Totenkalt  zu  thun  hatten,  auch  gar 
nicht  einen  gewöhnlichen  Toten  darstellten, 

waren,  bestimmt  zur 


Aufstellung  in  den  Heiligtümern  der  unter- 
irdischen Gottheiten  und  der  Heroen  der  ver- 
schiedenen sozialen  Verbindungen,  so  ist  es 
doch,  abgesehen  von  anderen  Bedenken, 
höchst  misslich,  die  Totenmahlreliefs  von 
den  nächst  verwandten  Dkm.  zu  sondern. 

*)  R.  Wbisshäüptl,  Die  Grabged.  der 
griech.  Anthol.,  Abh.  des  arch.-epigr.  Semi- 
nars der  Univ.  Wien  VII  18S9;  Gutbchbb, 
Die  attischen  Grabschr.,  chronol.  geordnet, 
erläut.  und  mit  Uebere.  versehen,  Leoben, 
Progr.  1889,90;  J.  Gbfpcken,  Stimmen  der 
Griech.  am  Grabe  1893. 

*)  Ueber  antike  Grabdenkmäler  vgl.  be- 
sonders die  Zusammenstellungen  bei  Stacxel- 
bbbo,  Gräber  der  Griechen;  L.  Friedländeb, 
De  operibu*  anaglyphis  in  monumentis  sepul- 
cralibus  Oraecis,  Königsb  ,  Diss.  1847;  Fübt- 
wänglkb,  Samml.  Sabub.  I  23  ff.;  Conze,  Die 
attischen  Grabreliefs  I  Berl.  1893,  dessen 
Apparat  bereits  von  Brückneb,  Ornament  u. 
Form  der  attischen  Grabstelen,  Strassb.  188b 
benutzt  ist;  WrisshXuptl,  Eran.  Vindob.  48 
— 55;  P.  Gabonbb,  Sculpt  ured  tomb«  of  Hel- 
la«, Lond.  1896  (der,  wie  schon  früher  mehrere 
Forscher,  wie  später  Bulle,  Berl.  phil.  Wschr. 
XX  1900  1490  und  wie  auch  wir  im  folgen- 
den, auf  den  attischen  Grabrlfs.  im  wesent- 
lichen Scenen  des  wirklichen  Lebens  erkennt). 
Eine  reiche  Zusammenstellung  über  die  antike 
Gräbersymbolik  bietet  C.  Fbkdbich,  GGN 
1895  69-114. 

*)  Fübtwänoleb,  Samml.  Sabub  I  40  ff. 

*i  Eur.  Hei.  167;  ylP74»i;-io;  Philostr. 
soph.  I  17  j  S.  19»j  K.  n.  aa.  Vgl.  Soph  fr. 
777.  Allerdings  hat  dio  Sirene  [344  f.] 
nicht  von  Haus  aus  diese  Bedeutung;  sie 
bezeichnete  entweder  (Fubtwänolbh,  Samml. 
Sabub.  I  51)  den  dahinraffenden  Tod  odor 
(Weickbr,  De  Sirenibu»,  Leipz.  1895  S.  48) 
das  i'dos  der  dahingerafften,  über  ihren  eigenen 
Untergang  trauernden  Seele.  Indessen  ist 
diese  Bedeutung  spater  vergessen  worden 
oder  doch  zurückgetreten.  —  Vgl.  Uber  die 
Grabsirene  Stackelbero,  Gräb.  S.  10,  Fbieu- 
länper  a.  a.  O.  32;  Schräder,  Siran.  86—95; 
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höchsten  Schmerzes,  wie  Orpheus1),  der  durch  eigene  Schuld  die  geliebte 
Gattin  verliert,  oder  die  Peliaden,  welche,  durch  Medeias  Ränke  bethürt, 
den  Vater  zerstückeln 2).  Später  wird  in  diesem  Sinne  auch  der  Tod  der 
Niobiden3)  verwendet,  die,  der  Stolz  und  die  Freude  ihrer  Mutter,  durch 
deren  Thorheit  dahinsinken.  Oder  wir  sehen  die  Mächte  des  Todes  selbst, 
den  Totengott,  dem  dann  wie  bei  Homer4)  sein  Bruder,  der  Schlaf,  bei- 
gegeben wird,  den  Toten  in  liebevoller  Handreichung  zur  letzten  Ruhe 
geleiten5).  Auffälliger  Weise  fehlen  unter  den  Darstellungen  attischer 
Grabdenkmäler  solche,  die  sich  sicher  auf  das  Wiedersehen  im  Jenseits, 
ja  selbst  auf  das  glückselige  Leben  daselbst  beziehen,  nahezu  vollständig; 
die  Totenmahlreliof8,  die  vielfach  auf  den  Schmaus  in  den  elysischon  Ge- 
filden bezogen  werden,  haben  wir  bereits  als  Darstellungen  des  Toten- 
opfers kennen  gelernt,  und  auch  die  oft  wiederholte  Scene  des  Hand- 
schlags wird  eher  die  Liebe  auf  Erden  oder  vielleicht,  wie  es  die  traurige 
Miene  auf  einigen  Monumenten  vermuten  lässt,  den  Abschied  als  das 
Wiedersehen  im  Jenseits  schildern8).  Dass  die  Freuden  der  andern  Welt 
so  selten  unzweideutig  und  vielleicht  überhaupt  gar  nicht  dargestellt 
werden,  ist  nun  freilich  auffallig,  denn  die  Mysterien,  die  fortfuhren,  den 
Geweihten  ein  besseres  Los  im  Jenseits  zu  versprechen7),  versammelten 
damals  nicht  allein  in  Attika  zahlreiche  Gläubige,  sondern  sie  gewannen 
allmählich  eine  panhellenische  Bedeutung8).  Das  Schweigen  der  Denk- 
mäler hat  neben  der  Mysterienscheu  wohl  auch  der  Umstand  mit  ver- 
anlasst0), dass  man  die  heisse,  aber  doch  unsichere  Hoffnung  auf  ein 
Wiedersehen  in  der  Herzensfeinheit,  welche  diese  Zeit  auszeichnete,  nicht 
öffentlich  aussprechen  mochte.  Sokrates  enthüllt  wahrscheinlich  am 
Schlüsse  der  Apologie  nicht  bloss  seine  persönliche  Ansicht,  wenn  er  vom 
Schicksal  der  Seele  als  von  etwas  ganz  Unsicherem  spricht10).  Ja  es 
steigern  sich  diese  Zweifel  anderwärts  zu  entschiedenem  Unglauben,  der 
zwar  in  der  Blütezeit  noch  nicht  weitere  Kreise  zu  einem  selbstsüchtigen 


Brunn,  Ann.  d.  i.  XXXI  1859  413;  Weiss- 
häuptl,  Grabged.  88;  Frbdricr,  GGN  1895 
75  u.  bes.  die  [o.  S.  344  i]  Abhandlungen 
Stephan».  —  In  der  Hellenist.  Zeit  treten 
statt  der  Sirenen  Eroten  auf. 

')  Allerdings  wird  die  von  Cübtiüs,  Arch. 
Ztg.  XXVII  1869  16  u.  aa.  lebhaft  ausge- 
sprochene Ansicht,  dass  das  Orpheusrlf.  ur- 
sprünglich Grabschmuck  gewesen  sei,  von 
Neueren  (z.  B.  Rbisch,  Weihgesch.  132-138; 
Bloch,  Griech.  Wandschm.  51  ff  )  zurück- 
gewiesen. S.  aber  Roschkr,  ML  III  1195  ff. 

2J  Ueber  das  Peliadenrlf.  s.  o.  [578 ij. 

J)  Freurich,  GGN  1895  S.  91;  vgl.  96. 

<)  S.  o.  [.WGiJ. 

5)  S.  o.  1396*].  Spater  werden  die  Brüder 
Schlaf  und  Tod  als  Eroten  gebildet  [tü70<>J, 
und  zuletzt  erscheinen  die  Toten  selbst  als 
Eroten,  s.  FRBDRicn,  GGN  1895  100m. 

*)  Freilich  wird  das  Wiedersehen  der 
Verwandten  im  Hades  in  der  Tragödie  öfters 
erwähnt  (Aisch.  Ag.  1555;  Soph.  07  1371; 
Antiff.  892  ff.;  Ai.  865),  Sokrates  sehnt  sich 
mit  den  grossen  Geistern  der  Vergangen- 


heit zusammenzukommen,  Fiat.  ap.  32  S.  41  a. 
und  selbst  das  defrovaSai  daselbst  hebt 
Hyper.  imr.  13  hervor;  so  hat  denn  Furt- 
wänglbr,  Samml.  Sabur.  I  43  ff.  die  Scene 
dieser  Grabdkm.  die  Unterwelt  sein  lassen. 

')  Z.  B.  8oph.  fr.  753;  Isokr.  4as.  Vgl.  die 
Inschriften  iq>r)fi.  «e/.  1883  S.  79  und  82. 
Anderes  bei  Foucart,  My«t.  d'lZleus.  S.  53  ff. 

8)  Hdt.  8«&  wagt  es,  Demaratos  mit  den 
Eleusinien  unbekannt  sein  zu  lassen;  aber 
Epicb.  fr.  100  K.  hat  sie  erwähnt;  anderes 
bei  Ziehbn,  Ber.  des  Höchst,  zu  Frankf.  a.  M. 
1899  200  -214.  In  der  hellenistischen  Zeit 
ist  durch  das  siegreiche  Vordringen  der  atti- 
schen Kultur  Eleusis,  wie  wir  [§  294;  307} 
sehen  werden,  eines  der  für  die  gesamte 
gesittete  Welt  wichtigsten  Heiligtümer  ge- 
worden. 

»)  Wobei  allerdings  zu  bedenken  ist. 
dass  'das  antike  Grabmal  in  erster  Linie  ein 
Gedenkstein  war,  durch  den  der  Stifter  ge- 
wissermassen  die  Erfüllung  seiner  Pflicht  be- 
stätigte und  für  die  Zukunft  ermöglichte'. 
">)  Plat.  apol  32  S.  40  c. 
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Hedonismus  geführt  hat  —  die  bekannte  Grabschrift  Sardanapals1)  und  die 
Worte,  mit  welchen  Dareios  bei  Aischylos  seine  Perser  tröstet»),  sollen  ohne 
Frage  den  Barbaren  charakterisieren  — ,  der  aber  doch  schon  eine  be- 
merkenswerte Ausdehnung  gefunden  haben  muss,  wenn  die  Tragiker  ihren 
Gestalten  zwar  manchmal  Vertrauen3)  auch  in  dieser  Beziehung,  manch- 
mal aber  auch,  und  zwar  ohne  dass  immer  ein  besonders  ungläubiges  oder 
kritisches  Gemüt  gekennzeichnet  werden  soll,  scharfen  Widerspruch  gegen 
die  Jenseitshoffnungen  oder  wenigstens  gegen  die  überlieferten  eschato- 
logischen  Vorstellungen  und  Totenkultgebräuche  in  den  Mund  legen4). 

b)  Opposition  gegen  den  Götterglauben. 
289.  Wie  in  Beziehung  auf  die  Eschatologie,  so  regt  sich  aber  auch 
in  andern  Punkten  ein  starker  Widerspruch  gegen  den  überlieferten 
Glauben.  Allerdings  hielt  die  grosso  Masse  selbst  der  fortgeschrittenen 
athenischen  Bürgerschaft  an  diesem  noch  fest,  das  zeigt  z.  B.  die  Bevor- 
zugung des  Sophokles  vor  Euripides  beim  attischen  Publikum.  Nicht  als 
ob  der  erstere  die  Gedanken  der  Menge  ausgesprochen  hätte:  dann  wäre 
er  kein  grosser  Dichter  gewesen;  er  holte  hervor,  was  auf  dem  Grunde 
der  Seele  seines  Volkes,  diesem  selbst  unbewusst,  schlummerte.  Wie  sein 
Dichter  kann  also  dieses  Volk  im  ganzen  sich  eines  Gegensatzes  weder 
zwischen  sich  und  der  überlieferten  Religion  noch  zwischen  den  einzelnen 
Teilen  der  letzteren  bewusst  gewesen  sein ;  es  befand  sich  in  seiner  Ruhe 
glücklich  und  wünschte  nicht  an  die  Gegensätze  erinnert  zu  werden.  Aber 
diese  Gegensätze  wurden  bereits  von  einer  aufstrebenden  Minderheit  deut- 
lich empfunden  und  ausgesprochen.  Was  zunächst  die  Widersprüche  in 
den  überlieferten  Religionsvorstellungen  anbetrifft,  so  musste  jetzt  ausser 
der  allgemeinen  Unvereinbarkeit  der  drei  Schichten,  aus  denen  sie  sich 
zusammensetzten,  selbst  innerhalb  der  wichtigsten  dieser  Schichten,  inner- 
halb der  durch  das  Epos  geschaffenen  Gottesbegriffe,  ein  scharfer  Kontrast 
sich  fühlbar  machen.  Die  meisten  homerischen  Götter  sind,  wie  wir  sehen 
werden  (S.  1058  ff.),  eigentümliche  proteusartigo  Wesen:  sie  sind  eine  Natur- 
erscheinung, dann  die  Kraft,  die  sich  in  ihr  bethätigt,  endlich  persönliche 
Wesen,  die  auch  unabhängig  von  der  Naturerscheinung  gedacht  werden 
können.  Nur  die  schaffende  Kraft  des  Dichters  und  das  Vermögen  der 
Hörer,  dem  Dichter  zu  folgen,  vermag  diese  disparaten  Vorstellungen 
zusammenzuhalten;  hört  einmal  die  ästhetische  Betrachtung  auf,  so  löst 
sich  diese  Verbindung,  eine  Seite  tritt  vor  den  andern  hervor,  es  werden  also 


')  Sch.  Arstpb.  öqv.  1021  nach  Kallistb. 
(vgl.  Said.  £a9day.;  fr.  32  S.  21  M.)  u.  'ApuV 
(FHG  1  440e»),  für  welchen  letzteren  nach 
Dikl«  (Rh.  M.  XXX  1876  7)  Arietobul  (vgl. 
Str.  XIV  5»  S.  672)  einzusetzen  ist;  Athen. 
XII  39  S.  529  F.;  530  nach  Choirilos  und 


»)  AiBch.  Pers.  841  f. 
»)  Z.  B.  Soph.  fr.  753;  Eur.  fr.  852. 
<)  Mit  der  Ansicht,  dass  Erde  zu  Erde 
getragen  werde  (Eur.  fr.  757;  vgl.  Kaibel, 
Ep.  75 1  aus  dem  IV.  oder  III.  Jh.),  wäre  der 
ben  an  eine  ätherische  Fortexistenz  ver- 


Glau 


Aristobul.  Cboirilos  u.  Kallistb.  schöpfen  nach  I  einbar;  vgl.  Eur.  fr.  839  und  die  hik  532 


Orpb.  2 16 is  aus  derselben  Quelle 
(Hekat.?).  Vgl.  auch  Cic.  Tute.  V  35i  ,i.  — 
Bisweilen  sprechen  sich  solche  Anschauungen 


Uberlieferten  VV.  Auch  wenn  bei  Eur.  fr.  640 
die  Speisungen  der  Toten  ein  Wahnsinn  ge- 
nannt werden,  kann  der  Sprechende  einen 


auch  auf  den  Grabdenkmälern  der  späteren  '  Zustand  der  Toten  angenommen  haben,  in 

Zeit  aus,  z.  B.  Kaibel,  Ep.  .*J62s  (II.  oder  ,  dem  sie  Uber  dergleichen  Ehrungen  erhaben 

III.  Jh.).    Anderes  bei  Ersilu  Gaktahi  Lo-  1  sind.    Eine  ganz  bestimmte  Leugnung  des 

vatblli,  Thanato»  12  ff.  |  aktiven  Fortlebens  liegt  aber  Eur.  fr.  532  vor. 
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z.  B.  die  Götter  zu  Elementen  oder  zu  Kräften  l).  Noch  schwieriger  aber 
war  der  Konflikt,  in  den  die  alten  Vorstellungen  mit  den  neuen  gerieten. 
Langsam  siegten  die  letzteren:  der  Sieg  tritt  uns  in  zwei  Formen  ent- 
gegen: der  Gottesbegriff  wird  entweder  überhaupt  geleugnet  oder  es  wird 
an  die  Stelle  des  überlieferten  relativen  Gottesbegriffs  der  absolute  gesetzt. 
Die  letzten  Konsequenzen  dieser  Lehren,  Atheismus,  Pantheismus  oder 
Monotheismus  werden  zwar  ausserhalb  der  philosophischen  Litteratur  nicht 
gerade  häutig  ausgesprochen,  sind  aber  zweifellos  bereits  auch  in  weiteren 
Kreisen  gezogen  worden.  Für  die  überlieferte  Religion  waren  natürlich 
beide  unter  sich  so  verschiedene,  übrigens  sich  auch  vielfach  vermischende 
Richtungen  in  ihrem  ganzen  Verlauf  gleich  gefährlich,  denn  sie  begannen 
mit  dem  Zweifel  und  endeten  mit  der  Leugnung  der  alten  Gottesvorstel- 
lungen. Die  zum  Monotheismus8)  oder  Pantheismus  führende  Richtung») 
macht  sich  da,  wo  wir  Stimmen  aus  dem  gebildeten  Volk  vernehmen, 
natürlich  weniger  in  der  Weise  einer  klaren  Begriffsbestimmung  als  viel- 
mehr so  geltend,  dass  bei  Gelegenheit  einzelne  Schranken,  die  der  Gott- 
heit bei  Homer  gesetzt  sind,  eingerissen  werden;  so  wird  z.  B.  den  Göttern 
häufig  absolutes  Wissen4),  sittliche  Vollkommenheit5),  Allmacht,  All- 
genügsamkeit6), Ewigkeit  auch  von  Seiten  des  Ursprungs  her7)  zu- 
geschrieben; die  Götter  und  Zeus  verschmelzen  mit  dem  Schicksal 8).  Ob- 


*)  So  wird  z.  B.  Zeus  nicht  allein  von 
den  Philosophen  als  Äither  gefasst,  sondern 
es  findet  diese  Vorstellung  so  allgemeinen 
Eingang,  dass  z.  B  Eur.  fr.  877 ;  931  sie  als 
etwas  Bekanntes  verwendon  kann. 

Jl  Vgl.  Zeller.  Die  Entw.  des  Monoth. 
bei  den  Griech.,  Vortr.  u.  Abh.  I  (1865)  1—29. 
Vgl.  auch  H.Haas,  Der  Zug  zum  Monotheism. 
in  den  homerischen  Epen  und  den  Dich- 
tungen des  HBd.,  Pind.  und  Aisch.,  Arch.  f. 
Religionsw.  III  1900  52  ff. 

»)  Vgl.  L.  Schmidt,  Etil.  d.  alt.  Gr.  I  140  ff. 

*)  Abgesehen  von  zahllosen  Stellen,  wie 
Pind.  0  1  o«;  P  819;  Aisch.  Eum.  'J97  (xXiiei 
ö*i  xni  vQÖotoSey  uiv  9(6i);  Soph.yl«//#.604 f.; 
Sokr.  bei  Xenoph.  niem.  I  lt»;  Isokr.  12««, 
welche  sich  noch  nicht  wesentlich  von  den 
Aeu88erungen  des  alten  Epos  unterscheiden, 
kommen  hier  namentlich  die  in  Betracht, 
welche  Gott  als  die  (auch  im  Menschengeist 
sich  offenbarende)  allgemcino  Weltvernunft 
preisen;  vgl.  Xenoph.  mein.  I  4n  (»/  i»>  nttvil 
tfQÖftjati)  und  bes.  Eur.  Troad.  879  Zfi-c, 
fir'  tirdyxt]  tfvatos  e'irt  roff  ftQotviv  (Cic. 
Tme.  I  20 «5  animus,  ut  Euripides  dicere 
audet,  dem  e«t.  Pabmkntikb,  Eur.  et  Amur. 
70  ff. ;  D ech a buk,  Eur.  86);  daran  schliesst 
sich  die  Vorstellung  von  dem  weisen  Demi- 
urgen-  Xenoph.  mem.  I  47  spricht  von  den 
aonrov  ttrof  örjfÄiovQyov  xni  qiio^tonv  rf^ij- 
ftaoi.  Vgl.  auch  Eur.  fr.  593  u.  hik.  195.  wo 
dem  Theseus  eine  Art  Theodicee  in  den  Mund 
gelegt  ist.  Diese  teleologische  Auffassung 
steht  der  alten  vom  xöauoi  im  Grunde  nicht 
fem.  aber  der  N.  der  Gottheit  ist  auf  das 
Prinzip,  das  die  wundervolle  Ordnung  der 


Welt  schafft,  übergegangen. 

•)  Dass  die  Gottheit  allgütig  sei,  hebt 
z.B.PlatrejUl  18  379 bc;  Theait.l  S.  151  cd 
hervor;  vgl.  Eur.  fr.  292 7  ei  9eol  rt  6q<ooiv 
aioxQÖv,  ovx  eiatr  9eoi.  Gegen  die  Vor- 
stellungen vom  Neid  der  Götter  protestiert 
Aisch.  Ag.  750  ff.  Konsequenterweise  be- 
streitet Plat.  rep.  11  18  S.  379bc  (im  Gegen- 
satz z.  B.  zu  i  x  17  669;  Theogn.  133  f.;  172), 
dass  die  Götter  Urheber  auch  des  Bösen  seien. 

•)  Vgl.  Xenoph.  mem.  I  610;  Eur.  Hq. 
(intv.  1332  u.  dazu  v.  Wilamowitz-Möllbn- 
dobfk  II2  272.  S.  auch  Xenophan  bei  Dikls, 
Doxogr.  5804,  wo  konsequent  auch  geleugnet 
wird,  dass  unter  den  Göttern  eine  Hegemonie 
möglich  sei;  (Plat.)  oqoi  411a;  Plut.  def.  or.  16. 

7)  Dies  hat  bestimmt  schon  Xenophan., 
'der  erste  einschneidende  Bekampfer  des  Poly- 
theismus', ausgesprochen,  Arsttl.  rhet.  II  23 
S.  1399b«.  Vgl.  über  seine  Götterlehre  Zbllkb. 
Gr.  Phil.  I»  521-541.  Auch  Philolaos  wird 
die  Definition  Gottes  als  des  einigen,  ewigen, 
unveränderlichen,  uubewegten  Herrschers  Über 
alles  beigelegt,  vgl.  Zklleb,  Gr.  Phil.  I»  374 1. 

')  Am  deutlichsten  bei  Sophokles,  vgl. 
Lohhann,  De  Jore  Homert  et  Sophoclis,  Berl. 
1863;  s.  auch  J.  Kohm,  Zeus  und  sein  Ver- 
hältnis zu  den  Moiren  nach  Soph.,  Progr.  d. 
Staatsgymn.  zu  Prag  1881.  Aber  auch  Ais- 
chylos  scheint  in  der  Verwischung  des  Unter- 
schiedes bisweilen  etwas  weiter  zu  gehen  als 
das  Epos.  Vgl.  inr.  484  Zeus  .Vf^t'rwp;  hik. 
1048  o  t«  rot  uoQatfiöv  iativ,  ro  j'fVoir'  ür  I 
Jtoc.  ov  TiftQ^fcröf  iattv  fieydia  (pQtjv  an/- 
parros,  wogegen  freilich  anderswo  (/Vom. 5 17) 
Zeus  schwächer  als  Moirai  und  Erinyen  ge- 
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wohl  nun  zu  den  meisten  dieser  Stellen  sich  im  alten  Epos  Parallelen 
nachweisen  lassen x),  so  kann  doch  nicht  bezweifelt  werden,  dass  erst  jetzt 
diese  Aussprüche  ihrer  vollen  Bedeutung  nach,  d.  h.  als  unvereinbar  mit 
dem  anthropomorphen  Charakter  der  homerischen  Götter*),  gemeint  und 
verstanden  werden.  Xenophanes  ist,  so  viel  wir  wissen,  der  erste,  der  sich 
des  Gegensatzes  seines  Gottesbegriffes  zu  den  überlieferten  Göttersagen 
voll  bewusst  geworden  ist3);  ihm  sind  dann  nicht  nur  Philosophen  wie 
Piaton4)  und  viele  Spätere *)  gefolgt,  sondern  auch  bei  den  Dichtern,  z.B. 
bei  Pindaros'),  bei  Euripides7)  finden  wir  Zweifel  gegen  die  Göttersage 
damit  begründet,  dass  sie  dem  sittlichen  Gottesideal  nicht  entspreche. 
Thukydides  kritisiert  die  dichterische  Überlieferung  ganz  wie  Geschicht- 
schreibung8); von  dem  Eingreifen  der  Götter  in  die  Heroenwelt  weiss  er 
nichts  mehr9).  Isokrates  spricht  von  den  Blasphemien  der  Dichter 10).  Wir 
sehen  aus  den  genannten  Urteilen,  von  denen  jedes  einzelne  offenbar  das 
einer  Vielheit  ist,  deren  Zahl  sich  aber  auch  noch  leicht  vermehren  Hesse, 
dass  der  Gegensatz  der  errungenen  Gottesanschauung  zu  der  überlieferten 
deutlich  gefasst  und  dass  die  Konsequenz  zum  Schaden  der  letzteren  ge- 
zogen ist.  Nun  hatte  freilich  die  Religion  der  Dichtung  ein  Korrektiv  in 
sich  selbst:  was  ein  Dichter  gesungen,  konnte  durch  eine  bessere  Dichtung 
ersetzt  werden,  es  war  also  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Mythen  materiell 
umzudeuten  oder  einen  anderen  Sinn  in  sie  hineinzulegen.  Von  beiden 
Mitteln  hatten  schon  die  Mystik  und  die  aus  ihr  hervorgehende  Philosophie 
des  VI.  Jahrhunderts  den  denkbar  freisten  Gebrauch  gemacht,  um  ihro 
eigenen  Ideen  auszudrücken:  jetzt  fiel  zwar  diese  Absicht  allmählich  weg, 
da  die  die  Zeit  bewegenden  Gedanken,  wie  bemerkt,  nicht  mehr  in  religiös- 
mythischer Form  ausgesprochen  wurden,  aber  das  natürliche  Streben,  die 
dem  herangereiften  Urteil  allzu  schroff  widersprechenden  Sagen  zu  erklären 
oder  zu  beseitigen,  führte  doch  auch  jetzt  zu  kühnen  Mythendeutungen 
und  Verfälschungen11).  Konnte  sich  nun  aber  auch  die  allegorische  Mythen- 

nannt  wird.   Vgl.  Blüms br,  Die  Schicksals-  '  IT  379)  die  Pelopssage  an.  Die  Wendungen 

ideo  bei  Aischyl.  t  ti  oatptjs  oliof  ö  Xöyos  (Jlel.  21)  und  */'  tf?/ 

•)  Eine  Auswahl  von  Stellen  ist  o.  [994 i ;  (pätiq  ttvpoq  (Iph.  Aul.  792  ff.)  sollen  offen 

*:  •/  gegehen.  bar  einen  Zweifel  gegen  die  sittlich  anstössige 

*)   Ueber  Bekämpfung  des  Anthropo-  Sage  von  Zeus'  Verwandlung  im  Ledaaben- 


morphisznus  vgl.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr. 
I  138  ff. 

*)  Sext  Emp.  adv.  ff  ramm.  289  "Ouijpoc 
di  xai  'Haiodof  xata  roV  KoXoyiöviov  Eero- 


teuer  ausdrücken.  Vgl.  Eur.  'Hp.  pttiv.  1301; 
1332 

•)  Z.  B.  Thuk.  1  ii. 
»)  Kux,  Thuk.  u.  die  Volksrel.  23. 


<fii*>Tj  «Je  nXetat'  itpdeySayio  detöy  ddtfiiott«  »«)  laokr.  Iis«  ff. 

ioya ,  xXtnttiy  fioijfevety  ie  xai  «XXtjXovs  \        «»)  Vgl.  z.  B.  die  rationalistische  Erklärung 

dnattvuv.    Vgl.  Dikls,  Doxogr.  f>80;  pott.  der  Schenkelgeburt  des  Dionysos,  Eur.  B«kch. 

phil.  fr.  39  11».  285:  Zeus  (fi}$«f  f*t(>og  n  rov  jjftfö»''  tyxvxXov- 


«)  Bekanntlich  will  Plat.  rep.  II  17 
S.  377d  ff.  die  Dichter  aus  seinem  Staate  ver- 
bannen. 

*)  Vgl.  z.  B.  Plut.  stoic.  rep.  32  gegen  die 
von  Chrysippos  nach  Dichtern  berichteten 
i'ygia  Hoya  xai  ßdgßaga  xai  raXaitxd. 

•)  Vgl.  Pind.  0  Ii«-»«;  «— m  (Sage  von 
der  Verzehrung  der  Pelopsschultcr  durch 
Demeter;  s.  o.  [657]);  9»i  (Götterkampf  in 
Pylos).  Vgl.  auch  N  7  20  ff. 

')  Wie  Pindar  [A.  *]  zweifelt  Iphig.  (Eur. 


fiivov  aiftiQOS  efttjxe  tovä'  öprßov  exdirJorf  j 
Ji6rvOov'll(>a(  vtixe'uty  XQijyy  de  ut>  pooiot 
tgatf^yai  <faaty  iy  (t*]Q<{>  -/to<  ovopa  ptta- 
oitjoavf«;.  —  Sehr  interessant  wäre  es,  fest- 
zustellen, wie  sich  Aischylos  im  Prometheu* 
mit  dem  für  ihn,  den  Zeusverherrlicher,  be- 
sonders anstössigen  Mythos  von  der  Thron- 
besteigung des  Zeus  abfand.  Das  Fressen 
der  Kinder  durch  Kronos  ist  Hoof*,  dea/j. 
200  ff.  weggelassen,  und  ebenso  scheinen  die 
Titanen,  die  im  Ilgofi.  Xvöft.  den  Chor  bilden 
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deutung  auf  das  Verfahren,  das  in  der  mystischen  Litteratur  ohne  Frage 
vorgekommen  ist,  die  Umgestaltung  der  Mythen  sogar  auf  eine  Praxis 
berufen,  die  während  der  ganzen  Entwicklung  der  Religion  der  Kunst 
geübt  worden  war,  so  sind  doch  begreiflicher  Weise  diese  beiden  schwäch- 
lichen Mittel,  den  Gegensatz  zur  alten  Vorstellung  von  den  Göttern  aus- 
zugleichen oder  zu  verhüllen,  in  dieser  kräftigen  Zeit  nur  massvoll  an- 
gewendet worden.  Stärkere  und  rücksichtslosere  Charaktere  haben  sich 
nicht  gescheut,  die  Kluft,  die  sie  von  der  Volksreligion  schied,  in  un- 
zweifelhaften Ausdrücken  als  solche  zu  kennzeichnen.  Und  doch  können 
wir  auch  wieder  sehen,  wie  ausserordentlich  fest  die  alten  Vorstellungen 
von  den  Göttern  in  den  Geistern  der  Besten  wurzelten.  Aus  dem  Wider- 
streit zwischen  den  liebgewordenen  alten  Vorstellungen,  die  einen  dauern- 
den Verkehr  zwischen  Göttern  und  Menschen  voraussetzten,  und  den 
neuen,  welche  die  Götter  von  allem  entlasteten,  was  sie  in  die  irdische 
Sphäre  hinabzog,  fand  man  einen  eigentümlichen  Ausweg:  man  nahm 
ein  Zwischenreich  von  Dämonen  an,  denen  man  die  Vermittlung  zwischen 
Gottheit  und  Menschheit  und  damit  die  Erfüllung  aller  derjenigen  Ge- 
schäfte übertrug,  die  man  den  Göttern  nicht  überlassen  konnte,  ohne  das 
hehre  Idealbild  zu  entstellen1).    So  wichtig  nun  auch  dieser  Gedanke 


{fr.  190;  193;  vgl.  Eumen.  645  f.,  wo  ihre  Be- 
freiung als  möglich  hingestellt  wird),  nicht 
dauernd  gefesselt,  was  ebenfalls  eine  Linde- 
rung der  gewöhnlichen  Sage  gegenüber  dar- 
zustellen scheint.  Indessen  liegen  hier  keine 
Neuerungen  des  Dichters  vor:  die  Kinder- 
verschlingung  fehlt  auch  in  der  alten  kro- 
toniatischen  orphischen  Theogonie  [o.  421], 
und  die  Befreiung  der  Titanen  spricht  auch 
Pind.  P  4j9i  aus.  Damit  steht  auch  in  Zu- 
sammenhang, das»  Kronos  bei  Pind.  0  2ro 
in  einer  mittelbar  auf  krotoniatische  Orphiker 
zurückzufahrenden  Stelle  Herrscher  auf  den 
Inseln  der  Seligen  ist.  Es  scheint  demnach 
Aischylos  hier  durch  Orphiker  von  Kroton 
beeinflusst:  die  auf  derselben  Vorstellung  be- 
ruhende Sago  von  dem  goldenen  Zeitalter 
unter  Kronos  hat  auch  spater  die  Orphiker 
und  die  von  ihnen  beeinflusste  Litteratur  be- 
schäftigt [o.  448 tj.  Für  Aischylos'"  Ansicht 
ist  also  diese  Abweichung  von  der  gewöhn- 
lichen Sage  nicht  zu  verwerten;  es  ist  eine 
zwar  naheliegende,  aber  nicht  beweisbare 
Ansicht  von  Welcher  (zuletzt  gr.  Göttorl.  II 
246-278),  Dronke  (Phil.  Jbb.  Suppl.  IV  1861 
18)  u.  aa.,  dass  Aisch.  den  Ansross  des  My- 
thos dadurch  beseitigte,  dass  er  die  anfang- 
liche, durch  den  Mythos  gegebene  Gewalt- 
herrschaft des  Zeus  sich  nachträglich  in 
einen  Rechtazustand  verwandeln  liess.  Da- 
mit werden  auch  die  weiteren  Vermutungen 
zw.,  dass  Aischylo9  habe  darstellen  wollen, 
dass  gleich  allen  Wesen  auch  Zeus  eine 
sittliche  Entwickclung  durchgemacht  habe 
(Marcowitz,  De  Aettchyli  Prom.,  Düsseid. 
1865  S.  11;  v.  Wilahowitz-  Möllrndorkf, 
Opf.  am  Grabe  34.  Vgl.  üb.  die  Frage  noch 


Feukrbach,  De  Promethei  Aeschylei  cowsil. 
atque  indole.  Nachgel.  Sehr.  IV  129—154;  P. 
Schwarz,  Die  Darstellung  des  Zeus  im  Prom. 
des  Aisch.,  Salzwedel,  Progr.  1875,  der  zwar 
eine  sittliche  Vervollkommnung  leugnet,  aber 
doch  anerkennt,  dass  durch  die  Aufhebung 
des  Kronosfluches  der  Widerspruch  zwischen 
Zeus'  Willen  und  der  Moira  beseitigt  werde : 
Kausche,  Mythol.  Aetch.  11)  oder  dass  er 
die  Aussöhnung  der  menschlichen  Kultur  mit 
der  Religion  als  möglich  zu  zeigen  versucht 
habe  (Eiciihofp,  Phil.  Jbb.  CXX  1879  79). 
Noch  weniger  lasst  sich  aus  den  erhaltenen 
Resten  nachweisen,  dass  Aischylos  im  Prome- 
theus im  Gegensatz  zu  allen  seinen  sonstigen 
Tragödien  Zeus  nicht  als  weltlenkende  Macht 
anerkenne:  nicht  nur  kein  mit  des  Dichters 
sonstigen  Ansichten  übereinstimmender,  wie 
J.  v.  Kndbrt,  PromctheuBsage,  Köln,  Progr. 
1865  S.  21;  Marcowitz  a.  a.  O.  S.  7  behaup- 
ten, sondern  überhaupt  kein  bestimmter  Ge- 
danke ergibt  sich  aus  dem  erhaltenen  Stück, 
ja  nicht  einmal  das  lasst  sich  sicher  fest- 
stellen, ob  Prometheus.  Themis'  S.  (18;  209; 
874),  hier  wie  bei  Hsd.  Vertreter  der  mensch- 
lichen Schlauheit  (so  namentlich  Schoemann, 
Vindiciae  Ioris  Aeschi/l ,  Greifsw.  1846  =  Op. 
III  95—119;  vgl.  ebd.  120—139),  die  der 
Dichter  entweder  preisen  oder  auch  (so 
Schobmann)  verurteilen  wolle,  oder  aber  (wie 
Welcker  a.  a.  O.  behauptet),  lediglich  kos- 
mogonische  Potenz  sei. 

')  Zuerst  wird  diese  später  viel  erörterte 
Lehre  bekanntlich  bei  Piaton  symp.  23  S.  203  a 
ausgesprochen,  der  hinzufügt  dia  tovrov  xai 
17  [Aavrtxtj  näea  xooet  xai  rj  tüv  lepiwr 
Ttxvt)  ttöy  re  neoi  rä(  &vain(  xai  taf  rtkt- 
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später  werden  sollte,  so  hat  er  für  die  Erhaltung  der  alten  Vorstellung 
nur  wenig  genützt;  er  kam  nicht  so  sehr  den  besten  Elementen  der  be- 
stehenden Religion,  den  homerischen  Göttergestalten,  zu  gute  als  vielmehr 
dem  Aberglauben,  der  Zauberei,  die  so  eine  Art  wissenschaftlicher  Begründung 
erhielten 1).  Es  entfaltete  daher  diese  scheinbare  Beweisführung  ihre  volle 
Kraft  erst,  als  die  antike  Kultur  schon  weiter  von  ihrem  Höhepunkt  herab- 
gesunken war;  im  V.  und  IV.  Jahrhundert  scheinen  diese  Gedanken  noch 
wenig  beachtet  worden  zu  sein.  —  Allein  nicht  bloss  dagegen  richtete 
sich  die  Skepsis,  dass  die  Götter  so  seien,  wie  die  Dichter  sie  geschildert; 
es  gab  Fälle,  wo  man  nicht  die  Ueberlieferung  verwarf,  um  den  Glauben 
festhalten  zu  können,  dass  man  in  der  eigenen  Seele  das  Bild  des  alten 
Gottes  gerettet  habe,  wo  man  vielmehr  die  Sage  festhielt  und  den  alten 
Gott  verwarf.  Selbst  bei  dem  frommen  Aischylos  befiehlt  Apollon  dem 
Orestes  den  Muttermord;  gleichwohl  kann  nach  der  Tendenz  der  ganzen 
Oresteia  nicht  bezweifelt  werden,  dass  für  den  Dichter  dieser  Befehl  ver- 
abscheuenswert war8).  Er  stellt  der  von  dem  delphischon  Gotte  verord- 
neten Blutrache  einen  höheren  Rechtszustand  gegenüber,  in  dem  der  Staat 
die  Sühne  übernimmt:  ist  nun  auch  diese  neue  Ordnung  ebenfalls  durch 
eine  Gottheit  —  Athena  —  eingeführt,  so  bleibt  doch  bestehen,  dass  der 
Dichter  eine  göttliche  Satzung  als  unmoralisch  empfindet  und  hinstellt. 
Bei  andern  erhebt  sich  der  Zweifel  jetzt  gegen  die  Existenz  der  Viel- 
göttergewalt  selbst.  Dass  in  der  attischen  Prosa  selten  das  Eingreifen 
eines  einzelnen  Gottes  in  die  Menschengeschicke,  weit  häufiger  dagegen 
das  Walten  einer  unbestimmten  Gottheit,  to  1>hov,  to  dm^iöriov,  dtwv  tt$> 
6  &f6$  hervorgehoben  wird 8)  —  Ausdrücke,  von  denen  freilich  die  beiden 
letzten  schon  im  Epos  vorkommen  — ,  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
seinen  Grund  weniger  in  der  Scheu,  der  Gottheit  zu  nahe  zu  treten,  als 
in  der  Unsicherheit,  in  der  man  sich  der  Götterwelt  gegenüber  befand. 
Bei  Herodot,  der  selbst  zwar  noch  an  die  Existenz  der  alten  Götter  glaubt, 
aber  doch  diesem  Glauben  das  Fundament  entzieht,  indem  er  nicht  nur 
an  der  Überlieferung  Kritik  übt,  sondern  das  Eingreifen  der  Götter 
in  den  Lauf  der  Welt  nur  in  sehr  bedingter  Weise  für  erkennbar 
hält4),  findet  dieser  Zweifel  selbst  noch  gewissermassen  religiösen  Aus- 
druck: in  das  Allerheiligste  der  Religion  einzudringen  erscheint  ihm  als 
Vorwitz6).   Aber  bei  Thukydides  vollzieht  sich  das  Weltgetriebe  nur 


rnc  xa't  rag  intoffte  xa't  xrjv  fiavttiav  näaav 
xai  yoijttiay,  9t öc  df  avSponip  ov  fityyvtai . . . 

')  Verschwunden  war  der  alte  D&monen- 
glaube  nie;  Hsd.  i  x  rj  123  hat  die  guten 
Dämonen,  die  unsichtbar  für  Recht  und  Ord- 
nung sorgen,  den  Geistern  der  Menschen  des 
goldenen  Zeitalters  gleichgestellt. 

■)  Vgl.  V.  WlLAMOWlTZ-MöLLBN  DORFF,  Opf. 

am  Grabe  33  ff.  —  Dass  Apollons  Befehl  an 
Orestes  falsch  war,  sprechen  deutlich  bei  Eur. 
El.  1243;  1298  dio  Dioskuren  aus.  S.  o. 
[JOOöt;  1008]. 

»)  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt  Gr.  I  52. 

*)  Vgl.  die  Bemerkung  Hdt.  9  es  Ober  die 
Angabe,  dass  in  der  Schlacht  bei  Plataiai 


I  kein  Perser  in  das  Demeterheiligtum  ge- 

1  langte.  Den  Glauben  der  Poteidaiaten,  dass 
persische  tiotßeia  durch  Poseidon  bestraft 
werde,  billigt  dagegen  Hdt.  8ti».  —  Rkntzsch, 
Herodots  Stellung  z.  alt.  Myth.,  Dresd.  1892 
S.  22  urteilt:  'Streng  gläubig'  —  man  muss 
wohl  sagen:  'unkritisch'  —  'gegenüber  der 
historischen  Sage,  zeigt  er  sich  doch  auf  dem 

j  Gebiet  des  Göttermythos  bereits  durchdrungen 

i  von  mancherlei  Zweifel'. 

*)  Denn  auch  dies  will  er  doch  2»  mit 
den  Worten  sagen:  t«  ftlv  ovy  dein  r«ir 
anrjyrjfiiiTtay  wa  tjxovoy,  ovx  tifii  nQodv/AOf 
ittjyteodai. 
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nach  dem  Kauealitätsgesetz ;  er  erkennt  weder  die  Götter  als  mitwirkend 
an,  noch  erbebter,  wie  das  sonst  vorgekommen  ist1),  das  Schicksal  selbst 
zu  einer  göttlichen  Potenz:  es  ist  ihm  etwas  Mächtiges,  aber  keine  Macht2). 
—  Dieser  Zweifel  nimmt  vielfach  auch  eine  direkt  religionsfeindliche  Form 
an 3),  die  selbst  vor  der  schärfsten  Verurteilung  des  herkömmlichen  Kultus 
nicht  zurückschreckt4).  Nun  konnte  freilich  auch  bei  vollständiger  Ver- 
werfung der  Überlieferung  über  die  Gottheit  diese  noch  festgehalten 
werden,  indem  ihre  Existenz  entweder  aus  der  Betrachtung  des  wohl- 
geordneten Kosmos  oder  aus  einem  vermeintlich  in  der  Seele  des  Menschen 
befindlichen  Gottesbegriff  gefolgert  wurde;  und  in  der  That  finden  sich 
deutliche  Spuren  dieser,  wenn  auch  nicht  mehr  religiösen,  doch  aus  reli- 
giösem Glauben  abgeleiteten  Art  zu  denken.  Aber  selbst  diese  letzten 
Bollwerke  des  Gottesglaubens  wankten.  Die  Vernünftigkeit  der  gesonderten 
Welt  hatte  schon  die  Mystik  bestritten:  war  nun  deren  Erlösungslehre 
verworfen,  so  blieb  nichts  übrig  als  der  Zweifel  an  der  Vortrefflichkeit 
der  bestehenden  Weltordnung.  Und  in  der  That  schallt  uns  aus  den 
Tragödien  besonders  des  Euripides6)  eine  im  perikleischen  Athen  offen- 
bar verbreitete  Skepsis  laut  entgegen6);  und  wie  man  früher  aus  der 
vorausgesetzten  Vollkommenheit  der  Welt  auf  eine  göttliche  Weltregierung 
geschlossen  hatte,  so  wird  jetzt  aus  dem  Fehlen  dieser  Vollkommenheit 
gefolgert,  dass  es  eine  Vorsehung  nicht  gebe').  Was  aber  den  Glauben 
an  ein  unmittelbar  gegebenes,  allgemein  menschliches  Gottesbewusstsein 
anbetrifft,  so  kann  natürlich  auch  er  in  einer  Zeit,  in  der  die  Sophisten 
unter  dem  Beifall  eines  grossen  Hörerkreises  die  Möglichkeit  aller  Er- 
kenntnis bestritten,  nur  eine  schwache  Stütze  des  letzten  aus  dem  Zu- 
sammenbruch des  religiösen  Glaubens  geretteten  Gefühls  gewesen  sein. 
Was  Protagoras  am  Anfang  seines  Werkes  aussprach,  dass  er  von  den 
Göttern  nicht  zu  sagen  wisse,  ob  sie  seien  oder  nicht  seien8),  war  die 
gewiss  nicht  bloss  von  einem  einzelnen  gezogene  Konsequenz  aus  der 

')  S.  o.  [990i],  Ä»';",ü»  Zft'i  xal  9$ol  ßgörein  Xtvacorrsg  7i«rÄiy. 


«)  Mbuss,  Phil.  Jbb.  CXLV  1892  232  f. 
Bisweilen  scheint Thuk.  stillschweigend  gegen 
die  Annahme  des  göttlichen  Ringreifens  zu 
polemisieren;  vgl.  Scunid,  Rh.  M.  L  1895 
310  f. 

•)  Die  Spaltung,  in  der  sich  die  gebil- 


Zweifel  An  der  Existenz  der  Götter  sammelt 
L  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I  75. 

*)  'Sie  waschen  Kot  mit  Kot  ab',  sagt 
z.  B.  Hcrakleitos  von  denen,  die  Reinignngs- 
opfer  darbringen:  Bkrnays,  Theophr.  190  ff. 
')  Derselbe  lässt  freilich  andererseits 


dete  athenische  Gesellschaft  in  dieser  Be-  |  aUch   teleologische   Ansichten  aussprechen 
befand,  spricht  sich  namentlich  bei     /*.  o.  lOn'J*]:  wieder  eine  Warnung,  dass 


Eurip.,  dem  zuverlässigsten  Darsteller  dieser  die  Ansichten  der  Helden  nicht  denen  des 

Gesellschaft  aus.     Bei  Aisch.  hatte   Aga-  Dichters  gleichgestellt  werden  dürfen, 
memnon  mit  den  Worten  {Äff.  160)  ZfiV  «)  Z.  B.  Eur.  fr  900  f. ;  vgl.  Adesp.  TGF* 

oans  not'  iativ,  ti  x6<V  avrä  (fikov  xtxltj-  859»».    Aber  auch  ausserhalb  Athens  sind 

fit'vta  die  Gottheit  'als  unbestimmtes  Ziel  der  Ansichten  dieser  Art  weit  vorbreitet;  sie 
Ahnung  und  des  Glaubens  hingestellt'  (Stkuh-  ,  äussern  sich  anfangs  bisweilen  in  seltsam 
lofk,  Zeus  u.  die  Gotth.  bei  Aesch.  S  31).  ,  widerspruchsvoller  Weise.  Theogn.  731— 741 

Von  den  euripideischen  Nachahmungen  dieses  hebt  in  einem  Gebet  an  Zeus  die  Ungeroch- 

Verses  (E.  Müller,  Deor.  conttmpt.  1«  f.)  ist  tigkeit  des  Erbfluches  [rgl.  o.  1003a;  1001  kJ 

'Up.  ftniv.  1250  K.  durch  die  Verzweiflung  des  hervor. 

sterbenden  Helden  z  T.  motiviert,  aber  fr.  T)  Z.  B.  Eur. /"r.  286.  Ueb.  ähnliche  Lehren 

480  (aus  der  MtXar.  ooytj)  Ztvs  öffne  6  Z«>'c,  des  Thrasymachos  s.  Zrllkr,  Gr  Phil.  I5 

ov  yag  oida  rtXrjv  Xöyip  enthält  einen  offenen  11332. 

Gegensatz  gegen  den  Götterglaubon.    Vgl.  8)  Plat.  Theait.  17  S.  162d;  Diog.  Laer*, 

dagegen  fr.  991  rikX'  tott.  xfi  rrc  iyytlti  9ji  u.  aa. 
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Lehre  von  der  Relativität  aller  Erkenntnis.  In  der  Tragödie  Sisyphos, 
die  dem  Kritias  oder  auch  dem  Euripides  zugeschrieben  wurde,  lesen  wir 
die  ausführliche  Begründung  des  unhistorischen  Satzes,  dass  die  Religion 
die  Erfindung  eines  klugen  Egoisten  sei1)- 

Fassen  wir  die  verschiedenen  Züge,  die  uns  boi  der  Betrachtung  der 
religiösen  Zustände  im  V.  und  VI.  Jahrhundert  aufgestossen  sind,  zu- 
sammen, so  gewinnen  wir  das  Bild  einer  Zeit,  die  in  mancher  Beziehung 
mit  der  heutigen  Ähnlichkeit  hat.  Wie  alle  grossen  Perioden  ist  die 
griechische  Blütezeit  auch  auf  religiösem  Gebiet  eine  Zeit  unvermittelter 
Gegensätze,  die  sich  sowohl  bekämpfen,  als  auch  vermischen,  also  eine 
Zeit  unruhiger  Gärung.  Glauben,  Aberglauben,  Unglauben  treten  in  allen, 
auch  den  schroffsten  Formen  hervor.  Bei  dem  geistigen  Durchschnitt,  der 
in  der  Demokratie  eine  besonders  grosse  Bedeutung  hat,  überwiegt  die 
Stimmung  aufgeklärter,  aber  nicht  gleichgültiger  Frömmigkeit;  unter  ihm 
steht  eine  Schicht,  in  der  noch  wüster  Aberglaube  vorherrscht,  über  und 
neben  ihm  eine  andere,  die  sich  von  der  Religion  abgewendet  und  z.  T. 
in  der  Philosophie  eine  ihren  Bedürfnissen  besser  entsprechende  Lösung 
der  das  Menschenherz  bewegenden  Fragen  gefunden  hat,  die  aber  z.  T. 
auch  jedes  sittlichen  Haltes  entbehrt.  Denn  auch  solche  gab  es,  das  liegt 
in  der  Natur  der  Sache  und  wird  auch  durch  die  sittliche  Verwilderung, 
die  nach  den  berühmten  Schilderungen  des  Thukydides»)  infolge  des 
grossen  Krieges  und  der  Pest  eintrat,  bewiesen;  denn  wenngleich  der 
beständige  Anblick  des  Elends  auch  den  Starken,  wenn  er  ihm  wehrlos 
gegenübersteht,  schwindlig  machen  kann,  so  ist  der  sittlich  Schwache 
dieser  Gefahr  doch  weit  eher  ausgesetzt.  —  Natürlich  hat  die  gläubige 
Mehrheit  die  Fehler  dieser  Schwächlinge  auch  die  ungläubigen  Philosophen 
und  Philosophenschüler  entgelten  lassen.  Wie  alle  Gesellschaften,  in  der 
die  gläubige  herrschende  Masse  sich  in  ihrem  Glauben  durch  eine  geistig 
überragende  Minderheit  bedroht  fühlt,  ist  auch  das  Athen  des  Perikles 
und  Demosthenes  der  Schauplatz  erbitterter  religiöser  Verfolgungen  ge- 
wesen. Man  pflogt  in  ihnen  jetzt  ein  Zeichen  der  Kraft  des  Volkes  zu 
sehen,  das  sich  seine  Götter  nicht  rauben  lassen  wollte.  Grade  das  Gegen- 
teil ist  richtig.  Nicht  für  alle  Religionen,  aber  für  die,  für  welche  es  be- 
stimmt ist,  für  die,  welche  die  Künstler  geschaffen  haben,  gilt  das  Wort 
des  Dichters,  dass  heilige  Mordsucht  keine  Flamme  schürte.  So  mächtig 
in  mancher  Beziehung  die  Götter  Homers  in  dem  Athon  des  V.  Jahr- 
hunderts noch  waren,  so  zeigt  sich  hier  doch  der  Anfang  ihres  Endes: 
denen,  die  diese  Götter  mit  dem  Giftbecher  schützen  wollten,  waren  diese 
ebenso  fremd,  wie  es  der  Gott  der  Liebe  denen  ist,  die  sein  Reich  mit 
Feuer  und  Schwert  verbreiten:  im  Christentum  wie  in  der  Religion  der 
Kunst  kann  die  Unduldsamkeit  erst  beginnen,  wenn  die  Gottesvorstellungen 
aufgehört  haben,  eine  geistige  Macht  zu  sein.  Natürlich  ertrug  der  Durch- 
schnittsbürger die  Vernachlässigung  des  praktischen  Kultus 3)  weit  schwerer 
als  theoretische  Gottesleugnung,  die  ihm  weniger  gefährlich  dünkte,  weil 

M  TGF*  8.  771.  wurde  —  bisweilen  sogar  an  Kindern  —  mit 

*)  Thnk.  2 u;  3s*  f.  dem  Tode  bestraft,  Ail.  r  h  .">ia  f. 

')  Beschädigung  göttlichen  Eigentums  ; 

Handbuch  der  klua.  Alterturaawi»*nKh*n.  V.  2.  67 
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sie  ihm  ferner  stand1);  namentlich  die  Profanation  oder  die  Verspottung 
der  Mysterien  hat  zu  einer  Reihe  von  Prozessen,  z.  B.  gegen  Aischylos 
und  Andokides  Anlass  gegeben.  Kam  indessen  eine  gegen  die  herrschende 
Götter  Vorstellung  verstossende  Ansicht  zur  Kenntnis  weiterer  Kreise,  so 
wurde  sie  ebenso  verurteilt,  wie  die  Verletzung  der  religiösen  Institutionen. 
Die  Anfangsworte  der  MsXuvumij  i)  aoqi)  erregten  so  grossen  Anstoss,  dass 
Euripides  vielleicht  deshalb  das  Stück  umarbeitete8).  In  dem  aufgeklärten 
Athen  sind  nahezu  alle  selbständigen  Denker  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  vor 
Gericht  gestellt  und  meist  auch  verurteilt  worden 3).  Nun  ist  freilich  ein  Teil 
dieser  Anklagen  in  Wahrheit  nicht  aus  religiösen,  sondern  aus  politischen4) 
oder  noch  niedrigeren,  persönlichen  Beweggründen  erfolgt;  dies  kann  je- 
doch das  Urteil  über  diese  traurige  Seite  der  griechischen  Kultur  auch 
auf  ihrem  Höhepunkt  nicht  günstiger  stimmen.  Zu  allen  Zeiten  haben  die 
Strafen  auf  Majestäts-  und  Religionsvergehen  neben  anderen  üblen  Wir- 
kungen auch  die  gehabt,  ein  bequemes  Mittel  zur  Befriedigung  gemeiner 
Rachsucht  abzugeben ;  es  wäre  nicht  so  oft  angewendet,  wenn  die  Feigheit 
nicht  darin  das  sicherste  Mittel  erblickt  hätte,  sich  eines  gefährlichen 
Gegners  zu  entledigen.  —  Hat  Griechenland  diese  üble  Seite  seiner  unter- 
gehenden Religion  ertragen  müssen,  so  scheint  ihm  dagegen  eine  andere, 
die  gewöhnlich  mit  ihr  verbunden  ist,  erspart  geblieben  zu  sein:  das 
Simulantentum.  Die  attische  Komödie,  die  doch  das  gesamte  Leben,  so- 
weit es  an  die  Öffentlichkeit  tritt,  vor  ihr  Forum  zieht,  hat  keinen  TartüfF. 
Hier  hatten  die  Gesetzgebung  und  selbst  die  Religion  der  früheren  Zeiten 
vorgebaut,  indem  sie  nichts  als  die  pünktliche  Vollziehung  der  üblichen 
Opfer  verlangten,  das  Übermass  des  Kultus  aber  ebenso  verurteilten  wie 
die  Vernachlässigung. 

b)  Übersicht  Aber  die  Götterwelt. 

1.  Das  Wesen  der  Götter.  Der  Götterstaat. 
2tK).  Von  den  vorhergehenden  religionsgeschichtlichen  Perioden  hatte 
die  Religion  der  Kunst  eine  unübersehbare  Menge  einzelner  Dämonen  als 
Erbe  erhalten.  Wo  eine  unerklärliche  Kraft  verhanden  war  oder  vor- 
handen zu  sein  schien,  wurde  das  Walten  eines  solchen  Dämons  an- 
genommen: daran  haben  die  Dichter  nichts  geändert.    Auch  später  noch, 

')  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  24  ff.  Wschr.  f.  kl.  Phil.  XVI  f899  912  ff  ),  Stilpon, 

2)  Eur.  fr.  480;  vgl.  Decharmk,  Eur.  27.  weil  er  geleugnet,  dass  Athena  ein  Gott  sei 

*)  Eine  Aufzählung  bei  los.  contra  Ap.  (Diog.  Laert.  2m),  Theodoros,  wie  es  scheint, 

2 17.   Diagoras  v.  Mclos  wurde  verfolgt,  weil  wegen  angeblicher  Verspottung  der  eleusini- 

er  köyo>  nepi  r«  dXXoTQta  Ifqn  xa't  eoprüf  sehen  Mysterien  (ebd.  2 101 )  u.  s.  w.  Letzterer 

i)oiji(t  (Lys.  617;  vgl.  Sch.  Arstph.  oqv.  1073;  wurde  durch  Demetrios  Phalerous  gerettet, 

Diod.  Sic.  13  c),  Anaxagoras,  ötöxi  tov  rjhor  und  Theophrastos,  hatte  nicht  allein  das 

fivdQav  tkeye  di«m;poi'  (Diog.  Laert.  2u;  vgl.  seinem  Lehrer  Aristoteles  versagte  Gluck, 

Plut.  Per.  31  f.;  Nile.  23;  Diod.  12  j»;  anderes  freigesprochen  zu  werden,  sondern  es  wäre 

bei  Zeller  I&  975«;  1018s).  Protagoras  wegen  sogar  der  Ankläger  beinahe  verurteilt  worden 

des  Anfangs  seiner  Schrift  (s.  0.  [loüfS tj;  vgl.  (Diog.  Laert.  5s; ).  Sonst  werden  gewöhnlich 

Zkllkr  I4  lO'tSi),  Sokrates  wegen  der  Ver-  schwere  Strafen  verhängt,  in  mehreren  Fällen 

werfung  der  Staatsgötter  und  der  Einführung  die  Todesstrafe. 

von  xaivrf  ttatfinna   (worunter  nicht  eine  *)  Wie  dies  hinsichtlich  des  Prozesses 

neue  Mantik  zu  verstehen  ist,  wie  Wktzcl,  gegen  Sokrates  namentlich  F.  Beyschlao,  Die 

'Haben  die  Ankläger  des  Sokr.  wirklich  be-  Ankl.  des  Sokr.,  Progr.,  Neustadt  a.d.H.  1900 
hauptet,   dass  er   neue  Götter  einfahre V  i  behauptet. 
Braunsb.,  Progr.  1899  meint;  s.  dag.  Dörinr,  . 
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als  die  Kunst  die  Religion  von  Grund  aus  umgestaltet  hatte,  wird  diese 
Definition  immer  wieder  ausgesprochen 1).  Die  griechischen  Gottheiten 
sind  stets  personifizierte  Kräfte  geblieben.  Solche  Personifikation  ist  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  durch  die  Sprache  gegeben,  und  auch  wir  be- 
dienen uns  ihrer  fortwährend,  aber  meist  teils  in  abgoblassten  Wendungen, 
bei  denen  wir  uns  der  Begriffsübertragung  nicht  mehr  bewusst  sind,  teils 
in  kühner  Gleichnisrede,  bei  der  wir  sie  nicht  vergessen:  dem  Griechen 
dagegen  ist  es  eigentümlich,  der  in  der  Personifikation  liegenden  Meto- 
nymie gleichzeitig  eingedenk  sein  und  sie  vergessen  zu  können.  Die  grie- 
chischen Personifikationen  besitzen  daher  eine  in  weit  höherem  Grade  aus- 
gebildete Doppelnatur  als  die  unarigen:  es  wird  von  ihnen  —  was  oft  das 
Urteil  selbst  von  Kennern  des  Altertums  irregeführt  hat  —  unbedenk- 
lich in  demselben  Atemzug  ausgesagt,  was  teils  nur  von  dem  personi- 
fizierten Ding,  teils  nur  von  der  Person,  die  aus  dem  Ding  gestaltot  ist,  gilt. 

Natürlich  ist  nun  das  persönliche  und  das  nichtpersönliche  Element 
nicht  bei  allen  göttlichen  Wesen  in  gleichem  Verhältnis  gemischt.  Im 
allgemeinen  hat  die  Kunst  das  erstere  ausserordentlich  verstärkt;  aber  wie 
sie  das  letztere  nicht  unterdrückt  hat,  so  hat  sie  jenes  erstere  nicht  ge- 
schaffen. Schon  in  den  ältesten  Schichten  der  griechischen  Religion  finden 
wir  persönlich  ausgestaltete  Wesen  verehrt;  ihnen  werden  Kultnamen  ge- 
geben, die  auf  ganz  persönliche  Eigenschaften  hinweisen.  Aus  diesen 
Kultnamen  entwickeln  sich  dann  neue  göttliche  Wesen,  die  also  schon  im 
Namen  als  Persönlichkeiten*  erscheinen.  Aber  freilich  ist  dies  nicht  die 
einzige  Art  der  seit  alter  Zeit  vorhandenen  Namen;  es  gibt  daneben 
zahlreiche,  die  indirekt  oder  auch  unmittelbar  die  Kraft  bezeichnen,  die 
man  in  dem  Numen  verehrte.  Indirekt  kann  auf  die  Funktion  hingewiesen 
werden  zunächst  durch  die  Bezeichnung  des  natürlichen  Objektes,  in  dem 
oder  von  dem  aus  diese  Kraft  sich  bethätigt.  Das  ist  der  Fall  bei  allen  Gott- 
heiten, die  nach  Bäumen,  Blumen,  Bergen»)  und  Felsen,  Quellen  und  Flüssen4), 

>)  Was  Menandr.  (Mein.  IV  8.  144),  sagt 
ro  xfiatovy  yap  mtv  vofii£ttat  Stög,  ist  in  der 
That  fast  während  der  gesamten  Entwicke- 
lung  der  griechischen  Religion  Prinzip  der 
Götterentstehung  gewesen. 

*)  Die  Poesie  mit  wenigen  späten  Aus- 
nahmen and  ebenso  die  ältere  bildende  Kunst 
kennen  zwar  Bergnymphen  (Hsd.  «130;  vgl. 
o.  f827tj),  aber  nicht  eigentliche  Berggott- 
heiten; Atlas  ist,  wie  schon  sein  N.  (—  A- 
r«lrtc;  Ob.  den  Schwund  des  «  s.  Hirt,  Indo- 
germ.  Forsch.  VII  1897  147)  Träger'  (?s.  o. 
l:iH2\i])  oder  der  'gleichschwer  Tragende' 
i  (jsenbb  ,  Göttern.  40),  zeigt,  ursprünglich 
Himmelsträger  gewesen  und  erst  nachträglich 
als  man  sich  gewöhnte,  die  Berge  als  Him- 
melssäulen zu  betrachten  (Pind.  P  lia  xtW 
ovoavia  .  .  .  Atryt)),  Berg  geworden.  Aber 
die  alexandrinische  und  römische  Zeit  I\Vik- 
selbr,  GGN  1876  53 — 85)  hat  (trotz  Gerber, 
Berge  in  der  Poesie  u.  Kunst  d.  Griech.,  Mün- 
chen, Diss.  1882;  Philol.Jbb.Suppl.  XIII  1884 
300  ff.)  auch  Berge  und  Felsen,  die  in  der 
älteren  Zeit  öfters  als  versteinerte  Menschen 

67* 


|  galten  [996t],  personifiziert,  und  zwar  oft  als 
bärtige  oder  auch  (trotz  Panofka,  Mon  ber. 

;  BAW  1851  128)  un bärtige  Männer,  biswoilen 

i  als  Greise  (vgl.  Ov.  3/1  h  t>  <Tmolu*>  monteauo 

I  senior;  yrgiov  KtdatQoiv,  Nonn.  I)  25 1&;  44  145. 

1  Nach  Philon  bei  Kuseb. p r. ev.  I  10s  H.  scheint 
es  auch  in  der  phoinikischen  Litteratur  Per- 
sonifikationen von  Bergen  gegeben  zu  haben. 

•)  Krause,  Mus.,  Graz.  u.  s.  w.,  Halle  1871 
207  228.  Ucber  die  Stiergestalt  der  Flüsse, 
die  Gkubbb,  Philol.  Jbb.  Sappl.  XIII  1884  276 
zweifelnd  auf  die  Fruchtbarkeit  bezieht,  s.  o. 

,  [H20*]  u.  /$  MX].  —  Auch  das  Meer  wird 
personifiziert,  sowohl  als  Thalassa  (T.  des 

l  Aither  und  der  Hemera,  Hyg.  f.  prooem.  26»; 
M.  des  Aigaion,  Ion  eV  diüvp.  bei  Sch.  Ap. 
Rh.  Ines;  M.  der  Teichinen,  Diod.  5-.&;  M. 
der  Aphrodite,  AP  IX  380»;  im  Poseidon- 
tempel auf  dem  Isthmion  war  Thal,  abgebildet 
nyf'jfovoa  'AyQodttrjy  naidn,  Paus.  II  ls.*  vgl. 
auch  Arstd  I  46  Ddf.)  als  auch  als  Pontos(nach 
Hsd.  $  131  von  Ge  ShtQ  rfiknttjtoc  t(fiuiQov 
geboren.  V.  des  Nereus  u  [von  Ge]  desThau- 
mas,  Phorkys,  der  Keto  u.  Eurybie,  ebd.  233  ff. 
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Städten  und  Ländern x)  heissen,  sowie  bei  den  Personifikationen  der  me- 
teorologischen und  astronomischen  Erscheinungen.  Später  ist  auch  die 
Natur,  Physis»),  selbst  personifiziert  worden,  doch  tritt  das  schon  aus 
diesem  Kreis  heraus.  Unter  den  übrigen  hier  aufgezählten  Gruppen  von 
Gottheiten  nehmen  die  nach  Bergen.  Flüssen,  Städten  und  Ländern  ge- 
nannten eine  besondere  Stellung  ein  und  verbreiten  eben  deshalb  über  das 
Wesen  der  andern  Licht:  was  nämlich  sonst  Ausnahme  bleibt,  ist  bei 
ihnen  Regel;  die  Stätte  heisst  in  alter  Zeit  wie  der  Gott,  der  an  ihr 
waltet  (§  258).  Der  Gottesnamen  ist  ursprünglich  das  Frühere;  erst  später 
hat  man  nach  dem  Muster  dieser  mit  dem  Orte  gleichnamigen  alten  Gott- 
heiten frei  auch  solche  Lokale  personifiziert,  deren  Namen  nicht  mit 
Gottosbezoichnungen  übereinstimmten.  Diese  sind  dann  blasse  Schemen 
geblieben,  und  zuletzt  sind  dann  auch  die  meisten  alten  Lokalgötter  ver- 
blasst;  hatte  sich  von  dem  eponymon  Gott  eines  Gewässers  oder  Gebirges 
ein  Heros  abgespalten,  so  ist  dieser  oft  nachträglich,  z.  B.  durch  einen 
Verwandlungsmythos  mit  dem  ihm  gleichnamigen  Naturobjekt  in  Ver- 
bindung gesetzt  worden,  was  dann  wiederum  zu  mancherlei  freien  Nach- 
ahmungen reizte.  Dieser  ganze  komplizierte  Umbildungsprozess  beginnt 
allerdings  früh,  Asia  und  Hellas  z.  B.  lassen  sich  bis  in  die  Zeit  der  Perser- 
kriege s),  Delos 4)  bis  in  die  peisistrateische  Zeit  verfolgen.  Aber  wie  die 
alte  Benennungsweise,  so  ist  auch  die  alte  Vorstellung  von  der  Lokal- 
gottheit nie  ganz  verschwunden:  die  Stadtgöttin  von  Athen  z.  B.  hat  als 
Vertreterin  ihrer  Stadt  eine  blasso  Personifikation  neben  sich  nicht  recht 
geduldet5).  Ebenso  erklären  sich  nun  auch  die  übrigen  Gruppen  von  Gott- 
heiten. Pflanzen,  Bäume,  Himmelsgegenden 6),  Himmelserscheinungen 7), 
Gestirne  empfangen  teils  ebenfalls  ihre  Bezeichnung  von  dem  in  ihnen 
angenommenen  Numen,  teils  leihen  sie  diesem  ihren  Namen:  in  beiden 
Fällen  deckt  sich  das  Numen  nicht  mit  dem  natürlichen  Objekt  oder 
Phaenomen,  dessen  Namen  es  trägt;  es  kann  zwar  mit  ihm  als  gleich, 
sofort  darauf  aber  als  von  ihm  verschieden  empfunden  werden.  Natürlich 
ist  diese  Fähigkeit  nicht  absolut;  hatte  die  Persönlichkeit  des  Numens 
eine  gewisse  Selbständigkeit  erlangt,  so  konnte  der  Fall  eintreten,  dass 
es  von  dem  Objekt,  zu  dem  es  eigentlich  gehörte,  entweder  vollständig 

V.  des  Aigaion  nach  Titanom.  fr.  2  K.  von  Ge).  j  et  Ytrtutnn  et  Oraeciam,  Hin.  34js. 

Vgl.  üb.  Personifikationen  des  Meeres  Gehbkr,  *)  Horn,  h  1  m  ff.;  vgl.  Pind.  fr.  87  f.  Sie 

Piniol  Jbb  Suppl.XIII  18^4  266*.  der  auch  hier  hatte  auf  der  Insel  einen  Kult,  Dittbruekgek, 

in  der  Skepsis  zu  weit  geht.  —  Ueb.  den  meto-  ,  %//.  II*  Ö88i;i. 

nymischen  Gebrauch  von  '/iutfitQtn;,   tff'ri?  1         B)  Dagegen  gehen  auf  Athena  in  Athen 

u.  s.  w.  als  Meer  s.  u.  [10(12  ./•  die  Dnrstellungsformen  über,  die  bei  den 

')  Vgl.  über  alle  diese  Lokalnumina  0.  \  jüngeren  Lokalpersonifikationen  üblich  waren: 

Schultz,  Die  Ortsgotth.  in  d.  griech.  u.  röm.  |  sie  erhält  z.  Ii.  als  Gegenstück  eine  Tyche. 

Kunst.  Kerl.  Stud.  VIII  (1*89)  Heft  3.  Furtwänolek,  Interm.  22. 

*)  Sie  erscheint  z  B.  auf  der  Apotheose  s)  Nonnos  I)  41  »«2  ff.  nennt  als  Hai- 
Homers  'JO'Sl  1295);  Orph.  h  10.  monias  Dienerinnen  Antolie,  Dysis  (»pt'n- 

*)  Aisch.  Per*.  181  ff.;  Uber  die  Darstel-  ttioa  Zehjrtji),  Mesembrias,  Arktos,  welche 

lung  der  Darciosvase  s.  Gekuard,  Arch.  Anz.  die  Pforten  des  Euros,  Zephyroa,  Notoa  und 

XII  1854  483  f.;  Stephani,  Compte  remiu  Boreas  bewachen. 

1862  141 1;  Heydkmann,  Ann.  tl.  1.  XLV  1873  |         ;)  Die  Arkader  opfern  nach  Paus.  VIII 

20—52  (Mon.  <t.  1.  IX 1.  f.);  vgl.  Salkr,  Das  29 1  den  Blitzen  (s.  Uber  diese  Personifikation 

Göttergericht  Uber  Asiu  und  Hellas,  aus  der  j  o.  [727 ij;  die  spatere  Kunst  stellt  den  Blitz 

Anornia  S.  96 — 113.  --  Euphranor  ferit  ...  als  einen  herabstürzenden  Knaben  mit  dem 
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oder  doch  so  weit  getrennt  wurde,  dass  ein  nachträglicher  Übergang  in 
dasselbe  angenommen  werden  zu  müssen  schien.  Das  ist  der  Ursprung 
vielor  Verwandlungssagen.  Es  ist  zwar  nicht  unmöglich,  dass  einzelne 
derselben  bis  in  die  Zeit  des  Dämonenglaubens  hinaufreichen,  denn  schon 
damals  konnte  die  Kluft  zwischen  den  beiden  mit  demselben  Namen  be- 
zeichneten Begriffen  so  gross  werden,  dass  man  daran  dachte,  sie  gewalt- 
sam zu  überbrücken;  aber  die  meisten  Sagen  von  solchen  Metamorphosen 
kamen  doch  erst  auf,  nachdem  die  Dichtung  der  klassischen  Zeit  die  gött- 
lichen und  heroischen  Persönlichkeiten  so  lebensvoll  gestaltet  hatte,  dass 
Person  und  Sache  nicht  mehr  zusammenzupassen  schienen.  Nach  dem  Muster 
dieser  noch  an  alte  mythische  Gestalten  anknüpfenden  Sagen  sind  dann 
andere  ganz  frei  erfunden,  und  so  entstand  jene  unübersehbare  Fülle  von 
Verwandlungsgeschichten J),  die  uns  namentlich  seit  der  alexandrinischen 
Zeit  entgegentreten.  Sie  leiten  den  Verfall  dor  bis  dahin  herrschenden 
Vorstellungen  ein  und  bezeugen  ihn:  denn  die  Blütezeit  hat  zwar  nicht 
ganz  diesen  Zweig  der  Sage  zu  pflegen  verschmäht,  aber  im  ganzen  war 
sie  doch  zu  ernst,  an  rein  märchenhaften  Wundergeschichten  besonderen 
Gefallen  zu  finden:  auch  griff  sie  nicht  zu  dem  später  beliebten  Aushilfe- 
mittcl,  dass  das  Objekt  nach  der  Person,  also  z.  B.  die  Sonne  fhog  nach 
dem  Menschen  "Hhos  genannt  sein  sollte.  Vielmehr  wurde  die  Spann- 
kraft dieser  Begriffe  verstärkt,  so  dass  die  auseinander  strebenden  Vor- 
stellungen in  ihnen  zusammengehalten  wurden.  Hier  liegen  nun  schon 
drei  Bedeutungen  vor,  die  sich  fortwährend  vermischen  und  wieder  son- 
dern: Helios  ist  erstens,  was  sein  Namen  sagt,  die  Sonne,  zweitens  die 
geheimnisvolle  an  der  Sonne  sich  bethätigende  Naturmacht  und  drittens 
eine  Person,  mit  der  man  diese  Naturmacht  vergleicht.  Nicht  diese  Be- 
griffsübertragung, aber  die  Leichtigkeit,  mit  der  sie  jeden  Augenblick 
rückgängig  gemacht  werden  kann,  erscheint  dem  modernen  Gefühl  be- 
fremdlich; es  ist  deshalb  nicht  unwichtig,  daran  zu  erinnern,  dass  dieselbe 
Erscheinung  sich  bei  den  überwiegend  persönlichen  Gottheiten  findet. 
Solche  sind  für  uns  und  waren  es  gewiss,  mindestens  seit  der  Entwickelung 

Blitz  oder  —  wie  die  untergehenden  Gestirne  i  chos,  in  ein  Fass  (ebd.  20m);  Kalamos, 

—  mit  der  Fackel  dar,  Conzk,  Psych,  imag.  des   Flussgottes  Maiandros  S.,   wird,  als 

20),  Donnern  und  Stürmen.  Von  den  übrigen  sein  zärtlich  geliebter  Genosse  Karpos  beim 

Himmelserscheinungen  sind  die  Wolke  (als  1  Baden  ertrunken  ist.  zum  Halme,  wahrend 

Nephele)  und  der  heitere  Himmel  (nls  Aithre  sein    Freund    in    der    Feldfrucht  fortlebt 

oder  Aigle)  froh  ganz  personlich  gefasst.  In  (Nonn.  D  II170  «i  ;  vgl.  Intp.  Serv.  VA' 

diesem  Zusammenhang  darf  auch  an  Galene,  5*0.  Der  Thraker  Ampelos,  8.  eines  Satyrs 

die  Wind-  und  Meeresstille  (Nereide,  Hsd.  **  |  und  einer  Nymphe,  der,  als  er  beim  Trauben- 

244:  Eur.  IM.  1458;  AP  7«»*;  Gkbiiakü.  Ant.  pflücken  gestürzt  ist,  nach  Ov.  F  840;  ff. 

Bildw.  222 »4;  Heydemann,  Comment.  in  hon.  zum  Sternbild  Vindemiator  wird,  verwandelt 

Mo  mm  8.  171  no.  7  A.  si)  erinnert  werden.  ,  sich  bei  Nonn.  D  10us — Ilm  (Ckki/zek, 

•)   Ueber    antike   Sammlungen    dieser  \  Symb  III1  241;  437  ff;   Koehleb,  Nonn. 

Metamorphosen  s.  o.  fS.  (!/.    Eine  kleinere  1  Dion  23-25;  man  vergleicht  auch  Himer. 

Zusammenstellung  bietet  Hyg.  f.  198—206.  '  or.  94  S.  66  Dübn.,  wo  es  nach  Erwähnung 


von  Dionysos' Tod  durch  die  Titanen  heisst: 
ufiTifkos  d'  tjf  xftTijcjFfjf  xai  axt'Apomo;  o/Vof 
xnt  jiotQve  lüonto  daxovair;  über  die  Mar- 


Viele  dieser  Geschichten  sind  bereits  früher 
fbr*  780  ff.;  vgl.  996 4/  erwähnt;  hier  mögen 
noch   einige  charakteristische,  die  der  in 

dieser   Beziehung  sehr  fruchtbare  Nonnos  ;  morgruppe  im  Brit  Mus.  s.  Miller-Wiese 

erzählt,  folgen.    DionysoB'  Genosse  Kissos  i.kh  zu  IIxxxii  m)  in  eine  Weinrebe  — 

wird  in  Epben  verwandelt  (Nonn.  IO401  ff  ),  |  Ueber  Staphylos  vgl  Nonn  D  43 «0;  Köh- 

Pithos,   der  Diener  des  Botrys  und  Bäk-  leb  75. 
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der  Kunstreligion,  auch  für  die  Griechen  Demeter,  Dionysos  und  Poseidon : 
nichtsdestoweniger  bezeichnen  die  Namen  dieser  Gottheiten  zugleich  erstens 
die  Kraft,  die  sich  beim  Wachsen  des  Getreides,  des  Weinstocks,  beim 
Wogen  des  Meeres  bethätigt1),  und  zweitens  diese  Objekte  selbst2).  Neben 
der  Freiheit,  mit  der  die  Dichter  dasselbe  Gebiet  durch  verschiedene 
Gottheiten  bezeichnen8),  fällt  auch  hier  die  Leichtigkeit  auf,  mit  der  die 
widersprechenden  Vorstellungen  sich  vereinigen:  'dies  wisse  Gaia  und  der 
breite  Uranos  darüber',  heisat  es  in  der  homerischen  Beteuerungsformel4). 
Insbesondere  wurden  die  Farben  der  natürlichen  Gegenstände  ohne  wei- 
teres ihren  Personifikationen  beigelegt:  weil  das  Getreide  auf  gelbroten 
Halmen  steht,  heisst  Demeter  6)  und  yoinxonega*);  dasselbe  Bei- 

wort charakterisiert  sie  als  Person  und  als  Pflanze.  Es  kann  demnach 
der  Namen  eines  persönlichen  Wesens  die  Bedeutung  erstens  einer  Natur- 


')  Es  ist  also  eine  richtige  Anschauung, 
von  der  aus  die  Stoiker  zu  ihren  oft  ver- 
kehrten Mythendeutungen  gelangen;  vgl. 
Plut.  /*.  40  xai  yt<Q  ixttvot  16  uey  yovtfiov 
nvtvfta  xai  rpoqrt/uox  Jwyvooy  eivai  Xiyovm, 
16  nXrjxuxoy  di  xai  dtatoeitxöv  'HQaxXia,  16 
di  dvnxdv  "Afiptoya,  Jij^irjXQay  dl  xai  Köpyy 
to  dia  xtjs  yr}(  xai  itöy  xaQntäv  dtijxoy,  IIo- 
Otidtüya  dl  ro  du!  lijf  üaXaTttjs. 

*)  Das  Alter  dieses  Gehrauches,  den  S. 
Reichrnberger,  Entw.  des  metonym.  Ge- 
hrauches von  Göttern,  in  der  griech.  Poesie 
bis  zum  Endo  des  alexandrinischen  Zeitalters, 
Karlsr.  1891  ausführlich,  aber  einseitig  vom 
grammatischen  Gesichtspunkt  aus  behandelt 
hat,  läset  sich  im  einzelnen  Fall  meist  schwer 
feststellen,  weil  nicht  nur  die  häufigen  Gene- 
tivverhindungen,wie  Vfuyirp/rjfc  x«"««  (Orakel 
bei  Aisch.  Siu),  Jfjfitjregog  dxttj  (.V  322;  ♦ 
76;  Hsd.  *  x  17  466)  und  die  ebenso  häutigen 
Attribute  nach  Art  von  Jtjutjrtjp  q:otyixÖ7te^a 
[A.  «/,  sondern  auch  zahlreiche  Verbindungen 
im  Satze  die  doppelt«  Auffassung  zulassen. 
Alle  diese  Fälle  sind  im  folgenden  nur  so 
weit  berücksichtigt,  als  aus  anderen  Gründen 
Katach  rose  sehr  wahrscheinlich  wird.  "Htptu- 
<irof  'Feuer'  (neben  dem  gewöhnlichen  <pAo£ 
'Hyaloioio,  tu  71;  /  468;  P88  u.  s.  w.)  findet 
sich  zuerst  H  426;  'Homer'  EGF  74 14;  später 
sehr  oft,  z.  13.  bei  Emped.  fr.  9Gi  M.  =  98» 
D.;  Soph.  Antig.  122;  100;  AP  IX  34t;  425»; 
XIV  21 ;  53 1 ;  54»;  vgl.  auch  Pind.  P  125;  3  40. 
JtiutjitjQ  für  'Getreide'  scheint  in  einem 
Orakel  bei  Hdt.  7ui  vorzukommen.  Aus- 
drücke wie  JrjfjrjitQOf  ItQoy  äxrtjy  [9.  o.J, 
JtjfitjrtjQ  xttQnotpoQOf  (Arstph.  ßarp.  382), 
ßto(  Jrjfirtigioi  (Aisch.  fr.  44 &)  haben  die 
Katachrese  vorbereitet.  Spätere  gebrauchen 
den  N.  auch,  um  'Brot'  (Opp.  h  Zaw,  Serv. 
VA  ;  Intp.  Serv.  VA  1  1;:)  zu  bezeichnen. 
Ueber  yi'fitpy  (meist  Plural.)  —  Wasser  s. 
HEicnE.NBEROBR  42  u.  o.  [827 \].  Pallas  = 
'Oel'  ist  bei  griechischen  Dichtern  sehr  selten: 
Reichenbkroer  S.  9  zitiert  nur  AP  XIV  53: ; 
häufiger  gebrauchen  die  Römer  Minerva  in 


in  diesem  Sinn.  Poseidon  ist  erst  aus  jüngerer     1900  4. 


(Nägelsbach,  Nachhom  Theol.  120)  Zeit  (AP 
app.  283»?;  Nonn.  D  24 »o;  römisch  Neptunus) 
nachweisbar.  Hier  ist  diese  Katachrese  Uber- 
haupt viel  häufiger;  indessen  scheint  sie  ur- 
alt. In  der  Kunstdichtung  der  Blütezeit 
finden  sich  zwar  nur  wenig  Spuren,  aber  be- 
sonders im  hieratischen  Orakelstil,  der  doch 
konservativ  zu  sein  pflegt;  auch  Acheloos 
für  'Wasser'  wird  so  zu  erklären  sein.  Na- 
türlich spricht  dies  nur  für  das  Alter  des 
metonymischen  Gebrauchs  im  allgemeinen, 
nicht  im  einzelnen  Fall. 

»)  Neben  Thalassa,  Pontes  [0. 1059  t]  und 
Poseidon  ist  für  'Meer'  üblich:  1)  Triton  (AP 
VI  65?;  Suid.  Tnixwyot);  2)  Amphitrito  (Opp. 
h  1»4»;  42»;  Dion.  P53;  99;  Ov.  M  Im;  Rki- 
chrnbkroer  8.  102);  3)  Thetis  (\E  4»» ;  Luc. 
Ph.  Im;  25««;  Mart.  X  30n;  Stat.  a  IV  6I8; 
Claud.  33u»);  4)  Nereus  (Tib.  IV  Us;  Ov.  h 
9u;  M  1  iB7 ;  Lucan.  Phars.  2i\i  u.  s.  w.). 

4)  0  36.  Hahn,  Zeus  in  d.  Uta«,  Stett , 
Progr.  1*89  4  urteilt  m.  E.  nicht  richtig  Uber 
die  Stelle.  Aehnliches  Znsammentreffen  de6 
eigentlichen  und  katachrestischen  Gebrauches 
findet  sich  oft;  z.B.  -  399  Et'gvyöfttj  9vyt'txr,Q 
a*}>OQ(>6ov  ilxeayoTo. 

5)  E  500;  Horn,  h  5S0»;  Orph.  fr.  14»; 
Lüh.  594.  Vgl.  Say9ox6fiOf,  Nonn.  D  11  »9»; 
tay9o<fvijs,  ebd.  6m  ;  ara/vrjxoftof.  ebd.  I104; 
ornxvijnXöxuftoc,  Orph.  L  242.  S.  auch  Serv. 
VA  1 »« (myth.Vat.  III  7 1 )  flava  dicitur propter 
ari.ttarum  colorem  in  maturitnte.  —  SavSi, 
heisst  auch  Pcrsephono,  Simon,  fr.  124b  B4. 

•)  Pind.  Ü  6  »4.  Ebenso  sind  zu  beur- 
teilen tff'rtf  ttQyi{j6ntZa  (A  538;  556;  1  410; 
n  222;  574;  2  127;  146;  369;  381;  T  28; 
il  89;  120;  Hsd.  *  1006  u.  s.w.),  llootidüy 
Kvayo%aiir}s  oder  Kvayo/aita  (jV  563;  £390; 
O  174;  V  144;  y  6;  t  528;  536;  Hsd  **  278; 
Orph.  fr.  2» ;  46  u.  s.  w.),  Eos  fiododtlxrvXoc, 
$odunt7iXof  (Qu.  Sm.  3eo8),  Qodöntjxvi,  $odo- 
ojffftjs  (Nonn  D  34io6;  486»i},  ^odö<sq>rgo( 
(Qu.  Sra.  Im;  h.  mag.  2  [Abel,  Orph.  S.  288] 
»1 ;  vgl.  0.  [ilftOtJ).  S.  über  diese  Bildungen 
im  allgemeinen  Cook,  Journ.  Hell.  stud.  XX 
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kraft  und  zweitens  eines  natürlichen  Objektes  erhalten;  es  kann  ebenso 
der  Namen  eines  natürlichen  Objektes  die  sich  in  ihm  bethätigende  Kraft 
und  dann  ein  persönliches  Wesen  bezeichnen.  Ja  es  kann  sich  der  Prozess 
der  Bedeutungsübertragung  bei  derselben  Gottheit  in  beiden  Richtungen 
vollziehen.  Der  persönliche  Dionysos  bezeichnet  den  Wein1)  und  der  Wein, 
ofroq,  wird  Bezeichnung  des  Dionysos9).  Man  betrachtet  gewöhnlich  diese 
Bedeutungsübertragung  als  rhetorische  Figur  und  ihre  überaus  häufige,  für 
uns  oft  auffällige  Anwendung  als  stilistische  Eigentümlichkeit  der  antiken 
Dichtung.  Das  ist  sie  auch ;  aber  sie  ist  ausserdem  mehr,  weil  sie  zugleich 
die  Vorstellungen  von  den  Göttern  selbst  einschneidend  und  nachhaltig 
beeinflusst  hat.  Der  Grieche  ist  eigentlich  zu  keiner  Zeit  vollständig  über 
die  Anschauung  des  alten  Dämonenglaubens  hinausgekommen,  dass  die 
Gottheit  ein  Fluidum  sei,  das  ein  natürliches  Objekt  durchdringt,  wie  die 
Seele  den  animalischen  Körper,  und  dass  ihre  Persönlichkeit  eben  darin 
wurzelt,  dass  sie  die  Seele  des  von  ihr  erfüllten  Körpers  ist. 

Zweitens  kann  der  Namen  einer  Gottheit  auf  ihre  Funktion  indirekt 
hinweisen,  indem  er  die  Zeit  bezeichnet,  in  der  dieselbe  immer  oder  vorzugs- 
weise eintritt.  Dies  ist  zunächst  bei  denjenigen  Gottheiten  der  Fall,  die  nach 
den  natürlichen  Zeitteilen  heissen,  also  bei  der  Nyx,  der  Eos  oder  Hemera 
und  den  Hören8),  die  wenigstens  später  als  Jahreszeiten  oder  auch  als 


')  Dieser  zuerst  bei  Euripides  und  im 
gleichzeitigen  Dithyrambe«  (Reich  es  berger 
40  f.;  79)  bezeugte,  aber  gewiss  weit  ältere 
Gebrauch  ist  keineswegs  bloss  eine  Rede- 
figur. Die  Quelle  Kissusa  bei  Ualiartos 
sollte  weinartig  sein,  weil  die  Ammen  dort 
den  Dionysos  gebadet  (Plut.  Lys.  28;  vgl. 
Ober  Weinquellen  o.  [736»]  u.  unt  [§  304)): 
man  konnte  sich  also  alles  Ernstes  den 
Körper  des  Gottes  weinartig  vorstellen. 

*)  Vgl.  o.  [1038  *J,  Hsch.  olrof  Jtöyvaof 
und  CIG  7462;  7466,  wo  OiVo*  freilich  nicht 
notwendig  den  Weingott  bezeichnet.  Auf 
dem  rf.  Vb.  bei  Ikghibami,  Moh.  Etr.  Vxxvt 
führt  diesen  N..  wie  es  scheint,  ein  Satyr. 
Als  Vater  St'otros  wird  Bakchos  angeredet 
bei  Aisch.  fr.  382.  Ganz  irrig  urteilt  Uber 
diese  Erscheinung,  die  er  als  umgekehrte 
Metonymie  fasst,  Reichen  bbbobr  S.  8,  wenn 
er  sie  eine  bewusste  Künstelei  nennt. 

*)  Manche  Spuren  scheinen  darauf  zu 
fähren,  dass  wp«  einst  auch  'Wotter'  'Un- 
wetter' bedeutete  (vgl.  tempun,  tempesta*), 
und  dass  die  Hören  ursprunglich  Wetter- 
gottinnen  waren.  Man  opfert  ihnen  in  Athen 
bei  Dürre,  Pbiloch.  FUG  I  413m  (Athen. 
XIV  72  656a;  schwerlich  sind  die  ügnin 
rtxiata  [Hsch.;  vgl.  Enr.  hik:  177J  aus  der 
Versöhnung  der  die  Dürre  verursachenden 
Toten  [831]  zu  erklären).  Sie  schliessen  mit 
der  Wolke  den  Olymp  (E  749  ff.);  im  Früh- 
ling, wenn  das  schöne  Wetter  beginnt,  wird 
das  Gemach  der  Hören  aufgethan,  Pind.  fr. 
75 14,  und  das  offenbar  aus  älteren  Liedern 
herübergenommene  ntnXovq  e»yi>fievai  öqo- 
a(Qnv(  (Orph.  h  43«),  das  schon  die  Kypr. 


fr.  3  zu  dem  BUde  erweitern,  dass  die  Hören 
mit  den  Chariten  die  Gewänder  der  Aphro- 
dite weben,  bezog  sich  vielleicht  ursprüng- 
lich auf  den  Wolkenschleier.  Vgl.  das  Weben 
der  Nymphen,  Krause,  Mus.,  Graz.,  Hören, 
Nymphen  S.  175.  Jedenfalls  aber  müsst« 
diese  Bedeutung  von  w'p«  früh  verschollen 
sein;  vom  Epos  an  bedeutet  das  Wort  die 
regelmässig  sich  erneuernde  Zeit  und  das, 
was  sie  bringt,  also  insbesondere  Blumen 
und  Früchte  (so  ist  Demeter  wftftfvQot  Horn. 
h  5 n;  i*t ;  4»i  zu  erklären).  Darauf  lassen 
sich  auch  fast  alle  Funktionen  der  Hören  im 
Mythos  zurückführen.  Sie  bewachen  die 
Himmolsthore  [o.  383n]  und  besorgen  nach 
einer  bei  Spateren  (Luk.  dial.  deor.  10  z.  A.; 
Nonn.  D  2m;  1 1  «*? ;  12i;  38*..;  48m;  Ov. 
M  2m;  Val.  Fl.  4«;  Stat.  Th.  3<io)  häufig 
auftretenden,  aber  mindestens  bis  in  den  An- 
fang der  hellenistischen  Zeit  (ihm  gehört  das 
Original  des  von  Petersen,  Röm.  Mitt.  X 
1895  70  ff.  veröffentlichten  Rlfs  an)  hinauf- 
reichenden Vorstellung  die  Rosse  dea  Helios, 
dessen  Töchter  von  Selene  Qu.  Sm.  lOau  sie 
nennt.  Sie  sind  Spenderinnen  der  Blumen 
{noXvdvde ftot,  Pind.  O  13 n;  Orph.  h  43i),  die 
sie  für  die  Götter  aus  Florns  Garten  holen 
(Ov.  Fb too  ff.),  aber  auch  der  Früchte,  z.  B. 
des  Weine«  (?mit  den  Charite»?  Panyas.fr. 
13>)  und  der  Feige  (Arstph.  t<Q.  116*).  Als 
Wärterinnen  an  den  Himmelsthoren  versorgen 
sie  auch  Heras  und  Athenas  Rosse  bei  deren 
Heimkehr  (W  433);  dass  sie  rtoh  nJuot  heissen 
(Orph.  h  43i)  und  in  duftenden  Quellen  baden 
(Theokr.  id.  lso),  bezieht  sich  wohl  auf  die 
Blumengöttinnen.  Ferner  erscheinen  sie  auch 
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Stunden  gefasst  werden.  Wie  bei  den  bestimmten  Gottheiten  hat  man 
auch  hier,  der  Physis  entsprechend,  eine  allgemeine  Gottheit  der  Zeit  ge- 
schaffen, den  Chronos1),  der  dem  persönlichen  Kronos*)  oder  auch  dem 
Herakles8)  gleichgesetzt  wird.  Hier  liegen  nun  vier  verschiedene  Be- 
deutungen neben  einander,  denn  Xq6vo$  bezeichnet  nicht  allein  die  Zeit, 
die  sich  in  ihr  offenbarende  Macht  und  deren  Personifikation,  sondern 
zugleich  auch  das  natürliche  Objekt,  an  dem  der  Verlauf  der  Zeit  erkannt 
wird:  den  Fixsternhimmel4).  Überhaupt  gilt  von  diesen  Zeitgottheiten  — 
wie  von  allen  im  folgenden  zu  besprechenden  Gottheiten  —  dasselbe,  was 


als  Geberinnen  der  jugendlichen  Schönheit: 
wohl  in  diesem  Sinn  heiast  es,  dass  sie  Hera 
erzogen  (Olen  bei  Paus.  II  13»).    Dass  man 
sie  als  Personifikationen  bestimmter  Zeitab- 
schnitte differenzierte,  lfisst  sich  vor  der  hel- 
lenistischen Zeit  wenigstens  mit  Sicherheit 
nicht  nachweisen;  später  bezog  man  auf  sie 
nasser  den  3  (später  4)  Jahreszeiten  und  den 
Monaten  [o.  382 1]  die  12  Stunden;  als  solche 
fuhren  sie  bei  Hyg.  f.  183  nach  den  Ergän- 
zungen von  Robert,  Wissowa  und  Blas» 
(GGA  1899  546;  anders  Unger,  Philol.  XLVI 
1888  234)  die  N  Auge  (Frühlicht),  Anatole, 
Musi[ce],  G[y]mnasti[ca],  N[y]mphe  (mit  Be- 
ziehung auf  das  Bad),  Mesembria  (sie  er- 
scheint mit  Nyx,  Eos,  Hemers,  Ge,  Uranos 
im  Triumphzug  des  Antiochos  Epiphanes, 
Polyb.  XXXI  8i»),  Sponde,  [M]elete,  Acte 
(Mahlzeit??  Jtjfttjie^ot  tixirj;  Arcios  schlägt 
Korhlek,  Nonn.  D  83  a  vor),  Metbe,  Kypris, 
Dysis.  Auch  als  die  vier  Lebensalter  scheint 
man  die  Hören  gedeutet  zu  haben:  die  ver- 
derbte Stelle  der  Qu.  Sm.  10na  ißt  doch  wohl 
mehr  als  ein  blosser  Vergleich.  —  Früh  hat 
man  die  Hören,  die  Göttinnen  der  physischen 
Zeitordnung,  zu  Gottheiten  auch  der  politi- 
schen Ordnung  erhoben;  in  diesem  Sinne 
heissen  sie  Eunomie  (vgl.o.  [617 ij,  u.  [1080h] 
und  über  Demeter  Eun.  u.  [1066 1].   Er yopia 
ouitetga,  Pind.  0  9ia;  E.  allgemein  verehrt 
nach  [Demosth.]  25«;  E.  auf  rf.  Vb.,  Fl. 
ce"r.  IVlxii),  Dike  und  Eirene,  die  Töchter 
der  Themis  und  des  Zeus,  Hsd.  #  901  ff.; 
Pind.  O  13«;  Apd.  In;  Korn,  c  29  S.  171  Os.; 
Orph.  h  43»  f.;  Hvg.  f.  183  u.  aa.  Vgl.  PLG 
III  *  S.  734  (fr.  mi'etp').  Fflr  Dike  tritt  einmal 
(Inschr.  aus  Perg.  324 u)  Eustasie  ein.  Die 
bildende  Kunst  hat  die  Hören  oft  dargestellt, 
namentlich  an  Statuen  grösserer  Gottheiten, 
z.  B.  am  olympischen  Zeusbild,  Paus. V  11:. 
Ueb.  das  Werk  des-Smilis  im  dortigen  Heraion 
s.  Paus.  V  17i,  über  den  Ostgiebel  des  Par- 
thenon Furtwänoler,  Mw.  247  f.  —  Im  Kult 
erscheinen  die  Hören:  1)  in  Athen  mit  Helios 
und  den  Hören  bei  den  Pyanopsien  und  Thar- 
gelien  (Sch.  Arstph.  Inn.  720;  vgl.  Porph.  nbst. 
2;  und  über  die  Thargelien  Philoch.  FUG  I 
413 ni  [*.  o.J);  dabei  soll  die  eiQtouövr}  ge- 
tragen sein,  die  sonst  als  dem  Apollon  ge- 
weiht gilt,  was  Mommsen,  Feste  d.  St.  Athen 
S.  279  so  erklärt,  dass  Apollon  sie  als  Sonnen- 
gott empfing,  Pfühl,  Pomp.  sacr.  87  aber 


durch  die  Unterscheidung  einer  öffentlichen 
tiQfotiot'T]  für  Apollon  und  einer  privaten  für 
Helios  und  die  Hören;  2)  vielleicht  in  Eleusis; 
nach  Orph.  h  4Si  spielen  die  Hören  mit  Per- 
sephone,  was  jedoch  auch  freie  dichterische 
Allegorie  sein  kann;  3)  in  Argos,  Paus.  Ii 
20&;  4)  Altar  in  Olympia  mit  Aphrodite, 
Paus.  V  15a ;  5)  vielleicht  in  Megalopolis,  wo 
sie  auf  einer  TQtineCa  mit  Apollon  und  Pan 
dargestellt  waren,  Paus.  VIll  31».  Ueber 
Verona  s.  IGSI  2309.  Opuntischer  Kult  der 
Eunomia  und  Themis  kann  nicht  mit  Kapp 
bei  Roscher,  ML  I  2741  aua  Pind.  O  9»»  ge- 
folgert werden.  —  Nach  Zonas  AP  6»*  wer- 
den der  Demeter  Xtxfiaitj  und  den  Hören 
Aehren  und  Hülsenfrüchte  geopfert.  —  Vgl. 
über  die  Hören  im  allgem.  Krause,  Müsen, 
Graz., Hören, Nymph.  109— 127  u.o.ß82i  ff.]. 

')  Allvater  nennt  ihn  Pind.  O  2u;  «>«x- 
Ttt  ioy  närttov  vntQßütäovta  XQÖrov  fitt- 
xaQwv,  ders.  fr.  33.  Bakch.  13 171  sagt  o  r$ 
nnyd[a]unt[oj(>]  ApoVoc  16  xaXuif  IftyfAtvov 
aiiy  <i[iht];  ähnlich  Simon,  fr.  176  ö  toi 
XpoVof  6£vf  otlörtas  ('Zahn  der  Zeit')  nurra 
xata^ij^et  xni  rd  ptaiöutTtt.  Vgl.  Orph.  A. 
13.  In  der  Grabschrift  der  bei  Chaironeia 
Gefallenen,  CIA  II  1680,  wird  er  angeredet 
w  Xpö>-]f  nttvtoiwv  9ytjio[t(  nartnioxont 
dat/uu»  ].  Bei  Nonn.  D  2  423  sitzt  Zeus  auf 
dem  niegotni  X(xiyov  TtfQaCvyi  o*itf(tip;  ebd. 
3 i9j  ergreifen  die  Hören,  die  (ebd.  12 1»)  (wie 
insbes.  Dike  8.  u.  [1080*])  T.  des  Chronos 
heissen,  die  ntnltt  Xpd»or.  Vgl.  über  ihn  o. 
[427;  431];  v.  Wilamowitz-Möllekdorff, 
Herakl.  11*  174  zu  v.  779;  Dibterich,  Abrax. 
81.  Er  erscheint  auf  der  'Apotheose  des 
Homer',  IGSI  1295.  --  Ausser  Chronos  ist 
auch  Aion,  Chronos'  S.,  Eur.  HptxXtTö.  900, 
personifiziert  worden,  Orph.  ev/.  28;  Qu.  Sm. 
12 1«4 ;  Nonn.  D  7io;  Koehler,  Nonn.  D  14; 
v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Her.  H1  175. 
Ueber  Aiwv  in  der  phoinik.  Myth.  s.  Euseb. 
pr.  ev.  I  IQ4  ff.  H. 

')  Dieso  der  theogonischen  Spekulation 
entstammende  [427;  429]  Gleichsetzung  er- 
scheint bisweilen  später  auch  als  volkstüm- 
liche Vorstellung.  Vgl.  die  Inschrift  aus  Ela- 
teia  (gute  Zeit)  bull.  corr.  hell.  X  1886  3*8 
J/oVrw  Inno/tedoyii  Iloaet&uiyi  Xgorov  vfet. 

»)  S.  o.  [4274]. 

*)  O.  [427  t  ;  608 »7. 
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wir  bei  den  Gottheiten  der  natürlichen  Objekte  kennen  gelernt  haben: 
sie  sind,  was  ihr  Namen  sagt,  und  doch  zugleich  mehr.  —  Ausser  den  Teilen 
der  absoluten  Zeit  werden  aber  auch  die  der  menschlichen  Lebenszeit  ver- 
göttert, insbesondere  Geras1)  und  Hebe8).  Endlich  wird  der  einzelne  Zeit- 
punkt, sofern  er  für  ein  Ereignis  glücklich  ist,  der  Kairos 8),  personifiziert. 
Dies  berührt  sich  schon  mit  direkten  Bezeichnungen  der  göttlichen  Funktion. 

Diese  letzte  Klasse,  die  rein  funktionell  bestimmten  Götternamen, 
besteht,  grammatisch  betrachtet,  aus  den  Bezeichnungen  abstrakter  Be- 
griffe; und  zwar  sind  es  entweder  Bezeichnungen  von  Eigenschaften  und 
Zustanden  oder  von  Handlungen.  Im  ersteren  Fall  sind  die  Namen  ge- 
wöhnlich von  Adjektiven,  im  letzteren  von  Verben  abgeleitet.  Beide  Arten 
der  'abstrakten  Götternamen',  wie  wir  sie  der  Kürze  wegen  nennen  wollen, 
gehören  allen  Perioden  der  griechischen  Religionsgeschichte  an.  Man  hat 
allerdings  in  neuerer  Zeit  teils  die  Auffassung  dieser  Namen  als  eigent- 
licher Abstrakta4),  teils  aber  ihr  Alter  geleugnet.  Diese  formalen  Ab- 
strakta  sollen  teils  feminine  Adjektiva,  teils  aber  Nomina  agentis  sein: 
das  wird  daraus  gefolgert,  dass  sie  ohne  weiteres  Verbindungen  mit 
andern  Götternamen  eingehen  können.  So  finden  wir  z.  B.  von  alt- 
griechischen Gottheiten  Aphrodite  als  Euploia»),  Nemesis  (?)6)  und 
Peitho7),  Artemis  als  Peitho»),  Euporia9),  Eupraxia10),  als  Tyche  von 
Städten11)  und  Eukleia1*),  welcher  letztere  Namen  wenigstens  möglicher 


>)  S.  der  Nyx,  Hsd.  »  225.  Er  tritt  in 
der  Sisyphossage  [1021 i]  und  in  dem  Mythos 
von  Heraklee  [o.  454*]  auf. 

*)  Nach  dem  o.  [126%]  Bemerkten  war  { 
sie  in  Phleius  und  Sikyon  dem  Dionysos- 
kreis angegliedert;  später  ist,  wahrscheinlich 
von  Argos  aus,  ihre  Zugehörigkeit  zum  Hcra- 
kult  durchgedrungen;  vgl.  o.  [472t  ff.].  Hier 
ist  sie  auch  [454 1]  mit  Herakles,  dem  sie 
den  AJexiares  und  Aniketos  (Apd.  2i«o)  ge- 
boren haben  soll,  gepaart  worden  (Parodie 
des  Epich.'WjJ«?  yüfjioi  S.  98ff. Kaib  ):  mit  ihm 
wurde  sie  am  Kynosarges  (Paus.  I  19i ;  vgl. 
die  Sesselinschriften  vom  Theater  CIA  III 
370;  374),  in  Kos  (Korn.  31  S.  189  Os.)  und 
an  der  von  Mnaseas  {FUG  III  151  n  =  Ail. 
h  a  18«;  vgl.  o.  [454-,])  gemeinten  Kult- 
statte gemeinsam  verehrt.  Ein  Kult  der 
Hebe  in  Aixone  wird  aus  CIA  II  581  er- 
schlossen. Ueber  Hebe  in  der  bildenden 
Kunst  vgl.  R.  KhKVht,  Hebe,  eine  archttol. 
Abb.,  Leipz.  1867;  Gemmen  bei  Tassib  Raspe 
I  110  ff.  ;  Babelon,  Cat.  com.  13i«  T.  II  16; 
über  ihre  Beflügelung  Welckeb,  AD  III  412  f. 

*)  Schon  bei  Sophokl.,  besonders  in  der 
Elektro  (Plübs,  Abergl.  u.  Rel.  in  Sopb.'  El., 
Basel  1900  S.  6)  wird  der  Moment  fast  als 
dämonische  Potenz  empfunden.  Gleichzeitig 
tritt  die  erste  wirkliche  Personifikation  auf: 
jüngsten  S.  des  Zeus  nannte  ihn  Ion,  Paus. 
V  14»;  Lysippos  hat  ihn  in  Erz  gebildet, 
Cübtiüs,  Arch.  Ztg.  XXXIII  1875  1  ff.;  Over- 
beck, Plast.  II4  141  f.;  Aber  ein  Msk.,  das 
ihn  darstellt,  a.  O.  Jahn,  Sitz.b.  SGW  V  1853 
51—59.  Dieser  der  Tyche  nahestehende  Gott 


hatte  einen  Altar  in  Olympia,  Paus.  a.  a.  O. 

*)  So  besonders  Useneb,  der  (wie  vor- 
her Schokmann,  Griech.  Altert.  II  1859  134  ff.) 
diese  abstrakten  Gottesbezeichnungen  (Göt- 
tern. 364—375)  behandelt. 

»)  S.  u.  [§  300].  Ueber  die  Göttin  Eu- 
ploia  vgl.  Welckkr,  AD  III  248  ff. 

*)  Ein  Priester  der  Urania  Nemesis  hat 
einen  Theaterplatz,  CIA  III  289;  vgl.  ausser 
dem  o.  [618  7;  1001:]  Bemerkten  die  Anek- 
dote Ober  das  Kultbild  der  Nemesis  von 
Rhamnus,  das  eigentlich  eine  Aphr.  gewesen 
sein  s  ollte(Plin.«  A36i7  [o.45u].—  Schwer- 
lich m.  R.  hat  Mkbcklin,  Aphr.-Nemes.  mit 
der  Sandale,  Dorp.  1854,  eine  Bronzestatue 
in  diesem  Sinn  gedeutet). 

7)  Mytilene,  IGl  II  73»  (mit  Hermes); 
o.  1239*  f.].  Vgl.  Orph.  h  55»  u.  über  Peitho 
unt.  [1073%]. 

')  Argos,  Paus.  II  21 1. 

•)  Nach  Hsch.  *  r  in  Rhodos.   Ein  Kata- 
log der  Hören  bei  (Hyg.  f.  183)  nannte 
neben  Pherusa  (vgl.  die  Nereide,  -  48;  Hsd. 
«  248;  Apd.  In)  und  Orth(os)ia  (vgl.  Arte- 
mis Orthosia)  —  Euporie. 

,0)  Im  sicilischen  Tyndaris,  IGSI  375. 
Vgl.  Brünn,  Ann.  rf.  ».  XXI  1849  264-  269. 

ll|*Upr«tnc  Ti'jf»;  JVpwffoi»',  Hkad  h  n  665. 
Vgl.  Furtwänoler,  Mw.  550;  Gemmen  II 
S.  156  T.  xxxi  41;  xxxix  11.  Orph.  h  72 *  f. 
redet  Tyche  an  >Wrrif,  .  .  *Aqhuis  tjye- 
fiört). 

,s)  S.  o.  [617 \].  Als  Abstraktem  fasst 
den  N.  Usbneb,  Göttern.  369.  S.  jedoch  u. 
[§  297]. 
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Weise  abstrakt  zu  fassen  ist,  Athena  als  Bia1),  Pronoia»),  Nike»), 
Hygieia4),  Deniokratia6),  Demeter  vielleicht  als  Eueteria «)  und  Eunomia7),  Ge 
als  Themis 8),  Hera  als  Euergesia9)  und  Euboia 10)  (=  Eubosia?)11).  Nach  dem 
was  früher  über  die  Begriffsübertragung  bemerkt  ist,  kann  jedoch  aus  diesen 
Namen  keineswegs  gefolgert  werden,  dass  sie  persönlich  gemeint  seien.  Es 
gibt  zwar  auch  eine  Athena  Nikephoros1*),  und  wie  Zeus13),  Demeter14)  und 
andere  Götter  wird  auch  Athena  mit  der  Nike  dargestellt;  diese  Athena 
Nikephoros  hätte  hypokoristisch  Nike  genannt  werden  können,  wenn  es 
nicht  bereits  eine  andere  echte  Athena  Nike  gegeben  hätte16).    An  dieser 


*)  Lykopbr.  520,  von  Ciaceri  als  la 
forza  protretlrice  di  Ateno  gedeutet. 

*)  In  Delos  s.  o.  [242],  wo  im  Druck 
Pronaia  und  Pronoia  verwechselt  sind. 

»)  Soph.  Phil.  134;  Eur.  Ion  466  SS.,  ^d 
xi\v  nnQttonillovaay  ÜQ^aaiy  note  iSixtjv 
'A9äv(tv  Ztjvi  ytjyet  tti  tni;  ebd.  1536;  Nonn. 
27  at;  Korn,  c  20  S.  111  Os.;  Eust  A  <i98 
S.  880i;  +  410  S.  1244«.  Kult  in  Rhodos, 
IGI  I  20;  Erythrai,  Dittenrehokr,  Sylt.  II» 
600  s»;  Pergamon,  v.  Sallbt,  Zs.  f.  Num.  X 
1883  125;  Megara,  Paus.  I  42  4;  aber  die 
fälschlich  sogen.  Nike  Apteros  in  Athen,  die 
in  der  R.  den  Granatapfel,  in  der  L.  den 
Helm  trug  (nach  Benmdorp,  Festschrift  zur 
">0 jiilir.  Gründungsfeier  d.  arch.  Inst.,  Wien 
1879  17  -  47  als  Hinweis  auf  die  mit  diesem 
Attribut  dargestellte  Athena  von  Sidc,  die 
den  Athenern  in  der  Doppclschlacht  an  dem 
benachbarten  Eurymedon  geholfen  habe)  s. 
Heliod.  bei  Harpokr.  (Suid.  Phot.)  Sixtj  'Aftijvii; 
ausser  an  diesen  und  den  o.  [25 1 J  erwähnten 
Stellen  erscheint  die  attische  Athena  Nike 
noch  CIA  II  471m;  677™;  677Ai,»;  681»; 
698iii6;699i4;7007f.;  701n8;  728m;  Kab- 
badias,  'Eq.uQx.  1897  173-194;  vgl.  auch 
Bulle  bei  Roscher,  ML  III  310.  Athenas 
Beziehungen  zu  Nike  scheinen  alt,  filter  als 
die  spezifisch  attische  Kultur:  darauf  weist, 
dass  Nike  T.  des  Pallas  und  der  Styx  heisst, 
Hsd.  «  384  (Farnell,  CuUs  of  Gr.  «tat.  1 
312;  vgl.  0.  [190%]  u.  unt.  fl084r,J).  Dieser 
Pallas  wird  von  Dion  Hai.  Isj  dem  Lykaon- 
sohn  gleichgestellt,  der  die  Athena  auf- 
erzogen habe,  sodass  diese  Milchschwester 
oder  Jugendgespielin  der  Nike  wird.  Hier 
scheinen  altarkadische  Ueberlieferungen 
wenigstens  mitbenutzt  Athenas  Vogel,  das 
Kiiuzchen  (yhivS),  galt  allgemein  als  sieg- 
verkündend; vgl.  Arstph.  ve.op.  1086;  Sch.; 
Diod.  20m  ;  Plut.  Theo,.  12;  lusün.  XXI II  4  10; 
Sch.  Arstph.  hn.  1093  (1091);  Suid.  yhn<< 
i'nr«r«i;Diogen.372  ;  Apostol.  544b;  54;  Paroim. 
II  66§s.  Als  Siegbringerin  erscheint  Athena  im 
alten  Epos;  vgl  z.  B  Hsd.  A  »39.  Ueb.  Ath. 
Nike  s.  im  allgem.  Gerhard,  Ges.  Abb.  I  23(5  f. 

*)  €t)  alter  Altar  auf  der  Akropolis, 
Aristeid.  I  25  C  =  1  S.  22  Dnr. ;  das 
Heiligtum  wurde  angeblich  (nach  Plut.  Per. 
13;  vgl.  Plin.  2244)  durch  Periklcs  wegen 
Beines  durch  das  Kraut  I'artheneion  geretteten 


Sklaven  geweiht;  die  Statue,  deren  Basis  an 
der  südlichsten  Säule  des  östlichen  Propy- 
laienflOgels  gefuuden  ist,  war  nach  der  In- 
schrift (Dittenbero  er,  St/U.  II  585  m.  Anm.) 
von  Pyrrhos;  vgl.  Plin.  n  h  34 so;  Michaelis, 
Ath.  Mitt.  I  1876  284-299;  Boiin  ebd.  V 1880 
331-334;  Wolters,  Ath.  Mitt.  XVI  1891 
153-165;  H.  B.  Walters,  Journ.  Hell.  stud. 
XIX  1898  165—168  (im  Anschluss  an  eine 
Bronzestatuette) ;  Stüdniczka,  Berl.  arch.  Ges., 
Juli  1899,  Berl.  ph.  Wschr.  XIX  1899  1150. 
Neben  Ath.  Hygieia  scheint  Hygieia  selbst 
gestanden  zu  haben;  s.  Paus.  1  234;  CIA 
II  460  (vgl.  dazu  auch  III  185);  ß)  in  Acharnai, 
Paus.  I  »1«.  —  Später  werden  auch  ver- 
götterte Kaiserinnen  der  Hygieia  gleichge- 
stellt, z.B  Uvia  (vgl.  CIA  III  185).  —  Vgl.  üb. 
Ath.  Hygieia  im  allgem. Tuoklacics,  prolusion. 
et  opuse.  uead.  III — 120  u.  unt.  [§  295]. 
*)  CIA  II  1672;  vgl.  III  165. 

•)  Als  Demeter  wird  Eueteria  von  Use- 
ner,  Göttern.  369  daraus  erschlossen,  dass 
sie  auf  dem  Isthmos  neben  Kore  steht  [CIG 
1104 10).  —  Thea  Eueteria  Scbaste  in  Myti- 
lene,  vgl.  1GI  II  262.  lieber  Eueteria  in 
Smyrna  s.  Dittenbergbr,  Syll.  II  S.  180» 
zu  5j8i,  über  Eueteria  als  Bein,  der  Kleo- 
patra  der  M.  Antiochos*  VIII,  Friei>land>b, 
Zs  f.  Num.  XI  1884  44.  —  Dass  diese  der 
Abundantia  entsprechende  Göttin  auch  in 
Griechenland  weit  mehr  gefeiert  gewesen 
sein  müsse,  als  wir  aus  den  Zeugnissen  un- 
mittelbar entnehmen  können,  zeigen  die  zahl- 
reichen PN.  Eueteria,  Kueterios  u.  s.  w. 

')  Auf  Mzz.  von  Gela,  die  den  Demeter- 
köpf  zeigen,  begegnet  die  Legende  Evropia, 
Head  h  n  124.  Vgl.  Onsi,  Röm.  Mitt,  XIII 
1898  306 1.  Ueber  Eun.  s.  0.  [1064  zu  10€>:i>] 
u.  unt.  [lOHOkJ. 

8)  S.  o.  [14Ht]  und  u.  [lOSOe]. 

*)  Nach  Hsch.  9  v  in  Argos. 

,0)  S.  0.  [is:t]. 

")  Usener,  Göttern.  »70:«. 

")  In  Pergamon,  CIG  II  355»  u.  ö.  s. 
Frankels  Index;  Mz.  bei  Head  h  n  463;  Col- 
litz,  GDI  II  141»  (vgl.  auch  Polyb.  IV  49»). 
Vf.9.  \ixr{tf6po(,  Orph.  h  32  u;  Sixain,  Nonn. 
D  37«2i. 

,J)  Z.  B.  in  Olympia,  Paus.  V  Hl 

u)  In  Enna.  Cic.  Verr.  1Iiv49mo. 

'*)  Ueber  das  Alter  der  Bildung  s.  u. 
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letzteren  zu  zweifeln,  liegt  nicht  der  geringste  Grund  vor;  es  entspricht  voll- 
kommen dem  früher  Bemerkten,  dass  Nike  erstens  den  Sieg,  zweitens  die  ihn 
verleihende  Macht  und  drittens  deren  in  diesem  Fall  der  Athena,  sonst  auch 
andern  Gottheiten1)  gleichgesetzte  Persönlichkeit  bezeichnet.  Dass  der 
Grieche  durchaus  kein  Bedenken  trug,  ein  und  dasselbe  Wesen  zugleich  als 
ganz  abstrakt  und  als  ganz  persönlich  zu  fassen,  zeigen  doch  z.  B.  die  Namen 
des  Ares  und  der  Aphrodite,  die  für  Krieg")  und  Liebe3)  verwendet  werden; 
die  ganze  Neigung  der  späteren  antiken  Mythendeuter  die  persönlichen  grie- 
chischen Gottheiten  abstrakt,  Athena  z.  B.  als  Einsicht  (§  295),  Hermes  als 
Xoyog  (§299),  Bakchos  (§304)  und  Isis*)  als  Prinzip  des  Werdens  zu  fassen,  ist 
mit  aus  dem  richtigen  Gefühl  hervorgegangen,  dass  diese  persönlichen  Wesen 
zugleich  etwas  rein  Abstraktes  bezeichnen  konnten.  Auch  ein  zweiter  Ein- 
wand gegen  die  ursprüngliche  abstrakte  Natur  dieser  Gottheiten  erweist  sich 
als  hinf&llig.  Es  ist  zwar  richtig,  dass  diese  Abstrakta  etymologisch  z.  T. 
eigentlich  Adjektiva  sind,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  aller- 
dings ziemlich  spärlichen  Spuren  dieser  Entstehungsweise  in  alter  Zeit 
mit  dazu  beigetragen  haben,  die  abstrakten  Namen  in  Übung  zu  bringen. 
Indessen  hat  diese  Namenbildung  durch  alle  Perioden  der  griechischen 
Religionsgeschichte,  also  auch  in  solchen  Zeiten  fortgedauert,  wo  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  dieser  Abstrakta  längst  vergessen  war.  Es  ist 
auch  gar  nicht  abzusehen,  was  die  Griechen  hätte  verhindern  können, 
abstrakte  Götternamen  zu  bilden:  waren  die  Götter  ursprünglich  personi- 
fizierte Kräfte,  so  war  es  ganz  gleichmässig  zulässig,  sie  als  persönliche 
oder  als  abstrakte  Wesen  zu  bezeichnen.  Ebensowenig  begründet  ist  der 
Zweifel  an  dem  Alter  dieser  Götterbenennungen.    Als  mit  dem  Absterben 


[1096].  Aretd.  Athen.  I  S.  26  Ddf.  scheint 
einen  Unterschied  zwischen  Nike  und  Nike- 
phoros  empfunden  zu  haben;  er  unterscheidet 
also:  (Athena)  juovt]  fiiv  ünüvuitr  Stwv 
öfxoitoi  di  7j aaüv  Stuif  ovx  fitwvrfios  tijs 
yixtjf  iouv  aiX'oftaiwfiot.  —  In  einem  Ähn- 
lichen Fall  bat  allerdings  schon  eine  Ver- 
mischung stattgefunden:  Plutos  bcisst  bei 
Arstph.  plut.  727  (vgl.  Aiscb.  Prot».  806  von 
den  Arimaspen  oixovoty  au(fi  viifta  IHovto>- 
ro(  7i6qov)  Pluton,  d.  i.  das  Hypokoristikon 
zu  llXot  roitÖTtK  (wie  Luk.  Tim  21  den  N. 
des  HadesfQrsten  erklärt)  oder  UlovxoöoitjQ 
(wie  Apollon,  AP  IX  625 u).  Indessen  be- 
steht doch  insofern  ein  Unterschied,  als  die 
Vollform  zwar  noch  gefühlt  wurde  (vgl.  auch 
Plat.  Krat.  20  403e>,  aber  neben  dem  Üb- 
lichen Pluton  nicht  mehr  in  Gebrauch  war. 

»)  Six,  Num.  chron.  IIIxiv  1894  325  er- 
innert an  die  Stadtgöttinnen  von  Anchiale, 
Terina  u.  s.  w. 

*)  Die  Metonymie  ist  mindestens  schon 
angebahnt  in  zahlreichen  formelhaften  Ver- 
bindungen des  alten  Epos,  wie  Tioh'ttnxgvt 
Jqw,  r  132;  S  516;  T  3 18  (vgl.  Qu.  Sm. 
7m«;  freilich  auch  Tyrt.  11 7  *JQ'jo<  nokvdn- 
xqvov  (Qytt),  tfij'toc  "fpiyc,  H241  (vgl.  AP\X 
431  a),  tv rayti*  ~Aqr}a,  B381  (daneben  t>d« 


"AQtjoc,  E861).  fitfiawies  AQt;i.  I  531;  t- 50; 
vgl.  auch  P  490;  +  112;  Alk  fr.  30  f.;  Rbi- 
chbnrrrokb,  Entw.  d.  meton.  Gebr.  13  ff.;  70  f. 
Im  V.  Jh.  erscheint  diese  Katacbrese  oft,  z.B. 
Pind.  P  58&,  in  dem  Orakel  bei  Hdt.  6uo; 
Soph.  OK  1065;  Ai.  1196  u.  s.  w.  Ausser- 
dem bedeutet  ~AQt}(  Tod  (z.  B.  h&6X$voior 
"Aqu,  Soph.  Ai.  253),  überhaupt  Unglück  (von 
Seuchen,  Soph.  OT  190),  ferner  aber  auch 
'Tapferkeit'  (Soph.  El.  1243;  oft  bei  Eur, 
Reichenbebqer  S.  72),  'Heeresmacht'  (ebd. 
71  f.),  'Rachegeist'  (Aisch.  Ag.  1511 ;  Choeph. 
162;  938;  Eum.  355),  sogar  'Blut'  (H  330) 
und  'Kraft  der  geworfenen  Lanze'  .V  444 ;  // 
613;  V  529.  Phobos  =  Ares  auf  Inschr.  von 
Selinus?  s.  Dittkkberoers  Erklärung  zu  Sylt. 
II1  751«. 

«)  Zuerst  x  444;  Pind.  O  6«  (vgl.  /  2.); 
später  unzähligemal,  und  zwar  mit  Boicher 
Freiheit,  dass  gewöhnlich  die  bekannteren 
Bein,  der  Göttin,  namentlich  Krnptg  (z.  B. 
Eur.  Bakeh.  763;  Arstph.  fttauoj.  205;  ixxl. 
722)  für  'Liebesgenuss',  'Liebesvereinigung', 
gebraucht  werden.  Ausserdem  bedeutet  'Affgo- 
<tixtj  metonymisch  'Liebreiz'  (Eur.  Phoin.  400 
u.  ö.)  und  'Begierde'  (Eur.  JA  1 266). 

*)  Plut.  /«.  43.  Vgl.  Rkitzensteiw,  Zwe 
i.  Frag.  106. 
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der  Kunstreligion  allmählich  die  Fähigkeit  der  griechischen  Dichter, 
Bildhauer  und  Maler  erlahmte,  lebendige  Persönlichkeiten  zu  schaffen,  hat 
man  freilich  von  diesen  körperlichen  Begriffen  einen  nach  unserm  Gefühl 
übertriebenen  Gebrauch  gemacht,  und  deshalb  fallen  sie  in  den  späteren 
Werken  besonders  auf;  aber  soweit  wir  in  die  Anfänge  des  griechischen 
Götterglaubens  vordringen  können,  finden  wir  diese  abstrakten  Wesen  in 
grosser  Menge;  wenn  auch  noch  nicht  in  dem  Übermasse  wie  bei  Nonnos 
und  Claudian,  erscheinen  sie  schon  zahlreich  bei  den  tragischen,  lyrischen 
und  besonders  bei  den  theogonischen  Dichtern1):  sie  alle  charakterisieren 
einzelne  Personen  und  Zustände  und  sprechen  allgemeine  Wahrheiten  gern 
in  dieser  durchsichtigen  mythischen  Form  aus.  Wie  die  früher  be- 
sprochene metonymische  Bezeichnung  lokaler  Begriffe  ist  auch  diese  Per- 
sonifikation zunächst  mehr  eine  stilistische  als  eine  religionsgeschichtliche 
Erscheinung8);  weil  aber  die  Poesie  in  Griechenland  die  Religion  seit  alter 
Zeit  auf  das  nachhaltigste  beeinflusst  hat,  sind  auch  diese  personifizierten 
Abstrakta  für  die  griechische  Mythologie  schon  früh  sehr  wichtig  ge- 
worden. Ja,  eine  beträchtliche  Anzahl  von  ihnen  reicht  woit  über  die  ältesten 
uns  erhaltenen  Gedichte  hinaus;  es  genüge  hier,  an  die  Charites,  Eros,  die 
Moiren,  Themis  zu  erinnern,  die  teils  über  den  Beginn  der  Heldendichtung 
hinaus  zu  verfolgen  sind,  teils  wenigstens  in  dieser  von  Haus  aus  als  aus- 
gebildete göttliche  Wesen  entgegentreten.  In  ihrem  ganzen  Verhalten 
unterscheiden  sich  diese  Abstrakta  nicht  von  den  übrigen  Götternamen; 
von  den  durch  sie  bezeichneten  göttlichen  Wesen  werden  zwar  begreif- 
licherweise, weil  dio  Bedeutung  des  Namens  durchsichtig  blieb,  weniger 
häufig  Mythen  erzählt  und  deshalb  auch  weniger  heroische  Gestalten  ab- 
gespalten, aber  der  Unterschied  ist  keineswegs  absolut,  wie  neben  vielen 

')  Duss  die  spätere  Dichtung  in  diesem  \  unter  den  Kindern  der  Nacht  Thanatos, 
Gebrauch  stark  durch  die  theogonische  1  Hypnos,  Oneiros,  Momos,  Olzys,  die  Moiren, 
Poesie  beeinflusst  war,  scheint  sich  u.  a.  in  Keren,  Nemesis,  Apate,  Philotcs,  Geras  und 
der  Bevorzugung  genealogischer  Verhältnisse  Eris  aufzählt.  Seltener  als  durch  das  Ver- 
bei  der  Personifikation  abstrakter  Begriffe  liftltnie  der  Kindschaft  drückt  die  spatere 
zu  zeigen:  AhMtia  (Pind  0  10  [1 1]»),  'Opxo?  Dichtung,  auch  hierin  dem  Stil  der  Theo- 
(Soph.  OK  17(57)  und  die  Litai  (//.  9bo»;  da-  gonien  folgend,  ihre  Gedanken  durch  Statu- 
nach  AP  XI  361 1  ff.;  Plut  am.  18;  Qu.  Sm.  ierung  eines  ehelichen  oder  bräutlichen  Ver- 
10io.  und  mit  leichter  Veränderung  Orph.  A  hältnisses  ans  (Hensk  1711).  Deutlich  ist  die 
108  'Ixtoiov  Z»;*-oV  xofgui)  heissen  Kinder  Nachahmung  theogonischcr  Dichtung  in  Söl- 
des Zeus:  Phama  eine  T.  der  Elpis  ,Soph.  dien  Fullen,  wo  ein  Begriff  zum  ältesten 
OT  157  f.),  Prophasis  'F.rnuaütos:  o>n  oor  «geehrtesten)  oder  jüngsten  der  Götter  ge- 
9vy«t>;p  (Pind  /'  52»),  Hybris  M.  des  Koros  macht  wird,  was  sehr  beliebt  ist;  Soph.  fr. 
(Pind.  O  13jo),  Angelin  eine  T.  des  Hermes  548  wagt  >;A3f»'  df  Ja'i(  ftakeia  nQtaßiatt, 
(Pind.  O  Sai).  Viele  andere  Beispiele  für  das  Atulv.  Freilich  sind  diese  Verhältnisse  lange 
Verhältnis  der  Kindschaft  bei  abstrakten  Be-  nicht  das  einzige  Mittel  des  Ausdrucks, 
griffen  sammelt  Hfcsst,  Poet  Personifik.  in  dessen  sich  die  Dichter  bedienen;  naroent- 
griech.  Dichtungen,  Leipz.  lStJ8  182—204;  lieh  körperliche  Eigentümlichkeiten  werden 
wahrscheinlich  in  diesem  Sinne  hatte  bereits  den  abstrakten  Begriffen  beigelegt,  um  ihr 
ein  alter  Epiker  Helena  T.  der  Nemesis  ge-  Wesen  zu  charakterisieren;  vgl.  die  Schil- 
nannt,  was  Andromache  überbietet,  indem  derung  des  Auftretens  der  Ate  (T  91)  und 
sie  (Eur.  Troad.  7f>9  ff.)  Helena  T.  nicht  des  der  Anal  /wäwi  (I  .r»0?>. 
Zeus,  sondern  vieler  Väter,  des  Alastor,  *)  Vom  stilistischen  Standpunkt  aus  hat 
Phthonos,  Phonos,  Thanatos  und  aller  von  sie  auch  Hknsk  [A.  \]  dargestellt,  wodurch 
der  Erde  hervorgebrachten  Leiden  nennt.  sein  Buch  für  mythologische  Zwecke  schwer 
Das  ahmt  den  Stil  der  alten  Theogonien  benutzbar  geworden  ist 
nach,  von  denen  z.  B.  die  hesiodeische  (212  ff ) 
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gelegentlich  auf  sie  Übertragenen  persönlichen  Zügen1)  auch  viele  wirk- 
liche Mythen  wie  die  von  Nemesis,  Adrasteia,  Harmonia,  Mnemosyne  und 
die  heroischen  Gestalten  der  Aigle,  Aithra,  Apemosyne,  Auge  u.  s.  w.  be- 
weisen2); ganz  wie  die  übrigen  Götterbeinamen  (§  258)  werden  auch  diese 
abstrakten  zu  Personennamen  verwendet 3).  —  Obwohl  die  Zahl  der 
abstrakten  Götter  begrifflich  unbeschränkt  ist,  so  lassen  sich  doch  die 
meisten  von  ihnen  leicht  in  mehrere  zusammenhängende  Gruppen  ein- 
reihen.   Eine  derselben  bilden  die  Gesundheit,  Hygieia4),  die  Schmerz- 


*)  Von  den  Moiren,  die  sonst  als  Persön- 
lichkeiten so  wenig  hervortreten,  sagt  ein 
Dichter  (Apd.  vgl.  Holland,  Piniol.  LIX 
1900  352  f.),  dass  sie  den  Typhon  getauscht, 
und  umgekehrt  lässt  Eurip.  Alk.  12;  32  sie 
durch  A  pol  Ion  betrogen  werden. 

% )  Zw.  ist,  ob  in  diesen  Kreis  Phobos 
gehört,  der  Zwillingsbruder  des  Blepsos  aus 
dem  Kodridengeschlecht  in  Phokaia,  der  in 
die  Gründern  ;;ssage  von  Lampsakos  verwoben 
wird  und  der  als  erster  vom  leukadischen 
Felsen  gesprungen  sein  soll  (Plut  mul.  virt. 
18  nach  Char.  von  Lamps.;  bei  Polyain.  8»t 
ist  Phozos  Überliefert). 

*)  Schon  Dionysios  nannte  seine  Töchter 
Arete  und  Sophrosyne  (Plut.  Dion  6);  N.  wie 
Eirene,  Galene,  Eunomia,  Eupraxia  sind  spä- 
ter nicht  selten.  Eunomia  hcisst  auch  eine 
Galeere  auf  Mz.  von  Korkyra,  Head  n  h  277. 

*)  Hygieia  (Hymn.  des  Ariphron  von 
Sikyon,  POL  III4  595  ff  ,  oder  des  Likymnios 
vonChio9,  ebd.599[KAiBBLqs.  10271';  Luk.pro 
lapsu  i.  s.  6] ;  Orph.  h  68)  gilt  gewöhnlich  als  T. 
des  Asklepios  (Plin.  n  h  35m:  Paus.  I  234; 
V  20i ;  Sch.  Arstph.  plut.  639;  701);  als  ihre 
M.  wird  meist  Epione  (vgl.  auch  Suid.  n  r), 
vereinzelt  die  Heliostochter  Lampetie  (Her- 
mippos,  Kock,  CAFl  247  ji)  bezeichnet;  ihre 
Schwestern  sind  (Blikkbkbbrg,  Ath.  Mitt. 
XXIV  1899  303)  die  drei  Heilschwestern 
Iaso,  Panakeia  (beide  schon  bei  Arstph.  plut. 
701,  letztere  auch  in  dem  sogen.  'Eide  der 
Aerzte'  erwähnt;  vgl.  Kühn  XXI  1 ;  Andro- 
mach.  ther.  ex  any.  174)  und  Akeso  (alle 
drei  mit  Asklepios  den  Aristaios  aufnehmend  ? 
Marmorrelief  aus  Keos.  Saviokgm,  'E<f.  öqx. 
1898  237  ff.;  sie  erhalten  3  rtanara  neben 
Maleates,  Apollon  und  HermeB,  CIA  II  1651); 
letztere  wird  (Plin.  h  h  35 «»7,  Gem.  des  Niko- 
phan.  aus  Sikyon ;  Hermipp.  a.  a.  O.)  durch  A  igle 
ersetzt,  die  aus  einem  anderen  Zusammenhang 
stammt  [189]  und  bei  Suid.  Hntövt}  (vgl.  den 
Hymnos  an  Asklepios,  Rh.  M.  XIL  1894  315; 
PLG  III4 678i5;  CIA  III  1  S.489 no.  171  bu ff  ) 
neben  den  Heilschwestern  und  Hygieia  ge- 
nannt wird.  Letztere  wird  meist,  wie  es 
scheint,  jungfräulich  gedacht;  bei  Korn,  c  16 
heisst  aber  Hermes  ihr  Gatte,  u.  von  Orph. 
h  67?  wird  Asklepios  genannt  'Yyieiay  I/o»*' 
evkktxtpov  dfiffjLCfrj;  s.  das  unten  zum  Kult 
von  Titane  Bemerkte.  Die  bildende  Kunst 
(Fhöhser,  Not.  sc.  ««/.»  1875  373;  Walters, 


<  Journ.  Hell.  $tu,l.  XIX  1899  165-168)  hat 
die  Göttin  oft  dargestellt,  wohl  schon  seit 
dem  V.  Jh..  doch  hatte  sich  noch  um  die 
Mitte  des  IV.  Jh.'s  ein  allgemein  anerkann- 
ter Typus  nicht  ausgebildet.  Von  berühmten 
Meistern,   die  Hygieia  dargestellt,  werden 

,  u.  a.  genannt:  Skopas (mit  Asklepios  in  Gortys, 
Paus  VIII  28i),  Nikeratos  {Aftculapium  et 

j  Hygiam,  qui  sunt  in  Coneordiae  templo  Ro- 
mae,  Plin.  n  h  34so),  Pyrrhos  (ebd.;  vgl.  Stüd- 
mczea,  Arch.  Ges.,  Berl.  1899;  Berl.  phil. 
Wschr.  XIX  1899  1150),  Nikophanes  (Gem.. 
s.  o.).  Sehr  häufig  (bisweilen  mit  Asklepios) 
erscheint  Hygieia  auf  Mzz.,  z.  B.  von  Kos 
(Kaiserzeit),  Pergamon  (heilenist.),  Nikaia  in 
Bithynien  (röm.),  Alexandreia  in  Aegypten, 
Metapont  (IV.  Jh.);  vgl.  Heao  h  n  537;  463; 
443;  719;  64;  zumal  auf  karischen  Mzz.  ist 
sie  beliebt,  z.  B.  auf  denen  von  Apollonia 
Salbake,  Attuda,  Bargasa,  Euippe,  Heraklein 
Salbake  und  Kos  (Head,  Cor.  55  f.;  62 1  ff  ; 
70 ;  98 1 ;  1 1 7  » ;  2 1 5  »  n ),  wo  sie  meist  schlangen- 
futternd erscheint;  öber  den  Typus  des  Toten- 
mahles auf  einer  Mz.  von  ßizya  in  Thrakien 
s.  Wkil,  Zs.  f.  Num.  VIII  1881  100-104.  — 
Hygieia  stammt  wahrscheinlich  weder  aus 
der  Dichtung  noch  aus  der  bildenden  Kunst, 
sondern,  wie  Trrabmer  bei  Koschbk,  ML  1 
2776  m.  R.  annimmt,  aus  dem  Kult  (jedoch 
nicht,  wie  Böttigeb,  Kl.  Sehr.  I  105  meinte, 
aus  dem  Kult  der  Athena  Hygieia  /lOCCtJ), 
in  dem  sie  daher  auch  eine  bedeutende  Rolle 
spielt:  1)  Athen  (Paus.  I  23«;  Inschr.  sam- 
melt MilchhSfeb  in  Curtiub,  St  Ath.  xxxv). 
Schwerlich  richtig  glaubt  Koepp,  Ath.  Mitt. 
X  1885  255  ff.,  dass  dem  aus  Epidauros  ein- 
geführten Asklepios  erst  im  Anfang  des 
IV.  Jh 's  Hygieia  beigesellt  sei;  2)  Oropos, 
neben  Amphiaraos,  CKJS  I  311;  372;  412; 
vgl.  üqx.  18H5  102  4a;  3)  Thisbe,  neben 
Asklepios,  67fr  Jf  2231;  4)  Thespiai  <?«;'«Aju« 
neben  Dionysos  und  Tvche,  Paus.  IX  26«); 
ö)  Elateia  (mit  Asklepios,  CIGS  II  130); 
Hl  Megara  (mit  Asklepios,  Stat.  des  ßryaxis, 
Paus  I  406;  auf  Mzz.  erscheinen  Gott  und 
Göttin  einzeln);  7)  Korinth  (mit  Askl.,  Paus. 
II  4 & ;  Mzz.;  8)  Titane  bei  Sikyon  (m.  Asklep.. 
Paus.  II  11«),  nach  Thkäher  a.  a.  O.  2776 
die  älteste  Stätte  des  llygieiakultes.  An 
TilKAEMER  schliesBt  sich  Odblbkro,  Sacra 
Corinthia  u.  s.  w.  S  100  an,  folgert  jedoch 
aus  der  Haarweihe  [91 3i]  an  Hygieia,  sie  sei 
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losigkeit  Apemosyne *),  der  Schlaf*),  die  Träume8),  das  Gelage4),  der 
Rausch6),  der  Hunger6),  die  Krankheiten7),  die  durch  sie  hervorgerufenen 
Schmerzen  und  die  Äusserungen  des  Schmerzes,  z.  B.  OYzys8),  endlich 
Thanatos9).    Mehrere  Gruppen  umfassen  die  geistigen  Zustande,  Eigen- 


hier  Ehegöttin  und  Gattin  des  Asklepios  ge- 
wesen (?);  9)  Aigion  (im  tf'utvof  des  Asklepios, 
Paus  VII  237);  10)  Boiai  in  Lakonien  (mit 
Asklepios,  Paus.  1 1 1 22i  s ) ;  1 1 )  Argos  ( Kultstatue 
des  Xenophilos  und  Straton,  II.  Jb.  v.  Chr., 
Askl.  sitzend,  neben  ihm  Hygieia  stehend, 
alao  ähnlich  der  berühmten  vatikanischen 
Gruppe,  Paus.  II  23*);  12)  Epidauros  (z.  B. 
H.  und  Telesphoros  «Xtsinovoi,  Cavvadias, 
Fouiile*  dE-p.  I  no.  78);  13)  Tegea  (mit  Askl., 
Paus.  VIII  47i);  14)  Megalopolis  (m.  Askl., 
Paus.  VIII  31 1);  15)  Lebena  auf  Kreta 
(Yyititf  au)[r ((](>[,  at'forfoinöpw.DlTTBNBERüBB, 
.%//.  II  780  'dea,  quae  homines  in  peregri- 
nationibus,  quippe  quae  multtfariam  vaU~ 
tudini  periculosae  aint,  comitatur  et  conser- 
vdt');  16)  Paro»  (mit  Asklepios,  CIG  2390); 
17)  Pergamon  (mit  Asklepios  Soter,  Inschr. 
von  Pcrg.  312m).  Dazu  kommen  zahlreiche 
Städte,  die  Hygieia  auf  den  Mzz.  dar- 
stellen. 

')  Nach  ihr  heisst  Katreus'  T.,  die  von 
ihrem  Bruder  Althaimenes  getötet  wird,  weil 
Hermes  sie  verführt  hat,  Apd.  3u.  Die 
Göttin  ist  hier  mit  Sicherheit  aus  der  Heroine 
zu  erschliessen. 

s)  u.  »)  S.  o.  [929 1  ff.;  932%]  und  über 
Hypn.  in  Vogelgestalt  o.  f899tJ.  Vgl.  auch 
FuBTWÄNütBB,  Gemmen  XVIII  28;  XXX  53; 
XXXVI  20  (vielleicht  verschmilzt  Hypnos 
hier  bisweilen  mit  Hermes,  ebd.  III  S.  292). 
—  Zu  den  Schlafgottheiteu  rechnet  Bbüo- 
ji ahn,  Indog.  Forsch.  XXVI  1900  283  auch 
Endymion  (vgl.  t  tjdv^toz  i'moc),  den  Usbnbb, 
Göttern.  71  als  " 


fasst    Vfgl.  aber 
o.  /«Mi»/. 

*)  lluidaiaitt  mit  Hygieia  und  Etidai- 
monia  auf  rf  Vb.,  El.  cvr.  IVlxxxiv.  Ueber 
J«tt  Haket«  s.o  llOGHij. 

*)  Methe  heisst  eine  Mainade  (vgl.  Nonn. 
/>  14  ru),  von  Staphylos  M.  des  Botrys  (Nonn. 
18 ü.;  vgl.  j4i).  Die  Kunst  (Drexlbii  bei 
Rosen bb,  Ml<  II  2934)  hat  hh<  oft  dargestellt, 
z.  B.  dem  Silenos  Wein  reichend  l  Paus.  VI  24») 
oder  mit  Dionysos  (V  Gruppe  des  Praxit  ,  Plin. 
n  h  34«9;  Milani,  Mus.  Hai.  III  1890  787  ver- 
mutet rbri[ol]at[n\in)  oder  aus  gläserner  .Schale 
trinkend  (Gem.  des  Pausins  in  Epidauros.  Paus. 
II  27 1).  Ein  Bild  der  Methe  auf  einer  Gemme 
von  tluiHvatoi  sollte  gegen  den  Rausch 
schützen,  AV  9j&j.  -  Die  Kouinn/f;,  die 
Dämonin  des  Katzenjammers,  erscheint  auf 
einem  rf.  Vb.  als  Mainade  neben  f*vutj(dft«): 
P.  Habtwkj,  Streua  llelbigiana  111  ff; 
Wuexsch,  Berl  ph.  Wsehr.  XX  1900  912. 

•)  Adephagia,  nach  Polem.  bei  Athen.  X 
9  41Gb  in  Sicilien  mit  Demeter  Sito  (nahe- 


bei Demeter  Himalis)  verehrt.  Farnes  nennt 
Ov.  M  8;m.  Ueber  Bubrostis,  Limos  s.  o. 
[894%].  Semonid.  7  tot  nennt  den  Limos  einen 
dvafAtrriK  9e6i.  Vgl  Gkimm,  DM  II»  842. 

1 )  Die  personifizierten  Krankheiten  sitzen 
am  Eingang  der  Unterwelt,  VA  6i7&.  Den 
Loimos  erwähnt  als  rtvgq-ÖQos  »fös  Soph.  OT 
27.  Wichtiger  sind  die  Personifikationen  der 
Geisteskrankheiten,  die  ja  in  der  That  in 
noch  höherem  Grade  den  Eindruck  des  Dä- 
monischen machen  und  noch  bei  den  Tra- 
gikern oft  als  von  Göttern  verursacht  er- 
scheinen (z.B.Soph.vii.  172;  182;  278;  450  ff. 
u.  8.  w.;  Eur.  Hipp.  141;  'Hq.  ft.  840  ff.; 
Achaios  TGF%  751  ao):  Mania  (mon. d.  i. VIII x 
[rf.  Vb.,  mit  Dar  st.  des  rasenden  Her.];  Hirzbl, 
Ann.d.  i.  XXXVI  1864  332  f.;  Dilthby,  Arch. 
Ztg.  XXXI  1874  88;  Qu  Sm.  5«t;  vgl.  o. 
pGdi-,  76'6'»;&7  und  unten  [lu79io]\  Lyssa 
{760t;  H06i;  1079uf,  Oistros  (auf  Medeias 
Schlangenwagen,  ap.  Vb.,  O.  Jahk,  Arch.  Ztg. 
V  1847  39;  Rohdb.  Rh.  M  L  1895  Ith.  Dil- 
thby,  Arch.  Ztg.  XXXI  1874  84  ff.  vergleicht 
Drac.  10&m;  Eur.  Hq.  p.  874.  Vgl.  auch  Poll. 
on.  4m);  wie  manche  andere  Dämonenn.  ist 
auch  Oistros  Satyrbezeichnung  geworden, 
Nonn.  D  14m. 

•)  T.  der  Nyx,  Hsd.  9  214. 

")  Als  Bruder  des  Hypnos  erscheint 
Thanatos  5  231;  f/ 072  (bei  der  Entführung 
der  Leiche  des  Sarpedon";  als  Söhne  der 
Nacht  nennt  beide  Hsd.  W  212;  758,  wogegen 
Soph.  OK  1573  Thanatos  zum  S.  der  Ge  und 
des  Tartaros  macht.  Im  Mythos  (über  den 
Kampf  mit  Herakles  s.  o.  148$»],  über  die 
List  des  Sisyphos  o.  [1021t])  und  im  Kult 
(in  Sparta  neben  Hypnos,  Paus.  III  I8i;  S. 
Wide,  Lak.  Kulte  275  f.)  erscheint  Thanatos 
nicht  oft;  etwas  häufiger  hat  ihn  die  bil- 
dende Kunst  dargestellt  Als  schwarzer 
Knabe  mit  dem  weissen  Hypnos  auf  dem 
Arm  der  Nyx  stand  er  auf  dem  Kypselos- 
kästen  (Paus.  V  18i>,  als  kräftigen  Mann 
bildet  ihn  die  Kunst  des  V.  Jh. 's,  dann 
wird  er  verjüngt,  wie  so  viele  Gottheiten; 
in  der  alexandrinischen  Kunst  erscheint  er 
wie  Eros  mit  gesenkter  oder  gelöschter 
Fackel.  Vgl.  G.  E.  L&shing,  Wie  die  Alten 
den  Tod  gebildet;  S.  J.  Lessino,  De  Mortis 
ap.  reteres  fiyura,  Bonn.  Diss  1866;  Robert, 
Thanatos,  Berl.Wpr.  1879  u.  (gegen  Kbkulk) 
Arch.  March.  170  (im  Anschluss  an  ephes. 
Columna  cuelata);  Ebsiiia  Gabtani  Lova- 
tblli,  Thanatos  und  über  die  Entstehung  der 
Vorstellung  von  Eros  ata  Todesgott  E.  " 
sei»,  Röm.  Mitt  XVI  1901  59  f. 
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schaften  und  Kräfte.    Auf  das  Liel 

»)  Eroa  (Soph.  Ant.  781-804;  Orph.  A 
58;  Paus.  IX  27 1  f.  [Kalkmann  ,  Paus.  d. 
Per.  206  ff.];  Korn,  c  25  S.  189—144  Os.; 
Athen.  XIII  11  561  ff.;  Böttichbr,  Eros 
nnd  Anteros,  kl.  Sehr.  I  159-16»;  Pri- 
mer, De  Cupid.  et  /'*.,  D't&s.,  Bresl.  1875 
S.  1  ff.)  ist  eine  zwar  bei  Homer  nicht,  aber 
doch  in  der  ältesten  theogonischen  Litteratur 
[o.  420  t]  auftretende  nnd  sicher  noch  weiter, 
bis  in  die  Zeit  des  Dämonenglaubens  /».  o. 
§  269  f.]  hinaufreichende  Gestalt  des  Götter- 
glaubens.  Seine  Eltern  werden  sehr  ver- 
schiedenartig angegeben  (Aufzählungen  bei 
Antag.,  Diog.  Laert  4«,  im  'Göt terkatalog' 
bei  O.e.  <i  n  III  23 «o;  bei  Sch.  Ap.  Rh.  3«; 
Sch.  Theokr.  id.  13  pr.\  Myth.  Vat.  II  35  = 
Serv.  I  664):  er  wird  in  älterer  Zeit  zu  den 
ersten  Urwesen  gerechnet  (Hsd.  **  120;  vgl. 
Orph.  Arg.  14  ),beisst entweder  hervorgegangen 
aus  dem  Chaos  (Opp.  hat.  4i>  n.  aa.)  oder  aus 
dem  Ei  der  Nyx  [420%]  oder  des  Chronos 
(Sch.  Ap.  Rh.  3«  [431])  oder  erzeugt  durch 
Ge  und  Uranos  (Sappho  fr.  132;  vgl.  Antag.), 
vereinzelt  wird  er  S.  des  Hermes  und  der 
Artemis  (Cic.)  oder  S.  der  Eileithyia  (Olen  bei 
Pans.  a.  a.  O.),  häufiger  (wie  auch  der  von 
ihm  hier  nicht  zu  trennende  Himeros)  S.  der 
Iris  und  des  Zenhyroe  genannt,  Alk.  fr.  13 
(Plut  am.  20:  Nonn.  D  31  >«  ff.;  47  «i»;  EM 
latQOi  278  u;  Sch.  V  203  V;  Eust  F  121; 
391«;  E  353;  555»;  vgl.  Theokr.  17, i»;  S. 
der  "Arepot  heisst  er  bei  Antag ).  Die  spä- 
tere Genealogie,  die  ihn  zu  Aphrodite«  S. 
macht,  stand  nach  einer  Vermutung  Brroks, 
PLG  III*  S.  132  ob.  bei  Sappho  fr.  1 17;  doch 
ist  hier  Sch.  Theokr.  a.  a.  O.  wahrscheinlich 
verderbt;  sicher  bezeugt  ist  sie  für  Simo- 
nides, der  nach  Sch.  Ap.  Rh.  3s«  (=  fr.  43) 
Ares  (vgl.  Cic  ,  der  diesen  Eros  dem  Anteros 
gleichsetzt)  zum  V.  machte,  nach  Serv.  a  a.  O. 
und  Myth.  Vat.  II  35  ihm  keinen  V.  gab. 
Sonst  werden  noch  Zeus  (Eur.  Hipp.  536  [von 
Primrr  S.  8  unwahrscheinlich  darauf  zurück- 
geführt, quod  Pherecyde*  Iovetn  in  Vupidini« 
formam  mutatum  esse  dicit,  cum  mundum 
creaturtts  eiset);  [Virg.]  C/r.  134;  v.Wilamo- 
witz-Möllbndorff,  Att.Eurip.210  erinnert  an 
Ov.  A  4i«)  oder  Hephaistos  (Myth.  Vat.  II  35; 
Nonn.  D  29»«)  oder  Hermes  (Cic.)  oder  Ares 
(myth.  Vat.  II  35)  V.  des  Eros  von  Aphro- 
dite genannt.  —  Im  Verhältnis  zu  der  Häutig- 
keit seiner  Erwähnung  ist  die  persönliche 
Ausgestaltung  des  Gottes  in  der  Litteratur 
zurückgeblieben ;  seine  eigentliche  Bedeutung 
stand  so  im  Vordergrund,  dass  noch  Piaton 
(C.  Böttk'hek,  Eros  u.  Erkenntn.  bei  Piaton, 
Berl.  Progr.  1894)  "Epwf  als  personifizierten 
Trieb  nach  Erkenntnis  des  Guten  u  Schönen 
fassen  konnte.  Abgesehen  von  dem  Mythos 
von  seiner  Liebe  zu  Psyche  [o.  S.  871  ff.],  ist 
er  der  Held  eigentlich  keines  Mythos;  dass 
er  die  Okcanide  Khodope  liebt,  was  in  einer 
Lügenrede  Heras  bei  Noun.  D  32  u  vorkommt, 


esleben  beziehen  sich  Eros1),  Pothos, 

könnte  auf  einen  verschollenen  Mythos  sich 
beziehen,  bleibt  aber  sehr  unsicher.  Wich- 
,  tig  war  Eros  in  der  theogonischen  Dichtung 
I  (Schoem ann,  De  Cupüline  cosmogonico.  Op. 

II  60—92)  der  Griechen,  wie  vielleicht  schon 
I  der  Phoiniker  (nach  Philon  hei  Euseb  praep. 
ev.  1  10«  H.  sind  'Pothos'  und  'Eros'  Söhne 
des  'Kronos'  und  der  Astarte):  in  der  orphi- 
seben  Litteratur,  die  ihn  Phanes  gleichsetzt, 
heisst  er  V.  der  Nyx  (z.  B.  Argon.  14)  oder 
auch  der  Hygieia  von  Peitho  |'?/V.  272);  aber 
das  sind  durchsichtige  Allegorien,  die  auf 
den  Kultus  gar  keinen  Einfluss  hatten;  was 
Paus.  III  26s  von  den  abgefallenen  Blättern 
im  Hain  des  Eros  zu  Leuktra  in  Lakonien  be- 
richtet, ist  nicht  mit  Furtwängler  bei  Kosen  kr 
ML  I  1343  u  aus  der  angeblichen  Vorstel- 
lung von  der  erhaltenden  Kraft  des  Eros  in 
der  Natur,  sondern  als  eines  der  zahllosen 
Lokal  wunder  /  772 1  o/  zu  erklareu,  von  denen 
die  Küster  zu  erzählen  wussten.  Noch 
weniger  ist  mit  Wide,  Lak.  Kulte  252  auf 
die  angebliche  Naturbedeutung  des  Eros  das 
1  ihm  von  den  Spartiaten  vor  der  Schlacht 
j  dargebrachte  Opfer  {Athen.  XIII  12  S.  561e) 
I  und  die  von  Ail.  r  A  3»  berichtete  kretische 
Sitte  zu  beziehen.  Hier  ist  vielmehr,  wenn 
nicht  ausschliesslich,  so  doch  vorzugsweise 
|  an  päderastische  Verhältnisse  zu  denken :  im 
Kultus  und  in  der  Volksvorstellung  war  Eros 
nur  der  Gott  der  geschlechtlichen  Liebe  (und 
der  Knabenliebe).  Nur  diese  Vorstellung  ist 
|  ausgebildet;  wir  haben  bereits  gesehen,  wie 
,  er  die  Menschen  brennt  [849t;  874 1]  oder 
mit  seinem  Pfeile  trifft.  Das  letztere  Bild, 
das  sich  —  schwerlich  von  den  Griechen 
entlehnt,  wie  Wkbkr  ursprünglich  annahm 
—  auch  bei  dem  indischen  Liebesgott  Kama 
(ZDMG  XV  1860  40;  Weber,  Ind.  Stud.  V 
225)  findet,  tritt  in  der  Litteratur  spät  und 
erst  in  der  römischen  Zeit  häufig  uuf  (z.  B. 
Eur.  Hipp.  534  ff. ;  JA  543;  Mosch.  1  is ;  Korn. 
25  S.  140  Os.;  Orph.  A  08,;  Ov.  .V  l«s: 
5u»;  myth.  Vat  II  35;  vgl.  o  ß?;iij),  ist 
aber  schwerlich,  wie  Fcrtwänqlkr  hei 
Roscher,  ML  I  1348;  arch.  Anz.  1890  89; 
Meisterw.  544»  meint,  Erfindung  des  Eurip. ; 
schon  bei  Aisch.  sagt  Prom.  (649)  zu  lo 
Zf»>ir  yu(t  iutQov  pt'Xti  Trpof  aov  tiHuXnrat. 
Ueberhaupt  haben  auch  andere  Gottheiten, 
|  die  seelische  Erregungen  hervorrufen,  den 
Pfeil;  bei  Eur.  Med.  »>2S  fleht  der  Chor  zu 
Kypris,  nicht  den  in  Sehnsucht  getauchten 
I  goldenen  (vgl.  Myth  Vat.  III  Ilm  aurea 
Brigitta  amorem  mittit,  plumbea  tollit;  Gold  ist 
in  der  Pianotensymbolik  der  feurigen  Sonne, 
Blei  dem  'starren'  Saturn  heilig  //(>.>'7e/)  zu 
senden,  und  treffend  erinnert  Dilthky,  Arch. 
Ztg.  XXXI  1874  87  an  die  Pfeile  der  Erinven, 
Aisch.  CA  286;  Eur.  Or  204;  Mosch.  4...  — 
I  Spätere  haben  die  Vorstellung  von  den  Pfeilen 
des  Liebesgottes  weiter  ausgestaltet:  so  hat 
z.  B.  bei  Nonn.  I)  7«u  Eros  zwölf  für  Zeus 
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Himeros1),  Philotes»),  die  Charites8)  wenigstens  in  ihrer  später  gewöhnlichsten 


bestimmte  Liebespfeile.  —  Eine  grossere  Be- 
deutung als  in  der  vorrömischen  Litteratur 
hatte  der  Bogenschotze  Eros  in  der  bilden- 
den Kunst,  die  ihn  seit  dem  IV.  Jh.  (Statue 
des  bogenspannenden  Er.,  nach  Furtwäno- 
lbb  bei  Roscurr,  ML  I  1362sj:  Meisterw. 
645  f.:  Samml.  Soxzee  S.29  dem  lysippischen 
Kreis  nahestehend;  der  Bogon  ist  nicht  mit 
Fribderichs,  Berl.  Wpr  1867  als  der  des 
von  Eros  Überwundenen  Herakles  zu  fassen; 
s.  Schwabe,  Ad  sollemn.  Univ.  Dorp.  1869 
1—7;  dort  auch  Aufzählung  der  zahlreichen 
Kopien)  ausserordentlich  oft  dargestellt  hat; 
vgl.  Hrtdbmann,  Ijt  frecce  amorone  di  Ero*, 
Rom.  Mitt.  II  1887  44—52.  Sonstige  Attri- 
bute des  Eros  in  der  bildenden  Kaust  sind: 
a)  Delphin,  z.  B.  Spiegelkaps.  Tyszkiew.  bei 
Fröhnrr  pl.  v);  b)  Schwan  oder  ein  von 
Schwänen  gezogener  Wagen,  Stbphani,  Compte 
rendu  1863  74»  (Vbb.);  1864  203»;  1873 
50;  1874  88»;  1880  118»;  1881  71  (Statuette, 
ein  Schwan  naht  dem  die  Leier  spielenden 
Eros);  c)  Leier,  Stbphani  a.  a.  0.  1869  184  f.; 
nach  zahlreichen  rf.  Vbb.  rekonstruiert  P. 
Bibnkowski,  Journ.  Hell.  stud.  XV  1895  216 
den  Eros  des  Pausias  (Paus.  II  27s);  d) 
Muschel  (Ucbertragung  des  Motivs  der  Ge- 
burt aus  der  Muschel  auf  Eros?  Furtwänolbb 
boiRoBOHBR,  ML  I  1357 1»;  Gemmen  XIV  6).  — 
Das  Hochzeitslied  anstimmend  ist  Eros  auf 
Mzz.  von  Kyrono,  die  ca.  274  bei  Gelegen- 
heit der  Hochzeit  des  Magas  und  der  Apame 
geschlagen  wurden,  dargestellt,  Six,  Nut», 
chron.  HIxvii  1897  222.  Vereinzelt  erscheint 
er  in  zahlreichen  Situationen,  z.  B.  schlafend 
(Furtwänglkr,  Bull.  rf.  i.  XLIX  1877  121; 
Samml.  Somzeb  39sz.  Ein  von  Spiro,  Herrn. 
XXIX  1894  144  aus  einer  kommentierten 
Pausaniashs.  herausgegebenes  Epigr.  erwähnt 
einen  schlafenden  Eros,  den  Praxiteles  als 
Erholung  von  älterem  Leid  geschaffen  haben 
soll;  das  ist  das  Gegenstück  zu  dem  Eros 
ovxt'n  Tosevwr  dW  äreyi^o^erof,  der  eben- 
falls Praxiteles  zugeschrieben  wird,  Athen. 
XIII  59  591a  =  Anth.  Plan.  4 2... ;  8.  Rkitzen- 
stei.n,  Herrn.  XXIX  1894  238  f.)  oder  ball- 
spielend (Babelon,  Gaz.  arch.  VI  1880  31  — 
39  T.  \\\  oder  vermummt,  die  Sandalen  in 
der  Hand  (Andeutung  eines  verschwiegenen 
.Stelldichein?  Hutton,  Journ.  Hell.  «tud.  XV 
1895  134  T.  IV»)  oder  von  Aphrod.  gesäugt 
(Gemmen,  spätestens  seit  III.  Jh.  v.  Chr., 
Stephani.  Compte  rendu  1864  pl.  VI  1  S.  184) 
oder  auf  dem  Bock  <Tct.,  Fubtwänolrr, 
Samml.  Sabur.  zu  IIcxxiii).  Gewöhnlich  ist 
Eros  in  der  bildenden  Kunst  beflügelt,  wie 
er  auch  in  der  Litteratur  sehr  häufig  genannt 
wird  (vgl.  Hense,  Poet.  Pcrsonif.  119  f.).  — 
Die  Vorliebe  der  späteren  Kunst  für  die 
Eroten  erklärt  Th.  Biet,  De  amorum  in  Arte 
antiqua  simularris  et  de  pueris  minutis  apud 
antiquo«  in  deliriis  habifis  (Marburg  1892 
prooem.)  aus  der  Sitte  reicher  Alexandriner 


und  Römer,  nackte  Knaben  um  sich  zu  haben.  — 
Was  die  einzelnen  Kunstgattungen  anbetrifft, 
so  erscheint  Eros  a)  auf  Vbb.  {El.  etr.  IVxxxvi 
— lxiv;  Furtwängler,  Eros  in  der  Vasen 
maierei,  München  1874),  und  zwar  auch  auf 
sf.  (z.  B.  auf  dem  Arm  der  Aphrodite,  flügel- 
los, nach  Richards,  Journ.  Hell.  *tud.  XIII 
1892/3  284);  b)  auf  Wbb.  (Hblbig,  Wgm. 
S.  135  -166);  c)  unter  den  Statuen  (Fröhnbr. 
Not.  nc.  ant*  1875  311-344)  nehmen  die  des 
Praxiteles  (vgl.  0.  /76s;  313»/;  Pakofka, 
Abh.  BAW  1859  50—65;  Stark,  Ber. 
SGW  XVIII  1866  155-172;  Overbeck, 
Griech.  Plast.  II»  33—36;  Wolters,  Arch. 
Ztg.  XLIIl  1885  82  98)  und  seiner  Schule 
(Bibnkofski  a.a.O.)  die  erste  Stelle  ein;  als 
ein  Originalwerk  des  V.  Jh. 's  betrachtet  Furt- 
wängler, Arch.  St.  für  Brunn  88  ff.  (T.  III) 
wahrscheinlich  m.  R.  den  'Eros'  von  Brauron, 
der  dann  als  Vorläufer  des  praxitelischen 
Typus  gelten  muss;  d)  Tct.  (Pottibr-Rbinach, 
Mtjrina  XIII  — XX;  Cartault,  Gag.  arch.  XIV 
1889  48  f.;  Hutton,  Journ.  Hell.  stud.  XV 
1895  132—135);  e)  Mzz.  (auf  älteren  grie- 
chischen sehr  selten;  zuerst  auf  dem  Eryx 
[V.  Jh.]  und  in  Nagidos  [Anf.  des  IV.  Jh.], 
später  in  der  Ein-  und  Mehrzahl  häufig;  vgl. 
H.  RiooAUBB,  Zs.  f.  Numism.  VIII  1881  71  - 
99.  —  Kyrene?  Svobonos,  Rev.  num.  IIIx 
1892  212  ff.;  506);  f)  Gemmen  (Tassib-Raspk 
387—405);  g)  Spiegel  (Gerhard,  Etr.  Sp.  I 
120;  III  S.  119  f.).  -  Vgl.  Über  Eros  in 
der  Kunst  noch  Gebhard,  Ges.  Abh.  I  58 — 
i  293;  T.  LH;  Furtwängler,  Bull.  rf.  i.  1877 
I  151—160. 

')  Aisch.  hik.  1038  ff.  nennt  als  Aphro- 
dites  Genossen  fittuxotroi  dl  <piXy  patoi 
ndotioiv  |  II69o$,  if  i'ovdiv  änaorov  reXedei. 
9f'ixTOQt  ntiftoi.  ;  dt'doiai  (f  AftttorUt  poig' 
\4<pQodita(  <//etfi>o«  roiflot  rVpwrw»-.  Paus. 
I  43  e  erwähnt  im  megarischen  Aphrodite- 
tcmpel  neben  Aphrodite  Praxis  "Epwc  xai 
"IttfQOi  xai  llo&oc  ti  de  diäqpooä  iatt  xaiti 
tavtd  toif  ötöunat  xai  rd  foya  a<piat;  vgl. 
Panofka,  Abh.  BAW  1859  65—74;  Ur- 
Licns,  Skop.  S.  89.  Geb.  Eros  und  Himeros 
bei  Aphr.'s  Geburt  s.  u  {§  .WUj,  ub.  den  Unter- 
schied des  Pothos,  Himeros  u  s.w.  o.  (870i]; 
über  Pothos  in  Samothrake  o.[  J^HiJ.  Vgl. auch 
Furtwängler,  Sitz  ber.  BaAW  1901  783  ff. 
Der  Liebesgott  wird  öfters  auf  rf.  Vbb.  durch 
die  Inschrift  als  Pothos  (z.  B.  Braun,  Bull.  d.  %. 
1836  122;  Gerhard,  Ap.  Vb.  C  =  CIG  8401 ; 
Jahn,  Vbb.  II  =  Cid  8439;  Inghirami,  Mon. 
Etr.  Vxxvi  =  CIG  7462)  oder  auch  als 
Himeros  (z.  ß.  Larokde,  Va*es,  Lahberg  Ilxv 
mit  Dionysos)  bezeichnet. 

s)  T.  der  Nacht,  Hsd.  «  223. 

')  Die  Charites  (vgl.  über  sie  Paus.  IX 
35i  ff.  [Kalkmann.  Paus.  d.  Per.  201  ff.]; 
Korn,  e  15  S.  55  ff.  Os. ;  Senec.  henef.  I  3; 
Orph.  h  60;  Welcker  in  ScnwENcKs  etym.- 
myth.  Andeut.  288-292;  Krause,  Mus.,  Graz. 
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Bedeutung,   meist  auch  Peitho1); 


u.  8.  w.  78 — 108)  worden  gewöhnlich  Aglaia. 
Euphrosyne(beiSchol.  Aretph.  vitf.  773  Peitho), 
Thal(e)ia,  Zeus'  a.  Eurvn  omes  Töchter  genannt 
(z.  B.  Had.  f»  907;  Apd.  1  u ;  Hyg.  f.  pr.  S.  30  u 
Bu. ;  Orph.  A  60«;  vgl.  Chrysipp.  bei  Sen.  benef. 
I  3  s);  neben  Eurynome  heisa t  bei  Korn,  aoch 
Eurydome,  Euryraedusa  oder  Hera  M.  der 
Charites  von  Zeus.  Hera  wird  auch  von 
Myth.  Vat.  I  132  M.  der  Char.  genannt,  die 
hier  Pasitheft  (nach  3  269),  Aglaia  und 
Enphrosyne  beiasen;  letztere  drei  N.  er- 
scheinen auch  Myth.  Vat  II  36;  III  IIa  ohne  | 
den  der  M.  und  bei  Lact,  zu  Stat  Th.  2s««,  wo 
ihre  M.  Autonoe  (so  Jahnkr  mit  den  meisten 
Hsa.;  Harmonia  ist  in  einigen  aus  dem  fol-  , 
genden  eingedrungen)  genannt  wird.  Ferner  , 
heissen  Helios  von  Aigle  [o.  81  uj,  Dionysos 
(V.  der  Pasithea,  Nonn.  D  15»i)  von  Eoronia 
fo.  81  u]  oder  Aphrodite  [81  nj,  Hcphaistos 
von  Aglaia  (VOrph.fr.  140;  vgl.  Korn.  15  S.61, 
wo  Os.  Aigle  einsetzt),  Eteokles  (Theokr. 

16 1 04  ;  Vgl.  V.  WlLAHOWITZ-MÖLLENDORFF,  GGN 

1894  194»)  V.  der  Charites;  als  ihre  M. 
werden  noch  Euanthe  (Korn.  S.  61  f.  Os.)  und 
Lethe  (angeblich,  weil  der  Dank  oft  vergessen  , 
wird,  ach.  3  276  V;  Eust.  3  267  S.  982  47) 
bezeichnet.  Zu  mehreren  der  in  diesen  Ge-  | 
nealogien  genannten  Gottheiten  stehen  die  \ 
Char.  auch  sonst  in  Beziehung;  mit  den  Hören 
waren  sie  Ober  dem  Haupt  des  olympischen  1 
Zeus  am  Thron  (Paus.  V  Iii)  und  am  Stc-  I 
phanos  der  argivischen  Hera  (Paus.  II  17  4) 
angebracht;  in  Elis  scheint  ihr  Tempel  dem 
des  Helios  und  der  Selene  benachbart  ge- 
wesen zu  sein  (Paus.  VI  24«).  Mit  den 
Hören  weben  die  Charites  Gewänder  der 
Aphrodite  {Kypr.  fr.  3 ;  Athen.  XV  30  S.  682e), 
die  (*  364;  Horn,  h  4«ij  von  ihnen  gebadet 
nnd  gesalbt  wird,  ihren  Reigen  aufsucht  (0 
194)  und  die  in  Athen  mit  ihnen  und  Peitho 
(vgl.  die  Chans  Peitho  auf  der  Akropolis 
[25*])  einen  gemeinsamen  Kult  hatte  (Plut. 
praec.  eoni.  prooem.  8. 131 C).  Bei  Alk.  fr.  62 
scheinen  die  Charites  von  Kronos  Aphrodite 
oder  Hera  zur  Erziehung  erhalten  zu  haben, 
Jurbnka,  Wien.  Stud.  XX  1898  133.  Hc- 
phaistos ist  in  der  Ilia«  (2  382)  Gemahl  einer 
Charis.  Mit  Dionysos  (/«pjrforqf,  Plut.  VII 
nap.  cont.  15),  dem  sie  auch  Gewänder 
wirken  (Jip  iv  tifitfuiXw,  Ap.  Rh.  4  414  f.) 
und  der  im  Gebet  der  eleischen  Frauen 
angerufen  wird,  mit  ihnen  zu  kommen  (Plut.  j 
qu.  Gr.  36),  war  ihnen  ein  Altar  in  Olym- 
pia gemeinsam  (Hdr.  FHG  II  36  s«),  ein  Kult 
wahrscheinlich  [81  uj  auch  in  Orchomenos, 
Nonn.  D  13»& ;  16  m ;  24  i«i  ;  31 10& ;  34a7 ;  4 1  m ; 
42  465;  47  458 ;  vgl.  Riglkr,  Beroe  Nonn.  26  f. 
Ueb.  Dion.  Euanthes  a.  o.[294i\  594  zu  593*]. 
—  Aber  auch  mit  anderen  Göttern  linden  wir 
die  Charites  verbunden,  z.  B.  mit  Apollon 
(delische  Apollonstatue  des  Tektaios  und 
Angelion,  die  Char.  auf  der  Hand  haltend, 

Handbuch  der  kliw.  Altortuioswiwwniiehatt.  V,  2. 


Dil  sonstigen  Personifikationen  von 

Paus.  IX  35  j;  Plut.  mus.  14),  mit  Artemis 
(Robert,  Comm.  Momms.  147),  mit  Athen« 
Polias,  vor  deren  Tempel  in  Ervthrai  Statuen 
von  ihnen  und  den  Hören  standen  (Paus.  VII 
5»),  mit  Pan  (Pind.  fr.  95«),  Ge  (so  ereäozt 
nach  Arstph.  The*m.  300  v.  Prott,  Ath.  Mitt. 
XXIV  1899  250  die  Inschrift  CIA  1  nt[y]*t), 
mit  den  Dioskuren  (Sparta,  Paus.  III  14«; 
Argos,  Pind.  N  10»«)  nnd  mit  Hypnos  (denn 
wenn  in  der  Was  [3  267]  Hera  diesem  die 
Ch.  Pasithea  verspricht,  so  knüpft  dies  wohl 
an  eine  ältere  Tradition  un,  die  beide  Gott- 
heiten verbunden  hatte) ;  besonders  aber  werden 
sie  wie  die  Nymphen,  mit  denen  sie  zusammen 
genannt  und  dargestellt  werden  (Lkchat.  Iiull. 
corr.  hell.  XIII  1889  467=47*5),  mit  Hermes 
{§  299]  gepaart.  Uralt  scheint  ihre  Beziehung 
zu  Minyas-Minos:  Minoa  opfert  ihnen  auf  Paros 
[o.  2:t:iJ.  wo  ihr  Kult  vor  der  Aussendung  der 
thasischen  Kolonie  bestand  (Rurensohn,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  218),  und  der  orchomenische 
Dionysos,  zu  dessen  Kult  sie  gehörten,  ist  mit 
Minyas  eng  verbunden  [0.  81/.  Das  weist  auf 
einen  Sühn-  und  Heilzauber  [82];  die  seit 
Homer  (z.  B.  #opoV  IfitQÖtif  der  X«'pire?,  a  194 ; 
Xagittor  uno  xniioe  e/ovom,  £  18  von  Nausi- 
kaas  Mägden;  Xagiteoatv  öfiotai,  P  51,  von 
Euphorbos'  Haaren)  vorherrschende  Auffas- 
sung der  Charites  als  der  Göttinnen  der  An- 
mut ist  nicht  ursprünglich,  noch  weniger 
natürlich  die,  nach  der  sie  die  Dankbarkeit  per- 
sonifizieren (Koni.  u.  aa. ;  s.  o.).  -  Die  Kunst 
(MCllbr-Wiesblkr,  D.  a.  K.  IIlvi  722  ff.)  hat 
die  Ch.  in  älterer  Zeit  bekleidet  dargestellt 
(angebl.  Char.  des  Sokrates;  vgl.  ausser  den  0. 
[25t]  angefühlten  Stellen  Suid.2"a>x(».  und  Sch. 
Arstph.  rttp.  778.  Diese  von  O.  Jahn,  Arch.  Ztg. 
XVIII  1860  127und  WRLCKER,Griech.Göttcrl. 
III  201«  angezweifelten  Angaben  verteidigt  O. 
Benndorf,  Arch.  Ztg.  XXVII  1869  55—62;  8. 
aber  Blitkmner-Hitzio,  Paus.  1  S.  250),  später 
unbekleidet  (Erklärung  bei  Korn.  S.  58  Os.; 
Scrv.V.l  1  iao;Zenob.  lj«;Suid.  s  v  Xuq.  -,  Myth. 
Vat.  II  36  u.  aa.  —  Erste  Erwähnung  dieses 
Typus  bei  Euph.  bei  Poll.  4»&;  s.  Mein.,  Ah. 
Alex.  106««).  Ein  Uebergangsstadium  findet 
Flrtwänolbr  bei  Roscher,  ML  I  883  j  in 
der  Beschreibung  des  Sen.  ben.  I  3i  f.  (d.  h. 
Chrysippos,  8.  ebd.  I  3»  f.;  Uskner,  Göttern. 
133 17)  ttoluta  ac  perlucida  teste. 

')  Von  Peitho  scheint  man  nm  Hofe  des 
argivischen  Tyrannen  gesungen  zu  haben; 
wahrscheinlich  hier  ist  sie  wie  Metis  [1074  5 ; 
#  295]  T.  des  Okeanos  und  der  Tethys  ge- 
worden (Hsd.  O  349).  Diese  Okeanide  heisst 
Gem.  des  Argos,  Pherek.  FIW  I  74  a  (Sch. 
Eur.  l'hoin.  1 1 16).  Andere  nennen  die  Gem.  des 
Phoronous,  die  M.  des  Aigialeus,  ApislV).  der 
Europa  und  Niobe,  Peitho,  Sch.  Eur.  Or.  932; 
1248.  Wahrscheinlich  enthält  die  Genea- 
logie eine  schmeichelhafte  Anspielung  auf 
die    Beredsamkeit    des    Beherrscher»  der 
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Affekten  und  Stimmungen  seien 
Phthonos4),   von  denen  geistiger 

Inachosstadt.  —  Oft  wird  Peitho  namentlich 
in  der  Litteratur  der  DlQtezcit  erwfthnt;  von 
ihrem  Auge  spricht  Aisch.  Eum.  970  (vgl. 
Ibyk.  fr.  5).  Bei  Aisch.  ist  sie  überhaupt 
eine  beliebte  Gestalt  (Kacschb,  Theol.  Atsch. 
28);  vgl.  z.  B.  hik.  523  (net9ui  «T  i'noito  xai 
Tv%t)  nQfixTjjQtoz);  1040  (#f/xrwp);  (lioeph. 
720;  fr.  161.  Piud.fr.  122  redet  die  gefälligen 
Mädchen  Korinths  an:  nolvceyai  rttivides 
üfAtfinoXoi  Ilii&otf  iv  atfvt.m  KoqIi'9m.  — 
Dann  erscheint  sie  öfters  wieder,  mehr  per- 
sönlich ausgestaltet,  bei  Nonnos;  hier  fährt 
sie  Kndmos  zu  Kmathions  Burg  (3t;),  sie 
heisst  ttdyinjteiQa  TZpninov  (3m),  und  ihre 
yiXotijout  (fdgea  legt  Aphrodite  an,  um  Har- 
monia  zu  überreden  (4  «9).  Mit  Aphrodite 
(z.  B.  AP  VI  55 1),  die  auch  Peitho  heisst  [*. 0. 
1065  7 7  und  mit  der  personifizierten  Liebes- 
klage Iynx,  die  als  ihre  T.  gilt  [o.  H52iJ, 
sowie  mit  Aphrodites  Begleitern  Pothos, 
Himeros  (die  nach  Hirn.  or.  h»  in  der  Schön- 
heit der  von  dem  Redner  gefeierten  Braut 
herrschen)  und  den  Charites  (z.  B.  bei  Pind. 
fr.  123»  und  bei  Pandoras  SchmUckung,  Hsd. 
i  x  1]  72 1,  unter  denen  auch  eine  Peitho  er- 
scheint (Hermesian.  bei  Paus.  IX  35 &;  Suid. 
Xagtrac,  s.  0.  [1072%]),  wird  sie  später 
oft  gepaart.  Diese  erotische  Beziehung  der 
Peitho  ist  alt:  Aphrodite  nennt  als  M. 
Peithos  Sappho  fr.  135.  Eine  attische  Le- 
kythos  (Koerte.  Arch.  Ztg.  1879  93»  zeigt 
P.  mit  Tychc  und  Hygicia  neben  Aphrodite. 
—  Die  Kunst  (Müller -Wiesbler,  D.  a.  K. 
II  lvii  727  ff.)  hat  sie  oft  dargestellt,  gewöhn- 
lich neben  Aphrodite  (z.  B.  El.  c<  r.  IVlxii), 
die  sie  auf  dem  Sockel  des  olympischen  Zeus 
bekränzte  (Paus.  V  Iis);  in  Megara  stand 
sie,  mit  Paregoros  von  Praxiteles  gebildet, 
im  Tempel  der  Aphrodite  Praxis.  Paus.  I 
43e;  Petersen,  Kunst  d.  Ph.  135  erkennt  P.  in 
einer  der  drei  'Tauschwestcrn'  (Michaelis, 
Parth.  168),  die  Overbeck,  Gesch.  d.  Plast.  I4 
416  für  Moiren  hält.  —  Ein  jährliches  Opfer 
ward  P.  in  Athen,  wo  sie  neben  Aphrodite  Pan- 
demos  stand  (Paus.  I  22 j;  Pottier,  Iittll.  corr. 
hell.  XXI 1 893  497-509/;/.  xn  [Rlf.  aus  dem  An- 
fang des  V.  .Iii  's]),  dargebracht  f  Isokr.  15*4»); 
in  Sikyon  hatte  sie  einen  Kult,  dessen  Stif- 
tungslegende an  die  Versöhnung  des  Apollon 
und  der  Artemis  anknüpfte  (Paus.  II  7j). 
Vgl.  über  sie  im  allgem.  Engel,  Kvpr.  II  331; 
O.  Jahn,  P.  die  Gött.  d.  lieben-.,  Gröifsw.  1840. 

')  Altar  in  Athen,  zu  dem  die  Hera- 
kleiden (Apd.  2ioj;  Philostr.  ep.  39  S.  247 1 
K.;  Zenob.  2«i),  Adrastos  (Apd.  3t»;  Zenob. 
I10)  und  die  Gattinnen  der  geschlagenen 
Argeier  sowie  später  die  Olynthier  geflüch- 
tet sein  sollen  und  der  auch  mit  der  Auf- 
nahme des  0idipu9  und  des  Orestes  in  Ver- 
bindung gesetzt  wird  (Stat.  Theh.  12 4m  ff.; 
Lact).    Vgl.  über  ihn  CIA  III  170,;  Diod. 


Eleos1),  Euphrosyne  *) ,  Euthymia»), 
Kräfte  Metis6),   Pronoia6),  Mnemo- 

13«;  Luk.  Demon.  57;  Paus.  I  17 1 ;  Sext. 
Emp.  IX  187;  Philostr.  epht.  13  S.  231 1»  K. 
Nach  v.  WiLAMOwiTZ-MöLLBNDORFP,  Kyd. 
201 4  ist  er  vielleicht  mit  dem  Altar  der 
12  Götter  identisch.  —  Altar  des  Eleos  in 
Epidauros,  Cawadias,  Fouilles  d'ßpid.  I 
no.  135;  Dittenbergbr,  Sylt.  II2  782. 

2)  Ueb.  Euphros.  als  Charis  s.  0.  [1073  zu 
1072*].  Hyg.  praef.  26«  Bd.  nennt  sie  eine 
T.  des  Erebos  und  der  Nyx.  Man  vergleicht, 
daas  Cic.  d  n  III  1744  Gratia  eine  Schwester 
von  Aether  und  Dies  nennt. 

*)  Pind.fr.  155. 

4)  Er  reizt  Hera  gegen  Semele  und  Bak- 
chos,  Nonn.  D  8»4  ff.  Ueber  den  qr^öroc 
öeujy  s.  0.  (S.  1000 tj.  —  Mit  Phthonos  nennt 
Kallim.  h  2ios  ff.  den  Momos.  Dieser  S.  der 
Nyx  (Hsd.  «  214),  der  Zeus  die  9vt}toyap.ia 
der  Thetis  anrät  und  somit  Urheber  des 
troischen  Krieges  wird  (Kypr.  fr.  1  Ki.),  ist 
eponyine  Person  in  einem  Satyrdrama  des 
Soph.  (fr.  38G  -391)  und  in  einem  Stück  des 
Achaios  (ebd.  S.  753t»);  ausserdem  erscheint 
er  öfters  bei  Lukian  ,  bes.  in  Deorum  concil. 
(mit  Zeus  und  Hermes),  ferner  Hermol.  20 
(vgl.  Aisop.  f.  155;  155b  Halm);  d  d  20 j; 
lupp.  trag.  22;  Nigrin.  32;  Artemid.  pr.  IV 
S.  198»  H.;  Philostr.  epist.  37  S.  244jt  K. 
Vgl.  Uber  ihn  u.  Phth.,  Wblckrr,  AD  III  255  f. 

5)  Sie  heisst  T.  des  Okcanos  und  der 
j  Tethys  (Hsd.  H  358)  oder  auch  Daidales  T. 
I  (Sch.  17222  V;  nag  fl  U9tjr«  itQ«<f  t},  Eustatb. 
1  z.  d.  St.  105Ö5»),  womit  Töpffeb,  AG  165 

Daidalos"  V.  Metion  (Phcrok.  FUG  I  97 10s, 
wo  Daidalos'  M.  Iphinoe  heisst;  Plut.  Ion  4 
533a;  Diod.  4;«,  der  diesen  Metion  nicht  zu 
Erechtheus'  S.,  wie  Pherekyd.,  sondern  zu 
dem  S.  von  Erechtheus'  S.  Eupalamos  macht) 
j  vergleicht    Als  Zeus'  Helferin  gibt  sie,  um 
dessen  Geschwister  zu  befreien,  dem  Kronos 
l  ein  Brechmittel  ein  (Apd.  1«);  später  wird 
,  sie  Gemahlin  des  Zeus,  und  zwar  gegen  ihren 
Willen,  weil  sie  weiss,  dass  aus  der  Eho 
ein  neuer  Himmelsregent  hervorgehen  soll; 
deshalb  verwandelt  sie  sich,  um  Zeus'  Um- 
armung zu  entgehen  (Apd.  1  jo).    Doch  ver- 
einigt sich  dieser  mit  ihr;  als  er  von  Uranos 
und  Gaia  die  Bestimmung  erfahren,  dass  sie 
den  künftigen  Weltherrn  gebären  soll,  ver- 
schlingt er  sie  auf  ihren  eigenen  Hat  (Hsd. 
H  886  ff.;  v.  900  steht  nicht  unbedingt  in 
;  Widerspruch  zu  891),  bevor  sie  Athena  ge- 
I  biert.    Der  Mythos  gab  den  attischen  Or- 
phikern  Anlass,  Metis  mit  Phanes  -  Erikepaios  - 
Eros,  der  ebenfalls  verschlungen  wird,  zu 
identifizieren (Orph./V. 48; 56; 61»; 69t ;  123u  ): 
natursvmbolisch  ist  der  Mythos  nicht,  s.  Far- 
\  kell.  Cult*  of  Gr.  fit.  1  283  ff.  Vgl.  u.  /§  29.r>). 

6)  Sie  scheint  eine  jüngere  Bildung  (sofern 
nicht  die  Nereide  l/pwo»/,  Hsd.  9  261  und 
Athena  Ugoroia  /106ftiJ  als  Vorläuferin  zu  be- 
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syne1)  erwähnt.  Auch  deren  Töchter8),  die  bald  jungfräulich,  bald  als  Mütter 
von  Gesangsheroen  betrachteten3)  Musen*),  gehören  in  diesen  Kreis:  ihrer 


trachten  sind,»:  wenigstens  tritt  sie  häufiger  erat 
in  der  späteren  Zeit  auf,  z.  B.  Orph.  er'/.  30; 
CIG  3957a  Ii  7.  Besonders  oft  wird  sie  zu 
politischen  Zwecken  verehrt  (vgl.  z.  B.  die 
Mzz.  von  Alexandreia,  Hrad  722),  nament- 
lich dient  sie  zur  Verherrlichung  der  römi- 
schen Machthaber;  llooroia  aeßaattj  bezeich- 
net sowohl  die  Providentia  Angusti  (z.  B. 
CIG  383la'*io)  als  auch  Kaiserinnen  und 
kaiserliche  Prinzessinnen  (CIG  I  313;  CIA 
III  461).  ÜQÖvom  atoatiäs  auf  Mzz.  von 
Caesarea  in  Kappad.,  Hkad  h  n  633. 

M  Mnemosyne,  gewöhnlich  (Hsd.  9  135 
u.  aa.)  als  T.  des  Uranoa  und  der  Gaia,  von 
Uyg.  f.  praef.  S.  31 1  als  T.  des  Zeus  und  der 
Klymene  bezeichnet,  hatte  eine  Kultstätte  in 
Athen,  wo  sie  durch  ytiqxiXta  verehrt  worden 
zo  sein  scheint  (Polemon  FUG  III  127 a\ 
wahrscheinlich  anch  auf  dem  Helikon  (von 
einem  Grenzstein  dieser  Kultstätte  mag  CIGS 
I  1782  stammen)  und  vielleicht  in  Eleutherai 
(zu  Hsd  54  yovvoiaiy  'EXe uih/poc  /uediovaa 
vgl.  o.  [212iJ;  an  Eloutherna  ist  wohl  nicht 
zu  denken).  In  der  Litteratur  wird  sie  öfters 
erwähnt,  als  /gvaöntTiXoi  bei  Simon,  fr  45; 
Pind.  /6-,6;  als  XtnrtQaunvS  bei  Pind.  N7u; 
als  flafrvnXöxauos  bei  Orph.  fr.  95  u.  s.  w. 
Orph.  h  77  ist  an  sie  gerichtet.  Die  bildende 
Kunst  hat  sich  ebenfalb]  mit  ihr  beschäftigt; 
am  bekanntesten  ist  die  Gruppe  des  Eubu- 
lides,  der  sie  mit  Athens  Paionia,  Zeus,  den 
Musen  nnd  (?)  Apollon  vereinigt  hatte,  Paus. 
I  2  &.  Zu  Tegea  im  Tempel  der  Athen»  Alea 
erwähnt  Paus.  VIII  47  j  Movotüy  xai  Mvrjuo- 
avvtjs  ayaXuaia.   Vgl.  Clakac  III  497  ff. 

*)  Horn,  h  S*i»;  Eumel.  fr.  16;  Pind.  1 
6 ;4  f.;  Apd.  Iis  u.  s.  w.  Statt  Mnemosyne 
wird  in  einem  auf  Grund  sehr  leicht  wiegen- 
der Gründe  dem  Terpandros  zugeschriebenen 
Gedicht  [PLG  III*  3i)  Mnemc  genannt,  die 
sonst  eine  Muse  ist,  wie  es  nach  Rordiorb, 
Phil.  Jbb.f  Suppl.  VIII  1875,6  276  auch  Mne- 
mosyne war.  Nach  der  gewöhnlichen  lieber- 
lieferung  war  Zeus  V.  der  Musen:  so  be- 
richten Hsd.  9  54  (der  mit  dem  Gegensatz 
von  MyTjfioavvt}  und  Xrjaftonvvt]  spielt,  wie 
—  allerdings  mit  anderer  Tendenz  —  Orph./r. 
162);  Solon  13 1;  Orph.  /•  77 1  u.  viele  aa.; 
man  erzählte,  dass  Zeus  9  Nächte  bei  Mnem. 
geruht  (Hsd.  a.  a.  0.;  Korn.  14  S.  53  Os.; 
Nonn.  D  31  m).  Ab  Hirt  beschleicht  Z.  die 
Mnemos.,  Ov.  ,Vtim.  Jedoch  gab  ea  auch  ab- 
weichende Ueberlieferungcn,  die  im  'Götter- 
katalog' (Cic.rf  «  III  21  &4)  gesammelt  werden: 
M  tutete  primae  quattuor  natae  lote  altera  et 
Neda,  Thelxinoe,  Aoede,  Arche,  Melete;  secun- 
dae  lote  tertio  et  Mnemosyne  proereatae 
noceni  ;  tertiae  Piero  natae  et  Antiopa,  quas 
Pieridaa  et  Pieriaa  solent  poetae  appeilare, 
iisdem  nominibm  eodem  numero,  quo  pro- 
ximae  euperiores.    Töchter  des  Pieros  und 


der  Pimpleis  heissen  die  Musen  bei  Epich. 
fr.  41,  was  sich  nach  G.  Hkkmann,  Op.  II 
29S;  Kaibkl  z  d.  St.  auf  Fettigkeit  und  Ge- 
hässigkeit (?)  beziehen  soll.  Töchter  des 
Zeus  und  der  Nymphe  Plusia  nennt  sie  Ara- 
tos  (bei  Ckamer,  Anecd.  Oxon.  IV  424  f.). 
Töchter  dos  Uranos  und  der  Ge  Mnaseas 
bei  Arnob.  3it;  Kom.  14  S.  55  Os.;  vgl.  o. 
[292]  und  über  die  Unterscheidung  der  äl- 
teren und  jüngeren  Musen  o.  [i.'iüif.  Bei 
Eum.  fr.  17  heissen  die  Musen  Töchter  Apol- 
lons,  der  seit  Sappho  fr.  147  bei  Dichtern 
(vgl.  noch  Orph.  h  34«,  von  Abel,  wie  es 
scheint,  des  metrischen  Anstosses  wegen,  aber 
schwerlich  richtig  nach  31«  verändert)  und 
Prosaikern  (z.B.  Plnt.  qu.  conr.  IX  14 1 ;  Liban. 
5  I  240u  R.;  vgl.  Diod.  Im)  häufig  Movarr 
ye'irj;  {Movaayt'ttjt)  beisst  und  seit  alter  Zeit 
in  der  Litteratur  (z.  B.  Hsd.  «an.  201 — 205; 
Terp  [?]  PLG  III*  10a  Ap.  MmanQxaf)  und 
Kunst  ( Kypseloskasten,  Paus.  V  18,;  vgl. 
Joses,  Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894  72)  neben 
den  Musen  erscheint.  Wahrscheinlich  hat 
Ap.  mit  unter  delphischem  Einfluss  [829*  f.] 
Dionysos  als  Paredros  der  Musen  ersetzt. 

•)  Es  giebt  mehrere  Aufzählungen,  von 
denen  die  des  Apd.  (nicht  des  Verf.'s  der  Biblio- 
thek-, vgl.  Apd.  1 13)  bei  Seh.  Eur.  Hhes.347  (vgl. 
Sch.K435A) die  wichtigste  ist:  i«c pe v Movaa* 
ol  tuer  nXeioioi  rtaQ9e'yov{  n nQadedtöxaaf  yQ(t- 
(ptiat  de  eivat  Ovoarittt  (iiy  Aivov,  KttXXtö- 
7117c  dl  'Oogif'a,  MeXrto/Af'yrjf  de  Hripvoiy,  Ki'- 
rt'prriyf  dt  'Pr-oor,  Tep0t;fop»;c  «ff  £etQyra<;. 
KXfiovi  de  Yfif'yaiov,  rtoy  de  Xotntöy  &nXeia<; 
llaXai<patoy,  ix  di  TloXv/iytuf  TQintöXtfioy ' 
T^aTüi  de  t(>ao9rjy{ti  uir  'YaxiySov,  TtXev- 
Ttjoavto$  de  avtov  fitjtff'ya.  fttjd"  viov  yevio- 
9ai  avtwy.  Andere  Dichter  gelten  ala  Zög- 
linge der  Musen,  z.  B.  Musaios  (vgl.  Wklckkk. 
AD  III  462-471),  Daphnis'  Geliebte  Xenen 
/9G4iiJvrird  vonSch.Theokr.  77»  Mus«? genannt. 

*)  Die  Musen  gehören  zu  dem  Dionysos- 
kreis der  boiotischen  Kultur  {H29tJ;  mit 
dieser  haben  sie  sich  verbreitet,  besonders 
nach  der  thrakischen  und  makedonischen 
Küste.  Von  den  mythischen  ZUgen  sind  die 
Verknüpfung  mit  Thamyris  (o.  [217iiJ.  Es 
hätte  dort  auch  auf  Mus.  Greg.  Ilxm  2a 
hingewiesen  und  bemerkt  werden  sollen, 
dass  Michaelis'  Deutung  des  Vb.  von  Furt- 
wänoleb,  Eros  in  der  Vascnmal.  33  bestritten 
wird),  Orpheus,  Linos,  Lykurgos,  den  Aloadcn 
alt.  —  Hauptkulte:  1)  Athen  a)  am  Hili- 
sos,  Paus.  I  19i;  Movaai  Uta.,  StB.  IX.  331»; 
vgl.  auch  Himer,  or.  22«;  b  l  in  der  Akademie, 
Stiftung  Piatons,  Diog.  Laert.  3js;  4i;  1». 
Einen  Altar  erwähnt  Paus.  I  302;  c)  am 
Lykeion,  bei  den  Pcripatetikern,  Diog.  Laert. 
5si;  über  andere  athenische  Kulte  s.  Milch- 
höfer  bei  Cuhtiub,  Stadtgesch.  XXXVr.  — 
2)  Auf  und  an  dem  Helikon  fo.  70].  — 

GS* 
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Kollektivbezeichnung  nach  sind  sie  zwar  wahrscheinlich  nicht  nach  einem 
abstrakten  Begriff,  sondern  eher  mit  einem  Nomen  agentis  benannt1),  und 


3)  Chaironeia,  Plut.  Sulla  11.  —  4)  Lokris, 
8.  o.  /.««•/.  —  5)  Delphoi.  s.  o.  [107.r>tJ.  — 

6)  Dotion  in  Thessalien  (?Thamyrassage,  8.  o. 
[120]).  ■--  7)  Sikyon,  Plut.  symp.  IX  14  t  (eine 
Muse  hiess  Polymatheia).  8}  Dorion  in  Mcs- 
sene(??Thamy  rassage,  s.o.  Nr.  6).  —  9)  Sparta, 
Paus.  III  17s;  der  Kon.  opferte  ihnen  vor 
der  Schlacht,  Plut  Lyk.  21;  coh.  ira  10.  Nach 
S.  Wide,  Laie.  Kulte  213  waren  sie  hier  Göt- 
tinnen des  Erntesegens  (?).  —  10)  Troizen 
(M.  'Jodakittti.  nach  Hephaistos'  S.  Ardalos 
gen  ,  mit  Hypnos),  Paus.  II  31  s.  —  Megalo- 
polis  (mit  Apollon  und  Hermes»,  Paus.  VIII 
32  j.  —  12)  Tegea  (im  Heiligtum  der  Athena 
Alea  mit  Mnemosyno;  da  hier  am  Thron- 
sessel Neda  dargestellt  war,  so  stammt  viel- 
leicht von  hier  die  Musenmutter  Neda /7075j7), 
Paus.  VIII  47».  —  13)  Pierien  am  Olvmp, 
o.  [212] .  -  14)  Stageiros,  Theophr.  h.  pl.  IV 
16»  (Plin.  16i»>).  15)  Pangaion  (VLykur- 
gossage  0.1214*]).  —  16)  Amphipolis,  Hieron 
Kleios,  Sch.  Eur.  Rhen.  347.  17)  Maroneia, 
MuNRo,./o«r»i.  Hell.  »Ind.  XVI  1896  322;  vgl. 
o.  /215:].  Vielleicht  von  hier  stammt  die 
hohe  Bedeutung  der  Musen  im  Ptolemaier- 
reich  (Holleaux,  Her.  rt.gr.  X  1897  33).  — 
18)  Thera,  C1G  2448;  1GI  III  330  (Testam. 
d.  Epikteta)  io  ff.  —  19)  Aptera  auf  Kreta 
[:m%].  —  20)  Lindos,  JGI I  859.  -  21)  Les- 
boB  1296  f.]  —  22)  Smyrna/^7.  -  23)  Krö- 
ten l'JGcJ.  —  Die  bildende  Kunst (MCli.br- 
Wieseler,  D.  a.  K.  1 1  lvii  730— lix  258;  Oberg, 
Musarum  typt  monumentis  expressi,  Berl., 
Diss.  1873  u.  bes.  Bie,  Die  Musen  in  der 
antiken  Kunst,  Berl.  1887 ;  Zusätze  bei  Roscher, 
ML  II  3238  ff.)  hat  namentlich  seit  der  ale- 
xnndrinischon  Zeit  die  Musen  oft  dargestellt ; 
über  die  damals  übliche  Differenzierung  der 
einzelnen  Musen  s.  u.  [1089  f.].  Die  älteren 
Kww.  zeigen  Musenchöre,  meist  in  0 nippen 
von  zwei  oder  drei  Mädchen.  Von  einzelnen 
Darstellungen  seien  aus  der  ungeheuren  Zahl 
hervorgehoben:  1)  Rlf.  in  Mantineia  (s.  o. 
J27*«];  vgl.  Gardner,  Jvurn.  Hell,  stud.  XVI 
1896  282  f.),  dessen  praxitelischer  Ursprung 
neuerdings  wieder  bestritten  wird  (vgl.  Bie 
bei  Roscher,  ML  II  32S0).  2)  Muse  Chigiane, 
Skphg.  aus  Villa  Cetinale  bei  Sien«,  unter 
praxitelischem  Einfluss  stehend.  E.Petersen, 
Röin.  Mitt.  VIII  1893  62—75  erkennt  auf 
demselben  Mnemosyne  und  die  9  Musen,  die 
drei  Lebensalter  (V)  unterrichtend.  3)  Musen- 
gruppe des  Philiskos  von  Rhodos,  W.  Ame- 
ling, Bas.  deB  Praxit.  aus  Mantineia  S.  79  ff. 

4)  Statuenbasis  aus  Halikarnassos,  Trkn- 
oelenbckg,   Musenchor,   Berl.  Wpr.  1876. 

5)  Apotheose  Homers.  6)  Rlf.  in  Berlin, 
0 eriiard,  Arch.  Ztg.  I  1843  113-124  T.  VI. 

7)  Wim.  bei  Hrlbig,  Camp.  Wgm.  S.  171  — 
178.  Ueber  die  'Thespiaden'  des  Klcomcnes 
(Plin  36»»),  Praxiteles  (Cic.  Yen:  IT iv  2*  ver- 


glichen mit  Plin.  w  h  34«»;  36»»)  und  Euthy- 
krates  (Plin.  n  h  34««,  wo  Thespiadas  im 
cod.  Bamb.  fehlt)  vgl.  die  o.  [76t J  zitierten 
Abhandlungen.  —  Die  Musen  haben  bis- 
weilen Federn  auf  dem  Kopf;  Furtwänglkr, 
Bonn.  Jbb.  CHI  1898  8,  der  daraus  die  Sage 
von  dem  Streite  der  Musen  und  Sirenen 
(dargestellt  bei  Milling.  anc.  uned.  mon.  Ilxv 
S.  28?  vgl.  o.  [H4hi])  herleitet,  hält  dies 
für  ein  in  Aegypten  entstandenes  Attribut, 
das  die  Musen,  ebenso  wie  den  dort  mit 
ihnen  verbundenen  (?  Plut.  Is.  3  efto  xai  räy 
iv  'Eftpov  nüXti  MovacSv  rrjv  7tgortQav  ^latr 
apa  xa't  Jixaioavrtjv  xttXovtti)  Hermes,  als 
Gottheiten  der  Wahrheit  (vgl.  die  Feder  der 
Ma,  der  Göttin  der  Wahrheit)  bezeichnen 
sollte.  —  Vgl.  über  die  Musen  im  all- 
gemeinen: Kornut.  c.  14;  Diod.  4j;  Paus.  IX 
29i-«;  Plut.  quaest.  etme.  IX  14;  Orph  h  76; 
Prokl.  A  3;  de  Maury,  Hist.  des  rel.  de  la 
Gr.  auf.  I  459 ff.;  Buttmann,  Mythol.  I  273- 
294;  ScniLLBACii,  Thespiac.de  Musis,  Berl.. 
Diss.  1853;  H.  Deiters,  Verehrung  der  Musen 
bei  den  Griech.  ( Gymnasialf estschr.  fürd.  Univ.- 
Jubil.).  Bonn  1868;  P.  Decharme,  I*s  Muses, 
Par.  1869;  Jo. H.Krause,  Musen,  Graz.,  Hör., 
Nvmph  ,  Halle  1871  1-  77;  Roediger,  Musen, 
Phil.  Jbb.,  Suppl.  VIII  1875/6  251—290. 

')  Nach  dem,  was  o.  [292]  über  das 
Verhältnis  der  Musen  zu  Maion  (dessen  N. 
gewiss  nicht,  wie  es  Kaibel,  GGN  1901  508 
für  möglich  hält,  einen  'Diener  der  Ma  be- 
zeichnen sollte)  bemerkt  ist,  scheint  Musa 
über  Mi'ovoa,  Mijovaa  (vgl.  Mf,oref),  Miiovaa 
von  Muiavaa  f».  76]  hergeleitet,  aber  nicht 
in  der  Bedeutung  der  'Strebenden',  wie 
Lauer.  Syst  d.  griech.  Mythol.  397.  die 
Musen  als  Wolkengöttinnen  fassend,  glaubt; 
Schwierigkeiten  bereiten  allerdings  die  dia- 
lektischen Formen  (Cramer,  Anecd.  Oxon. 
I  278),  aiol.  Moioa  (Meister,  Gr.  Dial.  I 
79),  kyprisch  (Meister  II  252)  und  lakon. 
(Arstph.  Lys.  297)  Sind,  boiot,  (Meister  I  230 1 
Muiaa:  diese  weisen  auf  *M6voa,  das  auch 
ionischem  Movaa  zu  Grunde  liegen  könnte, 
und  vielleicht  über  dieses  hinaus  auf  *M6nja, 
das  fast  die  ganze  neuere  Forschung,  jedoch 
in  sehr  verschiedener  Bedeutung  als  Grund- 
form des  N.'s  ansieht.  Es  kommen  beson- 
ders in  Betracht  die  Ableitung:  I)  von  pav 
(so  besonders  Lottukr,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  V 
1856  398  u.  viele  Neuere),  das  a)  als  fiow^i 
agentis  (vgl.  Pind.  fr.  150  pavttvto  MoToa, 
nooffartvato  d'iyü;  ßakch.  9»  K.  Moiaiiv 
i'oßi.Kf(<Q<oy  tfffof  TjQoq-atns),  b)  aber  auch 
als  Abstractum  'die  Begeisterung'  gefasst 
werden  könnte;  so  besonders  Brugmann. 
Indog.  Forsch.  III  253-  259;  vgl.  Plat.  Krat. 
38  4i?8c  tiXXt]  tu  Movaa  naXai  at  ivovat- 
iXtXrjSfi ;  Eur.  Troad.  120;  Arstph.  vey.  1030; 
Deiters  Verehrung  der  Musen  3i;  abgeleitet 
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ebenso  sind  auch  die  meisten  der  ci 


w&ren  dann  die  Bedeutungen  «)  'Gesang'  (w  62 ; 
Horn,  k  [3««7?];  19t»;  oft  bei  Pindar  [Rei- 
chehbbrgrb,  Entw.  d.  metonym.  Gebr.  50  f.] 
und  bes.  bei  Euripides  [ebd.  83];  Soph.  Track. 
643;  Piaton  rö(*.  IX  1  829;  Hsch.  //ui« 
\ututi  cod.]  tpötj  ntHti)  und  ß)  'Musenkunst' 
(bes.  bei  Alexandrinern,  Reichbkbebger  105; 
Hsch.  fiovaa-  tt'xvr,;  vgl.  Plut.  am.  12).  — 
\\)  von  *fAort  'Berg'  (so  besonders  Wacker- 
nagbl,  Zs.  f.  vgl. Sprf.XXXlII  1895  571  -574, 
der  an  die  helikonischen  und  olympischen 
Musen  sowie  an  Theokr.  7  »2  erinnert  und 
noch  besser  an  die  nach  Korn.  14  S.  52  Os. 
auf  den  Bergen  tanzenden  Musen  hätte  er- 
innern können).  Diese  Erklärungen  sind 
jedoch  unwahrscheinlich:  aus  [ianja  konnte 
nicht  fiörtja  werden,  und  die  Annahme  eines 
im  Griechischen  völlig  verschollenen  uovj 
—  mons  wäre  nur  gestattet,  wenn  sonst  kein 
Ausweg  bliebe.  Nun  erklärt  sich  aber  Stört  ja 
einfach  als  Ptc.  ohne  Bindevokal  von  Vi° 
(vgl.  fiaito,  utäperocy  fuaadai,  wovon  schon 
Plut.  Krat.  22  S.  406  a;  Korn,  c  14  S.  43  Os. 
u.  aa.  Movaa  ableiteten),  das  bekanntlich  ■. 
Parallelfonnen  zu  dem  ihm  wahrscheinlich  : 
wurzelverwandten  *ua  stellt.  —  Dann  ent- 
sprechen  zwar  Mofaa,  Mäaa  nicht  direkt  dem 
vorausgesetzten  *Mä(t)ovaa,  sind  aber  kor-  , 
rektePariilJelformen.  Noch  andere  Ableitungen  , 
(Aufzähl,  bei  Dkcharmk,  Mus.  9i)  kommen 
nicht  in  Betracht;  unrichtig  ist  insbesondere 
Potts  (Zs.  f.  vgl.  Sprf.  VI  1857  109—115) 
Vermutung,  dass  Movaa  'die  sich  Erinnernde'  < 
sei  (vgl.  Hsch.  urar6oi  •  Movaat  und  Plut. 
quaest.  conv.  IX  4i  ta<  Movaa(  Myflas.xa- 
Xeioitat  Xiyovat),  ferner  die  Ableitung  von 
fiveTv  (Diod.4 ; ;  EM  Movaa  589«;  bei  Skymn. 
60  soll  Oberliefert  sein  tor  Jidvuij  Xe'yoj  i6y 
xai  dtpioitvovia  xai  Mvatjytitjy ;  Musen  als 
Mysterienstifter,  Orph.  k  76s),  endlich  die 
von  mehreren  Neueren  aufgestellte  Ableitung  j 
vom  lydischen  fttave,  das  nach  der  lieber-  1 
lieferung  bei  Hsch.  *  v  y  yij,  nach  Bkrgk's 
Konjektur  aber  ?!  »7 >fj  bedeutete.  Freilich  haben  | 
die  Musen  zum  Wasser  Beziehung,  wie  die 
ihnen  nahe  stehenden  Nymphen  fo.  ff.],  | 
aber  die  griechischen  Dialektformen  beweiseu, 
dass  Ersatzdehnung  stattgefunden  hat. 

')  Es  gibt  (Kkausb  a.  a.  O.  S.  23  ff.)  ver-  J 
»chiedene  Aufzählungen  von  Musen n  ,  z.  B.  '< 
bei  Korn.  14;  Cic.  rf  n  III  21  &a  [1075%]; 
Arnob.  3»i;  Intp.  Scrv.  \A  l  » ;  sie  werden 
im  folgenden  nach  der  in  ihnen  angenom-  1 
menen  Gesamtzahl  der  Musen  geordnet  wer-  1 
den  (die  Abstrakta  sind  kursiv  gedruckt): 
1 1  zwei  Musen  Tkeoria  und  Praxi*  scheint 
Korn.  14  S.  47  Os.  irgendwo  gefunden  zu 
haben.  —  2)  drei  Musen  (Ephor.  FHii  I  ' 
276 1  «1 ;  Diod.  4  7 ;  Auson.  epist.  4  04 ;  vgl.  Korn, 
a.  a.  O.,  der  an  die  igia  yivrj  oxfuuätwv  \ 
denkt):  a)  Euro.  fr.  17  K.  Kephiso,  *Apol- 
lonis,  Borysthenis,  s.  0.  [H29iJ.    b)  Nach  , 


zelnen  Musennamen1)  gebildet;  aber 

Plut.  yw.  com.  IX  14«  wurden  drei  Musen  in 
Delphoi  verehrt:  als  N.  werden  angegeben 
Nete,  Mese,  Hypate.  c)  In  Askra  hatten  nach 
Paus  IX  29 1   Melete,  Mneme,  Aoide  einen 
durch  die  Aloadcn  gestifteten  Kult,    d)  Für 
Sikyon  erschliesst  einen  Kult  der  3  Musen 
H.  Schmidt,  Obs.  arck.  Diss.  Hai.  XII  1894 
8.  111,  der  an  die  3  Musen  des  Aristoklcs, 
Ageladas,  Kanachos(Antip.  Antk.  Plan.  I V  220) 
erinnert  -   31  Vier  Musen,  nach  Aratos  bei 
Crankk,  Anecd.  Ox.  IV  424  f.  Arche,  Melete, 
Thelxinoe,  Aoide;  vgl.  Cic.  a.  a.  O. ;  Intp.  Serv. 
a.  a.  O.  —  4)  Sieben  M.  in  Lesbos  0.  /:Wu/; 
ebenso  viel  nach  Gewässern  benannte  zählt 
Epich.  fr.  41  K.  auf.  —  5)  Acht  M.,  Kratcs 
von  Mallos,  Arnob.  3u;  vgl.  Intp.  Serv. a  a.  O. 
'm/  Athenis  visuntur';  Auson.  epist.  4 «4.  Roe- 
oiobk  a.  a.  O.  265  zu  264 1  nimmt  an,  dass 
dies  aus  den  acht  Sirenen  bei  Piaton  noX. 
X  14  S.  617  b  entstanden  sei,  da  Alktn.  fr.  7 
und  Piaton  selbst  an  dieser  Stelle  nach  Plut. 
qu.  conr.  IX  14  s  die  Musen  Sirenen  nannte. 
Es  wäre  jedoch  auch  denkbar,  dass  Piaton 
die  acht  Musen  in  der  mystischen  Litteratur 
der  Musenstadt  Kroton  bereits  vorfand  und 
seinerseits  durch  die  Sirenen  ersetzte;  vgl. 
Iarabl.  r.  Pytk.  45;  Porph.  r.  Pytk.  31  r«  «T 
ovv  ttöv  intd  äoiigwr  (fSiy/uata  xai  ttj; 
iwf  änXaruiy,  im  xavtfje  xe  riyc  vrtiQ  rjp.de 
Xeyofit'ytjc  de  xai'  av'tovc  dyii%9oyog  ide 
ivvia   Movaac   eivat    dießfßatovto.    trjy  de 
naotüy  iipa  avyxgiaiy  xai  ovpq)otyiav  xai 
tuaarei  ovydtopoy,  t)ontg  tue  titdiov  tt  xai 
tiyeynjtov  piooc  ixäatt]  xui  anöggoia,  Myrt- 
fjoavytjy  wyoftatey.  —  6)  Neun  M,  KXtioi 
»'   Kitigntj   ff   QäXttti   te   MeXnopt'ytj  tt 
TtoitTtfögt]  r1  Egattö  tt  HoXvpyiä  r'  Ovgayit] 
tt     KaXXiunt]        tj  de  rtgoq-egeatdttj  iaiiy 
(inaof'wy  (Hsd.  *>  77  ff.;  H.  SCHMIDT,  0/>«.  arck. 
in  carm.  Ihdea.  Dis*.  Hat.  XII  1894  109  IT.), 
erscheinen  mit  kleinen  Abwandlungen  (z.  B. 
Stcsichore  und  Polymnis  auf  der  Francoisv. 
[Schmidt  a.  a.  0. 112])  unzähligemal  in  der  Lit- 
teratur und  Kirnst;  auch  w  60  werden  Movaai 
(ryta  miam  erwähnt,  doch  nahm  Aristarch 
(Leu its  185  f.i,  der  w  für  unecht  hielt,  an, 
dass  Homer  noch  keine  bestimmte  Zahl  der 
Musen  kenne.    Der  Ursprung  dieser  Zahl  ist 
unbekannt;  dass  dieselben  N.  auch  in  Thes- 
piai  erscheinen  i  CKJSl  1797—1805),  beweist 
natürlich  nichts.  Die  Neunzahl  findet  sich  auch 
bei  den  Korybanten  nach  Pherek.  FUG  171s, 
der  sie  Söhne  des  Apollon  und  der  Rhytiu 
l'JöOs/  nennt;  von  9  Teichinen  oder  Kureten 
(vgl.  Diod.  58i)  spricht  Str.  X  3i»  S.  473; 
nach  Orph.  fr.  149  hiess  die  Neunzahl  (nach 
Nikom.  bei  Phot.  hibl.  187  S.  143  b*»  die  Drei- 
zahl) Kuretis.   Dass  diese  Zahl  und  also  auch 
die  der  Musen  aus  Phrygien  stamme,  ist 
eine  unwahrscheinliche  Vermutung  von  Roe- 
dioer  a.  a.  O.  267;  vermutlich  waren  bei  ge- 
wissen sakralen  Reigen  9  Teilnehmer  oder 
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die  abstrakte  Bedeutung  trat  doch  für  das  antike  Gefühl  so  stark  hervor, 
dass  Dichter  und  Philosophen  auch  äusserlich  die  Bezeichnungen  abstrakter 
Begriffe  verwenden  konnten,  um  die  Musen  zu  bezeichnen.  Von  diesen  sind 
nicht  zu  trennen  die  Personifikationen  der  einzelnen  Dichtungsgattungen  J), 
z.B.  Hymnos2),  lalemos3),  Iambe4),  Linos6)  Lityerses  (966  f.).  Die  bildende 
Kunst  ist  in  der  Verwendung  dieser  Art  von  Personifikationen  weiter- 
gegangen: sie  hat  nicht  allein  Komodia  und  Tragodia6),  sondern  selbst 
einzelne  Dichtungen  wie  Ilias  und  Odyssee  dargestellt7).  —  Sehr  gross  ist 
die  Zahl  der  vergötterten  Tugenden  und  Laster ;  ausser  Arete 8)  selbst  und 
der  mit  ihr  bisweilen  verbundenen a)  Sophrosyne  finden  wir  z.B.  Aidos(Aido)10), 


Teilnehmerinnen  üblich.  So  erklären  sich 
auch  manche  Beziehungen  zwischen  den 
Musen  und  diesen  männlichen  Tänzern:  die 
Korybanten  heissen  bei  Apd.  Ii«  Apollons 
und  Thaleias  Söhne,  und  der  lesbische  Stif- 
ter des  Musenkults  Krinoeis  [o.  297 i/  wird 
Daktyle  genannt.  —  Nicht  völlig  klar  ist 
auch  der  Ursprang  der  heaiodeischen  Musen- 
namen. Wahrscheinlich  hat  erst  ein  theo- 
gonischer  Dichter  die  von  ihm  an  verschie- 
denen Stellen  vorgefundenen,  nicht  durchweg 
zu  einander  gehörigen  N.  verknüpft:  Urania 
(wohl  weder  mit  der  gln.  Okeanide  [Horn,  h 

5  ;  Hsd.  &  350]  noch  mit  Aphrodite  Urania 
zusammengehörig)  war  die  Muse  wahrschein- 
lich als  T.  des  Uranos  genannt.  —  Ver- 
einzelt erscheinen  noch  mehrere  andere  Musen- 
namen, z.  B.  auf  Vbb.  (Wklckek,  AD  III  468) 
Mele[d]osa,  Ckoronika,  Stesichore  [s.  o.],  in 
den  Kypr.(?)  fr.  23  Hymno  u.  s.  w. 

>)  Jedoch  sind  nicht  alle  Heroon,  die 
mit  Dichtungsgattungen  gleichnamig  sind 
(Aufzählung  bei  Faiubakks,  The  GntkFaean. 
Cohn.  »lud.  1900  8—13),  nach  diesen  genannt, 
Oft  heissen  die  Lieder  nach  Göttern,  deren  N. 
auf  Heroen  oder  Heroinen  Ubergegangen  sind 
(Adonis,  Kalyke,  Harpalyke,  Bormos  [967  tj; 
vgl.  Paian,  u.  296]),  und  noch  öfter  ist 
nicht  zu  entscheiden,  was  das  Aeltere  ist, 
so  bei  Iulos,  Ulus  (Athen.  XIV  10  618  d), 
Hymcnaios  [857t],  Upingoi  (Athen.  XIV  10 
619  b).  Dithyrambos  [a)  N.  des  Dionysos, 
Eur.  Bakch.  515;  vgl.  Athen.  1  54  S.  30b 
iiitüua   eft  TittQti  Aautpaxr/yo?s  6  Jlgiitnos, 

6  avtuf  <öv  jti)  Jiovvom  t$  irttdetov  xaXvt'- 
fJ(*o(,  vif  Sgüifijioi  xat  Jidi>Qaf4ßof;  vgl. 
Prntin.  FLG  III*  559;  fr.  In  dQtaußodiDv- 
ga/ißf,  EM  9(tiafi,i.  455  n;  s.  auch  Kratin. 
(bei  Ko.  I  23  a6)  u.  unten  [§  M4J.  —  b)  N. 
eines  Genossen  des  Dion.V  Aisch.  fr.  355 j; 
Welcher,  Ann.  d.  i.  I  1829  398—407]. 

2)  Er  wird  von  der  erzürnten  Nikaia  ge- 
tötet, der  er  seine  Liebe  gestanden  hat, 
Memu.  FUG  III  547  45*;  Nonn.  D  15  jo»; 
vgl.  Maasb,  Herrn.  XXIV  1889  523  f. 

•)  Das  personifizierte  Klagelied.  Er  galt 
als  S.  Apollons  und  der  Kalliope,  Sch.  Ap. 
Rh.  4uo4;  EM  (463««),  Hsch.,  Suid.  *  r; 
Zenob.  4«  u.  app.  pror.  '3  u. 

*)  Horn,  h  5i*6 ;  Apd.  Iso.    Späteren  ist 


sie  Thrakerin,  heisst  auch  T.  des  Pan  und  der 
Echo,  Sch.  Nik.  alex.  130;  EM  (4C3«)  s  r; 
Apostel.  8»9;  Prokl.  Phot  bibl.  319bu. 
»)  S.  o.  [962  ff./. 

«)  Auf  der  Apotheose  Homere  erscheinen 
sie  neben  Mythos,  Historia,  Poiesis,  76*67 1295), 
ferner  auf  einem  Gem.  des  Aetion,  Plin.  m  h 
35  78.  Auf  rf.Vb.  heisst  eine  Bakchantin  Komo- 
dia, Gerhard,  Auserl.  Vb.  Ilvi  S.  185;  Hkyde- 
makn,  Hall.Wpr.  1880  16  L.;  vgl.  El.  efr.  Ixli 
1178.  Ueb.  2  Hermen  aus  dem  Theater  der 
Hadriansvilla  s.  Friederichs -Wolters  1446. 

7)  G.  Treu,  Ath.  Mitt.  XIV  1889  160- 
169  T.  V. 

*)  Sie  erscheint  gewöhnlich  als  alle- 
gorische Gestalt  in  der  Kunst  (z.  B.  auf  der 
Apotheose  Homers  mit  Maus  und  lotfia 
IGSI  1295;  nach  Qu.  Sm.  5 so  auf  Achilleus' 
Schild;  in  einer  Gruppe  des  Euphranor  mit 
Hellas,  Plin.  n  h  34  ;s;  anderes  bei  Welcher 
in  der  gleich  zu  erwähnenden  Abb.)  und  in 
der  Litteratur;  ft'no'/e^o?  heisst  sie  in  einem 
Gedicht  CIA  II  2339,  in  der  berühmten 
Allegorie  des  Prodikos  (Xenoph.  mem.  II 
Im  ff.;  Welcker,  Ann.  d.  t.  IV  1832  379— 
393 1  ist  sie  der  Kux'ta  oder  Evdat/uoyia  ent- 
gegengestellt ;  Asklepiades  (AF  Vll  145  f. ; 
Gittlbauek,  Wien.  Stud.  XXI11  1901  171  f.) 
lässt  sie  mit  geschorenem  Haar  auf  Aias' 
Grab  trauern,  dass  die  Apate  mächtiger  als 
sie  sei;  vgl.  auch  Suid.  IiQuitd'ixrj'  .  .  .  Mva- 
ot'ttf  de  iv  im  ntgi  Et' Quin  tji  Iwrfjpof  xat 
Tij?  «dfiqrrjc  /7p«c/d('xijf  yevt'oQat  Kttjoior 
vloy  xat  dvyatjgas  Ujuövotay  xat  !/ty«r  »/'»'. 
«V  i'TTo  if,$  fii]T(wf  Ilga^tfixas  xXijSijyai.  — 
Vereinzelt  hat  sie  aber,  wie  es  scheint,  auch 
einen  Kult  gehabt;  Philostr.  r.  ttoph.  I  25 n 
S.  54  j  K.  erwähnt  einen  Garten  der  Arete 
in  Smyrna;  einen  Priester  hatte  sie  in  Ki- 
byra  I  fr  eisen  im  Südwest].  Kleinas.  II  186j*/i. 
eine  Priesterin  in  Aphrodisias  in  Karien  (C7G 
2786).  Vgl.  Inschr.  von  Perg.  2786. 

»)  Z.B.  Kaibel,  Ep.  34  (-  t7^i  II  2339). 
wo  sie  T.  der  Aidos  heisst;  InBchr.  von  Per- 
gamon  II  310  (röm.  Zeit).  Vgl.  o.  [449*]. 

I0)  Oft  in  der  Litteratur  erwähnt,  z.  B. 
Hsd.  ix  i;  200  (mit  Nemesis);  Soph.  OK  1268 
(Zrjy't  ovySttxos  dQovioy),  Christod.  AP  2su 
(Xt(Qtieoai  ovvtattos)',  vgl.  o.  [A.  «J.  Nach 
Arstd.  1  S.  8  Ddf.  hat  Zeus  den  Menschen 
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Aletheia1),  Dikaiosyne  *) ,  Eusebeia3),  Hosia*)  und  dagegen  Anaideia5), 
Apate«),  Hybris7),  Tryphe8).  —  Die  Erwähnung  der  Verschuldungen  fuhrt 
uns  hinüber  einerseits  zu  ihrer  bereits  erwähnten  Ursache,  der  Ate»)  und 
der  Mania10)  oder  Lyssa11),  anderseits  zu  ihrer  Folge,  der  Poine1*);  dagegen 
schliessen  sich  an  die  religiösen  Tugenden  die  Verkörperungen  der  reli- 
giösen Institutionen,  z.  B.  des  Komos13),  der  Telete1*)  (des  Mysteriums)  und 
derCharis,  welche  letztere  später  freilich  einen  anderen  Sinn  erhielt16),  ferner 


Aidos  und  Dike  gesandt  iniutXrjeoftf'vovs 
«ydQojnwy  xai  <pvA<<£ovta(  avtoff  roV  ßioy, 
vgl.  Grimm,  DM  (I*  844;  Hknse,  Poet  Per- 
sonif.  40.  Einen  Kult  hatte  sie  auf  der  Akro- 
polis  (Paus.  I  17 1 ;  Lnk.  amor.  37;  Suid.  ««fei* 
.  .  .  ij  tgoff 6g  xrjs  'ASyyäf  [Bbkkkr,  Anecii.  1 
355  is ;  M.  Schmidt  verbiudet  damit  Hsch. 
'Atjdaiy  rj  'A9tjyä  nagd  Ilu/u<pvXioi(],  tje  xai 
6  ßwfiog  6  iv  tp  axQomöXti;  Eust.  X  451 
1279«;  vgl.  die  l[t ]?«[<>  AMove,  CIA  III 
367)  und  30  Stadien  von  Sparta,  wo  man 
ihr  Heiligtum  damit  in  Verbindung  bracht«, 
dass  Penelope  dem  Gatten  statt  dem  V. 
gefolgt  sei;  die  Göttin  war  hier  verhüllt  dar- 
gestellt, wie  sie  auch  ixt}  198  erscheint 
(Paus.  III  20i);  an  eine  Todesgöttin  für  Aldo 
mit  S.  Wide,  Lak.  Kulte  270  zu  denken,  ist 
deshalb  und  auch,  wie  Hitzig-Bluemneb  zu 
Paus.  a.  a.  O.  m.R.  bemerken,  aus  dem  Grunde 
nicht  gestattet,  weil  Xenoph.  symp.  8»&  aus- 
drücklich hervorhebt,  dass  die  Spartaner  zwar 
nicht  die  Anaideia,  aber  Aido  verehren. 
(Deroosth.)  25«  erwähnt  Kult  der  Aido  als 
allgemein  üblich.  Vgl.  über  Aidos  o.  (1004iJ. 

*)  Pind.  O  10»  (9vytitt}Q  Jios);  fr.  205. 

*)  Orph.  •»>.  14;  h  03;  CIO  II  3544 
(Perg.);  Mz.  von  Alexandreia,  Head  h  n  721. 

')  Orph.  h.  prooim.  14. 

4)  Eur.  Bakch.  363. 

')  Suid.  (vgl.  Phot.)  Öfo'f  c  . . .  itiuäto  Ji 
xai  'A9tjytj0ty  17  'Avaiöcia  xal  iigoy  t]v  avtrji 
«i<  lotgof  (FHG  I  420is)  iy  td'.  Cic.  legt/. 
II  11  nam  iliud  riliosum  Athenis,  quod 
Cylonis  seelere  expiato  Epimenide  Crete  sua- 
denle  fecerunt  Contumeliae  fanutn  et  Impu~ 
dentiae;  Zen.  4  je  fft}<fi  ^föffgaatos  iy  r«J 
Tttgi  Söfttoy  "Yflgeto(  xai  'Avatdeias  rtagd 
tots  'AOtjvaiots  eiyat  ßwuovg.  Ueb.  Asebeia 
und  Paranomia  s.  Polyb.  XVII  54iofj;). 

«)  Hsd.  «  224  (T.  der  Nacht);  Nonn.  D 
*mi.  Sie  erscheint  öfters  auf  Vbb.,  Wel- 
ckeb,  AD  III  365;  Gerhard,  Arch.  Anz.  1854 
483  ff.  (ap.  Vb.).  als  Erinys  auf  der  Dareios- 
vase,  Dilthey,  Arch.  Ztg.  XXXI  1874  85. 

7)  M.  des  Koros,  Pind.  0 13  ■  o  ( vgl.Theogn. 
153:  rixtei  toi  xöqo(  vßgiy);  über  ihren  Kult 
s.  o.fA.iJ  ;  über  ihre  Bedeutung  o.  [S.  1001  ff.}\ 
über  Hybris  (?),  Pans  M„  u.  [§  302]. 

8)  Arstph.  ekkl.  973;  Luk.  bis  acc.  23  ff. 

9)  S.  o.  [658  zu  6j7»;  1005  ij.  Platt, 
Journ.  of  phil.  XXVII  1900  121  schreibt  bei 
Qu.  8m.  8  68  'Epif  d'o'go&vyt  xai  'Aitj. 

10)  Vbb.  —  Maniai  als  Erinyes,  o.  /76\V;/. 
—  Ausser  der  Krankheit  bezeichnet  ftayia 


auch  den  heiligen  Wahnsinn,  die  Be- 
geisterung (bes.  Piaton  Phaidr.  23  245b;  vgl. 
zu  dieser  Stelle  das  von  Lbkormant-db  Witte, 
Kl.  et'r.  II  S.  873  besprochene  rf.  Vb. 

")  Oefters  bei  Eur.  (z.  B.  fiagfiagutnös, 
He.fi.8TS;  Ai-xrof  txyoyos,  ebd.  814);  Vbb. 
Vgl.  o.  [1010-.]. 

")  S.  o.  [764t,  768»].  Ab  Ilyyrj  deutet 
Kobbrt,  Nek.  60  die  von  Paus.  X  28 &  er- 
wähnte yvytj  auf  Polygnots  Nekyia. 

u)  Vgl.  Pliilostr.  im.  1».  Auf  Vbb.  er- 
scheint er  nicht  selten  als  Satyr  oder  Silenos, 
Gebhard,  Trinksch.  T.  VI/VII  und  GH  S.  7 
und  54;  Auserl.  Vb.  Uvi  S.  185;  arch.  Ztg. 
Xlll  1855  T.  clxxxiv  S.  151  f.;  ant.  Bildw. 
221 M  ;  222«;  Overbeck,  Ber.  SGW  1861  84; 
O.  Jahn,  Vbb.  S.  17  ff. ;  27. 

u)  Telete,  die  T.  des  Bakchos  und  der 
Nikaia,  Nonn.  D  16  ioo  u.  ö.  bei  Nonn.  /o.  420*]. 
Auf  dem  Helikon  hatte  sie  eine  Statue  neben 
Orpheus,  Paus.  IX  304.  Opfer  erhalt  sie 
nach  der  Kalcnderinschrift  aus  der  Epakria, 
Amer.  Journ.  arch.  X  1895  210  io.  Auch  die 
Kunst  hat  sie  öfters  dargestellt,  doch  sind 
von  Gkbhabd  (z.  B.  Ant.  Bildw.  210;  211  n 
T.  xlix;  l*»s;  cccxi«o.')t  K.  O.  Müller  u.  aa. 
manche  Vbb.  mit  Unrecht  auf  sie  bezogen; 
s.  Wblckeu,  AD  III  245;  330. 

")  Bakch.  In  (vgl.  9ts)  und  Pind.  (>4io 
fassen  sie  als  Spenderinnen  des  Erfolges  bei 
den  Kampfspielen;  dass  mau  sie  auch  als 
Ftuchtbarkeitsgottheitcn  ansehen  konnte, 
scheinen  die  attischen  N.  [u.  108!) ij  zu  be- 
weisen; O.  Jahn,  Denkschr.  WAVV  1870  33, 
der  dies  für  ursprünglich  hält,  erkennt  als 
Grundbedeutung  der  Charites  die  segen- 
spendende Macht  im  Leben  der  Natur.  Ge- 
wöhnlich werden  die  Charites  im  späteren 
Altertum  als  Personifikation  der  Anmut, 
namentlich,  sofern  sie  sich  in  der  Thätigkcit 
des  Menschen,  also  im  Umgang,  besonders 
im  Liebesverkehr,  aber  auch  in  der  Rede- 
kunst (so  erklären  Spätere,  z.  B.  Plut.  rerta 
rat.  aud.  13  ihre  Paarung  mit  Hermes)  und 
überhaupt  in  allem  künstlerischen  Schaffen 
(schon  bei  Hsd.  f?  64  wohnen  neben  den 
Musen  die  Charites  und  Hiraeros)  äussert. 
Endlich  hat  man  sie  auch  auf  die  Dankbar- 
keit bezogen.  Alles  dies  trifft  jedoch  den 
eigentlichen  Sinn  [o.  S.  82]  ebenso  wenig, 
wie  M.  Müllers  (zuletzt  in  den  Contrib.  to 
the  k<:  of  mythol.  II  514  geäusserte)  Ver- 
mutung, der  sie  mit  den  Haritas  vergleicht 
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der  Litai *)  und  Arai  *)  an,  und  von  der  Tugend  der  Gerechtigkeit  sind  die 
Gottheiten  des  Rechtes  und  Gesetzes  nicht  zu  trennen:  Dike*),  Nomos4), 
Eunomia6)  und  Themis6),  welche  letztere  allerdings  wohl  erst  später  die 


und  in  ihnen  the  bright  rag»  or  horte»  of 
the  morniny  son  sieht. 

»)  Vgl.  o.  [1068 1/.  Die  Lahmheit  (//. 
9»o»)  bezieht  Korn,  c  12  auf  das  Kniebeugen 
der  Flehenden. 

*)  8.  o.  [767%].  Mit  Hermes  und  den 
Erinyen  nennt  sie  Soph.  Kl.  111.  Vgl.  Märeer, 
Prinz,  d.  Bös.  115.  —  Ära  heisst  nach  der 
Sage  von  Teos  (StB.  a  r  619i8)  die  T.  des 
Athamas. 

')  Obwohl  (Demosth.)  25s»  sagt  xai 
Jixrt(  ye  xai  Evrouias  xai  Aidovs  et'ai  nttoiv 
txydoünotg  fitofiot,  spielt  Dike  im  Kult  so  gut 
wie  gar  keine  Rolle  (Jixtjs  tiptvos  zu  Mc- 
gara,  vgl.  Kaibkl,  Ep.  909;  CIGS  1  95),  eine 
um  so  grössere  aber  schon  bei  den  älteren 
Dichtern  (Ober  Aisch.  s.  Kausche,  Theol. 
Atsch.  25  ff.,  Ober  Sophokl.  Lübkeh,  Soph. 
Theol.  I  49);  Orph.  h  (52  ist  an  sie  gerichtet. 
Die  Gerechtigkeit  der  Weltordnung  wird  sym- 
bolisch ausgedrückt  durch  das  Verhältnis,  in 
das  Zeus  zu  Dike  gesetzt  wird  (Faruell, 
Cults  of  Gr.  9t.  I  174 us;  vgl.  o.  [426 ij);  sie 
heisst  auch  ivvotxos  itav  xäiai  9ctür,  Soph. 
Auf.  449;   Eur.  schildert,   wie  sie  unge- 
sehen den  Frevler  sieht  {fr.  255;  Ober  die 
Augen  der  D.  vgl.  Orph.  h  62 1 ;  Hensb,  Poet. 
Personif.  37)  und  langsam  (fr.  979;  darum 
heisst  sie  T.  des  Chronos,  ebd.  222)  ergreift; 
schon  Sol.  fr.  4u  f.  hatte  von  den  acpvd 
Offjeflku  der  Dike  gesprochen,  die  Vergangen- 
heit und  Zukunft  weiss.    Eine  der  Hören 
nennt  Bio  Hsd.  «901.    Alles  das  ist  durch- 
sichtige Symbolik;  und  viel  weiter  kommt 
auch  die  spätere  Dichtung  nicht,  bevor  D.  der 
Astraia  [A.§]  gleichgesetzt  wird  (Erat.  Kat. 
9;  Hyg.  p  a  2  >*;  als  Kechtsgöttin  nährt 
Astraia  Beroia,  die  Eponyme  der  Juristen- 
universität Bentos    mit   dem   Honig  der 
Wissenschaft,  Nonn.  ZMlsu)  .    Nur  schein- 
bar persönlich  ist  es,  wenn  Nonn.  D  3i»<  f. 
sie  Nährmutter  des  Dardanos  nennt  und  48™» 
bei  Sithons  Tod  tanzen  lässt.    Auch  die  bil- 
dende Kunst    hält   sich    innerhalb  dieser 
Schranken;  am  Kypseloskasten  (Paus. V  18t; 
vgl.  Fu etwa ngler,  Brzf.  aus  Olympia  95; 
dasVb.  Suore  memor.  d.  i.  II  iv     Eur.  Hipp. 
1160;  Kern,  Arch.  Jb.  III  1888  235;  Dümmler, 
Delph.  14  u.  dagegen  Gruppe,  Philo!.  Jbb., 
Suppl.  XVII  1890  746  [o.  881  zu  88<)7])  war 
sie  dargestellt,  die  Adikia  würgend  und  mit 
dem  Stocke  schlagend  (vgl.  die  Keule  des 
Chronos,  Eur.  Hg.  fiuir.  778  mit  der  Anm.  bei 
v.  Wilamowitz-Möllendokff  II*  S.  174J. 

*)  König  der  Menschen  und  Götter  nennt 
ihn  Pind.  fr.  169;  vgl.  Piaton  Gorg  39  484b. 
I'arcdros  des  Zeus  heisst  er  bei  Orph.  fr.  126. 
Vgl.  über  Nomos  als  Gott  Hirzel,  Abh.  SGW 
XX  1900  80. 

s)  Vgl.  o.  [A.f,  1064  zu  WCh;  1066,]. 


•)  (gen.  tV/itdof,  9dfuto(  oder 

Vcfiiotot;  vgl.  Ober  die  Formen  Brüomann, 
1  Griech. Gramm.»  198§212)war  in  derboiotisch- 
euboiischen  (s.  o.  [584  f  ]\  Th.  in  Thespiai. 
CIGS  I  1816)  und  in  der  lokrisch-thessalischen 
[459  zu  458 io ;  565 1 ;  587 tj  Kultur  wie  später 
in  Athen  (s.  o.[148sJ ;  Aisch.  Prom.  209),  Olym- 
pia [148t]  und  vielleicht  in  Delphoi  [101»/ 
Erdgöttin,  verwandt  der  Demeter  Europa 
[§  294 J;  der  Mythos  der  epeirotischen  Stadt 
Bucheta,  die  nach  der  auf  dem  Rinde  wäh- 
rend der  deukalionischen  Flut  anlangenden 
Themis  heissen  wollte  (FHG  I  415  ne;  vgl. 
o.  [445  t]),  knüpft  wahrscheinlich  an  eine  ähn- 
liche Legende  an,  wie  Demeter  Tauropolos 
und  die  Sage  von  Europas  Entführung ;  von 
ihrer  Verfolgung  durch  Zeus  scheint  die  Sage 
von  Ichnai  in  Makedonien  (Hdt.  7m;  ursprüng- 
lich vielleicht  von  Ichnai  in  Thessalien,  Str. 
IX  5i<;  vgl.  Ober  Themis  Ichnaia  Ahrems 
/*.  ii 7  22ai  u.  o.  [565\])  erzählt  zu  haben 
(StB  "//mm  342 1»  ff.):  solche  Verfolgungs- 
mythen finden  sich  auch  im  Demeterkreis. 
Gleich  Demeter  [945 1]  ist  auch  Themis  mit 
dem  Sternbild  der  'Jungfrau*  in  Verbindung 
gebracht  [450t];  Astraia,  der  sie  Mart.  Cap. 
2 174  gleichsetzt,  wird  mit  ihrer  T.  Dike,  der 
jiaQdffos  (ixt;  256)  ausgeglichen  [A.tJ.  Hier 
haben  wir  alte  Legende,  von  der  sich  noch  zwei 
unabhängige  Spuren  in  den  Sagen  von  der  in 
Bubastos  verehrten  Parthenos,  der  T.  der  Chry- 
sothemis  und  des  StaphyloB  (Diod.  5  ■*),  und  von 
Parthenos,  der  T.  des  Apollon  und  der  Chryso- 
themis  (Hyg. pa2 25),  erhalten  haben.  Chryso- 
themis  scheint  nämlich  der  Themis  nahe  ver- 
wandt: der  N.  ist  wahrscheinlich  volksetvmo- 
logisch  verdreht  für  Kotoöittfiig  [631*],  d.h. 
'Felsenthemis'  [182\];  er  weist  auf  dasselbe 
Ritual  wie  Themiskyra  'Themisfelsen'  [584  t]; 
nach  diesem  Felsen  der  Themis  scheint  Krisa 
(*Kirsa,  Kirrha)  zu  heissen.    Die  dort  neben 
Apollon,  Artemis  und  Leto  verehrte  'Adrasteia' 
(Paus.  X  87«)  war  vermutlich  eine  Themis, 
die  später  mit  Nemesis-Adrasteia  verwechselt 
wird  [$.  u.J.    Die  Verbindimg  mit  Apollon 
ist  hier  alt:  auch  Chry  so  themis  ist  ja  Ge- 
liebte des  Gottes;  aus  der  Legende  von  Krisa 
ist  der  kretische  Sänger  Chrysothemis,  Kar- 
manorsS.  [102m  ;  631 «/,  nach  Delphoi  und  sein 
N.  mit  andern  [182.,]  in  argivische  Stamm- 
tafeln gekommen;  vgl.  die  Danaide,  Gem.  des 
Aigyptiaden  *  Asterides  (Hyg./".  170),  und  dieT. 
Agamemnons  (//.  9 ms;  Soph.  EL  157  u.  aa.). 
—  Die  Paarung  Demeters  und  der  ihr  ver- 
wandten Gestalten  mit  Apollon  ist  in  der 
Blütezeit  der  mittelgriechischen  Kultur  nicht 
ungewöhnlich,  bemerkenswert  ist  aber,  daas 
sich  hier  die  erste  Spur  einer  Zusammen- 
stellung der  Demeter  und  Kore  zeigt;  denn 
offenbar  entsprechen  Themis'  T.  Astraia  und 
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Bedeutung  der  Rechtsgöttin  erhalten  hat,  —  Mit  diesen  Personifikationen 
der  Gesetzlichkeit  sind  wir  in  den*  Kreis  der  politischen  Personifi- 
kationen1) gekommen,  von  denen  noch  Hegemonia8),  Eleutheria3),  De- 
mos, Demokratia*),  Basileia6),  Bule,  ferner  die  Gottheiten  des  Friedens. 

der  beiden  Chrysothemis'  Töchter  Parthenos  h  h  464. 

der  Kore;  dass  die  Demeter  der  himmlischen  ')  Mzz.  von  Thessalonike  (Head  h  n  213). 

Parthenos  der 'Sternen  jungfrau' Astraia  gleich-  Kyzikos   (Head  h  n  452;    für  Timothco» 

gesetzt  wurde,  ist  ein  wertvolles  Zeugnis  aus  363  v.  Chr.  geschlagen,  Six.  Hmn.  chrtm. 

der  Zeit,  welche  die  nahe  verwandten  Göttin-  III  xvm   1898  197)   und   von  Alexandrein 

nen  Demeter  und  Kore  nicht  immer  neben-  (Hbad  h  n  721).       Stellen  für  den  späteren 

einander,  sondern  auch  einander  gleichsetzte.  Kult  der  Eleutheria  sammelt  Fkaxz,  ('IG  III 

—  Zu   dem  Zodiakalzeichen   der  Jungfrau  S.  1140  zu  4303  h1  bei  Gelegenheit  einer  aus 

steht  Demeter  Themis  in  Beziehung,  weil  der  Zeit  des  Antoninus  stammenden  Inschrift 

der  Frühaufgang  dieses  Gestirns  das  Demeter-  aus  Kyaneai,  auf  der  neben  dein  'grossen 

fest  bestimmte  [945 «/:  aus  dieser  siderischen  Gott'  und  AreB  eine  Eleutheria  Archegotis 

Bedeutung  erklären  sich  einige  Genealogien,  genannt  wird.   Fkanz  setzte  diese  der  Aphro- 

in  denen  Themis  Astraia,  Parthenos  erschei-  dite  Eleutheria  von  Apbrodisias  gleich,  nach 

nen.-  Themis  heisst  T.  des  Helios  (Lykophr.  Ubad  Cnria  H.  30  f.  ist  sie  eine  Artemis.  - 

129,  gewiss  nicht  mit  v.  Holzixger  aus  dem  1  Hyg.  f.  prooem.  30n  nennt  Libertas  Iuppi- 

Bestreben  zu  erklären,  die  '//»■mij  .\t'ft$aii  ters  und  Iunos  T. 

AP  IX  405»  f.,  T.  derNyx,  Hsd.  8  223,  von  ;  *)  In  Athen  beide  neben  Theseus  s.  o. 

Themis  zu  unterscheiden),  Parthenos  ist  die  i  [596t];  Demokratia  auch  CIA  II  741  Acio; 

T.  des  Aatraios  —  der  bei  Hsd.  ♦*  376  Eos'  vgl.  470«*.    Priester  des  Demos   und  der 

Gemahl  ist  —  und  der  Hemers,  sch.  Arat.  Charites,  CIA  II  1655;  III  661;  auf  der 

98.  —  Neben  dieser  astralen  Bedeutung  traten  Thcaterinschr.  ebd.  '265  tritt  auch  die  Göttin 

einst  die  Weissagungen  (vgl.  1  nachr.  von  Per-  Roma    hinzu.   -     Der    Kult    knüpft  nach 

gamon  II  324 n;  Lact.  I  11;  Claud.  33«»;  v.  Wilamowitz- Möllekdokff,  Kydath  201« 

Ahrems  S.  17  f.),  Muioi(i,\m  Kulte  dorErdgöt-  an  die  Formen  ontos  0»**  6  dijpog  quiyrtnu 

tin  Themis  herv or,  besonders  in Delphoi/7o;  j /,  /d^itas  «nodVdWf.  —  Jrjpos  (neben  Z*r< 

wohin  sie  wahrscheinlich  wie  Chrysothemis  Tpo.Wo«)  auf  der  Inschr.  a.  Pergam.  I  237 

[s.o.]  von  Krisa  aus  gelangte;  als  Begrün-  (spätere  Königszeit);  auf  Mzz.  von  Rhcgion 

derin  der  poetischen  Weissagung  von  Delphoi  (VV.  Jh.;  vgl.  Overbeck,  Km.  Iii  26;  s.  da- 

galt  sie  auch  als  Erfinderin  des  Hexameters,  gegen  Hkaü  h  n  94»,  sehr  oft  (besonders  in 

Klein.  Alex.  str.  I  16  so  S.  366.  Sie  ist  aber  kleinasiatischen  Gemeinden!  auf  Mzz.  der 

früh    die  Personifikation    des  Rechtes  ge-  !  Kaiserzeit,   ./«^uoxpnrc«  auf  Mzz.  von  Knidos 

worden.  Als  solche  ist  sie  in  der  theogonischen  (III.  Jh.  v.  Chr.»  Hkad,  CarUi  S.  92  m. 

Dichtung  wichtig  gewesen:  sie  gebiert  dem  &)  Dion  Chrys.  I  16  Ddf.  schildert  sie, 

Zeus  die  Hören  /*.  o.  1064  zu  1063*];  Pind.  O  die   ./»o<  /taatifa»«  txyot  of,  umgeben  von 

13«  gibt  ihr  Dika  und  Eirana  zu  Töchtern.  Nach  Eirene  und  Nomos;  vergebens  sucht  die  von 

Hyg.  p  a  2i»  S.  48»»  (MnaseasV  FUG  III  Hybris,  Stasis  (M.  des  Perikles  von  Chrono« 

1564»)  hat  sie  mit  Amaltheia  Zeus  gesäugt;  nach   Kratin.  FÜG   II  147 in  =   Kock  I 

was  Hyg.  p  a  2»;  Erat.  KatA)  (vgl.  Arat.  98  ff  )  ;  S6  t*t  [Plut.  Per.  3]),  Anomia  umgebene  (ebd. 

und  Ov.  3/  1  »so  ff.  von  Astraia,  luv.  6n»  18)  Tyrannis  sich  ihr  ähnlich  zu  machen  (17). 

(vgl.  Sch.)  von  Astraea,  Fides  und  Pudicitia,  I  Nach  Arstph.  opr.  1538  verwahrt  Bas.  Zeus' 

Hsd.  £  x  i)  200  von  Aidos  und  Nemesis  er-  |  «Bitz'  nach  dem  sch.  z  d.  St .  das  sie  deswegen 

zählen,  dass  sie  in  Folge  der  Verschlechte-  ,  mit  Athena  [535  t/  vergleicht,    auch  die 

rang  der  Menschen  diese  verliessen,  ist  verraut-  I  (i9avaoia,  deren  N.  sie  ebenfalls  führen  soll, 

lieh  einst  auch  von  Themis  berichtet  worden :  Kratin.  bei  Mein.  11  223h«.    Mit  dieser  ««- 

vielleicht  ist  so  die  Göttin  in  den  Sintflut-  atXtiu  haben  Cuutils,  Sitzb.  BAW  1885  437  ff. 

mythos  von  Bucheta  [s.  o]  gekommen.  Doch  /.*»,,/;  Wheeler,  Am.  Journ.  arrh.  III  1887 

dies  ist  wohl  jung.  Jedenfalls  kann  es  nach  46  und  v.  Wilamowitz-Möllendorff.  Ar.  u. 

dieser  langen  mythischen  Vorgeschichte  der  Ath.  II  130  dio  athenische  Basileia  oder  Basile 

Themis  nicht  befremden,  dass  sie  bei  Homer  (80  ist  Piaton  Charm  1  S.  153a  überliefert) 

vollständig  personifiziert  iO  87  begrüsst  sie  verglichen;   fast  alle  Neueren  haben  dies 

Hera;  V  3  entbietet  sie  die  Götter  zur  Ver-  verworfen  und  diese  neben  Neleua  stehende 

Sammlung),  auch  ohne  ihre  abstrakte  Be-  Basile  der  gln.  Hadeskönigin  (»6s,;  hü'J  zu 

deutung  als  Rechtsgöttin  begegnet.  —  Vgl.  gleichgestellt;  vgl.  z.  B.  Roijekt  u. 

über  Themis  bes  Ahbbns,  Die  Göttin  Th.  E.  Meyer,  Herrn.  XXX  1895  286;  Bitten- 

Schulnachrichten  d.  Lyc.  zu  Hannover  1862/4.  bbruek,  St/ll.  II  no.  550  A.  6  u.  bes.  Uskxbk. 

')  Oft  auf  Mzz.,  Seltmaxn,  Num.  chron.  der  (Göttern.  227  ff.)  diesen  ganzen  Götterkreis 

III  xvii  1897  173-189.  eingehend    behandelt    hat      Diese  Gleich 

*)  Mz.  von  Perperene,  Kaiserzeit,  IIeai»  Stellung  ist  zwar   uicht  unwahrscheinlich. 
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Eirene1),  und  der  Eintracht,  Homonoia2),  Homophrosyne 3),  Harmonia4), 


aber  doch  keineswegs  sicher.  Als  'Königin' 
(Basileio,  Bastle,  Rasiiis,  Basileis)  finden  wir 
mehrere  Gottheiten  verehrt,  nämlich:  I.  Aphro- 
dite (Tarent,  Usch.  *  Baaikif);  II.  Persephone 
(Basiiis  in  Katane,  IGSI  450);  oberhalb  eines 
Familienmahlreliefs  steht  dio  Aufschrift  CIA 
II  1578  rtö  7.ev$iJi7twi  xai  iti  Haoiktiat,  doch 
ist  zw.,  ob  diese  hierher  gehört;  III.  Hera  (in 
Lcbadeia  [o.79zu  7*1?/;  Argos  [CIA  III  172, 
Kaibel  ep.  822 1 ;  vgl.  Phoron.  fr.  4] ;  von  dort 
nach  Kos  [Paton-Hicks  38  •]  und  weiter  nach 
Pisidien  [C1G  III  4367  f.;  v.  Lanckoronski, 
Städte  Pamphyliens  u.  Pißid.  1 1  9J  verbreitet ; 
oft  in  der  Dichtung,  s.  u.  [§  MX]);  IV.  die 
fi^rtjQ  dtwv  IhQyafiTjriüy  (67 Gr  6835),  d.  h. 
dio  Göttcrm.  (Inschr.  v.  Perg.  11  481;  ein 
fiv'artji  ebd.  II  334;  vgl.  Dieterich  Abr.  81  f  ; 
Pt itj  nafiflttoiktta,  Orph.  h  14;.  —  Auf  das 
athenische  Metroon  wollte  Löschckb,  Verrn. 
zur  griech.  Kunstgesch.  und  zur  Topogr. 
Athens,  Dorpat  lt<84  S.  14-24  [s.  dagegen 
Decharme,  Her.  de  Vhitt.  d.  rel.  XVI  1887 
1—6]  die  athenische  Basile[ia]  fs.  o.\  be- 
ziehen); endlich  vielleicht  V.  Artemis  (Hdt. 
4»3  ni(  ^{njixtas  xai  rdg  llatoyidag  yvvaTxttf 
ineay  ftvoMt  ifj  'AQTtuiät  rf,  ßrtoth;it)  [—  Ben- 
dis?]  .  .  .).  —  Ausserdem  sind  überliefert 
VI.  Basileia,  üranos'  u.  Titaias  T.  (Diod.  'Sti), 
und  VII.  tieti  HaoiXcta  (Hilleh  v.  Gärtrinokn, 
Thcra  I  307;  Bechtel.  Herrn.  XXXIV  185)9 
404  vergleicht  den  PN.  BaotbixXuu).  Alle 
diese  Gottheiten  als  Entfaltungen  der  indo- 
germanischen Himmelskönigin  (Usekkr a.a.O. 
229)  anzusehen,  wäre  selbst  dann  nicht  gestat- 
tet, wenn  dio  vorausgesetzte  indogermanische 
Urreligion  feststände ;  weit  näher  läge  es,  die 
=-.•=2-  pr;«:  [§  300/  zu  vergleichen,  die 
innerhalb  der  argivischen  Kultur  grössto  Be- 
deutung hatte.  Sie  erscheint  gewöhnlich  als 
Urania,  konnte  aber  natürlich  auch  durch 
Basilelia)  wiedergegeben  werden.  Uebrigens 
ist  es  voreilig,  alle  dieso  Göttinnen  als 
wesensgleich  zu  betrachten;  der  N.  lüsst 
doch  so  viele  Beziehungen  zu,  es  werden 
z.  B  in  den  orphischen  Hymnen  auch  manche 
Gottheiten  wie  Hygieia  (68 1).  Chthon  (11»; 
18?)  und  selbst  Physis  (10ie>  als  nafipaai- 
Xsia  bezeichnet. 

')  Als  Höre  kennt  sie  Hsd.  W  !)01; 
vgl.  Pind.  O  13«;  das  Bruchstöck  eines  un- 
bekannten Lyrikers  PI.G  III«  734m0  und 
Hyg.  f.  183.  T.  des  (Zeus)  Hypsimedon 
nennt  sie  eine  Versinschrift  CIA  III  170, 
KovQoxQÖtfoi  Kur.  Bakch.  4M  ;  vgl.  Stkphani, 
C-ompte  rendu  1859  134 1«.  Auch  die  bildende 
Kunst  zeigt  Eirene:  zwar  die  von  Welcher, 
AD.  III  273  ff.  auf  sie  bezogenen  Vbb.  stellen 
vielmehr  Iris  dar,  aber  Kcphisodot  hatte  sie 
mit  Plutos  (Zeus  wird  Orph.  h  15  u  ge- 
beten, Et'fttjytjy  te  Oetiy  xai  IIXovtov  doiay 
vtituntoy  zu  geben)  auf  dem  Arm  (vgl.  Bakch. 
fr.  13  B  =  4  Bl.)  gebildet  (Paus.  I  8  ,;  IX 


16s :  eine  Kopie  ist  die  Münchener  'Leukothea' 
Stephani  a.  a.  O.  und  ebd.  106;  Brunn,  Abh. 
Ba.  AW  25.  7.  1*67;  Jane  Harriso»,  Myth. 
and  »ton.  65—68;  Furtwänoler.  Mw.  514). 
Mit  Plutos  erscheint  Eirene  auch  auf  den 
Mzz.  von  Athen,  Kyzikos  und  Kyme  in  Aiolis; 
vgl.  Wrotu,  A'hmi.  ehroti.  IIIxv  1895  99 19.  — 
Anders  schildert  Tib.  I  10s7  die  Göttin:  sie 
trägt  Früchte  im  Schooss  und  Aehren  in  der 
Hand.  Bisweilen  wird  sie  mit  Dionysos  ge- 
paart; s.  Laborde,  ra/ieg  Lahberg,  I  lxv;  Jahn, 
Vb.  13  (IPHNH);  Korn.  30  z.  A.;  Osann,  z. 
d.St.  ~  Geopfert  (sch.  Arstph.  f/(>.  1019;  CIA 
II  741  Aaio)  wurde  ihr  in  Athen  wahrschein 
lieh  seitdem  Frieden  von  371  (Isokr.  15 109  f.); 
vgl.  CIA  II  741a t;  (333/2  v.  Chr.);  c«  (332  1): 
457;;  Com.  Nep.  Tim.  2  [730 x];  sie  stand 
im  Prytaneion,  Paus.  I  18*.  Ausserdem  wurde 
sie  in  Kalaureia  (des  Gottesfriedens  wegen  V 
v.  Wilamowitz-Möllendorfp  GGN.  1896  168: 
s.  u.  f$X93})  und  in  Erythrai  (Priest.,  Ditteku  , 
Syll.  II*  600 verehrt;  häufig  erscheint  sie 
auf  Mzz.  (z  B.  von  Lokroi  Epizephyrioi,  IV.  Jh.. 
Head  h  n  86;  Nysa,  ebd.  552,  Kos,  Hkad 
Caria  216>9«),  bisweilen  mit  Zusätzen  wie 
Kitoijyt]  If^aatt}  (Magnesia  a.  S.f  Head  h  h 
551).  —  Vgl.  über  Eirene  Kalknann,  Bonner 
8tud.  43  f.  —  Auch  eine  Ekecheiria,  eine  Göt- 
tin des  Festfriedens  gab  es;  Mikythos  hatte 
ihr  Bild  in  Olympia  geweiht,  wie  sie  den 
IphitoH  bekränzte,  Paus.  V  20 1;  vgl.  10jo; 
Michaelis,  Arch.  Ztg.  XXXIV  1876  173. 

2)  Altar  zu  Olympia  (Paus.  V  14»),  auf 
der  Insel  Thynias  [571  nj  und  in  Kition 
(CIA  2641).  Weihinschriften  an  die  'Opiroia 
rw^  EXhjytoy  sind  in  Theben  (CIGS  1  2510). 
nahe  Chaironeia  (ebd.  3426)  und   im  epi- 


da 


lieron  iCIGP  I  994)  gef.,  beide 


III.  Jh.  n.  Chr.  lieber  siebenhundert  Jahre 
vorher  hatten  die  Metapontincr  das  Bild  der 
HOMONOIA  auf  ihre  Mzz.  gesetzt  (Head 
h  n  64),  und  zahlreiche  andere  Gemeinden 
sind  ihnen,  wenn  bürgerliche  Zwistigkeiten 
gedämpft  oder  Verbindungen  mit  Nachbar- 
staaten geschlossen  waren ,  gefolgt,  Evans. 
Sunt.  ehr.  IIIxvi  1896  140  f  ;  doch  ist  es  zw., 
ob  die  Krau  mit  Modius  und  Füllhorn  auf  Mzz. 
namentlich  kleinnsiatischer  und  thrakischer 
Städte  die  Homonoia,  wie  namentlich  eng- 
lische Korscher  meinen,  oder  die  Tyche  der 
Stadt  darstellen.  Ueb.  Homonoia  auf  Mzz  von 
Halikarnass  (Kaiserzeit)  s.  Head,  Cor.  lila«; 
88.  —  Auch  Homonoia  wird  oft  spezialisiert. 
Z.  B.  'Ofidrottt  xtäy  't'£Xi)vu>y  fs.  o.J,  'Ofiöv. 
tov  Otäoov  (CIA  II  1603)  u  a.  w.  —  Ueb. 
Homonoias  V.  Soter  s.  o.  /i07x*]. 

-)  Einen  Altar  erwähnt  Agath.  AP  VII 
551 8. 

*)  Von  der  Hochzeit  des  Kadmoa  mit 
Harmonia  (Hsd.  8  937)  muss  ein  viel  ge- 
lesenes thebanisches  Gedicht  im  VI.  Jh.  ge- 
sungen haben;  vgl.  die  Darstellung  auf  dem 
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sowie  der  Treue,  Pistis1),  genannt  werden.  Mit  Eirene2)  hat  die  bildende 
Kunst  Plutos  gepaart,  der  gewöhnlich  als  Demeters3),  später  auch  als 
Tyches(?)4)  Sohn  gilt;  ihm  vorwandt  sind  Eueteria6)  und  Opora6),  die 
Göttinnen  des  Jahressegens,  ferner  Euposia  oder  Eubosia7),  Euthenia"). 
Auch  die  bisweilen  mit  Hygieia,  Pandaisia,  der  Göttin  des  Schmauses, 
Aphrodite,  Peitho,  Paidia,  Eunomie  u.  s.  w.  gepaarte9)  Eudaimonia  ge- 
hört hierher.  Allen  diesen  Gottheiten  des  gesegneten  friedlichen  und 
eintrachtigen  Lebens  stehen  gegenüber  die  Gottheiten  des  Hasses,  der 
Zwietracht  und  des  Krieges10):  Eris n),  Stasis,  Polemos,  Deimos,  Pho- 


Thron  des  Batbykles  (Paus.  III  18  n)  und 
mehrere  Anspielungen  bei  Pind.,  z.  B.  P3*o. 
Auch  die  thebanischen  Epen  haben,  soweit 
sie  die  Ahnfrau  des  Oidipus  nannten,  wozu 
vielfache  Veranlassung  war,  gewiss  Harmonia 
als  M.  der  Kadmoskinder  Autonoe,  Ino,  Se- 
mele,  Agaue  und  des  Polydoros  (Apd.  3^« 
u  aa)  bezeichnet,  sonst  würde  in  dieser  Be- 
ziehung die  Ueberlieferung  vermutlich  weit 
mehr  schwanken.  Aus  demselben  Grund  ist 
Harmonia  auch  als  T.  des  Ares  und  der 
Aphrodite  (Hsd.  &  937;  975;  Apd.  815;  Nonn. 
D  3st»:  sch.  B  494  AD  [80b.«  Bis.];  Hvg. 
f.  praef.  S.  30«;  f.  6;  148;  159;  179)  sicher 
altthebanisch ;  in  einer  abweichenden,  an 
samothrakische  [228 t*J  Sagen  anknüpfenden 
Ueberlieferung  zeugt  Zeus  mit  Elektra  Stra- 
tegis  (vgl.  Demagor.  FUG.  IV  378,)  oder 
(Hcllan.  FUG  I  63 119)  Elektryone  den  Dar- 
danos  oder  Polyarches,  Eetion  oder  lasion 
und  die  Harmonia  (sch.  Ap  Rh.  1 91 « ;  vgl. 
Eph.  FUG  I  235!a;  Diod.  5«  f.):  das  ist 
wahrscheinlich  erst  das  Ergebnis  einer  Ver- 
mischung von  Sagen,  deren  einzelne  Elemente 
nicht  mehr  sicher  festgestellt  werden  können. 
Eine  dritte  Angabe  macht  Harmonia  zu  einer 
Naiade,  die  dem  Ares  die  Amazonen  gebiert, 
Pherek.  FHG  I  75  J8;  Ap.  Rh.  2  99»:  man 
hat  diese  M.  des  kleinasiatischen  Weiber- 
volkes mit  Armenien,  dessen  Eponyme  auch 
Amazonenmutter  heisst  (sch.  r  189  BLV), 
in  Zusammenhang  gebracht.  Dass  Harmonia 
einst  eine  andere  als  die  durch  den  N.  aus- 
gedrückte Bedeutung  hatte  —  an  eine  neben 
Hermes  stehende  Demeter-Kore  denkt  Ckuhius 
bei  Roscher,  ML  I  1881  so  ff.  —  ist  nicht  zu 
erweisen.  Allerdings  tritt  diese  Bedeutung 
bis  auf  Nonnos  (41 177  ff.)  wenig  hervor;  doch 
fehlt  sie  nicht  ganz:  bei  Horn,  h  2n  tanzt 
sie  mit  den  Charites,  Horai,  mit  Aphrodite 
und  Hebe  (vgl.  Aisch.  hik.  1040  und  das  von 
Korbte,  Arch.  Zt.  XXXVII  1879  95besprochene 
Vb.,  das  Harmonia  mit  Peitho,  Tyche,  Hvgieia 
paart);  Ew.  Med.  823  sagt  mit  durchsichtiger 
Allegorie,  in  Attika  habe  die  blonde  Har- 
monia die  neun  Musen  geboren;  und  der 
Epiker  Eapiton  von  Alexandreia  (Athen.  X 
25  S.  425  c)  macht  Harmonia  zur  Schenkin 
der  Götter. 

')  Oefters,  namentlich  auf  Mzz.,  z.  B. 
der  epizephyrischen  Lokrer  (III.  Jh.,  Hkad 


h  n  88)  und  von  Kommagene  (ebd.  653). 
Sch.   luv.  G19   nennt  Fides   und  Pudicitia 
Schwestern  der  Astraia.   Vgl.  o.  [419 1]. 
J)  S.  o.  [10&2i], 

J)  Von  lasion,  Hsd.  «  969;  Skolion  bei 
Athen  XV  50  694c  PEG  III*  644;  vgl. 
Hyg.  p  a  2 1  S.  38»  Bu.:  Hermippus,  qui 
de  sideribus  scripsit,  ait  Cererem  cum  Insione 
Thusci  (Wo  coneubuisse.  Er  his,  ut  Petellides 
Gnosius  (FUG  IV  472)  historiarum  scriptor 
demonstrat,  nascuniur  filii  duu,  Philotnelus 
et  Pluto:  quo*  negant  inter  *e  conrenisse: 
natu  Flututn,  qui  ditior  fuerit,  nihil  fratri 
suo  de  bvuis  cotteexsisse,  Philomelum  autem 
necessario  odduetut»,  quodeumque  hnbuerit, 
ex  eo  bore«  duos  emisse  et  ipsum  prititutn 
planst  tut  n  fabricatum  esse.  Er  wurde  zum 
Bootes,  sein  S.  war  Pareias,  der  Eponym  von 
Paros  (Parion?).  —  Plutos'  Verbindung  mit 
Demeter  zeigt  sich  auch  darin,  dass  er  in 
Athen  bei  den  Thesmophorien  angerufen 
wurde,  Arstph.  Th.  295.  -■  In  Thespiai  stand 
Plutos  nebon  Athena  Ergane,  Paus  IX  26  s. 

4)  Auf  Tvches  Arm  liatten  Xenophon 
und  Kalliatonikos  den  Plutos  in  Theben  dar- 
gestellt, Paus.  IX  16*.  Vgl.  die  Gemme  bei 
Gebhard,  BAW  1847  T.  ivu. 

6)  S.  O.  [1066»J. 

•)  Labokde  rases  Lambkkg  Ilxv  (Braun, 
Bull.  d.  i.  1836  122);  O  Jahn,  Vbb.  S.  17. 

')  Vgl.  StB.  U;«i'oi  31 10  hftov  di  ytvo- 
fif'uov  avvtXSörits  ol  ;»o»MfVtc  tüvov  et'jio- 
ai«y  ytviaSat,  Sie  erscheint  auf  Mzz.  von 
Hiera polis  (mit  Cornu  copiae,  in  welchem 
Plutos  sitzt,  und  einem  Ruder,  Hkad  h  n 
505)  u.  aa.  kleinasiatischen  Städten,  Waom, 
Num.  chron.  IHxviu  1898  1 17si ;  Poppaea 
wird  Sebaste  Euboaia  genannt.  Ueber  Hera 
Eubosia(V)  vgl.  o.  [106(n>J. 

*)  Mzz.  von  Alexandreia,  Head  h  n  722. 
Vgl.  Fürtwänülek,  Gemmen  II  S.  255a,  der 
sie  in  der  auf  dem  Sphinx  ruhenden  Gestalt 
der  Tasza  Farnese  erkennt. 

9j  Vgl.  die  rf.  Vbb.  El.  ct'r.  1  Vlxii  ;  lxxxiv. 

lw)  Vgl.  Berge,  De  belli  daemouib.  l>iss. 
Leipz.  1895. 

")  '.-1q(o(  üyJpocfoi  010  xaaiyvtjtt;  trügt; 
if  heisst  sie  J  441,  T.  der  Nacht  Hsd.  w 
225  (Hyg.  f.  prooem.  S.  2«j  Bu.).  Die  spa- 
tere Dichtung  führt  sie  vielfach  handelnd  ein, 
sie  schürt  den  Kampf  (i^u.  Sm.  10s»  ff  ),  be 
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bos1),  Alala»),  Alke,  Kratesis3),  Kratos,  Bia<),  Dynamis6)  u.  s.  w.  Eine 
besondere  Bedeutung  hatte  wenigstens  seit  dem  V.  Jahrhundert  die  Göttin 
des  Sieges,  Nike6).    Die  letzte  Gruppe  bilden  die  Gottheiten  des  Schick- 

Btellt  Aisch.  Ch.  244  zusammen. 

6)  Mzz.  von  Alexandreia  in  Aeg.,  Head 
h  n  721. 

«)  Sie  hoisst  gewöhnlich  T.  der  Styx 
von  Pallas,  was  auf  alte  im  Kultus  liegende 
Beziehungen  zu  Athens  hinzuweisen  scheint 
[1006 3J;  Hsd.  H  384;  Apd.  19;  Serv.  V.4 
6 134.  Vgl.  Hyg.  f.  prooem.  S.  30?  ex  Pal- 
lante  et  Styye  Scylfo,  Vis,  Invidia  (=  ZtjXo<), 
I'otestas,  Victoria,  Fontes,  Locus.  Bei  Bakch. 
10  (11)8  f.  liest  Blass  (vgl.  LC  1897  1691) 
iy  noki'XQvotp  d'  X)Xv/unto  Ztjy't  naoiatafitru 
xoiyeif  Tf'Xog  r'cSayfitotaiy  rt  xai  9yaT0i± 
«getäf  iXXaSi  [ßa&v]rtXoxi(/joi'  xovpa  [2'n- 
yof  öopodixov,  T.  des  Pallas  heisst  sie 
Bakch.  fr.  48  (B.  =  ep.  1  Bl  );  T.  dos  Zeus 
nennt  sie  Hirn.  or.  19»,  des  Ares  (Orph.)  h  &S 
{—  Horn,  h  8)4.  Im  Kult  tritt  sie  fast  nur 
in  Kleinasion  etwas  hervor;  sie  wird  verehrt: 
1)  in  Ilion  (mit  Zeus,  CIG  II  3595 1?);  2)  in 
Tralles  (?  CIG  2925;  vgl.  Caes.  b  c  3 105; 
Val.  Max.  I  6n;  Plut.  Caes.  47);  3)  in  Aphro- 
disias  (Priesterin,  CIG  II  2810);  4)  in  Olbia 
(CIG  II  2069;  2072  ff.);  5)  auf  Karpathos 
(IGI  I  979).  Ausserdem  erscheint  sie  aller- 
dings häufig  auf  Mzz. ,  z.  B.  von  Katane 
(archaisch,  Gr.  coins  Br.  Mus.,  Sic.  41 1  ff.), 
Syrakus  (Anf.  d.  V.  Jh.'s,  Hbad  h  n  151), 
Himers  (V.  Jh.,  Head  127),  Methydrion  in 
Thessalien  (Anf.  d.  IV.  Jh.'s,  Whotu,  Num. 
chron.  III xv  1895  95),  Metapont  (IV.  Jh., 
Head  h  n  60);  oft  mit  Zeus  (z.  B.  in  den  Ge- 
meinden des  achäischen  Bundes,  Overbeck, 
Km.  Iii  162;  MUnztaf.  2n;  17a),  aber  auch 
in  seltsamen  Verbindungen,  z.B.  den  Kabeiros 
haltend  (Thessalonike,  Kaiserzeit,  Gr.  coins 
Brit.  Mus.  Mac.  122ios);  und  ein  alter  Kult 
scheint  für  Arkadien  erschlossen  werden  zu 
können.  —  In  der  Dichtung  wird  sie  an- 
fangs nicht  gerade  häufig  erwähnt  (z.  B. 
Orakel  des  Bakis,  lldt.  871  evown«  Kaovidw 
xai  nötfta  Nixtj;  Aretph.  Inn.  589  /optxuie 
ttttiQtt)',  fast  nie  verschwindet  die  symbolische 
Bedeutung  hinter  der  persönlichen.  So  hilft 
sie  z.  B.  Zeus  gegen  die  Giganten  (Serv. \A 
6114;  s.  u  ),  bes.  im  Kampf  gegen  Typhon 
(Nonn.  D  2. ig  t'tonida  xovqtae),  in  den 
sie  ihn  geleitet  und  während  dessen  sie 
sein  Scepter  in  ihrem  Schosse  birgt  (2as»  ff  ). 
lloXt'fioio  iiötjyt]  nennt  sie  Nonn.  D  20». 
Sterbliche  besteigen  ihren  Wagen  (Simon,  fr. 
80  A;  145«;  v.  Wilamowitz  -  Mcllendorff, 
Her.  1P  173  zu  v.  779):  alles  das  ist  ganz 
durchsichtig,  zeugt  nicht  von  individueller 
Bedeutung.  —  Viel  stärker  ist  die  per- 
sönliche Ausgestaltung  der  Siegesgöttin  in 
der  bildenden  Kunst  (Fröhner,  Sot.  sc. 
ant.1  1875  434  ff.;  El.  cc'r.  I  300—314 
xci— c;  Helbio,  Wgm.  180  ff.;  Tassie- 
Raspe  I  440    452):  wir  finden  sie  hier  als 


gleitet  von  Enyo  (vgl.  Nonn.  D  5  41  xni  61- 
dv/jatf  otpcctifjaiv' Kots  £vytuö$y  iyvw  (fvXoniv 
wdiyovott)  und  den  Keren  (Qu.  Sm.  Iis  f ) 
oder  den  Ares  unterstützend  (Nonn.  D  32 111); 
sie  steht  bei  Typhon  (ebd.  2s  s).  Ueber  die 
ijalea  Discordiae  s.  o.  [57it],  über  den  Eris- 
apfel  0.  [06öiJ.  Die  Kunst  scheint  sie  zu- 
er3t  als  Apotropaion  auf  Waffen  dargestellt 
zu  haben;  von  der  Aigis  sagt  E  739  ijy  nioi 
uiy  nüvir]  ifdßof  tote<piiytoi<ti,\  iy  <T  £(><£, 
iy  6'  AXxrj,  iy  di  xpvötooct  'lwxt},\  iy  di  it 
rooytitj  xeifah'j  .  .  .;  vgl.  Hsd.  A  156  iy  cT 
Koig,  iy  di  Kvdotuos  i&vytov,  iy  d1  o'xoij 
Krjo.  Ueber  den  kypseloskasten  (Er.  beim 
Streit  des  Aias  und  Hektor)  und  das  Bild  des 
Kalliphon  im  T.  der  ephesischen  Artemis 
(Er.  bei  der  Nausimachie)  s.  Paus.  V  19 1 
Oefter  erscheint  sie  auf  sf.  Vbb.  —  Vgl.  im 
allgemeinen  Wieselbr  Uber  Er.,  namentlich 
ihre  äussere  Erscheinung  und  Darstellung 
nach  Schrift  und  Bild  GGN  1885  87-  123; 
Beboe  a.  a.  O.  29-  40. 

')  Phobos  ('Formido'  Hyg.  f.  praef. 
S.  30 16  Bc.)  und  Deiraos,  Söhne  der  Aphro- 
dite und  des  Ares  (Hsd.  H  934;  vgl.  Plut 
Erot  18),  den  sie  begleiten  (Hsd.  A  195;  von 
Phobos  -V  299)  und,  da  er  verwundet  ist,  auf 
den  Wagen  heben  (Hsd.  A  463  ff.)  und  dem 
sie  auch  die  Rosse  anschirren  (#  115).  Bei 
\'A  12  m  ist  Formido  mit  den  Irae  und 
Insidiae  bei  Mars,  bei  Nonn.  D  unterstützen 
Phobos  und  Deiraos,  Söhne  des  Enyalios  (2 41  s), 
den  Zeus  (2  m)  und  später  den  Deriades  (27 07 ; 
o2 1  is ) ;  Phobos  fährt  den  Wagen  der  Eris 
(20ii>,  die  beide  Brüder  bei  Qu.  Sm.  10g»  in 
den  Kampf  begleiten ;  als  Schürer  des  Kampfes 
erscheinen  sie  mit  Eris,  Ares,  Athene  J  440, 
mit  Ares  Qu.  Sm.  11m.  Kleitom.  (Mein., 
cum.  IV  688»«)  bei  Sext.  Emp.  math.  IX  188 
S.  430 10B  nennt  Phobos  den  hasslichsten  der 
Götter;  bei  Antim.  fr.  46  K  (Sch.  1  439  A)  sind 
Deimos  und  Phobos  Rosse  des  Ares.  Wie  Eris 
waren  auch  Phobos  u.  Deimos  als  Apotropaien 
auf  Waffen  üblich,  sie  waren  z.  B.  auf  Aga- 
memnon» Schild  mit  Gorgo,  A  36  ff.,  auf 
Achilleus'  Schild  mit  Enyo,  Eris,  den  Erinycn, 
Keren  und  Thunatos  dargestellt,  Qu.  Sm.  ojs 

Theseus  (Plut.  77».  27)  und  Alexandros 
(Plut.  AI.  31)  opfern  Phobos.  Auf  einer 
srlinuntischcn  Metope,  wo  unter  andern  Göt- 
tern ihm  der  Sieg  zugeschrieben  wird  (Holm, 
Hh.  M.  XXVII  1872  36:J),  soll  er  nach  Benn- 
dorf, Met.  von  Selin.  S.  30  nicht  S.  des  Ares, 
sondern  dieser  selbst  sein. 

*)  lloXifiov  dvyt'urjo,  Pind.  fr.  78. 

J)  Holding  Nike,  Mzz.  von  Alexandreia 
in  Aegypt.,  Head  h  n  722. 

*)  Kinder  der  Styx  und  des  Pallas,  Hsd. 
w  ^85;  sie  fesseln  im  Anfang  des  aischvlei- 
seben  Vrom.  den  Titanen.  Kratos  und  l)ike 
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Kriegegottheiten.  —  Gottheiten  des  Schicksale.  (§  290.  i 


los:, 


sals*),   von  denen  die  Daimones, 

der  Götter  Mnnd9chenkin,  aber  auch  als 
irdische  Opferdienerin;  sie  schlachtet  den 
Opferetier,  errichtet  Tropaien,  steht  in  der 
entwickelten  Kunst,  wie  Herakles  in  der  al- 
teren, auf  Zeus*  Wagen  während  des  Giganten- 
kampfes (Mayer,  Gig.  u.  Tit.  366ns),  zählt 
die  Stimmen  beim  Streit  des  Poseidon  und 
der  Athena  (Rlf.  aus  Smyrna,  Robebt,  Ath. 
Mitt  VII  1882  48—58),  lenkt  AÜienas  Wagen 
(W.giebeld.  Parthenon,  Michaelis  183),  führt 
Herakles  in  den  Olymp,  sieht  sitzend  irdischen 
Ringkämpfen  zu,  bekränzt  den  Sieger  und 
posaunt  seinen  Ruhm  aus.  Die  archaische  Kunst 
(Petersen,  Ath.  Mitt. XI  1886  372—397)  stellt 
sie  im  Knielaufschema,  vorbeifliegend,  dar.  Das 
berühmteste  Exemplar  dieses  oft  frei  wieder- 
holten Typus  ist  die  delische  Nike,  wahrschein- 
lich des  Archermos,  der  nach  Karyst.  v.  Per- 
gam.  (Sch.  Arstph.  oqv.  574;  vgl.  Kalkmann, 
Paus.  205)  den  Flügeltypus  geschaffen  hatte 
(vgl.  Homolle,  Bull.  corr.  hell.  III  1879  393; 
Sophclis,  'Erp.  uqx-  1891  153  —  182;  Petersen 
a.  a.  O. ;  anders  Robert,  Herrn.  XXV  1 890  444  f. ). 
Eine  verwandte  Statue  auf  sf.  Vhb.,  Flinders- 
Petrie,  Tanis  IIb  (Defenneh)  S.  67  pl.  XXVI 
4.  —  Die  ebenfalls  in  Delos  gefundene  Basis 
des  Archermos  und  Mikkiades  scheint  zwar 
nicht  zur  Nikestat.  zu  gehören,  ist  aber  doch 
deshalb  von  Wichtigkeit,  weil  sie  zeigt,  dass 
Archermos  für  Delos  arbeitete.  Die  Vasen- 
malerei (Elite  ce"ram.  lxxxn;  xci-c  S.  300 
—314;  Knapp,  Nike  in  der  Vasenmalerei, 
Tüb.  1876;  Kieseritze v,  Nike  in  derVasenm., 
Dorpat  1876;  vgl.  auch  Knapp,  Nike  u  Eros, 
Philol.,  n.  F.  VII  1894  554-561)  hat  das 
Schema  des  Schwebens,  anfangs,  wie  es 
scheint,  in  wagerechter  (Schwimmlagc),  spä- 
ter in  fast  vertikaler  Lage  geschaffen;  letz- 
terer Typus  tritt  dann  auch  in  der  Rund- 
plastik auf;  berühmtestes  Exemplar  die  N. 
des  PaionioB  (Ausgrab,  von  Olympia  III  xlvi  f. ; 
der  fehlende  Kopf  scheint  durch  eine  Kopie 
von  einer  zweiten  Nikestatue  desselben 
Künstlers  einigermassen  wiedergegeben  zu 
werden;  s.  Amelcno,  Röm.  Mitt  IX  1894 
162  —  369  T.  VII  und  dagegen  Lechat,  Her. 
it.  gr.  VIII  1895  420);  über  eine  verwandte 
parische  Gestalt  s.  Loewy,  Oesterr.  Mitt.  XI 
1887  162  ff.  Oft  erscheint  Nike  in  der  Kunst 
des  V.  Jh.  s  stehend,  z.  B.  in  den  oben  ge- 
kennzeichneten Situationen,  die  sich  meist 
auf  Vbb.  finden.  Die  ungeflügelte  Nike  (üb. 
eine  Statue  des  Bryaxis  s.  Kabbadias, 
ngx- 1893  39  -  48)  wird  jetzt  meist  bestritten ; 
die  athenische  Nike  Apteros  ist  eigentlich 
eine  Athena  Nike  />.  o.  1060%],  die  ihr  an- 
geblich ähnliche  ungeflügelte  Nike  des  Ka- 
iamis aus  Olympia  (Paus  V  26 e)  war,  wie 
Kalkmann.  Bonner  Stud.  38—50  aus  einer 
von  ihm  als  Kopie  bezeichneten  Statue  des 
Pal.  Barberini  erschliesst,  eine  Eirene.  — 
Dem  praxi tfl in        K  eis  scheinen  die  Niken 


die  Moiren»)  und  Adrasteia8)  oder 

j  einer  athenischen  Dreifussbasis  (Benndorf, 
Oesterr.  Jahresh.  II  1899  255-269)  nahe 
zu  stehen.  Im  IV.  Jh.  tritt  -  zuerst  332  1  v. 
Chr.  -  das  Motiv  der  auf  dem  Vorderteil  eines 
Schiffes  blasenden  Nike  auf  (Tork.  Ree.  arrh. 

,  III  xxvi  1895«  160  ff),  z.  B.  in  Epidauros 
(Inschr.  bei  Kawadias,  Fouill.  I  38)  und 
Rhodos  (Mzz.  I.  Jh.  v.Chr  ,  Hkad,  Carla  263  ff.). 
Die  Erkenntnis,  dass  auch  dieser  Typus  eine 
lange  Geschichte  habe,  lässt  die  naheliegende, 
durch  Mzz.  unterstützte  Vermutung,  dass  das 
berühmteste  Exemplar,  die  Nike  von  Samo- 
thrake( Unters,  auf  Samothr.  II  55  87T.lxiv; 
Reinach,  Gaz.  des  beaux  arts  1891  102),  von 
Poliorketes  nach  seinem  Seesieg  geweiht  sei, 
doch  als  nicht  so  sicher  erscheinen,  wie  man 
früher  annahm ;  s.  Koepp,  Rh.  M.  L  1895  272  f. 
In  der  hellenistischen  und  römischen  Zeit 
erscheint  Nike  unzähligemal  (z.  B.  Tct.  bei 
Pottier-Reinach,  Mt/rina  pl.  XXI— XXIII 
S.  355  -363;  Wbb.  bei  Welckbr,  AD  IV  89 
— 94;  Mzz.),  mit  fortschreitende!  Entblössung 
(Furtwänolkr,  Samml  Sab.  IIcxxxiv),  ohne 

|  dass  übrigens  ein  neuer  Typus  geschaffen 
wäre;  die  Nike  auf  der  Kugel  (z.  ß.  auf  Mzz. 
von  Rhodos  I.  Jh.  v.  Chr.,  Hbad,  Car.  264 »7 • 

|  T.  XLII2)  ist  aus  einer  Tyche,  die  Nike  von 
Brescia  (Mutteo  Bresciano  I  T.  xxxvm  ff  ) 
aus  einem  Aphroditetypus  des  IV.  Jh.'s  ('Venus 
von  Capua'  [§  300])  entstanden.  Das  hat  nichts 
damit  zu  thnn,  dass  Niken  als  Göttinnen  der 
weiblichen  Sieghaftigkeit  schon  früher  mit 
Aphrodite  (z.  B.  als  deren  Opferdienerin, 
Stephani,  Campte  rendu  1877  250)  verbunden 
werden.  —  Vgl.  im  allgemeinen  Baudrillart, 
Lex  dicinite's  de  la  Victoire  en  Grhee  et  en 
Italie  d'aprts  les  textest  et  les  motmment* 

|  figurfa,  Par.  1894  und  bes.  die  vorzügliche 
Antrittsvorlesung  von  Stüdmczka,  "Die  Sieges- 
göttin', Jb.  f.  d.  kl.  Altert.  1898  377-403. 

')  Ausser  den  im  folgenden  genannten  sei 
auf  den  Hör/Ans  ava$,  Pind.  Ar44i,  verwiesen. 

l)  PLG  III4  733;  Orph.  h  59;  Korn.  13 
S.  38;  Myth.  Vat.  I  110;  II  14;  III  62J. 
Molrai  Tragödie  des  Achaios,  TGF1  S.  753, 
Komödie  des  Hermippos,  l  235  Ko.  —  Conze, 
Göttergest  S.  41.  -  Vgl  über  die  M.  o. 
1*80  t,  »80  ff]  u.  unt  [1088  [.J. 

*)  Die  alte  Ableitung  naga  xo  ävf'x<pevx- 
rof  xcti  dt  anödgaaros  tivta  (Korn.  18  S.  41; 
vgl  u. /W861J),  die  auch  derGieichsetzung  der 
Adrasteia  und  der  Ananke  (orpb.  Theogonie 
x«r«  tov  'Itptiirvfiorfr.  36  Ab.)  zu  Grunde  liegt, 
trifft  das  Richtige.  Lewy,  Sem.  Fremdw. 
248  denkt  an  rvm die  'Rache  Nehmende'  und 
die  'Fürsorgende',  Roscher,  ML  I  78  an  phry- 
gischen  Ursprung  oder  an  die  Uebersetzung 
eines  phiygischen  Namens.  —  Kult  der 
Adrasteia  in  Athen  (CIA  I  210;  273),  Krisa 

1  [1080«],  My  tilene  ( IG  1 1 1 484),  in  Troas  [HÖH , ,  /, 
Kyzikos  (Str.  XIII  Iis  S.  588;  vgl.  XII  811 
S.  575;  l'lut.  Luk:  9).  Früh  ist  Adrasteia  mit 
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Ananke1),  wie  wir  bereits  wissen,  zu  dem  ältesten  Vorstellungskreis  ge- 
hören; ob  auch  Nemesis*)  eine  alte  Schicksalsgöttin  sei,  ist  zweifelhaft. 
Später  hat  von  diesen  Gottheiten  Tyche3)  die  grösste  Bedeutung  gohabt. 

Wir  finden  demnach  während  allor  Perioden  eine  theoretisch  un- 
begrenzte Fähigkeit  der  Götterbildung,  die  notwendig  zu  einer  immer 
weiteren  Durchführung  des  Polytheismus  drängte.  Überdies  konnten  alle 
diese  Gottheiten,  die  persönlichen  wie  die  unpersönlichen,  im  Prinzip  ins 

der  Kybele  (ögeitj  *Ad(?.,  Phoron.  fr.  2  Ki.) 
ausgeglichen  worden  oder  doch  in  ihren  Kreis 
getreten;  mit  der  eisernen  Keule  bewehrt, 
bewacht  nach  der  rhapsodischen  Theogonie 
Adrasteia  sowie  Eide  [die  Göttin  Ida?],  ihre 
Schwester,  Melissos'  (Melisseus')  und  Amal- 
theias  T.,  den  jungen  Zeus,  Orph.  fr.  109  ff.; 
vgl.  Kallim.  hin;  dagegen  nennt  freilich 
Eur.  Rhen.  330  Adr.  die  T.  des  Zeus.  Vgl. 
über  Adrasteia  A.  Baumkistkh,  De  Atye  et 
Adrasto.  Leipz.  1860  9  ff.  u.  o.  [SüHi]  und  üb. 
die  nonnianische  Adr.  Köhler  93  3. 

M  M.  der  Moiren  heisst  sie  Plat.  rep. 
X  14  617c;  vgl.  Plut.  qu.  conv.  X  14s;  ach. 
zu  Plat.  rep.  V  2  451  a  r^f  <V  MotQtts  eiytu 
&vy«ttQtte  'Jrrfyxys  tfaaiv,  KXto9to,  Ati%e- 
(Hvy  "JtQOTJoy,  ijy  xai  'Adpioretay  xaXovaiy 
(vgl.  MaiQiti  tidQijaieiai,  Inschrift  aus  Perg. 
324*o)  ort  ntQ  ovx  i'iy  rtf  avttjy  änodgäa$iey 
(dies  die  richtige  Erklärung;  vgl.  o.  [1085 1]), 
tj  uii  aeuSgrioTtut  n<  oioy  icitv  u»f  aei 
dgtäaa  t«  xafr'  iavrtjy,  tj  «Je  TJoXvdgdaieiu 
{noXXu  yttQ  d(>ü),  iov  aXtfa  nXijSos  dyXovyxos 
...  tj  dt  ctvrtj  xai  Stficotf  [0.  45  t  ff. ]  Xe'yt- 
r<w  änd  itjs  ytutjaews,  o'n  dictiQovaa  xai 
yf'uovaa  r«  imjiüXXov  ixtiaita.  Ein  orphi- 
schea  Gedicht  hatte  die  «qxu'iov  %äov<; 
ituf'yaQtoy  Aväyxt]v  genannt  (vgl.  Orph.  A 
12).  -  Piaton  rep.  X  14  616  ff.  spricht  von 
der  'Ayäyxtjf  utqhxtos  und  ebd.  15  S.  621 
von  ihrem  Thron.  In  der  Mystik  ist  xv'xXog 
'Jytiyxyi;  die  Seelenwanderung  [vgl.  1040b];  in 
derZauberlitteratur,  die  überhaupt  die  'Aväyxt\ 
—  bisweilen  im  Sinne  der  schicksalzwingen- 
den Macht  der  Zauberformel  —  oft  nennt  (s. 
Wuensch,  Setbian.  Verfl.  im  Index),  erscheint 
ein  Verwalter  der  xvxXn  tijg  'Ayäyxttq  oder 
ein  vnd  rtjy  Aväyxt]v  xaxextoy  xvxXa  oder 
vno  yrjy  «yaycäCwy  ö  xari/tay  xvxXa.  Das 
ist  nach  Wuensch  a.  a.  0.  93  f.  Set-Typhon. 
Irgend  ein  Zusammenhang  mit  der  alten  .Mystik 
wird  hier  wohl  bestehen,  obwohl  der  Aus- 
druck seinen  Sinn  ganz  geändert  hat.  » 

2)  LsenAT,  Ret.  it  gr.  VIII  \M>  419  und 
üsbner,  Göttern.  371  haben  diese  Göttin, 
an  die  der  von  Berok,  Kl.  Sehr.  II  312  f. 
besprochene  Hymnos  und  Orph.  h  61  (vgl. 
auch  Anth.  Plan.  IV  221  ff.)  gerichtet  sind, 
als  die  'Zuteilende'  gedeutet,  und  als  Rich- 
terin im  Hades,  die  den  Seelen  ihr  Los  zu- 
teilt, will  Robert,  Herrn.  XXXVII  1902  137 
sie  auf  dem  Grabrclief  eines  rhodischen  Schul- 
meisters (mit  Sclimetterlingaflilgeln ;  über 
Psyche  im  Typus  der  Nem.  s.  Fuktwäno- 


ler,  Gemmen  xxivi«;  17;  &i  ff.;  xtto;  über 
die  geflügelte  Nemesis  ebd.  lxvi  u)  er- 
weisen. Das  scheint  mir  zw.,  als  Schick- 
salsgöttin ist  dagegen  Nemesis  in  der  That 
früh  gefasst  und  als  solche  (zuerst  bei 
Antim.  fr  43  Ki.)  der  Adrasteia  gleichgesetzt 
worden.  Trotzdem  scheint  nach  dem  o. 
[48  *\  292  w,  704»;  9S.rm  1001  zu  lOOOtJ 
Bemerkton  diese  Auffassung  sekundär;  ur- 
sprünglich war  Nemesis  vermutlich  eine  in 
der  Erde  hausende  (ob  ihrer  Vergewaltigung 
'zürnende',  aber  auch  Orakel  gebende)  Göt- 
tin; wie  Ge  heisst  sie  M.  des  Erechtheus 
(Phot.  lex.  Pafivovaia  Si/utotc),  —  Vgl.  über 
die  Göttin  ausser  dem  a.  a.  O.  Bemerkten 
Walz,  De  Xemexi  Oraecor.,  Tüb.  Universi- 
tätsschr.  1852  (will  den  orientalischen  Ur- 
sprung erweisen);  Touknikh,  Xhnfa.  et  la 
jalou*ie  de*  dieux,  Par.  1863  92—166;  De- 
lamahre,  Rcr.  phil.  n  »  XVII  1893  266  ff. 

»)  Tyche  (Pind.  fr  38  ff.;  Orph.  h  72,  der, 
vielleicht  mit  Rücksicht  auf  einen  eleusini- 
schen  Kult,  die  Göttin  v.  S"AQietuty  r^ytixoytjr. 
(ityaXtilyvtioy,  Ki'/foi>Ai;oc  a't'iutiof  ixyeyaai- 
oay  nennt;  Paus.  IV  30«;  VII  26  8;  [Kalk- 
mann, Paus,  der  Per.  216— 219J;  [Dion  Chrys.J 
63  f;  Ai  lkore,  Et.  sur  la  dte*se  greeque 
Tifcht-,  Par.  1889;  vgl.  Mbuss,  Tyche  bei  den 
att.  Trag.,  Hirschb.  1899  [I];  über  attische 
Redner  s.  Mrlss,  Phil.  Jbb.  CXXXIX  1889 
468 — 475  [II]),  kommt  zwar,  wie  schon 
den  Alten  auffiel  (Macr.  S  V  16»;  vgl. 
Paus.  IV  30 4),  bei  Homer  nicjjt  vor,  darf 
aber  nicht  (mit  Roiidb,  Griech.  Rom.  276; 
Mecss  a.  a.  O.  16  f)  als  junge  Göttin  be- 
trachtet werden;  als  Okeanide,  wie  manche 
andere  bei  ihm  nicht  weiter  hervortretende 
abstrakte  Gottheiten,  die  in  andern  Theo- 
gonien  als  kosmische  Potenzen  wichtig  ge- 
wesen waren,  erwähnt  sie  Hd.  f>  360;  vgl. 
Horn,  h  5420.  Sie  ist  gewiss  nicht  von  der 
spateren  Tyche  zu  sondern,  wie  Kalkmann, 
a.  a.  O.  meint :  dass  sie  ursprünglich  Göttin 
des  vom  Wasser  abhängigen  Bodenertrages 
(vgl.  das  Attribut  des  Cornu  copiae  s.  u.) 
und  dann  des  aus  glücklicher  Seefahrt  her- 
vorgehenden Handelsgewinnes  (Pind.  O  12»; 
vgl.  auch  Aisch.  Ag.  664  und  das  Attribut 
des  Steuerruders  [*.  u.J  und  des  Schiffs- 
vorderteils  [Kaisermzz.  von  ßyzanz  mit  der 
Ti'XV  nöXewc],  Pick,  Num.  Zs.  XXVII  1895 
32)  gewesen  sei,  lässt  sich  aus  dieser  Ge- 
nealogie nicht  mit  Allkork  8  folgern.  Alk- 
man  fr.  62  nannte  sie  T.  der  Promathcia, 
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Unendliche  gespalten  werden.  Neben  Eros  tritt  Anteros ') ;  von  den  zahl- 
reichen Göttern  des  Schicksals  werden  der  gute  Daimon  *)  und  die  oft  mit 

lyon,  Städte  Pamphyl.  1 175  no.  58  n ;  17)  Sy- 
rakus (Stadtviertel  Tycha,  gen.  nach  einem 
Tempel  der  Göttin),  Cic.  Verr.  Ihv  53n» 
(die  Erklärung  des  N.s  wird  aus  nicht  trif- 
tigen Gründen  bezweifelt);  18;  Himera  (Tyche 
Sotcira),  Pind.  O  12 1  ff.;  vgl.  Mzz.;  Bof.ckh, 
expl.  zu  Pind.  a.  a.  0.;  Mbuss  I  6.  19)  6 
Evtv^idtji  .  .  .  xai  Ivqois  to/V  tni  \>pöyjfl 
7«>/>;f  tnoitjatv  äyaXua  fteyäXa(  naod  jnjy 
int/wQituy  t/or  Jiutec  (1'aus.  VI  2  j).  — 
Die  Attribute  der  Tyche  zählt  (Dion  Chry- 
sost.)  03  S.  327  R.  auf :  ol  ph'  ydo  tni 
Svoov  eartjaar  ai'itjy,  ol  cTf  tni  oyaioaf  (vgl. 
Pacuv.  TLR1  S.  104»oi  ;  Ov.  P  II  36«  ; 
Grimm,  DM  II2  825;  Hekse,  Poet.  Personif. 
170),  ol  o*i  nt]o*r<Xtoy  (Stellen  sammelt  Hkvse, 
Poet.  Personif.  170;  schwerlich  erhielt  T. 
dies  Attribut  ursprünglich  als  Seegöttin 
[m.  o.J;  "Keil  wollte  CIA  II  3  1206  'Atpgo- 
dittt  EvnXoia  T[v/r}y]  «Wdjjxf  lesen.  Aphr. 
neben  Tyche  ist  eine  häufige  Paarung;  mit 
Harmonia,  Peitho,  Hygieia  erscheinen  beide 
auf  einer  attischen  Lekythos,  Kosrtk,  Arch. 
Zeit  XXXVII  1879  93;  vgl.  auch  Allegbb 
146<)  to*taxay  xQftTth'  .  ol  <ti  ja  XQtiiTu)  ygä- 
tfoyitg  to  Jtji  'AftaXütiaf  iioaay  xtp«s  nXr;- 
gtf  xai  ßQvov  rate  wQttie  (so  nach  Paus.  IV 
30«  schon  Bupalos  bei  der  Statue  für  die 
Smyrnaier;  anderes  bei  Sievekino,  Füll- 
horn bei  den  Römern  S.  35  ff.;  vgl.  o.  unter 
Sikyon  und  Aigeira).  Goldbeflügelt  heisst 
Tyche  PLG  III*  733  u»:  Plutarch  fort.  Rom.  4 
wendet  das  spielend;  Tyche  soll  in  Rom  die 
Flügel  abgelegt  haben.  Ueber  Tychestatuen 
s  Clarac  III  454  ff.  Vgl.  üb.  T.  u.  />'  3077. 

')  Altar  1)  auf  der  Akropolis,  der  Sage 
nach  gestiftet,  als  der  vornehme  Timagoras, 
nachdem  er  seinen  Liebhaber  Meies  (Me- 
ietos) in  den  Tod  gejagt,  von  Liebe  zu  dem 
Gestorbenen  ergriffen  ward  (Paus  I  30  i ; 
vgl.  Ail.  fr  147  H.  nach  Suid.  Mehjroc,  CIA 
III  215;  691  [mit  «yaßy  ?w>i;]):  2)  im  Gym- 
nasion  zu  Elis  (Paus.  VI  2'Si);  ebd.  in  einer 
Palaistra  Jt'nos  "Koma  t/wr  intipyaapirov 
xai  jöv  xaXovfityoy  'Avtt'gtüra  (ebd.  b).  Ail. 
n  a  H  a«  leitet  den  Namen  Anteros  von  der 
gegenseitigen  Liebe  zwischen  Poseidon  und 
Nerites  ab; /V.45(Suid.  Vfi'rf(>a>c) erzählter  von 
der  Liebe  zwischen  Chariton  und  Melanippos. 

a)  Bevor  man  in  Lebadeia  zum  Tropho- 
nios  hinabstieg,  musste  man  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Tagen  im  Heiligtum  des  guten 
Daimon  und  der  guten  Tyche  wohnen  (Paus. 
IX  39  j).  Auch  sonst  erscheinen  beide  Gott- 
heiten oft  neben  einander,  z.  B.  in  Pergamon 
(Inschr.  v.  P  341  und  inThera,  Hillkr  v.  Gart- 
ringen, Beitr.z. alt. Gesch.  I  1901  221).  Jionm 
erentust,  Ilona  Fortuna  (l'lin.  n  h  36  .  a)  hatte 
Praxiteles  zu  einer  Gruppe  gestaltet;  vgl.  Ger- 
hard, Piniol.  IV  1849  380 ;  Allegrb,  At.  nur  la 
rffWf..  7y*/nff.;  138  ff.  Der  zweite  (Monats)- 


Schw.  der  Eunomia  nnd  Peitho,  Pind.  O 
1 2 1  f.,  der  ihr,  vielleicht  mit  Rücksicht  auf 
einen  Kult  in  Himera  den  Bein.  ouijeipa 
gibt,  T.  des  Zeus  Eleutherios;  ebd.  fr  41 
heisst  sie  die  mächtigste  der  Moiren.  Einem 
unbekannten  Tragiker  (TGF1  S.  938 >M)  ist 
sie  eine  gerechte  Vergelterin,  die  Gebieterin 
Ober  Menschen  und  Götter,  also  Moira.  In 
der  attischen  Litteratur  beginnt  jedoch  eine 
merkwürdige,  aber  nicht  leicht  festzustel- 
lende Umgestaltung  des  Begriffs  (vgl.  Leop. 
Schmidt,  Eth.  I  53  ff.).  Mrcss  (1)  hat  sich 
grosse  Mühe  gegeben,  zu  bestimmen,  wann 
rr/ij,  das  Glück,  wann  'r«'/f,  dio  Guttin, 
gemeint  sei;  letztere  spricht  er  Eur.  ab,  er- 
kennt sie  dagegen  S.  6  für  Aisch.  Ag.  661 
o.J;  hik.  523  und  S.  9  für  Soph.  OT  10^0 
an.  Hierin  liegt  aber  nicht  das  Wesentliche; 
dem  Griechen  fliessen,  wie  wir  wissen,  beide 
Begriffe  vollständig  zusammen,  und  so  wird 
such  später  noch  von  einer  9tit]  rv^tj.  ri'xi 
dttifjvrto;  u.  s.  w.  (Thuk.  5 104;  m;  Plut. 
Dem.  19  z.  A.)  gesprochen.  Neu  scheint  da- 
gegen, dass  Tyche  die  spezifische  Bedeutung 
des  unberechenbaren  Zufalls,  im  Gegensatz 
zur  Vorsehung  erhält  Vgl.  Soph.  OT  977; 
Ant.  1158  (beide  Stellen  sollen  nach  Meuss 
S.  8  den  Charakter  der  Sprechenden,  der 
leichtsinnigen  lokaste  und  des  banausischen 
Boten,  charakterisieren);  Arsttl.  phy*.  24-« 
S.  195 an  ff;  und  in  diesem  Sinne  enthält 
Tyche,  die  sich  später  allmählich  zur  AH- 
göttin  entwickelt  (Usenbr,  Göttern.  339;  7V/« 
ftt(>6ii<oy  nQXtt  Te  xnl  TfQfia  heisst  sie  schon 
PLG  III4  732 isb)  einen  Widerspruch  zu  dem 
Glauben  der  alten  Zeit,  ja  einen  inneren 
Widerspruch  mit  sich  selbst.  Kultstätten 
der  Tyche  gab  es  in  späterer  Zeit  unzählige, 
hier  seien  nur  folgende  genannt:  1)  Athen 
(Elfenbeinstatue  in  einem  von  Herodes 
Atticus  erbauten  Tempel,  Philostr.  r.  .soph. 
II  1  s  S.  59t 2  Kl;  2)  Theben  [1083*];  3)  Thes- 
piai  (neben  Dion.  u.  Hygieia',  Paus.  IX  26s; 
4)  Megara  (Stat.  des  Praxitel.),  Paus.  I 
43  t;  5»  Sikyon  (Tyche  Akraia),  Paus.  117»; 
Mzz.  (Tyche  mit  Schale  und  Füllhorn); 
6)  Aigeira  {äyaXpa  Tvx*jS  to  xtpa?  tpt'eovaa 
ro  'AuaX&eiaf,  napu  de  avttjy  'Equh  71  rtpa 
i/tor  iativ  [vgl.  die  Gemme  Gerhard  a.a.O. 
IVü,  Alleobb  a.  a.  O.  145  ff.;  mit  Erotes 
wird  Tyche  angerufen,  Phot.  bihl  367b 
Paus.  VII  26  *;  7)  Elis  (neben  Sosipoliso, 
Paus.  VI  254;  8)  Olympia  (Heraion,  Kult- 
stat.), Paus.  V  17  a;  9)  Messene,  Paus.  IV 
31 10;  10)  Pharai  (ayaXpa  aQ/ttiov),  Paus.  IV 
30«;  11)  Sparta,  CIG  1464;  Wide.  Lakon. 
Kulte  261;  12)  Argos  (Tempel  mit  Würfeln 
des  Palamedes),  Paus.  II  20»;  Eust.  //  308 
228»;  a  J07  13974;  13)Hermione.  Paus.  II  35a 
(angeblich  jung);  14)  Megalopolis.  Paus.  VIII 
30;;  15)  Rhodos  ( Priestor),  IG1  I  67;  16)  Sil- 
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ihm  verbundene  gute  Tyche l)  spezialisiert.  Viele  Gottheiten  werden  ver- 
vielfacht*): weibliche  erscheinen  gerne  in  der  Dreizahl8),  z.  B.  die  Moirai, 


tag  war  dem  äytt&ns  daif*.  geweiht  (Hsch.  äya- 
dov  öaifAavos  n<>ua  u.  aa.);  man  opferte  ihm 
beim  Kosten  de«  neuen  Weines  (Plut.  qu. 
conr.  III  7i);  auch  der  ungemischte  Wein, 
der  bei  oder  nach  dem  Mahl  getrunken  ward, 
war  dem  ay.  daiu.  (wie  der  gemischte  dem 
Zeus  £wnjo)  geweiht,  Diod.  4i  [932*]  und 
sehr  ähnlich  der  Arzt  Philonides  bei  Athen. 
X  17  S.  675  bc,  die  beide  den  ay.  d.  dem 
Dionysos  gleichsetzen ;  Arstph.  Inn.  107;  a<f. 
525;  Athen  II  7  38  d;  Ail.  r  h  lso;  Hsch. 
u.  Suid.,  dyaöov  daluorot.  Unter  dem  N. 
Uya&odttifioytaorni  scheint  es  Temperenzler- 
vereine gegeben  zu  haben,  Arsttl.  eth.  Eud. 
III  6  1233b3;  Hsch.  *  r;  vgl.  IGI  I  161»; 
doch  gibt  för  die  Benennung  des  rhodi- 
schen  Vereins  Zieharth,  Griech.  Vereinsw. 
197  eine  abweichende  Erklärung.  Ueber- 
haupt  konnte  der  Ausdruck  daiutov  tiya- 
96s  (deZiös  d.,  Eallim.  h  6n;  9$6s  daifitor 
in  Megalopolis  von  Paus.  VIII  36  s  ver- 
mutungsweise Zeus  gleichgesetzt),  welchem 
der  daifitov  ^<ty>'<  (CIG  II  4319  [Kaibel 
ep.  59 1]  olxrod  nadiör  poioas  vno  daifiovos 
'/■'',""  i  als  Gegenteil  entspricht,  natürlich 
sehr  verschieden  aufgefasst  werden.  Auf 
einem  Votivrelief  von  Thespiai  (Kern,  Ath. 
Mitt.  XII  1891  25,  vgl.  Fubtwänoleb,  Sitzb., 
Ba.  AW  1897  408)  erscheint  er  dem  Zeus 
Philios  oder  Meilichios  ähnlich;  auch  dem 
Zeus  Ktesios  [1109  a]  kann  er  nahe  treten 
(Gerhard,  Akad.  Abb.  II  21  ff.),  obgleich 
sich  nicht  gerade  erweisen  lässt,  dass  auch 
dieser  schlangenförmig  vorgestellt  wurde. 
Bisweilen  ist  er  Genius  loci:  als  solcher  tritt 
er  dem  Sosipolis  (über  Olympia  s.  o.  (142i  f  J; 
über  Zeus  8osip.  in  Magnesia  a/L.  O.  Kern, 
Berl.  arch.  Ges.  März  1*94,  Arch.  Anz.  1894 

78  ff.)  oder  der  Sosipohs  (Mzz-  de»  v-  Jh  "8 
von  Gela,  Wroth,  num.  chron.  III  xvm  1898 
98:  Head  h  n  122)  nahe.  —  Hatte,  wie  sich 
aus  diesen  Zeugnissen  ergibt,  der  riya96s 
daiuuii'  mit  Zeus  einiges  Gemeinsame,  so 
gellt  doch  Neühädser,  De  Graecor.  daemon. 
Diss.,  Berl.  1857  S.  10  ff.  zu  weit,  wenn  er 
nachweisen  will,  dass  tfatfttr  ursprünglich 
Bezeichnung  des  höchsten  Gottes  gewesen 
sei.  Ks  handelt  sich  um  Berührungspunkte, 
wie  sie  der  Zufall  auf  dem  weiten  Wege  der 
Entwicklung,  den  sowohl  die  Vorstellungen 
von  Zeus  als  die  vom  daitutor  durchgemacht 
haben,  leicht  herbeiführen  konnte.  Wie  der 
Ausgangspunkt  so  war  auch  der  Endpunkt 
der  Entwicklung  ein  anderer:  schliesslich  ist 
der  Kult  des  dyndos  dai/uwr  zum  Ahnenkult 
geworden  (Rohdf,  Ps.  P  254j),  sodass  nament- 
lich auf  karischen  Inschriften  die  Juiuorts 
liyttSoi  den  Di.*  manibun  entsprechen ;  vgl.z.  B. 
Le  Bas,  An.  min.  305 ;  461 ;  463 ff. ;  Hibschfeld, 
Inner.  Br.  Mim.  IV  S.  71b.  —  Dem  dy.  daip. 
der  attischen  Kunst  ähnlich  erscheint  auf 


Mzz.  von  Odessos.  ein  9e6s  piytts,  s.  Wboth 
Mim.  chron.  IIlxvn  1897  102.    Vgl.  über 
den  guten  Dämon  Lbhrs  pop.  Aufs.1  171  ff. 
u.  o.  [808a], 

•j  Diese  in  Attika  (CIA  II  162  C19  f. 
[335/4  v.Chr.]  586. t;  691  [mit  dyn»6s  dni- 

fiWI']    741    [=  DlTTENBKBOEB,    Syll.  II*  620J 

an;  b«;  du  [Monat  Gamelionj;  1536  [=  Dit- 
I  tenbeboer.  Syll.  II1  755:  mit  den  12  Göt- 
tern]; 1566;  vgl.  auch  Mommsen,  Feste  d. 
St,  Ath.  4"34 1 ;  Statue  im  Prytaneion,  Ail.  r  h 
9  a»)  viel  verehrte  Göttin  ist  nach  einer  Ver- 
,  mutung  von  Meuss,  Tyche  16  aus  der  so- 
lennen Formel  dya9j}  iv/R  nach  Analogie 
des  dyaSös  dnifoor  entwickelt;  doch  reicht 
ihr  Kult  weiter.  Wir  finden  sie  z.  B.  in 
Olympia  (Altar,  Paus.  V  15«),  in  Halikarnass 
(Dittenbekceh,  Syll.  IIJ  641  st),  in  Erythrai 
(Dittenbebgeb,  Syll.  II1  600s»),  in  Mylasa 
(ihr  und  des  Zeus  Eleutherios  Priester,  bull, 
corr.  hell.  V  1881  109  ■*),  Pergamon  (mit 
dytt96s  dnifioir,  Dittknberoeb,  Syll.  756), 
Nikaia  (Mzz.  der  römischen  Zeit,  Head  h  n 
443);  und  eine  dyn9ij  tv/tj  ovvödov  £uvq- 
t>«f<t ■■■'<>■  wird  CIG  3408  (vgl.  auch  Dittbn- 
bbbqeb,  St/ll.  II1  528  5)  erwähnt  Seltsam 
sind  IG l' III  4'^6  (aus  Thera)  9e6s  dya9ä 
Tt'xq  dya9ov  daiuoyof  und  die  Glosse  Hsch. 
dya9rt  ti'X*}  rt  Sf'fAtais  xai  17  &t'ftis.  Ueber 
uyn9rj  Ti/r,  als  Gem.  des  Zeus  Philios  auf 
athenischen  Totenmahlreliefs  s.  Fcbtwäng- 
leb,  Sitzber.  Ba.  AW  1897  402;  411. 

2)  Ueber  die  Panes  s.  u.  [§  302];  über 
die  Themides  o.  /5H5tJ;  über  die  \ifiiaeis 
von  Smyrna  o.  [292 i\J;  über  die  Eilcithyien 
vgl.  u.  (10S9bJ ;  üb.  die  Gennaides  o.  [S.  743t/ ; 
üb.  die  Genety Uides  u.  [#  300].  Man  wagt  sogar, 
indem  man  Artemis  der  Eileithyia  gleichsetzt, 
von  'Aoif'utdes  nodat  (Lebadeia,  CIGS  I  3101) 
zu  sprechen ;  es  muss  dieser  Plural  dem  Grie- 
chen nicht  ganz  ungewöhnlich  gewesen  sein; 
Philon  nimmt  keinen  Anstoss  daran,  die  sieben 
Töchter  des  phoinikischen  Kronos  (El)  und 
der  Astarte  durch  Ttt  arides  oder  '.lore/ades 
wiederzugeben,  Euseb.pr.  er.  I  10 1  b  H.  Anders 
ist  der  Sinn  der  9e<äv  Avydusxiiov  (Inschr. 
aus  Eumeneia  in  Phrygien,  CIG  3886  «  S.  1 103). 
d.  h.  der  Kybele  und  des  Attia. 

s)  Drei  Nymphen  erscheinen  dem  Da- 
phnis  nach  Long.  past.  2a;  ein  weiblicher 
Dreiverein,  dessen  Mitglieder  Hormos,  Gra- 
naten und  Blumen  tragen,  ist  nach  der  Auf- 
schrift auf  dem  altspartanischen  Weihrelief 
als  xöpai  zu  bezeichnen,  Stcdniczka,  GGA 
1895  312.  Anderes  bei  Welckkb,  Götterl. 
I  52  f.  —  Zu  weit  geht  Lechat,  Bull.  corr. 
hell.  XIII  1889  471,  wenn  er  in  allen  diesen 
weiblichen  Triaden  Reste  derselben  erst 
später  verschieden  ausgelegten  Götterdreiheit 
findet;  noch  weniger  sind  diese  Dreivereine 
mit  Ennmann  (Kypr.  u.  der  Urspr.  d.  Aphr.k. 
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Charites,  Horai,  Erinyes,  Hesperides,  Graiai,  Gorgones,  die  'Heilschwestern', 
die  'Thauschwestern' l),  die  Parthenoi*),  die  Musen9)  wenigstens  an  einigen 
Kultstätten;  die  Eroten*)  und  Niken  werden  bereits  in  der  ersten  Hälfte 
des  V.  Jahrhunderts  in  grösserer  Anzahl  dargestellt,  und  es  ist  sehr  wohl 
möglich,  dass  diese  Vervielfältigung  in  eine  noch  höhere  Zeit  hinaufreicht, 
wie  ja  der  Dichter  der  llias 5)  z.  B.  die  Eileithyien  in  der  Mehrzahl  nennt 
und  der  Dichter  der  Werke  und  Tage6)  sein  ganzes  goldenes  Geschlecht 
zu  'Dämonen',  Wächtern  der  sterblichen  Menschen,  d.  h.  zu  Schicksals- 
göttern werden  lässt,  sie  sich  also  in  sehr  grosser  Zahl  vorstellt.  Später 
erscheinen  die  meisten  dieser  Gruppen  gleichnamiger  Gottheiten  differenziert 
nach  der  Art,  wie  sich  die  in  ihnen  verkörperte  Kraft  offenbart.  Piaton 
schreibt,  wahrscheinlich  älteren  Überlieferungen  folgend,  der  Lachesis  zu, 
die  Vergangenheit,  der  Klotho,  die  Gegenwart,  der  Atropos,  die  Zukunft 
zu  singen7);  später  begegnen  wir  der  Unterscheidung,  dass  Klotho  sich 
auf  die  Geburt,  Lachesis  auf  das  Leben  und  Atropos  auf  den  Tod  be- 
ziehe8). Jungeren  Ursprungs  ist  die  Differenzierung  der  Musen:  der  Zu- 
fall hatte  einer  Namenliste  Anerkennung  verschafft,  die,  nicht  zum  Zwecke 
der  Sonderung  nach  einzelnen  Funktionen  zusammengestellt,  dieser  grosse 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  legte.    So  wird  nach  vielfachen  Schwan- 


76),  der  die  drei  Aphroditen  in  Thehen  nnd  Me- 
galopolis  [207 1 J  sowie  in  Knidos  (Apbr.  Doritis, 
Akraia  und  Euploia  oder  Knidia,  Paus.  IIa)  und 
die  drei  stymphalischen  Heren  {llaode'ros,  Te- 
keia,  Xrjf>a,  Paus.  VII 1  22»)  vergleicht,  auf  die 
Mondphasen  zu  beziehen.  —  Bei  mehreren 
dieser  Göttinnen  schwankt  die  Zahl :  Ober  die 
Erinyes  s.  o.  [763\oJ,  üb.  die  Graien  o.  [187  *]; 
vier  Moiren  zeigt  die  Francoisvase,  zwei  wur- 
den in  Delphoi  verehrt  i  Plnt.  de  Ei  ap.  Delph.  2). 
In  Megalopolis  (Paus.  VIII  31  s  )  und  auf  dem 
amyklaiischen  Thron  (Paus.  II!  18  io)  waren 
zwei  Hören  dargestellt,  und  zwei  Hören  (die 
Zeit  der  Saatbestellung  und  der  Nilüber- 
schwemmung) erkennt  Furtwänoler,  Gem- 
men II  S.  256  in  den  beiden  Mädchen  der 
Tazza  Farnese.  Die  Zahl  der  Charites  scheint 
sich  der  Dichter  der  Ilia«,  der  S  267  Paai- 
thea  eine  der  jüngeren  Charites  und  £  382 
Hephaistos'  Gattin  eine  Charts  nennt,  ziem- 
lich gross  zu  denken;  vier,  Eukleia,  Eustbe- 
neia,  Eupheme,  Pbilophrosyne  werden  bei 
Orph.  fr.  140  genannt,  auf  dem  amyklaiischen 
Thron  waren  zwei  mit  ebensoviel  Hören  [s. 
o.J  dargestellt,  und  zwei  Charites  Phaenna 
und  Klcta  hatten  am  Tiassafluss  (Mkm.fr. 
105  bei  Paus.  III  18«  [IX  85 1])  einen  Kult; 
vgl  Korn.  15  S.  59  Os.  Nur  zwei  Charites, 
Anxo  und  Hegemone,  wurden  nach  Paus.  IX 
35  t,  der  die  dritte,  Karpo,  für  eine  Höre  er- 
klärt, auch  in  Athen  verehrt;  doch  dies  scheint 
falsch;  Robert  hat  seine  früheren  Aufstel- 
lungen {romm.  in  hon.  Monims.  143  ff.)  im  XXI 
Hall.  Wpr.  1897  22  gegen  Usbnbr  (Göttern. 
]31>«)  verteidigt.  Aber  auch  so  bleibt  die 
Zweizahl  genügend  beglaubigt.  S.  Wide, 
Lakon.  Kulte  214  hat  aus  den  zwei  Hören 

er  k!««..  AltorturMwl«t.niwh»ft.    V.  2. 


und  Charites  und  aus  der  Paarung  der  Damia 
und  Auxesia,  Amaia  und  Azesia,  Demeter 
und  Koro  sogar  eine  alte  Dyas  von  Göttin- 
nen des  Natursegens  erschlossen ;  doch  geht 
dies  m.  E.  ebenfalls  zu  weit.  Analogie  und 
Bequemlichkeit  der  künstlerischen  Gruppie- 
rung können  bei  der  Fixierung  derartiger 
Zahlen  einen  Einfluss  ausgeübt  haben,  der 
sich  unserer  Kenntnis  ganz  entzieht. 

')  Ueber  die  3  naoStvoi  'jyXavQiäts 
(Eur.  Ion  28)  Pandrosos,  Heree,  Aglauros 
s.  Skam[m]on  bei  Suid.  *oivixijia  ypap[iaxa 
(der  sie  Töchter  Aktaions  nennt);  StB. 
UyQnvXtj  2\t  u.  o.  [26,  ff.;  968,]. 

*)  Plut.  qtt.  Gr.  41. 

»)  Vgl.  0.  [1077,  J. 

*)  did  ttjr  71  oXviQotiittv  rolv  fQwt  iiof 
xai  16  noXXotf  rotorrote  onadntf  xtj(OQT]yija!*tti 
trjy  'Affvoiix^y,  Kornut.  c  25  S.  142  Os.;  vgl. 
Myth.  Vat.  III  Iiis.  In  der  Litteratur  ist 
die  Vorstellung  von  einer  Mehrzahl  der  Eroten 
im  V.  Jh.  vielleicht  noch  nicht  geradezu  ent- 
wickelt, aber  doch  schon  vorbereitet,  vgl. 
YxnA.fr.  1224;  Aisch.  hik.  1042;  Eur.  Bakrh. 
898;  fr.  781  ie  u.  s.  w. 

»)  A  270;  vgl.  das  Sch.;  T  119. 

•j  f  x  t]  123.  Dass  dies  nicht  auf  einem 
vereinzelten  Einfall  beruht,  wie  gewöhnlich 
angenommen  wird,  ergibt  sich  aus  dem,  was 
im  Text  weiter  bemerkt  werden  wird. 

T)  8.  o.  [880,].  Vgl.  Korn.  13  S.  40; 
TArettl.)  mund.  7  S.  401  bis;  [Appul.  mund. 
a.  E.J. 

•)  Z.  B.  Lact.  int*.  II  10;  Myth.  Vat.  1 
110;  II  14;  III  6j9  (wo  irrig  diese  Unter- 
scheidung Homer  zugeschrieben  wird)  u.  aa. 
Wblckbr  scheint  zuletzt  (griech.  Götterl.  III 
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kungen1)  in  der  bildenden  Kunst  erst  des  späteren  Altertums  die  uns 
bekannte  Unterscheidung  rezipiert.  Sie  ist  in  dem  Sinn,  wie  sie  gewöhn- 
lich gefasst  wird  und  z.  T.  schon  im  Altertum  gefasst  wurde,  recht  selt- 
sam: Kleio  als  Muse  der  Geschichte,  Urania  als  die  der  Astronomie, 
Euterpe  als  die  des  Flötenspiels  passen  nicht  zu  den  Schwestern,  die  sonst 
sämtlich  einzelne  Dichtungsarten  personifizieren  sollen.  Ahnliche  Inkon- 
zinni täten  linden  sich  zwar  auch  sonst  bei  derartigen  Einteilungen;  indessen 
hat  hier  wahrscheinlich  eine  Unideutung  stattgefunden.  Ursprünglich 
scheint  eine  Einteilung  der  Poesie  zu  Grunde  gelegt  worden  zu  sein,  die 
sich  zwar  vollständig  in  der  Geschichte  der  antiken  Theorie  der  Poetik 
nicht  wiederfindet  und  deren  Entstehung  daher  auch  nicht  mit  Sicherheit 
einer  bestimmten  Zeit  zugeschrieben  werden  kann,  deren  Vorhandensein 
aber  in  der  römischen  Zeit  wahrscheinlich,  in  der  hellenistischen  möglich 
ist.  Man  verteilte  nämlich,  wie  sich  vermuten  lässt,  die  Musen  ent- 
sprechend den  drei  Dichtungsgattungen,  Epos,  Lyrik  und  Drama,  in  drei 
Triaden.  In  der  ersten  Gruppe  bezeichnet  Kalliope  das  heroische,  Kleio 
(in  der  Kunst  durch  die  Rolle  oder  das  Diptychon  gekennzeichnet)  das 
historische,  Urania  (Globus)  das  astronomische  Epos.  Die  lyrische  Trias, 
Erato  (Kithara),  Terpsichore  (Lyra),  Euterpe  (Flöte)  kennzeichnen  sich 
sicher  durch  ihre  Attribute.  Von  der  dramatischen  Gruppe  waltete  Mel- 
pomene  (tragische  Maske)  über  die  Tragödie,  Thalia  (komische  Maske) 
über  die  Komödie,  Polymnia,  die  meist  ohne  Attribut,  eingehüllt  dargestellt 
wird,  nach  litterarischen  Angaben  über  den  Pantomimus*).  Ist  nun  in 
diesem  Fall  die  Sonderung  erst  spät  durchgedrungen,  so  ist  doch  das  ihr 
zu  gründe  liegende  Prinzip,  die  Differenzierung  der  göttlichen  Kräfte  nach 
der  Art  ihres  Wirkens,  durchaus  der  ursprünglichen  Vorstellung  gemäss 
und  gewiss  alt.  —  War  aber  jedes  Glied  einer  derartigen  Gruppe  von  ver- 
schiedener Wirksamkeit,  so  beruht  dies  auf  der  Vorstellung,  dass,  wo  eine 
Kraft  sich  eigenartig  äusserte,  auch  ein  eigenartiges  göttliches  Wesen  an- 
genommen werden  könne.  Wer  ein  ganz  besonderes  Schicksal  hatte, 
neben  dem  stand  —  so  konnte  es  wenigstens  erscheinen  —  ein  eigener 
Dämon;  an  wem  sich  eine  ungewöhnliche  Siegeskraft  bethätigte,  schien 
seine  eigene  Nike  zu  haben.  Ja,  es  konnte  der,  in  dem  sich  eine  geistige 
Kraft  zu  verkörpern  schien,  sprachlich    geradezu   dieser  gleichgesetzt 

15)  diese  Teilung  für  alt  gehalten  zuhaben.  I  sch.  Ap.  Rh.  3i  Myerai  rtäy  Movouiy  *}  fi$y 
Bei  Serv.  VA  ljj  und  seinen  Ausschrei-     KXatu   tigqxerai  trjy  UsioQiay,   Sü'itta  di 

ytWQyittv  xai  jtjy  rcfpi  i«  (pvta  nQttyfiaieiar, 


bern  wird  unterschieden  una  loquitur,  altera 
scribit,  alia  fila  deducit.  Plut.  fac.  in  orbe 
tun.  30  bezieht  die  drei  Moiren  auf  die  drei 
von  ihm  angenommenen  Daseinsstufen.  Eine 


Eiti-Qnt]  di  uadrjfAata,  Ttpif/t/ögt}  dt  nai- 
diar,  Epccru)  df  »»p/tjo«»'  (vgl.  Orph.  fr.  258 
Ab.),    Ilokvfifia    di    XvQay,    MtXnofAtyij  di 


Differenzierung  scheint  schon  Hsd.  'Aan.  258  tödijy,   Ovgayia  [di]  uargokoyiay,  Kakkuint] 

vorzuschweben,  wenn  er  sagt:  ij  ftiy  vtptja-  [di]  noitjoiy.    Plut.  qu.  nmv.  IX  14s  bezieht 

au»v  '  liQonoc  ot"  rt  ridey  utyü'/.Tj  .■»««'?,  \  die   Musen   auf   die  Zweige   der  Wiasen- 

«p«  ij  yr  ■  itüy  ye  ftiy  «X'ai'uuv  7tgotff(nji  j'  \  schaften    und   Redekunst:  I.  Mathematik: 

t]y  nytojlvfiiti}  re.    Die  Vv.  sind  von  Guikt  |  1)   Musik,    2)  Arithmetik,    3)  Geometrie; 

verdächtigt,  aber  mit  Unrecht.  i  II.  Philosophie;  4)  Logik,  5)  Physik,  (i)  Ethik; 

')    Eine  eigentümliche   Einteilung   er-  I  HI-  Rhetorik:   7)  enkomiastische,   8)  sym- 
schoint  z.  B.  auf  den  Statuenbasen  der  thcs-  i  bulcutische,  9  t  forensische  Beredsamkeit, 
pischen  Musen:  Polyhymnia  ist  hier   die  "ii  Vgl  auch  die  im  einzelnen  von  ein- 
Poesie. Terpsichore  waltet  des  Flötenspiels,  ander  abweichenden  Bestimmungen  bei  AI' 
Thalia  des  Ackerbaus  und  Friedens.  Anders  IX  504  f.;  Auson.  id.  20  iMyth.  Vat.  II  24 
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werden1).  Zu  ihrer  vollen  Ausbildung  gelangt  diese  Anschauung  zwar 
bekanntlich  erst  in  der  römischen  Kultur,  und  man  pflegt  sie  daher  für 
eine  dieser  charakteristische  Eigentümlichkeit  zu  halten;  jedenfalls  müsste 
aber  dieser  Vorstellungskreis,  wenn  er  jung  sein  sollte,  schon  in  der 
hellenistischen  Zeit  entstanden  sein»).  Aber  wahrscheinlich  ist  er  weit  älter 
und  gehört  überhaupt  zu  den  konstitutiven  Bestandteilen  auch  des  grie- 
chischen Götterglaubens.  Aus  bestimmten  Zeugnissen  lässt  sich  dies  frei- 
lich nicht  beweisen,  denn  diese  an  die  Person  des  Menschen  geknüpften, 
selbst  wenig  persönlichen  göttlichen  Wesen  waren  im  Apparat  des  grie- 
chischen Heldenliedes  nicht  zu  verwerten;  aber  in  charakteristischen  Spuren 
verrät  sich,  dass  das  Volk  neben  den  homerischen  Gottheiten  auch  an  diese 
•Sondergötter'  glaubte.  Das  Wort  «faf/tuy,  das  zwar  ursprünglich  'Schicksal' 
in  passivem  Sinn  bezeichnet  zu  haben  scheint3),  aber  nur  selten  in 
diesem  Sinn  gebraucht  wird,  wird  doch  ganz  gewöhnlich  mit  possessiven 
Attributen  verbunden,  man  spricht  von  dem  gemeinsamen  Daimon 
mehrerer  Menschen*),  hat  also  schon  die  Vorstellung  des  individuellen 
Daimon;  und  weil  das  Schicksal  durch  das  Innere  des  Menschen  be- 
stimmt wird,  so  konnte  Herakleitos  dieses  geradezu  des  Menschen  Dai- 
mon nennen.  Er  und  Sokrates,  der  von  seinem  daifitov  oder  Sat/tönnv 
spricht,  haben  hier  keineswegs  ganz  neue  Vorstellungen  geschaffen,  son- 
dern volkstümliche  Anschauungen  vertieft.  Ungewöhnliche  Menschen 
haben  gewöhnlich  ausserordentliche  Schicksale,  und  weil  sich  eben  in 
diesen  die  dämonische  Macht  zu  offenbaren  pflegt,  so  konnte  dieses  Un- 
begreifliche in  der  menschlichen  Brust  dämonisch  genannt  werden :  dieselbe 
Bedeutungsentwickelung  zeigt  unser  Genius,  das  lateinische  Aequivalent 
von  Sa/fHov.  Eine  ähnliche  Umwandelung  der  Bedeutung  wie  Daimon  hat 
die  ihm  nahe  verwandte  Tyche  erfahren,  nur  Uberwiegt  hier  etwas  die 
lokale  Bestimmung:  neben  ihrer  bereits  erwähnten  (1086)  umfassenden 
Bedeutung  wird  sie  auch  zum  Genius,  besonders  zum  Genius  loci.  Un- 
zähligemal  erscheint  auf  den  hellenistischen  Münzen  die  Tyche  der  Stadt6), 
von  deren  vergötterter  Personifikation  oft  ebenso  schwer  zu  unterscheiden 
wie  der  Genius,  der  Schutzgeist,  von  dem  Geist  des  Menschen.  Einen  Kult 
freilich  erhielten  diese  Sondergötter  menschlicher  Individuen  erst,  als  der 
Zauber  der  Heldensage  und  der  von  ihr  geschaffenen  Götterwelt  verflogen 
war,  als  die  Herren  auf  Erden  mächtiger  zu  sein  schienen,  als  die  im 
Olymp,  als  an  ihre  Höfe  sich  barbarische  und  halbbarbarische  Elemente 
drängten,  die  in  der  Verherrlichung  der  Grossen  nicht  den  feinen  Takt 
der  alten  Dichter  besassen;  insofern  ist  die  herrschende  Ansicht  richtig, 
aber  darum  darf  nicht  in  der  Ausbildung  dieser  Individualgötter  ein  neues 
Prinzip  der  griechischen  Religionsentwickelung  gefunden  werden.  —  Ferner 
gab  aber  auch  die  Kultstiftung  selbst  Grund  zur  Spaltung  des  Gottes- 

x)  Vgl.  die  o.  [1066]  angefühlten  Bei-  |  des  Feldherrn  dar. 

spiele  der  Eueteria,  Pronoia,  Hygieia  Sebaste,  »)  S.  o.  [S.  991t]. 

zu  denen  sich  viele  Parallelen  fügen  Hessen.  *)  Soph.  El  1157;  Eur.  Li  1137  f.  An- 

*)  So  stellen  z.  B  die  Niken  auf  den  dereB  bei  Leiiks  pop.  Aufs.  167  f. 


Münren  der  hellenistischen  Condottieri,  wie 
r.  DoMASZtwsKi,  Westd.  Zs.  XIV  18U5  119 
m.  R.  bemerkt,  die  persönliche  Siegeskraft 


*)  Vgl.  auch  die  Meyuhj  Tt'xv  Mvtt- 
Xwt,  IUI  II  270. 

69* 
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begriflf8:  wer  einen  neuen  Kult  stiftete,  setzte  damit  nach  der  ursprüng- 
lichen Vorstellung  eine  neue  Gottheit  ein.  Auch  später  noch  wirkte  diese 
Anschauung  weiter:  als  schon  längst  die  göttliche  Gestalt  der  Pallas 
Athena  feststand,  konnte  man  doch  zugleich  die  Parthenos,  Polias, 
Promachos,  Ergane,  Hygieia,  Nike  u.  s.  w.,  wie  es  ja  schon  die  ver- 
schiedene Benennung  ausdrückt,  und  selbst  die  Ergane  von  Athen, 
Thespiai,  Olympia,  Sparta,  Megalopolis  und  Samos  als  verschiedene  gött- 
liche Wesen  empfinden.  Mochte  man  sich  dies  auch  so  zurecht  legen, 
dass  die  Gottheit,  indem  sie  sich  vorübergehend  in  einer  der  ihr  geweihten 
Statuen  niederlasse,  eine  bestimmte  Seite  ihres  Wesens  besonders  enthülle; 
in  Wahrheit  bleibt  auch  hier  der  Widerspruch  unlöslich.  In  diesem  Fall 
ist  er  historisch  zu  erklären:  die  neuen  Anschauungen  der  Religion  der 
Kunst  stiessen  auf  einen  nicht  in  ihr  aufgegangenen  Rest  des  alten 
Dämonenglaubens.  Denn  aus  ihm  stammt  diese  Vorstellung  von  der 
Spaltungsfähigkeit  des  göttlichen  Nu  mens;  sie  ist  deshalb  auch  reiner  als 
in  der  griechischen  in  der  römischen  Religion  erhalten,  weil  in  dieser 
der  Dämonenglauben  weniger  durch  die  künstlerische  Gestaltung  modifiziert 
ist.  —  Die  theoretisch  unbegrenzte  Möglichkeit  der  Neubildung  von  Gott- 
heiten erscheint  nun  freilich  in  der  Praxis  stark  eingeschränkt  oder  durch 
andere  Prozesse  aufgehoben.  Zunächst  hat  der  Grieche  sich  keineswegs 
das  Recht  angemasst,  neue  Götter  zu  schaffen.  Es  herrscht  jetzt  die 
Ansicht  vor,  der  ein  Forscher1)  Ausdruck  gibt:  'die  götterbildende  Thätig- 
keit  ist  noch  nicht  erloschen;  an  allen  Enden  tauchen  sie  auf,  zum  Zeichen, 
dass  in  allem  die  Möglichkeit  des  Gottwerdens  liegt,  dass  allenthalben 
gleichsam  Götter  schlummern  und  es  nur  eines  Lautes,  nur  einer  leisen 
Berührung  bedarf,  um  sie  zu  wecken'.  So  erscheint  uns  freilich  die  Sache, 
die  wir  wissen,  dass  der  Mensch  die  Gottheit  schafft;  aber  der  Grieche 
empfand  ganz  anders:  nicht  der  Mensch  erweckt  den  schlummernden 
Gott,  sondern  dieser  erwacht  und  veranlasst,  indem  sich  seine  Macht  be- 
thätigt,  den  Menschen,  ihn  zu  verehren.  Der  Grieche  meint,  dass  seine 
Vorfahren  die  Götter  nicht  erfunden,  sondern  gefunden  haben.  Er  weiss, 
dass  noch  nicht  alle  Götter  entdeckt  sind,  und  verehrt  deshalb  die  un- 
bekannten Götter»),  indem  er  abwartet,  dass  eine  Gelegenheit  ihre  noch 

')  Tecffbl,  Stud.  u.  Charakt.  S.  25.  Marios  in  Lakonien  (Paus.  III  22g),  Argos(Paus, 
*)  Bekannt  ist  der  ayrwotos  Oeös  in  II  25«),  Epidauros  (Pantheon,  Cawadias. 
Athen,  »ct.  apoxt.  17is;  [Lnk.]  Phihpatr.  9;  FouiU.  63  und  63a;  CIGP  I  1302),  Akakesion 
üiog.  Laert.  In»  und  der  liyvaiottoy  9twv  (Paus.  VIII  37io),  Tegea  (Lebas-Foucabt, 
ßajuöf  in  Olympia,  Paus.  V  14g.  Nicht  l'ehp.  337  f.  S.  188),  Amorgos  (V  neben  dem 
geradezu  falsch,  aber  doch  einseitig  fasst  J>;/*oc,  CIG  II  S.  1033  no.  2264  c  nach  Vor- 
der letzte  Bearbeiter  dieser  auch  sonst  vor-  mutung  von  Rosa),  Kos  (bull.  corr.  htV.  V 
kommenden  Verehrungsforra  des  Göttlichen,  1881  207 15),  Chioa  (bull.  corr.  hell.  III  1879 
Pascal,  Stud.  di  antich.  e  di  mitol.  85—100  325),  Pergamon  (Monat  Pantheios,  Inschr. 
die  unbekannten  Götter  als  Ortadämonen.  —  von  Perg.  II  251 1:  'selbstverständlich  junge 
Der  Kultus  aller  Götter  (Usexer,  Göttern.  Bezeichnung,  frühestens  aus  der  Diadochen- 
344  ff.;  DtTTBNBEHGEK,  Syll.  \\l  S.  628  zu  zeit',  Usenku  ebenda  S.  179),  llion  (CIG 
no.  781),  der  u.  a.  aus  Athen  (Paus.  1  5&;  3599»)  und  Neapel  (Monat  Pantheon,  IGSI 
I89  aus  hadrinnischer  Zeit;  vgl.  auch  CIA  759i6>,  meist  aus  späterer  Zeit  überliefert 
III  7  »Vfo/V  tv'/oueüa  Ttäai),  Korinlh  (Paus.  ist,  kann  verschiedenen  Ursprung  haben;  so 
II  2»),  Olympia  (Altäre,  Paus.  V  14»;  15 1 ;  sind  z.  B.  unter  allen  Göttern  öfters  die 
Pantheon,  [Arsttl.]  mir.  ante.  51  S.  834 au  zwölf  zu  verstehen.  Aber  auch  aus  dein 
[sch.  Arstph  plut.  586];  sch.  Pind.  Ü  3«o;  812),  Grunde  scheint  man  sie  bisweilen  verehrt  zu 
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verborgene  Macht  enthüllt.  Eine  neue  Gottheit  wird  verehrt,  wenn  eine 
unbegreifliche  Macht  sich  bethätigt,  die  man  nicht  als  die  Äusserung  der 
Macht  einer  der  bisher  verehrten  Gottheiten  auffassen  zu  können  glaubt. 
Man  fand,  dass  an  dem  Tage  der  Schlacht  am  Eurymedon  in  Athen  das 
Gerücht  von  einem  grossen  Siege  verbreitet  gewesen  sei;  das  erschien 
nicht  als  Zufall,  sondern  als  die  Wirkung  einer  Macht,  die  nun  als  Pheme 
einen  öffentlichen  Kult  erhielt1).  Meistens  sind  die  Veranlassungen  nicht 
so  erfreulicher  Art.  Immer  ist  für  den  Griechen  der  sich  offenbarende 
Gott,  nicht  die  Willkür  des  Menschen,  Ursache  des  Kultus  eines  neuen 
Gottes.  —  Weiter  wird  die  Möglichkeit  einer  ins  Unendliche  wachsenden 
Zersplitterung  der  göttlichen  Macht  dadurch  beschränkt,  dass  ihr  eine  fast 
ebenso  unbeschränkte  Vereinigungsfähigkeit  gegenübersteht.  Auch  diese 
Eigenschaft  hat  sich  die  griechische  Religion  zu  allen  Zeiten  bewahrt; 
sie  tritt  in  drei  verschiedenen  sprachlichen  Formen  auf:  erstens  in  der 
sogenannten  Dvandvakomposition  *) ,  deren  sichere  griechische  Beispiele, 
Zenoposeidon s),  Diopan4),  Helioserapis»),  Artemityche «),  Isityche7),  Helio- 
seiros8)  u.  s.  w.  allerdings  alle  der  späteren  griechischen  Zeit  angehören, 
die  aber,  wie  die  gleichartigen  indischen  Bildungen  wahrscheinlich  machen, 
uralt  zu  sein  scheint;  zweitens  in  der  Form  des  adjektivischen  Attributes, 
die  ebenfalls  nur  aus  späterer  Zeit  überliefert9),  aber  wohl  auch  alt  ist, 
endlich  als  substantivisches  Attribut.  Ausserordentlich  häufig  führt  eine 
Gottheit  als  Kultnamen  den  Namen  einor  andern  Gottheit  oder  eines 
heroisierten  menschlichen  Wesens,  das  wahrscheinlich  nach  einem  Gott 
genannt  ist.  So  finden  wir  —  wenn  wir  zunächst  die  Unterschiede  der 
Entstehung  ausser  Acht  lassen  —  z.  B.  Aphrodite  als  Ariadne10),  Hera11), 
Göttermutter1»),  Isis18);  Apollon  als  Aristaios Adonist?)1»)  und  Hya- 

haben,  weil  man  sich  fürchtete,  einen  un-  1  wie  Hermerotes  (Plin.  n  h  36  ti),  Hermathena 

bekannten  Gott  zu  übergehen.  —  Ueber  den  (Cic.  AU.  I  1»)  und  Hermerakles  (ebd.  I  10»; 

Gott  Pantheios  (qui  in  »e  omne»  stignificatione*  fyuije  'IloaxX.  in  der  Inschrift  für  Ptolemaios 

habet  quasi  omnium  de[u\f,  Corp.  Glossar.  V  XIII  und  Tryphaina  erklart  Milnk,  Journ. 
230 bu)  s.  zu  CIGP  I  1037  (Inschr.  v.  Epi-  |  Hell.  s/wrf.  XXI  1901  S.281  ff.  aus  der  Gleich- 

dauros).  setznng  von  Thot  und  Chonsu,  von  denen  jener 

l)  Seh.  Aiach.  Ins;  vgl.  Paus.  1  17t;  in  Hermes,  dieser  in  Herakles  wiedererkannt 

Aisch.  2 14».   Schon  Hsd.  i  *  17  764  hatte  von  wurde)  —  wohl  eine  Herme  der  Gottheit 
Pheme  gesagt  &eo<  rv  rig  iaxi  xai  avrtj,  »)  CIG  8514;  IGSl  2405  »1. 

und  ahnlich  war  B  94;  01  413  Ossa  als  Botin  *)  ?  Mz.  von  Gerasa,  Wroth,  Nim.  ehron. 

des  Zeus  genannt  worden.    Die  Vorstellung  1900*  295»».  Hbad  h  n  665  gibt  dio  Legende 

des  göttlichen  Gerüchtes  findet  sich  auch  bei  Aettfiif  7V/»;. 
Späteren:  Pind.  O  14 19  verwendet  Acho,  VA  7)  IGSl  100«. 

4 n»- ui  spricht  von  der  göttlichen  Fama;  ")  Mz.  aus  Chalkidike  in  Nordsyrien, 

selbst  in  der  germanischen  Welt  finden  sich  Hbad  h  n  655. 

Parallelen;  s.  Gbimb,  DM  II»  849  ff.  9)  z.  B  Z*i?c  'Ageioc;  s.  u  /§  291]. 

J)  Vgl.  Uskkbk,  Slrena  Helbigiana  31 5 ff.  ,0)  In  Amathus,  Paion  FUG  IV  371  j. 

>)  Rev.  arch.  XXXII  1876«  195;  vgl.  0.  ")  In  Spart«,  Paus.  III  13t. 

[262m].  IS)  MtjTtjp  deuir  tvrirrqtoi  itttQtrt;  A(fQ., 

*)  CIG  4538  =  Kaibbl,  Epigr.  827 bi.  CIA  III  136  (Kaiserzeit;  aus  dem  Peiraieus). 
Wie8blbb,  Ind.  »eh.,  Gött.  1857  S.  1  deutet  »)  In  Tentyra,  Str.  XVII  I44  S.  815.  Vgl. 

den  N.  ah)  S.  des  Zeus;  Weixeeb  (zuletzt  AP  app.  epigr.  281 «.    Isis  »?»'  itxev  Ovgnmc 

Götterl.  II  214),  Wblzbl  (de  love  et  Pane  tvffgotidr^  iy't  xvuaai  ridiroi-  /uagfutgtoic, 

di»  Arcad.  36)  u.  aa.  hatten  darin  eine  Gleich-  &gt\}>ey  cT"Epe£o<  r/wc  ntiat  ßgotoiai.  Andres 

»etzung  von  Zeus  und  Pan  gefunden.    Ob  bei  Drexler  in  Roschers  ML  II  494  ff.  —  Auch 

FJtintty  (apul.  Vb.,  CIG  8382)  und  Titanopan  der  Planet  Venus  wird  Isisgenannt,  Plin  »i/i2»i. 

302]  in  diesen  Kreis  gehören,  ist  zw.;  u)  8.  o.  [234 n]. 

Hermopan  (Bbkk  ,  an.  III  1198)  bezeichnet  —  ,s)  Vgl.  die  Mz.  von  Side.  Six,  Num.  ehr. 
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kinthos  (?)  lJ;  Artemis  als  Anaitis2),  Britomartis8),  Diktynna4),  Eileithyia5), 
Hekate6),  Iphigeneia7),  Nana8),  Nemesis9),  Upis10),  Athena  als  Hellotis11) 
und  Themis18),  Dionysos  als  Iakchos18),  Ge  als  Themis14),  Helios  als 
Apollon16)  oder  Herakles16),  Hephaistos  als  Daidalos 1 7),  Zeus  als  Ammon, 
Aristaios1«),  Asklepios19),  Bakchos80),  Baieos*1),  Belos"),  Helios«),  Paian8*), 
Sarapis86),  Trophonios  (Trephonios) 86)  u.  s.  w.  Bei  einzelnen  Gliedern  dieser 
Kette,  die  sich  leicht  verlängern  Hesse,  kann  allerdings  gezweifelt  werden,  ob 
nicht  die  Gottheiten,  deren  Namen  vereinigt  erscheinen,  vielmehr  erst  nach- 
träglich gespalten  worden  seien;  andere  derartige  Verbindungen  sind  je- 
doch sicher  erst  nachträglich  geschlossen  worden.  Hier  sind  wiederum 
verschiedene  Stufen  der  Vereinigung  zu  unterscheiden.  Wenn  Poseidon 
Meerzeus87)  heisst,  so  ist  das  zunächst  nur  eine  Vergleichung,  die  aus- 
drückt, dass  er  auf  dem  Meere  dieselbe  Macht  hat,  wie  Zeus  im  Himmel. 
So  ist  wahrscheinlich  auch  die  Bezeichnung  des  Hades  als  Zeus  Chthonios 
oder  Katachthonios88)  zu  verstehen;  denn  wenngleich  Zeus  in  einer  sehr 


III xvii  1897  201  ff. 

I)  Vgl.  Polyb.  VIII  SOi  (Tarent). 

«)  Bull,  corr  hell  IV  1880  128  Aqx£. 
uidi  'Ar «fix ei  xai  Mtjyi  Tuipov  [§  308]. 
8)  u.  *)  S.  o.  [254  t  ff.]. 
»)  8.  o.  11088*]. 
«)  S.  u.  [§  297]. 
')  S.  o.  1171%]. 

•)  CIA  III  131;  vgl.  los.  ant.  XII  9i. 
»,  u.  >°j  [45  n]. 
")  [o.  44i»J. 

II )  CIA  III  323. 
")  [o.  54xt]. 

u>  S.  o.  [1080»]. 
")  S.  u.  [§  296]. 
lfl)  Paus  VIII  «1». 

1J)  El.  ceram.  I  36;  vgl.  S.  96  (vor  der 
[gefesselt  ?]  auf  einem  Thron  sitzenden 
rHPA  bekämpfen  sich  A.  u.  ENEYAAIO* 
mit  Lanzen).  Ueber  Pind.  N  4 et  vgl.  die 
Anm.  von  Bebgk-Scuboeoeb. 

18 i  8.  o.  [234 it]. 

")  In  Hermione  (CIG  1198  =  IGPI  1 
692);  in  Epidauros  (IGPI  I  1022;  Zers  'AoxX. 
IwttjQ,  ebd.  1000;  Z.  \4axX.  Tt'Xctos,  ebd.  1086); 
in  Fergamon,  Arstd.  or.  VI  (I  S.  64  Ddf.).  — 
Asklepios  mit  der  Weltkugel,  Löwb,  De 
Aettcul.  fig.  75  7. 

ao)  Orakel  an  die  Pergam.,  CIG  3538»«; 
vgl.  Inseln,  v.  Perg.  II  S.  239. 

•»)  In  Bithynien,  Föbsteb,  Ath.  Mitt  XIX 
1894  373.  Höfer,  Phil.  Jbb.  CLIII  1896 
S.  472  vergleicht  den  thrakischen  Dionysos 
BaXt-o«  (EM  1868»  BaXiat). 

»)  Palmyra,  CIG  III  4485,6 

")  Eine  alte  Inschr.  aus  Amorgos  (bull, 
cor,:  hell.  VI  1882  191  nach  Ergänzung  von 
Dübois).  Eust.  «  27  ff.  1M87s6  stellt  Z.,  mit 
dessen  N.  AH  VII  85i  Helios  angeredet  wird, 
diesem  gleich.  Ob  Zeus  Tallaios  [o.  249  w] 
und  Auanter  (Inschr..  Thorikos,  JeXtioy  1890 
41;  Athen.  Mitt.  XV  1890  443)  in  diesen 
Kreis  gehören,  ist  nicht  ganz  sicher;  Zeus 


Lykaios  ist  kein  Lichtgott. 

*4)  Nach  Hsch.  s  v  in  Rhodos. 

")  z.  B.  Inschr.  v.  Pergam.  248«;  ««. 
Ferner  CIG  2716;  2720  (?  beide  Inschr.  aus 
Strato  nikeia). 

»•)  CIGSI  3077 1;  3098;  Tet(poiyioS,  ebd. 
I  3090. 

")  Paus.  II  24»  AtoxvXos  di  6  Evifo- 
giwvos  (fr.  843)  xaXti  Jict  xai  xdy  iy  Ha- 
Xitoap ;  vgl.  was  EM  Zev<  409 7  zitiert:  Zcvc  de 
xatd  novxov  ixägatey,  was  freilich  vielleicht 
mit  Unrecht  hierher  gezogen  wird.  Zu  77. 
94&7  bemerkt  Eustath.  763»i  ff.  unter  Ver- 
gleichung des  karischen  Zr\va$  IJootiduirot; 
idov  xö  Zevs,  1710t  Zrjy,  xotrov  oyofia  Jtöf 
xai  Iloaeidiüyoi  xai  Aidov  xoiy  adeX<pwy.  Vgl. 
Prokl.  Plat.  Erat.  88  o  di  devxegos  dvadt- 
xtöf  xaXehai  Zerf  (yähos  xai  nooudwy.  — 
Als  Zeus  Poseidon  fasst  man  gewöhnlich  den 
von  Paus.  II  2g  in  Korinth  neben  dein 
Chthonios  und  Hypsistos  erwähnten  namen- 
losen Zeus,  vgl.  z  B.  Odklbrbg,  sacra  Sic.  4 

*•)  II.  9457  Zevc  xe  xaxa/96ytos  xai 
irtairtj  UtQoe<j6rt(a  (Hsch.  Zft'c  xatax&öytoc; 
Suid.  /tfoWorf  ßgoyta(  xai  jfddrto;  Zfi-f  ö 
xarax^oyiof)',  vgl.  Aisch.  hik.  156;  Sopb.  OK 
1606;  Eur.  fr.  912;  Orph.  h  18»;  41?;  70»; 
Nonn.  D  27 77;  »1;  36 <s;  44 »»9.  In  Korinth 
(Paus.  11  28),  Olympia  (Paus.  V  14s),  My- 
konos  (Dittknbebgeb,  Sylt.  11*  no.  615.» 
vntQ  xaQ7t(öy  Jti  X9oyiw,  rjj  X9oyifl  [bei 
Hsd.  £  x  17  465  steht  Zeus  Chthonios  neben 
jTjurjtr/Q  üyyij]  dtgxa  fiiXaya  ixtjata)  wird 
Zeus  Chthonios  verehrt,  den  Hsch.  #  r  dem 
Hades  gleichsetzt,  den  aber  O.  Kbbn,  Berl. 
arch.  Ges.  März  1894  (Arch.  Anz.  1894  S.  81) 
von  diesem  sondert  und  für  einen  beson- 
deren Gott,  verwandt  dem  Zeus  Sosipolis 
von  Olympia  und  Magnesia  und  dem  Meili- 
chios.  erklärt.  —  Auch  in  den  Denkmälern 
der  bildenden  Kunst  hat  man  Zeus  Chtho- 
nios erkennen  wollen;  vgl.  Ovf.bbf.ck,  Km. 
Iii  47;  Fabnell,  cults  of  Gr.  st.  I  T.  ic  ».  u. 
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fernen  Vergangenheit  mit  Zügen  des  unterweltlichen  Herrschers  aus- 
gestattet worden  ist,  so  hat  diese  begonnene  Theokrasie  später  schwerlich 
mehr  nachgewirkt.  Nicht  anders  wird  es  mit  den  griechischen  Göttern 
stehen,  deren  Namen  als  Beinamen  zu  Zeus  tritt:  Götter,  die  an  einer 
namhaften  Kultstätte  als  höchste  verehrt  wurden,  werden  Zeus  genannt. 
Dieser  Namen  bezeichnet  hier  nur  die  Macht,  also  eine  Qualität  des  lokal 
verehrten  Gottes.  Diese  sicher  zu  erklärenden  Namensverbindungen 
machen  aber  auch  für  eine  Reihe  anderer,  über  die  man  sonst  zweifeln 
könnte,  wahrscheinlich,  dass  der  erste  Namen  eine  Eigenschaft  oder 
Funktion  des  zweiten  sein  sollte.  Aphrodite  Hera  z.  B.  wird  eine  Hera 
sein,  die  sich  nicht  mit  den  Werken  der  Ehe,  sondern  speziell  mit  denen 
der  Liebe  befasst:  der  zweite  Teil  der  Gottesbezoichnung,  vielleicht  beide 
sind  hier  nicht  als  reine  Eigennamen,  sondern  fast  appellativisch  auf- 
zufassen: wie  ein  Punkt  mathematisch  bestimmt  wird  durch  zwei  sich  in 
ihm  schneidende  Linien,  so  wird  das  Numen  bestimmt  durch  zwei  Rich- 
tungen, in  denen  sich  seine  Wirksamkeit  bei  der  Gelegenheit  bewährte,  die 
den  Anlass  zur  Stiftung  seines  Kultus  gab.  Eine  eigentliche  Gleichsetzung 
enthalten  daher  diese  aus  den  Namen  zweier  Götter  zusammengesetzten 
Gottesbezeichnungen  nicht  notwendig;  sie  sind  öfters  nicht  anders  auf- 
zufassen, als  zahlreiche  andere,  in  denen  verschiedene  Götter  gleiche 
Nebennamen  tragen:  es  ist  oft  ja  nur  ein  Zufall,  dass  diese  Beinamen 
nicht  irgendwo  Hauptnamen  geworden  sind.  Zu  einer  vollständigen  Theo- 
krasie hat  sich  die  Zusammenstellung  verschiedener  Gottesbezeichnungen 
zwar  auch  frühe,  vorzugsweise  jedoch  erst  im  sinkenden  Altertum  entwickelt; 
namentlich  als  man  die  Namen  der  Barbarengötter,  deren  Kultus  herein- 
brach, untereinander  und  mit  denen  der  alten  griechischen  Gottheiten 
verband,  musste  der  Glauben  entstehen,  dass  diese  Götter  einander  als 
wesensgleich  bezeichnet  werden  sollten :  eine  Auffassung,  die  durch  das  jene 
Zeit  beherrschende  Streben  nach  Konzentration  der  religiösen  Vorstel- 
lungen wesentlich  begünstigt  wurde l).  Diese  spätere  Auffassung,  die  sich 
in  so  auffallenden  Bildungen  wie  Zsvg  "HXiog  ftt'yag  ZaQctmg*)  oder  Zuc 

—  Zeus  Zxotitas  von  dem  gln.  lakonischen  ;  s.  Dessau  zu  CIL  XIV  2867  (Praenoste): 

Heiligtum  (Paus.  III  10e;  Welckek.  Götterl.  ;  Kaibbl  zu  IGSI  1006  (Umgegend  von  Rom). 

II  486),  Z.  Eubuleus  [49\o;  §  291]  und  der  die  '  —  2)  Isis  Nemesis  (Dolos),  bull.  corr.  hell. 

Erde  haltende  (Aisch.  hik.  8 16  ;Eur.7V.  877  ff.)  VI  1882  336  no.  88.;  337  no.  395;  338 

and  erschütternde (Orph.A  15a  )Z.  sind  schwer-  no.  40»;  Isis  Nemesis  Adrasteia,  Zauberpap . 

lieh  hierher  zu  ziehen.  —  Ueber  Zeus  Hades  (?)  Denkschr.  WAW   XLII    1893    87s.  i.  — 

von  Koroneia  [vgl.  o.  77 1)  s  Fabisbll,  cults  l  3)  Nike  Isis  (Delos),  bull.  corr.  hell.  VI  1882 


<>f  Gr.  st.  I  105.  -  Eine  Parallele  zu  Zeus 
Hades  ist  die  Iuno  inferna,  YA  6ia«,  oder 
aeterno,  Stat.  *  V  3 277,  oder  Averna,  Ov.  M 
14 11 4,  oder  Stygia,  Stat.  Th  4m;  vgl.  die 
pansche  lnßchr.  (bull.  corr.  hell.  I  1877  135) 
llpatg  JrjurjtQi   xni    K6q$.    Aera    Cura  ist 


839  no.  44 1.  -  4.  Isis  Hygieia  (Delos»,  ebd 
339  no.  42 1.  —  5)  Isis  Dikaiosyne,  C1G  II 
2295  (hub  Delos  ?),  bull.  corr.  hell.  VI  1882 
336  no.  37:  CIA  III  203;  Inschr.  von  Perg. 
338  Bs;  vgl  ebd.  205  und  Plut.  /*.  3  d,o 
xni  Tiöy  iv  Ep/Aov   nöXft  Slovaüv  xi]v  rrpo- 


schwerlicb  "Hoa  Ko'017  (Maabs,  Orph.  220^).  I  ie'oav  Vatv  atua  xni  Jixtuoarvijv  xnXovoiv. 

*)  Selbst  unter  diesen  spaten  Bildungen  |  Dittbnbebokb,  Syll.  It  8.  619  zu  no.  703 

können  aber  manche  noch  auf  die  ältere  |  erinnert  an  die  Gesetze  der  Isis,  Diod  1  27«. 

Weise  gefasst  werden,  z.  B  mehrere  Isis-  —  6)  Isis  Belela  Euporia  (syrische  Göttini 

namen.    Vgl.  z.  B.  1)  Isis  Tyche,  CIG  6005;  im  Peiraieus  verehrt,  CIA  III  1280  a4  S.519; 

bull.  corr.  hell.  VI  1882  339»»;  Isis  Tyche  ,  üsener,  Göttern  369. 

Protogeneia  (Delos),  Dittkmbbboer,  Si/ll.  II*  »)  Vgl.  z.  B.  CIG  2716t  (Stratonikeia); 

765;  Ober  Isityche  lauch  PN.,  CIL  X  2197)  4262  (Sidyma);  4042  (Ankyrai;  4683  (Ale- 
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avfxtjog  "HXtog  &eog  sivdiog1)  ausspricht,  hat  bis  in  die  neuere  Zeit  das 
Urteil  bestimmt:  man  pflegt  die  ganze  Erscheinung  als  Synkretismus  und 
als  eine  Eigentümlichkeit  des  sinkenden  Altertums  aufzufassen.  Aber  das 
ist  ein  Irrtum,  der  nicht  allein  im  einzelnen  viele  andere  zur  Folge  gehabt, 
sondern  auch  im  ganzen  die  Einsicht  in  die  religiöse  Begriffsentwickelung 
bei  den  Griechen  verschlossen  hat.  Dass  schon  in  der  Zeit  der  boiotisch- 
euboiischen  und  der  kretischen  Kultur  solche  Theokrasien  üblich  waren, 
kann  allerdings  nicht  unmittelbar  aus  der  Ueberlieferung  entnommen 
werden;  denn  die  Kultbeinamen  der  Götter  sind  in  dieser  Periode  gar 
nicht  und  selbst  für  die  Zeit  des  Heldenliedes  nur  in  sehr  wenigen  Fällen 
bekannt.  Die  älteren  nachweisbaren  Götternamenvereinigungen  dieser  Art, 
Athena  Pronoia,  Hygieia,  Nike  lassen  sich  nicht  über  das  VI.  und  V.  Jahr- 
hundert hinaus  verfolgen8).  Es  liegt  aber  auf  der  Hand,  dass  die  Aus- 
gestaltung der  religiösen  Ideen  durch  die  Kunst  diese  ganze  Seite  der 
Religion  vielmehr  eingeschränkt  als  entwickelt  haben  muss  und  dass  der 
Ursprung  der  ganzen  Erscheinung  nur  in  der  Zeit  gesucht  werden  darf, 
da  die  Götter  noch  nicht  die  individuell  und  persönlich  bestimmten  Wesen 
waren,  zu  denen  sie  die  Dichtkunst  erhoben  hat»). 

Denn  darin  besteht  die  eine  Seite  der  Entwicklung,  die  wir  nun  im 
einzelnen  verfolgen  müssen:  indem  die  Götter  durch  die  Dichtkunst  mit 
einer  festen  Gestalt  umkleidet  wurden,  erhielten  sie  zugleich  eine  bestimmte 
Persönlichkeit.    Die  andere  Seite  aber  ist  die,  dass  diese  göttlichen  Per- 

xandreia  in  Aeg.);  4713;  4713e  u.  f  (Aegyp- 
ten); Ind.  zu  IG SI  u.  s.  w.  —  Zev(  iV^nnic, 
Icipanti;  ist  auch  sonst  häufig,  z.  B.  auf  Mzz. 
von  Alexandreia  in  Aegypten  (Hbad  n  k  720)  ! 
und  von  Tripolis  in  Phrygien  (ebd.  570).  Elf 
Zcvs  XäQums,  CIG  IV  7041  u.  s.  w. 

')  C/S4590;  4604  (beide  aus  Palmyra). 
—  Von  sonstigen  Zeuskalten,  die  sicher  oder 
wahrscheinlich  durch  die  Vermischung  bar- 
barischer Gottheiten  mit  Zeus  entstanden 
sind,  seien  noch  erwähnt:  Z.  'Aßo^rög  (phryg. 
Inschr.,  bull.eorr.  hell.  XX  1896  109  •  =  R<Kios,  | 
Hiera  pol  is  in  Phrygien  [Head  h  n  565]  und 
---  Bahras  [Kbktschmbb,  Einl.  S.  199t]?);  Z. 
Wndot  (auf  Delos,  bull.  rorr.  hell.  XVI  1892 
161 ;  Baethokn,  ßeitr  zur  seni.  Rel.gesch 
6  f.);  "Jfiutoy  (schon  von  Pind.  fr.  36  1)Xvft- 
Tiov  deanoin  angeredet;  vgl.  AI'  app.  281  j 
rtf'roc  Zfr?  Kportdijc,  r<i'r«c  ftt'yac  nßgiuof 
"Aufiun>;  anderes  u.  '/§  Z.  '.igdvQft;,  i 

Lagina,   bull.   rorr.   hell.   XIV   1890   363;  I 
Büifo(  [1094tiJ;  Dolichaios,  Dolichenos  (gen.  i 
nach  Doliche,  Dolichene  in  Kommngcne,  bes.  I 
seit  der  Zeit  der  Antonine  sehr  viel  verehrt),  , 
Overbeck,  Kunstmyth.  Iii  271 ;  Labrnyndos  s.  I 
de  Laoardk,  Abh.  213  u  o.  [262  f];  Ohne- 
falsch-Richteu,   Kypr.  Bib.  u.  Horn.  266  j 
setzt  ihn  dem  kyprischen  Lnbrnnios  gleich ;  j 
'Oanyo'K.  Overbeck,  Km.  II  i  268  fF.  u.  o.  j 
[262 1\  f.]:  Ivoy«aTt;c.  Mz.  aus  Tium  in  Bi- 
thynien,  Kaiserzeit,  Head  h  n  444.  Ueber 
den  Zeus  von  Heliopolis  vgl.  die  Zusammen- 
stellung von  G  um  litt,  Arch.  epigr.  Mitt.  18JH 
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')  Die  grammatische  Bildung  iat  o.  [1067/ 
erklärt.  Pronoia  scheint  eine  kühne  Neuerung 
der  peisistrateischen  Zeit  [242  tj;  Ath.  Nike 
fasst  Sieks,  Class.  rev.  IX  1895  280-283  gegen 
Baudrillabt,  La  divinite'  de  la  Vict.  tn 
(irice  et  en  Italie  Par.  1894  u.  Janr  Harbi- 
son,  Cl.  rer.  IX  1895  187  als  eine  willkür- 
liche Umdeutung  der  in  Olympia  bei  den 
Kampfspielen  (Bakchyl.  IO4)  als  T.  und  Kult- 
genossin des  Zeus  aufgekommenen,  jetzt  auf 
die  Schlachten  bezogenen  Göttin,  und  so 
meint  auch  Thraembr  bei  Roscher  ML  I 
2772  f.,  die  Hygieia  sei  aus  Epidauros 
wo  sie  nach  Korpp,  Ath.  Mitt.  X  1885  255  ff. 
noch  lange  nachher  nicht  verehrt  wurde  — 
nach  Athen  verpflanzt  und  hier  frei  mit 
Athena  verbunden  worden.  Letzteres  kann 
wenigstens  aus  der  von  Thbaembb  angeführ- 
ten Widmungsinschrift  nicht  gefolgert  werden ; 
in  beiden  Fällen  kann  die  Benennung  der 
Athena  mit  dem  abstrakten  N.  weit  älter 
sein,  als  aus  den  Quellen  folgt,  und  jeden- 
falls war  sie  lange  vorbereitet:  Athena  ist 
auch  sonst  gesundheitgebende  Güttin  ge- 
wesen.  Ueber  Athena  Nike  s.  0.  [1066 »J. 

*)  Die  für  die  ältere  Zeit  so  charak- 
teristische Uebertragung  der  Mythen  einer 
Gottheit  auf  eine  andere  ist  zwar  daneben 
durch  andere  Umstände,  gewiss  aber  auch 
dadurch  herbeigeführt  worden,  dass  aus  der 
Vereinigung  des  Wesens  verschiedener  Gott- 
heiten eine  neue  hervorgehen  konnte,  die 
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sönlichkeiten  in  ihrer  Gesamtheit  zu  einer  Gesellschaft  und  ähnlich  der 
bürgerlichen  Gesellschaft  gegliedert  wurden.  Da  gibt  es  Götter,  die, 
obgleich  nicht  als  solche  geboren,  doch  gewissermassen  das  göttliche 
Bürgerrecht  erhalten  haben;  es  gibt  Halbgötter1),  die  die  Verbindung  mit 
der  Menschenwelt  herstellen.  Diesen  beiden  Klassen  stehen  die  geborenen 
Vollgötter  gegenüber,  die  ebenfalls  ständisch  gegliedert  sind;  sie  sondern 
sich  in  eine  grosse  Masse,  die,  dem  Volke  entsprechend,  nur  zur  äyoQii 
der  Götter  berufen  wird*),  und  in  den  Götteradel  der  Olympier,  der  mit 
dem  Götterkönig  zur  ßovXr^)f  zum  &wxo<;*)  zusammentritt,  dem  Adel  des 
homerischen  Staates  nur  in  dem  einen  Punkt  unähnlich,  dass  bei  der  Be- 
ratung auch  das  Weib  zu  Worte  kommt.  Rechnen  wir  dazu  den  deposse- 
dierten  Adel  der  früheren  Göttergenerationen,  so  ergibt  sich  ein  aus- 
geführtes und  reich  belebtes  Bild  des  Götterstaates.  Über  die  Einordnung 
der  durch  den  Kult  gegebenen  Gottheiten  in  die  einzelnen  Stände  dieses 
Staates  entschied  natürlich  im  einzelnen  der  Zufall;  aber  es  sind  doch 
gewisse  Prinzipien  erkennbar,  die,  wenn  sie  auch  den  Dichtern  nicht  not- 
wendig zum  Bewusstsein  gekommen  zu  sein  brauchen,  doch,  weil  sie  in 
der  Natur  der  Sache  begründet  waren,  fast  ausnahmlos  befolgt  worden 
sind.  Das  Göttervolk  besteht  erstens  aus  denjenigen  Gottheiten,  die  durch 
ihren  Namen  offenbar  an  ein  bestimmtes  Naturobjekt,  an  eine  bestimmte 
Zeit  oder  an  eine  bestimmte  Funktion  gebunden  waren,  also  aus  den 
Wesen,  die  wir  bisher  kennen  gelernt  haben,  zweitens  aber  aus  solchen, 
bei  denen  zwar  eine  solche  Bestimmung  im  Namen  nicht  ausgesprochen 
war,  die  aber,  weil  sie  im  Kult  nur  eine  weniger  bedeutende  Rolle  gespielt 
hatten,  von  dem  Olymp  ausgeschlossen  wurden.  Zu  Titanen  eigneten  sich 
besonders  solche  Wesen,  die  zwar  ebenfalls  durch  ihre  Bezeichnung  nicht 
bestimmt,  aber  im  Kultus  hoch  gefeiert  wurden,  jedoch  nicht  in  der  Zeit 
und  in  den  Landen  der  Dichter.  Diese  Eigenschaft  besitzen  wirklich  alle 
sechs  Titanen  Hesiods,  Okeanos  —  der  nicht  von  Hause  aus  das  Weltmeer 
bezeichnete  —  Koios,  Krios,  Hyperion,  Iapetos  und  Kronos,  sowie  Phorkys, 
der  in  der  orphischen  Litteratur  neben  6)  oder  statt6)  des  Okeanos  genannt 
wird;  von  den  Titanenfrauen  gehören  Tethys,  Theia,  Rheia,  Phoibe  und  die 
orphische  Dione7)  in  diesen  Kreis,  wogegen  freilich  Themis  und  Mnemosyne 
wegen  der  Durchsichtigkeit  ihrer  Namen  auffallen.  Zu  Olympiern,  zu  weit- 
beherrschenden  oberen  Göttern  endlich,  deren  die  Griechen  wie  andere  Völker 8) 


dann  bald  dem  einen,  bald  dem  anderen  der  Bezeichnung  nicht  klar, 
ursprünglichen  Elemente  gleichgestellt  wurde.  ')  <9  2  ;  V  4. 

')  Vgl.  z.  B.  Eur.  1hl.  1136  deos  r]  u>j  »)  Hsd.  ö  802. 

»t6g  f,  to  utoov;  Aisch.  TV.  116.    Diese  4)  «  439;  f  3. 

Lehre  ist  für  die  Apologeten  des  Götter-  *)  u  7)  Orph.  fr.  95. 

glaubenB  wichtig  geworden  [1054  f.;  §  307].  e)  Piaton  Tim.  13  S.  40e. 

Die    Halbgötter    heissen    spater    dW/io»-{<,  B|  Schoemann,  Gr.  Altert.  II1  (1859)  82 

nicht,   wie   Näoblsbach,  Nachhom.  Theol.  =  II*  135a;  Haas,  Arch.  f.  Religw.  III  15*00 

105  ff.  u.  aa.  meinen,  tjfii9eot:  dieser  Aus-  59.  —  Dass  die  griechische  Dodekas  inner- 
druck   bezeichnet    vielmehr    die   lebenden  ,  halb  der  chalkidischen  Kolonisation  in  der 

Heroen.  Roh  du,  Ps.  I   152».    Wenn  zwei  Weise  entstanden  sei,  dass  die  Hauptgutt- 

Heroinen,    die    T.    des    Kyknos    [304  u/  heiten  der  in  Commercium  stehenden  Staaten 

und  die  T.  des  Staphylos  (Diod.  5e.>;  Par-  an  den  gemeinsamen  Handelsstätten,  also 

then.  1),   die  als  Heilgöttin   galt  /933t,J,  insbesondere    auf  Märkten   und   in  Hilfen 

Hemithea  heissen,  so  ist  der  Grund  dieser  Altäre  erhielten,  ist  eine  vielleicht,  richtige 


Digitized  by  Google 


1098 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeachichte. 


zwölf  zählten1),  mussten  natürlich  die  Gottheiten  der  angesehensten 
Kultstätten  in  denjenigen  Gebieten  werden,  in  denen  die  Heldensage 
blühte.  Es  bestand  notwendigerweise  eine  Wechselbeziehung  zwischen 
Kultus  und  Dichtung:  musste  der  Dienst  der  von  der  Dichtung  beson- 
ders verherrlichten  Götter  natürlich  an  Glanz  und  Bedeutung  ausser- 
ordentlich wachsen,  so  hatten  begreiflicherweise  die  Dichter  denjenigen 
Göttern  in  ihrem  Götterstaat  eine  hervorragende  Stellung  angewiesen,  die 
an  den  Kultstätten  ihres  Heimatlandes  am  meisten  gefeiert  wurden. 
Wichtig  war  jedoch  auch  hier,  dass  die  lokale,  funktionelle,  überhaupt 
jede  nicht  durch  die  Persönlichkeit  gegebene  Bedingtheit  dieser  Wesen 
verdunkelt  war  oder  doch  wenigstens  verdunkelt  werden  konnte.  Zwar 


Annahme  von  Pbtbrbbn  /f.  m.  A.  i],  die  nur 
nicht  durch  die  mythische  Rechtsprechung 
der  Götter  Ober  Fremde  (z.  B.  Orestes)  hatte 
gestutzt  werden  sollen ;  aber  wenn  auch  der 
Götterkreis  sei  bat  rein  griechisch  ist,  so  ist 
doch  die  Zahl  schwerlich  unabhängig  von  der 
der  assyrischen  Monatsgötter.  —  Die  Zwölf- 
zahl der  Götter  in  der  Edda  ist  nach  Goltheh, 
Hdb.  d.  germ.  Myth.  199  der  griechischen 
Göttersage  nachgebildet. 

»)  Diese  Vorstellung  wird  weder  in  der 
Utas  noch  in  der  Odyssee  noch  in  Hsd.  £ 
erwähnt  (vgl.  Nägelshach,  Hom.Theol.  407?o), 
doch  sind  die  12  Titanen  (Hsd.  ö  133  ff.) 
viel  wahlscheinlicher  den  12  Göttern  nach- 
gebildet als  umgekehrt,  und  für  die  letzteren 
scheinen  auch  die  12  Stücke,  in  die  Hermes 
die  2  Rinder  zerlegt  (Horn,  h  3i:»),  bestimmt 
gewesen  zu  sein.  Im  Mythos  erscheinen  die 
12  Götter,  abgesehen  von  den  zu  erwähnen- 
den Stiftungslegeuden,  bei  dem  Streit  zwi- 
schen Poseidon  und  Athens  (Apd.  Si;»)  und 
zwischen  Orest  und  den  Erinyen  (Demosth. 
23 oe),  ausserdem  in  einzelnen  jüngeren,  nicht 
mehr  als  Mythen  im  eigentlichen  Sinne  auf- 
zufassenden Allegorien,  z.  B  bei  Plat.  Phaidr. 
26  S.  247  a,  wo  Hestia  allein  im  Götterhaus 
bleibt,  während  die  übrigen  Götter  tjyovvnu 
xtttü  tiiSif  ijy  i'xaotof  iid^Ur}.  Die  bil- 
denden Künstler,  z.  B.  Euphranor  (Plin.  n  h 
35  ii9;  Val.  Max.  VIII  12  &;  Overbeck,  Km. 
Hl  04:  in  Athen),  Praxiteles  (Paus  I  40s: 
in  Megara;  nach  Overbeck,  Plast.  I4  500  der 
ftltere  Künstler  dieseB  N.s)  haben  öfters  die 
12  Götter  zusammen  dargestellt.  Von  den 
erhaltenen  Kww.  sind  die  berühmtesten  der 
Parthenonfries,  der  Borghesische  Altar  im 
Louvre  (Fröhner,  Not.  sc.  ant.2  1875  6  ff.; 
dort  S.  8  Nachweis  der  älteren  Litteratur; 
Overbeck,  Plast.  1*  258),  die  albanische  Ära 
(?s.  Welckkr,  Alte  Dcnkm.  II  14— 26Tn) 
und  der  kapitolinische  Brunnen  (die  3  letz- 
teren archaistischen  Reliefs  abgebildet  bei 
Gerhard,  Ak.  Abh.  I  Txvi);  vgl.  auch  den 
von  Svbel,  Ath.  Mitt  IV  1879  337—350  be- 
sprochenen athenischen  Altar,  die  Francois- 
vase,  die  Sosiasschale  (Gerhard,  Akad.  Abh. 
T.  xv).  —  Im  Kult  (vgl.  Farnbll,   Cidts  of 


Gr.  st.  I  177  f.)  erscheint  der  Zwölfgötter- 
kreis: a)  in  Athen,  Altar,  gestiftet  durch  den 
jüngeren  Peisistratos,  Thuk.  dir,  Lyk.  I^eokr. 
93;  Hdt.  2j;  vgl.  610»;  Xenoph.  Hipp  32; 
Arstph.  Inn.  235  ov  101  fiii  iovs  dtudtxtt  tteot'c 
Paus.  13»  und  die  Theaterinschr.  CIA  III 
z84.  Laut  CIA  II  57  b  werden  sie  neben 
Zeus  Olympios,  der  Athena  Polias,  Demeter, 
Koro  und  den  atfiral  fteai  verehrt.  b<  auf 
Salamis  (CIA  I  420,  archaisch;  vgl.  CIG  I  452 
lalaftiviov  ref/of  101$  do',d(xu  iteoT(  £6Xw- 
vof);  c)  wahrscheinlich  in  Thessalien,  dessen 
König  der  Stifter  des  Kultus,  Prometheus,  heisst 
(Hellan.  FUG  1  48, ,);  d)  in  Megara,  Stat.  des 
Praxit.  fs.  o.J  im  Tempel  der  Artemis  Soteira ; 
e)  im  Asklepiosheiligt.  bei  Epidauros  (CIGP  I 
1280);  f)  in Thclpusa  (fcpoV, neben  einem  Askle- 
piostempel,  Paus  VII 1  25. i);  g)  in  Olympia 
(Pind.  O  5»;  10«»;  vgl  u  [1099\]);  h)  in  Hiera- 
pytna  (neben  Apollon  Dekataphoros  und  Atha- 
naia  Polias,  Mit*.  Ital.  III  1890  617;  Ath  Mitt. 
XI  1886  181;  XVIII  1893  275);  i)  auf  Delos 
(du>d(xti&to>,  bull.  corr.  hell.  VI  1882  27«». 
u.52»i4);  k)  auf  Kos  (Paton-Hicks  38i«;  437; 
125»  [über  Haieis  s  ebd.  349] t ;  1)  in  Lindos 
(IG1  1  785);  m)  auf  Lesbos(s  o.[6HH]);  n)  in 
Metropolis  bei  Ephesos  {CIG  3037);  o)  nahe 
Myrina  (Str  XIII  4 s  622);  p)  am  Vgb.  Lek- 
ton  (Str.  XIII  Ii»  605  [o.  631iJ);  qi  in  Mag- 
nesia a.,L.  (nach  O.  Kern,  Arch  Ges.  Herl. 
März  1K94  =  Arch.  Anz.  1894  84  von  The- 
mistokles  nach  atlienischem  Muster  einge- 
führt); r)  in  Chalkedon  (am  Itgöy  Ju>s  Ovqiov. 
Curtil-s,  Monatsber.  BAW.  1877  475;  Dittbk- 
bkroer,  Herrn.  XVI  1881  166«;  Dion.  Byz 
GGM  II  57 <j ;  vgl.  o.  [571t]);  s)  in  Xanthos 
(CIG  4269);  t)  in  Leontinoi  (Polyain.  V  5»).  — 
Vgl.  über  den  Zwölfgötterkreis  im  allgemei- 
nen Lobkck,  De  dodeentheo  2.  Königsberger 
Universitätsschr.  1830;  Gerhard,  Abh.  BAW 
1840  3H3-396  =  Akad  Abh.  I  192-218; 
Jacob,  Zur  gr.  Mythol.  18 »8  20  ff.;  Petersen, 
Ucber  das  Zwölfgöttersyst  d.  Griechen  1853; 
(vgl.  den  Vortrag  in  der  Sammlung  Virchow- 
Holtzendorfk  V  99  1870);  Nägelsbacb,  Nach- 
hom.  Theol  127  ff.;  Wei.cker,  Götterl.  II 
163—177;  Plasch,  Zum  Parthenonfries  S.  25. 

Kreis  von  8  Göttern  hat  Welcher, 
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finden  sich  in  einigen  der  mannichfach  variierenden1)  Listen  der  zwölf 
Götter  auch  solche  Gottheiten,  hei  denen  die  Funktion  neben  der  Person 
noch  recht  deutlich  ist,  wie  bei  Hestia  und  in  geringerem  Grade  bei 
Dionysos,  die  beide  in  der  Heldensage  wenig  hervortreten  und  wahr- 
scheinlich erst  später  unter  dem  Einfluss  lokaler  Bedingungen,  die  sich 
unserer  Kenntnis  entziehen,  in  die  Zahl  der  Zwölf  aufgenommen  sind.  Bei 
der  Ausgestaltung  der  sämtlichen  Listen  gemeinschaftlichen  und  mut- 
masslich ursprunglich  zu  den  Olympiern  gerechneten  Gottheiten  waren  da- 
gegen die  Dichter  weder  durch  einen  durchsichtigen  Namen  noch  durch  eine 
im  Kultus  gegebene  Begrenzung  behindert.  —  Daraus  ergibt  sich,  dass 
das  ursprüngliche  Wesen  gerade  dieser  oberen  Gottheiten,  denen  wir  uns 
nun  im  folgenden  zuwenden,  meist  sehr  dunkel  sein  muss.  Zwar  ver- 
mögen wir  einige  dieser  Namen,  die  schon  beim  Anfang  der  Entwicklung 
der  Heldensage  unverständlich  waren,  zu  deuten;  aber  diese  Bezeichnungen 
sind  teils  so  allgemein,  teils  heben  sie  so  speziell  eine  einzelne  Eigenschaft 
hervor,  dass  das  Wesen  der  Gottheit  dadurch  meist  nicht  bestimmt  wird ; 
und  wo  dies  doch  der  Fall  ist,  so  gähnt  zwischen  dem  ursprünglichen 
Wesen  und  dem,  was  die  Religion  der  Kunst  daraus  gemacht  hat,  eine 
Kluft,  die  durch  Kombinationen  auszufüllen  zwar  leicht,  aber  nutzlos  ist. 
Hier  liegt  eine  —  wahrscheinlich  nie  zu  ergänzende  —  Lücke  unseres 
Wissens  vor:  es  wäre  ohne  Frage  interessant,  die  Frage  beantworten  zu 
können,  die  sich  dem  Laien  immer  zuerst  aufdrängen  wird  und  auf  die 
auch  wir  im  folgenden  öfters  zurückkommen  werden,  was  die  einzelnen 
Olympier  in  der  Religion  waren,  bevor  dio  Dichter  ihre  göttliche  Persön- 
lichkeit fixiert  haben.  Indessen  hat  diese  Frage  bei  genauerer  Betrachtung 
doch  keineswegs  die  Wichtigkeit,  die  ihr  gewöhnlich  beigelegt  wird,  und 
man  sollte  nicht  deshalb,  weil  sie  bei  den  meisten  Göttern  nicht  sicher  beant- 
wortet werden  kann,  die  Ergebnisse  der  Mythologie  im  allgemeinen  unter- 
schätzen. Von  der  Zeit  an,  wo  diese  Gottheiten  anfangen,  für  die  Ent- 
wickelung  der  griechischen  Religion  ausschlaggebend  zu  werden,  ist  ihr 
Wesen  deutlich;  vorher  waren  sie  aber  nur  lokal  wichtig,  und  es  ist  weder 

AD  III  388  ff.  für  Theten  erweisen  wollen,  aber  die  Reihenfolge  ist  jetzt  anders,  Her«  fehlt, 
M  Nach  der  später  häufigsten  Zusammen-  und  für  Artemis  ist  Hades  überliefert.  Diese 
Stellung  (z.  B.  Manil.  2<j»  ff.)  erscheinen  fol-  Monatsgötter  des  eudoxischen  Kalenders 
gende  6  Götterpaare:  Zeus-Hera,  Poseidon-  ,  scheinen  im  wesentlichen  auf  einem  attischen 
Demeter,  Hephaistos-Athena,  Ares-Aphrodite,  '  Kult  zu  fussen;  dieselben  Götter  wurden  nach 
Apollon- Artemis,  Hennes-Hestia:  das  sind  die  !  Furtwüngler,  Meisterw.  191  auf  dem  Par- 
in der  späteren  Kunst  bisweilen  zusammen-  thenonfries  bewirtet,  nur  stand  an  Hestias 
gestellten  'Monatsheiligen  des  eudoxischen  Stelle  Dionysos.  Themis  wollte  Aurbns,  Die 
Kalenders'  (Momxsen,  Rom.  Chron.  1859  \  Gött.  Them  S.  47  im  Zwölfgötterkreis  auf 
8.  398);  dieselben  Götter  erscheinen  öfters  ,  der  Franc,oisvase  erkennen.  Eine  ganz  ab- 
in  anderer  Paarung,  z.  B.  Hermes  neben  ,  weichende  Liste  ist  aus  Olympia  überliefert. 
Demeter,  Poseidon  neben  Athens,  Hephaistos  schol.  Pind.  Ob»:  Psaumis  iyfQuQty  i-nu 
neben  Hestia.  Die  gleichen  Götter  nennt  ferner  ßovSvoims  rovg  didvuovg  xai  tovg  dmXovc 
Sallustnff»;  9eiüv  6  S.  27  in  folgender  Einteilung  t  t$  ßo)ftoi'(  lüv  daidixa  flfw»',  nämlich  des 
a)  ol  plv  Tiotoirtti  xöv  xoopov.  1)  Zeus,  Zeus  und  Poseidon,  der  Hera  und  Athens, 
2)  Poseidon,  3)  Hephaistos;  b)  ol  ipvxoiivtec  j  des  Hermes  und  Apollon,  der  Charites  und 
4)  Demeter,  5)  Hera,  6)  Artemis;  c)  ol  di  des  Dionysos  (die  auch  in  Orchomenos  ge- 
uQfAoSoyttc  7)  Apollon,  8)  Aphrodite,  9)  Her-  paart  sind  [o.  Hin;  1073  zu  1012%]),  der  Kx- 
mes;d)  ol  tpQovQovrTec  10)  Hestia,  1  1)  Athens,  '  temis  und  des  Alpheioa,  des  KronoB  und  der 
12)  Ares.  Dieselbe  Liste  wollte  endlich  vielleicht  Rheia,  welchen  allen  man  nach  dem  Siege 
auch  eine  Quelle  des  sch.  Ap.Rh.  2m  geben,  opferte 


Digitized  by  Google 


1100  Griechiaohe  Mythologie.   III.  Religionsgesohiohte. 


besonders  befremdlich  noch  besonders  beklagenswert,  wenn  unter  der  un- 
endlichen Fülle  ähnlicher  und  gleichgeordneter  Wesen  eine  verhältnis- 
mässig kleine  Zahl  ihrem  Wesen  und  ihrer  Entwicklungsgeschichte  nach 
nicht  bestimmt  werden  kann. 

2.  Die  einzelnen  Götter, 
i.  Zeus. 

Quellen:  Hymnen  des  Terpandr.  fr.  1  (PLG  IIT  8.  8);  Allem,  fr.  1—8  (an  Z.  Avxaloc); 
Pind.  fr.  57— 60  (an  Z.  Jadojyaios) ;  Simon,  fr.  20  (an  Z.  X)Xvfimos);  Kallim.  h  1  (Ehrlich, 
Bresl.  phil.  Abh.  1894  3 — 12),  Kleanthes  (Chb.  Petersen,  Cleanth.  stoici  hymn.  in  Jov.  1829 
u.  besonders  C.  Wachsmct,  De  Zenone  Citiensi  et  Cleanthe  Axsio  11  (Ind.  Schol.,  Gött.  1874/5 
8.  17—20);  Arat.  phnin.  1 — 18  (mit  Benutzung  des  Kleanthes,  v.  Wilamowitz-Möllehdobpf, 
GGN  1894  197);  Inschr.  v.  Perg.  324;  Orph.  h  15;  vgl.  fr.  46;  123  (aus  der  rhapsod.  Theog.; 
vgl.  auch  Damask.  II  60»;  177»  Rusllb).  —  Prosaschriften:  Phylarchos  neoi  ti/c  tov  Jtoc 
iniifayeiai  (Susemihl,  Gr.  Litter.  I  631  sst);  Aristeid.  or.  1;  myth.  Vat.  III  3  S.  160-165  B.  — 
Eine  zusammenfassende  Monographie  über  den  gesamten  Zeuskult  existiert  seit  E.  David, 
Iupiter.  Recherche*  sur  et  dieu,  nur  son  culte  et  sur  les  monuments,  qui  le  reprfoentent,  Paris 
1835,  nicht;  dagegen  sind  öfters  einzelne  Schriftsteller  auf  ihre  Ansichten  von  Z.  hin  unter- 
sucht worden.  Namentlich  Homer  haben  sich  auch  in  dieser  Beziehung  viele  Forscher  zu- 
gewendet, angeregt  teils  durch  die  Untersuchungen  Uber  die  Entstehung  der  homerischen 
Gedichte,  teils  aber  durch  die  von  Wblckeb,  Götterlehre  I  129  ff.  aufgestellte  Hypothese 
von  dem  Vorhandensein  monotheistischer  Elemente  in  den  Vorstellungen  von  Z.  (vgl.  da- 
gegen Overbeck,  Beitr.  zur  Erkenntn.  u.  Krit.  der  Z.religion,  Abh.  SGW  1865  S-  1 — HO);  aus 
der  grossen  Zahl  dieser  Untersuchungen  seien  genannt:  Lohmann,  De  love  Homert  et  Sophoclis, 
Berl.  1863;  Wiktbb,  De  love  Homert  ac  ratione  qua  cum  eo  fatum  fuerit  coniunetum, 
Braunsberg,  Progr.  1869/70;  P.  Nbrblich,  De  love  Homerico.  I  de  Lire  qualis  ait  in  Odyssea, 
Diss.  Jena  1871;  W.  Hahn,  Z.  in  der  Ilitu.  Progr.  Strals.  I  1888,  II  1889.  Über  Aischylos 
vgl.  bes.  Klausen,  Theologum.  Aeschyl.  trag.  65  fiF.;  üb.  Sophokles  ausser  der  o.  angef.  Arbeit 
Lodmanns  die  (mir  nicht  zuganglichen)  Untersuchungen  von  Tümmbz,  Die  Idee  des  Z.  bei 
Soph.,  Krumau,  Progr.  1878;  J.  Kohh,  Z.  u.  sein  Verhältnis  zu  den  Moirai  bei  8.,  Progr., 
Prag  1881.  Vgl.  auch  die  o.  [989t]  zitierten  Schriften.  —  Die  boiotischen  Zeuskulte  sind 
von  Maybaux,  Der  Zeuskult  in  Boiotien,  Doberan,  Progr.  1901,  die  auf  Z.  bezüglichen  Kww. 
von  Ov  ebb  eck,  Kunstmythologie  Iii  (vgl.  auch  Wbbnickb  bei  Müllbb-Wikseleb,  D.  a.  K. 
S.  1  ff.)  besprochen  worden. 

291.  Der  in  mannichfachen  Formen1)  überlieferte  Namen  des  Zeus 
bedeutete  ursprünglich  den  Himmel8),  und  als  Himmel  haben  auch  die 

')  Die  urgriechiBche  Deklination  lautete:  dene  Akk.  .ttrjy,  Jjfjy  (Zi?*,  Jijv)  angerichtet: 

Jiijfc,  Jnjvc  (nach  dem  Vokalkürzungsgesetz  er  wurde  unorganisch  zu  Zijya  erweitert  und 

früh  zu  Jieis  verkürzt),  Jifös,  Jifi,  dir,*  (so,  veranlasste  dann  die  hysterogene  Deklination 

ohne  f,  schon  urindogermanisch;  vgl.  Fick,  Ztjy  {Jtjy,  Hdn.  ftoy.  >.«<?.  II  911  Lbntz;  Tf/*\ 

Vergleichend.  Wörterb.  II  4  460).    Aus  Jiev<  :  Tttjy;  vgl.  Vobktzsch,  Herrn.  IV  1870  272), 

wird  Z*t>'c,  hoiotisch  (Arstph.  Ach.  911 ;  Hdn.  Zrjyös,  Ztjyi;  aus  Ztjy  ontstand  durch  Hyper- 

uoy.  Xtc.  II  S.  911  L. ;  vgl.  Mbistrb,  Gr.  dorismus  7m v  (Arstph.  aov.  570;  Hsch. .«  v;  AP 

Dial.   I   263),   lakonisch  (Cr  am  kr,   Anecd.  kretisch  nach  Porph.  r.  Pyth.  17),  Ja'y 

Oxo».  IV  325«;  vgl.  arch.  Ztg.  1881  T.  i  (Hdn.  a.  a.  O  l,  Ttiy  (T.  KQtjrnytyijc  auf  Mzz. 

XVII  3  u  3a  [AlV]AEYZ)  und  korinthisch  I  von  Hicrapytna  und  Polyrrhenion  aus  der 

(Kaibel,  Ann.  d.  i.  1873  112)  Jevi  (Hsch.  ;  Kaiserzeit,  Head  Ü97;  403).    Eine  andere 

x  r),  wus  Korn. 2  S.  80s.  fälschlich  von  o*evio  ab-  falsche  Analogiebildung  ist  der  aus  Ji6< 

leitet.  Nicht  m.K.fasstUsKNBR.Sintn. 66;  235  |  erwachsene  Nom.  Jic  (Hdn.  a.  a.  O.;  Eust. 

Jtv-xaXac  Jtvxnkiüjy  als  Kurzform  zu  Jerc.  a  27  ff.;    1387  27).     Freie    Erfindung  ist 

—  Aiolisch  ist  Zfovc  bezeugt  (Pott,  Zs.  f.  1  die  pherekydeische  Form  Zoe  (Zc/c);  s.  o. 

vgl.  Sprf.  XXVI  1883  139;  Mbjster,  Gr.  Dial.  [S.  427]. 


1  130).    Einen  kyprischen  Dativ  *Ji/f«  er-  J)  Frazeks  (Golden  bough  II  369i)  u.  aa. 

schliesst  Hoffmann,  Griech.  Dial.  I  193;  247  Ansicht,  dass  Zeus  ursprünglich  nicht  den 

aus  Jtfti-Uepit;.    Ueber  ISOM  (Z«öc?)  auf  leuchtenden  Himmel,  sondern  den  im  Eich- 

phokniischer  Mz.  (ca.  (»00  v.  Chr.,  Head  h  n  bäum  verborgenen  leuchtenden  Feuorfunken 

•r)06)  s.  Br.  Kkil,  Herrn.  XXIX  1894  279 1.  bedeute,  wird  durch  die  Vergleichung  des 

Viel  Verwirrung  hat  der  früh  missverstan-  lateinischen  und  indischen  und  seihst  ein- 
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späteren  griechischen  Mythendeuter  ihn  aufgefasst;  da  er  ausserdem  im 
Himmel  wohnt1)  und  als  Wettergott  mit  diesem  in  einer  gewissen  Ver- 
bindung zu  stehen  scheint,  so  liegt  die  jetzt  allgemein  herrschende  An- 
sicht in  der  That  nahe,  dass  der  alte  Himmelsgott  später  eigentlich  nie 
vergessen  sei  und  dass  der  historische  Zeus  durch  einfache  Begriffs- 
entwickelung aus  ihm  hergeleitet  werden  könne.  Dazu  kommt,  dass  Zeus 
später  bei  Dichtern*)  und  auch  im  Kult3)  der  'Himmlische'  (Uranios)  heisst. 
Ja,  nach  der  wahrscheinlich  aus  dem  Griechischen  entlehnten  lateinischen 
Wendung  sub  Iove*)  und  nach  Ausdrücken  wie  vti  6  Zt-v$&)  scheint  es  fast, 


zelner  Keste  im  griechischen  Sprachgebrauch 
widerlegt;  thatsächlich  ist  auch  die  auf  diesem 
Wege  versuchte  Bedeutungsentwickelung  noch 
weit  schlechter,  als  die  früher  Übliche,  die 
von  dem  Begriff  'Himmel'  ausging.  —  Die 
antiken  Deutungen  (vgl.  Zrllck,  Griech.  Phil. 
IV*  325)  sind  zwar  etymologisch  verfehlt, 
haben  aber  doch  eine  gewisse  Bedeutung  in- 
sofern, als  sie  die  Vorstellungen,  die  das 
Altertum  mit  dem  Obersten  seiner  Götter 
verknüpfte,  kennen  lehren:  1)  von  C«'w  (vgl. 
Zäs  bei  Pherek.,  8.  o.  [427]),  a)  entweder  weil 
er  allein  von  Kronos'  Söhnen  lebte,  Korn.  2 
S.9;  EM  s  v  Z.  408  Mff.;  ß)  als  Weltseele,  EM 
a.a.O. ;  y)  quod  vitae  *il  dator,  Lact.  In;  vgl. 
(Arsttl.)  xoafx.  7  S.  401  au  (Apul.  mund.  37); 
Athen.VII  33  S.289a;  Sch.  0  188  BL;  189  AB. 
[Ul4i],  Verwandt  ist  la)  von  f ijy  -f-  «w  = 
Ccuorj  oiöV  nvevfAtt,  EM  a.a.O.;  quod  animanti- 
bu*  intpiret  anima»,  Lact.  a.a.O.  —  Vgl  zu 
den  bisher  genannten  Ableitungen  Aratd.  1  S.9 
Ddp.;  myth.  Vat.  I  105^  III  3i.  ~  2)  C«  + 
nrut  =  6  (jeytiXtoe  avtov,  EM  a.  a.  0.  — 
3)  devot,  Korn  2  S.  8  [1100 tJ;  EM  a.  a.  O.  — 
4l  C*w  OiQftöxazof  yaQ  6  tttjg;  vgl.  Lact, 
a.  a  O. ;  EM  a.  a.  O. ;  Athenag.  rtQtoß.  22  S.  108 
Otto;  (Plut.)  p/ac.  phil.  Ii;  myth.  Vat.  I  105; 
III  8i.  —  5)  von  di«  (als  höchste  Ursache), 
Arstd.  1  S.  9  Ddf.;  EM  a.  a.  0. 

>)  Z.  uiittQt  vaitoy,  Theogn.  757;  aifitQioe, 
AP  IX  453i;  Nonn.  D  7S«7;  »u;  18jm.  — 
(Arsttl.)  mund.  7  S.401 17  nennt  Zeus  AiStQios 
(Kult  im  lesbischen  Hiera,  IGI  II  484«;  vgl. 
u.  [tll4ij)  und  atApioc;  nach  dem  Götter- 
katalog (Ampel.  9i)  heisst  von  den  drei  Zeus 
der  älteste,  arkadische,  der  V.  des  ältesten 
Sonnengottes.  Aetherius.  Vgl.  auch o. [1052t]; 
Eurip.  Melan.  fr.  487  ofiyvut  d'ifQity  aiSe'p', 
Jiös  (Arstph.  »eafiotf.  272);  Phoin.  1009 
tuv  utt'  uotqwv  Zijva;  Arstph.  ßtitQ.  100;  311 ; 
Korn,  c  2  S.  8  Os  ;  Stat.  *  III  1 10«;  Luc.  5M. 
Der  Himmel  heisst  Jiös  oixos  (Kallim.  h 
3i«i ;  Max.  Tyr.  19«)  oder  olxoi  (Orph.  Utk. 
13);  so  erklären  sich  die  Ausdrücke  iv  Jtot 
(Arat.  ph.  224  [Sch.  +  444  V.];  Diog.  Laert. 
AP  VII  96;  133;  Diod.  AP  VII  370)  und  U 
Jws  (Dion.  Prr.  871).  Vgl.  auch  Hsch.  evai- 
Xnt'or  dtov  (JiSc?)  otxoy.  —  Auch  an  Zeus 
Asterios,  Asterion  [o.  S.  170;  252»;  640 n] 
darf  in  diesem  Zusammenhang  erinnert  wer- 
den, obwohl  man  diesen  auch  auf  das  Stern- 


bild des  himmlischen  Stiers  bezogen  zu  haben 
scheint  [942i].  —  Die  Gestirne  werden  als 
Augen  bezeichnet  [o.  380 1  ff./;  wahrschein- 
lich geht  die  später  moralisch  gewendete 
Vorstellung  von  dem  allsehenden  Auge  des 
Zeus  (Hsd.  d  x  r\  267;  als  eine  besondere  Eigen- 
tümlichkeit des  Zeus  wird  ß  479,  wo  der 
Dichter  den  Agamemnon  mit  dem  Gott  ver- 
gleicht, des  letzteren  Auge  hervorgehoben) 
unter  anderem  auch  von  den  Gestirnen  des 
Himmels  aus.  Wir  finden  sie  früh  im  Kult: 
das  dreiäugige  Zeusbild  in  Argos  [vgl.  u. 
1119]  ist  weder  (mit  Paus.  II  24 1 ;  O.  Müller, 
Arch.  §  349;  Wklcker,  Götterl.  I  162;  Over- 
beck, Km.  II  1  7;  555  u.aa.)  auf  die  drei  Reiche 
der  Natur  noch  (mit  Schwbnck,  Etym.  myth. 
Andeut.  44  u.  aa.)  auf  die  drei  Jahreszeiten 
noch  endlich  (mit  M.  Maybr,  Gig.  u.  Tit.  1 1 1  ff. ; 
s.  dagegen  Fabnell,  Cultx  of  Gr.  st.  I  104) 
auf  ein  altes  Kyklopenbild,  sondern  entweder 
(mit  Lauer,  Syst-  d.  gr.  Myth.  203)  geradezu 
auf  das  Sonnenauge  oder  —  weit  wahrschein- 
licher —  (mit  Prkllbr- Robert  I  155i ;  Hitzio- 
Bllemnek,  Paus.  I  S.  596  f.)  auf  den  all- 
sehenden Zeus  zu  beziehen.  Freilieh  knüpfte 
auch  hier  der  argivische  Machthaber,  wie  wir 
u.  [§  295]  sehen  werden,  an  eine  ältere  Tra- 
dition an.  —  Den  weiten  Blick,  das  scharfe 
Auge  des  Gottes  heben  zahlreiche  Beiwörter 
hervor,  von  denen  mehrere  dem  Kult  an- 
gehören: 1)  diönta  xal  xtttönt«  navtax*], 
Arstph.  Ach.  435;  vgl.  TGF1  847«;  2)  fcflrf- 
Tiiiyc,  Korn.  9  S.  29  O».;  Hach.;  3)  *Em>>ioc, 
Kallim.  h  las;  Ap.  Rh.  2 112a;  vgl.  Hsch.  'Enö- 
tytof  Z.  xai  AnöXXwy.   4)  Entuntttjf  (Usch. 

Athen.  5)  evQvona,  A  498;  K  265;  « 
442;  /  419;  686;  y  732;  0  724  u.  s.  w.; 
6)  naydtgxitrjQ,  Eur.  EL  1177;  7)  naydegxrjg, 
Orak.  bei  Bukesch,  Klar.  S.  101 12;  8)  nayo- 
ntTji,  Aisch.  Eitm.  1045 ;  Achaios  TGF*  758a»  ; 
Orph.  fr.  71  (rhaps.  Theog);  9)  navtöntrji, 
Aisch.  hik.  139. 

*)  Kallim.  H»;  ep.  52»  u.  ö.  Vgl.  die 
Versinschrift  IGI  I  142. 

»)  In  Sparta,  Hdt.  66e;  CIG  1258.  Me- 
yitXa  (CIG  1241  Ii  9)  oder  fiiyiata  (CIG  1424) 
OvQtivitt.  —  Nach  Hippokr.  ivt'<ny.  II  S.  10 
Kühn  wird  Z.  Oi''p«V<o?  um  Glück  angerufen. 
—  Vgl.  auch  Arstd.  1  S.  1 1  Ddk. 

*)  Hör.  c  I  1  «;  Ov.  F  3  im  u.  aa. 

6)  Alk.  fr.  34 1;  Theokr.  4*»  u.  aa.  — 
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als  sei  auch  später  die  Grundbedeutung  des  Wortes  nicht  ganz  ausser 
Gebrauch  gekommen.  Dies  letztere  nun  ist  ganz  trügerisch,  denn  jene 
Ausdrücke  enthalten  Reminiscenzen  an  den  in  Himmelshöhen  thronenden 
Wettergott  des  Epos.  Dieser  wird  freilich  in  irgendwelcher  Beziehung 
zu  dem  aus  dem  Namen  zu  erschliessenden  Himmelsgott  Zeus  stehen; 
aber  so  nahe,  wie  wohl  erwartet  werden  könnte,  ist  diese  Beziehung  doch 
nicht.  Der  himmlische  Wohnsitz  und  die  Herrschaft  über  das  Wetter 
sind  nicht  charakteristisch  für  den  homerischen  Zeus:  es  sind  erstens 
weder  die  einzigen  noch  die  am  meisten  hervortretenden  Rechte  des 
Göttervaters,  und  zweitens  teilt  er  diese  Vorrechte  mit  allen  anderen  Himm- 
lischen. Sicherlich  haben  nicht  allein  die  Dichter  der  ionischen  Epen, 
sondern  selbst  viele  ältere  Dichtergenerationen  von  dem  Himmelszeus 
keinerlei  lebendige  Vorstellung  mehr  gehabt.  Die  Stoiker  haben  auch 
keineswegs  aus  Homer  oder  wenigstens  nicht  allein  aus  ihm  ihre  Deutung  des 
Himmelskönigs  gewonnen;  sie  knüpfen  vielmehr  enger  an  die  Mystik  des 
VI.  Jahrhunderts  an,  welche  mit  Zeus  den  ätherischen  Urstoff  bezeichnete 
(1114).  In  letzter  Linie  ist  nun  allerdings  wohl  auch  diese  Verwendung  des 
Gottesnamens  mit  seiner  Grundbedeutung  in  Verbindung  zu  setzen,  es  be- 
darf aber  kaum  der  Hervorhebung,  dass  auch  hier  der  ursprüngliche  Sinn  des 
Namens  weit  hinter  aller  Erinnerung  der  Sprache  liegen  kann.  Zwischen 
dem  Urzeus  und  dem  historischen  Zeus  liegen  tiefe  Klüfte,  die  wir  in  Ge- 
danken zwar  leicht  überspringen  können,  aber  nicht  überspringen  dürfen. 
Abgesehen  von  älteren  unorganischen  Umgestaltungen  muss  jedenfalls  die 
Herübernahme  des  Gottes  und  die  aufblühende  Heldensage  sein  Bild  voll- 
ständig verändert  haben;  diesen  Prozess  zu  verfolgen  und  zu  untersuchen, 
was  der  Gott  bei  Beginn  der  Ausgestaltung  der  Religion  durch  die  Kunst 
war,  was  er  im  Verlauf  dieser  Entwickelung  wurde,  ist  unser  Problem. 

Schon  innerhalb  der  kretischen  und  der  älteren  mittelgriechischen 
Kultur  war  Zeus  ein  viel  verehrter  Gott  gewesen;  aber  es  waren  sehr 
verschiedenartige  dämonische  Wesen,  die  unter  diesem  Namen  gefürchtet 
und  angebetet  wurden.  Die  Zahl  dieser  Elemente  kann  sehr  gross  ge- 
wesen sein,  aber  nur  drei  vermögen  wir  sicher  zu  unterscheiden.  Das 
erste  war,  wie  es  scheint,  ein  entfernter  Ausläufer  des  Gestirndienstes  im 
Zweistromland,  wo  man  die  Himmlischen  oder  die  Söhne  des  Himmels 
feierte  (727  f.):  wahrscheinlich  auf  diesem  Wege  ist  Zeus  der  Vater  der 
Himmlischen  geworden.  Das  zweite  Element  war  eine  Reihe  von  Riten, 
durch  die  man  das  gewünschte  Wetter,  besonders  Regen,  herbeizuführen 
hoffte;  man  bediente  sich  hierbei  eines  Fetisches,  in  welchem  man  die 
Himmelskraft  lebendig  wähnte  und  welche  man  deshalb  Zeus  nannte. 
Dieser  Namen  ging  dann  auf  den  Fetisch  selbst  über,  was  nach  der  Über- 
windung des  reinen  Fetischismus  dazu  führte,  die  unverständlichen  Riten 
aus  der  Geschichte  des  Zeus  zu  erklären:  so  sind  die  Legenden  von  dem 
umwickelten  Stein,  von  der  Ernährung  durch  Amaltheia  u.  s.  w.  entstanden. 


Bei  Eur.  KvxX.  210  sagt  der  aufwärtablickende  j  Val.  Fl.  357s;  Stat.  Th.  3;6.  Als  Metonymien 


Satyrchor  ngn;  «t'roY  toy  Ji'  atinetxvtffiittr. 
Vgl.  hipp,  uvidwt,  \G  Ina;  mmiidu*,  Mart. 
VJl  30 1;  nubilu«,  Stat.  Th.  12««;  hibemus, 


fasst  solche  Wendungen  Reicuenbkkokr,  Die 
Entw.  d.  moton.  Gebr.  d.  Göttern.  43;  100. 
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In  diesen  Kreis  war  auch  (S.  826)  der  alte  Kommunionsritus  gezogen  worden, 
in  welchem  die  jungen  Weiber,  die  das  göttliche  Numen  grossgezogen  haben, 
sich  mit  demselben  in  phantastischer  Nachahmung  der  geschlechtlichen 
Zeugung  vereinigten:  auch  dieses  rohe  Ritual  hat,  und  zwar  sicher  schon 
in  der  ältesten  Schicht  der  griechischen  Kultur,  die  Vorstellungen  von 
Zeus  beeinflusst;  der  Mythos  vom  ugög  yä/wg  ist  sein  mythisches  Prototyp. 
Als  Gott  der  meteorischen  Erscheinungen1)  waltet  Zeus  auf  den  hohen 
Berggipfeln*),  auf  die  man  hinaufzog,  um  den  Wettergeist  im  Zauber  zu 
zwingen:  von  den  zahlreichen  Höhenkulten,  die  Zeus  auch  später  noch 


')  Ueber  den  Zeus  Naios  von  Dodona, 
den  Gaültikk  ob  Claubby,  Rer.arch.  XXMIl 
1877  329-341  von  *-«t'o>  herleitet  / 781 J,  vgl. 
o.  [354 »/;  Ober  die  dem  Zeus  beilige  Eiche 
als  Regenbaum  s.  o.  [787*  f.].  Als  <t>rjyot>ato{ 
wird  der  phrygische  Hayaiof  (anon.  Laur.  in 
StüdemüHD,  An.  I  266;  Hsch.  s  v  ßtty.  6  fiä. 
rcuov  rj  Ztvf  4'Qvytoc)  von  mehreren  Forschern 
gedeutet,  zuletzt  von  Kaibkl,  GGN  1901  497, 
der  daran  orinnert,  dass  nach  Ap.  Rh.  Inn 
(Sch  nach  Apd.  n.  &  )  auch  der  phrygischen 
Göttermutter  die  Eiche  heilig  war;  jedoch 
ist  die  Deutung  sehr  zw.  Ueber  Taube, 
Schwein  und  Ziege  als  Sitz  von  Regen- 
dämonen in  alten  Legenden  von  Zeuskult- 
statten  8.  o.  [S24J;  über  die  Aigis,  in  der, 
wie  Göbbl,  Zs.  f.  österr.  Gymn.  XXVII  1876 
245  vermutete,  Zeus  nach  der  ursprünglichen 
Bedeutung  des  Epithetons  aiyi-(f)o/o<  dahin- 
fuhr,  vgl.  o.  [ft23tj,  über  Molpis,  der  sich 
bei  grosser  Dürre  dem  Zeus  Ombrios  in  Elis 
opferte,  s.  Sch.  n.  Tz.  L  160.  Ueber  Zeus  als 
Donner-  und  Blitzgott  vgl.  u.  [1110  f.]. 

")  Von  den  ihm  deshalb  heiligen  (Max. 
Tyr.  8i  u.  aa.)  Bergen  sendet  (//  297  u.  o.) 
Zeus  die  Wetterwolke.  Daher  A)  Zeus 
Yiinatot,  Pind.  N  Iii;  Aisch.  Eum.  28  und 
oft  (auch  als  9t6{  vtp.  oder  bloss  '>'«/>.) 
im  Kult:  a)  Athen,  CIA  III  146;  148  ff.;  b) 
Theben,  Paus.  IX  85  [ntkai  t'^iarm),  vgl. 
Maybach,  Zeuskult  in  Boiot.  6;  c)  Korinth, 
Paus.  II  2«;  d)  Olympia,  Paus.  V  15»;  e)  My- 
lasa  imit  TV/ 17  nyu.irj,  CIO  2693  e);  f)  Ai- 
zanenland  {CIO  III  S.  1069  no.  3842 d  ;  g) 
Plakia  bei  Kyzikos  idtos  itpiatoc,  CIG  3669, 
aus  der  Zeit  des  Sept  Sever. ;  vgl.  Cuc.  Smith, 
Journ.  llell.Mud.  XXII  1902  207»;  h)  Oino- 
anda  in  Pisidien  (»eöf  CIG  III  S.  1169 
no.  4380 n);  i)  Palmyra  {CIG  4500;  4502); 
ki  Korkyra  >67G  1869);  1)  Rom  (10 SI  995). 
—  B)  Zerf  "Ynar  oj,  ai  Athen,  am  Ercch- 
theion  (Paus.  I  26&;  vgl.  VIII  2»;  Demoath. 
43.«  und  die  Vereinschr.  CIA  III  170);  b)  auf 
dem  Berg  Glisas  Paus.  IX  19a);  o  Sparta 
(Paus.  III  17«» ;  d)  Pheneos  (Paus.  VIII  14r); 
e)  Paros,  O.  Rubenbohn,  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  215;  f)  Iasos  (hüll.  corr.  hell.  VIII  1884 
456);  g  Stratonikeia  (Am//.  <wr.  AW/.  XII  1888 
271:  vgl  CIO  2722 10  'Wifprrtro/c  y'o  tjfjuöy 
«r/ijV  IIqq  xai  Jd  neouaac);  h)  Rom  '  IGSI 


994).  —  C)  Zttc  Kogvtf  atoi  (Arstd.  1  S.  1 1 
DüF. ;  vgl.  Cic.  d.  n.  III  23  j»  <  iiiner  ra>  quarfa 
Iore  naia  et  Coryphe,  Oeeani  filia,  quam  Ar- 
cades  Coriam  nominant  et  quadriyarum  in- 
ventricem  ferunt.  ■  -  Der  Bein.  Koryphaioa 
wird  falsch  gedeutet  von  Max.  Tyr.  41 *  8.275 
R.),  a<  Philadelphia  in  Lydien  (Inschr.  bull, 
corr.  hell.  I  1877  308;  Mzz.  Hbad  hn  552);  b) 
SeleukeiaPieria(C7fr  4458a4j  b«).  In  Korinth 
ist  der  Kult  des  Zeus  Kapetolios  (Paus.  II  4i) 
schwerlich  aus  einem  alten  Dienst  des  Zeus 
Koryph.  entstanden,  wie  Odelbero,  Sacr.  Cor. 

4  meint.  —  D)  7avs  Axgai  oc  (nach  Wel- 
ckbr,  Götterl.  I  171  immer  [?]  von  den  Akro- 
polent.  a)  Pelion  (auch  'Axtaios,  von  Wku- 
cker,  Götterl  I  205;  Ovkrbeik,  Km.  Ih  207 
als  Nährgott  [vgl.  Jtjutjtegoc  axtrj  f  1062t/) 
gefasst;  vgl.  aber  0.  [116*  f.]);  b)  Gomphoi 
(Mz,  III.  Jh.,  Head  h  n  251);  c)  Trapezus 
(Nikol.  Dam.  FUG  III  377  39  t  f.);  d)  Smyrna 
(Kaiserzeit,  CIG  3146;  Head  h  n  510»;  0) 
Mytileno  iStoi  äxonioi,  d.  h.  Zeus,  Poseidon, 
Hades,  Mz.  der  Kaiserzeit,  Head  h  n  4«8.  -- 
E)  Zti<<  Erttixgiof  [KM  352«  ff-  Kn«'*p«oc 
Zfi'f*  in'  t'XQtif  yng  twy  ogwr  lifgvoyio 
ßto/AOvs  f«i  Jii'  oioy  tov  'Yfiqitov  tov  IlftQ- 
ytjSov.  fJoAtJC»JAOC  Movoüy  yovtttc'  '/fpnV  yiip, 
Öv  ieti>xt]xa(,  inaxoiov  Ji6<.  Ein  Heiligtum 
dieses  Gottes  besass  nach  der  von  Zikbakth, 
Rh.  M.  LV  1900  503  veröffentlichten  Inschrift 
ein  athenischer  Orgeon).  —  Vielleicht  ge- 
hören in  diesen  Kreis  auch:  F)  Zer<  Kn^aioi 
(Kratin.  FHG  II  8b;  vgl.  Hsch.  Kao«i6(  •  Zet\- 

TlaQlt  boitOtOli   OVtUt  7IQOO(tyOQtV6T«t,  nie  Ufr 

livts  tfttat  ditre  r«  itlftjXag  (trat).  Vgl.  CIGS 
I  3208  (Orchomenos) ;  Phot.  lex.  Küqioc 
Zev;'  ii>  ^Boan'Aiii  x«i  Hoiwritt;  nach  Hdt. 

5  $«  verehrte  den  Zeus  Kariös  auch  das  Ge- 
schlecht des  Isagoras.  Es  ist  jedoch  zw., 
ob  dieser  hierher  zu  ziehen  ist;  Kariös  hiess 
auch  der  Zeus  von  Mylssa  [264],  Hdt.  1 1 7 1 ; 
Str.  XIV  2*a  S.  659;  StB.  Kagia  359n  u.  aa. 
—  Vgl.  Maybalm,  Zeusk.  in  Boiot.  6.  — 
G)  Zirc  -paXaxQÖi  iv  'JQyei  (Klem.  Alex. 
protr.  II  39  S.  33  Po.).  -  Ht  Z.  a'A«>»ov-  in 
Tegea  (f!)21s;  llOOiJ;  nach  Solmskn.  Rh.  M. 
LI  II  189H  15'.,  der  auch  die  Kp«p/«;r«»  ver- 
gleicht K(t){Ht(a  Q-to:).  —  I)  Z.  Lopheites, 
Inschr.  aus  Konstantinopel,  Kalimca,  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XIX  1896  67. 
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hatte1),  werden  manche  mittelbar  oder  auch  direkt  bis  in  die  Zeit  des 
Dämonenglaubens  hinaufgehen.  Endlich  stand  ebenfalls  schon  in  dieser 
fernen  Vorzeit  Zeus  als  Regengott  in  Beziehung  zu  denjenigen  Gestirnen, 
welchen  man  die  Kraft  zuschrieb,  Regen  zu  erzeugen,  zu  der  Ziege,  den 
Pleiaden  und  dem  Stier;  dem  letzteren  ist  er  wahrscheinlich  wie  Dionysos 
gleichgesetzt  worden.  Das  dritte  und  jüngste  Element  der  altgriechischen 
Zeuskulte  war  cbthonisch.  Als  man  sich  gewöhnte,  alle  zauberhafte  Wir- 
kung den  finsteren  Mächten  der  Erdtiefe  zuzuschreiben,  hatte  auch  Zeus 
ein  solcher  Unterirdischer  werden  müssen.  Diese  Umgestaltung  lag  im 
Zuge  der  Zeit:  es  gab  der  Wege  gar  viele,  auf  dem  sie  sich  vollziehen 
konnte.  Einen  vermögen  wir  noch  zu  erkennen:  mit  Zeus  wurde  der 
phoinikische  El  —  denn  er  ist  es  wahrscheinlich,  der  durch  Kronos  über- 
setzt wurde8)  —  verknüpft.    Dies  geschah  in  doppelter  Weise:  erstens 


')  a)  Ze»??  'Ay x*a auf  dem  atti- 
schen Anchesmos,  Paus.  I  32  2;  b)  Zerf 
Aivrj(o)tos,  Pronnoi  auf  Kephallenia,  Mz., 

IV.  Jh.,  Hbad  h  n  858;  vgl.  o.  [358i  f.J; 
c)  Z.  Aiivalof,  Pind.  0  6»e;  N  lj;  Mz., 

V.  Jh.,  Hbad  h  n  114;  d»  Z.  'Aneoaf  oder 
Anea«  vt  k>s  s. o. [188 1 ; 445 to];  Usenbr, Sint- 
flut«. 232  leitet  den  N.  von  tfrty,  vom  Nieder- 
setzen der  Arche  ab;  e)  Z.  auf  dem  Aracbnaion 
mit  Hera,  Paus.  II  25 io;  f)  Z.  'A  tu  o  s ,  Soph. 
/V.216;  g)  Z.  'At  aßvQi  in  Rhodos [257io] 
und  in  Akragas  [374  ioJ,  Rhian.  StB.  s  r  141  «; 
Zenon  FHG  III  177  (Diod.  56.);  Str.  XIV  2vi 
S.  655;  Apd.  3is;  h)  Z.  Jtxiaios.  Kallim. 
/*  i4;  Staphyl.  FHG  IV 507 12;  Max.  Tyr.  16 1 
l  S.  284  R;  Nonn.  D  13m  u.  0.  1247?];  i) 
Z  W«rof,  H  605;  vgl  ö  48;  X  171;  Aisch  fr. 
162;  Eur.  fr.  472io;  Qu.  Sm.  li>4.  Z.  7<f«**of 
'iXiimv  auf  Mzz.  (Hbad  h  n  473  f.);  vgl.  den 
AltAr  des  idaiischen  Zeus  in  Alt-Gargara, 
Jüokich,  Oest.  Jh.  IV  1901  111  125,  und  die 
von  Munro,  Jnurn  Hell.  tttud.  XXI  1901  236 
veröffentlichte  Inschrift.  Z.  'töatos  auf  Kreta, 
Polyb.  XXVII  K»  =  XXVIII  H4;  Nonn./) 
13sse;  vgl.  o.  [247t];  k)  I9a>f*ätaf,  Mzz.  von 
Messen«  (Head  h  n  861  f.)  und  Thuria  in  Mess. 
(ebd.  36  ?);  1)  Z.Kdaioc,  a)  Seloukeia  Pieria, 
Head  h  n  661 ;  ß)  Epidauros,  h«QX- 1883  87«, 
GDI  III  3330,  Cawadias,  Fouill.  I  no.  122; 
CIGP  l  1287; Korkyra,  Head  h  n  277  (vgl. 
auch  die  Gemme  C1G  7044b);  m)  Z.  ÄT»;- 
»«roc,  Aisch.  fr.  30;  Soph.  Trarh.  237;  753; 
Apd.  2 147;  CIA  I  208»;  n)  Z.  Kt»tttQw- 
rtot,  Paus.  IX  2*;  0)  Z.  Ki- y  9 10c  auf 
Delos  mit  Serapis  und  Isis,  Bull.  corr.  hell. 
VI  IS82  329  (vgl.  Atheua  Kvy9ia,  ebd.  344; 
auf  PHros,  O.  Rübensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  216);  p)  Z.  AttQiettlos  (Paus.  II  243), 
AaQtaioi  (Str.  IX  5i»  S.  440)  oder  AaQiaevg 
'StB.  Aaqioai  413  5»;  vgl.  auch  den  Lnrasios 
auf  Mzz.  von  Tralles,  Hkad  h  n  555;  q)  Z. 

ittrfvatioc  [0.  79]  ;  r)  Z.  Avx<uo(,  s.  o.  [194  a]; 
s)  Z.  A  v  nipfioc,  Aloxandr.  FHG  I  II  107 ; ; 
vgl.  o.  [921 1/ ;  t)  Z.  M  a  X  e  t  « to  c,  StB  Malta 
42«j.e;  u)  Z.  Oda  tos.  Prop.  IV  (III)  1 ; 


vgl.  den  sprichwörtlichen  Oirtuos  tfaiuwr  •  . 
6(  vßgiy  xai  vntgijcpaviav  mivv  iftiaijotv, 
Plut.  proe.  Alex.  69 ;  Zenob  5  41 ;  Diog.  7  33 ; 
v)  Z.  Y) Ar  147140?  (ursprünglich  nach  dem 
Berge  auf  Euboia  [63  t;  142  n],  spater  nach 
Olympia  genannt)  «)  Athen,  s.  0.  [32  i];  Mz., 
Overbeck,  Km.  Iii  63;  ß)  Thespiai,  CIGS 
2192;  y)  Megara,  Paus.  I  404;  <f)  Korinth, 
Paus.  III  9»;  e)  Patrai.  Paus.  VII  20 1;  C) 
Olympia,  Paus.  V  13g;  14«  u.  s.w.,  alban. 
Taf.  IGSI  1293a «4;  17)  Sparta,  Paus.  III  12  n; 
14  s;  9)  Naxos,  CIG  2417;  4)  Milet,  C1G 
2867  ;  x)  Phrygien,  CIG  3847b  17  add.  S.  1081 ; 
X)  Seleukeia  Pieria,  CIG  4458 1 ;  f*)  Syrakus, 
Paus.  X  28  e ;  IGSI  3  5 ;  7  9  (mit  Histia) ;  vgl. 
autptnoXia  Ji6s  to.,  Diod.  16  70  ;  Cic.  Verr.  II  11 
5Ine;  IIiv  6I1S7 ;  y)  Akragas, Diod.  13si;£)Hip- 
ponion.  Mz.,  IV.  Jh.,  Head  h  n  85 ;  w)  Z.  11  a  p  - 
ytj»to(,  Paus.  1  32t  [1103t]  \  x)  Z.  JltXty. 
yatog,  %.o.[276n] ;  y)  Z.  £oXvfiei'f  (nach 
den  Solymer  b  e  r  g  e  n?  1,  auf  Mz.  von  Tennessos 
die  Hand  mit  gekrümmtem  Zeigefinger  zum 
Kopf  erhoben,  Head  h  n  594 ;  7.)  Z.  'Y44  rjr  r  tos 
Paus.  I  323  [1103t];  aa)  Z.'Yyyagc v(  [824i]. 
—  Ausserdem  wird  Zeus  durch  die  Genealogie 
und  den  Mythos  mit  zahlreichen  Bergen  ver- 
knöpft: er  heisst  z  B.  V.  des  Gargaros  (Nym- 
phis,  FHG  III  14  to)  und  des  Tainaros  iChar. 
FHG  III  636 1),  sollt«  auf  der  Dikte  /^777. 
dem  Idaberg  [247 9/,  dem  Tmolos  oder  Sipy- 
lon  [271  bj  geboren  sein,  sich  auf  dem  Ida  (E 
346  ff.),  beim  Elymnion  (Berg?),  auf  dem  Ocha- 
berg  [59 15  f.],  dem  Kithairon  [83 1  /,  d  em  Kok- 
kygion  oder  Kokkyx  (wo  er  nach  der  Sago 
Kuckuckagestalt  angenommen  hatte,  Paus.  II 
36 1;  vgl.  17  4,  schwerlich  nach  Aristokles, 
wie  Kalkhann,  Paus.  d.  Per.  147  glaubt) 
mit  Hera  ehelich  vereinigt  haben ;  auf  dem 
Glisas,  dem  Pelion  [1103%]  u.  s.  w.  hatte  er 
Kulte.  Vgl.  im  allgem.  Max.  Tyr.  81  S.  129  R. 

2)  Vollkommen  sicher  ist  allerdings  die 
Bedeutung  von  Kronos  nicht.  Fast  das  ganze 
spätere  Altertum  hat  Kronos  als  /(»'»10c  ge- 
faest  'z.  B.  Lykopbr.  203  nach  v.  Holzingbr; 
(Arsttl.)  x6afi.  7  S  401  ais  (Apul.  mund.  37^; 


Digitized  by  Google 


Zeus  Tor  dem  Aufkommen  der  Heldensage.  (§  291.) 


1105 


wurde  Zeus  diesem  Gotte  gleichgesetzt,  wovon  der  Mythos  und  auch  der 
Kultus  viele  Spuren  bewahrt  haben1),  oder  zweitens  wurde  Kronos  der  Vater 


Plut.  qu.  Rom.  12;  /.♦.  32;  Korn.  2  S.  9  Os.  ; 
Orph.  h  13  (nach  der  wahrscheinlichsten  Deu- 
tung); Cic.  d  n  II  25m  (Lactant.  inst.  In); 
Arnob.  8m;  Aug.  cd  4»o;  Macr.  81  8e;  22t ; 
Lyd.  mens.  1 1 ;  4  w  S.  8814  B.;  ebd.  fr.  Caxrol. 
S.  II614  B.;  EM  540m;  Sch.  Ap.  Rh.  lio»»; 
Sch.  Hsd.  *  459;  Sch.  Stat  Ach.  387  S.  499»  I 
J.;  myth.  Vat  III  1&;  vgl.  o.  [431  ij),  und 
dieser  Deutung  haben  sich  viele  Neuere,  1 
selbst  Wblck er,  Götterl.  1  140  angeschlossen. 
Diese  Etymologie  beruht  jedoch  nicht  auf 
der  Kenntnis  verschollener  Kultgebrauche 
oder  Mythen,  sondern  auf  einer  willkürlichen, 
für  die  ursprüngliche  Vorstellung  nichts  be- 
weisenden umdeutung  der  Mystik  desVI.Jh.'s, 
wahrscheinlich  des  Pherekydes  [427a];  vgl. 
Overbeck,  Abh.  SGW  IV  1865  04  ff.  Ausser 
dieser  Etymologie  finden  sich  gelegentlich 
noch  5  andere  im  spateren  Altertum :  1 )  von 
xffiyut,  EM  540»;  2)  von  «pwi»,  xigyäy,  Sch. 
Hsd.  »459;  EM  a.a.O.  / 1  113iJ;  3)  von  xögoc 
yov  oder  xoqöc  vovf,  Plat.  Kratyl.  14  8.396b; 
Damask.  II  S.  134it  Rublle  u.  aa.;  4)  von 
xgovröc,  Porph.  Sch.  0  21  BD;  5)  von  xpniyio, 
Korn.  c.  7  S.  22  (vgl  Soph.  Trach.  127  ö 
rtayra  XQaiyuy  .  .  .  KportdVrc).  Von  allen 
antiken  und,  da  auch  die  modernen  Etymo- 
logien, die  von  Porr,  Zeitechr.  f.  vgl.  Sprf. 
XXVI  1883  193,  der  in  Kooroc  die  Bezeich- 
nung der  schaffenden  Zeit  findet,  ferner  die  I 
von  H.  D.  Müller,  Myth.  griech.  St  II  124 — 
147,  der  KpoVo?  als  KeiQwy  im  Sinne  des 
Toten-  und  Erntegottes  fasst,  sowie  die  von 
Döhrimo,  Philol.  Jbb.  CLIII  1896  107,  der  an 
xqnyioy,  und  die  von  Lrwy,  Sem.  Fremdw. 
216,  der  an  denkt,  formal  oder 

dem  Sinne  nach  nicht  befriedigen,  von  allen, 
die  bisher  Oberhaupt  aufgestellt  sind,  ist  die 
an  fünfter  Stelle  genannte  die  einzige,  die 
in  Betracht  kommt.  Neben  den  regelmässigen 
Bildungen  nöyoc,  roVoc,  atöyoc,  <poyoc  u.  8.  w. 
(von  ney.  ity-  u.  s.  w.)  Btehen  einige  dunkle 
qpduVoc,  /pöVof,  xXöyoc,  »göyoc,  die  auf  «- 
Stämme  zurückzugehen  scheinen  (<p96yoc  das 
Zuvorkommen  wollen  ?  [andere  denken  an 
*9ey-,  tf  &iyw]  xXöyoc  'das  Brechen  der  Waffen 
im  Streit'?  zu  X0°yoc  vgl.  /pa,  zu  tfpoVoj, 
Sgayoc,  Sgayioy).  Vermutlich  wurde  <p9öyoc 
(u.  s.  w.)  zu  t<f9aim  nach  dem  Muster  von 
röVoc  u.  s.  w.  geschaffen,  die  von  Haus  aus 
ihren  Platz  neben  letaim  hatten.  Ent- 
sprechend würde  Kgöyoc  zu  xgä  (xpmVcu) 
gehören.  tyatVa»  heisst  'an  der  Spitze 
stehen'  oder  'bis  zur  Spitze  (=  zu  Ende) 
führen'  (Johansson,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889 
:V49).  In  der  letzteren  Bedeutung  würde  das 
Wort  den  'Reifer'  (der  Früchte)  bezeichnen 
können:  als  solchen  erklärt  wirklich  z.  B. 
Ubbrbb,  Sintfl.  204  den  Gott,  der  schon  vor- 
her oft  (z.  B.  von  Fabnell,  Cm//*  of  Gr.  *t. 


I  29)  —  wie  sein  lateinisches  Aequivalent 
Saturnus  ziemlich  allgemein  —  als  Ernte- 
und  Vegetationsgott  gedeutet  war.  Indessen 
wird  diese  Auffassung  des  Gottes  durch  die 
Mythen  nicht  bestätigt;  wahrscheinlich  ist 
daher  der  N.  im  enteren  Sinn  zu  fassen,  er 
entspricht  dann  wie  der  andere  N.  des  Gottes 
Arkesilaos  [A.  1]  genau  dem  phoinikischen 

—  Die  Kunst  hatte  bereits  im  V.  Jh. 
mehrere  Typen  des  Kronos  geschaffen  :  a)  ver- 
hüllt (das  älteste  Exemplar  dieses  später 
weit  verbreiteten,  z.  B.  auf  den  Mzz.  von 
Flaviopolis  [Löbbkckr,  Zs.  f.  Num.  XII  1885 
332]  begegnenden  Typus  nach  Saueb,  Ber. 
SGW  1895  232  auf  den  Metopen  von  Phign- 
leia);  b)  unverhüllt,  «)  kahlköpfig  (Olympia  V 
Löschcke,  Oestliche  Giebelgruppe  am  Zeust. 
v.  Olympia,  Dorp.  18^5  3.  8;  Fries  von  Lagina) 
oder  auch  ß)  mit  vollem  II  aar  (Mz.  von  Hi- 
mera,  V.  Jh.,  Head  A  h  127).  —  Im  all- 
gemeinen sind  Kronosdarstellungen  nicht 
häufig;  vgl.  bes.  M.  Mayer  bei  Roscher,  ML 

II  1549-1573;  über  die  Mzz.  der  kilikischen 
Städte  (vgl.  dazu  StB.  ASayn  250  Tarsos, 
Mallos,  Flaviopolis  s.  noch  Imhoof-Blumer, 
Journ.  Hell.  «lud.  XV III  1898  178  f. 

')  Wie  Zeus  wurde  Kronos  auf  Bergen 
verehrt,  daher  gibt  es  so  viele  Kronosberge, 
z.  B.  zu  Olympia  (Pind.  O  Im;  6 64;  Xenoph. 
Hell.  VII  4 14;  Diod.1577;  Dion.Hal.  «>/.  Im; 
vgl.  Ptolem.  III  I614,  wo  das  Kgöyioy  vom 
Sch.  vielleicht  irrig  nach  Lakonien  versetzt 
wird),  wo  die  Basilai  dem  Gott  opferten 
(Paus.  VI  20i;  eine  Nachbildung  des  olym- 
pischen Kronions  scheint  Peisistratos  bei 
seinem  Olympieion  angelegt  zu  haben,  Bee- 
kes, Antcd.  I  273 10),  auf  Zakynthos  (Mayer 
bei  Roscher,  ML  II  1485 n)  und  besonders 
auf  Sicilien,  wo  Krön,  auch  begraben  sein 
(Philoch.  FUG  I  414  im,  wozu  Klemens'  Aus- 
schreiber Arnob.  [4*&]  zu  fügen  ist.  Vgl.  auch 
Lobeck,  Ayl.  576* ;  St.  Kronia  auf  Sicilien, 
Char.  FUG  III  640  n)  und  wo  Zankle  (StB. 
»p  293?)  nach  Kr.'  dort  verborgener  Sichel 
heissen  sollte,  und  in  den  übrigen  West- 
ländern (Diod.  3«t ;  15  ie;  Polyain.  15»).  Es 
ist  wenigstens  möglich,  dass  Axgtaiac  (Hsch. 
s  v  KQÖyoc  naga  4>Qvti)  ursprünglich  den 
Berggott  [o.  lH'^t]  bezeichnete  (anders  Fick, 
Spracheinh.  411  und  Mayer,  ML  II  1530,  der 
auf  'AxQtoioc  irrtümlich  die  Ableitung  des  N. 
Kgöyoc  von  xptVo»,  EMbAOia  bezieht);  ebenso 
möglich  ist  freilich,  dass  ein  barbarischer 
oder  ein  anderer  griechischer  N.  verdreht  ist. 
Die  Höhle  Arkesion  (EM  s  v  144i«),  die  nach 
Xenion  so  genannt  ist,  weil  sie  den  Kureten 
auf  der  Flucht  vor  Kronos  'genügte',  heisst 
nach  Agxi'atoc,  'AgxtoiXaoc  [o.2ö3g ;  ryl.  77s %/. 
—  Auch  als  Regengott  acheint  Kronos  bis- 
weilen gegolten  zu  haben;  vgl.  Plat.  Kral.  19 
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des  Zeus,  dessen  Mutter  dann  Rheia  heisst.  Durch  die  Verknüpfung  der 
in  dem  so  neu  erstandenen  Kulte  üblichen  Zeremonien  der  Kinderopfer, 
des  Schwertschlagens,  des  Rituals  mit  dem  Regenstein  und  der  Ernährung 
des  göttlichen  Kindes  erwuchs  wahrscheinlich  schon  in  der  kretischen 
Kultur  die  Legende  von  dem  seine  Kinder  fressenden  Kronos,  dem  die 
Gemahlin  statt  des  Zeus  einen  Stein  zu  verschlingen  gegeben1),  und  von 
dem  Kinde,  das  die  Ziege  genährt  und  die  Kureten  gegen  den  verfolgenden 
Vater  geschützt  hatten8).    Dass  hier  eine  wenn  auch  uralte,  so  doch 


402b;  Porph.  Sch.  0  21  BD;  Myth.  Vat.  III 
1  a;  Zauberpapyr.  bei  Dietkrich,  Abr.  S.  25; 
8.  auch  Dielr,  Doxogr.  546  b 21.  Es  hängt  da- 
mit entfernt  wohl  auch  zusammen,  dasa  antike 
Mythendeuter  (z.  B.  der  Anon.  bei  Wbstbb- 
m ann,  Myth.  328 14)  Kronos  als  Coywtfyf 
fassten,  ferner  dass  Theop.  bei  Plut.  h.  69 
(FHG  I  328  m)  KpoVof  dem  x*iti0*v  gleich- 
setzt (vgl.  Prokl.  rep.  Plat.  30»o  Sch.),  dass 
man  Kp.  mit  xqowSs  etymologisch  verknüpfte, 
dass  die  Pythagoreier  das  Meer  Thräno 
des  Kr.  nannten  (Plut.  h.  32;  Klem.  Alex. 
*tr.  V  8  so  S.  676  Po.),  dass  ferner  auch 
der  Planet  Saturn  als  regenbringend  galt 
(Epig.  bei  Senec.  n.  qu.  7  4 ;  Bouchf.  Lbclbrcq 
l'Astrol.  Gr.  358«),  endlich  dass  Sali.  neQt 
fteuiy  4  S.  12  Ob.  Kqövos  als  vdtug  deutet. 
Als  Blitzgott  wird  Kr.  anscheinend  auf 
einer  Mz.  von  Himers  (Hbad  h  n  127)  be- 
zeichnet. Gleich  Zeus  führt  Kronos  ferner 
die  Harpe  [1112 3/.  Auch  in  den  Verwand- 
lungsmythen zeigen  Kronos  und  Zeus  Be- 
rührungspunkte: dass  Zeus  als  Roes  mit  Dia 
den  Peirithoos  zeugt  [588t;  589 1],  ist  eine 
Parallele  zu  dem  Mythos  von  der  Zeugung 
des  Chiron  durch  Kronos  und  Philyra.  Letz- 
tere ist  eigentlich  eine  Aphrodite,  und  eben 
diese  Göttin  erscheint  auch  in  einer  Sage, 
welche  die  Kentauren  aus  dem  Samen  des 
Zeus  hervorgeben  lässt  [o.  S.  589 1  und  853 
zu  852» J.  Zeus  verwandelt  sich  bei  Europa 
in  einen  Stier;  auch  Kronos  scheint  man 
stierförmig  gedacht  zu  haben,  wenigstens  be- 
weisen die  Mythen  von  Talos  (?  [250  ij)  und 
Minotauros,  dass  die  kretischen  Menschen- 
opfer, aus  denen  der  Mythos  von  der  Ver- 
scblingung  der  Kinder  durch  Kronos  stammt, 
einem  Gotte  in  Stiergestalt  galten.  Uebrigens 
findet  sich  auch  eine  Spur  dieses  letzteren 
Mythos  bei  Zeus:  die  sonst  sehr  auffällige 
Verschlingung  der  Metis  (Hsd.  &  899)  und 
des  ganzen  Weltalls  (Orph.  fr.  120  ff.)  durch 
Zeus  werdtm  letzte  Nachklänge  eines  solchen 
Mythos  sein.  Vgl.  auch  Zeus  Laphystios  und 
Kuppotas  [778t].  —  Dass  Zeus  H'fdcnc 
(Pind.  0  2  u;  Kur.  Troad.  1279),  KQoyiuy, 
KQovidtjs  nicht  genealogisch,  sondern  als 
Bein.  (=  Koöyos)  zu  fassen  sei,  hat  zuletzt 
Usen  rh,  Göttern.  25  behauptet ;  dagegen  spricht 
aber  schon  der  von  Overbeck,  Abh.  SGW 
IV  1865  64  hervorgehobene  Umstand,  dass 
Z.  K()Qyia>y,  KQoyitftjs  dem  Kult  fehlt. 
')  0.  [775t]. 


J)  Die  Sage  ward  mit  vielen  Varianten 
an  zahlreichen  (Paus.  IV  33 1)  Kultstätten  er- 
zählt, die  alle  auf  Kreta  [o.  S.  247  f.]  zurück- 
weisen; Ober  Aigion  s.  Str.  VIII  7»  S.  887; 
Head  hn  848;  Ober  Messene  Paus.  IV  33i; 
Uber  Arkadien  s.  o.  [194];  Ob.  die  arkadische 
Zeusamme  Neda  s.  0.  [196 &  ff.;  202s];  nach 
einer  anderen  Zeusamme  #eiao[i]a  (=  fitjao '«  ? 
Pott,  Za.  f  vgl.  Sprf.  III  1854  103)  hi essen 
zwei  arkadische  Städte  (Paus.  VIII  274  n.  ft.); 
nach  lonien  [o.  271 J,  Pereamon  [293  n  J  und 
Troas  [o.  301 11]  verbreitete  sich  der  Mythos 
wahrscheinlich  von  den  kretischen  Filialen 
im   südwestlichen   Kleinasien  aus,  ebenso 
wahrscheinlich  nach  der  südlichen  Propontis: 
denn  auch  dort  scheint  man  von  Zeus'  Ge- 
burt erzählt  zu  haben;  vgl.  Sch.  Hsd.  f  485 
'Aya»oxXrjs  di  6  HaßvXwyt6<;  (FHG  IV  290 7) 
iprjoi  rrjy  Piay  ix  IlQoxoyyijoov  äitae&ai  roV 
U9ow.  —  Ueb.  Zeus'  Ernährung  s.  0.  [824  f.; 
942  t],  über  die  Kureten,  von  deren  nv^gi^tj 
Usbner,  Sintfl.  75  den  N.  der  Deukalions- 
gattin  Pyrrha  herleitet,  s.  0.  (820  s;  898  t], 
über  die  Daktylen  0.  [860*  f.].  —  Die  bil- 
dende Kunst  (Hub.  Schmidt,  Ob*,  areh.  in 
enrm.  Hsdi  158  f.)  hat  Zeus'  Geburt  (z.  B.  am 
Heraion  in  Argos,  Paus.  II  17a;  Wblckbr, 
AD  I  191  ft*. ;  Overbeck,  Km.  Iii  823  ff.;  ara 
Capitolina,  Müllbb-Wirsri.bk,  Denkm.  a.  K. 
II  so»),  die  Ueberreichung  des  Steins  an 
Kronos  |z.  B.  Praxiteles  am  plataiischen 
Heraion,  Paus.  IX  2j;  rf.  Vb.,  gaz.  arch.  I 
1875  T.  ix;  III  1877  T.  xvin;  am  Capito- 
lina a.  a.  O.)  und  bes.  die  Ernährung  durch 
die  Nymphen  oft  dargestellt;  doch  ist  von 
den  Darstellungen  der  Nymphenerziehung  die 
Deutung  meist  zw.,  da  ausser  Zeus  mehrere 
andere  Kinder,  namentlich  Dionysos,  in  Frage 
kommen.    Die  etruskischen  SpiegelkapseTn 
und  die  Thonschalen  u.  Skph.,  auf  denen 
die  Frau  durch  ein  Füllhorn  gekennzeichnet 
ist,  sind  wahrscheinlich  mit  Hbvdbmann,  Mitt 
aus  Ant.s.,  III. Hall.  Wpr.  1879  98;  Wrrnickb, 
Arch.  Ztg.  XLIII  1885  229  -232  auf  Zeus, 
nicht  (mit  v.  Rohden,  Ann.  rf.  1.  LVI  1884 
30-49)  auf  Dionysos  zu  beziehen;  dass  das 
Rlf.  Oiustiniani  (Bbnndorp-Scuönb,  Lat.  Mus. 
S.  16  ff.)  Zeus  darstelle,  hatto  Ovbrbeck,  Ber. 
SGW  18<»1  75—99  verteidigt,  indem  er  den 
Kopf  mit  den  Satyrohren  für  eine  moderne 
Fälschung  (s.  dagegen  Hblbio,  Arch.  Ztg.  XXI 
1863  44  ff.;  XXII  1864  167  f.  u.  Overbeck 
selbst,  Ber.  SGW  1866  246)  erklärte;  an  Pan 
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sekundär,  durch  Vermischung  entstandene  Legendenbildung  vorliegt,  zeigt 
sich  unter  anderem  darin,  dass  überall,  wo  diese  Sagen  auftreten,  mittel- 
bare oder  auch  unmittelbare  Beeinflussung  durch  Kreta  nachgewiesen  oder 
mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden  kann,  wogegen  alle 
von  Kreta  unabhängigen  Kronosmythen  nicht  allein  diese  Züge  nicht 
kennen,  sondern  auch  den  Gott  in  ganz  anderer  Bedeutung  und  in  anderem 
Zusammenhang  zeigen1).    Ebenso  aber,  wie  Kronos  ein  anderer  wurde 


denken  Benndorf-Schorn  b  a.  a.  0.  Ueber 
die  Metopen  von  Phigaleia  Tgl.  Sauer,  Ber. 
SGW  1895  S.  237.  Vgl.  Ober  den  ganzen 
Mythenkreis  Schümann,  De  Ior.  incunabuli*. 
opusc.  II  250-268;  Overbeck,  Ber.  SGW 
1866  229—256. 

')  Wie  von  Säulen  des  Atlas  und  Pro- 
metheus [H82u  ff.)  hören  wir  von  Säulen 
des  Kronos  [383 tj;  Kronos  erscheint  als 
Bruder  des  Atlas  (Diod.  3«o  nach  Dionys.?; 
eine  in  diesem  Punkt  ähnliche  Genealogie 
gibt  [Sanchun.]  bei  Euseb.  pr.  er.  I  10n[u]), 
und  es  ist  doch  wohl  kein  Zufall,  dass  ihn 
Orph.  h  13 1  aeuvi  ngo/irfttv  anrodet  und 
dass  er  auf  dem  Kaukasos  begraben  sein 
soll  (Lobeck,  Agl.  I  575),  wo  ja  auch  die 
Atlas-  1383  %l  und  die  Prometheussage  z.  T. 
spielen.  Das  gewöhnlichste  Beiwort  des  Kro- 
nos, «yxvUtnjwrfi  (B205;  59;  75;  /  37;  M 
450;  «431;  £293;  <f415;  Hsd.  *  18;  137; 
Horn,  h  4«;  Epjmen.  fr.  2  K.;  Orph.  h  13») 
gewinnt  neben  J  ritte  6Xo6tf,Qtav  eine  gewisse 
Bedeutung,  zumal  es  —  wie  alles  bisher  An- 
geführte —  sich  aus  der  durch  die  Theo- 
gonien  herrschend  gewordenen  Anschauung 
nicht  wohl  erklären  lässt.  Auch  zu  Tanta- 
los,  der  ebenfalls  in  diesen  Kreis  gehört, 
steht  Kronos  als  Grossvater  in  Verbindung 
(vgl.  Scb.  Pind.  O  840),  doch  ist  dies  vielleicht 
ebenso  wie  der  N.  von  Hippodameias  Freier 
KpoVioc  (Paus  VI  2 1 1 1 ;  Sch.  Pind.  O  Im)  im 
Hinblick  auf  den  N.  des  Kronion  bei  Olympia 
[1105\J  erfunden.  Atlas,  Prometheus  und 
Tantalos  standen  in  der  altboiotischen  Kultur 
in  Beziehung  sowohl  zu  Aphrodite- Hermes- 
Hephaistos  als  zu  Demeter- Poseidon;  und  in 
diesen  beiden  Verbindungen  begegnen  auch 
Kronos  und  Kronios.  Ueber  die  erstere  Ver- 
bindung ist  schon  o. [853 zu  852*]  gesprochen ; 
eine  Beziehung  zu  Demeter  lässt  die  rhodische 
Stammtafel  bei  Diod.  5&»  vermuten.  Hier 
zeugt  Zeus  mit  Himalia  (vgl.  Demeter  Himalis 
von  Syrakus,  Athen.  III  73  109a)  den  Spaiiaios, 
Kytos,  Kronios  [1110t],  von  denen  die  beiden 
ersten  merkwürdig  sind,  weil  sie  auf  zwei 
in  derMedeiasage  verbundene  Legendenkreise 
hinweisen,  ihre  Vereinigung  also  die  im  boi- 
otischen  Demeterkult  geschlossene  Verbin- 
dung jener  beiden  Legenden  bereits  voraus- 
setzt. In  Mykalessos  [455 1  /,  Thespiai  (Jamot, 
1///.  Pbrrot  195  ff.)  und  Megaloj»olis  (Paus. 
VIII  31 3)  stand  statt  Prometheus  oder  Atlas 
neben  der  Göttin  der  idaiische  Herakles:  die 
Vorstellung  von  dem  Himmelsträger  Herakles 


[383i]  geht  wahrscheinlich  auf  die  Legende 
einer  Kultstätte  dieses  Typus  zurück.  Der 
idaiische  Herakles  stand  aber  wahrscheinlich 
schon  in  Kreta  neben  Kronos:  von  beiden 
erzählte  man  in  der  kretischen  Filiale  zu 
Olympia  [141 n/:  wie  mit  Kronos  (Paus.  V 
7 10;  VIII  2i)  soll  Zeus  in  Olympia  auch  mit 
Herakles  (Sch.  [TzJ  LykAl)  gerungen  haben. 
Es  ist  der  S.  des  Zeus,  der  hier  in  Parallele 
zu  dessen  V.  steht;  aber  das  ist  wahrschein- 
lich nachträglich  auf  ihn  von  dem  alten  idat- 
ischen Herakles  übertragen,  der  in  Olympia 
neben  Kronos  zu  den  ältesten,  kretischen 
Bestandteilen  gehört  und  schon  durch  die 
Bezeichnung  des  idaiischen  zum  Ida  und  zum 
Kronos  in  Beziehung  steht.  Aber  vielleicht 
kommen  wir  noch  weiter.  Der  tyrische  Gott, 
der  als  'König'  verehrt  wurde,  entspricht 
später  zugleich  Herakles  und  Kronos:  es  ist 
wenigstens  möglich,  dass  die  vermutete 
Paarung  oder  Gleichsetzung  des  Kronos  und 
Herakles  bis  in  die  Zeit  hinaufreicht,  da  der 
tyrische  Gott  nach  Kreta  übernommen  wurde. 
Obwohl  im  ganzen  verschollen,  hat  diese 
Seite  des  Kronos  unter  dem  Schutze  Olyin- 
pias  doch  mannicbfache  Spuren  zurück- 
gelassen. Zwar  ob  die  orphische  Gleich- 
setzung von  Chronos  und  Herakles  (Abel 
fr.  36  f.)  damit  in  Verbindung  gebracht  wer- 
den kann,  ist  zw. ;  aber  deutlich  ist  der  Zu- 
sammenhang von  Saturnus  und  Hercules  in 
Rom,  wo  die  Sage,  dass  Herakles  mit  ver- 
triebenen Epeiern  den  Saturndienst  gestiftet 
(Dion.  Hai.  kqx-  1»*;  Macr.  S  I  7«j),  ziemlich 
deutlich  die  Entlehnung  dieser  beiden  Kulte 
aus  Olympia  wiederspiegelt.  Wahrscheinlich 
sind  beide  Gottheiten,  denen  bekanntlich  auch 
später,  abweichend  vom  italischen  Ritus,  mit 
unverhülltem  Haupt  geopfert  wurde  (Intp.  Serv. 
V  A  3407),  früh  vom  Alphcios  nach  dem  Tiber 
verpflanzt  worden.  In  den  römischen  Herculea- 
tempel  drang  keine  Fliege  und  kein  Hund  (Plin. 
n  h  10;«) ;  das  erinnert  an  Herakles,  den  Stifter 
des  olympischen  Dienstes  für  Zeus  Apomyios 
(Paus.  V  14i ;  vgl.  Klem.protr.il  38  S  33  Po.), 
ja  wir  lesen  im  fr.  Caseol.  des  loh.  Lyd.  mens. 
(S.  116ie  Beek.)  von  Kronos  ir  de  rw  x«r' 
avtoy  legal,  vi(  tptjai  ♦n'Airp/oc  iv  ffl  entaxtti- 
dtxÜJfi  (FHG  I  343s«)  xtti  MfyttydQÖf  (FHG 
IV  447  ■)  ye  177"  ;rpcJffl,  ovre  yvrij  oi/'rc  xvtuy 
ovre  fixtu  ffatjei.  Lobeck,  Agl.  II  1096  nimmt 
hier  freilich  eine  Verwechselung  von  Kronos 
und  Herakles  an;  aber  schwerlich  hat  Phy- 
larchos  vom  römischen  Hercules  gesprochen ; 
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durch  die  Verknüpfung  mit  Zeus,  muss  auch  dieser  letztere  aus  der 
Verknüpfung  mit  Kronos  als  ein  anderer  hervorgegangen  sein,  wenngleich 
sich  natürlich  nicht  mit  Sicherheit  unterscheiden  lässt,  was  von  den  zahl- 
reichen Übereinstimmungen  zwischen  Kronos  und  Zeus  Ursache,  was  Folge 
ihrer  Vereinigung  war.  Die  Verbindung  geschah  jedenfalls  in  der  ältesten 
uns  erreichbaren  griechischen  Kulturschicht,  lange  vor  dem  Beginn  der 
heroischen  Dichtung.  -  Zu  diesen  Vorstellungen,  die  sozusagen  den  Kern 
der  Zeuskulte  bildeten,  kamen  aber  noch  viele  andere  Vorstellungen  hinzu, 
die  allen  Gottheiten  gemein  waren  und  die  sich  aus  jedem  einzelnen  dieser 
Elemente  selbständig  entwickeln  konnten.  Denn  die  Tendenz,  sich  zu  ver- 
allgemeinern, hatten  schon  die  eng  begrenzten  Gottheiten  dieser  Zeit:  der 
Gott,  der  in  der  Not  der  Dürre  oder  des  Sturmes  half,  konnte  ein  Helfer 
auch  in  der  Not  der  Krankheit1),  z.  B.  des  Kindbetts8),  ja  er  konnte  ein 
Helfer,  ein  Heiland3)  in  aller  Not  werden.    Der  Gott,  der  den  Regen 


vgl.  Mayer  bei  Roschbr,  ML  II  1494.  Der 
Fliegenzauber,  der  auch  sonst  in  der  Pelo- 
ponnes  (Heros  Myiagros  in  Heraia,  Paus.  VIII 
26;)  und  auf  Leukas  ( Ail.  n  a  11«;  nicht  mit 
Jbvons,  Introd.  125  totemistisch  zu  deuten), 
wie  auch  im  späteren  Zauberritual  (Hkim, 
Incantam.  mag.  4774«  f.)  vorkommt,  schickt 
sich  für  den  Heilgott,  der  Herakles  in  der 
kretischen  Kultur  gewesen  war:  wahrschein- 
lich geht  auch  dieser  Zug  auf  einen  orienta- 
lischen Ritus  zurück,  sodass  wir  hier  und 
Uberhaupt  bei  der  Paarung  Kronos- Herakles 
die  Glieder  der  Kette  wenigstens  ahnen,  die 
von  Tyros  bis  nach  Rom  reicht. 

')  Dem  Aussatze  wehrt  der  Zeus  Leu- 
kaioa  in  Lepreos  (Paus.  V  5s;  s.  u.  [§  297]) 
dojroQ  <int}fÄorit]^  wird  Zeus  bei  Kallim.  AI»» 
angeredet.  Ob  der  rhodische  Z.  JI«<«V  (Hsch. 
*  v;  vgl.  Overbeck,  Km.  Iii  222)  hierher  ge- 
hört, ist  zw. 

2)  S.  o.  [860 ij;  vgl.  Horn,  h  Bio;  Maasb, 
Atsch,  suppl.  12.  —  Diese  Seite  des  Zeus- 
dienstes konnte  nachträglich  an  die  Legenden 
von  der  Geburt  der  Athene  (üb.  Zeus  At- 
XeaTTjs  in  Aliphera  s.  o.  [860 1]  und  unk 
[§  295]-,  vgl.  Pakofka,  Abh.  BAW  1858  42 
— 50)  und  des  Dionysos  anknüpfen. 

»)  Z.  %AXt | ixaxof ,  Plut.  adr.  Stoic.  38; 
Fluchtet  bei  Wubkscu,  Rh.  M.  LV  1900  76; 
Z.  JXeStttjQios  in  Theben  (Sch.  Aisch.  im.  8); 
Z.  \4noioonttioi  in  Epidauros  (Cawadias, 
Fouill.  I  119;  CIGP  I  1285;  1291  ff.);  Z. 
'En ixovQof  auf  Mzz.  von  Alabanda  in  Kaden, 
Head  h  n  519;  Z.  I<aaiiio\i<;  in  Olympia  [o. 
142 u;  1088  zu  1087 ij;  7..  Zawrrjs  in  Thes- 
piai,  Paus.  IX  26  t;  Z.  'En  17x00c  in  Bithynien, 
Bull.  corr.  hell.  XXV  1901  28  no.  167.  Weit 
häufiger  erscheint  später  Z.  otatijoios  (Soph. 
fr.  392  N.';  Diod.  14ao)  oder  SttMtjQ.  Unter 
letzterem  N.  hatte  er  Kulte  zu  Athen  (s.  0. 
[29;  207 11;  285  n]  und  über  das  Kult- 
bild Overbbck,  Km.  Iii  53;  FurtwXnolkr, 
Denkschr.  BaAW  LXVI  [-=  Abh.  XX]  1897 
552  f.,  der  eine  Kopie  in  einem  stehenden, 


auf  das  Scepter  gestützten  Zeus  von  Ince 
Blundell  Hall  [T.  ij  wiederfindet),  Oropoe 
{CIGS  I  411  ig),  am  Kithairon  (ebd.  1668), 
in  Akraiphiai  (ebd.  2713  u  f.  aus  neron.  Zeit; 
2727 ;  vgl.  bull.  corr.  hell.  XXIV 1900  74» ;  77), 
Orchomenos  (ebd.  3206  s,  Zeit  Alex.  d.  Gr.),  in 
Sikyon  (Plut.  Arat.  53;  Odblbbrg,  Sacra  Sic. 
5),  Aigion  (Paus.VU  23»;  vgl.  Hbad  h  n  348), 
Elis  (?Paus.  V  50,  Messene  (Paus.  IV  31  •), 
Korone  (Paus.  IV  34«),  Epidauros  Limera 
(Paus.  III  23 10),  Argos  (Paus.  II  20e),  Trotzen 
(Stiftung  des  Aetios,  deB  S.  des  Anthes,  am 
Chrysoroaswasser,  das  bei  einer  Dürre  nicht 
eingetrocknet  war,  Paus.  II  31 10;  Widb,  Sacr. 
Trotz.  5),  Kleonai  (?vgl.  Apd.  2n  f.;  Tümprl 
bei  Roscher,  ML  II  3 112 <o  ff.),  Mantineia 
(Paus.  VIII  9»),  Megalopolis  (s.  0.  [207i»J. 
der  Tempel  ist  gef.,  Gardnbr,  Bull.  corr.  hell, 
XV  1891  447),  Itanos  (mit  Tt'XV  nQ<axoytii}<; 
d.  i.  Fortuna  Primigenia,  I nachr.  bull.  corr. 
AW/.XXIV  1900  238);  Pantikapaion  (mit  Hera 
lalttum,  Latyschbw,  Inner,  or.  sept.  />.  E  II 
no.  29  Ae),  Olbia  (ebd.  I  no.  91  f.),  auf  Thera 
(mit  Hestia  oder  dya96f  dai/uwy  (Hillbr  v. 
Gahtrinobn,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  222), 
in  Kyrene  (Inschr ,  Smith-Porchbr,  Discov. 
8.  113  no.  11),  auf  Rhodos  (/<?/  32,  [41  u]), 
in  Milet  (Inschr.  des  Iü.  Jh.  v.  Chr.,  CIG 
2852  71),   Smyrna   [282 1],    Eumeneia  in 
Phrygien  (CIG  3886*),  Dorylaion  (/W? 
Ja  ItutrjQt,  CIG  3817),  Kyzikos  (Mz.  der 
Kaiserzeit,  Heau  h  n  454),  Kilikien  (Denkschr. 
WAW  XLIV  1896  33  no.  77;  34  no.  78;  83), 
Aitolien  (mit  Ap.  Pythios,  CIA  II  823),  Am- 
brakia  (CIG  1798),  Galaria  auf  Sicil.  (auf 
Mz.,  sitzend,  mit  dem  Adlerscepter,  Greek 
coins  Brit.  Mus.  Sic.  64 1 ;  Hbad  A  »  121)  und 
zu  Akragas  (Mz.  des  III.  Jh. 's,  Gretk  coins 
21 14«;  Head  h  n  108).    Auch  in  der  Litte- 
ratur  wird  er  oft  erwähnt,  z.  B.  Pind.  O  5it  ; 
fr.  30»  [0.  422  zu  421ioJ;  Arstph.  plut.  1175; 
Xcnoph.  anah.  I  81t  (mit  Nike);  Plat.  rep.  IX 
9  588b;  Isokr.  9»t;  (Plat.)  epist.  VII  334d; 
Plut.  Demosth.  27;  a<h.  Stoic.  33;  Ar  ist.  11; 
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spendete,  wurde  leicht  als  Verleiher  dos  Erntesegens l),  als  Gott  der  Vege- 
tation») und  der  von  ihr  abhängigen  Viehzucht9),  ja,  als  ein  Spender  alles 
Wohlstands*)  angerufen.  Der  Sender  des  Regenorakels  und  des  die  Zu- 
kunft enthüllenden  Blitzes  trug  in  sich  den  Antrieb,  sich  zum  Gott  aller 
Weissagung5)  zu  entwickeln.    Wenn  sich  die  Frauen  der  Gemeinde  mit 


Kornut.  9  8. 29 ;  27  S.  153  Os. ;  Aretd.  1 S.  1 1  Ddp.  ; 
Germ.  Arat.  410  {Senator).  —  Auf  pompej. 
Wbb.?  Panofka,  Abh.  BAW  1856  249—257. 

')  a)  Ztvg  Enixdoniof,  (Arsttl.)  Koop. 
7  S.  401  ai»;  Kornut.  c.  9  S.  28  Os.;  Plut. 
utoic.  rtp.  30;  Dion  Chrya.  1  S.  57;  12  S.  413 
B.  ;  Max.  Tyr.  41 1;  Hscb.  *  r.  —  Bull.  eorr. 
hell.  XIII  1889  310  (Sora  in  Paphlag.);  XXV 
1901  28  no.  168  (Bithynien);  b)  Z.  Meytat o( 
Kagnodöttjt,  Prymnessos,  Inschr.  bei  Ram- 
8Ar.Ath.Mitt  VII  1882  134;  c)  Z.Ön«Ptr(l 
alte  Inschr.  aus  Karditis,  C1GS  I  2733;  d) 
Z.  cpr  t  a  Xtos ,  Orpb.  h  15g;  <pviaXfiioe,  Max. 
Tyr.  41«;  e)  Z.  rewpyos,  athenisches  Opfer 
am  20.  Maiuiakterion,  Inschrift,  v.  PHort,Fasti 
sacr.  3 a  ;  f)  Z.  xagntäy  tootptvs,  Max.  Tyr. 4 1  j. 
Vgl.  fl.  diese  N.  desZeus  Ubehbr,  Göttern.  243  ct. 

*)  Hierher  gehören  wohl  der  durch  den 
Festkalender  aus  der  Epakria  {Amer.  Journ. 
arch.  X  1895  211  47;  v.  Pbott.  Fa*ti  sacri 
26  47)  bezeugte  Z.  'Ay9aXsvt  und  der  kretische 
Z.  'ErtiQyvtiof  (Hach.  *  r;  vgl.  ebd  Igvvtae, 
ep*y  ßXaottjfiaia,  xXtidoi.  Ueber  die  Form 
vgl.  Krbtscuiieb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889 
584).  Auf  die  Regenspende  bezieht  Vorbtzsch, 
Herrn.  IV  1870  273  den  N. 

')  Ztt>c  MrjXtog  ist  auf  Mz.  vom  bithyn. 
Nikaia,  röm.  Zeit,  bezeugt:  Hbaü  h  n  443. 

*)  Hier  ist  zunächst  Zeus  Krrjoiot  zu 
nennen.  Er  gehört  wohl  schon  der  altmittel- 
griechischen  Kulturan  (Thespiai,  Jamot,  Bull. 
corr.hell.XV  1891  659;  Phlyeis/4/7;  Peiraieus, 
Antiph.  1  it ;  vgl.  auch  CIA  III  3854);  von  dort 
aus  hat  er  Bich  nach  Epidauros  (Cawadias, 
FouMe*  1  no.  121;  CIGP  I  1288)  und  in  die 
Kolonien  verbreitet,  von  denen  ihn  z.  B.  Teos 
neben  dem  Zeus  Kapetolios,  der  Roma  und 
dem  ilya.tot  daiptoy  (CIG  3074),  ferner  die 
Anwohner  des  Pangaion  (Dittenbrrqer,  Syll. 
II*  576),  Thera  (Hillbr  v.  Gärtringkr,  Beitr. 
z.  alt.  Gesch.  I  1901  222;  vgl  CIG  add.  2477 
=  Dittrnbkrgrr,  Sylt.  II3  555u  angeblich 
aus  Anaphe)  verehrten.  Unter  dem  Einfluss 
der  attischen  Litteratur  wird  er  oft  genannt: 
Aisch. Ai*. 445  (vgl.  Aa.  10H8);  Menandr.  FCG 
IV  223m  (-r  Ko.  III  519i);  Isaios  8ie;  De- 
mosth.  21  si;  Korn.  9  S. 29  Os.;  Dion  Chrys. 

I  S.  57;  12  S.  413;  Harpokr.  Kttjeiov  Jtös 
184 14 ;  Suid.  Zevc  Krtjo.,  öV  »ai  iy  roiV  r«- 
fjitioif  Idovovto,  a)(  nXovtodottjy;  vgl.  auch 
Athen.  XI  46  473bc;  Plut.  *toic.  rep,  30.  Mit 
Athena  Ktesia  verbindet  ihn  Hippokr.  iyvny. 

II  8.  10  K.;  spater  wird  er  dem  guten  Genius 
angeähnelt  {1088  zu  1087 1].  -  Den  Z.  Ilay. 
xtrjatot  nennt  eine  Inschr.  aus  Amastris 
(Hi hscb fbld,  SiU.ber.BAW  1888  878»i);  den 
Z.  IlXovtodottjf,  Orph.  h  73  4  ( —  dttiptoy), 


Dion  Chrys.  1  S.  57;  12  S.413  R.  und  (Hoefer, 
Philol.  Jb.  CXL1X  1894  262)  eine  Mz.  von 
Nysa  in  Karien;  vgl.  auch  Suid.  Z.  Ktrjotos. 
Nysa  ist  nach  Str.  XIV  1 44  S.  650  durch  die 
Lakonier  Athymbros,  Athymbrados  und  Hy- 
drelos  gegründet;  schon  Eckhel  (vgl.  auch 
Overbkck,  Km.  II  1  fc23)  hat  deshalb  bei  der 
Mz  jener  St.  an  den  llXoveios  erinnert,  unter 
welchem  N.  Zeus  in  Lakonien  auf  dem  Wege 
nach  Therapne  verehrt  wurde.  Z.  nXovttvg 
findet  sich  in  Samos  und  Halikarnassos,  "bA- 
ßios  in  Kilikien  (Journ. Hell. alud.  1891  226 1 ; 
Dcnkschr.  WAW  XLIV  1896  S.  85  no.  166), 
wo  Olbe  [329i]  entweder  nach  ihm  heisst 
oder  doch  nachträglich  zu  ihm  in  Beziehung 
gesetzt  ist,  und  auf  der  thrakischen  Cher- 
sonnes  (CIG  2017;  vgl.  Latyscubw,  Inner, 
or.  ttept.  p.  E.  I  24 1*).  Der  reichtumspendende 
Zeus  konnte  natürlich  auch  aus  dem  chtho- 
nischen,  dem  ihn  viele  Neuere,  z.  B.  v.  Pbott, 
Ath.  Mitt.  XXIII  1898  223,  gleichsetzen,  her- 
vorgehen; eine  uranische  Bedeutung,  wie 
Usbner,  Sintfi.  183 1  meint,  hat  dagegen  der 
N.  nie  besessen. 

6)  Zeve  fitiyus  tttyevdfoitcxos,  Eur.  fr. 
11  ION.*  —  Z.  Uayofi<paio(,  8  250;  Simon. 
fr.  144* ;  Ov.  M  1 1  im  (AltAr  zwischen  Rhoi- 
teion  und  Sigeion,  wohl  mit  Beziehung  auf 
S  250);  Klem.  AI.  protr.  II  37  S.  31  Po.; 
Orph.  Arg.  660  (Z.  A.  von  Amykos  nicht  ge- 
ehrt); 1299  (bei  den  Phaiaken);  EM  768:.« 
Tgonuta  wird  neben  Z.  Ilay.  eine  Hera  flayop- 
tpaia  genannt  —  Z.  Ttortotio(,  Luk.  Tim. 
41 ;  bei  Gytheion,  i<p.  »gX.  1892  57.  Der  N. 
bezieht  sich  wohl  auf  Vorzeichen  durch  Blitz 
und  Donner,  vgl.  <jp  413;  S.  Widb,  Lak.  Kulte 
371.  —  Z.  Zt]  päXe  oc ,  Paus.  I  32  s,  wohl 
ebenfalls  auf  Blitzvorzeichen  zu  beziehen, 
Bcbsian,  Geogr.  I  252;  vgl.  aber  auch  Lobbck, 
Path.  102.  —  Auf  Traumorakel  gehen  viel- 
leicht der  delphische  Zeus  Evvnyog  (Hsch.  s  v) 
und  der  Epidotes  von  Mantineia  [932t] .  — 
Ein  Orakel  des  Zeus  Klarios  in  Kolophon 
erwähnt  Eust.  DP  444 :  damit  könnte  Apollon 
als  oberster  Lokalgott  bezeichnet  sein  [1094J, 
aber  Zeus  Klarios  erscheint  auch  in  Tegea 
(Inn brwahb,  Kulte  u.  Myth.  Arkad.  27;  29; 
vgl. Aisch. Ai/t. 360;  o.[92t&;  1103*]).  Ob  der 
Zeus  Eubulos,  Eubuleus  von  Paros  (s.  jetzt  O. 
Rubbnbohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  211),  My- 
konos,  Amorgos,  Delos  /49\o]  und  Mantineia 
(bull.  corr.  hell.  XX  1896  8)  und  ob  der  thuri- 
sche  Zeus  llgof4ay,9evs  (Lykophr.  587),  der 
nicht  direkt  zu  Prometheus  zu  stellen  ist 
(Scumrrr.  Vocalism.1 1 18),  Orakelgötter  waren, 
ist  zw.;  Uber  Z.  Aaxedatfttay  s.  0.  1161»]. 
Wahrscheinlich  gehört  in  diesen  Kreis  auch 
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dem  unter  Zeus'  Namen  angerufenen  Dämon  geschlechtlich  vereinigten,  so 
konnte  dies  dazu  führen,  in  Zeus  den  Beschützer  der  Ehe  zu  verehren1). 
In  allen  diesen  Funktionen  finden  wir  den  historischen  Zeus:  dass  das  auf 
die  Zeit  des  Dämonenglaubens  zurückgeht,  lässt  sich  allerdings  im  ein- 
zelnen Fall  selten  feststellen,  aber  es  ist  sicher,  dass  die  Erweiterung  der 
Vorstellungen  von  Zeus  nach  den  angegebenen  Richtungen  den  Tendenzen 
jener  fernen  Urzeit  entsprach. 

Von  den  Zügen,  die  Zeus  innerhalb  der  kretischen  und  der  boiotisch- 
euboiischen  Kultur  getragen  hatte,  hat  die  Kunst  nur  wenige  verwertet. 
Am  schroffsten  lehnte  sie  wie  fast  überall  den  zuletzt  entstandenen  Aber- 
glauben ab:  von  dem  chthonischen  Zeus  hat  sich  weder  in  der  Dichtung 
noch  in  den  zahlreichen  später  gestifteten  Kulten  eine  unmittelbare  Spur 
erhalten.  Aber  auch  von  den  anderen  Seiten  des  von  uns  erschlossenen 
ältesten  Zeusdienstes  treten  nur  wenige  etwas  mehr  hervor:  die  Heldensage 
und  der  jüngere  Kult  haben  Zeus  einerseits  als  den  Urheber  von  Regen»), 


Z.  'Fvaiot  fiof  (Hsch.  «  v)  in  Koroneia  (vgl. 
ebd.  *ivai<ti(ia'  üioarjuia)  und  Z.  .Wotpn- 
yijtj(  /426j;  992t].  —  Ueber  Jioorjfi(e)ia 
vgl.  EM  277  s  (tri  ix  toi  äegoe  otjfttttt); 
Diod.  2i»;  Plut.  Galb.  23;  App.  Syr.  58; 
Polyain.  1  32*;  Iambl.  r.  P.  62. 

l)  Als  Ebegott  ist  nach  Plut.  Rom.  2; 
Sch.  Arstph.  »eop.  973  der  z.  B.  in  Tegea 
(Paus. VIII  48«)  verehrte  Z.  Teint*  zu  fassen. 
Er  gehört  ursprünglich  zu  Hera  Teleia;  eine 
alte  —  schwerlich  archaistische  —  samische 
Tct.  (Farnkli-,  Cults  of  Gr.  st.  Ivb)  scheint 
beide  Gottheiten  verhüllt  darzustellen.  Die 
bei  Zeusdarstellungen  nicht  ganz  seltene  Ver- 
hüllung (Müller- Wiebeler,  Denkm.  a.  K.  II 
28  [=  Overbeck,  Km.  Iii  Fig.  20];  799; 
anderes  bei  Overbeck,  Km.  II  i  S.  239;  251), 
die  zu  Verwechselungen  mit  dem  oft  ver- 
hüllten 11105  zu  1104t]  Kronos  geführt  hat, 
soll  ihn  wohl  immer  als  Bräutigam  fll04\J 
und  als  Schützer  der  Ehe  charakterisieren.  — 
In  Kamiros  stand  Z. Teleios  neben  Hestia  (CIG 
1  701  io ;  704  ;  707  8),  vielleicht  auch  in  Thera 
(IGI  III  424).  Zu  Zeus  Teleios  stellt  Furt- 
wänqleb,  Sitz.b.  BaAW  1897 1  402  f.  den  Z. 
'Enatletof  xai  4>ihos,  wie  der  Heros  des  von 
ihm  herausgegebenen  Totenmahlrlfs  inschrift- 
lich heisst,  vgl.  Useneb,  Sintfl.  64.  —  Ueber 
Zeus  als  Geburtshelfer  s.  o.  [1108 1]. 

•)  S.  o.  [28s].  Zeus  regnet,  ,W  25;  vgl. 
K  91 ;  A  493;  M  286;  Hsd.  i  x  17  626;  Arstd. 
1  S.  10  Ddp.  ;  ix  Jux  i-tfwQ  ist  Bezeichnung 
des  Regenwassers,  Hdt2u;  Ap.  Rh.  2mo; 
Plut.  qu.  n.  2.  Jiö;  o/ufigoe,  Theokr.  17  7g 
u.  ö.  Der  Regen  heisst  Thräne  des  Z., 
Klem.  Alex.  »tr.  V  84»  8.  676  Po.  Im  Gold- 
regen zeugt  Zeus  mit  Danae  den  Perseus 
/187t]  und  gebiert  er  Athens  [268iJ,  dt« 
SpßQov  nabt  er  der  rhodischen  Himalia,  mit 
der  er  Spartaios,  Kronios,  Kytos  [1107 1] 
zeugt,  Klem.  Rom.  hom.  5 11,  wo  die  N.  sehr 
entstellt  sind.  Eine  unter  Anton.  Pius  ge- 
prägte Mz.  von  EphesoB  (Lübbecke,  Zb.  f. 


Num.  XVII  1890  10;  Head  498)  zeigt,  wie 
aus  der  Hand  des  auf  einem  Berge  sitzenden 
Zeus  Regen  fällt;  Ge  bittet  Zeus  um  Regen, 
Statue  oder  Rlf.  (Kuhnert  bei  Roscher,  ML 
I  1581)  auf  der  Akropolis,  Paus.  I  24 1.  Ab) 
Regengott  führt  Z.  die  Aigis,  nach  der  er  oft 
aiyio%o(  heisst;  die  bildende  Kirnst  hat  ihn 
nur  selten  (Aufzfihl.  bei  Stark,  Ber.  SGW 
1804  199  ff  ;  Overbeck,  Km.  Iii  246  ff.;  vgl. 
über  einen  Cameo  Fb.  Lenormant,  Gas.  arch. 
III  1877  95—99  pl.  xm;  über  eine  Bronze- 
statuette Arch.  Anz.  1894  S.  121)  mit  der- 
selben dargestellt.  Zahlreiche  poetische  Epi- 
theta kennzeichnen  Zeus  als  Regenspender, 
z.  B.  xtXatveytjt  (A  397;  Z  267;  A  78; 

0  46;  *  520;  .X  178;  il  290;  v  147;  Hom. 
h  4«o;  59i ;  ne;  *»»e;  *es;  15s;  17«;  33s;  Hsd. 
'Aon.  5  );  ve<p  eXyysoir «  (A  511;  517; 
560;  ./  30  u.  s.  w.) ;  6  fißpoxrö  yoc  (Nonn. 
D  6»s).  Vgl.  luppiter  pluvius,  Tib.  I  7*6 
u.  ö.  Oft  wird  im  Kult  Zeus  um  Regen 
angerufen;  roov,  voov  <o  <fike  Ztv  heisst  es 
in  einem  athenischen  Gebet,  M.  Aurel.  5t. 
Von  den  o.  [1103%/  angefühlten  Höhen- 
kulten sind  viele  dem  Regenzeus  geweiht, 
z.  B.  der  auf  dem  Arachnaion.  Von  Kult- 
namen gehören  hierher  oder  sind  auf  den 
Regenzeus  bezogen  worden :  a)  'Antjfno^f 
Parnes,  Paus.  1  32«  [1104/;  nicht  wahr- 
scheinlich ist  B0ECKH8  Ergänzung  marm. 
Par.  v.  ?,  nach  der  Deukalion  in  Athen  ein 
Heiligtum  xov  Jw[f  ro]v  'o[jußoiov  'Ant]\u[i]ov 
gründete,  b)  'A(piato('?  in  Megaris,  CIGS 

1  3494  (?):  Philios  äjt.  III  1890  21  55; 
63;  ebd.  55—62,  nach  Paus.  1  44»  nach  dem 
von  Aiakos  erflehten  Regen  genannt,  nach 
EM  176 11  Atp.  Z.  iv  ^Agyei  tipüxui  .  .  . 
etQtjrm  o*i  im  JevxaXiuty  .  .  .  dtpidt]  ix  tov 
xataxAvafjtov.  c)  'A  n  e  a  a  v  %  1  0  f  ?  Nemca, 
Paus.  H  15 1;  vgl.  Kallim.  /r.82.  dl  «<c»Wc? 
Kreta,  Voretzsch,  Herrn.  IV  1870  273.  e)  7x- 
uirTof,  Keos,  Ap.  Rh.  2m>;  Mz.,  Head  h  n 
411;  vgl.  0.  [$.  234].  tfOppQios,  auf  dem 
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Thau1),  Wind*),  Blitz  und  Donner3),  andererseits  als  den  Verleiher  aller 
Vorzeichen4)  festgehalten,  und  die  theogonische  Litteratur  hat  mit  der 


1)  Hymettos  and  2)  Parnea,  Paus.  I  32»; 
3)  in  Elia,  Lykophr.  159  f  ;  Uber  die  parische 
Chron  8.  o. ;  vgl.  auch  Plut.  VII  aap.  conr.  15. 
g)  Yexioe  1)  Lebadeia,  Paus.  IX  39 4 ;  2) 
Argos,  Paus.  II  19«;  3)  Kos,  Paton-Hickb 
382  i;  4)  zu  Didyma  [919a];  5)  auf  einem 
Berg  bei  Ephesos  [27 Ii];  6)  auf  dem  Sipylos 
[ebd.];  6)  Tmo\o6  [284  n].  Vgl.  über  Z.  Ytttot 
(Arettl.)  xöap.  7  401  aie;  Korn  c.  9  S.  28  Os.; 
Arstd.  I  S.  11  Ddf.;  Max.  Tyr.  41  »  II  8.276 
R. ;  Poll,  onotn.  1 14. 

»)  Ueb.  *Z.  lldyigoaoi  8.  o.  [29t].  Vgl. 
lisch.  'Epywfoc  (ttianiof^)'  dtgtof  Zerf. 

*)  O.  [834»  [f.] 

*)  Pind.  P  6 11  ff.  nennt  Zeus  fingt  öjiay 
oxtgondy  xegavytoy  xe  ngvxayty,  Orpb.  20» 
aoxgdrtxoyxa  otkag  yt<p4toy  nttxayodgöfna 
«vVfl  ;  von  Pind.  0  4i  wird  er  4Xaxt}g  vntg- 
täte  ßgoyxdf  dx<tftayx6noo*Of,  bei  Orph.  A  19» 
axgdnxtay  ut'9egtov  OTegonrjf  nnyvnigxaxoy 
aiyXtjy  angeredet;  Pegasos  vtp'  a'gjiax'  4X9tdy 
Zyroe  aaxQttnrnfOQtt,  Eur.  fr.  312.  Auf  Blitz 
und  Donner  beziehen  sich  folgende  poetische 
Beinamen:  aioXoßg  oytaf,  Pind.  O  9 4j,  von 
Usenkb,  Rh.  H.  LIII  347  schwerlich  m.  R. 
als  'Blitzdonnerer'  gedeutet;  dyu  $ißgöyt«f, 
Bakchyl.  17(16}m;  dgytx4gttvyog,  T  121 ; 
TT  16;  X  178;  Qu.  Sm.  44»;  Nonn.  D  18.»; 
lioxeQonrjxrjt,  A  580;  609;  W  448;  M 
275;  Hsd.  S  390;  Soph.  *tl.  1198;  Kaibbl 
rjj.  1035  » ;  d  a  x  4g  on  a ,  Achaios  Eretr. 
TGF*  8.  746a;  daxgdmos,  Orph.  A  15»; 
44 4 ;  an  ihn  ist  Orph.  A  20  gerichtet;  ß«gv- 
figeut'tTjf,  Soph.  Ant.  1116;  ßagvyiov- 
not,  Pind. 06 »1;  844;^«pt*xr  vrtog,  Hsd.  Ix  17 
79;  »toy.  388;  r«j;r.3l8;  Horn,  A  5»;  im;  441; 
4«o ;  Semon./r.  Ii;  4yxnx4gavyoc  (vgl.  Jt6f 
ttfißgoxoy  f//oc  nvgtfögoy,  Arstph.  ögy.  1749; 
äxoyxiaxrtg  xtgavyov,  Nonn.  Z>7i«»),  Pind  O 
13  vi ;  P  4m;  4Xuoißg6yxt]f,  Pind.  fr. 
1 44 ;  4  g  t  ß  g  e  (A  4  x  ij  s ,  .V  ö24 ;  4giyö*ovno(t 
E  672;  M  235;  0  293;  Horn,  A  12»;  Hsd. 
.9*0^.41;  Qu.  Sm.  lo«;  2m;  lOtoi;  Orph.  A 
76i;  rjegotffyytjs,  Orph.  A  20i ;  x«pre- 
goßgöyxr/f,  Pind.  /r.  1 55 ;  *  e  p  «  k'  y  e  1  o  ( , 
AP  VII  49»;  »fp«n»-ojJpoKn;c  (vgl.  0. 
aioioßgöyXTx),  Arstph.  tig.  376 ;  fityaßgdy- 
t  »;  c ,  Arstph.  oqr.  323 ;  opaixrvnoc,  Pind. 
OlOsi;  rxvgißgofiof,  Orph.  A  20»;  *r«- 
p»i  lytgfxa,  II  298;  Nonn.  />8»j0;  »«?- 
ntxcgavyos  (nach  G.  Mkykb  und  FböHDR 
in  Bbzzknbbrgbrs  Beitr.  III  1879  S.  7  zu  6** 
'tg$mx4g.  'Blitzschleuderer'),  419;  ö 
478;  S  2;  ^  773;  .W252;  J7  232;  ü  529;  17 
164;  f  268;  p  437;  x  365;  t.  75;  «  24;  Horn. 
A  1»;  5a»;  12»;  844;  Hsd.  4  x  tj  52;  '273; 
Orpb.  .4  426;  t'tpt  ßg  t  x  tj  < .  A  354;  M  08; 
£54;  n  121;  f  4;  *}>  381 ;  Horn,  A  3,»»;  Hsd. 
»toy.  601;  **  x  »7  8;  Arst  Lyt.  IIS;  Orph.  ^4 
1278  u.  s.  w. ;  tpXoyöeif ,  Orph.  A  20i;  <x>  01  - 
ytxooxtgöjxas,  Pind.  0  9».    Lat.  «/r»'*o- 


tiatut,  Enn.  bei  Varro  //  7;,  fulminant,  Hör. 
f  III  8«,  fubninew,  Dracont.  8»«o  u.  bes. 
tonan*.  —  Von  Kultnamcn  gehören  — 
abgesehen  von  den  bei  (Arettl.)  xüofx.  7 
S.  401  ai»  (Apul.  mund.  37)  überlieferten  N. 
'Aotganaiof  (vgl.  Korn.  9  S.  28  Os.;  bull, 
corr.  hell.  XVII  1893  540m;  XXIV  1900 
383 ja  [Bithynien,  II.  Jh.])  und  Hgot-raio( 
(vgl.  Orph.  A  15i>)  hierher:  Z.  figoy- 
t  ui  y  (Panofka,  Abb.  BAW  1852  376  f.»,  bes. 
in  Phrygien  (bull.  corr.  hell.  XX  1896  107  f.; 
Koehtb,  GGN  1897  409  f.),  z.  ß.  in  Dorylaion 
(CIG  3810;  3819;  vgl.  Journ.  Hell.  stud.  V 
1884  256  no.  6  f.;  G.  Hirschfklü,  Sitz.b. 
BAW  1888  86610  f.)  und  Oberhaupt  in  dem 
Abschnitt  zwischen  dem  oberen  Rhyndakos 
und  dem  oberen  und  mittleren  Sangarios 
(Kobbtb,  Ath.  Mitt.  XXV  1900  410),  aber 
auch  sonst  in  Kleinasien  (Inschr.  aus  Bithynien, 
Oesterr.  Mitt.  VII  1883  174  no.14;  6m//  corr. 
hell.  XXIV  1900  411 10»;  413io»;  Maionia, 
Bubesou  aus  Lyd.  76,  (Jalatia,  Anderson, 
Journ.  Hell.  »lud.  XIX  1899  73)  und  auch 
sonst  (z.  B.  auf  Thera  Z.  ßgoyxwy  xri  daigdn- 
ruy,  Hillkb  v.  Gäbtbihosn,  Beitr.  z.  alt.  Gesch. 
I  1901  222)  verehrt,  der  übrigens  in  eine 
mit  seinem  N.  schwer  vereinbare  Beziehung 
zu  den  Toten  getreten  zu  sein  scheint  und 
sich  demnach  in  seiner  Entwicklung  mit 
Zeus  Ku  x  ttißdx  tjf  (s.o.  [49t;  148t;  HIOi]; 
vgl.  1GI  III  1093  f.;  Hillkb  v.  Gäbtrinuen, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1  1901  222)  eigentümlich, 
aber  doch  wohl  nur  zufällig  berührt;  Z. 
k  t  ga  v  y  to  (  (vgl.  [Arettl.]  xdop.  7  S.  401  aie ; 
Orph.  A  15»;  19),  bezeugt  aus  Kition,  CIG 
2641;  Seleukeia,  Head  A  n  661;  Palmyra 
(jityutxof  K.,  C7G4501),  Damaskos,  C76'4520; 
vom  Albaner  Berg,  IGSI  1118  u.  s.  w. ;  Z. 
Ke  gavyoßdXog,  Tegea,  CIG  1513*.  Ver- 
einzelt erscheint  Z.  Ktgavyd(  auf  einer  In- 
schrift von  Mantineia,  Foucabt,  Mo»,  grecs  1 
no.4  (1875)  23—26  ;  compte  renduAWL  IViv 
1876  1 V9 ;  H.  Weil,  Rev. arch.n.t.  XXXII  1 876» 
50;  Welzbl,  De  lote  et  Pane  dis  Arcad.  27; 
Becutbl  in  Bezzekbebgeks  Beitr.  VIII  1884 
319;  vgl.  0.  [727  —  In  der  bildenden 
Kunst  ist  der  Blitz  zu  allen  Zeiten  ein  häufi- 
ges Attribut  unseres  Gottes,  in  älterer  Zeit 
treffen  wir  es  z.  B.  auf  Vbb.  u.  bei  Statuen  (z.  B. 
des  Askaroszu  Olympia,  Paus.  V  24 1 ;  vgl.  auch 
22 »).  Der  schreitende  ZeuB  wirft  den  Blitz 
(z.  B.  auf  messenischen  u.  athenischen  Mzz., 
Ovbbbeck,  Km.  Iii  12;  19;  vgl.  die  Statue  bei 
Collionon,  Hi»t.  de  la  sc.  I  318  Fig.  156  f.), 
der  stehende  trägt  ihn  in  der  Hand  (z.  K. 
Mz.;  Stat,  Ovbbbeck,  Km.  Iii  24;  144  ff), 
der  sitzende  hat  ihn  oft  auf  dem  Schoss 
(Stat.,  Rlfs  ,  Gemmen,  Wbb.,  Overbeck,  Km. 
Iii  115  u.  s.  w.). 
«)  S.  o.  [1109  t/. 
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heiligen  Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera,  deren  Verhältnis  die  hier 
parodistische  Heldensage  allerdings  keineswegs  als  sehr  heilig  hinstellt,  eine 
neue  Periode  der  Weltentwickelung  beginnen  lassen.  Neben  diesen  Resten 
einer  überwundenen  Kulturepoche  treten  nun  aber  in  der  Religion  der 
Kunst  ganz  neue  Seiten  hervor.  Wir  müssen  hier  wie  bei  den  meisten 
übrigen  grossen  Göttern  vier  zwar  nicht  von  einander  ganz  unabhängige, 
aber  auch  nicht  ganz  identische  Entwickelungsreihen  unterscheiden.  Die 
eine  derselben,  die  Entwickelung  des  Zeusideals  in  der  bildenden  Kunst 
beginnt  zwar  nicht,  tritt  aber  doch  für  uns  zuerst  hervor  im  VI.  Jahr- 
hundert, die  drei  anderen,  die  Gestaltung  des  Zeus  innerhalb  der  speku- 
lativen Poesie,  in  der  Heldensage  und  im  neuen  Kultus  gehen  auf  die 
Blütezeit  der  lokrisch-thessalischen  Poesie  zurück.  Wir  beginnen  am  besten 
mit  dem  Zeus  der  Theogonien  und  der  Philosophie,  weil  diese  Ent- 
wickelungsreihe  von  den  anderen  weniger  beeinflusst,  aus  sich  selbst  besser 
zu  verstehen  ist.  —  Die  beiden  früher  (419  ff.)  abgegrenzten  Perioden  der 
theogonischen  Poesie  sind  auch  bei  der  Geschichte  der  •  Auffassung  von 
Zeus  wichtig.  In  der  älteren  ist  Zeus  der  mythische  Ausdruck  für  die 
in  der  gesamten  Natur  wahrgenommene  Ordnung.  Einer  phoinikischen 
Theogonie  folgend,  hatten  griechische  Dichter  die  in  der  organischen  Welt 
herrschende  Fortpflanzung,  durch  die  in  wunderbarer  Regelmässigkeit  und 
Beschränkung  aus  Gleichem  immer  nur  Gleiches  hervorgebracht  wird,  als 
den  abschliessenden  dritten  Zustand  einer  Entwickelung  bezeichnet,  in  deren 
erstem  Stadium  unbeschränktes  und  unregelmässiges  Zeugen,  in  deren  zweitem 
Stadium  absolute  Vernichtung  aller  Hervorbringungen  geherrscht  hatten. 
Jede  der  drei  Perioden  war  durch  eine  Gottheit  bezeichnet  Die  phoinikische 
Theogonie  hatte  an  letzter  Stelle  Demarus,  vor  ihm  El,  vor  diesem  aber  einen 
Gott  genannt,  den  der  griechische  Übersetzer  durch  'Eniyfioq  oder  AvU%ltu>i 
wiedergibt1).  Es  ist  die  nach  der  Vorstellung  dieses  Philosophen  im  Erd- 
boden liegende  Zeugungskraft,  die  noch  jetzt  die  Pflanzenwelt  hervorbringt, 
einst  aber  auch  lebendige  Geschöpfe  hervorgebracht  hat.  Denn  dieses  Ur- 
wesen  ist  durch  El  seiner  Fortpflanzungskraft  beraubt9);  wahrscheinlich  ist 
das  dabei  vergossene  Blut  in  die  Quellen  und  Flüsse  gelaufen*),  die  daher 
noch  einen  letzten  Rest  jener  Zeugungsfähigkeit  enthalten,  indem  sie  aus 
dem  Boden  wenigstens  noch  Pflanzen  hervorzaubern.  Dies  legt  sehr  nahe, 
was  auch  ohnehin  fast  selbstverständlich  ist,  dass  auch  die  beiden  andern 

')  Philon  Bybl ,   Euseb    praep.  ev.   1  ojvo/udofttti  ott  jQtnnvrjv  xXeiovaiy  ano  Kqo- 

10 1 i[ia].    Der  phoinikische  N.  (V;r?)  be-  i  viSao  oiörjgov)  als  Waffe  gewählt  sein,  weil 

deutete  wahrscheinlich  zugleich  'Boden'  und  man  sie  zu  Riten  gebrauchte,  bei  denen 

'Zeuger',  Gruppe,  Griech.  Kulte  u.  Mythen  Kronos  angerufen  wurde.    Die  Harpe  muss 

1  403.  ,  im  Kult  sehr  wichtig  gewesen  sein;  sie  hat 

J)  Nur  darauf  kommt  es  an;  ob  Kastra-  I  mehreren  Städten  den  N.  gegeben,  von  denen 

tion  oder  Oberhaupt  Verstümmelung  an  den  u.  a.  Zankle  (StB.  #  r  293  tJ,  Drepanon  in 

fiijdftt  stattfand,  ist  för  den  Mythos  —  den  Achaia  (Paus  VII  234)  wie  Drepane,  d.  h. 

phoinikischen  wie  den  griechischen  —  wirk-  Korkyra  ß57  zu  3't(i\tj,  von  der  Sichel  des 

lieh  ganz  gleichgültig.    Der  Mythos  ist  rein  Kronos  heissen  sollten.    Bei  Orph.  fr.  41 

theogonisch;  aber  die  Harpe  (Hsd.  «  179;  '  (Athenag.  *  20  S.  940)  wirft  Kr.  den  V.  vom 

Antim.  fr.  35  K.  dgenärta  itpvuiv  and  fitjdea  Wagen;  Mayer,  ML  U  1497  vergleicht  Eur. 

natfwi    Ovpavov  Uxpovifcot  hioiot  Kyot  os  fr.  943  und  Nonn.  2  422. 

ayxi  titvxto  n.M.)  wird  wie  bei  Zeus' Kampf  1         ■)  Darauf  scheint  sich  Euseb.  pr.  et.  I 

gegen  Typhoeus  (Apd.  l«i:  vgl.  StB.  jQCna'rt]  ,   10»o[*9]  ixtipv$i  av'tov  tti  aitfota  avyeyyr< 

238 1»  »>?[*']  <fi  BtSvtiag  [JT)(AOO&ivt)<]  yr/oi»-  Tt^yviv  r«  xai  noiafm'r  zu  1 
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Weltregenton  nicht  rein  dynamisch,  sondern  zugleich  stofflich  gedacht 
waren;  doch  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen,  welchen  Elementen  oder 
welchen  Naturobjekten  El  und  Demarus  gleichgesetzt  waren.  Die  grie- 
chischen theogonischen  Dichter  haben  diesen  Zug  aufgeben  müssen:  da 
es  eine  dem  Urwesen  des  phoinikischen  Dichters  entsprechende  griechische 
Gottheit  nicht  gab,  so  haben  die  verschiedenen  Übersetzer  herumgeraten ; 
sie  haben  den  Urgott  teils  durch  Okeanos,  teils  durch  Uranos,  die  schon 
in  der  phoinikischen  Theogonie  ihm  beigesellte  Gottheit  teils  Gaia,  teils 
Tethys  'die  Nährende'  (S.  420)  genannt.  Die  letzteren  Übersetzungen  sind 
verständlich  und  wahrscheinlich  beide  richtig  die  Erde  konnte  dio  Nähr- 
mutter genannt  werden  — ;  dagegen  ist  Uranos  eine  falsche,  durch  den 
Gegensatz  zu  Gaia  veranlasste,  Okeanos  die  nicht  mehr  verstandliche  Über- 
tragung des  phoinikischen  Namens.  Damit  war  nun  jedenfalls  das  Prinzip, 
auf  dem  die  Entwickelungsfolge  der  phoinikischen  Theogonie  fusste,  durch- 
brochen; kein  griechisches  Gedicht  hat  sie  wieder  aufgenommen.  Das 
zweite  Wesen  des  phoinikischen  Gedichtes,  El,  wurde  natürlich  durch  sein 
griechisches  Äquivalent,  Kronos1),  wiedergegeben.  Dass  für  Demarus 
Kronos'  Sohn  Zeus  eintrat,  war  dadurch  noch  nicht  bedingt,  zumal  da 
Demarus  nicht  Sohn  des  zweiten,  sondern  des  ersten  Urwesens  war;  es 
ist  dies  vielmehr  die  glückliche  Neuerung  eines  griechischen  Dichters, 
durch  welche  die  drei  Perioden  unter  die  Herrschaft  dreier  auf  einander 
folgender  Generationen  gerieten.  War  diese  Neuerung  natürlich  auch  mit 
aus  dem  Grunde  erfolgt,  weil  schon  der  Zeus  des  damaligen  Kultus  Eigen- 
schaften besass,  wegen  deren  er  als  Weltregent  gelten  konnte,  so  musste 
umgekehrt  die  allgemeine  Verbreitung  dieser  Theogonien  ihn  in  dieser 
Stellung  vollends  befestigen.  Von  den  drei  Mythen,  welche  die  alte  Theo- 
gonie an  das  Weltregiment  des  Zeus  knüpfte,  stammt  ausser  der  in 
Griechenland  früh  vergessenen  Begründung  des  itQog  ya/ioj  nur  der  Kampf 
gegen  die  Titanen  aus  der  phoinikischen  Dichtung;  die  die  Einleitung  zu 
diesem  Kampfe  bildende  Verschlingung  der  Kinder  und  der  eigentliche 
hg6$  y«,uo$,  durch  den  die  neue  Art  der  Fortpflanzung  in  der  ältesten  der 
uns  bekannten  griechischen  Theogonien  begründet  wird  (o.  S.  421),  sind 
direkt  aus  dem  griechischen  Kult  entlehnt.  —  So  war  denn  durch  die  ältere 
theogonische  Dichtung  ein  ganz  neues  Element  in  die  Vorstellungen  von  Zeus 
hineingetragen  worden :  er  war  Bezeichnung  des  im  Pflanzen-  und  anima- 

')  Er  erscheint  auch  später  oft  als  Prin-  Schädling  unter  den  Metallen  bei  Zauber- 
zip  der  Vernichtung  (z.B.  Intp.  Serv.V.4  3i>t,  :  Sprüchen  wichtig  ist  (Wessbly,  Denkschr. 
wo  etwa  ao  zu  schreiben  ist:  Sterilitäten  \  WAW  XLI1  1893  10  f.;  Bouchb-Lbclkkco, 
\agr]orum  tarn  Saturno  quam  L[ua]e  (über-  ,  V  Ast  rot.  Gr.  315  s;  vgl.  o.  /876»;  *.  auch 
liefert  Lunae):  hatte  enim  sicut  Saturnum  ,  1071  A.J),  ist  ihm  heilig  (nach  Crambr,  Ah. 
orhandi  potestatem  habere);  als  solcher  wird  Paris.  III  113  allerdings  vielmehr  dem 
er  öfters  namentlich  im  späteren  Zauber  ge-  ;  Hermes,  während  dem  Kronos  das  Erz  ge- 
nannt, wo  deshalb  auch  der  ihm  geweihte  ,  geben  wird).  —  Es  gibt  indessen  auch  Spuren 
Sonnabend  wichtig  ist;  auch  in  die  Astro-  einer  ganz  anderen  Auffassung  von  Kr  :  er 
logie  ist  diese  Eigenschaft  übergegangen :  der  erscheint  neben  Aphrodite  im  Liebeszauber 
Planet  Saturn  gilt  als  schädlich  (Manetho  ,  zu  und  KM  540s  ff.  (vgl.  .Sch. 
3(2)4*i ;  6(3)7«;  Tz.  all.  II.  J  62;  2'  734;  X  Hsd.  8  459)  wird  sein  N.  abgeleitet  an 6  tov 
41;  DlBTKRICH,  Al»r.78u.o.;  BouchB-Lbclbrcq  neovr  xui  xiQväv  (xaoin  ttöy  ytveSXiwfiu- 
VAstrol.  Gr.  93  ff.),  ihm  wird  torpor  zu-  twy  xai  jutZai  rö  ürjXv  r«i  «pptVt  [1105  :u 
geschrieben  [1037h],  und  das  Blei,  das  als  1104*].  Von  dem  lateinischen  Saturnus,  dem 
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tischen  Samen  vorausgesetzten  Leben  zeugenden  Fluidums  geworden1). 
Nichtsdestoweniger  hat  die  theogonische  Dichtung  den  Zeus  als  Segen- 
spender und  Himmelsgott  nicht  aufgegeben:  das  beweist  die  von  ihr  ent- 
weder geschaffene  oder  doch  angenommene  Genealogie,  die  Hades,  den 
Gott  der  Erdtiefe,  und  Poseidon,  den  Meeresgott,  zu  Brüdern  des  Zeus 
machte.  Wahrscheinlich  wurde  ein  Zusammenhang  zwischen  der  Himmels- 
kraft und  der  Zeugungskraft  angenommen,  etwa  in  der  Weise,  dass  das 
vom  Himmel  im  Regen  niederfallende  befruchtende  Fluidum  als  Samen  in 
die  Pflanzen  und  durch  diese  in  die  Tiere  einginge.  Reste  dieses  Ge- 
dankens lassen  sich  in  mystischer  Umgestaltung  in  der  zweiten  Phase  der 
theogonischen  Dichtung  in  der  That  nachweisen.  Zeus  ist  hier  das  Prinzip 
des  Lebens,  d.  h.  des  wahren  Seins,  das  diesen  Mystikern  das  ungeteilte 
Sein  ist.  Der  wahrscheinlich  an  ein  Ritual  anknüpfende*)  Mythos  von  der 
Verschlingung  der  Welt  durch  Zeus  bezeichnet  das  Aufgehen  der  ge- 
teilten Welt  in  das  All-Eine.  Als  das  physische  Substrat  dieses  Urstoffs 
gilt  das  Feuer  oder  der  später  von  ihm  als  ein  noch  feineres  Element  unter- 
schiedene Äther8).  Der  Übergang  zu  der  späteren  Vorstellung  von  Zeus 
als  Weltseele4)  erfolgte  von  hier  aus  leicht. 

Die  zweite  und  dritte  der  oben  genannten  Entwickelungsreihen,  die 
Ausgestaltung  der  Zeusvorstellungen  in  den  heroischen  Dichtungen 
und  in  den  späteren  Kulten  werden  am  besten  zusammen  besprochen, 
denn  sie  verlaufen  im  wesentlichen  gleichartig,  und  die  Unterschiede  im 
einzelnen  werden  auch  bei  gemeinsamer  Betrachtung  genügend  hervor- 

*emini*  dator  vel  sator  (Aug.  c  d  VII  3i)  ist  271 ;  lo.  Lyd.  tuen*.  IV  44  S.  78.»;  myth.  Vat. 

das  nicht  entlehnt.  I  105;  III  Ii)-    Der  Zweck  dieser  Sagen - 

')  Ausgesprochen  erscheint  die  Gleich-  neuerung  ist  nicht  klar,  aber  schwerlich  ist 

seteung  des  Zeus  mit  dem  Lebensprinzip  sie  aus  blosser  Uebertragung  des  Zuges  vom 

schon  bei  Pherek.,  der  ihn  Zas  nannte  [427] \  Vater  auf  den  s-  zu  erklären. 

Spätere  haben  diese  Form  aufgogeben,  aber  die  *)  0.  [1106  zu  1105  \]. 

Etymologie  beibehalten  [1101  zu  1100-iJ;  von  »)  Pherek.,  Dikls,  Dox.  654»;  Kkrä. 

dem  fjtittdtddym  ro/V  £w«n  &i>tixr/f  ixpudos  \  Orph.,  Epim.,  Pher.  thtog.  8.r>;  Krates  bei 

leitet  Korn.  2  S.  8  den  N.  ab,  und  im  gleichen  Maas»,  Comm.  Arat.  177;  Philod.  eva.  11; 

Sinn  nennt  ihn  Max.  Tyr.  41.  S.  276  R.  C«"W  Cic.  d  n  I  15«»  (Dikls,  Dox.  546bn);  Plut. 

ytvyyitje,  und  sagt  (10s  S.  182  R.),  dass  durch  rit.  jwm.  Horn.  (J6;  Seh.  o  21  AD;  188  BL  u. 

ihn  xai  fuin  yiyetai  xai  dtydqa  tfveim.  Den  viele  aa.;  als  ni-p  bezeichnet  z.  B.  loh.  Lyd. 

Daimon  nennt  Orph.  h  73  j  /utiki/toy  Jia  wen*.  4ie  den  Zeus,  als  xubstantia  ferrida, 

nayyertttjr,  ßioduiiogn  Si  tjtaiv.    Von  Zeus'  Tert.orfr.  Marc.  1 1«  (vgl.die  Ableitung  von  {*«>, 

Beiworten  beziehen  sich  sicher  oder  wahr-  o.  [1101  zu  1100t],  —  Auch  diese  Auffassung 

scheinlich  auf  diese  Seite  des  Z.  folgende:  des  Gottes  konnte  übrigens  an  Ältere,  z.  T. 

j'f  i-f  »ho?  «Pind.  O  8i«;  P  4m;;  [Arsttl]  schon  im  Kult  gegebene  Vorstellungen  an- 

*<iau.  7  401a 2o ;  Dion  Cbrys.  7  S.  269  R.;  knüpfen:  die  Kreter  nannten  nach  Macrob. 

Max.  Tyr.  41 i;  vgl.  Lobkck,  Ayl.  767);  ye-  S  I  Um  den  Zeus  i^fQa  (oder  umgekehrt?). 

yerijo  (Nonn.  I)  4m);   reyrjtntoc.  Ap.  Ueber  Z.  Elakataios  s.  o.  [745t/,  über  Z.  Ai»e'- 

\i\t.  2io<  »  (Val.  Fl.  5  iiS),  auf  Vorgeb.  am  P'°<  o.  [1101s  /,  über  feXXayö<:  (den  Br.  Kkii, 

l'ontos:  Cwodo»?;?,  Orakel  bei  Bikksch,  GGN  18'J.j  361,  in  dem  kyprischen  ra-la- 

Klnr.  102r;  C  «"  o  r  6  x  o  c ,  Nonn.  384.- ;  nay-  '  ka-ni-o  wiedererkennt)  o.  [24!tuJ.  —  Für 

yei  e't  r;  c  [ryl.  o  J,  Orak.  bei  Bimsen,  Klar.  tritt  allerdings  auch  at-Q  ein,  z  B.  bei 

1 06 1  e ;  7i  a  vi  oy  f  »f  &  X  of,  Orph.  h  1;>t.  —  i  Krates  a.  a.  0.;  vgl.  Philod.  eva.  13,  Dikl*, 

Im  Gegensatz  hierzu  scheint  ein  orphischer  Dox.  546s«:   Jitt  p.(y  etyat  toy  TUQt  yijy 

Mythos  zu  stehen,  wonach  Zens  seinen  V.  i6y  dt  axoretyöy'Mdtjy,  toy  dt  dtä  ir]s 

entmannt,  wie  dieser  den  Uranos  (Orph.  fr.  yf,s  xa't  ftitkäutjt  nooeidri.  Vgl.  u.  11139t]. 

114.    Aelteste  Quelle  ist  Timaios,  Seh.  Ap.  *)  Z.  B.  Krates  bei  Maass,  Comm.  Arat. 

Rh.  4 »84  /r<//.  o.  Xiffi»/;  aus  ihm  schöpft  \  178  f  ;  Philod.  efoeß.  11;  Cic.  d  n  I  15i»; 

Lykophr.  761;   später  kommt  die  Angabe  ,  Diel»,  Doxogr.  M5bi«.   Vgl.  Korn.  2  S.  7  f. 

häufig  vor,  z.  B.  bei  Kallisth.  bei  Seh.  Ov.  Ib.  |  0«.  nouittuc  xai  dt«  nayrof  CeJtf«  xai  aitia 
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treten.  Die  heroische  Dichtung  hat  die  gewaltige  Gestalt  des  göttlichen 
Königs  geschaffen,  der  zwar  nicht  das  Prinzip  aller  physischen  und  mensch- 
lichen Ordnung  ist,  aber  doch  diesem  Prinzip  so  nahe  steht,  als  es  die 
menschenähnliche  Gestalt  der  griechischen  Götter  irgend  gestattet.  Von 
seinem  Verhältnis  zur  Gesetzmässigkeit  in  der  Natur  ist  bereits  gesprochen 
(§  281):  die  gewonnenen  Ergebnisse  lassen  sich  auf  Zeus'  Verhältnis  zur 
staatlichen  und  gesellschaftlichen  Ordnung  übertragen.  Seine  Herrschaft 
hat  zwar  nie  als  das  absolute  politische  Ideal,  aber  immer  als  das  ver- 
klärte Bild  desjenigen  Zustandes  im  Staat  und  in  seinen  Gliedern  gegolten, 
zu  dem  man  sich  erhoben  hatte.  Als  Herkeios1)  schützt  er  den  Haus- 
frieden, als  Homognios2)  wahrscheinlich  auch  die  entfernteren  Verwandt- 
schaftsbeziehungen, vielleicht  geradezu  das  Genos,  als  Phratrios8)  ver- 
einzelt vielleicht  auch  als  Patrios4),  Epikoinios6)  und  Stoicheus6)  (Stoicha- 
deus '))  die  höheren  Ordnungen  der  bürgerlichen  Gesellschaft,  als  Polieus 8), 


ovea  to?f  Cwtfi  tov  f^»>;  Sch.  0  188  BL;  Anon. 
bei  Wbstbbmann,  Myth.  327  n. 

')  Dm  Epos  setzt  seinen  Kult  nicht 
allein  im  Palast  des  Königs  (/  335  von  dem 
des  Od.;  vgl.  o.  [666;  691 J)  voraus,  sondern 
nimmt,  wie  //  231  zeigt,  einen  ihm  min- 
destens ähnlichen  Kult  selbst  für  das  Heer- 
lager an.  In  der  Litteratur  wird  er  oft  er- 
wähnt, z.  B.  Soph.  Ant.  487;  Eur.  Troad.  17; 
485;  TGF  ade*p.  71  N.*  S.  852;  Qu.  Sm.  6147 ; 
I3j»j;  «s«;  Kratin.  min.  fr  9  Ko.;  (Arsttl ) 
xöofd.l  S  401  an ;  Korn. c. 9  8.28  Os. ;  Harpokr. 
Egxeiof  Z.,  ßwfjdc  ivtoc  £qxovs  iv  Tfl  avXfi 
'tdgvtat;  Sen.  Aa. 448;  793;  Hsch.  iQxe tov  Jtöc; 
Myth.Vat  III  4  4  macerien,  quae  ambit  dorn  um, 
loci  <aacrata  e*t>  u.  8.  w.  Im  Kult  ßnden  wir 
ihn  nach  troischem  (Paus.  IV  174)  Vorbild 
in  Athen  (s.  0.  [29*];  bei  der  ooxifiooia 
werden  die  Beamten  gefragt,  ob  sie  Apollon 
Patroos  und  Zeus  Herkeios  verehren,  Arsttl. 
71  oX.  '49.  55;  Dem.  Phal.  FÜG  II  363 e), 
Olympia  (Paus.  V  14  t),  Sparta  (Hdt.  6e;  f  1, 
Argos  [0.  627  i  ff.]  und  am  Pangaion  (Jios 
ifixtio  TtatQwto  xai  Jtoc  xr  17010,  Grenzstein, 
bull.  corr.  hell.  XVIII  18SA  441 ;  vgl.  Ditten- 
bbhgbb,  Sgll.  II*  no.  576).  —  Vgl.  auch  Z. 
fieoBQXioi  (Hsch.)  und  Ober  iffiaiioc, 
in  ia  1  10c ,  'Eotiov x of,  'Kffnö/ot  u.  [§  303]. 

*)  Arstph.  ßurg.  750j  Eurip.  Audi:  90h 
Plat.  räp.  IX  17  881  d;  (Arsttl.)  xdau.  7 
S.  401  an;  Korn.  c.  9  8.  290s.;  Dion  Chrys. 
1  8. 56  f. ;  12  S.  4 13  Os.  Vgl.  Plat.  *o>.  V  2  S.  729c 
ivyyirttay  re  xai  öuoyyitov  9etäy  xotytoyiay 
anaaay  tttvtov  <pvaiy  alpatoc  s/ovaay. 

*)  An  den  Apaturien  wurde  ihm  mit 
Athena  geopfert,  Sch.  Arstph.  Ach.  146;  ge- 
nannt wird  er  CIA  II  841b  S.  535  =  eijp. 
«ex.  lfififi  Ii;  vgl.  i<p.  1883  7440  (De- 
keleia?);  Poll.  1«;  Plat.  Euthyd.  28  302  d. 
Wegen  des  gln.  Monats  ist  er  für  Kyme  (CIG 
3524»)  und  Mytüene  (Athen.  Mitt-  XIII  L888 
57  7)  ru  erschiieasen ;  Ober  Pergamon  vgl. 
Inschr.  v.  P.  I  297  u 4.  —  Den  Täya  \)gd- 
tqioy,  CIG  2555  n,  bat  Boecku  irrig  zu 


4>gäxgioy  ergänzt,  Vobetzsch,  Herrn.  IV  1870 
273  deutet  ihn  als  den  Beschützer  der  durch 
ein  Bündnis  gegenseitig  verpflichteten  Par- 
teien. Vgl  u.  f  1116*1. 

4)  Herakl.  gründet  ihm  einen  dytoy  in 
Olympia,  Diod.  4 1 4 ;  sonst  findet  er  sich  auf 
Mzz.  von  Saetta,  Hkad  h  n  552,  und  auf  In- 
schriften von  Laodikeia  in  Karien  (Ath.  Mitt. 
XV  1S2Ü  258.)  und  von  Rom  (IGSI  992). 
Vgl.  auch  (Arsttl.)  xöa^t.  7  S.  401  an. 

*)  Nach  Hsch.  *  v  in  Salamis. 

*)  In  Sikyon,  Bbkker,  Anecd.  II  220  »3. 
Odelbbro,  Sacra  Sic.  2  f.  6  deutet  ihn  als 
den,  qui  totam  rempublicam  legibus,  inttitutis 
ordinibus  temperat.  Besser  erklärt  Hillkr 
v.GÄBTBiWGEN.Thera  I  146  otoTxoi  als  Phylen. 

')  Crameb,  Anecd.  Oxon.  IV  320 n:  ol 
£ixvtoyiot  xatii  tfvXaxac  lavtoic  xa'cayite 
xai  äfftSfitjoayrtf  Jtoc  2totxao*ttitg  Uyor 
IdQvoayto.  Ueber  die  Bildung  8.  Lobeck, 
Pathot.  351. 

8)  (Arsttl.1  xo<r/4.  7  S.  401a  19  f  ;  Korn. 
9  S.  29  Ob  ;  Aretd.  1  S.  1 1  Ddf.  ;  Dion  Chrys. 
1  S.  56  R.  Sein  Kult  in  Athen  (CIA  IV 
1550  b)  ist  merkwürdig,  weil  uuf  ihn  ein 
sicher  der  Zeit  des  Dämonenglaubens  an- 
gehöriges Ritual  übertragen  ist  (vgl.  o.  [28  t], 
Die  dort  angeführte  Arbeit  Stengels  ist  von 
v.  Prott,  Rh.  M.  LH  L822  187  204  an- 
gegriffen, von  Stengel  ebd.  399  -411  ver- 
teidigt worden,  vgl.  o.  [919  4/).  Ueber  das 
Kultbild  vgl.  Paus.  1  24770.  Jahn,  Mem. 
d.  i.  II  1£65  1—24;  Ovebbeck,  Km.  II  19. 
—  Ausserhalb  Attikas  findet  sich  Zeus  Po- 
lieus auf  Thera  (mit  Athena  Polias,  Hiller 
v.  Gärtringen,  Beitr.  z.  alt.  Gesch  I  1901 
215)  und  namentlich  in  Kleinasien  und  auf 
den  vorgelagerten  Inseln  oft,  z.  B.  in  lalysos 
(IGl  I  IBÜ«),  Kamiros  (ebd.  705 1«\  Lindos 
(mit  Athena  Lindia,  ebd.  769  ff  ;  181 ;  82J : ; 
833«;  840  u  u.  s.  w.).  Rhodos  (mit  Athana 
Polias,  IGI  I  21 ;  57»;  61  f.;  vgl.  rev.  arch. 
XIII  1866'  354).  auf  los  (mit  Athena  [Polias?], 
Athen.  Mitt.  XVI  1M1  172),  in  Physkos  in 
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Poliarches 1),  Poliuchos*)  endlich  die  höchste  Gemeinschaft,  zu  der  sich  zu 
erheben  dem  Griechen  dauernd  beschieden  war.  Aber  auch  die  Ansätze 
zu  noch  weiteren  Vereinigungen  haben  sich  wenigstens  zuweilen  unter 
seinen  Schutz  gestellt:  als  Amarios8)  ist  er  Gott  des  achaiischen  Bundes 
geworden.  Er  hütet  Treue  und  Eid  als  Pistios4)  und  Horkios5),  Liebe 
und  gute  Kameradschaft  als  Philios*)  und  Hetaireios 7) ;  auch  dem  landes- 
flüchtigen Fremden  ist  er  ein  Schutz8),  wie  er  andererseits  auch  den 
Frevel  als  Timoros9)  rächt.  Als  Patroos10)  schirmt  er,  wie  sonst  Apollon, 
die  alten  Gebräuche,  als  Archegetes 1 ')  begleitet  er,  auch  hierin  dem  Sohne 


Karion  (neben  Ath.  Lindia,  bull,  cor r.  hell.  1894 
31),  Sardes  {CIG  34614),  Iüon  [CIG  3599*4). 

l)  Inschr.  aus  Olbia  im  Skythenland, 
III.  Jh.  v.  Chr.,  CIG  2081 ;  Latybchew,  Inscr. 
or.  aept.  p.  E.  II  101  •  f. 

*)  Neben  Athena  nennt  ihn  Plat.  röft. 
XI  5  921c. 

')  Unter  diesem  N.  erscheint  er  mit 
'A&fira  'Afiaoia  in  der  Schwurformel  des 
achaiischen  Bandes,  Collitz,  GDI  11  1634; 
DlTTBNBBRQKB ,  Syll.  I1  229;  vgl.  Str.  VIII 
7»  S.  387.  Bei  Paus.  VII  24»  ist  für  den- 
selben Gott  in  Aigion  'Ouayvoios  über- 
liefert; bei  Po)yb.V93io  heiast  das  Heilig- 
tum, bei  dem  auch  ein  Altar  der  Hestia  er- 
wähnt wird,  'OfinQioy,  und  die  Form  'o^«p<oc 
erscheintauch  ebd.  II  39«  bei  der  Besprechung 
des  Bundesheiligtums,  das  die  Krotoniaten, 
Sybariten  und  Kauloniaten  nach  achaiischem 
Muster  einrichteten.  Früher  hielt  man  'Opa- 
yt'Qtot  für  die  echte  Form;  Foucabt  (rev. 
arch.  XXXII  1876J  100;  compte  rendu  AIDL 
IViv  1876  129  ff.),  an  den  sich  Welzel,  De 
Ioce  ei  Pane,  dis  Arcad.  22;  Dittenbkrqbb, 
Syll.  zu  178  Anm.a;  Fabsell,  Cults  of  Gr. 
st.  I  43  u.  aa  anschliessen,  erklärt  'ApitQios 
von  >},u«'po  für  ursprünglich.  Mir  scheint 
mit  Collitz,  Schulze,  Qu.  ep.  500 1  u.  aa. 
'.J/uctQiof  —  OpäQtos;  vgl.  übrigens  auch 
den  wenigstens  hellenisierten  Z.  Hayn- 
[ntQios  [o.  S.  263*].  —  Zeus  Amarios  er- 
scheint auf  Mzz.  von  Phleius  (als  achäischer 
Bundesgott?  s.  Ooblbbro,  Sacra  Sic.  6)  und 
auf  andern  Mzz.  von  Städten  des  achaiischen 
Bundes;  eines  der  ältesten  Exemplare  ver- 
öffentlicht Wboth,  Num  ehr.  190U4  S.  286. 

4)  Dion.  Hai.  op/.  9»o  verwendet  diesen 
N..  um  den  Dius  Fidius  wiederzugeben.  — 
Don  kretischen  Tiiva  Üodtgtoy  [lllöij  er- 
erklärte Meistbb  in  Curtiub'  Stud.  IV  1871 
406  =  fQt'ttgiov,  qui  leges  foederaque  tueretur. 

5)  In  Olympia,  Paus.  V  24»;  in  Tyana, 
(Arsttl.)  itavfi.  dx  152  845  b».  Vgl.  fcoph. 
OK  1767        navi*  ttiwy  Jtös  öqxos. 

*)  Plat.  Phaidr.  10  234e;  Min.  16»ic; 
(Arsttl.)  xöofi.  7  401  a**;  Dion  Chrys.  I  8.  56; 
12  S.  413  R.  Oft  wird  Philios  schlechtweg 
genannt,  z.  B.  Plat.  Euthyphr.  0  S.  6b;  Alkib. 
I  0  109d;  Gory.  19  519e.  Im  Kult  erscheint 
er  in  Athen  {CIA  II  1330  [324/3  v.  Chr.]; 
1572;  add.  1572  b  8.352;  III  285),  Epidauros 


(iff.  dpx-  1883  31  u;  Cavvadias,  FouUle»  I 
161),  Megalopolis  (Paus.  VIII  31 4),  Pergamon 
(Mzz.  Hbad  h  n  464).  In  Megalopolis  [207  u] 
befand  sich  eine  Kultstatue  vom  (jüngeren) 
Polyklet,  dem  Dionysos  ähnlich  (Paus.  VIII 
31 4;  Pbkllbb,  Arch.  Ztg.  III  1845  105; 
Strpham,  Compte  rendu  1867  1694;  Ovsb- 
bbck,  Km.  II  51  f  ;  ?28  f.)  mit  Kothurn  und 
Thyrsos;  dem  Asklepios  ähnlich  war  er  im 
Heiligtum  des  MoiW^to;  'AaxXtpttös  dar- 
gestellt (Fubtwäuglkb,  Sitz.b.  BaAW  1897 
406 ;  zwei  Weihgeschenke  zeigen  eine  grosse 
Schlange);  auch  im  Typus  des  Heros  auf 
den  Totenmahlrlfs  finden  wir  ihn  (FubtwXbg- 
leb  ebd  402,  der  ihn  407  f.  dem  MttXix'os 
gleichstellt  und  als  einen  euphemistisch  ge- 
nannten Totengott  bezeichnet)  oder  thronend, 
dem  gewöhnlichen  Typus  des  Zeus  ähnlich 
(Ulf,  IV.  Jh.  Fabnkll,  Cult*  of  Gr.  st.  Inb). 

7)  Hsch.  sv  6  Z.  iy  KQtjtn  ;  Diphil.  FCG 
IV  384 1  (Arsttl  )  x6o/j.  7  S.  401  a»»;  Dion 
ChryB.  1  S.56;  12  S.413R.  Vgl.  o.  /5<?7»/. 

8)  S.  o.  [9 20  f.J.  —  Ueber  Zeus  Atfixitoq 
vgl.  Panofka,  Abh.  BAW  1853  267  ff  ,  über 
Eivioc  [921 4)  Cavvadias,  Fouill.  d'Epid.  I 
no.  99;  C1SP  I  1087;  Horn.  ep.  6«;  Heliod. 
2«,  zu  Met>.ix>o(  [909 1/  *o\  doX.  1901 
138 1«  (Larisa).  Als  Lykaios  wird  Zeus  in 
der  bildenden  Kunst  vielleicht  durch  ein  um 
den  Kopf  gelegtes  Wolfsfell  charakterisiert 
(Overbeck,  Km.  Iii  266).  Z.  Aitatoc  von 
Nikaia  ist  jetzt  inschriftlich  (bull.  corr.  hell. 
XXIV  1900  389 j)  als  Attatos  bezeugt,  wo- 
durch die  schon  o.  [921  tj  als  zw.  bezeich- 
nete Zugehörigkeit  dieses  Zeus  zu  diesem 
Kreise  vollends  unsicher  wird. 

9)  Auf  Kypros,  Klein.  Alex,  protr.  II  39 
S.  33  Po.  Ob  der  ebenfalls  kyprische  Z. 
Ztjitj'o  (Hsch.  «  r)  hierher  gehört,  ist  zw. 

l»)  Aisch.fr.  162 »(vom  Ida);  Soph.  Trach. 
288;  753  (vom  Kenaion);  Arstph.  rt<f.  1468  f. 
(vgl.  TGF*  K50»t);  Eur.  El.  670;  Plat.  rep. 
III  5  891  e  (Ida),  *t>>.  IX  17  881  d;  Korn,  c 
9  S.  29  Oh.  ;  Max.  Tyr.  41  j  II  S.  276  R.  Nach 
Piaton  Euthyd.  28  302  d  verehrten  die  lonier 
den  Zeus  Patroos  nicht  (vgl.  aber  die  In- 
schriften aus  Chios  und  aus  der  Gegend  des 
Pangaion  bei  Dittkmberokr,  Syll.  11*  571 11; 
576 1  [1U5\J),  sondern  den  'EpxeiV  und 
•Poritgtos  und  die  Athena  +parp('ct. 

")  Prymnessos,  Ath.Mitt.VII  1882  135. 


Digitized  by  Google 


Zeus  als  Schützer  der  Staatsordnung  und  als  Herr  im  Kriege.  (§291.)  H17 

ähnlich,  die  auswandernde  Bürgerschaft  in  die  Fremde.  Er  sorgt  für 
Eintracht l)  und  Wohlfahrt  im  Innern  und  führt  die  ausziehende  Gemeinde 
in  der  Schlacht  zum  Sieg*).    In  der  Sitzung  des  Rates  als  Bulaios8),  in 


*)  Ueber  Z.  Homonoo»  in  Aasos  s.  o. 
[309»].  Der  Z.  'OjAohou*  (I  nachr.  aas  Eretria, 
(y.  1897  150i;  Said.  'O/a.  Z.  iv  9ijßai; 
xai  iv  aXXat(  nöXtai  Boiauxats  xai  iv  %ta- 
eaXiq,  and  'OuoXatias  nootptjtid'oc,  Jtji'Eyve'ws, 
ijy  n (>o<pijTty  eic  Jektpovf  TttfMp&rjrai)  wurde 
von  Ietroa  von  aiol.  'öptoXof  ~  öfiorotjuxöt, 
ei'erjrixöf  abgeleitet,  was  viele,  zuletzt  May- 
baum.  Zeuskalt  in  Boiotien  9,  gebilligt  haben; 
v.  Wilamowitz- Möllen dorfk,  Herrn.  XXVI 
1891  216  deutet  ihn  als  öfiößovXoc,  vgl.  da- 
gegen J.ber.  Fortschr.  cl.  Altw.  LXXXV  1895 
296.  Maass,  Griech.  u.  Sem.  14  zu  13 1 
findet  in  'Otio-JtiJfo?  ojaos  und  Xaöc.  — 
Vgl.  aber  die  Bildung  auch  Lobeck,  Patkol. 
129.  —  Der  kymaiische  Mnt.  'JfittXuiioc 
(bull.  eorr.  hell.  XII  1888  363  m)  hat  nach 
Hoftmask,  Gr  Dial.  II  272  nichts  mit  Z. 
'OfioXeitof  zu  thun,  sondern  ist  nach  der 
Garbe,  äfidXrj(?),  genannt 

f)  J  84  Zev?t  '6ot'  av9ooinü>y  tuuirjs 
TtoXf/ioto  TtTvxrai.  —  Deshalb  wird  auch 
Zeus  selbst  als  bewaffnet  dargestellt;  Herok 
de  Villbpossb,  Bull.  soc.  de$  antiqu.  IVix 
1878  188;  F.  Lenorkant,  Gaz  areh.  1877 
97,  der  auch  au  VA  8e»»  erinnert.  Vgl.  auch 
Stark,  Ber.  SGW  1864  207  f.  —  Als  kriege- 
risch scheinen  den  Zeus  folgende  Kultn.  zu 
bezeichnen:  a)  Z.  'AyrjxwQ,  Sparta,  Xenoph. 
Aax.  noX.  13t  (vgl.  üsrnbb,  Sintfl.  84  u.  Sch. 
Theokr.  5s*  von  Ap.  Karneios:  tov  avtov  xai 
Jia  xai  'Hyijroga  xaXovmv).  —  b)  'L.'Aot  »of 
(Panofka,  Abh.  BAW  1853  32  ff.  [1093%]): 

1 )  auf  Mzz.  in  Iasos  aus  der  Kaiserzeit  armed 
witk  keimet,  skield  and  (?)  spear  (oder  Blitz?), 
Hkad  h  n  528;  Abb.  bei  Panofka  T.  n; 

2)  in  Epeiros,  angerufen  beim  Treugelfibde 
zwischen  Volk  und  K.,  Plut.  Pyrrk.  5  Zw. 
ist  Z.  *A.  in  Olympia,  Paus.  V  14«;  vgl.  Over- 
beck, Km.  II  208  f.  —  c)  Z.  'OnXoa fiios 
(=  'OnXodfitos  von  -jap  [1126 \] :  Krbtschmbr, 
Gr.  Vaseninschr.  149;  Foucart,  Compte  rendu 
AIBL  IViv  1876  129  erinnert  an  den  Giganten 
Hojilodamos,  der  die  mit  Zeus  schwangere 
Rheia  auf  der  Flacht  nach  dem  Thaumasion- 
berg  bei  Methydrion  zum  Schutz  gegen  Kro- 
nos  begleitete,  Paus.  VIII  32  s;  36«):  1)  Me- 
thydrion, I nachr.  aus  dem  arkadischen  Orcho- 

Lebas,  Pelop.  353is;  Foücart,  Ret. 
arck.  XXXII  1876*  96  f.  u.  dagegen  Ditten- 
berorr,  Herrn.  XVI  1881  183;  2)  Mantineia? 
vgl.  die  Phyle  Hoplodmia,  Lebas,  Pelop,  352 
S.  221 ;  3)  Karien  [vgl.  e)],  Arsttl.  C  f*6o.  ni  10 
S.  673 an.  —  d)  Z.  StQatfjyöi:  1)  Syra- 
kus? Mz.  ann.  d.  i.  XI  1839  62  (vgl.  Cic. 
Verr.  II  iv  58u»  Iupp.  Imperator);  2)  Amastris 
in  Paphla^onien,  Inschr.  bei  Hirsceifbld,  Sitz.- 
ber.  BAW  1888  876  27 1».  Mz.  aus  der  Kaiser- 
zeit,  Head  h  n  433;  v.  Schlosser,  Num.  Zs. 
XXIII  1891  18«  f.;  25.  —  Wenigstens  später 


wurde  in  diesem  Sinne  auch  gedeutet  e)  der 
vielleicht  karische  [320 19]  Z.  Ztgätioc  von 
Labranda  (Hdt.  5m;  Str.  XIV  2»  659;  Ail. 
n  a  12io;  Leb as - Waodikgton  342  f.;  Ath. 
Mitt.  XV  1890  268  no.  20»  f.;  Mzz.  des  Heka- 
romnoa  und  Mausolos,  Hkad  A  n  533;  vgl. 
noch  M Oller- Wiebeler,  D.  a.  K.  II  29;  Over- 
beck, Km.  II  i  269;  o.  [262  f.];  nach  Cuüowt, 
Rer.  de  l'kut.  des  ret.  XLIII  1901  47-57 
wurde  er  durch  Eumenes,  der  ihn  und  die 
»toi  öqxioi  anruft  (Plnt.  Eum.  17),  nach  Ni- 
komedeia ( Arr.  FUG  III  594 41  [Eust.  DP 793] ; 
Mzz.?  Ovbrbbck,  Km.  II  1  60  f.;  s.  auch  0. 
[321  ij)  und  in  die  Gegenden  von  Herakleia 
(Plin.  n  h  16  m)  und  von  Amaseia  in  Pon- 
tus  (Inschr.  bei  Cümont  a.  a.  O.;  Mzz.,  Hbad 
h  n  424)  verpflanzt:  ursprünglich  androgyn, 
wurde  der  Gott  hier  ein  Schützer  der  Militär- 
monarchie und  vertrat  als  solcher  in  der 
Diadochenzeit  den  Ahnra  Mazda  der  Achai- 
meniden.  Als  Gott  seiner  Residenz  hat  ihn 
Mithridates  verehrt,  App.  Mithr.06;  70.  Durch 
Einwanderer  aus  dem  nördlichen  Kleinasien 
bat  Z.  Stratios  auch  in  Athen  einen  Kult 
empfangen,  CIA  III  141;  143;  201;  vgl.  Sitz.- 
ber.  BAW  1887  1204.  S.  über  ihn  noch 
(Arsttl.)  xocft.  7  S.  401  a«  f.  und  Ovbrbeck, 
Km.  Iii  269.  —  Speziell  als  Siegesgott (Bakch. 
10i  ff.;  Aratph.  fax.  1253;  über  Z.  mit  der 
Nike  s.  o.  [1066m;  1084  »J)  wird  Z.  ebenfalls 
oft  genannt;  im  Kult  heisst  er  vielleicht  in 
dieaem  Sinn  f)  Six  rj <pö QOi ,  Mz.  von  Tarsos, 
Lübbecke,  Zs.  f.  Num.  X  1885  81;  g)  Tqo- 
naio<  (vgl.  Soph.  Ani.  143;  Track.  302; 
Eur.  HeraleMd.  867;  El.  670;  Arstd.  or.  1 
S.  11  Ddp.  Der  Sinn  des  N.'s  steht  nicht 
fest,  man  kann  auch  an  den  'Umstürzer', 
'Zerstörer'  oder  mit  Poll.  1 14  an  einen  Sühne- 
gott [921x]  denken;  vgl.  Kaan,  Philol.  XVII 
1861  222):  1)  Salamis,  CIA  II 467*7 ;  469i;  f.; 
471»e;  2)  Sparta,  Paus.  III  12 9;  8)  Pergamon, 
Inschr.  v.  Perg.  I  237;  247  n  4.  -  h)  TQo- 
rtatovxos,  (Arsttl.)  »aap.  7  S  401a*«  f.; 
Kult  in  Attaleia,  CIG  add.  4340  fg.-,  Städte 
Pamphyl.  I  157t.  Vgl.  auch  i)  Z.  Tgonato- 
(fÖQog  auf  dem  mon.  Aneyr.  Das  Tropaion 
wird  dem  Zeus  errichtet ;  vgl.  z.  B.  Eur.  Hera- 
kleUl.  937;  EM  768«.  Nach  Böttichbr, 
Baume.  71  ff;  Overbeck,  Ber.  SGW  1864 
134  war  das  Tropaion  ursprünglich  ein  Baum- 
stamm, der  als  Sitz  der  Gottheit  galt.  — 
Auch  Hera  ward  als  Tgonaia  verehrt  dl«?  rd 
1«  tgönaia  .  .  .  ptj  fiövov  Jii  dvan&ta9ai 
dXXd  X€ii  Tf}  "Hgq,  EM  76861. 

*)  a)  In  Athen  mit  Athena  Bulaia,  Antiph. 
«  4t ;  CIA  I II  683  (vgl.  272 ;  1 025 1  < ;  W aciishuth, 
Ath.  11  320 4);  Xoanon  (des  Peisias?  Over- 
beck, Km.  Iii  63),  Paus.  I  3s;  b;  in  Lakon. 
«  mit  Helios  und  Selene).  CIG  1245  1;  1392»; 
c)  am  Panionion  bei  Mykale,  CIG  2909;; 
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der  Volksversammlung  als  Agoraios1)  ist  er  der  unsichtbare  Lenker,  der 
Geber  des  guten  Beschlusses.  Nacheinander  haben  sich  die  verschiedenen 
Verfassungsformen  unter  seinen  Schutz  gestellt:  das  alte  Königtum  hat 
sich  von  ihm,  dem  ßasileus2),  abgeleitet9)  und  als  seinen  Schirm  den  Basi- 
leios4)  gefasst.  Von  Zeus  geht  die  Legitimität  des  Fürstentums  aus:  er 
verleiht  das  Scepter6).  Als  die  Zeit  des  zentralisierten  Geschlechter- 
staates gekommen  war,  hat  sich  die  neugeeinte  Gemeinde  unter  den  Schutz 
des  Pandemo8fl)  gestellt;  als  es  galt,  die  errungene  bürgerliche  Freiheit 
gegen  barbarische  oder  einheimische  Usurpatoren  zu  schützen,  war  Zeus 
Eleutherios 7)  der  Hort  der  freien  Bürgerschaft.  Als  Retter  Griechenlands 
ist  wenigstens  später  Zeus  Hellenios,  Panhellenios  aufgefasst  worden 8).  - 


d)  in  Mytilene,  Mz.  d.  Kaiserzeit,  IIbad  h  n 
488.  -  Vgl.  auch  Korn.  c.  9  S.  29  Os.  — 
In  Sparta  wird  mit  Athena  Ambulia  und  den 
Dioskuren  Zeus  '.iufiovhoi;  (Paus.  III  13«) 
verehrt,  den  einige  Gelehrte  als  Ratsgott, 
andere  aber  als  den  Abwehrer  oder  auch  als 
Kriegsgott  fassen.  Vgl.  Wide,  Lak.  Kulte  13. 

')  Vgl.  ausser  dem  o.  [414i]  Angeführten 
Aisch.  Eum.  972;  Eurip.  Herald.  70  (die 
Flüchtlinge  finden  bei  ihm  Schutz);  CIA  1 
23s;  Usch.  'Ayogaiof  Zet5f  'Aürjvijoiv  und 
'Ayoptiov  Jiof  ßtofios,  sowie  Arstd.  1  S.  11 
Ddp.  —  In  Sparta,  Paus.  III  11»;  Wide,  Lak. 
Kulte  8 ;  Ainos,  Theophr.  bei  Stob,  floril.  tti' 
22  (II  167  M.);  Dreros  auf  Kreta,  Dittbn- 
bbrobr,  Syll}  463w;  Nikaia,  Mz.,  Hrad  h  n 
443.  Vgl.  Robe kt,  Herrn.  XXIII  1888  431. 
Die  Identität  des  Agoraios  und  des  Eleuthe- 
rios folgert  Maybaum,  Zeusk.  in  Boiotien  S.8 
irrig  aus  CIGS  I  2713. 

»)  In  Lebadeia,  CIGS  I  8073  (=  A9t}v. 
IV  372) 90 ;  3080;  3081;  3083«;  3085;  3091  f.; 
4130;  Fest  UaoiXeta  Ji6<,  Kaibel,  £>>.492$; 
Paus.  IX  39  t.  Im  Eide  der  Boioter  und 
Phoker,  Pakib,  El.  245  no.  56 1&;  CIGS  II 
98 ie.  In  Paros  (mit  Herakles  Kallinikos, 
mit  dem  ihn  Panofka,  Z.  Bas.  u.  Her.  Kall., 
VII.  Berl.Wpr.  1847  auf  einem  rf.  Vb.  wieder- 
findet), CIG  2385;  vgl.  O.  Rübensohn,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  213.  In  Olbia,  Latyscubw, 
Inser.or.  sept.  p.  E.\  105;  Erythrai,  Ditten- 
bbbokr,  Syll.  II«  600.  Vgl.  Dion  Chrys.  I 
S.  56  R.  Z.  yttQ  pövot  9su>v  nattjQ  xai  ßaoi- 
Xcis  inovapri^exai  xai  UoXievc,  vgl.  1  S.  65; 
Arstph.  ö>r.  566;  Arstd.  1  S.  11  Düf.;  Lac- 
tant  In.  Orph.  h  73<  wird  Z.  napßaotXevs 
(=  dnifitay)  angeredet.  Vgl.  auch  Aisch. 
hik.  525  avat  ava'xiwv,  fiaxagtuv  xtti  re- 
X(u>v  rcXeiorarov  xQutof  und  Z.  Koa/jtjTas 
(Sparta,  Paus.  III  17  4 ;  Wide,  Lak.  Kulte  10)  und 
(Fr.Rubhl,  Philol.  n.F.IV  1891  766). 

»)  Hsd.  «  9(3  (Kallim.  h  1 7»)  ix  <fi  Jt6< 
ßaoiXijes;  vgl.  Eust.  A  176  S.  75J9  ff.;  B  179 
S.  199.  Die  Könige  heissen  im  Epos  dio- 
TQeq:ei'(f  dioyevtig;  Zeus  hat  ihnen  die  Herr- 
schaft verliehen,  A  205  u.  s.  w.  Vgl.  Max 
Tyr.  6i  S.  84  R.  —  S.  auch  Mosch.  2m. 

*)  Luk.  navig.  32.  —  Vgl  die  Utoi  ßaai- 


Xnot,  Hdt  3«»;  6to«;  Dion  Chrys.  74  S.  399 
R.;  App.  Syr.  60  u.aa.  (Lobeck,  Agl.  I  772); 
s.  auch  lustin.  XI  15  io.  Alexandros  opfert 
in  Memphis  dem  Z.  HaoiXevf,  An.  III  5a; 
vgl.  auch  Arr.  IV  20a  w  Zcv  ßaaiXev,  oiw 
irntttoanrat  vifieiv  tu  ßaaiXiwv  nQäyuara 
iv  «V.Vpw'nojf.  —  Ueber  Zeus  Aristarchos, 
•Aristoteles  (=  Aristaios?  Anders  Maass, 
Griech.  u.  Sem.  49s),  a.  o.  I8l9ij, 

6)  Korn.  9  8.  31  Os.  Durch  Hermes 
kommt  Zeus'  Scepter  an  Pelops  und  Aga- 
memnon, B  104  f.;  Z.  axqn  r  ov  yoe,  Orph.  h 
15e;  nach  Hermippos  FHG  III  42*4  enthielten 
sich  die  Pythagoreier  xai  oogov  xvnaQtaoiyfji 
6iä  To  tov  Ji6f  axfjTXTQoy  ivrti>9ev  nenot- 
ijo9at.  —  Sittl,  Philol.  Jbb.  Suppl.  XIV  1884/5 
1—51  will  nachweisen,  daas  in  der  späteren 
Kunst  der  Adler  den  Herrscher  der  Luft, 
der  Globus  den  der  Erde  charakterisiert. 

8)  CIA  III  7;  Mz.  von  Synnada,  Hrad 
h  n  569.  Vgl.  Overbeck,  Km.  Iii  222  f.  In 
Bithynien  erscheint  Zeus  'Eniöyjfutn  (För- 
ster, Ath.  Mitt.  XIX  1894  372),  womit  man 
Hsch.  'Egiöifit  of  Z.  iv  "J'odiw  und  "Enißtj- 
utof  Z.  iv  Zitpvw  verglichen  hat.  Letzteres 
wenigstens  ist  zw.;  die  Mzz.  mit  dem  Zeus- 
kopf (Hrad  419)  haben  keine  Legende;  Far- 
nrll,  Cults  of  Gr  st.  I  162 in  leitet  den  N. 
von  der  Rednerbahne  ab. 

7)  Simon,  ep.  140  4  (nach  Griechenlands 
Befreiung  von  Athenern  und  Spartanern  ver- 
ehrt); Pind.  O  12 1;  PLG  IIIS.  710  B.4  adeap. 
82  B  ;  Eurip.  Iih.  346  ff.;  Menandr.  fr.  1008 
Ko.;  Plat.  Theag.  1  121a;  Eryx.  I  392a; 
(Arettl.)  xöap.  7  401  an  f.;  Arstd.  1  8.  11 
Ddf.  —  Verehrt  wurde  er  in  Larisa  in  Thes- 
salien (Spiele,  Kern,  Inscr.  Theas.  Ind.  lect., 
Rost.  1 899/ 1U00  S.4),  Syrakus(Mz  .IV./lll.  Jh  , 
Gr.coins  Br. M.Sie.  184 ia&:  189m  ff.;  20Ö4«: 
Head  h  n  157;  160),  Agyrion  (Gr.  coins  Br. 
M.Sic. 269),  Eryx  (?ebd.63n  nach  Syrakus. 
Vorbild),  Metapont  (Mz.,  IV.  Jh.,  Head  h  n 
64),  sowie  an  don  o.  [285 1*]  und  bei  Fah- 
neix,  Cults  of  Gr.  st.  I  167 in  aufgezählten 
Kultstatten.  Vgl.  Uber  den  Gott  o.  [10H7  zu 
lOHCsf  und  KoRiom,  De  love  Mtl.  25. 

H)  Wir  finden  ihn  auf  Aigina  (CIG  2138b ; 
vgl.  0.  /J3XiiJ)  und  in  Syrakus  (Mzz  des  IV. 
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-  Zeus  in  der  bildenden  Kunst  (§  291.)  1H9 


ii  dieser  starken  Hervorkehrung  der  politischen  Seite  des  Zeus  in  der 
Dichtung  und  in  dem  von  ihr  beeinflussten  Kultus  ist  es  natürlich,  dass 
der  Gott  auch  nach  seiner  persönlichen  Charakteristik  das  dem  Griechen 
vorschwebende  Ideal  eines  Staatsmanns  darstellt.  Er  ist  nicht  allein  durch 
seinen  Intellekt  und  durch  seine  Willenskraft  zum  Lenker  der  Welt  be- 
stimmt, sondern  er  besitzt  auch  jene  aus  dem  Gefühl  der  erprobten  Macht 
hervorgehende  Ruhe  und  Sicherheit,  ohne  welche  es  keine  höchste  Majestät 
gibt,  und  jene  Herrschaft  über  sich  selbst,  ohne  die  er  nicht  über  andere 
herrschen  könnte.  Alle  diese  Eigenschaften  sind  ihm  allerdings,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  nur  relativ  zu  eigen ;  die  Dichtung  schildert  uns  den  Götter- 
vater mehrfach  in  so  starken  Affekten,  dass  darunter  seine  Majestät  leidet. 
Aber  so  wichtig  es  ist,  diese  Eigentümlichkeit  der  Religion  der  Kunst 
zum  Unterschiede  von  anderen  gleich  hoch  stehenden  Formen  der  Welt- 
betrnchtung  hervorzuheben,  so  muss  doch  andererseits  nachdrücklich  be- 
tont werden,  dass  die  heroische  Dichtung  dem  Göttervater  gerade  so  viel 
Würde  gegeben  hat,  als  sie  mit  ihren  Mitteln  ihm  zu  geben  vermochte. 
Denn  obwohl  Zeus'  Leidenschaften,  absolut  betrachtet,  natürlich  seine 
Hoheit  herabmindern,  so  haben  sie  doch  innerhalb  der  poetischen  Illusion 
vielmehr  die  Wirkung,  sie  vermöge  des  Kontrastes  grösser  erscheinen  zu 
lassen.  Die  Fähigkeit  der  Dichter,  zu  charakterisieren,  ist  ja  bereits  in 
der  Zeit  des  alten  Epos  so  entwickelt,  dass  sie  den  Fällen  ausnahmsweiser 
Erregung  weit  stärkere  Beweise  der  höchsten  Ruhe  und  Majestät  des 
Göttervaters  entgegenzustellen  wissen.  So  folgt  z.  B.  nach  Thetis'  Bitte 
im  ersten  Buch  der  Ilias  auf  den  Zornesausbruch  das  berühmte  in'  wfQvai 
vtvot  Kqouü)v,  womit  er  den  Olymp  in  Bewegung  setzt1). 

Diese  Seite  des  Gottes  ist  es  nun  auch,  die  in  der  vierten  der  oben 
unterschiedenen  Entwickelungsreihen  in  der  bildenden  Kunst,  am  meisten 
hervortritt.  Aber  natürlich  bedurfte  es  geraumer  Zeit,  ehe  diese  sich  die 
Aufgabe  stellen  konnte,  die  Majestät  durch  Miene  und  Haltung  zum  Aus- 
druck zu  bringen.  Das  älteste  Zeusbild,  das  wir  kennen,  war  das  bis  ins 
spätere  Altertum  erhaltene  dreiäugige  argivische  f) ;  in  der  Zeit,  da  wir 
von  ihm  hören,  diente  es  nicht  als  Kultbild,  aber  aus  mehreren  Umständen 
lässt  sich  erschliessen,  dass  es  einst  das  heilige  Idol  war,  das  Pheidon 
von  seinem  göttlichen  Ahnherrn  verehrte.  Im  VI.  Jahrhundert  wird  der 
Blitz,  das  Symbol  der  Macht  in  den  theogonischen  Dichtungen  dieser  Zeit, 
das  gewöhnliche  Attribut  des  höchsten  Gottes:  in  der  Ausübung  dieser 
Macht  stellen  ihn,  wahrscheinlich  im  Anschluss  an  alte  Kultbilder,  Münzen 
verschiedener  Gemeinden  dar8).   Allmählich  tritt  aber  dieser  Typus  zurück: 

und  III.  Jh.'s,  Gr.  coins  Br.  M.  Sic.  204 «s;  ]  lenios  hat  man  auf  einer  Gemme  (bei  Ovbb- 

Hbad  h  n  157;  160).  Vgl.  Aretph.  Inn.  125H;  ]  bkck,   Km.  Iii   Gommentaf.  Mio)  finden 

der  Sch.  z.  d.  St.,  Seh.  Pind.  N  5u  und  Paus.  wollen,  die  Zeus  die  Schildkröte,  Aiginas 

II  29;  schöpfen  nach  Wbntzel,  T.mxXtja.  VII  altes  Münzwappen,  tragend  zeigt. 

32  aus  derselben  Quelle.    Der  Kult  war  l)  A  528  ff.  Die  Stelle  ist  oft  zitiert  und 

eigentlich  ein  Regenzauber;  von  dem  Gebet  j  nachgeahmt  worden;  Pind.  N  In  läset  den 

des  Aiakos  erzählen  noch  ohne  ausdrückliche  s  Zeus  mit  den  i/ocken  Gewährung  nicken,  als 

Nennung  des  Gottesnamens  Apd.  :3iso;  Isokr.  Persephone  ihn  um  Fruchtbarkeit  für  Sicilien 

9,4.  —  In  hadrianischer  Zeit  begegnet  in  bittet.    Ueber  Pheidias  s.  u.  / / 1 20  f.] 

IV  292,; 


Athen  ein  Kult  des  Z.  HarekXtjytof,  Paus.  I  2)  Agias  und  Derkylos  Fl  KS 

18,;  vgl.Kass.Dion69i«;  CIAIW  13u(«>w     vgl.  o.  /Uoli/. 
ilayiAk.).  -  Eine  Darstellung  des  Zeus  Hei-  »)  S.  o.  [Ulli J. 
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man  scheint  empfunden  zu  haben,  dass  die  Bethätigung  einer  Kraft  weniger 
das  Gefühl  der  Majestät  erweckt  als  die  Kraft  ihrer  Beth&tigung.  Eine 
Zeit  lang  ist  der  auch  später  noch  öfters  vorkommende  Typus  des  ruhig 
stehenden  Zeus  mit  dem  Blitze  üblich  gewesen.  Aber  gesteigert  wird  der 
Eindruck  der  Ruhe  und  damit  zugleich  der  Majestät,  wenn  der  Gott  sitzt l). 
Dieser  Typus,  der  Zeus  oft  mit  dem  Blitze,  oft  auch  mit  dem  blitztragenden 
Vogel,  dem  königlichen  Adler,  darstellt,  entstammt  wahrscheinlich  eben- 
falls dem  VI.  Jahrhundert;  für  Kultbilder  ist  er  spätestens  seit  dem  An- 
fang des  VI.  Jahrhunderts  nachweisbar.  Statt  des  Blitzes  oder  ausser  ihm 
begegnet  als  Abzeichen  der  Herrscherwürde  bald  auch  der  Herrscherstab. 
Was  das  Lebensalter  betrifft,  so  war  die  Periode  der  höchsten  Mannes- 
kraft fast  gegeben*),  und  in  der  That  hat  man,  wie  auch  später,  mit 
wenigen,  meist  durch  lokale  Verhältnisse  bedingten  Ausnahmen  *)  den  Gott 
als  reifen  Mann  dargestellt4).  Alle  diese  Darstellungsformen  und  Attribute 
lagen  den  Meistern  vor,  die  im  Laufe  des  V.  Jahrhunderts  das  später  nicht 
mehr  wesentlich  veränderte  Idealbild  des  Zeus  geschaffen  haben.  Über 
dessen  Entstehung  sind  in  der  neueren  Zeit  viele  scharfsinnige  Vermutungen 
aufgestellt  worden,  die  z.  T.  weite  Anerkennung  gefunden  haben,  deren 
Ergebnisse  aber  m.  E.  nicht  ganz  unzweifelhaft  sind.  Selbst  von  dem  weit- 
aus berühmtesten  Bild  des  Zeus,  dem  des  Pheidias  in  Olympia6),  ver- 
mögen wir  uns  eine  sichere  und  zugleich  klare  Vorstellung  nicht  zu 
machen:  wenn  die  unter  Hadrian6)  und  Severus7)  geschlagenen  Münzen 
wirklich,  wie  fast  allgemein  und  vielleicht  m.  R.  angenommen  wird8),  dieses 
Kultbild  wiedergeben  sollen,  so  müssen  sie  ihr  Vorbild  nicht  nur  in  Einzel- 
heiten, sondern  sogar  in  dem  Gesamteindruck  verändert  haben.  So  passen 
insbesondere  die  Anekdoten,  dass  Pheidias  durch  die  oben  (S.  1119)  an- 

')  Namentlich  Zeus  Olympios  ist  nach  *)  Die  antiken  Zeugnisse  Bammelt  Over- 

dem  Vorbild  von  Olympia  wohl  überall  sitzend  bbck,  Schriftqu.  125  — 136«»i— t»4. 

gebildet  worden;  vgl. Overbeck,  Km.  Ih  220.  •)  Von  ihnen  zeigt  a)  die  ganze  Gestalt 

Aber  für  Olympia  selbst  wurden  auch  spater  eine  oft  (z.  B.  Overbeck,  Km.  Iii  Mt.  II 4) 

noch  Statuen  des  stehenden  Gottes  geschaffen;  publizierte  florentiner  Erzmünze;  b)  den  Kopf 

vgl.  z.  B.  Olympia  III  8.  225  T.  LV1II 1  und  allein  «)  eine  Pariser  Erzmz.,  Overbeck  ebd. 

die  Dresdener  Nachbildung  Treu,  Festschr.  Mt.  Im  u.  ö.;  ß)  Berliner  Mz.,  Fkiedländsk, 

f.  Benndorf  99—110.  Monatabor.  BAW  1874  500i.  üeber  die  Zu- 

')  teXeiov  ttvo*o6t  tjhxla,  Korn.  9  S.  30  Os.  verläasigkeit  dieser  Abbildungen  vgl.  B.Grakk 

*)  Ueb.  den  Zeus  des  Ageladas  in  Aigion  a.  d.  Anomia  69i ;  Wrbnickb,  Berl.  arch.  Ges. 

und  Ithome  s.  o.  Il55u];  üb.  den  feXXavot  Juni  1898(Berl.ph.Wschr. XVIII 1898S.  1000). 

auf  Mzz.  von  Phaistos  Hkad  h  n  401,  über  —  Friedländer  a.  a.  O.  glaubte  denselben 

den  Soter  auf  Mzz.  von  Akragas  Head  h  n  Kopf  wie  auf  diesen  Mzz.  der  Kaiserzeit  auf 

108,  über  den  Hellanios  auf  Mzz.  von  Syrakus  autonomen  Mzz.  des  V.  Jh.'s  zu  finden.  Aber 

Head  166;  über  das  Weihgeschenk  des  Smi-  dieser  Kopf  ist  ganz  anders. 


kythos  Paus.  V  24«.  Anderes  bei  Ovbrbbck,  7)  Mz.  mit  dem  Kopf,  H.  Weil,  Aufs.  f. 

Km.  Iii  194—204;  Farnell,  Cults  of  Gr.  st.  E.  Cürtius,  Taf.  in«.  Weil  S.  132  hat  sich 

I  125.  —  Michaelis,  Drei  alte  Kroniden,  für  Overbbck  entschieden, 

eine  Frage  J.Vaulbn  vorgelegt,  Strassb.  1900,  ■)  Zuerst  von  Overbeck,  Sgmbola  Bonn. 

scheint  zu  meinen,  die  gealterte  Religion  613  ff.;  vgl.  desselben  Aufs. 'über  den  Kopf  des 

habe  bisweilen  auch  die  Götter  und  insbe-  phidiasischen  Z.',  Ber.  SGW  1860  173 — 190; 

sondere  die  Gebieter  der  drei  Naturreiche  als  Km.  Iii  34  ff.;  Gesch. d. gr. Plast.  I*  257—262 

Greise  vorgestellt;  s.  dagegen  Lbchat,  Rev.  (=  I*  356-363).  —  Für  Overbeck  hat  sich 
it.gr.  XIV  1901  463.                                  !  u.  a.  Collionon,  Hist.  de  la  sc.  gr.  I  582, 

*)  Der  Typus  ist  so  festgewurzelt,  dass  gegen  ihn  haben  sich  besonders  Stepbani, 

er  auch  beibehalten  wird,  wo  die  Situation  Compte  rendu  1875  161—198;  1876  Nachtr. 

ein  anderes  Alter  erfordert,  z.  B.  bei  der  224  und  in  neuerer  Zeit  Farnell,  Cults  of 

heiligen  Hochzeit,  B.0.IIUO1J.  Gr.  st.  I  128—139  ausgesprochen. 
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eführten  Homerverse  inspiriert  worden  sei1)  und  von  den  Haaren  und 
Augenbrauen  aus  das  Gesicht  des  Gottes  konzipiert  habe8),  auf  den  Zeus 
der  Münzen  nicht9):  weit  eher  Hesse  sich  ihr  Aufkommen  verstehen,  wenn 
das  Gottesbild  in  Olympia  dem  späteren  Typus  ähnelte,  von  dem  sich  die 
Münzen  weit  entfernen4).  Dessen  bekanntestes  Exemplar  ist  der  Zeus 
Otricoli6),  der  einst  ebenso  grundlos  bewundert  wurde,  wie  er  jetzt  oft 
unterschätzt  wird.  Aber  auch  dieser  Kopf,  der  bei  aller  Schönheit  in  den 
gesteigerten  äusserlichen  Effekten  einen  Mangel  der  höchsten  künstlerischen 
Ausdrucksfähigkeit  seines  Bildners  verrät,  gibt  höchst  wahrscheinlich  nur 
sehr  unvollkommen  das  Werk  wieder,  in  dem  die  griechische  Kunst  die 
höchste  von  ihr  empfundene  Gottesidee  verkörpert  hatte. 

2.  Hera. 

Quellen:  a)  Hymnen:  Horn,  h  12;  Alkm.  fr.  16;  Olen,  Paus.  II  13i;  Orph.  h  16; 
b)  Prosaiker:  Korn.  c.  3  S.  10  ff  08.;  Myth.  Vat.  III  4.  -  Kunatdenkmäler  (Müllbr- 
Wiksbler,  D.  a  K.  103  ff.;  Äl.  c*r.  I  65  -100  xxix-xxxvi;  Overbeck,  Km.  II n  1-205); 
Clarao  im.  de  sc.  III  414—423;  Fböhnbr,  Not.  »c.  ant*  1875  S.  73  ff.;  Brun*,  Ann.  d.  i 


l)  Str.  Vin  3 to  S.  354;  Macr.  .V  V  IZa. 
*)  Macr.  SV  13  jj  de  super  eil  iis  et  crini- 
bus  totum  se  Iovi*  rultum  concepis«e. 

*)  Obwohl  die  Mzz.  thatsächlich  eine 
grössere  Kräuselung  des  Haares  zeigen  als 
die  meisten  Abbildungen  vermuten  lassen. 

4)  Wenigstens  an  dieser  Stelle  sei  auf 
drei  andere,  allerdings  auch  nicht  entschei- 
dende Einwände  hingewiesen.  Erstens  steht, 
wie  Ovbkbsck  selbst,  Gesch.  d.  gr.  PI.  P257 
(l4  357),  hervorhebt,  keiner  der  zahlreichen 
Büsten  und  Statuen  dem  Typus  der  Mzz. 
sehr  nahe:  es  wäre  zwar  nicht  geradezu  un- 
erklärlich, aber  doch  immerhin  auffallend, 
wenn  von  einer  der  berühmtesten  Statuen  des 
Altertums  gar  keine  einigerraassen  Ähnliche 
Nachbildung  existierte  (dass  die  Statue  erst  spät 
so  berühmt  geworden  sei  [Furtwäkülbr,  Me"l. 
Pbkrot  1 18]  ist  nicht  anzunehmen).  Zweitens 
ist  keiner  der  erhaltenen  auf  Originale  dos 
V.  Jh.'s  zurückgehenden  Köpfe  dem  Zeus  der 
Mzz.  so  verwandt,  dass  der  Schöpfer  als  Vor- 
läufer oder  Nachfolger  des  Pheidias  oder 
Auch  nur  als  unter  demselben  Etnfluss  stehend 
betrachtet  werden  könnte.  Der  Nachweis 
einer  Verwandtschaft  mit  dem  Kopf  der  Mzz. 
ist  allerdings  bei  verschiedenen  Kww.  (z.B. 
von  Amfluno,  Röm.  Mitt  VIII  1893  184  ff. 
hinsichtlich  einer  schlechten  Kopie  in  Villa 
Albani)  versucht  worden,  jedoch  haben  sich 
überzeugende  Gründe  bis  jetzt  nicht  er- 
geben; vielmehr  entfernen  sich  gerade  die 
schönsten  Zeusdarstellungen  dieser  Zeit,  z.  B. 
die  Reliefs  am  Theseion,  am  Parthenon 
(Flascu  zum  Partben oofries  14  ff  ),  in  Selinus 
(Bbkxdorf-Schönb  T.VII),  in  Bologna  (Kkk ulk, 
Arch.  Ztg.  XXVTII  1871  S.  4  f.  T.  XXVII),  die 
alle  den  sitzenden  Z.  darstellen,  erheblich 
von  dem  Z.  der  Mzz ,  wobei  freilich  zu  be- 
rücksichtigen ist,  dass  sich  der  Mz.stil  von 
dem  Stil  der  Kultstatue  unterscheidet.  Drit- 
tens will  sich  überbaupt  der  Zeus  der  Mzz. 

v,  2. 


nicht  recht  in  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Kunst  des  V.  Jh.'s,  wie  sie  sich  bisher 
darstellt,  einreihen.  Nach  der  Ueberliefe- 
rung  ist  der  Zeus  von  Pheidias  nach  der 
Parthenos  entstanden;  Furtwängleb  (Mw. 
58—68),  der  dies  gegen  Löschckb  (50 jähr. 
Jubil.  d.  Altertfr.  1  ff.)  betont,  versucht  die 
Richtigkeit  dieses  Ansatzes  auch  durch  sti- 
listische Gründe  zu  rechtfertigen,  doch  ist 
ihm  dies  nicht  gelungen,  vielmehr  muss 
Pheidias,  wenn  die  Mzz.  seinen  Zeus  dar- 
stellen, absichtlich  einen  altertümlichen  Stil 
nachgeahmt  haben.  Unmöglich  ist  dies  natür- 
lich nicht;  K.  Wkbnicke.  Berl.  Arch.  Ges.,  Juni 
1898  (Berl.  phil.  Wschr.  XVIII  1898  1001) 
geht  zu  weit,  wenn  er  meint,  dass,  wenn  die 
Mzz.  den  Zeus  des  Pheidias  darstellen,  dieser 
vor  der  Parthenos  gearbeitet  sein  müsse; 
aber  richtig  ist  hier  eine  noch  verbleibende 
Schwierigkeit  hervorgehoben. 

6)  Den  Typus  führt  Furtwänolek,  Mw. 
578  auf  die  spät  praxitelische  Zeit  zurück, 
wiifarend  er  jetzt  dem  Kreise  des  jugend- 
lichen Praxiteles  oder  Kephisodotos  /29tJ 
er  denkt  an  den  Zeus  Soter  im  Peiraieus 
das  Original  des  stehenden  mit  dem  1.  Arm 
auf  das  Scepter  gestützten,  mit  dem  r.  die 
Nike  tragenden  Zeu9  in  Ince  Blundell  Hall  zu- 
weist, Abh.  BaAW  XX  (==  Denkschr.  LXVII) 
1897  552  T.  i.  Fbibdebichs -Wolters  1511 
S.  595  lassen  den  Z.  von  Otricoli  von  Lysippos 
abhängen.  Ein  dem  Zeus  Otricoli  ähnlicher 
Kopf  sitzt  auf  der  schreitenden,  die  1.  Hand 
erhebenden  Bronzestatuette  in  Konstantinopel, 
die  Poseidon  oder  wahrscheinlicher  Zeus  dar- 
stellt, Collionom,  Bull.  corr.  hell.  IX  1885 
42  45xiv ;  es  scheint  mir  jedoch  nicht  sicher, 
dass  der  Kopf  für  diesen  Typus  geschaffen 
ist.  —  Ein  anderer  an  die  Homerverse  an- 
knüpfender Typus  des  Zeuskopfes  wird  u.  a. 
durch  ein  von  Brunn,  Götterid.  97  ff.  be- 
sprochenes Münchener  Exemplar  vertreten. 

71 


Digitized  by  Google 


1122 


Griechische  Mythologie    III.  Religionsgescbichte. 


XXXVI  1864  297—303;  Hrlbio,  Wandgem.  S.  46  f.;  Babelon,  Catal.  des  com.  lln  ff.  — 
Neuere  Litteratur:  Mauky,  Hirt,  de  la  rel.  Gr.  I  75—78;  267  ff.;  Schobhann,  Das  Ideal 
d.  Hera  1847;  R.  Förstbb,  Die  ältesten  Herabilder,  Bresl.  1868;  Heydemann,  Bull.  d.i.  1868 
39;  Kekulb,  Hebe  S.  63  ff.;  Roscqbr,  Stud.  zur  vergl.  Mythol.  d.  Griech.  u.  Röm.  H  Iuno 
und  Hera.  Leipz.  1875;  Farnrll,  Cult*  of  Gr.  rt.  I  179  -257. 

292.  Neben  dem  Regenspender  von  Gaza  hatte  wahrscheinlich  schon 
in  dieser  Stadt  deren  Eponyme  Assah,  die  'Starke'  (o.  S.  248  ff.)  gestanden, 
und  zwar  nicht  in  bloss  äusserlicher  Paarung,  die  ja  freilich  auch  durch  ihr 
lokales  Zusammentreten  sehr  nahe  gelegt  wäre,  sondern  auf  Grund  eines  ur- 
sprünglichen Zusammenhanges.  Assah,  die  später  wahrscheinlich  Athena 
gleichgesetzt  ward,  scheint  nämlich  in  fernster  Vorzeit  die  bewaffnete  Göttin 
gewesen  zu  sein,  die  nach  einem  lange  fortlebenden  Glauben  im  Sturmesgraus 
durch  die  Lüfte  tost  und  in  der  Umarmung  des  ihr  nachsetzenden  Wolkengottes 
den  Blitzstrahl  gebiert.  Auch  diese  Göttin  begegnet  in  der  altkretischen 
Kultur  wieder,  und  zwar  in  mehreren  Gestalten:  einzelne  von  ihnen, 
namentlich  Athena,  sind  aus  dem  ehelichen  Verhältnis  mit  dem  Him- 
melskönig gelöst  worden  und  als  dessen  Töchter  in  die  spätere  Mytho- 
logie eingegangen;  andere  aber  sind  Gattinnen  des  Zeus  geblieben.  Die 
Grösste  unter  ihnen  ist  Hera.  Ihr  Namen  ist  wahrscheinlich  die  Über- 
setzung von  Assah 1).  Obgleich  im  ganzen  verschollen,  scheint  doch  in 
einzelnen  Kulten  und  Mythen  ihre  alte  Bedeutung  als  WettergÖttin  noch 
fortzuleben*).    Ihr  werden  Ziegen  geopfert3):  das  ist  ein  im  Wetterzauber 


')  Dass  Hera  zu  Herakles  und  Heros 
(MCller,  Proll.  244;  vgl.  o.  [454x])  gehört, 


rjgws  (Hsch.  s  r)  ursprünglich  'gewaltig' 
bedeutete  und  dass  'HottxXrj  ein  Synonym 
von  'lyixXijs  war,  halte  ich  für  so  gut  wie 
sicher;  Laistnbr,  Rats.  d.  Sph.  I  260  deutet 
freilich  tjgws  und  "Hga  als  'Onkel'  und 
'Muhme',  nach  Enmann,  Kypr.  45;  47  ist 
Hera  =  *Ao-feg-ta  'Seelenhüterin '  und  t/pwc 
*«<j-^fp-«/rc  'Ahnengeist',  und  Tomabchkk, 
Sitz.b.  WAW  CXXX  1894  60  meint,  »/per, 
im  Ablautsverhältnis  zu  Hga  stehend,  be- 
deute ursprünglich  'Fruchtertrag'.  —  Ist  aber 
die  Grundbedeutung  mit  Wahrscheinlichkeit 
festgestellt,  so  bleibt  dagegen  die  Etymologie 
dunkel.  Das  17  ist  in  allen  Dialekten  ursprüng- 
lich; boiotisch  Heira  (neben  Herakles;  8. 
Meister,  Gr.  Dial.  I  67;  220)  ist  sekundär. 
Etymologisch  nicht  zu  verwerten  sind :  a)  der 
N.  des  lakonischen  Mnts  Hgdoios  (Hsch.), 
dessen  Endung  sich  durch  Kogiäaia  (von 
Ko'p»/.  auf  der  megarischen  Inschrift  CfGS 
I  47),  Jidota,  'OQta9doiov  a.  aa.  von  Lobeck, 
Pathol.  proll.  426  u  gesammelte  Ableitungen 
erklärt;  b)  'Hgcoitfcg  (Kögat  ul  kovtgtt  xofxi- 
Covaai  Tfj  7/p«,  Hsch.;  al  U'geiai  iv  "Aoyei, 
EM  43649),  deren  N.  schwerlich  von  "Hga 
1  so  zweifelnd  £'3/ ■,  freilich  auch  nicht  (ebd.) 
von  agvu,  oder  (Lobbck,  Path.  proll.  410«) 
von  tiofotu  oder  agijoofiai  abgeleitet  ist; 
c)  'llQoai'ty&eia  [u.  1123tJ.  Eher  käme  in 
Frage  die  auf  einer  alten  elischen  Inschrift 
überlieferte  Form  Egpaoloif  (=  'Hgniois  von 
*'Uomui  =  'Hgmaf  s.  Mbisteb,  Gr.  Dial.  II 


17)  ,  daraus  ist  ev.  die  Namensform  *"Hgftt 
("Egfn)  zu  erschliessen,  welche  von  Roschbr, 
Iuno-Hera  58  f.;  Bruqmann,  Gr.  Gr.  §  17* 
8  184  u.  aa.  zu  servare,  von  Usbneb,  Sint- 
flut». 60  (vgl.  L.  Mrybr,  Bern,  zur  ält  Mythol 

18)  zu  »rar  gestellt  wird;  indessen  bietet 
sowohl  dieso  wie  jede  andere  z.  Z  mögliche 
Etymologie  des  N.  schwere  Anstösse,  und 
selbst  die  supponierte  Form  Hg/a,  die  Use- 
ner  a.  a.  O.,  auch  abgesehen  von  der  Inschrift, 
aus  'HgvxnXos  (=  Herakles,  Sophron  fr.  142 
K.;  s  aber  v.  Wilamowitz- Möllendorff, 
Her.  I2  48t«)  und  *IIqv(  (einem  delphischen 
FN.)  folgert,  ist  nach  den  griechischen  Laut- 
gesetzen nicht  unbedenklich. 

*)  Vor  den  fliehenden  Troern  breitet  sie 
Gewölk  aus,  um  sie  aufzuhalten,  + 1>;  sie  blitzt 
und  donnert  mit  Athena,  /f  45;  im  Sturm  hilft 
sie  Agamemnon  (rf  513)  und  in  den  Plankton 
mit  Thetis,  deren  Pflegerin  sie  beisst  (s.  o. 
[663 J;  vgl.  üb.  den  Kult  am  Lakinion  o.  {370» ; 
37G\]),  die  aber  gegen  sie  dem  Zeus  beisteht 
{A  401),  in  einer  Sagenform  den  Argonauten 
[571 9/;  dem  Herakles  sendet  sie  Sturm  [480:; 
492],  wofür  Zeus  sie  iv  alfrigi  xai  yetpiXfiaw 
hängen  läset  (O 20;  Nonn.  Abb.  Greg.e.  Jul.  1  «2 
XXXVI  1029  Mi.).  Vielleicht  hiess  sie  als 
tosende  Sturmgöttin  einst  *£teyrogi(  (vgl.  den 
gln.  thrakischen  See,  Hdt.  7 1» ;  ein  portus  ist  es 
boiPlin.w/i  44s):  mit  Stentore  ('des  Donnerers", 
L.  Mbykr,  Bern.  z.  ält.  Myth.  18)  Stimme  ruft 
sie,  E  786.  —  Vgl.  im  allgem.  Schoemank. 
Idealb.  d.  Hera  S.  16  und  0.  {*34nJ. 

»)  In  Sparta  soUte  Herakles  den  Kult 
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zwar  vielleicht  nicht  ausschliesslich  vorkommendes,  aber  jedenfalls  beson- 
ders bedeutsames  Opfer.  Auf  die  Berge  zogen  Prozessionen,  wenn  Dürre 
das  Land  heimsuchte;  offenbar  glaubte  man  dort  oben  in  himmlischer  Höhe 
den  Regengeistern  nahe  zu  sein;  auf  Bergkuppen1)  feiert  auch  Hera  ihre 
Hochzeit  mit  dem  Göttervater.  Wie  die  Gefilde  Griechenlands  sich  mit 
einem  Blumenflor  bedecken,  wenn  nach  langer  Dürre  der  erste  Regen 
niederströmt,  so  spriessen  Blumen  aus  Heras  Brautbett  *),  und  auch  im 
späteren  Kult  der  Göttin  werden  die  freilich  im  Gottesdienst  allgemein 
üblichen  Kränze  und  Blumenspenden  so  hervorgehoben8),  dass  die  ursprüng- 
liche Beziehung  der  Göttin  zur  Blumenwelt  vielleicht  auch  hier  durch- 
blickt. Ausser  den  Blumen  scheinen  Hera  aber  die  Nutzpflanzen  über- 
haupt4), deren  Gedeihen  vom  Regen  abhängt,  und  insbesondere  die  Gra- 
nate6) und  der  Weinstock*)  heilig  gewesen  zu  sein.    Aber  nicht  allein  der 


der  Hera  Aigophagos  gestiftet  haben  (Paus. 
III  15»;  Hsch.  Aiy<*p.)\  Ober  die  Ziegenopfer 
an  die*  korinthische  Akraia  (Oi%aX.  aX.  fr.  4 
n.  o  1128t]),  vgl.  Phot.  17  d'«t£  ttjv  /uit/aiQar; 
Hsch.  «ff  (ttya;  Diogen.  [paroim.  I  S.  lt<8] 
1  *a ;  Zenob.  1  ti ;  auch  das  Ziegenfell  der 
Inno  Sospita  (Rlf.  in  Chatworthhouse,  Fübt- 
wakolkr,  Jourm.  Hell.  »lud.  XXI  1901  227) 
und  die  Ziegenjagd  beim  I unofest  in  Falerii 
(Ov.  a  III  13  ji  f.)  scheint  hierher  zu  gehören, 
zumal  da  letzteres  Fest,  das  schon  die 
Römer  selbst  an  Argos  erinnerte  (Ov.  a.  a.  0. 
■  1  Argita  est  pompae  facies),  sehr  wahr- 
scheinlich von  Griechenland  beeinflusst  ist. 
Auch  in  Argos  wird  Hera  Akraia  verehrt 
(1S3-.J:  wahrscheinlich  bezieht  sich  schon 
dieser  N.  wie  bei  Zeus  [1103  t],  der  auch  als 
Aiyotpöyoc  (Nik.  fr.  99)  der  Hera  gegenüber- 
steht, auf  die  Wettergottheit  Die  Beziehung 
der  Aiyo<fdyo(  auf  den  Sturmzauber  ist  in 
neuerer  Zeit  von  verschiedenen  Seiten  (z.  B. 
8.  Wide,  Lak.  Kulte  26  f.,  der  die  Aiyo<p.  der 
'YntQzetQtu,  Paus.  III  13s,  gleichstellt;  Odkl- 
bkuo,  Sacra  Sicyon.  11)  vermutet  worden; 
Fbazbr,  Golden  bough  I  328  4  meint  vielleicht 
m.  R.,  dass  die  Ziege  eigentlich  Hera  selbst 
gewesen  sei. 

>)  Z.  B.  auf  dem  Ocha  (s.  u.  11134  tj;  der 
N.  ist  nicht  mit  Prrllwitz  in  Bbzzbnb.  Beitr. 
XXVII  1902  192  als  'der  Ort,  nach  dem  man 
steuern  [eyer]  kann'  zu  deuten),  Kithairon, 
Thoruax,  Ida  [1134 »/.  Hera  Jtoyva  (StB. 
231  n ;  vgl.  chalkid.  Mz.,  He  ad  h  n  304)  heisst 
nach  einem  euboiischen  Berge. 

*)  2  346.  Wahrscheinlich  mit  Rucksicht 
auf  dies  Aufsprossen  der  Blumen  bei  der 
heiligen  Hochzeit  hat  ein  Dichter  Samos 
(StB.  *  v  553 1»)  Ay&efiovaa  genannt. 

*)  Hier  ist  zunächst  Argos  zu  nennen, 
wo  Hera  als  'Ayfteia  verehrt  wurde,  Paus.  II 
22 1;  EM  108 47  'Avdtia.  Vgl.  Poll.  47»  Uq«- 
xior  (ju£Xoc)  ro  AgyoXtxöy,  6  tttis  ayßtatfö- 
pot<  iy  ttoac  intjvXovy.  Vgl.  Hsch.  'Hgootiy- 
»eta  (Hgooäy».,  Welcher,  Götterl.  I  874  f.) 
drSoXoyia,  iootjj  yvraixtia  Xafinqd  ayofityt) 
iy  tleXonoyyrjctft  xata  rc  lap.;  vgl.  Phot. 


tjpoaySta.  8.  auch  o.  [U22i].  Ferner  kommt 
Sparta  in  Frage;  vgl.  Athen. XV 22  S.678a  nv- 
Xetiy  ovrwc  xaXtitai  6  otiqyayoc,  or  r#  HQff 
7ieQiii9ea<Hy  ol  Aüxtovti,  üi(  tpyot  IläfitftXoc 
Einen  Blumenkranz  trägt  die  lateinische  Hera 
auf  den  Mzz.  von  Kroton  (Hb ad  h  n  82). 
Ganz  allgemein  heisst  es  AP  IX  586  av&c« 
noitay\  tioi  deiör;  "Hgtjs  xai  Qodiqc  llatfltjs. 
KaXkiaTicpavos  nennt  Tyrt.  fr.  2  unsere  Göt- 
tin. —  Im  einzelnen  sind  der  Hera  dann 
freilich  begreiflicherweise  solche  Blumen  ge- 
weiht worden,  denen  man  einen  Einfluss  auf 
das  weibliche  Geschlechtsleben  zuschrieb 
(Roscher,  Inno  u.  Hera  38  f.;  Murr,  Pflan- 
zenw.  193  ff.),  wie  die  Lilie  (Klem.  Alex.  paid. 
II  871  8.  213  Po.;  vgl.  Plin  n  h  21 1«  lilü 
radices  .  .  .  prosunt  et  mensibus  feminarum), 
die  aus  ihrer  verspritzten  Milch  entstanden 
sein  soll,  als  sie  Herakles  säugte  {Geopon. 
Iii»;  vgl.  o.  [452\]);  Helichrysos  (Allem,  fr. 
16;  vgl.  Plin.  n  h  21 1««  folia  sintunt  pro- 
ftuvia  mulier  um)  und  Cypergras(Alkm.  a.a.O. ; 
vgl.  Plin.  n  h  21  us  rohas  aperit  pota),  aber 
schwerlich  ist  deshalb  der  ganze  lakonisch** 
Ritus  (S.  WtDB,  Lak.  Kulte  28)  oder  gar  die 
Beziehung  der  Hera  zu  den  Blumen  Über- 
haupt von  hier  aus  zu  erklären.  —  Die  Lilie, 
bei  Nik.  fr.  74a»  a/ußgoait]  genannt,  soll  nach 
Faknbll,  Cttlt*  of  Gr.  st.  I  128  bei  Hera 
und  (Athen.  XV  32  684  a)  Herakles  Unsterb- 
lichkeit bezeichnen.  Vgl.  u.  [1133  h]. 

*)  Vgl.  EM  108  *;  'Aröeia  Hoa  011 
äyitjai  t ot' (  xagnove;  nach  J£Jf  409«s  schickt 
Apis  aus  Aegypten  Ochsen  zum  Pflögen  nach 
Argos,  die  Aehren  heissen  «VSe«  7/paf. 

*)  Philostr.  v.  Ap.  4 1«  wahrscheinlich  mit 
Beziehung  auf  das  Lakinion.  Mit  dem  Granat- 
apfel in  der  Hand  stellte  sie  das  argivische 
Kultbild  dar;  vgl.  Paus.  II  17«  r«  uiv  ovr 
ie  xrjy  Q~otäv,  anoQQ^toteQoc  yaQ  6  fivdos, 
a<ptia9tu  pot.  Gewöhnlich  fasst  man  ihn  als 
Symbol  der  ehelichen  Fruchtbarkeit.  -  Ueb. 
die  Birne  als  Hera  heilig  s.  o.  1472t]. 

•)  luuoni  ritem  Call  i  mach  us  iudtixit.  Ita 
et  Argit  signum  eins  palmite  redimitum, 
Tertull.  cor.  7.    Auf  das  polykletische  Werk 
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Segen  quillt  aus  der  Wolke,  aus  ihr  zuckt  auch  der  Strahl:  so  ist  auch 
Hera  ebenso  eine  furchtbar  strafende  wie  eine  segnende  Gottheit.  Untiere 
werden  von  ihr  geboren  oder  genährt1);  in  einigen  theogonischen  Mythen 
kämpft  sie  fast  wie  eine  Titanide  gegen  die  Götterwelt.  Natürlich  dürfen 
diese  Züge  nicht  direkt  auf  die  Naturerscheinung  der  Wetterwolke  be- 
zogen werden:  es  lag  so  nahe,  die  unholden  Wesen,  die  im  Sturm  und 
Hegen  durch  die  Lüfte  fahren,  anderen  bösen  Dämonen  gleichzusetzen, 
dass  wir  auf  fremde  Züge  in  dem  Bilde  gefasst  sein  müssen.  —  Glaubten 
die  Griechen,  dass  der  Anblick  der  flammenden  Gewitterwolke  dem  Men- 
schen die  Besinnung  raube,  ihn  gewissermassen  versteinere  —  wie  dies 
wahrscheinlich  der  Medusenmythos  ausspricht  —  so  konnte  die  Wetter- 
hexe wohl  auch  als  Urheberin  des  Wahnsinns  bezeichnet  werden»).  In- 
dessen hat  sich  der  ursprüngliche  Charakter  der  Göttin  nicht  nur  in 
solchen  Umdeutungen  erhalten.  Wenn  drei  alte  Feuergötter,  Typhon8), 
Prometheus4)  und  Hephaistos,  ihre  Söhne  heissen,  und  auch  der  dem  Ty- 
phon so  nahe  stehende  Oidipus  mit  ihr  im  Kult  verbunden  ist6),  so  hängt 
dies  in  letzter  Linie  wahrscheinlich  mit  der  Vorstellung  zusammen,  dass 
das  Blitzfeuer  von  der  Wetterwolke  geboren  wird.  Mit  Zeus  zusammen 
wurde  ihr  auf  dem  Arachnaion  bei  Lessa  in  Argolis  geopfert,  wenn  Regen 
mangelte«).  Der  Kuckuck,  der  als  Regenvogel  gegolten  zu  haben  scheint, 
weil  man  glaubte,  dass  sein  Ruf  den  Regen  verkünde7),  war  ihr  heilig; 
Polykletos  hatte  deshalb  auf  ihrem  Scepter  diesen  Vogel  dargestellt9),  und 
man  erzählte,  dass  der  Gemahl  sie  in  dieser  Gestalt  zur  Liebe  verlockte9). 
Endymion10)  und  Ixion11)  meinen,  mit  Hera  zu  buhlen,  und  umarmen  eine 
Wolke:  beide  Mythen  drücken  in  der  Form,  in  der  sie  überliefert  sind, 
etwas  ganz  anderes,  die  Eitelkeit  der  Sinnenlust  aus,  aber  wahrscheinlich 
ist  das  eine  Umdeutung Mehrere  Stellen,  die  zwar  selbst  jung  sind, 
die  aber  gewiss  eine  alte  Tradition  fortpflanzen,  nennen  Hera  geradezu 

kann  sich  das  zwar  nicht  beziehen  (Over-  auf  die  Hand  stellte  (Paus.  IX  34«  [1136t]\ 

bbck ,  Km.  Ihi  43),  aber  ein  Grund,  die  auf  diese  sinnbethörende  Kraft  der  Göttin 

ganze  Angabe  zu  verwerfen,  liegt  nicht  vor:  bezogen  werden. 

vgl.  auch  Plin.  n  h  14 9  Metaponti  templum  »)  Horn,  h  2 174;  Stesich.  fr.  60. 

lunoni*  vitiginei*  columnis  stetit.     Es  ist  *)  S.  0.  [417 \]. 

nicht  erweislich,  aber  doch  nicht  ganz  un-  *)  S.  0.  [504  f.J. 

wahrscheinlich,  dass  Hera  hier  wie  sonst  *)  Paus.  II  25 10. 

Dionysos  an  die  Stelle  des  in  manchen  ')  Hsd  ixt}  486  f.  u  aa. 

Pflanzen  vorausgesetzten  Dämons  getreten  ■)  Arsttl.  FUG  II  190 1«?  (Sch.  Theokr. 

ist:  der  Aschera  entspricht  sie  wohl  auch  in  15s4);  Paus.  II  17 4. 

Thespiai;  vgl.  Klem.  protr.  IV  46  8.  40  Po.  •)  Die  Sage  von  Halike  in  Argolis,  wo 

xai  ri;c  Kt9aiQtoyi(t(  Hgac  i$-  ««<j^/\t  notp:-  Hera  auf  dem  Pron,  Zeus  auf  dem  Thomas 

yoy  txxexoppivoy  (danach  Arnob.611  ramum  (Paus.  II  36»  ff.;  cod.  Sch.  Theokr.  Qoövat), 

pro  Cinxia  Thespios).  Kokkyx  (Sch.  Theokr.)  oder  Kokkygion  (  Paus. 

M  S.  o.  [480  2  f.).  a.  a  0.)  verehrt  wurde,  wird  mit  kleinen 

*)  Mit  Wahnsinn  straft  Hera  z.  B.  die  Varianten  von  Aristokles  (?  Arsttl.  cod. ;  vgl. 

Proitides  fo.  182],  Athamas  und  Ino  (Apd.  FUG  II  190mt)  und,  schwerlich  nach  ihm, 

3>a),  Bakchos  (Apd.  3n),  Herakles  (Apd.  2is;  wie  Kalkmann,  Paus.  d.  Perieg.  147  meint, 

vgl.o. [485»J),  Io(Aisch.  Prom.  592ff. u.s.w.;  von  Paus.  II  174;  36i  ff.  erzählt. 
Hgac  »vtac,  Aisch.  Ali-.  564).    Der  Zug  ist  »»)  Hsd  Koten  fr.  167  Rz.  fo.  146J. 

auch  in  den  Mythos  von  den  Rindern  des  ll)  S.  0.  [8.'i0i;  1019 \J. 

Geryones  (Apd.  2iu)  übertragen.  —  Schwer-  **)  Die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  von 

lieh  dürfen  Heras  Namen  Telchinia  (Ialysos  i  mehreren  Forschern,  z.  B.  von  S.  Wide,  Lak. 
und  Kamiros,  Diod.  5  «)  oder  Thelxinia( Athen,  1  Kulte  26  erkannt  worden. 
Hsch.)  oder  die  Sirenen,  die  ihr  Pythodoros 
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Wolken  wandlerin,  wolkenurahüllt,  u.  s.  w.1);  dass  hier  lediglich  die  Allegorie, 
von  der  wir  gleich  reden  werden,  sich  aussprechen  sollte,  ist  kaum  an- 
zunehmen, obwohl  sie  beigetragen  haben  mag,  die  alte  Vorstellung  zu  er- 
halten. Im  Epos  sendet  Hera  Stürme  und  Nebel"):  das  thun  freilich  auch 
andere  Gottheiten,  aber  es  scheint  doch,  als  ob  bei  Hera  auch  diese  Be- 
ziehung namentlich  in  der  älteren  Zeit  besonders  wichtig  gewesen  sei. 
Wenn  endlich  Stoiker  und  andere  Mythendeuter  zwar  nicht  allgemein3), 
aber  doch  in  der  weitaus  grösseren  Zahl  Hera  als  Göttin  der  Luft  be- 
zeichnen4), so  sind  sie  dazu  gewiss  nicht  bloss  und  nicht  vorzugsweise 
durch  die  Etymologie  "Uqci  —  aijp,  auf  die  sie  sich  freilich  zu  stutzen  lieben, 
sondern  wie  gewöhnlich  durch  den  symbolischen  Gebrauch  des  Namens  in 
der  mystischen  Litteratur  bestimmt  worden;  und  es  ist,  wenn  auch  nicht 
beweisbar,  so  doch  keineswegs  unmöglich  oder  auch  nur  unwahrscheinlich, 
dass  in  Theogonien  des  VI.  Jahrhunderts  sich  eine  echte  Erinnerung  des 
Wesens  erhalten  hatte6).  Keines  dieser  Argumente  ist,  wie  wir  sehen, 
vollkommen  einwandfrei;  aber  nachdem  bei  der  Erwähnung  jedes  einzelnen 
hervorgehoben  ist,  was  seine  Beweiskraft  vermindern  kann,  muss  doch 
zum  Schluss  betont  werden,  dass  ihr  Zusammentreffen  schwerlich  zufallig 
ist.  Wie  man  aber  auch  über  die  Grundbedeutung  Heras  denken  möge, 
als  eine  Walkvre  tritt  sie  uns  in  manchen  Kulten  und  in  mehreren  Dar- 


')  Vgl.  z.  B.Orpb.  h  16 1  Kvavio*  xoX- 

TlOiatV   ivt](AiVTj,   TjtQÖfAOQCpt   .  .  .  OfißQUIV  fily 

f**jtt]Q,  arifiiov  TQoifi.  —  Anders  ist  Nonn. 
D  4 16«  opjfa/40f  (tiSigof  zu  fassen. 
»>  S.  o.  [1122t]. 

*)  Wie  viele  neuere  Forscher,  z.  B.  Bach- 
ofen, XVI.  Philo Were.  Stuttg.  1856  S.  53; 
Wbi-ckbb,  Gr.  Götterl.  I  363,  bezogen  schon 
antike  Mythendeuter  Hera  auf  die  Erde  (Varro 
/  /  öss;  ti;  Aug.  c  d  7js;  Serv.  VA  8«;  s«; 
Mart.  Cap.  II  160  [heram  terram  veter  es 
dixerunt];  EM  434 si  [nttQ«  tt}y  fpay];  vgl. 
Hsch.  rjQ«  .  .  .  yijy),  die  manche  auch  unter 
der"H(H]  (ftoiaßto;  (vgl.  rata  tptptajitof,  Horn. 
A2iea;  Trpoqpepla^iof  "ffyr;  vermutet  A.Luowig, 
Berl.  phil.  Wschr.  XXIII  1903  28  in  einem  epi- 
schen Bruchstack)  des  Etnpedokles  ([Plut.] 
placphil.  1  >  [Dikls,  Dox.  287] ;  Diog.  Laert.  87« ; 
Stob.  ekl.  1  10*  S.  77  M.)  verstanden;  andere 
dachten  an  das  Wasser  (Io.  Lyd.  mens.  4i«) 
oder  an  den  Mond  (otoy  ini  tt}c  rygät  oi'ataf 
terayfiirrjy,  lo.  Lyd.  a  a.  O.;  Roscher,  Iuno 
u.  Hera  17  u  bezieht  das  auf  Ebbe  und  Flut) 
oder  an  die  rita  activa  (?Fulgent.  2a)  oder 
an  Schätze  (VMyth.  Vat.  III  4a  lunonem  di- 
titiarum  astierunt  dominum). 

*)  Ueber  Emped.,  dessen  "Hgtj  tpeoi'aßiot 
von  manchen  auf  den  thjg  bezogen  wurde, 
s.o./A.i].  —  Aus  den  zahllosen  jüngeren 
Stellen  seien  hervorgehoben:  Plat  Krat.  21 
8.  404  c;  Diog.  von  Babylon  bei  Philod.  eva. 
15  =  Dibls,  Dox.  549  js;  Stoiker  bei  Athenag. 
leg.  c.  22  S.  108a  Otto  und  bei  Cic.  d  n  II 
26*.  (Prob.  VE  6bi;  S.  12u  K.);  Korn.  c.  3 
S.  10;  Max.  Tyr.  32»  (Rohoicb,  Max.  Tyr , 
Bresl  Diss.  1879  S.  6»);  Plut.  I«.  82;  (Plut.) 


rtt.  poes.  Horn.  96;  Porph.  Sch.  S  346  B.  (vgl. 
Euseb.  praep.  ev.  III  Iii  und  den  Vers  bei 
Porph.  neoi  riyc  ix  Xoyiaiy  <piXoo.  bei  Eus. 
praep.  ev.  V  1  *[b]  Hqh  d'evxtXridtft  fiaXaxtj 
X*'Otc  rjtQot  vyQrjs  <//f'A.frm>);  Sali.  n.  9.  6; 
Aug.  c  d  lOti;  Crambr,  Aneed.  Paris.  III  11 
1  f.;  Anon.  alleg.  bei  Wbstekmann,  Afy/A.3287 
(Xtniouc<yr}<;  atjo,  rjyovy  6  atötjo;  vgl.  Tzetz 
Horn .  a  II.  Y 1 1 0) ;  Io.  Lyd.  mens.  4  »0 ;  Sch.  Townl. 
A  899  f.;  Suid.Hß«,  EM* »  434*4;  Arnob.3so; 
Tertull.  Marc.  In;  Mart.  Capeila  1 17;  II  149; 
Aug.crf4io;  7ie;  JLIno.937».  Vielleicht  ist 
diese  Deutung  alt;  eine  verschollene  Dichtung, 
die  möglicherweise  Aisch.  hiket.  75  (vgl.  Anon. 
de  incred.  15  bei  Wrstbrmanjj,  Mi/th.  Graec. 
325 1)  oder  dessen  Quelle  vorlag,  scheint  die 
Herapriesterin  Io  nach  der  Aussöhnung  mit 
ihrer  Göttin  nach  deren  Land  'Aeoia,  das  nach 
der  spateren,  rhodischen  Iosage  Aegypten 
gleichgesetzt  wurde  (StB.  '.Jeota  60 »),  geführt 
zu  haben.  Pott,  Etym.  Forsch.  II*  2  923  ff. 
hat  diese  Etymologie  von  Hq«  gebilligt. 

5)  n  18  hält  Zeus  der  Hera  vor,  wie  er 
sie  hoch  aufgehängt  habe:  4x  de  nodouv  \ 
axftoyas  rjxtt  dv<a,  ntql  /tocl  di  deajuoy 
tt]Xa  |  XQroeoy  aagrjxioy,  av  dfiv  «t9eoi  xni 
vsqt'AljOiv  ixotfiW  tjXuoxeoy  di  tteoi  »ki« 
fiuxQÖy  'OXvfinoy,  \  Xvaut  d'ovx  idvvcu  to 
nnoaofudöv.  Natürlich  will  der  Dichter  an 
die  Naturbedeutung  der  Göttin  hier  nicht 
erinnern;  aber  erfunden  hat  er  oder  seine 
koische  Quelle  den  Zug  auch  nicht:  wahr- 
scheinlich ist  er  einem  alten  theogonischen 
Gedicht  entlehnt.  Auch  Empedokl.  wird, 
wenn  er  Hera  als  Aer  fasste,  durch  philo- 
sophische Dichter  geleitet  sein. 
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Stellungen  der  Dichtkunst  und  vielleicht  auch  der  bildenden  Künste  ent- 
gegen ') ;  und  wenn  natürlich  auch  örtliche  Umstände,  z.  B.  ein  bei  einem 
Heraheiligtum  oder  an  einem  Herafest  erfochtener  Sieg,  den  man  der 
Hülfe  der  Göttin  zuschrieb,  oder  die  Verknüpfung  mit  dem  bisweilen  als 
Kampfgott  gefassten  Zeus  nachträglich  die  Vorstellung  von  der  bewaffneten 
Hera  herbeiführen  konnten,  so  liegt  der  so  häufig  wiederkehrenden,  mit 
der  wahrscheinlichsten  Namendeutung  übereinstimmenden  Vorstellung,  die 
noch  dazu  der  später  vorherrschenden  Anschauung  widerspricht,  doch 
vermutlich  eine  feste  und  alte  Überlieferung  zu  Grunde.  Es  kommt 
hinzu,  dass  die  ebenfalls  durch  ihren  Namen  als  ursprünglich  kriegerische 
Göttin  erwiesene  Alkmene,  wie  ihr  Sohn  Herakles  zeigt,  einst  der  Hera 
ganz  nahe  stand  und  ursprünglich  vielleicht  mit  ihr  identisch  war.  Hera- 
kles führt  uns  aber  zugleich  auf  eine  andere  Seite  unserer  Göttin.  Er  galt 
zugleich  als  ein  Retter  in  der  Not  der  Krankheit:  so  ist  auch  Hera  wahr- 
scheinlich schon  im  ältesten  Kult  eine  Heilgöttin  gewesen.  Es  bestätigt 
sich  bei  unserer  Göttin  die  Beobachtung,  dass  die  in  Krankheit  angerufenen 
Gottheiten  zugleich  wie  Athena,  die  Dioskuren,  Herakles  u.  aa.  kriegerische, 
bisweilen  auch,  wie  Athena,  die  Dioskuren,  Asklepios,  Medeia  Wettergott- 
heiten waren:  denn  wenngleich  derartige  funktionelle  Übereinstimmungen 
im  allgemeinen  deshalb  wenig  bedeuten,  weil  bei  der  Unbestimmtheit  der 
ältesten  Göttervorstellungen  jeder  Gottheit  jede  Funktion  zugeschrieben 
werden  konnte,  so  scheint  in  diesem  Falle  doch  der  so  häufig  sich  wieder- 
holende, charakteristische  Vorstellungskomplex  auf  einer  gemeinsamen  Idee 
zu  beruhen.  Es  lag  so  nahe,  einmal,  die  Schlacht-  und  Sturmgötter  auch 
als  Retter  aus  Kampfes-  und  Sturmesnot  zu  betrachten,  und  dann,  sich  in 

')  Um  diese  wichtige  Seite  der  Göttin  sind  zw.:  a)  Hera  mit  dem  Bogen,  arcba- 

im  Zusammenhang  zu  behandeln,  müssen  wir  isches  Idol  auf  der  Berliner  lovase  (Ovbr- 

freilich  wieder  manches  Unsichere  mit  an-  beck,  Km.  IIu  19  erinnert  an  das  of»  ßtlos 

führen.    Zweifelhaft  sind  fast  alle  hierher  der  Eileithyia,  A  269);  b)  Hera  (?)  mit  der 

gezogenen   (I)   Kultnamen:  a)   Alexandros  Lanze  Zeus  die  Siegesbindc  reichend,  rf  Vb , 

(Sikyon?  Beim  Sch.  Pind.  AT  9so  fo.  Inohikami,  Pitt.  ras.  Ktr.  Ilcvrii;  vgl.OvER- 

soll  der  N.  interpoliert  sein  für  Alea)  oder  bkck,  Km.  II n  34  f.;  189«;  c)  über  den 

Alexandra  (Sparta?  [ljHi]);  b)  Hoploamia  kriegerischen  Charakter  der  mit  Greifen  dar- 

(d.  i.  'OnXodfiiu,  vgl.  Meister,  Griech.  Dial.  II  gestellten  Lakinia  (?)  s.  Overbeck,  Km.  II n 

108;  Hoffmann,  Gr.Dial.  1  151  d;  22b[1117%]),  152.  —  Armn  auch  im  Tempel  der  kartha- 

LakinionV  Elis?  s.  o.  [:i7C>\];  c)  Prodromia  gischen  'Inno'  (VA  In);  bewaffnet  war  das 

(Sikyon,  Paus.  II  1  l_a ;  s  o.  [128]).  —  Lykophr.  Kultbild  der  Inno  Sotpita  (Cic.  d  n  I  29gj), 

r  708&J  <fta 


1327  nennt  Hera  Tropaia  (EM  #  r  708 &j  <f<«  die  in  Kriegsnöten  angerufen  wurde  (Liv. 

r«  tQÖntmt,  6  iati  nxtjitjQia),  Nonn.  47eoi  ■  XXXII  30io;  XXXIV  53s);  ein  Schild  wird 

utrttfi^oi;  letzteres  ist  aber  unsicher,  ersteres  im  Gebet  an  Iuno  Curitis  von  Tibur  (vgl. 

violleicht  keine  Kultbezeichnung.    Bessere  Mart  Cap.  2  n»)  erwähnt,  Intp.  Serv.       1 17. 

Zeugnisse    bieten    die  (II)   Kultgebräuche:  1       Vielleicht  darf  in  diesem  Zusammenhang 

ai  «onif  iy  'Agytt  oder  tt  "Aoyovc  ( lS.'h  f.],  auch  an  die  mannichfnehen  Beziehungen  er- 

nach  Welcker,  AD  III  512 — 519  (rf.  Vb.);  innert  werden,  die  Hera  zum  Rosso  hat.  Als 

S<  iioe«ann,  Griech.  Altert.  II1  1H59  457  (vgl.  Hippia  wird  sie  (neben  Poseidon  Hippios)  in 

dagegen  BoKCKn,  Expl.  Pind.  S.  175;  Far-  Olympia  (Paus.  V  15 &),  als  Henioche  in  Leba- 

kell,  Cults  of  Hr.  xt.  I  187)  ein  Speerstechen  deia  (Paus.  IX  39s;  Eitrkm,  Vülensk.  ."kr. 

nach  einem  aufgehängten  Schild ;  b)  ähnlicher  II  1902  114  hält  sie  wie  Kreons  gln.  T.. 

Agon  in  Aigina,  Schol.  Pind.  /'  811»;  c)  be-  PyTrhas  Schw.  [Paus.  IX  10  s]  für  eine  Perse-. 

waffnete  Prozession  in  Samos,  Asios  fr.  13;  phone)  verehrt;  sie  schirrt  die  Bosse  an  fituari' 

Athen.  XII  30  525 e;  Polyain.  I  23»;  d)  am  fgidof  x«i  «rrijf,  F.  732  (vgl  «  381  f.),  und 

Lakinion  betet  der  Priester  auf  dem  Schild  1  macht  den   Xanthos  redend  ( T  407).  Zu 

stehend,  Philostr.  r.  Ap.  Am.  —  (III)  Bild-  Rosse  versammelt  sie  die  Völker,  J  27.  — 

liehe  Darstellungen  der  kriegerischen  Hera  In  Thera  war  die  Göttin  als  Jgoyaia  (IGI 
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dem  Drange  des  Seesturmes  oder  in  dem  Getöse  der  Schlacht  an  dieselben 
Gottheiten  zu  wenden  wie  in  der  Gefahr  einer  Krankheit.  Bei  Hera  selbst 
tritt  nun  freilich  diese  letztere  Seite  ihres  Wesens  fast  nur  in  Beziehung 
auf  die  Geburtshülfe  hervor,  die  ihr,  da  sie  später  Schützerin  der  Ehe 
geworden  war,  ohnehin  zugeschrieben  werden  musste;  aber  ihre  Paarung 
mit  Medeia  in  Korinth  und  mit  Io  in  Argos,  von  denen  die  letztere  wenig- 
stens durch  ihren  Namen  als  göttliche  Heilerin  erwiesen  wird,  macht 
wahrscheinlich,  dass  auch  sie  einst  allgemein  in  Lebensgefahr  herbei- 
gerufen wurde.  Die  Entwickelung  nach  dieser  Seite  wurde  übrigens  unter- 
stützt durch  eine  andere,  nicht  damit  zusammenhängende.  Indem  Heras 
Ehe  als  Prototyp  des  Heilzaubers  betrachtet  wurde,  durch  den  sich  die 
Mädchen  und  Frauen  in  der  Einsamkeit  des  Waldgebirges1)  mit  dem 
Numen  zu  erfüllen  trachteten,  entwickelte  sich  auch  von  dieser  Seite  her 
die  Vorstellung,  dass  Hera  die  Göttin  des  Heilzaubers  sei,  namentlich  so- 
weit er  sich  auf  das  weibliche  Geschlechtsleben  bezog.  —  Eine  Reihe 
neuer  Vorstellungen  konnte  auf  Heras  heilige  Ehe  übertragen  werden,  als 
man  die  Mythen  von  Zeus  und  Europa  rezipierte.  Wirklich  ward  Hera 
der  Europa  gleichgesetzt  (S.  182)  und  wie  die  ihr  nahestehende  und  vielleicht 
von  ihr  hypostasierte  *)  Io  ist  sie,  wie  sich  aus  mancherlei  Spuren  vermuten 
lässt.  eine  Zeit  lang  in  Kuhgestalt3)  vorgestellt  worden,  was  wahrschein- 
lich aus  der  Europasage  entlehnt  ist.  Indessen  sind  von  den  Ideen,  die 
in  die  letztere  hineingelegt  wurden,  nur  wenige  für  den  Herakult  zu  er- 
schliessen.  Wie  man  die  wiedererscheinendo  Europa  in  der  Neumond- 
sichel begrüsste,  so  ward  auch  Hera  bisweilen  als  Mondgöttin  gefasst,  und 
wie  das  Wiederkehren  Europas  Symbol  der  Befreiung  von  den  Schrecken 
des  Hades  geworden  war,  so  deuten  die  Beziehungen  Heras  zum  Götter- 
garten an*),  dass  auch  sie  einst  als  die  Gebieterin  im  seligen  Lande  der 

III  513a)  vielleicht  Schützerin  der  Wett-  neben  Hera  wie  neben  Io  gestanden  zu  haben 
rennen.  —  Vgl.  über  die  kriegerische  Hera     ß46j;  seine  Beziehung  zu  Hera  hält  auch 


•)  Denn  wie  in  dem  verwandten  Ritual  Samos  (Menod.  bei  Athen.  XIV  70  655  a; 
des  Dionysoskultes  scheint  auch  bei  dem  auf  Varro  r  r  3«;  Hrad  h  n  517)  anch  in  Argos 
Hera  übertragenen  die  Oede  und  Verborgen-  (Mz.  bei  Hitzig-BlDmnkr,  Paus.  Mzt.  ino; 
lieit  aufgesucht  zu  sein.  Darauf  geht  die  Paus.  II  17»)  Hera  heilig  war,  sollte  aus 
Sage,  dass  Hera  von  Zeus  in  der  Grotte  des  dem  Blut  des  Argos  entstanden  sein  (Mosch. 
Kithairon  verborgen  sei  (Plut  Ttoid.  fr.  H),  2m;  Nonn.  D  12to;  Dion.  ogy.  I  [Cramkh, 
und  der  Mythos  von  der  geheimen  Paarung  An.  P»r.  I  30]  u.  aa.)  oder  Hera  sollte  die 
des  Zeus  und  der  Hera  [421 1].  An  einen  Augen  des  Argos  in  den  Pfauschweif  ge- 
samischen Hochzeitsbrauch  hatte  schon  Sch.  setzt  haben:  Ov.  M  1 7«.  —  Io.  Lydus  mens. 
S  296  BLV  erinnert;  Welcher,  Götterl.  I  369  4is  S.  60*  Bb.  bezieht  die  Augen  des  Pfaus 
und  Roscher,  luno  u.  Hera  78  vergleichen  auf  den  rctfrtpwnoc  atjp,  und  eine  ähnliche 
treffend,  dass  das  samische  Götterbild  ge-  Deutung  lag  wahrscheinlich  schon  Ov.  M 
sucht  ward.  Aehnliche  Gebräuche  werden  15n*  (lunonis  rolucrem,  quae  cauda  sidera 
am  Lakinion  [vgl.  423a]  üblich  gewesen  sein;  portal)  vor. 

es  ist  dies  wohl  die  wichtigste  der  o.  [S.  376\]  »)  Trotz  Roscher,  luno  und  Hera  38a« 

angedeuteten  Beziehungen  zwischen  Samos  bezieht  sich  /Souintc  [o.  1H3\i]  kaum  auf  die 

und  dem  Lakinion.  —  Dass  bei  der  Feier  des  Grösse  (vgl.  ßovXtfios,  o.  [894%];  Schulze,  Zs. 

i'fooc  y«>os  [Wt4%]  die  Göttin  durch  eine  f.  vgl.  Sprf.  XXXII  1895  243)  der  Augen:  es 

Frau  vertreten  wurde  [vgl.  o.  924t  ff.],  folgert  findet  sich  auch  rerupwmc,  Nonn.  D  47  . 1 1 ;  vgl. 

I  sESER.  Hosb.  Bl.  f.  Voiksk.  I  1902  226  aus  o.  [IS4*/. 

ilen  lesbischen  xaUtatiia  /«jfinj  und  Ana-  *)  Die  alte  orpbische  Theogonie  erzählte 

xandridas,  Kock  II  S.  148  fr.  34*.  [421%]  wahrscheinlich  nach  lakinischcr  Sage 

*)  Argos  scheint  ursprünglich   cbcnBO  [423*]  von  Zeus'  und  Heras  Hochzeit  am 


Welckbr,  Götterl.  I  383. 
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Erlösten  gegolten  hat.  Aber  auch  diese  Vorstellungen  sind  nicht  mit  Sicher- 
heit den  ältesten  Schichten  der  griechischen  Gottesvorstellungen  zuzu- 
schreiben. Jedenfalls  überwog  von  Anfang  an  die  Vorstellung,  dass  Hera 
die  Schirmerin  der  Frauen  in  ihrem  Erdenleben  sei. 

Soweit  war  die  Gestalt  der  Hera  ausgebildet,  als  in  der  Kunst 
eine  ganz  neue  Entwickelung  begann.  Die  vier  Reihen,  in  die  sich  auch 
diese  Entwickelung  zerlegen  lasst,  werden  am  besten  in  der  bei  Zeus  be- 
folgten Anordnung  dargestellt  werden,  sodass  wir  nacheinander  die  Ge- 
staltung der  Hera  innerhalb  der  theogonischen  und  heroischen  Dichtung, 
innerhalb  des  kunstgeschmückten  Kultus  und  der  bildenden  Kunst  betrachten. 
—  Was  zunächst  die  theogonischen  Mythen  anbetrifft,  so  unterscheiden 
sich  zwei  Klassen.  Die  erste  zeigt  uns  die  Göttin  im  itQog  ya/<o$l)  mit 
Zeus  als  beseligende  Himmelskönigin,  die  zweite  im  Kampfe  gegen  Zeus, 
den  sie  mit  Athenas  und  Poseidons  Hülfe*)  oder  auch  zusammen  mit  den 
Titanen9)  bekämpft,  und  gegen  den  sie  in  einer  verschollenen  Dichtung 
den  Typhon  geboren  zu  haben  scheint4),  aber  auch  gegen  andere  lichte 
Gottheiten,  wie  gegen  die  Musen,  gegen  die  sie  die  Sirenen  hetzt6). 

Innerhalb  der  Heldensage  würde  Hera  von  Anfang  an  eine  be- 
deutende Rolle  gespielt  haben  müssen,  wenn  ihre  in  der  Odyssee  be- 
zeugte«) Neigung  für  Iason,  die  später  mit  einem  thessaliachen  Abenteuer 
des  Helden  begründet  wurde,  und  ihre  Feindschaft  gegen  Pelias  und  Atha- 
mas  schon  der  ältesten,  minyeischen  Schicht  der  Argonautensage  an- 
gehörten. Nun  hat  zwar  Hera  zu  den  Kulten,  aus  deren  Legenden  jene 
Mythen  erwuchsen,  mancherlei  Beziehungen,  doch  besagt  dies  bei  der  oft 
hervorgehobenen  Unbestimmtheit  der  Göttergestalten  in  der  ältesten  grie- 
chischen Kultur  nicht  viel.  Der  Zug,  dass  Iason  Hera  über  den  Anauros 
oder  Enipeus  getragen,  scheint  erst  in  einer  späteren  Periode  der  Sage, 
in  Argos,  gedichtet  zu  sein7):  wahrscheinlich  ist  die  Himmelskönigin  über- 
haupt erst  in  Argos,  dem  Korinth  folgte,  die  Schutzgöttin  der  Argonauten 
geworden,  als  die  sie  in  der  späteren  Sage  erscheint.  —  Ferner  wäre 
möglich,  dass  das  lokrische  Lied  von  Herakles  unsere  Göttin  verherrlichte: 
sie  steht  diesem  Helden  ja  nicht  allein  durch  den  Namen  nahe,  sondern  es 
entspricht  auch  eine  ihrer  namhaftesten  Kultusstätten,  das  Lakinion,  in  wich- 
tigen Punkten  dem  heiligen  Garten  auf  dem  Oeta,  wo  Herakles  wahrschein- 
lich schon  nach  diesem  Lied  die  Unsterblichkeit  empfing.**)    Indessen  ist 

Okeunos,  also  wohl  im  Hesperidengarten ;  der  *)  A  399  ff.    Athena  ersetzte  Zenodot 

Hesperideobaum  iat  Hera  heilig  [472  x].    Die  I  (Sch.  A  400  BL)  durch  +o/>c  'AnoUwr;  vgl. 

Angabe,  dass  die  Insel  von  Gades  ab  indigenin,  Sch.  Pind.  O  841;  Sch.  Townl.  ♦  444  Mit 

Herainsel  genannt  werde  (Plin.  »1  h  4uo),  diesem  Frevel  ward  die  Dienstbarkeit  des 

könnte  mit  dieser  Seit«  der  Göttin  entfernt  Apollon  und  Poseidon  bei  Laomedon  begründet, 
zusammenhängen.  Sehr  oft  treten  echt  grie-  *)  S.  u.  [1131t]. 

einsehe  Vorstellungen  in  fremden  Landen  als  4)  Dies  scheint  aus  der  Anrede  an  Gaia. 

solche  der  'Eingeborenen'  auf.  Uranos  und  die  Titanen,  Horn,  h  2  m  ff.  zu 

l)  S.  o.  1421].    Wen  die  Theogonie  aus  folgen.  Typhoii  wird  (iej)  Zeus  besiegt  haben, 

dieser  Ehe  hervorgehen  lies»,  wissen  wir  dann  aber  in  der  verlorenen  Fortsetzung  dem 

nicht    Kallimachos  Sch.  A  609  (fr.  20  Schn.)  Apollon  erlegen  sein:  Gruppe,  Gr.  Kulte  u. 

nennt   Hepbaistos.     Eben    dies  war   nach  Myth.  I  530  ff. 
Mommskn,  Feste  d.  St.  Athen  383  die  Ueber-  j         s)  Paus.  IX  34»  [1124z]. 
lieferung  in  Athen,  wo  das  Hephaistosfest  *)  /i  72. 

im  Pyanopsiou,  9  Monat  nach  den  Theoga-  ;)  O.  /•'>.>•/•?/. 

mien  (Ende  des  Gamelion)  stattgefunden  habe.  8)  S.  o.  [f:>7  f.].  _ 


Digitized  by  Google 


Hera  in  der  Theogonie  und  in  der  Heldensage.  (§  292.) 


1129 


nicht  allein  jede  Erinnerung,  sondern  auch  jede  Spur  eines  Herakultes  auf 
jenem  Berg  verschollen,  wie  denn  die  Göttin  überhaupt  auf  den  Schau- 
plätzen der  lokrisch-thessalischen  Kultur  später  im  Kult  ganz  zurücktritt  lJ. 
Es  scheint  demnach  auch  die  Rolle,  die  Hera  in  der  Heraklessage  spielt, 
auf  argivische  Dichter  zurückzugehen.  Eben  dort  ist  Hera  endlich  gewiss 
auch  die  göttliche  Bewegerin  der  Handlung  in  den  beiden  anderen  Mythen- 
kreisen geworden,  die  in  der  Stadt  des  Pheidon  gedichtet  oder  umgestaltet 
sind:  in  der  thebanischen  und  in  der  troischen  Sage.  In  beiden  erliegt 
ein  ganzes  Geschlecht,  ja  eine  ganze  Stadt  der  zürnenden  Göttin,  deren 
Ehegebote  ein  einzelner  ihrer  Angehörigen  verletzt  hat:  es  lässt  sich  daraus 
fast  mit  Sicherheit  folgern,  dass  auch  im  Verlaufe  der  Kämpfe  Hera  einst 
eine  bedeutende  Rolle  gespielt  habe.  In  der  späteren,  auf  uns  gekommenen 
Sagengestalt  tritt  dies  freilich  nicht  mehr  deutlich  hervor.  Die  Thebaner, 
aus  deren  Händen  wir  den  thebanischen  Sagenkreis  empfangen  haben, 
ersetzten  z.  T.  Hera  durch  den  delphischen  Apollon,  nnd  der  Schluss  der 
Sage  ist  durch  die  Ausschaltung  des  Herakles  (S.  515)  völlig  verändert 
worden.  Die  ionischen  Dichter  dagegen  haben  in  der  troischen  Sage  zwar 
Hera  als  Schützerin  der  Griechen  beibehalten*),  aber  die  Handlung  ist  so 
viel  reicher  geworden,  dass  auch  hier  Heras  Hülfe  nicht  mehr  die  frühere 
Bedeutung  hat;  auch  werden  ihr  Wesen  und  ihr  Charakter  in  einer 
Weise  gezeichnet,  dass  sie  nicht  geeignet  erscheint,  im  Mittelpunkt  der 
epischen  Handlung  zu  stehen.  Wohl  ist  sie  die  mächtigste  der  Göttinnen3): 
der  Olymp  erbebt,  wenn  sie  auf  ihrem  Thron  sich  bewegt4).  Oft  heisst 
sie  nöjvia6).  Aber  diesen  Zügen  stehen  andere  gegenüber,  die  ihnen  zwar 
nicht  geradezu  widersprechen,  aber  sie  doch  wesentlich  einschränken.  Ihr 
Verhältnis  zu  Zeus  ist  allerdings  wahrscheinlich  das  einer  Durchschnitts- 
ehe des  heroischen  Zeitalters  mit  seiner  Kebsen  Wirtschaft,  sicherlich 
aber  nicht  das  einer  Idealehe,  wie  sie  doch  bei  der  Ehegöttin  voraus- 
gesetzt werden  könnte  und  wie  sie  die  Dichter  bei  verschiedenen  mensch- 
lichen Ehepaaren,  z.  B.  bei  Hektor  und  Andromache,  Alkinoos  und  Arete, 
Odysseus  und  Penelope  in  mancherlei  Abstufungen  so  schön  zu  schildern 
wissen.    Sie  ist  eifersüchtig  auf  die  Nebenfrauen,  voll  Tücke  gegen  deren 

•)  Ap.  Rh.  Im  nennt  die  Göttin  Pelasgis;  (*  330  ff.).    Auf  der  Rückfahrt  rettet  sie 

Dion.  P.  534  spricht  von  dem   UeXaayiitos  Agamemnon  vor  dem  Schiffbruch  (d  513). 

itQKrov  "llQr)s  in  Samos,  und  bei  Nonn  D  Die  Troer  sind  ihr  verhasst  (2  367),  auch 

47s» 4  ordnet  die  IlcXnoyiric  "Hqtj  die  argivi-  Hektor  (N  198);  Zeus  meint  höhnisch,  sie 

sehen  Scharen.    Es  ist  aber  sehr  zw.,  ob  in  wolle  den  Priamoa  und  sein  Geschlecht  roh 

diesen  Bezeichnungen  sich  letzte  Spuren  ver-  fresson  [J  35  ff.)     Von  den  Griechen  liebt 

scholiener  thessalischer  Kulte  erhalten  haben.  sie  am  meisten  Agamemnon  und  Achilleus 
*)  Sie  hat  das  Heer  gegen  Priamos  zu-  195):  ersteren  natürlich  mit  Rücksicht 

sammengebracht,  J  27  ff  ;  sie  gibt  dem  Achil-  auf  ihren  wenigstens  vom  Epos  angenom- 
leus  den  guten  Rat,  die  Kriegsversammlung  |  menen  Kult  in  Mykene  (J  52),  Achilleus 

zu  berufen       55);  als  die  Achaier  in  Not  wegen  der  alten  Kultbeziehungen  zu  Thetis 

sind,  beredet  sie  sich  mit  Athens  i  E  711  ff.;  [370t],  auf  die  das  Epos  auch  durch  die  Sage 


**  352  ff.;  V  114  wird  auch  Poseidon  hinzu- 
gezogen), ihnen  zu  helfen.  In  der  Götter- 
versammlung (ft  461  ff.)  tritt  sie  für  die 
Griechen  ein;  wahrscheinlich  zu  ihrem  Schutz 
schickt  sie  (2*  239)  Helios  in  den  Okeanos. 
Sie  hemmt  durch  Nebel  die  Flucht  der  Troer 
(+  6),  und  als  Xanthos  Achilleus  bedroht, 
tragt  sie  Hephaistos  auf,  ihn  zu  verbrennen 


hinweist,  dass  Hera  die  Thetis  erzogen  und 
einem  sterblichen  Manne  vermählt  habe  (Si  00). 
*)  Ht<iwr  «Qiotth  v  364. 
*)  &  199 

»)  ^  551  *;  568;  J  50;  H  198;  218;  471; 
\  826;  S  159;  197;  222;  263;  300;  329; 
0  34;  49;  83;  100;  149;  7/4*9;  2  239;  357; 
360;  T106;  Y  309;  d  513;  Hsd.  *  1 1 ;  Horn. 
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Kinder,  z.  B.  gegen  Herakles1)  und  Artemis*);  durch  Ränke  sucht  sie  eine 
Stellung  zu  behaupten,  die  durch  legitime  Mittel  einzunehmen  ihr  versagt 
ist.  So  wird  sie  dem  Gatten  immer  verhasster;  er  überhäuft  sie  mit 
Schmähworten8),  die  sie  unziemlich  erwidert*).  Hündisch  blickend6) 
nennt  sie,  eines  ihrer  gewöhnlichsten  Beiworte  verdrehend,  ihr  eigener 
Sohn  Hephaistos,  Ursache  alles  Streites  und  Zwistes  unter  den  Göttern 
die  von  ihr  geschlagene  Artemis6).  Aber  nicht  bloss  Scheltworte  und 
Schmähungen  bringt  ihr  unbändiger  Sinn  ihr  ein :  als  sie  den  Sturm  gegen 
Herakles  erregt,  wird  sie  mit  goldener  Fessel  gebunden  und,  zwei  Ambose 
an  den  Beinen,  in  den  Wolken  aufgehängt7).  Nattirlich  sind  nicht  alle 
diese  Züge  vom  Epos  frei  erfunden:  manche  haben  wir  schon  als  Reste 
älterer  Mythen  kennen  gelernt.  Eine  strenge  strafende  Göttin  ist  Hera 
von  Anfang  an  gewesen.  Aber  allerdings  würden  diese  Züge  schwerlich 
in  derselben  Tendenz  zusammengefasst  worden  sein,  wären  nicht  bestimmte 
starke  Anregungen  zu  dieser  Umgestaltung  des  Wesens  der  Göttin  noch 
dazu  gekommen.  Wenn  nicht  alles  täuscht,  ist  einer  der  Ausgangspunkte 
die  jüngere  Heraklessage  gewesen.  Schon  in  der  argivischen  Sagenform 
hatte  der  Held  um  und  durch  Hera  und  zu  deren  Ruhm  gelitten,  war  frei- 
lich am  Schluss  auch  durch  sie  verklärt  worden;  trat  nun  in  den  zahl- 
reichen Gemeinden,  wo  die  Heraklessage  weiter  gepflegt  wurde,  dieser 
letztere  Gesichtspunkt  zurück,  so  musste  Hera  die  Rolle  einer  bösen  Stief- 
mutter übernehmen.  Es  scheint,  als  habe  diese  Entwickelung  in  den  klein- 
asiatischen Niederlassungen  von  Argos  begonnen,  die  überhaupt  nach  dem 
Ruin  ihrer  Mutterstadt  auffallend  schnell  die  überkommenen  Überliefe- 
rungen umgestalteten:  wenigstens  ist  das  koische  Abenteuer  des  Herakles8) 
in  der  Litteratur  das  erste,  in  dem  der  veränderte  Charakter  Heras  deut- 
lich hervortritt.  In  der  Doris  wurde  auch  ein  zweiter  Mythos  umgeformt, 
der  für  die  neue  Auffassung  der  Göttin  wichtig  wurde:  die  Iosage.  Der 
argivische  Dichter,  der  wenigstens  ihre  äussere  Gestalt  geschaffen  hat9). 

h  2in ;  1&4;  i7o;  ms.  1  alten  Legende  entfernte,  ist  aas  der  Le- 


»)  S.  o.  [188i%;  480x  ff.]. 
*)  Diese  wird  mit  ihren  eigenen  Pfeilen 


gende  nicht  in  allen  Funkten  sicher  zu  re- 
konstruieren, namentlich  das  Verhältnis  zur 


von  Hera  geprügelt,  +  489  ff.  |  boiotischen   Sagenform   ist  dunkol.  Wenn 

3)  Z.  B.  H  483  oi'  aio  xvyrepoy  «XXo,  vgl.  ,  Maasb,  Atsch,  suppl.  XXV  m.  R.  annimmt, 

A  519  f.    Eine  Anrede  des  Göttervaters  an  j  dass  diese  im  Aighnios  (Hsd.  fr.  3  ff.  Rz.), 

sie  ist  daifioyir]  {A  561;  J  31  u.  s.  w.),  wo-  ■  dagogen  die  argivische  Sage  in  den  xatri- 

gegen  sie  ihn  gern  mit  den  Worten  a/ynrnte  Xoyot  (Apd.  2&)  dargestellt  war,  so  lehrt  dies 

Kgovidtj  (A  552;  J  25;  «  462;  S  330;  /I  doch,  da  der  erstcre  Bericht  nur  notdürftig, 


440;  £  361)  zurecht  weist.  der  zweite  fast  gar  nicht  bekannt  ist,  nichts 

*)  Unnachgiebig,  schwer  zu  ertragen  Ober  das  Verhältnis  der  Sagen.  Wahrschein- 

beisst  sie  K  892.  immer  widerspenstig  Q  408;  lieh  gibt  aber  der  Aigimios  die  spatere  Ueber- 

vgl.  A  519  ff.  lieferung  von  Theben  wieder,  das  die  Sage 

*)  1  396.  dieser  Ahnfrau  seines  Kadmos  gewiss  ge- 

•)  +  513.  pflegt  und  dabei  wahrscheinlich  die  argivische. 

')  a  18—30  [1125t}.  die  von  ihr  abgeleitete  rhodische  und  die 

8)  O  18  ff.  I  ältere  euboiische  Sage  verbunden  hat:  in 

9)  Die  Ueberlieferung  und  Litteratur  Ober  Theben  ist  lo  T.  der  Asopostochter  Hismenc 
die  Iosage  ist  o.  /I683]  gesammelt;  hinzu-  (Aigim.  fr.  5)  geworden.  Schon  der  euboi- 
gekommen  sind  Bakchyl.  18  Bl.  -  =  19  K.  und  ischen  Sage  gehören  an  die  Liebe  des  Zeus, 
ein  Aufsatz  von  Eitkkm,  Philo).  LV1II  1899  j  die  Bewachung  durch  Argos  /59u/  —  die 
451—461  Ober  die  Sagengestalt  des  Kallim.,  j  aber  wahrscheinlich  nicht  durch  Heras  Eifer- 
Ov.  und  Val.  Fl.  Die  argivische  Form,  die  |  sucht  motiviert  war  —  und  die  Geburt  des 
sich  doch  ohne  Frage  schon  weit  von  der  ;  Kindes,  das  wahrscheinlich  bereits  Epaphos 
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hatte  wahrscheinlich  die  Heroine  —  wie  Herakles  durch  Leiden  —  von 
dem  Fluche,  der  der  Verletzung  des  Eherechtes  folgt,  geläutert  werden  und 
schliesslich  die  Gnade  der  strengen  Göttin  finden  lassen.  Die  Rhodier,  die 
Io  nach  ihren  Niederlassungen  in  Syrien  und  Ägypten1)  führton,  wobei 
sie  an  die  wahrscheinlich  schon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  erfolgte 
Ausgleichung  des  Epaphos  mit  Adonis  und  Osiris  anknüpften  *),  haben  da- 
durch, dass  sie  die  schliessliche  Versöhnung  Heras  unterdrückten,  Epaphos 
durch  Heras  Tücke  fallen  liessen  und  damit  zugleich  einen  Aufstandsver- 
such Heras  und  der  Titanen  gegen  Zeus  verbanden3),  den  ursprünglichen 
Charakter  der  Göttin  in  dieser  Sage  ganz  umgestaltet.  Einmal  in  den  be- 
kanntesten Sagen  festgestellt,  ist  dann  der  Zug  der  Bosheit  nach  und  nach 
in  die  übrigen  Sagen  übertragen.  So  erklärt  sich,  dass  Hera  Semele, 
Dionysos  und  seine  Pflegerin  Io,  Leto  und  die  Letoiden  u.  s.  w.  hasst  und 
grausame  Mittel  anwendet,  ihre  Rachgier  zu  befriedigen. 

Diese  jüngere  Umgestaltung  der  Vorstellungen  von  Hera  hat  nun 
begreiflicherweise  der  Kultus  nicht  mitgemacht;  und  so  zeigt  sich  bei 
dieser  Göttin  —  und  dadurch  unterscheidet  sie  sich  von  den  meisten 
anderen  Gestalten  des  Olympos  —  ein  gewisser,  natürlich  äusserlich  aus- 
geglichener und  als  solcher  nicht  empfundener  Widerspruch  zwischen  dem 


hiess;  es  wurde  in  Euboia  selbst  geboren 
[~>'Jw].  Berichtete  diese  Legende  schon  von 
Wanderungen  los,  so  gingen  diese  wahr- 
scheinlich nach  den  euboiischen  Besitzungen 
im  Westen,  wo  das  ionische  Meer  vielleicht 
wirklich  (vgl.  Aisch.  I'rom.  840)  nach  einem 
loheiligtum  heisst.  Für  die  argivische  Sage 
kann  dieser  später  fast  verschollene  Zug,  der 
die  argivische  Heroine  in  die  von  Pheidon 
eroberten  Länder  führte,  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit angenommen  werden;  nicht 
ganz  unmöglich  ist  es,  dass  der  argivische 
Dichter  Io  landeinwärts  über  Dodona  (Aisch. 
front.  830  ff.)  nach  Thrakien  und  dorn  Bos- 
porus führte,  wo  Pheidon  vielleicht  Nieder- 
lassungen gegründet  hatte.  Zum  Schlus» 
machte  die  versöhnte  Güttin  Io  zu  ihrer 
Priesterin  (Aisch  hik.  291;  Apd.  2s;  anon. 
de  incred.,  ib.  15;  bei  Wbstermann,  Myth. 
324az.  Zu  Hsd.  '1(6  xaXXi&veaatc  KaXXtHveaoa 
ixttXtiio  »;  ngiurt]  U'Qtia  lijc  *'AÜr}vüs  vgl. 
Plut.  Dmd  fr.  10  Xcyetat  de  Ihigus  n  ngw- 
jof  'siQyoXiitot  "llQttc  ItQov  eforififyoc  rtjy 
f.aviov  &vyatfoa  KaXXitivittv  Wotttty  xaitt- 
oirjoas  u.  s.  w.  und  die  Angabe  [Sch.  Arat. 
101],  dass  Kallitbea,  die  erste  argivische 
Herapriesterin,  den  Trochilos  geboren)  und 
nahm  Belbst  ihren  N.  an  ]183  f.].  Natürlich 
war  Io  in  Argos  einer  argivischen  Genealogie 
eingefügt,  und  da  hat  die  Angabe,  dass  sie 
T.  des  Peiren  war  (Hsd.  fr.  4  Rz.;  Akusil. 
FUG  I  102  is),  nicht  nur  die  ältesten  Zeug- 
nisse (denn  Inachos  in  der  Beschreibung  des 
amyklaiischen  Thrones,  Paus.  III  18is,  ist 
nnr  Periegetenerklärung.  Maass,  Atsch. *u/n>l. 
XXX),  sondern  auch  die  höhere  innere  Wahr- 
scheinlichkeit för  sich:  er  hat  an  der  Da- 


naidc  Peirene  (Apd.  2 ig)  und  an  Argos'  und 
Euadnea  S.  Peiras  (Apd.  2s  [s.  auch  o.J),  oder 
Peirasos  (Paus.  II  16 1)  gute  Stützen.  Die 
Späteren  wussten  aber  mit  seinem  N.  (der 
zu  Perseus  gehört  / 132])  nichts  anzufangen, 
so  gaben  sie  dem  V.  der  argivischen  Heroine 
aus  eigener  Erfindung  bekannte  argivische 
Namen  wie  Inachos  (zuerst  vielleicht  Aisch. 
Prowi.589  xoQtj  Iva/ti«;  705  Irüxeioyanfofia; 
Soph.  EL  5;  fr.  248;  Hdt.  Ii  u.  viele  aa.), 
Iasos  (Paus.  II  16t;  StB.>yo{  1122i  u.aa.) 
oder  Arestor  (anon.  incred.  15  bei  Wbstbr- 
mann,  Myth.  324 «),  den  Pherek.  FHG  I  74  *t 
Vater  des  Argos  Panoptes  nannte. 

*)  Noch  die  argivische  Sage  scheint  von 
den  ägyptischen  Nachkommen  los  nichts  ge- 
wusst  zu  haben  [51 4 »/.  Wenn  auch  die 
Vermutung,  dass  das  älteste  Aogypten  Euboia 
war  [16  \  \  389%],  das  Richtige  treffen  sollte, 
so  reicht  sie  doch  zur  Erklärung  der  Be- 
ziehungen los  zu  dem  Nilland  keinesfalls 
aus.  Kassiope,  die  Hyg.  f.  149  von  Epaphos 
M.  der  Libye  nennt,  stammt  nicht  aus  Eu- 
boia, wie  Maas»,  Aench.  suppl.  XXIV  glaubt 

»i  s.  o.  [62 

*)  Ohne  Zweifel  geht  diese  erst  spät 


(Hy, 


150;  Sch.  Stat.  Th 


in 


vth.  Vat  I 


183)  bezeugte  Sage  in  ihrem  Kern  auf  alt- 
rhodische  Ueberlieferung  zurück.  In  ihrer 
Tendenz  steht  die  Sage  sehr  nahe,  dass 
Hera  mit  Poseidon  und  Athena  Zeus  zu 
stürzen  unternimmt,  dass  aber  der  Aufstand 
durch  den  von  Thetis  herbeigerufenon  Aigaion 
besiegt  wird  [  1128  t].  Bei  Apd.  2»  bittot 
Hera  die  Kuretcn,  Epaphos  unsichtbar  zu 
machen,  und  diese  werden  dafür  von  Zeus 
vernichtet. 
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Bilde  der  Hera  im  Gottesdienst  der  historischen  Zeit  und  dem,  welches 
das  Epos  von  ihr  entwirft.  Eben  damit  hängt  jedenfalls  zusammen,  dass 
die  Hera  des  Kultus  sich  überhaupt  in  der  Periode,  in  der  die  Helden- 
sage ihre  zweite,  endgültige  Gestalt  empfing,  nicht  mehr  entwickelt  hat. 
Denn  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  darf  angenommen  werden,  dass  der 
Kultus  der  Himmelskönigin,  wie  er  später  bestand,  in  allem  Wesent- 
lichen und  namentlich  in  dem,  worin  er  sich  von  dem  alten  Dienst  der 
Göttin  unterschied,  bereits  durch  Pheidon  festgestellt  ist1).  Dieser  hatte 
von  den  mannichfachen  Funktionen  seiner  Göttin  eigentlich  nur  zwei,  die 
obenein  nach  antiker  Vorstellung  nahe  zusammenhängen,  hervortreten 
lassen:  ihre  Funktion  als  Mondgöttin  und  als  Göttin  der  Frauen.  Der 
Mond  war,  wie  wir  gesehen  haben,  bereits  in  einer  früheren  Phase  der 
Religionsgeschichte  als  Erscheinungsform  der  Göttin  betrachtet  worden: 
dass  diese  ursprünglich  mystische  Vorstellung  jetzt  wieder  in  den  Vorder- 
grund trat,  hängt  wohl  mit  dem  eben  damals  von  Vorderasien  sich  weit- 
hin verbreitenden  Kult  der  Himmelskönigin*)  zusammen.  Wahrscheinlich 
haben  die  Argiver  ihre  Göttin  als  Mondgöttin  unter  dem  Namen  Io  an- 
gerufen; die  Schriftsteller,  die  Io  als  argivische  Bezeichnung  der  Selene 
überliefern»),  beziehen  dies  allerdings  auf  die  Heroine;  aber  dies  ist  schwer- 
lich richtig,  viel  wahrscheinlicher  jedenfalls,  dass  die  Argiver  entweder 
diese  nach  dem  gleichen  Namen  der  Göttin,  deren  Priesterin  sie  war,  ge- 
nannt sein  oder  aber  die  Göttin  nach  ihrer  Aussöhnung  mit  der  Unglück- 
lichen deren  Namen  haben  annehmen  lassen.  Als  Mondgöttin  wie  in 
Argos  ist  Hera  noch  in  einigen  unmittelbar  von  dort  beeinflussten  Kult- 
stätten nachzuweisen,  z.B.  in  Nemea4)  und  Sikyon''),  später  ist  diese  Seite 

')  Argos,  wohin  der  Tyrann  den  Sitz  z.  B.  auf  der  koischen  I nachr.  bull.  corr. 

seiner  Herrschaft  verlegte  und  zu  dessen  hell.  V  1881  229  f.  n  19,  Paton-Hicks  62; 

Gebiet  seitdem  das  Heraion  gehörte,  ist  nicht  Caelesti*  regia  nennt  sie  Stat  Th.  10  91». 

allein  allezeit  Hauptkultstatte  der  Göttin  Oft  wird  sie  Königin  oder  Gebieterin  ge- 

("Hfiitc  dui/ua  ütongenic,  Pind  Ar  10 s)  gewesen,  nannt,  nicht  bloss  im  Kult  (Dikls,  Sib.  Bl. 

die  davon  'Jgyeia  (J  8;  Eur.  Ilhes.  264;  fr.  ,  53  zu  52 1;  vgl.  o.  [1082  zu  1081iJ),  son- 

23;  vgl.  o.  [182*]),  'jQyokif  (Nonn.  D  47&&.s),  dem  auch  in  der  Iätteratur,  z.  B.  ßaoiXea 

iv'Aoyu  (Kur.  77* 213),  7»-«/jc  (Nonn.  D  484)  1  &eiöv,  Pind.  N  lae;  ßaaüna  auf  einer  Vers- 


heisst,  sondern  es  werden  auch  die  meisten  inschr.  von  Sikinos,  CIG  Ii  S.  1083  add.  2447 

übrigen  grossen  Herakultst&tten  ausdrücklich  (=  Kaibkl  ep.  268)»;  S.  1086  add.  2465c; 

auf  Argos  zurückgeführt;  z.  B  Samos  (wo  Nonn.  I)  StoT,  <<9uväTti)v  ßaaiXeta,  Horn,  h 

u.  a.  die  Invovvtis  oder  'Invovoia,  StB.  In-  12»;   (tkvfimds  flaaikeitj,  Phoron.  fr.  4;  pt- 

voic  335i»,  und  'l/ifyaoit]  [?Nikandr.  «X  619;  ytaioüvaoon ,  Bnkchyl.  l8(19K.)ai;  nnft- 

Ap.  Rh.  lmj  verehrt  wurden)  teils  durch  die  fluoiXttu,  Ap.  Rh.4j«j;  Orph.  h  16a;  •;  Koi- 

Sage  von  Eurystheus'  T.  Admete  (Menod.  bei  qovoc,  Nonn.  I)  31 101;  deanörif,  Kallim.  h 

Athen.  XV  12  672 ab  [29JtJ,  teils  durch  die  4ai»;  Nonn.  44i;5;  regina  dearum,  Apul.  met. 

Argonautensage  (Paus  VII  4«'if  Sparta  (das  64;   nnrttav  >«(i  xyatitis  ftovrr]  narttaoi 

J  52  zu  den  Lieblingstädten  der  Göttin  ge-  i'draaatu,  Orph.  h  16  7;  regina  de  um,  YA 

rechnet  wird)  durch  den  Kultnamen  A^ytia  lg;4e;Ov.  M2i\r,  F6sj  u. s.  w.  Ihr  Scepter 

jl.r>8i},    ebenso  Kos  (Paton-Hicks  38«),  wird  öfters  hervorgehoben  (axnniovxos  un- 

Pharygai  [98»J  durch  eine  eigene  Hage.    Ks  bekannter  Lyriker,  PL<i  III*  718  87 1;  vgl. 

kann  aber  ferner  nicht  bezweifelt  werden,  Myth.Vat.  III  4j);  die  Künstler  haben  es  ihr 

dass  auch  die  berühmte  Hera  von  Olympia  oft  in  die  Hand  gegeben,  z.  B.  Polyklet,  Paus, 

(vgl.  o.  [14'J]\  ob  sich  'oXvftni«,  Aratph.  dp»'.  II  174.    Die  Königin  der  Götter  ist  auch 


1731,  'OXvuniai,  Nonn.  7>7ur  auf  die  Kult 
statte  beziehe,  ist  zw.\  die  Hera  von  Nemea 
[188j,  Sikyon  und  die  korinthische  'Axqk'w 

£128 J  von  'Argos  stark  beeinflusst  sind.  »l  O.  /.S.  1X8J. 

»)  S.  u.  [§  HimJ.    Urania  heisst  Hera 


regnorum  den,  Myth.  Vat.  III  4 1. 
l)  S.  o.  [184  x/. 
4)  O.  /S.  188]. 
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der  Göttin  fast  ganz  vergessen  worden,  obwohl  Selene  für  alle  Zeiten  die 
Züge  der  argivischen  Hera  getragen  hat l) ;  erst  die  neuere  Forschung  hat 
die  Beziehungen  der  Göttin  zum  Gestirn  der  Nacht  aufgedeckt2).  —  Mit 
dem  Monde  brachte  bekanntlich  das  Altertum  das  weibliche  Geschlechts- 
leben zusammen.  Als  Ausgangspunkt  dieser  Vorstellung  betrachtet  man 
vielleicht  mit  Recht  die  vermeintliche  Beobachtung  eines  Zusammen- 
hanges zwischen  den  Katamenien  und  den  Mondphasen;  jedenfalls  wählte 
man  als  Hochzeitstage  gern  Neumonde3)  und  rief  Selene  zum  Schutze 
der  Wöchnerinnen  an4).  So  ist  auch  Hera  —  und  diese  Seite  ist  später 
entschieden  am  meisten,  ja  fast  allein  ausgebildet  -  Schützerin  der  Frauen. 
Die  in  Frauenkrankheiten  als  Heilmittel  üblichen  Pflanzen  stehen  in  ihrer 
Fürsorge.  Insbesondere  aber  werden  die  kreisenden  Frauen  ihrem  Schutz 
empfohlen*):  in  dieser  Eigenschaft  wird  Hera  der  Eileithyia  gleichgesetzt6), 
die  aber  doch  auch  von  ihr  differenziert  werden  kaun  und  dann  gewöhn- 
lich ihre  Tochter  heisst7).  Wahrscheinlich  als  Geburtsgöttin  hat  die  bil- 
dende Kunst  Hera  mit  Fackel0)  und  Schere9)  dargestellt.  Die  Philosophie 
hat  diese  Funktion  der  Göttin  verallgemeinert  und  sie  als  navtoytveitXoc 
gefeiert10).  Hera  sorgt  aber  auch  für  die  Ernährung  der  Kinder,  die  mit 
ihrer  Hülfe  zur  Welt  gebracht  sind;  wahrscheinlich  an  diese  Seite  der 
Göttin  knüpfen  die  Legenden  an,  die  von  Heras  Ammen11)  oder  auch  da- 
von erzählen,  dass  Hera  selbst  Ammendienste  verrichtete1«).  Überhaupt 
ist  Hera  wie  Iuno19)  die  Göttin  der  Ehe,  was  ebenfalls  mit  ihrer  Funktion 
•)  Vgl.  o.  11*4*  f.]  und  dazu  o.  [XSl*].     CIV  1899  59.    Eine  Fackel  trug  Eileithyia 


2)  Bes.  Roscher,  Inno  n.  Hera  als  Mond 
göttinnen  eomm.  phil.  scr.  femin.  phil.  reg. 
Ups.  »od.,  Leipz.  1874  S.  213—286 ;  Inno  u. 
Hera,  Leipz.  1875. 

a)  Koscher,  Inno  and  Hera  83. 

«)  uixvtöxos  ZcXdvu,  Timoth.  PLG  III4 
620  (Plut.  qu.  conv.  III  10i,  wo  Artemis 
Locheia  und  Eileithyia  der  Selene  gleich- 
gestellt werden;  qu.  Rom.  77). 

ft)  Wklcker,  KI.  Sehr,  m  199.  Vgl.  ö. 
/$60t,J.  Ebenso  war  bekanntlich  Inno  Ge- 
burtshelferin. Vgl.  Myth.  Vat.  III  4  b  Iuno 
coniuyiis  et  partubu*  praeesse  dicitur. 

•)  Hsch.  E(kt]9via<;  .  .  .  o  Ttoiyttje  (II  187 
uoyoaiöxo(  EÜtidvta?)  di  irixtog'  "Hpa  iv 
'Jgyti.  Ein  tifievog  'Wp«c  Ei%ei9via(  wird 
auf  einer  Inschrift  aus  Thorikos  (Kbu,  Philol. 
XXIII  1866  619)  erwähnt.  Schwerlich  ist 
Hera  "EAf/cr  (nach  Hsch.  s  v  in  Kypros;  in 
Kos  nach  Paton-Hicks  38a  Hp«  Aoytia, 
TMia  UaaiUia)  als  Eileithyia  zu  denken. 

r)  Hsd.  S  922;  Olen  und  'Kreter'  bei 
Paus.  I  18»;  Pind.  N7i  ff.  *EXei9vw  ntipedpe 
MtHQäv    padvfpQÖvw    not    fJtyaXoodtrtos , 


Dass  Liberias  bei  Hyg.  f.  prooem.  S.  80  Bu. 
Eileithyia  wiedergeben  soll,  ist  nicht  sicher, 
aber  wahrscheinlich.  In  der  Mehrzahl  nennt 
schon  A  270  die  fAoyoaiöxoi  FJXei9vtat"Ugt}( 
9vyaj(QCs ;  vgl.  Krinag.  AP  VI  244i. 

8)  Overbeck,  Km.  II  ix  19  (Vb.).  Mit  der 
Fackel  erscheint  Iuno  bisweilen  auf  den 
'Viergöttersteinen',  E.  Kbüokr,  Bonner  Jb. 


in  Aigion,  Paus.  VII  236. 

»)  Suid.  Wp«.    Wahrscheinlich  bezieht 
sich  die  Schere  auf  die  ofiyalytotiia  (vgl 
Soran.  yvt:  Ixxvi  80  S.  249  R.  u.  aa.),  s. 
Welcher,  Kl.  Sehr.  III  199*7 ;  551;  Götterl. 
I  372;  Ovebueck,  Km.  IIa  34. 

,0)  Orph.  h  16*  f.  mit  der  Begründung 
X<i>Qi(  ydp  oe'9(f  ovdiv  öXtos  Stoijf  (fsvaiv  lyvia. 
Ebd.  i  wird  dies  mit  der  Bedeutung  der  Hera 
als  i'tjg  [1125*]  entsprechend  der  weit  ver- 
breiteten Vorstellung,  dass  die  Seele  luftartig 
sei  /442t  f.],  in  Verbindung  gesetzt.  Aitiie 
yeviaetos  heisst  Hera,  Sch.  Pind.  Ö6i«. 

")  Ueber  Makris  s.  Plut.  Daid.  fr.  3; 
Sch.  «  535  AD;  Ober  Kuboia,  Prosymna 
Akraia  o.  Ii  HS»].  Auch  Samos  hatte  viel- 
leicht solche  Mythen;  vgl.  Apul.  met.  64 
von  der  Insel  querulo  partu  vagituque  et 
alimonia  tua  gloriatur.  —  Als  Erzieherinnen 
galten  nach  Olen  bei  Paus.  II  13s  die  Hören. 
Doch  erzählte  man  auch  von  männlichen 
Pflegern.  Ein  solcher  sollte  in  Stymphalos 
Temenos  gewesen  sein,  Paus.  VIII  22»;  eine 
seltsame  Ueberlieferung  liegt  der  Deutung 


tixoveov,  "Haas,  ycvtteip«  tixvtav,  Apd  In.     des  Myth.  Vat.  HI  4 1  zu  Grunde:  Iuno  Nep- 


tuni  alumna,  quia  secundum  physicam  spU- 
sus  aer  ex  murino  humore  ronficitur. 

'*)  Wer  von  Heras  Milch  trinkt,  wird 
unsterblich,  (Erat.)  Katast.  44.  Ueb.  Herakl. 
s.  0  [452 1;  UM*],  Ober  Thetis  als  Heras 
Pflegling  o.  [663 J. 

u)  VA  4  59  lunoni  ante  omni.*,  cui  vincla 
!  iugalia  curae.  Der  Hera  Gamelia,  Zygia  u  s.  w. 
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als  Mondgöttin  in  Zusammenhang  gebracht  zu  sein  scheint:  man  fasste 
nämlich  die  avvoSuq  von  Sonne  und  Mond  ebenso  wie  Heras  IfQog  yauoc 
mit  Zeus1)  als  Prototyp  der  irdischen  Ehe8).  So  ward  Hera  als  Gamelia3), 
Gamostolo84),  Teleia5),  Zygia6)  u.  s.  w.7)  an  manchen  Stellen  verehrt;  bei 
Hochzeiten  wurde  sie  angerufen  und  erhielt  Weihgaben8).  Die  Göttin 
der  Vermählten  selbst  als  Vermählte  zu  feiern,  lag  sehr  nahe:  mindestens 
schon  in  Argos  und  dann  an  zahlreichen  Kultstätten  wurde  im  Anschluss 
an  weit  ältere  Überlieferungen  die  heilige  Hochzeit  der  Göttin  gefeiert9). 
Der  allgemeinen  Entwicklung  der  Religion  folgend,  hatte  sich  der  alte 


entsprach  Iuno  Fronuba,  vgl.  Varro  Serv.  V^4 
4»9:  Ov.  h  6«t;  Af  641s;  9-,ea  u.  aa. 

')  Z. B.Dionys. Hai  rhet. 2 1 ;  vgl.  Diod  5 73. 

s)  Sch.  ÜBd.  ixy  784;  vgl.  o.  [938  zu 
937%]. 

»)  Plnt.  Daid.3;  Aretd.  1  S.9  Ddf.;  Stob. 
ekl.  II  6«  S.  18  M.;  Schol.  Find.  0  6x4».  Nach 
Plut.  coni.  prac.  27  wird  der  rnptjkia  die 
Galle  nicht  mitgeopfert. 

4I  Peisandr.  Sch.  Eur.  Phoin.  1760. 

*j  Z.  B.  in  Stymphalos,  Paus.  VIII  222; 
Megalopolis,  ebd.  31»;  Plataiai,  ebd.  IX  2} 
[s.o.  83] ;  Erythrai,  0.  [927  e].  Vgl.  Aisch. 
/"r.383  N.»;  Arstph.  9eap.  973  b  (xx»jdW?  yäpov 
(pvXiinei);  Kallim.  fr.  20;  Krinag.  AP  VI 
244t;  Diod.  Sic.  5;»  (neben  Ztvs  TtXtios), 
Bräute  opfern  nach  Poll.  338  ausser  der  Ar- 
temis und  den  Moiren  dor  Hera  Teleia.  Ueb. 
ihr  Eingreifen  in  der  Oidipussage  s.  0.  [520*]. 

•)  Sappho  fr.  133;  Panyas.  fr.  20;  Ap. 
Rh.  4»e;  Kaibkl  ep.  243b 22;  Inschr.  v.  Perg. 
II  324.«;  Anton.  Thall.  AP  VII  I884;  Nonn. 
4  »23 ;  32»; ;  74;  Mus.  275.  Uebertreibend  sagt 
Apul.  met.  64  cunctus  Orten»  Zygiam  vene- 
ratur.  Dion.  Halik.  arch.  2s  erklärt  den  N. 
rr/ro  lov  &vyvvvai  ro  HijXv  toi  ägoErt.  Neben 
'/.vyitt  findet  sich  auch  IvZvyia  (Sch.  A  609 
AD  [Kallim.  fr.  20  Schn.  S.  130];  Poll.  3h); 
der  argivische  N.  Zev£to*ia  wird  vom  EM  «  v 
409  h  ff.  auf  das  beim  Pflügen  gebrauchte 
Rindergespann  bezogen. 

7)  Jouanksbn,  GGA  1890  766  fasst  als 
Ehegöttin  die  von  Hsch.  s  r  genannte  U\\y\yu' 
"Hqa.    Doch  ist  das  zw. 

B)  Archil.  fr.  18.  Ueb  die  pansche  Hera 
als  Ehegöttin  vgl.  O.  Rubrmsohn,  Ath.  Mitt 
XXVI  1901  218. 

9)  Für  folgende  Kultstätten  ist  ein  sol- 
ches Fest  überliefert  oder  aus  dem  Mythos 
unmittelbar  zuerschliessen :  a)  Athen,  Menandr. 

Athen.  VI  42  S.  243a;  FUG  IV  162 11; 
Usch.  Phot.  Uq.  yiiu.;  Usch.  r«pr}XtüiV  6  <£> 
jutf  ptjfwv,  '  Hgac  IfQÖs.  Vgl.o.  [9H8  2\i  937 %J; 
gegen  die  Zweifel  von  Pbeller- Robert  I 
16ö»  s.  Mommsen,  Feste  der  St.  Ath.  382. 
b)  Kithairon  [o.  83 1]  Vgl.  Schobmann,  Altert. 
II«  1S59  458;  Frazkr,  Golden  bough  1  100  ff., 
der  die  heutigen  Maibäume  vergleicht;  Gbb- 
trup  Goddbn,  Zs.  f.  Volksk.  III  1893  8«,  die 
zu  dem  Verbrennen  der  Bilder  eine  bulgarische 
Parallele  gefunden  haben  will,    c)  und  d) 


Elymnion  und  Ocha  auf  Euboia  [o.  59 1»  f.; 
749t;  1123  \].  Hbao  hn  303  u.  aa.  beziehen  auf 
den  Herakult  des  Ocha  die  karystiachen  Mzz. 
mit  Kuh,  Kalb  und  Stier,  e)  u.  f)  Thornax 
und  Fron  [1124t].  g)  Kreta,  Diod.  hu.  In 
Hierapytna  vielleicht  'Hpo'/i«,  CIG  2556«; 
[749*].  h)  Sani 08.  Varro  bei  Lactant.  I  17s; 
Aug  cd  VI  7s;  Lobkck,  Agl.  606.  Hierzu 
kommen  wahrscheinlich  i)  das  Lakinion,  wenn 
die  o.  [S.  421]  beschriebene  Dichtung  in 
Kroton  mit  Benutzung  der  Legende  vom  be- 
nachbarten Heraheiligtum  entstanden  ist,  und 
k)  das  offenbar  griechische  Kulte  nach- 
ahmende Falerii,  wenn  Roscher,  Iuno  u.  Hera 
65 19»  dies  m.  R.  aus  der  Sage  folgert,  das* 
eine  Ziege  Hera  mitten  im  Walde  verraten 
habe  (Ov.  a  III  13i»).  Aber  gewiss  ist  auch 
damit  der  Kreis  dieser  Riten  noch  lange 
nicht  umschrieben.  Die  Kline  in  dem  Heraion 
zu  Plataiai  (Thukyd.  III  68  s)  hat  einst  doch 
wohl  für  den  Ugog  yüpoq  gedient,  dasselbe 
ist  also  auch  trotz  Reichel,  Vorhell.  Götterc. 
19  für  die  Kline n  in  Argos  (Paus.  II  17  s), 
dessen  Heraien  eben  das  Hochzeitsfest  der 
Göttin  gewesen  zu  sein  scheinen,  und  für 
Olympia  (Paus.  V  20 1)  nicht  unwahrschein- 
lich, obgleich  natürlich  Götterbetten  auch  zu 
manchen  anderen  Zwocken  verwendet  werden 
konnten ;  vgl.  z.  B.  über  das  Bett  der  Artemis 
o.  [731 1]  und  über  die  Kline  der  Athena  Alea 
Paus.  III  47  j.  —  Der  Beinamen  Parthenos  oder 
Parthenia  (Pind.  O  6s»),  den  der  Sch.  i<»  durch 
ffnXauin  wiedergibt,  wird  sich  nicht  bloss  in 
Euboia,  Sani  oa  [291  s  ff.],  das  danach  Parthenia 
genannt  wurde  (Kallim.  h  44»;  Varro  Lact.  I 
17«;  StB.  £apo(  553 15;  vgl.  den  samischen 
Fl.  n«Q#enos,  der  vielleicht  mit  Rücksicht 
auf  den  Ypegos  des  bräutlichen  Paares  "lp- 
ßgaoos  hiess  (752*]),  und  in  Argos,  sondern 
auch  in  Stymphalos  [195nJ  auf  die  Hoch- 
zeit bezogen  haben;  der  Mythos  vom  Kana- 
thos,  in  dessen  Fluten  Hera  wieder  Jungfrau 
geworden  sein  soll  [65  s],  mag  an  eine  Le- 
gende anknüpfen,  nach  der  die  Göttin  ent- 
weder vor  oder  nach  (vgl.  die  Sage  von 
einem  Quelle  zwischen  Euphrat  und  Tigris, 
der  nach  dem  Bade  der  Hera  duften  soll, 
Ail.  n  a  12 10)  der  Brautnacht  sich  in  dem 
Flusse  gebadet  habe.  Auch  Hera  Teleia 
u.  s.  w.  ward  oft  wohl  nicht  allein  als  Göttin 
der  neu  Vermählten,  sondern  zugleich  selbst, 
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Kommunionszauber  zu  einer  prunkvollen  Prozession  entwickelt.  Ja  es 
war  frühe  die  physische  Bedeutung  jenes  rohen  Rituals  so  vergessen,  dass 
die  Dichtung,  die  hier  offenbar  der  Kultvorstellung  folgt,  gerade  die  ethische 
Seite  des  ehelichen  Lebens  in  den  Vordergrund  stellt1). 

Die  bildende  Kunst  hat  zwar  natürlich  die  von  den  Dichtern  ge- 
gebenen Andeutungen  über  das  Aussehen  der  Göttin  und  ihre  Haltung  be- 
nutzt, sie  also  z.  B.  als  eine  schöne*),  reife3)  Frau,  öfters  thronend4),  dar- 
gestellt und  ihr  nicht  selten  das  x^dV/ti-oi-  gegeben5);  im  übrigen  ist  sie 
aber,  soweit  sie  für  den  Kult  schuf,  so  wenig  als  dieser  der  Entwickelung 
der  Heragestalt  in  der  jüngsten  Phase  des  heroischen  Gesanges  gefolgt4). 
Diese  zum  Teil  negativen  und  beinahe  ganz  selbstverständlichen  Ergeb- 
nisse sind  aber  auch  fast  das  einzige  Sichere,  was  wir  über  die  Bildung 
des  Heraideals  in  der  bildenden  Kunst  wissen.  Wohl  werden  in  der 
antiken  Litteratur  zahlreiche  Heradarstellungen  von  berühmten  Meistern 
erwähnt:  so  haben,  um  nur  einige  zu  nennen,  in  der  archaischen  Zeit 
Smilis7),  in  der  Blütezeit  Polykletos 8),  Kallimachos 9),  Alkamenes10),  Praxi- 


wie  am  Kithairon,  als  neu  vermählte  Göttin 
gefeiert.  —  Ueber  Lesbos  s.  o.  [1127\]. 

V)  Ueber  die  Oidipusaage  8.  o.  [520t]. 

*)  Vgl.  z.  B.  Horn,  h  12  i  vnelgoxoy  ctäos 
Zxovaav.  Vgl.  Araob.  4u;  Mart.  Cap.  2  m«. 
Vorausgesetzt  wird  Heras  Schönheit  natür- 
lich im  Mythos  vom  Parisurteil;  in  der  Ixion- 
und  Endymionsage  fo.  1019i;  1124m  f.],  die 
freilich  umgedeutet  sind,  ist  es  höchste  Lust, 
in  Heras  Armen  zu  ruhen. 

*)  Bei  Frauen  von  30  Jahren  sind  weisse 
Arme  oft  besonders  schön.  Heras  gewöhn- 
liches Beiwort  Xt  vxwXeyot  [A  55 ;  195 ;  208 ;  572 ; 
595:  F.  711;  755;  767;  775;  784;  #  350;  381; 
3  277;  0  78;  92;  130;  7"  407;  Y  112;  +  377; 
418;  434;  512;  ß55;  Horn.  A38;  18«;34i; 


Hsd.  &  314;  Orph.  A  774;  Nonn.  D  4i»; 
15z4o),  das  Nonn.  D  32so  frei  zu  ayXaöntjxve 
abwandelt,  passt  also  gut  zu  dem  Gesamt- 
bilde, wenn  es  auch  von  Haus  aus  eine 
andere,  uns  unbekannte  Beziehung  haben  kann. 

*)  "Hga  /piKJo'Äpoi'Of,  611;  J?  153;  O  5 ; 
Horn,  h  2m;  12t ;  Pind.  X  IJT;  Pallad.  AP 
IX  lH5s;  Nonn.  D  5m.  —  "H(w  aQyvQÖßpo- 
»os,  Sapph./V.  133  s.  Sitzend  stellte  die  Göttin 
bereits  das  nach  Paus  II  17s  älteste  argi- 
vische,  angeblich  ursprünglich  tirynthiscbe 
Schnitzbild  dar,  das  dem  Peirasos  (dieser  N. 
ist  nach  Kaibbl,  GGN  1901  504  auch  bei 
Plut.  Daed.  fr.  9  Bbbn  [10]  einzusetzen)  zu- 
geschrieben wurde,  ebenso  die  —  vielleicht 
in  Pheidons  Auftrag  —  für  das  Heraion  in 
Olympia  gefertigte  Statue,  Paus.  V  17 1.  Auch 
die  spatere  argivische  Kultstatue  des  Poly- 
klet  sass  [A.  »].  —  Heras  Thron  scheint  eine 
besondere,  uns  unbekannte  Bedeutung  gehabt 
zu  haben;  auf  einen  goldenen  Thronsessel 
wird  sie  von  Hephaistos  mit  unsichtbaren 
Fesseln  gebunden. 

*)  Heras  xQt-Sfftyoy  z.  B.  S  184  erwähnt. 
Seltsam  bezieht  Myth.  Vat.  III  4»  das  ver- 


hüllte Haupt  der  Göttin  auf  die  Verhüllung 
der  Schätze. 

•l  In  der  farnesischen  'Hera'  wollte  Ovbb- 
beck früher  die  eifersüchtige,  maulende  Göt- 
tin erkennen;  aber  das  hat  Bkumn,  Götter- 
ideale  14  f.  widerlegt  und  Ovbbbeck  selbst 
(Km.  IIu  197 4t)  fallen  lassen. 

7)  Für  die  alte  anrif  (Kallim.  fr,  105; 
Aethlios  FHG  IV  287 1)  von  Samos  oder 
neben  sie  schuf  Smilis  (d.  h.  griech  Ueber- 
setzung  von  IxeXfiif,   vgl.  thrak.  axäX/itj 

[HH4f,  §  30H],  V.  WtLAMOWITZ-MöLLKNDOBFF, 

Herrn.  XXIX  1894  245;  vgl.  aber  auch 
Kaibbl,  GGN  1901  503.  Zum  Aigineten  macht 
Paus.  V  1 7 1  ihn,  weil  man  Gestalten  mit  ge- 
schlossenen Beinen  der  aiginetischen  Kunst 
zuschrieb,  Fubtwänolbb,  Mw.  720  ff)  wahr- 
scheinlich ein  oimulacrum  in  hahitu  nubentix 
figuratum  (Varro  bei  Lact  I  17g;  vgl.  Olym- 
pichos,  Klem.  Alex,  protr.  IV  47  S.  41  Po.; 
FUG  IV  466;  Ovbbbeck,  Schriftqu.  340— 
344;  Km.  II  n  12—16).    Anderes  o.  [291 sj. 

•)  Berühmtes  Goldelfenbeinbild  in  Argos, 
das  die  Göttin  thronend  zeigte:  Str.  VIII  6i0 
372;  Paus.  II  17*;  vgl.  Lukian.  somn.  8; 
Pannenion  API  4n<;  Mart.  10s»;  Max.  Tyr. 
dis*.  XIV  6  S.  260  R.;  Ovbbbbck,  Schriftqu. 
932  ff.;  Km.  II n  41;  Fübtwänolkb,  Mw. 
413;  442;  Waldstbin,  Journ.  Hell.stud.  XXI 
1901  30—44  pl.  Ii  f. ;  Lecuat,  Ret.  it.  gr.  XIV 
1901  436;  Mahlkb,  Polykl.  u.  seine  Sch.  97. 

9)  yvucfevofit'yrj  in  Plataiai,  Paus.  IX  2t ; 
Ovbbbbck,  Km.  IIu  52  f. 

,0)  Im  Tempel  auf  dem  Wege  von  Athen 
nach  dem  Phaleron,  Paus.  I  lt.  Die  von 
Paus,  selbst  durch  tpttaiy  und  xahn  ktyovoiy 
als  bedenklich  bezeichnete  Angabe,  dasa  ein 
Kultbild  des  Alkamenes  in  einem  von  Mar- 
donios  zerstörten  Tempel  stand,  hat  in  neuerer 
Zeit  zu  vielen  unsicheren  Vermutungen  An- 
lass  gegeben.    So  vergleicht  z.  B.  Reiscu 
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teles1),  Pythodoros 8)  und  in  späterer  Zeit  Baton  s),  Polykles4),  Dionysios5) 
berühmte  Bildwerke  unserer  Göttin  geschaffen.  Ferner  sind  eine  Reihe 
von  Werken  meist  der  dekorativen  Kunst  erhalten,  welche  Hera  in  mythi- 
schen Aktionen,  z.  B.  in  der  Versammlung  der  zwölf  Götter 6),  beim  Paris- 
urteil 7),  im  Gigantenkampf8)  oder  bei  der  heiligen  Hochzeit  mit  Zeus9)  dar- 
stellen. Endlich  fehlt  es  auch  nicht  ganz  an  solchen  Werken  der  höheren 
Kunst,  die  sicher  die  Vorstellung  wiedergeben,  welche  die  archaische  Periode10) 
oder  die  Blütezeit ")  von  Hera  hatte;  dagegen  sind  freilich  weit  zahlreichere, 
darunter  eben  die,  nach  denen  man  sich  die  Idealgestalt  unserer  Göttin  in 
der  klassischen  Zeit  vorzustellen  pflegt,  wie  die  Iuno  Farnese1*),  Barberini15), 


Eran.  Vindob.  17  f.  die  auf  dem  attischen 
Drkundenrlf,  Arch.  Ztg.  XXXV  I877xvi,  er- 
haltene und  die  von  Puchbtein,  Arch.  Jh.  V 
1890  90  f.  besprochene  pergamenische Gestalt; 
vgl.  aber  Furtwänulkr,  Denkschr.  BaAW 
LXVII  (Abh.  XX)  1897  589.  Ueb.  eine  Ver- 
mutung E.  Petersens  s  u.  fllH7  zu  113Gi%]. 

V)  a)  In  Plataiai  Hera  Teleia,  Paus  IX 
2?;  Furtwänolbb,  Mw,  137  denkt  an  den 
Alteren  Künstler  d.  N.,  einen  jüngeren  Zeit- 
genossen des  Pheidias;  vgl.  auch  u.  fA.u; 
1137*J.  b)  Mantineia,  Sitzbild,  Paus. VIII  9s. 

l)  In  Koroneia  aytüfta  upfatoy  .  .  . 
qioti  6k  int  rfl  /««pt  letgrjyas,  Paus.  IX  34s. 

»)  Im  Concordiatempel  zu  Rom,  Plin. 
n  h  34 3». 

*)  u.  4)  Im  römischen  Iunotempel,  Plin. 
n  h  36»&. 

•)  S.  o.  flOMx]. 
')  S.  o.  l66Hff.J. 

»)  M.  Mayer,  Gig.  u.Tit,  328—332 ;  405  u.  ö. 

9)  Vgl.  PoüLEZ,  Choix  de  tut*,  peint«  zu 
T.  i;  Farn  ELL,  Culta  of  Gr.  stud.  I  209.  Ob 
der  ursprungliche  /fpö?  yn/uoe  oder  die  Ida- 
scene  gemeint  sei,  ist  natürlich  schwer  zu 
entscheiden.  Sicher  auf  die  erstere  sind  das 
archaistische  Rlf.  der  albanischen  Ära  (Wkl- 
cker,  AD  II  8.  15  T.  I),  auf  der  der  Hoch- 
zeitszug der  Götter  und  Göttinnen  dargestellt 
ist,  wahrscheinlich  auch  (trotz  K.  O.  Müller, 
Kl.  Sehr.  II  478;  Benndorf,  Met.  v.  Selin. 
S.  55)  die  selinuntische  Metope  (Met.  v.  Sei. 
T.  7),  ferner  die  Metope  von  Phigaleia  (Sauer, 
Ber.  SGW  1895  230)  und  vielleicht  (trotz 
Welcher,  Arch.  Ztg.  XVII  1805  56  ff  ;  Alte 
Denkm.  IV  95  ff.;  Sauer  a.  a.  0.;  s.  dagegen 
Helbio,  Ann.  d.  i.  XXXVI  1864  270—282; 
Förster,  Hochz.  des  Z.  u.  der  Hera  S.  35; 
Overbeck,  Km.  Um  177  ff.)  das  berühmte 
Wb.  aus  der  etwa  Omericn,  Inüiurami,  Gal. 
Omer.  II  S.  35  ff.  T.  CXXXI;  Muh.  B»rb.  II 
1825  T.  59;  R.  Rochkttk.  Ch.  de  peint.  1 ; 
Helbio,  Camp.  Wgm.  34m)  zu  beziehen.  — 
Die  sf.  (selten  rf.)  Vbb.,  die  eine  Anzahl  von 
Göttern  —  Apollon  leierspielend,  Artemis 
(Hegemone?),  Hermes  (PompaiosV),  Poseidon, 
Dionysos;  nicht  Zeus  und  Hera  —  hinter 
einem  auf  dem  Wagen  fahrenden  Brautpaar 
zeigen,  stellen  wahrscheinlich  nicht  die  Hoch- 
zeit des  Götterkönigspaares,  sondern  (Jahn, 


Arch.  Aufs.  94;  Ovbrbeck,  Km.  IIa  168)  eine 
menschliche  Hochzeit  dar,  bei  der  die  Götter 
als  Brautführer  mitwirken;  vgl.  üb.  die  Frage 
auch  M.  Laurent,  «p*.  1901  191.  —  Ob- 
scöne  Darstellungen  der  heiligen  Hochzeit  soll 
es  in  Argos  (vgl.  Klem.  hom.  V  18  II  S.  188  Mi. 
Xgvamnof  iy  itttf  iototixaif  iniatoi.ai(  xai 
riyc  iy  'Aoyei  eixövos  fjtpvrjtat  rtoof  t<j>  tov 
Jtos  uidoiw  tpiotoy  xrjf  Hpac  to  nQoatunor) 
und  in  Samos  (Orig.  Kete.  IV  48  540  [Mi.  IX 
S.  1105]  Xpiwnnof  .  .  .  nageQftTjrevei  yqatfrjy 
ttjy  iy  Zd^Mp,  iy  jj  aQQTjionoiovca  rj'Hoa  tov 
Ata  iyiynanxo'  ).iyei  yd{>  iy  tote  avtof 
avyyodu/tttaty,  .  .  .  ort  tove  ontQfiaitxovi; 
Xöyovf  tov  titov  rj  vXt]  7taQao*eSajuiytj  l/f« 
iy  ittvtfi  f/f  xntaxöourjmv  rtör  oXwy.  "YXty 
ydg  t)  iy  r/J  xatd  ttjy  läftor  yoatpfi  tj  '  lloa. 
Vgl.  Lobeck,  Agl.  606)  gegeben  haben. 

,0)  Aus  Olympia  besitzen  wir  einen  Kopf 
i  aus  Kalkstein  (Olympia  Uli;  Roscbbb,  ML 
1  2118),  der  nach  Trku  S.  3  dem  VI.  oder 
,  allenfalls  dem  ausgehenden  VII.  Jh.  ent- 
!  stammt  und  vielleicht  zu  der  thronenden  Kult- 
.  stntue  de»  Heraions  (Paus.  V  17 1,  wo  änXü 
1  gewiss  nicht  zu  ändern  ist)  gehört 

u)  Z.  B.  aus  Argos,  Waujbteim,  Excav. 
I  of  the  Amer.  »c.hool  of  Ath.  S.  8—13  T.  tv  f.; 

Amer.  Journ.  VIII  1893  199  ff.  T.  IX  (angeb- 
!  lieh  der  H.  Farnese  fu.  A.  nj  nächst  ver- 
I  wandt);  am  tithen.  Niketempel,  Furtwäkclbb, 
|  Mw.219 ;  in  der  Mittelgruppe  des  östlichen  Par- 
1  thenongiebels,  Overbeck,  Km.  II n  39;  Fubt- 
j  wäkoler,  Mw.  244 ;  247  f.  —  Die  Mzz.  meh- 
rerer Städte  (z.  B.  Tarent,  Grremvbll,  Nun». 
j  chron.  lllxvri  1897  270,  Lampsakos,  nun». 
\  ehr.  III  xvi  1896  42,  Plataiai,  Overbeck,  Km. 
Hu  Münztafel  II  10  ff.;  Head  h  n  294)  zeigen 
Herabilder;  das  plataiische  wird  gewöhnlich 
auf  die  Statue  des  Praxiteles  [A.x]  zurück- 
geführt, doch  ist  das  sehr  zw. 

,l)  Mon.  d.  i.  VIII  1.  Nach  Cokze's  Vor- 
gang hat  namentlich  Furtwänolbr,  Mw.  76  f. 
diesen  schönen  Kopf  in  Neapel  für  eine  Ar- 
temis erklärt    Vgl.  Uber  sie  Farn  ELL,  Cults 
!  of  Gr.  xt.  I  225  ff. 

u)  Die  Statuen  dieses  Typus  zerfallen 
in  zwei  durch  die  Gewandung  und  durch  die 
entgegengesetzte  Stellung  der  Arme  und 
Beine  geschiedene  Serien,  zwischen  denen 
sich  aber  mehrere  Uebergangsformen  finden. 
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Ludovisi1)  in  ihrer  Bedeutung  angezweifelt  worden.  Aber  auch  wenn 
wir  von  diesem  letzteren  Zweifel  absehen,  so  ist  doch  die  Aufgabe, 
die  der  Archäologie  gewöhnlich  gestellt  wird,  eine  Brücke  zwischen 
den  in  der  Litte  rat  ur  genannten  und  den  erhaltenen  Bildwerken  zu 
schlagen,  bisher  noch  kaum  in  einem  einzigen  Fall  mit  einiger  Sicher- 
heit gelöst*).  Ja,  es  ist  meines  Erachtens  das  unerfreuliche  Schluss- 
ergebnis der  sorgfältigen  und  scharfsinnigen  Untersuchungen  über  die 
schon  vor  mehr  als  einem  Menschenalter  gestellte  und  beantwortete  Frage 
nach  der  Entstehung  des  Heraideals  kein  anderes,  als  dass  diese  Frage 
mit  den  bisherigen  Mitteln  überhaupt  nicht  beantwortet  werden  kann. 


Hymnen:  Horn,  h  22  (vgl.  ep.  6);  (Arion)  VLG  III«  79  ff.;  Simon,  fr.  21  ff.;  Arstph. 
Inn.  551  ff.;  Moiro  (Myro)  Eust.  ß  71 1  S.  827  n;  vgl.  Sübkhihl,  Gr.  Litter.  I  381 »?.  —  Prosa- 
littcrarur:  Korn,  c  22  S.  122-181  Os.:  Aretd.  or.  3  S. 89-46  Ddp.;  Myth.Vatic.  III  5;  Fulgent. 
1».  Neuere  Untersuchungen:  Enbbic  David,  Neptune,  rtcherch.  aur  ce  dieu,  aur  aon  eulte 
et  aur  Ita  prineipaux  monumenta,  qui  It  repriatnttnt,  Paris  1839;  Gbrbard,  Ueber  Ursprung. 
Wesen  und  Geltung  des  Poseidon,  Abh.  BAW  1850  159—198;  de  Maury,  Hiat.  d.  rel.  I 
83-96  ;  272;  415  424  -  Kunstmythologie:  £t.  cfram.  III  8-96  pl  I-XXXVIa;  Geb- 
hard, AV  I  41  54 x  ff.;  Fböhnbb.  Not.  aculpt.  ant.*  1875  76  ff.;  Hblbio,  Wgm.  S.  49  f.; 
Cokze,  Götter  u.  Heroengest.  S.  15  ff.;  Overbeck,  Km.  Hu  209—406;  Wieseleb,  Zur  Km. 
des  Poseidon,  GGN  1877  42-51. 

293.  Im  Gegensatz  zu  Hera  und  noch  mehr  zu  Zeus  gehörte  Poseidon 

zu  den  in  der  boiotischen a)  Kultur  vorzugsweise  verehrten  Gottheiten; 

*)  8o  hat  sich  namentlich  Uber  die  Frage, 


Zu  der  ersten  gehören  z.  B.  die  ehemalige 
Barberinische  Kolossal  statue  in  der  Rotunde 
des  Vatikan  (Overbeck,  Km.  II  it  56  f.;  Atl. 
XIV  21 ).  die  dem  Typus  den  N.  gegeben  hat, 
and  als  schönstes  Exemplar  die  Iuno  Borgheae 
im  Museum  Jacobsen  (Fcbtw  angleb,  Mw. 
742) ;  da  eine  für  eine  Iuno  Pronuba  gehaltene 
Gestalt  auf  dem  Skph.  von  Monticelli  diesem 
Typus  nahe  steht,  hat  Ovebbbck  a.  a.  O.  ihn 
für  Hera  in  Anspruch  genommen,  wogegen  er 
den  in  ebenfalls  zahlreichen  Repliken  vor- 
handenen zweiten  (ebd.  117;  461  f.)  zu  dem 
u.  a.  die  sogenannte  Iuno  Regina  des  capito- 
linischen  Museums  gehört,  wegen  derAehn- 
lichkeit  der  linken  Frauengestalt  auf  dem 
elensinischen  Rlf.  für  Demeter  halt.  Peter- 
sen, Röm.  Mitt  IV  1889  65—74  fuhrt  den 
Typus  auf  Alkamenea'  Hera  zurück;  Furt- 
wäkuleb,  Mw.  117  stimmt  hinsichtlich  des 
KQnstlere  zu,  möchte  aber  nicht  versichern, 
dass  die  Statue  gerade  eine  Hera  sei.  Nach 
Ruhland,  Elens.  Göttinnen  18  f.  ist  auf  dem 
Rlf.  des  Staatsvertrags  zwischen  Athen  und 
Samos,  der  den  Ausgangspunkt  für  Pbteksbns 
Kombination  bildet,  zur  Darstellung  der  sa- 
mischen  Göttin  ein  eleusinischer  Demeter- 
typus benutzt. 

')  Fcbtwärolrr,  Mw.  557  hält  sie  für 
eine  Dame  des  claudischen  Hauses,  die  sich, 
mit  Benutzung  eines  praxitoltschen  Vorbilds 
als  Fortuna,  Ceres  oder  dergl.  habe  dar- 
stellen lassen.  —  Nach  Fbibdbbichs-Woltbbs 


1272  ist  der  Typus  eine  athenische  Neu- 
Schöpfung  frühestens  des  IV.  Jh.'s  gegenüber 
dem  polykletischen  Typus. 

v.  2. 


ob  die  strenge  Iuno  Farnese  oder  die  ele- 
gantere, aber  ebenfalls  majestätische  Ludovisi 
den  polykletischen  Typus  wiedergebe,  ein 
lebhafter  Streit  erhoben,  der  sich  freilich  er- 
ledigt, wenn  keiner  von  beiden  Köpfen  eine 
Hera  darstellt.  Iuno  Ludovisi  wurde  lange 
Zeit  allgemein  als  eine  Kopie  von  Polykle- 
tos'  Kultbild  angesehen  und  ist  als  solche 
auch  von  Ovebbbck,  Ann.  d.  i.  XXXVI  1864 
297  ff.;  Km.  Uli  71  ff.  wieder  in  Anspruch 
genommen  worden;  dagegen  traten  für  Iuno 
Farnese  ein  Bbunn,  Bull.  d.  i.  1846  122— 
128;  Götterideale  1-15;  vgl.  Heydemakn, 
Bull.  d.  i.  1868  39  f.;  Fbisdrbichs,  Bausteine 
I  107  n.  252  (der  die  Ludovisi  in  das  IV.  Jb. 
setzt  [A.\]);  Helbio,  Ann.  d. »'.  XLI  1869  145 
(der  zwischen  die  Farnese  und  die  Ludovisi 
die  von  ihm  mon.  d.  i  IX  1  herausgegebene, 
sich  mehr  als  dio  Farnese  der  irdischen 
Sphäre  nähernde  Iuno  Castellani  setzt)  — 
Die  Iuno  Barberini  führt  Overbeck,  Km. 
Iln  53  ff.  auf  die  plataiische  Hera  des  Praxi- 
teles zurück. 

*)  «Vaf  Bouoit  nennt  Kor.  fr.  1  den 
Poseidon.  Seine  Bedeutung  in  der  kretischen 
Kultur  ist  zw.  In  Phalasarna  wurde  er  später, 
vielleicht  mit  Diktynna  (Head  h  n  402),  ver- 
ehrt; Hauptgott  war  er  nach  Ausweis  der  Mzz 
(Head  h  n  405)  in  Rhaukos.  In  dem  Gebiet 
von  Lampaia  (Lappa)  erwähnte  Skyl.  47  einen 
Fluss  MessapoB  (Mein.  Messapios);  der  Gott, 
dessen  N.  in  dem  des  Flusses  fortlebt,  ist 
in  Boiotien  dem  Poseidon  gleichgestellt  wor- 
den [68tA  ff.',  vgl  u.  1144t] \  das  könnte  frei- 

72 
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Boiotion  selbst  heisst  vermutlich  nach  dem  Stierposeidon1)  (S.  71). 
Seine  Kultgenossin  war  Demeter8):  die  Paarung  ist  der  kretischen  des 
Zeus  und  der  Europa,  welche  letztere  in  Boiotien  der  Demeter  gleich- 
gesetzt wird,  nachgebildet,  hat  aber  einen  anderen  Sinn  erhalten.  Denn 
der  Ortsdämon  galt  wahrscheinlich  als  ein  in  den  Höhlungen  der  Erde 
hausender  stierförmiger  Dämon,  der,  wie  der  N.  'Brüllstätte'3)  zeigt,  sich 
durch  unterirdisches  Gebrüll  vernehmbar  machte4).    Parallelen  zu  diesen 


lieh  eine  nachträgliche  Verschmelzung  sein. 
In  Messapeai  (StB  »v  447  7)  in  Lakonien 
wird  Zeus  Messap(e)eus  (Paus.  III  20s)  verehrt. 

1)  Nicht  nach  einem  'niedrigen  Ausläufer 
der  Volkslegende'  (Welcher,  Götterl.  II  674) 
nimmt  Poseidon  rirgine  in  Aeolia  Stiergestalt 
an.  Ov.  M 6  n&.  —  Vgl.  Poseidon Taureios (Hsd. 
'A  104;  Hsch.  ravgoi),  nach  dem  das  Poseidon- 
fest Tavgetn  (Hsch.  Tavqia)  genannt  ist.  In 
Epbesos  beissen,  wohl  nach  dem  Gott,  die 
weinschenkenden  Jünglinge  beim  Poseidon- 
fest  Trri'po«,  Athen.  X  25  425 c;  Hsch.  Tavfioi; 
vgl.  M.  Mayeb,  Arch.  Jb.  VII  1892  77.  Als 
Stiergott  ist  wohl  auch  der  'EXtxtänof  [74io; 
273 nj  zu  fassen.  Auf  Mzz.  ist  der  Stier 
oft  Poseidons  Wappentier;  vgl.  z.  B.  Hkad 
h  n  67.  Auf  einem  Stier  reitend  stellt  ihn 
ein  sf.  Vb.  (Overbeck,  Km.  Hu  213  BB)  dar. 
Er  hat  den  kretischen  Stier,  den  Herakles 
(Paus  1  27«)  bändigte,  und  den,  welcher  dem 
Hippolyten  Verderben  brachte  [606  t],  ge- 
sendet. Stiere  werden  daher  vorzugsweise 
dem  Poseidon  geopfert  (schwarze  eftei  irjv 
XQotriv  rov  TifXnyovf,  Korn.  22  S.  124  Os.); 
darauf  ist  wohl  auch  (mit  Str.  VIII  7»  384) 
V*  403  zu  beziehen:  an  die  Tuuroknthapgia 
(s.  o.  [326%9];  vgl.  M.  Mayeb,  Arch.  Jb.  VII 
1892  73  ff.  und  die  Inschr.  bei  Pbeu/witz, 
Dial.  Theas.  2»;  Hoffmann,  Gr.  Dial.  II  28 1»; 
Kern,  Inner.  Thes*.  ind.  *ch.,  Kost.  1899/1900 
IH  u.  IV  S.  7)  dachte  Welckeb,  Götterl.  II 
675  nicht  wahrscheinlich;  doch  ist  es  immer- 
hin möglich,  dass  auch  dieser  spätere  Sport, 
bei  dem  ein  Reiter  auf  einen  gejagten  Stier 
überzuspringen  und  ihn  so  zu  Falle  zu  bringen 
suchte  (vgl.  Heliod.  10»o;  Philipp.  AP  IX 
543  u.  die  Mzz.  von  Lariaa,  V.  Jh.,  Hkad  h  n 
254),  an  einen  im  Poseidonkult  geübten  Zauber 
anknüpft  Anders  urteilt  freilich  Bechtel, 
GGN  1890  34  ff.,  der  unter  Berufung  auf 
den  koischen  Opferkalender  (Dittbnberger, 
Syll.  II»  617 12),  unter  Vergleichung  der  athe- 
nischen Dipolieia  und  eines  iguvinischen 
Ritus  den  Kultus  als  eigentlich  dem  Zeus 
Polieus  geltend  bezeichnet. 

2)  Von  dieser  Verbindung  haben  Bich 
manche  Spuren  erhalten,  z.  B.  in  Lakiadai 
(mit  Athena,  Paus.  I  37,),  Onchestos  [75t], 
Anthedon,  am  Tilphossion  [69],  in  Oichalia 
[66;  456t],  am  Dotion,  in  Didyma  [I20i], 
in  Tenea  (s.  0.  [508a];  nach  der  von  Wboth, 
Num.chr.  IIIxvin  1898  102?  veröffentlichten 
späten  Mz.  wurde  hier  auch  Dionysos  verehrt), 
am  Alesion  bei  Mantineia  [0.  199],  in  Phigaleia 


(Pnua.VIlI  42 1),  Thelpusa  [200 1  ff.],  Mykonos 
[A.  1]  und  vielleicht  in  Byzanz  (Mz.,  Greek 
coins  of  Brit.  Mu«.  Thr.  S.  95«  f.;  vgl.  107»). 
Endlich  ist  daran  zu  erinnern,  dass  nach  EM 
5489  (aus  einem  Kommentar  zu  Lykopbr. 
1392)  KvQtjtn  [Kt^ir«  Lykophr.)  nugtl  Kvi- 
dioif  f\  Jt]tutjzrtQ  r?«p«  16  xvgiay  ftyai  tof 
iijv,  auf  Rhodos  aber  Poseidon  Kvptjreiot 
(bull.  corr.  hell.  V  1881  337;  JGI  I  705»! 
verehrt  ward.  Eine  indirekte  Spur  der  alten 
Kultverbindung  Poseidons  mit  Demeter  sind 
die  in  dem  Dienst  der  letzteren  üblichen 
Wettlaufspiele  (vgl.  die  halikarnassischc 
Demeter  Erdgo/iui  [oder  4*  dpouw],  Hsch. 
[s. auch  Newtoj»,  DLicorer.  325  ff.];  zum  eleu- 
sinischen  Dolichos  [50 11/  ist  zu  vergleichen 
Dulichios,  Triptolemos'  S.,  der  Eponym  von 
Dulichion,  StB.  tt  v  237 1 ,  und  Telesidromos, 
der  Held  des  eleusinischen  Stadions,  v.  Pkott, 
Herrn.  XXIV  1899  251,  der  m.  R.  den  delphi- 
schen Ev6qou<x  vergleicht).  Hervorgegangen 
u.  a.  wahrscheinlich  aus  dem  Bestreben,  das  dä- 
monische Rosa  festzustellen,  sind  diese  Wett- 
spiele früh  ein  ritterlicher  Sport  geworden,  der 
sich  im  Demeterdienst  öfters  auch  ohne  erkenn- 
bare Verbindung  mit  Poseidon  gehalten  hat. — 
Zahlreich  sind  die  Spuren  dieser  Verbindung 
auch  im  Mythos  (Pelops-  [0.  657],  Peleus- 
[1142\],  Euphemossage  [1167 »/f./).  —  Die  im 
Vorstehenden  angeführten  Paredroi,  Athena 
und  Dionysos,  sind  sekundär  oder  wenigstens 
nicht  typisch;  charakteristisch  für  diesen 
Kreis  sind  dagegen  Helios  und  Apollon. 

*)  Mykalessos  (Poseidon?  Sch.  B  498  BL 
leitet  den  N.  von  dem  Brüllen  der  Gorgoneu 
ab;  Perscus,  der  Ueberwinder  von  Poseidons 
Gem.  Medusa  soll  in  Karien  das  Heiligt,  des 
Zeus  Mykaleus  gestiftet  haben;  vgl.  o.  [71]), 
Mykale  (Poseidon  Helikonios)  und  Mykonos 
(Poseidon  Phykios  mit  Demeter  Chloe  (Drr- 
tenbergeh,  Syll.  615»;  vgl.  o.  [235 15  f.])  sind 
von  dem  fivxtjtäf  (Korn.  22  S.  124  Os.)  nicht 
zu  trennen  [w/l.  70  f.];  Fick.  Bezzbnb.,  Beitr. 
XVI  1890  283  deutet  freilich  Mvxaktj  als 
'Spitze'.  Noch  in  der  Heldendichtung  ist 
Poseidon  der  Brüller  geblieben ;  3  148  schreit 
er  wie  9—10000  Männer.  Als  Toscr  cha- 
rakterisieren ihn  viele  Beiwörter,  wie  ;J«ot;- 
xrvnoi  (Hsd.  &  818;  Pind.  O  1;»),  ^ojxm'tioc 
(Hsd.  ö  441;  456;  930),  igiatpngayof  (Horn. 
h  3 ist),  aXidovnoe  (Orph.  h  11*)  oder  üXiy- 
dovnof  (Opp.  hal.  h*it)  mit  Beziehung  auf 
die  tosende  Brandung. 

4)  Uebcr  die  verwandte  Gestalt  des 
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Vorstellungen  finden  wir  in  anderen  Kulten  der  boiotischen  Kultur,  innerhalb 
deren  unser  Gott  an  manchen  Kultstätten  dem  Hades  nicht  fern  gestanden 
haben  kann1);  vollends  der  Brüller  Poseidon  ist  auch  später  nicht  ver- 
gessen worden.  Nach  dem  Glauben  der  alten  Boioter  waren  es  ver- 
mutlich Poseidon  und  Demeter,  die  Bodenerschütterungen8)  bewirkten: 

hört  hierher  auch  *iXcXix9wr  (Pind.  P  6&o). 
Vgl.  auch  Horn,  h  22»  yaitjs  xiytjttjg;  Pind. 
/  4u  =  3»7  xivytrjQ  yäc;  Soph.  Track.  602 
iiydxxtoo  yaiac,  Arstph.  rt(f.  568  yrjc  xt  xai 
dXjuvQÜc  9aXäoarjc  dygioy  jtoxXsvttjy.  Erd- 
beben werden  dem  Poseidon  zugeschrieben 
(V  57;  Xenoph.  Hell.  III  3» :  Orph.  fr.  2» ;  «); 
wonn  er  vom  Berg  herabschreitet,  erbebt 
Berg  und  Wald  {N  18  f.);  nach  Artcniid.  2»s 
bedeutet  sein  Erscheinen  im  Traum  Erdbeben 
(oder  Regen).  —  Im  oinzolnen  galt  nament- 
lich das  Erdbeben,  das  Thessalien  entwässert 
haben  sollte,  als  sein  Werk:  als  Spalter  der 
thessalischen  Berge  nennt  ihn  Claud. 35m  ff.; 
Lytai  (StB.  *  e  423  t»),  wo  Poseidon  Lytaios 
(Bakchyl.  18 n)  verehrt  wurde,  sollte  heissen 
did  td  Xvaai  rd  Tiftntj  HoaeufiHya  xai  oxe- 
dtioai  to  «Tio  xaiaxXva/uov  vdtaq.  Der  im 
Tempethal  verehrte  P.  Pctraios  (Pind.  P  4u«), 
dem  die  IletQaia  (vgl.  Bakchyl.  14  to)  ge- 
feiert wurden,  ward  wenigstens  von  einem 
Teil  der  Ueberlieferung  (Sch.  Pind.  P  4*4») 
auf  diese  Entwässerung  des  Landes  bezogen 
(vgl.  auch  Hdt.  Im);  andere  brachten  ihn 


Geryones  s.  o.  [459 1 ].  —  Nach  einer  in  Ost- 
asien weitverbreiteten  Vorstellung  verursacht 
ein  Stier  die  Erdbeben,  jedoch  als  Träger  der 
Erde,  Lasch,  Arch.  f.  Rlw.  V  1902  374  ff. 

')  Die  Paredrie  Hades-Athena  von  Koro- 
neia  [o.  77 1]  entspricht  der  gewöhnlichen 
von  Poseidon  und  Athens.  Nahe  verwandt 
Bind  die  Kulte  der  benachbarten  Kultstätten 
vom  Alalkomenion  und  Tilphossion;  hier 
steht  im  Poseidonkult  der  Nekromant  Tei- 
resias.  Auch  diese  Gestalt  ist  ohne  Frage 
alt:  der  Mythos  von  Teiresias'  Verwandlung 
bat  an  der  eines  anderen  poseidonischen 
Helden,  des  Kaineus,  eine  offenbare  Parallele 
[199«].  Auf  Nekromantie  sind  wohl  auch 
das  dem  Poseidon  und  der  Ge  gemeinsame 
Orakel  in  Delphoi,  von  dem  die  Eumolpia 
(Pans.  X  5i)  sprach,  und  vielleicht  auch  die 
Kultstätte  des  Poseidon  Prophantos  (Lykophr. 
522;  in  Thurioi  nach  Tz.  z.d.St  ;  vgl.  Boüche 
Leclbbcq,  UM.  de  la  dir.  II  368»)  zu  be- 
ziehen; Welcher,  Götterl.  II  085  denkt  frei- 
lich an  Witterungszeichen ,  die  man  dem 
Meer  entnahm.  Endlich  bezeichnen  den  Herrn 
der  Erdtiefe  vielleicht  der  lesbische  Kult- 
namen Mychios  {IG  IM  484  u ;  vgl.  die  Erinyes 
Mi'Xtctt  [767  t])  und  ursprünglich  der  wahr- 
scheinlich formelhafte  Ausdruck  xoioayoc 
yairtc  (AP  VI  70i). 

*)  Auch  später  noch  erscheint  Poseidon 
oft  als  Erderschütterer;  es  gehn  darauf 
folgende,  teils  dem  Kult,  teils  der  Poesie 
entstammende  Kultnamen:  1)  iyroaidac  (Pind. 
P  An;  i7»;  Jo.  Schmidt,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXV 
1881  145;  Schulze,  Qu.  ep.  160)  u.  iyyooiyaioc 
(H440;  /362;  M21;  V43;  59;  677;  E  135; 
355;  510;  O  184;  218;  222;  V  20;  310;  +462; 
fP584;  e  423;C326;Ä  102;  241 ;  v  140;  Hsd.  & 
818;  930;  dort.  104;  fr.  142;  Horn,  h  22*;  ep. 
6i;  Nikandr.a/.  172;  Qu. Sm. 87.7 ;  5«»;  14»«; 
Nonn.  D  11  in  ;  1361 ;  Orph.  A  1367 ;  luv.  10m) ; 

2)  iroeix»*»  (Ii  445 ;  w  208;  A  751 ;  V  10;  84; 
65;  89;  215;  231;  554;  3  150;  384;  O  41; 
205;  V  13;  63;  132;  291;  318;  330;  405;  * 
287;  435;  «  74;  y  6;  *  282;  339;  366;  7?  35; 
56;  271;  9  354;  t  283;  525;  X  252;  p  107; 
y  125;  146;  159;  162;  Hsd.  i  x  7;  667;  fr. 
33»;  Orph.  fr.  160s)  (nicht  mit  Recht  deutet 
Göbkl.  Zs.  f.  österr.  Gymn.  XXVII  1876  250 
diese  drei  Namen  als  'die  Erde  nässend')  ; 

3)  'Kgex^evs  [25 10],  im  Altertum  dem  'Kpt- 
x96ytoc  fälschlich  gleichgestellt,  was  viele 
Neuere,  noch  Sacbr,  Sogen.  Thes.  57:  128 
und  selbst  v.Wilamowitz-Möllrndorff,  Arist. 
u.  Ath  II  128,  verführt  hat:  4)  aetoix»o>y 
(Pind.  /15»;  Bakch.l7[16]58;  18[17]„ ;  Oi-ph. 
A  345;  fr.  2«  u.  aa.).    Wahrscheinlich  ge- 


mit  der  Erzeugung  des  Bosses  [1160t]  in 
Verbindung.  —  Natürlich  galt  der  Erd- 
erschütterer zugleich  als  Erdhalter;  nvet-fta 
dtd  yrjc  xai  9aXdttr]C  iöy,  oixovoftovy  nvfäiv 
jtjy  atdaiv  xai  üguoyinv  nennt  ihn  Max.  Tyr. 
10s  [rgj.  1114t],  vielleicht  zugleich  an  die 
physikalische  Vorstellung  von  der  Entstehung 
der  Erdbeben  durch  eingeschlossene  Gase 
(Arettl.  mel.  II  8  365b«;  [Arsttl  ]  mund.  4 
395big)  denkend;  Geber  der  Sicherheit  (vgl. 
'AatfdXioc  11157b  ff  ]  heisst  er  bei  Heliod.  67, 
bei  Erdbeben  wird  er  angerufen  (Xenoph.  Hell. 

IV  7«),  idgaya  yrjc  <jw'C<Mf  wird  er  bei  Orph.  h 
17»  gebeten;  die  Grundmauern  sind  ihm  ge- 
weiht (Myth.Vat  III  10a),  er  heisst  'Eöquioc 
(Patara,  Journ.  Hell.  *tud.  X  1839  81),  9eut- 
Xioi<xo(  (Korn.  22  S.  125),  (KoiT/o?  (Kallim. 
fr.  285,  schwerlich  —  frugum  dator  oder 
generis  attstor).  Auch  der  N.  dnfiaaix^eay 
(Bakchyl.  10  [15]  i»)  ist  wohl  auf  die  Bändigung 
der  empörten  Erde  zu  bezieben,  und  auch 
der  im  Kult  von  Athen  {CIA  III  276), 
Therapne  (Xenoph.  Hell.Yl  5»o;  Paus.  III  20» ; 
vgl.  IG A  79»;  Hsch.  Tai  770/0?)  und  Thern 
(Inschr.  s.  Hilles  v.  Gärtringen,  Arch.  Anz. 
1899  183),  sowie  oft  in  der  Litteratur  (/  183: 
X  43;  59;  125;  677;  3  355;  O  222;  V  34; 

V  584;  «  68;  y  55;  9  322;  350;  t  528; 
Horn,  h  3i8J;  22»;  Hsd.  »  15;  Arion  fr.  1»; 
Pind.  O  l»s;  139o;  P4»s;  /7»s;  Aisch.  *ept. 
310;  Soph.  OK  1072;  Orph.  h  17» ;  Argon. 
1367;  fr.  2t;  Korn.  c.  22  S.  125  Ob.)  bezeugte 
N.   Tairjoxoc  (raidoxog;   Ttijoxoc;  Tfor/o?, 

72* 
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wahrscheinlich  dichtete  man,  die  Göttin  erwehre  sich  der  gewaltsamen 
Umarmung  des  Gottes,  wenn  die  Erde  bebe.  Auch  hier  ist  ein  kretischer 
Zeusmythos  frei  nachgebildet  worden:  der  Mythos  von  der  Überwältigung 
der  Wolkenfrau  durch  den  Sturmriesen.  Wiederum  ist  hier  in  das  ge- 
gebene Bild  ein  anderer  Sinn  gelegt  worden,  doch  scheint  in  diesem  Fall 
sich  eine  Spur  davon  zu  finden,  dass  man  auch  den  alten  in  ihm  ver- 
stehen konnte.  Denn  eine  Abwandlung  des  Paares  von  Mykalessos  sind 
Peleus  und  (Thesmo)thetis,  welche  letztere  ebenso  wie  später  Poseidon 
sich  zur  Seegottheit  entwickelt  hat:  wenn  der  Sturm  über  das  Meer  hin- 
fegt und  die  aufgeregten  Wogen  mannichfache  Gestalt  vor  dem  Auge  des 
ängstlichen  Schiffers  annehmen,  dann  schien  die  Meerfrau  der  Umarmung 
des  'Schüttlers'  zu  erliegen.  Denn  nicht  durchaus  war  der  Unhold  an  die 
Tiefen  des  Bodens  gebannt.  Von  ihrem  stierförmigen  Gott  glaubten  wahr- 
scheinlich schon  die  alten  Boioter,  dass  er,  Entsetzen  verbreitend,  aus  der 
Tiefe  emporsteige  —  das  scheinen  die  späteren  Mythen  anzudeuten,  in 
denen  Poseidon  einen  verderblichen  Stier  sendet  — ;  daneben  muss  freilich 
der  Glaube  bestanden  haben,  dass  die  aus  der  Erde  aufsteigenden  Dämonen 
vielmehr  Kinder  des  in  der  Tiefe  hausenden  Gottes  seien. 

In  anderer  Gestalt  und  ursprünglich  wohl  auch  in  anderer  Verbindung 
finden  wir  den  Erderschütterer  am  Tilphossion l)  und  wahrscheinlich  in 
Onchestos*).  Das  Dröhnen  der  Erdtiefe  wurde  hier  als  das  Wiehern  eines  ross- 
förmigen  Gottes  empfunden;  die  vergewaltigte  Göttin  hiess  am  Tilphossion 
Erinys  die 'Zürnende'  (wie  sich  auch  für  Poseidon  mehrere  Kultbezeichnungen 
dieses  Sinnes,  'Oövaatvg9'),  'Ennevg*),  erschliessen  lassen),  konnte  aber  auch, 

Hsch.)  ist  scbon  im  Altertum  gewöhnlich  *)  S.  o.  [S.  75];  der  N.  ist  wahrschein- 

als  Erdhalter  gedeutet  worden  (z.B.  von  Korn.  lieh  gleichbedeutend  mit  .»/«>«<;  [745n],  doch 

22  S.  125  Os.;  Sch.  JV  43  D).  Trotz  der  in  vergleicht  Ail.  r  h  12»?  das  Dröhnen  des 
mehr  als  einer  Beziehung  auffalligen  Form  '  Sees  dem  Gebrüll  eines  Rindes.    Ueber  die 

Tmäpoxo^  IGA  79,  die  nach  Jo.  Schmidt,  Kultstatue  des  Poseidon  in  Onchestos  auf 

Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895  456  vielleicht  Mz.  von  Haliartos  nach  Blahchkt,  Ret.  num. 

nachträglich  durch  ftxw  (pamphyl.,  IGA  III  xm  1895  S.  239. —  Eine  Spur  der  stuten- 

505 24  ff/f'fw)  beeinflusst  ist,  durfte  diese  gestalteten  Demeter  erkennt  S.  Widk,  Lak. 

Ableitung  richtig  sein  ;  die   Uebersetzung  Kulte  178  f.  darin,  dass  auf  einer  lakonischen 

4  Wagenfroh '  (Sch.  iV  125  D;  V  584  D;  Sch.  Inschrift  eine  Priesterin  wahrscheinlich  der 

u.  ü,'A/[222s  ff  ]  *.  v.  rattjoxoe;  Bekker,  An.  Demeter  und  Kore  noikog  heisst  Vgl.  Eitbem. 

Gr.  I  229$)  ist  sicher  falsch;  aber  auch  'der  Videnzk.  nkr.  II  1902  114. 

Ober  die  Erde  Hinfahrende',  wie  viele  Neuere  *)  S.  o.  [624*].  Die  Namensübereinstim- 

iz.  B.  Göbel,  Zs.  f.  österr.  Gyran.  XXVII  1876  mung  macht  es  wahrscheinlich,  dass  dem  My- 


241—252,  mit  Rücksicht  auf  die  dahin-  tbos  von  Odysaeus' Verwandlung  in  ein  Ross 
ziehende  Wetterwolke)  meinen,  ist  der  N.     (Ptolem.  Heph.  bei  Phot.  WM.  150ai«)  sowie 


wohl  nicht  zu  übersetzen.  —  Zu  rairjofof  den  o.  [625  *]  zusammengestellten  Sagen  ein 
stellt  Welckrb,  Götterl.  II  679  auch  den  ;  alter  Legendenzug  zu  Grunde  liegt.  Eitbem. 

kyrenischen  'Attyißaios  (Sch.  [Tz.]  Lvk.  749).  Vidensk.  skr.  II  1902  6*  stellt  nicht  m  R. 

')  O.  [S.  78];  über  die  arkadische  Nach-  Odysseus  dieser  Züge  wegen  zu  den  Dioskuren. 
bildung  o.  [S.  200%].  Dass  Demeter  aus  *)  Mit  Unrecht  vernachlässigen  v.  Hol- 
Schreck  über  ihre  eigene  Missgestalt  das  zingbb  und  Ciacebi  zu  Lykophr.  722  die  An- 
Wasser der  Styx  schwarz  färbte  (Ptolem.  |  gäbe  des  Scbol.  (Tz.),  dass  Enipeus  milesi- 
Heph.  3  bei  myth.  Gr.  186»  ff.),  ist  nur  ein  scher  Kultnamen  war.  Der  N.  ist  dem  thes- 
müssiger  Einfall ;  dass  Orestes  am  Festtage  der  Balischen,  elischen  (Str.  VIII  3»  S.  356)  und 
Erinys  geboren  sei  (ebd.  188&),  könnte  dagegen  makedonischen  Flusse  nach  dem  Gotte  ge- 
entfernt mit  den  arkadischen  Orestessagen  geben.  In  der  Tyro-  (A  238 ;  Luk.  dial.  mar. 
zusammenhängen  und  von  einem  Tragiker  13:  Nonn.  D  8ut;  42 u»;  Nonn.  Abb.  ad  Greg. 
benutzt  sein,  um  Orestes  als  der  Erinys  ver-  or.  c.  Iulian.  2»  [XXXVI  S.  1040  Mi.];  vgl. 
fallen  oder  auch  als  vom  Schicksal  prae-  den  etruskischen  Spiegel,  Jaun,  Arch.  Aufs. 


destinierten  Rächer  erscheinen  zu  lassen.         147  ff.;  Ovbbbbok,  Km.  IIn  347)  und  Iphi- 
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da  die  Identität  des  Mythos  mit  dem  mykalessischen  empfunden  wurde, 
als  Demeter  bezeichnet  werden.  Es  ist  möglich,  dass  auch  als  Ross 
Poseidon  auf  die  Erdoberfläche  emporstieg1),  gewöhnlich  galt  aber  das 
verderbliche  Wesen,  das  aus  der  Tiefe  auftauchte,  Ar(e)ion»)  als  von  ihm 
gezeugt.  —  Der  pferdegestaltige  •)  Poseidon  begegnet  noch  in  einer  zweiten 
Verbindung,  mit  Medusa.  Der  Namen  ist  Kurzform  zu  Eurymedusa,  ent- 
sprechend dem  Poseidonnamen  Eurymedon4),  d.  i.  der  'weit  Gebietende'. 
Sie  ist  eine  Gorgo,  d.  h.  Gorgopis,  eine  'furchtbar  Blickende'.  So  nannten 
die  boiotischen  und  euboiischen  Seefahrer  wahrscheinlich  die  Blitze  sprühende 
Wolke,  die,  den  Mut  der  Schiffer  lähmend,  oft  plötzlich  am  Himmel  er- 
scheint. Das  alte  Bild  von  der  Überwältigung  der  Göttin  hat  also  hier 
seinen  ursprünglichen  Sinn  zurückerhalten;  festgehalten  hat  es  ihn  auch 
in  diesem  Fall  nicht.  An  die  Stelle  der  finsteren  Gewitterwolke  ist  die 
nächtliche  Finsternis  getreten,  die  drei  Gorgonen  sind  die  drei  Nachtwachen 
geworden;  wie  vielleicht  schon  die  Erinyslegende  ist  dieser  Mythos  nach 
dem  Muster  des  mythischen  Bildes  von  der  Zeugung  der  himmlischen 
Zwillinge  umgestaltet.  —  Die  Gorgopis  erinnert  an  Pallas  Gorgopis.  Die 
Heldensage  hat  die  Tochter  des  Zeus  ganz  von  der  Gorgo  getrennt,  sie 


medeiasage  (Ov.  M 6u«)  leuchtet  der  Posei- 
don Enipeus  noch  durch.  Enipeus  ist  nicht 
'der  Stösser'  (Welckkr,  Götterl.  II  679),  son- 
dern der  Zürner.  [S.  745 19/. 

')  Wenigstens  Spuren  dieser  Vorstellung 
haben  sich  auch  spater  erhalten.  Er  gilt  als 
Zeuger  oder  Schöpfer  des  Resses  [1160t], 
als  xotXtorvxtoy  Innioy  rtQvtaytf,  Stesich.  fr. 
49;  oft  verschenkt  er  Pferde  [1161i] \  als 
Wagenlenker  wird  er  dargestellt  (Him.  or. 
3»);  der  Poseidon  Hippios  [1156n]  ersetzt 
gewiss  meistens  einen  alteren  Hippos  (v.  Wi- 
lamowitz -Möllen  dorff,  Griech.  Tragi  kerübs. 
II-  227 1.  Wenn  t'  584  Antilochos  die  Rosse 
anfassend  bei  seinem  Ahnen  Poseidon  schwören 
soll,  so  ist  doch  wohl  sein  Numen  nach  der 
ursprünglichen  Vorstellung  in  den  Rossen 
gedacht.  Nach  Hippokr.  morb.  sacr.  2  (I 
S.  592  K.)  l&sst  Poseidon  Wahnsinnige  wie 
Pferde  wiehern:  das  weist  auf  eine  Vor- 
stellung, nach  der  der  rossgestaltete  Gott 
selbst  in  den  Kranken  gefahren  ist.  Dass 
Rheia  dem  Eronos  nach  Poseidons  Geburt 
vorlügt,  sie  habe  ein  Ross  geboren  (arkadi- 
sche Sage,  Paus.  VIII  8i),  sieht  aus  wie  eine 
Erklärung  eines  unverständlich  gewordenen 
pferdeförmigen  Idols.  Endlich  ist  daran  zu 
«rinnern,  dass  mehrere  poseidoniscbe  Heroen 
von  Stuten  gesäugt  werden  [o.  584t J. 

*)  Jedoch  fehlt  es  nicht  ganz  an  Spuren, 
die  darauf  führen,  dass  Ade)ion  einst  von 
Poseidon  nicht  getrennt  war.  Klkmbnt, 
Arion  46  will  nachweisen,  dass  auf  Tainaron 
ein  Meergott  Ar.  verehrt  wurde,  der  zum 
Heros  herabsank  und  später  mit  dem  Dichter 
ausgeglichen  wurde.  In  Wahrheit  sind  auf 
Arion  Züge  der  beiden  nahe  verwandton 
Götter  von  Tainaron,  Apollon  und  Poseidon 
/167  n]  übergegangen.    Es  ist  deshalb  auch 


nicht  wahrscheinlich,  was  sonst  wohl  in  Er- 
wägung gezogen  werden  müsste,  dass  zwei 
Parallelsagen  den  Arion  durch  Ares  und 
Erinys,  den  Pegasos  aber  durch  Poseidon 
und  Medusa  erzeugt  werden  liessen  und  dass 
erst  durch  die  Vermischung  der  beiden  ver- 
wandten Sagen  Poseidon  V.  Arions  wurde. 
Jedenfalls  müsste  diese  Ausgleichung  in  sehr 
alter  Zeit  stattgefunden  haben.  Vgl.  auch 
u.  [A.  4/.  Zu  Ar.  stellt  Robert,  Hfl.  Peb- 
rot  305  den  N.  tyifov,  den  auf  einem  kor. 
Vb.  Achilleus'  Ross  führt. 

*)  Auch  Medusa  hatte  ursprünglich 
Rossgestalt:  so  zeigen  sie  noch  boiotist-he 
Gemmen  und  Rlfvasen.  Vgl.  de  Ridder,  Bull, 
corr.hell.  XXII  1898  449;  453  ff.;  v.  Wila- 
xowitz  Möllendorff,  Gr.  Trag,  übers.  II*  227 ; 
Hannio,  De  Peyaito  23—26. 

*)  Pind.  O  831;  Orph.  h  17h«.  Korn.  c. 
22  S.  128  Os.  nenut  diesen  N.,  den  auch  der 
V.  von  Poseidons  Gattin  Periboia,  der  M.  des 
Nsusithoos  (»;  56),  trägt,  neben  tvQvfliac  (Pind. 
O  6»s;  P  2 11;  vgl.  Kurybias,  den  S.  des  Po- 
seidon und  der  Amphitrite,  Eurybia,  die  M. 
des  Pallas  [412%],  und  et'Qvßitje  Tftixtay, 
Hsd.  H  931);  auch  an  P.  EvQvxgeiuy,  xpeitor 
(vgl.  o.  [41 2 1];  zu  Kallim.  h  4m  vgl.  Odkl- 
bkru,  Sacra  iticyon.  28io)  ist  zu  erinnern.  — 
Wie  diese  N.  ist  auch  Eurymedon  uralte 
Kultbezeichnung  unseres  Gottes;  zum  zweiten 
Bestandteil  vgl.  Soph.  fr.  342 ;  Mosch,  id.  2 ,  *« ; 
frei  nachgebildet  sind  mehrere  poetische  Bei- 
namen nortofiiöuiv,  vypopi'dwy  [1144  ij;  '/-*»- 
noftidmy  [1161z],  yav/Attfoiy  [115HX],  ühue- 
duif  (Arstph.  Hfffju.322),  SttXaaaoutdu>v  (Nonn. 
21  g&);  vgl.  Auoutöiay  [1146t]  und  dio  Verbin- 
dungen mit  tttfftwr  (Horn.  ep.  62;  Arstph.  Inn. 
559;  Mosch.  2u»;  AP  VI  SO*).  —  Alle  diese 
Uebereinsümmungen  lassen  es  als  sicher  er 
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zu  deren  Gegnerin  gemacht,  indem  sie  sie  dem  Perseus  helfen  liess;  sie 
hat  den  Namen  Gorgopis  umgedeutet,  indem  sie  der  Pallas  das  Bild  der 
Gorgo  als  Apotropaion  gibt.  In  der  boiotischen  Kultur  ist  dagegen  Pallas 
der  Medusa  gleichgesetzt  gewesen.  Schon  ihr  Namen  beweist  ihre  Zu- 
gehörigkeit zu  Poseidon;  er  ist  von  Peleus  nicht  zu  trennen1).  In  Boiotien 
hiess  ihr  Kultgenosse  wahrscheinlich  Pallas;  in  dem  Mythos,  dass  er  der 
Pallas  habe  Gewalt  anthun  wollen,  lebt  die  Erinnerung  au  die  Überwäl- 
tigung der  Göttin  —  das  gemeinsame  Motiv  der  boiotischen  Poseidon- 
legenden —  noch  fort.  Freilich  ist  es  vielleicht  wieder  modifiziert:  viel- 
leicht bezwang  in  der  ursprünglichen  Sage  der  Vater  die  Tochter  wirk- 
lich2); die  jungfräuliche  Göttin  musste  sich  dagegen  des  frevelhaften 
Freiers  erwehrt  haben.  —  Die  Verbindung  des  Rossposeidon  mit  der 
Athena,  die  in  vielen  späteren  Kulten  fortlebt8),  hat  die  Entwicklung  des 


scheinen,  dass  Poseidon  seit  alter  Zeit  zu 
Gorgo  und  damit  in  den  hier  besprochenen 
Kreis  gehörte.  Freilich  stand  Poseidon  in 
der  boiotischen  Kultur  dem  Ares  so  nahe, 
dass  dieser  wahrscheinlich  in  der  Erinys- 
und  auch  in  der  Gorgolegende  statt  seiner 
genannt  werden  konnte  [§  301  J.  Voigt, 
I*ipz.  Stud.  IV  1881  281  hat  das  richtig  er- 
kannt; aber  er  irrt  mit  der  Behauptung, 
Poseidon  sei  erst  nachtraglich  in  diesen 
Krens  statt  Ares  eingetreten.  Vgl.  o.  [1141+] . 

l)  Peleus  (IlaXXai)  und  HaXXtif  sind  der 
•Schüttler'  und  die  'Schüttlerin"  [412].  Letz- 
terer N.  wurde  im  Altertum  (z.  B.  Myth.  Vat. 
III  10 1)  und  wird  von  Neueren  auf  das 
Schwingen  der  Lanze  bezogen;  ursprünglich 
war  wohl  das  Schütteln  der  Erde  und  viel- 
leicht der  Luft  gemeint.  —  Die  anderen  vor- 
geschlagenen Ableitungen  sind  verfehlt  0. 
Krllkb,  Lat.  Volksotym.  u.  Verw  1891  228 
stellt  HaXXns  zu  c*?c  'retten',  Lbwy,  Sem. 
Fremdw.  251  zu  p'^s  'Herrin',  Fkokude  in 
Bbzzb>bebgebs  Beitr.  III  295  zu  TloXicic. 
Korn.  20  S.  1 10  Os.  bringt  den  Namen  mit 
dem  Wort  naXXtjt  (7i(iXX«£,  naXXaxij,  naX- 
Xaxic)  zusammen,  das  er  von  näXXut  ab- 
leitet und  ah)  'jugendlich'  deutet.  Fttr  den 
Zusammenhang  von  nuXXäf  und  näXXqi,  den 
auch  mehrere  Neuere,  z.  B.  Habtüno,  Rel.  d. 
Gr.  III  142,  Hanssen,  Am.  Journ.  phil.  XIII 
1892  439  und  —  zweifelnd,  wie  es  scheint  — 
noch  Fick  in  Bezzenbbbgers  Beitr.  XXII 
189(5  125  angenommen  haben,  spricht,  dass 
die  Griechen  die  im  ägyptischen  Theben  Un- 
zucht treibende  Priesterin  naXhif  nannten 
[915&J.    Da  jedoch  u  s.  w.  im  Grie- 

chischen nur  die  'Kebse'  bezeichnet  und 
wahrscheinlich  dem  gleichbedeutenden  phoi- 
nikischen  tyst  entspricht,  ist  auch  diese  Ab- 
leitung zu  verwerfen.  —  Nach  Pallas  heisst 
Pallene,  Pellana/i/43n<  1142%  /;  in  l'ellana  be- 
stand ein  Athenakult  ( Paus.  VII  272);  ein  altes 
Heiligtum  der  Göttin  lag  bei  Pallene  zwischen 
Athen  und  Marathon,  wonach  Athena  flnX- 
x»j»'/?  hiess,  Eur.  lleraklid.  849;  1031;  Hdt. 
le:;  Lykophr.  1261  mit  v.  Holzikoers  Anm.; 


vgl.  auch 


[413 \].  Dass  an  diesen  Orten 
Peleus  oder  Poseidon  neben  der  Göttin  stand, 
ist  nicht  bezeugt,  aber  doch  nicht  unmög- 
lich. Für  die  alte  Verbindung  von  Poseidon 
und  Pallas  spricht  auch  Athena  Onka,  die  zu 
dem  'wiehernden'  /  1140t]  Poseidon  gehört. 
»)  S.  u.  [§  29H], 

•)  Uebor  das  Erecbtheion  s.  o.  [25ioff.], 
über  den  athenischen  Kolonos  Hippios  o. 
[39  «  ff.],  über  Sunion,  wo  der  grosse  Tempel 
dem  Poseidon  (£owiu(>«to(,  Arstph.  Inn.  560; 
komisch  verdreht  zu  XovvtiQaxe  in  der  Vogel- 
religion, Arstph.  oQr.  869)  heilig  war  (Berl.phil. 
Wschr.XX  1900  1532),  s.o. [697t].  FürWest- 
boiotien  ist  diese  Kultgruppe  aus  einer  alalko- 
menischen  (Hippotes'  T.  Athenais  gebiert  von 
Alalkomeneus  den  Glaukopoa,  StB.  'AXaXx. 
68it;  Ogyges,  der  V.  der  Alalkomeneia,  Paus. 
IX  33s,  ist  wahrscheinlich  Poseidon,  s.  u. 
[1144 \]\  den  Sinn  dieser  Genealogien  hat 
Müller,  Orchom.*  208  nicht  verstanden)  und 
orchomenischen  (Tritogeneia  zeugt  mit  Po- 
seidon den  Minyas,  Sch.  Pind.  JM120)  Genea- 
logie zu  erschließen.  In  Korinth  steht  Po- 
seidon Damaios  neben  Athena  Chalinitis  [s.  0. 
122z ;  132t]  \  in  Sparta  wurde  auf  dem  Markt 
Asphalios  neben  Athena  Agoraia  (Paus.  III 
11»),  ausserdem  Poseidon  Hipposthenes  nahe 
einer  Athena  (Paus.  III  15?.  An  die  Axio- 
poinos  denkt  Wide  87,  der  offenbar  die  Satze 
tau  «ff  bis  xaXXioitj  .  .  ,  für  eine  Parenthese 
hält  und  nXqaiov  auf  den  Anfang  von  §  6 
zurückbezieht,  was  Hitzig-Blukmneb  für  un- 
möglich zu  halten  scheinen)  verehrt.  lieber 
dic  troizenische  Sthenias  s.  u.  [llblt].  Über 
Athena  und  Poseidons  Geliebte  Aithra  0. 
[191].  In  Pheneos  steht  Athena  Tritonia 
neben  Poseidon  Hippios  [199i],  in  Alea 
Athena  Soteira  neben  Poseidon  (Stiftung  des 
Odysseus,  Paus.  VIII  444).  Zw.  ist  die  Kult- 
verbindung für  Megalopolis  (Paus.  VIII  31?). 
Des  N.'s  [s.  u.J  wegen  kommt  Pella  in  Betracht, 
wo  (allerdings  junge)  Mzz.  beide  Gottheiten 
zeigen  {(ireek  coins  Brit.  Mu*.  89).  Ueber 
Thera  s.  0.  [246 10/.  In  Kyrene,  wohin  der 
Kult  von  Thera  gelangte,  wird  Poseidon  Pol- 
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Poseidon  und  Pallaa.    Triton,  Amphitrite,  Tritogeneia.  (§293.)  1U3 


Poseidon  noch  nach  einer  anderen  Seite  hin  entscheidend  beeinflusst. 
Wahrscheinlich  war  schon  in  Boiotien  Pallas  der  kretischen  Göttin  Trita l) 
oder  Tritogeneia,  Trito  gleichgesetzt  worden.  In  Boiotien  wurde  diese 
Wetter-  und  Seegottheit  teils  unter  diesem  Namen,  teils  als  Amphitrite 


lanios  (Esch,  s  v.;  Wklckkb,  Götterl.  II  680 
erinnert  nicht  gut  an  Hsch.  ntXXöy  tpaioy 
XQ'öun)  verehrt;  am  tritonischen  See  opfern 
die  Libyer  (Hdt.  4m)  'fl  'A9tjyaip  pdXtata, 
ueti:  de  r<j)  Tgitcon  xal  r«J  tloaetdt'tayi. 
üeber  Rhodos  s.  Diod.  5  m  u.  o.  (266].  End- 
lich gehört  hierher  die  Genealogie  (Mnaseas 
FHG  DI  149a),  nach  der  Okeanos*  T.  Koryphe 
dem  l'oseidon  die  Athena  Hippia  gebar.  Es 
ergibt  sich  aus  dieser  Aufzahlung  1)  dass 
der  Gott  (Korinth,  Sparta,  Pheneos)  oder  die 
Göttin  (Korinth;  Geneal.  d.  Mnaseas)  häufig 
mit  Rossen  in  Verbindung  gesetzt  werden; 
2)  dass  Athena  in  dieser  Verbindung  häufig 
i  Alalkomenion,  Orchomenos,  Pheneos,  Kyrene) 
Tritonia  heisst;  3)  dass  wahrscheinlich  nt'XXa, 
IltkXävtof  (Kyrene)  zu  Pallas  zu  stellen  ist. 

')  Die  Worte  Tp«'«r  (nach  Hsch.  a  r  alte 
Bezeichnung  von  Knossos),  'ApfpttQiitj  (Uber 
\4fi(fttQtita  s.  G.  Metbb,  Gr.  Gramm.'  182), 
T<>noyivtia  (  J  515;  y  878;  Hsd.  *  924; 
Arsrph.  rfa\  989;  Avo.  346;  Qu.  Sm.  Im;  is»; 
7 m;  9m;  12»»«;  14»4t;  Nonn.  Z>5ju;8bo; 
24  z»»:  Niket.  in.  d.  bei  Wbsterman5,  Myth. 
Gr.  355;  Studemund,  .4»».  rar.  I  289;  282 
u.s.w.)  —  ebenso  wie  Tgnoyeyijf  (Horn. h  28  t; 
Arstph.  Inn.  1189;  Kaibel  ep.  751»;  770i; 
Agath.  AP  IX  158«;  XIV  93 e ;  Antip.  AP 
Vi  10  t)  Athena  bezeichnend,  oft  ohne  dass 
diese  genannt  wird  — ,  die  Kurzformen  TQtiwv 
(1)  Gott,  S.  Poseidons  und  der  Amphitrite; 
2)  Fl.  a)  in  Boiotien,  Str.  IX  2ia  407;  Paus. 
IX  33 1 ;  Intp.  Serv.  VA  2  m  u.  aa.  fo.  77/; 
b)  in  Thessalien,  Sch.  Ap.  Rh.  Im»;  c)  in 
Kreta,  Diod.  5u;  d)  in  Libyen,  Hdt.  4uh;  iao 
u.  aa.;  e)  Nil,  Ap.  Rh.  4s«»  m.  Sch.),  Totrw 
(Athena,  ^PVI  194i),  TptrwWc  (a)  See  vom 
libyschen  Triton  gebildet  =  UttXXaytif,  Hsch. 
fl.;  vgl.  Ov.  M  15ase  e**e  viros  fnma  ext  in 
Hyperborea  Pallene,  qui  soleant  levibus  velari 
rorpora  plumis,  cum  Tritoniacam  nories 
Kubiere  paludem;  b)  libysche  Insel  vor  dem 
Tritonfl.,  VSkyl.  110;  c)  Quelle  bei  Aliphera, 
Paus.  VIII  26  j)  und  die  von  Triton  abgelei- 
teten N.  TQixtovic  (Athena,  Ap.  Rh.  1  io»;  tu  ; 
:•«:  3mi;  APlan.  I  8i;  Antim.  [?PLG  II* 
8.294  17»];  Antip.  VI  159»;  Qu.  Sm.  Im; 
5»«o;  6u«;  Nonn.  D  57»  u.  aa.)  und  TpirwWa 
(bei  Pheneos,  o.  [199  ij;  vgl.  V^4  2no  mit 
Serv.  u.  Myth.  Vat.  III  lOi),  endlich  die  in 
ihrer  Bildung  nicht  durchsichtigen  N.  Tritaia 
(St.  in  Achaia),  Triteai  (St.  in  Phokis,  Hdt. 
8,»),  Triteia  (1)  St.  in  Troias,  StB.  637 1»; 
2)  =  Tritaia,  Tritons  T.,  Athenapriesterin, 
Eponyme  von  Tritaia,  Paus.  VII  22«)  ge- 
hören zusammen:  daran  scheitern  fast  alle 
vorgeschlagenen  Etymologien,  insbesondere 
—  um  von  noch  unwahrscheinlicheren  (s.z.B. 


Myth.  Vat.  III  5i  oder  M.  Mülles,  Contribut. 
II  661—673)  zu  schweigen  —  1)  von  rptrw, 
der  angeblich  athamanischen  (Nik./r.  145)  oder 
boiotischen(Sch.Tz.Lyk.519)oder  athenischen 
(Korn.  e.  2  S.  10;  vgl.  22  S.  127  Os.,  wo  auch 
ipimva  verglichen  wird)  Bezeichnung  für 
'Kopf ;  2)  von  trta-s  =  See  (V),  J.  Schmidt, 
Vokal.  II  33^;  vgl.  Khbtschmbk,  Wschr.  f.  cl. 
Phil.VIII  1891  33yu.aa  ;  s  Gruppe,  Gr.  Kulte 
u.  M.  I  99«  ;  3)  von  Tot'iof  'tertius'  (DCktzkk, 
Zs.  f.  vgl.  Spr.  XII  1863  9):  tQuoyivtta  wird 
von  den  Alton  meist  als  tcrtio  mettsi*  die 
natu  gedeutet  und  auf  das  Wiedereracheinen 
der  Mondsichel  bezogen  [u.  §  295],  wogegen 
nach  Gbimm,  DM  I1  14t**  Zeus  selbst  wie 
Odhin  'der  Dritte'  sein  soll ;  4)  dio  Ableitung 
von  dem  Gewässer  Triton  oder  Tritonia,  an 
dem  (Aisch.  Eum.  292  f.;  Diod.  5 7»;  Tz.  L 
519  u.  viele  aa. ;  vgl.  auch  o.  /77/)  oder  vou 
dessen  Nymphe  ( Hdt.  4 1 g o  [ Paus.  1 1 4  « J )  Athena 
geboren  sei :  ohne  Frage  heisst  vielmehr  das  Ge- 
wässer nach  der  Göttin  oder  ihrem  männlichen 
Paredros.  Die  Deutung  der  N.  ist  nicht  sicher 
(Schulze,  Qu.  ep.  177),  doch  lässt  sich  die 
Richtung  angeben,  in  der  die  Lösung  wahr- 
scheinlich zu  suchen  ist  \4utfi-  in  'Autfi- 
TQtit]  ist,  wie  es  scheint,  verstärkend,  wie  in 
N.  der  boiotischen  Kultur  mehrfach  (Afitpi- 
a'pr/or;  auch  'A[i<pi-paQo$  neben  MaQuireia, 
Rosen bb,  ML  III  1087,  gehört  wohl  dahin); 
folglich  enthält  ipiro?  einen  Eigenschafts- 
begriff, und  „yt'yeia  bezeichnet  iwie  in  7oh- 
yireia)  nicht  die  Abstammung,  sondern  die 
Art.  Der  Sinn  ist  dunkel;  es  lassen  sich 
vergleichen:  1)  Hsch.  igirai  rgöpoi;,  tf-ojiof, 
also  die  'Furchtbare';  doch  steht  diese  An- 
gabe unter  dem  Verdacht,  eben  aus  Tyitoyer. 
erschlossen  zu  sein;  vgl.  Korn.  20  S.  108; 
Hsch.  TQiToyt'yei«'  tj  rö  rpf/V  iyyeyywoa 
rots  ivayiiotf.  Weit  besser  beglaubigt  sind 
die  schon  im  Altertum  dunkelen  Worte 
TQiroxovqt]  (Hsch.  s  r)  und  TQuonttigeis  (so 
nach  Dittbnbeboeb,  Syll.  lla  443  die  rich- 
tige Form  für  TQitoixdxoQSS  [442  tj).  Ereteres, 
das  Bbrok,  Kl.  Sehr.  II  659  vergleicht,  wird 
gedeutet  fi  ndyta  ovyietiXeotitt  r«  eit  ro»V 
yduovs.  tiyif  dt  yyqoia  naQÜiyos.  Aus  den 
Erklärungen  ist  nichts  zu  entnehmen  als  der 
Zusammenhang,  in  dem  die  Worte  vorkamen. 
Zwar  nicht  gerade  die  von  den  antiken  Ge- 
lehrten erschlossenen,  aber  andere  für  den 
vorauszusetzenden  Zusammenhang  geeignete 
Begriffe  (z.  B.  'edel  )  passen  zur  Erklärung 
der  fraglichen  Gottesnamen.  —  Der  von 
Bbrok,  Kl.  Sehr.  II  665»i  behauptete  Zu- 
sammenhang mit  TtftQioyrj  (s.  o.  [41;  9.r>4}; 
eigentlich  Tei»Qü'yti ;\  ist  nicht  wahrscheinlich. 
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verehrt1)-  Indem  Poseidon  an  die  Stelle  des  Triton,  des  alten  Paredros 
der  Trita  trat,  wurde  das  Verhältnis  zur  Meeresgöttin,  das  man  auch  in 
den  Mythos  von  Peleus  und  Thetis  hineinlegte,  festgestellt  und  so  der  Weg 
geöffnet,  auf  dem  Poseidon  der  Meeresherrscher  werden  sollte2).  Der 


l)  Diese  der  altboiotischen  Kultur  un- 
gehörige [o.  414  f.]  Gottin  ist  in  die  Litte- 
ratur  und  Kunst  (amykl.  Thron.  Paus.  III 
19»;  im  Tempel  der  Athena  Cfaalkioikos  zu 
Sparta,  ebd.  III  17»  ;vielesandere  bei  Overbeck, 
Km.  Uli  350—368)  als  eigentliche  Gemahlin 
Poseidons  gekommen  und  wird  von  bildenden 
Kunstlern  auch  da  neben  ihm  dargestellt, 
wo  es  sich  um  sakrale  Zwecke  handelt,  wie 
am  Isthmos  (Paus.  II  1?)  und  in  Olympia 
(Paus.  V  26»).  Im  Kultus  jedoch  hat  sich 
diese  Gestalt  nahezu  ausschliesslich  auf  der 
Inselwelt  gehalten,  wo  sie  allerdings  sehr 
verbreitet  ist;  vgl.  z.  B.  über  Lesbos  o.  [298*], 
über  Teno«  CIG  II  2331  f.;  2334 n,  Paris, 
filat.  S.246  no.57j,  CIGS  II  97  u  o.  [235n]. 
In  Naxos  sollte  Poseidon  die  tanzende  Amphi- 
trite  geraubt  haben,  Sch.  y  91;  Eust.  ebd. 
1458  40 :  diese  Geschichte  ist  charakteristisch 
als  Vorbild  für  die  Peleus-Thetissage,  mit 
der  sie  sich  auch  in  den  Kunstdarstellungen 
nahe  berührt,  Overbeck,  Km.  II  n  35M,  und 
wird  noch  merkwürdiger  durch  eine  Parallele, 
die  bei  den  Schriftstellern  über  die  Kataste- 
rismen ([Eratostb.]  Kat.  31;  Hyg.  p  a  2u; 
Sch.  Arat.  316;  Sch.  Germ.  S.  92»  ff.;  161 1»; 
it  ff.;  Robert,  Cot.  158)  und  bei  Opp.  hat. 
1  äs»  überliefert  und  wahrscheinlich  ebenfalls 
in  der  Kunst  dargestellt  wird  (Overbeck 
a.  a.  0.  351  f.;  vgl.  Stkphani,  Comptr  rendu 
1864  21ti  i ;  8.  auch  El.  ceram.  IIIxxi ;  xxiv  f.). 
Hier  flieht  Amphitrite  zu  Atlas,  wo  sie  sich 
verbirgt,  aber  von  dem  Delphin  aufgefunden 
wird.  Dieser  Mythos  ist  aus  der  Urform 
dessen  direkt  entwickelt,  dem  die  auf  der 
Insel  Ogygia  wohnende  Tochter  des  Atlas,  die 
sich  'Verbergende',  Kalypso  entnommen  ist. 
Die  zu  Grunde  liegende  Legende,  aus  der 
noch  eine  andere  griechische  Gestalt,  Hcatia 
f  1145h-,  §  303],  stammt,  gehört  nach  dem 
Alalkomenion  fo.  77  f.],  wo  der  Tritonbach 
fliegst  und  in  dessen  nächster  Nachbarschaft 
von  Ogygestöchtern  erzählt  wurde  Denn  nicht 
m.  R.  wird  noch  von  v.  Wilamowitz-M0li.es- 
iiohfe,  Horn.  Unters.  1(5  Ogygia  in  der  Odyssee 
für  ursprünglich  adjektivisch  genommen;  viel- 
mehr ist  Ogygos  sehr  wahrscheinlich  Kult- 
bezeichnung des  mit  Trita,  Tritogeneia  oder 
Amphitrite  gepaarten  Gottes  gewesen  (Tüm- 
pel, Phil.  Jbb.Suppl.Xl  1880  691),  dessen  Sohn 
(von  *Alistra  [Mostra?j,  Tz.  L.  1206  S.  957  M.) 
er  heisst.  Eine  Hypostase  desselben  Rottes 
ist  Odysseus,  der  deshalb  mit  Kalypso  ge- 
paart ist.  —  Amphitrites  S.  von  Poseidon 
ist  der  ebenfalls  in  der  boiotiseben  Kultur 
nachweisbare  [415t }  Triton  (Hsd.  ©  930; 
Hyg.  f.  proorm.  S.  30»  Bu.  u.  viele  aa.;  bei 
Serv.  VA  In«  heisst  er  Neptun i  et  Snhiriae 
filius;  bei  Akesandros  FUG  IV  285»  hat  ihn 


und  Eurypylos  die  Okeanide  Kelaino  von  Posei- 
don geboren);  Rhode  (Apd.  l»s)  und  Bentheai- 
kyme  (And.  3 am)  gelten  als  ihre  Töchter. 

*)  Wahrscheinlich  ist  dies  schon  an  ein- 
zelnen boiotischen  Heiligtümern  geschehen. 
Mit  Sicherheit  Hesse  sich  daa  für  Anthedon  be- 
haupten, wenn  der  dortige  *Mes8apos/6'8i iff.J 
der  'mitten  im  Meere  (Wohnende)'  wäre. 
Dass  Poseidons  Sitz  in  den  Fluten  Bei,  wird 
seit  N  21  ff.;  o  190;  Hsd.  ©931;  Eur.  IUI. 
1585;  Troad.  1  unzählige  Mal  ausgesprochen; 
Poseidon  heisst  Meoonövuog  (Kallim.  fr.  16; 
vgl.  o.  168t*]),  eivtiXios  (Pind.  P  4m;  Soph. 
0Ä"887;  1494;  Eur.  Phoiu.  1163;  Anth.  Plan. 
IV  215s),  nörnot  (Horn,  h  22»;  Sopb.  OK 
1071  f.;  Eupol.fr.  140  Ko.  [=  II  482 vi  Msur.]; 
Versinschr.  v.  Elateia,  CJGSU  130;  Orph.  A 
1278),  da\«aoio$  (Arstph.  atf.  1519;  nlovt. 
396;  vgl.  TGF*  adesp  69  [S.  852];  Orph.  fr. 
160» ;  Ströbing,  Phil.  Jbb.  CXVU  1878  753  ff.), 
ayfidaXacoof  (APV\  38t),  jSttaiXcvc  növiov 
(AP  VI  70i),  novroftedioy  (Pind.  O6101 ;  Aisch. 
im.  130;  Eur.  Hippol.  740;  Arstph.  <ro>.  1531 ; 
Orph.  h  174;  AP  IX  680»;  XIII  19»),  pe- 
dtW  noXtrjs  «Ao'f  (Mosch,  id.  2m»),  oral;  nnr- 
no(  (Eur.  Hipp.  44;  Rhes.  187),  «ya(  ,?a- 
Xaoorjf  (Mus.  321),  nortoxgätmQ  (Orph.  h 
17 11»),  mXttyuioe  (Paus.  VII  21 7)  oder  n$- 
Xuyto?  (Athen,  Inschr.  Dittrhbergbr,  Syll. 
II*  6O617;  Thera,  Inschr.  Hillkr  v.  Gäbt- 
bingen,  Arch.  Anz.  1899  192  ie),  vyQopidwr 
(Nonn.  Z>  31 57 ;  37ie»;  »10;  40s*7;  6*9;  42u«), 
■■  äXvx6<;  (Arstph.  Lys.  408  {743io])i  es  ist 
1  sehr  möglich,  dass  Mf'aaanoc,  nach  dem 
die  italischen  Mtoaamot  genannt  sind,  das 
Wohnen  im  Meer  bezeichnete  Myth.Vat.  III 
;  5 7  sagt:  (Neptuni)  filius  Messapus  dictu* 
1  est,  quia  per  wäre  ad  Italiam  renit;  doch 
damit  soll  nur  Poseidons  Vaterschaft  erklärt 
werden;  vgl  Serv.  V.4  7»»i.  Eine  sichere 
Etymologie  gibt  es  auch  jetzt  nicht;  wahr- 
scheinlich gehören  auch  das  elische  Mtta- 
nmv  nnd  das  aitolische  oder  akaraanische 
Mitarta  in  diesen  Kreis,  wobei  freilich  an- 
genommen werden  mnss,  dass  entweder  die 
Form  mit  r  oder  die  mit  aa  eine  volksety- 
mologiscbe  Neubildung  ist.  Es  liegt  dem- 
nach entweder  Mtttjänos  oder  Miiünoe  zu 
Grunde,  in  welcher  letzteren  Form  aber  die 
Praeposition  wohl  ebenfalls  die  Mitte  be- 
zeichnete (vgl.  (jfinniQytov  —  [ifoonvpytov, 
uetap«Ctok>).  Grössere  Schwierigkeiten  be- 
reitet der  zweite  Bestandteil.  Viele  Neuere 
(z.  B.  Meister,  Gr.  Dial.  II  73)  denken  an 
'Wasser';  vielleicht  liegt  eine  Kurzform 
für  Me,yu-novi{i)os  vor,  was  dann  einerseits 
zu  Memnörnoi  fo.  368t],  andererseits  zu 
Mtaonnvrios  geworden  sein  roüsste. 
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kretische  Triton1)  endete  unten  wie  wahrscheinlich  der  philistaiische  Dagon, 
von  dem  er  abgeleitet  zu  sein  scheint  (§  296),  in  den  Schwanz  eines  Fisches, 
wahrscheinlich  des  Delphines;  wenigstens  ist  er  früh  mit  Apollon  Delphi nios 
ausgeglichen  worden.  Auch  dies  ist  für  Poseidon  bedeutungsvoll  ge- 
worden: der  Delphin  ist  auch  sein  Attribut*),  und  Apollon  —  häufig  als 
Delphinios  bezeichnet  —  ist  sein  gewöhnlicher  Kultgenosse3).  Als  solcher 
erscheint  er  zunächst  da,  wo  Poseidon  mit  Pallas  verbunden  ist;  doch 
stand  diese  Verbindung  so  fest,  dass  auch  diejenigen  mittelgriechischen 
Kultstatten,  die  Poseidon  mit  Demeter  paarten,  gewöhnlich  Apollon  oder 
den  in  dieser  Verbindung  häufig  für  ihn  eintretenden  Helios  in  die  Zahl 
ihrer  Gottheiten  aufgenommen  haben.  Ein  dritter  Kultkomplex,  in  den 
Poseidon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  eingetreten  war,  ist  der  Kreis 
der  Aphrodite,  die,  selbst  Seegöttin,  auch  später  noch  mehrfach  im  Kultus 
neben  Poseidon  steht4),  in  der  bildenden  Kunst  mit  ihm  zusammen  dar- 
gestellt und  im  Mythos  bisweilen  als  dessen  Gattin6)  bezeichnet  wird.  Es 
scheint  sogar  vorübergehend  zu  einer  Ausgleichung  Poseidons  mit  dem 

Eratoeth.  bei  Str.  VIII  7  a 


1  j  Koro.  22  S.  1 28  erklärt  die  Doppelgestelt 
aus  der  doppelten,  teils  nützlichen,  teils  schäd- 
lichen Natur  des  Meeres.  —  Ueb. Wassergeister 
in  Delphingestalt  s.  Libbrkcht  zu  Gerv.  8. 135. 

*)  Er  setzt  den  Fuss  anf  den  Delphin 
(Korinth,  Paus.  II  2s:  Hermione,  ebd.  II  35i; 
Antik  vra,  ebd.  X  36  s  [vgl.  die  Dresdener 
Statuette,  Werhickb,  Berl.  arch.  Ges.  Nov. 
1899;  Berl.  phü.  Wschr.  XIX  1899  1597  f.]; 
s.  auch  Overbeck,  Km  II  11  8.240)  oder  reitet 
auf  ihm  (Luk.  riinl.  mar.  6»;  vgl.  Overbeck, 
Km.  II  11  219)  oder  hält  ihn  in  der  Hand 
|z.  B.  Christodor.  ixtpg.  AP  II  65).  JeXtfiytuy 
utäiur  nennt  ihn  Aretph.  Inn.  559  f. ;  wenn 
er  von  den  Tieren  des  Meeres  umgeben 
(Arion  fr.  1»;  vgl.  »I,  sich  über  sie  freuend 
(Orph.  h  17«;  Qu.  8m.  5s«)  heisst,  so  ist  eben- 
falls besonders  an  Delphine  zu  denken  Zu 
mehreren  mythischen  Delphinreitern  wird  Po- 
seidon in  Beziehung  gesetzt:  er  gilt  als  V. 
des  Taras  (Arsttl.  FHG  II  174  23«),  Arion 
dichtet  der  Sage  nach  ihm  einen  Hymnos, 
l'LG  III«  79  ff. ;  vgl.  DChmuh,  Kl.  Sehr.  II 
227 1.  Als  Delphin  soll  endlich  Poseidon  der 
Melantho  genaht  sein,  Ov.  M  6120;  vgl.  Tz. 
L  208.  —  Nicht  m.  R.  vermutet  Element, 
Arion  43,  dass  der  Delphin  erst  spät,  als 
sich  der  Anthropomorpbismus  längst  durch 
bildliche  Darstellungen  festgesetzt  hatte,  und 
zwar  (A.  ioj)  vielleicht  als  Ersatz  für  den 
Thunfisch,  dem  Poseidon  zugeeignet  sei. 
Durch  die  Verbindung  des  Delphines  mit 
dem  anderen  poseidonischen  Tier,  dem  Ross, 
entsteht  die  (iestalt  des  Hippokampos  (Naev. 
bei  Nonn.  120,;;  Philostr.  im  K;  her  19i; 
vgl.  YG  4»«;  Stet.  Th.  2«;  Ach.  U«;  sf.Vb. 
Fl.  efr.  Uli;  11;  11  a  —  Gebhard,  Auserl  Vb. 

I  81;  FCRTWÄK018B,  GctDm.  XXXVIti;  OVER- 
BECK, Km.  IIn  217  f.;  über  den  W  giebel 
des  Parthenon  s.  Michaelis  183  u.  dagegen 
Petersen,  Kunst  d.  Pheid  177:  über  Skopas' 
Gruppe  Plin.  36  j«;  über  die  Statue  in  Helike 


8.  884). 

*)  Gerhard,  Abh.  BAW  1850  174  ff. 

*)  Aigai  in  Kilikien  (Aphr.  Euploia  neben 
Poseidon  Asphaleios,  CJG  4443).  Ausserdem 
steht  Aphrodite  neben  Pos.  mehrfach  in 
Korinth  /m«;  l.UiJ,  in  Aigina  [Vi'Ji], 
Patrai  (Paus.  VII  21 1«),  Aigiou  (?  Köre,  De- 
meter, Zeus  Homagyrios  werden  zugleich  ge- 
nannt,  Paus.  VII  24 1),  Messene  (VPaus.  IV 
31«),  Orchomenos  in  Arkadien  (Paus.  VIII 
13»),  in  Pantikapaion  (Latyschbw,  Inger,  nr. 
*ept.  pnnt.  Fujt.  \\  25:  fl 001  <Jui »1  Sataiyfto  xat 
\4tfQodiif,  \«vitQX(<fi).  Rhodos  [o,  2H5],  wo 
allerdings  Poseidons  Söhne  Aphrodite  zurück- 
drängen (Zenon  FUG  III  175  [Diod.  5»]),  und 
am  Eryx  [o.  WStf.  In  Korinth  und  Rhodos 
scheint  Helios  zugleich  im  Kultverein  ge- 
wesen zu  sein. 

a)  Von  Poseidon  heisst  Aphrodite  M.  des 
Eryx  (Intp.  Serv.  V.4  U70;  10»»;  Myth.Vat. 
I  94;  107;  II  156;  vgl.  Apd.  2m)  und  viel- 
leicht der  Rhodos  fo.  'Jß'mj.  Ein  atheni- 
sches Ithyphalloslied  (Duris  bei  Athen.  VI  62 
253  c)  nannte  Demetrios  Poliorketes  8.  des 
Poseidon  und  der  Aphrodite.  Das  Paar  Po- 
seidon w  Aphrodite  lebt  auch  in  der  heroi- 
schen Genealogie  fort.  Ausser  den  im  Text 
besprochenen  Hypostasen  sei  hier  noch  an 
Atalante  und  Hippomenes  erinnert,  von  denen 
erstere  zu  Aphrodite  Melanie  [199i;  §  MO} 
gehört,  während  Hippomenes  wahrscheinlich 
aus  einem  N.  des  Poseidon  von  Onchestos 
geschöpft  ist  [7~>J.  Dies  Paar  ist  wichtig, 
weil  Atalante  von  der  Atlast.  Kalypso  nicht 
zu  trennen  ist:  so  fällt  ein  unvermutetes, 
wenngleich  nicht  alles  erhellendes  Licht  auf 
die  seltsame  Ausgleichung  zwischen  Kalypso 
und  Poseidons  Gattin  Amphitrite  / 1144  1  /. 
und  es  erklärt  sich  zugleich  aus  der  Ver- 
schmelzung des  Poseidon  dieses  Kultkreises 
mit  dem  Feuerrot t  flt4K\],  wie  Kalypso  zu- 
gleich die  Züge  Hestias  (§  >'('  </  tragen  kann. 
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Feuergott,  der  schon  damals  gewöhnlich  als  Gatte  Aphrodites  galt,  ge- 
kommen zu  sein:  in  Boiotien  (?)  soll  Poseidon  als  Epakmonios1)  verehrt 
worden  sein.  Eine  Spur  dieser  Vereinigung  zeigen  Aphrodites  menschlicher 
Geliebter  Anchises  und  Ogyges,  auf  die  manche  Züge  sowohl  des  Hephaistos 
als  auch  des  Meergottes ')  übergegangen  sind.  Anchises'  Tochter  von  Eriopis 
ist  Hippodameia9),  die  wahrscheinlich  selbst  nach  einem  Kultnamen  der 
mit  Poseidon  genannten  Aphrodite4)  heisst.  Denn  in  der  Verbindung  mit 
Poseidon,  mit  dem  sie  ein  schwarzfiguriges  Vasenbild  zusammen  auf  einem 
von  vier  Rossen  gezogenen  Wagen  darstellt6),  scheint  Aphrodite,  die 
übrigens  auch  als  Liebesgöttin  Beziehungen  zum  Rosse  hat6),  Bändigerin 
der  Pferde  geworden  zu  sein7).  Hippodameia  heisst  in  Thessalien  die 
Tochter  des  Butes8),  dessen  Homonym  am  Eryx  in  einer  Sagenfassung 
den  Poseidon9)  und  vielleicht  auch  den  Anchises10)  als  Gatte  Aphrodites 
vertritt.  Eine  dritte  Hippodameia  ist  die  Gattin  des  Pelops,  der,  ebenfalls 
nach  einer  Epiklesis  Poseidons  genannt,  auch  Aphrodite  und  dem  mit  ihr 
in  ihrer  Verbindung  mit  Hephaistos  oft  gepaarten  Hermes  nahe  steht. 
Aus  dem  Kulte  dieser  beiden  Gottheiten  stammt  wahrscheinlich  das  Ritual, 
an  welches  der  Mythos  von  dem  goldenen  Widder  des  Pelops 1  l)  anknüpft. 
Die  diesem  Mythos  zu  Grunde  liegende  Legende  und  folglich  auch  der 
Ritus,  auf  den  sie  sich  bezieht,  sind  älter  als  die  Sonderung  des  Pelops 
von  Pelias,  den  der  Mythos  ebenfalls  mit  einem  goldenen  Widder  in  Ver- 
bindung bringt.  Münzen  von  Amathus  zeigen  Aphrodite  auf  dem  Widder 
über  das  Meer  fahrend18):  der  hier  zu  Grunde  liegende  Mythos  und  weiter 
hinauf  die  Legende  ist  natürlich  der  Urtypus  zu  dem,  der  aus  der  Sage  von 
der  auf  dem  Widder  über  das  Meer  fahrenden  Helle  zu  erschliessen  ist.  Diese 
Legende  ist  wahrscheinlich  eine  Nachbildung  der  Europalegende  gewesen: 
der  Widder  war  wohl  ursprünglich  Poseidon  selbst,  der  sich  am  Schlüsse  der 
Fahrt  mit  der  Entführten  in  Liebe  vereinigte13).    Der  widderförmige  Po- 

•)  Hscli.  -  Gerhard,  Abh.BAW  1850  178,  VA  hso;  Apbr.  zgraartac,  Soph.  OK  693. 
der  die  Bedeutung  des  Gottes  geahnt  hat,  Furtwänolkb,  Sitz.b.  BaAW  1899*  606  ver- 
erinnert daran,  dass  die  Teichinen  Söhne  gleicht  einen  Klappspiegel  aus  Eretria  (IV.  Jh., 
(Nonn.  I)  14 40)  oder  Erzieher  (Diod  5 55  nach  4q>.  1893  214  ff.  T.  xv)  und  eine  etwas 
Apd.'s  Schiff tkatalogf)  Poseidons  heissen.      1  jüngere  Spiegelkapsel  (Förster,  Bull.  d.  i. 

*)  I)  Anchises  soll  1)  am  Berge  Kalauros  1870  36).     Ein  sehr  schöner  Spiegelgriff 

begraben  sein  (Sch.  V  307  AD),  der  wahr-  (KorinthV  V.  Jh.,  bull,  corr.  hell.  XXII  1898 

scheinlicb  nach  Poseidon  Kalauros  [o.  69»;  pl.  I  S.  222)  zeigt  Aphrodite  auf  einem  von 

1'JOioJ  heisst;  2)  hat  schöne  Rosse;  der  zwei  Flügelpferden  umgebenen  Sockel, 

sikyonische  Anchises  heisst  ^t'nwAOf  /130io/.  8)  Diod.  4;»;  Sch.  A  263  D.   Ebd.  ist  im 

3)  Pos.  rettet  Aineias  /II  56t/ .    Vgl.  ferner  Sch.  A  Butes' T.  Hippoboteia  genannt.  Auch 

o.  [308]  und  Ober  Anch.'  Verhältnis  zu  He-  Adrastos  |Hyg./".  83;  Eust.  <p  296  1910?)  wird 

stos  u.  [§  298].    -  II)  Ueber  Ogyges  V.  dieser  Hippodameia  genannt. 


s  o.  [1144 1-,  vgl.  §  303];  seine  Erdgeburt  »)  [23 10  ff.] 

(Instin.  coh.  9  S.  42  Otto)  ist  vielleicht  aus  ,0)  Vgl.  o.  /308t,/. 

Feuerriten  des  Hephaistoskrcises  /§  298]  ge-  n)  S.  o.  /657;  6ö9aJ. 

schöpft.  —  Auch  Laomedon  und  Zeuxippe  ")  Flasch,  Angebl.  Argon. -bilder  6  ff. 

/130u  f.]  stammen  wahrscheinlich  aus  Le-  Aphr.  auf  dem  Bock  scheint  auch  eine  side- 


genden  dieses  Kultkomplexes. 
«)  S.  o  [307 y] 


rieche  Bedeutung  gehabt  zu  haben  [§  300]. 
u)  Wenigstens  ein  Nachklang  davon  ist 
*)  S.  o.  /307\  f.;  657:].  die  Sage,  dass  Poseidon  mit  Theophane  den 

»)  Farnell,  Cults  of  Gr.  st.  II  T.  XLivb.  goldenen  Widder  zeugt,  Hyg.  f.  3;  188;  vgl. 
*)  S.  o.  [8Ö3  zu  8$2%/.  Ov.  3/  6ut.    Die  darauf  bezogenen  Kww. 

7)  Aineias  soll  im  Westen  den  Kult  der     werden  von  Overbeck,  Km.  II n  344  -347 
Aphrodite  "tUfinnos  (Venus  Equestris)  ge-     anders  gedeutet, 
stiftet  haben,  Sch.  ft  820  BLV  u.  Intp.  Serv. 
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seidon  ist  im  späteren  Kult  natürlich  geschwunden,  aber  doch  nicht,  ohne 
mancherlei  Spuren  hinterlassen  zu  haben.  Oft l)  wird  Poseidon  durch  ein 
Widderopfer  verehrt;  in  Arne  sollte  der  Meergott  unter  Schafon  auf- 
gewachsen sein  *)  und  Arne  heisst  die  Geliebte,  die  ihm  den  Boiotos  gebiert 3). 

Ein  in  so  mannichfachen  Verbindungen  gefeierter  Gott,  wie  Poseidon 
nach  dem  bisher  Bemerkten  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  war,  trat 
naturlich  auch  in  ein  nahes  Verhältnis  zu  dem  anderen  Hauptgott  des 
alten  Boiotiens,  zu  dem  mit  Artemis4)  gepaarten  Dionysos.  An  Beziehungen 
konnte  es  bei  der  proteischen  Vielgestaltigkeit  der  Götter  in  der  boioti- 
schen Periode  nicht  fehlen,  und  ebenso  war  es  möglich,  dass  solche  Über- 
einstimmungen nachträglich  hinzugefügt  wurden6).  Der  in  der  Tiefe 
waltende  Erdgeist  konnte  z.  B.  ein  gütiger  Spender  der  Quellen  wercfen; 
als  wpupayätai; «),  als  x^rorjos 7)  wird  er  auch  später  verehrt,  und  wenn 
wir  später  Fluss-  und  Quellgötter  in  einer  der  Gestalten  Poseidons,  stier- 
förraig  oder  wenigstens  gehörnt  dargestellt8)  und  andererseits  Mythen 
finden,  in  denen  Rosse  Quellen  aus  dem  Boden  schlagen9),  wenn  wir  den 
Erbauer  des  hölzernen  Pferdes,  Epeios,  als  Wasserträger10)  bezeichnet 
sehen,  so  werden  wir  auch  hierin  Nachwirkungen  der  alten  Vorstellung 
erkennen  dürfen,  dass  der  stier-  oder  rossförmige  Gott  in  der  Erdtiefe 
Spender  der  Quellen  ist.  Die  Eröffnung  der  irdischen  Feuchtigkeit  konnte 
man  aber  auch  denselben  Gottheiten  zuweisen  wie  die  der  himmlischen; 
und  so  sind  Artemis  und  Dionysos  in  der  boiotischen  Kultur  zugleich 
Spender  des  Regens  und  der  Quellen11)-    Eine  zweite  noch  wichtigere  Be- 


')  Z.  B.  P.  Phvkios  auf  Mykonos,  Dittbn- 
b ergeh,  Sylloge  II*  615». 
*)  Paus.  VIII  82. 

»)  Asklep.  Trag.  FHG  III  306«;  Niko- 
krates  FUG  IV  466* ;  Diod.  4«i ;  8ch.  R  494 
AD  {subscr.  Hellanik.,  8.  FUG  I  46»  )  Vgl. 
StB.  "AQyrj  124 1;  EM  s  v  Aqvrt  u.  Hmtaiin 
145&i;  203 14.  Arno  auf  Mzz.  von  Eierion 
u.  Metapont,  Overbeck,  Km.  II  11  339  f.  Auch 
Idas'  M.  Arene  scheint  mit  Poseidon  gepaart 
gewesen  zu  sein,  Apd.  3 117. 

4)  Poseidon  wird  oft  neben  Artemis  ge- 
stellt, z.  B.  in  Eleusis  (Artemis  Propylaia, 
Pos.  Pater,  Paus.  I  38  e;  die  Inschrift  CIA 
I  5  wird  von  v.  Prott,  Ath.  Mitt.  XXIV  1899 
251  f.  so  ergänzt:  [lUmioSöovTt  x(H?]oV, 
[flootiööri  xqiöv,  'Agtt'fitdi  «iy«),  Korinth 
(132%],  Sparta  (Art.  Aigineia.  Paus.  III  14*), 
Kalaureia  (?  zerstörte  Inschr.  bei  Khanoafk, 
Ant.  Ml.  II  462  821b),  Hermione  (Paus.  II 
35 1),  Pheneos  (Pos.  Hippios,  Art.  Heurippa, 
Paus.  VIII  14b),  Kaphyai  (Art.  Knakalesia, 
Paus  VIII  23i).  Vgl.  Wide,  Lakon.  Kulte  45 ; 
108  f.;  Ihmerwabb,  Kulte  u.  Myth.,  Ark.  41 1, 
wo  aber  auch  manches  Zweifelhafte  der 
Sammlung  hinzugefügt  ist.  Nun  folgt  zwar 
natürlich  aus  solcher  Zusammenstellung  nicht 
notwendig  Kultzusammenhang;  aber  schwer- 
lich ist  ihre  Häufigkeit  blosser  Zufall;  auch 
werden  sich  im  folgenden  mythische  Zu- 
sammenhänge herausstellen.  Dass  Ortygia 
Poseidon  heilig  heisst  (Myth  Vat.  II  17.1,  ist 


freilich  Verwirrung,  entstanden  aus  der 
Gleichsetzung  von  Ortygia  und  Delos. 

»)  So  nennt  z.  B.  Soph.  OT  160  f.,  wahr- 
scheinlich einer  älteren  Quelle  folgend,  Ar- 
temis yauioxos. 

e)  u.  7)  Korn.  2  8.  129,  der  S.  130  sogar 
annimmt,  dass  Pegasos  als  Oeffner  der  ntjyai 
Poseidons  S.  geworden  sei.  Poseidon  ver- 
trocknet die  argivischen  Quellen  (Apd.  2 11; 
Paus.  II  15»),  zeigt  aber  die  lernaiischen  der 
Amymone  (Kur.  Fhoin.  188;  Prop.  III  21  [II 
26)4?;  Apd.  2i4  u.  aa.).  Er  lässt  die  Quellen 
strömen  (Aisch.  «?ir.  307;  vgl.  Plat.  Krit.  7 
S.  H3e).  Insbesondere  sollte  er  den  Salz- 
quell aus  dem  Felsen  der  Akropolis  gestossen 
haben,  vgl.  NtLSsoN,  rpj«<V»jc  in  the 

Erechth.,  Journ.  Hell  »tud.  XXI  1901  325— 
333;  vgl.  o.  [25*].  In  Korinth  wird  Poseidon 
an  einer  Quelle  verehrt,  Paus.  II  2s. 

*)  [1059t].  Das  Tosen  des  Skamandros 
wird  +  237  mit  dem  Brüllen  eines  Stiers 
verglichen.    S.  auch  0.  (820  *]. 

»)  Mitteleuropäische  Parallelen,  Wolf, 
Beitr.  II  94. 

10)  S.  o.  [614t.]. 

11 )  Es  wird  dies  auf  mehrere  in  ihren 
Kreis  gehörige  Heroen  übertragen,  z.  B.  auf 
Agamemnon  (s.  0.  [614»])  und  Achilleus 
[610  ij.  Auch  der  ebenso  zu  Poseidon  wie 
zu  Artemis  in  Beziehung  stehende  Kcnchrias 
[1H2&;  279w,  2S:ii»  ,  284i;  298 11 J  war,  wie 
es  scheint,  ein  Quelldämon. 
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ziehung  bot  der  Sturmzauber.  Artemis  war,  wie  wir  sehen  werden,  inner- 
halb der  boiotischen  Kultur  die  wichtigste  über  das  Wetter  gebietende 
Gottheit;  aber  auch  Poseidon  hatte  sich  zum  Sturmgott  entwickelt,  so  lag 
es  nahe,  sich  auch  im  Sturmzauber  an  diese  Gottheiten  gleichzeitig  zu 
wenden.  Es  gibt  hier  viele  Berührungspunkte,  von  denen  sich  natürlich 
nicht  feststellen  lässt,  was  Anlass,  was  Folge  der  Kultzusammenstellung  war. 
Die  Sturmdämonen  werden  im  Artemis-Dionysoskreis  als  Rosse,  Ziegen  oder 
Hirsche  vorgestellt1):  von  diesen  Formen  sind  wenigstens  zwei,  nämlich 
ausser  der  ersten  auch  die  zweite  für  Poseidon  in  der  boiotischen  Kultur 
zu  erweisen.  Denn  die  Namen  Aigaios8)  und  Aigan8),  die  Poseidon  führte, 
auch  Aigeus4)  und  Aigaion6),  die  für  ihn  erschlossen  werden  dürfen,  ferner 
die  Namen  der  Kultatätten  Aigia,  Aigai6)  und  des  aigaiischen  Meeres, 
über  das  er  gebieten  sollte 7),  beweisen,  dass  auch  Poseidon  irgendwie  mit 
dem  Ziegenopfer  in  Verbindung  gesetzt  worden  sein  müsse,  wenn  man  ihn 
auch  vielleicht  nicht  geradezu,  wofür  es  wenigstens  an  einer  sicheren  Spur 
fehlt,  als  ziegenbockförmig  sich  vorstellte.  Wie  dem  auch  sei,  von  allen 
drei  Formen,  unter  denen  der  Sturmdämon  erscheinen  sollte,  finden  sich 
in  den  Kulten,  in  denen  Poseidon  mit  Artemis  gepaart  ist,  noch  Spuren: 
in  Pheneos  stand  Poseidon  Hippios  neben  Artemis  Heurippa,  in  Kaphyai 
scheint  Artemis  Knakalesia,  in  Sparta  die  Aiginaia  mit  Poseidon  gepaart 
gewesen  zu  sein 8),  und  die  hirschförmige  Artemis  erscheint  wenigstens  in 
dem  unzweifelhaft  alten  Aloadenmythos  in  einem  sicher  aus  dem  Poseidon- 
kult stammenden  Kreis9).  Der  Aloadenmythos  eröffnet  aber  zugleich  den 
Ausblick  auf  eine  dritte,  wichtige  Beziehung  zwischen  dem  Poseidon-  und 
dem  Artemis-Dionysoskult.    Der  menschliche  Vater  ist  nicht  immer,  aber 


256 


»)  8.  o.  [822;  838  f.]  u.  unten  [§  304]. 
*)  Amt.  TGF*  8.  726i;  Piaton  AP  VII 


»)  Val.  Fl.  1.2». 

*)  S.  o.  ß83»  f.}.  Mit  den  alyeS,  'den 
grossen  Wogen'  (dorisch  nach  Hsch.  s  r; 
volkstümlich  nach  Artemid.  2u;  Suid.  s  r) 
hat  der  N.  wahrscheinlich  nichts  zu  thun. 

V.  WlLAMOWITZ-MöLLENDOKFF,  Ar.  U.  Ath.  II 

137  sieht  in  Aigeus  den  eponymen  Stamm- 
vater der  Aigeiden;  das  ist  er  auch,  aber 
das  Geschlecht  heisat  nach  ihm,  nicht  um- 
gekehrt. Dasselbe  gilt  wahrscheinlich  für 
die  alte  Phyle  der  Aiyixoor,* ;  sie  heisst 
wohl  nach  dem  alten  Gott,  dessen  Hypostase 
als  Ions  S.  Aiyixöycvf  (Hdt.  5««;  vgl  Eur. 
Ion  158S  u.  s.  w.)  fortlebt.  Es  ist  möglich, 
daas  hier  der  Vollname  zu  Aiytvg  vorliegt, 
den  Sch.  Demosth.  24is  Aigikores'  8.  nennt; 
aber  vielleicht  hat  der  Namensanklang  nach- 
träglich die  genealogische  Verknüpfung  er- 
leichtert. Die  Vermutungen  von  Maas»,  GGA 
1889  803  ff.  [vgl  o.  583  t],  der  MymoQtjc 
oder  AiyixoQog  als  S.  {xovnos)  de«  Dionysos 
(Melan-)Aigis  [A.t]  fasst,  und  die  sich  z.  T. 
daran  anschliessenden  Vermutungen  von 
Töpffer  bei  Pauly- Wissowa  ,  Aigik.  I  960 
halte  ich  für  vorfehlt. 

*)  Philostr.  r.  Ap.  46;  vgl.  o.  1583*}. 


•)  Als  Poseidonkultstfttten  erscheinen 
Aigia  in  Lakonien  (Paus.  III  21t),  ferner 
Aigai  («  208;  N  21;  Horn,  h  22»),  Der  N 
stammt  sicher  aus  der  boiotisch-euboiischen 
Kultur:  wir  finden  Aigai  nicht  bloss  in 
Achaia,  wohin  Wblcker,  Götterl.  I  635  u.  aa. 
die  homerische  Poseidonstadt  verlegen,  son- 
dern auch  auf  oder  bei  Euboia  (Sch.  S  21 
Townl. ;  StB.  39a):  erstens  bei  Karystoa 
(Hsch.  Aiyai;  Schol.  Ap.  Rh  In»)  und  dann 
gegenüber  von  Anthedon  (Str.  VIII  7  4  S.  386; 
IX  2»  S.  405). 

')  Sopb  fr.  342.  —  Den  N.  des  Meeres 
leiteten  alte  Grammatiker  trotzdem  lieber  von 
ziegen förmigen  Felsen  (Varro  /  /  7»»)  oder  von 
Ali  bei  Kanai  (Semos  bei  Sch.  Ap. Rh.  1  n«&i  ab. 

8)  Eine  weitere  Spur  dieser  Kultverbin- 
dung liegt  vor,  wenn  der  diesem  Kreis  an- 
gehörige  attische  Dionysos  Melanaigis  auch 
Melanthos  hiess  [o.  47]:  ein  Poseidon  Melan- 
thos  ist  durch  Sch.  Lyk.  767  für  Athen  be- 
zeugt. Vgl.  Melantheia,  die  dem  Poseidon  die 
Eirene  gebiert,  die  Eponyme  von  (Arsttl.  FHG 
II  13(5 9»)  Poseidons  Insel  Eirene-Kalaureia, 
StB.  *  r  3482;  b.  o.  [1082\1),  und  Poseidons 
Geliebte  Melantho,  Ov.  M  6110.  Maas»,  GGA 
1889  803  f.  bezeichnet  auch  Aigeus  als  Kurzf. 
zu  Melanaigis  [A. 

•)  S.  o  [70*]. 
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.sicher  in  diesem  Mythos  eine  Hypostase  des  göttlichen:  darauf  weist  einer- 
seits, dass  Aloeus,  der  Sohn  des  Poseidon  und  der  Kanake1)  heisst, 
andererseits  das  attische  Haloenfest9).  Als  Aloeus  nun  ist  Poseidon  in 
das  Ritual  des  Pflugzaubers  verwoben,  der  gewöhnlich  im  Demetorkult 
geübt  wurde:  denn  aus  einer  Legende  zu  diesem  Zauber  stammt  der 
Aloadenmythos 3).  Eben  diese  Legenden  werden  nun  aber  auch  in  den 
Artemiskreis  übernommen:  die  einst  ebenfalls  solchen  Legenden  angehörigen 
Heroinen  Iphimedeia*)  und  Medeia6)  sind  aus  dem  Helios-Demeter-  in  den 
Helios-Artemis-Dionysoskreis  übergetreten.  Hier  gewahren  wir  zugleich 
eine  vierte  Beziehung.  Dem  Kultkreis  Helios- Artemis- Dionysos  ent- 
stammt die  Gestalt  des  Phaethon  und  die  Vorstellung  von  den  heiligen 
Schwänen6),  die  in  der  Sage  von  Kyknos  fortlebt.  Von  den  Trägern 
dieses  letzteren  Namens  nun  heissen  zwei  —  die  allerdings  wahrscheinlich 
erst  nachträglich  differenziert  sind 7),  —  Söhne  des  Poseidon 8).  —  Endlich 
war  ein  fünfter  Verknüpfungspunkt  zwischen  dem  Artemis-Dionysos-  und 
dem  Poseidonkreis  dadurch  gegeben,  dass  sowohl  Dionysos  wie  Poseidon 
in  der  Gestalt  eines  Stieres  vorgestellt  werden  konnten.  Da  unter  dem 
Einfluss  der  Kunstreligion  diese  Erscheinungsform  beider  Götter  fast  ganz 
verschollen  ist,  kann  es  nicht  befremden,  dass  die  Überlieferung  auch  dio 
Beziehung  zwischen  dem  stierförmigen  Poseidon  und  dem  stierförmigen 
Dionysos  nicht  hervorhebt;  auch  ohne  Überlieferung  müssen  wir  das  Selbst- 
verständliche glauben.  Am  nächsten  lag  es,  den  einen  Stiergott  zum  Sohne 
des  anderen  zu  machen,  und  in  der  That  lässt  sich  aus  mancherlei  Spuren 
sc  hl  i  essen,  dass  an  Kultstätten,  deren  Legenden  verschollen  sind,  Dionysos 
als  Poseidons  Sohn  verehrt  wurde:  Orion,  Polypheraos,  Euphemos,  Hyrieus, 
Nykteus9),  die  alle  als  von  Poseidon  gezeugt  gelten,  heissen  nicht  nur 
wahrscheinlich  nach  Kultnamen  des  Dionysos,  sondern  sie  tragen  z.  T. 
noch  dessen  Züge.  Beides  gilt  auch  von  Achilleus,  der  als  Sohn  des 
'Schüttlers'  (S.  1140)  Peleus  auch  in  diesen  Kreis  gehört.  In  diesem  Fall 
ist  die  Ausgleichung  der  beiden  Kultkreise  in  der  Weise  erfolgt,  dass  die 
überlieferte  Paredros  des  Poseidon  Mutter  des  ihm  nachträglich  zum  Sohne 
gegebenen  Gottes  wurde;  und  so  ist  die  Legende  auch  bei  Euphemos  ver- 
fahren, der  als  Sohn  des  Poseidon  und  der  Europa,  d.  h.  der  Demeter,  galt. 
Es  konnte  aber  auch  der  umgekehrte  Weg  eingeschlagen  werden,  dass  nicht 
der  Sohn  durch  die  Kultverbindung  eine  neue  Mutter,  sondern  der  Vater  eine 
neue  Gattin  erhielt.  Das  ist  wohl  bei  Nykteus  und  Hyrieus  geschehen, 
welche  als  Söhne  von  Poseidon  und  Pleiaden,  also  von  Dionysosammen 
galten.  Dieser  Typus  ist  bereits  in  der  boiotischen  Zeit  vermutlich  unter 
Benutzung  einer  Legende  von  Berytos10)  zu  einer  neuen  Legendenklasse 
umgeformt  worden,  die  für  die  Mythengeschichte  ausserordentlich  wichtig 

4)  Dies  beweist  der  thessalisch-naxischo 


*)  Apd.  ls». 

*)  S.  o.  [32].  Mit  dem  Fest  war  eine 
nofiitij  für  Poseidon  verbunden,  Bbkker,  Ah. 
I  385 1.  Es  ist  nicht  das  Fest  auf  der  Tenne, 
sondern  auf  dem  geackerten  Saatfeld.  Die 
eleusinische  äXws  xaXovfidvtj  TpintoXtjuov 
(Paus.  I  38«)  oder  fe<?<<  (i<p.  t'tgx  1883  122 so) 
steht  gewiss  in  Beziehung  damit 

*)  S.  o.  [69  f.;  550*]. 


Mythos  [69;  lJOm;  244];  auch  der  N.  er- 
innert schon  an  Artemis  Iphigenoia. 
*)  S.  o.  [546  ff]. 
•)  8.  o.  [619  t /. 
7)  u.  8)  S.  o.  f 636 12  J. 
w)  =  Nyktelios.  s.  o.  [68 i]. 
»•)  Vgl.  o.  [6U[. 
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werden  sollte.  Führten  manche  Anlässe,  wie  wir  gesehen  haben,  den  ge- 
fährlichen Gott  der  Tiefe  und  Dionysos  im  Kultus  zusammen,  so  strebten 
sie  doch  ihrem  Wesen  nach  wieder  auseinander.  Indem  auf  die  Paarung 
des  Poseidon  mit  den  Dionysosammen  der  für  die  alten  Poseidonlegenden 
charakteristische  Zug  von  der  Überwältigung  der  Göttin  übertragen  wurde, 
erschien  der  Gott  als  gewaltthätiger  Feind  der  Dionysosammen  und 
ihres  Pfleglings.  Denn  dass  an  dieser  Stelle  einst  bisweilen  Poseidon 
selbst  genannt  wurde,  ist  wegen  der  auf  diesen  Legendentypus  zurück- 
gehenden Sagen  von  Poseidon  und  Amymone1),  und  von  Aigeus,  der  ja 


')  Die  Amvmonesage  ist  in  zwei  sehr 
abweichenden  rassungen  erhalten,  von  denen 
die  lernaiiache  [179%]  erst  seit  dem  V.  Jh., 
die  berytische  (Rioler,  De  Beroe  Nonniaca. 
Begrüssungsschr.  des  Potsd.  Gymn.  für  d. 
Berl.  Univ.  1860  [o.61n])  gar  erst  seit  Nonnos 
(B.  41 — 43)  bezeugt  ist.  Letztere  Geschichte 
gilt  allgemein  (Koehlbr,  Nonn.  D  81  -84  u. 
bes.  Dümmlkr  bei  Pauly-Wisbowa  III  304) 
als  echten  Sagengehaltes  entbehrend,  und  in 
der  That  scheint  sie  bei  oberflächlicher  Be- 
trachtung sehr  frei  zusammengesetzt  aus 
zwei  Sagenfassungen,  die  sowohl  die  Heroine 
selbst  (Beroe.  —  Amymone)  als  ihre  Eltern 
(Okeanos  und  Tethys.  —  Adonis  und  Aphro- 
dite, Nonn.  41 1  so  ff.)  verschieden  benannten. 
Nur  von  der  letzteren  Sagenfassung  haben 
wir  ein  von  Nonnos  unabhängiges  Zeugnis 
auf  berytischen  Mzz.  der  Kaiserzeit  (Over- 
beck. Km.  Hu  340  f.;  Rouvier,  Journ.  inler- 
nat.  d'arch.  nun».  III  1900  297 js«;  301sjs  f.; 
306  597  ff.),  die  den  argivischen  Amymone- 
mythos  darstellen;  Beroe  wird  noch  von  Io. 
Barbukallos  (AP  IX  426  4),  der  auf  Nonnos 
anzuspielen  scheint,  fflr  Berytos  gesagt;  aus 
früherer  Zeit  ist  diese  Benennung  m.  W.  nicht 
bezeugt,  das  beweist  indessen  nichts  gegen 
ihr  Alter,  da  die  Stadt,  die  in  den  letzten 
Jhh.  des  Altertums  dank  ihrer  Rechtsfakul- 
tät eines  der  wichtigsten  Kulturzentren  des 
Morgenlandes  war,  in  der  hellenistischen  Zeit 
keine  Mzz.  geschlagen  hat  und  noch  zu  Anfang 
der  Kaiserzeit  in  der  Litteratur  nicht  häufig 
erwähnt  wird.  Nonnos'  Erzählung,  deren 
Grundstock,  wenn  wirklich  zwei  Versionen 
in  ihr  zusammengemengt  sind,  auf  die  Beroe- 
fassung  zurückgehen  müsste,  sieht  mit  ihrer 
Schilderung  des  Kampfes  zwischen  Dionysos 
und  Poseidon,  die  dem  Inderzug  nachgebildet 
ist,  wie  ein  Produkt  der  Seleukidcnzeit  aus ; 
und  da  am  makedonischen  Bermios  eine 
St.  Beroia  lag,  deren  N.  Sclcukos  Nikator 
wahrscheinlich  auch  auf  Aleppo  Übertragen 
hat.  so  liegt  anscheinend  die  Annahme  gar 
nicht  fern,  dass  1)  von  einem  der  ersten 
Seleukidcn  Berytos  zur  Erinnerung  nn  die 
heimische  Stadt  Beroe  umgenannt,  2)  die 
Eponyme  die  Geliebte  der  beiden  Hauptgötter 
der  Stadt,  Poseidon  (Pseudosanchun.  bei  Ensch. 
pr.  it.  1  10 ii  Hein.;  Head  h  n  668)  und  Di- 
onysos (Head  a.  a.O.)  geworden  ist,  dass  man 


3)  später  die  argivische  Amymonesage  an  den 
berytischen  Poseidonkult  anfügte  und  endlich 

4)  diese  Amymone  der  Beroe  gleichsetzte. 
Gleichwohl  ist  diese  Annahme  unwahrschein- 
lich. Dass  Berytos  nicht,  wie  die  St.  am  Bermios 
gewöhnlich  Beroia,  sondern  Beroe  heisst,  wie 
die  Amme  Semeies,  ist  dabei  weniger  zu  be- 
tonen, da  die  beiden  N.  nicht  allein  ursprüng- 
lich zusammen  gehören,  sondern  auch  später 
noch  bisweilen  vertauscht  werden,  wichtig 
aber  die  VVesensgleichheit  der  Beroe  und 
Amymone,  welche  nur  durch  Zufall  einander 
gleichgesetzt  worden  sein  müssten.  Obwohl 
in  der  späteren  Sage  Danaide,  ist  Amymone 
einst  Quellnymphe,  eine  yyit  afiv^tof,  wie 
Enops'  Gattin,  Satnios'  M.,  £441  heissl,  ge- 
wesen: die  ganze  Amymonesage  will  den 
gln.  argivischen  Quell  (Enr.  Phoin.  188;  Str. 
VIII  6b  371;  Apd.  2-,»),  wo  Herakles  die 
Hydra  tötete,  erklären.  Auch  Beroe  scheint 
ursprünglich  Quellnymphe  gewesen  zu  sein; 
als  solche  ist  sie  in  den  Katalog  der  Oke- 
aniden  (V(J  4t*o  [Hyg.  f.  prooim.  S.  294]; 
Nonn.  D  41im)  gekommen.  Eine  verschol- 
lene Ueberlieferung  scheint  sie  unter  Diony- 
sos' Ammen  genannt  zu  haben:  frei  benutzt 
ist  das  in  der  Sage,  nach  der  Hera,  damit 
Semele  verbrannt  wird,  die  Gestalt  von  deren 
Amme  Beroe  (Hyg.  f.  167;  179)  annimmt. 
Einer  anderen  Beroe,  der  Gattin  des  Pria- 
miden  Doryklos,  Gestalt  nimmt  in  Heras 
Auftrag  Iris  an,  damit  die  Schiffe  verbrannt 
werden  (WA  5 »an).  Die  Uebereinstimmung 
der  Motive  ist  auffällig  und  wohl  nicht  ganz 
zufällig,  doch  scheint  nicht  eine  der  beiden 
Sagen  der  anderen  nachgebildet,  sondern 
beide  sehr  freie  Nachbildungen  einer  älteren 
zu  sein,  die  aber  ebenfalls  schon  weit  von  der 
Urform  der  Legende  entfernt  war.  Nach  dieser 
letzteren  ist,  wie  gesagt,  Beroo  wahrscheinlich 
eine  Amme  des  Dionysos  gewesen.  Zu  diesen 
scheint  aber  auch  Amymone  gehört  zn  haben  : 
der  lernaiische  Mythos  ist  auch  in  der  spä- 
teren Fassung,  in  der  Dionysos  durch  einen 
Satyr  ersetzt  ist,  eine  Form  des  Typus  der 
Verscheuchung  der  Dionysosammen  durch 
Poseidon  oder  eiue  Gestalt  seines  Kreises. 
Amymone  stand  also  von  Haus  aus  Beroe 
sehr  nahe,  und  da  eine  zufällige  Wiederver- 
einigung der  beiden  durch  die  Sagenentwicke- 
lung  vollständig  getrennten  Gestalten  un- 
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eigentlich  auch  ein  Poseidon  ist,  und  Aithra1)  wahrscheinlich:  gewöhn- 
lich freilich  ist  in  dieser  Legendenklasse  Poseidon  durch  einen  seiner 
Söhne,  Orion,  Theseus  oder  durch  Triton  ersetzt8).  —  Daneben  war  aber 
auch  noch  eine  andere  Verknüpfung  des  Dionysos-  und  Poseidonkreises 
möglich.  Die  Pflegerinnen  des  göttlichen  Kindes  scheinen  den  Kamen 
rtQtuoai  ( riQctiQm) »)  geführt  zu  haben;  hiervon  ist  der  N.  der  Zeusammen 
Geraistiades4)  schwerlich  zu  trennen,  der  entweder  beweist  oder  doch 
Anlass  dazu  bot,  dass  man  die  mythischen  Pflegerinnen  als  Töchter 
eines  Geraistos  bezeichnete.  Ein  Kyklop  dieses  Namens  begegnet  uns  in 
Sphendale,  wo  ihm  drei  Mädchen  geschlachtet  werden,  die  ursprüng- 
lich ebenfalls  als  Pflegerinnen  des  Dionysos  betrachtet  gewesen  sein 
müssen6).  Die  Legende  ist  offenbar  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
erhalten:  ohne  weitere  Folgerungen  daraus  zu  ziehen,  möchte  ich  die 
Vermutung  aussprechen,  dass  in  ihrer  Urform  Geraistos  der  Vater  der 
Dionysospflegerinnen  und  zugleich  Poseidon  war.  Unter  diesem  Namen 
wurde  der  Meergott  später  auf  dem  gleichnamigen  euboiischen  Vorgebirge 
verehrt6);  zum  Kyklopen  ist  Geraistos  dadurch  geworden,  dass,  wie  es 
ja  der  Kyklop  Polyphemos  beweist,  diese  Einäugigen  in  der  alteuboiisch- 
boiotischen  Kultur  in  den  Poseidon-Dionysoskreis  getreten  waren. 

Schon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  war  demnach  die  Gestalt  des 
Poseidon  verhältnismässig  sehr  ausgebildet:  selbst  wenn  wir  von  jener 
fernen  Zeit  unmittelbare  Kenntnis  besässen,  würde  die  Entwickelung  der 
mannichfachen  mit  dem  Namen  unseres  Gottes  verbundenen  Vorstellungen 
in  vieler  Beziehung  dunkel  sein,  zumal  da  der  Namen,  von  dem  viele7), 


wahrscheinlich  ist,  so  musa  die  Sage  desNonnos 
wohl  anders  erklärt  werden.  Da  bieten  sich 
zwei  Möglichkeiten.  Entweder  ist  die  alte 
Beroe-Amymonesage  von  Boiotien  oder  auch 
von  Argos  her  nach  dem  Bermios  [vgl.  220]  und 
von  dort  durch  Makedonier  nach  Berytos  oder 
unmittelbar  von  Argos  durch  Argiver  oder 
Rhodier  nach  Berytos  Obertragen,  wo  sie 
ihrem  noch  als  gleichartig  erkennbaren  Ur- 
bild gleichgesetzt  wurde.  Denn  der  N.  Beroe 
kann  nicht,  wie  das  spatere  Altertum  an- 
nahm, das  +6pi?f  (StB.  Bfyota  164  ja)  oder 
•PiQmv  (EM  197  je)  als  Eponymos  bezeich- 
nete, für  <frpo«t  stehen,  da  er  nicht  ursprüng- 
lich makedonisch  ist,  sondern  geht  wahr- 
scheinlich auf  BtQbi  zurück,  das,  wie  es 
scheint,  phoinikischem  r^aa  'Quellen'  ent- 
spricht. Eben  nach  den  r^ntc:,,  nicht,  wie 
noch  v.  Baüdissin,  Stud.  zur  sem.  Religions- 
gesch.  II  196  annimmt,  nach  der  Cy presse 
v^,  heisst  aber  wahrscheinlich  auch  Berytos; 
die  von  Pseudo  •  Sanchuniathon  erwähnte 
Hi;qov&,  die  mit  ihrem  Bruder  "BUoiV  rrtpt 
HvßXor  wohnte  ( Euseb.  pr.  ev.  I  10h  Hein.), 
scheint  Vorbild  Beroes. 

')  lieber  die  Zugehörigkeit  der  Sage  zu 
dem  Kreis  von  den  Dionysosammen  s.  o. 
(191 ;  ö8€j;  Qb.  Aigeus  =  Poseidon  o.  f.r>83tff.J. 
Vgl.  üb.  Pos.  u.  Aithra  Overbeck,  Km.  II  u 
386  ff. 


')  Ueb.  den  Kampf  poseidonischer  Heroen 
oder  Götter  gegen  Dionysos  s.  o.  /»tf<?  /*./. 

*)  Dass  die  athenischen  Ehrendamen 
[33/  ursprünglich  als  Pflegerinnen  des  gött- 
lichen Bräutigams  gedacht  waren,  ist  wenig- 
stens wahrscheinlich.  —  Ueber  die  Form  des 
N.'s  8.  Schulzf,  Qu.  tp.  502. 

*)  S.  o.  /.We/. 

6)  Vgl.  o.  [4tU]. 

6)  S.  o.  [o9i].  Ein  ähnlicher  Kult  viel- 
leicht am  Tainaron  [<>.  J-r>On]  und  in  Troizen 
(Wide,  Sacr.  Troez.AS).  P.  Geraistios  nennt 
Arstph.  Inn.  561;  vgl.  den  Pos.  Gerastios  von 
Kos  und  Kalymnos  [o.  258  *]  und  Uber  TfQTjv, 
reQt}vio<  /o.  293%]. 

1)  Die  Dialektformen  (Uebersicht  bei  EG 
476M  ff.;  Ahrenb,  Philol.  XXIII  1866  1-27; 
193—211;  Jo.  Schmidt,  Vocal.  I  142*;  G. 
Meyer  in  Bezzenbkhgers  Beitr.  I  1877  85  f. 
Die  seit  Auren»'  Zusammenstellung  bekannt 
gewordenen  Formtypen  werden  im  folgenden 
vollständig,  mitgeteilt,  von  den  übrigon  nur 
Proben)  lassen  sich  einteilen  A)  nach  dem 
zweiten  Consonanten:  1)  r;  2)  o;  3)  //;  B) 
nach  dem  Vokal  der  zweiten  Silbe:  a)  et  (nach 
Aukens  202  aus  dorn  Attischen  in  die  andern 
Dialekte  eingedrungen,  nach  G.Meykr  a.a.O. 
ursprünglich);  b)  oi ;  c)  i  (nach  EG  476  &9 
ionisch);  d)  <";  C)  nach  der  Endung:  «)  uns 
(nach  Hoffmann,  Dial.  II  296  Kurzform); 


Digitized  by  Google 


1152 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


nicht  erklärbare1)  Dialektformen  überliefert  sind,  eine  sichere  Deutung 
bisher  nicht  gestattet8).  Statt  in  diese  dunkele  Vergangenheit  einzudringen, 


ß)  „aftuy  (äy,  *rtftoy,  taiv,  <oy);  y)  thessal. 
„oi»*'  (wobei  die  hybriden  Bildungen  wie  gen. 
Uooudü,  Arist.  TGF1  726.,  die  PN  üoaei- 
dtnnoc,  Hoatidtoy  u.  8.  w.  und  das  unerklär- 
liche iraXiw  Iloaeidaoyioi  9etji ,  »Sopb.  OK 
1494  [vgl.  die  megarische  I nachr.  IGSI I  43, 
wo  ein  uXaoc  Jlftoetdiöyior  dem  IJoattduiyioc 
geweiht  wird,  und  Poseidonia  als  naxische 
Bezeichnung  der  Ainpbitrite,  Seh.  y  91]  nicht 
berücksichtigt  sind.  Es  ist  nicht  möglich, 
mit  Bbuomann  in  Ccbtics,  Stud.  IV  1871  173 
diese  verschiedenen  Endungen  auf  die  Ur- 
form ttfo[y\  zurückzuführen).  Durch  Kombi- 
nation erstehen  aus  diesen  Elementen  sehr 
mannichfache  Formen:  la«)  Ilottidttc,  vgl. 
lloteidma  (nicht  Potidaia,  Mkisterhaks,  Gr. 
att.  Inschr.1 25  «4);  ob  Iloitidü  lloytiut  (Eupol. 
fr.  140  Ko.),  der  Acc.  *7oi(f  )tday,  Epich.  fr.  81 
K.,  der  Voc.  not(t)idd,  Sophr.  fr.  131  K.  hier- 
her gehören,  ist  sehr  zw.  —  1  aß)  Tlotttdafaiy 
(korinth.,  IGA  20«),  llotetdäwy  (Korinna 
ir.  1;  theb.  Inschr,  CIO'S  I  24*iö);  Iloitidüy 
(oder  Iloitidüv,  korinth.,  IG  A  20i;  j  u  s.w.; 
vgl.  Kretschmek,  Grioch  Vaseninschr.  45; 
lakon.  nach  Xenoph.  Hell.  III  32;  Chios?  vgl. 
Inschr.  6m//.  corr.hell.  III  1879  323;  Karpathos, 
IGI I  1032«;  über  Epich.  und  Sophr.  s.o.).  — 
la^)  IJotudovy,  Pkkllwitz,  Dial.  The*H., 
Gött.  1885  S.  28.  lb«)  //oro*[(f]„/ZofV  PN. 
aus  Orchomenos,  GDI  1  474ia.  -•  lc«)  oder 
Ida)  Iloildac;  vgl.  lIoHdutxot,  CIGS  I  27  j; 
3Ü8i;  1348;  2820*;  llottdt«,  ebd.  2445 it; 
lloiidaoc,  ebd.  209 jo;  floiidatoy,  Karpathos, 
IGI  I  1033«  =  nwitidioy,  Ptolem.  V  2«.  — 
Icß)  oder  1  d^)  JJoxTdtiy,  lakonisch  nach 
Eust.  »  200  S.  708«:  korinth.  IGA  20«;  «; 
19;  aiolisch  nach  Hdn.  II  719»,  wo  allerdings 
L.  nach  Abb.  Uoattdtiy  einsetzt;  EM  476a». 
—  2a0)  Uoattdütay  (Horn.;  nach  Ahrens 
a  a  O.  22  ff.;  202;  Schmidt,  Vokal.  I  142 
aus  der  Atthis  für  Jloaldütor  eingedrungen; 
nach  Hoffmann,  Dial.  III  283  steht  ionisch 
* lloattdtjwy t  IJooeidtiay  neben  llootdtjioc); 
llootlday  (Alk.  fr.  26);  lloatidtiy,  Inschr.  von 
Karpathos,  IGI  1031  n;  1033«;  von  Melos, 
6n//.  corr.  hell.  II  1878  5224;  delphisches 
Orakel  für  Kyzikos,  Inschr.,  bull.  corr.  hell. 
VI  1882  454  87;  Poseidan(ia)  auf  alten 
Mzz.  von  Poseidonia  in  Italien  (Hkad  h  n 
67),  Messana  (ebd.  136;  vgl.  Gr.  coins 
Br.  3/m».  Sic.  107  73  ff.)  und  Solus  (ebd. 
144?»  ff.)  in  Sicilien,  lloottdtöy  oder  lloaei- 
duiy  (attisch,  aber  früh  in  andere  Dialekte 
gedrungen,  z.  B  Uoottdaty[ia]  auf  Mzz.  der 
italischen  St.).  —  2b«)  ll[o]aoi6\tt]iu,  Inschr. 
aus  Mantineia,  Bbcutel  in  Bezzbnberoer 
Beitr.  VIII  1884  321  no.  43m.  2b p)  llo- 
ooiduy,  Inschr.  aus  Tegea,  IGA  94;  GDI  I 
344)i2i t ;  Brchtkl  a.  a.  O.  301;  mit  Unrecht 
von  Schmidt,  Vocal.  I  142*)  angezweifelt.  — 
2d«)  Ilooidac,  z.  T.  vielleicht  2  c«)  Ilootdac; 


IJootdijiof,  B  506;  Horn,  h  2*j  u.  ö.;  Hoat- 
dtjtoy  häufiger  ON.,  Hoffmann,  Dial.  III  283  f.; 
Iloaideioy,  Mnt.  tloatdetov,  Mbistbkuans, 
Gramm,  att.  Inschr.  26«i  f.  —  2c ß)  oder 
2dß)  IJoatday,  Mantineia,  Lkbas-Foucabt, 
fV/.  352°i.  —  8b«)  Ilohoidata,  lakonische 
Inschr.  IGA  79«;  «.  —  3b£)  llohoidny, 
Taiuaron,  bull.  corr.  hell.  III  1879  97;  IGA 
83;  (84?);  86.  Maass,  GGA  1890  354  sieht 
in  den  Formen  3b«  und  dbß  Reste  aus  vor- 
dorischer Zeit(V);  S.Widb,  Lak  Kulte  44  denkt 
an  eine  Entlehnung  aus  dem  Arkadischen. 

l)  Schwierigkeiten  bereiten  besonders: 
a)  das  o  in  llooeidäwy,  floaotdtiy,  der  Spiri- 
tus in  llooidni«;  man  sollte  erwarten  Itorti- 
düior,  IJoroidaia,  und  (neben  IJoridttc  im 
Boiotischen  u.  s.  w.)  in  den  assibilierenden 
Dialekten  Ilooidac  u.  8.  w.  Nur  durch  die 
Annahme  einer  falschen  Analogiebildung  läast 
sich  nach  den  bisher  bekannten  Sprach  - 
gesetzen  die  Einheitlichkeit  dieser  Formen 
halten,  b)  Der  zweite  Vokal.  Nachdem 
schon  Pbkllwitz  in  Bbzze.vbeboeb,  Beitr. 
IX  1885  328  f.  die  Verschiedenheit  desselben 
auf  eine  dreifache  Stammabstufung,  veran- 
lasst durch  die  verschiedene  Betonung  der 
Casus,  zurückgeführt  hatte  (vgl.  Hoffmann, 
Gr.  Dial.  1  178  f  ;  200;  Schulze,  Qu.  ep.  11), 
konstruiert  Mkkingbk  in  Bkzzbnbebqebs  Beitr. 
XVI 1890  233  einen  Nomin.  "UoTtidafatr,  Gen. 
*IIoioidaft-6c,  Voc.  llotoidafor,  deren  Vokale 
durch  falsche  Analogiebildung  in  die  übrigen 
Casus  eingedrungen  seien.  Der  Weg  ist  viel- 
leicht richtig,  aber  bisher  ist  es  nicht  gelungen, 
auf  ihm  zum  Ziel  zu  gelangen,  c)  Die  thesaal. 
Kndung  ovy,  die  nicht  ion.  äuy  entsprechen 
kann  Hoffmann,  Gr.  Dial.  II  587;  GGA 
1897  902  denkt  an  eine  Kurzform;  Merixgeh 
a.  a.  O.  nimmt  falsche  Analogiebildung  oder 
Entstehung  aus  -dofyt  an. 

')  Das  Altertum  hat,  sofern  es  nicht  den 
N.  für  barbarisch  hielt  -  an  libyschen  Ur- 
sprung denkt  Hdt.  2 so  —  nur  ganz  unmög- 
liche Etymologien  gefunden:  1)  Ilooetd.  = 
ntdoaüioy  (Korn.  4  S.  13  Os. ;  EG  477 1  u.  aa. ; 
s.  Ahrrns  a.  a.  O.  S.  1);  2)  faciens  imayittem 
(=  notdto  +  (Idoc'f),  myth  Vat.  III  5i;  3) 
nagri  tö  ror'c  nödac  dtiy,  EG  477»;  4)  Xöyoc, 
xaft'  öy  /die»  r;  cpraic,  <f>vati  idttir  ioiiy 
schreibt  Osann  an  der  schwer  verderbten 
Stelle  bei  Korn.  c.  4  S.  12  f.;  5)  nöa«c  +  di- 
döyut,  Korn.  a.  a.  O. ;  an  nöotc  denken  auch 
Sch.  o  188  BL;  189  AB  u.  aa.  Auch  viele 
Neuere  haben  diese  Ableitung  des  ersten 
Bestandteils  des  N.  gebilligt  (z.  B.  db  Macht, 
Hist.  rcl.  Gr.  I  34;  Hartuno,  Gr.  Myth.  III 
213;  Gilbert,  Griech  Götterl.  169),  wobei 
man  darauf  hinzuweisen  pflegt,  dass  Poseidon 
auch  als  Erschliesser  von  Quellen  [1147t  f.] 
gilt  und  an  Landseen  (?  /1158t /)  verehrt 
wird     Der  zweite  Bestandteil  wird  dann 
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versuchen  wir,  die  Umgestaltung  uns  klar  zu  machen,  die  der  Gott  durch 
die  Religion  der  Kunst  erfuhr.  —  Wie  so  viele  Gottesgestalten  bildete 
die  Heldensage  auch  den  Poseidon  zunächst  in  einer  Richtung  aus,  die  zu 
den  bisherigen  Vorstellungen  im  Gegensatz  stand.  Er  war  ein  Hauptgott 
der  Minyer l) ;  Minyas  selbst  heisst  sein  Sohn  oder  Enkel ').  Die  Ahnherrn  der 
thessalischen  und  pylischen  Minyer,  Pelias,  welcher  ursprünglich  nicht  ein 
Frevler  wie  in  der  späteren  Sage  war 8),  und  Neleus,  galten  ebenfalls  als  Söhne 
des  Meergotts;  ferner  Euphemos4),  der,  wenn  er  auch  vielleicht  erst  nach- 
träglich in  die  Argonautensage  gekommen  ist,  doch  wahrscheinlich  einer 
altminyeischen  Stammtafel  angehörte.  Begreiflicherweise  haben  die  west- 
boiotisch-thessalischen  Seekönige  ihren  göttlichen  Stammvater  besonders 
als  König  der  Meere  verehrt,  wozu,  wie  wir  gesehen  haben,  schon  in  den 
Legenden  der  Ausgangspunkt  gegeben  war.  Poseidon  ist  damals  wahr- 
scheinlich der  Schutzherr  bei  derjenigen  Unternehmung  gewesen,  in  der 
minyeische  Sänger  das  mythische  Prototyp  der  Seefahrten  ihrer  Brotherrn 
dargestellt  haben.  Es  sind  davon  allerdings  nur  wenige  halbverschollene 
Spuren  übrig  geblieben.  Mit  Theophane  soll  Poseidon  den  Widder  des 
Phrixos  gezeugt5),  mit  Helle  sich  vermählt  haben;  vielleicht  war  er  einst 
bei  der  Rettung  der  Geschwister  in  der  Wolke  beteiligt,  wie  er  ja  auch 
Aineias 6)  und  die  Molioniden 7)  durch  eine  Wolke  aus  höchster  Gefahr  be- 
freit. —  Auch  die  Lokrer,  die  ein  angesehenes  Heiligtum  des  Poseidon, 
Apollon  und  der  Athena  besessen  haben  müssen,  scheinen  in  ihren  Liedern 
ersteren  als  einen  der  Schutzgötter  ihrer  mythischen  Vorfahren  bezeichnet 


verschieden  erklärt  a)  als  Patronymikon 
(Wklckbr,  Gr.  Götterl.  I  622)  oder  als 
Endung  der  Kurzform  (rtota[/Ao]fAidtay  wurde 
nach  Laistner,  Rät«,  d.  Sph.  II  445  zu 
Tioitidtjc,  aus  norettfoxparwp  'Beherrscher 
der  Nixen'  soll  notetddtjy  geworden  sein); 

b)  d«y,  dtitoy  =  Zevf  ('Wasserzeus':  Aurkns, 
Philol.  XXIII  1866  211)  oder  dem  (als  Gott 
der  trinkbaren  Gewässer  fasst  ihn  Schoemann, 
Opusr.  I  348  s  4);  c)  'im  Wasser  (Locat.)  sich 
erzeugend'  bedeutet  der  N.  nach  Sonne,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  X  1861  183.  Die  übrigen  er- 
wähnenswerten modernen  Ableitungen  fassen 
den  ersten  Bestandteil  6)  als  -norys  (vgl. 
dtonöttjc)  oder  7)  als  nori  (=  tiq6()  oder 
8)  als  'Pfad' ;  der  zweite  Bestandteil  wird  a)  als 
<f«  C>[H65iJ)  'Erde',  b)  als  »cf«  'Waldgebirge'. 

c)  als  'gebend'  (vgl.  do-,  didüt/At);  d)  als  i d  , 
oiö-  'schwellen'  (vgl.  Eido-&ea)  gedeutet.  So 
entstehen  folgende  Ableitungen:  6a)  'Herr 
der  Erde',  Fick  in  Ccrtius,  Stud.VllI  1875 
307);  6  b)  'dem  Gatten  (die  Gattin)  gebend', 
Kuhn,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  I  1852  457  ff.;  6d) 
'Schwallbeherrscher'  =  idäs  päti,  Fick,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  XXI  1873  465  u.  ö.;  Nägelsbach- 
A utenrieth,  Hora.Theol.*  899 »2  u.  aa.  Gegen 
6a— d  spricht,  wie  Prkllwitz  in  Bezzrn- 
beroers  Beitr.  IX  1885  331  hervorhebt,  die 
Stellung  der  Konipositionselemente.  —  7  b)  he 
%cho  is  near  or  against  the  icooded  land  or 
against  Ida,  M.  Müller,  Contrib.  to  the  seience 

er  UlM».  Altertum»« iafenK' haft.  V,  2. 


of  myth.  II  659;  7d)  der  'Heranfluter'  (vgl. 
Poseidon  IlooaxXvntiot  in  Argos,  Paus.  II 
22*),  Pott,  Etym.  Forsch.  II»  2  1021  und 
Bezzknbbrgkrs  Beitr.  VI  II  1884  80  ff.;  Prell- 
witz ebd.  IX  1885  327  —  333;  Krktscumbr, 
Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889  569.  Fick,  PN.* 
371  (440;  461)  Übersetzt  'das  Anschwellen 
liebend'.  7  b  u.  d  sind  bedenklich,  weil  dann 
neben  flojid-  u.  s.  w.  llpooid-  u.  s  w.  zu  er- 
warten wäre;  auch  sind  die  PN.  Ilootf,  IJöa- 
oi(,  Uoaijg,  die  vielleicht  zu  Iloaeididy  ge- 
hören (Ahrens  a.a.O.  201  ff  ),  auffällig,  wenn 
Uoa-  Praeposition  ist.  —  8  c)  'pfadgebend'. 
Mbringer  in  Bezzenbbrgers  Beitr.  XVI  1890 
232  ff. 

>)  H.  D.  Möller,  Myth.  griech.  St.  I 
146  ff. 

r)  Poseidon  sollte  ihn  entweder  mit 
Aiolos'  T.  Tritogeneia  (Sch.  Pind.  /' 4uo) 
oder  mit  Okeanos  T.  Kallirrhoe  (Sch.  Pind. 
O  14  5)  oder  mit  Boiotos'  T.,  Orchomenos'  Gem. 
Hermippe  (Sch.  Ap.  Rh.  Iko)  oder  mit  Hai- 
mos' T.  Chrysogone  (Sch.  Ap.  Rh.  3 10»«)  ge- 
zeugt haben,  oder  als  S.  der  Chrysogeneia. 
Haimos'  T.,  galt  ChryseB,  der  V.  deB  Minyas 
(Paus.  IX  364). 

*)  S.  0.  [550], 

*)  S.  o  [681]. 

R)  S.  0.  [lUfhtJ. 

6)  V  321. 

•)  A  751. 

73 
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zu  haben.  In  der  troischen  Sage  der  Opuntier  war  Schuld  und  Schicksal 
wahrscheinlich  so  geordnet,  dass  Apollon  und  Poseidon,  die  beiden  Haupt- 
götter der  opuntischen  Kolonie,  zwar  den  Troern  wohlwollen,  von  deren 
ungerechten  Königen  aber  verletzt  werden  und  endlich  all  ihre  Gnade  den 
gerechten  Lokrern  zuwenden.  Die  Sage  von  dem  Bau  der  troischen  Mauern 
durch  Poseidon  und  Apollon l),  die  an  der  auch  in  Lokris  verbreiteten  (92) 
Sage  von  Amphion  und  Zethos  (88)  eine  Parallele  hat,  und  von  dem  treu- 
losen Laomedon  gehört  wahrscheinlich  schon  dieser  Sagenschicht  an;  im 
Fortgang  der  Sage  wird  Poseidon  mit  Apollon  und  Athena  die  lokrisch- 
thessalischen  Helden  beschützt  haben').  —  Eine  wesentlich  andere  Rolle 
scheint  Poseidon  in  der  argivischen  Sage  gespielt  zu  haben.  Indem  die 
argivischen  Helden  den  Heroen  der  von  Pheidon  bezwungenen  Seestaaten 
gegenübergestellt  wurden,  traten  sie  auch  in  einen  Gegensatz  zu  dem  gött- 
lichen Vater  oder  Ahnen  derselben.  So  kämpft  Herakles  gegen  die  Molio- 
niden8),  Pterelaos4)  und  die  Neleiden6),  und  es  haben  sich  manche  Spuren 
davon  erhalten,  dass  Poseidon  in  der  argivischen  Sage  für  seine  bedrohten 
Abkömmlinge  eintrat'3).  Als  Verräter  an  dem  argivischen  König  erscheint 
Nauplios7);  die  Dioskuren  kämpfen  gegen  Theseus.  Der  ursprünglich 
gewaltthätige  Charakter  des  Gottes,  der  natürlich  auch  in  der  ältesten 
Periode  des  Heldengesanges  nicht  ganz  vergessen  war,  musste  unter  diesen 
Umständen  wieder  stärker  hervortreten.  Dass  die  wildesten  Männer  Söhne 
des  Poseidon  heissen 8),  wird  eine  der  vielen  Nachwirkungen  sein,  die  die 


')  Ausser  d  em  o.  [305tJ  Angeführten 
und  u.  [§  29H]  Anzuführenden  vgl.  Panyas. 
fr.  16;  Soph.  notp.  fr.  465;  Eur.  TV.  5;  Ov. 
M  12»;  Menandr.  in  Spexqels  Hhttor.  III 
445  u ;  Serv.  Intp.V.4  1  &&o;  sehr  ähnlich  Myth. 
Vat.  I  137;  II  193;  III  57;  auch  Myth.  Vat. 
I  186  gehört  zu  diesem  Ueberlieferungsbündel, 
bietet  aber  eigentümliche  Varianten;  so  hat 
Laomedon  den  Apollon  und  Poseidon  um 
den  Mauerbau  gebeten.  —  Wb.  bei  Hklbig, 
Camp.Wgm.  272  ms.  —  Rationalistische  Um- 
deutung  bei  Hdr.  FUG  II  33 1«.  Die  Sage 
ist  auf  Byzanz,  das  aber  eine  ähnliche  Ueber- 
lieferung  auch  von  Megara  empfangen  konnte 
1138,],  übertragen,  Hsch.  Mil.  FUG  IV  148.  j. 
Auch  die  ehernen  Thore  des  Tartaros,  die 
die  Titanen  abschliessen,  hat  Poseidon  ge- 
baut, Hsd.  732  f.  ~  Alle  diese  Ueber- 
liefcrungen  sind  gewiss  teils  mittelbar,  teils 
auch  direkt  Brechungen  einer  Kultlegende, 
mit  der  wohl  auch  irgendwie  zusammen- 
hängt, dass  eine  Locke  von  Poseidons  Gattin 
Medusa  Tegea  uneinnehmbar  machte,  Paus. 
VIII  47 5  />•<//.  882t].  Vgl.  den  thebanischen 
noterfawv  TfTtyXrioc,  CWS  I  2465.  Auch 
an  das  unterirdische  Haus,  das  Poseidon  auf 
Chios  baut  (Apd.  Ijt),  darf  in  diesem  Zu- 
Hammenhang  erinnert  werdeu,  sowie  daran, 
dass  Poseidons  S.  von  Kelaino,  Tritons  Bruder 
Eurypvlos  (Akes.  FUG  IV  285  ■)  heiaat  und 
dass  Triton  selbst  in  Eurypylos'  Gestalt  er- 
scheint [ö77ttj. 

'*)  Beim  Schiffskampf  werden  die  Grie- 


chen besondere  durch  Poseidon  und  die  beiden 
Aias  beschützt  (.V;  S;  vgl.  o.  [677]).  Der 
Dichter  scheint  einem  rhodischen  Liede  zu 
folgen,  wie  das  Hervortreten  des  Idomeneus 
(.V  210  ff.;  vgl.  o  [641  f.])  und  Teukros  (A 
182;  313;  S  514;  vgl.  o.  [642  f. /)  wahrschein- 
lich macht;  aber  letztes  Vorbild  war  eine 
Sagenform,  in  der  die  beiden  Aias  noch  nicht 
differenziert  waren.  Wahrscheinlich  hat  sich 
hier,  durch  manche  Zwischenglieder  vermit- 
telt und  aus  seinem  ursprünglichen  Zu- 
sammenhang herausgerissen,  eine  Einzelheit 
des  alten  lokrischen  Liedes,  der  gemeinsame 
Kampf  des  Aias  und  Poseidon,  erhalten. 

*)  S.  o.  [474];  Eitrem,  Videnmk.  nkr. 
II  1902  11  f.  Ueber  die  Gestalt  der  Mo- 
lionidcn  nach  A  750  f.;  s.  Usknek,  Stirn. 
Helbio  822. 

4)  S.  o.  [478t]. 

')  8.  o.  [112*\  475%]. 

•)  Die  Molioniden  rettet  er  in  der  Wolke 
[1153t],  Periklymenos  rettet  sich  durch 
seine  Gunst  als  Adler;  Hyg.  f.  10;  vgl.  auch 
o.  [475*[. 

7)  So  vielleicht  noch  in  den  Nosten 
[700].  In  der  späteren  Sage  zeugt  Po- 
seidon den  Nauplios,  nachdem  er  Ainyraone 
von  einem  Satyr  befreit  [179t],  er  erscheint 
also  als  Retter  der  Jungfrau  [1150iJ;  aber 
nach  den  Parallelmythen  hat  der  Meergott 
ursprünglich  wahrscheinlich  die  Amymone 
überwältigt. 

8)  Korn.  22  S.  130  f.  nennt  den  Kyklops, 
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kurze  Blütezeit  der  argivischen  Heldensage  hinterlassen  hat.  Und  diese 
Umgestaltung  des  Gottesbildes  beschränkte  sich  nicht  auf  die  durch  die 
Verhältnisse  gegebene  Umdeutung  der  Dichter;  in  einem  Falle  wenigstens 
hat  Pheidon  den  Poseidon  einer  sehr  berühmten  Kultstätte  der  von  ihm 
eroberten  mittelgriechischen  Kolonien  in  Argolis  kurzweg  Zeus  genannt »). 
—  Die  argivische  Auffassung  von  Poseidon  hat  lange  nachgewirkt;  aber 
massgebend  ist  sie  nicht  geworden.  Als  sich  die  von  Pheidon  bezwungenen 
Nachkommen  der  Ansiedler  aus  den  mittelgriechischen  Kolonialstaaten 
nach  und  nach  wieder  erhoben,  kam  auch  der  Meeresgott  ihrer  Ahnen 
wieder  zu  Ehren.  Das  Geschlecht  von  Syme,  aus  dessen  Überlieferung 
Charopos'  und  Aglaias  Sohn  Nireus  stammt,  hat  sich  wahrscheinlich 
auf  Poseidon  zurückgeführt  *) ;  nicht  einmal  in  Rhodos,  das  sich  doch  auch 
später  von  Argos  ableitete,  bestand  die  argivische  Vorstellung  unein- 
geschränkt fort.  Zwar  haben  rhodische  Dichter,  argivischem  Beispiel 
folgend,  Ungeheuern  wie  Antaios  und  Buseiris  den  Poseidon  zum  Vater  ge- 
geben ;  aber  sie  haben  ihn  zugleich  zum  Gemahl  der  Libye s)  und  als  Vater 
des  Agenor  zum  Ahnherrn  ihrer  argivischen  Vorfahren  gemacht.  Neben 
sechs  wilden  Söhnen,  die  sich  gegen  Aphrodite  versündigen  und,  durch 
diese  wahnsinnig  gemacht,  ihre  eigene  Mutter  überwältigen  wollen,  zeugt 
Poseidon  in  der  rhodischen  Sage  mit  der  Telchinenschwester  Halia  die 
Landeseponyme.  Noch  bestimmter  wendete  man  sich  anderwärts  von  der 
argivischen  Auffassung  des  Meergotts  ab.  Korinth,  das  ihm  das  grössto 
Landesheiligtum  geweiht  hatte,  hat  ihn  unbedenklich  zum  Vater  des  Bel- 
lerophon gemacht4);  von  den  Städten  des  Bundes  von  Kalaureia,  dessen 
religiöses  Zentrum  ein  Poseidonheiligtum  war,  haben  ihn  namentlich  Athen 

die  Laistrygonen,  and  die  Aloaden,  Gell. 
XV  21  statt  der  letzteren  Kerkyon  und  Ski- 
ron; Serv.  V^3i4i  (vgl.  Myth.  Vat.  III  5») 
sagt,  dass  einige  die  Harpyien  als  T.  Posei- 
dons bezeichneten,  qui  fere  omni  um  prodi- 
<jiorum  pater  est.  Wklckkr,  Götterl.  II  678  j 
erinnert  an  Amykos,  Proknistes,  Buseiris, 
Antaios,  Sinis  und  die  Kerkopen.  Bemerkens- 
wert ist,  dass  vier  von  den  Gegnern  des 
Tbeseus  Poseidonsöhnc .  also  soine  Stief- 
brüder sind ;  das  scheint  fast  dafür  zu  < 
sprechen,  dass  die  Troizenier  und  Athener 
in  diesen  Athlen  ihren  Helden  an  die  Stelle 
eines  argivischen  gesetzt  haben. 

')  Gewiss  ist  der  £9£vioc,  bei  dessen  | 
Heiligtum  Theseus   die  yrtogiafiata  seines  ' 
Vaters  fand  [591  s/,  ursprünglich  Poseidon  I 
gewesen;  vgl.  Pos.  Eurysthenes  (s.  o.  [158t],  j 
wo  v  140  zu  lesen  ist),  peyaXoo9evijs  (Horn.  1 
ep.  6 1 ),  fieyaa»$yij(  (Pind.  Ol«;  Aristph.  rt<p. 
566),  Innoo9trt}s (in  Sparta,  sein  Heiligtum  lag  j 
neben  einem  Athenatempel,  vgl.  o.  [246\t\  1 
1142t/),  FA;Qvßia(  und  die  übrigen  o.  [1141 1] 
zusammengestellten  Epitheta  des  Poseidon.  | 
Hildrbrandt,   Comm  philol.  Ribb.  240  er-  j 
innert  m.  R.  an  Poseidons  Ross  JtoVioc,  ] 
Sch.  Townl.  N  23,  und  an  die  Gorgone  £»tyto% 
-.VeiKüti',-  vgl.  auch  die  u.  [1157t]  gesammelten 
Athenakultnamen.  Als  Pheidon  den  Sthenios 
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zu  einem  Zeus  gemacht  hatte,  erhielt  nach 
ihm  Sthenelos  den  N.  [627t];  Sthenelos'  S. 
Eurystheus  heisst  noch  nach  dem  Poseidon- 
namen, der  auch  in  der  Vollform  einem  S. 
des  Aigyptos  (Hyg.  f.  170)  gegeben  ist. 

J)  Nach  Apd.  lsi  zeugt  Poseidon  mit 
Kanake  den  Hopleus,  Nireus,  Epopeus,  Aloeus, 
Triopas.  Der  jüngere  Nireus  (H  671)  hatte 
in  den  Stammtafeln  der  Süddorier  grosse 
Wichtigkeit:  Lykophr.  101 1  ff.  (d.  h.  Timaios) 
laset  ihn  mit  Thoas  in  Libyen  zusammen- 
treffen und  dann  nach  Pola  (nicht  nach  dem 
Encheleerland,  wie  v.  Holzinokr  interpretiert) 
fahren;  Ciacsri  zu  Lykophr.  a.  a.  0.  bringt 
das  wahrscheinlich  m.  R.  mit  der  rhodischen 
Kolonisation  im  ad ria tischen  Meer  zusammen. 
Der  schöne  (zum  N.  seiner  Eltern  vgl.  die  Xaptc 
'AyXaitj)  Schwächling  (riXnnaAvas ,  Ü  675), 
der  (in  der  kleinen  Ilia*?  v.  Wilamowitz- 
Möllbn  Dorff,  Is.  48;  vgl.  Hyg./".  113;  Qu. 
Sm.  Gm  ff.;  7u  ff  ;  DicL4n)  dem  Eurypylos, 
wie  es  scheint,  ziemlich  ruhmlos  erliegt, 
ist  Nireus  in  der  dorischen  Sage  kaum 
gewesen. 

»)  S.  o.  [514  t]. 

*)  Hyg.  f.  157  (A</enor  et  Bellerophon 
ex  Eurynome.  Xyri  filia);  Arstd.  or.  3  (III 
8.  40  Ddf  );  Boh.  Z  155  ABD;  seh.  Pind. 
O  189*. 
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und  Troizen  als  Vater  ihres  Landeshelden  Theseus  hoch  in  Ehren  halten 
müssen.  Dasselbe  gilt  von  den  Ioniern,  die  ebenfalls  ein  Poseidonheilig- 
tum zur  Landeszentrale  erhoben  hatten  und  deren  Adel  sich  grossenteils 
auf  die  Neleiden,  also  ebenfalls  auf  Poseidon  zurückführte.  In  der  ioni- 
schen Dichtung  sind  zwar  noch  nicht  alle  Züge  des  Grimmes  ausgemerzt; 
zornig  fügt  er  sich  in  der  Ilias  dem  Befehl  des  älteren  Bruders  und  in 
der  Odyssee  verfolgt  er  mit  tödlichem  Hass  den  Helden,  der  in  der  Not- 
wehr des  Gottes  Sohn  geblendet.  Aber  daneben  finden  sich,  wenngleich 
nicht  so  zahlreich  als  bei  Zeus,  Züge,  die  ihn  als  den  Schützer  der  Schick- 
lichkeit und  des  gerechten  Schicksals  erscheinen  lassen.  Er  tritt  für  den 
gefesselten  Ares  ein1);  obwohl  im  ganzen  den  Griechen  geneigt,  rettet  er 
doch  den  von  Achilleus  bedrohten  Aineias8),  wegen  seiner  Frömmigkeit 
und  weil  er  weiss,  dass  es  diesem  nicht  bestimmt  ist,  von  Achilleus  zu 
fallen»). 

So  wechselvoll  demnach  das  Schicksal  des  Poseidon  in  den  ver- 
schiedenen Kulturzentren  war,  die  die  Religion  der  Kunst  bestimmten,  so 
ist  doch  im  Verlaufe  dieser  Entwickelung  verhältnismässig  nur  wenig  zu 
den  alten  Vorstellungen  hinzugekommen;  es  ist  das  ein  Schicksal,  das 
Poseidon  mit  dem  andern  Hauptgott  der  boiotischen  Kultur,  mit  Dionysos, 
teilt.  Was  zunächst  die  theogonische  Dichtung  anbetrifft,  so  hat  diese 
zwar  Poseidon  einen  Ehrenplatz  zugestanden,  indem  sie  ihn  mit  Hades 
dem  Weltenherrscher  Zeus  zur  Seite  gestellt  hat4),  wodurch  er  auch  Kronide 
geworden  ist5);  eigentliche  theogonische  Mythen  gibt  es  aber  von  ihm, 
wenn  man  von  der  Besiegung  des  Aigaion6)  und  der  Giganten  Ephialtes 
und  Polybotes7)  absieht,  nicht.  Es  fällt  dies  um  so  mehr  auf,  da  z.  B. 
seine  Söhne,  die  Aloaden 8),  und  mehrere  erst  nachträglich  von  ihm  diffe- 
renzierte Gestalten,  wie  Aloeus*),  Ogygos10),  Aigaion  und  Pallas,  in  den 
Theogonien  Verwendung  gefunden  haben. 

Auch  der  Kultus  hat  nur  wenig  dazu  beigetragen,  die  alte  Gestalt 
unseres  Gottes  umzuformen.  In  der  lokrisch-thessalischen  Kultur  ist  der 
Rossegott  Gott  der  Wettspiele  geworden;  es  hat  dies  zwar  die  wichtige 
Folge  gehabt,  dass  der  Poseidon  Hippios11)  auch  später  noch  an  manchen 

•)  »  344  ff. 
»)  V321. 
')  V  293  ff. 

«)  0  187;  Orph.  h  17-  u.  aa. 

6)  Kqövios  nennt  ihn  Pind.  O  6?»,  hei 
Späteren  sind  KQoridrje  (z.  B.  jtv9toe  Kq.  AP 
VI  1642)  nnd  Kqoviu>v  nicht  gerade  selten. 
Seltsam  sagt  (mit  Beziehung  auf  die  Ema- 
nation aus  Zeus?)  Orph.  A  17  Iii  lloatidaor 

«)  Konon  FHG  IV  368b. 

7)  S.  o.  [25Sih  f.]  u.  das  von  Pollak 
2  Vbb.  des  Hiero  T.  IV  herausgegebene 
rf.  Vb. 

8)  Sie  türmen  verschiedene  Berge  (Olymp, 
Ossa,  Pelion,  Athos  werden  genannt,  in  ver- 
schiedener Auswahl  und  Reihenfolge)  über- 
einander, um  auf  den  Himmel  zu  steigen 
oder  ihn  einzureissen  {mundum  restituiere 
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V  Cul.  233)  (die  von  Kühn,  Abh.  BAW  1873 
I  129  angeführten  indischen  Parallelen  scheinen 
;  mir  nicht  überzeugend),  oder  sie  streben  nach 
Heras  und  Artemis'  Besitz  oder  wollen  das 
1  Meer  zum  Festland  machen  (Apd.  U«).  Sie 
werden  entweder  a)  durch  A  pol  Ion  getötet 
(Ä  318;  Hyg.  f.  28)  oder  b)  töton  sich  gegen- 
seitig durch  die  üst  der  Artemis  (Apd.  In, 
sch.  E385  D;  Eust.  X  316  y  1686»»;  vgl.  0. 
[70i])  oder  des  Apollon  (Hyg.  f.  28)  oder 
c)  sie  fallen  Dianae  et  ApoUinis  teli*  (Serv. 
!  VA  6 sä»,  Intp.  Serv.  \'G  Imo;  myth.  Vat. 
Ist)  oder  d)  sie  werden  niedergeblitzt  (Liban. 
narr.  10»  f.;  Lact.  Stat  Tkeb.  10 »so;  myth. 
'  Vat.  II  55. 

•)  8.  0.  /6"9.o/. 
»•)  S.  o.  [394  *]. 

n)  In  Athen,  Kolonos  Hippios  /o.  S9J; 
Isthmos  (?  Himer,  or.  3io);  in  Olympia  (mit 
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Stellen  verehrt  wurde,  während  z.  B.  der  einst  mindestens  ebenso  bedeut- 
same Stierposeidon  im  Kult  fast  vollständig  unterging,  ist  aber  doch 
später  auch  fast  wieder  vergessen  und  wohl  nie  recht  durchgedrungen  ge- 
wesen. Vollends  die  für  die  jüngeren  Perioden  charakteristischen  Ver- 
ehrungsformen sind  nur  sehr  vereinzelt  auf  Poseidon  übertragen  worden: 
ausnahmsweise  errichtete  Sarpedon  ihm  als  Tropaios  einen  Kult  bei  Ptole- 
mais,  als  eine  Flut  das  siegreiche  Heer  des  Tryphon  vernichtet1);  ver- 
einzelt erscheint  er  in  Delphoi  als  Phratrios*),  in  Troizen  als  Poliuchos 
und  Basileus3).  So  weit  verbreitet  sonst  der  Dienst  des  Meergottes  ist, 
so  überwiegen  doch  weitaus  die  alten  Kultformen,  wie  sie  aus  der  alt- 
boiotischen  Kultur  überkommen  waren*);  nur  haben  sie  sich  natürlich 
dem  Zuge  der  Zeit  fügen  und  ihren  boshaften  Charakter  grossenteils  ab- 
legen müssen.  Eine  der  Hauptformen,  unter  denen  der  Gott  verehrt  wurde, 
war  die  des  Asphaleios  (Asphalios 6),  Asphaiion6),  Asphales?7))8).    Die  Be- 


Hera Hippia,  Paus.  V  15»;  vgl.  Ober  den  Tara- 
xippoe  ebd.  VI  20 is),  Epidauros  (Cawadias 
fouüles  I  no.  55),  Lykosura  (als  V.  der  De- 
spoina,  Paus.VIII  3n#),  Mantineia  (ebd.  VIII 
\0i)  Methydrion  (ebd. VIII  36s),  Pheneos  (von 
Od.  gestiftet,  Paus.  VIII  14  4;  Mz.,  Hbad  h  n 
379),  Poteidaia  (Mz.,  Poseidon  zu  Pferde, 
Hiad  h  n  188  [V.  Jh.]),  Rhaukos  auf  Kreta 
(Mz.,  Gr.  coina  Brit.  Mus.  Macedon.  99 1 ; 
Hbad  h  »  405).  Im  Kult  hat  sich  demnach 
Poseidon  Hippio9  —  abgesehen  von  der  Ver- 
bindung mit  Athena  [1142t]  —  allerdings 
vorzugsweise  in  dem  abgelegenen  Arkadien 
erhalten,  wo  er  als  Gem.  der  Demeter 
gegolten  haben  soll  (Paus.  VIII  25  t)  und  wo 
auch  ein  Fest  Hippokrateia,  den  Consualia 
entsprechend,  bezeugt  wird  (Dion.  Halik.  <<qx- 
Iis).  Sehr  häufig  dagegen  wird  Poseidon 
Hippios  in  der  Litteratur  erwähnt,  da  die  Er- 
innerung an  ihn  durch  zahlreiche  Mythen 
festgehalten  wurde  [1160  ff.];  vgl.  z.  B. 
Aisch  int.  130;  Aretph.  Inn.  551;  ve<p.  83  f.; 
Alph.  Mytil.  AP\X  90  (innte  taiftov);  Paus. 
VII  21 7 :  Orph.  h  17«;  17 11  s ;  Hsch.  erklärt  den 
Aasdruck  aus  der  homerischen  Vergleichnng 
der  Schiffe  mit  Rossen  (<t  708)  oder  aus  dem 
Arion-,  Skyphios-  und  Pegasosmythos,  s.  u. 
[1160%/.  —  Ueber  Poseidons  Beziehung  zum 
Ross  handelt  ausführlich  db  Riddbb,  Bull, 
cor,:  hell.  XXII  1898  228  ff.  Ueber  die  Be- 
ziehung des  hölzernen  Pferdes  zu  Pos.  Hip- 
pios s.  o.  [689]. 

»)  Poseid.  FHG  III  254, •  Ueb.  Poseidon 
Soter  s.  u  [A.  7/. 

2)  DlTTBHBBBGBB,  Sjfll.  II*  438 Ii',  114. 

')  S.  o.  [190i].  Die  Ausnahme  ist  inter- 
essant: da  neben  dem  Poseidon  Basileus 
Athena  Polias  oder  Sthenias  (—  Stheneia, 
Lykophr.  1164)  stand  {[193*];  vgl.  die 
tifynodeyrjs  'Aoavaia,  PL(j  III  fr.  adesp.  36; 
Prokl.  h  7  s),  so  ist  wahrscheinlich  die 
Kultgemeinschaft  des  auf  dem  Wego  nach 
Hermione  gelegenen  Heiligtums  (Paus  II 
32  t)  auf  die    troizenische  Akropolis  ver- 


pflanzt Den  Sthenios  jener  Kultstätte 
hatten  aber  die  Argeier  zu  einem  Zeus 
umgestempelt  [115üi];  natürlich  werden 
sie  dasselbe  auch  bei  der  (vielleicht  eben 
von  ihnen  angelegten)  städtischen  Filiale 
versucht  haben.  Die  troizenische  Kult- 
genossenschaft Poseidon- Athena  ist  also  zwar 
alt,  aber  sie  ist  nach  dem  bekannten  Typus 
der  argivischen  Burggottheiten  zu  Zeus-Auieaa 
umgeformt  gewesen,  und  die  troizenischen 
Poseidonnamen  Basileus  und  Poliuchos  stam- 
men aus  der  Zeit,  wo  argivischcr  Einfluss 
die  Kulte  der  troizenischen  Akropolis  regu- 
lierte. Bald  darauf  ist  das  dann  wieder  z.  T. 
rückgängig  gemacht  worden:  der  Burggott 
wurde  wieder  Poseidon  genannt,  wogegen 
freilich  der  abgelegene  Mutterkult  seinen 
Zeus  Sthenios  beibehielt. 

*)  Eine  der  späteren  humanen  Formen 
des  Gottesdienstes  scheint  sich  allerdings 
vorzugsweise  bei  Poseidonheiligtüniern  zu 
finden:  der  Asylschutz  (z.  B.  Tainaron,  Thuk. 
Ins;  Plut.  Ay.  16;  Paus.  IV  24s;  vgl.  u. 
[A.  »/;  Kalaureia,  Str.  VI  II  üu  S.  373;  wohl 
auch  Samothrake,  Diod  356  und  Lechaion, 
Hsch.  *  r,  wo  allerdings  Poseidon  nicht  aus- 
drücklich genannt  wird  > ;  aber  gewiss  knüpft 
dieses  Schutzrecht  an  uralte  religiöse  Vor- 
stellungen an. 

»)  So  z.  B.  bei  Opp.  hat.  5e«o. 

•)  Macrob.  S  l  17*j. 

7)  Wenn  der  dedf  IwtrjQ  'Kcfpafof  'Aa- 
«jpniijf,  der  neben  Poseidon  'Kdfjwo?  und 
Helios  Apollon  auf  einer  Inschrift  aus  Patara 
genannt  wird  (Jourtt  Heil.  stud.  X  1889  81) 
dem  Asphalios  gleichzustellen  ist;  vgl.  S. 
Widb,  Lak.  Kulte  36. 

8)  Er  wird  verehrt:  in  Tainaron  (Suid. 
Taiv.;  Asyl  der  Heloten  nach  Schol.  Arstph. 
W/.  510),  in  Sparta  auf  dem  Markt  (Paus. 
III  11«),  Megalopolis  (Inschr.  Batukb,  Jvurn, 
Hell.  stud.  XIII  1892/3  3i7),  auf  Hiera  bei 
Thera  (durch  Rhodier  gestiftet  [o  247 */),  auf 
Rhodos  (Mz.  aus  der  Kaiserzeit,  Hkad  h  n 
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deutung  dieses  Namens  war  schon  im  Altertum  strittig:  die  einen  sahen 
in  ihm  den  Gott,  der  gegen  Erdbeben  schützt1),  andere  den  Schützer  der 
Schiffe8),  wieder  andere  betrachteten  ihn  wie  Zeus  Soter  als  den  Erretter 
aus  Krankheiten9).  Diese  drei  Funktionen  sind  es,  wegen  deren  Poseidon 
später  vornehmlich  verehrt  wird.  Zwar  überwiegt  natürlich  die  Vorstel- 
lung, dass  er  der  Retter*)  —  freilich  auch  der  Zerstörer5)  —  der  Schiffe 
sei;  er  wird  deshalb  häufig  in  Häfen  verehrt6),  und  die  Fischer  pflegen 
ihn  anzurufen7).  Aber  daneben  findet  sich  nicht  allein,  wie  bereits  er- 
wähnt, auch  später  noch  die  Vorstellung,  dass  er  der  Erde  Sicherheit  verleiht, 
sondern  er  wird  wenigstens  an  einer  Stelle,  in  Tenos,  als  Heilgott  'IcctQoq *) 
bezeichnet.  Vereinzelt  haben  sich  Spuren  auch  davon  erhalten,  dass  man 
Poseidon  als  Gott  der  Vegetation  betrachten  konnte9);  eine  Vorstellung, 


542),  Syro8(BwjT,  C'yc/.320;  vgl.  [o.  258  u}), 
in  Aigai  (mit  Aphrodite  Euploia,  CIG  4443), 
Ephesos  (V  Kaisenn.,  Fbiedländbb,  Herrn.  VII 
1873  50)  und  vielleicht  in  Patara  [1157iJ. 
Ein  delphisches  Orakel  befiehlt  den  Kyzi- 
kenern,  der  Ge  Karpophoros  und  dem  Pos. 
Asph.  (vgl.  Dittenbkbqeb,  Sylt.  II*  543  a.  E.) 
zu  opfern  (bull.  corr.  hell.  VI  1882  454;  ein 
Kultzusammenhang  der  beiden  Gottheiten 
ist  nicht  mit  Sicherheit  anzunehmen).  Auch 
sonst  wird  der  Gott  oft  erwähnt;  vgl.  z.  B. 
Paus.  VII  21 7 ;  Eusl  A  30  8.32m;  Poll  1*4 
und  von  Neueren  Wibsblbb,  GGN  1874 
153-ltiO. 

>)  So  z.  B.  Korn.  22  S.  125  f.  Ob.;  Plut. 
Thea.  36  a.  E.;  Macr.  S.  I  17  2»;  (in  ahnlichem 
Zusammenhang  Eust.  A  36  8.  32  n),  und  auch 
Opp.  hol.  5st»  f.  ('AiHpdXioc  ^tCov^e,  de/ueiXia 
v(\>9e  (fvkuoowv)  hat  ihn  offenbar  so  aufge- 
faßt.   Vgl.  o.  [1139 1]. 

>)  Dies  behauptet  Sch.  Arstph.  Ach.  682 
und  lassen  auch  App.  b  c.  5««;  Heliod.  6  t 
sicher  vermuten.  —  Bei  Arstd.  or.  3  (I  S.  46 
Duf.  )  werden  Poseidon,  Amphitrite,  Leukothea, 
Palaimon,  die  Nereiden  und  alle  Seegötter  um 
äatfäXeia  xai  owitjoiu  %r  te  yfi  xai  iv  9a- 
Xdtfp  angefleht. 

»)  Arstd.  I  S.  298  Di>p. 

*)  In  Pantikapaion  wird  Pos.  Sosineos 
neben  Aphrodite  Nauarchis  verehrt,  Laty- 
bcubw,  Inscr.  or.  sept.  Ponti  Eux  II  25.  — 
Ei 'nXoitj  verlernter  nach  //.  9»e»;  vgl.  Orph. 
h  17».  ffwiijp  vrpiy  heisst  er  bei  Horn,  h 
22t,  decnötrje  vatir  bei  Pind.  P  A  iot,  vav- 
pidtoy  Lykophr.  157.  Er  gibt  tvdiay  ix 
Xiifjiäyof  (Pind.  /.  7u);  ovqov  xaXoy  (Horn. 
tp.  6a;  über  xäXavgoc  s.o.  169»;  190};  II. 
KaXavgutTnc  nach  Kalaureia  CIA  I  27 3 Fe); 
vgl.  auch  V^l  Im  ff;  Val.  Fl.  W.i.  Nach  i? 
35  hat  er  den  Püaiaken,  deren  Könige  ihr 
Geschlecht  auf  seinen  8.  Nausithoos  zurück- 
führen (»j  56),  verliehen,  durch  das  Meer  zu 
fahren. 

*)  tf>  234;  i  x  r;  667.  Er  zürnt  den  Phai- 
aken,  weil  sie  so  gute  SchüTer  sind  (9  565; 
v  162  ff.),  und  umgibt  ihro  Stadt  mit  einem 
Wall.  Poseidon  sturmerregend  z.  B.  tf  500  ff. 


(gegen  Aias);  366;  »283;  234  ff.  Anderes 
o.[711s;  834 tj.  Als  ein  Teil  der  persischen 
Flotte  bei  dem  Vorgebirge  Sepias  zerschellt 
war,  beten  die  Griechen  zu  Pos.  Soter,  Hdt. 

7l.2. 

«)  Z.  B.  in  Patrai  (Paus.  VII  21 ;),  Anti- 
kyra  (Paus.  X  36s),  vielleicht  auch  in  Nym- 
phaion  bei  Boiai,  Paus.  11123  t,  wo  allerdings 
Xipvtj  überliefert  ist.  Derselbe  Fehler  hat 
vielleicht  bei  Hsch.  den  EmXtfttyioc  zu  einem 
'EntXifivtog  gemacht.  —  In  Samos  ist  ein 
Poseidon  Epaktaioa  (Hsch.  «  v)  überliefert.  — 
Pos.  Porthmios  auf  Karpathos,  rev.  arch.  n  s 
VIII  1863*  470»»;  bull.  corr.  hell.  IV  1880 
262;  265  ii  u.  s.  w.,  jetzt  gesammelt  in  1GI 
I  1031.,;  1032m;  1033«  f.;  1035n;  1036,». 
—  Oefters  erscheint  ein  Pos.  Isthmios,  z.  B. 
in  Kyzikos  (Hasluck,  Journ.  Hell.  «lud. 
XXII  1902  129)  und  Alexandras  (Hkad  h  n 
719):  hier  liogen  wohl  Nachbildungen  des 
korinthischen  Heiligtums  vor,  die  freilich 
begreiflicherweise  besondere  gern  auf  Land- 
engen angelegt  wurden. 

7)  Hsd.  ö  441,  wo  aber  Hekate  den  guten 
Fang  gibt.  Spatere  übertragen  auch  dies 
auf  Poseidon.  Vgl.  lloa.  'Ayotvc  (neben  Am- 
phitrite, Luk.  pisc.  47)  und  den  beim  Thun- 
fischfang  angerufenen  'AXttixaxot.  Ail.  n  a 
15e.  Varro  r  r  III  17»  spricht  von  den 
maritimae  piscinae  nobilium,  quibus  Neptunus 
ut  aquam  sie  et  pince»  minist  rat,  wo  freilich 
der  Ausdruck  fast  katachrestisch  ist.  Mit 
dem  Thunfisch  hatte  schon  Kleanthes  den 
Poseidon  bei  dem  Zeus  ttidiviov  dargestellt, 
Demetr.  bei  Athen.  VIII  36  346  bc.  —  Als 
Gott  der  Fischer  erscheint  Poseidon  auch  AP 
VI  38. 

8)  Philoch.  FUG  I  414  is«.  Bouche 
Leclebcq,  Dir.  II  368:  e'est  un  Höge  en  lantjue 
mythique  de  l'air  salubre  de  1a  mer. 

•)  In  Athen  (Töpffeb  AG  252  ff;  vgl. 
o.  [193*]),  Megara  [o.  138»],  Troizeu  {bull, 
corr.  hell.  XVII  1893  98;  vgl.  o.  1193*1  \ 
Wblckeb,  Gütterl.  II  684  dachte  an  den 
noXtot'xos,  s.  aber  Wide,  Sacra  Troez.  10  f.), 
Rhodos  [2Cl%tJ,  Erythrai  (rev.  arch.  1877« 
U2«i)  wird  Poseidon  Phytalmios  (diese  Form 
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die,  wie  sich  noch  erkennen  läset,  unter  anderem  an  die  Bedeutung  des  mit 
Demeter  gepaarten  Poseidon  für  das  Pflügefest  anknüpft1).  —  Aber  nicht  nur 
die  Vegetation  schützt  Poseidon,  er  ist  an  einigen  Stätten  auch  Gott  der  ani- 
malischen Zeugung »),  Genethlios8),  Genesios4),  geworden.  Da  der  Zauber 
des  Pflügefestes  u.  a.  auch  zur  Erzielung  guter  Nachkommenschaft  an- 
gewendet wurde,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  auch  diese  Seite  des 
Gottes  sich  aus  seiner  Kultgemeinschaft  mit  Demeter  ergeben  habe;  der 
Legendenkomplex  weist  allerdings  für  das  troizenische  Genethlion  eher  auf 
einen  mit  Athena  gepaarten  Poseidon.  —  So  unbedeutend  alle  diese  Um- 
gestaltungen auch  sein  mochten,  von  denen  übrigens  die  beiden  zuletzt 
genannten  für  das  Gesamtbild  des  Poseidon  im  späteren  Griechenland  fast 
gleichgültig  sind,  so  reichten  sie  doch,  da  die  widerstrebenden  älteren 
Vorstellungen  nur  ausnahmsweise  konserviert  wurden,  aus,  das  Bild  unseres 
Gottes  mit  den  übrigen  neuen  Gottesvorstellungen  im  wesentlichen  in  Ein- 
klang zu  bringen,  ihn  zu  einem  Gotte  zu  machen,  der  zwar  auch  schaden 
kann,  aber  im  ganzen  doch  wohlthätig  wirkt5). 

Eine  weit  schwierigere  Aufgabe  war  natürlich  hinsichtlich  Poseidons 
der  Dichtkunst  gestellt:  die  in  der  Legende  überlieferten  Züge  eines 
theriomorphen  Gottes  mussten  durchaus  umgestaltet  oder  vielmehr  es 
musste  ein  Bild  gezeichnet  werden,  das,  innerlich  von  dem  alten  ganz  ver- 
schieden, mit  ihm  doch  infolge  einzelner  Züge  eine  äusserliche  Ähnlich- 
keit zu  haben  schien.  Diese  Züge  knüpfen  fast 6)  alle  an  den  Rossposeidon 
an,  der  ja  auch  im  Kultus  allein  fortlebte.    Der  rossgestaltete7)  böse 


ist  die  gewöhnliche ;  Phytalioe,  Korn.  22  S.  1 22 
Ob.  {vgl.  Zeus  Ph.  o.  [1109\]),  wird  durch  die 
attischen  Phytaliden  geschätzt;  Phytalimos 
[Hut  r/r*,  mor.  12;  vgl.Suid.«  rj  und  <PviaiX- 
fitoi  [fnschr.  aus  Erythr.j  scheinen  Fehler)  ver- 
ehrt: vgl.  auch  Plut.  qu.  cohv.  V  3«.  —  Auf  die 
Fruchtbarkeit  hat  man  auch  andere  uberlieferte 
oder  vermutete  Poseidonkultnamen  bezogen, 
wie  den  lesbischen  Elymnios  (Usch,  a  r;  vgl. 
ebd.  EUm«f;  Welcher,  Götterl.  II  684  dachte 
an  Uv/trof;  W.  Schulze  GGA  1897  573t 
erechliesst  aus  boiot.  EiXvpytevs  lesb.  KXXvft- 
ftoi)  und  Kretheus  (Usener,  Rh.  M.  Li  1 1 
1898  353  denkt  an  cre-sco  und  vergleicht 
Dionysos  Kresios  und  Zeus  Krezimos,  vgl. 
Ussner,  Göttern.  243  «s);  doch  sind  diese 
Deutungen  nicht  wahrscheinlich. 

•)  Mit  Demeter  Proerosia  nennt  ihn 
Plnt.VIIsap.conv.  15  zusammen;  vt  rt'Xetof 
wird  ihm  in  Rhodos  geopfert  (IGI  I  905) 
wie  sonst  oft  der  Demeter;  die  letztere  Göt- 
tin sollte  dem  Ahnherrn  der  Phytaliden 
die  Feigenkultur  überliefert  haben,  Paus  I 
87  j.  Nach  troizenischer  Sage  (Paus.  II  80s) 
zeugt  Poseidon  mit  Leis  (vgl.  Xrjioy  'Saat- 
feld'), der  T.  des  Oros  (vgl.  mqoc  'Jahres- 
zeit'), den  "AXdrptoc,  welcher  (Paus.  II  32 8) 
einen  Altar  der  Demeter  Thesmophoros  baut. 
—  Mit  der  Feuchtigkeit  als  der  Ursache  der 
Vegetation  (Korn  22  S.  122  Os.)  hat  Pos. 
Phytalmios  nichts  zu  thun. 

l)  Nicht  mit  Recht  bezieht  Widk,  Lak. 


Kulte  45  den  rey£9Xios  auf  die  yerrj. 

*)  Sparta,  Paus.  III  15io.  In  Argolis 
rtyt'9Xtor,  wo  Theseus  geboren  sein  sollte, 
Paus.  II  32»  (Wide,  Sacr.  Trotz.  12).  Nach 
Ap.  Rh.  2s  zeugte  die  yvtu(ptj  Hi9vyic  MeXit) 
den  Amykos,  noacidauiyi  rcycSXiu)  evyt]9etoa. 
lieber  Paus.  VIII  7a  s.  u.  [A.*].  Nicht  richtig 
leitet  Schol.  Ap.  Rh.  2«  den  N.  davon  ab, 
dass  das  Wasser  -navTiav  ysvyt}iix6y  sei. 

*)  Lerna,  Paus.  II  38«.  Auf  diese  Loka- 
lität wird  bezogen,  was  Paus.  VIII  7i  sagt, 
dass  xaxa  rey£9Xioy  dem  Poseidon  Rosse 
ins  Meer  gesenkt  werden.  Ob  der  eleusi- 
nische  J7oa.  llartjq  (Paus.  I  389)  und  der 
Kult  des  llatQoyeytiof  (Plut.  qu.  conv.  VIII 
8«)  mit  dem  Zeugungsgott  verbunden  werden 
dürfen,  ist  zw. 

5)  Auch  Epoptcs  heisst  Pos.  (bei  Mega- 
lopolis,  Paus.  VIII  30i),  was  Wieselkr,  GGN 
1874  160  als  'Fürsorger'  deutet.  Ueber  AXt- 
tixaxos  s.  o.  [1158i], 

•)  Dunkele  Reste  der  Sago  von  dem 
stierförmigen  Poseidon  bieten  die  Hippolytos- 
fo.  606]  und  die  Minoss. ;  über  Poseidon  als 
Widder  s.  o.  [1146  f.]. 

T)  Vielleicht  findet  sich  eine  Spur  davon, 
dass  man  schon  in  der  altboiotischen  Kultur 
die  Rossgestalt  als  Gleichnis  gefasst  hat,  in 
dem  altboiotischen  N.  Hippomenes  [7~>  w 
52Hi]  'die  Kraft  eines  Rosses  habend';  doch 
könnte  der  N.  sich  auch  frei  an  einen  Vloa. 
*"lnnot  anlehnen. 
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Griechische  Mythologie.    III.  Beligionsgeachiohte. 


Dämon,  der  Gott  der  Wettrennen  geworden  war  und  dem  als  dem  Pferde- 
züchter Pferdeweiden  geweiht  waren1),  wurde  natürlich  auch  in  der 
Dichtung  als  Schützer  der  Rossezucht  gefeiert.  Die  Legenden,  in  denen 
er  in  gewaltsamer  Ehe  ein  Roes  zeugte,  wurden  teils  beibehalten,  wobei 
natürlich  sein  Sprössling  ein  zauberhaftes  Ritterpferd  wurde,  teils  aber 
durch  Mythen  ersetzt,  in  denen  der  Gott  das  erste  Ross*)  geschaffen,  z.  B. 
mit  dem  Dreizack9),  seiner  gewöhnlichen  Waffe4),  aus  dem  Boden  heraus- 

*)  StB.  112 19  erklärt  den  N.  'Agyoq  In-  \  zw.  wie  die  Grundbedeutung  von  iQtatv<t  (an 

uößoxoy   iui   to   Uoeeidtuyi    yo/aqy   tnntay  I  togtvta  'durchbohren',  xtTQuiaxai  'verwunden' 

uno&etxSijyat :  das  weist  auf  eine  Legende,  '  erinnert  L.  Mbykr,  Bern.  z.  altest.  gr.  Myth. 

in  der  der  Rossegott  eine  solche  Weide  be-  !  22;  vgl.  JoHAKitsoit,  GGA.  1890  778,  der 

sass.  —  Enal 08,  Poseidons  Rosse  weidend,  rr/oaj  ■=  tor-n-t  heranzieht):  wie  das  Wort 

Antikl.  bei  Athen.  XI  15  S.  466  d.  ersichtlich  volksetymologisch  umgedeutet  ist, 

a)  EM  47342  "lnmoi  6  IJoaetdaSy  '  ort  i  so  ist  auch  der  Gebrauch,  den  der  Gott  bei 
faxet  ngtoioy  Vnnoy  ytyevyrjxirai  £(xv<f  i)oy  ;  späteren  Dichtern  vom  Dreizack  macht,  wahr- 
er &booaXi<f  rfl  TQimyp  ntrgay  naiaas  •  b9ey  i  scheinlich  nicht  ursprünglich.  Er  verwendet 
leQoy  Jlooeidtüyoi  TJeTQaiov  x«9io*ovtai  iy  ,  ihn  hier  dazu,  um  das  Meer  aufzuwühlen 
GeoaaXiff.  Quelle  ist  wahrscheinlich  das  ,  (c  291),  die  Schiffsmauer  zu  zerstören  (A/  27) 
Schol.  Pind.  P4j4«,  das  hier  wohl  aus  Theon  '  und  Felsen  zu  zersplittern  (<f  506;  vgl. o.[699]\. 
schöpft;  vgl.  Schol.  Ap  Rh.  3 1244;  Wektzel  \  Er  spaltet  Inseln,  Kallim.  h  4  31  ff.,  vereinzelt 
a.  d.  Anomia  133  ff.  Dieselbe  Ueberlieferung  benutzt  er  ihn  zum  Fischfang  (sf.Vb.,  Ovbr- 
gibt  Prob.  \G  I.2;  vgl.  auch  Luc.  6b»«.  bkck,  Km.  II11  213  V;  vgl.  Korn.  22  8.  126; 
Petra  ist  thessalische  Ortsbezeichnung;  erst  Commodian.  10s;  AP  VI  §84,  wo  ein  Fischer 
infolge  einer  Verwechselung  wird  der  Zug  eine  xt}xoq:6yoq  rgiatta  weiht).  Ein  Symbol 
in  die  Sage  von  Poseidons  und  Athenas  der  dreifachen  Qualität  des  Wassers  —  *unt 
Wettstreit  um  die  Akropolis  übertragen.  Serv.  enim  liquidae,  fecundae,  potabiles  —  sieht 
V«  1,2  (myth.  Vat  I  2;  II  119;  III  5*),  wo  Myth.  Vat.  III  5,  in  dem  Dreizack;  auf  die 
der  Zusatz  steht  Equum  autem  a  Neptuno  ]  drei  Reiche  bezieht  ihn  Serv.  XA  Im  (vgl. 
progenitum  alii  Scythium  alii  [Ch?]ironem,  ]  Myth.  Vat  III  Sri),  was  Wblckbb,  Götterl. 
alii  Arionem  dicunt  fuisse  nominatum.  Et  I  681  seltsamerweise  billigt  Abgesehen  von 
idto  dicitur  equum  invenisste,  quin  relox  est  dieser  letzten  Erklärung  wird  also  der  Drei- 
eius  numen  et  mobile  sicut  mare.  Bei  Schol.  zack  gewöhnlich  mit  Poseidons  Eigenschaft 
Pind.  P4a«e  (daraus  nach  Wkntzbl  a.  a.  O.  1  als  Seegott  in  Verbindung  gebracht;  es  stimmt 
Philostr.  im.  2u)  ist  das  Ross  aus  dem  Samen  i  dazu,  dasa  es  meist  Seegötter  sind,  die 
des  schlafenden  Poseidon  entstanden  (vgl.  ausser  Poseidon  den  Dreizack  fahren  (Wie- 

Hsch.  "Innttoi  Ilooetdiöf  tyf'yyqoe  Ucxj.  seler,  Comment.  de  dis  Graeeis  Romani*que 

'Agitaya  Ixvtfiov,  llrjyaaoy  und  die  Sage  von  tridentem  gereniibutt,  Gött.  1872  Universitats- 

der  Zeugung  der  Kentauren  [589  ij).  —  Von  sehr.):  abgesehen  von  dem  Gott  von  Mylasa, 

poseidonischen  Rossen  spricht  Pind.  O  5 21.  der  natürlich  den  Dreizack  nur  fuhrt  (Wie- 

3)  Ov.  3/675.  beler  9 64),  weil  er  Poseidon  gleichgesetzt 

4)  Die  TQtatya  ist  namentlich  später  fast  wurde  [262],  besonders  Nereus  (VA  2  41»; 
ständiges  Attribut  Poseidons  in  der  bildenden  Nonn.  43  »4;  vgl.  #695;  oft  in  der  bildenden 
Kunst  (Overbeck,  Km.  II xi  214;  319  f.  ;  auf  Kunst,  schon  auf  sf.  Vbb.,  Wiebeler  17 10; 
«f.  Vb.  findet  sich  Btatt  ihrer  bisweilen  eine  Gerhard,  Auserl.  Vbb.  I  S.  36;  Stbphaw, 
Lanze  oder  ein  Stab),  und  auch  die  Dichter  Compte  rendu  1866  90  ff.;  Manitius  42),  der 
spielen  unzähligemal  auf  sie  an;  so  heisst  ;  sonst  das  Scepter  trägt,  die  Nereiden  (selten, 
Poseidon  z.  B.  dyXaotgimya  (Pind.  O  l4o),  |  Wiebeler  6),  Skylla  (rf.  Vbb.,  Mzz.,  Wie- 
f i;Tp(«#»«  (Pind.  O  1  ;a),  ogaotoiatva  (Pind.  O  |  8ELER  20  a«),  Melikertes  (Nonn.  D  48 so»; 
849;  P2i*;  N4ho),  xQmotQ'tnlva  (Arion  fr.  vgl.  19«  f.),  Proteus  (?  Nonn.  43>«o),  Triton 


(Arstph.  yerp.   566),    /aÄxoro'pf vtoy  (Gaedecheks,  Glauk.  d.  Meerg.,  Dias.  1859 

XetQiaoi  iQ'taivny  (Orph.  h  Iii),  und  Anth.,  S.  6  u.  ö.).    Aber  auch  diese  Verallgemeine- 

Planud.  IV  215s  nennt  ctynXiov  »eov  xQißeXl(  rung  ist  sekundär:  den  Dreizack  führt  auf 
dÖQv.    Nach  Apd.  1;  haben  die  Kyklopcn,  ,  späteren  Mzz.  und  Gemmen   auch  Helios 

nach  Kallim.  h  4 31  die  Teichinen  den  Dreizack  (Wibseler  7;  224o)  und  der  ihm  gleich- 

geschmiedet;  assyrisch  [s.  u.f  nennt  ihn  Nonn.  gesetzte  Serapis;  ersteres  ist  alt,  denn  es 

1)  43 1 ».  Oft  vertritt  dieser  als  Symbol  den  hat  an  &Q?yac,  Sgtyaxit]  [639t]  eine  über 

Gott;  vgl.  u.  a.  Eurip.  Erechth.  fr.  3604:;  das    Epos    hinausreichende  Beglaubigung, 

als  Fetisch  (Overbeck.  Ber.  SGW  1864  1G6)  Thriuax  gebort  nach  Rhodos,  wo  Poseidon 

ist  er  aber  doch  wohl  nicht  zu  fassen.  Wrb  neben  Helios  stand;  wahrscheinlich  hat  von 

er  eigentlich  bedeutete,  ist  freilich  ebenso  diesem  seinem  Kultgenossen  Poseidon  den 


19  2&)    und   vielleicht  Glaukos 
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Poseidon  mit  Boas  and  Dreizaok  in  der  Dichtung.  (§  293.) 


gestossen  haben  sollte.  Mehrere  Helden  sollten  ihre  Schlachtrosse  —  bis- 
weilen heissen  sie  geflügelt1)  —  von  Poseidon  empfangen  haben8).  Auch 
als  Bändiger  der  Pferde  wird  der  Gott  bezeichnet»);  auf  seinem  Wagen 
lassen  ihn  die  Dichter  durch  die  Meereswogen  fahren*).  —  Was  die  Ge- 
Dreizack entlehnt  Damit  wird  aber  die  Hsch.  iutyas  •  Cei'£«c>  Ü$aoaXoi'lfi\pioe  (Hoff- 
eigentliche  Bedeutung  des  Symbols  um  so  mann,  Gr.  Dial.  II  22(5)  IJoctiduiy  •  6  Zvyioi. 
zweifelhafter,  als  tf^iVaf  vielleicht  Ursprung-  Vielleicht  darf  mit  Usbner,  Rh.  M.  LUI  1898 
lieh  so  wenig  als  rptW«  'Dreizack'  be-  848  in  diesem  Sinn  auch  der  athenische 
zeichnete.  —  Mit  dem  Dreizack  kämpft  Mar-  \  'EXäit]<  (Hsch.,  vgl.  Elaton,  Ämphiaraos 
duk  gegen  das  M<:crungeheuer  Tiamat,  Zm-  1  Wagenlenker  o.  [535 bj)  sowie  T.Aato{  ge- 
XRBit  bei  Gunkkl,  Schöpfung  411s.  I  deutet  werden,  der  aus  dem  gln.  Heros  zu 

')  Z.B.  die  dem  Pelops  [056t,  658»}  i  schliessen  ist  (vgl.  Imhrkwahk,   Kulte  u. 

geschenkten.     Poseidon   fährt  mit  Flügel-  Myth.  Ark.  40).    So  heissen  u.  a.   1)  der 

rossen,  sf.  Vb.,  Gerhard,  Auserl.  Vbb.  Ix  Vater  der  Poseidongeliebten  Kninis,  die  sich 

S.  41 ;  Ovrrsbck,  Km.  Hu  213  Z;  vgl.  ebd.  '  als  Geschenk  für  die  Gewährung  ihrer  Gunst 

216  a.    S.  auch  Piaton  Krida«  IX  116  de.  in  einen  Mann  (Kaineus)  verwandeln  läset. 

Die   Flügelrösse  des  Pelope-Poseidon  sind  |  Hsd.,  Dikaiarch,  Kleitarchos  und  Kallim.  bei 

natürlich  von  dem  Flügelwagen  des  Idas  |  Phleg.  v.  Trall.  5;  Nikandr.  fr.  45  (Anton. 

[A.  aJ  und  dem  von  geflügelten  Schlangen  :  Lib.  17);  Sch.  Ap.  Rh.  Im;  Sch.  A  264  AD; 

gezogenen  Wagen  der  Medeia  und  Demeter  j  Eust  A  264  S.  101  io;  VA  644«  mit  Serv.;  Ov. 

nicht  zu  trennen,  folglich  knüpft  der  Zug  M  12 470  ff;  derselbe  Riatos  heisst  auch  von 

an  eine  uralte  Ueberlieferung  an;  wahrschein-  I  Hippeia,  Anthippos' T.,  V.des  Argon.  Polyphe- 

lich    stammt   er  aus  Anthedons  Legende  |  mos,  Ap.  Rh.  1 40,  Sch.;  Hyg.  f.  14  S.  S9&  Bf.. 

[544  tj.  womit  Poseidons  S.  Polyphemos  verglichen 

*)  Ausser  Pelops  und  Idas  wird  auch  j  werden  kann;  2)  der  Sohn  des  Arkas,  der 

Peleus  von  ihm  mit  Rossen  —  es  sind  die  \  das  Kyllenegebirge  besetzt  und  dann  die 

unsterblichen  Pferde  Balioa  und  Xanthos  —  j  Poseidonstadt  [748*]  Elateia  gründet,  Paus, 

beschenkt,  Eur.  Rh.  187;  Apd.  3no  (vgl.  VIII  44.    Der  erste  Teil  der  Nachricht  geht 

auch  Pherek.  FHG  I  73.«  [Peleus]  »fi  ir  in  letzter  Linie  wahrscheinlich  auf  eine  Le- 

«yu»y  int  r  w  v  tnniay).    S.  auch  Prob.  XG  gende  zurück,  die  den  aus  dem  Tilphossion 

lu  S.  28s  ff.  ...  poetae  tradunt,  ab  eo  do-  stammenden  Kult  des  Poseidon  Ilippios  von 

natum   Adranto   equum  Ariotta  et   Iunoni  Pheneos  [199h]  erklären  sollte.  —  Ist  diese 

Xanihum  et  Cyllaron,  quo»  illa  dederit  Ca-  Deutung  richtig,  so  ist  die  weitere  Folge- 

»fori  et  Polluci.    Vgl.  Pamphos  (Paus-  VII  rung  kaum  abzuweisen,  dass  die  ihittj  der 

21 9)  irnttay  di  *dtairjou  yetüy  j'  (Avxorjdffiytoy.  heilige  Baum  des  Poseidon  erst  infolge  des 

»)  innuy  6firtirtQ,  Horn,  h  224;  nwio-  ,  Anklangs  an  'Maros,  'EAnrijc  geworden  ist; 

tfafinjetes,   Eur.  Rh   187.    inioxonoy   iüy  :  offenbar  sind  verschiedene  ursprünglich  nicht 

imwy    nennt    ihn    Korn.    22    S.  128  f.  zusammengehörige  Worte  nachträglich  zu- 

Os.,  nQVTttyis  xoiXtüy\>x<oy  tnutay  Stesicb.  :  sammengeworfen  worden;  Elateia  (ftXttTitj. 

fr.  49.    Vgl.  die  schwer  verdorbene  Stelle  Meister  I  254)  kann  ursprünglich  zu  f>«r»; 

Pind.  P  6»e.    Bei  Orph.  Argon.  1277  strei-  nicht  gehört  haben.  Aber  vielleicht  war  die 

ten  Poseidon   und  Zeus  aeXXonödwy  vnig  !  Verwechselung  durch    sachliche  Ueberein- 

tirttay.   —   KXvtortuXoe  heisst  Poseid.  bei  :  Stimmungen  vorbereitet:  auch  andere  Koni- 

Find.  fr.  243.  'lnnrjy(tT}(  nennt  den  Poseidon  feren  —  am  Isthmion  denkt  man  an  die 

Lykophr.  767,  das  ist  nach  dem  Schol.  de-  Strandkiefer  —  scheinen  dem  Poseidon  ge- 

liscber  Kultnamen.    Auch  sonst  finden  wir  weiht  gewesen  zu  sein.  --  Bisweilen  er- 

im  Kult  diese  aus  der  Dichtung  stammende  scheint  der  Gott  reitend,  wie  auf  den  alten 

Vorstellung;  vgl.  den  'InnoxovQiot  in  Sparta  '  Mzz.  von  Poteidaia  (Greek  coin*  Br.  Mu*. 

(neben  Artemis  Aig(e)inaia,  Paus. III  14»)  und  Maced.  S.  99).    Die  athenische  Gruppe,  die 

den  Damaios  in  Korinth,  Pind.  O  13«9.    S.  Poseidon  zu  Pferde,  Polybotes  niederstossend, 

auch  Sch.  Pind.  O  139«.    In  Elateia  Pos.  darstellte  (Paus.  1  24),  ist  wohl  nicht  durch 

Hippomedon,  bull.  corr.  hell.  X  J886  368.  Vgl.  I  ein  Missverständnis  des  Paus.  (Robert,  Com- 

o.[528*].  ,  ment.  Momms.  146),  aber  vielleicht  (Kalk- 

*)S  23  ff.;  Eur. Andr.  990  ff.;  Ap.  Rh.  3 1141 ;  mann,  Paus.  d.  Perieg.  65)  erst  infolge  nach- 

XA  1  t4i ;  Ov.  M  lim;  Orph.  h  17a  —  17 iie ;  träglicher  Umdeutung  auf  Poseidon  bezogen 

(iuint.  Sm.  5»»;  Nonn.  D  14«.  Einen  Flügel-  worden.  Die  Verwandlung,  die  sich  hier  nur 

wagen  schenkt  Poseidon  dem  Idas(Apd.l  eo  vgl.  vereinzelt  erhalten  hat.  ist  bei  andern  Dä- 

0.  [A.  \J).    EvfQye'xas  ttQfiätaty  Inrtodoufiojy  monen,  die  zu   Heroen   wurden,  dutchge- 

nennt  Pind.  /Im  f.  unsern  Gott.  Den  Wagen  drangen,  z.  B.  bei  Bellerophontes,  der  übrigens 

schirrt  Poseidon  dem  Zeus  auf  dem  Olymp  ,  als  Freier  nm  Aithra  [191 sj  fast  wie  eine 

an,  «  440.  —  Auch  diese  Vorstellung  der  Hypostase  seines  V.s  /7/5.»j/  Poseidon  er- 

Dichtung  hat  im  Kult  eine  Spiegelung;  vgl  scheint;  vgl.  Wide,  Lak.  Kulte  40.  —  Die 


Digitized  by  Google 


1162 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeachichte. 


stalt  des  Gottes  anbetrifft,  so  hat  die  Vergleichung  mit  dem  Meere l)  den 
Dichtern  zwei  charakteristische  Eigenschaften  geboten,  durch  die  der  Gott 
vor  den  übrigen  Olympiern  ausgezeichnet  wurde:  das  schwarze  Gelock*)  und 
die  breite  Brust»).  Den  Gott  überhaupt  als  überaus  kräftig  sich  vorzustellen, 
legten  schon  die  ihm  zugeschriebenen  gewaltsamen  Erdrevolutionen  nahe. 

Diese  durch  die  Poesie  vorgebildeten  Züge  zu  benutzen,  waren  die 
bildenden  Künstler  um  so  mehr  genötigt,  da  alle  älteren  unmittelbar 
aus  dem  Kultus  stammenden  Formen  des  Gottes  als  unbrauchbar,  als  das 
inzwischen  geläuterte  religiöse  Gefühl  verletzend  empfunden  werden  mussten. 
Gleichwohl  scheint  es  ziemlich  lange  gedauert  zu  haben,  ehe  die  bildende 
Kunst  soviel  technische  Fertigkeit  erlangte,  um  die  Winke  der  Dichter 
sich  zu  nutze  zu  machen.  Es  ist  allerdings  das  Urteil  in  dieser  Beziehung 
vielleicht  trügerisch,  weil  nahezu 4)  alle  archaischen  Darstellungen  des  Gottes 
der  Kleinkunst  angehören ;  soweit  aber  diese  in  Betracht  kommen,  scheint 
es.  als  ob  Uberhaupt  erst  im  Laufe  des  VI.  Jahrhunderts  der  Versuch  ge- 
macht wurde,  Poseidon  und  Zeus  zu  differenzieren6).  Und  zwar  waren 
es  anfangs  mehr  äusserliche  Attribute,  wie  der  Dreizack,  an  denen  der 
Gott  erkennbar  war.  Es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  es  erst  den 
grossen  Meistern  des  V.  Jahrhunderts  gelang,  das  bereits  Homer  vor- 
schwebende Bild  von  der  Körperlichkeit  des  Gottes  zu  verwirklichen  und 
dass  erst  sie  einen  Idealtypus  des  Gottes  geschaffen  haben  —  soweit  über- 
haupt von  einem  solchen  die  Rede  sein  kann6).  Poseidon  wird  seitdem 
im  ganzen  Zeus  ähnlich  dargestellt,  so  jedoch,  dass  die  geistige  Hoheit 
weniger,  die  körperliche  Kraft  dagegen  stärker  hervortritt.  Er  wird  des- 
halb auch  selten7)  sitzend  dargestellt;  besonders  gern  stellen  ihn  die 

Vorstellung  des  durch  die  Wogen  jagenden  I  als  etwas  Bekanntes  vorausgesetzt.  Dem- 
Gottes  findet  sich  auch  bei  Habak.  8  (4)a.  I  nach  scheint  das  spätere  (Christod.  txyQ.  65) 
Vgl.  Fries,  Neue  Jbb.  IX  1902  703.  Beiwort  evQvoteQvot  auf  alter  Ueberlieferung 

•)  Kvnvos  und  seine  Derivate  kommen  ,  zn  beruhen, 
bei  Homer  nicht  vom  Meer,  aber  oft  vom  i  *)  Ueber  eine  archaische  Statuo  s.  Wrr- 
Gewölk  vor  (K  345;  JJ  66;  V  418;  n  75;  nickr,  Berl.  arch.  Ges.  Nov.  1899  (Berl.  phil. 
405,  1  303),  und  deshalb  hat  Göbel,  Za.  f.  Wschr.  XIX  1899  1597  f.).  Poseidon  ist  hier 
österr.  Gymn.  XXVII  1876  246  den  N.  auf  1  nackt,  Zeus  ahnlich  dargestellt.  Ein  ?Qtta< 
dieses  bezogen.    Aber  es  fehlt  an  sicheren     des  Poseidon  in  Helike  erwähnt  Herakl.  Pont. 

FHG  II  200b  (Str.  VIII  7»  S.  384  f.).  Vgl. 
Uber  archaische  Poseidondarstellungen  Mani- 
TlUfl,  De  antiquitsima  Nepttmi  figura,  Leipz. 
DiBS.  1872. 

»)  Walters,  Journ.  Hell.  *tud.  XT11  1892/3 
13 — 20  meint  sogar,  dass  Poseidon  anfangs 
mit  dem  lotosköpfigen  Scopter  dargestellt 
und  dass  dieser  erst  später  in  Anspielung 
auf  den  Fang  des  dem  Gotte  heiligen  Thun- 
fisches durch  den  Dreizack  ersetzt  wurde. 
Vgl.  jedoch  o.  [1160*]. 

6)  Wenigstens  einige  der  bekanntesten 
Poseidondarstellungen  seien  hier  noch  er- 
wähnt. Ueber  Poseidon  am  Parthenon  vgl. 
Michaelis,  Parth.  179  f.;  Loewb,  De  Aesc. 
fig.  14  f.;  Fürtwänolbr,  Mw.  230  ff.,  der 
S.  142  auch  den  sogen.  Iuppiter  von  Ver- 
sailles für  einen  Poseidon  aus  der  Schule 
des  Pheidias  hält.  Auf  Mvron  fuhrt  ders. 
363  den  sog.  vaticanischen  Neptun  (?)  zurück. 

7)  Vgl.  z.  B.  das  sf.  Vb.  Overbeck,  Km. 


Spuren  dieser  Vorstellung  im  alten  Epos, 
und  schwerlich  ist  xvayoxairtjg  von  den 
xvfty6%Qoa  xvuüxtoy  §69ta  (Eur.  Hei.  1503  f.), 
dem  xvayoeiots  vdwg  (ebd.  179)  und  vielen 
ähnlichen  Ausdrücken  (vgl.  auch  Bekker, 
Anecd.  46 n  ff.)  oder  von  der  xvaytünts  'A(a- 
iptTQitrj  (tu  60)  oder  von  der  xvavoxQtjSffiyo^ 
f»itt<;  (Qu.  Sm.  4m;  5  m)  zu  trennen.  —  Zu 
evQvoitQro(  vgl.  Oiph.  h  17s  tiövtmo  ßa»v- 
att'^yoto  difitaktt.  Korn.  c.  22  S.  1V8  er- 
innert, ebenfalls  passend,  an  die  tvQt'a  mir« 
SaXciooTjs. 

•)  IJoo,  xvayoxniiTjc.  X  563;  S  390;  0 
174;  201;  V  144;  y  6;  t  528;  536;  Horn,  h 
22«;  Hsd.  *»  278;  Antim.  fr.  27;  Opp.  hal. 
1**»;  ^T1  VI  246;;  Qu.  8m.  7, ,4/' VI  246t  ; 
Nonn.  D  leo  u.  o ;  Orph.  ei'x-  5;  fr.  2»;  *e; 
h  17 1;  A  1279. 

s)  Schon  ß  478  wird  hervorgehoben,  dass 
Agamemnons  Brust  der  des  Poseidon  gleiche; 
es  wird  also  deren  mächtige  Entwicklung 
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Künstler  so  dar,  dass  er,  den  einen  Fuss  auf  einen  Delphin  oder  einen 
Felsen  stützend,  ein  wenig  gebückt,  in  die  Ferne  schaut;  ein  Typus,  der 
gewöhnlich  als  Nachahmung  der  häufigsten  Matrosenstellung  gefasst  wird1), 
zu  dessen  weiter  Verbreitung  namentlich8)  auf  Münzen  und  Gemmen  aber 
wesentlich  der  Umstand  beigetragen  haben  wird,  dass  eine  solche  Gestalt 
sich  gefallig  in  einen  runden  Raum  einfügen  lässt.  Um  die  Muskulatur 
mehr  hervortreten  zu  lassen,  stellen  die  Künstler  den  Gott  gewöhnlich 
unbekleidet3)  oder  nur  leicht  verhüllt  dar.  Die  von  den  Dichtern  hervor- 
gehobene starke  Brust  ist  auch  für  die  Darstellungen  der  bildenden  Kunst 
charakteristisch*).  —  Wie  Zeus  erscheint  auch  Poseidon  meist  im  gereiften 
Mannesalter.  Der  Bart,  der  auf  den  ältesten  Darstellungen  bisweilen  fehlt6), 
ist  seit  der  Blütezeit  für  den  Gott  charakteristisch;  meist  erscheint  er  — 
jedoch  in  sehr  verschiedenem  Grade  —  struppig.  Das  Haupthaar,  das 
während  der  archaischen  Zeit  gewöhnlich  lang  herabgewallt  war,  wird 
bald  lang  bald  kurz  gebildet6);  es  ist  ebenfalls  oft  verwildert.  —  Alle 
diese  Kennzeichen  reichen  jedoch  nicht  aus,  um  mit  völliger  Sicherheit 
Poseidondarstellungen  als  solche  zu  bezeichnen;  und  es  ist  daran  festzu- 
halten, dass  nahezu  alle  zweifelhaft  sind,  sofern  sie  nicht  durch  äussere 
Fundumstände,  durch  Attribute,  wie  die  Triaina  oder  den  Delphin,  oder 
aber  durch  die  Gesamthandlung  beglaubigt  sind. 

4.  Demeter,  Persephone,  Hades. 

Hymnen:  Horn,  h  5;  13;  Lasos  von  Hermione  PLG  III4  376;  Pind.  fr.  37;  Mela- 
nippides  ebd.  590s;  Arstph.  ßäry.  384—393;  Kallim.  h  6;  Philetaa  (Maass,  De  trib.  Phil, 
carm.  Marb.  ind.  lect.  1895/6;  Orph.  279«;);  Goldplättchen  aus  Thurioi,  Diblb,  Festschr. 
f.  Gohpkbtz  1—15;  Orph.  h  29;  40;  Kaibel  ep.  818  (aus  Paroa,  spät).  Von  sonstigen 
antiken  Quellen  ist  an  dieser  Stelle  nur  noch  Korn,  c,  28  und  myth.  Vat  III  6  f.  zu 
nennen;  die  übrigen  werden  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Teile  des  Mythos  erwähnt 
werden.  Kultdarstellungen:  E.I.  ctr.  III  97— 190xxxviii-lxjci;  Clabac,  Mus.  de  sc.  II 
424-438»;  Fböhkbb,  Not.  sc.  ant*  84  ff.;  Gebhako,  Bilderkr.  von  Elous ,  Akad.  Abb.  H 
395 ue  ff.;  Overbeck,  Km.  II n  455  ff.;  Ruhlasd,  Die  eleusin.  Göttinnen,  Entw.  ihrer  Typen 
in  der  attischen  Plastik,  Straasb.  1901. 

Neuere  Untersuchungen  (auch  hier  wird  vieles  Wichtige  erst  später  genannt 
werden);  Ebebt,  De  Cerere  Chthonia,  Diss.  Königsb.  1826  (im  Anschluss  an  CIG  1193); 
Pbblleb,  Dem.  und  Pereeph .  Hamb.  1837  (bespr.  von  K.  0.  Müller,  Kl.  Sehr.  II  89-99); 
DK  Maübv,  Hist.  de  la  rel  gr.  I  68  ff.;  279  ff.;  Guigniaüt,  MysÜres  de  (Xrte  et  de  Pro- 
»erpine  et  aur  Us  mysteres  de  la  Grtce  en  ghxirah  Mim.  de  Vinst.  de  Fr.  XXI  1857«  1—113; 
Mah5Habdt,  Myth.  Forsch.  202—350;  Fbazeb,  Golden  bough  I  330-362;  Dyeb,  Gods  in 
Greece  46—74. 

294.  Der  Prozess  der  künstlerischen  Umgestaltung  verläuft  insofern 
bei  Demeter  anders  wie  bei  den  bisher  betrachteten  Gottheiten,  als  diese 
Göttin  innerhalb  der  Heldensago  nur  eine  unbedeutende  Rolle  gespielt  hat; 
denn  haben  auch  die  heroischen  Lieder  mehrere  von  ihr  hypostasierte  Ge- 
stalten, namentlich  Medeia  (S.  544)  und  Thetis  (S.  618),  verherrlicht,  so  ist 

Uli  213;  streng  rf.  Vb.  ebd.  229;  s.  auch  I  sei   der   Pos.   Chiabamonti  (Fbibdebichs- 

S.  246.  Woltbbs  1542)  erwähnt. 

')  Jahn,  Arch.  Aufs.  38  hatte  darin  ein  J)  So  zeigen  ihn  die  meisten  Statuen  und 

Zeichen  von  Kraft  und  Festigkeit  gesehen.  auchRlfs.,Mzz.  und  Gemmen.  Auf  rf.Vb.  hat  er 

')  Jedoch  findet  sich  der  Typus  auch  häutig  ein  Himation,  Overbeck,  Km.  II  Ii  249. 

bei  Statuen,  Ovebbeck,  Km.  Hu  279  ff.  Ueb.  *)  Ovkkbkck,  Km.  IIu  225. 

den  Delphin  vgl.  o.  [1145  ij.  —  Von  den  »)  Z.  B.  auf  altkorinthischen  niruxtf. 

vielen  Statuen  aus  hellenistischer  Zeit,  welche  Vgl.  das  von  Paus.  VI  25  6  erwähnte  üyftXpa. 

die  Anstrengung  des  Seemanns  hervorheben,  °)  Masitius,  De  aniiqu.  Sept.  fig.  S.  19  f. 
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sie  selbst  doch  im  wesentlichen  in  der  Gestalt  in  den  olympischen  Götterkreis 
aufgenommen,  in  der  die  attische  Legende  —  äusserlich  allerdings  mit  den 
Mitteln  des  Epos  —  wahrscheinlich  gegen  Ende  des  VII.  Jahrhunderts  erzählt 
worden  ist.  Es  ist  daher  auch  Demeter  —  wie  wir  es  noch  bei  Dionysos 
finden  werden  —  von  manchen  Umgestaltungen  frei  geblieben,  die  in  der 
heroischen  Dichtung  wurzeln,  und  so  enthalten  die  von  ihr  erzählten  Sagen 
reiner  als  es  sonst  der  Fall  ist,  den  ursprünglichen  Typus  der  Legende. 
Freilich  sind  sie  weit  davon  entfernt,  ursprünglich  zu  sein;  selbst  diejenige 
Beziehung,  in  der  sich  später  fast  das  Wesen  der  Göttin  erschöpft,  ihre 
Beziehung  zu  Persephone,  ist,  wenngleich  vielleicht  an  einzelnen  Heilig- 
tümern früh  ausgesprochen,  doch  spät,  und  zwar  erst  durch  den  Sieg  der 
attischen  Kultur  allgemein  anerkannt  worden  (S.  1182  ff.).  Innerhalb  der 
boiotischen  und  kretischen  Kultur  sind  Demeter  und  das  Paar  der  Unter- 
weltsgötter, die  in  der  Religion  der  Kunst  so  eng  zusammengehören  und 
notwendig  gleichzeitig  behandelt  werden  müssen,  noch  scharf  zu  trennen. 

Was  zunächst  Demeter  selbst  anbetrifft,  so  ist  ihre  Grundbedeutung 
mit  Sicherheit  nicht  festzustellen;  doch  lässt  sich  das  verschollene  Wort, 
das  den  ersten  Bestandteil  ihres  Namens  bildet,  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit erschliessen.  Die  verschiedenen  Dialektformen  scheinen  auf  min- 
destens zwei  und  wahrscheinlich  auch  nicht  mehr  als  zwei  Grundformen 
des  Namens  zurückzugehen,  von  denen  die  eine,  Jajofxätiß  aus  der  äoli- 
schenForm  Jwfiäxr^^)  sowie  aus  dem  Hypokoristikon  Artiü *)  zu  erschliessen 
ist.  Auf  eine  zweite  Grundform  Ja}-\i«irß  scheint  die  thessalische  Form 
Janfiartß*)  zu  führen;  aus  dieser  zweiten  Grundform  kann  auch  die  ge- 


')  JwfidttjQ  und  Kopp«.  Inschr.,  vgl. 
Boiin,  Altert  aus  Aigai  (Suppl.  des  Arch.  Jb. 
1889)  S.  42;  Ju>f*riTQio(,  Jopaipiof,  auf  Mez. 
von  Kyme  in  Aiolis,  vgl.  Ahhens,  Philol.  XXIII 
1866  207;  Hofficann,  Griech.  Dial.  II  278 
(der  ebd.  II  375  JtofititrjQ  für  die  ursprüng- 
liche, J«ftttrt]Q  für  eine  sekundäre,  durch 
Vokalassimilation  entstandene  Form  hält; 
schon  Fick,  PN.»  439  hatte  zweifelnd  Jto- 
uritt}Q  als  'Hausmutter*  erklärt).  —  Dass  auch 
aiolisch  no  in  w  zusammengezogen  werden 
konnte,  beweisen  die  von  Meister,  Gr.  Dial. 
I  97  gesammelten  Beispiele.  —  Ausser  durch 
Kontraktion  liesse  sich  die  Form  Juft.  auch 
durch  Ablaut  erklären,  woran  mehrere  neuere 
Gelehrte  gedacht  haben;  aber  dann  bleibt 
.l*}itti  unbegreiflich.  —  Durch  JwfidttjQ  wird 
die  naheliegende  und  oft  aufgestellte  (z.  B. 
EG  140«;  141  &*;  EM  2ü554;  Baunack,  Rh. 
M.  XXXVII  1882  475  ff.)  Vermutung  wider- 
legt, dass  JtjfitjrrjQ  mit  syllabarer  Hyphai- 
resis  aus  Japo-fitittjQ  entstanden  sei;  ebenso 
die  meisten  anderen  antiken  Deutungen  des 
N.'s  (s.  Korn.  28  S.  156  f.  Os.;  EM  Jyü 
26348  ff.),  auch  die  von  Mannhabdt,  MF 
292  ff.  warm  empfohlene,  von  Frazer,  Goldtn 
bough  1  331  u.  aa.  gebilligte  von  örjal,  Do- 
mater  haben  Bechtel,  GGN  1890  29  f.  und 
M  kister,  Gr.  Dial.  1  75  zu  Demeters  Angabe 
bei  Horn.  A  5ns  Jok  [uiv]  Bechtel; 
Jtjvi  Ko.nteine  und  Puntoni  gewiss  nicht 


richtig)  ifioi  y'  oVoti'  ioxi  gestellt:  aus  dem 
(jetzt  [Berl.phil.Wschr.XX  1900  1629]  auch 
auf  Chios  nachgewiesenen)  Dotion  [169]  er- 
gibt sich  als  Genet.  von  Jute  Jatiog.  —  Nach 
Krbtschmeb,  Wien.  Stud.  XXIV  1902  523  ff. 
ist  Ja  'Ballform'  für  'Mutter'. 

4)  Diese  Form  ist  sowohl  inschriftlich 
(CIG  434  =  CIA  III  900)  als  bei  Gram- 
matikern (EM  2634»;  vgl.  Suid.  s  r)  bezeugt. 
Die  weit  häufigere  Form  Jfj«i  ist  durch  Aus- 
fall des  j,  nicht,  wie  selbst  W.  Schulze  bei 
Zimmer,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXII  1893  195  A 
meinte,  direkt  durch  Verkürzung  aus  Jrj- 
fiijiyQ  entstanden.  Auf  diesem  Wege  konnte, 
wie  schon  im  Altertum  (EM  Jrtü  264»  ff.) 
hervorgehoben  wurde,  nur  Jrjfiui  hervorgehen. 
Auch  diese  Form  (Suid.  «  r.;  vgl.  Lobkck, 
Ayl.  II  822)  ist  alt;  Horn,  h  5io9  (nicht  inter- 
poliert) hat  den  N.  einer  T.  des  Keleos  bei- 
gelegt; Demophon  =  Jrjft6<fiXo<;  [739  4/ 
scheint  zu  Jrjftui  zu  gehören.  —  Ob  Damia 
[0.  139*]  Kurzform  zu  Jauättjg  (Hoffmann. 
Gr.  Dial.  III  330  u.  aa.;  vgl.  Fick,  Bbzzen- 
beroer,  Zs.  XXVI  1901  112)  oder  (Kuhn,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  I  1852  468;  Laistnkb,  Räts.  d. 
Sph.  II  297  f.)  wie  Poseidon  Jautuoi  /1161t] 
zu  erklären  sei,  ist  zw. 

*)  Vgl.  die  EN  JaftfiäiQtios  u.s.w.  Hoff- 
mann, Gr.  Dial.  II  484  hält  für  ursprünglich 
Jna-ftnTTjQ;  Lajbtnrr  a.a.O.  denkt  an  Jauja- 
fj«rr]Q:  beides  fällt  durch  die  Form  Jui^äxr^. 
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wohnlichste  Form  des  Namens  Jä-^fhi^,  ionisch  Jr^t^g  entstanden  sein. 
*JajofAdrriQy  *Jaßiäir^  führen  auf  ein  verschollenes  Substantiv  daj-af 
Genet.  Saj-og,  das  etwa  'Erde'1)  bedeuten  könnte,  als  ersten  Bestandteil 
des  Namens;  als  zweiter  gilt  fast9)  allgemein,  und  zwar  sehr  wahrschein- 
lich mit  Recht,  /terrijp  'Mutter',  prädikativ  gefasst,  sodass  das  Compositum 
formal  Substantiv  ist8).  Demeter  wurde  daher  'Erdmutter',  d.  h.  nicht  die 
Mutter  der  Erde,  sondern  wahrscheinlich  'die  Mutter  in  der  Erde'  oder 
vielleicht  geradezu  die  'Mutter  Erde'4)  bedeuten.  Falls  diese  Erklärung 
des  Namens  richtig  ist,  so  ergibt  sich  als  Grundbedeutung  Demeters  diejenige 
Seite  ihres  Wesens,  die  auch  später  gewöhnlich  am  meisten  hervortritt.  Denn 
nicht  allein  haben  die  Grammatiker  und  Mythendeuter  Demeter  gewöhn- 
lich als  Erde  gefasst6),  sondern  es  findet  sich  diese  Gleichsetzung  auch  in 
der  Dichtung6).  Zahlreiche  poetische  und  auch  gottesdienstliche  Beinamen 
sind  Demeter  mit  der  Erdgöttin  gemeinsam,  wie  z.B.  araatja''),  'Arr^aidoiga 8). 


>)  Ein  Substant.  'Erde'  ist  bei  den 
antiken  Grammatikern  (z.  B.  Hsch.  *  r)  über- 
liefert, aber  wobl  nicht  in  alten  Schriftstcllen 
gefunden,  sondern  aus  verschiedenen  Ver- 
bindungen erschlossen  worden.  Ausser  De- 
meter kommen  besonders  in  Betracht  (Wel- 
cher, Götterl.  I  385  ff.;  Förste«,  Phil.  Jbb. 
CXII1  1876  807  ff  ):  1)  ov  Jdy  (gebilligt  von 
Fick  in  Curtiüs,  Stud.  VIII  1875  307);  2) 
iyyooi<fa(  neben  iyyooiyatosi  3)  ddnedoy 
neben  yrjn$doy  und  yiy'Aoqpoc;  4)  Tlydtjldt c  ■ 
al  yvp€pat  iv  KvnQto  (Hsch.;  vgl.  Endeis,  von 
Aiakos  M.  des  Peleus  und  Telamon),  viel- 
leicht die  'in  der  Erde'  Wohnenden  (Meistbr, 
Gr.  Dial.  II  325  denkt  an  Main»,  also  die 
[von  Liebesglot]  'entflammten'  Bräute)  —  Da- 
nach scheint  der  Schluss  der  antiken  Gram- 
matiker richtig  zu  sein.  —  Ob  dies  zu  er- 
schließende dty-f,  gen.  dnß(  in  Beziehung 
zu  yäfja,  gen.  ynfjüt  (J.  Schmidt,  Zs.  f.  vgl. 
Sprf.  XXVI  1883  354,;  XXXII  1893  349) 
steht,  wie  zahlreiche  antike  und  neuere  (auch 
J.  Schmidt  a.  a.  0.  145)  Forscher  JtjfitjttjQ 
=  rrjurjtyQ  gesetzt  haben,  ist  zw.;  es  müsste 
dann  der  Anlaut  labiovelar  sein,  wofür  kypr. 
C«,  da  in  diesem  Dialekt  y«  öfters  zu  C« 
wird  (Hoffmann,  Gr.  Dial.  I  221),  keines- 
falls, eher  der  kyrenaische  Poseidon  'Aptfi- 
?tuo<  (Sch.  u.  Tz.  Lyk.  749  [1140  zu  1139 \])t 
falls  dieser  N.  für  Auyiyatoc  steht,  und  der 
offenbare  Parallelismus  der  Worte  iyyoai- 
Jaf  „tryoaiyaiof,  dnntdoy  „yrjnedoy  angeführt 
werden  könnten. 

\)  An  JurjietQtt  (Hsch.  *  v;  EM  dftrj- 
Vij'ra»  281»)  =  öttpuaiQin  scheint  ein  antiker 
Grammatiker  oder  auch  ein  spielender  Dichter 
gedacht  zu  haben. 

*)  Bildungen  dieser  Art  sind  nicht  häufig, 
und  auf  adjektive  Bedeutung  des  Compo- 
situms,  also  auf  possessiven  Sinne  von  turjtrjQ 
scheinen  auch  die  sehr  häufigen  Formen  Ad- 
uaxqn  (z.  B.  TargonöXof  in  Kopai,  C'IGS  I 
2793)  Jrjfitjrpa  (oft  in  der  Litteratur,  z.  B. 
Arsttl.  oik:  II  1349an;  Diod.li»;  5*;  «9;  Apd. 


14  [vgl.  Waonbr  S.  LVI];  Grabechr.  des  Phy- 
talos,  Paus.  I  37«;  Korn.  c.  28  S.  156;  Hsch. 
KaXXtytvttay;  Suid.  AijfitjXQa),  JtjutjXQi] 
(Hieronvase,  mon.  rf.  i.  IX  43)  u.  s.  w.  zu 
führen;  doch  sind  dies  wohl  nur  Miss- 
bildungen. 

*)  In  diesem  Fall  wäre  allerdings  die 
Bildung  *JajofiriTT]Q  auffallend,  da  die  Nomi- 
nalkomposita, deren  beide  Glieder  im  Prädi- 
kativverhältnis stehen,  meist  nur  dann  o  in 
der  Kompositionsfuge  zeigen,  wenn  sie 
Dvandvakomposita  {?.t}vonoosida>y,  Aionar 
u.  s.  w.  [1093])  sind. 

»)  Z.  B.  Philod.  piet.  12  (Dibls,  Dox.  54«; 
ebd.  15  S.  82  G  ■=  Diels  549»»  heisst  Dem. 
der  sich  in  die  Unterwelt  erstreckende  Teil 
des  Zeus);  Chrys.  bei  Cic.  rf  n  I  15*o;  vgl. 
('Stoiker')  ebd.  II  26  4J;  Korn.  c.  28  S.  15«  ff  ; 
Sext.  Emp.  9is&;  Eust.  c  125~1528ie;  Hsch. 
'A/Wui  11169t,];  Ed  140«  JwrjTw,  EM 
263s»;  2655»;  Arnob.  2«;  3»i;  Serv.V^  6»o»; 
V6?  3t;  Myth.  Vat.  I  12;  II  101  (vgl.  ebd.  I 
11).  Vieles  andere  bei  Osann  zu  Korn.  S.  334 
und  bei  Baunack,  Rh.  M.  XXXVII  1882  475. 

•)  Z.  B.  'Homer  EGF  Tin  yuo<  6t' 
aiZtjoi  ArjftrjxtQn  flw'Aoxopeiat;  Eurip.  liakch. 
268;  Orph.  fr.  165.  Vgl.  Eurip.  Phoin.  683  ff. 

T)  Von  Ge,  Eurip.  El.  «77;  von  Demeter 
S  326;  Orph.  A  11 89.  Es  handelt  sich  ge- 
wiss um  einen  formelhaften  Ausdruck;  Arstph. 
/?«'rp.  384  hat  ihn  zu  dyytüy  oQyitoy  araoaa, 
Eur.  Phoin.  684  zu  ndytioy  uyaeoa,  Kallim. 
h  6m  zu  tvQvtivaoaa  erweitert;  ßttaiketn 
heisst  die  Göttin  bei  Arstph.  finrQ.  382. 

*)  Demeter  in  Phlya,  Paus.  131*;  Stcde- 
mund,  Anecd.  rar.  I  240;  Niketas  bei  Wester- 
mann, Myth.  856t;  vgl.  o.  [41].  Nachbil- 
dungen sind  dyXnodtoQtt  (Horn,  h  5  s«; 
und  dyaStdtoga  (von  Hsch.  erklärt  als  »; 
«ydyovatt  »tri  dyteiaa  Torf  xrtQrtov(  ix  yt's 
JrjftfjiTjg.  —  Ge,  Hsch.  u.  EM  (108»i)  *  r 
d<6Qa.  —  [A]NEhlAORA  steht  auf 
dem  schönen  rf.  Vb.  (Xv.  rer.  III  44 ;  Bosch kk, 
ML  I  2058  [Kbetschhkb,  Gr.  Vaseninschr. 
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ctvgt&akifi1),  Ei>Qi>6deia*),  KaXhyivtta  (1176),  KctQnoqoQoq >) ,  Mf-yakr,*), 
MtiXana*),  IlaMQa«),  XOovir^).  Sowohl  Gaia8)  wie  Demeter9)  und  ihre 
Tochter l0)  heissen  die  'Heilige'.  Sind  auch  mehrere  dieser  Namen  so  all- 
gemein, dass  sie  auch  andern  Göttern  hätten  beigelegt  werden  können  und 
z.  T.  beigelegt  wurden,  so  handelt  es  sich  doch  auch  bei  ihnen,  wie  die 
mannichfachen  Nachbildungen  zeigen,  um  altüberlieferte,  für  diese  Gottheiten 
wenn  nicht  ausschliesslich  gebräuchliche,  so  doch  jedenfalls  charakteristische 
Beinamen.  Ferner  heisst  Gaia  sehr  oft  Mutter11),  während  umgekehrt 
Demeter  mit  den  Bezeichnungen  des  Saatfeldes  £ti6u)(fo$,  <fvaf£o>o<;  Aia(?) 
genannt  worden  sein  soll1').  Endlich  haben  sich  auch  im  Kultus  manche 
Spuren  der  ursprünglichen  Gleichheit  der  Demeter  und  der  Erdgöttin 
bewahrt;  gleich  dieser  ist  auch  Demeter  der  Themis  gleichgesetzt  wor- 
den18) und  mit  der  Erdgöttin  wird  sie  auch  später  öfter  gepaart1«)  oder 

203])  Ober  einer  von  [A\thenaa  und  HE-  zogen);  —  noXvnötyta,  Horn,  h  5m;  Orph. 
(DAICTOS  geschmttckten  Frau,  d.  i.  (trotz  h  40i«;  —  ot?*r*i,  Horn,  h  5i;  18i;  Orph. 
Wblckkb,  Götterl.  II  285ii)  wahrscheinlich     h  40  a;  i»;  Asklep.  AP  V  150»;  —  atftro- 


Pandora. 

>)  Demeter,  Orph.  h  40lo;  Ge,  ebd.  26». 


- ~ » »  •  - »   ~ j..  —    .  — i —  - 

'  tätrj  im  Orakel  bei  Phlegon  FUG  I  620. 
fr.  39;  auf  Syros  eine  U'^rta  xajaotadetaa 


*)  Hach.  tvQvodtta'  fttyaXdfUfodof.  xai  \  rwr  ovQaviviywy  9((üy  JtjfitjtQOC  xai  KÖQtje 
t'j  Jr}fAtjtt}(f  ovxtas  iy  £xaptp(t)(q.   xai  tj  yij.  :  itöy  aefjtyotättoy,  CIG  2347 /& ff.  (add.  S.  1061). 


*)  Ueber  Dem.  s.  u.  [1179 i];  Ge  xagno- 
(fÖQos,  Manetho  1(5)»<>7;  vgl.  o.  [1158  ztt 
1157%].  Auch  dylaoxaQnof  und  xagnoto. 
ittQtt  wurden  Ge  und  Demeter  genannt. 

4)  Demeter  in  Smyrna  (CIG  3194)  und 
Megalopolial  Paus.  VIII  31 1);  vgl.  auch  Kallim. 
h  6  t  2i.    Ge  in  Phlya,  Paus.  I  31*. 

5)  Demeter  in  Phigaleia,  Paus.  VIII  5s; 
42i  ff.  Ge,  Horn,  h  2,n  ;  Sol.  fr.  36»;  Simon. 
151 2 ;  Orph.  L  405. 

•)  Vgl.  o.  [94  ij.  Dem.  nayjaitftga,  Orph. 
h  40».  Auch  die  TtXovtodöreiga,  Orph.  fr. 
165  (vgl.  Luk.  dial.  mer.  7)  Iftsst  sich  ver- 
gleichen 

')  Demeter  in  Hermione  (Eur.  'Hq.  (*. 
614;  Paus.  II  35 4 ;  CIG  I  1193  ff.;  1198)  und 
Sparta  (Paus.  III  14»);  öfters  in  der  Litte- 


ratur,  z.  B.  Ap.  Rl 


f.;  AP  Yl  31 2;  Orph. 


h  40 12.  In  der  I  nachr.  CIG  I  916  werden 
Pluton,  Demeter,  Persephone  und  dio  Erinyen 
als  Oeoi  x(ttax9övtot  zuBammengcfasst.  — 
Ge  Chthonie,  Mus.  fr.  1  Ki.;  vgl.  Aisch.  Per». 

«»26;  038. 

s)  Ttöivm.  Alkmaion.  fr.  3  Kl.;  Horn.  ep. 
7. ;  Orph.  fr.  39 1;  Theogn.  973;  Soph.  Phil 
395;  —  otfAvij,  Horn,  h  30 1«;  —  TtoXvafnvos, 
Orph.  h  26 o. 

')  «yrv,  Horn,  h  5  203;  Hsd.  t  x  1;  465; 
Archil.  fr.  120;  Mosch,  fr.  62<  N.«  S.  814; 
Orph.  h  40 n ;  n;  Studkmund,  Anecd.  rar. 
270;  Kaibkl  ep.  871».  Im  Kult  gewöhnlich 
mit  Kore,  z.  B.  CIG  II  2907;  III  5431  = 
1GSI2Q4  (Akrai);  CIG  III  5643  IG  HI 
431  (Tauromenion);  IGI I  780»;  -  eine  nw/oj 
ro/V  i/yiuitdxoiy  ittoh'  erscheint  in  Lakonien. 
CIG  I  1449;  -  Dem. ayyonöXos,  Orph./»  I81,; 
—  no'rrm,  Horn,  h  5  «7;  s4:  4*2;  Kallim.  h  610: 
47;  ii»;  vgl.  auch  Pind.  fr.  37;  Arstph.  ßdtQ. 
337;  Theokr.  15  u  (  vom  Sch.  auf  Kore  be- 


,0)  'Ayrtj,  Karnasion,  Paus.  IV  334;  vgl. 
Orph.  cv x*i  6;  h  43  > ;  «epwj,  Orph.  h  71 ». 
Anderes  ist  o.  [A.9J  angeführt. 

")  Z.  B.  Eumel.  fr.  9*  Ki.;  Pind.  0  7»»; 
P474-,  Soph.  PAi7.  395;  Eurip.  fr.  944;  Orph. 
h  154;  63 1«.  Wie  die  entsprechende  Be- 
zeichnung des  Zeus  ist  auch  diese  der  Ge 
mannichfach  erweitert  worden:  ptjttiQ  f*e- 
yiott]  datfAÖviay  '()Xv^ini<ay  sagt  Sol.  fr.  36», 
fttjxtjg  deüy,  Soph.  fr.  268  [§  308],  fitjftjQ 
abttvuicov  &ytjtwy  »e,  Orph.  h  26 1.  —  Ge- 
Demeter als  vielbrüstige  Mutter  soll  eine 
Tct.atatuette  aus  Sicilien  (ann.  d.  i.  VII  1835 
43)  darstellen!?).  Vgl.  die  mammosa  Cere», 
Lucr.  4 lies  (Arnob.  3io;  6«  [1190a]). 

'*)  Ni ket. ( W bstbbx ann ,  Mjfth.Gr.db6i  ff.; 
vgl.  Studrhund,  Anecd.  rar.  I  270)  führt  u.  a. 
folgende  Demeterbeinamen  an:  flötttga,  fft- 
do>QO<;,  ata,  flcJttäyttQa  yij,  (fvaifaot  (vgl. 
<jrt  <j('Coof  am),  wozu  (bei  Studkmund  a.  a.  O.) 
noch  no\v pütttga  kommt.  Freilich  muas  hier 
mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden,  dass 
ein  Grammatiker  Beinamen  der  Demeter- 
und  der  Erde  verwirrt  hat. 

'»)  Vgl.  0.  [10M*]  und  über  Gaia 
Themis  —  Kurotrophos  (vgl.  Demeter  Kuro- 
trophos  [1 1 7G  9/ )  v.  W 1  l  a  mow  itz-  Möllendo  rfp, 
DLZ  1882  1375  f.  —  Vielleicht  gehört  zu 
KfXOÖSepiig  dio  JtjfitjitjQ  Kgustja  T.Ttidapof  (bei 
Orchomenos,  C1GS  I  3213).  Der  Koer  Kri- 
sarnis  (vgl.  den  gln.  Vorfahr  des  Hippokrates), 
der  untergeht,  weil  er  eine  von  ihm  getötete 
Schlange  nicht  beerdigt  (Suid.,  Hsch.,  Phot 
Ä'pfff. ;  bei  Zenob.  4e4  S.  102  ist  Kiaaajni( 
Überliefert)  gehört  so  wenig  zu  dieser  Krisea 
als  zu  Polybotes.  Vielleicht  int  der  N. 
k  Arisch 

")  Z.B.  in  Patrai,  Paus.  VII  21  n. 
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steht  mit  ihr  wenigstens  in  demselben  Kultverein1);  die  Demeter  Pylaia*), 
die  spartanische  und  hermionaiische  Chthonie9),  die  Demeter  von  Pheneos, 
deren  Priester  durch  Schlagen  die  vrto%i>6viot  abwehrte4),  dürfen  als  Göttinnen 
der  Erdtiefe  betrachtet  werden,  auch  für  andere  Orte6)  ist  diese  Auffassung 
der  Göttin  zu  vermuten.  Aus  solchen  versprengten  Resten  lässt  sich  er- 
schliessen,  dass  diese  Seite  der  Göttin  von  jeher  von  grosser  Bedeutung  war6). 

Wie  in  den  meisten  Mythologien  stand  wahrscheinlich  auch  in  der 
griechischen  die  Erdmutter  dem  Vater  Himmel  gegenüber;  mit  dem  Himmel 
wird  die  Erde  auch  später  noch  oft  zusammengenannt 7).  Die  Allitteration 
von  Ja/Athrß  und  Jjevg  navrjQ  ist  schwerlich  zufällig,  vielmehr  ist  wahr- 
scheinlich der  Namen  der  ersteren  in  bewusster  Anlehnung  an  den  älteren 
des  letzteren  geschaffen.  Im  Kultus  freilich  ist  diese  Paredros  des  Götter- 
vaters neben  Hera,  Europa  und  anderen  Genossinnen,  die  er  in  der  ältesten 
Kultur  gehabt  hatte,  wohl  nie  recht  durchgedrungen,  wenngleich  man  ver- 
sucht hat,  Demeter  der  Europa  gleichzusetzen8).  Nach  dem  Typus  der 
kretischen  Legende  von  Zeus  und  Europa  wurde  auch,  wie  wir  bereits 
gesehen  haben  (S.  1138),  wenigstens  in  einem  Teil  der  Kultstätten  dasjenige 
Verhältnis  gemodelt,  in  welchem  unsere  Göttin  innerhalb  der  boiotischen 
Kultur  am  häufigsten  steht:  ihr  Verhältnis  zu  Poseidon.  Eben  in  West- 
boiotien,  wo  Demeter  die  Namen  Europa  und  Tauropolos  führte,  ward  auch 
von  einer  Heroine  Europa  erzählt,  die  dem  Poseidon  den  Euphemos  ge- 
boren9). Dieser  Heros  stammt  aus  den  Legenden  des  Dionysoskultus  von 
Hyrie10);  auch  anderswo  scheint  Demeter  in  den  weit  verbreiteten  Kult- 
komplex dieser  ostboiotischen  Gemeinde  eingetreten  zu  sein.  Die  in  der 
späteren  Litteratur,  Kunst  und  auch  im  Kultus  häufige  Zusammenstellung 
von  Demeter  und  Dionysos  kann  zwar  natürlich  im  allgemeinen  nicht  als 
Zeugnis  dafür  betrachtet  werden,  dass  diese  Kultgenossenschaft  bis  in  die 
ferne  Blütezeit  der  altboiotischen  Kultgenossenschaft  hinaufreicht;  denn 
abgesehen  davon,  dass  es  natürlich  war,  die  Gottheiten  des  Weines  und 
des  Getreides  zusammenzunennen11),  hat  das  Beispiel  von  Eleusis,  wo  wahr- 

l)  Wie  Demeter  gern  neben  dem  Sonnen-  nächst  einem  etruskischen  Heiligtum  nach- 

gott  steht,  so  wird  dieser  oft  auch  mit  der  gebildet,  eo  ist  dies  doch  sehr  wahrschein- 

Erdgöttin  zusammen  angerufen,  z.  B.  r  104;  lieh  durch  altgriechische  Vorstellungen  be- 

Aisch.  Prom.  90;  ^.508;  Eur.  Med.  741;  1240.  einflusst  gewesen. 

*)  Kallim.  ep.  39»  v.  Wii.am.-M0u,.  Vgl.  •)  So  paart  sie  Hsd.  i  x  »/  465  mit  dem 

o.  [939J.  Zeus  Chthonios;  lv  Jr]ov(  (AP  VII  81 »)  ist 

*)  [1166i].    In  Sparta  opferte  man  am  soviel  wie  im  Totenreich. 

Schiusa  der  Trauerzeit  der  Demeter,  Plut.  |  ')  Z.  B.  Pind.  O  7  »;  Eurip.  fr.  889 1  rata 

Lyk.  27.    Auf  einem  Votivrlf.  aus  Gytheion,  fieyioiq  xai  Jiös  aiötjQ. 

das  Demeter  sitzend  und  ährenbekränzt  mit  8)  Am  Lapkystion  s.  o.  [78;  544].  Dem. 

Kore  darstellt  (Milchhöpkr,  Arch.  Ztg.  1883  Tauropolos  in  Kopai,  CIGS  I  2793  (vgl.  Paus. 

223—230),  ruht  unter  der  ersteren  der  zwei-  IX  24t).  Vgl.  u.  [U80iJ.  Ein  später  [§  308] 
köpfige  Kerberos.                                       ;  zu  erklärender  Mythos  bei  Arnob.  5«t  bo- 

*)  Paus.  VIII  15 1  (Oberliefert  ist  im-  j  richtet  Iuppiter  in  taurum  versu«  coneubitum 

x9onot).  —  Zur  pheneatischen  Demeter  Ki-  matri*  ouae  [vgl.  1169i]  Cereris  appetivit. 

daria  [897  zu  896%]  vgl.  den  arkadischen  Die  Frau  auf  dem  Stier  erscheint  auf  einer 

Tanz  KidaQif,  Athen.  XIV  30  631  d;  Maass,  boiotischen  Rlfvase  (angeblich  ca.  600  v. Chr.) 

Griech.  u.  Sem.  109 1.  Riddbb  Mtl.  Pebbot  297—301. 

*)  Die  alten  Athener  sollen  die  Toten  9)  S.  o.  /74» ;  552%]. 

JrjfiTjtQttoi  genannt  haben,  Plut  fac.  in  orbe  10)  S.  o.  [68]. 

lunae  28.   War  der  mundus  in  sacro  Cereris  n)  So  sind  gewiss  Stellen  wie  Kallim.  h 

(Intp.  8erv.  VE  3 10»;  vgl.  Fest.  142 an)  zu-  6»o  r6aaa  Jtuit-voof  yttQ  «  xai  Jauar^a 
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scheinlich  erst  Peisistratos  den  Bakchoskult  eingeführt  hat,  entscheidend 
sowohl  auf  den  Kult1)  als  auch  —  durch  die  orphische  Dichtung  —  auf 
die  Litteratur  eingewirkt*).  Indessen  fehlt  es  doch  nicht  ganz  an  Spuren 
dafür,  dass  Demeter  mit  dem  boiotischen  Dionysos  eine  Kultverbindung 
eingegangen  war,  wie  ja  auch  erwartet  werden  muss.  Der  Mythos,  der 
Achilleus  zum  Sohn  der  Thetis  und  des  Peleus  macht,  ist  einer  ostboioti- 
schen  Legende  nachgebildet,  in  der  Demeter  mit  Poseidon  den  Dionysos 
zeugte 3).  In  Theben,  wo  so  viele  alte  boiotische  Kulte  fortlebten,  standen 
schon  im  Anfang  des  V.  Jahrhunderts  beide  Gottheiten  nebeneinander4), 
und  auch  die  Demeter  Prosymna,  die  in  Lerna  neben  Dionysos  verehrt 
wurde5)  und  die  an  den  Prosymnos  der  argi vischen  Dionysossage  erinnert, 
ist  wahrscheinlich  ein  Überbleibsel  aus  alter  Zeit.  Ferner  weist  Demeter 
Phleia  auf  einen  Zusammenhang  mit  Dionysos  Phleios4).  —  Endlich  ist  De- 
meter bisweilen  mit  des  Dionysos  boiotischer  Kultgenossin  Artemis  im  Kult 
verbunden.  Neben  den  Überlieferungen,  die  Dionysos  aus  der  Vereinigung 
von  Poseidon  und  Demeter  hervorgehen  Hessen,  scheint  es  solche  gegeben 
zu  haben,  die  als  die  Tochter  dieser  beiden  Gottheiten  Artemis  nannten 7). 


XaXinttt,  zu  erklären. 

')  HqouIoio  avyf'ouos  nennt  Orph.  h  40io 
unsere  Göttin.  Vgl.  die  athenische  Inschrift 
bei  Kaibkl  ep.  Ib'Sn  otf'/upa  6i  [juo*  nie- 
tayro]  Jtüjyvoov  diaatütut  nvQ(fö(}[ov  eV 
./ijot  f  . . .].  In  TenoB  scheint  der  Demeter- 
dem  Bakchostempel  benachbart  gewesen  zu 
sein,  Kaib.  ep.  871s.  in  Santo«  waren  im 
Haus  der  ayogaytipoi  Schnitzbilder  beider 
Gottheiten,  bull.  torr.  hell.  V  1881  479.  Auf 
der  epidaurischen  Inschrift  (Kavvadias,  Fouill. 
d'fipid.  I  49ti)  erscheint  neben  Bakchos  und 
Persephone  eine  Panteleia  (vgl.  tQttitjgixtj 
nayriXtta,  Plut.  conr.  qu.  IV  6i),  in  welcher 
Kavvadias  eine  Güttin  der  Vollendung,  Dba- 
ai-xis  (i(f.  ttQx.  1893  102),  Fbänkkl,  GJGP 
I  S.  247,  Usbneb,  Rh.  M.  LVIII  1903  25  aber 
eine  Demeter  (vgl.  die  syrakusanischen  nttv- 
it'Xet«  tiöv  SfafioffOQiwy,  Athen.  XIV  56 
647  a;  Prelleb,  Dem.  u.  Pers.  348  m)  er- 
blicken.   Anderes  u.  [1179x;  11*2*]. 

*)  So  ist  insbesondere  der  Mythos,  durch 
welchen  Dionysos  Zagreus  S.  der  Persephone, 
also  Demeters  Enkel  wird,  schwerlich  als 
•Spur  der  alten  Kultgeraeinschaft  zu  fassen. 

*)  Achilleus  und  Thetis  gehören  zum 
Krois  der  Demeter  Achaia  und  Thesmophoros, 
in  den  sonst  Poseidon  und  Dionysos  nicht 
eintreten ;  doch  findet  sich  vereinzelt  ein 
Dion.  &BHfiO(f6QO(  (Orph.  h  42 1),  und  in 
Troizen  steht  vielleicht  Poseidon  neben  der 
Thesmoph.  [1175*/.  Das  Heldenlied  hat 
hier  die  Legende  einer  zwar  nicht  singul&ren, 
aber  doch  seltneren  Kultform  fortgepflanzt. 
Auf  eine  andere  Kultverbindung  weist  viel- 
leicht die  Sage  von  der  Liobo  des  Zeus  zu 
Thetis.  Eine  Nachbildung  der  '.■»/<«'«  (d.  i. 
\4XtXuia  /71177  t/  war  die  OpoXmia  (Theben, 
Istr.  FUG  I  419io  [Suid.  'Optikaitoc  7.ei(]\ 
neben  der  ebenfalls  eiu  Zeus  'OuoXuiioi  [1117 i/ 


stand  wie  in  Achaia  der  verwandte  'OpttQios 
!  [1116%]  neben  der  (Pan)achaia.  Dies  sind 
I  verschiedene  Abwandlungen  desselben  alten 

Kulttypus.  —  Eine  Ueberlieferucg  bei  Diod. 

3  es  nennt  Dionysos  S.  des  Zeus  und  der 

Demeter. 

<)  Pind.  /  7,  f.  Eine  thebamsche  Tct. 
(Jamot  Wl.  Pkrbot  199  ff.)  stellt  Demeter 
auf  dem  Panther  dar. 

*)  Paus.  II  37 1. 

•)  im9.  9etür  bei  Studemüwd,  Aneed.  rar. 

j  270  XI.  Vgl.  Hsch.  4>Xotn'  ttjy  Kogrjy  iijr 
&eoy  o'vrw  xaXovai  Atixtuyts  und  den  lakoni- 
schen Monat  Phloiasios  (v.  Pbott,  Fasti  sacri 
14 u ;  bei  StB.  <PXiovt  668e  4>Xt«aio().  Vgl. 
Dionysos  Phleus  (auf  Chios,  EM  «jpaw  796« 
naQfi  t6  evxaQTteiy;  vgl.  an.  Laur.  bei  Stude- 
mund,  Ah.  I  268  yXtui  [gen.]'  ttrlf  d£  tfXeü- 
yo$  yiptffovai),  *Xiot'i,  Sch.  Ap.  Rh.  litt. 
Anderes  o.  [125 1*]. 

7)  Die  häufige  Paarung  Poseidon-Artemis 
ist  bereits  o.  [1147*]  hervorgehoben.  Im 
Despoinaheiligtum  zu  Lykosura  {Uqos  yö/uof. 
Inschr.  i<f.  «p/.  1898  249  ff.;  Dittenbebger, 

■  Sylt.2  939)  standen,  von  Damophons  Hand 

I  gefertigt,  neben  der  auch  in  Olympia  (Paus. 

!  V  154;  io)  und  neben  Demeter  bei  Megalo- 
polis  (Paus.  VUI  35t;  36»)  verehrten  Haupt- 

\  götün,  welche,  wio  es  scheint,  bisweilen  der 
Persephone  gleichgesetzt  wird  (Eurip.  fr. 
781  c»;  vgl.  Kaibel,  Ep.  1026t,  s.  aber 
auch  Bkbgk,  PLG  II*  S.  245),  in  Lykosura 
aber  wie  in  Phigaleia  (Paus.  VIII  42 1)  als 
die  von  dem  Titanen  Anvtos  erzogene  (Paus. 
VIII  37 <  ff.;  vgl.  27e)  Tochter  Demeters  von 
Poseidon  galt,  Demeter  und  Artemis.  Ar- 
temis, vielleicht  auch  in  Zoitia  neben  Demeter 
verehrt  (Paus.  VIII  35t),  ist  in  LykoBura 
deutlich  von  Despoina  gesondert;  aber  ihr 
wie  dieser  ist  der  Hirsch  heilig  (Paus.  VIII 
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Dass  daneben  bisweilen  Artemis  und  Demeter  ausgeglichen  wurden,  ist 
zwar  bei  der  allgemeinen  Neigung  der  altboiotischen  Gottheiten,  ihre  Züge 
auszutauschen,  an  sich  nicht  unwahrscheinlich  und  wird  auch  durch  das 
frUher  über  die  Medeiasage  (S.  547)  Bemerkte  empfohlen,  kann  aber  doch 
nicht  als  ausgemacht  gelten.  Jedenfalls  hat  die  Dichtung,  in  welcher 
Artemis  als  Jungfrau  weiter  lebte,  ihre  Verwandtschaft  mit  der  mutter- 
lichen Göttin  aufgegeben;  und  auch  die  zahlreichen  beiden  Gottheiten  ge- 
meinsamen Kultbezeichnungen  sind  entweder,  wie  My»*;1)»  KovQorqoyos, 
Mtyähi  *)  zu  allgemein,  um  die  Annahme  einer  Gleichsetzung  zu  begründen, 
oder  sie  treffen  doch,  wie  z.  B.  GfQfiaata,  QeQfia/a,  Gsg/x/a»)),  Tccvqo- 
Tiökog*),  %Qm$ 6)(?),  nicht  so  sehr  das  Wesen  gleichzeitig  beider  Gottheiten, 
um  den  Schluss  auf  eine  mehr  als  accidentielle  Übereinstimmung  zu  ge- 
statten. Dass  Demeter  gleich  Artemis  die  Fackel  trägt  und  die  ÜaXvota 
empfangt6),  ist  zwar  für  den  Kult  wichtiger,  kann  aber  auch  auf  andere 
Weise  erklärt  werden  als  aus  der  Ausgleichung  beider  Gottheiten.  Die- 
jenige Gottheit  jedoch,  die  die  Züge  der  boiotischen  Artemis  deutlicher 
fast  als  die  spätere  griechische  Artemis  trägt,  die  grosse  Göttermutter 
Kleinasiens,  ist  wahrscheinlich  seit  dem  VI.  Jahrhundert  vielfach  der 
Demeter  gleichgesetzt  worden7).  —  Eine  Verbindung  ging  Demeter  in 


10  io).  und  das  ist  nicht,  wie  Ikmbrwaüb, 
Kulte  u.  Myth.  Ark.  I  121  glaubt,  nachträg- 
liche Annäherung,  vielmehr  hatte  eich  in 
dieser  Abgeschiedenheit  eine  Form  der  Ar- 
temis erhalten,  die  zu  dem  späteren  Bild 
der  Jagdgöttin  zwar  z.  T.,  aber  i.  g.  doch  so 
wenig  stimmte,  dass  diese  nachträglich  neben 
sie  treten  konnte.  Wahrscheinlich  folgt 
Aisch.  nicht,  wie  Paus.  VIII  37«  meint,  ägyp- 
tischer Lehre,  sondern  einem  verschollenen 
heimischen  Mythos,  wenn  er  Artemis  De- 
Mieters  T.  nennt.  Ebenso  wird  bei  Eurip. 
Ion  1054  die  EtVotft«  9vyttft]Q  Juparoof,  in 
der  Versinschrift  CIG  4000  (=  Kaibbl,  Ep. 
406)  ii  die  tetQttxuw  d-  nach  v.  Wilamo- 
witz-Möllbndokff  die  Veieinigung  von  He- 
kate,  Kore,  Selene  und  Persephone,  ange- 
rufen (Charikleidea  nannte  Hekate  Despoina, 
Athen.  VII  126  S.  325  d).  Spätere  setzen 
Persephone  der  Hekate  oder  Artemis  gleich 
(z  B.  Serv.V£3«;  Myth.  Vat.  II  15  [§  297]). 

V)  Artemis  ayvd  Aisch.  Ag.  184. 

*)  fityaXtj  "Jote/utf  Oegpia  (Mytilene), 
bull.  eorr.  hell.  IV  1880  430,*.  Ueb.  Dem.  s.  o. 

fueo*]. 

•)  Artemis  Thermia  [A.%  u. 298 io;  §  297]; 
Dem.  Thermasia  bei  Hermione,  Paus.  II  34«. 

4)  Ueber  Dem.  Taur.  [b.  o.  1167t]. 

5)  Hsch.  'Jxwoi'  y  *ttl  -^'f  *at 
Fjd(>j)ywi{  (Eust.  V  74  1197is)  xai  rij  xai 
JrjfirjttjQ  tj  avttj. 

«)  S.  u.  11186t  ;  1178t]. 

7)  Als  Demeters  Beinamen  erscheint  Rheia 
in  den  int».  9etSr  bei  Stüdbmund,  Anecd.  tat: 
270,  und  Amob.  5u  nennt  Zeus'  M.  Demeter. 
Pers.  heisst  auf  einem  Goldplättchen  [1163] 
Kvßektjta  Koigrj.  —  Die  ersten  sicheren  Zeug- 
nisse für  diese  Gleichsetzung  sind  Kur.  Ilel. 


1 320 ;  Melanippid.  PLG  III4  592 1  o  (vgl.  Lobbck, 
Agl.  II  1225) ;  etwas  weiter  hinauf  fährt  die 
Vermutung,  dass  die  Athener  das  Metroon, 
das  Heiligtum  der  grossen  GOttermutter,  des- 
halb zum  Staatsarchiv  bestimmten  und  in 
der  Nähe,  vielleicht  im  heiligen  Bezirke  des 
Tempels  selbst,  das  Buleuterion  errichteten, 
weil  jene  Mutter  als  der  Demeter  Thesmo- 
phoros  wesensverwandt  empfunden  wurde. 
—  Aber  vielleicht  ist  die  Beziehung  der 
Göttermutter  zu  Demeter  noch  weit  älter: 
schon  zur  Zeit  des  homerischen  Hymnos 
scheint  sie  in  Eleusis  einen  Kult  gehabt  zu 
haben,  wenigstens  wird  sie  in  diesem  Gedicht, 
in  dem  alles  voll  Beziehung  ist,  mehrfach  er- 
wähnt (z.  B.60 ;  75  [o.  51  %]);  hier  zwar  ist  wohl 
noch  nicht  an  die  kleinasiatische  Göttin  zu 
denken,  aber  im  Anschluss  an  diesen  Rheiakult 
ubertrug  Peisistratos  wahrscheinlich  einzelne 
Zuge  des  Kultes  jener  nach  Eleusis.  Die  orphi- 
schc  Dichtung,  die  doch  vorzugsweise  die  Ideen 
des  peisistrateischen  Athen  festhält,  Hess  wahr- 
scheinlich bei  der  Welterneuerung  aus  Rheia 
Demeter  hei  vorgehen  (fr.  106;  128  [432J). 
,  Die  Gleichheit  von  Demeter  und  Rheia  wird 
auch  in  dem  orphischen  (Lobbck,  Agl.  I  548) 
Mythos  vorausgesetzt,  dass  Rheia,  Ober  die 
gehörnte  (Ferseph.  xeQoeooa  auch  Orph.  h 
29m)  Tr-erschreckt,  diese  nicht  gesäugt  habe, 
wonach  Persephone  mystisch  'AlHjXü  heisse; 
bei  Athenag.  s  20  S.  94  Otto  vermutet 
Schwabtz  i}v  ix  pijiQos  Mas  xai  JijfitjtQns 
rjJr]  7iQooayoQtv9eiot]$.  -  Auch  die  Kory- 
banten  kommen  in  den  Demeterkreis,  sie  be- 
wachen Persephone  (Orph.  fr.  210;  vgl. 
Förster,  Raub  d.  Perseph.  40a;  Zimmermann, 
De  I'roserp.  raptu  8u),  Demeter  sendet  sie 
in  die  Unterwelt,  aus  der  sie  aber  nicht 
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Boiotien1)  ferner  mit  den  aus  Berytos*)  stammenden  Kab(e)iren  ein.  Diese 
Kultgenossenschaft  muss  in  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  bedeutsam 
gewesen  sein ;  denn  abgesehen  von  Andania,  wohin  die  Kabeiren  wohl  erst 
bei  der  Neugestaltung  des  dortigen  Mysterienkultes  gelangten,  findet  sich 
dieser  Götterverein  auf  den  nördlichen  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  und 
zwar  hier  sehr  wahrscheinlich  als  Rest  der  auch  in  diese  Gegenden  ver- 
pflanzten altboiotischen  Kultur.  Hier  ist  dann  dieser  Kulttypus  in  helle- 
nistischer Zeit  noch  zu  hohen  Ehren  gekommen;  in  früherer  Zeit  hat  er 


zurückkehren  (UM  531» ;  EG  338  82 ;  Cramer, 
Anecd.  Oxon.  I  255 1  ff.).  Koreten  und  Kory- 
banten  waren  an  der  grossen  Knltgrnppe  des 
Despoinatempels  von  Lykosura  angebracht 
(Paus.  VIII  37«).  Auf  Mzz.  von  Alexandrein 
(Head  h  n  719)  erscheint  Demeter  zwischen 
den  Dioskuren,  vielleicht  weil  diese,  wie  in 
der  Bpäteren  Zeit  häufig,  die  Korybanten 
vertreten  (freilich  schätzen  nach  der  Sage 
des  italischen  Lokroi  die  Dioskuren  Perse- 
phone  und  ihren  Tempel,  Petersen,  Rflm. 
Mitt.  V  1890  219  f.;  XiV  1899  192).  Wenn 
nach  Diod.  5  4»  Iasion  mit  Kybelc  den  Korybas 
zeugt,  so  ist  Iasion  aus  dem  Grund  hier  ein- 
gesetzt, weil  Demeter  mit  Kybele  ausgeglichen 
war  (vgl.  Serv.V^  3i6?  [1173 1 ;  §  308]).  Eben 
daranf  weist,  daas  nach  Schol.  Arstph.  A%.  708 
Kore  mit  Kymbala  und  Tympana  gesucht 
wurde,  vgl.  ^«Axdxporo?  [897 ij;  doch  könnte 
sich  dies  auch  darauf  beziehen,  dass  in 
Theben  der  Demeter  Schilde  geweiht  sind, 
Paus.  IX  16  5,  wie  die  Göttin  in  Boiotien 
auch  als  Eiqyrjtpögos  (Lykophr.  153  mit  Sch.; 
vgl.  Uber  die  kriegerische  Dem.  Eitrem, 
Vidensk.  akr.  II  1902  115)  erscheint,  und 
dass  ein  Heiligtum  der  Demeter  Oreie  sich 
da  befand,  wo  Sangas  wegen  eines  Frevels 
gogen  die  Göttermutter  in  den  Fluss  San- 
garios  verwandelt  war  (Hermogen.  bei  Schol. 
Ap.  Rh.  2 ras).  Anderes  u.  [§  308].  Es  ist 
allerdings  bei  diesen  spaten  Sagenbildungen 
wie  bei  den  häufigen  Nennungen  Dcmetere 
neben  oder  statt  der  Götterm.  (z.  B.  Claud. 
33201  ff.)  auch  der  Einfiuss  von  Samothrake, 
wo  Rheia  in  nahe  Beziehung  zu  Dem.  ge- 
treten war  (Robert  bei  Pbeller  I4  857),  zu 
berücksichtigen. 

')  Bei  Theben  und  sehr  wahr- 

scheinlich in  Anthedon  (Paus.  IX  22 i).  Vgl. 
o.  [Gl].  Mit  der  ostboiotischen  Kultur  ge- 
langten die  Kabeiren  vermutlich  nach  Paros 
(vgl.  die  Kleoboias.,  Paus.  X  28»  [o.  222 i«; 
274  it /;  ob  aber  Kabarooa,  der  Dem.  Korea 
Raub  meldete  [FHG  III  633«  bei  StB  näQos 
507  n;  vgl.  CIG  2384],  hierher  gehört,  ist 
sehr  zw  )  und  weiter  nach  Milet  [274™], 
Aineia  [211 i],  Thasos  [222™],  Imbros 
[225  & /,  Lemnos  [226]  undSamothrake  [230  ff.]. 
Das  von  Milet  früh  filiierte  [274»;  312, tj 
hypoplakische  Theben  hat  vielleicht  auch 
einen  Kabeirendienst  gehabt  (über  Eetion 
s.  o.  [229]);  auch  Pergamons  [293 u;  295 &J 
Knb.  werden  an  einen  alten  Lokalkult  an- 


knüpfen. Zweifeln  kann  man  noch  über  das 
Alter  der  avaxxts  naTies  von  Amphissa 
(Paus.  X  38 1),  aber  die  (ityäXoi  9eoi  von 
Andania  [o.  155iJ  und  Aktion  (Dion.  Hai. 
1 6»)  sind  sicher  ebenso  wie  mehrere  Filialen 
Samothrakes  jung  und  daher  für  die  Rekon- 
struktion der  altboiotischen  Kabeirendienste 
höchstens  bedingungsweise  zu  verwerten. 
Durch  die  Vergleichung  der  übrigen  Kult- 
stätten ergeben  sich  für  die  Ueberlieferung 
und  die  Kulte  der  Kabeiren  in  der  altboio- 
tischen Kultur  in  ganzen  —  aber  nicht  für 
jede  einzelne  ihrer  Kultstatten  —  folgende 
Züge:  1)  Verknüpfung  mit  Demeter  (The- 
ben, Samothrake,  wahrscheinlich  auch  An- 
thedon, Paros,  Thasos),  2)Kadmos  (Samo- 
thrake, wahrscheinlich  Milet  und  hyppo- 
plakisches  Theben),  ersetzt  durch  3)  den  (bis- 
weilen ithyphallisch  verehrten)  Hermes 
(Thasos,  Imbros,  Lemnos  [226*])-,  4)  ein  ver- 
schieden benannter  Feuergott:  Prometheus 
[415 1],  Aitnaios  (nach  der  Sage  des  theba- 
nischen  Kabeirions  [229m])  oder  Hephaistos 
(Lemnos).  5)  Dionysos  [229i*].  Jede  dieser 
Verknüpfungen  hat  dann,  wie  dies  gewöhn- 
lich der  Fall  ist,  andere  nach  sich  gezogen : 
so  ist  vieles  aus  dem  Kultkreis  Aphrodite- 
Hephaistos-Hermes  schon  in  alter  Zeit  ein- 
gedrungen; auch  die  Sagen  von  Elektra 
Eetion,  Dardanos  sind  in  der  Periode  des 
Lysimachos  zwar  vielleicht  zu  politischen 
Tendenzen  benutzt  (Robert  bei  Prbllbk  I4 
863),  aber  gewiss  nicht  erfunden  worden. 
Endlich  werden  die  Sagen  vom  Urmenschen 
(thebanisches  Kabeirion,  Samothrake)  und 
von  Kleoboia  (Paros,  Assesos  bei  Milet)  in 
diesem  Kreise  alt  sein.  Jedenfalls  ist  schon 
der  älteste  uns  erreichbare  Kabeirenkult  sehr 
weit  von  der  Einfachheit  und  Einförmigkeit 
entfernt,  aus  der  Robert  bei  Pbeller  1 4 
847  ff.  die  ganze  Kabeirenvorstellung  erklären 
zu  können  glaubt.  —  Mit  KtuptiQa  (DCmmlrr, 
Delph.  13i)  hat  der  N.  Käß{e)i(fot  nichts  zu 
schaffen. 

")  Philon  v.  Bybl.  bei  Euseb.  pr.  rr.  I 
10  ax  He.  Schwerlich  hangt  damit  zusammen, 
dass  auf  Mzz.  (IV.  Jh.)  von  Birytis  (Birytos 
oder  Berytis)  in  Troaa  ein  'Dioskur'  (Head  h  n 
470)  erscheint,  der  jetzt  ebenso  wie  der  Kopf 
im  kegelförmigen  Pilos  auf  den  gleichseitigen 
Mzz.  von  Kyzikos  (Head  h  n  451)  und  der 
sogen.  'Odysseus'  anderer  klein  asiatischer 
Stadtmzz.  (Hill,  Num.  chron.  Illxvin  1898 
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jedoch  auf  die  Gestaltung  des  klass 
nur  die  Wirkung  gehabt,  dass  die 


250)  eher  für  einen  Kabeiroa  (Wboth  ebd. 
103 1«)  gehalten  wird.  Die  'Dioskurenmützen' 
erscheinen  auf  den  Mzz.  vieler  kleinasiatischer 
Städte,  z.  B.  Tabai,  Aparae ia,  Laodikeia,  Syn- 
nada,  Timbrias,  Olba,  Kibyra  (Ibhoop-Bluiikb, 
Kleinas.  Mzz.  1  158;  208;  264n;  292»;  II 
413;  479i;  525),  Soloi  (Hbad  ha  611):  es 
haben  hier  wahrscheinlich  z.  T.  Ausgleichungen 
mit  einheimischen  Gottheiten  stattgefunden, 
die  wir  im  einzelnen  nicht  zu  kontrollieren 
vermögen. 

*)  Die  Kiste  erscheint  in  der  Ueber- 
lieferung  die  an  den  Kabeirenkult  von  As* 
sesos  bei  Milet  [274 \t]  anknQpft  {»laue), 
und  in  der  wahrscheinlich  auf  den  Kabeiren- 
kult   bezüglichen    parisch-thasischen  Sage 
(xtßuTos,  Paus.  X  28i).    Die  Bezeichnung 
der  Kiste  war  ursprünglich   Thebe  (n^r) 
danach  nannten  die  Thebaner  die  T.  das 
'Kabeiraiers'  (Paus.  IX  25«)  Prometheus  Thebe 
(StB  312  is  fhjßt]).  Namen  und  Sache  konnten 
in  die  Kulte  Obergehen,  die  an  namhaften 
Heiligtümern  mit  den  Kabeiren  verbunden 
waren,  also  zunächst  in  die,  wo  man  von 
Demeter  und  Kadmos  erzahlte.    Von  dem 
letzteren  sind  das  boiotische  und  in  echter 
Sage  auch  das  hypoplakische  Theben  ge- 
gründet, neben  einer  berühmten  Demeterkult- 
sUitte  in  Phthiotis  liegt  ebenfalls  eine  St 
dieses  N.s  (Str.  IX  5i 4  S.  435).    Ueber  Ko- 
rinth,  wo  der  Kasten  xvtp$Xoc  hiess,  s.  o. 
[131] .  Für  Eleusis  war  die  mystische  Kiste 
eines  der  wichtigsten  heiligen  Geräte  [55  t.], 
und  in  der  bildenden  Kunst  ist  sie  für  De- 
meter nnd  ihren  Kreis  geradezu  charakteri- 
stisches Attribut  geworden:  die  Erinys  von 
Thelpusa  trägt  eine  xiattj  (Paus.  Vi  II  25-), 
Damophon  gab  eine  xiaxtj  der  Despoina  (Paus. 
VIII  37  4);  öfters  sehen  wir  Demeter  auf  der 
mystischen  Kiste  sitzend  dargestellt  (z.  B. 
Lovatblli,  Bull.  eomm.  areh.  eomm.  Jtom.Vll 
1879  n-v;  Kebw,  Ath.  Mitt.XVJI  1892  136 
vermutet  es  für  die  eleusinische  Kultstatue 
[1193  zu  J192iaJ;  vgl.  Rühlawd,  Eleus.  Gött. 
99  ff.,  der  auch  die  entsprechende  Abbildung 
einer  parischen  Mz.  gibt.  Dann  finden  wir  die 
Kiste  (XrigraZ)  in  einer  alten  Legende  des  Di- 
onysoskultes von  Patrai  (Paus.VII  19 -);  auch 
für  Dionysosmysterien  ist  sie  später  ein 
charakteristisches  Abzeichen  gewesen.  —  Sie 
ist  dann  überhaupt  —  namentlich  durch  den 
Einfluss  von  Eleusis  —  Mysteriensymbol  ge- 
worden; aber  ursprünglich  gehört  sie  zum 
boiotischen  Kabeirendienst;  Stbphaki,  Schlan- 
genfütter. 10  ff.,  irrt,  wenn  er  sie  aus  den 
*nördlichen    und  östlichen  Ländergebieten' 
stammen  und  erst  spät  in  den  bakchischen 
Kult  des  griechischen  Mutterlandes  und  Ita- 
liens (ibergehen  Hess  —  Die  mystische  Kiste 
barg  später  Backwerk  (Lobbck,  Agl,  704; 
vgl.  o.  [55%]),  aber  gewiss  ursprünglich,  wie 


sehen  Demeterkultes,  wie  es  scheint, 
'heilige  Kiste'1)  ein  wichtiges  Kult- 

;  es  ja  noch  die  Legende  von  Patrai  zeigt, 
auch  den  Gott,  d.  h.  den  Fetisch:  darauf 
weisen  auch  die  pergameniachen  Cistophoren- 
(Hrad  h  n  462)  und  viele  andere  späte  (z.  B.  von 
Makedonien,  Gr.  eoins  Br.  Mus.  Mac.  S.  22) 
Mzz.  hin,  auf  denen  aus  der  Kiste  eine  Schlange 
kriecht   oder  (Mz.   von   Etenna,  Imhoof- 
Bix beb.  Kleinas.Mzz.il  872)  schon  geschlüpft 
ist    Auch  hier  bewährt  sich  das  Neben- 
einanderstehen von  Schlange  und  Phallos 
(vgl.  o.  [8661  f.]):  in  einer  Kiste  tragen  nach 
der  'tyrrheniachen'  Legende  die  Kabeiren  das 
|  aidoToy  des  Dionysos,  Klera.  protr.  2i»  S.  16 
!  Po.  (Eus.  pr.  er.  II  817  H.;  vgl.  zu  der  Ge- 
I  schichte  Firm.  Mat.  err.prof.  rel.  11).  Wahr- 
scheinlich stand   die  mystische  Kiste  mit 
dem  Kommunionsritus  in  Verbindung;  aber 
wie  dies  im  einzelnen  geschah,  wissen  wir 
nicht:  die  Bekenntnisformel  [55 ij  wird  hier 
mehr  verschleiern,  als  enthüllen.  —  In  der 
'  Tennes-  (XttQvat,  Apd.  ep.  3«s),  Erichthonios- 
I  (xiatt],  Apd.  3 is»),  Persans-  (ktiQvae,  Apd. 
I  2i&)  u.  aa.  Sagen  steht  die  Kiste  in  einem 
I  Zusammenhang,  der  auf  das  Ritual  der  Gottes- 
goburt  weist;  das  ist  wahrscheinlich  alt: 
einer  ähnlichen  Legende  scheint  die  Moses- 
sage  (n;p,  Exod.  2»)  nachgebildet  Schein- 
|  bar  in  einen  ganz  anderen  Zusammenbang 
,  weist  es,  dass  dieselben  Worte  (iapyaf, 
i  xißutiöc,  n^r)  von  dem  Kasten  der  Sintflut- 
legenden gebraucht  worden;  aber  diese  ge- 
I  hören  doch  zu  derselben  Mythenklasse  wie 
I  die  Sagen  vom  Typus  der  Tenneslegende, 
!  auch  scheint  in  der  boiotischen  Kultur  die 
Sintflutlegende  in  Verbindung  mit  Deraeter- 
legcnden  unseres  Kreises  [447  t  f.]  erzählt 
worden  zu  sein.    Der  Zusammenhang  hat 
etwa  darin  bestanden,  dass  in  dem  Regen- 
zauber, zu  dem  die  Sintflutlegende  ursprüng- 
lich gehört,  der  im  Kasten  eingeschlossene 
Regendämon  —  wie  dies  auch  Bonst  bei 
j  diesem  Zauber  üblich  war  —  lebendig  ge- 
macht und  mit  Honig  oder  Honigkuchen  ge- 
i  nährt  wurde.  —  Der  Anblick  des  Fetisches 
j  ist  gefährlich:  das  sprechen  die  Sagen  von 
|  Eurypylos  (Paus.  VII  19t)  und  die  Erichtho- 
j  niossage  aus;  in  beiden  werden  die,  die  den 
!  Kasten  eröffnet  haben,  wahnsinnig.  Spuren 
dieser  Vorstellung  haben  sich  auch  im  De- 
meterkult  erhalten,    Mannhardt,  Mythol. 
Forsch.  237.  —  Wir  werden  demnach  über 
die  mystische  Kiste  wesentlich  anders  ur- 
teilen, als  Fürtwäkolbb  [0.  55»],  gegen  den 
sich  neuerdings  auch  Rühland  a  a.  O.  100 
ausgesprochen  hat:  sie  ist  der  Schrein  für 
den  gefährlichen  Fetisch,  den  man  —  bei 
einigen  Kultstätten  in  Schlangengestalt  — 
beim  Regenzauber  und  in  Mysterien  verwen- 
dete. —  Aus  der  Bekenntnisformel  ergibt  sich, 
dass  beim  eleusinischen  Initiationsritus  etwas 
,  aus  der  xiattj  in  den  xäXaSoe  und  dann  aus 
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Utensil  wurde.  Wenigstens  istdiesdie  einzige  einigermassen  sichereSpur:  dass 
Demeter  als  Megale1)  den  Megaloi  Theoi  angeähnelt  wurde,  ist  zwar  möglich, 
lässt  sich  aber  aus  dem  Namen,  der  so  nahe  liegt,  nicht  mit  Sicherheit  folgern. 

Vergleichen  wir  die  bisher  besprochenen  Kultverbindungen  mit  dem, 
was  sich  früher  als  Grundbedeutung  Demeters  ergeben  hat,  so  findet  sich 
nur  teilweise  Übereinstimmung.  Als  Gattin  Poseidons  verkörpert  die  Göttin 
noch  die  in  der  Erde  sich  regende,  im  Erdbeben  sich  äussernde  Macht; 
aber  dann  tritt  das  physische  Substrat  hinter  der  Persönlichkeit  zurück; 
wenn  die  alten  Boioter  Demeter  als  Mutter  des  Dionysos  und  der  Artemis 
bezeichneten  und  der  letzteren  vielleicht  gleichsetzten,  so  haben  sie  nur 
noch  oder  doch  vorzugsweise  an  die  Göttin,  nicht  mehr  an  die  Erde  ge- 
dacht: eine  Auflösung  des  ursprünglichen  Gottesbegriffs,  die  nicht  erst 
durch  die  Kunst,  sondern  schon  —  wenngleich  auf  anderem  Wege  —  in  der 
boiotischen  Periode  durch  die  ausserordentliche  Fähigkeit  der  Gottheiten, 
neue  Verbindungen  einzugehen,  herbeigeführt  wurde.  Für  die  weitere  Ent- 
wicklung der  Gestalt  der  Gottheit  haben  in  diesem  Fall  die  willkürlichen 
Neuerungen  der  boiotischen  Zeit  nur  einen  geringen  Einfluss  ausgeübt,  so 
sehr  sie  wahrscheinlich  eine  Zeit  lang  die  Vorstellung  von  dem  Wesen 
der  Göttin  beherrscht  haben. 

Die  fernere  Entwicklung  der  Demetergestalt  wurde  vielmehr  von 
den  obscönen  Gebräuchen  auf  dem  dreimal  geackerten  Saatfeld  bestimmt. 
Wie  die  auf  sie  bezügliche  Legende  von  lasion  oder  lasios8),  die  freilich 
nur  mit  mancherlei  Veränderungen  erhalten  ist3),  beweist,  gehören  diese 

|  in  ihm  ein  Gofäss  gesehen,   auf  dessen 
|  äusserem  Rande  kleine  Becher  xotvXiaxoi 
;  (Ammon.  Athen.  XI  52  S.  476  e,  Polemon 
l  ebd.  56  478  c)  angebracht  waren.  Solche  Ge- 
!  rät©  sind  mehrere  in  Elousis  gefunden ;  Rubkn- 
sohn  meint,  dass  die  xoitXiaxoi  zur  Auf- 
|  nähme  der  Opfergaben,  das  Innere  des  Ge- 
lasses aber  für  Lichter  bestimmt  gewesen 
|  seien.   Das  wäre  recht  unpraktisch  gewesen, 
i  stimmt  auch  nicht  zu  Sch.  Nik.  al.  217  und 
wird  vielleicht  m.  R.  von  Pbrnice,  Arch.  Jb, 
!  XIV  1899  69  n,  der  die  Lichter  vielmehr  - 
1  gegen  Polemon  und  Ammon.  a.  a.  0.  —  in 
die  xou'Xioxoi  weist,  bestritten.  Den  N.  leitet 
Erotiao  von  iQ«xtTm  äy<ajuaXiat  her,  was 
Ru HEN30HN  273  f.  billigt;  vielleicht  heisst  das 
Gefäss  nach  der  Schlange,  *£yxQ°$  oder  xey- 
I  Xf>in{,  die  im  Kult  wichtig  gewesen  sein  muss 
|  [rgl.  132*;  279 .s;  298].  üeber  die  Metathes. 
I  vgl.  Usch.  xiQxvq  mit  xsyxqot. 
l)  S.  o.  [1166a]. 

3)  Diese  beiden  oft  vorkommenden  For- 
!  men,  von  denen  die  erstere  schon  e  125,  die 
zweite  Hsd.  9  970  durch  das  Metrum  ge- 
schützt sind,  müssen  als  altüberliefert  gelten. 
Später  finden  sich  auch  Iasos  (Dion.  Hai.  «'(*/. 

und  Iason  (Konon.  21;  vgl.  Hospers 
Anm.),  vielleicht  infolge  eines  Textfeblers; 
jedoch  sind  diese  beiden  Formen  den  zuerst 
genannten  ursprünglich  gleichwertig. 

*)  Charakteristisch  für  die  spätere  Fassung 
sind  zwei  Züge:  1)  dass  die  Göttin  von  lasios 


wieder  in  die  xlartj  gethan  wurde; 
dieser  'Korb'  hat  sich  in  den  Mysterien 
weit  verbreitet,  sodass  wir  z.  B.  in  einem 
kleinasiatischen  Demeterkult  ein  Fest  rh-a- 
tfOQÜ  rov  xnXriBov  (Inschr.,  Atli.  Mitt.  XV 
1895  242;  vgl.  Kallim.  h  6i;  m  ff.;  Rohi.e, 
Rh.  M.  XXV  1870  554)  finden.  Vgl.  auch  o. 
[750*].  Der  jetzt  gewöhnlich  xdX«9o<;  ge- 
nannte Kopfaufsatz,  der  ursprünglich  auch 
anderen  Göttinnen  zukam,  scheint  später  auf 
Demeter,  Kore  beschränkt,  aber  zugleich  auf 
die  männlichen  Unterweltsgottheiten  aus- 
gedehnt, also  auch  hier  als  Mysteriensymbol 
empfunden  zu  sein.  Von  den  verwandten 
Geräten,  die  o.  [S.  55]  aufgezählt  sind,  ist 
der  oder  das  xf'gyos  seitdem  von  v.  Fbitzb, 
a'ex-  1897  163—174;  0.  Rcbensohjj,  Ath. 
Mitt.  XXIII  1898  271  306;  Dkaodmis,  ebd. 
XXVI  1901  38-49;  Skias,  Ty.  uqX  1900 
1-50  behandelt.  Letzterer  glaubt,  dass 
xi gros  ursprünglich  der  Mischkrug  zur  An- 
fertigung des  xvxetjy  war,  später  aber  auch 
andere  Kultgofässe  bezeichnete;  nach  Dka- 
odmis 44  enthielt  der  xtQvos  Samen  von  Oel, 
Honig,  Wein,  Milch  u.  s.  w.,  das  Xtxvov  war 
ein  Korb  (Poll.  Iis;  6 st;  Hsch.  s  v  ;  in- 
folge einer  Verwechselung  mit  Xixpös  haben 
Suid.  XTxvov  und  Sch.  Plat.  Gorg.  497  c 
Xixrov  =  ntvoy  'Worfschaufel'  gesetzt.  Die 
Angabe  desselben  Schol,  dass  der  x/prof 
(oder  xfQxvoc)  dem  XTxvoy  ähnlich  gewesen 
hatte  schon  Rlbbnsoun  verworfen,  und 
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Riten  bereits  der  kretischen  Schicht  der  griechischen  Religionsgeschichte 
an;  denn  von  den  Gegenden,  in  denen  später  der  Mythos  lokalisiert  wurde1), 
ist  nicht  allein  Kreta  am  frühesten  bezeugt,  sondern  es  hat  sich  auch 
nachweislich  von  dort  die  Sage  nach  der  Peloponnes »)  und  nach  Boiotien 3) 
verbreitet,  wo  sie  vielleicht  Nachbildungen  hervorrief.  Denn  wenn  die 
Namen  Trisaules4),  Triptolemos8)  und  Neoptolomos  sich  auf  den  vttog 


den  Plutos  gebiert  (Hsd.  0  970;  Korn.  28 
S.  167  08.;  Plutos  mit  dem  Cornu  copiae 
auf  dem  Arm  der  Euboaia,  Mzz.  von  Hiera- 
polis  in  Phrygien,  Hkad  h  n  5ö5;  der  neu- 
geborene Plutos  der  Demeter  von  Gaia  Ober- 
reicht,  S.  Rbinach,  AIBL  IVxxiv  1896 
[7.  Febr.]  S.  52),  den  sie  nach  Horn,  h  54bh 
sendet;  2)  dass  Zeus  den  lasion  mit  dem 
Blitzstrahl  trifft  (*  128;  Hellan.  FUG  1  63 1»»; 
Dion.  Hai.  l«t;  Apd.  3m;  Sch.  An  Rh.  Im; 
lasios  vor  Zeus'  Blitz  fliehend,  rf  Vb.,  Kie- 
heritzky,  St  renn  Hblbio.  160—163.  —  Bei 
Ov.  M  9  m  queriiur  catteacere  mitis1  lasiona 
Ceres).  Beide  Zöge  sind  alte  Umgestaltungen 
der  Sage;  der  erste  entspricht  noch  dem 
Geist  der  Legende  selbst,  sofern  der  Ritus, 
auf  den  sie  geht,  auch  als  Fruchtbarkeits- 
zauber diente,  der  zweite  könnte,  wie  das 
gleiche  Motiv  der  Anchisessage,  aus  der 
Lahmheit  des  lasion  gefolgert  sein,  die  ihrer- 
seits wieder  aus  einer  Gleichsetzen g  Iasions 
mit  Hepbaistos  hervorgegangen  sein  mag. 

>)  Intp.Serv.  V.t  8i«7  zahlt  auf:  1)  Italien 
(vgl.  VA  81*7);  2)  Pheneos  (Graeei  et  Varro; 
aus  letzterem  schöpft  vielleicht  Dion.  Hai. 
1«);  3)  Kreta  (Hsd.  9  971);  4)  circa  Troiam 
et  Idam  [1170  zu  llß9,J.  —  Hellan.  (FUG  I 
63 Ii«)  scheint  lasion  5)  nach  Sara othrake  zu 
setzen  (wogegen  er  ihn  nach  FUG  I  58  m  einen 
Kreter  genannt  haben  soll.  —  Eust.  e  125 
1528 14  laset  lasion  tt<  *t  ZtxeXiar  xai  ini 
TioXXrjf  uMtjy  yrjv  gelangen  und  die  Orgien 
der  Demeter  und  Persephone  verbreiten. 

')  Ueber  Demeter  Chamyne  s.  o.  [142m; 
747»].  Von  den  oetarkadiachen  Versionen  der 
lasionsage,  welche  vielleicht  durch  die  tegea- 
tischen  Niederlassungen  in  Mittelitalien  [203] 
nach  Ktrurien  verpflanzt  wurden,  ist  zunächst 
abzusehen,  weil  diese  durch  die  boiotische 
Kultur  mitbeeinflusst  sind. 

')  Innerhalb  der  boiotischen  Kultur,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  in  Boiotion  selbst,  ist 
lasion  S.  der  Atlantide  Elektra  von  Zeus 
(Korythos  nennen Serv.VA  7ao»  ;  Intp.Serv. VA 
3i«j;  myth.  Tat.  I  135;  II  192),  Bruder  oder 
(s.  die  obengen.  Schriftsteller  ausser  Intp. 
Serv.  VA  3i«v)  Stiefbruder  des  Dardanos, 
Eetion  (so  z.  B.  Arrian  bei  Eust.  e  125 
S.  1528m;  andere  setzen  lasion  und  Eetion 
gleich;  vgl.  o.  [229\%])  und  der  Harmonia 
geworden;  vgl.  Hellan.  FUG  I  63  m;  Dion. 
Hai.  itQx-  1  «i ;  Diod.  5« ;  Serv.V.4  1  i»o.  Hyg. 
f.  250  (ebd.  270  heisst  lasion  *Ilithii  ßliu*). 

*)  S.  o.  [57t;  737*].  Dysaules  von  Ke- 
leai  <Paus.  II  14a;  vgl.  Wklcker,  Götterl.  II 


473)  stammt  aus  einer  orphischen  Verdrehung 
der  eleusiniscben  Legende  fo.  57 1/,  die  auch 
sonst  auf  Keleai  eingewirkt  hat  [122/. 

*)  Triptolemos  ist  zwar  erst  im  VI.  Jh. 
oder  noch  später  an  die  Stelle  des  Demophon 
getreten  [52*],  aber  doch  in  Eleusis  (trotz 
Töpffbb,  AG  139)  uralt  und  vielleicht  aus- 
schliesslich von  hier  aus  verbreitet.  Dass  er 
die  Thesmophorien  gestiftet  haben  soll  (Hyg. 
f.  147;  Serv.  VG  Ii»;  Lact.  Stat.  Th.  2m; 
Myth.Vat.  II  99;  vgl.  Stepham,  Contpte  rendit 
1859  78»  [1183iJ)  und  dass  Ikarios  sein 
V.  heisst  [737*],  sind  Uebertragungen,  die 
ausser  Betracht  bleiben  können.  Freilich 
gibt  es  auch  andere,  nicht  so  leicht  zu  er- 
klärende Angaben.  Auf  seinen  weiten  Wan- 
derungen soll  Triptolemos  verschiedene  Länder 
berührt  haben,  z.  B.  Gordyene  (gen.  nach 
Tript.'  S.  Gordys,  Str.  XVI  1»;  26  8.  747; 
750  [StB.  roQdvai«  211  u]),  das  Land  der 
Skythen,  wo  ihn  Lynkos  ermorden  will,  aber 
in  einen  Luchs  verwandelt  wird  (Ov.  3/ 
5«4i-«ei;  Hyg.  f.  259;  Serv.V^t  Im;  Myth. 
Vat.  1  10;  vgl.  31;  II  98),  und  das  der  Goten 
(Ober  Charnabon  s.  o.  [56*J),  ferner  Arkadien, 
dessen  Eponym  von  ihm  Getreide  empfängt 
(Paus.  VIII  4i),  und  Sicilien  (Firm.  Mat.  err. 
prof.  rel.  7  4  von  Demeter  Triptolemo  duce, 
rilico  suo,  nocturni»  itinerihus  ad  Syracu- 
»anae  ciritaiis  litutt  cum  lugubri  reute  ac 
sordido  squalore  pervenit;  Triptol.  vor  dem 
Demetertempel  [Cic.  Verr.  Uiv  49 110]  und 
auf  Mzz.  von  Enna  [III.  Jh.,  Hbad  h  n  119], 
Vgl.  auch  Hyg.  f.  274  mit  277):  diese  und 
einige  ähnliche  Lokalisationen  können  aber 
teils  freie  dichterische  Erfindungen  sein,  teils 
unter  dem  Uebergewicht  der  attischen  Kultur 
sich  mit  den  Übrigen  eleusiniscben  Legenden 
verbreitet  haben.  Schwierigkeiten  macht 
allein  die  Lokalisation  in  Kilikien  (Tarsos, 
Str.  XV  5i,  673;  XVI  2&  750;  Mzz.,  Six, 
Num,  chron.  IIIxv  192 1  [Nach  M.  Mayrb, 
XL  Phil.vers.,  Görl.  1889  338  ist  er  hier, 
wie  fröher  Perseus,  an  die  Stelle  des  Ba  al 
Tara  getreten];  Mallos,  Mzz.,  Six  a.  a.  O.  196) 
und  Syrien  (öber  Antiocheia  und  den  kasischen 
Berg  s.  Str.  XVI  2»  S.  750 ;  Liban.  IIIS.  288  R. ; 
Malal.  II  S.  29  Ddp.  [o.  970%];  vgl.  Lbnob- 
mant,  Tript.  en  Syrie,  Gas.  arch.  IV  1878 
97-  100  [üb.  ein  Rlf.]).  Nach  Kilikien  soll 
Tr.,  was  später  auch  als  Motiv  in  die  Ueber- 
lieferung  von  lone-Antiocheia  u.von  Gordyene 
(Förstes,  Arch.Jb.XII  115  52)  eingeführt  wird, 
nach  Io  suchend,  gekommen  sein;  dies  weist 
auf  rhodisch-argivischen  Ursprung  dieser  Sage. 
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tqinoXoi  beziehen,  auf  dem  die  Göttin  mit  ihrem  Buhlen  ruht  —  und  diese 
Beziehung  ist  6ehr  wahrscheinlich,  obwohl  die  Legende  und  der  Mythos 
sie  vollkommen  vergessen  haben  — ,  so  sind  die  Kulte,  denen  sie  ent- 
lehnt sind,  jedenfalls  jenem  kretischen  nachgebildet,  aus  dem  Iasion  stammt. 
Auch  Iolkos,  das  nach  der  heiligen  Furche  genannt  ist1),  gehört  mit  seiner 
Iasonsage  sehr  wahrscheinlich  in  diesen  Kreis.  Die  Hochzeit  auf  dem 
dreimal  geackerten  Feld  ist  also  ein  weit  verbreiteter  Gebrauch  gewesen. 
Der  zu  Grunde  liegende  Gedanke  war  die  geschlechtliche  Befruchtung  der 
Erdmutter;  dieser  Ritus  konnte  auf  verschiedene  Weise  ausgeführt  werden. 
Es  konnte  erstens  ein  Abzeichen  des  männlichen  Gliedes  in  die  Furche 
gesteckt  werden.  Es  scheint  dies  in  der  That  so  geschehen  zu  sein,  dass 
man  den  Phallos,  wie  dies  auch  sonst  üblich  war  (S.  726),  als  oberes  Holz 
des  Feuerzeugs  verwertete  und  in  Flammen  aufgehen  Hess  oder  auch  ein- 
fach Feuerbrände  in  die  Erde  warf8).  Auf  diesen  Ritus  bezogen  sich  die 
Legenden,  welche  Hephaistos  seinen  Samen  in  die  Erde  vergiessen  Hessen 
oder  den  Prometheus  zum  Gatten  der  Pandora  machten.  Andererseits 


Argos  hat  in  der  Blütezeit  seiner  Kolonisation 
den  Triptolemoe  in  einen  argivischen  Stamm- 
baum verflochten,  ihn  nämlich  zum  S.  des  Tro- 
chilos  [50t  ;  183» J,  eines  S.  der  ersten  Hera- 
priesterin  Kallithyia,  Kallithyessa,  *Kallithea, 
Kallithoe  (Phoron.  fr.  4  K.;  Sch.  Arat.  161; 
Usbneb,  Rh.  M.  XXXIII  1868  325),  gemacht: 
diese  T.  des  Peiras  (Plut.  Daid.  bei  Euseb.  pr. 
er.  III  8)  ist  von  Peireas'  T.  (Hsd.  u.  Akusil. 
bei  Apd.  2  t  u.  aa.),  der  Herapriesterin  lo 
(Hsch.  'itS  xalXt&vtaaa'  tj  nQtött]  Uqeut  rifc 
*'Adt]V€t<)  nicht  zu  trennen;  Triptolemos  sucht 
also  —  das  ist  der  Sinn  dieser  altargivischen 
Ueberlieferung  —  seine  Grossmutter  Io.  Dass 
Pheidon  in  der  That  versucht  hat,  seine 
Ahnfrau  nach  Eleusis  zu  versetzen,  zeigt 
Horn,  h  5 no,  wo  unter  Keleos'  Töchtern 
Kallithoe  erscheint.  Auch  diese  kilikische 
Sage  fuhrt  also,  so  sehr  sie  sich  von  den 
späten  Uebert  Tagungen  der  eleusinischen 
Legende  unterscheidet,  in  letzter  Linie  auf 
Eleusis  zurück;  Knaack,  der  Uber  diese 
Mythenzusammenhänge  qu.  Phaethont.  59  ff. 
gehandelt  hat,  ist  sich  über  die  ganze  Be- 
deutung derselben  nicht  klar  geworden.  — 
Die  Ableitung  des  N.'s  Tript.  vou  iginoXot 
bestreiten  Lehes,  Arist.*  459  A.;  v.  Wila- 
m owitz  -  Möllkw doefp  ,  Kyd.  132«;  Kbrn, 
Gen.  Gott.  102  [49  n]  mit  Unrecht.  Zwar 
wird  er  als  Pflüger  erst  in  der  späteren  Lit- 
eratur (Ov.  F  46i»  nach  Kallim.V  Serv.  VG 
1 14? ;  Myth.  Vat.  III  7i  u.  aa.)  und  Kunst 
dargestellt,  und  die  rf.  Vbb.  zeigen  ihn  im 
Begriff,  durch  die  Lüfte  zu  fahren :  der  Wagen 
oder  der  Thron,  auf  dem  er  sitzt,  ist  anfangs 
beflügelt,  später  wird  er  mit  geflügelten 
Schlangen  bespannt.  Diese  Züge,  von  denen 
auch  der  jüngere  an  eine  sehr  alte,  dem  Demeter- 
kreis (Dem.  auf  Drachenwagen,  D.  a.  K.  II*  ix 
ioi  ff.;  Mzz.von  Sardesu.HierapolisinPhr.,  Im- 
hoof-Blümeb,  Kleinas.  M.  184;  242),  aber  wohl 
nicht  der  Triptolemossage  angehör  ige  Tradition 


anknüpft [544t],  lassen  vermuten,  dass  nach 
der  im  V.  Jh.  herrschenden  Sage  Triptolemos 
nicht  auf  Erden  pflügte,  sondern,  durch  die 
Lüfte  fahrend,  den  Samen  auf  die  Erde 
streute  (Apd.  2a  a ;  vgl.  das  von  Ovebbeck,  Km. 
Hu  540  erwähnte  rf. Vb.).  Aber  auch  diese 
Sagenfassung  ist  nicht  die  älteste.  Sf.Vbb. 
zeigen  zwar  Dionysos,  der  bisweilen  als 
Gegenstück  zu  Triptolemos  dient,  auf  dem 
Fitigelwagen  sitzend  c/r.  Ixlix  =  Geb- 
hard, Auserl.  Vb.  Ixli  S.  165),  Triptolemos 
dagegen  auf  einem  ungeflügelten,  unbespann- 
ten  Sitz,  der  auf  Rädein  steht;  das  später 
so  häufige  Motiv  der  Aussendung  wird  noch 
nicht  angedeutet  (z.  B.  E\l.  eh-.  11 1  xlv 1 1 1 ;  xli  x  a ; 

G  SEH  ARO,    AV  IXUI-XLIV;    OVERBECK,  Km. 

Uli  531)  und,  wo  es  zuerst  erscheint,  kommt 
es  nicht  durch  die  Uebergabe  der  A ehren, 
sondern  durch  die  anoycftj  Demetcrs,  die 
anfangs  allein,  später  zusammen  mit  ihrer 
T.  neben  Triptolemos  tritt,  zum  Ausdruck. 
Die  Einzelheiten  dieser  Sagenform  sich  aus- 
zudenken, hat  keinen  Zweck,  es  ist  jeden- 
falls möglich,  dass  eine  ältere  Ueberliefe- 
rung, wie  es  auch  für  die  oben  rekonstru- 
ierte argivische  Fassung  wahrscheinlich  ist, 
Tr.  auf  dem  Wagen  durch  die  Lande  ziehen 
und  den  Ackerbau  auf  dem  gepflügten  Saat- 
feld lehren  liess,  und  wenn  es  keine  derartige 
Ueberlieferung  gab,  so  kann  darum  doch 
Triptolemos  nach  dem  Saatfeld  heissen.  — 
Dagegen  sind  die  Kriege,  auf  die  sich  der 
N.  tq'is  TtoXefiiiiy  beziehen  soll,  Erfindungen 
frühestens  der  peisistrateischen  Zeit. 

»)  S.  o  [110%;  748uJ.  Patrais  N.  'Aq6v 
(EMsr  147 a& ;  noXiepa,  Paus.VII  21«)  hängt 
vielleicht  mit  dem  dortigen  Demeterheiligt  um 
(mit  der  naTc  und  rtj,  Paus.  ebd.  u)  zusammen. 

*)  Zu  Paus.  II  22i,  wo  die  Güttin  Perae- 
phone  ist,  vergleichen  Hitzig  -  Blubmner, 
Phlogon.  mir.  fr.  39  (FUG  III  620ao  =  Dikls, 
Sibyll.  Bl.  112);  vgl.  o.  [94  f.],  wo  auch  an 
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konnte  die  Göttin  Erde  durch  ein  irdisches  Weib  vertreten  werden;  Reste 
dieses  Gebrauches  haben  sich  bekanntlich  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten1). 
Die  letztere  Sitte  ist  sehr  früh  mit  der  äusserlich  ähnlichen  verschmolzen, 
nach  welcher  der  Beischlaf  auf  dem  gefurchten  Felde  vollzogen  ward,  damit 
die  in  den  Furchen  hausenden  Geister,  durch  die  man  Fruchtbarkeit1)  und 
Gesundheit3)  zu  erlangen  hoffte,  in  den  Schoss  des  Weibes  eindrängen. 
Auf  dieser  Sitte,  bei  der  aber  im  offiziellen  späteren  Kult  statt  des 
Beischlafs  gewisse  zotige  Gebräuche  von  den  Frauen  allein  geübt 
wurden4),  beruhen  das  attische  Haloen-  und  ursprünglich  auch  das 
Thesmophorienfest6).    Zwar  ist  der  Namen  früh  mit  den  fafffioi  in  Ver- 


Pyrrhos  =  Neoptolemos  erinnert  ist.  Vgl. 
auch  Dem.  IlvQtpoQos,  Hvgaia  [1178  a]. 

•)  Marxbardt,  Mythol.  Forsch.  340  f.; 
Wsihbold,  Abh.  BAW  1896  81. 

*)  Vgl.  Hom;  h  30*  von  Ge:  ix  ato  r' 
tinatdef  re  xai  evxagnoi  jeXt'&ovoiy.  •--  Eine 
ahnliche  Vorstellung  führt  in  Indien  dazu, 
der  Beischlaf  auf  dem  Opferplatz  zu  voll- 
ziehen, Oldbnbbro,  Rel.  d.  Veda  445.  —  Von 
der  aus  diesem  Ritual  hervorgegangenen 
tiQQ^xoffoQia  sagt  Sch.  Luk.  dial.  meretr.  2i 
(Ron dk,  Rh.  M.  XXV  1870  540)  äyetai  io» 
avtov  Xoyoy  ifoyta  Tiegi  rijf  tiüy  xagntSv 
ytvia$ios  xai  rr}<  rwy  ay&Qtöntuy  anoQtzs. 

*)  Der  Pflügezauber  ist  frühzeitig  auch 
zur  Abwehr  von  Krankheiton  angewendet 
worden  [894% J,  und  so  muss,  wie  der  N. 
Iasion  selbst  andeutet,  auch  jenes  obseöne 
Ritual  früh  ein  Heilzauber  geworden  sein. 
Auch  später  erscheint  Demeter  als  Heilgöttin 
(Orph.  h  40  »o;  vgl.  Kern,  'tUp.  uqx.  1892 
114  ff.;  auf  Heilorakel  am  Heiligtum  der 
Demeter  Eleusinia  auf  dem  Taygetos  lasst 
die  Sage  schliessen,  dass  Herakles  dort  durch 
Asklepios  geheilt  sei,  Paus.  III  20s*.  Doch 
kann  sie  dies  natürlich  auch  auf  anderen 
Wegen  (vgl.  z.  B.  o.  [51t  f.])  geworden  sein. 
Auch  Persephone  ist  nicht  allein  Geburts- 
helferin ( XciQoyovia  [ 860tJ),  sondern  sie  heisat 
auch  in  Sparta  (Paus.  III  13i;  vgl.  Iqr.  «o/. 
1892  20),  Arkadien  (Paus.  VIII  81 1),  Kyzikos 
(Mzz.  bei  Overbeck,  Km.  IIa  Mzt.  vius-n; 
vgl.  CIGS  I  16  ji  n.  dazu  S.  742)  und  sonst 
Soteira  (vgl.  Usbkbr,  Göttern.  37;  219  f.),  und 
zur  Abwehr  von  Pestilenz  wird  ihr  ein  fArj- 
Xoy,  dem  E»x«i*V{  (d.  h.  Hades,  v.  Pbott, 
Ath.  Mitt.  XXIV  1899  257)  ein  xytjxös,  d.  h. 
ein  Bock,  geschlachtet;  vgl.  das  von  Kaibbl 
ep.  1034  und  besser  von  Bubesch,  Klar.  81 
herausgegebene  klarische  Orakel.  Vgl.  auch 
die  Geschichte  von  Valesius,  Zosim.  2i  ff.  — 
Seine  heilende  Wirkung  bewährt  der  frisch  ge- 
pflügte  Acker  auch  bei  kränklichen  Kindern, 
Hsd.  ixt)  464;  vgl.  Mannhardt,  MF  373.  [ 

*)  Vgl.  was  Sch.  Luk.dial.  mer.  7 «  (Rohde,  i 
Rb.  M.  XXV  1870  557)  und  2i  (ebd.  549;  vgl.  | 
Rohde  S.  551  f.)  von  dem  Feste  in  Halimus  I 
sagt.  Ueber  die  sicUischen  fivXkoi  (i<frjßaia  i 
yvynixeitt  ans  Sesam  und  Honig,  Athen.  XIV  | 
66  647a)  s.  Lübeck,  Agl.  II  1067;  Pbrller, 


Dem.  u.  Pers.  348.  Auch  die  aiaxQoXoyla 
(Diod.  5«)  und  die  lapjliaiai  (Athen.  V  10 
181c)  von  Syrakus,  die  axwttfiara  (Paus. VII 
27 »)  am  dritten  Tag  des  siebentägigen  Festes 
für  Dem.  Mysia  in  Pellene,  die  durch  das 
Beispiel  Iambea  [1078  a]  oder  Bauhos  (Orph. 
fr.  215)  erklärten  Gebräuche  von  Eleusis,  die 
ortjyta  (Hsch.  u.  Phot.  *  r)  der  Thesmophoria- 
zusen  sind  als  Reste  der  Sitte  zu  betrachten. 

*)  Abgesehen  von  dem  athenischen  Kult, 
der  z.  T.  in  Halimus  gefeiert  wurde  [38], 
und  seinen  attischen  Filialen  (z.  B.  im  Poi- 
raieus,  CIA  II  add.  S.  421  573  b),  finden  wir 
die  Thesmophoros  resp.  ihr  Fest  oder  einen 
nach  ihm  genannten  Monat  u.  aa.  in  Eretria 
(Plut.  qu.  Gr.  31),  Theben  (Paus.  IX  6«;  16b; 
vgl.  22»  nach  Pind.  fr.  87),  Koroneia  {CIGS 
I  2876&),  Drymaia  (Paus.X  33is  [StB.239ia 
jQVfiia)),  Aigina  (Hdt.  691),  Megara  (Paus.  1 
42s),  Argos  (Vnach  Hdt  2 in  haben  die  Da- 
naiden  das  Fest  aus  Aegypten  mitgebracht), 
Troizen  (S.  Widb,  Sacr.  Troez.  47.  Vielleicht 
in  Kultzusammenhang  mit  dem  in  der  Nähe 
verehrten  Poseidon  fPhytalmiosJ,  dessen  S. 
Althepos  die  Demeterfstatue  ?]  gestiftet  haben 
sollte,  Paus.  H  32« ),  Pheneos  (Heiligt,  der  Dem. 
Thesmia,  durch  Trisaules  u.  Damithales  gegr., 
Paus. VIII 154),  Deloa(Inschr., 6«//. rorr.  hell  VI 
1882  25 100;  20t;  Robert,  Herrn.  XXII  1887 
463 ;  vgl.  Semoa  bei  Athen.  III  74  S.  1 09 f),  Paros 
(Hdt.  6114;  CIG  2557;  O.  Rubensohn,  Ath. 
Mitt  XXVI  1901  211),  Rhodos  (IGI  I  s. 
Ind.);  ferner  vielfach  in  Ionien  und  seinen 
Kolonien  (s.  o.  [274\o—\t,]\  über  Ephesos  Hdt 
6,e;  bull.  eorr.  hell.  I  1877  289  no.  72 5; 
Dittenbbroeb,  Syll.*  655&;  vgl.  üb.  die  ephe- 
sische  Dem.  Inschr.  von  Magnesia  158 10;  Uber 
Erythrai  Ath.  Mitt  XVII  1892  68).  In  Afrika 
finden  wir  die  Göttin  in  Kyrene  (Suid.  0$opo<p. ; 
vgl.  atfxtxTQtai)  und  später  in  Alexandreia 
(Polyb.  XV  298),  auf  8icilien  [368  n]  z.  B.  in 
Katana  (Cic.  Verr.  IV  45«»;  V  72 u»  [Lact.  II 
4])  und  Syrakus  (Herakl.  bei  Athen.  XIV  56 
647  a;  Plut  Dion  56).  in  Italien  zu  Neapel 
{CIG  5799 1  =  IGSI  756a)  und  Pompei  {CIG 
5865  =  IGSI  702).  —  Der  bekannte  grie- 
chisch-römische Sprachgebrauch,  ein  Paar 
durch  den  Dualis  oder  Pluralis  des  einen 
Gliedes  zu  bezeichnen,  hat  dazu  geführt, 
Demeter  und  Kore  als  Seofto^ÖQtu  zusammen- 


Digitized  by  Google 


1176 


Griechische  Mytüulogie.    III.  Religionageachichte. 


bindung  gebracht  worden,  die  in  der  Form  von  Flüchen  bei  der  Zeremonie 
des  heiligen  Pflügens  vorgenommen  wurden1),  und  später  hat  man  die 
Ötono<i<iQog  als  Begründerin  der  Staatsgesetze8)  und  der  Zivilisation  ge- 
fasst8);  ohne  Frage  aber  bezog  sich  das  Frauenfest  ursprünglich  auf  den 
Vtafiog  lexiQoio*).  Nachdem  die  Frauen  durch  neuntägige  Enthaltsamkeit6) 
sich  vorbereitet,  kauerten  sie  zur  Aufnahme  der  dämonischen  Substanz 
auf  der  Erde6).  Es  heisst  daher  der  letzte  Tag  dieses  Festes7),  wie 
auch  Ge  und  Demeter  selbst,  KaXfoyt- vtia a),  die  @e<rpo<f,6(>o$  wird  auch 
KovQOT(>6<fos9)  genannt,  und  ebenso  wie  —  nach  Ausweis  der  Iason-  und 
Triptolemoslegende  —  in  dio  auf  den  Pflügezauber  bezüglichen  Legenden 
wird  in  die,  welche  an  die  Thesmophorien  anknüpfen,  der  zwar  auch 


zufassen  (z.  B.  Aretph.  Seofi.  88;  89;  282; 
297;  1228;  ixxX.  443;  Ober  ein  Antiocheia  (in 
Pisidien?)  8.  Inschr.  v.  Magnesia  80 1»;  81  > ;  üb. 
Syrakus  vgl.  u.  [1183  zu  1182*];  Pereephone 
HeajjioyÖQw; ,  Pind.  fr.  87),  obgleich  letztere 
mit  dem  Biopös  und  ursprünglich  wahrschein- 
lich auch  mit  den  Thesmophorien  nichts  zu 
thun  hatte.  —  Die  alteren  Arbeiten  Ober  das 
Thcsmophorienfeat  (z.B.Wkllaübb,  De  Thes- 
mophor.,  Bresl.  1820)  gehen  von  unrichtigen 
Vorstellungen  aus;  noch  Rohde,  Rh.  M.  XXV 
1870  554  dachte  an  eine  dramatische  Ver- 
gogenwartigung  des  Koreraubes. 

»)  S.  o.  [895  zu  894  ij. 

*)  Daher  dienten  Demetertempel  zur  Auf- 
bewahrung von  Urkunden,  z.  B.  auf  Paros, 
CIG  2557.  Ueber  das  athenische  Metroon 
s.  o.  [1169iJ.  Der  Intp.  Serv. \A  4m  fragt  bei 
der  Erklärung  des  Namens:  an  quin  in  aede 
Certris  aere  incisae  positae  lege*  futrunt  ? 

s)  Angedeutet  liegt  diese  von  Pkblleb, 
Dem.  u.  Pers.  350  ausführlich,  aber  nicht  in 
ihrer  geschichtlichen  Entstehung  behandelte 
Vorstellung  bei  den  filteren  attischen  Rhe- 
toren  vor  (z-  ß.  Isokr.  4»»);  die  Orphiker 
hahen  sie  gepflegt,  mit  Rücksicht  auf  den 
Vegetarianismus,  der  durch  die  Ackerfrucht 
möglich  wurde,  dann  die  Peripatetiker  und 
ihnen  folgend  die  Stoiker,  durch  die  sie  dem 
späteren  Altertum  geläufig  geworden  ist  (z.B. 
Korn.  28  S.  169;  Serv.  VA  4ss  [Myth.  Vat. 
III  7i]).  Sch.  Pind.  0  9no  {EM  743 «  «ra- 
ttior)  leitet  sogar  das  Aufrechtgehen  der 
Menschen  von  der  Getreidenahrung  her.  Als 
Göttin  aller  Zivilisation  wird  die  Spenderin 
des  Getreides  auch  um  Frieden  angerufen, 
Kallim.  h  6m. 

*)  V  296;  vgl.  Soph.  Ant.  800  ff.;  Ail. 
t  h  124»;  Heliod.  la&;  Plut.  cofii.  praec. 
prooim.  nennt  eine  Ehe  einen  näTQios  Seo. 
ftöf,  den  die  Demeterpriesterin  gefügt.  Noch 
in  römischer  Zeit  wurde  die  Beziehung  der 
Thesmophoros  auf  die  Ehe  gefühlt:  Dido 
opfert  ihr,  als  sie  mit  Heiratsgedanken  um- 
geht [854  t].  Was  Intp.  Serv.  V^  4$9  von 
der  Ehefeindlichkeit  der  Demeter  Thesmo- 
phoros sagt,  knüpft  an  die  Gleichsetzung 
der  Daira  und  Hera  fv.  Pbott,  Ath.  Mitt. 


XXIV  1899  258  ff.,  s.  u.  [1180*])  an  und 
ist  zugleich  durch  die  vor  den  Thesmo- 
phorien geforderte  Keuschheit  beeinflusst. 
Calvus,  den  der  Intp.  Serv.  zitiert,  scheint 
noch  irgendwelche  Reste  einer  Kunde  von 
der  Bedeutung  der  »eeftoqxigos  für  die  Ehe 
gehabt  zu  haben,  wenn  er  sagt  et  lege« 
sanetas  doeuit  et  cara  iuguvit '  corpora  conu- 
biis  et  magnas  condidit  urbes. 

&)  Ov.  Jf  10m;  Mommss»,  Feste  d.  St. 
Ath.  313». 

•)  Plut.  I».  69. 

')  A. Moxmskk,  Feste  d.  St.  Ath.  308 s.  Plut. 
qu.  Gr.  81  empfindet  es  als  eine  Unvollstan- 
digkeit  der  eretrischen  Thesmophorien,  das» 
Kalligeneia  nicht  au  gerufen  wurde. 

")  Vgl.  o.  [27t,].  Der  N.  hat  früh  zu 
Umdeutungen  Anlaes  gegeben;  einige  (Phot 
KaXXiy.)  bezogen  ihn  auf  Jios  Mai  JtjfttttQO{ 
dvyarfoa,  d.  i.  wohl  auf  Pereephone,  welche 
daher  Eurip.  Or.  956  (Bchon  den  antiken  Er- 
klfirern  sehr  anstössig,  wie  die  Scholien 
zeigen)  in  freier  Umdeutung  KaXXirtat(  nennt, 
andere  auf  eine  Amme  der  Pereephone  (Nonn. 
D  6mo;  vgl.  Hsch.  KaXXiy.);  andere  dachten 
an  eine  Priesterin  Demeters  (Hsch.  KaXXiy.). 
Vgl.  CIG  HI  5432  =  1GSI,  wo  freilich 
Kaibbl  v.  4  für  nachträglich  hinzugefügt  hält. 
Aus  einer  Legende  zu  demselben  Ritual 
stammt  der  lemnischo  KaXXlnatf  KaßtQos  in 
dem  Hymncs,  Hippol  ref.  hi  S.  136  Du.- 
Schn.  [22tii].  —  Vielleicht  hängen  die  Schön- 
heitswettkämpfe der  xftvaotpöQoi  der  arkadi- 
schen Demeter  Eleusinia(Nikias  FUG  IV463i) 
von  BHsilis  (vgl.  Paus.  VIII  29j)  irgendwie 
mit  dieser  Seite  der  Göttin  zusammen. 

*)  Ge  Kurotrophos  mit  Demeter  Chloc 
am  Südwestabhang  der  Akropolis  verehrt, 
Paus  I  22s.  Vgl.  auch  Solon  fr  43;  Suid. 
xovQOTQÖqt*;,  EM  529  &o  (*  r  xoQtaiHjvai). 
Jtj/utjiij(>  Kov(M>ig6a>of  'j%aia,  CIA  III  387; 
zahlreiche  andere  Inschr.,  die  die  KovQorg. 
nennen,  sammelt  Milchböfeb  bei  Cvbtic», 
St.  Ath.  xxx.  In  dem  Gebete  Aretph.  (*to- 
fjoqy.  295  ff.  wird  die  Kovgoi(>6q-o{  neben 
KaXXtyivtia  angerufen.  Jrjfitjxrjg  Kovqoiqö- 
yo<,  Orph.  h  40«;  ii;  Hsch.  s  v  Kovo.;  CIA 
III  372  f. 
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mystisch  gedeutete,  aber  daneben  auch  von  dem  Schutze  der  Kinder  ver- 
standene Zug  von  der  Läuterung  eines  Kindes  im  Feuer  übertragen.  Das 
bezeugt  die  Sage  von  Thetis  und  Achilleus;  nicht  allein  ist  erstere  die 
Göttin  Thesmothetis,  sondern  auch  der  Namen  des  Sohnes  gehört  ursprüng- 
lich in  das  Ritual  der  Thesmophorien.  Er  ist  von  Demeter  Achaia  nicht 
zu  trennen,  welche  wahrscheinlich  in  ihrer  ersten  Kultstätte  nahe  Tanagra 
eine  der  Thesmophoros  gleichwertige  Göttin  war  *).  —  Oberhaupt  ist  aber 
Demeter  eben  von  diesem  Ritual  aus  Göttin  der  Ehe,  der  Kindererzeugung 
und  -erziehung  geworden;  Eleutho,  'Bringerin'  oder  'Gebärerin* (?) 2)  ist 
eine  ihrer  ältesten  Bezeichnungen s) ;  sie  schützt  gegen  die  Gefahren,  die 
schädlicher  Geburtszauber,  in^Xvaii;,  den  kreissenden  Frauen  und  den  Kindern 
bereitet*)-  Eben  wegen  dieser  Beziehung  auf  die  Geburt  knüpfen  auch 
die  späteren  anthropogonischen  Mythen  vielfach  an  Demeterlegenden  an; 
ja  es  ist  der  Zweck  der  Menschenzeugung  wahrscheinlich  auch  in  die  Riten 
mit  dem  brennenden  Phallos  hineingelegt  worden;  es  kann  dies  wenigstens 
in  den  Legenden  ausgesprochen  sein,  welche  den  ersten  Menschen  aus  der 
Ehe  des  Prometheus  mit  Pandora5)  und  vielleicht  aus  der  durch  den  Feuer- 
gott befruchteten  Erde  hervorgehen  Hessen.  Ursprünglich  jedoch  ist  dies 
nicht;  vielmehr  hatte  die  Begattung  der  Göttin  oder  ihrer  Stellvertreterin 
den  Zweck,  die  Fruchtbarkeit  der  Erde  zu  mehren.    Es  konnten  daher 


')  \4x«i<*  (oder  \4x«ia;  ion.  'Axuntj,  Hdt 
5ei ;  vgl.  StB.  151a,  ferner  die  gln.  delische 
Hyperboreierin ,  Olen  bei  Paus.  V  7»,  und 
«/rt«Vi7/*. «./, Semos  bei  Athen.  III  74  S.  109  e  f ; 
'Ali«,  Inschr.  aus  Tbespiai,  CIGS  I  1867 
1870*])  steht  für  'Axelwta;  die«  scheint  mir 
sicher,  obwohl  die  Endung  noch  nicht  er- 
klärt ist  (vgl.  Lagbrcrantz,  Zs.  f.  vgl.  Sprf 
XXXV  1899  288).  Keine  der  antiken  (Sch. 
Arstph.  Ach.  708;  Sch.  Nik.  th.  484;  Suid., 
Hsch.,  EM  [180%\]  u.  aa.  Lexika  *  r. :  1}  von 
der  Trauer  um  Persephone;  2)  von  dem 
tixtiv  der  xipßaXtt,  s.  dagegen  Bkkkfk,  An. 
I473j«;  Lobeck,  Ayl.  II  1 125 x)  oder  modernen 
('die  Achaierin':  v.Wilamowitz-Möllendorff, 
Her.  I  22«;  Töpfteb,  AG  29G  ff.)  Deutungen 
ist  überzeugend.  —  Die  Achaia,  jetzt  auch 
aus  dem  Opferkalender  (Widderopfer)  Am. 
Journ.  arch.  X  1895  210  [=  v.  Pnorr,  Favti 
aaeri  S.48]u  bezeugt,  war  wohl  an  einer  Kull- 
stätte  im  Gebiet  von  Tanagra  der  Thesmo- 
phoros gleich,  mit  der  sie  Plut.  In.  69,  wahr- 
scheinlich nicht  zufallig,  zusammen  nennt; 
die  Thesmophorienspeise  hiess  axaiivtj  (Semos 
a.  a.  0.),  und  wie  die  Gephyraier  in  Athen, 
die  den  Gentilkult  der  Acbaia  hatten,  sich 
von  'phoinikischen'  Genossen  des  Kadmos  aus 
Tanagra  ableiten  fo.  71sJ,  so  steht  in  der 
binnenländischen  Filiale  zu  Theben  Kadmos 
neben  der  Thesmophoros  (Paus.  IX  16&).  Als 
alt  wird  diese  Beziehung  zu  Kadmos  und 
seinen  'Phoinikern'  auch  dadurch  erwiesen, 
dass  ein  'phoinikischer*  Kadmosbegleiter  die 
Burg  von  lalysoe  Achaia  besetzt,  Eryx.  bei 
Athen.  VIII  360 e;  Diod.  5»  [261*],  und  dass 
noch  das  Epos  Pboinix  dem  aus  Achaius 


Kultgenossen  hypostasierten  Achilleus  zum 
Lehrer  gibt.  Von  Rhodos  ist  Demeter  Achaia 
vielleicht  nach  Ikonion  gekommen  (Cid  III 
4000m  nach  Ergänzung  von  Franz,  von 
Kaibkl  ep.  400,  der  die  Verpflanzung  des 
Kultes  sich  nicht  erklären  kann,  zweifelnd 
gebilligt);  ob  die  kyprischen  Priester 
pitvius  (Hsch.  *  f)  dazu  gehören,  ist  zweifel- 
haft. —  Der  Thesmophoros  gleichwertig, 
konnte  die  Achaia  leicht  Bundesgöttin  werden, 
wie  in  Sudthessalien  und  in  der  nördlichen 
Peloponnes  in  Aigion  (s.o.  //J0»/;  Mzz.  bei 
He  ad  h  n  351),  dessen  Fluss  Phoinix  wiederum 
nach  einem  zu  diesem  Kultkreis  gehörigen 
Gott  heisat.  Nach  der  Achaia  nennen  sich 
die  M/«mi;  mit  den  AtoXot  (  =  *'./^-«(>oA«(), 
zu  denen  sie  Fick  und  O.  Hoffmans  stellen, 
haben  sie  nichts  zu  thun.  -  •  Als  der  &to/no- 
(f(>Qo<;  oder  OtouoSittc  (Korn.  28  S.  169), 
Thetis,  verwandt  erweist  sich  die  Achaia 
endlich  durch  dio  athenische  Atjfi.  Kovqo- 

r)  Als  Geburtsgöttin  findet  Lösender, 
Arch.  Ztg.  XXXIV  1876  109  sie  auf  archai- 
schen Darstellungen  der  Geburt  Athenas. 

*)  S.  o.  [48 1;  859zJ.  Hoffmann,  Grioch. 
Dial.  I  102  vergleicht  Hsch.  T.Xovaiu-  Jrr 
fjtjirjQ  nrtQtt  Telyovoloif.  Bei  Paus.  VIII 
2ö  i  heisat  sie  Aovain,  weil  sie  sich  im  Ladon 
baden  wollte:  das  kann  aber  sekundär  sein. 

4)  O.  [S.  40]. 

&)  O.  [S.  94  t].  Ueber  Triptol.  als  ersten 
Menseben  s.  o.  [$.  57 J;  als  solcher  ist  ei 
Totenrichter  geworden  [862  tj.  —  Ueber 
anthropogonische  aus  Legenden  des  Demeter- 
kreises hervorgegangene  Mythen  &.o.(439ff.J. 
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statt  der  Phallen ')  oder  Fackeln  oder  vielleicht  mit  den  ereteren  auch 
andere  Fruchtbarkeitszeichen,  z.  B.  Schweine,  besonders  trächtige  Säue  ver- 
senkt werden8).  An  eine  der  ältesten  uns  überhaupt  erreichbaren  grie- 
chischen Vorstellungen  knüpft  es  demnach  an,  dass  Demeter  später 
Göttin  des  Saatfeldes3),  der  Garben1),  der  Scheuern6),  des  Ernte- 
segens6) sowie  des  aus  ihm  bereiteten  Brotes7),  überhaupt  Göttin  der 


»)  Sch.  Luk.  dial.  mer.  2i  (Rohdb,  Rh. 
M.  XXV  1870  555)  von  den  Phallen  aus  Back- 
werk. Auch  Schlangen  werden  dort  erwähnt. 

*)  Ueber  dieso  Sitte,  aus  deren  Legenden 
auch  die  Gestalt  des  Eumaios  [712x]  und 
die  Sagen  von  den  versunkenen  Schweinen 
des  Eubulcus  (Skias,  T.<p.  «p/.  1901  27  f.; 
vgl.  o.[38;,  f.;  57io7)  stammen,  hat  Osann  zu 
Korn.  S.  345  gehandelt;  seitdem  sind  meh- 
rere inschriftliche  Zeugnisse  für  Schweineopfer 
hinzugekommen,  bes.  die  Mysterieninschrift 
von  Andania  (Dittenbebgeh,  St/ll.*  653»;  es), 
die  Inschr.  von  Kos  (Journ.  Hell.  stud.  IX  1888 

335    =    DlTTEN BEBGEB,    %W.»  6I614).  DeloS 

(bull.corr.heH.Vl  1882  25 200 Thesmophorien), 
Mykonos  ('A9ijt>.  II  287  —  Dittenbeboeb, 
Syll*  615u;  u).  In  Potniai  wurden  die 
Fackeln  in  die  piyttott  (vgl.  Qber  sie  Paus.  I 
39&;40o;  11125»  153 t;  124;  137]  ;  v.Wilamo- 
witz-Möllbndobff,  Horn.  Unters.  252  deutet 
den  N.  Megara  unrichtig)  versenkt,  Paus.  IX 
8 1  [82].  —  Von  Neueren  vgl.  über  dieso  Opfer 
Fkazeb,  Golden  bough  II  44  ff.,  der  meint, 
dass  man  den  Korndämon  in  Schweinegestalt 
vorgestellt  habe,  und  Lang,  Myth.  r.  and 
rel.  II  269,  der  Parallelen  anführt.  —  An 
einem  richtigen  Verständnis  der  Zeremonie,  die 
später  als  wirkliches  Opfer  aufgefasst  wurde 
(sodass  das  Schwein  für  Demeterkult  charak- 
teristisch, Abzeichen  des  Demetermysten, 
Lienakd,  Gaz.  arch.  VI  1880  15 — 18,  auch 
Attribut  der  Göttin  selbst,  Ruhland  S.  107 
Abb.  9,  werden  konnte),  fehlt  es  im  Altertum 
nicht  ganz;  vgl.  z.  B.  Korn.  28  S.  168  Os.; 
Varro  r  r  2  4,  der  in  diesem  Zusammenhang 
auch  an  die  Identität  der  Demeter  und  Erde 
erinnert;  Arnob.  7h,  der  für  erstere  geradezu 
Teüus  mater  einsetzt.  Gewöhnlich  aber  wird 
das  Opfer  daraus  erklärt,  dass  das  Schwein 
die  Snaten  zerstört  (Ov.  F  1«4»;  Hyg.  f.  277; 
Serv.  VG  2jso;  \A  3m ;  Macr.  S  1  12«»; 
myth.  Vat.  II  61;  III  6*«  S.  189  ß.)  oder  es 
wird  ein  mythischer  Grund  angeführt  (z.  B. 
Klem.  Alex,  protr.  2u  S.  14  f.  Po.;  Ov.  F 
4«««;  Arnob.  5  m).  Vergleichen  lassen  sich 
die  sikyonischen  Opfer  der  nQÖßitxa  iyxv- 
uova  an  die  Eumeniden,  Paus.  II  11 4,  und 
die  oig  xvovaa  an  Daeira  [UHOt]. 

»)  J.  uXuaitj,  Orph.  h  40  s;  «Aw«c  oder 
(iXtaif,  Theokr.  7isa;  riXwtis,  Nonn.  D  30 es; 
vgl.  tvQväkwe,  ebd.  7sj. 

*)  J  'lovXai,  Semos  bei  Athen.  XIV  10 
S.  618d;  FUG  IV  495.».  lovkof  ist  Bezeich- 
nung eines  Demeterhymnos,  Didym.  bei  Sch. 
Ap.  Rh.  1  on ;  vgl.  Hilles,  Erat.  rell.  S.  23  ff. 


'Enöyfnot  hoisst  Dem.  AP  VI  258 1  (Suid. 
oypos).  J.  ttfiaXXoTÖxos,  Nonn.  D  31m  ;  45 101 ; 
48a7s;  J.  a fdaXkotfogof ,  Nonn.  D  17  im. 
Amaia,  wie  nach  Zenob.  4  to  (vgl.  Apostol. 
■  2s4;  Suid.  'Apuia  u.  aa.)  Dem.  in  Troizen 
!  hiess,  stellt  Lobkck,  Agh  II  822  zu  Hsch. 
'AfifittC  17  xgotpös  'Joitutdof,  xai  T)  fiijtrje 
xai  fj  'Pia  xai  ij  JijfttjttjQ  [§  308].  Wblckbb, 
Götterl.  469  übersetzt  'Ernterin'. 

*)  So  deutet  Hsch.  den  N.  Evaltoaia. 

•)  Ueb.  Dem.  Srw  und  IftaXlc  in  Syrakus 
*.o.[374u;  375i,1107i];tib.£ttiaB.o.[746]. 
—  Der  Demeter  werden  die  IJQoijodata  (vgl. 
IGI  II  70  s  u.  o.  [945  tj),  'Aqxddia  (Ap.  n  & 
XVI;  FUG  I  429e  [StB.  *A9x.  120»])  und  — 
wie  nach  //.  9t« 4  auch  der  Artemis  —  die 
»aXvat«  (Theokr.  id.  7;  vgl.  Hdn.  II  460»*  bei 
anon.  Oxon.  III  2772«)  dargebracht,  wonach 
sie  Nonn.  D  19««  9tt\vaias  nennt.  Die  N. 
nvQ(pÖQO{  (Eur.  hik.  863;  Phoin.  687  ff.;  Kai- 
bkl  ep.  153u;  821»)  und  <fiX6nvQos  (^PVl 
36 1)  scheinen  wenigstens  später  bisweilen  auf 
den  Weizen  bezogen  zu  sein ;  dies  ist  jedoch 
wahrscheinlich  sekundär  [1175  zu  1174i]. 
Nach  ähnlichen  N.  der  Göttin  heissen  Pyraia 
bei  Sikyon,  wo  Demeter  Prostasia  und  Köre 
verehrt  wurden  (Paus.  II  11»),  und  Pyrasos  in 
Thessalien  (Dem.  mit  Kore,  Inschr.  bull.  eorr. 
hell.  XV  1891  562  ff.;  Jrjutjigog  tifteroc,  B 
696;  vgl.  Str.  IX  5 14  435;  Skyl.  63).  Die 
Hülsenfrüchte  ausser  den  Bohnen  schenkt 
Dem.  in  Pheneos,  Paus.  VIII  15«  f.  —  Vgl. 
auch  Demeter  noXvtgotpof,  ■novXvptdipvot 
(Kallim.  h  6»),  noXvtfoQßn  (Hsd.  S  912).  — 
Ueber  Dem.  +A«i«  s.  o.  [IIÜ89J;  ob  die 
'AXai[a]  einer  archaischen  eleusinischen  In- 
schr. (Skias,  "Egs.  «r>/.  1894  192)  als  dio 
'Nährende'  zu  fassen  sei,  ist  zw.  —  Ueberall 
erscheinen  Demeter  und  ihre  von  ihr  aus- 
gesendeten Lieblinge,  bes.  Triptolemos  als 
Verbreiter  des  Getreidebaues.  Als  Argos  aus 
Libyen  sich  Weizen  verschafft  und  als  erster, 
in  Griechenland  gebaut  hat,  errichtet  er  ein 
Heiligtum  der  Demeter  Libyssa,  Polemon 
FUG  III  119 12.  Spätere  fassen  Demeter  als 
Landwirtschaft  (Myth. Vat.  III  5a);  viel  früher 
wird  ihr  N.  metonym  für  'Brot'  oder  'Ge- 
treide' [1062 1]  gebraucht. 

7)  Jtjfi.  dtxiifitafrs  (Inschr.  aus  Ikonion), 
CJG  4000  (=  Kaibel  406)io;  über  fieyaXö. 

er  Co  f.  peyriXaotoc  B.o.[84i],  über  das  (wahr- 
scheinlich delische)  Fest  /ityaXagrut,  Sem. 
Athen. III  74 S.109f;  üb. den thessalischen Mnt 
Megalartion  bull,  cor  r.heU.XS  1891  564.  Vgl. 
die  von  Hdn.  II  4607*  L.  Cbaxeb,  Anecd. 
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Fruchtest  ja  alter  Vegetation*)  und 
worden  ist. 

Oxon.  III  277 *•)  erwähnten  aproyop«*. 

')  In  Pbrygien  heisst  Eukarpeia,  das 
nach  StB.  *  r  285  g  Zeus  dem  Dionysos  und 
der  Dem.  Bchenkte,  nach  der  J.  EvxaQXos 
(vgl.  AP  VII  394t);  in  Tegea  Dem.  und 
Persephone  Kagnoa/opog  (PauB.VIII  53;;  sahi- 
reiche Anatheme  sind  gefunden,  Milchböfbb, 
Ath.  Mitt.  IV  1879  173),  J.  Kaeno<f6po<  auch 
in  Epidauros  (CIGP  I  1069;  vgl.  1275),  Paros 
(Rubbhsokk,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  209), 
Ephesos  (bull.  corr.  hell.  I  289  no.  72s),  Aigai 
in  Kilikien  (Denkschr.WAW  XLIV  1896  16 
no.  44)  u.8.w.  [285  h]  (vgl.  auch  6m//.  corr.  hell. 
IX  1885  397  =  Movceioy  1884/5  78),  wogegen 
nach  CIG  2175  (angebt.  Lesboa)  9coi  Kao- 
notpogot,  IloXt'xagnot,  TeXeatpooot  neben  De- 
meter genannt  werden.  Vgl.  die  xaono(f*i(>os 
ßaaiXtia,  Arstph.  ßäto.  382.    Der  Kaono- 
(föoot  stellt  Hsch.  "Ofinrta  {»  v)  gleich,  was 
von  Suid.  *  r  unsinnig  als  aitia  ovaa  tov 
«ranrety  erklärt  wird.   8o  heiaet  Demeter  i 
ausser  bei  Suid.  auch  bei  Nonn.  Ilm;  81 1»;  j 
Sch.  Uik.  al.  7  und  wahrscheinlich  auf  der  ' 
Inschx.  CIA  III  26  (ty[7iW«]).    Die  Dich- 
tung hat  auch  diese  Kultbezeichnung  viel- 
fach variiert,  z.  B.  ayXaöxaonos,  Horn,  h  bt; 
Orph.  fr.  209;  et'xtj  6;  xagnonoiös,  Eur.  Rhen. 
957;  xa$7iot6xo<,  JPXII225»;  xaonodoieiott, 
Orph.  h  43»;  ähnlich  xäonoioi  ßovoraa  von 
Persephone,  Orph.  h  29 io.    Vgl.  auch  Jrju. 
noXvxaQ7iQ<,  AriBtokles  FHG  IV  330»;  Ail. 
m  a  IIa.   Dem  Phytalos  schenkt  Dem.  die 
Feige,  Paus.  I  37»;  ob  die  MaXo<p6pos,  die 
von  Megara  (Paus.  I  44s)  nach  Selinus  (IGSI 
268)  gebracht  und  nach  dem  Monat  MaXo- 
qöQiov  (Pap ,  herausg.  von  K.  Fb.  Hsbmann, 
Philol.  II  1847  262)  auch  für  die  megarische 
Kolonie  Byzanz  vorauszusetzen  ist,  mit  Sch. 
/  542  BL;  Scunbidbb  zu  Kallim.  h  6u;  auf 
die  Obstkultur  oder  mit  Paus.  a.  a.  O.,  Wel- 
cher, Götter].  II  474  auf  die  Schafzucht  zu 
beziehen  Bei,  ist  nicht  vollständig  sicher, 
ersteres  aber  m.  E.  viel  wahrscheinlicher ;  K. 
Fr.  Hbbmabn  hielt  auch  die  Ableitung  von  j 
unXXöi  (mit  Rücksicht  auf  eine  Prozession  in 
Schaffellen)  für  möglich. 

*)  Dem.  XXo(t)ij  in  Athen  neben  Ge 
Korgorootpos  (b.  o.  [31h;  1176»];  vgl.  Eupol.  j 
bei  Mein.  FUG  II1  502vn  [fr.  183  K.];  über  \ 
den  Festtag  Momuseb,  Feste  d.  St.  Athen  | 
419 1.    Durch  ein  delphisches  Orakel  wurden  > 
die  Athener  zur  Leistung  der  «nao^ai  an- 
gehalten, Krbn,  Ath.  Mitt.  XVHI  1893  192 
—198);  in  Eleusis  Fest  Chloia  (vgl.  Hsch., 
eigentlich  wohl  Chloeia^  Inschr.  bei  Foucabt, 
Rev.  it.  gr.  VI  1893  328;  in  Mykonos  Fest 
am  12.  Poseideon,  'Adrjv.  II  237  n  f.  Früh- 
linpaopfer  an  diese  auch  von  Semos  FHG 
IV  495  ia  genannte  Göttin  erwähnt  Korn.  28 
8.  166  f.  Os.  —  J.  nf/Aooc,  Sopb.  OK  1600 
(Fest  nach  dem  Sch.  am  6.  Thargelion);  £Aod-  < 


der  sie  bedingenden  Jahreszeit3)  go- 


i  xuqnof,  Orph.  h  40».  —  Die  Chloia  wurden 
nach  Foücart  gefeiert,  wenn  das  Getreide 
j  blüht  (?),  die  xaXauata  (CIA  II  add.  S.  421 
no.  573  b),  die  auch  für  Milot  (Monat  KaXu- 
paitov)  und  für  Milets  Kolonien  Kyzikos  und 
I  Olbia  (vgl.  über  die  dortige  Demeter  Hiebt, 
Journ. HetUtud.  XXII  1902  262 -266)  bezeugt 
I  sind,  wenn  die  Halme  sich  entwickeln.  — 
Unter  Demeters  heiligen  Pflanzen,  die  zu  ihr 
jedoch  nicht  gerade  als  zur  Vegetationsgöttin 
in  Beziehung  gesetzt  sein  müssen,  nimmt  der 
Mohn  weitaus  die  erste  Stelle  ein;  er  ist 
nicht  allein  Attribut  ihrer  Statuen  {Osann  zu 
Korn.  345;  vgl.  die  Mzz.  von  Hiorapolis  in 
Phrygien,  Imhoof-Blumer,  Kleinas.  M.  1 
241  und  von  Etenna,  ret.  nwn.  IVvi  1902 
350  m),  sondern  auch  ihre  Priesterinnen 
fuhren  ihn  als  Abzeichen  (Kallim.  h  Qu), 
und  er  acheint  an  Altären  der  Göttin  als 
Schmuck  angebracht  zu  werden;  vgl.  K.  Böt- 
t ich kb,  Philol.  XXIV  1866  233;  XXV  1867 
13  ff.,  dessen  Aufstellungen  gegenüber  jedoch 
Vorsicht  nötig  ist.  Sikyon  hebst  Mekone, 
weil  die  Göttin  dort  den  Mohn  gefunden 
haben  sollte,  KM  583»;  s.  o.  [124i*J.  Spä- 
tere erklärten  dies  Attribut  teils  aus  der 
Aehnlichkeit  der  Frucht  mit  der  Rundung 
der  Erde  (  Korn.  28  S.  168),  teils  gaben  sie 
mythische  Ursachen  an:  über  dem  Mohn 
sollte  D  em.  ihren  Schmerz  vergessen  (Scrv. 
VG  lj8;  »i»;  mvth.Vat.  III  7i)  oder  sie  Bollto 
ihren  Liebling  M(ejkon  in  diese  Pflanze  ver- 
wandelt haben  (Intp.  Serv.VG  1  su).  —  Ferner 
gilt  die  Narzisse  als  der  Demeter  heilig 
(Sch.  Soph.  OK  682;  vgl.  Hsch.  JaptiiQtoy 
ardos  u.  o.  [49]),  auch  aus  fivg^ift]  [Hti5t] 
und  [o]ft!Xu£  werden  ihr  Kränze  geflochten 
(Istr.  FUG  1  421  is;  die  fttXaS,  nach  denen 
Milet  hoissen  sollte  [o.  270]  gehört  vielleicht 
ursprünglich  dem  Demeterkult  an,  wie  die 
Tannzapfen,  nach  denen  Milot  auch  Pityussa 
hiess,  StB.  MtX.  452 9  ff.).  Die  Fichte  ist 
wahrscheinlich  aus  dem  Kulte  Ilheias  in  De- 
meters übergegangen.  Ganz  zweifelhaft  ist 
die  Beziehung  der  Dem.  zur  Eiche,  die  Böt- 
ticher,  Philol.  XXIV  1866  236  gefunden 
haben  will  (Köre  im  Eisenkranz,  Mz.  von 
Kyzikos,  Imuoof •  Blumeb ,  Kleinas.  M.  1 
23).  —  Häufig  führt  Demeter  den  N. 
ivoteffttvog  (Horn,  h  hxu;  2tsb;  iot;  »u;  170; 
Hsd.  ixt]  300;  vgl.  xnXXtetitpavos,  Horn,  h 
5isj;  vgl.  u.  [1190t,]),  aber  die  Beziehung 
des  Beinamens,  der  auch  Artemis  und  be- 
sondere Aphrodite  beigelegt  wird  (Kbah,  Philol. 
XVII  1861  207;  vgl.  die  fiooji(fttva<;  xovqu 
Persephone,  Bakchyl.  3»  [1185*]),  ist  nicht 
klar. 

a)  Jtjfj.  (uQt](f6go(,  Horn,  h  5i»<;  492; 
'Stoia  (Mz.  Smyrna,  Head  h  n  510.  —  Auf  die 
Reiferin  der  Früchte  bezieht  Wblckbb,  Götterl. 
11  469  auch  die  von  Hsch.  Überlieferten  N. 
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Griechische  Mythologie.   III.  Religionsgescbichte. 


Wenn  nun  aber  auch  bei  Demeter  einmal  der  ziemlich  seltene  Fall 
eintritt,  dass  eine  für  das  Wesen  einer  Gottheit  wichtige  Seite  sich  bis 
in  die  letzten  Perioden  der  griechischen  Religion  fast  unverändert  erhalten 
hat,  so  haben  doch  auch  hier  Neuerungen  stattgefunden,  die  zwar  nach- 
träglich wieder  ausgeschieden  sind,  jedoch  nicht,  ohne  auf  anderem  Ge- 
biete entscheidende  Umgestaltungen  herbeigeführt  zu  haben.  Die  obseönen 
Riten  auf  dem  dreimal  gepflügten  Felde  vermischten  sich,  wie  bereits 
gezeigt,  mit  den  Kommunionsriten,  die  eine  mystische  Vereinigung  des 
Gläubigen  mit  dem  Numen  durch  eine  Ehe  bezweckten.  Unter  den  auf 
die  leXeiai,  die  mystischen  Hochzeiten,  bezüglichen  Legenden  ist  keine 
für  die  Entwicklung  Demeters  so  wichtig  geworden  wie  die  von  Kadmos 
und  Europa;  in  der  allerverschiedensten  Weise,  wie  es  die  Variabilität 
der  Gottesgestalten  dieser  Zeit  gestattete,  hat  sich  der  Ausgleich  dieser 
beiden  Mythenkreise  vollzogen.  In  dem  boiotischen  Mythos  von  Demeters 
Ehe  mit  Poseidon  hiess  die  Göttin  bisweilen  Europa1),  und  Poseidon  er- 
schien bisweilen  als  Stier:  hier  ist  äusserlich  die  Gestalt  des  Gatten,  der 
Namen  der  Gattin  entlehnt.  Umgekehrt  ist  in  der  Legende,  die  der  Argo- 
nautensage zu  Grunde  liegt,  zwar  der  Namen  lasons,  d.  i.  Iasion,  bei- 
behalten, aber  die  Befreiung  Medeias  ist  durchaus  der  Europas,  wie  sie 
aus  anderen  Gründen  rekonstruiert  werden  muss,  nachgebildet;  wieder  im 
Gegensatz  hierzu  ist  in  die  Kadmossage  aus  der  Iasionlegende  der  Zug 
aufgenommen,  der  sich  auf  das  Pflügeritual  bezieht.  In  anderen  Legenden- 
fassungen wurde  ein  dem  Kadmos  oder  dem  an  seine  Stelle  tretenden 
Hermes  entsprechendes  Wesen  vielmehr  Sohn  der  Göttin:  Maia,  die  'Mutter', 
konnte  als  die  Mutter  Erde,  Demeter,  aufgefasst  werden;  Erichthonios,  den 
Hephaistos  mit  der  Erde  zeugt,  ist  ein  Hermes  gewesen.  Unübersehbar 
gross  ist  die  Zahl  der  griechischen  Kultlegenden  dieses  Typus;  dabei  blieb 
die  Ähnlichkeit  der  Kultform  in  manchen  Fällen  so  offenbar,  dass  die  von 
Haus  aus  verwandten  Gestalten  nachträglich  wieder  verschmolzen  oder  auch 
nebeneinander  gestellt  werden  konnten.  Eine  in  diesen  Kreis  gehörige 
Göttin,  die  mit  Demeter  gepaart  wird,  ist  z.  B.  Daeira*)  (Daira)3),  'die 
Brennende'  (?)4),  die  im  Laufe  des  VI.  Jahrhunderts  —  wir  wissen  nicht, 


IIafiJtay[<o]  (ij  J.  fV  'ffynxA«'«)  und  Kuvatis. 

>)  Vgl.  o.  [1167«].  Gleich  Europa 
wird  bisweilen  Demeter  als  Mondgöttin  ge- 
fasst.  XG  ls  braucht  nicht  diese  Gleich- 
setzung im  Auge  zu  haben,  aber  wohl  richtig 
bemerkt  Serv  z.  d.  St.  (vgl.  Macr.  S  I  W>u; 
Arnob.         myth.  Vat.  11  z.  Anf. ;  Roschbr, 


athenischen  Festkalender,  Amer.Journ.  areh. 
X  1895  210  (v.  Pbott,  Fast*  meri  S.  48)  11 
genannt,  wo  ihr  eine  oif  xvovoa  geopfert 
wird  [J 178  2  f. 

*)  Aisch.  fr.  277;  Ail.  Dion.  bei  Eust.  Z 
378  648  «i ;  Hsch.  *  r.  —  JaiQa,  Sch.  Laur. 
bei  Ap.  Rh.  8»«-. 


Sel.u.Verw.  125i ;  Wiesbler,  GGA  1891  606),  «j  Vgl.  KM  [244  n]  u.  Hsch.  oVi/eoV.  Vgl. 
dass  die  Stoiker  Demeter  als  Mondgöttin  be-  oVw;  ähnlich  heisst  Dem.  Erinys  *Thelpusa. 
zeichneten,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  1  Die  Alten  glaubten,  dass  Daeira  die  vyQti 
diese  durch  Vcrmittelung  der  mystischen  ;  01*01»  (Eust. a.a.O. ;  u.  [1181t ;  vgl.  1182\]  be- 
Dichtung hier  eine  alte  Kultvorstellung  er-  zeichne,  oder  sie  dachten  an  eine  Ableitung 
halten  haben  Kflr  die  Grund  Vorstellung  von  von  <%  {KM;  Tz.  Lyk.  710),  daneben  aber 
der  Göttin  entscheidet  dies  aber  schon  des-  auch  an  'Schwägerin'  mit  Beziehung  auf 
halb  nicht,  woil  beinahe  alle  griechischen  Hera  (Ungenannte  bei  Eust,  Z  378  648«s\ 
Göttinnen  gelegentlich  ab  Mondgöttinnen  ge-  die  Intp.  Serv.  XA  4m  geradezu  für  Daeira 
dacht  worden  sind;  in  anderen  Mysterien  einsetzt:  v.  Prott.   Ath.  Mitt.  XXIV  1899 


wurde  Dem.  dem  Sternbild  der  Jungfrau 
gleichgesetzt  [945;  1080«]. 

a)  Vgl.  o.  [~>7tJ.    Sie  wird  auch  in  dem 


2(13,  der  Daeira  der  !>eü  gleichsetzt,  durfte 
das  nicht  billigen. 
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von  wo  —  nach  Eleusia  gekommen  zu  sein  und  die.  mystische  Dichtung 
des  peisistrateischen  Athen  viel  beschäftigt  zu  haben  scheint  ')•  Sie  war 
eine  Unterweltsgöttin  *),  wie  Persephone,  mit  der  sie  oft  ausgeglichen 
wird3),  während  andere  sie  der  Demeter  gleichsetzten4);  in  ihrer  Paarung 
mit  Hermes,  dem  sie  nach  späterer  Sage  den  Eleusin  geboren  haben  sollte6) 
liegt  vielleicht  ein  Rest  der  alten  Legende,  die  sich  an  ihren  Namen  heftete. 

Wie  während  der  athenischen  Tyrannis  neben  Demeter  Daeira  ge- 
treten war,  ohne  die  Vorstellungen  von  jener  dauernd  umzugestalten,  so 
war  —  aber  mit  ganz  anderer  Wirkung  —  geraume  Zeit  zuvor  Perse- 
phone9) neben  unsere  Göttin  gestellt  worden.    Der  Namen  bezeichnet  die 


IXxliii  (rf.  Vb.);  vgl  über  diese  Formen  der 
Vbb.  0.  Jahn,  Arch.  Ztg.  XXV  1867  t!8; 
Kretschxer,  Griech.  Vascninscbr.  122;  178; 
Ut)Qe<pQ  yei« ,  nach  Usch.  *  r  lakonisch. 
Ueber  thessal.  &$(>at(f6yy«  (?)  oder  4>tqat- 
tpovyn  a.  Hoffmann,  Gr.  Dial.  II  507.  —  Die 
Formen  mit  o  (w)  in  der  Kompositionsfuge 
erklären  sich  nach  den  von  Kretschmbr  aus 
der  Anom.  28,  Schulze,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXIX 
1888  259,  qu.  ep.  297 1;  476  gesammelten 
Beispielen;  sie  schliessen  verbalen  Ursprung 
des  ersten  Bestandteils  (z.  B.  (ptgsiv,  Korn,  c 
28  S.  165  Os.;  niQ»etv  zweifelnd  Fick,  PN.2 
461;  itftQoev  [—  ixvijotv  lisch.]  ebd.  464  f.) 
nicht  geradezu  aus,  machen  ihn  aber  doch 
unwahrscheinlich.  Dann  bleibt  die  Wahl 
zwischen  adverbialer  oder  nominaler  Kompo- 
sition. Wahrscheinlich  ist  der  von  EG  462 
und  neuerdings  von  Costanzi,  Itir.di  stor.ant. 

I  1895  37  ff.  vermutete  Zusammenhang  mit 
ntqatvt  'Sonne'  [184  io];  hängt  damit  ein 
Adverb.  *n{Qat  'glänzend'  zusammen,  von  dem 
IltQoetp.  und  IleQaotp.  herkommen,  wie  T$X(- 
l*c*X°s  und  TiyAoxAjjf  von  lijle  (Bhuuxakn,  Gr. 
Gramm.1 169)??  Der  zweite  Bestandteil  kann 
nicht  unmittelbar  von  tpaifto  herkommen.  Die 
Ableitung  von  tfiv  ist  sprachlich  möglich,  aber 
'Lichttöterin'  (L.  Meyer,  Bern,  zur  ält.  Myth. 
56;  Förster,  Phüol.  Jbb.  CXIII  1876  810) 
gäbe  selbst  dann  keinen  passenden  Sinn, 
wenn  Persephone  -  was  sie  ja  freilich  früh 
geworden  ist  (s.  o.  [868tJ;  Ober  Persephone» 

1  |  Hunde  vgl.  Kroll,  Or.  Chald.  45 1)  —  ur- 
sprünglich Hadeskönigin  gewesen  wäre;  auch 
bleiben  dann  die  Formen  mit  „tptioo«  un- 
erklärt. Diese  sind  aber  auch  nicht  als 
partizipiale  Feminina  (w«<ra«  =  vntja,  wie 
iaao«,  7jQÖ(fQa<joa  [Laibtner,  Räts.  d.  Sph. 

II  291 J,  oder  'Eniuooa  [Hsch.  *  v  JijfttjtQOf 
inuiwfiov,  nach  Bbuomann,  Gr.  Gr.*  199  §  214 
=  imovoa,  womit  S.  Wide,  Lak.  Kulte  174 
die  lakonische  Dem.  Epipola  [746%]  ver- 
gleicht]) zu  erklären,  da  auf  diesem  Wege 
nicht  die  Formen  auf  „öyrj  entstanden  sein 
könnten.  Vielmehr  sind  letztere  Hypoko- 
ristika,  Ue^aitfuaau  aber  ist  gebildet  wie 
TtXdtpuoaa,  d.  i.  TtjXtyaeoo« ,  heisst  also 
'glänzend  strahlend'.   Zu  derselben  Bedeu- 


l)  Soweit  man  sie  nicht  einer  der  grossen 

Göttinnen  oder  der  Hera  oder  —  wegen  der 

Beziehungen  auf  die  geschlechtliche  Ver- 
einigung, die  der  Ritus  enthielt  —  der  Aphro- 
dite (Phanodem.  FHG  I  369tt)  gleichsetzte, 

wird  Daeira  genannt:  1)  Scnw.  der  Styx 

(Phorek.  FHG  I  72 n),  also  vielleicht  Oke- 

anide  [o.  57 »J  und  daner  auf  die  vygd  ovaia 

[1180a]  bezogen;  2)  M.  des  Immaros  von  Eu- 

molpoe  (Klem.  Alex,  proir.  III  45  S.  39  Po.). 

—  Im  homerischen  Hymnos  fehlt  Daeira. 
*)  Daher  beauftragt,  Perseph.  im  Hades 

zu  bewachen  (Eust.  Z  378  648  40).  Wahrschein- 
lich deshalb  durfte  die  Demeterpriesterin  von 

ihrem  Opfer  nicht  gemessen,  was  die  Alten 

aus  einer  mythischen  Feindschaft  zwischen 

Daira  und  Demeter  erklären.  Vgl.  Uber  Daira 

als  Hadesdämon  Rohds,  Ps.  I*  283»  und  be- 
sonders v.  Prott,  Ath.  Mitt  XXIV  1899 

258  ff.,  der  sie  für  die  alte,  der  Persephone 

feindliche,  bisweilen  der  Hera  gleichgesetzte 

Hadeskönigin  hält. 

*)  JatQCty  fxovyoytytttty  las  Sch.  Laur. 

bei  Ap.  Rh.  3  ««7,  wofür  er  als  Beispiele  Aiscb. 

(fr.  277)  und  Timosthenes  i»  t<p  TXtjyrjuxta 

anführt.   Vgl.  Lyk.  710;  Tz.;  EM  244s4. 
«)  Phanod.  FHG  I  369 u. 
»)  Paus.  I  38  7,  wo  Daeira  T.  der  Dein, 
von  Okeanos  heisst 

')  Der  Namen  lautet  mit  U  oder  mit  ♦ 

an;  der  zweite  und  dritte  Konsonant  sind 
?<r,  wau  zu  p(p),  verschliffen  werden  kann, 

in  welchem  Fall  bisweilen  der  erste  Voka 
verlängert  wird.  In  der  Kompoaitionsfu^e 
stehen  f,  o  (cu)  und  vielleicht  *;  der  zweite 
Bestandteil  lautet  -<fäoau,  -qpa'r(i)«,  oder 
■tfänj  (-(poreut).  80  entstehen  sehr' zahl- 
reiche Formen,  unter  denen  folgende  hervor- 
gehoben seien:  nygitporq,  IGSI  631 ;  +ep- 
ottpört],  t.  B.  Pind.  0  14i»;  N\u;  P  122; 
Simon,  fr.  124b;  Orph.  «*>»"  6;  h  41»;  VAG 
2599 1  (Kreta);  2237s  (Chios);  2439 e  (Melos); 
oft  auf  att.  Inschr.;  *epQt'tpatta  bes.  auf 
att.  Vasen,  jedoch  auch  auf  amtlichen  In- 
schriften, z.  B.  CIA  III  293;  vgl.  Meister- 
uaws,  Gramm,  att.  Inschr.1  40m;  ntQvm- 
ff  aia,  rf.Vb.  Mus.,  Pio-Clem.V  S.39;  Brunk- 
Strubk,  Suppl.  z.  d.  St.  Üb.  den  Bild  kr.  v.  El. 

III;  neQoiptt{t)tai  Vbb.  aus  Vulci,  Noel  I  tnng  w«r  auf  anderem  Wege  schon  das  Alter- 
DK3  Vekuers,  L'i'tr.  X;  s.  auch  man.  d.  i.     tum  gelangt,  Plut.  far.  vrbe  Inn.  27.  Andere 
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'verklärte'  Göttin,  die  wiedererscheinende  Mondsichel1),  die  das  Symbol 
für  die  verklärte  Seele  ist  (S.  867  f.).  Der  Räuber  führt  in  diesem  Mythos 
den  Namen  Ais  (Aides,  Aidoneus,  Hades),  d.  h.  wahrscheinlich  'der  Unsicht- 
bare'2).  Diese  Variante  des  Mythos  von  der  Entführung  der  Seele  durch 
den  finstern  Gott  und  von  ihrer  Wiederbefreiung  gehört  schon  der  kreti- 
schen Kultur  an  und  ist  ohne  Frage  in  der  boiotischen  Periode  bereits 
weit  verbreitet  gewesen.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  schon  da- 
mals Persephone  mit  Demeter  verknüpft  gewesen  ist.  Nicht  allein  wissen 
die  ionischen  Epen  nichts  von  Demeters  Tochter»),  sondern  es  fehlt  von 
ihr  auch  jegliche  Spur  in  den  zahlreichen  Legenden  des  Demeterkreises, 
die  im  Heldengesange  zu  Mythen  geworden  sind.  Später  ist  allerdings 
im  Kult  Persephone  gewöhnlich  mit  ihrer  Mutter  verbunden4);  es  kann 


Ableitungen  (z.  B.  Lobeck,  Path.  proll.  8. 40;  I 
O.  Kblleb,  Rh.  M.  XXX  1875  128  f.)  können  j 
übergangen  werden.  —  Etrusk.  +ersipnai  ist  ' 
m.  E.  anter  dem  Einfluss  der  Barytonie  i 
direkt  aas  ^Qaexfövrj  hervorgegangen;  ob  | 
IltjQüi  Kurzform  zu  HtjQttf  övt}  sei  (Ficic,  PN.* 
431;  Et tr km ,  Vidensk.  skr.  II  1902  105), 
scheint  mir  zw. 

>)  Vgl.  o.  [869%].  Von  Neueren  hat  be- 
sonders Constanzi,  Bie.  «toria  ant.  I  1895  n  • 
35 — 45  diese  Deutung  gebilligt.  —  Andere  ; 
bezogen  Köre  auf  den  Frühling  (theop.  FHG  1 
32829))  oder  auf  das  Saatkorn  (s.  o.  [869%]; 
vgl.  Euseb.  Karat.  TQtax.  7  S.  2l3n  Hbik.) 
oder  auf  die  fruchtbare  Erdfeuchte  [869]  i. 

*)  Ueber  die  Etymologie  s.  Hoffmann, 
Gr.  Dial.  III  819;  499;  vgl.  die  Hadesbezeich- 
nungen avnvytjrtK,  Aisch.  Prom.  1028;  «tefy- 
Xof,  Soph.  Ai.  608;  vvxtos,  Kaibel  ep.  237t; 
xeXaivoTnxos,  AP  VII  624»;  aXaftnsrof, 
Kaibel  ep.  241s.  H.  D.  Müller,  Myth.  gr. 
St.  I  160  f.  stellt  neben  den  unsichtbar 
machenden  Hades  TlrjQüi  'die  Blinde',  s.  o. 
fzu  1181*].  Nicht  klar  ist  die  Bedeutungsent- 
wickelung. Wahrend  Aidoneus  immer  per- 
sönlich geblieben  ist,  bezeich  net  'Auftjs  spater 
unzUliligcmal  die  'Unterwelt',  bisweilen  auch 
das  'Grab'  (z.  B.  AP  append.  epigr.  147  t), 
und  den  'Tod'  (Aisch.  Ag.  667),  die  alle  'un- 
sichtbar machend'  oder  'unsichtbar'  genannt 
werden  konnten.  Und  nicht  einmal  diese 
Grundbedeutung  ist  ganz  unbedenklich;  die 
Anomalie  des  kontrahierten  Vokals  läset  sich 
bisher  nicht  erklären  [399 1].  Sollte  diese 
Schwierigkeit  unüberwindlich  sein,  so  würde 
m.  E.  eher  ttiott  (ttiafn,  s.  o.  [90])  als  aifwv 
in  Betracht  kommen.  Die  spater  häufigen 
Hadesbezeichnungen  Tlkovrcvs  (späte  mega- 
rische  Versinschr.  CIGS  I  117»;  Kaibel  ep. 
4G2u;  theraiische  Versinschr.,  IGI  III  870n  ; 
Orph.  A  182)  und  UXovxuv  (Soph.  Ant.  1200; 
Eur.  '//<>.  u.  1091 ;  All:  371  u.  s.  w.)  scheinen 
von  den  Köm  richtig  durch  7>w  Ubersetzt 
zu  sein ;  die  Bedeutungsentwickelung  ist  auch 
bei  diesem  Namen  unklar.  —  Dass  Hades 
von  Haus  aus  mit  der  Unterwelt  in  Verbin- 
dung stand,  ist  bei  dem  konstanten  Gebrauch 


der  alten  Dichter  mindestens  sehr  wahr- 
scheinlich; die  Mystik  des  VI.  Jh. 's  scheint 
das  irdische  Leben,  in  das  die  ätherische 
Seele  eintritt,  als  Hades  bezeichnet  zu  haben, 
womit  wahrscheinlich  zusammenhängt,  dass 
die  Stoiker  den  Hades  als  dicken  a'tjg  fassen 
(z.B.  Korn. 5  8.  14;  [Plut.]  vit.poes.  Horn.  97; 
seh.  Towiu.  O  198):  das  ist  bewusste  Um- 
deutung.  —  Die  bildende  Kunst  hat  Hades  dem 
Zeus  u.  Poseidon  ähnlich,  aber  finsterer  oder 
wenigstens  ernster  dargestellt  Den  Dreizack 
gibt  ihm  Seneca  Herr.  f.  562;  dass  er  auch  den 
Zweizack  führen  könne,  behauptet  Wblckbr, 
AD  III  94  auf  Grund  eines  von  ihm  wahr- 
scheinlich falsch  gedeuteten  Vb. 's.  Vgl.  Wib- 
bklfb,  De  tr.  G.  26«». 

•)  Bei  Apd.  Ii»  ist  Persephone  die  T. 
des  Zeus  von  der  Styx. 

4)  Ausser  in  Eleusis  und  Athen  u.  a.  auch 
in  Halimus  (Paus.  I  31 1);  Anthedon  (Paus.  IX 
22»);  Theben  (?Eur.  Phoin.  683  ff.  könnte 
athenische  Verhältnisse  übertragen);  Potniai 
(Paus.  IX  8i);  Kabeirion  (D.  Kabeiria,  Paus. 
IX  25  s);  Hysiai  bei  Plataiai  (Dem.  Eleusinia, 
Plut.  Aristd.  11;  vgl.  Hdt.  9 57;  »t  f.;  Paus. 
IX  4»);  Skolos  (Paus.  IX  4  4);  Kolakeia  im 
malischen  Land  (GDI  II  1490) ;  Pyrasos  (6m«. 
eorr.  hell.  XV  1891  562  ff.);  Korinth  (Paus.  II 
47.  D.  Epoikidia?  [nach  Maass,  Gr.  u.  Sem. 
83  so  genannt,  weil  ihr  Bild  offenbar  aussen 
oben  auf  dem  Tempelhaus  irgendwie  an- 
gebracht war],  8.  Hsch.  s  p);  Pyraia  bei 
Sikyon  (D.  Prostasia,  Kore,  Dionysos,  Paus. 
11  11»);  Phleius  (Paus.  II  136);  Patrai  (D., 
7T«rf,  rij,  Paus.  VII  21  n);  Aigion  (?  Paus. 
VII  24s) ;  Olympia  (Kore  im  T.  der  Chamyne, 
Paus.  VI  21s);  Pylos  (mit  Hades,  Str.  VIII 
3 15  344);  Gythion  (Athen.  Mitt.  II  1877  878; 
Arch.  Ztg.  XLI  1883  223  T.  XIII 1);  Leina 
(Kores  Abstieg,  Dem.  Lernaia,  Paus.  II  367); 
Vgb.  Buporthmos  in  Argolis  (Paus.  II  34  s); 
Eileoi  (ebd.  II  34»);  Hermione  (Dem.  Chthonia, 
0.  [172i  ff./);  Tegea  (Dem.,  K.,  Hades,  Ath. 
Mitt.  V  1880  69;  arch.  Ztg.  XLI  1883  125; 
vgl.  Paus.  VIII  537);  Pallantion  (Paus.  VIII 
44t);  Mantineia  (Paus.  VIII  9»);  Thelpusa 
(Dem.  Elens.,  7ta?<,  Ji6v.,  Paus.  VIII  25»); 
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aber  bei  fast  allen  diesen  Gottesdiensten  angenommen  werden,  dass  erst 
nachträglich,  nachdem  die  eleusinische  Legende  in  ganz  Griechenland  An- 
erkennung gefunden  hatte,  Kore  zur  Demeter  oder  auch  diese  zu  jener 
hinzugetreten  ist1);  ja,  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  Eleusis  Uberhaupt 
Ausgangspunkt  für  diese  Kultvereinigung  gewesen  ist*).  Diese  lag  freilich 
nahe  und  konnte  selbst  unabhängig  an  mehr  als  einer  Stelle  erfolgen;  die 
Legende  aber,  die  von  dem  Irren  der  ihr  Kind  suchenden  Mutter  erzählt, 
ist  ohne  Frage  das  Werk  eines  in  bewusster  Absicht  die  Überlieferung 
frei  umgestaltenden  Künstlers.  Was  man  gern  glauben  möchte,  dass  ein 
gerechter  Zufall  als  vielleicht  erste  aller  griechischen  Dichtungen  den 


Megalopolis  {ftiyaXm  9eat,  Paus.  VIII  31 1);  ] 
Samothrake  [230»] \  Byzantion  (Dion.  Byz. 
GGMU  23.);Elaia(Mz.);OdeaBos(PicK,Arch.  | 
Jb.XIlI  1898  160);  Tomis (mit  Hades,  Oesterr. 
Mitt VII  1884  811 1;  Amorgos  (mit  Zeus  Evßov. 
Xtrs,  Ath.  Mitt.  1876  834;  vgl.  XVI  1891  8); 
Svros  fo.712»J;  Mykonoa  (mit  Zeus  Buleus, 
v.  Pbott,  Fa»t.sacr.  I  4  u);  Them(/6'/  III  418; 
vgl.  417) ;  Paroa,  wo  neben  dem  schon  im  VII.  Jh. 
(Horn,  h  5m)  berühmten,  oft  durch  Mzz.  (Auf- 
zählung bei  0.  Rubessohn.  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  207 1)  und  Inschriften  (CVtf  II  Anm.  zu 
2384)  bezeugten  Demeterkult  auch  ein  Kult 
Persephones  (ihr  Heiligt,  in  römischer  Zeit  neu 
auagestaltet,  Kaibbl  ep.  818)  bestand,  Knidos 
(Dem.,  K  ,  Pluton,  Epimachos,  Hermes,  IBrM 
IV  S.  22  no.  811);  Halikarnassos  (Inscbr., 
Newton,  Disc.  Iii  325;  Journ.  Hell.  stud. 
XVI  1896  217);  Erythrai  (Dittenbbroer,  Syll. 
II  600s»;  vgl .«»);  Mytilene(Mz.);  Aigai(Ausgr. 
in  Aig.  S.  41);  Sigeion  (CIG  3636);  Kyzikos 
(Kore  Soteira [3 16  a  ff.] ;  Dem.,  Hsad  h  »  454)'; 
Ikonion  (mit  Dionysos,  C1G  4000);  Syrakus 
(D.,  K.  >'tcKi<"f"{>u>,  Stiftung  Gelons,  Diod. 
ll»c;  vgl.  14m  [1176  zu  117ö*]);  Akrai 
[9hA  dyyai)\  Tauromenion  (desgl.);  Aitno 
(Tempel  von  Gelon  erbaut,  Diod.  11  je);  Enna 
/«.  w.  1186»]',  Katana  [375%  f.];  Akragas 
(?/374ii/).  Dazu  kommen  Paare  von  Gott- 
beiten,  bei  denen  beide  Göttinnen  oder  doch 
eine  durch  einen  Beinamen  ersetzt  zu  sein 
scheinen  wie  Pantelia  [1168i]  (in  Epi- 
dauros),  Damia  und  Auxeaia  (ebd.,  in 
Troizen  [192  f.]  und  Aigina  [139*]),  die 
Pasikrateia  (in  Selinus  neben  der  Malo- 
pboros,  JGSI 268),  die  Eueteria  (neben  Kore 
auf  dem  Isthmos,  CIG  1104ao;  Usbker, 
Göttern.  369).  —  Eine  Weihung  Jtj/iytQt  r/j 
lhXaiq  |  ...  xai  rij  xüxto  $vyat(>i,  AP  XIII  25 
=  Kallim.  ep.  39  v.W.-M.  Vgl. auch  o.  [1080*]. 

')  Diese  Annahme  empfiehlt  sich  ins- 
besondere für  Hysiai,  Thelpusa  und  Thera 
1  Monat  Eleusinios,  Hili.br  v.  Gärtrinoen,  . 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  214),  wo  Dem.  den 
N.  Eleusinia  fühlte,  und  für  Lerna,  das  später 
sich  eng  an  Eleusis  anschloss.  Wenn  in  den 
Thesmophorien  in  Athen  und  spater,  seit 
sich  mit  der  athenischen  Kultur  die  attische 
Form  dieses  Festes  verbreitete,  auch  anders- 
wo beide  Göttinnen  verehrt  wurden,  so  ist 


dies  wohl  eine  Neuerung,  eingeführt,  als 
Athen  Eleusis  erobert  hatte.  Spätere  lassen 
geradezu  die  Thesmophoria  durch  Triptolemos 
gestiftet  werden  [1173&J.  Auch  in  Samo- 
thrake ist  Perseph.  wahrscheinlich  erst  nach- 
träglich zu  den  Kab(e)iren  und  Demeter  ge- 
treten. Wie  die  Darstellungen  im  Giebel 
des  jüngeren  Kabeirentempels  zu  beweisen 
scheinen,  wurde  auf  sie  der  Zug  von  dem 
Verschwinden  der  Harmonia,  die  wahrschein- 
lich selbst  schon  eine  filtere  Lokalbezeich- 
nung der  Kadmosbraut  verdrangt  hatte,  Über- 
tragen; aber  obwohl  die  Legenden  urverwandt 
waren,  zeigt  die  Harmoniasage  [228™]  keinen 
einzigen  von  den  charakteristischen  ZUgen 
der  späteren  Persephonesage,  diese  also  ge- 
hört nicht  zum  Urbestande .  der  aamotbraki- 
sehen  Ueberlieferung.  Robert  (bei  Prellbr  I ' 
851  ff.),  der  die  Verknüpfung  von  Demeter 
und  Kore  mit  den  Kabeiren  zum  Ausgangs- 
punkt der  ganzen  samothrakischen  Religion 
macht,  täuscht  sich:  wie  hätte  ein  Zug  von 
Kore  auf  Harmonia  übertragen  werden  können 
(ebd.  856),  da  doch  die  ganze  Entwickelung 
umgekehrt  darauf  drängte,  die  obskure  Lokal- 
überlieferung der  gemeinen  anzupassen? 

»)  Eitrbm,  Vidensk.  skr.  II  1902  111  ff. 
will  nachweiaen,  dass  Demeter  und  Kore  von 
Hausaus  als  ä'opat(=  Atvxinniits ;  vgl.  rnJJtoc 
xoiy  ayttuttiroiy  deolr  [1166»])  neben  einander 
standen.  Aber  weder  bei  Homer,  der  zwar  Dem. 
als  Gemahlin  des  Zeus  (S  326)  und  Persephonc 
als  ihre  T.  (X  217)  kennt,  jene  aber  als  Ge- 
treidegöttin  mit  dieser,  der  Hadesgöttin,  in 
keinem  Zusammenhang  zeigt  (Schoemaxn,  Op. 
II  53  f.),  noch  bei  irgend  einem  anderen 
alten  Dichter  Kleinasiens  oder  der  Inseln 
findet  sich  eine  Spur  dieser  Kultvereinigung. 
In  den  Iobakehen  des  Archilocbos  fr.  120  B. 
wird  zwar  eine  Panegyris  JrjfAtjr pof  tiyvrji 
xai  Kogtjs  erwähnt,  aber  das  Gedicht  gnlt 
schon  im  Altertum  für  untergeschoben.  Hsd. 
W  914  kennt  die  Zusammengehörigkeit  beider 
Gottheiten  und  den  Mythos  vom  Raube:  für 
einen  Dichter,  der  sein  Hauptaugenmerk  auf 
die  Legenden  der  Isthmosgemeindcn  und  der 
Nachbarlandscbaften  richtet,  ist  aber  die  Be- 
kanntschaft mit  der  elcusinischen  Legende 
nicht  auffällig.  Im  VI.  und  V.  Jh.  beginnt 
sich  dann  der  eleusinische  Götterkreis  weiter 
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ersten  Beitrag  erhalten  hat,  den  Attika  für  die  griechische  Gesamtbildung 
steuerte,  ist,  wenn  auch  nicht  erweislich,  so  doch  durchaus  möglich1). 
Jedenfalls  gehört  der  homerische  Uymnos  noch  in  die  Periode  dieser  wich- 
tigsten Umgestaltung  der  Demetervorstellung,  und  es  liegt  daher  in  diesem 
Fall,  der  freilich  wegen  der  verhältnismässig  geringen  Entwickelung  des 
Mythos  in  der  späteren  Zeit  eigenartig  verläuft  und  nicht  ohne  weiteres 
Schlüsse  auf  andere,  dunklere  Mythen  gestattet,  die  ganze  oder  doch  hei- 
nahe die  ganze  Umgestaltung  der  alten  Gottesvorstellung  durch  die  Kunst 
in  der  historischen  Zeit.  —  Nachdem  wir  oben  (§  23  ff.)  aus  dem  Mythos 
die  in  ihm  enthaltenen  Kultlegenden  herausgeschält,  müssen  wir  nun  den 
Mythos8)  selbst  mit  seinen  wichtigsten  Varianten  darzustellen  versuchen. 
Abgeschieden  von  der  Welt  der  männlichen  Gottheiten,  behütet,  wie  später 
gedichtet  wurde,  von  den  Korybanten8),  ist  das  liebliche  Götterkind  heran- 
gewachsen. Elektra,  die  Okeanide,  ist  ihre  Wärterin4);  Okeaniden,  Nym- 
phen heissen  ihre  Gespielinnen6),  die  Sirenen6)  erquicken  sie  durch  ihren 
Gesang,  wenn  sie  von  der  Mädchenarbeit  des  Webens7)  sich  ausruht.  Von 
den  oberen  Göttinnen  begleiten  sie  gewöhnlich  Artemis  undAthena8).  An 


zu  verbreiten:  Am  Thron  des  Bathyklea  ist 
er  berücksichtigt  (Paus.  III  194),  Gelon  hat 
wahrscheinlich  nach  eleusinischem  Muster 
seinen  Gentilkult  erweitert  und  in  dieser  Ge- 
stalt in  Sicilicn  verbreitet.  —  Mit  Sicherheit 
wird  allerdings  die  nicht  allein  für  die  Ge- 
schichte von  Kleusis,  sondern  auch  für  die 
gesamte  Chronologie  der  älteren  griechischen 
Religionsgeschichte  wichtige  Frage  durch 
diese  Gründe  nicht  entschieden. 

')  Der  Dichter  steht  nicht  auf  der  Höhe 
der  von  ihm  nachgeahmten  ionischen  Epiker; 
weniger  als  diese  vermeidet  er  Wiederholungen, 
Widersprüche,  Unwahrecheinlichkeiten  und 
sittliche  Anstösse.  Es  sind  daher  viele  scharf- 
sinnige Versuche  gemacht  worden,  durch  die 
Annahme  mehrerer,  äusserlich  zusammen- 
geleimten Quellen  oder  umfassender  Inter- 
polationen (so  besonders  PüNTOM  in  der  Vor- 
rede zu  seiner  Ausgabe)  Ordnung  zu  schaffen; 
s.  aber  u.  fll85i]. 

a)  Die  Litteratur  ist  grösstenteils  schon 
bei  Eleusis  [S.  48]  verzeichnet;  hier  sind 
nachzutragen:  1)  von  Quellen:  Ov.  F  4<n- 
oso  (nach  Förster,  Raub  u.  Rückkehr  d.  Pers. 
75;  Kern,  Genethl.  Galt.  102  aus  Kallimachos) 
M  5j4i—  e«t  (nach  Förstrr,  RRP  £4  aus 
Nikandros;  s.  aber  Maass,  De  trib.  Philetae 
rann.  Ind.  led.,  Marb.  1896/6);  Claud.  rapt. 
Fron.  (  =  <•  38 — 36);  2)  von  Neueren:  Zokga, 
liassi  ril.  II  230—234  T.  xcvn;  Förster, 
De  «arcophayi*  in  quibus  raptus  Proser pinoe 
exsculptus  est  (ann.  d.  i.  XLV  1873  72—92); 
Raub  u.  Rückkehr  d.  Pers.,  Stuttg.  1874  (vom 
Vf.  gegen  die  Angriffe  von  Lkhrs,  Pop.  Aufs.' 
276-28»!  verteidigt  Philol.  Jbb.  CX1II  1876 
804—818);  Helbig,  Caiup.Wgm.50f.;  Zimmer- 
mann, De  Pros,  raptu  et  reditu,  Lingen, 
IW.  1*82;  Förstrr,  Piniol.  Sappl.  IV  1««4 
631—722  ('Analekten  zu  den  Darstell,  des 


Raubes  u.  der  Rückk.  d.  Pers.'). 
«)  Orph.  fr.  210  /1169t/. 
*)  Claud.  86 i7i  f. 

•)  Horn,  h  Ö4i8  (Paus.  IV  304)  nennt 
Leukippe,  Phaino,  Elektra,  lanthe,  Melite, 
lache  [öOi»J,  Rbodeia,  Kalliroe,  Melobosis, 
Tyche,  Okyroe,  Chryseia,  laneira,  Akaste, 
Admete,  Rhodope,  Pluto,  Kalypso,  Styx, 
Uranie,  Galaxaure.  Auf  dem  Diskos  des 
Iphitos  waren  dargestellt  IJepicfpöytj  ts  xai 
ypptpat  oq>ai(Hty  avtuir  1)  kiiQtt  tpiftovaa,  t) 
4k  xketda,  Paus.  V  20t.  Nymphen  bei  Per- 
seph.'s  Erziehung  erwähnen  Colum.  IO261; 
Porph.  a  n  7.  Ueb.  die  Nereiden  s.  0.  [415  %]. 

•)  Claud.  36  so».  Ebd.  m  fliegen  sie  nach 
dem  Peloros.  Dass  die  Sir.  der  geraubten 
Pers.  nicht  helfen,  wird  später  oft  hervor- 
gehoben, Ov.  M  5s&i;  Hyg.  f.  141  (wo  die 
Sir.  zum  Apollonfelsen  gelangen;  über  die 
Lesart  s.  Unoer,  Philol.  XLV1  1888  225); 
Myth.  Vat.  I  186;  II  101. 

7)  Das  Weben  Pers.'s  wird  öfters  er- 
wähnt, z.  B.  Claud.  33*47.  Bei  Diod.  5s 
webt  (?  xataoxeväZeir;  s.  aber  Scuwenck, 
Rh.  M.  XII  1857  555)  sie  mit  Artemis  und 
Athens  gemeinsam  ein  Gewand  für  Zeus.  — 
Der  Zug  stammt  aus  der  entsprechenden 
Scene  der  orphischen  Zagreussage  (Orph.  fr. 
211  mit  Damask.  II  200i»  R.;  Porph.  a  »  14; 
Nonn.  D  6  m),  wo  er  sich  auf  das  Gewebe 
der  Scheinwelt  bezog. 

8)  Horn,  h  54«4  (wird  mit  Unrecht  für 
eingeschoben  gehalten);  Eur.  Hei.  1315  f  ; 
Diod.  5»;  Val.  Fl.  5a«s;  Stat  Ach.  2uo.  — 
Einige  bezogen  auf  Ath.  und  Kore  die  von 
anderen  als  Töchter  des  Damophon  (Modello 
des  Künstlers?)  aufgef aasten  Madchen  im 
Tempel  der  MeyäXat  9ttti  zu  Megalopolis, 
Paus.  VIII  31».  —  Was  die  Beteiligung 
Athenas  betrifft,  so  ist  die  von  Murray, 


Digitized  by  Google 


Korea  Raub.  (§  294.) 


1185 


dem  Tage,  da  der  Oheim,  von  Liebe  ergriffen,  sie  mit  Zeus'  Einwilligung1) 
raubte,  hatte  sich  auch  Aphrodite  ihnen  angeschlossen2).  Während  die 
Mädchen  beim  Blumensammeln  beschäftigt  sind8),  entsteigt  der  mit  vier 
Pferden  bespannte  Wagen4)  des  Hades  der  Erde,  der  Gott  ergreift  die 
Widerstrebende  und  führt  sie  hinunter6).    Die  Mutter  war  in  tiefer  Be- 

*)  Koros  Raab  wird  oft  in  der  Kunst 
dargestellt  (vgl.  ausser  den  o.  [1184%]  an- 
|  geführten  Werken  Mülles  -Wiebeler,  D.  a. 
I  K.  ll»ix  ioj  fF.;  Ovbrbbok,  Km.  II  590— 6G7), 
I  bisweilen  auf  rf.  Vbb.  (z.  B.  Millingen,  Anc. 
uned.  mon.  Ixvi  8.  44;  als  ältestes  gilt  die 
eleusinische  Vase,  die  Artemis  oder  Hekate, 
Demeter  und  Hermes  anwesend  zeigt:  Hart- 
wig, Ath.  Jb.  XXI  1896  377—384  T.  XII). 
Nach  Plin.  n  h  34«»  stellte  Praxiteles  Proaer- 
pinae  raptum,  üetn  catagusam,  die  zurück- 
führende Hekate  (?  Overbeck,  Km.  II n 
433  ff.,  der  aber  gr.  PI.  II*  39  coragma  — 
ebenfalls  auf  die  Rückkehr  bezogen  —  ver- 
mutet. Löscucke,  Arch.  Ztg.  XXXVIII  1880 
102  und  Förster,  Philol.  Sappl.  IV  714—720 
deuteten  catagum  als  'Spinnerin'  und  dachten 
an  eineAthenaErgane//:2J5»/;  vgl.  auch  För- 
ster, Phil.  Jb.  CXIl  1876  812)  dar.  Ueb.  einen 
tanagrs iischen  Tctgiebel  im  Berl.  Mus.  s. 
Curtius,  Abh.  BAW  1878  27  -51  (m.  Abb.); 
Förster,  Philol.  Suppl.  IV  1884  664—674; 
über  ein  pompej.  Rlf.  Sooliano,  Giorn.  degli 
*c,  d.  P.  n.  a.  III  1874  12  ff.;  über  einen  eleu- 
sinischen  Giebelfries,  röm.  Zeit,  M.  Maybr, 
Ea>.  dQY.  1893  191—200,  über  Gemmen  Fök- 
ster,  Phil.  Suppl.  IV  1884  705  f.  -  Auf  zahl- 
reichen Mzz.,  namentlich  kleinasiatischen, 
der  Kaiserzeit,  erscheint  Korea  Raub,  z.  B. 
von  Elaia  (Hbad  h  n  480),  Orthosia  in  Karien 
(ebd.  530),  Aninetos  in  Lydien  (ebd.  548), 
Gordos  Iulia  (ebd.  549),  Hermokapelia  (ebd. 
550),  Sardes  (ebd.  553),  Tomara  (ebd.  554), 
Trallcs  febd.  555),  Hierapolis  in  Phrygien 
(ebd.  565),  Tripolis  (ebd.  570),  Nysa  (Imuoof- 
Blumer,  Kleinas.  Mzz.  I  178  f.  /*.  «./). 
Magnesia  a.fL.  (ebd.  I  77),  Kasai  in  Kilikien 
(ebd.  II  452),  ausserdem  von  Sebaste  in 
Samaria  (Hbad  h  n  679),  Alexandreia  in 
Aegypt  (ebd.  719),  Enna  {Gr.  coinx  Brit. 
Mus.  Sir.  59  9;  Hbap  h  n  119).  —  Als  Zeit 
dos  Raubes  gaben  die  Orphiker,  angeb- 
lich mit  Rücksicht  auf  die  Niedersenkung 
des  Getreidesamens  (Prokl.  rep.  Plat.Mi  ff. 
ed.  Sc«.),  den  Herbst  an  (Orph.  h  29 u).  — 
Als  Statte  des  Raubes  oder,  was  nicht  immer 
zusammenfallt,  des  Abstiegs  (Uebersirht  bei 
Sch.  »  913  f.;  Zimmkrmann  a.  a.  O.  17  ff.) 
werden  überliefert:  1)  Svatoy  nediov  (Horn. 
h  5  it),  d.  h.  wohl  nicht  in  Karien  f*.  u.f, 
wie  Förstbr,  RRP  268  meint,  sondern  ein 
mythisches  am  Okeanos  (Vvgl.  5).  Damit 
würde  stimmen  die  Ansetzung  am  2)  Okea- 
nos, orphisch  [51%].  3)  Eleusis  (am  Erineos 
[KunN,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  I  1852  4(57],  Paus.  I 
38s  [Wellmann,  htr.  Callim.  89];  Orph.  h 
\S\%  ;  Klem.  Alex,  protr.  2n  S.  14  Po.;  vgl. 


Joum.  Hell.  atud.  XXII  1902  2  ff.  heraus- 
gegebene moulded  vaae  of  black  untre  zu  ver- 
gleichen, auf  der  diese  Göttin  Kore  zu  Hilfe 
kommen  will;  Schwbnck,  Rh.  M.  XU  1857 
557  erinnert  daran,  dass  (in  Athen)  an  den 
TiQoxrtQiaTijQi«  (Suid. a  r. ;  vgl.  Bekkrr,  Anecd. 
I  295»)  bei  der  «Vorfof  rije  Köotjs  (?)  der 
Athena  geopfert  wurde.  —  Orph.  A43«  werden 
die  Hören  als  äyrrje  IltQcetpovtji  cvitnaixioQts 
bezeichnet. 

•)  Weobnbb,  Philol.  XXXV  1876  227— 
254  will  zwei  Versionen  des  Hymnos  unter- 
scheiden, von  denen  die  eine  die  Jungfrau 
mit  Zeus' Willen  (8;  9;  80;  78;  91  u.  s.w.), 
die  andere  gegen  ihn  (27  f.;  334  ff.)  habe 
entführen  lassen;  Marquardt,  MF  218  ff.; 
Dybr,  God*  in  Greece  46  ff.  u.  viele  aa.  haben 
das  gebilligt;  auch  Puntoni  macht  bei  der 
Begründung  seiner  Hypothese  mehrfach  (z.  B. 
11 ;  51  u.  s.  w.)  auf  diesen  Unterschied  auf- 
merksam. So  zweideutig  Zeus'  Verhalten  er- 
scheinen kann,  so  scheint  mir  doch  die  An- 
nahme einer  Quellenkontamination  in  unserem 
Hymnos  hinsichtlich  dieses  Punktes  so  wenig 
begründet,  wie  hinsichtlich  aller  anderen. 

*)  Claud.  35  is  ff. ;  vgl.  Hyg.f.  146.  Dagegen 
bezieht  sich  die  Darstellung  auf  dem  amyklai- 
ischen  Thron,  Paus.  III  19«,  nichtauf  den  Raub. 

»)  Horn,  h  5  »ff.;  Str.  VI  1»  S.  256; 
(Arsttl.)  mir.  ausc.  82  836bio;  Athen.  XII  79 
554b;  Paus.  VIII  31»;  Orph.  A  1190;  Sch. 
Soph.  OK  681  u.  viele  aa.  Unter  den 
Blumen  tritt  in  der  attischen  Sage  besonders 
die  Narzisse  (Horn.  A  5i;  Pamph.  bei  Paus. 
IX  31t;  vgl.  o.  [51])  hervor,  in  der  sicili- 
schen  das  Veilchen  (Ov.  Af  5  3*2;  F  4w, 
vgl  o.  [Il79t]\  Nikandr.  fr.  74«i  scheint 
davon  die  dunkele  Farbe  der  Blume  abzu- 
leiten) und  (Colum.  10no)  die  Lilie.  Vgl. 
Zimmermann  a.  a.  O.  11»  f. 

*)  Das  Viergespann,  über  dessen  Be- 
deutung o.  [865 ij  gesprochen  ist,  wird  oft 
auf  Kww.  dargestellt,  und  auch  in  der  Lit- 
teratur  erwähnt,  z.  B.  von  Orph.  h  18  n;  Hyg. 
f.  146;  Firm.  Mat.  7  a ;  Arnob.  5 u  u.  aa. ;  Claud. 
:i3m  gibt  die  N.  der  Rosse  Orphnaios,  Aithon, 
Nykteus,  Alastor;  ein  römisches  Mosaik  IGSI 
1303  (vgl.  Lanciani,  Xot.  degli  ac.  1885  477) 
nennt  Chthonios,  Erebeus,  Zophios,  Ly[g]aio[s]. 
KXvtö 71  tokos  (von  A.  W.  Vbrrall,  Joum.  Hell, 
stud.  XVIII  1898  1—14  neu,  aber  m.  E.  nicht 
richtig  gedeutet)  heisst  Hades  schon  E654; 
A  445 ;  17  625.  —  Schwarz  sind  die  Rosse  bei 
Ov.  M  5ieo;  FAtA»;  Orph.  A  1194.  Auch  der 
Wagen  heisst  später  schwarz  (z.  B.  Sil.  Ital. 
7  c»o;  Claud.  352it);  Horn,  h  5 19;  175;  «31  hatte 
ihn  golden  genannt.  Vgl.  Zimmermann  12  f. 

.  AlU>rtn m»wl«.on»cIi*ft.   V.  2. 
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trübnis,  sie  nahm  die  Gestalt  einer  alten  Frau  an l),  kleidete  sich  in  Trauer- 
gewänder8), nahm  keine  Speise  zu  sich3)  und  irrte  klagend4)  umher, 
Fackeln  in  der  Hand5),  um  die  Tochter  zu  suchen.    Diese  Wanderung 


auch  Sch.Luk.  dial.  mer.,  Rh.  Mus.  XXV  1870 
549;  Phanodcm.  FUG  1  369  ao);  4)  Kolonos 
Hippios  in  Athen,  Sch.  Soph.  OK  1593;  5) 
Lerna  (Paus.  II  36-);  6)  hyllene  (Kon.  15; 
Höfrr  91  erinnort  an  Paus.  VIII  15  4);  7) 
Krenides  (Philippoi,  wo  wenigstens  Zygaktos 
den  N.  davon  haben  sollt«,  dass  das  Joch 
des  dahinstürmenden  Gottes  daselbst  zerbrach, 
App.  b  c  4 io»);  8)  Kreta  (Bakchylid.  fr.  64 
Be.  —  47  Bl.);  9)  Nysa  in  Karien  (vgl.  die 
benachbarten  Charonien  [o.  815)  ;  Mzz.  m.  d. 
Legende  &eoyttfna  olxorpevixti ,  Hbad  h  n  552 
*.  o.J;  vgl.  dio  I nachr.  bull.  corr.  hell.  V  1881 
32;  236);  10)  Kyzikos  (Prop.  III  [IV]  22 4); 
11)  Sicilien  (KÖQt}C  7i«p«  ltxtXt(üTm(  deoyti- 
[litt  xtti  <iv3tC(f  nQttt,  Poll.  1  a? ;  dvttxaXvnxrj. 
Qta,  Sch.  Pind.  O  6uo),  wo  auch  Demeter  ge- 
boren sein  sollte  (Cic.  Verr.  IIiv  49  >o«;  Arnob. 
1 10;  vgl. Tim.  bei  [Arsttl.]  wir.  atue.  82  836bae ; 
Plut.  'Hmol.  8;  Val.  Fl.  5m;  Stet.  Th.  8«i ; 
Sch.  Arstph.  ce*p.  1438  u.  aa.),  und  zwar  a) 
Syrakus,  wo  nach  Diod.  5  4  Hades  im  Quell 
der  Kyane,  der  Geliebten  des  Anapos,  die 
nach  Ov.  3/04«;  Claud.  36aso  ff.;  myth.Vat. 
II  93  u.  aa.  erst  damals  zu  Wasser  ward, 
versank  (nach  Firm.  Mat.  74  sind  Hades  u. 
Perseph.  bei  Syrakus  wieder  hervorgekom- 
men); b)  Aetna  (Tim.  bei  [Arsttl.]  9«vfi.  dx. 
82  836b u  ff.;  Plut.  gu.  nat.  23;  Opp.  hol. 
3«»;  Hyg.  f.  146;  Sch.  Pind.  N  Ii«;  Philar- 
gyr.  VE  3.o.;  Mvth.  Vat.  II  93;  III  7a); 
cT später  gewöhnlich  Enna  (Cic.  Verr.  IV  48to« ; 
[Lact.  II  4as];  Ov.  F  4*«;  Diod.  5»;  Stet. 
Th.  2i&„;  Sil.  ltal.  7«,s;  14a4»;  Arnob.  5as. 
Vgl.  Colum.  10  «8  ff.  —  Demeter  Ennaia  schon 
bei  Lykophr.  152).  Einen  See  Pergus  nennen 
Ov.  M  5m;  Claud.  35na;  Firm.  Mat.  err. 
prof.  rel.  7i. 

')  Pamphos  bei  Paus.  1  39 1 ;  Horn,  h  5»* 
stdof  afiaXdtiyovoa,  vgl.  «7«  (ein  unl&slicher 
Widerspruch  zu  iss  ff.  scheint  mir  nicht  vor- 
zuliegen); Apd.  lso  sagt  ${xao»(toa  yvvatxt. 
—  Der  jüngere  Mythos  knöpft  hier  an  eino 
ältere  Legendenform  an;  es  gab  eine  Dem. 
rp«m  (Hsch.  s  r),  nach  der  eino  Statte  bei 
Tanagra  171  ej  hiess.  Die  Ursprungsslätte  der 
Knitiegende  ist  Byblos  f§30*].  —  M  annharot, 
MF  323  will  unter  Vergleichung  zahlreicher 
moderner  Vorstellungen  nachweisen,  dass  die 
'Alte*  Bezeichnung  des  in  der  letzten  Garbe 
auf  dem  Felde  lebendig  gewahnten  Korn- 
dämons sei;  Frazkr,  Golden  bough  I  336  ff. 
und  viele  andere  sind  ihm  darin  gefolgt. 

*)  Horn,  h  5*t.  Auch  dies  knüpft  viel- 
leicht an  eine  ältere  Kultlegende  an ;  vgl.  die 
schwarzen  Gewänder  der  Erinyen  [76o*]  u. 
besonders  Demeter  Melaina  von  Phigaleia, 
Paus.  VIII  42»;  4.  —  Ueber  die  noQrptQig 
der  Dem.  in  Syrakus  s.  Plut.  Dion  56.  — 


Sehr  zw.  ist  Persephono  Melaina;  Lykophr. 
198  wird  sowohl  von  v.  Holzinokr  als  von 
Ciacebi  auf  Iphigencia  bezogen.  MtXtifAiten- 
lof  heisst  Persephone  bei  Paul.  Silent.  AI' 
XI  6O4. 

*)  Horn,  h  54»;  Nik.  al.  130;  Sch.  Eur. 
Or.  964  u.  aa.  Bei  Kallim.  h  610  Uberredet 
Hesperos  Dem.  zu  trinken. 

*)  Auch  hier  hat  der  Dichter  wahrschein- 
lich einen  Zug  alter  boiotischer  Legenden 
benutzt:  vgl.  die  Klais  [0.  750a].  Ent- 
standen ist  auch  dies  Motiv  durch  die  Ver- 
mischung des  bybliachen  Kultus  mit  dem 
tanagrniischen;  die  Uebertragung  auf  den 
Schmerz  um  die  geraubte  Tochter  ist  die 
hauptsächliche  Neuerung  des  Dichters,  der 
die  jüngere  Legende  und  damit  Oberhaupt 
die  spätere  Demetergcstalt  geschaffen  hat. 
Spätere  haben  W/ma  (vgl.  o.  [§  2941  und 
Plut.  /*.  69,  wo  Lobbck,  Agl.  830c  in'  A%ai(t 
vermutet)  und  SovQia  (Schol.  Lykophr.  153; 
Ciaceri  leitet  den  N.  von  Thurioi  her,  dessen 
Mzz.  [??]  den  Demeterkopf  zeigen  sollen) 
auf  diesen  leidenschaftlichen  Schmerz  be- 
zogen. --  Mit  Demetere  Klage  erklärt  Serv. 
VA  4«o»  (vgl.  VE  3t«;  Myth.Vat.  II  94)  es, 
ut  certis  diebus  per  compUa  a  matroni*  exer- 
ceatur  ululatm. 

6)  Horn,  h  54«;  Kaibei  ep.  818ia;  Apd. 
la»;  Sch.  Arstph.  Inn.  785;  EM  Jtjui  264 1; 
Serv.  VA  4co».  Nach  der  späteren  Sage 
hat  Dem.  die  Fackeln  am  Aetna  entzündet, 
Diod.  5»;  Cic.  Verr.  IIiv  48 im;  Ov.  F4m; 
Sen.  Ihre  f.  653  (=--  660);  Stet.  Th.  12 »to; 
Arnob.  5«.  Nach  Claud.  36 »aa  ff.,  der  der- 
selben Ueberlieferung  folgt,  entnimmt  die 
Güttin  zwei  Cypressen  dem  Hain,  in  dem  die 
den  Giganten  abgenommenen  Trophäen  auf- 
bewahrt werden.  Demeter  wird  in  der  Kunst 
oft  mit  der  Fackel  dargestellt  (  Vassits,  Fackel 
in  Kult  u.  Kunst  d.  Gr.  22—28),  schon  auf 
Vbb.  (z.  B.  fil.  ct'r.  lllxxxvna  rf.),  auch  im 
Kult,  z.  B.  in  Lykosura  (St.  des  Damophon, 
Paus.  VIII  374),  ferner  im  phokischen  Stirn 
(Dem.  Stiritis,  Paus.  X  35 10),  in  Enna  (Cic. 
Verr.  II  iv  49ioa),  auf  Mzz.  von  Kyzikos  (Im- 
hoof-Blumbb,  Kleinas.  Mz.  I  27),  Hiera  pol  ü> 
in  Pbrygien  (ebd.  I  242),  Amorion  (ebd.  I 
199),  Etenna  in  Pisidien  (ebd.  II  872),  Side 
(VLöbbeckb,  Zs.  f.  Num.  X  1883  80),  Mallos 
(ebd.  XII  1885  333;  Imhoof-Blukbr a.a.O.  II 
468),  Syedra(ebd.  11 490 f.).  OvKRBBCK.Km. II  11 
465  ff.  bezieht  dies  Attribut,  das  gelegentlich 
in  der  Dichtung  (z.  B.  Kaibbl  ep.  8l8aa)  und 
öfter  in  der  bildenden  Kunst  auch  Perse- 
phone gegeben  wird,  auf  die  Mysteriengöttin: 
da  der  Mythos  den  Zug  festgehalten  hat, 
gilt  dies  nicht  für  jede  einzelne  Darstellung, 
aber  insofern  hat  Ovkrbkck  allerdings  Recht, 
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bot  später,  als  die  eleusinische  Legende  sich  überall  bin  verbreitet  hatte, 
die  Gelegenheit,  auch  andere  Örtlichkeiten  mit  derselben  in  Verbindung  zu 
bringen1).  So  sollte  beispielsweise  der  sicilische  Fluss  Pantagias  damals 
verstummt  sein*),  bei  Drepane  sollte  die  Göttin  die  Sichel  verloren  haben3). 
Hermione*),  Argos6),  Pheneos6)  rühmten  sich,  dass  die  Göttin  bei  ihnen 
Nachricht  über  den  Raub  oder  über  den  Rauber  empfangen  habe;  die  siky- 
omsche  Sago  von  Plemnaios'  Sohn  Orthopolis,  den  Demeter  gepflegt, 
scheint  der  eleusinischen  nachgebildet7).  Diese6)  selbst  blieb  trotz  der 
vielfachen  Nachahmungen  auch  später  noch  entschieden  bevorzugt;  sie  hat 
verschiedene  neue  Fassungen  erhalten,  die  sich  allerdings  meist  nur  aus 
dürftigen  Spuren  erschiiessen  lassen9).    Dass  die  Göttin  in  Eleusis  ein 


als  Demeter  Fackelträgerin  durch  die  My- 
sterien geworden  ist.  Fackeln  hatten  bei 
den  nächtlichen  Festen  natürlich  vielfach 
Verwendung  (z.  B.  bei  dem  Demeterfest  der 
Frauen  in  Aigila,  Paus.  IV  17 1);  berühmt  war 
ro  dy  "EXevoiyi  nie  (Galen,  nept  ovyStotuK 
ffaQu.  xatd  xönovt  [XIII  S.  272  Kü.J;  vgl. 
Arstd.  19  I  422  Ddp.;  lustin.  or.  ad  Gr.  2 
[VI  233  Mi.];  Himer,  or.  7»;  11 «;  34i; 
Liban./V.  bei  Förster,  MM.  Graux  II  637), 
dessen  Entflammung  vielleicht  mit  dem 
Aufleuchten  des  Abendsternes  in  Verbin- 
dung gebracht  wurde  (Arstph.  ß«'Q.  343; 
zu  <ptoo(fö(>os  äetijg  bemerkt  der  Schul, 
ro  [AvaitjQiaxoy  nip  (fatotpöpoy  X$yovai). 
Wahrscheinlich  ist  dies  Nachahmung  des 
Hochzeiterituals,  das  Vorbild  der  Mysterien- 
feier war.  —  Vgl.  über  Demeters  Fackel 
überhaupt  Böttichb«,  Philol.  XXIV  1886  233. 

»)  Ov.  F  4i65  nennt  als  Stätten,  die 
Dem.  besucht,  Leontinoi,  die  Flüsse  Amena- 
nos,  Akis,  Anapos,  die  Quelle  Kyane,  Geln, 
Ortygia,  Megara,  den  Pantagias  und  Syraai- 
thos,  die  Kyklopenhöhle,  Drepane,  Uimera, 
Didyme,  Akragas,  Tauromenion,  Mylai,  Ka- 
raariua  Thapsos,  Heloros,  den  Eryx,  endlich 
die  drei  sicilischen  Vgb.  An  den  meisten 
dieser  Stätten  werden  in  alexandrinischer  Zeit 
Geschichten  von  Demeters  Wanderungen  er- 
zählt sein.  Wenn  aber  Serv.  YG  U;a  (vgl. 
Myth.  Vat.  I  10;  II  95)  die  Verwandlung  der 
Lykier  zu  Fröschen,  die  Ov.  M  Gau  ff.  von 
Leto  erzählt,  unter  ausdrücklicher  Berufung 
auf  Ov.  der  Demeter  zuschreibt,  so  ist  das 
Gedächtnisfehler. 

a)  Serv.  YA  3e*». 

»)  Intp.  Serv.  YA  3jo;;  vgl.  Ov.  F  4m. 
Auch  Drepane  =  Korkyra  (357  zu  35(Ji»J 
scheint  nach  Arsttl.  bei  StB.  -/fo<«  595u 
mit  der  Sage  von  Demeters  Wanderung  ver- 
knüpft gewesen  zu  sein,  wie  es  schon  der 
N.  nahe  legte. 

*)  Apd.  1»;  Sch.  Arstph.  Inn.  785; 
Zenob.  It. 

6)  Chrysanthis  gibt  nach  Paus.  I  14  -t 
der  im  Hause  des  Argeiers  Pelasgos  weilen- 
den Göttin  Auskunft. 

•)  Konon  15.    Demeter  soll  die  Styx- 


quelle  haben  fliessen  lassen  (Ail.  n  a  10  «o) 
oder  sie  schwarz  gefärbt  haben  (Ptolem.  Heph. 
3  S.  186 io  ff.  bei  Westerham!«,  Myth.  Gr.). 

T)  Die  Legende  (Paus.  II  5g;  Iii)  und 
der  N.  des  Kindes  ('der  die  Gemeindo  auf- 
richtet', Usrner,  Göttern.  174)  können  trotz- 
dem alt  sein. 

8)  Zimmermann  a.  a.  0.  38  ff. 

•)  Soweit  sie  für  den  Kult  wichtig  sind, 
sind  sie  schon  o.  /#  2Z>]  besprochen.  Zu 
Baubo  ßüij  vgl.  Lobeck,  Ayl.  II  818-827; 
Denkschr.  WAW  XLI1  1893  4574»;  im 
(Zauberpapyr.)  und  o.  [771%].  Die  ebd.  er- 
wähnte parische  Inschrift  ist  seitdem  von 
Rübensohn,  Ath.  Mitt  XXVI  1901  211  ge- 
nauer herausgegeben:  das  fehlende  v  vou 
Ua(v)ßoi  iat  von  zweiter  Hand  nachgetragen. 
—  Die  Sagenfassungen,  denen  die  folgenden 
Notizen  entstammen,  mögen  auch  noch  z.  T. 
an  die  Kulthandlungen  und  die  heiligen  Ge- 
schlechteüberlieferungen  anknüpfen ,  doch 
lässt  sich  dies  bei  ihnen,  die  fast  nur  aus 
Namenlisten  oder  aus  Varianten  einzelner 
Namen  bekannt  sind,  nicht  nachweisen.  Ein 
unbekannter  Epiker  (Euphorion?  Preller, 
D.  u.  P.  287 1«)  hatte  Ev/toln*  ddügtt  fSOnj 
re  xai  InnoSötuy  /60Üi/  fieyä9vfAO(  (Hdn. 
fioy.  hz.  p.  10  =  II  615 n  L.)  zusammen- 
gestellt, wahrscheinlich  als  Demeterpriester 
(Prellkr  a.a.O.;  Zimmermann  65).  Keleoa 
(nach  Maas»,  Gr.  u.  Sem.  31 4  nach  dem 
Bienenspecht  [?J  genannt,  weil  mit  dem 
Honig  [Anton.  Lib.  19]  in  Verbindung  stehend), 
der  bei  Horn.  /»  5iu«  (gewiss  nicht,  wie  es 
Pcntoni  wegen  Paus.  I  38i  vermutet,  an 
Stelle  anderer  vv.  getreten)  die  Töchter  Kalli- 
dike,  Kleisidike,  Demo  und  Kailithoo  hat, 
wird  bei  Pamphos  (Paus.  I  38  s)  V.  der  Dio- 
geneia  (Stammmutter  der  Diogenidai,  Töpffkr, 
AG  311;  vgl.  die  gln.  T.  des  Kephisos,  die 
von  Phrasimos  die  Praxithea  [die  Gattin  des 
Erechtheus]  gebiert,  Apd.  3m;  vgl.  Bötti- 
cuer,  Philol.  XXII  1865  225!  und  über  das 
Diogeneion  ebd.  XXV  1867  202!,  Pammcropc 
und  Saisara  (s.  o.  [52 tj)  Kirchner,  Alt.  et 
Felop.  52  stellt  den  N.  zu  lügioy  [?])  ge- 
nannt; vgl.  Zimmermann  a.  a.  O.  S.  40.  Pa- 
nyas.  fr.  24  (Apd.  1  as)  nannte  Triptol.  S.  des 
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Kind  gepflegt  und,  nachdem  sie  dabei  durch  Neugier  und  Unglauben  ge- 
stört ist,  sich  zu  erkennen  gegeben  und  die  Stiftung  ihres  Kultes  an- 
geordnet habe,  ist  aber  immer  der  Kern  der  eleusinischen  Sage  geblieben. 
Während  die  Göttin  in  dem  Tempel  sitzt,  bringt  die  Erde  keine  Frucht 
hervor,  und  die  Olympier  entbehrten  der  Ehrengaben »).  Denn  die  Göttin 
zürnt;  auf  ihren  Wanderungen  hat  sie,  nachdem  sie  vergebens  die  (Mond- 
göttin?) Hekate  befragt,  von  Helios  erfahren,  dass  Hades  ihre  Tochter 
mit  Zeus'  Einwilligung  geraubt  habe*).  Als  dieser  nun  sieht,  dass  die 
Götter  notleiden,  sendet  er  Iris  zu  Demeter,  um  sie  zu  rufen;  aber  sie 
bleibt  unbewegt,  und  auch  die  andern  Gottheiten,  die  Zeus  nacheinander 
zu  ihr  schickt,  richten  nichts  aus.  Da  entschliesst  sich  der  Göttervater, 
seinem  Bruder  durch  Hermes3)  die  Zurücksendung  der  Geraubten  zu  ge- 
bieten. Hades  willigt  scheinbar  ein,  aber  er  gibt  Persophone,  die  aus 
Sehnsucht  nach  der  Mutter  sich  abgehärmt  hat4),  bevor  er  sie  hinauf- 


Eleaain,  der  als  Eleusinus  (Hyg.  f.  147,  nach 
dem  er  von  Demeter  getötet  wird;  Serv.  VG 
1 19  angeblich,  wie  es  scheint,  nach  Varro 
»caen.  orig.;  s.  darüber  Cichorius,  Comm. 
Ribb.  423  f.)  oder  Eleusius  (Lact.  Stat.  Th. 
2m),  als  Gatte  der  *Hyoma  (Cod.  Monac. 
des  Lact.  a.  a  O  ).  Tliona  (Myth.  Vat.  II  96, 
der  sie  zur  Gattin  des  Keleos  macht.  — 
Wrlckbb,  Götterl.  II  471  hSltTwVa  'Regen" 
für  die  ursprüngliche  Namensform),  Cyntinia 
(Serv.  Vr;  Ii»),  *Cothonea  (Hyg./-.  147  Chi- 
toniaV  s.  zuletzt  Ungeb,  Philol.  XLVI  1888 
220)  auch  später  erscheint;  vgl.  Zimmbrmann 
41.  Mit  dieser  Sagenfassung  steht  eine  andere 
in  Verbindung,  nach  der  Keleos  dem  au9  der 
Fremde  zurückkehrenden  Triptolcmos  ans 
Eifersucht  nach  dem  Leben  trachtet,  aber 
ertappt  wird  und  dem  Triptolemos  die  Herr- 
schaft Uberlässt  (Hyg.  f.  147;  bei  Lact.  a.  a.  0. 
und  myth.  Vat.  11  99  ist  für  Keleos  'Cepheus. 
bei  Serv.  XG  Ii»  Kephalos  überliefert).  — 
Eine  Nymphe  Eleusis  auf  rf.  Vb.  (Ovkrbkck, 
Km.  II  Ii  544).  —  Vgl.  über  die  jüngere 
eleus.  Sage  auch  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Na:, 
in  sanet.  htm.  2  (XXXVI  S.  1068  Mi  ). 

')  Horn,  h  5 so« -3i i.  Derselbe  Zug  in 
der  Istailegendo.  Eine  in  diesem  Punkte 
verwandte  Sage  muss  aus  dem  Orient  in  den 
boiotischen  Legendenschatz  übergegangen  und 
von  dort  nach  Eleusis  gekommen  sein:  der 
Dichter  benutzt  also  auch  hier  frei  ältere 
Motive. 

*)  Horn,  h  ">r,i—  s?.  Bei  Ov.  F  46»o  ist 
Hekate  durch  Helike,  das  Gestirn  dos  Hären, 
ersetzt;  bei  Ov.  M  f.  hat  die  unter  dem 
Meer  fliessende  Aretliusa  /Ml*}  Persephone 
in  der  Unterwelt  gesehen.  —  Gerade  dieser 
Punkt  ist  viel  verändert  worden  /  11H7 4  ff.]; 
in  der  rationalistischen  und  überdies  parodisti- 
schen  Erzählung  bei  Firm.  Mat.  7  4  hat  der 
Syrakusaner  Pandaros  der  Göttin  vorgelogen, 
dass  das  Mädchen  durch  Seeräuber  entführt 
sei,  wofür  die  betrogene  Göttin  dio  Stadt 
beschenkt. 


*)  Horn,  h  5sj4.  Hermes  vor  Hades, 
öfters  auf  Vbb.,  Winkleb,  Darst.  d.  Unterw. 
65—73.  —  Im  späteren  Kult  erscheint  häufig 
Hermes  neben  Demeter  und  Kore,  z.  B.  in 
Enna,  Mz.,  III.  Jh.,  Hbad  h  n  119;  nahe 
Phaidrias  stand  ein  Hennaion  mit  Heilig- 
tümern der  Dem.  und  Despoina,  Paus.  VIII 
35 1;  die  Mzz.  von  Pheneos  mit  dem  Bilde 
der  Eleusinia  zeigen  auf  der  Rückseite  bis- 
weilen Hermes  (Hbad  A  n  378);  im  ra esse- 
nischen Oichalia  steht  neben  Koro  Hermes 
Kgiotf/ÖQos,  Paus.  IV  33 4;  über  Thespiai  vgl. 
6m«.  eorr.  hell.  XV  1891  659:  zweifelnd  er- 
innere ich  endlich  an  die  rhodischen  Eq- 
uaiorai  &tauo<fo(>taoiaix  IGl  I  157».  - 
Nach  einer  orphischen  Sage  (Sch.Theokr. 2u; 
Abbl  fr.  219)  sendet  Zens  seine  und  der 
Demeter  T.  Hekate  npo?  IlfQoetpovtje  ava- 
bjxtpjty.  Nach  Hyg.  f.  251;  Serv.  VG  las 
(specus,  per  quam  descenderat,  mundus  ext 
appellatus)  steigt  Dem.  selbst  in  die  Unter- 
welt hinab;  bei  Ov.  M  55jj  ist  das  zum  Ent- 
schluss  gemildert,  Förstes,  RRP  86. 

4)  Horn,  h  5»44.  Dies  ist  die  alte  und 
fast  ausschliesslich  festgehaltene  Erzählung, 
wie  man  aber  später  spielend  erfand,  De- 
meter habe  die  T.  nicht  wieder  haben  wollen 
(liüc.  Fhars.  6«si  ff.),  so  scheint  man  auch 
gedichtet  zu  haben,  dass  Pers.  gern  bei  dem 
Gatten  blieb,  XG  1 40.  Vielleicht  gehört  zu 
dieser  Version  auch  die  Geschichte  von  Hades' 
Buhle  Minthe,  die  Persephone  in  die  Münze 
verwandelte  (Ov.  M  Kbj»  ff.,  nach  Förster. 
RRP  83  aus  Nikandr.;  vgl.  o.  [852%])  oder 
zeniss  (Sch.  Nik.  al.  375)  oder  in  dio  Erdr 
trat  (Str.  VIII  3u  S.  344;  ähnlich  Opp.  hal. 
348«  ff.,  bei  dem  sich  die  kokytische  Nymphe 
Mintlie  brüstet,  schöner  zu  sein  als  ihre 
Nebenbuhlerin  Pers.  nnd  dafür  von  Dem.  zer- 
treten wird).  Natürlich  sind  das  alexan- 
drinische  Erfindungen,  die  Pflanze  selbst 
scheint  aber  schon  früher  in  den  Demeter- 
legenden  vorgekommen  zu  sein;  bei  Orph. 
fr.  214  (Ed  h  r  395j)  verwandelt  Dem.  in 
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schickt,  einen  Granatkern,  und  da  sie  davon  gekostet,  muss  sie  einen  Teil 
des  Jahres  unten  bleiben1). 

Der  Mythos  von  Kores  Raub,  wie  er  durch  ihre  Verknüpfung  mit  Demeter 
gestaltet  worden  ist,  hat  die  gesamte  spätere  Entwickelung  der  Demeter- 
gestalt bestimmt;  das  gilt  zunächst  vom  Kultus»);  aber  auch  die  bildende 


ihrer  Trauer  den  Baum  in  ein  Kraut. 

*)  Vier  Monat,  Horn,  h  5 199  f.;  Apd.  lsi; 
secha  Monat,  Ov.  Af  5s«;;  F4m;  Hyg.f.146; 
Serv.  VG  1 »  (Myth.  Vat  III  7i);  v.Pbott  F. «. 
S.9.  Aehnliche  Befristung  bei  Adonis  [866  zu 
865  hj.  —  Spfitere  knüpfen  hier  die  Geschichte 
von  Askalaphos,  dem  «.  des  Acheron  und  der 
Gorgyra  (Apd.  In)  oder  Orphne  (Ov.  M  5u*) 
oder  dem  S.  der  Styx  (Intp.  Serv.  \A  44«), 
an,  den  Dem.,  weil  er  dio  Verapeiaung  dea 
Granatkerns  verriet,  in  einen  Uhu  verwan- 
delte und  durch  einen  schweren  Felsen  be- 
drückte (von  welchem  ihn  Herakles  befreite, 
Apd.  2,,«);  vgl.  Serv.  VG  Myth.  Vat.  1 
7;  II  100;  Lact,  zu  Stat.  Th.  3»n.  —  Ver- 
schieden ist  die  Geschichte  von  Askalabos, 
Mismes  (Nikandr.  bei  Ant.  Lib.  24)  S.,  oder 
von  Metaneiras  S.  Ambas  (Sch.  Nik.  Th.  484), 
den  Demeter  in  eine  Eidechse  verwandelte, 
weil  er  die  gierig  trinkende  Güttin  verhöhnt 
hatte;  vgl.  Ov.  M  hut  ff;  Förster,  RRP  81. 

—  Im  Grunde  knüpfen  natürlich  die  Aska- 
labos- und  die  Askalaphossage  an  dieselbe 
Gestalt  des  alten  Dämonenglaubens  an:  der 
N.  'Jaxa'katpos  oder  'JaxtiXnßos,  mit  oxnXu- 
nrititv  und  oxaXnriZeir  (nach  Hsch.  —  <Jtu- 
ßiodai,  Qtfißudaif  ßudittiv)  zusammen- 
hängend, 'der  sich  Schlängelnde',  bezeichnete 
wahrscheinlich  einen  chthonischen  Dämon  in 
Schlangengestalt;  erst  der  Anklang  an  das 
von  demselben  Stamm  abgeleitete  (n)ax(t).a- 
ß<ötTj(  hat  die  Eidechse  in  die  Sage  gebracht. 

—  Kore  wird  bei  Orph.  h  43?  durch  Horai 
und  Charites  in  Reigentänzen  zum  Licht 
zurückgeführt;  bei  Horn,  h  5i7»  fährt  aie  mit 
Hades'  Gespann  empor,  aber  Pind.  Ü  695 
nennt  Xivxinnov  9vyniQ0(  ioQjüv.  das  scheint 
alt  zu  sein,  wie  einige  Leukipposmythen 
wahrscheinlich  machen.  —  In  den  Werken 
der  bildenden  Kunst  erfolgt  Pers.'s  Aufstieg 
gewöhnlich  zu  Fuss;  ein  Zweigespann  zeigt 
der  Skph.  von  Wiltonuocse  (von  Jahn,  Arch. 
Beitr.  59 1»  auf  Selene  bezogen),  s.  Förster, 
RRP  264  ff.  Ucbrigens  sind  dio  Kunstdar- 
stellungen mit  Persephones  Wiederkehr 
grossenteils  zw.  Dass  die  Vbb.  mit  dem  ge- 
schlagenen, aus  der  Erde  aufsteigenden  Frauen- 
kopf (von  Robert,  Arch.  March.  201  f.  auf 
das  Herausachlagen  einer  Quelle,  aber  noch 
von  Bloch  bei  Roscher,  ML  II  1379  auf  die 
Anodos  gedeutet)  oder  mit  der  halb  in  der 
Erde  stehenden  Frau,  die  ein  Kind  auf  dem 
Arm  trägt  (gegen  Stkpham,  Arch.  Ztg.  IX 
1860  S.  27*  erkennt  Robert  a.  a.  0.  die  Ter- 
sephone'  auf  den  Vbb.  compte  rendu  1859 
T.  1  =  Robert,  Arch.  M.  T.  11  für  Dirke  mit 


dem  jugendlichen  Bakchos,  die  'Persophone' 
des  Vb.  bei  Gerhard,  Auserl.  Vbb.  III cli  für 
eine  Athens)  oder  gar  das  Vb.  mit  der  von 
dem  musizierenden  Apollon  zu  Fuss  ge- 
leiteten, auf  dem  Wagen  stehenden  Frau 
(Gerhard,  Auserl.  Vb.  Ilxxvi  8.  201)  nicht 
auf  die  Anodos  zu  beziehen  sind,  wird  jetzt 
ziemlich  allgemein  zugestanden.  Habtwh;, 
Röm.  Mitt.  XII  1897  95  f.  erkennt  nur  drei 
sichere  Darstellungen  der  äyodof  (1)  Strube- 
Brunn,  Suppl.  zum  Bilderkr.  v.  Eleus.  T.  3; 
2)  Arch.  Anz.  1892  166;  3)  das  von  ihm 
selbst  a.  a.  O.  T.  111  iv  veröffentlichte)  an, 
hält  aber  diese  Beziehung  auch  für  mon.  d.  i. 
XII  iv  und  an»,  d.  1.  LVI  1884  r.  M  für  sehr 
wahrscheinlich.  --  Vgl.  über  diese  noch 
nicht  geklärte  Frage  0.  Jahr,  Arch.  Ztg.  XXV 
1867  S.  68;  Furtwänoleb,  Arch.  Jb.  VI  1891 
120,  sowie  bes.  die  o.  a.  Arbeiten  von  För- 
ster, RRP  259  ff.;  Strubs  (mit  den  von 
Brunn  herausgegebenen  Nachträgen)  und 
Robert,  Arch.  Märch.  179  ff. 

*)  Vgl.  u.  [§  307].  Der  Nachweis  wird  da- 
durch erschwert,  dass  der  Kultnamen  der  Göt- 
tin, nach  dem  Eleusis  heisst,  auch  anderwärts 
in  Gebrauch  war  (z.B. Dem.'EXtv&ia  im  lakon. 
Hippola,  Ath.  Mitt.  I  1876  162);  aber  die  ur- 
sprünglich von  Eleusis  unabhängigen  Kulte  sind 
nachträglich  meist  von  d ort  auBbeeinflusst  wor- 
den ;  in  der  Regel  ist  dies  anzunehmen,  wenn 
der  Kultn  Eleusinia  lautet,  also  ausser  für  die 
o.  [1182a;  11H3x] aufgeführten  Kultstätten  für 
den  Taygotos  (Paus.  III  20s;  7),  für  l'heneos 
(Paus.  VIII  15. ;  Mzz.,  Head  h  n  378),  Basiiis 
(Paus.  VIII  29s),  namentlich  wo  andere  in 
Eleusis  verehrte  Göttinnen  dieson  Kultnamen 
führen  wie  Artemis  in  Lakonicn  und  Sicilien 
(Hsch.  'EXcvotvia,  wo  auch  ein  ionischer  Zeus 
Eleusinios  erwähnt  wird),  oder  wenn  aus 
anderen  Gründen  dio  Beziehung  zu  Eleusis 
sehr  wahrscheinlich  ist,  wie  in  Kolcai  (Paus. 
II  14 1),  Lerna  oder  zu  Andania  (Töpffer,  AG 
214  ff.).  Die  Legenden,  die  den  Zusammen- 
hang der  abgeleiteten  Kulte  mit  Eleusis  oft 
in  ferue  mythische  Zeit  verlegen,  sind  meist 
jung  und  schlecht  (v.  Wilamowitz-Möllen- 
dorff,  Kydath.  130jo),  aber  den  Dienst  der 
Dem.  Eleusinia  von  Mykale  nennt  schon  Hdt. 
99;  eine  Stiftimg  von  Pasiklcs*  S.  Philistos, 
einem  Begleiter  des  Kodriden  Ncileos,  und 
es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  bereits 
seit  dor  attischen  Tvrannis  die  von  ihr  be- 
günstigten eleusinischen  Kulte  sich  langsam 
auch  über  die  Landesgrenzen  verbreiteten. 
In  der  alexandrinischen  Zeit  überflügelten 
sie  —  zusammen  mit  den  verwandten 
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Kunst  steht  unter  dem  Banne  der  eleusinischen  Legende.  Das  alte  Epos 
hatte  die  beiden  Göttinnen,  von  denen  Demeter  hier  Göttin  des  Ackerbaues  *), 
Persephone  Herrscherin  der  Unterwelt  ist*),  nicht  handelnd  eingeführt; 
die  theogonische  Dichtung  hat  zwar  in  dem  Mythos  von  der  Erzeugung 
des  Zagreus  durch  Zeus  und  Persephone3)  im  Anschluss  an  die  eleusinische 
Legende,  aber  doch  unbeeinflusst  durch  den  Mythos  vom  Raube  Kores 
einen  ganz  neuen  Zug  hinzugefügt,  aber  dieser  hat  auf  die  weitere  Aus- 
bildung der  Gottesgestalten  einen  nur  geringen  Einfluss  ausgeübt.  Die 
bildende  Kunst  hat  diesen  Mythos  fast  gar  nicht  behandelt4),  und  da  auch 
die  Heldensage  ihr  hier  nicht  vorgearbeitet  hatte6),  so  hängt  sie  in  den 
Darstellungen  Demeters  und  Persephones  weit  mehr  als  sonst  von  den 
Kultthatsachen  und  der  Deutung,  die  diese  in  der  jüngeren  eleusinischen 
Legende  gefunden  hatten,  ab.  Wie  es  der  Bedeutung  der  attischen  Kult- 
stätte entsprach,  die  bald  nach  den  Perserkriegen  alle  Aussicht  hatte. 
Nationalheiligtum  von  Griechenland  zu  werden,  hat  sich  die  Entwickelung 
des  Ideals  der  beiden  Göttinnen  noch  ausschliesslicher,  als  dies  auch  bei 
den  meisten  anderen  Gottesgestalten  der  Fall  ist,  in  Attika  vollzogen.  — 
Wie  begreiflicherweise  bereits  im  jüngeren  Kult  die  beiden  so  eng  ver- 
bundenen Göttinnen  Funktionen  und  Beinamen  ausgetauscht6),  wie  sie  dann 
auch  in  der  Dichtkunst7)  gemeinschaftliche  Attribute  erhalten  hatten,  so 
war  auch  in  der  bildenden  Kunst  ihr  Typus  anfangs  so  gleichartig,  dass 


thrakischen  —  eine  Zeit  lang  die  meisten 
anderen  altgricchischen  Dienste.  Die  Privat- 
mysterien dieser  und  der  folgenden  Periode 
sind  durchaus  den  eleusinischen  nachgebildet, 
so  dass  wir  z.  B.  in  einem  Thiasos  einen 
ItQoxtjQvS  finden  (Inschr.  aus  Rumänien,  arch.- 
ep.  Mitt.  aus  Oesterr.  XIX  1896  222 1 7);  auch 
der  xfyvos  der  späteren  Attismysterien  ist 
jetzt  als  xtQxvot  fUr  Eleusis  erwiesen  (Rubbn- 
80HN,  Ath.  Mitt.  XXIII  1898  271  ff.  [1172  zu 
1171 1]).  Vgl.  auch  0.  [S.  54  f.J  und  u.  /§  3WtJ. 
Die  von  Ziehen,  Ber.  des  Höchst,  zu  Frankf. 
XV  1899  205  geäusserten  Zweifel  scheinen  mir 
nicht  gerechtfertigt.  —  Es  würde  unter  diesen 
Umständen  nicht  gerade  befremden,  noch 
heuto  Teile  der  eleusinischen  Legende  lebendig 
zu  finden;  aber  die  von  Politis,  MeX.  I  46 
— 56  aufgenommene  Erzählung  ist  gewiss 
eine  Erfindung  Lknormants. 

')  F.  500;  vgl.  o.  [1062*]. 

')  S.  0.  [8681]. 

')  Diod.  5 js  (als  kretische  Sage);  Hyg. 
f.  155  (vgl.  167);  Orph.  h  29*;  30;;  56»; 
Nonn.  D  6  m  ff.;  EM  Zaygsi'f  406««;  lo. 
Lyd.  4t»;  S. 72u  B.;  Mzz.  von  Priansos,  Hrad 
h  n  404.  Vgl.  Lobeck,  Agl.  I  547—555; 
Abel,  Orph.  224  ff.  [8661;  §  304].  —  Paral- 
lelen  zu  dem  Mythos  bei  Raxsay,  Cit.  and 
bish.  I  94 1. 

*)  Uebcr  eine  Mz.  von  Priansos  s.  0. 
[A.  i],  über  eine  Mz.  von  Sclinus.  V.  Jh., 
auf  der  man  Zeus,  Persephone  als  Schlange 
besuchend  zu  erkennen  glaubt,  Overbeck, 
Km.  Iln  668;  Head  h  n  148;  Ober  einen 
Sardonyx  in  Paris,  auf  dem  der  von  Kore 


geborene  Iakchos  durch  Eileithyia  gesäugt 
wird  (?),  Babelon,  Catal.  des  cam.  I  447« 
pl.  ix  7«.  Auch  auf  rf.  Vbb.  hat  man  den 
gesäugten  Iakchos  oder  Zagreus  erkennen 
wollen  (Rotjlbz,  Ann.  d.  i.  XXXVII  1865 
72—82  [Demeter,  vgl.  Lucr.  4uM  [II6G4J]; 
Lenormakt,  Gas.  areh.  V  1879  18—87  [Kore 
mit  dem  stierköpfigen  Zagreus]). 

6)  Zu  den  wenigen  Zögen,  die  bereits 
die  Dichtung  festgestellt  hatte,  gehört  der 
allerdings  auch  keineswegs  charakteristische 
des  Kranzes  der  Demeter  [1179i];  Spätere 
geben  ihr  einen  Aehrenkranz  (Korn.  28 
S.  161  Os. ;  aiaxvootiffavos,  Philipp.  AP 
VI  104  s;  auch  *arnx''titofjo(  [1062sf,  qrtpt- 
attt][v(  bei  Nonn.  D  27  ias  sind  wohl  darauf  zu 
beziehen)  mit  Rücksicht  auf  die  von  der  Göt- 
tin hervorgebrachten  Aehren  {araxvotQÖyoi, 
Orph.  h  40»),  und  das  ist  auch  in  den  Kunst- 
darstellungen, namentlich  auf  Mzz.  (z.  B.  im 
thessalischen  Theben,  bull.  corr.  hell.  V  1881 
299;  Messene  in  der  Peloponnes,  Hbad  h  n 
361;  PheneoB,  ebd.  378;  Enna,  ebd.  119) 
üblich. 

n)  Z.  B.  'Ayv-t)  [HC69  f.],  F^fjuoyt]  (Hsch. 
*  r,  Syrakus),  &tofiotpÖQO(  [1175%],  Ilörwa, 
Itßjvii  [1166»  f.]  u.  s.  w.  Später  bezeichnet 
Demeters  N.  auch  Persephone:  Cur  rapitur 
mcerdoK  Cereris,  *i  tton  tale  Cere«  passa  est't 
fragt  Tertull.  ad  nat.  2i.  Anderes  bei  Töpf- 
fek,  AG  94«.  Ursprüngliche  Identität  (Hau- 
tumj,  Rel.  d.  Gr.  III  61)  ist  daraus  nicht  zu 
folgern. 

7)  Z.  Ii.  £m>9>}.  Wie  Persephone  (Plut. 
de  fac.  in  orbe  lun.  28;  (iovoyty$ta,  Orph. 
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bei  Kunstwerken  des  V.  Jahrhunderts,  die  beide  Gottheiten  zeigen,  wie 
viele  Triptolemosdarstellungen ,  schwer  zu  entscheiden  ist,  welche  Ge- 
stalt Kore,  welche  Demeter  ist1).  Wie  die  letztere  im  Hymnos*)  auch 
noch  in  der  Trauer  hoheitsvoll  erscheint,  hat  auch  die  monumentale 
Kunst  anfangs  beiden  Gottheiten  einen  zwar  schlichten,  aber  würdevollen 
Ernst  gegeben ;  dem  Ausdruck  und  der  Haltung  entsprechend  ist  auch  das 
Gewand  frei  von  gefalligen  und  koketten  Motiven.  Andererseits  wird  aber 
der  Ausdruck  des  tiefen  Schmerzes  nicht  pathetisch  betont:  nicht  die  vorüber- 
gehende Stimmung,  sondern  deren  bleibende  Wirkung,  eine  zur  Charakter- 
anlage gewordene  milde  Melancholie  wollen  die  Künstler  des  V.  Jahr- 
hunderts wenigstens  in  denjenigen  Werken  hervorheben,  die  die  Göt- 
tinnen ausserhalb  einer  erschütternden  Handlung  darstellen.  Später  hat 
sich  jedoch  die  Kunst  teilweise  von  diesem  Ideal  entfernt;  bei  Kore  wird 
dann  die  liebliche  Jugend,  bei  Demeter  der  Schmerz3)  hervorgehoben.  — 
Von  den  antiken  Schriftstellern  wird  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Dar- 
stellungen der  Demeter  und  Persephone  erwähnt.  Zu  den  ältesten  gehört 
die  Statue,  die  Onatas  in  der  ersten  Hälfte  dos  V.  Jahrhunderts  an  Stelle 
des  verbrannten  uralten  Bildes  in  Phigaleia  gefertigt  haben  soll*).  Gold- 


h  29a;  vgl.  fr.  185;  Ap.  Rh.  8*47)  hcisst 
Demeter  fiovvoytvtjt  (Orph.  h  40 is). 

')  Wahrend  Dem.  namentlich  auf  spä- 
teren Kww.  (Overbeck,  Km.  II  11  452)  bis- 
weilen jugendlich  dargestellt  wird,  erscheint 
Persephone,  besonders  auf  älteren,  als  ge- 
reifte, wenngleich  nicht  verbiahte  Matrone. 
Auf  dem  berühmten  'eleusinischen  Rlf.'  liegt 
es  doch  am  nächsten  in  der  weiblichen  Ge- 
stalt links  (m.  Sceptcr),  welche  dem  in  der 
Mitte  stehenden  Jungling,  doch  wohl  Tripto- 
lemos,  wahrscheinlich  Aohren  reichte,  De- 
meter zu  sehen,  erstens  weil  es  ihr  eher  zu- 
kommt und  dann  weil  die  Uebergabe  des 
Getreides  die  alte  onoydtj  für  Zeus  (Over- 
beck, Km.  II  535  f.)  oder  (Strubr,  Bilderkr. 
10;  vgl.  Wblckeb,  Alte  Denkm.  III  98)  den 
Abschiedstrunk  ersetzt,  welchen  auf  filteren 
Kww.  gewöhnlich  Dem.  dem  Triptolemos 
ministriert.  So  haben  sich  in  der  That  viele 
Forscher  entschieden,  z.  B.  (zweifelnd)  Over- 
beck, Km.  IIu  426  ff.;  Collignoh,  Sc.  II  141 ; 
Ruhland  S.  12  ff.  Gleichwohl  sieht  diese 
Gestalt  1.  nach  Gewandung,  und  nach  der 
Tracht  des  aufgelösten  Haares  jugendlicher 
aus  als  die  Gestalt  r.  (mit  der  rackel),  und 
deshalb  tritt  namentlich  Furtwänglbr,  Mw. 
39  dafür  ein,  dass  vielmehr  die  letztere  De- 
meter sei.  Einen  typischen  Unterschied  der 
Gewandung  auf  Kww.  des  V.  Jh.'s  hat  man 
in  neuerer  Zeit  zwischen  den  beiden  Göt- 
tinnen finden  wollen.  Schneider  ,  Jb.  der 
kunsthist.  Samml.  des  Kaiserh.  XII  1892 
S.  72  ff.;  Sauer.  'Fxp.  dgX.  1893  35  ff  ;  Pal- 
lat,  Arch.  Jb.  IX  1894  3  meinen,  dass  Dem. 
den  'einfachen'  («TiAowm'on»',  Sauer  3?  f.; 
Fubtwänoler  a.  a.  0.  den  'ionischen')  Chiton 
trage,  der  Persephone  schreibt  Furtwängler 
dorischen'  Chiton  zu.    Nach  Ruhlasd  24 


eignet  sich  für  Demeter  das  schwere,  dicht 
verhüllende  Wollengewand  besser  als  der 
leichtere  Linnenchiton,  der  zwar  in  Verbin- 
dung mit  dem  grossen  Mantel  nicht  wenig 
festlich  wirkt,  aber  der  jugendlichen  Beweg- 
lichkeit seiner  Trägerin  sich  leichter  füart 
Letztere  aus  dem  grossen  eleusinischen  Rlf. 
erschlossene  Unterscheidung  ist  auch  mir 
nicht  unwahrscheinlich,  aber  Sicherheit  ist 
noch  nicht  erreicht.  Vgl.  noch  Pbilios,  Ath. 
Mitt.  XIX  1894  170. 

')  Horn,  h  5 is».  Weobneb  u.  aa.  finden 
hier  nicht  m.  R.  einen  Widerspruch  mit  94;  toi. 

s)  Klem.  Alex,  protr.  IV  57  S.  50  Po.; 
Overbeck,  Km.  Hu  439.  —  Verschleierung 
der  Demeter,  Overbeck  ebd.  465. 

*)  Paus.  VIU  42  j  ff.  Trotz  der  bedenk- 
lichen Einführung  ist  das  Werk  des  Onatas 
nicht  (mit  Preu.br,  D.  u.  P.  160  f.)  anzu- 
zweifeln (s.  dagegen  Welcker,  Götterl.  II  493; 
Kalkmann,  Paus.  d.  Per.  20»);  eher  könnte 
in  Frage  kommen,  ob  es  pferdeköpfig  war 
wie  das  alte  Kultbild,  das  Onatas  nach- 
geahmt haben  soll;  ein  Missverständnis  oder 
selbst  ein  ungenauer  Ausdruck  des  Paus, 
scheint  hier  nicht  ausgeschlossen.  Aber  jene 
ältere  Pferdedemeter  selbst  scheint  mir,  so 
schlecht  sie  beglaubigt  ist  (Paus.  VIII  42 4), 
nicht  so  anstössig  wie  Petbrsbk,  Kr.  Beitr. 
zur  ältesten  Gesch.  d.  griech.  Kunst,  Ploen 
1871  Progr.  S.  35i ;  Overbeck,  Km.  Hu  410; 
683.  Vgl.  Ober  die  Frage  auch  Blubmnbr  zu 
Lessing,  Laokoon  559;  Förster,  RRP  100  2; 
Knoll,  Stud.  z.  ältesten  gr.  Kunst,  Bamb., 
Progr.  1890  32—42  (meint,  dass  das  Bild 
ursprunglich  eine  kuhköpfige  [?]  Istar  dar- 
stellte); Bbeter,  Dem.  Melaina  Sprottau 
1895,  Progr. 
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elfenbeinstatuen  der  sitzenden  Demeter  und  Kore  standen  zu  Olympia1), 
ein  Tempelbild  des  Eukleides  in  Bura*).  Ob  die  Gruppe  im  athenischen 
Eleusinion,  die  Demeter  mit  Kore  und  Iakchos  darstellte,  dem  berühmten 
Praxiteles  oder  einem  vermutungsweise  erschlossenen  gleichnamigen 
Meister  des  V.  Jahrhunderts  angehört,  ist  eine  vielbehandelte  Streitfrage3). 
Von  dem  jüngeren  Künstler  dieses  Namens  war  dagegen  nach  allgemeinem 
Urteil  eine  später  nach  Rom  geschaffte  Gruppe  geschaffen,  die  man  aus  der  Be- 
schreibung des  Plinius  erschliesst,  indem  man  die  von  diesem  genannte  Flora 
als  Missverständnis  für  eine  etwa  mit  dem  Kranze  dargestellte  Kore,  die 
Plinius  oder  sein  Gewährsmann  verkannt  habe,  hält4).  Endlich  ist  hier  des 
Damophon  zu  gedenken,  dessen  Lebenszeit  bekanntlich  viel  umstritten  ist ; 
er  hat  in  Lykosura  Demeter  und  Despoina,  auf  einem  mächtigen  Thron 
sitzend,  Demeter  mit  der  Fackel  in  der  rech  ton  Hand,  die  andere  Hand 
auf  die  Tochter  legend,  dargestellt;  letztere  hielt  das  Scepter  und  auf  dem 
Schoss  die  mystische  Kiste5).  Von  keinem  aller  der  hier  genannten 
Werke  vermögen  wir  uns  eine  sichere  Vorstellung  zu  machen.  Wohl  sind 
auf  Vasenbildern6),  in  Wandgemälden 7),  auf  Münzen8)  und  Gemmen9)  eine 
Reihe  von  Demeter-  und  Koredarstellungen  erhalten,  und  es  gibt  auch 
ziemlich  viel  und  darunter  einzelne  sehr  schöne  Statuen,  welche  —  oft 
freilich  mit  zweifelhaftem  Recht  —  auf  Demeter  oder  Kore  bezogen 
werden10);  aber  abgesehen  von  den  Darstellungen  am  Parthenon  und  viel- 

Ulfa  ctram.  III  97—190  pl.  xxxvii- 
lxxi  (darunter  viel  Zweifelhaftes).  Ueber 
weissgrundige  Lekythen  Cuaplain,  Vag.  de 
la  Grlce  pr.  I  S.  390  vgl.  T.  xxxvn.  —  Eine 
schöne  polychrome 'Mysterienvase'  der  Samm- 
lung Tyszk.  IX  u.  X  wird  von  Fröhnbb  so 
gedeutet:  Dem.  sitzt;  Pers.  steigt  mit  zwei 
Fackeln  von  einem  Hügel  hernieder;  Dionysos 
sitzt  mit  Thyrsos  auf  dem  Omphalos. 

7)  Helbio,  Wgm.  S.  50  f. ;  vgl.  Ovbbbeck, 
AÜ.  XIV  9  f. 

*)  Z.  B.  von  Kyzikos  (Head  h  »  454; 
Gbkenwbll,  Num.  chron.  HIxvu  1897  253 
pl.  XI i),  Enna  (u.  aa.  Dem.  auf  Quadriga, 
archaisch,  Abb.  z.  B.  Gr.  coins  of  ISrit. 
Mus.  Sic.  58 1),  Syrakus  (Head  h  n  154  ff.), 
Lokroi  Epizephynoi  (Head  h  n  88  f.). 

»)  Tassie  Raspe  I  138-146;  Ovbbbeck, 
Km.  II  ii  455. 

10)  Auf  Onatas  [1191*]  fuhrt  Ameling, 
Rom.  Mitt  XV  1900  181—197  (pl.  in  f.)  eine 
Demeter  zurück,  deren  Original  nach  Lbchat, 
Her.  tt.gr.  XIV  1901  424  vielmehr  von  dem- 
selben Meister  wie  der  Apollon  auf  dem 
Omphalos  (Kaiamis?)  geschaffen  ist.  -  Eine 
Marmorstatue  in  Villa  Albani,  welche  die  r. 
Hand  (mit  einem  Aehrenbüschel?)  vorstreckt, 
während  die  1.  das  Gewand  Uber  der  Brust 
halt,  stellt  Mahleb,  Polykl.  u.  s.  Schule  1902 
118  ff.  zu  einem  Marmorkopf  aus  Lerna:  als 
Original  betrachtet  er  ein  Werk  der  poly- 
klotischen  Schule.  —  Ueber  die  Parthenon- 
gruppen (W.-  und  O.-giebel)  b.  Ovbbbeck,  Km. 
IIn  422  (Atl.  XIV);  Plast.  \*  405  f.;  414; 
Michaelis,  Parthenon  168  (vgl.  174);  186; 


>)  Paus.  V  17». 

s)  Paus. VII  25» ;  Ovbbbeck,  Km.  Un  432. 

*)  Die  Litteratur  bei  Blvbmbeb-Hitzig 
zu  Paus.  I  2*.  Kalkmann,  Berl.  arch.  Ges., 
Juni  1897  (Berl.  phil.  Wschr.  XVII  1894 
1084  f.)  will  die  Statue  von  Cherchel 
[A.  7/  als  Demeter,  die  Statue  von  Villa 
Albani  (Ovbbbeck,  Atl.  XIV  11;  zu  diesem 
der  r.  Figur  des  'elcus.  Ulfs."  nahestehenden 
Typus  fügt  Gauckleb,  Chcrch.  S.  144  f. 
T.  XVI  1  ein  neues  Exemplar  hinzu)  als  Kore 
und  den  Petersburger  Knaben  als  Iakchos 
zu  dieser  Gruppe  des  älteren  Prax.  ver- 
einigen, durch  welche  der  Künstler  des  eleu- 
sinischen  Reliefs  beeinflusst  sei.  Ruhland  14 
hält  dagegen  für  das  Original  der  Statue  von 
Cherchel  und  der  verwandten  1.  Gestalt  auf 
dem  grossen  oleusinischen  RIf.  ein  eleusini- 
schoa  Kultbild,  das  luba  habe  kopieren  lassen ; 
er  nimmt  an,  dass  das  Urbild,  das  er  für 
ein  der  älteren  Periode  des  Pheidias  gleich- 
zeitiges, aber  nicht  von  diesem  Meister  her- 
rührendes Werk  hält,  eine  Einzelstatue  ge- 
wesen sei  und  gibt  nur  zu,  dass  daneben  das 
vielleicht  von  einem  anderen  Meister  gefertigte 
Original  der  Kore  Albani  gestanden  habe. 

4)  Plin.  n  h  36a*.  Vgl.  Ovebbkck,  Km. 
Uli  433;  565;  gr.  Plast.  II»  24  =  II4  38; 
Ruhland,  Eleus.  Gött.  86.  —  Ueb.  eine  dritte 
unter  Praxiteles'  N.  bezeugte  Gruppe  dieses 
Kreises  (Raub  der  Kore)  s.  o.  / 1185  &/. 

6)  Paus.  VIII  37»  f.  Vermutungen  über 
das  Werk  bei  Bbunn,  XU.  Philol.versamml. 
1892  250;  Ruhland  105;  vgl.  u.  [1193  zu 
1192ioJ. 
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leicht  denen  in  Lykosura  kann  keine  dieser  Darstellungen  mit  einiger 
Sicherheit  zu  einem  bekannten  Künstler  in  Beziehung  gesetzt  werden,  und 
so  gelangen  wir  auch  hier  zwar  dazu,  die  Entwickelung  der  Ideen  und 
der  Ideale  zu  ahnen,  vermögen  uns  aber  von  der  Entwickelung  der  Männer, 
die  sie  geschaffen  haben,  keine  Vorstellung  zu  machen. 

5.  Pallas  Athene. 

An  dieser  Stelle,  wo  eino  Uebersicht  Ober  die  Litteratur  nur  so  weit  gegeben  werden 
doli,  als  sie  sich  auf  die  Göttin  im  allgemeinen  bezieht,  ist  nur  weniges,  tmd  zwar  nicht 
das  Wichtigste  anzufahren:  Horn,  h  11;  28;  Alk.  fr.  9;  Kallim.  h  5;  Orph.  h  32;  Prokl. 
A  7.  —  Herraippoa  'Jdrjyaf  yovai,  FCG  II1  380-383.    Diog.  v.  Babylon  ntQl  'JSy}vii<;  (Cic. 

hält.  —  Ueber  Werke  des  V.  Jh.'s  vgl.  noch 
Furtwanolkr,  Abb.  BaAW  XXI  1898  280; 
1901  281-  290  (sog.Sappho  der  Villa  Albani); 
Schnbjdbb,  Jb.  d.  kunstbist.  Samml.  XII  1891 
72—77  (Brzstatuetto  in  Wien);  Philios,  Ath. 
Mitt.  XX  1895  245  255  T.  V.  —  Etwas 
jünger  (gegen  400  v.  Chr.)  ist  ein  schöner 
Kopf  der  Demeter  aus  Tarent  (Furtwänolkr, 
Abb.  BaAW  XXI  1898  298).  In  das  IV.  Jh. 
führt  uns  das  Rlf.  vom  oleusinisclian  Plu- 


Peterssn,  Kunst  des  Pheidias  am  Parthenon 
und  in  Olympia  122  fF.;  182;  Flasch  zum 
Partbenonfries  33  ff.  —  Ebenfalls  der  pheidiasi- 
Bchen  Zeit  gehört  das  Original  an,  das  wir  aus 
mehreren  Kopien  (Chore hei,  Berlin  [1092»]) 
kennen  und  dem  auch  das  'eleusinischc'  Rlf. 
nahe  steht;  vgl. Kekule  von  Stbadomtz,  Arch. 
Ges.,  Berlin,  Febr.  1897  (Berl.  ph.  Wechr. 
XVII  1897  539;  LVII.  Berl.  Wpr.  1897  24  ff.; 
FuhtwInglek,  Abh.  BaAW  1901  305);  nach 
Korkte,  Berl.  phil.  Wschr.  XIX  1899  627  ff. 
stellt  <  lieser  Typus  vielmehr  eine  Höre  dar.  — 
Ein  sehr  schöner  Typus  wird  u.  a.  durch  die 
kapitolinische  Demeter,  der  auch  die  Demeter 
des  'BrÜckenbaurhY  verwandt  ist,  vertreten: 
dio  1.  Hand  war  erhoben,  um  das  Scepter  zu 
stützen  (auf  dem  Rlf.  hebt  sie  den  Zipfel 
des  Gewandes),  der  rechte  Unterarm  ist  vor- 
gestreckt, der  1.  Fuss  seitwärts  etwas  zurück- 
gestellt    Die  Statue   hat  ersichtlich  Be- 
ziehungen zu  dem  Typus  der  Statue  von 
Cherchel,  so  sehr  auch  der  unnahbare  Ernst 
des  offenbar  filteren  Originals  des  letzteren 
hier  zu  freundlicher  Milde  herabgestimmt  ist 
und  so  verschieden  die  grössere  I/ebhaftig- 
keit  der  kapitolinischen  Statue  die  beiden 
Typen  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  lasst. 
Ruhland  S.  15  hat  deshalb  und,  weil  das 
Brückonbaurlf.  nach  Eleusis  gehört,  auch  das 
Original  des  kapitolinischen  Werkes  in  einem 
eleusinischcn  Kultbild  gesucht,  das  er  sich 
mit  der  Köre  von  Venedig  vereinigt  denkt 
(58)  und  dem  Alkamenos  (3 1 )  zuschreibt.  — 
Auch  mehrere  sitzende  Demeterstatuen  hat 
das  V.  Jh.  geschaffen,  besonders  das  schöne 
Original  der  jetzt  in  Ny -Carlsberg  befind- 
lichen Demeter  Ron  da  mm  (Ruuland  58— 63; 
Abb.  bei  Roscher,  ML  II  1361  f.).    Die  in 
mehreren  z.  T.  sehr  freien  Repliken  erhal- 
tene Gruppe,  welche  Demeter  auf  der  mysti- 
schen Kiste  sitzend  und  neben  ihr  stehend 
wahrscheinlich  mit  zwei  Fackeln  Köre  dar- 
stellte, gehört  wohl  schon  ins  IV.  Jh.,  Kern, 
Ath.  Mitt.  XVII  1892  125-142,  der  u.  a.  eine 
schöne  Hvdria  aus  Capua  (Helbig,  Ann.  d.  i. 
LVII  1885  319;  Moh.  d.  1.  XIIxxxv;  Fröh- 
xbr,  Coli.  Tysze.  ix;  x)  vergleicht,  hält  für 
das  Original  das  eleusinischc  Kultbild,  was 
vielfach  Beifall  gefunden  hat,  aber  m.  E.  un- 
wahrscheinlich ist.  Ebenso  urteilt  Ruhland, 
der  S.  104  f.  die  Gruppe  für  nachpraxitelisch 


tonion,  welches  ausser  Adoranten  Triptolemos 
auf  dem  Schlangenthron  umgeben  von  (r.) 
Demeter  und  fl.)  Persephone  zeigt.  Erstere 
tragt  den  Schleier,  Koro  gehört  wie  die 
Statue  Duval  und  eino  Florentiner  Köre  zu 
einem  Typus,  der  die  Göttin  Uber  dem  Chiton 
mit  einem  Mantel  bekleidet  zeigt;  letzterer 
ist  auf  der  1.  Schulter  befestigt  und  durch 
dio  1.  Hand  an  der  Hüfte  zusammengehalten. 
Ruhland,  der  S.  64  ff.  das  Rlf.  eingehend 
behandelt  hat,  will  für  die  nachgeahmte  Koro 
Ursprung  im  Kreise  des  Praxiteles  erweisen; 
damit  ist  wenigstens  die  Zeit  annähernd  be- 
zeichnet. A cimlich  ist  über  dio  mit  dem 
Scepter  stehende  Dem.  des  Louvre  (Furt- 
wänglrr,  Abh. BaAW  1901  307)  und  über  die 
sitzende  Demeter  von  Knidos  (Brunn,  XXIX. 
Philol.vers.,  Innsbr.  1875  39—46;  Ruhland 
S.  90;  Fhibdebich8  -Wolters  1275;  vgl.  0. 
/ 2(10 167),  zu  urteilen,  mit  welcher  eine  römische 
'TVrm'gestalt  (Overbeck,  Km.  II  11  457,  Atl. 
XIV  17)  zu  vergleichen  ist.  Derselben  Zeit 
gehören  nach  R.  v.  Schneider,  Jb.  d.  kunsth. 
Samml.  des  Kaiserh.  XVI  1895  135—143 
eine  als  Muse  rekonstruierte  Wiener  Kore- 
statue, nach  P.  Arndt,  Festschr.  für  Over- 
beck 96  —  101,  der  ebenfalls  aus  Knidos 
stammende  schöne  Korekopf  der  Glyptothek 
und  nach  Furtwänoler,  Ath.  Mitt.  XX  1895 
358  f.  eine  kleine  eleusinischc  Marmorgruppc, 
Kore  auf  Dem.'s  Schoss  darstellend,  an.  Aus 
dem  V.  und  IV.  Jh.  stammen  die  Votivstatuen 
Demeters  und  Kores,  welche  aus  einem  un- 
bekannten Heiligtum  nach  Venedig  geschafft 
sind,  Furtwänglbr,  Abh.  BaAW  XXI  1898 
277—315.  Der  von  Cawadias,  Fomlle» 
de  Lyeosoura  dem  Damophon  /1192b/  zu- 
geschriebene Demeterkopf  ist  nach  Conzb, 
Arch.  Anz.  VIII  1893  125  und  Dörpfeld,  Ath. 
Mitt.  XVIII  1893  219-221  im  II.  oder  I.  Jh. 
v.  Chr.  entstanden. 
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d  n  I  15 «1 ;  Fhilod.  eva.  15;  Dikls,  Doxogr.  548u);  Korn.  c.  20;  Aristid.  or.  2  Ddf.;  Myth. 
Vat.  HI  10.  —  Ucbersicht  Uber  die  Klassen  der  Kunstdenkm.:  £\.  cir.  I  174— 29<J 
T.  LIV— XC.  —  Bbrnoulli,  Ueber  die  Minervenstatuen,  Basel  1867;  Clarac,  Muste  de  aculpt. 
MI  457— 474b;  Cokzb,  Götter-  u.  Heroengest.  17  ff.;  Froh  neb,  Not.  sc.  ant.  1875  139  ff.  — 
Hblbio,  Wgm.  S.  74  f.  —  Tassib-Raspb  I  125—137;  Babblon,  Catal.  14u—  21»o.  —  Neuere 
Litteratur:  E.  RCckekt,  Dienst  d.  Ath.,  Hildburgh.  1829;  G.  Hermann,  De  Graeca  Minerva, 
Leipz.  1837,  Universitätescbr. ;  K.  0.  Müller  bei  Ersch  und  Grüber  1838  (Kl.  Sehr.  II  134 
-242);  Schwenck,  Rh.  M.  VI  1839  279-291;  Maury,  Hist.  rel.  Gr.  I  97—100;  292  f.;  424 
—433;  Nägklsbach,  Horn.  Theol.1  410i»  f.;  H.  J.  Otto,  Pallas  Athene,  Nordh.  1858;  Bozanes. 
Tj  xa&'  O/utjQoy  IJakkaf  'AStjvt]  I  Halle,  Diss.  1873;  Voigt,  Beitr.  zur  Myth.  des  Ares  u.  d. 
Ath.,  Leipz.  St.  IV  1881  227—815;  DOhmler  bei  Pauly-Wissowa  =  Kl.  Sehr.  II  18—124. 

295.  Athana  (lakon.  wie  'Aadva  gesprochen),  ionisch-attisch  Athene, 
mit  formaler  Wucherung1)  Athanaia  (Athanaea*)),  Athanaa3),  Athenaia, 
Athenaa,  Athenä*)  heisst  wahrscheinlich4  ohne  Muttermilch*  oder 'ohne  Mutter- 
brust'6). Der  Namen  könnte  seiner  Bildung  nach  aktive  oder  passive  Be- 
deutung haben ;  in  letzterem  Sinn  als  die  'ungesäugte'  hat  ihn  wohl  der  Mythos 
gefasst,  der  Athena  aus  dem  Haupt  ihres  Vaters  hervorspringen  Hess.  Obwohl 
bei  Homer  nicht  ausdrücklich  bezeugt,  ist  dieser  Mythos  sicher  nicht  allein 
älter  als  die  ältesten  erhaltenen  Litteraturdenkmäler 6),  sondern  hat  schon 
zur  Zeit,  da  die  ionischen  Epen  entstanden,  überwiegende  Geltung  gehabt: 
die  in  ihm  niedergelegte  Deutung  hat  also,  sofern  nicht  gewichtige  Gründe 
auf  eine  andere  führen,  als  überliefert  zu  gelten.  Indessen  gibt  es  neben 
der  Sage,  die  Athena  aus  dem  Haupte  des  Zeus  hervorgehen  lässt,  Spuren 
von  mehreren  anderen  über  ihre  Geburt,  die  schon  deshalb  ebenfalls  sehr 
alt  sein  müssen,  weil  sie  nicht  entstehen  konnten,  nachdem  jene  zu  all- 
gemeiner Anerkennung  gelangt  war.  Die  Überlieferung,  dass  Brontes,  der 
Kyklop,  sie  mit  Metis  gezeugt,  welche  später  von  Zeus  verschlungen  wird 7), 
kann  freilich  in  letzter  Linie  eine  Variante  der  gemeinen  Sage  sein,  mit 
der  sie  am  Schluss  ausgeglichen  ist:  ein  Dichter  mag  den  Zeus  fjieyaßQovTrjq 
in  der  Kurzform  Brontes  genannt,  ein  späterer  diesen  Namen  dem  Kyklopen 


')  Usenbr,  Göttern.  10. 
')  Korinth.Vb.,  Krstschmbr,  Gr.  Vasen- 
inschr.  33. 

»)  Alk.  fr.  9. 

*)  Diese  Form  ist  zwar  seit  dem  Anfang 
des  V.  Jh.'s  Oberliefert,  wird  aber  erst  im 
IV.  Jh.  herrschend,  Meisteruans,  Gramm, 
att  Inschr.'  50<»o. 

5)  Vgl.  llSijvi)  u.  Hsch.  dijviov  ytiXa. 
oi  fivottxwTtyoy  [*9£oXoyovyrec\,  die  nach 
Athonag.  Utj.  17  S.  78  (vgl.  auch  20  S.  94  Otto, 
wo  Athcla  der  Köre  gleichgesetzt  zu  werden 
scheint;  Isid.rt.871)  die  Athena  a9rjkt],  '.49tjkä 
nannten,  knüpfen  wahrscheinlich  an  eine 
Ueberlieferung  des  V I.  Jh.'s  und  diese  wiederum 
an  echte  Mythen  an,  die  die  Bedeutung  des 
Namens  aussprachen.  —  Schwierigkeiten 
macht  das  A:  VW«  wäre  von  9t;  (dlui,  W. 
Schulze,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXVII  1885  425) 
abgeleitet  wie  boiot.  und  elisch  tiQiiva  von 
/et]  (Meister,  Gr.  Dial.  I  69;  II  33;  vgl. 
Schröder,  Pind.  S.  19).  —  Eine  Sammlung 
antiker  Deutungen  des  N.'s  gibt  Korn.  20 
S.  105  Os.  Von  neueren  Etymologien  seien 
erwähnt:   Leo  Meyer,  Bern,  zur  ältesten 


Mytholog.  18  (vergleicht  skr.  ddhi  'aber')'; 
Kick,  Personenn.*  437;  Meister,  Gr.  Dial.  11 
290  (fasst  mit  J.  Baunack,  *A9.  als  Adj.  zu 
At9ic  'Seeland',  als  'die  attische') ;  M.  Müllrb, 
6'on/rio.  I  378;  II  726  ff. 

•)  Aristarch  scheint  angenommen  zu 
haben,  dass  Hsd.  t*  886  ff.  aus  E  875  heraus- 
gesponnen sei;  vgl.  Sch.  K  880  BL;  Leiirs, 
Arist.1  179.  Aber  ohne  Frage  spielt  viel- 
mehr die  Utas  auf  eine  vorhandene  Sage 
an,  wie  nach  dem  Vorgang  von  Näoblsbach, 
Horn.  Theol."  103;  Welcher,  Götterl.  I  301 
von  den  meisten  Neueren  angenommen  wird: 
was  andere  (z.  B.  A.  Christ,  Schicks,  u.  Gotth. 
bei  Horn.  11;  vgl.  59)  dagegen  vorbringen, 
ist  unerheblich.  Die  Geburt  durch  den  Vater 
allein  hebt  vielleicht  schon  der  Beinamen 
öflQipottatQti  (E  747;  «391;  a  101;  y  135; 
w  540;  Hsd.  H  587;  Solon  fr.  4»;  Arstph. 
Inn.  1178;  Qu.  8m.  3 420;  Orph.  Lith.  575; 
Prokl.  h  Ii)  hervor  (AQ«xvv9iac  et'naitotta 
nannte  Rhianos  bei  StB.  >.  109»  [S.  176  bei 
Mein.,  An.  Alex.]  die  Göttin). 

7)  Sch.  »  39  BLV. 
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gleichgesetzt  haben1).    Eine  andere  Sonderüberlieferung  macht  Athena  zu 
einer  Tochter  des  Pallas9).    Allerdings  bezieht  sich  diese  Angabe  auf  die 
Pallas,  die  nicht  ohne  weiteres  der  Athena  als  ursprünglich  gleich  gesetzt 
werden  darf;  da  aber  jedenfalls  sehr  alte  Ausgleichungen  zwischen  diesen 
beiden  Göttinnen  stattgefunden  haben  müssen,  wie  z.  B.  die  arkadische 
Pallastochter  Chryse 8)  beweist,  die  zu  Athena  Chryse  oder  Krisa  gehört,  so 
führt  diese  Angabe  in  eine  sehr  frühe  Zeit  hinauf,  in  der  die  spätere  Sage 
von  Athenas  Geburt  noch  nicht  anerkannt  war.    Noch  bedeutsamer  ist 
eine  dritte,  auf  das  arkadische  Kleitbr  zurückzuführende  Überlieferung, 
nach  der  Poseidon4)  oder,  wie  man  später  in  Ausgleichung  mit  der  vul- 
gären Sage  sagte,  Zeus6)  die  Göttin  mit  der  Okeanide  Koryphe  zeugte. 
Da8s  diese  Sage  rationalistisch  aus  der  Überlieferung  von  der  Geburt  aus 
dem  Haupt  des  Zeus  herausgesponnen  sei6),  ist  höchst  unwahrscheinlich: 
letztere  ist  doch  nicht  irrationaler  als  der  Mythos,  dass  Athena  mit  dem 
Wagen  durch  Koryphe  zur  Welt  gebracht  wird.    Vielmehr  stammt  der 
Namen  Koryphe  aus  der  Überlieferung  des  Heiligtums  selbst;  er  gehört 
wahrscheinlich  zu  Namen  wie  Akria,  Akrisia,  Krisa7),  Kranaia8),  welche 
Athena  wahrscheinlich  als  'Kopfgöttin'  bezeichnen.    Was  diese  Namen 
wirklich  bedeuteten,  werden  wir  später  (S.  1210)  sehen:  das  aber  ergibt 
sich  aus  der  Legende  von  Kleitor  unmittelbar,  dass  sie  sich  nicht  auf  die 

')  Wahrscheinlich  ist  dies  jedoch  nicht.  |  mit  Kgärttös  zusammen;  denn  wenn  dieser 

in  einer  Sage  als  V.  der  Attbis  galt,  die  von 
Hephaistos  den  Erichthonios  geboren  habe 
(Apd.  3isj),  so  werden  wir  ihn  nicht  mit  Pott, 
Zs.  f.  vgl.  Sprf.  IX  1860  401-404  als  Per- 
sonifikation der  ursprünglichen  Unfruchtbar- 
keit Attikas,  vielmehr  als  ans  legendarischen 
Ueberlieferungen  herausgesponnen  betrachten 
und  annehmen,  dass  die  Gottesgestalt,  nach 
der  er  heisst,  dem  Kreise  der  Burgathena 
angehört;  eben  darauf  führt  die  Sage,  dass 
er  im  Streit  der  Göttin  mit  Poseidon  zu  ihren 
Gunsten  entschieden  habe  (Apd.  3  k»).  Offen- 
bar hängt  es  damit  zusammen,  dass  die  Ein- 
wohner Attikas  Kranner  {Hdt.  8u;  Arstph. 
oQy.  123;  Str.  IX  Im  S.  397)  oder  Söhne  des 
Kranaos  (Aisch.  Eum.  1011),  Athen  (Arstph. 
Ach.  75)  KQttvmi  nöXig,  die  Burg  (Arstph. 
Lys.  481)  Kgavttri,  Athen  (Pind.  O  7S3)  *'?«- 
vaai  hiess  (vgl.  v.  Wilamowitz-Möllendorff, 
Arist.  u.  Ath.  II  126).  Der  N.  ist  im  Alter- 
tum als  'felsig'  gedeutet  worden;  aber  es 
ist  wenig  glaublich,  dass  nach  einem  der- 
artigen Attribut  in  offenbar  sehr  alter  Zeit 
(vgl.  don  Geschlechtskult  der  Xapidai,  Hsch. 
#r,  Töpffbb,  AG  307  f.;  eine  Thyle*  Kq«- 
yais  [?]  nonnt  Poll.  8109)  ein  Heros  frei  er- 
funden sei.  Kranaos  hatte  ein  Grabmal  in 
Lamptrai  (Paus.  I  31 3 ;  vgl.  u.  [1211  zu  1210h] 
und  über  die  Fackel  im  Athenakult  Welcher, 
Götterl.  I  310;  Decharme,  Myth.  de  la  Gr. 
ant.  75);  also  stammt  er  wohl  aus  der  üeber- 
lieferung  eines  Athenakultes  dieses  Demos; 
wahrscheinlich  nach  diesem  Kultnamen  haben 
die  Athener  auch  ihre  Burg  KQarutj  ge- 
nannt, und  erst  als  die  Beziehung  verschollen 
war,  ist  der  K.  Kranaos  erfunden  oder  auch 


Wir  finden  Athena  auch  sonst  mit  den 
Kyklopen  verbunden:  Orph.  fr.  92;  135.  Zum 
Kyklopen  Steropes  vgl.  die  der  Athenn-Gorgo 
nächststehende,  wahrscheinlich  aus  ihr  hypo- 
staeiert«  (Voigt,  Leipz.  Stud.  IV  1881  278) 
Sterope  von  Tegoa  [1204  \J. 

f)  S.  o.  [203»  f.]. 

»)  S.  0.  [204  »J. 

«)  EM  474«. 

»)  Götterkatal.  bei  Cic.  n  d  III  2349 
Minerva  . . .  quarta,  lote  nata  et  Coryphe, 
Oceani  filia,  quam  Arcades  Coriam  (vgl. 
Paus.  VIII  21 4;  arkadisches  Fest  Kögeta, 
Schol.  Pind.  O  7is»;  vgl.  Ixmrrwahr,  Kulte 
u.  Myth.  Ark.  S.  50 :  anders  StB.  874 1 2  Köpiov  • 
i6no$  ir  K^rjtp  . . .  xai  'Aihjväf  Uqöv  Kogt]- 
aias '  tavxa  Oft  and  rov  xogy  yiyoviv  . .  .) 
nominant  et  quadrigarum  inrentricem  ferunt. 
Aehnlich  Klem.  Alex,  protr.  II  28  S.  24  Po. ; 
Amob.4 1 4.  Vgl. Michaelis, De orig. indie.deor. 
14  f.  —  Ath.  Koryphasia  (nach  Koryphasion  in 
Elis)nenntPaua.lV36i;vgl.Leon.^iJVI  129«. 

')  WieScnoEXANN,  Op.  II  163  u.  aa.  meinen. 

7)  S.  0.  [182 ij;  vgl.  Pbbdbizbt,  Her.  arch. 
XXIX  1896«  85-90. 

»)  S.  o.  [95»].  Der  N.  kommt  nicht  von 
xQaxof  'Helmbusch'  (so  z.  B.  Gbrhabd,  Gr. 
Myth.  §  2533h;  Wblcker,  Götterl.  II  294-), 
sondern  ebenso  wie  Kranai  —  so  hiess  nach 
der  Inschr.  bei  P.  Paris,  tlatte  S.  247  no.  57 1» 
die  Stätte  des  Tempels  —t  entweder  von 
xQiifü  'Quelle'  oder  von  XQttva  (Hsch.  *  r) 
,Kopf.  Für  ersteres  hat  sich  schliesslich 
Paris,  Elat.  S.  86  entschieden,  indem  er 
Kpävaia  als  Göttin  von  KQarat  'Quellen'  fasst. 
Aber  wahrscheinlich  hängt  Kqavaia,  Kqavaa 
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Geburt  aus  dem  Haupt  des  Vaters  bezogen  haben  könne,  dass  also  diese 
erst  nachträglich  hinzugedichtet  ist.  Die  Deutung,  die  gleichzeitig  dem 
Namen  Athena  gegeben  wurde,  erscheint  unter  diesen  Umständen  in  einem 
ungünstigen  Licht.  In  der  That  lassen  es  die  parallelen  Mythengestalten 
nicht  zweifelhaft  erscheinen,  dass  der  Namen  Athene  ursprünglich  nicht 
wie  in  dem  Mythos  von  der  Geburt  aus  dem  Kopfe  des  Zeus  passiv,  son- 
dern als  'nicht  säugend'  verstanden  wurde1).  Ein  offenbares  Gegenstück 
zu  Athena  sind  die  anderen  Schlachtenjungfrauen,  die  Amazones*):  von 
diesen  hat  die  Sage  nie  etwas  wie  die  Geburt  durch  den  Vater  erzählt, 
sie  hat  vielmehr  den  Namen  so  gedeutet,  dass  die  Jungfrauen  selbst  keine 
Brüste  haben,  also  nicht  säugen  können.  —  Die  'Nichtsäugenden'  sind  das 
Widerspiel  zu  den  himmlischen  'Säugenden'  der  Regenzauberlegenden.  Wie 
jene  sich  in  Liebe  mit  ihrem  göttlichen  Säugling  vereinigen,  so  wird  auch 
die  ihm  feindliche  'Nichtsäugerin'  mit  ihm  verbunden,  aber  in  gewalt- 
samem Liebeskampf  nach  heftiger  Gegenwehr,  die  sich  im  Wettersturm 
zu  erkennen  gibt.  Athena  ist  eine  Parallel gcstalt  zu  Hera,  die  ebenfalls 
im  Grollen  des  Gewitters  gegen  den  sie  verfolgenden  Sturmdämon  sich  zu 
wehren  schien3).  Dass  auch  Athena  in  diesem  Kampf  erlag,  wird  durch 
die  zahlreichen  Parallelsagen  dieses  Typus  nicht  unbedingt  als  ursprüng- 
lich verbürgt,  obwohl  es  schon  in  der  boiotischen  Kultur  mehrere  Legenden- 


xQnyani  'ASrjvai  als  das  'felsige'  AÜi.  ge- 
deutet worden.  Nach  derselben  Göttin  heisst 
dann  die  spater  der  attischen  Insel  Helena 
(Eur.  IM.  1674;  Str.  IX  2at  S.  399  u.  s.  w.) 
oder  einer  Insel  beim  lakonischen  Gythion 
(Paus.  III  22 1;  StB.  K9u*.  381  s ;  Athonaknlt 
das.,  Hbad  h  n  365)  gleichgesetzte  vrjoos 
KQuputj,  wo  Paris  und  Helena  sich  in  Liebe 
vereinigten,  ferner  vielleicht  Ithaka,  dessen 
formelhaft  gewordenes  Beiwort  xQava6<  aller- 
dings schon  im  Epos  selbst  (z.  B.  T201)  auf 
die  felsige  Beschaffenheit  bezogen  wird,  und 
endlich  auch  die  phokische  Kultstatte,  die 
also  KQttvat  oder  kguyai  hiess. 

')  Es  gibt  allerdings  Mythen,  in  denen 
Athena  gerade  umgekehrt  saugende  Göttin 
ist  [1200  t],  und  die  von  ihr  hypostasierte 
Aerope  spendet  nach  dem  Willen  ihres  Buhlen 
Ares,  der  davon  in  Tegoa  Aphneios  hiess, 
auch  noch  nach  dem  Tode  dem  Sohne  Milch, 
Paus.  VIII  44s.  Dies  scheint  eine  der  ur- 
sprünglichen Vorstellung  von  der  Gottin 
widerstrebende,  ziemlich  frtth  eingedrungene, 
aber  bald  wieder  ausgeschiedene  Neuerung. 

Dass  der  N.  ursprünglich  'die  Vielbrüstige' 
bedeutete,  halt«  ich  bei  Athena  so  wenig  für 
wahrscheinlich  als  bei  Amazon. 

*)  Obwohl  meist  im  Kreis  der  Artemis 
und  des  Dionysos  stehend,  erscheinen  sie 
doch  bisweilen  auch  neben  Athena:  in  Libyen 
am  tritonischen  See  sollen  sie  gehaust  haben; 
das  sagt  zwar  nnr  Dionysios  (Diod.  3  01),  und 
zwar  von  einem  See  im  fernen  Westen ;  aber 
von  dem  gln.  See  in  Kyrenaika,  wo  sich  so  viele 
altboiotische  Ueberlieferungen  erhalten  haben, 
muss  die  Sage  alt  sein;  Hdt.  4iso  oder  seine 


Quelle  gibt  eine  fabelhafte  Beschreibung  des 
Rituals,  auf  das  sie  sich  bezieht.  —  AL  l 
860 1  f.  heisst  es  von  den  Amazonides:  quas 
insula  ceUa  Tritonis   Hespera  progenuit. 

»)  S.  o.  [IUI  ff.].  Nach  Aristokl.  FUG 
IV  330 4  hat  Zeus  Athena  nach  kretischer 
Sage  aus  der  Wolke  herausgeschlagen.  So 
unwahrscheinlich  es  im  allgemeinen  ist,  dass 
eine  derartige  spate  vereinzelte  und  un- 
kontrollierbare Notiz  einen  Rest  ältesten 
Götterglaubens  enthält,  so  scheint  hier  doch 
wirklich  die  altkrotische  Vorstellung,  die 
Athena  als  Wettergöttin  oder  vielleicht  ge- 
radezu als  Blitz  (vgl.  ihre  Hypostase  Stcropc 
[Voigt,  Leipz.  Stud.  IV  1881  250  ff.  [1204 1/]) 
u.  ihren  V.  Brontes  als  'Donnerer'  [1194]  fasstc, 
vorzuliegen.  Deutlicher  als  bei  Athena  und  den 
ihr  verwandten  Amazonen  hat  sich  bei  ihrem 
nordischen  Gegenstück,  den  Valkyrjen  (Mook 
in  Pauls  Grundr.  d.  german.  Phil.  III  270), 
und  bei  der  ursprünglich  mit  Athena  eben- 
falls wesensgleichen  Gorgo  [837 1]  die  Be- 
ziehung auf  das  Wetter  erhalten;  doch  wird 
Athene  selbst  von  vielen  Neueren  (z.B.Laukk, 
Syst.  320  ff.)  als  Wettergöttin  gefasst  und 
auch  im  Altertum  öfters  als  «»/?  gedeutet, 
z.  B.  von  Diod.  In;  Tz.  all.  Horn.  V  111. 
Freilich  gilt  sie  bei  Aug.  e  d  7n  als  «kkiwiw 
aer,  bei  Philod.  evc.  16;  Diels,  Doxogr.  549s; 
Eust,  A  402  ff.  S.  124 11  (vgl.  .4  47  S.  40io; 
A  397  S.  123 17)  als  aifhjQ.  bei  Porph.  (Macrob. 
1  177o)  als  rirtu*  solia,  und  auch  diese  Deu- 
tungen scheinen  mit  einer  alten  Auffassung 
von  Athena  zusammenzustimmen.  Die  trotz 
Eitrem.  Viden*l:  #kr.  II  1902  74  wahrschein- 
lich Athena  nahestehende,  jedenfalls  mit  ihr 
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formen  gab,  die  diesen  Schluss  des  Kampfes  berichteten  *) ;  aber  von  dem 
Liebeskampf  selbst  haben  sich,  obwohl  dieser  Zug  in  dem  durch  die  Kunst 
festgestellten  Bild  ganz  ausgemerzt  ist,  abseits  von  den  später  herrschenden 
Vorstellungen  deutliche  Spuren  erhalten.  Jener  Pallas,  den  eine  alt- 
boiotische  Legende  zum  Vater  der  Göttin  machte,  sollte  von  seiner  Tochter 
Pallas  getötet  sein,  als  er  ihr  Gewalt  anthun  wollte.  Dass  in  dieser  Sagen- 
form der  Vater  die  eigene  Tochter  überwältigt,  während  Zeus,  der  in  so 
vielen  Wendungen  dieses  Legendentypus  den  Liebeskampf  mit  der  Wetter- 
jungfrau kämpft,  in  der  späteren  Mythologie  als  Vater  Athenas  feststeht, 
ist  ein  schwerlich  bloss  zufälliges  Zusammentreffen :  wahrscheinlich  gehört 
der  Kampf  des  Vaters  mit  der  wehrhaften  Tochter  zu  den  ältesten  Be- 
standteilen dieser  Mythenklasse.  Insbesondere  scheint  dieser  Zug  in  solchen 
Fassungen  des  Mythos  vorzukommen,  die  Athena  mit  Poseidon  paaren8). 

Als  Wettergöttin  erscheint  Athena  bisweilen  noch  in  der  Helden- 
sage3); ist  dies  auch  natürlich  kein  sicheres  Zeichen  für  ihre  ursprüng- 
liche Funktion,  so  verdient  es  doch  Beachtung,  zumal  sich  auch  im  Kultus 
vielfache  Spuren  dieses  Teiles  ihrer  Wirksamkeit  erhalten  haben.  Die 
Hauptpunkte  sind  schon  früher  erwähnt4;;  aber  auf  ein  paar  Einzelheiten, 
die  erst  in  diesem  Zusammenhang  ganz  verständlich  werden,  muss  hier 
noch  einmal  eingegangen  werden.  Erstens  ist  die  Olive  der  Athena,  in 
deren  Dienst  sie  freilich  sehr  früh  eine  andere  Bedeutung  erhielt5),  ur- 


ausgeglichene (Athenag.  1  S.  4  Otto;  Said. 
Ayl.)  A  glanras  heisst  nach  der  strahlenden 
Luft  (die  Nebenform  Agraulos  ist  volksety- 
niologisch  an  einen  N.  des  Pan  angelehnt, 
zu  dessen  Flöte  die  Tauschwestern  nach  alter 
.Sage  [Milchhöfeb,  Ath.  Mitt  V  1880  213  f.] 
tanzen  [Em*.  Ion  504  ff.]).  Die  Sturm-  und 
Wettergöttin  konnte  demnach  auch  als  Göttin 
der  heiteren  Ruhe  betrachtet  werden. 

')  Der  Sagenzug,  dass  Zeus  sich  mit 
Metis  vereinigte  fitiaßaikovau  ti<  nolkas 
üfeas  vnig  tov  fiij  ovve\'.)eiv  (Apd.  1  »o  u.  aa.), 
ist  sehr  wahrscheinlich  von  der  Tochter  auf 
die  Mutter  fibertragen.  Die  meisten  Versionen 
dieser  Art  paaren  Athena  mit  Poseidon 
[A.  tj:  Gorgo,  die  mit  diesem  den  Pegasos 
zeugt,  ist  eine  Athena  [1201  ij.  Wie  hier, 
so  steht  die  Göttin  in  diesem  Kreis  Ober- 
haupt der  Demeter  Erinys  nahe,  namentlich 
als  Onka  (s.  o.  [89 1  f.];  aber  eine  Grotten- 
inschr.  aus  Neupaphos  s.  Hoffhann,  Gr.  Dial. 
I  56);  in  der  Thetissage  ist  eine  Hypostase 
Demctera  mit  dem  mannlichen  Namens- 
genossen der  Pallas  gepaart. 

aj  Ueber  Gestalten  des  Poseidonkreises, 
die  um  Athena  warben,  s.  o.  [A.  if.  Als 
V.  der  Göttin  erscheint  ausser  Pallas,  der 
dem  Poseidon  nahe  steht,  auch  der  Meergott 
selbst  so  in  der  echten  Sage  von  Koryphe 
/1195  h]  und  in  der  angeblich  libyschen,  in 
Wahrheit  kyrenaiischen  Fassung,  Hdt.  4iso. 
Ein  letzter  Anklang  an  diesen  alten  Sagen- 
typus hat  sich  in  dem  Katalog  der  Inceste 
erhalten  (Hyg./".  153):  Procri*  cum  Erechtheo 
(  —  Poseidon,  s.  o.  /"JWm./),  tx  quo  natu*  est 


Aglaurus  (gen.  nach  dem  alten  Athenaknltn. 
[1197  zu  1196t]).  Der  Zug  von  der  Ueberwal- 
tigung  der  wehrhaften  Wettergöttin  ist  jedoch 
frei  in  andere  Mythenkreise  übernommen: 
Gorge,  die  mit  ihrem  V.  Oineus  den  Tydeus 
zeugt  (Peis.  bei  Apd.  I75;  Voigt,  Leipz.  Stud. 
IV  1881  258),  und  Hippodameia,  die  mit  ihrem 
V.  Oinomaoa  Incest  Übt  (Hyg.  f.  253;  vgl. 
Apd.  ea,  2a  ;  Luk.  Charid.  19),  heissen  nach 
Bezeichnungen  der  mit  Poseidon  gepaarten 
Athena,  aus  deren  Kreis  beide  aber  sehr  früh 
herausgetreten  sein  mfissen;  und  vielleicht 
haben  einige  Versionen  des  alten  Mythos 
von  dem  Liebeskampf  zwischen  Athena  und 
Hephaistos  diesen  zugleich  zum  V.  der  Göttin 
gemacht,  als  welchen  ihn  der  Götterkatalog 
(Cic.  d  n  III  23»»;  Alex,  protr.  II  28  8.  24 
Po.  u.  s.  w.)  bezeichnet. 

»)  Sie  sendet  guten  Fahrwind  [834,/, 
umhüllt  Odysseus  (17  14;  v  189)  mit  Wolken, 
ihn  und  seine  Begleiter  mit  Nacht  (t/>  372), 
erscheint  der  Nausikaa  üyf^iov  «J<r  nyon}  (f 
20),  erregt  den  Sturm,  der  die  Flotte  der 
Achaier  vernichtet,  und  zerschmettert  Aias' 
Schiff  mit  dem  Blitz  [G99iJ.  Sie  weiss  die 
Schlüssel  zum  Gemach  des  Zeus,  wo  die 
Blitze  liegen  (Aisch.  Eum.  827),  blitzschleu- 
dernd stellen  sie  Mzz.  (z.B. von  Athen,  HbaoA  m 
325;  anderes  bei  Welckkk,  Götterl.  II  281)  dar. 

«)  S.  0.  [S.  6282;  659,i ;  821  n  823%; 
834 1»;  844 1 ;(,].  Manches  andere,  darunter 
aber  auch  Unsicheres  hat  Fb.  Lenohmant, 
Gaz.  arch.  VI  1880  183  gesammelt. 

s)  Die  Olive  ist  der  Lebens-  und  Schick - 
salsbaum  [879  ff.},  und  zwar  gilt  dies  ins- 
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sprünglich  vielleicht  als  der  Wettergöttin  heilig  gewesen.  Von  der  Be- 
deutung dieses  Baumes  im  Wetterzauber  haben  sich  allerdings  sichere 
Spuren  aus  dem  klassischen  Altertum  nicht  erhalten;  da  sich  solche  aber 
sowohl  im  Morgenland  wie  im  heutigen  Südeuropa1)  finden,  so  liegt  hier 
wohl  eine  Lücke  der  Überlieferung  vor.  Zweitens  wurde  Athena  wahr- 
scheinlich früh  in  dio  Legenden  verflochten,  welche  den  Waffentanz  er- 
klären sollten9):  hat  dieser  später  auch  allgemeine  apotropäische  Be- 
deutung gehabt,  so  ist  doch  die  Abwehr  der  Wettergeister  wahrschein- 
lich sein  ursprünglicher  Zweck  gewesen.  Drittens  lässt  sich  das  so- 
wohl durch  poetische  Beinamen3)  und  Kultbezeichnungen4)  als  auch  in 


besondere  auch  von  den  der  Athena  heiligen 
Oelbäumen,  ja  diese  Göttin  heisst  seibat  wie 
die  Scbicksalsoliven  Mogia,  Niket.  in.  9eüv 
Studkmund,  An.  rar.  269 1.  Das  ist  uralt; 
die  Vorstellung  ist  nicht  allein  auf  das  Pal- 
ladion übertragen,  dessen  schicksalsvolle  Be- 
deutung nicht  (mit  Lobeck,  Aal.  282)  deshalb 
als  jung  betrachtet  werden  darf,  weil  Utas 
und  Od y »see  sie  nicht  kennen,  sondern  findet 
sich  auch  bei  Gorgo,  deren  Locke  —  sie  ist 
nicht,  wie  ihre  Arme  (Apd.  2«o)  ehern  zu 
denken,  was  nur  durch  unnötigo  Textände- 
rung bei  Apd.  2  m  herzustellen  ist  (Roscher, 
Gorg.  u.  Verw.  81)  —  nicht  natursymbolische 
Bedeutung  hat  (Roscher  a.a.O. 83  erinnert  an 
Aisch.  Prot».  1044  nvoos  fiöcxQvxof),  sondern 
aus  der  vorausgesetzten  Schicksalskraft  des 
Haares  [HH2t  f.]  zu  erklären  ist.  (Auch  daa  Grab 
mit  Medusa'8  Hügel  auf  dem  Markt  in  Argos 
[Paus.  II  21 5]  wird  —  wenn  das  nicht  müssig«» 
Erfindung  ist  —  ursprünglich  ein  ein 
Unterpfand  der  Sicherheit  der  Stadt  gewesen 
sein).  Athenas  Schicksalsbedeutung  ist  also 
älter  als  ihre  Sonderung  von  Medusa,  die 
doch  früh  eintrat.  --  Wie  ihr  Oelbaum  war 
Athena  insbesondere  für  den  Untergang  der 
Städte  verhängnisvoll.  So  nahe  sich  dies 
mit  der  Bedeutung  der  Athena  für  die  Er- 
oberung der  Städte  [1199  *J  berührt,  ist  es 
schwerlich  der  Ausgangspunkt  für  diese  Vor- 
stellungskette;  vielmehr  wird  Athena  durch 
ihre  Beziehung  zur  Olive  Göttin  des  Schick- 
sals und  vielleicht  der  Geburt  ('/*•*.  Feyerrkis, 
Niket.  in.  bei  Westermann,  Myth.  Gr.  355; 
Studemünd,  Ah.  t>.  269;  282)  geworden  oder, 
wie  man  richtiger  sagen  muss,  in  dem  bei 
der  Geburt  vorgenommene  Schicksalszauber 
angerufen  worden  sein.  —  Evuidty  'ytH^yij, 
die  Bezeichnung  des  Oelbaums  bei  Nonn.  D 
15 112  ist  vielleicht  ein  alter  formelhafter 
Ausdruck,  der  sich  ursprünglich  auf  solchen 
Zauber  bezogen  haben  könnte. 
l)  S.  0.  1787 tij. 

*)  Es  ist  dies  allerdings  nur  in  der  orphi- 
schen  Litteratur  (Lobeck,  Ayl.  I  541;  fr. 
134  f.)  und  bei  Epich.  {fr.  75  K.),  also  bei 
Schriftstellern  überliefert,  welche  zwar  alt, 
aber  doch  als  willkürliche  Mythenneuercr  im 
allgemeinen  keine  ausreichenden  Zeugen  für 
die  alte  Mythologie  sind;  hier  jedoch  ist  ein 


Grund  für  die  Neuerung  nicht  abzusehen, 
auch  stützen  sich  beide  Zeugnisse  gegen- 
seitig. Denn  sie  scheinen  von  einander  un- 
abhängig: Epich.  nennt  die  Dioskuren  (vgl. 
über  diese  Verbindung  auch  Wide,  Sacra 
Troer.  17  f.),  Orph.  die  Kureten. 

»)  oßQipofooxtjs,  Bakchyl.  15  (16)jo; 
Theokr.  20«6,  SfAftata  ftoi  yXavxtts  XttQ°~ 
naitega  noXXoy  *A9dv«c.  —  Wie  hier  ist  im 
Altertum  überwiegend,  und  zwar  gewiss  mit 
Recht,  in  diesem  Sinn  auch  das  Epitheton 
yXavxüms  (B  172;  279;  446;  J  439;  E  29: 
133;  K  482;  553;  X446;  «319:364;  ß  399; 
420;  y  135;  e  437;  f  24;  41;  v  78;  X  626; 
0  9;  292;  n  451;  r  604;  tp  358;  w  516;  518; 
541;  Horn,  h  4»*;  Orph.  h  32i«  u.  a.  w.),  das 
nach  O.  Müller,  Kl.  Sehr.  II  210  der  ilischen 
Athena  (von  Sigeion  vgl.  Alk.  fr.  32)  zukam, 
gedeutet  worden;  vgl.  Korn.  20  S.  107  ol  de 
dffitxoytet  xai  17  yXav$  dt«  rd  ififptgif  Ttöy 
öfjfiäxmy  ayatiSeyxai  tavtp,  yXavxuntdt 
ovop;  was  dieser  (S.  106)  daneben  für  mög- 
lich hält  dm  rd  loy  aidiga  yXavxoy  tivai, 
kommt  nicht  in  Betracht,  ebensowenig  die 
Vermutung  Neuerer  (s.  z.  B.  Hildibrahdt, 
Philol.  XLVI  1888  201-209),  dass  yXavx- 
üms  die  Göttin  der  'lichten  Flut'  sei.  Die 
Composita  mit  -um  bedeuten  'Auge'  (Wackbr- 
nagel,  Dehnungsgesetz  53);  begriffsverwandt 
ist  ursprünglich  die  Bezeichnung  yoQywnts 
'Schreck  auge'  11200a},  aus  der  sich  eine 
eigene  Gestalt,  die  Gorgo,  entwickelt  hat: 
auch  Gorgos  schreckliches  Auge  wird  oft 
hervorgehoben;  ßXoavQüinn,  detvöy  degxoftiytj 
heisst  sie  A  36  f.,  furchtbar  schreitet  Hektor 
durch  die  Reihen  rogyovs  Sofien'  ex*ay>  ** 
349;  vgl.  Eur.  'Ilg.  fi.  980  dygitonov  öufin 
roQyöyos;  EM  yoftyo c  238 11 ;  Roscher,  Gorg. 
74.  Nicht  mit  Unrecht  vergleicht  man  Gorgo 
einer  Personifikation  des  bösen  Blicks.  Später 
schrieb  man  ihr  aber  Verursachung  von 
Augenschmerzen  zu ;  man  sagte  (Marc.  Burdig  , 
Grimm,  Abh.  BAW  1847  440ir)  Os  Goryoni* 
basio,  wenn  etwas  ins  Auge  geflogen  war.  Auch 
Athenas  Anblick  blendet  (vgl.  die  Geschichte 
vonMetellus,  Schol.Iuven.3is»;  Parallelen  bei 
Rahermachbr,  Featschr.  f.  Gomp.  201).  —  Im 
Gegensatz  dazu  dichtete  man  von  Ath.a  schönen 
Augen  (z.  B.  Soph.  OT  187;  Kallim.  h  5u). 

4)  Ueber  die  argiviache  Oxyderkes  (er- 
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Mythen1)  hervorgehobene  scharfe  Auge  der  Göttin  passend  mit  der  weit 
verbreiteten  Vorstellung  einäugiger  Wetterdämonen8)  vergleichen;  denn 
wenn  auch  von  Athena  kyklopenhafte  Bildung  nicht  bezeugt  ist,  so  scheint 
sie  eine  früh  überwundene  Vorstellung  ihr  doch  zugeschrieben  zu  haben 3). 
Endlich  muss  Athena  im  Windzauber  mit  dem  Lederschlauch  und  der 
Flöte4)  angerufen  sein:  hieran  knüpft  die  Sage  von  der  Erfindung  dieses 
Instrumentes  durch  Athena  und  Marsyas6)  an.    Da  der  Mythos  von  der 


richtet,  weil  sie  dem  Diomedes  irjv  äykd» 
atpeiXe  ruf  d<f9ttXfAwr  vgl.  die  opidaurische 
[Athena]  Oxyderka,  CIGP  I  1074)  and  die 
spartanische  Optiletis  (von  ontiXos,  Fick,  Ver- 
gleich. Wörtern.!4  13;  Lobbck,  Pathol.  prol. 
1 19,  liest  OjJTtXxur,  'OnitXXcnc  scheint  bei  Plut. 
apopth.  Lac.  Lyk.  7  überliefert;  Ober  die  Bil- 
dung vgl.  Kbetschhbb  in  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX 
1889  585)  oder  '0<p9aXfiitt{  s.  o.  [157n\ 
952u ];  Bber  'E^uSnn  s.  o.  [613&J. 

l)  Z.  B.  in  der  Sage  von  der  Abwendung 
oder  Schliessung  der  Augen;  Lykopin*.  361; 
988;  Str.  V  1  Im  S.  264;  s.  o.  [693]).  Vgl. 
auch  A  200  dtivw  Si  ol  6oae  <päay9ty; 
Roscher,  Gorg.  u.  Verw.  72  f. 

*)  S.  o.  1413%]. 

")  Vgl.  das  unten  [1217af  über  den  drei- 
äugigen  Zeus  Bemerkte. 

«)  Vgl.  o.  {798i  f.].  Der  Eselsknochen 
ist  in  der  Athenasage  durch  den  Knochen 
des  Hirsches,  der  für  den  Sturmzauber  auch 
sonst  wichtig  ist  [839  f. J,  ersetzt  (Kallim. 
h  3 244;  Hyg.  f.  165;  wie  der  sturmabwehren- 
den Artemis  wurde  im  syrischen  Laodikeia 
der  'Athena'  in  Ersatz  eines  alten  Jungfrauen- 
opfere  ein  Hirsch  geopfert,  Euseb.  KWtrr. 
rQiax.  13  S.  23819),  und  in  der  nächstver- 
wandten Tritonsage  tritt  für  die  Flöte  die 
Muschel  [279a]  ein,  welche,  wenn  Triton  sie 
bläst,  die  Stürme  erregt  oder  beruhigt  (Ov. 
M  Ins;  Luc.  Ph.  349  u.  aa.);  das  Eselfell  ist 
hier  wahrscheinlich  durch  eine  Fischhaut  er- 
setzt, ursprünglich  wohl  durch  das  Fell  der 
Robbe,  eines  ebenfalls  als  Träger  des  Sturm- 
dämons geltenden  Tieres.  Als  Erfindung  der 
Göttin  wird  ihr  die  Flöte  geweiht  {AP  VI 
151 1 ;  195  j).  Ebenso  wird  ihr  die  Trompete  dar- 
gebracht (AP  VI  46s ;  159s ;  194),  die  sie  eben 
falls  erfunden  haben  soll  (EM  aäXn.  7O82 ;  Sch. 
Towkl.  £  219;  auch  in  der  Quelle  von  Paus. 
II  21s  muss  diese  Angabe  gestanden  haben) 
und  nach  der  sie  in  Argos  (Paus.  11  21s)  und 
vielleicht  auch  sonst  ZtiXntyz  hiess  (Lykophr. 
915;  986;  Luk.  Okyp.  79).  Dieser  Kult  muss 
sehr  alt  sein.  Die  Stiftungslegendo  ist  uns 
zwar  nur  in  Formen  erhalten,  die  auf  die 
lydische  Heraklessage  zurückgehen:  es  sind 
drei  Varianten,  von  denen  die  erste  an  Hege- 
leos, den  S.  des  Tyrsenos,  des  S.  des  Herakles 
von  einer  Lyderin  (Paus.  a.  a.  O.),  die  zweite 
(Sch.  Towml.  £  219)  an  Herakles'  und  Om- 
phales  S.  MC-las,  die  dritte  an  Archondas  (Sch. 
Soph.  Ai.  14)  anknüpft;  von  diesen  drei  ver- 
schiedenen Sagenformen  sind  aber 


zwei  Umformungen  einer  altargivischen  Ueber- 
lieferung.  Mclas,  dessen  N.  zu  ändern  kein 
genügender  Grund  vorliegt,  vertritt  die  mali- 
schen Bundesgenossen  der  Herakleiden,  Hege- 
leos' N.  ist  aus  dem  des  Sohnes  von  Tenie- 
nos  Agelaos  (Apd.  2m;  Skymn.  533)  ge- 
schöpft. Dieser  Agelaos  ist  offenbar  von 
dem  andern  S.  des  Temenos,  Archelaos 
[219\o]  nicht  zu  trennen  (dieselbe  Doppel- 
benennung ist  bei  dem  Sklaven,  dem  Priamos 
den  Paris  znm  Aussetzen  Ubergibt,  über- 
liefert; vgl.  Tz.  L  138  mit  Apd.  3 14»),  und 
es  ist  wenigstens  möglich,  dass  der  N.  Archon- 
das eine  freie  Nachbildung  des  N.'s  Arche- 
laos ist.  Jedenfalls  kommen  wir  für  die 
beiden  andern  Sagenformen  auf  eine  alt- 
argivische  Ueberlieferung ,  die  in  der  Zeit 
des  Kroisos  umgearbeitet  und  durch  diese 
jüngere  Form  verdrängt  ist.  Es  ist  eine 
sehr  kühne,  aber  wahrscheinlich  richtige  Ver- 
mutung von  Klausen,  Aen.  u.  Pen.  II  693, 
dass  in  der  ursprünglichen  Sage  die  Hera- 
kleiden die  Mauern  von  Argos  bei  und  durch 
Trompetenschal]  brachen.  Dies  Motiv  ist, 
wie  los.  64  ff.  zeigt,  sehr  alt,  und  es  kann 
kaum  bezweifelt  werden,  dass  man  einst  bei 
Stadtbelagerungen  solchen  Zauber  mit  Trom- 
peten wirklich  vornahm.  Aber  das  ist  wahr- 
scheinlich sekundär;  da  Tritons  [s.  o.J  und 
Pans  (Korn.  27  S.  150)  Blasen  auf  den  Wind 
bezogen  und  auch  später  noch  Windgötter 
trompetend  (Conzk,  P*.  itnäg.  20;  Fubtwäno- 
lbr,  In t. Tin.  89 1)  dargestellt  wurden,  so  war 
die  ursprüngliche  Vorstellung  wohl,  dass 
durch  das  Blasen  der  Zaubertrompeto  ein 
solcher  Sturm  erregt  werden  könne,  dass 
davon  die  Mauern  umfielen.  Wahrscheinlich 
von  dieser  Seite  her  ist  Athena  die  Göttin 
geworden,  die  die  Festigkeit  der  Mauern  ver- 
bürgt, was  bei  der  aus  ihr  hypostasierten 
Gorgo  haften  geblieben  ist. 

*)  Melanipp.  fr.  2  B  (Athen.  XIV  7  61 6e); 
Bion  57;  Ov.  AI  6 im;  F  6ase;  Apd.  1?4; 
Palaiph.  48;  Korn.  20  S.  112  Os.;  Plut.  roh. 
ira  6;  Alk.  2;  vgl.  Jatta,  Ann.  d.  i.  LI  1879 
24—38;  anderes  0.  [278*  f.J.  Schon  bei 
Epicharm.  fr.  75  K.  spielt  Athena  für  die 
Dioskuren  zum  Waffentanz  auf  der  Flöte. 
Die  spätere  Sage,  dass  Athena  die  Flöte  weg- 
geworfen habe,  ist  die  Erfindung  eine»  atti- 
schen Dichters,  die  vielleicht  eine  politische 
Spitze  gegen  Boioticn  enthielt  1  Michaelis, 
Ann.  d.  1.  XXX  1858  306),  aber  Marsyas  ist 
in  der  Sage  wahrscheinlich  ursprunglich.  Mit 
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Schindung  des  letzteren  in  seiner  ursprünglichen  legendären  Gestalt  höchst 
wahrscheinlich  den  Zauber  mit  der  abgezogenen  Tierhaut  erklären  sollte, 
so  wird  auch  der  spätere  Mythos  von  der  Schindung  des  Giganten  Pallas 
durch  Athene1)  —  eine  Variante  zu  dem  von  der  Überwindung  des  Pallas 
durch  seine  Tochter  —  aus  dem  Ritual  mit  der  Haut  herausgesponnen  sein. 
Die  Tiere,  aus  deren  Haut  die  zum  Zauber  verwendeten  Säcke  hergestellt 
wurden,  galten  als  Fetische,  als  Träger  des  Sturmdämons:  deshalb  wurde  von 
diesem  selbst  erzählt,  dass  er  geschunden  sei.  Es  ist  dies  ganz  derselbe 
Vorstellungsübergang,  den  wir  in  Tanagra  finden,  wo  die  im  Tempel  auf- 
bewahrte Haut  als  die  des  Wetterdämons  Triton  galt.  —  Die  im  Waffen- 
schmuck durch  die  Lüfte  fahrende  Wettergöttin  erschien  dem  Seefahrer 
und  dem  Landmann  als  die  'Furchtbare':  wahrscheinlich  ist  dies  der  Aus- 
gangspunkt für  diejenige  Vorstellung,  nach  der  Athena  auch  später  noch 
die  'Erschreckende'2),  die  'furchtbar  Leuchtende'3)  oder  'Schreckauge'*) 
heisst,  und  panisches  Entsetzen5)  und  Wahnsinn6)  verbreiten  soll.  Der 
lähmende  Schrecken,  den  sie  erregt,  wurde  dichterisch,  wie  es  scheint, 
einer  Versteinerung  verglichen 7) :  das  ist  der  Ursprung  der  Sage  von  der 


der  Erfindung  der  Pfeife  wird  von  den 
meisten  Neueren  der  N.  der  boiotischen 
Athena  Bombylia  (Lykophr.  78C;  vgl.  8ch.; 
lisch.  *  ».),  nach  der  auch  eine  boiotische 
Quelle  hiess  (Hsch.  $  v),  in  Zusammenhang 
gebracht;  vgl.  ßopß-avXtos.  Das  ist  aber  zw. 

»)  Apd.  1»7;  vgl.  Myth.  Vat.  I  124; 
III  lOi. 

*)  jtivrj,  E  839;  rj  41 ;  Hsd.  9  924;  Horn. 
h  Iis;  Soph.  Ai.  952;  Arstph.  vty.  967;  Qu. 
Sm.  3i«o;  Niket.  in.  tieuiv  Westkrmann,  Myth. 
Gr.  355;  StüDEMUND,  Anecd.  rar.  269;  282. 

')  yoQyotpöva  (Kurzform  zu  yoqyoffätaan), 
Eur.  Ion  1478;  yoqyotpöyos,  Orph.  h  32s. 

*)  yogyetme,  Soph.  Ai.  450;  fr.  760«; 
Kaibel,  Ep.  1046m;  vgl.  roQyui,  Eur.  Hei. 
1315  (die  Stelle  ist  verstümmelt).  —  roQyus, 
Lykophr.  1349,  ist  von  einigen  antiken  Aus- 
legern und  in  neuerer  Zeit  von  v.  Holzinobr 
und  Ciacbri  auf  Hera  (wegen  des  Heraions 
am  gorgonischen  See?)  bezogen  worden. 

•)  Athena  Xaoooöoe  (dies  Attribut  er- 
halten allerdings  auch  Eris,  Ares,  Apollon, 
Hermes,  Krau,  Phil.  XVII  1861  215),  N  128; 
X  210;  Korn.  20  8.  108;  Niket.  in.  9cür 
Wester*.,  Myth.  Gr.  355;  Studem.,  Anecd. 
rar.  269;  282;  <foßeotoTQ«ft],  Arstph.  Inn. 
1177.  Um  die  Troer  zu  schreckon,  verur- 
sacht Athena  (bei  der  Lnokoonepisode)  ein 
Erdbeben,  Qu.  Sm.  12m. 

•)  Sie  macht  z.  B.  die  Kekropiden  (Hyg. 
f.  166;  p  a  2u  S.  47 19  Bu.)  und  Aias  (Soph. 
Ai.  59  u.  o.;  Qu.  Sm.  5seo  u.  11a.)  wahnsinnig. 
Allgemein  sagt  Orph.  h  32«  ofarpovoa  ßQoiöiv 
tyvxas  fittripot.  —  Nach  dem  Glauben  der 
Bürger  von  Pellene  (Plut.  Ar.  32;  vgl.  O. 
Müller,  Kl.  Sehr.  II  182)  kann  niemand  den 
Anblick  ihres  Athenabildos  ertragen;  vgl.  o. 
[119Hi]. 

7)  Dieser  naheliegende  uud  wie  vielen 


Sprachen  auch  der  griechischen  geläufige  Ver- 
gleich, den  nicht  allein  Spätere  wie  Piaton 
symp.  20  S.  198c;  Xenoph.  symp.  4i4,  sondern 
schon  jene  alten  Griechen  in  dem  Mythos 
fanden,  die  das  Gorgonoion,  um  die  Feinde 
zu  schrecken,  auf  Schilden  oder  Mauern  dar- 
stellten [902t],  ist  sehr  wahrscheinlich  ur- 
sprünglich. Was  die  vergleichende  Mytho- 
logie für  die  Regel  hielt,  ist  hier  wirklich 
eingetreten:  das  Gleichnis  ist  zum  Mythos 
geworden.  Aber  wie  in  den  nicht  sehr  zahl- 
reichen anderen  Fallen  dieser  Art  lagen  auch 
hier  besondere  Veranlassungen  vor.  Zunächst 
ist  die  Versteinerung  ein  uralter  Märchenzug 
(Roh de,  Griech.  Rom.  173»),  der  sich  an  zahl- 
reichen Stellen  lokalisiert  hat,  wo  seltsame 
Felsformationen  oder  auch  alte  Kultlegenden 
das  Aufkommen  solcher  Vorstellungen  be- 
günstigten, z.  B.  auf  dem  Sipylos  (Niobe,  Sl 
6 17 ;  Soph.  El.  150  f. ;  Ant.  825 ;  Ov.  M  6 ao*  ff. ; 
Apd.  3« ;  Hyg.  f.  9;  myth.  Vat.  II  71 ;  vgl.  o. 
[84 1»;  277 nj),  in  Korkyra  (Phaiakenschiff, 
s.o.  [712\])  und  bei  Antiocheia  (Giganten, 
Paus.  Damask.  FUG  I V  469  b).  Solche  wunder- 
bar gestalteten  Felsen  fanden  sich  besonders 
in  Tropfsteinhöhlen,  die  nach  dem  Glauben 
der  Alten  zu  Hndeseingängen  führten:  dies 
(Rückest,  Dienst  d.  Ath.  47)  und  vielleicht 
die  Erscheinung  der  Totenstarre  mussten  die 
Vorstellung  begünstigen,  dass  Unterwelts- 
dämonen die  Macht  hätten  zu  versteinern, 
wie  noch  heute  ein  auf  Zakynthos  erzähltes 
Märchen  von  versteinerton  Menschen  im 
Garten  des  Charos  spricht  (B.  Schmidt,  Griech. 
Märch.,  Leipz.  1877  S.  116);  seitdem  die  Gor- 
gonen  als  chthonische  Wesen  betrachtet 
wurden,  war  dies  ein  zweiter  Grund,  den 
Zug  der  Versteinerung  bei  ihnen  zu  fixieren. 
Noch  älter  ist  vielleicht  ein  drittes  Motiv, 
der  Glaube,  dass  aus  der  Sturmwolke  Steine 
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versteinernden  Wirkung  des  Gorgohauptes,  das  Athena  trägt,  das  aber 
ohne  Frage  ursprünglich  ihr  eigenes  Haupt  ist1),  das  furchtbar  blickend 
am  Himmel  erscheint  und  das  von  dem  Sonnengott  abgeschlagen  wird. 
Später  ist  das  Gorgoneion  und  die  Gorgolocke  ein  allgemeines  Apotropaion  *), 
und  zwar  insbesondere  (weil  die  Göttin  'Schüttlerin*  ebenso  wie  ihr  ge- 
wöhnlicher Kultgenosso  Poseidon  die  Standhaftigkeit  der  Mauern  zu  ver- 
bürgen schien)  wie  das  Palladion  ein  Schutzmittel  für  die  Sicherheit  der 
Stadtmauern  geworden8);  aber  älter  ist  Gorgo  im  Sturmzauber4),  und  ge- 
wiss ist  sie  sehr  früh  mit  dem  Sturmfell,  der  Aigis,  im  Kultus  zusammen 
verwendet  worden6).    Noch  später,  aber  jedenfalls  in  der  Blütezeit  der 


niederfallen.  —  Aglauros,  die  eigentlich  eine 
Athena  ist  [1196t],  erstarrt  <Ov.  M2w,  an 
Steinigung  [Eitbem,  Videntk.  «kr.  II  1902  73] 
ist  wohl  nicht  zn  denken):  dies  scheint  auf 
die  gute  Wetterguttin  übertragen  von  der 
bösen;  der  umgeformte  Mythos  läset  sie 
dann  leiden,  was  sie  in  dem  alten  verübt  hatte. 

')  In  neuerer  Zeit  sind  verschiedene  Ver- 
suche gemacht  worden,  Athena,  die  schon 
in  der  Utas  (£741,  gewiss  nicht  interpoliert) 
und  auf  archaischen  Kww.  die  später  (Eur. 
fr.  351 2;  360«  u.  s.  w.;  vgl.  Bakchyl.  15») 
oft  als  golden  bezeichnete  Gorgo  trägt,  von 
dem  durch  Persona  getöteten  Scheusal  zu 
trennen;  vgl.  Hildbbbandt,  Comment.  philo! . 
Ribb.  247;  Voigt,  Leipz.  St  IV  1881  270; 
v.  Wilamowitz  -  Möllbh dorff  ,  Herakl.*  zu 
v.  882;  Fabhell,  CuUa  of  Gr.  st.  I  287. 
Scheinbar  liegt  ja  die  apotropäische  Wir- 
kung von  Athenas  Gorgoneion,  der  Natur- 
symbolik des  Perseusmythos  ganz  fern;  in 
dessen  sind  auch  andere  Scbreckdämonen 
apotropäisch  verwendet  worden  [S.  902],  und 
wenn  Himer,  or.  23 ta  sich  beklagt,  daas 
Athena  riyV  ToQyvva  xard  tov  daiftoroc  (d.  Ii. 
zur  Abwehr  des  Todes)  vniQ  cov,  Ttaidioy, 
(d.  h.  für  Rufinus)  ot'x  torwe,  so  sehen  wir 
hier  einmal  gerade  bei  der  Gorgo  die  sonst 
meist  nur  zu  erschliessende  Grundvorstellung 
klar  ausgesprochen.  Trotzdem  könnte  natür- 
lich ein  Dichter  ebensowohl  zwei  ursprüng- 
lich nur  durch  den  Namengleichklang  ver- 
bundene Wesen  nachträglich  in  Beziehung 
gesetzt,  wie  ein  einzelnes  zerspalten  haben; 
dass  aber  in  diesem  Fall  das  letztere  ge- 
schehen ist,  zeigen  die  Gorgo  Stheino  (Hsd. 
*  276),  die  von  Athena  Stheneia  [1157»] 
nicht  zu  trennen  ist,  ferner  die  Mythen, 
welche  Athena  wie  Gorgo   mit  Poseidon 
paarten,  sowie  die  Entstehungsgeschichte  des 
Mythos  von  Athenas  Geburt  [1210  f.],  vor 
allem   aber   der  sonst  unbegreifliche  Zu- 
sammenhang der  Gorgonen  mit  dem  Sagen- 
kreis, der  sich  an  den  N.  Triton  knüpft.  Am 
tritonischen  See  hausten  die  Gorgonen  nach 
Prokies  von  Karthago  bei  Paus.  II  2U  f., 
was  selbst,  wenn  Dionysios  Skytobrachion 
seine  Quelle  gewesen  sein  sollte,  sicher  alt 
ist;   nach  Libyen  versetzen  die  Gorgonen 
der  Um«.  AltortnmsirlaMiMchAft.  V,  2. 


Hdt2tt;  Eur.  Bakch.  983;  luven.  124;  vgl. 
1  auch  Sch.  Pind.  P  10»»,  der  zwei  Lokalitäteu 
l  der  Sage,  am  erythraüschen  Meer  und  in 
j  Libyen,  nennt,  und  die  von  Rosches,  Gorg. 
27  49  zitierten  Quellen.  Die  Gorgonen  am 
Triton  kannte  aber  bereits  die  Quelle  von 
Pind.  P  12«,  welche  die  Erfindung  der  Flöte 
mit  dem  9qaaetüy  roQyörtür  oriUof  üQtjyos 
verknüpfte:  entere  Sage  spielt  eben  am 
Triton.  Die  Verbindung  der  beiden  Sagen 
ist  demnach  nicht  durch  die  Heldensage  ge- 
schaffen, sie  ist  aber  auch  wahrscheinlich 
nicht  innerhalb  der  altboiotischen  Kultur  aus 
lokalenRücksichten  erfolgt  Ist  wirklich  — 
was  nicht  unmöglich  ist  —  eine  helikonische 
Ueberlieferung  nach  dem  benachbarten  Triton 
übertragen,  so  darf  doch  die  Scheidung  schwer- 
lich so  angesetzt  werden,  dass  dem  Helikon 
ausser  Pegasos  die  Medusa  und  die  Gorgonen, 
dem  Triton  aber  nur  Athena  zugeschrieben 
wird,  denn  dann  wäre  die  aus  deutlichen 
Spuren  zu  erschliessende  Athena  Gorgo  kau  111 
begreiflich ;  eher  wäre  denkbar,  dass  Medusa 
durch  jene  Ausgleichung  —  die  aber  doch 
nur  hypothetisch  ist  —  zur  Gorgo  geworden 
sei.  —  Die  Beziehung  zwischen  der  Göttin 
und  Gorgo  tritt  noch  im  späteren  Mythos 
hervor:  in  Athenas  Tempel  macht  sich  Me- 
dusa mit  Poseidon  zu  schaffen  (Ov.  M  4 79«  f.; 
myth.Vat.  II  112),  und  wie  es  zu  den  ältesten, 
gewiss  auf  irgend  eine  verschollene  Ritual- 
vorstellung zurückgehenden  Ueberlieferungen 
gehört,  dass  das  echte  Palladion  die  Augen 
bewegte  [1199\J,  so  sagt  der  späte,  aber  hier 
wahrscheinlich  eine  alte  Volksvorstellung 
wiedergebende  Liber  monntror.  Im  (Haupt, 
Ind.  fret.,  Berl.  1863  13):  Gorgonem,  qtutrum 
utiam  Perseus  seuto  ritreo  defensus  inter- 
fecit,  quar  abuciso  capite  suos  oculos  rertixae 
fertur  ut  riva.  Sehr  merkwürdig  ist  end- 
lich, dass  der  Kopf  Athenas  im  Zauber  eine 
eigentümliche  Rolle  spielt  (Zuuberpap.  710 
Denkschr.  WA.W  XLII  1893  S.  44:  ov  ti 
oiVov,   oi'x  et   oivof,  aXX1   ij   xftfuh]  Tf}< 

")  S.  o.  1902t}. 

»)  S.  o.  [1198  zu  1197  t,]. 

*)  S.  o.  [HM*]. 

&)  Die  rogyeir]  xetfaXt;  auf  der  Aigis 
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argivischen  Kultur  ist  Athena  von  dem  furchtbar  blickenden  Ungeheuer 
ganz  getrennt  und  Überwinderin  desselben l)  oder  Schützerin  des  Helden  ge- 
worden, der  es  tötet;  die  Kurzform  zu  roQyoyaetHra,  Gorgophone  (S.  1200), 
die  als  die  Gorgotöterin  gedeutet  werden  konnte,  gab  den  äusseren  Anlass 
zu  dieser  Umdeutung.  Das  Epos  hat  diese  Entwickelung  zwar  abgeschlossen, 
aber  nicht  herbeigeführt;  schon  in  der  boiotischen  Kultur  war  die  ursprüng- 
lich furchtbare  Sturmgöttin,  die  man  um  gutes  Wetter  anflehte,  als  dessen 
Spenderin  eine  Göttin  des  klaren,  freundlichen  Himmels,  eine  Aithra  oder 
Aglauros»),  geworden.  —  Aber  wenn  auch  alt,  ist  diese  Auffassung  von 
der  Göttin  doch  nicht  die  ursprüngliche,  vielmehr  ist  ihre  Gestalt  wie  die 
Heras  nach  dem  Bilde  der  philistaiischen  Sturmgöttin  geschaffen.  Diese 
wurde  in  mehreren  einander  sehr  ähnlichen  Formen,  die  in  Griechenland 
z.  T.  in  der  Gestalt  der  Athena  wieder  zusammengefallen  sind,  aus  ver- 
schiedenen orientalischen  Gemeinden  zunächst  in  die  kretische  Kultur  über- 
nommen.   Orientalische  Mythen,  aus  denen  die  Namen  Pallas  und  Athene 
entlehnt  sein  könnten,  sind  bisher  nicht  bekannt  geworden,  und  es  ist 
möglich,  wenn  auch  nicht  gerade  wahrscheinlich,  dass  diese  Kamen  nicht 
Übersetzungen,  sondern  griechische  Neuschöpfungen  sind.    Aber  die  Züge 
der  ältesten  griechischen  Athena  finden  wir  im  Philisterland  wieder.  Die 
Göttin  von  Iope,  die  in  dem  griechischen  Perseusmythos  durch  Andromeda 
wiedergegeben  wird8),  hat  d^r  später  verschollenen  Athena  A(i)sia  oder 
Hesione4)  als  Vorbild  gedient:  in  der  Legende,  die  diesem  späteren  Mythen- 
typus zu  Grunde  liegt,  erscheint  die  Sturmgöttin  als  eine  der  Jungfrauen, 
die  in  der  Not  des  grausen  Unwetters  dem  als  Ungeheuer  gedachten 
Dämon  des  Meersturms  geopfert  werden  (S.  848);  noch  deutlicher  ist  diese 
Übertragung  in  der  Aeropesage,  die  ebenfalls  auf  eine  in  den  Athenakreis 
gehörige  Legende  zurückgeht  (S.  659  f.).    In  anderen  Mythenformen  ist 
die  Göttin  dem  in  der  Gestalt  des  Meerungeheuers  auftretenden  Sturm- 
dämon, der  in  Asdod  wahrscheinlich  Dagon  hiess  (§  296),  angeähnelt;  das 
ist  das  Vorbild  für  die  zahlreichen  griechischen  Kultformen,  in  denen  die 
Trita  oder  Tritogeneia  oder  Amphitrita  (S.  1143  f.)  neben  Triton  oder 
Apollon  Delphinios  oder  Poseidon  steht.    In  mehreren  dieser  Sagenformen 
ist  die  Paredros  des  im  Meersturm  wirkenden  Dämons  selbst  Meergöttin 
geworden:  als  solche  hiess  sie  Tochter  des  Okeanos,  was  bei  mehreren 
aus  ihr  hypostasierten  Gestalten  haften  geblieben  ist.  —  Wieder  eine 
andere  Richtung  erhielt  die  Göttin  durch  ihre  Gleichsetzung  mit  der- 
jenigen Form  der  phoinikischen  Sturmgöttin,  die  der  Stadt  Gaza  den  Namen 
gegeben  hat.  Haben  die  Kreter  auch  das  Götterpaar  dieser  Stadt  durch  Zeus 
und  Hera  wiedergegeben  (S.  1122),  so  war  die  Assah  doch  auch  der  Athena, 
mit  der  sie  später  wahrscheinlich  ausgeglichen  ist,  so  nahe  verwandt,  dass 
man  auch  Athena  zur  Kultgenossin  des  Zeus  machen  konnte:  sie  ist  auch 

nennt  E  741.   Das  Fehlen  ältester  Kunat-  i         •)  Die  bildliche  und  litterarische  UoUcr- 

darstellungen  dieser  Art  beweist  nicht,  dass  lieferung  ist  o.  [169 1]  gesammelt.  Seitdem 

die  Verbindung  beider  freie  Erfindung  des  hat  Düthe,  Ärch.  Jb.  XI  1896  292-300  die 

Dichters  oder  gar  (Fuhtwänulkh  bei  Koscher,  euripideische  Andromedasiige  auf  einem  Vb. 

ML  1  1702 12  ff.)  eines  Interpolnters  sei.  nachzuweisen  versucht;  Uber  ein  pompejani- 

«)  S.  u.  11210b].  sches  Wh.  ».  Not.  <lajli  *r.  1897  S.  36. 


*)  S.  o.  lllMi]. 


*)  S.  o.  ]Wtiff.J. 
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später  im  Kult  oft  mit  ihm  verbunden,  und  gewiss  hat  schon  der  Dichter, 
der  in  kühner  Umdeutung  der  Kultüberlieferung  Athena  aus  dem  Haupte 
des  Vaters  hervorgehen  Hess,  die  Paredrie  beider  Gottheiten  vorgefunden. 

So  wahrscheinlich  es  aber  auch  ist,  dass  Athena  einer  ursprünglich 
im  Sturmzauber  angerufenen  philistäi&chen  Göttin  entspricht,  so  ist  doch 
auch  sie  —  wie  die  meisten  übrigen  Gottesgestalten  —  in  Griechenland 
schon  während  der  ersten  Periode  mit  der  in  einer  bestimmten  Natur- 
erscheinung wirkenden  Macht  nicht  mehr  zusammengefallen.  Es  wurden 
auf  sie  andere  Funktionen  Ubertragen,  die  zwar  z.  T.  nach  der  Denkweise 
jener  Zeiten  mit  der  ursprünglichen  zusammenhängen,  sodass  diese  da- 
neben fortbestehen  konnte,  manchmal  aber  auch  durch  äussere  lokale  Be- 
dingungen oder  andere  unberechenbare  Umstände  veranlasst  waren  und 
in  diesem  Fall  ebenso  die  ursprüngliche  Funktion  verdunkeln  mussten, 
wie  sie  ihrerseits  durch  sie  unkenntlich  gemacht  wurden,  sodass  das  Wesen 
der  Gottheit  überhaupt  nicht  mehr  durch  die  Funktion,  sondern  durch  die 
Persönlichkeit  bestimmt  wurde1).  Die  wichtigste  Umgestaltung,  die  die 
Göttin  während  der  Blütezeit  der  kretischen  und  boiotischen  Kultur  erfuhr, 
ist  wieder  durch  die  Übertragung  chthonischer  Vorstellungen8)  erfolgt. 
Diese  Modifikation  des  Bildes  von  der  Göttin  gehört  ursprünglich  zu  der 
ersten  der  beiden  soeben  gekennzeichneten  Arten  der  Umgestaltung;  sie 
entsprach  der  allgemeinen  Richtung  der  religiösen  Entwickelung  während 
dieser  Zeit  und  konnte  auf  mancherlei  Art  herbeigeführt  werden.  Zwei 
Wege  können  wir  noch  jetzt  bezeichnen.  Erstens  jagen  nach  den  An- 
schauungen dieser  Perioden,  wie  wir  wissen,  die  verderblichen  Dämonen 
der  Unterwelt  im  Sturmwind  durch  die  Lüfte;  zweitens  wurde  der  Blitz- 
stein, den  man  im  Wetterzauber  verwendete  und  der  frühe  zu  Athena  in 
Beziehung  getreten  sein  muss,  als  von  einem  chthonischen  Wesen  beseelt 
vorgestellt  (S.  777).  Hätte  sich  die  Umgestaltung  auf  diese  beiden  Punkto 
beschränkt,  so  hätte  die  Göttin  neben  dieser  neuen  Wirksamkeit  auch  ihre 
ursprüngliche  als  Wettergöttin  behalten  mögen;  nun  wurden  aber  auf  sie 

')  Die  Versuche,  die  in  den  bisher  be- 
sprochenen Mythen  so  deutlich  hervortretende 
Vorstellung  der  Wettergöttin  auch  in  den 
übrigen  Sagen  wiederzufinden  (vgl.  z.  B. 
D  scharre,  Myth.  de  la  Gr.  ant.  75  ff.  und  hin- 
sichtlich des  Erichtboniosmythos  Scuwbnck, 
Rh.  M.  XII  1857  557),  mussten  deshalb  zu 
Irrtümern  fuhren. 

*)  Daher  wird  die  Göttin  in  Koroneia 
mit  Hades  gepaart  (vgl.  Schwbnck,  Rh.  M. 
XII  1857  551— 560  u.  o.  [77\]).  Furtwäno- 
lkb,  Mw.  114 1  bezieht  darauf  die  Hundefell- 
kappe  der  Athena  Albani  [1221 1]  und  erinnert 
daran,  dass  Athena  F.  845  sich  im  Kampfe 
mit  Ares  die  Hadeskappe  aufsetzt.  Ihrer 
chthonischen  Bedeutung  entsprechend,  hat 
Athena  nicht  allein  die  Schlange  als  Tempel- 
hüterin  [808t],  sondern  sie  wird  selbst  als 
dgtixatya  bezeichnet  (Orph.  h  32  u).  Auf  dem 
Wege  von  Sparta  nach  Arkadien  wurde 
Athena  I'areia  verehrt  (Paus.  III  20«);  letz- 
terer N.  ist  weder  mit  Gerhard,  Gr.  Myth. 
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I  S.  2347  in  Jgtia  zu  verändern  noch  mit 
Maass  bei  Wide,  Lakon.  Kulte  61  zu  60» 
als  Femin.  zu  Uttftevg  =~=  llaQaonittji  zu 
i  stellen,  sondern  auf  die  im  ältesten  Zauber 
|  /o.  163;  232;  305 ]  und  auch  später  noch 
(Demosth.  18jso;  anderes  bei  Gbrhahd,  Abb. 
BAW  1847  481  n)  wichtige  Schlange  nageia  zu 
beziehen  (Fick  in  Bkzzenbbbqebs  Beitr.  XXXVI 
1902  319;  O.  Rubensohk,  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  197 1  leitet  davon  den  N.  der  Insel 
Hagos  her).  Diese  gehörte  u.  a.  auch  zu  dem 
Kult,  aus  dessen  Ueberlieferung  die  Gestalt 
der  Helena  stammt;  es  ist  wohl  kein  Zufall, 
dass  diese  Heroine  an  manchen  heiligen 
Stätten  /268m;  269»;  630s;  638»;  697 »J  mit 
der  ihr  so  unähnlichen  Göttin  verbunden  war. 
Gehört  zu  Helena  auch  Athena  Eilenia  (EM 
8  v  298  je ;  Niket.  in.  &et5y,  Westkkmank, 
Myth.  Gr.  355;  Studbmünu,  Anecd.  rar.  I 
269;  282)  in  der  gln.  italischen  St.,  deren 
Tempel  Pbiloktet  gestiftet  haben  sollte  (EM 
298«  FA.)'/  —  Eine  Schlange  bekämpft  Ath. 
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auch  mythische  Züge  von  anderen  ch thonischen  Wesen  übertragen,  die 
ursprünglich  eine  ganze  abweichende  Bedeutung  gehabt  hatten.  Wo  diese 
Zerstörung  der  ursprünglichen  Vorstellung  beginnt,  ist  natürlich  nicht  mit 
Sicherheit  zu  sagen.  Wenn  die  Göttin  nach  einem  später  verschollenen, 
einst  aber  sehr  verbreiteten  Legendentypus,  in  dem  Liebeskampfe  mit 
Poseidon,  wie  Demeter  Erinys  die  Gestalt  einer  Stute  angenommen  hat, 
so  kann  dies  noch  von  der  Sturmgöttin  verstanden  werden,  obgleich  Po- 
seidon kein  Wetterdämon  war;  schwerer  ist  dies  schon,  wenn  die  Gorgo 
von  der  erzwungenen  Umarmung  —  wie  Erinys  den  Ar(e)ion  —  das 
Hoss  Pegasos  gebiert.  Wenn  nun  aber  vollends  für  Poseidon  der  Fluch- 
dämon Ares  eintritt  —  und  dieser  Gott  muss  in  der  boiotischen  Kultur 
ebenso  oft  neben  Athena1)  gestanden  haben  wie  neben  den  ihr  wesens- 
verwandten Amazonen  — ,  so  müssen  entweder  er  oder  die  Göttin  oder, 
was  gewiss  oft  der  Fall  war,  beide  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  ein- 
gebüsst  haben.  Ebenso  musste  diese  geschwunden  sein,  wenn  man  den 
Steinfetisch  der  Athena  wie  andere  Steinfetische  (S.  777  f.)  zu  Inkubationen 
verwendete.  Bezeugt  ist  allerdings  ein  Schlaforakel  im  Athenakult  nicht,  und 
auch  erschliessen  iässt  sich  ein  solches  nur  für  Koroneia  *)  und  Korinth 9) ; 
aber  wenn  die  Göttin  im  Epos  Schlummer  sendet4),  so  scheint  dies  an  Kulte 


auf  einer  Mz.  von  Karallis  (Imhoop-ülumbb, 
Kleinas.  Mzz.  II  451). 

')  Wenn  Horn,  h  11 2  Athena  als  Kriegs- 
göttin neben  Ares  stellt,  80  beweist  dies  noch 
nichts  für  eine  Kultverknüpfung,  und  diese 
braucht  auch  dem  Kult  der  Athena  Areia 
(Korn.  20  8.  1 13  Os.),  der  sich  ausser  in  Athen 
[37  t]  auch  in  Plataiai  (Kultstatue  des  Phei- 
dias,  Paua.  IX  4 1 ;  vgl.  Overbeck,  Gr.  Plast. 
I4  347),  Ephesos  (Mzz.  der  Kaiserzeit,  Hkad 
h  n  498)  und  Pergamon  (desgl.,  ebd.  463) 
tindet,  wenigstens  nicht  notwendig  zu  Grunde 
zu  liegen.  Aber  Hypostasen  Athenas  sind  fol- 
gende Geliebten  des  Ares:  1)  Aglauros /J/.'M'j/, 
Kekrops'  T.,  die  M.  der  Alkippe  (vgl.  Voigt, 
Leipz.Stud.IV  1881  256  U.0./M4/);  2)  Aerope, 
Kepheus'  T.,  die  M.  des  Aeropos  (Paus.  VIII 
447;  vgl.  0.  [659  f. /);  3)  Triteia,  Tritons  T., 
Athenapriesterin,  M.  des  Melanippos  (Paus. 
VII  228;  Voiot  a.  a.  0.  254);  4;  Astyoche 
(ü  513;  Paus.  IX  37  r;  s.  0.  [305  5/  und  u. 
II2IX2J);  5)  Sterope,  Atlas'  T.t  M.  des  Oino- 
maos  (Erat.  Kai.  23;  Hyg.  p  a  2*i ;  Sch.  2 
48»;  AD;  Myth.  Vat.  I  234;  vgl.  Ov.  F  4m; 
Paus.  VI«;  Schol.  Pind.  O  13i*b  und  Hyg. 
f.  84;  159,  wo  Asteiopc  Uberliefert  ist;  s. 
auch  u.  l§  301});  vgl.  Sterope,  Kepheus'  T., 
der  Herakles  //*7s/  oder  Athena  (Mz.,  Head 
h  n  381)  die  Gorgonenlocke  gibt;  vgl.  Suid. 
nXoxtov;  Phot.  nXoxtov  roQyädos,  wo  sie  I 
Asterope  heisst.  —  Offenbar  ist  diese  Paarung 
Ares-Athena  ein  Gegenstück  zu  der  Paarung 
Poseidon-Athens ;  denn  a)  ist  für  beide  Paro- 
drien  das  Ross  wichtig;  vgl.  Triteias  S.  Me- 
lanippos und  Aglauros'  T.  Alkippe  und  die 
Rosse  von  Steropes  S.  Oinomnos;  in  Olympia 
stand  Area  Hippios  nebeu  Athena  Hippia, 


Paus.  V  15«:  wahrscheinlich  sind  das  letzte 
Spuren  einer  verschollenen  Vorstellung,  in 
der  die  Gottheiten  Rossegestalt  annehmen; 
b)  steht  neben  Ares  Triteia  wie  neben  Po- 
seidon Amphitrite;  c)  scheint  auch  die  Gor- 
gonensage  in  den  Areskreis  Ubertragen  zu 
sein,  vgl.  die  Steropesage.  —  In  den  Ares- 
Athenakreis  ist  auch  Diomedes  getreten.  Der 
thrakische  Heros  heisst  S.  des  Ares  (Apd. 
2ia;  Hyg.  f.  159  u.  aa.),  und  in  Kypros  stand 
der  aitolische,  wie  es  scheint,  neben  der  Ares- 
geliebten Aglauros  (Porph.  abst.  2  »4);  ferner 
wird  letzterer  in  zwei  Ueberlieferungen,  von 
denen  eine  allerdings  anfechtbar  ist,  Ares* 
Enkel  [527t;  vgl.  626%]  genannt.  Es  scheint 
eine  letzte,  fast  unkenntliche  Erinnerung  an 
eine  alte  Kultsage  zu  sein,  wenn  (E  845  ff.) 
Diomedes  mit  Athenas  Hilfe  gegen  Ares 
kämpft.  Auch  hier  zeigt  sich  der  Zusammen- 
hang mit  dem  Kreise  der  rossgestalteten 
Gottheiten:  als  Schänder  der  Periboia  gilt 
neben  Ares  Hippostratos,  und  sie  heisst  T. 
des  Hipponoos;  wenn  mit  Diomedes  in  der 
spateren  Sage  so  oft  Heroen  mit  Namen 
Kyanippos,  Melanippos  [479  zu  478t]  ver- 
bunden sind,  so  erklärt  sich  dies  wahrschein- 
lich ebenfalls  daraus,  dass  in  dem  Ares- 
Athenakult,  aus  dessen  Uoberlioferung  dieser 
Teil  der  Diomcdessage  stammt,  der  Gott  wie 
I  Poseidon  als  schwarzes  Ross  auftrat.  Die 
Beziehung  zum  Ross  zeigt  sich  endlich  auch 
bei  Athenas  Doppelgängerinnon,  den  Ama- 
zonen, den  reisigen  Töchtern  des  Ares. 

*)  lieber  die  lodamalegende  vgl.  0.  /77t: 
775%  f. 

J)  S.  o.  [122]. 

*)  Z.  D.  der  Penelope,  «  364;  n  451;  r 
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anzuknüpfen,  bei  denen  man  im  Tempel  der  Göttin  den  heilenden  Schlaf 
suchte.  Ausserdem  ist  Athena  —  und  damit  kommen  wir  auf  eine  neue 
Seite  ihrer  Wirksamkeit  —  auch  später  noch  oft  als  Heilgöttin,  Paionia1), 
als  Abwehrerin  der  Übel  verehrt*),  um  Gesundheit  angerufen3),  ja  ge- 
radezu der  Hygieia  gleichgesetzt4)  worden:  ein  Gebiet  göttlicher  Wirk- 
samkeit, auf  dem  sich  freilich  schon  in  den  ältesten  Perioden  die  meisten 
Gottesgestalten,  insbesondere  die  wehrhaften5)  und  die  Wettergottheiten 6), 
begegnen  und  auf  das  auch  Athena  von  mehr  als  einer  Seite  her  geführt 
werden  konnte.  Zu  dem  Heildämon  Iason  steht  sie  wahrscheinlich  in  alter 
Kultbeziehung7);  in  dem  Heilzauber,  der  mit  der  Pflügung  getrieben  wurde, 
scheint  sie  nach  der  Kadmossage  in  Theben  statt  oder  vielmehr  neben 
Demeter  angerufen  zu  sein8).  Auch  die  athenische  Erichthoniossage9), 
die  allerdings  möglicherweise  zu  einer  etwas  jüngeren  Kultverbindung  ge- 


604;  q>  358;  der  Penthesileia,  Qu.  8m.  Im. 
')  In  Oropos,  Paus.  I  34»;  in  Athen,  ebd. 

I  2s.    Vgl.  auch  (Plut.)  vit.  x  orat  VII 

iLyk.)  23  S.  842  e;  Usbwbr,  Göttern.  168.  — 
Soteira  heisst  Ath.  im  Peiraieus  [29*],  in 
Mytilene  (IGI  II  Uli),  bei  Asea  (mit  Po- 
seidon, Heiligt  von  Odysseus  gestiftet,  Paus. 
Vin  444).  Vielleicht  ist  auch  die  lernaiische 
Saitis  (Paus.  II  36g),  die  später  allerdings  als 
von  der  Nit  von  Sais  11216t]  fUiicrt  galt 
(Paus.  IX  12»),  ursprünglich  eine  Heilerin 
gewesen;  vgl.  Rückbrt,  Dienst  d.  Ath.  122. 
—  Zwei  Blutstropfen  der  Gorgo,  von  denen 
der  eine  «xc<rqpdpoc  vöawv,  der  andere  töd- 
lich ist,  erhalt  Erichthonios  von  Athena,  Eur. 
Ion  1011. 

•)  XvteiQa  xaxtör,  Orph.  h  32u.  In 
diesem  Sinn  (vgl.  auch  Hsd.  i  x  17  545)  deutet 
Fouobrbs,  Bull.  corr.  hell.  XVI  1892  573  die 
Alea,  die  von  Arkadien  [205  n]  aus  nach 
Sparta  (Paus.  III  19  7;  vgl.  Xenoph.  Hell.  VI 
5jt  ;  Wide,  Lak.  Kulte  58)  übernommen  wurde 
(vgl.  Menandr.  fr.  967  Ko.  =  IV  323  fr. 
cdlxii  a  Mbin.).  Aehnlich  hatte  Rückbrt,  Ath. 
150  den  N.  gedeutet;  0.  Müller,  Kl.  Sehr. 

II  177;  Wblckbb,  Götterl.  I  309  u.  aa.  be- 
zogen ihn  auf  die  'milde  Wärme'.  —  Dass 
die  Göttin  ursprünglich  bloss  Alea  hiess  und 
erst  nachträglich  mit  Athena  angeglichen 
wurde  (Focgeres  a.  a.  0.;  Preller-Robert 
869),  Usst  sich  wenigstens  aus  dem  Gottes- 
urteil der  Ath.  Alea  (Bs.  Keil,  GGN  1895 
349  -  380)  nicht  folgern,  da  iv  'Äktäv  biei 
eine  Gemeinde  bezeichnet. 

')  Orph.  h  32 17. 

*)  In  Attika  [1066*]  und  in  Epidauros 
(Cawadias,  Fouill.  I  no.  49).  —  Zwischen 
Asklepios  und  Hygieia  stand  dio  spätere  Kult- 
statue im  tegeatiächen  Tempel  der  Alea, 
Paus.  VIII  47 1. 

*)  S.  o.  [452%]. 

•)  S.  o.  [1126]. 

7)  Ueber  Athena  lasonia  s.  0.  [317  n; 
vgl.  227 1]. 

*)  Auch  dieser  Ritus  ist  wahrscheinlich 


im  Athenakult  weiter  verbreitet  gewesen; 
die  N.  der  Göttin  Bovdeia  (Lykophr.  359; 
StB.  *  r  180 4;  s.  o.  [743,])  und  BoaQitia 
(boiotisch,  Lykophr.  520  Sch.;  der  N.  bedeutet 
gewiss  nicht  'den  Kampflärm  abwehrend' 
[Meister],  sondern  'Rinder  anschirrend';  s. 
Solxsek,  Rh.  M.  Uli  1898  145)  und  dio  Ge- 
schlechtssagen der  Buzygen  [27\o]  fahren 
auf  heilige  Pflügungen  in  ihrem  Kult.  Athena 
selbst  gilt  als  Erfinderin  des  Pfluges,  Arstd. 
I  S.  20  Ddp.;  Intp.  Serv.  VA  4*o*.  —  Athena 
als  Ge,  Schol.  Towbl.  A  400. 

•)  Vgl.  o.  [28 ij.  Zu  den  dort  erwähnten 
Kunstdarstellungen  sind  neuerdings  mehrere 
hinzugekommen:  1)  die  Eröffnung  der  Kiste 
durch  die  Kekropiden  (Aglauros  und  Herso 
nach  Apd.  3i2t>;  Paus.  1  18  2;  Aglauros  und 
Pandrosoe  nach  Antig.  Karyat.  12;  alle  drei 
Schwestern  nennen  Hyg./".  166;  p  a  2ia  u.aa.) 
stellt  ein  von  Häuser,  Arch.  Jb.  XI  1896  189 
besprochenes  Vb.  dar;  2)  Ath.  vor  Erichtho- 
nios 'die  melancholische  Athena',  Marmor- 
rlf.,  Lechat,  Mus.  Piot  III  1896  5  -  26  pl.  I; 
vgl. Farn kll,  Cults  ofGr.  st.  1  349  ff.;  3)  Ath. 
mit  Erichth.  in  der  Kiste,  aonst  der  Berliner 
Statue  der  Ath.  mit  Erichthonios  (nicht 
Apollon  Patroos,  wie  Wblckbb,  Götterl.  I 
494  glaubte)  in  der  Aigis  nahe  stehend  (vgl. 
auch  die  Leydener  Brzstatuette,  Stark,  Mem. 
d.  i.  II  1865  243—275),  Statue  des  Louvre, 
Kopie  eines  athenischen  Werkes  aus  dem 
V.  Jh.,  Jamot,  Mm.  <jr.  II  1893/4  17—39  pl. 
XII.  —  Heb.  die  südlichen  Parthenonmetopen 
vgl.  Pbrnicb,  Arch.  Jb.  X  1895  93—107.  — 
Nach  Cauer,  Grundfr.  101  u.  aa.  ist  Eri- 
chthonios äoliach  für  ionisches  * Ari-chthonios ; 
indessen  gehen  schon  im  ionischen  Epos  in 
den  zahlreichen  Compositis  beide  Formen  so 
durcheinander,  dass  diese  Sonderung  zw.  ist, 
und  keinesfalls  kann  das  Auftreten  der  schon 
im  Epos  überlieferten  Form  *Eqix&.  in  Athen 
so  auffallen,  dass  daraus  ein  Schluss  auf  die 
Heimat  des  Kultus  gezogen  oder  gar  'Epj- 
X»6vto$  von  dem  gln.  Hermes  getrennt  und 
etwa  (mit  Myth.  Vat.  1U  10 8  u.  aa.  Mytho- 
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hört 1),  weist  darauf  hin,  dass  sie  mit  dem  obscönen  Ritual  auf  dem  Felde 
in  Verbindung  gebracht  wurde.  Wie  die  übrigen  Gottheiten,  die  man  bei 
diesen  Riten  anrief,  ist  auch  Athena  Kurotrophos  gewesen8):  auch  dies 
konnto  dazu  beitragen,  dass  sie  als  Heilerin  betrachtet  wurde.  —  Wie 
hier  und  in  dem  früher  dargestellten  Verhältnis  zu  Poseidon  berührt  sich 
übrigens  Athena  mit  Demeter  oder  Gestalten  ihres  Kreises  auch  in  anderer 
Beziehung:  auch  sie  wird  wie  Europa  als  Hellotis  bezeichnet8),  und  wie 
Demeter  steht  sie  neben  den  Kabeiren4). 

Überblickt  man  die  Funktionen  Athenas  oder  besser  der  Athenen  in 
den  ältesten  Perioden  der  griechischen  Religionsgeschichte,  so  fällt  die  un- 
geheure Bedeutung  der  Kunst  für  die  Entwickelung  der  hellenischen  Götter- 
gestalten in  die  Augen.  Denn  sie  ist  es  gewesen,  die  in  der  Göttin  das  Ideal 
des  vollendeten  Ritters  und  Bürgers  gezeichnet  und  das  Tugendbild  entworfen 
hat6),  das,  beständig  vervollkommnet,  schliesslich,  nachdem  das  mythische 
Bild  wieder  abgestreift  war,  bei  Sokrates  und  Piaton  seine  vollendetste 
Gestalt  gefunden  hat.  Immer  ist  das  Denken  und  Empfinden  hochgespannt, 
wo  der  Mann  das  Weib  zu  bewundern  vermag,  ohne  an  das  Geschlechta- 
wesen  zu  denkon:  keiner  Kultur  ist  dies  so  beschieden  gewesen,  als  der 
hellenischen,  die  von  Athena  nicht  bloss  die  erotischen,  sondern  auch  alle 
mütterlichen6)  und  —  in  ihren  edelsten  Werken  wenigstens  —  auch  alle 
mädchenhaften  Empfindungen  fern  gehalten  hat  Es  ist,  als  hätte  die 
griechische  Kunst  aus  dem  Bilde  der  männlichen  Tüchtigkeit  alle  sinn- 
lichen und  körperlichen  Züge  getilgt  und  dann  dem  abstrakten  Begriff 
eine  neue,  schönere  Sinnlichkeit  und  Körperlichkeit  wiedergeschenkt.  Aber 
natürlich  ist  das  Bild  der  späteren  Athena  so  nicht  entstanden.  In  lang- 
samer Arbeit  vieler  Geschlechter  von  begnadeten  Künstlern  ist  aus  dem 
rohen  Block,  den  die  alten  Religionsvorstellungen  Uberliefert  hatten,  das 
hehre  Gottesbild  herausgemeisselt  worden.  —  Der  Ausgangspunkt  war  die 

jmiphen)  zu  igie  gestellt  werden  dürfte.  |  s.  o.  [122*].  Hellotis  ist  nicht  mit  Maars, 
')  Vgl.  o.  [S.  27  J.  Ausser  in  dieser  Lo-  I  Gr.  u.  Sem.  72  als  die  'von  Dodona'  (vgl. 
gende  steht  Athena  neben  Hopbaistos  auch  'KiXoi)  zu  deuten.  —  lieber  die  andrische 
im  Kerameikos  [o.  36t]  und  wahrscheinlich  |  Ath.  Tauropolos  s.  o.  [943s]. 
in  Hephaistia  auf  Lemnos  (Mzz.  mit  Athena-  4)  Uobor  Assessos  vgl.  o.  [274 in]  und 
köpf,  Gr.  coins  Br.  Mm.  Thrace  213;  Hkad  Niketas  in.  9$uiv  bei  Studemünd,  Anecd.  rar. 
h  h  226).  Begierde  nach  Athena  wird  auch  I  269.  —  Da  auf  den  Mzz.  von  Assos  (IV.  Jh., 
einem  andern,  Hephaistos  nahestehenden  Hkad  h  n  448)  Athena  Hau ptgottheit  ist,  so 
Gott,  Prometheus,  zugeschrieben,  dessen  Bc-  könnten  Assessos,  Assos  (auf  attischen  Tribut- 
strafung  Duris  FHG  II  474i»  damit  motiviert.  1  listen,  wie  es  scheint,  Essos  oder  Hessos  go- 
')  Sic  hat  den  jüngeren  Bakchos  und  schrieben,  CIA  I  22b m9;  230  fr.  25e;  234 
Erechthens  gesäugt,  Nonn.  ZM89&1  ff.;  Cali-  1  ivu;  250i;  264io)  unter  einander  (vgl.  Pa- 


gula  gibt  ihr  seine  T.  zum  u9tivc7a&M-,  Dion  nofka,  Abh.  BAW  1840  351)  und  vielleicht 

Kass.  59*8.    Andere»  bei  Stark,  Mem.  d.  i.  j  mit  Athena  Asia  ]90ib],  Hesione,  und  dem 

II  1865  243—275.  —  Der  Ritus  auf  dem  :  Zeus  Asios  von  Asos  auf  Kreta  (StB.  s  v"Ao. 

Saatfeld  bezweckt  auch  die  Erweckung  der  134  4)  zusammenhängen.   An  <<oif  'Moor'  ist 

weiblichen   Fruchtbarkeit:    diese   Funktion  bei  den  letzteren  Worten  wohl  Dicht  (mit 

scheint  Athena  MtjrtjQ  in  Elia  /915  h]  zu-  Widb,  Lak.  Kulte  58)  zu  denken, 

geschrieben  zu  sein.  ')  dgeifjs  6'  orou  io&X6v\  *J>/£er«t  sagt 

*)  Ueber  Marathon  vgl.  0.  [44\*]  und  ein  orph.  Frgm.,  Lobkck,  Agl.  I  541;  fr.  136 

den  attischen  Kalender  aus  der  Epakria  (A m.  Ab.    S.  auch  Max.  Tyr.  32s  und  0.  [665  6/. 

Journ.  arch.  X  1895  210  f.  [v.  Pbott,  Fasti  6)  Die  elische  Ath.  Meter  [A.  2]  hat 

tacri  no.  26;  vgl.  ebd.  S.  53]i5;  41 ;  &s.  wo  n  auf  das  Gesamtbild  der  Göttin  gar  keinen 

auch  ein  Hollotion  erwähnt  wird);  üb.  Korinth  Einfluss  ausgeübt. 
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Überlieferung  von  dem  Liebeskampf,  der  wahrschoinlicb  schon  in  manchen 
älteren  Versionen  siegreich  für  die  kampffrohe  Maid  ausgefallen  war.  Die 
*  Wehrhafte',  'AlaXxofiivi^),  'AXakxvfievrlic%  dXxi^aaa^)  u.  s.  w.  ist  Athena 
auch  spater  immer  geblieben.  Zu  dem  ältesten  Bild  der  Göttin  gehören 
ferner  ihre  Waffen,  die  auch  später  oft  erwähnt  werden4)  und  die  so  sehr 
zu  ihrem  Bilde  gehörten,  dass  sie  mit  ihnen  geboren  sein  sollte6)-  Aber 
wie  ist  das  Bild  durch  die  Kunst  verschönt!  Aus  der  bewaffnet  kämpfen- 
den Göttin  ist  die  unermüdliche «)  Vorkämpferin 7)  aller  wehrhaften  Helden, 
die  eigentliche  Kriegsgöttin8)  geworden,  sofern  der  Krieg  als  die  Be- 
thätigung  männlicher  Kraft  gefasst,  nicht  seine  zerstörende  Seite  hervor- 
gekehrt werden  soll.  Durch  alle  Phasen  des  Kampfes  hindurch  geleitet 
sie  den  griechischen  Krieger.  Sie  ist  zugegen,  wenn  das  Heer  sich  ordnet9), 
und  haucht  den  Kriegern,  selbst  mutig10),  unverdrossene  Kampfeslust  ein11). 


')  Vgl.  Usknbr,  GOttorn.  237,  der  aber 
schwerlich  ro.R.  wegen  der  Praxidike  Alalko- 
men(e)ia  diese  Göttin  für  eine  Strafgottheit 
hält.  Vgl.  o.  [77  f.]. 

s)  J8;  E908;  Niketas  bei  Studkmuhd, 
A nted.  rar.  269.  Aristarchos  (StB.  \lXaXx.  68 u), 
dem  Korn,  c  20  S.  1 1 1  Os.  u.  aa.  folgen,  leitet 
den  N.  direkt  von  äXaXxeTy  ab;  was  sein  Schüler 
Apd.  im  Schiffsk atalog  (vgl.  StB.  a.  a.  O.; 
Niess,  Rh.  M.  XXXn  1877  271)  mit  der  Be- 
hauptung bekämpfte,  dass  die  Göttin  viel- 
mehr nach  dem  Erbauer  ihres  Tempels  Alal- 
komeneus  heisse.  Str.  IX  2it  S.  413,  der 
nach  Nibsk  ebenfalls  aus  Apd.  schöpft,  scheint 
den  N.  direkt  von  dem  der  Stadt  abzuleiten. 

»)  Horn,  h  28,;  vgl.  dXxifta,  Soph.  Ai. 
401;  Qber  aXxifiax«  s.  o.  [€13i].  Angelehnt 
sind  diese  N.  z.  T.  an  altere,  die  Athena  als 
'männerabwehrend'  (vgl.  Alkandros  in  der 
Legende  der  spartanischen  Ophthalmitis,  Plut. 
Lyk.  11)  bezeichnet  hatten. 

*)  Gewaffnet  zieht  sie  in  die  Schlacht, 
z.B.  E  737;  Hsd.  don.  197 ff.;  n«»onXof  nennt 
sie  Eur.  Hei.  1315,  oTtXoxttQtjt  Orph.  h  32s. 
Dagegen  beruht  Athena  Hoplosmia  [37 Gi; 
rgl.  1126 1]  nach  v.  Holzinger  und  Ciackri 
auf  einem  Missverständnis  des  Sch.  Lyk.  614. 
Von  einzelnen  Waffen  werden  Spoer  (Ath. 
(foQvxt'yieiQct ,  Korn.  c.  20  S.  113  Os.)  und 
Schild  (aa*t'onaXo(,  Qu.  Sm.  Im;  aVmdip- 
qpöpoc,  Niket.  bei  Stcd.,  Ah.  wir.  I  269)  her- 
vorgehoben. Auf  die  qxiXaQa  des  Helmes 
wird  von  EM  tpaXaQijrjs  549»»  die  <paXagij(t)( 
(vgl.  Kallim.  fr.  503)  bezogen. 

»)  Z.B.  Horn,  h  286;  Orph.  fr.  182  (rhaps. 
Theog.).   Zuerst  angeblich  Stesich.  fr.  62. 

*)  Wahrscheinlich  ist  die  Ableitung  des 
N.'s  «rei>Wi?  (B  157;  E  115;  714;  K  284; 
+  420;  cf  762:  C  324;  Qu.  Sm.  lsu;  Niket. 
im».  9.  bei  Westerm.,  Myth.  Gr.  355;  Stüde- 
mükd,  Anecd.  rar.  269;  282  u.  s.  w.)  von 
atQvtcx;  richtig.  Der  N.  bezog  sich  zwar  ur- 
sprünglich wahrscheinlich  auf  die  Unvergäng- 
lichkeit  [1216t,  n.  E.J  der  Göttin,  aber  das 
Epos  bat  ihn  doch  wahrscheinlich  im  Sinne 


von  'unermüdlich'  gebraucht.  Es  war  dies 
auch  im  Altertum  die  gewöhnliche  Deutung; 
doch  bezieht  Korn.  e.  20  S.  107  f.  den  N.  auf 
den  Aether,  und  EM  $  r  167 19  schwankt 
zwischen  äfcvxTof  (vgl.  TQvrdytj)  und  ätgtoxoi. 

7)  Promachos,  wie  Hermes  in  Tanagra, 
Paus.  IX  22 1  f.,  Herakles  in  Theben,  Paus. 
IX  11 4,  heisst  die  kolossale  Athena  des 
Pheidiaa  [1222 x]  bei  Sch.  Dem.  22  n  S.  597  a 
und  in  der  Inschrift  des  Apronianos,  Kaibkl, 
Ep.  912*  =  CIA  in  1  638  (408/12  n.  Chr.). 
Ath.  7iQofiäxoQfia  in  Buporthmos  bei  Her- 
mione,  Paus.  II  34t. 

')  noXeuaööxos  nennt  sie  Alk.  fr.  9  (vgl. 
Jcrknka,  Wien.  Stud.  XX  1898  123;  s.  auch 
Kaibel,  Ep.  10354),  noXtfioxXovot  (verderbt 
noXeftoxtöyof,  Niketas  in.  9ewy  Stüdkmund, 
Ah.  rar.  269)  Orph.  h  32i ;  n«|U/u«/of  Arstph. 
Ly».  1321. 

*)  B  446.  uyfoiQatos  heisst  sie  bei  nsd. 
«  925  (vgl.  Niket.  Studbmund  269;  282). 
Vgl.  Ath.  oigatia,  Plut.  praec.  reip.  ger.  5; 
Niket.  bei  Westebmanr,  Myth.  Gr. .355.  Viel- 
leicht gehört  auch  'ASdya  Jrot^f/a  (Epidau- 
ros,  CIGP  1  1073;  vgl.  Cavvadiab,  Fouill.  I 
no.  90)  hierher.  —  Einem  Herold  gleicht 
Athena,  B  279. 

>0}  9Q«oeta,  Pind.  iVSso;  #e«oo»,  Lyk. 
986;  oßipfio9vf*os,  Orph.  h  32»;  »ovqh,  Nonn. 
D  26  <;  48  7»9 ;  Triphiod.  112;  f*eytx"QuoS, 
Nonn.  D  31*4«;  32«7. 

")  Z.  B.  E  125  ff.  (dem  Diomedes,  den 
sio  E  825  selbst  gegen  Ares  zu  kämpfen  er- 
mahnt), a'484;  P561;  569  (dem  Menolaos); 
a  320;  w  520;  Qu.  Sm.  Ist»;  7 143  u.  aa.  In 
Heras  Auftrag  ermutigt  sie  B  172  Odysseus, 
die  Griechen  von  der  Flucht  zurückzuhalten. 
Diese  spatere  Funktion  der  Göttin  berührt 
sich  mit  zweien  des  älteren  Dämonenglaubens, 
in  dem  Athena  erstens  als  Erfinderin  der 
Flöte  und  der  Trompete  /119!ßiJ  und  als 
Erregerin  panischen  Schreckens  gegolten 
hatte:  es  lag  nahe,  zu  glauben,  dasa  sie,  die 
den  Mut  nahm,  ihn  auch  geben  konnte. 
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Sie  erregt  die  Schlacht');  ist  diese  entbrannt,  so  waltet  sie  des  Nahkampfs*). 
Vor  allem  aber  hilft  sie,  was  mit  dem  alten  Zauber  zur  Erschütterung  der 
Mauern  (1199*)  zusammenhängt,  bei  der  Eroberung  der  Städte8),  beim 
Kampf  an  den  Thoren4),  ferner,  was  sich  aus  der  alten  Vorstellung  von 
der  Rossgestalt  der  Göttin  ergab5),  im  Reiterkampf,  wie  sie  denn  über- 
haupt als  Innia«)  (innoaaooq'*),  InnsXatHQu*),  dä^vinTtog9)  u.  s.  w.10)) 
galt.  Endlich  ist  es  die  Göttin,  die  nach  einem  zwar  natürlich  nicht  aus- 
schliesslich herrschenden  Glauben  den  Sieg11)  und  die  Beute  verleiht18); 
von  der  letzteren  wird  ihr  daher  oft  ein  Anteil  geweiht,  besonders  Waffen l3), 
wie  es  sich  für  die  waffenfrohe  Göttin  schickt;  Athenas  Ölzweig  ist  das 


*)  Ath.  4ygefAiixv>  Horn,  h  5  «4;  Orph. 
et'/.  38;  iytQotfidx«,  AP  VI  122  j;  iyqixv- 
tfoiftoi,  Hsd.  9  925;  Niket.  in.  deüy  bei 
Wjjstebm.,  Myth.  Gr. 355 ;  Studkmukd,  Anecd. 
rar.  269;  282. 

•)  Ath.  dyxiftaxoe,  Inschr.  von  Akragas, 
VI.  Jh.,  Pöllak,  Röm.Mitt.  X  1895  236-239. 
Den  Diomedes  geleitet  sie  als  Wagenlenkerin, 
E  835. 

•)  Ath.  neQcintoXn,  Kallim.  h  5«,  neg- 
oenoXtf,  Arstph.  vfqp.967;  £U'nroAic,Orph.  Lith. 
679;  nroXino(>9os,  Tripliiod.  390;  Kaibel,  Ep. 
768  t  (IV.  Jh.  v.  Chr.,  Xanthos).  Ausser  Ath. 
fuhren  den  letzteren  Bein.,  der  auch  Odysseus 
[rgl. 718t  f,  Achilleus,  Otrynteus, Oileus (Ii  728) 
gegeben  wird,  besonders  Ares  und  Enyo 
(Kräh,  Philol.  XVII  1861  214);  dass  aber 
bei  Athena  diese  Seite  des  Wesens  sehr  alt 
sein  müsse,  zeigt  sich  darin,  dass  die  Aigis 
—  und  zwar  auch,  wenn  Zeus  sie  führt,  J 
107      als  stadtzerstörend  gilt. 

4)  Ath.  nvXaifittxos,  Kallim.  fr.  503 
(Arstph.  Inn.  1172  hat  diesen  N.  scherzhaft 
als  'Pyloskämpferin'  gedeutet);  nvXärn, 
Lykophr.  356. 

*)  Athenas  Beziehungen  zum  Ross  unter- 
schätzt de  Riddbb  bull.  eorr.  hell.  XXII  1898 
224  ff.  Ihre  Paarung  mit  Poseidon  Hippios 
[1142t]  ist  alt  und  wesentlich.  -•  EinVb.(Berl., 
Fübtwanolbb,  Katal.  II  671 2«t&)  zeigt  Athena, 
ein  Pferd  aus  Thon  formend:  vielleicht  ist 
das  Modell  für  das  Pferd  des  Epeios  [t>86i] 
gemeint,  aber  auch  die  Sage  vom  hölzernen 
Pferde  scheint  an  Legenden  von  der  neben 
Poseidon  stehenden  Rossathene  anzuknüpfen 
[614J. 

6)  Pind.  O  13bi  fl22i];  Soph.  OK  1070 
(neben  dem  nr'yrios  IWofoc).  Vgl.  Niket. 
in.  ßtulr  Westkbm.,  Myth.  355;  Stcdkmund, 
Anecd.  mr.  1  269;  282;  Korn.  20  8.  113  (In- 
neia);  EM  »  r  474 so  (vgl.  Bekkeb,  Anecd.  1 
350),  wo  ihr  N.  u.  a.  davon  abgeleitet  wird, 
dass  sie  mit  Rossen  aus  dem  Haupte  des 
Vaters  hervorgesprungen  oder  von  Koryphe 
geboren  sei.  Einen  Kult  hatte  sie  1)  auf 
dem  Kolonos  Hippios  mit  Poseidon,  Paus.  I 
30«  {[1142»];  nach  EM  a.  a.  O.  stiftete  ihn 
Adrastos,  &rjßt]9cy  (pcvywy  int  KoXtaviä  ort';- 
ans  tovg  l'nnovs);  2)  in  Acharnai,  Paus.  I 


31  e ;  3)  in  Olympia  mit  Ares  Hippios,  Paus. 

V  156;  4)  in  Manthvrea,  Paus.  VIII  47i  :  5)  in 
Kyrene(?);  vgl.  Sch.  Pind.  P  4i  ttjv  Innittr 
di  'A9ijydy  iv  Atßvß  ytviodai  tpttaiy. 

7)  Nonn.  D  37  mo. 

8)  Orph.  h  32». 

•)  Korn.  20  S.  113  Ob. 

I0)  Vgl.  noch  Ath.  XnXiyitis  in  Korintli, 
Odblbbbo,  Sacr.  25;  27  u.  o.  [122*\  132iJ. 
Auch  die  Hippolaitis  von  Hippola  (Paus.  III 
259)  gehört  hierher;  sie  heisst  zwar  zunächst 
nach  dem  Stadtn.,  aber  dieser  ist  seinerseits 
nach  einem  alteren  N.  dor  Göttin  genannt. 
Vgl.  auch  S.  Widb,  Lak.  Kulte  60.  —  Die 
Barkaier  wollten  von  Poseidon  die  Kunst 
ägutt  C««"£«*»  von  Athena  das  ijyioxctv  gelernt 
halien,  Hsch.Ä  v  BaQxaitn(  ojoif  nach  Mnaseas 
FUG  III  156  40;  StB.  HdQxtj  159 1 6  f.  Er- 
finderin des  Viergespanns  heisst  die  vierte 
(arkadische)  Athena  bei  Cic.  d  tt  III  23s». 

n)  Ueber  Athena  Nike,  Nikephoros  s.  o. 
[lOtidt;  12;  1»/. 

'*)  Auf  diese  Seite  der  Göttin  sind  mit 
grösserer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit 
folgende  Beinamen  bezogen  worden:  1)  Xa- 
<fQia,  Lykophr.  985;  2)  dyeXeirj,  E  765;  Z 
269;  279;  O  213;  n  207;  Hsd.  «  318;  dan. 
197;  Orph.  Lith.  578;  Qu.  Sm.  124t«;  Niket. 
in.  &.  bei  Studkmund,  An.  var.  1  269;  282 
(liytXtjis  wird  von  Korn.  20  S.  111  Os. 
ror  äyttv  iovi  Xaov(  abgeleitet);  3)  At}im, 
K  460  (Korn.  20  S.  109  dn<)  rtjf  Xein<  y 
fiäXXor  diu  ro  «nix fiQttv  avtijy  jmy  xQ^h1' 
yaty  avrjj  Xauiy  etytti);  vgl.  die  Leitis  (?  Paus. 

V  14  s)  von  Olympia,  ferner  A.  Xtjidiy,  Nonn. 
D  2»i2  u.  Uber  diese  N.  im  allgem.  Kbah, 
Philol.XVII  1861  211;  4)2x1^101«,  Lykophr. 
853  nach  Sch.  dt«  rd  iv  noXiftoi  oxvXn, 
v.  Holzinoer  vergleicht  lisch.  ZxvXXayis  V 
noXefitxrj,  taws  dno  rov  axvXevety  (vgl.  auch 
Ath.  *2t»ÄW(«(?)  neben  Zeus  *£vXXdyiof(?) 
in  Sparta,  Plut.  Ltjk.  6.    Nach  der  Skyleti« 
heisst  das  Vgb.  Skyletion,  wo  sich  später 
colonia  Minervia  erhob.    Lbnokmabt,  Gas 
arch.  Vi  1880  182—187,  der  dies  erkannt 
hat,   fasst  die  ZxvXtjrQta   als  Göttin  des 
Schiffbruchs. 

»»)  Z.  B.  AP  VI  129  f. 
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Abzeichen  des  erkämpften  Friedens  geworden.  —  Die  einzelnen  Phasen 
dieser  Entwickelung  vermögen  wir  nicht  zu  verfolgen,  aber  sicher  ist  sie 
im  wesentlichen  in  den  älteren  Stadien  der  Geschichte  der  Heldensage  ab- 
geschlossen worden.  Schon  in  der  ältesten,  lokrisch-thessalischen  Fassung 
der  Sage  vom  troischen  Krieg  war  vielleicht  Athena,  deren  Bild  zurück- 
gebracht werden  sollte  (613),  die  göttliche  Lenkerin  des  Schlachtenglücks. 
Für  alle  Zeiten  festgestellt  wurde  jedoch  dies  Bild  erst  in  Argos.  Die 
Recken,  denen  Athena  vorzugsweise  hold  ist,  sind  zugleich  die  auserlesenen 
Helden  der  argivischen  Lieder  gewesen:  Herakles1),  Diomedes,  Odysseus, 
Perseus.  Diese  gleichmässige  Verflechtung  in  verschiedene  Kreise  der 
Heldensage  beweist,  dass  damals  bereits  das  Bild  der  Göttin  feste  Gestalt 
anzunehmen  im  Begriff  war.    Denn  wenngleich  die  genannten  Heroen1) 


»)  S.  o.[4€U  ;  830t]. 

*)  Auch  Perseus  steht  allerdings  im 
Gorgonenmythos  nicht  ganz  fest  Nach  Euo- 
meros  bei  Hyg.  pa  2u  tötet  AÜiena  selbst 
Gorgo  (vgl.  Heydemann.  Arch.  Ztg.  XXVI 
1868  6);  nach  Eor.  Ion  997  geschah  dies 
wahrend  der  Gigantomacbie,  nach  Apd.  2  46 
hatte  Gorgo  sich  mit  Athena  in  einen  Schön- 
heitawettetreit  eingelassen.  Diese  Spuren 
scheinen  um  so  bedeutsamer,  da  Perseus  in 
Argos  selbst  in  einem  andern  Legendenkreiso 
steht:  wenn  er  die  mit  Dionysos  heran- 
gekommenen Haliai  bekämpft  (Paus.  II  30»; 
22i;23;)  und  den  Gott  selbst  in  den  alky- 
onischen  Teich  bei  Lema  wirft  (180*  f.;  ryl. 
169*/,  so  ist  dies  offenbar  eine  Parallelvorsion 
zu  der  Sage,  dass  die  Ammen  des  Dionysos 
und  er  selbst  ins  Meer  getrieben  seien.  Wie 
dieser  ganze  Legendenkrois,  so  stammt  auch 
der  in  Lema  lokalisierte  Teil  der  Perscus- 
sage  aus  einem  Regenzauber;  diesem  ge- 
hören die  Danaiden  [831  f.]  an,  die  —  eine 
offenbar  auf  dasselbe  Ritual  wie  der  lernai- 
ischo  Perseuamythos  bezügliche  Legende  — 
in  eben  diesen  alkyonischen  See  die  Leiber 
ihrer  Gatten  geworfen  haben  sollen.  Diese  Be- 
deutung des  Perseus  ist  aber  sehr  alt :  natürlich 
iat  eben  deshalb  Perseus  S.  der  Danae  geworden, 
der  durstigen,  zum  Dämon  gewordenen  Seele, 
die  in  einem  ehernen  Turm  unter  der  Erde 
(Pherek.  FHG  I  75«;  Soph.  Ant.  947;  Apd. 
2 »4;  Paus.  II  23;;  erst  Spätere,  wie  Hör.  c. 
III  16 1,  machen  einen  Turm  daraus;  vgl. 
Useneb,  Sintfl.81 2)  eingeschlossen,  aber  durch 
einen  goldenen  Regen  befruchtet  wird.  Eben- 
falls aus  Legenden  zum  Regenzauber  stammen 
zahlreiche  andere  Züge  der  Perseussage,  so 
vor  allem  seine  Aussetzung  im  Kasten,  sein 
Opfer  auf  dem  Berge  Apesantios,  Apeaas  bei 
Nemea  (s.  o.  [187  f.];  vgl.  Useneb,  Sintflut- 
sage 230  ff.  u.  0.  [832*])  und  die  Sage  von 
der  Tötung  seines  Grossvaters  Akrisios  durch 
den  Diskos  (vgl.  die  entsprechende  Apollon- 
sage  [0.  833iJ).  Müssen  wir  nun  aber  auch 
aus  den  angeführten  Gründen  diesen  Teilen 
der  Perseussage  sicher  hohes  Alter  zuerken- 
nen, so  braucht  darum  doch  die  Verknüpfung 


des  Perseua  mit  der  Gorgonensage  keines- 
wegs jung  zu  sein.  Perseus  war  Sonnengott 
(s.  o.  [184 10;  vgl.  1181t];  eine  semitische  Ab- 
leitung, wie  sie  zuletzt  Lewy,  Sem.  Fremdw. 
235  vorgeschlagen  hat,  ist  ganz  unwahr- 
scheinlich), und  zwar  nicht  nur  (Voigt,  Leipz. 
Stud.  IV  1881  269)  feindlicher  Sonnengott; 
natürlich  lmisste  die  Sonne  im  Regenzauber 
als  feindliches,  im  Sturmzauber  als  freund- 
liches Wesen  auftreten,  und  ohne  Frage  ist 
beides  auch  wirklich  geschehen.  Wie  in 
solchem  Falle  gewöhnlich,  scheinen  auch  in 
diesem  nachträglich  Ausgleichungen  der  beiden 
von  Perseua  erzählten  Mythenkreise  statt- 
gefunden zu  haben.  Zwar  ist  es  wohl  kaum 
mehr  als  ein  etymologischer  Einfall,  wenn 
Korn.  22  8.  130  Os.  Pegasos  zu  nijyai  stellt, 
indem  er  Poseidon  Krenuchos  vergleicht;  und 
die  Beziehung  des  ganzen  Pegasosmythos  auf 
die  Erschliessung  des  himmlischen  Wassere 
(Voigt,  Leipz.  Stud.  IV  1881  280;  Chrysaor 
soll  der  Blitz  sein,  ebd.  277)  lässt  sich  als 
alt  nicht  erweisen.  Aber  die  Stiftungslegende 
der  Optilctis  [952  w]  weist  in  den  Kreis  der 
Dionysosammen,  die  elische  Athena  Narkaia 
(Paus.  V  16 7;  vgl.  0.  11449]),  die  doch  wohl 
nach  dem  betäubenden  Gorgoblick  hoisst,  ist 
wenigstens  in  den  Dionysoskreis  gerückt,  und 
zu  dem  N.  der  von  Perseus  bekämpften 
Haliai  darf  vielleicht  Hsch.  ropyadw  äh- 
äduy.  Jatiti'tXip  Ioq>oxXr}{  (fr.  166)  und  Top- 
yiiet  ttl  'Slxtayidtf  (s.  auch  o.  [18(U])  ver- 
glichen werden.  So  würden  sich  einige  sonst 
dunkle  Seiten  der  Göttin  erklären  lassen; 
doch  lege  ich  darauf  keinen  Wert.  Jeden- 
falls ist  der  Sonnengott  bei  der  Bezwingung 
der  Gorgo  ebenfalls  sehr  passend;  wahr- 
scheinlich ist  er  schon  vor  dem  Aufkommen 
des  Heldenliedes  Bezwinger  der  Medusa  ge- 
wesen. Die  N.  roQyofpövtj  (*ro^yo<pdea<Ja) 
die  'furchtbar  Leuchtende'  und  IJeg<fe(p6ytj 
(IIeg<ie<pt([e]o<ia)  die  'strahlond  Leuchtende' 

—  wie  Perseus'  Paredros  ursprünglich  hiess 

—  haben  wahrscheinlich  von  Haus  aus  in 
Beziehung  oder  Gegensatz  gestanden  (wie 
auch  eine  der  von  Perseus  überlisteten  Graien 
Perso  [Herakl.  ämaxn  13;  hom.  Bech.  bei 
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wahrscheinlich  nur  mit  Ausnahme  des  ersten  bereits  in  älteren  Legenden 
mit  Athena  und  den  ihr  nahestehenden  Gottheiten  verknüpft  waren,  so 
bestimmten  diese  Beziehungen  doch  nicht  notwendig  die  Art  des  Auf- 
tretens der  Göttin  in  den  entsprechenden  Heldensagen:  ja  es  war  z.  B. 
bei  der  Perseussage,  wie  wir  wissen  (S.  186),  dem  Dichter  nur  durch  einen 
ausserordentlich  gewaltsamen  Eingriff,  durch  die  Spaltung  der  Göttin  in 
zwei  sich  bekämpfende  Wesen,  möglich,  das  damals  entstehende  Bild  der 
kriegerischen  Zeustochter  festzuhalten.  Wie  den  Herakles  so  hat  die 
argivische  Kultur  Griechenland  auch  das  zweite  Mannesideal,  Athena, 
geschenkt. 

Liess  sich  bei  den  kriegerischen  Funktionen  der  Göttin  der  Anschluss 
an  die  älteren  Vorstellungen  im  ganzen  noch  wohl  überblicken,  so  ist  dies 
bei  den  friedlichen  nicht  in  gleichem  Masse  der  Fall.  Das  ist  schwerlich 
ein  Zufall.  Wahrscheinlich  haben  die  Dichter  diese  Seite  der  Göttin  weit 
selbständiger  als  die  andere  ausgebildet:  war  die  Göttin  einmal  das  Ideal 
griechischer  Mannestüchtigkeit  geworden,  so  musste  sie  mit  diesem  Ideale 
wachsen.  Je  mehr  seine  friedlichen  Seiten  hervorgetreten  waren,  um  so 
mehr  überwogen  auch  die  geistigen  Züge  in  dem  Bilde  der  Göttin.  Voll- 
ständig frei  erfunden  sind  jedoch  auch  dieso  Züge  nicht;  wo  es  möglich 
war,  suchten  die  Dichter  natürlich  auch  hier  den  Anschluss  an  ältero  Vor- 
stellungen, aber  diese  Zusammenhänge  sind  weit  spärlicher  und  zugleich 
durch  die  Willkürlichkeit,  mit  der  die  Dichter  verfuhren,  z.  T.  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit entstellt.  Dass  Athena  aus  dem  Kopf  ihres  Vaters  hervor- 
geht, knüpft  offenbar  an  die  alten  Kultnamen  Kranae,  Akria,  Akrisia, 
Koryphe1),  Koryphasia  (S.  1195)  an.  Wahrscheinlich  bezogen  sich  diese 
Bezeichnungen  ursprünglich  nicht9)  auf  das  Berghaupt,  die  Stätte  des 
Heiligtums,  sondern  auf  das  Haupt  der  Göttin  selbst.  Koryphe,  die  Okea- 
nide,  die  von  Poseidon  Athena  mitsamt  dem  Wagen  gebiert8),  ist  das 
Gegenstück  zu  der  Gorgo4),  die  von  demselben  Gott  den  Pegasos  gebiert6). 


Robkht,  Hermes  XXXIX  1901  159]  oder 
Persis  [Cherais  ist  bei  Hyg.  f.  29«  überliefert], 
d.  i.  wohl  Pereephone,  heisatt,  und  einer  ist 
dem  andern  nachgebildet.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  ist  die  Besiegung  der  Gorgo 
einer  der  ersten  Züge  gewesen,  die  von  dem 
Sonnengott  Pereeus  auf  den  gln.  Heros  fiber- 
tragen  wurden;  dass  man  ersteren  daneben 
auch  direkt  durch  Athena  ersetzte,  lag  um 
so  näher,  da  bei  dieser  der  N.  loQyotfofrj 
haften  geblieben  war  [1200t],  der  als  Gorgo- 
töterin  gedeutet  werden  konnte. 

l)  Das  Wort  xoQvq-tj  ist  in  der  Sage 
von  Athenas  Geburt  alt  Uberliefert.  Kopv- 
tf€tytvt]c  x«i  Tyttoyt't'em  nennt  Plut.  /*  76 
die  Göttin,  jedenfalls  nach  poetischer  Quelle; 
nach  Kur.  Ion  467  ist  Athena  xnx'  axgouiiaq 
xoQvqüs  ,/i«'f  geboren. 

s)  Wie  dies  hinsichtlich  der  Koiypho- 
tochter  von  Kleitor  /1195t]  Paus.  VIII  21* 
durch  die  Worte  ini  opoic  vopt/o-^c  an- 
deutet. Frühere  Spuren  dieser  Deutung,  die 
Usuner,  Kb.  M.  LVI  1901  181  u.  aa.  für  ur- 


sprünglich  halten,  scheinen  mir  nicht  unbe- 
dingt sicher.  Wenn  bei  Horn,  h  2  isi  das  Ober- 
lieferte fy  xoQixffi  richtig  ist,  so  kann  auch 
dies  auf  die  Hauptgeburt  gehen ;  nag  xogv^f 
in  dem  von  Galen  (Hipp.  Plat.  sent.  3s  (V 
8.  351  Kü.)  überlieferten  Hvmnos  v.  12  ist 
in  jedem  Falle  seltsam  und  kann  bei  dem 
Textzustand,  in  dem  jenes  Bruchstück  über- 
liefert ist,  nicht  als  unanfechtbares  Zeugnis 
gelten.  Später  wird  Athena  als  HöhengBttin 
angerufen,  z.  B.  Orph.  A  32*  u.  aa.  Vgl.  die 
epidaurische  Athena  'Ynäirj,  CIGP  I  1075. 

•)  In  dem  EM  'Innin  474 io  ff.,  wo  dies 
erzahlt  ist,  wird  auch  eine  andere  Fassung 
erwähnt,  nach  der  Zeus  Athena  mitsamt  den 
Rossen  zur  Welt  brachte.  Vgl.  o.  [1207t; 
1208n]. 

*)  Auch  die  Gorgiden  scheinen  als  Töchter 
dos  Okoanos  gegolten  zu  haben  f  1209t]. 

h)  Das  knüpft  natürlich  an  ein  ver- 
schollenes Ritual  an.  Gorgo  ist  die  Sturm- 
wolke, die  als  Kopf  mit  furchtbaren  Augen 
vorgestellt  wurde  (8h7»J:  vielleicht  suchte 
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Der  Dichter  hat  also  einen  Zug,  der  ursprünglich  von  der  Tochter  erzählt 
wurde,  auf  den  Vater  übertragen.  Auch  Metis  fand  er  im  Athenakreis 
bereits  vor.  In  Legenden  zur  Begründung  altboiotischer  Zauberriten 
scheinen  Metion  und  Metioche  oder  Metiadusa  ('am  Sinnen  sich  freuend' 
oder  'der  Metis  gefallend'?)  vorgekommen  zu  sein,  verwandt  dem  Dio- 
inedes  und  Medeia.  Gleich  diesem  durch  die  Heldensage  verklärten, 
aber  dann  auseinandergerissenen  Paar  erschienen  auch  Metion,  Metioche 
u.  s.  w.  in  Überlieferungen,  welche  u.  aa.  die  Vorwendung  eherner  Ge- 
räte erklären  sollten;  daher  sind  mit  den  wenigen  Gestalten,  bei  denen 
später  diese  Namen  haften  geblieben  sind,  häufig  solche  verbunden, 
die  sich  auf  die  Bereitung  und  Bearbeitung  des  Erzes  beziehen.  Wie 
als  Schwester  und  Doppelgängerin  neben  Medeia  Chalkiope  steht1),  so 
hat  Metion,  der  Athener,  nach  einer  Überlieferung  einen  Sohn  Eupa- 
lamo8s),  dem  Metiadusa3)  oder  Phrasimedc*)  den  Daidalos  gebiert;  nach 
anderer,  früher  bezeugter  Genealogie  ist  Metion  von  Iphinoe  Vater  des 
Daidalos5).  In  einer  dritten  Stammtafel,  die  durch  die  Verbindung  einer 
ckalkidischen  und  athenischen  Überlieferung  entstanden  ist,  trägt  der  Sohn 
Metions  den  Namen Chalkon °),  d.i.  etwa Chalkodon  (Chalko-adon  'erzfroh'? 7)), 
wie  sein  Enkel  heisst.  In  dem  Kreise  dieser  offenbar  zusammengehörigen 
Namen  erscheinen  nun  aber  auch  solche,  die  sonst  unserer  Göttin  nahe 
stehende  Gestalten  bezeichnen.  Dass  auf  Metis  selbst  ein  Zug  über- 
gegangen ist,  der  ursprünglich  von  ihrer  Tochter  galt,  haben  wir  bereits 
gesehen ;  Athena  selbst  wird  Metis 8)  genannt.  Die  Mutter  des  Eupalamos, 
die  Gattin  des  Metion,  heisst  Alkippe9);  diesen  Namen  trägt  vielleicht 
eine  Hypostase  Athenas10),  und  auch  die  boiotische  Koronis  Metioche, 

man  durch  das  symbolische  Abschlagen  oder 
Zertrümmern  eines  imitierten  Hauptes  das 
Wetter  zu  bannen  oder  den  Regen  zum 
Strömen  zu  bringen  oder  den  Blitz  heraus- 
zulocken (vgl.  Ober  Ath.  als  Blitz  o.  [1196t J). 
Bisweilen  scheint  ein  Fackellauf  in  den  Riten 
dieser  Art  vorgekommen  zu  sein ;  Kranaos 
ist  in  Lamptrai  begraben  [11'JötJ,  und  der 
iiMichere  Name  von  Kranac-Ithaka  ist  einer 
Bezeichnung  des  Feuerbringers  Prometheus 
[415*}  entlehnt.  Das  ist  nicht  unwichtig, 
weil  sich  so  erklärt,  warum  Prometheus  der 
Athena  im  Kult  nahe  steht  ll215iof.J  und 
im  Mythos  dem  Zeus  das  Haupt  gespalten 
haben  sollte  (Eur.  Ion  467  TJoofitjSi?  Tixnvt, 
Xo/tvStTaay  xm'  «xporaraf  xoQvtfiig  Jio'f. 
Vgl.  Philod.  ntQi  era.  59  8.  31  Gomp.;  Apd. 
lio;  Seh.  Pind.  0  7««;  R.  Schweideb,  Geb.  d. 
Ath.  6  halt  diese  Version  für  die  echt  athe- 
nische). —  In  Lakonien  tritt  für  ihn  Hermes 
ein,  Sosib.  FUG  II  627t;  nach  Philod  a.a.O. 
war  er  so  (von  Oitiadas)  im  spartanischen 
Chalkioikostempel  dargestellt.  Vielleicht  darf 
man  damit  den  kretischen  Hermes  Kranaios 
(Halbhbbh,  Mut.  Ital.  II  913  —  916  T.  xrv) 
vergleichen.  Dem  Hermes  zunächst  steht 
Perseus,  der  der  Gorgo  den  Kopf  abschlägt. 
Aber  auch  abgesehen  von  dieser  Parallele 
scheint  mhr  festzustehen,  dass  Perseus  nicht 
erst  (Hankio,  De  Peyaso,  Bresl.  Diss.  1901 


23  ff.)  nachträglich  in  den  Mythos  von  Pe- 
gasos'  Geburt  gekommen  ist. 

>)  S.  o.  [544 tJ.  Chalkiope,  die  Gattin 
des  Aigeus,  verbindet  die  beiden  früh  geson- 
derten Sagenkreise;  sie  heisst  T.  eines  Chal- 
kodon. Neben  ihr  steht  als  erste  Gemahlin 
dos  Aigeus  Mtjta  (Apd.  Suoj;  ein  Grund,  den 
sonst  nicht  Uberlieferten  N.  zu  ändern,  liegt 
nicht  vor). 

*)  Apd.  8214;  Suid.  /Jf'pihxof  Itoöv,  Intp. 
Serv.  V.4  6m;  Hyg.  f.  39;  244;  274. 

*)  Tz.  Chil.  11  ns  *. 

*)  Sch.  Plat.  noX.  S.  529 d. 

8)  Pherek.  FUG  I  97 10s;  vgl.  Plat.  Ion 
4  S.  533a.  Bei  Diod.  4;«  steigt  der  Stamm- 
baum von  Daidalos  Uber  Metion  und  Eupa- 
lamos zu  Erechtheus  empor.  Vgl.  über  diese 
Stammbäume  Töpffeb,  aG  165. 

•)  S.  o.  [18 1]. 

7)  Maass,  De  Istnaeo  et  Delph.  Ind.  Sch., 
Greifsw.  1891  S.  XII.  Anders  Wackebnagel, 
Dchnungsges.  48,  der  lifMp-uiiJtoi',  npo-rJdwK, 
igi-uiffuiv  vergleicht. 

*)  Orph.  h  32 10;  vgl.  noXvftrjnc,  Horn. 
h  28a;  Nonn.  26s«;  Qu.  Sm.  12 m;  Prokl.  h 
7  eis  'AÜTjväv  nokvfAtjtiy  u.  8.  w.  Vgl.  u. 
[1215,], 

»)  Apd.  32i4. 

,0)  Wenn  dies  aus  der  o.  [1204 1]  be- 
besprochenen Genealogie  zu  schlicssen  ist. 
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Menippes  Schwester,  die  kunstreiche,  von  Pallas  gelehrte  Tochter  des  Orion  *), 
heisst  sehr  wahrscheinlich  nach  dieser  Göttin,  der  gerade  in  Westboiotien 
die  xopwvr;  heilig  war  (S.  76;  844).  Nicht  gerade  die  Legenden,  deren  letzte 
Spuren  hier  verfolgt  sind,  aber  andere  ihnen  ähnliche  und  wahrscheinlich 
nachgebildete  lagen  dem  Dichter  vor,  der  —  in  Rhodos  oder  vielleicht 
schon  in  Argos  während  der  Blütezeit  seiner  Kultur  •)  —  die  später  herr- 


*)  Anton.  Lib.  25. 

*)  Später  gilt  allgemein  der  Tritonbach 
oder  eine  TQttutyis  Xifiptj  als  Geburtsstfitte 
Athenaa:  dieso  Ueberlioferong  geht  min- 
destens bis  ins  V.  Jh.  zurück  (vgl.  Hdt4i«o 
von  dem  libyschen  8ee);  sie  steht  sogar 
schon  in  dem  zuletzt  von  Useneb,  Rh.  M. 
LVI  1901  174  ff.  besprochenen  und  Had.  zu- 
geschriebenen Fr.  v.  12.  Aber  sie  ist  sekun- 
där, denn  sie  beruht  auf  der  falschen  Deutung 
des  N.  Tgnoyifeta,  auch  war  die  Göttin  in 
der  echten  Tritonsage  nicht  mit  Zeus,  son- 
dern mit  einem  gewöhnlich  und  noch  bei 
Hdt.  a.  a.  0.  dem  Poseidon  gleichgesetzten 
Gotte  gepaart.  Allo  diejenigen  Heiligtümer 
also,  dio  ihren  Anspruch,  Geburtsstätte  der 
Göttin  zu  sein,  auf  den  N.  eines  Gewässers 
Triton  (Tritonis)  gründeten,  wie  Alalkomenai 
(Paus.  IX  337,  wo  Ath.  wenigstens  erzogen 
sein  sollte;  vgl.  Str.  IX  2iB  S.  407),  Aliphera 
(Paus.  VIII  26:)  oder  Libyen  (Diod.  3™,  wo 
Athens  erdgeboren  heisst;  Paus.  IX  33t; 
Sch.  Ap.  Kh.  I109;  Sch.  «  39  AD;  Suid.  u. 
Hsch.  TQtfoyevtjc  Apost.  17  a«;  Athens  in 
Libyen  geboren  nach  Aiach.  Eum.  292;  Ap. 
Rh.  4 1109;  vgl.  Ath.  Atßvatis,  Nonn.  D  13»<s), 
könnten  überhaupt  nur  unter  der  Bedingung 
als  Ausgangspunkt  der  Sage  in  Frage  kom- 
men, dass  entweder  das  Zusammentreffen  zu- 
fällig ist  oder  aber  das  Gewässer  seinen 
Namen  erst  nachträglich  empfangen  hat. 
Ganz  auszuschliessen  ist  letzteres  freilich 
nicht;  es  wäre  denkbar,  dass  die  jüngere 
Legende  von  Athenas  Geburt  in  Aliphera, 
wo  Zeus  Lecheates  [800»;  1108t]  verehrt 
wurde,  entstanden  ist.  Allein  eine  solche 
Bedeutung  hat  die  arkadische  Burg  sonst 
durchaus  nicht  gehabt;  der  N.  Triton,  nach 
dem  auch  in  Pheneos  Athens  Tritonia  heisst 
(Paus.  VIII  144),  ist  für  Arkadien  nicht  un- 
wahrscheinlich, und  Zeus  Lecheates  wird, 
wenn  nicht  nachträglich  nach  dem  Mythos 
genannt,  so  doch  sekundär  auf  ihn  bezogen 
sein.  Alles  drängt  dahin,  dass  unter  den 
bezeugten  Stätten  der  Athenageburt  Lindos 
die  älteste  sei.  0.  /S.  268 1]  ist  die  Sage 
von  dem  bei  ihrer  Geburt  gefallenen  Gold- 
regen (Thoblacius,  Prot,  et  op.  acad.  I  99  ff.) 
nach  AristarchB  (Leiirs,  Ar.1  188)  Vorgang 
als  aus  R  670  herausgesponnen  bezeichnet; 
vergleicht  man  jedoch,  dass  der  lindische 
Athenadienst  durch  die  Danaiden  gestiftet 
sein  soll,  dass  die  Sage  vom  Goldregen  sich 
auch  bei  Danae  findet,  so  scheint  dieser  Zug 
vielmehr  an  eine  echte,  wenn  auch  frei 


umgedeutete  Kulttradition  sich  anzuschliessen. 
Dann  ist  aber  B  670  wahrscheinlich  schon 
mitRücksicht  auf  dierhodische  Ueberlieferung 
gedichtet,  diese  reicht  also  in  das  siebente 
Jh.  hinauf.  Allein  vielleicht  ist  auch  sie 
nicht  ursprünglich.  In  Rhodos  fehlt,  so  viel 
wir  wissen,  die  Athens  'vom  Haupte',  die 
einen  Ausgangspunkt  der  jüngeren  Legende 
bildet,  und  der  Abantidenstammbaum,  aus 
dem  Mctis  und  Palamaon  stammen.  Da- 
1  gegen  finden  wir  in  Argos,  von  wo  der 
lindische  Athenakult  filiiert  ist,  nicht  allein 
die  Göttin  unter  dem  N.  Akria  (Hsch.  *  r) 
verehrt,  der  zwar  sicher  nicht  mit  Dechabme, 
Myth.  Gr.  75  auf  die  Geburt  aus  dem  Kopf 
zu  beziehen  ist,  aber  doch  Anlaas  zu  der 
Sage  bieten  konnte,  dass  die  Göttin  *«r' 
'  axQoxüias  xo$v<fvf  Ji6(  (Eur.  Ion  467)  ge- 
■  boren  sei,  sondern  auch  einen  Heros  Pala- 
,  medes,  dessen  N.  wahrscheinlich  die  Voll- 
form zu  Palamaon  ist  Zu  einem  ähnlichen 
1  Ergebnis  ist  aus  archäologischen  Gründen 
;  bereits  Löschcke,  Arch.  Ztg.  XXXIV  1876 
108—119  gelangt,  der  Korinth  als  Ent- 
'  stehungsstättc  des  Mythos  erschloss.  —  Der 
Zusammenhang,  in  dem  der  Mythos  ursprüng- 
lich stand,  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzu- 
stellen. In  den  ältesten  Quellen  ist  die  Ge- 
burt durch  Zeus  mit  einem  Streit  zwischen 
!  diesem  und  Hera  begründet  In  dem  Frag- 
ment bei  Galen.  Hippoer.  et  Plat.  dogm.  3« 
(V  351  Kü.)  hat  infolgo  dieses  Streites  Hera 
Hephaistos  geboren,  und  dieser  Zusammen- 
hang lag  auch  Hsd.  (£  928  xtu  {apivijoe  xai 
ijQiot  w  7?  aQaxol  r/j)  in  einer  seiner  Quellen 
vor;  durch  die  Zusammenarbeitung  mit  einer 
andern  Fassung,  in  der  Metis  die  erste,  Hera 
die  letzte  Gattin  des  Zeus  war,  wird  freilich 
die  zu  vermutende  ursprüngliche  Beziehung 
dieser  Worte  zerstört.  Bei  Horn,  h  2 110  liegt 
ebenfalls  noch  eine  Erinnerung  an  den  Streit 
zwischen  dem  Götterkönigspaar  vor,  doch 
tritt  dieser  hier,  wie  es  scheint  erst  nach 
Athenas  Geburt  ein ;  die  Folge  ist,  dass  Hera 
allein  Typhon  gebiert.  Alle  diese  Versionen 
sind  wahrscheinlich  verschiedene  Umgestal- 
tungen der  aus  ihnen  nicht  sicher  wieder- 
herzustellenden ältesten.  In  der  rhapsodi- 
schen Theogonie  war  die  Verschlinicung  der 
Metis  der  des  mannweiblichen  Erikepeios, 
der  selbst  Mijtis  heisst  (Orph.  fr.  69  f.,  vgl. 
Orph.  fr.  61  Mrjtiv  [gewiss  nicht  Verdrehung 
für  [Attas  =  antQ/ua,  wie  Kaibel,  GGN  1901 
515  meint]  antojin  tft'fjovra  9edjr),  gleich- 
gesetzt. 
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sehend  gewordene  Sage  von  der  Erzeugung  der  Athena  durch  Zeus  und 
Metis  schuf.  Metis  heisst  gewöhnlich  Okeanide l),  wie  ihre  Parallelgestalt 
Koryphe*)  und  wie  vielleicht  in  einer  verschollenen  Genealogie  Athena  selbst; 
aber  in  einer  anderen  Genealogie  wird  sie  —  was  unmittel  bar  in  den  Metion- 
kreis zurückführt  —  Tochter  der  Daidale  genannt5).  Auch  der  Zug,  dass 
Prometheus  (§  298),  Palamaon4)  —  so  heisst  in  einer  Überlieferung  der  Vater 
des  Daidalos6)  —  oder  Hephaistos6)  dem  Zeus  mit  der  Axt7)  den  Schädel 
gespalten,  legt  dafür  Zeugnis  ab,  dass  der  Dichter,  der  den  Mythos  von 
Athenas  Geburt  geschaffen,  oder  ein  späterer,  der  ihn  erweitert  hat, 
Metis  auch  mit  dem  Schmiedegott  verbunden  vorfand.  —  Aber  so  eng 
sich  demnach  der  Dichter  auch  in  den  Einzelheiten  an  die  Über- 
lieferung gehalten  hat8),  so  hat  er  doch  im  ganzen  etwas  völlig  Neues 
geschaffen,  und  da  die  Dichtung9)  und  auch  die  bildende  Kunst10)  ihm 


>)  S.  o.  [1073x;  1074%]. 

■)  S.  o.  [1195h;  1210%  f.].  Die  fünfte 
Athene  ist  im  Götterkntalog  (Klem.  Alex. 
protr.  II  28  8.  24  Po.  u.  s.  w.)  die  T.  näX- 
Xayrof  xai  Tuaridof  rtjf  llxearov. 

»)  NachEust.  (S.  1056  s»)  und  Sch.TowsL. 
fl  222  wurde  Athena  bei  ihr  erzogen.  Vgl. 
EM  250t«. 

*)  (Mus.)  Eumolpia  fr.  8  Ki.  =  15Kbbn. 

*)  Paus.  IX  3«.  Palamaon  —  nala{fta)- 
t*y<f*]S  —  scheint  gleich  Prometheus  in  der 
alten  lokrischen  Kultur  neben  Athena  ge- 
standen zu  haben:  eine  Hypostase  der  letz- 
teren ist  Hesione  [023 «/. 

•)  Pind.  O  In;  Apd.  lio  u.  aa.  Mehr- 
fach auf  rf.  u.  sf.  Vbb.;  mit  Beischrift,  Gbb- 
habd,  Auserl.  Vbb.  I  314  (rf.). 

7)  Die  Axt  scheint  in  diesem  Zusammen- 
hang ursprünglich.  Der  Zeus  Chrysaoreus 
von  Labra(y)nda  [262t]  fuhrt  sie,  der  mit 
Chrysaor,  dem  Bruder  des  Pegasos  wahr- 
scheinlich nicht  erst  in  späterer  Zeit  zu- 
sammengebracht ist.  Ob  es  einen  von  Chry- 
saoreus unabhängigen  karischen  Gott  gab, 
der  mit  ihm  nachträglich  ausgeglichen  wurde, 
oder  ob  Labraynda  einfach  Chryaaoris  wieder- 
gibt, ist  dabei  gleichgültig;  jedenfalls  ist 
Chrysaor  eine  echt  griechische  Gestalt  des 
Mythos  gewesen:  mit  Unrecht  folgert  Har- 
ri o,  De  Prgato,  Diss.  Bresl.  1901  22  f.  aus 
der  lokalen  Verbreitung  der  ältesten  Monu- 
mente, dass  Cbrys.  erst  in  Kleinasion  Br. 
des  Pegasos  geworden  sei.  —  Neben  dem 
Beil  —  oder  vielleicht  noch  früher  als  dieses 
—  war  übrigens  in  dem  Ritual,  zu  dem  diese 
Mythen  gehören,  wahrscheinlich  die  Harpe 
in  Gebrauch. 

8)  Alte  (Diog.  Babyl.  bei  Cic.  d  n  I 
15  41)  und  Neuere  (zuletzt  M.  Müller, 
Contr.  sc.  myth.  II  725;  793  f.,  der  an 
die  Morgenröte,  und  Gilbbkt,  Götterl.  331, 
der  an  den  Mond  [firjus,  die  'Messende'] 
denkt)  haben  freilich  den  Mythos  direkt  auf 
einen  Naturvorgang  bezogen,  und  Bbrok,  Kl. 
Sehr.  II  656  meint,  ursprünglich  habe  Zeus 


mit  seinem  Blitze  das  Haupt  des  Berges  ge- 
spalten, aus  dem  der  reine  Quell  hervor- 
ströme. 

»)  Von  Horn,  h  2uo  [s.  jedoch  o.  1210t], 
Hsd.  9  924  ff,;  Steaich.  fr.  62;  Pind.  fr.  34 
an  wird  die  Sage  unzähligemal  erwähnt.  Sehr 
häufig  heisst  Ath.  «/jg'ra^  (Eur.  Phoin.  667; 
Nonn.  D  ls«;  8s«;  22sit;  27tu;  36««;  37m; 
8871;  48«so),  aviöyovot  (Nonn.  D  810s),  rrect- 
Xeidvta  (Eur.  Jon  464;  anet^aidiy,  ebd.  16 ui; 
27 110  bezieht  sich  eher  auf  die  Jungfräulich- 
keit der  Göttin)  u.  s.  w.  Vgl.  üb.  den  Mythos 
Bbbgk,  Phil.  Jbb.  LXXX1  1860  ff.  (^  Kl. 
Sehr.  II  649);  Nbumann,  D.  Myth.  von  der 
Geb.  d.  Athena  u.  seine  Midi.  Darstell.,  Fest- 
schr.  d.  Realgymn.  am  Zwinger,  Bresl.  1886 
74-87. 

I0)  Besonders  sf.Vbb.  (z.B.  El.ctr.  Iliv  ff. 
S.  181;  Micali,  Stor.  lxxix;  Gebhard,  Aus- 
erl. Vbb.  Ii  f.  S.  1  ff.;  RoüLBZ,  Ann. d.i.  XXIII 
1861  299—318;  Benndorf  ebd.  XXXVII  1865 
368-881;  Kaibbl  ebd.  XLV  1873  106-114 
[tnon.  d.  i.  VIlvi;  Vlllxxiv;  lv);  Fübtwäno- 
lbb,  Katal.  d.  Berl.  Vasens.  1 236 1  <»»  a  ;  250 1  j  0» ) . 
Ebenfalls  der  archaischen  Kunst  gehören  an 
das  Gemälde  des  Kleanthes  im  Tempel  der 
Artemis  Alpheionia  (Str.  VIII  81a  S.  343; 
Athen.  VIII  36  846 bc),  das  Bronzerlf.  des 
Gitiadas  im  Tempel  der  Chalkioikos  zu  Sparta 
(Paus.  III  17t)  u.  vielleicht  (s.  aber  Loebciickr, 
Arch.  Ztg.  XXXIV  1876  119)  eine  Gruppe 
oder  ein  Rlf.  auf  der  Akropolis  (Paus.  I  242). 
Jedoch  die  weitaus  berühmteste  Darstellung 
war  die  jetzt  zerstörte,  aber  vielleicht  mit 
Hilfe  antiker  Nachbildungen  (Petebsbx,  Kunst 
d.Pheid.  105 — 156),  besonders  eines  Madrider 
'Puteal'  zu  rekonstruierende  (R.  Schnbidkr, 
Geb.  d.  Ath.,  Abh.  des  arch.-epigr.  Semin., 
Wien  1880,  dem  sich  Furtwänoler,  Meisterw. 
243,  Six,  Arch.  Jb.  IX  1894  83—87  u.  aa. 
anschliessen;  sehr  skeptisch  urteilt  Ovrr- 
brck,  Griech.  Plast.  I*  406  -  410,  und  zu 
einein  ganz  anderen  Ergebnis  ist  später  Furt- 
wänqlek,  Interm.  17—32;  s.  u.  [1221t]  ge- 
langt) am  Ostgiebel  des  Parthenon.  Später 
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fast  durchweg  gefolgt  sind,  seine  Dichtung  also  eine  so  tiefe  Einwirkung 
auf  die  Volksvorstellungen  ausüben  konnte,  dass  ihre  letzten  Nach- 
wirkungen vielleicht  noch  jetzt  zu  erkennen  sind1),  so  gehört  er  zu  den 
für  die  Geschichte  der  griechischen  religiösen  Ideen  wichtigsten  Männern. 
Denn  indem  Athena  Tochter  des  Nachsinnens,  hauptgeborenes ')  Kind  des 
Zeus  genannt  wurde,  wurde  sie  ein  Ausdruck  für  den  göttlichen  Oedanken, 
für  die  in  der  Weltregierung  sichtbare  Weisheit,  also  auch  das  Prototyp 
für  die  Kraft  des  menschlichen  Geistes;  und  zwar  ist  dies  wahrscheinlich 
nicht  in  den  Mythos  hineingelegt,  sondern  dieser  ist  gleich  von  vornherein 
in  diesem  Sinne  geschaffen  worden.  Jedenfalls  ist  sie  alt  bezeugt  Zwar 
ist  es  einseitig,  wenn  nicht  allein  die  Homerausleger  von  Piatons  Zeit  an 
abwärts8)  sondern  wahrscheinlich  schon  die  zeitgenössischen*)  Bewunderer 
dos  Dichters  der  Ilias  dessen  Athena  geradezu  der  Einsicht  gleichsetzten : 
wie  keine  homerische  Gottheit  sich  so  vollständig  mit  einem  physischen 
oder  abstrakten  Substrat  deckt,  dass  sie  nicht  jeden  Augenblick  von  ihm 
gesondert  werden  könnte,  so  ist  natürlich  auch  die  Athena  des  Epos  nicht 
einfach  als  Weisheit  oder  als  Gedanken  zu  fassen;  und  zwar  sie  um  so 
weniger,  weil  sie  schon  vor  dem  Aufkommen  dieses  Mythos  von  ihrer  Ge- 
burt zu  einer  bestimmten  Persönlichkeit  gestaltet  war.  Deshalb  können 
auch  nicht  alle  einzelnen  Mythen,  die  das  Epos  von  Athena  erzählt,  alle- 
gorisch gedeutet  werden;  es  ist  ein  zwar  tiefsinniges,  aber  doch  dem 
Dichter  Gewalt  anthuendes  Gleichnis,  wenn  die  gegen  den  Vater  sich  auf- 
lehnende Lieblingstochter  des  Zeus  dem  Gedanken  verglichen  wird,  der 
liebevoll  im  Kopfe  des  Menschen  gepflegt,  sich  oft  gegen  den  eigenen 
Vater  wendet,  nachdem  er  dessen  Haupt  verlassen  hat.  Aber  das  scheint 
doch  richtig  zu  sein,  dass  die  Dichter  des  ionischen  Epos  diese  Seite  der 
Göttin  bereits  gekannt  haben  und  durch  sie  mitbestimmt  worden  sind.  In 
der  Odyssee  erscheint  sie  dem  Telemachos  als  ein  Berater,  in  der  Gestalt 

sind  Darstellungen  der  Athenagebnrt  nicht  «i'roV  vavv  ie  xai  diäyoiay  ntntnijxivtu. 

häufig;  über  einen  Spiegel  aus  Praeneste  vgl  |  Spater  ist  diese  Deutung  weit  verbreitet; 

Kbkule,  Ann.  d.  i.  XLV  1873  129;  mon.  d.  i.  vgl.  z.  B.  Athena  =  f**}*i$,  Orph.  h  S2i«; 

IXlvis;  vgl.  Gerhard.  Etrusk.  Sp.  IV  T.  284  (poovtjots,  ebd.  »;  Chrvsipp.  bei  Galen.  Hipp. 

S.  11-17;  V  T.  6  8.  12.    S.  auch  Philostr.  et  Plat.  dogm.  3s  V  S.  349  KC;  Philod.  «&. 

im.  2n.  ;  16;  Plut.  am.  12;  Max.  Tyr.  10«  S.  103  R. 

M  Märchen   aus  Zakynthos,   Schmidt,  '  (Rohdich,  De  Max.  Tyr.  phil.,  Bresl.  Diss. 

Griech.  March.,  Sag.  u.  Volksl.  7  f.;  S.  76.  ,  1879  7t);  Athenag.  leg.  22  S.  110  f.  Otto; 

*)  Denn  so  hat  ohne  Frage  der  alte  i  Porph.  a  n  32;  Anon.  bei  Westermann,  Myth. 

Dichter  gesungen,  wie  es  die  Ueberlieferung  j  Gr.  327  u;  Eust.  A  47  S.  40jo.   Athena  als 

ihm  darbot  [1195];  auch  ist  ihm  darin  |  ngoitt]  tyvoia,  Iuatin.  ap.  1«<  S.  170  Otto; 

beinahe  das  ganze  Altertum  gefolgt;  wenn  als  nqöyoia  fu.  A. «/;  als  Jios  ov'reois ,  Korn, 

wirklich    die    alte    orphische    Theogonie  .  20  8.  103  Os.;  als  ingenium  mundi,  Mart. 


(Schuster,  Orph.  Theog.  40)  Athena  «no 
xQadiys  geboren  werden  Hess,  so  dachte  der 
Dichter  sich  wahrscheinlich  dieses  als  Sitz 


Cap.  VI  567.  Vgl.  auch  Arsttl.  noX.  &  6 
S.  1341b  7  »fl  ifi'A9f}rtt  njv  intortjfiTjy  jffpt- 
ri»euey  xai  ttjy  i(xyrlv-    Im  Mythos  vom 


des  Donkens;  vgl.  xQadirj  yoeotj,  Orph.  fr.  Parisurteil  soll  Athena  nach  Myth.  Vat  II 
198  f.  Ab.  —  Dass  die  Guttin  aus  Zeus'  Bart  ]  207  das  beschauliche  Leben  sein  (vgl.  auch 


sei  (myth.  Vat.  I  176;  II  37),  scheint  |  o.  fr,65tf',  das  dort  erwähnt«  Sophokles/r. 

parodistische  Umgestaltung;   das   neugrie-  j  ist  bei  N.3  334). 

chischc  Märchen  von  der  Geburt  dor  KOnigst.  .         *)  Ueber  die  delische  naorm«  vgl.  o. 

aus  der  Wade  fo.  A.  ij  eine  volkstümliche  [1Ö3\\  242*;  1074*].  Kuipbr,  Theol.CaWm. 


Veränderung.  .  123  bezieht  die  /Z^oroia  nicht  m.  R.  auf  die 

J)  Vgl.  Plat.  Ar«/.  23  S.  407 ab  oi  nokkoi  j  Weissagung. 
dirjywpfyot  ruy  nottjr^y  tpaOi  rrjy  'AHrjyttv 
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Athena  als  Göttin  der  Weisheit,  als  Erfinderin  der  Künste.  (§295.)  1215 

seines  Erziehers,  des  weisen  Mentor1),  dem  Odysseus  die  Pflege  seines 
Hauses  übergeben  hat8);  sie  ist  es,  die  in  der  Ilias  den  Achilleus  zurück- 
hält, als  er  in  gewaltigem  Zorn  daran  denkt,  sich  auf  Agamemnon  zu 
stürzen5).  Diese  Auffassung  von  der  Göttin  ist  älter  als  das  ionische 
Heldenlied;  schon  in  der  argivischen  Sage  unterstützt  Athena  die  Holden 
durch  Einsicht  und  Listen.  Dass  sie  dem  Perseus  den  Schild  gibt,  dessen 
er  bedarf,  um  die  Medusa  zu  toten4),  scheint  die  Erfindung  eines  alt- 
argivischen  Sängers,  der  den  heiligen  Schild6)  der  Göttin  erklären  wollte; 
und  auch  die  Sagen,  dass  Athena  den  Troern  beim  Bau  der  Mauern  für 
Herakles6)  und  dem  Argos  bei  dem  Bau  der  Argo7)  half,  können  auf 
argivische  Dichtungen  zurückgehen.  In  Argos  scheint  ferner  Zeus  Macha- 
neus  einst  mit  Athena  Machanis  oder  Machanitis  verehrt  gewesen  zu  sein 8). 
Wie  dem  aber  auch  sei,  später  tritt  diese  Seite  fast  am  meisten  hervor. 
Sie  ist  die  Erfinderin  auf  dem  Olympos3;,  ähnlich  dem  Titanen  Prometheus 
und  dem  Hephaistos,  mit  denen  sie  auch  im  Gottesdienst10)  und  in  der 
Sage  ")  verbunden  ist,  so  jedoch,  dass  die  Göttin  gewöhnlich  geistig  noch 
höher  zu  stehen  scheint.  Von  den  einzelneu  Künsten  sollen  namentlich 
das  Pflügen1*)  und  die  Metalltechnik  von  ihr  erfunden  sein,  was  beides 
schon  in  alten  Legenden  bezeugt  war;  ferner  die  Spinn-  und  Webe- 
kunst13).   Auch  dies  kann  an  alte  Vorstellungen  anknüpfen;  wie  das  Zu- 


l)  £268;  399  ff.;  vgl.  y  22;  240;  d"654. 
In  Mentors  Gestalt  hilft  sie  auch  dem  Odys- 
seus beim  Freierkampf,  /  206,  und  als  die 
Angehörigen  der  Freier  kommen,  w  503. 

»)  ß  225  ff. 

»)  A  196  ff. 

* )  A  ber  vielleicht  entstammt  einer  jüngeren 
Zeit  der  Zug,  dass  Perseus  das  Bild  der 
Gorgo  im  spiegelnden  Schild  erblickt:  Apd. 
2  «I ;  Serv.  V.4  62s*  u.  an.  (vgl.  das  von  0. 
Jahn,  Ber.SGW  1 1848  287  —298  besprochene 
Vb.,  das  Perseus  an  einem  Brunnen  sich 
für  das  Medusenabenteuer  vorbereitend  zeigt) :  j 
es  könnte  dies  z.  B.  aus  einer  Sagenform 
herausgesponnen  sein,  in  der  das  Ungeheuer 
durch  seinen  eigenen  Anblick  umkam,  wie 
dies  öfters  in  Märchen  erzahlt  wird.  —  Myth. 
Vat.  I  130;  11  112;  III  14i;  Hb.  motuttr.  Ist* 
(Hai-pt,  Ind.  lect.,  Berl.  1863  13)  machen  aus 
dem  ehernen  Schild  einen  von  Glas. 

5)  Vgl.  Kallim.  h  5i&  (Dioinedes'  Schild). 

«)  V  145  ff. 

)  S.  0.  (067iJ.  Ebenso  hilft  sie  Danaos 
beim  Schiffsbau,  Hyg.  f.  177;  vgl.  Apd.  2 it. 
Göttin  der  Schiffskunst  ist  Athena  vielleicht 
auch  13  108. 

*)  Die  koische  Machanis  (Dittkkberokr, 
Syll.*  617 11)  macht  sehr  wahrscheinlich,  dass  1 
dieser  Kultkomplex  sich  von  Argos  aus  ver- 
breitet hat.  Vgl.  o.  [7.h]  u.  unt.  [1217i]. 

°j  Z.  B.  nokt'tQyos  oder  noi.vfit]in  [o. 
1211»],  Orph.  fr.  279;  f*tjii}Q  re/fw»',  Orph.  h 
32s;  evQeottcxvos,  ebd.  14 ;  iQyonöyog  (att. 
1  nachr.,  Kai  bei  ep.  97  j;  Nonn.  24i2«);  KaX-, 
k!t(tyo(  (Epidauros,  Inschr.  s.  Kabbadias, 
Fouill.  I  45;  ig>.  a9X- 1894  19;  CIGP  1  1072). 


Häufig  heisst  die  Göttin  Ergane  (Soph.  fr. 
760«;  attische  Inschr.,  Kaibkl  ep.  776«; 
Aristid.  I  S.  9  Ddp.),  z.  B.  auf  der  Burg  in 
Athen  (Paus.  I  24s ;  Inschr.;  arch.  Rlf.,  Pbb- 
dkizet,  Mel.  Prbkot  259  ff.  —  Vgl.  Robxbt, 
Herrn.  XXII  1887  135;  Döbppbld,  Ath.  Mitt. 
XIV  1889  304—313  und  die  übrige  von 
Hitzig  Blcbmnek  z.  d.  St.  angeführte  Lit- 
teraturi,  in  Thespiai  (Paus.  IX  26  s),  Delphoi 
{'Aünvn  fagyäva,  Pebdbizbt  a.  a.  O.),  Olympia 
(Paus.  V  14»  [vgl.  VI  26ij),  Sparta  (Paus.  III 
174),  Megalopolis  (Paus.  VIII  32«),  Samos 
j  (Suid.;  Hsch.  Egy.);  und  die  delische  ^«V»; 
{bull.  corr.  hell.  VI  1882  351  so)  ist  von  der 
Ergane  wohl  nicht  verschieden.  Nach  J. 
Habriso.s,  67.  rev.  VIII  1894  270  ist  Erg., 
welche  Suid.  auf  die  i^ynoin  der  Weiber  be- 
zieht und  Ail.  na  In  Erfinderin  der  ixpaytixt} 
xai  takaaia  [A.  it;  vgl.  HH5t]  nennt,  eigent- 
lich Göttin  des  Ackerbaues  und  der  Kinder- 
erzeugung; s.  aber  Faknkll,  Cults  of  Gr. 
«tat.  1  315.  lieber  die  philosophischen  An- 
schauungen über  Athena  ah)  Begründeiin  der 
materiellen  Kultur  s.Billeteb,  Griech.  Ansch. 
über  den  Urspr.  der  Kult.,  Zür.  Progr.  d. 
Kantonssch.  1901  S.  7. 

'")  In  der  Akademie,  Lysim.  FUG  III  341  u. 
n)  Ueb.Prom.'  Liebe  zu  Ath.s.o.  fl20<h]. 
Mit  Athenas  Hilfe  ersteigt  Prom.  den  Himmel 
(Myth.  Vat.  I  1 ;  II  64)  oder  er  wird  von  ihr 
ittter  orax  aeptemplicis  clyi>fi  ein  porgetragen 
(ebd.  II  63;  vgl.  III  10 9).  Prometlieus  Zeus' 
Haupt  spaltend,  u.  [§  298]. 
»)  S.  o.  11205»]. 

»*)  E  735;     H86  hat  Athena  ein  buntes 
Gewand  gewebt,  bei  Ap  Rh.  Im  ist  Jasons 
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sammenziehen  der  Dünste  leicht  mit  dem  Weben  verglichen  werden  kann, 
weswegen  auch  die  Spinne  «e«*»»?  im  Regenzauber  wichtig  gewesen  zu 
sein  scheint l),  so  hat  man  wahrscheinlich  in  der  Not  der  Dürre  den  Regen- 
stein, in  dem  die  Göttin  wohnen  sollte,  mit  einem  Gewebe  überzogen. 
Doch  gewann  diese  Vorstellung,  die  auch  der  Darbringung  des  Peplos*) 
zu  Grunde  liegt,  wahrscheinlich  erst  nachträglich  Bedeutung  durch  die 
Ausgleichung  Athenas  mit  der  webenden  Göttin  Nit  (Neit)  vonSais8).  In 
diesem  Punkt  ist  Athena,  abweichend  von  den  sonst  über  sie  herrschenden 
Vorstellungen  Göttin  des  weiblichen  Kunstfleisses  geworden.  Denn  im 
übrigen  ist  sie,  wie  schon  bemerkt,  die  verklärte  Verkörperung  des  nach 
der  im  Altertum  vorherrschenden  Vorstellung  superioren  männlichen  Geistes. 
In  Krieg  und  Frieden  geleitet  sie  den  griechischen  Mann  durch  alle  Fähr- 
nisse und  Anfechtungen  und  belohnt  schliesslich  die  ausdauernde  erprobte 
aQ€%rt  mit  dem  Ruhm4)  und  der  Unsterblichkeit6),  als  deren  Verkörperung 


Gewand  ihr  Werk.  Als  webend  erscheint 
sie  bei  Hermipp.  FCG  II*  380  fr.  3-5;  vgl. 
auch  Ail.  n  a  U\  [1215t];  Tib.  II  las.  Eine 
Spindel  hatte  ihre  dem  Endoios  zugeschrie- 
bene erythraiische  Statue  in  jeder  Hand, 
Paus.  VII  5»;  und  mit  rjXaxatt]  und  ärgax- 
roc  in  der  Linken  beschreibt  Apd.  3i4t  das 
troische  Palladion,  vgl.  die  Mz.  Head  h  n 
473.  Geschickte  Weberinnen  gelten  als  von 
ihr  gelehrt,  wie  die  Töchter  des  Orion,  Anton. 
Lib.  25,  Pandora,  Hsd.  i  x  t)  63  f.  (danach 
sind  wohl  auch  die  den  Töchtern  des  Pan- 
dareos  beigebrachten  tyya,  v  72,  zu  ver- 
stehen),  die  Weiber  der  Phaiaken,  tj  110. 
tniaxuxii;  tijc  ittkaoiovQyias  hcisst  sie  bei 
Korn.  20  S.  1 12  Os.  (vgl.  Ail. «  a  1 2. ;  Orph.  fr. 
135),  lanificii  dea  bei  Serv.Vvl  7 so*;  Myth.Vat. 
II  39;  vgl.  Isid.  et.  19 1 ;  Usxonovos  bei  Philipp. 
AP  VI  247»,  ferorAci«,  Nonn.  D6n*;  37m; 
454».  Auf  die  nrjyrj  wird  die  Ath.  tltjyinf  (Ail. 
n  a  657)  oder  Ilayürts  (Leouid.  AP  VI  289t) 
bezogen ;  ob  die  argivische  lUtvia  (Paus.  II  22» ; 
f.  I.  Kartavia)  hierher  gehört,  ist  ganz  zw. 

*)  Daher  Regenopfer  auf  dem  Arach- 
naionberg,  Paus.  II  25  io.  Multa  aranea 
imbrium  *igna  xunt,  sagt  Plin.  n  h  11 84.  — 
Unmöglich  ist  es  nicht,  dass  die  Geschichte 
von  Arachne,  der  kunstfertigen  T.  des  kolo- 
phonischen  Purpurfarbers  Idmon,  die  mit 
Uirem  S.  Kloster  als  Erfinderin  von  Textil- 
einrichtungen  galt  (Plin.  n  h  7i»e)  und  die 
von  Athena  in  eine  Spinne  verwandelt  wurde, 
weil  sie  sich  in  einen  Wettkampf  mit  der 
Göttin  eingelassen  hatte  (Ov.  M6i— i<&;  myth. 
Vat.  I  91,  wo  sie  fälschlich  T.  der  Hippope, 
und  II  70,  wo  sie  fälschlich  Libya  heisst; 
vgl.  auch  VG  4  340  mit  Serv.),  an  eine  Kult- 
legende frei  anknüpft.  Hypaipa  in  Lydien, 
wo  Arachne  gewohnt  haben  soll,  ist  aller- 
dings Kultstltto  der  Artemis  (Anaitis?),  Her. 
arch.  III  vi  1885  114  u;  Ath.  Mitt.  XVI  1889 
99 st;  vgl.  Paus.  V  27s.  —  In  Griechenland 
finden  wir  die  Spinne  noch  im  Kult  des  Zeus 
und  der  Hera  (Arachnaion,  s.  o.)  und  viel- 


leicht der  thebanischen  Demeter  (vgl.  die  von 
Paus.  IX  6«;  Ail.  t>  h  12tr  berichtete  Ge- 
schichte, die  aber  auf  einem  wahren  Ereignis 
beruhen  kann). 

*)  S.  o.  [675% J.  Durch  die  togeatiache 
Nachbildung  [204%]  wird  erwiesen,  daas 
dieser  Kultgebrauch  in  Argos  bestand.  Ueber 
Athen  8.  o.  [26]. 

')  Die  Gleichsetznng  findet  sich  seit  Hdt. 
2i7s;  Piaton  Tim. 3  S.21e  oft  ausgesprochen; 
aber  auch  schon  Amasis,  der  nach  Lindos 
und  Kyrene  Athenastatuen  weihte,  hat  beide 
Göttinnen  identifiziert;  vgl.  über  die  Gleich- 
setzung bes.  Mallet,  he  culte  de  Xeit  a  Sah 
Paris  1888  S.  287  244.  lieber  Nit  alB  Webe- 
göttin  s.  Mallrt  8  ff.;  sie  heisst  auch  'Er- 
öffnerin  der  Wege'  (Mallbt  106);  dies  scheint 
(durch  Vermittlung  Kyrenes?)  ebenfalls  auf 
Athena  übertragen  zu  sein;  vgl.  die  sparta- 
nische Athena  Kcleutheia,  deren  Heiligtum 
OdysBcus  errichtet  haben  sollte,  ab  er  die 
Freier  Penelopes  im  Wettlauf  bezwungen, 
Paus.  III  124  (O.  MCller,  Kl.  Sehr.  II  180; 
Kuhnert,  Phil.  Jbb.  Suppl.  XIV  1885  288; 
Wide,  Lak.  Kulte  61). 

4)  Sie  selbst  heisst  ebenfalls  ^xi*%, 
Horn,  h  2iso. 

»)  Z.  B.  dem  Herakles  1461t;  473*]  u. 
wahrscheinlich  Diomedcs  [535  t].  Den  Ty- 
deus  [ebd.]  und  Erichthonioa  will  sie  un- 
sterblich raachen,  Apd.  3i«»;  dem  Achilleus 
träufelt  sie  wenigstens  Nektar  und  Ambrosia 
in  die  Brust,  T  353;  Plut.  fac  in  orbe  lunae 
c.  24;  über  Odysseus  vgl.  o.  [717t].  S.  auch 
Bebgk,  Kl.  Sehr.  II  668.  —  Violleicht  stammt 
diese  Funktion  der  Göttin  aus  der  Ältesten 
Zeit.  Der  N.  Itonia  (Bakch.  fr.  15»  Bt.;  Paus. 
I  13j;  III  9u;  IX  84i;  X  lio;  Niket  irt. 
9ttüv  bei  Wbstbrm.,  Myth.  Gr.  355;  Stüdkm.. 
An.  rar.  269;  282),  ltoniaa  (Kallim.  h  67«; 
AP  IX  743i),  Itonis  (Leonid.  AP  VT  130»; 
vor.  lect.  bei  Ap.  Rh.  lstu;  vgl.  Sch.)  oder 
Itone  (Rhian.,  Mrih.,  An.  Alex.  190),  den  die 
Göttin  in  Athen,  Koroneia  nnd  Amorgoa 
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sie  nach  einer  spät  bezeugten1),  aber  vielleicht  an  ältere  Vorstellungen 
anknüpfenden')  Etymologie  gilt. 

Der  Entwickelung  der  Athena  in  der  Heldensage  entspricht  die  Um- 
gestaltung ihres  Kultus.  Auch  auf  diesem  Gebiet  tritt  Argos  so  sehr  her- 
vor, dass  die  früheren  Versuche  lokrischer  und  thessalischer  Staaten  ganz 
verdunkelt,  dagegen  die  zahlreichen  in  Argos  neu  geschaffenen  Kultformen 
im  ganzen  noch  wohl  zu  Uberblicken  sind.  Wie  zu  erwarten  ist,  steht 
Athena  durchaus  neben  Zeus;  beide  Gottheiten  erhalten  innerhalb  der 
argivischen  Kultur  —  und  nach  ihrem  Vorgang  auch  später3)  —  zahl- 
reiche gemeinsame  Beinamen,  und  zwar  empfängt  in  Argos  auffallender- 
weise, wie  es  scheint,  gewöhnlich  der  Göttervater  den  Namen  von  der 
Tochter.  Hinsichtlich  des  Zeus  Sthenios4)  haben  wir  dies  bereits  gesehen, 
und  von  Machaneus5)  ist  es  nicht  unwahrscheinlich;  aber  auch  der  scharf- 
äugige Zeus  von  Argos6),  nach  dem  Oxylos  genannt  ist,  ist,  wenngleich 
die  Vorstellung  zugleich  auch  an  ältere  von  Zeus  anzuknüpfen  scheint,  von 
der  scharfäugigen  Athena  (S.  1199)  nicht  zu  trennen.  Und  endlich  ist 
wahrscheinlich  so  auch  über  das  Paar  Zeus  Polieus  und  Athena  Polias7) 


(Ziebarth,  Rh.  AI.  LV  1900  505;  vgl.  o. 
[76  f.;  235%]  fahrte,  bedeutet  wahrschein- 
lich die  'Unvergängliche'  [76;  12  Uh]. 

')  Myth.  Vat.  II  89;  119;  III  54;  lOi. 

')  Als  'unsterblich',  ä9aräit)  (a  420; 
Qu.  Sm.  124i«;  Hui  f.),  ttfApQoroc  (Aisch. 
Eum.  259;  8oph.  OT  159)  u.s.w.  wird  Athena 
oft  bezeichnet  ;  ähnliche  Beinamen  finden  sich 
zwar  natürlich  auch  bei  anderen  Gottheiten, 
doch  scheint  bei  Athena  früh  diese  Seite 
mit  besonderem  Nachdruck  hervorgehoben  zu 
werden.  Vgl.  Cramkb,  Anecd.  Par.  1  322 n; 
327».  —  üeber  äxQviwtn}  s.  o.  [1207  t]. 

J)  Z.  B.  im  Peiraieus  Soter,  Soteira  [29  a] 
nnd  vielleicht  Pandrosos  [29%],  in  Sparta 
Xenios  (Paus.  III  lln),  *Syllanios  (Plut.  Lyk. 
6>  und  Ambulios  (Paus.  III  13  e),  in  Erythrai 
Phemios  [583t ] ,  in  Lesbos  Hyperdexios 
(StB.  650  is).  Zu  Zeus  Homoloios  [1117 i] 
lässt  «eh  Ath.  Homolois  (Lykophr.  520;  nach 
dem  hier  verstümmelten  Sch.  in  Athen),  zum 
Hellanios  [1118%]  die  Hellania  (Metapont, 
[Arsttl.]  9avfi.  «V  108  S.  840a«;  vgl.  Eur. 
Hipp.  1115)  vergleichen.  Anderes  wird  im 
folgenden  zur  Sprache  kommen,  vgl.  auch 
Bruchmann,  De  Ap.  et  Min.  deis  medicis 
33-35. 

*)  S.  o.  [1155  t/. 

5)  Da  Argos  seine  Kulte  z.  T.  aus  Boi- 
otien  entlehnt  hat,  so  liegt  nahe,  dass  dieser 
mutmasslich  [1215%]  argivische  Kultkomplex 
dem  entsprechenden  tanagraiischen  nach- 
gebildet ist,  und  dies  ist  o.  [73%]  als  wahr, 
scheinlich  bezeichnet  Ist  dies  der  Fall,  so 
hat  vermutlich  der  Kultnamen  in  Boiotien 
einen  anderen,  uns  unbekannten  Sinn  gehabt, 
den  er  erst  in  Argos  verlor;  es  ist  jedoch 
auch  möglich,  dass  hier  ausnahmsweise  ein 
argivischer  Kult  nach  Ostboiotien  gewan- 
dert ist. 

v.  2. 


•)  S.  o.  [llüli].  Vgl.  auch  Usknkr,  Rh. 
M.  LVII1  1903  183  f.  Oxylos  ist  Kurzform 
zu  '0£v4eQxrjf  (die  zuletzt  von  Usbner,  Altgr. 
Versbau  32;  Schulze,  Qu.  ep.  495s;  500 
vorgeschlagene  Ableitung  von  ayto  [400 j] 
scheitert  an  dem  O-laut;  wenn  aber  Krbtsch- 
mbr,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXVI  1902  268. 
der  dies  richtig  bemerkt,  "ü~!vXo(  [vgl.  Hsch. 
öSvlov  oftoioy  . . .  ioötvXoy]  zu  Hamadrvas 
stellt,  weil  nach  Pherenikos  von  Herakleia 
bei  Athen.  III  14  78b  Oreios'  S.  Oxylos  mit 
seiner  Schw.  Hamadryus  die  Hamadryaden 
Karya,  Balanos,  Kranoia,  Morea,  Aigeiros, 
Ptelea,  Ampelos,  Syke  zeugt,  so  hat  er  sich 
durch  eine  Sage  leiten  lassen,  die  entweder 
ganz  frei  erfunden  ist  oder  doch  mit  der  von 
dem  aitolischen  Ox.  nicht  zusammenhängt;;  er 
gehört  also  zu  Athena  Oxyderkes  [157  nj; 
andererseits  ist  er  in  der  ursprünglichen  Sage 
dreiäugig  gewesen,  und  als  solcher  entspricht 
er  dem  dreiäugigen  Zeus  von  der  Burg.  Nuu 
steht  zwar  auch  dieser  neben  einer  Athena, 
allein  nicht  neben  der  Oxyderkes;  aber  letz- 
tere sollte  doch  die  mit  Zeus  gepaarte  von 
der  troischen  Akropolis  sein,  und  eben  diese 
hat  der  argivische  Machthaber  auf  seiner 
Burg  nachgeahmt  oder  es  haben  argivische 
Dichter  nach  dem  Muster  ihrer  Burg  das 
Bild  von  der  troischen  entworfen.  Offenbar 
haben  die  verschiedenen  argivischen  Heilig- 
tümer einander  Konkurrenz  gemacht;  wir 
haben  Bruchstücke  von  zwei  Ueberlieferungen. 
die  beide  vielleicht  ziemlich  gleich  alt  sind 
und  von  denen  wir  jedenfalls  die  ältere  nicht 
festzustellen  vermögen.  Vgl.  u.  [1220  \]. 

')  Ausser  in  Athen  (Paus.  I  2Go  —  27  j:  vgl. 
Soph.  Phil.  134;  Arstph.  öpr.  828;  oft  inschr., 
z.B.Dittenberoeb,  Sylt.2  51 4-«;  10">i;  129s*; 
2144«;  593 1;  634ji)  finden  wir  die  Polias  in 
Daulis  {CKiS  II  (16»),  in  Troizen  (Paus.  II 

77 


Digitized  by  Google 


1218  Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


zu  urteilen.  Denn  entspricht  auch  die  Vorstellung  des  Burgherrn  den 
übrigen  von  Zeus,  wie  sie  sich  unter  dem  Einfluss  des  Heldengesanges 
ausgebildet  hatten,  vollkommen,  so  befremdet  doch,  dass  sie  keine  An- 
knüpfung in  den  Legenden  hat;  dagegen  musste  die  Anrufung  der  Göttin 
bei  der  Zerstörung  feindlicher  Burgmauern  dazu  führen,  sie  als  Burg- 
schützerin  *)  zu  betrachten.  Schon  in  der  altboiotischen  Zeit  ist  diese  Vor- 
stellungserweiterung vollzogen  gewesen,  wie  die  Sage  vom  Palladion  und  der 
zu  erschliessende  Kultnamen  Astyoche2)  beweisen ;  als  vollends  die  dämonische, 
feindliche  Seite  der  Göttin  allmählich  zurücktrat,  musste  sie  immer  mehr 
als  Schützerin  der  Burgen  gelten:  als  solche  ist  sie  denn,  wahrscheinlich 
in  Argos,  mit  Zeus  gepaart  worden.  Dieses  Götterpaar  tritt  dann,  viel- 
leicht ebenfalls  schon  in  Argos,  jedenfalls  in  mehreren  der  von  ihm  be- 
einflussten  Gemeinden  auch  an  die  Spitze  der  einzelnen  Glieder  des  Staates ; 
als  Phratrios,  Phratria  werden  sie  am  Apaturienfest  bei  den  Zusammen- 
künften der  Geschlechterverbindungen  angerufen8);  als  Bulaios,  Bulaia4), 


30»),  Epidauroa  (Cawadias,  Fouill.  I  no.  76; 
CIGP  1  1013),  Megalopolis  (Paus. VIII  31«), 
im  kretischen  Itanos  (Dittenberger,  Syll* 
462  4),  auf  Amorgos  (mit  Zeus,  Dittenberger, 
472 1* ;  vgl.  255«  [o.  235  tj),  Kos  (mit  Zeus, 

DlTTENBBRGER  619»;  Vgl.  6166«),  auf  Rhodos 

(mit  Zeus  Polieus  [1115t]),  in  Erythrai  (Paus. 
1  26*),  Priene  {CIG  2904  [Dittbnbkroer 
158] j);  als  Poliuchos  ist  Athena  in  Sparta 
(=  Cbalkioikos,  Stiftung  des  Tyndareos, 
Paus.  III  17»;  A&ayaia  floXi«/oc  auf  der 
lakon.  Inschrift  1GA  79  2  f.  [Ober  das  tf  in 
diesem  N.  und  in  flohärai  s.  Johannbon, 
GGA  1890  745]),  auf  Thera  (Hillbr  v.  Gärt- 
rinuen,  Boitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  215;  vgl. 
O.  Rlbenbohk,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  214; 
219i),  in  Dreros  auf  Kreta  (Dittenberoer, 
Si/ll.2  463  n),  in  Chios  (Hdt.  lieo),  in  Magnesia 
•Inschr.  aus  Magnesia  216  3)  u.  s.  w.,  als 
Poliatis  in  Tegea  [204 ; /  und  Hierapytna  (Ath. 
Mitt.  XI  1886  181)  bezeugt;  oft  erscheint  sie 
unter  diesem  N.  (oder  als  noXioao i?/oc,  Tri- 
phiod.  444,  oder  nioXioi^oi .  Inschr.  aus 
Erythrai,  Kaibkl  ep.  769 1,  oder  noAw</of, 
Kallim.  h  5  s»)  in  der  Litteratur,  z.  B.  Arstph. 
Inn.  581/5;  vetp.  601;  Avchitq.  344 :  AP  IX 
154t;  Korn.  20  S.  110  Ob.;  Triph.  432;  Nonn. 
D  37»n;  47  96;  Kaibbl  ep.  756i.  Arstph. 
**f«tu.  1143  sagt  von  der  Göttin  ...  nöktv 
rj/uei^gay  Efti  xai  xpritos  tfavtQov  uöyt] 
xA/jdbr/oV  re  xaXttria.  Anders  scheint  den 
letzteren  N.  Aiach.  Eum.  827  zu  deuten.  — 
Der  Polias  nahe  steht  die  im  Kult  nur  spär- 
lich auftretende  Athana  Archagetis  (Epidau- 
roa, Cawadias,  Fouill.  I  no.  62;  GDI  III 
3330;  vgl.  die  nooxa!h;yttn  von  Phaseiis. 
CIG  4'.VA2),  mit  der  sich  Zeus  Archegetes 
[UltiuJ  vergleichen  lässt:  bildeten  sie  einst 
ein  Paar,  so  könnte  dieses  ebenfalls  aus  der 
nltargivischen  Kultur  stammen. 

')  Ath.  iovoi7i(T)oh(,  Z  305;  Horn,  h  Iii; 
28»;  Aisch.  fW  127  f.;  Knllim.  fr.  462;  vgl. 
Schneider  II  S.  625;  Korn.  20  S.  110  Os.; 


Triphiod.  302;  Niket.  in.  9.  bei  Westbbmanr. 
Mi/t h.  Gr.  855 ;  Studemüwd,  Anal.  rar. 269 ;  282. 

»)  S.  o.  [M5h  \  1204  ij. 

*)  S.  o.  [1115»].  Der  N.  des  Apaturien- 
festes  wurde  im  späteren  Altertum  (Sch. 
Arstph.  'A%.  146;  Suid.  s  r)  sehr  wahrschein- 
lich m.  R.  als  öfio-naiöqta  gedeutet.  Aber 
das  Verständnis  des  N.s  ist  zeitweilig  ver- 
loren gegangen.  Athena  Apaturia,  deren 
Tempel  Aithra  erbaut  haben  sollte,  wird  von 
der  Täuschung  dieser  abgeleitet  ( Paus.  II  33 1 ), 
und  eben  diese  Ableitung  setzt  auch  die 
frei  erfundene  attische  Sage,  welche  Lokal- 
legenden der  Dionysosheiligtümer  von  Oinoe 
nud  Melainai  einmengt,  voraus.  Diese  Sage, 
die  vielleicht  mit  dem  Geschlechterfest  der 
Theoinien  (gen.  nach  Dionysos  Theoinos ;  vgl. 
Phot.  »toiyioy;  Bekk .,  An.  I  264;  Hsch. 
dtoiyia)  zusammenhängt,  stammt  wahrschein- 
lich aus  peisistrateischer  Zeit  [47 11/,  aber 
der  Dichter,  der  sie  geschaffen  hat,  benutzte 
eine  Legende,  die  um  600  auch  in  lonien  — 
ebenso  wie  das  Apaturienfest,  Hdt.  Ii«  — 
verbreitet  gewesen  sein  musa;  denn  die 
Täuschung  Hektors  (X  298  iui  i'iSfndjtjatr 
'ASijrrj)  ist  offenbar  frei  nach  derselben  Le- 
gende erfunden,  die  der  athenische  Dichter 
mit  denen  von  Oinoe  verquickte.  A  elter  als 
der  zentralisierte  Geschlechterataat  kann 
naturlich  das  Apaturienfest  nicht  sein;  aber 
um  600  hat  es  nicht  nur  in  lonien  und  wahr- 
scheinlich in  Athen  bestanden,  sondern  schon 
damals  ist  der  N.  Apaturia  in  Troizen,  lonien 
und  Athen  von  anaräy  abgeleitet  worden. 
—  Durch  diese  Kombination  erweitert  sich, 
was  v.  Wilamowitz-Mollendorff,  Ar.  u.  Atb. 
II  140»o  Uber  das  Apaturienfest  bemerkt  hat. 

*)  Athen,  s.  0.  [1117%].  Zu  der  ebd.  er- 
wähnten Ath.  'Afißovtirt  stellt  v.  Uolzisoeb 
die  nur  von  Lykophr.  1163  genannte  'Auqtiqa, 
deren  N.  Ciacehi  auf  das  Palladion  rappre- 
sentante  la  dea  faseinata  dai  piedi  sino  al 
busto  ((tfirpi—tiQta)  bezieht. 
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als  Agoraios,  Agoraia l)  walten  sie  über  die  Sitzungen  des  Rates  und  der  Volks- 
versammlung. Neben  Zeus  Amarios»)  endlich  stand  eine  Amaria.  —  Mit 
diesen  argivischen  oder  doch  an  das  argivischo  Vorbild  sich  unmittelbar  an- 
lehnenden Kultformen  ist  aber  das  Neue,  was  unter  dem  Einfluss  der  Kunst 
für  den  Dienst  Athenas  eingeführt  wurde,  fast  schon  erschöpft.  Wohl 
mag  die  Deutung  Späterer,  die  Athena  als  Mondgöttin  fassen3),  auf  die 
alte  Überlieferung  eines  Heiligtums  zurückgehen,  das  die  Göttin  der  aus 
dem  Orient  eindringenden  Himmelskönigin  gleichgesetzt  hatte;  aber  wenn 
dies  der  Fall  war,  so  hat  diese  Ausgleichung  den  eigentlichen  Kult  der 
Göttin  so  wenig  verändert  wie  die  früher  erwähnte  (S.  1216)  mit  der 
Nit  von  Sais.  Fast  alle  nacheinander  aufblühenden  Gemeinden  haben  die 
Göttin  Pheidons  übernommen;  aber  auch  die  Städte,  in  denen  ihr  Kult  am 
meisten  blühte,  wie  Tegea,  Sparta  und  seine  Enkelstadt  Kyrene,  Rhodos, 
ja  selbst  Athen  haben  keine  neue  Kultform  mehr  geschaffen,  die  das  Ge- 
samtbild Athenas  umzugestalten  vermocht  hätte. 

Dagegen  hat  Athen  seiner  Göttin  etwas  anderes  gegeben:  die  künst- 
lerische Leiblichkeit.  Zwar  waren  natürlich  auch  in  anderen  Gemeinden 
während  des  Vn.  und  VI.  Jahrhunderts  Kultstatuen  Athenas  entstanden,  und 
es  hatten  sich  bereits  mehrere  Typen  herausgebildet,  unter  denen  zwei 
Klassen  besonders  hervortreten*).    Die  eine  zeigt  die  Göttin,  mit  Lanze 


')  In  Sparta,  mit  Poseidon  Asphaleios, 
Paus.  III  11,. 

*)  0.  (1116SJ. 

*)  Athena  bezeichnet  ausdrücklich  als 
Mondgöttin  von  Dichtern  nur  Nonn.  D  5n  ff., 
der  den  N.  Tritonis  auf  die  drei  Gestalten 
des  Mondes  bezieht;  aber  schon  Emped.  fr. 
250  Mu.,  42 1 D. ;  Eur.  fr.  1009N.2  nennen  Mtjyt] 
yXavxtönn  (Rosches,  Sei.  21 70),  und  Läufig 
ist  die  Gleichaetzung  bei  Philosophen,  Anti- 
quaren und  Grammatikern  (z.  B.  Flut.  fac. 
in  orbe  lunae  24  S.  938  d;  Euseb.  pr.  er.  III 
II«  Hein.;  Aug.  c  d  7ie;  Harpokr.,  Suid., 
Phot.  rptxoftr/yis;  EM  TQixoyt'yeia  707  45;  Tz. 
all.  Horn.  J  84  u.  aa. ;  vgl.  Weickeb,  Götterl. 
I  305).  AeUester  ausdrücklicher  Zeuge  ist, 
da  der  'Arsttl.'  bei  Arn  ob.  3u  zw.  ist,  Istros 
(FUG  I  422 a«),  der  TQHa{ytvijs)  auf  den 
dritten  Monatstag  (vgl.  tertia  Luna,  Marl. 
Cap.  VI  S.  567)  bezog,  an  dem  die  Mond- 
sichel zuerst  wieder  sichtbar  wird ;  vgl.  Sch. 
Lvkophr.  519.  Daneben  findet  sich  aber  eine 
Ueberlieferung,  die  Atbena  an  der  xqIxij 
tpflivovxos  geboren  sein  lässt  (Sch.  H  39  BLV), 
was  Mommsen,  Feste  d.  St.  Ath.  52  (vgl.  106; 
533)  mit  der  Feier  der  Panathenäen  am 
27.  Hekatombaion  zusammenbringt.  Ist  dies, 
wofür  manches  spricht,  richtig,  so  müssen 
Istros  oder  seine  Ausschreiber  das  Datum 
geändert  haben,  weil  es  widersinnig  erschien, 
die  Mörfdgöttin  an  einem  Tage  geboren  wer- 
den zu  lassen,  an  dem  die  Mondsichel  in  der 
Morgendämmerung  verschwindet.  Trotzdem 
tat  den  Ordnern  des  athenischen  Festkalen- 
ders die  Kenntnis  einer  Beziehung  zwischen 


Athena  und  dem  Mond  nicht  schlechthin  ab- 
zusprechen: war  Athena  als  Mondgöttin  über- 
liefert, so  konnten  sie  das  Fest  mit  Rück- 
sicht auf  den  überlieferten  N.  TQtxoyevqs  auf 
den  dritten  Tag  vor  dem  Schluss  des  Mo- 
nats ansetzen,  da  die  an  einem  solchen  Tage 
kurz  vor  der  Sonne  aufgebende  Mondsichel 
das  Fest  einzuleiten  schien.  Sicher  ist  dies 
jedoch  ebensowenig  wie  die  zahlreichen 
archäologischen  Beweise,  die  für  die  alt« 
Gleichsetzung  Athenas  mit  dem  Mond  an- 
geführt werden  (wie  m.  R.  Faknell,  Cult* 
of  Gr.  *t.  I  329  f.  hervorhebt),  und  auch  dass 
das  Gorgoneion  auf  den  Mond  bezogen  wird 
(Klem.  Alex.  V  84»  S.  676  Po.;  vgl.  Gaede- 
chbnb  bei  Erbcu  u.  Grubkb  Ilxxiv  400b  ff.; 
Hbydbmann,  Arch.  Ztg.  XXVI  1808  5),  bringt 
keinerlei  Entscheidung.  Die  Frage,  seit  wann 
Athena  als  Mondgöttin  gefasst  ist,  bleibt 
also  offen;  aber  gewiss  ist  dies  nicht  ge- 
schehen infolge  ihrer  Gleichsetzung  mit  Isis, 
wie  Fabnell  a.  a.  0.  I  279  meint. 

*)  Doch  lassen  sich  keineswegs  alle 
archaischen  Athenadarstellungen  in  diese 
Klassen  einordnen;  in  lonien  z.  B.  gab  es 
auch  einen  alten  Typus,  der  die  Göttin  ge- 
flügelt darstellte,  Savignoni,  Köm.  Mitt.  XII 
1897  307 — 317;  FcktwXkgler,  Gemmen  VI 
56;  XVI  12.  —  Vgl.  über  die  archaischen 
Athenadarstellungen  im  allgemeinen  Gbbuard 
über  die  Minervenidole  Athens  (ges.  Abh.  I 
229 — 258)  und  bes.  Jahn,  De  antiquissimis 
Miner rae  simulacris,  Bonn,  Universitätsschr. 
1806. 
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und  Schild  bewehrt,  stehend  oder  schreitend:  das  ist  der  Typus,  der  für 
die  Palladien  und  die  Polias1)  wahrscheinlich  nach  argivischem  Vorbild 
üblich  geworden  ist.  Neben  diesen  wahrscheinlich  ältesten  Typen  der  Göttin 
kam  gegen  Ende  des  VII.  Jahrhunderts  vermutlich  in  Ionien,  wo  wenigstens 
zahlreiche  zu  ihr  gehörige  Bildwerke  teils  litterarisch  überliefert  sind,  teils 
gefunden  werden8),  eine  zweite  Klasse  von  Typen  auf,  die,  einander  sehr 
ähnlich,  die  Göttin  unbewehrt  sitzend  zeigen.  Typen  dieser  zweiten  Klasse 
haben  sich  während  des  VI.  Jahrhunderts  auch  nach  dem  Mutterland  ver- 
breitet8); doch  sollten  hier  die  noch  fortlebenden  älteren  Typen  endlich 
das  Übergewicht  erhalten.  Aus  ihnen  haben  sich  nun  ganz  allmählich 
die  neuen  Idealtypen  der  Göttin  entwickelt:  es  lässt  sich  dies  zwar  nicht 
mehr  im  einzelnen  verfolgen,  aber  die  nicht  sehr  zahlreichen  Werke  der 
Übergangszeit4),  die  erhalten  sind,  zeigen  wenigstens  das,  dass  das  Athena- 
bild  nicht,  wie  es  im  Mythos  von  der  Göttin  heisst,  vollendet  aus  dem 
Haupte  eines  einzelnen  hervorgegangen  ist.  Doch  sind  freilich  die  Züge, 
die  dem  Bilde  von  Pheidias  und  seinem  Kreis  hinzugefügt  sind,  die  letzten, 
entscheidenden  gewesen,  durch  die  erst  das,  was  die  Dichter  im  Geist 
erschaut,  Wirklichkeit  wurde.  Die  weitaus  meisten  Athenabilder  dieser 
Zeit  lehnen  sich  an  die  erste  der  beiden  soeben  unterschiedenen  Typen- 
klassen an:  Athena  wird,  wo  es  darauf  ankommt,  in  einem  Bilde  ihr 
ganzes  Wesen  auszudrücken,  gewöhnlich  stehend  und  bewaffnet  dargestellt, 
jedoch  meist  nicht  kämpfend,  sondern  für  das  Wohl  der  Bürger  wachend : 


')  Obwohl  später  meist  unterschieden 
(0.  Mülleb,  Kl.  Sehr.  II  147;  s.  o.  [774 1]), 
gehen  Polias  und  Palladion  (vgl.  darüber 
Gerhard,  Ges.  Abh.  I  237  ff.)  ursprünglich 
auf  denselben  Typus  zurück.  Wann,  wo  und 
warum  beide  gesondert  und  dann  auch  noch 
mehrere  Palladien  unterschieden  wurden 
[774 1],  lässt  sich  aus  den  überlieferten  Lokal- 
legenden nicht  sicher  abnehmen,  da  diese 
nach  dem  Epos  nachträglich  umgemodelt  sein 
können,  sich  auch  nicht  reinlich  sondern 
lassen.  Selbst  in  Argos,  wo  doch  am  ersten 
die  alt«  Ueberlieferung  fortleben  könnt«, 
scheinen  später  drei  Kultbilder  unterschieden 
zu  sein:  1)  die  Burggöttin,  die  aber  hier, 
soweit  wir  wissen,  nicht  PoliaB,  sondern 
Akria  hiess;  2)  das  Palladion,  Paus.  III  23&, 
dn.s  nach  Imuooc  und  Hitzig-Blubmner  zu 
Paus.  11  24j  im  Tempel  der  Akria  stand; 
3<  die  von  Diomedcs  gestiftete  Oxyderkes. 
Vgl.  o.  [157 n  f.;  1217t],  S.  über  die  Ver- 
vielfältigung der  Palladien  Uskner,  Rh.  M. 
Ii  VIII  1903  194. 

")  Z.  B.  in  Erythrai  (Athena  Polias, 
Statue  angeblich  des  Endoios.  Paus.VII  5»  f.), 
tliios,  l'hokaia  und  seiner  Kolonie  Massalia 
(Str.  XIII  1  4i  601).  Dementsprechend  denkt 
sich  auch  der  Dichter  der  Hins  die  troische 
Stadtgöttin  —  denn  auch  Z  92;  302  ff.  be- 
zieht sich  gewiss  auf  die  Polias  —  als  Sitz- 
bild. Aber  in  dem  Palladion  haben  wohl 
auch  die  ionischen  Sänger  eine  stehende 
Figur  sich  vorgestellt  ;  eine  widersprechende 


Ueberlieferung  würde  in  der  litterarischeu 
oder  archäologischen  Ueberlieferung  deut- 
licher durchleuchten. 

•)  Besondere  nach  Athen,  wo  z.  B.  Paus. 
I  264  eine  solche  Statue  'des  Endoios'  er- 
wähnt; vgl.  Athenag.  leg.  17  S.  78  Otto; 
Robert,  Arch.  Märch.  14  ff.  Auf  der  Akro- 
polis  sind  Marmorstatuen  (z.  B.  Jahn,  Antiqu. 
Min.  sim.  I2;  i,  von  Jahn  für  das  Werk  des 
Endoios  gehalten)  und  Tetstatuetten  der  sitzen- 
den Athena  gefunden,  und  ein  sf.  Vb.  (Jahr 
Ii)  zeigt  sie  sitzend  sich  den  Helm  absetzend, 
während  die  Lanze  angelehnt  ist.  —  Winter, 
Berl.  arch.  Ges.,  Juli  1893  (Berl.  ph.  Wschr. 
XIII  1893  1407)  denkt  sich  die  Kultstatue 
des  Erechtheions,  Döbpfeld,  Ath.  Mitt.  XXII 
1897  165  die  des  alten  peisistrateischen 
Athenatempels  als  sitzend.  Im  Gegensatz 
namontlich  zu  Furtwäkglkr  bei  Roschbr, 
ML  I  688  glaube  ich  (mit  Farnell,  Cults  of 
Gr.  st.  I  332  u.  aa.),  dass  das  Kultbild  der 
athenischen  Polias  jederzeit  die  Göttin  stehend 
gezeigt  habe.  Vgl.  o.  [23 2  ff.;  054%]. 

*)  So  namentlich  die  Athena  vom  aigi- 
netiächen  Giebelfries.  Sie  hat  die  Lanze 
halb  erhoben  und  nimmt  so  eine  Zwischen- 
stellung ein  zwischen  den  alten  Palladien 
mit  der  geschwungenen  Lanze  und  den  ruhig 
bewaffnet  dastehenden  Athenen  aus  der  Zeit 
des  Pheidias.  Von  Bonstigen  Werken  der 
strongschönen  Kunst  sei  nur  noch  die  von 
Petersen,  Röm.  Mitt.  XII  1897  318-322  be- 
sprochene Stat.  von  der  Akropolis  erwähnt. 
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aber  auch  wenn  die  friedliche  Seite  der  Göttin  mehr  betont  werden  soll, 
z.  B.  wenn  sie  als  KovQOTQoyog  mit  Erichthonios  vorgeführt  wird1)»  er- 
scheint sie  fast  stets  stehend.  Es  sind  eine  Reihe  von  Athenabildera  er- 
halten, welche  offenbar  auf  berühmte  Werke  des  Pheidiaskreises  zurück- 
gehen »),  auch  werden  mehrere  im  perikleiischen  Athen  entstandene  Statuen 


•)  S.  0.  [1205  t]. 

»)  Soweit  sie  nicht  bereits  genannt  oder 
im  folgenden  zu  nennen  sind,  zahle  ich  hier 
die  wichtigsten  Typen,  nach  den  berühm- 
testen Exemplaren  benannt,  anf:  a)  Athena 
Velletri  (Güllignon,  Hist.  de  sc.  II  138)  im 
I^ouvre  'voll  herben  Ernstes,  die  denkende 
Göttin  bezeichnend',  fasste  nach  Furtwäng- 
lbr,  Mw.  307,  der  sie  für  ein  Werk  des  Kresilas 
hält  (b.  o.  [29*]  und  u.  [1223  zu  1222\]\ 
ebenso  urteilt  u.  a.  Eüoenir  Sbllbbs,  C7.  rer. 
VIII  1894  219;  s.  dagegen  Kbkcle,  GGA 
1895  638),  mit  der  R.  die  schräg  nach  unten 
aufgestützte  Lanze  hoch  am  Schaft,  die  vor- 
gestreckte Linke  trug  eine  Nike.  Unter  den 
zahlreichen  verwandten  Statuen  sei  die  von 
Mariani,  Bull.  comm.  arch.  comm.  Born.  Vxxv 
1897  281—290   besprochene   erwähnt.  — 

b)  Torso  Medici  {Hon.  d.  i.  lllxm)  trug 
nach  FcrtwÄngler,  Mw.  50  in  der  etwas 
vom  Körper  entfernten,  gesenkten  L.  den 
Schild,  während  die  R.  die  Lanze  hielt,  bereit, 
sie  zum  sofortigen  Gebrauch  zu  erheben.  Der 
behelmte  Kopf  wandte  sich  nach  r.  Von 
Lange,  Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  202  für  eine 
Nachbildung  der  'Promachos'  [1222  \[,  von 
FcrtwÄngler,  Sitz.ber.  BaAW  1898  367 1 
und  Interna.  17—32  (anders  Mw.  49),  dem 
aber  fast  allgemein  widersprochen  und  auch 
von  Hacser,  Berl.  phil.  Wschr.  XVII  1897 
49  nur  bedingt  beigepflichtet  wird,  für 
ein  Originalwerk  (Mittelfigur  am  Ostgiebel 
des  Parthenon  [1213u>J,  von  P.  Herrxank, 
Oesterr.Jh.il  1899  155—173,  der  zwei  Re- 
pliken aus  Sevilla  nachwebt,  für  ein  Werk 
des  Agorakritos  (jedoch  nicht  für  Athena  Itonia 
in  Koroneia  [1223  zu  1222 1]  gehalten.  — 

c)  Athena  Giustiniani  im  Braccio  nuovo 
des  Vatican  (Frieusrichs -Wolters  1436), 
oft  abgeb.,  z.  B.  Clarac  III  465  b™;  vgl. 
462fs;*a.  Die  R.,  deren  Unterarm  leicht  er- 
hoben ist,  stützt  sich  auf  die  Lanze,  während 
die  L.  an  dem  Saum  des  Mantels  spielt.  Die 
berühmteste  8tatue  (Feuerbach,  Min.  Giustin., 
nachgel.  Sehr.  IV  33  ff.)  dieses  Typus,  den 
Fürtwänglbr,  Mw.  594  auf  Euphranor 
zurückführt,  hat  einige  Einzelheiten,  die  den 
übrigen  Exemplaren  fehlen  und  nach  Furt- 
wangler,  Mw.  593  %  auch  dem  Original  fehl- 
ten, insbes.  die  Schlange,  die  sich  unten  zu 
Füssen  der  Güttin  um  dieselbe  ringelt,  die 
Aigis  und  die  Sphinx  auf  dem  Helm.  — 

d)  Athena  Farnese  in  Neapel  (Clarac  III 
459aso;  Collionon,  Hist.  sc.  II  137;  Fcrt- 
wÄngler, Mw.  105  F.  15;  16).  Der  linke 
seitwärts  erhobene  Arm  stützt  sich  auf  die 


Lanze,  die  R.,  nach  vorn  gesenkt,  trug  viel- 
leicht eine  Schale;  der  Helm  ist  mit  einer 
Sphinx  und  zwei  Pegaaoi  geschmückt.  Zu 
demselben  Typus,  den  Furtwängler,  Mw. 
108  auf  Pheidias  zurückführt,  gehören  u.  aa. 
ein  halb  lebensjarosser  Bronzekopf  aus  Villa 
Albani,  Fcrtwänoleb,  Mw.  111,  und  beson- 
ders die  Athena  Hope  ppn  Decpsdene 
(Michaelis,  Anc.  marbl.  tn  Great  Brit. 
S.  290  f.  no.  39* ;  FcrtwÄngler,  Mw.  S.  109 
Fig.  18;  am  besten  bei  Jocbin  mon.  Piot  III 

1896  />/.  II,  gegen  dessen  kunsthistorische 
Betrachtung  S.  27-30  Lechat,  Rer.  tt.  gr.  X 

1897  353  Einwände  erhebt),  der  jedoch  der 
Kopist  in  die  r.  Hand  eine  Kugel  mit  einer 
fliegenden  Nike  darauf  gegeben  hat.  Diese 
Statue  wurde  angeblich  in  Ostia  gef.,  sie  ist 
jedoch,  wie  Fcbtwänolbr,  Sirena  Helbigiana 
86—92  mit  überzeugenden  Gründen  darthut, 
identisch  mit  der  von  Winckelxann  in  Villa 
Albani  gesehenen,  vou  der  'Athena  Albani' 
[s.  u.J  unterschiedenen  und  als  die  schönste 
aller  erhaltenen  Athenastatuen  erklärten 
Statue.  —  Nächst  verwandt  ist  e)  'Athena 
Albani'  (Friederichb -Wolters  524;  Far- 
nbll,  Cults  Ixxvii),  bei  der  jedoch  die  Hal- 
tung der  Arme  vertauscht  ist.  Fertwängler, 
der  bei  Roscher,  ML  I  695  f.  diesen  Typus 
für  vorpheidiasisch  (s.  dagegen  Farnell  I 
371)  gehalten  hat,  schiebt  ihn  Mw.  115  einem 
Meister  zu,  der,  einer  älteren  Schule  als 
Pheidias  angehörig,  durch  dessen  Werk  (das 
Original  der  Ath.  Farnese)  beeinflusst  wurde; 
wegen  der  'Hundefellkappe'  / 1 203 1  /  hält  er  die 
Statue  für  Athena  Itonia  und  identifiziert  (Denk- 
»ehr.  BaAW  LXVII  [Abh.XX]  1897  578)  das 
Original  geradezu  mit  dem  Werk  des  Agora- 
kritos in  Koroneia  [1223  zu  1222i/.—  f)Athena 
von  Brescia  (Fcrtwäkoleb,  Mw.  123  Fig. 23; 
vgl.  DCtschke,  Oberital.  IV  no.  335  S.  133), 
nach  Furtwänoleb  ein  Werk  des  Pheidias. 
Vgl.  Mahlbr,  OesteiT.  Jh.  III  1900  144.  — 
g)  'Minorva  A gor aea' in  Florenz,  Clarac, 
Mus.  de  sc.  III  466 87« ;  Overbeck,  Plast.  1*  376. 
—  Nicht  dem  Kreise  des  PheidiaB,  aber  auch 
nicht  (Comzb,  Festschr.  f.  Benndorf  176  f.) 
der  vorpheidiasischen  Zeit,  sondern  dem  Ende 
des  V.  Jh.'s  (Denkschr.  BaAW  LXVII  1S97 
555  ff.  T.  IV)  gehört  die  Ath.  mit  der  Eule 
(beste  Kopie  in  Ince  Blundell)  an,  die  durch  die 
Parthenos  und  noch  mehr  durch  den  Typus 
der  Ath.  Velletri  beeinflusst,  aber  anmutiger 
und  weicher  als  beide  ist.  Von  sonstigen 
Ath.stat.  des  V.  Jh. 's  sei  noch  auf  den  Typus 
der  Ath.  des  Thermeninuseums  (Marian!, 
Bull.  comm.  arch.  comm.  Born.  Vxxv  1897 
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der  Göttin  von  antiken  Schriftstellern  erwähnt1).    Die  Glieder  dieser  beiden 


191—195),  von  Werken  des  IV.  Jh.  auf  zwei 
Werke  in  Inco  Blundell  (Furtwangler, 
Denkschr.  BaAW  LXV1I  1897  557  T.  V)  n. 
in  Woburn  Abbey  (praxitelisch?  Furtwänq- 
ler  a.  a.  O.  570)  hingewiesen. 

')  Auf  der  Akropolis  unterscheidet  Sch. 
Dem.  22 18  (ähnlich  Sch.  Arstd.  13  (III  320 
Ddf.)  drei  Statuen,  nämlich  ausser  dem 
Poliasbild  aus  Olivenholz,  das  hier  nicht  in 
Betracht  kommt:  Ia)  ro  üno  jf«Axor  fiöyov 
ÖTitQ  inoirjOtty  yixijoavtet  ol  (v  MagaOtoyi. 
cxuXfito   di  tovro  ngofirt^ov  'A&j]vä$.  So 
Sch.  Dem.,  offenbar  nicht  an  ein  Werk  des 
Pheidias  denkend;  Sch.  Arstd.,  der  den  N. 
Promachos  [vgl.  über  ihn  o.  1207 ij  nicht 
bietet,  nennt  als  Künstler  Praxiteles,  womit 
nach  Fubtwängleb,  Mw.  52  (s.  dagegen 
Farkell,  Cm//«  I  377)  der  von  ihm  u.  aa. 
angenommene  ältere  Meister  dieses  N.s,  ein 
Zeitgenosse  des  Pheidias  gemeint  ist.  Trotz 
der  Verschiedenheit  der  Künstlerangabo  wird 
allgemein  und  wahrscheinlich  m.  R.  ange- 
nommen, dass  mit  dieser  nur  von  Sch.  Dem. 
and  in  dem  Epigramm  des  Apronianos  genann- 
ten Promachos  der  grosse  Erzkoloss  (/«Aan? 
xui  fteyti'At) ,  Demos th.  19 «?a)  auf  der  Burg 
gemeint  sei,  den  nach  Paus.  I  28»  (IX 
4i;  vielleicht  auch  Vll  27a;  vgl.  Ov.  P  IV 
lai;  Plin.  34j<;  Overbeck,  Schriftqu.  637 
-  644)  Pheidias  fertigte,  und  es  wird  daher 
die  kolossale  eherne  Athens  jetzt  gewöhnlich 
Promachos  genannt.  Da  aber  die  Künstlern, 
nicht  übereinstimmen  und  überdies  der  N.  Uqo- 
fittzos  für  die  wahrscheinlich  ruhig  dastehende, 
nicht,  wie  zuletzt  Murray  (s.  dagegen  Gur- 
iitt,  Anal.  Graec.  76)  annahm,  die  Lanze 
schwingende  Kolossalstatue  nicht  recht  passe, 
nimmt  Furtwänqler,  Interm.  32  ff.  jetzt  an, 
dass  in  der  gemeinschaftlichen  Quelle  des  Sch. 
Dem.  und  des  Sch.  Arstd.  zwei  verschiedene 
Statuen  konfundiert  seien:  a)  der  Erzkoloss, 
der  in  Wahrheit  von  Pheidias  sei,  und  b)  die 
Promachos  des  älteren  Praxiteles,  von  der 
er  Nachahmungen  auf  athenischen  Mzz.,  in 
einer  Statuette  aus  Epidauros  und  in  einem 
Kopf  in  Kopenhagen  erkennt,   Weil  der  Erz- 
koloss von  den  Marathonsiegern  errichtet 
sein  soll  (s.  ausser  Sch.  Dem.  a.  a.  O.  auch 
Paus.  1  28 1;  IX  4i),  setzte  man  ihn  früher 
in   Pheidias'  erste  Zeit   (z.  B.  Overbeck, 
Gr.  PI.  ll  251  =  I*  348;  Gurlitt,  Anal. 
Grate.  119);  wenn  aber  Lange,  Aren.  Ztg. 
XXXIX  1SS1  197-206  und  Furtwängler, 
Mw.  51   m.  K.  auf   die   'Promachos'  die 
auf  athenischen  Erzmünzen  der  Kaiserzeit 
(abgebildet   bei  Hitzig- Bluekner.  Paus.  I 
T.  xi  20)  dargestellte  Gestalt  beziehen,  die 
mit  dem  Kopf  nach  1.  gewendet,  den  Schild 
in  der  L.  vom  Körper  entfernt,  die  nach 
vorn  gesenkte  Lanze  in  der  R.  hält,  bo  muss 
die  Statue  einer  späteren  Zeit  angehören. 
Vgl.  auch  Farnell,  Cults  I  358  u.  o.  [1221t]. 


Dass  dieser  auf  ca.  7'/z  M.  geschätzte  Erz- 
koloss  später   nach   Konstantinopel  kam. 
scheint  Gurlitt  nicht  richtig  vermutet  zu 
haben;  s.Pbtbbsbn,  Röm.MittVIII  1893  351. 
—  b)  Pheidias'  Goldclfenbeinbild  der  Par- 
thenos  im  Parthenon,  Paus.  1  24»  ff.;  Plin. 
36 1»;  Plut.  Per.  31  u.  aa.  (Overbeck,  Schrift- 
quellen 645  —690).  Ernsthafte  Versuche,  eine 
Vorstellung  von  der  Parth.  zu  gewinnen, 
machten  zuerst  K.O.Müller,  Quaest.  Antioch. 
I  24t  S.  63  (mit  Hilfe  von  Seleukidenmzz., 
Head  h  n  648  fg.  345)  und  arch.  Mitt.  a. 
Griechenl.  herausg,  von  Schobll  66  ff.;  Böt- 
ticbbr,  Arch.  Ztg.  IX  1857  65  ff.  (T.  cv  [Rlf. 
in  Berlin]);  Pebvakoglü  ebd.  XVIII  1860  24 
(T.  cxxxva,  Rlf.).  Ein  neuer  Ausgangspunkt 
wurde  gewonnen  durch  Lbnorxants  Auf- 
findung  der  Athenastatuette  1859,  durch 
welche  zahlreiche  Untersuchungen  teils  ver- 
anlasst, teils  wenigstens  beeinflusst  worden 
sind,  z.  B.  Overbeck,  Marmorst.  der  Ath. 
Parth.  in  der  Villa  Borgh.  in  Rom  und  die 
Parth.  des  Pheidias,  Sitz.ber.  SGW  1861 
1-7  und  (gegen  Conze,  Philol.  XVII  1861 
367)  Rh.  Mus.  XVI  1861  639  f.;  Conze, 
Athenastat.  des  Pheid.  im  Parth.,  Berl.  1865; 
Petersen,  Kunst  d.  Pheid.  339;  Michaelis, 
Parth.  266  ff.  Eine  noch  grössere  Bedeutung 
schien  die  Entdeckung  der  Varvakionstatuette 
haben  zu  sollen ;  von  den  durch  sie  unmittel- 
bar angeregten  Untersuchungen  ist  bereits 
o.  [26 1]  eine  Uebersicht  gegeben,  der  Rayet, 
Gaz.  des  bemuc  arts  XXIII  1881  258-243; 
Lange,  Ath.  Mitt.  VI  1881  56— 94;Kieskritzky 
(Athens  Parthenos  in  der  Eremitage)  ebd. 
VIII  1883  291—315  T.  xv  (zwei  Goldmedail- 
lons) hinzugefügt  werden  können.  Seitdem 
bat  sich  jedoch  die  Basis  der  Untersuchung 
wiederum  nicht  unerheblich  verschoben ;  deut- 
licher, als  es  schon  damals  von  einzelnen 
Forschern  erkannt  wurde,  hat  sich  heraus- 
gestellt, dass  der  hauptsächliche  und  beinahe 
einzige  Wert  der  nur  in  Aeusserlichkeiten  zu- 
verlässigen Varvakionstatuette  darin  besteht, 
die  genauere  Bestimmung  des  Verhältnisses 
der  sehr  zahlreichen  Exemplare  des  Parthenos- 
tvpus  zum  Original  und  indirekt  damit  die 
Erreichung   einer  deutlicheren  Vorstellung 
auch  von  diesem  zu  ermöglichen.    In  dieser 
Richtung  bewegen  sich  die  Untersuchungen 
von  Graef  (a.  d.  Anomia  61 — 70,  Kopf  im 
Museo  nazion.  in  Neapel),  Et.  Michon  {Mon. 
Piot  VII  154—173  T.xv),  Farnell  (Cults  of 
Gr.  st.  I  360  ff.) ;  L.  Pollak (Oesterr.  Jh.  IV  1 901 
144 — 150,  bes.  über  einen  Kopf  in  Ny  Carls- 
berg, PI.  iv),  Lecuat  {Rev.  it.  gr.  XIV  1901 
434)    und    namentlich    von  Furtwangler 
(Samml.  Sonzee  12  T.  ix  u;  u;  Denkschr. 
BaAW  LXVII  [=  Abh.  XXJ  1897  538  [üb. 
pergam.  Kop.];  1898  277  ff.;  1901  278  ff.; 
Gemmen  xxxvm  n;  *a).    Auf  der  durch  eine 
Säule  gestützten  r.  Hand  trug  die  Göttin  die 
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Reihen  zu  verknüpfen  ist  die  Forschung  seit  langer  Zeit  unablässig  bemüht: 
nicht  ohne  Erfolg,  obwohl  wir  eingestehen  müssen,  dass  wir  uns  bisher 
von  keinem  der  berühmten  Athenabildnisse  jener  Periode  eine  sichere,  auch 
in  den  Einzelheiten  deutliche  Vorstellung  machen  können. 

6.  Apollon. 

Hymnen:  Horn.  1  u.  2  (Schreidewik,  Horn.  Hymn.  auf  Ap.,  Gött.Stud.  1847;  Vexiero, 
De  hymnls  in  Apoll  inem  Homeriei*,  Agrig.  1897);  21;  25  (Musen  und  Ap.);  Alk.  fr.  1—4; 
Alkm.  fr.  17;  Pind.  fr.  51* bd  Schh.  =  102  f.  B.  (an  Ap.  Ptoios);  52—56  (an  den  delphischen 
Ap.);  Terp.  fr.  2;  3  (Mus.  u.  Ap.);  Kailira,  h  2  (ausser  den  bei  Susemihl,  Alex.  Litt.  I  361  f. 
angegebenen  Untersuchungen  vgl.  Ehrlich,  De  Caüim.hymn.,  Bresl.phil.  Abh.VII  3  S.  58—69; 
anders  Stcdmczka,  Herrn.  XXVIII  1893  6  ff.);  delphische  Hymnen,  inschriftlich  erhalten 

Nike;  abgesehen  von  dieser  wesentlichen  gesch.  1  — 17)  und  Pbtebsen  (Röm.  Mitt.  XV 

Neuerung  hatte  sich  Pheidias  aber  wahr-  1900  142  ff.;  vgl.  dazu  Lbchat,  Ret.  et.  yr. 

scheinlich  an  die  alte  Kultstarue  der  Nokias  XIV  1901  430)  eingetreten.  —  Eine  argivische 

angeschlossen,  welche  die  Parthenos,  wie  es  Vorstufe  der  Leninia  erkennt  FcrtwInglek, 

scheint  (Furtwanolkb,  Mw.  184  f.),  Ursprung-  Sitxber.  BaAW  18991  585  ff.  in  einer  Brz.- 
lich  ersetzen  sollte.  —  II.  Von  sonstigen  1  Statuette  zu  Neapel.  —  d)  Athens  Are i.i  in 

berühmten Athenastatuen  erwähne  ich:  c)Ath.  Plataiai,  Paus.  IX  4i ;  vgl.  Plut.  Arittid.  20. 

Lemnia,  Brzstat.  auf  der  Akropolis  in  oder  —  e)  Athena  Itonia  [77*],  nach  Fürt- 

nahe  den  Propylaien,  von  Paus.  I  28 j;  Luk.  wänolbr,  Donkschr.  BaAW  LXVI1  (=  Abb. 

im.  4  erwähnt,  wahrscheinlich  auch  von  Plin.  XX)  1897  578,  der  sie  für  eine  der  früheren 
34 s*;  APlan.  IV  169  f.:  Himer. or. 21 «  gemeint.  |  Arbeiten  des  Agorakritos  hält,  Vorbild  der  Ath. 
Vgl.  Preller,  Arch.  Ztg.  1846  264  (ausgew.  i  Albani  [1221%].  —  f)  Athena  Hephaistia 

Aufs.  291  f.);  Overbeck,  Schriftqu.  758 — 764.  [36a],  vielleicht  von  Alkaraenes,  ist,  nach- 

Nachdem  Hübner,  Mem.  d.  i.  II  1865  34—49  dem  frühere  Versuche,  z.  B.  von  Pervanoglu, 

an  eine  unbehelmte  Statue  in  Madrid  ge-  Arch.  Ztg.  XXVIII  1870  41  f.,  aufgegeben 

dacht  hatte,  erkannte  Fortwäroler  zunächst  sind,  von  Rbisch,  Oesterr.  Jh.  I  1898  55 — 93; 

(Mw.  1  ff.)  als  Nachbildungen  der  Lemnia  Sauer,  Sogen.  Thes.  231  ff.;  Amarao,  Neue 

zwei  Dresdener  Statuen  und  einen  Bologneser  Jbb.  III  1900  13  ff.  in  einer  Reihe  von  Kww. 

Kopf  und  wies  deren  Typus  dann  später  auch  erkannt  worden,  von  denen  Statuen  in  Cber- 
auf  mehreren  Gemmen  (Rev.  arch.  Illxxvit  i  chel,  im  Museo  Chiaramonti  i^Reisch  S.  69). 

18961  1 — 5  T.  i;  vgl.  1896*  71  f.;  Furtwäjtg-  Pallavicini  Rospioliosi  (ebd.  70),  in  Villa 

leb,  Gemmen  xxxvm  14—3«;  vgl.  ixl  *»  f.),  Borgh.  (ebd.  71)  die  bekanntesten  sind.  Dem 

sowie  auf  troizenischen  Mzz.  [rev.  arch.  1896*  Original  kommt  nach  Kjellbekg,  Röm.  Mitt. 

343  f.)  und  auf  einem  epidaurischen  Rlf.  XIV  1899  114—118  ein  Stockholmer  Kopf, 

(Sitz.b.  BaAW  1897'  289—292)  nach.    Auf  nach  Gardner,  Journ.  Hell.  sind.  XIX  1899 

letzterein  trägt  die  Göttin  den  Helm  in  der  1 — 12  eine  kretische  Statue  im  Louvre  und 

Hand,  und  neben  ihr  steht  Hephaistos,  der  ein  Kopf  im  Mus.  Disneianum  ara  nächsten. 

Hauptgott  von  Lemuos,  der  überdies  zur  atti-  Die  Göttin  dieses  zierlichen  Typus  srheint 

sehen  Athena  die  engsten  Beziehungen  hat.  behelmt  gewesen  zu  sein,  der  I.  Arm  hing 

Eine  pergamenische  Statue,  an  die  namentlich  herab,  der  r.  stützte  sich  auf  die  Lanze;  der 

Conzb,  Sitz.ber.BAW  1893  217  gedacht  hatte,  Tvpus  ist  variiert  zu  einer  Darstellung  der 

ist  nach  Furtwäxoleh,  Mw.  45;  Denkschr.  Göttin  mit  Erichthonios  oder  der  Cista  [o. 

BaAW  LXVII  (=  Abh.  XX)  1897  541  nicht  1205*].    lieber  den  dazu  gehörigen  Hephai- 

eine  Nachbildung,  sondern  eine  freie  Umgestal-  stos  b.  u.  [$  29HJ.  —  g)  Athena  Soteira 

tung  des  Körpers  vom  Lemniatypus.  Tiegen  129*].    Flrtwänoler   (Denkschr.   Bn  AW 

Fe rtwInglers  Hypothesen  haben  namentlich  LXVII  [Abh.  XX]  1897  553)  modifiziert  seine 

Jamot,  Mon.  Gr.  II  1893/4  23-  35  (dagegen  frühere  Ansicht,  indem  er  annimmt,  Plin.  n  h 

Fcrtwäroler,  Cl.  rev.  1895  269—272;  Berl.  34 1 4  habe  das  Zeusbild  des Kephisodot/7  !2h] 

ph.  Wschr.  XV  1895  1242—1246)  und  m\  und  das  dazu  gehörige  Athenabild  des  Kresi- 

arch.  III  xxvn  18952  7— 39,  ferner  S.  Reinach  las  verwechselt.  Von  letzterem  sieht  er  noch 

ebd.  216;  Lechat,  Rev.  tt,  gr.  VIII  1895  412  jetzt  eine  Kopie  in  der  Athena  Velletri  [122tij. 

— 415  und  Farkbll,  Cults  I  379—382  Ein-  ferner  (ebd.  543)  in  dem  zur  Gruppe  des  Eubu 

wände  erhoben,  die  sich  besonders  dagegen  lides  ([107oi];  ca.  200  v.  Chr.)  gehörigen,  im 

richten,  dass  der  Bologneser  Kopf  auf  ein  westlichen  Athen   gefundenen  Kopf  nach 

Originalwerk  des  Pheidias  zurückgehe;  für  Fkiederichs -Wolters  552  einem  der  poly- 

Furtwänoler  sind  dagegen  nachdrücklich  kletischen  Schule  frei  nachahmenden  Typus 

Dlmmleb    (bei  Paüly-Wissowa   II   2014),  angehörig)  und  (ebd.  557)  eins  froie  N'ach- 

Studsiczka  (Berl.  arch.  Ges.,  Juli  1H99,  Berl.  bildung  (IV.  Jh.)  in  einem  Kopf  in  Ince 

ph.  Wschr.  XIX  1899  1149;  Verm.  zur  Kunst-  Blundell. 
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Griechische  Mythologie.    III.  Religionegeachtchte. 


(0.  Cbüsiüs,  Delph.  Hymn.,  Untere,  ü.  Text  u.  Melod.,  Philol.  LIII  1894  Ergänzungsh.  1—107; 
Weil,  Bull.  eorr.  hell.  XVIII  1894  345—362;  Fairbakks,  Paean  S.  111—139);  Orph.  h  34; 
Kaibkl  ep.  1025;  AP  IX  525  (Abu,  Orph.  285;  alphab.  Aufz.  der  poetischen  Beinamen); 
magische  Hymnen  herausg.  von  Parthry,  Abh.  BAW  1865  127  au  ff.;  150»  ff.  (Abel,  Orph. 
286  ff  );  Porph.  a  n  8  {PLG  III4  684;  Buttmann,  Myth.  I  277  zu  276****;  v.  Wilahowitz- 
Möllbndorff,  GGN  1894  193i);  Hör.  c  4e;  Stat.  'Iii.  Um-tio.  —  Prosaschriften:  Istros 
^nöiXwyof  imtfartitu,  FHG  1  422»»;  Korn,  c  32  8.  191  ff.  Os.;  myth.  Vat.  III  8;  Menandr. 
ntQi  £ptv9iaxoi<,  Spergel,  Rhet.  gr.  III  437  —  446.  Aus  der  neueren  Litteratur  (Auf- 
zähl, bei  LaL'KR,  Syst.  253  u.  besonders  bei  D.  Bassi  saggi  di  bibliografia  mitologica.  Punlata  1 
Apollo,  Tut.  Rom  1896)  seien  hervorgehoben:  Buttmann,  Mythogr.  I  1  ff.;  K.  O.  Müller.  Dor. 
I  199—366;  Haupt,  De  Apollinis  antiquissitno  cultu,  Progr.,  Schwedt  1830;  Scbwbnck. 
Myth.  Skizz.,  Frankf.  1836  98—168;  Gottschick,  Apollinis  eultus  unde  ducendus  sU  et  quäle 
eius  numen  apud  priscos,  quäle  apud  posteros  Graecos  fuerit,  Progr.,  Berl.  1839;  Db  Macbt, 
HM.  rel.  Gr.  1  125—148;  288  ff.;  448  -  448;  Haym,  De  Apollinis  origint  et  cultus  ri,  Lauban. 
Progr.  I  1841 ;  II  1853;  Schorborn,  Ueb.  d.  Wesen  Ap.'s  und  die  Verbreitung  seines  Dienstes, 
Berl.  1854;  Boscher,  Stud.  zur  vergleich.  Myth.  der  Griech.  u.  Röm.  I,  Ap.  und  Mars,  Leipz. 
1873;  K.  Hecker,  De  Apollinis  apud  Romanos  cultu,  Leipz.  Diss.  1879.  —  Die  in  den  Sitz.- 
ber.  BAW  1903  681  angekündigte  Abhandlung  von  v.  Wilamowitz-Möllendohfp  'über  die 
Herkunft  des  Apollon'  ist  mir  noch  nicht  zugänglich. 

Die  Werke  der  bildenden  Kunst  sind  am  vollständigsten  bei  Overbeck,  Km.  Ilm 
gesammelt.  Was  die  einzelnen  Klassen  der  Kunstwerke  betrifft,  so  sind  hier  zu  nennen: 
a)Vbb.:  ffr.  c(r.  Iii- via;  x— evi  3 — 866  (mit  wenigen  Ausnahmen);  Gebhard,  Auserl.  Vbb. 
I  76  -105xx_xxx;  b)  Statuen:  Clarac  III  846  ;  475-496;  vgl.  Fröhrbr,  Not.  sculpt.  ant* 
1875  93  ff.;  Conzb,  Gött.  u.  Heroengest.  30  ff.;  Overbeck,  Ueb.  einige  Apollonstatuen  be- 
rühmter griech.  Künstler,  Ber.SGW  1886  1-27  T.  I— III;  c)  Wbb.:  Helbig,  Wgm.  S.51— 61  ; 
d)  Gemmen:  Tassie-Raspb  I  195—209. 

296.  Der  Namen  Apollons  ist  in  dieser  Form,  wie  es  scheint,  ionisch ; 
in  den  meisten  andern  Dialekten  stand,  bevor  die  epische  Form  bei  ihnen 
eindrang,  an  der  Stelle  des  o  ein  e1),  daneben  findet  sich  thessalisch 
'Ankovr*)  und  kyprisch  'AneiXuv*).  Dass  Benennungen  verschiedenen  Ur- 
sprungs und  verschiedener  Bedeutung  nachträglich  zu  dem  einen  Namen 
Apollons  vermischt  wurden4),  wäre  zwar  an  sich  möglich,  ist  aber  nicht 
wahrscheinlich,  so  lange  sich  alle  Namensformen  auseinander  erklären 
lassen'*).  —  Ist  die  Lautabwandelung  verständlich,  so  bleibt  dagegen 

l)  tuineXXtoyt  (Syrakus,  Zeit  Hierons,  1  Form  aus  Epenthese  (ArtiXjtar)  erklären.  — 
IGA  Ö09;  IGSI  1);  'AniXXwv  ist  ferner  aus  Andere  als  die  bisher  genannten  Formen 
Dreros  (Dittekberoeb,  Syll*  463io;  »4),  Knos-  (z.B.*Ann6XXtoi\  Kretschmer,  Gr.Vaseninschr. 
sos  (ebd.  722  4; ;  4»  u.  s.  w.)  überliefert ;  vgl.  auch  173,  'AnoXXÜf?  Klem.  ep.  ad  Corinth.  1  47») 
'AntXXwy  IkXxaiytos  auf  dem  fingierten  kreti-  kommen  für  die  Etymologie  nicht  in  Be- 
sehen tf>tj<fiopa  aus  Magnesia,  Inschr.  a.  :  tracht.  Die  erste  Silbe  wird  im  Genet.  (und 
Magn.  2O4;  »7.  Der  Mnt.  Apellaios  (der  aller-  Dat.)  bei  Horn,  und  Hsd.  nicht  selten  am 
dings  nach  Prellwitz  in  Bbzzekbbrgers  Beitr.  ,  Ende,  1  198  und  Hsd.  fr.  154»  Rz.  auch  in 
XXVI  1902  327  vielmehr  nach  den  aneXXat,  '  der  Mitte  des  Verses  gedehnt  (ScnuLZE, 
den  Versammlungen  der  tpQaiQiut  genannt  ist)  Quaexl.  ep.  269);  auch  dies  lässt  sich  nicht 
erscheint  u.  a.  in  Delphoi,  Oianthcia,  Lamia, 
Chalaion,  Makedonien,  Herakleia,  Taurorae- 


für  die  Ableitung  verwerten. 

*)  So  vermutet  z.  B.  Meister  (zuletzt 


Xvwv)  und  'AniXXtov  'Schützer'  zusammen- 
geschmolzen seien. 

*')  Der  U  ebergang  des  ursprünglichen  < 


nion.    Vgl.  Hdn.  bei  Eust,  ß  104  S.  183n;  gr.  Dial.  II  91),  dass  *An6XX<oy  'User*  («ho- 
lest ep.  22 14  und  die  PN.  'JntXXiwy,  AniX- 
hxof,  AniXXixot,  '4neXX«To<;,  'AntXXtat,  AntX- 
'/fis,  'AniXXiog,  nach  Kretscrhbr,  Zs.  f.  vgl. 

Sprf.  XXXVI  1900  272  auch  lhXXi](.  in  0  ist  auf  dreierlei  Art  erklärt  worden: 

})  Meister.  Gr.  Dial.  I  297.  IMaton  Krat.  1)  durch  den  EinÖuss  des  folgenden  X  (Usb- 

22  S.  405  c  leitet  den  N.  von  anXovr,  dem  s'er,  Göttern.  306);  2)  durch  Vokalabstufung 

'Schlichten',    'L'ntrügerischen'    der     Weis-  (Prellwitz  in  Bezzenuerobbs  Beitr.  IX  1885 

sagung  ab.  330  konstruiert  folgende  Deklination  'AniX- 

*)  Meister.  Gr.  Dial.  II  230;  Hoffmann,  Xwr,  ''Ankeros,  *'A*Xirt.  'AntXXur«,  ~AnoX- 

Griech.  Dial.  I   177;  219,  die  beide,  wie  Xor;  vsl.  Fick,  PN.»  488);  3)  durch  Voknl- 

Deecke,  Beil.  phil.  Wschr.  18S6  1324  die  assimilation  (nach  .To.  Schmidt,  Zs.  f.  vgl. 
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die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Namens  und  damit  das  eigentliche  Wesen 
unseres  Gottes  völlig  zweifelhaft.1)  Es  ist  zwar  bei  der  Unbestimmt- 
heit und  Beweglichkeit  mythologischer  Vorstellungen  nicht  schwer,  eine 
einzelne  seiner  Funktionen,  z.  B.  die  solare,  herauszugreifen  und  aus  ihr 
alle  übrigen  zu  erklären;  aber  die  Leichtigkeit,  mit  der  solche  Unter- 
suchungen zum  Ziel  zu  führen  scheinen,  ist  trügerisch.  Denn  so  wichtig 
es  ist,  die  verlorenen  Gedankengänge  der  vorgeschichtlichen  Zeit  wieder- 
herzustellen, so  kommt  es  doch,  um  die  Entwickelung  der  Gottesgestalten 
zu  verstehen,  weniger  auf  die  Ideenzusammenhänge  an,  die  oft  von  jenen 
unabhängig  sind  und  sie  durchkreuzen.  Auch  bei  Apollon  ist  dies  ohne 
Frage  der  Fall  gewesen:  vermögen  wir  auch  nicht  die  ganze  Entwickelung 
zu  überschauen,  so  wissen  wir  doch,  dass  sie  mehrfach  durch  äussere  Um- 
stände gestört  worden  sein  muss. 

Vielleicht  nicht  die  ursprüngliche,  aber  jedenfalls  eine  der  wichtigsten 
unter  den  erkennbar  ältesten  Funktionen  des  Gottes  ist  seine  Herrschaft 
über  das  Meer  und  die  Schiffahrt8)  sowie  über  die  Winde,  von  denen  der 


Sprf.  XXXII  1893  327  wird  aua  'AntXXoy 
"AnoXXov;  a.  dagegen  Prellwitz,  Festschr.  f. 
Friedl.  396  A.). 

M  Die  antiken  Etymologien  (Gottschick 
a.  a.  0.  5  f.),  die  alle  nur  historischen  Wert 
haben,  zahlt  grossenteils  Macr.  S  l  17  t  (vgl. 
Korn.  193;  EM  130m)  auf,  nämlich:  1)  Piaton: 
<ino  tov  dnondtätiv  r«c  dxiivas  (vgl.  Porph. 
bei  Euseb.  pr.  er.  III  Iii;  H.);  2)  Chrysippos: 
«wc  ot'jft  reu»'  noXXwy  xai  (pavXtor  ovo  hü  y  tov 
nvgöf  6  vi  et,  rj  ott  fiövo(  ioii  xai  ot'/t  noXXoi 
(die  Etymologie  d-noXvt  findet  sich  als 
'mystisch'  auch  bei  Klem.  utr.  I  25i«<  S.  419 
Po.;  Laur.  Lyd.  mens.  2u  ;  als  pythagoreisch 
bei  Plot.  5  (  [29«  S.  24  Kircuh.J;  vgl.  Plut. 
I».  10;  Gramke,  Anecd.  Paria.  I  3 15 j<); 
3)  Speusippos :  we  «jto  noXXwv  ovamv 
Ttvg6(  ttt'xov  <rw«rrwro<;  4)  Kleanthes:  w*c 
dii1  dXXotv  xai  «XXtov  xönatv  leif  ayartoXdf 
notovutvov;  5)  Cornificius:  dno  rot»  dvanoktty 
(ähnlich  deutet  Dohr  wo,  Arch.  f.  Rlw.  V  1902 
56  Ap.  als  'A-noXos  'sich  herumdrehend'); 

6)  «*f  a'noXXvvja  id  Cv«  (ähnlich  z.  B.  myth. 
Vat.  II  18;  III  8i;  ie;  Fulgent.  m.  Ii«;  Gott- 
schick  19;  vgl.  Archil.  fr.  27 ;  Eur.  fr.  781  u); 

7)  wc  dneXavyovia  rac  vöoovs.  Der  letzteren 
Ableitung  stehen  begrifflich  nahe  8)  die  von 
dioXvw (Piaton  A'™/.22  S.405b;  Korn. a.a.O. ; 
Plut.  Üaitl,  bei  Euseb.  pratp.  er.  III  1)  H.; 
EM  130i9;  Meister,  Gr.  Dial.  II  91),  9)  die 
von  dnoXovto  (Plat.  und  Korn.  a.a.O.).  Ueber 
10)  die  Etymologie  von  anXöw  s.  o.  [1224 1] 
und  Korn.  a.  a.  0.  In  neuerer  Zeit  hat  man 
Ap.  1 1)  dem  Agni  sapargenya  (L.  v.  Schrö- 
der, Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXIX  1888  193-229) 
gleichgestellt  oder  ihn  12)  von  m-q-el  (Sa yce, 
Mim.  hoc.  ling.  IV  1881  370)  abgeleitet  oder 
ihn  13)  zum  nhd.  Spielen  gestellt  (Lko  Meykr, 
Bern.  25  vergleicht  spiendere)  oder  14)  ihn 
als  'Verkünder'  gedeutet  (Frorhde  in  Bezzen- 
bebgers  Beitr.  XIX  1893  230-244;  vgl.  Fkk, 


PN.1  438;  Pbellwitz,  Festschr.  für  Fried- 
länder  396  A.).  Viele  Neuere  denken  15)  an 
a7i(e)iXXto  *dntXXw,  nämlich  a)  im  Sinne  von 
'Herdengott'  (Hsch.  dniXXac  017x0t),  Robert 
bei  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  II  98;  Laistneb. 
Rats.  d.  Sph.  II  439  fasst  Ap.  als  Kurzform 
zu  *dntXXofiifwv;  b)  im  Sinne  von  dnoroo- 
naiof,  K.  0.  Müller,  Dor.  I1  301;  Schoemann, 
Op.  1  339;  c)  im  Sinne  von  'Abschliesser' 
(der  Finsternis),  M.  Müller,  Contrib.  692. 
Zusammenhang  mit  dniXXa,  das  aber  ein 
junges  Wort  zu  sein  scheint  (Kral,  Listg 
fil.  XXVI  1899  5—16  nach  Wschr.  f.  cl.  Phil. 
XVIII  1901  882),  vermutet  16)  auch  Fick. 
Bezzewbergkrs  Beitr.  XVIII  1892  138  (vgl. 
135),  der  den  N.  als  'Versaminler'  deutet. 
Usbner,  Göttern.  310  denkt  17)  an  pellere. 
Prbllwitz  in  Bezzemberoers  Beitr.  XXIV 
1899  215  18)  an  ahd.  abalön  'Kraft  haben'. 
Die  Schwierigkeit  einer  griechischen  Ableitung 
hat  endlich  viele  Neuere  wie  Haupt,  Apoll, 
antiqu.  cttlt.  6  f.  auf  19)  semitische  Ety- 
mologien verfallen  lassen,  von  denen  jedoch 
ebenfalls  keine  irgendwelche  Wahrscheinlich- 
keit hat.  Auch  kleinasiatische  Sprachen 
kommen  in  Frage  [1249J. 

s)  In  Leukas  (AV  6jsi)  opfert  man  ihm 
zu  guter  Fahrt;  er  heisst  (wie  Artemis,  Ap. 
Rh.  lsio)  rrjoooöoK  (ebd.  2m:;  vgl.  o.  [321 
aber  Ap.  Embasios,  Ekbasios,  Epibaterios 
(wozu  auch  Kaiaao  'Emjiaiypios,  die  Bezeich- 
nung des  vergötterten  Augustus  in  Alexan- 
dras (§  307]  zu  vergleichen  ist),  Limeno- 
skopos  B.o.[S34it  ff.].  Die  steilen  Berghöhen, 
insbesondere  die  Vorgebirge,  die  Flussmun- 
dungen,  die  Kasten,  dio  Häfen  sind  ihm 
heilig  (Horn,  h  1  ü  ff. ;  u*  f.);  danach  heisst 
er  1)  Axuos  a)  (Embasios)  in  Pagasai  (Ap. 
Rh.  Im):  b)  in  Akarnanien  {Herakleides. 
FUG  II  197;  Str.  X  2t ;  • ;  »  S.  450  ff.;  Paus. 
VIII  Sit;  VA  327«),  wo  er  seit  dem  letzten 
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Schiffer  abhängt1).  Er  war  identisch  oder  doch  wenigstens  ausgeglichen 
mit  dem  fischgestalteten  Dämon,  den  wir  bereits  unter  dem  Namen  Triton 
als  ursprünglichen  Paredros  der  Araphitrite  und  Athene  kennen  gelernt 
haben.  Der  dem  Apollon  heilige  Fisch  ist  der  Delphin,  in  dessen  Gestalt 
man  den  dem  Schiffe  voranschwimmenden,  den  Weg  weisenden  Gott  zu 
erkennen  glaubte2).    Apollon  Delphinios  ist  wahrscheinlich  von  der  kreti- 


Drittel  des  III.  Jh. 's  Bundesgott  war  (Head 
h  h  278;  283;  Dittbnberger,  Syll.  II1  A.  i 
zu  no.  482),  dann  aber  unter  Augustus  durch 
einen  berühmten  Tempel  und  durch  Spielo 
gefeiert  wurde  (vgl.  Serv.  VA  3 tu;  StB. 
Axrioy  65*);  2)  'Axtatot  (StB.  a.  a.  O.  »)  in 
Adrasteia  (Str.  XIII  1  u  S.  588);  3)  Emixuos 
auf  Korkyra  (Vvgl.  Orph.  A  1299);  vielleicht 
gehört  hierher  auch  4)  der  spartanische  Ap. 
JxpUjiras  (Paus.  III  12*),  dessen  N.  nach 
S.  Wide,  LK  91  allerdings  auch  von  xioag, 
xgio(('f)  oder  von  der  Stadt  'Axoiai  hergeleitet 
werden  könnte.  —  Ap.  Euryalos  (Hsch.  s  r) 
fasst  Hildebrand,  Comm.  phil.  Ribb.  241  als 
den  Gott  des  weiten  Meeres;  er  vergleicht 
die  Phaiaken  Euryalos  (9  115  ff.),  Oky- 
alos  (9  111)  u.  s.w.  Schon  im  Altertum 
scheinen  mehrere  dioser  N.  in  der  That  von 
«Ac  abgeleitet  zu  sein,  aber  ursprünglich 
ist  die  Ableitung  von  «XXto9ai. 

')  Apollon  führt  Gewölk  am  Himmel 
herauf,  V  188.  Ueber  Asgelatas,  Aigletes 
(nicht  Astealtes)  vgl.  o.  [24fhJ,  über  den 
AratfaTog  Korn.  32  S.  196.  Irgend  welche 
Nachricht  von  einem  Wettergott  Apollon 
scheint  der  Mythendeuter  gehabt  zu  haben, 
der  unsinnig  den  Thymbraios  (Eur.  ÄA.224; 
Str.  XIII  Isj  598;  Hsch.  *»ru,*(i«;  Sch.  K  4:i0 
AD;  myth.  Vat.  I  140;  II  37;  vgl.  o.  [>>72\ ; 
0i>4  i])  als  o  roi's  öjjßQovs  9ti<  (Macr.  »V  1 
1749)  fasst.  Bisweilen  wurde  Apollon  als 
Blitzschleuderer gedacht,  vgl.  Apd.  In»  (vom 
Anaphaios)  'AnöXkmy  dt  aide  tni  ras  MtXnr- 
ziov  <fft(WfC  toteiottt  tm  fielet  ei(  Ttjy  96- 
Xaoaay  xaTrjoTQatpey.  Wiebeler,  der  mehr- 
fach, z.  B.  bull.  d.  i.  1852  184  f.,  zuletzt  'Ap. 
Strogan.  u.  Ap.  v.  Belvedore'  S.  24  Anm.,  diese 
Seite  Apollon»  behandelt  hat,  erinnert  auch 
daran,  dass  nach  Apd.  2m  Aristodemos  durch 
Blitz,  nach  Paus.  III  1«  durch  Ap.s  Pfeile 
fällt.  Eine  dunkele  Erinnerung  an  den 
Wetterdämon  liegt  ferner  vielleicht  darin, 
dass  Ap.  die  Sturmgöttin  MarpcHsa  [:U<t\\] 
rauht  und  0  307;  318  ff  ;  360  [o.  G77J  die 
Aigis,  mit  der  er  11  18  Hektor  deckt,  schüt- 
telt. Letztere  Vorstellung  ist  jedoch  früh 
verschollen,  trotz  ihres  Auftretens  in  der 
Ilia*\  sie  findet  sich  nur  noch  einmal  sicher, 
nämlich  hei  der  Beschreibung  des  dem  Apollon 
gleichgesetzten  Idols  von  Hierapolis,  Macr.  >' 
1  17«i.  Stepham  Ap.  Bocdromios  hat  zwar 
aus  dem  Ap.  Strooanoff  gefolgert,  dass  einst 
der  Apollon  vom  Belvedere  die  Aigis  ge- 
tragen, und  es  haben  ihm  viele  darin  bei- 
gepflichtet, z.  B.  Overbeck,  Km.  Ilm  248  ff.. 


auch  Welckeb  (Kl.  Sehr.  V  213  ff.),  der  mit 
Pb bll eh  und  Mercklix  in  der  Statue  den 
Gott  erkannte,  wie  er  mit  der  Aigis  die 
Gallier  verscheuchte,  u.  Fribdbrichs- Wolters 
S.  000  zu  no.  1523;  aber  nachdem  schon 
WiESBLRR  das  Singulfire  dieser  Darstellung 
hervorgehoben,  sind  in  neuerer  Zeit  bes. 
Gbrcke,  Ap.  der  Galliersieger,  Arch.  Jb.  II 
1887  260—264;  O.  A.  Hoffmann,  Aegis  oder 
Bogen?  Metz  1887,  Hermes-Ap.  Stboo.,  Marb. 
1889,  Repliken  des  Ap.  v.  Belv.  a.  d.  Kaiser- 
zeit, Comment.  in  hon.  Stüoeiiükd  129  ff.; 
Furtwänglbb,  Berl.  arch.  Ges.,  Apr.  1889; 
Berl.  ph.  Wschr.  IX  1889  550;  Mw.  059  ff.: 
Winter,  Arch.  Jb.  VII  1892  164-177;  Ade- 
lung, Röm.  Mitt.  XV  1900  286—291  wahr- 
scheinlich m.  R.  zu  der  alten  Ansicht  zurück- 
gekehrt, dass  der  Apollon  von  Belvedere  in 
der  L.  den  Bogen  trug,  mit  dem  er  soeben 
geschossen.  Aber  wenn  auch  die  Aigis 
A pol  Ions  später  ganz  vergessen  zu  sein 
scheint,  ist  sie  doch  wahrscheinlich  ein  alter, 
zufällig  im  Epos  erhaltener  Zug.  Ein  anderer 
Rest  dieses  verschollenen  Zuges  scheint  es, 
dass  Ap.,  wenn  er  zürnt,  versteinert,  wie 
z.  B.  das  Schiff  des  Pompilos,  der  die  von 
Apollon  beim  Artomisfest  aus  Samos  nach 
Milet  geraubte  Okyroe  zurückführte  (Ap. 
Rhod.  xTia.  FUG  IV  313a),  und  den  Kraga- 
leus  von  Ambrakia  (Anton.  Lib.  4  angeblich 
nach  Athenad.  FUG  IV  344  b).  Erstere  Sage 
hat  an  der  Versteinerung  des  Phaiakeuschiffs 
durch  Poseidon  (y  163  f.)  eine  Parallele:  sehr 
wahrscheinlich  lebt  in  ihr  eine  letzte  Er- 
innerung an  den  aigishaltenden  Sturmschüt- 
teler  Apollon  fort.  Auch  das  Ritual  mit  der 
Ziege,  aus  dem  die  Vorstellung  von  der 
ttiyie  stammt  [i<2di],  hat  im  Apollonkult 
vielleicht  eine  Spur  hinterlassen.  Von  Del- 
phoi  sagt  Diod.  16»»  kt'ytTttt  >«p  ro  uakntoy 
alyag  ergeiy  ro  pavTtiov.  ov  X"Q'y 
uuXtatH  /pjyariyomCoKrm  f*s'/Qi  Toi'  rvy  ol 
JtX(poi.  Damit  hangt  auch  Typhons  S.  Aix 
in  der  rationalistischen  Fassung  der  Tempel- 
sage bei  Plut.  qu  Gr.  12  zusammen. 

*l  So  lieisst  es  in  der  von  Plut.  »oll.  an. 
36  verworfenen,  volkstümlichen  und  wohl 
ursprünglichen  (Usener,  Sintli.  146)  Form  der 
delphischen  Grundungssago:  dass  der  Delphin 
auf  dem  Schiffe  liegt  (Horn,  h  2jji),  wie  auch 
in  der  nachgebildeten  Serapissage  (Plut.  soll, 
an.  36)  ein  Delphin  HQwgn9ty  her  die  Ge- 
sandten des  Ptolemaios  Soter  lockt,  scheint 
eine  Neuerung.  —  Ueber  den  Delphinios  als 
Kolonienstifter  vgl.  DCmmleb,   Kl.  Sehr.  II 
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sehen  Kultur  her  einer  der  am  meisten  verehrten  Götter  der  Griechen 
während  der  Blütezeit  ihrer  Kolonisation  gewesen1).  Insbesondere  scheint 
die  Rettung  der  Schiffbrüchigen  ihm  zugeschrieben  worden  zu  sein;  die 
zahlreichen  Geschichten  von  Menschen,  die  durch  Delphine  ans  Land  ge- 
tragen werden,  sind  Umgestaltungen  oder  volksmässige  Erneuerungen  eines 
alten  Legendentypus,  in  welchem  Apollon  selbst  durch  den  Delphin  ge- 
rettet wurde*):  man  erzählte  von  dem  Gotte  selbst  das  Wunder,  durch 
das  er  die,  welche  ihn  zu  besänftigen  wussten,  retten  sollte 3).  —  Wie  die 
meisten  Götter  der  alten  kretischen  Kultur  entstammt  auch  Apollon  Del- 
phinios  dem  Philistaierland :  er  entspricht  dem  Bundesgott  der  Städte  jenes 

226  ff.  Dass  der  Delphinioa  ursprünglich  1  soph  Ariston  (Diog.  Laert.  8j  co)  scheint  wegen 
Schweinegott  war,  ist  eine  unwahrscheinliche  seiner  Kahlköpfigkeit  {ebd.  m)  den  Spitz- 
Vermutung  von  Meistbr,  Gr.  Dial.  II1  322  namen  Phalanthos  geführt  zu  haben;  ein 
zu  172  f.  —  Für  die  Entstehung  des  Vor-  Dichter  hatte  Nestors  Haupt  tpulavSo*  (nach 
stellungskreiscs  vom  Delphin  ist  wichtig,  ,  Hach.  -  noXi-jy)  genannt,  was  vielleicht 
dass  nach  antikem  Aberglauben  dieser  Fisch  'weiss-blütig*  {av9os)  heissen  sollte ;  einige 
dahin  schwimmt,  wohin  der  Wind  wehen  Grammatiker  scheinen  aber  an  aytiov  ge- 
wird,  daher  es  Glück  bedeutet,  von  ihm  zu  ;  dacht  zu  haben  (wie  bei  StB.  'Jthjvat  34 1* 
träumen,  Artemid.  Ii«  S.  110u;  Ries«,  Rh.  <$«Xaviiäöm  überliefert  ist),  wenn  dies  aus 
M.  XLIX  1894  187.    Vgl.  u.  [A.  »/.  der  verworrenen  Glosse  bei  Bekkbr,  An.  1 

')  Später  findet  sich  Ap.  Delphinioa  1)  in  71 17  (<p<iXay9o$'  o  aya(paXay9ia(,  6  otidenw 

Athen  [37 jo  ff.];  2)  im  Delphinion  gegenüber  pir  tfttXaxQÖf,  vno  dl  r»;c  ovXotqtoi  rtör 

Eretria,  Str.  IX  2«  S.  403;  3)  in  Chalkis  (Plut.  rpt/w»'  16  ndwnov  fielfyy  ayatftdvatv)  ge- 

Flam.  16;  vgl.  o.  [58t]);  4)  Krisa  und  wahr-  folgert  werden  darf.  —  Mit  der  hier  hervor- 

scheinlich  Delphoi  [89i$J;  5)  Aigina  (JeX-  .  gehobenen  dichten  Behaarung  hängt  vielleicht 

tfivioi  JeXquyiov  'AnöXXtoyos  fepof,  Pythainot.  der  parodistische  Zug  zusammen,  dass  Aithra 

FUG  IV  487$;  vgl.  Pind.  Ar  044  mit  Sch.);  ihrem  Gatten  Phalanthos  die  Läuse  absucht 

6)  Megara  (?  Mz.,  Dreifuss,  Revers  Delphin,  (Paus.  X  10  7).  Aithra  ist  eine  Göttin  freund- 

Head  h  n  329);  7)  Sparta  {JtXq:i6io(,  Lebab-  licher  Witterung,  wie  es  sich  für  die  Gattin 

Foucart  162h);  8)  Amphipolia  (?Mz.,  Apollon-  1  des  Schiffsgottes  ziemt;  sie  weist  aber  in 

köpf,  Rever9  Delphin,  Greek  coins  Brit.  Mit3.  ,  den  Kreis  des  Poseidon,  der  als  Fischgott 

Mac.  45  io);  9)t  Olbia  (Latyscbew,  Inser.or.  dem  Apollon  zwar  nahesteht,  aber  doch  von 

sept.  pont.  Eux.  I  106;  Hirst,  Journ.  Hell.  ihm  früh  getrennt  ist;  es  stimmt  dazu,  dass 

Htud.  XXII  1902  258);  10)  Thera  (IGI  III  der  Eponym  der  von  Phalanthos  gegründeten 

5S7;Mnt.-ifa<jpi>'ioc,ebd.S30ej;m);  11)  Kreta  Stadt  Tarent  S.  Poseidons  heisst  (Paus.  X 

a)  Dreros  (Dittbnberger,  Syll.*  368io);  b)  10s).  —  Dem  Poseidonkreis  gehören  auch 

Knosaos  (ebd.  5 14  u ;  722  45  [o.H9it]);  c)  Olus  die  ebenfalls  von  Delphinen  getragenen  Heroen 

(Monat  Delphinios,  61///.  corr.  hell.  III  1879  Theseus  (Klkhent  29— 33 ;  s.  o.  [603i])  und 

298m);  12)  Milet  [Z87x%];  13)  Chios  (Thuk.  Enalos  [29*7  ff.]  an.  —  Ein  dritter  Gott,  auf 

VIII  38i:  bull.  corr.  hell.  III  1879  244s);  den  dieser  Legendentypus  Ubertragen  ward. 

14)  Massalia  [o.21\\  376aJ.  ist  Dionysos,  wenn  Usexer,  Sintfl.  168—179 

2)  Alte  Bezeichnungen  des  Apollon  waren  aus  der  Geschichte  des  heiligen  Lukianos 

die  N.  der  Sänger  Areion  (vgl.  Klehent,  Arion,  m.  R.  eine  Epiphanie  dieses  Gottes  auf  dem 

Wien  1898,  der  zugleich  eine  reichhaltige,  Delphin  folgert;  eine  weitere  Spur  wäre  dann 

aber  nicht  durchweg  zu  richtigen  Ergeb-  die  Melikertessagc  (Element  S.  28;  vgl.  o. 

nissen  gelangende  Uebcreicht  über  den  ganzen  [J35J).    lieber  Koiranos  und  den  Knaben 

Sagenkreis  gibt;  vgl.  auch  o.  [107 u  ff ])  und  von  Iasos  vgl.  Klement  a.  a.  O.  33  f. 

Hesiodos  (s.  o.  [90%];  die  alte,  noch  von  s)  Denn  nur  diese  Erklärung  des  Zuges, 

Schulze,  (Juaest.  ep.  17$  gebilligte  Ableitung  nicht  die  Beziehung  auf  das  Gestirn  des 

qui  Xrpsiv  poätiv  i.  e.  rioidrjy  ist  falsch)  und  Delphins  (Svoronos,  Bull.  corr.  hell.  XVII l 

[940t]  des  Apollonsohnes  Eikadios  (Intp.  1894  121   vom  Mz.bild  von  Itanos),  auch 

Serv.  VA  3jm),  die  alle  drei  von  Delphinen  nicht  die  Deutung  auf  den  Kampf  zwischen 

ans  Land  getragen  werden.    Eine  Gottes-  Sommer  und  Winter  (Ubeser,  Sintfl.  179) 

benennung  liegt  auch  dem  N.  Phalanthos  kommt  m.  E.  bei  dem  vorauszusetzenden  Ur- 

(Klembnt  23  ff.;  56  ff.;  s. o. [374  1/)  zu  Grunde  typus  der  verschiedenen  späteren  Delphin- 

wie  dem  des  Berges  Phalanthon  [745 15/;  geschienten  in  Betracht.    Kine  letzte  Spur 

doch  lä88t  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  der  alten  Vorstellung  von  dem  rettenden 

ob  diese  dem  Apollon  eignete,  da  der  zweite  Delphingott  hat  sich  darin  erhalten,  dass  der 

Teil  des  N/s,  der  auch  Phaläs  lautete  [64 3i],  Delphin"  ein  Wetterprophet  für  die  Schiffer 

noch  nicht  gedeutet  ist.  Der  chiische  Philo-  sein  sollte,  Plin.  n  h  18»«i.  Vgl.  o.  /zu  1^6,/. 
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Landes,  Dagon1).  Die  Fischgestalt  dieses  Gottes  steht  freilich  nicht  fest; 
der  Namen  kann  zwar  auf  einen  Fischgott,  aber  auch  auf  einen  Getreide- 
gott zielen,  und  er  ist  bisweilen  schon  im  Altertum  im  letzteren  Sinn  ge- 
deutet worden.  Aber  solche  Homonymien  pflegte  sich  die  religiöse  Speku- 
lation namentlich  im  ägyptischen  und  semitischen  Kulturgebiet  nicht  ent- 
gehen zu  lassen;  bloss  des  Namens  wegen  konnte,  man  kann  fast  sagen, 
musste  hier  ein  Getreidegott  zugleich  ein  Fisch-  und  Meergott  und  um- 
gekehrt ein  Gott  Fisch  ein  Getreidespender  werden,  wenn  derselbe  Namen 
beide  Bedeutungen  hatte.  Wie  wir  es  demnach  von  Dagon  vermuten,  ist 
auch  Apollon  Schützer  zugleich  der  Schiffer  und  des  Getreides*)  gewesen. 
Dies  Zusammentreffen  beweist  an  sich  nicht  viel,  denn  bei  der  Wandel- 
barkeit der  ältesten  griechischen  Gottheiten  könnte  Apollon  auch  nach- 
träglich wie  mehrere  andere  Götter  Schätzer  des  Ackerbaues  geworden 
sein;  insbesondere  die  eine  Zeit  lang  stark  hervortretende  Eigenschaft 
eines  Sonnengottes  konnte  ihn  für  dieses  Amt  empfehlen,  das  daher  auch 
von  Neueren3)  von  der  solaren  Seite  des  Gottes  hergeleitet  zu  werden 
pflegt.  Indessen  ist  Apollon  erst  spät  Gott  des  Erntesegens  in  dem  Sinne 
geworden,  in  dem  man  den  Sonnengott  so  nennen  könnte;  um  Bezeich- 
nungen wie  xaQ7xoyivs&Xoq*)  zu  finden,  müssen  wir  in  die  letzte  Zeit  des 


')  Ueber  seinen  Kult  in  Asdod,  wo  er 
nach  Clermont  Ganneau,  Rer.  areh.  n  s  XXXI 
18764  203  dem  Set  gleichgestellt  wurde,  und 
Gaza  s.  o.  [250i].  Ein  Beth  Dagon  liegt  bei 
lope,  ein  anderes  östlich  von  Sichern.  Hieron. 
comm.  Es.  XIII  46 1  nennt  D.  ein  idolum  As- 
colonis  Gazae  et  reliquarum  urbium  Philiotim. 
Auch  in  Philos  phoinikischer  Theogonio  er- 
scheint Dagon  (neben  Hos-Kronos,  Betylos 
und  Atlas  als  S.  des  Uranos  und  der  Ge, 
Eus.  pr.  er.  I  10  i»  H.),  vielleicht  auch  auf 
Mzz.  von  Arados  (Rouvier,  Journ.  intern, 
d'arch.mim.lll  1900  135« ;  136«  ff.;  1374»  ff.), 
endlich  wahrscheinlich  auch  in  Assyrien. 
Als  Getreidegott  deutet  Philon  (a.  a.  0.)  den 
X.,  und  dafür  haben  sich  viele  Neuere  (z.B. 
Jknsen,  Kosmol.  452;  Pirtschmann,  Gesch.  d. 
Phön.  145  f.)  entschieden.  Die  Fischgestalt 
ist  von  Aelteren,  z.  B.  von  Stark,  Gaza  249 
zwar  mit  Unrecht  aus  1  Sam.  5 *  gefolgert 
worden,  doch  bleibt  die  hier  gegebene  Be- 
schreibung mit  der  Fischgestalt  mindestens 
wühl  vereinbar.  Gerade  philistÄische  Gott- 
heiten werden  mehrfach  in  dieser  Gestalt 
vorgestellt.  So  trug  namentlich  Derketo 
auf  einem  Fischleib  entweder  einen  halben 
Frauenleib  <[Luk.]  den  St/r.  14)  oder  wenig- 
stens einen  Frauenkopf  (Ktes.  bei  Diod.  2«). 
Atargatis  (d.  i.  Derketo)  hat  einen  S.  Ichthys, 
der  nach  Xanthos,  dem  Lvdier  (Athen.  VIII 
37  S.  346c;  FUG  I  38nl,  samt  seiner  M. 
von  Moxos  gefangen  und  ertrankt  und  dann 
von  Fischen  gefressen  wird  und  der  nach 
Muaseas  (Athen.  VII  62  S.  301  d;  FUG  III 
155»)  mit  seiner  Schwester  Hesychia  die 
Halene,  Myraina  und  die  Elakatenes  zeugt. 
Alle  diese  Angaben  sind  natürlich  in  dieser 


Form  unbrauchbar;  aber  sie  scheinen  doch 
auf  ein  philistäisches  Götterpaar  hinzufuhren, 
dem  Fischgestalt  beigelegt  wurde  und  von 
dem  man  Ruhe  des  Meeres  (>;av/<«,  yaXtjyij) 
erwartete. 

»)  Plut.  Pgth.  or.  16  iyto  6i  xai  Mvgt- 
vaiovf  inatvtä  xai  'AnokXtjyiaxag  (Metapont 
ist  hinzuzufügen;  vgl.  o.  [369t])  9igt}  /(»tau 
tftvgo  ntfixpayittt,  tri  (Je  (iüXkov  TgexQttif 
xai  Mayvrjtaf  dv&Qwnwv  aitaQXtt'(  eftupija«  ■ 
fit'vovf  t6v  9t6y  mg  xagntäy  öoxtjga  xai 
naxgtäoy  xai  ytviaiov  xai  <ftkäy9(>Mnoy.  Eine 
nicht  in  allen  Teilen  einwandfreie  Stiftungs- 
legende der  eiQeaitiiyr]  bei  Sch.  Arstph.  Inn. 
729  erzählt,  dass  der  Pythios  bei  einer 
Hungersnot  Linderung  prophezeit  habe,  ei 
nQotjQÖoia  vneg  «navxuy  'A9rtyatoi  Svattav. 
Svoävttov  ovv  xiuv  'A9nraia>y  xo  6eiv6v 
inavcaxo.  xai  oi:xai(  oianeg  %aoiaxi}Qioy  ol 
■navxa%o9ey  xoi"(  ASr^atoif  t$eneunov  xt»y 
xapnüv  anävxtav  xus  «rtap/dc.  Nach  DtT- 
tenbkroer  zu  St/U*  628«  A.  e  war  das  Fest 
mit  den  Pyanopsien  so  verbunden  ut  Pya- 
nop8iia  Proerosiorum  ab  Apolline  institutorum 
grati  memoriam  recolerent.  —  Vgl.  vorläufig 
noch  Ap.  (f  vitiX/uioi  (Studemuhd,  Antcd.  vor. 
267),  anegutTos  und  «porptof  (Orph.  h  34»). 
—  Neben  Apollon  stand  (in  Kromnos?)  da» 
Bild  der  Hungersnot  (Limos,  nach  Hsd. 
W  227  S.  der  Erisi,  offenbar  als  von  ihm 
bezwungen,  Kallisth.  bei  Athen.  X  75  452b. 

*)  Z.  B.  von  Roscuer,  Ares  und  Ap. 
55  ff. 

*)  Anon.  h  in  Apoll.  (Abel,  Orph.  2S5)u. 
Den  paphischen  Ap.  'Onätoy  Mekdy»tog  (Ho- 
oartii ,  Journ.  Hell.  sind.  IX  1888  171  f.; 
Reinach,  Her.  it.  gr.  II  225-233,  der  den 
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Altertums  hinabsteigen.  Apollon  ist  nicht  sowohl  der  Reifer  als  vielmehr 
der  Schützer  des  Getreides1):  er  verteidigt  z.  B.  die  Halme  gegen  den 
Mäusefrass *),  die  Heuschrecken3)  und  den  Rost4).  Diese  Kultvorstellungen, 
die  sehr  wahrscheinlich  in  die  älteste  Zeit  hinaufreichen,  führen  von  dem 
vorausgesetzten  solaren  Wachstumspender  weit  ab  und  lassen  eine  andere 

Gott  von  Mclainai  in  Arkadien  herleitet) 
fasst  Uskmbb,  Göttern.  145  als  'Reifer'.  Aber 
das  ist  unwahrscheinlich;  der  N.  ist  nicht 
mit  Sicherheit  zu  deuten.  Vielleicht  darf 
önriwr  firjXwr,  wie  Pind.  P  9«*  den  Ap.  oder 
Zeus  Aristaios  nennt,  verglichen  werden. 

')  Darauf  ist  wahrscheinlich  der  N. 
Sitalkas  zu  beziehen ;  vgl.  Wklckkb,  Götterl. 
I  484;  Roscbbb,  Ares  und  Mars  62.  Der  N. 
ist  spät  aus  Delphoi  Oberliefert  (Paus.  X 
15a),  aber  er  gehört  wahrscheinlich  zur  alten 
Kultur  der  mittelgriechischen  Kolonialstaaten: 
von  dort  ist  er  früh  nach  Thrakien  ge- 
kommen, von  dessen  Königen  ihn  im  V.  u. 
IV,  Jh.  mehrere  führten.  —  Auf  den  Ge- 
treideschützer bezieht  Webnicke  bei  Pauly- 
Wibsowa  II  63  auch  Hsch.  naonäQW  (er 
vergleicht  naandXt)  'Mehl',  wozu  ntundXt], 
milt]  zu  gehören  scheinen)  nagd  IJagion 
(W.  denkt  an  Parion)  xal  negyaprjyois. 
Ü8EKKB,  Rh.  M.  IL  461 ;  Göttern.  66  ubersetzt 
dagegen  IJaandgiot  als  den  'alles  flimmernd 
Beleuchtenden*.  Beides  ist  unwahrscheinlich. 

*)  Die  N.  Smintheus,  Zmintheus  (IGSI 
1284  [Tab.  Wae.];  1286  u.  ö.),  Sminthios, 
Sminthaios  kommen  zwar  (Aristarch,  Lehes* 
179)  zunächst  von  einem  ON.  £piy»rj  (StB. 
*  r  580  n)  oder  £piy»oe  (Sch.  A  39  AD  u.  ö.) 
her,  aber  ohne  Frage  hiess  der  Ort  nach  den 
dämonischen  Mausen;  Mäuse  wurden  daher 
dem  Sm.  von  Hamaxitos  gehalten  (Ail.  n  a 
12  6),  und  Skopas  gab  der  Statue  des  Sm.  in 
Chryse  eine  Maus  unter  den  Fuss  (Str.  XIII 
l*s  S.  604);  auch  die  Stiftungslegende  von 
Hamaxitos  (Str.  a.  a.  0.)  knüpft  wahrschein- 
lich an  eine  alte  Ueberlieferung  an,  die  aus 
dem  Philisterland  nach  Kreta  gelangt  sein 
wird :  apiy&oi  yug  nagd  Kgrjoiv  ol  /uves, 
Sch.  Lykopbr.  1303.  Von  dem  alten  kreti- 
schen Gott  hatte  sich  zufällig  zur  Zeit  des 
Epos  noch  eine  Spur  in  Kleinasien  erhalten. 
Altertümelei  hat  dem  durch  A  39  beröhmt 
gewordenen  Kultn.  später  eine  neue  Ver- 
breitung verschafft:  wir  finden  ihn  in  meh- 
reren Gemeinden  von  Troas  [o.  301t],  näm- 
lich ausser  in  Hamaxitos  in  Chryse  (Ge- 
schichte von  Krinis  [297 ij,  Polem.  S.  63  [FHG 
III  124] »i),  Tenedos  (Str.  XIII  1 4«  604),  Lari- 
saia,  Parion  und  besonders  in  Alexandrcia 
{'AnoXXwos  IMI0EflZ,  Head  h  n  469  f.; 
Wboth,  Num.  chron.  IIlxviu  1898  109),  wo 
Herophile,  die  Sibylle,  als  fttoxogot  des  Gottes 
bezeichnet  wird  (Paus.  X  12  s).  Ferner  wird 
der  Sminthios  in  solchen  Gemeinden  verehrt, 
die  in  der  Troas  Kolonien  hatten,  z.  B.  in 
mehreren  lesbischen  (für  Arisba  von  Tümpel, 
Phil.  IL  fn.  F.  III]  1890  103  erschlossen  aus 


Plut.  conv.  VII  sap.  20;  vgl.  Philol.  XLVIII 
fn.  F.  II]  1889  114  f.;  Methymna  [ngo^r,? 
top  £p.\,  CIGI  II  519)  und  rhodischen 
[26ö  i  f.];  einen  Kult  des  Sm.  in  Magnesia  a./L. 
folgert  Kern,  Arch.  Anz.  1894  79  aus  dem 
Monatsn.  Spicuäv  (1  nachr.  von  Magn.  8« ;  Iii; 
[81t];  98»;  [105«])  oder  Zpiowv  (ebd.  220z). 
Sonst  ist  der  Sm.  nicht  so  häufig  bezeugt, 
wie  man  nach  Str.  XIII  1<»  S.  605  xni  «X- 
Xo&t  noXXaxov  erwarten  sollte;  nach  dem 
Westen,  wo  in  Eryx,  Katana,  Messana, 
Phintias  und  Rhegion  ein  Monat  nach  dem 
Sm.  heisst,  haben  vielleicht  Rhodier  den  Gott 
gebracht;  über  Koresia  auf  Keos  s.  Str.  X 
5«  S.  487,  über  Athen  CIA  II  1597.  — 
Ueber  die  Maus  als  dämonisches  Tier  s.  o. 
/803J;  über  die  Maus  als  Pestträger  unt. 
[1238  zu  1237iJ. 

*)  Ap.  Parnopios,  Statue  des  Pheidias 
auf  der  Akropolis,  Paus.  I  24  s.  In  Aitolien 
hiess  Ap.  Pornopion,  Str.  XIII  le«  S.  613.  Auf 
Apollon  besiebt  sich  vielleicht  die  Heuschrecke 
auf  den  Mzz.  von  Sinope,  Ixboof-Bluxek, 
Kleinas.  Mzz.  I  7.  Lako,  Myth.,  rit.,  rel.  11 
20  deutete  den  Heuschrecken-  und  Mause- 
gott totemistisch ;  8.  dagegen  Fowlbb,  das*, 
rer.  VI  1892  413.  —  Da  man  im  Orient 
{Erod.  10i 9)  wie  in  Griechenland  (Paus.  a.a.  O.) 
wusste  oder  glaubte,  dass  die  Heuschrecken 
durch  Winde  vertrieben  würden,  so  liegt  hier 
vielleicht  eine  der  Funktionen  vor,  durch 
die  im  Morgenland  die  beiden  Seiten  Dagons 
verbunden  waren.    Der  die  Heuschrecken- 

{>lage  abwehrende  Gott  gilt  dann  begreif- 
icherweise  als  Helfer  auch  gegen  anderes 
Ungeziefer,  z.  B.  in  Akarnanien  der  Aktios, 
wie  es  scheint,  gegen  Fliegen ;  vgl.  Herakleid. 
FHG  II  197 b  und  die  Fliege  auf  den  Mzz. 
von  Apollonia-Tripolis  (Imhoof-Blümeb,  Klein- 
as. Mzz.  1  188);  über  den  vielleicht  ver- 
wandten 35a*  \>z*  vgl.  zuletzt  Legge,  Proceed. 
of  the  soc.  bibl.  archaeol.  XXIII  1901  48  ff. 
—  Ein  Teil  der  hier  zusammengestellten 
Funktionen  findet  sich  auch  bei  Herakles 
fll07i];  Str.  XIII  le*  613  vergleicht  den 
Herakles  Ipoktonos  in  Erythrai  (vgl.  über 
ihn  v.  Schlosses,  Num.Zs.  XXIII  1891  12  ff.). 

«)  So  erklärt  Str.  XIII  1«<  S.  613  den 
rhodischen  Apollon  T<Qv9i^ios  (nach  Maass, 
Len.  et  Delph.  XIV  =  'EQvSiptaXoe).  In- 
schriftlich  heisst  er  'EgeMpioe,  Hillbk 
v.  Gäbtbingb»,  Herrn.  XXIX  1894  16  -24 
(s.  Dittenbbbgeb,  Si/U.2  no.  609;  JGI  1 
730i;  732»;  733;  735  [Fest  T^edlpitc  auch 
von  Hsch.  erwähnt];  vgl.  786?).  S.  auch  o. 
[33  Ii*]. 
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Erklärung  dieser  Seite  unseres  Gottes  als  erforderlich  erscheinen:  und  die 
Forderung  wird  befriedigt,  wenn  der  Gott  einem  philist äischen  nachgebildet 
ist,  der  infolge  des  Naraensgleichklangs  zugleich  die  Schiffer  und  das 
Getreide  zu  schützen  schien. 

Die  beiden  bisher  besprochenen  Funktionen  des  Gottes  treten  jedoch 
in  der  Überlieferung  nicht  gleichmässig  hervor  und  sind  wahrscheinlich 
überhaupt  nicht  in  gleicher  Weise  ausgebildet  gewesen.  Da  die  Gemeinden, 
die  die  älteste  griechische  Kultur  bestimmt  haben,  ihre  Macht  alle  vor- 
zugsweise aus  Kolonien  erhielten,  so  musste  natürlich  der  Getreideschützer 
hinter  dem  Gotte  der  Seefahrer  zurücktreten.  Insbesondere  ist  Apollon 
wie  später l)  so  auch  schon  in  der  kretischen  und  boiotischen  Kultur  Gott 
der  Kolonien  gewesen.  Er  ist  der  Dämon,  der  in  der  Gestalt  eines 
'weisenden  Tieres'  (S.  792)  den  Auswanderern  den  Weg  zeigt.  Als  Weg- 
weiser hat  er  den  Namen  Aisiodos  (Hesiodos),  A isakos  erhalten8).  Auch 
in  dieser  Funktion  glaubte  man  ihn  öfters  im  Delphin  verkörpert;  das 
scheint  sich  wenigstens  aus  der  delphischen9)  und  tarentinischen4)  Grün- 
dungssago sowie  aus  der  Legende  vom  Tode  des  Hesiodos  zu  ergeben. 
Aber  auch  mancherlei  Vogelgestalt  konnte  der  Gott  nach  dem  Glauben 
der  Alten  annehmen,  insbesondere  natürlich  die  Gestalt  von  Seevögeln. 
Wenn  der  Seher  Aisakos  in  einen  Taucher  verwandelt  wird,  so  weist  dies 
auf  einen  alten  Brauch  der  auswandernden  Seefahrer,  diesem  prophetischen 
Wettervogel  zu  folgen.  Der  Taucher  war  auch  der  Wettergöttin  Athena 
heilig5);  als  Paredros  Apollons  war  diese  Göttin  wahrscheinlich  bereits 
aus  dem  Orient  mitentlehnt  worden «).  In  den  mittelgriechischen  Kolonial- 
staaten trug  sie  auch  den  Namen  ihres  Kultgenossen:  sie  hiess  Akrttn'ij 
(Hesione)  oder  Asia7).  Ferner  ist  die  Möve  (xopwir;)  aus  diesem  Grund 
Apollon  geweiht  gewesen;  auch  in  der  Gestalt  dieses  Vogels,  für  den 
später  infolge  eines  Namensüberganges  die  Krähe  eintrat,  hat  man  wahr- 
scheinlich Apollon  zu  erblicken  geglaubt.  So  ist  der  Gott  auch  Geliebter 
der  Koronis,  Vater  des  andern,  ihm  von  Haus  aus  nahestehenden  Wetter- 
dämons Asklepios  geworden.  —  In  mittelalterlichen  Sagen  erscheint  als 
weisendes  Tier  der  Schwan 8) ;  auch  in  verschollenen  Legenden  des  Alter- 
tums scheint  dieser  ebenfalls  für  die  antike  Wetterprophezeiung  wichtige 
(o.  S.  843)  Vogel  als  Führer  der  Kolonien  vorgekommen  zu  sein.  Denn  die 
Sage,  dass  Apollon  Kyrene  auf  dem  Schwanenwagen  nach  Afrika  brachte9), 


')  Kolonieu  wurden  als  Zehnten  an 
Apollon  betrachtet;  Chalkidier  fcxatcvfHyref 
nJ  'ArtöXXwyi  ziehen  von  Delphoi  nach  Rhe- 
gion,  Str.  VI  1&  257.  Nach  Menandr.  bei 
Sprnoel,  Rhet.  III  442  hat  Ap.  die  Erde  durch 
Kolonien  bevölkert. 

a)  EU  249««  'Uoiodos  6  Ttjy  alaiav  666v 
noqevöfievQi;  vgl.  o.  /75i»;  90  f.]  und  Hoff- 
mann, Gr.  Dial.  II  420. 
')  S.  o.  1102], 
*)  S.  o.  [374  ij. 
*)  S.  o.  [84H  ff.]. 


,  S.  o.  [90m;  1202k}.  Zahlreiche  N. 
sind  Ap.  und  Athena  gemeinsam;  Bbuch- 


m ann,  Dt  Apoll,  et  Minerva,  Dias.  Brest.  1885 
S.  30  führt  folgende  an:  'Arjorgönaios,  'Kx- 
ßuotos,  'jQxijyitqs,  Zwarijpfof,  'thevf,  Kovgi- 
<fiog,  'Oyxatos,  flauiy  (Ilaiuivios,  flaiwyia),  TtX- 
x'iytog;  freilich  sind  viele  dieser  Kultn.  einer 
der  Gottheiten  oder  auch  beiden  erst  nachträg- 
lich ohne  Zusammenhang  mit  ihrer  ursprüng- 
lichen Bedeutung  beigelegt. 

s)  Gbimm,  Deutsche  Sag.  II  S.  288;  vgl. 
Wackebnagel,  F.nc«  nxtQÖtyia  21a. 

»)  S.  o.  [256 1]  u.  Nonn.  D  24  m.  Vis- 
conti  (Mu*.  l'io  Clem.  V  9a  der  grossen  Ori- 
ginalausg.)  bezog  auf  diesen  Mythos  m.  R. 
einen  Smaragd  der  Eremitage;  dagegen  sind 
der  Deckelgriff  einer  Cista  (Mann  u.  nackte 
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ist  wahrscheinlich  die  poetische  Ausschmückung  einer  älteren  richtigen  oder 
falschen  Überlieferung,  nach  der  die  Auswanderer  einem  Schwan,  der 
vermeintlichen  Inkarnation  des  Dämons  folgten;  und  auch  die  Vorstellung, 
dass  Apollon  auf  dem  Schwanenwagen  aus  dem  Hyperboreierland  nach 
Delphoi  kommt1),  knüpft  vermutlich  an  eine  ältere  an,  nach  welcher  der 
Gott  selbst  als  Schwan  genaht  war.  Ferner  erscheint  er  bisweilen  als 
Geier8)  und  Habicht8)  und  nimmt  in  mehreren  Gründungssagen,  auch  in 
einer  Form  der  kyrenaiischen,  die  Gestalt  des  Raben  an,  weil  man  diesen 
Vogel  für  fähig  hielt,  das  Land  zu  wittern4)  und  Sturm  vorherzusagen5). 
Nach  dem  Muster  dieser  Sagen  hat  man  endlich  Apollon  auch  zum 
Führer  von  Kolonien  gemacht,  die  zu  Lande  auszogen.  Es  geschah  dies  be- 
sonders bei  den  Neugründungen  Pheidons,  der  vielleicht  die  Stätte  der  neuen 
Ansiedlung  durch  einen  prophetischen  Widder  bestimmen  Hess,  weil  dieses 
Tier  schon  früher  als  dem  Gotte  heilig  und  wahrscheinlich  auch  als  dessen 
Verkörperung  betrachtet  war:  der  nach  argivischem  Vorbild  in  der  dori- 
schen Welt  weit  verbreitete  Apollon  Karneios6)  und  die  Sage  von  dem 


Frau  auf  je  einem  Schwan,  Gekuard,  Etr. 
Sp.  I  &  35  T.  IX),  mehrere  Ter.  u.  Vbb.  mit 
Unrecht  hierher  gezogen. 

l)8.o.  f  107  tj.  Apollon,  auf  dem  Schwanen- 
wagen fahrend  (den  er  nach  Philostr.  tun. 
im.  14  dem  Hyakinthos  zur  Benutzung  ver- 
spricht), ist  eine  höchst  seltene  Art  der  Dar- 
stellung; selbst  die  wenigen  von  Stkphani, 
Compte  rendu  1863  80  ff.  angeführten  Bei- 
spiele sind  z.  T.  zw.;  so  bezieht  sich  z.  B. 
das  Wb.  bei  Helbig,  Camp.  Wgtn.  155785 
vielmehr  auf  Eros.    Weit  häufiger  (jedoch 
nicht  so  häufig,  wie  Overbeck,  Km.  Ilm 
350  ff.  glaubte;  vgl.  Hacsbr,  Arch.  Jb.  XI 
1896  1924i)  stellt  die  bildende  Kunst  dar, 
wie  Ap.  auf  dem  Schwan  reitet  (ursprünglich 
fliegt),  was  in  der  Litteratur  nur  von  Nonn. 
38  io«  und  vielleicht  von  Sappbo  und  Pind. 
bei  Himer,  or.  13  r  erwähnt  wird.  —  Der 
Schwan  ist  später  häufiges  Attribut  Apollons 
(vielleicht  schon  auf  einer  archaischen  Schale 
aus  Kurion,  Ceccalui,  Rev.  arch.  n  s  XXXUI 
1877«  9  f.),  nach  Korn.  32  S.  198  f.,  Eust.  A 
207  S.  87 1«  entweder  seiner  musikalischen 
(Voss,  Myth.  Br.  11  94  ff.;  Kasther,  Sirrnes 
130 — 157  u.  o.  [619t])  und  mantischen  Gaben 
wegen  oder  weil  er  weiss  ist;   er  heisst 
xrxwjc  IIv9io(  (Arstph.  oqv.  870),  Schwäne 
singen  Apollons  Preis  (Horn,  h  21»  f.),  nach 
Hekat.  von  Abdera  (Ail.  na  Iii)  bei  den 
Hyperboreiern;   Kyknos  heisst  S.  Apollons 
(Anton.  Lib.  12),  dem  er  nach  der  Ueber- 
lief  erung  bei  Schol.  Pind.  O  1 1(10) i»  (wo  aber 
Heyne  u.  Boecxh  wohl  m.  R.  "Aq(i  einsetzen) 
einen  Tempel  von  Schädeln  bauen  wollte.  — 
Die  Verbindung  des  Schwans  mit  Apollon 
ist  demnach  jedenfalls  alt,  aber  doch  viel- 
leicht sekundär  [619*]. 

3)  Ap.  und  Athens  nehmen  alyruiotaiv 
gleichend  <frtyiö  4<p'  t \lH}h{>  Platz,  //  59.  Ap. 
rvnmtvf  auf  dem  Berge  Lyssos  bei  Ephesos, 
Kon.  fr.  85.    Gottschick  28  erinnert  an  die 


beiden  Geier  des  Frevlers  gegen  Apollon, 
Tityos,  Ä  578. 

«)  i?i;xt  faxtuc  eilt  Ap.  zu  Hektor,  o  237 ; 
der  xt'pxoc  heisst  Apollons  Bote,  O  525.  Letz- 
terer N.  bedeutet  bei  Opp.  Kyn.  3io4  eine  Art 
der  ebenfalls  dem  Apollon  geweihten  Wölfe. 

*)  S.  o.  [792*].  Vielleicht  gehörten  in 
diesen  Kreis  ursprünglich  auch  die  weissen 
Raben  der  Gründungssage  von  Magnesia  a  L.. 
die  allerdings  in  der  späten  überlieferten 
Fassung  einfach  als  Vorzeichen  gelten  wie 
in  der  ebenfalls  jungen  rhodischen  Sage 
(Athen.  VIII  61  S.  360e);  die  von  v.  Wila- 
mowitz-Möllrxdokfv,  Herrn.  XXX  1895  189 
verglichene  weisse  Nachtigall  von  Saraos 
([Herakld.J  FUG  II  215  10i;  vgl.  Arsttl.  bei 
Ail.  «  a  17ao;  FUG  II  159m)  gehört  wahr- 
scheinlich nicht  hierher.  —  Vor  Typhon  flieht 
Apollon  als  Rabe,  Myth.Vat.  I  86;  schon  auf 
sf.  Vbb.  (r.  B.  Ovbbbeck,  Km.  II  m  58}  ist 
dieser  Vogel  ein  Attribut  unseres  Gottes,  dem 
er  in  der  Litteratur  oft  heilig  heisst:  man 
erzählte,  wie  Apollon  ihn  mit  ewigem  Durst 
bestraft,  und,  weil  er  ihm  Koronis'  vermeint- 
liche Untreue  mitgeteilt  [121 1 ;  796'»/,  schwarz 
gefärbt  (Pherek.  FUG  I  71a;  Istr.  FUG  I 
423  sc  zu  vervollständigen  aus  Hyg.  p  a  2<o; 
Apd.  3m;  Ov.  3/2««;  Myth.  Vat.  I  115;  II 
22;  III  8m  u.  s.  w.).  Auf  zahlreichen  Mzz.. 
namentlich  kleinasiatischer  Städte,  z.  B.  von 
Apollonia  Salbake,  Dokimeion,  Aspendos, 
Apollonia  in  Pisidien,  Selge,  vielleicht  auch 
von  Saideis,  Lampsakos  und  Selinus  in  Kilik., 
(Imuoof-Blumkk,  Kleinas.  Mzz.  1  119  ff.;  223; 
II  321;.  364;  408;  1  183;  27;  II  486)  ist 
Apollons  Rabe  dargestellt.  Vgl.  über  Apol- 
lons Verhältnis  zum  Raben  o.  [299 1;  3ö7it; 
366  io7. 

6)  S.  o.  [!i2üi],  wo  in  dem  bei  Antig. 
Kar.  15  erhaltenen  Fragm.  des  Theopompos 
FUG  1  292»»  für  xopwViy  zu  lesen  ist  xo>««. 

«)  S.  u.  [1243t]. 


Digitized  by  Google 


1232 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


die  Dorier  führenden  Propheten  Karnos  haben  wahrscheinlich  diesen  Ur- 
sprung1). —  Schliesslich  ist  zwar  Apollon  Schützer  auf  allen  Reisen  und 
bei  jedem  Ausgang  geworden;  der  Namen  Agyieus*)  (Agyiates9))  ist, 
wenn  er  nicht  von  jeher  diese  Bedeutung  hatte4),  wenigstens  später  als 
Wegegott  aufgefasst  worden ;  man  pflegte  deshalb  das  Bild  des  Gottes  an 
oder  vor  die  Hausthür  zu  setzen5):  es  ist  dies  jedoch  wahrscheinlich  eine 
nachträgliche  Verallgemeinerung  der  Vorstellung,  dass  die  Seereisenden 

unter  Apollo ns  Schutz  stehen.  Haben  die  Auswanderer  eine  neue 

Heimat  gefunden,  so  bewahren  sie  dem  Gotte,  der  sie  sicher  geleitet,  ein 
dankbares  Andenken ;  wahrscheinlich  als  Schützer  der  Ktisten  wird  Apollon 
in  Kalymna  als  IlQoxa&rjytpoov*),  in  Aigina  als  Oikistes7),  in  Kyrene8)  und 
vielleicht  im  illyrischen  Apollonia9)  als  Ktistes,  in  vielen  Gemeinden  als  Arche- 
getes10)  verehrt.  Später  ward  auch  diese  Vorstellung  verallgemeinert:  Apollon 
wurde  überhaupt  als  Gründer  der  Städte  gefasst.  Man  erzählte  von  Stadt- 
mauern, die  er  gebaut  (1254),  in  Aigina  hatte  Apollon  ausser  der  Epi- 
klesis  Oikistes  auch  den  Kultnamen  Domatites,  wie  in  Sparta  der  neben 
dem  Karneios  Oiketes  und  dem  Karneios  Dromaieus  stehende  Poseidon  als 
Domatites  verehrt  ward Der  Gott,  der  die  Kolonie  leitete,  wurde  aber 


l)  Diese  neuereVermatungUsByERS /79.2t/ 
ist  wahrscheinlicher  als  die  von  mir  früher 
[162 1]  vorgeschlagene  Beziehung  des  N. 's  auf 
den  Suhnewidder  und  als  die  Vermutung  von 
Fick  in  Bbzzbnbebgbrs  Beitr.  XXVI  1902 
235  f.,  der  Kdgyeiot  zu  xtjg,  xdg  'Strafgeist' 
(vgl.  'Axagydyec  'die  Leidlosen' ;  ähnlich  fasst 
Pascal,  Rh.  fil.  XX  1892  280  den  Gott  als 
den  'Verderblichen')  stellt,  oder  als  die 
thörichten  Ableitungen  der  Alten  (z.  B.  biei 
xatöfAtvof  öoftxai  yioc,  Macr.  S  I  17««). 
Andere  Erklär,  s.  u.  [1244  zu  1243 1]. 

»)  Arstph.  T  heim  AM  \  ff*. 875;  Pherekr. 
bei  Metn.  II  291  x  ^  fr.  87  Ko.;  Kaibbl 
ep.  786 1;  vgl.  IGI  III  450  d  (Thera)  u.  o, 
[774*1 

»)  Aisch.  Ag.  1080;  1086. 

*)  S.  o.  [775  su  774  a].  Korn.  32  S.  200  f. 
bezieht  diesen  N.  auf  den  Sonnengott,  den 
Erheller  der  Strassen. 

5)  Macr.  S  I  9  b  bezieht  hierauf  die  N. 
HvQaios  und  (vgl.  Hsch.  s  v)  Ilgoarartjgtoc. 
Unter  letzterem  N.  wurde  Apollon  in  Mogara 
am  Markt  (Paus.  I  44»;  CJGS  I  39i;  40.; 
vgl.  Ath.  Mitt  VIII  1883  189  f.)  verehrt  und 
in  Atlien  {CIA  II  390iO;  392u;  408iO;  417t; 
431,;  [432,]:  [4597];  III  175;  178;  vgl.  auch 
Soph.  Et.  637;  Orakel  bei  Dcmosth.  21  u)  vor 
der  Volksversammlung  mit  Artemis  Bulaia 
[§  297]  angerufen.  Jedoch  ist  wenigstens 
die  Deutung  des  N.  Prostaterios  keineswegs 
sicher;  vgl.  den  Ap.  ngootatitf  von  Olbia, 
CIG  2067-2075;  Latyschew,  Inscr.  or.  sept. 
pont.  Eux.  I  50-74;  add.  no.  681  S.  221; 
Hibst,  Journ.  Hell.  stud.  XXII  1902  252  ff. 
(s.  auch  Soph.  7>.  207).  —  Apollon  Propy- 
laios  erscheint  in  Kremna  in  Pisidien,  CIG 
2012a»;  vgl.  Kaibel  ep.  1094;  Herrn.  XIX 
1884  261  A.;  v.  Sallet,  Zs.  f.  Num.  XII  im 


363;  Head  h  n  590;  Burescü,  Klar.  82  (86) 
liest  so  in  der  Orakelinschrift  Kaibbl  ep. 
1034t»  {ßgoxoXoty6c  Kais.).  —  Vgl.  über  die 
Heiligkeit  der  Thür  u.  f§  297]. 

e)  Bull.  corr.  hell.  VIII  1884  28. 

')  Pythainetos  FUG  IV  487».  Vgl. 
Roscher,  Ap.  u.  Mars  88. 

")  CIG  III  5141. 

*)  Nero  heisst  auf  Mzz.  der  St.  Apollon 
Ktistes,  Head  h  n  266. 

10)  In  Megara,  Paus.  I  42  s;  Dittenbbrgeb, 
Sylt.  1*  no.  291«;  Delos,  bull.  corr.  hell.  U 
1878io;  XIII  1889  251;  Kyrene,  Pind.  P  5eo; 
Hierapolis  i.  Phr.,  CIG  III  3905;  3906b ;  Head 
h  n  565  (das  von  Aberkios  infolge  eines  gött- 
lichen Traum gesicht es  seiner  Bildsäule  be- 
raubte hierapolitanische  Apollonheiligtum. 
ty&a  al  nXdatm  anoviai  xai  9tniat  diete- 
Xovyto  [acta  Sanctorum  LVII 495  zum  22. Okt.] 
ist,  wie  die  Herausgeber  m.  R.  annehmen, 
das  des  Archegetes) ;  Myndos  in  Karien,  bull, 
corr.  hell.  XII  1888  281  no.  6;  Halikarnass 
b.o.  ]261  ul;  vgl.  CIG  2655;  Erythrai,  bull, 
corr.  hell.  VIII  1884  349  B8;  Kyzikos,  Arstd. 
16  (414  =  I  383  Ddf.);  Attaleia  in  Pam- 
phylien,  bull.  corr.  hell.  VII  1883  263  no.  57 ; 
265  no.  6  s ;  Enna,  Mzz. ;  Halaisa,  Mzz.,  Head 
h  n  110;  Naxos-Tauromenion,  Mzz.,  Head  h  n 
165;  vgl.  o.  [W6ioJ. 

11)  Paus.  III  14t.  Vgl.  CIG  1446;  itp. 
«QX-  1892  25  no.  84.  Apollon  Boixting,  i<p. 
«p*.  1892  20  no.  2u;  25  no.  82.  Ju(i«titrt( 
heisst  der  Gott  nicht  als  Geschlechtsgott, 
sondern  als  Festiger  der  Häuser,  und  so  ist 
auch  Ap.  Jtotuar.  der,  'der  feste  Wohnsitze 
gibt'.  Vielleicht  hängt  mit  dieser  Funktion 
Apollons  die  thurische  Bestimmung  (Theophr. 
bei  Stob./for.  u  d  22  (H  167  Mbin.I  zusammen, 
idy  fit'y  nc  oixiay  nQirjrat,  »veir  ini  tov 
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auch  wegen  ihrer  künftigen  Verfassung  befragt:  darauf  geht  es  vielleicht 
zurück,  dass  später  der  Gott  überhaupt  bei  dem  Erlass  neuer  Verfassungen 
konsultiert  wurde1).  Als  Begründer  einer  Niederlassung  konnte  Apollon 
ferner  auch  nach  einer  im  ganzen  Altertum  häufigen  Vorstellungsüber- 
tragung in  ein  genealogisches  Verhältnis  zu  den  daselbst  sesshaften  Ge- 
schlechtern treten,  er  konnte  Vater  des  fiktiven  geraeinsamen  Ahnherrn 
dieser  Geschlechter  werden.  Wahrscheinlich  als  solcher  wurde  er,  wie 
auch  das  Altertum  annahm,  in  den  ionischen  Städten  Kleinasiens  als 
I]uT(Mpo$*),  als  Vater  des  Ion9)  gefeiert.  Er  führt  zwar  diesen  Namen 
vorzugsweise  in  Athen*);  doch  scheint  dies  den  Patroos  erst  gegen  Ende 
des  VII.  Jahrhunderts  von  Ionien  her  empfangen  zu  haben,  als  es  in  nahe 
politische  Beziehungen  zu  den  dortigen  Gemeinden  getreten  war6).  Der 
eben  umschriebene  Wirkungskreis  des  Führers  und  Stifters  von  neuen 
Niederlassungen  begriff  in  sich  mehrere  Funktionen,  die,  generalisiert, 
Ausgangspunkt  für  merkwürdige  neue  Begriffsentwickelungen  wurden. 
Der  Gott  der  Seefahrer  wurde  der  Schützer  alles  Handelsgewinnes,  Keqiftpog 6), 


'AnökXtayos  tov  »nxw/iaioti  (vgl.  den  KatfiaTof 
von  Naukratis,  Hermias  FHG  II  80»;  Athen. 
IV  32  149  d). 

')  Stützlb,  Griech.  Orakelw.  II,  Progr. 
EU wangen  1891  8.  88. 

s)  Ap.  Patroos  deutet  zwar  Macr.  S  I 
17«  als  auctorem  progentrandarum  omnium 
rerum,  aber  in  Wahrheit  ist  er  Kolonialgott; 
als  solchem  opfert  ihm  Iason  bei  der  Ab- 
fahrt (Ap.  Rh.  1 41  o),  und  mit  Rücksicht  auf 
den  ionischen  (panionischen,  CIA  III  175) 
Patroos  wird  der  Gott  bei  Himer,  or.  10  5 
geschildert  xa9än$0  tt(  fiayxBvwy  trjy  anoi- 
xiitv  tois  "Iwn.  Ausser  in  Athen  [u.  A.  *J 
und  Ionien  (vgl.  noch  Artemid.  2jo)  wird  Ap. 
riaxg.  im  südlichen  Kleinasien,  z.  B.  an  der 
Stelle  des  heutigen  Balbura  (Lbbas,  Asie 
min.  1221),  in  Oinoanda  (bull.  corr.  hell.  X 
1886  225),  in  Tarsos  (Denkschr.WAW  XLIV 
1896  4  no.  7),  in  Rhodiapolia  (Reisen  im 
südw.  Kleinas.  II  S.  111  xm  Cu;  113  xvn 
En;  114  xvin  F10)  verehrt  (vgl.  ebd.  II  S.54 
no.  99 e).  Der  'An.  JIuxq.  eines  thrakischen 
Geschlechtes  wird  auf  der  von  Tb.  Reibach, 
Äff.  it.  ffr.  XV  1902  35  f.  besprochenen  In- 
schrift erwähnt.  Zw.  ist  es,  ob  der  delische 
revifvQ  (Tim.  FHG  I  211 79  bei  Censor.  rf  n 
2»;  Arsttl.  FHG  II  155m;  Diog.  Laert.  813) 
und  der  reyioKx  (Plut.  Pyth.  or.  16)  in  diesen 
Kreis  gehören.  Später  ist  Apollon,  was  man 
mit  seiner  Sonnennatur  in  Verbindung  brachte 
(Myth.  Vat.  III  84)  Allschöpfer,  Lebengeber 
(ßtoduirtjc,  Ah.  hymn.  in  Apoll,  bei  Abel,  Orph. 
285»;  tj/v/otoTtjo,  ebd.  14),  was  auf  eine  alte 
Funktion  dieses  Gottes  zurückzugehen  scheint 
[85:u]. 

*)  Nach  Plat.  Euthyd.  28  302  c  heisst 
Apollon  bei  den  loniern  IlaxQ.  ö*td  xtjy  xoö 
luros  yiviaiv. 

4)  CIA  II  1518;  1652  (Dittbbbebgeb,  , 
Sylt.  II  442);  1657;  vgl.  Arstph.  o>.  1527;  | 

*wt*»en»cb»ft.   V.  2. 


Plut.  Alk.  2;  Menandr.  bei  Spbnobl,  Rhet. 
III  445so;  Himer,  or.  23  ia;  0.  [27i%;  37u] 
und  u.  / 1264  4  f.].  Milch  böfeb  (z.  B.  Berl. 
nhil.Wschr.  XI  1891  753  f.;  XX  1900  284  ff.), 
Robert  (der  müde  S.  33),  Furtwängler 
(Sitz.b.  BaAW  1899 2  293)  u.  viele  aa.  finden 
den  Tempel  des  Ap.  Patroos  in  dem  sogen. 
Theseion;  in  dessen  Ostfries  soll  nach  Milch- 
höfer  dargestellt  sein,  wie  Ap.  Boedro- 
mios  mit  dem  Blitze  den  S.  des  Kyklopen 
(oder  Kyklops8ohne8?)  Agriopes,  Klytios,  der 
den  Eleusiniern  zu  Hilfe  gezogen  war  (Sch. 
Townl.  1  483  ff.  II  S.  271  M.),  bekämpft. 
Robbet  a.a.O.  S.26ff.  meint  dagegen,  dass 
der  Gott  abgebildet  war,  wie  er  den  Athenern 
vorauszieht,  um  den  von  Phlegyern  besetzten 
Weg  nach  Delphoi  frei  zu  machen. 

»)  S.  0.  [20  f.].  Wenn  die  Einführung 
des  Apollon  Patroos  mit  der  Befragung  des 
Apollonorakels  bei  der  Einrichtung  der  vier 
Phylen  zusammenhängt  (v.  Wilamowitz-Möl- 
len dorff,  Aristot.  u.  Ath.  II  140),  so  kann 
diese  erst  nach  oder  nicht  lange  vor  dem 
Ende  des  VII.  Jh. 's  erfolgt  sein. 

a)  Lykophr.  208.  Er  ist  nahe  bei  Lama 
(CIG  I  1766  ('AnXovvt  xtQdoio;  vgl.  'AnXov- 
vo(  toi  KtQdoiot,  Ath.  Mitt.  VII  1882  61  u; 
CIGS  I  4131  «o)  und  in  Phalanna  (GDI  I  372 
S.  143)  bezeugt.  Wahrscheinlich  heisst  nach 
diesem  in  Thessalien  heimischen  Gott  des  Er- 
werbs der  thessalische  Bogensch  atz  Philok- 
tetes,der  bei  einem  Apollonf  est  auf  der  Apollon- 
inselTenedos  von  der  Schlange  gebissen  [671 1  ] 
wird,  und  dessen  Pfeile  in  Apollontempeln 
dediziert  sein  sollten  [X63u>].  Dem  Gotte  des 
Gewinnes  kommt  vorzugsweise  ein  Anteil 
an  demselben  zu:  so  wird  Apollon  öfters  der 
Zehnte  geweiht  (z.  B.  in  Delphoi,  Paus.  X 
10 j,  in  Anaphe  1G1  III  257);  er  heisst  da- 
nach JexaxrjtfÖQo^  in  Megara  (Paus.  I  42s), 
Argos  {CIG  1142),  Apollonia  auf  Kreta  (Lebas, 

78 


Digitized  by  Google 


1234 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


der  Patron  des  Verkehrs  und  der  Stätten,  wo  er  sich  konzentriert 1).  Schon 
als  einfacher  Dämon  der  Seefahrer  war  Apollon  auch  ein  Prophet  gewesen; 
die  Tiere,  in  deren  Gestalt  er  erscheint,  hatten  als  Wetterverkünder  ge- 
golten. Wenn  die  Wahl  des  Platzes  für  neue  Ansiedlungen  ihm  überlassen 
war,  musste  er  bei  der  Bedeutung  der  Kolonialgründung  für  das  alte 
Griechenland  vollends  ein  wichtiger  Orakelgott8)  werden.    Aber  die  Form 


Asie  »iitt.  69)  and  in  Hierapytna  (Ath.  Mitt. 
XI  1886  S.  182;  Mus.  Jtal.  III  617  ff  ).  Vgl. 
o.  [1230 1 ]. 

')  Vielleicht  deshalb  sind  dem  Ap.  Asaxt}- 
yÖQios  (Plut.  Ei  ap.  Delph.  2;  Monat  Lescbe- 
norios  in  Theasalien,  Gortyn,  Mon.  d.  L.  I 
46n)  die  Xioxttl  heilig  (Kleanth.  bei  Harpokr. 
XiaXr}).  Korn.  32  S.  201  bezieht  den  N.  AeaX. 
freilich  auf  seinen  Apollon  Helios  (cfi«  ro 
zti(  TjfiiQas  xa?s  ÄAxjiwf  xai  reu  oftiXeiy  dX- 
XtjXoii  ovy^xeodut  xovs  ay&pwnovf) ,  und 
Dümmler,  Delph.  24  meint,  Xiaxn  sei  eigent- 
lich die  Grabstfitte  gewesen,  wo  das  yt'yog 
zusammenkam. 

*)  Ap.  ufivris,  Aisch.  Ay.  1202;  Eum.  17; 
169;  615;  fr.  341;  Eur.  /TllOS;  Arstph.  nX. 
11;  Orph.  A  1;  h  34<;  Nonn.  D  13»»;  EM 
130»o;  puvxtjos,  Arstph.  oqv.  722;  Eur.  Or. 
1676;  (iaviijios,  Ap.  Rh.  2<«»:  fianmöXos, 
Opp.  Kyn.  2«i»;  ngö/Aants,  Eur.  Ion  693; 
nv»6ftarus,  Aisch.  CA.  1030.  Weitere  Be- 
lege für  die  Weissagekunst  Apollons,  die  er 
von  seinen  Ammen,  den  Thriai  (Lobeck.  De 
Thrii*  Delphicis  I  u.  II  Königsb.  1814,  Uni- 
versitätsschr.;  Agl.  II  814  ff.;  vgl.  o.  [925 ij), 
oder  Ttapä  IJay6(  xoi  Jiö$  xai  *  vßottoe  (Apd. 
1«;  tivfAßgewf?  vgl.  Hypoth.  Pind.  P  1  S.297 
Boe.)  gelernt  haben  sollte,  sind  nicht  nötig; 
er  wurde  während  des  ganzen  Altertums  in 
grossen  und  kleinen  {ftayrxwQ  xX$nx6vx<av,  AP 
XI  177 1)  Dingen  um  Rat  gefragt.  Die  Arten 
der  apollinischen  Mantik  sind  sehr  mannich- 
fach,  jedoch  Oberwiegt  der  Enthusiasmos 
(iv9otuia<Jfiov  dl  ro  fiiy  /uayxixoy  i(  *.4n6X- 
Xtoyos  imnyoiaf  xai  xaxoxrjg,  Plut.  15; 
vgl.  o.  [925  ff.]),  der  bisweilen  durch  den  Ge- 
nuss  des  Wassers  einer  als  mantisch  gel- 
tenden Quelle  hervorgerufen  werden  sollte 
1 1235z],  z.  B.  in  Klaros  (Iambl.  myst.  3u; 
Anakreontea  1 1 7 ;  vgl.  Luk.  Iupp.  trag.  30), 
in  Delphoi  [925%]  und  danach  in  Antiocheia 
(angeblich  brodelnde  Daphnequellc,  Boucue 
Lbclekcq,  Jlist.  dt  la  dir.  III  267;  Qber 
Kastalia  vgl.  Sozom.  h  e  V  19 10;  Nonn.  Abb. 
ad  Greg,  in  saneta  htm.  8  [XXXVI  1070  Ml.]). 
Ueber  die  mantische  Quelle  in  Milet  s.  o. 
[2SHt  f.],  —  Dem  Weissagegott  ist  die  pro- 

fhetische  (daher  lamos  mit  der  Eidechse, 
aus.  VI  24;  vgl.  das  sicilische  Weissager- 
geschlecht Galeotai  [Philist.  FHG  I  190«j; 
Cic.  dir.  I  20s»;  Ail.  r  h  124«;  Klem.  Alex. 
str.  I  21 1  »4  S.  400  Po.;  StB.'Y,*/«  644«],  das 
seinen  Ursprung  auf  einen  Hyperboreier  Ga- 
leotes.  Telmessos'  Br.  [StB.  taXswxai  1974], 
oder  auf  Galeos,  den  S.  des  Apol,on  von 


Zabios'  T.  Themisto  [StB.  raX.  196i»],  zurück- 
führte) Eidechse  heilig  (Welches,  AD  1410; 
Ovebbeck,  Km.  Ilm  238),  die  freilich  auch 
dem  Sonnengott  (Porph. abst .  4 1« ;  vgl.  Epiphan. 
pan.  Iii  53c  2  S.  462  Pbt.)  sowie  auch  dem 
Hermes  und  dem  Hypnos  (Welckeb,  Götterl. 

II  441)  geweiht,  ausserdem,  wie  es  scheint, 
auch  im  Augenzauber  (Ail.  h  ahn;  Pabofka, 
Antikenschau  zur  Anreg.  erfolgreichen  Mu- 
se umsbea.  20  F.  u)  wichtig  war  und  in  ersterer 
Eigenschaft  ab  apollinisches  Symbol  geeignet 
erscheinen  konnte.  —  Ob  es  mit  der  schon 
im  Altertum  bekannten  (z.  B.  Cic.  Att.  15 14; 
Ail.  n  a  9 13)  Eigenschaft  der  Frösche,  Regen 
vorherzuverkündigen,  zusammenhängt,  dass 
auch  dies  Tier  (FbXnkbl,  Arch.  Jb.  I  1886 
51;  zu  C1GP  I  357;  vgl.  Plut.  Pyth.  or.  12. 
Die  Geschichte  von  Letos  Fröschen  [333 1] 
stammt  aus  dem  assyrischen  Vorbild  der 
Letosage  [Gumkbl,  Schöpf,  u.  Chaos  387*]) 
dem  Apollon  heilig  war,  ist  m.  E.  ungewiss. 
—  Zweifelhaft  ist  auch,  ob  sich  auf  die 
Weissagung  folgende  N.  des  Gottes  bezieben : 
1)  Loxias  (unzähligemal,  namentlich  im  atti- 
schen Drama  und  bei  Pind.).  Vgl.  Boreas' 
T.  Loxo,  eine  Naiade,  die  mit  ihren  Schw. 
Hekaerge  und  Opis  oder  Upis  den  Artemis- 
dionst  nach  Delos  brachte,  Kallim.  h  4i»j; 
Nonn.  D  548»;  48 m;  EM  641&7  Ovmt.  Im 
Altertum  (Korn.  32  S.  197  Os.;  Suid.,  EM 
[569m]  s  r.  u.  aa.)  wurde  der  N.  teils  (vgl. 
auch  Luk.  deor.  dial.  16)  auf  die  Xo£t}  ta  oder 
<f<avT\,  teils  auf  die  Schiefe  der  Ekliptik 
(Oinop.  bei  Macr.  Sl  17»i;  vgl.  Kleanth.  ebd.) 
bezogen;  an  laksha 'Zeichen'  erinnert Fbokh de 
in  Brzzknbbkgkrs  Beitr.  III  1879  8,  der  Aoioi 
zu  lakshmana  'Mond'  stellt.  —  2)  Moioa- 
yextjf  (in  Delphoi.  Paus.  X  244);  D.  Bassi, 
Bir.  fil.  n  «I  1895  145-151  will  ihn  unter 
Vergleichung  des  Soranus  u.  aa.  italischer 
Kultgestalten  als  Totengott  erweisen.  —  3)  Den 
Apollon  Delos/ 746 1/,  d.h.  JdXof,  mit  dijXot 
zu  verbinden,  wie  dies  hinsichtlich  des  (ab- 
geleiteten) JtjXtof  (namentlich  auf  den  Inseln, 
z.  B.  in  Syme  mit  Artemis  und  Leto  IGI 

III  2,  in  Nisyros  ebd.  III  92;  aber  auch  sonst 
häufig)  wenigstens  ein  Teil  des  Altertums 
(Macr.S  I  17  ü;  Eust.  A  207  S.87ie;  H  245  ff. 
S.  679  60 ;  Korn,  r  32  S.  196,  der  auch  an  den 
4>ayatog  [745  ie;  749 1],  'Avaxfalos  [1226 1/ 
=  dv«(fttiyo)v  [vgl.  Orph.  h  34»  äyu<paivtoy 
xadagdf  tptjfias  xWf401'*  ™]  erinnert)  im 
Sinne  der  solaren  Auffassung  des  Gottes 
thut,  und  als  den  'Verkünder'  von  Orakel- 
sprüchen zu  deuten,  würde  zwar  eine  ge- 
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der  Weissagung  änderte  sich  im  Verlauf  der  Blütezeit  Kretas  und  Boiotiens. 
Zwar  kann  nach  den  zahlreichen  Spuren  im  Mythos  nicht  bezweifelt  werden, 
dass  auch  damals  noch  die  Leiter  der  Kolonien  den  für  Verkörperungen 
des  Gottes  geltenden  Tieren  entweder  wirklich  folgten  oder  doch  zu 
folgen  vorgaben;  daneben  aber  wurden  auch  für  dies  Gebiet  der  Zu- 
kunftsbefragung die  sonstigen1)»  insbesondere  auch,  der  Sitte  der  Zeit 
entsprechend,  die  chthonischen  Orakel  mehr  und  mehr  konsultiert.  Da 
lag  es  denn  nahe,  die  beiden  Orakelformen  zu  kombinieren,  an  den  Hades- 
eingängen die  Wahl  der  neuen  Ansiedlung  zu  erforschen.  Jahrhunderte 
lang  ist  das  damals  chthonische  Orakel  von  Delphoi  die  Stätte  ge- 
wesen, wo  über  neue  Ansiedelungen  entschieden  wurde 2).  So  ist  Apollon 
in  manchen  Beziehungen  ein  Gebieter  der  unterweltlichen  Mächte  ge- 
worden. Einen  in  der  Erdtiefe  hausenden  Dämon  hat  man  aber  auch 
während  dieser  Zeit  in  ihm  wohl  nicht  erblickt9),  oder,  wenn  es  geschehen 
sein  sollte4),  so  ist  die  chthonische  Vorstellung  hier  nachträglich  gründ- 
licher ausgemerzt  worden,  als  es  sonst  der  Fall  zu  sein  pflegt;  indem  man 
den  Typus  von  der  Besiegung  des  Typhon  auf  Apollon  übertrug,  hat  man 
vielleicht  schon  in  der  kretischen  Periode  den  Gott  zu  den  unterirdischen 
Dämonen,  welchen  die  Weissagungen  zugeschrieben  wurden,  in  Gegensatz 
gestellt. 

Ferner  entwickelte  sich  der  Gott  der  Kolonisten  zum  Schützer  der; 
Unglücklichen,  die,  mit  wirklicher  oder  vermeintlicher  Schuld  beladen,  zur 
Sühne  hinauszogen  ins  Elend  und  die  vermutlich  auch  bei  Kolonial- 
gründungen einen  bedeutenden  Bruchteil  der  Auswanderungsschar  bildeten. 


wisse  Stütze  erhalten,  wenn  Delos  wirklich 
einst  Orakelstatte  war  (vgl.  z.  B.  Himer,  or. 
18 1),  ist  aber  sprachlich  bedenklich. 

*)  So  scheinen  z.  B.  die  Eichenorakel,  die 
ursprünglich  nur  dem  Regenzauber  galten, 
auch  bei  Koloniengründung  befragt  und  des- 
halb dem  Apollon  unterstellt  worden  zu  sein ; 
Menandr.  bei  Spengel,  Hhet.  III  445  »a  nennt 
einen  Apollon  Askraios.  Nach  der  Hesiodos- 
sage  befand  sich  wahrscheinlich  zu  Askra 
ein  Orakel  des  Apollon  Aisiodos,  des  Weg- 
weisers (nicht  des  Zeus,  wie  o.  [75  nj  ver- 
mutet ist).  Dryope,  die  dem  Apollon  den 
Amphissos  gebiert  (Anton.  Lib.  32 ;  Ov.  3/ 9m), 
und  Dryops,  Apollona  und  Dias  S.  (Sch.  Ap. 
Rh.  lim;  Sch.  u.  Tz.  L  479  f.;  EM  Jqvo^ 
288 is ;  vgl.  Paus.  IV  34 n),  heissen  nach  der 
Eiche.  Nach  dem  Eichwald  scheint  Ap. 
Drymas  (Lykophr.  522;  JQvpaioe  beim  Sch.; 
Tz.  nennt  den  Kult  milesisch,  schwerlich 
bloss,  weil  er  ihn  mit  dem  Didymaios  ver- 
wechselt) zu  heissen;  doch  erklärte  der  alte 
Hekataioa  von  Milet  (Str.  VII  7i  322)  den  N. 
Drymas  für  barbarisch. 

* )  Zusammenstellung  der  Falle  bei  Stützib, 
Griech.  Orakelw.  II,  Progr.  Ellwangen  1891 
S.  31.  Wahrscheinlich  bezieht  sich  hierauf 
die  auf  einem  rf.  Vb.  aus  Vulci  erscheinende 
Darstellung  des  Apollon,  wie  er  auf  ge- 
flügeltem Dreifuss  Über  das  Meer  fährt  (Afi<*. 


Greg.  IIxv  la;  El.  ehr.  II  vi;  mon.  d.  i.  Ixlvi 
Conze,  Heroen  und  Göttergestalt.  LXI):  den 
in  die  überseeische  Niederlassung  ziehenden 
Kolonisten  schien  im  Geiste  der  Gott  in  der 
Gestalt  vorauszuziehen,  in  der  er  das  Orakel 
gegeben  hatte.  Neuere  (noch  Overbeck,  Km. 
Ilm  360;  Usbneb,  Sintfl.  133  f.;  186)  denken 
m.E.  minder  gut  an  eine  Epiphanie  in  Delphoi. 

*)  Wenigstens  sind  die  späteren  Spuren 
zw.  Durch  Verbindung  von  Prokl.  zu  Piaton 
Krat.  S.  102  (Orph.  fr.  274  Ab.)  u.  zu  Tim. 
IV  282  d  {'AnoXktova  x&6viov,  o(  x«i  i'dttxa 
ftavuxd  TtokXa^ov  itjg  jnjg  araifidcüOi  xai 
atöfiia  nqtMftjttvoyjn  jö  ptXloy)  ist  er- 
schlossen worden,  dass  der  chthonische 
Apollon  mit  Persephone  die  Erinyen  gezeugt 
habe.  Aber  die  letztere  Stelle  ist  nicht  als 
orphisch  bezeichnet,  die  orphischen  Vv.  werden 
von  Proklos  selbst  auf  den  gewöhnlichen 
Helios-Apollon  bezogen,  endlich  ist  in  ihnen 
gar  nicht  von  einer  vollzogenen  Ehe  die  Rede. 
Wahrscheinlich  stellt  Demeter  ihrer  T.  die 
Ehe  mit  Apollon  und  die  Geburt  von  Kindern 
mit  leuchtendem  Antlitz,  wie  der  V.  es  hat, 
in  Aussicht. 

*)  Wenn  z.  B.  die  alte  Legende  erzählte, 
dass  der  Besieger  des  Python  zeitweilig  dem 
Hades  dienstbar  wurde.  Davon  könnte  die 
Admetossage,  deren  primäre  Gestalt  aber  zw. 
ist,  ein  Rest  sein;  s.  o.  [118t]. 

78* 
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Er  ist  der  Schützer  der  'Wölfischen'1),  der  Heimatlosen,  der  Vogelfreien, 
welche  ansteckende  Krankheiten  in  die  Wildnis  *),  Blutschuld  in  die  Fremde, 
in  die  Dienstbarkeit3)  treiben;  mehrere  Sagen  Versionen,  von  denen  zwar 
keine  in  die  vorepische  Zeit  hinaufreicht,  in  denen  aber  doch  alte  Legenden 
erneuert  zu  sein  scheinen,  zeigen  den  Gott  selbst  im  Elend  und  in  Dienst- 
barkeit; ein  Phyxios4),  ein  Lykurgos6),  d.  h.  ein  'Wölfisches  Wirkender', 
'Wölfischer* «)  ist  er  auch  noch  im  späteren  Kult.  Die  wichtigsten  Sühne- 
in Chaleion,  bull,  corr.  hell.  V  1881  429)  und 


')  Die  Ueberlieferung  von  Lykoreia,  wo- 
nach Wölfe  bei  der  deukalionischen  Flut  den 
Einwohnern  den  Weg  zur  Rettung  auf  den 
Parnassos  gewiesen  (Paus.  X  6»),  scheint  wie 
die  Sage,  dasa  die  kreissende  Leto  aus  Furcht 
vor  Hera  als  Wölfin  herumirrte  (Arsttl.  C. 
lax.  VI  35  580a»  ff.;  Philosteph.  FHG  III 
38«;  Antig.  Kar.  56  =  62 ;  Ail.  ha  4*;  10  m), 
und  einige  u.  [A.t]  zu  erörternde  Mythen 
auf  eine  ältere  Sagenform  zu  weisen,  in  der 
Apollon  selbst  Wolfsgestalt  annahm.  Vgl. 
über  Lykoreus  o.  [S.  828t ;  920t]. 

J)  üeber  Apollon  Maleates,  Kynortas 
u.  s.  w.  s.  u.  [§  305]. 

*)  Vielleicht  beziehen  sich  darauf  die  N. 
'EQt9aoto$  {CIA  II  841  [Dittexberuer,  Syll. 
568]»;  'EgioaSevf  ist  bei  Hsch.  *  r  Oberliefert) 
in  Athen  und  tyidtos  (?Ptolem.  Heph.  7  bei 
Westebmann,  Myth.  Gr.  198n)  in  Argos 
auf  Kypros.  Webnickb  bei  Paüly-Wissowa 
II  52  hält  ihn  für  einen  Gott  der  Feld- 
arbeiter. 

4)  S.  o.  [921*].  —  Ob  der  rhodische 
Apollon  Ixios  (StB.  'ISiai  333»)  und  der 
italische  Alaios  [363it]  mit  Panofka,  Abh. 
BAW  1853  259  ff.;  263  hierher  zu  stellen 
sei,  ist  zw. 

*)  Ueber  die  Beziehungen  des  Lykurgos 
zu  Apollon  s.  bes.  Gbltzeb,  Rh.  M.  XXVIII 
1873  37»,  der  jedoch  irrig  enteren  als  'Licht- 
wirker' deutet. 

6)  Vgl.  ausser  den  unten  zu  besprechen- 
den Stellen  Alkm.fr.  73;  83;  Aisch.  Ag.  1257 ; 
hik.  686;  Soph.  El.  655;  1379;  Or919;  Eur. 
fr.  700;  Arstph.  Inn.  1240/  Kallim.  fr.  141; 
AP  VII  10s;  Kaibel  ep.  821«;  Menandr.  bei 
Spenüel  III  445 1».  —  Ueber  seinen  Kult  in 
Athen  s.  o.  [35  t],  Uber  den  argivischen  Kult 
o.  [330 1]  und  Paus.  VIII  40»;  vgl.  CIG  I 
1119  u.  itp.  1885  57».  Wahrscheinlich 
besonders  unter  dem  Einfluss  von  Argos  ist 
er  weit  verbreitet,  z.  B.  nach  Leina  (?  Kaibel 
ep.  821),  Epidauros  (einen  yvfivttaiaQx^oavta 
tv  Avxeitp  erwähnt  die  Inschrift  Äjp.  «QX- 
1883  89  no.  25  f.),  Epidauros  Li mera(?  ebd.  1884 
86,  lak.  Monat;  Wide,  Lak. Kulte  93),  ferner 
nach  Kalymna  {bull.  corr.  hell.  X  1886  240; 
Dittenberobr,  Syll.  11*  512«),  nach  Lykien 
(am  Xanthos,  Diod.  V  56i),  Milyas  (?  B.  Keil, 
Herrn.  XXV  1890  313  ff.),  vielleicht  auch  nach 
Megara  (CIGS  I  35),  Sikyon  (Paus.  II  9;) 
und  Tarsos  (Mz.  Ap.  mit  2  Wölfen  darstellend, 
Ovebbeck,  Km.  Ilm  S.  29  Mt.  I  30  f.).  Doch 
findet  sich  der  Gott  vereinzelt  auch  in  Mittel- 
griechenland (z.  B.  bei  den  ozolischen  Lokrem 


in 


inem  Kolonisationsgebiet,  z.  B.  in  Pai 


(V.  Jh.?  O.  Rübensoh»,  Ath.Mitt.  XXVI  1901 
213) und Erythrai (Dittbubebger, Syll*  600t« ; 
das  Avxiov  noroV  [Soph.  Phil.  1461]  wird  vom 
Sch.,  Hsch.,  Suid.  «.  r.  Avxetov  rtoröy,  Zenob. 
4  99  vielleicht  mit  Unrecht  auf  einen  lemni- 
schen  Apollonkult  bezogen).  Wir  finden  den 
Lyk(e)ios  ferner  in  Metapont  (IGSI 647)  und 
in  Themisonion  in  Phrygien  (Avx.  Zaittuv, 
Hbad  h  n  569).  Andere  Kultstätten  zählt 
Wbbnickb  bei  Paüly-Wissowa  II  59  auf.  — 
Die  Erklärung  des  Namens  (der  auch  Ly- 
kaios  gelautet  zu  haben  scheint;  s.  Hsch. 
AvxaTov  xai  GvpßoaTov  rov  JlvStov  xai  töv 
iv  Xgvafi  AvxaTov)  war  schon  im  Altertum 
strittig.  Neben  der,  die  Apollon  seibat  als 
Wolf  fasst  (l)  quod  transfiguratus  in  lupum 


cum 


yrene  coneubuit ;  2)  quod  in  lupi  habitu 
Teichinas  occiderit),  gibt  Intp.  Serv.  V<4  4j» 
(vgl.  Macr.  S  I  17 1«  f.)  folgende  Deutungen: 
3)  de  Lyco,  quem  vicit;  4)  quod  est  kevxog 
(diese  von  Block,  Her.  de  l'instr.  publ.  en 
Belg.  XX  1877  151  ff.  widerlegte  Deutung 
hat  bis  in  die  neuere  Zeit  Verteidiger  ge- 
funden, z.  B.  Meyeb,  Forsch,  zur  alten  Gesch. 
I  61);  5)  lupus  ei  primus  post  interemptum 
Pythonem  ex  eo  loco,  qui  appellatur  Tempe, 
laurum  attulit;  6)  quod  pastoralis  deus  lupos 
interemerit  (diese  sich  auch  bei  Lykurgos 
[A.  i]  findende  Umdeutung  ist  alt;  vgl. 
Apollon  Lykoktonos,  Soph.  El.  6  m.  Sch.; 
Aristarch  bei  Hsch.  Avxoxtövov  ;  Kaibel 
ep.  821s;  Korn.  32  S.  200  Os.;  Plut.  soll, 
an.  9;  Philostr.  her.  10*  S.  178  K.;  Paus.  II 
9t;  Fest.  Lycii  Apollinis  1 19 1 o  M.).  Dazu 
kommen  folgende  Ableitungen:  8)  von  Lykien 
(Pind.  P  1»9;  Eur.  Rh.  224;  vgl.  Uber  Avxtj- 
yevtjs,  wie  nach  Cramkr,  Anecd.  Paris.  III 
I12jo  Apollon  o*id  ro  rot'c  Xvxäflavras  ijfio* 
roilf  /pöVorc  yewav  heissen  soll,  o.  [332  m]), 
wo  Ap.  Nationalgott  ist  (Treübbb,  Gesch.  d. 
Lyk.  68  ff.;  80-  86),  das  aber  vielmehr  selbst 
nach  dem  Gotte  heisst;  9)  der  'Wölfische', 
als  Totem  einer  wölfischen  Tribus  (z.  B. 
Farxbll,  Cults  of  Gr.  st.  I  41);  10)  der 
'Wölfische',  quod  veluti  lupi  peeora  rapiunt, 
ita  ipse  quoque  umorem  eripit  radiis,  Kleanth. 
bei  Macr.  Sat.  I  17  s«;  11)  der  'Wölfische', 
als  Rächer  und  Strafer  (bes.  Gottscbick,  Ap. 
23,  der  Aisch.  inr.  145  vergleicht);  12)  von 
der  dem  N.  des  Wolfes  zu  Grunde  liegenden 
Wurzel  fht  (Pascal,  Rettdic.  RAL  Viv  1895 
216 — 225,  der  auch  den  Lykaon  als  den  durch 
Menschenopfer  verehrten  Todesgott  fasst). 
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mas8regeln,  die  Austreibung  der  Pharmakoi,  der  Sprung  vom  weissen 
Felsen  wurden  während  der  beiden  ersten  Perioden  der  griechischen  Reli- 
gionsgeschichte an  Festen  oder  an  Heiligtümern  des  Gottes  vollzogen. 
Als  Schützer  der  bemitleidenswerten  Landflüchtigen  ist  Apollon  früh  auch 
Gott  der  Gerichte  geworden;  in  dem  Urteil  der  Richter,  die  den  des  Mit- 
leids würdig  erscheinenden  Schuldigen  frei  sprachen  oder  nur  zu  zeit- 
weiliger Verbannung  verurteilten,  schien  der  Gott  selbst  zu  sprechen,  der 
sich  des  Elenden  erbarmte  und  ihn  reinigte1).  So  ward  am  athenischen 
Delphinion  das  Blut-  und  Sühnegericht  über  gerechten  Mord  abgehalten; 
und  wenn  wirklich  an  attischen  Gerichtshöfen  ein  wolfsähnliches  Bildwerk, 
der  sogenannte  Heros  Lykos,  aufgestellt  war1),  so  bezeichnete  diese  später 
nicht  mehr  verstandene  Darstellung  ursprünglich  wohl  den  Gott,  der, 
selbst  einst  mit  Blutschuld  beladen,  selbst  ein  Wolf,  mit  dem  Wölß sehen 
Mitleiden  hat,  den  freiwilligen,  ungerechten  Mörder  aber  erbarmungslos 
dem  Tode  überantwortet5).  —  Vielleicht  wegen  der  Beziehung  des  Wolfs- 
gottes zum  Gericht  lebt  eine  Hypostase  dieses  Gottes,  Lykurgos  in  der 
Sage  als  Gesetzgeber  fort. 

Mit  den  beiden  zuletzt  besprochenen  Funktionen  steht  dem  Begriffe 
nach  —  oder  wenigstens  nach  den  Begriffen  jener  Zeit  —  eine  dritte  in 
Zusammenhang:  die  Verhängung  und  Heilung  von  Krankheiten4).  Denn 
eben  die  chthonischen  Mächte,  welche  die  Sühnung  heischen,  stürzen  den 
Unentsühnten  in  Krankheit:  gegen  körperliche  Leiden  und  gegen  geistige 
Umnachtung  wendete  man  sich  daher  an  die  chthonischen  Orakelstätten. 
So  konnte  der  Gott,  der  dort  waltete,  auch  der  Gott  werden,  der  die 
Krankheiten6),  besonders  Seuchen  als  Loimios«)  sendet7),  sie  aber  auch 


*)  Später  ist  Apollon  Oberhaupt  Gott  der 
Reinigung,  der  reine  (Ka9oQÖ(,  Orakel  Ar 
XIV  71 1),  heilige  [dyvöf,  ebd.;  Pind.  P  9«; 
Aisch.  hik.  214;  Orph.  A  34;)  Gott,  der  Apo- 
tropaios  (Orakel  bei  Demosth.  21  m  ;  Arstph. 
atf.  161;  qqv.  61;  nkovr.  359;  854),  Apotropos 
(hymn.  mag.  II  lt  bei  Abel,  Orph. 287).  Auch 
der  spater  oft  (z.  B.  Korn,  c  32  S.  195  Os.) 
und  wahrscheinlich  schon  von  Aischyl.  (Prom. 
22)  auf  die  Sonne  gedeutete  N.  Phoibos,  der 
in  der  Dichtung  seit  Homer  ausserordentlich 
häufig,  im  Kult  aber  bisher  nicht  nach- 
gewiesen ist,  bezog  sich  zugleich  wahrschein- 
lich, wie  viele  alte  (z.  B.  Plut.  Ei  ap.  Delph.  20 ; 
Sch.  Ap.  Rb.  2sos;  Hsch.  Suid.  8  r)  und  neue 
(z.  B.  Usekeb,  Gottern.  332 )  Erklärer  annehmen, 
auf  die  Reinigung;  aber  eine  wirkliche  Ueber- 
lieferung  Ober  die  Bedeutung  gab  os  wohl 
nicht.  Suid.  *  r  erklärt  Ph.  als  ftuyris,  wie 
auch  <f>oißnCtty,  tpotßatm}(,  cfoißtiof,  (poißtjiöf, 
(f  otßtjignt  vom  mantiacben  Enthusiasmos  ge- 
braucht wurden;  andere  (Sch.  A  43  B;  Y.M 
796  se)  erklären  (pofßog  thöricht  als  tpaößtof, 
der  einen  lichten  Bogen  hat  (vgl.  «Qyvoo- 
to$os),  und  Aisch.  Eum.  8  lässt  den  Gott  den 
N.  annehmen  als  Nachfolger  der  Phoibe  im 
Besitz  von  Delphoi  (vgl.  Sch.  A  43  B.  tlno 
>poißr]f  futujutuvvfiixoy,  <öf  xai  'Haioöog;  EM 
796  s«).  —  Vgl.  über  den  Sühneapollon,  den 


o.  (90>  ;  309} '. 
»)  Vgl.  die  o.  [805t]  gesammelten  Zeug- 
nisse. 

»)  Als  'Rächer'  fasst  Fick,  PN.«  368 
den  Apollon  Poitios  (von  rtVoi;  vgl.  Uoo- 
notiidtf);  aber  das  ist  zw.  Jedenfalls  darf 
der  N.  von  IJvitos,  Jloi&tos  nicht  getrennt 
werden,  s.  Kbetscbmbb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX 
1889  583  f.  und  u.  [125öi]. 

«)  Vgl.  Böttioeb,  Kl. Sehr.  1 93  ff.;  Himly, 
Apollo  Medicus,  Gött.  1820;  Lebsch,  Ap.  der 
Heilspender,  Bonn.  Wpr.  1848;  Bbuch*akk, 
De  Apolline  et  Minerra  dei*  med.,  Diss. 
Bresl.  1885. 

»)  Ap.  tötet  durch  Krankheit  den  jungen 
Rhexenor,  t]  64;  Melanthios  wünscht,  dass 
er  den  Telemachos  (q  251),  Penelope,  dass 
er  don  Antinoos  (e  494)  töte.  In  allen  diesen 
u.aa.  Fällen  bedeutet  Tod  von  Apollons  Hand, 
dass  der  Getroffene  einer  Krankheit  erliegt, 
und  so  heissen  inmtt  morbo  'AnoXXtovt>ßh]toi 
xai  TjkiößXtjtot,  Macr.  S  I  17  u;  namentlich 
plötzlicher,  rätselhafter  Tod  (Korn,  c  32  S.  192) 
wurde  auf  Apollon  zurückgeführt.  Aber  auf 
Syrie,  wo  es  keine  Krankheit  gibt,  werden 
Greise  und  Greisinnen  durch  Apollon  und 
Artemis  hingerafft,  o  410. 

«)  Lindos,  Macr.  S  I  17  u. 

»j  A  10;  Lykopin-.  1205  (kotutxu  io*fv. 
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als  Akesios1),  Alexikakos 8),  Epikurios8),  Iatros4),  Ion(?)5)  heilt6);  und 
wahrscheinlich  ist  es  eben  dieser  Weg  gewesen,  auf  dem  diese  Seite  des 


fiara);  Apd.  2io»;  Kon.  19  (Linoasage);  Macr. 
jS  I  179;  i«;  myth.  Vat.  I  136  (wegen  Lao- 
medons  Tücke;  bei  Intp.  Scrv.V^  ls»o;  myth. 
Vat.  II  193  steht  jedoch  nichts  von  der  Pest). 
Bei  Pachynos  wurde  Apollon  Libystinus  ver- 
ehii,  weil  er  den  Libyern  eine  Seuche  ge- 
sendet, Macr.  S  I  17  »4.  ,  Ob  der  in  Delos 
von  Theseus  neben  Artemis  angerufene 
(Pherek.  FHG  I  97io«;  vgl.  Str.  XVI  1« 
S.  635),  auch  in  Milet  [287n]  und  Lindos 
(IGI  I  834»)  verehrt«  Ap.  Ulios  ursprunglich 
als  iatoös  oder  6M9oios  (Suid.  OvXiof)  ge- 
dacht war,  ist  zw.  Vgl.  über  Ap.  als  Pest- 
sott im  allgemeinen  Wblckeb,  Kl.  Sehr.  III 
33 — 45.  —  Aus  Apollons  Bedeutung  als  Pest- 
gott erklärt  J.  Hope  Moültok,  Class.  Rev.  XV 
1901  284,  dass  ihm  die  Maus,  das  nach 
altem  Glauben  die  Pest  verbreitete,  heilig 
gewesen  sei  [1229t J. 

»)  In  Elis,  Paus.  VI  24«;  vgl.  Ap.  «W 
twq,  Eur.  Andr.  880. 

■)  CIA  III  177;  Dion  Chrys.  32  S.  419 
Ddp.;  Paus.  VI  24$;  Macr.  .S'  I  17i»;  Stat. 
des  Kaiamis  vor  dem  Tempel  des  Patroos, 
Paus.  I  84,  nach  Paus.  VIII  41s  ini  voctp 
Xotf*wdei  gestiftet. 

')  Ueber  Bassai  s.  o.  [206 »/,  Ober  das 
Lykaion  Paus.  VIII  38s.  Vgl.  o.  [740\J.  Der 
Epikurios  ist  allerdings  auch  als  Retter  in 
Kriegsnot  gefasst;  so  kommt  er  z.  B.  mit 
Artemis  auf  dem  Hirschgespann  den  mit  den 
Kentauren  Kämpfenden  auf  dem  Fries  von 
Phigaleia  zu  Hilfe  (Overbeck,  Km.  Hm  87 
[1247  t]);  Oberhaupt  schätzt  Apollon  die 
Seinigen  vor  Kriegsgefahr,  z.  B.  Delphoi  gegen 
die  Perser  (Hdt.  Sit)  und  gegen  die  Gallier 
(lustin.  24*;  vgl.  u.  /1263t]).  Vgl.  auch  Ap. 
Prophylax  in  Aigiale  auf  Amorgos  {bull.  corr. 
hell.  XV  1891  597)  und  Phylakides,  Apollons 
8.  von  Akakallis  (Paus.  X  16s  /102m]).  — 
Diese  Doppelfunktion  haben  viele  griechische 
Heilgötter;  sie  findet  sich  z.  B.  auch  bei  dem 
verwandten  Ap.Boedromios  in  Athen  (Philoch. 
FHG  I  389 j4;  Kult  nach  Pherek.  FHG  I 
99  b  wegen  der  Hilfe  im  eleusinischen  Krieg 
gestiftet ;  Monat  Boedromion),  Theben  (Paus. 
IX  172)  und  vielen  (Kallim.  h  2«»;  Monat 
Boedromion  noch  in  Priene  und  Olbia,  Badro- 
mion in  Lampsakos,  Badrom ios  auf  Rhodos; 
vgl.  den  delphischen  Boatho[ijos)  anderen 
Orten (s.Stephani,  Ap.Boedromios, St. Peters- 
burg 1860  S.  52.  Vgl.  auch  Ap.  Boason  in 
KorinthV  IG  FI  I  357)  und  bei  Ap.  Soter  in 
Arabrakia,  Ant.  Lib.  4  angeblich  nach  Athanad. 
FHG  IV  344. 

4)  Arstph.  oov.  584;  plut.  11  (iajpös  xai 
pärtic;  vgl.  intQÖfiavxu,  Aisch.  Emu.  62); 
Hippokr.  oPx.  Anf.  (XXI  1  Kü  );  Lykophr. 
1207;  1377;  Fluchtafel  herausgegeben  von 
Wceäsch.  Rh.M.  LV  1900  76 ;  EM  An.  130so. 
Ap.  Iatros  erscheint  (mit  Zweig  und  Bogen) 


auf  kleinasia tischen  Mzz.  (Labbbos,  Bull.  corr. 
hell.  II  1878  508  ff.;  Löbbbckb,  Zs.  f.  Num. 
XI  1885  319;  Overbeck,  Km.  Ilm  S.  28, 
Mzt.  1 28)  und  auf  Mzz.  der  milesischen  Kolo- 
nien, z.  B.  in  Apollonia  Pontika  und  Panti- 
kapaion  (Pick,  Rev.  num.  IVu  1898  229  f.; 
Arch.  Jbb.  XIII  1898  167;  vgl.  jedoch  Svo- 
bonos,  Journ.  intern,  d'arch.  num.  II  1899 
87,  der  die  von  Pick  nach  dem  pontischen 
Apollonia  gesetzten  Mzz.  Peparethos  zu- 
schreibt), wo  der  Gott  auch  inschriftlich  oft 
bezeugt  ist,  z.  B.  in  Pantikapaion  (Lattschbv, 
Imer.  or.  sept.  p.  E.  II  6;  10;  15;  vgl.  DlT- 
tenbkhqer,  SyU.  I  no.  128 j),  Phanagoreia 
(ebd.  348),  Olbia  (ebd.  I  93;  vgl.  Hirst,  Journ. 
Hell.  stud.  XXII  1902  256). 

&)  Vgl.  o.  [740  zu  739t,  748n]\  s.  auch 
ÜSENBB,  Göttern.  169.  —  Der  N.  Irjtoe  (Soph. 
OT  1097;  Ap.  Rh.  2m;  Qu.  Sm.  Uiti,  wo 
aber  der  Text  unsicher  ist)  hängt  natürlich 
zunächst  mit  dem  Ruf  'Ii  (le,  'irj)  /Iai«V 
ebenso  zusammen,  wie  Evioe  mit  dem  Ruf 
tvot;  vgl.  'irjntutjwv,  Horn,  h  2 »4.  Aber  die 
Bedeutung  war  schon  im  Altertum  strittig; 
vgl.  Macr.  S I  17 ie  ff. ;  EM  469 4t  ff.  'bjtt  u.  aa. 
Man  schwankte  zwischen  der  Ableitung  von 
(äodttt,  itrai  (Apd.  n.  &.  XIV  bei  Macr.  i»), 
l'ee&at  und  Uvai.  Gewöhnlich  führte  man 
den  Ruf  auf  Leto  zurück,  die  mit  ihm  Apol- 
lon zu  Pythons  Tötung  angespornt  haben 
sollte;  vgl.  ausser  den  angeführten  Zeug- 
nissen Duria  FHG  II  485  e«  und  Klearch.  bei 
Athen.  XV  62  S.  701  cd. 

•)  Vgl.  z.B.  Pind.  P  5a» ;  Aisch.  Eum.  62; 
Arstph.  oqv.  584;  Kallim.  h  24»;  Menandr.  bei 
Spenoel,  Rhet.  ni  443 1»  ff.;  Tib.  IV  4i ;  Caes. 
b.  G.  VI  17a;  Anth.  IaiL  ed  Risse  I  no.254w; 
Myth.  Vat.  III  8ts.  Anderes  bei  Usener, 
Göttern.  152  und  o.  /305i].  —  Daher  heisst 
Ap.  tytijQ  yöaatr,  Kaibbl  ep.  798 1 ;  tifimr  r*/- 
ytji  XvaiTtörov,  Nonn.  I)  29i4o;  vtrnevdtjf, 
hymn.  anon.  bei  Abel,  Orph.  285ni4,  nava- 
niifitov  ebd.  n ;  Xoi^toi'  vnoaevayrijQ,  Kaibel 
ep.  1034»;  auch  ijmo$  (hymn.  an.  bei  Abel, 
Orph.  285«)  ist  wohl  hierher  zu  ziehen.  Die 
Kalymnier  errichten  Ap.  einen  Altar  iwiQ 
rät  vyt$iaf  xai  <twrt]Qias  eines  Wohlthäters 
(Herzog,  Koische  Forsch,  u.  Funde  198).  Als 
Arztgott  heisst  Apollon  Podaleirios  (Stcde- 
müwd,  Anecd.  rar.  267)  und  wird  in  der  Lit- 
teratur  (z.  B.  Orph.  fr.  160u)  und  vielleicht 
in  der  Kunst  (v.  Sallbt,  Zs.  f.  Num.  IX  1882 
139-141;  Apollo  Medicus  in  Rom?  War- 
wick  Wrotb,  Ap.  with  the  Aenettlnpian  staff. 
Xum.  ehr.  III n  1882  302—305  T.  xiv)  bis- 
weilen dem  Asklepios  angeglichen.  Den 
Ulios  [o.  zu  1237t]  fasst  Strab.  XIV  l«  635 
als  vyiaattxoy  xai  natwrtxöv.  —  Ueber  die 
an  Apollon  den  'Krankheitsvertreibor'  an- 
knüpfenden Volksetymologien  s.  Schuuib, 
Öuaett.  ep.  269«.  —  Auch  barbarischen  Heil- 
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Gottes  später  vornehmlich  ausgebildet  worden  ist.  Ein  fast  allen  grie- 
chischen Gottheiten  gemeinsames  Amt  wie  das  des  Krankheitssenders  und 
-wenders  konnte  Apollon  freilich  auch  durch  manche  andere  Ideenverbin- 
dungen oder  auch  unter  dem  Einfluss  von  äusserlichen  Kultverbindungen 
übertragen  werden;  ja  es  scheint  sogar  bei  demjenigen  Namen,  unter  dem 
Apollon  am  häufigsten  verehrt  wird,  bei  *Paiaon,  Paieon,  Paion,  Paian1), 
eine  andere  Entstehung  der  Vorstellung  wahrscheinlicher.  Die  Bedeutung 
dieses  Namens  ist  unbekannt*),  da  aber  der  gleichnamige  Gesang8)  nicht 
nur  bei  oder  nach  Seuchen4),  sondern  auch  vor  dem  Krieg,  der  Schlacht 
oder  nach  dem  Siege5)  angestimmt  wird,  so  scheint  der  Gott,  nach  dem 
er  hei8f»t,  zu  den  zahlreichen  kriegerischen  Heilgöttern  des  ältesten  Griechen- 
lands (S.  452)  gehört  zu  haben  *) ;  und  da  Apollon,  wenngleich  nur  aus- 
nahmsweise7),  auch  als  Kriegsgott  erscheint,  so  erhebt  sich  wenigstens 

gottheitin  wurde  Ap.  gleichgesetzt;  vgl.  z.  B. 
Ober  den  südgermanischen  Ap.  Grannus  Ihm, 
Bonner  Jb.  CVIII  1902  42  ff. 

')  P.  wird  in  der  Dichtung  sehr 
häufig  genannt,  jedoch  gewohnlich  ohne  N. 
des  Gottes  (z.  B.  Solon  fr.  13h;  Pind.  P 
Ai:q;  Aisch.  Ag.  145),  sodass  sich,  da  auch 
später  P.  unabhängig  neben  Ap.  vorkommt 
(1240 1],  meist  nur  aus  dem  Zusammenhang 
(z.  B.  Soph.  OT  154;  Eur.  Alk.  92;  Jon  125; 
Arstph.  otf.  874;  Hsch.  oiya$  IJaiwy  u.  s.  w.) 
ergibt,  das»  Ap.  gemeint  sei,  und  Ubbnbb, 
Göttern.  153  die  Behauptung  aufstellen  kann, 
erst  Sophokl.  habe  die  Verbindung  beider 
Gottheiten  vollzogen.  Die  Prosaiker  nennen 
oft  Ap.  Paian  (z.  B.  Plut.  au.  conv.  IX  14«; 
Korn.  32  S.  193),  und  auch  im  Kult  erscheint 
er  bisweilen,  z.  B.  als  llnuäy  (oder  llaiwyf) 
in  Oropos  (Paus.  I  34  j),  als  Jlaiäy  in  Selinus 
(JGS1  269).  Ueber  Zeus  Paian  s.  o.  [ltOHi]. 

')  Die  antiken  Etymologien  (z.  B.  Macr. 
S  I  17 1«)  von  navtiv  t«c  ttriae  oder  von 
nnittr  (Sch.  Arstph.  nX.  636)  kommen  natür- 
lich nicht  in  Betracht.  Die  meisten  Neueren 
(z.  B.  Pictet,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  V  1856  40; 
andere  bei  Faibbanks  S.  3)  deuten  den  N. 
als  'Reiniger*  (=  "Ilaftijmv?),  Pascal,  Rir. 
fil.  XX  1892  278  denkt  an  pa  'tueri',  Fick, 
Personenn.*  460  zweifelnd  an  Ipmttioc.  Alle 
diese  Etymologien  gehen  von  der  wahrschein- 
lichen (Faibbanks  S.  12  f.),  aber  doch  nicht 
sicheren  Annahme  aus,  dass  das  Lied  nach 
dem  Gott  heisse,  nicht  umgekehrt. 

')  Vgl.  Schwalbe,  Ueber  die  Bedeutung 
des  Paean  im  Apollonkult,  Magdeburg,  Progr. 
1847;  Faibbanks,  The  Greek  Paean.  Cornill 
Html,  in  clats.  phil,  Newyork  1900. 

*)  A  473;  Korn.  32  S.  201  f.  Os.;  Sch. 
Arstph.  rix.  636;  Eust.  F.  401  564«.  Als  eine 
eigentümliche  Geisteskrankheit  unter  den 
Frauen  ausgebrochen  war,  riet  Ap.  den  Rhe- 
^inern,  naiiiyaf  ijSetv  4a(ttvovs  o*tadexetttjs 
rjfitQttq  f.  Apoll.  /»  m  bei  Westebmann, 
Parad.  113 1 4. 

*)  X  391;  Aisch.  Pers.  392;  Thuk.  632; 
Xenoph.  Kyrup.  III  3s„;  Sch.  Arstph.  nA. 


636.  Nach  Macr.  S  \  17 1»  ist  der  Paian 
zuerst  von  den  Athenern  in  der  Amazonen- 
not gesungen  worden.  Anderes  bei  Faib- 
banks a.  a.  O.  22. 

•)  Schwalbb  a.  a.  O.  vermutet,  dass  der 
Paian  ursprünglich  ein  Dank-  und  Siegcslied 
gewesen  sei,  als  welches  er  in  der  Ilia*  ge- 
I  sungen  werde.  Besser  begründet  ist  Faib- 
l  banks'  (  S.  14  ff.)  Ansicht,  dass  es  zunächst 
|  die  Abwehr  von  Gefahr  bezweckte ;  es  muss 
jedoch,  wie  mir  scheint,  bestimmter  hervor- 
gehoben werden,  dass  es  sich  ursprünglich 
speziell  um  Gefahr  von  Krankheit  und  Krieg 
bandelte,  und  dass,  wenn  der  Paian  z.  B. 
auch  gegen  die  Sturmesgefahr  (Aisch.  Ay. 
146)  oder  in  sonstiger  Bedrängnis,  vor  ge- 
fahrvollen Unternehmungen  (Xenoph.  anal). 
III  2»)  gesungen  wird,  dio9  ebenso  eine 
Uebertragung  ist,  als  wenn  man  später  all- 
gemein Prozessions-  oder  Opferlieder  (Faib- 
banks 45  ff.)  oder  sogar  Gesänge  beim  Sym- 
posion (Xenoph.  hell.  VII  2«;  4se  [beim 
biegesfestj;  atymp.  2i;  Kyrup.  IV  1 6;  Athen. 
IV»1  S.149c;  VI  56  S.250b;  XIV  29  S.  650  f. 
Anderes  bei  Faibbanks  56  ff.)  Paiane  nennt. 
J)  Ob  die  Epiklesis  /pt<r«oooc  (E  509; 

0  256;  Horn,  h  2  m;  21 1;  Hsd.  fr.  244)  oder 
XQixtritoQ  (Horn,  h  \  m;  Hsd.  t  x  tj  771 ;  Pind. 
P  5  io*;  Orph.  A  140)  den  Gott  'mit  dem 
goldenen  Schwert'  bezeichnet,  ist  freilich  zw. 
/ 12  ">.?  1  /.  Aber  mit  der  Lanze  war  Ap.  in  Amvklai 
(Paus.  III  19s),  wahrscheinlich  auch  in  Thor- 
nax  (ebd.  10s),  ferner  in  MegaralPIut.  Pyth. 
or.  16)  dargestellt.  Anderes  bei  Overbeck. 
Km.  Ilm  362  ff.  In  Rhodos  wird  ein  Ap. 
Stratagios  (IG1  I  161 7)  verehrt;  Ap.  Eleleus, 
nach  Macr.  S  l  11  tt  entweder  von  iüttur&at 
oder  von  (ovy)aXiZeiy  abzuleiten,  ist  viel- 
leicht ursprünglich  Gott  des  Schlachtrufs 
(Rosches,  Ap.  u.  M.  72).  Wichtig  ist  auch, 
dass  Apollon s  italische  Entsprechung  [124K], 
Mars,  sich  zum  Kriegsgott  ausgebildet  hat. 
Oft  werden  Waffen  (z.  B.  im  Gryneion,  Paus. 

1  21  -)  oder  Kriegsgefangene  (z.  B.  die  Dry- 
oper.  Paus.  IV  Mt;  die  Plioinikei  innen,  Eurip. 
Phoin.  202  f.)  und  andere  Kriegsbeute  (in  Del- 
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die  Frage,  ob  er  nicht  vielmehr  von  dieser  Seite  her  der  göttliche  Arzt 
geworden  sei.  Indessen  weisen  ziemlich  deutliche  Spuren  in  der  Über- 
lieferung darauf  hin,  dass  hier  eine  nachträgliche  Theokrasie  stattgefunden 
habe.  Von  den  ältesten  erhaltenen  Litteraturwerken l)  unterscheiden  einige 
noch  Apollon  und  Paieon;  und  wenn  auch  bereits  der  Dichter  der  Dias, 
der  ebenfalls  beide  Götter  noch  nicht  gleichsetzt,  dem  Apollon  —  und 
wahrscheinlich  nur  ihm  —  einen  Paieon  gesungen  werden  und  damit 
es  als  möglich  erscheinen  lässt,  dass  schon  damals  auch  Apollon  als  Paieon 
bezeichnet  werden  konnte,  so  hebt  doch  schon  die  Thatsache,  dass  es 
daneben  einen  besondern  Gott  dieses  Namens  gab,  die  Berechtigung  auf, 
diese  Epiklesis  aus  dem  Wesen  Apollons  oder  letzteres  aus  ihr  zu  erklären. 

Der  Gott,  der  gutes  Wetter  gibt,  konnte  auch  als  Sonnengott  be- 
zeichnet werden*):  es  ist  dies  der  umgekehrte  Bedeutungsübergang  wie 
bei  Perseus,  der,  ursprünglich  ein  Sonnengott,  Bezwinger  der  Sturmwolke 
geworden  ist.  Auch  diese  Seite  des  Gottes  war  bereits  in  der  altboioti- 
schen  Zeit  ausgebildet;  es  ist  zwar  nicht  richtig,  dass  von  hier  aus  das 
ganze  Wesen  des  Gottes  verstanden  werden  müsse,  aber  noch  weit  mehr 
entfernt  sich  von  der  Wahrheit  die  gelegentlich  immer  wieder  auftretende 
Vermutung,  dass  Apollon  erst  von  grübelnden  Gelehrten  dem  Sonnengott 
gleichgestellt  sei.  Diese  Ansicht  stützt  sich  darauf,  dass  erst  bei  stoischen 
und  neoplatonischen  Philosophen,  bei  den  Grammatikern,  Mythographen 
und  den  späteren,  namentlich  den  römischen  Dichtern»),  endlich  in  der 


phoi,  Plut.  au.  ronv.  VIII  4*)  dem  Gott 
geweiht.    Ueber  die  Zehnten  an  Ap.  s.  o. 

IU3Jt]. 

»)  Das  alte  Epos  (E401;  899  f.;  «T232; 
Had.  fr.  213  Bz.),  dem  noch  Ap.  Rh.  4iso»; 
Nonn.  D  35«»;  40  «o;  u.  aa.  folgen,  trennt, 
wio  im  Gegensatz  zu  Erates  und  Zenodot 
(Eust.  0  254  S.  lOH.o;  vgl.  Sch.  o  365)  Aris- 
tarch  (Lehrs,  Arist.*  178)  annahm,  Paieon 
von  Apollon,  obwohl  allerdings  A  473  die 
Achaier  nach  der  Beseitigung  der  Pest  einen 
Tiiutjüjy  für  Ap.  singen  und  bei  Horn,  h  2»»» 
KQtjies  7iQÖ(  flvdtö  xai  'lqnaitjov'nei(for.  Auch 
später  ist  die  Verbindung  Apollon-Paian  nicht 
so  fest,  dass  nicht,  wie  später  die  Lobgesänge 
auf  alle  Götter  Paiane  heissen  konnten  (Serv. 
\A  6«&7),  auch  eine  stattliche  Reihe  anderer 
Gottheiten  im  Kult  oder  in  der  Dichtung 
diesen  oder  einen  ähnlichen  Namen  führen: 
1 )  der  mit  Apollon  so  oft  identifizierte  Helios, 
Timoth.  PLG  III«  624  u.  —  2)  Asklepios 
/,<?'  XOö].  —  3)  Zeua  in  Rhodos,  Hsch.  JlomV. 
—  4)  Athens  Paionia  in  Oropos,  Paus.  1  34  s, 
und  Athen,  Plut.  r.  X  orat.  Lyk.  S.  842  e.  — 
5)  Dionysos,  Eur.  fr.  477  äeoTiöia  <fiX6ött(pye 
Ittixxe  Jlaith'  cvXvQt;  vgl.  Orpb.  h  52  u; 
Hymn.  des  Philodam.  Weil,  Bull.  corr.  hell. 
XIX  1895  400&;  Colum.  10 m  Delie  te  Paean 
et  te,  Euie,  Euie,  Paean.  —  Als  Leidenstiller 
heissen  6)  Thanatos  (Eur.  Hipp.  1364;  vgl. 
Soph.  *<A.  iv  Tq.  fr.  1.536  Xoiatof  irttrtQ  vöowv) 
und  7)  Hypnos  (SophokI  4>tX.  832)  Paian.  — 
Mit  dem  N.  spielend  redet  8)  Orph.  h  11  u 


Pan  xtiempe  Tlaidv  an.  —  Ausserdem  er- 
scheinen mehrere  Heroen  Tlaitov  (gen.  llaio- 
vot)  in  der  mythischen  Ueberlieferung,  näm- 
lich 1)  Poseidons  u.  Helles  S.  (Hyg.  p  a  2io; 
Erat.  Kat.  19);  2)  Autarieus'  S.,  Enkel  des 
Illyrios  (App.  III.  2);  3)  S.  des  Ares  (StB. 
Htatoyii]  171  io).  Die  bisher  genannten  drei 
Heroen  und  vielleicht  4)  Paion,  V.  des  Aris- 
taios,  des  V.s  der  Hekate  (Pherek.  FHG  I 
72 io),  stehen  in  Beziehung  zu  dem  illyrisch- 
makedonischen  Volke  der  Paiones;  5)  Anti- 
lochos'  S.,  Ahnherr  der  Paionidai  (Paus.  II 
18s;  Töpffbr,  AG  225  ff.);  6)  End>mions 
und  Asterodias  S.  (Paus.  V  I4);  7)  V.  der 
Phanosyra.  die  von  Minyas  den  Orchomenoa, 
Diochthondas,  Athamas  gebar  (Sch.  Ap.  Rh. 
la»o);  ein  Paion  scheint  8)  V.  des  von  Dio- 
medes  getöteten  *AyäarQo<po(  Jlatoridtit  (A 
338  f.).  Da  keiner  dieser  Heroen  in  erkenn- 
barer Beziehung  zu  dem  Götterarzt  steht, 
scheint  llaiuv  von  Ilairjwv  —  zu  dem  es 
sonst  Kurzform  sein  könnte  —  ganz  getrennt 
werden  zu  müssen. 

')  Vgl  über  Ap.  als  Sonnengott  Butt- 
mann, Mythol.  I  1 — 21 ;  Chk.  Fresenius,  De 
Apollin.  numine  solari,  Marb.  1840;  Wbl- 
ckbr,  Gr.  Götterl.  I  544  f.;  Roscher,  Ap.  u. 
Mars  16  ff. 

»)  Kallim.  fr.  48;  Kratea  Sch.  £  239  A; 
Korn.  c.  W  S.  191  ff.;  Apd.  ntoi  d<t5»<,  FHG 
I  42U  7 ;  Philod.  1 10.  bei  Diels,  Doxogr.  549  is ; 
Herakl.  6  S.  21  Schow;  Plut.  def.  or.  42  (wo 
allerdings  die  Gleichsetzung  von  Helios  und 
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Kunst  der  Verfallzeit1)  Apollon  als  Sonnengott  recht  durchdringe.  Aber 
sicher  hat  diese  späte  Litteratur  ihn  nicht  erst  aufgebracht.  Die  Stoa 
schöpft  hier,  wie  so  oft,  ihre  Mythendeutung  sehr  wahrscheinlich  aus  alt- 
athenischen pseudoorphischen  Gedichten").  Doch  ist  Apollon  auch  nicht 
erst  in  diesen  Sonnengott  geworden.  Könnte  auch  das  attische  Drama,  das 
ihn  vereinzelt  dem  Helios  gleichsetzt3),  durch  Orphiker  beeinflusst  sein, 
so  ist  dies  doch  von  der  Lyrik  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Da  auch  diese 
bisweilen  die  Gleichheit  beider  Götter  voraussetzt*),  so  muss  es  darüber 
seit  alter  Zeit  innerhalb  der  Dichtkunst  eine  Überlieferung  gegeben  haben, 
deren  Spärlichkeit  nicht  befremdet,  wenn  man  berücksichtigt,  mit  wie  viel 
menschlichen  Zügen  die  Heldensage  den  Gott  ausgestattet,  wie  sie  ihn 
universell  und  dadurch  ungeeignet  gemacht  hatte,  einer  einzelnen  Natur- 
erscheinung gleichgestellt  zu  werden.    Wenn  ferner  im  späteren  Kult5) 


Apollon  in  dem  Sinne  einer  Art  Emanations- 
lehre umgedeutet  wird;  s.  Yolkmann,  Plut. 

II  249);  Daid.  bei  Porph.  bei  Euseb.  pr.  ev. 

III  1  g  Hein.  ;  (Plut.)  vit.  poe».  Horn.  202 ;  Paus. 
VII  23e;  Max.  Tyr.  10s;  287;  37s;  Origen. 
Kels.  44«;  Porph.  bei  Myth.Vat.  III  18u  (wo, 
wie  ebd.  II  18,  eine  dreifache  Bedeutung  des 
Apollon  [a)  Sol  apud  supero»,  Symbol  Lyra, 
b)  Liber  pater  in  terris,  Symbol  quadriga 
oder  Greif,  c)  Apollo  apud  infero«,  Symbol 
Pfeil]  unterschieden  wird) ;  Himer.  or .  7  i ;  34 •  ; 
Iulian.  or.  4  S.  186  2  Hkbtl.;  Sali.  n.  9.  6; 
Sch.  Towhl.  A  899;  EM  An.  13(hi ;  Berk., 
Anecd.  I  247s;  Macr.  S\  17s  ff.;  ebd.  11  (Aet- 
■yert'ttjf  reu  tov  rjXtoy  aei  yiyreodat  xai  aei 
yeyvar);  Ckameb,  An.  Paris  I  315s4j  III  112; 
Aug.  c  d  7m;  myth.  Vat.  I  37;  113;  118  (Ap. 
V.  des  Phaethon);  204  (Ap.  V.  der  Kirke  und 
Pasiphae);  II  17;  Fulgent.  m  In.  —  PLG 
III4  S.  659 12 ;  Orak.  des  Phlegon  bei  Westeb*. 
paradoxogr.  S.  203  24;  Kaibel  ep.  1025 1.  Statt 
des  gewöhnlichen  Schwures  bei  Zeus,  Ge, 
Helios  kommt  auch  der  bei  Zeus,  Apollon, 
Ge  vor,  Usenbb,  Rh.  M.  LVIII  1903  18  f.  — 
Abgesehen  von  den  römischen  Dichtern,  für 
welche  Beispiele  zu  sammeln  überflüssig  er- 
schien, sind  die  wichtigsten  Klassen  der 
späteren  Litteratur,  soweit  sie  in  Betracht 
kommt,  in  der  hier  gegebenen  Auswahl  alle 
vertreten;  die  Zahl  der  Zeugnisse  selbst  ist 
aber  weit  grösser. 

•)  Ueber  Mzz.  8.  u.  [A.  »/,  über  den 
angeblichen  Apollon  Helios  des  Pheidias  u. 
(1262  t]. 

*)  Innerhalb  der  orphischen  Litteratur 
hat  sich  die  Vorstellung  vom  Sonnenapollon 
immer  behauptet:  vgl.  fr.  49  (s  navdepx^ff); 
h  34s  (Tiuiv);  &  (q:u)O(f0Qos  daifAtov);  g  (nay- 
deoxeg  i /lim  tpaeai/ißQotoy  üuuu\.  Herakl.  6 
S.  21  Scaow  spricht  von  pwrixoj  Xöyoi,  in 
denen  die  Gleichheit  von  Helios  und  Apollon 
gelehrt  werde.  Die  spätere  Zauberlitteratur 
folgt  hier,  wie  oft,  der  älteren  Mystik;  vgl. 
z.  15.  hymn.  mag.  (bei  Abel,  Orph.  S.  288)  II 
2  is  aiyXrtet<;;  ebd.  19  «rot  (fXöyeg  uidirovai 


tpeoavye'et  rjftatos  opdooy.  Ebd.  12  heiast 
Apoll.  nvQÖi  rauias  wie  Helios  bei  Proklos 
Tim.  141  F  (Kboll,  Or.  Chald.  33). 

»)  Aisch.  TGF1  S.  9;  Eur.  fr.  781 11. 
Vgl.  auch  Aisch.  Prom.  22  'HXiov  <foip$  tfXoyi. 

*)  Timoth.  PLG  III*  S.  624  fr.  13:  Ein 
Lyriker  scheint  Himer,  or.  21»  zu  Grunde  zu 
liegen;  zuletzt  handelt  darüber  Rizzo,  Mr. 
fil.  XXVI  1898  527. 

s)  Natürlich  kommen  hier  barbarische 
Theokrasicn  wie  der  noontitatg  9§6$  "HXiot 
Uv9io(  AnöXXtoy  TvQtfiyuio^  von  Thyateira 
{CIG  3500;  auf  Mzz.  mit  Strahlenkranz  auf 
dem  von  4  Rossen  gezogenen  Wagen,  in 
der  L.  das  Doppelbeil,  das  Mz.wappen  der 
Stadt,  Pick,  Num.  Zs.  XXIII  1891  81  ff.  T.  iv 
1 ;  t),  der  Helios  Apollon  Aveopyyöf  (d.  i. 
Aaioßt]y6i,  Journ.  Hell.  stud.  IV  1883  383  s; 
vgl.  ebd.  X  1889  220  f.  ;  Mzz.  von  HierapoUs. 
Imhoof-Blumeb,  Kleinas.  Mzz.  I  236  f.;  239), 
der  smyrnaiische  Helios  Apollon  Kisauloddenos 
(Dittenbebgeb,  Syll.  II  5834)  und  der  Apollon 
mit  der  Fackel  auf  kilikischen  Mzz.  [333u] 
nicht  in  Betracht,  und  auch  die  meisten 
andern  Mzz.  sind  auszuschliessen,  weil  sie 
teils  (wie  die  von  Eleutherne,  Foville,  Ree. 
num.  IVvi  1902  454,  oder  Tralles,  An6XXwv 
ijXtof,  Head  h  n  555)  einer  Zeit  angehören, 
in  der  litterarischer  Einfluss  mitsprechen 
kann,  teils  (wie  die  von  Leontinoi  mit  dem 
Löwenkopf  auf  dem  Revers,  Head  h  n  131; 
Soltmann,  Rer.  num.  IVv  1901  421)  den 
Sonnengott  durch  nicht  unzw.  Attribute  kenn- 
zeichnen. Ein  anderer  Beweis  für  den  Sonnen- 
apollon wird  daher  genommen,  dass  Telesilla 
eine  Ode  *tfiXt]Xiäs  auf  Apollon  gedichtet  habe 
(Athen.  XIV 10  619  b),  was  man  mit  dem  I*«*'  tJ 
o*t'x'  ijXte  [899%]  verbunden  hat.  Auch  das  ist 
sehr  zw.,  da  bei  Athenaios  als  N.  des  Liedes 
hslich  vielmehr  q-yXtxiae  überliefert  ist  (wofür 
v.  Wilamowitz-Möllesdobff,  Herrn.  XXXVII 
1902  313,  ebenfalls  unwahrscheinlich  <ft  At;atas 
[vgl.  üb.  Ap.  +<J»jtfiof  Usbneb,  Göttern.  185 u 
u.  o.  [267 u  u.  298  zu  297  n]]  vorschlägt). 
Auch  der  Apollon  Thermios  von  Olympia  l  Paus. 
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Apollon  bisweilen  als  Sonnengott  bezeichnet  wird,  so  fliesst  hier  wahr- 
scheinlich wiederum  ein  anderer  Strom  der  Tradition.  Völlig  sicher  lässt 
sich  allerdings  keiner  dieser  Kulte  als  alt  bezeichnen,  aber  wenn  an  der 
Kultstätte  des  Delphinios  zu  Tainaron1)  und  in  Apollonia*)  heilige  Schafe 
des  Helios  gehalten  werden,  wenn  im  Mythos  die  Argonauten  dem  Heoos 9) 
und  Aigletes4)  Kulte  stiften,  wenn  in  Thalamai  und  Oitylos  neben  Ino 
Helios  steht8)  wie  sonst  Apollon  neben  Leukothea,  wenn  der  ebenfalls 
mit  Leukothea  verbundene  Apollon  des  Didymaions  in  der  Legende  auch 
als  Sonnengott  gekennzeichnet  wird6),  wenn  der  Kultgenosse  Poseidons 
und  der  wenigstens  bisweilen  mit  ihm  gepaarten  Demeter  in  einem  häufigen 
Kultustypus  der  altboi otischen  Periode  bald  Helios,  bald  Apollon  heisst7), 
so  muss  der  Heliosapollon  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  bereits  den  ältesten 
Perioden  der  griechischen  Religionsgeschichte  zugesprochen  werden.  Viel- 
leicht hängt  mit  dieser  Auffassung  von  dem  Gotte  zusammen,  dass  er  als 
sommerlicher  Gott  gefeiert8),  seine  im6rtpiia%  wie  es  scheint,  in  den  Früh- 
ling gesetzt  wurde9).    Auch  dass  Apollon  Kalendergott10)  geworden  ist, 


V  157;  8.  u.  [1242\q]\  vgl.  aber  auch  Ap.  in 
Thermo»,  Polyb.  XI  7i  und  Ap.  Thermios  in 
Thermal  bei  Mytilene  neben  Artemis  Thermia, 
IGI  II  104)  ist  nicht  hierher  zu  ziehen,  da 
er  nicht  nach  der  Sonnenwärme  genannt  ist. 
Dass  nach  Philoch.  FUG  I  414 ist  der  Erste 
jedes  Monats  Apollon  und  Helios  heilig  war, 
beweist  ebenfalls  den  alten  Sonnenapollon 
nicht,  da  hier  die  spätere  Theokrasie  vor- 
liegen kann.  Endlich  sind  die  Thargelien, 
die  Wklckeb,  Götterl.  I  462  auf  den  Helios- 
Apollon  bezieht,  fern  zu  halten.  Zwar  ist 
nicht  wahrscheinlich,  was  Eitrem,  Vidensk. 
skr.  hist.-fil.  Kl.  1902  77  vermutet,  dass  Apol- 
lon hier  nachträglich  an  die  Stelle  des  Andro- 
goos  getreten  sei,  der  ursprünglich  mit 
Eurygyes  ein  Brüderpaar  gebildet  habe ;  aber 
der  letzte  Zweck  des  ganzen  Ritus  ist  zw. 
Die  Alten  haben  den  N.  nicht,  wie  auch 
Prellkr-Robbrt  I  261*  behaupten,  von  fitgeiv 
und  ijXtof,  sondern  (Suid.,  Phot.,  A'J/ [443«] 
*  f)  von  ÖfQeiv  rtjy  yijv  abgeleitet,  und 
Theophr.  bei  Porph.  obst.  2  ?  (Berna  Ys,  Theophr. 
42)  hat  schwerlich,  wie  noch  Möhnsen,  Feste 
d.  St.  Ath.  480  folgert  (9.  dagegen  Pfühl, 
Athen,  pomp.  sacr.  87),  Apollon  u.  Helios  bei 
den  athenischen  Thargelien  gleichgesetzt.  Die 
Etymologie  des  Wortes,  dasJ.  Schmidt,  Vocal. 
II  337  u.  aa.  zu  rgvym  stellen,  und  das  Ver- 
hältnis der  Formen  TttQytjX.,  HnQyijX.  (Hoff- 
mann, Griech.  Dial.  III  602;  G.  Meyer,  Gr. 
Gramm.3  283),  fiaQyiX.  (  Hoffmann  ebd.  264) 
ist  dunkel.  —  Dagegen  kommt  ausser  dem 
im  folgenden  zu  Erwähnenden  der  milesische 
Kult  [2*9/  in  Betracht 

')  S.  o.  [167]. 

J)  S.  0.  [.'159  5  ;  rql.  67 1»/. 

s)  S.  o.  /ö7Jto/.  Vgl.  Hsch.  '»«j-poc  o 
'AnöXXwv  (ivavQW  rrpwi.  A'p»;rfc).  Als  Kurz- 
form fasst  Crl'sius,  Indog.  Forsch.  IV  1895 
171  den  AvQtvc  des  Herondas.  Maas»,  De 
Lemu-o,  Greifsw.  prooem.  1891  S.  XII  ver- 


gleicht Apollon  Hersos  (=  Hersophoros). 

4)  S.  0.  [246 »J.  Vgl.  die  anaphaiiscl 
naviiyvQts  rtiiy  UayeXsitav,  IGI  III  249ai. 


»)  Pius  111       //■-'.  /. 


S.  o.  [289 e]. 

7)  Vgl.  o.  [66;  69;  120;  199u].  Die 
an  letzterer  Stelle  geäusserte  Vermutung 
fiele  fort,  wenn  der  N.  Alasia,  wie  Ohne- 
falsch-Richtxr  in  einem  Vortrag  der  Berl. 
anthrop.Ges.,  März  1899  (Berl. ph.  Wschr.  XIX 
1899  506  behauptet)  schon  um  1000  v.  Chr. 
Kypros  bezeichnete.  —  Neben  Apollon  stand 
Helios  wahrscheinlich  in  Delphoi  [103io]  und 
vielleicht  beim  athenischen  Thargelienopfer 
(Theophr.  bei  Porphyr,  abst.  2  t  [0.  su  1241  i]). 

8)  Wenigstens  fallen  in  Athen  und  Del- 
phoi seine  Feste  in  den  Sommer  [0.  21]. 

9)  Denn  es  liegt  doch  am  nächsten,  dass 
die  t'<Tio(fr}fjiim  (die  Pythia  weissagt  ovx  tlno- 
däjuov  'AnöXXtuyos ,  Pind.  P  4&),  von  denen 
auch  die  Delier  und  Mileaier  erzählt  haben 
sollen  (Menandr.  in  id.  1  4  bei  Spengel,  Rhet. 
yr.  III  336),  in  die  Zeit  fielen,  in  der  keine 
Apollonfestc  gefeiert  wurden,  die  delphisehen 
9eoq>«yta  (Hdt.  1 51 )  also  umgekehrt  in  den 
Frühling.  Apollon  werden  im  Lenz  Heka- 
tomben geschlachtet  (Theogn.777)  und  Reigen 
von  den  Bewohnern  der  Kykladen  (auf  Do- 
los?) als  <5r«i«  getanzt,  Dion.  Per.  526;  vgl. 
Roscher,  Ap.  u.  Mars  32. 

,0)  Vgl,  darüber  im  allgemeinen  Roscher, 
Philol.  LX  1901  368.  Im  einzelnen  sind  zu 
merken:  Ap.  J2oe<xidWij?,  anon.  hymn.  (Abel, 
Orph.  285)iia5,  tagoftiduy  (Inschr.  aus  Tenos, 
Kaibel  ep.  1025j).  Ueb.  «u'pf»r«?  s.u. [124:ii]. 
Apollon  mit  Hören  auf  Vbb.  und  Mzz.,  Wkl- 
cker,  AD  11  52.  —  In  entfernter  Beziehung 
zu  der  Funktion  als  Kalendergott  steht  es 
möglicherweise,  dass  Apollon  Thennios(=  #e<j- 
f//o>  [1241s],  O.  Müller,  Dor.  II«  514  [1» 
254]:  Meister,  Gr.  Dial.  II  51),  den  Furt- 
wÄN<iLF.K,  Arch.  Stud.  f.  Brünn  87  in  der 
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Apollon  als  Sonnen-  nnd  Kalendergott  und  als  Schützer  der  Herden.  (|  29t;.)  \24'A 


konnte,  obgleich  auch  eine  andere  Vorstellung  mitspielte  (S.  1254),  an 
seine  Funktion  als  Sonnengott  mitanknüpfen:  wenn  man,  wie  dies  in  der 
That  aus  manchen  Spuren  gefolgert  werden  darf1),  am  Beginn  einer 
Ennaeteris,  wenn  Mond  und  Venus  wieder  mit  der  Sonne  zusammenstiessen, 
dem  Sonnengott  Apollon  opferte,  so  lag  es  nahe,  auch  die  kleineren  Zeit- 
abschnitte mit  einer  Feier  des  Apollon  Helios  zu  beginnen.  —  Mit  der 
Sonnennatur  des  Apollon  scheinen  einige  andere  Funktionen  zusammen- 
zuhängen. Für  Helios-Apollon  wurden  in  den  Heiligtümern  des  be- 
sprochenen Typus  heilige  Herden  gehalten;  wahrscheinlich  begünstigte 
dies  die  Auffassung  des  Gottes  als  des  Schützers  der  Herden *).  Vielleicht 


Kentauromachie  des  olympischen  Zeustempels 
dargestellt  findet,  in  Olympia  Schützer  des 
Gottesfriedens  geworden  zu  sein  scheint. 

f)  Vgl.  ausser  dem  o.  [957  ff.J  Er- 
wähnten  anch  die  Beziehung  des  Apollon  zum 
Abendstern  [297 u}  und  die  Sage,  dass  sein  Ge- 
liebter Atymnioe  [960it]  war  (Nonn.  D  19im; 
29 18 ;  vgl.Klem.  hom.  5 t»),  der  Lenker  von  Phoi- 
bos'  Sonnenwagen  (Nonn.  D  Ilm),  nach  wel- 
chem Phoibos  sogar  genannt  wird  (Nonn.  1 1  im  ; 
12m),  d.  i.  wahrscheinlich  der  Planet  Venus. 
Da  der  troische  Seher  Aisakos  eine  Hypo- 
stase des  Apollon  ist,  lasst  sich  auch  dessen 
Liebe  zu  Hesperie  [310 »7  vergleichen.  Auch 
in  Killa  stand  Apollon  neben  Aphrodite 
[312 ia]:  dass  Aisakos  und  Killas  [6&7*]  ins 
Meer  stürzen,  hängt  vielleicht  mit  der  Phae- 
thonsage  zusammen.  Killas  {xiXXoc  'Esel') 
führt  zugleich  zu  den  priapeischen  Eigen- 
schaften Apollon»  [8ö3a ;  1233t]  hinüber,  die  in 
der  That  in  dem  Kultkreise  Apollon-Aphrodite 
entstanden  zu  sein  scheinen.  —  Als  die 
Ennaeteris  durch  den  metonischen  Cyklus 
ersetzt  wurde,  scheiot  man  auch  mit  diesem 
noch  Ap.  verbunden  zu  haben:  alle  19  Jahre 
soll  der  Gott  zu  den  Hyperboreiern  gehen, 
Hek.  Abd.  FHG  II  »87». 

J)  Ap.  Nomios  (Kallim.  h  2«  f»or'  in' 
'.4fi<PQv<joto  [vgl.  CIGS  II  15]  Zevyitufttf  erpe- 
tpsv  innovf);  Theokr.  id.  25 ji;  Ap.  Rh.  4ms; 
Nonn.  D  Im;  vgl.  Hsd.  fr.  150;  Hippokr. 
morb.  sac.  8.  592  K.;  Korn.  32  S.  200  Os.) 
erscheint  im  Kult  zu  Patrai  (Paus.  VII  20 1; 
Kalkmax*,  Paus.  d.  Per.  213)  und  zu  Korkyra 
[o.  5.5747;  an  der  letzteren  Stelle  wird  der  N. 
abgeleitet  cfi«  ro  xttxti  yoftov  yertaftai  ttjv 
xgiaty  rov  'AXxiyov  (Sch.  Ap.  Rh.  4jti»),  und 
die  Etymologie  von  y6uo(  findet  sich  auch 
sonst,  z.  B.  Myth.  Vat.  III  817  (a  lege  chor- 
darum);  indessen  ist  die  Deutung  'Herdengott' 
(z.  B.  bei  Macr.  S  I  1 7  *»,  der  an  die  Admetossage 
erinnert)  viel  wahrscheinlicher.  Als  Herden- 
gott ist  Apollon  ferner  nach  Macr.  a.a.O. «s  in 
Kamiros  Epimelios,  auf  Delos  und  in  Boiotien 
[?236i  f.J  Galaxios  (V),  auf  Naxos  Poim- 
n[a]ios  [236 1],  womit  vielleicht  der  Tragios, 
nach  dem  das  naxische  Tragia  hiess  (Stß.  s  v 
630s),  zu  verbinden  ist,  auf  Lesbos  Napaios 
(vgl.  Sch.  Arstoh.  ye<p.  144;  StB.  469*  Sdnt]). 
—  Auch  der  «Qvoxöp fMacr.  S  I  17«)  und 


der  "ii^eiyoftot,  'ilQtitr^  (Stvdbmund,  Aneed. 
rar. 267)  gehören  vielleicht  hierher.  Vgl.  ferner 
Soph.  OT  1103  im  ynQ  nXtixeg  riyQovouoi 
ntiaat  fpiXm.  Als  Herdengott  erscheint  Ap. 
auch  in  der  Sage  von  Aristaios,  dessen  N, 
'JyQtvf  und  Vo/4fof  bei  Pind.  P  9st  und  Ap. 
Rh.  2 &o«  der  Sch.  zur  letzteren  Stelle  &o?  so 
erklärt:  rtJ  uiv  ort  iv  aygw  (vgl.  Ap.  uyQio$, 
Orph.  h  34  iuiyrj  Tg  jU^rpi  ttvrov  o  'AnöX- 
Xtav.  youtoy  <tl  ott  veftoi'aji  rp  juiyrpi  iueyty 
ol  di,  ort  xrjy  xtrrd  xovg  riyQovg  frtQaneiay 
totf  yo/ABvaiy  eiarjyrtaaro.  —  Ap.  weidet  be- 
sonders die  Tiere,  die  zu  Helios  in  Beziehung 
stehen,  also  Rosse  (ß  766;  Kallim.  h  2  47). 
Rinder  {+  448  beim  troischen  Mauerbau)  und 
Schafe  (s.  0.;  ob  Ap.  Maloeis  [298»;  374 
[IGI  II  484io];  744iJ,  den  Wroth,  AW 
ehr.  III  xvi  1896  95  auf  einer  Mz.  mit  goat* 
head  erkennt,  hierher  gehöre,  ist  mindestens 
sehr  zw.,  da  ptjXoy  ursprüngliches  »/  zu  halten 
scheint.  Mbibtrr,  Gr.  Dial.  I  65).  Ferner 
stellt  die  Kunst  häufig  Apollon  mit  einer 
Ziege  dar  (Stepbani,  Campte  rendu  1869 
S.  100  ff.),  doch  ist  es  meist  unsicher,  ob 
diese  den  Gott  als  Herdengott  bezeichnen 
sollte.  —  Apollon  Killaios  hat  mit  der  Esel- 
zucht wahrscheinlich  nicht«  zu  tliun  [A.  1/; 

Ap.  auch  zu  den  Schweinen  in  Beziehung 
steht,  ist  nicht  wahrscheinlich;  Alasiotas  ist 
gewiss  nicht  mit  Meister,  Gr.  Dial.  II  172 
von  avt  herzuleiten,  über  Hyakinthos  s.  o. 
[833  \ ].  —  Ausser  der  solaren  gab  es  übrigens 
noch  manche  andere  Seiten  des  Gottes,  die 
seine  Verehrung  als  Herdengott  veranlassen 
oder  doch  mit  ihr  nachtraglich  in  Verbindung 
gesetzt  werden  konnton.  Als  Herr  der 
Pestilenz  lässt  er  das  Vieh  erkranken  und 
genesen  (Korn,  c  32  S.  200);  als  'Wölfischer' 
wurde  er  ein  'Wolfstöter'  Xvxoxtöyot  [1236t] . 
Auch  der  allgemein  dorische  (Paus.  III  13  j). 
speziell  in  Sikyon  [128u/,  Argos  (?  Theop. 
FHG  I  307  mt,  Sparta  (Paus.  III  14«;  vgl.  o 
[162iJ),7ip}<  nö  *Ti'ax«djft»(ebd.248),inOitylos 
(ebd.  25io).  Leuktra  (ebd.  26&),  Kardamyle 
(ebd .  ? ),  auf  dem  Wege  von  Sparta  nach  Arkadien 
(Ap.  K.  Zt$uuatiac,  ebd.  20»;  vgl.  O.  [162*]), 
inAmyklai(DromaiosKarneios,  Inschr.  <y.«(>/. 
1892  21;  25  [162i;  1232n/),  Pherai  [Ulli:], 
Thera  (IGI  III  508;  512;  513b;  51«>c;  868,; 
869,  [246n]\,  Kyrene  /itflw;  256n].  Kni- 
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beziehen  sich  auf  den  Sonnengott  auch  die  goldenen  Locken1)  und  die 
Pfeile*).  —  Bedeutsam  würde  endlich  sein,  dass  Apollon  in  den  Kyprien 
Vater  der  messenischen  Leukippides  hiess3),  wenn  die  Vermutung  vieler 
neuerer  Gelehrten4)  richtig  wäre,  dass  Helios  in  der  westlichen  Peloponnes 
als  Leukippos  angerufen  wurde:  es  würde  dann  der  Namen  des  mensch- 
lichen Vaters  aus  einer  Kultbezeichnung  des  göttlichen  geschöpft  sein 
können.  Aber  einerseits  ist  der  peloponnesische  Helios  Leukippos  doch 
ziemlich  unsicher,  andrerseits  die  Entwicklung  der  Leukippidensage 5) 
sehr  dunkel,  und  was  wir  darüber  vermuten  können6),  scheint  von  dem 


dos,  Kos,  Kamiros  [161  u],  Loryma  [268i»J, 
vielleicht  auch  in  Thurioi  [161 17J  und  als 
Karnias  in  Gythion  (Paus.  III  21s)  verehrte 
KarneioB  konnte  als  Herdengott  gefasst 
werden  (wie  in  neuerer  Zeit  z.  B.  von  Meister, 
Gr.  Dial.  II  322  zu  172  f.),  zumal  wenn  er 
bisweilen  mit  Widderhörnern  dargestellt  war 
(Wiebeler,  GGN  1892  225). 

')  Ap.  /•piMTfOXOjUiyf  (xQVOOXÖfiTJf  U.8.W.), 

Tyrt.  fr.  3;  Simon,  fr.  26b;  Pind.  0  641 ;  7«; 
Eu».  Tr.  253  f.;  IT  1210;  hik.  979;  Arstph. 
ogy.  217;  Isyll.  (GDI  III  3342)  4«;  AP  VI 
264 1;  Skolion  bei  Athen.  XV  50  694  d;  Orpb. 
h  34»;  Korn,  c  32  S.  195  Os.;  Macr.  S  I  17«; 
XQvooxuitas,  Pind.  P  2it;  xQvaot&eif>oq, 
EaIBEL  ep.  1025s;  XQ^V  Xa'Tay  f^ag/jaiguy, 
Eur.  Ioh  895;  auricotnus,  Mart.  Cap.  I  13 
S.  6so  Eyss.;  myth.Vat.  III  84;  dxegaexofAtjf 
{-ftas),  Y  39  (Tz.  all.  Y  163);  Horn,  h  I114; 
Hsd.  fr.  148 » ;  Kaibel  ep.  800 1 ;  Nonn.  D 10  iot  ; 
12m;  Cliristod.  Ixyg.  266;  hymn.  anon.  bei 
Abel,  Orph.  285 11 2 ;  tixetgexöfttjs  (-ftas),  Tyrt. 
fr.  4.o  (V);  Pind.  PZn;  Soph.  PLG  IM  248t; 
Kaibel  ep.  805 as  S.  532;  Orph.  L  514;  ev- 
jfair»;?,  Christod.  ixtfg.  283;  xoap.onißxos, 
hymn.  an.  bei  Abel,  Orph.  285 u.  —  Die 
goldenen  Haare  wurden  schon  im  Altertum 
sehr  häufig  auf  die  Sonnenstrahlen  bezogen ; 
vgl.  über  die  Haare  als  bildlichen  Ausdruck 
für  die  Strahlen  o.  [382»J  und  über  die 
Haare  im  Sonnenzauber  0.  [8S2»]. 

*)  Ap.  «gyvgoxQlos,  A  37;  451;  B  766; 
E  449;  760;  H  58;  K  515;  *  229  (Tz.  all. 
Hont.  #  98);  Ü  56;  758;  tj  64;  o  410;  g  251; 
Horn,  h  3sis;  s»j;  7i$;  9s;  Tyrt.  fr.  3;  Anakr. 
ep.  4  -  fr.  1 10! ;  PLG  III*  S.284;  Panyas./r. 
Hi  j ;  Weihinschr.  auf  einer  Statue  des  Ap.  Ptoios 
<V.  Jh.;  Ovkhbeck,  Km.  Ilm  38);  Orph.  L 
704;  Christod.  Ixtfg.  383;  AP  VI  137;  xXv. 
t6ioSo(,  J  101;  119;  O  55;  g  494;  Nonn.  D 
Ijso;  12m;  34«;  29n»;  33m;  36uo;  Orph. 
fr.  I6O10;  Töfiof  [1250 jj,  joiocfögof,  Kaibel 
ep.  1034so;  Nonn.  D  37  720;  ToSrjgtjs,  Eur.  Jih. 
226;  ixyßökofiixattjßökof^xuitjßeMtwu.a.vr.) 
sehr  oft;  ixtjßö'Aof  xoSoßf'Xtfiyoi,  Orph.  h  34«; 
Xgvoeoßt'Xefivoi,  hymn.  anon.  Abel,  Orph. 
285  js;  ßektootx«Q'jf,  ebd.  1;  yevgox<tgtj(,  ebd. 
14;  i(t<piTt]f.  ebd.  10;  tiUfagergtjf,  Soph.  Trach. 
207.  Wahrscheinlich  geben  auf  den  Bogen- 
schützen auch  die  Beinamen  «tf^tttg  (II.  9*oi; 
iiorr9CBicK  a.  a.  O.  S.  27)  und  txwroc  (Vers- 


inschr.  des  Sibyllengrabes,  Paus.  X  12 e), 
nach  welchem  (Str.  XIII  2»  618)  die  Heka- 
tonnesoi  bei  Lesbos  biessen:  ixäegyos  n.s.w.; 
vgl.  Ober  die  Etymol.  FsObdb  in  Bezzekb. 
Beitr.  III  1879  8.  Bogenschützen  flehen  zu 
dem  göttlichen  Pfeilsender,  J  101;  119; 
Aisch.  llgoft.  Xvöfi.  fr.  200,  und  weihen  ihm 
ihren  Bogen  (über  Philokt  8.  0.  [363  toj).  — 
Dass  sich  die  Pfeile  Apollons  auf  die  Sonnen- 
strahlen beziehen,  wird  nicht  allein  an  sehr 
zahlreichen  Stellen  ausgesprochen  oder  vor- 
ausgesetzt (s.  z.  B.  Timotheos.  PLG  III4  624 
fr.  13  [von  Paian];  Korn.  32  S.  191  Os.; 
August,  c  diu;  Macr.  .91  1 7  u ;  47 ;  «0 ;  Mytb. 
Vat,  III  8i«),  sondern  es  werden  die  Sonnen- 
strahlen auch  ohne  Beziehung  auf  den  Bogen- 
schützen Apollon  oft  Pfeile  genannt;  s.  z.B. 
Eur.  Oi'.  1259;  Bakch.  447;  llg.  ftaty.  1077; 
TGF  S.  946  adesp.  546;.  Jedoch  finden  sich 
auch  andere  Deutungen;  insbesondere  ist 
sehr  früh  (z.  B.  in  dem  Niobemythos)  der 
Pfeilschuss  des  Gottes  auf  die  Verhftngung 
tödlicher  Krankheiten  bezogen  worden  (vgl. 
A  43—52;  Q  758;  Lvkophr.  1205  u.  viele  aa.). 
Diese  Vorstelluug  lasst  sich  in  der  antiken 
Anschauung,  die  wegen  des  häufigen  Ein- 
tritts von  Epidemien  in  der  heissesten  Zeit 
den  Sonnengott  als  deren  Urheber  bezeichnen 
konnte,  mit  der  andern  vereinigen,  die  in 
den  Pfeilen  Sonnenstrahlen  sah;  ob  beide 
Vorstellungen  ursprünglich  unabhängig  von 
einander  bestanden,  oder  ob  eine  Umdeutung 
stattgefunden  hat,  ist  zw.  Natürlich  als 
letztere  ist  es  zu  fassen,  wenn  Himer,  ekl. 
19 1  den  X6yo(  das  ßi'Aof  'AnöKkuvos  nennt 
')  Kypr.  fr.  7. 

*)  Z.B.Maabs,  GGA  1890  346 1 ;  S.  Wide, 
LK  160;  216;  Tümpel  bei  Roscher,  ML  II 
1992«o;  19988». 

*)  S.o.  1160J .  Auf  einer  Metope  des  del- 
phischen Schatzhauses  der  Siphnier  (Hoholle, 
Bull,  cor r.  hell.  XX  1896  664)  erscheinen,  viel- 
leicht zum  ersten  Mal  in  der  bildenden 
Kunst,  die  Dioskuren  mit  den  geraubten 
Rindern  aus  Arkadien  zurückkehrend. 

•)  Die  mythologischen  Kombinationen 
Neuerer  (z.B.  von  Eitrem,  Vidensk.  $kr.  hist.- 
filos.  Kl.  1902  7  ff.)  scheinen  mir  wenig  frucht- 
bar, und  die  Quellenforschung  (z.  B.  Stählin, 
Philol.  LXII  1903  182-195)  ist  über  die  o. 
[160]  angegebene  Linie  nicht  hinausgekom- 
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men,  eher  dahinter  zurückgewichen.  Nach-  I 
dem  schon  v.  Holzikoeb  zu  Lykophr.  546  auf  | 
verschiedene  zweifelhafte  Punkte  der  von  I 
Kuhnert  bei  Roscher,  ML  II  1988  gebilligten 
Beweisführung  Wenzels  (9eu>y  inutX.  V  18  ff.) 
hingewiesen,  der  aus  Lykophr.,  Pind.  und  den 
Kyprien  die  alte  Sagengestalt  herstellen  wollte, 
hat  in  neaer  Zeit  Ciacbri  zu  Lykophr.  559 
und  bes.  im  Mai- Juniheft  der  Rivista  di 
storia  e  di  Geografia  I  1901  Lykophr.  zu 
Apd.  3 ist  gestellt  und  in  der  sich  so  er- 
gebenden Geschichte  eine  jüngere,  Messenien 
freundliche  (?)  Sagenfassnng  erkannt  Für 
die  Geschichte  der  Sage  selbst  waren  diese 
Rekonstruktionen,  selbst  wenn  sie  grössere 
Sicherheit  hätten,  wenig  zu  verwerten:  die 
wirklichen  Umgestaltungen  liegen  hier  jen- 
seits aller  Ueberlieferung.  Die  spartanische 
Fassung  ist  sehr  wahrscheinlich  einer  argi- 
v lachen  nachgebildet;  denn  dass  schon  ein 
argivischer  Dichter  die  Sage  erzählte,  machen 
Inachos,  der  V.  von  Leukippos'  Gattin  Philo- 
dike  (Tz.  L  511  S.  659  M.;  bei  Apd.  3m  hat 
R.  Waoner  die  entsprechende  Angabe  ohne 
eine  Bemerkung  über  die  hsliche  Ueberliefe- 
rung und  die  La.  der  Alteren  Ausgaben,  die  nach 
Aevninnov  4i  bieten  xai  ftXodixys  itjs  'lyti^ov, 
weggelassen),  und  Gorgophone,  Perseus'T.,  die 
M.  des  AphareuB  und  Leukippos  (Apd.  1 87 ;  24»), 
sehr  wahrscheinlich:  Dipoinos  und  Skyllis,  die 
im  argivischen  Dioskurentempel  Hilaeira  und 
Phoibe  mit  ihren  Söhnen  Anaxis  und  Mnasinus 
darstellten  (Paus.  II  22t;  Apd.  3  m  nennt 
Anogon  und  Mnesileos),  haben  demnach  eine 
ultargivische  Ueberlieferung  wiedergegeben. 
Vermutlich  hat  ein  Dichter  an  Pheidons  Hof  l 
in  Nachahmung  der  Sage  von  Helenas  Rück- 
führung  zuerst  das  Lied  von  den  beiden  Di-  : 
oskuren  gesungen,  die  ihre  Bräute  nach  | 
Argus  führten.  Aber  hat  er  auch  die  Sago 
durch  die  Einführung  der  Zeussöhne  und  da- 
durch, dass  er  dem  einen  der  beiden  den 
Dioskuren  feindlichen  Brüder  den  altargivi- 
scben  N.  Lynkeus  beilegte,  stark  verändert, 
so  hat  er  doch  ohne  Frage  altmessenische 
Ueberlieferungen  benutzt.  Diese  ihrerseits 
fussten  teils  auf  orchomenischen,  teils  auf 
aitolischen  Sagen:  denn  gewiss  ist  die  mes- 
seniscbe  Leukippide  Arsinoe  von  den  orcho- 
menischen Minyaden  Leukippe  und  Arsinoe 
fl~>2ij  ebensowenig  zu  trennen  wie  die 
Leukippide  Elera  (so  heisst  Hilaeira  auf  Vb., 
Loewy,  Eran.  Vindob.  274;  Schulze,  Qu.  ep. 
467;  Krbtscbxbr,  Griech.  Vaseninscbr.  208) 
von  der  Minyade  (Euat.  17  324  1581  &&,  wo 
Mivtooi  statt  Mtvvov  überliefert  ist)  Elara 
(EtXaQidtjy  Tttv6y,  Hsd.  fr.  63  Rz.:  der  N. 
kommt  nach  Schulze  von  aeXtt-;  Ikdouai 
iXt'ouai  u.  s.  w.  sind  reduplizierte  Formen  = 
*cia\e]kti-of4at),  und  andrerseits  ist  die  mes- 
senische Sage  von  Apollon,  der  um  Leukip- 
pos' T.  Arsinoe  mit  Ischys  kämpft,  trotz  der 


»it  abzuführen.    Wir  verzichten  also 

Bedenken  von  v.  Wjlanowitz-Möllendorff, 
Isyll.  82  nm  so  sicherer  als  eine  Nachbildung 
der  aitolischen  Sage  von  dem  Streite  des 
Apollon  und  Idas  um  Marpessa  zu  fassen 
(vgl.  ausser  den  o.  [340 11  ]  genannten  Quellen 
Bakch.  19  Bl.  =  20  K.  [Jbbb.  Mtl.  Weh 
229—232],  der  nach  Robert,  Herrn.  XXXIII 
1898  146  ans  Simonides  schöpft),  als  ja  Idas 
auch  um  eine  messenische  Leukippide  kämpft. 
Weitere  Schlussfolgerungen  sind  aus  dem 
offenbaren  Parallelismus  der  beiden  Idas- 
sagen nicht  zu  ziehen;  Döhriko  (Arch.  f.  Rlw. 
V  1902  38  -63)  kombiniert  ganz  verschie- 
dene, aber  von  ihm  nicht  unterschiedene 
Stadien  der  Sage,  wenn  er  nun  auch  Idas' 
beide  Gegner,  Kastor  und  Apollon,  einander 
gleichsetzt.  Sind  wir  auch  weit  davon  ent- 
fernt, die  argivische  oder  gar  die  messeniache 
Dichtung  in  allen  Einzelheiten  wiederher- 
stellen zu  können,  vermögen  wir  insbeson- 
dere Elera  (Hilaeira)  und  Ischys  weder  mit 
Sicherheit  als  spätere  Eindringlinge  zu  be- 
seitigen noch  ihr  Nebeneinanderstehen  mit 
Arsinoe  und  Idas  befriedigend  zu  erklären, 
so  scheint  doch  so  viel  gewiss,  dass  der 
argivische  Dichter  den  Apollon  der  messeni- 
schen Sage  durch  die  beiden  Dioskuren  er- 
setzt, dafür  den  Apollon  zum  Vater  des  ge- 
raubten Mädcheus  [1244t]  gemacht  und 
dieser,  damit  beide  Zwillinge  eine  Braut  be- 
kämen, eine  Schwester  (Phoibe  nach  dem  V. 
genannt)  sowie  gleichzeitig  dem  Idas,  um 
auch  hier  die  Entsprechung  vollständig  zu 
machen,  einen  Bruder  (Lynkeus  nach  dem  be- 
rühmten argivischen  Heros  genannt)  gegeben 
hat,  der  freilich  trotz  der  ihm  —  wie  dem  gln. 
Argi  ver  ( Arstph.  Jnvaifcs  [Sch.  Arstph.  n  X.  2 1 0] 
I  458  i«o  Ko.)  —  zugeschriebenen  Luchsaugen 
neben  dem  gewaltigen  Idas,  dem  Besitzer 
des  unfehlbaren  Geschosses  (Myth.Vat.  I  77), 
auch  in  der  späteren  Sage  keine  wesentliche 
Bedeutung  erlangen  konnte;  und  es  ist  ferner 
sehr  wahrscheinlich,  dass  vorher  ein  messe- 
nisches Gedicht  in  die  ans  einzelnen  Zügen 
einer  orchomenischen  Dionysoslogende  zu- 
sammengeflickte [#  305]  messenische  Askle- 
piossage  die  aitolische  Marpessasage  fast  un- 
verändert hineingetragen  hat.  Die  Herüber- 
nahme war  so  genau,  dass  wahrscheinlich 
selbst  die  Oertlichkeit  nnd  die  Gelegenheit 
des  Raubes  die  gleiche  geblieben  sind:  wie 
Marpessa  in  der  aitolischen  Sage  beim  Artemis- 
reigen geraubt  wird,  so  ist  dies  vielleicht 
noch  in  der  spartanischen  Sage  der  Fall  ge- 
wesen, da  der  lakonische  Priester  der  Leu- 
kippiden  und  Tyndariden  der  Artemis  Borthea 
(Orthia)  eine  Dedikation  macht  {bull.  d.  i. 
1873  188;  vgl.  S.  Wide,  Lakon.  Kulte  380). 
Nach  Usbner,  Rh.  M.  LVIII  1903  326  hat 
man  Phoibe  (die  Hygin.  f.  80  irrtümlich  eine 
Athena-  statt  Artemispriesterin  nennen  soll) 
der  Artemis  gleichgesetzt. 
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auf  dieses  Zeugnis,  dessen  es  übrigens  nach  dem  bereits  Bemerkten 
nicht  bedarf. 

Die  bisher  besprochenen  Ämter  waren  Apollon  während  der 
kretischen  und  boiotischen  Periode  an  den  verschiedenen  Kultstätten 
in  gleicher  Weise  zugesprochen;  sie  bildeten  zusammen  die  Gottes- 
vorstellung, soweit  von  einer  solchen  bei  dem  Mangel  jeder  regu- 
lierenden Instanz  überhaupt  die  Rede  sein  konnte.  Mit  Ausnahme  des 
Schutzes  der  Seefahrer,  der  für  wesentlich  ackerbauende  Völker  nicht  er- 
forderlich war,  finden  sie  sich  alle  bei  dem  italischen  Mars  wieder,  der 
demnach  während  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  mit  Apollon  aus- 
geglichen und  dessen  Bild  nach  dem  des  griechischen  Gottes  geformt 
worden  sein  muss.  —  Neben  diesen  damals  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
gemeingriechischen  Vorstellungen  gab  es  jedoch  an  einzelnen  Heiligtümern 
andere,  die  später  stärker  hervortreten  und  die  Entwickelung  der  mit 
dem  Apollonkult  verbundenen  in  eine  andere  Bahn  leiten  sollten.  Während 
die  ursprüngliche  Kultgenossin  des  Delphinios  Athene  war  und  später 
Apollon  gewöhnlich  mit  Poseidon,  auch  mit  Demeter  gepaart  wird,  gab  es 
einzelne  Heiligtümer,  die  ihn  mit  Dionysos  und  Artemis,  einem  der  wich- 
tigsten Götterpaare  der  boiotischen  Kultur,  verbanden  oder  ihn  auch  an 
die  Stelle  des  Dionysos  als  Artemis'  Paredros  setzten.  Abgesehen  von 
dem  Apollon  Dionysodotos  von  Phlya1),  dessen  Alter  und  Ursprung  un- 
bekannt sind,  und  abgesehen  von  den  in  diesem  Fall  unkontrollierbaren 
mythologischen  Aufstellungen  der  Philosophen  und  Antiquare8),  welche  die 
Gleichheit  beider  Götter  behaupten,  kommen  hier  besonders  einige  charak- 
teristische Kultbezeichnungen  Apollons  wie  Agyieus»)  und  Smintheus*)  in 
Frage,  welche  an  einzelnen  Heiligtümern  ausdrücklich  dem  Dionysos  oder 
aber  doch  einem  Gott  beigelegt  wurden,  den  man  für  Dionysos  halten 
konnte.  Auf  Münzen  von  Alabanda  in  Karien  wird  Apollon  Kissios  zwar 
mit  Rabe  und  Bogen,  aber  auch  mit  dem  Bocke  des  Dionysos  dargestellt5); 
hier  sind  also  beide  Gottheiten  verschmolzen.  Der  Epheu  dient  zur  Be- 
kränzung an  dem  Apollonfest  der  Hyakinthien 6) ;  wir  wissen  bereits 
(o.  S.  833),  dass  Hyakinthos7)  wie  die  Hyakinthides  und  die  ihnen  wesens- 
gleichen Hyades  auch  zu  einem  dionysischen  Regenzauber  gehörte.  Das 
Rasen  der  Thyiaden  konnte  mit  dem  Enthusiasmus  der  apollinischen 
Priester  leicht  zusammengestellt  werden8).    Lykurgos  gehört  ebenso  in 

«)  S.  o.  [411.  I         ')  Vgl.  Osaxn  zu  Korn.  S.  378. 

*)  Z.B.(Arett).)»eoA.  FUG  II  190»84.  Die  ,         *)  2ju«VS<«  in  Rhodos,  8.  o.  {269,J. 

(jleichsetzung  geht  mindestens  in  das  V.  Jh.  4)  Head  h  n  519. 

hinauf;  vgl.  Enr.  Lih/mn.  TGF *  477  dtanoT«  «)  Aristtl.  (der  Vf.  der  Theologumena) 

(frii'xfatfve  llc<x%e,  lutuiy'AnoXXov  e v'Avge  und  FUG  11  190is4.  —  Ap.  Kiaaevs  s.  o.  [A.  tj; 

Aisch./r.841  o  xiaaevs  'AnöXXtoy,  6  ßax/svt,  Ap.  Kteotoxaiirjs,  hymn.  mag.  II  2jj  bei  Pab- 

o  uiiy rtc.    Aus  diesen  und  anderen  Stellen  they,  Abh.  BAW  1865  153»9a  =  Abbl, 

schloss  Maas»,  Orph.  186  ff.,  in  Delphoi  sei  Orph.  288.  —  In  dem  Apollonheiligtum  von 

Apollon  mit  dem  alteren  Dionysos  Bakcheus  Voni  auf  Kypros  iBt  ein  ifiaaos  xumcuv  ( Inschr. 

ausgeglichen  worden.    Vgl.  auch  Menandr.  bei  Odnefalsch-Richtkb,  Kypr.,  Bib..  Horn. 

III  446s  Speno.  Jt'itfoi  at  dtnlä  TjpoarjyoQiff  5»),  d.  h.  der  Epheumanner  (?),  bezeugt. 

Ttjutöotv  AnöXXwva  xai  Jtöyvoov  '/.tyoyres.  —  7)  Ap.  selbst  hiess  n«Qtt  rtat  Hyakinthos 

—  Polemon  {FUG  III   135;i)  soll  einen  (in  TarentV  Polyb.  VIII  30i  Hd.);  vgl.  Stcdb- 

Apollon  A'f/jjMuf  genannt  haben.    So  heisst  '  mund,  Anecd.  rar.  267;  Ovekbbck,  Km.  Iln  75. 

der  sainische  Dionysos  [2'JOu];  vielleicht  8)  Vgl.  Apollon  Uaxxtvf  [o.  A.  In 

liegt  eine  Verwechselung  vor.  Milet  hiess  Apollon  #vtos  (Hsch.  *  r). 


- 
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Apollons  wie  in  Bakchos'  Kreis1);  Apollons  Kultgenossin*)  Leukothea  ist 
Amme  des  Dionysos.  Das  Widerspiel  hierzu  ist  es,  wenn  die  in  der 
boiotischen  Kultur  gewöhnlich  mit  Dionysos  gepaarte  Artemis  im  histori- 
schen Griechenland  als  Schwester  Apollons  gilt.  Dieser  hatte  von  jeher 
in  seinem  Wesen  manche  Berührungspunkte  mit  der  Jagdgöttin s)  gehabt. 
Auch  Artemis  war  vorzugsweise  Wettergottheit:  eine  ihr  später  gleich- 
gesetzte und  wahrscheinlich  ursprünglich  wesensverwandte  Gottheit,  Dik- 
tyn(n)a,  ist,  wie  es  scheint4),  mit  Apollon  gepaart  gewesen.  Ferner  hatte 
Artemis  auch  wie  Apollon  als  Senderin  und  Heilerin  von  Krankheiten  ge- 
golten (1268  ff.);  und  wenn  sie,  wie  es  nicht  unmöglich  ist,  bereits  in  der 
boiotischen  Zeit  auch  als  Mondgöttin  gefasst  wurde,  so  lag  es  nahe,  ihr  den 
mit  Helios  ausgeglichenen  Apollon  zum  Zwillingsbruder  zu  geben.  Trotz- 
dem ist  dies  während  der  Blütezeit  der  boiotischen  und  noch  während  der 
der  lokrisch-thessalischen  Gemeinden  und  des  argivischen  Reiches  im 
Mutterlande  nur  ausnahmsweise  geschehen.  Die  beiden  ältesten  Spuren 
sind  ausser  den  Namen  Amphigeneia  und  Amphissa6),  die  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  auf  die  Zwillingsgeburt  bezogen  werden  dürfen,  die  nachträg- 
liche Einführung  des  Apollon  in  die  aus  der  Legende  eines  Dionysos  und 
Artemis  gemeinsamen  Kultus  herausgesponnene  Marpessasage ,  die  dem 
VIII.  Jahrhundert  angehören  muss,  da  ihre  Nachbildung,  der  Leukippiden- 
mythos,  schon  einem  altargi vischen  Dichter  vorlag6),  und  der  Namen 
Didymoi,  den  eine  thessalische  und  argivische  Apollonkultstätte  führen 
(S.  120).  Diese  Ortsbezeichnung  findet  sich  dann  bei  dem  berühmten 
Orakel  bei  Milet  (o.  S.  287).  Wenn  nicht  eben  hier,  so  doch  wenigstens 
in  Kleinasien  ist  die  Vorstellung  von  den  Zwillingsgottheiten  Apollon  und 
Artemis  sehr  wahrscheinlich  entstanden,  und  zwar,  wenn  nicht  alles  trügt, 
durch  den  Ausgleich  der  religiösen  Ideen,  welche  die  ältesten  Ansiedler 
aus  den  mittelgriechischen  Kolonialstaaten  aus  ihrer  Heimat  mitbrachten, 
mit  solchen,  die  sie  bei  den  Eingeborenen  vorfanden.    Die  Sonderung  der 


')  Gottschick,  Apoll,  cult.  6  halt  Lykur-  Skylakeus  [330 i«;  804sJ  zeigt,  noch  andere 

gos  fttr  Ap.  Lykeios.    Der  spätere  Mythos  Wege,  auf  denen  Ap.  Hundegott  werden 

hat  allerdings  den  thrakischen  Lykurgos  in  konnte.  —  Endlich  ist  vielleicht  an  den 

feindliche  Beziehungen  zu  den  Dionysosammen  i  siphnischen  Apollon 'E»-«^pof  (Hsch.  s  r ;  Hbad 

und  mittelbar  zu  Dionysos  selbst  gesetzt,  h  »  419)  zu  erinnern.    Es  ist  indessen  zw., 

aber  nur,  weil  Dionysos  von  dem  himmlischen  I  ob  diese  Funktion  Apollons,  die  durch  sein 

Jäger  getrennt  ist  [955].  \  Amt  als  Bogenschütze  sehr  nahe  gelegt  war, 

2)  S.  o.  [288 »J.  i  erst  durch  seine  Verbindung  mit  Artemis 

*)  Ap.  selbst  erscheint  später  als  Jagd-  1  hervorgekehrt  wurde.    Viele  sf.  und  auch 

gott,  z.  B.  als  Agraios  in  Megara  neben  Ar-  noch  rf.  Vbb.  stellen  Apollon  mit  Reh  oder 

temis  Agrotera,  Paus.  I  41»;  vgl.  Aisch.  fr.  Hindin  vor  (Overbeck,  Km.  Ilm  56  f.;  65). 

200  (tiygtvg  &"An6)ltoy  6q96v  ev&t'yoi  ßi)Log)',  1  Ueber  die  Stat.  des  Kanachos  s.  u.  [1X61%]; 

Soph.  OK  1091  (nyoevtas).    Xenoph.  Kyn.  \  auf  dem  Rlf.  von  Phigaleia  (Overbeck  a.a.O. 

Ii  sagt  'AnöXlaivof  xa't 'Aoiifittfos  uyotu  xa't  !  291  xx is  [1238t])  ist  er  mit  Artemis  auf  dem 

xt'yes,  Ap.  Kvytjyitrjt  nennt  Menandros  bei  1  von  Hirschen  gezogenen  Wagen  herbeigeeilt, 

Spekgel,  Rhet.  IH  442 t,  wozu  vielleicht  Ap.  '  um  den  Lapithen  und  Athenern  gegen  die 

Kvyyttot  (o.  141»J;  vgl.  jedoch  u.  [§  305/;  Kentauren  zu  helfen. 

Kirchner,  Att.  Pelop.  51  ff.  vergleicht  zu  j         «)  Wenn  dies  aus  Plut.  soll.  an.  36  ge- 

Kvyytjs  den  N.  des  Demos  Kixvyyeis)  zu  stellen  folgert  werden  darf  xtti  fitjy  'Agitpidoi  yi 

ist.    Maass,  Leu.  XII  scheint  hier  freilich  Jixrvv[v)r}i  JsXqtviov  x'  'AnöXktoyos  ItQ«  xa't 

unter  Vergleichung  des  athenischen  Poseidon  ßw/ioi  naoti  ttoAao/V  'Ekkijytoy  tioiv. 

kvyäo*t]i,  Hsch.  9  r,  an  Seehunde  zu  denken,  &)  S.  o.  /74.'UJ. 

und  es  gibt,  wie  die  Legende  des  lykischen  |         6)  S.  o.  / 1245  zu  1244«]. 
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griechischen  und  barbarischen  Elemente  in  der  damals  entstehenden  klein- 
asiatischen Mischkultur  ist  wie  überhaupt  so  auch  in  diesem  Falle  un- 
möglich. Wahrscheinlich  schon  damals  waren  verschiedene  Lokalgöttinnen 
der  in  Kleinasien  ansässigen  Stämme  zu  dem  Bilde  der  grossen  Mutter 
vereinigt  worden.  Die  griechischen  Ansiedler  haben  diese  teils  ihrer  Artemis, 
der  sie  vermutlich  von  Haus  aus  nahe  stand,  gleich,  teils  aber  neben 
sie  gestellt.  In  letzterem  Fall  wurde  sie  gewöhnlich  als  Mutter  der  grie- 
chischen Göttin  bezeichnet:  als  solche  hiess  die  Göttermutter !)  mit  einem, 
wie  es  scheint,  barbarischen*)  Namen  Lato,  ionisch  Leto,  der  eine  ver- 
mutlich schon  früher  mit  der  Göttermutter  verschmolzene  und,  wie  es 
wenigstens  nach  den  dürftigen  Resten  ihres  Kultus 3)  scheint,  der  Artemis 


*)  Eine  Spur  der  alten  Gleichheit  oder 
Gleichsetzung  von  Lato  und  Göttermutter  hat 
sich  darin  erhalten,  dass  erstere  in  Kleinasien 
bisweilen  (z.  B.  in  Perge  und  Dionysopolis 
[u.  A.  »])  MtjttjQ  hiess. 

*)  Piaton  Krat.  22  S.  406  a  schlägt  zwei 
Etymologien  vor:  1)  von  =  i&eXijfttoy 
(vgl.  Aristarch  EM  Atjxt6  564  w);  2)  von 
Aefoc  *tj9o(,  was  'milde'  heissen  soll.  Den 
letzteren  Sinn  gewinnt  3)  EM  a.  a.  0.  durch 
Ableitung  von  'Aay9uvat.  Diese  auch  von 
vielen  Neueren  (z.  B.  Dümmlbr,  Delph.  13 1; 
v.  Wilamowitz,  Herakl.  Ila  96i;  M.  Müller 

II  514)  gebilligte  und  —  vorausgesetzt, 
dass  eine  Dialektform  hier  in  den  übrigen 
Dialekten  herrschend  geworden  ist  —  gram- 
matisch mögliche  Etymologie  herrscht  im 
späteren  Altertum  vor,  jedoch  wird  gewöhn- 
lich (z.  B.  Korn.  c.  2)  der  N.  auf  die  hüllende 
Nacht  (vgl.  ArjTM  xvttyon ex Xof,  Hsd.  (*  406; 
Orph.  h  35 1)  bezogen.  Von  Neueren  hat  L. 
v.  Schröder,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXIX  1888  211 
den  N.  als  'Spenderin'  gedeutet,  Tiele,  Bev. 
hi«t.  rel.  II  1880  139  ihn  zu  Lada  gestellt, 
Claus,  De  Dian.  antiqu.  nat.  29  ihn  als 
'Freundin'  (des  Zeus)  übersetzt  und  Lewy, 
Sem.  Fremdw.  230  ff.  ihn  als  aus  m;^  'die 
umhüllende  (Nacht)'  entstanden  betrachtet. 
Der  Al-lat  setzt  Rob.  Smitu  bei  Raiisa v,  Cit. 
and  bish.  I  91;  Am.  Journ.  arch.  III  1887 
349  die  Leto  gleich. 

3)  Letokult  ist  bezeugt  aus  1)  Athen 
(Dittehberoer,  Syll.  II*  no.  439 las,  Dekret 
der  Phratrie  der  Demotioniden);  2)  Kithairon, 
L.  Mi'xi«  oder  A't^i«  mit  Hera,  I'lut.  Daid. 
bei  Eus.  praep.  ec.  III  1»[«];  3)  *Tanagra, 
Paus  IX  22i;  4)  *am  Delion,  Paus.  IX  20i; 
5)  auf  dem  Ptoon  [74 u  f.];  6)  Abai,  Paus. 
X  354;  7)  *Delphoi,  Dittekberger,  Sylt.  I* 
3005%;  CIA  545«  (Amphiktyonenbeschluss); 
8)  Amphigeneia  [0.  743*];  9)  *Mantineia, 
Paus.  VIII  9i;  10)  auf  dem  Markt  in  Argos, 
Gruppe  des  Praxiteles,  L.  und  Chloris  oder 
Meliboia,  Niobes  T.,  die  mit  Amyklas  übrig 
geblieben  sein  soll,  Paus.  II  21s;  11)  *Berg 
Lykone  bei  Argos,  Paus.  II  24s;  12)  *Epi- 
dauros,  Dittenbebgeb,  Sylt.  II*  93B&;  GDI 

III  3329;  13)  »Delos,  Arsttl.  Eth.  Eud.  Ii 


1214a« ;  oft  auf  Inschr.  z.B.  buü.corr.  heU.  HI 
1879  470;  IV  1880  217  no.  10» ;  Dittbrbbhgbr, 
Syll.  I«  353  5 ;  II*  5884;  us;  ij.;  14)  Phaistos, 
L.  <Pvxitj,  »7«*  etpvce  /urjdta  tjj  xÖQfi,  in  der 
Leukipposlegende,  Anton.  Lib.  17  [1249  \]\ 
Fest  exdvota  nach  Enmakn  bei  Roscher, 
ML  II  1969>«  'Herausziehopfer' (?)  nach  Dümm- 
ler,  Kl.  Sehr.  II  232  auf  eine  Entkleidungs- 
zeremonie bezüglich ;  15)  Kos  [264«];  neuer- 
dings hat  Herzoo,  Koische  Forsch,  u.  Funde 
175i  die  Legende  von  Koios  auf  Kos  als  das 
Ergebnis  einer  fadenscheinigen  Etymologie 
und  den  koischen  Apollon  Pythios  (69;  168  f ) 
für  von  Argos  [173t]  filiiert  erklärt  (S.  173); 

16)  Phanai  (?StB.  657  u  *  v  *.  axguxtjQioy 
xijg  Xiov  äno  rov  ixettev  ayttipayijyai  tj 
Afjroi  xijy  Jrfiav.   S.  auch  0.  [745it;  749t]; 

17)  Milet,  C1G  2852»&;  Head  h  n  505;  über 

18)  die  M.  Leto  in  Hierapolis  s.  Ramsay, 
Cities  of  Phrygia  I  90  ff.,  über  19)  Leto 
neben  Ap.  La[i]rbenos,  L[y][e]rmenos  (von 
AvQßrjt  Vgl.  über  ihn  unt.  [1249t]),  über 
20)  Ephesos,  21)  Tripolis  (Ixhoof-Bluxer, 
Kleinasiat.  Mzz.  I  188),  22)  Kolossai  (ebd.  I 
261),  23)  Magnesia  a./L.  (ebd.  81;  der  Lethaios 
heisst  schwerlich  nach  Leto,  wie  Raxsay 
meint),  24)  Attuda  (Head  h  n  559  [1257*]); 
25)  Mastaura,  26)  Perge  in  Pamphylien 
(Meter  Leto  nach  Ramsat  =  ayaoaa  fltQ- 
yaia,  Artemis  von  Perge),  27)  Dionyso- 
polis (Ev^ttQtartö  MrjTQt  Atjiot),  28)  Oino- 
anda  in  Pisidien  (Arjxtu  npo  nöketof,  bull, 
corr.  hell.  X  1886  284)  s.  Ramsat,  Amer. 
Journ.  arch.  III  1887  348 ;  über  29)  das  Letoon 
am  Xanthos  o.  [330io ;  333t}.  Zu  diesen  bezeug- 
ten Kultstätten  kommen  ferner  30)  die  St.  Latos, 
Lato  (Kamara,  StB.  Kap.  351a;  Head  h  n 
399)  auf  Kreta  und  31)  der  Berg  Leto  oder 
Latoreia  bei  Ephesos  (Alkipbr.  bei  Athen.  I 
57  S.  31  d),  wenn  beide  nach  der  Göttin 
heissen.  An  den  mit  *  bezeichneten  Kult- 
stätten  und  wahrscheinlich  auch  an  anderen, 
von  denen  es  zufällig  nicht  bezeugt  ist,  stand 
Lato  neben  Apollon  und  Artemis,  der  Kult 
einer  dieser  Gottheiten  kann  leicht  den  der 
andern  und  den  der  M.  nach  sich  gezogen 
haben. 
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verwandte1)  Göttin  bezeichnete.  Ob  neben  dieser  ein  männlicher  Gott 
stand,  der  dem  Apollon  gleichgesetzt  wurde  (z.  B.  der  Lairbenos '))  oder 
ob  ein  anderer  Grund,  z.  B.  politische  Rücksicht,  die  griechischen  Ansiedler 
veranlasste,  den  Gott,  der  sie  aus  der  Heimat  geleitet  hatte,  zum  Sohne 
der  Hauptgottheit  ihrer  neuen  Wohnsitze  zu  machen,  wird  sich  nicht  er- 
gründen lassen;  aber  dass  Leto  und  damit  die  Verbindung  von  Apollon 
und  Artemis  zu  einem  Zwillingspaar  der  kleinasiatischen  Kultur  des  IX. 
und  VIII.  Jahrhunderts  angehören,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Die  alt- 
aitolische  Sage  von  Idas  und  Marpessa,  das  eine  der  beiden  ältesten  echt- 
griechischen  Zeugnisse  für  die  Nebeneinanderstellung  der  Letoiden,  scheint 


')  Die  Sage  von  ihrem  eigenen  schweren 
Kreissen  weist  darauf  hin,  dass  Leto  wie  Ar- 
temis bei  Entbindungen  angerufen  wurde; 
darum  war  ihr  auch  der  för  die  Opfer  bei 
der  Geburt  wichtige  Hahn  heilig  (Ail.  n  a 
4ib).  Eine  letzte  Erinnerung  an  die  Geburts- 
göttin ist  auch  vielleicht  Letos  Beinamen 
tvitxyof  (Inschr.  aus  Kontos,  Journ.  Hell. 
*tud.  XXI  1901  290xi;  vgl.  Orph.  h  85  s  [Ar}- 
t<m]  (i'texvoy  Zt]r6(  yoyiftrjy  tidtya  Xa^ovaa), 
der  freilich  später  sehr  wahrscheinlich  wie 
KaXXitexroe  (?  Arettl.  PLG  II*  336  j).  *aXXi- 
mtts  (TGF*  876 Iis),  ttJvftaxoxos  (Orph.  h 
35 1;  dt<tvfit]Ttixo(,  Nonn.  4841»)  auf  Letos 
eigene  Kinder  bezogen  wurde.  Dunkel  scheint 
ferner  Letos  Urbedeutung  durchzuschimmern 
in  einer  in  zwei  Varianten  (Anton.  Lib.  17; 
Ov.  M  9e«o-m)  erhaltenen  phaistischen 
Legende  [1248z],  nach  der  sie  (bei  Ov.  Isis) 
den  Leukippos,  den  S.  des  Lampros  und  der 
Galateia  (bei  Ovid  Iphis  den  S.  des  Ligdoa 
und  der  Telethusa),  aus  einem  Mädchen  in 
einen  Knaben  verwandelte;  mit  Sicherheit 
zwar  lässt  sich  bis  jetzt  diese  Legende  so 
wenig  deuten  als  die  von  Anton.  Lib.  a.a.O. 
erwähnte  ebenfalls  kretische  Siproiteslegende 
oder  die  Sagen  von  Kaineua  [114],  Teiresias 
[199«;  897  zu  896t],  Hypermestra  (Anton. 
Lib.  a.  a.  0.),  Sithon  (Ov.  M  4  tso),  in  denen 
ebenfalls  die  Verwandlung  aus  einem  Ge- 
schlecht in  das  andere  vorkommt,  oder  die 
elische  Daphnesage,  in  der  sich  Leukippos 
als  Jungfrau  verkleidet  (Parth.  15).  Dieser 
Leukippos  heisst  Oinomaos  S.;  so  wenig  im 
allgemeinen  solche  späten  genealogischen 
Angaben  beweisen,  so  ist  diese,  die  sich  auch 
trefflich  zu  andern  Angaben  Ober  Oinomaos 
fügt  [839 1 ;  841  f.J,  doch  beachtenswert,  weil 
der  dem  phaistischen  Letonamen  [1248  t] 
entsprechende  N.  4>vnof  in  einem  gewissen 
Zusammenhang  mit  den  N.  oivtvs,  (Hvuij  zu 
stehen  scheint,  die  ihrerseits  mythologisch 
zu  Oivöfiaos  gehören.  Phytios  (vgl.  4>vtitt, 
Thuk.  3 loe,  4>viatoy,  Stß.  s  r  675is  in  Alto- 
lien  =  <f>oitiai,  +omot,  Hellan.  FHG  I  62  m 
in  Akarnanien?)  heisst  S.  des  Orestheus,  V. 
des  aitolischen  Oineus  (Hekat.  FHG  I  26s«i), 
Phyteion  in  Elis  (StB.  *  v\  Eponym  nach 
Istr.  FHG  I  424  «i  Phyteus)  scheint  =  Oinoa 
oder  Ephyra  (Lobbbrrt,  Ind.  lect.  Bonn.  1882 

Bisdbueb  d«t  kltm.  Alt«rtnnw'*i«Mn«eh»ft.  V,  2. 


S.  9,  der  bei  Sch.  Pind.  O  IIa»  für  *vxieoy 
und  4>vxn'tus  schreibt  ♦•■'reo*  und  +vrf«f). 
Diese  N.,  die  zu  einem  alten,  Artemis,  Di- 
onysos (und  Helios?  Hsch.  *vrtog'  ijXioc  tj 
Zetf)  umschliessenden  Kreis  gehören  und 
die  wie  die  Minyade  Leukippe  [152 -i]  aus 
einer  alten  Thyiadenlegende  stammen,  sind 
von  der  phaistischen  4>vriij  nicht  zu  trennen ; 
sie  bestätigen  den  vermuteten  Zusammenhang 
dieser  mit  Artemis- Dionysos,  aber  die  Legenden 
sind  zu  zerstört,  als  dass  ihre  gemeinsame 
Urform  oder  ihr  Sinn  glaublich  erschlossen 
werden  könnten.  Nicht  einmal  die  Bedeutung 
des  N.'s  ♦v'rtof,  *vxitj  steht  fest,  obwohl  die 
Oberlieferte  Ableitung  von  tpvto  nicht  un- 
wahrscheinlich ist;  Lükbbbrt  a.  a.  O.  verglich 
Bakchos  +otrttXtwtw,  AP  IX  524 it.  Vgl. 
auch  unt.  [1255 1].  Oinomaos  [841  f.J  und 
wahrscheinlich  auch  dieser  Leukippos  und 
diese  Leukippe  standen  in  einer  Sturmzauber- 
legende; aber  die  Uebertragung  der  Riten  ist 
in  den  älteren  Kulturschichten  so  häufig,  dass 
dies  die  Wahrscheinlichkeit  der  gleichen 
Funktion  der  Leto  Phytia  so  gut  wie  gar 
nicht  erhöht.  Thyiadenriten  dienen  auch  als 
Zauber  zur  Abwehr  der  das  weibliche  Ge- 
schlechtsleben bedrohenden  Krankheiten:  auf 
einen  Fruchtbarkeitszauber  scheint  auch  die 
phaistische  Legende  von  Leto  Phytie  zu 
weisen.  Dass  in  ihrem  Kult  auch  eine 
mystische  Hochzeit  vorkam,  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich [870 io]:  vielleicht  war  Leto 
eine  der  Eleutho,  Eileithyia  verwandte  Gott- 
heit Später  wird  sie  auch  als  xovQoiQöfpog 
(Theokr.l8fco),  als  fteiXifog  aiei  \  i}mo$  ar9(x6- 
rtoiat  xai  ti»ay«tot<n  »toi»«  (Hsd.  9  406  f.) 
angerufen. 

*)  Vgl.  Hooabth  u.  Ramsay,  Journ.  Hell, 
«lud.  VHI  1887  376-400;  Ramsay,  Amer. 
Journ.  arch.  III  1887  348  f.;  Journ.  Hell, 
stud.  X  1889  216—230;  church  in  the  Rom. 
emp.  137;  o.  [1248t].  Auch  andere  an- 
scheinend barbarische  Epikleseis  fahrt  Apol- 
lon in  kleiuasiatischen  Gemeinden,  z.  ß. 
JrXaittjs  in  Magnesia  a  L.  (Mz.  bei  Kern 
XXV),  TvQtfivus  (Tvptfjyof,  TvQifiyaiof)  in 
Thyateira  [124 Ii]  (mit  Doppelbeil  auch  auf 
Mzz.  von  Hypaipa  Imboof-Blumkk,  Kleinas. 
Mzz.  I  173  f.)  U.8.W. 
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einer  Sage  von  Marpessos  am  troischen  Ida  nachgebildet  (341  f.):  dass 
hier  auch  Artemis  verehrt  wurde,  ist  zwar  nicht  bezeugt,  da  der  während 
der  lokrisch-thessalischen  Kulturblüte  wahrscheinlich  blühende  Ort  in  der 
historischen  Zeit  verfallen  war  und  deshalb  sehr  selten  erwähnt  wird, 
lässt  sich  aber  daraus  erschliessen ,  dass  in  einem  der  marpessischen 
Sibylle  zugeschriebenen,  genaue  Kenntnis  der  Lokalität  von  Marpessos 
verratenden  Gedicht  die  angebliche  Verfasserin  sich  selbst  als  Artemis 
bezeichnete  »)•  Wahrscheinlich  war  in  Marpessos  ein  Heiligtum  der  grossen 
Mutter  vom  Ida  gewesen,  neben  die  demnach  hier  schon  im  IX.  oder 
VIII.  Jahrhundert  Artemis  und  Apollon  getreten  sein  müssen.  Ein  zweiter 
Hauptkult  der  Göttermutter  war  auf  dem  Dindymon*),  dessen  Namen 
später  als  Entstellung  von  Didymoi  betrachtet  wurde9).  Man  pflegt  dies 
als  Umdeutung  zu  fassen4),  und  vielleicht  trifft  diese  Ansicht  das  Rich- 
tige; aber  dann  ist  diese  Volksetymologie  uralt,  wie  der  Namen  des  milesi- 
schen  Didymaions,  der  ebensowenig  von  den  göttlichen  Zwillingen6)  wie 
vom  Dindymos  getrennt  werden  kann,  und  vielleicht  die  Sage  von  der 
Geburt  der  Zwillinge  Auras  auf  dem  Dindymos6),  wenn  diesem  Mythos, 
wie  es  scheint,  alte  Elemente  zu  Grunde  liegen,  beweisen.  Weniger  wahr- 
scheinlich, aber  nicht  unmöglich  ist,  dass  der  heilige  Berg  der  Götter- 
mutter wirklich  von  den  Griechen,  die  die  letztere  zur  Mutter  ihrer  Artemis 
und  ihres  Apollon  gemacht  hatten,  den  Namen  Zwillingsberg  erhielt.  Eine 
dritte  Kultstätte  der  grossen  Göttermutter  war  der  Sipylos,  wo  nach  einem 
spätestens  im  VII.  Jahrhundert  gedichteten,  phrygische  und  griechische 
Elemente  verbindenden,  zwar  nicht  überlieferten,  aber  sicher  zu  er- 
schliessenden  Mythos  Leto  durch  Artemis  und  Apollon  gerächt  ward7): 


•)  Paus.  X  12*  ff.  Ein  Grund,  die  hier 
von  Pausaniae  vereinigten  und  der  mar- 
pessischen  Sibylle  zugeschriebenen  Angaben 
als  aus  verschiedenen  Sibyllensammlungen 
stammend  zu  bezeichnen,  scheint  mir,  soweit 
diese  Angaben  hier  benutzt  sind,  nicht  vor- 
zuliegen. 

')  Nach  dem  dortigen  Heiligtum  hiess 
die  Göttin  (Mtjttjg)  Jiyöifitjvt)  oder  Jwdv- 
fitjvij  (Hdt.  lso;  Kallim.  ep.  40*  v.  Wilam.; 
Str.  X  3»  469,-is  470;  XII  3o  567;  XIII  4» 
026;  XIV  l*o  647  [Magnesia  a./L.];  Plut. 
Them.  SO  [Magnesia  a./L.];  Paus.  VII  20s 
[Patrai];  VIII  044;  IX  25 3  [Theben];  Hor.c. 
1  16 1;  Hsch.  u.  viele  aa.),  Dindymene  domina 
(Cat.  63n),  domina  Dindymi  (Cat.  35m;  63si), 
utjttjQ  JiyJvuia  (Ap.  Rh.  Ins»),  Jivdvfiif 
(Nonn.  D  15J8<0,  Dindyma  {VA  9ei»)-  Fehler 
oder  nur  orthographisch  verschiedene  Neben- 
formen sind  JwJvfi(vrj  (Inschr.  aus  Artaki, 
6»//  rorr.  hell.  XII  188«  188)  und  ZiZtfi(]A)tjyt) 
ilnschr.  aus  Laodikeia  in  Lykaonien,  Ath. 
Mitt.  XIII  188*  237;  andere  Beispiele  bei 
Cbonin,  Journ.  Hell.  stud.  XXII  1902  341  ff.; 
nach  Kketschmer,  Einl.  190  —  JiydvprjyT]). 
Kybeles  M.,  Meons  Gattin,  wird  Dindyme 
genannt  (Diod.  3&s). 

»)  Diese  in  der  Aurasage  [A.  ej  voraus- 
gesetzte Annahme  liegt  z.  B.  auch  Str.,  der 


(XIV  I40  647)  die  Magneten,  die  Verehrer 
der  Dindymene,  vom  thessalischen  Didyraa 
ableitet,  vor. 

*)  Vgl.  Z.B.  V.  WlLAMOWITZ-MÖLLRN  DORFF, 

Herrn.  XXX  1895  181  ff.  Kbbtschmeb,  Einl. 
194  bringt  Jiydvftos  mit  altnord.  tindr  'Fels- 
spitze' zusammen. 

*)  v.  Wilamowitz- Möllendorff,  Herrn. 
XXX  1895  181  nimmt  an,  dass  Branchos 
zum  Thessalier  wurde,  weil  man  den  N. 
seines  Heiligtums  mit  dem  des  thessalischen 
Jidvfioi  zusammenbrachte.  —  In  neuester 
Zeit  hat  allerdings  Ubenbb,  Rh.  M.  LVIII  1903 
344  x  den  Zusammenhang  von  Jirjrpor  und 
didvpot  wieder  angenommen,  aber  den  N. 
auf  die  zwei  Gipfel  des  Berges  bezogen. 

6)  S.  u.  f 1286t  und  §  308]. 

7)  Wie  bei  vielen  der  zahlreichen  Ge- 
stalten, die  der  altboiotischen  und  der  alt- 
kleinasiatischen  Kultur  gemeinsam  sind,  lüsst 
sich  bei  Niobo  nicht  mit  Sicherheit  bestim- 
men, ob  sie  griechisch  oder  barbarisch  ist  ; 
doch  ist  ersteres  wahrscheinlicher.  Dass 
Niobe  phrygisch  'FJLr/it]y{ijl?  Sch.  Townl.  Ii 
602)  hiess,  erklärt  sich  wie  der  Doppelnamen 
Assaon-Tantalos  [277  m]  am  leichtesten,  wenn 
die  griechische  Heroine  nachtraglich  mit  einer 
barbarischen  Gottheit  verschmolzen  ist;  für 
die   'kilikische  Göttin'  Niobe   hat   sich  o. 


Digitized  by  Google 


Letos  Zwillingakinder.   (§  206.) 


1251 


dies  ist  dem  Alter  der  Bezeugung  nach  der  zweite  Mythos,  in  dem  die 
beiden  Zwillinge  auftreten.  Denn  in  das  griechische  Mutterland  hat  sich 
diese  Paarung  anfangs,  wie  gesagt,  nur  vereinzelt  *)  verbreitet;  erst  durch 
das  ionische  Epos  -).  dem  Apollon  und  Artemis  als  Zwillingskinder  des  Zeus 


[654 «/  die  Möglichkeit  einer  Erklärung  er- 
geben, bei  der  die  Gestalt  griechisch  sein 
kann.  Unbegründet  ist,  was  Wincklbb,  Alt- 
orient. Forsch.  VIII  (IIii)  1898  87  über  die 
Gleichheit  von  Niobe  und  Lots  Frau  vor- 
bringt Griechisch,  nicht  semitisch  (Lbwy, 
Sem.  Fremdw.  198),  auch  nicht  phrygisch, 
scheint  ferner  Niobes  N.  Da  auf  dem  Kithairon 
ihr  Gemahl  Amphion  und  Leto  alt  sind,  so 
war  wahrscheinlich  schon  in  Ostboiotien  Leto 
neben  Niobe  getreten,  jedoch  nicht  in  der 
späteren  Weise  als  Töterin  ihrer  Kinder. 
Denn  wenn  die  Argeier,  die  die  Kithairon- 
sage übernahmen  (vgl.  die  Quelle  Niobe,  Plin. 
n  A  4 17,  mit  welcher  Ermann  bei  Robchbf, 


ML  III  377»>  nicht  gut  H* 


xnl  xptjyyy  vergleicht),  neben  Leto  die  ver- 
schonte Niobide  Meliboia  stellten  (Paus.  II 
21»;  vgl.  Apd.  3«t),  die  dann  mit  Chlor is, 
der  T.  eines  früh  differenzierten  Amphion, 
ausgeglichen,  auch  in  Amyklai  erscheint 
[166%],  so  ist  wahrscheinlich  diese  Meliboia 
erst  nachträglich  in  die  Sage  von  der  Tötung 
der  Kinder,  von  der  die  argivische  Niobesage 
[441 1  ff.;  vgl.  623 ij  sonst  nichts  weiss,  über- 
tragen. Durch  die  nachträgliche  HinzufUgung 
dieser  Chloris-Meliboia  (später  auch  des  Aray- 
klas)  erklärt  sich,  dass  vewrfpot  aus  den 
12  Kindern  Homers  14  (Sch.  Si  604  V;  vgl. 
über  das  attische  Drama  TGF%  S.  50)  machten 
und  dass  Hsd.  fr.  61  Rz.  bald  wie  Mimneim. 
fr.  19  von  20,  bald  auch  von  19  Kindern 
sprechen  konnte.  Sappho  fr.  31  nennt  Leto 
und  Niobe  liebe  Freundinnen :  da  der  Kinder- 
mordmythos jetzt  als  verhältnismässig  jung 
feststeht,  ist  es  nicht  notwendig,  dass  sie 
ihn  hier  (vgl.  jedoch  fr.  143)  überhaupt  nannte. 
Der  Mythos,  den  die  alten  Boioter  und  wahr- 
rheinfich  noch  die  Argeier  des  VII.  Jh.  und 


sc 


vielleicht  noch  Sappho  von  Leto  und  Niobe 
erzählten,  ist  verloren;  das  aber  scheint  mir 
sicher,  dass  in  dem  kithaironischen  Kultus 
des  Dionysos  und  der  Artemis  Niobe  und 
wahrscheinlich  auch  Meliboia  vorkamen.  Als 
dann  im  alten  Kleinasien  Artemis  und  die 
Göttermutter  ausgeglichen  wurden,  trat  Niobe 
auch  in  den  Kreis  dieser,  sodass  deren  Bild 
als  die  versteinerte  Niobe  gelten  konnte. 
Nach  einer  nur  in  alexandrinischer  Fassung 
erhaltenen,  aber  im  Kern  gewiss  alten  Sage 
(Partlien.  33)  tötet  Assaon  beim  Mahle  Niobes 
20  (diese  Zahl  geben  auch  Hsd.  [a.  o.J  und 
Mimn.)  Kinder,  weil  sie  seine  schnöden  An- 
träge zurückgewiesen  hat:  dieser  als  Vorbild 
oder  Nachahmung  auch  der  Thyestessage 
nahestehende  Mythos  hat  einem  ionischen 
Aoiden  wahrscheinlich  im  Anfang  des  VI.  Jh.'s 
als  Ausgangspunkt  für  die  Form  der  Niobe- 


sage gedient,  die,  durch  die  Was  fortgepflanzt, 
alle  andern  überdauern  sollte.  Bei  Sophokles 
(s.  o.  [84  n];  vgl.  Haupt,  Di*s.  IM.  XIII 
1896  128—137  und  die  neuen  Fragmente  bei 
Grbxfbll  Hunt,  Gr.papyri  2.ser.  S.14no. VI; 
Blass,  Litt.  Centralbl.  1897  333;  Kh.  M.  LV 

1900  0G).  auf  den  nach  Robert,  Herrn.  XXXVI 

1901  368  -  387  sowohl  das  pompejanische 
Marmorbild  als  die  (nach  Robert  helle- 
nistische) Florentiner  Gruppe  und  das  Peters- 
burger Rlf.  (nach  Robert  den  Thürschmuck 
des  palatini8chen  ApoUontempels  wieder- 
gebend) zurückgehen,  und  wahrscheinlich 
schon  bei  A eiteren  fand  die  Katastrophe  auf 
dem  Kithairon  Btatt;  aber  das  ist  eine  Kon- 
tamination der  sipylenischen  und  der  mit  ihr 
im  Grunde  allerdings  natürlich  identischen 
kithaironischen  Niobe. 

M  lieber  einige  ostboiotische  Kultstätten 
s.  o.  [236/;  doch  könnte  hier  Apollon  nach- 
träglich Leto  oder  diese  jenen  herbeigezogen 
haben. 

*)  Apollon  heisst  im  Epos  und  in  der 
von  ihm  beeinflussten  Lyrik  allgemein  des 
Zeus  (.4  21;  //  720;  V  82;  *  229;  X  320; 
Horn,  h  25e;  Alk.  fr.  1)  und  seiner  Geliebten 
(5327),  der  Leto  (W849;  vgl.  A  3G  ;  T413; 
Hsd.  «an.  478;  ix  tj  771;  fr.  244»;  Terp.  fr. 
3;  Horn,  h  3  öft.)  Sohn  {A  9;  Hsd.  i  *  918), 
und  Leto  erscheint  auch  früh  in  Verbindung 
mit  Apollon;  sie  pflegt  z.  B.  mit  Artemis  den 
von  Apollon  geretteten  Aineias,  E  447.  Leto 
ist  auch  in  allen  erhaltenen  Lokalsagen 
(Semos,  FUG  IV  495  u)  von  der  Geburt  der 
göttlichen  Zwillinge  —  also  abgesehen  von 
der  delischen  in  der  von  Zoster  (Hsch.  u. 
EM  [414 ti]  *  r;  vgl.  o.  [40m]),  von  Amphi- 
geneia  [743tJ,  Lykien  [332t*],  Tegyra  [74  u], 
Ortygia  bei  Ephesos  (Str.  XIV  Uo  S.  639  f.) 
—  deren  Mutter.  Der  Verfasser  des  "Götter- 
katalogs'  hat  freilich  noch  andere  Genea- 
logien vor  sich  gehabt;  er  unterscheidet 
(Arsttl.  »toX.  FUG  II  190  283  bei  Klein. 
Alex,  protr.  2j«  S.  24  Po.;  vgl.  Cic.  w  d  III 
III  23 67  u.  s.  w.)  fünf  Apollons:  a)  S.  des 
Hephaistos  und  der  Athena  (bei  Plut.  Alk.  2 
wird  Ap.  Patroos  neben  Athena  Archegetis 
genannt);  b)  S.  des  Korybas  in  Kreta;  c)  S. 
des  Zeus  und  der  Leto;  d)  An.  Nomios,  S. 
des  Silenos,  in  Arkadien;  nach  Pythag.  bei 
Porph.  r.  Pyth.  18  soll  er  von  Python  getötet 
I  und  in  Delphoi  begraben  sein;  vgl.  o.  [928 1]; 
e)  S.  des  Ammon.  Aber  keine  dieser  Genea- 
logien hat  für  die  gemeingriechische  Götter- 
lehre irgend  eine  Bedeutung  gehabt;  selbst 
die  Allegorie,  die  doch  sonst  frei  mit  dem 
Mythos  umspringt,  hat  vor  der  festen  Ueber- 
lieferung.  dnss  A  pollon  Letos  S.  sei,  halt  ge- 

79* 
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und  der  Leto  feststehen,  hat  sie  allgemeine  Anerkennung  gefunden.  Die 
hesiodeische  Theogonie  ist  ihm  gefolgt,  doch  war  damals  diese  Abstam- 
mung Apollons  so  wenig  anerkannt,  dass,  wie  es  scheint,  noch  im  VI.  Jahr- 
hundert ein  athenischer  Dichter  den  aus  Ionien  entlehnten  Apollon  Patroos 
zum  Sohne  des  Heph aistos  und  der  Athena  machen  konnte1). 

Überblicken  wir  die  Gestalt  des  Apollon,  wie  sie  bestand,  bevor  die 
langsame,  aber  durchgreifende  Umformung  der  griechischen  Religion  durch 
die  Kunst  begann,  so  finden  wir  nahezu  alle  späteren  Funktionen  des 
Gottes  bereits  im  Keime  oder  auch  entwickelt.  Auch  hier  bestätigt  sich, 
dass  die  Kunst  zwar  den  religiösen  Vorstellungen  einen  neuen  Inhalt  ge- 
geben, neue  Vorstellungen  aber  nur  in  beschränktem  Masse  geschaffen 
und  auch  die  alten  nur  so  weit  angetastet  hat,  als  sie  sich  den  neuen 
Ideen  ganz  unfügsam  zeigten.  So  gewiss  das  Idealbild  Apollons  mit  seiner 
leiblichen  und  geistigen  Jugendschönheit  und  seiner  Sieghaftigkeit  erst  von 
der  Dichtung  und  den  bildenden  Künsten  im  Verein  geschaffen  ist,  so  trägt 
dies  Bild  doch  nur  wenig  ganz  neue  Züge,  und  selbst  bei  diesen  lässt  sich 
leicht  ein  Zusammenhang  mit  den  älteren  Vorstellungen  rekonstruieren. 
Dabei  ist  dies  Idealbild,  wie  es  uns  namentlich  die  Plastik  des  IV.  Jahr- 
hunderts vor  Augen  führt,  nicht  einmal  der  Inbegriff  aller  der  Vorstel- 
lungen, welche  die  Kunst  mit  Apollon  verbunden  hat:  in  der  ersten  Periode 
ihrer  Entwickelung,  bis  zum  VI.  Jahrhundert  hin,  hatte  die  Dichtung  diesem 
Gotte  Funktionen  beigelegt,  welche  ihm  eine  universellere  Bedeutung 
verliehen.  Aber  selbst  wenn  wir  dies  Bild  im  folgenden  wiederherzustellen 
versuchen,  werden  wir  nur  weniges  treffen,  was  nicht  an  bereits  früher 
Erwähntes  anknüpft. 

Die  vier  Gebiete  der  Kunst,  durch  die  die  Religion  ausgebildet  ist,  die 
Heldensage,  die  theogonische  Dichtung,  die  Kunst  in  den  Zeremonien  des  Kultus 
und  die  bildende  Kunst,  lassen  sich  zwar,  wie  bei  allen  Gestalten,  so  auch  bei 
Apollon  unterscheiden;  aber  die  durch  die  drei  zuerst  genannten  geschaffenen 
Bilder  sind  so  durch  die  nachfolgende  Entwickelung  verblasst,  dass  nur, 
wer  sie  gleichzeitig  betrachtet  und  die  fehlenden  Züge  des  einen  aus  dem 
andern  ergänzt,  ein  wenigstens  einigermassen  deutliches  Bild  gewinnen 
kann.  —  Ausgangspunkt  für  die  Entwickelung  des  Gottes  in  der  Kunst 
war  diejenige  Seite,  die  schon  in  der  kretisch-boiotischen  Periode  am 
meisten  hervorgetreten  war  und  von  der  wahrscheinlich  überhaupt  die 
Gestalt  des  Gottes  ausgegangen  ist:  seine  Bedeutung  im  Sturmzauber.  In 
diesem  war  die  Flöte«)  wichtig;  wenn  Apollon  bisweilen  dieses  Instrument 
spielt»),  was  freilich  als  die  Marsyassage  gedichtet  wurde,  kaum  im  Be- 
wusstsein  war,  so  stammt  das  sehr  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  her,  da 


macht;  statt  einer  andern  M.  gibt  sie  dem 
Gotte  andere  Ammen,  wie  Themis  (Horn,  h 
I123)  oder  die  Thriai  [1234  t],  Auch  hier 
zeigt  sich  der  Obermächtige  Einfluss,  den  das 
Epos  auf  die  Vorstellungen  der  Griechen 
ausgeübt  hat:  es  hat  diese  Genealogie  zwar 
nicht  erfunden,  aber  ihr  doch  zur  Herrschaft 
verholfen. 

»)  8.  o.  [27 n] . 

J)  S.  0.  [798t  f.;  11994J. 


»)  Alkm.  fr.  102 ;  Plut  mus.  14.  Mit  der 
Einfahrung  der  Aulodik  und  Auletik  in  den 
pvthischen  Agon  (Str.  IX  3io  S.  421;  Paus. 
X  7 «  gibt  als  Einführungsjahr  falschlich  hSG 
statt  582  an;  s.  Schröder,  Philol.  LII1  1894 
717)  hat  das  nichts  zu  thun.  —  Bei  Usch, 
ist  überliefert  Jortixiav  rr/v  'AnöXktaya  • 
Qeörtofinof.  Für  die  beiden  ersten  Worte 
schlägt  Maass,  Griech.  u.  Sem.  83  2  vor 
Joyaxixtjy. 
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die  Religion  noch  Zauberei  war.  —  Statt  der  Flöte  wird  in  der  Typhon- 
sage die  Zither  genannt:  da  die  Tötung  dieses  Unholdes  einst  auch  Apollon 
zugeschrieben  worden  ist,  so  musste  er  auch  ein  Zitherspieler »)  und  Sänger») 
werden  und  schliesslich  heisst  er  Erfinder  und  Freund  aller  Musik8)  und 
der  Musen4),  ja  —  was  sich  wieder  mit  einer  andern  Funktion  des  Gottes, 
dem  Erteilen  poetisch  geformter  Orakel,  berührt  —  Dichter  und  Gott  der 
Sänger  und  Dichter  *).  Diese  musikalische  und  dichterische  Funktion  Apollons 
ist  nun  aber  Symbol  für  etwas  viel  Allgemeineres  geworden.  Die  spätere 
allegorisierende  Mythendeutung,  der  Apollon  die  Sonne  war,  bezieht  Apollons 
Saitenspiel  auf  die  Harmonie  und  Symmetrie  der  Sonnenbewegung6);  viel 
weiter  noch  geht  ein  orphischer  Hymnos,  bei  dem  die  Musik  Apollons  sich 
zur  Ordnung  der  Welt,  zum  xo'<r/uoc,  erweitert  hat7).    Wahrscheinlich  hat 


l)  Als  solcher  erscheint  er  namentlich  in 
der  bildenden  Kunst  (Stephani,  Compte  rendu 
1875  118  ff.;  145—154),  aufm.  (Welckeb, 
AD  III  50 ff.;  sf,  Ovbrbeck,  Km.  Ilm  41—54; 
rf,  ebd.  62  f.),  Basrlfs.  (Welcher,  AD  II  37 
— 68 ;  Ovbrbeck  a.  a.  0.  68  f.)  und  bes.  in  der 
Rundplastik  (Overbeck  a.a.O.  181  ff.;  vgl.  u. 
[1260;  1262;  1263t;  1264 1/.  Die  Dichter 
nennen  Ap.  jfpwyoAr'pjjf,  Arstph.  Gcoft.  815; 
Orph.  h  84»  (ob  /owFnopoc,  /(JtMacup  [1239t] 
auf  die  goldene  Leier  oder  das  Schwert  geht, 
war  schon  im  Altertum  zw.;  vgl.  z.  B.  Sch. 
F.  509);  xpor<xiAt:fl»jc,  Orph.  h  34«;  (fOQ/jin- 
itis,  Aretph.  ßaiQ.  231;  ev<pÖQ/my£,  AP  VII 
106-  —  Das  erste  Wort  des  neugeborenen 
Gottes,  das  der  Hymnos  (Horn,  h  Im)  Ober- 
liefert, ist  eirj  jUOt  xiifagis  re  <fiXt]  xni 
xafinvXa  roEa.  Da  die  Leier  aus  der  Schild- 
kröte gemacht  wird,  scheint  an  manchen  Stellen 
auch  dies  Tier,  in  dessen  Gestalt  er  sich 
durch  die  von  ihm  geliebte  Dryope  greifen 
laset  (Anton.  Lib.  82),  ihm  heilig  gewesen  zu 
sein  (dass  sich  die  xXt/jftvc  nachher  in  einen 
dQftxwv  verwandelt,  ist  vielleicht  nur  eine 
nachträgliche  Anlehnung  an  einen  bekannten 
Sagentypus  [866 1]).  In  Anwendung  erscheint 
diese  Funktion  des  Gottes  besonders  bei 
seiner  Epiphanie  in  Delphoi  (Horn,  h  2*.  ff.) 
und  im  Hyperboreierland  (z.  B.  Hek.  Abd. 
FHG  II  386»)  und  beim  Mauerbau  fo.  138t, 
223  n  ;  vgl  «.  1254  t];  letzteres  hatte  natür- 
lich die  symbolische  Bedeutung,  dass  Har- 
monie und  Ordnung  die  beste  Schutzwehr 
der  Stadt  sei.  Ganz  frei  erfunden  ist  aber 
das  Symbol  doch  nicht :  die  Vorstellung,  dass 
Musik  die  Stadtmauern  erbaut,  ist  eine  Nach- 
bildung der  älteren  [1199 tj,  nach  welcher 
sie  durch  Musik  zerstört  werden. 

')  Daher  heisst  er  z.B.  Xtyi'tftarot,  Nonn. 
D  Ilm;  KaXvdrevs  [o.  343«]. 

')  Ap.  Erfinder  der  Musik,  z.  B.  Theoph. 
Autol. 2  so.  —  Dass  der  Schwan  und  der  Delphin 
dem  Gotte  heilig  waren,  wurde  spater  mit 
der  vermeintlichen  Musikliebhaberei  dieser 
Tiere  erklärt;  aus  demselben  Grund  stellt 
die  bildende  Kunst  bisweilen  Reiher  oder 
Kranich  neben  Ap.  dar,  Overbeck,  Km.  Um 


58.  —  Schwerlich  gehört  es  hierher,  dass 
Tektaios  und  Angelion  der  Kultstatue  in 
Delos  (Nachbildung  in  Athen  [Apollon  DeliosV 
vgl.  die  Mz.  bei  Overbeck,  Km.  Ilm  Mzt.  I 
18]  und  in  Delphoi?  Sch.  Pind.  P  14n)  auf 
die  rechte  Hann  die  Charites  gegeben  haben, 
Plut.  mu8. 14 ;  Paus.  IX  35 1  (Kalkmann,  Paus, 
d.  Per.  204»;  4);  Macr.  &  I  17  u;  Schwe.nck, 
Rh.M.I  1842  637 ff; Overbeck, Km. Ilm  17 ff. 

«)  Ap.  Movoet os,  Mogara,  CIGS  I  36; 
Motoayitaf,  Pind./V.  *116;  Movatjyirtjs,  Paus. 
I  24;  Arstd.  I  S.  2  Ddp.;  Korn.  82  S.  198; 
Hirn.  or.  3»;  Iis;  137;  Liban.  or.  5  a.  E.  I 
240  R.  Kaibkl  ep.  1025 1  (vgl.  auch  Ap.  Svft<f,rj. 
yttrjs  in  Thasos,  Dittenberoer,  Sylt.1  624; 
Ap.  als  Kitharodos  auf  dem  Rlf.  dargestellt, 
Overbeck,  Km.  Ilm  67),  Sanios  [u.  830  zu 
829t]  und  Hipponion  (?Head  h  n  85).  Ap. 
Movaüv  €i(ixt}yiit}(%  Theodor,  h  e  III  21».  Die 
bildende  Kunst  hat  oft  Apollon  mit  den 
Musen  dargestellt.  Eumelos  fr.  17  bezeichnet 
die  Musen  Kephiso,  Apollonis,  Borysthenis 
als  Töchter  Apollons.    Vgl.  o.  [1075t]. 

*>)  Von  Apollon  und  d  en  Musen  werden 
die  Dichter  begeistert  (z.  B.  Hsd.  «  94  f.  = 
Horn,  h  25a  f.).  Pind.  F4i7«  nennt  (Orpheus) 
4(  AnöXXtovot  tfOQUiyxiits  uotdüv  nairjo:  das 
ist  nicht  mit  einem  Teil  der  Sch.  im  Wider- 
spruch zu  Pind.  fr.  139  so  zu  deuten,  als  sei 
Orpheus  S.  des  Ap.,  sondern  mit  Ainmonios 
in  dem  Sinne,  dass  er  von  dem  Gotte  die 
Gabe  des  Saitenspiels  empfangen  habe. 
Später  aber  werden  Orpheus  ( Asklepiad.  FHG 
III  303g;  vgl.  Apd.  lu  und  das  Orakel  bei 
Menaichmoa,  Sch.  Pind.  F  4m),  Ialemos, 
Hymenaios,  Linos  Söhne  des  Apollon  von 
der  Muse  Kalliope  genannt.  Zu  Hymenaios 
[857t],  Orpheus  (Klem.  Rom.  /10m.  5i&)  und 
Kinyras  (ebd.),  welcher  letztere  wenigstens 
nach  der  Kithara  heisst,  wird  Apollon  in  ein 
päderastisches  Verhältnis  gesetzt,  doch  ist  das 
jung  und  beruht  teilweise  auf  Missverständnis. 

4)  Z.  B.  Korn.  32  S.  197  Os. 

;)  Orph.  h  34 ic  ff.  Vgl.  Lact.  innt.  I  7  9 
itQuorh}  xöaf4oto;  Menandr.  bei  Spenoel, 
Rhet.  III  442«  dt'  apuovit«;  iinat  ia  roV  xba- 
pov  diotxtty. 
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schon  ein  älterer  Dichter  in  derselben  symbolischen  Form  eben  diesen 
Gedanken  ausgesprochen,  und  sicher  hat  Apollon  in  der  Dichtung  seit 
früher  Zeit  die  vielbewunderte  Ordnung  und  Gerechtigkeit  der  Welt  ver- 
körpert; er  ist  der  Ausdruck  für  die  himmlische  Musik  gewesen,  die  den 
griechischen  Dichtern  aus  der  Aussen  weit  entgegen  zu  tönen  schien,  weil 
sie  in  ihrem  eigenen  Gemüte  erklang.  Apollon  begründet,  beschützt1)  und 
rächt8)  nach  einer  bis  in  die  älteren  Zeiten  der  Ueldendichtung  zurück- 
gehenden Vorstellung  die  heilige  Ordnung,  die  sich  ebenso  sehr  in  der 
unbelebten  wie  in  der  belebten  Natur,  im  Sittengesetz  wie  im  bürgerlichen 
Leben  ausspricht.  Alles  dies  aber  knüpft  an  ältere,  bereits  entwickelte 
oder  doch  im  Keim  vorhandene  Ideen  an.  Als  Sonnengott  erweckte  er 
die  Vorstellung  der  wunderbar  gleichen  Bewegung  der  Himmelskörper,  in 
der  sich  die  Symmetrie  und  Ordnung  der  Welt  am  deutlichsten  ausspricht; 
früh  war  er  ja  auch  Schutzherr  der  Kalenderordnung  geworden  (1242  f.). 
Als  Gott,  der  den  Frevler  straft  und  Mitleiden  mit  dem  hat,  der  unfrei- 
willig schuldig  geworden  ist,  musste  er  von  selbst  die  Verkörperung  aller 
derjenigen  Kräfte  werden,  die  den  Menschen  treiben,  Recht  zu  thun  und 
Unrecht  zu  meiden.  Und  wer  hätte  besser  in  den  Kolonien  die  politische 
Ordnung  schützen  können,  als  Apollon,  der  die  Auswanderer  geleitet  hatte  und 
der  als  Schützer  der  neuen  Ansiedlung  betrachtet  wurde?  Das  Bemerkens- 
werte ist  nur,  dass  über  der  besonderen  Funktion  die  allgemeine  zwar 
nicht  vollständig  vergessen,  aber  doch  so  weit  zurückgedrängt  wurde,  dass 
z.  B.  der  Gedanke,  dass  neben  der  physischen  Sicherheit  die  bürgerliche 
Ordnung  die  beste  Schutzwehr  für  eine  Stadt  sei,  in  den  Mythos  ein- 
gekleidet werden  konnte,  dass  Poseidon  und  Apollon  die  Stadtmauern  ge- 
baut8). —  Aber  wenn  die  Dichter  bei  der  Gestaltung  des  Stifters  aller 

>)  Vgl.  o.  [992%].  I  oder  seinen  Priester  Chryses  (A  43),  sondern 

»)  Als  Rächer  einer  Cebertretung  der  j  selbst  den  treulosen  Paris,  sodass  wie  Pa- 

dem  Menschen  durch  die  Natur  gezogenen  troklos  (J7  788)  auch  Achilleus  [682b]  durch 

Schranken  erscheint  Apollon  z.  B.  in  den  i  Apollon  füllt.    Aus  der  Ueberlieferung  stam- 

Sagen  von  Eurytos  {»  226),  Niobe,  Otos  und  men  diese  Züge  nicht,  denn  in  der  ältesten 

Ephialtes  (X  317),  sowie  in  mehreren  Sagen,  Sage  war  Apollon  Freund  der  Lokrer  und 

die  in  der  Bestrafung  von  Gottesfrevlern  Achaier  gewesen,  die  Troia  eroberten  [613]; 

durch  den  Gott  den  Ruhm  der  Sieger  im  indessen  hatte  die  folgende  Sagenentwicke- 

heiligen  Krieg  verkündeten  [106];  aber  auch  lung  ihn  in  dieser  Eigenschaft  nicht  mehr 

da  tritt  der  Gott  als  Rächer  ein,  wo  der  hervortreten  lassen ;  und  so  konnte  der  Gott, 

Mensch  sich  über  die  sittlichen  Schranken  als   poetische   Gründe   es  wünschenswert 

hinwegsetzt,  wie  Laokoon  bei  der  Tempel-  machten,  dass  einige  Himmlische  auf  der 


Schändung  [689t],  Agamemnon  bei  der 
Zurückweisung  des  Chryses  und  Aigisthos 
durch  die  Ermordung  Agamemnon».  In  einem 
gewissen  Gegensatz  hierzu  scheint  es  nun 


troischen  Seite  standen,  am  geeignetsten 
erscheinen,  die  Stadt  zu  schirmen,  deren 
Mauern  er  gebaut  hatte  [305*]  und  in  der 
er  auch  später  einen  Kult  besass.    Ein  wirk- 


frcilich  zu  stehen,  dass  der  Gott  es  mit  den  licher  Widerspruch  ist  dadurch  nicht  herbei- 
Troern  hält,  die  doch,  da  sie  die  geraubte  geführt;  wenigstens  im  einzelnen  Fall  ver- 
Helena nicht  herausgeben  [671t],  Teilnehmer  tritt  der  Gott  stete  die  gerechte  Sache, 
des  Frevels  geworden  und  dem  Schicksal  Selbst  bei  Achilleus'  Tod  ist  das  der  Fall, 
verfallen  sind  Und  zwar  begünstigt  er  nicht  denn  dieser  hat  da9  Apollonheiligtum  ge- 
allein  den  guten  Aineias  (E  446),  den  er  schändet  [694 a/. 

auch  in  Periphas'  (P  323)  oder  Lykaons  (Y  J        *)  Ueber  die  troische  Sage  s.  o.  1305t; 

81)  Gestalt  zum  Kampf  anspornt,  oder  Hektor,  llöii].    Die  Mythen  von  Megara  (Theogn. 

den  er  mehrfach  anredet  (z.  B.  in  Asios'  Ge-  i  773  f.;  Mart.  Cap.  9 92»  S.  348 20  u.  aa.  [138 ij) 

stalt,  n  720)  und  rettet  (0  222  ff.)  und  dessen  und  Byzanz  [223u]  machen  wahrscheinlich, 

Leiche  er  frisch  erhält  (H  18).  oder  den  S.  dass,  wie  es  auch  am  besten  zum  Sinn  der 

seines  Priesters  (VA  2  m)  Panthus  (0  522)  |  Geschichte  passt,  Apollon  gleich  Amphion 


Digitized  by  Google 


Apollon  als  Hort  der  physischen  und  sittlichen  Ordnung.  (§  296.)  1255 


Ordnung  auch  an  überlieferte  Vorstellungen  anknüpfen  konnten,  so  ist 
doch  das  Neue  gewiss  nicht  spontan  und  allmählich  aus  dem  Alten  her- 
vorgegangen: ein  grosser  Dichter,  der  aber  vor  der  Zeit  gelebt  haben 
muss,  aus  der  poetische  Reste  auf  uns  gekommen  sind,  hat  sehr  wahr- 
scheinlich einmal  das  gewaltige  Bild  des  Gottes,  wie  wir  es  aus  den  ver- 
einzelten Spuren  erschliessen,  konzipiert  und  in  derjenigen  Dichtungsform, 
in  der  solche  Gedanken  ausgesprochen  zu  werden  pflegten,  in  einer  Theo- 
gonie,  gezeichnet.  Aber  obwohl  der  Gedanke  seines  Liedes  lange  nach- 
gewirkt hat,  so  ist  doch  die  Form,  in  der  er  ihn  aussprach,  nirgends  voll- 
ständig erhalten;  sie  muss  aus  dürftigen,  aber  doch  für  die  Gewinnung 
eines  ungefähren  Bildes  hinreichenden  Trümmern  wieder  gewonnen  werden. 
Die  Legende  von  der  Überwindung  des  delphischen  Drachens  ist  die  Nach- 
bildung einer  älteren,  in  der  Apollon  den  Typhon  bezwungen  hatte x). 


in  der  Uoberlieferung  von  Theben  (und 
wahrscheinlich  auch  von  Eutresis  [88 i/,  wo 
Übrigens  auch  Apollon  Eutresites  verehrt 
wurde  [StB.  Evtq.  288i])  die  Steine  durch 
sein  Zith  erspiel  zusammenfügte.  Vielleicht 
kannten  noch  der  Dichter  der  Ilias  (II  452) 
und  der  der  Katalogoi  (Hsd-  fr.  142  Rz.)  diese 
Fassung  der  Sage;  aber  ersterer  scheint 
+  442  ff.  einer  anderen,  durch  die  Admetos- 
sage  beeinflussten  Version  zu  folgen,  in  der 
Apollon  Rinderherden  weidet,  wahrend  Po- 
seidon die  Mauern  baut  Diese  Stelle  ist 
nicht  unverständig,  wie  Niess,  EHP  130  f. 
meint,  aber  allerdings  dunkel:  wir  wissen 
nicht,  was  n«<>  Jtof  ii.96vtt{  und  (Aio9äi 
tni  ^rjtiv  bedeuten.  Auch  diese  Version  ist 
wie  die  andere  früh  verschollen:  das  zeigen 
die  in  den  Sch.  und  bei  Eustath.  (vgl.  Apd. 
2 io»)  verzeichneten  Versuche,  den  schein- 
baren Widerspruch  jener  beiden  Ausdrücke 
zu  beheben.  Hdr.  FUG  II  33 is  hat  den 
Mythos  rationalistisch  gedeutet:  bei  ihm 
nimmt  Laomedon  das  Geld  von  den  Weih- 
geschenken. 

l)  S.  o.  [102].  Dio  Nachbildung  zeigt 
sich  darin,  dass  die  volksetymologische  Um- 
deutung,  die  mit  dem  N.  Typhon  'der 
Qualmer'  vorgenommen  war,  nachgeahmt 
wurde,  indem  man  nv'9iot  von  nvdtiv  'faulen' 
ableitete  (Horn,  h  2m):  denn  natürlich  kann 
es  nicht  das  Ursprungliche  sein,  dass  Apollon 
Pythios  nach  dem  verfaulenden  Ungeheuer 
beisst.  Der  N.  lautet  auf  Inschr.  von  Dreros 
Iloirtoe  (vgl.  o.  [1237 sj),  oft  z.  B.  auf  Inschr. 
von  Gortyn  auf  Kreta,  Dreros,  Lyktos,  Erimo- 
polis,  SiÜyon,  J7t<noc:  r  neben  *  (an  die  Ab- 
leitung xv9-  'fragen'  denkt  z.B.  Korn.  32  S.  196 
[s.  dagegen  Macr.  S  I  17  so],  an  n$i9to,  fidem 
afferent  Myth.  Vat  III  8i)  erscheint  zwar  auch 
sonst  (Khbtscoubb,  Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXX  1889 
583  f.),  könnte  sich  aber  hier  aus  einer  älteren 
Form  *♦©»$-(?),  <&v9-  (an  +t»*to?  von  <pva> 
denkt  Maass,  De  Lenaeo,  Greifsw.  1891  XIII; 
vgl.  das  o.  [1249\ J  über  Leto  Phvtie  Bemerkte) 
erklaren.  Indessen  kann  der  N.  auch  mit  der 


Umdeutung  zugleich  eine  neue  Form  an- 
genommen haben,  die  sich  dann  von  Delphoi 
aus  fortgepflanzt  haben  würde.  Denn  ob- 
gleich es  keineswegs  unwahrscheinlich  ist, 
dass  dem  in  Delphoi  berühmt  gewordenen 
Gotte  unabhängig  von  dieser  Kultstätte  auch 
anderwärts  Heiligtümer  errichtet  waren,  so 
hat  man  doch  allgemein  später  den  Pythios 
für  den  Delphier  gehalten;  und  wenn  die 
vier  Formen,  in  denen  dei  N.  später  er- 
scheint, auch  nicht  alle  für  Delphoi  Uber- 
liefert sind,  so  müssen  sie  dort  doch  sämt- 
lich bestanden  haben.  Es  sind  die  folgenden : 
I)  'Iltis,  *IIv96c  liegt  nahezu  allen  von  dem 
Gottesn.  abgeleiteten  PN.  (Hv9ayoQo(,  IIv9o- 
xXrjt,  Dv96Xaos  u.  s.  w.),  ebenso  auch  der  Be- 
zeichnung der  delphischen  Flötenspieler  Py- 
thaules  und  dem  N.  der  Kultstätte  selbst 
Pytho  (vgl.  I1v967joXi(  in  Bithynien  und 
Karien)  zu  Grunde.  Von  dieser  letzteren 
Form  wird  abgeleitet  II)  Uv9otos  (Monat  in 
Halos  und  Melitaia),  Hbuzey,  Rev.arch.ll  xxxi 
1876  256;  rer.  arch.  V  1881  424;  XI  1*87 
364  u).  Neben  Pytho  muss  Delphoi  auch 
III)  *Pvthe,  *Pythaia  (vgl.  UvVatoy,  llv9eov 
in  Makedonien,  Ptol.  III  13 4a)  geheissen 
haben;  davon  werden  abgeleitet  nvHaftety, 
nv9auszr,<  {1GIUI  34i  U.  0.  122%]),  Tlv9at6f 
orofia  ioQirji  'A9rjtr$oiv  tiyofiävt;?  rov  ' AnöX- 
Xtorog  ...  Bbkk.,  An.  I  295 *«;  flt>9eta  (9  v) 
oder  riv9aiof  heisst  das  Fest  EM  69(i  2^. 
Von  dieser  Form  kommt  —  abgesehen  von 
dem  zw.  *üv9ev(  (StB.  Ilv9(,i  539 ,6  nach 
Vermutung  von  Mkimjskb),  das  aber  auch 
anders  erklärt  werden  kann  —  der  Apollon- 
name  nv9a[i)eve  a)  auf  dem  Berge  Tnomax 
bei  Sellasia  (Paus.  III  10«;  vgl.  Hdt.  le»; 
Xen. hell.  VI  5i7 ;  Hsch.  9ÖQya^);  b)  in  Sparta, 
(Paus.  III  11»);  c)  in  Argos  (Paus.  II  24 1; 
Uv9ev<,  Thuk.  V  53i ;  vgl.  Pythaeus,  Apoll.' 
8.  Teles.  fr.  3);  d)  in  Asine  (Paus.  11  36 &; 
Hbad  h  n  362);  e)  in  Hermione  (ebd.  35 2); 
f)  Epidauros  ('?IIv9evs,  Thuk.  V  53 1);  g) 
Kynuria  (IGA  59);  h)  Lindos  [2U*i*]\  i)  in 
Rhodos  (IGJ  l  674).    Vgl.  auch  den  <>oo« 
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Man  Hess  diesen  selbst  in  Delphoi  hausen  *),  wo  ihn  die  6QÖxcuvct  erzogen 
haben  sollte  *),  wagte  aber  nicht  die  Tötung  Typhons  selbst  nach  Delphoi 
zu  versetzen,  offenbar,  weil  zu  der  Zeit,  da  die  dortige  Legende  gedichtet 
ward,  ein  anderes  Lokal  dafür  feststand.  Diese  ältere  Kultstätte  muss 
später  verschollen  sein,  und  so  ist  auch  ihre  Legende,  die  Überwindung 
Typhons  durch  Apollon,  fast  vergessen  worden;  aber  noch  der  Dichter  des 
pythischen  Apollonhymnos  und  sein  Publikum  haben  sie  gekannt.  Denn 
die  lange  Geschichte  von  der  Geburt  Typhons  durch  Hera  und  seiner  Er- 
nährung durch  die  delphische  Sqaxaiva^  die  ebensowohl  als  Interpolation 
wie  auch  als  Bestandteil  des  alten  Liedes  unerklärlich  ist,  wenn  man  nicht 
eine  jetzt  unbekannte  Beziehung  voraussetzt,  wird  dann,  aber  auch  nur 


IIvSaTof  [357i].  —  Weitaus  am  häufigsten 
ist  jedoch  die  Form  IV)  IJvötoc,  die  von 
einer  verschollenen,  ebenfalls  aus  I  abzu- 
leitenden Lokalbezeichnung  llvSiov  abzu- 
leiten ist.  Ausser  a)  in  Delphoi  findet  sich 
diese  Benennung  b)  in  Athen  (o.  [22%]  und 
Colik,  Bull.  corr.  hell.  XX  1896  639  f.);  c)  in 
Marathon,  Philoch.  Sch.Soph.  OK  1047;  Oinoe, 
ebd.;  Chalkis,  1GA  374;  Theben,  CIGS  I 
2524;  Aigina,  CIA  II  545;  Pind.  N%io  Scb. 
(u»);  Sikyon,  Paus.  X  Iii  (Schatzhaus  in 
Delphoi);  vgl.  Pind.  X  9jo;  Sch.;  Boeckh, 
Jlrpl.  Pind.  454;  Megara,  Paus.  I  42  s;  vgl. 
Head  h  «  330;  Olympia,  Paus.  V  19*  (mit 
Dionysos);  Troizen,  angeblich  von  Diomedes 
eingesetzt,  Paus.  II  32a;  Argos  (Vollgraff, 
Berl.  arch.  Ges.,  Febr.  1903  [Wschr.  kl.  Phil. 
XX  1903  305  f.];  nach  der  Inschr.  Lebas, 
Pel.  119  beteiligt  sich  A.  an  den  pythischen 
Spieleu  in  Delphoi);  Pheneos,  Paus.  VIII  15s 
(mit  Artemis);  Gortyn  bei  Megalopolis,  CIG 
i  1534;  bei  Tegea,  Paus.  VIII  54»;  in  Make- 
donien, Pythion,  StB.  x  r  538  ji  ;  Thessalonike, 
Mzz.;  Philippopolis,  Ktvögioeta  llv»ia,  Tn. 
Rf.inach,  L'hirt.par  les  monn.  123—125;  vgl. 
Arch.-epigr.  Mitt.  VIII  1884  219;  Thasos, 
CIG  II  2161 14 ;  Paros,  Ross,  Inscr.  ined.  147; 
Ü.  Ruhensohn,  Ath.  Mitt.  XX VII  1902  190- 
199;  Keos,  Inlis,  Dittenbbrger,  Stßl.  101 21; 
wi um.  Hai.  I  202:  CIG  2367;  Pkidik,  De  Cei 
iuaulae  reb.  159  110.  38ie;  164  no.  47i9;  Kar- 
thaia,  Anton.  Lib.  1  (Pythia);  los,  Ross,  Inscr. 
iuetl.  95;  96;  317;  31 8;  Ath.  Mitt  II  1877 
79;  bull.  corr.  hell.  I  1877  136;  Anaphe  (mit 
Artemis  Soteira).  IGI  III  268  ff.;  Mmoa  auf 
Amorgos,  CIG  II  ndd.  S.  1035  no.  2264 0; 
Sikinos,  CIG  II  add.  S.  1083  no.  2447b«; 
ltanos,  Mus.  Hai.  III  564;  588;  Dittenberoer, 
Sifll* 462 j  ;  Gortyn, StB. 538 19 ;  Ausgrabungen 
des  Heiligtums,  Mon.  dei  Line.  1  9  —  118; 
Inschr.  Mus.  Ital.  III  692  ^in  der  Ergänzung); 
Erimopolis,  bull.  corr.  hell.  IX  1885  20  no.  14 1 ; 
Lyktos,  CIA  II  549 e;  Dreros,  Mus.  Ital.  III 
657  (=  Dittenberoer,  Syll.  463)i*;  Lato, 
Mus.Ital.l  1457*;  Hierapytna,  CIG  II  2555«; 
Kos,  Herzog,  Koische  F.  u.  F.  69  no.  36  f.; 
Lindos,  IGI  I  786*;  809;  886;  Rhodos,  IGI 
125»;  Mylasa,  Lebas  415«:  Magnesia  a.  L., 


Dittenberoer,  Syll*  256s;  558 «t  (mit  Ar- 
temis Leukophr.);  Samos,  Paus.  II  31«; 
Iambl.  r.  Pyth.  9;  vgl.  Suid.  *  r  Ilv&ta; 
CIG  II  2248  a;  Tralles,  Head  h  n  555; 
Thyateira  in  Lydien,  CIG  II  3500  [1241*]; 
bull.  corr.  hell.  XI  1887  102;  Ephesos 
[28$%];  Pergamon,  Inschr.  v.  P.  285;  290; 
309;  Troas,  Arch.-epigr.  Mitt  VIII  1884  219; 
Zeleia,  Dittenberoer,  Syll.  154««;  vgl.  Str. 
XI  1«  S.  588;  Chalkedon,  Arch.-epigr.  Mitt. 
VIII  1884  219;  Pythion  am  Meerbusen  von 
Astakos,  StB.  nv&.  539 j;  Sillyon,  IGA  505 
(=  Städte  Pamphyl.  I  S.  173  no.  54)«;  Mal- 
los (?)  Hbad  h  n  608;  Laodikeia  in  Syr.,  CIG 
III  4472«;  Alexandreia,  Mz.  des  Nero,  Head 
h  n  719;  Naukratis,  Athen.  IV  32  149e; 
Aitolien,  Dittbnbebger,  Sylt.1  205a  (mit  Zeus 
Soter),  Ambrakia,  Anton.  Lib.  4. 
«)  S.  o.  [102 &  ff.]. 

■)  Horn,  h  2iu  ff.  Da  Typhon  Delphoi 
verwüstet  haben  sollte,  so  liegt  die  Annahme 
nahe,  dass  man  ihn  einst  dort  auch  habe 
untergehen  lassen,  und  so  habe  ich  selbst 
[102]  den  Mythos  früher  rekonstruiert.  Aber 
diese  Ueberlieferung  hätte  schwerlich  unter- 
gehen können.  Vielmehr  hat  man  wahr- 
scheinlich von  Anfang  an  den  Typhon  der 
bestehenden  Legende  durch  einen  zunächst 
namenlosen  Drachen  ersetzt  wie  os  auch  in 
Gryneion  [2'J4i]  geschehen  zu  sein  scheint 
Dass  man  ausserdem  die  zum  Vorbild 
dienende  Legende  auch  noch  mit  Delphoi 
verknüpfte,  erscheint  vielleicht  überflüssi:: ; 
aber  dasselbe  ist  für  Sikyon  wahrscheinlich, 
das  einerseits  in  seine  Apollonlegende  die 
delphische  Drachen  totungasage  verflocht 
[131 1;  1258 1],  andrerseits  dieser  eine  in 
Sikyon  selbst  spielende  Legende  (*?Hsch. 
To|i ot'  ßow6<;  Schreiber,  Ap.  Pythokt.  44) 
nachbildete.  Auch  kann  dies  Verfahren  nicht 
befremden:  bei  der  Aneignung  berühmter 
Mythen  mussten  die  Kultstatten  natürlich 
tastend  verfahren,  die  vollständige  Verpflan- 
zung der  Legende,  wie  sie  sich  z.  B.  in  Tegyra 
zeigt,  das  ebenso  die  delphische  (Plut.  Pel.  16) 
wie  die  delische  [74u[  Lokalsage  annek- 
tierte, ist  meist  erst  das  Ergebnis  einer 
langereu  Entwickelung. 
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dann  ganz  verständlich,  wenn  diese  Ernährung  der  eigentliche  Mythos  von 
Delphoi,  wenn  sie  der  Punkt  war,  wo  die  Lokallegende  mit  einem  all- 
berühmten Mythos  zusammenhing.  Diesen  zu  rekonstruieren,  gibt  aber 
der  delphische  Hymnos  selbst  erwünschten  Anhalt.  Hera  fleht  die  Ur- 
raächte  an,  ohne  Zeus  einen  Sohn  zu  gebären,  der  so  viel  stärker  sei, 
denn  ihr  Gemahl,  als  dieser  stärker  war  denn  sein  Vater l) ;  die  Erde  bebt 
bei  diesen  Worten,  die  angerufenen  Mächte  der  Tiefe  verheissen  ihr  also 
Erfüllung  ihres  Wunsches.  Nun  wird  Typhaon  geboren,  der  demnach 
Zeus  besiegt  haben  muss,  wie  in  der  kilikischen  Kadmossage.  Die  schon 
gestiftete  Ordnung  des  Zeus  muss  zusammengebrochen,  sie  wiederherzu- 
stellen muss  die  eigentliche  Aufgabe  Apollons  in  dieser  Theogonie  gewesen 
sein.  Unter  welchen  Umständen  er  gezeugt  ist,  ob  seine  Eltern  Zeus  und 
Leto  waren,  wie  nach  der  späteren  Lehre,  wissen  wir  nicht;  aber  zwei 
andere  Züge  der  jüngeren  Mythen  passen  so  genau  in  die  Situation  hinein, 
die  für  die  verschollene  Theogonie  vorausgesetzt  werden  müssen,  dass  sie 
wahrscheinlich  dieser  nachgebildet  sind.  Erstens  verfolgt  Python  die 
kreissende  Mutter  Apollons*),  weil  er  weiss,  dass  ihm  durch  Apollon  der 
Untergang  bestimmt  ist8),  und  zweitens  findet  die  Tötung  des  Drachen  un- 
mittelbar nach  Apollons  Geburt  statt4):  auch  wer  diese  Züge  erfand  oder  be- 
nutzte, muss  angenommen  haben,  dass  der  Drache  die  Götterwelt  in  Unord- 
nung gebracht  habe  und  dass  Apollon  vom  Schicksal  ausersehen  gewesen  sei, 
die  zerstörte  Ordnung  wiederherzustellen.    Die  Theogonie,  deren  Gedanken 

*)  Horn,  h  2 Dichter  doch  nicht  geradezu  ausgeschlossen. 

')  Ausser  dem  o.  [240\%]  Angeführten  —  Python  erschiessend  war  Apollon  (mit 

s.  Myth.  Vat.  I  37;  II  17;  III  8» ;  Lact,  zu  Stat.  Artemis)  auf  dem  Arm  der  M.  in  einer  Erz- 

Th.  ösj»;  Ach.  l>oe;  Bachmann,  Aneed.  Gr.  gruppe  in  Delphoi  (Klearchos  bei  Athen.  XV 

II  351 1«.    Python  heisst  S.  der  Erde  (Ov.  62  701  e)  und  wahrscheinlich  von  Euphranor 

M  1  os  .  Hyg.  f.  140;  myth.  Vat.  II  17;  vgl.  (Plin.  n  h  34;;)  dargestellt  worden;  ganz  ähn- 

Menandr.  bei  Spekoel,  Jihet.  III  441  ie),  was  lieh  erscheint  Leto  mit  dem  Drachensieger 

Pascal,  Rendie.  RAL  Viv  1895  366  ff.  auf  auf  Mzz.  von  Ephesos  (vgl.  Löbbbckk,  Zs.  f. 

die  schädlichen  Pleistosausdünstungen  (Kai-  ,  Num.  XVII  1890  11),  Milot,  Tripolis  in  Karien, 

Uro.  h  4»»  heisst  Python  ein  9t}Qioy  «no  {  Stektorion  in  Phrygien,  Magnesia  a./L.,  At- 

llXeiozoto   napfynov)    bezieht;    wenigstens  1  tuda  (Overbeck,  Km.  Ilm  371)  und  in  zwei 

darin,  dass  Hera  ihn  gegen  Leto  hetzt,  klingt  Statuetten,  Schreiber,  Ap.  Pyth.  T.  I  1  u.  2 

eine  Erinnerung   an   die   Mitwirkung  der  S.  74  ff.  —  Letzterer  erinnert  S.  92 1  an  das 

ersteren  Göttin  bei  der  Bedrohung  des  Gottes-  Vb.  fil.  ctr.  II  pl.  I  A  (Python  auf  dem  durch 

kindes  nach.  Palme  und  Oelbaum  fVJ  charakterisierten  Delos 

")  Diese  gewiss  alte  Motivierung  bietet  getötet).    Die  umgekehrte  Ausgleichung  der 

Hyg.  f.  140.    Die  Späteren  führen  hier  —  j  beiden  Mythen  findet  sich  bei  Naeviua,  der 

soweit  sie  eine  Begründung  der  Verfolgung  Apollon  in  Delphoi  geboren  werden  lässt 

überhaupt  für  erforderlich  halten  —  Heras  <  (Macr.  S  VI  5»).  —  Es  fehlt  indessen  nicht 

Stiefmutterhassein,  der  Python  gehetzt  [A.  I  ganz  an  Darstellungen,  in  denen  Ap.  als 

*)  Eur.  IT  1222  Kl.;  Luk.  dial.  mar.  10;  Ephebe  Python  tötet;  es  sind  dies  die  Mzz. 

Liban.  45  (Wbstbrm.,  Myth.  Gr.  376s?);  Bach-  von  Kroton  (Head  h  n  81)  und  ein  Wb.  aus 

mark,  An.  Gr.  II  351  is;  Serv.  YA  871;  Macr.  Pompei  (S.  Herrlich  Westerxanns  Monatsh. 

S  I  Mit;  myth.  Vat.  III  8a;  Lact,  zu  Stat.  LXXXI  1897  658).    Dass  die  Gruppe  des 

Ach.  lioe.    Nicht  ganz  zutreffend  bemerkt  Pythagoras  (Plin.  n  h  34s»),  die  von  vielen 

Overbeck,  Km.  Ilm  371,  dass  im  Hymnos  für  das  Vorbild  der  krotoniatischen  Mzz.  ge- 

(Hom.  h  2m— ue;  m— i»e)   Apollon    den  halten  wird  (vgl.  über  die  Frage  Overbeck, 

Drachen  'als  schon  erwachsener  Knabe  oder  Km.  Um  83  f.;  379  f.;  Furtwängler,  Interm. 

Jüngling'  bezwang;  ein  Alter  ist  nicht  an-  11),  und  das  kyzikenische  Rlf.  (AP  HI  6) 

gegeben,  und  wenn  auch  der  den  Mythos  Ap.  nicht  als  Kind  dargestellt  haben,  lässt 

nicht  kennende  Hörer  gewiss  nicht  darauf  sich  m.  E.  aus  den  Zeugnissen  zwar  mit 

verfallen  würde,  sich  den  Gott  als  Kind  vor-  Wahrscheinlichkeit,    aber  doch   nicht  mit 

zustellen,  so  ist  diese  Vorstellung  durch  den  völliger  Sicherheit  folgern. 
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wir  zu  rekonstruieren  versuchen,  setzt  den  Mythos  von  der  Geburt  Athenas 
voraus ;  weil  Zeus  allein  diese  Göttin  geboren,  beschliesst  Hera  ohne  ihren 
Gatten  den  Typhon  zu  erzeugen Da  dieser  letztere  Zug  echt  mythisch 
(S.  1124)  und  wahrscheinlich  Vorbild  für  die  Sage  von  Athenas  Geburt  ist, 
so  sind  beide  Sagen  wohl  zusammen  und  mit  Rücksicht  aufeinander  ge- 
dichtet. Die  Sage  von  der  Geburt  aus  dem  Haupt  entstammt  der  Kultur, 
die  sich  von  Argos*),  später  von  Rhodos  aus  an  den  Südküsten  Klein- 
asiens entwickelte  (1212  f.);  und  eben  hier  scheint  mit  Benutzung  einer  aus 
assyrischen  und  ägyptischen  Elementen  zusammengefügten  Sage  der  Zug  vom 
Drachensieg  Apollons  gedichtet  zu  sein s).  Hier  erzählte  man  von  Typhoeus, 
der  den  Zeus  bezwungen  und  ihm  die  Sennen  ausgeschnitten  habe,  dann  aber 
selbst  bezwungen  sei;  den  Sieger  über  das  Ungeheuer  Apollon  zu  nennen, 
lag  auch  dann  nicht  fern,  wenn  es  vorher  Mythen  von  dem  Siege  Apollons 
über  einem  Drachen  nicht  gab4).  Jedenfalls  ist  in  diesem  östlichsten  Teil 
des  Mittelmeerbeckens,  im  rhodischen  Kulturgebiet,  diese  Sage  zeitweilig 


')  Horn,  h  2 iso.  Die  beiden  Züge  hängen 
innerlich  zusammen,  die  Annahme,  der 
Hymnendichter  habe  hier  seine  Vorlage  ver- 
ändert, wäre  ganz  haltlos;  auch  hatte  er 
nicht  den  geringsten  Grund  zu  der  Aenderung. 

*)  Die  Rolle,  welche  Hera  in  dem  Mythos 
spielt,  wurde  dem  argivischen  Ursprung  des 
Mythos  nicht  unbedingt  entgegen  sein.  Auch 
in  der  argivischen  Dichtung  ist  sie  eine 
furchtbar  strafende  Gottheit,  deren  Huld 
durch  Kampf  und  Leiden  wiedererkauft 
werden  muss.  Der  Fortgang  des  Mythos 
von  der  Tötung  Typhons  durch  Apollon  ist 
nicht  bekannt;  es  ist  nicht  gerade  wahr- 
scheinlich, aber  doch  nicht  unmöglich,  dass 
Hera  sich  nachträglich  auf  die  Seite  der 
Götter  stellte. 

s)  Ausser  in  Lykien  findet  sich  später 
ein  berühmtes  Apollonheiligtum  in  Tarsos 
(Plut.  tief.  or.  41 ;  Dion  Chrvs.  33  II  S.  1  R.), 
vielleicht  der  Ausgangspunkt  des  in  Lydien 
(Bus Esch  aus  Lyd.  89)  und  von  Schiffern  in 
Athen  {CIA  III  236)  verehrten  Apollon  Tar- 
sios.  Wegen  der  kilikischen  Typhaonsagen 
kommt  diese  kilikische  Stadt,  auf  die  so 
viele  argivisch-rhodische  Sagen  übertragen 
sind,  als  Entstehungsort  des  Typhon-Apollon- 
kampfes  in  Betracht,  obgleich  das  Alter  des 
tarsischen  Apollon  ganz  zw.  ist.  Der  auf 
den  Satrapenmzz.  (Hkaü  h  n  614  ff.)  so  oft 
erscheinende  Ba  al  Tars  11173s]  wird  später 
als  Zeus  dargestellt.  —  Der  kleinasiatische 
Dichter  hat  eine  Nachbildung  des  von  Gunkel, 
Schöpf,  u.  Chaos  385  ff.  [1234*]  aus  loh.  npok. 
12  (vgl  Dieterich,  Abrax.  120  ff.)  rekon- 
struierten babylonischen  Mythos  benutzt. 

')  Ob  schon  vorher  Ap.  Schlangentöter 
war,  ist  zw.  Schreibe«  hat  eine  Reihe 
Parallelsagen  konstruiert;  aber  eB  sind  zu- 
nächst alle  diejenigen  Zeugnisse  auszuscheiden, 
die  zwar  für  eine  Filiale  des  pythischen  Kul- 
tus [1255  x/,  nicht  aber  für  den  Schlangen- 
tötungsmythos sprechen,  also  vor  allem  die 


Mzz.  (z.  B.  von  Ephesos  und  Kroton,  Schrei- 
ber, Ap.  Pyth.  48;  689;  79;  vgl.  o.  [1257t]); 
zweitens  sind  auch  diejenigen  Legenden  nicht 
beweiskräftig,  die  eine  andere  Apollonkult- 
stätte  mit  dem  delphischen  Schlangentötungs- 
mythos verbinden,  wie  die  Karmanorsage 
(Oinom.  bei  Euseb.  j>r.  ev.  V  31 ;  vgl.  o.  [102n] 
und  Schreiber  41).  Wenn  drittens  an  meh- 
reren Orten,  die  sich  rühmten,  die  Geburts- 
stätte  des  Gottes  zu  sein,  insbesondere  auf 
Dolos,  auch  der  Schlangenkampfmythoa  er- 
zählt wurde,  so  ist  auch  diesen  Sagen  der 
Wert  eines  Zeugnisses  nicht  zuzuerkennen. 
Ernstlich  kommen  nur  drei  Orte  für  eine 
von  Delphoi  unabhängige  Sage  allenfalls  in 
Frage:  Gryneion,  Sikyon  [131*]  und  Tegyra, 
von  denen  aber  jedenfalls  die  beiden  letz- 
teren, vielleicht  auch  Gryneion  wenigstens 
nachträglich  mit  Delphoi  ausgeglichen  sind. 
Dass  hierbei  der  Zug  von  der  Schlangen- 
tötung erst  eingeführt  ist,  bleibt  mindestens 
möglich.  In  der  sikyonischen  Legende  er- 
scheint der  Fluss  Sythas  (Paus.  II  7t;  vgl. 
12  j),  dessen  N.  wahrscheinlich  die  Kurzform 
zu  einem  Apollon  zukommenden  N.  ist,  der 
diesen  irgendwie  mit  dem  Schwein  in  Ver- 
bindung setzte;  vgl.  die  noch  kürzere  Form 
Zvc.  Ptolem.  III  16 4.  (Ein  Sys  auch  am 
Olympos,  Paus.  IX  30 n.)  Hat  Schreiber  55 
in.  R.  die  Sage  vom  Ptoon  [74 u;  247t]  ver- 
glichen, so  galt  Apollon  wahrscheinlich  als 
Ebertöter,  denn  auch  der  Eber,  der  Leto  er- 
schreckte, galt  wohl  als  von  Apollons  Hand 
gefallen.  Zwar  scheint  ein  Volln.,  der  diesen 
Sinn  ergibt,  nicht  vorhanden  —  denn  Seiyot 
ist  kein  namenbildendes  Element  —  aber 
vielleicht  ist  Zi-d-ae  (aus  *2't»-$rr-i?c  oder 
*£v-»oir-T)s  verkürzt)  zunächst  auf  Eberopfer 
zu  beziehen,  an  die  der  Mythos  von  der  Eber- 
tötung anknüpfen  mochte.  —  Leider  ist  die 
ganze  Kombination  unsicher;  wäre  sie  richtig, 
so  würde  sie  eine  vielleicht  ältere  Parallele 
zu  der  Tötung  des  Typhon  -  der  wohl  eben- 
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sehr  berühmt  gewesen;  als  Sieger  über  Typhon  ist  der  ägyptische  Koros 
dem  Apollon  gleichgesetzt  worden l).  —  Fehlen  nun  auch  zu  viele  Glieder 
der  für  die  Gesamtentwickelung  der  griechischen  religiösen  Vorstellungen 
so  wichtigen  Dichtung,  als  dass  wir  hoffen  könnten,  alle  ihre  Gedanken 
wiederherzustellen,  so  leuchtet  doch  ein,  dass  Typhon  hier  verall- 
gemeinert, dass  aus  dem  Dämon  des  verheerenden  Wüstensturmes  der 
Inbegriff  alles  dessen  geworden  ist,  was  sich  gegen  die  schöne  von  Zeus 
geschaffene  Ordnung  auflehnt.  Indem  Apollon  mit  seinem  Saitenspiel  — 
das  hier,  wie  die  Kadmoslegende  zeigt,  ursprünglich  ist  —  den  Unhold 
bezwingt,  ist  er  der  Schützer  der  Weltordnung,  der  Begründer  aller 
Harmonie  in  der  Welt,  wie  Kadmos,  der  deshalb  mit  Harmonia  vermählt 
wird.  —  Lange  hat  diese  Theogonie  die  Apollonvorstellung  bestimmt. 
Dass  der  Gott,  der  in  der  lokrischen  Troiasage  der  Haupttreiber  der 
Handlung  gewesen  war  (S.  613  ff.),  in  den  mittleren  Schichten  der  Helden- 
sage zurücktritt 8 J,  wird  damit  zu  erklären  sein,  dass  sich  an  ihn  zu 
viele  abstrakte  Vorstellungen  knüpften,  als  dass  er  noch  für  den  kon- 
kreten Verlauf  recht  brauchbar  erschienen  wäre.  Das  ionische  Epos 
hat  ihn  dann  zwar  wieder  in  die  Heldensage  eingeführt,  und  es  haben 
damals  noch  einige  primitive  Vorstellungen,  die  sich  erhalten  hatten,  zu 
tiefsinnigen  Legenden  Anlass  gegeben9);  aber  eben  deshalb  mussten  die 
kosmogonischen  Ideen  fortgelassen,  es  musste,  wenngleich  der  Gott  auch 
hier  noch  als  Schützer  der  heiligen  Weltordnung  erscheint,  die  philosophische 
Überspannung  des  Gottesbegriffs  aufgegeben  werden. 

Wie  sehr  aber  das  Epos  die  Gestalt  des  Gottes  ausgebildet  haben 
mag,  so  waren  die  Aoiden  doch  ohne  Frage  in  ihren  Gedanken  noch  weit 
von  dem  Bilde  entfernt,  das  die  bildende  Kunst  von  Apollon  entworfen 
hat  und  das  wir  mit  unwillkürlichem  Irrtum  in  das  Epos  hinübertragen; 
hätten  sie  das  spätere  Apollonideal  erblicken  können,  so  würden  sie  es 
vielleicht  als  die  Vollendung  dessen,  was  ihnen  vorgeschwebt,  dann  aber 
jedenfalls  als  eine  ihnen  selbst  überraschende  Vollendung  bezeichnet  haben. 
Wie  bei  den  meisten  Gottesgestalten  war  bei  Apollon  der  bildenden  Kunst 
die  Aufgabe  gestellt,  die  alten  Fetische,  in  denen  einst  auch  der  ver- 
ehrt worden  war4),  durch  menschliche  Gestalt  zu  ersetzen,  diese  immer 
mehr  dem  Bilde  anzuähneln,  das  die  Dichtkunst  geschaffen,  und  dies  Ge- 
falle in  Ebergestalt  auftrat  [948 tj  —  durch  I  kennen. 


Apollon  sein;  der  Dichter  unsererer  Theo- 
gonie würde  dann  manche  Elemente  seiner 
Dichtung  bereits  vorgefunden  haben. 

')  Seit  Hdt.  2 144  ist  die  Ausgleichung 
des  Typhonsiegers  Horos  mit  Apollon  ganz 
allgemein  üblich  gewesen. 

*)  Charakteristisch  ist,  dass  er  in  der 


*)  So  erwuchs  aus  der  Vorstellung  von 
der  geschlechtlichen  Vereinigung  der  Seherin 
mit  dem  sie  erfüllenden  Gott  die  Kassandru- 
sage:  wahrscheinlich  gehört  schon  dem  Epos 
die  Fassung  an,  nach  welcher  der  Gott  sie, 
als  sie  ihm  das  Wort  gebrocheu,  dazu  ver- 
flucht, nicht  Glauben  zu  finden  (Aisch.  Ay. 


troischen  Sage  aufhört,  Hort  der  Griechen  zu  1202;  Apd.  3m;  VA  2*4«  mit  Serv.  u.  Intp. 
sein  [1254%].    Insbesondere  in  der  argivi-     Serv.;  Commodian  11  ed.  Dombart;  myth.Vat. 


sehen  Schicht,  aus  der  doch  zahlreiche  My- 
then erhalten  sind,  spielt  Apollon  als  Schützer 
des  Helden  keine  Rolle;  in  der  vielleicht 
argivischen  Sage  vom  Dreifussraub  [486 2  f.] 
ist  er  Herakles'  Gegner,  aber,  wie  es  scheint, 
nur  als  der  Vertreter  seines  Heiligtums: 
es  spiegeln  sich  hier  wahrscheinlich  im 
Mythos  politische  Vorgänge,  die  wir  nicht 


I  180;  II  196;  Orph.  L  764;  Triphiod.  417. 
Vgl.  Eur.  Tr.  255  u.  0.  1887*]).  Hyg.  f.  93 
verbindet  diese  Version  mit  einer  wahrschein- 
lich älteren,  nach  der  Schlangen  dem  Helenos 
und  der  Kassandra  die  Ohren  ausleckten 
(vgl.  Sch.  H  44  ABDLV;  Eust.  ebd.  66840). 

*)  Ueber  anikonische  Apollonbilder  s.  o. 
[ 774  4/. 
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dankenbild  zu  körperlicher  Wirklichkeit  zu  erheben.  In  langem  Ringen 
hat  sie  diese  Aufgabe  gelöst1).  Hinsichtlich  der  Körperlichkeit  des  Gottes 
hat  das  ionische  Epos  der  bildenden  Kunst  eigentlich  nur  einen  Zug  ge- 
liehen, das  unbeschnittene  Haar:  daraus  ergab  sich,  dass  der  Gott  als 
Ephebe,  und  weiter,  dass  er  wenigstens,  wo  es  galt,  nicht  eine  einzelne 
Handlung,  sondern  einen  sein  ganzes  Wesen  am  besten  zur  Erscheinung 
bringenden  Moment  zu  erfassen,  nicht  sitzend9),  sondern  stehend  oder 
schreitend  darzustellen  war.  In  diesen  drei  Punkten  herrscht  denn  auch 
nahezu s)  Übereinstimmung  in  den  Kunstdarstellungen.  Von  den  Funktionen 
Apollo ns  hatte  schon  das  Epos  das  Bogenschiessen  und  das  Zitherspielen 
besonders  hervorgehoben4):  auch  die  bildende  Kunst  hat  diesen  beiden 
Seiten  des  Gottes  die  Hauptaufmerksamkeit  zugewendet  und  sich  in  der 
Hegel5)  begnügt,  die  übrigen  höchstens  nebenbei  auszudrücken,  z.  B.  die 
kathartische  oder  die  mantische  durch  einen  in  die  Hand  gegebenen 
Lorbeerzweig.  Nach  diesen  beiden  Funktionen  sondern  sich  die  Apollon- 
darstellungen  in  zwei  grosse,  in  früherer  Zeit6)  nur  selten  und  wohl  nur 
bei  besonderen  Veranlassungen7)  vermischte  Typenklassen:  der  Bogen- 
schütze wird  leicht  oder  nicht  bekleidet,  der  Kitharodos  gewöhnlich  im 
langen,  bis  auf  die  Füsse  reichenden  Chiton  oder  in  Chlamys  oder  Mantel 
dargestellt.  Je  nachdem  der  Gott  ruhig  steht  oder  schreitet,  sondern  sich 
diese  zwei  Hauptklassen  wieder  in  je  zwei  Gruppen.  Für  die  Darstellung 
des  ruhig  stehenden  Gottes  mit  dem  Bogen  standen  bereits  dem  VI.  Jahr- 
hundert8) zwei  verschiedene  Jünglingstypen  zu  Gebote,  von  denen  der 

')  An  Miesbildungen  hat  es  nicht  ge- 
fehlt. In  Lakedaimon  finden  wir  einen  Ap. 
TstQrjxttQ  (vgl.  Studemünd,  Anecd.  1 267 :  Hsch. 
xovQtfioy)  xai  retQätoroc,  ort  rotot/rof  w(p9t] 
roh  7te(ßi  "jfivxXay  fia^o/x^yoig,  Sosib.  FUG 
II  627 ii.  Ueber  den  amyklaiischen  Apollon 
s.  Overbeck,  Km.  Um  S.8  Mzt.  iu  ff.  AyäX- 
ftatu  op#<r  von  Apollon,  Leto  und  Artemis 
in  Abai  erwähnt  Paus.  X  35  4.  Den  Uebergang 
zu  den  künstlerischen  Darstellungen  mögen 
Werke  wie  das  samische  gebildet  haben, 
das  dem  Telekles  und  Theodoras  zugeschrieben 
wurde,  Diod.  l»s  (Euseb.  pr.  er.  X  810). 

s)  Vereinzelt  jedoch  treffen  wir  fast 
während  der  ganzen  Entwickelung  der  Apol- 
longestalt  auch  auf  Darstellungen  des  sitzen- 
den Gottes,  sowohl  auf  Vbb.  (Overbeck,  Km. 
Ilm  05)  als  bei  Statuen  (vgl.  z.  B.  den  sitzen- 
den Kitharodos  des  Vatican,  Overbeck,  Km. 
Atl.  XXI  29,  und  den  seltsamen  Typus  des 
auf  dem  verhüllten  Dreifuss  über  einem 
Löwen  sitzenden  Gottes,  dessen  eines  Exem- 
plar, in  Villa  Albani,  Rafkki,  Ricerehe  sopra 
un  Apoll.,  Rom  1821,  zu  erläutern  versucht 
hat;  s.  auch  Overbeck,  Km.  Ilm  230  ff.; 
Atl.  XXIII  30),  Rlfs.,  Mzz.  (Overbeck  201  ff.; 
Dressel,  Zs.  f.  Num.  XXIV  1903  77  f.;  über 
Seleukeidenmz.  s.  Bevast,  Uouse  ofScl.  I  T.  io). 

»)  Doch  erscheint  in  der  alteren  Kunst, 
auf  Brzblechen  und  den  sie  ersetzenden  sf. 
Vbb.  der  bekleidete  Apollon  auch  bärtig 
(Zusammenstellung   zuletzt    bei  Overbeck, 


Km.  Um  55;  Wbknickb  Pauly-Wissowa  II 
88  f.),  und  das  V.  Jh.  hat  dem  Gott  nach 
damaliger  Ephebentracht  nicht  selten  kurze 
Haare  gegeben,  die  auch  später  erscheinen. 

*)  Horn,  h  Im  [vgl.  1244t\  1253\]. 

b)  Ausnahmen  finden  sich  jedoch  zu 
allen  Zeiten ;  z.  B.  wird  die  mantische  Kraft 
des  Gottes  bisweilen  durch  den  Dreifuss  be- 
zeichnet, Overbeck,  Km.  Um  230  ff.  u.  o. 
[123öx]. 

*)  Später  ist  der  entkleidete  (Overbeck, 
Km.  Ilm  194)  oder  halbbekleidete  (ebd. 
189  ff.;  z.  B.  Marmorstatue  aus  Kyrene  im 
Brit  Mus.,  oben  unbekleidet,  Smith  Porchbr, 
Ditcor.  at  Kyr.  T.  62;  Overbeck  XXI  34) 
Kitharodos  nicht  selten. 

7)  So  versucht  Wolters,  Arch.  Jb.  XI 
1896  1—10  die  früher  für  archaistisch  ge- 
haltene pompejanische  Brzstatue  des  nackten 
leierspielenden  Apollon,  die  einem  Werke 
des  strengen  Stils  nachgebildet  ist,  durch 
die  Rücksicht  auf  das  Fest  der  Gymnopädien 
zu  erklären,  indem  er  die  Statue  für  die 
Nachbildung  des  Pythaeus  auf  dem  Markte 
von  Sparta  erklärt.  —  Die  Charites  auf  der 
Hand  des  entkleideten  Apollon  in  Delos 
[125:h]  beziehen  sich  wohl  nicht  auf  die 
XÜQts  des  Gesanges. 

8)  Archaische  Apollonstat.:  W.  Viscuer, 
Mein.  <i.  i.  II  1865  399  405  ff.;  Overbeck, 
Km.  Hm  10  ff.;  Ripder,  linll.corr.hell.XVlll 
1894  44—52  (Aufzählung  bei  Gelegenheit 
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eine  beide  Arme  gesenkt  hielt,  während  der  andere  den  einen,  seltener 
beide  erhob.  Da  beide  Typen  auch  für  andere  als  Apollonstatuen  benutzt 
wurden1),  ist  es  bei  der  noch  unentwickelten  Ausdrucks-  und  Idealisierungs- 
fähigkeit dieser  Zeit  in  der  Regel  nur  da  möglich,  mit  Sicherheit  ein 
Werk  als  Apollon  zu  bezeichnen,  wenn  ein  unzweifelhaftes  Attribut  oder 
eine  Weihinschrift  oder  die  Fundstätte  dies  äusserlich  beglaubigt9).  Erst 
der  streng  schöne  Stil,  der  im  übrigen  diese  Typen  fortsetzte,  hat  mit 
Erfolg  versucht,  in  dem  Ausdruck  das  Wesen  Apollons,  wie  es  die  Dicht- 
kunst festgestellt  hatte,  darzustellen  und  zu  vertiefen.  Es  sind  eine  ganze 
Reihe  von  Apollongestalten 8)  aus  der  ersten  Hälfte  des  V.  Jahrhunderts 


einer  Brzstatuette  von  der  Akropolis  T.  V 
o.  VI). 

')  Z.B.  als  Grabstatuen,  Overbeck,  Km. 
II  in  14.  Selbst  von  den  vielgenannten 
Figuren  aus  Tenea  (München),  Thera  (athen. 
Kentrikon  Museion,  Welcher,  AD  I  399  ff.) 
und  Orchomenos  (in  Orchom.,  Kobbtb,  Arch. 
Ztg.  III  1878  305)  sowie  von  den  beiden 
naxiscben  Kolossen  aus  Naxos  (der  Typus 
findet  sich  in  etwas  älterem  Entwickeln!)  gs- 
Stadium  auf  Mzz.  von  Olbia  am  Pontos  wieder, 
Hirst,  Journ.  Hell,  «lud.  XXII  1902  254)  und 
Delos  (Fcrtwänglbb,  Arch.  Ztg.  XL  1882 
332)  steht  keineswegs  ganz  fest,  dass  sie 
Apollon  darstellen  sollten. 

*)  Sicher  sind  z.B.:  a)  durch  die  Inschrift 
(. .  .  i*t)pnXw  \4n6Xktovt)  die  Berliner  Statuette 
aus  Naxos  (Frärkbl,  Arch.  Ztg.  XXXVII  1879 
84—91),  welcher  ein  (Salben-?  Frankel 
a.  a.  0.;  v.  Sallet,  Zs.  f.  Num.  IX  1881  138, 
der  eine  Mz.  von  Sinope  vergleicht;  Ovbb- 
beck,  Km.  Ilm  37;  andere  Fürtwänglbr  bei 
Koscher,  ML  I  451)  Gefäss  in  die  Hand  ge- 
geben ist ;  eine  ähnliche  Statue  geben  Mzz.  von 
Olbia  (Pick,  Arch.  Jb.XIII  1898  172 f.)  wieder, 
b)  Durch  die  Fundstätte:  Stat.  von  Kyrene, 
SniTH-PoRCHBR,  Disc.  ot  Kyr.  S.  100  no.  19; 
mehrere  Statuen  vom  Ptoon,  deren  Trümmer 
Hollbaux,  Bull.  corr.  hell.  XI  1887  199  ver- 
zeichnet hat;  vgl.  die  Abb.  ebd.  X  1886ix; 
ferner  wahrscheinlich  die  hocharchaische 
Brzstatuette  aus  Boiotien,  die  Fröhnbr,  Mon. 
mux.  Piot  II  1895  141  in  das  VIII.  oder 
IX.  Jh.  sotzt(?).  —  Zu  diesem  Typus  gehörten 
die  delische  Statue  des  Tektaios*  und  Angelion 
[1253%],  welche  die  Charites,  und  die  mite- 
sische  des  Kanachos,  die  ein  Hirschkalb  auf 
der  Hand  trug  (so  die  milesiachen  Mzz.)  oder 
neben  sich  zu  stehen  hatte  (Gemme  bei  Fürt- 
wanoler  XL  1;  vgl.  Plin.  n  h  3475 ;  Ovbr- 
bbck,  Schriftqu.  403—406;  Km.  Ilm  22  ff.; 
Petersen,  Arch.  Ztg.  XXXVIII  1880  22  ff.; 
192;  Hacssoullibr,  fit.  «ur  l'hist.  de  Mil. 
S.  XXIII;  Mahler.  Journ.  intern,  d'arch. 
num.  IV  1901  115-124  meint,  dass  der 
Hirsch  auf  dem  ausgestreckten  Vorderarm 
lag.  aber  durch  einen  Mechanismus  zum 
Stehen  gebracht  werden  konnte,  was  auf 
naive  Beschauer  den  Eindruck  des  Belebt- 
seins gemacht  habe).    Freie  Nachbildungen 


scheinen  u.  a.  der  Apollon  des  Museo  Chiaha- 
xonti  (Abb.  bei  Mahlbr,  Polykl.  u.  seine 
Schule  S.  21  F.  4)  und  eine  der  Statuen  vom 
Ptoon  (Hollbaux,  Bull.  corr.  hell.  XI  1887 
287;  Colliunon,  Hist.  de  la  xculpt.  I  315  f.  1 51) 
zu  sein;  ob  die  demselben  Typus  ange  hörige 
Brzatatue  von  Piombino  in  Toscana  (jetzt  im 
Louvre,  beste  Abbild,  bei  Colliqnon,  Hixt. 
de  la  sc.  pl.  V)  einen  Apollon  darstelle,  ist 
trotz  langwieriger  Erörterung  (Ueberaicht  bei 
Overbeck,  Km.  Ilm  78  ff;  Colliokox  a.a.O. 
312  f.)  noch  immer  zw.  Eine  verwandte 
Statuette  der  Sammlung  Janze  veröffentlicht 
Blanchbt,  Rev.  arch.  IUxxvi  1895«  28  ff  T.  1. 
(Ebd.  S.  28  ff.  die  neueste  Litteratur  Uber  die 
Frage.)  Etwas  jünger  ist  der  demselben 
Typus  angehörige  Apollon  Payhe  Knioht 
(C'ollioxon  a.  a.  O.  313  tue). 

*)  Am  wichtigsten  sind:  1)  ein  a)  in 
einer  Brz.  aus  Pompeji  (Mon.  d.  i.  VI  11  13; 
Kkkulb,  Ann.  d.  i.  XXXVII  1865  55—71; 
Overbeck,  Km.  Ilm  Taf.  xx«e>,  b)  in  einer 
Marmorstatue  aus  Mantua  (Overbeck  T.  xx 
25),  c)  in  einer  Statue  des  Louvre  (Hollbaux, 
Mon.  6V.XIX/XX  1893  37—47  frf.XUI)  u.  s.  w. 
erhaltener  Typus,  den  Kbkulb  (die  Gruppe  d. 
KOnstl.  Menel.  21  ff.)  auf  den  archaisierenden 
Pasiteles,  Furtwäxgler  (L.  Berl.  Wpr.  1890 
S.  140;  Mw.  80;  381)  auf  die  Schule  des 
argivischen  Meisters  des  Pheidias,  Hogias 
oder  Hagelaidas  zurückfuhren  will.  —  2)  Der 
Typus  des  Ap.  Ompbalos.  so  genannt  nach 
dem  a)  athenischen  Exemplar  (Overbeck, 
Km.  II  m  Atl.  T.xx»! ;  Kopf  besonders  xix  1), 
das  mit  einem  fälschlich  als  Basis  betrach- 
teten Omphalos  zusammengefunden  wurde 
(Conzb,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  gr.  Plast.  1869  18 
—21  T.  m-v).  Andere  Exemplare  (voll- 
ständigere Aufzählung  bei  Overbeck,  Km.  II  111 
104  ff.;  Hbboh  ob  Villeposse,  Mon.  mux. 
Piot  I  1894  S.  64  ff.)  b)  in  Paris  (Her.  db 
Vill.  a.a.O.  61-76  T.VIII  f.),  c)  in  Cherchel 
(Gaücklbb,  Mus.  de  CA.  S.  110  f.  T.  VIII 1), 
d)  Ap.  Choisbcl-Gouffibr  im  Brit.  Mux. 
(Overbeck,  Km.  Atl.  xix  1 ;  xxao),  e)  in 
Kyrene  (Fübtwänoleb,  Denkschr.  BaAW 
LXVII  [=  Abh.  XX]  1899  549«).  Diesen 
Typus  führen  Coiczb,  Beitr.  19  und  Fürt- 
wänoler,  Mw.  115  f.;  381  auf  den  Alexika- 
kos  des  Kaiamis  vor  dem  Tempel  des  Pa- 
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auf  uns  gekommen,  deren  Schöpfern  es  gelungen  ist,  das  individuelle  Bild, 
das  vor  ihrem  Künstlerauge  stand,  in  Stein  oder  Bronze  festzuhalten;  aber 
diesen  individuellen  Gestalten  Namen  zu  geben,  vermögen  wir  m.  E.  nicht. 
Jedenfalls  kommen  wir  mit  dieser  Reihe  bis  unmittelbar  an  Pheidias 
heran:  ein  zu  ihr  gehöriges  Werk,  den  Apollon  vom  Thermenmuseum,  hat 
man  für  die  Nachbildung  eines  Jugendwerkes  dieses  Meisters,  den  Apollon, 
der  mit  Athena  neben  Miltiades  stehend  als  der  Zehnte  der  Marathon- 
beute nach  Delphoi  geweiht  sein  soll,  halten  können.  Das  ist  zweifelhaft, 
und  jedenfalls  besitzen  wir  aus  der  reifen  Zeit  des  Meisters1)  und  aus 
seiner  unmittelbaren  Schule,  ja  wahrscheinlich  aus  der  ganzen  zweiten 
Hälfte  des  V.  Jahrhunderts»)  keine  Statue  des  unbekleideten  Apollon  in 
einer  uns  die  Auffassung  des  Künstlers  vor  Augen  führenden  Nachbildung, 
und  es  klafft  daher  hinsichtlich  dieser  Darstellungsform  des  Gottes  in  der 
Geschichte  der  Typen  eine  Lücke.  Dagegen  wird  mit  Wahrscheinlichkeit 
dieser  Zeit  das  Original  der  sogen.  Muse  Barberini3)  in  München  zu- 
geschrieben, welche  uns  den  zweiten  der  erwähnten  Haupttypen,  den  in  der 
archaischen  Kunst  zwar  nicht  fehlenden,  aber  mehr  in  Scenen  (namentlich 
auf  Vasenbildern)  als  bei  Einzelstatuen  sich  findenden  Typus  des  bekleideten 
Kitharoden  vor  Augen  führt.  —  Verhältnismässig  gut  ist  die  Entwickelung 
des  Apollonideals  im  IV.  Jahrhundert  bekannt;  die  grosse  Mehrzahl  der 
in  der  Kaiserzeit  entstandenen  Kopien  geht  auf  Werke  dieser  Zeit  zurück. 


troos  [123Hi]  zurück;  8.  dagegen  Overbeck, 
Km.  II  in  165;  vgl.  83.  —  3)  Thermenmuseum, 
von  Petersen,  Röm.  Mitt  VI  1891  302  ff. 
<T.  x  ff.);  XV  1900  145  (s.  dagegen  Lokwy 
ebd.  235  f.)  und  Wbrnicke  bei  Pauly-Wis- 
sowa  II  97  für  die  von  Paus.  X  10 1  er- 
wähnte delphische  Statue  des  Pheidias,  von 
Furtwänglbr,  Mw.  77,  der  letzteres  Werk 
dem  Pheidias  abspricht,  ebenfalls  wenigstens 
für  pheidiasisch  gehalten.  —  4)  Einer  der 
schönsten  Apollontypen  der  vorpheidiasischen 
Zeit,  von  vielen  auf  ein  Werk  Myrons  (von 
dem  eine  ephesische  [Plin.  n  h  34  m]  und  eine 
akragantinische  [Cic.  Verr.  II  iv  43  «J  Apollon- 
statue  bezeugt  sind),  nach  Fubtwänoler, 
Sitz.ber.  BaAW  1899*  296  das  gewaltigste 
aller  in  Kopien  erhaltenen  Götterbilder  des 
V.  Jh. 's,  zurückgeführt,  ist  der  nach  dem 
Kasseler  'Bonus  Eventus'  (Overbeck,  Km. 
xx  i4)  genannte;  die  übrigen  Exemplare  ver- 
zeichnen Benndorf,  Tipo  r/t  Apollo,  Ann.  <t.  i. 
IM  1880  196-205;  Overbeck,  Km.  Ilm  108 
(Atl.  xx  14);  über  einen  zu  diesem  Typus 
gehörigen  Kopf  in  Ince  Blundell  8.  Fürt- 
wänoler,  BaAW  1897  Denkschr.  LXVII 
(=  Abh.  XX)  565.  Eine  weichlichere  Auf- 
läge  des  myronischen  Werkes  war  nach 
FlrtwXnoler,  Sitz.ber.  BaAW  1899 2  296 
der  Ap.  Patroos  des  Euphranor.  —  5)  Pal. 
Pitti,  nach  Furtwäxoler,  Mw.  81  f.:  381  in 
Kritios'  Art.  —  6)  Kopf  in  Chatsworth,  Brz., 
nach  FcrtwXnuler,  Interm.  1  — 13  Original 
des  Pythagoras  von  Rhegion;  7)  Ap.  aus  dem 
W.giebel  von  Olympia. 

l)  Abgesehen   1)  von  der  delphischen 


Statue  [o.  zu  1261%]  werden  dem  Pheidias  fol- 
gende Apollondarstellungen  zugeschrieben : 
2)  Parnopios  (VJ/yow),  der  Ostaeite  des 
Parthenon  gegenüber  [1229  t];  3)  Ap.  Nio- 
biden  niederschiessend,  Zeusthron  von  Olym- 
pia, Paus.  V  1 1 1 ;  4)  Ap.  bei  der  Geburt  der 
Aphrodite,  ebd.  am  Bathron,  Paus.  V  11».  — 
Ueber  einen  angeblichen  Apollon  Helios  des 
Pheidias,  von  dem  alexandrinische  Schrift- 
steller erzählen,  s.  Th.  Prbobb,  Herrn.  XXXVI 
1901  457  ff. 

')  Ueber  den  kolossalen  Apollon  des 
Kaiamis,  den  Lucullus  aus  Apollonia  Pon- 
tike  nach  Rom  schaffte  (Str.  VII  6i  319; 
Plin.  n  h  34»9;  App.  lllyr.  30;  Overbeck, 
Schriftqu.  508—511)  s.  Pick,  Arch.  Jb.  XIII 
1898  167.  -  Als  Original  des  polykleti- 
schen  Kreises  spricht  Fl-rtwänoler  (Samml. 
Sabur.  zu  T.  viii-xi;  bei  Koscher,  ML  I  457) 
eine  Brzstatue  mit  ausserordentlich  weichen 
Formen  an,  die  —  trotz  gewisser  Anklängt' 
an  dio  argivischo  Schule  des  V.  Jh.  —  m.  E. 
eher  dem  IV.  Jh.  zugehört.  Im  Typus  ver- 
wandt, aber  stilistisch  erheblich  verschieden 
ist  die  von  Ovshbbck,  Km.  Ilm  229  nicht 
ganz  m.  R.  verglichene  kleine  Brzstatuette 
in  Berlin.  Ueber  ein  angeblich  einen  poly- 
kle tischen  Typus  wiedergebendes  Werk  im 
Louvro  s.  Mahler,  Journ.  intern,  d'arch.  III 
1900  194,  wo  Mzz.  aus  Euboia  (ebd.  pl.  U\ 
u.  j)  verglichen  werden.  Schwachen  Einfluss 
des  argivischen  Meisters  erkennt  Mahles, 
Polykl.  u.  s.  Schule  130  auch  in  einem  Ap. 
von  Ince  Blundell. 

")  S.  jedoch  u.  [1204 1  «.  E.J. 
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Während  bei  den  übrigen  Gottesgestalten  der  Geist  der  grossen  Zeit  meist 
erst  in  der  hellenistischen  Periode  genügend  verdünnt  worden  ist,  um 
auch  dem  Geschmack  der  sinkenden  Jahrhunderte  zuzusagen,  ist  dieser 
Prozess  bei  Apollon  schon  vor  und  während  Alexanders  Regierung  voll- 
zogen. Unter  den  zahlreichen  damals  entstandenen  Typen  sind  die  durch 
Apollon  Giustiniani  (Pourtales Belvedere*),  Torlonia9),  durch  den  vati- 
kanischen Kitharodos4)  repräsentierten  und  der  Sauroktonos  die  bekann- 
testen.  Der  letztgenannte  Typus  geht  sicher  auf  Praxiteles6),  der  an  vor- 


l)  Vgl.  bes.  Panofka,   Ant.  du  eabin. 

PoURTALEB    GoROIER    S.  50   T.  XIV;  BRUNN, 

Verhandl.  XLI.  Piniol,  versig.  München  1892 
34—40  (Götterideale  84  —  95  T.  VI  f.);  Over- 
beck, Km.  lim  141  f.;  Atl.  xxn  «.  Verwandt 
ist  u.  a.  der  von  Julius,  Ann.  d.  i.  XLVIl 
1875  27-34  {Mon.  d.  i.  X  19)  besprochene, 
wahrscheinlich  in  den  Caracallathermen  gef. 
Kopf  (beide  Köpfe  jetzt  im  Brit.  Mus.).  Von 
dem  Ap.  -Belv.  unterscheidet  sich  dieser 
Typus  namentlich  darin,  dass  der  Kopf  etwas 
gesenkt  ist  und  die  Haare  von  der  Stirn 
nur  ein  Dreieck  übrig  lassen,  wodurch  der 
Kopf  wehmütig  träumerisch  ('passiv',  'in  dich- 
terischem Wahnsinn'  Brunn)  erscheint.  Vgl. 
['.Gahd^b,  Journ.  Htll. st ud.  XXIII 1903  121. 

»)  Aus  der  ungeheuren  Litteratur  Qber 
diese  berühmteste  erhaltene  Ap.statue  (lieber- 
sieht  bei  Gh.  Gherardini,  L' Apollo  fiel  Btl- 
redere  e  la  critica  moderna,  bull.  comm.  areh. 
comm.  di  Roma  XVII  1889  407-436;  451 
— 466;  vgl.  auch  o.  [1226 ij)  seien  hier  noch 
erwähnt:  Winckelmann,  Gesch.  d.  Kunst  XI 
3  io  iBd.'VI  S.  219  ff.);  Feuerbach,  D.  vatik. 
Ap.,  arch.-ästh.  Betr.,  Nürnb.  1833;  1  Stuttg. 
1855  (meint,  der  Gott  sei  in  der  Sceno  der 
Eumeniden  dargestellt,  wie  er  in  Delphoi 
Orestes  gegen  die  Erinyen  verteidigt;  vgl.  o. 
[703*l)\  Häckermann,  Ueber  den  vatik.  An., 
Greifsw.  1857;  Overbeck,  Km.  Um  141  ff.; 
248;  Atl.  xxiii  s»;  Friedericbs -Wolters 
1523;  Furtwänoler,  Mw.  657-  671.  Die 
Bekanntmachung  des  früher  Steinhäuser- 
sehen  Kopfes  (jetzt  in  Basel;  mon.  d.  i.  VIII 
xxxix f.;  Arch. Ztg. XXXVI  1878 in  u.a  neben 
dem  Belved.;  vgl.  Kkkulk,  Bonn.  Ak.  K.mus. 
S.  149  ff.)  und  der  STRooANOFFSchen  Brz.- 
statuette  (Stbphani,  Ap.  Boedromios,  Petersb. 
1860;  Wiebeler,  Ap.  Strog.  u.  der  Ap.  von 
Bclv.,  Gött.  1861;  Kieseritzky,  Arch.  Ztg. 
XLI  1883  27— 38  T.  v;  Overbeck,  Km.  Ilm 
248 x  Atl.  xxm  2s)  schien  hinsichtlich  des 
Ap.  Belv.  neue  Probleme  [l'226i]  zu  stellen, 
vgl.  Kekule,  Sovra  due  scoperti  archeologiche 
riyuardanti  V Apollo  di  Btlr.,  Ann.d.  i.  XXXIX 
1867  124—140.  Unter  den  vielen  Arbeiten, 
die  das  Bekanntwerden  der  Strog ANOFFschen 
Statuette  verursachte,  hat  noch  historischen 
Wert  Overbecks  Aufs,  in  den  Ber.  8GW 
XIX  1867  121-150,  welcher,  gestützt  auf 
die  Nachricht,  dass  Apollon  mit  den  Xtvxai 
xoocti  (Suid.  ifioi  fitXtjati),  d.  h.  mit  Athena 
Pronaia  und  Artemis  (Diod.  22™  IV  S.  17 


Bekk.),  die  Verteidigung  Delphois  übernommen 
und  dass  die  Phoker  (Paus.  X  134)  und  die 
Aitolier  (Paus.  15  a)  Statuen  dieser  drei  Gott- 
heiten geweiht  haben,  den  Ap.  von  Belv. 
(mit  der  Aigis  in  der  Hand),  die  Aitern,  von 
Versailles  und  eine  kapitolinische  Athena  zu 
einer  Gruppe  vereinigen  wollte.  —  In  neuerer 
Zeit  ist  der  Wert  jener  beiden  Funde  stark 
heruntergedrückt  worden;  der  Steins Äuseh- 
sche  Kopf  ist,  selbst  wenn  er,  wie  noch 
Furtwänoler  bei  Roscher,  ML  I  464««  an- 
nimmt, eine  etwas  ältere  Fassung  desselben 
Typus  darstellen  sollte,  eine  im  Vergleich  zu 
diesem  wenig  stilgetreue  Nachbildung  seines 
Originals,  so  dass  er  für  die  Geschichte  des 
Typus  wenig  oder  nichts  ergibt;  der  Apollon 
Stroganoff  aber  wird  teils  für  eine  Fälschung 
(gegen  die  Verteidigung  von  Kieseritzky, 
Ath.  Mitt.  XXIV  1899  468—484  s.  bes.  Furt- 
wänoler, Ath.  Mitt.  XXV  1900  280—285), 
teils  für  nicht  den  Apollon  darstellend  (nach 
O.  A.  Hoffmann,  Herrn.  Ap.  Strog.,  Marb. 
1889  sind  die  aus  der  Hand  quellenden 
dicken  Falten  das  Mundende  eines  Merkur 
beutels)  oder  jedenfalls  nicht  für  geeignet 
gehalten,  eine  Vorstellung  von  dem  An.  von 
Uelvedere  zu  geben  (Winter,  Philof.  LIX 
1900  321-328).  Von  um  so  grösserem  Wert 
erscheint  nun  natürlich  —  wie  immer  in 
ilsthetischer  — ,  so  auch  in  kunsthistorischer 
Beziehung  die  vatikanische  Statue,  zumal  die 
Versuche  Frebricks,  Ap.  von  Belv.,  Pader- 
born 1894,  grosse  Teile  ihrer  unteren  Par- 
tien als  ergänzt  zu  erweisen,  gescheitert  sind 
(Petersbn,  Röm.  Mitt.  IX  1894  249-251). 
Man  nimmt  jetzt  meist  an,  dass  der  Gott  in 
der  1.  Hand  den  Bogen,  in  der  r.  einen  Sühne- 
zweig trug  13.  zuletzt  Amelung,  Ath.  Mitt. 
XXV  1900  286  291),  wie  der  Gott  öfter 
auf  Mzz.  erscheint  (z.  B.  von  Philadelpheia 
in  Lydien,  Imhoof-Blumer,  Mzz.  von  Klein- 
asien 1  523).  Nach  einer  zuletzt  von  Wintbk 
(Arch.  Jb.  VII  1892  164-177)  ausführlich 
begründeten  Vermutung  geht  der  Apollon  von 
Belv.  auf  ein  Werk  des  Leochares  zurück. 

*)  Er  schleift  den  Köcher  nach;  Over- 
beck, Km.  Ilm  in  Atl.  xxm  u. 

*)  Gef.  in  Tivoli  mit  einer  Mustmreihe 
und  früher  selbst  für  eine  Muse  gehalten; 
Abb.  z.  B.  in  Overbecks  Atl.  xxi  »2.  Nahe 
verwandt  sind  die  Darstellungen  des  Ap.- 
Nero  auf  den  Mzz.  dieses  Kaisers. 

6)  Plin.  »1  h  34 10.    Von  den  zahlreichen 
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letzter  Stelle  genannte  wahrscheinlich  auf  Skopas1)  zurück;  im  Übrigen 
können  auch  diese  und  andere  gleichzeitig  entstandene  Apollonideale  m.  E. 
bisher  noch  nicht  mit  einem  für  die  Wissenschaft  in  Betracht  kommenden 
Mass  von  Wahrscheinlichkeit  auf  einen  bestimmten  Künstler  zurückgeführt 
werden:  wie  Praxiteles  in  seinen  sonstigen  Apollondarstellungen s),  wie 
Skopas  den  Sminthios3),  wie  Euphranor4),  Leochares6)  undBryaxis6)  den 
Gott  dargesteDt  haben,  können  wir  teils  gar  nicht,  teils  nur  aus  un- 
genügenden Nachahmungen  erschliessen.  —  Die  hellenistische  Zeit  end- 


Repliken  (W  AD  I  406  j;  Overbeck, 

Km.  ihn  235  ff.)  ist  die  schönste  im  Louvre 
(Overbeck,  Km.  Ilm  T.  xxm  i;);  Mzz.  von 
Nikopolis  am  Istros  (Fbiedländbr,  Arch. 
Ztg.  XXVII  1869  97  T.  xkiii  *);  vgl.  Over- 
beck, Mzt.  v  j);  letztere  stellt  den  Gott 
mit  übergeschlagenen  Beinen  dar.  —  Over- 
beck, Gr.  Plast.  II»  86  f.  hatte  den  Ap. 
Saurokt.  für  eine  'mythologische  Genrefigur' 
erklärt;  in  der  Km.  bat  er  dies  etwas  ein- 
geschränkt. 

')  Er  ward  wahrscheinlich  von  Augustus 
aas  dem  rhamnusiscben  Nemesisheiligtum 
nach  der  aktischen  Schlacht  auf  den  Palatin 
gebracht;  Plin.  n  h  86 ss;  vgl.  Prop.  III  29 
(II  31) i6.  Nach  Otto  Ad.  Hoetmar n,  Philo!. 
XLVII  1889  678-702  sollen  durch  ihn  auch 
Tib.  I  4»j;  II  3u;  5i;  in;  IV  4S;  Ov.  a  n 
3i«;  a  I  In;  M  llics;  Tr  III  l&g  in- 
spiriert sein;  doch  enthalten  diese  Verse 
keinen  Zug  Apollons,  den  die  Dichter  nicht 
aus  der  Litteratur  hätten  entlehnen  können. 
Fttr  die  Identität  dieses  skopasischen  Werkes 
mit  dem  vatikanischen  Kitharodos  sind  in 
neuerer  Zeit  besonders  Hoffmark  a.  a.  0.  und 
Fürtwängleb,  Berl.  arch.  Ges.,  April  1889 
(Berl.  ph.  Wschr.  IX  1889  550;  vgl.  P.  Gard- 
reb,  Journ.  Hell.  otud.  XXIII  1903  123)  ein- 
getreten ;  auf  Timarchides  (Plin.  n  h  36»s)  hatte 
Visconti  den  vatikanischen  Kitharodos  zurück- 
geführt, Overbeck  (zuletzt  Km.  Hm  90) 
denkt  zweifelnd  an  ein  delphisches  Vorbild, 
und  Studniczka,  Röm.  Mitt.  III  1888  296 
(vgl.  Webkicke  bei  Pauly-Wissowa  II  101 ; 
s.  dagegen  Hülsen,  Röm.  Mitt.  IX  1894  238 
— 24ö)  will  den  Typus  des  Skopas  in  der 
sogen.  Musa  Barberini  in  Mönchen  erkennen. 

r)  Den  mit  Leto  und  Artemis  gepaarten 
megarischen,  Ap.  Prostaterios  (Paus.  I  44  t) 
stellen  mcgarische  Mzz.  der  späteren  Kaiser- 
zeit (Overbeck,  Mt.  vi;  Hitzig-Bluemner, 
Paus.  Ixi  as)  dar,  die  aber  den  Stil  so  wenig 
wiedergeben,  dass  man  sogar  an  den  älteren 
Praxiteles  gedacht  hat.  Von  dem  ebenfalls 
neben  Mutter  und  Schwester  stehenden  man- 
tineiischen  Apollon  (Paus.  VIII  9i)  und  von 
dem,  den  Plin.  n  h  362«  erwähnt,  haben  wir 
keine  Vorstellung.  Mehrere  spätere  Apollon- 
statuen  (z.  B.  Fürtwänoler,  Samml.  Somzeb 
S.  20;  Journ.  hell  stud.  XXI  1901  217  T  xmj 
wurden  von  Neueren  auf  Praxiteles  und 
seinen  Kreis  zurückgeführt,  aber  keine  mit 
unzweifelhaftem  Recht. 


*)  Denn  das  Bild,  das  die  Mzz.  (Alexandr. 
Tr.,  Ovbbbbck,  Mt.  Vao  f.;  1»;  Hbad  h  »  469) 
vom  II.  Jh.  v.  Chr.  an  von  dieser  im  Altertum 
hoch  berühmten  Statue  (s.  0.  [1229  2 J  und 
fiust.  A  39  84 1<;  vgl.  Overbeck,  Schriftqu. 
na«  ff.  —  Menandr.  bei  Spergel,  Rhtt.  III 
444 1»  f.  vergleicht  das  Bild  dem  olympischen 
Zeus  und  der  Athena  [Parthenos?]  auf  der 
Akropolis)  geben,  kann  doch,  wie  schon  ihre 
Verschiedenheit  zeigt,  nur  ungefähr  der  Wirk- 
lichkeit entsprechen.  Vgl.  Uber  die  Statu«' 
Urlicbs,  Skop.  109  ff.;  Overbeck.  Km.  Hm 
91  ff.;  CoLLiGRoR,  Hist.  sculpt.  245. 

4)  Statue  im  Tempel  des  Ap.  Patroos  in 
Athen,  Paus.  I  Si.    Ueber  eine  Vermutung 

FüBTWÄNGLEBS  S.  O.  [1262  SU  1261%]. 

*)  a)  vor  dem  Tempel  des  Ap.  Patroos 
in  Athen,  Paus.  I  3i.  (Nach  Winter  u.  aa. 
[1263%  a.  RJ  Vorbild  des  Ap.  Belvedere).  - 

b)  Ap.  diadematus,  Plin.  n  h  34t«,  von  Tb. 
Reinach,  Mon.  mus.  Piot  HI  1896  155-165 
pl.  xvi  ff.  (s.  dagegen  Lechat,  Rev.  (t.  gr.  X 
1897  365)  in  einem  Apollon  von  Magnesia 
a./S.  wiedergefunden.  Die  Identität  dieses 
Ap.  Diadem,  mit  dem  dva&ovuevos  bei  Paus. 
I  84  ist  zw.,  s.  Hitzig-Blühner  z.  d.  St.  - 

c)  [Plat  ]  ep.  13  S.  361a.  Vgl.  Ovbrbeck, 
Km.  Ilm  97. 

e)  a)  Mit  Zeus  in  Patara,  Klem.  Alex. 
protr.  4<7  S.  41  Po.,  von  einigen  Pheidias 
zugeschrieben;  b)  Temoelstatue  in  Daphne 
bei  Antiocheia.  Von  dieser  Statue  besitzen 
wir  teils  durch  die  wohl  auf  sie  gehende 
Beschreibung  des  Libanios  or.61  IH  S.  334  R,, 
vgl.Malala  X  S.  234  Ddf.;  Ovbbbbck,  Schrift- 
qu. 1321  —  1324,  teils  durch  die  Mzz.  (Over- 
beck, Mt.  v  j?  ff.;  Plast.  II*  98  Fig.  167)  Kunde, 
die  aber  auch  nur  hinsichtlich  des  allgemeinen 
Habitus  zuverlässig  ist.  Eine  Verwandtschaft 
zeigen  Mzz.  des  Augustus  (Overbeck,  Mzt. 
v  4s-4»),  und  Statuen  des  ruhig  mit  der  Leier 
dastehenden  Apollon,  deren  Original  etwa 
dem  IV.  Jh.  angehören  muss,  sind  mehrere 
erhalten  (Overbeck,  Km.  Ilm  181  ff.);  aber 
nicht  nur  die  Gewandung  ist  teilweise  ver- 
ändert, z.  B.  beim  Ap.  Egrbmont  in  Petworth- 
house  (Overbeck,  Atl.  xxi »»),  sondern  wahr- 
scheinlich auch  das  ganze  Motiv;  während 
der  Gott  auf  den  Mzz.  aus  einer  Schale 
spendet,  hält  er  bei  der  zuletzt  genannten 
Statue  und  wohl  auch  bei  andern  die  R.  ge- 
senkt: er  scheint  beim  Spielen  inne  zu  halten, 
um  auf  eine  Inspiration  zu  warten. 
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Apollon  in  der  späteren  Kunst.  Artemis.  (§  296,  297.) 


lieh  hat  ein  neue9  Apollonideal  nicht  mehr  geschaffen;  selbst  die  bekann- 
teste Statue,  die  deutlich  Einflüsse  des  Geschmackes  der  alexandrinischen 
Zeit  zeigt,  der  einst  hochberühmte  Apollino,  der  die  rechte  Hand  auf  den 
Kopf  legt,  ahmt  nur  in  einer  etwas  süsslichen  Weise  einen  älteren  Typus 
nach l)- 

7.  Artemis. 

Hymnen:  Horn.  9  u.  27;  Alkm.  18—20;  vgl.  23  (Dikls,  Herrn.  XXXI  1896  339-374); 
Anakr.  1;  Timotheos  (vgl.  Meikeke,  Anal.  Alex.  226  f.);  Kallimachos  h  8  (vielleicht  für 
Kyrene  gedichtet,  Ebrlicb,  De  Coli  im.  hymn.,  Bresl.  phil.  Abb.  VII  1895  38—54;  Maars, 
Herrn.  XXV  1890  407 ;  Scbmuhx,  Berl.  phil.Wochenachr.  XV  1895  1193;  andere  Stüdmczka, 
Herrn.  XXVIII  1893  1  ff.);  Orph.  h  36;  Paris.  Zauberpap.  2522  (vgl.WsssELY,  Denkscbr. WAW 
XXXVI  1888  30);  Catull.  34;  Hör.  od.  In;  3»;  earm.  aaec.  —  Antike  Prosalitteratur: 
Korn.  f.  32;  Liban.  5  I  225— 240  R.  Neuere  Untersuchungen:  Buttxakn,  Ueber  die 
philosophische  Deutung  der  gr.  Gotth.,  insbes.  von  Apollo  u.  A.  (1803)  Mythol.  1—21;  K.  O. 
Müller,  Dor.  1  367-393;  Maühy,  Hut.  de  la  rel.  I  148  ff.;  291  f.;  454—458;  Schwerck, 
Etym. -Mythol.  Andeutung.  218— 229;  Clacs,  De  Dianae  antiquUts.  apud  Graeco*  natura, 
Bresl.  Dias.  1880;  E.  Ccrtiüs,  Stud.  z.  Gesch.  d.  A.,  Sitz.ber.  BAW  1887  8.  1167—1184.  - 
Kunstdarstellungen:  Hokolle,  De  antiquiatimia  Dianae  aimulacris,  Paris,  These  1885; 
Al.  efr.  Iii  — cvii  (mit  Apollon  zusammen);  MCller-Wieseler  II  106  -  134  T.  xv— xvn;  Fröh- 
kbr,  Xot.  sc.  ant}  1875  116  ff.;  Conzb,  Götter  u.  Her.  S.32  ff;  Helbig,  Wgm. 67—73;  Tassie- 
Raspb  I  148 — 157;  Babblom,  Cat.  cam.  22n  ff. 

297.  Das  Bild  keiner  griechischen  Gottheit  ist  durch  die  Kunst  so 
umgestaltet  worden  als  das  der  Artemis:  vergleichen  wir  die  Vorstellung, 
die  sich  die  alten  Boioter  von  der  Göttin  machten,  mit  der  Idealgestalt, 
welche  die  Künstler  des  IV.  Jahrhunderts  geschaffen  haben,  so  erscheint 
ein  Üb  ergang  zwischen  beiden  kaum  möglich.  Glücklicherweise  hat  gerade 
die  Unvereinbarkeit  der  neuen,  in  der  Kunst  entstandenen  Vorstellungen 
mit  den  alten  die  Folge  gehabt,  dass  die  letzteren,  die  sich  im  Kulte 
grossen  teils  erhalten  hatten,  sich  klar  abheben.  Nirgends  in  der  griechi- 
schen Religion  tritt  der  Gegensatz  zwischen  dem  alten  Glauben  und  dem 
durch  die  Kunst  geschaffenen  so  deutlich  hervor  wie  bei  Artemis:  als  die 
späteren  Hellenen  die  kleinasiatischen  und  thrakischen  Gottheiten,  die, 
von  Hause  aus  den  altgriechischen  nächst  verwandt,  die  Entwickelung 
durch  die  Kunst  nicht  mit  durchgemacht  hatten,  mit  heimischen  Gottheiten 
ausglichen,  schien  keine  griechische  Göttin  den  barbarischen  ähnlicher  und 
ist  keine  so  vielen  Göttinnen  jener  Gegenden  gleichgesetzt  worden2)  als 


')  Overbeck,  Km.  Ilm  215;  Atl.  xxn  41. 
Vgl.  zum  Typus  die  von  Luk.  Anaeh.  7  be- 
schriebene Statue  am  Gymnasion  des  Apollon 
Lykeios. 

*)  Z.  T.  wird  Ober  diese  Erscheinung  u. 
l§  308 /  zu  sprechen  sein;  vorläufig  seien 
erwähnt:  1)  Artemis  PerBika,  deren  Kult 
wahrscheinlich  durch  die  Ausgleichung  der 
Artemis  mit  verschiedenen  orientalischen 
Gottheiten,  besonders  mit  der  Anabita,  aber 
auch  mit  der  Göttin  von  Koloe  u.  aa.  Göt- 
tinnen [s.  u.J  entstanden  ist.  Eine  ihrer 
Hauptkultstfttten  war  später  Hierocaesarea 
(Tac.  a  8ei;  das  in  der  ostboiotischen  Kultur 
viel  bewunderte  Mirakel  der  Selbstentzündung 
des  Opferfeuers  [727  ij  wird  von  diesem 
Heiligtum,  Uber  das  auch  bull.  corr.  hell.  XI 

Handbuch  der  klam.  Altertuumwljuwnuchaft.  V.  2. 


1887  96  zu  vergleichen  ist.  berichtet,  Paus. 
V  27  a).  2)  Artemis  Pergaia  (eigentlich 
Wanasaa?  Head  h  n  588;  Städte  Pamph.  I 
S.  36  ff.),  Artemid.  2»»;  StB.  UtQyt}  517  u; 
vgl.  Müller -Wiebeler,  D.  a.  K.  II'xv  i« 
S.  112  f.;  Friedländer,  Zs.  f.  Num.  X  1883 
3;  Ramsay,  Chureh  in  the  Rom.  emp.  138  f.; 
s.  auch  Ret.  num.  IVvi  1902  344so  und  o. 
[332 ii  ff.).  Eine  Filiale  ist  jetzt  auch  für 
Aegypten  (Naukratis?)  bezeugt,  Milne,  Journ. 
Hell.  stud.  XXI  1901  285.  —  3)  Die  Göttin 
von  Koloe  [279 1)  Phileis  (bull.  corr.  hell. 
VIII  1884  378),  die,  auch  wenn  sie  von  Haoa 
aus  griechisch  sein  sollte  ('die  Schwarze"? 
Vgl.  KoXotöf  und  Art.  Koiatyis  [Aretph.  oqv. 
872]  in  Amarynthos  [Euphron.  u.  Kailini.  fr.  76 
bei  Sch.  Arstph.  oqv.  873]  und  seiner  Filiale 
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Artemis.  Diese  Verwandtschaft  gibt  zugleich  ein  Mittel,  das  Bild  von 
Artemis  während  der  boiotischen  Vorherrschaft,  das  wegen  der  guten  Er- 
haltung der  Kulte  verhältnismässig  genau  gezeichnet  werden  kann,  zu 
kontrollieren ;  namentlich  die  phrygische  Göttermutter  hat  für  die  Erkenntnis 
der  altgriechi&chen  Artemiskulte  eine  Bedeutung  ähnlich  der  des  Mars  für 
die  Feststellung  des  ältesten  Apollon.  —  Schon  aus  dieser  Gleichstellung 
ergibt  sich,  dass  Artemis  in  der  Zeit  des  Dämonenglaubens  eine  univer- 
salere Göttin  gewesen  ist  als  später.  Wie  fast  alle  Götternamen  jener 
fernen  Periode  bezeichnet  aber  auch  Artemis  nicht  bloss  eine  grosse 
Göttin,  sondern  zugleich  —  was  bei  der  Unklarheit  und  Unbestimmtheit 
religiöser  Begriffe  nicht  immer  als  davon  verschieden  empfunden  zu  sein 
braucht  —  gewisse  Klassen  von  Dämonen:  denn  dieselben  Vorstellungen, 
die  in  dem  Bilde  der  Gottheit  vereinigt  sind,  konnten  auch  gesondert  be- 
trachtet werden,  den  Namen  jener  konnten  auch  die  niederen  Wesen 
führen,  denen  man  die  einzelnen  Vorstellungen  beilegte.  Je  grösser  der 
Inhalt  eines  Gottesbegriffs  war,  um  so  grösser  wurde,  entgegengesetzt  den 


Myrrhinus  \CIA  II  575 so;  Paus.  I  31«]  sowie 
in  Kephale  [Ath.  Mitt.  XII  1887  282],  deren  N. 
zwar  von  HeWan.FHG  1 5Ü7»u.aa.  von  Hermes' 
Nachkommen  Kolainoa  abgeleitet  wird,  aber 
vielleicht  zu  xtXmvöc  zu  stellen  ist,  Töpffkr, 
AG  217),  doch  jedenfalls  den  Griechen  als 
eine  Barbarin  entgegentrat.  -  4)  Die  Ma 
von  Komana  [325i»J.  —  5)  Perasia  von 
Kastabala  (Denkschr.  WAW  XLIV  1896  27 
no.  59;  vgl.  Th.  Bbrqk,  Zs.  f.  Num.  XI  1884 
334  f.  u.  o.  [X25i*]).  —  6)  Bendis  (s.  o. 
[225i%]  und  u.  [§  308J).  —  7)  Die  Göttin 
der  taurischen  Chersonnes,  ursprüng- 
lich wahrscheinlich  der  Tauropolos,  später 
der  Parthenos  (Hdt.  4ios;  Str.  VII  4»  308; 
hull.  corr.  hell.  V  1881  73;  vgl.  über  die  Par- 
thenos des  thrakiachen  Neapolis  Heuzby, 
Compte  rendu  IV4  1876  101;  HlBST,  Journ. 
Hell.  stud.  XXIII  1903  28  f.)  gleichgesetzt; 
schon  in  Eur.  IT  (z.  B.  614;  vgl.  Hdt.  4 101) 
haben  bei  der  Beschreibung  der  skythischen 
Opfer  barbarische  Berichte  mitgewirkt  (v. 
Holzingbr  zu  Lyk.  v.  197).  —  Aus  solchen 
Ausgleichungen  sind  die  vielen  Artemis- 
dienate  im  südlichen  Kleinasien  wenigstens 
teilweise  zu  erklären,  z.  B.  die  der  Astias 
von  Iasos,  Bargylia,  Tcichiussa  u.  aa.  kari- 
srhen  Städten  (Ath.  Mitt.  XIV  1889  1086»; 
Her.  tle*  Jt.  gr.  VI  1893  157  t;  Journ.  Hell. 
*tud.  XVI  1896  225 4;  vgl.  o.  [262»;  772ioJ), 
ferner  die  Artemis  Kindyas  von  Kindya 
(Mzz.,  Head,  Carla  71  f.;  s.o./772io7),  die  Göt- 
tinnen von  Panamara  ( 77 e k  if  e  x  $  lt  1  c  x«t  A  e  v  ■ 
xtaytj,  bull.  corr.  hell.  XII  1888  269),  Rhodia- 
polis(HiLL,  Journ.  Hell.  ntud.  XV  1895  122 9), 
Isinda  (ebd.  125 1»},  Olba  in  Kilikien  (Mzz., 
Art.  auf  Zweigespann  von  Stieren  mit  Fackel, 
im  Feldo  viele  Sterne,  v.  Sallkt,  Zs.  f.  Num. 
XII  1885  369),  wahrscheinlich  auch  die 
Eleuthera  von  Myra  (Reisen  im  südw.  Klein- 
asien II  114xixAn),  Sura  {n(t^yvtjt<  it}c 


'  rtoxtjytufoc  deov  'Mevdeoaf  neben  Apollon 
I  Surios,  ebd.  S.  45  no.  82 15)  und  Kyaneai  (CIO 
j  4303  h,  S.  1140  9tM  peyalip  "Aq$i  xai'EXev- 
dtotf  uQ%riy{iid*i  Imtpavti  die  wenig- 

stens Artemid.  2»  Artemis  nennt  (vgl.  über 
sie  Pktbrsbn-Lvschan,  Reis.  II  61«),  sodann 
vielleicht  die  rhodische  Kekoia  {IGI\  661; 
786s;  8144;  820e;[8246];  828«;  831i;[845il; 
883  ;  89U;  8)  und  die  Gazoria  von  Ga- 
zoros  in  Makedonien  (StB.  195t  *  t>;  Inschr. 
bei  Pebdbizet,  Bull.  corr.  hell.  XXII  1898 
345  ff.).  --  Aber  selbst  die  scheinbar  ganz 
griechischen  Kultstätten  der  Göttin  in  Klein- 
asien und  Thrakien  sind  wahrscheinlich  nicht 
ganz  frei  von  einzelnen  solchen  barbarischen 
Elementen  geblieben,  die  sich  allerdings 
meist  nicht  sicher  bezeichnen  lassen.  Viel- 
leicht ist  es  eine  Angleichung  an  die  grosse 
Göttermutter,  wenn  Art.  in  Ephesos  {Act. 
aposlol.  19»i ),  Dionysopolis,  auf  Lesbos  (ße- 
ytiXr,  'AQiefAic  Htgjuia,  IG1  II  514  I12$0\t]) 
'die  Grosse"  heisst  (Ramsay,  Church  in  tht 
Rom.  emp.  135  ff.),  wenn  auf  Mzz.  von  Tabai 
Artemis  als  Jägerin  mit  phrygischer  Mütze 
neben  Men  erscheint  (Imuoof-Blumeb,  Klein- 
as. Mzz.  I  160),  der  sonst  neben  der  Götter- 
mutter steht  [§  308 J,  und  wenn  die  ephe- 
sische  Artemis,  für  die  demnach  die  Ver- 
mutungen von  E.  Cubtiüs  (z.  B.  Abb.  BAW 
1872  7)  wenigstens  eine  beschränkte  Gültig- 
keit behalten,  gleich  Kybele  in  Schreinen 
dargestellt  wurde  (Act.  apostol.  19»<;  vgl. 
Ignat.  ep.  ad  Ephes.  9 x ;  Ramsay  a.a.O.  123  ff.) 
u.  8.  w.  —  Wie  Artemis  wird  auch  die  ihr 
wesensverwandte  Hekate  oft  mit  barbarischen 
Göttinnen  ausgeglichen,  z.  B.  als  &eu>y  ttrjitjo 
bezeichnet  (Prokl.  h  61;  11)  oder  zwischen 
zwei  Löwen  wie  Kybele  dargestellt  (z.  B. 
Mzz.  von  Philadelpheia,  Imhoof-Blcmek. 
Kleinas.  Mzz.  1  181);  vgl.  auch  Kroll,  Orac. 
Chald.  69  u.  0.  [23U;  804s]. 
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Gesetzen  der  Logik,  sein  Umfang,  d.  h.  um  so  zahlreicher  waren  die  Dä- 
monen, die  den  Namen  der  Gottheit  tragen  konnten:  Artemis,  die  uni- 
versalste unter  den  Göttinnen  der  altboiotischen  Kultur  ist  demnach  auch  die 
allgemeinste  Bezeichnung  der  Sondergottheiten l).  Es  gibt  wohl  keinen 
weiblich  gedachten  Dämon,  der  nicht  wenigstens  an  einigen  Stollen  den 
Namen  Artemis  geführt  hätte.  Aber  ursprünglich  ist  diese  Allgemein- 
heit der  Göttin  nicht.  Das  spätere  Altertum  hat  unter  dem  Einfluss  einer 
dünn  gewordenen  Philosophie  in  der  ephesischen  Artemis  wie  in  der  Götter- 
mutter die  grosse  Naturgöttin,  das  Schaffensprinzip  der  Natur,  gesehen; 
der  boiotischen  Periode  lagen  nach  allem,  was  wir  über  sie  wissen,  solche 
Vorstellungen  ganz  fern.  Nur  dem  Grade,  nicht  der  Art  nach  unter- 
scheidet sich  in  ihrer  Universalität  Artemis  von  den  übrigen  Göttern  jener 
fernen  Zeit:  wie  auf  diese  sind  gewiss  auch  auf  sie  nach  und  nach  ver- 
schiedenartige Vorstellungen  übertragen.  Wie  dieser  Prozess  verlief,  ist 
nun  freilich  vollkommen  dunkel.  Der  Namen  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
deuten*).  Der  Stamm  endigt  gewöhnlich  entweder  auf  die  Media  oder  die 
Tenuis;  vereinzelt  wird  der  Namen  jedoch  auch  nach  Analogie  der 
Vokalstämme  dekliniert a).  Letzteres  ist  wohl  ohne  Frage  analogistische 
Heteroklisie;  aber  auch  das  Schwanken  zwischen  den  beiden  anderen 
Endungen,  das  sich  noch  bei  mehreren  Namen  findet,  erklärt  sich  am  ein- 
fachsten dadurch,  dass  ein  Übergang  aus  einer  minder  häufigen  in  eine 


M  Daher  hat  Artemis  so  viele  ver- 
schiedene Kultnamen,  sie  ist  TioXvonvpos 
(Arstph.  Thesm.  320;  Orph.  h  36i:  vgl.  Kal- 
lim.  h  3j)  oder  ptyaXtörvpoi  (Orph.  h  M6j). 
UoXvwi  vuof  heissen  auch  Hekate  fiasv-tf, 
Selene  (Cawadias,  Fouille»  d'Kpul.  I  no.  65) 
und  Mene  (Londoner  Zauberpap.  121  «ja  i.  was 
offenbar  von  Artemis  übernommen  ist,  bis- 
weilen freilich  auch  andere  Gottheiten, 
namentlich  Isis  •  Lond.  Zauberpap.  öl  1 ;  Katbf.l 
ep.  1029»;  Robiou,  Mel.  Graüx  II  002s).  die 
auch  fiVQtotfvftoi  {Cid  4713  [Aegypten]; 
4986»  [Nubienj;  öl 20 3  [desgl.]:  vgl.  Lechat- 
Radet,  Bull  eorr.  hell.  XII  1888  194)  ge- 
nannt wird  und  vielnamig  schon  in  Hiero- 
glyphentexten heiset  (Bkugscu,  Rel.  u.  Myth. 
645). 

*)  Von  den  zahlreichen  antiken  Deutungen 
(EM  Jqj.  150  u  ff.)  hat  Pott,  Etym.  Forsch. 
II1  4  176 ;  vgl.  448  die  von  riegö-iepts  (dego- 
riifiof,  d.  i.  eti.tjrrh  s.  z.  B.  h.  tnag.  bei  Abel, 
Orph.  293n  ;  Euseb.  praep.  er.  III  1 1 11  Hein. ; 
Io.  Lyd.  men*.  2i  S.  13  B. ;  Macr.  N  VII  16  17; 
Seh.  V  67  S.  533 au  Be  )  gebilligt.  Mehr 
Anklang  fanden  in  neuerer  Zeit  die  Ableitung 
von  nQttptjt,  von  der  aus  die  antiken  Ety- 
mologen entweder  auf  die  Bedeutung  der 
'unberührten*. lungfrau  (Plat  Kreit.  22  S.  406  b ; 
Eust.  v  43  1732«  u.  aa.)  oder  auf  die  der 
'Heilerin'  (Str.  XIV  I«  S.635;  Korn.  32  S.  193 
Ob.;  Artemid.  In  S.  132 ■«  u.  aa.)  gelangten 
und  die  in  dem  letzteren  Sinne  von  Fick, 
PN.»  439  gebilligt  wird,  und  besonders  die 
Verknüpfung  des  N. 's  mit  «pra/uoc  'Schlächter', 


die  Robert  bei  Pmelleb,  Gr.  Myth.  I  296»  und 
Bazin,  Her.  arch.  III  vin  1886*  2fi0;  v.Wilamo- 

WITZ-MöLLENDORFF,  Is.  <>8 ;  StIWNICZKA,  Kyr. 

154 jj;  Krrtschxeb,  Zs.f.vgl.Sjprachf.XXXlII 
1895  466  ff.  empfehlen  und  Wolters,  'Etf. 
«QX.  1892  223  mit  einer  Abildung  (sf.  VT).) 
begründen  zu  können  glaubt,  auf  der  ein- 
zelne Tierstticke  um  die  Göttin  herum- 
liegen. Indessen  darf  die  Form  Artamis, 
die  sich  nur  in  einem  Teil  der  dorischen 
und  der  ihm  zunächst  stehenden  mittelgrie- 
chischen Dialekt«  findet  und  aus  der  die 
ionischen,  lesbischen,  tbessaliachen  und  süd- 
dorischen Formen  mit  *  kaum  zu  erklären 
sind,  wenigstens  nicht  zum  alleinigen  Aus- 
gangspunkt der  Namendeutung  gemacht 
werden.  --  Laistner,  Räts.  d.  Sph.  II  434  ff. 
sieht  in  dem  N.  eine  Kurzform  zu  fQip- 
wmt  'von  wechselndem'  (verirre)  'Antlitz'; 
er  glaubt  dadurch  eine  Verknüpfung  mit 
fOfftvyirj  (  —  rnrtaka)  und  fQU^o-pnQti?  zu 
finden.  E.  Hokkmann  (zuletzt  Rh.  M.  LH  1897 
102)  deutet  'AQf-a^-n  als  ulma  mater, 
Hansskn,  Am.  Journ.  phil.  XIII  1892  437 
nimmt  ursprünglichen  Velarlaut  an  («pxof, 
'jQKaJia),  sodass  eigentlich  'AQttuit  neben 
jQxu/uts  stehen  müsste;  an  den  Zusammen- 
hang mit  ripxrof  (—  ',-fpxr-f/iK)  hatte  schon 
Hartcko,  Rel.  d.  Gr.  III  181  gedacht  der 
aber  itQxtos  zugleich  zu  ägitur^  stellt, 

')  Z.  B.  in  Argos  'Agiäpi  (Dat ),  Lebas 

II  109a;  in  Kreta  'Aoriuet  (Dat.),  Mus.  hol. 

III  739. 


80« 
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gewöhnlichere  Flexionsbildung  stattfand.  Später  überwiegen  die  Formen 
auf  id  entschieden,  und  deshalb  ist  vermutet  worden,  dass  Artemis,  wie 
Themis  ursprünglich  einen  r-Stamm  hatte1);  in  einer  sehr  frühen  Periode 
der  Sprache  scheint  aber  die  Endung  tt  häufiger  gewesen  zu  sein  als 
später*);  von  hier  aus  lässt  sich  also  der  ursprüngliche  Stammauslaut  nicht 
feststellen,  da  nicht  sicher  ist,  seit  wann  die  Differenzierung  der  beiden 
Namensformen  bestand.  Der  mittlere  Vokal  ist  später  allgemein  e,  früher 
nicht  selten  a8):  da  die  letzteren  Formen  sich  vorzugsweise4)  im  mittleren 
Hellas5)  und  in  der  nördlichen  Peloponnes6)  finden,  so  könnte  eine  dia- 
lektische Verschiedenheit  vorliegen,  veranlasst  vielleicht  durch  die  Assi- 
milation des  *  an  das  vorhergehende  betonte  a  *).  Da  indessen  "Aqtafiu; 
an  ugta/Liog  'Schlächter'  und  umgekehrt  auch  "A^rtfitg  an  aQtefirg  'gesund' 
einen  passenden  Anhalt  hat,  so  ist  wahrscheinlich  die  Differenzierung  nicht 
durch  einen  lautphysiologischen  Vorgang,  sondern  durch  eine  Volksetymo- 
logie verursacht  worden,  wobei  wiederum  zweifelhaft  bleibt,  welche  Form 
ursprünglich  ist.  Vielleicht  sind  beide  zugleich  und  mit  Rücksicht  auf 
einander  entstanden:  man  mochte  die  Göttin,  die  die  Krankheiten  sowohl 
sendet8)  wie  heilt9),  mit  anklingenden  Bezeichnungen  'Schlächterin'  und 
'Heilerin'  nennen.    Aber  der  Möglichkeiten  sind  hier  gar  viele;  auch  phry- 


>)  Z.B.  von  G.  Meyer,  Gr.  Gr.1  272. 

a)  Kretschneb,  Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXXIII 
1895  468,  der  daneben  aber  auch  die  An- 
gleichung  eines  ursprünglichen  ö*  an  das  vor- 
hergehende r  für  möglich  hält. 

*)  Vgl.  die  Zusammenstellungen  bei 
Meister,  Gr.  Dial.  I  45;  G.  Meyer,  Gr.  Gr.» 
103;  Bbuomahn,  Gr.  Gr.»  71  §  54,  und  bes. 
beiBucK,  Amcr.Journ.phil.X  1889  463—466. 

*)  Vereinzelt  jedoch  auch  sonst,  z.  B,  in 
Kreta,  Baunack,  lnschr.  v.  Gort.  48. 

5)  Namentlich  in  ßoiotien  (Meister,  Gr. 
Dial.  V  215),  z.  B.  in  Tanagra,  CIGS  I  546; 
555;  Askra,  ebd.  1809;  Thisbe,  ebd.  2228i; 
3564  (?);  2232;  Orchomenos,  ebd.  3214;  Chai- 
roneia,  ebd.  3385;  3386;  3391;  3407;  3410; 
3411;  Antbedon,  ebd.  4176. 

»)  Z.  B.  in  Phleius,  GDI  III  3171;  in 
den  korinthischen  Niederlassungen  Korkyra, 
ebd.  3211  (dagegen  ebd.  3206*3  u.  ö.  Mnt. 
'.jQtefiirios)  und  Apollonia,  ebd.  8221 ;  Megara, 
ebd.  3026;  Lusoi,  Oesterr.  Jahresh.  IV  1901 
83;  Epidauros,  GDI  III  3338;  vgl.  3335; 
Aigos  (Lbbas  II  109a),  ebenso  in  den  argi- 
vischen  (z.  B.  auf  Rhodos  und  —  wie  aus  dem 
Mt.  Artamitios  zu  folgern  —  in  Kos,  Kaljmna, 
Astypalnia)  Kolonien.  In  der  südlichen  Pelo- 
ponnes, insbes.  in  Sparta  und  seinen  Kolonien 
herrscht  dagegen  mittleres  *  vor,  z.  B.  CIG 
1416,  und  so  ist  bei  Alkm.  fr.  101a  über- 
liefert; Arstph.  Ly*.  1251  gibt  den  Dialekt 
ungenau  wieder. 

7)  Achnlich  urteilt  Buch  a.  a.  O.  466. 
,  -    S|  lieber  Krankheiten  als  Götter  s.  Plin. 
h  h  2 15  f.  Da  Artemis  Krankheitsdämon  war. 
so  hatte  man  in  Erythrai  ihr  Bild  gefesselt, 
Polemon  FUG  III  146 »o.  Wahrscheinlich  ist 


dies  die  Strophaia  [1296  ij.  Gefesselt  war 
auch  die  Eurynome  von  Phigaleia,  Paus.  VIII 
41«,  die  wenigstens  später  auch  als  Artemis 
gefasst  wurde.  —  Wie  für  Menschen  ist  Ar- 
temis Krankheitserregerin  auch  für  Tiere, 
Kullim.  A  3itft. 

»)  Art.  Soteira  (AP  VI  267 1;  Orph.  h 
36u;  vgl.  9t«  inrjxoos'AQxepts  AvXis  Zwing« 
IGS1  963  [Rom]  und  im  allgem.  Claus  94) 
wird  ausser  an  den  o.  [125  m  ff.  ;  139»  ;  171 1 ; 
207 9;  263&J  genannten  Kultstätten  verehrt: 
in  Athen  (4<p.  «qx-  1893  59  f.),  Daulis  (GDI 

II  1528),  auf  der  Halbinsel  Magnesia  (lnschr , 
Ath.  Mitt.  XIV  197»«),  in  Epidauros  (Cav- 
vadiab,  Fouill.  I  110;  268a),  Tegea  (lnschr., 
Journ.  Hell.  stud.  XV  1895  91);  auf  Anapbe 
(GDI  III  3433;  3449  flf.  [mit  Ap.  Pythios];  bull, 
corr.  hell.  I  1877  287),  in  ltanos  (Mu*.  Ital. 

III  587),  Lartos  auf  Rhodos  (Uq«  £.  tvtjxoos 
(fwa<p6goi,  [Gl  I  914;  vgl.  915 a),  Loryma 
(Benndorf-Niemann,  Reis,  im  südw.  Kleinas. 
1  22),  Ephesos  (IBrM  lllccccucxxiu  »;  xvgi« 
2<w'rf<p«,  ebd.  clxxsvii  »),  Antiocheia  (in 
Pisidien?  lnschr.  von  Magnesia  80i),  Ikonion 
{'}9eovs  atoxrjQas  xqr  xe  "Ayyö*taxiy  xai  xt}y 
fAtjtf'g«  Bor}9t)vrjv  xai  röv  9t6v  'AnöXXta  xai 
xrjy  "AQxtuiv,  CIG  III  3993),  Zephyrion  bei 
Abukir  (lnschr.,  Neroutsos-Bby,  L'anc.  Alex. 
126),  Syrakus  (Mzz.  seit  IV.  Jh.,  Gr.  coin* 
Brit.  Mus  Sic.  200««;  Head  h  h  156  ff.,  bes. 
159),  Akragas  (Head  h  n  108),  Akrai  ('ilGSI 
205).  Natürlich  wurden  der  ~.  auch  andere 
Rettungsthaten  zugeschrieben  als  Heilungen. 
Vgl.  ferner  Art.  Xvxr,Qi«e  (Orpb.  h  36«),  /*o»;- 
9oos  (Kallim.  h  3 21  mit  Rücksicht  auf  die 
Geburtshilfe',  ?otj96(  (ebd.  im),  Lyssia  (Epi- 
dauros, Oawadias,  Fouill.  1  no.  57;  127), 
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gischer  oder  sonstiger  barbarischer  Ursprung1)  sind  bei  diesem  Namen 
nicht  ausgeschlossen. 

Aber  wenn  auch  vielleicht  nicht  primär,  so  sind  jene  beiden  Deutungen 
doch  wertvoll  als  Zeugnis  für  die  Auffassung,  die  in  einer  sehr  frühen 
Zeit  mit  der  Göttin  verbunden  wurde.  Artemis  wurde,  vielleicht  nie  aus- 
schliesslich, aber  sie  wurde  jedenfalls  in  früher  Zeit  als  Dämon,  als  Sub- 
stanz einer  Krankheit  betrachtet.  Wahrscheinlich  war  es  ein  bestimmtes 
Leiden,  das  man  ihr  zuschrieb,  oder  vielmehr  ein  bestimmtes,  besonders 
hervortretendes  Symptom:  denn  eine  Einsicht  in  das  Wesen  und  den  Ur- 
sprung der  Krankheit  besass  natürlich  die  ferne  Zeit  nicht,  in  der  dieser 
Vorstellungskreis  geprägt  wurde.  Wenn  nicht  alles  täuscht,  so  wurden 
unter  dem  Namen  Artemis  alle  diejenigen  Krankheiten  und  —  was  die 
primitive  Auffassung  nicht  scharf  sondert  —  die  Dämonen  aller  derjenigen 
Krankheiten  zusammengefasst,  die  sich  in  Krämpfen,  Zuckungen  und  Irr- 
sinn äusserten.  Solche  Zustände  treten  z.  B.,  wie  die  Alten  richtig  be- 
obachteten, in  den  höchsten  Stadien  der  Lepra  ein8);  und  in  der  That 
heilt  neben  Zeus»)  auch  Artemis  diese  Krankheit.  In  der  Beschreibung 
des  Leidens  der  Proitiden,  die  durch  Melampus'  Kunst  am  Heiligtum  der 
Artemis  Hemera*)  genesen5),  sind  bei  Hesiodos6)  zwar  verschiedene  Krank- 


Lyaia  (Heiligt,  in  Syrakus,  gestiftet  nach  der 
Erlösung  von  einer  Pest,  Prob.  VE  prooem. 
S.  2«  K.;  Diomed.  ars  gr.  S.  486 1»  K.).  Um 
Gesundheit  wird  Art  z.  B.  Orph.  h  86 1»  an- 
gefleht; in  der  Iliaa  (E  447)  pflegt  Artemis 
mit  Leto  den  verwundeten  Aineias.  Wäh- 
rend nach  der  gewöhnlichen  Sage  Hippolytoa 
durch  Asklepios  wieder  lebendig  wird  (Nau- 
paktia  EGF  S.  202  fr.  11;  Ov.  M  15  m; 
Hyg.  f.  49  u.  aa.),  schreiben  Myth.  Vat.  1  46 
und  II  128  das  Wunder  Artemis  zu,  und  gegen 
diese  Deberlieferung  protestiert  vielleicht 
schon  Hör.  c  4is.  Aber  möglicherweise  ist 
dies  nur  die  ungenaue  Fassung  einer  anderen 
Ucberlieferung,  nach  der  Artemis  ihren  Neffen 
um  die  Wiederbelebung  ihres  Lieblings  bittet, 
Serv.  WA  7  7.1;  vgl.  Hyg.  f.  251. 

*)  Z.  B.  könnte  man  an  UtQttjuvuoy 
denken,  in  dessen  Nahe  Astyra,  das  be- 
rühmte Heiligtum  der  Artemis  Astyrene  (Str. 
XIII  Im;  1«  S.606;  613;  Mzz.  von  Antandros, 
Wbotb,  A'um.  chron.  IIIxviu  1898  109s»; 
Head  h  n  447)  lag.  Auf  einer  epidaur.  In- 
schrift (GDI  Iii  3335)  erscheint  jQiafivtt, 
was  sich  nach  Pbellwitz  ebd.  S.  151  viel- 
leicht durch  den  Einfluss  des  ft  erklärt.  — 
Esmann,  Kypr.  9  zu  81  hatte  mit  'AtQafivuov 
den  N.  Pa<t«fiav&i>f  verglichen;  aber  dass 
dieser  einen  ähnlich  klingenden  Laut  hatte, 
folgt  aus  der  Sage,  daas  die  von  Minos  ver- 
triebenen kretischen  Rbadamanes  nach  Arabien 
auswandern  (Nonn.  21  »os  f.),  nicht,  denn  diese 
Deberlieferung  knüpft  schwerlich  an  den 
Gleichklang  von  TWw/uwref-Hadramaut  an. 
—  Layabd,  Rech,  sur  le  culte  de  V4nu*  107, 
Claus  1 0  und  viele  andere  erinnern  bei  dem 
N.  Artemis  an  das  persische  Wort  'gross', 


das  in  mehreren  EN.  erscheint. 

*)  Ausführliche  Nachweise  bei  Roscher, 
Abh.  SGW  XVII  1896  15»  des  S.-A. 

•)  Vgl.  Zeus  Leukaios  (von  Xevxrj  'Aus- 
satz') in  Lepreon  (d.  h.  'Stätte  der  Leprosen' ; 
in  Ephesos  scheint  freilich  Lepria  und  fangt} 
uxttj  auf  den  Berg  bezogen  zu  sein  [X80J), 
Paus.  V  5  s. 

*)  Dies  scheint  die  richtige  Form  des 
Gottesnamens;  Hemerasia  heissen  die  der 
Göttin  gefeierten  Spiele.  Bei  Paus.VIII  18t 
ist  allerdings  Hemerasia  auch  als  N.  der 
Göttin  Oberliefert,  doch  vermuten  Reichel 
u.  Wilhelm,  Oest.  Jahresb.  I  V  1901  83,  dass 
so  zu  lesen  sei:  ...  ttjv  'AQTtuiv  ravrtjr 
'HftiQ^ay]  xctXovoi  [xai  tlyoiva  'HfteQtiain 
iiyovaiv]  ol  KXeuÖQtoi.  —  Ausser  der  Hemera 
bat  Proitoa  nach  Kallini .  h  3 134  zum  Dank 
für  die  Heilung  der  Töchter  auch  der  Artemis 
Koria  ein  Heiligtum  gestiftet,  das  mit  dem  . 
Tempel  der  Athena  Koria  bei  Kleitor  (Paus.  S 
VI  II  21 «)  gewiss  identisch  ist. 

•)  Seitdem  o.  [171  f.;  181  f.]  über  diesen 
Kult  gehandelt  ist,  ist  erstens  bei  Bakchyl. 
10  (11)»»  eine  abweichende  Sagengestalt  be- 
kannt geworden,  in  der  von  Melampus  nicht 
die  Rede  ist,  vielmehr  Artemis  die  Mädchen 
auf  Proitos'  Bitten  heilt,  und  dann  haben 
die  Ausgrabungen  in  Lusoi  (Reichel  u.  Wil- 
helm, Oest.  Jahreah.  IV  1901  1-89;  vgl. 
auch  FurtwÄnqlkr ,  Sitz.ber.  BaAW  II  iv 
1899  566  ff.)  ein  sehr  interessantes  Bild 
dieser  uralten  Heilstätte  gezeigt.  Die  Funde 
(ebd.  33)  gehen  bis  in  die  geometrische  Zeit 
zurück. 

«)  Had.  fr.  52  ff. 
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heiten  zusammengemengt,  die  Irrsinn1)  und  Krämpfe  im  Gefolge  haben, 
unzweifelhaft  aber  auch  Aussatz  und  Grind.  Gegen  die  verschiedenen 
Formen  der  letzteren  Krankheitserscheinung  (Alopecia,  Porrigo)  wurde 
von  den  Ärzten  des  späteren  Altertums  Bärenfett  angewendet*).  Man 
hielt  den  Bären  der  Gottheit  verwandt,  die  von  dem  Aussatz  und  dem 
Grind  heilte,  und  gab  daher  wahrscheinlich  der  Artemis  selbst  Bären- 
gestalt3); und  weil  diese  Göttin,  indem  sie  von  den  entstellenden  Wir- 
kungen dieser  Krankheiten  befreit,  das  Wunder  der  Verschönerung  bewirkt«), 


•)  Auf  Irrsinn  gebt  der  N.  der  Proitide 
Elege,  der  von  iXeyttiva>  nicht  zu  trennen 
ist.  Den  N.  und  folglich  den  Zug  der  Krank- 
heit fand  der  argivische  Dichter,  der  in 
Pheidons  Zeit  dio  Grundzüge  des  späteren 
Mythos  von  Melampus  und  Bias  schuf,  sicher 
in  seiner  westpeloponnesischen  Quelle  vor, 
die  dem  Biaa  Pe(i)ro,  Neleus'  T.,  zur  Gattin 
gab;  denn  offenbar  hat  derselben  Quelle  ein 
ionischer  Dichter  den  Mythos  von  Pe(i)ro  oder 
Elege(i)is,  der  unzuchtigen  T.  des  Koloniestif- 
ters Neleus  (EM  152*9  noeXynirdv;  327  n  ff 
Tteytiit),  nachgebildet.  Mit  Recht  hat  Usknbr, 
der  (griech.  Versbau  112;)  an  den  sich  wahn- 
sinnig stellenden  Elegiendichter  Solon  und 
an  den  naxischen  oder  erctrischen  Theoklos, 
den  Gründer  von  Katana  (StB.  y  v  367 1*)  und 
andern  sicilischen  Städten  (StB.  XaXxU  684  o), 
den  wahnsinnigen  Dichter  der  ersten  Elegie 
nach  EM  iXeyttivciv  327»,  erinnert,  mit  dieser 
Elege,  Elegeis  den  N.  der  Elegie  verbunden. 
DCmmlkr,  Philol.  n.  K.  VII  1894  201-213 
(kl.  Sehr.  II  405—416),  der  das  aufgenommen 
hat,  kombiniert  damit  die  alte,  bei  Semiten 
und  Griechen  nachweisbare  Sitte,  bei  wich- 
tigen Ermahnungen  durch  Verletzung  des 
Anstands  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu 
lenken.  Theokies  und  Solon  wollen  Kolo- 
nien anlegen  und  Pe(i)ro  Elegeis  ist  die  T. 
des  ionischen  Kolonialgründers;  DCmmlkr 
folgert  daraus,  dass  die  Elegie  ursprünglich 
ein  politisches  Tendenzgedicht  wur,  das  bei 
wichtigen  Gelegenheiten,  wie  bei  der  Frage 
der  Aussendung  von  Kolonien,  unter  der  Frei- 
heit eines  erheuchelten  Wahnsinnes  gesungen 
wurde.  Dies  scheint  in  der  That  eine  Zeit 
lang  Sitte  gewesen  zu  sein;  aber  möglicher- 
weise ist  es  nicht  die  älteste  Bedeutung 
des  'Waliusinnliedes'.  Die  Elegefssage  hat 
sich  als  die  Umdeutung  einer  Legende  heraus- 
gestellt, in  der  die  Heroine  von  wirklichem 
Wahnsinn  oder  perversem  Geschlechtstrieb 
geheilt  wurde:  wenn  also  Elegeis,  Liege 
was  freilich  nicht  ganz  sicher  ist  —  nicht 
blosä  etymologisch,  sondern  auch  in  der  Le- 
gende mit  der  Erfindung  der  Elegie  zu- 
sammenhingen, so  war  diese  letztere  ur- 
sprünglich ein  Zauberlied  gegen  krankhaften 
Geschlechtstrieb,  gegen  den  erotischen  Wahn- 
sinn. Es  würde  sich  daraus  zugleich  er- 
klären, dass  die  Elegie  später  das  Liebeslied, 
insbesondere  die  Liebesklage  ward,  und  die 


etymologisch  wahrscheinlich  falsche  (Solmspk, 
Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXXV  1899  473)  Verbindung 
von  hlXtyrjif  und  datXyairtiv  (EM  s  t>  152*») 
würde  dann  sachlich  berechtigt  sein. 

*)  Plin.  n  h  8m;  21  im;  24. s;  28m; 
29108;  32u». 

*)  Ausser  der  Sage  von  Kallisto,  die  in 
zwei  vereinzelten  Fassungen  (al  Eur.  Hei. 
380;  b)  Wim,  Num.  Zs.  IX  18S2  34i;  vgl. 
auch  Sch.  Arat.  S.  182  M.,  wo  Kallisto  von 
dem  eignen  S.  getötet  werden  soll)  nicht  als 
Bärin  endet,  und  der  ttQxttia  der  attischen 
Mädchen  (Pfuul,  Pomp.  »acr.  82  u.  o.  143  f.; 
943  zu  942  h/),  die  auf  eine  Xotutöfye  rooo; 
(Sch.  Arstph.  Lys.  645;  andere  nannten  einen 
Xifiöf  oder  erzählten  von  einer  der  Art.  hei- 
ligen Bärin,  die  ein  Athener  getötet,  weil  sie 
seiner  Schwester  die  Augen  auagekratzt 
hatte)  zurückgoführt  wurde  und  wahrschein- 
lich eine  Schutzimpfung  gegen  gewisse  Krank- 
heiten bezweckte,  scheint  eine  Spur  dieser 
alten  Beziehung  sich  darin  erhalten  zu  haben, 
dass  Artemis  in  Patrai  neben  Wildschweinen, 
Hirschen,  tfopxrtdec  und  jungen  Wölfen  auch 
junge  Bären  geopfert  wurden,  Paus.  VII  18i. 
Nach  Sch.  Arstph.  Lys.  645;  EM  748*  *  r 
TavgoTtöXof  wird  statt  Iphigeneias  eine  Bärin 
geschlachtet;  die  der  Artemis  angeähnelte 
Heroine  Atalante  sollte  von  einer  Bärin  ge- 
nährt sein,  Apd.  3l0s;  Ail.  v  h  1 3 1 .  Vgl.  über 
das  Verhältnis  der  Art.  zum  Bären  Claus 
S.  76.  Wie  fast  alle  Beziehungen  der  alt- 
boiotischen  Artemis  findet  sich  auch  diese 
bei  Kybele  wieder  [318*;  »43  zu  942%]. 

*)  Dieser  Zug  ist  von  Artemis'  Hypostase 
Helena  bezeugt,  welche  ein  täglich  in  ihr 
Heiligtum  zu  Therapno  gebrachtes  hässliches 
Mädchen  schön  macht,  Hdt.  6oi.  Von  Ar- 
temis selbst  ist  eine  so  deutliche  Legende 
nicht  überliefert,  aber  sie  verleiht  den  Pan- 
dareostöchtern  ,"»;xoc  (v  71),  Jünglingo,  die 
in  Artemis'  Bett  schlafen,  erwecken  Liebe 
[731  ij;  die  Göttin  heisst  —  was  allerdings 
auch  anders  gedeutet  werden  kann  —  'Slgnia, 
(CIA  II  S.  351  no.  1571  et  und  lußgaottj  (Kai- 
jim, h  '.i-ift),  letzteres  allerdings  zunächst  in 
lokalem  Sinn,  aber  doch  vielleicht  zugleich, 
weil  nie  vrid  ihr  mutmasslicher  Kultgenosso 
lufcaatK  [2m:  vgl  §  299  J  als  liebeerweckend 
galt;  eine  Artemis  heisst  im  Götterkatalog  (Cic. 
dn  III  23s»)  M.  des  geflügelten  Eros,  wie 
sich  die  Göttin  auch  in  anderer  Beziehung  mit 
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nannte  man  sie  Kalliste1)  oder  Kallisto*).  Aber  nicht  bloss  als  Hel- 
ferin gegen  die  Krankheit  erscheint  die  Göttin;  sie  war  ursprünglich, 
wie  bemerkt,  auch  die  Krankheit  selbst.  Ihr  sicher  zu  erschliessender 
Kultnamen  Meleagros  'Jägerin  der  Glieder'8)  weist  auf  den  Aussatz,  bei 
dem  die  einzelnen  Glieder  schwinden.  —  Die  zweite  Krankheitsgruppe, 
die  als  durch  Artemis  verursacht  betrachtet  wurde,  wird  durch  die  Frauen- 
leiden gebildet;  diese  Seite  tritt  später  so  sehr  hervor,  dass  die  Göttin 
oft  als  Töterin  der  Weiber  bezeichnet  wird4),  obgleich  sie  im  Mythos 
ebenso  oft  Männer6)  als  Frauen*)  tötet.  Auch  ist  später  vergessen,  dass 
Artemis  der  Dämon  der  mit  dem  Geschlechtsleben  zusammenhängenden 
Krankheiten  ist;  das  Epos  scheint  Artemis  als  Urheberin  des  Todes  meist 
da  anzunehmen,  wo  plötzlicher7),  leichter8)  Tod  eingetreten  ist;  doch  wird 


Aphrodite  berührt  (Homoixb,  Antiqu.  Dian. 
simul.  54).  Vielleicht  knöpft  es  an  diese 
Seite  ihres  Wesens  an,  dass  Artemis  —  wie 
die  meisten  griechischen  Göttinnen  —  kinder- 
lieb i+ikofitigat ,  Elis,  Paus.  VI  23s)  und 
Pflegerin  der  Jugend  genannt  wird.  Als 
solche  heisst  sie  llaidoxoötpof  (in  Korone 
mit  Asklepios  und  Dionysos,  Paus.  IV  34e), 
KorQotQÖtfof  (Orph.  h  86s;  vgl.  Sch.  v  71; 
Diod.  5  t»  'Agxtfuy  di  tpaaty  eigeTy  xtjy  x<üy 
yrjnltov  natdiwy  9toantiay  xal  xoo<päf  rirac 
aguoCov<ttt(  r/j  (pvcet  xtüy  ßgetpoiy  crqp'  rj( 
ailiaf  xtti  KovQOXQÖtfoy  avxrjy  cyoftä^to&m); 
manche  fassen  die  Kovgoxgoqoc  in  dem 
Heroldsruf  bei  Arstph.  Stop.  295  als  Artemis; 
Clacs  72,  Wide,  Lak.  Kulte  124  u.aa.  deuten 
die  spartanische  A.  KogvSaXia  (Polemon  FUG 
III  142a«;  vgl.  Hsch.  xof)i<9aXi<tXQiai;  xvqix- 
roi;  KoQvSaXia),  der  das  Ammenfest  xi»tj- 
vidm  gefeiert  wird  (s.Panofka,  Antikenschau 
zur  Anreg.  erfolgreich.  Museumsbes.  S.  23; 
vgl.  I840ij),  die  aber  Stahe,  Sitz.ber.  SGW 
1856  71  zu  xogvdof,  Prellbr-Robbkt  1*  807» 
zu  xogvf,  andere  zu  xoov9äXr]  (17  ixq*>  x(öy 
»vgwy  iidtfityr)  dtitpvij,  EM  531  &*;  vgl.  Eust. 
t  86  1856»)  stellen,  als  Kogfo-9aXia,  <L  i. 
KovQotQotfOf.  Nach  einer  unwahrscheinlichen 
Vermutung  von  Maass,  Herrn.  XXV  1890  405 
ist  die  knidische  'laxvy9oxo6<fot  (Newton, 
Diseot.  of  Halik.  II  S.  461  xc»»  ;  xciiisj  [u]) 
eine  Kovt>oxg6tfo<;.  —  Am  Tage  Kureotis  im 
Monat  Pyanepsion  wurden  dio  Haare  der 
Kinder  Artemis  geweiht.  Hsch.  Kovgtnixi< ; 
vgl.  Sahtbk.  FamiUenfeHte  72.  Die  bildende 
Kunst  hat  bisweilen  Artemis  mit  einem  Kind 
auf  dem  Arm  dargestellt. 

»)  Ueber  Thera  vgl.  0.  [246t  ff.].  KnX- 
Xiott]  heisst  Art.  bei  Eur.  llippol.  70;  AP 
VI  286&;  xaXt]  bei  Aisch.  Ay.  140;  Arstph. 
ßtixg.  1350;  xaXdy  9tiXof  aiiv  iovaa  bei  Orph. 
h  36n.  Die  arkadischen  Mzz.  mit  der  Leg. 
KaXXiatätay  bezieht  Weil,  Num.  Zs.  IX  1882 
258  f.  auf  das  Heiligtum  der  Artemis  Kai- 
lista;  nach  Usbjjer,  Göttern.  54  ist  die 'Schöne', 
nach  welcher  der  KaXij(  dgoptos  bei  Megara 
heisst  nicht  Ino  (Plut.  symp.  V  3i),  sondern 
Artemis. 


■)  S.  0.  1194]. 

*)  S.  0.  [349%].  Ueber  den  Schwund  des 
o  der  2-Btfimme  vor  der  Kompositionsfuge 
s.  Schulze,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXIX  1888  259. 

*)  Ygl.  +  483;  wie  es  scheint,  hat  Paus. 
IV  30a  diesen  V.  im  Auge,  wenn  er  der 
Was  folgend  Art.  ycyaixwy  todtoiy  q-oßtgtiy 
nennt  Vgl.  das  Skol.  bei  Athen.  XV  50 
S.  694 d  'Agit/uy,  ä  yvyaixajy  pty'  fjf«i 
xgdtof.  Penelope  wQnscht  (e  202;  f  61),  durch 
Artemis  getötet  zu  werden.  Vgl.  Macr.  S  I 
17  u  feminas  eertis  adftictas  morbit  aeXtjyo- 
ßXijxovs  et  'Agxe/mdoßXrjxovi  rocant. 

')  Z.  B.  den  Adonis,  Apd.  3i»i,  Bupha- 
gos  (Sage  von  der  Pholoe  [o.  201»]),  Ken- 
chrias  [132h],  Leimon  (Paus.  VIII  53i),  Orion 
[953t].  Tixvoxxöyof  nennt  Kallim.  h  3 110 
die  Göttin.  Nicht  durch  Artemis  selbst,  aber 
doch  durch  ihre  List  fallen  die  Aloaden/704/"./- 
Bei  Eur.  l'hoin.  150  wird  dem  feindlichen 
Parthenopaios  gewünscht  dXXä  yty  «  xax' 
00t]  ficxti  paxigot  'Agxtpts  Uftiva  ro|oi<  da- 
fiaoaa'  oXe'atitr,  und  Hippolytos  sagt  (Eur. 
Hipp.  1445)  die  xo£öda/jtyo(  Artemis  töte  ihn. 
An  einen  Mann  wird  auch  Hipponax'  [fr.  31) 
Fluch  a'no  o'  oX('otitywAQxe/Jif  ai  di  xwnaXXaty 
gerichtet  sein. 

e)  Z.  B.  Ariadne  (A  324;  Phcrek.  FIKl  I 
97io«;  vgl.  o.  /244ioJ),  Kallisto  [194],  Koro- 
nis  (im  Auftrag  Apollons,  Eoie\  mit  andern 
Thessalerinnen  (Pherek.  FHG  I  71»),  Maira 
[93t.],  Philonis  (Ov.  M  Ilm;  Hyg.  f.  200), 
die  T.  des  Bellerophon  Laodameia  (V  7.  205 ; 
vgl-  Eust.),  die  Amine  des  Eumaios  (o  478). 
die  Niobiden  (&  606),  Andromaches  M.  (/ 
428).  Eine  Frau  mit  einem  Kind  auf  dem 
Arm  verfolgt  Art.  auf  dem  rf.  Vb.  Kl. 
llxc;  über  Echemeia  s.  0  [933  t',  94H*]. 

'»  Das  haben  auch  die  antiken  Homer- 
erklärcr  angenommen ;  vgl.  z.  B.  Eust  Z  205 
637 1  s  xi)  'Agxifiidi  xovxiaxi  xfi  aeXrjyQ  roiV 
airpytdiovs  9uytixov$  xciy  yvymxviy  dyaxi- 
(hjoiv  17  'EXXtjytoy  do$a. 

H)  Namentlich  in  der  (hlustee  herrscht 
diese  Anschauung  vor,  z.B.  *  124;  a  202.  Auf 
Syrie  tötet  die  Altersschwachen  'AnoXXwy 
'AQXffiidi  |tV   w'f  dyayoh  ßxXf'iaatr,  und  die 
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noch  im  Mythos  unter  den  von  Artemis  verursachten  Leiden  das  Kindbett- 
fieber am  meisten  hervorgehoben.  Aber  auch  hier  bestätigt  sich,  dass  Artemis 
das  Übel,  dessen  Urheberin  sie  ist,  auch  zu  heilen  vermag.  Sie  ist  Göttin 
der  Entbindung1):  gleich  nach  ihrer  Geburt  sollte  sie  der  Mutter  bei- 
gestanden haben8),  als  sie  Apollon  gebar;  als  Lysizonos3),  Soodina*), 
Loch(e)ia6),  EUeithyia6)  wird  sie  verehrt.  Kaum  eine  andere  Seite  der 
Göttin  tritt  später  im  praktischen  Kult  so  hervor  wie  diese 7).    Ohne  Frage 


vor  Sehnsucht  nach  Odysseus  verstorbene 
Antikleia  antwortet  diesem  in  der  Unterwelt 
auf  die  Frage,  ob  langwierige  Krankheit  oder 
"AQtepts  to/taiQtt  sie  hingestreckt  (Ä  172), 
nicht  Artemis  habe  sie  mit  ihren  milden  Ge- 
schossen getroffen  (A  198  f.).  Vgl.  auch 
Claus  22. 

•)  S.  z.  B.  Aisch.  hik.  676  "Aqu/uv  d' 
'Exdxttv  yvyatxtuy  Ad/owf  iyoQevtiv;  Kallim. 
h  3  21  6(eipaiy  vn'  wdiveoat,  yvyatxed  xhqo- 
fteyai  xnXeovci  ßotjihioy;  vgl.  ebd.  117;  4  «7; 
ep.  54  (53  v.  Wil.);  Orph.  h  36 1  ff.;  AP  VI 
59*;  242 2;  Nonn.  D48«»;  Cat.  34,,;  Hör. 
carm.saec.  13;  myth.Vat.  1 37  (III  8* ;  Sch.Stat. 
Ach. 2*o»),  wo  sie  der  Iuno  (Luna)  und  Proser- 
pina gleichgestellt  wird.  Dreimal  wird  nach 
Hör.  c  III  22  2  Artemis  bei  Entbindungen  an- 
gerufen. Ihr  N.  Ovnt<  J45u;  156t,  241»}, 
dem  der  N.  ihres  V.'s  Upis,  des  Gemahls  der 
Glauke  (Cic.  d  n  III  23m),  nachgebildet  ist, 
wird  von  EM  8  v  [641  uj  napa  10  onifradat 
id$  nxiovaas  avttjy  abgeleitet;  und  Ähnlich 
nimmt  Wkbnickb  bei  Pauly-Wissowa  II 
134740  ein  Paar  von  Geburtsgöttinnen  Euopis 
und  *LoxopiB  (Kurzf.  Aotui)  an;  andere  (z.B. 
Müllbb,  Dor.  I  369)  finden  aber  in  dem  N. 
die  'beständige  Aufsicht  und  Wacht  der  Gott- 
heit Ober  das  menschliche  Thun'  ausgedrückt. 
Ich  halte  mit  Claus  13  die  Etymologie  für 
dunkel;  der  Zusammenhang  mit  on-  'sehen' 
ist  unwahrscheinlich,  doch  hat  man  früh 
Ovnic  ei'tömf  verbunden.  Kallim.  h  3  »04  Ovm 
dyaoo'  evwm  und  Soph.  OT  187  tvüna  nt/i- 
xpoy  dXxdy  (Claus  66)  spielen  auf  dieselbe 
alte  Formel  an  Aus  Hsch.  *w7iwr»/pe  (—\lm- 
auiteiQa?)  und  ^Int  ayaooa  scheint  sich  zu 
ergeben,  dass  tlntc,  Ovntc  in  Beziehung  zu 
dem  Sühnefeuer  stand,  das  man  (bei  Epi- 
demien?) vor  dem  Haus  entzündete  f 893  zu 
892  4 ;  1 290 1  /  und  bei  dem  man  Hekate  zitierte. 
Verhältnismässig  am  wahrscheinlichsten  ist 
m.  E.  der  Zusammenhang  mit  onöc  'Zauber- 
saft'; vielleicht  gehört  dahin  Hekate  cf«p- 
davia  (zur  Etymologie  s.  o.  [231  ij),  Uttvo- 
naia  (Paris.  Zauberbuch  »»12;  2905).  Die  Epi- 
klesis  xVvatl*«*UX0<  (n  183;  V  70;  d  122; 
Horn,  h  4ie;  ms;  27i)  deutet  Claus  84  (der 
S.  10-'>  den  Rocken  der  Holda  und  Berhta 
vergleicht)  als  den  filum  vitae  trahen*  et  in- 
aec<in«  (vgl.  0.  f$80t;  •>});  ist  das  richtig,  so 
liegt  der  umgekehrte  Begriffswandel  vor 
wie  bei  Isyllos  4  (GDI  III  3342  ls».  der  Ad- 
%eois  paT'  dyavd  nennt.  —  In  Gestalt  einer 


Gebärenden  schobt  Artem.,  wahrscheinlich 
als  Helferin  der  Kreissenden,  auf  einem  alt- 
Idiotischen  Vb.  (Wolters  iep.  HI  1892 
225  ff.)  dargestellt  zu  sein,  wie  ihr  zwei 
Hebammen  den  Bauch  streichen.  Vgl.  über 
Artemis  als  Göttin  der  Entbindung  Bosch  eh, 
Iuno  Hera  50  ff. ;  Claus  66. 

*)  S.  z.B.  Apd.  1 2t ;  Liban.  5  (I  S.  226  R.) ; 
myth.  Vat.  II  17;  III  8«;  Sch.  Stat.  Ach.  2»o». 
Artemis  selbst  ist  ohne  Schmerzen  geboren, 
Kallim.  h  3ie. 

»)  Orph.  h  36  s. 

«)  Chaironeia,  CIGS  3407.  Vgl.  Maass. 
Suppl.  XIX  j. 

»)  Eur.  hik.  958;  IT  1071;  Orph.  h  36»; 
Artemid.  II  35  S.  132  u  H.;  Plut.  qu.  conr. 
III  10»  (Volk  11  ahn,  Plut.  II  249);  Arstd.  1 
8.  9  Ddf.;  Porph.  bei  Euseb.  pr.  ev.  III  11 21 
Hbin.;  Studbmukd,  An.  var.  I  270;  278;  283 
u.  s.  w.  Im  Kult  erscheint  Art.  Aofda  in 
Halos  in  Phthiotis  (?  bull.  corr.  hell.  XV  1891 
566;  GDI  II  1473)  und  Aaxi«  in  Pergamon 
(Inschr.  v.P.  I  31  Ii ;  vgl.  Dittknbbboeb,  Syll. 
II  no.  879»»).  Verwandt  ist  die  spartanische 
Ae%üi  IGA  52.  —  Art.  evko/oc,  Eur.  Hipp. 
165;  tuxvkoxiia,  Orph.  A  36«.  Ueb.  Art.  Ipbi- 
gencia  (nach  Claus  69  qune  vi  in  pariendo 
insignis  est)  s.  o.  [222»;  616»;  1143\]. 

*)  Die  Gleichsetzung  der  Artemis  und 
Eileithyia  erscheint  im  Kult  besonders  in 
Boiotien  (in  Thisbe,  CIGS  I  2228».  Orcho- 
menos,  ebd.  3214,  Anthedon,  ebd.  3176, 
Chaironeia,  ebd.  3385  f.;  3410;  ThcBpiai. 
ebd.  187 1  f. ;  Tanagra,  ebd.  555,  Über  Leba- 
deia  s.  o.  {IO881  /),  vielleicht  in  unmittelbarem 
Anschluss  an  den  Gebrauch  der  altboiotischen 
Kultur;  sehr  häufig  ist  Artemis  Eileithyia  in 
der  späteren  Litteratur,  vgl.  z.  B.  Hör.  carm. 
saec.  13  ff.;  Orph.  h  2i»;  Plin.  n  h  257»;  Korn. 
34  S.  210  Os. ;  Plut.  qu.  conr.  III  10»;  Daid. 
bei  Porph./)»-.  er.  III  17  H.;  Ar  VI  270»('?); 
Liban.  5  I  S.  232?  R.;  Nonn.  D  41 4M.  Wie 
Eileithyia  (A  270;  Maneth.  6  [3]  7*1)  heisst 
Artemis  juoyooröxof  (Theokr.  27  j») ;  wie  Ei- 
leithyia bei  Olen  (Paus.  IX  27 1)  wird  im 
Götterkatalog  Cic.  d  n  III  23»*  Artemis  (die 
T.  des  Zeus  und  der  Persephone)  M.  des 
Eros  genannt.  Gleich  Artemis  [1284i ;  1298t] 
führt  auch  Eileithyia  Pfeile  (Theokr.  27»»; 
vgl.  0.  [861»])  und  /859s]  Fackeln.  Vgl. 
Claus  »>7  ff. 

')  Vgl.  z.  B.  Liban.  5  I  S.  232i»;  '^17- 
vatoi  .  .  .  fV  f rt'pw  de  ye  fitjvl,  ftovrvxiair 
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geht  diese  Funktion,  die  zu  dem  mädchenhaften  Charakter  der  Göttin  in  der 
Religion  der  Kunst  in  einem  gewissen,  vom  späteren  Altertum  selbst  empfun- 
denen1) Widerspruch  steht,  in  ihren  Anfängen  in  die  boiotisch-euboiische 
Zeit  zurück ;  ausbilden  freilich  konnte  sie  sich  erst,  als  der  vorherrschende 
kakodämonische  Charakter  der  damaligen  Religion  wenigstens  teilweise 
bereits  wieder  Uberwunden  war.  Wie  den  Frauen,  so  hilft  die  Göttin 
auch  den  Mädchen,  wie  wir  dies  bereits  von  der  Hysterie  gesehen  haben ; 
wahrscheinlich  galt  sie  als  von  ihr  verursacht  wie  die  Lepra  und  das 
Kindbettfieber.  —  Nun  sind  zwar  Delirien,  Krämpfe  oder  psychische 
Störungen,  d.  h.  die  Erscheinungen,  die  wir  als  die  charakteristischen 
Symptome  der  auf  Artemis  zurückgeführten  Krankheiten  kennen  gelernt 
haben,  nicht  in  allen  Stadien  der  genannten  Krankheiten  und  häufig  über- 
haupt nicht  zu  beobachten;  und  noch  wenigerscheint  es  zu  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  der  Göttin  zu  stimmen,  dass  sie  in  Sparta  als  Chelytis »), 
d.  h.  als  Göttin  des  Hustens,  und  als  Podagra9)  angerufen  wurde;  denn 
wenngleich  bei  der  Gelenkkrankheit,  die  wenigstens  später  mit  diesem 
Namen  bezeichnet  wurde,  unfreiwillige  Zuckungen  häufig  vorkommen,  so 
erscheinen  diese  uns  doch  ebensowenig  als  charakteristische  Symptome 
wie  der  Hustenkrampf  bei  den  Erkrankungen  der  Atmungsorgane.  Aber 
die  Griechen  der  boiotischen  Periode,  welche  die  Krankheiten  von  Dämonen 
herleiteten,  die  sich  des  Menschen  bemächtigen,  mussten  anders  urteilen; 
ihnen  waren  diese  ungewollten  Zuckungen  Bewegungen,  in  denen  sich  der 
Dämon  äusserte,  der  wenn  auch  nicht  notwendige,  so  doch  entscheidende 
Beweis  dafür,  dass  jene  Erscheinung  vorliege,  die  man,  wenn  auch  wohl 
nio  allgemein,  der  Artemis  zuschrieb.  Jedenfalls  galt  die  Göttin  in  vielen 
Mythen  als  Erregerin  und  als  Heilerin  psychischer  und  nervöser  Er- 
krankungen4); und  da  geistige  Störungen  auch  auf  die  grosse  Götter- 


oi/uai,  xai  tus  naQde'vovg  aviß  <Dianae> 
jfpo  yäfAtny  VTxäyotHSiy,  öntot  7tQ0t$9tgartev- 
fAtrije  yl^r^ftidos  ovtwf  im  r«  '.4<jQodiit]s 
iwai.  Nach  Eur.  IT  1430  werden  der  Iphi- 
geneia  in  Branron  die  Kleider  der  verstor- 
benen Wöchnerinnen  geweiht  Aber  auch 
die  der  genesenen  Wöchnerinnen  (AP  VI 
270  ff.)  und  ebenso  der  von  Krankheit  ge- 
heilten Jungfrauen  (Hippokr.  nag».  II  S.  528 
KChn)  werden  in  Artemisheiligtümern  ge- 
stiftet. Mit  diesem  Gebrauch,  der  ursprüng- 
lich wahrscheinlich  bezweckte,  die  in  den 
Gewändern  zurückgebliebene  dämonische 
Substanz  unschädlich  zu  machen  [7bl\],  ent- . 
wickelte  sich  der  Kult  der  Artemis  Chitone 
(Mommsbn,  Feste  d.  St.  Athen  460 4),  Chitonea 
(Syrakus,  Epich.  fr.  127  K.  [0.  3G9i]  odor 
Ki9 tarda,  Hsch.  s  r.  Vgl.  u.  /1303  t/.  Viel- 
leicht als  Helferin  bei  der  Geburt  erhält 
Artemis  Opfer  vor  der  Hochzeit  (Eur.  IA  1113; 
Poll.  3  m).  Im  epheaischen  Artemistempel 
acheinen  feierliche  Hochzeiten  geschlossen 
su  sein:  hier  wollte  nach  vita  Aberc.  Acta 
Sand.  LV1I  504  C  [22.  Okt.]  Antoninus  vno 
fiÜQtvgi  ip  ftty  dem  Lucius  seine  T.  Lucilla 
übergeben. 


>)  Z.  B.  Orph.  h  364. 

■J  Klem.  protr.  2s»  S.  33  Po.  (Xrivric); 
Stuobhund,  An.  v.  I  270;  278;  283  (Xekiris). 
Neuere  haben  die  überlieferte  Bedeutung  für 
unmöglich  gehalten:  Welckbb,  Götterl.  1  586, 
denkt  an  /fAtt  'Laute',  Maass  bei  S.  Widb, 
Lak.  Kulte  130i  will  die  Chelytis  als  Erd- 
güttin fassen. 

»)  Klem.  protr.  2i»  S.  32  Po.  nach  Sosib. 
FUG  11  628 14. 

*)  Sie  heilt  den  wahnsinnigen  Orestes 
zu  Oresteion  (Pherek.  FUG  I  94  n;  vgl.  0. 
[766i])  und  die  Proitiden,  von  denen  Iphi- 
anassa  (Melampus'Gem.,  Apd.  l  j»;  Iphianeira, 
Megapenthes'  T.  nennt  Diod.4«a  die  Gattin  des 
Sehers)  an  Iphigeneia,  Iphis  [616  f.],  Hypo- 
stasen der  Artemis,  erinnert.  Ebenso  ist 
aber  auch  sie  (und  Hekate,  Eur.  Hipp.  142: 
vgl.  Hei.  570)  Erregerin  des  Wahnsinns,  sie 
selbst  heisst  qp/Aocarpo?  (Orph.  h  36s);  als 
Aias  rast,  vermutet  der  Chor,  Art.  habe  ihn 
verblendet  (Soph.  Ai.  172);  die  kolchische 
Art.  heisst  (Orph.  A  910)  Xiaoav  iinnrtiovo« 
Tivgiyktjyoti  axvXa'xeaai .  In  Wahnsinn  ver- 
setzt die  Göttin  den  Astrabakos,  und  Alo- 
pekos  [o.  161 14  ff.;  766%]  und  den  Jäger 
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mutter1)  zurückgeführt  werden,  gehört  diese  Eigenschaft,  die  der  Göttin 
bis  ins  Mittelalter  hinein  zugeschrieben  wurde2),  sicherlich  zu  den  ältesten, 
die  der  Artemis  beigelegt  wurden;  sehr  wahrscheinlich  hat  von  hier  die 
Vorstellung  der  Göttin  als  Krankheitserregerin  begonnen,  indem  man  die 
andern  Krankheitserscheinungen,  den  Ausschlag,  den  Haarschwund,  das 
Zurücktreten  der  Katamenia  u.  s.  w.  als  Nebenerscheinungen  der  Besessen- 
heit betrachtete.  Eine  feste  Grenze  der  auf  Artemis  zurückgeführten 
Krankheiten  l&sst  sich  unter  diesen  Umständen  nicht  aufstellen;  indem 
man  die  bei  einer  dieser  Krankheiten  vermeintlich  bewährten  Heilmethoden 
oder  Zaubereien  bei  anderen  Krankheiten  anwendete,  wurde  natürlich  auch 
die  angebliche  Ursache  übertragen.  So  scheinen  namentlich  die  durch  den 
Biss  von  Tieren  entstandenen  Leiden  bisweilen  auf  Artemis  zurückgeführt 
worden  zu  sein :  sie  macht  den  Stier,  der  Hippolytos'  Tod  verursacht  hat 3),  und 
in  der  Aktaionsage  (S.  968)  die  Hunde  toll  und  heilt  als  Rhok(k)aia4)  die  von 
tollen  Hunden  Gebissenen6).  Auch  in  den  Schlangen  hat  man  wahrscheinlich 
hin  und  wieder  den  Dämon  verkörpert  gesehen,  der  die  genannten  Leiden 
verursachen  konnte:  das  beliebteste  Gegengift  gegen  Schlangenbiss 6), 
Fenchel,  hat  einer  berühmten  Artemiskultstätte  den  Namen  gegeben 7),  und 
nach  einer  Hypostase  der  Göttin,  Helena8),  heisst  ein  anderes  Mittel,  das 
den  von  einer  Schlange  Gebissenen  gereicht  wurde.  Umgekehrt  bereitete 
man  aus  Schlangenhäuten  Arzneien  gegen  Epilepsie 9)  und  andere  Krämpfe10), 
offenbar  weil  man  in  den  Schlangen  einen  verwandten  Dämon  verkörpert 
wähnte"). 

Dass  alle  bisher  genannten  Krankheiten  derselben  Ursache  zu- 
geschrieben wurden,  wird  auch  dadurch  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass 
die  antike  Medizin,  die  sich  auch  hier  als  Erbin  der  alten  Zauberei  zu 
erkennen  gibt,  gegen  alle  grossenteils  dieselben  Heilmittel  verordnete. 
Teile  des  Hippokampos  oder  der  Hippokampe  wurden  gegen  kaltes  Fieber18), 


Broteas,  der  sich  in  der  Verzweiflung  ins 
Feuer  wirft  (Apd.  ep.  2  a).  Weil  die  Biene 
als  Wahnsinn  erregend  galt  [475;  802  zu 
801  •/,  wird  Artemis  als  Biene  vorgestellt 
[909 ij.  —  Wahrscheinlich  als  Beruhigerin 
der  vom  Krampf  Befallenen  heisst  Artemis 
in  Lusoi  Hemers  /1269a],  und  in  demselben 
Sinn  scheint  einer  archaischen  Statue  dieser 
Göttin  (Arch.  Ztg.  XXXLX  1881  T.  IIa:  Fukt- 
wanolb«,  Sitz.ber.  BaAW  1899«  575)  der 
Mohnkopf  in  die  Hand  gegeben  zu  sein. 
V)       o.  [849  ij. 

s)  Sie  verschmolz  hier  nach  Grimm,  DM 
II1  1114  mit  dem  Meridianus  daemon  /759iJ, 
mit  Holda  und  Berhta. 

»)  Istr.  FUG  I  119»  leitet  davon  den  N. 
Tauropolos  ab. 

4)  Stidemünd,  An.  v.  I  270. 

*)  Ail.  na  H20;  vgl.  12 u.  Zaubereien 
gegen  Hundewut  scheint  man  in  der  chiro- 
nischen Höhle,  deren  Ueberlieferung  durch 
Aktaion  in  einer  gewissen  Beziehung  auch 
zu  dem  Artemiskreis  steht,  geübt  zu  haben, 
s.  0.  [llUo]. 


•)  Hippomarathos,  Plin.  n  h  20as«  ff. 
7)  S  o  [44%  ff.J. 

•)  IMin.  n  h  21 vgl.  Nik.  Ther.  309; 
Sch.;  vgl.  0.  [698 1]. 
-9)  Plin.  n  h  309». 

Plin.  n  h  SOiio. 
UJ  Wie  Artemis  die  Leiden  zugleich 
sendet  und  heilt,  so  ist  die  Heilmethode  in 
diesem  ganzen  Zauber  homöopathisch.  Fen- 
chel hilft  gegen  Schlangenbiss  [A.  e/,  weil 
die  Schlangen   Fenchel  fressen  (Plin.  «  h 
11h;»),  wer  eine  Viperleber  verschluckt  hat. 
wird  nie  von  einer  Schlange  gebissen,  die 
gefahrlichBten  Schlangenbisse  heilen,  wenn 
man  auf  die  Wunde  die  Eingeweide  der 
Schlange  legt  (ebd.  29?i ;  vgl.  auch  uo).  Die 
Ophiogeneie,  die  nach  dem  N.  ihren  Ursprung 
auf  eine  Schlange  zurückgeführt  zu  haben 
scheinen,  sind  Zauberer  bei  Heilungen  von 
Schlangenbissen  (Krates  bei  Plin.  n  h  7i»). 
1  So  erklärt  sich  auch,  dass  bei  der  Heilung 
1  des  Bisses  wütender  Hunde  die  Schlange 
i  wichtig  ist. 

")  Plin.  n  h  32m. 


Digitized  by  Google 


Artemis  als  Krankheitsdämon.  (§  297.) 


1275 


gegen  Lepra1)  und  gegen  Hundswut8)  angewendet.  Wie  es  scheint,  be- 
zeichnete der  Namen  später  einen  wirklich  vorkommenden  Fisch,  da  aber 
Kampe  die  Bezeichnung  des  Ungeheuers  ist,  das  die  Titanen  in  Tartaros 
bewacht3),  und  da  Hippokampe  zugleich  die  aus  Pferde  und  Fisch  zu- 
sammengesetzten Missgestalten  genannt  werden*),  die  die  spätere  grie- 
chische Kunst  Poseidon  und  andern  Seegöttern  zu  Attributen  gibt*),  so 
hat  das  Wort  vielleicht  ursprünglich  ein  fabelhaftes  Untier  bezeichnet, 
auf  das  die  Quacksalber  ein  von  ihnen  vertriebenes  Geheimmittel  zurück- 
führten. Genoss  man  einen  Hippokamposbauch,  so  verursachte  dies  krampf- 
artigen Husten  und  Wahnsinn6).  Man  glaubte  offenbar  das  Tier  erfüllt 
mit  dem  Krankheitsstoff,  den  man  häufig  Artemis  nannte,  und  wendete  in 
einer  Art  von  homöopathischem  Verfahren  Teile  des  Tieres  eben  gegen 
die  Krankheit  an,  die  in  ihm  ihren  Sitz  haben  sollte.  Dasselbo  gilt  vom 
Nieswurz.  Helleborum  nigrum,  das  in  der  Sage  eines  Artemisheiligtums 
die  Proitiden  vom  Wahnsinn  und  von  der  Lepra  heilt  (S.  181),  sollte  nach 
der  späteren  Medizin  gegen  Geisteskrankheiten  und  Podagra7),  Helleborum 
album  gegen  Epilepsie,  Melancholie,  Wahnsinn,  Starrkrampf,  Podagra, 
Husten  und  Lepra8)  helfen;  wie  aber  die  Göttin  die  von  ihr  erregten 
Krankheiten  heilt,  ruft  der  Nieswurz  Krämpfe  bei  gesunden  Menschen 
hervor:  wahrscheinlich  stellte  sich  die  primitive  Medizin  oder  Zauberei 
jener  fernen  Zeit  die  Heilwirkung  als  eine  Art  Impfung  (S.  887)  vor:  die 
dämonische  Substanz,  die  sich  in  den  Zuckungen  des  von  ihr  besessenen 
Körpers  äussert  und  die  dem  Nieswurz  die  Heilkraft  verleiht,  ist  nach 
der  Anschauung,  die  wir  hier  verfolgen,  Artemis9).  Dieselbe  dämonische 
Substanz  glaubte  man  aber  auch  in  Ziegen  wirksam.  Ziegen  sollten  einen 
Hirten  Melampus  auf  die  Heilkraft  des  Nieswurzes  aufmerksam  gemacht 
haben10);  die  Sage  ist  schwerlich  bloss  daraus  erschlossen,  dass  Melampus 
einen  berühmten  Kult  in  dem  megarischen  Bergstädtchen  Aigosthena 
hatte11),  sie  knüpft  vielmehr  wahrscheinlich  daran  an,  dass  nach  dem 
Glauben  der  Alten  die  Ziegen  an  beständigem  Fieber  leiden12).  Dass  die 
Ziege13)  das  beliebte  Opfertier  der  Artemis  geworden  ist,  hängt,  abgesehen 


M  leprats  tollit  .  . .  hippocatnpi  aut  del- 
phini  cinis  ex  aqua  inlitus,  Plin.  n  h  328s. 
2)  Ail.  r  h  l4.!o. 

*)  Apd.  U.  Im  Sinne  von  xijios  ge- 
braucht Kpich.  fr.  194  K.  das  Wort. 

*)  Eratosth.  (Str.  VIII  7-j  38'))  sah  in 
Aigai  eine  Erzstatue  des  Poseidon  mit  einem 
Hippok.  in  der  Hand,  in  dem  Gemälde  des 


nicht  allein  die  Sage  von  Lusoi,  sondern 
auch  in  dem  durch  seinen  Hclleborus  be- 
rühmten Antikyra  [181 1*]  scheint  Artemis 
Hauptgöttin  gewesen  zu  sein:  es  kommt  hier 
nicht  das  Heiligtum  der  Artemis  Dikty(n)na, 
deren  Priesterin  auf  der  Inschr.  Ath.  Mitt. 
IV  1879  161a  (vgl.  ClffS  II  5;  ohne  Kultn. 
auch  4)  genannt  wird  und  das  nach  Paus. 


Philostr.  1  s  ziehen  Hippokampe  seinen  Wagen,  j  X  36  5  auf  der  Grenze  von  AmbryBos  lag 
Skopas  (Plin.  n  h  36 »«)  stellte  Nereiden  auf     sondern  eine  KultatiUte  bei  Antikyra  selbst 


Hippokampen  dar.  Hippokampenähnlich  ist 
Triton  auf  dem  pergamenischen  Altar  ge- 
bildet. Epicb.  [fr.  1 15  K.)  erwähnt  roiT  ffo- 
tfitfärot  .  .  .  /p»;ffroV  viov  Innoxäuntov. 

»)  S.  o.  [11452]. 

«I  Ail.  n  o  14  so. 

7)  Plin.  n  h  25 54. 


(Stat.  des  Praxiteles,  Paus.  X  37 1)  in  Be- 
tracht, die  Lollino,  Ath.  Mitt.  XIV  I88t> 
229 — 232  beschrieben  hat;  vgl.  die  Mz.  bei 
Overbeck,  Plast.  I1  45  Fig.  147. 
,0)  Plin.  25  47. 

")  Paus.  I  445;  Inschr.  s.  CIGS  I  207  ff. 

11 )  S.  O.  [HIV 3  f.]. 

8)  Plin.  n  h  25oo.  S.  o.  /.S'Wi/.  Artemis  wurde  vielleicht 

*)  Allerdings  wird  Helleborus  auch  im  i  einst  selbst  in  Ziegcngestalt  {Aiytvm«  in 
Kultus  anderer  Götter  zum  Heilzauber  ver-  j  Sparta,  Paus.  III  14  •)  vorgestellt,  wie  an- 
wendet [889 tj;  aber  auf  Artemis  weisen  i  scheinend  auch  die  ihr  nahestehende  Pcne- 
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von  der  Bedeutung  der  Ziege  für  den  Regenzauber  (o.S.  822  f.  und  u.S.  1287), 
doch  wohl  auch  mit  der  Heilkraft  zusammen,  die  man  diesem  Tier  gegen- 
über den  von  den  Göttern  verursachten  und  geheilten  Krankheiten  zu- 
schrieb. Denn  wenigstens  einige  der  genannten  Krankheiten  wurden  mit 
Hilfe  von  Teilen  der  Ziegen  kuriert:  t  der  Grind  durch  Ziegengalle1), 
'Podagra'  durch  Bocksbrühe  und  Ziegenmist*),  Schlangenbisse  ebenfalls 
durch  Ziegenmist9),  der  Morbus  comitialis  wie  durch  Helleborus4)  auch 
durch  Ziegenfleisch  und  Ziegentalg9).  Gegen  dieselbe  Krankheit8),  gegen 
Schlangenbisse7)  und  gegen  den  Haarschwund8)  werden  auch  Teile  vom 
Hirsch  verwendet;  wenn  der  Artemis  die  Hirsche  heilig  sind9),  so  hat 
man  wahrscheinlich  dies  auch  mit  diesem  Heilverfahren  zusammengebracht, 
obgleich  es  freilich  nicht  die  einzige  Beziehung  ist,  in  welcher  die  Göttin 
zum  Hirsch  steht10).  Ähnlich  ist  über  das  Schwein  zu  urteilen,  dessen 
Fett  gegen  Podagra11),  dessen  Gehirn,  Leber  und  Fett  gegen  Schlangen- 
biss1')  und  dessen  Leber  gegen  Lethargie13)  helfen  sollte,  während  seine 
Hoden  und  sein  Harn  unter  den  Beilmitteln  gegen  die  Epilepsie  genannt 
werden u).  Wahrscheinlich  hat  man  in  ihm  denselben  Krankheitsstoff 
vermutet  wie  im  Hirsch;  nach  ägyptischem  Glauben  bekam  man  Lepra, 
wenn  man  Schweinefleisch  ass15).  Der  geflügelte  Eber,  der  Klazomenai 
heimgesucht  haben  soll16),  ist  vielleicht  das  Bild  für  eine  gefährliche 

von  Kilbis  in  Lydien  und  Akmoneia  Ikuioof- 
Blühbb  a.  a  0. 1 1 75 ;  192  i  ;  Q.  Mzz.  von  Aroyzon 
Regung,  Zs.  f.  Nun.  1903  129).  Wahrschein- 
lich hat  einst  die  Vorstellung  bestanden,  dnss 
Artemis  selbst  eine  Hindin  war,  in  die  ihre 
Hypostasen  Arge  [140  zu  139  n],  Titania 
(s.  o.  [259*1;  Artemis  die  verwandelte  Titanis 
züchtigend,  stellt  vielleicht  die  Brzmz.  von 
Ephesos  bei  MOlleb-Wibseleb  IPxvi  170 
dar)  und  Taygete  verwandelt  werden;  vgl.  o. 
[840%],  wo  auch  über  Art.  iXatpyßöXot  (Stüde- 
»UTfD,  An.  v.  1  277),  iXatpoxiovos  (Eur.  IT 
1087)  und  Ober  die  iXaqoßöka  (in  Hyam- 
polis,  vielleicht  =  Aatfoia,  Yobkb,  Journ. 
Hell.  stud.  XVI  1896  293  f.)  gehandelt  ist 
Als  Hindin  erscheint  die  Göttin  in  der 
Aloadensage  [70t.].  Die  bildende  Kunst  gibt 
bisweilen  der  Artemis  eine  Nebris  (Stat.  des 
Damophon,  Paus.  VIII  37*;  vgl.  die  Brz  - 
statuette  aus  Herculanum,  Friedebichs- Wol- 
ters 1759;  Fcbtwäkoler,  Samml.  Sabcr. 
IIcxxv;  kWva.fr.  18;  anderes  haben  MCllbr- 
Wiesbler  II  110  gesammelt.  Eine  Hindin 
hatten  die  Arkader,  wie  es  nach  Paus.  VIII 
10  io  scheint,  auch  ihrer  Despoina,  die  der 
Artemis  wenigstens  nahe  stand,  geweiht.  — 
Gewiss  sind  Hirsch  und  Reh  nicht  als  Sym- 
bole der  Jungfräulichkeit  (?Strphaki  a.  a.0. 1 1) 
Art.  geweiht  worden. 
'•)  S.  o.  [840 1]. 
")  Plin.  n  h  28 
,s)  Plin.  n  h  28i«. 
«»)  Plin.  n  h  28»0. 
u)  Plin.  n  h  28»«.. 
,s)  Plut.  h.  8. 

Ail.  n  a  12»;  Head  h  n  490  ff.  Frei- 


lope  [u.  §  302]. 

M  Plin.  n  h  28i». 

3)  Plin.  n  h  2821». 

*)  ebd.  i»  f.  Schon  der  Aufenthalt  im 
Ziegenstall  sollte  heilsam  sein  für  solche, 
die  von  der  Schlange  gebissen  waren. 

4)  Plin.  n  h  25  51;  eo;  vgl.  Gruppe,  Gr. 
Kulte  u.  Myth.  I  381. 

6)  Rezepte  nach  Plin.  n  h  28««:  carnes 
caprinae  in  rogo  hominis  tonlae,  ut  volunt 


mögt ;  st 


but 


taurino  pari 

pondere  decoctum  .  .  .  Zur  Diagnose  dient 
caprini  cornus  vel  cervini  usti  nidor. 

•)  Plin.  n  h  30  »1  draconis  cauda  in  pelle 
dorcadis  adalligata  cervinis  nervi«.  Vgl. 
Plin.  n  h  28».  [A.  %]. 

7)  Plin.  n  h  28  u»  f.  Vgl.  Keller,  Tiere 
d.  kl.  Altert.  88. 

»)  Cornus  certini  einis  e  rino,  Plin.  n  h 
28  m. 

»)  Soph.  OK  1091  nennt  A.  dnadös  uixv- 
nödwv  dXii(fü)y.  Vier  Hirsche  ziehen  Art.' 
Wagen,  Kallim.  h  3 10«;  vgl.  Ap.  Rh.  3»«; 
Nonn.  D  48»»;  ««»;  s.  auch  das  sf.  Vb.  /fr. 
cer.  Mix  u.  0.  [139n;  840i;  924t]  sowie  be- 
sonders Stepuani,  Compte  rendu  1868  3  ff. 
Art.  auf  der  Hirsch biga  zeigen  Mzz.  von 
Akrasos,  Imhoof-  Blum  er,  Kleinas.  Mzz.  II 
520.  Bisweilen  reitet  die  Göttin  auf  einem 
Hirsch  oder  Reh  (LY  cer.  Ilvm  u.  o.  1*40 1]), 
und  sehr  oft  erscheint  in  der  Kunst  (schon 
auf  sf.  Vbb.,  z.  B.  tl.  cfr.  IIxl)  die  Hindin 
oder  das  Reh  als  Attribut  der  Göttin  (vgl. 
Panofka,  Abh.  BAW  1853  257;  Conzb,  Mol. 
Vbb.  iv  1 ;  über  die  pergaiische  Artemis 
Müller. Wieseler  IIxvi»  S.  112;  üb.  Mzz. 
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Krankheit.  Gefährliche  Eber  werden  von  Artemis  gesendet1),  die  nach 
dem  Glauben  jener  Vorzeit  wahrscheinlich  manchmal  auch  als  Schwein 
auftrat');  durch  die  Tötung  eines  Schweines,  in  dem  man  den  bösen 
Dämon  wohnhaft  glaubte,  scheint  man  versucht  zu  haben,  sich  von  der 
durch  ihn  verursachten  Plage  freizumachen,  doch  hat  man  natürlich  später 
die  geschlachteten  Schweine  vielmehr  als  ein  Opfer  an  die  Göttin  gefasst3). 
Auch  der  vierte,  der  Artemis  heilige  VierfÜssler,  der  Bär*),  spielt  bei  der 
Heilung  der  durch  die  Göttin  verursachten  Krankheiten  eine  grosse  Rolle. 
Abgesehen  von  dem  bereits  (S.  1270)  erwähnten  Schwinden  der  Haare  wurden 
auch  Podagra  mit  Bärenfett5),  ferner  Husten  mit  Bärengalle8)  kuriert,  und 
die  Hoden  des  Bären  galten  als  ein  Mittel  gegen  die  Epilepsie 7).  Gegen  die 
letztere  Krankheit  verwendete  man  daneben  die  Galle  und  das  Fett  des 
Löwen;  dies  und  das  Herz  des  Löwen  wurden  auch  gegen  Fieber  ge- 
geben8). Mancherlei  Anzeichen  lassen  vermuten,  dass  man  in  diesen  als 
infernalisch  betrachteten  Tieren9)  einst  gleichfalls  Träger  der  Krankheiten 
gesehen  hatte,  die  man  Artemis  zuschrieb  und  dass  man  aus  diesem 
Grunde  die  Göttin  selbst  bisweilen  als  Löwin  auftreten  Hess ,0).  Da  demnach 
so  viele  wilde  Tiere  in  den  Kuranstalten  gebraucht  wurden,  so  scheinen  sich 
die  grösseren  förmliche  Tiergärten  gehalten  zu  haben.  Ein  solcher  be- 
stand sicher  später  beim  Heiligtum  der  Artemis  Aitolis11),  aber  auch  sonst 
muss  diese  Ausstattung  nicht  selten  gewesen  sein,  namentlich,  wo  Artemis 
neben  Helios  stand18).  Der  Namen  not  via  ^hj^wr18)  bezeichnet  die  Göttin 
wahrscheinlich  als  die  Besitzerin  eines  zoologischen  Gartens.  —  Neben 
den  Vierfüsslern  waren  auch  Vögel  für  die  Heilung  der  Artemis  zu- 
geschriebenen Krankheiten  wichtig.  Unter  ihnen  ist  besonders  der  Wachtel 
zu  gedenken,  des  einzigen  Geschöpfes,  das  nach  der  allerdings  falschen 
Lehre  der  antiken  Medizin  am  Morbus  comitialis  leidet14);  man  glaubte, 


lieh  ist  der  Eber  auch  mythischer  Ausdruck  | 
für  manche  andere  feindliche  Wesen,  s.  o.  , 
[948»;  950 1;  968 1/  und  Wolf,  Beitr.  II  409.  I 
Dass  der  klazomenische  Eber  mythologisch 
bedeutungslos  sei  (Knoll,  St.  z.  ält.  Kunst  in 
Griecheiii.,  Progr.,  Barab.  1890  S.  53),  ist  un- 
wahrscheinlich. 

»)  Der  kalydonische  (//.  9»»)  und  der 
Eber  des  Adonis  (Apd.  3m). 

*)  Fbazbk,  Golden  bough  I  829.  Wahr- 
scheinlich mit  Beziehung  auf  Artemis  (die 
KgnofAe'yr]  xänQotaiy,  {  104)  stellen  phokische 
Mzz.  den  Eber  dar,  Head  h  n  287.  Ueber 
den  Eber  in  der  Sage  von  Ephesos  s.  o.  [283  nJ. 

»)  Paus.  VII  18 u  (Patrai);  vgl.  die  sa- 
mische  Kangotpayof  (Hsch.  «  v),  ferner  Hör. 
c.  III  22s  und  die  Inschr.  Kapo  vv  l9vae  r£ 

KÖQfCf,  DlTTENBEBOBB,  Sifll.  625. 

«)  Bar  der  Art.  heilig,  o.  [943  zu  942%]. 

*)  Plin.  tf  h  28m;  nach  ebd.  22t«  diente 
es  auch  gegen  articularii  morbi,  nach  28m 
gegen  pemione*. 

«)  Plin.  m  h  28m;  ist. 

* )  Plin.  «  h  28  m. 

e>  Plin.  n  h  28  »o. 

•)  S.  o.  [41H  ;  4622  ;  799z]. 


,0)  In  eine  Löwin  wird  Kallisto  (Eur. 
Hei.  880;  vgl.  Claus  76  f.)  verwandelt;  nach 
Eitrbm,  Philol.  LVI1I  1899  464  erlitt  Ata- 
lante  [858t]  dieselbe  Strafe  ursprünglich 
durch  Artemis.  Die  Göttin  heisst  selbst  eine 
Löwin  für  die  Weiber  (+  483).  Ein  Löwe 
stand  vor  dem  Heiligtum  der  thebanischen 
Eukleia  (Paus.  IX  17 1),  ein  Löwe  oder  eine 
Löwin  war  neben  der  Göttin  in  Thera  (Hilles 
v.  Gäbtbinoen,  Arch.  Anz.  1899  188)  und  in 
Ambrakia  (Anton.  Lib.  4)  dargestellt.  Einen 
(gezähmten?)  Löwen  hält  die  Göttin  auf  dem 
sf.  Vb.  Gebhard,  Auserl.  Vb.  Ixxvi  am 
Schweif.  Vgl.  die  löwenbändigende  Kyrene, 
die  der  Artemis  wenigstens  nahe  steht, 
und  die  Löwin  in  ArtemiV  Tiergarten, 
Thcokr.  2 ei. 

n)  S.o.[709\],  Die  da,  wo  Lucullus  den 
Euphrat  überschritt,  der  'persischen  Artemis' 
[1265%]  gehaltenen  heiligen  Kühe  dienten 
zum  Opfer  (Plut.  Luc.  24)  und  lassen  sich 
nicht  vergleichen,  eher  die  Tiere  im  Tempel- 
hof zu  Hierapolis,  Luk.  d.  Si/r.  41. 

»)  Vgl.  Theokr.  2d. 

11 )  S.  o.  [840  2]. 

")  Plin.  n  h  10fl9. 
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dass  die  Wachteln  Helleborus  frässen1).  Eine  an  einen  phoinikischen 
Mythos  anknüpfende  Sage  erzählte,  dass  'Herakles'  von  Typhon  getötet, 
d.  h.  wohl  in  Starrkrampf  gefallen,  aber  durch  4Iolaos'  mit  Hilfe  des 
Geruches  einer  Wachtel  wieder  aufgelebt  sei 2).  Die  Wachtel  ist  daher 
in  der  boiotischen  Kultur  das  heilige  Tier  der  Artemis;  diese  selbst3)  oder 
ihre  Mutter  Leto4)  sollen  die  Gestalt  der  Wachtel  angenommen  haben, 
Ortygia  heissen  die  Göttin5)  oder  die  Stätten,  die  sich  ihrer  Geburt 
rühmten6).  Sodann  lässt  der  Name  der  Meleagrides7),  die  ebenfalls  der 
Artemis  geweiht  gewesen  sind,  vermuten,  dass  man  Leprakranke  an  den 
Heilstätten  der  Artemis  Meleagros  durch  den  Genuss  dieser  Vögel  heilen 
zu  können  glaubte.  Ein  dritter  hühnerartiger  Vogel,  mit  dem  man  im 
Dienste  der  Artemis  Kuren  machte,  scheint  endlich  das  Rebhuhn,  nt'tfdi^, 
gewesen  zu  sein,  dessen  Gehirn  gegen  den  Morbus  regius  gebraucht  wurde8). 
Die  Beziehung  zu  Artemis  hat  sich  allerdings  nur  in  der  Sage  von  Perdix 
erhalten,  der  Artemis  und  dann,  vielleicht  von  dieser  wahnsinnig  gemacht, 
seine  eigene  Mutter  anzutasten  versuchte0);  aber  das  Kraut  ntQÖixtov  (die 
äv&eptg,  das  Chrysanthemum?),  das  als  Heilmittel  gegen  Ignis  sacer  und 
gegen  Schwindel  gegeben  wurde  l0)  und  das  in  einem  ähnlichen  Verhältnis 
zum  Hebhuhn  gestanden  zu  haben  scheint  wie  der  Helleborus  zur  Wachtel, 
empfing  wahrscheinlich  seinen  späteren  Namen  Parthenion,  weil  es  der 
jungfräulichen  Artemis  heilig  war11)  wie  die  Parthenis  oder  Artemisia12), 

»)  S.  z.  B.  Arsttl.  7i.  tfviiay  U  S.  820»»«. 

•)  S.  o.  /499i].  Stark,  Ber.  SGW  1856 
44  bringt  mit  diesem  Mythos  die  tarsischen 
Mzz.  mit  der  Legende  'OgtvyoS^Qn  (Head 
h  ri  618)  in  Verbindung. 

»)  S.  o.  [24 1\  f./. 

*)  S.  o.  1241  zu  240m;  241  »J;  Apd.  lu; 
Lact.  Stat.  Th.  4;»&.  Nach  Seh.  Ap.  Rh.  Im 
liiess  Delos  Ortygia  nach  Letos  Schw. 

*)  Ov.  M  lo»4.  Ebd.  5 640  ist  Ortygia 
bei  Syrakus  dankbar  cognnmine  d  irrte;  vgl. 
Diod.  5t.  Die  Ortygia  erkennt  Seltmans, 
Ree.  num.  IVv  1901*426  in  dem  Frauenkopf 
sehr  alter  Mzz.  von  Syrakus.  -  Mit  dem 
membrum  rirUe  (Kaibel,  GGN  1901  492) 
hat  die  Ortvgia  nichts  zu  thun. 

«)  S.  o'fG3»;  2H4i;  342t]. 

A  S.  o.  [349*  f.]. 

8)  Plin.  ff  h  30  »4. 

»)  Myth.  Vat.  III  Ii,  wo  dieser  Perdix 
als  Erfinder  der  Sllge  bezeichnet  wird  wie 
der  gln.  Neffe  des  Daidalos.  Letzterer,  über 
den  jetzt  auf  R.  Holland  die  Sage  von  Daid. 
und  Ikaros,  Leipz.  1902  S.  21  ff.  verwiesen 
werden  kann,  könnte  freilich  auch  aus  einem 
Aphroditekult  stammen  117*],  doch  gehört 
auch  Daidalos"  S.  Ikaros  dem  Kreis  der 
Artemis  an 

10 1  Plin.  ff  h  21  ne. 

u)  Wenigstens  bedeckt  den  Boden  eines 
Artemiaheiligtums  uvHiftn,  Diotim.  AV  VI 
267  o.  Allerdings  soll  nach  der  bekann- 
ten Legende  (Plin.  n  h  22  u)  vielmehr  die 
jungfräuliche  Pallas  dem  Perikles  das  Kraut 
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;  al9  Heilmittel  für  einen  herabgestürzten 
Sklaven  (vgl.  den  herabgestürzten  Perdix; 
es  handelt  sich  um  ein  Heilmittel  gegen 
Verletzungen,  die  man  sich  beim  Fall,  ur- 
sprünglich vielleicht  bei  dem  Fall  im  epi- 
leptischen Krampf,  zugezogen  hatte)  gezeigt 
haben:  aber  die  Heilung  ist  wohl  nachträg- 
lich auf  die  Burggöttin  übertragen.  —  Andere 
Kompositen  scheinen  bisweilen  mit  dem 
Chrysanthemum  verwechselt  oder  doch  eben- 
falls der  Artemis  geweiht  gewesen  zu  sein, 
z.  B.  1'A.ixQvoot,  die  Immortelle  (Gnaphalium 
StoechaxY),  die  gegen  Schlangenbiss  heil- 
sam sein  sollte,  Plin.  m  h  21m:  Helichryse 
sollte  in  Ephesos  zuerst  den  Artemistempel 
mit  Chrysanthemum  geschmückt  haben  (EM 
n.  330 13  ff;  vgl.  Themistag.  bei  Athen.  XV 
27  681  ab).  Identisch  oder  verwandt  mit 
iXtxQvaoi  ist  audparroi ,  nach  dem  das 
eretrische  Artemisheiligtum  \4futQvr9o$  (Stav- 
bopullos,  'h'j  i'tnx.  1895  155-164;  Ricbard- 

I  son.  Amer.  Journ.  arch.X  1895  830  ff. ;  XI 
1896  173      vgl.  o.  [66t,  126:>3J)  genannt  zu 

[  sein  scheint.  Üeb.  die  Artemisia  8.  u.  [A.  itj. 
vt)  Plin.  «  h  2-r»;a.  Noch  jetzt  werden  die 
süsslich  scharf  schmeckenden  Wurzeln  von 
Arleininia  ndgaris  als  Mittel  gegen  die 
Epilepsie  benutzt.  Das  verwandte  Habro- 
tonon  (Artemisia  Ahrotonum)  war  ein  viel 
benutztes  Mittel  z.  B   gegen  Husten  und, 

|  wie  auch  Artemisia  selbst  (Plin.  n  h  25;«), 
gegen  Frauenkrankheiten  (Plin.  n  h  21  m): 
ausserdem  dichtete  man  ihm  eine  grosse 
Kraft  im  Liebeszauber  an. 
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der  Wermut.  Zu  den  der  Göttin  heiligen  Heilpflanzen  ist  endlich  wahrschein- 
lich die  kretische  dfxtanvoq1)  zu  rechnen,  das  berühmte  Zauberkraut,  das 
bei  den  Entbindungen1),  dann  aber  auch  gegen  Schlangenbisse*)  angewendet 
ward.  Auch  hier  findet  sich  die  Beziehung  zwischen  den  im  Heilzauber 
verwendeten  Tieren  und  Pflanzen;  Hirsche4)  und  Ziegen6)  sollten  die 
Diktamnos  fressen  und  erstere  sie  gezeigt  haben6).  Ausser  den  genannten 
Vögeln  ist  im  Heilzauber  auch  die  Schwalbe  wichtig7),  die,  wie  es  scheint, 
bisweilen  ebenfalls  in  Legenden  von  Artemisheiligtümeru  vorkam8);  jedoch 
war  in  der  boiotischen  Kultur  Artemis  auch  neben  verschiedene  Ent- 
sprechungen des  Adonis  getreten,  in  dessen  Kult  ebenfalls  die  Schwalbe 
wichtig  war9),  und  es  lässt  sich  nicht  sicher  feststellen,  was  primär,  was 
erst  nachträglich  hinzugekommen  ist. 

Nächst  den  genannten  pharmazeutischen  und  diätarischen  Mitteln 
glaubte  man,  wie  dies  auch  die  heutige  Wissenschaft  thut,  einen  Teil  der 
der  Artemis  zugeschriebenen  Krankheiten,  namentlich  den  Aussatz  auch 
durch  Abwaschungen  heilen  zu  können.  Das  Wasser  einiger  Seen  und 
Flüsse  galt  als  besonders  heilkräftig.  Die  Heilstätte  Lusoi,  wo  die  Proi- 
tiden  von  Wahnsinn,  Grind  und  Aussatz  genesen  sein  sollten,  ist  nach  den 
Bädern  in  der  heiligen  Quelle10)  genannt.  Varro  sprach  von  einem  See 
Alph(e)io8,  d.  h.  'Aussatzsee',  dessen  Wasser  die  Aussatzmale  vertreiben 
sollte 1 1).    Wahrscheinlich  heisst  auch  der  elische  Fluss  Alpheios  nach  dem 


*)  Insbesondere  scheint  man  sie,  wohl 
mit  des  Namensanklangs  willen,  zu  Jixit{»)va 
in  Beziehung  gesetzt  zu  haben;  dieselbe 
kretische  St.  heisst  Jimafivoy  und  Jixivy- 
rtuov,  vgl.  die  Anm.  zum  *tad.  maris  magni 
(GGM  I  511)»«.  Dikt.  wächst  auch  in  He- 
kates  Garten,  Orph.  A  919.  Anderes  bei 
Murb,  Pflanzenw.  189. 

*)  S.  o.  1861  aJ.  Ebenso  erscheint  in  der 
assyrischen  Medizin  ein  Kraut  des  Gebärens, 
Jbnssn,  Mythen  u.  Epen  (KB  VI)  109;  111. 

»)  Plin.  n  h  25  m;  vgl.  Intp.  Serv.  VA 
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4)  Plin.  n  h  25»».  Hirsch  und  Schlange 
haben  nach  altem  Aberglauben  entgegen- 
gesetzte Naturen:  auch  das  iXatfößoaxoy 
sollte  Schlangenbisse  heilen,  Plin.  n  h  22t«. 

»)  Arsttl.  C.  f.  10«  612a«;  Theophr.  h.  pl. 
IX  16 1;  VA  12«m  ;  Plin.  n  h  25»». 

•)  Plin.  n  h  8»t.  Aehnlich  sollen  die 
Hirsche  helxinen  a  partu  die  tarn  gefunden 
haben,  Plin.  n  h  25»». 

7)  Gegen  morbus  comitialis  werden  ex 
hirundinum  nitlo  lapilli  (Plin.  n  h  30»i)  und 
auch  wie  Regen  angina  (ebd.  st)  die  Asche 
von  jungen  Schwalben  (ebd.  »4),  gegen  Fieber 
corda  hirundinum  cum  melk  (ebd.  loa),  gegen 
den  Bisa  toller  Hunde  glaebula  ex  hirundi- 
num nido  inlita  ex  aeeto  (ebd.  29 101)  oder 
auch  Schwalbennest  (ebd. 28 15«)  angewendet; 
noch  heute  soll  man  gegen  Schwindel  und 
Epilepsie  Schwalbensteine  am  Halse  tragen 
(Wdttkb,  Deutscher  Volksabergl.»  121)  und 
die  Flechten,  die  angeblich  mit  der  Schwalbe 


fortziehen  (ebd.  173),  durch  Schwalbenblut 
vertreiben  (ebd.  343).  —  Ausserdem  schrieb 
man  der  Schwalbe  eine  zauberhafte  Wirkung 
auf  die  Augen  zu  (  vgl.  Ober  Isis  u.  /$  309J), 
was  offenbar  damit  zusammenhängt,  dass 
nach  einer  Soge  der  weissen  Schwalbe  (Arsttl. 
C.  1. 2n  S.öOSbs;  6s  563ai4;  C.  y.  4«  774b»i; 
Ail.  n  a  17  »o;  vgl.  2»)  in  Samos  mit  Hilfe 
eines  Krautes  (Ail.  n  a  3»&),  der  Chelidonia 
(Plin.  h  h  25«»;  vgl.  obd.8»s)  die  Augen  wieder 
wachsen.  Der  Kopf  einer  auf  solche  Weise 
wieder  sehend  gewordenen  Schwalbe  (Plin. 
n  h  29 12g;  Schwalbengehirn,  ebd.  m)  sollte 
gegen  Augenleiden  helfen,  wie  man  das  auch 
vom  Schwalbenstein  und  vom  Schwalbennest 
(Wuttkb,  Deutsch.  Volksabergl.*  121)  glaubt. 
Wer  beim  Schauen  der  ersten  Schwalbe  Uber 
die  linke  Schulter  blickt,  soll  die  Geister 
sehen  können  (ebd.  817).  In  einem  gewissen 
Gegensatz  dazu  steht  die  Vorstellung  vom 
unsichtbar  machenden  Schwalbennest  und 
der  Glaube,  dass  Schwalbenkot  blind  mache 
(Tobias  2u ;  Pentamer.  1 10  S.  147;  IV 5  S. 59; 
Libbrecht  ebd.  S.  403). 

*)  Die  geschändete  Cholidonis  ruft  Ar- 
temis an,  die  sie  zur  Hausgenossin  der 
Menschen  macht  (Boios  bei  Anton.  Liber.  11). 

•)  S.  o.  [951 7;  §  300]. 

,0)  Bakch.  10  (11)»4  Aovaov  nori  xukh- 
Qoay.  Es  ist  die  nyytj  ftiod/unfkoc,  die  in 
dem  von  Sotion  24  (Westrkm.  paradox.  186), 
Vitruv  VIII  3»i  erhaltenen  Epigramm  erwähnt 
wird:  vgl.  Ov.  M  15 »22. 

«•)  Plin.  n  h  31  „. 
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ul<f6q,  dem  Aussatz  oder  der  'heiligen  Krankheit' l) ;  an  seinem  Ufer  nahe 
der  Mündung  erhob  sich  ein  heiliger  Hain  der  Artemis  Alpheiusa,  Alpheionia, 
Alpheiaia,  Alpheiosa  oder  Alpheioa  *).  Man  erzählte,  wie  die  Göttin,  um  der 
Liebe  des  Flussgottes  zu  entgehen,  sich  mit  Schlamm  unkenntlich  machte9): 
eine  äusserlich  nach  dem  Typus  der  Demeter  Erinys  erfundene  Legende,  die 
wahrscheinlich  an  den  Kurgebrauch  anknüpft,  die  Leprosen  mit  dem  für 
heilkräftig  gehaltenen  Alpheiosschlamm  einzureiben.  Die  Heilstätte  muss 
einst  sehr  berühmt  gewesen  sein;  als  auf  einer  Insel  bei  Syrakus  bei  der 
Arethusaquelle  eine  ähnliche  Kuranstalt  eröffnet  wurde,  bei  der  jedoch  die 
Kranken,  falls  der  Namen  Ortygia  nicht  bereits  eine  allgemeine  Bedeutung 
angenommen  hatte,  auch  durch  Genuss  von  Wachteln  geheilt  zu  sein 
scheinen,  erzählte  man,  dass  die  Göttin  selbst  von  Elis  herübergekommen 
sei4).  Wie  am  Alpheios  sind  Abwaschungen  und  wahrscheinlich  besonders 
Moorbäder  auch  sonst  gegen  die  vermeintlich  von  Artemis  verursachten 
Krankheiten  angewendet  worden;  die  Kultnamen  Limnaia6),  Limnatis6), 
Limnas7),  Heleia8)  stammen,  wie  die  Stiftungssage  des  spartanischen 
Artemisheiligtums  im  Limnaion.  die  Sage  von  der  Erregung  des  Wahn- 
sinns unter  den  Lakoniern9),  wahrscheinlich  macht,  z.  T.  von  derartigen 
Heilanstalten10).    Doch  hatte  Artemis  vielleicht  durch  ihren  Kultgenossen 


*)  Scb.  y  489  inten  dl  ovroc  roiV  xat' 
iyj[aiQioy  dtdXexToy  dXtpovc  ijxoi  XeXatßrjfii- 
vot<(,  tjy  väaov  legay  tjjuei'c  xaXot'fjey.  Irrig 
stellt  Meister,  Gr.  Dial.  II  55  'JX<p-ei6c.  zu 
äXhto,  ctföaiytu;  eher  könnte  in  Frage  kom- 
men, ob  'JXSaia,  die  sicher  in  diesen  Kreis 
gehört,  nach  dor  Lepra  heisse,  aber  da  tiXqxk 
and  alb-u«  sich  zu  entsprechen  scheinen,  ist 
der  N.  der  M.  des  Meleagros  wahrscheinlich 
anders  zu  deuten.  Kick,  PN.1  379  erinnert 
wohl  m.  R.  an  Hsch.  tiXdcc  9tg<t7ieia;  vgl. 
ebd.  ciXdaict  ■  eidoc  ßoiüytjf. 

*)  Ueber  die  vier  ersten  Formen  s.  o. 
[149*  f.;  37UJ;  'AXifctwa  bei  Sch.  Pind.  P 
2u;  N  Ii.  Ausser  dieser  später  zu  Letrinoi 
gehörenden  Kultstatte,  wo  die  Göttin  von 
den  Eb'ern  ihrer  Elaphiaia  gleichgesetzt 
wurde  (Paus.  VI  22«),  gab  es  eine  Filiale  zu 
Olympia,  wo  die  Göttin  unter  den  zwölf 
Göttern  einen  Altar  hatte  (Hdr.  Sch.  Pind. 
O  5io;  vgl.  Paus.  V  14  8;  Sch.  Pind  N  Ii) 
und  durch  eine  Panegyris  gefeiert  wurde  (Str. 
VIII  3 n  343). 

»1  Paus.  VI  22». 

*)  Artemis  wird  als  Geliebte  des  Alpheios 
abgesehen  von  den  o.  [371  «J  angeführten 
Stellen  auch  bei  Cic.  Verr.  Iliv  53 na  voraus- 
gesetzt. Erst  später  tritt  Arethusa  von  Or- 
tygia. wohin  wahrscheinlich  schon  Pind.  N 
Ii  (vgl.  P  1-,  noictfitac.  edoc  'Agitpidog)  die 
Göttin  hatte  fliehen  lassen,  an  die  Stelle  der 
letzteren.  Mosch.  7  hat  diese  jUngere  Version 
bereits  vorgefunden,  vgl.  Holland,  Comm. 
phil.  Ribb.  401 ;  VA'  10  folgt  nach  Holland 
403  einer  noch  jüngeren,  von  Intp.  Serv. 
V^l  3 e»4  erhaltenen,  von  Sorv.  \E  ]Q* 
mißverstandenen  Version,  nach  der  Are- 


thusa dem  Alpheios  durch  das  Meer  ent- 
gegeneilt. 

»)  In  Athen  [33]  und  Sikyon,  Paus. 
II  7e.    Ueber  Sparta  s.  o.  [156i]. 

•)  In  Patrai  [1399J,  Messene  (Lebas  II 
311  [=  Ath.  Mitt,  XVI  1891  351];  811a). 
Epidauros  Limera  (Paus.  III  23 io),  am  Tay 
getos  (vgl.o.  [161*}  und  Paus.  IV  4» ;  Limnai 
nennt  auch  Str.  VIII  4g  S.  302),  Tegea  (Paus. 
VIII  58 1 1 )  und  Troizen  (??rö»©$  TQot^tjyof 
Jtttxijc,  Sch.  Eur.  Hippol.  1183). 

»)  Vom  Taygetos,  Paus.  III  7  4. 

«)  In  Alorion,  Str.  VIII  3«  350.  Viel- 
leicht eine  Filiale  war  in  Messene,  vgl.  Hsch. 
'EX$ia.  Ein  Helos  lag  am  Alpheios  (Str. 
a.  a.  0.|:  wahrscheinlich  heisst  die  Stätte, 
ebenso  wie  die  gln.  lakonische  Stadt  nach 
einer  solchen  Heilanstalt. 

•)  Paus.  III  16».  Obwohl  formell  und 
lokal  von  der  Limnaia  getrennt  [156 1],  ist 
die  Orthia  im  Limnaion  innerlich  natürlich 
verwandt;  s.  Robert,  Arch.  March.  150. 

10)  Ueb.  Lusoi  vgl.  Reichel  und  Wilublm, 
Oesterr.  Jahresh.  IV  1901  1-89;  über  Art 
Thermaia  in  Poimanenon  s.  o.  [315-,] ;  Art. 
Thermia  in  Lesbos  [1163t]  und  in  Rhodos, 
IGI  I  24  4.  Ein  See  mit  warmem  Wasser 
befand  sich  am  Heiligtum  von  Leukophrys, 
Xenoph.  hell.  III  2i».  Vielleicht  ward  A. 
auch  an  den  Thermopylen  verehrt,  Soph. 
Trach.  635.  Auf  Wasserkuren  weisen  ferner 
das  Artemisbad  im  paphlagonischen  Par- 
thenios  (Liban.  5,  I  S.  227  R.)  und  die  Ar- 
temissagen von  Korinth  [13!ii]  und  Epheeos 
(27!ht;  283  /"./;  dio  N.  Kenchrios,  Kenchrias 
hängen  zunächst  wohl  mit  der  Schlange 
*f'}'XV0<  zusammen,  aber 
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Dionysos1)  auch  noch  andere  Beziehungen  zum  Sumpfe.  —  Die  bisher  er- 
örterten Vorstellungen  gehören  z.  T.  zu  den  früher  (S.  758)  beschriebenen, 
in  denen  sich  Wissenschaft  und  Glaube  noch  nicht  geschieden  haben;  die 
Frage,  ob  die  genannten  Stoffe  natürlicherweise  die  behauptete  Wirkung 
haben  könnten,  brauchte  wenigstens  nicht  aufgeworfen  zu  werden.  Aber 
vielfach  ist  ohne  Frage  eine  übernatürliche  Wirkung  ausdrücklich  be- 
hauptet und  geglaubt  worden:  die  Heilkuren  sind  religiöse  Riten,  Zauber- 
akte geworden.  Auf  die  Tiergärten  bei  den  Heilstätten  bezogen  sich  die 
Vorlagen  einiger  späterer  Mythen,  aus  denen  sich  ergibt,  dass  die  ge- 
zähmten Tiere  als  verwandelte  bezeichnet  wurden9).  Mit  vollständiger 
Sicherheit  lässt  sich  die  Urform  nicht  erschliessen :  wahrscheinlich  be- 
haupteten die  Direktoren  der  Anstalten,  die  Krankheitsdämonen  in  ihre 
ursprüngliche  tierische  Gestalt  zurück  verwandeln  zu  können.  Noch  deut- 
licher ist  dies  bei  einer  bisher  noch  nicht  erwähnten  Gattung  vermeint- 
licher Träger  des  Krankheitsstoffes,  den  Bäumen  des  Waldes3),  die  eben- 
falls Artemis  heilig  waren4).  Denn  obgleich  bei  einzelnen  derselben  z.  B. 
bei  der  xsöqos  (Wachholder?),  nach  welcher  Artemis  Kedreatis  hiess*),  später 
auch  eigentlich  medizinische  Wirkungen  hervorgehoben  werden6)  und  ob- 
wohl demnach  die  Riten,  welche  die  Erfüllung  mit  der  im  Baume  ver- 
muteten Substanz  bezweckten7),  auch  als  eine  Art  Impfung  aufgefasst 
werden  können,  so  liegen  doch  Gebräuche,  durch  welche  der  voraus- 
gesetzte Krankheitsdämon  in  den  Baum  gebannt  werden  sollte8),  jeden- 
falls auf  dem  Gebiete  des  Zaubers.    Aber  auch  abgesehen  davon  sind  die 


vielleicht  statuierte  man  auch  einen  Zu- 
sammenhang mit  xiyxQtac  'Ausschlag'.  — 
Später  sind  der  Artemis  Quellen  überhaupt, 
ohne  Rückeicht  auf  ihre  Heilkraft  geweiht; 
vgl.  Max.  Tyr.  8  S.  129  R.  u.  o.  [1147  *]. 
Diese  Vorstellung  bei  Ohrt  sich  dann  mit  dem 
Regenzauber,  der  namentlich  im  Dienst  der 
mit  Dionysos  gepaarten  Artemis  geübt  zu 
sein  scheint,  und  mit  der  Auffassung  der 
Artemis  als  Göttin  der  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  (vgl.  Kallim.  h  3uo;  Hör.  c.  IV  6>»; 
die  Kunstdarstellungen  der  Artemis  mit 
Aehren,  z.  B.  die  Gemme  bei  Müller -Wie- 
beler IlBxvi  171b.  Anderes  ebd.  122a),  die 
dann  weiter  dazu  führen  konnte,  dass  Ar- 
temis als  intfAvXiof,  inixXißarios  (Sext.  Emp. 
9i»s)  Göttin  der  Müller  und  Bäcker  wurde. 
*)  Vgl.  u.  [§  304 J. 

*)  S.  o.  [709\].  Die  gerade  im  Artemis- 
kreiBe  sehr  zahlreichen  Mythen  von  Ver- 
wandlungen in  wilde  Tiere  mögen  u.  a.  auch 
an  diesen  Legendenzug  anknüpfen. 

s)  Die  o.  [735]  zusammengestellten  Riten, 
zu  denen  vielleicht  auch  der  aus  dem  Mythos 
von  Ariadnes  Erhängung  (Plut.  Th.  20  z.  A.) 
zu  erschliessende  gehört,  konnten  auch  so 
erklärt  werden  und  wurden  ohne  Frage  so 
erklärt,  dass  der  dämonische  Stoff  in  den 
Bäumen  vorgestellt  wurde.  -  Die  Vorstel- 
lung, dass  die  Waldgeister  Seuchen  senden 
und  heilen,  findet  sich  auch  bei  den  Germanen, 
Golthbr,  Handb.  d.  germ.  Mythol.  154. 

v,2. 


*)  Vgl.  z.  B.  Orph.  h  36l0  *}  xtttf'xeK 
OQ(ti)y  (vgl.  Kallim.  h  3*o)  dgv/iovf;  ebd.  u 
dgvfxoylt]-,  vgl.  Werxicke  bei  Pauly-Wissowa 
11  1342  »6  ff.  Für  die  Saronia  oder  Saronis 
von  Troizen  /  192]  und  Epidauros  (Cavvadias, 
Fouilles  1  no.  85  u.  ö.)  kommt  ausser  der  o. 
[192i]  vorgeschlagenen  Etymologie  auch  die 
Bedeutung  'Eichengöttin'  (Plin.  4is;  vgl.  Kal- 
lim. h  1  ti ;  Hsch.  aagtovides  n«'rp«t)  in  Frage. 
Vgl.  v.  Wilamowitz-Mollendobff,  Gr.  Trag. 
1*  95. 

*)  S.  o.  [782 ij.  Neben  xidgof  ist  be- 
sonders die  verwandte  Cy presse  J7ü*e]  der 
Artemis  heilig;  über  die  Ulme  s.  u.  [12HHiJ. 

•)  Die  Frucht  der  cedrus  sollte  gegen 
Husten  (Plin.  n  h  24 io),  ihr  Harz  (ebd.  ig) 
gegen  porrigo  helfen. 

7)  An  ehemalige  Menschenopfer  (Dümm- 
ler,  Philol.  LV1  1897  29<i)  ist  hier  nicht  zu 
denken.  —  Ueber  Artemis  Kondylitis  b.  auch 
Stcdemukd,  An.  v.  I  270. 

8)  Die  Spuren  für  die  Bannung  des 
Krankheitsdämons  [895bJ  sind  auch  auf 
diesem  Gebiete  dürftig;  wahrscheinlich  ge- 
hört hierher,  dass  (Orph.  h  86 io)  Artemis 
Krankheiten  und  Schmerzen  tii  oq4<ov  xogv. 
<fü(  treiben  soll.  Aber  nach  den  Zusammen- 
stellungen von  Mannharpt,  WFK  I  14—26; 
Schmidt,  Phil.  Jbb.  CXLII1  1891  561-576; 
Lewy  ebd.  816  lässt  sich  diese  Vorstellung 
auch  für  die  alten  Griechen  mit  höchster 
Wahrscheinlichkeit  vermuten. 
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hier  zusammengestellten  Kuren  zugleich  für  die  Religionsgeschichte  wichtig, 
nicht  allein,  weil  die  Schutzpatronin  der  Sanatorien  eine  anerkannte  Gott- 
heit war,  sondern  auch  weil  diese  ihre  sanitäre  Funktion  in  den  Mythen 
und  Kulten  weitergewirkt  hat.  Was  zunächst  die  letzteren  anbetrifft,  so 
ist  Artemis  Göttin  des  Rates1),  wie  es  scheint,  deshalb  geworden,  weil 
die  Göttin,  der  die  geistige  Gesundheit,  die  Besonnenheit,  zugeschrieben 
wurde,  bei  den  Rats-  und  Gerichtssitzungen  angerufen  ward.  Da  ferner 
der  Rat  im  ständischen  Staat  eine  Vertretung  der  edlen  Geschlechter  war, 
ist  auch  die  Göttin  die  'Rühmliche',  die  'edel  Geborene',  Eukleia*),  Eupa- 
tereia3),  Kleopatra4),  Aristopatra6)  geworden.  —  Deutlicher  als  die  immer- 
hin nur  dürftigen  Reste  dieser,  wie  es  scheint,  aus  der  sanitären  Funktion 
der  Göttin  abgeleiteten  Bedeutung  sind  ihre  Spuren  im  Mythos.  Wie  schon 
die  Namen  Meleagros  und  Podagra  zeigen,  wurde  die  zerstörende  Thätigkeit 
des  Dämons  als  eine  Jagd  vorgestellt.    Dass  später  Artemis  als  Jägerin6), 


l)  Art.  Bulaia  erscheint  in  Athen  [1232t,] 
und  auf  der  epheaischen  Inschrift  bull.  corr. 
hell.  I  1877  288  no.  64s;  Ober  Aristobule 
s.  u.;  Art.  liovlyipoQog  Zxiqis  in  Milet,  Du- 
tbkbkbgeb,  Sjfll.  II  no.  660t ;  is.  Vgl.  Themis 
ei'ßovXos  (Pind.  O  18s ;  /  8«;  fr.  30i)  und 
o^96ßovXos  (Aisch.  Pr.  18);  a.  auch  Claus  99. 
Als  Ratsgöttin  ist  Artemis  auch  am  Markt 
zu  Haus;  vgl.  Soph.  OT  161  'AQtefuv,  « 
xvxXöevi'  tiyoQäs  &qövqv  evxXea  ütioott.  Am 
Markt  hatte  Art.  Heiligtümer  z.  B.  in  Athen 
(ah)  Eukleia,  Paus.  I  14»;  Soph.  a.  a.  O. ;  vgl. 
Orthia  im  Kerameikos,  Seh.  Pind.  O  8»*), 
Sikyou  (Limnaia,  Paus.  II  7e;  Patroa  mit 
Zeus,  ebd.  9e),  Aigion  (mit  Apoll.,  Paus.  VII 
24 1),  Patrai  (Limnatis,  Paus. VII  20t),  Olym- 
pia (Agoraia,  Paus.  V  154),  Sparta  (mit  Apol- 
lon  Pythaeus  und  Leto,  Paus.  III  11»), 
Troizen  (Soteira,  Paus.  II  31 1)  und  Ephesos 
(Athen.  VIII  62  861  e).  Als  Marktgöttin  sorgt 
Art.  für  Eintracht  im  Staat  (Kallim.  h  3iss) 
und  für  gerechtes  Gericht  (über  Aristobule 
s.  o.  [917%]  und  Niket.  bei  Studkhund,  An. 
rar.  1  270).  Es  hangt  damit  vielleicht  zu- 
sammen, dass  beim  epheaischen  Artemis- 
heiligtum sich  ein  'Eidwasser'  [o.878  zu  877  nj 
Styx  (Hirzel,  Der  Eid  1752  hat  es  in  der 
Aufzählung  dieser  Gewässer  übersehen)  be- 
fand, bei  dem  zwar  später  nur  noch  Keusch- 
heitseide geschworen  zu  sein  scheinen  (Achill. 
Tat.  8 ii),  das  aber  ohne  Frage  früher  auch 
bei  andern  Eiden  gedient  hat.  Vgl.  Cübtics, 
Abh.  BAW  1872  8.  -  Eine  Artemis  Ari- 
starche  lässt  sich  aus  der  »Sage  von  der  gln. 
Ephesierin  schliessen,  der  Art.  den  Auftrag 
gibt,  den  Phokaiern  zu  folgen,  und  welche 
die  erste  Artemispriesterin  in  Massalia  wird 
(Str.  IV  1*  S.  179;  Ubeneb,  Göttern.  51  f.  er- 
innert an  das  elische  Art.-heiligtum  Arist- 
archeion,  Plut.  qu.  Gr.  47).  —  Sonst  sind  nur 
wenige  Beinamen  der  Göttin  politisch,  wie 
Pamphylaia  (Epidauros,  Cawadias,  Fouille*  I 
86;  GDI  III  3334),  Triklaria  (Patrai,  Paus.VIl 
19i ;  22n),  Astias  (?  von  «VrrrV?)  von  Bargylia 


und  lasos  [ 1266  zu  1265 1 ],  noXitjofos  ( Ap.  Rh. 
Isis),  naiQHötit  {iy  IlXeitus  in  Lakonien,  C1G 
1444  n),  IlatfMjia  (Sikyon,  s.  o.).  Verhältnis- 
mässig selten  erscheinen  Artemisheiligtümer 
als  Zentralkultstätten  von  politischen  Bünden : 
vielleicht  sind  Aitolia  und  Arkadia  nach  der 
Aitolis  oder  Aitole  [348*  f.;  709\)  und  nach 
der  Bärengöttin  genannt;  als  eine  der  ioni- 
schen Bundesgottheiten  heisst  Artemis  auf 
Mzz.  von  Ephesos  und  Smyma  Panionia, 
Rbqlikg,  Zeitschr.  f.  Numism.  XXIII  1902  193. 

■)  S.  o.  [617 1 ;  1065itJ.  Seitdem  ist  Art. 
Eukleia  auf  Paros  bezeugt  worden,  I  nachr., 
Oesterr.  Jahresh.  V  1902  13.  —  Im  thebani- 
schen  Heihgtum  (über  Skopas'  Statue  vgl. 
Overbeck,  Plast.  II*  16)  sollten  Alkis  und 
Androkleia  begraben  sein  (Paus.  IX  17 1); 
sind  diese  N.,  wie  wahrscheinlich  m.  R.  von 
verschiedenen  vermutet  wird,  aus  intxXrjoei( 
der  Göttin  gewonnen,  so  bezieht  sich  der 
letztere,  wie  der  ephesische  Androklos  / 283 1 t /, 
dessen  Nachkommen  freilich  zugleich  in  Be- 
ziehung zu  Demeter  Elensinia  standen  [281  n ], 
wahrscheinlich  auf  die  Göttin  der  rühmlichen 
Adelsgeschlechter.  Der  N.  Androklos  ist 
eine  Abwandlung  von  Patroklos,  der  eben- 
falls zu  Artemis  Eukleia  gehört  [617 1]. 

a)  Orph.  h  79i;  vgl.  o.  [36m] .  Der  N. 
findet  sich  auch  von  Aphrodite,  Hekate,  den 
Moiren  und  verschiedenen  Heroinen  gebraucht, 
Kbah,  Philol.  XVII  1861  205. 


*)  S.  o.  (34k 


Bakch.  10  (ll)ioe. 
«)  Zuerst  E  51  f.;  +  485  f.  (gewisB  nicht 
interpoliert).  Vgl.  Art.  dyQoXitf-tQa  (Niketas 
in.  Stüdbmdnd,  Ah.  var.  I  270);  xvnjyHts 
(ebd.  277;  Korn.  34  S.  206;  Athen.  VII  126 
S.  325  c;  Orph.  h  36  s);  xvrayos  (Soph.  El. 
563).  Von  den  XaywßoXicu  der  Göttin  singt 
Kallim.  h  82  Korn.  a.  a.  O.  gibt  zwei  Er- 
klärungen für  diese  Seite  der  Göttin,  die 
erste  bezieht  sich  auf  den  Mond,  das  Gestirn 
der  Nacht,  die  so  einsam  sei  wie  die  Wälder, 
die  andere,  ebenfalls  falsch,  aber  einen  rich- 
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Agrotera1),  Agrotis»),  Philagrotis8),  vorgestellt,  dass  eine  Jagdgöttin4), 
wie  Diktyn(n)a  ihr  gleichgesetzt  wird,  dass  mythische  Jägerinnen  ihre 
Begleiterinnen  sind,  wie  Kyrene,  Prokris,  Antikleia,  Atalante,  unter  denen 
manche  Hypostasen  von  der  Artemis  ursprünglich  wesensverwandten  oder 
ihr  angenäherten  Gottheiten  gewesen  sein  mögen,  dass  die  Jagdwaffe, 


tigen  Gedanken  enthaltend,  meint,  die  Men- 
seben hatten  ihr  den  N.  gegeben  lointty 
eit  ro  äyQin  ßorXofitvoi  lt]»l(  av'ifjc  ßXäßtjy. 
Vgl.  0.  [905%]. 

l)  Vgl.  Ober  ihren  Kult  in  Marathon  o. 
/44  u  ;  45  u/.  Als  Verleiherin  des  Sieges  von 
Marathon  erhielt  sie  eine  Filiale,  wie  es  scheint, 
in  Agrai  (ausser  dem  o.  [34%]  Bemerkten  s. 
Sch.  Plat.  Phaidr.  229  b;  Bkkker,  An.  I  826  «4; 
334  n),  wo  ihr  der  Archon  Polemarchos  ge- 
opfert zu  haben  scheint  (Arsttl.  'A9.  n.  58; 
s.  o.  [4on])  und  wo  wohl  auch  ihr  Bild  iv 
'6nXoi$  stand,  zu  dem  die  Epheben  in  be- 
waffneter Prozession  zogen  (CIA  II  466  e ; 
4678;  468 •;  469 7;  470t;  471s  f.;  479»).  In 
Athen  wird  die  Göttin  oft  erwähnt  (s.  z.  B. 
Arstph.  Stap.  115);  auf  einem  athenischen 
Weihgeschenk  will  Kawadias,  fy.  öqx.  1893 
139  ff.  sie  erkennen.  Auch  ausserhalb  Atti- 
kas  erscheint  die  Göttin  nicht  selten,  im 
Kult  z.  B.  in  Thisbe  (V  CIGS  I  8564),  Me- 
gara  (Paus.  I  41s;  Mzz.,  Hkad  h  n  330),  Ai- 
geira(Paus.VII26»),  Olympia  (Paus.  V  15«), 
Sparta  (Ziegenopfer,  Arstph.  Ava.  1262;  vgl. 
Xenoph.  noX.  Aax.  13»;  Hell.  IV  2io;  Plut. 
Lyk.  22),  Megalopolis  (Paus.  VIII  32 1),  Phana- 
goreia  (Latyschew,  Inscr.  or.  sept.  pont.  Kux. 
II  344;  Hibst,  Journ.  heü.  stud.  XXIll  1903 
28),  Syrakus  (Sch.  Towkl.  *  471),  in  der 
Litteratur  z.  B.  +  471:  «hol.  PLG  III*  644a; 
Artemid.  2  s»;  Orph.  A  938;  Nonn.  D  48 149; 
84o ;  vgl.  auch  Kaibel  ep.  873 1  (Kyrene, 
Studkiczka  bei  Roscheb,  ML  II  1749). 

»)  Lebadeia,  CIGS  1  3100. 

»)  Orph.  h  36«. 

*)  Diktynna,  richtiger  Diktyna,  scheint 
nicht  für  *Aixieiyt)  (v.  Wilamowitz-Möllen- 
dorfp,  Gr.  Trag  I*  178)  zu  stehen,  aber 
auch  nicht  gebildet  wie  Chamyne,  Del- 
phyne  [142 10 ;  747%],  sondern  wie  Leuko- 
phryne  =  Leukophryene  [287 *J:  in  den 
Epikleseis  (Stcoemcmu,  Anecd.  var.  I  278; 
283)  ist  die  Form  Diktyene  bezeugt.  Diese 
ist  wahrscheinlich  von  dem  N.  eines  Ortes 
*Aixrvf  oder  *Jixtvoy  abgeleitet,  der  nicht 
nach  einer  nur  auf  einer  wahrscheinlich  ge- 
fälschten Inschrift  von  Massalia  erhaltenen 
Namensform  der  Göttin,  Diktya  (CIG  III  6764 
=  IGS1  357*  8.33*),  sondern  entweder  nach 
dem  heiligen  Netz  oder  nach  einem  verschol- 
lenen Kultgenossen  der  Göttin ,  Diktya,  von  dem 
sich  in  dem  seriphischen  Heros  eine  Spur  er- 
halten hat,  heisst.  Wahrscheinlich  ist  der 
N.  neben  Saxonia  zu  stellen,  wenn  die  0. 
[192% ;  8.  aber  1281  *]  vorgeschlagene  Deutung 
richtig  ist.   Jedenfalls  muss  die  Erklärung 


von  Jixiv  . .  ausgehen;  Jixtt]  (Serv.  VA  3 1:1) 
ist  eine  Art  Kurzf.,  wie  *6qxo(  (Pind.  P  12 11 ; 
Soph.  fr.  777»)  neben  *6^xv(,  daraus  ergibt 
sich,  dass  die  Beziehung  [1279t]  zu  dem 
gln.  Berg  und  zu  dem  Zauberkraut,  das  diesem 
den  N.  gegeben  hat  [861  *],  wahrscheinlich 
sekundär  ist;  noch  weniger  ist  der  N.  mit 
Usemeb,  Göttern.  42  als  Bezeichnung  der 
Mondgöttin,  der,  wie  Artemis  Oberhaupt,  so 
auch  die  Diktyn(n)a  gleichgesetzt  wird  [255%], 
als  'Lichtgöttin'  (von  ötixyvpii)  oder  mit 
Webnicke  bei  Pauly-Wissowa  II  1871  »1  als 
'Bergmutter'  (von  einem  verschollenen  kreti- 
schen Wort  d»xr-  'Berg')  zu  deuten.  —  Die 
Alten  leiten  den  N.  von  dixivoy  ab  (dass  Str. 
X  4 11  8.479  direkt  an  tixciy  'werfen'  gedacht 
habe,  ist  ein  Irrtum  Pape-Bknselers);  aber 
sie  beziehen  ihn  meist  auf  die  Netze,  in 
denen  Diktyn(n)a  sich  gefangen  habe  [255%]. 
Dieser  Zug  findet  sich  wieder  bei  Dionysos 
auf  Lesbog,  Paus.  X  19»  [297  it],  und  wurde 
wahrscheinlich  auch  von  dem  beim  Zwiebel- 
pflQcken  ins  Wasser  gefallenen  oder  von 
den  Titanen  zerrissenen,  dann  aber  wieder 
auferweckten  S.  oder  Pfleges.  der  Isis,  den 
Diod.  ls&  Horos,  Plut.  /«.  8  Diktys  nennt, 
erzählt.  In  seinem  Netz  bat  wahrscheinlich 
auch  Diktys  den  Kasten  mit  der  Danae  ge- 
fangen. Alle  diese  Sagen  sind  verschiedene 
Brechungen  eines  verlorenen  Zuges  der  alten 
Adonis-Osirislegende  [951] ;  aber  dieser  ist 
wahrscheinlich  erst  später  in  die  seriphische 
Diktys-,  die  kretische  Diktyn(n)asage  über- 
nommen. Diktys  ist  sonst  immer  der  Netz- 
fänger; als  Fischer  wird  auch  der  Seriphier 
(Hyg.  f.  63  u.  ö.)  bezeichnet;  wahrscheinlich 
als  Fischerbezeichnung  ist  der  N.  einem  der 
Tyrrhener,  die  Dionysos  gefangen  nehmen 
(Ov.  M  3«i&;  Hyg.  f.  134).  in  der  Bedeutung 
'Jäger'  einem  der  Kentauren  (Ov.  Af  12»«) 
beigelegt.  Demnach  scheint  Diktyn(  n  )a,  wenn- 
gleich nicht  etymologisch,  so  doch  dem  Begriffe 
nach  ursprünglich  die  'Jägerin  mit  dem  Netz' 
gewesen  zu  sein,  als  die  sie  auch  im  Altertum 
bisweilen  bezeichnet  wird  (z.  B.  Sch.  Arstph. 
ßäiQ.  1356  eben  mit  Röcksicht  auf  den  N. 
Jixrvya);  und  wahrscheinlich  ist  es  nicht 
bloss  aus  ihrem  Verhältnis  zu  Artemis  oder 
aus  dem  N.  geschlossen,  dass  sie  Jägerin 
(Sch.  Arstph.  a.  a.  O.)  oder  Erfinderin  der 
Netze  (Diod.  5 t«;  vgl.  Myth.  Vat.111  7  4)  heisst. 
Dass  der  Krankheits-  oder  Todesdämon  dem 
Menschen  ein  Netz  umwirft,  ist  eine  nahe- 
liegende Vorstellung;  wenn  bei  Aisch.  Ag. 
1382  Klytaimestra  dem  Gatten  ein  Gewand 
gleich  einem  Fischnetz  überwirft,  so  stammt 
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der  Bogen '),  das  eigentliche  Attribut  der  Göttin  geworden  ist,  hängt,  wie- 
wohl nach  der  jüngeren  Vorstellung  Tiere  gejagt  werden"),  mit  der 
Menschenjagd  natürlich  zusammen;  zweifelhaft  bleibt  freilich,  ob  dieses 
letztere  Gleichnis  Ausgangspunkt  für  die  Vorstellung  von  der  Jagdgöttin 
oder  ob  schon  in  die  medizinische  Anschauung  eine  ältere  Vorstellung 
hineingetragen  gewesen  ist. 

Derselbe  Zweifel  besteht  hinsichtlich  der  für  die  ältesten  Kulte  so 
wichtigen  Nebeneinanderstellung  der  Artemis  und  des  grossen 
Jägers  (Dionysos)  Zagreus1),  der  wir  uns  jetzt  zuwenden:  vielleicht  ist 


das  vielleicht  in  letzter  Linie  aus  einem 
solchen  Legendenzug  oder  die  Phantasie  des 
Dichters  ist  durch  eine  solche  uralte  Vor- 
stellung geleitet. 

*)  Wahrscheinlich  hierauf  bezieht  sich  und 
sicher  wurde  hierauf  früh  bezogen  die  Epiklesis 
loXtMQ«  (E  58;  447;  Z  428;  /  538;  V  39;  71; 
♦  480;  &606;  C  102;  k  172;  198;  o478;  Horn. 
h  li&;  lt»;  2ai ;  5 «4;  9j;  «;  27i ;  11;  Hsd.  & 
14;  918;  ürph.  h  354;  36«;  er/.  7;  Opp.  Kyn. 
Im).  —  nayxgvaett  iö$a  gibt  der  Göttin 
Horn,  h  27»;  einen  goldenen  Bogen  fahrt  sie 
z.  B.  bei  Ov.  M  1  «97.  In  der  bildenden  Kunst 
ist  seit  alter  Zeit  der  Bogen  eins  ihrer 
häufigsten  Attribute. 

7)  Daher  Art.  Srjoofföyr],  ffr]gotp6yo(, 
Theogn.  11;  Eur.  Hq.  f*.  378;  Arstph.  Step. 
321;  »TjQoxxöyog,  Orph.  h  36»;  Paris.  Zauber- 
pap.  2543;  Korn.  34  3.206;  »r^ooxönot,  Horn. 
h  27  n;  AP  VI  240 1;  iftjQoXertf,  Niket.  bei 
Stcukmund.  An.  r.  I  270. 

')  Ueber  den  bakchantischen  Charakter 
der  Tänze  des  Artemiskultes  vgl.  0,  [840t]; 
s.  auch  Hsch.  kö/Aßm  •  al  ijj  'jgrdfudi  9vaiüy 
ÜQ/ovoai  «Tio  Ttjs  xax«  irjv  naiduiy  axcvtjf 
ol  yttQ  tfdXtjttt  ovrto  xaXovvxat.  Auf  diese 
mit  Unrecht  von  Wernickr  bei  Pauly-Wis- 
sowa  n  1365 ia  ff.  bestrittenen  Tänze,  die, 
ohne  Hervorhebung  ihres  orgastischen  Cha- 
rakters, auch  im  Epos  vielfach  erwähnt 
werden  (vgl.  z.  B.  0.  [283n;  342*]  und  über 
den  Raub  der  Polymele,  der  M.  dos  Endoros 
von  Hermes,  //  180  ff.),  beziehen  sich  auch 
die  der  Artemis  und  dem  Dionysos  gemein- 
samen Bezeichnungen  xeXaötm';,  -o'c  (Stcdk- 
mund,  An.  e.  I  270;  277;  283;  vgl.  0.  [240%; 
74<}*1  und  xe\adoi(><ifio$s  Orph.  A  902),  Bqo- 
fit«  (Orph.  h  36  *)  und  ooßtis  (?  Lobeck,  Agl. 
1088);  da  man  zu  diesen  Tänzen  auf  die 
Berge  (daher  'iigeiftvia  von  opoc.  v.  Wila- 
mowitz -  Möllkndorfp,  Horn.  Unters.  324; 
Schulze,  Quaest.  ep.  410j;  vgl.o. zog, 
heisst  Artemis  oqeißritu  Stuokmund,  An.  r. 
I  270;  283),  «otoitfoiToc  (Christod.  IxaQ.  306; 
Nonn.  />  48 »10;  Korn.  34  S.  206),  ogtaruif 
(Nonn.  D  36 10),  ogenti  (Nonn.  D  16 ■>«), 
ovQf.itt  (Diktyna,  Eur.  IT  126;  opttof,  scherz- 
haft gewendet  von  Luk.  deor.  dinl.  16 1),  anf 
den  Bergen  lässt  sie  Kallim.  h  3j  spielen  und 
Horn,  h  27  s  jagen.  Im  'Dickicht'  [244-.]  der 
Bergwälder  tummelten  sich  die  Thyiadcn, 


daher  heisst  Art  montium  custos  nemorum- 
que  (Hör.  e  III  22 1),  montium  domina  til- 
tarumque  virentium  saltuumque  recondifot  um 
amniumque  «onäntum  (Catnll.  34»  ff.).  Der 
Tanzplatz  der  mit  Dionysos  gepaarten  Ar- 
I  temis  (vgl.  Ober  Ahadne  o.  [254 ij)  spielt 
auch  später  noch  eine  wichtige  Rolle  (vgl. 
ZOQos  afxtpiinrfrji,  Kallim.  h  3j),  doch  ist  die 
Verbindung  mit  Dionysos  gelöst:  bei  Horn 
h  27 ls  tanzt  Art.  mit  Musen  und  Chariten, 
bei  Kallim  h  3 11  ff.  sind  die  amnisischen 
|  Nymphen,  und  60  Okeaniden  ihre  Ge- 
,  spielinnen,  und  C  102  schreitet  die  Göttin 
!  xat'  ov<>to(,  während  die  Nymphen  um  sie 
1  her  spielen;  vgl.  Kallim.  h  8uo  ff.  —  Deut- 
I  lichere  Spuren  von  der  einstigen  Verbindung 
I  der  Artemis  und  des  Dionysos  haben  sich 
1  im  Kult  erhalten.  Art.  steht  neben  dem 
|  Weingott  1)  in  dem  Kreise,  in  dem  die  N. 
Oinone  [126n;  305h]  und  Oinoe  (Art.  Oino- 
atis,  Eur.  Hq.  ti.  379;  Hsch.  öirtaäfty;  vgl. 
Paus.  II  25»;  StB.  Oiyt],  486*.  —  OM.'[r;]a« 
V«pr[rWi¥]  CIA  I  5344;  s.  auch  o.  [47u  ; 
93i  -.  150;  125 -i J)  auftreten;  2)  als  Tauro- 
polos,  Limnaia  u.  s.  w.  neben  Iphigeneia  und 
Orestes,  vgl.  o.  [43;  46  f.;  70;  125 11;  171i; 
291  u ;  347  f.;  704  zu  70.V«/».  —  3)  in  ein- 
zelnen andern  Sagen,  die  von  diesen  beiden 
Kreisen  beeinflusst  sind,  z.  B.  in  denen  von 
den  Proitiden  [18 1]  und  in  der  Legende  von 
Karyai  / J6'7/.  Am  Aith(i)opion  galt  Art.  als  Di- 
onysos' M.  [66t\ ;  1285h].  Unter  den  der  Art. 
mit  diesem  Paiedros  gemeinsamen  Kultn.  ist 
noch  zu  erwähnen  'Opfl/ir  (Alkm.  fr  23  ei 
[Dikls,  Herrn.  XXXI  1896  339  ff.];  Polemon 
bei  Nikol.  Dam.  FHG  III  458 1.4;  Orph.  h 
36  8 ;  iif.ttQX-  1885  S.  195;  Cawadiab,  Fouill. 
d'Epid.  I  no.  147;  so  angeblich  auf  dem 
indischen  Berg  Koryphe,  Daimach.  [?]  FUG 
II  441 4),  0Q9tit]  (Cawadias,  Fouill.  d'Üp. 
I  no.  38;  Kaibel  ep.  8O61 ;  Cid  I  1416  [die 
letzten  beiden  Inschr.  aus  Sparta]),  BwptoVr, 
Btaoata  (  -  fog9(U( ;  die  Verlängerung  des  0 
nach  Kkbtschmer,  G riech.  Vaseninschr.  42 1 ; 
Solmsen.  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIV  1897  23 
durch  die  folgende  Verbindung  des  q  mit 
der  Dentalis  bedingt;  vgl.  Ober  die  Formen 
auch  StuaiDT,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895 
4Ö6).  Ooato*U<  (Pind.03io;  Hdt.4»j  [ByzanzJ. 
Lykopin-.  1331;  Hsch.  *  r;  Kaibel  ep.  870 
[CIGS  I  113;  Megara,  die  Mutterstadt  von 
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Artemis  als  Göttin  der  Jagd  mit  dem  himmlischen  Jäger  gepaart,  viel- 
leicht aber  auch  durch  diese  Paarung  erst  Jagdgöttin  geworden ').  Jeden- 
falls enthalten  die  zu  diesen  Kultgenossenschaften  gehörigen  Riten  und 
Mythen  Elemente,  die  eine  von  der  bisher  betrachteten  vollkommen  ver- 
schiedene Vorstellung  von  der  Göttin  zur  Voraussetzung  haben  und  die, 
wenn  in  ihnen  nicht  eine  ältere  Gestalt  der  Artemis  erhalten  sein  sollte, 
jedenfalls  aus  einer  früheren  Mythenschicht  in  den  Kreis  der  euboiischen 
und  boiotischtfn  Artemis  übernommen  sein  müssen.  Unter  den  verschie- 
denen Bedeutungen,  die  das  Sternbild  des  Orion  für  die  griechische  Mytho- 
logie hat  und  die  fast  alle  auch  auf  den  Artemisdienst  eingewirkt  haben, 
gilt  dies  zunächst  von  der  kalendarischen.  Zur  Bestimmung  des  Anfangs 
der  achtjährigen  Schaltperiode  mit  verwendet,  war  der  himmlische  Jäger, 
Adonis  genannt,  in  den  nordphoinikischen  Gemeinden  auch  zu  dem  Sohne 
der  Morgenröte,  dem  Morgenstern,  in  Verbindung  gesetzt  worden;  man 
hatte  ihn  selbst  Serach  (?),  griechisch  Aoos,  Heoos»)  genannt.  Dem  eni- 
spricht  es,  dass  an  einem  Heiligtum  zwischen  Chalkis  und  Eretria  Artemis 
Aith(i)opiea)  —  das  ist  die  Übersetzung  von  -.rj~  'Morgenröte'*)  —  als 
Mutter  des  Dionysos  galt6);  auch  von  Phaethon,  'dem  Morgenstern',  ist 
sehr  wahrscheinlich  hier  erzählt  worden.  Sein  Vater,  Helios6),  ist  am 
Aith(i)opion  wahrscheinlich  unter  dem  Namen  Merops  'Strahlenauge'  (V) 7) 
und  Titan  (Herrscher?)8)  angerufen  worden.    Letztere  Bezeichnung  ging 


ßyzanz];  in  Tenos  errichtet  nach  gütiger 
Mitteilung  Hillbrs  v.  Gärtringen,  jemand, 
'wohl  ein  verschlagener  Dorier',  einen  Altar 
'AgtipiSoc  'Ayepovtiac  '0g9taaia(.  —  Vgl. 
anch  o.  [744u]).  Die  Zusammengehörig- 
keit dieser  N.  mit  Dionysos  ~o<>96<;  [ij>  304] 
scheint  mir  sicher,  die  Gleichheit  der 
spartanischen  Ortlüa  [101  io  ff.]  mit  der 
Limnaia,  die  gewiss  zu  dem  dionysischen 
Kreis  gehört,  hat  zuletzt  Robert,  Arch.  March. 
150  f.  verteidigt.  Die  Bedeutung  des  N.  ist 
zw.  Pbiloch  FUG  I  387  .a  bezieht  D.  'Opdof 
auf  die  Mischung  des  Weines  dio  xat  ögSovc 
yivioHtu  tovc  tivdQuinovc  oviw  nivoviaq, 
11  AKTUNO,  Rel.  d.  Gr.  III  183  erklärt  den  Bein, 
der  Art.  von  dem  lauten  Schreien  der  Wöch- 
nerinnen. Andere  (z.  B.  Muller,  Dor.  I  386; 
Ccbtics,  Arch.  Ztg.  XI  1853  151)  haben  an 
den  Phallos  (vgl.  die  Xopßat  [o.J,  ferner  Ar- 
temis Priapina  [Plut.  Lue.  13],  die  aber  nach 
der  St.  i'riapos  zu  heissen  scheint,  und  die 
Kokkoka  von  Olympia  [Paus.  V  15«],  die 
nach  den  Testikefn,  xoxxot,  oder  auch  nach 
dem  yvraixetov  pÖQioy  [Hsch.  xöxxoe;  vgl. 
Parket,  De  Pane  Graee.  deo,  Diss.  S.  9  zu 
S.  8]  genannt  sein  könnte)  oder  (z.  B.  Wel- 
ckkr,  Götter!.  I  584)  an  'stracke*  (Paus.  X 
3H5),  unbewegte  Statuen  gedacht;  S.  Widb, 
Lak.  Kulte  113  leitet  mit  Sch.  Pind.  0  3Ä< 
den  N.  davon  her,  ort  6q9oi  eis  otatTjgiay  tj 
öpftoi  rovc  ytyvtofifvovc. 

')  Die  Vermutung  Eitrexs,  Vidensk. 
nkr.  II  1902  16 1,  dass  die  Verbindung  des 
Dionysos  und  der  Artemis  wenigstens  in  der 
Peloponnes  durch  die  Leukippidcn  u.  Charit  es  , 


vermittelt  sei,  erledigt  sich  durch  die  Gleich- 
artigkeit und  den  weiten  Umfang  dieser 
Kultgemeinschaft. 

»)  S.  o.  [951 1]. 

«)  S.  o.  [66  t;  224 n/;  Kallim.  fr.  417; 
vgl.  auch  1G1  II  92  (Mytilene).  Maass,  Suppl. 
XXIII  bezieht  den  N.  auf  die  Geburtshilfe. 

4)  S.  o.  [38SjJ.  Vielleicht  gehören  zu 
Art.-Eos  die  euboiiscbe  Ilgoarjioa  /6'6's/  und 
die  spartanische  Aotis  (—  Limnaia V  Alkm. 
23«7;  8.  DiBLs,  Herrn.  XXXI  1896  368; 
v.  Wilamowitz- Möllendorff,  ebd.  XXXII 
1897  261  denkt  an  eine  Ableitung  von  Aia). 

6)  S.  o.  (66 ii].  Eine  andere  Genealogie 
macht  Artemis  zu  Persephones*  T.  von  Zeus 
(Götterkatal.  Cic.  d  n  III  23»8>,  also  zu  Di- 
onysos' Schw.:  das  scheint  orphisch,  knüpft 
aber  vielleicht  an  eine  ältere  Kultlegende  an. 
Dionysos*  Gattin  Ariadne  'die  Hochheilige' 
[254  t]  ist  eine  Hypostase  der  Artemis,  die 
selbst  aynj  («  123;  a  202;  w  71;  Simon,  ep. 
101*;  Aisch.  Ix.  1031 ;  'Jy.  135;  Arstph.  Sta/j. 
971;  Kaibel  ep.  461  4;  Nonn.  D  44»io)  und 
atpytj  (Eur.  Hipp.  709;  Orph.  h  36  j;  10)  heisst. 

•)  Er  steht  auch  in  der  Sage  von  Arge 
(Hyg.  f.  205),  die  er  in  eine  Hindin  ver- 
wandelt, offenbar  in  einer  dem  Artemiskreis 
angehörigen  Legcndo;  vgl.  o.  [241 9].  Dnss 
er  hier  für  Apollon  eingetreten  sei,  ist  zwar 
möglich,  aber  nicht  sehr  wahrscheinlich; 
eine  alte  Kultsage  liegt  jedenfalls  vor,  aber 
sie  ist  so  zerstört,  dass  die  echte  Form  nicht 
wiederhergestellt  werden  kann. 

7)  S.  o.  /440t]. 

B)  In  späterer  Zeit  werden  die  Titanen 
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auch  auf  seine  Gattin,  die  als  Eos  gefasste  Artemis  über1),  wie  auch 
Eos»)  und  Hemera3)  noch  in  späterer  Zeit  Tito  genannt  werden.  Ein 
Nachklang  der  Legende  aus  dem  Kult  des  Dionysos-Orion  und  der 
Artemis-Titanis-Eos  vom  Aith(i)opion  tönt  uns  entgegen  aus  der  Sage  von 
Aura,  der  Tochter  des  Titanen  Lelantos,  des  Eponymen  des  boiotischen 
Flusses,  an  dem  oder  in  dessen  Nähe  wenigstens  wahrscheinlich  das 
Aith(i)opion  gelegen  war.  Aura,  d.  i.  Eos,  die  vermutlich  einst  auch  in 
der  Kephalossage *)  so  hiess,  gebiert  dem  Dionysos  zwei  ^Kinder,  von 
denen  sie  eines  im  Wahnsinn  zerreisstB).  Letzterer  im  Dionysoskreis 
wohlbekannte  Zug  scheint  nicht  zum  alten  Bestand  der  Legende  vom 
Aith(i)opion  zu  gehören,  da  er  in  allen  ihren  sonstigen  Brechungen  fehlt; 
und  da  demnach  die  Aurasage  verfälscht  und  zerstört  auf  uns  gekommen 
ist,  kann  aus  ihr  der  alte  Kalendermythos  nicht  rekonstruiert  werden. 
Auch  die  andern  Legenden  ergeben  nicht  viel,  obgleich  es  noch  manche 
Spuren  dafür  zu  geben  scheint,  dass  Artemis  als  Eos6),  die  ihr  nahe- 
ganzen Beweismaterials,  dies  richtig  erkannt 
hat,  meint,  dass  die  ältesten  Titanen  ur- 
sprünglich Sonnengötter  gewesen  seien ;  aber 
die  Uebereinstimmung  von  Titan,  Titanen  ist, 
obwohl  natürlich  später  zu  manchen  Kombina- 
tionen verwendet,  doch  ursprünglich  wohl  nur 
ein  Zufall,  der  bei  einem  Wort  so  allgemeiner 
Bedeutung  nahe  lag.  —  Dürftige  Spuren  (Fl. 
Titon  bei  Lykophr.  1276,  vielleicht  absicht- 
liche Gräzisierung  für  Pitonia;  Berg  Titon 
auf  der  Chalkidike,  Lykophr.  1406;  vgl.  StB. 
Tixwvevt  627  o)  scheinen  auf  eine  verschollene 
Nebenform  TixeSy  zu  führen;  ist  das  nicht 
trügerisch,  so  liegt  in  Ti9uv6(,  der  wegen 
seines  Verhältnisses  zu  Eos  (Tito  [u.  A.i  f.]) 
in  diesen  Zusammenhang  zu  gehören  scheint, 
vielleicht  eine  volksetymologischo  Umdeotung 
(von  9ä(o  [954  t])  vor,  wie  man  auch  Art. 
Tixyyis  [A.  i]  mit  "Mt/vtc.  (spartanisches  Fest 

139  a)  zusamx 


als  nQianutfois  9toi  (Nikandr.  fr.  4;  Phot. 
lex.  Tixavitia  yrjy)  bezeichnet  und  mit  Satyrn, 
Korybanten  u.  s.  w.  zusammengestellt  (Plut. 
Num.  15;  Luk.  aalt.  79;  Apd.  bei  Str.  X 
3i&  470,  wenn  hier  nach  i»  472  lh'tv$g  in 
Ttxtivef  zu  verwandeln  ist).  Priapos  selbst 
heisst  (Luk.  mit.  21)  Titan.  Kaibbl,  GGN 
1901  492  schliesst  daraus,  dass  Tita*  von 
den  int-,  dem  membrum  virile  genannt  sei. 
In  diesem  Fall  wäre  die  bei  Hsd.  und  Horn, 
auftretende  Vorstellung  von  den  Titanen  und 
die  Ableitung  von  rtrmVw  [421t]  eine  lit- 
terarische Neuerung.  Dass  sich  im  Volks- 
glauben Gestalten,  die  in  der  Heldensage 
umgebildet  waren,  dieser  zum  Trotz  erhalten 
haben,  ist  an  sich  nicht  unmöglich,  auch 
könnte  nach  Analogie  anderer  Sprachen  das 
Griechische  einst  die  Sonne  als  Phallos  be- 
zeichnet haben.  Da  indessen  die  Phantasie 
der  Völker  Kleinasiens  aufs  tiefste  durch 
den  Kult  der  Kybele  aufgeregt  wurde,  die 
einerseits  infolge  ihrer  Gleichsetzung  mit 
Rheia  zu  den  Titanen,  andererseits  aber  auch 
zu  den  Korybanten,  Satyrn  u.s.w.  in  nächster 
Beziehung  stand,  so  ist  auch  möglich  und 
m.  £.  wahrscheinlicher,  dass  das  Volk  die 
theogonischen  Titanen,  mit  denen  es  nichts 
anzufangen  wusste,  nachträglich  in  seine 
Kreise  hinabzog.  —  Dass  Titan  ein  alter  N. 
fUr  Helios  sein  müsse,  ergibt  sich,  obgleich 
dieser  erst  spät  so  heisst  (zuerst,  wenn 
man  von  dem  nicht  sicheren  Ttxdy  aHhjg, 
Emped.  fr.  38«  D.  absieht,  bei  dem  von  Alex. 
Polyhist.  bei  Euseb.  pr.  ev.  IX  29»  Heim. 
zitierten  Ezekielos,  der  aber  natürlich  einen 
allgemein  rezipierten  Sprachgebrauch  vor- 
gefunden haben  muss;  dann  oft,  z.  B.  VA 
4 119;  Tib.  IV  1 51 ;  Ov.  F  I«it;  Opp.  Kyn.  19; 
2«n;  Kaibrl  ep.  990s;  1025i  [von  PboibosJ; 
Orph.  h  82 ;  78,;  A  512;  Nonn.  D  2m  ;  19i0» 
und  sonst,  namentlich  bei  Manetho),  mit 
Sicherheit  aus  dem,  was  im  folgenden  zur 
Sprache  kommen  wird.  M.  Maykr,  Gig.  u. 
Tit.  71  ff.,  der,  obwohl  nicht  im  Besitz  des 


Ti»t]vidia,  Athen.  IV  16  S.  139a) 
gebracht  haben  könnte. 

»)  "Aqt.  mrjris,  Orph.  h  862 ;  vgl.  Mtjyij 
Titrjyii  (Ap.  Rh.  4 u)  oder  Tutpuis  (Nonn. 
D  ln#;.  (Sanchun.)  bei  Eus.  pr.  ev.  I  10is  H. 
spricht  von  knxd  Tixayides  rj  'AQxiitidts; 
Ortygia  heisst  bei  Alex.  Aitol.  (Sch.  Ap.  Rh. 
I41»)  Tixtjyie,  was  nicht  mit  Stark  (Ber.  SGW 
1856  64)  in  Ti9t]yi<  zu  verändern  ist.  — 
Jedenfalls  ist  die  Benennung  sehr  alt,  die 
in  die  Hirschkuh  verwandelte  Meropstochter 
Titanis  [259  t]  weist  in  den  Phaethon-Merops- 
kreis  des  Aithiopions. 

J)  Hsch.  Titai-,  s.  0.  [421t].  Gewisa 
nicht  mit  Recht  nimmt  Reichenberger,  Die 
Entwickl.  des  meton.  Gebrauchs  von  Göttern. 
104  an,  dass  Tirw  ein  in  jüngerer  Zeit  frei 
nach  Tixtiy  gebildetes  Femininum  sei. 
»)  EM  Ttxui  760»». 

4)  Aus  einer  Sagenvariante,  die  freilich 
ganz  dem  Zweck  der  wiedergegebenen  Er- 
zählung angopasst  ist,  stammt  wahrschein- 
lich der  Ruf  des  Kephalos  bei  Ov.  M  7  »»7. 

*)  Nonn.  ß48i4»-9J7  [1250«  u»d§:i08j. 

6)  Wq\.o.[ 1285  a].  Schwerlich  war  Artemis 
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stehenden  Heroen1)  als  Morgenstern  gefasst  waren.  —  Eine  zweite  Er- 
weiterung erfuhren  die  Vorstellungen  von  unserer  Göttin  innerhalb  ihrer 
Kultgenossenschaft  mit  dem  Jäger  Dionysos  dadurch,  dass  in  ihrem  Dienst 
Regenzauber  geübt  wurde*);  auch  bei  der  Quellenfindung  scheint  man 
sie  angerufen  zu  haben.  Eine  dritte  Reihe  von  Vorstellungen  knüpfte 
daran  an,  dass  wie  Osiris  und  Adonis  auch  Dionysos  Symbol  der  Jen- 
seitshoffnungen war.  Wahrscheinlich  deshalb  hatte  man  die  göttliche 
Substanz  des  Adonis  in  der  Myrrhe  verkörpert  gefunden  *),  die  man  wegen 
ihrer  fäulniszerstörenden  Kraft  bei  der  Einbalsamierung  verwendete  *).  In 
Griechenland  wurde  der  Namen  für  das  Myrrhenharz  (ns)  wahrscheinlich  mit 
glücklicher  Benutzung  eines  heimischen  Wortes  volksetymologisch5)  zu  er/tvpi-»;, 
OfivQivtj  (neben  pvQtvtj)  verdreht;  und  da  der  Baum  in  Griechenland  nicht 
vorkommt,  ersetzte  man  ihn  durch  andere,  z.  B.  durch  die  Ulme,  deren 
Blätter  denen  der  Myrrhe  ähnlich  sein  sollten6),  oder  durch  die  Myrte7), 
deren  Namen  wenigstens  ähnlich  klingt  und  die  wahrscheinlich  in 
Ortsnamen  und  in  den  Mythen  oft  zu  verstehen  ist,  wo  ftvQQ**, 
o/ivQvrn  MvQivy  genannt  wird.  So  erklärt  sich,  dass  wir  im  Kreise  der 
mit  Dionysos  gepaarten  Artemis  mehrfach  die  Namen  Smyrna8),  Myrine9), 


«yytXoc  [1290 tj  einst  die  Tagesbotin,  die 
ayyekieia  9eov  peyaXovTixijros  nyavov(Orph. 
h  78 1);  dass  die  (ptiayÖQw;  [1298 1]  einst 
das  <fiuo<f6Qot>  ijftaQ  (Orpb.  «t'jiy  24)  gewesen 
sei,  ist  zwar  möglich,  aber  nicht  zu  beweisen. 

')  Z.  B.  Hippolytos  [191  ff.],  Ikaros  und 
MemnoD,  d.  i.  Agamemnon  [643]. 

*)  Aus  einem  Regenzauber  erklaren  sich 
wahrscheinlich  die  Ziegenopfer  für  Artemis 
und  Dionysos  (s.  o.  [823i;  1148t;  1276; 
unten  §  304]  und  Ober  Artemis  Knagia  o. 
[S.  156  io7).  —  Einem  andern  im  Dionysos 
kult  geübten  Regenzauber  scheint  eine  wenig- 
stens spater  mit  A.  ausgeglichene  Göttin  zu 
entstammen.  BgvTo^agttg  (Rharqabb,  Ant. 
hell.  691 1 ;  vgl.  Bryte  Mortis  ftlia,  Myth.  Vat. 
H  26),  Britamartis  (Delos,  s.  o.  (233 1«/),  ge- 
wöhnlich Britomartis  (254  f.]  genannt,  wird 
im  Altertum  neben  die  Brisai  [234],  die 
Honignymphen  im  keischen  Regenzauber 
[819]  gestellt  {EM  Bq*j.  214m  on  raff  Bqi- 
oau;  yvptpais  öpaQiti )  und  als  'süsse  Jung- 
frau1 gedeutet.  Letzteres  erklären  Claus  12, 
der  Brit.  als  evptvijt  fasst,  und  Wkbkickk 
bei  Pauly-Wissowa  11  1S70m  für  eine 
Flunkerei,  wahrend  Johansson,  GGA  1890 
745 1,  nach  welchem  fiagxif  eigentlich  integra 
bedeutet  (vgl.  Wibübmann,  Bbzzbnb.  Beitr. 
XXVII  1903  206),  Fick,  PN.»  449,  and  Solm- 
sbn,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXV  1899  483,  unter 
Vergleichung  von  krimgoth.  marzus  'nuptias, 
litt,  martt  'Braut'  ea  für  richtig  halten.  Ein 
ernstlicher  Grund  zum  Zweifel  liegt  nicht 
vor.  ßgvtoy,  ßgvtof  bezeichnet  den  aus 
Honig  (Schbadbr,  Reallex.  I  91)  und  Gersten- 
saft 'gebrauten' Trank :  wahrscheinlich  heissen 
danach  die  Brisai.  Hangen  die  delisrhe 
Brizo  und  die  ßgifapayrets  [929t]  mit  der 


delischen  Bgixdfiagm  zusammen,  wie  Wer- 
nickb  a.  a.  0.  1871 »  ff.  vermutet,  so  sind  viel- 
mehr die  enteren  N.  durch  Anlehnung  an 
ßgifa  'schlafen'  entstellt  Spater  sind  diese 
Bgioat,  eigentlich  Bgvoai,  mit  dem  Dionysos 
von  Brisa  (richtiger  Bgrjoa,  =  fgijea  [743t]) 
in  Verbindung  gebracht  und  wahrscheinlich 
sogar  der  Mythos  von  dem  Löwen,  der  aus 
dem  Regenzauber  von  Keos  stammt,  nach 
Bresa  übertragen  [296ioJ. 
*)  8.  o.  [780*]. 

«j  Vgl.  z.  B.  Et.  loh.  19»».  Auch  in  der 
Medizin  ist  die  Myrrhe  wichtig;  ägyptische 
Aerzte  verwendeten  sie  z.  B.  gegen  Augen- 
leiden, Lürino,  Die  Uber  die  med.  Kenntn. 
der  alten  Aeg.  berichtenden  Papyri,  Strassb. 
Dias.,  Leipz.  1888  S.  105  ff. 

»)  Schräder,  Reallex.  d.  indog.  Alter- 
tumsk.  II  567. 

•)  Theophr.  IX  4». 

7)  Vgl.  Oh n efa usch  -  Ri cht eb  ,  Kypros, 
Bibel,  Horn.  I  115. 

8)  Wenn  der  barbarische  N.  der  Stadt, 
Zäpogva  (StB.  [553 u]  *  r;  Hsch.  'Agteftt 
SafiOQviT])  nicht  einfach  aus  dem  Griechi- 
schen verdreht  ist,  wird  er  die  Entsprechung 
von  auvpiytj  sein.  Unglücklieb  deutet  ihn 
Claus  56  als  sam-arana  'Zusammenkunft'. 

•)  Myrina  in  Kreta  (Plin.  n  h  4»t)  ist  eine 
Artemiskultstätte  (Mzz.,  Wrotu,  Num.  chron. 
III xv  1895  96 n),  die  gln.  St.  der  Aiolis  hat 
Dionysos  zum  Hauptgott  (Wboth,  Num.  ehr. 
Ulxvm  1898  110);  über  Myrine  auf  Lemnos 
vgl.  o.  [225 tt  ff],  über  die  gln.  Amazone  o. 
[292 x;  294*;  883t]  u.  Tz.  Lyk.  243;  Sch.  u. 
Eust.  [351  jo]  zu  B  814;  Diod.  3&4  [nach 
Dionys.  Skytobr.];  Arr.  FUG  III  597«;  Dion 
Chrys.  10  S.  164«;  11  S.  173!  Ddp.  u.  aa.  •» 
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Myrto1)  und  heilige  Ulmenbäume  *)  finden.  Letztere  haben  jedoch  eine 
infernale  Bedeutung  erhalten  *),  wie  auch  die  Vorstellung  von  dem  Orion- 
gestirn als  dem  Symbol  der  Unsterblichkeit  in  Griechenland  früh  einer 
anderen  gewichen  ist.  Schon  in  der  boiotischen  Zeit  glaubte  man,  dass 
Artemis  gleich  und  wahrscheinlich  auch  mit  ihrem  Kultgenossen  durch 
die  Lüfte  jage,  verderbliche  Pfeile  auf  die  Menschen  und  Tiere  herab- 
sendend. Erkannte  man  den  himmlischen  Jäger  in  dem  vermeintlich  un- 
heilbringenden Gestirn  Orion,  dessen  Eponym  Artemis'  Jagdgenosse  heisst, 
so  ist  diese  teils  als  Besitzerin  des  himmlischen  Hundes  betrachtet,  teils 
aber  vielleicht  geradezu  diesem  gleichgesetzt  worden.  Wenigstens  lässt 
sich  diese  Gleichsetzung  für  eine  andere  Paredros  des  Dionysos,  Ariadne 
(S.  254)  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuten4);  und  wenn  Hekate5),  die 
'Fernhintreffende' (?) 6),  deren  Hundegestalt7)  zugleich  auf  die  himmlischen 


Nach  Klein,  paid.  II  8t»  S.  213  Po.  ist  der 
Artemis  die  /ivptVi?  heilig.  Im  attischen 
MvQQirois  wurden  Artemis  Kolainis  (CIA  III 
216;  vgl.  die  Theaterinschrift  ebd.  275;  Meta- 
genes  JvQut,  FCO  II  752  iv  Mein.  =  I  S.  705 
fr.  1  Ko.  [1266  zu  126.r>-,])  und  Dionysos 
I?  CIA  II  578,  doch  bezieht  sich  das  Fest  der 
Dionysia  vielleicht  einfach  auf  die  Jiavvow 
xat'  «)'(tovf  im  Poseideon  ohne  Rücksicht 
auf  einen  Lokalkult)  verehrt.  Vielleicht  ge- 
hört hierzu  auch  die  Artemis,  welche  die 
Mzz.  der  lykischen  St-  Myra,  von  Baum- 
zweigen umgeben,  darstellen,  Head  h  n  577. 

l)  Vgl.  1)  Myrto,  die  Gründerin  des 
Heiligtums  der  Artemis  Eukleia  von  Plataiai, 
Plut.  Arstd.  20;  2)  die  gln.  Bassaris,  von 
Dionysos  mit  Myrtenbeeren  geheilt,  Nonn.  D 
29jto;  3)  die  gln.  Amazone,  von  Hermes  M. 
des  Mvrtilos  nach  einer  der  Sagenvarianten 
bei  Seh.  Ap.  Rh.  Its».  lieber  die  Myrte 
der  Art.  in  Boiai  s.  o.  [782*].  Ausser  Ar- 
temis gehört  die  Myrte  auch  der  Aphrodite 
f§  300}  und  der  Athena  (Geschichte  von 
der  attischen  Ringerin  Myrsine,  die,  wie  es 
scheint,  von  Ath.  in  eine  Myrte  verwandelt 
wird  [Geopon.  IIb,  vielleicht  zur  Erklärung 
pädiatrischer  Myrtenkränze  ersonnen?]). 

')  In  Ephesos,  Kallim.  h  3  m;  s. o. [283 1 ]. 

»)  S.  o.  [791].  Am  Grabe  des  Protesi- 
laos  stehen  Ulmen,  Philostr. her. 2 1  S.140ai  E. 

*)  S.  o.  [9484]. 

Äj  Hymnen  auf  Hekate:  Hsd.  »411— 
452  (Schoemakm,  Opu*e.  II  215-249;  Pun- 
tom,  Bir.fil.a  «II  1896  41—73);  Hippolyt. 
ref.  4»»  8.  102  Schnbidew.-Du.  (vgl.  I'LG  III4 
682);  Orph.  h  1;  hymn.  Mag.  bei  Abel,  Orph. 
S.  289;  Xöyia  XaXdaixd  119  ff.  l  Jackson, 
Zoroast.  266);  Prokl.  h  6  (über  Hekate  bei 
den  Neoplatonikern  -  Weltseele  s.  Kkoll, 
(hac.  C haht.  28  ff.;  69)  Eine  zusammen- 
fassende Monographie  über  diese  so  viele 
Probleme  bietende  Gottesgestnlt  ist  seit  der 
ganz  veralteten  Schrift  (E.  v.  Koeppen?)  die 
dreigestaltete  Hek.  und  ihre  Rolle  in  den 
Mysterien,  Wien  1823  und  dem  Programm 
von  Haupt,  Meente  et  Hemtos  neu  rerum 


dirinarutn  humanarumque  apud  Graecos 
prinripiia,  Königsb.  i./N.  1840,  nicht  er- 
schienen. 

«)  Die  Deutung  von  Hekate  lässt  sich 
natürlich  nicht  trennen  von  der  des  Ap. 
ixatqßöXof,  ixarot  u.  8.  w.;  es  fragt  sich 
aber,  ob  der  erste  Bestandteil  mit  ixds  oder 
mit/*tx!?ri  ('der  nach  dem  Willen  Schiessende' 
deutet  z.  B.  Fick,  PN.1  452)  zusammenhangt. 
Erstere,  früher  allgemein  angenommene  Ab- 
leitung entspricht  so  viel  besser  dem  zweiten 
Kompositionsbestandteil,  dass  sie  m.  E.  weit 
wahrscheinliche!  ist,  trotzdem  hinsichtlich 
der  Bildung  Zweifel  bleiben.  Usbneb,  Rh. 
M.  XXIII  1868  330»»  hält  die  Etymologie 
für  unsicher;  eine  andere  Ableitung  schlügt 
Bi'RY,  Claus,  rer.  li\  1889  416  vor;  s.  da- 
gegen Vince  ebd.  IV  1890  47. 

7)  Diese  Vorstellung  ist  al^  da  Hekabe 
[308 i,;  639  j  u.  heg.  406t],  die  natürlich  von 
Hekate  nicht  zu  trennen  und  deren  N.  viel- 
leicht nicht,  wie  o.  [308]  vermutet  wurde, 
als  'Fernhinschreitende',  sondern  mit  Krbtsch- 
»bb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXni  1893  467  als 
Kurzform  zu  ^RxaßoXtj  zu  fassen  ist,  in  eine 
Hündin  verwandelt  wird,  wie  nach  Beek., 
Ah.  gr.  I  336s»  Hekate  durch  Artemis.  Eur. 
fr.  968  (vgl.  Beek.,  Anecd.  327 u:  336, i  ff.; 
Eustath.  y  273  8.  1467»«  f.;  Hach.  Extinx 
ayaXpa)  sagt:  'Kxätrjs  eiyaX/ia  <ptaa<fOQOV 
xvtov  Itf/j.  'F.xdtt}(  in  tonis  heisst  sie  bei 
Lykophr.  1176.  IxvXaxittf  nennt  Hekate 
Orph.  h  Ii  [vgl.  o.  121 «  f.],  axvXaxtiyeia 
der  grosse  Pariser  Zauberpap.  mi,  axvXayitis 
der  magische  Hymn.  bei  Abel,  Orph.  289:, 
XaiQowta  oxvidxtay  t'Xaxft  if  xai  ttXpctxi 
yoivM  der  Hymnos  bei  Hippol.  a.  a.  O.  4. 
KvroXv'ypaie  redet  der  Hymnos  des  Zauber- 
papyr.  in  Paris  (Denkschr.  WAW  XXXVI 
1888  30 1 »)  die  Göttin  an;  von  Hekates  oxv- 
Xaxn;  spricht  derselbe  Zauberpap.  nto,  und 
bei  der  Beschreibung  eines  zu  zeichnenden 
Bildes  werden  ebd.  m»  f.;  l-sts  der  Hekate 
drei  Köpfe  gehoben,  von  denen  einer  ein 
Menschen-,  der  andere  ein  Kuh-  oder  Ziegen-, 
der  dritte  ein  Hundekopf  sein  soll.  Vgl. 
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Hunde  wie  auf  die  auf  Erden  herumjagenden  hündischen  Gespenster  geht, 
vielleicht  erst  später  oft')  mit  Artemis  äusserlich  ausgeglichen  ist»),  so 
Useneb,  Rh.  M.  LVfll  1903  165;  Theokr.  2n  l  Ion  1054;  fr.  308;  Orph.  h  Ii;  Hgmn.  des 


sagt  rar  xai  axvXax«;  tgofi4oyn.  Deber  die 
Huodeopfer  an  Hek.  vgl.  o.  [804*].  Schon 
Hsd.  fr.  172  hatte  die  hundeköpfige  [406«] 
Skyüa  eine  T.  der  Hekate  (und  des  Phorbas) 
genannt;  wenn  aber  das  Lex.  bei  Beek.,  An. 
I  336 tt  sagt  avtijy  xvyoxtttaloy  nXairotxnr, 
so  gilt  dies  von  der  bildenden  Kunst  nur 
selten  [«.  o.;  u.  A.  %],  während  ihr  sehr  ge- 
wöhnlich der  Hund  als  Attribut  gegeben 
wird  (z.  B.  auf  Mzz.  von  Stratonikeia,  Ibboof- 
Blcmbb,  Kleinas.  M.  I  156  f.). 

1  j  Doch  finden  sich  zu  allen  Zeiten  beide 
Göttinnen  im  Kult  nebeneinander,  z.  B.  in 
Sidyma,  Reisen  im  südw.  Kleinas.  I  S.  69 
no.  45. 

*)  Im  Kult  erscheint  Art.  Hekate  in 
Athen  (CIA  I  208i),  Epidauros  (i<f.  «>/. 
188^  1524«;  Cawadias,  Fouill.  I  no.  14)  und 
auf  Delos  (Dittenbkboer,  Syll.  II*  no.  588  4i; 
it«);  die  Brimo  von  Pherai  wird  bald  mit 
Artemis  bald  mit  Hekate  ausgeglichen  [o. 
Jlüi  f.;  867*:  rgl.  u.  1292 1]  und  erscheint 
gleich  der  letzteren  in  den  Zauberpapyri 
iz.  B.  als  Bg.  fciixdwv,  Wessbly,  Denkschr. 
WAW  XLII  1893  45, M);  aber  auch  die  Kal- 
liste  (Hscb.  *  r)  im  Kerameikos,  die  Epi- 
pyrgidia  auf  der  Akropolis  [25  s  f.]  und  —  ver- 
einzelt wenigstens  --  die  Ortbia  (Latyschbw, 
Jnscr.  or.  sept.  pont.  Eux.  II  23),  vielleicht 
auch  die  Artemis  von  Myrina  [225io  f.] 
heissen  Hekate;  nach  Robert.  Arcli.  March. 
156  ist  die  laut  Inschrift  der  Hekate  ge- 
weiht« archaische  sitzende  Tctstatuette  von 
der  Burg  (Arch.  Ztg.  XL  1882  265)  eigent- 
lich die  Brauronia:  das  wäre  das  Alteste  — 
allerdings  nicht  unbedingt  gültige  —  Zeug- 
nis fflr  die  Gleichsetzung  beider  Göttinnen. 
In  diesen  Fallen  kann  freilich  auch  nach- 
trägliche Angleichung  vorliegen;  denn  nach- 
dem bereits  das  Epos  und  die  von  ihm  ab- 
hängige Dichtung  (z.  B.  Horn,  h  9«)  Artemis 
ixairjöloi  (ixrjßoko(,  Soph.  fr.  3t>9)  genannt, 
werden  von  den  Tragikern  (z.  B.  Aisch.  hik. 
675;  Eur.  Phoin.  109)  an  bis  zu  den  späten 
Zauberpapyri  (z.  B.  Abel,  Orph.  289«)  beide 
Göttinnen  von  Dichtern  und  Prosaikern  un- 
zähligemal  gleichgesetzt,  und  die  Epikleseis 
der  einen  werden  fast  allgemein  auf  die 
andere  Obertragen.  Wir  finden  also  z.  B. 
eine  Artemis  Trioditis  (Thera,  Hillrr  v.  Gäbt- 
rinoes, Beitr.  z.  alt.  Gesch.  (1  901  224;  vgl. 
Charikl.  bei  Kock  III  394. ;  Korn.  r.  34  S.208 
08  )  und  Skylakitis  (Orph.  h  36  u)  und  um- 
gekehrt eine  Hekate  JWfip«  (Phrygien, 
Mordtmann,  Ath.  Mitt.  X  1885  17),  Hytfi6ytj 
(Orph.  h  1«;  h.  mag.  bei  Abkl  289 4),  Kovqo- 
rpoyofiOrph.A  lg),  TavQonoiof  (ebd.  1 7 1,  rt  oiv- 
ojyvuo{  (hymn.mag.290n  bei  Abel;  Prokl.  h 
6t  ;u;vgl.o./^.267i/),  tv^ttitgtut  (hymn.mag. 
289«  Ab.),  7tpo»vpaia  (Prokl.  AßaüA  /JpoTrr- 
lattt  [25 i],  FJrodit]  (Soph.  flifor.  fr.  492;  Eur. 


I 


Hippolyt,  j;  vgl.  Ober  Aigina  0.  [129i  f.]  und 
Uber  die  Hundeopfer  an  die  kolophonische 
TEwAof,  0.  [804»)).  Hsd.  fr.  123  und  Stesi- 
choros  fr.  88  lassen  Iphigeneia  (die  nach  Ov. 

1  «S7  der  tripWx  Diana  geschlachtet  wird) 
durch  Artemis  zur  Hekate  vergöttert  wer- 
den, was  vielleicht  am  Kult  einen  Anhalt 
hat,  da  in  Argon  neben  dem  von  Iphigeneia 
erbauten  Eileitbyiaheiligtum  sich  ein  Hekate- 
tempel  befand  (Paus.  II  22;).  Iphig.  trägt 
selbst  wahrscheinlich  einen  N.  der  Artemis 
und  jedenfalls  steht  sie  im  Mythos  fest  im 
Kult  der  Göttin.  Aber  selbst  die  Quellen, 
die  die  Art.  und  Hekate  sondern,  wie  vor 
allem  der  grosse  Hekatehymnos,  Hsd.  w  411 
—452,  verraten  teils  durch  die  Genealogie, 
indem  sie  z.  B.  Asteria,  Hckates  M.  von 
Perses,  zur  Scbw.  Letos  machen  (Hsd.  ** 
409),  teils  durch  einzelne  Bein.  (ftovyoytytjf. 
Hsd.  f*  426;  448  gehört  wahrscheinlich 
[Wobbebmin,  Religionsgesch.  Stud.  118  ff.]  zu 
Art.  Munichia  /40t]  —  deren  N.  [über  die 
Bildung  s.  Krbtscumrr,  Griech.  Vaseninschr. 
120]  nicht  mit  Claus  42;  Lbwt,  Semit. 
Fremdw.  252  f.  aus  dem  Phoinikischen  herzu- 
leiten ist  — ;  vgl.  Hek.  Munichia,  Orph.  A  935), 
dass  ihnen  eine  nahe  Beziehung  zwischen 
beiden  Gottheiten  bekannt  ist.  Die  bildende 
Kunst  t  Petersen,  Arch.-ep.  Mitt.  a.  Oest.  IV 
1880  140—174;  V  1881  1—84;  Micuon,  Mtl. 
d'arch.  et  d'hixt.  XII  1892  407—424;  Schrä- 
der, Ath.  Mitt.  XXI  1896  281)  steht  den 
durch  die  Dichtung  gegebenen  Anregungen 
hier  auffallend  selbständig  gegenüber;  sie 
hat  im  allgemeinen  Artemis  und  Hekate 
nicht  zusammengeworfen;  wie  nur  sehr  selten 
Artemis  dreigestaltig  dargestellt  wird  (z.  B. 
auf  einem,  wie  es  scheint,  dalmatinischen 
Marmorrlf.  [Arch.-ep.  Mitt.  IV  1880v  1]  die 
Deana  Cefceitis,  die  Petersen  ebd.  V  1881 
21  f.  der  athenischen  Kelkaia  [Arr.  an.  VII 
19i),  d.h.,  wie  er  glaubt,  der  Brauronia 
gleichsetzt),  so  wird  auch  umgekehrt  höch- 
stens ausnahmsweise  Hekate  als  Jflgerin 
dargestellt  (Petersen  a.  a.  O.  IV  143),  eben- 
sowenig  aber  wird  sie  nkextotf  tofttäv  anei- 
Qatat  dgaxövrvjy ( Soph.  fr . 492)  oder  schlangen- 
füssig  (Luk.  Philopa.  22;  vgl.  über  Hekate 
als  Schlange  den  Londoner  Zauberpap.  121 
[Denkschr.  WAW  XLU  1893  48]  «4«  und  die 
von  Wbssely,  Denkschr.  WAW  XXXVI 
1888  31s»;  32 1«  aus  dem  Pariser  Zanber- 
papyr.  ausgehobenen  Stellen)  gebildet,  viel- 
mehr werden  mehrere  neue  Typen  geschaffen. 
Zu  allen  Zeiten  finden  wir  Hek.  auch  ein- 
gestaltig,  wenngleich  die  drcigestaltigen 
(Wbixkkr,  Götterl.  11 404-4 16)  Darstellungen, 
die  Petersen  als  künstlerische  Ausgestal- 
tung der  dreiköpfigen  Herme  betrachtet  (s. 
dagegen  Usener,  Rh.  M  LVIU  1903  165). 
überwiegen;  letzterer  Typus,  den  Paus.  11 
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war  sie  doch  jedenfalls  früh  eine  ihr  nächst  verwandte  Gottheit1).  Wie 
sich  aus  dieser  Parallele  ergibt,  schlössen  sich  in  den  unbestimmten  Vor- 
stellungen, die  vor  dem  Aufkommen  der  Dichtung  herrschten,  die  Jägerin 
und  die  Hündin  so  wenig  aus,  dass  dieselbe  Göttin  in  beiderlei  Gestalt 
sogar  auf  die  Folgezeit  kommen  konnte.  —  Orion  und  Sirius  galten  aber 
auch  als  Urheber  der  Stürme,  in  welchen  nach  altem  Glauben  das  wütende 
Heer  der  Dämonischen  jagend  dahinzog,  den  Menschen  zum  Verderben. 
Auch  diese  Vorstellung  ist  auf  Artemis  übertragen,  die,  auch  hierin  mit 
Hekate  übereinstimmend,  als  Führerin  der  wilden  Jagd  galt2):  Hekate  ist 
allezeit  Göttin  der  Gespenster  geblieben3);  deshalb  wird  sie  besonders  an 


30t  auf  die  Epipyrgidia  des  Alkamenes  (Gbb- 
habd,  Ges.  Abh.  II  145;  Rathgbbbb,  Ann.  d.i. 
XII  1840  45  -  82)  zurückführt,  ist  wiederum 
in  mehrfachen  Abwandlungen  erhalten;  bald 
(z.  B.  Mzz.  von  Apameia,  Imhoof-Blumbb, 
Kleinas.  M.  I  210)  sitzen  drei  Köpfe  auf 
einem  Leib  (daher  Ex.  iQtxdgavos,  hymn. 
mag.  bei  Abel,  Orph.  289  b;  290»;  triceps, 
Ov.  M  7  iB4;  vgl.  Art.  xQtnQÖatanof,  Charikl. 
III  S.  394 1  Ko.;  Par.  Zauberpap.  was 
Alkam.  wohl  schon  vorfand,  bald  stehen 
drei  Göttinnen,  durch  verschiedene  Attribute 
ausgezeichnet,  mit  dem  Racken  gegenein- 
ander, bisweilen  gegen  eine  zentrale  Säule 
gelehnt  (z.  B.  Cavvadias,  Fouill.  d'fipid.  IX 
27;  27  a).  Vgl.  auch  S.  Rkibacb,  Tripte 
Hicate  du  muste  d' Amiens,  Alb.  arch.  des 
muß.  de  prov.  XXIII  S.  104  ff.  Mit  der  drei- 
fachen Hekate  hangt  es  vielleicht  (s.  aber  u. 
[1295 1  /)  zusammen,  dass  ihr  die  tgiyXtj  heilig 
war  {Charikles  bei  Kock  III  394 1 ;  vgl.  Hil- 
les, Eratosth.  carm.  rell.  32).  —  Die  spätere 
Mythendeutung  hat  die  Dreigestalt  Hekates 
sehr  verschieden  gedeutet,  z.  B.  Intp.  Serv. 
VA  4 Mi  quin  utti  deae  tres  adsignant  pote- 
states,  nascendi,  talendi,  moriendi;  anderes 
u.  11291  zu  1290%].  —  Dass  Hekate  früher 
als  Doppelgöttin  (?)  galt  und  erst  später  zur 
dreifachen  wurde,  folgert  Usknbb,  Rh.  M. 
LVIII  1903  206;  332  aus  Paus.  II  227.  - 
Eine  vierköpfige  Hek.  bezieht  ein  fivanxot 
Xöyog  bei  Cbameb,  Anecd.  Paris  I  321  st  auf 
die  4  Elemente;  das  Pferd  soll  das  Feuer, 
der  Stier  die  Luft,  die  Hydra  das  Wasser, 
der  Hund  (vgl.  Kerberos)  die  Erde  bezeichnen. 

')  Auch  sie  war  Helferin  bei  der  Entbin- 
dung [861  »],  und  da  der  von  Bbkok,  PLG  III4 
682  erörterte  Gebrauch  [1272\],  vor  den  Haus- 
thüren  Feuer  zu  entzünden,  ursprünglich  ein 
Desinfektionsmittel  gewesen  zu  sein  scheint, 
so  ist  wahrscheinlich  Hekate,  die  bei  diesem 
Ritus  angerufen  wurde,  wie  Artemis,  die 
Prothyraia  u.  s.  w.  [1290 i]  heisst,  auch  als 
Krankheitsdämon  gefasst  worden. 

*)  S.  o.  [840b].  Wie  man  sich  im  Alter- 
tum die  wilde  Jagd  vorstellte,  zeigt  sich 
bei  der  Belagerung  von  Byzanz  durch  Philipp  II. 
(Hsch.  Miles.  FUG  IV  151  »t).  Dieser  war 
durch  einen  nächtlichen  Ueberfall  in  die 
Stadt  eingedrungen,  da  zogen  Feuerwolken 


(retptXat  nvQÖt)  daher,  und  Hundegebell 
weckte  die  Bürger,  die,  rasch  ermuntert, 
den  Angriff  zurückschlugen:  zum  Dank  für 
das  Eingreifen  der  Gottheit  errichteten  sie 
ein  Xa[Anadn<fcQoi'  'Exäxijc  äyaXfxa. 

*)  tP-vfittt  vexvtov  fjttTaßaxxevovaay  nennt 
sie  Orph.Ä  1»;  iQxo/iivar  vcxvotv  dva  r'1701'a 
xai  ftiXar  alfta  Theokr.  2n;  «v  vixvas 
aieixovaa  x«r*  tjqia  xe&vrjtittov,  \  aluaxoe 
Ifieigovoa  heisst  sie  in  dem  Hekatehyronos 
des  Hippolytos  i,  nicht  in  Nachahmung  des 
Theokr.,  sondern  mit  Benutzung  der  jenem 
vorschwebenden  Formel,  die  sich  also  mit 
grosser  Zähigkeit  gehalten  haben  muss;  vgl. 
Dilthey,  Rh.  M.  XXVH  1872  389.  Wie  die 
Totengeister  nach  der  alten  Auffassung  über- 
haupt, ist  auch  Hekate  ursprünglich  ein 
schädlicher  Dämon,  man  fleht  sie  an,  fern 
zu  bleiben,  wovon  bisweilen  (z.  B.  Korn.  32 
S.  192  Os.)  ihr  N.  abgeleitet  wird,  oder  ruft 
sie  herbei,  wenn  man  mit  ihrer  Hilfe  andern 
schaden  will.  Daher  heisst  der  Zauberkreisel 
'Exanxös  aiQÖtpaXof,  und  man  glaubte  bei 
den  Beschwörungen  Hunde,  die  Tiere  He- 
kates, aus  der  Erde  Tiefen  emporspringen 
zu  sehen  (Xöyta  XaXd.  312—314  bei  Jackson, 
Zor.  273;  vgl.  Wolfp,  Phil,  ex  orac.  haur. 
150).  Nach  Lykophr.  1176  soll  Hekabe  als 
eine  Begleiterin  der(mitBrimo  ausgeglichenen) 
Hekate  durch  ihr  nächtliches  Klagegeheul 
die  Menschen  schrecken.  Vgl.  Uber  Hekates 
Schwärm  Rohdb,  Ps.  II*  411.  —  Entweder 
wird  die  Göttin  den  Gespenstern  selbst 
gleichgesetzt  und  als  solches  (z.  B.  Hsch. 
*toTHOTt}Qc)  auch  in  der  Mehrzahl  (Luk. 
Philops.  39  a.  E.  xe'Qaxa  yovv  xai  daipovat 
xai  'Exdxas  oQtiy  fioi  doxtH)  zitiert  (inaywytj 
der  Hekate,  z.  B.  von  Theophr.  eh.  16  er- 
wähnt) oder  aber  als  Senderin  der  Gespenster 
angerufen  (Dion  Chrysost.  4  S.  168  R.;  Sch. 
Ap.  Rh.  3sei)  und  in  dieser  Eigenschaft  als 
*Avittia  (Hsch.  8  r;  vgl.  o.  [770e]  und  u. 
[§  308])  bezeichnet.  Als  Gespenstergöttin 
wäre  ferner  die  Ilaydiv«  aufzufassen,  wenn 
Letronne,  Oeuvres  chois.  Hin  S.  128  -126 
diese  im  IV.  Jh.  auf  Mzz.  von  Hipponion 
und  Tcrina  (Head  h  n  85;  98)  erscheinende 
Göttin  m.  R.  als  navfoivrj  gedeutet  hat.  Viel- 
leicht gehört  hierher  auch  Hekate  Angelos 
[87 2 x],  die  wenigstens  Sch.  Theokr.  2  m  als 
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der^  Kreuzwegen '),  wo  die  Geister  d 

fdoyiay  9(6y  xai   rsoxioioy  ngvxayiy   be-  . 
zeichnet  und  die  nach  dem  hier  berichteten  ! 
Märchen  des  Sophron  (vgl.  v.  Wilahowitz-  I 
Mellendorf?  ,  Herrn.  XXXIV  1899  200  ff.)  i 
dnoxsxXrjQä>a9ai   xoif   xe9yewoi   xai   xaxa-  , 
fSoriav  tpaoiy;  jedoch  konnte  sich  das  Boten- 
amt ans  gar  vielen  Funktionen  entwickeln':  I 
Maass,  Indog.  Forsch.  I  1892  163  vergleicht  ! 
Iris,  die  freilich  aaf  der  *Exdx  rjs  vrjoos  bei  Delos 
einen  Kult  hatte  (Athen.  XIV  53  S.  645b)  und  j 
deshalb  bereits  von  M0u.br,  Aegin.  170  (s.  I 
aber  Lobeck,  Agl.  II  1064)  der  Hekate  gleich-  I 
gesetzt  war.  Auch  Artemis  scheint  bisweilen 
als  Botin  gefasst  zu  sein  [369  2  J;  es  ist  nicht 
gerade  nötig,  aber  doch  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  dio  Epheaier,  die  dem  Demetrios 
zu  Ehren  evayyt'Xia  'Aoxifudi  gefeiert  haben  | 
sollen  (Pol and,  Comm.  philol.  Ribb.  4574),  l 
eine  verschollene  Beziehung  zwischen  ihrer 
Göttin,  deren  Geburt  Hermes  auf  dem  ephe- 
sischen  Berg  Kngvxtoy  (Hsch.  *  v)  verkündet 
haben  soll,  und  dem  Botenamt  annahmen.  Vgl. 
auch  o.  {1286  tJ  und  u.  [§  299].  —  Da  Hekate 
als  Mene  gefasst  wird,  ist  auch  diese  yegxiqtoy 
dTtiexortof  (z.  B.  Par.  Zauberpap.,  Wkssbly, 
Denkschr.  WAW  XXXVI  1888  32«)  ge- 
worden.   In  der  Unterwelt  scheint  Hekate 
auf  unteritalischen  Vhb.  dargestellt  zu  sein, 
Winckj.br,  Darst.  d.  Unterw.  7;  28;  50. 
Oefters  wird  Hekate  mit  andern  Gestalten 
des  Hades  gepaart  oder  ihnen  gleichgestellt; 
der  Orphos,  dessen  fiaoxrjyoqwoof  sie  auf 
einer  karthagischen  Fluchtafel  genannt  wird 
(Wubksch,  Rh.  M.  LV  1900  250».  f.;  vgl.  258), 
ist  gewiss  ein  Unterweltsgott;  vgl.  Orpheus,  1 
und  wahrscheinlich  (Rohdr,  Ps.  U*  408)  ist 
Hekate  die  9vovaa"Aidov  (a^xyjq,  mit  der  Kas- 
sandra  (Aisch.  Ag.  1235)  die  Klytaimestra  ver- 
gleicht; auch  der  Empusa  (Hsch.  «  v)  wird  He- 
kate gleichgesetzt.  Als  Demeter  erscheint  die 
Göttin  auf  einer  Inschr.  aus  Hierapolis  Kasta- 
bala  (Denkschr.  WAW  XLIV  1896  26  no.  58: 
etre  £]$Xtjyait]y,  rix'  ~Aoxc/At[y  eXxe  a]t,  daT- 
fAoy,  |  nvoaxtQoy  [iy  xgto]doif  ijy  a$ß6fieo9'  1 
'Exdxtjy,     ehe  Kr'rxQty  Ötjßrjs  Xa[6f]  9ve'cooi  j 
yeoaipet\  ij  Jtjoi  xor'pjjc  nrjxtoa  4>toot<f6yi](), 
die  allerdings  wegen  ihrer  Theokrasie  nicht 
viel  besagt;  häufiger  heisst  sie  Demeters 
Tochter  (Eur.  Jon  1055):  sie  soll  von  Zeus, 
um  ihre  Schw.  Persephone  zu  suchen,  in  den 
Hades  hinabgeschickt  sein  (Sch.  Theokr.  2n),  | 
doch  wird  bisweilen  sie  selbst  (z.  B.  Pariser 
Zauberpap.  au,  wo  Art.-Pereephone  xotodixts 
heisst;  anderes  bei  Scbobmakr,  Op.  II  238)  I 
und  auch  die  ihr  gleichgesetzte  Artemis 
('AQTtfu  tleQoetpöyr]  iXayijßöXs  yvxxitpdyeia, 
Par.  Zauberpap.  im),  die  auch  Demeters  T. 
heisst  (Aischyl.  fr.  333  N.»),  viele  Kultn. 
(Ayyrj,  laixciga  u.  s.  w.;  vgl.  Claus  83  f.)  mit 
Persephone  gemein  hat  und  in  manchen 
Kulten  (Hsch.  IJoXvßota'  9e6(  rtc  vn'  iyimy 
fiky  "AgrtfUf  vnd  dl  dXXcjy  xoot})  von  ihr 
nicht  unterschieden  werden  konnte,  die  aber 


3r  ßiaiofrdvatot,  der  Hingerichteten, 

auch  als  Persephone«  T.  von  Zeus  bezeichnet 
wird  (Götterkat,  Cic.  d  n  III  28 »■),  geradezu 
als  Persephone  gefasst;  ja  Intp.  Sen».  VA 
4(u  leitet  den  N.  Hekate  dito  xuy  exaztguy 
ab,  weil  sie  zugleich  Artemis  und  Perse- 
phone sei.  Diese  Vorstellung  erscheint 
später  in  Verbindung  mit  der  von  der  Drei- 
gestalt der  Göttin,  wobei  die  alte  hesio- 
deische  (9  412  ff.)  Anschauung  von  Hekates 
drei  Reichen  am  Himmel,  auf  Erden  und  im 
Meer  eigenartig  umgemodelt  wird.  Am 
deutlichsten  tritt  diese  Auffassung  bei  Dracont. 
(carm.  min.  10i87  ff.  v.  Dchn),  der  natürlich 
aus  älteren  Quellen  schöpft,  entgegen:  Tri- 
viam  te  Luna  Diana :  confiteor  perstans,  heres 
Proserpina  mttndi,  nam  tria  regna  tenes:  tu 
caelo  Cynthia  regna«,  venatrix  terrena  tnicas, 
capis  atria  Ditis;  sie  liegt  aber,  in  Einzel- 
heiten abgewandelt,  vielen  Ausführungen  des 
späteren  Altertums  zu  Grunde;  vgl.  noch 
Prudent.  Symm.  I3«;  Intp.  Serv.  VA  4  m 
cum  super  tsrras  est,  creditur  esse  Luna, 
cum  in  terris,  Diana,  cum  sub  terris,  Proser- 
pina; myth.  Vat.  I  112;  II  17.  Vgl.  auch 
ebd.  I  37  (Inno  Diana  Proserpina),  ferner 
das  Orakel  aus  Porph.  Xöyia,  Ens.  praep.  eo. 
IV  23  t  H.  toißn  dnstooXexW*  qtaeaipjiooTos 
EÜei9vta,  |  roiotoixov  tpvoews  ovy9ijuaxa 
igtaad  tpigovaa'  \  aidigi  (tiy,  nvoösaaty  eetdo- 
(tiyrj  eiduiXoig,  \  tjiga  & dgyeyyotoi  rpo/a'o- 
uaoiy  dpt<ftxd9t]pai .  |  raittv  i/MÖy  axvXdxwy 
dvotpcqdy  yivos  rjyioxsvet  (Usbnbr,  Rh.  M. 
LVIII  1903  347)  und  Ober  die  teigax6grj  o. 
[1169  zu  1168t J.  Ganz  iung  ist  diese 
Theorie  nicht;  wahrscheinlich  reicht  sie  in 
die  hellenistische  Zeit  hinauf.  Hekates 
Gleichsetzung  mit  Artemis  ist  aber  noch 
älter;  es  scheint  Mysterienkulte  gegeben  zu 
haben,  in  denen  das  göttliche  Prototyp  der 
zurückgeführten  Seele  (auf  die  drei  Teile  der 
menschlichen  Seele,  vonxixöy,  9v[Aoudts, 
hn9v(irtxix6y  wird  in  Porphyrs  X6y.  bei 
Euaeb.jor.  ev.  V  7i  [G.  Wolff,  De  philo»,  ex 
orac.  haur.  122]  Hekates  Dreigestalt  bezogen) 
Hekate  war;  vgl.  die  Legende  der  Artemis, 
Hekate  oder  Persephone  von  Pherai  1118], 
die  aiginetischen  Hekatemysterien  [129\] 
und  die  (poßcoai  Exarijf  yvxxtf,  IGSI  1019 
(377  n.  Chr.). 

*)  'Ex.  (über  Artemis  s.  o.  [1289t]) 
Tgiodixis,  Charikleid.  iy  'AXvoei,  Athen.  VII 
126  S.  325  d  fr.  1  Ko.;  Orph.  Ali;  Hymn. 
des  Hippolyt,  *;  mag.  Hymn.  bei  Abel,  Orph. 
390io;  Paris.  Zauberpapyr.  Denkschr.  WAW 
XXXVI  1888  334.  Vgl.  Korn.  34  S.208  Tgio- 
ditiq  . . .  xai  xtüy  rgtööcjy  inontyq;  Hsch.  Ixä- 
xattf  xd  rtgo  xaiy  9voüiy  Kxäxrjs  nydXuaxa' 
xiyie  de  xai  xd  iy  xouldotc,  Sch.  Theokr.  2s« 
Ufgvovzo  tfe  rtjy  'Exrixyy  iy  ratg  rotodois,  Sri 
ini  xtuy  xa9aofn'tx(oy  xai  fiiaafxdxotv  y  9e6(. 
iytoi  dt  Cfaai  4>egaia(  tt}s  AiöXov  xai  Jiog 
nalda  avxtjy  yeyoviyai,  xai  vno  itji  fitjxoöi 
eis   xoiodoy   av'xijy  igot(p9tti.     Ueber  dio 
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umgehen,  angerufen ').  Für  Artemis  gibt  es  hierfür  von  ihrer  Gleich- 
setzung mit  Hekate  unzweifelhaft  unabhängige  Zeugnisse  nicht»);  aber 
auch  wenn  diese  Gleichsetzung  erst  nachträglich  erfolgt  sein  sollte,  darf 
bei  der  durchgängigen  Verwandtschaft  der  beiden  Vorstellungen  auch 
Artemis  als  Göttin  der  Gespenster  angenommen  werden.  Aus  letzteren 
hatte  man  früh  einen  Chor  von  Begleiterinnen  der  Göttin,  die  Amazonen, 
gebildet:  furchtbare  Dämonen  zu  Pferde,  die,  wie  in  verschollenen  Sagen 
Artemis  selbst3),  Verderben  säend  durch  die  Lüfte  dahinfahren4).  Da 


Hekateraahle  am  Dreiweg  a.  Sch.  Arstph.  nX. 
594  xaia  di  rotfirtyiav  (dagegen  nachher  rp 
F.rdtjj  Hvovm  Tfj  t(ii«xct<fi)  ol  nXovaioi  intfj- 
■nof  dtTnyoy  eontytti,  üaneQ  Svoittv  r/j  'Exdtjj 
iy  r«<c  »pto'doic,  ol  dt  7ifV»;rf?  tjgYoyto 
iitiyaiyies  xai  rjo~9iov  av'fd  xai  eXeyoy,  ori 
'Exiirtj  tq-ayty  avxti;  vgl.  Soph.  fr.  668; 
Luk.  dial.  mort.  lt. 

')  Hekate  ist  später  ganz  Allgemein 
Göttin  der  Zauberei;  Uber  den  Liebeszauber 
s.  o.  [850  zu  849iJ.  Deshalb  ist  ihr  die 
Mandragora  heilig  /852t],  und  sie  wohnt 
in  den  fivxois  iotittf  der  Zauberin  Medeia, 
Eur.  Med.  899:  bei  Diod.  4«  heisst  sie  selbst 
Giftmischerin. 

»)  Denn  die  X9ovia  bei  Korn.  84  S.  208; 
Sch.  Theokr.  2u  u.  aa.  ist  eine  Hekate,  und 
auf  das  Auftreten  der  Artemis  in  der  spä- 
teren Magie  (z.  B.  domna  Artmiz  auf  einem 
magischen  Nagel  aus  christlicher  Zeit,  Arch. 
Ztg.  IV  1846  811)  ist  wenig  zu  geben.  Ver- 
gleichen läset  sich  vielleicht,  daes  wie  Ar- 
temis [J270il  auch  Gespenster  (z.  ß.  Phobos) 
bisweilen  in  Bärengestalt  erscheinen,  Deub- 
keb,  Ath.Mitt.  XXVII  1902  261;  268. 

')  Auf  dem  Rosse  stellen  die  Mzz.  von 
Pherai  (Heaü  h  n  261 ;  Mülleb -Wiebeler 
II* xvi  172a)  die  fackeltragende  Göttin  vor; 
auf  dem  von  Rossen  gezogenen  Wagen 
lfisst  Horn,  h  9  j  ff.  sie  fahren ;  vielleicht  ist 
eine  Hypostase  der  Göttin  die  älteste  ephe- 
sische  Artemispriesterin  Hippo  (Kallim.  h 
3»»»),  die  nicht  mit  Curtius,  Abb.  BAW 
1872  7  der  gln.  Okeanide  (Hsd.  »  351)  gleich- 
zusetzen und  als  eine  Andeutung  der  Ein- 
führung des  Kultes  von  der  See  her  zu  be- 
trachten ist.  'EXdi tigct  &o«v  \nnt»y  nennt 
Pind.  fr.  89  die  Artemis,  Innocöa  0  3je, 
dianotra  .  .  .  yvfiyaaitoy  rwy  InTtoxQÖtwv 
Eur.  llipp.  228,  Göttin  der  Pferderennen 
Pind.  P  2«.  Wahrscheinlich  rief  man  einst 
Artemis  an,  wenn  man  durch  ein  Wettlaufen 
von  Pferden  dasjenige  auswählte,  das  als 
Träger  des  Sturmdätnons  galt  [838  f.]:  dar- 
auf bezieht  sich  der  N.  Heurippa,  den  Ar- 
temis in  Pheneos  führte  (Paus.  VIII  14&). 
Sie  stand  hier  neben  Poseidon  Hippios,  ander- 
wärts ist  sie  mit  dessen  S.  Pegasos  ver- 
bunden 1279  n  f./,  und  wahrscheinlich  ist 
auch  sie  wie  Poseidon  und  Pegasos  einst 
bisweilen  in  Rossegestalt  vorgestellt  worden; 
als  Innonyoawnoi;  wird  sie  in  dem  Hymnos 
des  grossen  Pariser  Zauberbuchs,  Wessely, 


Denkachr.  WAW  XXXVI  1888  30»«,  als 
innos  ebd.  31«»;  32»»  in  der  diaßoXtj  npie 
SeXtjyijy  und  in  dem  Londoner  Zauherpapyrus 
(Denkscbr.  WAW  XLH  1893  S.  48)8«  be- 
zeichnet.  Zu  Pferde  sitzend  scheint  sie  eine 
uralte  Tct.  aus  Lusoi  (Oest.  Jahresh.  IV  1901 
38)  darzustellen.  Aber  die  Paarung  mit 
Poseidon  / 1147  ff.}  ist  schwerlich  ursprüng- 
lich; ein  Wettlaufen  mit  Rossen  war  bis- 
weilen auch  mit  den  Kulten  verbunden,  die 
Artemis  mit  Dionysos  paarten  1841t;  842x], 
und  von  hier  aus  ist  wohl  die  Verbindung 
mit  Poseidon  abzuleiten.  —  Nach  YA  7;;»  f. 
(Prudent.  Symm.  2m)  werden  wegen  des 
Todes  des  Hippolyte»  Pferde  von  den  Tempeln 
der  Trivia  ferngehalten. 

*)  Durch  die  kriegerischen  Tänze,  deren 
Prototyp  die  Amazonen  sind,  wurde  es  er- 
möglicht, auch  Artemis  (wie  Hekate,  Hsd. 
N  431)  bisweilen  als  bewaffnete  kriegerische 
Göttin  zu  fassen,  zumal  wenn  eine  besondere 
Veranlassung  hinzukam,  wie  z.  B.  bei  der 
Agrotera  (der  freilich  auch  in  Sparta  Kriegsopfer 
dargebracht  wurden,  Xenoph.  Hell.  IV  2  so)  in 
Marathon  der  ihr  zugeschriebene  (z.  B.  Liban. 
5  I  235 17  R.)  Sieg  über  die  Perser.  Oft 
werden  Siegeskränze  (Xenoph.  Ages.  1 1;  = 
Hell.  III  4i»),  Zehnten  (Epidauros.  GDI  III 
3335)  oder  andere  Weihgaben  (Xenophon  in 
Skillus,  Paus.  V  G&)  Artemis  dargebracht. 
Von  der  Kriegsbeute  (XätffQov,  XandZta)  wird 
vielfach  und  ist  vielleicht  schon  im  Altertum 
bisweilen  der  N.  AatfQia  (Niket  tu.  9.  Stcde- 
mi^d.  Anecd.  rar.  1  270;  278;  283)  abgeleitet 
worden,  unter  dem  Artemis  besonders  in 
Aitolien  (Inschr.  von  Magnesia  28«;  über 
Naupaktos  s.  o  /348t/),  ferner  in  Hyampolis 
(Journ.  Hell.  *tnd.  XVI  1896  293;  mit  Apol- 
lon?  CIGSU  87»  ff;  88).  Patrai  (Paus. VIII 
18»;  C7LIII  499;  510),  Messene  (? Paus.  IV 
31  j),  Gythion  (Mnt.  Au  qQto(.  IBrM  11  143»»), 
Kephallonia  (s.  o.  (348»/-,  vgl.  Herakl.  Pont. 
FH('  II  217 1;)  u.  s.  w.  verehrt  wurde.  In- 
dessen ist  das  sehr  zw.:  Claus  86  übersetzt 
'Räuberin'  (von  Xaß\  Usenbb,  Göttern.  190, 
denkt  bei  Aa  xf(o)Qi«  an  eine  Göttin  der 
Strassen,  Hitzig -Blümneb,  Paus.  II  S.  168 
zu  81 16  beziehen  den  N.,  den  sie  zu  i-Xatf^xit 
stellen,  auf  das  rüstige  Wesen  der  Göttin. 
Wahrscheinlich  heisst  AatfQia  nach  einem  Ort 
Aütf  QOi  oder  AäqQoy,  der  seinerseits  freilich 
nach  der  Göttin  genannt  sein  könnte.  — 
Dass  eine  kriegerische  Pompe  in  Eretria  der 
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diese  ebenso  wie  neben  Artemis  auch  neben  Dionysos  stehen,  so  ist 
letzterer  sehr  wahrscheinlich,  was  übrigens  ohnehin  anzunehmen  ist,  auch 
in  der  Vorstellung  von  der  wilden  Jagd  im  Sturmgeheul  mit  unserer 
Göttin  gepaart  gewesen.  Als  Sturmgöttin  ist  in  der  ursprünglichen  Iphi- 
geneiasage  auch  die  Tauropolos1)  gefasst  worden,  die  aber,  gewöhnlich 
neben  Dionysos  stehend,  auch  noch  andere  Funktionen  hatte:  das  Opfer 
der  Hindin,  durch  das  im  Iphigeneiamythos  das  Jungfrauenopfer  ersetzt 
wird,  konnte  auch  als  Schlachtung  des  Sturmdämons  gefasst  werden,  da 
Hirsche  als  dessen  Vorkörperung  galten  (839).  Marpessa  und  Oreithyia, 
die  ursprünglich  zum  Kreise  der  Artemis  und  des  Dionysos  gehörten,  sind 
Windgottheiten  gewesen  (S.  342;  840  f.).  Oreithyia  führt  uns  zu  den 
Thyiadenschwärmen  hinüber:  auch  sie  sind  als  Nachbildungen  der  wilden 
Jagd  gefasst  worden  (905  f.).  —  Von  den  beiden  Vorstellungen,  die  sich 
in  dem  Ritual  der  Mainaden  durchkreuzen,  ist  für  das  Verständnis  der 
Artemis  besonders  die  wichtig,  nach  der  die  Weiber  sich,  indem  sie  in 
die  Wälder  hinauszogen,  mit  dem  göttlichen  Numen  erfüllten.  Man  scheint 
geglaubt  zu  haben  —  so  werden  die  verschiedenen  im  Mainadentum  zu- 
sammentreffenden Vorstellungen  zu  vereinigen  sein  — ,  dass  dieselbe 
dämonische  Substanz,  die  im  Sturm  durch  die  Lüfte  rast,  im  Menschen 
den  Wahnsinn  hervorrufe;  durch  eine  freiwillige  Aufnahme  des  gefähr- 
lichen Stoffes,  durch  eine  Art  Impfung,  hoffte  man  sich  wahrscheinlich 
gegen  den  Wahnsinn  und  die  übrigen  damit  für  wesensgleich  gehaltenen 
Krankheiten  immun  machen  zu  können.  So  wurde  die  Göttin,  die  diese 
Krankheiten  zugleich  sendet  und  heilt,  selbst  als  Mainade  gefasst;  wilde 
Tänze  werden  ihr  gefeiert.  Auch  die  ebenfalls  dem  Artemis-  und  Dionysos- 
kult angehörige  Aiorazeremonie8)  bezweckte  eine  Erfüllung  mit  dem  durch 
die  Lüfte  hinfahrenden,  nach  anderer  Vorstellung  freilich  in  dem  Baume, 
an  den  man  sich  hängte,  wohnhaft  gedachten  Stoff.  Die  Gefahr,  welche 
die  Berührung  mit  so  gefährlichen  Substanzen  notwendig  haben  musste, 
suchte  man,  wie  dies  in  vielen  ähnlichen  Fällen,  z.  B.  beim  Zitieren  der 
Cbthonischen  üblich  war,  durch  apotropäisches  Schlagen  von  Erzgeräten 

Kolainis,  deren  Namen  Claus  91  f.  zweifelnd  1  der  taurischen'  Parthenos  [1266  zu  1265  2 / 

und  gewiss  nicht  m.  R.  von  xoktös  'Scheide'  gleichgesetzt  sei,  nach  Wbrnicke  bei  Pauly- 

ableitet,  gefeiert  wurde,  ist  daraus  erschlossen  Wissowa  II  1399 64,  weil  die  'taurische'  Göttin 

worden,  dass  die  Mitglieder  des  Zuges  in  von  Brauron  nahe  dem  Heiligt,  der  Tauro- 

ihrem  Tempel  (zu  Amarynthos?  [1265t})  ver-  '  polos  in  Halai  Araphenides  [o.  43/  lag.  Da 

zeichnet  waren  (Str.  X  1 10  448).  In  Pyrrhichos  aber  Iphigeneia,  die  seit  uralter  Zeit  zum 

ward  eine  Artemis  Astrateia  verehrt  (Clav,  s  94;  Kult  der  Tauropolos  gehört  (703tJ.  schon 

Wide,  Lak.  Kulte  126),  deren  Stiftung  Paus.  -  in  den  Kyprien  zu  den  Tawern  gebracht 

III  25i  mit  dem  Amazonenzug  zusammen-  1  wird  (Prokl.  bei  Waoner,  Apd.  S.  240*4),  so 

bringt;  vielleicht  auf  diesen  Kult  beziehen  |  ist  die  Gleichsetzung  jedenfalls  weit  alter 

sich  die  lakonischen  Mzz.  mit  der  bewaff-  ■  und  sehr  wahrscheinlich  heiBsen  die  Taurer 

neten  Artemis  (Abb.  bei  Hitzig-Blümneb,  eben  nach  der  Tauro,  d.  h.  der  Tauropolos. 

Paus.  Mt.  111).    Mehr  über  die  kriegerische  ;  Der  N.  dieser,  der  sekundär  auch  mit  dem 

Artemis  bei  Fabnkll,   Cults  of  Gr.  st.  II  I  Gebirge  Tauros  verknüpft  zu  sein  scheint 


535  f. 

')  Artemis  Tauropolos  (s.  0.  (943t;  rgl. 
8132];  Stüdemund,  An.var.l  270;  277),  Tauro- 
pola(Soph.  AI.  172;  Hsch.  TavQonöXtti ;  Apostol. 
16«;  Studekdnd,  Ah.  wir.  I  283),  Tangoi 
(Hsch.  s  r)  gilt  jetzt  meist  als  eine  Stiergöttin, 
die  erst  nachtraglich  (zuerst  bei  Eur.il'1425) 


[325i»J,  ist  wohl  nicht  von  dem  stietförmigen 
Dionysos  zu  trennen;  er  hatte  wahrscheinlich 
u.  a.  auch  eine  siderische  Bedeutung  [943»/. 
Auf  dem  Stier  reitend  stellen  die  Mzz.  von 
Amphipolis  {Gr.  coins  Brit.  Mus.,  Maeed. 
49  ff.)  die  Tauropolos  dar. 

»)  S.  o.  [163;  167;  735;  907*]. 
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zu  vertreiben.  Da  dieser  Ritus  bei  der  grossen  Göttermutter  wiederkehrt, 
so  gewinnen  die  dürftigen  Spuren,  die  sich  von  ihm  im  Artemisdienst 
finden,  eine  besondere  Bedeutung.  Den  Korybanten  haben  wahrscheinlich 
die  Kureten  im  Artemisdienst  des  ältesten  Ortygia  entsprochen,  von  wo 
sie  in  die  Legende  von  dessen  ephesischer l)  und  aitolischer  (341  f.)  Filiale 
gelangt  zu  sein  scheinen.  Dass  es  sich  bei  dem  Schwerttanz,  aus  dessen 
Ritual  die  Kureten  stammen,  in  diesem  Fall  um  einen  Zauber  gegen  Sturm- 
dämonen handelte,  ist  bereits  früher  aus  den  in  diesem  Kreis  begegnenden 
Namen  der  Kuretenmutter  Kombe  oder  Chalkis  erschlossen8).  Beide  Be- 
zeichnungen beziehen  sich  ursprünglich  auf  den  Wettervogel,  die  xoqwvi,; 
und  da  die  deren  Namen  natürlich  von  dem  Erzklirren  nicht  zu 

trennen  ist,  in  dem  zum  Thyiadenritual  gehörigen  Harpalykemythos  (S.  220) 
begegnet,  so  ist  dies  eine  weitere  Spur  dafür,  dass,  während  die 
Thyiaden  die  vermeintliche  Sturmsubstanz  einfingen,  mit  den  Waffen  ge- 
klirrt wurde.  Eine  andere  Harpalyke,  in  deren  Dienst  Scheinkämpfe  vor- 
kamen3), wird  der  Artemis  ähnlich  als  Jägerin  in  den  Wäldern  geschildert: 
wahrscheinlich  bezeichnete  der  N.  ursprünglich  diese  Göttin  selbst4)  oder 
doch  eine  ihr  verwandte  Sturmgottheit6).  —  Als  der  Wettergöttin  sind 
der  Artemis  wahrscheinlich  auch  andere  Vögel  geweiht  gewesen,  in  denen 
man  Verkörperungen  der  Windgeister  erblickte,  wie  Enten6),  Gänse  und 
Schwäne7);  und  wahrscheinlich  in  derselben  Eigenschaft  ist  sie  mit  dem 
Wetterdämon  Diomedes  gepaart  worden8).  Als  Führerin  des  im  Sturme 
dah intobenden  wilden  Heeres  ist  aber  Artemis  auch  Göttin  der  Seefahrer 
geworden.    Sie  zerstört  und  rettet  die  Schiffe»),  sie  schützt  die  Häfen10). 

l)  Cubtius,  Abh.  BAW  1872  11;  vgl.  o.  8«».    Bei  Aisch.  Jg.  150  fürchtet  der  Chor, 

[284],  dass  Artemis  dyrinvöovs  Javaotf  %Qorias 

%)  8.  o.  [899 »J.  4xeyvMa*  "VQas  sende.    Bedeutsamer  sind 

*)  S.  o.  [220u].  die  Reste  dieser  Seite  der  Göttin  im  Kultus. 

4)  Wölfin  heißet  Art.  in  dem  Hymnos  des  ,  Ueb.  Artemis  njoooöog  s.o.  [1225%];  zu  Hsch. 

Paris. Zauberbuchs,  Denkschr.  WA  W  XXXVI  EvnoQia-  tj  "Agre/Atc  iv  P66tp  vgl.  CIA  III 

1888  30j*f.[jsjo].  Vgl.Porph.aort.4i6  und  Ar-  1280a  (Peiraieus)  EvnoQia  9td  BeXijXa.  Ein 

temis  Lykoatis,  Paus.  V HI  36t;  Gottsohick,  Er7iAo<«-Gelübde  enthalt  die  thasische  Inschr. 

Ap.cuU.28.  Derselbe  Vogel,  in  den  Harpalyke  ,  Journ.  Hell.  stud.YlU  1887  417.   Mzz.  von 

verwandelt  wird,  ist  vielleicht  der  Artemis  Magnesia  i./Th.  (Hkad  h  n  256)  zeigen  Art. 

heilig  gewesen;  wenn  die  lykische  Aitern.  Kom-  ;  mit  dem  Bogen  auf  einem  Schiffsvord  erteil 

bikc  (Arch.-ep.  Mitt. aus Oesterr.VII  1883  124;  l  sitzend. 

bull.  corr.  hell.  XXIII  1900  835e)  nach  Kombe  10)  Xipivtaaiv  inioxonof  heisst  sie  bei 

in  Lykien  (Ptolem.  V  3»)  h einst,  könnte  die  Kallim.  h  3i»,  Xififvooxönos ,  ebd.  »50.  In 

Stadt  nach  dem  Vogel  genannt  sein.    Doch  •  Cypern  wurde   an   verschiedenen  Stellen, 

ist  das  zufällige  Zusammentreffen  mit  einem  z.  B.  in  Larnaka,  wo  Ohhbfalsch  •  Richtbb 

barbarischen  N.  leicht  möglich.  (vgl.  Kypr.,  Bib.,  Horn.  I  12)  ihr  Heiligtum 

5,4  Vgl  Roscher,  Herrn.  40  f.  Ueber  den  entdeckt  haben  will,  Artemis  Paralia  ver- 


Wolf als  Sitz  der  Dämonen,  insbesondere 
der  sturraerregenden,  8.  0.  (805  f.;  be«.  806  tj. 

8)  8.  o.  [625  t]. 

J)  S.  o.  [619 1  ff.]. 


ehrt;  vgl.  Cbsnola,  Kypr.  429 »t;  Pbrdrizbt, 
Bull.  eorr.  hell.  XX  1896  840.  Ekbateria 
(?Hsch.  8  r;  Uberliefert  ist  'E*ßaxTt](>ia(t  aber 
*aua  dem  Stab',  wie  Paxofka,  Abb.  BAW 

8)  S.  0.  1348;  546%].  1853  253  den  N.  deutet,  lässt  einen  Sinn 

9)  Im  Mythos  tritt  dies  besonders  in  nicht  erkennen)  hiess  die  Göttin  in  Siphnos, 
der  Iphigeneiasage  [670  f.J  hervor,  an  die  vgl.  Head  h  n  419;  Art.  Xiftcvlus  ist  im 
sich  dann  manche  andere  Sagen  und  Le-  1  Par.  Zauberpap.  >&«t  (wo  Wbssbly,  Denkschr. 
genden  angeschlossen  haben.  So  stiftet  ihr  WAW  XXXVI  1888  30s»  irrig  Aiftvdu  ein- 
Agamemnon einen  Kult,  oV  4S  Tyoitjv  tnXee  setzt)  tiberliefert  und  ebd.  mt  (cod.  Xifiyhi) 
ytji>ai  doais,  Theogn.  11,  und  weiht  in  ihren  '  und  (mit  Jacobs)  AP  VI  105 1  herzustellen. 
Tempel  das  Steuerruder  ficihov  «nXoitjs,  ,  —  In  vielen  Häfen  (z.  B.  in  Munichia  140«]) 
weil  eie  die  Winde  gebunden  hat,  Kallim.  h     wird  A.  als  Hauptgöttin  verehrt,  ohne  dass 


Digitized  by  Google 


Artemis  Göttin  des  Wetters,  Schätzerin  auf  Reisen.  (§  297.) 


1295 


Ganz  wie  Apollon  führt  sie  die  Auswanderer1),  und  dann  ist  sie,  auch 
hierin  Apollon  gleich,  Geleiterin  auch  auf  den  Landwegen')  geworden. 
Wie  bei  Apollon  hat  sich  ferner  vielleicht 8)  auch  bei  Artemis  aus  diesem 


in  jedem  einzelnen  Fall  der  Kult  von  dieser 
Seite  der  Göttin  hergeleitet  werden  darf.  — 
Wie  Artemis  wird  auch  die  ihr  später  gleich- 
gesetzte Hekate  als  Göttin  der  Seefahrt 
(flortia,  Kos,  Herzog,  Koische  Forsch,  u.  F. 
223  no.  217  i)  und  des  Fischfangs  [1158i] 
bezeichnet. 

*)  Der  Verlust  des  mitgebrachten  lemni- 
schen  Artemisbildes  veranlasst  die  Tyrrhener, 
nach  dem  Orakel  Lyttos  zu  gründen  (Plut.  mul. 
rirt.  8;  vgl.  quaest.  Gr.  21):  die  in  dem  Bilde 
oder  Fetisch  wohnhaft  gedachte  Göttin  be- 
stimmt also  hier  den  Sitz  der  Kolonie,  DDxm- 
l kh.  Kl.  Sehr.  II  224  f.  Ebenso  soll  Artemis 
die  Griechen  nach  lonien  geführt  haben :  nnpl- 
7j tfi%pt  uiy  dt«  xvvos  xtjy  änoixün  eis  lat- 
yiay,  avyt<ptj\paxo  di  'Ake{«ydpw  xrjs  axqa- 
ieia(,  Liban.  5  1  S.  234  R.  Dementsprechend 
heisst  sie  in  Magnesia  a./L.  AqxW**1*  ("'er 
Ka&tjytfiiöv  xrjs  TiiXetas  ks:n.v  Herrn.  XXXVI 
1901  509;  vgl.  Inschr.  von  Magn.  I621;  38i&; 
4619;  56m i  62s;  64 1»;  795.  Artemis  Chi- 
tone in  Milet  gilt  als  i)yep6vt]  des  Neleus 
[369t];  der  die  Süssigkeit  der  ionischen 
Litteratur  bezeichnende  Mythos,  dass  die 
Musen  in  Bienengestalt  den  loniern  voraus- 
flogen (Claus  103  [0.  910&J),  ist  wahr- 
scheinlich die  Umdeutung  eines  älteren, 
der  einst  von  der  ephesischen  Artemis  er- 
zählt ward  (vgl.  die  piXiaaai  und  iaarjyes 
[909t,  rgl.  1274  zu  1273t]):  in  Ephesos 
heisst  Art.  IlQoxa&xjyixis,  Inscr.  BrM  III 
cccclxxxih  7  S.  147.  Aber  auch  in  nicht 
ionischen  Niederlassungen  Kleinasiens  be- 
gegnet die  kolonieführende  Artemis:  in 
Iasos  wird  Artemis  Astias  [262  a]  als  IJoo- 
xa&rjyefaoy  xrjs  nöXews,  rev.  H.  gr.  VI  1893 
159«,  in  Sidyma  sie  und  Apollon  als  flgot]- 
yexni  (Benndorf-Nibmann,  Reisen  im  südw. 
Kleinas.  69  no.  457;  ebd.  68  no.  43s  [333i] 
heisst  Hekate  ÜQoxa&tjye'uf)  verehrt.  Ueb.  die 
Elcuthera  Archegetis  von  Sura  und  Kyaneai 
s.  o.  [1266 zu  1265%].  'Hytfioyeia  nennt  Orph. 
A  909  die  kolchische  Artemis;  ob  diese  und 
Artemis  Hegemone  in  Athen  (Poll.  810a  im 
Epbebeneid;  über  die  athenische  Heg.  vgl. 
auch  0.  [25  9}  und  gegen  die  Kombinationen 
Robebt8  Usenbr,  Göttern.  131  »4),  Tegea 
(Paus.  VIII  47«),  Lykosura  (ebd. 37i),  Aitolien 
(Inschr.,  Woodhousb,  Journ.  Hell.  stud.  XIII 
1892/3  353»o  =  GDI  II  1428  h),  Ambrakia 
(Nik.  fr.  38  =  Anton.  Lib.  4;  Polyain.  8sj). 
die  Hagemoneia  von  Tenos  [1285  zu  1284  t] 
und  die  Agemo  in  Asea  (IGA  92)  mit  Wbl- 
ckeb,  AD  II  16  ff.  auf  die  Hochzeit  oder 
(mit  Claus  93)  auf  Krieg  und  Kolonialgrün- 
dung zu  beziehen  seien,  ist  allerdings  zw.  — 
Apollon  erscheint  als  Seegott  in  Fischgestalt ; 
von  Artemis  ist  dies  abgesehen  von  der 
Eurynome  von  Phigaleia  (Paus.  VIII  41«), 


die  ihr  vielleicht  erst  später  gleichgesetzt  ist, 
und  etwa  von  der  Delphinia/37i»/,  deren  Epi- 
klesis  aber  wahrscheinlich  nur  die  Artemis 
vom  Delphinion  bezeichnet  —  nicht  bezeugt. 
Zwar  waren  die  Fische  in  der  Arethusaquelle 
auf  Ortygia  (Diod.  5»;  Mzz.,  Hbad  h  n  151) 
wahrscheinlich  ihr  geweiht,  ebenso  vielleicht 
die  xeaxoeis  und  die  Aale  der  Arethusaquelle 
bei  Chalkis  (Athen.  VIII  2  S.  331  e),  jeden- 
falls aber  die  xqiyXai  (Korn.  34  S.  209;  AP 
VI  105t;  Athen.  VII  126  325c  nach  Melan- 
thios  »V  rw  ntQi  xviy  iv  'EXevoTyi  fivaxtjQiwr; 
ebd.  wird  ein  ay«9t]fja  an  Hekate  ToiyXay&ivt] 
erwähnt);  vgl.  o.  [1290  zu  1289t];  ein  Fisch 
wird  in  der  ephesischen  Legende  erwähnt, 
s.  o.  [283  n]  und  erscheint  als  Attribut  der 
Göttin  auf  hocharchaischen  Vbb.  aus  Boiotien. 
Wolters,  E<r.  «ex.  1892  222  ff.  Es  ist  je 
doch  sehr  zw.,  ob  diese  Fische  Artemis  als 
der  Seegöttin  heilig  waren;  die  Seebarbe 
xotyXtj,  mullus,  hat  im  Kultus  (sie  wird  z.  B. 
von  den  eleusinischen  Mysten  geehrt,  Ail.  n  a 
9  51,  und  von  der  argivischen  Herapriesterin, 
ebd.  9«s,  nicht  gegessen)  Bedeutung  und  in 
der  Medizin  (z.  B.  gegen  Menstruation,  Plin. 
n  h  32 4« ;  vgl.  28 si)  mannichfache  Verwendung. 

*)  'Ayviats  inioxonos  nennt  Kai  Ii  in.  h  3ts 
die  Göttin;  vgl.  Fest.  ep.  104u  Iuvenalia  .  .  . 
Diana  enim  viarum  putabatur  dea  (Pamofka, 
Abh.BAW  1853  251).  Während  der  ÖOtägigen 
Periode  der  dnoqyoddes  rjpiQat,  die  mit  dem 
xdXa&os  xrjs  ftvatgäs  'Agxip.idos  ( —  Bendis?) 
in  Bithynien  eingeleitet  wurde,  durfte  man 
nicht  reisen :  Zuwiderhandelnden  erschien  die 
gefährliche  Gottheit,  Kalünik.  vit.  Hypat. 
129  (96)  so  ed.  Bonn.  Vielleicht  wurden  die 
Kultn.  "Eyodia  (Korn.  34  S.  210  Os.;  Niket.  bei 
Studbmund,  An.  rar.  I  270;  278;  283;  Sext. 
Emp.  9 is»;  im  Kult  zu  *Oreos  [bull.  corr. 
hell.  XV  1891  412],  Opus  ['Eyyodia,  CJGS  II 
281],  'Pherai  [ebd.  VII  1883  60],  «Larisa 
[mit  Zeus  Meilichios,  ebd.  XIII  1889  392»], 
EpidauroB  [Cavvadias,  Fouill.d'Epid.  I  no.87 ; 
126],  Thera  [Hillbr  v.  Gäbtbingen,  Beitr.  z. 
alt.  Gesch.  I  1901  224],  Lartos  [1G1  I  914], 
KoptoB  [Milne,  Journ.  Hell.  »lud.  XXI  1901 
290  xi],  an  den  mit  *  bezeichneten  Orten 
wird  Enodia  nicht  als  Artemis  genannt)  und 
*Etpodia  (ohne  Angabe  des  Hauptn. 's,  Nemea, 
IGA  26)  auf  das  Amt  bezogen,  die  Wanderer 
auf  den  Strassen  zu  geleiten;  aber  bei  Piaton 
yöfi.  XI  1  914b  ist  iyodia  daifituy  die  Göt- 
tin, die  Verlorenes  in  ihren  Schutz  nimmt, 
nach  Andromenides  (FHG  IV  339?  [Hsch. 
'F.yoditt;  vgl.  EM  34442  T^odia'  t)  Exuxt}, 
inet  xvyrty6g,  eis  'HQttxXeidrjs])  die  Jagdgöttin. 
Nahe  liegt  es  auch  an  Hekate  zu  denken,  deren 
Heiligtümer  sich  oft  an  Dreiwegen  befanden. 

»)  Jedoch  ist  dies  wohl  nicht  der  einzige 
Ausgangspunkt  der  Vorstellung;  man  kann 
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Amt  der  Schutz  über  die  Ein-  und  Ausgänge  entwickelt;  auch  ihr  Bild 
wurde  vor  die  Thüren  der  Häuser  und  Burgen  gesetzt1)- 

Welche  dieser  Funktionen  die  Zusammenstellung  von  Artemis 
und  Apollo  n  herbeiführten,  welche  der  Göttin  erst  auf  Grund  dieser  Paarung 
beigelegt  wurden,  ist  natürlich  nicht  auszumachen ;  aber  jedenfalls  hat  die 
Kultgenossenschaft,  die  zwar  alt  ist,  aber  doch  erst  ziemlich  spät  all- 
gemeinere Geltung  erlangte,  zu  einer  Ausgleichung  der  Funktionen  beider 
Gottheiten  und  damit  zu  einer  Erweiterung  und  Verfälschung  der  von 
ihnen  früher  herrschenden  Vorstellungen  geführt*).  Artemis  war,  wie  die 
Harpalykesagen  (1294)  wahrscheinlich  machen,  bisweilen  als  Wölfin  gedacht 
gewesen8),  mit  Rücksicht  auf  die  Stürme,  in  denen  sie  daherfährt:  jetzt  tritt 
sie  als  Lykeia»)  neben  den  Lykeios,  den  Schützer  der  Verbannten.  Von 
jeher  hatte  man  die  Göttin  sich  als  Jägerin  vorgestellt,  weil  die  Krank- 
heiten, in  denen  sich  ihre  Macht  äussert,  den  Menschen  herumjagen, 

an  die  nvQti  tiqo&vqos,  bei  der  Hekate  oder 
Upis  herbeigerufen  wird  (Hsch.'&H  tivaooa, 
Bbbok,  PLG  III4  682;  s.  o.  [893  zu  892*; 
1272\\  1290t]),  erinnern.  Ueberhaupt  iat 
aber  zu  berücksichtigen,  dass  die  Thür  seit 
alter  Zeit  im  Haaskultus  eine  grosse  Rolle 
spielt.  Auch  durch  die  verschlossene  Thür 
(n«p<<  xkrjidof  ifjavra,  <f  802;  838),  durchs 
Schlüsselloch  (Horn,  h  3we  von  Hermes) 
dringen  Geister  ins  Haus;  zur  Abwehr  ver- 
grub man  unter  der  Schwelle  oder  befestigte 
an  dem  Pfosten  der  Thür  Fetische.  Der 
Kultus,  den  man  diesen  weihte,  ist  später 
auf  Pfosten  und  Schwelle  übergegangen;  an 
die  letztere  zu  stossen,  gilt  nach  einem  von 
Indien  bis  nach  Mitteleuropa  allgemein  ver- 
breiteten Aberglauben  (Wirtkrnitz,  Denk- 
sehr.  WAW  XL  1892  72)  als  böses  Omen; 
allerhand  Zauber  (z.  B.  Theokr.  2 »»)  wird  an 
der  Schwelle  geübt,  die  Pfosten  werden  mit 
desinfizierenden  Stoffen  [889*]  und  wie  die 
Fetische  ['776 1]  mit  Fett  (Samtkr,  Familienf. 
80  ff.)  oder  Blut  iExod.  \2n)  bestrichen;  in 
der  äussersten  Not  umklammern  sie  die 
Frauen  (z.  B.  V.4  249o;  Val.  Fl.  2ie«)  wie 
sonst  die  Altäre.  Vielleicht  ward  das  Bild 
der  Gespenstergöttin  Artemis  zur  Ab- 
schreckung der  Gespenster  an  der  Thür  be- 
festigt. 

l)  'Run  r/t  >?  heisst  die  kolchische  Artemis 
bei  Orph.  A  902;  UgodvQiiia  nennt  Sext.  | 
Empir.  9i»&  die  Göttin.  Bei  Orph.  h  2u  wird  • 
ngoftvQaia  angeredet  "AQitfAis  E&eiSvta  xal 
»;  oe/urtj  llpodinaia;  über~J(>z<t/jis  ngo9vQ«i« 
in  Epidauros  s.  Cawadias,  Fouilles  I  no.  162; 
GDI  3336,  über  die  Propylaia  von  Eleusis 
Paus.  I  38e.  Bisweilen  wurden  dio  Artemis- 
bilder vor  der  Thür  auf  Hekate  bezogen,  s. 
Hsch.  kxuxaia ;  vgl.  Hekate  7jQo9vQttia,  Prokl. 
h  62;  M.  —  Wegen  des  analogen  Apollon- 
namens  [1232  »/  ist  hier  noch  Art.  flQootttj  »;pm 
(Aisch.  int.  449;  vgl.  jedoch  Petkrsen-Nie- 
makh-Laxckororski,  Städte  Pamph.  1  168  39: 
itjf  7iQoeaitiiarfs  rt?s"  rtöXftof  rifuüu  [PergeJ  '.fp- 
Tfii/cfo?  'AavXov)  zu  erwähnen.  Die  (gefesselte 


[li  1268t])  erythraiischo  Strophaia  (Hippias, 
FUG  IV  431a;  Athen.  VI  74  259b)  wird  von 
Webmickb  bei  Pauly-Wissowa  11  1398  zu 
oiQoytiov  'Strick'  gestellt;  die  von  Preller- 
Robert  I  322»  in  diesen  Kreis  gestellte 
*rnofinu9qa  (Hsch.  j»  r)  ist  ebenfalls  fern 
zu  halten. 

*)  Zahlreiche  Apollonnamen  sind  auf  Arte- 
mis übergegangen,  vgl.  A.  Delphinia  [37 1»; 
1295iJ,  Daphnaia  bei  Hypsa,  Daphnia  in  Olym- 
pia [965  s 7,  Pythie  in  Mi  Jet,  CIG  II  2866 ;  2885 ; 
2885 bc;  bull.  eorr.  hell.  I  1877  288,  Phoibc 
(Opp.  Kyn.  2i;  vgl.  ^4P  IX  765»).  ülia, 
Pherek.  bei  Macr.  S  I  17 11.  Die  Artemis 
*Ekbateria  [1291m]  gehört  vielleicht  eben- 
falls zu  einem  Apollon  (vgl.  Ap.  Ekbasios 
[834 1*],  ebenso  die  Leukophryene  ([287*]; 
vgl.  Ap.  Leukatas).  Zu  Apollon  Pagasaios 
(Hsd.  A  70;  Sch.  Ap.  Rh.  Im)  oder  Pagasites 
(Hsch.  *  r),  dessen  Heiligtum  Trophonios  ge- 
stiftet haben  sollte  (Herakl.  Pont,  bei  Sch. 
Hsd.  A  70;  FUG  II  198  a),  gehört  Artemis 
Pagasitis  (Wilhelm,  Ath.  Mitt.  XV  1890 
303u).  Neben  den  Ap.  Smintheus  [1229%] 
stellt  Wide,  Lak.  Kulte  118,  der  auch  die 
Mäuse  der  Quelle  von  Lusoi  ([Arsttl.]  ffav/j. 
ax.  125  S.  842be;  Theop.  bei  Antig.  Karyst. 
137  =  152j  vergleicht,  die  Artemis  Mysia  von 
Therapne  (Paus.  III  20»),  die  Clacs  103 
fälschlich  als  Movoia,  andere  als  Myndia 
oder  als  Mysierin  (vgl.  Kallim.  h  3 in,  der 
di«  Göttin  am  mysischen  Olymp  die  Fackel 
entzünden  lässt)  gedeutet  hatten;  doch  ist 
die  Epiklesis  von  der  gleichen  Demeters 
schwerlich  zu  trennen.  —  Wie  von  Artemis 
auf  Apollon,  so  sind  auch  umgekehrt  Namen 
von  diesem  auf  jene  übergegangen  wie  Aü- 
(fgiof  in  Kalydon  [348  uJ.  —  Wie  auf 
Apollon  werden  auch  auf  Artemis  Paiane 
gesungen  {EM  [657 i]  und  Phot.  lex.  Ilmäy), 
was  Strngbl,  Kultusalt.  74  für  ursprünglich, 
Fairbanks  S.  35  A  für  sekundär  hält. 

»)  Vgl.  o.  [1294*[ 

*)  Tempel  in  Troizen.  von  Hippolytos 
gestiftet,  Paus.  II  31 4. 
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Apollon  dagegen  galt  als  Bogenschütze,  als  Sender  der  Sonnenstrahlen- 
pfeile. Beide  Vorstellungen  sind  aber  später  zusammengeflossen:  Apollon 
ist  zwar  nicht  eigentlich  Jäger  geworden,  aber  seine  Pfeile  bedeuten 
Seuchen  wie  die  der  Artemis,  und  diese  tritt  als  'ExatQytt  >)  und  wahr- 
scheinlich als  lExdxrt  neben  den  'ExätQytx;,  "Exocto$.  Die  Pfeile,  jetzt  ihre 
ständige  Waffe,  werden,  etwas  unpassend,  auf  die  Strahlen  der  Mondgöttin 
bezogen.  Denn  auch  Mondgöttin  ist  Artemis  entweder  schon  in  der 
boiotischen  Kultur  gewesen  oder  doch  später  geworden«).    Das  musste 


')  S.  Kallim.  fr.  75;  Kaibel  ep.  460«  u. 
o.  1241t;  287i»;  907%]. 

sl  Wie  und  wann  Artemis  dem  Monde 
gleichgesetzt  worden  ist,  lässt  sich  nur  er- 
scbliessen.  Zeugnisse  der  älteren  Epiker 
und  Lyriker  fehlen,  auch  der  Tragiker,  wenn 
Eur.  1A  1667  als  vielleicht  interpoliert  ausser 
Betracht  bleibt,  ferner  bei  Eur.  Phoin.  175 
die  vom  Sch.  gelesene  Ueberlieferung  9i-yare(? 
äeXitü  Sekunda,  wofür  Nauck  (zuletzt  TGF* 
8.  126  zu  Aisch.  fr.  457)  9vyateQ  «  Aaxo{<( 
2.  vorschlagt,  trotz  v.  1 10  für  richtig  gehalten 
und  endlich  bei  Aisch.  fr.  170  ttotegtonov 
nfifia  jtytwai  xÖQftf  nicht  auf  den  Mond, 
sondern  mit  Claus  47;  Wernicke  bei  Pauly- 
Wissowa  II  1354 19  ff.  auf  die  Sternennacht 
bezogen  wird.  Aber  wenigstens  die  letztere 
Annahme  ist,  wie  die  ganze  Hypothese  von 
Clacb  (41  ff.),  dass  Artemis  ursprünglich  die 
Nacht  bezeichnete,  sicher  falsch.  Der  natür- 
liche Gegensatz  zum  nifupii  t}Xiov  ist,  wie 
z.  B.  die  nfiebstverwandte  Stelle,  Aisch.  Prom. 
797  zeigt,  der  Mond;  die  dareQwnof  aeXtiya 
findet  sich  auch  bei  Eurip.  Hipp.  846;  dass 
der  Mond  als  Auge  der  Mondgöttin  bezeich- 
net wird,  statt  wie  sonst  [3H0i]  als  Auge 
der  Nacht  oder  wie  Helios  [380i]  als  Auge 
des  Himmels,  wäre  bei  der  Gesamtauffassung 
der  Griechen,  die  ihre  Götter  ebensowohl 
den  Naturerscheinungen  unmittelbar  gleich 
als  auch  hinter  sie  setzen  konnten,  selbst 
dann  nicht  auffallend,  wenn  der  Gen  nicht 
exegetisch  stehen  könnte;  auch  andere  Dichter 
z.  B.  Nonn.  9e;;  hymn.  mag.  bei  Abel,  Orph. 
293 17  sprechen  von  dem  Hupa  le'Atjvrjg  und 
dieselbe  Vorstellung  liegt  zu  Grunde,  wenn 
Helios  und  Selene  allsehend  heissen.  Dazu 
kommen  Darstellungen  auf  Vbb.;  vgl.  z.  B. 
o.  [140  zu  139uf.  Aber  freilich  ist  die  Aus- 
gleichung von  Artemis  und  Selene  in  der 
früheren  Litteratur  ebenso  selten,  wie  häufig 
in  der  späteren  (vgl.  z.  B.  Philod.  tva.  15 
S.  82G;  Dikls,  Doxogr.  54914;  Korn.  32  u. 
34  [z.  B.  191;  211];  Cat.  S4it  ff.;  Plut.  glor. 
Athen.  7;  Orig.  Kels.  4«s;  Euseb.  pr.  er.  III 
llxi  Hb.;  Aug.  c  d  7i8 ;  Liban.  5  I  S.  233t«; 
Sali.  7t.  9.  6;  Eust.  Z  205  637 1»;  Hsch.  JiXoy. 
/"<:  mvth.  Vat.  I  37;  nach  Sch.  Eurip.  Med. 
396  hetsst  der  Mond  von  drei  Tagen  Selene, 
von  6  T.  Artemis,  von  15  T.  Hekate);  nur 
hier  finden  wir  die  auf  die  Mondgöttin  zie- 
lenden Etymologien  [1267%]  und  Beiwörter 
,  AlUrtam«wi«rwch»ft.  V,  2. 


der  Artemis  wie  yvxxeQÖffouos  (Orph.  h  36«), 
wjfim  (Korn.  34  S.  208  Os.  u.  aa.t,  yvxxtnöXos 
(ebd.),  yvrtotfttveitt  (Paris.  Zauberpapyrus 
iszi  u.  s.  w.;  Movyixia  [40 1]  kann  wohl 
nicht  von  vvt  abgeleitet  werden,  Wacusmüt, 
St.  Ath.  II  138)  sowie  dementsprechend  die 
Bezeichnung  der  Selene  mit  Beinamen  der 
Artemis  wie  {o^emga  napdfVe  (in  demselben 
Zauberpapyr ,  vgl.  Wessely,  Denkschr.  WAW 
XXXVl  1888  32«).  Dasselbe  gilt  von  der 
bildenden  Kunst,  die  wohl  in  späterer  Zeit 
(z.B.  Mzz.  von  Syrakus  [Seltmann,  Ree.  num. 
IVv  1901  423],  Ephesos  [Müllek-Wiesbleb. 
D.a.K.  II  xv  mb  S.  113],  Stratonikeia  [Imhoop- 
Blumbb,  Kleinas.  Mzz.  1 155],  Attaleia  in  Pisid. 
[ebd.  II  324  n],  Olba  11266  zu  1265 1],  Perge 
[ebd.  328 u ;  u ;  vgl.  Städte  Pampbyliens  I  37]), 
vor  dem  IV.  Jh.  aber  höchstens  ausnahms- 
weise Artemia  als  Mondgöttin  charakterisiert 
hat.  Ueberhaupt  scheinen  die  Attribute  der 
Mondgöttin  und  der  Artemis  erst  in  jüngerer 
Zeit  häufig  vertauscht,  also  z.  B.  Hirsche  vor 
dem  Wagen  der  Selene  (Rosches,  Sei.  103) 
und  Rinder  vor  Artemis'  Wagen  [381%]  dar- 
gestellt zu  werden.  Alles  dies  ist  aber  voll- 
kommen trügerisch,  wie  so  oft  der  Schluss 
ex  ailentio ;  so  wenig  zahlreich  die  Zeugnisse 
aus  dem  V.  Jh.  sind,  so  entscheiden  sie 
doch,  dass  damals  bereits  Artemis-Selene 
allgemein  bekannt  war;  und  da  die  Dicht- 
kunst, die  bis  zum  VI.  Jb.  fast  ausschliess- 
lich die  Religion  weiter  entwickelte,  diese 
Gleichsetzung  nicht  wohl  geschaffen  haben 
kann,  so  geht  sie  sehr  wahrscheinlich  in  die 
vorepische  Zeit  zurück.  In  der  That  haben 
wir  bereits  die  Tauropolos,  die  nach  Apd. 
n.  9.  fr.  S.  402  Heyne  tot  xavgos  ntgietat 
Tttiyta,  als  eine  Mondgöttin  der  boiotischen 
Kultur  kennen  gelernt  [943%].  —  Früher 
denn  Artemis  ist  Hekate,  die  auch  später 
(z.  B.  Soph.  fr.  492;  Euseb.  pr.  et.  III  11»; 
Zauberhymnos  bei  Wessely,  Denkschr.  WAW 
XLII  1893  18  ff;  Sch.  Arstph.  Lya.  443  ;  plut. 
594)  unzähligemal  als  Selene  bezeichnet  und 
deren  Dreigestalt  auf  die  drei  Mondphasen 
(z.  B.  Korn.  34  S.  208  Os. ;  Intp.  Serv.  WA 
4 su)  bezogen  und  die  in  Milet  unter  dem 
N.  'YnoXa/Lintaga  (Hsch.  sv)  verehrt  ward,  als 
Mondgöttin  bezeugt;  ab)  solche  haben  schon 
Horn,  h  5  m  und  vielleicht  der  Genealoge, 
der  ihr  Perses  zum  V.  und  Asteria  zur  M. 
gab  (Hsd.  *  409;  vgl.  Wabb,  Cla**.  rev.  IX 


Digitized  by  Google 


1298 


Griechische  Mythologie.   III.  Religionsgesohichte. 


weitere  Umgestaltungen  in  den  Vorstellungen  von  der  Göttin  herbeiführen. 
Von  Alters  her  war  ein  Symbol  der  Artemis  und  Hekate  die  Fackel  ge- 
wesen1), ursprünglich  vielleicht,  wie  bei  den  Erinyen*),  die  Glut  des  von 
ihr  Gequälten  bezeichnend s) ;  früh  aber  ist  dies  Attribut*)  und  wenigstens 
spater  auch  der  Namen  Aith(i)opiaß)  auf  den  Lichtglanz  des  nächtlichen 
Mondes  bezogen. 

Wie  alle  Gottheiten  der  euboiisch-boiotischen  Kultur  war  demnach 
auch  Artemis  eine  der  verschiedensten  Funktionen  fähige,  höchst  wandel- 


1895  390  ff.),  Hekate  gefasst.  Das  spätere 
Altertum  (z.  B.  Korn.  32  S.  192)  bat  sogar 
den  N.  Hekate  (ebenso  wie  den  der  Diktyna 
[a'rto  tov  ßäXXeiy  devQo  td(  axthat,  Korn. 
34  S.  206  Os.];  aber  Diktyna  Luna  s.  o. 
[255  b])  auf  die  gesendeten  Strahlen  des 
Mondes  bezogen;  aber  das  war  nicht  das 
Ursprüngliche  (Claus  S.  15). 

')  Vgl.  Usch.  (fiXoXäpnaiof  rj'AQTtfjtic; 
YnoXtffxnieiQa-  "Extittj  irMtXtjtu.  —  UaoHfarjs 
(Ilaattfät]'}  Dieterich,  Hymn.  Orpk.  26), 
ifadavxof  (vgl.  Sch.  Theokr.  2u)  beisst  die 
Göttin  Orph.  h  36»;  oeXao<p6(fos  in  Phlya 
[o.  41;  744 1«/.  Am  häufigsten  sind  Bezeich- 
nungen wie  (f-ia<i(fiiQOi  (Eurip.  IT  21;  Aretph. 
Lys.  443;  738;  Antiph.  fr.  58«  [II  8.  35]  Ko.; 
AP  VI  267 1;  Korn.  34  S.  206;  Sch.  Theokr. 
2,i ;  CIA  II  432»;  KU  1  914  [Lartos  auf 
Rhodos] ;  Milne,  Journ.  Hell.  stud.  XXI  1901 
290x!  [Inschr.ausKoptos]), (pomatf  6^o<; (Thera, 
Hiller  v.  Gartringei»,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I 
1901  224),  qa(a(p6fios  (Kallim.  h  3 *o4  [vgl. 
<faeo<fO(>itjt  ebd.  u] ;  Vereinscbr.  [Kpijaia 
<paeoq>ÖQos]  Kaibel  ep.  798a  =  IGST  2524; 
Paris.  Zauberpap.,  Denkschr.  WAW  XXXVI 
1888  30 «»).  Dagegen  ist  irrig  Artemis 
Daufena  auf  Grund  einer  unhaltbaren  Ety- 
mologie (dtfs-tpairu)  in  diesen  Kreis  gestellt 
worden  (s.  dagegen  Drexler,  Phil.  Jbb.  CIL 
1894  325).  —  Die  bildende  Kunst  gibt  Ar- 
temis (Vassitz,  D.  Fackel  im  Kult  u.  K.  d. 
Gr.  59  ff.)  und  ihren  Heroinen  (z.  B.  Diktyna, 
Hkai>  h  n  392)  später  oft  wie  der  ersteren 
bisweilen  schon  in  der  archaischen  Zeit  (z.  B. 
Statue  aus  Lusoi,  v.  Dühk,  Ath.  Mitt  III  1878 
71;  Cürtios,  Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  24 
T.  m;  Furtwänglbr,  Sitz.ber.  BaAW  18991 
576)  die  Fackel,  bezieht  diese  jedoch  bis- 
weilen auf  die  nächtliche  Jagd ;  so  wirft  die 
fackelschwingende  Göttin  auf  dem  Vb.  £l. 
ehr.  IIxcn  ein  Reh  nieder,  und  ähnlich  war 
die  Artemis  des  Damophon  in  Lykosura,  die 
neben  Demeter  und  Despoina  stand  (Paus. 
VIU  87  4),  zwar  durch  Hirschfell,  Köcher  und 
Jagdhund  als  Jägerin  charakterisiert,  trug 
aber  ebenfalls  die  Fackel,  mit  der  auch  die 
Artemis  auf  dem  schönen  argiviseben  Rlf. 
der  Polystrata  (Farnell,  Cults  of  (ir.  at.  II 
T.  xxxva)  und  den  Mzz.  von  Thurioi  (Müllbr- 
WiKSBLER  Il'xv  160b)  dargestellt  wird.  Das 
hat  zwar  an  Dichterstelleu  (z.  B.  Soph.  OT 
207)  ufld  auch  daran  einen  Vorgang,  dass 


Uber  die  jagende  Artemis  mit  Hund  und 
Hirsch  ein  Stern  und  Halbmond  (z.  B.  Car- 
neol,  MCller-Wie8bler,  D.  a.  K.  Ilxv  164  a 
S.  113)  gestellt  wird,  aber  hieraus  ist  nicht 
zu  folgern,  dass  Artemis  als  nächtliche 
Jägerin  Trägerin  der  Fackel  (oder  gar  Mond- 
göttin) geworden  sei;  eher  wäre  möglich, 
dass  elektrische  oder  auch  phosphoreszierende 
Erscheinungen,  die  sich  in  Sturronächten 
zeigen,  wenn  nach  dem  Glauben  jener  fernen 
Zeit  die  wilde  Jagd  Uber  die  Erde  hinbraust, 
Artemis  und  Hekate  zu  Fackelträgerinnen 
machten.  Möglicherweise  ist  diese  später  be- 
gegnende [lii'JOi]  Auffassung  von  Hekates 
Fackeln  ursprunglich ;  aber  jedenfalls  ist  so- 
wohl bei  Hekate  (vgl.  Horn,  h  5»i)  als  bei 
Artemis  die  Fackel  sehr  früh  auf  den  Mond 
bezogen  worden.    Soph.  214  nennt  die 

9et<  iXmptjjiöXof  ttfi<pinrQos:  natürlich  kann 
die  Göttin  nicht  mit  2  Fackeln  jagen,  hier 
ist  also  sicher  die  Beziehung  auf  die  Jagd 
sekundär,  und  auch  wer  Usb.veu,  Rh.  M. 
LVII!  1903  333  nicht  beipflichtet,  der  die 
Zweiheit  der  Fackeln  aus  der  Zweiteilung 
des  Monats  erklärt,  wird  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  ihre  2  Fackeln  wie  die  zwei 
Fackeln  der  Hekate  (Arstph.  ßdrQ.  1361)  sich 
einst  irgendwie  auf  den  Mond  bezogen  haben 
müssen,  mit  dem  übrigens  die  Fackel  oft, 
namentlich  auf  Mzz.  Kleinasiens  (Löbbecke, 
Zs.  f.  Numism.  XII  1885  339)  kombiniert  wird. 
Später  war  die  Fackel  so  sehr  Attribut  der 
Göttin  geworden,  dass  sie  ihr  in  allen  mög- 
lichen Situationen  gegeben  werden  konnte: 
so  trägt  z  B.  auf  dem  Vb.  &1.  ehr.  Ilvni  die 
auf  der  Hindin  reitende  Göttin  eine  Fackel ; 
vgl.  dazu  die  Mz.  der  Faustina,  MOller- 
Wieselbr  II*xvi  m  ;  X"QayMa  tptyovaat  irjq 
96ov  Xa/unada  nennt  Plut.  Luc.  24  die  heiligen 
Rinder  der  persischen  Artemis.  —  Vgl.  über 
die  Fackel  der  Artemis-Selene  Roscher,  Sei. 
u.  Verw.  24;  Wieselbr,  GGA  1891  601. 
*)  S.  0.  [765 1]. 

*)  Man  kann  aber  auch  an  die  Fackeln 
der  Tbyiaden  oder  [40  7  /  an  die  Feuerzeichen, 
die  beim  Sturm  für  die  Schiffe  auBgesteckt 
wurden,  oder  an  die  Fackel  der  Eileithyia 
[859t]  denken. 

*)  Auf  den  Vollmond  bezieht  sich,  was 
Horn,  h  5  u  von  Hekate  sagt,  ofta$  i*>  /*  i'- 
geaaiy  ejfovaa;  vgl.  0.  [51t]. 

s)  Kallim. /r.  417. 
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bare  Göttin.  Auch  hier  bestätigt  sich,  dass  das  einzige  Konstante  in 
diesem  Wirbel  sich  vermischender  Ideen  gewisse  Zeremonien  und  die  in 
ihnen  gegebenen  äusserlichen  Vorstellungen  von  der  Gottheit  sind:  zwar 
nicht  in  allen,  aber  doch  in  den  meisten  der  hier  genannten  Vorstellungen 
erscheint  Artemis  als  Jägerin.  Diese  Auffassung  ist  eigentlich  auch  die 
einzige  alte,  welche  sich  in  der  durch  die  Kunst  geschaffenen  Religion 
gehalten  hat.  Zwar  haben  schon  bei  dem  Bilde  der  Artemis  in  der  vor- 
epischen Zeit  neben  den  Resten  im  späteren  Kult  auch  Züge  aus  der 
Dichtung  mitbenutzt  werden  können,  aber  nur,  weil  die  spätere  Vorstellung 
innerhalb  der  Dichtung  verhältnismässig  so  spät  entstanden  ist,  dass  alle 
älteren  Teile  der  Heldensage  teils,  wie  z.  B.  die  Meleagros-  und  die  Iphi- 
geneiamythen,  eine  von  der  späteren  offenbar  verschiedene,  teils  eine 
wenigstens  nicht  sicher  ihr  gleichzusetzende  Auffassung  voraussetzen  und 
erst  ganz  junge  Sagen  wie  die  euripideische  Fassung  der  Hippolytos- 
legende  das  Bild  der  anmutigen,  aber  spröden  Jungfrau  zeigen.  Mehrere 
Hypostasen  der  Artemis  sind  Mütter  von  Landes-  oder  Stadteponymen 
oder  den  Landesheroen:  dem  Zeus  gebiert  Kallisto  den  Arkas1),  Taygete 
den  Lakedaimon  *),  dem  Apollon,  der  vereinzelt  auch  Gemahl  der  Artemis 
heisst3),  Kyrene  den  Aristaios*).  Nun  können  diese  Genealogien  zwar 
jünger  sein  als  dio  Ablösung  der  Heroinen  von  der  Göttin ;  auch  sind  sehr 
wahrscheinlich  barbarische6)  und  auch  griechische6)  Göttinnen,  die  den 
Kultnamen  'Jungfrau',  Parthenos,  führten,  entweder  der  Artemis  urver- 
wandt gewesen  oder  ihr  doch  früh  angeglichen  worden.  Indessen,  wenn 
auch  alt,  ist  diese  Vorstellung  doch  wohl  nicht  die  einzige  gewesen,  die 
in  der  ältesten  Zeit  von  Artemis  herrschte.  Die  Aithiopie  galt  als  Mutter 
des  Dionysos 7),  und  auch  die  kleinasiatische  Göttermutter  weicht  in  diesem 
Punkte  von  dem  Bilde  der  späteren  Artemis  ab.  —  Schwerlich  knüpft  die 
Vorstellung  von  der  Jungfräulichkeit  unmittelbar  an  die  überwiegend  ver- 
derbliche Natur  der  Göttin  in  der  ältesten  Periode  an8);  eher  ist  Artemis 
als  Führerin  der  Amazonen,  mit  denen  sie  frühe  gepaart  gewesen  ist,  eine 
männerfeindliche  Jungfrau  geworden.  Für  die  weitere  Gestaltung  der 
Göttin  war,  wie  es  scheint,  das  Verhältnis  zu  ihrem  Bruder  mitbestimmend. 
Wie  dieser  das  göttliche  Vorbild  des  Epheben  ist,  so  idealisiert  Artemis 
in  der  späteren  Heldendichtung  das  heranwachsende  Mädchen;  ja  es  wird 
das  Unreife  der  Altersstufe  bei  ihr  in  noch  höherem  Grade  hervorgehoben  als 


»)  Zuerst  Hsd.  fr.  15  Rz.    Anderes  o.  Kulte  130),  Neapolis  in  Thrakien  (Dittbn- 

[194i*J.  bbbobb,  Syll*  49i«;  4s;  m  [V.  Jh.]),  Faros 

')  8.  o.  [166nJ.    Andere  Liebesverbin-  (Kaibbl  ep.  750a  S.  531  [V.  Jh.]),  Thera  {IG! 

düngen  des  Zeus  mit  Heroinen,  die  von  Ar-  III  440),  Le  ros  (Athen.  XIV  71  S.  655c;  vgl. 

temis  gelöst  sind,  will  Claus  25  nachweisen,  Cürtius,  Sitz.b.  BAW  1887  1175  und  über 

indem  er  Minos  in  der  Diktynasage  [255]  die  ptXeaypiitet  o.  [349*]),  Patmos  (ic/>.  «p/. 

und  Aktaion  (den  er  auf  Grund  von  Paus.  1863  261  no.  229),  Halikarnassos  (mit  Apollon 

IX  2t  [969s]  für  Artemis'  Geliebten  halt),  |  und  Athena,  Dittbnbbrger,  Syll*  11»).  Dazu 

als  Hypostasen  des  Zeus  bezeichnet.  kommen  mehrere  häufige  epichorische  EN. 

*)  Eust  V  70  119740.  I  wie  TlaQ&iviov,  IJttQSeyia.    Allerdings  gab 

4)  S.  o.  [256%].  I  es  ausser  Artemis  mehrere  Göttinnen,  die 

5)  Z.  B.  die  taurische  Göttin  [1266  zu  als  «apfleVo?  bezeichnet  werden,  bes.  Athena 
1265i].  und  Hera. 

•)  Z.  B.  in  Lakonien  (Athen.  XIV  54  7)  8.  o.  [66  ti/ 

646a;  vgl.  Arstph.  Lys.  1263;  Wide,  Lak.  •)  Wie  z.  B.  Claos  S.  85 


82 


* 


Digitized  by  Google 


1300 


Grieohische  Mythologio.   III.  Religionageachichte. 


bei  Apollon l).  Obwohl  als  Jungfrau  der  Athena  nahestehend,  ist  sie  doch 
von  dieser  in  einer  Beziehung  ganz  verschieden:  Pallas  wird  durch  geistige 
Kraft  über  die  niedrige  Stellung  hinausgehoben,  welche  die  Frau  der 
besten  griechischen  Zeit  einnahm ;  Artemis  hält  in  der  Dichtung  ein  Alter 
fest,  in  der  das  Weib  den  Mann  noch  nicht  vorzugsweise  als  Geschlechts- 
wesen reizt.  Ihre  Herbigkeit  und  Sprödigkeit  ist  von  der  Art,  wie  sie 
dem  Eintritt  der  Pubertät  unmittelbar  vorherzugehen  pflegt.  Es  war 
gewiss  ein  kühnes  Unterfangen,  die  Gestalt  der  blutigen  Göttin,  von  der 
im  Anschluss  an  den  Kultus  und  an  die  ältere  Vorstellung  anfangs  noch 
die  Dichter  der  Heldensage  gesungen  hatten,  so  umzugestalten,  dass  ihre 
furchtbaren  Heimsuchungen  als  grausame  Mädchenlaunen  erschienen;  dass 
es  wenigstens  teilweise  gelang,  beweist  die  Kraft  des  Einflusses,  den  die 
Dichtkunst  ausgeübt  hat.  Die  Namen  des  Dichters  oder  der  Dichter,  die 
das  spätere  Bild  der  Göttin  geschaffen  haben,  sind  verschollen;  wahr- 
scheinlich waren  es  ionische  Aoiden  des  VII.  Jahrhunderts  und  jedenfalls 
besassen  sie  als  wahre  Künstler  die  Kraft,  das  Bleibende  in  der  Er- 
scheinung zu  sehen  und  festzuhalten. 

In  der  bildenden  Kunst  hat  Artemis  eine  eigenartige  Entwickelung 
durchgemacht.  Schon  ehe  die  Dichtkunst  das  eben  geschilderte  Bild  der 
Göttin  gezeichnet  hatte,  oder  wenigstens  unabhängig  von  diesem,  waren 
verschiedene  bildnerische  Typen  geschaffen  worden.  Einer  von  ihnen  ent- 
wickelte sich  unmittelbar  aus  den  alten  Stein-  und  Holzidolen,  wie  sie  für 
die  sikyonische  *)  Patroa,  die  ikarische 3)  und  vielleicht  für  die  argivische  *) 
Göttin  bezeugt  sind;  die  Artemis  von  Perge6)  und  Myra4),  die  ältesten, 
z.  T.  noch  dem  VII.  Jahrhundert  angehörigen  Statuen  von  Delos 7)  und  der 
Peloponnes8)  zeigen  Spuren  dieses  Typus,  dem  vielleicht  auch  die  spar- 
tanische Lygodesma9)  angehörte.    Weit  verbreitet  war  ferner  der  Typus 

')  Wio  ein  ungezogenes  Mädchen  wird  Einfluss  der  ionischen  Kunst,  doch  hat  dieser 

sie  von  Hera  geschlagen,  wofür  sie  dem  altpeloponnesische  Typus,  wie  die  Artemis 

Vater  ihr  Leid  klagt,  +  480  ff.  I  vonMazi  beiOlympia (Fuhtwänoleh  ebd.574l 

a)  S.o.[774*J.  [  zeigt,  sich  später  mit  jüngeren  ionischen 

3)  Klem.  Alex,  protr.  4*«  S.  40  Po.  (fr-  Formen  gemischt. 


koy  ovx  etgyaouerov  [Arnob.  6u]).  9)  S.  o.  [ItilitJ.    Unter  den  mannich- 

*)  Paus.  II   19t.    Die  Stelle  ist  ver-  {  fachen  hocharchaischen  Artemisidolen,  welche 

stümtnelt.  die  antike  Kunstgeschichte  zusammengestellt 

6)  Städte  Pamphyl.  I  87;  vgl.  Gerhard,  |  und  nach  ihrer  Gewohnheit  auf  verschiedene 
Ak.  Abh.  T.  LIX  a— *;  io.  |  Künstler    der   'Daidalidenschule'  (Endoios, 

°)  Reis,  im  sttdw.  Kleinas.  II  38  Fig.  25  ,  Kultbüd  in  Ephesos  aus  Ebenholz,  Plin.  n  h 

Inschr.  71.  16sm;  Athenag  *uppl.  17  S.  78;  —  Dipoinos 

7)  Homollb,  De  antiquixs.  Dianae  simul.  I  und  Skyllis,  Art.  Munichia  in  Sikyon,  Klem. 
72  ff.  ,  Alex,  protr.  4«  S.  42  Po.;  Rohden,  Arch. 

8)  Es  kommt  hier  besonders  die  Artemis  Ztg.  XXXIV  1876  122  f.;  vgl.  Plin.  n  h  36i»; 
von  Lusoi  in  Betracht  (Statuette,  2.  Hälfte  Overbeck,  Plast.  I*  86  f.;  —  ihre  Schüler 
des  VI.  Jh.?  Fürtwängler,  Sitz.b.  BaAW  Tektaios  und  Angelion,  Athenag.  a.  a.  0.)  und 
18992  571ff.T.i;  vgl.Oesterr.  Jahresh.IV  1901  auf  chiische  Künstler  (Bupalos  u.  Athenis.  A. 
34  f.);  ihre  Unterarme  sind  parallel  vor-  in  Chios  und  in  Lasos  oder  Iasos,  Plin.  »  h 
gestreckt,  in  der  L.  trug  die  Göttin  den  36 u  f.;  vgl.  Overbeck  a.  a.  O.  83)  verteilt 
Bogen,  was  die  H.  hielt,  ist  zw.  Der  Zu-  hatte,  mögen  solche  Werke  gewesen  sein, 
sammenhang  mit  den  alten  Steinidolen  zeigt  die  diesem  primitivsten  Typus  nahe  standen  ; 
sich  besonders  vom  Gürtel  abwärts,  dor  eine  Vorstellung  können  wir  uns  jedoch  von 
Körper  ist  vorn  glatt,  pfeilerartig  gebildet,  keinem  dieser  Werke  machen.  —  Gitiadas, 
hinten  ist  er  durch  kannelürenartige  Falten  den  Paus.  III  18s  (vgl.  IV  14»)  als  Verfertiger 
gegliedert    Die  Statuette  zeigt  noch  keinen  von  Artemiastatuen  nennt,  gehört  nicht,  wie 
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der  geflügelten  Frau,  die  in  jeder  Hand  einen  Löwen  hält1)-  Die  Vor- 
stellung, dass  die  Göttin  Flügel  trage,  geht  sicher  auf  die  Dichtung  und 
wahrscheinlich  weiter  hinauf  bis  auf  den  alten  Kult  der  unholden,  durch  die 
Luft  fliegenden  Göttin  zurück;  aber  das  Schema,  in  dem  diese  Vorstellung 
auftritt,  ist  wahrscheinlich  aus  dem  Orient  entlehnt  und  auf  Artemis  erst 
übertragen.  Früh  haben  freilich  die  Griechen  die  geflügelte  Artemis  auch 
frei  verwendet,  z.  B.  in  der  Scene  vom  Dreifussraub Die  erhaltenen 
Exemplare  der  geflügelten  Göttin  zwischen  den  Tieren  entstammen  meist 
dem  Mutterland;  wahrscheinlich  ist  der  Typus  aber  einst  auch  in  den  ost- 
griechischen Kolonien  heimisch  gewesen,  da  er  auf  die  phrygische  Götter- 
mutter übertragen  ist3).  Jedoch  wird  er  hier  früh  —  wie  etwas  später  auch 
im  Mutterland  —  verdrängt  durch  zwei  andere,  von  denen  der  eine,  die 
Göttin  sitzend  darstellende4)  später  fast  ganz  verschollen  ist,  der  andere 

wie  npoo»;»'//«  'freundlich';  wenn  aber  auch 
Aisch.  Ag.  276  sich  durch  solches  Miss  Ver- 
ständnis hat  bestimmen  lassen  (v.  Wilamo- 

WITZ •  MöLLENI>OBFF ,    Is.  112;  WaCKEBNAGEI, 

Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXIII  1895  49),  so  lässt 
sich  dies  für  den  Kultgebrauch  doch  nicht 
gut  annehmen.  —  Freilich  zeigen  gerade  die 
mutmasslich  ältesten  Darstellungen,  z.B.  die 
'Inselateine'  (Milchhöfeb,  Anf,  d.  Kult.  86  f.), 
die  tierhaltende  Göttin  ungeflflgelt,  und  dieser 
Typus  erscheint  auch  später  oft,  z.  B.  auf 
Ybb.  (u.  aa.  Gekuard,  Auserl.  Vb.  I  26  ff.)  u. 
Tct.  (z.  B.  Lenobmant,  Arch.  Ztg.  XXIV  1866 
257*  f.  [Mykenai];  Cabapanos,  Bull.  eorr. 
hell.  XV  1891  37  ff.;  82  f.  T.  Ii;  in  [aus  Kor- 
kyraj);  die  berühmteste  Darstellung  dieser 
Art  ist  die  sogen.  Diana  von  Gabii  in  Mün- 
chen (Abb.  bei  Mülleb -Wieseleb  II  119 
T.  xvi  168;  Rosches,  ML  I  1009;  Fabnbli, 
Cultft  of  Gr.  st.  II  T.  xxxm). 

* )  Vgl.  das  von  Fobtwanglkb  bei  Kosen  kr, 
ML  1  2213  beschriebene  sf.  chalkidische  Vb. 
—  Das  Vb.  fil.  ctr.  II  ix  stellt  die  geflügelte 
Artemis  auf  dem  von  Rehen  gezogenen 
Wagen  dar. 

')  So  schildert  Zoeim.  2»i  das  angeblich 
von  Iason  (Ap.  Rh.  Inn  ff.)  errichtete,  ge- 
wiss sehr  alte  (Amelunc,  Röm.  Mitt.  XIV 
1899  8  ff.)  Kultbild  vom  kyzikenischen 
Dindymon. 

4)  Werke  dieser  Art,  oft  mit  einem  Tier 
auch  mit  einem  Kind  im  Arm,  sind 


Paus,  glaubt,  in  die  Zeit  des  I.  messenischen 
Krieges,  sondern  in  eine  weit  spätere  Zeit; 
vgl.  z.  B.  Overbeck,  Plast.  I4  71  f.  Dass  auch 
das  troische  Palladion  eigentlich  ein  Artemis- 
bild gewesen  sei,  vermutet  Clavs  95  ohne 
genügende  Gründe. 

')  Das  Schema  ist  in  der  archaischen 
Kunst  sehr  häufig;  vgl. z.B. über  denKypselos- 
kästen  (Paus.  V  19»)  Jones,  Journ.Hell.  stud. 
XIV  1894  78;  über  Brz.  von  Olympia  (zwei 


mächtig*1  Flügel,  von  denen 


j  nac 


h  oben, 


2  nach  unten  gehen)  Overbeck,  Plast.  I4  124 
Fig.  19;  üb.  ein  Goldblech,  Salzjjann,  Camir.  i ; 
über  sehr  altertümliche  boiotische  Ge fasse 
Wolters,  T.rf.  «qx-  1892  222 ff.;  vieles  andere 
haben  Gebhabd,  Arch.  Ztg.  XII  1854  177— 
188  und  Wbrnickb  bei  Pauly-Wjbsowa  II 
1413  f.  gesammelt.  Der  Typus  hat  vereinzelt 
lange  fortgedauert  (ein  Tct.rlf.  in  Berlin  ent- 
stammt der  römischen  Zeit);  er  wird  aber 
mannichfach  verändert.  Bald  hat  die  Göttin 
nur  ein  Tier  (Marmorstele  aus  Dorylaion, 
Radkt  und  Olvre,  Bull.  corr.  hell.  XVIII 
1894  129—136  T.  IV bis;  anderes  bei  Koebtb, 
Ath.  Mitt.  XX  1895  10),  bald  mehr  als  zwei; 
statt  oder  neben  der  Löwin  erscheinen  auch 
andere  wilde  Tiere,  z.  B.  Panther,  Hasen  (vgl. 
die  Legende  o.  [782t]),  Hindinnen,  auch 
Vögel.  —  E.  Knoll,  Stud.  zur  ältesten  Kunst 
in  Griecheiii.  1890,  Bamb.  Provr.  59—85  will 
nachweisen,  dass  dieser  Typus,  den  nur 
Paus.  V  19t  als  Artemis  bezeichnet,  gar 
nicht  diese  darstelle,  sondern,  nachdem  er 
den  syrischen  Astartebildern  entlehnt  war, 
lediglich  zu  bequemer  Verzierung  von  Flächen 
und  Rlfs.  verwendet  wurde;  jedoch  ist  dies 
m.  E.  nicht  wahrscheinlich.  Der  Typus  der 
geflügelten  Artemis  muss  sogar  eine  Zeitlang 
sehr  verbreitet  gewesen  sein;  der  N.  Aptera 
kam,  wie  es  scheint,  im  Gegensatz  zu  der 
gewöhnlichen  Beflfigelung  auf  (345 1].  Aller- 
dings ist  das  in  seiner  Anwendung  sehr  früh 
unverständlich  gewordene  Wort  schon  im 
V.  Jh.  auch  andere  gedeutet  worden  (vgl. 
z.  B.  Hsch.  «Trrr.),  und  zwar  z.  T.  in  einem 
Sinne,  der  auch  für  Artemis  passen  würde, 


ooer 

namentlich  in  Boiotien  iTanagra,  Plataiai, 
Thespiai),  aber  auch  auf  der  Akropolis  (Tct., 
Winteb.  Berl.  arch.  Ges.,  Juli  1893;  Berlin, 
phil.  Wschr  XIII  1893  1407;  vgl.  auch  die 
ebendorther  stammende  Bitzende  'Hekate', 
Frankel,  Arch.  Ztg.  XL  1882  265  ff.)  ge- 
funden. Die  athenischen  Exemplare  scheinen 
das  alte  (peisistrateische?)  Kultbild  der 
Brauronia  frei  wiederzugeben,  das  wohl 
sitzend  zu  denken  ist,  da  ein  wahrscheinlich 
jüngeres  inschriftlich  als  ayaXptt  rd  iajrjxng 
davon  unterschieden  wird ;  vgl.  Robert,  Arch. 
March.  144 — 159.  Sitzende  Artemisbilder 
scheinen  die  Dichter  von  «123;  /  533,  welche 
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aber  für  die  gesamte  Folgezeit  wichtig  bleiben  sollte.  Er  stellt  die  Göttin 
als  mädchenhafte  Jägerin  dar,  wie  sie  fröhlich  durch  ihr  Gebiet  schreitet  *) ; 
sie  trägt  den  Bogen  und  den  Köcher,  letzteren  nicht  nach  Amazonenart 
an  der  Seite,  sondern  auf  dem  Rücken 2),  bisweilen  ist  sie  von  einem  oder 
mehreren  Jagdhunden  begleitet.  Im  Typus  der  Jägerin  stellte  auch  das 
Goldelfenbeinbild  des  Soidas  und  Menaichmos  die  Göttin  dar»);  geht,  wie 
es  scheint4),  die  pompejanische  Statuette5),  die  allerdings  von  einigen 
Forschern  für  archaistisch  gehalten  wird6),  auf  dieses  Werk  des  streng 
schönen  Stiles  zurück,  so  hatten  die  naupaktischen  Künstler,  wie  dies  bei 
einem  Tempelbild  nicht  befremdet,  eine  bereits  überwundene  Art  dieses 
Typus  festgehalten;  schwerer,  massiger  und  ruhiger,  als  schon  Kunstwerke 
des  VI.  Jahrhunderts  sie  dargestellt  hatten,  schreitet  die  langbekleidete 
Göttin  daher.  Diese  schwere,  fast  schwerfallig  erscheinende  Körperform 
ist,  wenngleich  lange  nicht  allen7),  so  doch  einigen  Artemisdarstellungen 
des  streng  schönen  Stiles  eigen,  wir  finden  sie  z.B.  auch  bei  der  Artemis  der 
selinuntischen  Aktaionmetope 8).  Auch  die  attischen  Künstler  des  V.  Jahr- 
hunderts, auf  die  eine  Reihe  von  Darstellungen  der  Göttin  zurückgeht9), 
haben  diese  meist  in  langem  Gewand10),  jedoch  später  der  Mode  ent- 
sprechend nicht  mehr  in  dem  ionischen  Chiton,  sondern  in  dem  dorischen 


Artemis  /ptttoApoKoc  nennen,  und  der  un- 
bekannte, dem  der  Verfasser  des  Marcellus- 
epigramms  (Kaibkl  ep.  1046&«)  das  Epitheton 
iv&qovof  entlehnt  hat,  gesehen  zu  haben; 
Ober  die  ephesische  Artemis  Protothronia 
s.  o.  [VHS]. 

»)  Studkiczka,  Röm.  Mitt.  III  1888  288. 

")  Fribdebichs- Wolters  no.  1532  S.606. 

»)  Vgl.  o.  (348 ioj. 

4)  Vgl.  Fdktwänoleb,  Mw.  634  u.  o. 
[34b\iJ.  Die  Mzz.  von  Patrai,  wo  die  Statue 
später  stand,  zeigen  allerdings  einen  anderen 
Typus;  die  Göttin  jagt  mit  ihrem  Hunde 
(Head  h  n  349;  Rom.  Mitt.  III  1888  T.  x>); 
da  indessen  diese  Darstellung  Züge  einer 
weit  jüngeren  Zeit  trägt,  so  kann  sie  nicht 
das  Werk  der  beiden  naupaktischen  Künstler 
wiedergeben.  Dagegen  stimmen  dio  Münzen 
des  Augustus  (Rom.  Mitt.  III  1888  T.  xt-i) 
in  allem  wesentlichen  mit  der  Neapler  Sta- 
tuette überein,  denn  wenn  die  Linke,  die 
den  Dogen  trägt,  hier  etwas  mehr  gehoben 
ist  und  die  Rechte  statt  leicht  beim  ruhigen 
Schreiten  das  Gewand  zu  heben,  nach  hinten 
in  den  Köcher  greift,  so  Uberschreiten  diese 
Abweichungen  das  Mass  der  Freiheit  nicht, 
die  sich  die  Stempelschneider  zu  nehmen 
pflegen;  und  dass  Augustus,  der  das  Gold- 
elfenbein in  Kalydon  erbeutete,  es  auf  seine 
Mzz.  seUte,  ist  eine  wenigstens  naheliegende 
Annahme. 

*)  S.  o.  (34Sw].  Verwandt,  aber  weniger 
sorgfältig  angefertigt  und  woniger  gut  er- 
halten ist  eine  venezianische  Statuette,  Frik- 
dbrichs- Wolters  no.  443. 

*)  So  urteilen  namentlich  Fkikdkrichs- 
Woltehs  no.  442  u.  Overbec  k,  Plast.  I*  254. 


7)  Vgl.  z.  B.  die  Kultatatue  auf  dem  Rlf.- 
Vb.  von  der  Akropolis,  das  Kbkule,  Ath. 
Mitt.  V  1880  256  veröffentlicht  hat.  Robert, 
Arch.  March.  150  ff.  sieht  in  dem  hier  dar- 
gestellten Kultbild  die  Brauronia  des  Praxiteles, 
in  dem  er  den  erschlossenen  älteren  Meister 
dieses  N.'s  vermutet;  aber  wenngleich  in 
Kultbildern  oft  Züge  eines  älteren  Stiles  fest- 
gehalten sind,  so  ist  doch  schwer  zu  glauben, 
dass  ein  Zeitgenosse  des  Pheidias  Artemis 
so  bilden  konnte.  Vgl.  Furtwänoler,  Mw. 
138i ;  Farnkll,  Cult*  of  Gr.  nt.  II  541b. 

')  Die  langbekleidete  ruhige  Göttin  steht 
in  einem  gewiss  vom  Künstler  gefühlten 
Gegensatz  zu  dem  leidenschaftlich  erregten 
fast  unbekleideten  Aktaion.  Eine  gewisse 
Verwandtschaft  zu  dem  Kopf  der  Göttin  hat 
die  sog.  furnesische  Hera  ll136ii],  deren 
Original  Furtwänoler,  Mw.  7».*>  f.  deshalb  für 
eine  Artemis  aus  der  Schule  des  Kritios  und 
Nesiotes  hält.  Ob  die  Göttin  der  Metope  V. 
die  mit  dem  Fuss  auf  einen  besiegten  Gi- 
ganten tritt,  um  ihm  die  Lanze  in  die  Achsel- 
höhle zu  stossen,  Artemis  ist,  ist  zw.;  s. 
Mayer,  Gig.  2*9  f. ;  Overbeck,  Plast.  I*  213. 

v)  Z.  B.  die  Stat.  in  Landsdowne  (Furt- 
wänoler, Mw.  45;  gute  Abbildung  bei  Far- 
nkll, Cults  of  Gr.  *t.  II  T.  xxxiv),  der  Kopf 
einer  Artemiastatue  des  Braccio  nuovo,  der 
wenigstens  wahrscheinlich  auch  ursprünglich 
einer  Artemisstat.  angehörte  (Furtwänolbb, 
Mw.  88),  die  Artemis  der  Villa  Albani  mit 
dem  Böckchen  (Roscher,  ML  I  562;  vgl. 
Furtwänoler,  Mw.  43). 

,0)  Und  zwar  selbst  auf  der  Jagd,  vgl. 
das  Rlf.  in  Kassel,  Friedbrichb -Wolter» 
1202. 


I 
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Peplos  dargestellt;  nicht  selten  trägt  die  Göttin  eine  Haube1).  Die  Hal- 
tung ist  auch  hier  —  was  zwar  der  Richtung  der  Kunst  dieser  Zeit  ent- 
spricht, aber  doch  hervorgehoben  werden  muss,  weil  es  von  der  später 
herrschend  gewordenen  wesentlich  abweicht  —  gewöhnlich  ernst  und  würde- 
voll. Allerdings  finden  sich  und  zwar  selbst  bei  Kultstatuen  *)  bedeutsame 
Ausnahmen.  Wenn  die  nach  146  v.  Chr.  geschlagenen  Münzen  von  Me- 
gara3)  Strongylions  Artemis  Soteira4)  wiedergeben,  wie  sehr  wahrschein- 
lich ist,  so  hatte  dieser  Meister  die  Göttin  in  kurzem  Chiton,  mit  einer 
Fackel  in  jeder  Hand  dahinstürmend,  dargestellt.  Bei  den  Künstlern  des 
folgenden  Jahrhunderts,  von  denen  einige6)  als  Schöpfer  von  Artemis- 
statuen genannt  werden,  wird  der  lange  Peplos  und  der  Chiton  selten; 
die  Göttin  erscheint  amazonenhaft  leicht  bekloidet,  jedoch  beinahe  nie 
mit  entblösster  Brust6),  anmutig  und  leicht.  So  stellton  sie  mehrere  Werke 
des  praxitelischen  Kreises  dar,  die  teils  als  solche  überliefert  sind 7),  teils 
sich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  auf  diesen  Ursprung  zurückführen 
lassen6).  —  So  wichtig  diese  Werke  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  für  die 


l)  Vgl.  El.  ctr.  Ilxcn,  die  Niobidenvase 
Mon.  d.  i.  XI xl:  Ath.  Milt.  V  1880  T.  x; 
anderes  bei  Furtwänoleb,  Mw.  191  i. 

*)  Als  Nachbildung  einer  solchen  wird 
gewöhnlich  auch  die  mit  Pfeil  und  Bogen 
bewegt  fortschreitende  Art.  einer  Nolaner 
rf.  Amphora  {El.  ctr.  Ilxvm)  schönen  Stils 
gerechnet;  Lenormant  und  db  Wittk  dachten 
sogar  an  die  Brauronia.  M.  E.  ist  keines- 
wegs sicher,  dass  der  Maler  durch  vorhan- 
dene Kultstatuen  geleitet  wurde. 

»)  Abb.  bei  Overbeck,  Plast.  1498  Fig.  126; 
Hitzig-Blümnbr,  Paus.  Bd.  I  Tf.  xi  »i .  Vgl.  Mül- 
lkb-Wieselfr  IHxvi  174b  (Mz.  von  Pagai). 

*)  S.  o.  [125u/. 

6)  Ausser  Praxiteles  besonders  Timo- 
theos  (Statue  im  augusteischen  Apollon- 
tempel,  Plin.  36«;  Overbeck,  Plast.  II4  28; 
92  billigt  Urlichs'  Annahme,  dass  die  Statue 
mit  Skopas'  Apollon  und  Kephisodotos'  Leto 
eine  Gruppe  bildete  [?] ;  nach  Ameluno,  Röm. 
Mitt.  XV  1900  199  ist  Tim.'  Werk  auf  der 
Sorrentiner  Basis  erhalten),  der  jüngere  Ke- 
phisodotos  (Plin.  n  h  36 34;  s.  Overbeck,  Plast. 
II4  118;  421;  vgl.  die  megalopolitanische 
Gruppe,    Paus.  VIII    30 10)    und  Skopas 

/12S2tJ.  Auf  ein  Original  des  IV.  Jh  's 

föhrt  Furtwängler,  Samml.  Somzeb  29  eine 
Darstellung  der  von  ihrem  Hund  begleiteten, 
nach  dem  Pfeil  greifenden  Jägerin  zurück. 

*)  Zu  den  wenigen  Ausnahmen  gehören 
die  vatikanische  MannoratHtoette  Fkiedkkichs- 

Woltkbs  1532,  ein  Basrlf.  der  Eupraxia  aus  1  »ofka,  Atal.  u.  Atl.,  Berl.  Wpr.  1851  7  ff. 


')  Von  Praxiteles  sind  folgende  Artemis- 
darstellungen bezeugt:  A)  mit  Apollon  und 
Leto:  1)  im  megarischen  Tempel  des  Prosta- 
terioa  (Paus.  I  44 1,  wahrscheinlich  auf  Mzz. 
erhalten,  Journ.  Hell.  stud.  VI  1885  56  T.  t 
aio;  Overbeck,  Plast.  II4  44;  Wbrmcke  bei 
Pacly- Wissowa  II  1423  denkt  an  den  Typus, 
der  am  besten  durch  die  Dresdener  Statue 
[Furtwänolkb,  Mw.  xxix,  Kopf  ebd.  S.  555 
Abb.  104],  ferner  durch  Statuen  in  Berlin 
[no.6U],  Venedig  [FurtwXngler,  Abh.BaAW 
1901  vii  1  S.  312]  u.  s.  w.  vertreten  ist.  Die 
ruhig  stehende  Göttin  mit  fast  kindlich 
mädchenhaften  Zügen  greift  nach  dem  Köcher). 
2)  In  Mantineia,  Paus.  VIII  9i;  Overbeck 
a.  a.  O.  38.  —  B)  allein:  3)  Kolossalstatue 
zu  Antikyra,  rf^efa  !/oi>a«  ifi  tfeSiif  xai  cpaQt- 
jQttv  tWp  «■>>'  wuwe,  naga  <fi  m'xrjv  xvuv 
iv  ägieiew,  Paus.  X  37 1 .  Vgl.  die  Mzz.  von 
Antik,  bei  Overbeck,  Plast.  II4  45  Fig.  145. 
Mahlbb,  Ber.arch  IVi  1903»  383  ff.  stellt 
zu  diesem  Typus  Artemis  Rospioliosi. 
4)  Art.  Brauronia,  Paus.  I  23?,  nach  Frikde- 
Biciis,  Praxit.  97  ff.  in  dem  sehr  verbreiteten 
Typus  der  langgewandeten  Berliner  Colonna 
(Müllbr-Wikselbr  U*xvi  167;  besser  bei 
Fabnell,  C'ults  uf  Gr.  at.  llxxxvi  4;  s.  Over- 
beck, Plast.  II4  40),  nach  Studniczka,  Verm. 
zur  Kunstgesch.  18 — 35;  Furtwänolkr,  Mw. 
553  ff.  (s.  dagegen  Overbeck  a.a.O.;  über 
Robert  s.  0.)  in  der  'Diana'  (Fabnell,  Cults 
of  Gr.  st.  II  543;  an  eine  Atalante  wie  PA- 


Marmor  (Tyndaris,  Bronn,  Ann.  d.  i.  XXI 
1*49  264—269  tat.  U)  und  eine  früh  römi- 
sche Gemme  bei  Fürtwänoler,  Gemm.  XXII 
41;  anderes  bei  Müller- Wiebeler  II  S.  114a. 
—  Uebrigens  erscheint  in  hellenistischer  Zeit 
wiederum  nicht  ganz  selten  eine  reichere 
Bekleidung,  vgl.  die  Brz.  aus  Pompeji  (Frik- 
dbbichs -Wolters  1530:  wohl  Teil  einer 
Niobidengruppe). 


meinte,  ist.  nicht  zu  denken)  von  Gabii  im 
Louvre  (Müller-Wieseler  II*  XVI  180 
S.  127)  erhalten.  Ist  die  letztere  Vermutung 
richtig,  so  spielte  der  Künstler  durch  das 
umgelegte  Obergewand  vielleicht  auf  die 
Kultsitte,  Gewänder  zu  weihen,  an.  Fürt- 
wänoler, Mw.  635.  Vgl.  0.  (1273  zu  1272,]. 

»)  Ausser  den  0.  fA.  :/  hervorgehobenen 
Typen  ist  besonders  zu  nennen  eine  ganz 
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Entwickelung  des  Artemistypus  geworden  und  so  oft  viele  von  ihnen 
später  wiederholt  worden  sind,  so  entsprechen  sie  doch  nicht  vollständig 
dem  Bilde,  das  sich  das  sinkende  Altertum  von  der  Göttin  machte;  wie 
bei  vielen  Gottheiten  ist  es  auch  bei  Artemis  erst  der  Hellenismus  ge- 
wesen, der  diesem  Bilde  die  letzten,  freilich  nicht  gerade  die  edelsten 
Züge  gegeben  hat.  Durch  Verkürzung  des  Oberkörpers  wird  die  jugend- 
liche Schlankheit,  durch  kühne  Stellung  die  Beweglichkeit  und  Elastizität 
der  Göttin  betont:  so  zeigen  sie  uns  der  durch  zahlreiche  Repliken  ver- 
tretene Typus,  dem  die  bekannteste  aller  Artemisdarstellungen,  die  dem 
Apollon  von  Belvedore  nahestehende  Diana  von  Versailles1),  angehört,  und 
der  pergamenische  Fries,  der  die  Göttin  mit  dem  Fuss  auf  einen  liegenden, 
ganz  als  Mensch  gestalteten  Giganten  tretend,  wahrscheinlich  im  Kampf 
gegen  Otos  vorführt. 

8.  Hephaistos. 

Litterarische  Quellen:  Horn,  h  20;  Alk.  fr.  11— 14,  die  v.  Wilakowitz-Möllbx- 
dobff  [a.  u.J  mit  Sapph.  fr.  66  verbindet  und  als  Bruchstücke  eines  noch  von  Piaton  (rep. 
II  17  S.  378 d)  gelesenen,  in  den  älteren  ionischen  Vbb.  und  in  dem  Liede  des  Demodokoa 
nachgeahmten  'homerischen'  Hymnos  erklart  fu.  1316%].  —  Orph.  h  66;  Korn,  c  19  S.  98  ff. 
Os.;  myth.  Vat.  III  10«  ff.  —  Eunstdarstellungen  (Blümneb,  De  Vulcani  in  veteribus 
ttrtium  monumentl*  fij/ura,  Diss.  Breslau  1870):  Kl.  cer.  I  101  —  173  pl.  XXXVII— LIII; 
Helbio,  Wgm.  S.  73.  —  Neuere  Untersuchungen:  T.  B.  Embbic- David,  Vulcai».  Rech, 
»ur  ce  dieu,  nur  aon  culte  et  aur  le*  principaux  monumenta  qui  le  repriaentent,  Paris 
1838;  Alfb.  dk  Madby,  Hiat.  de  la  rel.gr.  I  108  ff.;  296  f.;  L.  v.  Schbödbb,  Gr.  Gött.  und 
Heroen,  Berl.  I  1887  79—98;  v.  Wilamowitz - Möllbndobff,  Hephaistos,  Gött.  Gel.  Nachr. 
1895  217—245;  M.  MClleb,  Contrib.  to  the  sc.  of  mythol.  II  791  ff. 

298.     Da   die   Etymologie    des    Namens    Hephaistos")  dunkel 


junge  und  anmutige,  sich  auf  ein  älteres  Idol 
lehnende  Art.,  erhalten:  a)  auf  Mzz.  von 
I)  Eukurpeia  in  Phrygien  und  2)  Tiberio- 
polis;  b)  in  einer  Marmorstatuette  aus  Kition; 
alles  veröffentlicht  bei  Schneider,  Jb.  der 
kunsthist.  Samml.  d.  Kaish.  V  1887  1—12.  - 
Vgl.  Fdbtwängleb,  Mw.  554.  —  Dem  praxi- 
telischen  Kreis  weist  S.  Reinach,  Ree.  arch. 
III  xxv  1894»  282—284  den  Dresdener  Kopf 
aus  Kyzikos  zu  (T.  XVII);  als  einen  pheidia- 
sischen  Typus  im  praxitelischen  Sinn  fort- 
gebildet bezeichnet  Fubtwämgleb,  BaAW 
XXI  1898  38  ff.  eine  Marmorstatue  in  Venedig. 

')  Dies  Kunstwerk,  dem  die  Darstellung 
der  Brz.mzz.  des  Antoninus  Pius  (Müllbr- 
Wikselkr  II  xv  S.  157a)  nahe  steht,  hat  seit 
langer  Zeit  viele  auch  für  die  Mythologie 
nicht  unwichtigen  Kontroversen  veranlasst. 
Artemis  jagt,  aber  nicht  nach  dem  Hirsch, 
der  neben  ihr  springt,  sie  scheint  nach  einem 
fernen  Gegenstand  zu  blicken  (Stephani, 
(lompte  reudu  1808  23;  Fribdrriciis-Wol- 
tebs  no.  1531).  Dies  führte  zu  der  Ver- 
mutung, dass  die  Statue  einst  Teil  einer 
Gruppe  gewesen  sei,  und  wenn  man  die  er- 
haltenen Statuen  verglich,  so  schienen  keine 
ihrem  Stil  und  ihrer  Stellung  nach  so  zur 
Diana  von  Versailles  zu  passen,  wie  der 
Apollon  von  Belvedere  und  die  Athena  des 
kapitolinischen  Museums,  die  daher  Ovbb- 


beck  (zul.  Plast,  n*  378  ff.)  mit  ihr  zusammen- 
stellte. Einen  ganz  anderen  Weg  schlug 
Dcssadd,  Rev.  arch.  IIIxxxvin  18961  60—66 
ein.  Er  glaubte  die  Ratsei,  die  das  Werk 
stellt,  durch  die  Annahme  einer  falschen  Er- 
gänzung lösen  zu  können:  die  Göttin  sollte 
ursprünglich  auf  das  Tier  geschossen  haben, 
das  nur  aus  Raummangel  so  dicht  an  die 
Göttin  herangerückt  sei;  vgl.GAüCKLBß,  Mu*. 
de  Cherchel  140  T.  xv  j.  Allein  auch  diese 
Angabe  befriedigt  nicht  vollständig;  s.Scuba- 
dbb,  Ath.Mitt.XXl  1896  273.  —  Von  jüngeren 
Artemistypen  seien  noch  erwähnt:  a)  Artemis 
mit  dem  Hund  jagend,  im  Begriff,  den  Pfeil 
von  der  Sehne  zu  schnellen,  z.  B.  Stat.  im 
Vat  ,  Müllkr- Wiebeler  Hxv  159;  verwandt 
eine  samische  Statuette,  Wieoakd,  Ath.  Mitt 
XXV  1900  156;  b)  Art.  jagend,  der  Pfeil 
ist  eben  abgeschossen,  z.  B.  Brz.statuette  aus 
Neapel.  Müller- Wieskleb  Hxv  158  S.  110. 

*)  Die  erste  Silbe  lautet  aolisch  (Meiste*, 
Gr.  Dial.  I  59)  u.  dorisch  (z.  B.  in  Kpidauros, 
GDI  III  3331)'^;  die  zweite  Silbe  wird  auf 
attischen  Vbb.  (Krktschmbr,  Gr.  Vaseninschr. 
S.  127;  G.  Meykb,  Gr.  Gr.»  176)  ohne  t  ge- 
schrieben. Das  Verhältnis  dieser  Form  zu 
der  gewöhnlichen  nennen  Kretschhbk  a.a.O. 
und  Brlomann,  Gr.  Gr.»  46  §  25a  unklar. 
Mir  ist  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  i 
(wie  bisweilen  vor  a,  {)  unorganisch  cin- 
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ist1),  so  können  wir  nur  versuchen,  die  mannichfachen  in  dieser  Götter- 
gestalt zusammengeflossenen  Vorstellungen  zu  ordnen.  Am  meisten  treten 
die  Berührungen  mit  Typhon  hervor,  weniger  mit  dem  altägyptischen  Set 
als  mit  dem  aus  ihm  hervorgegangenen  oder  ihm  angeglichenen  vorder- 
semitischen Gott,  über  dessen  Wesen  wir  allerdings  fast  nur  durch  sein 
Fortleben  im  griechischen  Typhoeus- Typhon  unterrichtet  sind").  Wie 
diesen9)  sollte  auch  den  Heph aistos  die  Hera  ohne  Zeugung  geboren 
haben4).  Die  Ausdünstungen  des  sirbonischen  Sees  wurden  dem  dort  ver- 
sunkenen brennenden  Typhon  zugeschrieben.  Schon  im  alten  Orient  scheint 
diesem  Unhold  alles  verderbliche  Erdfeuer  zugeschrieben  zu  sein;  in  diesem 
Sinne  hat  ihn  wenigstens  der  griechische  Mythos  als  'Qualmer'  gefasst. 
ihn  Feuer  speien  lassen  und  gedichtet,  wie  er  noch  nach  seinem  Sturze 
in  den  Tartaros  Feuerhauch  aussendet.  Diesem  Sturz  des  Typhon  oder 
Typhoeus  in  den  feuerhauchenden  See  oder  in  den  Tartaros  entspricht  des 
Heph  aistos  Fall  nach  Lemnos  und  ins  Meer  zu  Thetis  und  Eurynome:  die 
spätere  Verknüpfung  des  Hephaistos  mit  dem  Erdfeuer*)  wird  durch  die  Ver- 
geschoben ist.  Dann  wäre  von  "Jtpaaios  Hera  von  Kronos  empfing,  womit  sich  viel- 
auszugehen. Nicht  ausgeschlossen  ist  der  leicht  vergleichen  lägst,  dass  Hephaistos  in 
Zusammenhang  [744  t]  mit  dem  N.  des  ,  einer  Ueberlieferung  als  Kronos'  S.  galt 
Helden  [642*1  und  der  Stadt  Phaistos,  in  [853  zu  852»].  —  Bei  Harpokr.  S.  41  Bkkk. 
der  feX/avoi  (b.  o.  [249hJ;  vgl.  das  gor-  avtox&.  scheint  überliefert:  6  di  fliydagos 
tynische  Fest  fcXxävta,  Mon.  ant,  l  1889  \  (fr. 253)  xai  6  njV  JavaiSa  nenotrjxais  (fr.2) 
98  =  v.  Pbott,  FS  no.  20 i  8.  43)  verehrt  'EqtxSöytoy  xai  "H<faiOToy  ix  yrjs  (payrjyai, 
wurde.  Fick  (Bkzzekbkrger,  Beitr.  III  was  an  der  Geburt  des  Typhon  aus  der  Erde 
1879  167),  dem  viele  andere  gefolgt  sind,  eine  Parallele  haben  Wörde;  doch  ist  viel- 
stellt diesen  Gott,  dessen  N.  er  mit  der  leicht  mit  0.  Schröder  tov  lltfaiaiov  zu 
Hesychglosse  aßXa$  (—  XauriQuif,     lesen  für  xai  Ilif  moroy. 

Kvngtot  und  *7//dfxro#p  vergleicht,  zu  latein.  *)  Pind.  P  las  ff.;  Aisch.  Front.  866  ff. 

Volcanus.  —  Ist  auch  dies  richtig,  so  muss  Ap.  Rh.  3«  (Sch.);  4i«;  Str.  V  4«  S.  246 
der  N.  zerlegt  werden  J-yaotos.  VI   2  io   275;   V^l   8m;   Plin.  m  h  39s. 

»)  Von  den  sehr  zahlreichen  Ableitungs-  Cramrr,  An.  Paris  I  317 1  u.  viele  andere, 
versuchen  seien  hervorgehoben:  1)  «W  tov  Es  liegt  kein  Grund  vor,  diese  Auffassung 
>;y»ot,  Korn,  c  19  S.  99  0s.;  Sch.*  297;  Wbl-  für  sekundär  zu  halten.  Das  Erdfeuer 
ckbr,  Götterl.  I  665;  Prkller-Robkrt  I  174i  schien  seine  Macht  natürlich  ebensowohl 
u.  aa. ;  2)  =  yavishtha  der  'Jugendlichste',  in  Vulkanen  zu  äussern,  wie  —  was  z.  B. 
M.  Müller  zul.  Con'trib.  to  the  sc.  of  nvjth.  db  Launay,  Her.  arch.  Illxxvu  18951  313  ff. 
II  801  ff. ;  3)  ==  sabheyiththa  der  'am  meisten  für  Lemnos  fordert  —  in  brennenden  Gasen 
in  der  Familie  Wohnende',  Kuhn,  Zs.  f.  vgl.  und  auch  in  warmen  Quellen.  Letztere  werden 
Sprachf.  V  214;  4)  —  ntto-tpatotöc  'Erz-  daher  ebenfalls  auf  Hephaistos  zurück - 
geechmiedet',  Laistker,  Räts.  d  Sph.  II  389;  geführt,  Ibyk.fr. 46  (für  Herakles);  Epigramm 
5)  von  * yabhayishtha  'fututionis  cupidissi-  aus  Kausa  bei  Amaseia,  M.  Rubensohn,  Berl. 
»im*'(?),  L.  v.  Scubödeb,  Gr.  Gött.  u.  Her.  I  \  phil.  Wschr.  XV  1895  380;  603;  ja  er  wird 
81;  6)  von  (fmöc,  womit  altlit.  gainta-s  schliesslich  Gott  auch  anderer  zauberhafter 
'Schein' zusammenhängen  soll,  Bezzenreroer,  Quellen  (z.  B.  einer  im  Kolcherland,  Ap.  Rh. 
Beitr.  II  155;  Fick  ebd.  XVIII  1*92  141;  3jji).  Mit  dem  Erdinnern  hängt  ferner  ur- 
PN.J  440.  Der  N.  ist  dann  entweder  aus  Bprünglich  wohl  auch  die  Vorstellung  von  der 
'4^6-tpatatoi  zusammengezogen  oder  an-  1  Heilkraft  der  lemnischen  Erde  zusammen,  auf 
lautendes  kopulatives  «  ist  gedehnt;  7)  von  \  die  Heph.  gefallen  sein  soll:  tj  6i  dXavvu 
Vfttfp  +  Vui9  =  'wabernde  Lohe',  Döhrino,  pe*  »«f  n«vixds  voaovs  [».  u.J ,  ixoayiv  dl 
Phil.  Jbb.  CLIII  1896  109—114.  üeber  aa.  af/ua  toXei,  viToqv  dt  iürat  fiöyov  diijyua 
Ableit.  s.  Gruppe,  Gr.  Knlte  u.  Myth.  I  105».     ignetw»,  Philostr.  her.  5i  S.  171  io  f.  K.  Was 

")  Die  Wesensverwandtschaft  des  Typhon  aber  sonst  Parofka  (Abb.  BAW  1845  339  ff.) 
u.  Hephaistos  haben  mehrere  neuere  Forscher  über  Heilzauber  im  Hephaistosdienst  ver- 
auBgesprochen,  z.  B.  Fick,  PN.j  463.  mutet,  z.  B.  (453 1)  Uber  den  Heilzauber  mit 

*)  S.  o./U28t],  dem  Hammer,  ist  sehr  zw.    Von  einer  ganz 

«)  S.  u.  11312h].  —  Nach  Sch.  «  783  BL.  andern  Vorstellung  scheint  Orph.  h  66u  aus- 
ward Typhon  aus  einem  Ei  geboren,  das     zugehen,  navaoy  Xvaotöaay  fiayitjy  nroög 
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breitung  seines  Kultus  als  alt  erwiesen.  Die  Lahmheit1)  des  griechischen  Feuer- 
gottes, die  bei  mehreren  seiner  Söhne,  Periphetcs»),  Palaimonios 8),  bei  seinem 
Vater  Talos*),  auch  bei  einigen  andern  Hypostasen  des  Gottes,  Anchises, 
Oidipus 5),  endlich  bei  seinen  germanischen  Nachbildungen  sich  wiederholt, 
lässt  sich  mit  der  einst  wahrscheinlich  hochberühmten  Legende  verbinden, 
dass  Hermes  dem  Typhon  die  Sehnen  ausgeschnitten8).  Wahrscheinlich 
ist  auch  dieser  Mythos  ebenso  wie  der  vom  Sturz  des  Hephaistos  eine 
sekundäre  Erfindung,  bestimmt,  den  feststehenden  Zug  von  der  Lahmheit 
des  Gottes  zu  erklären,  dessen  eigentlicher  Sinn  demnach  nicht  mehr  ver- 
standen wurde.  Auch  uns  ist  dieser  Zug  nicht  sicher  erklärbar,  denn 
was  im  Altertum7)  gewöhnlich  als  Ausgangspunkt  der  Vorstellung  an- 
geführt und  seitdem  unzähligemal  wiederholt  worden  ist,  dass  das  züngelnde 
Feuer  zu  hinken  scheine,  trifft  wahrscheinlich  nicht  das  Richtige.  In 
alter  Zeit  hat  man  den  lahmen  Fuss  oder  richtiger  den  Klumpfuss  des 
Feuergottes  mit  dem  Fuss  des  Tieres  verglichen,  in  dessen  Gestalt  man 
den  Feuerdämon  verkörpert  wähnte;  das  war  in  Ägypten  neben  dem 
Flusspferd8)  der  Esel9).  In  Griechenland  knüpft  wahrscheinlich  die  Vor- 
stellung des  lahmen  Hephaistos  ebenfalls  an  den  Klumpfuss  des  auch  ihm 
heiligen10)  Esels  oder  Maultiers  an.  Es  scheint  nämlich,  als  sei  der  Esel, 
den  Ovid  pandus  asellus11)  nennt,  wegen  der  Gestalt  seiner  Füsse  xiXXog") 
genannt  worden:  denn  wie  der  Wagenlenker  des  Pelops  Külos,  Killas15) 
oder  Kylasu)  heisst,  so  scheint  xi'XXog  zu  xvXXog  'krumm'  zu  gehören. 
Davon  ist  nun  der  Hephaistos  xvXXonoditov 1S)  nicht  zu  trennen,  so  dass 
man  zweifeln  kann,  ob  der  Namen  ursprünglich  'Kiummfuss'  oder  'Esels- 
fuss*  bezeichnete,  d.  h.  ob  Hephaistos  auch  darin  der  Vorgänger  des 
hinkenden  Teufels16)  war,  dass  er  einen  Huf  haben  sollte17).  Wie  dem  aber 

«xHfAatoio,  ho  nahe  er  sich  mit  dem  lemni-     10«  u.  s.  w. 

sehen  Glauben  /f.  o.j  berührt.  •)  S.  o.  [800 \]. 

')  Ueb.  xvkXoTtodituv  s.  u.  [A.  15/;  /«Ad*  •)  7  Tage  lang  nach  seiner  Niederlage 


ihn  2  397;  9  308,  v*6XwXos  9  i  flieht  Typhon  auf  einem  Esel,  Plnt.  Js.  31 ; 
(Stodemund,  At^  I  268),  /cufciW  2'  411  =  1  mit  Eselskopf  oder  als  liegenden  Esel  stellen 
417  =  V  37;  i>t*v»s  n6d«s  Horn,  h  2u».  Da-  1  ihn  die  Denkmäler  dar,  Pabthby,  Plnt.  /.■». 
bei  ist  er  aber,  wie  es  sich  für  den  Schmied  j  S.  219.  Ueber  das  Eselsopfer  am  26.  Choiak 
geziemt,  von  grosser  Kraft  (Orph.  h  661),  auf  zur  Zeit  der  Wintersonnenwende  s.  Bbuoscb, 
die  er  trotzt  (V  36).  Ein  niXtag  attjtor  nennt  I  Myth.  d.  Aeg  710.  Anderes  o.  [797 10]. 
ihn  2  410.  —  Die  antiken  Erklärungen  der  1  l0)  Er  reitet  auf  dem  Esel  z.  B.  im 
Lahmheit  des  Hephaistos  (z.B.  Korn.  19  Gigantenkampf  <[Erat  j  Aa/.  11  [S.  92  Rob.}: 
S.  100;  Plut.  fac.  in  orbe  lun  5;  Eust.  A  569  Hvg.  p  a  2«;  Sch.  Germ.  71«;  129i»;  130«; 
l.M„;  2  394  1  149«;  Isid.  et.  VIII  1  Ui)  sind  myth.  Vat.  In)  und  namentlich  bei  der  Rück- 
verfehlt, aber  das  Bedenken  von  v.  Wila-  führung  in  den  Olymp,  s.  u.  [1316t]. 
mowitz-Möilkn üorff,  GGN  1890  228,  dass  M)  Ov.  F  Iis». 

die  Lahmheit  des  Hephaistos  nicht  zu  dem  11 1  Hsvh.  *  r;  vgl.  ebd.  xiXXai,  xtXXaxrtjf». 


Fouergott  (als  der  er  aber  schon  H  426  un 
zweifelhaft  erscheint)  passe,  scheint  mir  durch 
die  Vergleichung  mit  Typhon  [A.  t]  wider- 
legt zu  werden 


•«)  Theop.  FUG  I  331«.  (14ö9;  657*]. 
u)  Sch.  Eur.  Or.  990. 
,&)  2  371;  V  270;  #  331. 
*•)  Vgl.  o.  [504 »/.    Es  scheint  fast,  als 
*)  Apd.  3 in .  habe  xiXXtu;.  xvXXos  auch  das  Pferd  bezeichnet: 

»I  S.  u.  11312a].  vgl.  den  Kentauren  Kyllaros  (Ov.  M  12«i) 

*)  S.  o.  ß77i»J;  vgl.  u.  [1310u  ff.f.  und  das  gln.  Pferd  (Suid.  KvXX.\  des  Kastor 

»)  S.  o.  [504iJ.  oder(V(;38o)desPolydeuke8.  \'%\.u.[1310n]. 

•|  Plut.        .r>5;   vgl.  Kobhlbr  ,   Nonn.  1;)  Ein  weibliches  Gegenstück  zu  dem 

Dionys.  3  ff.  und  o.  [251  j/.  verderblichen  eselbeinigen  Glutdätnon  ist  die 

T)  Z.  B.  Korn.  19  S.  99  f.;  Myth. Vat.  III     eselbeinige  Empusa  f7699;  798*],  deren  An- 
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auch  sei,  Hephaistos,  die  Feuerkraft '),  die  in  der  Erde  Tiefen  wohnt  und 
manchmal  hervorquillt,  sei  es  als  Rauch,  sei  es  als  Flamme,  sei  es  als 
verderblicher  Glutwind,  ist  eine  der  zahlreichen,  mannichfach  differenzierten 
Gestalten  des  griechischen  Mythos,  in  denen  der  phoinikischo  Typhon 
fortlebt»). 

Unter  diesen  Gestalten  stehen  die  Kyklopen  (S.  413)  dem  Hephaistos 
in  mancher  Beziehung  am  nächsten8).  Wie  diese  Glut-  und  Windgeister 
war  auch  Hephaistos  Erzarbeiter.  Wahrscheinlich  war  in  Vorderasien  in 
der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrtausends  der  dem  Set  entsprechende 
Dämon  des  versengenden  Glutwindes  mit  dem  Gott  des  zum  Metall- 
guss  benutzten  Feuers ')  zusammengeschmolzen,  der  durch  unbekannte 
Zwischenglieder  mit  dem  ägyptischen  Phtha,  'dem  Vorstoher  des  Erzgusses', 
und  auch  mit  dem  indischen  Tvashtar  in  Verbindung  zu  stehen  scheint: 
aber  die  Vorstellungen,  die  dieser  Gleichsetzung  vorhergingen  und  ihr 
folgten,  sind  dunkel.  Weit  verbreitet  und  offenbar  uralt  sind  die  Sagen 
von  unsichtbaren  Schmieden,  die  in  Höhlen  wohnen  und  gegen  einen  hin- 
gelegten Entgelt  allerlei  bestellte  Arbeit  verrichten6).  Man  erzählt  jetzt 
z.  B.  auf  Lipari  von  solchen  geheimnisvollen  Künstlern  und  hat  wohl  schon 
im  Altertum  so  von  Hephaistos  die  Anfertigung  von  Metallgeräten  ver- 
langt: unmöglich  ist  es  nicht,  dass  dieser  Gebrauch,  der  mit  dem  ältesten 
Betrieb  der  noch  als  unheimlich  empfundenen  Schmiedekunst  zusammen- 
zuhängen scheint,  wenigstens  mitbestimmend  auf  die  Umgestaltung  der 
Vorstellung  vom  Dämon  des  Glutwindes  eingewirkt  hat,  der  auch  in  einer 
Höhle  wohnte.  Aber  vielleicht  war  auch  ein  speziellerer,  religiöser  Anlass 
für  die  neue  Auffassung  vorhanden.  Erzgeräte  waren  für  mannichfache 
Zauberei  wichtig«);  natürlich  durften  es  nicht  Instrumente  sein,  wie  sie 
jeder  Schmied  herstellen  konnte,  man  bezeichnete  vielmehr  die  Werkzeuge 
der  Zauberei  als  Werke  kluger,  geschickter  Dämonen.  Solche  Gestalten 
sind  einst  gewesen  oder  mit  solchen  sind  ausgeglichen  worden  die  Teichinen7), 

geeicht  von  Feuer  glänzt  [769i].    Die  Vor-  *)  Die  spätere  Dichtung  verbindet  beide 

Stellung  hat  bis  ins  späteste  Altertum  fort-  bei  Lokal-  und  Naturechilderungen  (z.  B. 

gelebt:  eine  'OvoaxeXis  will  Gerontios  nachts  Kallim.  h  3««  ff.;  WA  8«i«;  Hör.  c  I  4«)  und 

gesehen,  ergriffen,   geschoren  und  in  das  auch  mythisch.    Nach  Orph.  fr.  92  und  135 

Mühienhaus     geworfen    haben    (Sozomen.  haben  dio  Kyklopen  Hephaistos  (und  Athens) 

VUl  6i).  gelehrt.    Auch  die  bildende  Kunst  stellt  den 

1 1  Hephaistos  ist  stets  Feuergott  gewesen  Gott  Öfters  mit  den  schmiedenden  Kyklopen 

(«rpöe/f,  Nonn.  2  j9»;  27m  ;  mj;  30t6;  35i»o;  I  zusammen.    So  ist  Hephaistos  der  Schmied 

39io«;   hvqittis,  »etSv  inixi.,  STUDKMimD,  I  auch  der  Blitze  geworden,  und  weil  die  Ge- 

Anecd.  1  208;  rjtpaiatoi  katachrestisch  för  j  witter  besonders  im  Frühling  eintreten,  singt 

'Feuer',  o.  [1062*]),  so  jedoch,  dass  immer  Hör.  c  I  4s,  dass  im  Lenze  Volcanus  seine  Kssc 

mehr  die  wärmende  und  verbrennende  als  schüre  (Wklckeb,  AD  II  290  zu  289»).  Eine 

die  leuchtende  (doch  q<oo<fÖQoc,  Orph.  h  66  • ;  alt«  solare  Beziehung  ist  darin  nicht  zu  finden. 

oekacrpÖQos ,  Nonn.  30»a)  Eigenschaft  des  4)  Ueber  Girru  s.  Schräder,  K.  u.  AT.' 

hervorgehoben  wird.  Am  Herd  scheint  417  f. 


er  als  xufjn vertag  (Sti/demund,  Anrcd.  I  268)  *)  E.H. Meyer,  Indogcrm.Myth.il  679 ff. ; 

und  als  biiatäir}<  (?  Sch.  Arstph.  öqv.  436)  Jiriczek,  Deutsche  Heldensage  I  7. 

verehrt  zu  sein.  6)  Vgl.  o.  [544i;  895 1;  898  f.]. 

*>  Wie  es  diesem  Ursprung  entspricht,  7)  v.  Wilamowitz-Moixendorff,  GGN 

war  Hephaistos  zunächst  das  Feuer  als  ver-  1895  242  deutet  sie  sogar  als  'Erzleute',  was 

derbliches  Element.  Als  solches  wird  er  auch  damit  stimmt,  dass  sie  zuerst  auf  Rhodos 

später  noch  bisweilen  (z.  B.Myth.  Vat.  III  KM,  Götterbilder  errichtet  haben  sollen  (Diod.  öss) 

jedoch  für  diese  Zeit  nicht  m.  R.  gefasat.  und  daas  sie  bei  Stat.  Theb.  2*-,*  mit  den 
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die  Daktylen '),  Kedalion«),  ferner  Chalkon,  Chalkodon,  Chalkiope,  Palamaon, 
Daidalos  und  Prometheus9),  von  denen  die  meisten  auch  später  noch  in 
Beziehung  zu  Hephaistos  stehen4).  Diese  Verbindung  ist  ohne  Frage  alt; 
früh  hat  sogar  eine  Art  Ausgleichung  stattgefunden:  so  könnte,  während 
der  kluge  Sinner  Prometheus  Bringer  des  Feuers  hiess,  umgekehrt  der  Feuer- 
dämon Hephaistos  ein  handgeschickter5),  kluger6)  Schmied  geworden  sein. 
Diese  Ausgleichung  lag  um  so  näher,  da  man  die  Zauberkraft  der  Kultus- 
geräte z.  T.  auch  auf  die  Kraft  des  Feuers  zurückführte,  die  das  Erz  ge- 
schmolzen hatte  und  die  im  Innern  des  gegossenen,  später  geschmiedeten 
Metalls  zurückgeblieben  zu  sein  schien:  glaubte  man  doch  wahrscheinlich,  dass 
sich  die  Kraft  der  Geräte  vergrössere,  wenn  man  sie  glühend  mache7).  Da 


Kyklopen,  bei  Stat.  «  IV  647  und  Nonn.  D 
14 1«  ff.  mit  den  Daktylen,  bei  Eust  1  525 
S.  771 5«  mit  den  Kureten  vermischt  werden. 
Aber  diese  Oleichsetzungen  scheinen  sekun- 
där, mehr  als  das  Anfertigen  von  Statuen 
tritt  in  der  üeberlieferung  von  diesen  <r»o- 
vtQoi  (Nonn.  14»«;  inridia  Hvidi,  Myth.  Vat. 
II  185)  anderer  Schadenzauber  hervor;  sie 
sollen  z.  B.  das  Land  mit  stygischem  Wasser 
unfruchtbar  gemacht  haben  (Str. XIV  2i  654; 
Nonn.  D  litt;  Zenob.  5 41 ;  Sch.  Stat.  7  h.  2 374; 
Suid.  9eXyti\  Myth.  Vat.  II  185;  EG  257  %i ; 
vgl.  Lobkck,  Agl.  II  1191  ff.).  Endlich  ist 
die  Etymologie  mindestens  zw. ;  de  Laoabdk, 
Abh.  290 1  dachte  an  'Qftlx  —  Zwerg  (?), 
Johansson,  Zb.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889  416 
an  einen  Zusammenhang  mit  itälaoo«.  Am 
wahrscheinlichsten  ist  m.  E.  immer  noch  die 
antike,  von  vielen  Neueren  (z.  B.  Kuhn,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  1  1852  183  ff.;  193-205)  ge- 
billigte Ableitung  von  9iiy<n,  s.  0.  [01t], 

l)  Erfinder  der  Metalltechnik,  Phoron. 
fr.  2;  Sch.  Ap  Rb.  1 1110  ff. 

*)  Wenn  die  o.  j245;  tgl.  aber  853 1] 
vorgeschlagene  Ableitung  richtig  ist.  Vgl. 
über  ihn  auch  [952  i]. 

»)  Vgl.  Ober  diesen  ganzen  Kreis  0. 
11211  ff.]. 

*)  Prometheus  steht  als  Heras  S.  [417 1; 
1124  *],  als  Oeffner  von  Zeus'  Haupt  (Eur. 
Ion  467;  Apd.  1  so)  und  durch  seinen  S. 
Aitnaios  [306t  ;  417t]  dem  Hephaistos  nahe; 
vgl.  auch  Prometheus'  T.  Thebe,  StB.  s  v 
312  u;  ja  es  scheint  sogar,  als  habe  man  in 
Lemnos  neben  dem  kabirischen  Hephaistos 
von  Prometheus  erzählt  (Cic.  Tukc.  11  10  n 
nach  Attius'  Phihct.  .r»84  R  »,  schwerlich  freie 
dichterische  Kombination),  wie  ja  die  Ver- 
knüpfung beider  sich  vielleicht  auch  in  dem 
Mythos  ausspricht,  dass  Prometheus  die 
Flamme  aus  Athenaa  und  Hephaistos'  Werk- 
statt stahl  fPlat.  Protag.  11  S.  321  d).  Nahe 
Beziehungen  scheint  femer  in  Attika  He- 
phaistos zu  Prometheus  gehabt  zu  haben ;  vgl. 
über  die  Apaturien  Mosjmskn,  Feste  d.  St.  Ath. 
339 1 ;  üb.  Akademoshain  und  Kolonos,  wo  auch 
Oidipus  hinzutritt,  Apd.  bei  Sch.Soph.  OK  ob 
:  Mommsen  a.  a.  0.  341).  Beide  stehen  ferner, 


wie  es  scheint,  in  einem  Kultverhältnis  zu 
Demeter  [1315  t].  Manche  von  diesen  Be- 
ziehungen mögen  nachträglich  hinzugefügt 
sein,  da  ja  beide  Gottheiten  später  verwandt 
blieben;  aber  sicher  waren  sie  schon  in  der 
altboiotischen  Kultur,  wenn  nicht  identisch, 
so  doch  einander  angenähert.  —  Wie  Prome- 
theus Bind  auch  die  meisten  andern  im  Text 
genannten  Gottheiten  in  die  athenische  He- 
phaistosüberlieferung  verwoben  [1211  ff.]. 
Bemerkenswert  ist  Pala(ma?)medes ;  die 
Heldensage  bat  ihn  zwar  sehr  frei  umge- 
staltet, aber  es  schimmern  doch  die  alten 
Züge  durch,  die  in  ihm  eine  Parallelgestalt  des 
lokrischen,  mit  Athens  [623  t;  1213t)  -Hesione 
gepaarten  [91t]  Prometheus  erkennen  lassen. 
Kerkops  (Apd.  2«)  hatte  ihn  Hesiones  S. 
genannt.  Eine  dritte  Form  dieses  neben 
Athena-Hesione  stehenden  Atlas  oder  Prome- 
theus ist  Telamon  [95*;  383],  dem  Herakles 
die  Hesione  schenkt:  ein  alter  Zug,  den 
milesische  und  altlesbiscbe  Genealogen  be- 
nutzt haben  [299 n;  631  \]  Telamons  und 
Hesiones  S.  ist  Teukros,  der  wahrscheinlich 
ebenfalls  nach  einem  dem  Hephaistos  ähn- 
lichen Gott  'Schaffer'  (Hsch.  tevxQoy  tioiij- 
irjy;  Dkgej»,  De  Troian.  scen.  62)  heisst 

b)  Er  heisst  daher  z.  B.  /ffpwvaf  und 
xXvtöiexyof,  9  i  Studkmuhd,  An.  rar.  1  268; 
xXvio((>y6c,  9  345;  ob  das  häufigste  Beiwort 
des  Gottes  a'fitftyvijtif  sich  auf  die  Geschick- 
lichkeit oder  auf  die  Lahmheit  bezieht,  ist  zw. 

*)  7i((>i(fQtov  nennt  ihn  Hsd.  Jon.  297; 
noh  qQtuy  +  367;  9  297;  327;  nvxtvoffQtov 
Qu.Sm.5»n;  xXvtö/ttjxif  Hom.A  20i;  r*^K»;«< 
Ap.  Rh.  Sri»;  itx>'ijpii>y  Nonn.  D  27ji  ;  6ßQt- 
fiöüvfjof  Orph.  h  661.  Er  lehrt  die  Menschen 
aykaa  fQytt,  Horn,  h  20j  u.  s.  w.  Obwohl 
nur  als  poetische  Beinamen  bezeugt,  gehören 
die  zuerst  genannten  wenigstens  ihrem  Be- 
griff nach  zu  den  ältesten  Kultusbezeich- 
nungen des  Gottes.  Verwandt  ist  Ifyo/iij- 
9(ic,  das  weder  mit  den  von  Gbüppb,  Gr. 
Kulte  u.  Myth.  I  131 22  genannten  Forschern 
zu  skr.  pramantha  noch  mit  Fav,  Zs.  f.  vgl. 
Sprf  XXXVII  1900  155  zu  Mäthara  zu 
stellen  ist. 

7)  S.  0.  [ßur,t]. 
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konnte  man  leicht  auf  den  Gedanken  verfallen,  dass  der  Feuerdämon  selbst 
die  Zauberinstrumente  bereitet  habe.  Wie  dem  aber  auch  sei,  Hephaistos  ist 
entweder  von  Anfang  an  der  göttliche  Schmied  gewesen  oder  es  doch  sehr 
früh  geworden1).  In  der  Heldensage  steht  diese  seine  Funktion  ganz  fest: 
er  hat  die  Häuser  der  Götter»),  das  des  Zeus8),  der  Hera4),  Aphrodite5), 
des  Helios6)  und  sein  eigenes7)  erbaut  und  in  dem  letzteren  die  Drei- 
füsse8),  die  sich,  wie  viele  seiner  Werke,  bewegen  können,  gebildet;  die 
ihn  stützenden  vernunftbegabten  goldenen  Mägde9),  der  um  Kreta  laufende 
eherne  Riese  Talos10),  der  eherne  Hund  der  Europa11),  die  goldenen  und 
silbernen  Hunde,  die  das  Haus  des  Alkinoos  bewachen  »*),  die  erzfüssigen 
feuerschnaubenden  Stiere  des  Aietes1*)  sind  sein  Werk.  Ebenso  hat  er 
die  Waffen  und  Geräte  der  Götter  und  Heroen  gefertigt,  das  Skeptron14) 
und  die  Aigis15)  des  Zeus,  die  Sichel  der  Demeter16),  die  Pfeile  des 
Apollon  und  der  Artemis17),  den  Schmuck  der  Ariadne18)  und  Har- 


*)  Wie  bei  den  Griechen  erscheint  der  lahme 
Schmied  auch  bei  den  Germanen  u.aa. Völkern. 
Das  muss  lüg  torisch  zusammenhängen;  denn 
mögen  aoch  verkrüppelte  Handwerker  in 
einer  Zeit,  wo  jeder  kräftige  Mann  im  Felde 
thätig  war,  häufig  gewesen  sein,  mag  also 
der  mythische  Zug  in  den  Lebensverhält- 
nissen einen  Anhalt  gehabt  haben,  so  ist  er 
doch,  wie  die  Typhonsage  zeigt,  nicht  nur 
aus  ihnen  heraus  zu  erklären,  auch  findet 
sich  in  der  Volundar  KrifM  ein  dritter  Zug, 
der  zwar  nicht  von  Hephaistos,  aber  doch 
von  dem  ihm  nahestehenden  Daidalos  und 
Talos  [250 tj  überliefert  ist:  das  Fliegen 
durch  die  Luft.  Die  eingehende  Prüfung 
dieses  weitverbreiteten  (Rabhmann,  Deutsche 
Heldensage,  Hann.  18H3  II2  212—272),  auch 
in  Märchen  fortlebenden  (Köulbr,  Kl.  Sehr. 
1 120)  Sagenkomplexes  (zuletzt  durch  Jibiozbk, 
Deutsche  Heldensage  I  54,  dem  sich  Symons 
in  Pauls  Grundr.  der  germ.  Philol.  III  722 
anschliesst),  endigt  allerdings  mit  dem  Er- 
gebnis, dass  hier  zwei  ursprünglich  ver- 
schiedene Sagen,  die  von  der  Gewinnung 
und  dem  Verlust  des  Schwanen weibes  und 
die  von  der  Rache  an  Nirförfr.  die  mit  jener 
nur  durch  den  N.  des  Helden  und  den  Zug 
des  Flugringes  zusammengehalten  werde, 
verschmolzen  seien.  Aber  es  ist  sehr  un- 
wahrscheinlich, dass  der  gleiche  Held  und 
dasselbe  Zaubermittel  in  zwei  ursprünglich 
ganz  verschiedenen  Sagen  unabhängig  stan- 
den; auch  gehört  ja  der  Zug  des  Zauber- 
Hugos  innerlich  mit  dem  der  Lähmung  zu- 
sammen. Dann  ist  auch  irgendwelcher 
Zusammenhang  zwischen  diesen  nordischen 
Sagen  und  der  griechischen  anzunehmen,  der 
zwar  wohl  nicht  auf  dem  von  Goltheb,  Ger- 
man. XXX  III  1888  449—480  vorgeschlagenen 
Wege,  aber  doch,  wie  dieser  glaubt,  durch 
alte  Mythenübertragung  vermittelt  zu  denken 
ist.  Es  liegt  ja  nahe,  diese  Sagen  als  letzte 
Reste  eines  altindogermanischen  Mythos  zu 
i,  wie  dies  in  neuerer  Zeit  von  ver- 


schiedenen Seiten  versucht  und  zuletzt  von 
L.  v.  Schbödkb,  Gr.  Gött.  u.  Her.  I  93;  0. 
Sciibader,  Sprachvergleich,  u.  Urgesch.2  232; 
Reallexik,  d.  idg.  Altertumsk.  II*  728 ;  R.  Hol- 
lakd,  Die  Sage  von  Daidalos  u.  Ikaros,  Leipz. 
Progr.  1902  35  (dort  auch  die  übrige  Litte- 
ratur)  für  möglich  gehalten  ist.  Hierfür 
scheint  zu  sprechen,  dass  die  indische  Sage 
von  Puraravas  und  Urvacl  dieselbe  Verbin- 
dung von  Gestalten,  die  aus  Legenden  zur 
Erklärung  der  Feuerbereitung  stammen,  mit 
dem  Melusinentypus  zeigt,  zu  dem  der 
Schwanen jungfrauenmythos  gehört  [875 ij. 
Aber  dass  eine  mit  einem  Sterblichen  ver- 
mählte Göttin  entweicht,  nachdem  dieser  sie 
unverhüllt  geschaut,  ist  ein  Zug,  der  sich 
auch  bei  Semiten  findet  [87 5 1;  1360 j,  und 
der  ganze  Vorstellungskreis  stimmt  so  mit 
dem  überein,  was  sonst  im  semitischen  Vorder- 
asien geglaubt  wurde,  dass  kein  ernstlicher 
Grund  vorliegt,  das  Fehlen  des  vollständigen 
Mythos  in  den  Literaturen  der  Semiten  für 
mehr  als  einen  Zufall  zu  halten. 

«)  A  607. 

»)  S  338. 

*)  S  166. 

&)  Ap.  Rh.  3,i7. 

«)  Ov.  M  2». 

')  1  371. 

8)  £  373  ff. 

»)  I  417  ff. 

"»)  Apd.  luo. 

»»)  Nikandr.fr.  97. 

")  n  92. 

u)  Ap.  Rh.  3xi9  f.;  Apd.  lug. 
")  »  101. 
")  o  309. 

,6)  Sch.  Ap.  Rh.  4 «8«. 
»)  Hyg.  f.  140. 

")  (Erat.)  Katast.  5;  Sch.  Germ.  S.  62  s; 
119«;  120*  u.8.w.  (S.  66  Ron.);  Tertull.  cor. 
7;  Scrv.  VG  lt»;  Myth.  Vat.  II  124. 
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monia1),  die  Waffen  des  Herakles«),  Achilleus8)  und  Memnon*),  die 
eherne  Klapper,  die  Herakles  empfängt,  um  die  stymphalischen  Vögel  zu 
töten6),  die  Harpe  des  Perseus6),  das  Zauberschwert  des  Peleus7),  einen 
später  von  Telephos  geweihten  Mischkessel 8).  Wie  Tvashtar  fertigt  auch 
er  Trinkgefässe,  wie  den  aiufoQtvg  für  Dionysos9).  Auch  Helios'  Becher, 
der  freilich  nicht  zum  Trinken  dient10),  ist  sein  Werk11). 

Zum  Sonnengott  steht  Hephaistos  überhaupt  in  nächster  Beziehung  "), 
ja  er  ist  diesem  bisweilen  gleichgesetzt  worden,  wie  Phtha,  aber  wahr- 
scheinlich unabhängig  von  diesem  und  wohl  nur  als  Gott  der  Gluthitze. 
Bei  ihm  selbst  freilich  haben  sich  nur  unsichere  Überbleibsel  von  dieser 
Seite  seiner  Funktionen  erhalten;  er  fährt  auf  dem  Flügel  wagen18)  und 
fällt  mit  sinkender  Sonne  zur  Erde u).  Aber  von  den  ihm  nächst  ver- 
wandten Gestalten  sind  manche  unzweifelhaft  auch  als  Sonnengötter  ge- 
fasst  worden.  Ein  Helios  war  ursprünglich  der  kretische  Talos18):  aber 
auch  dem  Hephaistos  steht  er  insofern  nahe,  als  er  gleich  diesem  am 
Fusse  schwach  ist.  Manche  nannten  ihn  Hephaistos'  Vater10);  andere,  die 
ihn  als  Erzmann  bezeichneten,  wahrscheinlich  weil  zum  Schutz  gegen  die 
Sonnenglut  ein  Erzmann  aufgestellt  wurde,  Hessen  ihn  von  dem  Schmiede- 
gott gefertigt  sein.  Mit  Helios  bringt  die  Sage  ferner  Hephaistos'  Ge- 
nossen Kedalion  zusammen,  der,  auf  Orions  Schultern  sitzend,  diesem  den 
Weg  zur  Sonne  zeigt  (S.  245).  Der  vom  Himmel  fallende  Ikaros  bedeutete 
den  in  der  Sonnennähe  verschwindenden  Orion  oder  den  Morgenstern 
(S.  946;  960);  der  weiterfliegende  Daidalos,  der  ebenfalls  dem  Hephaistos 
nahe  steht,  war  also  die  Sonne,  die  ihren  Weg  fortsetzt,  wenn  die  Sterne 
verschwunden  sind.  Von  Killas,  dem  Wagenlenker  des  Pelops  ist  einst 
wahrscheinlich  ein  ähnlicher  Zug  erzählt  worden;  wahrscheinlich  hat  man 
einst  den  Sonnengott  statt  mit  Rossen  mit  Eseln  fahren  lassen17),  weil  dieses 
Tier  einen  Feuergeist  zu  enthalten  schien18).  Es  kann  nach  alledem 
kaum  bezweifelt  werden,  dass  schon  in  sehr  alter  Zeit  —  wie  auch  später ")  — 
bisweilen  Hephaistos  als  Sonnengott  gefasst  worden  ist. 

*)  Apd.  3j».  Bei  Myth.  Vat.  1  151  ist  iv  to/>  tneaiv  litoirjocv,  tüf'Patftifiar&vf  (jtkr 
Harmonia8  N.  zu  Hermione  entstellt.  'Htfaiaxov,  "Hqxucxo<  <W  $Jtj  Takt»,  TnXmr  6i 

*)  Hsd.  A  123;  319  u.  ö.;  Apd.  2ti.  uvtu  Kgtjt6(  natda. 


*)  8.  o.  [678,]. 
*)  VA  8m. 
*)  Apd.  2»» 


1T)  Vgl.  Usch.  xiXÜQioc  6  rjXtot.  Vgl 
jedoch  o.  [1306, tJ. 
'■)  8.  o.  [797  f.]. 


•)  Aiach.  /V.262;  Sch.  Germ.  82 1&;  147»  ,  »»)  intp.  Serv.  VA  8»;  Hsch.  "fty.  Io. 

Br.1  Lyd.  mens,  4  »4  bezeichnet  ihn  als  17  xov  jXiov 

')  Hsd.  fr.  38;  Zenob.  5 20;  auch  Pind.  X  !  {uoyoytxi}  9tQfj6xrjg,  und  Orph.  h  66«  redet 

4»»  (xq  JatddXov  xe  ftax«iQ<f)  wird  von  Wbl-  \  an  ttl&rjg,  rjXtos,  aaxga,  aeXtjytj,  tpuif  aftiar- 


ckek  und  Bebok  auf  diese  Ueberlieferung  j  xov    xavxa  ydg  Wxpaioxoto  piXt]  9rt]xoun 

bezogen.  jtgotpaiyti.  Vgl.  Tz.  all.  Horn.  Y  123  =  150 

*)  8.  o.  (329t J.  |  "H(pat<xxos  tj  &fguöxtj(  dt  äegot  i£  tjXiov.  — 

•)  Stesich.  fr.  72.  j  Dass  hiermit  Hephaistos  einfach  als  Ttw 

10)  S.  o.  [380*;  40S»J.  (Phot.  Kdpetgor  .  .  .  tial  di  ijxoi  "Rxfxuoxt* 

n)  Aisch.  fr.  69.  .  jj  Tixüvtc)  bezeichnet  werden  sollte  (Kaibbl, 

")  Er  steigt  z.  B.  im  Gigantenkampf  auf  |  QGN  1901  516),  ist  nicht  anzunehmen.  — 

Helios'  Wagen,  Ap.  Rh.  ;1ju.  Andere  (z.  B.  Korn.  19  8.  99  Os.)  trennen 

ls)  Gebhard,  Auserl.  Vbb.  I  57  (rf.).  freilich  das  irdische  Feuer,  Hephaistos,  ganz 

14 )  A  592.  :  von  dem  durch  Zeus  bezeichneten  himrn- 

»)  S.  o.  {249m:  543tJ.  |  lischen. 
»•)  Paus.  VIII  53»  Kiraidur  {fr.  1)  di 
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Phtha  und  Tvashtar  steht  Hephaistos  auch  darin  nahe,  dass  er 
wie  jene  auch  ein  Menschenbildner  ist,  dass  er  für  die  Zeugungen  der 
Menschen  sorgt.  Indessen  scheint  auch  diese  Seite  seines  Wesens  sich 
anders  entwickelt  zu  haben  als  bei  seinen  morgenländischen  Gegenbildern1); 
jedenfalls  hängt  die  Bedeutung  des  Hephaistos  für  die  Befruchtungsriten 
auf  das  engste  mit  seiner  Eigenschaft  als  Gott  des  Feuers  zusammen. 
Denn  wie  das  Feuer  als  die  zeugende  Substanz2)  und  deshalb  das  Tier, 
in  welchem  man  diese  Substanz  besonders  wohnhaft  dachte,  der  Esel,  als 
besonders  zeugungskräftig  galt9),  so  ist  auch  der  Feuergott,  dem  der  Esel 
heilig  war,  angerufen  worden,  damit  der  Schoss  des  Weibes  befruchtet 
werde*).  Mit  andern  Gottheiten  der  Fruchtbarkeit  war  er  der  Schutzgott 
der  Sanatorien,  die  sich  mit  der  Heilung  unfruchtbarer  Frauen  befassten. 
Die  Mittel,  deren  sich  diese  Heilanstalten  bedienten,  waren  mannichfacher 
Art;  nicht  immer  ist  die  Möglichkeit  einer  Heilwirkung  ganz  auszu- 
schließen. Das  Bad  in  gewissen  Gewässern,  der  Trank  aus  ihnen,  die 
Behandlung  mit  gewissen  Heilpflanzen  kann  unter  Umständen  eine  stimu- 
lierende Wirkung  und  demnach  einen  —  wenn  auch  beschränkten  —  Er- 
folg herbeiführen.  Aber  auch  bei  solchen  Massregeln  nahm  man,  dem 
Geist  der  Zeit  entsprechend,  lieber  eine  Zauberwirkung  an.  In  einem 
Olenos  scheint  man  von  einer  Blume  gefabeli  zu  haben,  deren  Berührung 
auch  ohne  geschlechtliche  Vereinigung  die  Frauen  befruchte;  so  sollte 

')  Allerdings  fehlt  ea  nicht  an  Ueber-  Gübkrnatis-Habtiiann,  Tiere  in  der  indog. 

Rängen.   Einige  Riten,  die  der  zum  Tvashjar-  1  Mythol.  289.    Bei  den  klassischen  Völkern 

dienst  gehörige  Neshtarpriester  bei  der  Hoch-  ist  die  Vorstellung  von  dem  zeugungsluBtigen 

reit  vornimmt  (Oldbnbkbo,  Rel.  d.Veda  392),  Esel  ganz  allgemein;  namentlich  die  Vbb. 

lassen  sich  mit  den  im  folgenden  zu  er-  stellen  ihn  oft  ithyphallisch  dar  (auf  dem  sf. 

wahnenden  Befruchtungszeremonien  des  He-  Vb.  El.  r/r.  Ixlix  =  Gebhard,  Auserl.  Vb. 

phaistoskultus  ungefähr  vergleichen,  aber  Ixxxvm  ist  am  Phallos  eine  Kanne  auf- 

wenn  hier  ein  Zusammenhang  vorliegen  sollte,  gehängt),  ebenso  die  Mzz.  mancher  Stadt« 

ist  dieser  doch  nicht  mehr  sicher  herzustellen.  (Mende;  Ka[m]pta  in  Makedonien,  Wroth, 

Andererseits  erscheint  auch  Hephaistos  in  Num.  rhron.  19004  275).    Die  Medizin,  die 

der  Pandorasage  (Hsd.  8  570;  t  x  ij  60  ff.)  auch  hier  dem  Aberglauben  folgt,  verwen- 

als  eigentlicher  Menschenbildner  wie  sonst  dete  Teile  des  Esels  als  Stimulationsmittel 

der  ihm  nächstverwandte  Prometheus;  hier  I  (s.  z.  B.  Plin.  n  h  28m  eoitum  *timulot  . . . 

aber  hat  sich  der  philosophische  Dichter  viel-  *ebum  asininum  . . .;  vgl.  ebd.  tu),  als  »/*r- 

leicht  an  Vorstellungen  angelehnt,  die  nicht  ,  uxo'c  (Korn.  80  S.  181  Os.)  soll  der  Esel  dem 

im  griechischen  Kultus,  sondern  in  (morgen-  Dionysos  geweiht  geworden  sein.    Der  in 

landischen?)  Spekulationen  entstanden  waren.  Lukianos'  Lukios  und  Apuleius'  Metamor- 

*)  Vgl.  o.  [726;  H.r>4j.    Zu  der  Ocrisia-  phosen  behandelte  Sagenstoff  beruht  auf  der 

legende  [182%]  gibt  Lirbrecht  zu  Gerv.  von  Vorstellung  von  der  Geilheit  dieses  Tieres, 

Tilb.  S.  72  Parallelen.  das  selbst  mit  Priapos  gewetteifert  haben, 

*)  Diese  Vorstellung,  die  vielleicht  einen  freilich  von  diesen  aberwunden  und  getötet 
Anhalt  daran  hat,  dass  Esel  ursprünglich  i  sein  sollte  (Hyg.  p  a  2«»).  Letzterer  Zug  soll 
nicht  zum  Reiten  oder  Ziehen,  sondern  zur  die  Eselsopfer  an  Priapos  erklären,  die 
Beschälung  von  Pferdestuten  verwendet  andrerseits  davon  hergeleitet  werden,  dass 
wurden  (Schräder,  Reallex.  I  205),  scheint  |  Silenos'  Esel  die  von  dem  ithyphallischen 
im  semitischen  Orient  aufgekommen  [797 »J  Gott  begehrte  Lotis  (Ov.  F  Im—  4*0)  oder 
zu  sein,  hat  sich  aber  von  hier  aus  nach  ,  Vesta  (ebd.  6119-1« ;  Lact.  I  21 1&)  geweckt 
0.  und  W.  weit  verbreitet.  Der  zur  Keusch-  habe.  Ueber  KvXXov  nrjga  s.  u.  [1312*]. 
heit  verpflichtete  Brahmanenschüler  opfert,  ,  *)  Auch  später  wird  Hephaistos  bisweilen 
wenn  er  sein  Gelöbde  verletzt  hat,  einen  ,  als  das  feurige  Prinzip  der  Zeugung  aus- 
Esel; |der  Gedanke  ist,  dass,  was  von  seiner  gegeben  (z.  B.  lo.  Lyd.  mens.  45«;  Myth.  Vat. 
männlichen  Kraft  verloren  gegangen  ist,  ihm  HI  10 4;  vgl.  Serv.  V.4  8»s»),  ohne  dass  diese 
von  dem  geilen  Esel  her  ersetzt  werden  möge'  Seite  besonders  hervortritt. 
(Oldenbkro,  Rel.  d.  V.  330).    Anderes  bei 
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Hera  mit  Ares  schwanger  geworden  sein »).  Die  Sage  ist  in  dieser  Form 
jung,  aber  sie  enthält  Bestandteile  alter  Legenden,  mit  denen  die  Heil- 
wirkung der  olenischen  Kuren  erklärt  wurde.  Der  öfters  auftretende 
Namen  Olenos,  der  auch  mit  dem  Regenzauber  verknöpft  ist8),  scheint 
sich  wie  der  synonyme  Ankon  auf  die  Liebesumarmung  zu  beziehen:  durch 
verwandte  Riten,  vielleicht  durch  eine  mystische  Gottesehe  glaubte  man 
sowohl  den  Schoss  der  Erde  wie  den  des  Weibes  befruchten  zu  können. 
Zu  dem  letzteren  Zwecke  scheint  Hephaistos,  der  als  Vater  des  Eponymen 
von  Olenos3)  galt  und  der  als  Palaimonios  wahrscheinlich  in  dem  aitoli- 
schen  Olenos  verehrt  wurde4),  angerufen  zu  sein;  die  berühmte  Sage  von 
Hera,  die  ohne  Beischlaf  den  Hephaistos  geboren 5),  knüpft  wahrscheinlich 
an  Legenden  von  Heilstätten  an,  die  den  olenischen  mindestens  sehr  ähn- 
lich waren.  —  Ein  anderer  Typus  von  Heilstätten  zur  Herstellung  oder 
Verstärkung  der  Fortpflanzungsfähigkeit  trug  den  Namen  Kyllupera  'Esel- 
sack'6): so  hiess  ein  Aphroditeheiligtum  des  Hymettos7),  dessen  Quelle 
unfruchtbare  Frauen  fruchtbar  machen  sollte8).  Allerdings  ist  hier  He- 
phaistoskult  nicht  bezeugt,  und  auch  für  die  offenbar  nicht  bloss  dem 
Namen  nach  verwandten  Kultstätten  Kyllene9)  ist  wohl  Verehrung  des 
myrten umhüllten  ithyphallischen  Hermes-Kadmilos  sicher  und  der  Aphro- 
dites  wahrscheinlich,  von  Hephaistos  dagegen  wird  weder  dort  noch  an 
der  dem  arkadischen  Heiligtum  nächst  verwandten  samothrakischen  Kult- 
stätte (S.  229)  etwas  überliefert.  Das  scheint  um  so  bedeutsamer,  da 
Riten  mit  dem  Sack,  wie  sie  für  KvXXov  nt)qa  vorausgesetzt  werden  müssen, 

')  Ov.  /'  225i  ff.    Hierzu  würde  die  An-  natQrlichkeiten  keine  Freude  hatten,  haben 

gäbe  Hoefeks  bei  Rosohbb,  ML  III  832  u  die  eingeschlechtige  Zeugung  des  Hephaistos 

stimmen,  dass  Olenos  S.  des  Ares  sei;  aber  aufgegeben,  £338;  *  312.    Vgl.  den  Götter- 

an  der  angefahrten  Stelle  bei  Hyg.  p  o  2u  1  katal.  Cic.  d  n  III  22&s.    Dass  das  Wunder 

S.  48»  Bd.  wird  vielmehr  Hephaistos  V.  des  j  der  Selbstzeugung  von  Gaia  oder  der  grossen 

Olenos  genannt.  —  Ueber  moderne  Märchen,  Götterm.  erst  nachträglich  auf  Hera  Obsr- 

in  denen  Mädchen  durch  Blumen  befruchtet  tragen  sei,  glaubt  Kaibbl,  GGN  1901  517 

werden,  s.  Usbkbh,  Sintflut«.  108;  über  die  nicht  m.  R. 

Narzisse  im  Befruchtungazauber  s.  o.  [1028  I         6)  Ueb.  xvXXos,  xiXXo<  'Esel'  a.o.  [1306,,]. 

zu  1027t].  ,  —  J/ijprr  ist  hier  schwerlich  im  obscOnen 

*)  S.  o.  [825  ij.  Sinn  (wie  sonst  ni^tV)  zu  fassen.  Säcke 

*)  S.  o.  [A,  ij.  '  aus  Eselshaut  spielen  auch  in  einem  andern 

4)  Hephaistos  heisst  V.  des  Argonauten  ,  Zauber,  bei  der  Windbeschwörung,  eine  Hülle 

Palaimonios  von  Olenos  [o.  551  zu  550&f,  der  [798 t]. 

an  den  Füssen  gelähmt  (Ap.  Rh  ljo«;  Orph.  !         7)  Ueber  die  Lage  s.  Ccbtius,  Stadt 

A  211)  und  wahrscheinlich  ebenso  wie  Pala-  '  Ath.  S.  3. 

tnaon  [1213b]  und  Palamedes  [1308a/  ur-  I         *)  Suid.,  Phot.,  Hsch.  K.  n.  —  Arstph. 


sprUnglich  Ho pliaistos- Prometheus  selbst  war. 

»)  Hsd.  w  927;  Horn,  h  2j.»  (Vschwerüch 
stand,  wie  Mommsen,  Delph.  253 1  glaubt,  für 


(Hsch.)  spricht  von  dem  noQyeToy  xvXXov 
nt'jQa.  Ob  die  Killeia  (Hsch.  *  p)  m.  R.  der 
KvXXov  nrjQa  gleichgesetzt  wird,  bleibt  zw. 


at'r/j  ursprünglich  arty),  Hymn.  bei  Galen,  i        »)  Ueber  Kyllene  in  Elia  vgl.  o.  [143t/, 

Hipp,  et  P'at.  doqm.  3«  (V  351  Kü.;  vgl.  Ober  das  gln.  arkadische  Gebirge  o.  [196  f.]. 

Use.>bb,  Rh.  M.  LVI  1901  174  ff.);  Korn.  19  Durch  die  Vorstellung  vom  ithyphallischen 

S.  99;  Luk.  sacrif.  6;  Hyg.  f.  3Uu;  Iambl.  :  Esel  steht  freilich  KvXXyvöi  zum  Phailos  in 

v.  l'yth.  39;  Nonn.  D  9u$  (umit(»Q\  ;  mytli.  ,  Beziehung ;  aber  nicht  ra.R,  vermutet  Kaibel, 

Vat.  II  40  (vgl.  I  204  S.  64«  B.  de  semine  1  GGN  1901  499 ;  501,  der  Hsch.  axrXai.  «ZW« 

neu  [emore  lunnnis).    Jedoch  galt  bisweilen  I  atppoötoiaxöy,  tos  rd  toj»'  tfoiytxiZovtiay  und 

Hephaistos  auch  als  (im  ItQof  yafiog  [1128 \[  <  xvXXa-  oxvXas.  'HXeioi  vergleicht,  dass  xvX- 

erzcugter)  S.  des  Zeus  und  der  Hera,  was  Xtj>'6<  —  Phailos  war.  Der  Daktyle  Kyllenos 

Korn.  a.  a.  O.  so  deutet,  dass  er  als  irdisches  (Ap.  Rh.  Inn;  Sch.)  heisst  so  wenig  als 

Feuer  S.  des  Himmclsfeuero  und  des  ärjQ  i  Br.  Titiaa  nach  dem  männlichen  Glied, 
sei.    Die  Dichter  des  Epos,  die  an  Wider- 
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ebenfalls  auf  Hermeskult  weisen.  Gleichwohl  muss  wie  in  Lemnos  (S.  226) 
so  auch  an  anderen  Heiligtümern  oder  Heilstätten  dieses  Typus  neben 
Aphrodite  und  Hermes  auch  Hephaistos1)  gestanden  haben;  wahrscheinlich 
gehört  dieser  Dreiverein  schon  der  altboiotischen  Kultur  an.  Die  Gott- 
heiten waren  genealogisch  verknüpft,  was  später  vergessen  ist,  aber 
doch  mannichfache  Spuren  hinterlassen  hat.  Als  Parallelen  im  weiteren 
Sinn  sind  zunächst  schon  hier  einige  später  zu  erklärende8)  Sagen  anzu- 
führen, in  denen  nicht  der  Feuergott,  aber  doch  ein  mit  der  Feuer- 
bereitung irgendwie  verbundenes  mythisches  Wesen  neben  Hypostasen  der 
Liebesgöttin  steht.  So  willkürlich  die  Geschichte  von  Pyr-amos  und  Thisbe 
in  alexandrinischer  Zeit  bearbeitet  ist9),  so  kann*  doch  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  jener  ein  mit  dem  Feuer  in  Beziehung  stehender  Dämon4), 
diese  Aphrodite  gewesen  ist5).  Ein  anderes  mythisches  Paar  dieser  Art 
bilden  Daidalion  und  Phil-önis,  welche  letztere  in  der  allein  erhaltenen 
alexandrinischen  Fassung  Tochter6)  oder  Mutter(?)7)  Daidalions  geworden 
ist,  aber  wahrscheinlich  ebensowenig  von  der  Liebesgöttin8)  getrennt 
werden  darf  als  Daidalion  von  Daidalos- Hephaistos.  Daidalion,  dessen 
Vater  Heosphoros,  gleichnamig  dem  Stern  Aphrodites,  ebenfalls  aus  der 
Legende  stammt,  stürzt  sich  vom  Parnass,  als  er  seiner  T.  Philönis 
oder  Chione  Tod  erfahren,  und  wird  zum  Habicht.  Eine  andere,  weniger 
frei  bearbeitete  Fassung  einer  auf  denselben  Kult  bezüglichen  Legende 
nennt  den  am  Parnass  wohnenden  König  Pyr-eneus9):  er  will  in  seinem 
Haus  einkehrende  Göttinnen  —  der  alexandrinische  Bearbeiter  nennt  sie 
Musen  —  überwältigen,  die  Musen  aber  entfliegen  als  Vögel,  und  er  fällt 
sich  tot.  Diese  Version  ist  besonders  deshalb  merkwürdig,  weil  hier  eine 
letzte  Spur  des  sonst  verschollenen  Originals  der  Wielandsage  vorliegt. 
Wahrscheinlich  nahmen  auch  in  der  griechischen  Legende  die  Göttinnen 
Schwanengestalt  an,  und  eine,  eben  Aphrodite,  wurde  von  Pyreneus  über- 
wältigt; Aphrodite  Pyrenaia10)  —  wahrscheinlich  durch  rhodische  Ver- 
mittlung11) ist  sie  nach  Spanien  übertragen,  dessen  Grenzgebirge  noch 


')  2  382  ist  Hephaistos'  Gem.  Chans; 
der  Dichter  befolgt  also  nicht  die  von  Demo- 
dokos  parodierte  und  durch  ihn  berühmt  ge- 
wordene Ueberlieferuog.    Aber  in  Lemnos 


*)  S.  o.  [786  t  f.]. 

s)  Thisbe  heisst  nach  einem  verschollenen 
N.  der  Liebesgöttin,  ebenso  wie  die  boiotische 


Stadt,  die  Nonn.  13  cj  'ÖQpoy  ivtQ^Qutva  8a- 
[22ß\ ;  547»]  stehen  Äpbr.  und  Heph.  zu-  i  Xaooattjc  'A^Qoöixt]i  nennt.  Die  Tauben  von 
sammen:  das  stammt  wahrscheinlich  aus  1  Thisbe  werden  oft  hervorgehoben,  z.B.  R  502; 
dem  Mutterland.    Was  zweifelnd  Tümpel,     Ov.  M  llioo;  StB.  dUtßrj  314is. 


V.  WlLAHOWITZ-MÖLLBNDORFF,  GGN  1895  238 

u.  aa.  vermuten,  dass  erst  der  Dichter  von 
$  266  ff.  die  Paarung  von  Aphrodite  und 
Hephaistos  erfunden  habe,  bestätigt  sich  also 
nicht.  —  Spätere  erklären  die  Paredrie  z.  T. 
aus  der  Lieblichkeit  der  Kunstwerke  oder 
dem  Feurigen  des  Liebesdranges  (z.  B.  Korn. 


Phil.  Jbb.  Suppl.  XI  1880  724  f.,  bestimmter  «)  Hyg.  f.  200,  der  nach  anderer  Version 


für  die  T.  auch  den  N.  Chione  bietet.  Letz- 
teren gibt  auch  Ov.  M  lliw-m. 

7)  Wenn  dies  aus  Hyg.  f.  65  zu  er- 
schlies8en  ist,  wo  Hesperos  oder  Lucifer,  der 
sonst  Daidalions  V.  heisst,  von  Philonis  V. 
des  Keyx  genannt  wird. 
S.  o.  [458, J. 


19  S.  101;  Isid.  et.  VIII  11  ,T).    Vgl.  'A<?$.  »)  Ov.  M  5aso  ff.  Vgl.  u.  [1360«].  —  Im 

nvQotaaa,  Nonn.  D  42  m.  finnischen  Mythos  wird  die  Gattin  des  Zauber- 


)  S.  u.  [1360  f.]. 


Schmieds  Ilmarinen  zur  Ente  und  Möve,  E. 


')  Verwandt   sind    mehrere   Märchen  Schbkck,  Finn.  Märch.  S.  8  f. 

(Kokhi.br,  Kl.  Sehr.  I  4);  märchenhafte  Zuge  l0)  Str.  IV  1 »  S.  178;  Pün.  n  h  3«.  Ueb.  die 

sind  für  die  altgriechische  Legende  nicht  nach  der  Göttin  genannte  Heroine  s.o.  [373t]. 

auszuschliessen  [871  ff.].  i        ")  S.  o.  [487 ij. 

cht«,  v.  2.  83 


Digitized  by  Google 


1314 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


heute  nach  ihr  heisst  —  kann  von  Pyreneus  nicht  getrennt  werden. 
Aphrodite,  welche  die  spätere  Kunst  so  oft  auf  dem  Schwanenwagen  fahren 
oder  reiten  lässt,  ist  wahrscheinlich  einst  selbst  mit  Schwanenflügeln  ge- 
flogen. Eine  andere  Spur  dieser  Fassung  hat  sich  noch  in  dem  Mythos 
von  Pyrene,  der  Mutter  des  Kyknos,  erhalten »).  —  Noch  bedeutsamer  für 
die  griechische  Mythologie  sollte  eine  dritte  Legende  werden,  in  der  Aphro- 
dites  Genosse  schon  deutlich  Züge  des  Feuergottes  trägt.  Der  lahme  Gatte 
der  Liebesgöttin,  Anchises,  der  allerdings  auch  z.  T.  mit  Poseidon  aus- 
geglichen ist8),  entspricht  in  anderer  Hinsicht  dem  Hephaistos,  sein  Sohn 
Aineias  dem  Götterboten.  Hermes  als  Sohn  des  Hephaistos  lebt  ferner 
fort  in  Erichthonios3),  der  allerdings  aus  der  Verbindung  mit  Aphrodite 
gelöst  ist,  aber  wie  das  mit  Myrtenzweigen  umhüllte4)  Bild  des  Hermes 
im  Erechtheion  beweist,  ursprünglich  diesem  Kultkreis  angehört  hat.  Auf 
die  verschollene  Verknüpfung  des  Hephaistos  mit  Hermes  scheint  ferner 
Hermes'  Sohn  Aithalides5)  zu  weisen,  der  von  Hephaistos  *Aithalos 6)  wohl 
nicht  zu  trennen  ist.  Sodann  ist  des  lemnischen  Hephaistossohnes,  des 
Kabiren  Eurymedon,  zu  gedenken,  der  einen  Kultnamen  des  Hermes 
trägt7).  Endlich  hat  eine  Spur  des  verlorenen  Götterkreises  von  Kyl- 
lene  sich  in  Latium  erhalten,  wo  Maia8)  als  die  Gattin  des  Volcanus9) 
und  dieser  als  Vater  des  Cacus  galt,  der  gleich  Hermes  die  Spuren 
der  gestohlenen  Tiere  unkenntlich  macht;  denn  wenn  es  eine  von  der 
griechischen  Maia  unabhängige  gleichnamige  italische  Göttin  gegeben  hat, 
so  ist  diese  mit  jener  verschmolzen  worden,  sei  es  schon  im  VI.  Jahr- 
hundert, dem  die  ersten  tegeatischen  Einwirkungen  auf  Latium  anzu- 
gehören scheinen  (S.  203  f.),  sei  es  in  späterer  Zeit,  da  man  geflissentlich 
nach  Übereinstimmungen  zwischen  Rom  und  Arkadien  forschte.  Dem- 
nach ist  wahrscheinlich  in  der  früh  verschollenen  Legende  eines  Heilig- 
tums vom  Typus  des  kyilenischen  nicht  Zeus,  sondern  Hephaistos  Hermes' 
Vater  von  Maia,  diese  aber,  die  P(e)leiade,  Atlas'  Tochter,  der  Taubengöttin 
Aphrodite  angeglichen  gewesen10).  —  In  der  Legende  eines  der  Heilig- 
tümer, die  zu  dem  eben  umschriebenen  Kreise  gehören,  des  lemnischen11), 

l)  Apd.  2ti«;  fi.  o.  [487  ij.    Nach  H.  [  D  41  iu   paTa  ytvi9Xrjq  nennt.    Die  Be, 

Schmidt,  Obs.  arch.  in  carm.  Ilsdi.  162  hatte  Ziehungen  Aphrodites  zu  Atlas  [75  ;  199 1  f.], 

Steaichoros  Kyknos  Pyrenes  S.  genannt.  Atalante  und  den  ebenfalls  zu  Atlas  ge- 

■j  S.  o.  [1140t].  hörigen  Hcsperiden  [457  f.]  sind  alt.  Vgl. 

s)  S.  o.  [26m].  auch  o.  [825z].  —  Dem  Atlas  sind  Prome- 

*)  EL  o.  [26*].  theus  [382]  und  Telamon  /1308tJ  wesens 

5)  8.  o.  [994*1.  gleich:  dass  beide  Hephaistos  nahe  standen 

6)  Aithale  heisst  ausser  der  Insel  Elba  und  in  sehr  früher  Zeit  z.  T.  mit  ihm  aus- 
auch  Lemnos  (StB.  Aifr.  46  io);  für  Chios.  geglichen  gewesen  zu  sein  scheinen,  darf 
das  ebenfalls  dichterisch  so  genannt  zu  sein  von  Hephaistos*  Beziehungen  zu  Atlas  wahr- 
scheint (ebd.  19),  ist  Hephaistoskult  wegen  scheinlich  nicht  gesondert  werden.  Was 
der  Orionsage  nicht  unwahrscheinlich.  wir  hier  besitzen,  sind  Reste  mehrerer  z.  T. 

')  S.o.[226iJ.  nahe  verwandter,  aber  doch  selbst  in  den 

8)  Verfehlt  ist  der  Einfall  Katbrls,  GGN  N.  verschiedener  dichterischer  Fassungen  alt- 

1901  500,  dass  Maia  T.  der  Ma  bedeute.  lolcrischer  Mythen :  die  einzelnen  zu  sondern 

•)  Cingius  bei  Macr.  S  I  12 1«;  vgl.  die  und  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  festzustellen, 

Anrufung  an  Maia  Volcani  bei  Gell.  XIII  23  können  wir  bei  Dichtungen  dieser  Zeit  kaum 

(22)  t.  noch  hoffen. 

10)  Daas  die  Liebesgöttin  Maia  heissen  I        »»)  Vgl.  o.  l22Gi}.    Ueber  die  Erdgeburt 

konnte,    erscheint    zunächst    befremdlich;  '  des  wahrscheinlich   zu   diesem  Kreise  ge- 

vielleicht  knüpft  daran  Nonn,  an,  der  sie  hörigen  Ogyges  s.  o. /7//6'i/. 
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findet  sich  der  Zug,  dass  ein  Knabe  aus  der  Erde  geboren  wird;  die  Ver- 
bindung, in  der  das  erzählt  wird,  ist  vielleicht  nicht  ursprünglich,  aber 
der  Zug  selbst  scheint  an  ein  altes  Ritual,  den  obscönen  Zauber  auf  dem 
Ackerfeld,  anzuknüpfen,  der  demnach  ebenfalls  zu  Hephaistos  in  Verbindung 
gesetzt  gewesen  sein  muss.  Eine  zweite  Spur  davon  ist  die  Erichthonios- 
sage die  allerdings  in  den  Athenakreis  hinübergetreten  und  in  der  über- 
lieferten Form  vielleicht  überhaupt  jung*)  ist.  —  Wie  Prometheus8)  ist  end- 
lich wohl  auch  Hephaistos  im  Kult  mit  Demeter  verbunden  gewesen4). 

Überblicken  wir  das  Bild,  das  Hephaistos  am  Ende  der  boiotisch- 
euboiischen  Vorherrschaft  darbot,  so  finden  wir  einen  zwar  nicht  im  Vorder- 
grund des  Kultus  stehenden,  aber  doch  in  mannichfache  Kultverbindungen 
verflochtenen  Gott.  Das  Auf  kommen  der  heroischen  Dichtung  drängte  ihn 
zunächst,  wie  es  scheint,  zurück;  seine  Hypostasen  Anchises  und  Oidipus 
sind  vollkommen  von  ihm  gelöst.  Auch  die  ältere  theogonische  und  kosmo- 
gonische  Dichtung,  die  den  göttlichen  Bildner  doch  leicht  hätte  verwenden 
können,  hat  dies  wohl  nicht  gethan,  sondern  statt  seiner  vielmehr  den 
ihm  verwandten  Prometheus  eingeführt.  Die  intelligente  Aristokratie,  für 
die  damals  die  Dichter  sangen,  hatte  für  den  Gott,  in  dessen  Dienst  die 
zurückgebliebene  Menge  wunderlichen  und  hässlichen  Zauber  trieb,  wenig 
Interesse.  Als  aber  im  Laufe  des  VII.  Jahrhunderts  der  Handwerker  sich 
zum  Kunsthandwerker  erhoben  hatte  und  —  freilich  vergeblich  —  in  eine 
Stellung  eich  drängte,  wie  sie  dem  Dichter  schon  längst  zugestanden  wurde, 
da  gewann  auch  der  Gott  der  Schmiedekunst  wieder  grössere  Bedeutung; 
jetzt  wandte  sich  auch  die  Dichtung  ihm  zu.  Es  kam  aber  noch  ein 
anderer,  künstlerischer  Grund  hinzu.  Für  die  Zeichnung  der  Götter  und 
Heroen  war  ein  fester  Stil  gefunden  und  überliefert;  indem  der  Bourgeois 
unter  den  Göttern  diesen  gegenübergestellt  wurde,  erreichte  man  einen 
feinen,  poetisch  wirksamen  Gegensatz,  in  welchem  sich  die  Abstufung  der 
im  Umschwung  begriffenen  Gesellschaftsordnung  widerspiegelte.  Zuerst 
scheint5)  dies  bei  den  Doriern  des  südlichen  Kleinasiens  geschehen  zu 
sein.  Die  beiden  grossen  Sagen,  welche  die  Dichter  dieses  Kulturkreises 
dem  griechischen  Mythenschatz  hinzugefügt  haben,  die  Sage  von  der  Be- 
siegung des  Typhaon  (1255  f.)  und  die  von  dem  Kampfe  des  Herakles 
gegen  die  Giganten  (S.  436),  haben  jede  eine  Episode,  in  der  der  Schmiede- 
gott auftritt.  Beide  Sagen  knüpfen  an  ältere  Legenden  an;  ausserdem  ist 
aber  eine  der  andern  nachgebildet6).    Nach  der,  wie  es  scheint,  älteren 


3 


S.  o.  [1205t],  i  schnell  Nachahmungen  hervorgerufen,  die 

S.  u.  [J317*}.  j  notwendig  neue  Zuge  hinzufügten.  Dass 

»')  S.o.  [382 f.;  439 f.],  Prometheus  steht  j  Hephaistos  erst  damals  in  die  Sage  kam, 

wie  Hephaistos  [226/  im  Kabirenkult  (s.  o.  i  bleibt  möglich. 

[366%;  417*};  vgl.  auch  das  o.  [94t/  über  ,  •)  Die  offenbare   Aehnlichkeit  beider 

die  Pandorasage  Bemerkte).  j  Mythen  hat  spater  zu  vielen  Verwechslungen 

*)  Es  sind  jedoch  nur  dürftige  Spuien  !  geführt,  namentlich  in  der  bildenden  Kunst 

davon  erhalten ;  bemerkenswert  scheint  mir,  i  (Sauer,  Sogen.  Thes.  77  ff.),  jedoch  auch  in 


o.  [505  t  ff.]  Ober  Oidipus  gesagt  ist.  i  der  Litteratur:  so  wirft  z.  B.  bei  Serv.VE  4«* 

»)  Sicherheit  ist  hier  nicht  möglich,  ob-  !  (Myth.Vat.  I  128)  Zeus  den  hässlichen  S.  nach 

gleich  unsere  Quellen  wahrscheinlich  bis  un-  1  Lemnos,  weil  luno  ei  minime  arrisiaset.  Bei 

mittelbar  an  die  beiden  im  folgenden  zu  be-  Apd.  Ii*  rettet  Thetis  den  von  Zeus  nach 

sprechenden  Dichtungen  hinanreichen.  Beide  Lemnos  geworfenen  Hephaistos.    Aber  dass 

haben  ungeheures  Aufsehen  gemacht  und  schon  Piaton  nol.  II  17  8.  378 d  die  beiden 
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Gigantensage  ist  Hera  von  dem  erzürnten  Zeus  am  Himmel  mit  zwei 
Ambosen  an  den  Beinen  aufgehängt  worden;  Hephaistos,  der  sie  befreit, 
wird  von  dem  ergrimmten  Göttervater  auf  die  Erde  geworfen1)-  Weiter 
ausgeführt  ist  die  Hephaistoserzählung,  die,  in  den  Mythos  des  Typhaon- 
liedes  passend,  zu  dessen  Pathos  einen  heiteren,  vielleicht  schon  von  dem 
Schöpfer  des  Mythos  beabsichtigten  Gegensatz  bildet.  Hera  hat  den 
Hephaistos  geboren,  aber  das  Kind  ist  schwach,  und  zürnend  ob  der 
Missgeburt  hat  sie  es  ins  Meer  geworfen.  Während  sie  mit  Hilfe  der 
Titanen  den  gewaltigen  Typhaon  aus  sich  allein  gebiert,  der  die  Erde 
verwüstet,  bis  er  von  Apollon  gebändigt  wird,  sinnt  der  Verbannte,  der 
bei  Thetis  und  Eurynome  Schutz  gefunden,  auf  Rache.  Er  sendet  der 
lieblosen  Mutter  einen  Stuhl,  der  sie  nicht  loslässt,  als  sie  sich  darauf  ge- 
setzt*). Vergebens  wird  Ares  gesendet,  Hephaistos  zu  holen,  damit  er 
die  Götterkönigin  löse;  mit  Feuerbränden  jagt  ihn  der  göttliche  Schmied 


Mythen  verwechselt  habe,  ist  ein  Irrtum 
Warntios  S.  5.  -  Korn.  19  8.  100,  Serv. 
Vj4  8414  u.  viele  aa.  haben  in  alter  und  neuer 
Zeit  den  Sturz  vom  Himmel  auf  das  Blitz- 
feuer bezogen. 

')  Die  Lokalisierung  in  Lemnos  [225 %\] 
kann  nicht  mit  völliger  Sicherheit  dem  alten 
Gedicht  zugeschrieben  werden:  sie  steht  in 
der  Was  (A  590),  die  dieser  Sage  mit  be- 
sonderer Vorliebe  (S  257;  0  18-24)  ge- 
denkt und  zu  ihrer  Verbreitung  am  meisten 
beigetragen  hat,  aber  natürlich  nicht  ihre 
letzte  Quelle  ist.  Nach  Lemnos  wird  auch 
die  zweite  in  diesem  Mythos  Zeus  feindliche 
f437;  492]  Gestalt,  Hypnos,  versetzt  (5  280 
(929 %]):  das  ist  wahrscheinlich  nicht  zufällig, 
aber  wir  kennen  die  Bezeichnungen  nicht, 
durch  die  der  Dichter  des  Mythos  geleitet 
wurde.  —  Bemerkenswert  für  die  Art,  wie  der 
Dichter  der  Was  seiner  Quelle  folgt,  ist,  daas 
er  den  Sturz  vom  Himmel  028  verallgemeinert 
und  auf  andere  Götter  übertragt,  ihn  S  258 
wenigstens  dem  Hypnos  gedroht  werden 
lässt. 

*)  Der  erste  Teil  des  Mythos  ist  £  394 
—399;  Horn,  h  2 1*9  bezeugt,  der  zweite, 
wahrscheinlich  zugleich  gedichtete  bei  Alk. 
fr.  11;  Sappho  fr.  66  (nach  v.  Wilamo- 
witz  •  Möllbndorff  /*.  u.J  aus  demselben 
Hymnos  stammend) ;  Epich.  S.  106  K. ; 
Pind.  fr.  283;  Achaios  TGF*  750;  Piaton 
noX.  II  17  S.  378d;  Aratd.  4  S.  49  Ddp.; 
(Liban.)  narr.  30  S.  872  Wbstbbm.  Mit 
einigen  Varianten  erzählen  Spatere  den  My- 
thos; z.  B.  Intp.  Serv.  VJ&4«2  alii  dicunt, 
quod  cum  Voleanm  parentes  suos  diu  quae- 
reret  nec  inveniret,  sedile  fecit  tale,  ut  [in] 
eo  qui  sedisset,  surgere  non  possft.  In  quo 
cum  adsedisset  Juno  nec  posset  exsurgere, 
Volcanus  negarit  se  soluturum  omnino,  nisi 
prius  parentes  suos  sibi  monstrasset ;  atque 
ita  factum  est,  ut  in  deorum  numerum 
reeiperetur.  Aehnlich  Myth.  Vat.  I  170,  wo 
aber  Hera  durch  Lachen  zu  erkennen  gibt, 


daas  sie  seine  M.  sei.  Bei  Hyg.  f.  166  erklart 
der  Gott  auf  die  Aufforderung,  seine  Mutter 
zu  lösen,  trotzig,  er  habe  keine  Mutter.  — 
Die  bildende  Kunst  hat  dargestellt:  1)  den 
Kampf  des  Hephaistos  mit  Ares,  rf.  Vb., 
Wab5TIO,  De  Vulcono  in  Olympum  redueto, 
Diss.  Leipz.  1877  S.  19;  2)  Rückführung  des 
Hephaistos  durch  Bakchos,  zahlreiche  Kww., 
(Inohibami,  Pitt,  tasi  Etr.  III  112—116 
T.  cclxii  f.;  &1.  cir.  I  112-184  T.  xli-xliv 
u.  bes.  Wasntio  S.  19—55;  vgl.  auch  Lösch- 
ckb,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  510-525  [korinth. 
Vb.,  VI.  Jh.,  T.  vin];  Gbabf,  Herrn.  XXXVI 
1901  94  f.),  darunter  viele  archaische  (z.  B. 
die  Francoisvase),  auch  altionische  (DOmm- 
ler,  Bonner  Stud.  79).  —  Durch  das  Ge- 
mälde im  Dionysostempel  zu  Athen  (Paus. 
I  20«;  vgl.  o.  [30t])  ist  nach  Wabntio  41  ff.; 
Wintkb,  L.  Berl.  Wpr.  116  und  Milchhöfbk, 
Arch.  Jb.  IX  1894  82  ein  Teil  der  Vbb.  be- 
einflusst;  3)  Heras  Lösung,  ebenfalls  in  der 
Kunst  früh  bezeugt  (vgl.  z.  B.  Brzrlf.  vom 
Tempel  der  spartanischen  Athens  ChaUxioikos, 
Paus.  III  17*,  und  Rlf.  vom  Thron  des  Bathy- 
kles,  ebd.  18ic,  wo  zwar  von  einer  Fesselung 
gesprochen  wird,  aber  doch  wohl  auch  die 
Lösung  zu  verstehen  ist).  Später  sind  Dar- 
stellungen dieses  Typus  nicht  häutig;  vgl. 
ausser  Blubmneb-Hitzig,  Paus.  I  S.  802,  bes. 
Stbphaki,  Compte  rendu  1862  T.  vi  1  (rf. 
Vb.,  von  Stkphani  S.  153  ff.  wird  die  Be- 
ziehung auf  diesen  Mythos  mit  Unrecht  be- 
stritten); Kobbtb,  Etr.  Sp.  Vil  S.  58.  —  Aus- 
führlich hat  Uber  den  Mythos  v.  Wilamowitz- 
Möllbn dorff,  GGN  1895  217  ff.  gehandelt; 
er  fuhrt  ihn  auf  einen  homerischen  Hymnos 
zurück ;  die  Fesselung  der  Hera  [vgl.  auch 
die  von  v.  Schlosser,  Num.  Zs.  Xa.HI  1899 
3  ff.  gesammelten  Mz.darstellungen)  Boll  sich 
(ebd.  235)  auf  die  samischen  Toneia  beziehen, 
die  Verbindung  von  Dionysos  und  Hephaistos, 
von  deren  Freundschaft  auch  Stesicn.  fr.  72 
erzählt,  in  dem  von  diesem  erwähnten  Naxos 
erfolgt  sein  (287). 
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heim.  Endlich  gelingt  es  Dionysos,  den  Gekränkten,  den  er  trunken  macht, 
zum  Olympos  zurückzuführen,  wo  er  sich  versöhnen  läset  und  Hera  aus 
der  missslichen  Lage  befreit.  —  Diese  Sagen  haben  dann  die  ionischen 
Dichter  übernommen  und  überboten.  Eine  Probe  dafür,  wie  sie  den  in 
der  Gestalt  des  Schmiedegottes  liegenden  Humor  zu  verwerten  verstanden, 
ist  das  Demodokoslied ')  von  der  Liebe  des  jugendlichen  Ares  zu  der  mit 
dem  lahmen  Schmiedegott  vermählten  Liebesgöttin.  Der  Sagenstoff  ist 
wahrscheinlich  von  dem  Dichter  der  Odyssee  frei  aus  der  Thatsache  heraus- 
gesponnen, dass  Aphrodite  in  einem  Teil  der  Überlieferung  Hephaistos' 
Gattin  hiess'),  während  andere  Dichtungen  mit  dem  Schmiedegott  die 
Charis*),  mit  der  Liebesgöttin  Ares  (S.  1361  f.)  verheiratet  sein  Hessen;  ge- 
leitet wurde  der  Dichter  ausserdem  wohl  durch  die  Züge  einerseits  von 
Horas,  andererseits  von  Ares'  Fesselung.  Aber  wie  hat  er  diese  dürftigen 
Anregungen  verwertet!  Ein  Sitten-  und  Zeitbild  gibt  die  Verschmitztheit, 
mit  der  der  göttliche  Handwerker  seine  Schande  entdeckt,  der  Welt  preis- 
gibt und  dann  pekuniär  verwertet,  wobei  er  eigentlich  doch,  wie  Hermes' 
Witz  den  Göttern  klar  macht,  nicht  auf  seine  Kosten  kommt.  Eine  andere 
ionische  Dichtung  behandelte  vielleicht  die  Liebe  des  Hephaistos  zu  Athena4), 
welche  sich  der  unwillkommenen  Liebeswerbungen  kräftig  zu  erwehren 
wuaste.  Doch  spielt  der  Schmiedegott  im  ionischen  Epos  keineswegs 
immer  eine  so  unwürdige  Rolle.  Der  Dichter  der  Ilias  gibt  ihm  —  gewiss 
nach  der  Sitte  ionischer  Gemeinden  —  einen  ilischen  Tempel,  dessen 
Piiester  Dares  der  Gott  den  einen  von  Diomedes  gefährdeten  Sohn  Idaios 
rettet,  nachdem  der  andere,  Phegeus,  gefallen5);  bei  der  Anfertigung  des 
Schildes  für  Achilleus6)  und  bei  der  Bekämpfung  des  Skamandros7)  benimmt 
er  sich  so  würdevoll  wie  die  homerischen  Götter  überhaupt.  —  Die  bildenden 
Künstler  des  VI.  Jahrhunderts  haben  ihren  Schutzgott  häufig  dargestellt, 
wobei  die  altionischen  Meister  die  verkrüppelten  Beine  mit  rücksichts- 
loser Kraft  zum  Ausdruck  brachten8).  Besonders  beliebt  waren,  wie 
wir  gesehen  haben9),  Darstellungen  der  Rückführung  des  Hephaistos  in 
den  Olymp.  —  Im  Laufe  des  VI.  Jahrhunderts  beginnen  mit  der  Entwicke- 
lung  des  athenischen  Kunstgewerbes  attische  Darstellungen  des  Gottes, 
zunächst,  wie  es  scheint,  in  Anlehnung  an  ausländische  Vorbilder l0).  Der 
Gott  trägt  hier  meist  den  Hammer,  sein  Bart  hat  die  in  dieser  Zeit  üb- 

»)  »  267—366.   S.a.  [1367].  The».  57;  Reibch,  Oesterr.  Jahreah.  I  1898 

»)  A aaser  in  &  ist  das  uberliefert  bei  82  ff.  eingetreten.  —  Bei  Späteren  (Antig. 

Ap.  Rh.  3n  ff.;  V.4  8m  ff.  mit  Sch.    Vgl.  :  Kar.  12;  Serv.  YG  3m  n.  aa.)  erhält  He- 

Serv.  VA  le««  (wo  Eros  beider  8.  heiaat  wie  i  phaistoa  die  Athene  von  Zeua  entweder  für 

bei  Nonn.  D  29 114).  Heraa  Befreiung  von  dem  Thron  (Hyg.  f.  16ö) 

»)  £  382;  Luk.  deor.  dial.  15.    Had.  9  \  oder  als  Hebeammengeld,  Luk.  deor.  dial.  8; 

945  nennt  Heph.'  Gattin  Aglaia,  die  Jüngste  (Liban.)  du?/.  3  S.  360i  Westes*. ;  Nonn.  Abb. 

der  Charitas,  Sch.  Towrl.  £  383  Thaleia.  -  ad  Greg.  c.  Iulian.  2.7  (XXXVI  S.  1050  Mi.). 

Korn.  19  S.  101,  dem  viele  Neuere  gefolgt  »)  E  23. 

sind,  bezieht  die  Ehe  de8  Hephaistos  mit  der  •)  S.  o.  [678»J. 

Charis  schwerlich  m.  R.  auf  die  Anmut  des  r)  ♦  330  —  382. 

Kunstgewerbes.  •)  Löschckb,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  512. 

*)  För  den  ionischen  Ursprung  einer  9)  S.  o.  f  1316t J. 

solchen  in    der  athenischen  Erichthonios-  1        I0)  So  scheint  z.B.  daaBerl.  sf.Vb.  (Furt- 

legende            mitbenutzten  Dichtung  sind  wänoibb,  Katal.  I  241  im)  nach  Löschckb, 

in  neuerer  Zeit  neben  v.  Wilamowitz-Möllbn-  Arch.  Ztg.  XXXIV  1876  1 10  eine  korinthische 

dorff,  G6N  1895  230,  bes.  Saubb,  Sogen.  Vorlage  nachgeahmt  zu  haben. 
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liehe  spitze  Form.  Das  körperliche  Gebrechen  tritt  zurück;  in  der  streng 
schönen1)  und  in  der  schönen  Kunst  wird  es  gewöhnlich  höchstens  leise 
angedeutet.  Aus  der  letzteren  sind  zwei  Bildwerke  litterarisch  bekannt: 
eine  Statue  des  Alkamenes8),  vielleicht3)  identisch  mit  der  Kultstatue  im 
Hephaistostempel  des  Kerameikos4),  und  ein  Werk  des  Euphranor9).  Eine 
Nachbildung  des  ersteren  Werkes  besitzen  wir  möglicherweise  nach  einer 
viel  besprochenen,  aber  auch  viel  umstrittenen  Vermutung  in  einem 
Kasseler  Torso 6).  Gibt  dieser,  wie  es  in  der  That  scheint,  das  Werk  eines 
Schülers  des  Pheidias  wieder,  so  hat  diese  Schule  alles  Banausische  aus 
den  Zügen  des  Gottes  verbannt  und  nur  den  sinnenden  Künstler  dar- 
gestellt. Die  spätere  Zeit  hat  den  vorzugsweise  attischen  Gott  nicht  be- 
vorzugt; der  grosse  Verjtingungsprozess,  welchen  die  jüngeren  attischen 
Künstler  mit  den  übrigen  Kindern  des  Zeus  vornahmen,  hat  den  Hephaistos 
nur  vorübergehend7)  berührt8). 

o.  Hermes. 

Hymnen  (Reitzenstbin,  Zwei  religionsgesch.  Frag.  69i):  Horn,  h  8  (Ludwich,  H.Hom. 
in  Merc.Ind.lect.,  Königsb.  1890/1);  18;  Alk. /r.5-8;  Eratosth.  (Hilleb,  Erat. carm.r eil.  1-79; 
anderes  bei  Susemiul,  Alex.  Litter.  I  428m);  Philetas;  Orph.  h  28  and  (an  Herrn.  f$dwo$)  57; 
Kaibel  t/>.8!6;  magischer  Hymnos  im  Londoner  Zauberpap.  XL  VI  414 — 433(WE88ELY,Denkschx. 
WAW  XXXVI  1888  137;  vgl.  8.28  f.;  Hbrwbbobn,  Mnemos.  IIxvi  1888  325;  Dibtebich,  Abr. 
64  ff.)  und  sehr  ähnlich  im  Zauberpap.  CX XI  734  ff.  (beide  nebeneinander,  Denkschr.WAW  XL1I 
1893  13)  sowie  in  dem  von  Plassbebo,  Arch.  f.  Papyrf.  II  1903  208-  217  herausgegebenen  Papyr. ; 
Hör.  c  I  10  (von  Porphyr,  als  Nachbildung  des  Alkaios  bezeichnet,  s.  dagegen  Reitzenstbin 
a.  a.  0.);  LH  11;  Ov.  F  5«»»— «»i.  —  Prosalitteratur:  Korn.  16  8.  62  ff.  Os.;  myth.  Vat 
III  9;  Fulgent.  Iis-ü.  —  Bildende  Kunst  (MOlleb -Wieseleb,  Denkm.  231— 256  T.xxvm 
297 -xxx  »87;  Conzb,  Götter-  und  Heroengest.  34  ff.):  Vbb.:  itl.  ce'r.  HI  191—266  pl.  lxxii 
-ixxxn;  vgl.  Gbbhabd,  Abh.  BAW  1855  461-480  (Abh.  II  126-148  T.  lxhi— lxvii).  — 
Statuen:  Fböhnbb,  Not.  sc.  ant*  1875  206  ff.  —  Wbb.:  Hblbio,  Kamp.  Wgm.  S.  91  ff.  — 
Spiegel:  Etr.  Sp.  Ixix  ff.  S.  66  ff;  V  T.  8  f.  S.  11-16.  -  Gemmen:  Tassib-Raspb  I  164-175. 

Neuere  Litteratur  (vgl.  Laubb,  8yst.  d.  griech.  Mythol.  220):  Wbhbmann,  Das 
Wesen  und  Wirken  des  Hermes.  Ein  Beitr.  zur  Phil,  der  Myth.,  Progr.  Magdeb.  1849;  de 
Maurv,  Mist,  rel.  gr.  I  104—109;  437—443;  Dobfhüllbb,  Grundidee  des  Gottes  Hermes 
(mir  ist  nur  der  zweite  Teil,  Augsb.  1860,  zugänglich);  Chb.  Mehlis,  Die  Grundidee  des 
Hermes  vom  Standpunkt  der  vergleichenden  Mythol.,  Erlangen  I  1875;  II  1877;  W.  H. 
Roscher,  Herrn,  d.  Windg.,  Leipz.  1878. 

299.  Der  Namen  des  Hermes  ist  in  verschiedenen  Formen9)  über- 
liefert, die  zu  beweisen  scheinen,  dass  nicht  eine  patronymische  oder 

>)  Vgl.  z.  B.  das  athenische  Rlf.,  Wel-  auf   Hephaistos    bezogenen  vatikanischen 

ck.br,  AD  V  S.  101  T.  v  (Blümnbb  S.  10).  'Odysseus'büste  (Blübneb  S.  7 ;  Abb.  Götterid. 

■)  Cic.  n  d  I  309a;  Val.  Max.  VIII  11  T.ii;  mon.  d.  i.  VI/VI Ilxxxi)  findet.   8.  da- 

rxt.  i.  gegen  besonders  Saubb,  Sogen.  Thea.  249,  der 

a)  Dafür  sind  namentlich  eingetreten  nicht  einmal  fOr  sicher  hält,  dass  die  Kasseler 

Reisch,  Eran.  Vindob.  21 ;  Fubtwäkolbb,  Mw.  Statue  einen  Hephaistos  darstellt,  und  Robert, 

119  f.  der  sie  vielmehr  für  das  Werk  des  Euphranor 

*)  Vgl.  o.  (X6*1  und  über  die  dazu  ge-  [A.  %]  hält.  -  Reisch,  Wien.  Jahresh.  I  1898 
hörige  Athena  o.  [1223  zu  1222 \J.  Als  Weih-  64  ff.  stellt  sich  den  zur  Athena  Hephaistia 
geschenk  dieses  Tempels  betrachtet  Cubtius,  gehörigen  Hephaistos  asklepiosartig  vor. 
Herl.  arch.  Ges.,  Nov.  1893  (Arch.  Anz.  1894  7)  BlCmneb  S.  11  ff. 
36  f.)  eine  Berliner  Thontafel,  auf  der  er  »)  Vgl.  Schneider,  Geb.  d.  Ath.  36.  Doch 
Eros  Athena  und  Hephaistos  verbindend  er-  zeigen  nicht  bloss  etruskische,  sondern  bis- 
kennt, weilen  auch  griechische  Kww.,  z.  B.  die  Mzz. 

»)  (Dion  Chrys.)  37  II  S.  305  J3  Ddf.  von  Upara(Gr«Jfc  coins  Brit.  Mus.Sic.2beS), 

•)  Fübtwänoler,  Mw.  120,  der  den  Kopf  den  Gott  bisweilen  unbärtig  und  jugendlich, 

dieses  Typus  in  der  schon  von  Brünn,  Ann.  ")  Der  Stamm  des  N.'s  lautet,  wenn  wir 
d.  i.  XXXV  1863  421  und  Götterideale  16  ff.  ,  von  Epf^-iyf  auf  einem  attischen  Vb.  (Kbbtsch- 
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metronymische  Endung,  sondern  eine  wirkliche  Kurzform  vorliegt.  Da- 
durch wird  die  Zusammenstellung  des  Hermes  mit  den  im  Veda  erwähnten 
die  Menschen  wegführenden  Hunden  Säraraeyas1)  ausgeschlossen,  welche 
sonst  —  die  Zulässigkeit  der  Annahme  urindogermanischer  Gottesbezeich- 
nungen einmal  vorausgesetzt  —  nicht  ganz  unwahrscheinlich  sein  würde a). 
Nun  existiert  freilich  ein  Stamm,  der  den  ersten  Teil  des  Gottesnamens 
bilden  könnte,  im  Griechischen  nicht;  es  sind  daher  auch  die  Griechen3) 
selbst  auf  ganz  verkehrte  Deutungen  geraten.  Aber  o?/o;  führt  auf  einen 
durch  sekundäre  Bildungen  (oqiu'w),  oQiiäfa,  oQixaivoa)  verdrängten  Verbal- 


meb,  Gr.  Vaseninschr.  125)  absehen,  Überein- 
stimmend fy/i- ;  dagegen  sind  für  die  Endung 
mehrere  Formen  (gesammelt  bei  Aurens, 
Philol.  XXIII  1866  204  ff.)  bezeugt  oder  zu 
erschtiessen,  die  nicht  alle  aufeinander  zurück- 
geführt werden  können:  Ia)  'EQpatav  (z.  B. 
Had.  fr.  45 1 ;  Bion  5».  Oft  auf  Versinschr 
z.  B.  Pergam.  324 19;  vgl.  Kaibbl  ep.  9494 
[Sparta];  964i  [Athen];  1046»  [Grabged.  d. 
Regillaj;  --  ferner  Orph.  A  383;  AP  2 104), 
entstanden  wahrscheinlich  aus  'EQpäftoy, 
vielleicht  aber  aus  Epuaiwv.  b)  Kontrahiert 
'Fqftay  (z.  B.  I nachr.  aus  Tegea,  Bbchtel  in 
Bbzzbhbbbgbr  Beitr.VUI  1884  301;  auch  bei 
Sparta,  1GA  60,  und  noch  in  dem  Isishymnos 
{Abkl,  Orph.  296;  Kaibbl  ep.  1028]. 0;  vgl 
G.  Meyer,  Gr.  Gramm.»  S.  426).  c)  K  urz- 
formen  von  'Egfitto/y  können  sein  die  thessal. 
Bezeichnungen  des  Gottes  er)  "Eg/iaiot  (= 
'EQptipios  ?),  ß)'T^fiatO(  (=  'EQfjaf[i]of?  vgl. 
anch  G.  Meyer  a.  a.  O.  320),  y)  Epiißoc  (z.  B. 
Kaibbl  ep.  505s  aus  Trikka);  vgl.  Hoffmann, 
Gr.Dial.  II  587.  IIa)  "%«««c  fz.B  Thera,  IGl 
III  368;  mit  diesem  Vokal  der  Endung  auch  im 
Epos,  z.  B.  H  104;  Q  4(59;  a  42  u.  s.  w.;  gen. 
*EQfitino,  £i  390;  o  81 9 1  oder  'Egfidw,  0  214, 
flkv.  'EQpetay,  £l  383  u.  s.  w.;  wahrscheinlich 
stammen  diese  Namensformen  aus  alterer, 
nicht  ionischer  Poesie,  Mkybr  a.  a.  O.  S.  95); 
b)  kontrahiert  a)  'EQpetjf  (?  auf  Vb.  aus  Keos, 
nach  Kretscumer,  Vaseninschr.  59  ist  e  rj 
Dittographie);  ß)  gewöhnlich  (Hoff- 
n ann,  Gr.  Dial.  III  471),  dorisch  'Egpas  (z.  B. 
Thera,  IGl  III  370),  lesb.  (z.B.  Myti- 

lene,  IGl  II  73i  f.).  Aus  I  (oder  II)  kann 
als  Kurzform  entstanden  sein  III)  Ep/ioc.  So 
fast  in  allen  theophoren  PN.  und  sonstigen 
Kompositen  (dazu  gehören  'Egponav,  'Egpa- 
tfQoaitOf,  EQfitoyaS,  K^uaiyaaaa  (ionischer 
ON.,  Hoffmann,  Gr.  Dial.  III  276).  IV)  'Ep- 
fttjs  gen.  "EQ(irtto<  (später  gebräuchlich)  wie 
die  meisten  nicht  komponierten  N.  auf  17c 
V)  "ty/titoy,  zu  erschlossen  aus  'Egfaöyrj,  der 
Bezeichnung  der  Demeter  und  Köre  (Syrakus, 
Hsch.  'Kqu.)  und  der  ihnen  heiligen  Stadt, 
die  nicht  mit  Maass,  Sappl.  XXXVI  auf  die 
StQtze  der  Frauen  bei  der  Geburtshilfe  zu 
beziehen  ist. 

')  Diese  zuerst  von  Kuhn  in  Haupts 
Zb.  VI  128  und  u.  ö.  ausgesprochene  Gleich- 
setzung  hat   vielfach  Anklang  gefunden. 


Ausser  dem  von  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth. 

I  100  it  Angeführten  vgl.  Kbllbr,  Philol.  Jbb. 
CXXXIII  1886  701;  Kerbakbr,  Atti  dell' 
aec.  reale  di  Nap.  XV  1890  118;  A.  Weber, 
Sitz.b.BAW  1895  848  f.;  M. Müller,  Contrib. 

II  677  ff.;  Usbsbb,  Göttern.  325.  Durch 
die  Erkenntnis,  dass  der  N.  eine  eigentliche 
hypokoristische  Bildung  sei,  erledigt  sich 
auch  die  ohnehin  sehr  unwahrscheinliche 
Vermutung  von  Mehlis  II  130  ff.,  der,  Hermes 
dem  Yaina  begrifflich  gleichsetzend,  den  N. 
als  Metronymikon  von  Saranyu-Erinys  fasst. 

*)  Doch  müsaten  allerdings  die  Rollen 
ganz  getauscht  sein;  Hermes  ist  zwar  Bote 
der  Unterweltsgöttin  (IGSI  769)  wie  die 
Sarameyau  Boten  des  Totesgottes  Yama  (/?  V 
X  14 10  ff.),  aber  die  Hundegestalt  fehlt  bei 
ihm,  und  die  Gleichsetzung  mit  dem  hunde- 
köpfigen  Thot  ersetzt  die  mangelnden  Zeug- 
nisse nur  schwach.  Aber  trotzdem  wäre 
möglich,  dass  Hermes  mit  dem  von  ihm 
nach  der  überlieferten  Sage  getöteten  Argos, 
ursprünglich  dem  Höllenhund,  einst  zu- 
sammengefallen ist,  wie  ja  Argos  auch  mit 
Zeus  auageglichen  wurde  [548].  Eine  ähn- 
liche Vertauschung  mOaste  und  könnte  auch 
im  Rinderraubmythos  eingetreten  sein,  in 
dem  Hermes  nicht  die  Rolle  der  Särameyau, 
auch  nicht  die  der  Sarama,  sondern  vielmehr 
die  der  Pani  spielt.  Wäre  die  Grundlage 
der  ganzen  Vermutung  nicht  so  wankend,  so 
würde  ich  an  diesen  Differenzen,  die  zahl- 
reiche Parallelen  haben  (im  Henneskreis  z.  B. 
an  Erichthonios,  in  dem  Züge  von  Typhon 
und  Hermes  zusammengeflossen  sind),  nicht 
solchen  Anstoas  nehmen,  wie  Roscher,  Herrn, 
d.  Windg.  11  ff.  -  Oldenbbrg,  Rel.  d.  Veda 
233 1  findet  eine  nähere  Beziehung  zwischen 
Hermes  und  Pashan. 

*)  Sie  leiteten  ihn  entweder  ab  von 
igety  fiijtjttc9at  (Plat.  Erat.  28  S.  408  A; 
Korn.r  16  S.63  Os.  ;  Sch.  B  104  L;  EM  376 10; 
vgl.  Hsch.  'AQyeiiföyitjs  [wo  noch  andere  ver- 
kehrte Etymologien  vorgetragen  werden]; 
mehr  bei  Robcher,  Hermes  d.  Windg.  99  »» 4 )  oder 
von  tgvfia  (Korn.  a.a.O.  u.s.w.)  oder  brachten 
ihn  mit  tQfitjyevs  (nach  Mehlis  I  60  'ein 
Mann  wie  Hermes'  [?])  in  Verbindung  (lustin. 
apol.  In;  VI  359  Mi.;  Isid.  et.  VIII  11 4»;  u. 
f 1339t]).  —  Eine  Sammlung  älterer  Ver- 
mutungen Uber  den  N.  gibt  Wrhrmann  I  9  ff. 
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stamm1):  wahrscheinlich  bildet  dieser  den  ersten  Bestandteil  des  voraus- 
zusetzenden Vollnamens.  Der  zweite  war  vermutlich  Tnnoc*);  ist  dies 
richtig,  so  ist  Hermes  ursprünglich  der  göttliche  Rosselenker  gewesen. 
Wir  kennen  als  Hermeshypostasen  bereits  Myrtilos8),  Erichthonios*), 
Aineias  (Ainippos)6)  und  Leukippos6),  von  denen  jene  durch  die  Mythen7), 
diese  durch  den  Namen  als  Besitzer  von  Rossen  bezeichnet  werden.  Die 
Namen  Leukippos  und  Erichthonios  weisen  auf  eine  Beziehung  zur  Unter- 
welt hin.  Erichthonios,  etwa  der  in  'der  Unterwelt  sehr  Mächtige',  ist 
wahrscheinlich  eine  Verstärkung  von  Ohthonios8),  wie  Hermes  häufig 
heisst9).    Sehr  wahrscheinlich  hängt  mit  dieser  Epiklesis  zusammen,  dass 

davon  als  Patronymikon  oder  vielleicht  als 


»)  So  urteilen  auch  viele  Neuere,  z.  B. 
Koscheb,  Herrn.  100;  Fick,  PN.»  440,  der 
371;  449  ;  451  'Efjfuifwy  als  Grundform  fas- 
send, im  zweiten  Teil  aptov  'sich  freuend' 
(vgl.  arere)  findet,  also  Herrn aon  als  den,  'der 
den  Antrieb  liebt',  fasst.  Das  wäre  auch  dann 
unwahrscheinlich,  wenn  nicht  E^fiiuy  nach 
einer  andern  Richtung  wiese.  —  Vgl.  über 
die  Etymologie  von  Hermes  auch  Tohaschbk, 
Sitz.b.  WAW  CXXX  1894  57. 

')  Hermippos,  Hermippe  sind  gebräuch- 
liche N.  Man  hat  sie  später  gewiss  als 
theophor  gefasst,  aber  das  ist  wahrscheinlich 
sekundär.  In  der  Heldensage,  die  sonst 
solche  Bildungen  äusserst  selten  verwendet 
[739J,  erscheinen  ein  Genosse  des  Theseus 
auf  dem  kretischen  Zuge  Hermippos  (Francois- 
vase,  der  N.  ist  verstummelt,  aber  mit  Sicher- 
heit herzustellen),  und  Boiotos'  T.,  Orcho- 
menos'  Gattin,  die  von  Poseidon  den  Minyas 
gebiert,  heisst  Hermippe  (Scb.  Ap.  Rh.  1  jio; 
vgl.  Sch.  B  511  D).  Vielleicht  hängt  damit 
irgendwie  dio  verstümmelte  orchomenische 
Inschrift  EQfAfj  x«w  Miyvif,  CIGS  I  3218,  zu- 
samraen. 

')  S.  o.  [197h]. 

*)  S.  o.  [26  xi]. 

5)  S.  o.  [198%]. 

•)  S.  o.  [159;  870]. 

7)  Der  athenische  Erichthonios,  der  auch 
als  Stifter  der  Panathenaien  bezeichnet  wird 
(Harp.,  Suid.  u.  s.  w.  s  r;  Apd.  3i»o),  gilt  als 
Erfinder  der  Quadriga  oder  sonstiger  Ver- 
besserungen in  der  Kunst  des  Wagenfahrens 
(Erat.)  xntaoT.  13;  Hyg.  2»  u.s.w.  (S.98  R.); 
Varro  bei  Philarg.  \G  3m;  Serv.  VG  lao&; 
Plin.  n  h  lioi;  myth.  Vat.  II  37.  Vgl.  Arstd. 
Ilarttdrjv.  S.  107  =  170  Ddf.,  wo  der  Schol. 
(III  S.  62  Ddf.)  statt  des  Erichthonios  den 
Krechtheus  nennt  (auf  diesen  bezieht  Six, 
Xum.  chron.  lllxv  1895  182  auch  die  aus 
dem  Anfang  des  VI.  Jh.'s  stammenden  athe- 
nischen Mzz.  mit  dem  Wagenrad}.  Anderes 
über  ihn  und  den  gln.  Troer  s.  o.  [H42i]. 
lieber  die  dort  genannte  Erichtho  als  Kurz- 
form zu  Tgixdovia  vgl.  v.  VVilamowitz-Möl- 
lew dorff,  Arsttl.  u.  Atb.  II  128;  Krktsciimbr, 
Gr.  Vaseninschr.  228. 

8)  Bdry,  Claits.  rev.  XIII  1899  308  der 
*7vpi/$wV  (Kurzf.  'KpcjfÄfrf)  als  Hyphäresis 
für  *'Eqtxd6x9ti>v  ansieht  und  'EgixSoyiof 


Adiect  possess.  (als  Bezeichnung  der  Schlange) 
herleitet,  hält  die  Teilung  Egi-x^y  be- 
grifflich für  undenkbar.  Aber  erstens  wäre 
'Erderschütterer'  eine  unerklärliche  Bezeich- 
nung für  Hermes,  zweitens  ist  'EptjrtoVtoc 
ebenso  gebildet  wie  'Egufvlij  'die  im  Stamme 
Mächtige'.  Diese  Analogie  ist  um  so  be- 
deutungsvoller, da  Eriphyles  mit  Rossen  in 
die  Unterwelt  hinabfabrender  Gemahl  Am- 
phiaraos  offenbar  ein  dem  Hermes  nahe  ver- 
wandter, wahrscheinlich  sogar  mit  ihm  bis- 
weilen verschmolzener  Gott  gewesen  ist. 
Nach  einem  Hermesn.  heisst  Amphiaraos' 
Wagenlenker  Baton  [535  a ],  und  die  Hermes- 
gattin Chthonophyle  [513t/  vereinigt  die 
beiden  Hauptbestandteile  der  Namen  Erich- 
thonios undEriphyle:  solche  Namenzusammen- 
hänge  erklären  sich  aus  dem  Bedürfnis,  aus 
vorhandenen  N.  neue  zu  bilden,  und  weisen 
fast  stets  auf  verschollene  Kultzusammen- 
hänge. Auf  Erichthonios  sind  übrigens  auch 
Züge  von  Hermes-Kadmos'  Gegner  Typhon 
übertragen  [846 tj. 

•)  Aisch.  Ch.  124  (727  rvjpoc?  s.  u.); 
Pers. 628 ; Soph. ELM;  Eur.  Alk. 755 ;  Arstph. 
Itr'rp.  1126;  1138;  Kaibsl  ep.  505  e;  öftere  in 
der  magischen  Litteratur  (Gross.  Par.  Zauber- 
pap.  M4I ;  i4«i;  vgl.  Dedbnbr,  Incub.  S.  21  zu 
20 1),  die  auch  einen  dem  Thoyt  gleich- 
gesetzten Hermes  xarax96yto(  (Gross.  Paris. 
Zaubern,  its ;  vgl.  auchWassBLY,  Ephes.  grämt». 
24  »4»;  Eust  E  395  S.361ie)  kennt.  An  Herrn. 
X96yio(  ist  Orph.  h  57  gerichtet.  Anderes 
bei  Mbdlis  1  43  ff.  —  Im  Götterkatalog 
(Corvilius,  myth.  Vat.  II  41  =  Schol.  Stat. 
Theb.  44«i)  wird  der  chthonische  Herroes  S. 
des  Bakchos  und  der  Persephone  genannt, 
gewiss  nach  einei  mystischen  Lehre  (einem 
orphischen  Gedicht?).  Der  Vergleich  mit 
Cic  d  n  III  22 »6;  Ampel.  9»  zeigt,  dass  im 
Götterkatalog  dieser  Hermes  dem  Trophonios, 
dieser  Bakchos  dem  Ischys  und  diese  Perse- 
phone der  Koronis  ('Gronia'  steht  fälschlich 
bei  Ampel.)  gleichgesetzt  waren;  vgl.  Micha- 
KU»,  Orig.  ind.  deor.  19;  21.  —  Wahrschein- 
lich mit  Rücksicht  auf  die  Hadesnacht  hiess 
Herrn,  rvx'og,  Aisch.  Ch.  727  />.  o.J;  aber 
schon  der  homerische  Hymnos  3  hat  dies 
Beiwort  auf  die  Diebesnatur  des  Gottes  be- 
zogen: in  Hinsicht  auf  diese  heisst  er  dor 
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Hermes  die  Psyche  in  die  Unterwelt  hinab1),  aber  auch,  was  wohl  das 
Ursprüngliche  ist«),  sie  und  ihr  göttliches  Prototyp  daraus  emporfuhrt,  sie 
in  das  Elysion  bringt»).  Hierbei  steigt  er  auf  den  Wagen4),  den  weisse 
Rosse  ziehen5):  auf  diese  deutet  der  zweite  der  oben  genannten  Namen, 
Leukippos.  Auch  der  Namen  Hermeias  scheint  ursprünglich  das  Antreiben 
der  Rosse  bei  der  Auffahrt  der  Psyche  bezeichnet  zu  haben.  Hermes  ge- 
hört also  in  den  grossen  Kreis  göttlicher  Gestalten,  welche  die  Seele  aus 
dem  Hades  heraufgeleiten.   Der  Legendentypus,  dem  diese  Gestalten  an- 


yvxroc  onwnqttjo  (u),  Irrv/ oc  (m),  f*(Xaiyrj( 
rvxtof  tratftof  (s»o).  Bei  Lok.  dial.  deor.  24 1 
beklagt  sich  Herrn.,  dass  er  auch  des  Nachts 
die  Seelen  hinabführen  mOase;  aber  hier  liegt 
schwerlieh  eine  Erinnerung  an  den  alten 
Hermes  »t'/ioc  vor. 

')  Darauf  beziehen  sich  die  N.  ^n>x°- 
aro'Xof,  Nonn.  D  44i«t;  Triphiod.  572;  i/>i>/e- 
nofiTtöf,  Korn.  16  S.  66;  Diod.  l»e  (vom  ägyp- 
tischen 'Hermes');  Eust.  E  395  S.  361 1«;  w  1 
S.  1951  u  ;  vtxvuytayöc,  karthagische  Fluch- 
tafel, WOksch,  Rh.  M.  LV  1900  249;  mPo- 
nofiitöf,  Luk.  deor,  dial.  24 1 ;  no/utaioc,  Soph. 
Ai.  832  [1337%]-,  noprtoc,  Soph.  OK  1547; 
Orph.  h  57;  (J2  153;  182;  437;  461  wird  die 
Epiklesis  auf  das  Geleiten  des  Priamos  be- 
zogen); »txvijyöt,  Inschr.  aus  Antamlrou. 
Sitz.b.  BAW  1894  908  f.  -  Zweifelhaft  ist, 
ob  auf  das  zur  Ruhe  Bringen  der  Seelen  das 
Beiwort  'Axäxrjxa  (7J  185  ;  «  10;  Hsd.  fr.  45; 
rgl.  Stesich.  fr.  64;  ein  angeblicher  Genet. 
fixaxtjjos  erscheint  bei  Studbmukd,  An.  I 
268)  zu  beziehen  sei,  nach  dem  das  arkadi- 
sche Akakesion  (Paus.  VIII  3a;  369  f.;  Her- 
mes 'Axaxtjoioc,  Kallim.  h  8ua)  hiess.  Schon 
die  Alten  schwankten;  ausser  der  Ableitung 
von  Lykaons  S.,  Hermes'  Erzieher  (PauB. 
a.  a.  0.),  finden  sich  die  von  EM  s  v  44  »4  zu- 
sammen gestellten  Etymologien:  1)6  oitoiexwy 
t«c  Xvnas  (also  a)  =  n-xa'x-yia't  vgl.  Hsch. 
axaxtMiroc  aXvnoc  oder  b)  von  axtio^atf 
vgl.  Seh.  U  185  L  9eomitvuxöc).  —  2)  tj  ano 
xon  iy  'Aqxaäif}  oqovc  [s.  o.J  (so  Eratosth. 
Sch.  E  422  BD;  vgl.  Sch.  TI  185  A;  Hillbb, 
Erat.  fr.  8  S.  9).  —  8}  iy  nayovoyoy  (mit  tt 
inten«.?  Prometheus  heisst  bei  Hsd.  H  614 
uxax.).  —  4)  ol  o*i  ayadör  (also  =  la?; 
ähnlich  Korn.  16  S.  64  Os.;  Hsch.  axäxrjja; 
Wblckbb,  Götterl.  I  835  u.  aa.).  —  5J  ol  tfi 
Tigavr  xrti  xoifdtjTtxöy  ( vgl. ««/»',  iixq,  nxaoxa; 
-  in  der  megarischen  Versinsehr.  bei  Kaibel 
ep.  462  M  heisst  Pluteus  axnxrjta).  Von 
diesen  Etymologien  ist  3  nicht  zu  kontrol- 
lieren ;  ausserdem  kommen  nur  1  b  und  5  und 
(O.  Hofvhann,  Bbzzkkb.  Beitr.  XVII 328)  der 
Zusammenhang  mit  axaxitis  (Hsch.;  also  ax. 
'klug')  in  Betracht.  —  —  Hermes  die  Seelen 
hinabführend,  tu  1  ff.  (Aristarch  sprach  die  Vor- 
stellung des  seelenfuhrenden  Hermes  Homer 
ab,  Lbhbb*  185);  Horn,  h  857a;  Aisch.  Ch.  620; 
Kaibel  ep.  272t;  Orph.fr.  224«;  Orph.  h  57 1; 
ebd.  11  heisst  es,  Persephone  habe  dem  Her- 
fen,  if/t'xaTf  ct(yofi6pot{  Syrjxtiiy 


ödöy  qytfioyevtty.  In  einer  Versinschrift 
(IGI I  981)  wird  der  fiäxap  Eo/urjs  angerufen, 
den  Toten  auch  bei  Persephone  zu  segnen; 
Ähnlich  neben  Hekate  o*(fo*ovxoc  in  dem  rho- 
dischen  Grabgedicht  IGI  1  141,  das  auf 
Mysterien  anzuspielen  scheint.  Nach  Hyg. 
f.  251  geht  Herrn,  assiduo  itinere  in  den 
Hades.  Unter  den  Kunstdarstellungen  des 
Hermes  Psychopompos  sind  das  Orpheus- 
relief (Roschbb,  ML  III  1194)  und  die  ephe- 
sische  columna  caelata  (Roscher,  ML  I  2416; 
s.  u.  [A.  ij  u.o.  (1070»J),  die  schönsten.  Her- 
mes Psyche  tragend,  stellt  ein  kapitolinisches 
Rlf.  (Hirt,  Bilderb.  vm  ,)  dar.  Wichtig  wäre 
es,  wenn  das  nackte  Weib,  das  Hermes  auf 
einem  geschnittenen  Stein  (Wrlcker,  AD  II 
xvi  10  —  Möller- Wibsblbr,  D.a.K.  T.xxx  an 
S.  251)  trägt,  Psyche  sein  aollte,  wie  wahr- 
scheinlich m.R.  angenommen  wird:  die  Nackt- 
heit der  Seele  wurde  auch  im  Istarmythoa 
betont  —  Vgl.  Ober  Herrn,  als  Seelenführer 
Nobdbn  zu  \A  6m. 

*)  S.  0.  1867*].  Die  bildende  Kunst, 
namentlich  die  Steinschneidekunst  stellt  Her- 
mes öfters  dar,  wie  er  einen  menschlichen 
Kopf  oder  Oberkörper  aus  der  Erde  heraus- 
zieht, Toto  aus  dem  Grabe  führt  (FurtwXno- 
lbr,  Gemmen  xxi  ea-fa;  vgl.  Müller-Wibse- 
lbr  xxx  aaa  ff.);  das  letztere  wird  bisweilen 
als  Gefäss  bezeichnet,  vgl.  das  0.  [761 9]  Uber 
nido(  Bemerkte.  —  So  wird  im  Mythos  Al- 
keatis auf  die  Oberwelt  emporgeleitet;  vgl. 
die  epbeaische  columna  caelata  [0.  A.  i  und 
IO7O9J.  —  Wie  andern  Erlösern  ans  der 
Unterwelt  wird  auch  dem  Herines  bisweilen 
der  Tote  gleichgesetzt  [1048t].  -  Dass  der 
Hahn,  den  Arstph.  ixxX.  30  xtjovt  nennt,  dem 
Hermes  als  geweiht  bezeichnet  (Myth.  Vat. 
III  9a;  Fulg.  Ii«  u.  aa.),  ihm  in  der  bilden- 
den Kunst  oft  als  Attribut  beigegeben  (Mül- 
ler-Wibsblbr,  Denkm.  xxvni  aoaa;  xxxaa7  e; 
Wappen  auf  Mzz.  von  Karystos?  Roscher, 
Herrn.  101,  anders  Hbao  h  n  303),  ja  selbst 
mit  einem  Hermeskopf  und  dem  Caducoua 
dargestellt  wird  (MCllbr- Wiebeler  xxx  aa?  d; 
vgl.  Stephan!,  Compte  rendu  1865  86),  hängt 
vielleicht  mit  der  Bedeutung  dieses  Vogels 
beim  Gang  der  Seele  durch  die  Iladespforte 
[407 ij  zusammen. 

»)  Hör.  c  l  lOi». 

*)  Horn,  h  5a:7.  Ueb.  Hermes  als  Wagen- 
lenker 8.  O.  /.5.7">j/. 

»)  S.  o.  [U91iJ.  Vgl.  den 
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gehören,  ist  in  mannichfachem  Sinn  verwendet  worden:  schon  eine  ferne  Vor- 
zeit hat  in  Mythen  von  Hermes  ihre  Erlösungshoffnungen  gekleidet;  aber  auch, 
wenn  es  galt,  zu  Zaubereien  die  Seelen  zu  beschwören,  hat  man  sich  an  den 
Seelenführer  gewendet,  der  so  das  göttliche  Vorbild  des  Nekromanten 
wurde.  Endlich  sind  die  Legenden  dieser  Klasse  auch  auf  verschwundene 
Gestirne  bezogen  worden,  die  am  Himmel  wieder  sichtbar  wurden  und  in 
denen  man  die  gerettete  Qöttin  zu  erkennen  glaubte  oder  die  man  doch 
als  Symbol  für  die  Erlösung  fasste.  Gerade  bei  den  Legenden,  denen  die 
Gestalt  des  Hermes  entstammt,  lag  diese  Deutung  nahe:  nach  altem 
Gleichnis  sollten  die  Gestirne  auf  Wagen  am  Himmel  emporfahren,  der 
Wagen  aber  ist  es,  durch  den  sich  Hermes  von  den  verwandten  Gestalten 
unterscheidet.  —  Entsprechend  dem  Gottesnamen  hiess  die  von  ihm  zurück- 
geführte Göttin  in  einzelnen  Versionen  der  Legende  wahrscheinlich  Her- 
mione,  wie  wir  neben  Diomedes  eine  (Dio)medeia,  neben  Perseus  eine 
Persephone  fanden.  Da  die  Mythen,  denen  diese  Namen  angehören,  vor 
ihrer  Ausgestaltung  durch  die  Heldensage  im  ganzen  ähnlich  waren,  so 
wurden  sie  kontaminiert. 

Ausser  den  genannten  Resten  alter  Legenden  gibt  es  mehrere  andere 
Typen  von  Mysteriensagen,  die  wenigstens  auf  dieselbe  Grundform  zurück- 
geführt werden  können.  Der  in  der  mittelgriechischen  Kultur  am  weitesten 
verbreitete,  in  der  Kunstreligion  aber  fast  vollkommen  verschollene  Typus 
stellte  Hermes  neben  eine  Göttin,  die  später  Artemis  oder  Hekate  ge- 
nannt wird  und  wahrscheinlich  schon  sehr  früh  oft  mit  diesen  Namen 
bezeichnet,  jedenfalls  der  schon  von  ostboiotisch-euboiischen  Kolonisten 
gewöhnlich  mit  Artemis  oder  Hekate  ausgeglichenen  kleinasiatischen  Götter- 
mutter gleichgesetzt  wurde.  Wie  in  seiner  Paarung  mit  Aphrodite  er- 
scheint Hermes  auch  neben  Artemis-Hekate  als  ithyphallisch1);  der  Namen 
Imbrasos,  den  er  nobon  Artemis  in  Samos  geführt  zu  haben  scheint*),  weist 
wahrscheinlich  (1330)  auf  die  Erregung  des  i'ftfQog  hin,  und  nach  einer  fast 
vergessenen  Genealogie  ist  Artemis  von  Hermes  Mutter  des  Eros 8).  Charak- 
teristisch für  den  mit  Artemis-Hekate  gepaarten  Hermes  ist  aber,  dass  der 
Befreier  der  als  Prototyp  der  Psyche  gedachten  Seele  'Bote'  Angelos,  'Bringer 
der  Kunde'  Pheraimon4),  'guter  Bote'  Euangelos  oder  Euaimon  heisst6). 

Hermes  Atvxög  (+a»deo?)  [72  ij.  Kybele  veränderten  Form  stand  also  Hermes 

!)  S.  o.  [US*;  867 1].   Die  Göttin  von  neben  der  vergewaltigten  Göttin. 

Pherai  heisst  bei  Prop.  II  2i*  Brimo.  Diesen  ')  S.  u.  [1324  zu  1323t]. 

Namen  führt  die  mit  Demeter  ausgeglichene  I         *)  S.  o.  [1071\[. 

phrygische  Göttermutter  (Klem.  Alex,  protr.  \         *)  Fick,  PN.3  370;  378. 

VJisS.  13  Po.  [Arnob.  5ji])  in  der  Sage,  dass  8)  Dass  sowohl  Hermes  [1337t]  als 

Zeus  sie  vergewaltigte  und  ihr  dann,  als  auch  Hekate  und  Artemis  [1291 1;  1295  t; 

wenn  er  sich   aus  Reue  entmannt  habe,  |  1296 \]  über  die  Thüren  und  Wege  walten 

Widderhoden  in  den  Schoss  warf  ([Gkroard]  ;  (sodass  Hermes  auch  dreiköpfig  dargestellt 

Arch.  Ztg.  VII  1849  112  bezieht  auf  diesen  werden   konnte,   Arstph.  bei    lisch,  'typ. 

Mythos  die  Gemme  T.  vi»,  die  einen  widder-  rptxeVjp. ;  Lykophr.  AI.  680;  vgl.  üsekbr,  Rh.M. 

köpfigen  Mann  einer  Frau  gegenüber  dar-  LVII1  1903  167  u.  unten  [1335  zu  1334»[) 


stellt).   Nicht  dieselbe  Geschichte,  «lu  r  doch 


hängt  wahrscheinlich  mit  dieser  ihrer  Funk- 


eine  aus  derselben  Wurzel  hervorgegangene  tion  als  ayytXot  zusammen:  in  Attika,  auf 
hat  Paus.  II  3«  im  Auge:  ro»-  di  iv  reXttp     der  Akropolis  [25 1  ff.]  und  in  Eleusis,  scheint 


Mythos  ini  Ep/ifl  Xeyoucvoy  xai  ttp  xp/*J  Artemis-Hekate  als  Geleiterin  (Hegemone) 
Xöyov  imaxtifAevos  ov  Xtyto.  Auch  in  dieser  und  Thürhüterin  neben  Hermes  zu  stehen, 
durch  die  Verschmelzung  Brimos  mit  Deo-     Ob  es  zu  dieser  Funktion  des  Hermes  und 
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Von  diesen  Namen,  deren  erster  sich  auch  bei  Hermes'  Kultgenossinnen 
Artemis  und  Hekate  findet *),  sind  allerdings  Pheraimon  und  Euaimon  und 
ihre  Kurzformen  Pheres  und  Haimon  nur  in  der  Heroensage  überliefert8); 
indessen  sind  die  Sagenkomplexe,  in  denen  sie  auftreten,  z.  T.  nachweis- 
lich oder  wahrscheinlich  aus  Legenden  des  mit  Artemis  oder  Hekate  ge- 
paarten Hermes  herausgesponnen.  Angelos  heisst  Hermes  oft,  meist 
natürlich  im  Sinne  des  Götterboten3);  Pindar  hat  eine  Hermestochter 
Angelia4);  der  Namen  Euangelos  ist  auf  Paros  für  Hermes  bezeugt6) 
und  muss  an  der  kleinasiatischen  Küste  einst  im  Kreis  der  mit  Hermes 
gepaarten  Artemis  oder  Hekate,  die  hier  die  Göttermutter  ersetzen, 
sehr  häufig  gewesen  sein6).   —   In  welchem  Sinne  der  Befreier  der 

der  Hekate  gehört,  dass  sowohl  jener  (Horn. 
h  3  «t;  vgl.  Schkftleb,  Mere.  puer.  44)  ab 
auch  diese  [1291  zu  1290t]  die  /ia<m£  fuhren, 
ist  zw.  Dagegen  sind  wahrscheinlich  unab- 
hängig voneinander  und  von  dem  hier  um- 
schriebenen Vorstellungskreis  Artemis  (als 
Eukleia  u.  s.  w.  [1282])  und  Hermes  [1340%] 
zu  Marktgottheiten  erhoben  und  dann  auch 
miteinander  gepaart  worden  (z.  B.  Artemis 
Kukleia  neben  Hermes  in  Paros,  O.  Rubbn- 
sohk,  Ath.  Mitt  XXVI  1901  220  [1282t]). 
l)  S.  o.  [1290 %]. 

*)  Euaimon  und  Haimon  heissen  mit 
Rücksicht  auf  den  Landesgott  Hermes,  von 
dem  sich  arkadische  Geschlechter  ableiteten, 
Söhne  Lykaons  (Apd.  8  »7);  des  Eurypylos  V. 
Euaimon  (W  736)  ist  wahrscheinlich  nach 
dem  the8salischen  Hermes  [s.  u]  genannt. 
Pheraimon  heisst  in  Messana  (Mzz.,  Head 
h  n  135;  Abb.  Gr.  eoins  of  Brit.  Mus.  Sic. 
1066s  f.)  ein  Heros,  der  als  S.  des  Aiolos 
(Diod.  5s)  bezeichnet  wird  und  der  in  der 
Form  Pheremon  noch  in  einem  andern,  aus 
alten  Homerscholien  stammenden  Katalog 
der  Aioliden  (Apostol.  Ist)  erscheint.  Er  ist 
nicht  zu  trennen  von  Aiolos'  Enkel,  Kretheua' 
S.,  Pheres,  in  jüngerer  Sage  dem  Eponymen 
von  Pherai,  das  er  oder  Phera,  Aiolos'  T. 
(StB.  *  v  663 1»),  gegründet  haben  sollte. 
Pheres  scheint  demnach  (wie  der  Heros 
Pheraios  auf  der  Kalenderinschrift  aus  der 
Epakria,  Amer.  Journ.  arch.  X  1895  210 15?) 
Kurzform  zu  Pheraimon;  nach  einer  andern 
Kurzform  heisst  Thessalien  Hnimonia  und 
die  Stadt  Haimoniai  in  Arkadien,  angoblich 
eine  Gründung  von  Lykaons  S.  Haimon  (Paus. 
VIII  3t ,  44 1 ).  Derselbe  N.  begegnet  mythisch 
noch  öfters  z.B.  bei  dem  S.  des  Kreon  [523i], 
der  selbst  eine  Hypostase  des  Hermes  ist 
[307\  #76»/,  ferner  in  Pylos  (J  296),  in 
Olympia  (V.  des  Iphitos,  Paus.  V  4«);  jedoch 
gehören  diese  vielleicht  zu  einem  ganz  andern 
Kreise,  da  es  noch  einen  zweiten  N.  Haimon 
(für  'AydQaifita*  =  Ares  [1379s])  gegeben 
hat.  In  Pherai  war  der  chthonische  Hermes 
Hauptgott ;  aber  die  Ableitung  des  Stadtn.'s 
von  'PtQaifiwy,  4>iQt](  ist  bedenklich  (vgl. 
auch  o.  [118%]);  es  scheint  fast,  als  habe 
man  nachträglich  den  Stadtn.  mit  dem  ähn- 


lich klingenden  N.  des  Aioliden  zu 
gebracht,  weil  diese  auf  Hermes  hinwiesen. 

»)  S.  u.  [1338  a]. 

*■)  Pind.  0  88i. 

*)  Neben  den  fieydXoi  9eoi,  0.  Rcben- 
8ohh,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  221 ;  vgl.  Hsch. 
EvdyytXof  6  'Eg/urj<;. 

•)  Vincentius,  der  Priester  des  mit  Ky- 
bele  verbundenen  Sabazios,  hat  auf  seinem 
römischen  Grabmal  darstellen  lassen,  wie 
der  Bonus  Angelus  seine  Gattin  Vibia  durch 
die  (Todes)pforte  führt  (Maass,  Orph.  222  f.; 
anders  Kaufmann,  Sepulcr.  Jenseitsdenkm. 
212):  das  weist  nach  Kleinasien.  In  Ephesos, 
wo  Hermes  auf  dem  Kerykionberg  Artemis' 
Geburt  verkündet  haben  sollte,  werden  Evay- 
yiXia  AQjffiidi  gefeiert  [1291  zu  1290t]  \ 
nach  der  Legende  bei  Vitanv  X  2»  scheint 
hier  RvdyyeXos  einem  barbarischen  Wtfw- 
cfapof  zu  entsprechen.  Vielleicht  mit  der 
ephesischen  Artemis  [291  n]  ist  Euangelos 
nach  Smyrna  gekommen,  wo  nach  ihm  der 
Mnt.  EvayyeXiof  (bull.  d.  i.  1874  75)  heisst. 
Nach  der  Sage  der  milesischen  Euangeliden 
(Kon.  44)  ist  Euangelos  im  Apollontempel 
aufgewachsen;  auch  dies  kann  aus  einer 
Legende  der  Göttermutter,  die  hier  [1250*] 
ebenfalls  als  Artemis  neben  Apollon  getreten 
ist,  stammen.  In  Stratonikeia  erscheint  ein 
Zeus  "Ytfttorof  xai  dya&6(  tiyyeXos  (Leuas, 
Asie  min.  515;  6«//.  corr.  hell.  V  1881  182  t), 
der  auch  fetoc  äyycXoe  (ebd.  182«)  heisst  und 
von  dem  Zft'c  'Yi^aroc  xai  9ero(  von  Dschibi 
in  Kleinasien  (ebd.  XV  1891  418)  nicht  zu 
trennen  ist.  Vgl.  auch  den  Iuppiter  Optimus 
Maximus  Angelus  Heliopolitanua  einer  In- 
schrift aus  Ostia,  CIL  XIV  24,  der  bereits  Hbn- 
zen,  Ann.  d.  i.  XXXVIII  1866  135  f.  an  den 
Angelus  Bonus  erinnert  hatte.  Schon  Lebas, 
dem  sich  Cumont,  Suppl.  rev.  Vinstr.  publ.  Belg. 
1897  4  anachliesst,  hatte  diesen  Zeus  Ange- 
los von  Stratonikeia  zu  seiner  Kultgenossin 
Hekate,  die  ebenfalls  "AyyeXos  heisst  [1290iJ. 
gestellt.  In  denselben  Kreis  ist  ferner  die 
trayyeXif  einzureihen,  der  einer  der  in  dem 
Tempelinventar  des  flämischen  Heraions 
i  Kobhleb,  Ath.  Mitt.  VII  1882  371  zu  3702) 
erwähnten  xgtjifeftva  gehört  und  die  nicht 
mit  Maass,  Indogerm.  Forsch.  1  1892  163, 
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Seele  als  der  'Bote'  oder  der  'gute  Bote'  bezeichnet  wurde,  wissen  wir 
nicht.  Die  milesischen  Euangeliden,  die  sich  mit  Wahrsagungen  befassten, 
bezogen  den  Namen  auf  das  Prophetenamt  ihres  Ahnherrn1);  die  späteren 
Allegoristen  sehen  in  Hermes  den  gottverkündenden  Logos*).  Das  oder 
vielmehr  die  dieser  Vorstellung  zu  Grunde  liegende  barbarische  Lehre  ist 
eine  Vorstufe  zu  der  Lehre  von  dem  menschgewordenen  Logos,  der  das 
Evangelium  bringt:  es  ist  wenigstens  möglich,  dass  schon  in  der  fernen 
Blütezeit  der  thessalischen  und  der  boiotischen  Kultur  der  Euangelos  der 
VerkUnder  der  frohen  Botschaft  von  der  Erlösung  der  Seelen  war. 

Der  zweite  in  diesen  Kreis  gehörige  Legendentypus  lebt  in  der  Sage 
von  los  Befreiung  fort,  auf  die  das  in  allen  Teilen  der  alten  epischen 
Dichtung»)  häufige  Beiwort  Argeiphontes  hinweist.  Man  erklärte  aller- 
dings bisweilen  schon  im  Altertum4)  und  erklärt  vielfach  noch  jetzt6)  diese 
Bezeichnung  als  'weissschimmernd'  und  nimmt  an,  dass  der  ganze  Mythos 
erst  aus  der  unrichtigen  Deutung  des  Namens  erschlossen  sei;  aber  das 
ist  unzweifelhaft  falsch6):  sicher  ist  Hermes  schon  in  den  ältesten  Schichten 
des  ionischen  Epos  und  wahrscheinlich,  obwohl  die  Epiklesis  nur  da  auf- 
tritt, wo  dessen  Einfluss  nachweisbar  ist,  schon  in  noch  früheren  Perioden 


als  Iris,  sondern  entweder  als  Artemis  (vgl. 
A.  'lfAßQttoit]  [1270  *J)  zu  fassen  oder  doch, 
wenn  eine  Priesterin  gemeint  sein  sollte,  ans 
dem  Kult  der  auch  hier  ursprünglich  durch 
Artemis  und  erst  im  Anfang  des  VII.  Jh.'s 
durch  Hera  ersetzten  Göttin  vom  Imbrasos 
auf  Samos  stammt.  Dieser  samische  Fluss 
beisst  nach  Hermes,  der  demnach  bereite  im 
VIII.  Jh.  unter  dem  Namen  EväyyeXof  neben 
Kybele- Artemis  getreten  ist  —  Vgl.  über  den 
k  feinasiatischen  Euangelos  Usekeb,  Göttern. 
268  ff. ;  Dietbbich,  Zs.  für  neuteetam.  Wies. 
1  1900  337.  —  Nicht  in  diesen  Kreis  gehören 
die  «yytXoi  9eoi  der  Fluchtafeln  von  Rbeneia 
(Wilhelm,  Oesterr.  Jahresh.  IV  1901  Beibl. 
14 — 18 ;  DiTTKKBKROER,  Syll*  no.816io;  Dkiss- 
m arn ,  Philol.  LXI  1902  252-265);  diese 
sind  jüdisch. 

')  Konon44. 

*)  Korn.  16  65  (s.  auch  Sch.  B  104  L) 
leitet  den  N.  ab  inet  xo  ßovXrj/ua  xtäy  9etäy 
ytvuioxo/Jtr  ix  xtoy  iy&tdofiiyaty  tjfity  xaxd 
toy  Xoyoy  iyagyttoiy.  Nach  Iust.  ap.  Ii« 
nannten  die  Heiden  den  Hermes  Xoyoy  toy 
nrtQd  flcov  dyyeXuxöy.   Vgl.  u.  [1339*}. 

')  Für  die  Utas  bedarf  es  für  diesen 
häufigsten,  oft  statt  des  Gottesn.  stehenden 
Beinamen  der  Zeugnisse  nicht;  sonst  findet 
er  sich:  a  84;  *  43;  49;  75;  94;  145;  »  338; 
x  802;  a»  99;  Hsd.  ix*}  68;  77;  84;  fr.  6 
Rz. ;  Horn,  h  2 22;  3  73;  »4;  «»<;  414;  4 117;  m  ; 
119;  »ei ;  5ji4 ;  a<« ;  IT? ;  18 1;  29?.  Die  orphi- 
sche  Poesie  hat  das  Beiwort  noch  aufgenom- 
men ;  ganz  vereinzelt  auch  das  Drama  (Soph. 
fr.  920),  Bonst  fehlt  es  so  gut  wie  vollständig. 
Wo  das  Wort  vorkommt  (vgl.  Stüdkmlnd, 
Am.  rar.  I  268;  279;  283  und  die  in  den 
folgenden  Anm.  zu  besprechenden  Stellen), 
wird 'das  Epos  erläutert. 


*)  Z.B.  Korn.  16  8.64;  Sch.  B 104  L;  Usch. 
'A(ty$up6yTt]s. 

»)  Z.  B.  Roscher,  Herrn.  94  ff.;  ML  I 
2385;  Mehlis  31—87;  Maabs,  Suppl.  XV; 
Costamzi,  Riv.sfor.  ant.  I  1895 11  89;  Niedbr- 
mann,  Rh.M.LII  1897  507.  Welckbb,  Götterl. 
I  336  nimmt  an,  dass  früh  das  Wort  den 
Doppelsinn  'Argostöter*  und  'hellglänzend' 
gehabt  habe.  —  Andere  Ableitungen:  Hsch. 
Aqy.  6  doyos  tpo'yov  rj  iv  'Agyet  n^wxoy 
nequjytäf  17  xaraoytöy  xortf  <f>6yov(\  —  'der 
mit  den  glänzenden  (Sonnenstrahlen)  Tötende', 
Obbtbbgaabd,  Herrn.  XXXVII  1902  336;  — 
'der  mit  Schätzen  (vgl.  argentum)  reich  Be- 
ladene'  (vgl.  «-o;e»'-o<;),  Bukt  in  Bezzkmbbhg. 
Beitr.  XV11I  1892  295;  —  'tplendoris  inter- 
fector'  (als  Nachtgott),  Nbckel,  De  nominib. 
Graec.  rompo*.,  Leipz.  1882  8.  48—52;  — 
=  m'AXyeitp6yxij(  'schmerzentötend'  (als  Schlaf 
gott),  Laistnbb,  Räts.  d.Sph.  II  206.  Anderes 
bei  Mehlis  a.  a.  O. 

•)  In  Kompositis  kommt  vqpöVrt/c,  wie 
es  auch  die  Sprachbildungsgesetze  verlangen, 
stets  von  tpey*  ;  vgl.  BeXXtQotpoyxys  [123m], 
Jrnq>6vir}s,  Avxoqöyxtjt  (Fick,  PN.'  413).  Von 
«jpnKw  könnte  nicht  v<föyxt^  gebildet  wer- 
den; Brcomabn,  Grundr.  der  vergl.  Gramm, 
der  indog.  Spr.  II»  1899  1433  irrt,  wenn  er 
meint,  die  herrschende  Etymologie  durch 
Vergl eichung  von  fona  ('Oeffnung'  zu  fenesira) 
und  mon*  {prominens)  schützen  zu  können. 
—  Das  et  in  der  Kompositionsfuge  erklärt 
sich  wahrscheinlich  nicht  daraus,  dass  dem 
ersten  Bestandteil  ein  Suffix  $f  {ev<)  ange- 
hängt war  (Ebel,  Zb.  f.  vergl.  Sprachf.  VI 
1857  210),  sondern  wie  tiyo*Qtnf6yrt](  aus 
falscher  Analogie.  Alkmans  (34  e)  tv(>oy 
aQyttpoyiay  (ScHüLZE,  Quaeet.  ep.  476)  kann 
für  die  Ableitung  von  a'ewf  nichts  beweisen. 
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griechischer  Dichtung  Argoatöter  gewesen.  Ist  demnach  in  diesem  Fall 
die  spätere  Mythenform  sehr  alt,  so  enthalt  sie  doch  bereits  starke  Um- 
gestaltungen der  alten  Legende,  die  wir  aus  mehreren  andern,  zwar  eben- 
falls ungewöhnlich  stark,  aber  nach  anderer  Richtung  hin  veränderten 
Fassungen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  erschliessen  können.  Argos, 
der  ursprünglich  als  drei-  oder  vieräugiger l)  Hund2)  gedachte  Wächter 
der  in  die  Unterwelt8)  geraubten  Seele  hat  nicht  allein  Menschengestalt 
angenommen,  sondern  er  ist  obendrein  noch  mit  dem  Räuber  des  Mäd- 
chens, der  eigentlich  Hades  war,  aber  dem  Zeus  gleichgesetzt  wurde  und 
schon  vorher  mit  los  Befreier,  der  ursprünglich  Iasos  hiess,  später  aber 
durch  Hermes  ersetzt  ward,  vermischt  worden*).  —  Zu  der  Entführung 


»)  Nach  Pherekyd.  FUG  I  74»  hatte 
er  ein  Auge  am  Hinterkopf:  das  stimmt  zu 
dem  dreiilugigen  Zeus  von  Argos  [144i%]\ 
Hsd.  in  Aigim.  fr.  5i  gibt  ihm  vier,  Ov.  M 
let4  (myth.  Vat.  I  18)  hundert,  die  meisten 
(Aisch.  Prom.  678,  Enr.  fr.  1063;  Kaibbx  ep. 
1032»;  Luk.  deor.  dial.  3;  Hjg.  f.  145)  viele 
Augen;  bald  wird  der  ganze  Leib,  bald  nur 
der  Kopf  als  mit  Augen  besetzt  hervor- 
gehoben. Gleiche  Verschiedenheiten  zeigt 
die  bildende  Kunst,  s.  z.  B.  E.L  cer.  Illc  ff.  — 
Anderes  bei  Parofka,  Argos  Panoptes,  Abh. 
BAW  1837  81-127;  Schobkb,  Ann.  d.  i. 
XXXVII  1865  147-159  (rf.  Vb.;  ebd.  8.  150 
Verzeichnis  der  andern  Vbb.);  Enoblmann, 
De  Ione,  Halle,  Dias.  1868  S.  12—27;  Arch. 
Jb.  XVIII  1903  37-58. 

*)  Argos  als  Hund  [407%]  ist  in  der 
bildenden  Kunst,  wenn  wir  von  dem  sf.  Vb. 
Kl.  cir.  IU  xeix  absehen,  das  ihm  wenigstens 
ein  hundeühnliches  Gesicht  gibt,  ganz  ver- 
schollen, und  auch  in  der  Litteratur  findet 
er  sich  erst  spät;  aber  Sch.  Eur.  Phoin.  1116 
hat,  wo  jetzt  im  Text  eine  Lücke  ist  (hinter 
r.  1 122  Ki.),  einen  Vers  gelesen,  in  dem  Argos 
sls  Hund  bezeichnet  war;  auch  Hipponax, 
der  Hermes  'HundewUrger'  xwdyxqs  nennt, 
[59 1%],  hat  Argos  wohl  als  Hund  gekannt. 
Eine  Pflanze,  mit  der  man  Hunde  vergüten 
zu  können  glaubte,  hiess  Equqv  nda  oder 
Mercuriali*  kerba,  Roscher,  Rh.  M.  LUI  1898 
190.  Den  Hunden,  die  A pol  Ions  Herde  be- 
wachen, bringt  Hermes  hj9agyoy  xai  nvväy- 
X*i*  bei  (Anton.  Liber.  23):  das  ist  aus  dem 
fast  verschollenen  echten  Argosmythos  haften 
geblieben.  Argos  ist  Hundename,  so  heisst 
der  treue  Wächter  im  Haus  des  Odysseus, 
P  291;  dgyoi  werden  die  Hunde  bei  Homer 
genannt  Argura,  wie  die  Statte  hiess,  wo 
Argos  Io  bewacht  haben  sollte  [59  u],  lässt 
sich  formal  mit  Kynosura  vergleichen.  Auf  die 
Hundegeatalt  des  Argos  weist  endlich  auch, 
dass  er  (Apd.  2i  nach  den  Kotalogoit)  durch 
einen  Steinwurf  getötet  wird,  wie  gewöhn- 
lich hundeartige  Dämonen  [888  zu  887*], 
während  andere  (z.  B.  Ov.  M  In«)  ihn  in 
Schlaf  versinken  lassen,  wie  dies  vom  Ker- 
beros noch  in  späteren  Hadesfahrten  (z.  B. 


YA  642a)  erzählt  wird.  Beide  Züge  scheinen 
alt;  die  Sage  von  Herakles'  Kampf  mit  Al- 
kyoneus  [o.  437]  bietet  sie  vereinigt;  aller- 
dings ist  es  hier  der  Unhold  selbst,  der 
Steine  schleudert,  ehe  er  erliegt,  doch  scheint 
der  korinthische  Dichter,  der  eine  verschol- 
lene Fassung  der  Argossage  frei  benutzte, 
dies  geneuert  zu  haben.  Dass  Argos  durch  die 
Syrinx  eingeschläfert  und  mit  der  Sichel  getötet 
wird  (Ov.  a.  a.  O.  [1334%]),  ist  wohl  auch  «lt, 
aber  doch  wahrscheinlich  erst  aus  der  Sage 
von  der  Ueberwindung  des  Typhaon  durch 
Hermes  Kadmos  übernommen ;  s.  u.  [1333  ff.]. 

*)  Mit  der  ursprünglichen  chthonischen 
Funktion  des  Argos  hängt  wahrscheinlich 
zusammen,  dass  er  erdgeboren  (Aisch.  Prom. 
677;  Akuail.  FUG  I  102  n  [Apd.  2«];  Jebb 
hat  danach  Bakch.  18  [19]u  ff.  ergänzt)  und 
Gigant  (Mayeb,  Gig.  259  f.)  heisst.  Die  Ab- 
stammung des  Ungeheuers  aus  der  Erdtiefe 
scheint  ursprünglich;  später  wird  Argos  Pa- 
noptes wie  der  gln.  Argonaut  ein  Heros,  8. 
des  Inachos  oder  Arestor  (Apd.  2«,  wo  die 
N.  Pherek.  [FUG  I  74»t]  und  Asklepiades 
[FHG  III  304  it]  vertauscht  zu  sein  scheinen) 
oder  des  älteren  Argos  (Aigim.  fr.  5  Ki.). 
Argos  Panoptes  wurde  bisweilen  zweiköpfig 
vorgestellt  (Usbkbb,  Strena  Helb  330);  das 
lässt  sich  mit  Kerberos,  dem  die  Künstler 
manchmal  ebenfalls  zwei  Köpfe  geben  [408*] 
vergleichen. 

4)  Für  die  richtige  Beurteilung  der  Um- 
gestaltung der  altgriechischen  Vorstellungen 
durch  die  Kunst  ist  es  wichtig,  diese  Aus- 
gleichungen 1548%],  die  zuerst  Panofka 
a.  a.  O.  87;  100  ff.  zwar  nicht  klar  erkannt, 
aber  doch  geahnt  hat,  genauer  zu  betrachten. 
Den  Zeus  hat  spätestens  Pheidon  dem  Epo- 
nymen  der  Landeshauptstadt  gleichgesetzt 
und  damit  den  Prozess,  durch  den  der  höl- 
lische Wächter  unterdrückt  wurde,  soweit 
abgeschlossen,  als  es  überhaupt  geschehen 
sollte.  Wie  häufig,  verschwand  mit  dieser 
Gleichsetzung  der  Heros  nicht;  es  gingen  nur 
von  ihm  einige  Züge  auf  den  Gott  über,  be- 
sonders die  Dreizahl  der  Augen,  die  dann  ver- 
vielfältigt und  auf  die  Sterne,  die  Himmels- 
augen,  bezogen  wurden :  beides  ist  naohträg- 
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der  Kuh  Io  gibt  es  mehrere  Parallelen,  in  denen  Rinderherden  geraubt 
werden.  Lag  es  nun  auch  in  einer  Zeit,  da  das  Vieh  einen  wichtigen 
Bestandteil  des  Besitzes  auch  der  Fürsten  war,  sehr  nahe,  diesen  Ver- 
gleich mit  Beziehung  auf  verschiedene  religiöse  Anschauungen1)  zu  ge- 
brauchen und  selbst  ohne  alle  religiöse  Nebenvorstellungen  mythische  Ver- 
wickelungen mit  einem  Rinderraub  einzuleiten,  so  scheint  es  doch,  als  ob 
wenigstens  einigen  der  zahlreichen  späteren  Mythen  dieses  Typus  Legenden 
zu  Qrunde  liegen,  in  denen  die  Rinder  Seelen  sind,  die  von  einem  Gotte 
aus  der  Unterwelt  erlöst  werden.  Zur  Feststellung  dieser  Legenden  ge- 
nügt allerdings  noch  nicht  der  Nachweis,  dass  der  die  Kühe  hütende  Gott 
der  Herr  der  Unterwelt  war;  man  scheint  nämlich  den  Zug  von  der  Ent- 
führung der  von  Hades  bewachten  Herde  noch  in  einem  andern  Sinn  er- 
zählt zu  haben:  die  Legende,  aus  der  die  Wegführung  der  Rinder  des 
Geryones  durch  Herakles  geschöpft  ist,  wollte  wahrscheinlich  einst  er- 
klären, wie  die  angeblich  aus  dem  Hades9)  stammenden  Rinder  in  den 
Besitz  des  Heiligtums  gelangten,  für  das  die  Sage  gedichtet  ist.  Die  Ver- 
wandtschaft dieses  Mythos  mit  der  Argossage  ist  offenbar9):  wie  Io  werden 
die  Rinder  des  Geryoneus  durch  einen  Hund  bewacht,  der  dann  von  dem 
Rinderdieb  getötet  wird  wie  Argos.  Da  jedoch  in  die  Iosage  der  Sinn, 
den  die  Geryoneussage  wenigstens  in  ihrer  überlieferten,  sicher  bis  an  den 
Anfang  des  VH.  Jahrhunderts  hinaufgehenden  Form  gehabt  hat,  nicht 
hineingelegt  werden  kann,  muss  angenommen  werden,  dass  —  wie  so  oft 
—  derselbe  Legendentypus  zu  verschiedenem  Zweck  erzählt  war.  Nun 


lieh  auf  den  Heros  Übertragen  worden.  Aelter 
als  diese  Gleichsetzung  des  Argos  mit  Zeus 
(Ttaydnxiji,  Orph.  fr.  71;  Hsch.  8  r;  Taf.  von 
Thurioi,  Dikls,  Festschr.  f.  Gomp.  8i;  Fr.  d. 
Voraokr.  66  no.  12 io  S.  496;  vgl.  o.  {548*}), 
die  J.  Harbisok,  Claas,  rev.  VII  1898  74  ff. 
veranlasst  hat,  Argos  Panoptes  fälschlich 
fttr  einen  alten  Sonnengott,  den  vorachai- 
lachen  Gemahl  der  Herawlo  zu  halten,  ist 
seine  Ausgleichung  mit  laaos,  dem  Retter 
des  geraubten  Madchens,  die  zwar  spä- 
ter wieder  verschwunden  ist,  aber  sehr 
früh  wenigstens  angebahnt  gewesen  sein 
musa.  Der  nächste  Verwandte  des  lowäch- 
ters  ist  der  Daktyle  Herakles,  der  Thür- 
sehl i  esse  r  der  kuhformigen  Demeter  von 
Mykalessos  (Paus.  IX  195  [o.  70m]);  wir 
kennen  bereits  den  stiertötenden  Herakles 
als  eine  sehr  alte  Parallele  zum  stier- 
tötenden  Argos  /4.r>ösf.  Dass  der  Stier- 
bezwinger, der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ursprünglich  der  Retter  der  verwandelten 
Güttin  gewesen  war,  hier  ihr  Wächter  ist, 
setzt  entweder  die  Gleichsetzung  des  Retters 
und  des  Wächters  voraus  oder  erklärt  wenig- 
stens, wie  diese  eintreten  konnte.  Uebrigens 
fällt  von  hier  aus  ein  Licht  auf  die  älteste 
Heraklessage:  offenbar  hängt  Herakles'  Stier- 
kampf damit  zusammen,  dass  neben  dem 
Daktylen  Herakles  ein  Iasos  steht.  Dieser 
laaos,  lason  ist  der  eigentliche  Stierbezwinger 
der  Legende  gewesen:  von  ihm  aus  ist  der 


Zug  erst  auf  Herakles  übertragen. 

])  Da  die  Griechen  von  Rinderberden 
des  Helios  erzählten  (ft  128ff.;  vglo.  / 24 9 uj), 
so  liegt  die  Vermutung  nahe  und  ist  oft  (zu- 
letzt von  Müllkb,  Contrib.  to  the  sc.  of  myth. 
II  764  ff.)  aufgestellt  worden,  dass  in  den 
Rinderraubmythen  sich  Spuren  der  Vorstel- 
lung finden,  nach  der  die  am  Abend  ab- 
banden gekommenen  Sonnenherden,  d.  h.  das 
Licht,  am  Morgen  durch  den  Sonnengott 
zurückgeführt  werden;  vgl.  die  o.  [957\]  er- 
wähnte astronomische  Auslegung  des  Mythos. 
Aber  gerade  diese  Vorstellung  läset  sich  in 
den  griechischen  Mythen  dieses  Typus  nicht 
nachweisen,  obwohl  freilich  Spätere,  welche 
von  den  weissen  Rindern  Apollons  sprechen 
(Philostr.  tix.  1 2«),  diesen  als  Sonnengott  ge- 
fasst  zu  haben  scheinen. 

■)  Ueber  Geryoneus  als  Unterweltsgott 
s.  o.  [459 1/. 

»)  Hermes  scheint  einst  sogar  in  den 
Geryonesmythos  verflochten  gewesen  zu  sein; 
Erytheia,  Geryones'  T.,  die  nach  Hellan.  FUG 
I  504i  den  Eurytion,  den  Hirten  des  Geryoneus, 
erzeugt,  ist  nach  Paus.  X  17  &  (StB.  299; 
'EQvStttt)  von  Hermes  M.  des  Noras,  des 
Stifters  der  ersten  Bardischen  Stadt  Nora. 
Die  Ueberlieferung  scheint  sehr  alt  Gery- 
ones ist  vielleicht  schon,  ehe  die  spätere 
Sagenform  aufkam,  in  die  Bardischen  Sagen 
verflochten  gewesen :  es  ist  möglich,  dass  in 
ihnen  auch  lolaos  ursprünglich  vom  Geryones- 


1 


Digitized  by  Google 


Hermes'  Rinderranb.  (§299.) 


1327 


lässt  sich  auch  eine  Form  des  Rinderraubmythos  erschliessen,  in  der  die 
geraubten  Rinder  die  in  der  Unterwelt  vom  Höllenhund  behüteten,  aber 
von  einem  erlösenden  Gott  gestohlenen  Seelen  bezeichneten.  Nach  einem 
aus  Indien1)  bezeugten,  einst  wahrscheinlich  weitverbreiteten  Gebrauch 
band  man  den  Toten  auf  dem  Wege  zur  Bestattung  einen  Baumzweig  an, 
welcher  die  Fussspuren  verwischte:  es  ist  das  Widerspiel  zu  diesem  Ritual, 
wenn  in  dem  Mythos  von  der  Wegführung  der  Apollonrinder  von  Pherai *) 
Hermes  durch  untergebundene  Reisigbündel  die  Fussspuren  der  gestohlenen 
Rinder  verwischt.  Wie  man  den  Toten  verhindern  wollte,  zum  Schrecken 
der  Überlebenden  aus  dem  Hades  zurückzukehren,  so  war  man  wahrschein- 
lich auch  darauf  bedacht,  die  Spur  der  befreiten  Seele  unkenntlich  zu 
machen,  damit  Hades  sie  nicht  in  sein  Reich  zurückholen  könne.  Sehr 
wahrscheinlich  geht  also  dieser  Mythos  und  die  ihm  verwandten8)  auf 
eine  Legende  zurück,  in  der  die  geraubten  Kühe  die  Seelen  waren*). 
Auch  hier  findet  sich  der  Zug  von  den  bezwungenen  Hunden5). 

Vorbild  des  Befreiers  der  in  Kuhgestalt  gedachten  Seele  ist  der 
phoinikische  'Gottesdiener*  •)  Vtrsip,  KadfilXoc,  hypokoristisch  nnp,  Kdöfioc 
genannt,  mit  dessen  Betrachtung  wir  zu  einem  dritten  Mythos  dieses 
Typus  übergehen.    Der  Namen  bezeichnete  ursprünglich  den  irdischen 


zuge  aus  ( vgl.  Diod.  4  n)  nach  der  Insel  gelangte 
*)  Oedenberg,  Rel.  des  Veda  488. 
•)  S.  o.  [119t;  152x1 \  vgl.  Hör.  e  I  10»; 
Hermes  ßovxXt\f>,  Athen.  IX  76  409c  nach 
Soph. /V.932.  Später  wird  die  Fabel  mannicb- 
fach  variiert.  Iis  sind  die  von  Apollon  ge- 
weideten Rinder  des  Admetos,  die  Hermes 
stiehlt  (Sch.  Nile.  Alex.  560;  myth.Vat.  II  43; 
Acr.  zu  Hör.  c  \  10«;  Ortygia*  botet  nennt 
Ov.  F  5  m)  oder  ebenfalls  von  Apollon  ge- 
weidete Rinder  Pythons  (?Sch.  Pind.  F  hypoth. 
S.  297  Bob.);  nachdem  Apollon  den  Raub 
entdeckt  hat,  entwindet  ihm  Hermes  auch 
noch  den  Bogen  (Hör.  r  I  10 9;  Philostr.  im. 
la«;  Sch.  O  256  AB;  ob  schon  Alk.  fr.  7  das 
gedichtet  hat,  ist  zw.).  Bei  Horn,  h  Sn  wer- 
den 50  Rinder  entwendet,  nach  Anton.  Lib. 
23  100  Kühe,  12  Kälber  und  ein  Stier.  — 
Hinsichtlich  der  List  des  Hermes  finden  sich 
mehrere  Versionen.  Bei  Horn,  h  3»i  ff.  (Apd. 
3 111?)  bindet  der  Gott,  wie  es  scheint,  sich 
selbst  Sandalen  von  Reisig  unter;  ob  hierauf 
sich  das  Eratosthenes/r.  (Poll.  "90;  Hillbr, 
Erat.  carm.  reü.  18  f.)  ntXfta  nott^Qanreaxey 
tXatpQof  tpMxaaioto  bezieht,  ist  zw.  Die 
Rinder  werden  nach  Horn,  h  3 :s  ff.;  m;  120: 
m  umgekehrt  gezogen  (oder  getrieben? 
Schbpflbb,  De  Mercurio  puero,  KSnigsb.  1884 
S.  34  hält  tio  intOTQotp(i#T]y  ifla&tCe*  für 
interpoliert).  Bei  Anton.  Lib.  23  wird  jedem 
Stück  der  Herde  ein  Zweig  angebunden.  In 
der  nachgebildeten  Cacussage  werden  die 
Kinder  an  den  Schwänzen  gezogen,  VA  8209; 
Ov.  F  1  »so;  Liv.  I  7ö  u.  aa.  Das  Motiv  der 
Verkehrung  der  Schuhe  kehrt  in  neugriechi- 
schen (Schmidt,  Gr.  March.,  Sag.  u.  Volksl. 
S.  82)  und  vielen  anderen  (Koehlbr,  Kl.  Sehr. 


I  381)  Märchen,  wahrscheinlich  auch  in  der 
Mithraslegende  [A.  4/  wieder.  Ueb.  die  Be- 
deutung des  Ritus  vgl.  auch  u.  [1332a], 

*)  Besonders  der  Mythos  von  der  Fort- 
führung der  Rinder  des  Ph viakos  aus  Phy- 
lake  durch  Melampus  [151 1],  der  auch  später 
noch  mit  der  Sage  von  Hermes'  Rinderraub 
in  Beziehung  geblieben  zu  sein  scheint.  Auch 
Autolykos,  der  Eurytos  Rinder  stiehlt  (Apd. 
2m),  ist  wahrscheinlich  dem  Rinderdieb 
Hermes  nachgebildet 

*)  Darauf  weist  die  Lokalisierung  in 
Pherai;  Admetos,  dessen  Herden  ursprüng- 
lich weggetrieben  zu  sein  scheinen  1119/, 
war  eigentlich  Hades  [118t].  Dass  Her- 
mes einst  die  Herden  aus  der  Unterwelt 
wegführte,  deuten  auch  die  Namen  der 
Genealogie  an,  die  ihn  zum  V.  des  Polybos 
vonChthonophylelPromathid.FJ/G  III  202»; 
Nikol.  Dam.  ebd. 866 1& ;  vgl.  o.  [513t  J)  machte. 
—  Auf  die  Erlösung  im  Jenseits  bezog  sich 
der  Rinderraubmythos  sehr  wahrscheinlich 
auch  im  Mithraskult;  vgl.  Commod.  inttruet. 
I  13m  »Mi.  V  211);  Porph.  a  n  19  ^ooxAo- 
n&c  #£oc  6  ri^y  yeveaiv  AeXt]96tü}<  dxovwr); 
Firm.  Matern.  5».  Kww.  vergleicht  Cuiiont, 
Rer.  arch.  Hlxx  1892  809.  S.  auch  Cümont 
bei  Roscher,  ML  II  3050&2.  Ueber  Seelen 
als  Kühe  vgl.  0.  [403  f.]. 

5)  S.  o.  [1325%]. 

«)  Schbobdbb,  Phön.  Spr.  130;  Phil.  Beh 
QKn,Mem.soc.Iing.V\  1885  140— 149;  Gbüppe, 
Cadmi  fab.  23;  vgl.  o.  [251 J.  Minder  gut 
übersetzt  Lbwy,  Semit.  Fremdw.  214  den  N  , 
don  er  auf  den  ersten  Menschen  bezieht,  'der 
erste'  und  ganz  irrig  erklären  Neuere,  durch 
haltlose   Kombinationen   über  'tyrrhenisch- 
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Opferdiener  *),  dessen  Funktionen  daher  auf  Kadmos  übergegangen  sind *). 
Aber  natürlich  erweiterte  sich  der  Begriff,  indem  er  ins  Göttliche  ge- 
steigert wurde;  wie  seine  griechische  Entsprechung  Herroes  und  sein 
assyrisches  Gegenbild  Uddusu-namir  (Asüsunamir),  der  Befreier  Istars, 
der  hier  zwar  zu  dem  Zweck  dieser  Erlösung  erst  geschaffen  wird,  aber 
sicher  entweder  selbst  eine  alte  Gestalt  assyrischer  Legenden  oder  doch 
einer  solchen  nachgebildet  ist,  ist  wahrscheinlich  auch  Kadmos  zugleich 
'Götterbote'  gewesen.  Uddusu-namir  bedeutet  'sein  Licht  leuchtet'  (Asüsu- 
namir 'sein  Aufgang  ist  strahlend  );  wahrscheinlich  hat  man  ihn  einem 
Gestirn  gleichgesetzt,  in  dessen  Nähe  die  Göttin  wieder  sichtbar  ward 
und  das  sie  daher  emporzubringen  schien;  dass  es  ähnliche  phoinikische 
Vorstellungen  gab,  läset  sich  noch  aus  griechischen  Genealogien  vermuten, 
die  Kadmos'  Mutter  Telephassa»),  Telephae4),  Telephe»),  Telephane«) 
nannten.  Diese  Vorstellungen  sind  auf  Hermes,  der  selbst  Kadmilos, 
Kadmos  heisst7),  übertragen.  Auch  er  ist  der  Opferdiener  und  überhaupt 
der  Diener8)  der  Götter;  so  schildert  er  sich  selbst  bei  Lukian,  wie  er 
beim  Mahle  der  Götter  aufwartet9);  im  grossen  homerischen  Hyranos  ent- 
zündet er  das  Opferfeuer10),  tötet  und  zerlegt  den  Stier  und  bereitet  das 


pelasgische'  Gottheiten  verfahrt,  den  N.  für 
echt  griechisch. 

»)  Eine  solche  Notiz  lag  wahrscheinlich 
luba  FHG  III  469;  vor,  der  die  römischen 
cum  Uli  OTio  tijc  dtaxoyiac  genannt  werden 
läset  Er  schöpft  vielleicht  aus  Varro,  der 
—  wahrscheinlich  aus  Kallim.  fr.  409  —  von 
den  samothrakischen  Kasmilen  wusste  (/  / 
7n):  was  er  weiter  über  den  Zusammenhang 
mit  den  römischen  camilli  sagt,  ist  seine 
eigene,  aber  wahrscheinlich  richtige  Ver- 
mutung; vgl.  Ungbr,  Phil.  Jbb.  CXXXV  1887 
58.  Der  N.  ist  wohl  durch  Chalkidier  nach 
Italien  gekommen. 

*)  Daher  hat  Enemeros  Kadmos  zum 
Koch  gemacht;  dem  Opferdiener  liegt  es  ob, 
das  Opferfleisch  zu  bereiten;  vgl.  was  Klei- 
demos (Athen.  XIV  79  S.  660a)  von  den 
Keryken  sagt  oi'cfe  yap  paytigiov  xai  ßov- 
iv'7Hoy  inelxoy  lätir. 

*)  Apd.  3».  Sie  wohnt  mit  Kadmos  in 
Thrake,  ebd.  4.  Mosch,  id.  2  40;  4t  nennt 
Europeias  M.  Telephassa. 

*)  Mnaseas  (FHG  III  154*«)  bei  StB. 
J«Qi«voc  2 18 14.  Bio  wird  gewöhnlich  als 
Kadmos'  Gattin  bezeichnet,  weil  dieser  nach 
ihrem  Tode  Harmonia  geheiratet  haben  soll; 
aber  obwohl  eine  Variante  der  Ueberliefe- 
rung  nicht  befremden  wurde,  ist  die  An- 
nahme einer  solchen  hier  nicht  geboten. 

6)  So  heisst  die  in  Thasos  verstorbene 
M.  der  Europa  bei  StB.  &tieos  306 is  Wahr- 
scheinlich Hess  man  sie  in  zweiter  Ehe  mit 
dein  Eponymen  der  Insel  den  Eponymen  von 
Galepsos  (StB.  s  r  197 1 4  ß22io/)  zeugen. 

«)  Hegesipp.  FUG  IV  424«. 

')  S.  0.  (196  f.;  225t  f.;  228a]  32Hi}. 

s)  In  diesem  Sinne  wendet  das  spätere 
Altertum  die  seit  dem  Epos  (*497;  &  339; 


378  u.  s.  w.;  e  43;  /*  390;  o  319;  Horn,  h 
3  m»;  4ut  ;  Hsd.  4  x  1?  77  u.  s.  w.)  häufige  Be- 
zeichnung ttäxioQOf  oder  (Radkrmachbb,  Rh. 
M.  LVII  1902  48i)  cfcaxrao  an,  die  man  mit 
ifiäxoQoc  und  iQaroc  zusammenbrachte  (Korn. 
16  S.  64  Ob.,  der  freilich  hinzugefugt  »/ 
a'it 6  rov  dtdyciv  la  yorjfiata  rjuriv  ei(  ras 
xwv  nXrjoioy  i/wfaf;  vgl.  Sch.  B  104  L.; 
Eust.  B 103  182s;  a  84  1393»;  Hscb.,  Suid., 
EM  [268 10  ff.]  8  v  diäxtoQos);  jedoch  ist  der 
Sinn  des  vielumstrittenen  (Aufzählung  der 
Erklärungen  bei  Mehlis  I  26)  Wortes  sehr 
zw.  Von  den  zahlreichen  vorgeschlagenen 
Ableitungen  ist  die  von  duäxtiv  sprach- 
lich unzulässig,  die  von  **ttQ-  (—  y>9tQ-, 
Okstbrgaard,  Herrn.  XXXVJI  1902  835)  im 
Sinne  von  'Zerstörer*  nicht  wahrscheinlich; 
gegen  die  lautgesetzlich  mögliche  von  dia/eir 
(ras  tyvxtt's)  lasst  sich,  wie  sich  aus  dem 
bisher  Bemerkten  ergibt,  nicht  mit  Solmsex, 
Indog.  Forsch.  III  1894  90  einwenden,  dass 
Hermes  erst  in  den  jüngsten  Büchern  Ho- 
mers als  Psychopompos  erscheine.  Möglich 
ist  aber  auch  die  Ableitung  von  xrep-  im 
Sinne  von  'Schenker'  (80 Lüsen  a.  a.  O.  98). 

•)  Luk.  deor.  dial.  24 1  spielt  vielleicht 
auf  ein  Gedicht  der  Sappho  (vgl.  fr.  51)  oder 
des  Alkaios  (vgl.  fr.  8)  an,  die  den  Gott  als 
o/w/oo?  geschildert  hatten,  Athen.  X  25 
425 cd.    Vgl.  o.  [657]. 

10)  Man  hat  deshalb  Hermes  für  einen 
Feuergott  gehalten,  was  mit  seiner  ithy phal- 
lischen Natur  leicht  vereinbar  wäre  /854t/ 
und  wofür  auch  manches  andere  spricht:  er 
wird  mit  Heetia  angerufen,  Horn,  h  29t  ff.; 
er  schreckt  die  Göttermädchen  <modVfl  xexp- 
fiivoc  alSfi,  Kallim.  h  3«t,  wo  er  fast  wie 
die  Kyklopen  als  Schmiedegott  erscheint; 
HephaistoB  ist  einst  sein  V.  gewesen  [1314]; 
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Mahl 1).  Daher  konnte  der  Namen  Hermai  auch  die  irdischen  Opferdiener 
bezeichnen*),  wie  denn  die  Keryken,  die  in  Eleusis  des  Opfers  walten, 
diesen  ihren  Namen  mit  ihrem  Ahnherrn9),  dem  Hermes  Keryx,  der  auch 
hier  dem  Kadmos  genau  entspricht,  gemeinsam  haben4).  Ist  so  Hermes 
einerseits  das  Qegenbild  des  Opferdieners,  so  ist  er  doch  zugleich  weit 
über  diesem  erhaben,  und  zwar  nicht  allein,  weil  er,  statt  Menschen  dienen 
zu  müssen,  der  Götterbote6),  der  Ausführer  der  göttlichen  Befehle«)  ist, 
sondern  auch,  weil  er  neben  dieser  dienenden  auch  eine  hohe  göttliche7) 
Stellung  hat.  Denn  wie  Kadmos  in  verschiedenen  Legendenformen  wahr- 
scheinlich die  Seelenbraut  nicht  bloss  befreite,  sondern  auch  sich  mit  ihr 
vermählte,  so  hat  man  wahrscheinlich  auch  Hermes  als  Seelenbräutigam 
gefeiert8);  die  ithyphallische  Bildung9)  wurde  auf  sein  Verhältnis  zu 
Fersephone,  der  vergöttlichten  Psyche,  bezogen l0).  Offenbar  kam  Hermes 
auch  in  den  Legenden  solcher  Mysterien  vor,  welche  die  Ehe  des  Mysten 
mit  dem  Gott  grobsinnlich  durch  einen  Phallos  (S.  866  ff.)  vollziehen 
Hessen. 

Obgleich  aber  diese  Auffassung  des  Gottes  ohne  Frage  alt  ist,  hat 
die  ithyphallische  Natur  des  Gottes  auch  eine  andere  Bedeutung  gehabt, 
die  wir  sogar  als  die  ursprüngliche  bezeichnen  würden,  wenn  die  nächst- 
liegende religiöse  Vorstellung  immer  zugleich  die  älteste  wäre.  Begreif- 


wie  Bephaistos  und  Prometheus,  dem  er 
auch  ala  Atlas'  Enkel  nahe  steht  /MX}, 
aoll  er  Zeus'  Haupt  gespalten  haben  (Soaib. 
Lak.  FHG  II  627T).  Wahrscheinlich  hat 
man  einst  Hermea  auch  ala  Feuergott  ge- 
fasst,  den  es  sehr  nahe  lag,  als  Götterbote 
zu  denken,  da  er  zwischen  Menschen  und 
Göttern  im  Opfer  vermittelt;  indessen  können 
bei  der  Leichtigkeit,  mit  der  in  den  alteren 
Perioden  der  griechischen  Rcli^ioiiHgescbichte 
allgemein  Vorstellungen  von  einer  Gottheit 
auf  die  andere  übergehen,  Schlösse  auf  die 
Grundbedeutung  der  Gottheit  aus  solchen 
Zügen  nicht  gezogen  werden. 

l)  Horn,  h  3 im.  Ebd.  4ie  geht  Jan 6s 
stwooc  wohl  auf  eine  alte  Formel  zurück. 

r>  In  Lebadeia,  s.  o.  [78nJ. 

J)  Phanias  FHG  II  801 40. 

*)  8.  o  f  51 14/.  Hermes  xijov(  auch  Hsd. 
*  938;  Pind.  0  6»»;  Korn.  16  65;  Apd.  2m; 
Sch.  H  104  L. ;  (piXoy  xtjgvxa,  xrjgvxtoy  ot'fias 
nonnt  ihn  der  Herold  bei  Aisch.  Ag.  515; 
xfjQvZ  aitayättav  heisst  er  in  der  Inschr. 
Kaibbl  ep.  772;  dem  xttQvxtfito  setzen  aus- 
erlesene Tbebaner  eine  Inschrift,  Prrdrizbt, 
Bull,  cor r.  hell.  XX  1896  242;  Krbtschmbr, 
Oesterr.  Jahresh.  III  1900  137.  —  Nach  dem 
xtjgvt  heisst  der  aus  dem  Stabe  des  Zauberers 
(MCkrterbbrg,  Arch.-epigr.  Mitt.  aus  Oest. 
XV  1892  143;  vgl.  0.  [896tJ,  nicht  aus  dem 
Holze  des  Feuerzeugs,  wie  Kuun,  Herabk. 
d.  Feuers  289  ff.  meinte)  hervorgegangene 
Zauhorstab  xtjovx(e)toy,  lat.  caduceua.  —  Auf 
den  tjnvxa  xr/ovf  (ff  384;  vgl.  Anchises' 
Herold  Periphas  Epytides,  P  323)  bezieht 
Mehlis  I  42  den  Hermes  .linvtrjf  oder  Al- 

Unuilburh  der  kliu».  AltertunwwiMienschaft.  V,  2. 


nvtoe  [197iJ  nicht  wahrscheinlich. 

')  e  29;  Hsd.  i  x  y  85;  Horn,  h  3»;  5«oj  ; 
19s»;  29«;  Nonn.  84»;  Orph.  e  22;  fr.  160. 
Ji6(  ayyeXos,  iL  169;  173;  Eur.  1A  1802;  KL 
462;  Nonn.  D  20m;  887«;  Orph.  h  19»; 
28 1;  Hör.  c  l  10«;  e(<  Jidtjy  fsrtXeafieyot 
äyyeXos  heisst  H.  bei  Horn,  h  3s;*.  Vgl.  u. 
/1338  t/. 

•)  »etüy  iniiQtirji,  Aisch.  Prom.  953;  982; 
Luk.  sacr.  8;  iaifxöyiay  XätQt$,  Eur.  Jon  4; 
veov  ivQtiyyov  duixoyor  nennt  ihn  Prome- 
theus bei  Aisch.  Prom.  942.  Anderes  bei 
Mehlis  I  40. 

')  Er  heisst  ja  auch  tyetW  /307;  87ti»f, 
Eopeiat  ayak  (B  104  u.  ö.  Vgl.  die  N.  Hei- 
monax,  Hermonassa),  wotos  (myth.  Vat.  ill 
9§)  u.  s.  w. 

")  Von  einer  alten  Legende  dieses  Typus 
bat  sich,  wahrscheinlich  durch  Varro  oder 
andere  Mystiker  des  I.  Jh. 's  v.  Chr.  vermit- 
telt, eine  Spur  in  dem  Mythos  des  Mart.  Cap. 
1;  (S.  4  Erss.)  erhalten,  dass  Hermes  die 
Sonnentochter  Psyche  heiraten  wollte. 

•)  S.  o.  [228*;  867t;  vgl.  197 it;  8ö4i; 
1322iJ.  S.  auch  CIGS 1 3093.  Ob  der  euboiische 
Hermes  Epithalamites  (Hsch.  *  r)  in  diesen 
Kreis  zuziehen  ist,  bleibt  zw.  Nach  Kaibbl  (zu 
ep.  814;  vgl.  812)  wurde  Hermes  wie  Priapos 
(der  auch  als  sein  S.  gilt  [8är»%J)  als  Vogel- 
scheuche aufgestellt.  Dass  man  durch  den 
Lautanklang  zwischen  fy/jn  'Phallos' (V)  und 
Hermes  bestimmt  sei,  vermutet  O.  Keller, 
Phil.  Jbb.  CXXX1II  1886  701. 

l0)  S.  o.  [118 1;  8fi7tJ.  Lieber  Daeira  vgl. 
o.  fimf. 
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licherweise  winde  der  ithyphallische  Gott  zugleich  als  der  Erreger  der 
männlichen  Zeugungskraft  betrachtet.  Als  solcher  wird  er  mit  Pothos1) 
und  Himeros*)  (Imbros,  Imbr-amos  oder  Imbr-asos?)  ausgeglichen;  auch  die 

Beziehungen,  die  Hermes  später  zu  den  Charites  hat3),  konnten  auf  die 
Erweckung  der  Liebessehnsucht  bezogen  werden*).  In  diesen  Kreis  ge- 
hörte sehr  wahrscheinlich  auch  Harmonia6),  'die  Zusammenfügung'  oder 
'die  Zusammenfügende'6),  eine  Göttin  der  ehelichen  Gemeinschaft,  die  als 

solche  auch  der  Aphrodite  verwandt  war  und  deshalb  im  Mythos  teils  an 
deren  Stelle  treten7),  teils  aber  auch  als  ihre  Tochter  bezeichnet  werden 
konnte 8).    Mit  dieser  Harmonia  ist  Kadmos  sehr  wahrscheinlich  schon  in 

')  8.  o.  /228\J.  bei  Lact.  Stat.  Theb.  2m,  wo,  wie  es  seheint, 

*)  S.  o.  [224\9  ff.;  228m;  870\  f./.    Im  Harmonias'  T.  Autonoe  genannt  war.  Aber 

Gegensatz  zu  Thürneysen,  Za.  f.  vgl.  Sprf.  wichtig  ist  die  Verknüpfung  des  libyschen 

XXXV  1899  224,  der  Ifi^afiof  füi  •  di<  f  grie-  Hagels  der  Charites  (Hdt.  4m)  mit  Har- 

chische  Wiedergabe    von   fmpränut   hält,  monia  Sie  findet  sich  erst  bei  Nonn.  13  mi  ff., 

scheint  mir  auch  jetzt  noch  der  griechische  aber  dieser  folgt  hier,  vielleicht  mittelbar. 

Ursprung  des  Ys  i.  g.  wahrscheinlicher.  den  besten  Quellen;  vgl.  Kall  im  fr.  266. 

*)  'Uytfiuiv  XaQittor  nennt  ihn  Korn.  16  •)  Nichts  spricht  dafür,  daas  diese  Deu- 

62  Ob.  [Sch.  B  104  L];  vgl.  Plut.  aud.poet.  13;  tung  sekundär  sei  und  dass  Harmonia  ety- 

M khlis  I  64.  Im  Kult  erscheinen  die  Charites  mologisch  ursprünglich  zu  Hermes  gehörte 

neben  H.  besonders  in  Attika;  vgl.  Arstph.  (Crusics  bei  Roscher,  ML  I  1832  62);  es 

Thesm.  300;  f^.  455;  Simon,  fr.  150  [AP Vi  wäre  vielmehr  befremdlich,  dass  die  echte 

144);  CIA  I  5  (Eleusis:  'Kp/ifl  'Eyaywvitp,  Form  überall  verschollen  ist,  während  un- 

Xt'tQtotv  alya);  über  H.  Propylaios  auf  der  abhängig  mindestens  an  vier  verschiedenen 

Akropolis  vgl.  Paus.  I  22 a  u.  o.  (25$  f.J.  Stätten,  in  Theben,  Samothrake,  Libyen  und 

Dass  dort  eine  Gruppe  dieser  Gottheiten  dar-  lllyrien,  von  Harmonia  erzählt  wurde, 

gestellt  war,  ist  nicht  anzunehmen ;  s.  Benn-  t)  Als  M.  der  Amazonen  von  Ares, 

dobf,  Arch.  Ztg.  XX VII  1869  58;  sonst  da-  Pherek.  FHG  1  7525,  der  diese  Harmonia 

gegen  hat  die  bildende  Kunst  häufig  Hermes  eine  Neis  nennt;  vgl.  Ap.  Rh.  2»9o  > 

zu  den  Charites  gestellt;  vgl.  z.  B.  den  Sockel  —  Die  delphische  Aphrodite  'Aquo  wurde 

des  olympischen  Zeus,  Paus.  V  Iis,  das  Rlf.  als  'AQfiovia  gedeutet  [86t] ;  ist  dies,  wie 

in  Thasos,  Arch.  Ztg.  XXV  1867  T.  ocxvu;  z.B.  Farnell,  Cults  of  Gr.  «tat.  II  620  meint, 

Sen.  benef.  13;;  O.  Jaun,  Arch.  Beitr.  S.  63  richtig,  so  hiess  wahrscheinlich  nach  dieser 

T.  iv  j  (Rlf.  des  Mus.  Capit  ) ;  Mus.  Pio  Hanna  ursprünglich  der  Ort  bei  Tanagra,  wo 

Clement.  IVxm  (neben  einem  alten  Mann,  Amphiaraos  versunken  sein  sollte  /72\n/\ 

der  zu  Asklepios  [um  Manneskraft?]  betet).  wir  sind  hier  mitten  im  Kultgebiet  des  alt- 

Vieles  andere  bei  O.  Jaujt,  Entführ,  d.  Europa  boiotischen  Hermes-Kadmos.    Der  N.  klang 

38—40.  zufällig  an  den  Hermesn.  'AQ/iareve  1535  t/ 

*)  So  ist  auch  der  N.  Xcpidiunyc  (Horn.  an   und    ist  früh   als  '  Wagen 1  gedeutet 

h  18 ii)  oder  Xapdoxtjf  (Fest  in  Samos,  bei  worden. 

dem  gestohlen  werden  durfte,  Plut.  qu.  Gr.  •)  Das  ist  in  einer  Theogonie,  der  schun 
55;  Welckeb,  Götterl.  II  461  fasst  hier  Hsd.  937  folgt,  geschehen.  Der  Vater  ist 
XÜqis  als  den 'Segen',  'das  Gestohlene';  vgl.u.  Ares:  gewiss  schwebte  dem  Dichter  der  Ge- 
/1338t/),  der  sich  zu  XaefiötpQwy  [o.  854 1]  danke  vor,  dass  aus  der  Vereinigung  der  ent- 
stellt, zu  deuten;  vgl.  Terpon  [775 \]  und  Eros  gegengesetzten  Prinzipien  die  schöne  Welt- 
noAvrcQTitjs,  Orph.  fr.  71 ;  123  u ;  139;  Buresch,  Ordnung  hervorgeht.  Vielleicht  war  Kadmos, 
Klar.  110«.  Später  hat  man  freilich  den  Zu-  ihr  Gatte,  hier  ebenfalls  kosmogonisch  ge- 
sammenhang  des  Hermes  mit  den  Charites  fasst:  Kdo(a)pos  —  so  heisst  Kadmos  auf 
auf  die  zapf  des  Xöyof  /1339t/,  als  dessen  Vaseninschriften  —  kann  hier  in  spielender 
Verkörperung  man  Hermes  fasste,  bezogen.  Etymologie  als  Köafiot,  wovon  es  Neuere 
Das  ist  eine  Umdeutung.  Noch  weniger  darf  mit  Unrecht  ableiten,  gestellt  gewesen  sein, 
die  Paarung  kosmisch  verstanden,  z.  B.  /«pi?  Wahrscheinlich  war  Kadmos  hier  auch  von 
mit  Mehlis  1 64  auf  die  Sonne  bezogen  werden.  Hermes  nicht  verschieden ;  die  Differenzierung 
*)  Dass  die  Dichtung  (schon  Horn,  h  2i«,  ist  zwar  bei  Hsd.  6  975  und  wahrscheinlich 
der  auch  Hebe  und  Aphrodite  nennt)  Har-  in  den  thebanischen  Epen  durchgeführt,  aber 
monia  neben  die  Charites  stellt,  würde  nicht  es  ist  erklärlich,  dass  die  Heldensage  hier 
viel  besagen,  und  die  Angabe,  dass  Har-  eine  ältere  theogonische  Ueberlieferung  unter- 
monia  die  M.  der  Charites,  Pasitbea,  Euphro-  drückte.  Jedenfalls  hat  sich  die  Gleichheit 
syne  und  Aglaia  sei,  beruht  nur  auf  der  1  von  Kadmos  und  Hermes  an  andern  Stelleu 
wahrscheinlich  falschen  Lesung  Lindenbboos  |  lange  behauptet. 
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der  altboiotischen  Kultur  gepaart  gewesen :  das  Gegenstück  zu  dieser  Kult- 
genossenschaft ist  es,  wenn  der  —  auch  in  dieser  Verbindung  oft  ithy- 
phallisch vorgestellte  —  Hermes  neben  Aphrodite  gestellt  wird1).  Er 
heisst  bisweilen  ihr  Geliebter'),  in  älterer  Zeit  aber  scheint  er  öfters  als 
ihr  Sohn  gegolten  zu  haben,  wie  der  ihm  wesensgleiche  Himeros;  He- 
phaistos,  der  gewöhnlich  mit  zu  diesem  Kultkomplex  gehört,  wurde  dann 
vermutlich  meist  als  Vater  des  Hermes  bezeichnet8).  —  Obwohl  übrigens 
nicht  bezweifelt  werden  kann,  dass  diese  Gottheiten  die  Schutzpatrone  der 
Anstalten  waren,  wo  man  die  geschwächte  Manneskraft  wiederherstellen 
zu  können  glaubte,  so  fehlt  es  doch  nicht  ganz  an  Spuren  dafür,  dass 


')  Vgl.  o.  [143t;  196  f./.  8.  auch  Korn. 
24  S.  134  Os.  Hermes  steht  auch  sonst  oft 
neben  Aphrodite,  2.  B.  in  Athen  (Harpokr.  «  r 
Vi&vquitijc  'Egittjf  iupäio  Aihjvyci  xai 
ViSvQof  'AffQodixrj  xai  *fyctic  WdtJpoc),  Kyl- 
lene  (Paus.  VI  266;  s.  o.  /143t/),  Argos 
(Paus.  II  19«),  Megalopolis  (Paus.  VIII  31t), 
mehreren  Städten  Kariens  [0.  259t  ff./  und 
auf  Lesboe  [298  \J.  Vgl.  Plut.  coni.  praec. 
prooem.  oi  naXaioi  ifj  Atpgoditjj  toy  'Etjpiijv 
<rvyxa9id(>voav  tue  tijs  negi  roV  yäfiov  »;<fo- 
vtje  ftahoia  Xoyov  deofitviji.  —  Wie  Hermes 
führt  Aphrodite  den  N.  'EvayaiyHts  {CIA  III 
189);  oft  werden  beide  in  der  Literatur  (z.  B. 
Hör.  e  I  30«)  und  in  der  Kunst  (Gkbbabd, 
Ges.  Abb.  II  67  ff.  T.  uu)  verbunden.  —  Bis- 
weilen steht  neben  beiden  Gottheiten  Apol- 
lon  [297it  ff.;  458i  ff.-,  964i/,  häufiger  He- 
phaistoa  /1314];  auch  Atlas  ist  in  diesem 
Kreis  uralt  [458i9;  1314 10/.  Vgl.  auch  At- 
lantik Mercurii  et  Veneria  flliu*,  qui  Her- 
maphroditus  vocatus  est  (Hyg.  f.  271);  über 
Priapos  als  S.  des  Hermes  und  der  Aphro- 
dite!?) s.  o.  /855t]. 

')  Die  Spuren  dieser  Version  sind  zwar 
stark  zerstört,  aber  doch  noch  mit  Sicher- 
heit zu  erkennen;  Tgl.  n.  /1332t/.  Mit 
Aphrodite  zeugt  nach  dem  Götterkatalog 
(Cic.  d  n  ni  23  t»;  Laur.  Lyd.  mens.  44«  8  78 
Bs.;  vgl.  0.  [1071 1])  Hermes  (bei  Ampel.  9» 
wird  fälschlich  Ares  genannt)  den  Eros  (als 
die  Eltern  der  ersten  Aphrodite  gelten  nach 
dem  Götterkatalog  Caelus  und  Dies,  d.  h. 
Uranos  und  Hemer»;  dieselben  Eltern  sollen 
den  ersten  Hermes  erzeugt  haben,  Cic.  d  n 
III  22»«;  Ampel.  9s;  Intp.  Serv.  VA  4 47 7; 
myth.  Vat.  II  41 ;  Schol.Stat.  Th.  4  <rt ;  natür- 
lich sind  beide  Genealogien  nicht  unabhängig 
von  einander  entstanden).  Später  galt  Her- 
maphroditos  als  Apbrodites  und  Hermes'  S. 
(Diod.  4«;  Luk.  dial.  deor.  15»;  Lact.  I  17; 
myth.  Vat.  III  9i  [214»  B.J;  AP  11  102;  loh. 
Lyd.  m  4 44  S.  79t  B.);  die  Annahme,  dass 
dies  falsch  aus  dem  N.  erscltlossen  sei,  der 
eigentlich  eine  Aphroditosherme  bezeichne 
(s.  o.  [259u;  rgl.  1093a]  und  über  die  bar- 
bata  Venus  o.  [904%/  u.  unt  / 1359a/),  würde 
selbst  dann  nicht  unbedenklich  sein,  wenn 
solche  Aphroditosherraen  aus  älterer  Zeit  er- 
halten oder  bezeugt  wären.    Sie  finden  sich 


jedoch  erst  spät,  wogegen  Hermaphroditos 
selbst  in  der  Kunst  weit  älter  ist,  ab  P. 
Hekbmakn  bei  Roscher,  ML  I  2321  ff.  glaubte, 
und  bis  in  den  Anfang  des  IV.  Jh.'s  verfolgt 
werden  kann  (S.  Rbinacb,  Rev.arch.lU  xxvui 
1898' 321— 335).  Mindestens  ist  anzunehmen, 
dass  die  jüngere  Vorstellung  vom  Herma- 
phroditos sich  an  eine  ältere  anlehnt,  in  der 
Hermes  und  Aphrodite  gepaart  waren.  — 
Von  den  Kunstdarstellungen  des  Hermaphro- 
ditos (Aufzählung  bei  Hebbmakk;  vgl.  Geb- 
hard, Abb.  II  69  ff.  T.  uv;  Hklbio,  Wgm. 
8.  303;  Babklom,  Catal.  cam.  32 4«  ff.;  Fubt- 
w  angi.br,  Gemmen  lvu  «),  die  ihn  teils 
stehend,  teils  wollüstig  liegend,  teils  in 
Gruppen  mit  Wesen  des  dionysischen  Kreises 
zeigen,  ist  die  des  Polykles  (Plin.  n  h  34«e) 
nach  Fübtwängleb,  Ab.  Ba  AW  LXVII  1897 
584  (anders  Robert,  Herrn.  XIX  1894  308) 
durch  eine  Kopie  im  Berliner  Mnseum 
bekannt. 

■)  S.o.  [1313  ff.]  u.  unt.  /§304].  Auf  diesen 
Legendentypus  weist  der  N.  des  Berges  Kyl- 
lene,  nach  welchem  Hermes  Kyllenios  heisst 
/ 196  ie/.  Dass  der  N.  zum  Hermoskult  ge- 
hört, läset  sich  daraus  mit  Wahrscheinlich- 
keit erschliessen,  dass  in  der  gln.  Stadt,  die 
weder  Ausgangspunkt  noch  Filiale  des  Berg- 
heiligtums gewesen  zu  sein  scheint,  eben- 
falls Hermes  verehrt  wurde  /143iJ  und  auch 
geboren  sein  Bollte  (Pomp.  Mela  II  3»),  was 
sonst  nur  ausnahmsweise  (Philostr.  im.  lj«: 
Olymp)  von  andern  Lokalitäten  als  dem  Kyl- 
leneberg  erzählt  wird.  Wahrscheinlich  ist 
Kyllana  ursprünglich  Bezeichnung  der  mit 
dem  Hephaistos  Kyllos  gepaarten  Aphrodite 
gewesen.  Die  Alten  haben,  wenn  sie  den 
Hermes  Cyllenius  nicht  von  einer  Nymphe, 
die  den  Gott  erzogen,  oder  von  seiner  Gross- 
mutter (vgl.  8erv.  VA  4  m)  oder  direkt  von 
dem  Berge  herleiteten  (alle  diese  Deutungen 
bietet  Fest.  epit.  s  r  Cyllenius  52 1 ;  vgl.  Schbfk  - 
lbr,  Merc.  puer.  7),  den  N.  Kyllenios  mit 
xvXXös  in  Verbindung  gebracht,  teils  indem 
sie  ihn  davon  herleiteten  quod  omnem  rem 
sermo  sine  manibus  conftciat  (Fest.),  teils, 
indem  sie  den  Hermes  wie  die  Hermensäulen 
händelos  sein  liessen  (Intp.  Serv.  VA  8u»; 
vgl.  u.  [1340» j). 
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auch  dieser  Typus  von  Hermes- Kadmoslegenden  zur  Begründung  von 
Mysterien  verwendet  wurde;  wenigstens  sind  wesentliche  Züge  der  auf 
die  heilige  Hochzeit  bezüglichen  Legenden  sehr  früh  in  diesen  Typus  über- 
tragen worden.  In  Samothrake  galt  Harmonia  als  verschwunden1)  und 
wurde  gesucht;  Aineias,  den  wir  bereits  früher  als  eine  Hypostase  des 
Aphroditesohnes  Herraes  erkannt  haben«),  heisst  eigentlich  der  'mit 
prunkenden  Rossen  Fahrende8):  wahrscheinlich  hat  man  einst  von  ihm 
erzählt,  wie  er  —  gleich  Hermes  —  die  geraubte  Seele  auf  dem  mit 
weissen  Rossen  bespannten  Wagen  zurückbrachte.  Vielleicht  stammt  aus 
einer  Mysterienlegende  auch  das  Märchen  von  Aphrodites  Sandale,  die  ein 
Adler  dem  Hermes  zuwarf4);  die  Sandale  scheint  in  manchen  Mysterien- 


»)  S.  o.  [229 x;  970»  J.  Ueber  die  Hoch- 
zeit des  Kadmos  und  der  Harmonia  s.  o. 

fl082tj. 

»)  S.  o.  [196;  307;  657t].  Die  Stadt 
Ainos  verehrt  Aphrodite  [211%  f.;  1348\J  und 
Hermes,  der  daher  oft  auf  den  Mzz.  (Rev.: 
eine  Ziege)  dargestellt  wird,  Gr.  cotns  Brit. 
Alu».  8.  77  ff.;  Head  h  n  213  (Abb.).  Wahr- 
scheinlich  aus  der  Ueberlieferung  dieses 
Hermeßkultes  stammt  der  Ainier  lmbrasos, 
Peiroos'  V.,  J  520. 

*)  Vgl.  die  in  der  vorigen  Anm.  zitierten 
Stellen.  Es  hängt  wahrscheinlich  mit  dieser 
ursprunglichen  Bedeutung  des  N.'s  Aineias 
zusammen,  dass  bei  den  koischen  Nebriden, 
auf  welche  Ueberlieferungen  eines  Kultes 
dieses  Typus  Übergegangen  waren,  sich  neben- 
einander die  N.  Hippokrates  und  Aineios  fin- 
den, StB.  Kw(  403  io. 

*)  Schon  im  Altertum  gab  es  verschie- 
dene Varianten  dieses  Märcheus;  Rhodopis 
heisst  das  Mädchen  bei  Ail.  r  h  13»»,  der  sie 
mit  der  bekannten  Hetäre  identifiziert;  bei 
Hyg.  p  a  2i«  werden  zwei  Versionen,  die 
beide  Aphrodite  nennen,  unterschieden;  nach 
der  einen,  die  Bbrnh  abdt  auch  in  Eratosthenes' 
Hermes  (fr.  9  Hillkr)  erwähnt  glaubte,  heisst 
der  glQckliche  Gewinner  der  Sandale  Hermes, 
in  der  andern  nach  der  Ueberlieferung  Ana- 
plades,  was  Bursian  in  Anubis  verwandeln 
wollte.  Obwohl  auch  Hyg.  wenigstens  den 
letzten  Teil  der  Geschichte  nach  Aegypten 
verlegt,  wo  Orph.  h  55 19  auch  ein  Bad  Aphro- 
dites kennt,  und  obwohl  nach  Io.  Lyd.  mens. 
4  «4  S.  79»  B.  der  mit  Aphrodite  gepaarte  Her- 
mes ein  S.  des  Neilos  war,  ist  die  zu  Grunde 
liegende  Geschichte  wahrscheinlich  rein  grie- 
chisch; das  angeblich  ägyptische  Amythaonia 
lag  in  'Elia'  (StB.  'Apvlf.  87  m)  oder  vielmehr 
bei  Pylos,  wo  Amythaon  gewohnt  haben  soll, 
Apd.  lt«.  Eben  hier  [152x1  spielt  die  Ge- 
schichte vom  Rinderraub,  in  der  Hermes  sich 
aus  Myrtenzweigen  Sandalen  anfertigt  (Horn. 
h  3?»  ff.):  der  Ritus,  den  das  erklären  soll, 
ist  zwar  nicht  identisch  mit  dem.  aus  dem 
Aphrodites  Sandale  stammt  hängt  aber  doch 
wahrscheinlich  mit  ihm  zusammen.  Weiter 
gehört  in  diesen  Kreis  die  Vorstellung  von 


der  Sandale  des  Pereeus  (Hdt.  2ti;  vgl.  Ar- 
temid.  4«t),  die  die  Griechen  ebenfalls  nach 
Aegypten  Obertragen  haben.  Mit  Pereeus 
berührt  sich  in  manchen  Beziehungen  Iason 
(Mater,  XL.  Phil.verslg.  Görlitz  1889  344): 
also  ist  auch  der  Zug  von  dessen  verlorener 
Sandale  [566h;  912,]  auf  dasselbe  Ritual 
zu  beziehen.  Wie  Iason  konnte  übrigens 
auch  Hermes  als  (iOfoxQtjnif  gedacht  werden 
(Artemid.  4 es).  Alle  diese  Parallelen,  denen 
vielleicht  als  eine  allerdings  fernerstehende 
Ueberlieferung  die  Aigou.ssage  [5S5]  anzu- 
reihen ist,  erklären  jedoch  den  Ritus  mit  der 
Sandale,  dio  ja  mannich fache  symbolische 
Bedeutung  besitzt  (Mbrckun,  Aphr.-Nemes. 
Dorp.  1854  S.  5  ff. ;  vgl.  Ober  den  Totenschuh 
Grimm,  DM  II»  795)  und  mehreren  Orten  (z.B. 
Sandalion.  Ins.  bei  Lesbos,  Plin.  n  h  5 1*0; 
ionische  Insel,  ebd.  m;  Bergfestung  in  Pi- 
sidien,  Str.  XII  64  569  [StB.  *  r  554  u];  Ort 
in  Sparta,  nach  Ptolem.  Heph.  bei  Phot.  bibl. 
149b4  in  Westkrm.,  Myth.  Gr.  189 1»  in  Er- 
innerung an  Helenas  verlorene  Sandale  ge- 
nannt!?]; Sandaliotis,  N.  von  Sardinien  [Tim. 
FHG  I  198 17  Plin.  n  h  3«].  das  auch 
Ichnussa  heisst.  Paus.  X  17  j;  Myrsil.  FHG 
IV  146u;  Sil.  Ital.  12»M;  Hhnittj  in  Athen, 
wo  nach  Poll.  7»?  ein  tjQOK  int  RXavtfi  ver- 
ehrt gewesen  zu  sein  scheint)  den  N.  ge- 
geben hat,  nicht  vollständig.  Jedenfalls  bat 
das  Mysterienritual,  das  dem  Märchen  von 
Hermes  und  Aphrodite  zu  Grunde  liegt,  einst 
eine  weit  grössere  Bedeutung  gehabt,  als 
die  dürftigen  Spuren  in  der  Ueberlieferung 
zunächst  erwarten  lassen:  dass  der  Aphro- 
dite öfters  Sandalen  geweiht  (AP  VI  206  f.; 
210),  sie  (Bbrnoclli,  Aphr.329— 338;  Merck- 
mn,  Aphr. -Nemesis  m.d. Sandale,  Dorp.  1854; 
MCllbr-Wiesblf.r,  D.a.  K.  ll'xxvi  283  [Brz.- 
stat.  aus  Pompeji];  Smith  and  Porohbr,  Kyr. 
S.  96  T.  ?i )  und  auch  Hermes  (H.  Lambrck, 
De  Merc.  utatua  comm.  arch.,  Thor.  1861; 
Furtwänoler,  Denkschr.  BaAW  1897  LXVil 
[Abb.  XXJ  575;  vgl.  u.  [1343 x])  gern  die 
Sandale  bindend  oder  losend  dargestellt 
werden,  dass  Aphrodite  mit  der  Sandale 
öfters  den  Eros  züchtigt  (S.  Rkikach,  Rrr. 
arch.  IVi  1903«  205  -211),  könnte  in  letzter 
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Hermes  and  Aphrodite.  —  Hermes  als  Wettergott.  —  Musik  des  H.  (§  299.)  1333 

legenden  das  Erkennungszeichen  gewesen  zu  sein.  Es  ist  schwerlich  ein 
Zufall,  dass  in  dem  Aschenputtelmärchen 1),  das  sicher  Züge  aus  Mysterien- 
legenden euthält,  die  Erkennung  durch  den  Schuh  herbeigeführt  wird. 

Da  die  Dämonen,  die  Sturm  und  Dürre  erregen,  als  unterweltlichc 
Wesen  galten,  so ')  konnte  Hermes,  der  Besieger  des  Ungeheuers  im  Hades, 
auch  als  Überwinder  der  bösen  Wettergeister  betrachtet  werden. 
Auch  in  dieser  Funktion  entspricht  er  dem  phoinikischen  oder  wenigstens 
dem  altgriechischen  Kadmos.  Denn  obwohl  die  beiden  Fassungen  von 
der  Besiegung  des  Typhon  durch  Hermes  oder  Kadmos8)  wohl  erst 
in  alexandrinischer  Zeit  entstanden  sind,  so  setzen  sie  doch  eine  weit 
ältere,  sehr  wahrscheinlich  sogar  bis  in  die  vorgriechische  Zeit  Kleinasiens 
hinaufreichende  Legende  voraus;  ja,  sie  haben  deren  wichtigste  Züge  im 
ganzen  so  treu  erhalten,  dass  über  deren  Bedeutung  ein  Zweifel  nicht 
möglich  ist.  Typhon  ist  hier,  wie  gewöhnlich  in  diesem  Grenzgebiet  der 
phoinikischen  und  griechischen  Kultur,  Qott  des  verderblichen  Windes, 
ursprünglich  vielleicht  des  Glutwindes*).  In  einer  Höhle  haust  er,  weil 
Grotten  als  Stätte  der  Wind-  und  Wettergeister  galten5);  in  der  koryki- 
schen  Höhle  wird  der  Mythos  lokalisiert,  weil  zum  Windzauber  ein  Sack, 
xo')Qvxog,  gehörte0).  Um  den  Gebrauch  der  Syrinx  und  der  Zither  im 
Windzauber  zu  erklären,  dichtete  man,  dass  Kadmos  mit  jener  den  Typhon 
bezaubert7)  und  aus  seinen  Sehnen  sich  Saiten  für  die  Zither  bereitet8). 
Auch  eine  Sichel  muss  in  diesem  Ritual  wichtig  gewesen  sein9).  Alle 
diese  Werkzeuge  benutzt  oder  führt  als  Attribute  auch  der  griechische 
Hermes,  der  als  Syrinxbläser 10)  und  als  Erfinder  der  Lyra  oder  Zither11) 

Linie  durch  den  verschollenen  Ritus  beein-  Ficoronischen  Cista  dargestellt. 

flusst  sein.  —  Der  Adler,  der  in  allen  Ver-  7)  Nonn.  D  1  m  ff. 

sionen  Aphrodite»  Schuh  entfahrt,  ist  viel-  B)  Plut.  lt.  55. 

leicht  ursprünglich  Hermes  selbst  gewesen,  •)  Vgl.  auch  o.[25Uj. 

den  Zeus  nach  einer  Version  der  Ledasage  ,0I  Horn,  h  3m:  Euphor.  bei  Athen.  IV 

(Myth.  Vat.  1  78)  in  den  Adler  verwandelt.  82  184a  dichtet,  Hermes  habe  die  juoyoxä- 

')  Die  Parallelen  sammeln  Gbimm,  KHM  l«f*oe  ai>Qty<  erfunden;  vgl.  Apd.  3m.  Auch 

III  21  u.  Kobhlbr,  Kl.  Sehr.  I  274.  Aschen-  die  bildende  Kunst  hat  Hermes  bisweilen  mit 

puttels  Tauben  hat  schon  Usbnkb,  Rh. M.  XX  III  der  Syrinx.  die  freilich  für  den  Hirtengott 

1868  362  mit  Aphrodites  Tauben  verglichen.  sehr  passend  ist,  dargestellt    Vgl.  im  all- 

J)  Bei  der  Wandelbarkeit  der  mythischen  gemeinen  Roscher,  Herrn.  52  f. 
Vorstellungen  blieb  es  unmöglich  aus,  dass  n)  Erat.  fr.  15  S.  38  Hillkr;  Bion  5»; 
such  auf  anderen  Punkten  sich  die  Voretel-  Korn.  16  S.  74;  Diod.  5»;  Paus.  II  19  j;  V 
lungen  von  den  Windgöttern  mit  den  bisher  H«;  Hör.  c  I  10«;  III  11»;  Sch.  ü  256  ABD; 
erörterten  beröhrten.  Es  lag  naho  und  ist  Ampel.  9»;  anderes  o.  [197 1  /  und  besonders 
thatsächlich  vorgekommen  (**  549  u.  ö.),  dass  bei  Roscher,  ML  III  1114  ff.  XckvxMvos (?) 
man  die  Winde  als  Ueberbringer  des  Opfer-  nennt  den  Hermaon  Orph.  A  382.  Nach  Horn, 
duftes  an  die  Götter  betrachtete ;  das  konnte  *  342»  besingt  der  Gott  zuerst  die  Musen- 
leicht mit  der  Vorstellung  von  dem  Götter-  muttcr  Mnemosyne;  nach  Paus.  IX  5s  hat  er 
boten  oder  von  dem  göttlichen  Opferer  kom-  Amphion  das  Leierspiel  gelehrt.  Mit  Apollon 
biniert  werden.  Aber  es  steht  nicht  fest,  »oll  Hermes  im  Leierspiel  gestritten  haben, 
dass  das  geschehen  ist.  so  stellen  rf.  Vbb.,  z.  B.  Ül.  ctr.  IIIxc  beide 

»)  S.  o.  [251%;  328 \  f.;  1306*].  dar,  und  so  hatte  Lysippos  sie  gebildet 

*)  8.o.^34»;  845  f.].  Paus.  IX  30t  (Gruppe  auf  dem  Helikon); 

&)  Vgl.  auch   Hermes   ZntjXaitw,   der  vgl.  Jaäot,  Bull,  cor  r.  hell. TV  1891  381— 401 ; 

nach  Paus.  X  32»  mit  Herakles  und  Apollon  Overbeck,  Km.  III  419  f.  —  Hermes  galt 

auf  dem  Parnasses  verehrt  wurde.  auch  als  Linos'  V.  von  Urania  [963t] .  — 

•)  8.  o.  [835 1;  1199  f.].    Mit  einem  Zur  Lyra  nimmt  der  Gott  eine  Schildkröte 

Schlauch  sind  nach  Panofka,  Monatsber.  (Horn,  h  8«;  Sch.  Pind.  hyp.  Pyth.  S.  297  B. 

BAW  1851  130  Kaiais  und  Zetes  auf  der  u.  aa  ):  daran  knöpft  die  Sage,  dass  Hermes 
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gilt,  der  ferner  Korykiotes »)  heisst  und  mit  dem  Beutel  dargestellt  wird 2), 
der  endlich  mit  dem  Sichelschwert  dem  Argos,  nachdem  er  ihn  in  Schlaf  ge- 
flötet, die  Augen  ausgegraben  haben  sollte  *).  Letzterer  Zug  ist  zwar  erst 
spät  bezeugt,  scheint  aber  doch  alt;  wahrscheinlich  ist  sogar  der  Argos- 
mythos  in  dieser  Form,  die  an  der  Sage  von  der  Blendung  des  schlafenden 
Kyklopen  eine  auffallende  Entsprechung  hat,  aus  der  Legende  für  einen 
Wetterzauber  hervorgegangen.  Jedenfalls  ist  Hermes  früh  auch  ein  Gott 
des  guten  Wetters  gewesen4):  als  Gemahl  der  Herse  oder  Aglauros6)  ist 
er  der  freundliche  Hauch,  der  die  Wirkungen  des  Glutwindes  mildert«) 
und  heiteren  Himmel  nach  Sturraesgraus  sendet.  Auch  als  Regenspender 
hat  man  ihn  verehrt 7).  Dass  Hermes  am  vierten  Monatstag  geboren  sein 
sollte hängt  wahrscheinlich  mit  dem  alten  Aberglauben  zusammen,  dass 


die  Chelone,  weil  sie  nicht  zu  Zeus'  and  i 
Heras  Hochzeit  kommen  wollte,  in  eine  Schild- 
kröte verwandelte,  Intn.8erv.Vj4  l»o»;  myth. 
Vat.  I  101 ;  II  67.  wie  dem  Hermes,  so  ist 
die  Schildkröte  auch  seiner  Paredroa  Aphro- 
dite heilig  gewesen  [151t;  197*  ;  1349t  fj: 
wahrscheinlich  war  die  Bedeutung  des  Sym- 
bols ursprünglich  eine  andere,  aber  diese 
können  wir  nicht  feststellen.  Bei  Horn,  h 
3u  freut  sich  Hermes  Ober  die  Schildkröte, 
weil  sie  lebend  ein  Schutzmittel  gegen  Zauber 
inr)Xv<siijq  noXvnrjuoyot  $Xf*a  sei.  Auch  zur 
Weissagung  hat  die  Schildkröte  gedient,  wie 
Marsball,  Proc.  aoc.  bibl.  arch.  XIV  1891/2 
10  ff.  an  vielen  Beispielen  erläutert;  Schkff- 
ler,  Merc.  puer.  51  folgert  aus  Ail.  n  a  5«, 
dass  die  Schildkröte  dem  Thot  als  dem  Be- 
gründer der  Nilschwelle  heilig  gewesen  sei. 

*)  Orph.  h  28«;  vgl.  o.  [750h]. 

')  Die  Kunst  hat  jedoch  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Beutels  ganz  vergessen. 
Gewöhnlich  ist  es  ein  Geldbeutel,  den  der 
Gott  des  Handelsgewinnes  trägt,  doch  fehlt  es 
nicht  ganz  an  andern  Deutungen.  Auf  einem 
Neapler  Skphg.  übergibt  bei  dor  Beseelung  des 
von  Prometheus  gebildeten  Menschen  Hera  dem 
Hermes  einen  Beutel,  nach  dem  auch  Hades 
die  Hand  ausstreckt  (Conzk.  Ps.  im.  27  f.). 

5)  Myth. Vat  III  9s  [1325t].  Andere  lassen 
ihn  mit  der  Harpe  den  Argos  töten,  vgl.  Ov. 
M  1 717 ;  Val.  Fl.  4s»o  und  die  Glaspaste  bei 
Panofka,  Abh.  BAW  1837  im;  MCllbb- 
Wibsblkr  xxx  it«.  Andere  Kww.  ebd.  S.253  f. 

*)  Vielleicht  knüpft  an  diese  Funktion 
das  wahrscheinlich  alte  Bild  an,  das  Hermes' 
Flug  dem  einer  Möve  (e  51 ;  vgl. VA  4»bi  ;  über 
freundliche  Winddämonen  in  Mövengestalt 
s.  o.  [843  f.])  vergleicht.  TCmpel  bei  Roscher, 
ML  II  1276  erinnert  passend  an Sokos,  Kombes 
Gemahl  [58t]. 

»)  S.  o.  [S.  26:  f.].  Hermes  und  Herse, 
Gruppe  der  farnes.  Sammlung  (?)  Müller- 
Wibselbr  xxx  las.  Vgl.  til.  cir.  HIxcm(rf.); 
xciv  (rf). 

')  In  diesem  Sinn  deutet  ihn  ein  Teil  | 
der  späteren  Allegoriker,  Tz.  all.  Horn.  Y  144 
6  F^ftiji  xifrjoig  nytvfiätwr  xexQOfierwy. 


')  Auf  einen  Regenzauher  deutet  seine 
Geburt  durch  Maia  [825 1]  in  der  Höhle.  Es 
gab  zwar  daneben  noch  andere  Genealogien, 
nämlich  1)  von  Uranoa  und  Hemera;  2)  von 
Dionysos  (Ischys)  und  Perscphone  (Koronia) ; 
3)  von  Neilos;  4)  von  Kyllenios  oder  von 
Zeus  und  Kyllene  (alle  diese  Herleitungen 
sind  für  den  Götterkatalog  zu  erschliessen 
aus  den  verworrenen  Angaben  bei  Cic.  d  n 
III  22»«;  Ampel.  9s;  Intp.  Serv.  V^l  liti; 
4sti ;  myth.  Vat  II  41 ;  Sch.  Stat.  Th.  4«i); 
5)  von  Dionysos  und  Aphrodite  (=  Ariadne? 
vgl.  Orph.  h  55?),  Orph.  h  57i;  6)  S.  der 
Mneme  (hymn.  Lond.  XLV1  m  [u]).  Auen 
werden  statt  Maias  als  Amme  des  Gottes 
Helike  und  Kyllene  [744  zu  743 1 1 ]  und  be- 
sonders Hera  (Eratosth.  fr.  2  Hill.  ;  vgl.  fr. 
16;  Hillbr  S.50;  [Eratosth.]  Katasi.  AA;  Hyg. 
p  a  2tt;  Mart.  Cap.  Im;  myth.  Vat.  III  9il, 
deren  verspritzte  Milch  die  Milchstrasse  ge- 
bildet haben  soll  (Schbfflkb,  Merc.  puer. 
10  ff.;  vgl.  die  o.  [452i ;  1123t]  erwähnte 
Heraklessage),  genannt  Ein  Teil  dieser  An- 
gaben ist  jung  und  teils  ganz  frei,  teils  in 
der  Absicht  erfunden,  den  Gott  euemeristisch 
als  Menschen  der  Vorzeit  hinzustellen;  die 
meisten  freilich  sprechen  theogonische  und 
mystische  Gedanken  des  VII.  und  VI.  Jh. 's 
aus.  Aber  auch  diese  enthalten  wahrschein- 
lich keine  alte  Ueberlieferung;  die  Abstam- 
mung von  Maia  (£  435;  Horn,  h  3i;  18io; 
Hsd.  9  938  ff. ;  sf.  Vb.  /fr.  cer.  III  lxxxv  u  s.  w.) 
ist  wie  die  älteste  so  die  allein  durch  den 
Kultus  gegebene.  —  Auf  Legenden  zu  einem 
Ritual,  durch  das  man  Regen  herbeizaubern 
zu  können  wähnte,  scheinen  ferner  die  Sagen 
von  Herraes'  Buhlereien  mit  den  Nymphen 
([828];  vgl.  Kaibbl  ep.  813i)  zurückzugehen. 
Endlich  ist  es  zwar  vielleicht  ein  barbari- 
scher Götze,  mit  dessen  Hilfe  Arnupbis  im 
Markomannenkrieg  (Dion  Kaas.  71s)  Regen 
herbeizaubert,  aber  dann  ward  er  dem  Her- 
mes deshalb  gleichgesetzt  weil  man  auch 
diesen  in  solchen  Zanber  anzurufen  pflegte. 
—  Vgl.  über  Hermes  als  Regongott  Gerhard, 
Abh.  II  509  f. 

•)  S.  o.  [939t].    Demnach  wird  dem 
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an  diesem  ein  Witterungsumschlag  eintrete1).  Auch  die  Flügelschuhe2) 
und  der  Flügelhut8)  sind  Hermes  ursprünglich  wohl  als  Wettergott  zu- 
gekommen: auch  Perseus,  der  ebenso  wie  Hermes  Lederbeutel  und  Sichel- 
schwert führt  und  der  mit  Hermes  auch  den  Namen  Eurymedon  gemein- 
sam hat4),  fliegt  mit  Flügelschuhen  durch  die  Luft,  und  es  kann  nicht 
bezweifelt  werden,  dass  der  Mythos  von  der  Besiegung  der  Medusa  bis- 
weilen als  Legende  für  einen  Sturmzauber  gedient  hat.  —  Die  bisher  be- 
sprochenen Vorstellungen  führten  dazu,  dem  Gott  vier  Funktionen,  die  des 
Seelenführers,  des  Erregers  des  Fortpflanzungstriebes,  des  Opferdieners 
und  des  Wettermachers  zuzuschreiben.  An  jedes  dieser  vier  Hauptämter 
schlössen  sich  dann  weitere  Pflichten,  deren  Erfüllung  ihm  obliegen  sollte. 
Aus  der  meteorologischen  Funktion  entwickelte  sich  hier  und  da  die  Vor- 
stellung, dass  Hermes  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  hervorrufe6). 
Weit  häufiger  ist  aber  Hermes  Mehrer  und  Schützer  der  Viehzucht6)  ge- 
wesen, und  diese  Erweiterung  seines  ursprünglichen  Machtgebietes  geht 


Hermes  am  vierten  Tag  geopfert  (z.  B.  Sch.  tori,  Za.  für  Volkspsych.  IV  1894  283. 
Arstph.  nX.  1126).    Auch  die  oft  hervor-  *)  In  der  archaischen  Kunst  ist  er  nicht 

gehobene  vierseitige  Gestalt  der  Hermen  {'K.  häufig,   Reinach,   Mon.  mim.  mus.  Piot  II 

rctQtiyuyo(  z.B.  Pap.  Brit.  Mit*.  XLVI  415  1895  63-68.  —  Bisweilen  erhalt  Hermes 

=  2  des  mag.  Hymn.;  von  Kornut.  16  S.  68  grosse  Schulter-  {tl.  eir.  IU  75;  Micali,  Storia 

Oh.  [Schol.  B  104  L;  vgl.  Suid.  'Fjitijv)  wird  lxxxv»)  oder  Kopfflügel  (Wacb,  Journ  Hell. 

die  Epiklesis  auf  die  Sicherheit  des  Vernunft-  *tud.  XXIII  1903  348). 
geraassen  Denkens  bezogen),  von  der  die  Vier-  *)  Ap.  Rh.  4i»u.  Vgl.  über  Hermes  = 

küpfigkeit  des  Hermes  (z.  B.  der  Statue  des  Perseus  o.  [185  f.;  867]. 


Eust.  .0  336  1353s;  Hsch.  i<pxi(f>a\os  "Ep/iiy?  erhalten,  wird  ein  Hermesbild  aufgestellt, 

11322%];  vgl.  Usknm»,  Rh.  M.  LVIII  1908  Inschr.  aus  dem  Gebiet  von  Myüleoe,  Kaibel 

340)  schwerlich  getrennt  werden  darf,  ist  ep.  812;  1QI  II  476.    Hsch.  nennt  einen 

mit  der  dem  Hermes  heiligen  Tetraa  in  Ver-  Hermes  *Xvtjetos  (*  r;  vgl.  Hippon.  fr.  32), 

hindung  gebracht  worden.  nach  dem  auch  ein  Monat  hiess,  'AveMyfios 

')  Arat  781;  792;  806;  Varro  bei  Plin.  (sv[«]n[6]  ri;V  [ffj'H'jtfewff?)  und "Em oS  («  r 

m  h  18»««;  VG  los.    Anderes  bei  Robchkb,  4*  Xiy  6  'Epptjs,  nach  O.  Cbüsius,  Rh.  M. 

Herrn,  d.  Windg.  101.  XLII  1891  61  =  i*  *«o>,  wonach  auch  die 

*)  Auf  archaischen  Kww.  erscheint  vorn  sicilische  St.  Enna,  die  Hermes  auf  ihre  Mzz. 

an  Hermes' Schuhen  ein  eigentümliches  Stuck,  setzt,  Greek  eoins  of  Brit.  Mus.  Sie.  59«,  und 

in  dem  man  einen  Flügel  hat  erkennen  der  Dichter  Ennius  heissen  sollen), 

wollen.  Ist  dies  auch  sehr  unwahrscheinlich,  *)  Hsd.  9  445  f.  (mit  Hekate);  Paus.  II 

so  scheinen  sich  doch  schon  im  VI.  Jh.  wirk-  34;  ein  eherner  Bock  wird  dem  'EQfUf  tvQtv- 

liehe  Flügel  daraus  entwickelt  zu  haben,  "/P*  *ai  evyXayi  geweiht  (Leon.  AP  IX  744 1). 

wobei  Stellen  wie  ii  340;  e  44  als  Vorbild  Auf  die  Viehzucht,  nicht  auf  die  Bewahrung 

gedient  haben  mögen.    Selten,  aber  nach  S.  der  Gesetze  (Nik.  bei  Studbäund,  Anecd.  I 

Rkinach,  Mon.  Mim.  mus.  Piot  II  1895  63  279;  283)  bezieht  sich  der  Beinamen  Nomios 

—68  nicht  unerhört  sind  in  dor  archaischen  (Arstph.  Hwp.  977  m.  Sch.).  Ueber  H.  Epi- 
Kuost  Flügel  an  den  Füssen  selbst.  Die  i  melios  s.  o.  [76  n],  Rf.  Vbb.  (z.  B.  fn.  eir. 
Dichter  nennen  Hermes  nx^vonidiko^  (Orph.  \  IIIlxxxjii)  zeigen  Hermes  eine  Schafherde 

h  28 <;  mag.  Hymn.  Pap.  Br.  M.  XLVI  416)  vor  sich  hertreibend.    Als  Herdengott  liebt 

nttpönovs  (Anth.  Plan.  TV  2344)  oder  auch  Hermes  den  Hirten  Phorbas  (ff  490),  der 
kurzweg  7irar6c(AP  XI 176 1},  nztgosts  (Nonn.  [  Hirt  Dapbnis  gilt  als  sein  S.  oder  Liebling 
9«;  10m»)  u.  s.  w.    Die  stoische  Mythen-  ;  [964»  f.];  der  Nephele  (Apd.  Im)  und  dem 

deutung  hat  die  Beflügelung  auf  die  tnea  Pelops  [659  a]  schenkt  er  einen  goldenen 

megöfyta  bezogen  (Korn.  16  S.  65  f. ;  Sch.  Widder.    Endlich  weisen  auf  Hermes  als 

B  104  L).  —  Dass  man  sich  gerade  die  Sandale  Hüter  der  Schafe  der  Stammbaum  des  Eu- 

beflügelt  dachte,  kann  mitbestimmt  sein  durch  doros,  den  Hermes  mit  Phylas'  T.  Polymele 

ihre  Bedeutung  im  alten  Hermeskult  11332  k];  gezeugt  haben  sollte,  tf  180,  und  die  samo- 

doch  findet  sich  auch  sonst  die  Vorstellung,  thrakische  Ueberlieferung  von  Rhene,  die 

<iu»s  Zauberschuhe  überall  hintragen,  wie  von  H.  den  Saos  geboren  habe,  Diod.  54«. 

Hermes'  Sandalen  (Si  341  ff.  -  f  45  ff),  Sab-  Mit  wegen  dieser  Beziehung  zu  dem  Vieh 


*)  Um  einen  Weingarten  fruchtbar  zu 
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wahrscheinlich  zugleich  von  einer  andern  Seite,  von  seiner  Thätigkeit  als 
göttlicher  Opferdiener,  aus.  Dieser  hatte  über  die  Opfertiere  und  die  mit 
ihnen  vorzunehmenden  Manipulationen  zu  wachen:  wenn  in Tanagra  Hermes 
durch  das  Herumtragen  eines  Widders  der  Pest  gewehrt  haben  soll1),  so 
ist  er  sehr  wahrscheinlich  das  Prototyp  der  irdischen  Opferer.  Gerade 
als  Widderträger  begegnet  Hermes  oft  in  der  Kunst1),  und  dies  scheint9) 
der  Ausgangspunkt  der  späteren  Sitte,  ihm  dieses  Tier  als  Attribut  zu 
geben4).  Daraus  konnte  sich  dann  leicht  die  Vorstellung  entwickeln,  dass 
der  Gott  Schützer  der  Schafherden  und  dann  der  Herden  überhaupt  sei.  — 
Am  wichtigsten  ist  von  den  vier  ürfunktionen  des  Hermes  wie  überhaupt 
so  auch  hinsichtlich  der  aus  ihr  abgeleiteten  Funktionen  die  erste:  die 
des  Seelenführers.  Die  Herausführung  der  Psyche  aus  dem  Hades  wurde 
nicht  immer  als  Erlösung  gefasst;  die  für  diese  geschaffenen  Legenden 
konnten  auch  angewendet  werden,  um  die  Nekromantie  zu  erklären.  So  ist 
Hermes  zunächst  Totenbeschwörer,  dann  Seher  überhaupt  geworden6); 
und  da  die  Totenorakel  besonders  da  eingeholt  wurden,  wo  es  sich  um 
die  Heilung  von  schweren  Leiden  handelte,  wurde  er,  was  freilich  auch 
an  andere  Seiten  seines  ursprünglichen  Wesens  sich  anlehnen  konnte  und 


ist  Hermes  auch  V.  des  andern  arkadischen 
Hirtengottes,  des  Pan  (s.u.  [1392];  Phaunos 
[Pannus]  nennt  Derkyll.  FHG  IV  887»  an 
einer  nur  hei  Plut.  par.  min.  38  Überlieferten 
Stelle)  geworden.  —  Nicht  hierher  zu  be- 
ziehen iat  die  Brimosage  [1322\]. 

')  Vgl.  Paus.  IX  22»  [72i  \  197i]. 

*)  Z.  B.  im  karnasischen  Hain,  Paus.  IV 
334.  Das  Werk  des  Onatas  und  Kalliteles, 
von  den  Pheneaten  in  Olympia  geweiht 
(Paus.  V  27  s),  stellte  den  Gott  dar,  wie  er 
den  Widder  unter  der  Achsel  trug;  von 
diesem  Typus  sind  mehrere  Exemplare  er- 
halten ;  vgl.  Conzb,  Ann.d.  i  XXX  1858  347  ff. 
Tat.  O  (Tct.  aus  Tanagra);  W.Vischbb,  Mem. 
d.  i.  II  1865  405  ff.  (Brz.statuette  aus  Sikyon); 
Arch.  Anz.  1895  221  (Tct.  in  Dresden);  Pot- 
tikb,  Mon.  mhn.  mus.  PtOT  II  1895  165  T.  xx 
(schöne  boiot.  Tct.  im  Louvre);  vgl.  auch 
Vbyribs  [$.  tt.J  8.  llto :  18.  Noch  häufiger 
iat  ein  zweiter  Typus,  in  dem  Kaiamis  den 
xpo(f6Qos  dargestellt  hatte:  Inoiqotv  uyaXfitt 
'EQfiov  (ptyovTu  XQio*  tni  itav  taptov,  Paus. 
IX  22 1 ;  vgl.  Ovbrbbck,  Plast.  I4  278  und  o. 
/72if  ;  Abbildungen  auf  Brz.mzz.  von  Tanagra 
( Müller -Wiksei.br  Ilxxixma).  Gewöhn- 
lich glaubt  man,  dass  die  Statue  von  Wilton- 
house  das  Werk  des  Kaiamis  wiedergebe;  vgl. 
aber  v.Ddhr,  Ann.  d.  i.  LI  1879  144i.  -  Her- 
mes xgtotpoQO(  erscheint  auch  auf  Mzz.  (z.  B. 
Aigina,  Hbad  h  n  334),  Vbb.  (z.  B.  auf  der 
Berliner  Sosiasschale  2278  =  Ant.  Denkm. 
I  ix ;  auf  Vbb.  des  streng  schönen  Stils  bis- 
weilen noch  bärtig,  z  B.  El.  ctr.  IIIlxxxvii) 
und  auf  Deckeln  von  Cisten,  v.  Duhn  a.  a.  0. 
143  ff.  Vgl.  Ober  den  'EmuijXtoe  u.  (76u/ 
und  im  allgemeinen  Furtwänoleb,  Samml. 
Sabüb.  II  zu  cxlvi  u.  bes.  M.  A.  Vbyribs,  Lex 


figure*  eriophores  dans  l'art  grec,  l'art  grtco- 
romain  et  l'art  Chräien,  Par.  1884. 

*)  Doch  gab  es  auch  einen  Typus  des 
den  Widder  opfernden  Hermes.  So  hatte 
Naukydes  den  Gott  gebildet,  Plin.  n  h 
34so. 

*)  Bisweilen  sitzt  er  auf  dem  ruhenden 
Widder  (z.  B.  Marmorstatue  bei  Müller- 
Wibseler  xxix  %%%-,  vgl.  Stephani,  Comptr 
rendu  1869  93);  oder  der  Widder  dient  ihm 
als  Reittier  (Artemid.  2n  S.  100 it  H.;  sf. 
Vb.,  Archäol.  Ztg.  XXVI  1868  T.  ix;  vgl. 
Gargallo  Grimaldi,  Ann.  d.  i.  XXXIV  1862 
121;  mon.  d.  i.  VI/VI  lxvii;  weil  neben  Her- 
mes Dionysos  erscheint,  dachte  Grim.  an  eine 
Darstellung  der  Anthesterienlegende,  schwer- 
lich m.  R.)  oder  er  steht  neben  dem  Widder 
(Mz.  von  Akmoneia,  Imboop-Blumxr,  Kleinas. 
Mzz.  I  194),  oft  fasst  er  das  Tier  am  Horn 
(Leorakd,  BuU.corr.hell.XVI  1892  165—174 
T.  xvii ;  Rbinaoh,  Ret.  arch.  111  xix  1892  40; 
Müllbb-Wiesbler  IIxvjh  j»t  [Puteal];  xxix 
ito  [Kandelaberrlf  ] ;  El.  cfr.  IIIlxxxviii  [rf.]l 
oder  er  betrachtet  einen  Widderkopf,  den  er 
in  der  Hand  hält  ( Müller- Wibselbb  xxix  tu 
S.  246). 

5)  Hermes  fjtivtie,  Korn.  16  S.  07  Os. ; 
Orakel  des  Herrn,  auf  dem  Markte  in  Pharai 
(man  sagt  mit  zugehaltenen  Ohren  der  Statue 
die  Frage  ins  Ohr,  geht  weg,  öffnet  die 
Ohren,  die  erste  Stimme,  die  man  hört,  gilt 
als  Antwort  des  Gottes),  Paus.  VII  22»; 
rjfifQtvovi  xpijo/uoi'f  xai  yvxTtpiyor(  inmfft- 
■ntov  heisst  der  Gott  in  dem  Zauberpap.  Br. 
M.  XLVI  [»]  4»;  vgl.  [u]  «i».  Nach  Sch.  o 
256  BL  schenkte  Apollon,  Qber  den  Rinder- 
raub lächelnd,  dem  Hermes  ryv  /uayttxyt> 
(xai  schiebt  Schefpler,  Merc.  puer.  48  ein> 
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Herme«  mit  dem  Widder.  —  Hermes  eis  Zaubergott  and  eis  Geleiter.  (§  299.)  1 ;-{ : ; 7 


wahrscheinlich  wirklich  anlehnte1),  auch  als  Heilgott  gefasst2).  In  der 
späteren  Magie,  in  der  die  Beschwörung  der  Toten  ganz  überwiegt,  ist 
Hermes  der  Zaubergott  schlechthin»):  auch  das  scheint  in  alte  Zeit  hinauf- 
zureichen. Da  die  Traumorakel  als  Nekyomanteia  betrachtet  wurden, 
machte  man  Hermes  auch  zum  Spender  des  Schlafes  und  der  Träume4). 
Ferner  wurde  der  Geleiter  der  Seelen  als  Hegemonien6)  schlechthin,  als 
Geleiter  auf  irdischen  Wegen6)  betrachtet. 

Grössere  Veränderungen  erlitt  die  Gestalt  des  Hermes  als  die  Kunst  aus 
den  Dämonen  des  alten  Glaubens  Ideale  schuf.  Die  Zauberei  trat  zurück;  die 
ritterliche  Gesellschaft,  für  die  die  Heldensage  anfangs  geschaffen  wurde, 
wollte  wenigstens  öffentlich  nichts  von  der  Herausführung  aus  dem  Hades, 


gttßdoy,  nach  Apd.  3n»  Zeus  trjy  dtd  twy 
tfnj<pttty  juavfixtjy. 

l)  So  wurde  dem  xpioyopo*  die  Heilung 
einer  Pest  zugeschrieben,  Paus.  IX  22  t.  Sagen, 
(1&88  Hermes  mit  seiner  Sohle  Quellen  aus 
dem  Boden  gestampft  habe  (parapkr.,  Tz. 
I*/k.  885;  Maass,  Suppl.  XXXVIII;  vgl.  Kdd- 
ßiov  j»o»c,  vielleicht  keine  Schwindelei  des 
[Plut.]  fluv  2i),  konnten  leicht  auf  die  Ent- 
stellung von  Heilquellen  bezogen  werden. 

')  iaaat  ra  ßgottöy  dXyijftaia  ante 
»eoaneiatc  beisst  es  im  mag.  Hymnos  pap. 
Br.Mut.XLVl  it[«»l,  Denkschr.WAW  1893 
13;  vgl.  den  Lond.  Papyr.  cxxu  t»  ebd.  56. 
Hermes  'AXtüxaxof,  Arstph.  e/p.  422;  Uber 
latof,  lätay,  ltäxo<  (Stvdbhund,  Anecd.  I 
268;  279;  283;  a«-o*xof  deutet  Korn.  16  S.64 
Os.  den  letztgenannten  N.,  den  viele  Orien- 
talisten, zuletzt  Bkrokb,  MM.  Gkaüx  II  613  ff., 
zu  phoinik.Sakon  gestellt  haben)  s.o. /^i/f.; 
N98a],  Mit  Hygieia  war  Herrn,  gepaart  (Korn, 
a.  a.  0.);  die  Epiklesis  JloXvytot  (Troizen, 
Paus.  II  31  io ;  Lbobahd,  Bull.  corr.  hell.  XVI 
/j892  166 deren  Ableitung  von  noX%i-yvio( 
auch  Widb,  Sacr.  Trotz.  41  nicht  m.  R.  als 
den  Wortbildungsgesetzen  widerstreitend  be- 
zeichnet, wird  von  Neueren  als  noX-vytoc  ge- 
deutet; so  abersetzt  z.  B.  Maass,  Suppl.  XIII  j 
sanitate  pollen*.  —  Dass  Hermes  oft  Götter- 
kinder (Roscher,  Herrn,  d.  Windg.  23),  z.  B. 
die  Dioskuren  (nach  Pellana,  Allem,  fr.  14), 
den  Herakles  (sf.Vb.,  Klukgmann,  Arch.  Ztg. 
XXXIV  1876  199  f.  T.  xvn),  den  Aristaios 
(zu  den  Hören,  Pind.  P  9&»),  den  Asklepios 
(vom  Scheiterhaufen,  Paus.  11  26«),  den  Ion 
fEur.  Ion  1606),  den  Dionysos  [§  304  J,  den 
Arkas  (Mz.  von  Pheneos,  Hkad  h  n  378) 
nach  ihrer  Geburt  rettet  oder  wegträgt  und 
io  Metapont  flaidoxootjf  (Hsch.)  hiess,  hat 
mit  Hermes'  Fürsorge  für  die  Entbindung 
(Nonn.  D  41iti;  Maass  a.a.O.)  nichts  zu 


')  Vgl.  z.  B.  den  Londoner  Zauberpap. 

CXXUt  iX9i  fioi,  xvQlt  'Egftij,  öic  fti  ßQltptj 
tif  td(c)  xotXiac  rtöy  yvyat[xtö]y  u.  8.  w. 
(Denkschr.  WAW  1893  55);  ebd.  u  heisst  er 
mit  Rficksicht  auf  die  magischen  Geheim- 
nisse eidwf  ra  xpvq-ifia. 


*)  S.  o.  1932*1  u.  Kaibbl  ep.  816.  Daher 
konnte  ein  durch  Inkubationen  weissagender 
Erdgeist  wie  Trophonios  dem  Hermes,  dem 
S.  des  Valens  (Ischys)  und  der  Koronis,  gleich- 
gestellt werden:  Cic.  <l  n  III  22 &(  /78i</  nach 
dem  Götterkatalog.  Auch  die  Opferknaben 
'Egfial  von  Lebadeia  erinnern  an  Hermes.  — 
Hermes,  den  Hypnos  entsendend ,  in  der 
bildenden  Kunst,  G.  KaOosa,  Philol.  Jbb. 
LXXXVII  1868  289-301. 

»)  CIA  II  741  Aa  (Ditthnbbbgbb,  Sylt. 
II*  620)io;  »i ;  1207  (Dittbnbbboeb  II  497)«; 
HI  197;  Arstph.  nXovr.  1159;  Korn.  16  S.  70 
Os.  (Sch.  «  104  L).  Vgl.  Pakofka,  Abb.  BAW 
1856  244  f.;  Mehlis  I  24;  Robchbb,  Herrn. 
88ua;  Hb.  Herrn,  rjyepuiv  ttäy  Xagitw.  s.  o. 
[1330t /.  Zu n.'JyqitoQ (Megalopolis, Paus. VII I 
31 7)  vergleicht  Welchem,  AD  II  18  Hsch.  h  v 
«yyi'jf  u.  dyöc.  Herrn,  nofmaioi,  Aisch.  Eutn. 
90  f.  (mit  Rücksicht  auf  den  fxf'iiyc,  Pakofka, 
Abb.  BAW  1853  261  ff.;  aber  das  ist  wahr 
scheinlich  nachträgliche  Spezialisierung) ;  Eur. 
Med.  754.  Vgl.  0.  [132UJ.  Als  Hermes 
fasst  O.  Kbbk  den  xaSrjytjttiQ  xeXer9ov  einer 
rhodischen  Inschrift,  1(11  I  44. 

8)  Herraes'^tftof,  Hsch.;  Phot.  s  r.;  'F.y6- 
tfio$  (Theokr.25<;  ^PVI  299.;X  12b ;  nach 
Hsch.  8  r  nap  ö  [iy  ödoif  idnt>&tj])  nach  Korn. 
1*3  S.  70  Os.  (Sch.  «  104  L).  weil  die  Ver- 
nunft auf  den  rechten  Weg  leitet.  Im  My- 
thos geleitet  Hermes  u.  aa.  Priamos  (ß  334  ff.) 
und  Helena  (Eur.  Hei.  44).  —  Wie  die  eben- 
falls als  Wegegöttin  vorgestellte  Artemis 
wird  auch  Hermes  als  Beschützer  der  Thür 
betrachtet;  entsprechend  der  Artemis  Stro- 
phaia  [*1296i]  heisst  er  'Gott  der  Thürangel". 
Irgoqiai'os,  Arstph.  uXovr.  1153  f.;  EM'EQiit]< 
376m;  vgl.  0.  [701t],  2'rpoqpei'c  (Phot.  Kp/'- 
2tq.\  vgl.  die  theraiische  Inschrift  bei  Hilles 
v.  Gäbtbikgkk.  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901 
221),  orQotjttov %oc  (Orph.  h  28  s);  vgl.  auch 
Hermes  nvXrjdoxoc  (Horn,  h  3»i),  /7t'Ao«xipo- 
tpoe  (?  Kreta,  Dbagcxib,  Bull.  corr.  hell.  XXIV 
1900  524  530),  0»o«?<*  ( Inschr .  v.  Perg.  325 1. 
IlgonvXaioe  (s.o.  f25ij;  Harpokr.,  Suid.,  Phot. 
^Qoc  r/j  nvXidi  'E{?f*tj{ ;  Phot.  Kg/**:*  »  "P^c 
ifi  nvXidi).  Vgl.  üsener,  Rh.  M.  XXIX  1874 
27.    Vor  dem  thebanischen  Hismenion  stan- 
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von  der  Wiedererweckung  der  geschwundenen  Manneskraft  und  anderem 
Schwindel  wissen.  So  sind  auch  diese  Seiten  des  Hermes  in  der  Helden- 
sage vergessen.  Er  ist  wohl  noch  der  Herabführer  der  Seelen  in  den 
Hades,  aber  gewöhnlich  nicht  mehr  ihr  Herausführer.  Erzählte  man  auch 
die  Mythen  weiter,  die  einst  die  Erlösung  aus  der  Unterwelt  gefeiert 
hatten,  so  wurde  doch  ihr  Sinn  vergessen;  der  Rinderraubmythos  ist  eine 
lustige  Geschichte  geworden,  die  nur  noch  die  List  des  jungen  Gottes  ver- 
herrlicht. Diese  List  wird  nun  oft  hervorgehoben1).  An  dem  aber- 
gläubischen Kult,  der  sich  an  die  Steinhaufen  am  Wege  knöpfte,  fand  die 
neue  Bildung  wenig  Gefallen;  aber  Hermes,  den  Wegegott,  konnte  die  Dich- 
tung gut  gebrauchen.  Sie  verknüpfte  diese  Funktion  mit  der  des  mythi- 
schen Opferdieners,  des  ärtQv$.  Wie  die  Herolde  an  den  neuen,  weltfrohen 
Höfen  eine  ganz  andere  Stellung  einnahmen  als  im  Kult,  so  hatte  sich 
auch  die  Aufgabe  ihres  göttlichen  Prototyps,  des  Hermes,  geändert.  Auch 
die  alte  Vorstellung  vom  Psychopompos  wird  mitgewirkt  haben,  um  die 
Gestalt  des  allzeit  behenden  Götterboten  zu  bilden,  der  als  Vermittler 
zwischen  der  unsichtbaren  und  der  sichtbaren  Welt  in  einem  Teil  der  Helden- 
sage so  wichtig  ist»).  Diese  Auffassung  hat  später  dazu  geführt,  dass Hermes 
einerseits  als  der  Verkünder  der  göttlichen  Befehle,  Verkünder  schlecht- 


den  Herme«  and  Athens  als  npörao*,  Paus.  457;  Horn.  A  3i«;  54«;;  19 40;  Photon,  fr.  5 

IX  10*.  Kl.;  Kaibel  ep,  815n ;  816»;  1038x;  AP  VI 

l)  Hermes  JöXu*  (Soph.  Phil.  138;  Arstph.  281  >  ürPh  *  28«)  od«  h10*"!*  (r  84;  « 

n/o.:r.ll57;#<ff/ioV.1202;Hipp.vonErytbrai  322!  Tz.  oÜ.  Horn.  V  119)  oder  nolvovVnof 

FUG  IV  431a  =  Athen.  VI  74  259a;  Korn.  (VTainia  ans  Erz,  Dbagumis,  Ath.Mitt  XXXIV 

10  S.  75  Os.)  wird  auf  dem  Wege  nach  Pel-  ,g99  455);  vgl.  Hach.  oSvip  aiinuji  ovrto{ 

lene  (Paus.  VII  27 1)  verehrt,    tokiatf  unti-  «^'«riyc;  Phoron.  fr.  5  EQtovvtoy  ...  1 

r«K  freut  sich  der  Gott  (Orph.  h  28»),  er  raQ  l»**«***  «          »mjrwt  r'artpi- 

huisst  dokoprjttjs,  Horn,  h  8  m,  rpiiQontvtfa  "°*'(  ■  *^**««  *Xsntoavynci  »'  ixairvxo  reX- 

fioXotf  uadtji,  ebd.  m;  noXvrpoTios,  aluvXo-  rvaaa<-    Hoffmauh,  Gr.  Dial.  I  276  denkt 

ebd.  u;  notxiXoptjTtjf,  ebd.  1»»;  xaxo-  ovnof  dfeft§v<  (Hsch.),  womit  der  kre- 

f**f*W,  ebd.»..;  xXtyitp9<ov,  ebd.  «t»;  UVX°-  Ü8che  Herme8  Mt"*  /1340t]  verglichen 

»Wri/c,  ebd.  «a«;  Xtjiotw,  ebd.  14;  noXvutjtts,  werden  könnte.    Die  Alten  haben  den  N. 

Orph.  IJA,fi}Xtitio>v  üvat,  Kaibel  qi.Ü08a;  *•  T  ala  f«y«*«»V«VfV  gedeutet,  z.  B.  Korn. 

(fuiQÜv  itaiqof,  Hippon.  fr.  la.    Vgl.  Ober  ^  8.64  0s. 

diese  N.  Panofba,  Abh.BAW  1856  230  -244;  «)  Er  wird  z.  B.  zu  Kalypso  (e  28  ff.), 
MKnus  I  15;  52  ff.;  über  Hermes  als  Dieb  Aigisthos  («  88)  und  Troe  (wegen  der  Ent- 
Korn. 16  S.  75.  —  Am  Festtag  des  Hermes  Schädigung  für  Ganymedes,  Horn.  A  4 na)  ge- 
XttQi<t6it}<  [1330*]  durfte  gestohlen  werden,  schickt.  Vgl.  das  o.  [1337t]  Ober  das  Ueber- 
Tlut.  qu.  Gr.  55.  Auch  im  Mythos  wird  diese  bringen  der  Götterkinder  Bemerkte.  Götter- 
Seite  des  Hermes  mehrfach  benutzt:  dem  diener  (1329t  f.]  ist  jedoch  Hermes  im  all- 
Autolykos  verloiht  er  xXenxoavrrjv  (r  397),  gemeinen  nur,  insofern  er  Botschaften  über- 
der  Pundora  xvvtnv  te  vöov  xai  inixXonov  bringt  (ausnahmsweise  heisst  es,  dass  er  der 
»J.Vof  (4  x  17  67;  77  ff  ),  er  stiehlt  den  von  den  heimkehrenden  Artemis  die  Waffen  abge- 
Aloadon  in  ein  Fass  gesperrten  Ares,  nach-  nommen,  Kallim.  h  814a),  und  auch  diese 
dem  ihm  deren  Stiefmutter  Eeriboia  den  Ge-  Funktion  hat  er  in  der  Iliaa  nicht,  die  ihn 
wahrsam  verraten  (E  390),  und  dem  He-  ,  z^rar  als  Geleiter  der  Menschen  kennt  (£ 
phaistos  entwendet  er  dio  Zange,  den  Drei-  334  ff.),  die  Götteraufträge  aber  durch  Iris 
zack  dem  Poseidon  (Luk.  deor.  dial.  7),  den  ausrichten  lässt.  Vgl.  Ob.  Hermes  bei  Homer 
Bogen  dem  Apollon  [j:i'J7t]  und  nach  einer  Wkukmann  I  2—9.  Die  spätere  Kunst  gibt 
von  Eratoatb.  (Seh.  iL  24  ABMD;  Hilles,  Er.  Hermes  bisweilen  (Wieseleb,  GGN  1874 
fr.  1  u.  4)  erzählten  Geschichte  seiner  baden-  595  ff.)  ein  Diptychon  in  die  Hand,  um  ihn 
den  Mutter  und  deren  Schwestern  die  Kleider,  als  Boten  zu  charakterisieren.  Vgl.  Aber 
sodass  sie  in  Verlegenheit  geraten.  —  Viel-  Hermes  als  Göttorboten  noch  Kelleb,  Phil, 
leicht  gehört  in  diesen  Kreis  die  vielumstrit-  Jbb.  CXXXUI  1886  701. 
tene  Epiklesis  ^evVae«  (V72;  ü.  300;  440; 
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Herme«  als  Götterbote  und  als  göttliche  Vernunft.  (§  299.) 


hin1),  als  Gott  der  Rede*),  als  das  Prototyp  aller  menschlichen  Vernunft, 
als  der  Begründer  der  Civilisation »),  ja  schliesslich  als  immanente  Welt- 
vernunft*), andererseits  als  der  hurtige  Götterjüngling,  als  Vorbild  der 


l)  Henne»  heisst  iqfiijytvs  xtöv  nüv- 
iu»k,  Orph.  fr.  161;  vgl.  h  28»;  Tz.  all.  ß  320. 
Vgl.  o.  [1319%/. 

')  Plat  Krat.  23  S.  407e;  Diod.  he; 
Kaibel  ep.  816;  (Varro)  bei  Aug.  c  d  7i«; 
Isidor,  ttym.  VIII  11«;  Schol.  B  104  L;  EG 
209t  iQtttjrevs;  EM  876*«  'Ifyflfr.  Ueb.  die 
Ableitung  von  ^«iV  s.  o.  [1319t],  Bei  Orph. 
A  28*  wird  Hermes  Aöyov  9yrjxot<n  TtQotprjra 
angeredet  und  (n)  um  Xöyov  /<*e*ref  und 
uyrjfioavyai  gebeten.  Nach  Hsd.  d  x  »?  79  hat 
Hermes  die  Rede  gegeben;  nach  einer  Ueber- 
lieferung,  die  im  Seleukeidenreich  durch  die 
Verschmelzung  alter  argiviach-rhodischer  und 
orientalischer  Sagenbestandteile  entstanden 
zu  sein  scheint,  hat  Hermes  die  Sprachver- 
wirrung herbeigeführt,  Hyg.  f.  143.  Ebenso 
ist  Hermes  auch  Gott  der  Beredsamkeit;  vgl. 
z.  B.  Str.  II  4»  S.  104;  Hör.  c  I  10a ;  Ov.  F 
5m;  Intp.  Serv/VM  8„9;  Myth.  Vat.  III  9i.| 

s)  Hermes  eotpos,  &  i  bei  Stüdrmurd, 
Anecd.  rar.  I  279;  iöyioe,  ebd.  u.  268.  In 
diesem  Sinne  erklart  EM  376  m  'EQf*rj<  die 
Zeugung  des  Hermes  durch  Zeus  (=  rovf )  und 
Maia  (=  tf^öyrjots);  vgl. Korn.  16  S.67  f.;  Suid. 
'EQfiyr.  —  Als  Gott  aller  menschlichen  Ver- 
nunft haben  besonders  die  Stoiker  den  Hermes 
aufgefasst;  vgl.  z.  B.  Korn.  16  8.  63  Os.  rvy- 
%<irtt  6  'Equ^s  6  Xöyos,  oV  üntoiaXay  ngog 
qfiäf  4t  ovgavov  ol  9eoi.  Vgl.  auch  (Plut) 
rit.  et  poe».  Horn.  126,  der  in  diesem  Sinne 
iot  auch  den  Kampf  (V  72;  vgl.  [Orph.]  fr. 
289)  des  Hermes  gegen  Leto  (A*;^r;)  deutet. 
Den  Stoikern  folgen  wie  gewöhnlich  die 
Mystiker  des  ausgehenden  Altertums  (z.  B. 
[lambl.]  myst.  1  9ed(  6  twv  Xöyuy  rjytfAwy; 
lul.  adv.  Christ.  180  u.  206  ed.  Nbum.;  vgl. 
act.  apost.  14 n),  die  diese  Seite  des  Gottes 
noch  weiter  ausgebildet  haben  [A.  *]).  Mar- 
tianus  Capella  schreibt  eine  frostige  Alle- 
gorie aber  Mercurs  Hochzeit  mit  der  Philo- 
logie. —  Der  ägyptische  Hermes  erfindet 
Sprache  und  Wissenschaften,  Diod.  1  i« 
(Hekat.);  vgl.  Ail.  n  h  10»»;  Horap.  1«. 
In  dem  Fragment  einer  ägyptisch-hellenisti- 
schen Kosmogonie  (Reitzbnbtkih,  Zwei  reli- 
gionsgesch.  Frag-,  Strassb.  1901  47  ff.  bes.  57 1), 
die  Bidbz,  Rev.  vhil.  XXVII  1903  81  ff.  auf 
Soterichos  zurückfuhrt,  wird  Hermes  Städte- 
gründer genannt.  Oft  erscheint  er  gleich  Dhuti 
i  Reitzbnbtein  a.  a.  0.  72)  und  auch  gleich 
Kadmos,  der  wenigstens  einige  Buchstaben 
erfunden  haben  soll  (Arsttl.  FHG  II  181  w, 
Dion.  Mil.  ebd.  5i;  Zenon  v.  Rhodos  ebd.  III 
176»;  Euphor.  bei  Klem.  Alex.  str.  I  16?» 
362  Po.  [Kyrül.  ade.  /u/.VII  S.231  =  LXXVI 
S. 853  Mi.] ;  Plin.  n  A  7 1»» ;  Hyg./1. 277  u. aa.),  als 
Ikgründer  der  Buchstabenschrift  i'Mnas.  FHG 
III  15644;  Hyg.  f.  277  [nach  Hellanik.? 


Kkaack,  Herrn.  XVI  1881  5891).  Wie  Dhuti, 
dem  er  also  auch  hierin  gleichgestellt  wird, 
hat  die  bildende  Kunst  Hermes  mit  der 
Feder  (des  leooyQaupatevi)  dargestellt  (Furt- 
wäkolbr,  Bonn.  Jbb.  CHI  1898  6  ff.;  vgl.  ebd. 
CVII  1901  45  ff.;  Löhchckb  ebd.  48  f.).  In 
dem  Götterkatalog  wird  die  Erfindung  der 
Buchstabenschrift  dem  vierten  Hermes,  dem 
S.  des  *Kyllenios,  der  dem  Theut  gleich- 
gesetzt wird,  zugeschrieben  (Ampel.  9»;  Serv. 
V^  4ht  ;  Rbitzbkstbik  91).  Ferner  soll  Her- 
mes die  manchmal  als  viersaitig  bezeichnete 
(über  die  Zahl  der  Saiten  vgl.  Scukvflku, 
Merc.puer.  16—23)  Leier  und  die  Astrologie 
(Hyg.  p  a  24»  S.  80»  Bu. ;  nach  Eratostb. 
fr.  15  Hill,  besteigt  Hermes  den  Himmel, 
was  Hixlbr  S.  43  auf  Dhuti  bezieht)  erfunden 
haben.  Von  den  vier  Erfindungen  der  Buch- 
staben, der  Musik,  der  Palaistra  [1340%  ff.] 
und  der  Geometrie  leitet  Apd.  n  9  S.  399  H. 
(Sch.  198  V),  der  nach  Rbitzrnstsin  a.  a.  O. 
89  ägyptische  und  griechische  Vorstellungen 
vermengt,  die  viereckige  Gestalt  der  Hermen 
[1335  zu  1334t]  her.  Als  Kulturbegründer 
gilt  auch  Kadmos:  ausser  einigen  Buchstaben 
[».  o.J  und  der  Musik  [1333t  f.]  sollte  er  die 
Steinbrüche  (Klem.  Ale*,  str.  1  Idn  362; 
Plin.  n  h  7  m)  und  die  Goldbereitung  (ebd.t»? ; 
v.  Fbitzb,  Zs.  f.  Num.  XXIV  1908  117  fasst 
ihn  irrig  als  Heph.)  erfunden  haben.  —  Vgl. 
auch  den  assyrischen  Schreibergott  Nabu, 
Schräder,  KAT»  400  f. 

*)  Der  wahrscheinlich  im  Morgenland 
geprägte,  aber  mit  einem  in  der  griechi- 
schen Philosophie  seit  Herakleitos  viel  ge- 
brauchten Terminus  benannte  Begriff  Aöyog 
wird  auf  Hermes  Ubertragen  (z.  B.  bei  Plut. 
am.  12;  anderes  bei  Nbandkr,  lulian  58m; 
Hbibzb,  Lehre  von  Logos  143;  Rbitzbnstein, 
Zwei  religionsgesch.  Fr.  S.  8 1 ;  vgl.  o.  [1324  s ] ), 
der  auch  in  dieser  Beziehung  mit  Dhuti 
verschmilzt.  Als  .Vor;  bezeichnet  den  Her- 
mes die  xoaponoiUt  des  Leydener  Papyrus 
7»»*  (Dibtbrich,  Abr.  8  Z.  n),  als  V.  dos 
Logos  die  von  Rbitzbsstein  a.  a.  O.  S.  56 
herausgegebene  Kosmogonie  desPapyr.481  v«; 
Plot.  III  6  (XXV  19  Kirchb.  S.  233)  nennt 
Hermes  den  weltzeugenden  Xöyos  yoqtös; 
nach  Porphyr.  (Euseb.  pr.  ev.  III  11  »7  H.)  ist 
der  ovy&exof  Xöyos  ö  piv  iv  rjXitit  'E^titjs, 
'Extiit]  cW  6  iv  otXijyt).  Damit  stehen  auch 
Epitheta  wie  xogfioxgdtioQ,  tyxuftdit  xvxXe 
otirjvTjs  .  .  .  aidioiov  dgöuoy  clXiaatav  vno 
uigiupa  yairjf  \  rjXtoy  ijytoxdiy  xöafiov  t'6<f- 
9aXp.i  fisytate,  die  Hermes  im  Londoner 
Zauberpap.46414  ff.  (Denkschr.  WAW  XXXVI 
1888  29;  XLII  1893  13)  führt,  in  Beziehung. 
Sehrspät(z.B.Arch.f.Papf.II  1904  564  114*, 
gordian.  Zeit),  offiziell  zuerst  in  einer  unter 
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körperlichen  Gewandtheit  für  die  Epheben,  als  der  oft  mit  Herakles  ge- 
paarte1) Schützer  der  Palaistra2)  und  der  Gymnasien,  als  der  Gott  der 
Kampfspiole,  'Evayoh io$»),  insbesondere  des  Ringkampfs,  des  Diskoswerfens4) 
und,  wie  es  scheint,  auch  des  Wettlaufs5),  des  Faustkampfes«)  und  des 
Schwerttanzes 7)  betrachtet  wurde.  Ferner  erkoren  sich  die  herumziehenden 
Kaufleute  und  Höker  den  Gott  der  Wege  zu  ihrem  Patron ;  so  ist  Hermes 
der  Schützer  alles  Handelsgewinns8)  und  auch  des  Marktverkehrs9)  ge- 
worden; endlich  galt  er  als  Urheber  der  Gaben,  die  man  am  Wege  fand10), 

einen  Schlauch  verwandelt  wird,  nachdem 
auf  seinen  Antrieh  Beine  Söhne,  die  Ringer 
Plexippos  und  Enetos,  dem  Hermes  die  Hände 
abgeschlagen  haben,  oder  (KM  ndXtj  647»«) 
des  Ringers  Pandokos,  den  Hermes  tötete. 

*)  Simon,  fr.  18;  Pind.  P2io;  AiBch.  fr. 
884;  Arstph. nX.  1161 ;  Philoxen. //•.  15s;  Orph. 
h  28j;  Zauberp.  Brit.  Mus.  xlvi  415  [=  t[\ 
Athen.  XI  80  490  f.;  Kaibel  ep.  407 7  (bei 
Sagalassos);  924 1  (Athen),  Paus.  V  14 9  (Altar 
in  Olympia);  IGI  II  96 1  (Mytilene). 

*)  Hermes  als  Diskoswerfer,  Imhoof- 
Blumer,  Zb.  f.  Numiam.  XX  1897  270  (Mr. 
von  Amastris);  Hau  ich  versucht  aus  dem 
vatik.  Diakobolos  das  Werk  des  Naukydes, 
Plin.  n  h  34«o,  zu  erkennen,  Arch.  Jb.  XIII 
1898  57—65  und  (gegen  die  Einwendungen 
von  Michaelis)  Journ.  intern,  d'arch.  num. 
II  1899  137-141. 

a)  Hermes  Dromios,  Kreta,  bull.  corr. 
hell.  XIII  1889  69. 


Kaiser  Gallienua  erlassenen  Ehrenadresse 
(Wessbly,  Denkschr.  WAW  XLII  1893  9  t), 
erscheint  der  unter  dem  Einfluss  dieser,  aber 
zugleich  unter  Benutzung  der  mystischen 
Logoslehre  konzipierte,  von  Philon  (als  Rat- 
geber des  Kronos,  Eus.pr.ft?.  I  lOi«  [is])  auch  in 
die  phoinikische  Mythologie  verflochtene,  ge- 
wöhnlich aber  als  Aegypter  (lo.  Antioch. 
FHG  IV  543  §  10;  Kyrfll.  c.  Jul.  1»  [Suid. 
'Eopijt  0  xQiaptytotog]  u.aa.)  und  zwar  als  Ver- 
fasser einer  umfangreichen,  z.  T.  erhaltenen 
Litteratur  (Parthev,  Hermetis  Trismegisti 
Poemander,  Berlin  1854;  Mekard,  Herrn. 
Trt»m.  trad.  compl.  prictdte  d'une  etude  sur 
l'origine  des  lirres  hermitiques,  Paris  1866) 
bezeichnete  Hermes  Trismegas  (ö  ptyaXn- 
tfQtov  .9eof,  Pap.  Lond.  cxxi5«o)  oder  Trisme- 
gistos  (Pibtschmann,  Herrn.  Trismeg ,  Leipz. 
1875;  Dieterich  ,  Abrax.  62—72),  der  im 
Mittelalter  fortgewirkt  hat,  Grimm,  DM  I 
137.  Nach  Reitzensibin  a.  a.  O.  94  reichen 
die  Anfange  dieser  Litteratur  in  die  Ptole- 
maierzeit  hinauf. 

')  Korn.  16  S.  76  Os.  Vgl.  Pind.  X  10 51 
(Sparta);  Paus.  VIII  32»  (Megalopolis);  IGI 
III  19:1  U'Jiip  r«?  rtüy  nttidwy  evraMaf. 
Astypalaia);  881«;  390;  391;  395  (Thera); 
O.  Ribensohx.  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  220 
(Paros).  Auf  ägyptischen  Inschriften  vertritt 
das  Paar  Hermes-Herakles,  wie  es  scheint, 
bisweilen  DhutiChonsu  (Milnk,  Journ.  Hell, 
stud.  XXI  1901  283).  —  Dass  die  päderasti- 
schen  Neigungen  Hermes  und  Herakles  zu 
Schutzheiligen  der  Gymnasien  gemacht  haben, 
vermutet  Kaibel,  GGN  1901  509  übel. 

*)  naXettaroitw,  Aieop.  139s  S. 68  Halm; 
vgl.Kallim./V.  191;  Hör.  c  I  IO4;  Ov.  f'5««; 
yvpyaoior  nooedgos,  Kaibel  ep.  29b*  (Insel 
Ikaria).  Vgl.  ebd.  816.  Daher  setzen  die  Gym- 
nasiarchen (z.  B.  Thera,  IGI  III  392A«;  394; 
396)  und  die  Epheben  ihm  Weihinschriften  (ebd. 
3:<9  f.).  Vgl.  üb.  Hermes'  Bedeutung  für  die  Pa- 
laistra, für  die  Myth.Vatic.  III  9g  eine  wunder- 
liche siderische  Deutung  gibt,  Panopka,  Abh. 
BAW  1856  245  ff.;  Krause,  Gymn.  u.  Pal. 
169  ff.;  Urlkhb,  Skop.  42;  Nissen.  Pomp. 
Stud.  168.  Die  personifizierte  Palaistra  wird 
entweder  T.  des  Hermes  (Philostr.  im.  2u) 
oder  seine  Geliebte  genannt.  Als  letztere 
gilt  sie  (Intp.  Serv.VyJ  8n«)  als  T.  entweder 
des  Chorikos,  d.  h.  (Stoll  bei  Roscher,  ML 
I  898;  Hiller  v.  Gärtrinoex  bei  Pauly-Wis- 
sowA  III  2423)  Korykos,  der  von  Zeus  in 


•)  Vgl.  Kor.  fr.  11. 
')  8.  0. 


[898*]. 

*)  Hermes  heisst  xegde'pnoQos  (Orph.  h 
28«),  ifinokatof  (Arstph.  Ach.8\ß;  plut.  1155; 
Niket.  bei  Studem.,  An.  I  268;  Korn.  16  S.  74 
Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz.  c.  Iul.  1  >0  XXXVI 
1034  Mi.),  ipnoQitav  inwxdttjs  (Korn.),  'Eni- 
noktaioc  (EQpijs  iv  'l'ödia,  Hsch.),  naXiyxti- 
ntjXo<  'Höker'  (Arstph.  nXovi.  1156);  er  ver- 
kauft Herakles,  Apd.  2 111.  —  Vielleicht  ah» 
Gott  des  Gewinnes  ist  Hermes  auch  der  Be- 
schützer des  Fischfangs  geworden:  Fischerei- 
gernte werden  ihm  geweiht  (AP  VI  5;  23), 
auf  Vgb.  hat  er  Tempel.  Diese  Seite  des 
Gottes  konnte  sich  aber  auch  aus  der  Herr- 
schaft über  das  Wetter  [1333  ff.]  entwickeln. 

")  Hermes  'Ayogatog  (Korn.  16  S.  73  Os.) 
wurde  verehrt  in  Athen  (Paus.  I  15 1 ;  Arstph. 
Inn.  297;  archaische  [Luk.  Iujyp.  trag.  33] 
Statue,  unter  dem  Archon  Kebris  (V)  errichtet 
[Hsch.  tlyoy.  'Kp/u.J.  nach  Pkrvanoglit,  Arch. 
Ztg.  XXVI  1868  75  f.  auf  einem  Rlf.  der 
Akropolis  \mem.  d.  i.  Ilxmj  nachgebildet), 
Theben  (Paus.  IX  17s,  Stiftung  des  Pindaros), 
Sikyon  (Paus.  II  9s),  Sparta  (Paus.  III  11m), 
Imbros  (Inschr.  attischer  Kolonisten,  Kaibel 
ep.  772  1),  Olbia  (Latyschev,  inser.  or.  sept. 
p.  Eux.  I  75  f.).  In  Pharai  stand  Hermes' 
Statue  auf  dem  Markt,  Paus.  VII  22t  ll336i]. 

10)  Man  brachte  diese  Funde,  iopaia 
(Suid.  iopaiov  ro  driQoadöxrjtoy  x^po*o$  .  .  ., 
f'vorjua)  in  Zusammenhang  mit  den  igpaia, 
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ja  schliesslich  als  Verleiher  von  Erwerb  und  Besitz  überhaupt1).  —  Alle 
diese  Erweiterungen  der  ursprünglich  mit  Hermes  verbundenen  Vorstel- 
lungen sind  zwar  nicht  durch  die  Dichtkunst  geschaffen,  aber  sie  waren 
unmöglich,  bevor  diese  die  alten  Ideen  gründlich  zerstört  hatte. 

Die  bildende  Kunst  hatte  anfangs  natürlich  auch  bei  Hermes  die 
Aufgabe,  einen  Fetisch  entsprechend  dem  von  der  Dichtung  geschaffenen 
Bild  menschlich  zu  gestalten.  Den  Ausgangspunkt  bildeten  auch  hier 
Meteoriten8),  welche  man,  da  die  Belebung  der  Manneskraft  so  wichtig 
war,  öfters  als  Phallen  vorgestellt  zu  haben  scheint9).  Als  man  daher 
diese  Meteoriten  zuerst  durch  behauene  vierseitige  Säulen,  die  itTgdywva*) 
äyäXfiata  oder  Hermai6),  ersetzte  und  später  diesen  einen  Kopf  gab,  hob 
man  neben  den  Armen,  die  durch  Stümpfe  bezeichnet  wurden,  namentlich 
den  Phallos  hervor.  Der  Kopf  dieser  Hermen  und  auch  der  den  Gott 
darstellenden  sonstigen  Kunstwerke  ist  bis  in  das  V.  Jahrhundert  hinein 
meist  bärtig«);  das  steht  in  einem  gewissen  Widerspruch  zum  Epos,  das 

den  Steinhaufen  am  Wege  [887*],  an  wel- 
chen «Jiirp/«t  (vgl.  auch  Hsch.  ovxoy  itp' 
'Kp/jjj  .  .  .  onote  tjaveiT},  ovxov  npoiior  iü 
'Effifi  artti9t]o«y)  zum  Nutzen  der  Wanderer 
-  die  hier  wieder  [916*]  den  Gott1  ver- 
treten —  niedergelegt  seien  (Phot.;  Suid.  EG 
[208 »«];  EM  [376  i«J  *  r  eQf*atoy). 

*)  Herrn.  xeQdwot,  Korn.  16  S.  74  Ob.  ; 
Niket.  bei  Stddemünd,  Anecd.  I  268;  279; 
283;  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Nazianz.  contr.  Iul. 
l«o  xxxvi  1034  Mi.;  dagegen  ist  xe£«fwo?  bei 
Lykophr.  208  Apollon.  dwrop  iduv  wird 
HermeB  9  335;  Horn,  h  18ia;  29i  angeredet, 
womit  EM  315  is  "F4as  seltsamerweise  den 
gortyniscben  Hermes  Hedas  verbindet.  Die 
Hermesrute  wird  später  als  Reichtum  ver- 
leihend betrachtet  (oXßov  xtii  nXovrov  ntgt- 
xaXXta  §aßaav,  Horn,  h  3 »19;  /pvöo'pponif  ort 
noXvtifiOf  erklären  Schol.  B  104  L  u.  aa.  — 
Ob  Kraqos,  Lykophr.  679,  der  Gott  des  Be- 
sitzes ist  (Mehlis  I  14;  Ciacrri  zu  Lykophr.), 
ist  zw.;  Ober  diaxroQos  s.  o.  [1328«]. 

*)  In  neuerer  Zeit  wird  vielfach  die 
Herme  abgeleitet  von  den  Steinhaufen  an 
der  Grenze  (vgl.  Hermes  "Enttfyftios,  Hsch.) 
oder  am  Wege,  den  eQfinia  oder  igfiaxts 
[887 *],  in  deren  Mitte  sich  als  Stütze,  topa 
ein  Holz-  oder  Steinpfahl  erhoben  haben  soll. 
Wenn  man  auch,  wie  es  das  praktische  Be- 
dürfnis nahe  legt,  die  Grenz-  und  Wegemale 
bisweilen  durch  Stangen  oder  Steinsäulen 


vergleicht,  wird  anerkennen,  dass  ein  Urzu- 
sammenhang  mit  dem  Gottesn.  unmöglich 
ist.  Schwerlich  geht  die  Vermengung  der 
ähnlich  klingenden  Worte  in  eine  so  hohe 
Zeit  hinauf,  wie  Mkulis  I  19  ff.  meint:  der 
Herrn.  Enodios  [1337t]  ist,  wie  wir  gesehen 
haben,  aus  andern  Elementen  erwachsen  als 
aus  den  Hermaien  am  Wege. 
»)  S.  0.  [197 tt]. 
<)  S.  o.  [1335  zu  1334  t}. 
5)  Die  Hermen  heissen  nicht  nach  ioun 
[o.  A.i],  sondern  nach  dem  Gott;  auf  ihn 
—  nicht  auf  Bakchos  (Gerhard,  De  relig. 
hernwr.,  Herl.  1845  S.  9)  —  sind  die  meisten 
alten  Hennen  zu  beziehen.  Erst  später  hat 
man  die  anmutige  Form  auch  auf  andere 
Gottheiten  übertragen  (Hennathenn,  Cic.  Äff. 
I  Ii;  Zeus  Teleios  terQtiytüvof  in  legen, 
Paus.  VIII  48«;  über  Hermaphroditos  s.  o. 
[259  n;  1331% J).  Besonders  beliebt  waren 
die  Hermen  im  perikleischen  Athen  (Thuk. 
61?)  und  später  in  Arkadien  (Paus.  VIII  31;; 
39«;  48«):  aus  der  ersteren  Thatsache  hat 
Hdt.2&i  geschlossen,  dass  unter  den  Griechen 
zuerst  die  Athener  Hermen  —  denn  diese 
meint  er  offenbar,  und  so  hat  ihn  auch  Paus. 
I  24  t;  IV  33 1  verstanden  —  aufgestellt 
hätten ;  seiner  weiteren  Schlussfolgerung,  dass 
die  Athener  diese  Hermenbildung  von  den 
Pelasgern  gelernt  hätten,  liegt  nichts  zu 
Gruude  als  die  Thatsache,  dass  im  samo- 


weithin  sichtbar  gemacht  haben  mag.  so  ist     thrakischen  Kult  Hermes  itbyphallisch  vor 


doch  die  sakrale  Bedeutung  dieser  letzteren 
weder  bezeugt  noch  an  sich  wahrscheinlich ; 
sie  müssen  vielmehr  immer  als  Nebensache 
gegolten  haben.  Die  i^ftata  heissen  keines- 
wegs nach  diesen  'Stützen';  der  N.  ist  zu 
tfffitt,  ig/tat  im  Sinne  von  'Erhöhung',  'Klippe' 
zu  stellen.  Von  hier  aus  die  ältesten  Kult- 
typen des  Hermes  herzuleiten,  ist  um  so 
misslicher,  da  das  Wort  erst  infolge  eines 
Anklangs  mit  fyffijs  zusammengestellt  ist; 
auch  wer  nicht  mit  A.  Walde,  Zs.  f.  vergl 


gestellt  wurde.  Es  ist  der  Grundfehler  der 
Untersuchung  Gerhards,  dass  er  in  den 
samothrakischen  Mysterien  den  Ausgangs- 
punkt für  die  Hermenkulte  sucht. 

•)  Vgl.  ausser  sehr  zahlreichen  Hermen 
auf  Vbb.  (Gerhard,  BAW  1855  461—480 
—  ges.  Abh.  II  126—148)  unter  anderm  den 
Hermes  vom  Markt  in  Pharai  (Paus.  VII  22 2), 
ferner  die  athenische  Herme  kanonischer 
Zeit  in  Cambridge  (FcrtwXnglkr.  Abh. 
HaAW  LXV1I  1H97  572  f.  T.  ix)  und  Furt- 


Sprf.  XXXIV  1897  529  fy/ta  und  var$man  .  wärolbr,  Samml.  Somzre  1. 


Digitized  by  Google 


1342 


Griechische  Mythologie.    III.  ReligionsgeBohichte. 


den  Gott  sich  als  reifen  Epheben  vorstellte1).  Wahrscheinlich  hatte  schon 
die  ionische  Kunst  diesen  Winken  folgend,  den  Gott  auch  jugendlich  dar- 
gestellt8); sanktioniert  hat  diesen  Typus  Pheidias  am  Parthenon,  während 
vorher  die  attische  Kunst,  die  den  Gott  in  allen  möglichen  mythischen 
und  unmythischen  Situationen,  oft  ohne  Vorgang  der  Dichtung  zeigte, 
es  entschieden  vorgezogen  hatte,  dem  Hermes  einen  Bart  zu  geben5). 
Ausser  dieser  einen  wenigstens  ziemlich  wahrscheinlichen  Thatsache  und 
der  damit  zusammenhängenden,  dass  man  den  jugendlichen  Gott  seit  dem 
V.  Jahrhundert  meist  leicht  oder  unbekleidet  darstellte,  wissen  wir  aber 
über  die  Entwicklung  des  Hermesideals  auch  in  der  Blütezeit  der 
griechischen  Kunst  nichts;  obgleich  einerseits  von  Kaiamis4),  Pheidias6), 
Polykletos 6)  und  Naukydes 7)  Hermesstatuen  bezeugt  sind  und  andererseits 
unter  den  erhaltenen  Darstellungen  des  Gottes  nicht  ganz  wenige8)  auf 
Künstler  des  V.  Jahrhunderts  zurückgehen,  haben  m.  E.  doch  die  oft 
scharfsinnigen  Versuche,  diese  beiden  Reihen  zu  verbinden,  bisher  nur 
zu  sehr  unsicheren  Ergebnissen  geführt.    Auch  wie  Skopas»),  Lysip- 


l)  Dem  Odysseus  erscheint  auf  Aiaia 
Hermes  verjviß  tiväQi  ioixuis  ngwroy  r'niy. 
»'iji/j,  xovneQ  /«(xeorttri?  fjßt],  x  278  f.  Vgl. 
U  347. 

')  Vgl.  den  neapolitanischen  Fries, 
Fübtwän glbr  ,  Mw.  254;  unter  ionischem 
Einfluss  stehen  mittelbar  auch  die  Mzz. 
von  Arnos  [1332t].  Zu  weit  scheint  mir 
Back,  Philol.  Jbb.  CXXXV  1887  443  mit  der  | 
Behauptung  zu  gehen,  dass  der  jugendliche  < 
und  der  bärtige  Typus  gleich  alt  seien;  es 
würde  sich  dann  die  En t  Wickelung  des 
Hermestypus  wesentlich  von  der  anderer 
Götter  unterscheiden,  und  es  ist  auch  nicht 
recht  wahrscheinlich,  dass  neben  einem  mit 
dem  Epos  übereinstimmenden  Typus  sich  ein 
abweichender  so  lange  erhalten  habe.  — 
Vgl.  Ober  jugendliche  Hermentypen  v.  Duntc, 
Ann.  d.  i.  LI  1879  S.  148  ff. 

*)  So  erscheint  er  öfters  noch  auf  streng 
schönen  rf.  Vbb.,  s.  o.  [1336»]. 

*)  S.o.  [1336  tj. 

6)  Ausser  am  Parthenon  [A.  ij  hatte 
Pheidias  den  Hermes  als  7rpoV«oc  mit  Athens 
vor  dem  thebanischen  Tempel  des  Apollon 
Hismenios  gebildet,  Paus.  IX  10t  [1337 tJ. 

*)  Der  berühmte  Hermes  des  Polyklet 
ist  nicht  auf  Mzz.  von  Lysimacheia,  wo  er 
sich  spftter  befand  (Plin.  n  h  34  t«),  sondern 
nach  Cürtiub,  Berl.  arch.  Ges.,  Febr.  1875, 
Arch.  Ztg.  XXXIII  1875  57  und  Michabus.  , 
Ann.  d.  i.  L  1878  26  f.  in  der  Brz.stat.  von  | 
Eins  d'Annecy  (mon.  d.  i.  Xl  [Roschrb,  ML  , 
I  2410J;  die  übrige  Litteratur  sammelt  Prbu-  I 
nbr.  Jahreeber,  über  d.  Fortschr.  d.  kl.  Alter-  ' 
tumsw.  XXV  1891  204).  die  dem  Doryphoros 
und  Diadumenos  nahe  steht,  erhalten.  Ueber 
sonstige  Vermutungen  hinsichtlich  polykleti- 
scher  Hermesstatuen  s.  n.  [A. »/. 

7)  Plin.  n  h  34  so  nennt  zwei  Hermes- 
darstellungen des  N..  s.  o.  [1336»;  1340t] \ 
Furtwängleh.  Mw.  503  ff.  führt  den  Hermes 


Landsdowne  (Abb.  bei  Roschbr,  ML  I  2430) 
auf  N.  zurück. 

»)  Eine  der  schönsten  ist  der  Hermes 
des  Orpheusrlfs ,  das  Furtwänglsr,  Mw.  120 
mit  Alkamenes  in  Verbindung  bringt.  Ueber 
den  H.  am  Westgiebel  des  Parthenon  (H? 
Wblckbb,  AD  I  103  hatte  an  Ares  gedacht) 
s.  Michaelis,  Parthen.  184;  Petersen,  Kunst 
d.  Pheid.  167.  Auf  Pheidias  wollte  GrIp, 
Aus  der  Anomia  69,  den  Hermes  Ludovtsi 
zurückführen,  den  Furtwahglbr,  Mw.  86 
(vgl.  742)  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  einer 
phokaiischen  Mz.  zweifelnd  als  Kopie  eines 
Werkes  deB  Telephanes  fasst.  Für  phei- 
diasisch  hält  dagegen  Furtwänglsr,  Mw. 
96  (vgl.  596  j)  den  'Hermes' (?)  des  Museo 
Torlonia.  —  Myrons  Einfluss  findet  Furt- 
wänoler  ebd.  362  in  einem  ebenfalls  zweifel- 
haften 'Hermes'  des  Vatikan  wieder.  —  Auf 
Polykletos  [vgl.  A.  «/  will  Mahler,  Poly- 
klet u.  seine  Schule  56  ff.,  der  die  astragali- 
zonte*  (Plin.  34«)  vergleicht,  einen  nackten 
würfelnden  Hermes  zurückführen;  ebender- 
selbe erkennt  (ebd.  140  ff.)  neben  skopasi- 
schen  auch  polykletiBche  Einwirkungen  in 
einem  an  einem  Baumstamm  stehenden  Her- 
mes von  Troizen  (ebd.).  Ausserdem  hat  man 
Polyklet«  Einfluss  in  folgenden  Darstellungen 
unseres  Gottes  gefunden:  1)  in  dem  alten 
Bild  der  Mzz.  von  Phoneos,  Wrotb,  Sum. 
ehron.  Illxvi  1896  90;.  —  2)  In  einem  Her- 
mes von  Troizen,  der,  im  Schema  der  Ar- 
temis von  Versailles  ähnlich,  einen  Widder 
am  Horn  zum  Altar  führt  (Fortwargler, 
Mw.  424;  461;  s.  dagegen  Lkgrand,  Bull, 
corr.  hell.  XVI  1892  40).  —  3)  In  der  von 
Furtwänoler,  Samml.  Somzkb  T.  vii  •  S.  8 
veröffentlichten  Statue.  —  Mehrere  spätere 
Hermesbildungen  sind  aus  Polykleto  Dory- 
phoros  hervorgegangen;  Fubtwänolhb,  Mw. 
42«. 

9)  Den  dem  «7io(v6tutvos  ähnlichen  Her- 
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pos1)  und  Leochares')  sich  den  Gott  vorstellten,  wissen  wir  nicht;  nur  bei 
Praxiteles,  von  dessen  berühmtem  Werk  in  Olympia8)  wesentliche  Reste 
gefunden  sind,  treten  wir  auf  festen  Boden.  Der  Meister  hatte  —  wie  auch 
andere  Künstler  bisweilen*)  —  den  Gott  mit  dem  Dionysosknaben  auf  dem 
Arme  dargestellt. 

io.  Aphrodite. 

Litterarische  Quellen:  Horn,  h  4;  6;  10;  Sappho  fr.  1;  vgl.  5;  7  u.  s.  w.;  Par- 
thenios  V/gjp.  (Meiner  b,  An.  Alex.  262  ff.);  Orph.  h  55;  Hymn.  im  Paris.  Zauberpap.  »tot 
(Hbbwbbdbh,  Memosyne  IIxvi  1888  826  ff.);  Hör.  e  I  30;  (Virg.)  cotal.  G;  Prokl.  h  2; 
5  (eif  Avxirjv  'a<pq,).  —  (Palaiphatos)  'Atpoodixnc  xai  "Eqvtos  <pwyai  xai  koyot  (Said. 
I7«i.).  —  Pervigilium  Veneris  (ed.  BubchblSr,  Leipz.  1859).  —  Korn.  e.  24;  S.  132—139  Os.; 
Polycharmos  von  Naukratis  ntqi  'A<pQodiit}<,  FÜG  IV  480»;  Laar.  Lyd.  mens,  444;  Intp. 
Serv.  VA  I710;  myth.  Vat.  I IT  II.  —  Bildende  Kunst  (Gerhard,  Ueber  Venusidole,  Akad. 
Abh.  I  258—284;  Müllbr-Wiesblbb  II»  189  -  231  T.  xxiv— xxvii ;  Stabk,  Ber.  SGW  1860 
46 — 100;  Bernoclli,  Aphr.,  ein  Baustein  zur  griechischen  Km.,  Leipz.  1873):  Clarac  III 
340-  345;  Fböhnbr,  Not.  sc.  ant*  1875  162-  202;  coli.  Grfau,  bronz.  190  ff.;  Äl.  cJram.  IV 
pl.  i-xcv  8.  1—248):  Etrusk.  Sp.  Icxviii;  III  S.  110—119;  IVcccxix  ff.  S.  51—61 ;  Vxn-xx; 
xxiii-xxvii  S.  18—24;  29—35;  Hblbio,  Wandgem.  S.  76  ff.;  Tassie-Raspb  [  364—380.  — 
Neuere  Litteratur:  F.  Lajabd,  Rech,  sur  le  culte,  les  symboUs,  les  attributs  et  les  monum. 
fyur/s  de  Venus  en  Orient  et  en  Occident,  Par.  1837;  Enqbl,  Kypros  II  3—649;  db  Maury, 
Hist.  de»  rel.  de  la  Qrlce  ant.  I  297  f.;  485—496;  TOmpbl,  Ar.  u.  Aphrod.,  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XI  1880  641—754  (O.  Cbusids,  Ph.  Jbb.  CXXIII  1881  289—305);  Roscher,  Ueb.  die  Grund- 
bed.  d.  Aphr.  (in  Nekt.  u.  Ambros.  76—93);  Enmann,  Kypros  u.  der  Ursprung  des  Aphrodite- 
kultus, Mim.  de  l'Acad.  de  St.  Pitersb.  XXXIV  1886  Heft  Xllli;  L.  v.  Schröder,  Gr.  Gött. 
u.  Heroen  I  Aphr.,  Er.  u.  Heph.,  Berl.  1887. 

300.  Die  Philisterstadt  Iop(p)e  (Iäfo)  heisst  nach  einer  Göttin  'Schön- 
heit', die  abgesehen  von  dem  Stadtnamen  auch  aus  der  griechischen 

mes  vom  Palatin  fuhrt  FürtwIhglbr,  Mw.  d.  Fortschr.  d.  kl.  Altw.  XXV  1891  204—207- 

320  f.  (Abb.  96  S.  522)  auf  Skopas  zurück.  J  nenneich:  K  beule,  Ueb.  den  Kopf  des  praxi, 

Ebenderselbe  erkennt  (Journ.  Uell.  stud.  XXI  I  telischen  Hermes,  Stuttg.  1881 ;  Schneider, 

1901  215)  skopasischen  Einflusa  in  zwei  Festschr.  f.  J.  Overbeck  1893  85— 95  (im  An- 

Hermesküpfen  von  Chatswortlihouse  und  von  schluss  an  ein  Wb.,  T.  v);  Fürtwänoleh) 

Villa  Albani.  Mw.  529  ff.;  571  ff.  --  Von  den  Repliken 

')  Ueber  die  Gruppe  Herrn. -Apollon  s.  o.  und  freien  Nachbildungen  (A.H. Smith,  Journ. 

/1333nJ.    Auf  Lysippos  sind  in  neuerer  Zeit  Hell.  stud.  III  81—95;  Hbron  de  Villefosse, 

verschiedene    Hermestypen    zurück goföhrt  Une  re"pl.  Romaine  de  VHermh  de  Prar. 

worden:  1)  athen.  Bre. Statuette,  Fürtwano-  i  (Brz.statuette],  gaz.  arch.  XIV  1889  95—101 

lbr,  Mw.  572.  —  2)  Herrn,  mit  Kerykeion  (in  j  pl.  XIX)  ist  die  berühmteste  der  sogen.  Anti- 

späteren  Kopien  mit  dem  Beutel)  sitzend,  der  1  nou8deBBelvedere(MüLLER-WiE8ELERXXVUl 

eine  Fuss  ist  zurückgesetzt,  der  Oberkörper  j  307;  Roscher,  ML  I  2414).   Lieber  Dionysios 

meist  etwas  vorgebeugt  (das  berühmteste  und  Timarchides  s.  Overbeck,  Plast.  \l*  430. 

Exemplar  ist  eine  Brz.statue  aus Herculanum).  *)  Hermes  Agoraios  11340*]  von  Sparta 

—  3)  Hermes  hat  den  r.  Fuss  auf  einen  (Paus.  III  11  u;  Mzz.,  Head  hn  365;  abgeb. 

Felsen  gesetzt,  um  sich  die  Sandale  festzn-  bei  Hitzio-Blümwbr,  Mt.  111  1);  Mereuriun 

binden;  der  Kopf  ist  lauschend  nach  oben  Liberum  pntrem  in  infantia  nutriens,Cephi*o- 

gerichtet  (nm  den  Befehl  des  Zeus  zu  ver-  doti  priori*  opus,  Plin.  n  h  34  si;  Mzz.  von 

nehmen?),  Christod. ekphr.  (AP  II)  297;  Mzz.  Korinth  (Hrad  340),  Teos  (Imhoof-Blumer, 

von  Sybritia  auf  Kreta,  Hbad  h  n  406;  be-  Kleinas.  Mzz.  I  101),  Sagalassos  (ebd.  II 

riihmtestes   Exemplar   in   der   Münchener  395)  u.  s.  w.     -   Anderes  bei  Benndorf, 

Glyptothek,  früher  auf  Iason  bezogen;  s.  da-  Oesterr.  Mitt.  U  1  —  9;  Rumpf,  Philol.  XL 

?egen  H.  Lambeck,  De  Mercurii  statua  rulgo  1881  197—220;  Smith,  Journ.  Hell.  stud.  HI 

lasonis  habita,  Thor.  1861.   Vgl.  o.  / 1332*1.  !  1882  81-95  (vgl.  107-110,  Brz.statuette) : 

■)  Einen  Hermeskopf  in  Ince  Blundell  Danicoubt,  Äw.orcA.llliv  1884»  72— 75p7.iv 

führt  Fobtwanoleh,  Denkschr.  BaAW  1897  (Brz.statuette);  v.  Rhoden,  Arch.  Jb.  II  1887 

LXVII  (Abh.  XX)  563  auf  Leochares  zurück.  66  ff.  T.  vi  (Wb.);  Pom  er,  Festschr.  f.  Benn- 

*)  Von  den  sehr  zahlreichen  Unter-  dorf  81—85.  Vgl.  die  u.  [§  304 J  aufge- 
suchungen, die  an  die  Entdeckung  dieser  führten  Kunstwerke,  welche  die  lieber- 
Statue  anknüpfen  (Pbeuneb,  Jahresber.  über  bringung  des  Dionysos  zu  den  Nympheu  dar- 
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Kassope,  Kassiope  (Kassiepeia)  zu  erschliessen  ist1).  Die  griechische 
Heroine  ist  die  Gemahlin  des  Kepheus,  als  welche  bisweilen  auch  Iope*) 
genannt  wird.  Kassiepeia,  die  selbst  in  einer  zwar  erst  spät  auftretenden, 
aber  gewiss  uralten  Überlieferung  Königin  von  Iop(p)e  heisst»),  ist  das 
schönste  Weib,  aber  sie  brüstet  sich  mit  ihrer  'Schönheit'4)  vor  den  Meer- 
frauen, und  darum  sendet  der  Meergott  ein  Ungeheuer,  dem  Kassiepeias 
Tochter  ausgesetzt  wird.  Eine  dritte  Spur  des  verschollenen  Kultus  von 
Iop(p)e  enthält  die  Legende  von  Iona.  In  diesem  frommen  Hebräer,  der 
von  Iop(p)e  ausfährt  und,  als  ein  Sturm  ausbricht,  von  den  Schiffern  ins 
Meer  geworfen,  von  dem  grossen  Fisch  verschlungen,  aber  dann  wieder 
befreit  wird,  steckt,  so  sonderbar  es  erscheinen  mag,  das  Urbild  für  die 
zahlreichen  griechischen  Sagen,  in  denen  ein  Mädchen  bei  Sturmesgraus 
geopfert  wird  (S.  848).  Der  Namen  Iona  'Taube'  macht  wahrscheinlich, 
dass  die  Seele  des  ins  Meer  geworfenen  Mädchens  als  Vogel  auffliegen 
sollte6).  Der  Zusammenhang  der  so  wiederhergestellten  ursprünglichen 
Ionasage  mit  dem  Andromedamythos  leuchtet  ein.  Nun  braucht  zwar  die 
Verzehrung  des  Mädchens  durch  den  Fisch  und  die  Verwandlung  in  die 
Taube  nicht  notwendig  schon  inIop(p)e  mit  derlafosage  zusammengehangen 
zu  haben,  denn  die  hebräische  Legende  muss  durch  manche  Hände  ge- 

stellen.  —  Auch  mit  dem  kleinen  Herakles 
hat  die  Kunst,  und  zwar  schon  die  ältere 
Kunst  (s.  z.  B.  o.  [1357*]),  den  Hermes  öfters 
dargestellt. 

M  S.  o.  [185;  248 J.  Was  Tümpbl,  seit- 
dem dies  gedruckt  ist,  mehrfach  gegen  die 
Entsprechung  von  Kassope  und  Iafo  vor- 
gebracht hat,  ist  dort  schon  im  voraus  be- 
rücksichtigt. Neben  der  Form  Kaeotvna,  die 
durch  den  ON.  als  alt  erwiesen  wird,  stand 
Kaaoiontj  ahnlich  wie  atftoip  neben  Ai9iotp 
{Ai9onit]  neben  Jifuonitj);  die  Umdeutung 
Kuoaiintta  hat  jetzt  zwar  an  Appellativen 
wie  ie(>%l/Kntj{  (Bakchyl.  12s»o  Bl.),  &t\(te- 
rtiji  (ebd.  144«)  alte  Parallelen,  aber  der 
einzige  vergleichbare  mythische  N.  Thelxie- 
peia  [344]«.]  ist  jung  ebenso  wie  die  ent- 
sprechenden Masculina  Archiepes,  Hsd.'s  S., 
u.  Euepes,  Homers  Ahn,  Char.bei  Suid/ityi.  «. 

?)  StB.  *  r  838»»;  Eust.  DP  910. 

3)  Skyl.  104  [GdM  I  S.  79);  Str.  I  2»» 
S.  42  f.;  XVI  2*9  S.  759.  Auf  der  Insel  Paria 
nahe  der  Stadt  sollte  Andromeda  ausgesetzt 
sein,  eine  Quelle  sollte  eine  rote  Farbe  er- 
halten haben,  weil  Persona  sich  dort  vom 
Blut  des  xrjtoi  gereinigt,  Plin.  n  h  5us;  man 
zeigte  die  Fesseln  Andromedas  (Joseph,  b.  I. 
III  9a;  vgl.  Plin.  »  h  5  et,  wo  es  auch  heisst 
rolitur  ibi  fabulom  Ceio  [Derceto"?'?]);  v. 
Baudissin,  Stud.  II  178 1.  Diese  Lokali- 
sation des  Mythos  bezeugen  ferner  die- 
jenigen Schriftsteller,  die  Aithiopen  unter 
Kepheus  nach  Palästina  auswandern  lassen 
(plerique,  Tac.  h  bt)  oder  die  Von»;  als  Kurz- 
form zu  AiS-i6ntj  fassen  (z.  B.  EM  Vöjiij 
478 1  Eine  rationalistische  Version  der  Sage 
bietet  Konon  f.  40.  Das  xijtos  wird  nach 
bekanntem  Schema  ein  Schiff,  die  Schiffer  sind 


vor  Furcht  'gleichsam'  versteinert  u.  s.  w. 

«)  Soph.  .Woo*i.  S.  157  N.*;  vgl.  (Erat.) 
Kat.  16;  Sch.  Arat.  179;  Ov.  M  4e>«;  Apd. 
24»;  Liban.  40  S.  375»«  Wbst.;  Hyg.  f.  04; 
myth.  Vat.  I  73. 

*)  Vgl.  o.  [843t].  üeber  Vögel  als  Seelen 
von  Abgeschiedenen  s.  Enmakn,  Kypr.  u. 
Urspr.  d.  Aphr.k.  67s  (dort  auch  ältere  Lit- 
teratur);  Krbtschiieb,  Wien. Stud.  XXII  1900 
180;  Wbickbr,  Der  Seelen vogel,  Leips.  1902. 
Die  Taube  wird  auch  in  der  Sintflut-  und  in 
der  Argonautensage  /832*;  571a]  ausgesen- 
det; wahrscheinlich  folgten  die  verschlagenen 
Schiffer  wirklich  den  dem  Lande  zufliegenden 
Tauben,  die  als  Inkarnationen  der  Gottheit 
galten  (vgl.  Stat  «  III  5  7»  f.  Parthenope,  eui 
mite  nolum  trän*  aequora  vtetae  ipse  Dio- 
naea  monMrarU  Apollo  columba,  ferner  ebd. 
IV  8  48  und  das  o.  [792*]  Über  weisende 
Tiere  Bemerkte);  vielleicht  nahm  man  sogar 
Tauben  mit  auf  das  Schiff,  um  sie  bei  Nebel 
auffliegen  zu  lassen  und  so  die  Richtung  der 
Ausfahrtstätte  zu  erfahren.  Später  wurde  die 
wilde  Wald-  und  Bergtaube  im  Orient  (z.  B. 
Tib.  I  7  ig  alba  Palae»tino  sanefa  columlxi 
Syro)  wie  in  Griechenland  auch  im  religiösen 
Gebrauch  durch  die  weisse  Edel-  oder  Haus- 
taube ersetzt.  —  Die  Beziehung  der  Iona- 
zur Andromedasage  hat  zuerst  Back,  Zs.  f. 
bist.  Theol.  VII  1837  98  f.  erkannt;  was  er 
(101)  und  die  von  Schräder,  Keilschr.  u.  AT.1 
508 1  genannten  Forscher  zur  Vergleichnng 
des  Fisches  in  der  Ionasage  mit  dem  assyri- 
schen Chaosungetüm  beibringen,  scheint  mir 
wenigstens  direkten  Zusammenhang  nicht  zu 
erweisen.  In  verschollenen  Perseuslegenden 
scheint  nach  den  Mzz.  von  Tarsos,  das  von 
Perseus  gegründet  sein  sollte  (Amin.  Marc. 
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gangen  sein  und  kann  kaum  frei  sein  von  fremden  Zuthaten;  aber  eine 
Vergleichung  der  in  mehreren,  zum  Teil  alten  Brechungen  erhaltenen 
Überlieferung  des  Iop(p)e  benachbarten  Askalon,  die  wahrscheinlich  früh  mit 
einer  assyrischen  ausgeglichen  ist,  zeigt  die  charakteristischen  Elemente 
beider  Teile  der  Sage  ebenfalls  vereinigt  und  macht  es  so  gut  wie  sicher, 
dass  auch  in  Ioppe  diese  Elemente  verbunden  waren.  Derketo  stürzt  sich 
aus  Scham  über  den  Verlust  ihrer  Jungfräulichkeit  in  einen  See,  und  ihre 
Tochter  Semiramis,  die  nach  der  Taube  heissen  soll,  wird  von  Tauben 
genährt1)  oder  selbst  in  eine  Taube  verwandelt8);  nach  einer  zum  Teil 
frei  erfundenen  Sagenfassung  war  Atargatis  (Derketo)  eine  Frevlerin, 
die  samt  ihrem  Sohne  Ichthys  in  einem  See  von  Askalon  ertränkt  und 
von  Fischen  gefressen  wurde8);  wieder  andere  erzählten,  wie  die  Baby- 
lonierin  Derketo  nach  dem  Glauben  der  Palästiner  auf  der  Flucht  vor 
Typhon  in  einen  Fisch  verwandelt  wurde*)  oder  wie  Aphrodite5),  Typhon 
fliehend,  Fischgestalt  annahm  oder  wie  Dione,  als  sie  vor  Typhon  zum 
Euphrat  'an  den  Rand  des  palästinischen  Gewässers'  geflohen  war,  von 
zwei  Fischen  getragen  ward 6)  oder  wie  die  Fische  ans  Ufer  ein  Ei  rollen, 
auf  das  sich  eine  Taube  setzt  und  aus  welchem  die  syrische  Göttin  her- 
vorgeht7). Entfernen  sich  nun  diese  Sagenvarianten,  von  denen  jedoch 
wenigstens  die  der  Helenasage  wohl  nicht  bloss  äusserlich  ähnliche  von 
der  Geburt  aus  dem  Ei  auf  eine  Kulttradition  zurückzugehen  scheint,  zum 
Teil  erheblich  von  dem  Urtypus,  so  kann  doch  nicht  zweifelhaft  sein, 
dass  man  bei  dem  Ritus,  dessen  Legende  ihnen  allen  zu  Grunde  liegt, 
ein  Weib  ins  Meer  versenkte,  das,  wie  man  glaubte,  von  einem  Fisch, 
dem  zürnenden  Sturmgeist,  gefressen  wurde,  aber  als  Taube  wieder  er- 
schien. —  Die  Vergleichung  der  Mythen  von  Askalon  ergibt  zugleich, 
dass  auch  die  beiden  Teile  der  von  den  Griechen  in  loppe  lokalisierten 
Legende  zusammengehören.  Wie  Andromeda  der  Iona-Semiramis,  so  ent- 
spricht Iafo,  ihre  Mutter,  Semiramis'  Mutter  Derketo  oder  Aphrodite.  Ein 
Unterschied  zwischen  der  Iona-  und  der  Kassiepeiasage  einerseits  und  den 


XIV  8»;  vgl.  Mbybb,  ZDMG  XXXI  1877  /  m  2u;  s.  auch  Diognet.  bei  Hyg.  f.  210 

737  a.  o.  [331t]),  ein  Fisch  vorgekommen  zu  [A. «/.  Vgl.  Holland,  Philol.  L1X  1900  351. 

sein.    ImboofBldxrr,  Kleinas.  Mzz.  II  494  !        °)  Ov.  F  2m -474.    Aehnlich  Diognet. 

denkt  schwerlich  m.  R.  an  die  Graiensage  I  bei  Hyg.  p  a  2 so.  Vgl.  Holland  a.  a.  0. 

(ÜSKfKB,  Sintfl.  86 1).  Nordische  Paral-  |         7)  Nig.  Fig.  ach.  Germ.  81  Bb.;  vgl.  Hyg. 


lelen  sammelt  Radbümachbb,  D.  Jens,  im 
Myth.  d.  Hell.  67  f. 

l)  Ktesias  (vgl.Athenag.iVy.  30;  Str.  XVI 
4  i7  S.  785)  bei  Diod.  2*. 


f.  197.  Die  Gleichsetzung  mit  der  den  Syria 
kennt  auch  Ktesias  bei  (Erat.)  Kat.  38; 
(Luk.)  rf.  .S'.  14  verwirft  sie  wegen  Derketo» 
Fischgestalt.  —  Die  Verknüpfung  der  phili- 
')  Ktesias  bei  Athenag.  a.  a.  0.  i  stäischen  Sage  mit  Mythen  des  Zweistrom- 

»)  Xanth.  FHG  I  88 n  (Athen.  VIII  87  landes  scheint  alt;  Derketo»  T.  heisst  wohl 
S.  346e);  s.  v.  Baudissin,  Stud.  II  165.  —  ;  deshalb  Semiramis,  und  vielleicht  ist  Atar- 
Obwohl  schlecht  bezeugt,  stammt  doch  der  :  gatis  wirklich  die  assyrische  Entsprechung  der 
'Fisch'  als  8.  der  Taubongüttin  sicher  aus     philistäischen  Derketo.    Desto  leichter  konn- 


einer  orientalischen  Legende:  aus  derselben 
schöpften  die  Gnostiker,  die  Jesus,  den  Sohn 
der  A  starte  Maria,  Ichthys  nannten  [§  310]. 

*)  Ov.  M  iu;  vgl.  Myth.  Vat.  I  86.  Die 
Sage  knüpft  an  die  halbe  Fischgestalt  Der- 

ketos,  (Luk.)  dea  Syr.  14,  und  daran  an,  dass  I  Küste  und  des  Euphratgebietes  z.  T.  wirk- 


ten im  Derketomythos  die  'Palaestini'  in  die 
Legende  von  der  'Babylonierin'  verwoben 
werden  (z.  B.  Ov.  Af  4  4«  fT.;  F  24ei).  —  Es 
scheint  mir  keineswegs  ausgeschlossen,  dass 
diese  Beziehungen  zwischen  den  Kulten  der 


ihr  Fische  heilig  waren  (Dibtebich,  Aberkios- 
inschr.  40 1 ;  45  *). 

*)  Ov.  Af  3ui;  vgl.  Manil.  4&$o;  Ampel. 


lieh,  wenn  auch  durch  manche  Zwischen- 
glieder vermittelt,  auf  die  Zeit  zurückgehen, 
da  Assyrien  in  den  Mittelmeerhafen  gebot; 


Altertum« vfawmitthftn.   V,  2.  85 
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an  askalonitische  Überlieferungen  anknüpfenden  Sagen  andererseits  zeigt 
sich  freilich  darin,  dass  in  dieser  die  Mutter  der  Göttin  'Taube'  ins  Meer 
stürzt  und  vom  Fisch  gefressen  wird,  während  in  der  griechischen  Kas- 
siepeiasage  Andromeda  und  in  dem  aus  der  hebräischen  Legende  zu  fol- 
gernden Mythos  die  Taubengöttin  selbst  dem  Meeresungeheuer  geopfert 
wird.  Die  askalonitische  Sage  scheint  hier  gegenüber  der  von  Ioppe,  die 
in  zwei  unabhängigen  Versionen  überliefert  ist,  sekundär,  und  da  auch 
die  griechische  Kassiepeiasage  von  dem  Schönheitsstreit  der  Heroine  mit 
den  Nereiden  schwerlich  unverfälscht  die  philistäische  Legende  wiedergibt, 
so  können  wir  diese  hier  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  rekonstruieren. 
Als  echte  Punkte  der  Kulte  und  Mythen  von  Ioppe  bleiben  aber  doch  be- 
stehen: die  Vorstellung  des  Sturmdämons  als  eines  Meerungeheuers,  der  Ritus 
der  Jungfrauenopfer  zur  Beschwichtigung  dieses  Ungeheuers,  der  Glaube, 
dass  die  Seele  des  geopferten  Mädchens  in  eine  Taube  verwandelt  wird,  end- 
lich die  Verehrung  einer  Göttin  'Schönheit',  der  Mutter  eines  Mädchens, 
das  als  Prototyp  der  Jungfrauenopfer  zuerst  ins  Meer  geworfen  sein  sollte. 

Der  Kultus  von  Ioppe  ist,  wie  so  viele  philistäische,  zuerst  nach 
Kreta  übertragen  worden ;  auch  Kassiepeia  stammt  wahrscheinlich  aus  der 
kretischen  Sage1);  eine  andere,  wohl  ebenfalls  kretische  Übersetzung  des 

anderes  ist  freilich  unter  griechischem  Ein- 
fluss  im  Perserreich  nach  dem  Binnenland 
übertragen,  wie  die  Kephenen  (schon  im 
V.  Jh.:  Hdt.  7«;  Hellan.  FUG  I  67uo),  Uber 
die  Tümpel  bei  Rosche»,  ML  II  1105  eine 
Reihe  unwahrscheinlicher  Vermutungen  äus- 
sert, die  Aithiopen,  die  Perseus-  und  Memnons. 

')  Da  Perseus  in  den  Traditionen  der 
Rhodier  wichtig  ist,  die  am  Ende  des  VII.  Jh. 's 
den  Handel  an  der  ägyptisch-syrischen  Küste 
eifrig  betrieben,  so  hat  Tümpel  (die  Aithiopen- 
länder  dea  Andromedamythos,  Phil.  Jbb., 
Sappl.  XVI  1887  129-220)  die  Sonneninsel 
Rhodos  Aithiopia(?)  als  Ausgangspunkt  der 
Sage  bezeichnet.  Wahrscheinlich  haben  wirk- 
lich rhodische  Dichter  die  Sago  umgemodelt, 


mann,  Kypr.  Urepr.  d.  Aphrod.  59  erinnern  an 
die  Homonymie  von  Keryneia  auf  Kypros 
und  in  Achaia,  man  könnte  auch  an  Tegea 
denken.  Hdt  7»o  [d.  i.  Hellanikos?J,  der 
Aithiopen  als  Ansiedler  von  Kypros  nennt, 
hat  vielleicht  diesen  Kepheus  mit  dem  Ai- 
thiopenkönig  identifiziert),  können  aus  der 
argivischen  Sage  stammen,  wie  sicher  Ke- 
pheus von  Kaphyai  [202t]  und  Tegea  1204-tJ; 
und  selbst,  wenn  diese  Möglichkeit  anszu- 
schliessen  wäre,  bliebe  es  zw.,  ob  der  Zu- 
sammenhang mit  dem  Andromedamythos  hier 
nachtraglich  gelöst  oder  noch  nicht  her- 
gestellt war.  Das  thessalische  Ioppe  (StB. 
9  r  339 1»),  mit  dem  auch  die  gln.  T.  des 
Aiolos  (ebd.  u)  und  wahrscheinlich  die  gln. 
und  vielleicht  ist  hier  Kassiepeia  oder,  wie  sie     T.  des  Iphiklos.  Theseus'  Gel.  (Plut.  Th.  29; 


in  Rhodos  wohl  noch  hiess,  Kassopa  Aithiopen 
königin  wie  auch  M.  der  Libye  von  Epaphus 
(Hyg.  f.  149)  geworden;  aber  Kassope  in 
Epeiros  ist  gewiss  nicht  von  den  dortigen 
argivischen  Kolonien  [351  f.]  zu  trennen, 
also  von  Pheidon  nach  seiner  Ahnfrau  ge- 
nannt worden.  Auch  Kepheus  und  Phineus 
standen  bereits  in  argivischen  Genealogien 
[555  &;  556  nj,  und  zwar,  wie  die  nachge- 
bildete tegeatische  Sage  beweist,  wahrschein 


vgl.  "Inny  Athen.  XIII  4  557  a),  und  das 
schöne  Weib  lope  (VProp.  III  26&  —  II  28si  ) 
zu  verbinden  ist,  kann  nachträglich  mit  der 
gln.  philistäischen  Stadt  verknüpft  sein,  in- 
dem die  T.  des  Aiolos  Gründerin  dieser 
wurde.  Endlich  ist  Thronie,  die  Eponymc 
von  Thronion  [93  itj,  vielleicht  erst  durch 
eine  sekundäre  Gleichsetzung  zweier  ver- 
schiedener Arabos  (Arabios)  Grossm.  Kassie- 
peias  geworden,  Hsd.  fr.  45  Rz.  Da  indessen 


lieh  bereits  im  Kreise  der  Perseusmythen     sicher  die  Göttin  von  Ioppe  in  die  kretische 


/204iJ.  Nun  sind  zwar  argivische  Be- 
ziehungen zu  Ioppe  so  wenig  zu  beweisen 
als  zu  bestreiten,  und  vollständig  sichere 
Spuren,  die  den  Mythenkomplox  über  die 
iirgivische  Kultur  hinaus  bezeugen,  gibt  es 
nicht;  denn  Kepheus,  der  V.  des  Thespeios 
(Sch.  B  498  BL),  und  der  gln.  Achaier,  der 
mit  Buraiern  von  Olenos  und  Dyme  zu  der 
Göttin  von  Golgoi  kommt  (Lykophr.  586: 
vgl.  o.  [337  nj;  Tümpbi  a.  a.  0.155  und  Ex- 


Kultur übernommen  ist,  so  ist  es  doch  j.  g. 
wahrscheinlicher,  dass  auch  Kassopa  aus 
dieser  letzteren  stammt  nnd  aus  ihr  mit  Per- 
seus in  die  mittelgriechischen  Kolonialstaaten 
wanderte.  Immerhin  bleibt  in  diesem  wich- 
tigen Punkte  eine  Unsicherheit,  namentlich 
weil  Heimat  und  Bedeutung  des  Kepheus 
und  seines  Volkes,  der  Kephenen,  bisher 
nicht  festzustellen  sind.  Letztere  Bezeichnung 
,  stimmt  überein  mit  einem  Worte,  da«  EM. 


Digitized  by  Google 


Andromeda.    Kallons.   Leukothea.  (§300.) 


1347 


Namens  Iafo  ist  Kallone1).  Mit  dieser  zusammen  steht  vermutlich  in 
Samothrake  und  Lesbos  die  den  Schiffern  freundliche  *)  Göttin  Leu- 
kothea9), die  auch  den  Namen  Kaie  geführt  zu  haben  scheint4):  und  da 
bei  dem  lesbischen  Kallonigolf  ein  Mythos  lokalisiert  ist,  der  offenbar  dem 
Leukotheatypus  angehört,  und  da  ferner  der  Leukotheamythos  selbst  offen- 
bar auf  ein  Ritual  hinweist,  das  dem  von  Ioppe  sehr  ähnlich  gewesen 
sein  muss6),  so  ist  diese  Göttin,  die  sich  wahrscheinlich  mit  der  boioti- 
schen6)  Kultur  nach  dem  Isthmos7),  Mossenien8),  Lakonien9),  nach  den 
Inseln  des  ägäischen  Meeres10)  und  nach  Ionien")  verbreitet  hat,  ebenfalls 
der  Iafo  nachgebildet.  Nach  Boiotien  scheint  die  philistäische  Göttin  nur 
über  Kreta  gekommen  zu  sein,  und  auf  dieser  Insel  ward  wirklich,  zwar  viel- 
leicht nicht  Leukothea  selbst,  aber  doch  die  immer  ihr  gleichgesetzte  Ino  unter 
dem  Vollnamen  Inachos1»),  'die  das  Kind  beklagt',  verehrt.  —  Der  Namen 
Leukothea  wird  im  Altertum  gewöhnlich  auf  den  Meeresschaum  bezogen18); 
das  führt  hinüber  zu  dem  berühmtesten  Namen,  unter  dem  die  Stadt- 


8  t  512«  zu  xwqpo'c  stellt,  das  also  'betäubt', 
'regungslos'  oder  etwas  derartiges  (vgl.  Hsch. 
xrtfrjyttfötH'  Ttiv<fto[iivoi,  xataotaiyaaftivoi) 
bezeichnet  haben  muss  und  daher  auch  die 
Drohnen  (Hsch.  xtjqyrjfas)  and  die  stachel- 
losen, ungefährlichen  Macken  (Hsch.  «w^'D 
bezeichnen  konnte.  Aber  das  Zusammen- 
treffen des  Wortes  ist  vielleicht  Zufall. 
TBhpbl  bei  Roschkb,  ML  II  IIISji  denkt 
an  einen  Zusammenhang  zwischen  Kepheus 
und  Kaphisos,  wofür  der  argivische  Fluss, 
der  mit  Phoroneus  und  Asterion  als  Schieds- 
richter zwischen  Poseidon  und  Hera  galt 


(Paus.  II  15i)  und  der  in  Arge 


Heilig- 


tum besass  (ebd.  20  e),  sprechen  könnte.  Ich 
selbst  vermutete  früher  philistäischen  Ur- 
sprung des  N.'s  (rffi  =  'Stein'). 

>)  S.  o.  1231  nj;  vgl.  Plat.  tymp.  XXV 
206  d  und  die  Bemerkungen  Philol.  n.  F.  I 
1889  92  f.  u. Tümpel  bei  Roscher,  ML  II  936  f. 

»)  Prop.  III  24  (II  28)io ;  Nonn.  D  9,«; 
10m  ff.  Vgl.  o.  [711t].  Nach  Dion  Cbrys. 
64  S.  208  Ddf.  rufen  die  Schiffer  Leukothea, 
die  Steuerleute  die  Dioskuren  an.  Die  Unter- 
scheidung ist  sekundär. 

»)  Orph.  h  78.  Ritsch  l,  Ino  Leukothea. 
Bonn  1865;  v.  Baudissin,  Stud.  II  174  f. 

4)  Kaitji  ifgö/jof  hiess  der  Ort,  wo  sie 
gelaufen  sein  sollte,  Plut.  symp.  V  81  (s.  aber 
o.  11271  i]).  Kakrj  steht  auf  einem  rf.  Vb. 
neben  einer  versinkenden  Frau  (Leukothea?), 
der  '(Mvotv'c  eine  Schleife  (das  xQtjieftror?) 
reicht.  Ritschl,  Ino-Leuk.  S.  19  T.  II«.  — 
Noch  heute  heissen  die  Neraiden  KaXtj. 

*)  Doch  ist  an  die  Stelle  der  Taube  die 
at»vta  getreten  [844  »J. 

•)  Ausser  in  Orchomenos  (und  Theben, 
Plut.  apophih.  Lac.  Lycury.  26;  vgl.  Pind.  P 
2 n)  wird  L.  in  Cbaironeia  verehrt  (Plut.  qu. 

Rom.  16).  (Aevxo?)&ta  IwttjQtt 

Xtptrla  in  Athen,  CIA  in  868. 

')  üeber  Korinth  s.  o.  [135],  Ober  Me- 
gara  o.  [127]. 


•)  Ueber  Korone  s.  Paus.  IV  34  4. 

•)  Ueber  Thalamai  s.  0.  [156t],  Ober 
Brasiai  Paus.  III  24«,  Ober  Epidauros  Limera 
ebd.  28«,  Ober  Leuktra  ebd.  26«.  Vgl.  Alkm. 
fr.  84.    Mehr  bei  S.  Wide,  Lak.  Kulte  227  ff. 

>°)  Ueber  Delos  s.o.  [235 1],  Ober  Samo- 
thrake o.  [229  tj,  Ober  Rhodos,  von  wo  der 
Kult  auch  nach  Pamphylien  gelangt  zu  sein 
scheint  (anon.  *tad.  mar.  magni  GGM  I  488), 
s.  o.  [266],  über  Kos  Paton-Hicks  87  a,  Ober 
Lesbos  o.  [298iJ,  Ober  Tcnedos  o.  [303 n]. 

u)  S.o.  1275  f.;  288b;  293%;  376,;  970»]. 
Vgl.  Ober  die  Verbreitung  des  Leuk.-kultus 
bes.  Ritschl,  Ino-Leuk.  12 — 16. 

")  Hsch.  7*'«jffiß  •  ioQitj  Aevxa9itti  iv 
KQtjip  fino  Ivaxov.  'Iroff  waren  sprüch- 
wörtlich, Suid.  $  r;  Apostol.  9«a;  Zenob.  4  s« 
(wo  die  Geschichte  ausführlich  erzählt  ist) 
u.  aa.  Später  hat  man  Ino  selbst  beklagt 
[970h].  Der  N.  Inachos  erscheint  in  Boiotien 
[60m]  und  in  Argos,  von  wo  er  sich  weiter 
verbreitet  hat,  als  Flussbezeichnung:  obwohl 
die  Benennung  eines  Flusses  nach  einer 
weiblichen  Gottheit  dem  späteren  griechischen 
(und  römischen)  Gebrauch  widerspricht,  kann 
doch  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese 
'Flüsse'  nach  den  Klagen  lnos  heissen  (anders 
Ritschl  a.  a.  O.  29  t*).  Der  Zug  der  Klage 
um  das  Kind  (lo:  Ov.  M  1  ts«)  blieb  bei  dem 
argivischen  Inachos  erhalten,  als  der  Fluss 
das  Geschlecht  verändert  hatte,  was  schon 
während  der  Blütezeit  der  argivischen  Kultur 
geschehen  zu  sein  scheint.  —  Nicht  glücklich 
vergleicht Fick  (inBBZZSKBBKOBBsBeitr.  XXVI 
1901  112)  mit  dem  Flussn.,  der  hier,  wie  ge- 
wöhnlich, sekundär  ist,  Hsch.  Ivtiaai-  xaraxfat 
und  deutet  7»>a-/(o)oc  als  'schotteransetzend'. 

'»)  S.  z.  B.  Philostaph.  FHG  III  34»; 
Korn.  23  S.  132  Os.  u.  aa.  Daneben  wird 
freilich  der  N.  auch  von  dem  'Lauf  durch 
das  megariache  'weisse'  Feld  erklärt,  Nonn. 
D  107«;  Sch.  C  384;  Eust.  C  339  1543»«; 
EM  Atvxo».  561«». 

85* 
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göttin  Iäfö  fortlebt,  Aphrodite1).  Denn  wenngleich  der  zweite  Bestand- 
teil dieses  Namens  noch  nicht  sicher  gedeutet  ist*),  so  sollte  doch  nicht 
bezweifelt  werden»),  dass  die  Göttin  irgendwie  mit  dem  Schaum  des 
Meeres*)  in  Verbindung  gesetzt  war,  aus  dem  sie  der  Mythos  auch  auf- 
tauchen lässt*).    Berührt  sie  sich  schon  in  dieser  Beziehung  mit  Leu- 

l)  Neben  dieser  Form  finden  sich  fol- 
gende Varianten:  1)  'Atf^oxidrj  Hieron vb., 
Krbtschmbr,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895 
471;  Gr.  Vaseninschr.  145.  2)  'Aopogdixa, 
Bekund&re  pamphylisch  •  kretische  Bildung, 
Krbtschmbr  ebd.  266  f.;  vgl.  Brcgmann,  Gr. 
Gramm. *  81 ;  136.  3)  'J<pQodixn  Krbtschmbb, 
Vaseninachr.  156.  —  Kurzformen:  1)  'A<fQaJ 
Nik.  al.  406 ;  Beek.,  An.  II  857  u.  aa. ;  2)  Ayotiw 
(überl.  'Apopeitjf)  uaxv,  Kaibbl  ep.  1034  heisst 
nach  Kaibbl,  Herrn.  XIX  1884  261  die  Aphro- 
ditestadt [211  e  f.]  Ainos.  Vgl.  den  Monat 
"A<poios  in  Perrhaibia  und  die  o.  [853  zu  852 n] 
erwähnte  Etymologie.  Freie  Deutungen  sind 
die  namentlich  in  der  späteren  Dichtung 
überaus  häufig  auch  ohne  Angabe  des  Haupt- 
namens  gebrauchten  Beiwörter  ayQoyerrjs 
(z.  B.  Hsd.  9  196;  Orph.  fr.  140«;  an.  Laur. 
bei  Studbmünd,  An.  I  269)  und  dtpooyivua 
(z.  B.  Bion  9i  M. ;  AP  V  272s;  VII  218 n; 
IX  324 1;  CIG  1U  5956;  EM  179«;  Journ. 
Hell.  stud.  XXHI  1903  241  im  »). 

*)  Man  hat  u.  aa.  an  dvai  gedacht  {EG 
97b«;  EM  1734;  Engel,  Kypr.  II  46;  Tüm- 
pbl,  Phil.  ;Ibb.  XVI  Suppl.  1887  213)  oder 
an  dtf-o-ödixn  'die  Ober  das  Meer  Wandelnde' 
(Kbbtschmbb,  Gr.  Vaseninschr.  156  i  ;  Zs.  f. 
vgl.  Sprf.  XXXIH  1895  267)  oder  an  V* 
'glänzen'  oder  an  dieo9m  'eilen',  L.  v.  Schbö- 
dbb,  Gött.  u.  Her.  I  1887  S.  7.  Auch  *din> 
'benetzen'  (vgl.  dtaiyta,  di$gos)  kommt  in  Be- 
tracht. Vgl.  Anakreontea  53  so  /«poTijyc  ör' 
ix  9aXäoat]s  |  dedQoatofteyny  KvUrjorjv 
iköxevae  noVrof  dopgü;  Himer,  or.  lio  frt 
toV  aopqoy  f*etd  xrjv  9dXaeoay  i(  dxQtay 
nXoxüptav  axätovoav.  '  Watergoddets'  über- 
setzt Cook,  Class.  rev.  XVII  1903  177  den  N. 

*)  An  bhräj  'glänzen'  als  ersten  Teil  des 
Stammes  ('A)opQod-  dachte  Ii.  Mbtbb,  Bemerk. 
36,  'A-opoox-dirrj  —  bhrac  -f-  diti  riskiert 
Emma  NN,  Kypr.  69  ff.,  was  'Feuerzttnderin* 
heissen  soll.  Ebenderselbe  schlägt  später 
(zur  röm.  Königsgesch.  S.36)  die  Uebersetzung 
vor:  'die  Wolken  und  Feuchtigkeit  An- 
treibende'. Hoffmann  in  Bbzzenbbbgebs 
Beitr.  XVIII  1892  289  trennt  '  A-tpood-ixt] 
(qpood  =  tpQog' \  vgl.  opXiyos,  fulgur)  'mit 
Glanz  umgeben'.  Eick,  Gr.  Personenn.»  439 
hält  den  N.  für  schwerlich  griechisch.  Viele 
Neuere  glauben  semitische  Spuren  im  Kult 
und  auch  in  den  Kunsttypen  der  Aphrodite 
zu  finden  (so  z.  B.  Tiblb,  Rev.  de  l'htit.  des 


rel  II  1880  146—152;  Furtwänqlbb,  Mw. 
633 1  gegen  Köbte,  Archäol.  Stud.  f.  Brunn 
29  ff.);  so  sind  denn  auch  viele  Neuere  auf 
semitische  Etymologien  verfallen,  z.  0.  auf 
",mt  mit  Artikel,  Clacs,  Antiqu.  Dian.  not. 


51 ;  auf  n-t  zuletzt  Tümpbl,  Phil.  Jbb.  XI 
1880  680;  aufnrw  Hommbx,  Phil.  Jbb.  CXXV 
1882  176  (Roscher,  Nekt.  u.  Arobros.  90); 
Lswy,  Semit  Fremdw.  250.  Andere  semiti- 
sche Ableitungen  sammelt  Tümpbl  a.  a.  O.; 
sonstige  Etymologien  EG  (97  so)  und  EM 
(1794  ff.)  A<pq.  ;  G.  Meyer,  Gr.  Gramm.»  246. 
Eur.  7V.  984  xai  xovyofi'  dp&Jc  dqiooovytji 
9eas  will  nicht  wissenschaftlich  ety- 
mologisieren, wie  im  Altertum  (z.  B.  von 
Korn.  24  S.  134  Os.)  angenommen  wurde;  in 
der  Konversation  des  Publikums,  dem  der 
Dichter  seine  Vorbilder  entnahm,  waren 
solche  Wortwitze  üblich. 

*)  Nicht  etwa  von  dem  Schaum  der 
antQfiattt,  wie  viele  Alte  annehmen,  z.  B. 
Korn.  24  S.  133  Os.;  Isid.  etym.  VIII  11?;. 

6)  'A<p$.  norToytryg,  Orph.  h  55s;  novio- 
ytytia,  Opp.  Kyn.  Ist;  9<tXt«raiyoros,  Nonn. 
D  13 4M.  Später  wird  der  Mythos  am  roten 
Meer  lokalisiert  [389i],  tk  xo  xüy  aXtSy 
yöviuov  (Plut.  gu.  eonv.  V  IO4;  vgl.  Korn.  24 
S.  132  f.  u.  aa.)  bezogen  oder  sonst  mystisch 
gedeutet  (Hirn.  ekl.  18*  rac  di  oidivae  xavxas 
al'ttvi<  noxe  etat  ftvatixol  Xöyot  xgvrtxtiy 
xeXsvovai).  Die  übrigen  litterarischen  Zeug- 
nisse sammelt  Stbphani,  Compte  rendu  1870/1 
12—19.  Auch  die  bildende  Kunst  hat  die 
Meergeburt  oft  dargestellt,  z.  B.  Pheidias  am 
Thron  des  olympischen  Zeus,  Paus.  V  1 1  ■ ; 
über  &f(Xaooa  ayt'xovaa  'Aopoodixyy  Tiaida 
an  dem  Sockel  der  von  Herodes  Atticus  ge- 
stifteten Gruppe  des  Poseidon  und  der  Am- 
phitrite  auf  dem  Isthmos  s.  Paus.  II  1»  (Re- 
konstruktionsversuch von  Stephani,  Compte 
rendu  1870/1  S.  128  ff.).  Vgl.  im  allgem.  Ste- 
pbani  a.  a.  0.45 — 133;  db  Witte,  Gaz.  arch. 
1879  171  j>M9»  (bei  Besprechung  eines  Gold- 
blättchens aus  dem  lok tischen  Oiantheia,  das 
Ero9,  TIA099A  aus  dem  Wasser  hebend, 
darstellt);  Pktbbsbn,  Röm. Mitt. XIV  1899  154 
—162.  Anderes  bei  Hitziq-BlCmnbr  zu  Paus. 
V  II»  und  über  die  Anadyomene  u.  [1374], 
über  die  Muschelgeburt  u.  [1350%].  In  der 
Form,  wie  Hsd.  »190  ff.  den  Mythos  erzählt, 
ist  er  freilich  durch  spekulative  und  auch 
durch  aetiologische  (Enmann  S.  23)  Rück- 
sichten mitbestimmt;  aber  das  Auftauchen 
der  Göttin  aus  dem  Meer  war  wahrschein- 
lich schon  vorher  überliefert.  —  Aphrodites 
Kopf  aus  der  Erde  oder  aus  Blumen  sich 
erhebend,  von  Eroten  begrüsst,  will  man 
auf  rf.  Vbb.  (El.  c£r.  IV  35  =  mon.  d.  i.  IV 
39;  Fbörtjer,  Mu*.  de  Er.  xxi)  erkennen; 
Strpuani,  Compte  rendu  1875  64  f.;  Fabnbll, 
Cult»  of  Gr.  utat.  II  697  beziehen  das  auf  die 
Gleichsetzung  von  Aphr.  und  Kore  [1358\], 
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kothea,  mit  der  sie  auch  in  örtlichen  Legenden  bisweilen  verbunden  wird, 
so  tritt  sie  ihr  darin  noch  näher,  dass  wie  dieser  auch  ihr  der  Delphin 
der  Eisvogel  *)  und  die  Schildkröte 8)  heilig  waren ;  in  den  beiden  ersteren 
erblickte  man  Dämonen  der  ruhigen  See,  und  in  diesem  Sinn  konnte  man 
auch  die  Schildkröte  deuten*),  die  allerdings  vielleicht  ursprünglich  eine 
andere  Bedeutung  hatte6).  —  Auch  sonst  fehlt  es  nicht  an  Beziehungen 
zwischen  beiden  Göttinnen 6).  Wie  Leukothea  dem  Odysseus  ein  Rettungs- 
band, xor^dtfivov,  das  dieser  rückwärts  ins  Meer  werfen  soll7),  reicht8),  so 
scheint  eine  solche  Binde  in  gewissen  Aphroditekulten  üblich  gewesen  zu 
sein:  die  Sage  von  dem  xQi';dt[ivov9),  das  die  Göttin  der  Andromache 
schenkt,  wird  in  letzter  Linie  an  einen  derartigen  Ritus  anknüpfen.  Die 
Rettungsbinde  war  in  Samothrake  purpurfarben10);  wahrscheinlich  hängt 
damit  zusammen,  dass  die  Purpurfarbe11)  und  die  Purpurmuschel ")  wie  der 
phoinikischen  Astarte1*)  so  auch  der  Aphrodite  heilig  gewesen  sind.  Ja, 


jedoch  ist  die  Sache  sehr  zw.  Vgl.  o.  [827 \]. 

')  Ein  Delphin  trägt  die  aus  dem  Meer 
geborene  Göttin  in  Kypros  ans  Land,  Nonn. 
D  ff.    Oft  stellt  die  bildende  Kunst 

sie  mit  diesem  Seetier  dar.  Vgl.  Gell.  VI(VII) 
8»  und  die  kleine  Statue  des  Museo  Bor- 
bonico  bei  Mülleb -Wieseler  II'xxv  274  a. 
Vieles  andere  bei  Stabk,  8ite.b.  SGW  1860 
62  ff.;  Stkphani,  Comptt  rendu  1864  202  ff.; 
FurtwXnoi.br,  Samml.  Sabur.  II  zu  T.  lxxvi. 
Es  tritt  jedoch  bei  Aphr.  selbst  dies  Attribut 
erst  später,  und  zwar  besonders  auf  Mzz., 
z.B.  von  Laodikeia  in  Phryg.  ( Iiihoof- Bl pm er, 
Kleinas.  Mzz.  I  269  ff),  Perge  (ebd.  II  327,), 
Pautalia  (v.  Schlosser,  Numism.  Zs.  XXI II 
1891  15  t»),  auf,  während  Eros  es  schon  im 
streng  schönen  Stil  erhält.  —  Ueber  Aphr. 
mit  dem  Seeungeheuer  s.  Stark,  Sitz.ber. 
SGW  XII  1860  48  T.  vi. 

')  Sch.  Theokr.  7 st. 

»)  Vgl.  Gerhard,  Akad.  Abb.  T.  xxix«; 
Curtiüs,  Sitz.ber.  BAW  1869  475;  Farnbll, 
Cult*  of  Gr.  st.  II  674a.  Die  Legende  des 
Heiligtums  der  Aphrodite  avoai«  am  thes- 
salischen  Peneios,  wo  Lais  (vXivatf  xeXwvaif 
(gewiss  nicht  =  'Schemel',  wie  Tümpel  bei 
Paüly-Wissowa  I  2729*7  meint)  erschlagen 
sein  sollte  (Tim.  FHG  I  219io»;  Polemon 
FHG  III  127*4),  scheint  an  den  Kultgebrauch 
anzuknüpfen,  der  Göttin  Schildkröten  zu 
opfern.  Anderes  o.  [197  t].  Ueb.  die  Schild- 
kröte am  megarischen  Leukotheaheiligtum 
s.  o.  [127 1], 

*)  Für  diese  Deutung  tritt  A.  de  Riddbr 
i<f.  aQX-  1895  170  bei  Besprechung  eines 
Spiegelgriffs  (die  entkleidete  Göttin  auf  einer 
Schildkröte  stehend)  ein.  Die  Schildkröte 
lässt  sich  durch  das  ruhige  Meer  hintreiben, 
Plin.  n  h  9*t:  das  scheint  der  Ausgangspunkt 
der  Symbolik.  Eine  siderische  Beziehung 
(Svoborob,  Bull,  corr.  hell.  XV1I1  1894  108) 
hat  die  Schildkröte  nicht.  Plut.  /«.  75  be- 
zieht dies  Symbol  der  Liebeagöttin  auf  die 
den    Ehefrauen    ziemlichen  Eigenschaften 


oixovQia  xai  oiojntj. 

»)  S.  o.  [1334  zu  1333 ii J. 

■)  Vgl.  Maass,  Griech.  u.  Sem.  85 1.  Im 
athenischen  lobakchendekret  (Maass,  Orph. 
26  Z.  ii«)  steht  'A<fQodtixt]  hinter  Palaimon. 

')  $  850;  459.  Aehnlich  heisst  es  tu- 
st ramina  ponto\  pone  iacit,  Val.Fl.  S441.  Die 
Sitte  erklärt  sich  aus  der  o.  [875  f.]  be- 
sprochenen Vorstellung. 

8)  Das  xfnj&epvov,  das  nach  Klem.  Alex. 
protr.  An  S.  50  Po.  för  Leukothea  charak- 
teristisch war  (Gerhard,  Ant.  Bildw.  217n), 
ist,  wie  es  scheint,  bei  Homer  ein  kurzer 
Kopfschleier  (Ritschl,  Ino  Leuk.  22),  später 
ging  der  Namen  aber  auf  den  langen  Schleier 
Ober,  der  jenen  ersetzte,  und  so  scheint  die 
bildende  Kunst  ihn  dargestellt  zu  haben. 
Lykophr.  758  gibt  seiner  Byne  statt  des 
»(ttjötpvov  den  äfittvt;  so  scheint  Homer 
das  Stirnband  zu  nennen. 

•)  X  470.  Vielleicht  knöpft  die  Vor- 
stellung von  Aphr. 's  xeorög  (von  den  Schol. 
[z.  B  zu  3  224]  u.  Hsch.  *  v  ebenso  wie  noXv- 
xtorof  als  notxiXof  gedeutet  und  von  xevrttv 
abgeleitet)  Ipds  (Bernodlli,  Aphr.  344  ff.; 
Kastriotis,  'Ktp.  a'Qx-  1895  186  T.  ix;  vgl.  0. 
1885  aj),  der  freilich  eine  andere  Bedeutung 
erhalten  hat,  unter  andenn  auch  hieran  an. 
»•)  S.  o.  [229 ij. 

,l)  S.  0.  [435*].  4<fq.  uoqtfVQit},  Anakr. 
fr.2»;  Venus  Purpurissa,  Intp.  Serv.V.4  I730. 

")  Die  Schönheit  der  Purpurmuscheln 
von  Kythera,  das  deshalb  Porphyrussa 
hiess  (StB.  Kv9.  391 11;  nach  Arsttl.  fr.  478 
S.  1556  b  16  mit  den  von  MsrN.  zitierten  Stel- 
len) wird  einer  der  Gründe  gewesen  sein,  der 
Aphr.  gerade  hier  ein  Heiligtum  anzulegen. 

")  Die  'phoinikische  Aphr.'  soll  deshalb 
Blatta  (Baaltis  oder  Mylitta  nach  Müxter, 
Rel.  d.  Karth.  22)  geheissen  haben,  lo.  Lyd. 
men*.  1 1».  Auf  tyrischen  Mzz.  des  Elagabal 
trägt  die  Göttin  bisweilen  die  Murexmuschel 
in  der  Hand;  doch  ist  die  Purpurschnecke 
das  gewöhnliche  Mz.wappen  von  Tyrus,  Hbad 
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dass  die  Muschel  Uberhaupt  später  eines  der  Attribute  der  Göttin  wurde  l), 
so  dass  man  die  Göttin  bei  ihrer  Geburt  in  einer  Muschel  darstellte*), 
mag,  wenngleich  auch  andere  Vorstellungen  mitgespielt  haben  können, 
zugleich  an  die  Beziehungen  Aphrodites  zur  Purpurmuschel  anknüpfen. 
—  Wie  die  Kadmostochter 8)  so  scheint  ferner  Aphrodite  in  manchen 
Sagen  Geliebte  des  Meeresgottes  gewesen  zu  sein,  mit  dem  sie  auch  im 
Kult  oft  gepaart  wird4).  Endlich  zeigt  sich  die  nahe  Verwandtschaft 
beider  Göttinnen  darin,  dass  man  an  einem  ihrer  boiotischen  Heiligtümer 
jenen  Ritus  des  Sprunges  vom  weissen  Felsen  geübt  zu  haben  scheint6), 
auf  den  der  Schluss  der  Inolegende  hinweist.  Ist  demnach  Aphrodite  der 
Leukothea  eng  verwandt,  so  steht  sie  doch  der  Göttin  von  Ioppe6)  noch 
näher:  sie  bildet  die  Brücke  zwischen  dieser  und  ihren  übrigen  griechischen 
Entsprechungen.   Auch  ihr  sind  die  Taube7)  und  verschiedene  Fische 


h  h  674  ff.,  und  die  Tyrier  erzählten  von  der 
Erfindung  der  Purpurbereitung  mit  Hilfe  eines 
Hundes,  Achill.  Tat.  2n  (wo  es  aber  auch 
heisst,  dass  die  tyrische  'Aphr.'  einen  pur- 
purnen Peplos  trug);  Nonn.  Abb.  ad  Greg. 
Nazianz.  c.  Iul.  1  XXXVI  S.  1019  Mi.  Vgl. 
v.  Bacdissin,  Stud.  U  182. 

')  Der  knidiscben  Aphr.  wurden  conchae 
geweiht,  weil  diese  ein  Schiff  aufgehalten, 
das  dem  Periandros  vornehme  Knaben  zur 
Kastration  zufuhren  sollte,  Plin.  n  h  9so;  32s. 
Eine  Beziehung  der  Aphr.  zur  Muschel  zeigt 
auch  die  Neritessage  (til.  ctr.  IV  8.  124  ff.; 
vgl.  o.  [416 ij).  Aphr.  mit  der  Muschel  in 
der  Hand  zeigt  das  Kultidol  auf  dem  von 
Müller- Wiebeler  Il'xxvitti  veröffentlichten 
Oasrlf.  Anderes  bei  Stepbari,  Cotnpte  rendu 
130  ff.  Später  erklärte  man  das  Attribut, 
quod  huius  generis  animal  loto  corpore  simul 
aperto  in  coitu  misceatur,  Myth.  Vat.  II  32; 
III  Iii.  Houssay,  Her.  arch.  XXVI  1895 
1 — 27  sieht  in  der  Muschel  (und  im  Pompi- 
los)  Symbole  für  die  Erzeugung  alles  ani- 
malischen Lebens  aus  dem  Meere. 

*)  Aphr. 's  Muschelgeburt  wird  in  der 
Litteratur  spat,  zuerst  bei  Plaut.  Rud.  704 
erwähnt;  vielleicht  ist  der  Zug  durch  die 
bildende  Kunst  (Jahn,  Sitz.b.  SGW  V  1853 
16  ff.;  Braun,  Zwölf  Basrlf.  Bl.  13 r;  Bbb- 
noulli  326  ff.;  361;  Jamot,  Mon.  mim.  mu*. 
Piot  n  1895  171  -184;  vgl.  auch  die  im 
Arch.  An*.  1895  130  abgebildete  Berl.  Tct), 
die  besonders  in  Tct.,  jedoch  auch  auf  Skph. 
mach  Stbphani,  Cotnpte  rendu  1870/1  134 
als  Symbol  der  Auferstehung)  dies  Motiv 
gern  benutzt  hat,  aufgekommen,  Fubtwäno- 
lkb,  Samml.  Sabub.  zu  T.  cxliv  S.  2. 

»)  Arstd.  3  I  S.  43  Ddp. 

«)  Vgl.  o.  [1145a]. 

»)  S.o.  [79m\  «17t;  io/.  Wahrscheinlich 
hängt  die  spätere  Verwendung  des  Sprunges 
vom  weissen  Felsen  im  Liebeszauber  [SUxo] 
mit  der  Bedeutung  der  Liebesgöttin  in  diesem 
Ritual  zusammen.  Ritsch l,  fno-Leukothea 
39  ff.  vermutet,  dass  Eros  mit  Palaimon 
irgendwo  ausgeglichen  oder  doch  neben  ihn 


getreten  war. 

•)  Diese  scheint  daher  der  Aphrodite 
gleichgesetzt  worden  zu  sein.  Dass  sich  ein 
Heiligtum  dieser  Göttin  auf  der  Insel  be- 
fand, wo  Andromeda  ausgesetzt  sein  sollte, 
ergibt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  der 
Sagenfassung,  dass  die  Jungfrau  ihr  dort 
ein  Opfer  darbringen  wollte,  Kon.  f.  40.  Auch 
Derketo  ist  Aphrodite  gleichgesetzt  worden; 
s.  (Ktes.  bei)  Diod.  2«  [1345]. 

7)  Aus  der  ungeheuren  Zahl  von  Zeug- 
nissen seien  erwähnt:  Pherekr.  und  Alexis 
bei  Athen.  IX  51  S.  39obc;  Antiphan.  ebd. 
VI  71  S.  257  e;  XIV  70  655  b;  Apd.  n.  9. 
FUG  I  43li.;  Plut.  I».  71;  AU.  n  a  4t;  10»«, 
(Eryx);  Sch.  Ap.  Rh.  3mi ;  Prop.  IV  2  (III  8) »„; 
Ov.  A!  15sm;  Drac.6«;  Myth. Vat.  1 175;  II  33. 
In  aUen  möglichen  Verwendungen  geben  die 
Dichter  der  Göttin  die  Taube  als  Attribut: 
Tauben  (bei  Sappho  fr.  1  io  uixees  ofgov9oi) 
ziehen  den  Wagen  der  Göttin  (Claud.  31  to«; 
Anth.  Lat  I  939),  helfen  der  Göttin  beim 
Blumensammeln  (Myth.  Vat.  III  1 1 1).  Die 
Taube  ist  Aphr.  heilig  xa9ao6>>  elycu  to 
Zuioy  xai  tpiXotfoovrjxixöv  (Korn.  24  137  f.) 
oder  oi(  noruxrj  (Cbameb,  An.Par.  IU  118ii). 
Heilige  Tauben  wurden,  wie  es  scheint,  in 
Thisbe  [1313t]  und  Paphos  (MartVIII  28 u) 
der  Aphr.  gehalten.  Ueber  die  Ktesylla- 
gesch.  [237w]  vgl.  Holland,  Philol.  LIX 
1900  354  ff.  Auf  Aphroditekult  beziehen 
sich  wahrscheinlich  die  wilden  Tauben  (?) 
auf  den  Mzz.  von  Sikyon  (Head  h  n  847), 
die  Tauben  auf  den  Mzz.  von  Laodikeia 
in  Phryg.  (Ixboof-Bluhbb,  Kleinas.  Mzz. 

I  269i«)  und  Aphrodisias  (ebd.  I  113«);  denn 
auch  die  bildende  Kunst  hat  seit  der  ar- 
chaischen Zeit  (Fabrbll,  Cutis  of  Gr.  st.  II 
673  ph  xnabc)  in  allen  möglichen  Verwen- 
dungen diesen  Vogel  der  Göttin  ab  Attribut 
gegeben;  vgl.  Bbbnoulli  125;  362,  und  aber 
das  Symbol  im  allgemeinen  Voss,  Myth.  Br. 

II  87;  Ekorl,  Kypr.  II  183;  Jahn,  Sitzber. 
SGW  V  1853  19;  Gabdnkb,  Joum.  Hell.  stud. 
IX  1888  185;  Oiinbfalsch-Riobtkb,  Kypr., 
Bib.,  Horn.  281  ff.    S.  auch  o.  [238;  353t]. 
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heilig,  insbesondere  der  Pompilos,  in  welchem  man  einen  gütigen  Seegeist 
zu  erkennen  glaubte1)-  Denn  gleich  Leukothea  und  wahrscheinlich  gleich 
der  Göttin  von  Ioppe*)  ist  auch  Aphrodite  ursprünglich  eine  freund- 
liche Schützerin  der  bedrohten  Schiffer  gewesen3),  womit  zusammen- 


Die  Taube  scheint  schon  der  nackt  dar- 
gestellten Göttin  der  my kenischen  Kultur 
[1368  u]  heilig  gewesen  zu  sein. 

')  Auf  das  Geleiten  der  Schiffe  bezieht 
sich  wahrscheinlich  schon  der  N.  des  Fisches; 
spater  wird  diese  Eigenschaft  oft  hervor- 
gehoben; vgl.  Erinna  PLG  III  143i  nop- 
nlXt  vnvratoty  nepntav  nXöoy  evnXooy  i%9v 
Tiofin(vaa[i\i  nQvpya9ey  ipay  ädttay  tiaigay. 
Vgl.  Plin.  m  h  9s«.  Nikandr.  fr.  16  findet  eine 
Beziehung  zu  der  Liebesgöttin,  indem  er  ver- 
liebte Schiffer  durch  den  Pompilos  gerettet 
werden  läset.  Diese  Beziehung  kannte  viel- 
leicht schon  Erinna  /«.  o.J.  Der  Fisch,  der 
früh  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen 
und  später  bei  der  Erklärung  des  homerischen 
Ufios  tx9v<  eine  gewisse  Rolle  gespielt  hat 
(z.  B.  Sch.  n  407  AV),  heisst  der  Aphr.  heilig; 
er  soll  mit  ihr  aus  dem  alpa  Ovgäyioy  ent- 
standen sein,  Xenomed.  FHG  II  43i  (Athen. 
VII  18  282  f.);  das  ist  sekundär:  das  Sym- 
bol ist  bei  Aphrodite  nicht  anders  zu  er- 
klären als  bei  Poseidon  und  den  samothraki- 
sehen  Göttern,  denen  der  Pompilos  eben- 
falls heilig  war  (Ail.  n  a  15»;  Kern,  Ath. 
Mitt.  XVIII  1893  383);  auch  Apollon,  der  nach 
Ap.  Rh.  bei  Athen.  VII  19  283 ef  (vgl.  Ail. 
a.  a.  0.)  den  Fischer  Pompilos  in  den  Fisch 
verwandelt  haben  soll,  weil  er  des  Gottes 
Geliebte,  Okyroe,  die  T.  des  Imbrasos  und 
der  Nymphe  Chesias,  von  Milet  nach  Samos 
entführte,  ist  wohl  als  Wetter-  und  Wind- 
gott mit  dem  Fische  in  Verbindung  gesetzt 
worden.  —  Was  Tümpbl,  Philol.  n.  F.  V  1892 
385 — 402  Ober  einen  Pompiloskult  der  tiryn- 
thisch  -  my  k enisch  -  troi zen ischen  U rbe  völk  e- 
rang  behauptet,  beruht  auf  Phantasie.  - 
Ebenso  wie  über  den  Pompilos  ist  über  den 
ebenfalls  der  Aphrodite  heiligen  yaviiXos 
(Kailira.  ep.  5  v.  Wilam.-M.  [Athen.  VII  106 
318bcj)  zu  urteilen. 

3)  Es  ist  allerdings  nicht  bezeugt,  dass 
diese  Göttin  auch  als  Retterin  aus  der  Not 
des  Seesturms  galt,  wie  etwa  die  sidonische 
A starte,  der  man  nach  glücklicher  Seefahrt 
opferte  (Ach.  Tat.  I  I  i).  Aber  bei  ihrer  son- 
stigen Uebereinstimmung  mit  den  griechi- 
schen Seegöttinnen  kann  es  m.  E.  als  so  gut 
wie  sicher  (in genommen  werden. 

*)  Aphr.  Fa> nXoia  in  Phalasarna  auf  Kreta 
(Savigkoiu,  Not.  degll  sc.  RAL  XI  1901  301); 
Knidos  (Mzz.  des  IVJh.'s,  Head,  Carla  87  f.; 
272;  vgl.  u.  [1373t]),  von  wo  der  Kult  infolge 
des  Seesieges  vom  J.  394  nach  Athen  (Peiraieus, 
Ruanoabb,  Ant.  hell.  1069  =  CIA  II  1206) 
übernommen  ward  (v.  Wilaxowitz-Möllem- 
dobff,  Herrn.  XV  1880  501);  Mylasa  (Inschr., 
Ath.  Mitt.  XV  1890  261);  Aigai  in  Kiükien 


(CIG  III  4443);  Olbia  (Latyscubw,  Inscr. 
or.  sept.  ponti  Eux.  I  94;  Stephan i,  Campte 
rendu  1874  103;  Hibst,  Journ.  Hell.  stud. 
XXm  1903  24).   Vgl.  über  Aphr.  Euploia 

,  CIG  8514;  Wblckkb,  AD  III  248  -254.  - 
'AtfQ.  Satagxis,  Pantikapaion,  Latyscubw, 
ebd.  II  25;  yaXrjyair),  AP  X  21 1;  Llmnesla, 
ouae  portuhu*  praeent,  Intp.  Serv.  VA  1  t«. 
Emnwiia,  Usch.  *  r.  Iloyiia  Mai  Aiutvla, 
Hermione,  Paus.  II  34 u.  Wo  diese  und 
ähnliche  Beinamen  in  der  Litteratur  auf- 
treten, können  sie  sich  z.  T.  auch  auf  die 
Meergeburt  beziehen,  wie  Iloyiia,  Eurip. 
Hipp.  524;  Korn.  24  S.  137  Ob.;  Xenarchos 
ntyx.  (Athen.  XIII  24  569c)  bei  Kock  II  469 
4«  ;  eiyaXitj,  Nonn.  D  34m;  424»«;  tiaXaa- 
aaitj,  AP  V  301«;  Musaioa  Itero  Leandr. 
320;  Nonn.  D  2io«:  4»»»;  6so«;  7«»;  18«»; 
3372;  Sit»«»;  42  49«;  ntXayia,  Artemid.  2»i 
S.  142i«  H.;  loh.  Lyd.  mens.  44«  S.  79ia  B. 
Vgl.  Usemer,  Leg.  der  Pelag.  1879  S.  xx.  — 
Ueber  das  Meer  hinfahrend  beschreibt  Orph. 
h  55  »o  die  Göttin  xvxyeiotaiy  ojfoff  ini  noY- 
ttoy  oi dpa  ioxopdyrj  xatQtis  xrjKÖy  xvxXipai 
Xooeiaif.  Vgl.  die  Gemme  bei  Müllbb- 
Wiesblbb  II»xxvi  im  b.  Statt  der  Schwäne 
ziehen  auf  Mzz.  der  Kolonie  Corinthus  (ebd. 
»87 rd)  Hippokampen  oder  Tritonen  Aphro- 
dites  Muschelwagen.  Ueber  eine  auf  dem 
Seebock  reitende  Aphr.  in  dem  später  hoch- 
berühmten Heiligtum  der  Göttin  zu  Aphro- 
disias  in  Karien,  das  allerdings  nicht  frei 
von  barbarischen  Einwirkungen  ist,  s.  Fbbd- 
bich,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  361—380;  Im- 
hoop-Blumkb,  Kleinas.  Mzz.  I  114;  Aphr.  im 
Meer  schwimmend,  Myth.  Vat»  II  30,  der 
darin  ein  Bild  für  den  Schiffbruch  der  Be- 
gierden findet.  —  Aus  Seegefahr  rettet  Aphr. 
den  Herostratos  von  Naukratis,  Polych.  FUG 
IV  480»;  auf  dem  Schiff  stehend  (z.  B.  Mzz. 
von  Kyme  in  Aiolis)  oder  mit  andern  Attri- 
buten der  Schiffahrt  (Mülleb-Wibsbleb  II» 
xxvn  2»«  f.)  hat  die  bildende  Kunst  bisweilen 
die  Göttin  dargestellt.  Vielleicht  als  Ge- 
leiterin  auch  der  Schiffe  heisst  Aphr.  Hege- 
mone; man  kann  freilich  auch  an  die  Leitung 

!  bei  Liebesabenteuern  (Him.  ekl.  12s)  oder  an 
die  Hochzeitsführerin  (Welckbb,  AD  II  17) 

1  denken.  Wegen  der  Schiffahrt  wird  die 
paphische  Aphr.  befragt  (Tac.  hist.  2\;  Suet. 
Tit.  5);  Aerias,  der  Gründer  von  Paphos 
[339  iqJ,  heisst  sehr  wahrscheinlich  nach 
einem  Kultn.,  der  die  Göttin  als  Gebieterin 
über  das  Wetter  bezeichnete;  vgl.  auch  Firm. 
Mat.  4j  Assyril  et  pars  Afrorum  a?rem 
ducatum  habere  elementorum  volunt  et  hunc 
imaglnata  figuratione  venerantur:  nam  hunc 
eumiem  nomine  Iunoni*  et  Vetterte  rirginis 
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hängt,  dass  die  Vögel,  in  denen  man  die  Dämonen  des  guten  Wetters  ver- 
mutete1), wie  Schwan*)  und  Gans»),  der  Göttin  als  Attribut  gegeben  wer- 
den. —  Ausserdem  haben  vielleicht  die  Kreter  auf  Aphrodite  auch  Züge 
der  anderen,  kriegerischen  Göttin  der  Philister  übertragen*),  die  schon  im 


consecrarunt.  —  Allgemein  als  Retterin  der 
Schiffe  wird  Aphrodite  bezeichnet  von  Anti- 
patros  und  Anyte,  AP  IX  143  f.  —  Vgl.  Ob. 
Aphr.  als  Wettergöttin  de  Wittr,  Nouv.  ann. 
publ.  par  la  sect.  franq.  de  Vinxt,  arch.  I  1836 
89  ff.;  Walz,  Nemes.  Graec.  19  f.;  Flasch, 
Angebl.  Argonautenb.  7  ff.;  Farnell,  Cults 
of  Gr.  st.  II  689  ff. 

•)  S.  o.  [834  ff.].  Der  Schwan  galt  als 
ein  Prophet  guten  Wettere;  nur  bei  Zephyr 
sollte  er  singen  [843s],  womit  vielleicht  das 
Heiligtum  der  Aphrodite  Areinoe  auf  dem 
Vgb.  Zephyrion  [913  t;  §  307]  zusammen- 
hängt. Das  von  Aphrodite  zum  Zeichen  der 
Errettung  der  Schiffe  gegebene  Schwanen- 
orakel  YA  1 »«  gibt,  wir  wissen  nicht,  nach 
welchem  Vorbild,  die  alte  Vorstellung  wieder. 
—  Wie  in  andrer  Beziehung  [1313  f.],  so 
steht  Aphrodite  auch  als  Schwanengöttin 
den  deutschen  Schwanenjungfrauen,  den  indi- 
schen Apaaras  nahe  (L.  v.  Schröder,  Griech. 
Götter  und  Heroen  I  39  ff. ;  Fubtwänolbb, 
Sitz.b.  Ba  AW  1899*  607),  aber  die  Bedeutung 
dieser  Göttinnen  als  Wettergeister  tritt  nicht 
klar  hervor.  Auch  Aphrodites  Schwan  ist 
Übrigens  in  alter  und  neuer  Zeit  anders 
gedeutet  worden.  Auf  den  'wollüstigen 
Liebesgenuas'  soll  er  nach  Stephani,  Cotnpte 
rendu  1863  8.  62  hinweiaen;  nach  Six,  Ber. 
arch.  IIIxxxi  1897  164  ff.  führt  der  Schwan 
als  Zugvogel  die  Zeit  der  Liebe  herbei; 
Furtwänolkr  a.  a.  0.  605  erinnert  an  das 
Sternbild  des  Schwans.  M.  Mayer,  Gig.  u 
Tit.  80 «a  meint,  das  Symbol  sei  nachträglich 
von  A  pol  Ion  [1231  ij  auf  Aphrodite  über- 
tragen. Mehr  kommt  m.  E.  in  Betracht,  dass 
der  Schwan  Klagelieder  singt  [375 1»;  619»',  I 
1231 1  / ;  der  zu  diesem  Kreise  gehörige  Freund 
Phaethons,  Kyknos,  wird  wegen  seiner  Kla- 
gen in  einen  Schwan  verwandelt  [394 1  /.  Da 
man  einst  wirklich  den  gefallenen  Morgen- 
stern beklagt  hat,  so  scheint  man  den  kla- 
genden Gesang  des  Vogels,  in  dem  die  mit 
ihm  gepaarte  Göttin  erscheint,  als  eine  Klage 
über  seinen  Sturz  bezeichnet  zu  haben.  Das 
wäre  eine  Parallelvereion  zu  der  Sage,  welche 
Isis  in  Byblos  um  Osiris  als  Schwalbe  klagen 
lüsst  [1355%]. 

')  Aphr.  auf  dem  Schwan  oder  dem 
Schwanenwagen  [1351 ij  wird  in  der  späteren 
Litteratur  nicht  selten  erwähnt,  z.  B.  von 
Orph.  h  55m;  Hör.  c  III  28m;  IV  lt0;  Ov. 
.V  10 71» ;  Stat.  s  I  2ua:  in  der  bildenden 
Kunst  erscheint  dies  Attribut  zuerst  auf 
melischen  Rlfs.  strengen  Stils,  Schünr,  Rlfs. 
Taf.  32 ho  S.  64,  später  sehr  häufig;  s.  z.  ß. 
Böttiger,  Kl.  Sehr.  II  184—190  T.  III  Tct.; 
Müller -Wieseler  II'xxvi  ?«e  (Rlf.);  Ste- 


phakt,  Cotnpte  rendu  1863  64—67;  1864 
203;  1865  64;  1877  246  ff.;  1880  U8i; 
Benndorf,  Griech. -sie.  Vbb.  76 — 81;  Salz- 
mann, N/er.  de  Camire  lx;  Kalkxanh,  Arch. 
Jb.  I  1886  231—260;  Munbo,  Journ.  Hell, 
titud.  XII  1891  316  ff.;  Mylowas,  Ttp.  doX. 
1893  217  f.;  Arch.  Anz.  1894  31  (Tct.,  m. 
Abb.);  L.  v.  Schröder,  Gr.  Gött.  u.  Her.  I 
39-48;  Hauseb,  Arch.  Jb.  XI  1896  192  f. 
Nicht  selten  ist  das  Attribut  auf  Mzz.,  z.B. 
von  Kyzikos  (Hbad  453;  dagegen  wird  die 
Frau  auf  dem  Schwan  der  Mzz.  von  Kama- 
rina,  Greek  coins  Brit.  Mus.  Sic.  36  ff.  für 
die  Stadtgöttin  gehalten).  —  Meiat  reitet  die 
Göttin  auf  dem  Schwan,  der  sich  als  Attri- 
but auch  bei  der  etruskischen  Aphrodite 
Tut  an  findet 

»)  S.  o.  j855t]  u.  unt.  [1370  zu  1369  t]. 

*)  Die  '.4<fQ.  lonhapiyT)  (PauB.  III  15  n) 
oder  ironhoc  (Plut.  inst.  Lac.  27;  vgl.  676* 
I  1444  e)  wird  öfters  in  Sparta  erwähnt,  Plut. 
fort.  Born.  4;  Quintil.  II  4ae;  AP  IX  320; 
APlan.  IV  171;  173  -177;  Auson.  epiyr.  42. 
Bewaffnet  war,  wie  Hauser,  Röm.  Mut.  XVII 
1903  222—254  aus  der  Vergleichung  von 
Nonn.  D  435  ff.  mit  Paus.  III  18«  folgert, 
eine  Statue  des  jüngeren  Polvklet,  welche 
die  Spartaner  nach  der  Schlacht  von  Aigos- 
potamoi  in  Amyklai  weihten;  die  Aphrodite 
von  Troizen  ist  nach  Häuser  eine  Kopie 
dieses  Werkes.  —  Nach  Lact.  I  20«  («) 
hatten  die  Lakonierinnen  die  Messenier  ge- 
schlagen und  sich  dann  mit  ihren  Gatten, 
die  ihnen  zu  Hilfe  kommen  wollten,  ehelich 
vereinigt.  Das  ist  eine  Nach-  und  Umbil- 
dung der  Telesillasage  [170  zu  169t;  205  u], 
die  nachträglich  auf  den  spartanischen  Kult 
übertragen  ist.  Dieser  scheint  dem  kytheri- 
schen  der  Aphrodite  Urania  {töavov  tunXta- 
ufVo»',  Paus.  III  23 1)  nachgebildet,  den  Hdt. 
1  io»  aus  Askalon  herleitet.  Liegt  nun  dieser 
Angabe  auch  natürlich  keine  wirkliche  Ueber- 
lieferung  zu  Grunde,  so  kann  sie  doch  richtig 
erschlossen,  d.  h  die  Taubengöttin  von  As- 
kalon kann  direkt  oder  durch  kretische  Ver- 
mittlung nach  Kythera  gelangt  sein.  Sie 
wurde  der  kriegerischen  Semiramis  gleich- 
gesetzt, scheint  also  ebenfalls  bewaffnet  ge- 
wesen zu  sein,  was  auch  später  noch  so 
auffallen  musste,  dass  man  sie  vielleicht  nur 
deshalb  der  Göttin  von  Kythera  und  der 
kyprischen'lE;'/c<of  (Hach.;  von  Ohkbfalsch- 
Richter,  Kypr,  Bib.,  Horn.  307  als  Anat  ge- 
fasst)  gleichsetzte.  Ausser  Kypros  und  Ky- 
thera-Sparta  ist  das  Vorkommen  der  bewaff- 
neten Aphrodite  nicht  vollständig  sicher.  Es 
wird  zwar  von  Paus.  II  47  (5i)  eine  tönho- 
utVi?  in  Korinth  erwähnt  (Odblbbbg,  Sacra 
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Orient  nicht  allein  neben  die  Stadtgöttin  von  Iafo  getreten,  sondern  bis- 
weilen mit  ihr  ausgeglichen  war.  Auch  hat  man  vielleicht  bereits  in  dor 
kretischen  Kultur  Aphrodite,  die  vermutlich  seit  alter  Zeit  der  Regen- 
und  Quellengöttin l)  Dione  gleichgestellt  ward«)  und  ihr  wirklich  vielleicht 
ursprünglich  gleich  war,  um  Regen  und  Tau»),  um  die  Fruchtbarkeit  der 
Wiesen  und  Äcker  angerufen4);  bei  der  Bedeutung  der  Taube  für  den 


Siryon.  64) ;  da  indessen  die  Mzz.  (Abb.  bei 

MÜLLER-WlESKLBB,  D.a.K.  IlXXVjct;  HlTZIG- 

BlCxnkr,  PauB.,  Münzt.  11  16;  vgl.  Cübtiub, 
SiU.b.  BAW  1869  475  und  u.  11371%])  die 
Göttin  mit  entkleidetem  Oberkörper  sich  im 
Schilde  spiegelnd  neben  einem  kleinen  Eroe 
ähnlich  der  halbbekleideten  Marmorstatue 
bei  Gebhard,  Ant.  Bildw.  X  zeigen,  so  ist, 
obwohl  die  Korinther  ihren  Sieg  Ober  die 
Perser  der  Aphr.  zuschrieben  (Simon,  ep. 
187  B)  und  obwohl  Pausan.'  Ausdruck  dann 
sehr  ungenau  wäre,  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dass  es  sich  um  den  zuerst 
von  Ap.  Rh.  1t«  erwähnten  hellenistischen 
Kunsttypus  (Furtwämulkb,  Mw.  31  ff.)  han- 
delte, der  nicht  notwendig  mit  der  bewaff- 
neten Aphrodite  zusammenhängt.  Es  ist 
deshalb  auch  die  'A<fQ.  i*  danidt  ('Aanidi'}) 
von  Amorgos  (CIG  add.  2264 u)  nicht  sicher 
nierner  zu  rechnen.  Ferner  ist  es  auch  zw., 
ob  die  Aphr.  'AQ$ia  (Sparta,  Paus.  III  17 & ; 
vgl.  die  Gemme,  CIG  7197  b)  hierher  gehört; 
als  'J(a)Qeia  (=  'AsqI«,  Tac.  h  2i;  vgl.  Ed- 
manb  45)  ist  sie  freilich  nicht  zu  fassen. 
Diu  Aphr.  £t(>aieia  von  Mylasa  (CIG  II 
2968  f.7),  die  von  Seleukos  III  so  begünstigte 
(Bbvan,  Ilouse  of  Seleuc.  I  188  f.)  Ztga- 
rowxic  von  Smyrna  (CIG  3137 u;  70; 
3156),  deren  Ursprung  Tac.  a  3e*  wegen  ihres 
Alters  dunkel  nennt  und  die  deshalb  doch  wohl 
nicht  mit  der  allerdings  ebenfalls  in  Smyrna 
verehrten  (CIG  3137«)  Gem.  des  Antiochos 
Soter,  Stratonike,  zusammenzustellen  ist,  die 
'AifQwtitt]  .V«f»7<jpopof  (Argos  [Paus.  II  19«; 
Kultbild  von  Hypermestra  gestiftet]  und 
Smyrna  [Mzz.]),  die  «Wx»;ro<  (Gemme,  CIG 
7033b;  Edm.  lb  Blaut,  Me"m.  AIDL  XXXVI 
1898  76),  die  Venus  Militari*  (Intp.  Scrv. 
VA  1  tjo)  und  Victrix  können  wohl,  aber 
brauchen  nicht  auf  die  alte  Vorstellung  dei 
bewaffneten  Aphr.  zurückgehen. 

')  S.  0.  [354 J.  Der  N.  wird  im  Alter- 
tum z.  T.  von  «f<*?dc  (Korn.  24  S.  133),  dm<- 
i  taSat  (EM  Jttavrj  280«;  dort  auch  andere 
Etymologien)  abgeleitet. 

*)  Obwohl  erst  in  alezandrinischer  Zeit 
bezeugt  (Cat.  56«;  Ov.  am.  I  14u;  F  2«i; 
Stat.  s  I  Im;  II  7s;  Sil.  Ital.  7 «7 ;  Fertig.  Ven. 
7;  11;  Dracont.  6n;  104;  7m;  8471  u.  s.w.; 
Niket.  bei  Stüdbmünd,  An.  I  282;  Suid.  Jim- 
raiij;  anderes  o.  [353t]),  scheint  doch  diese 
Gleichsetzung,  die  Chrysippos  offenbar  vor- 
gefunden hat,  da  er  JiJaiyrj  für  die  richtige 
Form  erklärt  (Io.  Lyd.  mens.  4  44  8.  78»  B), 
älter  als  das  homerische  Epos.  Jiwvairj, 
wie  Aphrod.  später  oft  heisst  (Thcokr.  15 10»; 


Dion.  P  509;  853;  Manetho  4ts«;  Orph.  A 
1823;  Suid.  *  r.;  Anonym.  Laur.,  Studemund, 
Aneed.  I  269;  V^4  3i»;  Serv.  VE  9  «  u.  aa.), 
ist  ursprünglich  wahrscheinlich  die  durch 
formale  Wucherung  (vgl.  Athene-Athenaia) 
weitergebildete  Nebenform  zu  Dione,  die, 
patronymisch  verstanden,  erst  Anlass  zu  der 
Sage  gab,  dass  Dione  M.  der  Aphrodite  (F, 
370  ff.;  Eur.  Ilel.  1098;  Apd.  In)  sei.  —  Im 
Kult  scheint  sich  Dione  neben  Aphr.  nicht 
zu  linden,  Fabnbll,  ChU*  II  621. 

*)  Pervig.  Vener.  15.  Tau  und  frischer 
GraswuchB  ist  immer  am  Altar  der  Göttin 
vom  Eryx,  Ail.  n  a  lOso.  An  einen  Regen- 
zauber, der  dort  geübt  wurde,  knöpft  an. 
was  VA  5«m  von  Aineias'  sofort  erfülltem 
Gebet  um  Regen  erzählt:  Zeus,  der  gewöhn- 
lichere Regensponder,  ist  hier  wahrscheinlich 
an  Aphrod ites  Stelle  eingesetzt.  Allerdings 
kann  diese  Funktion,  die  Roscher,  Nekt.  u. 
Ambr.  84  aus  der  Vorstellung  von  der  tau- 
spendenden Kraft  des  Mondes  /2.V j ;  34»/ 
und  des  Planeten  Venus  (VA  8&i»;  Plin.  n  h 
2m;  Auson.  rosae  [ed.  14] n  u.  aa.)  erklärte, 


auch  aus  dem  karthagischen  Kult  der  Him- 
melskönigin stammen :  vgl.  die  Virgo  Cae- 
lesiis  pluriarum  poUicitatrix,  Tertull.  apol. 
23.  —  Vgl.  auch  Emped.  fr.  78  D.  —  Freilich 
ist  Aphr.  zugleich  Göttin  des  guten  Wetters; 
daher  konnten  sich  Legenden  bilden,  dass 
es  in  ihrem  Heiligtum  nicht  regne  /772i«/. 

4)  Unter  Aphr. 's  Füssen  sprossen  Kräuter 
auf,  Hsd.  &  194,  sie  lässt  bunte  Blumen 
wachsen,  Perv.  Ven.  13;  vgl.  Auson.  rosae 
(ed.  14) is  ff.,  Ceidwpof  nennt  sie  Emped.  fr. 
151  D.,  erx«p7iof  Soph.  fr.  763.  *.4<jrp.  <pktm, 
an.  Laur.  bei  Stüdemümd,  Aneed.  I  269.  Uob. 
das  amathusische  Fest  KdQuwcts  b.o.[339h]. 
Als  Kaigoi  xa9'  <>V  d$t  oneiQtir  hat  Orph.  bei 
Klem.  Alex,  ström.  V  8&0  S.  676  Po.  Aphr. 
allegorisiert.  —  Eine  aeuyoxtitt]  tiy9tjq)ÖQos 
riyf  9tov  \4(fgodtiirji  wird  in  Inschr.  aus 
Aphrodisias,  CIG  2821  f.,  erwähnt.  Die 
knosstache  'A<po.  *Ay9eia  (Hsch.  s  r)  wird  aus 
verschiedenen  ra.  E.  nicht  ausreichenden 
Gründen  bezweifelt,  z.  B.  weil  in  Knossos 
Hera  die  Blumenkrone  trage  (Mzz.,  Hbad 
h  n  389  fig.  245);  die  Stadt  kann  doch  zwei 
ßlumengöttinnen  verehrt  haben.  Oft  ist  von 
Aphrodites  Gärten  die  Rede:  von  dem  kvre- 
naiischen  *äno(  'AtpQo&ixtjs  spricht  Find.  P 
5 14 :  mit  Blumen  aus  den  Gärten  der  Liebes- 
göttin lässt  Hirn.  or.  Ii«  Eroten  ein  Braut- 
bett schmücken;  Ober  den  xipoc  der  Aphr. 
zwischen  Alt-  und  Neupaphos  8.  o.  [340] ; 
über  die  Aphr.  iv  xrjnotf  (nicht  mit  En  mann 
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Regenzauber  lag  diese  Auedehnung  des  Machtgebietes  der  Göttin  auf  die 
Gewährung  des  himmlischen  Nasses,  die  ursprünglich  auch  durch  die  Ziegen- 
opfer1) bezweckt  worden  sein  kann,  nahe.  Nachdem  der  Göttin  diese  Funk- 
tion übertragen  war,  konnte  sie  auch  mit  dem  Regengott  Zeus  gepaart  werden: 
wahrscheinlich  sind  wirklich  die  spärlichen  Reste  einer  gemeinsamen  Ver- 
ehrung des  Göttervaters  und  Aphrodites")  letzte  Reste  eines  uralten  Kultus, 
in  dem  beide  um  Regen  angefleht  wurden8).  Wie  im  Regenzauber  ge- 
wöhnlich4), scheint  auch  hier  die  Taubengöttin  zugleich  als  Mutter  oder 
Ernährerin  und  als  Geliebte  des  Regendämons  aufgefasst  zu  sein;  von 
letzterer  Auffassung  haben  sich  auch  später  Spuren  erhalten6).  Als 
Zeusmutter  ward  Aphrodite  der  kleinasiatischen  Kybele  gleichgestellt6). 

Die  schon  ziemlich  komplizierten  Vorstellungen,  die  auf  die  kretische 
Aphrodite  vereinigt  waren,  wurden  in  der  altboiotischen  Kultur  vermehrt 


76 1  zu  Usch,  xänof  yvxij  zu  stellen)  o. 
[34%J.  In  einein  verlorenen  Stück  des  Plaut. 
(Plin.  n  h  19»o)  war  Aphr.  als  Schützerin  der 
Garten  bezeichnet.  \  Ueber  eine  archaistische 
Brz.etatuette,  Aphr.  als  Blumengöttin,  s.Fivbl, 
Gaz.  arch.  V  1879  94—98  pl.  xvi  ie  =  Fab- 
TiKLL,  Cults  of  Gr.  *t.  II  XLV. 

l)  Ziegenopfer  erhält  die  Pandemos,  Luk. 
it.  didk.  7i ;  vgl.  Patok-Hicks,  Inscr.  of  Kot 
401  'AtfQ.  n«y&dfiut  tQi[<f.oy  dtjketay].  Bis- 
weilen hat  die  Kunst  Aphr.  strahlenbekränzt 
auf  eine  durch  hinzugefügte  Sterne,  wie  es 
scheint,  als  «/"£  or'pnWn  gekennzeichnete  Ziege 
gesetzt  (thebanische  Tct.statuette,  ca.  400 
v.Chr.,  Fubtwängleb,  Sitz.ber.  BaAW  1899* 
594  ff.,  der  603  so  auch  die  gewöhnlich  auf 
Pan  und  Selene  bezogene  Sp.kapsel  [Roscher, 
Helene  T.  IiJ  deutet).  Mit  der  angeblichen 
Bedeutung  der  Pandetnos  als  Lichtgöttin  hat 
das  gewiss  nichts  zu  thun;  eher  käme  in 
Frage,  ob  hier  vielleicht  Aphr.  als  Mond- 
göttin bezeichnet  werden  sollte,  wie  dies 
wahrscheinlich  bei  der  auf  dem  Capricornus 
reitenden  Göttin  der  Fall  war.  Indessen  ge- 
hört die  Ziege  nicht  zu  den  Zodiakalzeichen, 
die  doch  allein  für  diese  Art  Darstellung 
passend  verwendet  werden  können  und  im 
allgemeinen  auch  allein  verwendet  worden 
sind,  und  bei  der  grossen  Bedeutung  des  ge- 
nannten Sternbildes  und  der  Ziege  für  den 
Regenzauber  [822  ff.]  liegt  die  Beziehung 
auf  die  Gewinnung  des  himmlischen  Nasses 
am  nächsten;  doch  ist  später,  da  die  Pan- 
demos  als  Hetärengöttin  gefaast  wurde 
[u.  l.V!3tJ  das  Symbol  umgedeutet  worden. 
Auf  initQttyot  anspielend  I3U],  stellten  die 
Künstler  die  Pandetnos  una  überhaupt  Aphro- 
dite auf  dem  Bock  reitend  dar  (Aphr.  tottyta 
[anon.  Laur.,  Studemckd,  Anecd.  I  269J  oder 
imxqayiu  [3UJ):  v.  Dunw,  Arch.  Ztg.  XXXV 
1877  159  (Rlf.  vom  Södabhang  d.  Akrop.); 
Boehm,  Arch.  Jb.  IV  1889  208-217  (Aufz. 
der  damals  bekannten  Kww.);  arch.  Anz.  V 
1890  69;  Bbtue,  Arch.  Anz.,  ebd.  27  ff.  (Rlf. 
einer  Lampe);  Ridder,  Mon.  Piot  IV  1897 
81;  Fibtwänolbb,   Sitz.b.  Ba  AW  18991 


590  ff.;  Gabmieb,  Mel.  Pbbbot  1903  121 — 
124  T.  u  (Tctrlf.  aus  Gela) ;  Fübtwänglib, 
Gemmen  lvii  i%  (Aphr.  auf  dem  Bock  über 
das  Meer  reitend).  Daas  Skopas,  von  dem 
das  zuerst  bezeugt  ist  (Colli gnon,  Hitt.  de 
la  «c.gr.  II  234  f.  [31  h;  150»J),  seine  Pan- 
detnos eigentlich  auf  eine  Ziege  gesetzt  habe, 
die  erst  missverständlich  als  Bock  gefaast 
wurde,  ist  m.  £.  von  Fcbtwängler  a.  a.  O. 
598  ff.  nicht  wahrscheinlich  gemacht  worden. 
Die  o.  [602  «J  angeführte  Legende  will  die 
Darstellung  des  Bockes  neben  den  Ziegen- 
opfern erklären.  U.  v.  W.-M.  vermutet  (LC 
LIV  1903  1482),  daas  der  N.  des  kretischen 
Vgb.  Kqiov  fitttonoy  mit  dem  Kult  der  Bocks- 
aphrodite n  Zusammenhang  stehe. 

*)  In  Troizen  steht  neben  Zeus  eine  von 
den  Halikarnassiern  gestiftete  Aphrodite 
Akraia  (Paus.  II  32«;  vgl.  Aphrod.  Akraia  in 
Karpasia  auf  Kypros,  Str.  XIV  6»  S.  682); 
auf  Paros  neben  Aphrodite  Zeus  'Atf  Qoiloios 
(Inschr.,  Keil,  Philol.  XXIII  1866  219; 
Oesterr.  Jh.  V  1902  12;  O.  Rlbbksohx,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  216),  in  Epidauros  Aphro- 
dite Milichia  neben  Zeus  Milichios  (CIGP 
I  1272);  die  Mzz.  von  Antiocheia-Aphrodis. 
(Ihhoof-Bluiibr,  Kleinas.  Mzz.  II  517)  zeigen 
Zeus  und  Aphrodite.  Ueber  Zeus  Pandemos 
(Inschr.,  Akrop.)  b.  Keil  a.a.O.  605,  über 
Psophis  o.  [J9HiJ,  über  Sparta  u.  [1363i]. 

*)  Das  ist  zwar  nicht  überliefert,  aber 
für  Psophis  [lVHil  wahrscheinlich  und  folgt 
auch  daraus,  dass  Dione  in  ihrer  Paarung 
mit  Zeus  Regengöttin  war  }J353iJ. 

*)  S.  o.  1824  ff.}. 

*)  Abgesehen  von  Dione  zeigen  dies  die 
o.  I#ö3  zu  8!>2%)  besprochenen  Ueberliefe- 
rangen.  Ein  geschlechtliches  Verhältnis  nimmt 
S.  Wide  auch  für  Aphrodite  Nympbia  (Stif- 
tung des  Theseus,  Paus.  II  32t)  und  Akraia 
{o.  A.  i]  zu  Troizen  Zeus  gegenüber  an. 

«)  S.  o.  [1093itJ  und  u.  [§  308}.  Aphro- 
dite heisst  deshalb  Idaia  (CJG  6280  B;  CIGS 
1389 1  ii).  ihr  Meteor  sinkt  auf  dem  Ida 
nieder  (V^l  2e»»).  von  wo  auch  ihr  Stern  sich 
erhebt  (ebd.  soo).    Kaibel,  GGN  1901  498 
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und  zugleich  umgestaltet  durch  die  Ausgleichung  mit  der  Göttin  von 
Aphaka  bei  Byblos die  ihrerseits  mit  der  Istar  von  Erech  *)  ausgeglichen 
gewesen  zu  sein  scheint.  Man  glaubte  sich  hier  durch  eine  geschlecht- 
liche Vereinigung  mit  der  durch  Priesterinnen,  heilige  Sklavinnen  oder 
Bürgerstöchter  vertretenen  Gottheit  vom  Hades  loskaufen  zu  können,  wie 
aus  ihr  Adonis  befreit  sein  sollte,  der  als  das  Prototyp  des  in  die  Unter- 
welt entführten  Mysten8),  aber  zugleich  als  das  Sternbild  Orion  galt 
(S.  948  ff.)  und  der  deshalb  zu  der  Zeit,  wo  dieses  verschwunden  ist, 
beklagt  ward4).    Dass  der  Aphrodite  die  Schwalbe*),  das  Symbol  der 


vermutet,  dass  der  in  seinem  zweiten  Teil 
noch  nicht  gedeutete  N.  des  Anchises,  den 
Aphrodite  auf  dem  Idas  beseligt  (Horn.  A 

4  s«  f.),  aus  "Aydiaiif,  "Ayydtortf,  'Ayyiaoti 
(Latyschew,  Inscr.  or.  sept.  pont.  Eux.  II  31) 
präzisiert  sei;  doch  stellt  sich  der  N.  zu 
'Ayxirr}s,~Ayxio(,  'Ayx^on,  'AyxiftöXtoi  n.S.  w. 

l)  Vgl.  Ober  dies  Heiligtum,  wo  Adonis 
begraben  sein  sollte  (Melito  [orat.  ad  Caes.] 

5  —  Corp.  apol.  ed.  Otto  IX  426)  und  nach 
dem  Aphrodite  'AgiaxTxig  (Zosim.  Im),  Atßa- 
vtus  (anon.  Laurent.,  Studemund,  Anecd.  var. 
I  269)  und  wahrscheinlich  Stjria  concepta 
(Cic.  d  n  III  2S&9)  hiess,  besonders  (Luk.)  dea 
Syr.  6—10.    Das  Heiligtum  bestand  bis  zur 
Zeit  Constantine,  der  es  wegen  der  von  den 
christlichen  Schriftstellern  oft  gerügten,  an 
weiblichen  und  männlichen  [867 1]  scorta  ge- 
Qbten  Unzucht  aufhob  [§  310]:  wahrend  der 
letzten  Jhh.  der  antiken  Kultur  war  es  eine  der 
bedeutendsten  Kultatatten  des  alten  Oriente: 
von  dem,  was  die  Kirchenväter  über  Adonis- 
Tammuz  (Scbbadrr,  Keilschr.  u.  AT.»  397  ff.) 
zu   berichten  wissen,  knüpft  wahrschein- 
lich vieles  an  Legenden  und  Riten  des 
Libanonheiligtums  an,  von  denen  sie  freilich 
keine  reine  Kunde  haben  und  die  sie  noch 
weiter  tendenziös  entstellen.  (Wie  in  dieser 
Zeit  die  Sage  von  Aphaka  sich  gestaltet 
hatte,  ergibt  sich  z.  B.  aus  dem  Bericht  Me- 
litos  a.  a.  0.,  nach  dem  die  Söhne  Phöniziens 
Balti  anbeteten,  reginam  Cypri,  quia  amarit 
Thammuz, filium  Kuthar  [1359 zu  1358t], regis 
Phoenicum,  et  reliquit  regnum  suum  et  venit 
habitatum  Oebal,  aree  Phoenicum,  et  eodem 
tempore  subiecit  omni«  oppida  regi  Kuthar. 
Quia  ante  Thammuz  amavit  Arem  et  moe- 
chato  est  cum  eo  et  deprehendit  eam  He- 
phaestus,  maritus  eins,  et  zelotypia  exarsit 
erga  eam,  venit  et  occidit  Thammuz  in  monte 
Libanon  cum  renaretur  . . .)   Dass  sich  noch 
heute  im  Orient  Reste  des  alten  Adonis- 
Tammuzrituals  finden  (Mbissnkb,  Arch.  f. 
Rlw.  V  1902  230  f.),  dass  also  z.  B.,  was  an 
die  siderische  Bedeutung  des  Adonis-Orion 
[951]  anknöpft,  die  Morgenröte  als  Blut  des 
Hoseins  (—  Adonis)  gilt  (ebd.  233),  scheint 
hauptsächlich  dem  Einfluss  A  phakos  zuzu- 
schreiben.   Während  das  Libanonheiligtum 
in  der  römischen  Zeit  alle  phöniziachen  Heilig- 
tümer überstrahlte,  wird  es  früher  so  gut  wie 


gar  nicht  erwähnt.  Aber  auch  hier  geht  irre, 
wer  aus  der  Nichterwähnung  das  Nichtvor- 
handensein folgert  :  nach  dem  0.  [61 10;  347*} 
Bemerkten  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
das  Adonisheiligtum  von  Aphaka  schon  die  alt- 
boiotische  Kultur  nachhaltig  beeinflusst,  dass 
also  hier  einmal  ausnahmsweise  ein  Heilig- 
tum nach  über  1000  Jahren  die  alten  Kulte 
in  altem  Glanz  behauptet  hat. 

»)  Zu  diesem  N.  (Arku)  stellt  P.  Jensen 
in  brieflicher  Mitteilung  die  Venus  «qx'*k 
die  nach  Macr.  6'  1  21 1  mit  Adonis  zusammen 
verehrt  wurde.  —  So  ist  wahrscheinlich  zu 
erklären,  dass  Adonis  allgemein  dem  Tam- 
muz,  Aphrodite  bei  Hsch.  ZaXapfiu!  der  baby- 
lonischen Salambo  gleichgesetzt  wird,  die 
nach  EM  laXdfAjias  707  m  den  Adonis  kla- 
gend umherläuft  (womit  Immisch,  XL.  Phil.- 
vslg.,  Görl.  1889  372-  384  irrig  [1270x1 
eXeyot  und  ikiyaivety  etymologisch  ver- 
bindet). —  Dem  Paar  Aphr.-Eos  und  Adonis- 
Osiris  scheinen  auch  Gula  und  Ninib  (Schra- 
den, K.  u.  AT.»  409  f.)  zu  entsprechen. 

»)  S.  o.  [865  4/. 

*)  S.  0.  [912  xo].  Vgl.  carm.  cod.  Pur. 
8084!»  (Herrn.  IV  1870  354;  AL  I  4i»i. 
Die  Klage  wurde  auf  Aphrodite  zurückgeführt 
[971h],  die  deshalb  auf  dem  Libanon  eapite 
obnupto,  specie  tritti,  faeiem  manu  laera 
intra  amictum  sustinens  (Macr.  S\  21s)  dar- 
gestellt war.  Aehnlich  ist  ein  besonders  durch 
die  Statuette  im  Louvre  (Farnbll,  Culln  <>f 
Gr.  st.  II  xlvii)  vertretener  Aphrodite(?)typus. 

4)  All.  ti  a  10»4  tiuüiai  df  tj  jfAirfwV 
9to?(  fivxioig  xai  'Aq-poditß  f*vxi<f  A«Vroi 
xai  avtrj.  Die  Schwalbe,  die  auch  als  der 
IStar  heilig  galt  (Schräder,  Keilschr.  u. 
altes  Test.'  431»),  war  wie  —  freilich  in 
anderer  Form  -■  noch  heutzutage,  Wuttkr, 
Deutsch.  Volksabergl.»  203  (§  278)  u.  363,  im 
Liebeszauber  und  Liebesorakel  wichtig;  vgl. 
Suid.  xt*t0%°ya,y  V(*QfJttxoy  naQ*'  '  Innwvaxti 
(fr.  138)  to  tpikxpov  dittytyofitvoy  inaddy 
XeXidöya  nouioy  in  id/j ;  in  der  Traum- 
deutung verkündet  sie  Hochzeit,  angeblich 
wegen  ihrer  Häuslichkeit  Artemid.  2  ae  S.  158»). 

|  doch  ist  vielleicht  die  aphrodisische  Bedeu- 
tung der  Schwalbe,  wegon  deren  nie  auch 

,  yvyaixüy  16  fiÖQiov  (Suid.  jffcdo'»««)  be- 
zeichnet haben  mag,  der  Ausgangspunkt  der 
Vorstellung.    Wer  sich  beim  Erblicken  der 
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Klage1),  die  Myrte*)  und  die  Rose*)  hei 
Schweine  opferte4),  Prostitution  übte  6) 

ersten  Schwalbe  gleich  wäscht,  wird  schön 
(Wuttke*  456):  das  bildet  die  Brücke  zwi- 
schen diesen  Vorstellungen  und  denen  von  der 
Heilwirkung  der  Schwalbe  [1279 1]. 

l)  'Todbringende'  Inseln  im  lykischen 
Meer  heissen  Chelidoniae,  Plin.  n  h  5 tat;  Ar- 
temid.  2«e  sagt  von  der  Schwalbe^  tpaai  ydp 
to  Zwo»  dävttxoy  rc  atjftaiyety  daigtoy  aw~ 
ptinoy  xal  nivSos  xtci  XvTttjy  fieyaXtjy; 
anderes  bei  Gubbrratis-Harthank,  Tiere  in 
dor  indogerm.  Myth.  524;  P.  Schwarz, Mensch 
u.  Tier  im  Abergl.  d.  Griech.  u.  Rom.,  Celle 
1888  Progr.  S.  28.  Als  klagenden  Vogel 
kennt  die  Schwalbe  schon  lerem.  38u;  kla- 
gend fliegt  Isis,  der  freilich  die  Schwalbe 
auch  aus  andern  Gründen  heilig  ist  ß  309], 
in  der  Gestalt  dieses  Vogels  nach  der  syn- 
kretistiachen  Sage  von  Byblos,  die  für  die 
altboiotische  Kultur  so  wichtig  geworden  ist, 
um  die  Säule,  die  Osiris  umschliesat.  Kla- 
gend erscheint  die  Schwalbe  auch  im  Pan- 
dionmythos  (schon  bei  Sappho  fr.  88),  der 
ebenfalls  zu  dem  Typus  von  Aphaka-Byblos 
gehört;  hier  ist  die  Nachtigall  {Jtos  ayyeXos, 
Soph.  El.  148;  Sch.)  neben  sie  getreten,  der 
dieselbe  Bedeutung  wie  der  Schwalbe  zuge- 
schrieben wurde  (Altera id.  2«o  S.  l58io)  und 
die  in  mehreren  Mythen  dieses  Typus  deren 
Stelle  vertritt  [951i].  Der  Kypris  scheint 
nach  Kaibel  ep.  6282  die  Nachtigall  heilig. 

*)  Vgl.  Engel,  Kypr.  II  187  u.  o.  [197; 
654 io/.  Myrte  der  Venus  Cluacina,  Plin. 
n  h  15 1 1 »  und  Murtia,  ebd.  m;  vgl.  12»; 
Venu*  Myrten  et  Myrten,  Intp.  Serv. \A  litt. 
Durch  das  Aufspriessen  von  Myrten  gibt  Aphr. 
ihre  segenbringende  Anwesenheit  auf  dem 
Schiff  des  Herostratos  [135U]  zu  erkennen,  Po- 
lych.  FHG  IV  480 1.  Im  Myrtengebüsch  sollte 
die  entkleidete  Aphrodite  sich  vor  lüsternen 
Satyrn  versteckt  haben,  Ov. />' 4u».  Anderes 
bei  Murr,  Pflanzenw.  84  ff.  —  Die  Myrte 
sollte  der  Aphrodite  oV  evmdiay  (Korn.  24  ! 
S.  138  Os.)  heilig  sein,  oder  weil  sie  am  Ge- 
stade wächst,  oder  wegen  ihrer  Heilkraft  bei 
Frauenleiden,  Myth.  Vat.  III  Iii  S.  229io. 
Ueber  den  wahren  Grund  vgl.  o.  [1287/. 

*)  Aphr.  sollte  Adoras  in  diese  Blume 
verwandelt  haben  (Intp.  Serv.  VE  10 1«)  oder 
es  sollte  Adonis'  Blut  zu  Rosen  geworden 
sein  (Bion  1 71).  Nach  anderer  Sage  hatte 
die  Erde  aus  Freude  über  die  Geburt  der 
Göttin  Rosen  aufspriessen  lassen  (Anakreon- 
tea  53 40),  die  ihr  deshalb  heilig  waren  (Myth. 
Vat.  II  31;  III  Iii;  Bötticher,  Baumk.456; 
Murr,  Pflanzenw.  78  ff.)  und  in  der  bildenden 
Kunst  (z.  B.  auf  Mzz.  von  Aphrodisias  und 
Nagidos  (Irhoof-Blcber,  Kleinas.  Mzz.  II 
434  f. ;  477)  als  ihr  Attribut  erscheinen.  Mit  i 
Rosen  aus  Aphr.'s  Schooss  vergleicht  Alki-  I 
phron.  3i  die  Lippen  einer  Schönen. 

*)  Ueb.  die  argivischen  Yattjqia  s.  Athen.  I 


Hg  waren,  dass  man  in  ihrem  Dienste 
und  sie  als  Göttin  der  Fortpflanzung9) 

III  49  95  f.;  Eust  A  415  853m;  üb.  Kypros 
Antiph.  bei  Ath.  a.  a.  0.  —  S.  auch  Str.  IX 
5i7  438  (Aphr.  KttvxviijTie  von  Onthvrion; 
vgl.  Kallim.  fr.  82b);  Korn.  24  S.  138;*  Far- 
nbll,  Culls  of  Gr.  st.  II  756n«. 

5j  S.  o.  [915].  In  dem  dort  [A.  u]  ge- 
nannten Ankona  muss  nach  Cat.  36  n  ein 
berühmter  Aphroditedienst  bestanden  haben. 
Wahrscheinlich  gehören  hierher  auch  die 
abydenische  Aphr.  Dr'nyt]  (Kleanthes  bei 
Athen.  Xni  81  8.  572e;  vgl.  FHG  HI  11«: 
Wacbsmvth,  De  Zenone  et  Cleanthe  I  16  u: 
o.  [314*]),  die  allerdings  Meistrb,  Gr.  Dial. 
II  230  als  gignendi  den  fasst,  und  die  athe- 
nische und  ephesische  Hetaira  (Klem.  Alex. 
protr.  II  39  S.  33  Po  ;  Athen.  XIII  28  S.571c 
nach  Apd.  n  d;  FHG  I  431;  s.o.  [314*]), 
deren  Epiklesis  allerdings  diese  schimpfliche 
Nebendeutung  nach  Enmann  a.  a.  0.  S.  83 
erst  innerhalb  der  attischen  Litteratur  erhielt. 
Schräder,  Keilschr.  u.  AT.*  423;  437  leitet 
die  sakrale  Prostitution  aus  dem  I&tarkult  her. 

e)  Ueber  den  katachrestischen  Gebrauch 
von  'A<f  Qoditrt  und  Kvnyu  s.  o.  f 1067t];  über 
Aphrodite  =  Harmonie  s.  o.  [1330t],  über 
Phallen  im  kyprischen  Kult  o.  [867  zu  866 ij. 
Wegen  seiner  Bedeutung  im  Hochzeitsritual 
1384  f.;  395 »]  sind  der  Apfel  (und  die  Granate, 
v.  Baudissir,  Rtud.  II  207  ff.  [1358\])  Aphr. 
heilig  (Engel,  Kypr.  II  190;  Stbpbaki,  Compte 
rendu  1870  1  S.  69;  vgl.  o.  [238;  458t;665tJ), 
die  sie  deshalb  oft  in  der  bildenden  Kunst 
(über  die  sikyonische  Statue  des  Kanachos  s. 
Paus.  II  10« ;  anderes  bei  Berkoulli  359;  vgl. 
Furtwaxoleb,  Mw.  627  Abb.  m;  Farnbll, 
Cults  Gr.  st.  IIxlv;  Picot,  Her.  arch.  IIIxii 
1902  S.  223—231)  führt.  MtjXtta  in 

Magnesia  a./M.  (Mz.,  Hkad  h  n  502;  vgl. 
Kern,  Magn.  8.  XXV)  ist  (FürtwXwglbr,  Mw. 
624a)  die  Apfel-Aphrodite,  nicht  die  von 
Melos.  —  Auch  der  Planet  Venus  ist  als 
Abendstern  für  das  Hochzeitsritual  und  die 
Mysterien  wichtig  [458].  —  Ueber  Aphr. 
neben  ithyphallischen  Dämonen  s.  o.  [853t; 
855];  Müller- Wieseler  II*  S.  196a;  Guil- 
laube,  Jf/m.  soc.  antiqu.  de  Fr.  IV ix  1878 
105  T.  ii  (Aphr.,  Eros,  Priapoa,  schöne  kleine 
Brz.).  Als  Göttin  der  Zeugung  erhält  Aphr. 
Genitalien  ab  Attribut  (Sch.  B  820  BL);  auch 
die  mannweibliche  Bildung  wurde  schon  im 
Altertum,  jedoch  wohl  nicht  m.  R.  [1359%] 
auf  die  geschlechtliche  Funktion  bezogen.  — 
Zu  den  Zeugungsgöttinnen  gehören  auch  die 
Genetyllis  (Arstph.  yetf.  52;  Lys.  2;  Luk. 
pxeudolog.  11;  s.  o.  [804*  J)  oder  die  Genetyl- 
lides  (Arstph.  Thesm.  130),  eigentlich  Ttyi- 
reiQai  (vgl.  'Atfg.  rerirtiQu  =  lulia  Domna, 
IGI  II  537  und  EiXfi»vtit  TWmp«,  Pind. 
N  7«,  nicht  'gebarend',  sondern  'Geburt  be- 
wirkend', Maahs,  Snppl.  xxxv),  neben  denen 
(Arstph.  a. a.  O. ;  Paus.  I  Ii)  oder  als  eine  von 
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und  der  Liebe1)  betrachtete,  wozu  die  schon  bei  der  Göttin  von  Ioppe  so 
nachdrücklich  hervorgehobene  Schönheit  sie  allerdings  besonders  geeignet 
erscheinen  lassen  musste,  dass  man,  was  dieser  Bedeutung  der  Göttin  ent- 
spricht, an  ihren  Heiligtümern  Liebesorakel  einholte*),  dass  f erner  Aphrodite  — 
was  allerdings  später  fast  ganz  vergessen  wurde  —  Erlöserin  aus  dem  Hades8) 


denen  (Luqbbil,  De  Vener«  Coliade  26  ff.) 
die  oft  als  Aphr.  bezeichnete  Koliaa  (a.  o. 
[228*;  745  i];  vgl.  auch  Dion.  P  592;  Eust. 
z.  d.  St;  an.  Laur.  bei  Studewund,  Ah.  I  269; 
Niket.,  ebd.  282;  StB.  400  u)  genannt  wird. 
Bisweilen  wird  auch  diese  KuXtrif  verviel- 
fältigt  (Lok.  am.  42;  Alkiphr.  ep.  3u),  viel- 
leicht weil  der  Namen  Bezeichnung  der 
ganzen  Gruppe  geworden  war.  Eine  Legende 
(Suid.  KwXuis;  EM[bb0n  ff.]  Kwhädot;  Sch. 
Arstph.  rt<f>.  52)  erzahlte,  wie  ein  von  Tyr- 
rhenern  gefangener  und  an  den  Fassen  (xaiia) 
gefesselter  Jöngling  durch  die  Hilfe  der 
Tochter  seines  Herren,  deren  Liebe  er  ge- 
nossen, befreit  ward.  Die  Geschichte  itit 
z.T.  der  Hymenaiossage  [856a]  nachgebildet, 
in  der  auch  die  Pelaager  vorkommen:  damit 
fallen  die  Vermutungen,  die  an  die  diesen 
oft  gleichgesetzten  Tyrrhener  geknöpft  wor- 
den sind  [228&J.  Neu  und  vielleicht  echt 
ist  der  Zug  der  Fussfessel ;  unmöglich  ist  es 
nicht,  dass  xaiXiov  einst  Fussfessel  bedeutete 
und  dass  das  Bild  der  Göttin  wie  das  der 
Mo$<f  ui  [1362»]  gefesselt  war.  Die  Kukirie 
wäre  dann  etwa  als  eine  den  Wöchnerinnen 
feindliche  Göttin  zu  fassen,  womit  die 
Statuette  im  Louvre  verglichen  werden  könnte, 
die  Aphr.  auf  einen  Foetus  tretend  zeigen 
soll  (MCllbr-Wibsbleb  II*xxiv»m).  Da  je- 
doch die  Fesselung  des  Kultbilds  nirgends 
erwähnt  wird,  so  ist  wahrscheinlich  auch 
dieser  Zug  ganz  frei  aus  dem  Namen  heraus- 
Keuponnen.  Dieselbe  Legende  wird  von  der 
kyprischen  K<uX<öit{  erzählt  (Tz.  Lyk.  867): 
das  kann  (Wbtzel  9.  imxX.  V  4)  willkürlich 
oder  irrtümlich  von  der  KwXt*i(  übertragen 
sein,  doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass 
KtaXidc  aus  KtoktöTK  verkürzt  ist.  Letzterer 
N.  gehört  wahrscheinlich  zu  xtoXwttjs  Eid- 
echse: da  das  Tier  wie  zu  vielem  andern 
Zauber  auch  inter  amatoria  (Plin.  n  h  30wi) 
benutzt  wurde,  so  könnte  eine  nach  ihm  ge- 
nannte Göttin  neben  den  Genetyllides  stehen. 
Db  Wittb,  Nouv.  ann.  publ.par  la  sect.  fratic. 
de  rin*t.  arch.  I  1836  75-101  leitet  Karfwc 
von  xoXiat  'Makrele'  ab.  —  AU  Göttin  der 
Ehe  ist  Aphr.  auch  xovooioötfof  (AP  VI 
3l8i;  vgl.  KovQatfQoditt},  Prokl.  h  5i);  als 
solche  pflegt  sie  die  Töchter  des  Pandareos 
tvQtp  xai  piXiti  xai  rjdt'i  otyw,  v  69  (vgl. 
über  diese  Seite  der  Göttin  Engkl,  Kypr.  II 
328;  Bernoulli  121  ff.).  —  Wie  weit  die 
nicht  zahlreichen  auf  Heilung  bezöglichen 
Kpikleseis  Apbrodites  (AkidaUa  [o.  748i*J; 
Sotera  [CIGS  2406  m]  ;  Sosandra  [Athen, 
Kultbild  des  Kaiamis.  Luk.  im.  4;  *>;  dial. 
meretr.Zt,  vermutlich  identisch  mit  der  von  1 


Kailias  am  Aufgang  zur  Akropolis  geweihten 
Aphrodite  des  Kaiamis,  Paus.  I  32*;  vgl. 
Pbkllbr,  Arch.  Ztg.  IV  1846  344;  Feubrbach, 
Gesch.  d.  gr.  Plast.  I  173;  Overbeck,  Plast. 
\*  278;  u.  [1369t]);  fujxr^Q  »für  7«rotV>/ 
[CIA  III  136])  speziell  die  Hilfe  in  den 
Leiden  innerhalb  des  Geschlechtslebens  be- 
zeichnen, ist  im  einzelnen  Fall  zw. 

l)  'Jtfpodixtj  —  im&vjuia,  Plut.  am.  12 
[1067»].  Beliebt  sind  Kunstdarstellungen  der 
wilde  Tiere  bändigenden  Aphrodite,  Stephan!, 
Mem.  d.  i.  II  1865  62—66  T.  v  (im  Anschluas 
an  ein  sf.  Vb.).  Der  Liebesgöttin  ist  auch  die 
zwar  nicht  in  Griechenland,  aber  doch  (Schrä- 
der, Real  lex.  der  indog.  Altertumsk.  II  503) 
auf  den  makedonischen  Bergen  vorkommende 
Linde  heilig  gewesen  (vgl.  Hör.  c  I  38»;  Ov. 
F  5i,7 ;  o.  (322i ;  458, ;  853  zu  852h]),  nicht, 
weil  man  ihren  Bast  zum  Kranzbinden  ge- 
braucht, auch  wohl  nicht  allein  des  N.'s 
wegen  (Korn.  24  S.  138  Os.),  sondern  weil 
man  in  dem  Baum  einen  Feuerdämon  ver- 
mutete [785].  —  Dass  Phile,  der  Mutter 
(?  Athen.  VI  66  S.  255  c)  oder  Gattin  (Di od. 
19&»)  des  Demetrios  Poliorketes,  zu  Ehren 
ein  Kult  der  Aphrodite  Phile  in  Thriai  (Cid 
507)  errichtet  wurde,  hängt  wohl  auch  mit 
der  im  N.  liegenden  Beziehung  auf  die  Liebe 
zusammen  oder  wurde  durch  diese  Beziehung 
veranlasst;  vgl.  'A<fQ.  <fiXtj  bei  Alexis  (II 
S.  337  fr.  Iii  Ko.  =  Athen.  VI  64  254a); 
über  Philonis  und  Baukis  s.  o.  [458  t  ;  rgl. 
1313[;  über  Tereine  o.  [744  x«].  Aphrodite 
in  Naupaktos  (CIGS  II  391)  von  heirate- 
lustigen Witwen  angerufen,  Paus.  X  38 u. 

*)  Vor  der  Hochzeit  befragte  man  ein 
nacktes  Aphroditebild  zu  Gaza  in  Inkuba- 
tionen, r.  Porphyr.  59  {acta  Sanct.  VI  S.  660 
[26.  Febr.J),  und  solche  Traumorakel  spielten 
in  dem  antiken  Roman,  wie  es  scheint,  eine 
grosse  Rolle  (vgl.  lambl.  bei  Phot.94  S.  75 b  i« !. 
Das  Motiv,  dass  Jüngling  und  Mädchen,  die 
sich  nicht  kennen,  auf  Grund  eines  Traumes 
von  Liebe  zu  einander  ergriffen  werden,  konnte 
sich  aus  solchen  Inkubationsorakeln  in  Aphro- 
diteheiligtümern leicht  entwickeln.  Adonis' 
und  Aphrodite«  S.  Zariadres  (d.  h.  Zairi-vairi, 
17  5  [Alan  Yt  26] ut  =  »acred  booktt  of 
the  East  XXIII  8.  80;  vgl.  Gbldnbb,  Zs.  f. 
vgl.  Sprf.  XXV  1881  398  j;  s.  auch  Kühn, 
Festgr.  an  Roth  217)  liebt  infolge  eines 
Traumes  die  sarmatische  Prinzessin  Odatie 
(Charax  von  Mytil.,  Athen.  XIII  35  575a-f). 

s)  Vgl.  CIL  VI  3  21521»»  nam  me  saneta 
Venu*  sedes  non  nosse  xilentum    iu##it  et  in 
raeli  lucida  templa  tulit.    Wenn  Aphrodite 
I  die  Berenike  vom  Acheron  rettet  (Theokr. 
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und  vielleicht  geradezu  Todesgöttir 

17««)  und  Caesars  Seele  gen  Himmel  trägt 
(Ov.  M  15*4»  ff.),  &o  sind  diese  Züge  freilich 
zunächst  durch  andere  Gründe  bestimmt: 
Berenike  ist  Aphrodites  Kultgenossin,  Caesar 
aus  ihrem  Geschlecht  entsprossen.  Aber 
solche  Neuschöpfungen  der  Sage  pflegen  zu- 
gleich an  ältere  Sagenzüge  anzuknüpfen. 
Vgl.  auch  o.  [865  a],  Wahrscheinlich  ge- 
hört in  diesen  Kreis  auch,  dass  Kalypso. 
welche  Assyriologen  (vgl.  Scbbadkb,  Keil- 
schr.  u.  alt.  Test.8  574 1)  allerdings  zu  Siduri- 
Sabitu  stellen,  den  Odysseus  zum  Gott  zu 
machen  verspricht  (e  136).  Eine  orientalische 
Sage  dieses  Typus  hat  m.  £.  G elzer,  Sitz.b. 
8GW  hist-phil.  Cl.  XLVIII  1896  128  ff.  mit 
Wahrscheinlichkeit  erschlossen.  Der  Pam- 
phylier  Er,  Armenios'  S.  im  platonischen 
Mythos  (Plat.  rep.  X  13  614b),  ist  Ära,  Arams 
S.,  den  Semiramis  wieder  zum  Leben  er- 
weckte. Das  assyrische  oder  babylonische 
Original  dieser  Ceber lieferung  hat  wahrschein- 
lich auch  den  Adonislegenden  zum  Vorbild 
gedient.  —  Oft  ist  bei  späteren  Schriftstel- 
lern von  Orgien  (z.  B.  [Luk.J  dta  St/r.  6;  AP 
VII  2225;  Euseb.  Kuvor  iQiax.'l  212™ ; 
S.  21Bie  Hbik.  ["Etjunos  xttl  *Aq:{>oditt}$  ogyta 
uoifixa])  oder  f*vortjgia  (lustin.  ap.  las)  der 
Aphrodite,  bisweilen  mit  besonderer  Beziehung 
auf  Aphaka  die  Rede.  Die  Ausdrücke  brauchen 
sich  in  dieser  Zeit  nicht  mehr  auf  Riten  zu 
beziehen,  durch  welche  die  Erlösung  aus 
dem  Hades  erreicht  werden  soll;  da  aber 
unzweifelhaft  auch  Aphrodite  als  Befreierin 
aus  der  Unterwelt  galt,  so  liegt  diese  Be- 
ziehung bisweilen  wahrscheinlich  vor. 

')  Dass  die  delphische  Aphrodite  Em- 
rvftßia,  bei  deren  Bildchen  die  Toten  int 
rat  /«»ff  avaxaXovyjui  (Plut.  qu.  Rom,  23), 
lediglich  die  nach  Delphoi  übertragene  Venus 
Libitina  sei  und  dass  Klem.  Alex,  protr.  II 
38  S.  33  Po.  unter  der  aigi vischen  Tvpßui- 
pv/oc  'die  Lust  zu  frischen  Leichen  versteht' 
(Welcher,  Götterl.  II  715  f.),  hat  Ermann 
S.  68  zu  67  s  m.  Recht  zurückgewiesen,  er 
ist  aber  seinerseits  zu  weit  gegangen,  wenu 
er  64  f.  Kvtiqk  (—  *Krap-tors)  als  'Geister- 
wahrerin',  die  als  'Zurücksendeten  der  Leichen' 
auch  GiVttin  der  Zeugung  geworden  sei  (73), 
fusst.  Ueberhaupt  tritt  die  Funktion  Aphrodites 
als  Todesgöttin  (Panofka,  Atal.  u.  Atl,  Berl. 
Wpr.  1851  S.  14  ff.;  G.  Köbtb,  Arch.  Stud.  f. 
Brunn  31 ;  v.  Pbott,  Ath.  Mitt.  XXIV 1899  260) 
zurück.  Das  Grab  der  Aphr.  Ariadne  [1093io] 
auf  Cvpern  (Paion  FUG  IV  371 1  [Plut,  Th. 
20])  kann  wohl,  braucht  aber  nicht  mit 
Roscbeb,  Nekt.  u.  Ambr.  81  aus  einer  Kult- 
stätte der  Todesgöttin  entstanden  sein.  Die 
Bezeichnung  Aphrodites  als  ältester  Moira 
(s.  o.  [424s];  Maybr  bei  Roschbb,  ML  II 
1464  vergleicht  die  Gleichsetzung  von  Eilei- 
thyia  und  llengta/ut'yrj)  bat  schwerlich  Bezug 
auf  die  Todesgöttin;  was  Tümpel,  Ar.  u. 


l)  und  Göttin  der  Finsternis*)  ge- 

Aphr.697ff.  (Crdsiüs,  Phil.  Jbb.CXXill  1881 
294  )  über  die  thebanische  Anoaxgo<fia  [207 t], 
die  wahrscheinlich  wirklich  nur  von  dem  Be- 
schwichtigen der  Liebessehnsucht  wie  um- 
gekehrt die  'EmotQotpia  (Megara,  Paus.  I 
40e),  Verticordia  (Intp.  Serv.  V,4  lj»o)  nach 
deren  Erweckung  heiast,  ferner  Uber  die  viel- 
behandelten (s.  z.  B.  Ermann  81)  Glossen  des 
Hsch.  'Eqivvs  •  dttifitar  xtnaxdovtoe  •  17  'Atpgo- 
äiiW  v  ettfwkoy  und  Evpcytjc  *  'Atpgo . . .  so- 
wie über  die  u.  [A.  »/  genannten  Aphrodite- 
beinamen bemerkt,  ist  mindestens  zw.,  ebenso 
die  Deutung  der  von  Geruabd,  Arch.  Ztg. 
XIX  1861  129—135  als  Todesgöttin  Aphr. 
gefasste  hellenistische  Statue.  Aber  eine  ge- 
wisse Ausgleichung  zwischen  Aphrod.  und 
Persephone  scheint  allerdings  bisweilen  sich 
vollzogen  zu  haben;  die  Myrte  erhielt  chtho- 
nische  Bedeutung  (lophon  TGF*  761  •);  die 
Taube  ward  der  Persephone  als  Attribut  ge- 
geben und  ihr  N.  von  tpe'gßeiy  und  iftitra 
|  abgeleitet  (Porph.  abstin.  4m;  anderes  bei 
Fürtwänoler,  Sammlung  Saburoff  I  42). 
|  Die  Granate  ist  gemeinschaftliches  Attribut 
l  beider  Göttinnen,  Farnrll,  Cults  Gr.  *tat. 
II  697  [1356»].    Es  ist  vielleicht  mehr  als 
ein  Schreibfehler,  wenn  die  Göttin  im  Ainianen- 
.  land,  der  Herakles  eine  Stiftung  macht,  Ky- 
I  thera,  neben  Pasiphaessa  (vgl.  tlaattftttjy  r, 
\  itaoty  £na<ftetoa  xrjy  ijtfoytjy,  lo.  Lyd.  men*. 
|  4  44  S.  79  e  B.)  Phersephaassa  heisst  ([Arsstl.] 
i  mir.  ausc.  133). 

*)  Ueb.  Aphrodites  Fesselung  s.  u.  / 1362%]. 
Euonyme,  die  in  alter  attischer  Uebeiliefe- 
rung  die  M.  der  Erinyen,  der  Aphrodite  und 
der  Moiren  heisst  (424»],  ist  offenbar  eine 
finstere  Göttin,  deren  verderblichen  N.  man 
I  durch  den  glück verh eissenden  umschreibt. 
Aphr.  selbst  heisst  Mt\«(t)yi{  (o.  [123 »; 
199i  ff.\  789  zu  788t] ;  vgl.  Panofka,  Bull, 
arch.  Napol.  Vlxxxii  1.  Juli  1847),  £xotia 
(Phaistos,  EM  KvdtQCttt  5434»),  yvxrtgit] 
(Orph.  h  55 1 ;  ebd.  3  j  wird  die  Nyx  der  Kypris 
gleichgesetzt);  Neleia  (Wilhelm,  Ath.  Mitt. 
XV  1890  303  ii)  ist  wohl  nicht  'die  Schwarze' 
[153\J,  sondern  heisst  nach  der  Korne  von 
Demetrias.  Eher  mögen  in  diesen  Kreis  die 
barbarische,  bisweilen  als  Hekate  (Wiebeler, 
GGN  1875  642)  gefasste  Zerynthia  [209-, ; 
211t],  die  samothrakische  Kalias  (Keil, 
Philol.  XXIII  613  f.  [228t])  und  die  Mychia 
von  Gyaros  {bull.  corr.  hell.  I  1877  357 
[1355t])  gehören.  Kvngte  [339n  ff.]  bringt 
Korn.  24  135  zweifelnd  mit  xgvntut  zu- 
sammen. Ein  Teil  der  alten  Mythen- 
deuter (vgl.  z.B.  Korn.  24  S.  134  f.;  EM  Kr». 
543  40)  hat  die  häufigen  Beinamen  der  Göttin, 
Kythereia  {»  288;  a  193;  Hsd.  »196;  198: 
i  934;  1008;  Horn,  h  4«;  m;  m;  6is;  lOi 
j  u.s.w.),  KythCre  (z.B.  Bion  1»»;  APIV  8m; 
Nonn.  D  42»8s),  Kythüria  (Archipp.  fr.  18 
Ko.),  Kythenas  {AP  VI  190.;  206 1«),  Ky 
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worden  iat,  dass  endlich  auch  sie  in  dem  Morgen-  und  Abendstern  er- 
kannt wurde1),  das  sind  nur  einige  der  Spuren,  welche  die  Vereinigung 
der  Göttin  von  Byblos  mit  der  kretischen  Göttin  hinterlassen  hat.  —  Die  hier- 
durch bereits  veränderte  Aphrodite  ist  in  der  boiotischen  Kultur  in  weitere 
Verbindungen  getreten,  die  grossenteils  ebenso  schnell  wieder  verschollen 
sind,  als  sie  entstanden  waren,  und  deren  schwankende  Legenden  wir  selbst 
in  dem  Falle  meist  nicht  mehr  sicher  feststellen  oder  wenigstens  nicht 
deuten  können,  dass  mehrere  Brechungen  erhalten  sind,  die  aber  in  ihrer 
Gesamtheit  das  Bild  der  Göttin  noch  sehr  stark  weiter  verändert  haben. 
Die  Feste  von  Aphaka  waren  vermutlich  durch  das  gleichzeitige  Wieder- 
erscheinen des  Orion  und  des  Morgensterns  (S.  960)  bestimmt  gewesen.  In 
letzterem  wurde  später  Istar  von  Erech  gesehen;  da  aber  diese  eigentlich 
der  Abendstern  sein  sollte,  war  jene  Gleichsetzung  erst  möglich,  seit  die 
Identität  der  beiden  Erscheinungsformen  der  Venus  erkannt  war.  Dies 
ist  auch  im  Orient  vermutlich  erst  geschehen,  nachdem  beide  geson- 
derte mythische  Bezeichnungen  erhalten  hatten.  Der  Morgenstern  scheint 
nämlich  ursprünglich  männlich  gewesen  zu  sein.  Ein  allerdings  vereinzelter 
assyrischer  Text  nennt  Venus  im  Osten  männlich,  im  Westen  weiblich; 
vielleicht  ist  es  unter  anderem  *)  auch  ein  Symbol  für  diese  Gleichsetzung. 
dass  die  kyprische  und  pamphylische  Aphrodite  mannweiblich  dargestellt 
wurde9).    Denn  auch  im  Adoniskreis  ist  der  Morgenstern  ursprünglich 


theire  (AP  IX  606 1;  762i)  vom  xev'&ety, 
dem  Verbergen  der  Liebessehnsucht,  her- 
geleitet. Die  spezielle  Beziehung  anf  die 
Scham haftigkeit  iat  unwahrscheinlich,  aber 
die  'Verbergerin'  im  Sinne  dor  'Nächtlichen' 
ist  die  Göttin  vielleicht  gewesen.  Es  würde 
dann  Aphr.  Kythora  im  N.  der  Kalypso  ent- 
sprechen, die  zu  Aphrodite  Melainis  [1145b] 
gehört.  Zunächst  freilich  ist  der  X.  trotz 
der  verschiedenen  Quantität,  die  von  Enbukn 
8.  65  ff.,  Höpbb  bei  Roscher,  ML  II  1771  ? 
u.  aa.  fälschlich  geltend  gemacht  wird,  von 
Kythera  abgeleitet,  wie  dies  der  aetiologische 
Mythos  Hsd.  9 198  richtig  ausspricht;  aber  wie 
Kytheros  (StB.  *  v  391  u)  in  Attika  und  Ky- 
thera in  Thessalien  (?  Hsch.  *  r)  könnte  die 
Insel  nach  der  Gottin  heissen.  Sicherheit 
ist  hier  nicht  möglich,  selbst  barbarischer 
Ursprung  des  N.'s  (vgl.  z.  B.  Kuthar,  den  V. 
desTammuz,  o.  [1355  t]  nicht  ausgeschlossen. 

l)  Plat.  imvoft.  9  987  b  u.  viele  Spätere. 

*)  Vgl.  o.  [004  t]  und  über  die  mann- 
weibliche  Agdestis  u.  [§  308]. 

*)  Maubbll,  Tai  Vtnus  androgene  asi- 
atique,  Gaz.  arch.  V  1879  62  ff.;  Dümmlrb, 
Kleine  Sehr.  II  233.  Hauptatelle  ist  Macr. 
S'  III  8a  (kürzer  Intp.  Serv.  \A  2U«:  vgl. 
Rossbach,  Neue  Jbb.  IV  1901  412  f.),  der 
sich  auf  Arstph.  (I  563  joa  Ko.),  Phil  och. 
(FHG  1  386i&)  u.  aa.  beruft;  vgl.  Aphr. 
nwyiava  e/otwr  (Io.  Lyd.  tuen«.  4*4  S.  78i»; 
Venus  barbata,  Myth.Vat.  III  11 5  231 1»)  und 
die  oben  männliche,  unten  weibliche  Aphr. 
(Sch.  B  820  BL).  In  einer  mystischen  Zahlen- 
spekulation   erscheint    die  mannweibliche 


Aphrodite  bei  Cbambr,  Anecd.  Pari«.  I  320s. 
Man  hat  früher  diese  für  semitisch  gehalten; 
doch  sind  ihre  Spuren  gerade  in  der  semiti- 
schen Welt  unsicher:  'Attar'Atfi  (Atergatis)  ist 
"  löter  (Gattin)  des  Ate,  Afctor  QamoS  'A&tor 
(Gattin)  des  QamoS"  (Ed.  Mbybb,  ZDMG 
XXXI  1877  730  ff.).  Ueber  die  bärtige 
iStar  von  Ninive  s.  Schbadek,  Keilschr. 
u.  AT.»  431t,  über  Emesa  Theodor.  III 
7».  Die  aus  dem  Kult  von  Amathus 
[904 1]  bekannte  Vertauschung  der  Kleider 
scheint  zwar  auch  bei  andern  Heiligtümern 
der  phoinikischen  Kultur  üblich  gewesen  zu 
sein,  da  sich  wahrscheinlich  aus  diesem 
Ritus  die  christlichen  Legenden  von  Mar- 
gerita und  Pelagia  (Useneb,  Leg.  d.  Pelag. 
xv  ff.)  entwickelten:  aber  ob  dieser  Ritual- 
gebrauch mit  der  Vorstellung  von  der  doppel- 
geschlechtlichen Göttin  zusammenhänge,  ist 
zw.  Jedenfalls  ist  der  Hauptsitz  des  Herma- 
phroditos  Kleinasien ;  in  Karien  [XSttiiJ  ist  sein 
Mythos  lokalisiert  und  ein  phrygischer  Gott 
*'Adayvot'i  (Hsch.  *  r)  als  hermaphroditisch 
bezeugt.  —  Aphroditos  (Hsch.  *  r"  Stdfpgao- 
toc  fiJy  tov  TqftatpQÖdiTÖv  (frjaiv,  6  di  r« 
n$oi  'Aua9ovna  yty(>tt(f>w$  *IIai<uy  eig  avtJon 
itjy  9evv  ioxtjfitttio9tti  iv  Kvnooi  liyei),  ge- 
wiss nicht  mit  En* akw,  Kypr.  und  der  Urspr. 
d.  Aphr.k.  74t  als  männliches  Nomen  agetifis 
'Anzünder*  zu  deuten,  war  die  ursprüngliche 
griechische  Bezeichnung  dieser  androgynen 
Gottheit,  die  aber  wohl  nio  in  einer  rein 
griechischen  Gemeinde  einen  öffentlichen 
Kult  gehabt  hat  und  deren  Bilder  (?  F. 
L(ajakuJ,  Sur  une  reprfs.  fig.  dt  la  JVnmj» 
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männlich  gewesen;  wahrscheinlich  entsprechend  dem  Hölel,  hiess  er  grie- 
chisch Phaethon  oder  Phaon.  Unter  diesen  beiden  Benennungen  ward  der 
Morgenstern  wahrscheinlich  schon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  ge- 
feiert; die  mythischen  Träger  dieser  Namen  stehen  beide  im  Aphrodite- 
kreis >).  Ob  eine  andere  Sage,  die  sich  zwar  zunächst  auf  den  Orion  be- 
zieht, in  der  aber  einst  auch  der  fallende  Morgenstern  vorgekommen  zu 
sein  scheint8),  die  Sage  von  Daidalos  nnd  Ikaros,  auch  zu  Aphrodite  in 
Beziehung  gesetzt  wurde,  ist  nicht  vollständig  sicher9);  aber  mit  Bestimmt- 
heit lässt  sich  dies  von  der  früher  besprochenen4)  Sage  von  Heosphoros' 
oder  Hesperos*  und  Philönis'6)  Sohn  Daidalion  behaupten.  Der  Zug  des 
Sturzes  in  die  Tiefe,  der  für  diesen  Legendentypus  charakteristisch  ist, 
findet  sich  noch  bei  dem  ebenfalls  in  diesen  Kreis  gehörigen  Pyreneus6). 

Pyreneus  und  Daidalion  sind  indessen  ihrem  Namen  nach  wahr- 
scheinlich Bringer  des  Feuers  oder  Schmiede  gewesen;  als  solche  sind  sie 
zugleich  einer  anderen  Gruppe  von  Geliebten  der  Aphrodite  einzureihen. 
Diese  war  in  der  ostboiotischen  Kultur  ebenfalls  wichtig;  im  Kult  aber 
lebt  ausser  Hephaistos,  der  eine  besondere  Betrachtung  erfordert,  keine 
dieser  Gestalten  fort,  und  auch  die  Litteratur  hat  —  abgesehen  von 
Odysseus,  als  dem  Geliebten  Kirkes  und  Kalypsos,  die  der  Aphrodite  in 
diesem  Punkt  wenigstens  nahe  stehen  —  nur  noch  die  in  ganz  freier  alexan- 
drinischer  Umformung  bekannte  Erzählung  von  Pyramos  und  Thisbe 7)  diesem 
Kreis  entnommen.  Nur  dürftige  Andeutungen  können  aus  diesen  wenigen 
Sagen  gewonnen  werden,  aber  sie  werden  bestätigt  durch  die  Vergleichung 
mittelalterlicher  und  neuerer  Erzählungen 8),  die  wahrscheinlich  aus  der  im 
späteren  Altertum  noch  fortlebenden  Volksüberlieferung  geschöpft  sind, 
und  besonders  durch  die  Sage  von  Purüravas  und  Urvaci9).  Nachdem  die 
Apsaras  den  irdischen  Gatten  verlassen,  zieht  dieser  aus,  sie  zu  suchen; 
nachdem  er  sie  als  einen  Wasservogel  mit  ihren  Genossinnen  gefunden, 
gelingt  es  ihm  zwar  nicht,  sie  zur  Rückkehr  zu  bestimmen,  aber  er  erhält 
von  den  Gandharven  die  Anweisung,  ein  Feuerzeug  anzufertigen,  mit  dem 
er  ein  ihn  selbst  zum  Gandharven  erhebendes  und  mit  Urvaci  vereinendes 
Opfer  darbringen  kann10).  Nun  bleibt  zwar  in  dieser  Geschichte  vieles 
zweifelhaft:  wir  kennen  weder  die  Ausführung  des  Ritus,  noch  den  Zweck 


Orient,  androy.  mon.  pl.  iv,  Nouv.  ann.  publ. 
par  la  seet.  fran$.  de  l'inst.  arch.  I  1836 
161—212)  auch  orientalische  Einflüsse  auf- 
weisen. Arstpb.  bezieht  sich  wahrscheinlich 
auf  einen  ausländischen  Thiasos,  Philoch.  auf 
Cypern,  das  z.  B.  bei  Äriadne  zu  erwähnen 
war.  Wenn  Rom  wirklich  ein  solches  Wesen 


2)  S.  o.  i960]. 
*)  S.  o.  11278*]. 
*)  S.  o.  [1313]. 
■<)  Hyg.  f.  65. 
°)  S.  o.  [1313t] . 
')  S.  o.  [786 »  f.;  1313]. 
•)  Eine  (Jebersicht  Über  die  neuere  Lit- 


verehrte  (Macr.;  Scb.  Ii  820),  so  kann  es  dort-  ,  teratur,  in  der  die  sehr  zahlreichen  Varianten 

hin  ebensogut  von  Cypern  (Macr.),  von  Pam-  [  dieses  Märchenzuges  gesammelt  sind,  bietet 

pbylien  (Lyd.)  oder  einer  andern  halbbarbari-  Jiriczkk,  Deutsche  Heldensage  1  9. 

sehen  als  aus  einer  rein  griechischen  Ge-  °)  S.  o.  [726i ;  875  ij. 

meinde  gelangt  sein.  —  Philoch.  setzt  die  I        10)  (,'atapatha  Brahmana  XI  5t.  Purit- 

androgyne  Gottheit  dem  Monde  gleich;  aber  ravas  heisst  das  obere,  Urvaci  das  untere 

das  darf  für  die  Erklärung  der  Vorstellung  '  Reibholz.  Dem  entspricht  der  Verwandlungs- 


nicht  massgebend  sein.  mythos  am  Schluss  der  Thisbesage:  der 

l)  Ueber  Phaethon,  Eos'  S.,  s.  o.  /$//««/,  Maulbeerbaum,  dessen  Früchte  durch  Thisbes 

über  den  gln.  Heliossohn  o.  [1352 i/,  (Iber  Blut  die  Farbe  verändern,  dient  für  das 

Phaon  o.  [MUtJ.  Reibefeuerzeug  [786 1  f.]. 
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der  Verhüllung,  die  wesentlich  gewesen  sein  muss,  da  nach  ihr  Kalypso 
und  wahrscheinlich  Kirke1)  heissen,  noch  endlich  den  Sinn,  den  man  da- 
mit verband,  dass  die  Göttin  als  Schwan  oder  als  anderer  Wasservogel  ent- 
weicht. Aber  der  Zweck  des  Rituals  scheint  doch  klar:  durch  eine  mystische 
Ehe  mit  einer  Göttin  wollte  man  den  Schrecken  des  Hades  entgehen. 
Dies  war  auch  zu  erwarten,  da  in  der  ostboiotischen  Kultur  nur  die 
Mysterien  kunstmässige  Überlieferungen  besassen;  dass  diese  ältesten  religi- 
ösen Erzählungen  Griechenlands  im  späteren  Altertum  und  zum  Teil  noch 
jetzt  als  Volksmärchen  fortleben,  steht  ebenfalls  mit  früheren  Ergebnissen 
(S.  871  ff.)  in  Einklang.  Ferner  musste  schon  die  Beobachtung  der  mehrfachen 
Vermischung  der  Mythen  vom  Feuerfinder  mit  dem  Phaethonkreis  *)  darauf 
führen,  dass  das  Ritual,  das  jene  erklären  wollten,  denselben  Zweck  ver- 
folge wie  das,  für  welches  die  Phaethon-Adonisraythen  gedichtet  waren. 
Endlich  stimmt  hierzu  auch  das  Verhältnis  Aphrodites  zu  Hephaistos,  das 
allerdings  in  mancher  Beziehung  verändert  ist:  indem  an  die  Stelle  des 
Menschen,  der  das  Feueropfer  begründet  und  durch  dasselbe  Gott  wird, 
Hephaistos  trat,  der  von  jeher  Gott  gewesen  war,  mussten  natürlich  die 
für  die  Mysterienlegende  charakteristischen  Züge  zurücktreten.  Aber  von 
den  Kindern,  die  aus  Aphrodites  und  Hephaistos'  Ehe  nach  der  älteren 
Sage  hervorgingen,  Eros  (S.  870  ff.)  und  Hermes  (o.  S.  1312  ff.),  hat  man 
ebenso  wie  von  Aineias  (S.  876),  dessen  Vater  Anchises  von  Hephaistos 
wenigstens  einige  Züge  trägt  (S.  1146),  auch  Legenden  erzählt,  welche  die 
Erlösung  aus  dem  Hades  an  einem  prototypischen  Beispiel  darstellen 
sollten.  In  allen  diesen  Legenden  musste  nun  freilich  die  Rolle  des  Er- 
lösers auf  den  Gatten  übergehen.  Hermes  scheint  einst  auch  Aphrodite 
aus  den  Banden  des  Totengottes  befreit  zu  haben.  Der  Räuber  der  Göttin 
war  in  den  durchweg  sehr  zerstörten  Legenden  dieses  Typus,  wie  es 
scheint,  der  auch  später  noch  mit  Aphrodite  als  ihr  Buhle  gepaarte8) 


«)  S.  o.  [709  zu  70«»).  Vgl.  über  Kythera 
o.  [1358t]. 

*)  Abgesehen  davon,  dass  auf  Pyreneus 
and  Daidalion  der  Zug  des  Sturzes  Ubertragen 
ist,  der  aus  der  Phaethonsage  stammt,  ist 
daran  zu  erinnern,  dass  Kvknos  beiden  Kreisen 

')  In  der  Form,  wie  der  Mythos  9  266 
-366  (vgl.  Reposianns  de  concubitu  Mortis 
et  Veneria  [Anth.  Lot.  Ii  253  S.  170],  der  den 
Vorgang  nach  Byblos  verlegt  [ie ;  «e ;  te] ;  app. 
narr,  bei  Wbstbbmank,  Myth.  Graec.  373;  Er- 
klärungsversuch bei  Arsttl.  pol.  II  9  S.  1269  b 
<»:  Korn.  19  io»;  Plut.  Pelop.  19;  Darstellungen 
auf  etr.  Sp.  [?  vgl.  die  obacöne  Zeichnung 
Etr.  Sp.  V  S.  213  no.  1,  wo  Zeus  Zuschauer 
ist];  Wbb.  R.  Rochbttb,  Choix  de  peint.  225 
—237  T.  xvin ;  Hblbio,  Wgm.  S.  81-85; 
Himcx,  Ann.  d.  i.  XXXVIII  1866  97-107; 
Mzz.  von  Aphrodisias,  Kaiserzeit,  Abb.  bei 
Ha  ad,  Carla  43  T.  vn  e ;  anderes  bei  MOllbb- 
Wusbxbb  II*  S  187  T.  xxiii  »>)  erzählt  und 
sp&ter  durch  die  Hinzufügung  einiger  Züge 
(wie  der  Greisenhaftigkeit  des  Hephaistos 
[i.  B.  lustin.  or.  ad  gent.  3  S.  12  Otto],  der 


nachlässigen  Wache  des  Alektryon  [Luk, 
Älektr.  3;  Eust  *  802  1598  <> ;  Wb.,  Dilthby. 
Ann.  d.  i.  XLVII  1875  15  ff. ;  vgl.  auch  Babth- 
qbn,  De  ri  ae  Hgnif.  galli,  Gött.  Diss.  1887 
S.  10;  Wiktbb,  Oesterr.  Jahresh.  V  1902 
103i4;  Robbst,  Herrn.  XXXVII  1902  818  ff.J, 
der  Teilnahme  des  Eros  an  der  Fesselung 
des  Ares  [rita  Barl,  et  losaph.  bei  Mi.  LXXIH 
551s]  und  der  Rache,  die  Aphrodite  durch 
die  Verhüngung  wahnsinniger  Leide nachaft 
Uber  die  Töchter  des  Helios,  des  Entdeckers 
ihrer  Schande,  nimmt  [Serv.  VA  6u;  Intp. 
Serv.  VE6*t,  Sch.  Stat.  Ach.  li»i;  mytb. 
Vat  I  43;  II  121 ;  III  11«;  vgl.  Hyg.  f.  148]) 
verstärkt  wird,  ist  die  Sage  freie  Erfindung ; 
aber  wie  die  Fesselung  des  Ares,  so  war 
auch  dessen  Paarung  mit  Aphrodite  bereits 
gegeben.  Ihr  evyäxup  heisst  Ares  bei  Aisch. 
hih.  664,  und  +  416  fuhrt  sie  den  von  Athens 
verwundeten  Ares  aus  der  Schlacht;  und 
könnte  hier  Athenas  Schmahwort  xvväpvit* 
421  auf  ein  ehebrecherisches  Verhältnis 
schliessen  lassen,  so  stellt  doch  sicher  die 
iiltere  und  auch  noch  die  schöne  Kunst 
(Jaun,  Arch.  Aufs.  10 io),  z.  B.  die  Francois- 
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Ares,  der  einzigen  von  den  später  mit  ihr  verbundenen  mythischen  Ge- 
stalten, der  für  diese  Rolle  in  Frage  kommen  kann1).  Eine  Spur  davon, 
dass  Hermes  einst  die  von  Ares  geraubte  Göttin  zurückführte,  gibt  es 
freilich  nicht,  während  doch  z.  B.  die  Parallelsage  von  Harmonia  in  der 
doppelten  Paarung  der  Göttin  mit  Ares8)  und  mit  Kadmos  und  in  dem 
Ritual  des  Suchens,  das  freilich  später  in  Widerspruch  zu  dem  Sinne  des 
Mythos  mit  der  Entführung  durch  Kadmos  begründet  wurde,  bei  aller  Ent- 
stellung noch  deutliche  Reste  des  ursprünglichen  Zusammenhanges  zeigt. 
Dagegen  hat  eine  andere  Vorstellung,  die  sich  bei  vielen  im  Mythos  ge- 
raubten Göttinnen  und  auch  bei  Harmonia,  Ares'  Gattin,  findet,  in  dem 
Verhältnis  Aphrodites  zu  Ares,  wie  es  scheint,  Spuren  hinterlassen.  Wie 
Harmonia  dem  Kriegsgott  die  dämonischen  Amazonen  gebiert,  also  selbst 
dem  Kreis  der  dämonischen  Gottheiten  nahe  gertickt  ist,  so  ist  wahr- 
scheinlich auch  Aphrodite  in  der  boiotischen  Kultur  vereinzelt  wenigstens 
wie  ihr  Gatte  Ares  als  verderbliches,  chthonisches  Wesen  gefasst  worden. 
Vermutlich  als  solches  wurden  beide,  d.  h.  der  Fetisch  und  später  das 
Kultbild,  in  dem  man  sie  verehrte,  in  Fesseln  gelegt3).  —  Endlich  müssen, 


vase  und  der  Kypseloskasten  (Paus.  V  18»; 
Jones,  Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894  72),  eine 
Kylix  des  Sowas  (Berlin  2278  =  Ant.  Dkm. 
Iix;  vgl.  Gebhard,  Ak.  Abh.  T.  xv),  ein 
lattasches  Vb.  (Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef. 
GH),  eine  schöne  Kylix  in  London  (Far- 
nbll,  CulU  of  Gr.  st.  II  pl.h)  beide  Gott- 
heiten nebeneinander,  ohne  irgendwie  das 
Verbotene  des  Beisammenseins  anzudeuten; 
auch  im  Kult  sind  beide  Gottheiten  öfters 
gepaart,  z.  B.  in  Athen  (Paus.  18«;  'Marti 
et  Veneri  Jleliopolitani«,  Inschr.  bei  der  Pyle 
der  athenischen  Agora  gefunden,  JeXt.  «pjjr. 
1888  190i),  in  Theben  (?Aiscb.  im.  135  ff.; 
vgl.  Harmonia,  Area'  und  Aphrodites  T.,  Hsd. 
&  937)  und  zwischen  Argos  und  Mantineia 
(Paus.  II  25 1).  Dazu  kommen  zahlreiche  Kulte 
der  zwölf  Götter,  innerhalb  deren  Aphr.,  wie 
es  nach  den  erhaltenen  Kww.  scheint,  ge- 
wöhnlich mit  Ares  verbunden  war,  und 
mehrere  Kultstätten,  wo  beide  nur  gemein- 
schaftlich erwähnt  werden,  eine  gemeinsame 
Verehrung  beider  Gottheiten  zwar  nicht  be- 
zeugt ist,  aber  doch  als  möglich  in  Betracht 
kommt ;  so  stehen  sie  z.  B.  im  Eid  der  Drerier 
(DiTTBNBBROKR,  Sylt.  463 37)  nebeneinander, 
in  Patrai  nennt  Paus.  VII  21 10  ein  «yaXfia 
des  Ares  zusammen  mit  einem  Itgöy  der 
Aphrodite,  in  Akakesion  VII  37 u  einen 
ßiofiös  des  Ares,  in  Megalopolis  VIII  32s 
ebenfalls  einen  Aresaltar  neben  einem  aus- 
drücklich als  benachbart  bezeichneten  Aphro- 
ditetempel. Endlich  ist  daran  zu  erinnern, 
dass  Pyrene  [1314 \],  die  mit  Ares  den 
Kyknos,  und  Tereine  [744m],  Strymons  T., 
die  mit  ihm  die  Thrassa  zeugt  (Anton.  Lib. 
23),  Hypostasen  Aphrodites  sind,  und  dass 
der  mit  Atalante  —  einer  Hypostase  der 
Aphrodite  Melainis  —  gepaarte  Hippomenes 
sich  aus  jener  Form  Poseidons  [lllhx]  ent- 


wickelt hat,  der  dem  Ares  [1142  zu  11414-, 
1377  f.  1  zunächst  steht;  Sch.Theokr.840  nennt 
Ares  V.  des  Hippomenes,  und  die  arkadische 
Atalante  soll  statt  mit  Melanion  auch  mit 
Ares  den  Parthenopaios  gezeugt  haben,  Apd. 
3 109;  Serv.  VA  6uo:  schon  Voigt,  Leipz. 
Stud.  IV  1881  248  f.  hat  dies  mit  dem  tegea- 
tischen  Areskult  kombiniert.  Dass  die  Ver- 
bindung des  Ares  und  der  Aphrodite  in  der 
boiotischen  Kultur  erfolgte,  ist  sehr  wahr- 
scheinlich; die  weiteren  von  Crusius,  Philol. 
Jbb.CXXIII  1881  294  gebilligten  Vermutungen 
Tümpels,  Ares  u.  Aphrod.,  Philol.  Jbb.  Suppl. 
XI  1880  641—753,  Ober  eine  aonische  Kult- 
genossenschaft des  Ares  und  der  Erinys,  aus 
der  sich  das  Paar  Ares-Aphrodite  (Apostro- 
phia)  entwickelt  habe,  sind  dagegen  verfehlt, 
*)  Ueber  Ares  als  Aphrodites  Feind  9. 
o.  [550*]. 

»)  Pherekyd.  FHG  I  75»»  (Apoll.  Rhod. 
2«»i)  trennt  freilich  die  Aresgattin,  eine 
Nais  oder  Nymphe,  von  Kadmos*  Gemahlin, 
Ares'  und  Aphrodites  Tochter;  es  ist  ebenso 
selbstverständlich,  dass  die  beiden  in  der 
Sage  so  verschieden  entwickelten  Gestalten 
nachträglich  getrennt  wurden,  wie  dass  sie 
ursprünglich  gleich  gewesen  sein  müssen.  — 
Ueber  Hanna,  Harmonia  =  Aphrodite  s.  o. 
/7£io;  935s;  1330jJ.  Harmonia  gesucht,  s.o. 
[229  ij. 

')  Eine  darauf  bezQgliche  Legende  ist 
in  der  Odyssee  {9  279  f.)  frei  benutzt;  da- 
gegen sind  die  dtxrva  KvtiqiJos,  wie  Ibyk. 
fr.  2  die  Liebesfesseln  nennt,  und  die  von 
0.  Crusius,  Phil.  Jbb.  CXXJ1I  1881  301  ver- 
glichene '.4(fQ.  iv  öixtvip  von  Patrai  (Paus. 
VII  21 10)  fernzuhalten.  Im  späteren  Kalt 
hat  sich  die  Fesselung,  abgesehen  von  dem 
in  dieser  Beziehung  zweifelhaften  der  Kolias 
[1357  n*  1356t],  nur  bei  der  spartanischen 
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bevor  die  Entwickelung  des  Bildes  von  Aphrodite  in  der  Litteratur  und 
Kunst  dargestellt  wird,  zwei  in  ihrer  Entstehung  und  Bedeutung  gleich 
dunkle  Formen  ihres  Kultus  erwähnt  werden:  der  Dienst  der  Urania1) 
und  Pandemos*).  Von  der  ersteren  rauss  im  V.  Jahrhundert  ein  bestimmter 
Typus  anerkannt  gewesen  sein,  da  Herodot  barbarische  Göttinnen,  wie  die 
skythische  Artimpasa3),  Mylitta4)  und  die  Gottheit  von  Askalon6)  ihr 
gleichsetzt;  wahrscheinlich  galt  sie  zugleich  als  die  Fruchtbarkeit  be- 
fördernd und  als  kriegerisch.  Ihr  Kult6)  und  auch  der  der  Pandemos7) 
waren  ziemlich  verbreitet;  bisweilen  wurden  sie  nebeneinander8)  verehrt, 
und  in  der  Litteratur  wurden  sie  einander  vielfach  so  gegenübergestellt, 
dass  Urania  die  reine  himmlische,  Pandemos  die  gemeine  sinnliche  Liebe 
darstellen  soll9).   Diese  Deutung  reicht  mindestens  bis  in  den  Anfang  des 


MoQ<fm  (Paus.  III  15 io  f.;  Sch.  Lykophr.  449; 
Harb.  *  e  ans  den  Setäy  imxkrjotis,  Wrntzel 
VII  12)  erhalten.  Diese  Gottin  ist  rätselhaft. 
Die  üebersetzung  die  'dunkele'  (Schwbxck, 
Etym.-myth.  Andeut.  239 ;  Tümpel,  Ar.  u.  Aphr. 
726;  S.  Wide,  Lak.  Kulte  141  u.  aa.)  wurde 
eine  an  sich  passende  Uebersetzung  geben, 
aber  das  vorausgesetzte  Grundwort  ist  von 
den  alten  Grammatikern  aus  der  unverständ- 
lichen Benennung  des  Adlers,  /uopqpw'c,  die 
sie  unsinnig  mit  o'Q<pv6(  kombinierten,  falsch 
erschlossen,  Morpheus,  derTrauingott/&25i7, 
heisst  nicht  von  der  Dunkelheit,  sondern  von 
den  von  ihm  herauf  gezauberten  Gestalten; 
da  diese  oft  als  eMiola  von  Verstorbenen  be- 
trachtet wurden  [935 1 ],  so  hat  fiOQyij  in  der 
boiotischen  Kultur  vielleicht  geradezu  die 
Bedeutung  'Gespenst'  gehabt;  danach  könnte 
die  MoQtpä  heissen.  Dass  MoQtpui  auch  in 
Thrakien  verehrt  wurde,  was  Bokulaü,  Ath. 
Mitt.  XXV  1900  48  f.  mit  ihrem  Vorkommen 
im  Phineusmythos  (?)  kombiniert,  kann  aus 
Lykophr.  449  nicht  gefolgert  werden. 

»)  Eur.  fr.  781  is  ff. ;  Orph.  h  55 1;  Prokl. 
A5e;  Nonn.  D  46 m ;  Korn.  24 1 u.  Anderes 
in  den  folgenden  Anm.  —  Ob  der  Urania 
die  Olympia  (Lykien,  Xanthos?  Prokl.  h  5:; 
auch  in  Sparta,  neben  Zeus  Olympios  von 
Epimen.  gestiftet,  Paus.  III  12t i)  gleichzu- 
setzen sei,  ist  zw. 

*)  Theokr.  ep.  13 1;  AP  XII  161«;  API 
IV  201s;  Klem.  Alex.  str.  III  4«  S.  523  Po. 

»)  Hdt.  4»».  Danach  hat  Ligori  CIG 
6014  gefälscht. 

4)  Hdt.  Im  (Hsch.  MvXtttay);  an.  Laur. 
bei  Stüde*.,  Ah.  I  269.  —  Der  N.  soll  'Ge- 
burtshelferin', 'Gebärerin'  bedeuten  (Schrä- 
der, Keilschr.  u.  AT.«  4237);  vgl.  Aphr.  Hrt- 
ttiQtt  [1356t]. 

»)  Hdt.  lies  (Paus.  I  147). 

•)  In  Athen  a)  bei  dem  Apbroditeheilig- 
tum  iy  xijuoif  [34  \];  b)  neben  dem  He- 
phaistostempel  auf  dem  Kolonos  (Paus.  I 
14 t);  vrtfdXia,  Polemon,  FUG  III  127*2; 
Thiasos  im  Peiraieus  (?),  Schäfer,  Phil.  Jbb. 
CXXI  1880  425;  Athmonon  [435iJ;  Theben, 
Paus.  IX  16  j;  Korinth  p435*J;  Aigion  (Paus. 


VII  267);  Elia  (Paus.  VI  25 1);  Olympia  (Paus. 
VI  20«);  Kythera  (Hdt.  lio»  [Paus.  I  J47]); 
Argos  (mit  Dionysos,  Paus.  II  23s);  Epidau- 
ros  ( tynrW«,  CIGP  I  1270;  vgl.  1079 1);  Meg* 
lopolis  (Paus.  VIII  32a);  Uranopolis  in  Make- 
donien (Mzz.,  Gr.  coins  Br.  Mus.  Mae.  133 1 
[m.  Abb.];  Hbad  h  n  183;  Xanthüdideb,  'E<p. 
a'Qx.  1900  33);  Pantikapaion  und  Phanagoreia 
(verschmolzen  mit  der  AnatovQiäg  vom  Apa- 
turion/J36.527,  CIG  II  2109b;  <i«M.2264"4  f.; 
3157;  5543;  Latyschbw,  Jnscr.  or.  sept.  ponti 
Eux.  II  347;  Hirst,  Journ.  Hell.  stud.  XXUI 
1903  27;  bisweilen  steht  hier  neben  ihr  Eros 
Uranios);  Smyrna  («pfrtfpe»«,  CIG  3157); 
Kypros  (?  Hdt.  lios;  Paphos  nach  Paus.  1 
14t);  Segesta  (IGSI  I  287«). 

7)  In  Athen  [31  ♦;  1074  zu  1073i]; 
Theben  (Paus.  IX  16i),  Elia  (s.  o.  [150*]; 
Farnell,  Cults  of  Gr.  st.  II  682  bestreitet 
m.  E.  nicht  m.  R.  diesen  Kultn.),  Megalopolis 
(Paus.  VIII  32»);  Paros  (O.  Rubensohh,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  219);  Erythrai  (Dittbr- 
bbrorr,  Syll.  600 17 ). 

B)  In  Theben  und  Megalopolis;  vgl. 
üsbrbb,  Rh.  M.  LVU1  1903  205.  Die  athe- 
nischen und  eliachen  Kulte  beider  Gottheiten 
standen  nicht  notwendig  in  gegenseitiger  Be- 
ziehung. 

•)  Plat.  st/mp.  8  S.  180e  (lo.  Lyd.  m.  4*4 
S.  78.5  B);  vgl.  Nikandr.  fr.  9  f.  ;  Theokr.  fr. 
13  (AP  VI  340)  i;  Kaibbl  ep.  811e  (Hadrian); 
Hirn.  ekl.  18».  Vgl.  auch  Klem.  Alex.  str.  III 
4i7  623  f.;  Lübeck,  Agl.  I  649  und  Antiphil. 
AP  IX  415»,  der  nach  der  Pandemos  eine 
Kvttqh  dt]fiot$QTj  bildet.  Die  Urania  dee 
Pheidias  in  Elis  setzte  den  einen  Fuss  auf 
die  Schildkröte,  die  Pandemos  des  Skopas 
ebd.  ritt  auf  einem  Bock  (Paus. VI  25»).  Da 
Plut.  praec.  coni.  32  die  Schildkröte  als  Sym- 
bol der  oixovpiu  bezeichnet,  scheint  man 
später  den  Gegensatz  der  unreinen  und  reinen 
Liebe  bereits  in  diesen  Attributen  ausge- 
sprochen gefunden  zu  haben,  und  Skopas 
wenigstens  hat  ihn  nach  dem  o.  [31%}  Be- 
merkten mit  seinem  Bock  wahrscheinlich 
wirklich  andeuten  wollen.  Anders  Furt- 
wXjtqlbr,  Mw.  741.  —  Abgesehen  von  dieser 

86* 
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IV.  Jahrhunderte  hinauf,  ist  jedoch  nicht  die  älteste:  zwei  Jahrhunderte 
früher  hatte  ein  theogonischer  Dichter1)  Urania  als  die  von  Oranos 
Stammende  gedeutet.  Aber  auch  das  ist  nicht  ursprünglich:  wahrschein- 
lich ist  die  Urania  einer  orientalischen  Göttin«)  nachgebildet,  die  in  dem 
römischen  Karthago  als  Virgo  Caelestis8)  fortlebte.  Letztere  wurde  als 
Mondgöttin  gefasst4),  und  da  auch  Aphrodite  bisweilen  der  Selene  gleich- 
gesetzt wird5),  so  pflegt  man  auch  die  Urania  auf  das  nächtliche  Gestirn 
am  Himmel  zu  beziehen.  Vielleicht  ist  jedoch  auch  dies  nicht  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung.  Die  Himmelskönigin,  deren  Kult  am  Ende  des 
VII.  Jahrhunderts  in  Juda  eindrang  *),  ward  zwar  wahrscheinlich  ebenfalls 
als  Mondgöttin  gedeutet,  aber  ihre  Gläubigen  erwarteten  von  ihr  Schutz 
im  Kriege  und  Fruchtbarkeit  der  Felder7).  Soweit  eine  so  allgemeine 
Bestimmung  überhaupt  eine  Gleichsetzung  zulässt,  passt  sie  auf  die  be- 
wafihete  Göttin  von  Askalon,  die  zugleich  die  Fruchtbarkeit  beförderte, 
Beziehung  auf  die  Venus  vulgimga  wurde  im  I  Babblon-Blabchbt,  Cat.  des  bronz.  au  rab. 


Altertum  der  N.  nävdrjfioi  erklärt  aus  der 
Vereinigung  aller  Demen  durch  Theaeus 
(Paus.  I  22  s)  oder  aus  der  Vereinigung 
des  ganzen  Volkes  in  der  «yoQÖ  (Apd.  n.  9. 
FUG  I  431  iS ;  vgl.  Kokhlbr,  Ath.  Mitt  II 
1877  175)  oder  aus  Aphrodites  Macht  auf 
der  ganzen  Erde  (Korn.  24  S.  137  Oa.).  Viele 
Neuere  fassen  JJ«  vdijjuof,  die  auch  fityaXtj 
und  oeuyrj  heisst,  Foücabt,  Bull.  corr.  hell. 
XIII  1889  156  ff.,  als  'Allleuchterin'  (z.  B. 
Usbneb,  Göttern.  64  f.;  Pottibb,  Bull.  corr. 
füll.  XXI  1898  506;  Fubtwäsolbb,  Sitz.ber. 
Ba  AW  1899*  590  ff.,  der  sie  für  ursprünglich 
wesensgleich  mit  der  Urania  hält,  ebd.  607) ; 
s.  dagegen  Maass,  DLZ  XVII  1896  331.  An 
eine  semitische  Mondgöttin  dachte  Foücabt 
a.  a.  0.  158;  Petersen  {Mem.  d.  i.  II  1865 
105),  der  die  athenische  Pandemos  der  So- 
sandra  (Luk.  im.  4;  6)  gleichsetzt,  nennt  sie 
deam  universo  populo  communem. 

«)  Hsd.  9  189  ff. 

*)  Dbchabmb,  Myth.  187  f. 

•)  Tertull.  apol.  23;  Filastr.  haer.  15 
8.  7  Marx.  Vgl.  Müntes,  Rel.  d.  Karth.  74  ff. 

4)  Hdn.  V  6s  Aißi>$g  (itr  ovr  atrrjv 
OvQttviav  xaXovoi,  $otVixec  dk  'AatQoaQ](ijy 
oyofiätovot,  otXijvrjv  eirai  9e'Xort(f.  Vgl. 
askrjyf]  uaigttQx*},  Orph.  h  9io.  Hör.  r.  «  is 
redet  Diana  an  aiderum  regina  bicornis. 

*)  Philoch.  FHO  I  386i5.  Man  verglich 
Eros  mit  der  Sonne,  Aphrodite,  d.  h.  die  Ge- 
schlechtsvereinigung, die  ohne  Liebe  lichtlos 
sei,  mit  der  Erde  oder  mit  dem  Mond,  Plut. 
Erot.  19.  —  Ueber  Aphrodite  Pasiphao  8.  o. 
(156tJ.  Kww.  zeigen  Aphrodite  auf  Tieren 
reitend,  die  denen  des  Zodiakos  entsprechen, 
z.  B.  auf  dem  Widder  (schon  Rlfs.  strengen 
Stils,  Bbthb,  Arch.  Anz.  V  1890  27;  vgl.  je- 
doch o.  r  1146 it])  und  dem  Capricornus  (Mzz. 
von  Apnrodisias,  Kaiserzeit.  Fubtwänglbr, 
Sitz.b.  Ba  AW  1899*  605  4);  ersterer  wird 
durch  die  Beifügung  von  sieben  Sternen  auf 
der  hellenistischen  Kupf erplatte  in  Paris 
(Gebhabd,  Arch.  Ztg.  XX  1862  304  T.  166  4; 


des  mfd.  S.  112  no.  259;  vgl.  Kalkkann,  Arch. 
Jb.  !  1886  246i»;  Fubtwangleb  a.  a.  O.  604, 
der  verwandte  Kww.  anführt),  als  Sternbild 
charakterisiert,  aber  auch  beim  Steinbock  ist 
ein  Zweifel  kaum  möglich ;  dass  auf  diesen 
Darstellungen  Aphrodite  die  Mond^öttin  sei. 
wird  durch  die  o.  [942  f.]  angeführten  Paral- 
lelen nahe  gelegt.  —  Anderes  bei  Roscher, 
Nekt.  u.  Ambr.  77,  der  jedoch  in  der  Aus- 
dehnung dieser  Funktion  m.  E.  zu  weit  geht. 

•)  lerem.  7is;  44 17  ff.;  t».  Im  Gegen- 
satz zu  Stade,  Zs.  f.  alttest.  Wsch.  VI  1886 
123-132;  289  -339,  der  raVa  kollektivisch 
fasst,  glaube  ich  mit  einem  Teil  der  antiken 
Erklärer  und  Uebersetzer  und  den  meisten 
Neueren  (Kubnbn,  De  Melechet  des  Hemeln. 
Verslagen  en  mededelingen  der  Akad.  ran 
Wetenschappen.  3  Heeks,  Deel  V  Amsterd. 
1888  157—189;  Schbadeb,  8itz.ber.  BAW 
1886  477—491;  Zs.  f.  Assyriol.  VI  1886 
353—364;  Keilschr.  u.  AT.»  44t;  Tiele- 
G eh bich,  Gesch.  d.  Rel.  im  Altt.  I  359),  dass 
rsVa  wirklich  'Königin'  ist.  Wie  mehrere 
alte  Ezegeten  meint  Schräder,  dass  diese 
"vr\  na«,  die  als  Mondgöttin  gefasste 
(vgl.  [Luk.]  d.  S.  4)  Astarte  sei;  den  Wider- 
spruch gegen  die  Mythologie  der  Assyrer. 
bei  denen  I§tar  den  Morgenstern  bedeutet, 
erklärt  er  so,  dass  die  Kästensemiten,  als 
sie  zwar  diese  assyrisch-babylonische  Göttin, 
nicht  aber  den  Mondgott  Sin  übernahmen, 
jene  als  Mondgüttin  fassten  und  den  N. 
'Königin',  den  bereits  I&tar  geführt  hatte,  in 
diesem  Sinn  deuteten.  Theokrasien  müssen 
hier  in  der  That  stattgefunden  haben;  doch 
lassen  sich  diese  im  einzelnen  bis  jetzt  nicht 
feststellen.  Schräders  Kombination  erklärt 
nicht  alles,  z.  B.  nicht  die  Himmelsgöttin  von 
Askalon.  —  Aphrodite  heisst  später  bisweilen 
'Königin'  (Emped.  fr.  128«  D  [Athen.  XII  2 
S.  510 d];  Prop.  V  [IV]  5.s):  ob  diese  Bezeich- 
nung irgendwie  mit  der  Himmelskönigin  zu- 
sammenhängt, ist  zw. 
7)  Bes.  lerem.  44i». 
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sofern  sie  Wettergöttin  war,  und  die  vielleicht  in  der  letzteren  Eigen- 
schaft als  Himmelskönigin  bezeichnet  ist.  Wie  dem  auch  sei,  der  Kultus 
der  im  Laufe  des  VII.  Jahrhunderts  auf  den  Mond  bezogenen  Himmels- 
königin scheint  im  Orient  durch  die  Verschmelzung  mehrerer  ursprünglich 
gesonderter  Gottheiten  entstanden  und  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  uns 
nur  zum  Teil  bekannten  Wegen  nach  Griechenland  verpflanzt  zu  sein. 
Ebensowenig  lässt  sich  die  Grundbedeutung  der  Pandemos  feststellen.  Der 
Namen,  nicht  zu  trennen  von  dem  des  Zeus  Pandemos1),  scheint  sie  im 
Gegensatz  zu  der  Apaturia,  der  Göttin  der  Geschlechter8),  als  Göttin  des 
ganzen  Volkes  zu  bezeichnen;  wo  Aphrodite  zuerst  in  dieser  Funktion  verehr 
wurde  und  an  welche  ältere  Seite  ihres  Kultus  dies  anknüpfte,  ist  dunkel8). 

Überblicken  wir  Aphrodites  Bedeutung  im  Kultus,  so  finden  wir  seit 
der  boiotischen  Zeit  die  Funktion  einer  Göttin  des  geschlechtlichen  Lebens 
vorherrschend.  Eine  derartige  Gottheit  musste  für  die  älteren  theogoni- 
schen  Dichter,  die  eine  ihrer  beiden  Aufgaben  darin  suchten,  das  Wunder 
der  Erzeugung  zu  erklären,  eine  wichtige  Gestalt  sein,  und  eine  solche  ist 
Aphrodite  auch  ohne  Frage  gewesen.  Aber  obwohl  noch  in  der  Blüte- 
zeit diese  Lehren  tief  nachwirken,  ist  es  unmöglich,  diesen  Teil  der  Ent- 
wickelung  des  klassischen  Aphroditebildes  zu  rekonstruieren.  Die  Über- 
lieferung beschränkt  sich  fast  auf  wenige  Genealogien*),  die  zum  Teil 
schlecht  bezeugt  und  überdies  meist  schon  deshalb  unverständlich  sind, 
weil  die  Dichter-Philosophen  wie  gewöhnlich,  in  der  Einkleidung  ihrer 
Ideen  an  Kultusüberlieferungen  gebunden,  ihre  Gedanken  meist  nur  unklar 
ausgedrückt  haben.  Soweit  die  einzige  erhaltene  Theogonie,  das  unter 
Hesiods  Namen  gehende  Sammelwerk,  ein  Urteil  erlaubt,  stellte  ein  Dichter 
in  Aphrodite  gegenüber  der  unbeschränkten  Erzeugungsfähigkeit,  die  man 
für  die  Urzeit  annahm,  die  minder  kräftige,  aber  mit  Himeros  und  Pothos 


»)  Wie  z  B.  Fabnell,  Cult*  of  Gr.  *t. 

II  659;  DlTTBNBEBGEB  zu  Syll.  II  556 12  A.  S 

bemerken.   Zeus  Pandemos  in  Athen,  CIA 

III  7i»;  in  Synnada,  He  ad  h  n  569;  Momm- 
sen,  RG  V  301. 

*)  Am  schwarzen  Meer,  in  Olbia  (Hibst, 
Journ.  Hell.  »tud.  XXUI  1903  26)  und  Phana- 
goreia  (Str.  XI  2 1  o  495 ;  Apaturon  nennt  StB. 
*  t*  108 1»,  der  Str.  zitiert)  wurde  '^gpp.  'Ana- 
rovQUt's  [CIG  II  2125;  Latysciibw,  Inscr. 
orae  sept.  pont.  Eux.  II  352  s)  oder  \4ji«tovqov 
utdtovau  (ebd.  19 u;  348)  oder  'AnaiovQtf 
(?ebd.  28;  CIG  II  2109b)  oder  »eo(  'And- 
rovgos  (?  ebd.  2133  =  IGA  350)  verehrt.  Die 
letzteren  beiden  Namensformen  beweisen, 
falls  sie  richtig  sind,  dass,  was  auch  ohne- 
hin wahrscheinlich  ist,  das  Heiligtum  nach 
der  Göttin  heisst  (anders  Bobckh,  CIG  U 
8.  159  zu  no.  2120),  dass  also  diese  in  ioni- 
schen Gemeinden  bisweilen  wie  Zeus  und 
Athena  [1115»;  1218t]  den  Apaturien  vor- 
stand. Doch  ist  das  wieder  früh  vergessen ; 
Str.  a.  a.  O.  berichtet,  dass  die  von  den  Gi- 
ganten begehrte  Aphrodite  Herakles  zu  ihrem 
Schutze  versteckte,  der  die  Riesen  aus  dem 


einer  sonst  verschollenen  Form  der  Giganten- 
sage wichtig. 

')  Dass  sie  ursprünglich  auch  Regen- 
göttin war,  lässt  sich  aus  den  Ziegenopfern 
11354 1]  vermuten;  in  dieser  Beziehung  stand 
sie  also  der  Urania  nahe.  Aber  schwerlich 
erschöpfte  das  ihr  Wesen. 

*)  Die  Hauptquelle  ist  auch  für  diese 
der  Götterkatalog,  der  für  Aphrod.  in  drei 
Ueberlieferungen  (1)  Cic.ti  d  HI  28s»;  2)  Laur. 
Lyd.  4 «4  in  doppelter  Fassung  a  b;  3)  Ampel. 
9 «),  aber  doch  recht  lückenhaft  vorliegt.  Es 
sind  deutlich  zu  unterscheiden:  no.  I)  die  T. 
des  OvQttrds  und  der  'H/it'p«  und  no.  III  (in 
2  b  no.  IV)  die  T.  des  Zeus  und  der  Dione 
[1366i],  die  Gem.  des  Hephaistos,  von  Ares  M. 
des  Anteros.  I  stammt  aus  einer  verschollenen 
Theogonie,  III  ist  im  wesentlichen  die  home- 
rische Aphr.  Ueber  no.  II  und  no.  IV  (in  2b 
fehlend)  ist  schwer  zu  urteilen.  Letztere, 
der  Artarte  gleichgesetzt,  heisst  T.  des 
Kvpros(V)  und  der  Syria,  Gattin  des  Adon(is); 
no.  II  (in  2b  in  II  und  III  getrennt)  heisst 
von  Hermes  M.  des  Eros,  sie  soll  spuma 
nata  sein  (Cic),  wird  aber  doch  (Ampel.) 


Hinterhalt  tötete.  Die  Sage  ist  zwar  nicht  i  Aetheris  (?)  et  Oceani  filia  oder  auch  T 
für  den  Kult  von  Apaturon,  aber  als  Rest  j  'Atpqov  xai  EvQtyöfitjs  rijs  ilxeavov  genannt. 
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gepaarte  Zeugung  innerhalb  der  bestehenden  Welt  dar,  die  aus  Gleichem 
nur  Gleiches  hervorzubringen  vermag:  dieser  Gedanke  war  mit  Benutzung 
des  Kultnamens  der  Aphrodite  Urania  so  ausgedrückt,  dass  die  Göttin  aus 
den  Hoden  des  entmannten  Uranos,  der  die  unbändige  Urzeugung  ver- 
sinnbildlicht, entstanden  sein  sollte.    Da  aber  die  Regelmassigkeit  der 
geschlechtlichen  Zeugung  diesen  Dichtern  nur  die  wunderbarste  Seite  der 
allgemeinen  wundervollen  Ordnung  in  der  Weltordnung  ist,  so  scheinen 
einzelne  Dichter  auch  diese  unter  dem  Bilde  Aphrodites  gefeiert  zu  haben. 
Es  ist  das  allerdings  nicht  nur  nicht  bezeugt,  sondern  es  wird  die  Har- 
monia  vielmehr  als  Tochter  von  Ares  und  Aphrodite  überliefert:  dies  kann 
doch  kaum  etwas  anderes  ausdrücken,  als  dass  die  Ordnung  der  physischen 
und  moralischen  Welt  das  Produkt  der  entgegengesetzten,  aber  zusammen- 
wirkenden  Kräfte  der  Vereinigung  und  der  Sonderung  sei1).    Dieser,  wie 
es  scheint,  boiotischen  Fassung  gegenüber  scheint  man  jedoch  in  Attika 
Aphrodite  selbst  als  Prinzip  des  Kosmos  aufgefasst  zu  haben.  Hier  wurde 
sie,  wie  es  scheint,  der  Nemesis  gleichgesetzt8)  und  noch  in  der  ersten 
Hälfte  des  VI.  Jahrhunderts  Schwester  der  Erinyen  und  Moiren  genannt3); 
auch  als  älteste  der  Moiren4)  ward  sie  hier  bezeichnet.  Der  Sinn,  in  dem 
wenigstens  später  diese  Genealogien  gefasst  worden  sind,  wird  deutlich, 
sobald  man  sich  erinnert,  dass  Moira  die  personifizierte  Weltordnung, 
Nemesis  und  Erinyen  aber  ihre  Verletzung  ahndende  Gottheiten  sind. 
Auch  diese  Genealogien  knüpfen  übrigens  an  bestehende  Vorstellungen  an: 
wie  Nemesis  und  Erinys  war  wahrscheinlich  schon  in  einer  früheren 
Periode  Aphrodite  ein  Rachegeist  gewesen  (1362).  Daneben  spielen  vielleicht 
wenigstens  mittelbar  schon  die  orientalischen  Vorstellungen  von  der  astro- 
logischen Bedeutung  des  Planeten  Venus  mit,  die  —  jedoch  in  einer  weit 
späteren  Zeit  —  verursachten,  dass  ina(fq6Sitoq  Bezeichnung  eines  vom 
Glücke  begünstigten  Menschen6)  und  Aphrodite  Namen  des  glücklichsten 
Wurfes  beim  Würfelspiel6)  wurde.  —  Die  Dichter  der  Heldensage,  denen 
Aphrodite  Zeus'  und  Diones  Tochter7)  ist,  haben  diese  theogonischen 

sonst  Aphrodite  mit  Peitho  gepaart  (Hau- 
vbttb  Bssnault  und  Dobois,  Bull,  corr.  hell. 
V  1881  39).  Auch  Tyche  wird  bisweilen 
mit  Gestalten  des  Aphroditekreises,  z.B.  mit 
Eros  (Aigeira,  Paus.  VII  26e),  dargestellt. 
Ob  die  ephesische  Automate  (Serv.  VA  liso; 
vgl.  die  gln.  Danaide,  die  den  Aigyptiaden 
Buseiria  tötet,  Apd.  2i«,  und  dann  Achaios' 
S.  Architeles  heiratet,  Paus.  VII  1«)  etwas 
mit  der  (Tyche)  Automatia  [o.  .990  j/  zu  thun 
habe,  ist  zw.  Vgl.  über  Nemesis  in  der  Liebe 
o.  [1001 7]. 

')  Gezeugt  von  Eronos  und  Euonyme, 
Epimen.  fr.  2  Kbbn  ;  vgl.  ebd.  S.  73  n.  o. 
[881  zu  880  7].    Bei  Hsd.  (*  224  ist  Philotes 
T.  der  Nyx,  Schw.  der  Moiren  [211]. 
*)  S.  o.  [424  t]. 

»)  Plut.  Sulla  34;  App  6  e  I97. 

6)  iactus  Veneris,  Prop.  V  (IV)  8«;  Suet. 
Aug.  71 ;  Yenerius  iactus,  Cic.  div.  1  13«; 
II  21«;  Venerium,  Plaut.  Asin.  905. 

7)  Ueb.  Dione  als  Aphrod.'s  M.  s.  o.  [1353*]; 
Zeus  als  V.  wird  T  374;  E  131;  312;  820; 


Aphrodite  bisweilen 
T.  [424%  ;  853  zu  852»]. 
•)  8.  o.  [1330*]. 

')  Vgl.  Usbneb,  Rh.  Mus.  XXIII  1868 
359  ff.  Die  Rhamnusias  [45  u],  auch  durch 
ihre  Verwandlung  in  den  Schwan  [662]  der 
Aphrodite  nahestehend,  trug  einen  Apfelzweig 
(Paus.  I  33i;  Zenob.  5»j;  Hsch.  'Papy.)  und 
galt  deshalb  und  vielleicht  noch  wegen 
anderer  Attribute  als  lv  'A(fQoiittj(  exy/tatt 
dargestellt  (Phot.,  Suid.  'Pau*.;  mont.  prov. 
2  j6),  was  die  von  Plin.  n  h  36x7  erzählte  Ge- 
schichte erklären  will.  Später  ist  die  Ovgtt- 
W«  ycfitOK  (CIA  III  289)  eine  Spur  der 
einst  vollzogenen,  aber  wieder  vergessenen 
Ausgleichung  beider  Gottheiten.  Mit  dieser 
hängt  ferner  violleicht  zusammen,  dass  die 
Leiter  als  Symbol  ihnen  gemeinsam  ist,  F. 
Wibsblbb,  De  scala  symbolo  apud  Graecoa 
aliosque  populos  reteres,  Ind.  Sch.  Gött.  1863 
11;  14.  Vgl.  u.  [§  307].  In  Patrai  stand  der 
Tempel  der  Nemesis  neben  dem  Aphrodites, 
Paus.  VTI  20» ;  in  Mylasa  war  erstore,  wie 
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Spekulationen  entweder  nicht  gekannt  oder  doch  nicht  berücksichtigt. 
Aphrodite  hat  bei  ihnen  eine  weit  geringere  Bedeutung.  Auch  ihnen  ist 
sie  die  Göttin  der  Liebe;  aber  diese  spielt  in  dem  Gefühlsleben  der  Heroen 
nur  eine  untergeordnete  Rolle,  sie  stehen  auch  in  dieser  Beziehung  eben- 
sosehr im  Gegensatz  gegen  die  Helden  der  in  der  Alexandrinerzeit  ent- 
standenen Dichtungen  wie  gegen  die  der  Märchen  und  Novellen,  die  das 
Heldenlied  verdrängte.  Zwar  ist  oft  bei  Homer  von  ehelicher  Treue  und 
auch  von  Untreue  die  Rede,  und  mit  einer  gewissen  Geflissentlichkeit,  die 
fast  eine  stilistische  Eigentümlichkeit  des  Epos  zu  nennen  ist,  wird  da- 
für gesorgt,  dass  die  Männer  auch  unter  abnormen  Verhältnissen  den 
Geschlechtstrieb  befriedigen  können.  Aber  da  die  Dichter  die  Welt  mit 
den  Augen  des  gereiften  Mannes  ansehen  und  ihre  Helden  entweder  auf 
diesen  Standpunkt  stellen  oder  ihm  doch  näher  führen,  so  ist  auch  die 
Liebe  im  Epos  ein  Trieb,  der  zwar  bisweilen  das  sittliche  Urteil  des 
Liebenden  trüben,  aber  fast  nie  die  Existenz  vernichten  kann.  Rein 
erotische  Konflikte  sind  im  griechischen  Mythos  sehr  selten;  dass  in  einigen 
Frauen  wie  Phaidra  und  Medeia  die  Liebe  zu  einer  dämonischen  Kraft 
sich  steigert,  geht  fast  schon  über  die  Grenzen  der  Heldensage  hinaus, 
und  bei  keinem  ihrer  Männer  gewinnt  die  Liebe  eine  tragische,  den  Unter- 
gang verklärende  Kraft.  Dagegen  haben  die  Dichter  für  das  Komische 
in  der  Liebe  ein  offenes  Auge.  Zwar  den  Kontrast  zwischen  dem,  was 
der  Mensch  thun,  und  dem,  wovon  er  sprechen  darf,  benutzen  die  Dichter 
nie  zu  billigen  Witzen,  wie  sie  denn  überhaupt  unabhängig  von  den 
schlechten  Neigungen  des  tieferstehenden  Teiles  ihrer  Hörerschaft  sind. 
Sehr  selten  sagen  sie  etwas,  was  nicht  in  der  guten  Gesellschaft  ihrer 
Zeit  gesagt  werden  durfte  und  im  ganzen  in  jeder  guten  und  ungezierten 
Gesellschaft  gesagt  werden  darf,  und  wenn  sie  einmal  ausnahmsweise  diese 
Schranken  überschreiten,  so  thun  sie  dies  nicht  in  eigenem  Namen,  sondern 
um  abweichende  Individualitäten  oder  auch  Gesellschaftszustände  zu  charak- 
terisieren, wie  z.  B.  das  Lied  des  Demodokos  das  Bild  von  dem  üppigen 
Genussleben  der  Phaiaken  wirksam  vervollständigt.  Ebensowenig  erscheint 
in  der  griechischen  Heldendichtung  jene  höhere  erotische  Komik,  die  in 
dem  Gegensatz  zwischen  dem  Erhebenden  und  Erniedrigenden,  dem  Gött- 
lichen und  dem  Animalischen  in  der  Liebe  wurzelt;  dieser  Gegensatz  pflegt 
erst  dann  in  seiner  komischen  Kraft  empfunden  zu  werden,  wenn  das 
Gefühl  für  die  Liebestragik  bereits  erwacht  ist.  Aber  den  einfacheren 
Gegensatz  zwischen  dem,  was  der  Mann  sein  soll,  und  dem,  was  er  in  der 
Verliebtheit  wird,  benutzt  schon  Homer  zu  komischon  Wirkungen;  der 
übermässig  Verliebte  verfällt  dem  Spotte  nicht  allein  seiner  Kampfgenossen, 
sondern  auch  des  Dichters.  Wenn  Aphrodites  Sohn1)  Aineias  im  Epos 
eine  durchaus  würdige  Rolle  spielt,  so  ist  es  nur,  weil  er  von  seiner 
Mutter  keinen  Zug  hat.  Denn  die  Dichter  haben  die  Meinung,  die  sie 
von  der  Liebe  hegen,  auf  die  Liebesgöttin  übertragen.  Wohl  nennen  sie 
sie  immer  wieder  'die  Goldene' »)  und  preisen  ihre  Schönheit;  soll  ein  Weib 

S 193;  224;  * 416;  f  185;  3  308;  Horn.  A  2  ix ;  s)  r  64;  £  427;  /  389;  T  282;  X  470; 

4«i;jo7;  m;  Sapph.  fr.  1%  u.  s.  w.  genannt.     ß  699;  d  14;  »  337;  342;  q  37  =  r  54; 
>)  B  820;  E  248  =  V  209;  E  312;  V  105.     Had.  9  822:  962;  975;  1005;  1014;  i  x  n  65; 
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als  besonders  anmutig  geschildert  werden,  so  vergleichen  sie  es  mit  ihr I). 
Aber  unter  den  Olympischen  nimmt  sie  doch  eine  nicht  rühmliche  Stelle 
ein.  Athena  spottet  ihrer,  da  sie  verwundet  ist1),  und  nennt  sie  eine 
Hundefliege,  als  sie  Ares  aus  der  Götterschlacht  fuhrt8),  Hektor  spricht 
verächtlich  von  ihren  Gaben4),  Diomedes  verwundet  sie  an  der  Hand5) 
und  schmäht  sie  obendrein*);  selbst  Helena  verflucht  mit  ihrer  sündigen 
Leidenschaft  auch  die  Göttin 7),  die  sie  nach  Troia  geführt 8).  Das  Aben- 
teuer mit  Ares9)  und  auch  die  Art,  wie  sie  Paris  und  Helena  in  der 
Kammer  sich  treffen  lässt  (S.  674),  zeigen  sie  in  einem  nicht  vorteilhaften 
Lichte.  Dagegen  fehlt  an  ihrem  Bilde  nicht  allein,  wie  sich  aus  dem  über 
die  homerische  Auffassung  von  der  Liebe  Bemerkten  von  selbst  ergibt, 
jeder  gemeine  Zug,  sondern  selbst  jede  raffinierte  Sinnlichkeit  und  über- 
haupt alles  Gesuchte;  was  sich  auch  vom  Hausfrauenstandpunkt  gegen 
ihr  Betragen  einwenden  lässt,  so  bewahrt  sie  doch  selbst  bei  den  Begeg- 
nungen mit  Anchises  und  Ares  eine  gewisse  natürliche  Schamhaft igk ei t 10), 
die  in  der  Seele  des  Dichters  und  seiner  von  ihm  erzogenen  Hörerschaft 
ihre  Wurzeln  hat. 

Diese  von  der  Dichtung  geschaffene  Gestalt  zu  verkörpern  und  dabei 
wenigstens  für  die  Kultbilder  die  ihr  anhaftenden  bedenklichen  Züge  bei 
Wahrung  des  Gesamtcharakters  zu  unterdrücken,  war  eine  der  höchsten 
Aufgaben,  die  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen  gestellt  worden  ist. 
Sie  haben  sie  etwa  im  Laufe  von  drei  Jahrhunderten  (von  600 — 300  v.  Chr.) 
gelöst.  Man  pflegt  allerdings  die  Anfange  des  späteren  Aphroditetypus  in 
eine  weit  höhere  Zeit  hinaufzurücken.  Besonders  auf  den  griechischen 
Inseln,  aber  auch  auf  den  benachbarten  Kontinenten,  in  Griechenland  bis 
nach  Delphoi  hin,  in  Oberägypten  und  in  Vorderasien,  noch  im  Zweistrom- 
land, sind  Idole  einer  entkleideten  Frau  gefunden,  welche  beide  Hände 
an  die  Brüste  drückt  oder  auch  die  eine  nach  dem  Bauche  senkt  und 
auf  die  Scham  deutet,  die  gewöhnlich  übertrieben  gekennzeichnet  wird. 
Diese  Gestalten  sind  älter  als  die  mykenische  Kultur,  sie  finden  sich  aber 
vereinzelt  auch  in  dieser,  und  zwar  auf  dem  bekannten  Goldblech  mit  dem 
Symbol  der  Taube11);  noch  während  der  geometrischen  Periode  ist,  wie 
z.B.  Funde  in  Rhodos")  und  in  den  Dipylongräbern18)  beweisen,  der  Typus 
üblich  gewesen-  Ja,  bis  in  die  archaische  griechische  Kunst  hinein. 
Sikyonische  Münzen  aus  Septimius  Severus'  Zeit  zeigen  eine  entkleidete 
Frauengestalt,  bei  der  die  Organe  der  Empfängnis  und  Mutterschaft  stark 
hervorgehoben  werden u).    Es  pflegen  deshalb  alle  diese  Idole  auf  Aphro- 

fr.  36;  Ktjpr.  fr.  4<;  Horn,  h  4»s  u.  s.  w.  10)  Natürlich  ist  Horn,  h  4is«  nicht  als 

')  Z.  B.  Briseis,  T  282;  Kassandra,  &     Geziertheit  zu  fassen. 
698;  Hermione,  6  14;  Penelope,  p  37  =  r  54.  ,l)  Abb.  z.  B.  bei  Scbcchuardt,  Schuk- 

xanks  Ausgr.1  S.226  no.  180  f.  Der  Schmuck 
scheint  zum  Aufheften  auf  die  Kleider  be- 
stimmt gewesen  zu  sein. 

'»)  Tbivieu,  Gaz.  arch.  V  1879  212-215 
pl.  30  =  Fabnbll,  Cutis  ofGr.st.  II  xuxa  (Tct. ). 

u)  Brückner-Pebmcb,  Ath.  Mitt.  XVIII 
1893  129. 

Körtb,  Arch.  Stud.  f.  Brünn  S.  24  ff. 


Vgl.  /  389 
s)  E  422. 
»)  V421. 
«)  T  54. 
*)  E  337. 
«)  E  348  ff. 

7)  T  399  ff.;  vgl.  o.  [1006iJ. 

8)  Vgl.  6  261 ;  Aphr.,  Helena  überredend. 
Rlf.  bei  Müller- WiKSBLKR  II»xxvu  295.         Vgl.  über  die  nackte  archaische  Aphr.  Fürt- 

•)  S.  O.  f  1361,  f.  WÄNGLBB,  Mw.  633 1. 
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dite  oder  auf  diejenige  Gestalt  bezogen  zu  werden,  die  sich  als  deren 
Vorläuferin  zuerst  auf  griechischem  Boden,  wie  man  meint,  aus  der  Astarte 
entwickelt  hatte;  und  da  sie  durch  die  Fundumstände  zum  Teil  als  Grab- 
figuren erwiesen  wurden,  gelten  sie  vielfach  als  Darstellungen  der  Göttin, 
die,  nach  dem  babylonischen  Mythos,  ihrer  Kleider  Stück  für  Stück  be- 
raubt, in  die  Unterwelt  hinabsteigt ').  Indessen  ist  nicht  sicher  und  nach 
der  lokalen  Verbreitung  auch  nicht  besonders  wahrscheinlich,  dass  die 
Heimat  dieses  seltsamen,  in  der  Entwickelung  der  antiken  Kunst  fast 
isolierten  Typus  die  Euphratländer  seien;  und  selbst  wenn  sie  es  waren, 
so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  sie  Astarte  in  der  Unterwelt  darstellen 
und  die  Erfüllung  der  durch  diesen  Mythos  begründeten  Unsterblichkeits- 
hoffnung symbolisch  verbürgen  sollten.  Auf  die  griechische  Aphrodite 
kann  der  alte  Typus  nachträglich  übertragen  sein,  doch  ist  dies  jeden- 
falls nur  vereinzelt  geschehen.  Andrerseits  vermögen  wir  allerdings  auch 
den  Übergang  von  den  Steinfetischen,  in  denen  einst  auch  Aphrodite  ver- 
ehrt worden  ist8),  zu  den  ältesten  ikonischen  Bildungen  nicht  so  nachzu- 
weisen, wie  dies  bei  einigen  andern  Gottheiten  möglich  ist.  Aber  im 
ganzen  entspricht  doch  die  Entwickelung  des  Aphroditetypus  durchaus 
der  der  übrigen  Gottesgestalten.  Die  archaische  Kunst  stellt  die  Göttin 
so  dar,  dass  die  eine  Hand,  vorgestreckt  oder  an  die  Brust  gedrückt, 
ein  Attribut  (meist  Apfel,  Granatblüte,  Taube)  trägt,  während  die  andere 
an  der  Seite  angeschlossen  hangt  und  oft  zierlich  eine  Falte  des  Gewandes 
fasst9).  Denn  die  Göttin  ist  voll  bekleidet,  meist  trägt  sie  auch  Schleier 
und  Kopftuch.  So  erscheint  sie  noch  auf  Werken  des  streng  schönen 
Stils4);  doch  begegnet  hier  die  Kopfbedeckung  schon  weniger  häufig5). 
Bis  zur  Mitte  des  IV.  Jahrhunderts6)  bleibt  die  volle  Bekleidung  vorherr- 

')  Vgl.  o.  [8HG  zu  8G~> *} '.    Nach  S.  Rei-  kannten   Ludovisiachen   Kolossalkopf  ähn- 

nach,  Rev.  arch.  IIIxxvi   1895 1  367—394  l  liehen  Kopf  (Sosandra  [13:>7  zu  1356t]  dos 

stammt  die  nackte  archaische  Göttin  nicht  I  Kaiamis?  s.  dagegen  Lkchat,  Ret.  4t.gr.  VI  II 

aus  der  orientalischen,   sondern  aus  der  i  1895  408  f.;  FurtwXnglkr,  Mw.  411  f.  findet 

'ägäischen*  Kunst  S.  dagegen  Offobo,  Soc.  I  die  Sosandra  auf  dem  Rlf.  einer  Candelaber- 

bibl.arch.XVlll  1896  156  f.;  v.  Fbitzb,  Arch.  j  basis,  Mülleb-Wi bseler  IPxxiv  259). 

Jb.  XII  1897  199—203.  *)  Anders  scheint  allerdingn  Flabch, 


*)  Ueber  Paphos  s.  Lenz,  Die  Göttin  von 
Paphos,  Gotha  1808  und  o.  [77 :>-,].  Auch 
die  Kaaba  galt  einst  als  'Aphrodite'  heilig,  F. 
Blochbt,  Rer.lingu.XXXY  1902  1  ff.  [§  310/. 
')  S.  z.  B.  die  Abbild,  bei  Roscher,  ML 


XLI.  Versamml.  deutsch.  Phil.,  Münch.  1891 
256  zu  urteilen.  —  Ausser  den  im  folgenden 
zu  besprechenden  Werken  gehören  der  atti- 
schen Kunst  zwei  litterarisch  bekannte  Aphro- 
diten des  Pheidias,  die  elische  Urania  (Ovbr- 


I409;FARNELLlIxLia— c;XLii;XLiua(Herme).  |  beck,  Schriftqu.  755  f.;  vgl.  o.  [lr>0s/)t  die 
Vgl.  auch  Fcrtwänolbb,  Mw.  716.  I  nach  Furtwänolbr.  Mw.  451  in  einer  Ber- 
')  Von  den  strengschönen  Aphroditekult-  I  liner  Statue  (Gerhard,  Ak.  Abh.  T.  29»)  nach- 
bilden! seien  ausser  den  später  zu  erwähnen-  !  wirkt  (s.  aber  Farxbll,  Cults  of  Gr.  »tat.  II 
den  angeführt:  Aphr.  sitzend,  archaistisches  710a),  und  die  von  Plin.  36  is  in  Octariae 
Rlf.  aus  Villa  Albani,  Müller  •  Wiebeler  II1  j  optrilnts,  eximiae  pulchrüudinis  genannte  an. 
xxiv  j57j  Fabnell,  Cult«  of  Gr.  stat.  IIxLid;  ,  Die  Beziehung  der  nackten  Figuren  SR  r. 
Mzz.  von  Eryx  (Greek  coins  Br.  Mus.  Sic.  auf  dem  W.giebel  des  Parthenon  auf  Aphro 
62  ff.;  die  Aphr.  vom  Eryx  erkennt  E.  Petes-  dite  und  Eros  (Michaelis,  Partben.  185)  ist 
SB»,  Röm.  Mitt.  1892  32—80  in  dem  be-  zw. ;  Löscbcke,  Verm.  zurgriech.  Kunstgesch.. 
rühmten  Ludovisischen  Kolossalkopf;  Fübt-  Dorp.  Progr.  1884  S.  7  ff.  denkt  an  HerakleB 
wänglbr,  Arch.  Anz.  1893  94»  erinnert  an  auf  dem  Schoss  der  Melite.  Vgl.  auch  Ovbr- 
eine  Tct.statuette  des  Berl.  Mus.).  bbce.  Plast.  I4  405;  454.  —  Ueber  Aphrodite 
•)  Ero.  Sellbrs,  Journ.  Hell.  »tud.  XIV  von  Rbamnus  wahrscheinlich  dos  Agorakritos 
1894  198—205  erinnert  u.  a.  an  den  früher  ]  s.  Ovbrbeck,  Schriftquellen  834—843;  Six. 
in  Palazzo  Borghese  befindlichen,  dem  be-  I  Kum.  chron.  Hin  1888  89—102;  o.  [456; 


r 
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sehend,  jedoch  werden  in  der  zweiten  Hälfte  des  V.  Jahrhunderts  schon 
einige  Körperteile  entblösst.  Von  einer  der  schönsten  Aphroditestatuen 
dieser  Art  gibt  uns,  wie  es  scheint,  die  sogenannte  Venus  Genetrix l),  die 
neuerdings  wohl  mit  Recht  auf  ein  Werk  des  bedeutendsten  Meisters  der 
altattischen  Schule  nach  Pheidias,  auf  die  Aphrodite  ev  xrnwq  des  Alka- 
menes  *),  zurückgeführt  wird s),  eine  Vorstellung.  Die  Göttin,  gekennzeichnet 
wahrscheinlich  durch  einen  Apfel,  den  sie  in  der  vorgestreckten  Linken 
trug,  lüftet  mit  der  Rechten  hinten  den  Mantel,  während  der  Chiton  die 
linke  Brust  unbedeckt  lässt.  Weiter  in  der  Entblössung  —  die  aber  durch 
die  Handlung  erklärt  und  fast  gefordert  wird  —  geht  eine  Darstellung 
der  Geburt  aus  dem  Meer  auf  einem  Silbermedaillon  aus  dem  Ende  des 
V.  Jahrhunderts4),  das  vielleicht  durch  das  Relief  des  Pheidias  am  olym- 
pischen Zeusthron  beeinflusst  ist.  Auf  allen  diesen  Werken  hat  Aphrodite 
wie  Eros  in  dieser  Zeit  nichts  Schmachtendes.  Dieser  leidenschaftslose 
Ausdruck  blieb  auch  noch  in  der  folgenden  Periode  der  Entwickelung  des 
Aphroditeideals  bestehen,  obwohl  die  Sinnlichkeit  der  Liebe  hier  weit  mehr 


1065  t;  13662].  —  Einige  schöne  Werke 
dieser  Zeit  sind  durch  antike  Nachbildungen 
bekannt ;  zu  diesen  gehören  der  sog-  Sappho- 
kopf  ( FubtwXngi.br  ,  Mw.  98*;  Denkschr. 
Ba  AW  1897  LXVII  [=  Abh.  XX]  542), 
ferner  ein  Kopf  im  Louvre  (Fabnbll,  Cults 
of  Gr.  st.  II  liii),  der  von  Amblüng,  Bonn.  Jb. 
CI  1897  153  entwickelte  Typus,  besonders 
aber  der  schöne  Typus  einer  Berliner  Statue 
(deren  Original  nach  Kbkulb,  Weibl.  Gewand- 
stat, a.  d.  Werkst,  d.  Parthenongiebelfig.,  Berlin 
1894  von  dem  Meister  derTauschwestern,  viel- 
leicht Agorakritos,  herrührt),  welche,  wie  es 
scheint,  in  der  R.  die  Taube,  in  der  L.,  die 
sich  auf  ein  älteres  Aphroditeidol  stützte,  den 
Apfel  hielt  und  den  1.  Fuss  auf  eine  der 
Aphr.  heilige  [855  2 ;  1352s]  Gans  setzte.  Vgl. 
auch  Colliokon,  Hist.  de  sc.  II  135. 

*)  Der  in  zahlreichen  Repliken  (z.  B. 
Bronzestatuette  aus  Kleinaaien,  üb  Witts, 
Gaz.  arch.  X  1885  91  pl.  xi;  vieles  andere 
bei  8.  Rbinach  ebd.  XII  1887  250—261;  271 
—285)  erhaltene  Typus  der  Aphrodite  von 
Frejus  im  Louvre  (Abb.  z.  B.  bei  Möllbr- 
Wibsbler  H'xxrv  ttt;  Roscher,  ML  I  413; 
L.  Beil.  Wpr.  1890  118;  besser  bei  Farnell, 
Cultn  of  Gr.  «tat.  IIxlvi;  der  Oberkörper 
auch  Gas.  arch.  XII  1887  T.xxx)  bekam  den 
N.  Venus  Genetrix,  weil  eine  Mzz.  der  Sabina 
ihn  mit  der  Beischrift  Genetrix  zeigt.  Dieser 
Namen  weist  znnächt  auf  die  Venus  Genetrix 
des  Arkesilaos  (Plin.  n  h  85u&;  vgl.  Wald*, 
stein,  Am.  Journ.  arch.  III  1887  10  ff  ):  da 
aber  die  Aphrodite  von  Frtfjus  stilistisch 
nicht  wohl  diesem  im  I.  Jh.  v.  Chr.  blühenden 
Meister  angehören  kann,  so  nimmt  man  in 
neuerer  Zeit  fast  allgemein  an,  dass  Arkesi- 
laos sich  sehr  genau  an  ein  Werk  des  V.  Jh. 
(Winteb,  L.  Wpr.  117)  angeschlossen  habe. 

2 )  Plm  »  A  36 1  e ;  Ovbrb  sex,  Schriftqu.  8 1 2. 

*)  Auf  diese  Vermutung  kamen  fast 
gleichzeitig  Fcrtwänoler  bei  Roscher,  ML 


I  412;  Lucy  Mitchell  u.  S.  Rbinach,  welcher 
letztere  Gaz.  arch.  XII  1887  277  die  Ge- 
schichte dieser  Hypothese  bespricht  —  Vgl. 
auch  FurtwInqler,  Mw.  31 5  und  (gegen 
die  Zweifel  von  Rbiscb,  Eran.  Vindob.  1  ff., 
welcher  aus  der  Geschichte  bei  Plin.  n  h 
36 17  nicht  m.  R.  folgerte,  dass  die  Statue 
des  Alkamenes  der  Nemesis  von  Rhamnus 
ähnlich  gewesen  sein  müsse),  ebd.  741.  Die 
Vermutung  billigen  u.  aa.  Collionon,  Hist. 
i  de  sc.  I  118  ff.;  Robbbt,  XIX.  Hall.  Wpr.  1895 
'  S.  27;  Ruhland,  Die  eleusin.  Göttinnen  27  ff., 
der  die  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Demeter 
vom  Kapitol  hervorhebt.  Dagegen  halt  Oveb- 
|  beck,  Gr.  Plast.  I4  377  es  zwar  für  möglich, 
aber  keineswegs  für  erwiesen,  dass  die  'Venus 
Genetrix'  die  Aphrodite  i»  xt]tims  wieder- 
gebe, und  Fabnbll,  Cults  of  Gr.  stat.  U 
692  wendet  ein,  dass  der  Faltenwurf  des 
Chitons  'feucht  am  Körper  klebt'  (vgl.  Fürt- 
wängleb,  Mw.  553).  Amblung,  Röm.  Mitt. 
XVI  1901  32  findet  eine  Nachbildung  der 
'Gartenaphrodito'  vielmehr  in  einer  Neapeler 
Statue,  von  der  es  ebenfalls  mehrere  Repliken 
gibt.  Sie  ähnelt  der  'liegenden  Parze',  und 
die  Aphrodite  iv  xijnmc  galt  als  älteste  der 
Moiren  [424t;  1366t].  Vgl.  Lechat,  Iter. 
it.gr.  XIV  1901  437  ff. 

*)  De  Witte,  Gaz.  arch.V  1879  171 — 
174  pl.  xix ;  Fabnbll,  Cults  of  Gr.  stat.  II 
XLiva.  Hier  ist  Eros  der  emporsteigenden 
Göttin  behilflich;  Pheidias  am  Zeusthron 
(Overbeck,  Gr.  Plast.  1 4  37246;  FübtwXnglbb, 
Mw.  68),  der,  Hsd.  Ö  201  ff.  folgend  (Hüb. 
Schmidt,  Qu.  archaeol.  Diss.  Hai.  XII  1894 
137  ff.),  mit  der  Geburt  die  Aufnahme  in 
den  Olymp  verband,  gab  der  Göttin  Eros 
und  Peitbo  zur  Begleitung,  Paus.  V  Iis;  die 
etwas  ältere  Darstellung  des  Rlfs.  am  Thron- 
sessel der  erykinischen  Aphr.  (?  Petersen, 
Röm.  Mitt.  VII  1892  22—80)  hatte  ihr  zwei 
Mädchen  (Hören)  zugesellt. 
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betont  wird,  als  es  bisher  geschehen  war.  Sie  ist  dargestellt,  aber  zur  Potenz 
verblasst;  man  fühlt,  diese  Göttin  ist  zwar  der  Liebesempfindung  fähig,  aber 
sie  liebt  nicht,  und  es  liegt  ihr  nichts  daran,  dass  andere  sie  lieben.  Sie 
bezaubert  und  weiss,  dass  sie  es  thut;  aber  der  Reiz,  der  von  ihr  aus- 
geht, ist  ihr  etwas  Selbstverständliches,  sie  sucht  ihn  weder  zu  verstärken 
noch  zu  mindern,  weder  preiszugeben  noch  zu  verstecken.  Wohl  ver- 
hüllte eine  der  schönsten  Statuen  dieses  Typus,  die  knidische  des  Praxi- 
teles den  Schoss,  aber  ihr  Ausdruck  ist  ebenso  frei  von  der  Bangigkeit 
der  Scham  wie  von  Lüsternheit.  Nichts  Absichtliches,  nichts  Gesuchtes 
liegt  in  den  Typen,  die  diese  Zeit  geschaffen.  Aphrodite  bleibt  Göttin, 
denn  ihr  fehlt  nichts,  sie  ist  sich  selbst  genug;  ihr  Blick  ist  von  einer 
milden  Klarheit.  Wenn  sie  liebt,  wird  ihre  Liebe  nicht  Leidenschaft  werden, 
sie  wird  ihre  Gebieterin  sein,  nicht  ihre  Sklavin.  —  Für  die  Begründung 
dieser  Art  von  Typen  scheint  Skopas,  dem  mehrere  Aphroditestatuen  zu- 
geschrieben werden1),  eine  besondere  Bedeutung  zu  haben.  Er  kannte 
wahrscheinlich  die  von  Piaton  bezeugte  Auffassung  der  Pandemos  und 
gab  deshalb  dem  elischen  Kultbild  den  Bock  als  Reittier.  Verschmähte 
es  hier,  wie  es  scheint,  der  Künstler,  die  durch  das  Attribut  angedeutete 
Sinnlichkeit  durch  die  Gestalt  und  den  Ausdruck  der  Göttin  selbst  zu  be- 
tonen, so  hat  er  dagegen,  so  viel  wir  wissen,  als  erster  der  grossen  grie- 
chischen Meister  die  Reize  der  Göttin  unverhüllt  dargestellt2).  Dieser 
Schritt  ist  wahrscheinlich  vorbereitet  worden  durch  eine  entweder  eben- 
falls von  Skopas  herrührende  «)  oder  doch  unter  seinem  Einfluss  entstandene 
Darstellung  der  Aphrodite  mit  entblösstem  Oberkörper.  Der  linke  Fuss 
war  auf  eine  kleine  Erhöhung  gesetzt,  so  dass  der  Oberschenkel  schräg 
nach  vorn  lief,  vielleicht,  um  einen  Schild  zu  tragen,  in  dem  die  Göttin 
sich  spiegelte  *).  Das  Originalwerk,  das,  wenn  nicht  als  Kultstatue,  so  doch 
wahrscheinlich  für  ein  Heiligtum  geschaffen  ward6),  ist  in  zahlreichen 
Repliken  verbreitet  und  hatte,  schon  im  Altertum  mehrfach  modifiziert, 

')  Ausser  der  Pandemos  [150»],  von  der 
elische  Mzz.  (Ovbrbbck,  Plast.  II*  15  (Fig.  137; 
Fabhell,  Cults  of  Gr.  st.  II  Mzt.  B«)  eine 
sehr  unvollständige  und  wahrscheinlich  z.  T. 
unrichtige  Vorstellung  geben,  und  den  im 
folgenden  zu  besprechenden  Statuen  wird  als 
Skopas'  Werk  die  samothrakische  Aphr. 
[228i]  genannt.  Auf  ihn  fuhrt  Fürtwäno- 
lbb,  Mw.  639  ff.  einen  Kopf  im  Palazzo  Cab- 
taki  zu  Rom  u.  ebd.  647  f.  die  'Psyche*  Capua- 
Neapel,  Bbnson,  Journ.  Hell.  stud.  XV  1 895 
194—201  einen  Kopf  Laurion- Athen  zurück. 

*)  Plin.  n  h  36s«  Venu»  nuda  Praxiteliam 
illam  antecedens.  Das  letztere  Wort  muss 
wohl  von  dem  Werte  der  Statue,  nicht  von 
ihrer  Entstehungszeit  verstanden  werden,  und 
dann  macht  der  Vergleich  es  noch  wahr- 
scheinlicher, dass  nuda  hier  die  volle  Ent- 
blössung  bezeichnet. 

*)  Bereits  Urlichs,  Skop.  122  hatte  vor- 
übergehend an  diesen  Meister  gedacht,  aber 
diese  Vermutung  fallen  lassen,  weil  er  Sko- 
pas' nackte  Aphr.  in  der  ChigiBchen  Venus 
[1374 1]  wiederfand.  —  Spater  hat  nament- 
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■  lieh  FüBTWÄwoLBB,  Mw.  628  ff.  die  Venus  von 
\  Capua  auf  Skopas  zurückgeführt.  Der  Typus 
1  findet  sich  öfters  auf  Mzz.,  z.  B.  von  Korinth 
[1353  zu  1352t],  Kyzikos  (Head  h  n  454)  und 
Philomelion  in  Phrygien  (v.  Schlösse«,  Num. 
Zs.  XXIII  1891  16 »).  —  Ausser  diesem  Typus 
.  gibt  es  jedoch  noch  mehrere  andere,  welche 
;  die   Göttin   mit   entkleidetem  Oberkörper 
|  zeigen;  ausser  denen,  die  im  folgenden  zu 
i  erwähnen  sind,  ist  z.  B.  die  schöne  Gruppe, 
1  Aphrodite  mit  Eros,  aus  Kyrene  (Sbith  and 
i  Porciieb,  Discor.  T.  72)  zu  vergleichen. 

*)  So  ist  wahrscheinlich  das  bekannteste 
Exemplar  dieses  Typus,  die  Venus  von  Ca- 
pua (Müller -Wies kleb  IPxxv  m  S.  198; 
Fbibderichs- Wolters  1452),  nach  Furtwäno- 
lbr,  Mw.  635  eine  Copie  aus  Hadrianischer 
Zeit,  zu  ergänzen.  Vgl.  über  den  Typus  mit 
dem  Spiegel  auch  Fühtwawoler  ,  Samml. 
Sabur.  IIcxxxi. 

6)  Fürtwäkgler,  Mw.  635  denkt  an 
j  Korinth,  weil  korinthische  Mzz.  [1353  zu 
•  1352 1]  diesen  Typus  zeigen. 
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mehrere  neue  Typen  entstehen  lassen zu  denen  u.  a.  die  berühmteste 
aller  erhaltenen  Aphroditedarstellungen,  die  Venus  von  Milo*),  eine  der 
jüngsten  Darstellungen  dieses  Kreises,  gehört.  Die  Veränderungen,  die 
der  Meister  dieses  wahrscheinlich  im  II.  oder  I.  Jahrhundert  v.  Chr.*) 
entstandenen  Werkes  an  dem  Urtypus  anbrachte4),  waren  an  sich  nicht 
besonders  glücklich:  indem  nämlich  der  Künstler  mit  dem  Typus  der  sich 
spiegelnden  Göttin  einen  andern  ebenfalls  weit  verbreiteten  verband,  der 
eine  Gottheit  sich  an  ihr  altes  Idol  lehnend  zeigte6),  seine  Aphrodite  sich 
an  eine  schmale  Säule  oder  Herme  lehnen  Hess6)  und  ihr  dafür  einen 
Apfel  in  die  Hand  gab 7),  wurde  die  Stellung,  die  ursprünglich  wohl  moti- 
viert gewesen  war,  unnatürlich.  Da  jedoch  ein  für  den  Ruhm  der  Statue 
vielleicht  glücklicher  Zufall  diese  geänderten  Teile  zerstört  hat,  so  ist  sie 
ein  fast  reines  und  das  für  uns  zuverlässigste  Bild  des  Ideals,  das  Homer 
mit  seiner  Liebesgöttin  geahnt  und  die  bildende  Kunst,  ihm  folgend, 
verkörpert  hatte.  —  Von  den  Idealgestalten,  die  der  andere  grosse 
Meister  dieser  Periode,  Praxiteles,  geschaffen  hatte 8),  vermögen  wir  uns 


')  Man  stellt  z.  B.  Ares  neben  die  Göt- 
tin, die  einmal  auf  einer  Gemme  den  1.  Fuss 
auf  die  Weltkugel  setzt  (Gruppe  in  Florenz, 
Mülleb-Wibsblbb  II* xxvii  ito).  Ueber  die 
Umbildung  zur  Nike  vgl.  o.  11085  zu  1084  t/, 
über  die  Umbildung  zur  Muse  (sogen.  Ter- 
psichore  in  Dresden)  Saloxan,  Ven.  v.  Mil.  56 
T.  III». 

s)  Müller- Wieselbb  11*  S.  200  ff. ;  Fböh- 
nbb,  Not.  sc.  ant.%  1875  168—179;  Bernoulli 
137—176;  Fb.  Göleb  v.  Ravenbbubo,  Die 
Ven.  von  Milo,  Heidelb.  1879  (dort  Verzeich- 
nis der  älteren  Litteratur  S.  195—198);  Benn- 
noBF,  Oest.  Mitt.  IV  1880  66—72;  Over- 
beck, Die  Künstlerinschr.  u.  das  Dat.  d.  Aphr. 
v.  Melos,  Ber.SGW  1881  91—117  (tritt  nach- 
drücklich für  die  Echtheit  der  I nachr.  ein); 
Gr.  Plast  II4  383-398;  Hasse,  Die  Venus  j 
v.  Milo,  eine  Unters,  aus  dem  Geb.  der  Plast, 
u.  ein  Versuch  zur  Wiederherstell.  d.  Stat., 
Jena  1882;  Reinacb,  Gaz.  des  hrauz  arts 
Ulm  376  —  394;  Haeberlin,  Stud.  z.  Aphr. 
von  Mel.,  Gött.  1889;  Furtwäkglbr,  Mw. 
599-655;  Sitz.ber.  Ba  A W  1897  414—420; 
Geskel  Saloman,  Die  Restauration  d.  Ven. 
von  Milo,  Stockholm  1895;  Fabbell,  Cutts 
of  Gr.  st.  II  722  ff. 

*)  Diese  Datierung  ergibt  sich  aus  der 
Inschr.  [o.  A.iJ,  deren  Zugehörigkeit  zur 
Statue  zwar  noch  nicht  allgemein  anerkannt, 
aber  doch  sehr  wahrscheinlich  ist  (Fbiede- 
hichs- Wolters  S.  562).  Auch  die  Ansetzung 
selbst  wird  noch  vielfach  bestritten ;  nament- 
lich die  französischen  Forscher  wollen  die 
Statue  entweder  in  die  alexandrinische  (Ra- 
vaisson,  Mfm.  AIBL  XXXIV  1892  145  -  256) 
oder  in  die  vorpraxitelcische  (Lechat,  Rer. 
et.  gr.  X  1897  354  f.),  z.  T.  sogar  in  die  Zeit 
des  Pheidias  und  seiner  Schule  (S.  Reinacb, 
Nation  XXV  1897,  abgedruckt  rev.arch.  1897» 
298  ff.)  hinaufrücken. 

*)  Vgl.  über  die  Ergänzung  Furtwänc- 


leb,  Site.ber.BaAW  1900  708—714. 

*)  Fubtwänglrb,  Mw.  624  meint,  es  habe 
eine  meliache  Tycbestatue  mit  PI u tos  im  1. 
Arm  (Abb.  m)  als  Vorbild  gedient.  Vgl.  aber 
die  o.  [ 1370 zu  1369  b]  erwähnte  Berliner  Statue. 

•)  Auf  der  Plinthos  mit  der  Inschrift 
[o.  A.  i  f.]  ist  eine  Spur  dieser  Säule  oder 
Herme  erhalten. 

")  Die  mit  der  Statue  gefundene  linke 
Hand  mit  dem  Apfel,  die  der  Schönheit  der 
übrigen  Statue  nicht  entspricht  und  deshalb 
lange  als  zu  einem  andern  Werk  gehörig 
galt,  ist  wahrscheinlich  wirklich  ihre  Hand 
gewesen,  Kbokbb,  Festschr.  f.  Ovbrbeck 
45—55.  Damit  fallen  alle  Rekonstruktions- 
versuche, die  die  1.  Hand  anders  stellen,  vor 
allem  der  Schild,  an  dem  noch  Overbeck 
festhielt.  Sicher  war  die  Hand  nicht  erhoben ; 
in  diesem  Punkt  hat  der  Anatom  Hasse  [A.t], 
der  mit  der  I.  Hand  die  Göttin  das  Diadem  oder 
Haarband  lösen  Hess,  die  Struktur  der  Statue 
nicht  richtig  erklärt.  Sehr  unsicher  ist  die 
Haltung  der  rechten  Hand.  Die  Neueren 
geben  ihr  meist  eine  Taube  oder  lassen  sie 
nach  dem  Gewand  greifen,  um  das  Herab- 
gleiten zu  verhindern. 

*)  Ausser  der  knidischen  Statue  werden 
im  Altertum  mehrere  Aphroditedarstellungen 
des  Praxiteles  (Ovebbeck,  Gr.  PI.  II4  45  ff.) 
genannt.  Die  bedeutendsten  sind  1)  die  be- 
kleidete Aphr.  von  Kos,  Plin.  n  h  36».  Eine 
schlechte  Nachbildung  nach  Fubtwänolbb, 
Mw.  552,  die  mit  feinfaltigem,  durchsichtigem 
Gewand  bekleidete  Statue  im  Louvre  (Abb. 
ebd.  Fig.  104)  mit  der  Aufschr.  ngaiiriltjc 
inoirjeev;  2)  Die  Aphr.  (?  ?  Amblung,  Berl. 
phil.  Wschr.  XXII  1902  432)  \ptX10vpiri},  von 
Klein,  Arch.  Jb.  IX  1894  248—250  in  einer 
Casseler  Brz.statuette  wiedergefunden  (s.  da- 
gegen Lrciiat,  Rev.  it.  gr.  VIII  1895  423). 
Auf  Praxiteles  werden  von  Neueren  zurück- 
geführt: 1)  Die  Venus  von  Arles  (Müller 
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wenigstens  eine  ungefähre  Vorstellung  zu  machen.  Sein  berühmtestes  Werk, 
die  sagenumwobene  Statue  in  Knidos1)»  stand  in  einem  von  allen  Seiten 
offenen  Pavillon,  vielleicht  am  Meere;  denn  wahrscheinlich  war  die  Göttin 
dargestellt,  wie  sie  diesem,  über  das  sie  nach  der  knidischen  Kultvor- 
stellung als  Euploia  gebot,  entstiegen,  nach  den  Gewändern  greift.  Unter 
den  zahlreichen,  aber  meist  freien  Nachbildungen')  ist  die  bekannteste 
die  relativ  treue  der  Glyptothek9).  Dieser  Typus  ist  später  mannichfach 
umgebildet  worden.  Man  Hess  die  linke  Hand  (statt  der  rechten)  nach 
dem  Schosse  greifen  und  die  rechte  die  Brust  bedecken;  so  entstand, 
wahrscheinlich  nicht  lange  nach  Praxiteles4),  ein  Schema,  ähnlich  dem  der 
alten  Idole,  von  denen  wir  ausgingen  (1368),  aber  vielleicht  ganz  unabhängig 
von  ihm.  Von  diesem  Typus  gibt  es  mehrere  Varianten,  die  in  zahlreichen 
Kopien»)  erhalten  sind.  Die  berühmteste  ist  die  mediceische  Venus6),  in 
mancher  Beziehung  schöner  ist  die  kapitolinische,  am  treuesten  gibt  das 
Original  wahrscheinlich  eine  Statue  von  Woburn  Abbey  wieder').  Eine 
freie  Abwandlung  dieses  Typus  ist  z.  B.  die  Statue  von  Syrakus,  die  mit 

beck,  Gr.  PI.  II«  46  Fig.  150;  Fahnell,  CuUs 
of  Gr.  st.  Mzt  Bs«. 

*)  Friedbbichs -Wolters  1215.  Gate 
Abb.  bei  Farnell  T.  liv.  Ein  schöner  Kopf 
in  Berlin,  Ant.  Denkm.  I  xli  ;  Fürtwänolbr, 
Mw.  551*;  641.  Die  Vatikanische  Nach- 
bildung der  Knidia  (Abb.  neben  der  Mün- 
chener  bei  Ovbrbick,  Gr.  Plast.  II4  47  S.  151  a 
und  b)  hat  den  Unterkörper  verhallt 

4)  Anders  urteilen  P.  Jabot,  Fond.  Piot 
mon.  mim.  I  1894  151  ff.,  der  den  Typus  der 
'schamhaften  Venus'  für  vorpraxiteliscb,  viel- 
leicht skopasisch  hält  (s.  dagegen  Fürt- 
wänolbr, Berl.  phil.  Wschr.  XVI  1896  724) 
u.  Milani,  Strena  Hblb.  188—197,  der  an 
ein  Brz.werk  des  Praxiteles,  das  Mummius 
nach  Rom  geschafft  habe  (Cic.  Verr.  II  iv  2«  >, 
denkt. 

l)  Stark,  Sitz.ber.  SGW  XII  1860  48  ff. ; 
Bernoulli  222—248.  Ein  sehr  schönes 
Exemplar  ist  die  von  Fröhner,  Coli.  Tyszk. 
pl.  vi  f.  veröffentlichte  Brz.statuette  (mon. 
ant.  ÄRL  1892  I  965),  vielleicht  die  schönste 
Brz.darstellung  der  Göttin.  —  —  Vgl.  auch 
v.  Schlosser,  Numism.  Zb.  XXI II  1891  14  n 
(Mzz.  von  Nikaia  u.  a.  w.)  und  Patroni,  Rer. 
arch.  lllxxvm  1896'  354  ff.  (Brz.statuette 
aus  Syrakus). 

•)  Fürtwänolbr,  Mw.  648.  Die  Inschrift 
Kkeope'yT];  'AnoXXoätuQov  'Aihjvaioc  könnte  der 
Kopist  von  seinem  Original  herübergenommen 
haben  (vgl.  Marler,  Rev.  arch.  IVi  1903 1 
33—38);  aber  ihre  Echtheit  ist  zw.  Die 
ganze  Statue  ist  Oberarbeitet:  S.  Reinach. 
M41.  Prrrot  290  kommt  zu  dem  Ergebnis: 
i7  n'y  a  d'authentique  dans  la  Venus  de  i//- 
dicüt  que  le  tonte  et  Vamorce  des  brns;  la 
tfte  est  antique,  mais  retoucMc. 

7)  Müllbb -Wiebeler,  D.  a.  K.  Iiis;; 
Fdbtwänoleb,  Abh.  BaAW  1897  LXXVII 
(=  Abh.  XX)  569  T.vub. 


II'xxvjji;  Fürtwänolbr,  Mw. 
548  [Abb.  tot];  Saloman,  Venus  v.  Milo  53; 
Ober  eine  Replik  im  Louvre  s.  Mahlbr,  Rev. 
arch.  III  xl  1902  301-303  pl.i  und  dagegen 
Michon,  Rev.  arch.  IV  i  1903  »  39  -43;  - 
ein,  wie  es  scheint,  zu  diesem  Typus  ge- 
höriger Kopf  ist  am  Turm  der  Winde  ge- 
funden, Ka8trioti8,  ig>.  aQX-  1900  87  T.  v), 
nach  Fübtwänolbb,  Mw.547  Jugend  werk  des 
Meisters,  vielleicht  bestimmt  zur  Aufstellung 
neben  dem  thespischen  Eros.  Der  Ober- 
körper der  Göttin  ist  entblösst,  die  L.  tragt 
einen  8piegel,  die  R.  war  erhoben,  wahr- 
scheinlich um  die  Haare  zu  ordnen.  Eine 
freie  Fortbildung  stellt  die  Venus  von  Ostia 
(Fribdbricbs- Wolters  1455)  dar,  die  Fürt- 
wänolbr, Mw.549  (Abb.  550n>i)  für  eine  Dar- 
stellung der  Phryne  halt.  2)  Der  Kopf  in 
Petworth,  nach  Fürtwänolbr,  Mw.  640  (Abb. 
AU.  xxxi)  Originalwerk.  Dem  praxitelischen 
Kreise  gehören  u.  a.  an:  1)  vielleicht  Venus 
marina  aus  Pompeji  mit  entkleidetem  Ober- 
körper, Original  nach  Chbvrikr,  Rev.  arch. 
n  s  XXXI  1876*  217-231;  2)  die  von  Far- 
nbll,  Cults  of  Gr.  st.  II  lv;  lvi  veröffentlichten 
Köpfe  in  englischem  Privatbes.  Litterarisch 
ist  eine  Aphrodite  des  jüngeren  Kephisodotos 
bezeugt  (Plin.  n  h  86  t«). 

')  Poseidipp.  FUG  IV  482 ;  Plin.  nhl  in ; 
36jo  f.;  Athenag.  leg.  17;  Luk.  ep.  30.  Vgl. 
Ovbbbbck,  Schriftqu.  236—240. 

*)  Die  Aufzühluug  wird  daher  sehr  ver- 
schieden umfangreich  ausfallen,  je  nachdem 
der  Begriff  der  Kopie  weiter  oder  enger  ge- 
fasst  wird.  Vgl.  z.  B.  Bbrnoitlli  206-219; 
Michaelis,  Journ.  Hell.  stud.  VIII  1887  324 
—355,  wesentlich  beschrankt  von  Fdrtwäng- 
lbr,  Mw.  551s.  Vgl.  auch  Fdbtwänoleb, 
Berl.  Arch.  Ges.,  Juli  1891  (Arch.  Anz.  1891 
140  f.)  u.  Samml.  Sohzeb  8.  25  f.  Die  Mzz. 
(I.  Jh.  v.  Chr.)  von  Knidos  z.  B.  bei  Hbad, 
Caria  96 »i  ff.;  Roscher,  ML  I  416;  Ovbr- 
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der  rechten  Hand  das  Qewand  vor  den  Schoss  zieht1).  —  Seit  Skopas 
und  Praxiteles  ist  die  Entblössung  für  Aphroditedarstellungen  ausserordent- 
lich häufig8);  aber  wie  es  bei  jenen  Meistern  der  Fall  war,  hat  man  auch 
in  der  Folgezeit  die  Entblössung  anfangs  noch  motiviert.  Es  war  dies 
einer  der  Gründe,  dass  die  Anadyomene,  die  schon  im  V.  Jahrhundert 
dargestellt  worden  war,  jetzt  ein  sehr  beliebter  Vorwurf  für  die  bildende 
Kunst  wurde3).  Die  berühmteste  Darstellung,  das  Gemälde  des  Apelles4), 
Hess  zwar  die  Göttin,  wie  es  scheint,  nur  mit  dem  Oberkörper  auftauchen, 
aber  die  Hüften  und  Beine  waren  durch  die  Flut  erkennbar6).  Durch 
diese  und  die  früher  genannten  Vorbilder  wurde  die  bildende  Kunst  all- 
mählich gewöhnt,  Aphrodite  auch  ohne  besonderen  Grund  entkleidet  dar- 
zustellen; ja  es  ist  die  teilweise  oder  völlige  Entblössung  für  Aphrodite 
in  der  hellenistischen  Zeit  nahezu  in  demselben  Masse  charakteristisch 
gewesen  wie  die  Bewaffnung  für  Athena  oder  die  Tracht  der  Jägerinnen 
für  Artemis.  Immer  mehr  werden  die  Aphroditebilder  Schaustellungen  der 
Reize  schöner  Modelle;  da  man  sich  aber  nicht  auf  die  Bescheidenheit 
der  Natur  beschränkte,  sondern  immer  danach  trachtete,  neue  Wirkungen 
zu  erzielen  und  daher  z.  B.  die  meist  schlicht  gescheitelten  Haare  der 
praxiteleischen  Aphrodite  durch  kunstvolle  Frisuren,  das  einfache  Haar- 
band durch  ein  Diadem  ersetzte,  im  Blick  Schmachten  oder  Gefallsucht 
ausdrückte,  durch  gesuchte  Stellungen«)  verborgene  Schönheiten  des 
Körpers  hervorkehrte,  verlor  darüber  die  Göttin  nicht  allein  jene  ruhige 
Hoheit,  welche  die  schönsten  Aphroditen  des  IV.  Jahrhunderts  über  alle 
Erdenfrauen  hinaus  erhoben  hatte,  sondern  selbst  die  Unbefangenheit, 
die  zur  höchsten  Anmut  erforderlich  ist.    Schon  manche  der  früher  er- 


')  Abb.  bei  Fabkell,  Cults  of  Gr.  st. 
IIlviii.  Dasselbe  Motiv  zeigt  in  anderer  Aus- 
führung eine  Statue  im  Palazzo  Chigi  (Müller- 
Wiebeler  II'xxv  m  11371 »/.  —  Eine  andere 
Abwandlung  des  medieeischen  Typus  ist  es, 
dass  der  Kopf  nach  r.  statt  nach  1.  gewendet 
wird  (Torso  aus  Syrakus,  unweit  derselben 
Stelle  gef.  wie  die  oben  erwähnte  Stat.), 
Patroki,  Ret.  arch.  IIIxxvui  1896«  354  f. 

»)  Sali.  n.  9.  6  begründet  das:  ineiMj 
ÜQfAovia  (iiv  To  xtiXXoi  7toi$T,  t6  <t&  xtiXXof 
iv  tote  6<Hupt'vois  oi'  XQvnteiai. 

*)  Die  Uebersicht  Uber  die  verschiedenen 
Kopien  und  Umbildungen  dieses  Typus,  die 
Stark,  Sitz.b.  SGW  XII  1860  74—91 ;  Bbb- 
noülli  284 — 299;  Stkphani,  Compte  rendu 
1870/1  S.  71-126;  174  f.;  284  ff.;  1873  6-9 
gegeben  haben,  ist  unvollständig,  da  fort- 
während neue  Exemplare  der  Anadyomene 
auftauchen;  vgl.  z.  B.  Dblamarre,  Ree.  arch. 
UIxxvi  1895  286-291  (pl.  ix  f.;  Statuette 
des  Museums  von  Chambery);  Arch.  Anz. 
1894  S.  29  (m.  Abb.,  Marmorstatuette  des 
Dresdener  Museums);  S.  Rein  ach,  Rer.  arch. 
IV  i  1903  389  (Marmorstatuette  in  Besitz  von 
Oeford).  Auch  auf  Mzz.  (z.  B.  von  Nikaia  in 
Bithynien,  v.  Schlosser,  Num.  Zs.  XXIII  1891 
15  ü)  findet  sich  der  Typus.  In  Alezandreia 
verschmolz  die  Anadyomene  z.  T.  mit  Isis; 


im  I.  Jh.  v.  Chr.  hat  die  Kunstrichtung  des 
Pasiteles,  indem  das  Haarausringen  durch 
das  Diadumenosmotiv  ersetzt  wurde,  den 
Anadyomenetypus  zu  dem  der  Venns  vom 
Esquilin  erweitert,  Waldstbie,  Am.  Journ. 
arch.  III  1887  12  f.;  Schreiber,  Berl.  phil. 
Wschr.  XXIII  1903  301  ff.  in  der  zustim- 
menden Besprochung  eines  mir  nicht  zugäng- 
lichen Aufsatzes  von  Furtwänglbr. 

*)  Pün.  35  bt.  Augustus  stiftete  das  Gem. 
in  den  Caesartempel,  ebd.  91. 

*)  Brnndorf.  Ath.  Mitt.  I  1876  50—66. 

•)  Dazu  gehören  die  'kauernde  Venu»' 
(Bbrnoulli  313—329;  Müller- Wirsblbr  II» 
xxv  «j»  ff. ;  Ovbbbbck,  Gr.  PI.  I«  532;  Fig.  114), 
die  auf  Mzz.  von  Kios  erscheint  (v.  Schlosser, 
Num.  Zs.  XXIII  1891  14ie)  und  deren  Ori- 
ginal Th.  Reinach  (Gaz.  beaux  arts  1897  I 
314—324  =  l'hist.  par  les  monn.  183)  auf 
den  Bithynier  Daidalses  oder  Doidalses  (?) 
zurückführt  (so  sei  Plin.  n  h  36»  zu  lesen; 
vgl.  Lkchat,  Ret.  it.  ffr.  X  1897  364),  die 
Kallipygos  (Syrakus,  Klemens,  protr.  II  39 
S.  33  Po  ;  Bbrnoclli  341  ff.;  vielleicht  Dar- 
stellung einer  Hetäre)  und  ein  häufiger  Ty- 
pus, Aphr.  entkleidet  stehend,  das  eine  Bein 
erhebend,  um  die  Fussbekleidung  anzulegen 
(13H2tJ. 


Digitized  by  Google 


Aphrodite  in  der  bildenden  Kunst.    -  Are«.  (§  300,301.) 


1375 


wähnten  Abwandlungen  der  Typen  praxiteleischer  Zeit  zeigen  diese  Um- 
bildung, die  den  meisten  hellenistischen  Darstellungen  der  Göttin  gemein« 
sam  ist,  sofern  sie  sich  nicht  eng  an  die  guten  Vorbilder  anschliessen. 
Die  Schmückung  der  Göttin  wird  jetzt  ein  beliebter  Vorwurf  der  Kunst1); 
schon  im  IV.  Jahrhundert  haben  wir  dies  Motiv  getroffen,  und  schon  das 
alte  Epos  hatte  ausgemalt,  wie  Aphrodite  die  von  den  Heroen  gefertigten, 
von  Frühlingsblumen  duftenden  Gewänder  anlegt*).  Es  lag  so  nahe,  die 
Göttin  sich  verschönend  vorzustellen,  da  doch  ihr  Wesen  Schönheit  ist. 
Aber  nicht  in  diesem  Sinne  zeigen  die  Künstler  jetzt  Aphrodite  beim 
Ordnen  der  Gewänder  oder  des  Haares  oder  im  Bade.  Sie  stellen  eine 
putzsUchtige  Frau  dar,  die  wohlgefällig  die  eigenen  Gliedmassen  betrachtet. 
Die  Göttin  ist  zur  Hetäre  geworden;  die  Religion  Homers  wird  nicht  mehr 
empfunden. 

Ii.  Ares. 

Quellen:  Horn,  h  8  (=  Orph.  h  88  Ab.;  der  Dichter  kennt  nach  v.  a  ff.  den  Planeten 
Area);  Orph. h  65;  Korn,  c  21  S.  117  —  121  Ös.  —  Kunetdarstellungen:  Müller- Wiebeler. 
AD  11*  182-189;  fil.  cfr.  IVxcni  ff.  S.  241  ff.;  Tabsie-Raspe  I  420-446;  Fböhxeb,  Not.  sc. 
ant*  1875  159  ff.  —  Neuere  Litteratur:  A.  de  Maury,  Hist.  des  rel.  I  287;  434  ff.; 
H.  D.  MOlleb,  Ares,  Braunschw.  1848;  Stoll,  Ueber  die  ursprOngl.  Bedeut.  dea  Ar.,  Weilburg. 
Progr.  1855  (später  unter  dema.  Tit.  erweitert);  Voigt,  Beitr.  zur  Mythol.  dea  Ares  und  der 
Ath.,  Leipz.  8tnd.  IV  1881  227-315;  Tümpbl,  Area  u.  Aphr.,  Phil.  Jbb.  Suppl.  XI  1880  641 
—754.  —  Vgl.  auch  R.  Berge,  De  belli  daemonibus,  qui  in  carminibus  Graecorum  et  Roman, 
inreniuntur,  Leipz.  Dias.  1895. 

301.  Ares  wird  oft  als  thrakischer  Gott3)  bezeichnet;  die  vielfach 
noch  in  neuerer  Zeit  aufgestellte  Annahme  liegt  nahe,  dass  ihn  den  Grie- 
chen aus  Thrakien  ausgewanderte  Stämme  über  Makedonien  und  Thessa- 
lien her  zugeführt  haben.    Aber  sehr  wahrscheinlich  ist  er  vielmehr  um- 

')  Aufzählung  z.  B.  bei  Blanchbt,  Her.  Hebros  lokalisierte.  Nach  einem  tlirakiachen 
arck.  XXI  1893  6  ff.  Vgl.  auch  die  Darstel-     K.,  den  er  besiegt,  soll  Ares  den  N.  Enyalios 


langen  der  Anadyomene,  die  sich  die  Haare  empfangen  haben,  Arr.  FUG  III  597  n  (E 

ausringt  (z.  B.  kleine  Brz..  Müllbb-Wibseler  H  166  673<a).    Der  Wagenlenker  dea  thra- 

Il,xxviM4b),  der  Aphr.,  die  sich  den  Keatoa  1  kischen  Rhigmos  heiast  wohl  nach  Ares 

um  die  Brust  legt  (kl.  Bre.stat.,  Herculanum,  'JQtji&oo<,  Y  487.  —  Dieser  Bedeutung  des 

ebd.  »ai)  oder  den  Schmuck  ablegt  (Wb.,  ebd.  Area  in  den  Mythen  entspricht  nicht  ein 

xxv  tu).    Ueber  Aphr.  mit  dem  Spiegel  s.  i  gleiches  Hervortreten  im  Kult.    Wohl  wird 

Stark,  Sitz.ber.  SGW  XII  1860  91  ff.  I  den  Thrakern  (Hdt.  57;  Korn.  21  S.  121  Os.) 

*)  Kypr.  fr.  3;  Horn,  h  4«i.  1  wie  anderen  Nordvölkern,  z.  B.  den  Skythen 

»)  Z.  B.  AFI  IV  176«:  Nonn.  D  27m;  (Korn.  a.  a.  O.)  und  Skordiskern  (mit  Bellona, 

48a»7.  Vgl.o.  [210b].  Ein  Ageioy  nedioy  in  \  Amm.  Marc.  27«),  Verehrung  des  Kriegsgottes 

Thrakien  erwähnt  Polyb.  bei  St B.  'Ag.  näyo(  I  zugeschrieben;  aber  für  die  Erklärung  der 

117 io;  eine  thrakfoche  Stätte  (StB.  Sgtfxrj  [  genannten  Genealogien  kommen  hauptsäch- 

316u)  hieaa  Ar(e)ia;  YG  4«et  nennt  Thrakien  lieh  Areskulte  der  thrakischen  Küstenstädte 

Ehest  Mavortia  tellus,  nicht  ab  Areo  rege,  i  in  Betracht,  und  dieee  sind  spater  wenig  be- 


patre  Thracis  et  Edoniae  (Prob.  S.  67  n  K.),  deutend.   (In  welchem  Sinn  jemand  Amphi- 

sondern  mit  Beziehung  auf  den  Gott.  Mehrere  polis  Stadt  des  Area  [Harpokr.  "Ag.  n.  28 io] 

mythische  Thraker  heiasen  Ares'  Söhne,  wie  genannt  hat,  wissen  wir  nicht.)  —  Wahr- 

Diomedes(Eur.^Mr.514;  Hyg.f.  159;  Apd.2§«),  1  scheinlich  ist  der  'thrakische  Ares'  lange 


Ismaroa  [216»],  Rhesos  (Serv.V^l  1  a>),  Tereus 
(Apd.  Sin;  Hyg.  f.  45),  Lykurgos  11380t], 
Alkon  [o.  226 i].   Thraaaa,  wie  Ismaros'  M., 


festgehalten,  ala  die  Kultatatte,  die  diese 
Bezeichnung  veranlasat  hatte,  längst  ihre 
Bedeutung  eingebtksst  hatte.  —  Vielleicht 


heisst  Tereines  T.  von  Ares  (Anton,  lab.  21).  hat  sich  von  den  anthedoniachen  Filialen  im 

Die  Angabe,  dass  Ares'  S.  Askalaphos  bei  Kikonenland,   wo  Diomedes  zu  Hause  ist 

den  Hebraiern   in  Sam-areia  begraben  sei  1216],  mit  dem  N.  der  Thraker  zugleich  Ares 

(Sch.  0  112;  £3/708«),  wird  vielleicht  m.  R.  als  Landeagott  verbreitet, 
von  einer  älteren  abgeleitet,  die  ihn  am 
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gekehrt  mit  der  boiotischen  Kultur  nach  den  Nordländern  gebracht  wor- 
den, wo  er,  vielleicht  mit  barbarischen  Gottheiten  verschmolzen,  in  der 
alten  Bedeutung  sich  hielt,  als  im  Mutterland  der  Fortschritt  der  Kultur 
bereits  andere  Göttergestalten  in  den  Vordergrund  gestellt  hatte.  Jeden- 
falls gehört  Ares  zu  den  wichtigsten  Göttern  des  alten  Boiotiens,  wo  er  in 
den  Sagen  von  Orchomenos1)  und  Theben«)  auftritt  und  von  wo  er  nach 
Aitolien  und  Elis  verpflanzt  wurde8).  Dass  Ares  schon  der  kretischen 
Kultur  angehörte 4),  lässt  sich  mit  vollständiger  Sicherheit  nicht  behaupten. 
—  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  sein  Namen  griechisch;  aber  er  er- 
scheint in  den  Deklinationsformen  und  den  Zusammensetzungen  in  ver- 
schiedenen Abwandelungen6),  die  sich  bisher  weder  auf  eine  gemeinschaft- 


>)  Ares  ist  V.  des  Askalaphos,  Ial- 
menos  (W  515;  V  519  u.  s.  w.)  und  des  Mi- 
nyas  (Dionys,  bei  Sch.  Pind.  /  1 7«).  Auch 
an  Phlegyas,  Ares'  S.  von  Dotis  (Apd.  3 «), 
ist  zu  erinnern,  weil  er  in  anderer  Ueber- 
lieferung  durch  seine  M.  Chryse  (Haimos'  T. 
Paus.  IX  36,;  vgl.  StB.  *Uyi«  667 is)  dem 
orchomenischen  Kreis  nahegerückt  wird.  Der 
minyeischen  Kultur  gehört«)  auch  die  älteste 
Argonautensage  an,  die  in  Kolchis  Pbrixos 
den  Widder  dem  Ares  schlachten  (Hyg.f.  3) 
und  in  dem  «Xaos  (Ap.  Rh.  4iee;  Apd.  lio») 
oder  Uqöv  (Diod.  4«;  templum,  Hyg.  f.  3; 
fanum,  ebd.  22)  das  Fell  aufhängen,  lason 
aber  in  dem  rtws  "Aqt}0(  (Ap.  Rh.  Zha)  pflügen 
liess.  Dieser  Bestandteil  der  Argonautensage 
stammt  mit  (Dio)medeia  (auch  der  ursprüng- 
lich zu  ihr  gehörige  Diomedea,  der  sehr 
wahrscheinlich  von  Anthedon  nach  Troizen 
und  nach  Aitolien  gelangte,  und  die  dem- 
selben Kreis  angehörige  Agamede,  die  Gem. 
des  Mulios  [A.  a],  scheinen  einst  mit  Ares  in 
Verbindung  gesetzt  gewesen  zu  sein)  und  der 
Bezeichnung  des  Saatlandes  als  nXmti  (vgl. 
die  Verknüpfung  der  Aloaden  mit  Ares)  aus 
einer  Ueberlieferung  von  Anthedon. 

*)  Aytiov  rfijro<  heisst  Theben  {  J  407) 
und  umgekehrt  Ares  Dirkaios  (Nonn.  2«n); 
THtXaixSwr  "AQt]t  nennen  ihn  die  Thebaner 
bei  Aisch.  inra  105.  Ueber  den  Aresdrachen 
und  den  Aresquell  in  Theben  s.  o.  [80;  89  u; 
•i.V.Vj/.  Der  thebanische  Areskult  stammt 
von  einem  Heiligtum  an  dem  auf  dem  Teu- 
messosberg  entspringenden  Thermodon;  hier 
trat  an  die  Stelle  Europas,  der  ursprünglich 
und  noch  auf  dem  Teumessos  mit  Kadmos 
verbundenen  Heroine,  Harmonia,  die  eigent- 
lich von  Ares  geraubt  ward.  In  Theben 
wurde  Ares  durch  den  Drachen  ersetzt,  den 
man  mit  Benutzung  eineB  tilphossiachen  My- 
thoa  znm  Sohn  der  Erinys  machte;  dann  ist 
die  Sage  nach  dem  Muster  der  Argonauten- 
sage geformt  worden,  die  sie  dann  spater 
ihrerseits  beeinflusst  hat.  Die  Vermutungen 
Neuerer  über  die  von  Kadmos  vorgefundenen 
und  besiegten,  aber  in  Theben  belassenen 
Äonen  (Paus.  IX  öi;  Nonn.  D  5jt),  die  thra- 
kische  Aresverehrer  gewesen  sein  sollen. 


beruhen  auf  verkehrten  Voraussetzungen  über 
die  Entstehung  der  Ueberlieferung. 
»)  S.  u.  /7379t  f.]. 

*)  Dafür  spricht  der  Mythos  von  Biennos 
[69aJ.  —  Enyalios  in  Gortvn,  Mtt».  Ital.  III 
691  it.  —  Mölos  (Mölos,  Apd.  3 17),  Meriones' 
V.  (\  249;  K  269;  Minos'  S.  nach  Diod.  5t»), 
ist  nicht  mit  Kaibkl,  GGN  1901  511  zu 
M6Xo<fQo<  (Gigant  auf  dem  pergam.  Fries), 
MoXii  (thrakische  Göttin,  Hdn.  II  761 1),  Mo- 
XoQxof  (nach  Kaibkl  von  den  oQZet(  gen.; 
s.  aber  0.  [463\;  737*])  und  fiöXovQig  (nach 
Hach.  s  v  —  atfoioy),  sondern  —  wie  Mölos, 
Endymions  S.,  Pleurons  V.  (Sch.  Eur.  Fhoin. 
160),  ferner  der  gln.  S.  des  Ares  [13799] 
und  die  Molioniden  1149;  474 J,  deren  M. 
Molione  in  einer  Ueberlieferung  (Nonn.  Abb. 
bei  Westerham»,  Mtjth.  Graeci  362«)  der 
thrakischen  M.  des  Otos  und  Ephialtes  gln. 
ist,  endlich  wie  Mulios,  Agamedes  Gatte  — 
zu  fiviXof  zu  stellen  (Eitbem,  Vidensk.  nkt\ 
II  1902  12«>;  vgl.  Usch.  tvpoXos  und  den  N. 
Et'fiioXt  auf  Gemmen,  Lbblakt,  Mtm.  AlBI. 
XXXVI  1898  186.  Da  in  den  N.  der  aitolischen 
und  elischen  Genealogien  zahlreiche  Ares- 
beinamen erscheinen  {1379  t  f.],  so  ist  wahr- 
scheinlich Molos  einst  Bezeichnung  des  Ares, 
für  den  der  N.  am  besten  passt,  gewesen. 
Ueber  das  Verhältnis  des  Ares  zu  Meriones 
[1383n].    Aber  vielleicht  stammt  der 


s.  u. 


kretische  Molos  aus  Kos  oder  Rliod  os  / 641 «  ff.]. 

*)  Aufzählung  bei  Hdn.  II  639  f.  u.  bes. 
bei  Ehblich,  Zs.  f.vergl.  Sprf.  XXX VIII  1902 
90  ff.  Bei  Homer  erscheint  *AQt](  neben  "Äqijs 
(im  selben  V.  E  31  =  455  [AP  XI  191i]); 
einen  Nominativ  "Aqioh  (=  Vlpetoc,  "A(>t]of V? 
Immisch,  Rh.  M.  XLVI1I  1893  293)  konstru- 
ierte Aristarch  (Sch.  2'  100  A),  wir  können 
nicht  sicher  sagen,  mit  welchem  Recht.  Als 
aiolisch  ist  "Aqsvc  mit  der  (trotz  Mkister, 
Gr.  Dial.  1  95^  seltsamen  Deklination  'Apevtx, 
'Aqcvi,  ^pfufr,  ~Aqsv  (Alk.  fr.  28  ff.)  über- 
liefert. Auf  'Aprj-fc  ('Apevs)  scheinen  auch 
'A(>t]i9otK  (a)  V.  des  Menesthios  von  Arne, 
H  8,  kämpft  mit  den  von  Area  geschenkten 
Waffen,  H  146;  b)  Wagenlenker  des  Thra- 
kers Rhigmos,  Y  487),  A(>t)iXvxo<  (a)  V.  des 
Boioters  Prothoenor  S  451 ;  b)  Troer,  11  308: 
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liehe  Urform  zurückführen  noch  überhaupt  in  ihrem  gegenseitigen  Ver- 
hältnis erklären  lassen1),  und  seine  Etymologie  ist  dunkel;  die  verhältnis- 
mässig wahrscheinlichste  Ableitung  ist  die  schon  im  Altertum  neben  man- 
chen thörichten  aufgestellte»)  von  ä(>a8).  Wahrscheinlich  hängt  der  Namen 
mit  dem  des  Fluchrosses  Ar(e)ion  zusammen.  Dieses  sollte  allerdings  von 
Poseidon  am  Tilphossion  mit  Demeter  Erinys  erzeugt  sein*);  aber  inner- 
halb der  boiotischen  Kultur  müssen  sich  Poseidon  und  Ares  nahe  berührt 
haben 5),  da  nach  der  Aufsaugung  der  tilphossischen  Kultsage  durch  Theben 


8.  u.  [1380  t]),  'AQtjiqxXof ,  'Agijiot,  'Agyws 
(Penthesileia,  Qu.  Sm.  Iis?;  sis)  u.  s.  w.  zu 
führen.  -  Ein  Stamm  "Agtjt,  "Agyros  (Eust. 
Z  101  1 133  ie)  ist  aus  'Agyuäf  (1)  Melanippe, 
Ap.  Rh.  2 tu;  2)  thebanische  Quelle,  ebd. 
3 liso  u.  aa.;  3)  Insel  [572»J)  und  'Agrjuätyf 
(Hsd.  A  57 :  nach  v.  Wilamowitz-Möllksdobff, 
Ar.  u.  Ath.  II  182si  bedenklich,  da  sonst 
Göttern,  keine  Gentiiicia  bilden;  Nisos  Are- 
tiades  n  395;  o  413  scheint  S.  eines  Men- 
schen Ares,  dessen  N.  hypokoristisch  für 
einen  theophoren  N.  stehen  könnte  [?J,  oder 
Aretos)  zu  erschliessen.  Eine  Form  Agayt- 
vermutet  Tümpbl  bei  Paüly -Wissowa  II 
644«  aus  Aras,  dem  V.  des  jagd-  u.  kriegs- 
tQchtigen  Aöris  und  seiner  ihm  ähnlichen 
Schwester  Araithyrea,  die  beide  mit  ihrem 
V.  vor  den  phleiasischen  •Demetermysterien 
herbeigerufen  wurden  (Paus.  II  12s.  Nach 
Araithyrea  wird  Phleius  dichterisch  genannt, 
StB.  'Ag.  u.  +A.  IO815;  667  ii,  wie  auch  nach 
Aras  'AQavtia,  Paus.  4;  Stß.  s  v  109  u). 

')  Hoffmann,  Gr.  Dial.  II  434  hält  für 
ursprünglich  *Agt v-,  dessen  Nom.  *~Agrjvi  laut- 
gesetzlich richtig  Agtjt  geworden  sei.  Diese 
Form  soll  dann  Ageos  oder  "Agrto,  ion.  "Agecj 
u.  8.  w.  nach  sich  gezogen  haben,  während 
umgekehrt  von  den  Aiolern  zu  "Agevof  der 
neue  Nominativ  "Agevc  geschaffen  wurde. 
Letzteren  will  Fknnbll,  Claas,  rec.  XIII  1899 
306  aus  *  "Agscvs  herleiten,  aus  dessen  Gene- 
tiv *'Agiavos  "Agevof  geworden  sei.  Aehn- 
lich  wie  Hoffhahn  urteilte  G.  Mbykb,  Gr. 
Gr.*  S.  420.  Auch  er  geht  von  "Agrjfs  (mit 
ungewöhnlicher  Accentuation  aus);  der  Acc. 
Agt«  hatte  ein  Ausweichen  in  die  Ec-dekli- 
nation,  dann  wieder  der  Nom.  'Agys  die  teil- 
weise Beugung  nach  den  17 -stammen  zur 
Folge.  Eine  Analogiebildung  nimmt  auch 
Ficks  (PN.*  438  f.)  Erklärungsversuch  zu 
Hilfe,  er  hält  aber  "Agijs  für  ursprünglich 
und  meint,  der  Verfall  der  alten  17-deklination 
habe  den  teilweisen  Uebergang  in  die  Stämme 
'Agtf,  "Agee-,  'Aqijt  veranlasst  Andere  setzon 
mehrere  Stämme  als  ursprünglich.  Fböhde 
in  Bbzzbnbbbgbbs  Beitr.  III  1879  5  f.  nimmt 
zwei  miteinander  vermischte  Stämme  "Ages 
und "AQtf  an.  Erbuch,  Zs. f.  vgl. Sprf. XXXVIII 
1902  90—92  glaubt  (gegen  Schulze,  Qu.  ep. 
454),  die  verschiedenen  Formen  durch  An- 
setzung  eines  kurzen,  mit  den  starken  Suf- 
fixen verbundenen  Stammes  Agp-  und  eines 


längeren,  mit  den  leichten  Suffixen  verbun- 
denen Stammes  igrjf-  erklären  zu  können 
(Nom.  *"Agf-rjf ,  Gen.  *"Agtif-a-o-{,  Dat.  *  "Agrjf- 
a-t  und  *~Agf-ea-t,  Acc.  ** Agf-co-m,  Voc. 
**AQfes). 

')  Z.  B.  Korn.  21  S.  119.  Ebd.  findet  sich 
die  Ableitung  von  atgeiy  und  u'ymgeiy  und 
die  xat'  ivartitooiv  von  dgaat,  o  ioxiy  dg- 
fxöaiu.  Von  Neueren  dachte  z.  B.  Butthann, 
Abh.BAW  1826  61  an  V«'?9f>  ^»s  'Krieger' 
heissen  soll ;  Eh  blich  a.  a.  O.  vergleicht  i»»>- 
(f)-fj  impetux;  Hoffmann  skr.  arm  'Wunde' 
(vgl.  dazu  die  von  Tomaschek,  Sitz.ber.  WAW 
CXXX  1894  55  angeführte  Parallele). 

*)  Als  Fluchdämon  erscheint  Ares  noch 
in  der  späteren  Magie  (vgl.  den  von  Kuhnebt, 
Rh.  M.  XLIX  1894  45  besprochenen  Zauber 
mit  dem" Agqe  ünhopivos).  Verwünschungen 
werden  daher  am  Dienstag,  dem  Arestag,  vor- 
genommen (Wünsch,  Sethian.  Verflucht.  79). 

*)  Sch.  Townl.  V  346.  Auch  am  Areo- 
pag  steht  Ares  neben  den  Erinyen. 

•)  In  einer  andern  Form  des  durch 
Uebertragung  des  Motivs  von  den  reisigen 
Zwillingen  in  den  Poseidonkreis  entstandenen 
Typus  [814]  heissen  die  Söhne  'Axtogiuye 
MoXiore  [A  750):  danach  ist  eine  M.  Molione 
erfunden  (Hsd.  fr.  32;  vgl.  Pherek.  FHG  1 
81 1«),  aber  ursprünglich  waren  sie  wahr- 
scheinlich Söhne  des  Molos,  der  wohl  der 
Kriegsgott  war  [1376  i].  Auch  ihres  V.'s 
Aktor  N.  ist  vielleicht  aus  einer  Epiklesis 
des  Kriegsgottes  geschöpft;  vgl.  Aktor,  den 
S.  des  Deion  und  der  Diomode  (Apd.  Im), 
und  den  gln.  V.  von  Ares'  Geliebter  Astyoche 
[1204 1].  Auch  des  elischen  Aktor  M.  Hyr- 
mine  (Sch.  Ap.  Rh.  Im;  Paus.  V  In)  heisst 
vielleicht  wie  Eris'  Töchter  (Hsd.  9  228;  Qu. 
Sm.  5»e)  nach  den  vcfiiyat;  der  von  Paus.  V 
15  t  (Apollon  Thermiosi  und  wie  es  scheint, 
von  Str.  X  lio  S.  448  behauptete  elische 
Rhotacismus  im  Wortinnern  ist  allerdings 
inschriftlich  nicht  erwiesen  (Meistbb,  Gr. 
Dial.  II  51),  aber  vielleicht  doch  für  eine 
ältere  Periode,  wenigstens  für  die  Stellung 
vor  einzelnen  Konsonanten  (wie  anzu- 
nehmen. Wenn  nun  doch  Poseidon  V.  des 
Kteatosu.Eurytos  heisst  (A  750;  Pind.  O  10  ja), 
so  scheint  er  hier  für  Ares  eingetreten  zu  sein. 
-  Voigt,  Leipz.  Stud.  IV  1881  295  erklärt 
das  Zusammenstehen  von  Ares  und  Poseidon 
im  Erinysmythos  durch  die  Annahme,  erst 
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der  dortige  Drache  als  durch  Ares  und  Erinys  Tilphossa  gezeugt  galt1): 
dass  dies  alt  ist,  beweist  die  Analogie  des  Mythos  vom  kolchischen 
Drachen,  der  in  dem  Areshain  haust.  Auch  in  diesem  Legendentypus  ist 
Ares  der  Doppelgänger  des  Poseidon  gewesen.  Zu  der  kolchischen  Sage 
gehört  Aietes'  Bruder  Aloeus,  dessen  Namen  auf  die  aus  dem  Saatfeld 
sprossenden  Männer  hinweist8);  Aloeus  aber  erscheint  in  Thessalien s)  und 
Naxos4),  wo  seine  Söhne,  die  erdentsprossenen  Aloadai,  sich  den  kolchi- 
schen und  kadmeischen  Erdmännern  gleich  gegenseitig  töten,  als  Hypostase 
des  Poseidon.  Gleichwohl  dürften  auch  sie  einst  neben  Ares  gestanden 
haben.  Die  Sage  hat  sie  freilich  später  in  ein  feindliches  Verhältnis  zu 
ihm  gesetzt;  um  den  unverständlich  gewordenen  Ritus  der  Fesselung  des 
Aresfetisches,  der  ein  Notzauber  gewesen  zu  sein  scheint,  zu  erklären, 
dichtete  man,  Ares  sei  von  den  Aloaden,  die  als  Erdentsprossene  Götter- 
feinde waren,  gebunden  worden 6).  Ursprünglich  stand  jedoch  wahrscheinlich 
Ares  neben  den  Aloaden  nicht  anders  als  Poseidon,  der  später  als  ihr  Vater 
galt6).  —  Gleich  Poseidon  hatte  auch  Ares,  wie  es  seinem  Verhältnis 
zu  Ar(e)ion  entspricht,  Beziehungen  zum  Rosse7),  und  zwar,  wie  auch 
Ar(e)ion  als  Rappe  beschrieben  wird,  besonders  zum  schwarzen  Rosse9): 
das  reicht  in  eine  Zeit  hinauf  (1382).  wo  Ares  noch  nicht  ausschliesslich 
und  noch  nicht  vorzugsweise  der  verderbliche  Schlachtenherr,  sondern 


nachträglich  sei  der  echt  hellenische  Poseidon  | 
an  die  Stelle  des  Ares  getreten;  auch  Kle- 
mens, Arion  47  ff.  vermutet  die  Verschmel-  | 
zung  zweier  wesensverwandter  Götter  ver-  I 
schiedener  Stämme.    Diese  Annahme    ist  ' 

Jedenfalls  Überflüssig;  in  der  boi otischen  | 
[ultur  können  fast  unbegrenzt  die  Gott- 
heiten Züge  von  andern  entlehnen  und  mit  I 
ihnen  verschmelzen,  während  umgekehrt  die 
Beinamen  desselben  Gottes  sich  oft  nach 
ganz  verschiedenen  Richtungen  hin  verselb- 
ständigen. Vielleicht  sind  jedoch  Ares  und 
Poseidon  ursprünglich  geradezu  identisch  ge- 
wesen. In  der  athenischen  Sage  von  Alkippe 
(vgl.  die  gln.  Amazone,  Diod.  4 1«)  stehen  zwar 
beide  gegeneinander,  weil  Halirrhotios,  der  S. 
Poseidons,  der  selbst  «kiQ^öttof  biess  (Seh. 
Pind.  0  10«ta),  von  Ares,  dessen  T.  er  ge- 
schändet, erschlagen  wird  (Poseidons  Rede 
und  Ares'  Gegenrede,  Liban.  IV  402—419  R.; 
anderes  o.  [30  a]):  das  ist  aber  nicht  anders 
aufzufassen,  als  wenn  unter  den  Arestöchtern, 
den  Amazonen,  eine  Kelaino  (Diod.  4ie),  gln. 
der  Gem.  des  Poseidon  erscheint.  Standen 
Alkippe  und  Kelaino,  wie  es  von  Kelaino 
auch  aus  einem  andern  Grund  wahrschein- 
lich ist  [1380*],  ursprünglich  neben  Ares- 
Poseidon,  so  führte  die  Sonderung  beider 
Gottheiten  entweder  zu  einer  Zerreissung 
oder  zu  einer  Umformung  des  Mythos. 
')  Sch.  Soph.  Ant.  128;  vgl.  o.  [H9iJ. 

2)  S.  o.  I'>r>a*]. 

3)  S.  o.  [110  w  ff.]. 
*)  S.  o.  [244*  ff.}. 

•-)  S.  o  /69h].  In  Naxos  soll  sich  Ares, 


als  er  von  den  Aloaden  losgekommen  ist,  in 
der  oidtiQojQüiTie  nitQa  verborgen  haben, 
Sch.  E  385  B.  WelcheVoretellung  der  Tragiker, 
dem  dies  wahrscheinlich  entstammt,  mit  dem 
'Wetzstein'  (?  Soph.  Ai.  820)  verband,  ist 
dunkel,  aber  sicher  knüpft  er  an  eine  Lokal- 
überlieferung an.  Der  'Aresfelsen'  war  eine  in 
der  boiotischen  Kultur  geläufige  Vorstellung : 
wir  finden  sie  im  N.  "AQ$to(  ndyof  and  in 
der  Sirenensage  [842 1>/. 
•)  S.  o.  [70 1]. 

')  Sein  Kriegswagen  oder  seine  Rosse 
(Deimos  und  Phobos,  Antim.  fr.  46;  cf.  0  119) 
werden  E  355  ;  0  119;  Had.  A  191—196; 
Pind.  P  4it;  \G  3»o;  VA  8m;  12n*  er- 
wähnt. Dass  Soph.  Ant.  140  (Niket.  bei 
Studbmund,  An.  r.275)  Ares  ttettöatiQos  nennt 
ist  vielleicht  freior  dichterischer  Ausdruck, 
aber  die  Namen  mehrerer  Kinder  des  Ares 
(Hippomenes,  Sch.  Theokr.  3«;  Alkippe  [o. 
zu  1377h/;  besonders  der  Amazonen  wie  Hip- 
polyte) sind  Komposita  von  Innof.  Anderes 
o.  [1204 i]. 

9)  Melanippe  heisst  eine  Amazone,  also 
eine  T.  des  Ares  (Apd.  ep.  Ii«;  5»;  Tz.  L 
1329;  vgl.  o.  [467*/),  und  eine  der  T.  des 
OineuB  (Nikand.  bei  Ant.  Lib.  2),  von  denen 
mehrere  Amazonennamen  tragen.  Ein  S.  des 
Ares  ist  Melanippos  (Paus.  VII  22g).  und 
der  gln.  Thebaner,  der  den  Tydeua  verwun- 
det [534 1],  ist  nach  Voigt,  Leipz.  Stud.  IV 
1881  313  (vgl.  231)  eigentlich  Ares.  Auch 
in  der  aitolischen  Genealogie  erscheint  neben 
vielen  andern  Areshypostasen  /7379t/  ein 
Melanippos  (S.  des  Agrios,  Apd.  Im). 
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allgemein  ein  Dämon  des  Unheils1)  war,  dessen  Macht  sich  z.  B.,  wie  auch 
später  bisweilen,  in  Sturm»)  und  Pestilenz8)  äusserte.  —  Gleich  Poseidon 
ist  auch  Ares  als  Rossegott  mit  Athena  gepaart4),  und  zwar  wahrschein- 
lich auch  mit  der  an  Gorgo  angeglichenen  Form  der  Athena,  neben 
welcher  gewöhnlich  Poseidon  stand;  eine  Spur  dieser  Kultgemeinschaft 
hat  sich  in  dem  Ehepaar6)  der  aitolischen  Genealogie,  Andraimon6)  'der 
Männerblut  vergiesst',  und  Gorge,  sowie  vielleicht  auch  darin  erhalten,  dass 
von  den  beiden  in  der  Sage  auseinander  gerissenen  Heroen  Askalaphos 
der  eine  Sohn  des  Ares,  der  andere  der  Gorgyra7)  heisst.  —  Der  Zug 
von  der  Überwältigung  durch  Ares  scheint  in  Altboiotien  ferner  auf  Aphro- 
dite übertragen  zu  sein  (S.  1362);  auch  hierin  ist  Ares  der  Doppelgänger  Posei- 
dons. —  Endlich  finden  sich  mannichfache  Spuren  davon,  dass  Ares  gleich 
Poseidon  Gegner  des  Dionysos,  Verfolger  seiner  Ammen  gewesen  ist.  So 
ist  Ares  in  einer  alten  Sage,  von  der  sich  in  elischen8)  und  aitolischen9) 


')  Vgl.o.  11067%;  1371%].  -  Ist  Kaineos, 
'der  Tßter  (?),  Areshypostase  (Robsbach, 
Nene  Jbb.  IV  1901  44;  vgl.  u.  11382t]  \  s. 
aber  o.  [114]),  so  wird  man  in  ihm  einen 
verderblichen  Geist  der  Erdtiefe  (vgl.  Roh  de, 
PS.  I2  114«)  erblicken  müssen.  Durch  die 
Fichtenstämme,  mit  denen  er  überschattet 
wird  (Ap.  Rh.  In),  durch  seinen  V.  Elatos 
(Sch.  A  26*4  AD;  Hyg.  f.  14  S.  39 ie  Bu.;  f. 
173;  242;  Koronoe,  ebd.  14  S.  f.  43m)  und 
durch  Poseidons  Liebe  zu  ihm  vor  seiner  Ver- 
wandlung (Anton.  Lib.  17;  Sch.  Ap.  Rh.  In) 
tritt  auch  er  dem  Meergott  nahe. 

')  Als  Sturmgott  wollte  namentlich  Dk- 
cbarmb,  Mythol.  de  la  Gr.  ant.  178  Aros 
erweisen.  Ais  Wintergott  fassen  Wblckbb, 
Götterl.  I  416;  Voigt,  Leipz.  St  IV  1881  236 
den  von  ihnen  als  Areshypostase  [1380%] 
gedeuteten  Lykurgos  der  Dionysosage. 

■)  S.  o.  [895t]. 

*)  S.o.  [1204x1. 

*)  Apd.  1 64 ;  beider  Grabmal  in  Amphisaa, 
Paus.  X  38  s. 

•)  Nach  0  638;  1499  zeugt  er  denThoas, 
dessen  S.  Haimon  oder  Andraimon  (Apd.  2m), 
der  V.  des  Oxylos  (Ephor.  FHG  I  241 2*  [Str. 
X  81  463];  Paus.  V  3«),  und  dessen  Urenkel 
Andraimon  (Ant.  Lib.  32  [Ov.  Jf  9»«a])  nach 
demselben  Gottesn.  heissen  und  vielleicht 
sogar  erst  nachträglich  von  ihrem  Ahn  dif- 
ferenziert sind.  Die  Verkürzung  Haimon 
findet  sich  bei  dem  späteren  N.  des  boioti- 
schen  Flusses  (—  Thermodon,  Plut.  The». 
27  t,  der  offenbar  nach  dem  hier  verehrten 
V.  der  Amazonen  heisst;  Haimos  wird  ein 
mysischer  Aressohn  genannt  (Philostr.  her. 
2i»;  u).  —  Ueber  eben  ganz  andern  N. 
Haimon  s.  0.  [1323  t]. 

')  S.  o.  [1189 1].  —  Auch  sonst  fehlt  es 
nicht  ganz  an  Beziehungen  zwischen  Athena 
und  dem  Kriegsgott.  Auf  einer  noch  nicht 
einleuchtend  erklärten  praenestinischen  Cista 
(mon.  rf.  i.  IXlviii)  und  auf  etruskischen 
Spiegeln    (Gebhabd    Hclxvi;  IIIccLViib) 


scheint  sie  ihn,  den  eben  Geborenen,  in  feu- 
rigem Styxwaaser  zu  baden;  nach  F.  Mabx, 
Arch.  Ztg.  XXXXIII  1885  169-180  ist  sie 
es,  die  ihn  geboren  hat. 

*)  Ares  heisst  V.  des  Oinomaos  von 
Sterope  [1204  t],  Andere  freilich  machen 
diese  zu  Oinomaos'  Gattin,  wozu  stimmt, 
dass  seine  M.  einen  andern  N.,  Harpina  (StB. 
*  !•;  Sch.  Ap.  Rh.  1  in ;  vgl.  o.  [126tt[),  führt 
Oinomaos  trägt  Zuge  des  Hermes  [657k], 
aber  auch  solche  des  Dionysos  konnten  des 
N.'s  wegen  auf  ihn  leicht  übertragen  werden : 
dass  er  sich  mit  Sterope  vermählt  hat  an 
dem  Legendentypus,  in  welchem  Bakchoa 
mit  seinen  Ernährorinnen  in  ein  eheliches 
Verhältnis  tritt  eine  Parallele.  —  Alxion, 
den  eine  Sagenvariante  bei  Paus.  V  1c  V. 
des  Oinomaos  nennt  ist  nach  Thbaemkr, 
Perg.  55 1  ebenso  wie  Hyperochos,  den  Sch. 
Lyk.  149  und  Tz.  ebd.  u.  219  als  Oinomaos' 
V.  bezeichnen,  Hypostase  des  Ares. 

9)  Mit  Sterope  zeugt  Ares  den  Euenos 
und  vielleicht  Oinomaos,  dessen  T.  Alkippe 
(vgl.  die  Arest.  gl.  N.  [1378  zu  1377i])  dem 
Euenos  die  Marpessa  gebiert  (Dositheos  nach 
Plut  par.  min.  40 ;  FHG  IV  401  s ;  die  Angabe 
ist  trotz  der  schlechten  Bezeugung  unverdäch- 
tig). Ist  die  elische  Genealogie  [A.  9]  dieser 
aitolischen  oder  der  ihr  zu  Grunde  liegenden 
nachgebildet  (vgl.  Voigt,  Leipz.  St.  IV  1881 
249  ff.),  so  muss  dies  jedenfalls  sehr  früh 
geschehen  sein.  —  Zahlreiche  Namen  der 
aitolischen  heroischen  Stammtafeln  erinnern 
an  Ares  und  seine  reisigen  Töchter,  die  Ama- 
zonen: Agenors  Kinder  sind  Porthaon  und 
Deraonike  (Apd.  lsa  f.),  die  dem  Ares  (ausser 
Euenos,  Pylos  und  Thestios)  auch  den  Molos 
([1376a];  vgl. /uwAof^of,  »402  u.  ö.)  ge- 
biert Auch  Agenors  Schwestern  Stratonike 
und  Laophonte  (Apd.  a.a.O.),  das  Paar  Gorge 
und  Andraimon  [A.  &  f.]  und  vielleicht  Por- 
theus (der  Zerstörer?),  Oineus"  V.,  gehören 
in  diesen  Kreis  (Voigt  a.  a.  O.  227).  Ferner 
erscheint  Ares  in  Aitolien  als  V.  des  Aitolos, 
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Stammtafeln  zwei  Brechungen  erhalten  haben,  Gemahl  der  Pleiade  Sterope 
gewesen;  Lykurgos,  der  die  Dionysosammen  ins  Meer  jagt,  heisst  Are9' 
Sohn und  wahrscheinlich  führte  auch  Ares  einst  den  Namen  Lykurgos  *). 
Wenn  ferner  Oineus'  Gemahlin  Althaia  von  Ares  den  Meleagros  gebiert9), 
so  scheint  dies  allerdings  zunächst  dafür  zu  sprechen,  dass  hier  Oineus 
eine  Hypostase  des  Ares  sei,  zumal  da  die  Namen  mehrerer  Kinder,  die 
er  mit  Althaia  zeugt,  Gorge,  Melanippe,  Deianeira,  offenbar  in  den  Ares- 
kreis weisen;  in  Wahrheit  aber  liegt  diesen  Genealogien  wahrscheinlich 
nichts  zu  Grunde  als  die  Sage,  dass  Ares  die  Amme  und  Gattin  des  Dio- 
nysos —  denn  dieser  lebt  in  Oineus  fort  —  vergewaltigte.  Das  ist  eine 
Legende,  wie  sie,  siderisch  gedeutet,  von  Orion*)  erzählt  ward,  einst  aber 
nach  vielfachen  Spuren  in  heroischen  Stammtafeln  auch  von  Orions  Vater 
Poseidon  (S.  1149  f.)  erzählt  worden  sein  muss.  Auch  der  andern  Haupt- 
form des  boiotischen  Dionysos,  derjenigen,  die  den  Gott  mit  Artemis  paarte, 
ist  Ares  durch  seine  Töchter,  die  Amazonen6),  wenigstens  indirekt  nahe 


des  Erfinders  des  Wurfriemens  an  der  Lanze 
(Plin.  n  h  7 toi),  des  Meleagros,  Tydeus 
[1380t]  und  des  Oxylos  (Apd.  1  »•).  Vielleicht 
hängt  es  mit  der  grossen  Bedeutung  des  Ares 
für  die  aitolischen  Genealogien,  die  auf  einen 
alten  aitolischen  Kult  des  Kriegsgottes 
schliessen  lassen  C.Iqijs  AirwXöf,  alte  von 
Eur.  Phoin.  183;  Kallim.  fr.  226  umgedeutete 
Formel  ?),  zusammen,  dass  die  Acheloostöchter, 
die  Sirenen,  sich  vom  Aresfelsen  (Myth. 
Vat.  I  186;  II  101;  ad  Apollini$  Uerram  ist 
Hvg.  f.  Hl  überliefert)  ins  Meer  stürzen. 

')  Nonn.  D  20.4»;  m;  tu;  21  u;  30«a 
(doch  heisst  Lykurgos  ebd.  20is7  J(?vavruidr]<). 
Als  Thraker  konnte  er  freilich  leicht  nach- 
träglich S.  des  thrakischen  [1375t]  Kriegs- 
gotts  werden;  doch  bestätigen  die  unten 
[A.  tj  verglichenen  Aressöhne  die  Vater- 
schaft des  Ares  als  ursprünglich.  Dryas, 
wie  gewöhnlich  Lykurgos'  V.  (Apd.  3 14)  und 
S.  (ebd.  a&),  heisst  ein  kaly donischer  S.  des 
Ares  (Apd.  1«?;  Hyg.  f.  45;  159). 

*)  Vgl.o.  [1379  t/.  Manches  spricht  dafür, 
dass  der  Wolf  ausser  Apollon  [1236]  wie  dem 
Mars  so  einst  auch  dem  Ares  heilig  war. 
Wenn  spätere  Texte  wie  der  von  Bbbnays, 
Arch.  Ztg.  XXXII  1874  99  herausgegebene 
und  lulian.  or.  4  S.  154b  dies  behaupten,  so 
kann  das  allerdings  durch  den  römischen  Gott 
beeinflusst  sein,  aber  der  N.  Areilykos 
fl376tj  scheint  nach  Ares,  dem  Wolf,  ge- 
bildet. Der  Illyrier  Lykotherses,  der  in  einer 
alten,  auch  in  dem  Danaidenstammbaum  nach- 
wirkenden Sage  (vgl.  Agaue,  die  Gattin  des 
Aigyptiaden  Lykos,  Apd.üi«)  von  seiner  Gattin 
Agaue  getötet  wird  (Hyg.  f.  184;  240;  254), 
ist  wahrscheinlich  wie  Thersites,  Thersandros 
[506&J  nach  einem  alten  Areskultn.  genannt. 
Söhne  des  Kriegsgottes  heissen  nach  dem  Wolf : 
Lykaon  (Eur.  Alk:  517)  und  der  libysche  K. 
Lykos,  der  seinem  V.  Menschenopfer  schlach- 
tete, aber  dann  von  seiner  T.  Kallirrhoe  an 
Diomedes  verraten  wurde  (Inba  FHG  III 


I  472  31,  unverdächtig,  obwohl  aus  [Plut]  par. 
;  min.  23  stammend).    Auch  an  Lykomedes 
j  von  Skvroa  [609  t  ;  669 1]  ist  zu  erinnern 
I  wegen  des  sonstigen  Vorkommens  des  Ares 
I  in  Bkyrischen  Stammtafeln  [616]  und  weil 
!  er  als  Vater  der  amazonenhaften  Deidameia 
.  dem  Amazonenvater  Ares  nahe  steht.  Da 
I  die  N.  Lykomedes  und  Lykurgos  alternieren 
[29  t;  918*],  so  ist  dies  ein  starkes  Indiz 
für  den  ursprünglichen  Charakter  des  thra- 
kischen Dionysosfeindes.  Dazu  kommt,  dass 
|  dem  arkadischen  Lykurgos  das  Kriegsfest 
MaiXeia  (vgl.  über  Ares  Mölos  o.  [1376*]) 
I  gefeiert  wird,  Sch.  Ap.  Rh.  1 1««.  —  Ein  Lykos 
I  heisst  Poseidons  S.  von  der  Pleiade  Kelaino 
(HeUan.  FUG  I  52SI;  [Erat  ]  Kot.  23;  Hyg. 
p  a  2si;  vgl.  o.  [68*]  und  Kelaino,  die  M. 
des  troischon  Lykos  [306  t]):  das  scheint  der 
Rest  einer  Legende,  in  welcher  der  dem 
Poseidon  angeglichene  Lykos  die  Dionysos- 
amme vergewaltigte.    Auch  hier  zeigt  sich 
die  Beziehung  zwischen  Ares  und  Poseidon. 

•)  Apd.  1 6i  u.  aa.  Bei  Diod.  4»»  gebiert 
Periboia,  die  T.  des  Hipponoos  in  Olenos, 
Oineus'  Gem.,  von  Ares  den  Tydeus. 

*)  Vielleicht  hat  man  einst  Ares  geradezu 
in  diesem  Sternbild  gesehen.  Eos  buhlt  mit 
ihm  (Apd.  I27)  wie  mit  Orion.  Aus  den  Vor- 
stellungen von  diesem  entwickelten  sich  der 
thrakische  Lykurgos  [952*]  und  der  kre- 
tische Molos  [951t  f.],  deren  Zugehörigkeit 
zum  Areskreise  sich  [0.  A.t;  1376a]  als 
wahrscheinlich  ergeben  hat;  Kandaon,  wie 
Lykophr.  938  Ares,  KQtjottoyijf  *eoV  (Kar- 
daiof  ist  ebd.  1410  [Wrntzbl  »etör  imxl.  VII 
20]  überliefert,  was  v.  Holzinobb  auch  938 
einsetzen  will,  da  Kayöätov  ebd.  328  He- 
phaistos  sei)  nennt,  heisst  nach  Sch.  Lykophr. 
328  '£it}iwy  nngd  Bot wr off. 

5)  Dass  diese  ursprünglich  zu  Ares  ge- 
hörten, zeigen  die  dem  gleichen  Legenden- 
typus nachgebildeten  Marpessa-  und  Tele- 
sillalegenden  {205n  f.J. 
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getreten1).  Wie  man  die  den  jungen  Qott  erweckenden  und  aufziehenden 
Erdenfrauen  mit  den  bewaffneten  Weibern,  welche  die  Dämonen  fern  halten 
sollten,  in  ein  feindliches  oder  selbst  freundliches  Verhältnis  brachte  und 
sogar  bisweilen  ausglich,  so  wurden  auch  die  Führer  der  göttlichen  Proto- 
type  dieser  Chöre  in  bösem  oder  gutem  Sinn  zusammengebracht.  In  dieser 
Kultgruppe*)  begegnen  die  noch  nicht  gedeuteten3)  Namen  Enyalios*)  (Eny- 
eus)  und  Enyo5):  der  skyrische  König  Enyeus  heisst  Sohn  des  Dionysos 
von  Ariadne 6),  und  Enyalios,  wie  gewöhnlich  Ares,  muss  irgendwo  Dionysos 
genannt  sein,  da  man  später  aus  diesem  Namen  die  ursprüngliche  Wesens- 
gleichheit  dieses  Gottes  und  des  Ares  folgerte7).  Auch  in  diesem  Kreis 
haben  wir  übrigens  Poseidon  getroffen,  der  z.  B.  durch  seinen  Sohn  The- 
seus  auch  in  die  Legende  von  Skyros  gehört  und  dessen  Gattin  Iphinie- 
deia  eine  Hypostase  der  mit  Dionysos  gepaarten  Artemis  ist.  Auch  hier 
bestätigt  sich  die  für  die  boiotische  Kultur  ausserordentlich  nahe  Ver- 
wandtschaft zwischen  Poseidon  und  Ares.  —  Speziell  ein  Dämon  des  Krieges 


•)  Der  in  dem  Dionysos-Artemiskreis 
öfter»  auftretende  N.  Thons  [227;  347 u] 
wird  von  Wblckbb,  Götterl.  I  414  f.  mit  dem 
'schnellen'  (wxvtaioc,  »  331;  3o6(,  9  215; 
JV  295;  828  ;  528:  JI  784;  P  72;  536)  Ares 
und  Areitboos  [1376b]  verglichen.  Ob  die 
Hundeopfer  an  Enyalios  und  Ares  [804*]  mit 
denen  an  Hekate  [ebd.]  zusammenhängen, 
ist  zw. 

■)  Ob  daneben  Enyalios,  Enyo  noch  in 
andern  Zusammenhängen  vorkamen,  ist  zw. 
Wohin  Enyeus,  der  V.  der  Prophetin  Homo- 
loia  (Suid.  'OftoXtitoc  Ztve),  und  Enyalios, 
Libyes  und  Poseidons  S.  (Io.  Antioch.  FUG 
IV  544 i»),  gehören,  wissen  wir  nicht;  der 
Zeus  Enyalios,  dessen  Uotö/uata  die  Priester 
nach  dem  babylonischen  Sennaar  bringen 
(los.  ap/.  1  4>),  ist  nur  ein  bewaffneter 
oberster  Gott;  Hera  Enyo  (Tz.  L  463;  519) 
beruht  vielleicht  auf  Missverständni«.  End- 
lich Enyo,  die  Graia  /o.  187*],  gehört  viel- 
leicht geradezu  zu  Ares,  wenngleich  wohl 
nicht  so  wie  Tümpel  bei  Pauly-Wisbowa  II 
645»o  meint,  der  Kyknos,  Ares'  S.,  mit  den 
4>0Qxites  xvxy6f*oe<foi  (Aisch.  Prom.  795)  ver- 
gleicht. 

')  Im  Altertum  verglich  man  entweder 
h  ttQtt  {EG  "EwaX.  191 i»),  das,  wie  es  scheint, 
von  Ivo»  (ebd.  s  r  191  44;  vgl.  Sch.  E  333  AL; 
P  211  A)  =  tfirto  kommen  sollte,  oder  va- 
ftirt]  (ebd.  'EvväX.  u;  EM  *r>t*i»  345  »4)  oder 
ivnv'ttv  (=  iiufHüveTv  EM  345  sj;  auf  den 
Kriegsruf  spielt  auch  die  von  Plut.  Sol.  9  er- 
zählte Legende  an)  oder  ivtjtjs  (Korn.  21 
S.  118  f.  Os  ). 

*)  Enyalios  wird  teils  als  S.  von  Kronos 
und  Rheia  (Sch.  Arstph.  ttp.  456),  teils  als 
S.  des  Ares  von  Enyo  (ebd.;  Hscb.  TZrvdX.; 
8ch.  P211  A)  bezeichnet,  teils  diesem  gleich- 
gesetzt. So  erscheint  er  im  Epos  neben 
(P  210),  häufiger  statt  Ares  (»651;  H  166; 
9  264;  A519;  P259:  2  309;  V69;  X  132; 


Hsd.  'A  371;  vgl.  Archil.  fr.  1;  Ibyk.  fr.  29; 
Pind.  AT9i7;  /  6*4);  die  Gleichsetzung  ist 
zwar  nicht  so  allgemein  und  ausschliesslich 
angenommen,  wie  Bbrgb,  De  belli  dann., 
Dias.  Leipz.  1895  12  behauptet  -■  die  An- 
gabe, dass  Alkm.  (vgl.  fr.  104)  geschwankt 
habe,  ist  m.  E.  unverdächtig  —  Überwiegt 
aber  doch  auch  in  der  Prosa  entschieden; 
vgl.  z.B.  Arr.  FHG  III  597»,  [1375»];  Niket. 
in  Stcdbmvrds  Anecd.  rar.  I  275  und  anon. 
Laur.  ebd.  268.  Plut.  pr.  ger.  reip.  5  stellt 
Ares  Enyalios  neben  Athena  Stratia.  Im 
Kult  findet  sich  Ares  (Paus.  II  35«)  Enyalios 
(CJG  1221)  in  Hermione;  auch  in  Athen, 
der  Polemarch  dem  Enyalios  und  der 


wo 


Artemis  an  ihren  Festtagen  opferte  (Arsttl. 
'Ai>.  noX.  58;  Poll.  891),  war  ersterer  wahr- 
scheinlich dem  Ares  gleichgestellt  (bei  Poll. 
8 106  ist  ein  Komma  daher  wohl  nicht  zu 
setzen),  ebenso  in  Sparta  (Plut.  qu.  Rom.  111; 
Paus.  III  157).  Sonst  findet  sich  Enyalios 
noch  in  Erythrai  (mit  Enyo,  Dittekbebgeb, 
SyU*  600*4)  und  in  den  wahrscheinlich  in 
die  megarische  Blutezeit  hinaufgehenden  Kult- 
statten  zu  Megara  (Thuk.  4*7)  und  zu  Salamis 
(Plut.  Sol.  9).  —  Später  (z.  B.  Heliod.  4u)  ist 
fyvtiXtof  Bezeichnung  des  Schlachtgesanges. 

•)  Enyo  heisst  M.  (Sch.  E  333  AD),  T. 
oder  Amme  (wie  in  Lakonien  Thero,  Paus. 
III  19s)  des  Ares,  Korn.  21  S.  119  Os.  — 
Wenn  Enyo  bisweilen  als  Mondgöttin  er- 
scheint (Wieseleb,  GGN  1891  607),  so  ist 
sie  wahrscheinlich  einer  barbarischen  Gott- 
heit gleichgesetzt 

•)  S.  o.  ß85i;  616]. 

~)  Macr.  S  I  19 1  plerique  Liberum  cum 
Marie  coniungunl,  Uttum  deum  esse  mon- 
strantes,  unde  Bacchus  'EvväXios  cognomitta- 
tur,  quod  est  inter  Mortis  cognotnina.  — 
För  eine  gewisse  Beziehung  zwischen  Ares 
und  Dionysos  sprechen  die  jenem  nach 
Korn.  21  S.  121  Os.  dargebrachten  Eselopfer. 
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ist  Ares  in  der  boiotischen  Kultur,  wie  bereits  bemerkt  (1379),  nicht 
gewesen1);  auch  später  wird  sein  Namen  oft  genug  metonymisch  im 
allgemeinen  Sinne  'Verderben'  gebraucht,  und  selbst  im  Mythos  scheint 
bisweilen  diese  generelle  Bedeutung  hervorzutreten.  Aber  gleich  seinen 
Töchtern,  den  Amazonen,  dachte  man  ihn  sich  wahrscheinlich  als  bewaffnet, 
und  es  ist  naturgemäss,  dass  man  einen  solchen  Gott  vorzugsweise  im 
Kriege  anrief.  Einige  spätere  abergläubische  Kriegsgebräuche*),  bei  denen 
Ares  angerufen  wurde,  scheinen  in  die  boiotische  Zeit  zurückzugehen. 

Diese  Seite  des  Gottes  ist  nun  im  Heldenlied  begreiflicherweise  be- 
sonders hervorgehoben  worden.  Eine  ganze  Anzahl  von  Heroen,  die  nach 
Kultnamen  des  Gottes  zu  heissen  und  Züge  von  ihm  zu  tragen  scheinen, 
sind  nicht  allein  in  argivischen,  sondern  schon  in  den  älteren  elischen, 
aitolischen  und  lokrischen  Genealogien  nach  dem  Kampf  benannt:  vgl. 
Aktor»),  Alkon*),  Alxion6),  Andraimon6),  Deion,  Molos,  Mulios,  Polyneikes 7), 
Portheus,  Porthaon.  Dazu  kommen  zahlreiche  für  Amazonen  passende 
kriegerische  Namen,  welche  Töchter  des  Ares  oder  andere  mythische 
Frauen  seines  Kreises  führen:  Alkippe8),  Deianeira9),  Deidameia 10),  Demo- 
nike11), Hyrmine(?) 18),  Laophonte,  Menest(h?)ols),  Stratonike.  In  der  Dias 
und  der  Odyssee  ist  Ares  fast  ausschliesslich  Kriegsgott;  als  solchen  charak- 
terisieren ihn  zahlreiche  Beinamen,  wie  avo*e«yo»Ti?£14),  *U(aA)«£io$16),  ßQirt- 
7ryo516),  <tyo£17),  xQareQog19),  oßQipog*0),  n$l<ä(>io$*1),  nolepiatrs**), 


l)  Auch  der  Mythos,  dass  er  den  von 
Sisyphos  gefesselten  Tb  anatos  befreit,  cha- 
rakterisiert ihn  als  einen  Gott  des  Verder- 
bens überhaupt,  Pherek.  FHO  I  91  •.». 

*)  Die  nvQtfÖQoi,  welche  bei  Beginn  des 
Krieges  Fackeln  zwischen  die  Feinde  warfen 
(Sch.  Eur.  Phoin.  1377;  vgl.  Xenoph.  rep. 
Laced.  13»),  wareu  Priester  des  Ares.  Vgl. 
nvQ<p6(io(  öt6(,  Soph.  OT21.  Eine  gewisse  Be- 
deutung scheint  im  alten  Kult  der  'Lanze  des 
Ares' beigelegt  zu  sein;  auf  dem  Areopag  sollte 
sie  Ares  bei  dem  Prozess  wegen  des  Halir- 
rhotios  [1378  zu  1377*]  aufgesteckt  haben, 
Hellan.  FUG  I  54e»;  eine  heilige  Lanze 
führte  der  Archon  der  Aresstadt  11376%] 
Theben,  Plut.  gen.  Socr.  80;  eine  Lanze  ist 
das  Muttermal  (vgl.  Hyg.  f.  72)  der  thebani- 
sehen  Sparten  (Plut.  sera  num.  vind.  21; 
Dion  Chrys.  or.  IV  149;  Iul.  or.  II  81c;  Tz. 
L  152  S.  411 4  M.),  die  von  den  Zähnen  des 
Aresdrachena  stammen;  oft  ist,  was  freilich 
bei  dem  Kriegsgott,  dessen  N.  metonymisch 
auch  für  'Krieg'  gebraucht  wird,  keinenfalls 
befremden  könnte,  von  Ares'  Speer  (z.  B. 
Eur.  Hgaxkttd.  275;  Anth.  Plan.  IV  75»)  die 
Rede,  und  der  Gott  heisst  iyxionttXos  (0  605). 
Vgl.  über  Kaineus'  (=  Ares?  [1379i])  Lanze, 
Sch.  Ap.  Rh.  I57;  Sch.  u.  Eust,  (101  14)  A  264. 
—  Auch  von  Ares'  Schild  hören  wir  (er 
donnert  z.  B.  damit,  \Ä  12»!,  der  Gott 
heisst  tpifiaams,  Horn,  h  8  a»;  auch  hierin 
können  alte  Kultgcbräucho  nachklingen, 
Sicherheit  haben  wir  aber  nicht. 

J)  8.  o.  [1377t]. 

*')  S.  o.  [226  t], 


6)  S.  0.  [1379t]. 
6)  S.  o.  [1379  t]. 

')  S.  0.  [506t].  Ueber  Molos  und  Mulios 
s.  0.  [1376  t;  1379  t},  über  Portheus  und  Por- 
thaon o.  [1379t]. 

*)  S.  o.  130 1;  1378  zu  1377 ij. 

»)  S.  0.  [6161 

")  S.  0.  1476»]. 

ll)  S.  0.  [1379t]. 

»)  S.  0.  [1377t]. 

")  Schwester  des  Meleagros,  Anon.  bei 
Wkstebmann,  Myth.  345 11. 

14)  anon.  Laur.  bei  Studkmukd,  Anted. 
rar.  I  268. 

>*)  Korn.  21  S.  120  Os. 

»•)  N  521;  Korn.  a.  a.  0. 

")  H  421.  Alk.  fr.  28  nennt  Ares  dai- 
<foßos,  daiKttjQ.  Ist  Deiphobos  in  Amyklai 
(vgl.  den  gln.  amyklaiischen  Hippolytoas., 
der  Herakles  entsühnt,  Apd.  2 110;  Diod.  4n) 
vielleicht  Kultbezeichnung  des  Ares  gewesen? 
Dann  würde  hieran  wohl  auch  der  zweite 
troische  Gatto  Helenas  anknüpfen. 

15)  E  30;  35;  355;  454  ;  507;  830;  904; 
O  127;  142;  *  406;  ß  498;  Tyrt.  fr.  12«; 
Sim.  ep.  106»;  142»;  Panyas.  fr.  12t;  Kaibbi 
ep.24*;  251»;  Kallim.  h  4 «4. 

I9)  B  515. 

,0)  E  845;  A'  521;  O  112;  Orph.  h  601 
(ebd.  6(tQtfi69vfje);  auch  metonymisch  heisst 
aQt]S  bisweilen  (.V  444  =  il  618;   T  ' 

ÖßQt(40(. 

21 )  H  208. 
»)  X  132. 
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rto/U'noio  ftsfjirjXtög '),  noXtfjköxlovoq^),  teixeotnltjTa*).  Oft  wird  seine  Bewaff- 
nung hervorgehoben*):  er  heisst  u.a.  rf*/ii'r^o$6),  ifttovog,  xoqv&afoloi;*), 
QtvotoQogi),  xa^x0^Qa^t)t  xa^xoxoQv^fi  9h  XQvaeoTtV^ l0)-  Ein  alter  Kult- 
namen von  ihm  scheint  Enarsphoros  'Bringer  der  erbeuteten  Rüstungen' 
gewesen  zu  sein11);  Nike  wird  als  seine  Tochter  bezeichnet18).  Krieger 
heissen  Diener  des  Ares19),  tapfere  Helden  werden  als  seine  Sprösslinge 
bezeichnet14)  oder  mit  ihm  verglichen15).  In  der  älteren  Heldensage  ist 
Ares,  wie  die  grosse  Zahl  der  nach  ihm  genannten  Helden  wahrscheinlich 
macht,  zugleich  der  ideale  Krieger  gewesen16);  in  den  erhaltenen  Epen  ist 
dies  jedoch  nicht  mehr  der  Fall,  vielmehr  tritt  hier  die  ursprüngliche, 
abstossende  Seite  seines  Wesens  wieder  etwas  mehr  hervor.  Die  Ilias 
lasst  ihn  samt  Aphrodite17)  und  Apollon  für  die  Troer  kämpfen18),  aber 
selbst  auf  seinem  eigentlichsten  Gebiet  erntet  er  wenig  Ruhm;  Diomedes 
stösst  ihn  in  den  Bauch19),  in  der  Götterschlacht  verwundet  ihn  Athena 
mit  einem  gewaltigen  Feldstein80).  Hinter  dieser  Göttin  steht  er  über- 
haupt sehr  zurück;  er  muss  sich  von  ihr  entwaffnen  und  aus  der  Schlacht 
führen  lassen*1),  und  Zeus,  dessen  Lieblingskind  Athena  ist,  nennt  ihn  den 
verhasstesten  aller  Götter").  —  Die  bildende  Kunst,  der  wir  uns  jetzt 
gleich  zuwenden  müssen,  da  in  der  theogonischen  Dichtung  Ares  höchstens 
vorübergehend  eine  Rolle  gespielt  hat,  liess  sich  die  Ausbildung  eines  Ares- 
ideals nicht  besonders  angelegen  sein,  jedoch  sind  aus  der  besten  Zeit 
mehrere  Typen  erhalten89),  von  denen  der  bekannteste,  der  nur  mit  dem 
Helm  bekleidete ,  träumerisch  stehende  Ares  Borghese 84 )  im  Louvre 
vielleicht  auf  Alkamenes'  Kultbild  im  Arestempel  am  Areopag96)  zu- 
rückzuführen  ist86).    Von  Skopas  gab  es  einen  berühmten  sitzenden 


•)  Batrach.  123. 

»)  Delphisches  Orakel  bei  Theodoret  h 
e  III  21 1. 

»)E31  -455  UP  XI  191  >>;  Orph.  A  05a. 
*)  Noch  in  der  Zauberei  ist  der  bewaff- 
nete Ares  wichtig,  s.  o.  [1377 i]. 

*)  Niket.  in  Studbmukd,  Anecd.  rar.  I  275. 
*)  V  38. 

')  #  391;  Hsd.  9  933  (anon.  Laur.  bei 
Stüdbmüwd,  An.  rar.  I  268). 

9)  Soph.  Ai.  179. 

»)  Horn,  h  8  (Orph.  h  88)  j. 
«»)  ebd.  i. 
n)  S.  o.  [481 1]. 
>*)  Horn,  h  8  (Orph.  h  88)«. 
»»)  Archil.  fr.  1. 

u)  ofoj  "Jptjos,  Elephenor.  Chalkodons 
(=  Ares?)  S„  B  140;  Leonteus,  Kaineus'  (= 
Area?  [1379i])  Enkel,  M  188.  Vgl.  xXädov 
ErvnXiov,  Ibyk.  fr.  29. 

")  Hierauf  bezieht  sich  wohl  Alk.  fr.  29. 
Vgl.  "^pecuf  veoitöf,  Aratph.  vqv.  835;  Makiir 
prov.  2ti.  In  der  Ilias  werden  ausser  Meri- 
ones  (B  651;  II  166;  *  264;  .V  259;  328; 
527  f.),  der  ab  S.  eines  nach  Ares  genannten 
Helden  [1376  a]  vielleicht  in  einem  beson- 
ders nahen  Verhältnis  zum  Kriegsgott  steht, 
Achilleus  (X  132),  Aiaa  Telamonios  (H  208), 
Automedon  (P  536),  Hektor  (»  215;  P  72), 
von  dem  es  auch  heisst  (P  210)  dü  de  fjnv 


'Jgtjf,  Idomeneus  (A'301),  Patroklos  (/J  784) 
mit  Ares  verglichen. 

,aJ  Vereinzelt  finden  sich  auch  später 
Reste  dieser  Vorstellung,  z.  B.  in  dem  pseudo- 
homerischen Hymnos  8,  der  ihn  (9)  iotrjQ 
ct>9(i(»<jtoi  ijßfji  und  (4)  evvagwyi  (itfiiotoe 
anredet.  (Als  Fluchgott  ist  A.  Rechtagott:  vgl. 
die  Verknüpfung  des  Ares  und  seiner  reisigen 
Töchter  mit  dem  Themisfelsen  [o.584f.J.  Am 
Areopag,  wo  die  Amazonen  sich  gelagert  haben 
sollen  /37i;  605t,],  wird  Recht  gesprochen). 

")  Sie  bittot  Ares  um  seine  Rosse,  K  357. 

»•)  Z.  B.  E  507.  Ebd.  461  flösst  er  den 
Troern  Mut  ein. 

»•)  E  857.    Hebe  heilt  ihn,  ebd.  905. 

")  +  403. 

")  E  30;  O  127. 

")  E  890. 

")  Z.  B.  der  von  FübtwXnolbr,  Mw.  127 
aus  einer  Statue  im  Palajzo  Borghese  und 
mehreren  Köpfen  entwickelte. 

»«)  Robchbr,  ML  I  489. 

•»)  Ovbbbsck,  Schriftqu.  818;  Gesch.  d. 
Plast.  I«  380. 

*•)  Ublichb,  Uebcr  die  Gruppe  des  Pas- 
quino,  Bonn.  Wpr.  1867  34—41  bezog  die 
Statue  auf  Silanions  Achilleus  (Plin.  n  h  34  »i); 
an  Alkamenes  dachte  schon  Conzb,  Beitr.  9; 
in  neuerer  Zeit  hat  besonders  Furtwäkgleb, 
Mw.  121  diese  Ansicht  vertreten. 
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Ares l),  von  dem  man  lange  in  dem  Ares  Ludovisi 8)  eine  Kopie  zu  besitzen 
glaubte*);  doch  ist  dieser  Typus  wahrscheinlich  jünger4). 

12.  Pan  und  sein  Kreis. 

Quellen:  a)  Hymnen  «)  an  Pan:  Horn,  h  19;  Pind.  fr.  95—100;  Skol.  5  bei  PLG 
III4  644  (gegen  Reitzensteik,  der  [Epigr.  u.  Skol.  16  f.;  32]  gemeint  hatte,  das  Skolion 
knüpfe  an  Pind.  an,  s.  Maas«,  Herrn.  XXXI  1896  382i);  Soph.  Ai.  694  ff.;  Kastorion  PLG 
III4  635;  Aratos  (Hymnos,  gedichtet  wegen  des  durch  den  panischen  Schrecken  der  Gallier 
errungenen  Sieges  des  Gonatas  bei  Lysimacheia,  Usbnbr,  Rh.  M.  XXIX  1874  46;  vgl.  Scse- 
mihl,  Alex.  Litt.  I  289t.);  Orph.  All;  AP  VI  11  f.;  13  (=  Kaibbl  ep.  1104)  -16;  32  -35; 
37;  57;  73;  78  f.;  82;  96;  99;  106-109;  167  f.;  179-188;  API IV 225— 235;  ß)  anSilenos  und 
Satyrn;  Orph.  A  54;  b)  prosaische  Quellen:  Korn.  27  S.  148—156;  Schol.  zu  YG  1«.  — 
Kunstmythologie  (Fb.  Wibsblkb,  Comm.  de  Patte  et  Panheis  atque  Satyris  comutis  in 
operibus  artium  Grate.  Romanarumque  reprae$entaii».  Ind.  schol.,  Gött  1875;  zur  Km.  de« 
Pan,  GGN  1875  438—478);  Müller- Wiebeler,  D.  a.  K.  xlih  f.  6»«-««;  Heibio,  Camp.  Wgm. 
103  f.  (Silenos);  8.  117—125  (Satyr  u.  s.  w.);  no.  443—450  (Pan);  Fröhwbr,  Not.  sculpt.  ant* 
1875  265—285  (Satyrn,  Silene);  285  ff.  (Pan);  Conzb,  Heroen  u.  Göttergest.  S.  40;  Tassir- 
Raspe  I  280—300  (Satyr,  Silene);  Babblok,  Cat.  com.  bOn  ff.  (Satyr);  54iooff.  (Silenos 
Neuere  Litteratur:  Creuzer,  Symb.  III  241  —  282;  Schböteb,  Beitr.  zur  Erklärung  des 
Altert.  I  über  den  Myth.  des  Pan,  Saarbrücken  1838;  de  Mauby,  Ilist.d.rel.  I  110  —  114; 
Lauer,  8yet.  d.  griech.  Myth.  233  (dort  auch  Uebers.  üb.  die  moderne  Litter.)  ff. ;  Parket,  De 
Pane  Grate,  deo,  Diss.  Mfinst.  1867;  Gebhard,  Beitr.  z.  Gesch.  des  Pankultus,  Braunsen w. 
Progr.  1872:  Mannhardt,  WFK  II  127—136;  Wblzbl,  De  Iove  et  Pane  dis  Arcadiei*. 
Breslau,  Diss.  1879;  Laistnbr,  Rats.  d.  Sph.  II  195  ff.  In  neuester  Zeit  hat  Roscher,  ab- 
gesehen  von  der  Darstellung  im  Art.  'Pan'  des  ML  sich  mit  dem  Gotte  in  einer  Reihe  von 
Untersuchungen  beschäftigt,  welche  im  folgenden  einzeln  anzuführen  sein  werden.  —  Ueber 
die  Silene  und  Satyrn  vgl.  ausser  den  spater  zu  erwähnenden  Abhandlungen  Bulle,  Die 
Silene  in  der  archaischen  Kunst,  München  1893. 

302.  Obwohl  wahrscheinlich  schon  der  kretischen6)  Kultur  angehörig 
und  von  dort  vielleicht  nach  Mittelgriechenland 6)  verpflanzt,  hat  Pan  doch 
für  die  älteren  Schichten  der  griechischen  Kulte  im  ganzen  nur  geringe 
Bedeutung  gehabt.  Er  ist  auch  von  hier  aus  nicht  in  die  Heldensage  ge- 
kommen und  den  zwölf  Göttern  des  Olymp  hat  er  wohl  nie  angehört;  er 
würde  deshalb  hier  nicht  besonders  besprochen  werden  müssen,  wenn  er 
nicht  eine  eigenartige  Entwickelung  durchgemacht  hatte,  deren  Erforschung 
auch  für  die  Erkenntnis  der  anderen  Götter  lehrreich  ist.  In  dem  abgeschie- 
denen Bergland  Arkadien7)  hatte  sich  der  wahrscheinlich  von  Kreta  aus 

Robert,  XIX.  Hall.  Wpr.  1895  21—29.  Nymphen,  Paus.  I  34«).    3)  Kithairon  (mit 

')  Plin.  n  h  36ie.  Svfitp€ti  2<foayiit$ss,  Plut.  Arstd.  11;  vgl. 

l)  Mülleb -Wieseleb  Il»xxm  S.  250;     Eur.  liakch.  945;  r.  Pind.  bei  Bobckh  II  9); 


Roscher,  ML  I  491. 

*)  Vgl.  z.  B.  Feuerbach,  Nachgel.  Sehr. 
III  97;  Urlichs,  Skop.  120,  der  jedoch  schon 
Zweifel  äusserte. 

4)  Overbeck,  Gesch.  d.  Plast.  II4  17. 

*)  Stadt  Pan  auf  Kreta?  Skvl.47.  Auf  dem 
kretischen  Ida  soll  Pan  dem  Zeus  gegen  die 
Titanen  geholfen  haben,  Epimen.  bei  (Erat.) 
Katast.  27.  Ob  das  kretische  Gebirge  n«v- 
«xQu  (StB.  .«  r  499q  ff.)  nach  einem  Pankult 


4)  Helikon  (?S.  von  Kroton  [76%;  96t], 
dem  S.  des  Pan  und  der  Nymphe  Eupheme). 
Einer  der  Lokalkulte  erhielt  vor  den  Perser- 
kriegen oder  nicht  lange  nachher  eine  Filiale 
in  5)  Theben,  nach  einer  schon  von  Aristo- 
dem.  Sch.  Pind.  P  3us  (vgl.  Paus.  IX  25i) 
erwähnten,  aus  Pindarversen  erschlossenen 
Anekdote  eine  Stiftung  Pindars.  —  In  Thes- 
salien wurde  Pan  vielleicht  in  Homole  ver- 
ehrt, Theokr.  7ioi.   Ob,  wie  das  Sch.  z.  d. 


hiess,  scheint  mir  zw.  Knossischc  Tänze  zu  j  St.  will,  bei  Kallim.  fr.  412  ndv  'OpoXttjxtjs 

tanzen  wird  Pan  bei  Soph.  Ai.  700  aufgefordert,  j  oder  JJ«V  6  MaXettjrtjg  f 1385t]  zu  lesen 

6)  In  Boiotieu  (vgl.  die  Aufzählung  ist,  bleibt  ra.  E.  zw.  (vgl.  v.  Wilamowitz- 

Roschers,  ML  III  1362  ff.)  sind  u.  a.  folgende  |  Möllbsdorfh,  GGN  1894  192),  ebenso,  ob 


Pankulte  bezeugt:  1)  Tanagra  (77.  Tara-  ,  Pan  in  Athen  schon  vor  der  Marathonischen 

ygrüos,  Nonn.  44  5.    Vgl.  das  Rlf.  Arch.  Ztg.  Schlacht  einen  Kult  besass,  wie  Gebhard  4, 

XXXVIU  1880  T.  xvni).   2)  Oropos  (Altar  Wiebeler. GGN  1875  435;  459 r  u.aa. glauben, 

zusnmmen  mit  Acheloos,  Kephisos  und  den  .         7)  Pan  Arkader:  z.B.  Pind.  fr. 95;  Simon. 
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nach  der  Peloponnes »)  übernommene  Gott  zwar  in  Einklang  mit  den  Gott- 
heiten der  boiotisch-euboiischen  Kultur,  aber  doch  unabhängig  von  ihr  zu 
dem  Hauptlandesgott  entwickelt:  nicht  verschönt  durch  die  Kunst,  gefiel 
er  in  seiner  urwüchsigen  fremdartigen  Derbheit  dieser  um  so  mehr,  als 
ihre  Idealgestalten  den  Zauber  der  Neuheit  eingebüsst  hatten.  Er  ward 
das  Symbol  für  eine  Zeit,  die  man  überwunden  hatte  und  die  liebens- 
würdig erschien,  weil  ihre  Wiederkehr  nicht  zu  befürchten  stand.  Na- 
mentlich die  hellenistischen  Dichter  und  bildenden  Künstler  haben  in  Pan 
die  arkadischen  Ziegenhirten  gezeichnet,  bei  denen  sich  sein  Kult  vorzugs- 
weise erhalten  hatte,  und  da  die  weitaus  meisten  Zeugnisse  über  ihn  aus 
der  späteren  Zeit  stammen,  so  lassen  sich  mit  einiger  Kunst  alle  Angaben 
über  ihn  auf  den  idealen  Hirten  der  arkadischen  Berge  beziehen.  Auch 
die  Etymologie  lässt  diese  Auffassung  des  Gottes  allenfalls  zu;  denn  neben 
anderen  Ableitungen')  seines  Namens  kommt  die  von  na  (pa-sco)  in  Be- 

Anth.  Plan.  IV  232 1  ;  Kastor.  PLG  III4  635  ;  vielleicht  sind  die  genannten  Wort« 
2s ;  vgl.  ebd.  644  no.  5;  Dion.  Halik.  ap/.  In ; 
Paus.  VIII  26«.  AP  V  138i ;  s.  auch  ebd.  VI 
108t,  wo  die  Pane  xoaVrope;  'Aqxaiirjs 
heissen.  Ovid.  F2m  zahlt,  wie  es  acheint, 
arkadische  Pankultstätten  auf:  auf  der  Pho- 
loe,  am  See  von  Stymphalos,  am  Ladon  (Lam- 
peia?  [1392  zu  1391t]),  zu  Nonakris,  auf  dem 


von  THty 


Kyllenegeb.  (vgl.  Soph.  Ai.  695;  AP  VI  96s) 
und  in  der  Landschaft  Parrhasia  (Pan  Ly- 
kaios,  AP  VI  188 1;  auf  dem  Lykaiongeb., 
Paus.  VIII  38«,  Filiale  in  Megalopolis,  ebd. 
30«  f. ;  vgl.  Ob.  Pan  Ixokehas  o.  [745i* ;  898tJ. 
—  Lykosura,  ebd.  37 u  [1393t];  Melpeia  s.u. 
[1393t]).  Ausserdem  hatte  Pan  in  Arkadien 
zahlreiche  Kulte  (Aufzählung  bei  Imxbbwahb, 
Kulte  u.  Myth.  Ark.  192—203),  z.  B.  auf  dem 
Maleaberg  [A.t],  dem  Mainalos  [1391t],  dem 
Parthenion  (Gesch.  von  Pheidippides  s.  o. 
[1045t];  vgl.  u.  [1391t ;  13939]);  PanTegeacus, 
Prop.  IV  2  [III  3]ic;  VG  In;  Paus. VIII 53n; 
östlich  vom  Garatesfl.,  ebd.  54  4;  Pan  beiTeg. 
geboren,  Myth.  Vat.  I  89);  in  Heraia  (Paus. 
VIII  26«),  Peraitheis  (ebd.  36;);  Phigaleia 
(?Berg  Elaion  [1392  zu  1391t]).  Nikodemos 
von  Herakleia  AP  VI  315  scheint  Pan  S.  des 
Arkas  zu  nennen ;  Pan  Kallistos  S.,  s.  u.  [1 391 1  ]. 

')  Vgl.  Hscb.  Uayitt  17  IltXonöyytjoof. 

*)  Aufzahlung  der  Alteren  Etymologien 
bei  Pabhkt  S.  1  ff.;  vgl.  Pott,  Philol.  Suppl. 
II  1863  312;  Laistneb,  Räts.  d.  Sph.  II  198 
(J/«V  =  nd-vXos  'Waldherr'  [?]).  Man  hat 
auch  —  vielleicht  schon  im  Altertum  (Orph. 
h  lln)  -  Pan  aus  Paian  erklärt.  Bedeut- 
samer scheint  mir  eine  andere  Zusammen- 
stellung, auf  die  man  im  Altertum,  freilich 
mit  Umkehrung  des  allein  möglichen  Ver- 
hältnisses, gekommen  ist.  Man  hat  nämlich 
von  Pan  nayiov  {ndva,  näyof),  mjvioy  (nijyt], 
7irjt>os)  abgeleitet  und  Pan  deshalb  zum  Er- 
finder der  Gewebe  eemacht  (Sch.  V  762  B  V; 
Eust.  </•  762  1328 «;  ß  84  1435  m;  Serv.VG 
1  is  C;  vgl.  die  Geschichte  von  Selenes  Ge- 
winnung durch  weisse  Wolle,  Nik.  fr.  115; 
V6'  3»i  [0.  944*]);  das  ist  unmöglich,  aber 


(=  *<rnäv  'Spinnhaar'.  Nach  einer  apokry- 
phen Nachricht  bei  Plut.  flu*.  16  [vgl.  StB. 
Icn.  339 1*]  soll  Spanien  nach  den  von  Di- 
onysos zurückgelassenen  nävts  genannt  Bein) 
'Ziegen-'  oder  'Schafwolle*  abgeleitet,  sodass 
Udv  ursprünglich  den  'mit  einem  wolligen 
Felle  Bekleideten'  bezeichnete.  Vielleicht  ist 
der  Namen  eine  Kurzform;  vollere  Formen 
wären  dann  näveXos  (StB.  «  v  500s),  wie  der 
Abkömmling  des  Peneleos  heisat,  also  auch 
der  letztere  Namen.  Doch  auch  diese  For- 
men sind  schon  verkürzt:  ist  dio  allerdings 
zweifelhafte  Kombination  richtig,  so  muss 
der  eigentliche  Namen  *Panelopos  gewesen 
sein  (vgl.  Xun*]  'Schaffell',  Xonog):  Penelope, 
die  später  gewöhnlich  Paus  M.  heisst,  hätte 
dann  von  Haus  aus  neben  ihm  gestanden. 
Sie  wurde  also  der  Artemis  Aigineia  fl275itj 
entsprechen.  Es  müsste  dann  freilich  der 
Vogel  (Alk.  fr.  84;  lbyk.  fr.  8  u.  s.  w.)  nach 
der  Göttin  ohne  Röcksicht  auf  den  ursprüng- 
lichen Sinn  genannt  sein,  wie  die  demselben 
Kultkreis  angehörenden  Meleagrides  [1278  t]. 
—  Andere  Bezeichnungen  des  zottigen  Gottes 
waren  vielleicht  I1vqqixo(.  der  N.  des  Quell- 
geistes in  Pyrrhicha  (v.  Wilamowitz-Möllen- 
dobff,  Herrn.  XXXI  II  1898  515), u.  AT««eoc(vg{. 
Hach.  fidXrj-  *xXatvct . . .;  judhoy  'Haarlocke', 
.4P  XI  157«;  fioXXöi);  nach  letzterem  Kultn. 
könnte  der  dem  Pan  heilige  Berg  Males  (bei 
PsophisV  AP  IX  341 ;  vgl.  Kallim.  fr.  412  [?J; 
Theokr.  7«;  Mbinekb  zu  StB.  42 15  und  da- 
gegen Reitzehstein,  Epigr.  u.  Skol.  245) 
heissen.  (Von  dem  in  neuerer  Zeit  mannich- 
fach  missverstandenen  Pindar/r.  156  [Paus. 
III  25«]  ist  abzusehen.  liXyrof  am  Scbluss 
ist  nicht  mit  Christ  und  Schbobdeb  zu  strei- 
chen, MaXiyoQos  nicht  mit  v.  Wilamowitz- 
Möllenoobpf  a.a.O. 515  in  MaXt«s  «poc,  son- 
dern in  das  längst  gefundene  MaXtäyovos  zu 
verwandeln,  der  C«<uf  ytjs  /opo/n-noc  auf  Di- 
onysos, der  also  als  Silens  Pflegling  bezeich- 
net wird,  nicht  auf  Silenos  oder  Pan  zu  be- 
ziehen.   Silene  kommen  mit  Satyrn  am  la- 
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tracht.  Es  haben  daher  neuere  Forscher  von  dieser  Seite  die  Entstehung 
der  Vorstellung  von  Pan  zu  erklären  versucht1).  So  wichtig  aber  auch 
diese  Erwägung  für  das  Verständnis  des  späteren  Pansbildes  ist,  fiir  die 
Entstehung  dieser  Gottesgestalt  kommt  sie  nicht  in  Betracht.  Der  Mensch 
schafft  sich  seine  Götter  auf  einer  gewissen  Stufe  zwar  nach,  aber  nicht 
zu  seinem  Ebenbilde.  Es  fehlt  auch  nicht  an  Spuren,  die  uns  den  An- 
fang der  Panvorstellungen  in  einer  andern  Richtung  vermuten  lassen. 
Wie  viele  Gottheiten,  z.  B.  Poseidon,  Artemis,  Athena,  die  später  als  Be- 
schützer von  den  Tieren  galten,  in  deren  Gestalt  man  sie  einst  gesucht 
hatte,  so  ist  wahrscheinlich  auch  Pan  ein  Ziegenhirt  geworden,  weil  man 
—  allerdings  nur  vorübergehend  —  an  der  tierischen  Bildung  des  Gottes 
Anstoss  nahm;  jedenfalls  müssen  wir,  da  eine  an  sich  einleuchtende  Deu- 
tung des  Namens  Pan  nicht  möglich  ist,  bei  der  genetischen  Entwickeln ng 
des  Pansdienstes  von  der  Bocksgestalt  *)  als  einer  der  wichtigsten  und 


konischen  Malea  vor,  Poll.  4j<m,  und  ein 
Silenos  erscheint  in  einer  vielleicht  in  Pso- 
phis  entstandenen  Genealogie  als  V.  des  Ken- 
taoroe  Pholos  von  einer  Sv/u(prj  MeXitj,  Apd. 
2 8i.)  Isylloa  nennt  Malos  Gem.  der  Muse 
Erato  (1GPI I  950  e«o):  das  erinnert  an  Erato, 
die  Prophetin  des  weissagenden  Pan,  Arkas' 
Gattin,  Paus.  VIII  87 u.  Jener  MaloB  soll 
den  Apollon  Maleatas  erklären,  der  seiner- 
seits von  Malea,  der  Asklepioskultstätte, 
nicht  zu  trennen  ist.  Diese  hat  jedoch  wahr- 
scheinlich eine  andere  Etymologie  [817; 
1442t  f.J ;  falls  diese  Kombination  richtig  ist, 
sind  zwei  ähnlichlautende  N.  verschiedener 
Bedeutung  verschmolzen. 

')  Z.  B.  Mannhardt,  WFK  II  136;  Wbl- 
zel  34—38;  Roscher,  Arch.  f.  Religionsw.  1 
1S98  43-90. 

*)  Für  die  teilweise  Bocksgestalt  des 
Gottes,  der  deshalb  aiyofiekrjf  (Orph.  h  11»), 
semicaper  (Ov.  AI  14mö ;  semicaper  Faunus, 
Ov.  F  5ioi)  heisst,  gibt  es  in  der  Kunst  u. 
Litteratur  Zeugnisse  wohl  aus  allen  Perioden, 
in  denen  Pan  Oberhaupt  dargestellt  ist;  ins- 
besondere werden  ihm  beigelegt:  1)  Bocks- 
gesicht, daher  aiyonQÖaianos,  Hdt.  246,  in  der 
bildenden  Kunst  gewöhnlich  gemildert  zu 
einer  Karikatur  mit  einzelnen  vom  Bock 
entlehnten  Zügen.  2)  Hörner,  daher  Pan 
MxtQtos,  [Thesp.J  TGF*  833  fr.  4B;  Horn,  h 
192;  aiyöxiQtog,  Anth.  Plan.  IV  234 1  ;  vtfti- 
xfQtoe,  Nonn.  36*4»;  xeQÖtte,  Nonn.  16 m; 
42i»o;  43 114;  Anth.  Plan.  IV  305&;  xfp«<rr>yc, 
Korn.  27  S.  152  Os.;  umgedeutet  von  Orph. 
h  Iiis;  vgl.  Phil.  Jbb.  Suppl.  XVII  1890  735; 
XQvoöxfQW,  Kratin.  fr.  821  Ko.  (über  Kunst- 
darstellungon  des  goldgehörnten  Pan  s.  Wie- 
beler, De  Patte  et  Panisch  21«).  8)  Bocks- 
ohren,  Hör.  r.  II  194,*  4)  Bocksbeine,  daher 
P.  aiyißait](,  AP  VI  31  j  ;  IX  433  (Tlieokr. 
ep.  5)«;  XII  128i  (Moleagr.);  IGI  III  199i 
(Astypalaia);  aiyixyapoe,  AP  VI  167 1 ;  aiyt- 
7t6d,}(,  Horn,  h  19 j;  i; ;  AP  VI  57a ;  IX  830»; 
aiyiüvvt,  .4P  VI  35 1  (Leonid.);  xeooß<trrtg, 


Arstph.  /J«rp.  230;  zpayonovs,  Anth.  Plan.  IV 
232 1  (Simon.);  TgayocxeXijf,  Hdt.  2*«;  xi.uat- 
Qoßdtt}(,  AP\l  35 1  (Leon.).  Vgl.  die  Po«« 
capripedes,  Prop.  IV  16  (III  17) j*;  Auson. 
Mo«.  172;  s.  auch  Acro  Hör.  c.  LI  194.  Die 
Pane  in  der  Mehrzahl  sind  nach  Wiebeler, 
De  Pane  et  Panisris  8;  22  s  in  der  Litteratur 
(also  auch  Theokr.  4«i)  immer,  in  der  bil- 
denden Kunst  meist  bocksbeinig.  5)  Be- 
haarung (gedeutet  auf  die  Erde  als  Teil  des 
näv  bei  Korn.  27  S.  148 1  Os.),  daher  die  Bei- 
namen äaavxvttfios  {AP  V  I  32 1 ;  vgl.  auch 
irttjrtjttjg,  AP  VI  324)  und  dyXuednqog  (Horn. 
h  19 s,  nicht  mit  Wieseler,  De  Pane  et 
Paniscis  21 4  auf  den  Pferdeschwanz  zu  be- 
ziehen), die  wenigstens  noch  entfernt  an 
diesen  vielleicht  ältesten  Zug  des  Panbildes 
anknöpfen.  Nun  hat  die  Kunst  allerdings 
ziemlich  zu  allen  Zeiten  neben  dem  gehörn- 
ten, bocksbeinigen  und  ziegenbärtigen  Pan, 
der  bisweilen  (Apd.  1 4i ;  Erat  Kat.  27)  als 
Aigipan  bezeichnet  wird  und  von  Zens  als 
Bock  (tract.  de  gentil.  dis,  Mi.  II  1175)  oder 
mit  einer  Ziege  (Hyg.  f.  155;  Euem.  bei  Hyg. 
p  a  2 ii  nennt  ebenfalls  den  V.  Zeus  und 
seine  M.  Aiga  Pans  Gattin;  vgl.  auch  u. 
[1390%])  gezeugt  sein  soll,  auch  den  ganz 
oder  fast  menschenähnlichen,  bartlosen  dar- 
gestellt (Wieseler,  GGN  1875  483;  441  — 
457).  und  gerade  auf  Mzz.  der  Gemeinden 
seines  Heimatlandes  Arkadien  wie  auch 
auf  den  Vbb.  erscheint  er  oft  menschlich 
mit  kaum  merklichen  Hörnern  (Wiebeler, 
ebd.  457  ff.):  daraus  hat  zweifelnd  Wel- 
cher, Götterl.  II  656,  bestimmter  Gbbhard 
S.  5  geschlossen,  dass  Pan  ursprünglich  in 
Menschengestalt  vorgestellt  gewesen  sei  und 
Bocksgestalt  erst  empfangen  habe,  als  Ein- 
wanderer eine  höhere  Kultur  verbreiteten. 
Gebhard  vergleicht,  dass  die  heidnischen 
Götter  vom  Christentum  zu  Kobolden  de- 
gradiert wurden;  aber  dieser  Vergleich  trifft 
nicht  zu:  die  griechischen  Götter  sind  in  der 
christlichen  Zeit  nur  auf  die  Stufe  zurück- 
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zugleich  der  ältesten  erreichbaren  Vorstellung  von  dem  Gott  ausgehen. 
—  Die  Griechen  haben  mehrere  andere  dämonische  Wesen,  denen  einst 
die  Gestalt  eines  für  besonders  zeugungskrftftig  und  feurig  geltenden  Tieres 
eigentümlich  war.  Satyroi  bedeutete  wahrscheinlich  die  'Geilen'1),  so  dass 
der  Namen,  der  ursprünglich,  wie  es  scheint,  ebenfalls  Gespenster  in  Bocks- 
gestalt bezeichnete«),  auch  auf  die  später  pferdeartigen,  früher  vermut- 


gesunken, auf  der  sie  einst  gestanden  hat- 
ten, als  die  Macht,  die  sie  darüber  empor- 
gehoben hatte,  zerstört  war.  Ein  Vorgang, 
wie  ihn  sich  die  genannten  Forscher  denken, 
würe  in  der  griechischen  Religionsgeschichte 
beispiellos:  die  Titanen,  die  einzigen  Ge- 
stalten der  griechischen  Götterwelt,  die  sich 
ungefähr  vergleichen  lassen,  haben  eine  ganz 
andere  Kntwickelung  durchgemacht.  Vgl. 
auch  Wibsbleb,  GGN  1875  468  ff.;  de  Pane 
et  Panucis  S.  4.  —  Pan  mit  Heuschrecken- 
körper, Fvrtwämolbh,  Gemmen  xxv«. 

')  Auf  diese  Bedeutung  scheinen  die 
hesychischen  Glossen  adtvQoc  rj  Ivtaoif 
(wahrscheinlich  mit  Beziehung  auf  das  nio(, 
von  dem  oft  iyteireiv  gesagt  wird)  und  ca. 
tvQiow  nön  ri£  avyepyos  tiqos  r«c  '  Ayoodi- 
aios  oQftat  zu  fahren:  denkbar  wäre  ja  frei- 
lich auch,  dass  diese  Bezeichnungen  erst  von 
den  Satyrn  abgeleitet  sind,  deren  Lüstern- 
heit im  Mythos  (vgl.  z.  B.  die  Amymonesage, 
Apd.  2 it,  und  die  Sage  von  dem  äthiopischen 
Satyr,  Philostr.  v.  Ap.  6»?)  mehrfach  erwähnt 
una  von  Dichtern  (z.  B.  Nonn.  14 104  novXv- 
yttfiot;  16»o»  tQtauarets;  33 154  7io$6ßXijtof ; 
sä  yvyatfiaveif)  und  bildenden  Künstlern 
(z.  B.  Tct.rlf.  Not.  degli  scari  1897  350;  Mz. 
von  Lete  in  Makedonien,  VI.  Jh.,  abgeb.  in 
Oreek  coins  Brit.  Mus.  Maced.  76;  Hbad  h  n 
177  fig.  117;  vgl.  u.  [1389t])  unzähligemal  her- 
vorgehoben wird.  Die  Ableitung  von  Satyros 
ist  nicht  bekannt;  Sch.  Theokr.  4 ei  denkt  an 
ad9tjt  was  17  eis  trjy  inidvuittr  ixrtvQtoot( 
oder  auch  geradezu  niot  bedeuten  soll. 
Löschckb,  Athen.  Mitt.  XIX  1894  523  deutet, 
Btjbchbler  folgend,  den  N.  als  'Sättigung 
schaffend'  und  sieht  in  ihnen  gute  Geister 
der  Sättigung  und  Fülle,  die,  ursprünglich  in 
Menschengestalt  verehrt,  erst  später  mit  den 
in  not  des  athenischen  Dionysostanzes  und 
mit  den  Böcken  vermischt  seien.  Die  thra- 
kischen  Sarrai,  die  Dionysos  verehrten  (Hdt. 
7 in),  sind  nicht  m.  R.  mit  den  Satyrn  ver- 
glichen worden.  —  Manches  spricht  dafür, 
dass  die  Satyroi  aus  der  argivischen  Kultur 
stammen:  fünf  Töchter  des  Hekateros  (He- 
katos?  Akaketes?)  und  einer  T.  des  Phoro- 
neus  sollen  sie  samt  den  Bergnymphen  und 
Kureten  geboren  haben  (Hsd.  fr.  44),  Argos 
tötet  einen  Satyros  (Apd.  24),  und  Amymone 
wird  durch  einen  Satyros  überfallen  (Apd. 
2  t  4).  Vgl.  Roscher,  Ahh.  SGW  XX  1900 
83a»4.  —  Durch  die  Annahme,  dass  Satyroi 
allgemein  'die  Geilen'  bedeutete,  entgeht  man 
der  von  Dibtbrich,  Pulcin.  57  hervorgehobenen 


Schwierigkeit,  dass  Pferde  'Böcke*  hiessen. 

')  Die  antiken  Gelehrten,  die  dies  be- 
haupten(vgl.  z.  B.  EMrpayiodia  764  »),  scheinen 
—  wie  die  zweifelnde  Form  der  Behauptung 
andeutet  —  nur  durch  die  vorausgesetzte 
Beziehung  zwischen  Satyrspiel  und  Tragödie 
geleitet  zu  sein,  und  da  auf  den  peloponne- 
sischen  Vbb.  des  VI.  Jh. 's  die  bocksgestal- 
tigen  Gottheiten  fehlen,  so  hat  Reisch,  Fest- 
schr.  für  Gomprrz  458  ff.  geschlossen,  dass 
schon  damals  der  in  Ionien  geschaffene 
Silenostypos  auf  die  Satyrn  übertragen  sei 
und  dass  man  daher  von  Böcken  des  atti- 
schen Dramas  nicht  reden  könne.  Reisch 
behauptet  demnach,  dass  schon  die  Pferde- 
dämonon  der  archaischen  Kunst  mit  gleichem 
Recht  als  Satyrn  wie  als  Silene  bezeichnet 
werden  können,  wie  denn  wirklich  auf  einem, 
wie  er  meint,  um  520  gemalten  Vb.  aus  dem 
Kreis  des  Epiktet  ein  Silen  SATPVBS  (d.  h. 
SdrvQotf)  heisst  (Reisch  461).  Dieser Schluss 
ist  m.  E.  nicht  zwingend:  auch  wenn  sich  kein 
Kunsttypus  für  die  peloponnesischen  Böcke 
[9.  Jedoch  u.J  herausgebildet  hätte,  konnten 
sie  neben  den  Bocksgott  Dionysos  gestellt 
werden.  Dass  dies  durch  Kleisthenes  von 
Sikyon  geschehen  sei  (Webnicke,  Herrn. 
XXXII  1897  290—310),  ist  zwar  möglich, 
lasst  sich  aber  aus  Hdt.  5  «7  selbst  in  dem 
Fall  nicht  folgern,  dass  dessen  Angabe 
wirkliche  Ueberlieferung  enthalten  sollte.  In 
Athen  bestanden  jedenfalls  zur  Zeit  der 
Perserkriege  die  Satyrchöre  aus  Böcken. 
Bei  (Aisch.?)  fr.  207  N.*  redet  Prometheus 
den  einen  Satyr  kurzweg  als  'Bock'  an;  es 
ist  schwer,  das  wegzudeuten  und  (mit 
Rkibcii  468)  die  Tragödie  für  ein  'Bocks- 
opferlied' zu  halten.  Unter  dem  EinHuss  der 
Tragödio  treten  dann  die  Böcke  in  den  Kreis 
der  von  der  Kunst  wiedergegebenen  Gestalten 
ein  (Hartwio,  Röm.  Mitt.  XII  1897  99  ff), 
wogegen  in  der  älteren  peloponnesischen 
Kunst  im  Bakchoskreis  dickbäuchige  Dä- 
monen mit  grossem  Gesäss  (xößdXoi  (Harpokr. 
Ueber  das  ü  s.  Tuuhb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXVI 
1900  196)  —  carillaiorexl  Lagercrantz,  ebd. 
XXXV  1899  279  ff.)  erscheinen,  die  sich  in 
der  attischen  Komödie  und  dem  italischen 
Phlyakenspiel  auch  später  noch  gehalten 
haben  (Kobrte,  Arch.  Jb.  VIII  1893  61-93; 
nach  G.  Thiele,  Neue  Jbb.  IX  1902  413  ff. 
waren  dagegen  die  Phlyaken  durchaus  mensch- 
liche Clowns).  Später  begegnen  bocksbeinige 
Satyrn  oft  in  der  Kunst  und  Litteratur  (z.  B. 
Lucr.  4&*o;  Hör.  c  II  19  4). 
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lieh  eselartigen l)  Dämonen  übergehen  konnte,  welche  uns  im  VI.  Jahr- 
hundert auf  ionischen  Vasenbildern8)  begegnen  und  die  im  V.  Jahrhundert 
in  den  tragischen  Aufführungen  allmählich  die  Böcke  zu  ersetzen  oder 
sich  mit  ihnen  zu  vermischen  scheinen 8).  Später ')  wird  für  diese  Dämonen 
der  dunkle6)  Namen  Silenoi  üblich  oder  vielleicht  wieder  üblich.  Der 
Namen  Tityroi  endlich,  angeblich  die  dorische  Form  von  Satyroi6),  scheint 
wenigstens  denselben  Sinn  wie  letzterer  Namen  gehabt  zu  haben;  die 
Tityroi  heissen  wahrscheinlich  nach  den  grossen  ritoi  oder  Phallen  7).  In 
Sparta  sollen  die  Widder  titvqoi  genannt  gewesen  sein8);  in  Widder- oder 
vielleicht  in  Ziegenbocksgestalt9)  scheint  man  sich  diese  Dämonen  wirklich 
vorgestellt  zu  haben.    Allen  diesen  Wesen 10)  ist  gemeinsam,  dass  sie  wie 


>)  Kuhnert,  ZDMG  XL  1886  553.  •  In 
der  Kaiserzeit  ist  der  auf  dem  Esel  reitende 
Silen  eine  beliebte  Gestalt  (z.B.  Ov.  Fla»»; 
3.4«;  Gas«;  M  4i&  ff.;  Luk.  Bakch.  2);  das 
gebt  auf  alte  Vorbilder  zurück ;  es  findet  sich 
Silen  auf  dem  Esel  schon  auf  dem  helleni- 
stischen Gemälde,  dem  ein  Marmorgem.  aus 
Herculanum  (Robert,  Der  müde  Silen,  XXIII. 
Hall.  Wpr.  1899)  nachgebildet  ist,  ferner  im 
V.  Jh.  zwar  nicht  auf  attischen  Vbb.,  die 
Silene  und  Satyrn  nicht  sondern,  aber  auf 
Mzz.  von  Mende  u.  s.  w.  (Robert  a.  a.  0.  17 
Fig.  a— d).  Nun  könnte  zwar  Silenos  den 
Esel  als  Dionysos'  Genosse  erhalten  haben; 
aber  die  Eselsohren  des  früh  mit  Silenos 
verbundenen,  einst  wahrscheinlich  selbst  als 
Silenos  geltenden  Midas  machen  es  wahr- 
scheinlich, dass  die  Silene  von  Hause  aus 
eselartig  vorgestellt  wurden.  Freilich  sind 
sie  früh  mit  den  Kentauren  zusammengestellt 
worden,  8.  u.  {1:198»]. 

*)  Z.  B.  auf  der  Phineusschale,  Bobhlac, 
Ath.Mitt.  XXV  1900  S.44  f.  Abb.,  f.  Anderes 
bull.  eorr.  hell.  XVII  1893  428;  Löschckb, 
Ath.  Mitt.  XIX  1894  520  f.;  Boehlau,  Aus 
ion.  u.  ital.  Nekrop.  71;  157  f. 

')  Es  sind  allerdings  nur  wenige,  nach 
Koerte  bei  Sethe,  Proll.  z.  Gesch.  d.  Theat. 
339 — 344  nur  zwei  Darstellungen  attischer 
Satyraufführungen  erhalten,  von  denen  die 
filtere  (ca.450,  Journ.Hell.stud.W  1890  T.xi) 
die  Choreuten  bocksfüssig  und  bockssch wänzig, 
die  jüngere  dem  Typus  der  ionischen  Silenoi 
angeähnelt  zeigt.  Aber  hier  kommen  auch 
die  nicht  auf  die  Theateraufführungen  be- 
züglichen Vbb.  in  Betracht;  und  diese  zeigen 
für  Satyrn  und  Silene,  wie  es  scheint,  unter- 
schiedslos einen  Typus  bärtiger  stumpfnasiger 
Wesen  mit  Pferdeschwanz  und  Pferdeohren, 
ohne  Bocksattribute.  Auch  die  Schriftsteller 
schwanken  in  der  Benennung :  Ktesias  S.  245 
xxx  ed.  Lion  gibt  den  Satyrn  lange  ( Pferde-) 
schwänze,  und  Marsyas,  den  Hdt.  7*e  einen 
Silen  nennt,  heisst  bei  Plat.  xtjtup.  32  S.  215b 
Satyr.  Vgl.  Firtwänuleb,  Sat.  a.  Perg.  24  f. 

*)  Schon  auf  der  Francoisvase  heissen 
die  Pferdedämonen  liXtvoi. 

»)  Nach  Reisch,  Festschr.  f.  Gorp.  465 
vielleicht  aus  Ionien  eingeführter  Fremd- 


Antike  Ableitungen  (gesammelt  z.  B. 
710a;  JFÖ497aa):  1)  von  aeietv— Ai^df  ; 
2)  von  oaiQtiv  'bläken'  (ebendaher  leitet  AU. 
v  h  3*o  XätvQos,  was  Fdrtwäbglbb,  Sat.  a. 
Perg.  5  aus  dem  Typus  des  grinsenden  Satyr 
erklärt);  3)  von  etQto  'sagen');  4)  von  9iXX6{, 
oiXaivsiy  (vgl.  Korn,  c  36  8.  176  Ob.).  Kuh*, 
Herabk.  des  Feuers  35  ff.  hat  Silenos  zu  So- 
ranus  gestellt;  Tomabchbk,  Sitx.ber.  WAW 
CXXX  1894  44  etymologisiert  £tX»}y6f  = 
*X4-oXt}v6s  der  'Schlenkernde',  'Springlustige'. 
—  Auszulohen  ist  wohl  von  der  Form  —i- 
Xijröf,  die  auf  Vbb.  allein  erscheint  (Meister- 
hans, Gramm,  att.  Inschr.1  26jia;  G.  Meter. 
Gr.  Gr.»  S.  182;  Kretschxbr,  Zs.  f.  vgl.  Sprf. 
XXIX  1888  418  ;  420;  Gr.Vaseninschr.  131  f.; 
238)  und  die  nach  Rossbach,  Neue  Jbb.  IV 
1901  403  auch  in  der  Form  IloQfooeXrjvt] 
('Furzsilen')  erhalten  ist;  doch  ist  £eiXrtröi 
wohl  nicht  bloss  Wirkung  des  Itacisrous 
(Krbtschmer  ebd.  135). 

')  Z.  B.  Hsch.  Wrt'poj'  aaivQog.  xdXttfjos 
(vgl.  ebd.  iwvQivof  fiövavXos  ij  avXof  xaXti- 
uiyoS) Ail.  v  h  8  «o ;  Eust.  I  459  1157  t. 
Str.  X  3»;  ie;  ia  S.  466;  468;  470  nennt  da 
gegen  die  Tityroi  neben  den  Satyroi  (Silenoi, 
Hukchoi,  Lenai,  Thyiai,  Mimallonea,  Naidea, 
Nymphai,  Kabiroi,  Korybantes,  Panes). 

T)  Vgl.V.WllAMOWITZ-MöLLBNDORFF,  Her. 

1>  81;  Löschckb,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  521; 
Roscher,  Abh.  SGW  XX  1900  83tas;  Kaibkl, 
GGN  1901  490.  -  Das  kretische  Vorgebirge 
Tityros  oder  Tityron  heisst  nach  einem 
lüsternen  Geist,  der  in  der  ursprünglichen 
Sage  die  dort  verehrt«  Diktyna  verfolgt  zu 
haben  scheint  <[Apd.  bei]  Str.  X  4ia  S.  479; 
vgl.  Maass,  Griech.  u.  Sem.  63,  der  aber  irrig 
Tityros  als  den  Bergesherrn  auffasst). 

")  Serv.  V/?  1  prooem.  Nach  Sparta  kam 
der  N.  vielleicht  von  Kreta.  Vgl.  das  kre- 
tische Vgb.  TiivQov  [o.  A.i]. 

9)  Vgl.  Sch.  Theokr.  3?  rm't  rpiyovs 
rirrpot'f  Xiyovaiv. 

,0)  Silenoi  in  der  Mehrzahl  z.  B.  bei  Soph. 
fr.  132 ;  früh  in  der  Kunst.  Nicht  ganz  m.  R. 
stellt  Reisch.  Festschr.  f.  Gomp.  464  Silenos 
als  Einzeln,  der  Gattungsbezeichnung  latt  Qot 
gegenüber. 
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auch  die  Pane1)  in  der  Mehrzahl  gedacht  werden  können;  alle  hausen  in 
der  Einsamkeit  und  bilden  den  Thiasos  des  Weingottes,  der  selbst  bisweilen 
als  Ziegenbock«)  vorgestellt  wird.  Freilich  ist  das  Dionysosgefolge  erst 
innerhalb  der  attischen  Kunst  festgestellt  worden;  indessen  scheint  diese 
ältere  Zusammenhänge  erneuert  zu  haben8).  Was  insbesondere  Pan  an- 
betrifft, der  schon  durch  seine  Bocksgestalt  dem  Dionysos  nahe  gerückt 
wurde4),  so  ist  seine  in  der  Poesie  und  der  bildenden  Kunst  bezeugte6) 
Zugehörigkeit  zum  dionysischen  Kreis  gewiss  mehr  als  eine  willkür- 
liche Zusammenstellung6),  obwohl  sich  im  Kult  nur  vereinzelt  eine  Spur 
von  ihr  findet7).  Wie  zu  Dionysos  muss  Pan  auch  zu  dessen  alter  Kult- 
genossin Artemis  früh  in  Beziehung  getreten  sein8).    Im  Kult  ist  freilich 

l)  Z.  B.  Aisch.  fr.  85;  Arstph.  ixxX. 
1069;  Thsokr.  4«;  AP  VI  108;  Arstd.  1 


S.  10  Ddf.  —  Nonn.  D  14 74  ff.  (Kobhlbb,     der  grossen  Götterm.  getreten, 


Nonn.  Dion.  46  f.)  führt  folgende  Pane  auf, 
die  von  einem  Pan  abstammen  sollen:  Ke- 
laineus  (74),  Argennos  (74),  Aigikoros  (74),  Eu 


als  entscheidend  angesehen  werden.  Spä- 
testens im  VII.  Jh.  ist  Midas  in  den  Kreis 

mit  der  er 


auch  später  öfter  verbunden  wird  (Kobbtk, 
Ath.  Mitt.  XXII  1897  41;  vgl.  XXIII  1898 
96);  dieser  aber  steht  dem  Dionysoskreis  früh 
geneios  (7»),  Ömester,  Daphoinos  (ao),  Pho-  ,  so  nahe,  dass  Uebergänge  aus  dem  einen  in 

den  andern  nicht  befremden  können. 
*)  S.  o.  [H22i  f.]. 


bos,  Philamnos  Xanthos,  Glaukos  (»»), 
Argos  («•);  ausserdem  nennt  Nonn,  zwei  von 
Hermes  gezeugte  Pane,  den  Agreus  [vgl. 
1391t],  Sosos  S.  (••  ff.  [139r>iJ),  und  den 
Nomios,  Penelopeias  S.  (»1  f.).  Oft  hat 
die  bildende  Kunst  mehrere  (z.  B.  Paus. 
VIII  37 1)  Pane  dargestellt,  die  attische 
oft  Dop polbil der  des  Pan  (vgl.  Schbadek, 
Ath.  Mitt.  XXI  1896  278),  womit  nach  Wis- 
sowa,  XLI.  Phil.-vslg.  München  1891  8.  250 
die  athenische  Doppelgrotte  zusammenhängt. 
Später  treten  neben  die  männlichen  Pane 
wie  neben  die  männlichen  Satyrn  weibliche 
(Wibselbb,  GGN  1890  385—397;  491  f.),  oft 
in  sehr  obscönen  Situationen;  es  werden 
ganze  Pansfamilien  mit  Panskindern  (Panis- 
koi,  Cic.  dir.  I  13»;  d  n  III  17«;  Suet.  Tib. 
43;  Klem.  AI.  protr.  4«i  S.  53  Po.)  dargestellt. 
Vgl.  im  allgemeinen  über  Pan  in  der  Mehr- 
zahl WiEsgLBB,  Ind.  »eh.  Gott.  1875  7  f. 
»)  S.  0.  IHM  4]. 

*)  Allerdings  lässt  die  Ueberlieferung 
uns  hier  bis  jetzt  im  Stich.  Während  später 
Silenos  und  Bakchos  so  untrennbar  verbun- 


5)  Bei  Horn,  h  1947  freut  sich  Bakchos 
(den  Serv.VG  1 . .  G  [?],  angebl.  nach  Cic.  Verr. 
IV,  Pans  V.  nennt  und  der,  wie  dieser  selbst 
sich  bei  Luk.  9  <T  22t  rühmt,  ohne  ihn  nichts 
machen  kann)  Ober  Pans  Geburt.  Bax^svttji 
heisst  Pan  bei  Orph.  h  19 & ;  »,  tpiXos  Bqo- 
fiioio  bei  Nikod.  Herakl.  AP  VI  315 1;  im 
Thiasos  erscheint  er  bei  Plat.  v6f*.  VII  18 
815  c;  Luk.  deor.  conc.  4.  Ebd.  bis  acc.  9 
heisst  er  täv  Jiovtiaov  Sigartoyrtny  £<rx/<- 
xuirarcx.  Oft  hat  ihn  die  bildende  Kunst 
mit  dionysischen  Attributen  wie  dem  Epheu- 
kranz  (Wibselbb,  GGN  1875  446)  und  dem 
Thyrsos  (Wibsbi.br,  De  Pan.  et  Panisc.  23i») 
dargestellt  und  ihn  mit  dem  Weingott  ge- 
paart. Letztere  Zusammenstellung  findet  sich 
bereits  in  der  archaischen  Kunst  (z.  B.  auf 
sf.  Vb. ;  vgl.  u.  a.  Nobton,  Amer.  Journ.  areh. 
XI  1896  14  fig.  n),  häufiger  aber  in  der  spä- 
teren Plastik  (vgl.  z.  B.  die  kleine  Gruppe 
des  bocksbeinigen  Pan  zu  Fössen  des  stehen- 
den Dionysos,  Bbkndobf,  Memor.  d.  i.  II  1865 
den  waren,  dass  z.  B.  Paus. VI  24s  sich  Ober  i  276  ff.  T.x)  und  namentlich  auf  Wbb.  (Hklbio, 


den  elischen  Kultus  des  ersteren  ohne  den 
letzteren  wundert,  stellen  sf.  Vbb.  die  Sage 
von  Midas,  der  den  Silenos  fing  [213t;  910 4; 
1011t]  und  der,  wie  seine  Eselsohren  ver- 
muten lassen,  ursprünglich  selbst  ein  Silenos 
war,  ohne  Beziehung  zu  Dionysos  dar  (Bdllb, 
Athen.  Mitt.  XXII  1897  399),  und  von  den 
tragischen  Chören  behauptet  Hdt.  5 47,  dass 
Kleisthenes  sie  dem  Adrastos  genommen  und 
dem  Dionysos  gegeben  habe.  Aus  der  letz- 
teren Angabe  sind  jedoch,  selbst  wenn  sie 
einen  richtigen  Kern  birgt,  was  nicht  Bicher 
ist,  keineswegs  so  weitgehende  Schlüsse  zu 
zu  ziehen,  wie  Wbknickk,  Herrn.  XXXII  1897 


Wgm.  401  ff.);  der  durch  Nikomach.  (Plin.  n  h 
35 10»)  berühmt  gewordene  Typus  der  von 
Satyrn  beschlichenen  (Helbig  ebd.  541—444) 
Mainas  wird  ao  variiert,  dass  ein  ithyphalli- 
scher  Pan  einer  schlafenden  Bakchantin  das 
Gewand  hebt  (Pitt.d'Ercol.Vxxxu  ff.  Hklbio 
&49-S44).  —  Vgl.  über  Pan  im  Thiasos  Fübt- 
wängleb ,  Ann.  d.  i.  XLIX  1877  184-245. 
•)  Wie  Wblckbb,  Götterl.  III  152  glaubte. 

7)  FestTyrbe  (vgl.J?Jf*r  772  4;  rvQßaaia, 
Poll.4io4;  aixtyyoivQßt],  Athen.  XIV  9  618c) 
am  argivischen  Erasinos,  Paus.  II  24  e. 

8)  Auch  mit  Artemis'  kleinasiatischer 
Entsprechung,  der  grossen  M.  vom  Berge, 


290—310  es  thut  (vgl.  0.  [1387*]);  und     ward  Pan,  den  Horn,  h  19»  (piXoxQotoi  nennt, 


auch  das  Fehlen  alter  Beziehungen  zwischen 
dem  Silenos  Midas  und  Dionysos  kann  nicht 


zusammengebracht,  Pind.  P  8147;  fr.  95  f.; 
Val.  Fl.  3*71 ;  vgl.  das  tanagraiische  Rlf. 
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Griechische  Mythologie.    III.  Religion»ge»chichte. 


diese  Paarung  ebenfalls  fast1)  versehollen,  aber  es  haben  sich  von  ihr  in 
Mythen  und  Genealogien*)  unzweifelhafte  Spuren  erhalten.  Wenn  Pan 
Oinoei8(?)3)  und  seine  Amme4)  oder  Mutter6)  Oinoe  oderOineis6)  heissen. 
so  weist  das  auf  den  Dienst  der  mit  dem  Weingott  gepaarten  Artemis 
hin,  mit  dem  der  Namen  Oinoe  so  häufig  verbunden  ist.  Aus  eben  diesem 
Kult  stammen  Pans  Mutter  nach  anderer  Überlieferung,  Penelope 7),  undThym- 
bris 8),  wie  eine  dritte,  allerdings  unsichere  Genealogie  Pans  Mutter  nennt 9). 


(V.  Jh.)  Arch.  Ztg.  xxxvin  187  T.  xvm.  Diese 
Verbindung  ist  zwar  wohl  nicht  ursprünglich, 
aber  es  ist  durch  sie  ursprünglich  Zusammen- 
gehöriges wieder  vereinigt  worden. 

')  Im  Asklepiostempel  zu  Sikyon  stan- 
den Bildsäulen  der  Artemis  und  des  Pan, 
Paus.  II  10t.  Odelbebo,  .Sorna  Cor.,  Sieyon. 
Phlias.  51  vergleicht  eine  Mz.  aus  Patrai 
(Journ.  Hell,  stud.  VII  1886  82).  Vgl.  auch 
Ach.  Tat.  8«  und  u.  [1397%].  —  Die  bildende 
Kunst  hat  häufig  Hekate  mit  Pan  gepaart 
(Petersen,  Arch.-epigr.  Mitt.  a.  Oesterr.  V 
1881  34  f.),  z.  B.  Pan  um  ein  Hekatebild 
tanzen  lassen  (ebd.  40  ff.). 

")  Hauptquellen :  Schol.  Theokr.  1 » ;  Max. 
Holob.  in  Theoer.  syr.  1  (Dübner,  Sch.  Theoer. 
Il2bu;  Sch.VG  lieff.).  —  Es  gibt  allerdings 
noch  andere  Genealogien  Pans.  Ob  in  der  von 
Diod.6  fr.  I  (Eaaeb.proep.er.  II  2  m)  benutzten 
der  Sohn,  den  Uranos  und  Hestia  ausser 
Kronoa,  Rheia  und  Demeter  zeugen,  Pan  oder 
Titan  hiess,  ist  zw.  Aber  als  S.  des  Kronos 
erscheint  Pan  öfters  (z.  B.  Aisch.  fr.  35;  Eur. 
Bhe$.  36  m.  Schol.;  Mnas.  FHG  III  150 7 ; 
loh.  Lyd.  mens.  4  7  4 ;  Roscher,  Philo!.  LI  II  1 894 
373  erinnert  an  die  lykaiischen  Sagen  von 
Zeus*  Geburt);  vgl.  Tttavonay  (StB.  'Axoq- 
yuyia  58i  =  Beek.,  An.  III  1198);  Myrtilos 
(Kock,  CAF  I  253)  scheint  diesen  N.  frei- 
lich, an  die  obseöne  Bedeutung  von  T/raV 
(Hsch.  s  r.;  Phot.  Titaytda  yijy;  Eust.  5  279 
9855ij  vgl.  A  370  8496«  ff.;  9  335  1597»«; 
gegen  die  Vermutung  von  Kaibkl  [101 81] 
über  Str.  X  811  470  s.  Reisch,  Festschr.  f. 
Gonp.  457  s)  anknüpfend,  in  sehr  üblem  Sinn 
gebraucht  zu  haben  (Roscher,  Philol.  LI11 1894 
377  62 ).  Auch  die  Geschichte  von  dem  Hirten 
K  rat  Ins  (bei  Sybaris?  Pankult  am  Krath.,  Sch. 
Theoer.  5 14),  der  mit  einer  Ziege  einen  unten 
bocksgestaltigen  Waldgott  (Silvanus)  zeugt 
(Ail.  »1  a  64*;  Prob.  VC  lso  304  K;  Rosen  kr, 
Abh.  SGW  XX  1900  902J»;  vgl.  o.  [i:i86*J), 
knüpft  wohl  an  einen  Panmythos  an. 

*)  S.  o.  [207*]. 

*)  Oinoe  (*2/»<itj)  Amme  des  Pan,  Paus. 
VIII  30g. 

*)  Oinoe  M.  des  Pan  von  Aither  (der  in 
Arkadien  als  V.  des  Zeus  gilt,  Gütterkatal. 
Cic.  d  n  III  21 5»;  Ampel.  9i ),  Araithos  FUG 
IV  3196  (vgl.  Wörner,  De  Ariaetho  et  Agath. 
S.  16)  bei  Sch.  Eur.  Bhe*.  36.  Ebd.  wird  im 
folgenden  Satz  trtot  di  \)ociv6rtc  yvfifptjc  xai 
'Egfiot'  für  den  N.  der  M.  teils  Oivör\c,  teils 
Oflctyöfjtjc  vermutet;  auch  an  'Apaiyotj,  deren 


N.  dem  Kreis  der  Dionysosammen  angehört 
(vgl  die  Hyade  [?],  Hyg.  f.  182)  könnte  ge- 
dacht werden.  Bei  Serv.  VG  lie  ist  für 
lunone  wohl  Oenoe  zu  schreiben,  ebenso  Sch. 
Bern.  VG  1 17  für  Oenont.  —  Vgl.  im  allgem. 
H.  Roscher,  Die  Sagen  von  der  Geburt  de* 
Pan,  Philol.  LIII  1894  8.  362-877. 

•)  Oineis  M.  des  Pan  von  Zeus:  Aristipp. 
FUG  IV  3272.  Bei  Sch.  Theokr.  liti  wird 
von  Roscher  a.  a.  O.  S.  875  &«  für  Oiyrjidos  tj 
ytjqtjidoc  vorgeschlagen  Oiyrjidoc  rjtoi  {fjyow'i) 
Stjtdoc. 

T)  Penelope  gilt  als  Pans  M.  entweder  von 
Hermes  (Hdt.  2  ms;  Apd.ep.7»s;  Nonn.  14*?; 
24««;  Hyg./'. 224;  Eustath./S84  1435«;  Schol. 
Opp.  hol.  3.»  f.;  Sch.  Pind.  hyp.  P.  S.  297  B.: 
Myth.Vat.  1 89 ;  Sch.  Luc.  3  402  u.aa. ;  der  Götter- 
katalog Cic.  d  n  III  2266  nennt  diesen  Hermes 
den  dritten,  Zeus'  und  Maias  S.),  der  ihr  in 
Bocksgestalt  (Luk.  ütür  diaX.  22;  Sch. Theokr. 
7  io«;  Serv.  \A2u;  Nonn.  Abb.  bei  Westkk- 
m ann,  Myth.  Gr.  381 12)  genaht  sei  (dieser 
S.  des  Hermes  sollte  es  sein,  von  dessen 
Tod  Plut.  de  f.  or.  17  erzählt;  nach  Hyg. 
f.  224;  myth.  Gr.  381 12  galt  er  dagegen 
als  vergöttert),  oder  von  A  pol  Ion  (Pind.  fr. 
100;  Euph.  bei  Mein.,  An.  Alex.  158cucrv; 
Sch.  Bern.  VG  I17;  Sch.  Eur.  Bhes.  36;  Sch. 
Luc.  3  402)  oder  von  allenFreiern(DurisF//C 
II  47942;  Lykophr.  772,  wo  aber  v.  Holzinger 
und  Ciaobki  in  aefjyvic  einen  Protest  gegen 
diese  Sagenfassung  finden;  Nonn.  Abb.  ad 
Greg.  c.  M.  2m  =  XXXVI  S.  1052  ff.  Mi.; 
vgl.  Westkriiann,  Myth.  Gr.  381  •  ff.;  Sch. 
Theokr.  7 109;  Sch.  Opp.  hal.  3i»;  Euat.  ß  84 
143560,  der  sich  auf  Lykophr.  beruft;  EM 
AnfQttttdqs  55444)  oder  von  Odysseus  (Sch. 
Theokr.  1 121 ;  vgl.  Euph.  [?]  bei  8ch.  Luc.  3 402) 
oder  von  Amphinomos  oder  Antinoos 
(?Apd.  ep.  7m).  Wie  die  zuletzt  genann- 
ten Stellen  zeigen,  wurde  Pans  M.  Penelope 
gewöhnlich  der  Gattin  des  Odysseus  gleich- 
gesetzt; nach  Intp.  Serv.  VA  244  wandert 
Odysseus  aus.  weil  er  im  penalibue  den  Pan 
findet;  nach  Sch.  Bern.  VG  Iis  hat  Hermes 
die  Penelope  nach  OdysBeus'  Tod  beschlafen. 
Nach  Nonn.  14  93  hat  jedoch  eine  Nymphe 
«yottvlos  Penelope  dem  Hermes  den  Fan 
Nomios  geboren. 

8)  Ueber  die  Zusammengehörigkeit  der 
N.  Thymbris,  Oinoe,  Oinone  und  ihre  Zu- 
gehörigkeit zum  Kreis  der  Artemis  und  des 
Dionysos  s.  0.  [305  f.J. 

*)  Pan  S.  des  Zeus  von  Thymbris,  Sch. 
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Kallisto1),  welche  nach  Epimenides  den  Pan  von  Zeus  gebar,  ist 
eine  Hypostase  der  Jagdgöttin.  Auf  dem  Mainalos*),  am  Parthenion- 
gebirge8),  also  auf  Bergen,  die  der  Artemis  geweiht  waren,  hat  er  Kulte;  wie 
Artemis  segnet  er  das  Wild  und  die  Jagd4).  Die  mit  Dionysos  gepaarte 
Artemis  heisst,  wie  es  scheint,  Ziegengöttin  und  wird  mit  Ziegenopfern  ver- 
ehrt: diesem  altboiotischen  Kultverein  Dionysos-Artemis  scheint  an  Kult- 
stätten Arkadiens  das  Paar  Pan-Artemis  entsprochen  zu  haben.  —  Aber  wir 
können  den  in  der  Einsamkeit  hausenden  Bocksgott  Arkadiens  noch  weiter 
verfolgen.  Auch  diePhoiniker  wussten  von  solchen  Dämonen  der  Einsamkeit 
zu  erzählen;  sie  nannten  sie  'Ziegenböcke'.   Wie  die  verwandten  esel- 

artigen Dämonen,  denen  die  griechischen  Silene  nachgebildet  sind,  scheinen 
diese  'Böcke'  ursprünglich  die  Geister  der  aus  der  Wüste  kommenden  Glut- 
winde gewesen  zu  sein,  die  man  sich  in  Bocks-  oder  Eselsgestalt  vor- 
stellte, weil  diese  Tiere  als  feurigen  Charakters  galten  (o.  S.  797  f.;  822; 
849).  Ein  Rest  dieser  Vorstellung  ist  auch  bei  Pan  erhalten;  er  ist  der 
Dämon  der  Mittagshitze  geworden,  die  schwer  auf  dem  Menschen  in  freier 
Natur  lastet,  wenn  jeder  Luftzug  aufhört  und  der  grosse  Pan,  wie  die 
Griechen  sagten,  schläft6).    Aber  wahrscheinlich  war  schon  im  Orient  der 


Pind.  /'  S.  297,  wo  Bobckh  fttr  evpflQiwe  Rhes.  36;  FHG  IV  405  7). 

vermutet  Wi  ufatdot.   Bei  Apd.  In  (der  Epit.  ')  Nach  Scb.  Bern.  \G  In  hat  ihn  dort 

Vatic.  und  Tz.  7^  772)  ist'  YßQttof  überliefert:  Penelope  geboren;  vgl.  o.  [1386  zu  1384iJ; 

das  ist  merkwürdig,  weil  nach  Theait.  Sch.  I  u.  [1398%; 

Theokr.  Ine  der  sicilische  Fluss  Thymbris  |  ')  S.  o.  [1045t]. 

auf  syrakusiach  (?)  nno  rije  vßQtux  heissen  i  *)  Daher  werden  die  Jagdbeute  und  die 

sollte.    Weloker,  Götterl.  II  66546  fasst  Jagdgeräte  oft  dem  Pan  geweiht,  z.  B.  AP 

i'ßQts  im  Sinn  von  Knabenliebe  und  meint,  VI  34;  57;  107;  109;  168  5;  hat  der  Jäger 

dass   Pans   M.    nach    den    päderastischen  nichts  gefangen,  so  hängt  er  wohl  die  Hunde 

Neigungen  ihres  Sohnes  heisse.    Aber  wie  dem  Pan,  den  Satyrn  und  den  Haroadryaden 

Satureia  mit  den  lüsternen  Satyrn  zusammen-  auf,  AP  XI  1944  (die  Hundeopfer  an  den 
gebracht  wurde,  so  könnte  die  verwandte,  |  Luperealien  werden    von   Plut.  qu.  K.  68 

Our  bisweilen    gleichgesetzte  Svjjßga,    ein  zweifelnd  auf  Pan  bezogen,  freilich  mit  der 

Ziegenfutter  (Eupol.  alyct,  Kock  1  261m),  abweichenden  Begründung  J7im  xvtoy  tiqoo- 

mit  dem  lüsternen  Ziegengott  Pan  in  Ver-  9*Mt           ainokia);  Pan  gilt  ala  Beschützer 

bindung  gestanden  haben,  zumal  im  troischen  der  Jagd,  Vogelstellerei  (und  des  Fischfangs), 

Thymbra,  dessen  N.  wohl  nicht  mit  Kretsch-  AP  VI  12  ff.;  57;  167  f.;  179  ff;  er  schützt 

her,  Einl.  193  als  barbarisch  zu  fassen  ist,  ein  das  Wild  vor  den  Wölfen,  Ail.  na  11«,  gilt 

Chimaireus  [306  *]  erscheint.  —  Chimaireus'  aber  selbst  als  Jäger   und    heisst  daher 

Bruder  ist  Lykos  /ebd.]:  das  scheint  darauf  «ijooyo>o«  (Kastor,  fr.  2i);  tiyQevt  (AP  VI 

zuführen,  dass  für  die 'Wölfe',  d.h.  die 'Ver-  180«;   vgl.  o.  [13H9xJ)  ev9r}<>o(  {AP  VI 

bannten',  hier  vielleicht  (wie  sonst  'Hunde')  185  4).    Pan  auf  den  Bergen  jagend,  Paus. 

Bezeichnung  der  Unglücklichen,  die  wegen  VIII  42 1.    Vgl.  über  Pan  als  Jäger  Wie- 

einer  für  ansteckend  geltenden  Krankheit  in  sklbr.   GGA    1891    608.    Dem  Jagdgott 

die  Einöde  verbannt  waren,  das  Thymbrakraut  wird    öfters    der    Hase    als  Attribut  ge- 

für  heilkräftig  galt.    Dafür  spricht  auch  die  geben;  auf  Pan  bezieht  sich  der  Hase  auf 

Zusammenstellung  Avxmoy  xai  Hv/j-tgaioy,  den  Mzz.  von  Rhegion  (Hbad  h  n  93)  und 

die  Hsch.  (*  r)  irgendwo  gefunden  und  durch  Messana,  Seltmans,  Num.  ehr.  lllxvn  1897 

roV  llv9toy  xai  roV  iv  XQvaß  Avxatoy  wohl  180.  In  Hasenfell  wickelt  Hermes  den  jungen 

nicht  richtig,  wenigstens  nicht  verständlich  Pan,  Horn,  h  194». 

gedeutet  hat.    Roscher,  Philol.  LIII   1894  *)  8.  ©.  [789\J*    Als  Windgott  fasst  Pan 

370  ff.  erinnert  an  den  lykaiischen  Pankult  z.  B.  Decharme,  Myth.  dt  la  Gr.  ant.  456. 

[1385  zu  1384:J  und  meint  zweifelnd,  dass  Viele  neuere  Forscher  z.  B.  Crbuzer,  Symb. 

der  lykaiische  Apollon  (Paus.  VIII  88»),  der  III  277  ff.;  Schröter  S.  12;  Lauer,  System 

vielleicht  auch  Thymbraios  geheissen  habe,  d.  gr.  Myth.  236;  Welcker.  Götterl.  I  454  ff; 

Anlass  gab,  Apollon  und  Thymbris  mit  Pan  Parmrt  1  ff.;  Welzet  S.  34;  Wieseler,  GGA 

zu  verbinden.  1891  607;  611 ;  Immerwahr,  Kulte  u.  M.  Ark. 

')  Epimen.  fr.  6  Kern  (bei  Sch.Vat.  Eur.  204  ff.  wollen  Pan  als  Feuer-,  Licht-  oder 
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Bocksdämon  zu  einem  Wettergeist  allgemeinerer  Bedeutung  geworden. 
Insbesondere  scheint  er  auch  als  Urheber  der  Gewitterstürme  gegolten  zu 
haben,  weil  o-n^sto  zugleich  Regenschauer  bedeutet  (o.  S.  822;  838).  Auch 
die  Satyre,  Silene1),  Pane  sind  wahrscheinlich  solche  Wetterdämonen  ge- 
wesen, und  zwar  steht  Pan  in  dieser  Beziehung  dem  Hermes  (1333  ff.) 
nahe,  der  sein  Vater  heisst*)  und  ihm  bisweilen  geradezu  gleichgesetzt 
gewesen  zu  sein  oder  wenigstens  charakteristische  Züge  mit  ihm  aus- 
getauscht zu  haben  scheint8).  Zwar  dass  Pan  wie  Hermes  mit  den  Wasser- 
Sonnengott  erweisen,  und  diesem  scheinen 
ihn  schon  Orphiker  gleichgesetzt  zu  haben. 
Zwar  beruht  WaV  atoXe  bei  Orph.  fr.  235  (für 
navtaioU  [841%])  auf  einer,  wenn  auch  mög- 
lichen, so  doch  keineswegs  sicheren  Ver- 
mutung G.  Hermanns  zu  Macr.  S  1  23*2,  und 
Macr.  S  I  22i,  wo  (nach  Kleanthes?)  die 
Gleichsetzung  ausgesprochen  wird,  braucht 
nicht  auf  Orphiker  zurückzugehen.  Wenn 
aber  im  orphiachen  A  8u  Helios  tptwHpoQoc . . . 
xägm/je  Ilaidv  und  ebd.  Hu  Pan  als  tpnea- 
<f  ■'■(>/  xdomfie  llaitiv  angeredet  werden,  wenn 
der  letztere  ovvSQovos'Uoatt  (ebd.  11 4)  heisst, 
so  hat  hier  offenbar  eine  Ausgleichung  zwischen 
beiden  Göttern  stattgefunden,  und  wenn  ihn 
Spatere  als  Lichtgott  im  weiteren  Sinn  fassen, 
z.  B.  sein  rotes  Antlitz  ad  aetheri*  imitati- 
Ottern  (Scrv.  NE  2„  [myth.  Vat.  I  127;  III 
82];  10 »?),  seine  Hörner  auf  Sonnen-  und 
Mondstrahlen  (ebd.;  Serv.  V«  In  cod.  G), 
seine  Nebris  auf  den  Sternenhimmel  (ebd.; 
Korn.  27  S.  150  Os.)  beziehen,  wenn  ein 
Künstler  ihn  vielleicht  mit  zwei  gekreuzten 
Fackeln  dem  Sonnenwagen  vorausschreitend 
dargestellt  hat  (rf.Vb.  Welcker,  AD  III  67  ff. 
T.  x  1 ;  die  Deutung  ist  zw.),  wenn  Orph.  h 
8n  Helios  avqtxrä  anredet,  so  sind  sie  wahr- 
scheinlich einerseits  durch  die  spätere  Vor- 
stellung von  Pan  dem  Allgott,  andrerseits 
aber  durch  den  Glauben  bestimmt  worden, 
dass  Pan  das  Himraelslicht  spende.  Auch 
diese  Angaben  können  in  letzter  Linie  auf 
den  Sonnengott  Pan  bezogen  werden,  und  es 
ist  nicht  unmöglich,  dass  sich  hier  durch 
Vermittelung  der  Orphiker  eine  alte  Vor- 
stellung erhalten  hat,  die  jedenfalls  aus  den 
vorhandenen  Ideen  sich  leicht  entwickeln 
konnte.  Jedoch  sind  die  Spuren,  aus  denen 
das  Vorhandensein  einer  solchen  Vorstellung 
gefolgert  zu  werden  pflegt,  die  Mythen  von 
der  Entdeckung  des  Schlupfwinkels  der  zür- 
nenden Demeter  am  ElaKon  (Paus.  VIII  42t ; 
man  vergleicht  Horn,  h  5e»  ff.)  und  von  Pans 
Verhältnis  zu  Selene  [o.  944],  der  Ritus 
des  Fackelfeates  (Hdt.  610»;  Phot.  Xajjnds), 
die  Herden  Pans  {[13939];  Helios  werden 
wohl  Rinder-  und  Schaf-,  aber  nicht  Ziegen- 
herden gehalten),  das  ewige  Feuer  in  Olympia 
1  Paus.  V  15»)  und  in  Lykosura  (Paus.  VIII 
37n),  endlich  der  N.  Lykaios  [1385  zu 
1384  t,  1391  zu  13909]  teils  sicher  falsch  ge- 
deutet, teils  nicht  sicher  zu  deuten.  Auch 
braucht  der  dem  Pan  heilige  Teil  des  Eryman- 


thosgebirges  seinen  N.  Lampeia  (Paus.  VIII 
244)  nicht  von  dem  'leuchtenden'  Gotte  des 
Lichtes  zu  haben.  Die  in  anderem  Sinn,  mit 
Beziehung  auf  die  (pavxaoitu,  sich  schon  im 
Altertum  (Phot.  Ilar6c,  EM  /JaV  650»4)  fin- 
dende Ableitung  des  N.'s  ütiv  von  qxtivttr 
ist  nicht  wahrscheinlich. 

*)  In  ihren  Kreis  gehört  Marsyas,  dessen 
Schindung  [278]  wahrscheinlich  einen  alten 
Windzauber  [798%;  800t;  1199  f.]  erklären 
soll.  —  Tawoübd-Elt  (Vortr.  im  engl.  arch. 
Instit.  5.  Febr.  1896;  vgl.  Am.  Journ.  arch. 
XI  1896  207),  S.  Wide,  Lak.  Kult«  254  f.  u.aa. 
halten  Silenos  für  einen  kleinasiatischen 
Wassergott,  und  FcrtwXnqlbr,  Sat.  aus  Perg. 
22;  24  unterscheidet  die  Satyrn,  die  Dämonen 
der  trockenen  Berge,  von  den  Silenen,  den 
Geistern  des  feuchten  Waldes  und  quellen- 
den Wassers,  die  daher  das  für  feuchte  Götter- 
wesen charakteristische  Pferd  als  Attribut 
erhalten  haben  sollen.  Letzteres  ist  m.  E. 
nicht  sicher:  eine  Doppelfunktion  würde  bei 
dem  schwankenden  Charakter  dieser  Dämonen- 
gestalten zwar  um  so  weniger  befremden, 
als  auch  Dionysos  selbst  Regen-  und  Feuchtig- 
keitsspender gewesen  ist;  aber  zwingende 
Beweise  für  den  Wasser-  und  Quellsilenos 
scheinen  mir  bisher  nicht  erbracht.  Wie 
nach  Marsyas  hieas  ein  Fluss  nach  Silenos. 
in  den  sich  der  Begleiter  des  Dionysos  ver- 
wandelt haben  sollte  (Nonn.  19*»o);  aber  wie 
viele  Götter  der  verschiedensten  Art  haben 
Flüssen  den  N.  gegeben!  Im  lakonischen 
Pyrrhichos,  wo  Silenos  den  Marktbrunnen 
geschenkt  haben  soll  (Paus.  III  24 1),  scheint 
er  nachträglich  an  die  Stelle  des  Stadtepo- 
nymen  getreten  zu  sein  [1385t/;  endlich  ist 
nicht  vollständig  klar,  wie  xilanus  zu  der 
Bedeutung  Quelle,  Brunnen  (Lucr.6m»;  Hyg. 
f.  169;  Cels.  3i«)  gekommen  ist. 

*)  Plin.  n  h  7 »04;  vgl.  0.  [1390t]  und 
über  Hermopan  [1093t],  Uber  Pan  Her 
maios  (?)  Kaibel  ej>.  827ai.  Nach  Horn.  A 
19»4  hat  Hermes  in  Arkadien  Pan  mit  der 
yvfjtprj  jQvonoc{?)  gezeugt.  —  Auch  in  dieser 
Beziehung  steht  Pan  den  Satyrn  nahe.  Nach 
Nonn.  14io&  ff.  zeugt  Hermes  mit  Iphthime, 
Doros'T.,  die  Satyrn  Poimenios,  Thiasos,  Hypsi- 
keros,  Orestes,  Phlegraios,  Napaioa,Gemon,  Lv- 
kon,  Petraios,  PhPreus,  Lamis,  Lenobios,  Skir- 
tos,  Oistros,  Pherespondos,  Lakos,  Pronoos. 

*)  Von  Hermes  geben  auf  Pan  die  Flügel- 
schuhe über,  Wiebeler,  GGN  1875  449. 
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frauen,  den  Nymphen  buhlt »),  liegt  bei  einem  Dämon,  dem  man  das  himm- 
lische Nass  zuschreibt,  nahe;  und  die  Verehrung  in  Grotten,  die  eben- 
falls beiden  Göttern  gemeinsam  ist*),  ist  auch  für  viele  andere  Wetter- 
dämonen bezeugt.  Aber  nur  Hermes,  Kadmos,  Zeus  und  Pan»)  werden 
in  korykischen  Grotten  verehrt,  und  wie  Hermes  so  ist  auch  Pan  in  den 
an  einen  Wetterzauber  anknüpfenden  Mythos  von  der  Wiedergewinnung 
der  dem  Zeus  von  Typhon  entwendeten  Sehnen  verwoben4).  Aus  einem 
Wetterzauber  stammt  ferner  die  Syrinx  des  Hermes  (1333);  sehr  wahrschein- 
lich ist  auch  Pan,  wie  bereits  mehrere  alte  Mythendeuter  annahmen 6),  als 
Herr  über  Wind  und  Wetter  Bläser  der  Syrinx  geworden «).  In  derselben 
Eigenschaft  ist  Pan,  auch  hierin  seinem  Vater  Hermes  nahestehend7), 
Gott  der  Fruchtbarkeit«)  der  Felder  und  Triften;  und  weil  er,  in- 
dem er  die  letzteren  gedeihen  lässt,  auch  für  das  Wohl  des  Viehes 
sorgt,  ist  er  —  wieder  gleich  Hermes  —  auch  Gott  der  Herden  ge- 
worden9).  Als  Windgott  hüpft  Pan  über  das  Meer10);  er  schützt  die 


•)  S.  o.  [828%  f.]  u.  unten  [1396t], 
*)  Ueber  die  Nymphenhöhle  s.  o.  [827%]. 
Pan  drxQodiatxoc,  Orph.  A  11t,  drxpo^a^g 
ebd.  u,  q>iXoanrjXvy(,  AP  XI  194 1 ;  ihn  halten 
Höhlen  Iuris  ad  horas,  Val.  Fl.  3«t  ff.  Eibe 
hohe  Tanne  oder  eine  tiefe  Höhle  ist  ihm 
geweiht,  Max.  Tyr.  8t.  Vgl.  Theokr.  ep.  5t; 
Calp.  Sic.  ecl.  1«  (antra  patris  Fauni);  Ach. 
Tat.  8e;  Lok.  dtor.  dial.  4i.  Anderes  bei 
Roschbb,  ML  III  1404.  —  Panahöhle  in  der 
Akropolis,  Arstph.  Ly$.  720;  Luk.  bis  accus. 
9;  Milchhöfrb  bei  Cubttus,  Stadtgesch.  y. 
Ath.  XXXVlIb  n.  o.  (31  u];  Panahöhle  bei 
Marathon,  Phos.  I  827.  Maenalia  antra,  Calp. 
Sic.  10 14.  Ueber  Höhlen  im  Wetterzauber 
s.  o.  (830 tj. 

*)  Am  Parnassos  (s.  o.  [327,%;  828»]. 
Die  Vorstellung  lebt  dort  noch  fort,  s.  Ro- 
schbk, Abh.  SGW  XX  1900  76  des  S.  A.). 
Vgl.  Opp.  A  3 ii  üavi  di  Ko>pvxi<p  .  .  .  xav 
rfatti  Jtdc  $vrr}Q«  ysv(a»m  \  Zyvoc  plr  $v- 
rrjQa,  Tv(fctovtOV  d* oXtXrjga. 

*)  Nach  Apd.  1  a  stiehlt  Aigipan  in  der 
korykischen  Höhle  mit  Hermes  dem  Typhon 
Zeus'  Sehnen.  Vgl.  o.  [A. »].  Doch  wird  die 
Hilfe,  die  Pan  den  Göttern  brachte,  ver- 
schieden angegeben:  nach  Sch.  Soph.  Ai.  708 
fing  er  den  Unhold  in  seinen  Netzen,  nach 
Hyg.  f.  196  riet  er  den  Göttern,  Tiergestalt 
anzunehmen  (vgl.  Kobhlbb,  Nonn.  Dion.  8;  o. 
[328»].  Diese  von  Diod.  1  se ;  Plut.  /*.  72  ver- 
spottet« Geschichte  knüpft  wirklich,  wie  es  Luk. 
sacrif.  14  behauptet,  an  altagyptische  Priester- 
lehren an,  Wildau,  Arch.  f.  Papf.  II  1903  258). 

»)  Korn.  27  S.  150 ;  Sch.VG  1  it  G ;  vgl.  Sch. 
Theokr.  lt.  S.  auch  Orph.  A  34  24  (an  Apollon) 
Tiara,  9e6y  dutiom',  dviutov  avQiyfAad  Uvxa. 

•)  Z.  B.  Paus.  VIII  31t;  Glauk.  AP  IX 
341  a ;  vofiitjc  ovQiyyos  dvdaatoy  nennt  ihn 
Nonn.  27a»4.  Am  Mainalos  wollte  man  Pan 
flöten  hören,  Paus.  VIII  86  e,  ebenso  zu  Mel- 
peia  am  Gebirge  Nomia  (Paus.  VIII  38u); 
vgl.  o.  [965  zu  964m].    Nach  Plin.  w  A  7 «4 


u.  aa.  hat  Pan  fistulam  et  monaulon  erfunden, 
nach  Ov.  M  11  ist  ff.  hat  er  auf  der  Flöte 


11 


gegen  Apollon  gestritten.  Hirten  weihen  ihm 
ihre  Syrinx  oder  die  Querpfeife  (z.  B.  Long. 
past.  4 sc).  Oft  hat  die  bildende  Kunst  Pan 
mit  der  Syrinx  dargestellt  —  An  die  Vor- 
stellung des  Gottes  mit  der  Flöte  knüpft  das 
Märchen  von  seiner  Liebe  zu  Syrinx  an,  die 
am  Ladon  in  das  Rohr  verwandelt  wurde, 
aus  dem  man  das  gln.  Instrument  verfertigte, 
Ov.  M  l«»o— m;  vgl.  Long.  past.  2t»;  Serv. 
VE  2tt ;  Myth.  Vat.  I  127.  —  Das  oft  her- 
vorgehobene Hupfen  und  Tanzen  des  Gottes 
(z.  B.  Pind.  fr.  99;  Soph.  Ai.  698;  PLG  III* 
644  fr.  5t;  Orph.  All«)  bezog  sich  vielleicht 
auch  auf  den  Windgott  [A.  io/. 
7)  S.  o.  [1335  t]. 

")  Kdomut  redet  ihn  Orph.  A  lln  au. 
»)  Nach  P.  Söpios  (Horn,  A  19t;  Orph.  A 
Nonn.  D  15  <i«  u.  s.  w.;  auch  ohne  den 
Namen  des  Gottes,  AP  VI  96o;  IX  2174; 
Inschr.  aus  Astypalaia,  IGI  III  199t)  heisaen 
die  Sofiia  oQtj  bei  Lykosura  (Paus.Vltl  88n). 
Er  wird  angerufen,  Milch  zu  geben,  AP  VI 
154 ii.  Besonders  Schaf-  (oviutn  custos,  VG 
1 17)  und  Ziegen-  (aiyißoxoc,  Nonn.  D  14ioi; 
16«»;  17i«a;  aiyeXdxtjc,  API  IV  229*;  nach 
Nonn.  27  im  hat  Pan  Amaltheia  geweidet) 
hirt  wird  der  Gott  genannt.  AlnöXiov  des 
P.  hiessen  ntxgat  xd  noXXd  aßt*  eixaofifrat 
bei  Marathon,  Paus.  I  32».  Von  Herden  Pans 
erzählte  man  auch  bei  Tegea  am  Parthenion, 
Luk.  9  d  22t,  und  sonst,  Long.  p.  44.  Böcke 
werden  dem  Pan  geopfert  (z.  B.  Luk.  bis  acc. 
11)  und  geweiht  (z.  B.  AP  VI  324);  die  bil- 
dende Kunst  stellt  ihn  mit  einer  Ziege  dar 
(Stbpbani,  CompU  rendu  1869  64  ff),  in 
römischer  Zeit  in  mehrfachen  Variationen, 
z.  B.  einen  Ziegenbock  atossend  (Wb.,  Mül- 

LBB-WlBSBLBB  XMV  bbi ;  Vgl.  STEPHAN!  B.  a.  O. 

20),  auf  einem  von  Böcken  gezogenen  Wagen 
fahrend  (Fübtwanglek,  Gemmen  lii  i)  u.s.w. 
,0)  Aisch.  Pers.  449  JlaV  ifißaxivei  nor- 
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Fischer1)  und  andere  8chiffer(?)>)  wie  Hermes;  und  wie  dieser  wird  er  als 
Hort  der  Schiffer  ein  Dämon,  der  die  Irrenden  geleitet'),  und  zwar  auch 
auf  den  Landwegen,  was  bei  ihm,  der  in  der  einsamen  Natur  hausen  sollte, 
nahe  lag.  Denn  die  Geister,  die  in  der  Einsamkeit  das  Wetter  brauen,  sind 
Geister  der  Einsamkeit  überhaupt  geworden;  im  Orient  liess  man  sie  in  der 
Wüste  hausen,  in  Griechenland,  wo  die  Kultur  sich  in  den  schmalen  Ebenen 
zusammendrängt,  auf  den  nackten  Klippen,  den  Almen  und  den  Wäldern 
der  Berge4).  Wir  kommen  hier  auf  einen  Punkt,  wo  der  für  die  ältesten 
griechischen  Religionsschichten  bezeichnende  kakodämonistische  Charakter, 
der  sich  bei  den  Silenen  und  Satyrn  bis  auf  wenige  Spuren8)  und  auch 
an  den  bisher  besprochenen  Seiten  des  Pan  verwischt  hat,  deutlich  hervor- 
tritt. Die  Gefahren,  die  dem  Hirten,  dem  Jäger  oder  dem  Wanderer  im 
einsamen  Gebirge  drohen,  werden  nach  dem  Glauben  einzelner  griechischer 
Stämme  von  Pan  verursacht.  Er  sendet  Truggestalten 6),  die  den  Menschen 


it«f  dxxijf  im.  'AXinXayxxe  wird  er  bei 
Soph.  Ai.  695  (vgl.  Seh.  u.  8uid.  dXinX.)  an- 
geredet, dßdxotetv  iv  vfaoiv  xovtpof  6&ixt]( 
nennt  ihn  Nonn.  43  n»  ff. 

>)  Pind.  fr.  98  (Sch.  Theokr.  5.4).  Als 
Fischer  mit  dem  Dreizack  stellt  eine  Gemme 
(Müller- Wiebeler  II  43  m)  den  Gott  dar. 
Die  Fischbente  und  die  Fischgeräte  werden 
dem  Pan  geweiht.  Der  Gott  berührt  sich 
in  dieser  Beziehung  mit  Priapos  [856  ij,  dem 
er  bisweilen  gleichgesetzt  wird  (AP  VI  33; 
vgl.  0.  [856»]  und  u.  [1396*]). 

*)  Dass  zum  Ruderachlag  Pans  ovatyS 
tönen  soll  (Eur.  IT  1102),  gehört  aber  wohl 
nicht  hierher.  —  Als  Meergott  ist  P.  auch 
Herr  der  Küsten ;  er  heisst  Pan  "Axriof  (Theokr. 
5 14;  vgl.  jedoch  Schol.;  Wibsblbb,  GGN  1875 
443),  alytaXiiTjs  (AP  VI  881 ;  vgl.  ebd.  X  10 1 
alytaXlxtjy ,  Udya  xdy  evog/joy  xßd*  i<poooy 
Xifjiiytov). 

»)  P.  'Evocfiof,  Hirn.  ekl.  12«;  vgl.  (P.) 
Evoöof  in  Apollinopolis  Magna,  CIO  4705  b; 
4838  (Kaibel  ep.  826);  vgl.  S.  1217  4838a»; 
aa ;  84.  Der  Heros  Evodos,  ebd.  4838b  (S.  399; 
Kaibbl  ep.  825)  scheint  Pan  zu  sein. 

4)  Pan  heisst  deshalb  aygoyo/iog  (AP 
VI  154i),  «»«oc  tiyQovöfitov  (Nonn.  27 2*4); 
dygoxiotoy  9e6s  (Anth.  Plan.  IV  285 1);  dyqö- 
xtjs  (AP  VI  13*;  188»);  dyoavXo<  (AP  VI 
179 1),  was  die  Umnennung  der  Aglauros  ver- 
ursacht hat  [1197  zu  1196t]),  tptXdyoavXos 
(ebd.  78«),  nemorum  potent  (Val.  Fl.  3«), 
vXoßdxas  (AP  VI  $22  ;  Anth.  Plan.  IV  233 1), 
vXeioixrji  (AP  VT  IO61),  vXtjOxortos  (ebd.!07i); 
wegen  seines  Aufenthaltes  im  Wald  ent- 
sprach ihm  der  lateinische  Silvanas  (Faunus 
silvicola,  Parkst  S.  50  ff. ;  Wissowa,  Rel.  u. 
Kult.  d.  Röm.  175),  der  zwar  im  Gegensatz 
zu  Pan  [1386t]  in  den  Kunstdarstellungen 
gewöhnlich  nichts  Tierisches  hat  (Reiffer- 
scheid, Ann.  d.  i.  XXXVIII  1866  214),  auch 
nur  ganz  vereinzelt  (Rlf.  in  Florenz,  Wissowa, 
Röm.  Mitt.  I  1886  161—166  T.  vm)  mit  Ge- 
stalten  des  Dionysoskreises  gepaart  wird,  im 


Kult  aber  (z.  B.  in  Dalmatien,  Schrbidbr, 
Arch.-epigr.  Mitt  a.  Oesterr.  IX  1885  35)  und 
auch  in  der  Litteratur  Pan  gleichgesetzt  wird. 
—  Pan  auf  Bergen:  naQtnQtix^(Anth.  Plan. 
IV  235  s),  <piXa>Q$lxae  (AP  VI  96»),  ßowiiqt 
(ebd.  106»),  XocpujxTjs  (ebd.  79 1),  opc«rp/af 
(ebd.  VI  344),  ooußdxrjs  (Anth.  Plan.  IV 226 1), 
ÖQetuixas  (AP  LX  824»),  ooeatdoopos  (Nonn. 
3644»),  ovQeTof  (Eur,  IT  1101),  ovQeaixpotxos 
(Nonn.  43 110),  oioeeioixot  (AP  VT  181 1), 
tpiXooxoneXos  (AP  VI  32»).  Vgl.  Horn,  h 
19«  f.  —  Ilaviai  ßrjaaat,,  Aisch.  fr.  98.  — 
Die  Bäume  des  griechischen  Bergwaldes  sind 
dem  Gotte  heilig  und  dienen  in  der  bildenden 
Kunst  als  seine  Attribute,  besonders  1)  die 
Fichte,  aus  deren  Zweigen  ihm  Kranze  ge- 
wunden werden  (Korn.  27  S.  151;  Krinag. 
AP  VI  253»;  Ov.  M  1«»«;  Osanr,  Cor». 
8.  830;  nach  Wiebeler,  GGN  1875  446  auf 
Vbb.  wohl  noch  nicht  vorkommend).  Daran 
knüpft  die  Geschichte  von  Pitys,  der  Ge- 
liebten des  Pan  (Luk.  9eeSr  ötaX.  22  4;  Long. 
2s»;  Geopon.  11 10);  an  einer  Fichte  wird  das 
erbeutete  Löwenfell  für  Pan  aufgehängt,  AP 
VI  57»;  2)  Tanne  [1393  t];  3)  Eiche  (?cty?f, 
tptjyöt),  ihm  heilig  z.  B.  am  Wege  von  Tegea 
nach  Thyrea,  Paus.  VIII  544;  aus  einer  Eiche 
schnitzt  man  Panbilder,  AP  VI  99 1  f.;  4)  Pla- 
tane dient  öfters  zum  Aufhängen  von  Weih- 
gaben an  den  Gott,  z.  B.  AP  VI  85»;  96»; 
IO61  ff.  Eine  Platane,  5)  eine  Ulme  und 
6)  eine  Weide  werden  an  einer  Quelle  dem 
Pan  geweiht,  AP  VI  170. 

s)  Der  apotropäische  Gebrauch  von  Silens- 
darstellungen  (Skph.  des  VI.  Jh. 's?  Bulle, 
Sil.  in  der  arch.  Kunst  d.  Gr.  S.  4  f.;  Frbd- 
rioh,  GGN  1895  75)  und  der  Satyrmasken 
(Jahn,  Ber.  SGW  VI  1854  49)  erklärt  sich 
wahrscheinlich  aus  der  0.  [902]  besprochenen 
Vorstellung. 

e)  Hsch.  n«v6(  xöxof  6  [n]ot[ü]y  (so 
Wiebeler,  GGA  1891  609;  etwas  anders 
Roscher,  Sei.  u.  Verw.  159«&«)  vvxx$qiv«( 
tfttvxaoias.    Phot.  Tlttvos  [x6]xof  fiaytatdrjf 
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necken  oder  in  Angst  versetzen;  die  Vorstellung  von  dem  panischen 
Schrecken l)  —  wie  man  später  sprüchwörtlich  die  Furcht  bezeichnete,  die 
eine  Masse  von  Menschen,  zumal  in  der  Schlacht1),  oft  unvermutet  und 
unerklärlich  befällt  —  ist  wahrscheinlich  aus  dem  unheimlichen  Gefühl 
hervorgegangen,  das  den  Wanderer  in  der  Öde  einer  wilden  Berglandschaft 
befällt.  Auch  dem  schlafenden  Menschen  erregt  Pan  angstvolle  Träume9); 
damit  haben  sich  dann  weitere  Vorstellungen  verquickt.  Der  Gott,  der 
quälende  Traumgestalten  sendet,  ist  zugleich  ein  Gott  der  Inkubation,  ein 
Heilgott*)  und  ein  Künder  der  Zukunft6).    Wie  die  meisten  Dämonen,  die 


inei  rwr  tpaviaouur  atiiof  6  llctv.  Vgl. 
Hsch.  Uaritp  daipovi;  IJayof  ogyäf,  Eur. 
Med.  1161;  U.  ji«™,  Orph.  h  11  n;  Ro- 
sches, Abh.  SGW  XX  1900  S.  69  dee  S.-A. 
—  Bei  Orph.  h  Iii  heisst  P.  tpavtaauöy 
i-jiaQtoyi  tfößuty  t'ixnayXt  ßQoteitjy;  die- 
jenigen, die  im  Begriff  sind,  ix  nroia<  xai 
parias  xatax(>i]fivi£tiv  [iavtovf],  pflegen  P. 
anzurufen:  nayia  de  eüti  tttvra  flava  f  dtt- 
t*ttia,  Schol.  Theokr.  5 1 «  Vgl.  EM  650 1*.  U«V 
tf  avTii  eSv  did  rd  inttpaivsoilat  (eine  ähnliche 
Etymologie  auch  bei  Phot.  Hardf  xoxos;  vgl.o. 
[1392  zu  1391%  a.  E.J)  tixaiguf  tois  iv9ov- 
atwat  (vgl.  J7.  qptXe'ydeos,  Orph.  A  11»;  si).  — 
Auch  der  neckische  Widerhall  ist  einst  wohl 
als  Tücke  des  boshuften  Bcrgkobolds  gedacht 
worden ;  daraus  hat  Bich  die  Sage  von  Paus 
Gattin  [852m;  1078a]  oder  Geliebten  Echo 
entwickelt,  s.  AP  VI  79«  (Pan  und  Echo  in 
Grotten  buhlend);  IX  825  (Echo  vor  Pan 
fliehend);  Anth.  Plan.  IV  233 1  (ogecaatikov 
Ttöotf  'Axovf);  Orph.  h  11»;  Kaibel  ep.  827 
(dem  Pan  in  Caesarea  Panias  ein  Bild  der 
Kcho  geschenkt);  Luk.  ep.  29;  Kallistr.  «Ar.  1; 
Nonn.  D  6m;  15«o«;  16  »«•;  ut  (Pan  liebt 
Echo  unglücklich).  Die  auf  diesen  Mythos 
r.  sind  grossenteils  zw.,  s.  z.  B. 


Fubtwävglbr,  Ann.  d.  i.  XLIX  1877  Ii 

l)  Klearch.  über  den  pan.  Schrecken, 
FUG  II  324,1 ;  Korn.  27  S.  151;  Suid.  //«- 
vtxtp  deifian ;  Serv.  VO  1  n  G.  Man  brachte 
den  N.  mit  der  Besiegung  der  Titanen  durch 
Zeus  (Nonn.  27  t»«)  und  dem  Blasen  auf  dem 
xoxXos  (Hyg.  p  a  2jb;  [Erat.]  Kat.  27)  oder 
auch  mit  dem  Zug  des  Dionysos  (Polyain.  Ii) 
in  Zusammenbang;  auch  in  der  Argonauten- 
sage  erscheint  spater  der  Zug,  Val.  Fl.  34«  ff. 
Wie  die  Erinyen  /76'6«/  führt  Pan  die  Peitsche 
al&  Werkzeug,  mit  der  er  Wahnsinn  erregt; 
vgl.  Eur.  Rhes.  36  Kgoviov  Ilavof  rpopcpä 
fidatiyt  tpoßfi;  Nonn.  D  10«;  i»;  44»«o;  s. 
auch  Nonn.  45«  Kgovirj  fiäout;  Wibsblbb, 
GGA  1891  609.  Wie  Meilinoe  (Orph.  h  71  n) 
soll  Pan  (ebd.  11»)  den  Wahnsinn  an  die 
äussersto  Erde  bannen:  das  gehört  zu  den  o. 
[895  %]  besprochenen  Bannungen  von  Krank- 
heiten. UeW  ix  Dayof  xaio/oc  s.  o.  [926tJ; 
Svpofwv  rj  IJavof  imnyoittf  erwähnt  (Iambl.) 
myst.  3  io  122«  P.  Die  Vorstellung  vom  pani- 
schen Schrecken  tritt  uns  zuerst  im  V.  Jh. 
entgegen  (vgl.  noch  Eur.  Med.  1161;  Hippol. 


140  ff.),  ist  aber  gewiss  uralt.  Vgl.  über  sie 
noch  Hosoubb,  Sei  u.Verw.  157  ff. ;  Abh.  SGW 
XX  1900  70  ff.  des  S.  A. 

»)  Er  besiegt  die  Perser  bei  M  arathon  (API. 
IV  232  [Simon.] ;  233«  ff. ;  Luk.  »ewy  dtäX.  22« ; 
bis  acc.  9  f.;  Philops.  3;  Klem.  AI. protr.  3 «4 
S.39Po.;  Liban.5  [I  285i«R.];  28  [II  180 R.]; 
Nonn.  27»»»;  Sch.  Soph.  Ai.  695  [Suid.  äXi- 
nXay xi of];  vgl.  o.[31n]  und  über  Pheidipp. 
o.  [1045 »7),  vielleicht  auch  bei  Salamis  (vgl. 
Aisch.  Per».  447  ff;  Paus.  I  36»;  Suid.  dXi- 
nXayxtoe),  die  Gallier  unter  Brennos  bei  Delphoi 
(Paus.  X  23i)  u.  bei  Lysimacheia  (s.o.  [1384  in 
der  LUteraturtibers.}.  Eine  Mz.  des  Antigonos 
Gonatas  stellt  Pan  nackt  und  unb&rtig,  aber 
an  »Schwanz  und  zwei  Hörnern  kenntlich  dar, 
wie  er  ein  Siegeszeichen  errichtet,  Usbneb, 
Rh.  M.  XXIX  1874  44  f.).  —  Vgl.  Cic.  dir.  I 
45 101.  —  Pm  iTQaxHiittjt,  Long.  p.  4«»  (vgl. 
2»»);  TgonaioqMQot ,  Anth.  Plan.  IV  259»; 
Wibsblbb,  GGA  1891  608;  Pan  belli  potent, 
Val.  Fl.  34«.  —  Nach  v.  Wilajcowitz-Möllbn- 
dortf,  Hippol.  193  verbreitete  sich  die  Vor- 
stellung von  Pan  als  dem  Schrecker  in  der 
Schlacht  besonders  durch  arkadische  Reis- 
läufer; aber  wahrscheinlich  hat  schon  Thukyd. 
gegen  sie  polemisiert,  W.  Schmid.  Rh.  M.  L 
1895  310  f.  Vgl.  Wibsblbb,  GGA  1891  608  f. 

*)  Es  wurden  daher  Pan  (z.  B.  Artemid. 
2 11  S.  139 1«  H.)  und  Silvanus  (Aug.  c  d  XV 
23 1)  dem  Ephialtes  gleichgesetzt;  vgl.  Ro- 
scher, Abh.  SGW  XX  1900  67  ff.  des  S.-A. 
und  üb.  P.  als  Mittagsgeist  0.  [759  1].  Ueb. 
den  Satyros  als  Alpdruck  s.  Rosciirb  a.  a.  O. 
29  f.;  82  ff. 

4)  Er  heisst  Paian,  Orph.  /■  litt;  Rosen kk, 
Abh.  SGW  XX  1901  47.  Ob  die  Xovxg«  in 
Marathon  (Paus.  I  32 1)  mit  dem  dortigen 
Panskult  zusammenhangen,  wie  Michabus, 
Ann.  d.  i.  XXXV  1863  318  f.  mit  Berufung 
auf  Kaibel  ep.  802»  Xoerf>ox6a>v  xoigavt  fiai- 
ädtov  glaubt,  ist  zw. 

*)  Nonn.  14  »o  nennt  den  einen  Pan,  Her- 
mes* u.  Sosos  S.  [1389\],  fiuvnnoXov  9etjy6- 
(tov  tpnXeov  ofnpij c;  nach  Apd.  1  »<;  Sch.  Pind. 
hyp.  P.  S.  297  hat  Apollon  die  Weissagekunst 
von  P.,  dem  S.  des  Zeus  und  der  *Thymbris 
1 1390a  f.],  gelernt,  nach  Paus.  VIII  37 11  ist 
Erato,  Arkaa'  Gem.  (ursprünglich  vielleicht 
von  der  Muse  nicht  verschieden  [s.  aber 
1396  t]-,  auch  zu  den  Musen  tritt  Pan  in 
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man  als  Mährten  sich  vorstellte,  wie  ferner  die  ihm  wesensverwandten 
Satyroi,  Tityroi,  Silenoi1)  galt  auch  er,  wie  das  seiner  Bocksnatur  ent- 
spricht, als  geil").  Kr  wird  deshalb  im  Kult8)  und  in  der  Kunst4)  auch 
bisweilen  mit  Aphrodite  gepaart 

Wie  während  der  beiden  ältesten  Perioden  der  griechischen  Religions- 
geschichte blieben  die  hier  besprochenen  geilen,  tierischen  Dämonen  auch 

Beziehung ,  z.  B.  am  Helikon,  Prop.  IV  2     Faunns;  Ober  dessen  Gleichsetzung  mit  Pan 


s.  o.  [1394*]).  Aelter  ist  die  Vorstellung, 
dass  Pan  die  Dryaden  und  Epimelides  (Long. 
jwwK.2i.;  vgl.  o.  [827t]  und  Ob.  Erato  [828»]) 
oder  Oberhaupt  die  Nymphen  (Korn.  27  S.  149) 
verfolge,  mit  denen  er  zusammen  owl  niarj 
deydgTjtvta  tanzt  (Horn,  h  19t  f.;  Tgl.  i»), 
deren  Genosse  (PLG  III4  644»)  und  Führer 
(AP  IX  142 1)  er  heisst  und  mit  denen  zu- 
gleich er  angerufen  (z.  B.  im  Eid,  Long.  past. 
4i»),  von  Dichtern  genannt  (AP  XI  194  t) 
und  von  Künstlern  (Paus.  VIII  87  a;  Corzk, 
Götter-  u.  Heroengest,  xxn  i ;  Pottibb,  Bull, 
corr.  hell.  V  1881  849  -  357  T.  vn  [Rlf.  aus 
Eleusis];  Schreidbb,  Arch.-epigr.  Mitt.  IX 
1885  42—47  [dalmat.  Rlfs.] ;  Fürtwargler, 
Gemmen  lvii  i«;  *<jr,  «ex-  1903  39  ff.  [Rlf.]) 
dargestellt  wird.  Andere  Zeugnisse  Ober 
die  Verknüpfung  Pana  mit  den  Nymphen 
sind  bereite  bei  der  Besprechung  der  letz- 
teren [828 1  f.]  gesammelt.  Von  den  ein- 
zelnen Nymphen  wird  Pan  namentlich  mit 
Echo [1395  zu  1394«]  gepaart  —  Viel  seltener 
als  mit  den  Nymphen  wird  Pan  mit  den  [ 1392 zu 
1391  »/  Hören  (von  denen  er  auch  das  Attribut 
des  Aehrenkranzes  übernimmt,  Wiebeler, 
GGN  1875  448)  und  den  (Pind.fr.  95a;  vgl.o. 
[1073  rul072»7)  Charites  verbunden.  —  Spater 
ist  Pan  auch  Gott  der  Idebessehnsucht  ge- 
worden; in  diesem  Sinn  heisst  er  Iynx'  V. 
von  Echo  oder  Peitho  [852t] ';  die  alexandri- 
nischen  Dichter  machen  ihn  deshalb  auch 
zum  Beschützer  der  unglücklich  liebenden 
Hirten  (Theokr.  7ioi  ff.;  vgl.  Long.  p.  2«  ff.). 
Als  Blaser  der  Syrinx  konnte  Pan  Schützer 
der  erotischen  Poesie  werden:  auch  seine 
Beziehungen  zu  den  Husen  [1395%]  wiesen 
nach  dieser  Richtung. 

»)  CIA  II  1671  (südlich  von  der  Akro- 
polis:  'ffyftov,  'A<pf>oöijri$,  Itayos,  ||  Nvftopaiy,  |! 
Iaidos);  Str. IX  In  S.398  (in  Anaphlystos?  to 
JJttveioy  xai  to  JtjsK<oXiados'AipQodixr](  ItQÖr). 

*)  üeber  Vbb.  vgl.  Wibselbb,  GGN  1875 
442*;  443  ff.,  über  einen  Sp.  (V.  Jh.)  Rid- 
V  1880  209  erst  infolge  der  Vermischung  I  dbb.  Btül.  corr.  hell.  XXIU  1900  318  ff.  Auf 


[III  3]  to,  schwerlich,  wie  Maabs,  Herrn.  XXXI 
1896  882  meint,  nur  der  Syrinx  wegen;  vgl. 
auch  Plut  tranou.  fr.  19  V  8. 40  Dübn.),  seine 
Prophetin.  Nach  Sch.  Stak  77».  8490  Pan  apud 
Pisa«  rustieo»  numine  suo  repltre  solet,  dat- 
que  oracula  qui  impletur  deo.  MayteTov 
Il(tr6(  auf  dem  Lykaion,  Sch.  Theokr.  Im. 
Ein  Heilorakel  giH  Pan  (ovx  ovao)  nach  der 
Weihinschrift  Kaibbl  et>.  802.  Traumgott  ist 
Pan  in  Troizen,  Paus.  II  82»,  in  Sikyon  stand 
er  mit  Artemis  vor  dem  Asklepieion  (ebd.  10» 
[1390\]).  Auf  enthusiastische  Erregung  durch 
Pan  scheint  Plat.  Phaidr.  46  263  d  zu  weisen. 
Vgl.  o.  [926 1].  —  Auch  Faunus  gilt  als  weis- 
sagend, Wibsowa,  Rel.  u.  Kult.  d.  R.  173s. 

»)  Bulle,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  403.  Vgl. 
0.  [1387  f.]. 

*)  lieber  die  Gleichsetzung  von  Pan  und 
Priapos,  die  auch  in  der  bildenden  Kunst 
mehrfach  ausgesprochen  ist  (vgl.  z.  B.  die 
beiden  Hermen  des  lateran.  Mus.,  Schüre, 
Antike  Bildw.  des  lat.  Mus.  105m;  m)  s. 
Osark  zu  Korn.  8.  330  f.;  Wibselbb,  GGN 
1875  440  u.  o.  [856t].  —  Ktjkwv  nennt  den 
Pan  Kratin.  fr.  321  Ko.  (EM  183«),  noXva- 
noQog  API.  IV  233»,  Xayvot  xai  o/evriyc 
Korn.  27  S.  148;  tvtniqioQot  nodf  rdf  avvov- 
aias  sind  Pane  und  Satyroi  nach  Sch.  Theokr. 
4  ei.  IIavevny  yvraixat  hat  eine  obscüne 
Bedeutung;  vgl.  Hsch.  näyec  rorc  ianovöa- 
xörctf  aqxxtgaJi  Titoi  tus  ovvovoiae  iXtyov 
(vgl.  Roscher,  Abh.  SGW  XX  1900  82»*»). 
Wahrscheinlich  auch  mit  Rücksicht  auf  seine 
Liebesbrunst,  nicht  ad  aetheri«  imitationem 
(Serv.V^2.i  [Myth.Vat.  1 127;  III  8j]  [o.  1392 
zu  1391t])  stellte  man  ihn  mit  rotem  Gesicht 
dar.  In  dem  Fisch,  der  seinen  N.  tragt, 
glaubte  man  den  brennbaren,  aphrodisisch 
wirkenden  Stein  dcrtQijtjs  zu  finden  (VPtol. 
Heph.  7  S.  199jo  ff  Westbbm.;  Hsch.  Mil. 
FUG  IV  159 1.;  Suid.  AXatanof  und  Udv). 
Dio  laszive  Eigenschaft  des  Gottes  ist  gewiss 
alt;  nicht  m.  R.  meint  Milchhöfer,  Ath.  Mitt. 


mit  gewissen  Satyrtypen  sei  Pan  in  tieri 
scher  Geilheit  dargestellt  worden.  Bedroht 
von  der  Brunst  des  Gottes  waren  im  alten 
Aberglauben  die  Erdenfrauen,  was  auf  Sil- 
59  zu  858t]  übergegangen  ist;  später 


van  us 


erfand  man  komische  mythische  Situationen, 
in  denen  sich  diese  Seite  des  Gottes  ge- 
äussert habe,  erzähl  to  z.  B.,  wie  er  die  schla- 
fende Omphale  zu  schänden  gedachte,  aber, 
durch  den  Tausch  der  Kleider  irre  geleitet, 
zu  Herakles  gelangte  (Ov.  F  2»o»-a»8  von 


einem  eretrischen  Rlf.ep.  (ebd.  XV  1891  669) 
zieht  Pan  einen  Bock,  auf  dem  Aphr.  sitzt. 
Bisweilen  scheint  Pan  mit  Aphrodite»  Myrten- 
kranz dargestellt  zu  werden,  Wiebeler  a.  a.  O. 
446*.  —  Auch  mit  Eros  wird  Pan  bisweilen 
gepaart;  ein  beliebtes,  mannichfach  variierte« 
J  neina  der  späteren  Kunst  ist  z.  B.  der  Ring- 
kampf beider  Götter  vor  Aphr.  (pomp.  Wb. 
mit  Versinschr.,  Kaibbl  ep.  1103;  vgl.  Serv. 
VE  2»i;  Müller -Wibsslbr,  Denkm.  IIxliv 
ist ;  Bis,  Arch.  Jb.  IV  1889  129-137). 
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in  der  folgenden,  in  der  lokrisch-thessali sehen  Kultur  wenig  beachtet. 
Selbst  in  Argos,  wo  er  doch  verehrt  wurde1),  ist  Pan  nicht  in  den  Kreis 
der  grossen  Götter  aufgenommen,  dagegen  hat  er  durch  den  Einfluss  der 
argivischen  Kolonien  auf  Rhodos,  wo  er  mehrere  Kultstätten  besass"),  in 
Naukratis  eine  sehr  eigentümliche  Entwickelung  durchgemacht.  Er  wurde 
nämlich  hier  wahrscheinlich  schon  im  VI.  Jahrhundert»)  dem  Gotte  von 
Dedet  gleichgesetzt4),  als  dessen  Inkarnation  ein  heiliger  Ziegenbock,  ba 
neb  Dedet,  griechisch  Mendes,  galt.  Dieser,  gewöhnlich  durch  das  Deter- 
minativ des  Widders,  der  ebenfalls  ba  hiess,  bezeichnet,  scheint  damals 
bereits  mit  zwei  ägyptischen  Widdergottheiten,  dem  widderköpfigen  Ghnem 
(Chnum,  Knuphis,  Chnubis,  Kneph  u.  s.  w.)  und  dem  widderhörnigen  Ammon 
ausgeglichen  gewesen  zu  sein.  Entsprechend  der  doppelten  Bedeutung  des 
Wortes  ba  'Bock*  und  'Seele'  hatte  wahrscheinlich  schon  damals  die 
Spekulation  jene  drei  Götter  als  die  Weltseele,  die  das  All  durchdringende 
und  belebende  warme  Luft  gefasst.  Diesem  'Bocke  von  Mendes'  schien 
nun  der  griechische  Bocksgott  zu  entsprechen;  es  kam  hinzu,  dass  der 
Namen  Pan  als  Allgott  gedeutet  werden  konnte.  Die  Milesier  bildeten 
einen  grossen  Teil  der  Bevölkerung  von  Naukratis;  so  gelangte  diese 
eigentümliche  pantheistische  Spekulation  nach  Milet,  wo  Anaximenes  durch 
sie  angeregt  wurde.  Von  Milet  aus  ist  dann  Pan  als  Allgott  in  die  attische 
orphische  Poesie6)  und  später  in  die  stoische  Mythendeutung6)  über- 
gegangen. Manche  der  späteren  Vorstellungen  von  Pan  knüpft  vermutlich 
an  diese  Spekulation  des  VI.  Jahrhunderts  an;  erweisen  aber  lässt  es  sich 
bis  jetzt  von  keiner;  wir  wissen  nicht,  ob  eine  alte  Theogonie  Pan  zu 
Kronos'7),  eine  andere  zu  Aithers8)  Sohn  machte,  so  nahe  es  für  die 
Orphiker,  die  sich  die  Ursubstanz  des  Alls  als  lichten  Äther  dachten, 
lag,  sich  Pan  als  ätherisch  oder  als  Sohn  des  Äthers  vorzustellen. 


')  Am  Erasmus  ^Paus.  II  24«;  vgl.  Kratin. 
fr.  321  Ko.  (Iltiy,  JJekaayixoy  "Aoyof  iftßa- 
ttvoiv).  Auch  in  Epidauros  (C1PI  I  1036; 
1312  f.)  und  in  Troizen  (Paus.  II  32«  P.  Ly- 
terios)  hatte  Pan  Kultatttten.  —  Vielleicht 
von  Argos  aus  ist  Pan  nach  Makedonien  ge- 
kommen, denn  es  liegt  in  der  That  nahe 
(v.  Wila  mo witz-Möllkhdobff,  Antig.  v.  Kar. 
340),  die  Angabe  von  dem  Pansbilde,  das 
Zeoxis  für  Archelaos  malte  (Plin.  n  h  36  m)» 
mit  dem  Kult  des  Antigonoa  Gonatas  [1395  t], 
den  Mzz.  von  Pella  mit  dem  sitzenden  Pan 
(Head  h  »212;  vgl.  Ida  Carleton  Thallon, 
Am.  journ.  areh.  VII  1903  317)  und  dem  Pan- 
kult  in  Ainos  (Gbbbabb  S.  11  [1400h])  zu  der 
Annahme  zu  kombinieren,  dass  Pan  in  Make- 
donien und  Thrakien  alte  Kulte  besass.  Durch 
die  Seleukiden  scheint  einer  dieser  an  den 
Jordanquellen  zu  Paneas  (Mzz.  mit  Pan,  Fbied- 
länder, Arch. Ztg. XXVII  1869  97xxnu  f.)  auf 
einen  einheimischen  Kult  aufgepropft  zu  sein. 

*)  tläfttor  To  nrtpa  rp  Heo/ji<f  'Agte- 
fAtdt,  IGI  I  24i;  naytaaxai,  IGI1  155  Iii  ?s. 
—  Pan  in  Astypalaia,  JGI  III  199. 

*)  Dies  ist  das  wahrscheinlich  richtige 
der  gründlichen  Untersuchung  von 


Roscher,  'P.  als  Allgott',  Festschr.  f.  Over- 
beck 55—72.  Allerdings  ist  diese  Bedeutung 
des  Pan  vor  Plat.  Erat.  24  408  b  nicht  sicher 
nachweisbar;  aber  dieser  spielt  wahrschein- 
lich auf  eine  altere  (orphische?)  Vorstellung  an. 

*)  Hdt.  2«;  Str.  XVII  Im  8.  802  u.  aa. 
Ausserdem  wurde  Pan  dem  Gotte  Min(?)  von 
Chemmis  oder  Panopolis  (Diod.  I  is  u.  aa.) 
gleichgesetzt;  Pane  von  Chemmis  sollten 
den  Menschen  die  Trauerkunde  von  Osiris' 
Tod  gebracht  haben,  so  erklärte  man  den 
Ausdruck  'panischer  Schrecken';  Plut.  /«.  14. 

5)  Theogonie  fr.  86;  48  Ab.;  Orph.  h  11. 
Vgl.  Ober  P.  bei  den  Orphikern  Parmkt  S.  47  ff. 
Chnum,  wonach  Knuphis  heisst,  bedeutet 
'mischen';  eine  Reminiszenz  daran  scheint 
es,  dass  man  den  gehörnten  (KeQtioTns)  Pan 
zu  einem  'Mischer'  (Keoaoti}()  machte;  vgl. 
o.  [1386tJ. 

•)  S.  z.  B.  Apd.  bei  8ch.  G.  zu  VG  1  w ; 
Varro  bei  Myth.  Vat.  Ul  88  (vgl.  ebd.  I  127; 
Serv.  VE  2»j;  Isid.  et.  88i);  Korn.  27  S.  148 
Ob.  Bei  Macr.  S  I  22:  wird  Pans  Liebe  zu 
Echo  auf  die  Spharenharmonie  bezogen. 

7)  S.  0.  [1390t]. 

■)  S.  0.  [13905]. 
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Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeachichte. 


Die  bildende  Kunst  hat  diese  Bedeutung  des  Pan,  für  die  sich  bei 
keinem  der  verwandten  Dämonen  ein  Analogon  findet,  erst  spät  beachtet, 
indem  sie  z.  B.  Pan  inmitten  des  Zodiakos  darstellt1);  Air  die  Geschichte 
des  Pantypus  ist  die  Vorstellung  des  Allgottes  Pan  ebenso  bedeutungslos 
gewesen  wie  für  die  Volksvorstellung  und  für  die  dichterische  Ausgestal- 
tung des  Gottes.  Wie  den  Dichtern  so  sind  auch  den  Bildhauern  und 
Malern  die  Pane,  Silene  und  Satyrn  Symbole  für  die  Natur,  die  jenseits 
von  Gut  und  Böse  steht  und  von  welcher  der  Kulturmensch  sich  zwar  los- 
gemacht zu  haben  wähnt,  die  sich  aber  doch  in  ihm  immer  wieder  geltend 
macht.  Sie  erscheinen  als  neckische,  aber  doch  im  ganzen  harmlose  Ge- 
sellen, wie  der  Grieche  ja  die  ganze  Natur  mit  freundlichem  Auge  und 
unter  Umständen  auch  das  Natürliche  und  Tierische  im  Menschen  mit 
humoristischem  Wohlgefallen  betrachtet.  —  In  der  Entwickelung  der 
Typen  für  diese  Wesen  lassen  sich  zwei  Perioden  unterscheiden.  In  der 
ersten  werden  die  tierischen  Elemente  immer  mehr  zurückgedrängt.  Die 
Silene  werden  anfangs »)  mit  Pferde-  oder  vielleicht  Eselbeinen  dar- 
gestellt; auf  makedonischen  Münzen  wechseln  sie  mit  Kentauren,  die 
ebenso  wie  sie  Nymphen  raubend  dargestellt  werden8),  wie  ja  auch  der 
Kentauros  Pholos  Sohn  des  Silenos  und  einer  Nymphe  heisst4).  Aber  schon 
im  VI.  Jahrhundert  erscheinen  die  Silene  gewöhnlich  nur  durch  den  Schwanz 
und  die  spitzen  Ohren  tierisch  charakterisiert.  Ebenso  sind  den  Bocks- 
gottheiten nur  Ziegenbeine  und  Hörner  geblieben,  und  auch  diese  Attribute 
verlieren  im  Laufe  des  V.  Jahrhunderts  an  Bedeutung;  die  Abzeichen 
der  verschiedenen  Tiere  werden  kumuliert  und  mit  einander  vertauscht, 
zugleich  aber  immer  dezenter  behandelt.  Damit  verbindet  sich  ein  Ver- 
jüngungsprozess,  den  diese  Wesen,  wie  mehrere  andere  Götter  damals, 
durchmachten ;  gleich  Hermes  und  Dionysos  werden  sie  bartlos  dargestellt. 
Gegen  Ende  des  V.  Jahrhunderts  kommen  Typen  eines  ganz  oder  fast  ganz 
menschlich  gebildeten  schwärmerischen  Jünglings  vor5).  Im  IV.  Jahr- 
hundert hat  Praxiteles  für  die  Satyrn  die  schönsten  Typen  geschaffen*). 

])  Vgl.  z.  B.  die  Gemme  bei  Hibt,  Bilderb.  41  iei)  dargestellt.    In  der  attischen  Kunst, 

xxi  s;  Müllbb-Wiksblbb  IIxliv»»«.  die  noch  im  V.  Jh.  den  Gott  mit  steilen  Hör- 

*)  S.  o.  [1387  f.J.  nern  und  vollem  Spitzbart  gebildet  halt« 

')  Fcbtwanclbr,  Satyr  auB  Pergam.  23.  (Archandroerlf ,  Milchhöfbr,  Ath.  Mitt.  V 

«)  Apd.  2si.  Wie  die  Kentauren  [201m]  |  1880  206  ff.),  ist  diese  Entwickelung  nicht 

liebt  Sil.  den  Wein  [213*].  gerade  häufig;  manche  Spuren  scheinen  dar- 


*)  Ueber  den  bartlosen  Pan  s.  Furt- 
wanqlbr,  Sat.  bub  Perg.  27  f.;  Ober  Pan  mit 
Menschenbeinen  Wiebeler,  GGN  1875  475  ff., 
über  einen  Kopf  aus  Villa  Borghese  Conze, 
Götter-  und  Heroengest.  S.  40  b.  Er  wird 
jugendlich,  unbärtig  und  mit  kleinen,  fast 
unsichtbaren  Hörnern  (Rlf.  aus  Tanagra, 
Mtlcuhöfbr,  Ath.  Mitt.  V  1880  S.209;  jugend- 
licher Pan  über  die  Herde  blickend,  Brz.- 
statuette,  Wernickb,  Festschr.  f.  Benndorf 
153—158;    Kopf,  Casali,  Viacom,  Bull. 


auf  zu  deuten,  dass  Bio  von  Argos  aus- 
jungen  sei,  Fürtwanglbb,  Ann.  d.  i.  IL 
1877  202.  Eine  Brz.statuette  in  Paris  (Fdbt- 
wanolbb,  Ath.  Mitt  III  1878  S.  293  xn;  Mw. 
422)  weist  auf  Polykletoe  (vgl.  über  Poly- 
kletos'  Einfluss  auf  den  Pantypus  Fear- 
wangler,  Satyr  aus  Pergam.  29);  auch  ein 
Pan  als  Knabe  scheint  auf  diesen  argivischen 
Meister  zurück  geführt  werden  zu  müssen 
(Fdrtwärolbb,  Mw.  479  ff.  Fig.  s*). 

6)  Von  Praxiteles  werden  u.  a.  folgende 


commUi.  arch.  comm.  Horn.  III  1887  57—60;  Satyrstatuen  erwähnt,  deren  Scheidung  strit- 

vgl.  auch  gaz.  arch.  I  1875  pl.  «§),  zuletzt  tig  ist;  b.  Hitzio-Blümner  zu  Paus.  I  20 i  f.: 

auch  ganz  ohne  Hörner  (Wiesblrr,  GGN  |  1)  an  der  athenischen  Dreifussstrasse,  Paus. 

1875  441  ff.;  über  Darstellungen  der  Dionysos-  !  1  20i  (der  Eingang  der  Stelle  ist  vielleicht 

gehurt  s.  Heydkkann,  X.  Hall.  Wpr.  1885  40;  ,  verstümmelt  und  daher  die  Aufstellungaart 
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Aber  schon  vorher  hatte  eine  rückläufige  Bewegung  begonnen.  Die 
tierischen  Elemente  werden  namentlich  bei  Pan  wieder  schärfer  betont 
und  zugleich  untereinander  und  mit  den  menschlichen  Zügen  besser  ver- 
bunden, als  dies  in  der  archaischen  Kunst  geschehen  war.  Nun  laufen 
die  Typen  für  die  Süene,  Satyrn  und  Pane,  die  um  400  v.  Chr.  sich  sehr 
nahe  gekommen  waren,  wieder  auseinander.  Die  Tragödie  bot  den  Anlass 
zu  der  neuen  Sonderung;  der  Chorführer  musste  vor  den  übrigen  Choreuten 
hervortreten,  so  entwickelt  sich  neben  den  Satyrn  die  Sondergestalt  des 
Vaters  Silenos,  für  den  dann  auch  die  Kunst  einen  besonderen  Typus,  die 
Gestalt  eines  in  üppigem  Genuss  fett  gewordenen  Greises,  geschaffen  hat1); 
Pan,  jetzt  gewöhnlich  wieder  mit  Bocksbeinen  dargestellt,  erhält  einen 
vorspringenden  Oberkiefer,  die  Nase  hängt  herab,  die  Flügel  treten  zurück, 
wodurch  das  menschliche  Gesicht  etwas  Tierisches  bekommt').  Diese 
Wirkung  wird  gesteigert,  wenn  Pan  neben  einen  schönen  Jüngling 
gestellt  wird,  wie  in  der  berühmten  Gruppe  des  Pan,  der,  einen  Jüng- 
ling unterrichtend,  von  ekler,  sinnlicher  Begierde  ergriffen  wird3).  Auch 
die  Beziehung  zum  Thiasos  gab  namentlich  der  alexandrinischen  Kunst 


nicht  ganz  aicher);  vgl.  Athen.  XIII  59  S.  591  b. 
Man  bat  verschiedene  Nachbildungen  nach- 
weisen wollen,  vgl.  z.  B.  Ghbbardo  Ghirar- 
dini,  Bull.  comm.  arch.  comm.  tli  Borna  XX 
1892  287-260;  305—339;  Kerk,  Ath.  Mitt. 
XIX  1894  54  —  64  (dreifüssiger  Tisch  aus 
Magnesia;  s.  dagegen  Lbchat,  Rev.  it.  gr. 
VIII  1895  423  f.);  2)  Periboetos,  angeblich 
mit  Bakchos  und  Methe,  Plin.  n  h  34»»;  die 
von  Paus.  I  20»  erwähnte  Gruppe  (?)  des  Eros 
und  Dionysos,  dem  ein  Satyros  nah  einen 
Becher  reichte  (Bibskowski,  Rev.  arch.  III 
xxvi  1895»  281—285  will  einen  Dresdener 
Satyr  mit  einem  Neapler  Dionysos  und  Eros 
zu  einer  Gruppe  zusammensetzen;  s.  aber 
Reibach,  Bev.areh.  IIIxxvii  1895*  217),  ist 
mit  jener  Gruppe  gewiss  nicht  identisch  ge- 
wesen, und  es  ist  zw.,  ob  Praxiteles  Ober- 
haupt jenen  SatyroB  natf  geschaffen  hat; 
Dionysos  und  Eros  waren  sicher  von  Thy- 
mi los.  —  Von  den  erhaltenen  S.typen  lassen 
sich  zwei  wahrscheinlich  auf  Praxiteles  und 
seinen  Kreis  zurückführen:  1)  ein  flöten- 
spielender (Samfobd,  Amer.  Journ.  arch.  IX 
1894  533—537  T.  xvm);  2)  der  eingiessende 
(eine  verwandte  Gestalt  ist  die  von  Fürt- 
wänoler,  Sammlung  Somzbb  xiv  S.  18  be- 
sprochene). 

»)  Fubtwaholeb,  Ann.  d.  i.  IL  1877  228; 
Sat.  a.  Perg.  25;  Samml.  Saburoff  zu  IIcxxix. 
Aus  dieser  Entstehung  erklärt  sich  wohl, 
dass  der  Papposilenos  nicht  in  der  Mehrzahl 
erscheint. 

»)  Vgl.  z.  B.  den  charakteristischen  Tct.- 
kopf,  den  Fürtwakgleb,  Ath.  Mitt.  III  1878 
155—160  (T.  vin)  besprochen  hat. 

»)  Vollständiger  als  in  den  o.  [964\oJ 
zitierten  Abhandlungen  sind  diese  Darstel- 
lungen seitdem  von  Webhickb  bei  Roscher, 
ML  III  1454  gesammelt.  Dass  diese  Gruppe 


Pun  und  Olympos  darstelle,  hat  in  neuerer 
Zeit  zuerst  Gerhabd  (z.  B.  Arch.  Ztg.  VI  1848 
318  f.)  aus  Plin.  n  h  36 19  gefolgert;  und  diese 
Beziehung  ist  fast  allgemein  angenommen 
worden,  bis  Stbphani,  Compte  rendu  1862 
98  darauf  aufmerksam  machte,  dass  Olym- 
pos sonst  mit  Marsyas  (vgl.  z.  B.  Polygnot 
in  der  Nekyia,  Paus.  X  30»),  Pan  dagegen 
mit  Daphnis  (vgl.  Theokr.  ep.  3;  Meleagr.  AP 
VII  535;  XII  128;  Glaukos  ebd.  IX  341; 
Zonas  ebd.  IX  556;  anderes  o.  [964 10])  zu- 
sammengestellt zu  werden  pflege.  Stbpuaki 
folgerte  daraus,  dass  Plin.  «  A  36  t»  sich  ge- 
irrt hat  und  dass  die  Gruppe  vielmehr  Pan 
und  Daphnis  darstelle.  Auch  diese  Ansicht 
hat  lange  för  richtig  gegolten,  sie  ist  aber 
neuerdings  durch  Rbitzenstein  [0.  964  io], 
dem  sich  seitdem  mehrere  Forscher,  auch 
Wbrmicke,  angeschlossen  haben,  dahin  modi- 
fiziert worden,  dass  das  Urbild  unserer 
Gruppe  nicht  die  Gruppe  in  der  Saepta  Iulia 
war,  die  nach  Plin.  n  h  36  a»  Olympos  mit 
Pan,  in  Wahrheit  aber  nach  Kbitzerstbim 
Olympos  mit  Marsyas  darstellte,  sondern 
vielmehr  Heliodors  berühmtes  symplegma  in 
der  Porticus  der  Octavia,  das  nach  Plin.  n  h 
36  »5  Fana  et  Olympum  (in  Wahrheit  aber 
nach  R.  vielmehr  Daphnis)  luctanti*  zeigte. 
Unmöglich  ist  das  nicht,  aber  der  Ausdruck 
luctari  passt  auf  unsere  Gruppe  schlecht, 
und  der  ganze  Ausgangspunkt  dieser  und  der 
filteren  Vermutung  Stbphani's,  die  Beob- 
achtung, dass  Olympos  und  Pan  in  der  Lit- 
teratur  sonst  nicht  erotisch  verbunden  er- 
scheinen, ist  ziemlich  unsicher,  da  hier  die 
Ueberlieferung  vielleicht  lückenhaft  ist.  Kann 
sich  auch  natürlich  Plinius  zweimal  (»  h 
36  »9  und  >&)  geirrt  haben,  so  bedürfte  eine 
solche  Annahme  doch  gewichtigerer  Gründe, 
um  einleuchtend  zu  erscheinen. 
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mannichfache  Gelegenheit,  Pan  mit  schönen  männlichen  oder  weiblichen  Kör- 
pern zusammenzustellen;  sie  zeigt  ihn  uns  z.  B.,  wie  er  einem  Satyr  einen  in 
den  Fuss  getretenen  Dorn  auszieht  oder  sich  einen  Dorn  ausziehen  lässt ») 
oder  wie  er  die  Reize  der  schlafenden  Ariadne  dem  Dionysos  enthüllt9) 
oder  wie  er  den  leicht  trunkenen  Weingott  stützt  oder  wie  er  von  diesem 
am  Boden  liegend  sich  Wein  eingicssen  lässt  oder  wie  er  sich  mit  einer 
Mainade  zu  schaffen  macht.  Alle  diese  und  viele  ähnliche  Darstellungen 
wirken  nicht  bloss  durch  den  formalen  Kontrast  zwischen  Schönheit  und 
Hässlichkeit,  vielmehr  bringt  dieser  äussere  Gegensatz  zugleich  einen 
inneren  in  der  Weise  dieser  mit  derben  Zügen  zeichnenden  späteren  Kunst 
zum  Ausdruck:  wir  sehen,  wie  eng  mit  den  erhebenden  Gefühlen,  in  die 
heitere  Geselligkeit  beim  Wein  oder  der  Anblick  schöner  Leiblichkeit  den 
Menschen  versetzt,  tierische,  ekelhaft  sinnliche  Empfindungen  verbunden 
sind.  Freilich  muss  man  bei  dem  Verständnis  dieser  Kunstwerke  berück- 
sichtigen, dass  wir,  indem  wir  die  Gedanken  der  Künstler  in  unserer  Sprache 
wiedergeben,  schon  einen  fremden  Zug,  eine  Lehrhaftigkeit  einmischen, 
die  jenen  durchaus  fremd  war.  —  Erhielt  somit  der  tierische  Pantypus  in 
der  hellenistischen  Kunst  eine  Bedeutung,  die,  soweit  sie  hinter  den  Ideal- 
gestalten der  höchsten  Kunst  zurücksteht,  doch  immer  noch  eine  Spur 
jener  symbolischen  Kraft  zeigt,  deren  keine  wahre  Kunst  entraten  kann, 
so  wurde  auch  der  Typus  der  menschlichen  Satyroi  in  der  alexandrini sehen 
Zeit  Träger  eigentümlicher  neuer  Empfindungen;  er  ward  ins  derb  Bäu- 
rische umgebildet9)  oder,  wie  man  vielleicht  eher  sagen  muss,  unter  dem 
Bilde  von  Satyrn  stellte  die  Kunst  ein  primitives  Hirten-  und  Bauernleben 
dar,  in  dem  der  sentimentale  Kulturmensch  die  ihm  selbst  abhanden  ge- 
kommene Einheit  zwischen  Natur  und  Mensch  vorhanden  träumte.  Denn 
wenngleich  der  dionysische  Charakter,  den  die  Kunst  der  Blütezeit  unter 
dem  Einfluss  der  Tragödie  den  Satyrn  gegeben  hatte,  keineswegs  ver- 
schwindet4), so  werden  sie  jetzt  gern  als  Hirten  und  Landleute  dargestellt. 
Diese  Umbildung  entspricht  dem  Geist  des  Hellenismus,  der  überhaupt  die 
von  der  grossen  Zeit  geschaffenen  Idealgestalten  durch  Hinzufügung  ein- 
zelner realistischer  Züge  aus  dem  Landleben  auf  das  gesunkene  Niveau 
des  Kunstverständnisses  herabzudrücken  bestrebt  war;  den  Anlass  dazu 
bot  die  schon  in  der  Blütezeit  vollzogene  Ausgleichung  der  Pan-  und  Satyr- 
typen. Die  charakteristischen  Züge  des  ersteren  gehen  jetzt  auf  die  Satyrn 
über6),  und  so  wurden  auch  Rohrflöte,  Hirtenstab,  Ziegenfell  ihre  Attri- 

l)  Mehrere  Marmorgruppen,  aufgezählt  1  *)  Der  Typus  des  Ausblickenden  (s.  o. 
von  Wbbnicke  bei  Roscher,  ML  III  1446  ff.  i  [1398t]',  vgl.  Sil.  Ital.  13t4>  perlustrat  pas- 

cua  rt*u\  U.  tvoxonos  »rjgrjtijg,  Orph.  All»; 


»)  Wbb.  u.  Skph.,  aufgezählt  von  Wer- 
nicke  bei  Roscher,  ML  III  1441. 

')  Fcrtwäkolsr,  Der  Satyr  von  Perg., 
XL.  Berl.  Wpr.  1880. 

*)  Man  hat  z.  B.  den  Typua  des  praxi 


6(ia  dtQXÖfÄtyof,  Horn,  h  19i«;  llärcxotn 
oder  II.  oxoitos,  Anth.  Plan.  IV  233»;  flerröc 
oxomä,  AP  IX  824s,  wonach  wohl  auch 
n.  axomijta,  AP  VI  16i ;  34s;  109»  zn  deuten 


telischen  Hermes  umgeformt,  indem  man  '  ist)  und  zu  dem  Zweck  die  Hand  Ober  die 

einem  jugendlichen  Satyr  den  Dionysosknaben  Stirn  erhebenden  (Mzz.  von  Ainos,  V.  Jh., 

auf  den  Arm  gab  (Fürtwänolbr,  Sat.  a.  Perg.  ,  und  von  Aigiale  auf  Amorgos,  FubtwIngler, 

21  T.  in  t\  und  Satyrn  betrunken  dargestellt  Sat.  a.  Perg.  18  s;  Mzz.  von  Pappa  Tiberia  in 

Ueb.  den  barberinischen  Faun  s.  Bulle,  Arch.  Pisidien,  Imhoof-Bluxer,  Kleinas.  Mzz.  II  387 

Jb.  XVI  1901  1—18;  Fdhtwäkolbr,  Glyptoth.  vgl.  Hsch.  vmexonov         und  Roschkr,  ML 

199-205.  III  1401)  Pan  wurde  von  dem  Maler  Anti- 
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bute1).  Die  alten  Typen  werden  auf  das  Landleben  umgedeutet,  wie  der 
des  myroniscben  Marsyas,  den  eine  pergamenische  Bronzestatuette  wieder- 
gibt, wie  er  sich  gegen  einen  Hund  oder  gegen  ein  anderes  Tier  verteidigt '). 
Andererseits  versuchte  man  freilich  Kontraste  zu  erzielen,  indem  man  diese 
weichlichen  Wesen  mit  kräftigeren  paarte,  wozu  schon  die  Tragödie  den 
Anla&s  geboten  hatte;  so  finden  wir,  wie  es  scheint,  die  Satyrn  im  Kampfe 
sogar  mit  Giganten  dargestellt8). 

13.  Hestia. 

Horn,  h  4ti  ff.;  24;  29;  Orph.  h  84;  Korn.  c.  28;  Ov.  FBu»-uo;  Myth.Vat.  III  2&  f.  — 
Hikt,  Bilderb.  8.  70;  Müllbb-Wieseler,  Denkm.  d.  alt.  Kunst  II*  256  ff.  xxx  m  ff.;  Pbbtjnbr, 
Heetia  Vesta,  Tübingen  1864. 

303.  Unter  den  zwölf  grossen  Gottheiten,  welche  die  Griechen  später 

annahmen,  ist  Hestia4)  die  einzige,  deren  Namen  allgemein  im  appellativen 

Gebrauch  geblieben  ist:  das  Machtgebiet  der  Göttin  deckt  sich  ungefähr 

mit  den  Bedeutungen  des  Wortes  kfe,  das  Feuer,  Herd,  Altar,  Wohnung 

und  Lebensunterhalt  bezeichnet5).    Wie  der  ursprüngliche  Sinn  von  eatia 

ist  aber  auch  die  Grundbedeutung  der  Göttin  strittig.    Die  Griechen  selbst 

hielten  meist  die  später  häufigste  Anwendung  des  Wortes  'Herd  oder 

Altar'6)  für  die  echte  und  suchten  dies  etymologisch  zu  erweisen,  indem 

sie  das  Wort  fälschlich 7)  entweder  mit  i'Soq  oder  mit  i'trtrjfii  in  Verbindung 


philo«  auf  den  Satyr  übertragen  (Plin.  n  h 
35 im;  Murray,  Journ.  HeU.8tud.XUl  1892/3 
315  —  318  will  diesen  Typus  auf  einem  ar- 
chaischen TcLantefix  aus  Lanuvium  nach- 
weisen), nach  FcRTWÄKOLBR,  Sat.  aus  Perg. 
15  f.  aber  zugleich  umgebildet,  indem  dos 
Motiv  mit  dem  des  tanzenden  Satyrs  ver- 
bunden wurde. 

')  Fdbtwähqlbb,  Sat  a.  Perg.  30. 

s)  Ftjbtwabglbb,  Sat.  a.  Perg.  4  ff.  T.  1. 

')  Sehr  zerstörte  Gruppe,  herausgeg.  von 
Petersen,  Bull.  comm.  areh.  eomm.  Born.  XVII 
1889  17-25. 

4)  Dies  ist  die  attische  nnd  zugleich  die 
altgriechische  Form;  in  den  meisten  Dialek- 
ten tritt  oft  sowohl  im  N.  der  Göttin  als  in 
den  von  ihr  abgeleiteten  PN.  und  ON.  (über 
'tot iata  in  Euboia  s.  Dürrbach,  Bull.  corr. 
hell.  X  1886  108)  ta  an  die  Stelle  des  ea. 
lhaaxwtdas  ist  auf  einer  Inschr.  aus  Tanagra 
(GDI  I  919 111  i»),  'laaxiaii[i\os  auf  einer 
thesRalischen  Inschrift  (GDI  I  326 11 19),  itxin 
bei  Hsch.  9  v  bezeugt.  Ueber  die  Verschlei- 
fung  des  <  in  'laxiaievs  u.  s.  w.  s.  Schulze, 
Quaett.  ep.  46 1.  —  Der  N.  Txxxia  lautete  mit 
f  an;  vgl.  ftaxiav  (Inschr.  aus  Mantineia, 
GDI  I  1203  ta ;  Meister,  GDI  II  103);  Hsch. 
nttia  (d.  i.  ftaxia);  lat.  Vesta,  wahrschein- 
lich nicht  als  urverwandt,  sondern  mit  Cic. 
d  n  II  27  er  (myth.  Vat.  III  2«),  Krbtschheb, 
Ein!.  162  ff.  n.  aa.  als  Entlehnung  aus  dem 
Griechischen  zu  betrachten.  Durch  das  an- 
lautende p  werden  die  antiken  Ableitungen 
von  Eaxia  (EM  382ti  ff.  und  JJG  213s»  ff. 
s  v)  ausgeschlossen:  1)  von  sed-  sd,  sowohl 
a)  in  aktivem  transitivem  ('Hausgründerin') 


als  b)  in  intransitivem  (die  'Sitzende*  wegen 
der  sitzenden  Statuen),  c)  in  passivem  Sinn 
(ort  navxaxov  Ydpvxat  xai  xtftäxm,  EM); 
2)  von  sta-  lotyfu  (Eust.  //.  9tt  735  ei ;  t  159 
1756s«;  p  156  1814»);  3)  von  ia-  (laxw, 
iatia  =  ovoia,  Plat.  Krat.  18  401c  wahr- 
scheinlich nach  einem  Pythagoreier,  vgl. 
Archyt.  bei  Stob.  ekl.  phys.  I  35 1). 

•)  EG  2  1340  'Eaxia  noXkd  otj/uairct. 
oyofia  9eä(  xai  xrjy  oixlar.  iaxta  xo  nvQ 
(Hsch.  'Eaxitj;  'Eaxia  ye)Uf  ="Hqiaiaxof  ycX<f, 
Arsttl.  met.  II  9  369ati;  Vesta  als  Feuer- 
göttin durch  den  Esel  [Pbbunbb,  HV  322] 
charakterisiert  [79H%],  bisweilen  auch  meto- 
nymisch [Erbtscbmbr,  Einl.  168]  für  'Feuer* 
gebraucht,  z.  B.  YG  4t«;  vgl.  Ov.  F  6m; 
Prbwbb,  HV  30;  321 7),  xal  xoy  x6noy  bnov 
To  nvQ,  xai  xtjy  nvody,  xai  xoy  ftoifioy 
(Hsch.  iaxta)  xai  xoy  %vxQÖnovy  xai  nvqo- 
axaxijy  xai  xrjy  eva>xi«v  (vgl.  ebd.  »7 ;  Hsch. 
laxia'  .  .  .  deinyoy;  Eust.  £  159  S.  1756  2&). 
Aehnlich  Suid.  und  Phot.  lex.  s  r,  welche 
die  Bedeutung  diaixa  und  oi*i>j<xic  (Eust. 
a.  a.  O.;  Brkker,  Ah.  I  469at  aq>'  iaxiag' 
ano  xijs  oixiac,  Hsch.  *  r  eaxia  und  laxia- 
oixia;  EG  21 3  ta)  hinzufügen.  —  Für  die 
meisten  dieser  Bedeutungen  bedarf  es  eines 
Nachweises  nicht;  als  Erfinderin  des  Häuser- 
baues bezeichnen  sie  Diod.  5«a;  Sch.  Pind. 
O  In;  Sch.  Arstph.  plut.  395;  EM  382 si  f., 
die  Hausschwelle  war  der  Vesta  geweiht 
nach  Varro  Myth.Vat  III  12a ;  vgl.  III  4«. 

•)  Vgl.  Molin,  De  ara  apud  Graec, 
Dias.,  Berl.  1884  1  f.;  5  ff. 

')  Vgl.  o.  [A.  4/. 
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brachten;  die  Neueren1)  gehen  entweder  von  der  Bedeutung  *  Wohnung', 
zu  der  sie  durch  Ableitung  von  der  Wurzel  vas  'wohnen'  gelangen,  oder 
von  der  Bedeutung  'Feuer'  aus,  das  ursprünglich  als  das  'Glänzende', 
'Brennende'  bezeichnet  sei.  Die  Voraussetzung  bei  allen  diesen  Annahmen 
ist,  dass  die  Göttin  nach  der  iatia  genannt  ist,  nicht  umgekehrt:  eine 
Voraussetzung,  die  zwar  nahe  liegt,  gegen  die  aber  doch  manches  spricht. 
Wäre  die  Göttin  der  personifizierte  Herd,  so  müsste  der  Titel  %Ea%(a  tftg 
nöXscog,  den  eine  spartanische  Priesterin  führt'),  befremden;  die  Gottheiten, 
deren  sichtbares  Abzeichen  überall  erblickt  wird,  bedürfen  nicht  der  Dar- 
stellung durch  einen  Menschen.  Auffallend  wäre  ferner  die  Jungfräulich- 
keit der  Göttin;  zwar  wird  dem  Griechen  sexuelle  Reinheit  wie  überhaupt 
beim  Opfer»)  so  auch  beim  Betreten  der  Hestia  vorgeschrieben4),  aber 
dies  hat  die  mythische  Vorstellung  von  den  Feuergottheiten  sonst  nicht 
beeinflußt,  vielmehr  werden  diese  als  männlich,  und  zwar  gewöhnlich,  was 
u.  a.  mit  der  Bedeutung  des  Herdes  für  den  Hochzeits-  und  Zeugungs- 
zauber zusammenhängt,  ithyphallisch  vorgestellt6).  Drittens  ist  der  ap- 
pellative  Gebrauch  von  e<rr(a  zwar  nicht  so  auf  die  Poesie,  die  dichterisch 
gefärbte  Prosa  und  die  Ritualsprache  beschränkt,  wie  dies  sonst  bei  Meto- 
nymien der  Fall  zu  sein  pflegt,  aber  andererseits  doch  weit  davon  ent- 
fernt, allgemein  üblich  zu  sein«).  Selbst  für  die  gewöhnlichsten  Bedeu- 
tungen von  kaxia  'Altar'  und  'Herd'  sind  ßatpog  und  ia%äQa  zu  allen  Zeiten 
weitaus  die  gewöhnlichsten  Bezeichnungen  geblieben;  icx(a  hat  einen 
eigentümlichen  religiösen,  und  zwar  besonders  an  die  Religion  des  Hauses 
und  des  Staates  erinnernden  Klang.  Unter  diesen  Umständen  muss  die 
Grundbedeutung  von  Hestia  dahingestellt  bleiben;  wahrscheinlich  haben 
hier  Vorstellungen  mitgewirkt,  die  nicht  vollständig  erkennbar  sind.  Zu 
dieser  Annahme  führt  eine  Parallelgestalt  Hestias,  Kalypso.  Diese  Schwester 
des  Feuergottos  Promethous  wohnt  im  Nabel  des  Meeres7);  'Nabel'  ist 
aber  Bezeichnung  der  Opferstätte 8),  und  diese  selbst,  also  Hestia,  die  viel- 
leicht einst  auch  wie  Kalypso  als  Atlastochter  galt»),  heisst  fie<r6nq>aXo$ 10). 
Kalypso  ist  die  'Verhüllerin,  oder  die  'Verhüllte* li),  und  eben  dies 
scheint  Hestia  (pta-tia;  vgl.  ufign-ffo-wfii)  zu  bedeuten.  Kalypsos  Namen 
scheint  aus  dem  Phoinikischen  (-5-3,  Kirke12))  übersetzt;  er  hängt  damit  zu- 
sammen, dass  der  Mensch  die  Feuergöttin  nicht  'unverhüllt'  schauen  darf 
(1360).  Dies  wird  in  der  indischen  Legende  von  UrvacT  erzählt,  deren 
Namen  das  untere  Reibholz  bezeichnete.  In  welchem  Sinne  dies  verhüllt 
genannt  wurde,  ist  aber  ganz  dunkel,  und  es  steht  auch  keineswegs  fest, 
dass  auch  die  alten  Boioter  unter  ihrer  Hestia  das  untere  Reibholz  be- 
trachteten.   Umdeutungen  können  nicht  ausgeblieben  sein.    Nannten  sie 

>)  Molin  a.  a.  0.  j.  •)  Hiatiaia  in  Boiotien  hiess  einst  Tn- 

*)  CIGl  1253;  1435;  1439  -1442;  1446w;  \  kaytia  (Hsch.  *  t>;  Sch.  R  537  D),  d.  i.  wahr- 

Hobckh  S.  610.  scheinlich  'AxaXayjia. 

»)  S.  o.  [858»}.  »o)  uea.  iat.,  Enr.  Ion  476  K. 

*)  Had.  *  x  tj  733.  »)  Vgl.  o.  [711  zu  710t].    Wir  besitw-n 

5)  S.  o.  1726;  854].  von   der   Kalypsosage    noch    eine  zweit« 

6)  Wendungen  wie  rrjy  iatiav  dyedtjxey  Variante  in  dem  naxischen  Mythos  von 
auf  der  von  Kkkn,  Ath.  Mitt,  XIX  1894  94  Amphitrite  [1144  zu  1143»;  1145%];  doch 
herausgegebenen  Inschrift  Bind  nicht  häufig.  gibt  auch  diese  keine  Entscheidung  über 

;)  8.o./:W3f,  777 ij.  den  ursprünglichen  Sinn  des  N.'s. 

")  S.  o.  I72.hf.  u)  S.  o.  [709  zu  708t]. 
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den  Herd  'Umhüllerin',  weil  sich  die  Schutzflehenden  verhüllt  an  ihm  nieder- 
setzten? Auf  eine  andere  Spur  könnte  folgendes  weisen.  Als  Nabel  wurden 
auch  die  Fetische,  die  Baitylien  oder  Gotteshäuser  bezeichnet,  welche  zeit- 
weilig die  Bedeutung  der  alten  Feuerstätten  zurückdrängten  und  die  mit 
Fett  getränkt  und  mit  Wolle  umhüllt  wurden.  Hestias  Haar  heisst  fett- 
triefend1), weisse  Binden  umgeben  sie1),  sie  selbst  heisst  otxog  jtauv*): 
das  scheint  darauf  zu  führen,  dass  sie  einst  Bezeichnung  des  Steinfetisches4) 
war,  der  die  alten  Feuerstätten  z.  T.  ersetzte,  aber  dann  später  doch  wieder 
hinter  diesen  zurücktrat  und  mit  ihnen  verschmolz,  so  dass  auf  Altar  und 
Herd  in  gewissen  Verbindungen  der  Namen  iotta  übergehen  konnte.  Hier- 
bei würde  dann  zugleich  der  Begriff  der  Göttin  von  dem  Substrat  soweit 
gesondert  sein,  dass,  wie  es  in  Sparta  geschah,  die  Göttin  neben  ihrem 
sichtbaren  Abzeichen  noch  eine  irdische  Verkörperung  ertrug.  —  Alle  diese 
Vorstellungen  gehören  zu  den  ältesten,  vorgriechischen  Bestandteilen  des 
griechischen  Kultus  (723  ff.) ;  auch  der  Hestiakult  enthält  sicher  uralte 
Elemente.  Der  Namen  Hestia  selbst  findet  sich  allerdings  bei  Homer  als 
Bezeichnung  einer  Gottheit  nicht,  und  der  euboiische  Stadtnamen  Histiaia, 
den  der  Schiffskatalog  nennt5),  beweist  zwar,  dass  der  Schluss  aus  dem 
Schweigen  auch  in  diesem  Falle  irrig  sein  würde,  spricht  aber  nicht  not- 
wendig für  ein  hohes  Alter  des  Kultus,  da  er,  wenn  nicht  etwa  die  so- 
genannte formale  Wucherung  vorliegen  sollte,  zu  einer  verhältnismässig 
jungen  Schicht  der  Ortsnamen  gehören  muss,  von  der  sich  im  Epos  unter 
den  epichorischen  Bezeichnungen  des  griechischen  Mutterlandes  kein  ganz 
sicheres  Beispiel  findet6).  Auch  fehlen  in  dem  späteren  Hestia-  wie  in 
dem  Vestakult  die  charakteristischen  Kennzeichen  der  kretischen  und  der 
ostboiotisch-euboiischen  Kultur:  sollte  man  je  auf  der  Hestia,  dem  Herde, 
chthonische  Dämonen  verehrt  haben7),  so  waren  es  die  Geister  guter 

l)  Horn,  h  24».  fordert,  auch  den  vorhistorischen  Griechen, 
•)  Korn.  28  161.    Die  bildende  Kunst  die  doch  etwas  dem  Lar  Entsprechendes 
(vgl.  z.  B.  die  Sosiasschale  Mon.  d.  i.  Ixxiv;  nicht  kennen,  solche  Vorstellungen  zuzu- 
MClleb- Wiebeler,  DAK  l1  xlv  ho  S.  36;  schreiben,  da  er  (gewiss  mit  Unrecht:  es 
Ant.  Denkm.  Irxf.;  Berl.  Vasensamml.  2278;  handelt  sich  um  einen  formelhaften  Aus- 
Vesta auf  römischen  Mzz.,  Pbbuweb,  HV  324  ff.)  1  druck,  den  die  Sprecherin,  die  zauberkundige 
hat  die  Göttin  gewöhnlich  mit  verschleiertem  Hekatedienerin  Medeia,  ebenso  frei  umgebogen 
Hinterkopf  dargestellt.  hat,  wie  Plutarch,  s.  o.  [1036  zu  1035%])  auf 
•)  Orph.  h  84».    Philol.  bei  Stob.  ekl.  Eur.  Med.  400  'Exnttjr  f*t>xott  vaiovoav  tax tat 
phya.  lai  S.  488  =  134  jo  M.  nennt  das  Welt-  ,  ifiije  verweist.    In  neuerer  Zeit  hat  nament- 
Zentrum  toxi«  xov  narxos  xal  Jt6f  olxoy;  lieh  Samtbh,  Familienfeste  der  Griechen  u. 
vgl.  iMvot  ni>Qyo<:  (Nikom.  Ger.  bei  Phot.  WW.  j  Röm.  10  ff.  u.  ö.  den  Zusammenhang  des  Fa- 
143a»»;  Prokl.  Tim.  I  [zu  8.  27b]  61c;  III  i  milien-  und  Herdkultus  mit  dem  Ahnenkult 
[zu  34b]  172a;  IV  [zu  40c]  282e),  Zavoe  ,  betont    Mir  sind  nur  wenige  und  unsichere 
ffvXaxti  (ebd.  III  172a),  die  ebenfalls  bei  den  Spuren  bekannt,  die  darauf  führen  könnten. 
Pytbagoreiern  das  Zentrum  bezeichneten.  I  Auf  einem  thessalischen  Basrlf.  (Foüoeres, 
*)  S.  o.  [77öx0].  Bull.  corr.  hell.  XII  1888  184)  steht  Up. 
»)  b  537.  P«X°s  (nach  Fouo.  Bezeichnung  eines  in  der 
•)  8.  o.(751  ij.  Schlacht  helfenden  Heros)  mit  einem  Bosse 
7)  8chon  die  römischen  Gelehrten  haben  vor  der  sitzenden  f/rr/a;  von  der  xoivrj  iaxia 
die  Laren  und  Penaten  für  Totengeister  ge-  in  Mantineia  sagt  Paus.  VIII  9»  'J{r)x{i)r6t]t> 
halten  und  danach  angenommen,  dass  einst  M  avx69t    iXiyexo   xtToSm    rtjy  Ktjtfius. 
die  Toten  im  Hause  bestattet  wurden  (Serv.  Antinoe,  die  später  als  eponyme  Gründerin 
V.4  5e«;  6  m);  die  Ansicht  ist  so  verführe-  der  Stadt  gegolten  zu  haben  scheint  [206  tj, 
risch,  dass  sich  auch  E.  Rohdb,  Ps.  I*  253  f.  könnte  vielleicht  dem  Ahnherrn   des  Ge- 
ihr  nicht  hat  entziehen  können,  ja  er  ist  schlechtes  entsprechen, 
offenbar  geneigt,  wie  es  die  Konsequenz  er- 
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Ahnen,  die  auch  nach  dem  Tod  segnend  im  Kreis  der  Ihrigen  weilten. 
Aus  diesen  Gründen  folgt  jedoch  nicht,  dass  der  Kultus  der  Hestia  erst 
in  späterer  Zeit,  etwa  gar  nach  Homer,  aufgekommen  sei.  Insbesondere 
erklärt  sich  das  Fehlen  kakodämonistischer  Elemente  im  späteren  Heetia- 
kult  daraus,  dass  der  Dienst  am  Herd  und  Altar,  dessen  Personifikation 
Hestia  später  wenigstens  gewesen  ist,  aus  einer  vorgriechischen  Periode 
stammend 1),  schon  während  der  ältesten  Epochen  der  griechischen  Religions- 
geschichte als  ein  Rudiment  vergangener  Zeiten  sich  wesentlich,  und  zwar  in 
erfreulicher  Weise,  von  den  damals  neu  aufkommenden  chthonischen  Kulten 
unterschieden  haben  muss.  Die  Zauberer,  welche  für  die  Entwickelung 
der  Riten  während  der  beiden  ältesten  Perioden  der  griechischen  Religion 
massgebend  gewesen  sind,  haben  sich  mit  dem  Dienst  am  Herde  nicht 
viel  beschäftigt;  wie  später  für  die  Familie  einzelne  ihrer  Mitglieder  und 
für  die  ideale  Familie,  den  Staat,  dessen  Beauftragte  Hestias  Kult  be- 
sorgten*), so  sind  gewiss  von  jeher  die  Riten  am  Herd  Laiensache  ge- 
wesen; hier  brachte  jeder,  der  da  wollte  und  konnte,  die  Reinigungsopfer 
dar,  die  einst  auch  auf  diesem  Gebiete  sehr  wichtig  gewesen  sind9),  oder 
feierte  seine  Opferschmäuse.  Daher  musste  auch  sowohl  die  Zurück- 
drängung der  alten  Zauberriten  hinter  dem  Opfer  als  auch  die  immer 
mehr  zur  Geltung  kommende  politische  Bedeutung  der  Genossenschaften, 
die  sich  um  einen  gemeinsamen  Altar  versammelten,  die  Bedeutung  des 
Kultus  unserer  Göttin  steigern.  Die  xoivi}  eatia  wurde  das  ideale  Zentrum 
erst  der  Ritterbünde  und  dann  der  Städte,  die  aus  den  Ritterburgen  er- 
wuchsen; auch  die  Stadtvereinigungen  und  Landschaften  haben  ihre  iatia 
gehabt4).  Die  Auswanderer  bekundeten,  indem  sie  das  Feuer  vom  öffent- 
lichen Herde  der  Mutterstadt  mitnahmen6),  dass  sie  sich  auch  in  der 
Fremde  als  Bürger  ihrer  Stadt  fühlten,  und  die  politischen  Mächte,  die 
nacheinander  oder  abwechselnd  in  den  Gemeinden  aufkamen,  Adel,  Tyrannis 
und  Demos  haben  zum  sichtbaren  Abzeichen  ihrer  Macht  auch  die  iatia 
des  Staates  gewählt,  die  daher  im  monarchischen  Staat  im  Königspalast *), 

')  S.  o.  /723  ff.].  *)  Z.  B.  Kowq  iatia  der  Arkader  zu  Te- 

')  So  unterscheidet  Arsttl.  noX.  VI  8  gea,  s.  o.  [202*],  Ober  Hestias  ßtopös  im 
1322b ig  richtig  die  priesterlichen  Opfer-  Homarion  Polyb.  V  98io,  Ober  die  'Earia 
beamten,  von  denen  die  dy  iarias  die  Ehre  auf  Paroa  0.  Rchensohn,  Ath.  Mitt 

XXVI  1901  215  f.  IhrBüd  kaufte  zwangs- 
weise  Tiberius,  Eassios  Dion  55  t. 

»)  Sch.  Arstd.  III  8.  48  Ddf.  ro  d¥  ngv- 
raveTov  xonov  elrai  Xiyovai  xt}{  flaXlddof 


haben  [1406*];  entere  sind  an  die  Stolle 
der  technischen  Zauberer  getreten.  Freilich 
mussten  die  vom  Staate  Beauftragten,  wenn 
sie  kein  anderes,  rein  staatliches  Amt  hatten 

und  längere  Zeit  funktionierten,  schliesslich  !  JepoV,  iy  tp  itpvXäxxrro  ro  nv(>,  i£  ©r  «tri 

selbst  als  priesterlichc  Beamte  erscheinen,  i  ol  anoixot  'AfHqvaitoy  ptTt'Xaßov.    Vgl.  Hdt 

wie  das  bei  den  Vcstalinnen  und,  z.  T.  nach  1,«,;  Prkukbr,  HV  140». 

deren  Vorbild,  auch  bei  den  Priesterinnen  der  «)  Vgl.  z.  B.,  was  Aisch.  hik.  370  den 

Hestia  der  Fall  war.  Chor  «am  Argeierkönig  sagen  liest:  er  rot 

»)  Vgl.  o.  [892  f.j.  —  Vielleicht  hängt  nöhs,  ov  6i  ro  dtifitoy  \  ngvxayis  «xpero*  «»V 

es  mit  den  kathartischen  Gebräuchen,  durch  I  x(>atvret<;  ßuftoy  ictittv  x&oy°f-    Mit  dem 


die  der  Hausherr  an  seiner  lorla  den  be- 
fleckten Ixtrtji  reinigt,  zusammen,  dass  der 
Hestia  Schweineopfer  (Eupol.  I  835m  Eo. ; 
vgl.  Athen.  IV  32  149b ;  Sch.  Arstph.  otp.  844; 
eine  Kuh  nährt  dagegen  Erysichthons  M.  für 


Künißahause  auf  der  Burg  bringt  Wolters, 
Ath.  Mitt.  XIV  1889  821  die  toxi«  in'  a«po- 
nöXet  in  Verbindung.  Das  Szepter,  das  Hestia 
bei  Pind.  11«  und  vielleicht  bisweilen  in 
der  Kunst  fuhrt  (sogen.  Hestia  Giustinianif 


Hestia,  Eallim.  6io«;  vgl.  auch  u.  [1405t])  ]  [1401 '*])  ist  vielleicht  m.  R.  auf  die  alt« 
dargebracht  werden.  i  Stellung  Hestias  im  Fürstenhaus  zurück- 
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in  der  Republik  meist  im  Prytaneion1)  stand.  Nicht  Oberall  freilich,  wo 
es  einen  Staatsherd  gab,  ward  dieser  auch  personifiziert;  oft  wurden  dort 
Zeus  Herkeios  oder  Hestiuchos  (Hestiachos),  Ktesios,  Teleios*)  und  andere 
Götter  verehrt.  Aber  auch  Hestia  hatte,  wenngleich  nicht  oft  eigene 
Tempel so  doch  zahlreiche  Kulte  an  den  öffentlichen  Feuerstätten.  Man 
opferte  ihr  vor  und  nach4)  den  Opfern  an  die  Übrigen  Götter,  die  man 


geführt  worden,  dagegen  hat  Hestia  Basileia 
(Orph.  h  84 1)  nichts  mit  dieser  Bedentang 
der  Göttin  zu  thnn. 

')  Hestia  die  Göttin  der  Prytaneien, 
Pind.  N  Iii;  H.  im  Prytaneion,  z.  B.  in 
Athen  (Paus.  I  18a;  vgl.  Theokr.  id.  21 1«; 
CIA  II  478s  [Opfer  der  Epheben  und  ihres 
nooprjTrjs];  Poll.  1t;  9<o),  Olympia  (Paus. 
V  19»),  Dreros  (Dittkkberger,  Sylt*  463m), 
Syros  (II-  Jh-  n.  Chr.,  C1G  II  8.  1059 
2347  k  ii  A),  Lesbos  {Bull.  corr.  hell.  IV 
1880  424  f.),  Hestia  Prytanis  in  Naukratis 
(Hermias,  FHG  U  80 »),  Hestia  Bulaia  in 
Athen  (Aischin.  2  46 ;  Diod.  XIV  4?;  Harpokr. 
ßovX.  74  u  Ddf.)  und  Adramyttion  (CIG  II 
2349b»).  Vgl.  Wblckbb,  Arch.  Ztg.  XIII 
1855  157. 

*)  Ueber  Z.  Hoxetoc,  Krijatoc,  Mtot'oxtoc, 
/foroüo?  u.  s.  w.  s.  o.  [1115  ij.  Vgl.  Hsch. 
Ümwjfof  Zevc  nap'  *7ft>«xt»»;  Z.  Eariov/os, 
Eust.  /  63;  735«i;  I  159  1756*4;  o  156 
1814».  Z.  'EqpÄmos,  Soph.  Ai.  492;  Sch. 
Arstph.  nXovr.  395;  Z.  tnioitof,  Hdt.  I44; 
£ust.  17  298  15794o;  X  335  1930».  In  Kamiros 
wird  ein  da/Mopyijoac  'Eatiu  xai  Ju  TeXei<p, 
JGI  I  704  erwähnt;  vgl.  701  (verstümmelte 
Widmungsinschrift),  707  und  (Thera)  UI  424. 
Bei  Zeus  und  Hestia  wird  in  der  Odyssee 
öfters  geschworen  (f  158;  q  155;  t  303;  v 
230;  Ü8F.NKR,  Rh.  ML  VI  II  1903  21  f.).  Hestia 
wird  bei  Horn,  h  24s  gebeten:  4niQxev  ft'~ 
fieviovoa  avy  Jii  /jTjztoevxt.  Myth.  Vat.  III 
2s  nennt  sie  Zeus'  Nährmutter:  als  solche 
wollte  sie  Böthchbb,  Arch.  Ztg.  XVIII  1860 
82 1  irrig  in  der  sogen.  Leukothea  [1082 1/ 
wiederfinden.  Ueber  fort«  als  Jt6c  olxoc 
vgl.  o.  [1403%],  Ober  ihre  Verbindung  mit 
Zeus  Pvt,  Arch.  Ztg.  XIX  1861  142  f. 

*)  Itod  z.  B.  im  Peiraieus  {CIA  II  589 
[DiTTBNBBBOBB,  Sylt.  II*  no.  430]so),  in  Olym- 
pia (Xenoph.  hell.  VII  4si),  Hermione  (Paus. 
II  35 1).  —  Manche  Kulte  der  Göttin  sind 
nicht  mit  Sicherheit  auf  einen  Dienst  in 
einem  eigenen  Tempel  zurückzuführen ;  ausser 
den  in  anderem  Zusammenhang  erwähnten 
oder  noch  zu  erwähnenden  sei  hier  auch 
noch  auf  folgende  Dienste  hingewiesen: 
Tanagra  (CIGS  I  556;  vgl.  den  N.  'laotiatdac, 
GDI  I  914  in  is);  Epidauros  {CIGP  I 
1284);  Deloa  {bull.  corr.  hell.  VI  1S82  44); 
Thera  {IGI  III  423  f.;  vgl.  o.  [A.  %])\  Kos 
(v.  Pbott,  Fasti  saeri  5»o  9vetai,  o*i  ai  piy 
xa  v7tox[v\l>t]tt ,  tat  'lotiat;  v.  Pbott  be- 
merkt rnoxv^ft}  si  verum  est,  sententia  haec 
videtur  esse:  'si  hos  electus  eaput  demittit, 


non  Iovi,  sed  Vestae  immolatur*);  Stratoni- 
keia  (bull.  corr.  heü.  XU  1888  87  no.  Iis); 
Chalkedon  (Weihgeschenk,  bull.  corr.  hell.  XI 
1887  296).  Vgl.  auch  das  rhodische  Kolleg 
der  'Baiiaaräv,  IGI  I  162s. 

*)  Kein  Mahl  wird  nach  Horn,  h  29  a  ge- 
feiert, IV  ov  npaitft  nvftdtQ  xt  \  'Eatip  «p/o- 
fisvos  enivisi  fitXiqdta  otvov.  'Jgxta9al  (im 
Sinne  von  dndox999eti)  ist  unanstösnig,  die 
ganze  Stelle  vollkommen  deutlich;  sachlich 
sagt  dasselbe  Cic.  d  n  II  27«,  Uaque  in  ea 
dea,  quae  est  rerum  custos  intimarum,  omni* 
et  precatio  et  sacrificatio  extrema,  wo  der 
Gegensatz  schief  wäre,  wenn  extrema  sich 
nur  auf  die  letzten  Opfer  bezöge.  Ein  un- 
zweifelhaftes Zeugnis  für  die  Doppelopfer  an 
Heu tiu  logt  endlich  diu  spekulative  Umdeu- 
tung  bei  Korn.  28  S.  160  f.  Os.  ab,  der,  von 
der  Bedeutung  der  H.  ah)  Erde  ausgehend, 
sagt :  fiv9evttat  di  npaittj  xai  ia/ärt]  ytvic- 
9ai  T<J  elf  ravttjv  dvaXvtadai  ja  an'  avttjs 
yirö/jeya  xai  iE  avtrjc  (t<yiaia*9ai'  xa96 
xdv  iai(  9vciau:  ol  "EXXtjyec  an  6  npaixrjf  xe 
av'xtjc  rjo^oyto  xai  eis  io^dxrjv  avxrjv  xaxe- 
navoy.  Ein  Grund,  dies  auf  die  römische 
Vesta  zu  beziehen  und  der  Hestia  die  Doppel- 
opfer abzusprechen  (Pbbunbb,  HV  7  f.),  liegt 
nicht  vor.  Freilich  wird,  wie  es  natürlich 
ist,  weit  häufiger  hervorgehoben,  dass  Hestia, 
die  deshalb  auch  npoixa  9eu>y  (Pind.  N  Iis), 
nowpa  Xtußiji  (Soph.  fr.  658)  heisst,  die  ersten 
Opfer  empfangt  (z.  B.  in  Olympia,  Paus.  V 
144).  Nach  Aristokr.  FHG  IV  336»  (Sch. 
Arstph.  oqp.  846)  hat  Zeus  ihr  das  nach  dem 
Sieg  über  die  Titanen  verliehen.  Ihr  wird 
vor  dem  Essen  Honig,  Milch,  Brot  gespendet, 
SU.  It.  7i84;  im  Eid  der  Drerier  wird  sie  zu- 
erst angerufen  (Dittbnbbboeb,  Sylt.  463 1»). 
Nach  Porph.  «ort.  2i  hat  das  Volk  der  Aegyp- 
ter  nQtoroy  dtp'  Tating  rote  ovoaviois  9totc 
zu  opfern  angefangen;  nach  Plat.  *o/u-  V  14 
745b  erhält  sie  (mit  Zeus  und  Athena) 
die  ersten  Heiligtümer.  Allgemein  sagt  Ov.  F 
6  jo4  inde  precando  |  [pr]aefamur  Vestamf  quae 
loca  prima  tenet.  Daher  bedeutet  i£ 
^r(«coo/*ff»ai(8ophr./r.42K;Eur./,r.781  si ; 
Arstph.  aap.  846;  Krates  fr.  52;  Kock,  CAF  I 
S.  144;  Plat  Euthyphr.  3  8.2a;  [vgl.  KratAS 
S.  401b,dJ;  Str.  I  Iis  S.9;  Plut.  prim.  friß.  8; 
Eust.  rj  298  157947;  Hsch.  afp'  Eoxiac  «&r<>- 
|Uf yo( ;  Zenob.  1 40  und  die  übrigen  von 
Lbütscu-Schneipew.  zu  dieser  Stelle  ver- 
zeichneten Paroimiogr.)  ursprünglich  'richtig 
anfangen';  vgl.  Pbbubbb,  HV  16—23.  Viel 
seltener  werden,  wie  gesagt,  für  Hestia  wie 
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verehrte,  woraus  sich  der  Mythos  entwickelte,  dass  sie  als  erste  Tochter 
des  Kronos  von  Rheia  geboren  und  zuletzt  von  diesem  wieder  ausgespien 
sei1)-  —  Sonst  werden  von  Hestia  nicht  viele  Mythen  erzählt;  dass 
Poseidon  und  Apollon  um  sie  warben,  aber  eine  Zurückweisung  er- 
fuhren *),  ist  zwar  wahrscheinlich  mehr  als  der  gelegentliche  Einfall  eines 
Rhapsoden,  hat  aber  jedenfalls  auf  die  Gestaltung  des  Mythos  keinen  Ein- 
flu8s  ausgeübt.  Auch  die  Zusammenstellung  mit  Hermes8)  weist  schwer- 
lich auf  einen  verschollenen  Mythos  hin.  Die  Heldendichtung  hat  diese 
Göttin,  die  schon  durch  ihren  Namen  als  vergötterter  Herd  bezeichnet 
wurde,  nicht  gebrauchen  können;  es  erleidet  deshalb  der  im  allgemeinen 
richtige  Satz,  dass  die  Götterwelt  des  Epos  sich  mit  der  des  gleichzeitig 
mit  dem  Epos  aufkommenden  Kultus  deckt,  hier  eine  Ausnahme.  Das 
ionische  Epos  kennt  Hestia  als  Göttin  gar  nicht,  obgleich  der  Namen  des 
Histiaios  und  die  Sage  von  dem  aus  Athen  mitgenommenen  Feuer  der  ioni- 
schen Kolonien  wahrscheinlich  machen,  dass  ihr  Kultus  auch  in  den  Städten 
Ioniens  verbreitet  war.  Einen  gewissen  Rückschlag  auf  den  Gottesdienst 
musste  aber  das  Fehlen  der  Göttin  in  der  heroischen  Dichtung  doch  natür- 
lich ausüben.  Einen  prunkvollen  öffentlichen  Kult,  wie  die  Hauptgötter 
des  Epos,  hat  Hestia  wohl  nirgends  besessen ;  überall  überwog  das  religiös- 
politische4) Interesse,  das  dem  Opfer  für  Hestia  wie  dem  der  Vesta  etwas 
Abgeschlossenes  gab  *).  Eine  grössere  Bedeutung  als  im  Heldenepos  hatte 
Hestia  in  der  theogoni sehen  Dichtung;  namentlich  seit  sich  die 
Mystik  von  den  Göttergestalten  des  Epos  ab-  und  den  Göttern  des  Kultus 
zugewandt  hatte,  trat  Hestia  hervor.  Die  Pythagoreier  sind  durch  sie 
zur  Vorstellung  des  im  Zentrum  der  Welt  lodernden  heiligen  Feuers  ge- 
kommen6); als  später  diese  Lehre  fallen  gelassen  und  die  Erde  wieder 

fllr  Vesta  die  Opfer  an  letzter  Stelle  er-  173.    Auf  der  Sosiasschale  [1403*]  sitzt 

wähnt ;  was  Prbunbr,  HV  28  f.  anführt,  z.  B.  Hestia  neben  Amphitrite.  Wahrscheinlich 

dass  in  der  varronischen  Aufzählung  der  rfii*  haben  sich  hier  letzte  Reste  eines  aJtboioti- 

selecti  bei  Aug.  c  d  7  %  Vesta  zuletzt  genannt  sehen  Kultkomplexes  erhalten,  in  dem  Heatia- 

wird,  ist,  jedes  Zeugnis  für  sich  genommen,  Kalypso  mit  Poseidon  gepaart  war  [1144  i ; 

zw.  —  Die  Sitte,  der  Hestia,  dem  Feuer,  zu-  I  1145t  ;  1402\\[. 


erst  zu  opfern,  ist  auch  für  die  Perser  be- 
zeugt,  Xenoph.  Kyru  p.  VII  5m;  Str.  XV 


»)  Vgl.  Horn,  h  29t  ff.;  am  Fussgestell 
des  olympischen  Zeus  war  Hermes  mit  Hestia. 


3  ic  733.  I  deren  Genosse  er  bisweilen  in  den  Darstel- 

*)  So  scheinen  die  Worte  Horn,  h  4»  f.  hingen  der  zwölf  Götter  zu  sein  scheint 

ijy  itfHÖTijy  xtnexo  a'poVo;  ayxvXo/jtjtrjf,  avxis  (z.  B.  auf  dem  borgbesischen  Zwölfgötter- 

tfonkoxaxrjy  ßovXp  Jtös  aiyidxoio  (v.  u  nicht  I  altar  im  Louvre,  Müller-Wibsblrb,  D.  a.  K. 

mit  Baumeister,  Prbuner,  HV  8  u.  aa.  zu  Ixn  44;  Overbeck,  Plast.  I  258),  verbunden, 

streichen)  gedeutet  werden  zu  müssen;  vgl.  j  Paus.  V  118.    Prbunbr,  HV  153  leitet  diese 

Korn.  28  S.  160  f.  Os.;  Hsd.  «  454;  Apd.  I4.  Paarung  von  Hermes'  Funktion  als  Uqo- 

Ov.      6  sie  nennt  Hestia  Kronos'  und  !  »b. 

Rheins  dritte  T.,  Kronos  T.  wird  sie  noch  \         *)  Arsttl./x»/.  VI  8  1822b,«  unterscheidet 

von  Horn.  A29jj;  Orph.  A84i;  Sch.  Aretph.  die  politischen  Opfer,  welche  die  Staatsbeamten 

nXavt.  895,  Rheias  T.  von  Pind.  N  Iii  ge-  darbringen,  von  den  priesterlichen:  erstere 

nannt.    Nach  Eueni.  bei  Diod.  6  fr.  1  (Euseb.  definiert  er  öaa(  pr]  xoif  lepevoiv  dnodida>ct> 

pr.  tv.  II  2m  H.)  gebiert  Hestia  dem  Uranos  «  vopof,  «Xk*  dito  ttj<  xoiyrjs  iaxias  ?/oww 

den  Pan  (Titan?  [1390*])  Kronos,  die  Rheia  xiptjy. 

und   Demeter.    Das  erklärt  sich   aus  der  1         *)  'Eatitj  9vety  bedeutet  daher  'für  sich 

Gleichsetzung  Hestias  und I  Ges  /723i ;  1407  ij.  allein  essen'  [Plut.]  prov.  Alex.  46;  Diogen. 

')  Horn,  h  4a4.    Hestia  mit   Poseidon  24o;   4«s   (Paroem.  Gr.  I);  Apostol.  7t*>»; 


und  Amphitrite,  Werk  des  Glaukos,  Weih- 
geschenk des  Mikythos  in  Olympia,  Paus. 
V  26»;  Michaelis,  Arch.  Ztg.  XXXIV  1876 


Zenob.  4n;  Eust.  17  298  15794».  Said, 
lisch.  'Eaxitf  9vo[*ey  und  loxia. 

•)  S.  o.  1 1035*1 .  Wahrscheinlich  hatten 
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zum  Weltmittelpunkt  erhoben  wurde,  herrschte  die  vielleicht  schon  ältere 
Auffassung  der  Hestia  als  der  Erdgöttin  vor1).  —  Die  bildende  Kunst 
hat  diese  Umgestaltungen  des  Begriffes  der  Göttin  wie  die  von  der  Philo- 
sophie ausgehenden  Anregungen  nur  wenig  benutzt;  da  ihr  die  Dichtung 
hier  keine  Gestalt  vorgezeichnet  hatte,  hätte  sie  diese  ganz  neu  schaffen 
müssen.  Aber  obgleich  schon  im  VI.  und  V.  Jahrhundert  auf  Vasenbildern 
mit  Namen  bezeichnete  Darstellungen  Hestias  sich  finden9)  und  obwohl 
wenigstens  später  auch  die  hohe  Kunst  die  Göttin  gebildet  hat9),  ist  es 
doch  zu  einem  eigentlichen  Typus  entweder  überhaupt  nicht  gekommen 
oder  dieser  ist  nicht  erhalten,  sodass  völlig  sichere  aus  inneren  Kriterien  er- 
kennbare Hestiadarstellungen  sich  in  unserem  Denkmälervorrat  kaum  finden*). 

14.  Dionysos. 

Hymnen:  Horn,  h  7  fo.43iJ;  26;  34  (Maass,  Herines  XXVI  1891  179  erkennt  in 
v.  1  ff.  Nachahmung  von  Kallira.  h  1  •  ff. ;  aber  die  Aufzählung  der  Geburtastätten  gehört 
wahrscheinlich  zum  alten  Hymnenstil);  Archil.  fr.  77;  vgl.  (Archil.)  120;  Anakr.  fr.  2;  Pind. 
&9vo.  fr.  71-85;  Pratin.  PLG  III*  S.  557;  Soph.  Antig.  1115  ff.  (Aoami,  Phü.  Jbb.  8uppl. 
XXVI  237—244);  Arstph.  ßtiro.  325  ff.  (nach  Adam  ebd.  244-  254  Verspottung  eines  orphi- 
sehen  Hymnos);  Eur.  Bakch.  64—162  u.  ö. ;  'cannina  populär ia'  bei  Bbrok,  PLG  HI4  656  ff. 
(Usbkbb,  Versbau  80  f.);  Kastorion  ebd.  634;  Theokr.  26  (Maass,  Herrn.  XXVI  1891  178— 
190).  Dass  Kallim.  fr.  171  aus  einem  eigenen  Gedicht  auf  den  orphischen  Zagreus  stamme 
(Maass,  Orph.  118),  ist  nicht  anzunehmen  (Küipkb,  Callim.  theol.  106).  —  Delphische  Paiane 
(s.  z.  B.  H.  Wbil,  Bull.  eorr.  hell.  XIX  1895  393—418;  Diels,  Sitz.b.  BAW  1896  457—461 ; 
Fairbanks,  Paean  139  -150);  AP  IX  524  (=  Abel,  Orph.  S.  284  f.);  Orph.  h  30;  45—50; 
52;  Prokl.  h  8  (bei  Abel,  Orph.  S.  283);  Prop.  IV  16  (III  17);  Hör.  c  2i»;  Sen.  Oedip.  403— 
508.  —  Episch:  Euphor.  Dionysos  Mbikbeb,  Anal.  Alex.  8. 45—52;  vgl.  S.  21 ;  Maass,  Orph. 
118  ff.;  Dionysias  des  Neoptolemos  von  Parion  (Athen.  III  23  82d;  Meinbkb,  An.  Alex.  357. 
Sosbmihl,  Gesch.  d.  gr.  Litt.  I  405m);  Theolytos  von  Methymna  B«x/*x«  enea  (Athen.  VII 
47  296a;  vgl.  Sch.  Ap.  Rh.  leis;  Susbhihl  ebd.  383«b);  Oppian.  (?  vgl.  Kyn.  In);  Soteri- 


die  Pythagoreier  auch  in  diesem  Punkt  Vor- 
läufer, die  wir  jedoch  nur  ahnen  können. 
Dass  sie  das  Zentrum  der  Welt  auch  Götter- 
mutter nannten  (Philol.  bei  Stob.  ekl.  phys. 
lts  S.  488  =  13420,  womit  Soph.  fr.  558  N.» 
und  der  orphische  Hymnus  an  die  Götter- 
mutter [27»  rj  xorc'/«c  xoOftoto  ptoor  9q6 
vov,  . . .  'Iczitj  avd*ax&6iaa],  endlich  auch  myth. 
Vat.  HI  2«  und  Sch.  Stat.  7' heb.  4  m  zu  ver- 
gleichen sind,  obwohl  an  allen  diesen  Stellen 
das  geozentrische  System  zu  Grunde  liegt), 
knöpft  wahrscheinlich  ebenso  wie  die  Aus- 
drucke olxos,  nvoyos,  qyvXaxtj  des  Zeus  fo. 
1403t],  die  ebenfalls  das  Zentralfeuer  be- 
zeichnen, an  ältere  Lehren  an. 

')  Vgl.  Ober  diese  oft  (noch  bei  Sallust. 
n.  9.  6;  Arnob.  3a»;  Aug.  c  d  7i«;  Isidor. 
or.  VIII  11  «1)  erwähnte  Vorstellung  o.  [723%]. 
Als  Erdgöttin  wird  Hestia  der  Persephone 
gleichgestellt,  Myth.  Vat.  I  112;  Sch.  Stat. 
Theb.  4  4««. 

*)  Z.  B.  auf  dem  Vb.  des  Sophilos  (auf 
der  Akropolis  gef.,  früh  sf.),  Winteb,  Ath. 
Mitt.  XIV  1889  3  T.  1. 

')  Z.  B.  Skopas  V est  am  sedentem  lauda~ 
tarn  in  Servilianis  horiis  duosque  lampteras 
(Ober  die  La.  s.  Wklckeb,  Arch.  Ztg.  XIV 
1856  185;  XVIII  18G0  7  f.  [AD  V  7—16]; 
Stabe  ebd.  XVII  1859  73)  circa  eam,  Plin. 


36»s;  vgl.  Ovebbbck,  Plast.  II*  15;  31;  über 
(Jlaukos  von  Argos  s.  Paus.  V  26a;  Over- 
bbce,  Plast.  I*  142. 

4)  Die  früher  als  Vestalin  gedeutete 
'Vesta  Giustini an i'  (Hibt,  Bilderbuch  für 
Mythol.,  Archaeol.  u.  Kunst  T.  VUI;  Müller- 
Wibsblbb  II  xxx  m  a  S.  257),  die  jetzt  zwar 
nicht  mehr  wie  noch  Friederichs,  Berlins 
i  ant.  Bildw.  I  97 so  glaubte,  als  griechisches 
|  Original  betrachtet  werden  kann,  aber  sicher 
nach  einem  Meisterwerk  der  besten  Zeit  (vgl. 
Tbbu,  Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  78,  der  die 
stilistische  Verwandtschaft  mit  den  Skulp- 
turen des  olympischen  Zeusterapels  hervor- 
hebt) gearbeitet  ist,  wurde  zuerst  von  Hirt. 
Bilderb.  S.  70  für  Hestia  erklärt,  und  Wfl- 
cebb,  Arch.  Ztg.  XIII  1855  155  ff.  (AD  V 
1-6;  vgl.  Michaelis,  Arch.  Ztg.  XXII  1864 
192t;  XXIH  1865  12«;  XXXIV  1876  137,4) 
und  Fbibdebichs  (a.  a.  O.)  haben  gewisse 
Eigentümlichkeiten  der  Statue  (z.B.  die  steifen 
Falten,  das  Erheben  der  Hand),  die  jedoch 
teilweise  auf  unrichtiger  Ergänzung,  teils 
auf  stilistischer  Besonderheit  der  Entatehungs- 
zeit  (Cokze,  Beitr.  S.  18)  beruhen,  auf  die 
Bedeutung  der  Göttin  bezogen.  Diese  ist  zw., 
manche  (s.  z.  B.  MOllbr-Wibseler  II*  257) 
denken  an  Persephone,  andere  (Phellbr- 
Rorert  I  383»)  an  Aphrodite. 
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chos  (Suid.  a  v  und  Baaa.),  Zeitgenosse  Diokletians,  Baooaotxd  ijioi  Jioyvotax«,  4  Bücher 
(Kidez,  Rev.phil.  XXVII  1902  81  ff.);  Deinarchos  (Lobeck,  Agl.  573p);  Iolios  Gedicht  auf 
Dionysos  und  Beine  Vaterstadt  (Theben?  Stob.  dy».  79s;  120»  [III  82;  IV  104  M.J).  Di- 
onysia Baooaotxd,  oft  bei  StB.  zitiert  Nonnoa  Dionysiaka  (Kobhlbb,  Dionysiaka  dea  Nonnoa 
v.  Panop.,  Halle  1858);  Bruchstücke  eines  Dionyaosepoe  auf  einem  Papyroa,  Lüdwich, 
Berl.  phil.  Wachr.  XXIII  1903  27  ff.  —  Prosaische  Quellen:  Dionyaioa  Skytobrachion 
von  Mytilene  Jioyvoov  xai  'A&tjyäf  otpartia  (Suid.  Jiovva,  k;  FHG  II  6b),  eine  fast 
romanhafte  Erweiterung  dea  Mythos;  auf  ihn  hat  Schwabtz,  De  Dion.  Scytobrach.  42  Diod. 
3»j_74;  4j-5  z.T.  zurückgeführt,  aber  später,  Rh.  M.  XL  1885  232  ff.,  dieae  Abachnitte 
and  Diod.  lu-so  als  ein  Exzerpt  aus  Hekataios  von  Teoa  bezeichnet  Luk.  nooeXakia  fj 
Jtöyvooc.  —  Mythographisch:  Apd.  3»i— n.    Mythendeutung  bei  Korn,  c  30;  Myth.  Vat.  III 

12.  —  Rede  dea  Ariateidea  (IV).  Bildende  Kunat:  Müllbb-Wisbelbb,  DAK  IIxxii 

xxxix  4M  S.  11  —  36;  Fböhneb,  Not.  sculpt.  ant*  1875  225  ff.;  Conze,  Götter-  u.  Heroen- 
geat.  S.  36  ff.;  Gbbhabd,  Auaerl.  Vbb.  176—189  T.  il-lx;  Etruak.  Spiegel  I  81—106;  III 
S.  83-107;  IV  T.  298  -315  S.  30—47;  V  T.  35  -48  S.  44-58;  Hblbio,  Camp.  Wgm.  93— 
103  (368-410)  (vgl.  über  Wbb.  auch  Wblckeb,  AD  IV  1-48);  Ta88ib-Ra8PB  I  262—273.  — 
Die  bald  nach  dem  Erwachen  der  mythologiachen  Studien  entstandenen  symboliatischen  Be- 
handlungen dea  Dionyaos  (z-  B.  Cbbuzeb,  Dionys,  sive  comm.  aead.  de  rerutn  Baeehicarum 
Orphicarumque  originibus  et  causis,  2  vol.,  Heidelb.  1809;  Rolle,  Recherch.  sur  le  culte  de 
Bacchus,  Symbole  de  la  force  reproduetive  de  la  nature,  Par.  1824,  3  Bde.),  unter  deren  Ein- 
II  ii  ss  noch  de  Maust,  II  ist.  de  la  rel.  I  299;  500 — 521  und  Panofka,  Dion.  u.  Thyaden,  Abh. 
BAW  1852  341—390  stehen,  haben,  wie  ea  acheint,  von  der  Beschäftigung  mit  dem  Gott« 
abgeachreckt;  eine  neuere  alle  Seiten  behandelnde  Monographie  exiatiert  nicht,  und  auch  in 
den  Hand-  und  Nachschlagewerken  kommt  er  gewöhnlich  zu  kurz.  Thataachlich  laset  die 
Geachichte  gerade  dieeea  Gottes  weniger  Zweifel  als  die  der  übrigen. 

304.  Der  Namen  des  Dionysos  wird  in  den  nördlichen  Dialekten 
mehrfach  mit  doppeltem  in  den  übrigen  Mundarten  gewöhnlich  - )  mit 
einfachem  Nasal  geschrieben;  die  durch  Homer9)  in  die  Poesie  ein- 
gedrungene, sonst  sich  sehr  selten  findende  Form  Juovvaos  scheint  ein 
Ausgleich  zwischen  der  aiolischen  Quantität  und  der  gemeingriechischen 
Aussprache.  Die  thessalisch-aiolische  Namensform  geht  vermutlich  auf 
*Ji6ovvaoi  zurück4),  was  als  selbständige  Parallelform  neben  Jiovwog  ge- 
standen haben  müsste6);  ob  die  Formen  Jtovvoog,  kontrahiert  Mvvwrog «), 

M  GDI  1329  na  u  ;>4  (Inschr.  aus  Pha-  Stelle  nicht  mit  v.Wilamowitz-Möllkndobff, 

lanna).    Aus  Mitylene  ist  apät  Zöyyvaoc  '  Homer.  Unters.  149s  u.  aa.  als  attische  Inter- 

(Conzb,  Lesb.  S.  13  T.  ix  i  [GDI  I  271;  IG1  1  polation  zu  betrachten. 

II  69] as;  bs;  IGI  II  70 j)  überliefert;  vgl.  «)  Meistbb,  GD  1  128;  vgl.  Ahsens, 

Mbistbb,  GD  I  128;  Hoffmaw,  GD  II  514  f.  |  Philol.  XXHI  1866  210. 

*)  Jedoch  findet  sich  auch  auf  Kreta,  8)  Wie  diea  besonders  Schulze,  Qu.  ep. 

wo  die  Ersatzdehnung  nicht  durch  Gemi-  79  unter  Vergleichung  von  Jiöodorof,  Jto- 

i  des  folgenden  Nasals  auagedrückt  wird,  cforo;  wirklich  annimmt.  Ebd.  wird  Jrfvvooc 


Jiöyytxtoi.    Auf  Amorgos  haben  wir  (Bull.  (A.  t]  =  Jift'orwrot  durch  das  auch  im 

corr.  hell.  VI  1882  187 1)  Jtt'yvaoe.  —  Die  Lat.  und  Slav.  nachweiabare  Nebeneinander- 

Form  4t6wUc  (Stesimbrot   FHG  II  58 1«  stehen  der  Genetivendungen  -os  und  -es 

[A'Jtf  277m]  ort  avy  xtpaot  y$yytofttyoe  (yv(e  (nominu*  neben  nominls)  erklart. 


toV  Ji6(  ftt]Qoy;  vgl.  Sch.  S  325  V)  acheint  •)  Erythrai   (Kxaraitjf   Trjs  Jtoyvdo<, 

IGA  494 ;  Judeich,  Ath.  Mitt.  XV  1890  338; 
Kbetschhkb,  Za.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895 
469);  Teos  (Anakr.  fr.  2u);  samisch  nach 
EM  Jevyvoos  259 ts.  Anderes  bei  Kbbtsch- 
msr,  Einl.  225;  241 ;  Hoffmamn,  GD  III  262  ff. 
Spätere  erklärten  den  N.  aus  dem  Indischen 
(luba,   FUG   III  484  s?)   oder  Arabischen 


auf  einer  etymologischen  Spielerei  zu  be- 
ruhen. Der  PN.  Jtoyvxac  (CJG  3137n;  5m//. 
corr.  hell.  XIII  1889  525 1  u.  a.  w.),  Jioyvtidf 
(IGSI  1782)  ist  nach  Kretschmbr  (A.  d. 
Anomia  28  A ;  später  eingeschränkt,  Za.  f.  vgl. 
Sprf.  XXIII  1895  469  f.)  ebenso  wie  Jeoyidoc 
[A.  tj  von  der  Kurzform  abgeleitet  und  daher 

etymologisch  nicht  zu  verwerten.  (Sch.  S  325  V),  weil  Dionysos  K.  von  Nyaa 

*)  Z  132;  135;  S  325;  tu  74;  Hsd.  9  sein  oder  aus  Nyaa  stemmen  sollte,  das 
941;  947;  i  x  r\  614;  fr.  157i.  Nur  k  825  in  Indien  oder  Arabien  angesetzt  wurde 
ist  Jiovveov  überliefert;  aber  darum  ist  die  ;  /J/OS»/. 


Digitized  by  Google 


Dionysos'  Namen.  (§304.)  1409 

die  sich  auf  einem  engumgrenzten  Gebiet  Ioniens  und  in  den  von  dort 
ausgesandten  Kolonien  finden,  nachträgliche  Entstellungen  sind  oder  ob 
sich  hier  vereinzelt  eine  Spur  ursprünglicher  Formen  (*Je6avvaog,  <4f6rwro$) 
erhalten  hat,  läset  sich  nicht  ausmachen:  die  Formen  mit  i  passen  zwar 
zu  dem  Namen  des  Zeus,  aber  eben  diese  Übereinstimmung  könnte  zu- 
sammen mit  dem  Einfluss  eines  Dialektes,  der  ante  vokalisches  «  in  <  ver- 
wandelte, das  Vordringen  der  Formen  Dionysos,  Dionnysos  begünstigt 
haben.  Die  Etymologie  ist  unter  diesen  Umständen  unsicher  *) ;  sehr  wahr- 
scheinlich ist  der  Namen  ein  Kompositum:  darauf  weisen  nicht  allein  die 
hypokoristischen  Formen  Dion,  Dios,  Dia*),  sondern  auch  der  Umstand 
hin,  dass  im  Kreise  der  Dionysosmythen  die  Namen  Nysa  und  Nysos 
stets  als  mit  Dionysos  zusammenhängend  empfunden  wurden.  Nysos3), 
häufiger  Nysa4),  hiessen  seine  Erzieher,  nyseischer  er  selbst6),  der  ihm  heilige 
Epheu  *)  und  die  ihm  gefeierten  Tänze 7),  Nysa  —  wie  vielleicht  andererseits 
auch  Dia  —  der  Bergwald,  wo  er  geboren  sein  sollte8);  es  ward  in  fernen 
Ländern  in  Libyen,  Ägypten,  Arabien,  Indien  und  auf  dem  Kaukasos") 


')  Ueber  die  antiken  Deutungen  s.  u. 
[1413 1/.  Nach  Fick,  PN.1  439  ist  J.  = 
Jifo-cvrtjos  von  ovdfu  'fliesse'  (ähnlich 
Becbtbl;  ■.  dagegen  M.  MCllbb,  Contrib.  I 
372);  nach  Baukack,  I nachr.  v.  Gortyn  67 
—  <f*-o*Tjr-»of  'Gott  der  Zweihufer';  'Zeus- 
zorn' erklärt  Maass,  Herrn.  XXVI  IBM  184  f. 
den  N.;  'Zeussturmer'  Usbneb,  Göttern.  43, 
der  ebd.  70  Dyspontos  vergleicht.  Später 
hat  jedoch  Usewbb,  Rh.  M.  LVI1I  1903  347, 
einer  Andeutung  von  Benfbt,  GGN  1S23. 
187  folgend,  Jtovvaos  als  Jio-vvxitos  (d.  h. 
Tag  und  Nacht')  erklärt.  Schobmann,  Op. 
II  156  hat  Ji<üfvco(  =  &viövvao{,  #va>yida( 
gesetzt;  ähnlich  Wisdemann  in Bbzzbnb. Beitr. 
XX VII  1M3  213.  Am  meisten  Anklang  hat 
in  neuerer  Zeit  eine  Ableitung  K  rbtschm bhb 
gefunden,  der  (aus  d.  Anomia  17—29;  vgl. 
u.  [1416  zu  lAJJLt])  Jio-orvoos  für  die 
thnik.  -  phryg.  Entsprechung  von  JtöoxovQOf 
hält. 

•)  S.  o.  [69i;  126t  ;  167  t;  212  \t).  Auf 
Dia  weben  die  Charites  für  Dionysos  Ge- 
wänder, s.  o.  [1073  zu  1072  tj. 

»)  Hyg.  f.  131;  167;  Commodian  12». 

*)  Xvaat  heissen  D.'  Ammen  auf  dem 
sf.  Vb.  des  Sophilos,  Ath.  Mitt.  XIV  im  T.  i 
(WiirrBB  ebd.  1—8;  vgl.  Kbbtscunbb,  Gr. 
Vaseninschr.  200);  Terpandr.  fr.  8  (Io.  Lyd. 
m  4»s);  Intp.  Serv.  YE  6i».  Vgl.  die  vpyr,- 
t(ti<t  Svoas  TQo<fov  ....  CIA  III  320;  351 
(Kbil,  Philol.  XXUI  IBM  608).  Diod.  3J0 
nennt  Nysa,  welche  auf  Mzz.  von  Nysa 
Skythopolis  an  der  Nordgrenze  von  Samaria 
den  Dion.  »äugend  dargestellt  ist  (Head  h  n 
678),  eine  T.  des  Aristaios;  eine  Naias  ist 
sie  bei  Hyg.  f.  182.  Bisher  nicht  evident 
erklärt  oder  emendiert  sind  die  Worte  bei 
Cic.  n  d  III  23 1«  von  des  zweiten  Bakchos 
V.  Nilus,  qui  Nysam  dicitur  interemisse.  Das 
acht  Ellen  hohe  Sitzbild  der  Nysa,  das  Ptolem. 
Fhiladelphos  in   der  Prozession  mitführen 

üandbnch  der  kUan.  AhertutnMvriwuHrhiirt.  V,  2 


liess  (Kallixen,  bei  Athen.  V  28  S.  198ef), 
stellte  nach  Kamp,  De  Ptolem.  Philad.  24  ff. 
nicht  die  Amme  des  Dionysos,  sondern  die 
gln.  Lokalgottheit  dar.  Dem  Makedonier  lag 
natürlich  nahe,  das  makedonische  oder  thra- 
kische  [u.  1410t]  Nysa  zu  verherrlichen. 

4)  Z.  B.  Ap.  Rh.  4«i;  Orph.  A  46«;  .V2». 

•)  Nach  Dioskor.  U  et,  (1  8.  328  Kühn) 
heisst  xusaöt  Nvaios  oder  Jtoyvotos  (Plin.  n  h 
16ut).  Vgl.  Soph.  Antig.  1132  AtorriW 
oqiuv  xuHnjqttc  ox&tu, 

7)  Suid.  yvaia. 

*\  Z.  B.  Horn.  A  26»  (Atoij?  iy  yvdXois); 
34  ii  (opoc  uv9io¥  vXg);  Orph.  A  26  &  f.  (arTQw 
iy  ev'utdti).  —  VA  6so»  schildert,  wie  Buk 
chos  mit  Tigern  ceho  Nysae  de  vertiee  herab- 
fährt; Iuba,  FUG  III  484 m  nennt  Dionysos 
K.  von  Nysa,  Myth.  Vat.  III  12 4  deu»  Nyme. 
Bei  Catull.  64  na  heissen  auch  die  Silene 
(Dionysos'  Begleiter)  Ny«igenae. 

•)  Diese  Nysas  erwähnt  Sch.  Z  133  AD; 
StB.  *  v  479«  ff.;  Hsch.  Svoa  xai  Xvotjtoy. 
An  letzterer  Stelle  werden  auch  ein  äthio- 
pisches, babylonisches,  kilikisches,  lydisches 
und,  wie  es  scheint,  ein  am  roten  Meer  ge- 
legenes Nysa  erwähnt.  Nach  dem  arabischen 
Nysa  versetzt  Antimach.  (fr.  70  K.  [Diod. 
3««])  die  Aufziehung  des  Gottes;  if?Aoi>  +o<- 
vixtjs  oxtdöv  Aiyvnioto  Qotiwy  liegt  der  Berg 
Nysa  nach  Horn.  A  34  s  (vgl.8ch.Ap.Rh.2mi); 
eine  Insel  im  Tritonbach  ist  Nysa  nach 
(Dionysios?  bei)  Diod.  3m,  eine  Nilinsel  des 
N.'s  erwähnt  Sch.  Z  133  AD;  vtiIq  Aiaionit« 
Uegt  Nysa  nach  Arstd.  4  S.  52  =  48  Ddp. 
In  der  alexandrinischen  Zeit  wird  allmählich 
die  Lokalisation  in  Indien  (Megasth.  I  21 
S.  89;  46  f.  S.  143  Schw.;  FHG  II  416*i; 
vgl.  Diod.  2»g;  3«»;  Curt.VllI  10it[»];  Plin. 
»  A  67«;  Sch.  Ap.  Rh.  2 »04;  Intp.  Serv.  \A 
69o&;  Myth.  Vat.  I  120;  Eust.  DP  LL>3  u.aa.; 
s.  Kamp,  De  Ptol.  Phil.  }wmp.  Bacch.  16)  vor- 
herrschend. 
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wiedergefunden,  aber  auch  im  Gebiet  der  altgriechischen  Kultur,  auf  dem 
Helikon1)  und  dem  Parnass8),  in  Thessalien 9),  auf  Euboia4)  und  Naxos6), 
in  Thrakien«)  und  Karien7).  Alle  diese  Punkte  können  boiotisch-euboiische 
Kulte  empfangen  haben.  In  Boiotien8)  ist  Dionysos  einer  der  wichtigsten 
Götter  oder  Dämonen  gewesen:  ob  er  ursprünglich  hier  zu  Hause  oder  von 
Kleinasien  her  eingedrungen  ist,  wissen  wir  nicht,  doch  ist  ersteres  wie 
für  die  meisten  der  Kleinasien  mit  der  boiotisch-euboiischen  Kultur  ge- 
meinsamen Gottheiten  so  auch  für  Dionysos  wahrscheinlicher:  unzweifelhaft 
haben  m.  E.  griechische  Ansiedler  den  Dionysos  nach  Thrakien  verpflanzt 9). 


•)  Str.  IX  2i4  S.  405;  StB.  Sie.  479t. 
Ein  boioÜBches  Nysa  erwähnt  Sch.  Z  133  AD. 
Schwerlich  ist  dies  Nysa  mit  dem  parnas- 
sischen [A.iJ  identisch. 

*)Intp.Serv.V^  6«o».  Vgl. Soph.^nr.  1131, 
wo  der  Sch.  bemerkt  tfvaaa,  4>uxidof  opoc. 

»)  Hsch.  a.  a.  0. ;  Inschr.  i<p.  «qx-  1901 
124/125io. 

4)  u.  »)  StB.  Sic.  479 io ;  9.  Nach  Horn. 
h  34 1  (Diod.  3«e)  wurde  io  Naxos  von  einigen 
des  Gottes  Geburtsstätte  gefanden. 

•)  StB.  478  9  [rgl.  212*].  In  dem  nysi- 
schen  Gefilde  greift  Lykurgos,  den  Soph. 
Ant.  956  zum  Edonenkönig,  Intp.  Serv.  \A 
3u  zum  Bistonerkönig  macht,  und  den  viele 
Spätere  einen  Thraker  nennen,  nach  Z  132 
(Diod.  3  «6  u.  aa.)  Dionysos  und  seine  Scharen 
an  [rgl.  214 1]  ;  die  Scholien  BL  denken  da- 
bei an  T(i  ntgi  SQ(fxr]y  xai  2aiio9Q(cxrjv. 

7)  Plin.  n  h  5i08;  StB.  Svoa  479«;  Eust. 
DP  1153. 

s)  Nicht  mit  völliger  Sicherheit  lfost 
sich  Dionysos  der  kretischen  Kultur  zu- 
schreiben. Er  genosa  zwar  natürlich  später 
wie  in  der  ganzen  griechischen  Welt  auch 
auf  Kreta  mannichfache  Verehrung  (Hoeck, 
Kreta  III  177  -190),  z.  B.  in  Eleuthernai  und 
Kydonia  (Hkad  h  n  392) ;  in  Sybrita  war  er 
nach  Ausweis  der  Mzz.  (Hkad  h  n  406)  neben 
Hermes  Hauptgott,  und  wahrscheinlich  heisst 
die  Stadt  wie  Sybaris,  das  seinen  Ruf  ge- 
wiss dem  N.  verdankt,  nach  dem  'schwelge- 
rischen' oder  'geilen'  Gott.  Ferner  hat  viel- 
leicht der  Ritus  am  Weinquell  (vgl.  Ober 
9$odaicia  o.  [736i[)  und  wahrscheinlich  die 
Omophagie  (Eur.  fr.  472)  auf  Kreta  seit  alter 
Zeit  bestanden.  Letztere  konnte  hier  mit 
der  Sage  von  Zagreus'  Zerreissung  verknüpft 
werden;  denn  allerdings  scheinen  die  Ele- 
mente dieses  orphischen  Mythos  an  kretischo 
Sagen  anzuknüpfen  (vgl.  Diod.  5;&  u.  o. 
[254  bj);  auf  einer  Mz.  von  Priansos,  IV.  Jh. 
v.  Chr.,  glaubt  man  Zagreus'  M.  Persephone 
zu  erkennen,  wie  sie  den  sie  als  Schlange 
besuchenden  Zeus  liebkost  (Hbad  h  n  404). 
Eine  Zeremonie  ähnlich  der,  die  durch  die 
Sage  von  Zagreus'  Zerreissung  begründet  wer- 
den sollte,  enthielt  ferner  das  Fest  '/m'/«« 
[1347  uj  'die  Klage  um  den  Sohn'.  Be- 
rücksichtigt man  endlich  das  Verhältnis  des 
Dionysos  zu  der  kretischen  Königst.  Ariadne, 


an  das  auch  die  kretische  (?)  Insel  Dia  (Str 
X  5i  S.  484;  zwei  Inseln  Dionysiades  er- 
wähnt  Diod.  5?s)  erinnern  soll,  so  ist  seh- 
wahrscheinlich ,  dass  wichtige  Teile  der 
Dionysoskultus  der  boiotischen  Kultur  au» 
der  kretischen  herübergenommen  sind,  wis 
es  auch  ohnehin  zu  vermuten  ist.  Abee 
die  Verknüpfung  dieser  Elemente  mit  dem 
Dionysoskult,  wie  er  von  Euboia  und  Boio- 
tien aus  verbreitet  ist,  kann  das  Ergebnis 
einer  späteren  Ausgleichung  sein,  die  da« 
innerlich  Zusammenhängende  nachträglich 
auch  äusserlich  gleichsetzte. 

•)  S.  o.  [211  ff.]  In  den  makedoniacb- 
thrakischen  Lokalmythen  von  Dionysos  er- 
j  scheinen  allerdings  fremdländisch  klingende 
,  N..  wie  Rhoiteia,  Proteus'  oder  Sithons  T. 
,  [303%  f.] ;  Dionysos  selbst  hat  hier  eigen- 
J  artige  Kultbezeichnungen,  und  zwar  nicht 
bloss  solche,  die  von  Ortsnamen  herstammen 
!  können,  wie  Tamßaoitivöf,  Pkbdrizbt,  Bull, 
eorr.  hell.  XXIV  1900  313;  316,  sondern  auch 
echte  Kultnamen,  wie  JvaXot  (paion.  nach 
Hsch.  s  r;  vgl.  AvaXoc,  'der  Rasende'  über- 
setzt Tomascheck,  Sitz.b.  WAW  CXXX  1894 
42),  Balios  (Tomascheck  a.  a.  O.  41 ;  vgl.  o. 
[1094 nj);  Gigon  {EM  s  v  231«:  nach  ihm 
heisst  die  l'tytayi(  axQa  zwischen  Pallene 
und  Makedonien),  Sabadioa  {FHG  HI  244  im; 
Kretschmkk,  Einl.  197  vergleicht  die  make- 
donischen lavädai  [732 \]);  endlich  wird  der 
Dionysosn.  BttaatxQevc  [732;  736 1]  oder  Räa- 
ottQos  (Orph.  h  45  0,  den  Korn.  30  S.  184  Os. 
an«  tov  ßrittty,  andere  von  einer  Bezeich- 
nung der  Schuhe  oder  von  dem  Aufenthalt 
in  den  ßtjaaais  (EM  ßaaoagidee  191  s),  wieder 
andere  von  einer  kyrenaiischen  (Hsch.  ßtta- 
a«Qr})  oder  libyschen  (Hsch.  ßaaaäQta;  vgl.  Hdt. 
4  ii« ;  s.  dagegen  S.  Rkinach,  Ret.  arch.  III  iu 
1902»  265)  Bezeichnung  der  Füchse  (nach 
W.  Ridgeway,  Cl.  rer.  X  1890  21  sollte  Di- 
onysos Bassareus  die  Weingärten  vor  den 
Füchsen  beschatzen ;  Reisach  a.  a.  O.  263  ff. 
will  den  zum  Dionysoskreis  gehörigen  Or- 
pheus als  Fuchs  erweisen,  indem  er  den  [nicht 
ganz  verständlichen]  Ritus  mit  den  Füchseu  in 
Carseoli  [818t]  vergleicht),  andere  endlich  von 
der  phrygischen  Göttermutter  Ma  (vgl.  Diony- 
sos Masaris,  den  nach  StB.  436«  ff.  MatTtaugn 
seine  Amme  Ma  für  Ares'  S.  ausgab  [§  308])  ab- 
leiten (de  Lagarde,  Abh.  208),  bisweilen  mit 
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In  dem  euboiischen  Nysa l)  zeigte  man  den  Gläubigen  das  Wunder 
des  am  selben  Tage  blühenden  und  Früchte  tragenden  Weinstocks, 
und  ein  ähnliches  Mirakel  sollte  sich  am  Parnass,  wo  ebenfalls  ein  Nysa 
gezeigt  wurde,  ereignen2);  das  ist  eine  Parallele  zu  dem  in  Naxos,  wo 
auch  ein  Nysa  war,  und  an  andern  Orten  *)  angestaunten  Wunder  des  sich 
in  Wein  verwandelnden  Quells.  Wahrscheinlich  bezog  sich  die  Legende 
von  der  Geburt  des  Gottes  in  Nysa  ursprünglich  auch  auf  die  geheimnis- 
volle Gewinnung  des  Rauschtranks.  So  freilich,  wie  es  beschrieben  wird, 
kann  die  wunderbare  Erscheinung,  die  den  Anlass  zu  dem  der  Legende 
zu  Grunde  liegenden  Ritus  gab,  sich  nicht  abgespielt  haben:  das  verbietet 
die  Naturgeschichte.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  im  euboiischen  Nysa 
darum,  dass  auf  einem  Baum  auf  dem  Gebirge4),  im  Walde5),  in  derWild- 


den  Gewändern  der  thrakischen  (nach  Poll, 
o».  7eo  aber  der  lydiachen)  Bakchen  ßaaaaoai 
(Hach.  s  r;  vgl.Myth.Vat.  III  12  2)  zusammen- 
gebracht. Der  thrakische  Ursprung  dieser 
Worte  ist  zw.  Gigon  leiten  die  Alten  teils 
von  einem  gln.  Aithiopenk.,  den  Dionysos 
besiegte  (StB.  ftytavos  207  u),  teils  von  den 
Giganten  her  (EM):  letzteres  billigt  M.  Mayer, 
Gig.  Tit.  200  f.;  247,  der  mit  dem  von  Di- 
onysos besiegten  Giganten  Rboitos  die  an 
einen  Stammbaum  der  Chalkidike  ange- 
schlossene Rhoiteia  [a.  o.J  vergleicht.  Auch 
Nonn.  (z.  B.  Dion.  17 10)  macht  bekanntlich 
Dion.  zum  Sieger  Ober  die  Giganten;  s.  auch 
Commod.  1 12 (im)  bei  Mignb  V  210  belligeran* 
contra  Titanas  profuso  cruore  exspiravit 
enim  sicut  ex  mortalibua  unus.  Dyalos,  das 
Töpffer,  AG  39,  Dybb,  Gods  in  Greece  94 
and  Kbetschmbb,  A.  d.  Anom.  17 1  für  thra- 
kiseh  halten,  wird  von  Maars,  Herrn.  XXVI 
1891  186  'ins  Meer  tauchend*  gedeutet:  die 
attischen  Jva'kets  machen  wenigstens  wahr- 
scheinlich, dass  es  sich  um  einen  griechi- 
schen N.  handelt.  —  Aber  selbst  wenn  ein 
Teil  dieser  N.  barbarisch  sein  sollte,  würde 
das  nicht  den  thrakischen  Ursprung  des  Di- 
onysos beweisen:  die  Griechen  haben  doch 
überall  ihre  heimischen  Götter  den  barbari- 
schen gleichgesetzt.  Ebensowenig  folgt  der 
makedonisch-thrakische  Ursprung  des  Gottes 
aus  den  Angaben  der  Griechen  (Lobeck,  Agl. 
I  289),  die  natürlich  nicht  oine  wirkliche 
Ueberlieferung  darstellen.  Trotzdem  wird  z.T. 
bis  in  die  neueste  Zeit  (z.  B.  von  Roudb,  Ps. 
II*  5;  Wibdbmanh  in  Bbzzbkberoebr  Beitr. 
XXVII  1903  213)  der  thrakische  Ursprung 
des  Gottes  festgehalten,  wobei  gewöhnlich 
der  N.  ab)  griechiache  Umformung  eines 
thrakischen  gilt;  Stan.  Schneider,  Wien. 
Stud.  XXV  1903  147-154  lässt  Dion.  aus 
Aegypten  über  Lydien  und  Thrakien  nach 
Griechenland  kommen. 

»)  StB.  A'i'ff.  479io.  Ueber  Aigai  (auf 
Euboia?)  a.  Eophor.  bei  Mein.,  An.  Alex. 
S.  144 1«;  Nikokrat.  FHG  IV  465b;  vgl.,  was 
Soph.  «»«'<rr.fr. 284  von  Euboia  sagt:  tjjös  (tax- 
Xetof  ßoTQt'i  #V  t]uttQ  ionei.  —  Bei  Aristaios 


lässt  Dionysos  durch  einen  Stoss  des  Nar- 
thex  lieblichen  Wein  aus  dem  Felsen  strömen 
(Opp.  Kyn.  4w);  das  weist  ebenso  wie  die 
Sage  von  den  Oinotropoi,  die,  wenn  sie  selbst 
ursprünglich  'Weintreterinnen'  gewesen  sein 
1  sollten  (Eick,  Bbzzbnb.  Beitr.  XXVU1  1904 
106  vergleicht  toane'w,  trapes,  diaomiöf), 
\  jedenfalls  von  der  Sage  früh  als  'Weinver- 
l  wandlerinnen'  [736t]  gedeutet  wurden,  nach 
Euboia,  wo  demnach  der  Ritus  auch  in  der 
gewöhnlichen  Weise  geübt  sein  muss.  Von 
I  Euboia  (und  Boiotien)  aus  sind  wahrschein- 
!  lieh  die  makedonisch-thrakischen  Kultstätten 
beeinflusst,  an  welche  der  Ptolemaierkult  an- 
knüpft. • 

*)  Eur.  Phoin.  229;  Nonn.  D  27  »54. 
s)  Z.  B.  in  Teos,  Diod.  3  et  nach  Heka- 
taios  v.  Teos?  Schwabtz,  Rh.  M.  XL  1885 
233.  Durch  Dionysos  wird  in  der  Agdistis- 
1  sage  (Arnob.  5«)  sowie  in  der  Sage  von  der 
Inderschlacht  (Nonn.  D  14m;  eine  Nach- 
bildung der  Agdistissage  ist  auch  der  Mythos 
von  Nikaia,  ebd.  16  «4;  vgl.  Memn.  bei  Phot. 
WW.  234a  1  ff.;  FUG  III  547  41*  f.;  Mz.  von 
Nikaia,  Imhoop-Blumbh,  Kleinas.  Mzz.  I  10) 
ein  gewöhnlicher  Quell  zum  Weinquell,  und 
in  der  Auraaage  schlägt  der  Gott  einon 
Weinquell  aus  dem  Felsen  (Nonn.  D  48 tu). 
Ueber  den  Quell  Kis8us(s)a  bei  Haliartos  s.  o. 
[1063}/,  über  die  Berauschung  des  Silenos 
0.  [213*].  Anderes  0.  [736t]  und  besonders 
in  der  seitdem  erschienenen  Untersuchung 
Usenbbs,  Rh.  M.  LVII  1902  177  ff.  Vgl.  auch 
de  Jono,  De  Apul.  Isiac.  myst.  teste  72,  Hep- 
dino,  Attis,  seine  Myth.  u.  s.  Kult  105  s,  und 
u.  [1426a]. 

*)  ooiaxios,  ovQeoHf  oittjt  heisst  Dionysos 
AP  IX  524 1«,  QgtijQoqiGs,  toQeoid*ov7ios 
ebd.  »&;  ÖQttgecpiji  Nonn.  37  a;  imarg^eai 
J'vxfrTjXtöv  xoovqxif  dpfW  sagt  Anakr.  fr.  2& ; 
vgl.  Eur.  Bakch.  185;  Aratph.  BtOft.  987;  Hör. 
e  II  19 1;  Nonn,  perioche  I81  (öpidpo/itn), 
45 110  (ÖQinXavtjs)  und  über  'OQiair}q  0.  [704 
zu  703t,  766 i],  über  Üoeoxeix  0.(93],  über 
liQcidvta  o.  [840i]. 

')  Dion.  mit  Nymphen  durch  den  Wald 
Horn,  h  26»  f.;  vgl.  Orph.  h  46 4; 

89* 
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nis,  in  die  daher  die  Thyiaden  ziehen,  sich  Honigtau  bildete,  aus  dem  ein 
weinähnliches  süsses  Getränk  bereitet  wurde.  Dieser  Saft  oder  die  in 
ihm  angenommene  Feuersubstanz ')  galt  als  der  im  Baume  lebende  Dämon, 
als  der  Bauingeist;  seine  rätselhafte  Entstehung  ist  das  Wunder,  an  das 
die  Entstehung  des  Dionysos  anknüpft:  auch  später  hiess  der  Gott  Dendreus3), 
Dendrites3),  Endendros4),  und  im  bäuerlichen  Kult  ist  er  oft  aus  einem 
Baumstamm  mit  Hilfe  einer  angefügten  Maske  und  umhüllender  Gewänder 
gebildet  worden6).  Vielleicht  ist  das  auch  der  Sinn  des  Namens:  rvau 
soll  der  'Baum'  bedeutet  haben6);  das  ist  zwar  nicht  zu  kontrollieren,  aber 


ftrifK  heisat  der  Gott  AP  IX  524n. 
Jiov.  JaovXXios  in  Kallatis  (v.  Phott,  FS 
no.  22  s)  stammt  Uber  Uerakleia  Pontika  aus 
Megara  [127t] ',  QberDaulis,  Drios  s.  o.  [244  t]. 

l)  Vgl.  o.  [787t].  Durch  Feuerzeichen 
deutet  Bakch.  im  Bisalterland  Fruchtbarkeit 
an,  (Arsttl.)  ttavu.  ax.  122  =  132. 

■)  an.  Laur.  bei  Stcdexund,  Anerd.  I  268. 

•)  Plut.  aymp.  V  3  t. 

4)  S.  o.  1781t], 

»)  Abbildungen:  Panofka,  Abh.  BAW 
1852  T.  I  f.;  Böttichek,  Baumk.  103  Fig.  44 
(rf.  Vb.);  s.  auch  o.  1784t].  Vgl.  das  Orakel 
Klem.  .<(,-.  1  24 163  S.  418  Po.  oxvXo<  Brj- 
ßaiotai  Jiaivveof  nolvytjlhjt  (Panofka  a.a.O. 
382)  und  Eur.  Antiop.  fr.  203  xo/iuJyr« 
xtcavi  aivXoy  eviov  9eov;  Kuhn,  Aich.  Jb.  XI 
1896  113-116. 

6)  Schol.  Arstd.  III  313  zu  L8öi  Ddp. 
nach  Pherek.  FUG  IV  637  a  und  Antiochos. 
Die  Etymologie  ist  zw. ;  Nebenformen  scheinen 
vvooa(vg\.  Svaaa  —  AthymbraamMaiandros, 
StB.  '.4».  35  u ;  s.  auch  Sch.  Z 133  BL  [Svootjtoy 
öpof  t)  Jtoyi:aov  diatQtßrj]  und  vvooos,  Plin. 
«  h  4  je  [Nyssos  in  Makedonien]).  Wahr- 
scheinlich ist  auch  .V/Vre  eine  Namensvariante. 
Aus  der  Form  Jivyioof  (att.  Vbb.)  wagt 
Kretschmer.  Gr.  Vaseninschr.  119  keine 
sprachlichen  Folgerungen  zu  ziehen;  da  aber 
der  V.  des  fünften  Dionysos  nach  Cic.  d  n 
III  23 sg  Nisos  hiess,  so  scheint  in  der  That 
Nisa  gleichwertig  neben  Nysa  zu  stehen. 
Ersteren  N.  führt  eine  durch  ihre  Kulte  be- 
rühmte t.<«;> irr  B  508)  Stadt  am  Kithairon 
(Str.  IX  2 14  S.  405);  als  Megara  seine  Herr- 
schaft hierher  ausdehnte,  ist  wahrscheinlich 
mit  den  Heiligtümern  auch  der  N.  nach  der 
Metropole  Obertragen  worden,  deren  Hafen 
auch  nach  dem  neu  rezipierten  Gott  (.Vt>x- 
riXiot  [Paus.  I  40a]  oder  JaovXXtos  [127%] 
oder  IltiTQMOi  [Paus.  I  43  s]  ?)  genannt  wurde. 
In  Megara  ist  Nisos  lokalisiert,  den  seine  T. 
Skylla  verriet  / 882  «/:  der  letztere  N.  erinnert  an 
Dionysos  Skyllites  [787 1],  dessen  N.  nicht  mit 
den  Seehunden  (Maass,  Hermes  XXVI  1891 
188),  sondern  mit  der  Legende  von  der  Ent- 
stehung der  Ranke  (oxvXXd<,  Hsch.  8  t»)  aus 
dem  von  der  Hündin  (axr'ÄAo??  vgl.  Hsch. 
x  r  axt'XuS  und  Skylla  das  Ungeheuer  mit 
Hundestimme  und  Hundeköpfen  [408])  ge- 
worfenen  Stamm  [9H\  948  t]  zusammenzu- 


hängen scheint.  Ursprünglich  stand  Skylla 
wahrscheinlich  als  Amme  oder  Geliebte  neben 
Dionysos:  wie  Ariadne  (Euanthes  bei  Athen. 
VII  47  296c)  soll  auch  Skylla  (Hedyle  ebd. 
48  8.297b;  Ov.  Af  13io«  ff.;  Hyg.  f.  199; 
Serv.  V.E674;  Intp.  Serv.  V^  8410;  Myth. 
Vat.  I  3;  II  169;  Wbb.  Mon.  d.i.  HIlii«; 
vgl.  Viukt,  Ann.  d.  i.  XV  1843  144—205) 
von  Glaukos  geliebt  sein;  das  ist  nicht  (wie 
Wasbr,  Skyl.  u.  Cbarybd.  38  ff.  glaubt)  frei 
erfunden,  sondern  wird  durch  Glaukos'  Liebe 
zu  Skyllos'  T.  Hydne  (Aischrion  bei  Athen. 
VH  48  296  e),  durch  Poseidons  Liebe  zu 
Skylla  (Intp.  Serv.  V^l  34io;  Nonn.  42 4w), 
endlich  auch  durch  die  Nebeneinanderetellung 
von  Skylla  und  Proteus  im  Katalog  der  Da- 
naiden  und  Aigyptiaden  (Hyg.  f.  170)  als  die 
Bearbeitung  einer  alten  Variante  der  Legende 
erwiesen,  in  der  die  Nymphen  des  Dionysos 
durch  einen  Meergott  ergriffen  wurden.  In 
dem  Kampf  zwischen  Dionysos  und  Glaukos 
(Nonn.  D  43»»b;  vgl.  aber  auch  Theolvt.  bei 
Athen.  VII  47  296a)  steckt  vielleicht  ein 
anderer  Rest  dieser  verschollenen  Legenden- 
form. Früh  ist  die  megarische  Skyllasage 
in  der  aus  dem  späteren  Altertum  so  oft 
überlieferten  (Wasbr,  Sk.  u.  Cbarybd.  56  ff.) 
Form  festgestellt  worden;  schon  Aisch.  Choeph. 
613,  bei  dem  freilich  Minos  Skylla  besticht, 
hat  die  Grundzüge  der  Sage  gekannt.  Das 
Abschneiden  des  Haares  und  die  Verwand- 
lung in  die  xefjptf,  d.  h.  den  Reiher  (Roscher, 
ML  III  429)  mit  rotem  Schopf  ([Virg.]  Cir. 
501),  weisen  auf  einen  Kult  des  Sonnengottes 
[882t;  796] :  eben  zu  einem  solchen  Kult 
gehörte  aber  auch  Glaukos,  und  es  ist  mir 
daher  im  Gegensatz  zu  v.  Wilamowitz-Möl- 
lbn dorff,  GGN  1893  739 1  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  schon  in  der  zu  orschliessen- 
den  Sage  von  Nisa  diese  Züge  mit  der  Le- 
gende von  der  durch  den  Meergott  verfolgten 
Geliebten  des  Dionysos  verbunden  waren, 
wenngleich  nicht  so,  wie  in  der  späteren 
Sage.  So  sehr  damit  jene  Legende  aus  dem 
grossen  Kreis  der  verwandten  Mythen  heraus- 
tritt, so  fehlt  es  doch  nicht  vollständig  an 
parallelen  Zügen ;  auch  in  der  taphischen 
liegende  scheint,  wie  der  N.  Pterelaos  an- 
deutet, ein  Vogel  wichtig  gewesen  zu  sein, 
und  zu  dem  grossen  Kreise  der  Nachahmungen 
der  Phoinixsage,  der  der  Skyllamythos  wahr- 


Dionysos  im  Baum.    Namen  des  Dionysos.  (§  304.) 
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unverdächtig,  weil  es  von  der  Heerstrasse  der  antiken  Erklärungen  ganz 
abliegt  ')•  Die  Nyseides  Nymphai,  später  auch  Nysai  genannt,  sind  dann 
identisch  mit  den  Dryaden,  wie  die  den  Bakchos  nährenden  Nymphen 
auch  genannt  werden»).  Auch  in  der  nyseischen  Lykurgossage  erschoint 
ein  Dryas8).  —  Zu  den  ältesten  Vorstellungen  dürfte  es  noch  gehören, 
dass  man  den  Gott  in  gewissen  andern  Pflanzen,  in  denen  man  einen 
feurigen  Saft  voraussetzte,  gegenwärtig  dachte,  insbesondere  im  Lorbeer4), 
Epheu5),  ferner  in  verschiedenen  Obstbäumen6),  in  der  Feige7)  und  im 

war,  8.  o.  [1063  ij;  vgl.  Plnt.  narr,  antat.  1; 
Dionysos  xtaaevs,  Orakel  bei  Araid.  or.  26 
(I  S.  513u  Ddf.);  xtoooxaiftjf,  Pratin.  fr.  1 u 
(FHG  Hl*  559);  xiaaox6ftr](,  Horn,  h  26 1; 
xiaootpÖQOf,  Pind.  O  2»j;  Arstph.  &eofi.  988; 
Opp.  A'yn.  1  s«6 ;  Nonn.  12  io»;  xwoöflQvoc, 
Orph.  h  30 4;  bei  Pind.  fr.  75»  schreibt  Schroe- 
der  xioooäoaf  (d.  i.  xiaarjorjf).  Oft  werden 
xioairot  9voooi  erwähnt  (z.  B.  Enr.  Bakch. 
701)  oder  dargestellt.  Ueb.  Dionysos  selbst 
als  Epheu  s.  o.  [8610;  734  t  f.;  785h]  und 
Kern,  Arch.  Jb. XI 1896  113—116;  Ob.  xutoos 
Ifvoioe  0.  [ 1409t J;  am  indischen  Nysaberg 
fand  man  wenigstens  eine  epheuähnliche 
Pflanze,  Sch.  Ap.  Rh.  2 »04.  Vgl.  Theophr.  h. 
pl.  IV  4i ;  Plin.  n  h  16 144.  Epheu  den  axvXoq 
des  D.  umrankend,  Eur.  Ant.  fr.  203  2.  Ueb. 
Dion.'  Genossen  Kissos  s.  o.  [1061 1].  —  Als 
Grand  der  Heiligkeit  des  Epheus  im  Dionysos- 
kult geben  Spätere  (z.  B.  Plut  symp.  III  1  s) 
die  für  Trinker  erquickende  Kühle  der  Epheu- 
Matter  oder  (z.B.  Myth.Vat.  III  \2i)  die  Aehn- 
lichkeit  der  Epheutraube  mit  der  Weintraube 
und  die  immergrünen  Blatter  an ;  s.  dagegen 
0.  [S.  78.57.  —  Wie  der  xioaös  ist  auch  der 


scheinlich  einige  Züge  entnommen  hat,  gehört 
auch  Koronis/582»;  583« ;  796],  die  als  Pflege- 
rin des  Dionysos,  als  Geliebte  des  Meergottes, 
der  Skyila,  wie  wir  ihre  ursprüngliche  Gestalt 
rekonstruiert  haben,  ganz  nahe  steht.  —  Da» 
Bild  der  homerischen  Krataiistochter  ist  wahr- 
scheinlich bereits  durch  Züge  der  umgebildeten 
Tochter  des  Nisos  mit  beeinflusst  worden. 

')  Korn.  30  S.  173  Os.  gibt  folgende  Ab- 
leitungen, die  zwar  sprachlich  wertlos,  aber 
für  die  antike  Auffassung  von  dem  (iott  wich- 
tig sind:  1)  —  Jiovvtos,  von  vviju  [1408t] ; 
2)  =  Jttiyvcos  von  diat'rtu;  3)  von  A«Vo*a 
and  vta  naod  ro  irjy  duiyotay  inoftßqeiv  xai 
xaiaßot'/tiy;  4)  —  JiäXvoot;  5)  (in 6  rov 
tov  Jta  negi  10  Svatoy  oooe  q:vvai  nowtoy 
ttjy  afintXoy.  Im  EM  a.  a.  O.  finden  sich 
ferner  noch  die  Deutungen:  6)  'K.  von  Nysa', 
der  rov  ya'g  xov  ßaa&ia  Xiyovciv  ol  'Iröot,  (Je 
loßas  (FHG  III  484sj);  7)  von  ZeVc  u.  Svaa; 

8)  (nach  Alexandros  v.  Thasos)  von  diavvto; 

9)  von  doyevto;  10)  von  Z«v'c  u.  vto;  11)  =  doo- 
ovyof  von  Auw  'anzünden' ;  12)  von  dia- 
yevtty.  Nonn.  D  9m  leitet  den  Namen  13) 
von  Syrakus,  yvaot  'lahm'  ab,  weil  Zeus,  als 
er  mit  ihm  schwanger  ging,  hinkte.  Io.  Lyd. 
men*.  4ss  8.  72  B.  erklärt  14)  JtoViwof,  A' 
öV  rj  yvaaa  xai  ntotxvxXtjoi(  rov  XQÖyov. 
Bei  Orph.  fr.  167 1  (Macr.  S  I  18u),  wo  Di- 
onysos-Phanes  als  Helios  gefasst  ist,  beisst 
es  15)  Jttirvaot  d*iif(xXt}9t],  \  ovyexa  Avefrru 
xar'  uTtitQova  paxody  'ÜXvp.noy.  Ueb.  16)  Jid- 
oiy-veog  s.  U.  [1414iJ. 

*)  Dryaden  n&hren  Dionysos  bei  Aris- 
taios.  Opp.  Kyn.  4m. 

»)  Lykurgos,  Dryas'  S.  (Z  130),  tötet 
seinen  8.  Dryas,  weil  er  ihn  für  eine  Rebe 
hielt,  Apd.  3t».  Für  die  verwandte  Orpheus- 
sa^e  sind  die  Dryaden  wichtig;  s.  bei  Roscher, 
ML  III  1160«;  1162 eo  ff. 

')  Ktaatp  xai  ddtpvß  nenvxaofityof  nonnt 
ihn  Horn,  h  26 10.  Im  Lorbeerkranz  soll  Di- 
onysos Uber  die  Inder  triumphiert  haben,  wo- 
von Tertull.  cor.  7  das  Fest  Magna  Corona 
herleitet.  Mit  Lorbeer-  und  Epheublättern 
war  das  Bild  des  Dionysos  'JxQarotfögof  in 
Phigaleia  umhüllt,  Paus.  VIII  39.  11422*J. 
Auf  dem  rf.  Vb.  bei  Pawofka,  Abb.  BAW 
1852  347  T.  Ii  tragt  Dionysos  einen  um  den 
Leib  geschlungenen  Lorbeerkranz. 

»)  üeber  Berge  Kissos  mit  Dionysoskult 
s.o.  [209;  211ii[;  Quelle  Kteaovaaa  bei  Hali- 
artos,  wo  Dionysos  von  den  Nymphen  gebadet 


Vogel  xiaaa,  der  Häher,  dem  Dionysos  ge- 
weiht (Korn.  36  S.  184),  angeblich  als  ge- 
schwätziger Vogel. 

•)  Pind.  fr.  153;  Diod.3ei;  Neoptol.  bei 
Athen.  III  23  S.82d;  Korn. 30m  (teSy  tjfjUQuy 
AVdpwK  inioxortos  xai  doxrjq  9$6();  vgl.  Jiov. 
tjfitoidtjf,  Niket Studbmund,  Anecd. 21 5 ,282; 
anon.  Laur.,  ebd.  268.  Kaonoiy  ttpoaoy  xai  tqo- 
a?ijs  a'y9QoiiJo>y  nennt  ihn  Arstd.  4  S.  54  =  50 
Ddf.  Im  kilikischen  Aigai  (Denkschr.  WAW 
1896  16  no.  44)  und  in  Mopsuhestia  (ebd.  12 
no  28)  wird  ein  Dionysos  KaXXixannos  verehrt  ; 
eine  Inschrift  des  thessalischen  Larisa  (iqp.  <*(>/. 
1901  138no,18i)  nennt  Dion.  Kdqmos.  Vgl.;/, 
frxcpnoc,  Orph.  h  504 ;  AP  VI  31 1 ;  /Aooxwp- 
no(,  xdomjAOi,  Orph.  A  53s.  Ueb.  Apfel  u.  Nuss 
vgl.  0.  [854  t  f.].  Die  Granate  soll  aus  seinem 
Blut  gewachsen  sein,  Klem./>rotr.2i»  S.  16  Po. 
(Euseb.  praep.  er.  II  3m  =  1«  Hein.);  mit  Gra- 
naten u.  Aepfeln  war  er  am  Kypseloskasten 
dargestellt,  Paus.  V  19«.  Vgl.  Panofka,  Abh. 
BAW  1852  364ti  ;  Mürr,  Pflanzenw.  54; 
Maars,  Orph.  116.  —  Der  Pirusbaum,  der  in 
einem  Gedicht  cod.  Pari*.  8084  V.  4»  (Haupt, 
Herrn.  1870  355)  Bacchi  minister  wird, 
scheint  auf  Priapos  zu  gehen. 

7)  Er  heisst  Erfinder  der  Feigen  kultur, 
KM  9piapßo<  454»«.    Anderes  o.  [786\-t]. 
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Weinstock  ')•  Es  haben  sich  hieraus  zahlreiche  Legenden  entwickelt,  welche 
erzählten,  wie  der  Gott  bei  Landbauern  der  Vorzeit  eingekehrt  sei  und 
die  Kultur  dieser  Bäume  gelehrt  habe*);  und  später  ist  er  Schützer  der 
Vegetation8),  der  Blumen*)  und  Früchte5),  geworden.  Hier  wirken  jedoch 
bereits  andere,  später  zu  beprechende  Vorstellungen  mit:  ursprünglich  ist 
er  als  der  im  Baume  sitzende  und  aus  ihm  wahrscheinlich  als  Saft  heraus- 
tretende Dämon  genossen  worden,  weil  man  diesem  Saft  eine  immuni- 


')  Ueber  Dionysos  als  Weingott  wurde 
bereits  o.  /732i;  7H7i;  1038t;  1063iJ  ge- 
legentlich gesprochen.  In  den  Kaltnamen 
spricht  sich  diese  Seite  dos  Gottes  auffallend 
wenig  aus;  ob  der  Kresios  /169/,  der  Methym- 
naios  (zu  den  o.  [297  u]  angeführten  Stellen 
kommt  jetzt  das  von  Ludwich,  Berl.  ph. 
Wschr.  XXIII 1903  28  herausgegebene  Bruch- 
stück V.«),  Leibenos  (Hsch.  *  r)  hierher  ge- 
hören, und  ob  die  N.  'Oft<paxiirj<  (an.  Laur. 
bei  Stodemund,  An.  I  268),  liatpvXijijt  und 
IJQOTQvyaioi  (Ail.  v  h  3*i)  aus  dem  Kult 
stammen,  ist  zw.  Auch  dass  das  Volk  den 
berühmten  Dionysos  von  Phigaleia  (Lykophr. 
212;  Diod.  154o;  Harmod.  bei  Athen.  IV  31 
148b;  D Itter bbrg rr ,  Syll.  II»  no.  661 
[1413t;  1422»])  'AxQatotpÖQos  nannte  (Paus. 
VIII  39«),  kann  kaum  hieher  gezogen  werden. 
Den  Le naios  (anon.  Laur.  bei  Studrmund,  An. 
I  268;  vgl.  o.  [33i  f  l)  trennen  v.  Prott,  Ath. 
Mitt.  XXUI  1898  226,  Farnbll,  Cl.  rev. 
XIV  1900  375  u.  aa.  von  der  Kelter(?).  In 
Lebadeia  ist  aber  ein  Eraiä (pvXot  (CIGS  I 
3098),  in  Philippoi  ein  BorQvt  Jtöv.  (bull, 
eorr.  hell.  XXIV  1900  817)  bezeugt.  Viel 
/.ahlreicher  sind  die  poetischen  Beinamen  dos 
Dionysos,  die  sich  auf  den  Weinbau  bezichen, 
z.  B.  noX\xsiatf>vXof,  Horn,  h  26  n;  «jpfpetfr«'- 
(fvXog,  Opp.  Ktjn.  AP  IX  363u;  Nonn. 
1)  27 »8?;  ßoTQvytfÖQos,  Orph.  h  30s;  ßotgvöut 
oft  bei  Nonn.;  ßotQvoxoofiot,  Orph.  h  52t i; 
jtoiQvoxait*)(,  h.  anon.  bei  Abel,  Orph.  S.  284 
v.  i;  vgl.  dazu  die  von  Stbphani,  Compte 
rendu  1878/79  16—18  herausgegebene  Tct- 
maske;  noXvyt]9ijc,  Hsd.  4  x  r,  614;  Pind.  fr. 
153;  yr)96avvot,  AP  IX  524*;  otyo&öxag, 
Eur.  hq .  (A.  680;  oiyonottjg,  Nonn.  D  12i8<>; 
ofocrtpÖQOf,  Nonn.  D  44  u;  oiv6<pvto{,  ebd. 
21i:j;  o/ro/t/TOf,  oft  bei  Nonn.;  olvonp  olyo%p, 
Soph.  OT  211;  AP  VI  44s  u.  o.  bei  Nonn.; 
tntXtjyioi,  Orph.  h  50 1.  Auf  Mzz.  (z.  B.  von 
Tenos,  Imhoof-Blumer,  Xum.  thron,  lllxv 
1895  273)  vertritt  eine  Weintraube  öfters 
den  Gott.  Ganz  mit  Trauben  behangen  stellt 
ein  pomp.  Wb.  (Fivbl,  Gm  arch.  VI  1880 
9  -15)  den  Gott  dar,  wie  denn  die  bildende 
Kunst,  wie  wir  sehen  werden,  die  Beziohung 
auf  den  Wein  ausserordentlich  hervorhebt. 
Als  den  Weingott  setzt  Plat.  Krat.  23  S.406c 
Movvoos  als  Jitf-oiy-voof.  Ferner  beziehen 
sich  die  N.  mehrerer  Söhne  des  Dionysos,  z.  B. 
des  Staphylos  (Ap.  Rh.  FUG  IV  314  a)  und 
anderer  Hypostasen  wie  des  Oincus  [347  f.], 
Akratopotes  [40s]  ersichtlich  auf  die  Wein- 


kultur, und  endlich  heissen  mehrere  der  Ar- 
temis sicher  oder  wahrscheinlich  mit  Dionysos, 
ihrem  gewöhnlichen  boiotischen  Knlt^cn<»sen. 
gemeinsame  Kultstatten  Oinoe  [47i\\  9l\t; 
17  In;  272t ;  1284 1/,  Oinone,  Oinopia  [126  %  f.}. 

*)  Seitdem  die  zusammenfassende  Uebcr- 
sieht  über  diese  Theoxenien  [730i]  gedruckt 
ist,  hat  Robert,  Der  müde  Silenos,  XXIII. 
Hall.  Wpr.  1899  die  betreifenden  Mythen  aus- 
führlich behandelt.  Die  Sage  von  Dionysos' 
Verweilen  bei  Ampbiktyon  wird  von  ihm 
(S.  10  f.)  mit  Recht  (im  Gegensatz  zu  Milch- 
höfrr,  Arch.  Stud.  f.  Brünn  52  f.)  auf  eine 
Dichtung  des  VI.  Jh.'s,  in  dem  die  Zugehörig- 
keit Athens  zur  delphischen  Amphiktyoni« 
wichtig  war,  gefasst;  vgl.  v.  Wilarowto- 
Möllen dobff,  Arist.  u.  Ath.  U  126;  Saum, 
Thea.  129.  Die  Rast  des  verlaufenen  Silenoc 
auf  der  Akropolis,  die  ein  Künstler  des 
IV.  Jh.'s,  wie  Robert  aus  einer  Nachbildung 
auf  dem  von  ihm  herausgegebenen  Mannor 
bild  aus  Herculanum  (dessen  Wiedergabe 
jedoch  Hadaczrk,  Röm.  Mitt  XVIII  1903 
58-62  für  unrichtig  erklärt)  folgert,  dar- 
gestellt hatte,  fand  nach  Robert  wahrend 
eines  Besuches  des  Dionysos  unter  Pandion 
statt.  —  Eine  spate  Nachbildung  dieser  My- 
then ist  deB  Gottes  Einkehr  am  Masaieus 
bei  dem  senior  Faltmus,  SU.  Ital.  7  m  ff. 

')  Dion.  q>vtakuio(,  an.  Laur.  bei  Stüdi- 
mdnd,  An.  I  268;  riQÖßXaaxof,  Lykophr.  hll 
(nach  Sch.  inadt],  ore  fje'XXovai  xönifir  xdf 
ßXtioiaf  r)xw  t«  xktjuaxa,  Svovaiv  mtf 
xXafovoyrts.  üeb.  Dion.  *Xotö(,  *Xfi(  u.s.w. 
s.  o.  [125 1»;  282i;  1168%],  Über  MeQOf  o. 
[212s/.  J.  .irSitt}(  in  Herein,  Paus.VIIl  26i. 

«)  D.  Ay»tvg  in  Patrai,  Paus.  VII  2h; 
\4y9to(  in  Phlya,  Paus.  I  31 4;  vgl.  CIA  U 
631»  [V];  über  tU'dy»^  8.  o.  [215t\  294t; 
594  zu  593 %J.  Die  'Ay»eaxfj9ia  (vgl.  Dion. 
'Ay9i<Jtij(i  auf  Thera,  Hillkb  v.  Gäbtrisöbk. 
Festschr.  f.  Benndorf  226  ff.),  die  (trotz  Far- 
nell,  Cl.  rer.  XIV  1900  375)  wahrscheinlich 
von  jeher  dem  Dionysos  galten,  sind,  wenn 
sie  nach  dem  ay(a)94aaaa9at  (*fea$t  of  rer* 
cation',  A.W.  Verb  all,  Journ.  Hell.  stud.  XX 
1900  1 16)  heissen  sollten,  jedenfalls  früh  als 
Blumenfest  gedeutet  worden ;  nach  Rbnbell 
Rodd,  CuMtotm  and  lore  140  f.  sind  die  athe- 
nischen Rusalia  ihre  Fortsetzung.  —  h\. 
Schmidt,  llt/men.,  Diss.,  Kiel  1886  46  f.  leitet 
von  dieser  Seite  unseres  Gottes  her  den  Ge- 
brauch der  Blumen  bei  Hochzeiten. 

*)  O.  11413%]. 
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sierende  und  zugleich  begeisternde  Kraft  zuschrieb.  Wenn  Dionysos  später 
and  wahrscheinlich  bereits  in  der  Blütezeit  der  euboiisch-boiotischen  Kultur 
zwar  nicht  als  der  einzige,  aber  doch  als  einer  der  wichtigsten  Verursacher 
der  Ekstase1)  galt  und  demgemass  seine  Heiligtümer  auch  für  die  ekstatische 
Weissagung*)  wichtig  sind,  so  geht  dies  wesentlich  auf  diese  primitive 
Vorstellung  zurück.  Ausserdem  scheint  aber  Dionysos  bisweilen  geradezu 
als  der  im  Baum  vorausgesetzte  feurige  Dämon  und  auch  als  der  Dämon 
des  Feuers  schlechthin  betrachtet  zu  sein.  Es  spricht  dafür  wenigstens 
diejenige  Form  des  Mythos  von  seiner  Geburt,  die  schliesslich  alle  anderen 8) 
Geburtslegenden  nahezu  unterdrücken  sollte.  Die  Sage  von  Semele,  aus 
deren  brennendem  Leib  Dionysos  geboren  sei,  ist  wahrscheinlich  einer 
der  in  Griechenland  sehr  spärlichen  Reste  des  alten  Legendentypus,  der 
sich  auf  die  Entflammung  des  Opferfeuers  bezog.  Die  Sagen  von  der 
Asklepiosmutter  Koronis  und  den  Koronides,  den  Orionstöchtern4),  sind  der 
Semelesage  verwandt  und,  wie  gewöhnlich  in  den  miteinander  verknüpften 
Mythenkreisen  die  Namen  vertauscht  werden,  so  ist  eine  Koronis  auch  als 
Dionysosamme  überliefert8).  Doch  ist  diese  wohl  nicht  ursprünglich  auch 
Dionysos'  Mutter  gewesen:  als  solche  scheint  vielmehr  wie  auch  später 
so  schon  von  Anfang  an  Ze/tety  gegolten  zu  haben,  deren  Namen  viel- 
leicht ursprünglich  die  'Tafel'  oder  'den  Tisch',  das  untere  Reibholz0),  be- 


*)  Dionysos  MatyöXtjs,  Orph.  h  454 ;  Inschr. 
sos  Antinoe,  Areh.  f.  Pap. forsch.  II  1903  564 
116  ii ;  Korn.  30  S.  180;  snon.  Laur.  bei  Stüde- 
mrwD,  An.  I  268;  Niket.,  ebd.  276;  282;  pai- 
y6Xio<.  AP  IX  524 ii.  Vgl.  auch  (lustin.) 
mon.  6  S.  156  Otto. 

")  Ueb.  den  prophetischen  Bakchos  und 
die  Bakebai  vgl.  o.  I732x];  Korn.  30  S.  178 
Os. ;  Plut.  Krass.  8  (jiayxixij  xai  xnrojoj  roif  I 
neoi  xoy  Jtöyvaoy  ooyiaopoif).  Ueberliefert  ' 
ist  ein  thrskisches  Weinorakel  (Arsttl.  theolog. 
FUG  II  190m;  Lobkck,  Agl.  I  289);  als  j 
thrakischen  Weissagegott  bezeichnen  den  Di- 
onysos auch  Eur.  Btk.  1245;  Paus.  IX  30  9; 
der  in  Boiotien,  Smyrna,  Lesbos  u.  s.  w. 
[291  is;  296/  verehrte  Dionysos  Breseus  ist 
nicht  mit  Myth.Vat.  III  12»  als  hirsutu*  zu 
fassen,  auch  nicht  von  ßoijaata  (nach  Hsch. 
-~=  ßijooat)  abzuleiten,  sondern  wahrschein- 
lich dem  thrakischen  Rhesos  gleichzusetzen 
und  als  Wahrsagegott  zu  deuten  [743t/.  Im 
griechischen  Mutterland  finden  wir  ein  di- 
onysisches Heilorakel  mit  Inkubationen  in 
Amphikleia  (Paus.  X  33 10),  und  auf  nächt- 
liche Traume  scheint  es  auch  zu  weisen, 
dasB  in  Megara  Dionysos  Nyktelios  neben 
dem  Orakel  der  Nyx  stand  (Paus.  I  40 e) 
und  dass  auch  zu  Delphoi  Nyx  ein  erstes 
Orakel  gehabt  und  Dionysos  zuerst  geweis- 
sagt haben  soll  (Sch.  Pind.  hypoth.  Pgth.  297 
B-).  Die  Epikleseis  SvxxiXios  (AP  IX  524 u 
u.  8.  w.)  und  yvxTtQivös,  Plut.  tiymp.  VI  7  s, 
brauchen  sich  daher  nicht  /6&1]  auf  die 
nächtlichen  Opfer,  können  sich  vielmehr  auch 
auf  Orakel  beziehen. 

»)  Im  Götterkatalog  (Cic.  d  n  III  23 »»; 
Ampel.  9n;  Io.  Lyd.  m  4s«)  werden  fünf 


Dionysoi  unterschieden:  1)  S.  des  Zeus  und 
der  Persephone  (vgl.  ausser  den  o.  [1190t] 
angegebenen  Stellen  Commod.  12  2:  in  India 
natu  ,  2)  S.  des  Nilus  [Melon  Ampel.;  Neilos 
Io.  Lyd.  vgl.  0.  [153t]),  qui  Ny$am  dicitur 
•interemisBe  [1409  4/;  8)  S.  des  Kabiros;  4)  S. 
des  Zeus  und  der  Selene-Seniele  [0. 943 4/;  5)  S. 
des  Nisos  und  der  Thyone.  Ueber  Demeter 
als  M.  d.  Dion.  s.  o.  [1168*1. 

*)  S.  0.  [796  f.], 

»)  S.  0.  [1413  zu  1412t]. 

•)  Vgl.  Hsch.  aepiXrj  xodneta.  Ein  Grund, 
die  Glosse  zu  verdächtigen,  liegt  nicht  vor; 
die  Erklärungen  der  Alton  weisen  wieder  in 
ganz  andere  Richtung:  1)  =  otpytj,  Diod. 
3ea;  vgl.  Schokmann,  "/>.  II  155;  diese  durch 
die  Analogie  von  'Aot-d&ytj  empfohlene,  o. 
[86/  vorgeschlagene  Ableitung  ist  bedenk- 
lich, weil  der  Uebergang  von  aeß-tXtj  in 
atp-iXt]  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Dialektkenntnis  nicht  gerechtfertigt  werden 
kann;  2)  =  libido,  Myth.Vat.  III  12»;  vgl. 
I  120;  3)  'die  um  Glanz  {aeXas)  Sorgende* 
(peXet),  EG  ZepiXt)  I  498«;  4)  =  9epiXtj, 
Apd.  FUG  I  433»;  EG  lep.  II  498 1»  . . .  9e- 
peXic,  9epeXnßxis  ovaa.  9t'peXtf  tj  ytj  71000a- 
yoQtvtxat  d*td  To  iv  avxfj  ndyxa  xaxafttut- 
Xtovodtu.  Auch  diese  von  Welches,  Götterl. 
I  436  gebilligte  Etymologie  ist  sprachlich 
unmöglich:  in  den  für  die  Heimat  der  Sage 
in  Betracht  kommenden  Gebieten  wird 
nicht  ff.  —  Als  Erdgöttin  fasst  die  der 
Semele  gleichgesetzte  (Charax  FHG  III  639a« ; 
Apd.  3is;  Diod.  4j»;  Sch.  Pind.  P3i;t;  Suid. 
Hsch.  *  r  Svoiyrj;  myth.  Vat.  II  79;  vgl.  das 
rf.Vb.beiWBLCKBB,  AD  IIIxui  8. 136)  Thyöne 
(I0VS2NH  auf  dem  Volcenter  Vb.  bei  Jahh, 
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zoichnote.  Man  verglich  die  Feuererzeugung  der  geschlechtlichen  Zeugung, 
wobei  das  obere  Reibholz  dem  Vater,  das  untere  der  Mutter  gleichgestellt 
wurde  (o.  S.  726).  In  dem  weichen  Holze  des  letzteren  entzündet  sich  der 
Funke,  bei  dessen  Geburt  die  'Mutter'  verbrennt.  Das  ist  wahrscheinlich 
der  Ausgangspunkt  der  Semelesage:  dass  man  sie  durch  den  Blitz  ver- 
zehrt werden  Hess,  ist  —  wenn  eine  so  naheliegende  Umbiegung  der  Sage 
überhaupt  eine  besondere  Erklärung  erfordert  —  vielleicht  dem  Einfluss 
der  späteren  Vorstellung  zuzuschreiben,  welche  das  beständig  unterhaltene 
Opferfeuer  als  vom  Blitz  entzündet  betrachtete. 

Die  bisher  besprochenen,  in  sich  zusammenhängenden  Vorstellungen 


Vb.  24  ist  Schreibfehler)  auch  Diod.  3«i,  in- 
dem er  den  N.,  der  gewöhnlich  zu  9vetv  = 
ivSovatav  gestellt  und  auf  Vbb.  gewöhn- 
lichen Bakchen  beigelegt  wird,  and  uöy  &vo- 
fifvtof  arrp  &vouöv  xai  9vt]Xwv  herleitet. 
Boide  antiken  Deutungen  des  N.'s  sind  aber 
vielleicht  nicht  ursprünglich.    In  Rhodos,  wo 
Phallophorien  (für  Dionysos,  wie  sich  aus 
dem  Zusammenhang  ergibt)  gefeiert  wurden 
(Ath.  X  63  S.  445  b),  hiess  Dionysos  PvwW- 
tfac,  und  dies  Wort  bezeichnete  auch  die 
avxivoi  tpäXrjtef  [8542}.    Nun  ist  es  zwar 
nicht  unmöglich,  aber  doch  nicht  wahrschein- 
lich, dass  man  erstens  in  dem  Phallos  auch 
später  noch  Dionysos  sah  und  dass  zweitens 
ein  Dichter  diesen  nach  seiner  M.  nannte, 
wie  andere  ihn  Iefi$Xtjyeyirt}(,  ItfxcXevt  (AP 
IX  524t»),  £efitXijioe  (PLG  III*  656»)  u.s.w. 
nennen.    Eher  ist  anzunehmen,  dass  *wu- 
rltfac  das  obere,  aus  Feigenholz  hergestellte 
und  als  Phallos  betrachtete  Reibeholz  oder 
auch  den  durch  das  Reiben  erzeugten  Funken, 
»voiyij   das  untere  Reibeholz  bezeichnete. 
Vielleicht  gehen  beide  Worte  auf  eine  ver- 
schollene Altere  Bedeutung  von  9rto,  'bren- 
nen', zurück.  —  In  neuerer  Zeit  hat  Kkbtsch- 
mku,  Aus  d.  Anom.  19  ff.,  dem  sich  Solmsen, 
Zb.  f.  vergl.  Sprachf.  XXXIV  1897  54  f.  au- 
schliesst,  die  Bedeutung  Semeies  als  Erd- 
göttin mit  einer  Ableitung  aus  dem  Phrygi- 
schen  zu  begründen  versucht,  indem  er  das 
in  Schwurformeln  erscheinende,  wahrschein- 
lich 'Erde'  bezeichnende  SefitXoi  verglich. 
Manches  scheint  für  diese  Ableitung  zu 
sprechen,  die,  ohne  sprachlichen  Anstoss  zu 
bieten,  den  seit  Apd.  oft  vermuteten  Sinn 
ergibt.    Indessen  ist  der  Ausgangspunkt  der 
ganzen  Kombination,  die  Voraussetzung,  dass 
Semele  Erdgöttin  sei,  sehr  zw.    Die  Alten 
scheinen  auf  diese  Bedeutung  gekommen  zu 
sein,  weil  sie  Dionysos  in  diesem  Mythos 
für  den  aus  dem  Schoss  der  Erde  hervor- 
wachsenden Weinstock  hielten :  das  ist  sicher 
falsch,  da  dann  der  charakteristische  Zug, 
die  Niederblitzung  der  Mutter,  unerklärt  bleibt. 
Eher  wäre  denkbar,  dass  Dionysos  in  dieser 
Legende  ein  Quell  j  1427*1  wäre.  Es  ist  eine  weit 
verbreitete  Vorstellung,  dass  Quellen  durch 
Blitze  aus  der  Erde  geschlagen  werden  (Wein- 
hold,  Abh.  BAW  1898  S.  4  ff.);  auch  die  Vor- 


stellung von  dem  Specht  und  der  Spring- 
wurzel (Plin.  n  h  10  4«;  Dion.  oqv.  Cbameb, 
Aneed.  Paris.  I  27;  vgl.  Cassel,  Scham ir, 
Denkschr.  d.  Akad.  zu  Erf.  1854  48-112; 
Grimm,  DM'  II*  925;  Wuttke,  Deutsch.Volks- 
abergl.*  96;  Kbllbb,  Tiere  des  klasa.  Altert. 
285)  kann,  wie  namentlich  Kuhn  (z.  B. 
Herabk.  d.  Feuers  214)  zu  begründen  ver- 
sucht hat,  mit  dieser  Vorstellung  von  der 
öffn enden  Kraft  des  Blitzes  zusammenhängen. 
Indessen  wird  auch  bei  dieser  Auffassung 
der  Zug  von  der  Verbrennung  der  Matter, 
dor  durch  die  parallelen  Veraionen  als  ur- 
sprünglich erwiesen  wird,  nicht  erklärt.  Nun 
bleibt  freilich  noch  die  Möglichkeit,  dass  der 
N.  Semele  —  wie  es  mit  Thyone  der  Fall 
sein  inüsste,  wenn  die  gewöhnliche  Namens  - 
deutung  richtig  ist  —  aus  einer  andern  Le- 
gende stammt.    Es  würde  dann  der  in  der 
thebaniBchen  Geburtssage  ursprüngliche  Na- 
men, etwa  'Ky/fti  (Hsch.  *  r),  ein  trotz  Pa- 
nofka,  Abh.  BAW  1852  349  und  Maabs, 
Herrn.  XXVI  1891  190  noch  nicht  erklärter 
Semelebeinamen,  durch  den  fremden  unter- 
drückt sein.    Als  die  eigentlich  zum  N.  Se- 
mele gehörige  Legende  würde  dann  entweder 
ein  Mythos  nach  der  Art  des  orphiachen  von 
der  Erzeugung  des  Zagreus  durch  Persephone 
1 1190t]  oder  der  Mythos  von  der  Herauf- 
holung der  M.  aus  dem  Hados  fl431\o]  be- 
trachtet werden  können.    Allein  ob  jenem 
orphischen  Mythos   überhaupt   eine  Kult- 
legende zu  Grunde  liegt,  ist  zw.,  und  wenn 
auch  die  Alten  die  Göttin  der  Unterwelt  so- 
wohl als  Erdgöttin  wie  als  Prototyp  der  be- 
freiten Seele  gefaast  und  auch  diese  beiden 
disparaten  Vorstellungen  bisweilen  vermischt 
haben,  so  wäre  doch  nur  unter  der  Voraus- 
setzung einer  völligen  Zerstörung  des  eigent- 
lichen Inhalts  der  Legende  die  Annahme 
glaublich,  dass  ein  Dichter  die  Erdgöttin  aus 
der  Erde  an  den  Himmel  führte.  Wahr- 
scheinlich ist  daher  Semele  überhaupt  nie 
Erdgöttin  gewesen.  —  Tomasciikk  (Sitz.ber. 
WAW  CXXX  1894  40;  ebd.  dort  auch  andere 
neue  Etymologien)  deutet  Semele  (von  tre; 
vgl.    tumeo)    als    geballte  feuchtigkeits- 
schwangere Wolke,  die  unter  Blitz  den  Regen 
gebiert   und    gleich   darauf  hinschwindet, 
Wledbmann  in  Bkzzbnbebobrs  Beitr.  XXVtl 
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bilden  die  eine  Wurzel  des  Dionysoskultus;  mit  ihnen  ist  aber  —  vielleicht 
nicht  erst  in  Griechenland1)  —  eine  Reihe  von  ganz  andersartigen  Ideen 
verknüpft  worden :  die  von  dem  Gotte,  der  in  mancherlei  Formen  und  unter 
mancherlei  Namen  im  Orient  und  auch  in  Griechenland  beweint  wurde. 
Der  zweite  Namen  des  Gottes  selbst,  Bakchos*)  (Bakcheus8),  Bakcheios4) 
oder  Bakchios*)  u.  8.  w.6)),  scheint  eine  fast  verschollene  Bezeichnung  des 
'beweinten'  phoinikischen  Gottes  wiederzugeben.  Wahrscheinlich  war  dies 
auch  die  Ansicht  des  Forschers,  aus  dem  die  hesychianische  Glosse  Banxov  • 
xkav&fAov.  <t>oinxe$  stammt:  denn  das  phoinikische  »55  führt  auf  die  Ortho- 
graphie ßctnxoc  doch  nur  den,  der  das  Wort  als  Etymon  des  Gottesnamens 
betrachtet.  Nun  ist  diese  Ableitung  gewiss  nicht  bloss  durch  den  Laut- 
anklang hervorgerufen,  zumal  ja  Bakchos  gar  nicht  beweint,  vielmehr  — 
wenigstens  nach  der  späteren  Vorstellung  der  Griechen  —  mit  Jubelrufen 
begrüsst  wird;  in  dem  phoinikischen  Kult  wird  vielmehr  eine  als  x;?  be- 
zeichnete Zeremonie  vorgekommen  sein,  die  an  die  Bakchosrufe  erinnerte. 
Lässt  sich  auch  der  Wert  dieser  Ableitung  natürlich  nicht  sicher  beur- 
teilen, so  ist  doch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  hier  das  Richtige  getroffen 
ist7),  d.h.,  dass  der  Namen  Bakchos  entweder  wirklich  das  phoinikische  Wort 


1903  213  als  'Zweig'  (vgl.  ahd.  uo-quemilo). 

')  Dafür,  dass  schon  die  orientalischen 
Aeqnivalente  des  Dionysos  alB  Götter  des 
Feuers  und  dos  Feuertrankes  galten,  kann 
folgendes  angeführt  werden:  1)  Der  Epheu 
soll  nnter  dem  N.  Chenosiris  dem  Osiris  heilig 
gewesen  sein,  Plut.  In.  37;  Tgl.  Diod.  I17; 
2)  die  indischen  Sagen  vom  Somaraub  machen 
für  denjenigen,  dem  der  ganze  Vorstellungs- 
kreis vom  Göttertrank  als  aus  der  semiti- 
schen Kultur  stammend  erscheint,  wahr- 
scheinlich, dass  der  Gegner  des  Typhon 
irgendwo  aU  Personifikation  des  Rausch- 
trankes bezeichnet  wurde;  3)  bezeichnete 
Nektar,  wie  ich  für  wahrscheinlich  halte,  im 
Phoinikischen  den  'geräucherten',  d.  b.  mit 
Myrrhen  versetzten  Wein,  die  murrata  potio 
{ep.  Fest  $  r  159  b),  so  lag  es  nahe,  ihn  dem 
'geweinten'  8.  der  Myrrhe,  der  Myrrhen- 
thräne,  dem  aus  dem  Stamm  hervorgehenden 
Harz  gleichzusetzen;  4)  das  Wunder  des  sich 
von  Adonis'  Blut  rötenden  Flusses  [951%] 
steht  dem  Wunder  des  sich  in  Wein  ver- 
wandelnden Quells  [1411t]  nicht  ferne, 
wenn  in  beiden  Fällen  der  feuerartige  Gott 
in  das  Wasser  einzutreten  schien  [1426], 
Allerdings  befremdet,  dass  der  ganze  Vor- 
stellungskreis verhältnismässig  so  wenig 
Spuren  hinterlassen  hat. 

')  Dieser  der  filteren  Dichtung  fremde, 
aber,  wie  z.B.  der  korinthische  Adel  der  Bäk- 
chiaden  beweist,  ziemlich  [ 1433]  alteN.  scheint 
durch  athenische  Orphiker  (vgl.  z.B.  fr.  192  [s. 
auch  Damask.  II  1 17 t  Rüblle]  299)  allgemeine 
Geltung  erlangt  zu  haben.  Zuerst  findet  sich 
der  N.  als  Gottesbezeichnung  bei  Soph.  OT 
211;  Xenoph.  fr.  17  D.  scheint  die  Fichten- 
stamme ßaxxot  genannt  zu  haben.  Vgl. 
xx.  [1418*/.    Später  begegnen  Verbindungen 


wie  'OQißanxos  (Opp.  Kyn.  1«),  '/o/Jax/<x 
(Korn.  80  S.  175;  Anth.  Plan.  IV  289i ;  Nonn. 
D  9i8j;  11  u.  ö.;  Hsch.  *  r.  —  Fest  7o- 
ßaxxeta,  Demosth.  597«;  Kultverein  'lößaxxoi 
[Archil.J/V.  120;  vgl. das  z.B.  von  Maabs,  Orph. 
18  ff.  veröffentlichte  Dekret;  Bezeichnung 
des  Hymnos  lob.  [Prokl.  in  Phot.  bihl.  320bn 
Bb.;  StB.  MxetQ-  166n]  nach  dem  wieder- 
kehrenden Ruf  '16  ['/«]  oder  'Ii  ita'x/e,  z.B. im 
delphischen  Hymnos,  bull.  eorr.  hell.  XIX 

1895  400  ff.,  oder  AJ  Bw'x/n»,  Eurip.  Bakch. 
567),  »«x/#«x/of  (Arstph.  Inn.  408;  Sch. 
[Siüd.,  Hsch.  b  rl)  und  Up/Z/fax/oc  (Jiöy.  in 
Seleukeia  in  Kilikien,  Denkschr.  WAW  XLIV 

1896  104 iat).  Ob  £vßaxXoS  [37 ie;  923iJ 
so  zu  erklären  sei,  ist  zw. 

•)  Z.  B.  in  Poieessa  auf  Keos  {Mun.  Ital. 
I  191),  Mykonos  (Dotehbebgeb,  Syll.1  615t7)t 
Naxos  (Athen.  II  14  78  c;  sein  Gesicht  von 
Rebenholz),  Erythrai  (Dittsnbebqeb,  Syll.* 
600.4t),  Ilion  (Philo!.  Suppl.  II  1863  620). 
Vgl.  Soph.  Antig.  1121;  Orph.  h  45 1;  Anon. 
Lsnr.  bei  Studemund,  Anecd.  I  268. 

*)  Rhodos,  CIG  II  2525b;  vgl.  Arstph. 
Htap.  987;  Orph.  L  30».  Diese  Form  ist 
eine  Weiterbildung  von  »«x/ei'j,  Schulze. 
Qu.  ep.  29 1. 

»)  Tralles,  CIG  II  2919;  vgl.  Eur.  Ion 
562  ff.;  Bakch.  67;  517;  623  u.  ö.;  Arstph. 
'Ax.  263. 

•)  BaxxetxuQ,  CIG  1  38;  AP  IX  524»; 
Äffx/fvrjjc,  Anth.  Plan.  IV  290 1;  vgl.  Orph. 
fr.  238 11;  h  47«;  Baxfetaitttf ,  Lyriker  bei 
Himer,  or.  13» ;  Baxxwirtte,  Soph.  OK  679; 
Baxxftadijf,  Baxxittörje,  anon.  Laur.  bei  Studk- 
■tm»,  An.  268;  vgl.  Niket  ebd.  275. 

')  Gerade  bei  dieser  Annahme  erklärt 
sich  am  besten,  dass  der  beweinte  Adonis 
dem  «geweinten*  [789*;  1417 x]  Harz  der 
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wiedergibt  oder  ihm  früh  gleichgesetzt  wurde.  Wie  dem  aber  auch  sei,  jeden- 
falls hat  eine  —  wie  es  scheint,  unorganische  —  Verschmelzung  des  mitOsiris 
bereits  ausgeglichenen  Tammuz  oder  Adonis  und  des  Dionysos  sehr  früh 
stattgefunden.  Den  Anlass  dazu  bot  der  Mythos  von  der  Geburt  aus  der 
Myrrhe,  der  in  den  Sagen  von  Osiris,  Adonis,  Attis  Entsprechungen  hat: 
ersterer  sollte  in  einer  Tamariske  oder  Erika  *}  begraben,  Adonis  aus  einer 
Myrrhe8),  geboren  sein,  Attis  in  einer  Fichte,  Kiefer  oder  Pinie8)  fort- 
leben. Ohne  Frage  sind  das  zufallig  erhaltene  Reste  einer  Kette,  die 
von  Ägypten  her  über  Vorderasien  nach  Griechenland  hinüberreicht. 
Der  Baum  ist,  wie  das  in  solchen  Fällen  meist  geschah,  gewechselt, 
doch  finden  sich  Übergänge:  so  wurde  auch  Dionysos  wie  Attis  bisweilen 
in  der  Fichte  oder  Pinie  gesucht4),  und  einzelne  Spuren  weisen  darauf 


Myrrhe  gleichgesetzt  wurde;  nach  k;^  heisst 
auch  ein  Balsamstrauch  und  wahrscheinlich 
ßaxxaQtg.  —  Die  Griechen  scheinen  volks- 
etymologisch  den  N.  Bakcbos  (wie  Baooagevg 
[1410t])  an  /ter'C«  angelehnt  zu  haben  (vgl. 
EG  ßaxx$v<o  108n  .  .  .  hvitokoyetrat  dl 
Jiopot  to  ßoäv  ftet'  rjxov  eDa<.  101«  ßdCof 
naga  to  ßotj  ßoätat  xai  ß(*t<o);  auch  viele 
Neuere  leiten  von  diesem  Worte  den  N. 
Bakchos  wie  Bakis  ab,  welchen  letzteren 
auch  Burgk,  Gr.  Litt.  I  842  ee  mit  Bakchos 
vergleicht.  In  der  That  heisst  Dionysos  oft 
nach  dem  lauten  Ruf  oder  wird  mit  Göttern, 
die  danach  genannt  sind,  ausgeglichen;  vgl. 
z.  B.  I6ßaxxo(  (1417 1],  Baßa'xtrjg  (?  Korn. 
30  175  Os.),  UQÖpiot  (ebd.;  s.  0.  [900t]; 
'Biergott'  [vgl.  neugr.  ßgtHiti]  ubersetzt  J. 
Habbison,  Journ.  Hell.  stud.  XXI 1 1  1903  323), 
Evtof  (Arstph.  Stop.  990;  993;  Eur.  Bakch. 
555;  568;  fr.  203j;  Orph.  h  30i;  50»;  AP 
IX  524  a;  Korn.  a.  a.  O.;  an.  Laur.  bei  Studb- 
11  und,  An.  268:  von  dem  Rufe  evw,  nicht 
von  ev  abzuleiten,  wie  Myth.  Vat.  III  12« 
[quod  bonum  puerum  interpretari  dicunt] 
meint),  Evag  (an.  Laur.  a.  a.  O.;  Nikct  ebd. 
275;  282;  vgl.  0.  [745*]),  hUiaaxi'g  {AP  VI 
154i ;  IX  246j  ;  Orph.  h  30i),  Evaatr,s  (Prokl. 
bei  Abel,  Orph.  S.  276  A.),  Euhan  (oft  bei 
lateinischen  Dichtern,  z.  B.  Enn.  Atham.  bei 
Charis.  p.  241»  K.;  TRF1  S.  24, 0.;  Ov.  M 
4i5;  Stat.  *  I  2it;  no;  II  77;  AL  II  1510*) 
oder  Evitjg  (?Gen.  Evita,  AP  VI  320s),  lax- 
Zos  [54  ii  ;  vgl.  50n],  Bgiaxxog  (Bakeben- 
bezeichnung, Soph.  fr.  712  [EM  213™];  O. 
Jahn,  Vb.  26).  Trotz  dieser  Analogien  ist 
die  Ableitung  von  ßiifa  zu  verwerfen,  weil 
weder  die  Bedeutung  genau  stimmt  noch  die 
Form.  -  Abgesehen  von  dem  Gott  (der  auch 
Zeus  heisst;  vgl.  0.  [1094  20/  und  Arstd.  ot: 
4  S.  49  Ddf.  :  .  .  .  ijxovau  xai  eieoor  Xoyov 
.  .  .,  öri  avrog  6  Zft'c  eii]  6  Jtövvaog)  be- 
zeichnet Hrfxxog  auch  1)  die  Mysten  (7.12 1; 
9M\],  2)  den  von  ihnen  getragenen  heiligen 
Zweig  (Xenoph.  fr.  17  D.;  vgl.  0.  [781 5/), 
Kranz  (vgl.  Hsch.  ßaxx«v  iaietfavtöadai 
xiaau))  oder  ihre  Fackel  (vgl.  Eur.  Ion.  562 
tfat  at  Bäxxov;  Hsch.  *ß«xxctov  •  •  •  ya^Stjl), 


8)  einen  Fisch;  Bäxx*]  (Hsch.  0  v)  soll  auch 
ein  ye'xog  aniov  (Birne?  Eppich?)  geheissen 
haben.  Die  Bezeichnung  des  Mysten  ist  viel- 
leicht ursprünglich ;  alle  andern  Bedeutungen, 
welche  hier,  meist  nach  Schol.  Arstph.  Inn. 
408  (Suid.,  Hsch.  BdxX.;  Bkkk.,  An.  I  224»). 
zusammengestellt  sind,  gehen  teils  auf  den 
N.  der  Mystai,  teils  auf  den  des  Gottes  zu- 
rück. —  Hsch.  ßaxxoav  ßo9qor.  AioXttg  (vgl. 
ebd.  ßäxoa  ßd&oov)  gehört  wahrscheinlich 
gar  nicht  hierher. 

')  S.  o.  [7H0t].  Da  die  ägyptischen 
Texte  und  Abbildungen  (Lefkbube,  Mythe 
Osir.  192)  die  Tamariske  nennen,  hat  man 
sowohl  für  ioeixß  und  iQeixrj  (bei  Flut.  h. 
15;  Vorschlag  von  Mbzikiacus)  als  für  ftrj9i- 
dtjg  (ebd.  20)  die  entsprechenden  Formen  von 
juvgixtj  eingesetzt,  weil  nach  Plin.  n  h  24  «t 
die  Tamariske  von  einigen  (iVQixtj  genannt 
wird;  da  jedoch  nach  Plin. a.a.O.  die  ttvQtxt} 
auch  erica  geheissen  zu  haben  scheint,  ist 
wenigstens  an  den  erstgenannten  Stellen  eine 
Aenderung  nicht  nötig. 

*)  S.  0.  [780  4/. 

>)  S.  o.  [780*]  u.  unten  [§  308].  Uebri- 
gens  Bcheint  auch  hier  sich  ein  Uebergang 
zum  Osiriskult  zu  finden,  Firm.  Mat.  27 1  in 
Isiacts  sacris  de  pinea  arbore  caeditur  trun- 
ctis,  huius  trunci  media  pars  subtiliter  ex- 
eavatur,  illic  de  »egminibus  factum  idolum 
Osiridis  sepelitur.  —  Dio  Sage  von  der  Pla- 
tane, an  der  Marsyas  gehangen  habo  (Plin. 
n  h  I6240),  scheint  aus  einer  kleinasiatischen 
Legende  dieses  Typus  herausgesponnen :  wahr- 
scheinlich hat  man  an  manchen  Stätten  die 
Platane  ebenso  als  Wohnsitz  des  phrygischen 
Gottes  betrachtet,  wie  in  einer  späten  Le- 
gende von  Magnesia  a./L.  [781 1/  als  Wohn- 
sitz des  Dionysos. 

*)  S.  0.  (781 «/.  Statt  der  Pinie  (vgl. 
Eur.  Bakch.  1063;  Philostr.  im.  In  [1,];  Fai- 
zer,  Golden  bough  I  322)  erwähnt  allerdings 
Theokr.  26 11  einen  Mastixbaum.  —  Eur. 
Bakch.  109  lässt  die  Bakchen  mit  dowig  ij 
ikätag  xXäfoioi  schwärmen;  vgl.  Xenophan. 
fr.  17 1  D.  Die  dem  Dionysos  heilige  Insel 
Chios  wird  (dichterisch)  Pityusa  genannt, 
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hin,  dass  an  manchen  Orten  ihm  heilige  Bäume  die  dem  Adonis  geweihte 

Myrrhe  ersetzen.  Den  genannten  orientalischen  Göttern  steht  Dionysos 

noch  in  anderer  Beziehung  nahe.  Am  wenigsten1)  tritt  dies  gerade  bei 
dem  Gott,  der  wohl  den  meisten  direkten  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des 
Dionysosbildes  ausgeübt  hat«),  bei  Adonis,  hervor.  Der  Tod  durch  den 
Eber  wird  zwar  von  mehreren  Gestalten 8)  des  Dionysoskreises,  nicht  aber 
von  dem  Gotte  selbst  berichtet  und  ist  von  ihm  vielleicht  nie  erzählt 
worden;  schon  als  Griechen  aus  dem  argivisch-rhodischen  Kulturgebiet  nach 
dem  phoinikischen  Meer  fuhren,  haben  sie  den  Gott  von  Kypros  und  Byblos, 
der  dem  Eber  erliegt,  nicht  Dionysos,  sondern  Epaphos*)  gleichgesetzt. 
Dem  Osiris6)  dagegen,  mit  dessen  Gegner  Typhon  Dionysos  als  Feuerdämon 
doch  auch  manches  wie  das  Attribut  des  Esels6)  gemeinsam  hat,  und  dem 
Attis7),  dessen  Kult  allerdings  ebenso  durch  den  des  Dionysos  beeinflusst 
sein  wie  diesen  beeinflusst  haben  kann,  ist  unser  Gott  auch  später  noch 
oft  angeglichen  worden.  Eben  deshalb  ist  es  allerdings  nicht  zulässig, 
alle  Übereinstimmungen  in  den  Kulten  dieser  Götter  und  des  Dionysos  auf 
die  Urzeit  zurückzuführen.  Ein  weiteres  Element  der  Unsicherheit  liegt 
darin,  dass  die  Entwickelung  jener  orientalischen  Göttergestalten,  ihre 
gegenseitige  Beeinflussung  aus  den  dürftigen  Spuren,  die  sich  z.  T.  zufällig 
an  einzelnen  späteren  Kultstätten  erhalten  haben,  nicht  erkannt  werden 
kann.  Nur  das  lässt  sich  m.  E.  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  sagen,  dass 
die  heterogenen  Vorstellungen,  die  im  folgenden  zusammenzustellen  sind, 
zu  oder  bald  nach  Anfang  des  I.  Jahrtausends  v.  Chr.  einander  nahe  ge- 
rückt und  vielfach,  wenngleich  nicht  alle  an  derselben  Kultstätte,  mit 
einander  verbunden  waren.   Wahrscheinlich  haben  während  der  boiotischen 


Plin.  m  h  5i»«.  Nach  Plut.  eymp.  V  3»  war 
die  nixve  dem  Poseidon  und  Dionysos  ge- 
weiht. Mit  der  Bedeutung  der  nitvs  für  den 
Dionysoskalt  hängt  der  Pinienzapfen  auf  dem 
Thyrsos  zusammen;  die  spätere  Kunst  (Thbae- 
hbr  bei  Roscher,  ML  I  IIOG&9)  hat  hier  ein 
altes  Attribut  wieder  hervorgesucht.  Usejcbr, 
Sintflut«.  153  f.  erinnert  an  die  Fichte  in  der 
zum  Dionysoskreis  gehörigen  [136]  Meli- 
kertessage  und  im  örtlichen  Kult  von  Korinth. 
—  Vgl.  auch  o.  f  1417t]. 

l)  Ganz  fehlt«  jedoch  auch  dem  späteren 
Altertum  die  Einsicht  in  die  Gleichheit  des 
Dionysos  und  Adonis  nicht;  vgl.  Plut  aymp. 
IV  5i  rov  <F"Adtaviv  01'/  ettpoy  aXXd  Jiöyv- 
aoy  elvat  yopiSovot.  xai  noXXti  rwV  rfXov- 
uivwv  ixatt'pp  neoi  tag  logrtig  ßefiaioi  »oV 
Xöyov.  Er  zitiert  dann  einen  Vers  des  Pha- 
nokles,  nach  dem  Adonis  von  Dionysos  ge- 
raubt ward.    Vgl.  Brassen,  Klar.  50. 

»)  S.  o.[244->\  347;  951h  1284  f./. 

»)  Ankaios/290;  347 J  und  Hyes  /806mJ. 

*)  Vgl.  o.  [62 4;  968%].  Dass  Epaphos, 
den  allerdings  Wcbnscu,  Rh.  M.  LV  1900  77 
für  eine  Art  Alp  hält  (vgl.  Hyg.  f.  prooem. 
8.  26»  Bu.:  er  Sorte  et  Kreho  .  .  .  Porphy- 
rion, *Epaphus\  dem  Dionysos  gleich  sei, 
der  selbst  Epaphios  heisst  [861 4],  scheinen 
auch  Spätere  noch  empfunden  zu  haben: 


Mnaseas,  FUG  III  155 17  (Plut.  /*•  37)  identi- 
fiziert Epaphos,  Osiris,  Sarapis  und  Dionysos. 
Paphos,  das  gewiss  nicht  nach  dna<f  taxta (Korn. 
24  S.  136),  vielmehr  wahrscheinlich  nach  Ado- 
nis-Epaphos  heisst,  war  im  V. Jh.  v.Chr.  durch 
seine  Dionysosorgien  berühmt  [336t»J.  Den 
Dionysos  vertritt  Epaphos  auch  in  der  Ti- 
tanomachie  bei  Hyg.  f.  150,  von  der  sich 
Spuren  auch  bei  Myth.  Vat.  I  183  und  Sch. 
Stat.  Theb.  2«  finden.  Die  Anfänge  der  lo- 
»nge  in  Kleinasien  (FJovr  y<ifioi:  Fost  in 
Tralles,  Mz.,  Wabwick  Wboth,  Sum.  ehr.  III 
1903  338;  mehr  0.  [1173t])  gehören  noch  in 
das  VII.  Jh.;  wahrscheinlich  ist  damals  auch 
der  Kern  jener  Mythen  gedichtet,  der  unB 
in  so  später  Fassung  vorliegt. 

5)  Z.  B.  von  Hdt.  242;  ist;  144;  15«;  Plut. 
/*.  13;  34  f.;  Tertull.  ror.  7;  Tz.  /.  212; 
anderes  bei  Cbbuzbb,  Dion.  270;  Rolle  II 
32—107;  Dbexleb,  Myth.  Beitr.  I  38  ff.;  Tib. 
I  7n  ff.  feiert  Osiris  als  Stifter  des  Wein- 
baues, Diod.  In  nennt  ihn  Zeus'  und  Semeies 
S.,  wogegen  er  freilich  3«s  Dionysos  als  S. 
des  Ammon  und  der  Amaltheia  bezeichnet. 
Nach  Ariston  von  Alexandreia  FUG  III  325 1 
hat  ihn  Isis  dem  Zeus  geboren. 

•)  Korn.  30  S.  181  [798*;  1422«]. 

*)  Z.  B.  Klem.  Alex,  protr.  2i»  S.  16  Po.; 
(Eua.  pr.ee.  II  3u  H.);  Schol.  Luk.  IV  173 
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Kultur  Aphaka  (bei  Byblos)1)  und  Berytos*)  einen  zwar  nicht  ausschliess- 
lichen, aber  doch  wichtigen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  boiotisch- 
euboiischen  Dionysos  ausgeübt;  vermuten  läset  sich  endlich,  dass  schon 
vorher  verwandte  Elemente  aus  weiter  südlich  gelegenen  Städten  der 
phoinikischen  Küste  oder  aus  Philistaia  nach  Kreta  übernommen  waren, 
die  von  dort  aus  nach  Mittelgriechenland  gelangten,  wo  sie  mit  jenen 
byblischen  verschmolzen  wurden ;  doch  steht  nicht  fest,  dass  der  kretische 
Gott  bereits  Dionysos  hiess3). 

Die  Ausgleichung  mit  den  genannten  Gottheiten  bezog  sich  ebenso 
auf  die  Riten  wie  auf  die  Mythen  und  ihre  Ausdeutung.  Zu  den  ersteren 
gehört  die  Prozession  mit  dem  Schiff.  Die  Barke  spielte  im  ägyptischen 
Leben  als  Veikehrsmittel  eine  so  wichtige  Rolle,  dass  sie  notwendig  auch 
im  Kultus  und  Mythos  oft  vorkommen  musste.  Welche  der  zahlreichen 
Vorstellungen,  die  später  mit  dem  Osiris  oder  der  Isis4)  auf  der  Barke 
verbunden  waren,  für  den  Dionysoskult  bestimmend  wurde,  ist  für  die 
griechische  Religionsgeschichte  nicht  von  Bedeutung;  in  Griechenland  ist 
der  Ritus  wenigstens  in  den  Zeiten,  von  denen  wir  Kunde  haben,  als 
etwas  unabhängig  von  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  Feststehendes  ge- 
übt worden.  In  der  Litteratur  wird  er  nicht  oft  erwähnt6);  bisweilen  hat 
die  bildende  Kunst  ihn  dargestellt6);  aber  Mythen  wie  die  von  der  Ge- 
fangennahme des  Dionysos  durch  die  Tyrrhener7),  die  allerdings  zweifel- 
hafte und  jedenfalls  seltene  Verehrung  des  Dionysos  als  Kolonienstifters  *), 

Jac.    Mehr  unten  [§  308].    Bei  Kybele  ist 
Dionysos  nach  Nonn.  D  9  m  ff.  erzogen. 

M  8.  o.  [94HiJ. 

»)  S.  o.  [1150]. 

*)  S.o.  [1410«]. 

*)  Vgl.  Tac.  Germ.  9 ;  Apul.  m  Hit  S.  267  I 
ed.  Bip.  Das  oft  erwähnte  Naviyium  Isidis  | 
wird  von  Myth.  Vat.  II  89;  III  3&  mit  los  | 
Schiff,  das  eine  Kuh  als  Zeichen  gehabt  habe,  , 
in  Verbindung  gebracht.  Ueber  oitjouy  rtjy  \ 
ßÜQty  (denselben  Ausdruck  ßäQtf  gebraucht 
Plut.  Is.  18  von  dem  Papyrusnachen,  in  dem 
Isis  durch  die  Sümpfe  von  Buto  geschifft 
sei)  s.  flambl.)  myst.ßt;  über  ein  während 
der  Nilschwelle  gefeiertes  Schiffsfest  Himer. 
or.  14»,  über  die  nkota<p(<na  Lyd.  m  443 ; 
Anth.  Lat.  In  743  (über  Apul.  11  n  s.  Dibtb- 
rich,  Mithraslit.  88)  und  im  allgemeinen  über 
das  Schiff  der  Isis  Lersch,  Jb.  des  Vereins 
von  Altert.fr.  im  Rheinl.  IX  1846»  100-115 
T.  vii  (Elfenbeinrlf.,  die  Göttin  trägt  das 
Schiff  in  der  Hand),  der  S.  112  aus  dem  na- 
viffium  IsidLs  am  5.  März  den  Karneval  (car 
narai)  herleitet,  und  Ubbker,  Sintfl.  120,  der 
die  in  griechischen  Mythen  so  häufige  Epi- 
phanie  auf  dem  Schiff  vergleicht.  —  Das 
Suchen  auf  der  Barke  folgert  Foucart,  Mfm. 
de  l'ar.  XXXV  1896  36  für  Eleusia  aus  der 
Notiz  der  Rechnungen  für  420,  fl  rrjy  uxa- 
ioy  xa»eiXxoy.  —  Vgl.  über  Isis  Pelagia  u. 
[§  S09J. 

&)  Die  Sitte  bestand  wahrscheinlich  zu 
Athen  (wo  auch  an  den  Panathenaien  ein 
Schiff  mit  Athenas  Poplos  gefahren  ward, 


Stratt.  Maxtt.  CAFl  719«  Ko.;  Paus.  I  29i 
u.  sa.),  Hermipp.  Athen.  I  49  S.  27 e  ^  CAF 
I  243 et,  der  an  eine  bestehende  Sitte  anzu- 
knüpfen scheint,  und  sicher  zu  Smyrna,  wo 
im  Anthesterion  eine  Triere  auf  den  Markt 
gefahren  wurde,  Philostr.  v.  soph.  I  25 1  S.  580: 
Arstd.  or.  22  u.  15  (I  440  u.  373  Ddf.).  — 
Ueber  Dionysos  als  Wassergott  handeln  Ste- 
poaki,  Compte  rendu  1868  S.  116;  122;  135; 
138;  Maass,  Herrn.  XXni  1888  70—  80  (s. 
jedoch  das  berechtigte  Urteil  von  Usrmek, 
Sintfl.  116  zu  1 1 5 1 )  und  parerga  Att.  IX. 

e)  Namentlich  sf.  und  rf.  Vbb.,  z.  B.  Mut. 
Jtal.  II  1888  T.  1 4  S.  30;  Inohibaw,  Pitt, 
ran.  Etr.  Ixxxm;  Gebhard,  Auserl.  Vb.  I 
176xlix;  DCmhlkr,  Rh.  M.  XL1II  1888  355 
—359.  Eine  Mz.  von  Mytilene  (Gerhard 
nach  Newton  und  Bibch,  Arch.  Ztg.  XI  1853 
126;  Head  h  n  487  f.)  zeigt  eine  dionysische 
Phallosherme  auf  einem  Schiffsvorderteil. 

7)  Von  Horn,  h  7  (s.  o.  [43  u;  §  307]; 
Eitre«,  Philol.  LVIIl  1899  465  f.)  an  Öftere 
erwähnt  (z.  B.  Prop.  IV  16  [III  17]«)  und 
später  /*.  u.  §  307]  zu  einem  Kriegszug  des 
Dionysos  gegen  die  Tyrrhener  erweitert;  auch 
von  bildenden  Künstlern  mehrfach  dargestellt. 
Der  Lysikratesfries  (Herb.  F.  de  Coc,  Amer. 
Journ.  arch.  VIII  1893  42-55  pl.  Ii  f.)  ver- 
legt das  Abenteuer,  wie  es  scheint,  ans  Land. 

')  Jiöv.  a'r i'ar  17c  in  Nikaia  (Mz.,  Head 
h  n  443)  und  Tion  ( Mz..  ebd.  444V  In  bei- 
den Städten  findet  sich  die  Bezeichnung  erst 
in  der  Kaiserzeit,  doch  könnte  es  nicht  be- 
fremden, dass  Antigonos,  der  wenigstens  die 
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endlich  Gentilnamen  wie  der  der  Euneiden1),  der  wahrscheinlich  an  Di- 
onysos Euneos,  den  Gott  auf  dem  guten  Schiff,  anknüpft8),  machen  wahr- 
scheinlich, dass  der  Ritus  einst  eine  grössere  Bedeutung  gehabt  habe, 
als  unsere  Quellen  unmittelbar  ergeben.  —  Das  Schiff  wurde  in  Ägypten 
auch  dazu  benutzt,  den  zerrissenen  Osiris  zu  suchen;  auf  einer  Barke 
soll  Isis  nach  den  Gliedern  ihres  von  Set  zerstückelten  Gatten  geforscht 
haben8).  Auch  von  diesem  Ritual  finden  sich  Spuren  in  Griechenland, 
obwohl  es  als  Ganzes  hier  vergessen  ist.  Die  Umhüllung  des  Kult- 
bildes mit  Lygoszweigen,  die  aus  der  Tyrrhenerlogende  des  homerischen 
Hymnos  zu  folgern  ist,  macht  wahrscheinlich,  dass  wie  im  Isisdienst  einst 
auch  in  dem  des  Dionysos,  während  der  vermisste  Gott  beklagt  wurde, 
geschlechtliche  Abstinenz  vorgeschrieben  war4).  Vielleicht  gehören  hier- 
her die  freilich  stark  veränderte  Zeremonie,  durch  die  Dionysos  aus 
dem  Wasser  gerufen  wurde6),  und  der  Kult  des  Dionysos  siifivaTog*). 
Artemis,  mit  welcher  der  Gott  'im  Sumpfe'  gewöhnlich  gepaart  ist,  wurde 
allerdings  aus  einem  andern  Grund  in  Morästen  verehrt7);  es  ist  indessen 
möglich,  dass  hier  zwei  disparate  Vorstellungen  in  demselben  Kult  sich 
getroffen  haben.  Unter  den  einzelnen  zerstreuten  Gliedern  des  Osiris,  die 
von  Isis  gesucht  wurden,  treten  besonders  hervor  das  Haupt,  das  die  Göttin 
in  Abydos  bestattet  haben  oder  das  nach  Byblos  geschwommen  sein  sollte  *), 
und  der  Phallos9),  den  sie  der  Sage  nach  nicht  finden  konnte.  Beide 
Züge  der  Sage  knüpfen  ursprünglich  wohl  an  Riten  an,  obgleich  der  erstere 
später  eine  siderische  Beziehung  erhielt.   Der  mutmasslich  zu  Grunde 


erstere  Stadt  gründete,  diese  anter  den 
Schutz  des  heimischen  Gottes  stellte.  Manche 
ähnliche  Epikleseis  sind  nicht  auf  die  Stadt- 
grflndung  zu  beziehen.  Der  berühmte  Ka9rj- 
yefAÜv,  der  Schutzgott  des  Verbandes  der 
pergamenischen  Hofschauspieler,  der  auf 
der  Theaterterrasse  seinen  Tempel,  aber 
auch  in  vielen  Städten  dos  westlichen  Klein- 
asiens, wohin  die  mit  dem  Hoftheater  in 
Verbindung  stehende  Wandertruppe  gelangte, 
seinen  Kult  gehabt  hat  (er  erscheint  oft  auf 
Inschr.  v.  Perg.,  z.  B.  I  236;  248;  II  317  ff.; 
485  [Dittbnbbbgrr,  Syll.  II»  743]  ff.;  Tcos, 
CIG  II  3068t;  bull.  corr.  hell.  IV  1880  170; 
nahe  Sardes,  Bubbscd,  Lyd.  12  u.  s.  w. ;  vgl. 
über  ihn  besonders  v.  Prott,  Ath.  Mitt  XXVII 
1902  165  ff.),  ist  nicht  als  dux  eoloniae 
Teiae  (CIG  II  S.  657  b),  sondern  eher  als 
Anfuhrer  des  bakebischen  Schwarmes  (v. 
Prott  a.  a.  O.  185)  zu  fassen.  Vgl.  auch  Str. 
X  3 io  S.  468  "laxpy  di  xai  iov  Jiörvooy 
xakovat  xai  tok  a(>x*]ytit]y  itar  [ivoTTjoitoy. 
»)  S.  o.  [36  h], 

*)  Die  Euneiden  dienen  dem  Dionysos 
Melpomenos,  CIA  III  274.  Auf  Dionysos- 
kult weist  noch  hin,  dass  der  lemnischo 
Evyijof  oder  Evveiag  (*Evvtaof.  Nikol.  Dam. 
FUG  III  368 1«;  Rvrivs,  EM  393»)  die 
Griechen  vor  Troia  mit  Wein  versorgt,  // 
468.  Den  N.  erklärt  Myth.  Vat.  1  199  richtig 
als  bene  navigans;  Töpffrb,  AG  200  fasst 
ihn  schwerlich  m.  R.  als  Hypostase  seines 


V.'s  Iason. 

•)  Plut.  h.  18.  Foücabt,  M/m.  AI  HL 
XXXV  1896  34  vergleicht  die  von  Hdt.  2m 
beschriebenen,  von  ihm  auf  Apries  bezogenen 
nächtlichen  Mysterien,  in  denen  dessen  Leiden 
dargestellt  wurden. 

*)  Vgl.  o.  [858t].  Möglicherweise  ist 
auch  die  Fesselung  der  ebiischen  Bakchos- 
statue  [982t]  und  des  von  Charax  FÜG  III 
641  a  aufSilenos  bezogenen  Gottesbildes  so 
zu  deuten. 

4)  In  Elis  [150  n],  PLG  III4  656 o;  So- 
krat.  v.  Argos  FHG  IV  498s;  Plut.  35; 
in  Argos  1180t] .  Vgl.  Uber  die  Begrundungs- 
legende  o.  [1200t J  und  über  solche  Evo- 
kationen o.  [812t]. 

•)  Hsch.  slifjyai  iy  "AHyrtas  tönot  dyei- 
uiyot  Jioyvata,  önov  xd  sltjvata  ayijy$ta. 
Vgl.  Arstph.  ßdiQ.  217;  Thukyd.  2i5;  (De- 
mosth.)  59?«  [o.  33],  Hierher  wurden  die 
bei  den  Choen  getragenen  Kränze  (Phanod. 
bei  Athen.  X  49  S.  437  d)  und  der  Most 
(Phanod.,  ebd.  XI  13  465  a)  gebracht,  üeber 
Dion.  an  der  Xifivrj  von  Astakos  s.  o.  [319  f.]. 
Vgl.  Hsch.  /ttfivayet>[tj)s'  [6  Juivveoel]. 

')  S.  o.  [1280]. 

•)  Vgl.  o.  [»httl. 

•)  Diod.  1 2i ;  Hippol.  philo*.  5t;  die  des- 
halb verhassten  Fische  Xtmöoiiof,  qxiyqos  u. 
o$v<>vyxo{  sollten  ihn  gefressen  haben,  Plut. 
1*.  18. 
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liegende  Brauch  ist  nach  Byblos  und,  wie  aus  manchen  Spuren  im  Mythos 
gefolgert  werden  kann,  auch  nach  Griechenland  übertragen  worden,  wo 
sich  freilich  —  wie  gewöhnlich  —  neue,  heterogene  Vorstellungen  anknüpften. 
Die  Orpheussage,  die  wahrscheinlich  einen  alten  Ritus  des  Dionysoskreises 
erklären  sollte1),  erzählt,  wie  das  Haupt  angeschwemmt  sei  und  geweis- 
sagt habe  *).  Auch  mit  dem  alten  Legendenzuge  der  Aussetzung  des  Kindes 
in  der  Arche  scheint  dieser  Teil  der  Dionysosüberlieferung  bisweilen  ver- 
schmolzen zu  sein,  wie  die  Sage  von  der  Anschwemmung  des  Dionysos 
in  Prasiai8)  und  die  offenbar  damit  zusammenhängende  Thoassage  nahe- 
legen (227).  Das  Suchen  des  Phallos  soll  in  Ägypten  das  Vorbild  des 
Phalloskultes  geworden  sein4);  wahrscheinlich  mit  Recht6)  haben  schon 
die  Alten  diePhallosprozessionen6)des  Dionysoskultus  aus  Ägypten  her- 
geleitet7). Wie  Osiris  und  wie  mehrere  der  später  zum  dionysischen  Kreis 
sich  zusammonschliessenden  Dämonen  scheint  auch  Dionysos  selbst  ithy- 
phallisch  oder  einfach  als  Phallos  dargestellt  worden  zu  sein8).  Auch 
diese  neue  Vorstellung  konnte  an  ältere  anknüpfen,  da  Dionysos  als  Feuer- 
gott auch  phallisch  gedacht  war  und  itvooi  fdag  das  phallische  obere  Reibe- 
holz bezeichnet  hatte9).    So  ward  denn  Dionysos  dem  Priapos10)  gleich- 


l)  Vgl.  Uber  das  Verhältnis  dieses  My- 
thos zur  Sage  von  Dionysos'  angeschwemm- 
tem Haupt  o.  [297  u  f.]. 

')  S.  bei  Roscher,  ML  III  1169  ff.;  1178 
Fig.  s  (rf.  Vh.);  Fubtwänoleb,  Gemmen  xxu 
i  -  s.  Ueb.  weissagende  Köpfe  in  der  germani- 
schen Mythol.  vgl.  Mogk  in  Pauls  Grundr. 
d.  germ.  Philol.  III  806.  —  Ueber  die  ganze 
Vorstellung  s.  o.  [951t,  f.]. 

»)  Paus.  III  24»  f.;  Usbbbb,  Sintfluts.  99. 
Der  Legendentypus  konnte  sich  noch  mit 
anderen  Vorstellungen  erfüllen;  so  ist  z.  B. 
die  vom  Gott  in  der  Truhe  (vgl.  die  Eury- 
pyloslegende  von  Patrai,  Paus.  VII  19e  ff. ; 
uhkmkb  a.  a.  O.  100—105  [117 1\])  ursprüng- 
lich vielleicht  verschieden  gewesen. 

<)  Plut.  I*.  18.  Vgl.  Hdt.  24*. 

6)  Vgl.  die  Sage  vom  atdoiov  des  Di- 
onysos in  der  Kabire nsage,  Klem.  protr.  2i» 
S.  16  Po.  (Euseb.  jw\  er.  II  3»  =  ie  H.). 

«)  S.  o.  [H54%;  1416  zu  1415t].  Phallo- 
phoricnlieder  (nach  Arsttl.  poet.  4  S.  1449a  n 
noch  zu  seiner  Zeit  in  vielen  Städten  gesungen), 
ScmoB,  FUG  IV  496  jo;  Arstph.  \4X.  262— 
279.  Korn.  30  S.  182  Os.  erklärt  die  Sitte  in 
seiner  Weise  xivyuxov  yäo  npoc  ovvovaiav 
o  otvog.  Vgl.  Uber  die  Phallen  des  Dionysos 
Creuzeb,  Dion.  231  ff.;  G.  Thiele,  Neue  Jbb. 
IX  1902  407  ff. 

7)  S.  o.  IlHUh 

")  Phales,  der  personifizierte  Phallos, 
den  Arstph.  'A%.  263  einen  Genossen  des  Bak- 
chios  nennt  und  den  G.  Thiele,  Neue  Jbb. 
IX  1902  408  zweifelnd  zu  lat.  Pales  stellt, 
ist  wahrscheinlich  einst  Dionysos  selbst  ge- 
wesen; nach  Kaibel,  GGN  1901  515  ist  der 
orphische  Phanes  aus  *aXij(  umgedeutete?). 
In  Lesboa  wollte  man  wahrscheinlich  Kopf 
und  Phallos  des  Gottes  besitzen,  der  daher 


Kephalcn  (Paus.  X  19»;  Phallen  mit  Lobkck, 
Agl.  1085  ff.;  Gebhabp,  Hyperbor.-röni. Stud. 
II  270  «a  zu  ändern,  ist  nicht  nötig)  oder 
Phallen  hicss  [o.  297 u].  Vgl.  Cbbüzk, 
Dion.  249;  die  Mzz.  von  Antissa  und  Me- 
thymna,  Imhoov-Blumer,  Zs.  f.  Numiam.  XI 
1897  285.  —  Oeftera  wird  bei  den  Phalla- 
gogien  hervorgehoben,  daas  das  Symbol  der 
männlichen  Kraft  aufrechtatehend  o?Äo'f  ge- 
tragen  werde  (s.  z.B.  Arstph.  'A%.  259;  Sern« 
FUG  IV  496  »o);  vielleicht  ist  der  wahr- 
scheinlich mit  Artemis  gepaarte  [744\u 
1284%]  Dionysos  tydös  (vgl.  an.  Laut,  bei 
Stüdkmund,  An.  I  268)  entweder  urspriin?- 
lieh  wirklich  ein  aufgerichteter  Phallos  ge- 
wesen oder  wenigstens  später  in  diesem  Sinn 
gedeutet  worden.  —  Dasa  der  Esel  dem  Di 
ouysos  heilig  war  (lustin.  ap.  1  »4  S.  148  Ono 
u.  aa.  [798*]),  erklärt  Korn.  30  S.  181  aus  der 
ithyphalbschen  Natur  dieses  Tieres.  Kaibo, 
GGN  1901  510  vergleicht  noch  den  *«>_•«' 
iyoQxw  *iy«ltv{  (Lykophr.  212);  er  meint 
dass  Dionysos  wie  in  Samoa  auch  in  Phiga 
leia  ithyphallisch  dargestellt  war  und  daas  der 
Lorbeer-  und  der  Ephcukranz  [1413*]  den 
obseönen  Anblick  verhüllen  sollten.  Ist  dies 
richtig,  so  heisat  vielleicht  *4nyfä\tta  nach 
dem  *q>iyfaXoy  (vgl.  tpißtikeut),  d.  h.  nach 
dem  Phallos  aus  Feigenholz.  Später  als  man 
den  N.  nicht  mehr  verstand,  sagte  man  4na- 
Af<«,  um  ihn  an  die  tptaXtj  des  Weingotto 
n  (Panopka,  Abh.  BAW  1852  361), 


den  man  also  noch  immer  als  eponymeo 
Stadtgott  empfand. 

9)  S.  o.  [1416  zu  1415t]. 
,0)  an.  Laur.  bei  Stuoemünd,  Anecd.  I 
268;  Niket.,  ebd.  275;  282.  Vgl.  o.  [855i  f.: 
1078 ./. 
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gestellt  und  galt  als  Bringer  der  Liebesfreuden1);  man  nannte  ihn  auch 
Hymenaios*).  Als  Phallos  scheint  man  ihn  auch  in  gewissen  Riten, 
durch  die  sich  die  Frauen  mit  dem  göttlichen  Wesen  erfüllen  zu  können 
glaubten,  betrachtet  zu  haben.  Er  galt  deshalb  auch  als  Gott  der  Frauen, 
das  weibliche  Geschlechtsleben  stand  unter  seinem  Schutz»).  Später  ist 
diese  Seite  des  dionysischen  Wesens  besonders  für  die  Mysterien 4)  wichtig 
gewesen,  wo  aber  der  Phallos  meist  durch  eine  Schlange5)  ersetzt  ge- 
wesen zu  sein  scheint.  Von  den  öffentlichen  Kulten  mag  die  Hochzeit 
der  Basilissa  (Basilinna)  mit  dem  Gott6)  an  diese  Vorstellungen  an- 
knüpfen. Endlich  ist  von  den  Riten,  die  sich  auf  die  Wiedergeburt  des 
Gottes,  auf  seine  Wiederbelebung  als  Kind  beziehen,  einer  für  den  Dionysos- 
kult wichtig  gewesen:  die  dunkele  Zeremonie  mit  der  Futterschwinge7). 


')  S.  o.  1854].  August,  c  d  VI  9i  be- 
zeichnet Liber  als  Gott  des  Samenergusses. 
Vgl.  Sch.  Arstph.  'A%,  243  naidtoy  ytyiotwf 
atttos  6  *eo'f.  Vgl.  o.  [1062  ij.  Auch  als 
Liebesgott  galt,  wie  es  scheint,  Dionysos 
bisweilen;  vgl.  D.  'Ivyyirjf  (lisch.)  und  die  o. 
[854  t]  erwähnte  Gruppe. 

»)  S.  o.  [857  t], 

*)  Den  D.  Xoiootfmkas  verehren  die  Si- 
kyonier  int  tuiy  yvyatxelaiy  rütayiet  fiooitoy, 
Ptolera.  FHG  III  135  t»  (Klem.  Alex,  protr. 
II  40  S.  33  P.);  nach  einem  derartigen  N. 
ist  auch  die  Bakchenbezeichnung  Choiros  (0. 
Jahn,  Vbb.  8.  13^4)  gebildet.  Anderes  bei 
Bachopen,  Mutten-.  231  ff.  —  Vgl.  D.  yvytti- 
fiartje  (Horn,  ä  34 1; ;  vgl.  Nonn.  20m*  u.  s.  w.). 

4)  Von  der  Unzucht  der  Dionysos- 
mysterien  ist  bei  römischen  Schriftstellern 
oft  die  Rede;  vgl.  z.  B.  Ambros.  virg.  I  4i« 
(Mi.  XVI  193)  [orgia  Liberi),  übt  religionis 
mynterium  est  incentirum  libidinis;  Liv. 
XXXIX  13io;  Val.  Max.  VI  8».  Ohne  Frage 
sind  die  römischen  Riten  auch  hier  griechi- 
schen nachgebildet.   Vgl.  auch  o.  [867  ij. 

»)  S.  o.  [866 xj.  Vgl.  den  von  Arnob.  5 21 
beschriebenen  Sebadienritus:  aureus  coluber 
in  sinum  demittitur  consecratis  et  eximitur 
rursus  ab  inferioribus  partibus  atque  imis. 
—  Eine  Mz.  von  Isinda  in  Pisidien  scheint 
Sabazios  als  Schlange  vor  der  Göttermutter 
zu  zeigen,  Imdoof-Blumbr,  Kleinas.  Mzz.  II 
374.  Hier  berührt  sich  der  kleinasiatische 
Gott  aufs  nächste  mit  dem  griechischen, 
dessen  Symbol  die  Schlange  war,  Klem. 
protr.  2n  S.  11  Po.  (Euseb.  vr.  ev.  II  34  H.); 
Eur.  Bakch.  102;  Pollak,  Zwei  Vasen  aus 
der  Werkstatt  Hier.  S.  32;  vgl.  o.  [93i ;  163; 
188;  305 1»/.  Ein  indischer  Gott,  dem  die 
Schlange  heilig  ist,  wird  von  Max.  Tyr.  8e 
Dionysos  genannt.  Die  Schlange  wird  ge- 
wöhnlich in  der  mystischen  Eiste  oder  aus 
ihr  hervorkriechend  dargestellt  (s.  o.  [1171  ij; 
schwerlich  einem  echtgriechischen  Kult  ist 
der  von  Epiph.  haer.  37  &  8.  502  Okhl.  [Kikg, 
Onostics  85]  beschriebene  Ritus  nachgebildet) ; 
aber  Prokl.  in  Tim.  II  S.  124  c  spricht  von 
Hippa,  die  sich  das  Liknon  auf  den  Kopf 


[  setzte  und  mit  einer  Schlange  umwand,  und 
,  auch  Plut.  Alex.  2  erwähnt  das  Liknon  mit 
der  Schlange.  Stephani,  Schlangenfütter.  13 
fQhrt  einige  Beispiele  dafür  an;  Lobeck,  Agl. 
:  I  581  zieht  hierher  auch  Eur.  Ion  24  ff. 
'f^/tff  tcf«K  ...  |  vö(tO(  ti(  forty  otfeoty  iy 
XQVOt]Xiitat(  |  XQttftty  xtxva.  —  Creuzer, 
Diott.  281  hat  nicht  m.  R.  die  Schlange  des 
Dionysos  auf  das  Sternbild  bezogen. 

•)  (Demosth.)  59 it;  Arsttl.  A9.  noX.  3; 
Hsch.  Jtoyvcov  yäfiof.  Die  symbolische  Ehe 
wurde  nach  Mommsen,  Feste  d.  St.  Ath.  393 
mit  der  alten  Holzpuppe,  die  den  Gott  dar- 
stellte, vollzogen,  und  Usener,  Sintflut«.  117 
glaubt,  dass  diese  auf  dem  Schiff  übergeführt 
wurde,  auf  dem  attische  Vbb.  den  Gott  dar- 
stellen [1420t}.  Die  Einwände  von  Pfuhl, 
Pomp.  mcr.  69  f.  sind  nicht  durchweg  be- 
rechtigt. Dass  die  Basilissa  eine  Göttin, 
Koro  (Gerhard,  Gr.  Mythol.  §  424 *)  oder 
Basileia  (Löbchcke,  Venn.  z.  gr.  Kunstgesch., 
Dorp.  1884  23),  vertrat  (vgl.  auch  Bace, 
Graec.  caer.  in  quib.  hom.  deor.  vice  fungeb., 
Berl.,  Diss.  1883  S.  12  f.),  ist  wohl  nicht  anzu- 
nehmen. Spuren  einer  verwandten  Institution 
finden  sich  vielleicht  auf  Thera,  JGI  III  420 
ij  ytoato«  xov  nod  nöXttus  xni  4m<j.ttveotutov 
9etäy  Jioyvaov.  Ueber  die  Gerairai  s.  o. 
[U5U]. 

')  Ueber  Xixvoy  (lixrov,  vannus  mtistica), 
nach  welchem  Dionysos  Atxyitt}(  (Plut.  Is.Sh; 
Orpü.  h  46 1 ;  Hsch. ;  Pbot. ;  EG  364  3a,  sehr  ähn- 
lich EM  5624»  *  v)  hiess,  vgl.VG*  le«  (Serv.); 
Lobbck,  Agl.  581  ff.;  Stephani,  Compte  rendu 
1859  46  ff.  Am  meisten  hat  für  das  Ver- 
ständnis des  Ritus  Marquardt,  MF  366— 
371  gethao,  der  aber  auch  liier  durch  seine 
Vorstellung  von  der  Gleichsetzung  dos  Kindes 
mit  dem  Korn  verhindert  wurde,  die  Zere- 
monie ganz  zu  erklären ;  Samtbrs  (Familien- 
feste 98  ff.)  Zweifel  sind  nicht  gerechtfertigt. 
Vgl.  auch  R.  ScnMiDT,  Hymen.  45.  —  Zu  der 
delphischen  Erweckung  des  Liknitcs  (Momm- 
srs,  Delph.  263-275)  will  Kühn,  Weslf.  S. 
u.  Gebr.  I  302  Parallelen,  J.  Harrison,  Jovrn. 
Hell.  stud.  XXIII  1903  322  eine  Kunatdar- 
stellung  (Abb.  S.  296  Fig.  *,  Pabu ley-SIc phg. ) 
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Aus  den  sehr  dürftigen  Angaben,  die  wir  über  diesen  Brauch  besitzen, 
scheint  sich  zu  ergeben,  dass  man  meinte,  im  Kornsieb  blieben  Frucht- 
barkeitsgeister zurück,  mit  denen  man  Menschen  erfüllen  könne.  Wie 
sich  Eheleute  auf  das  Brachfeld  legten,  damit  dessen  Dämonen  die  Frau 
befruchteten1),  so  überschüttete  man  auch  bei  der  Hochzeit  die  Ehefrau 
mit  Früchten  aus  einer  Schwinge*),  was  für  die  mystische  Hochzeit  bei 
der  Initiation  wichtig  geblieben  ist.  Aus  demselben  Grund3)  legte  man, 
wie  es  scheint,  Kinder  in  die  Kornsiebe  und  bestreute  sie  mit  Früchten. 
Die  Zeremonie  hat  in  Ägypten  so,  wie  sie  noch  jetzt  geübt  wird4),  wahr- 
scheinlich schon  vor  Jahrtausenden  bestanden;  die  Angabe,  dass  Isis  die 
zusammengesuchten  Glieder  ihres  zerstückelten  Gatten  auf  ein  Sieb  gelegt 
habe6),  erklärt  sich  wahrscheinlich  aus  der  Absicht,  dass  der  Gott  neu 
geboren  werden  sollte.  Man  scheint  sich  des  Siebes  auch  bedient  zu 
haben,  um  den  Feuerfunken  durch  Schütteln  in  Brand  zu  setzen;  so  konnte 
der  Ritus  mit  der  Wiederbelebung  im  Feuer  vermengt  werden6). 

Was  zweitens  die  Deutung  dieser  Riten  und  der  sich  aus  ihnen  ent- 
wickelnden Mythen  anbetrifft,  die  auf  nicht  immer  erkennbaren  Pfaden 
vom  ägyptischen  Osiris  auf  Dionysos  übertragen  sind,  so  haben  dabei  drei 
verschiedene  Vorstellungen  mitgewirkt:  eine  siderische,  eine,  die  mit  einem 
alten  Regenzauber  zusammenhängt,  und  eine  eschatologische.  Obgleich 
früh  mit  einander  verschmolzen  und  nicht  mehr  vollständig  zu  sondern, 
werden  diese  drei  Vorstellungen  am  besten,  so  weit  als  möglich,  einzeln 
in  ihrer  Entwickelung  besprochen.  Was  zunächst  die  astronomische  Vor- 
stellung anbetrifft,  so  wissen  wir  bereits  (S.  945  ff.),  dass  Osiris  in  dem 
Sternbild  Orion  wiedergefunden  wurde,  dass  später  neben  die  Vorstellung 
von  dem  himmlischen  Pflüger  die  von  dem  himmlischen  Jäger  trat,  der, 
weil  der  Frühaufgang  des  Orion  in  Vorderasien  und  Griechenland  die  ge- 
fahrlichste Zeit  des  Jahres,  den  Hochsommer,  einleitet,  im  Gegensatz  zu 
der  Bedeutung,  die  das  Sternbild  in  Ägypten  gehabt  hatte,  zu  einem  verderb- 
lichen Dämon  wurde,  endlich,  dass  man  eben  deshalb  das  gütige,  Feuchtig- 
keit und  Fruchtbarkeit  gewährende  Gestirn  den  klimatischen  Verhältnissen 
der  semitisch-griechischen  Kulturwelt  entsprechend  gewöhnlich  in  einem 
angrenzenden  Gestirn  wiederfand,  welches,  dem  Pole  näher,  aber  zugleich 
am  Abendhimmel  weiter  westlich  stehend,  vor  dem  Orion  untergeht  und  da- 
her als  durch  diesen  in  das  Meer  gejagt  galt.  Von  diesen  drei  verschiedenen 
Phasen  haben  sich  auch  im  Dionysoskult  später  deutliche  Spuren  erhalten. 
Nicht  ganz  sicher,  aber  doch  wahrscheinlich  ist  die  Entwickelung  zweier 
theriomorpher  Gestalten,  die  demselben  Vorstellungskreis  angehören.  Man 
hat  erstens  in  Ägypten  bisweilen  Osiris  auch  als  Löwen  bezeichnet;  dass 
dies  gerade  siderische  Bedeutung  hatte,  ist  meines  Wissens  nicht  bezeugt, 


nachweisen.  —  Ueber  Titlionos  =  Liknites(?)  purgationem  animae  pertinebant  (vgl.  Myth. 

s.  o.  [954bJ.  Vat.  III  12 1):  diesen  Sinn  konnte  die  Zere- 

')  S.  o.  [1175  t  f.J.  monie  erst  innerhalb  der  Mysterien  empfangen, 

']  Die  alton  Erklärer,  denen  noch  Sir.-  (  denen  sie  von  Haus  aus  nicht  angehört. 

phani,  Compte  rcndu  1859  46  ff.  folgt,  haben  j        *)  <f/«  rd  noXvyoyor,  EG  u.  EM  a.a.O. 

darin  z.T.  einen  Läuterungsritus  gesehen  und  4)  Nachweise  bei  Mannhardt,  MF  36Ö. 

dies  dann  mystisch  weiter  gedeutet;  s.  z.B.  6)  Serv.  VG  Ii«. 

Serv.  YG  1  i«e  quod  Liberi  patris  sacra  ad  \         •)  8.  o.  [$.  726 1/. 
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doch  hängt  wohl  damit  irgendwie  zusammen,  dass  das  Zodiakalzeichen, 
dessen  Frühaufgang  mit  dem  Siriusaufgang  ungefähr  zusammenfällt,  'Löwe* 
heisst1).  In  Griechenland  konnte  vielleicht  Dionysos  selbst,  jedenfalls  aber 
der  seine  Ammen  schreckende  Gegner,  der  sonst  Orion  oder  eine  aus 
diesem  entwickelte  Gestalt  ist,  als  Löwe  gefasst  werden  *).  Zweitens  wurde 
Osiris  bisweilen  als  Stier  bezeichnet9):  in  der  Gestalt  dieses  Tieres  ist 
Dionysos  während  der  ganzen  boiotischen  Periode  und  auch  später  oft  vor- 


»)  Vgl.  Plut.  U.  88;  Brugsch,  Rel.  u. 
Myth.  849. 

*)  Der  Löwendionysos  (Creüzbr,  Dion. 
279;  Dbcbarmb,  Mythol.  de  la  Ortet  ant. 
431)  kann  nicht  als  aicher  gelten.  Poe  tische 
Bein,  wie  ^vpioXiwv  (AP  IX  524«)  beweisen 
nichts;  die  Kunstwerke  (z.  B.  Mülucr- Wiebe- 
ler, AD  IIxxxiii  «8«  f.)  sind  zw.  (vgl.  Peter- 
sen bei  Rosches,  ML  I  1095  f.);  Ober  Uor. 
c  II  19»»  und  Dion.  (Apollon  bei  Polemon 
FÜG  III  13571  scheint  nur  auf  einer  Ver- 
wechselung bei  Klem.  protr .  2j»  S.  32  Po. 
zu  beruhen,  obgleich  Austausch  von  Kultn. 
sonst  nicht  selten  ist)  Ktztjvwf  s.  o.  [955  zu 
9ö4tJ.  Sicher  ist  dagegen  der  die  Ammen 
des  Dionysos  verfolgende  Lowe;  vgl.  o.  [188; 
234;  29610-,  462 799 ij.  —  Später  werden 
dem  Dionysos  andere  Raubtiere  als  Attribut 
gegeben,  Luchse  (z.  B.  Prop.  IV  16  [III  17]«; 
cinum  enim,  ut  aiunt  physici,  modice  sump- 
tum  aeuit  inyenium ,  Myth.  Vat.  HI  12»), 
Pardel,  Panther  (vereinzelt  auf  sf.  Vbb. 
von  denen  eines  auch  den  Gott  mit  dem 
Pardelfell  zeigt;  nach  Pbtbbsbb,  Kunst  d. 
Phid.  119  auch  auf  dem  Parthenon;  das 
Attribut,  das  sich  dann  oft,  z.  B.  auf  Mzz. 
von  Dionysopolis  in  Phrygien  [Hbad  h  n 
562],  Seleukt-ia  tun  Kai.  [Irboop-Blumeb, 
Kleinas.  Mzz.  II  483  n],  Prione  [ebd.  I  95] 
findet,  soll  nach  spaterer  Erklärung  dem  Di- 
onysos gegeben  sein  diä  ro  notxiXoy  rrfs 
XQQtäf  fj  tii  xai  td  äyQt<ötata  ij9tj  xrjs  ov/i- 
fiftpov  oiraioewf  i^ijfAtQovor^ ,  Korn.  30 
S.  181;  vgl.  Stbphahi,  Compte  rendu  1863 
231;  Rizzo,  Röm.  Mitt.  XII  1897  278  f.;  s. 
auch  o.  [733% ;  798*})  und  besonders  Tiger 
(vgl.  z.  B.  VA  6so»;  Hör.  r  III  3i« ;  Lamprid. 
Eloy.  28),  nach  Myth.  Vat.  III  12»  (vgl.  I 
120)  seit  quod  Hnolentia  feritatem  yentrat 
seu  quod  tino  efferaiae  mentes  mulceantur. 
Auf  einer  Elephantenquadriga  stellen  ein  Rlf. 
(Stepbam,  Compte  rendu  1867  180),  eine 
unter  Vespasian  geschlagene  Mz.  von  Nikaia 
in  Bith.  (Lmhoop-Blcmbb,  Kleinas.  Mzz.  (  9) 
u.  aa.  Kww.  den  Gott  dar;  vgl.  Diod.  3»»; 
Nonn.  D  26»«».  Diese  Abzeichen,  namentlich 
die  beiden  letztgenannten,  sollten  ursprüng- 
lich wohl  den  Ueberwinder  ferner  Länder 
charakterisieren. 

»)  Bekk.br,  Anecd.  I  73 i»  aXya  (:pn)  Ji 
xaXtiiai  xai  6  "OoiQie  vno  BvßXiwy.  Anderes 
bei  Bbuosch,  Rel.  u.  Myth.  d.  Aeg.  116;  343; 
404,  der  auch  an  den  Stier  *Bakis  (rich- 
tiger wohl  Bukie,  Spiegelbehg,  Arch.  f.  Papf. 

v.  2. 


I  1901  339  ff.)  in  Hermonthis  (Macr.  S  I 
21  to)  erinnert. 

*)  Athen.  XI  51  476  a  hi  dl  rai^oy 
xaXtiodat  in 6  noXXüv  notrjjtdy  (elisches  Kult- 
lied, PLG  III4  S.  657 e ;  Eur.  Bakch.  913; 
Lykophr.  209  u.  aa. ;  vgl.  iavQo<pvi}<,  Nonn. 
D  9i»;  11  im;  21  »i&;  tavooyeytjs,  Orph.  fr. 
160; ;  als  iavo6ftooipo(  war  nach  Klem.  Alex. 
protr.  II  16  S.  14  Po.  [Arnob.  5»]]  wahr- 
scheinlich in  der  rhapsodischen  Theogonie 
der  von  Persephone  geborene  Zagreus  ge- 
schildert), iv  de  KtCtxf»  (Welckbb,  Götterl. 

II  598;  Mz.,  Pasofka  o.  d.  i.  V  282)  xai 
xavgopiogtfot  idptrai.  Volle  Stiergestalt  fin- 
det sich  bisweilen,  z.  B.  auf  Mz.  von  Phleius 
(HeaD  h  n  344;  Wibsbleb,  GGN  1891  368) 
und  auf  einem  geschnittenen  Stein  (Müllbb- 
Wib8bxbr,  DAK  II  xxxiii  »m),  gewöhnlich 
aber  erhält  der  Gott  in  der  bildenden  Kunst 
nur  einzelne  Abzeichen  vom  Stier,  Ohren  und 
besonders  Hörner  (R.  v.  Schneideb,  Ceber 
zwei  Brz.bilder  des  gehörnten  Dion.,  Jb.  der 
Kunsts.  des  Kaish.  II  1884  41—53),  die  so- 
wohl der  jugendliche  (z.  B.  Mz.  Seleukos'  I ; 
Herme,  Müller- Wiesblbb  IIxxxii  »i«;  vgl. 
Benndokf-Schoeke,  Bildw.  d.  Later.  Mus.  153 
216;  Philostr.  im.  Ii»;  Ov.  .V  4i»  f.;  Tz.  L 
1236  f.)  als  auch  der  bärtige  Dionvsos  oft 
tragen  (Wiesblbb,  GGN  1891  373  ff  ) ;  Li- 
sinos entgegenstehende  Behauptung  (Laok. 
VIII  f.)  ist  schon  von  Herder  (krit.  Wäld. 
St.  7  S.91  =  III  63  Supfi.)  widerlegt  worden. 
Aber  darin  hat  Lessibo  recht,  dass  Dion.  in  der 
Litteratur  weit  häufiger  gehörnt  genannt  wird 
|z.  B.  /ovffö*fp«>f,  AP  IX  524»»  [vgl.  Hör.  c 
II  19»o];  xeQaöt,  AP  IX  524 n;  tavQÖxtQUf, 
Eur.  Bakch.  100;  Euphor.  fr.  14  [Mbin.,  An. 
Alex.  S.  48];  dixto<o<,  Orph.  h  30»;  vgl.  ferner 
Ov.  F  3»qo;  78»;  Tib.  II  1»;  Prop.  IV  16  [III 
17)i»;  Tz.  L  1236  f.  —  Korn.  30  177  erklärt 
das  Attribut  aus  der  Leidenschaftlichkeit  der 
Betrunkenen).  Tz.  L  1236  f.  a.  E.  schreibt  der 
bildenden  Kunst  auch  stierköpfige  Bildung 
des  Dionysos  zu ;  so  scheint  der  Gott  in  der 
Litteratur  geschildert  zu  werden  z.  B.  durch 
die  Beiwörter  tavQwnof,  Orph.  h  30  4;  AP  IX 
524  {an.  h.  in  Baeeh.  Abel,  Orph.  S.  284) »0, 
flooxQtttgos,  Nonn.  7»»i ;  18 9»,  iavf>op\£t<ono$, 
Orph.  h  45»;  die  bildende  Kunst  dagegen, 
die  auf  die  menschlichen  Gesichtszuge  nicht 
verzichten  mochte,  hat  diese  Bildung  höch- 
stens ganz  ausnahmsweise  dargestellt.  Da- 
gegen hat  sie  die  Beziehung  des  Gottes  zum 
Stier  auch  dadurch  ausgedrückt,  dass  sie  ihn 
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gestellt*)  worden,  wie  denn  auch  jenes  Sternbild,  in  dem  man  ihn  später  in 
Griechenland  wiederfand1),  bis  auf  den  heutigen  Tag  als  Stier  bezeichnet  wird. 

Mit  der  astronomischen  Bedeutung  des  Gottes  hing  vielleicht  schon 
in  Ägypten  zusammen,  dass  man  ihn  als  Gott  der  der  Vegetation  un- 
entbehrlichen Feuchtigkeit  betrachtete.  Zwar  nicht  durch  eine  Phase 
des  Orion,  aber  durch  den  Frühaufgang  des  der  Isis  geweihten  Sothis- 
sternes  wird  das  Schwellen  des  Nils  bestimmt,  in  welchem  der  Gott 
wieder  erkannt  oder  der  als  sein  Ausfluss*)  betrachtet  wurde.  Auch  diese 
Funktion  des  Stromspenders  ist  auf  Adonis,  nach  dem  ein  Fluss  bei 
Byblos  hiess,  und  wahrscheinlich  auch  auf  andere  semitische  Äquivalent« 
des  ägyptischen  Gottes  übertragen.  Die  Osirislegende  nahm,  wie  es 
scheint,  an  manchen  Heiligtümern  eine  eigenartige  Gestalt  an:  Set-Typbn 
ward  der  Glutwind,  später  auch,  was  ein  zufälliger  Namensgleichklang 
(S.  409)  nahelegte,  der  Gott  der  finstern  Erdtiefe,  der  als  Schlange  die 
Quelle  zurückgehalten  oder,  bildlich  gesprochen,  den  Wasserdämon  über- 
wunden oder  in  der  Felsenkluft  eingeschlossen  hat,  der  aber  gezwungen 
wird,  seinen  Raub  herauszugeben.  Bei  dem  Ritual,  das  diesem  Zwecke 
diente,  ward  ein  ursprünglich  wohl  aus  Honig  bereiteter  Rauschtrank  ver- 
wendet, der  entweder  die  Schlange  kraftlos  machen  oder  aber  ihren  Feind, 
den  Eröffner  der  Quellen,  im  Kampfe  stärken  sollte8).  Der  Dämon  dieses 
Rausch trankes  trat  auch  in  der  Legende  immer  mehr  hervor;  er  verschmilzt 
allmählich  mit  dem  Wasserdämon.  Die  Quelle,  die  man  aus  der  Erde 
oder  dem  Felsen  schlagen  wollte,  wird  poetisch  als  Weinquelle  bezeichnet4), 
weil  der  Wassergott  zugleich  ein  Gott  des  belebenden,  erwärmenden  Feuers 
geworden  ist.  Ihm  steht  nun  Typhon  als  Dämon  des  verderblichen  Feuers, 
als  Dämon  des  aus  der  Wüste  kommenden,  die  Quellen  austrocknenden 
Glutwindes  entgegen.  Man  erzählte,  dass  dieser  ihn,  als  Winddämon 
wahrscheinlich  in  Vogelgestalt8),  geraubt  habe.  Von  diesem  Legenden- 
auf dem  Stier  reiten  lieas  (Gerhabd,  Aaserl.  Das  Stiersymb.  des  Dion.,  Progr.,  Köln  1892. 
Vbb.  Ixi.vn  S.  172).  —  Der  öffentliche  Kult  ')  S.  o.  [943 tj. 

hat  die  Stiergestalt  des  Dionysos  begreiflicher-  *)  a'noQQoij,  Plut.  h.  38. 

weise  nur  selten,  z.  B.  in  Elia  und  Argos  »)  Vgl.  die  o.  [909*]  besprochenen«!« 

beim  Evokationszauber  (an  letzterem  Ort  Riten.  Auch  hier  zeigt  sich  der  Ritus  kon- 
hieas  der  Gott  ßovyevijs,  Sokr.  von  Argos,  stanter  als  der  mit  ihm  verbundene  Gedanke 
FUG  IV  498»  bei  Plut.  /*.  35),  ferner  viel-  «)  Aus  dem  semitischen  Orient  ist  da* 

leicht  in  Thespiai  {CIGS  I  1787)  und  in  wohl  nicht  direkt  überliefert;  aber  die  in  der 
Tcnedos  (Ritus  von  der  Geburt  des  Gottes  ?  jüdischen  und  christlichen  Mystik  lance  fort- 
s.  o.  [733*])  festgehalten;  der  Dionysos  »Tau-  wirkende  (Usrneb,  Rh.  M.  LVII  1902  181  ff) 
romenea,  nach  dem  wahrscheinlich  Tauro-  Vorstellung  von  dem  Land  der  Verheissun? 
menion  heisst,  ist  schon  ebenso  eine  An-  vi-{\  a^n  rqt  y^a  (Exod.  13»)  hat  an  den 
näherung  an  die  herrschend  gewordene  Men-  Honig- und  Milchquellen  der Dionyaoslegendfn 
achengestalt  wie  Poseidon  Hippomenes  (Eur.  Bakch.  141 ;  Philostr. im. Im  u.b.w.;  TgL 
[  1159t].  Ueber  die  Spuren  des  stierfönnigen  o.  [141  Ii ;  »  f./)  eine  so  genaue  Entsprechung- 
Gottes  im  Thyiadenritual  s.  o.  [732  zu  75/»/;  dass  sie  fast  mit  Sicherheit  aus  einem  he»d- 
über  die  sich  daraus  entwickelnden  Stier-  nischen  Mythos  hergeleitet  werden  kann, 
opfer  Pind.  O  13 1»  (mit  der  Erklärung  Schrok-  *)  Die  indische  Sagenfaseung,  in  welcher 

ders)  und  Lang,  Myth.,  rit.,  rtl.  II  229.  —  der  Adler  den  geraubten  Rauschtrank  dem 
Ueb.  die  Beziehungen  des  Dionysos  zum  Stier  gegen  den  Unhold  kämpfenden  Gott  znrflck 
sind  im  allgemeinen  zu  vergleichen:  Crku-  bringt,  gilt  als  echt  Die  griechischen  Sage» 
zer,  Dion.  S.  8  ff.;  Rolle  I  187—154;  Stk-  würden  dazu  stimmen,  aber  sie  enthalt 
phani,  Compit  rendu  1863  108—139;  Wik-  Spuren  der  umgekehrten  Auffassung,  da» 
seler ,  GGN  1891  367- -388;  1892  218  ff.;  der  Schlangendftmon  selbst  Vogelgestalt  an- 
Frazeb,  Golden  bough  I  32r»;  A.  W.  Cübtiüs,     nimmt:  dies  ist  wohl  ebenfalls  alt  Auch 
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typus  gibt  es  mehrere  griechische  Nachbildungen1),  die  jedoch  grossen- 
teils  das  erschlossene  Original  frei  abwandeln.  Am  nächsten  steht  ihm 
die  Sage  von  Ganymedes*),  der  wenigstens  in  einer  alten  Überlieferung 
noch  von  Winden  geraubt  wird,  freilich  zu  Erichthonios,  wie  in  dieser 
Fassung  Typhon  fibersetzt  war,  in  ein  von  dem  ursprünglichen  abweichen- 
des Verhältnis  gesetzt  wird.  Die  Sage  von  dem  Raube  des  Chrysippos 
hat  zwar  dies  Verhältnis  vielleicht  bewahrt,  wenn  Oidipus,  eine  andere  Ent- 
sprechung Typhons  (504),  den  Knaben  ursprünglich  geraubt  hat*);  aber  die 
Beziehung  zum  Rauschtrank  ist  verloren  gegangen.  Die  meisten  Fas- 
sungen ersetzen  den  Weingott  durch  ein  weibliches  Wesen  seines  Kreises, 
Aigina,  Oreithyia,  Thal(e)ia(810),  denen  vielleicht  Oidipus'  Gattin  Euryganeia 
(S.  510)  hinzuzufügen  ist4);  so  stehen  neben  Dionysos  Hebon6)  eine  Hebe 
und  Dia,  neben  Ganymedes  eine  Ganymeda  (S.  126).  Die  Beziehung 
auf  die  Wiedergewinnung  des  versiegten  Quellwassers  tritt  in  keinem 
dieser  Mythen  deutlich  hervor;  doch  ist  wahrscheinlich  auch  Dionysos 
bisweilen  als  das  aus  der  Erde  quellende  Wasser  aufgefasst  worden«): 
Quellnymphen  heissen  seine  Ammen7),  und  er  selbst  scheint  als  Acheloos 
Flussgott  geworden  zu  sein  (S.  343).  Bei  Kyparissiai  soll  er  mit  dem 
ThyTsos  die  Quelle  Dionysias  aus  der  Erde  geschlagen  haben8).  In-' 
dessen  hat  das  Flusswasser  für  den  griechischen  und  phoinikischen  Land- 
bauer doch  nicht  die  Bedeutung  wie  für  den  ägyptischen  der  Nil;  so  ist 
auch  Dionysos  vorzugsweise  Regengott  geworden9).  Als  solcher  hiess  er 
in  der  boiotischen  Kultur,  die  auch  Kultstätten  des  Gottes  Hysiai,  Hyrie10) 

|  Mosen  sls  Genossinnen  und  Pflegerinnen  des 

Gottes  o.  [213;  245»;  829»]. 

•)  Psus.  IV  36»  [70  u}.  Von  Quellen,  die 
Dionysos  emporgesendet,  spricht  Eur.  Bakch. 
756. 

*)  Bei  Nonn.  22 1?«  ff.  redet  Geis  Diony- 
sos an:  vli  Jtoq  C«j'cWf  uua<f',yt  —  xai 
yi'o  dvdoottf  \  Sfißgov  xttQnotdxoio  xai  «ifia- 
Xiov  yupexoto  — ,  |  ofißgip  fiiy  yovöeaaav  oXtjv 
iditjvac  dXwijv  EXXddoc,  wdiay  xaii- 
xXvaac  avXaxa  ).vÖqw,  \  6  nqtv  afiaXXo<fÖQOf, 
9av<rtT]tp6(tof.  —  Vom  Regen  haben  Spätere 
(z.  B.  EM  J  277  u)  den  N.  Dionysos  abge- 
leitet; ob  Dionysos  Ombrikos  in  Halikarnaa- 
sos  (s.  Bkkkmc,  Anteil.  I  225i;  vgl.  auch 
Kokbte,  Arch.  Jb.  VIII  1893  8.  91)  hierher 
gehört,  ist  zw.  Vgl.  über  Dionysos  als 
Wassergott  o.  [820  ff.]. 

,0)  S.  o.  [67 ii;  172].  Unter  Vergleichung 
von  Hsch.  vQoy  apt]voc'  Kgrjtef  und  vQia- 
xöfiof  6  td  xtjQia  teuyojy  ttüv  fieXtoatäf  ver- 
mutet M  a ass,  Griech.  u.  Sem.  50,  dass  Hyrie 
die  Stadt  des  Hyreus  (so  ist  Scb.  Towkl.  Si 
544  Oberliefert,  wo  er  V.  des  Krinakos  heisst) 
oder  Hyrieus  sei.  Weder  von  'Y(>ev(  noch 
von  'Ypiet-c  könnte  'Ygitj  kommen,  dies  steht 
vielmehr  für  'Yqiov  nöXn  (  vgl.  die  o.  [743»] 
angeführten  Parallelen).  Hyrios  ist,  wie  die 
Nebenform  Hysiai  [84t]  zeigt,  *'  V«xtoc,  d.  h. 
Regner;  die  Quantität  von  vm  darf  gegen 
diese  und  die  folgenden  Ableitungen  [ryl. 
825*]  nicht  eingewendet  werden.    Die  Form 

90* 


sich  die  erstaunliche  Wandelbar- 
keit der  Form  des  Mythos.  Dieselbe  Sage 
legt  übrigens  Zeugnis  ab  für  die  gleiche  Ver- 
änderlichkeit auch  des  in  den  Mythos  hinein- 
gelegten Sinns.  Der  Adler  vermittelt  näm- 
lich auch  den  Lebenstrank,  indem  er  diesen 
entweder  dem  Menschen  überbringt  oder  den 
Menschen  zu  ihm  emporhebt.  In  diesen 
Kreis  gehört  auch  die  Sage  von  Itana,  den 
der  Adler  zum  'Kraut  des  Gebärens(?)'  empor- 
tragen soll,  Jensbit,  Assyr.-babyl.  Myth.  u. 
Ep.  (KB  VI)  100  ff.  Vgl.  über  den  ganzen 
Sagenkreis  Hüsmo,  Arch.  f.  Rlw.  VI  1903 
178  ff. 

•)  Vgl.  o.  [84 J  f.]. 

*)  Vgl.  o.  [126t,;  309i;  842t].  —  Dass 
Ganymedes  aus  Kleinasien  nach  dem  Mutter- 
land gewandert  sei  (Kaibkl,  GGN  1901  494), 
ist  nicht  anzunehmen.  —  Ueb.  Erichthonios' 
Verhältnis  zu  Typhon  s.  o.  [846»]. 

*)  Vgl.  Praxilla  fr.  6,  wenn  hier  statt 
f'no  Jtdf  zu  schreiben  ist  vn'  Otöinottos. 

*)  Vermutung  von  Kaibel,  GGN  1901 

494. 

»)  S.  o.  [126  t  ;  367  n]. 

•)  Ueber  Quellenfindung  im  Kult  des 
Dionysos  und  der  Artemis  s.  o.  [1147  w]. 

7)  nrjyai  als  Pflegerinnen  des  Dionysos 
nennt  Athen.  XI  13  465a;  ein  rf.Vb.  (Robebt, 
Arch.  Märch.  191)  scheint  darzustellen,  wie 
Athena  aus  Dirkes  Händen  den  kleinen  Bak- 
chos  empfängt.  Vgl.  o.  i828»J  und  über  die 
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benannte,  wahrscheinlich  Hyes1),  Hyeus.  Es  liegt  wenigstens  kein  ent- 
scheidender Grund  dafür  vor,  den  mittelgriechischen  Gott,  nach  dem  die 
Hyanten  und  Hyampolis  heissen,  und  die  Hyaden  von  diesem  Dionysos 
Hyes  (Hyeus)  zu  sondern.  Allerdings  wird  letzterer  bisweilen  als  Barbaren- 
gott bezeichnet")  und  dem  phrygischen  Sabazios8),  vielleicht  auch  Attis4) 
gleichgesetzt;  da  indessen,  wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  sicher  viele  Über- 
einstimmungen zwischen  der  phrygischen  und  altboiotischen  Kultur  von 
Europa  nach  Asien  übertragen  sind,  so  kann  leicht  auch  Hyes  griechi- 
schen Ursprungs  sein b).  Die  Griechen  selbst  haben  sowohl  diesen  Dionysos- 
namen6), wie  den  Namen  Hye  der  Semele7)  und  den  Kultnamen  Hyes 
des  Zeus8)  auf  den  Regen  bezogen.  Sehr  wahrscheinlich  hängt  die  astro- 
nomische Umdeutung  des  Dionysos  damit  zusammen,  dass  man  ihn  als 
Regengott  fasste;  das  Sternbild  des  Stieres  galt  als  regenbringend  wie 
die  zu  ihm  gehörenden  Hyaden  und  Pleiaden,  die  als  Ammen  des  Gottes 
aufgefasst  wurden.    Dass  man  dem  Dionysos  Schweine9)  und  Ziegen10), 


Tottis  ist  überhaupt  zw.  (Ycvf  [1428t] 
lil&st  sich  nicht  vergleichen);  Yquvs  ist 
Ton  Yoit]  erat  abgeleitet,  gehört  also  nicht 
ursprünglich  der  Legende  an.  'Yoiij  heisst 
nach  dem  Orion  *'votog  (vgl.  Orion  aquosus, 
VA  4«;  Prop.  II  16  [III  8]6i).  Auch  auf 
Paros,  das  Hyrie  genannt  werden  konnte 
[235i],  hat  jetzt  0.  Rubenbohn,  Ath.  Mitt. 
XXVI  1901  179  durch  richtige  Deutung 
von  Plut.  soll.  anim.  86  die  Orionsage  nach- 
gewiesen. Paros  (StB.  a  v  507 io)  hiess  auch 
Zakynthos  und  umgekehrt  die  Insel  Zakyn- 
thos  auch  Hyrie  (Plin.  n  h  4 54):  ist  das 
nicht  verwechselt  oder  nachtraglich  über- 
tragen, so  muss  auch  der  N.  Ztt»vy9o(  ein- 
mal in  der  Legende  des  Orion  *Hysios  ge- 
standen haben,  der  einst  dem  Regendionysos 
gleichgestellt  war. 

»)  Kleidemos  FHG  I  363  ai  {EM  775  s 
—  Phot.  616  *  r ;  Suid.  «  r);  Euphor.  fr.  14 
bei  Mein.,  An.  Alex.  48;  Plut.  /».  34;  Sch.  I 
486  AD.  Vgl.  Rolle  I  100-111.  Von  ilto 
leiten  den  N.  ab  Kleidemos,  Aristod.  {EM 
u.  8.  w.  a.  a.  0.)  und  Plut.  Nach  der  später 
vorherrschenden  Deklination  derartiger  Sim- 
plicia  (X«Qt]e  u.  s.  w.)  wäre  Gen.  "Yrttos  zu 
erwarten,  nicht  Tot»,  auch  nicht  der  Nomin. 
'Yi'jt  [A.%]\  indessen  zeigt  die  aitolische 
Stadt  Phanai  in  Aitolien.  die  von  Althaias 
ßmder  Phanes  (Scb.  /  567  DL)  nicht  zu 
trennen  ist,  dass  ursprünglich  diese  Worte 
zu  den  vokalischen  Stämmen  gehören  konn- 
ten; Ytt$,  "Yov  hat  überdies  an  Mtrva(,  Mi- 
tt ov,  Meyiias,  4>Xtyiov  und  vielleicht  [278] 
an  MttQovas,  Magavov  altboiotischo  Paral- 
lelen. Dunkel  ist  die  Endung  von  "Yavief, 
y««-7ioA<f ;  vergleichen  lässt  sich  4>Xeyvavtic 
(StB.  *k$yv«  667  n).  Maass,  Herrn.  XXV 
1890  405»  hält  Y*}(  für  dio  Kurzform  von 
Hyakinthos,  dessen  N.  übrigens  entweder 
ebenfalls  zu  i'oi  gehört  oder  doch  damit  früh 
in  Zusammenhang  gebracht  ist. 

*)  Arstph.  bei  EM  'Y,S  775  5. 


»)  Hsch.'r«'V  laßaCtos.  Vgl. Sch.  Arstph. 
öoy.  874. 

4)  Anon.  Laur.  bei  Studbkcnd,  Antcd. 
I  268;  vgl.  Niket  ebd.  282;  Bekker,  Anecd. 
I  207«;  Lobeck,  Agl.  1045. 


5) 


7. 


iuma 
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ch  auch  die  Uebertragung 


des  Hyesmythos  nach  Libyen  [950 1]  leichter 
erklärt,  wenn  er  ein  griechischer,  als  wenn 
er  ein  phrygischer  Gott  war. 

•)  S.  0.  [A.iJ;  freilich  wendete  man 
die  richtige  Etymologie  sehr  verkehrt  an; 
man  bezog  sie  auf  das  Mischen  des  Weines 
oder  erzählte,  dass  Zeus  bei  seiner  Erzeugung 
oder  Geburt  (Ambrosia,  Bekker,  Ah.  I  207»;) 
geregnet  habe  {EM  Jiov.  217**). 

r)  Hsch.  'Ytj '  17  ItpiXt)  änd  rjjc  [i]«»f . 
Vgl.  Pherck.  FUG  I  84«. 

9)  Hsch.  'Yrjf  Zerf  'O/ißotof. 

•j  Ueber  Schweine-  und  Ziegenopfer  für 
Dionysos  Skyllites  auf  Kos  s.  o.  [787: J. 
Dionysios  TGF*  S.  796  m  nannte  das  Schwein 
taxxof,  aber  das  stützt  sich  wohl  nicht  auf 
einen  Kultgebrauch,  sondern  ist  eine  seiner 
vielen  Spracbneuerungen,  die  Wackerbaokl, 
Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXIII  1895  48  behandelt  hat 

10)  Ziegonopfer  im  Dienste  der  Artemis 
und  des  Dionysos  finden  sich  besonders  in 
Attika,  z.  B.  in  Eleutherai,  Oinoe,  Melainai 
[47  u],  wahrscheinlich  in  Ikaria,  von  woher 
der  Dionysos  Melpomenos  (Opfer  eines  ?pr- 
q-os  xQirof?  CIA  1  4it;  vgl.  Plut.  dir.  eupid. 
8  und  die  bekannte  Notiz,  dass  den  Tragoden 
ein  Bock  als  Preis  gesetzt  worden  sei,  z.  B. 
AP  VII  410i;  EM  Toayatdia  764.;  Tib.  II 
ls»;  Hör.  a  p  220  fPorph.l:  die  tragischen 
Chöre  knüpften  an  diesen  Dionysos  an  [36]) 
stammt,  und  in  Brauron,  wo  ebenfalls  Artemis 
neben  Dionysos  stand  (s.  o.  [43i\].  Ziegen- 
opfer bei  den  BQttvowvioif,  Hsch.  s  r.  und 
auch  bei  den  daran  angelehnten  Municuien, 
Bbkker,  Ah.  4457 ;  Pfühl,  Pomp.  sacr.  80  f.). 
Aber  nach  dem  o.  [787 1 ;  822  f.;  1148;  1287t] 
Bemerkten  kann  nicht  bezweifelt  werden. 
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also  diejenigen  Tiere  schlachtete,  deren  Gestalt  die  regenbringenden  Dä- 
monen nach  dem  Glauben  jener  fernen  Zeit  annahmen,  und  den  Gott 
selbst  als  Bock  vorstellte1),  hängt  wahrscheinlich  ebenfalls  mit  seiner  Be- 
deutung als  Regenspender  zusammen.  In  Bocksgestalt  dachten  sich  frei- 
lich die  Semiten  gerade  umgekehrt  wahrscheinlich  auch  die  aus  der  Wüste 
wehenden  Geister  der  Glutwinde,  deren  griechische  Entsprechungen  später 
Genossen  des  Dionysos  geworden  sind.  Auch  das  Füllhorn,  das  Dionysos 
in  der  späteren  Kunst  bisweilen  als  Attribut  gegeben  wird*),  hat,  wenn 
es  ein  altes  Symbol  des  Gottes  gewesen  ist,  vielleicht  ursprünglich  den 
Geber  des  befruchtenden  Kegens  bezeichnen  sollen.  Endlich  ist  wahr- 
scheinlich aus  Dionysos'  Bedeutung  für  den  Regenzauber  zu  erklären,  dass 
der  Gott  in  einer  Höhle  geboren  sein  sollte8).  —  In  allen  diesen  bisher 
besprochenen  mythischen  Zügen  ist  Dionysos  ein  die  Vegetation  beför- 
dernder guter  Dämon  wie  Osiris,  und  diese  Vorstellung  überwiegt  durch- 
aus; da  aber  der  Orion,  dem  der  Gott  anfangs  auch  in  Griechenland  gleich- 
gesetzt wurde,  als  ein  sturmbringendes  Gestirn  galt,  ist  auch  Dionysos 
vorübergehend  ein  Sturmdämon,  der  Herr  der  im  Unwetter  über  die  Erde 
hinfahrenden  Scharen  von  Geistern  gewesen.  Obgleich  früh  wieder  auf- 
gegeben, hat  diese  Vorstellung  doch  tiefe  Spuren  hinterlassen;  dass  Ar- 
temis in  der  boiotischen  Kultur  neben  Dionysos  steht,  ist  wahrscheinlich  hier- 
durch mitherbeigeführt  worden;  im  Dienste  beider  Gottheiten,  im  Thyiaden- 
kult  ist  der  Sturmzauber  wichtig  gewesen.  Später  ist  diese  Vorstellung 
von  dem  zu  besänftigenden  Sturmdämon  mit  der  von  dem  gütigen,  jenem 
feindlichen  Dämon  zusammengeflossen.  Der  von  dem  Sturmdämon  ge- 
raubte Gott  wurde  selbst  ein  Abwehrer  bösen  Wetters;  die  oben  erwähnten 
Mythen  von  dem  Raube  des  personifizierten  Rauschtrankes  sind,  soweit 
sie  eine  Deutung  zulassen,  in  diesem  Sinne  gedichtet  worden.  Auch  diese 
Vorstellungen  haben  wahrscheinlich  dazu  beigetragen,  Dionysos  zum  Schützer 

dass  die  attische  Kultur  hier  einen  altboioti-  54).  —  Vgl.  Ober  die  Beziehungen  des  Di- 

schen  Ritus  erhalten  hat.    Da  aus  dem  zu  onysos  zur  Ziege  Stbphani,  Compte  rendu 

diesem  Kreise  gehörigen  Dionysos  Melanthos  i  1869  55 — 62. 

[47  w],  nach  dem  auch  ein  Anfuhrer  in  Bäk-  ')  S.  o.  [822a/. 

chos'  Heer,  Melanthios  heisst  (Nonn.  D  48ei),  j  »)  Dionys,  im  Füllhorn,  Mz.  von  Nysa, 
der  Ziegenhirt  Melanthios  geworden  ist  |  in  Kaden,  Hbad  h  n  552.  Anderes  bei  Ste- 
[713\],  so  kommt  in  Frage,  ob  nicht  der  phani,  Compte  rendu  1867  180.  Allerdings 
Dionysos  ro>io$  {AP  IX  524i4)  sich  von  hier  hat  spater  das  ursprünglich  auf  die  Regen- 
aas entwickelt  bat.  Dem  Melanthos  erscheint  gewinnung  bezügliche  [t>24*]  Attribut  ganz 
während  des  Zweikampfes  mit  Xanthios  je-  \  allgemeine  Segensbedeutung  gewonnen, 
mand  hinter  diesem  ipayijy  iyyputvos  ft(-  »)  Horn,  h  26s;  KM  Jioyraos  146m; 
Arttvav.  das  hat  an  der  arg) vischen  Sitte,  !  Bakchosgrotte  in  Naxos,  Porpli.  a  n  20.  Von 
dem  Dionysos  in  Ziegenfellen  zu  opfern,  an  den  zwei  Thüren  der  Grotte  wurde  der  N. 
dem  Brauche  jener  DionysosmyBten,  die  itexu  Ji&vQapßos  (KM  »  r  274*4;  Sch.  Ap.  Rh. 
tiüv  ntyidtay  erot/oy  xai  xrVorf  diaontörtes  4titi;  andere  Erklärungen  des  N.'s  bei  Korn. 
xtti  ßaxxeiioytes  xai  r«  äXXa  dgtSyttf  ä  tijy  ;  30  S.  183  u.  o.  [107f<\]  u.  unt.  [1434 */;  die 
tov  didaoxälot  novrjQiay  dtjkoi  (Theodor,  h  e  \  moderne  Gleichsetzung  von  Ji&.  und  Jtöt 
V  21 4),  sowie  an  den  roayt]<^6Qoi  (Hsch.  $  r),  9vga/jßoc  ist  sprachlich  unmöglich,  Wacker- 
d.  h.  den  xogai  Jtovvotp  ogyin^oveai,  die  J  naoel,  Rh.  M.  XLV  1890  482)  hergeleitet.  — 
sich  Bocksfelle  umbanden,  vielleicht  auch  ;  Nachgebildet  war  die  Grotte  des  Dionysos 
(Reiscb,  Featschr.  f.  Gomp.  468)  an  den  atti-  in  der  Prozession  des  Ptolemaios.  Kallixen, 
sehen  loaytpdoi  eine  Parallele.  Die  Künstler  1  bei  Athen.  V  26  S.  196  f.;  vgl.  Kamp,  De 
geben  dem  Dionysos  Bock  und  Ziege  als  Ptolem.  Philad.  29.  Dionysos  in  der  Höhle 
Attribut  I823\),  lassen  z.  B.  seinen  Wagen  war  schon  auf  dem  Kypsolosk asten  durge- 
bisweilen  durch  ein  Viergespann  von  Böcken  stellt,  Paus.  V  19«.  —  Ob  der  Dionysos  von 
gezogen  werden  (Gerhard,  Auserles.  Vbb.  I  Aulon  (Martha,  Bull.  corr.  hell.  IX  1885 
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der  Schiffahrt  (o.  S.  1420  f.)  zu  machen.  Mit  den  bisher  besprochenen  astro- 
nomischen und  meteorologischen  Vorstellungen  ist  auch  der  dritte  aus  dem 
orientalischen  Adonis-  und  Osiriskult  auf  Dionysos  übertragene  Ideenkreis, 
die  Auffassung  des  Gottes  als  des  Erlösers  aus  dem  Hades,  verknüpft 
worden.  Wer  wäre  mehr  befähigt  gewesen,  das  ewige  Leben  auf  den 
lachenden  Gefilden  der  Seligen  zu  gewähren,  als  der  Gott,  der  auf  der 
Oberwelt  Felder  und  Auen  bewässert  und  alles  Leben  schafft?  Wo  Hesse 
sich  ein  gewisseres  Symbol  für  die  Befreiung  aus  der  Finsternis  der  Unter- 
welt finden  als  in  dem  Laufe  der  Gestirne,  die,  verschwunden,  doch  immer 
wiederkehren?  Der  Weg,  auf  dem  diese  Vorstellungen  sich  verbanden, 
und  vom  Orient  nach  Griechenland  gelangten,  ist  freilich  dunkel:  obwohl 
die  betreffenden  Ideen  bei  Indern,  Assyrern  und  andern  Semiten,  bei  den 
Ägyptern  und  Griechen  sich  in  derselben  Richtung  bewegen  und  offenbar 
nicht  unabhängig  von  einander  entstanden  sind,  passen  sie  doch  nirgends 
so  zusammen,  dass  sie  unmittelbar  aus  einander  hergeleitet  werden  könnten. 
Wahrscheinlich  fehlen  uns  wichtige  Verbindungsglieder;  manches,  was 
einen  Übergang  herzustellen  scheint,  erweist  sich  als  trügerisch,  und  auch 
die  übrigen  Vermutungen  können  nur  mit  aller  durch  die  Lückenhaftig- 
keit der  Überlieferung  gebotenen  Vorsicht  ausgesprochen  werden.  Zu- 
nächst scheint  der  Trank,  mit  dem  man  den  lebenspendenden  Regen  her- 
boizuzaubern  wähnte,  als  Lebenstrank  auch  in  allgemeinerem  Sinn,  als 
Mittel  zur  Erlangung  des  jenseitigen  Lebens,  betrachtet  zu  sein:  dann  lag 
es  nahe,  den  Gott,  den  man  in  dem  Trank  verkörpert  wähnte,  auch  als 
Erlöser  aus  der  Hölle  zu  fassen.  Wichtiger  jedoch  für  diese  Entwickelung 
des  Gottes  ist  allem  Anschein  nach  dessen  siderische  Bedeutung  gewesen. 
In  den  Zauberliedern,  durch  welche  Isis  und  Nephthys,  die  mythischen  Klage- 
weiber, den  Osiris  aus  der  Unterwelt  heraufzaubern,  wird  der  Gott  Sonne 
und  Mond  gleichgesetzt.  Auch  Bakchos  hat  das  spätere  Altertum,  wahr- 
scheinlich der  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts  folgend,  öfters  als  Sonnengott 
gofa8stl),  doch  ist  dies  wohl  sekundär;  jedenfalls  knüpfte  die  Erlösungs- 
lehre im  Dionysoskult  gewöhnlich  nicht  an  diese  Vorstellung  an.  In  vorder- 
asiatischen Mythen  wird  das  Prototyp  der  zu  erlösenden  Seele  durch  eine 
Gottheit,  die  in  die  Unterwelt  hinabsteigt,  zurückgeführt.  Aus  einer  sol- 
chen, die  Erlösung  der  Seele  an  dem  Wiedererscheinen  des  Sternbilds 
Orion  und  des  Morgensterns  vorbildlich  darstellenden  Legende  scheinen 
die  Angaben  von  der  Befreiung  des  Adonis  durch  Aphrodite  zu  stammen  *). 
Auch  dieses  Sagentypus,  der  Uberhaupt  in  Griechenland  nur  wenig  Spuren 
hinterlassen  hat,  bediente  sich  jedoch  der  Erlösungsglauben  im  Dienst  des  Dio- 
nysos nicht,  obwohl  der  Gott  in  mehreren  Verbindungen  als  AphroditesSohn*) 

497;  vgl.  o. J70n])  hierher  gehört  (vgl.  av-  \  Orpbiker  nannten  ihren  ätherischen  Cretoff 

ktoy  'Grotte'),  ist  zw.  —  Ueber  Regenratiber  |  und  auch  die  Sonne  [1413\]  Dionysos.  Vgl. 

in  Höhlen  8.  o.  {&30J.  im  allgem.  Welckkk,  Götterl.  1  411;  Kbil, 

')  Z.  B.  Io.  Lyd.  »i  4»»  8.  72»  B. ;  Macr.  Philol.  XXIII  1866  621.    Von  den  mit  Di- 


S  l  18  u  sagt  item  in  Thracia  eundem  ha- 
ben Solem  atque  Liberum,  quem  Uli  Sebadium 
nuneupantes  magnifica  religione  colebant,  ut 
Alexander  (Polyhistor,  FHG  III  244  im)  «rri- 
bit.  Nach  EM  Jtör.  277 «»  war  auch  in  Elia 


onvsos  ausgeglichenen  Heroen  oder  Göttern 
soll  Isodaites  11432t]  auch  als  Sonnengott 
betrachtet  sein  (?Bbkkbr,  An.  267i). 
•)  S.  o.  [865  tj. 

JJ  Prax.  fr.  8  (Hsch.  BäxZov  Jiwyijf).  Bei 


Dionysos  dem  Helios  gleichgestellt.     Die  |  Eur.  fr.  177  wird  D.  angerufen  <u  nal  Jiüvr(s. 
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oder  Geliebter  gilt1)  und  auch  in  der  Dichtung*)  und  im  Kult9)  mit 
ihr  öfters  verbunden  wird.  Vielmehr  knüpften  die  Jenseitshoffnungen, 
die  sich  auf  Dionysos  richteten,  wie  es  scheint  an  das  Wiedererscheinen 
des  Sirius,  der  durch  Orion  heraufgeholt  zu  werden  schien,  an.  Aus  dem 
Orient  ist  diese  Vorstellung  meines  Wissens  nicht  überliefert,  so  nahe  sie 
lag,  da  man  die  Göttin  des  Sirius  als  Gattin  des  im  Orion  sich  darstellenden 
Osiris  fasste;  in  Griechenland  bezieht  sich  darauf4)  wahrscheinlich  der 
Mythos  von  Ariadne6),  'der  Hochheiligen' «)  oder  Aridela,  'der  sehr  Leuch- 
tenden'7), die  aus  der  Unterwelt8)  durch  Dionysos  zum  Himmel  empor- 
geführt wird9).  Auch  dieser  Mythos  ist  später  vielfach  verändert  worden. 
Die  herrschend  gewordene  Sage  ist  (S.  582  f.)  das  Ergebnis  einer  Aus- 
gleichung mit  jenem  für  die  boiotische  Kultur  so  wichtigen  Legenden- 
typus der  Verfolgung  der  Nymphen  des  Dionysos  durch  ein  feindliches 
Wesen,  das,  wenn  es  siderisch  gefasst  wird,  gewöhnlich  das  in  dieser 
Kulturschicht  bereits  nicht  mehr  durch  Dionysos  bezeichnete  Sternbild 
Orion  ist.  Denn  die  Verschmelzung  des  Dionysos  mit  ganz  andersartigen 
Gottesgestalten,  deren  Kulte  und  Mythen  selbst  schon  disparate  Bestand- 
teile enthielten,  musste  seltsame  Verbindungen  schaffen:  die  irdischen  den 
Gott  im  Walde  suchenden  Weiber,  deren  Vorstellung  schon  mit  der  von 
seinen  Ammen,  den  Baumnymphen  zusammengeschmolzen  war,  erhielten 
auch  ein  himmlisches  Gegenbild  in  den  Hyaden  und  Pleiaden.  Es  ent- 
spricht dem  Sternenkalender,  dass  Dionysos,  der  himmlische  Stier,  als 
der  Zurückführer  seiner  von  einem  feindlichen  Wesen  in  das  Meer  ge- 
scheuchten Pflegerinnen  galt.  Dass  trotz  der  Verschiedenheit  der  Zahl 
der  befreiten  Frauen  dieser  Typus  auf  die  ähnliche  Sage  von  der  befreiten 
Ariadne  übertragen  ward,  ist  natürlich;  umgekehrt  ist  die  Form  der  Sage 
von  Ariadnes  Heraufholung  aus  der  Unterwelt  für  eine  unorganische  Ent- 
wicklung der  Semelesage 10)  Vorbild  gewesen,  in  welcher  die  gerettete 


*)  Vgl.  Orph.  h  57»  'Efluiy  /tax/e^opoco 
Jttayvaoio  yiy$9Xoy\  xai  Uatpirjs  xovotjs;  vgl. 
o.  [81  n;  855  f.J. 

*)  Aphrodite  schildert  Analer,  fr.  2  a  mit 
Bakchos  spielend;  yvfttpoiy  fyvos  ioaaiöv 
ivatitfdyov  x"J<pgodiitjs  redet  Orph.  h  46« 
den  Dionysos  Liknites  an. 

')  Z.  B.  in  Olympia,  Hdr.  FHG  II  36™. 
Vgl.  Korn.  80  182. 

*)  Vgl.  o.  [948  a]. 

*)  Vgl.  Ober  diesen  Teil  der  Ariadne- 
sage  Müilbr-Wieskleu,  Denkm.  IIxxxvu?  ff.; 
xlixcit  (?  Dbnbkbn,  Theox.  41);  Stbpham, 
Campte  rendu  1863  pl.  Vj  (rf.Vb.);  Hblbio, 
Camp.  Wgm.  255  ff.;  Babelon,  Cat.  des  cam. 
46t»  ff.;  not.  degli  sc.  1897  286  ff.  (Tct.). 
Anderes  o.  [245  u]. 

8)  S.  o.  [254  t].  Seitdem  hat  W.  Schulze, 
GGA  1896  237  neue  Beispiele  fUr  den  Laut- 
wandel adyös:  dyyös  gesammelt. 

7)  Hsch.  *  r;  vgl.  o.  [249 7/. 

8)  DionyBos  und  Ariadne  in  der  Unter- 
welt, Unterital.  Amphora,  Winxler,  Darstell, 
der  Unterw.  11. 

»)  Man  erzählte  von  ihrer  (lustin.  Mart. 


apol.  Iti  S.  182  Otto;  vgl.  Prop.  IV  16  [III 
17].)  und  ihres  Hundes  (Euatath.  X  324  1688  a.) 
Verstirnung;  dass  der  Hund  von  ihr  —  wie 
von  andern  Personifikationen  des  Sirius  — 
als  ihr  Begleiter  getrennt  wurde,  war  der 
erste  Schritt  zur  Dekomposition  der  Sage. 
Spätere  (Schol.  Arnt.  71;  Hyg.  p  a  II  5; 
[Erat]  Katast.  5;  Schol.  Germ.  S.  61  f.;  119 
Bb.;  Maabs,  Arat.  comment.  192  u.  aa. ;  Ober 
Nonn.  s.  Kobbleb  S.  93)  lassen  die  Krone,  mit 
der  entweder  die  Jungfräuliche  dem  Dionysos 
gewonnen  und  nachher  der  von  ihr  geliebte 
Theseus  aus  dem  Labyrinth  gerettet  [603t] 
oder  sie  selbst  von  Aphrodite  und  den  Hören 
bei  der  Hochzeit  mit  Dionysos  beschenkt 
worden  war,  verstirnt  werden. 

,0)  Semele  durch  Dionysos  aus  der  Unter- 
welt geholt,  Diod.  4;&;  Apd.  3js;  Plut.  qu. 
Gr.  12  (vom  delphischen  Fest  famt:  ix  dl 
ttüy  dotof*eytay  tfayegois  Zt{t£Xi}S  uv  tti  a'ya- 
yuyijy  eixtia$te  [108«])\  Paus.  II  31 1  (S.  von 
Troizen);  II  37 5  (S.  von  Lerna  [791m]);  Hvg. 
f.  251.  Semeies  (QYSISU)  Einführung  in  den 
01ymp(?),  Vb.,  Welckbh,  AD  III  136  f. 
T.  xiii  ;  Gebbabd,  Etr.  Sp.  I  83;  Arch.  Ztg. 
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Seele  vielleicht  der  Mondgöttin  gleichgesetzt  wurde l).  —  An  das  Erlösungs- 
werk, das  der  Gott  an  der  Seele  vollzieht,  knüpften  im  späteren  Alter- 
tum Orphiker  an,  denen  aber  gewöhnlich  Dionysos  selbst,  wie  bei  den 
Ägyptern  Osiris,  Prototyp  der  erlösten  Seele  war*).  Im  öffentlichen  Kult 
haben  sich  später  nur  wenige  und  unsichere  Reste  von  diesem  Teil  der 
vermeintlichen  Wirksamkeit  des  Gottes  erhalten.  Vielleicht  gehört  dahin 
die  Vorstellung  von  Dionysos,  dem  Befreier8)  oder  Retter,  und  der  Glauben, 
dass  der  Gott  (als  Unterweltsgebieter?)  Erdbeben  abwenden  könne4). 

Die  Übertragung  so  vieler  Vorstellungen  aus  den  Kulten  der  damals  noch 
höher  stehenden  orientalischen  Völker  hatte  zur  Folge,  dass  von  Dionysos  in 
der  boiotischen  Kultur  mehr  Legenden  erzählt  wurden  als  von  einer  anderen 
Gottheit;  die  nahe  Verbindung,  in  die  er  zu  den  wichtigsten  Gottesgestalten 
jener  Zeit,  insbesondere  zu  Artemis  und  Poseidon  trat,  vermehrte  diese  Reich- 
haltigkeit noch.    Als  die  heroische  Dichtung  begann,  fand  sie  hier  eine 


XVII  1859  97  ff.  T.  cxxx— cxxxu.  —  Obwohl 
spat  bezeugt,  ist  die  S.  von  Semeies  Herauf- 
führung wahrscheinlich  sehr  alt:  Hsd.  (*  940) 
und  Pind.  (O  2*&;  P  Iii)  haben  sie,  wie  es 
scheint,  gekannt.  Alt,  wenngleich  nicht  ur- 
sprünglich, scheint  auch  die  Verteilung  der 
beiden  N.  Scmele  und  Thyone  auf  die  Sterb- 
liche und  die  Unsterbliche.  —  Nach  Arstd. 
or.  IV  S.  52  =  46  Ddf.  holt  Zeus  selbst  sie 
dui  nvQÖg  in  den  Olymp. 

•)  S.  o.  [944  zu  943 ij.  Von  den  Heroen 
des  orphisch-dionysischen  Kreises  heisst  Mu- 
saios  Selenes  S.  (Epim.  fr.  5  K;  Orph.  fr.  4»; 
5»;  68;  Piaton  rep.  II  7  S.  364 e;  Philoch. 
FHG  1  416 loo ;  Hermes,  bei  Athen.  XUl  71 
597c;  Serv.  VA  6m  u.  aa.). 

J)  Vgl.  o.  [1041].  Als  Fürbitte  für  die 
Toten  faast  Reinacü,  Strena  Helb.  245  Orph. 
fr.  208.  —  Vielleicht,  weil  sich  an  Dionysos 
Jenseitshoffnungen  knüpften,  konnte  er  dem 
'laoiaiirji  (6  toV  laov  ixciaru»  9ävaxov  6ut- 
yffiwy,  Bbkker,  An.  267»)  gleichgesetzt  wer- 
den, einem  Gotto  der  Winkelmysterien  (Har- 
pokr.  /163t]  und  Phot.  lex.  'laod.),  der  aber 
doch,  als  Ausdruck  für  die  geteilte  Welt,  in 
die  philosophische  Orphik  aufgenommen  wurde 
(Plut.  Ei  9). 

*)  Dionysos'  Ekev9egev(  (vgl.  Dver,  Gods 
in  Greece  118  ff.  u.  o.  [30iJ),  dessen  Kult 
Pegasos  (Paus.  I  2  s),  vielleicht  eine  histo- 
rische Gestalt  des  VI.  Jh. 's  (Robert,  Der 
müde  Silen  10  f.),  nach  Athen  verpflanzt 
haben  soll,  womit  in  der  Sage  die  Einführung 
der  Phallosumzügc  verknüpft  wird  (Sch. 
Aretph.  243),  ist  nach  Eleutherai  genannt, 
aber  dies  heisst  nach  einem  Kultn.,  der 
wahrscheinlich  dorn  Dionysos  oder  seinem 
Kreis  angehört.  Eine  undere  Sage  (Suid. 
fieXavaiy.  Jiöv.)  erzählt,  dass  die  Töchter 
Eleuthers  wahnsinnig  wurden,  weil  sie  Di- 
onysos verspottet,  der  ihnen  mit  schwarzem 
Ziegenfell  erschienen  war,  und  dass  sie 
Heilung  erst  fanden,  als  ihr  V.  den  Kult  des 
Dionysos  Melanaigis  [47]  gestiftet.  Dieser 


verschollene  Dionysos  *Eleuther  scheint  das 
Vorbild  oder  wenigstens  eines  der  Vorbilder 
Libers,  der  nach  Dcbois,  Mtl.  arch.  hi*t.  XXII 
1902  27  aus  Kyme  oder  Neapel  nach  Rom 
gelangte  und  der,  wie  seine  Zusammenstel- 
lung mit  Libera  wahrscheinlich  macht,  ur- 
sprünglich wenigstens  als  Befreier  aus  dem 
Hudes  galt.  Verwandt  ist  Dion.  Lysios  (Orph. 
h  50a;  «;  Korn.  80  S.  173;  vgl.  o.  [934 1]) 
oder  Lyseus  (Orph.  h  52»),  die  aber  als  Sorgen- 
löser  (Xvoifit-Qtfjyoc,  .4P  IX  524n;  vgl.  Xvai- 
noyof,  Opp.  Kyn.  4»m)  u.  s.  w.  gedeutet  wur- 
den. Ziemlich  allgemein  wird  in  diesem 
Sinne  auch  der  bei  Dichtern  häufig  statt, 
bisweilen  auch  neben  Dionysos  stehende  N. 
Lyaios  gedeutet  (z.  B.  von  Athen.  VIII  64 
363b;  Plut.  symp.  58;  Korn.  30  S.  173;  da- 
gegen EM  Avaiot  571  u  «nd  tys  Xvafuf 
rov  ^ü/u/uaTOf),  der  aber,  zu  der  syra- 
kusanischen  Artemis  Lvaia  gehörig,  wenn 
überhaupt,  so  doch  wohl  nicht  direkt  von 
Ai'tti  abzuleiten  ist  Ueberhaupt  sind  bei 
N.,  die  so  vielfache  Beziehungen  zulassen, 
wie  die  hier  genannten,  natürlich  Um- 
deutungen  ganz  gewöhnlich ;  nach  Myth.Vat. 
III  12 1  wurde  dem  Liber  bei  der  Stadt- 
gründung geopfert,  ut  libertatem  ciribus  con- 
servaret ;  auch  wo  es  üblich  war,  Freilassungs- 
urkunden im  Dionysostempel  aufzuhängen, 
wio  z.  B.  in  Naupaktos  (CIGS  II  873  ff.),  hat 
man  in  dem  Gott  wahrscheinlich  den  Ge- 
währer der  bürgerlichen  Freiheit  gesehen. 
Allgemein  als  Erretter,  2'wrt/p  gilt  Dionysos 
in  Maroneia  (Brz.mz.,  Müixer-Wieselbr. 
DAK  llxxxii  »ii).  Auch  als  Befreier  von 
Krankheit,  als  Arzt,  'latgöt  (Plut.  symp.  III 
1  j;  Athen.  II  2  S.  36b;  Mnesith.  u.  Chamail. 
bei  Athen.  I  41  S.  22 e,  vgl.  Lobeck,  Aql. 
1085  f.),  'Yytüirtq  (Athen.  U  2  S.  36b),  17««- 
wV/oc  (Usch.)  ward  Dionysos,  namentlich, 
wie  es  scheint,  unter  delphischem  Einfiuss 
verehrt.  Maass,  Suppl.  XVI  rechnet  hierher 
auch  den  Dionysos  Epaphios  [1419*]. 
*)  Orph.  ;»*48«  ff. 


Digitized  by  Google 


Dionysos  Unterweltsgott.  —  D.  im  Epos;  im  Kult  von  Korinth  u.  Delphoi.  (§304.)  1433 

Fülle  phantastischer  Motive  und  selbst  ausgeschmückter  Erzählungen,  die  sie 
verwerten  konnte.  Auch  sind  zahlreiche  Heroen  —  wie  Oineus  und  Meleagros, 
Agamemnon  und  Menelaos,  Ikarios,  Achilleus  —  wirklich  aus  dem  dionysi- 
schen Kreis  genommen.  Aber  unter  seinem  Namen,  als  Gott,  spielt  Bak- 
chos  in  der  Heldensage  bis  gegen  das  Ende  des  VII.  Jahrhunderts  gar 
keine  Rolle,  so  vielen  Anlass  dazu  auch  der  Stoff  bot1).  Was  Aristarch 
beobachtet  hatte,  dass  Dionysos  bei  Homer  noch  kein  Gott  sei*),  lässt 
sich  fast  auf  das  gesamte  ältere  Epos  ausdehnen8):  wie  in  der  Odyssee 
Maron,  Euanthes'  Sohn4),  ist  in  den  Kyprien  Anios,  der  ebenfalls  un- 
zweifelhaft zum  Dionysoskreis  gehört,  sehr  wahrscheinlich  Apollonpriester 
gewesen6).  Eine  solche  Vernachlässigung  in  der  Kunst  wäre  nicht  er- 
klärlich, wenn  damals  Dionysos  in  dem  Kulturkreis,  dem  die  Dichtungen 
angehören,  namhafte  Tempel  gehabt  hätte.  Dazu  stimmt,  dass  in  den 
Namen,  die  den  im  VIH.  und  VII.  Jahrhundert  ausgesendeten  Kolonien 
und  den  Neugründungen  des  Mutterlandes  gegeben  wurden,  weder  Dionysos 
noch  Bakchos  als  komponierendes  Element  vorkommt6).  Stadtgott  ist 
Dionysos  kaum  irgendwo  gewesen7).  Auffallen  würde  es  freilich,  wenn 
in  Korinth  der  von  den  Kypseliden  vertriebene  Adel,  der  seinen  Ursprung 
von  den  alten  Heraklidenkönigen  herleitete,  sich  als  Bakchiaden  zusammen- 
gefasst  hätte;  aber  diese  Nachricht  ist  sehr  wahrscheinlich,  wie  die  ge- 
samte Geschichte  Korinths  vor  den  Kypseliden,  nach  deren  Sturz  kon- 
struiert (S.  134).  Soweit  wir  die  griechische  Geschichte  aus  wirklichen 
Überlieferungen  kennen,  haben  erst  die  Tyrannen  der  Isthmosstaaten,  die 
aus  politischen  Rücksichten  die  alten  volkstümlichen  Gottesdienste  vor  den 
Göttern  des  Heroenadels  bevorzugten,  dem  Dionysos  prächtige  Kulte  ge- 
weiht8). Gleichzeitig  wurde  wahrscheinlich  bei  der  Erneuerung  von  Del- 
phoi, die  mit  unter  dem  wirksamen  Einfluss  des  sikyonischen  Tyrannen 
erfolgte,  dem  Dionysos  eine  offizielle  Stellung  im  Kultus  eingeräumt.  Noch 
in  diesen  Anfangsstadien  seiner  späteren  Entwickelung  ist  er  wahrschein- 
lich Heros,  nicht  Gott  gewesen ») ;  aber  —  z.  T.  wohl  unter  dem  Einfluss  eben 


')  Vor  allem  die  thebanische  Sage,  dann  j 
die  lemnische  Episode  des  Argonautenzuges.  < 
Die  Minyer,  aus  deren  GescblechtaQberliefe-  j 
rung   wichtige    Zöge    der  Argonautenaage 
stammen,  haben  Dionysos  verehrt  [HOJ. 

l)  Lbhrb,  Arist.*  182. 

*;  Eine  Ausnahme  machen  vielleicht  einige 
Stellen  der  Kyprien,  die  Oberhaupt  den  epischen 
Stil  auch  in  Beziehung  auf  die  Gottesgestalten 
nicht  rein  festhalten.  Aber  es  ist  keines- 
wegs sicher,  dass  hier  (wie  bei  Lykophr.  207) 
Dionysos  die  Weinrebe  wachsen  Hess,  in  der 
Telephos  strauchelt  (Apd.  ep.  8n),  und  dass  I 
die  Oinotropai  ihre  Zaubergabe  (Kypr.  fr.  17) 
von  Dionysos  erhielten. 

*)  i  197. 

5)  Als  solcher  erscheint  er  z.  B.  bei  YA 
8  so  (Intp.  Serv.);  Hyg.  f.  247;  myth.  Vat.  I 
202.  Nach  Diod.  5  «2  hat  er  von  A  pol  Ion  die 
Weissagungskunst  gelernt.  S.  Apollons  heisst 
er  Sch.  Lykophr.  570  (vgl.  Kypr.  fr.  17);  Apd. 
810  u.  s.  w. 


•)  Ueb.  Dion.  als  Kolonienstifter  (?)  s.  o. 
[1420t]. 

*)  Ob  J.  noXiit]i  in  Heraia  (Paus.  VI  II 
26 1)  als  solcher  zu  fassen  sei,  ist  sehr  zw. 

8)  Kleisthenes  soll  die  frttfier  dem 
Adrastos  gefeierten  Reigen  dem  Dionysos  ge- 
geben (Hdt.  5$7  llSliJ)  haben.  Die  unrich- 
tige Angabe,  dass  Arion  der  erste  Dichter 
von  Dithyramben  gewesen  sei  (Hdt.  1 1>;  vgl. 
Busolt,  Gr.  Gesch.  1"  6524),  knüpft  wahr- 
scheinlich mit  an  die  Nachricht  an,  dass 
Periandros  den  Bakchoskult  begünstigte. 
Nach  Sch.  Pind.  O  13se  ist  der  Dithyramhos 
in  Korinth  erfunden.  —  Ungefähr  gleich- 
zeitig mit  dem  korinthischen  Tyrannon  lebte 
Archilochos,  der  auch  einen  Dithyramhos  ge- 
sungen hat  (fr.  77). 

9)  Darauf  weist  Dion.'  Grab  in  Delphoi 
(Euph.  fr.  15  =  Mein.,  Anal.  Alex.  S.  49; 
Kephal.  Flia  III  «285;  Sokr.  von  Argos, 
ebd.  498s;  EM  JeW  255 1»;  vgl.  o.  1104-,]). 
Dass  das  Grab  unter  dem  Omphalos  ge- 
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dem  u 1700c  mit  dem  gln.  Berg  I  ndiens : 
(Theophr.  h.  pt.IV  4i ;  Plin.  n  h  6rt),  der  ent- 
weder von  Dionysos  nach  dem  Schenkel  ge- 
nannt sein  (Arr.  an.  V  1  e)  oder  den  Anlass 
zu  der  Sage  geboten  haben  (Diod.  2 14;  vgl. 
myth.  Vat.  III  124  n.  aa.)  sollte;  denn  in 
Indien  hatte  nach  einer  Sagenform  Perse- 
phone  von  Zeus  den  Dionysos  geboren  (Com- 
mod.  instr.  1 12m;  Mi.V209).  Vgl.o.  11409t], 
—  Stoische  Mythendeuter  bezogen  die  doppelte 
Geburt  darauf,  dass  der  Wein  erst  in  der  Traube 
reift,  dann  in  der  Kelter  neu  geboren  wird 
(Korn.  30  174  f.);  über  eine  andere  rationa- 

Kuhn,  Zs. 
aber  Herabk. 


von  Delphoi  —  hat  er  bald  nachher  göttliche  Ehren  empfangen.  Als 
Gott  tritt  er  zuerst  in  der  hesiodeischen  Theogonie  auf1);  hier  ist  bereits 
die  thebanische  Sage  benutzt,  die  für  die  ganze  spätere  Zeit  massgebend 
geblieben  ist8).  In  Theben  ist  auch  wahrscheinlich  mit  sorgfaltiger  Be- 
nutzung der  uralten  Motive  die  ganze  spätere  Geburtslegende 3)  in  ihren 
Hauptzügen  festgestellt  worden,  wie  Kadmos'  Tochter  Semele,  durch  Hera 
verführt,  ihren  Geliebten,  Zeus,  in  der  Gestalt,  in  der  ihn  Hera  sehe,  zu 
schauen  begehrte  und  dann,  als  Zeus,  durch  einen  unbesonnenen  Eid  ge- 
bunden, ihren  Wunsch  erfüllte,  in  Flammen  aufging,  wie  aber  der  Vater 
die  unreife  Frucht,  die  sie  im  Schosse  trug,  in  seinen  Schenkel  einnähte4) 
und  wie  Hermes6)  den  zum  zweitenmal  Geborenen  den  Nymphen  über- 

wesen  sei  (s.  z.  B.  Enkaxh,  Kypr.  und  der 
Urspr.  des  Aphr.kultes  46  ff.,  der  den  eben- 
falls in  einem  Apollonheiligtum  begrabenen 
Hyakinthos  vergleicht),  ist  nicht  anzunehmen, 
8.  Roh db,  Ps.  I1  132 1.  —  Die  Titanen  in  der 
delphischen  Sage  von  Dionysos'  Tod  stam- 
men wohl  nicht  aus  der  damals  fixierten 
Legende;  diese  kennen  wir  nicht;  dass  bei 
Malala  II  S.  52  =  49  Ddf.  (andere  Zeug- 
nisse bei  Lobkcx,  Agl.  572)  Dionysos  (wie 
nach  anderer  Sage  in  Theben,  Lobeck,  Agl. 
575)  in  Delphoi  stirbt,  würde  auch  dann  nichts 
ergeben,  wenn  die  Todesart  bestimmt  wäre. 

')  Semele  gebar  von  Zeus  den  Dionysos  listische  Deutung  s.  o.  [1053  n]; 
u9«vtaoy  »vrjxrj  •  vvv  dautpörtooi  9eoi  tiotv,  für  vergl.  Sprf.  I  1852  192  (s.  al 
Hsd.  H  942. 

*)  Allerdings  haben  auch  später  noch 
andere  Gemeinden,  die  den  Zauber  der  Ge- 
burt des  Gottes  begingen,  Dionysos  bei 
sich  geboren  werden  lassen,  vgl.  Horn,  h 
34 1-4  ol  fiiv  yäft  Joaxävtp  (d.  i.  nach  Maass, 
Herrn.  XXVI  1891  179  Drekanon  auf  Kos; 
vgl.  Str.  XIV  2i»  S.  657)  a\  ol  o"'lxaQq>  tjve- 
fjLoiooß  |  tpäa\  ol  d"iv  Aa£a»,  . . .  i  ol  dt  o'&i' 
'Jk(fet<ti  -noittptü  ßa&vdivrjtvxi\  xvoa[i£vi)t> 
ItfAiXrjv  textety  Jii  rtomxtQttvtHp'}  äMoi  o*ir 
Qtjflatotv,  «vat,  ot  %4yovai  ycvio9tti  \  . . .  (der 
Dichter  verlegt  dann  die  Geburt  in  das  my- 
thische Nysa).  Diod.  3e«  fügt  Elia,  Teos  und 
Eleutherai  [84 t]  hinzu. 

*)  Vollständig  erscheint  sie  erst  bei 
Mythographen  (vgl.  Bbtbb,  Quaett.  Diod.  58  ff. 
u.  u.  [S'>"J),  ausführlicher  bei  Nonn.  7 — 9.  — 
Kunstdaistellungen,  Mi ;llek  -  Wjksklkr  II 
xxxiv  am  ff.  -  Die  Sage  von  der  Feuer- 
gehurt  des  I Honysos  ist  vielleicht  durch  Züge 
dei   Asklopiossage  (l-UlJ(}'.j  beeiuliusst. 

*!  Hdt.  2 ,  v. ;  Arstd.  or.  4  8.  r>2  -  -VJ  Ddf. 
ti.  aa.  Daher  Dionysos  ur.^urnttftje;.  Oiph./f 
52.1 ;  ti'ttujiton,  Orph.  h  50 1,  an.  Laur.  hei 
SrtDKVUND,  Anr-:d.  t  2W:  Niket.,  ehd.  27."». 
Einige  deuteten  auf  die  doppelte  Geburt  den 
N.  Jt-Si\>-außo<;  {HrJtjJ,  9.  Heb.  Find.  OK 
1.;^;  KM  .Ii*.  274«;  vgl.  Plat.  rou.  III  1') 
700h  und  AI'  IX  524  <  {dtörQtiußo", ■(>■>'■<, ). 
Kunstdarstclhingen  Müllek-Wie*elkr,  DAK 
II  \xxiv  39j  ;  Cu.  Fenormant.  Ann.  <(.  i.  V 
1>33  210-  218  (/nun.  (I.  i.  lxi.va  Skph.  :  vd. 
o  (i-fhf.    .Später  braehte  man  die  Gehurt  aus 


d.  Feuers  167  ff.)  v« 
8age.  S.o.[904iJ. 

*)  Hermes  den  Dionysos  rettend,  Apd. 
Ssi;  Ap.  Rh.  4 mit;  Hyg.  f.  179.  Auf  dem 
amyklaiischen  Thron  war  roV  . . .  nttTda  in 
ovitt  if  ovoavöv  .  . .  Eofitjs  (fiQtov  dargestellt 
(Paus.  III  18 n),  was  gewohnlich  für  ein 
Missverständnis  gehalten  wird ;  s.  aber  Maass, 
Suppl.  XVII;  Usensr,  Sintfl.  167.  Kunstdar- 
stellungen MOllsb-Wibsblsb,  DAK  Uxxxrv 
in-ih;  Wiktbä,  Ath.  Mitt.  XIV  1889  1—8; 
not.  degli  sc.  1895  198  (Rlf.);  FcbtwXngleb, 
Gemmen  xxm  si.  Vgl.  die  o.  11343  a]  an- 
geführten Kww.,  die  Hermes  mit  dem  Knaben 
Dionysos  darstellen.  —  Eine  Nachbildung 
dieser  Scene  ist  es,  wenn  auf  einem  rf.  Vb. 
(aus  Vulci,  Mus.  Greg.  II  xxvi  i  a)  Hermes  den 
haarigen  Silenos  dem  Dionysos  überbringt; 
vgl.  Uernies  mit  dem  Satyr.  Pottier-Reinach, 
Mi/riiid  xxxvi  S.  .H72 — 'AM.  —  Hermes  ist  an 
dieser  Stelle  des  Mythos  jedenfalls  alt,  ob- 
wohl hei  Hdt.2ii«  um!  bisweilen  auf  Vbb, 
fz.  U.  Fuy.nes.  IViv.  pelnt.  xxvin)  Zeus  selbst 
Dionys«»«  naeh  Nysa  oder  zu  den  Hyaden 
bringt.  Auf  mehreren  Vbb.  glaubt  man  Hera- 
kles den  Dionysos  durchs  Wasser  tragend 
zu  erkennen  (Pkki.lek.  Abh.  SGW  VII  1855 
2:'.  ff.;  Umjnbh,  Sintfl.  1871;  Fsenkr,  Sintfl.  o2 
fasst  den  ungenannten  Heros,  der  nach  Paus. 
III  Vh  dem  Dionysos  den  Weg  nach  Sparta 
gezeigt  haben  soll,  und  in  dem  S.  Wide.  LK 
D;U  Leukippos  wieder  fand  (s.  dagegen 
llnzn,  Ht.t ••mxek  i..  d.  St  als  Herakles:  aus 
einer  versehollenon  Fassung  der 
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brachte,  die  ihn  mit  Ambrosia  nährten  und  so  unsterblich  machten1).  — 
Wie  der  thebanische  so  steht  auch  der  athenische  Dionysos  unter  dem 
Einflüsse  von  Delphoi  (S.  21);  doch  hat  Peisistratos,  der  aus  ähnlichen 
Erwägungen  wie  Periandros  und  Kleisthenes  den  Kult  begünstigte  und 
nicht  allein  in  seiner  Residenz  von  den  erhaltenen  attischen  Kultstätten  — 
wie  Ikaria  und  Eleutherai  —  Filialen  gründete,  sondern  auch  in  Eleusis 
den    Gott   einführte')    und    die  Landkulte    hob,    auch    aus  anderen 

stammt  dies  wohl  keinesfalls.  —  Später  er- 
scheinen bisweilen  Knreten  neben  dem  neu- 
geborenen  Dionysos  tanzend  (z.  B.  RIf.  vom 
Dionvsostheater,  mon.d.  i.  IXxvi;  Matz,  Ann. 
d.  i.  XLH  1870  100;  anderes  bei  Stbphani, 
Compte  rendu  1867  16(5):  das  ist  aus  der 
Zeuasage  übertragen. 

')  Einer  der  Ältesten  N.  in  dieser  Sage 


scheint  Makris  (KQoritj  yvfupt],  Nonn.  D  21  m ; 
vgl.  o.  [819 4/);  so  heiset  die  Nymphe  nicht 
nach  der  'langen'  Insel  (Usbnkr,  Sintfl.  123), 
wie  allerdings  schon  die  Alten  gedeutet 
haben  (vgl.  Ixa^of  =  JoXixv,  Kalum.  3m 
n.  aa.\  sondern  Euboia  (Kallim.  h  4jo  u.  aa.) 
and  die  Dionysosinseln  Chios  (Plin.  n  h  5u«) 
und  Ikaros  (StB.  Ix.  329»;  Plin.  n  h  An) 
heisaen  nach  der  Nymphe.  In  den  Herakult 
[83;  356m]  ist  sie  erst  nachträglich  ge- 
kommen. Der  N.  ist  nicht  die  Kurzform  zu 
MaxQÖßtot  (nach  Usch,  #  r  rhodische  Nym- 
phenbenenn.)  —  für  eine  Nymphe,  die  Un- 
sterblichkeit verleiht,  wäre  die  Bezeichnung 
schwächlich  — ,  sondern  gehört  zu  Makar, 
Makareus:  so  hiess  der  Stifter  des  Kultes 
des  Dionysos  Breaaios  [297%  f.],  der  dem 
Makriskult  am  nächsten  steht  [819*}.  Ma- 
k(a)ris  ist  nicht  die  'Selige',  sondern  die 
'selig  Machende*.  Ueber  die  Hyaden  und 
Pleiaden  als  Erzieherinnen  dee  Bakchos  s.  o. 
1825  tj,  Ober  Brisai  o.  1235],  über  'Nymphen' 
o.  [828 4],  Ob.  Quellennymphen  und  Musen  o. 
[1427 1],  Ober  Ino  Leukothea  Pherek.  FUG 
I  844«;  Apd.  82s;  Ov.  MAut;  F  6*««;  über 
Persephone  Orph.  h  46  c.  Merkwürdig  ist 
Inos  Dienerin  und  Gehilfin  bei  Bakchos' 
Pflege,  die  Sidonierin  Mystis  (Nonn.  D  9»«  ff.; 
Köhler,  Nonn.  D  19  f.),  weil  Nonnos  unter 
ihrem  N.  einen  rätselhaften  Mysteriengebrauch 
xal  qndXas  yvftvoioi  nept  oxtQyoiot  xa9dtpai 
(vgl.,  was  Nonnos  47»  von  den  attischen 
Häkchen  sagt,  und  die  rhodische  Sage  von 
Helenas  Becher  [697 tj)  erwähnt.  —  Um  die 
verschiedenen  Versionen  möglichst  zu  ver- 
einigen, erdichtete  man,  dass  Hera  die  zu- 
erst erkorenen  Ammen  (Leukothea,  Apd.  3«; 
die  Töchter  des  Lamos,  d.  h.  die  Hyaden, 
Nonn.  D  9ss,  was  Kobhler  S.  18  für  sekun- 
där hält)  wahnsinnig  machte.  Selten  werden 
männliche  Erzieher  genannt,  z.  B.  Nysos 
11409t],  Maron  (Fulgent.  m.  2u;  vgl.  Maro- 
neia),  Aristaios,  Makris'  V.  (Opp.  Kyn.  4»?»). 
—  Bakchos  bei  seinen  Pflegerinnen  ist  ein 
beliebter  Vorwurf  der  bildenden  Kunst;  s. 
z.  B.  MClier-Wieseler,  DAK  II  xxxiv  403  f.; 


Zoega,  Basti  ril.  II  138—141;  Fröhsbb, 
Not.  sculpt.  ant*  1875  261  ff.;  Babblon,  Ott. 
de»  camhs  45 tt  T.  ix  »7. 

*)  S.  o.  [S.  54].  Bakchos  wurde  hier  dem 
Iakchos  gleichgesetzt,  wie  dies  nicht  allein 

?>äter  sehr  oft  geschieht  (z.  B.  AP  IX  82a; 
I  59 1;  64 1;  Korn.  80  S.  175;  Cat.  64  »1; 
VE  615;  Sch.  Arstd.  648  Ddp.;  Sch.  Arstph. 
ß«tg.  324;  404;  Hsch.;  EM  [462  4«1;  EG 
['268  »4]  ~t«*x  ),  sondern  wahrscheinlich  auch 
schon  in  perikleischer  Zeit  allgemein  üblich 
war;  bestimmt  spricht  dies  allerdings  nur 
Soph.  fr.  874  aus;  aber  in  die  Blütezeit  der 
attischen  Kultur  reicht  wahrscheinlich  auch 
der  Ruf  des  Daduchos  an  dem  Lenaienagon 
SefitXtji'  laxxe  (Bbrok,  PLG  III4  656s)  hin- 
auf, und  auch  bei  Soph.  Antig.  1152,  ferner 
bei  dem  ungenannten  Tragiker  (TGF1  S. 869 
fr.  140),  der  lax/os  anreden  läset  9(>iapßt 
[1078\l,  scheinen  beide  identifiziert,  und  auch 
bei  Arstph.  fltitQ.  316  ff.  ist  die  Gleichsetzung 
trotz  des  Widerstreits  der  Scholien  möglich. 
Um  den  Aufnahmeprozess  ganz  zu  verstehen, 
müsste  man  also  wissen,  wer  der  wahrschein- 
lich [Wul  echt  eleusiniscbe,  nicht  (Kern, 
Ath.  Mitt  XVI  1891  11;  O.  Rcbeksohs,  My- 
sterienheiligt.  38  ff. ;  Pfuhl,  Pomp.  sacr.  39  ff.) 
ursprünglich  athenische  Iakchos  vor  der  Auf- 
nahme des  Dionysos  war  oder  bei  der  Auf- 
nahme wurde.  Eine  sichere  Antwort  ist 
nicht  möglich,  aber  aus  Lucr.  4ne«  (Arnob. 
3io) ;  Suid.  Phot.  laxxtx  (wo  der  Vorschlag 
von  Lobeck,  Agl.  822h  unnötig  ist)  scheint 
sich  zu  ergeben,  daas  in  einem  eleusinischen 
Gedicht  aus  der  ersten  Hälfte  des  VI.  Jh. 's 
Iakchos  das  von  Demeter  gesäugte  Kind  war 
(vgl.  auch  die  0.  /1190t]  erwähnten  Kww.), 
also  den  Demophon  verdrängt  hatte,  wie  er 
seinerseits  durch  Triptolemos  verdrängt  wurde. 
—  Wenn  dieser  eleusiniscbe  Königssohn  dem 
Bukchos  gleichgesetzt  worden  ist,  so  muss 
also  der  letztere  in  der  Legende  irgendwie 
von  Theben  nach  Eleusis  geschafft  worden 
sein ;  das  ist  verschollen,  weil  die  orphische 
Umdeutung  die  eben  entstandene  Kultaage 
vollständig  überwucherte.  Gewöhnlich  schei- 
nen die  Orphiker  den  Iakchos  der  zweiten 
der  von  ihnen  angenommenen  Inkarnationen 
des  Dionysos,  dem  S.  Perscphones,  Zagreus 
gleichgesetzt  zu  haben:  das  steht  zufällig 
nicht  in  den  erhaltenen  Orphika,  lag  aber 
I  für  Dichter,  welche  sich  an  eine  l'ersephone- 
kultstätte  anschlössen,  am  nächsten  und  ist 
!  auch  am  häufigsten  bezeugt:  vgl.  z.  B.  Luk. 
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Gegenden,  selbst  aus  den  Städten  an  der  makedonischen  und  thrakischen 
Küste,  besonders  aber  aus  Naxos,  wo  sein  Freund  Lygdamis,  ähnlich  wie 
er  selbst  in  Attika,  die  vorhandenen  lokalen  Überlieferungen  gesammelt 
und  die  Kulte  reorganisiert  hatte,  mannichfache  Anregungen  empfangen. 
Der  Dionysoskult  wird  nun  nachträglich  ein  Mittelpunkt  der  Religion 
der  Kunst.  Auch  für  Attika  muss  gegolten  haben,  was  ein  Hymnendichter 
rühmt1),  dass  die  Sänger  zu  Anfang  und  zu  Ende  Dionysos  priesen,  denn 
wie  schon  in  Sikyon  und  Korinth  boten  die  Feste  des  Gottes  Gelegenheit 
zu  musischen  Vorträgen;  aus  Feiern  für  Dionysos,  dessen  alte  Verbindung 
mit  den  Musen  nur  eine  andere  Bedeutung  erhielt,  haben  sich  die  Tra- 
gödie und  die  Komödie  entwickelt*).  Wahrscheinlich  schon  im  VI.  Jahr- 
hundert hat  auch  die  Mystik  den  Gott  in  ihre  Kreise  gezogen.  Die  älteren 
Mythen  von  der  Zerreissung  des  Dionysos,  die  zu  der  jetzt  allgemein  an- 


lt.  39;  Nonn.  D  31  11437  ij;  Seh.  Pind.  /6 
(7)i;  Sch.  Arstph.  324;  Sch.  Eur.  ZV.  1230.  Es 
linden  sich  allerdings  daneben  noch  andere  Ver- 
suche, Iakchos  mit  den  eleusinischen  Gott- 
heiten in  Verbindung  tu  Betzen;  er  heisst 
Demcters  S.  (Diod.  3.4;  Sch.  Aretd.  648  Ddf.) 
oder  Gemahl  (?  Sch.  Arstph.  ßtiro.  324  ol  dl 
if,  JijfitjtQt  ovyytvtoSai);  ein  Iakchos  gilt 
als  S.  des  Dionysos  und  der  Aura  f  1437t], 
<)  Horn,  h  34 it. 

s)  Die  Einzelheiten  der  Entwicklung 
sind  durch  die  lange  Reihe  moderner  Unter- 
suchungen nicht  aufgeklart  worden  und 
werden  wohl  nie  aufgeklärt  werden.  Für 
sicher  falsch  halte  ich  die  Ansicht,  die  bis 
in  die  neueste  Zeit  bisweilen  vorgetragen 
wird,  dass  die  Tragödie  unmittelbar  aus  volks- 
tumlichen Neckspielen  hervorgegangen  sei. 
So  wahrscheinlich  es  ist,  dass  die  volks- 
freundlichc  Regierung  des  Peisistratos  den 
Anschluss  auch  an  solche  Elemente  suchte, 
so  ist  es  doch  andererseits  natürlich  und  im 
Einklang  mit  seinen  sonstigen  Massregeln, 
dass  er  diese  heimischen  Gewächse  durch 
Aufpfropfung  fremder  Reiser  veredeln  liess. 
Die  viel  behandelte  Konstruktion  des  Ari- 
stoteles (a  p  4  S.  1449aio).  dass  das  Drama 
ursprünglich  aus  dem  Stegreif,  und  zwar  die 
Tragödie  von  den  Dithyrambossängern,  die 
Komödie  von  denen,  die  Pballoelieder  an- 
stimmten, gesprochen  wurde,  enthält  wahr- 
scheinlich insofern  einen  richtigen  Kern,  als 
Dithyrambos  und  Phalloslied  wirklich  zu  den 
Vorbildern  des  Dramas  gehört  haben.  Auch 
Tänze  (vgl.  Dion.  i).tlix'*i»v'f  Soph.  Anl,  153; 
oxi<m;"js%  AP  IX  524J9;  Orph.  h  457  ;  Xoqcvs 
auf  Paros,  Rubensohn.  Ath.  Witt.  XXVI  1901 
214;  vgl.  ebd.  204;  219 j)  und  Gesänge  (Dion. 
MfXnöufvof  [o.30r,J)  scheinen  beiden  länd- 
lichen Dionysosfesten  seit  alter  Zeit  her  Üb- 
lieh  gewesen  zu  sein.  Aber  schwerlich  war 
dies  der  einzige  Anhalt.  Hdt.  5«:  schwebt 
gewiss  schon  der  unausgesprochene  Gedanke 
vor,  dass  die  tragischen  Chöre  AÜiens  aus 
Sikyon  stammen:  auch  das  kann  einen  rich- 


tigen Kern  enthalten.  Das  charakteristische 
Kennzeichen  der  dramatischen  Kunst,  das 
Sprechen  in  fremder  Rolle,  leiten  viele 
Neuere  (z.  B.  Turabver  bei  Roscher,  ML  I 
10S0)  von  der  Kultussitte  her,  Maske  und 
Kleidung  der  Gottheit  anzulegen  (924»  f.J. 
Dafür  spricht,  dass  das  für  ßakchos  charak- 
teristische Festkleid  —  es  ist  wohl  in  letzter 
Linie  aus  der  Krokota  (Wibseler,  De  diffir. 
quibutd.  Poll.  . . .  loci«  Gött.  Ind.  Sch.  1869  70 
S.  16)  entstanden,  die  zu  den  Sagen  von  dem 
weiblichen  Anzug  des  Dionysos  Anlass  gab 
(Iustin.or.  adge  «/.2S.  10O.;  Nonn.  D  14i&» ;  vgl. 
u./2440e/und  dieo./fOS/  besprochenen  Riten) 
—  in  dem  prächtigen  Kleid  des  Schauspielere 
erhalten  zu  sein  scheint  (Müller,  Archaol. 
§  336  t;  Bbthe,  Proleg.  42).  Dann  wird  auch 
dies  eigentlich  dramatische  Element  aus  dem 
Ausland  stammen,  und  zwar  wahrscheinlich 
ebenfalls  aus  der  Peloponnes,  wo  die  bocks- 
förmigen  Dämonen  heimisch  gewesen  zu  sein 
scheinen  [1387  ff.J;  hätte  es  in  Attika  solche 
Dämonen  gegeben,  so  würden  die  Alten  wohl 
nicht  die  Vorliebe  des  Dionysos  für  den  Bock 
mit  dem  attischen  (ioitwXiaOfidf  (Arstph.  ni. 
1130  mit  Sch.)  erklärt  (Korn,  c  30  8.  181; 
vgl.  Osanns  Anm.)  und  den  N.  rpayt^dia  von 
dem  Bock,  den  der  Sieger  erhielt,  hergeleitet 
haben  /o.  142Si0J.  Denn  allerdings  heisst 
toaytpdia  wahrscheinlich  'Bocksgesang'  (nicht 
song  of  the  drink  made  from  tpelt,  wie  J. 
Harribor,  Clas*.  rer.  XVI  1892  331  f.  unter 
Vergleichung  des  delphischen  Dionysos  h^att« 
im  delphischen  Paian  vermutet),  aber  diesen 
N.  hat  sie  sehr  wahrscheinlich  an  einem  Ort 
erhalten,  wo  die  singenden  Tänzer  wirklich 
als  Böcke  auftraten:  wahrscheinlich  bekamen 
die  Sieger  eben  deshalb  einen  Bock.  Wie 
und  wo  diese  Elemente  im  VI.  Jh.  vereinigt 
wurden,  wissen  wir  nicht;  manches  scheint 
auch  ausser  dem  hier  Angeführten  nach  den 
Isthmosstaaten  zu  weisen ;  aber  wir  müssten 
die  Litteraturgeschichte  jener  Zeit  ganz 
anders  kennen,  um  darüber  begründete  Ver- 
mutungen aufzustellen. 
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erkannten  Göttlichkeit  nicht  stimmten,  Hessen  sich  mit  Hilfe  der  Lehre 
von  der  Palingenesie  erklären;  man  nahm  drei  Inkarnationen  des  Gottes, 
als  Phanes,  Zagreus  und  Dionysos,  an1),  die  zugleich  vorbildlich  für  die 
drei  Menschwerdungen  des  frommen  Weisen  und  für  die  periodische  Wieder- 
geburt des  ganzen  Weltganzen  sein  sollten :  denn  Dionysos  ist  hier  der  ungeteilte 
Rest  des  ürstoffs,  aus  dem  die  geteilte  Welt  emaniert  ist  (S.481  f.;  1041).  — 
Empfohlen  durch  die  höchste  Instanz  in  religiösen  Dingen,  hochgeehrt  in 
der  Gemeinde,  die  seit  den  Perserkriegen  für  die  halbe,  später  für  die 
ganze  griechische  Welt  vorbildlich  wurde,  hat  dann  der  Gott  um  so 
schneller  allgemeine  Verehrung  gefunden,  als  überall  an  vorhandene 
Kulte  angeknüpft  werden  konnte.  Als  im  V.  Jahrhundert  die  auf- 
blühende Wissenschaft  nach  den  Ursprüngen  der  bestehenden  Kultur 
fragte,  trat  die  Gestalt  des  Dionysos,  des  Kulturstifters,  am  meisten  her- 
vor. Bei  den  Barbaren  wurden  Gottheiten  verehrt,  deren  Kult  manche 
Ähnlichheit  bot:  so  entstand  spätestens»)  in  perikleischer  Zeit  das  Bild 


•)  S.  o.  [4SI  f.].  Die  N.  Phanes  (nach 
Matal,  chron.  IV  S.74  Ddf.;  Said.  'Opy.2  [vgl. 
Lobeck,  Agl.  479;  Ab.  Orph.  56]  =  <p<H()  und 
WgixeTiatos  (nach  Mal.  =  CwodorijQ,  nach 
Said.  =  Conj)  stammen  vielleicht  aas  einer 
barbarischen  Kosmogonie  Kleinasiens  (s.  u. 
l§  308]  und  das  bei  (Roscher,  ML  III 
'Phanes'  Bemerkte).  —  Nonnos  unter- 
scheidet: 1)  Persephones  S.,  den  er  meist 
Zagreus,  aber  31  e«  Iakchos  nennt;  2)  Semeies 
8.;  3)  Iakchos,  des  thebaniscben  Dionysos 
(Sch.  Arstd.648  Ddp.)  und  der  Aura  8.,  48«t; 
vgl.  Lobeck,  Agl.  821  e;  0.  Jahn,  Arch.  Aufs. 

7öi ;  Koehler,  Nonn.  D  92.  Von  den 

Mythen,  die  sich  an  die  drei  Daseinsformen 
des  Dionysos  knüpfen,  ist  für  die  Religions- 
geschichte der  des  Zagreus  oder  Iakchos  der 
wichtigste,  weil  hier  die  Aufgabe,  vorhandene 
Ueberlieferungen  mit  einem  neuen  Inhalt  zu 
erfüllen,  am  schwierigsten  war.  Dass  diesen 
letzteren  die  Lehre  von  der  periodischen 
Sonderung  des  AU-Einen  bildet«,  lehrten  die 
Nouplatoniker  und  deren  Ausschreiber  (wie 
myth.  Vat.  III  12s)  und  hatten  vor  ihnen 
wahrscheinlich  Stoiker  (vgl.  Plut.  Ei.  9)  ge- 
lehrt, während  freilich  andere  die  Zerreissung 
durch  die  Titanen  auf  das  Keltern  des  Weins 
bezogen  (s.  z.  ß.  Korn.  30  8.  185  Os. ;  vgl.  Lo- 
beck, Agl.  710).  Was  die  Mythen  betrifft, 
so  knöpft  die  Zerre issungs sa p<>  offenbar  an 
die  delphische  Legende  an,  aus  der  auch  das 
gerettete  Herz  des  Dionysos  (Klem.  protr. 
2 iB  S.  15  Po.;  Nonn. 24«;  Prokl.  Hm;  Hyg. 
f.  167;  vgl.  Lobeck,  Agl.  559  ff.  u.  o.  [254  b]) 
zu  stammen  scheint;  die  Titanen  (Te)chinen 
scheint  neben  ihnen  Hirn.  or.  9*  zu  nennen) 
als  Thäter  sind  vielleicht  freie  Erfindung  des 
mystischen  Dichters.  Dagegen  hat  der  Orphiker 
bei  der  Ausschmückung  des  Spielzeugs,  mit 
dem  der  jugendliche  Gott  spielt  [897 tj,  ge- 
wiss eleusinische  Riten  erklären  wollen.  Dass 
Zagreus  zum  Sohne  des  Zeus  und  der  Perse- 


phone  gemacht  wurde  [1190»J,  scheint 
eine  Zeremonie  der  Weihen  von  Eleusis 
begründen  zu  sollen  [866 if.  —  In  der 
bildenden  Kunst  haben  diese  freien  Um- 
wandelungen  wenig  Einfluss  ausgeübt;  über 
die  auf  Zagreus'  Zeugung  und  Geburt  bezüg- 
lichen Darstellungen  s.  o.  {1190*),  üb.  seinen 
Tod  Zoeoa,  Ba*si  ril.  IIlxxxi  S.  170  ff. 

')  Möglich  ist,  dass  schon  die  Zeit  des 
Peisistratos ,  die  so  viele  Bestandteile  des 
Dionysoskultes  aus  der  Fremde  heranholte, 
auch  kleinasiatische  Dienste  mitberücksich- 
tigt hat.  Der  Panther,  den  schon  sf.  Vbb.  dem 
Dionysos  als  Attribut  geben  [1425t],  kommt 
nach  Arsttl.  C  l  8J8  606  is  f.  nicht  in  Europa, 
aber  in  Kleinasien  vor;  der  8.,  den  Aura 
dem  Dionysos  gebiert,  heisst  Iakchos,  wie 
der  eleusinische  Gott  [S.  43]:  das  weist  nach 
dem  Sangarios,  in  den  sich  Aura  stürzt 
(Nonn.  48m)  und  dessen  Gott  mit  Kybele 
die  nach  der  Gründung  von  Nikaia  der  Aura 
nachgebildete  Nikaia  zeugt  (Memn.  FHG  III 
547  c.  41  <).  Hier,  wo  Arrian  FHG  III  592»i 
auch  die  Schenkelgeburt  lokalisiert,  muss  in 
derThat  ein  berühmter  Dionysoskult  bestanden 
haben.  Wahrscheinlich  stammt  aus  diesem 
Kreise  die  eleusinische  Mise,  Baubos  und  Dy- 
saules'  T.  (überl.  Nisa,  Asklep.  FHG  III  302 e). 
Sie  ist  wahrscheinlich  von  des  attischen  Aska- 
labos'  M.  Misme  (Nik.  fr.  56;  vgl.  Mtopos  auf 
gnostischer  Gemme,  Dbexler,  Philo!.  LH  1893 
583)  nicht  zu  trennen;  damit  wird  die  von  Die- 
tbricb,  Philol.  LH  1893  S.  1—12  behauptet«, 
auch  aus  sprachlichen  Gründen  (KRRTscnitER, 
Einl.  196)  bedenkliche  Verwandtschaft  von 
Mise  und  der  kleinasiatischen  Schwurgöttin, 
Midas'  M.  Mida  (Hsch.  *  r)  unwahrscheinlich. 
Trotzdem  scheint  aber  Misa  wie  Nikaia  zum 
Kult  der  grossen  pbrygischen  Göttermutter 
gehört  zu  haben;  vgl. Hsch.  •Mtoatii  (Mioa  tts 
Müllem,  FUG  II  339  zu  fr.  3)  Miotj  [Miorl( 
cod.)  iwk  Tttgi  n>  MtjteQa  us,  ijv  xai  opvr- 
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des  Gottes,  der,  ein  friedlicher  Sieger,  die  ganze  Welt  durchwandert. 
Durch  Phrygien,  Persien,  Bäk  tri  en,  Medien  und  Arabien,  durch  ganz  Asien 
lässt  ihn  Euripides  in  den  Bakchen  ziehen1).  In  der  hellenistischen  Zeit 
sollte  hier  eine  neue  Phase  in  der  Entwickelung  der  Vorstellungen  von 
Dionysos  anknüpfen. 

Die  bildende  Kunst  hatte,  als  sie  am  Ende  des  VII.  Jahrhunderts2) 
den  Dionysos  in  den  Kreis  ihrer  Darstellungsobjekte  zog,  eine  zwar  noch 
nicht  sehr  lange,  aber  doch  nicht  mehr  ganz  unbedeutende  Entwickelung 
hinter  sich.  Es  ist  deshalb  sehr  unwahrscheinlich,  dass  die  archaischen 
Darstellungen  des  Gottes  noch  einen  Zusammenhang  mit  den  Baumfetischen 
erkennen  lassen,  die  den  bildlichen  Darstellungen  des  Gottes  vorhergingen 
(S.  1412):  wo  diese  später  in  der  Kunst  erscheinen,  liegt  vielmehr  eine 
bewusste  Nachbildung  einer  Sitte  vor,  die  sich  aus  älterer  Zeit  auf  dem 
Lande  erhalten  hatte.  Auf  den  attischen  Vasenbildern  des  VI.  Jahrhun- 
derts findet  sich  auf  Dionysos  ein  fertiger  Typus  übertragen,  der,  wie 
es  scheint,  ursprünglich  für  Hermes  geschaffen  war8).  Der  Gott  ist 
gewöhnlich  bärtig4)  in  würdevoller  Bekleidung  dargestellt,  zur  Unter- 
scheidung trägt  er  oft  eine  Rebe  oder  eine  Epheuranke  in  der  Hand. 
Ziemlich  früh,  vielleicht  eher  als  bei  einem  andern  Gott,  beginnen  bei 
Dionysos  die  jugendlichen  Darstellungen,  die  aber  erst  im  V.  Jahrhundert. 


ovct.  —  Die  Göttin  steht  in  Elensis  durch- 
aus im  Kreise  der  wahrscheinlich  durch  die 
peiaistrateischen  Orphiker  geschaffenen  Ge- 
stalten {66  f.J,  sie  wird  auch  selbst  im 
orphischen  Hymnos  42  besungen,  wo  sie  («) 
mit  Iakchos  zusammen  ein  mannweibliches 
Wesen  bilden  soll  und  («)  als  eine  phrygische 
Mysteriendienerin  bezeichnet  wird  [§  30HJ; 
es  ist  deshalb  wenn  auch  keineswegs  sicher, 
so  doch  wahrscheinlich,  dass  sie  bereits  im 
VI.  Jh.  nach  Eleusis  übernommen  ist.  Wenig- 
stens in  die  an  dies  Heiligtum  sich  an- 
lehnende Litteratur  ist  vielleicht  damals 
auch  Phanes  p4:f7ij  aus  Kleinasien  ge- 
kommen. 

>)  Bakch.  13  ff.  —  Des  Gottes  eigent- 
liche Heimat  ist  bei  Eurip.  Lydien  (452;  vgl. 
die  Lydia  mitra,  Prop.  IV  16  [III  17]so.  Bei 
Athen.  V28  198e  heissen  die  Bakchen  AvSai, 
wofür  jedoch  v.  WiLAXOwrrz-MöLLBNDORFF, 
Herrn.  XXXVII  1902  813  A^vai  vermutet), 
wie  es  scheint,  dasTmolosgeb.(2tajlrA.64;  vgL 
Orph.  h  48 j;  Arr.  an.  V  lt;  Lobsck,  Agl.  II 
1047  h);  andere  bezogen  die  Setiaiv  evvtt(  auf 
dem  Sipylos  (ß  615)  auf  Zeus'  Ehe  mit  Semele 
(Seh.  £1  615  B).  -  Von  den  Wanderaugen, 
die  der  Gott  mit  den  Hyaden  zur  Verbreitung 
der  Weinkultur  unternahm,  erzahlt  auch  Sch. 
2  486  AD  mit  der  Subscr.  Pherekydes  (F/IG 
I  84*«).  Zu  den  aus  Kleinasicn  in  das  peri- 
kleische  Athen  übernommenen  Gottheiten 
Bcheint  auch  Hyes  zu  gehören  fl42H\  ffj,  der 
aber  wahrscheinlich  ursprünglich  griechisch 
ist;  später  bat  man  Dionysos  auch  andern 
kleinasiatiscben  Gottheiten  gleichgesetzt,  wie 
dem  Masaris  [1410t]  und  Attis  [14JS/,  der 


aber  schon  in  weit  alterer  Zeit  mit  ihm 
ausgeglichen  war. 

*)  Vielleicht  zuerst  in  den  Isthmosstaaten ; 
vgl.  die  Kypaeloslade,  deren  korinthischer 
Ursprung  trotz  Kalkmann,  Paus.  d.  Perieg. 
100  ra.  E.  sehr  wahrscheinlich  ist,  Paua.  V  19* 
«V  ävTfttp  xataxti/uevos,  yereta  3/<w  *ai  fx- 
nufitt  XQvcovy,  cVrfedWcJf  Am  nodijpr)  /tiür«. 
Im  Laufe  des  VI.  Jh.'s  haben  sich  die  Di- 
onysos Erstellungen  einen  grossen  Teil  Grie- 
chenlands erobert,  soweit  es  künstlerisch 
produzierte;  doch  fehlen  sie  noch  auf  den 
kyronaiischen  Vbb.  (Löschckb,  Ath.  Mitt.  XIX 
1894  516). 

s)  Vgl.  Furtwahqlbr,  SammL  Somzeb  I. 

*)  S.  z.  B.  MCllbk-Wibsbi.br,  D.  a.  K. 
II  xxxi  Sil  ff.  —  Back,  Phil.  Jbb.  CXXXV 
1887  445 — 456  will  nachweisen,  dass  es  von 

{'eher  zwei  Auffassungen  des  Gottes  gegeben 
labe;  der  thrakische  orgiastische  Gott  soll 
jugendlich,  der  echt  griechische  Vegetationa- 
gott  bartig  dargestellt  sein.  —  Ein  dritter  ar- 
chaischer (?)  Typus  wäre  der  geflügelte:  yilai 
'geflügelt*  hiess  nach  Paus.  III  19«,  dessen 
Glosse  zu  misstrauen  (Widb,  LK  162  ver- 
gleicht Suid.  tpikevt  in'  axQov  /opoü  fortr- 
uevos)  kein  zwingender  Grund  vorliegt,  der 
Dionysos  von  Amyklai,  weil  er  den  Geist 
der  Menschen  beflügelt,  und  mit  Vogel-  oder 
Schmetterlingsflügeln  an  den  Schläfen  stellen 
mehrere  Kww.  einen  Gott  dar,  der  Dionysos 
vorstellen  kann,  freilich  nicht  notwendig  vor- 
stellen muss:  Brauk,  Kunstvorst,  des  ge- 
flügelten Dion..  München  1839;  Wblckkb. 
Kl.  Sehr.  V  202  212;  Mcll8r-Wie8ei.br,  D. 
a.  K.  Hxxxiii  ibs  f.;  jg». 
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vielleicht  durch  Pheidias  und  die  Parthenondarstellungen1),  allgemeinere 
Geltung  erhalten  und  auch  später  den  Typus  des  bärtigen  Gottes  nie  ganz 
verdrängt  haben  *).  —  Die  grossen  Meisterwerke  des  IV.  Jahrhunderts,  die 
Statuen  des  Skopas,  Bryaxis')  und  Praxiteles4),  scheinen  allerdings  alle  den 
Gott  jugendlich  dargestellt  zu  haben,  soweit  wir  darüber  urteilen  können.  Es 
wird  jetzt  besonders  der  Gott  der  Begeisterung  wiedergegeben;  der  Thyrsos 
ist  neben  dem  Trinkgefäss  sein  vernehmlichstes  Attribut,  wie  es  im  VI.  Jahr- 
hundert die  Epheuranke  oder  die  Rebe  gewesen  war;  auch  die  Nebris 
erhält  er  von  den  Mainaden.  Gleichzeitig  versucht  man  durch  die  Hal- 
tung und  den  Gesichtsausdruck  die  Ekstase  kenntlich  zu  machen.  Die 


J)  Vermutung  von  Mjlani,  Mus.  Ital.  III 
1890  779,  der  mit  Michaelis,  Parth.  168; 
Petersen,  Kunst  d.  Ph.  119  und  Overbeck, 
Plast.  I*  412  den  sog.  'Theseus'  des  Parthenon 
für  Bakchos  hält,  während  Flasch  zum 
Parthenonfr.  4,  20,  31  und  Reisch,  Eran. 
Yindob.  9  den  Gott  in  der  ebenfalls  jugend- 
lichen, aber  verhüllten  Gestalt  neben  Posei- 
don erblicken.  Schon  um  460  hatte  Kaiamis 
in  Tauagra  den  Dionysos  jugendlich  dar- 
gestellt (tanagr.  Mzz.  aus  der  Zeit  des  Anton. 
Pius  und  M.  Aurel,  beide  abgeb.  Arch.  Ztg. 
XLIII  1885  263);  vgl.  Cüriiub,  Arch.  Ztg. 
XLl  1883  255  ff.  Auch  Myrons  Bild  auf 
dorn  Helikon  (Paus.  IX  30  j  ;  vgl.  Anth.  Plan. 
IV  257;  Overbeck,  Schriftqu.  538)  scheint 
jugendlich  gewesen  zu  sein,  s.  Back,  Phil. 
Jbb.  CXXXIV  1887  453  und  besonders  Mi- 
laki,  Mus.  Ital.  III  1890  777,  der  unter  Ver- 
gleichung  des  von  Kbkulb,  Berl.  Wpr.  1889 
S.  11  f.  auf  Myron  zurückgeführten  Idolino 
eine  Nachbildung  des  myronischen  Werkes 
in  der  nach  Michaelis,  Ann.  d.  t.  LV  1883 
150  dem  pasiteliachen  Kreis  angehörigen, 
von  Mahi.br,  Polykl.  u.  s.  Schule  108  auf 
Phradinon  zurückgeführten  Statue  aus  der 
Hadriansvilla  bei  Tivoli  (mon.  d.  i.  XI  li;  Lia) 
erkennt.  Daneben  finden  sich  aber  selbst 
noch  gegen  Ende  des  V.  Jh. 's  Statuen  des 
bärtigen  Gottes,  und  zwar  nicht  nur  hand- 
werksmässig  hergestellte,  die  einen  alten 
Typus  ged an  kenlos  fortpflanzen  oder  archa- 
istische, wie  die  Statue  in  Villa  Albani,  die 
wie  die  Mehrzahl  der  späteren  bärtigen  Dar- 
stellungen des  Gottes  mit  Absicht  zu  einem 
altertümlichen  Stil  zurückkehren  (Furtwäno- 
ler,  Abh.  Ba  AW  LXVI1  1897  537),  sondern 
selbst  Meisterwerke,  welche  die  Vorstellung 
der  Zeit  teils  wiedergeben,  teils  bestimmen. 
So  hatte  das  goldelfenbeineme  Sitzbild  des 
Alkamenes  [30z]  nach  Ausweis  der  Mzz. 
wahrscheinlich  einen  kurzen  Rundbart,  Mi- 
chaelis, Ann.  d.  i.  LV  1883  151.  In  der  ge- 
wöhnlich konservativeren  Mz.prägung  hat 
sich  der  ältere  Typus  lange  erhalten;  auf 
den  Mzz.  von  Peparethos  (Hbad  h  n  265) 
und  Sybrita  (ebd.  406;  Journ.  Hell.  stud.  XVII 
1897  83)  tritt  er  noch  während  des  IV.  Jh.'s 
ausschliesslich  oder  doch  überwiegend  auf ;  vgl. 
auch  n.fA.tJ.  Zuerst  ging  das  sicilischeNaxos, 


das  schon  um  die  Mitte  des  VI.  Jh. 's  den  Gott  mit 
dem  Spitzbart  dargestellt  und  dann  im  Laufe 
des  V.  Jh.'s  mehrere  sehr  schöne  Typen  mit 
wallendem  Bart  geprägt  hatte  (Abb.  Greek 
coins  BrU.  Mus.  Sic.  118  ff.;  Hbad  h  n  139  f.), 
um  415  dazu  über,  den  jugendlichen  Gott  auf 
den  Mzz.  darzustellen;  bald  nachher  wechselt 
Thasos  zwischen  den  beiden  Typenformen 
(Wroth,  Num.chron.  IIIxv  1895  92;  Head 
h  n  228).  —  Weiter  in  der  Verjüngung  als 
bis  zur  Darstellung  des  Ephebenalters  ist 
das  Altertum  begreiflicherweise  bei  Einzel- 
darstellungen des  Gottes  nicht  gegangen; 
Werke  wie  die  Brz.statuette  aus  Vertault, 
die  den  kindlichen  Bakchos  darstellt  (Heron 
ob  Villsfosse,  Mon.  Piot  III  1896  51-58 
pl.  v)  sind  seltene  Ausnahmen. 

*)  Vgl.  ausser  dem  o.  [A.  i]  Erwähnten 
z.  B.  den  sogen.  Sardanapal  im  Vatik.;  die  Mzz. 
von  Nagidos  (Im boof-Bi.uk br,  Kleinas.  Mzz.  II 
477;  Dieudohnr,  Rev.num.  IVvn  1903  337  ff.). 

»)  Beide  in  Knidos,  Plin.  36».  Da  die 
knidischen  Mzz.  den  Gott  in  verschiedenen 
Typen  jugendlich  darstellen,  werden  auch 
diese  beiden  Statuen  wohl  m.  R.  als  jugend- 
lich aufgefasst. 

*)  Kalli.str.  ixq>o.  8.  Auf  Praxiteles'  und 
seiner  Schule  Einfluss  sind  in  neuerer  Zeit 
u.  a.  zurückgeführt  worden:  1)  von  Vibookti, 
Bull.  comm.  arch.  eomm.  Rom.  XIV  1886  166 
— 169  eine  schöne  von  ihm  beschriebene 
Statue;  2)  von  Fürtwäkoler,  Mw.  571  die 
Dionysosstatue  in  Madrid  und  der  Bakchos 
Richelieu  im  Louvre;  8)  von  Milani,  Mus. 
Ital.  III  1890  751-790  eine  Brz.statuette 
(der  stehende  Dionysos  mit  Kantharos  in  der 
R.,  Thyrsos  in  der  L.);  4)  von  8.  Reih  ach,  Gaz. 
des  beaux  arta  III  vi  18911 265  ff.  (vgl.  Comptes 
rendus  AIBL  VI  1891  268  ff.)  eine  athenische 
Tct  und  eine  Brz.  von  der  Akropolis;  5)  von 
O.  Benndorf,  Oesterr.  Jh.  II  1899  255  ein 
sehr  schönes  Rlf.  auf  einer  Dreifussbasis 
(Dion.  mit  Kantharos  zwischen  zwei  Flügel- 
frauen); 6)  von  Fuhtwänoler,  Dcnkschr.  Ba 
AW  LXVII  (Abh.  XX)  1897  570  eine  Statue 
in  Woburn  Abbey;  7)  von  Fcrtwäkoler, 
Journ.  Hell.  stud.  XXI  1901  215  ein  Marmor- 
kopf in  Chatsworthhouse,  eine  Parallele  zu 
den  Köpfen  der  unter  No.  2  erwähnten 
Statuen. 
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Haare  fallen  lang  herab l)  oder  werden  flammenartig  nach  oben  gerichtet  *). 
Das  Auge  ist  verzückt3)  oder  melancholisch  verschleiert4).  Bisweilen  wird 
der  Gott  geradezu  betrunken  dargestellt6).  Übertriebene  Schwelgerei  und 
Weichlichkeit  ist  den  Dionysosstatuen  des  IV.  Jahrhunderts  noch  fremd; 
erst  die  späteren  Dichter  heben  sie  oft  hervor,  und  die  erhaltenen  Kunst- 
werke drücken  sie  durch  die  Kleidung  und  durch  die  Körperformen  aus6); 
das  aus  der  älteren  Kunst  überlieferte  lange  Gewand 7 )  wird  älteren  Sagen 
entsprechend  den  Frauenkleidern  nachgeähnelt;  für  den  Dionysos  von  Samos 
scheint  eine  weibliche  Gewandstatue  des  V.  Jahrhunderts  Vorbild  gewesen  zu 
sein8).  —  Weit  häutiger  aber  wird  der  Gott  jetzt,  was  früher  höchstens 
ausnahmsweise  geschehen  war9),  ganz  oder  halb  entkleidet  dargestellt10). 

15.  Asklepios. 

Quellen:  a)  Hymnen:  Horn.  16;  Kinesiaa  PLG  III*  593;  Sophokl.  PLG  II*  245; 
Makedon.  PLG  III4  676  (vgl.  die  Verainschrift  CIA  Uli  add.  S.490  171c;  am  vollständigsten, 
mit  Benutzung  einer  Inschrift  aus  Oberägypten  bei  Prbuneb,  Rh.  M.  XLIX  1894  315  f.); 
Telestes  6,  PLG  III*  628;  Diophant.  (ebd.  11*  249,  wo  die  übrige  Litteratur  verzeichnet  ist); 
Isyllos  (v.  Wilamowitz-Möllbbdobff,  Is.  von  Epidauros,  Berl.  1886);  Patroinos,  Kaibbl  ep. 
1026;  Orph.  h  67;  Zauberhymnos  bei  Hippol.  ref.  4ss.  b)  Prosaschriftsteller ;  Korn.  c.  38 
S.  202  ff.  Ob.;  Arstd.  XaXia  eis  'AoxXrjn.  or.  6;  leQoi  Xoyoi  or.  23—28.  —  Kunstdarstel- 
lungen: MÜLLER- WIEBELER,  D.  a.  K.  IJlX  759— LXI1  7»4J  CoüZE,  Gött.  u.  H.  S.  44;  Fröhneb, 
Not.  sculpt.  ant.1  1875  S.  369  ff.;  Loewb,  De  Aesculapii  figura,  Strassb.,  Diss.  1887.  — 
Neuere  Litteratur:  Maurt,  Jlist.  rel.  gr.  I  448  ff.;  Panofka,  Askl.  u.  Asklepiad.,  Abb. 
BAW  1845  271 — 859;  Eschwbilbr,  Ueber  das  Wesen  und  den  N.  des  griech.  Heilgottes, 
Brühl  1885  Progr.;  v.  Wilamowitz-Möllenoorff,  Isyll.  ($.  o.J;  Dteb,  Gods  in  Greece,  Lond. 
1891  219—256;  Chr.  Blinkekberg,  Asklep.,  Kopenh.  1898;  Al.  Walton,  The  Cult  of  Askl. 
Corn.  sind,  in  class.  phil.  HI,  Newyork  1894;  Kjellberg,  Asklep.,  mythol.-arch.  Stud.  Särtryck 
ur  Spmkretenskapliga.  Sällskapets  fiirhandl.  1894 — 1897  und  (gegen  Thraembr,  Berl.  ph. 
Wschr.  XVIII  1898  236  ff.)  Eran.  act.  phil.  Suec.  III  1898  115—128;  Thraembr  tul.  bei 
Paclt-Wissowa  II  1642—1697;  Ilbbro,  Neue  philol.  Jbb.  VIII  1901  297—314. 

305.  Der  Namen  des  Asklepios11)  wird  in  neuerer  Zeit  sehr  ver- 

  i 

')  Vgl.  z.  B.  die  von  Müller-Wiebeler,  |  Zurückführung  (VLöschckb,  Ath.  Mitt.  XIX 

D.  a.  K.  II  xxxi  i&iab;  »52-355  dargestellten  1894  516  ff.)  und  auf  der  bei  Kosen kk.  ML 

Marmorstatuen,  die  allerdings  meist  einer  I  1100  abgebildeten  Mz.  aus  Unteritalien, 

späteren  Zeit  angehören.    Der  hymn.  Anon.  Ueber  den  Dionysos  am  Parthenon  s.  o. 

AP  IX  524«  nennt  Dionysos  ei'/«tr»7f.  [1439i]. 

*)  Vgl.  den  schönen  Kopf  in  Leyden,  «)  Vgl.  1.  B.  die  Statue  von  Kyrene,  Por- 

mon.  d.  i.  IIxli  B;  Roscher,  ML  I  1128.  cher-Smith,  Dite.  T.61  S.91.  Korn. 30  S.  178 

')  So  schildert  Kallistr.  txtpo.  8  das  Werk  erklärt  dies  daraus,  dass  man  im  Weinrausch 

des  Praxiteles  bupa  ö'qy  nvQi  ötavyif,  uteri  nichts  verhüllt  oder  verschweigt. 

xov  ideiy.  n)  Der  N.  ist  in  folgenden  Varianten 

*)  Vgl.  den  Kopf  aus  den  Caracalla-  überliefert:  1)  Vokal  der  ersten  Silbe:  a)  Af 

thermen,  mon.  d.  i.  Xxx  (Robert,  Ann.  d.  i.  b)  At\  II)  erster  (beziehungsw.  zweiter)  Kon- 

XLVII  1875  34—41  vergleicht  die  Venus  von  sonant:  «)  a,  ß)<r<f;  HI)  zweiter  Konsonant: 

Arles);  Roscher,  ML  I  1129.  k)  x,  3)  /;   IV)  Vokal  der  zweiten  Silbe: 

')  Kumanudis,  'F.<p.  oqx.  III  1888  S.  67  ff.  A)  rj,  H)  dorisch-aiol.  it,  vielleicht  C)  «,  D) 

T.  I  (Mnrmorgruppe  aus  Athen,  nach  Milan  1.  mit  Metathesis  vor  X  oder  E)  mit  wuchern- 

M«  ■  ■  llal-  HI  1889  786  praxitelisch).  dem  «  zwischen  der  DoppelkonBonanz  aXa; 

6)  f&nti  'tijXvfitTQif  heisst  Dionysos  beim  V)  letzter  Konsonant  des  Namens:  1)  n,  2)  ß, 

anon.  Laur.  und  bei  Niketas  (Stcdbmund,  An.  3)  vielleicht  <?;  VI)  Endung:  A)  gewöhnlich 

I  268;  275  f.;  282).    Vgl.  o.  [1436 1].  ig,  B)  eis.    So  entstehen  folgende  Formen: 

')  Vgl.  Prop.  IV  16  [III  17Jia.    Seine  a«8^1A  ion.-att.  AoxXrjmot,  aoßlA 

Farbe  deutet  Korn.  30  178  so:  16  dv&rjQov  'AaxXßTttot;  aaw/HA  'AoxaXniös  (Inschr., 

it]y  notxiXiav  -u<<>>  <u  ><u  r»;?  onaipac.  Gortyn,  Halbherr,  Man.  ant.  ABL  I  1889 

•)  Wieoand,  Ath.  Mitt.  XXV  1900  158.  50; ;  vgl.  G.  Meter,  Gr.Gr.»247);  «  «  k  E  1  A 

*)  Auf  dem  korinth.  Vb.  mit  Hephnistos'  'AaxaXämoq  (in  theophoren  N.  auf  thesaal. 
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schiedenartig  gedeutet;1)  schon  das  Altertum  hat  mehrere  Etymologien 
aufgestellt*),  vou  denen  zwei  nicht  allein  über  unsere  ältesten  Quellen 
hinausgehen,  sondern  auch  seit  uralter  Zeit  die  Kultvorstellungen  beein- 
flu8st  haben  müssen.  Nach  der  einen  ist  der  zweite  Bestandteil  des  Na- 
mens r^rios').  So4)  oder  mit  den  damit  zusammengesetzten  Adjektiven 
r;moye«rft),  ^modtotrfi ö),  t)m6du>Qo$ 7),  von  denen  das  letztere  durch  den 
Namen  Ju)quT<; 8),  die  Geschlechtsbezeichnung  wahrscheinlich  der  epidauri- 
schen  Asklepiosverehrer  (172),  als  mindestens  ins  VIII.  Jahrhundert  hinauf- 
reichend erwiesen  wird,  finden  wir  den  Gott  auch  später  angerufen.  Seine 
Gattin  ist  die  in  Epidauros  verehrte  Epione9);  Epios  soll  er  selbst  geheissen 
haben,  bevor  er  den  König  Askles  von  Epidauros  von  einer  Augenkrank- 
heit heilte10).  Eine  Hypostase  ist  der  Iatromantis  Apis11).  "Umog  wird 
von  den  milden  Heilmitteln  gebraucht12);  aber  nicht  hierauf  bezog  man 


Inschr.,  Collitz,  GDI  1284;  1330»;  »); 
a  o  k  E  2  A  *'Ja*dXatfOf  [1444] ;  a  o  a  ß  1  A 
'AogXanuif,  in  Orchomenos,  Ranoabb\  Ant. 
898»;  (C1GSI  3191);  vgl.  1804  no.  40;  Akrai- 
phiai  (PN.  'Ao/Xantuv,  Kobolkow,  Ath.  Mitt. 
IX  1884  10io  =  '^«m'oiK  CIGS  I  2716io); 
a  ß  k  A 1 A  'AaaxXrptioc,  Mbhterhans,  Gramm, 
att.  I nachr.1  89 t&e;  bau  Bl  A  AiaxXantos, 
Troizen,  Legrand,  Bull.  corr.  hell.  XVII  1893 
90;  1GPII  771;  772;  Epidauros,  Cawadias, 
Fouill.  1  8  =  IGF1  I  1202.  Dieae  griechi- 
sche Form,  mit  der  auch  der  N.  AiaxvXiq 
(Inschr.  aus  Pberai  in  Thessal.,  GDI  1  1283) 
zu  vergleichen  ist,  steht  am  nächsten  dem 
latein.  Aesculapius.  b  a  k  B  1  B  AlaxXanievs, 
Epidauros,  Cawadias,  Fouill.  I  10  =  JGFI 
1  1203;  vgl.  Baunack,  Philol.  LIV  1895  25; 
b  a  a  B  2  A  AiexXaptöf,  IGA  549  —  IGSI 
2282  (auf  dem  Bein  der  nackten  Brz.geatalt 
eines  Jüngling»  in  Bologna,  korinth.  Alphabet); 
vgl.  G.  Mrybr,  Gr.  Gr.»  176. 

»)  Ausser  den  beiden  ausführlich  zu  be- 
sprechenden Etymologien  sei  an  Satcb,  Mim. 
de  la  *oc.  lingti.  IV  1881  368  ff.,  der  an 
scalpere  {Asel.  *erait  donc  le  Chirurgien  [V]) 
denkt,  und  an  Usbnbr,  Rh.  M.  XLIX  1894 
470,  der  Askl.  ala  'Springer'  deutet,  erinnert. 

*)  Z.B.  ano  tov  iaxXrja9(u  xai  ävaßäX- 
Xea9at  xt]y  xatä  tov  dävatov  yevofiivrjv 
dn6oxXr}<tiv,  Korn.  33  S.  203;  vgl.  EM  154« 
aoxeXtjc. 

»)  Z.  B.  8ch.  J  195  AD  *A.  di  etgtjrai 
nttQa  To  u'oxetv  xai  ijma  ttt  fiiXrj  noteiy. 
Vgl.  (Plut.)  X.  or.  cit.  8  (Demosth.)  S.  845  b 
wfivve  di  xai  iov  AaxXijnriv  itQonaQotvruv 
'AaxXrpiiov  ( auch  v.  Wilamowttz-M  öllbndorfp, 
Jg.  93  findet  die  Betonung  seltsam,  aber 
Accentwechsel  ist  bei  EN.  ganz  gewöhnlich) 
xai  naotdeixvvev  avtör  6o9<öf  X4yortam  ttvai 
yaQ  tov  9eov  yntov.  —  Es  ist  also  etymo- 
logische Spielerei,  wenn  Maked.  FLG  III* 
678  u ;  »?  Asklepios  ijntos  nennt.  —  Vgl. 
auch  Usbner,  Göttern.  165. 
*)  8.  o.  [A. »/. 
>)  Kajbel  ep.  1027»;  *. 

der  kl»M.  Alt«rtonwwi««i»ciiAft.  V,  2. 


6)  Orph.  4  37. 

7)  Orph.  h  67«  u.  aa.  Dass  der  Beinamen 
seit  uralter  Zeit  in  der  sakralen  Poesie  fort- 
gepflanzt ist,  zeigon  auch  die  Abwandelungen, 
die  er  erfahren  hat:  Diophantos  FLG  II4 
S.  249  nennt  Askl.  diöqov  ptya,  Isyllos  D  21 
dwirj^a  vyulac,  fiiya  duiQtjjua  ßoozotf.  Vgl. 
die  dtüQa  des  Askl.  ebd.  E  i0  {CIGP I  9506«). 

8)  Die  Dorier  sind  nach  der  Sage  ur- 
sprünglich in  Trikka,  dann  am  Parnaas  an- 
sässig, also  in  den  beiden  Landschaften,  in 
denen  Asklepios  am  meisten  verehrt  wird. 
Die  kretischen  Atopits  roiXaixeg  (r  177;  vgl. 
Andron  bei  Str.  X  4«  476)  sind  wahrschein- 
lich Geacblechtaverbindungen,  die  ihr  Zentrum 
an  einer  der  gortynischen  Asklepioskult- 
etätten  hatten  und  die  vielleicht  schon  im 
VI.  Jh.  von  Arztgeschlechtern  in  Thessalien 
oder  Doris  zu  stammen  behaupteten. 

*)  Dir  ityaXfia  im  Uqov  bei  Epidauros, 
Paus.  II  27&,  und  in  Epidauros  selbst,  ebd. 
29 1.  Sie  erscheint  in  Epidauros  auch  in- 
schriftlich (vgl.  u.  a.  den  nvgotpoQrjaas  UaxXrr 
mov  xai  'Umovrjs,  Dittenberuer,  &y//.'391»). 
—  Ausserdem  ist  sie  aus  Kos  (bull.  corr. 
hell.  V  1881  474)  und  vielleicht  aus  Athen 
{CIA  III  171  bi«  S.  489)  bezeugt.  Nach  Seh. 
J  195  AD,  wo  auch  Xanthe  (nach  Hsd.)  und 
Arsinoe  und  Koronis  (wohl  in  Verwechselung 
mit  Asklepios'  M.)  Gemahlinnen  des  Askle- 
pios heiasen,  ist  sie  T.  des  Merops:  das  weist 
nach  Kos  [1443  t]. 

10)  Sch.  Lykophr.  1050  (Lykophr.  1054); 
EM  154«  aoxeXtjf  und  434 15  ffn«of;  Eust. 
J  202  463»4. 

n)  Vgl.  o.  [172  mj  und  Maass,  GGA  1890 
356».  Aisch.  hik.  260  gebraucht  Vta«;  mit 
der  richtigen  Quantität;  amt}<  {A  270;  r  49) 
könnte  regelrechter  Ablaut  sein  (für  *«n/«j), 
aber  wahrscheinlich  haben  die  Aoiden,  durch 
eine  falsche  Etymologie  oder  durch  den 
Zwang  des  Verses  bestimmt,  das  <I  verkürzt. 

>*)  E  218;  517.  Korn.  33  8.  205  Oa. 
deutet  Asklepios'  Gem.  Epione  [A.  9]  als  ro 
■nqttvvxixoy   rtöy  oxXrjOtatv   diu  tjniov 
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den  Namen.  Vielmehr  wurde  als  erster  Bestandteil  aaylt],  m<syXrt  d.  i. 
atyXiji)  betrachtet:  dies  sagt  Isyllos  in  dem  für  Epidauros  gedichteten 
Hymno8*);  eB  stimmen  dazu  der  schon  von  Isyllos  verglichene  Namen 
Aigle,  den  Asklepios'  Mutter  wohl  in  der  epidaurischen  Legende,  in  anderer 
Sagenform  Asklepios'  Tochter 9)  führte,  ferner  die  lakonische  Kultbezeichnung 
des  Gottes  Aglaopes4)  und  ein  anderer  Kultnamen  unbekannter  Provenienz, 
Aiglaer6).  Nach  dieser  Deutung  des  Namens  ist  demnach  Asklepios  der 
Gott,  der  in  seinem  Glänze  milde  ist*):  wahrscheinlich  ist  der  glänzende 
Himmel  nach  finsterm  Sturm  gemeint7),  Asklepios  steht  also  dem  Apollon 
Asgelatas  oder  Aigletes,  sowie  dem  'milden'  Apollon,  der  dem  Malion  den 
Namen  gegeben  hat8),  dem  danach9)  Maleates  genannten  Gott,  dem  er 
bisweilen  als  Kultgenosse  gesellt10)  wird,  nahe.  Im  Kultus  haben  sich  von 
dieser  Funktion  des  Gottes  nur  in  einzelnen  Anrufungen11)  Spuren  erhalten. 


tfitQfittttfiaf.  —  Pind.  P  3s  nennt  Asklepios 
ttxioyn  vttidvvittf  ufitQoy  yvittQxdof,  womit 
Wblckbb,  Götterl.  II  739  Artemis  Hemers 
[1269  a]  und  den  in  Titane  bei  Sikyon  zu- 
sammen mit  dem  Heros  Alexandras,  aber 
göttlich  vorehrten  Euamerion  vergleicht,  den 
Paus.  II  II?  mit  Telesphoros  und  Akesis 
(Usbnkb,  Göttern.  159)  zusammenstellt  und 
den  v.  Wilamowitz-Möllbndobff,  Is.  55  und 
Uhknkb,  Göttern.  170  nicht  gut  als  den  Gott, 
'der  gute  Tage  macht',  deuten.  —  Vgl.  auch, 
was  Wubnsch,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  103 
Uber  die  'milde  Hand*  des  Asklepios  und  den 
weitverbreiteten  Ritus  des  'Handauflegens' 
zusammenstellt. 

')  Ueber  das  Verhältnis  der  Formen  s. 
o.  [24GiJ. 

')  Isyll.  D  19;  vgl.  Bbkker,  Anecd.  I 
854  m  (Suid.  aiyXtj)  aiyXtj  .  .  .  x«i  ij  otXtjyij 
.  .  .  xai  6  AaxXf]7ji6(  (rj  Joxhptov  schlügt 
V.  Wl LA MOWITZ-MÖLLEB DORFF,  Is.  90«»  Vor). 

Wahrscheinlich  hängt  mit  dieser  Etymologie 
auch  der  Zug  der  epidaurischen  Kindheits- 
geschichte zusammen,  wonach  Aresthanas, 
der  Hirt,  der  den  ausgesetzten  Knaben  findet, 
datQanrj*  cidtv  ixXd/uxpaaay  dno  tov  nai<fö(, 
Paus.  II  26 5.  Vgl.  auch  Diophant.  Hi»  (PLG 
II*  249),  der  Asklopios  tpaiÖQÖtcQov  x9ov6( 
eiapyds  nennt.  —  Den  Zusammenhang  von 
«iyXtj  und  'AaxX.  hat  in  neuerer  Zeit  zuerst 
Esch  WEILER  9—13,  der  atyXtj  —  *dotydXij 
(vgl.  aiyaXom)  und  'JaxXrjn.  —  *'AatyaXa/6( 
Betete,  dann  v.  Wilamowitz-Möllbndobff,  Is. 
91—93  erkannt. 

»)  8.  o.  [1069*]. 

*)  u.  *)  Hsch.  *  r. 

c)  Verwandt  ist  vielleicht  der  N.  Selepios, 
den  der  V.  des  Euenos,  des  V.'s  von  Mynes 
und  Epistropbos  (H  693),  trägt. 

7)  Vgl.  Bakcliyl.  12  mo  yotßdy  ioi&örrtc 
rno  xtiitüjyof  atyXrty.  Vgl.  das  o.  [246;] 
über  Apollon  Aigletes  Bemerkte.    Nicht  m. 

R.  bezieht  Welcher,  Götterl.  II  743  die  j  1887  414;  416.    Im  Asklepiosheiligtum  im 


den  milden  Ausdruck  der  (späteren)  Asklep.- 
btntuen.  Fick  in  Bezzbnberoebs  Beitr.  XXVI 
1 902  322  erkennt  zwar  die  Beziehung  dieser 
N.  auf  den  heiteren  Himmel  an,  hält  sie  aber 
für  sekundär,  aufgekommen  infolge  der  Luft- 
kuren [1445  t]. 

■)  Vgl.  o.  [189t;  817].  Apollon  stand 
später  als  Seegott  häufig  neben  Poseidon, 
dem  Maleos  die  Xtaaij  nÜQtj  (Eust.  y  296 
1469m;  Suid.  *  r)  geweiht  haben  sollte. 
Nach  der  Xioatj  nitQtj  bestimmt  Philostr.  r. 
Ap.  4 »4  das  Asklepiosheiligt.  von  Lebens; 
darauf  ist  freilich  nicht  viel  zu  geben,  weil 
sowohl  letzteres  verlegt  als  auch  der  N. 
Xiaatj  nitQt]  übertragen  sein  kann.  —  Die 
Ableitung  des  N.  Malea  von  n\Vi  (zuletzt 
Lewy,  Sem.  Fremd w.  144)  ist  nicht  wahr- 
scheinlich. 

•)  Dass  MäXtditjs  mit  (iijXoy  (nicht 
udXoy !)  zusammenhänge,  hätte  S.  Wide,  der 
LK  71  den  Apollon  Ai9tjoiof  [817  t]  irrig 
nach  dem  lakonischen  Malea  versetzt,  ebd. 
S.  92,  nicht  vermuten  sollen.  Aber  auch  an 
den  Apfelapollon  (Usenbb,  Göttern.  146; 
Eitrem,  Vidensk.  skr.  1902  S.  101  zu  100») 
ist  nicht  zu  denken. 

,0)  In  Epidauros  (i<f.  1883  238; 

C1GP  I  1011;  1079)  auf  dem  Kynortion 
[189f.  In  Sparta  (Paus.  III  128,  neben  dem 
Heiligtum  der  Go)  und  in  Trikka  (?  Isyll.  C; 
v.  Wilamowitz-Möllbndobff,  Is.  11)  ist  Ma- 
leates Bezeichnung  des  Apollon;  Maleates 
allein  erscheint  in  der  lakonischen  Land- 
schaft Kynuria  in  Selinus  (JGA  57)  und  bei 
Prasiai  (ebd.  89);  MaleateB  mit  (?)  Apollon 
wird  in  Athen  (&jr.  1885  S.  88;  CIA  II 
1651  [106ihJ;  vgl.  Wacbsmüth,  St.  Athen  II 
147 1 )  verehrt. 

»)  Vgl.  Arstd.  or.  24  (1  468  Ddf.).  Ma- 
trosen auf  Syros  rufen  Asklepios  im  Sturm 
an  (Gibard,  VA*cl.  91);  über  tbaaische  Eo- 
ploiagolübde  an  Askl.  s.  Journ.  Hell.stud.YlU 


N.  AiyXy,  'AyXnönrjz  u.  s.  w.  auf  den  Fackel- 
glanz [95}  der  Asklepieicn,  Lkiirs  in  Schade» 
Wi8gensch.  Monatsheften  IV  1876  60  f.  auf 


sikyonischen Titane (AoxXtjn,  Ttixdnos,  C1GP 
I  436«),  wo  auch  Athena  mit  Koronis  (als 
Windgöttin)  verbunden  war,  wurde  den  Win- 
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Wichtiger  ist  die  Verbindung  des  Asklepios  mit  Leukothea,  der  gewöhn- 
lichen Genossin  des  windstillenden  Apollon,  in  Leuktra1),  vielleicht  auch 
an  der  lakonischen  Quelle  Pellanis»)  und  in  Epidauros  Limera8).  Leu- 
kothea ward  einst  in  der  Gestalt  der  gutes  Wetter  verkündenden  Möve 
verehrt:  wahrscheinlich  dieser  Umstand  ist  es  gewesen,  der  Koronis  zur 
Mutter  des  Asklepios  gemacht  hat4).  Der  die  Sturmesnacht  bezwingende 
Gott  konnte  auch  als  Sonnengott  bezeichnet  werden:  gleich  Apollon  scheint 
auch  Asklepios  schon  in  alter  Zeit  wie  später  bisweilen6)  als  Helios  ge- 
fasst  oder  neben  ihn  gestellt  zu  sein.  So  erklärt  sich,  dass  die  Heliade 
Lampetie  Asklepios'  Gemahlin  heisst')  und  dass  der  dem  Helios  heilige7) 
Hahn  auch  dem  Asklepios 8)  geweiht  war.  —  Alle  die  bisher  besprochenen 
Vorstellungen  gehören  zusammen  und  weisen  auf  dieselbe,  der  Etymologie 

den  geopfert  (Pens.  II  12 1).   Da  die  grosse     heisst  'gekrümmt',   nicht  'geringelt'.  Die 

Uebertragung  des  Phoinixmythoa  und  die 
Verbindung  mit  der  Rabengeschichte  beweist, 
dass  man  in  einer  Zeit,  die  lange  vor  unsern 
Ältesten  Quellen  liegt,  Koronis  als  Vogel  (erst 
als  Möve,  später  als  Krähe  [844])  fasste. 

8)  Macr.  S  1  20 1  ff.  bringt  Askl.  mit 
Helios,  Salus  (Hygieia)  mit  dem  Mond  in 
Beziehung.  Auf  einer  Inschr.  aus  Gythion 
werden  Zeus  Bulaios,  Helios,  Selene,  Askle- 


.Spärlichkeit  der  Zeugnisse  für  diese  ver- 
schollene Bedeutung  des  Gottes  anch  dem 
Zweifelhaftesten  einen  gewissen  Wert  gibt, 
so  darf  ich  noch  daran  erinnern,  dass  So- 
phokles, der  Begründer  des  athenischen 
Asklepioskultus  (s.  o.  [30i];  vgl.  Dkitekxn, 
Theox.  34),  die  Winde  besänftigt  haben  sollte 
(Philostr.  r.^p.  VHI  7«  S.  813io  K.)  und  dass 
auf  Mzz.  von  Nikopolis  in  Epeiros  (v.  Sallbt, 
Zs.  f.  Nura.  V  331 ;  Hbad  h  n  272)  ein  wahr- 
scheinlich mit  Recht  als  Aklepios  gedeuteter 
Phinaios  erscheint,  der  ein  Gott  des  Gestades 
[555%]  sein  könnte. 

*)  Paus.  III  26«.  Vgl.  das  Inkubations- 
orakel Inos  zwischen  Thalamai  und  Oitylos 
P  III  26 1  [156t].  In  der  Sage  von  Tenedos 
wird  Lenkothea  oder  Hemithea  von  der  Erde 
verschlungen  1304 1].  Das  scheint  die  Be- 
gründung eines  Inkubationsorakels.  Vgl.  den 
Orakelschlaf  im  Heiligtum  der  Hemithea  von 
Kastabos  [933  n]. 

*)  Pans.  III  21 1.  In  dor  Jungfrau,  die  sich  in 
die  Quelle  beim  Asklepiosheiligt.  stürzt,  deren 
Schleier  aber  in  der  Quelle  Lankeia  wieder- 
erscheint, siebt  Wide,  LK  231  eine  Leukothea. 

»)  Paus.  III  28t  f. 

4)  Isyll.  J)  io  scheint  zu  sagen,  dass 
Aigla  ihrer  Schönheit  wegen  Koguyis  genannt 
sei.  Ist  das  der  Sinn  der  allerdings  kaum 
noch  eine  griechische  Konstruktion  zulassen- 
den Worte,  so  bat  der  Grammatiker,  dem 
er  folgt,  offenbar  an  xogiavic  'Zierrat', 
'Schnörkel*,  'das  Vortrefflichste'  gedacht,  und 
wahrscheinlich  dies  Wort  mit  xogrj  in  Ver- 
bindung gebracht,  wie  Arstd.  bei  Sch.  Pind. 
P  3  n  und  in  neuerer  Zeit  Boxrlau,  Bonner 
Stod.  1890  S.  135  ff.  In  der  That  scheint 
man  in  einem  Hochzeitslied  PLG  III4  663 
xdpr;  u.  xogoiyt]  zusammengestellt  zu  haben; 
ob  aber  hier  xoguiyt;  'Mädchen'  bedeutete  — 
Ail.  n  a  3»  denkt  vielmehr  an  den  Vogel  — , 
ist  zw.,  und  wenn  es  der  Fall  war,  so  hat 
dies  Wort  mit  'Schönheit'  nichts  zu  thun; 
Isyllos'  Erklärung  ist  demnach  falsch.  In 
neuester  Zeit  hat  Fick  in  Bezzbnbbroers 
Beitr.  XXVI  1902  320  xogayic  als  die  'ge-  .  , 

ringelte'  (Schlange)  gedeutet;  aber  xogwtvc  \  Incub.AÜt.;  o. /7957/. 


pios,  Hygia  zusammen  genannt  (CIO  1  1392); 
Wide,  Lak.  Kulte  192  vergleicht  die  Inschr. 
i<p.  dgX.  1883  156  und  ebd.  1885  196.  — 
Als  Sonnengott  fasst  Dcbois,  Mtl.  areh.  hi*t. 
XXII  1902  32  den  Iuppiter  Flazzus,  dem 
Flavius  Antipater  und  seine  Frau  eine  Sta- 
tuette des  Asklepios  und  der  Hygieia  weihen. 
In  neuerer  Zeit  hat  A.  Walton  [1440  in  der 
Literatur  über  8.]  nachweisen  wollen,  dass 
Asklepios  in  der  Peloponnes  mit  einem  dort 
heimischen  Sonnengott  verschmolzen  sei. 
Vgl.  auch  M.  Mayeb,  Gig.  Tit.  93ios;  S.  Wide, 
LK  191. 

•j  S.  o.  [1069*].  Tn rarmeb  (zuletzt  bei 
Roscher,  ML  III  1489)  hält  diese  Genealogie 
für  rhodisch ;  in  der  That  bestand  auf  Rhodos 
ein  Asklepioskult  (Dittbnbbrgeb,  Sacra 
lihod.  II  1887  xi;  vgl.  o.  1261]),  und  auch 
Thrinakia,  wo  Lampetie  die  Heliosrinder 
weidet  (jt  132;  375),  stammt  von  jener  Insel 
1639t).  Dorthin  ist  sie  nach  Thrabmeb  viel- 
leicht aus  Titane  bei  Sikyon  gekommen,  wie 
Rhode,  Helios'  Gattin,  die  als  T.  des  Asopos 
gilt.  Zum  rhodischen  Helioskult  gehört  auch 
Phaethon:  ist  es  mehr  als  eine  blosse  Ver- 
wechselung, dass  bei  Myth.  Vat.  I  118  Phae- 
thon-Eridanos  den  Hippolytos  auferweckt, 
wie  sonst  Asklepios?  Auch  in  Kos  scheint 
Asklepios  dem  Sonnengott  nahe  gestanden 
zu  haben,  denn  wahrscheinlich  hier  ist  Epione 
T.  des  zum  Helioskreis  gehörigen  [440if 
Merops  (Sch.  J  195  AD)  geworden. 
')  S.  o.  [795  */. 

»)  Plat.  Phaid.  118a;  Artemid.  5t;  Fest. 
ep.  llOn  in  inxula;  Mz.  von  Sclinus,  Head 
h  n  147.  —  Vgl.  Babthgen,  De  ri  ar  *ioni- 
fic.  galli,  Diss..  Gött.  1887  32  ff.;  Dbubher, 
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des  Namens  'Aoxkämog  als  'Aayl-änwg  entsprechende  Grundidee  zurück. 
Neben  dieser  Ableitung  gab  es  aber  eine  zweite,  ebenfalls  alte,  welche 
'Aoxlamög  von  axalnä^eiv  ableitete,  ihn  also  neben  'AaxäXätpog,  'AaxdXaßoq 
stellte  und  als  Schlangengott  deutete1).  In  Schlangengestalt  stellten  sich 
die  ältesten  Griechen  die  in  der  Tiefe  der  Erde  waltenden  Erdgeister  vor 
(807  f.),  die,  im  Schlummer  dem  Menschen  erscheinend,  ihm  weise  Rat- 
schläge geben.    Diese  bezogen  sich  besonders  auf  die  Gesundheit;  denn 


l)  uox«Xaßo(,  {tt)axaXaflairt]f  bedeutet 
'Eidechse'  und  in  eine  Eidechse  wird  Aska- 
labos  verwandelt,  Nik.  bei  Ant.  Lib.  24 ;  (wie 
eine  Eidechse)  muss  Askalaphos  in  der 
Unterwelt  unter  einem  grossen  Stein  liegen 
(Apd.  Iis;  2  m).  Die  Eidechse  spielt  in 
manchen  Asklepioszaubereien  eine  Rolle,  sie 
steht  aoch  zu  Apollon,  der  mit  Asklepios 
mehrere  Attribute  ausgetauscht  hat  [1451  o], 
in  Beziehung.  Aua  diesen  und  anderen 
Gründen  haben  viele  Neuere,  z.  B.  Mayer, 
Gig.  u.  Tit.  94  zu  93  m;  Dbubnbr,  Incub.  37 
Asklepios  als  Eidechsengott  gefasst.  Allein 
diese  Beziehungen  sind  wahrscheinlich  nach- 
traglich entstanden,  als  man  zwar  den  Zu- 
sammenhang von  aaxäXaßog  und  Asklepios 
noch  fühlte,  aber  die  Ableitung  und  den  ur- 
sprünglichen Sinn  des  ersteren  Wortes  nicht 
mehr  kannte.  Nachdem  schon  Wblckeb, 
Gr.  Götterl.  II  736  darauf  hingewiesen,  dass 
tioxttXaßos  früher  möglicherweise  auch  die 
'Schlange*  bezeichnet  habe,  hat  in  neuerer 
Zeit  Fick  in  Bezzenberoers  Beiträgen  XXVI 
iy02  319  nachdrücklich  an  den  Zusammen- 
hang mit  oxaXndSeiy  ^epßontdti  ßadi&iv  und 
oxaXaniitef  §i(iß$iai  (Hsch.)  erinnert  und 
daraus  m.  R.  geschlossen,  dass  daxäXaßog, 
äaxäXn<fos  ursprünglich  'Schlange'  bedeutete 
(vgl.  auch  Akgermann  in  Cürtiüs,  Stud.  1876 
248).  Nun  steht  die  Schlange  in  engster 
Beziehung  zu  unserm  Gott;  als  Schlange  er- 
scheint er  in  den  Zaubereien  des  Alexandros  von 
Abönuteichos  [1487 1],  in  vielen  Wunderkuren 
[808\i;  njl.  189t],  in  der  Gründungslegende 
der  Tempel  von  Sikyon  (Paus.  II  10»),  Epi- 
dauros  Limera  (ebd.  III  23t)  und  Rom  (Ov. 
M  15««;  Liv.  per.  XI;  vgl.  Hoffmann,  Rh. 
M.  L  1895  95  f.),  in  der  S.  von  Lebena 
[1448i])  sowie  in  der  Legende  von  Aratos' 
Zeugung  [806 \ ].  Endlich  hat  Panofka  in  dem 
Aufs,  über  Askl.  u.  Asklepiaden  (Abh.  BAW 
1845)  eine  Reihe  von  Mzz.  (über  Pergamon 
vgl.  mim.  ehr.  Hin  1882  47)  und  sogar  von 
Vbb.  gesammelt  (z.  B.  T.in;  s),  auf  denen 
Askl.  als  Schlange  dargestellt  sein  soll.  Die 
filteren  dieser  Kww.  sind  nun  allerdings  hin- 
sichtlich ihrer  Deutung  zw.;  es  gibt  bisher 
in  vorhellenistischer  Zeit  keine  sicheren  lite- 
rarischen oder  archäologischen  Zeugnisse 
fttr  den  Schlangenasklepios.  Indessen  darf 
das  Fehlen  Älterer  Zeugnisse  (trotz  Tmrabher 
bei  Pauly-Wissowa  11  1682«)  nicht  als  ent- 
scheidend betrachtet  werden :  die  Vorstellung 
geht  sehr  wahrscheinlich  wirklich  in  alte 
Zeit  zurück.    Aber  wie  gewöhnlich  ist  auch 


hier  die  tberiomorphe  Gestalt  zum  Attribut 
(sacratus  aspis  Aesculapii,  Prüden t.  perigt. 
IOjst;  nach  Sch.  Nik.  Ther.  438  hatte  Askl. 
auf  dem  Pelion  am  Pelethronion  eine  Schlange 
auferzogen)  gemildert.  So  füttert  er  auf  alt- 
thcgsalischen  Mzz.  und  oft  in  der  späteren 
Kunst  die  Schlange,  was  gewiss  nicht,  wie 
LoBWB,  Aescul.fig.  71  glaubt,  von  Hygieia  auf 
ihn  Ubertragen  ist ;  auf  den  athenischen  Weih- 
geschenken fehlt  anfangs  die  Schlange,  spater 
wird  sie  wie  bei  der  Parthenos  neben  die 
Gottheit  gestellt  (so  zeigt  sie  z.  B.  das  kapi- 
tolinische Rlf.  aus  dem  Ende  des  IV.  Jh. 's 
[W.  Ambluno,  Rom.  Mitt.  IX  1894  66—73] 
zwischen  Askl.  u.  Hygieia),  zuletzt  ringelt  sie 
sich  um  den  Stab  (Loewb  a.  a.  0.  22  f.)  oder 
auch  um  den  Altar  des  Asklep.  (z.  B.  Mzz. 
von  Aigion  und  Aigeira  in  Achaia,  Drbssel, 
Zs.  f.  Num.  XXTV  1903  51).  —  Die  Alten 
erklären  gewöhnlich  dies  Attribut  dos  Askle- 
pios mit  den  scharfen  Augen,  die  dem 
Rupül  den  N.  gegeben  haben  sollen  (<fpaxa*»-r 
&tQxea9tti),  wobei  sie  Asklepios  entweder  als 
Arzt,  für  den  scharfe  Augen  erforderlich 
seien  (Fest,  tu  ins.  UOu),  oder  aber  als 
Sonnengott  (Macr.  S  l  20t)  fassen,  oder  sie 
weisen  auf  die  vermeintliche  Heilkraft  (Plin. 
n  h  29t».  Vieles  andere  bei  Böttioer,  Kl. 
Sehr.  I  112—134;  vgl.  den  von  Plin.  n  h  iOxt» 
erwähnten  Entbindungszauber  und  dazu  Riess, 
Rh.  M.  XLIX  1894  188»)  der  Schlange  hin 
(Sch.  Arstph.  nX.  733;  vgl.  Löwb  9  f.;  Fick 
a.  a.  O.  321),  die  nach  dem  Glauben  der 
Alten  Seuchen  vorhersagt  (Ail.  7iC.  6i«),  im 
Besitz  des  Tote  belebenden  Krautes  ist 
(Glaukossage,  Apd.  3i»  [Tz.  L  811];  Hyg.  f. 
136),  sich  von  Giftkräutern  nährt  (X  93  f  ; 
\A  2<7o)  und  deren  Häutung  als  Abwerfung 
des  Alters  betrachtet  wurde.  Alles  dies  ist 
aber  sekundär;  die  Abschwächungen,  die  bei 
fast  allen  theriomorphen  Gottheiten  wieder- 
kehren, dürfen  nicht  darüber  täuschen,  dass 
Asklepios  einst  selbst  als  Schlange  gedacht, 
sein  N.  also  wahrscheinlich  mit  doxäXaßog  zu- 
sammengebracht war.  —  Die  chthonische  Be- 
I  Ziehung  der  Schlange  des  Asklepios  hat  zwar 
nicht  zuerst,  aber  am  nachdrücklichsten  und  mit 
voller  Würdigung  der  sich  daraus  ergebenden 
Konsequenzen  Welcher,  Gr.  Götterl.  734  be- 
tont; später  unter  andern  Rohdr,  Ps.  I5  142. 
—  Als  Schlangendämon  fasstEiTREX,  Videnak. 
|  ah:  Christianio  II  1902  93  auch  den  Ilo6- 
i  -«Af/pfof .  den  'Sch wach füssigen' ;  ähnlich  Fick 
j  in  Bezzenberqrrs  Beitr.  XXVI  1902  820;  a. 
:  aber  o.  [264ioj  und  n.  [1455iJ. 
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die  Schlange  ist  schon  in  der  Symbolik  jener  Zeit  der  Arzt  unter  den 
Tieren.  Entsprechend  dieser  Auffassung  ist  denn  auch  Asklepios  früh  ein 
Erdgeist  in  Schlangengestalt  geworden,  der  bei  der  Inkubation  Heilorakel 
erteilt1).  —  Das  Nebeneinanderstehen  der  beiden  Ableitungen  und  der 
sich  aus  ihnen  ergebenden  Auffassungen  lässt  sich  auf  doppelte  Weise 
erklären:  entweder  ist  der  alte  Wettergott  mit  dem  Vordringen  der  chthoni- 
schen  Vorstellungen  nachträglich  als  ein  unterirdischer  gefasst  und  dem 
entsprechend  sein  Namen  volksetymologisch  umgedeutet  worden  oder  es 
sind  zwei  ursprünglich  verschiedene  Wesen  *Asglapios  und  Askalaphos  oder 
Askalabos  nachträglich  zusammengeflossen.  Da  Askalabos  und  Askalaphos 
unabhängig  von  jeder  Beziehung  zu  Asklepios  sind,  so  ist  das  letztere 
wahrscheinlicher.  Nächst  dem  Anklang  des  Namens  hat  wohl  auch  der 
Umstand  die  Verschmelzung  begünstigt,  dass  *Asglapios  gleich  Apollon  und 
andern  Wettergottheiten  auch  als  Heilgott  gegolten  hatte8). 

So  deutlich  aber  sich  in  den  Funktionen  des  Gottes  die  beiden  Ge- 
stalten unterscheiden,  aus  denen  Asklepios  zusammengewachsen,  und  so 
bestimmt  schon  die  verschiedenen  Formen,  in  denen  sein  Namen  Uber- 
liefert ist,  die  Verbindung  zweier  disparater  Gottesbezeichnungen  bekunden, 
so  liegt  doch  die  Zusammenfügung  des  *Asglapios  und  Askalaphos  vor  aller 
historischen  Erinnerung  und  gehört  ohne  Frage  schon  zu  den  ältesten 
Schichten  der  griechischen  Religionsgeschichte.  Zahlreiche  Spuren  weisen 
nach  Gortyn8)  auf  Kreta  als  dem  Ausgangspunkt  des  Asklepioskultes. 
Hier  finden  sich  nicht  allein  später  sowohl  im  Norden  der  Stadt,  nach 
Knossos  zu4),  wie  auch  in  ihrem  Gebiet  zu  Lebena6)  namhafte  Asklepieien, 
sondern  es  sind  hier  auch  mehrere  Institutionen  und  Namen  vereinigt,  die  ver- 
einzelt an  verschiedenen  andern  Asklepioskultstätten  wiederkehren.  Es  ge- 
hören dazu  der  weisse  Felsen,  nach  dem  Lebena  heisst6),  der  Apollon  Male- 
ates 7),  der  Fluss  Lethaios 8)  und  der  Namen  Gortyn 9)  selbst.  Auch  dass  Askle- 
pios im  Mythos  von  Epidaurus  durch  einen  Hund10)  bewacht  und  durch 

»)  Girard,  VAscI.  65 — 78;  Rodde,  Ps.  I«  Meister  ebd.  L  1891  570. 
141  f.  Vgl.  o.  1932%].  -   Dass  Inkubationen  •)  S.  o.  f&17%). 

auch  im  Kult  des  Esmun  und  der  Kabiren  7)  S.  o.  11442t  f.]. 

vorgekommen  seien,  schwebt  offenbar  schon  *)  S.  o.  [252*].  Am  Lethaios  bei  Trikka 

Rohde,  Rh.  M.  XXXV  1880  163  vor  und  hat  soll  Asklepios  geboren  sein  {403t];  in  Leba- 

bestimmter  John  Koch,  Siebenschläferleg.  26;  deia  /ebd.)  gehört  ein  Lethetluas  zum  Orakel 

62  ff.  ausgesprochen.  des  dem  Asklepios  nahe  verwandten  und  frtlh 

*)  Ueber  Wettergottheiten,  die  zugleich  mit  ihm  verbundenen  [1450t]  Trophonios. 


Heilgottheiten  sind,  vgl.  o.[1126j.  FürAskle-  •)  Nach  Gortyn  heisst  der  Asklep.  Gor- 

tynios  in  Titane  bei  Sikyon,  Paus.  II  11«. 
init  guter  Luft  ausgesucht,  Plut.  gu.  R.  94.     Nicht  m.  R.  denkt  v.  Wilamowitz-Möllen- 


piosheiligtümer  werden  hochgelegene  Punkte 


»)  Vgl.  auch  den  bärtigen  Asklepios  von  dobff,  Ib.  55  an  das  thessalische  Gyrton: 
Gortyn,  Le  Bas,  Ann.  d.  i.  1845  S.  234—243     Titane  selbst  ist  Uebersetzung  von  Lebena 


(»mo«.  d.  i.  IVxxii). 

«)  Mon.  ant.  RAL  I  46(50)  Ii  'AoxaXm6c 
[1440m]. 

6)  Asßrjvatov,  Philostr.  v.  Ap.  4u;  Heil- 


[747t],  und  aus  Titane  stammt  wohl  auch 
Phaistos,  Rhopalos'  S.,  den  die  spätere  aikyo- 
nische  Ueberlieferung  zwar  zum  Herakliden 
macht,  aus  Sikyon  nach  Kreta  wandern  u.  Gor- 


orakel des  Asklepios  Sotcr,  Kaibel  ep.  839.  tvns  Hafenstadt  gründen  lässt  (Paus.  II  6«  f.; 

Nach  Paus.  II  269  war  das  lebenische  Heilig-  10t ;  StB.+«r<xroc654i8;Eust.fl648  313isf.), 

tum  von  (Balagrai  bei)  Kyrene  aus,  nach  der  aber  nach  älterer  Sage  umgekehrt  von 

inschriftlicher  Angabe  aus  Epidauros  filiiert.  Kreta  nach  der  Peloponnes  gewandert  zu  sein 

Bruchstücke  des  Tempelgesetzes  sind  gef.,  scheint.  —  Auch  im  arkadischen  Gortyn  wird 

.To.  Baunack,  Philol.  XLVIII  1889  401;  Tu.  Asklepios  verehrt  (Paus.  VIII  28i). 

Bacnack  ebd.  XLIX  1890  577-606;  vgl.  ,0)  Paus.  II  264.    Nach  Fest.  ep.  110i6 
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eine  Ziege  gesäugt  wird 1 ).  ist  nicht  zu  trennen  von  einer  in  Kreta  lokali- 
sierten Zeussage.  Der  Hund,  der  die  den  Götterkönig  nährende  Ziege 
bewachte«),  galt  später  als  golden  und  als  rffaujtoievxToq s) ;  da  auf 
Münzen  von  Phaistos  als  Revers  zu  dem  ebenfalls  von  Hephaistos  ge- 
fertigten Talos  ein  schnuppernder  Hund  erscheint*),  pflegt  man  diesen 
Mythos  nach  jener  kretischen  Stadt  zu  verlegen.  Indessen  ist  die  ge- 
nannte Variante  der  Zeussage  offenbar  mit  fremden  Bestandteilen  gemischt; 
wie  in  die  Geburtssage  Kydons,  des  Sohnes  von  Hermes  und  Akakallis6), 
scheint  auch  in  die  des  Zeus  der  Hund  erst  nachträglich  gekommen  zu 
sein6).  Aber  allerdings  spricht  manches  dafür,  dass  dieser  Zug  zuerst 
in  Phaistos  in  die  Zeuslegende  eingedrungen  und  dass  das  unbekannte 
Histoi,  dessen  Hafen  und  von  dem  ein  Teil  des  Gebietes  nach  Zeus'  Amme 
Kynosura  heissen  sollte7),  in  oder  bei  Phaistos  zu  suchen  sei.  Von  den 
Filialen  der  phaistischen  Maleateskultstätte  liegt  die  epidaurische  auf  dem 
Kynortionberg,  der  wahrscheinlich  nach  dem  Gotte  'Hundewächter'  hiess  *), 
zwei  andere  in  der  Landschaft  Kynuria9),  die  ihren  Namen  nach  einer 

im  insuia  (vgl.  Lact.  div.  inst.  I  10 1  nach 
Tarquit.;  Tertull.  nat.  2u  nach  Sokr.  von 
Argos;  beide  schöpfen  vielleicht  aus  Varro. 
E.  Schwabs,  Phil.  Jbb.  Soppl.  XVI  426)  hat 
die  Hundin  Asklepios  gesäugt.  —  Der  Hund 
des  Asklepios  wird  dargestellt  auf  den 
Bundesmzz.  der  Magneten,  Head  h  n  256, 
schwerlich,  weil  Askl.  nach  thessalischer 
Sage  ein  Waidmann  war  (Xenoph.  Kyn.  la; 
Apd.  3  m);  er  erscheint  ferner  in  den  epi- 
daurischen  Wunderkuren,  in  denen  die  hei- 
ligen Hunde  während  der  Inkubation  die 
kranken  Glieder  lecken  und  dadurch  heilen 
(Cavvadias,  Fouill.  d'Üpid.  no.l  Z.m).  Bau- 
nack, Philol.  X LI X  1890  596  setzt  dies  auch 


für  Lebena  voraus,  indem  er  die  xvyia  tüa 
(Ctüa?),  die  der  abtretende  Beamte  nach  dem 
Tempelgesetz  zu  übergeben  hat,  als  'Hunde' 
fasst.  Hunde  scheint  es  auch  im  atheni- 
schen Asklepiosheiligtum  gegeben  zu  haben, 
CIA  II  1651.  Vgl.  Uber  die  Beziehung  des 
Askl.  zum  Hunde  S.  Rkinach,  Leu  chiens 
dans  le  cuUe  d'Esculape  et  les  Kelabim.  Ret. 
areh.  IIIiv  1884  129—135;  H.  Gaidoz  ebd. 
217—222;  Clbbmont  Ganneau,  Etcul.  et  le 
chien  rev.  crit.  1884  502 — 504;  Lbcbat,  Epid. 
92  u.  o.  [190;  947hJ.  —  J.  Koch,  Die  Sieben- 
schläferleg. 63  will  nachweisen,  dass  der 
Hund  auch  dem  phoinikischen  Heilgott  Esmun 
und  den  Kab(e)iren  heilig  war. 

')  Paus.  II  20«.  Vgl.  die  epidaurische 
Mz.  Müller -Wiesbler,  D.  a.  K.  IIlix  ?6»; 
Lübbecke,  Zs.  f.  Numism.  X  1883  75;  Hitzig- 
Bluemnbh,  Paus.  I  Mt.  m.  —  Brunn,  Arch. 
Ztg.  1862  282*,  6h//.  d.  i.  1862  5  und  Krkulk, 
L'infanzia  di  Esculapio,  Mein.  d.  i.  II  1865 
123—128  T.  iv  i  beziehen  auf  eine  etwas 
andere  Fassung  derselben  Geschichte  das 
Rlf.  auf  einem  lateranensischen  Marmordiskus, 
das  auch  Hermes  zeigt;  s.  aber  v.  Wilamo- 
witz-Möllbndorff,  Is.  88 «s ;  Löwe  a.a.O. 
62.  —  Dem  Asklepios  ist  die  Ziege  heilig 


[849»].  —  Der  N.  des  Hirten,  der  das  aus- 
gesetzte Kind  findet,  Aresthanas  (schwerlich 
entstellt  för  Aiyoa94i>as,  wie  v.Wilamowitz- 
Möllen  Dorff,  Is.  S.  195  meint),  ist  nicht  mit 
Eschweilbr  a.  a.  O.  3  von  ttQt  +  e9tvo<  her- 
zuleiten. 

»)  Anton.  Lib.  36  [947 tj. 
»1  Sch.  /  518;  vgl.  Sch.  v  66. 
*)  Hbad  h  h  402. 
»)  S.  o.  [947  »]. 

•)  Umgekehrt  ist  aus  der  Sage  von  der 
Ernährung  des  Zeus  die  Taube  in  die  Askle- 
piossage  von  Thelpusa  (Paus.  VIII  25 n)  ge- 
kommen. Nicht  gut  erklärt  Fick,  Bezzen- 
beroer  Beitr.  XXVI  1902  321  diese  Legende 
daraus,  dass  für  die  Schlange  Asklepios 
die  Taube  ein  willkommener  Leckerbissen 


»)  (Erat.)  Katast.  2;  Hyg.  p  a  2a;  Sch. 
Germ.  59 1». 

•)  Der  Gottesn.  Kynortas  (erhalten  im 
N.  des  S.  des  Eponymen  der  Apollonkult- 
stätte  Amyklai  [160t],  der  wie  so  viele 
andere  epidaurische  und  sonstige  argiviache 
N.  nach  Lakonien  übernommen  ist)  wird  ge- 
wöhnlich (Z.  B.  VOn  V.  WlLAMOWlTZ-MÖLLBN- 

dorff,  Is.  87 ;  Töpffer,  AG  302)  als  'Hunde- 
hetzer'  gedeutet;  dazu  wurde  stimmen,  dass 
Apollon  als  Schützer  der  Kastorhunde  (Poll. 
5s»)  bezeichnet  wird.  Aber  nicht  die  ge- 
ringste Spur  weist  darauf  hin,  dass  der  Ma- 
leates  hier  oder  sonst  irgendwo  mit  dem 
'Erregen'  der  Hunde  zu  thun  gehabt  habe; 
die  Legende  des  Kynortion  deutet  vielmehr 
bestimmt  darauf  hin,  dass  der  zweite  Be- 
standteil des  N.'s  das  nur  in  der  Form  opor- 
tet (£  104)  erhaltene  Verbum  ist,  von  dem 
auch  ovQevi  und  ovpos  abgeleitet  sind  und 
das  demnach  entweder  von  fog  zu  trennen 
ist  oder  (wie  einige  andere  Wörter  mit  /o) 
sein  Digamma  früh  verloren  haben  muss. 
•)  S.  o.  [1442x9]. 
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Zentralkultstätte  'Hundewache'  führt.  Wahrscheinlich  ist  das  Zusammen- 
treffen nicht  zufallig;  der  Maleates  wird  der  eponyme  Hauptgott  der  Land- 
schaft gewesen  sein,  und  dann  ist  schon  in  dem  gemeinsamen  Mutter- 
heiligtum des  epidaurischen  und  kynurischen  Kultus,  an  der  phaistischen 
Kultstatte,  von  einer  'Hundewache'  erzählt  worden.  Da  sich  das  Eindringen 
des  Hundes  in  zwei  kretische  Legenden  am  leichtesten  erklärt,  wenn  der 
Zug  in  einer  namhaften  kretischen  Überlieferung  vorkam,  so  liegt  die 
Annahme  am  nächsten,  dass  schon  der  phaistische  Apollon  Maleates  aus- 
gesetzt und  durch  eine  Hündin  gefunden  sein  sollte  wie  der  Apollon  Kyn- 
neios1)  in  Attika,  dessen  Heiligtum  am  Hymettos  demnach  ebenfalls  von 
Phaistos  filiiert  ist.  —  Der  Zug  von  der  Bewachung  durch  Hunde  ist 
öfters  in  siderischem  Sinn  erzählt  worden,  und  es  ist  möglich »),  dass  auch 
in  einzelne  der  hier  zusammengestellten  Mythen  eine  siderische  Beziehung 
hineingetragen  ist;  aber  der  Apollon  *Kynortas  ist  anders  zu  deuten.  Auch 
Argura3)  ist  nicht  zu  vergleichen,  weil  der  Iomythos  schon  in  seiner  ältesten 
Gestalt,  in  der  der  Wächter  allerdings  ein  Dämon  in  Hundegestalt  war, 
ganz  anders  verlief.  Vielmehr  erklärt  sich  Apollon  Kynortas  und  Kynuria 
durch  die  Analogie  des  Apollon  Lykoreus4)  und  des  Ortsnamens  Lykura, 
Lykosura.  Wie  die  'Wölfe',  die  von  dem  Gott  behütet  werden,  sind  wahr- 
scheinlich auch  die  ,Hunde'  aus  der  menschlichen  Gesellschaft  Ausge- 
stossene.  Vermutlich  hiessen  so  Kranke,  die  man  von  einem  gefährlichen 
Hundedämon  besessen  wähnte  und  die  man  deshalb  in  die  Wildnis,  zu 
dem  für  sie  errichteten  Heiligtum  des  'milden  Gottes',  verwies.  Der  Schützer 
der  Wölfe  und  der  Hunde  ist  dann  selbst  ein  'Wölfischer'  oder  'Hündi- 
scher', ein  Lykeios  oder  Kynneios  geworden  und  schliesslich  ist  auf  ihn 
der  Zug  übertragen  worden,  dass,  wie  die  unglücklichen  Verstossenen  an 
seinem  Heiligtum  Schutz  und  Hut  finden,  er  selbst  durch  eine  Hündin 
oder  einen  Hund  behütet  worden  sei.  Wie  Apollon  muss  also  auch  der 
ihm  wesensverwandte  und  früh  neben  ihn  getretene  Asklepios,  der  auch 
durch  eine  Hündin  behütet  sein  sollte  und  dessen  Heiligtümer  ebenfalls 
Kynuria6)  (Kynuraia «) ?),  Kynosura7)  geheissen  zu  haben  scheinen,  ein 
Schützer  dieser  unglücklichen  Vertriebenen  gewesen  sein.  —  Nun  liegen 
die  genannten  Orte  Lebena  und  Phaistos,  der  Felsen  des  Maleas,  Gortyn 
und  sein  Fluss  Lethaios  zwar  auf  engem  Gebiete  neben  einander,  aber 
doch  nicht  unmittelbar  zusammen;  wenn  ihre  Namen  gleichwohl  öfters  in 
alten  Asklepiosheiligtümern  wiederkehren,  so  erklärt  sich  dies  nur,  wenn 
bereits  in  Kreta  selbst  die  Überlieferungen  mehrerer  Heiligtümer  zu- 
sammengefasst  waren;  und  das  war  nur  oder  wenigstens  am  leichtesten 

')  Die  in  der  Sage  niedergelegte  Ety-  5)  In  der  argivisch-lakonischen  Grenz- 

mologie  ist  m.  E.  unanstiJasig;  vgl.  jedoch  o.  landschaft  K.  muss  ausser  Apollon  Maleates 

[1247t].  Nicht  gut  stellt  Kaibkl,  GGN  1901  auch  Asklepios  verehrt  worden  sein;  vgl.  das 

495  den  N.  zu  cunnus.    Auch  die  an  ein  dort  gefundene  Rlf.  ann.  d.  i.  XLV  1873  T. 

tl.essalisches  Weihrlf.    anknüpfenden  Ver-  MN  S.  114;  Loewb  27. 
rautungen  Kbbks,  Herrn.  XXXVII  1902  629  •)  So  heisst  das  Gebiet  von  Gortys,  wo- 

scheinen  mir  nicht  begründet.  hin  der  Asklepios  von  Gortyn  in  Kreta  ge- 

*)  Wie  dies  o.  [947t]  zu  bestimmt  als  langte  [195]. 
wirklich  angenommen  ist.  ')  In  Kynosura  sollte  Asklepios  begraben 

')  S.  o.  I59u].  sein  /9475/. 

*)  S.  o.  [920t]. 
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an  einem  Zentralheiligtum  möglich,  das  die  Gottheiten  benachbarter  länd- 
licher Kultetätten  vereinigt  und  ihre  Legenden  aufgesogen  hatte.  Solche 
künstlichen  religiösen  Neuschöpfungen  sind  im  allgemeinen  während  der 
Blütezeit  der  kretischen  Kultur  nicht  versucht  worden,  und  wahrschein- 
lich erfolgte  auch  die  Stiftung  des  gortynischen  Zentralheiligtums  erst, 
nachdem  die  kretische  Kultur  ihren  Höhepunkt  bereits  überschritten  hatte. 
In  der  gesamten  ostboiotisch-euboiischen  Kultur,  im  Mutterland  wie  in  den 
Kolonien,  fehlt  Asklepios  vollständig,  obwohl  die  während  der  Blütezeit 
dieser  Gemeinden  verehrten  Gottheiten  wohl  bekannt  und  auch  gortynische 
Elemente  unter  ihnen  sicher  nachzuweisen  sind.  Sehr  verbreitet  war  da- 
gegen der  Kult  des  Asklepios  im  Gebiet  des  oberen  Kopaissees,  wo  Kyr- 
tones  vielleicht  nach  Gortyn  heisst,  und  im  Thal  des  in  ihn  mündenden 
Kephisos  neben  anderen  kretischen  Gestalten  wie  Ariadne  und  Rhada- 
manthys  auch  gortynische  wie  Europa  begegnen.  In  diesen  Gegenden, 
wo  Asklepios  später  z.  B.  in  Hyettos1),  Orchomenos8),  Tithorea8),  Elateia4) 
und  Drymaia*)  Kulte  besass  und  wo  die  Bewohner  des  Quellgebietes  des 
Kephisos  sich  schon  im  VIII.  Jahrhundert  nach  dem  Epiodoros  Dorier  ge- 
nannt haben,  ist  die  Gestalt  des  Asklepios,  wie  er  später  fortlebte,  ohne 
Frage  geschaffen  worden.  Da  eben  hier  in  Panopeus  auch  von  Aigle6)  er- 
zählt wurde  und  da  in  einer  orchomenischen  Genealogie  die  Gestalt  des 
Askalaphos  erscheint,  so  erhebt  sich  die  Frage  —  die  aber  nicht  sicher  be- 
antwortet werden  kann  — ,  ob  die  festgestellte  Ausgleichung  zwischen  dem 
♦Asglapios  und  Askalaphos  sich  vielleicht  eben  hier  vollzogen  habe:  es 
müsste  dann  Gortyn  zwar  wichtige  Elemente  seines  Kultes  in  diese  Ge- 
genden übertragen,  dann  aber  den  hier  entstandenen  Namen  später  sei 
es  von  hier,  sei  es  von  einem  der  zahlreichen  späteren  Asklepiosheilig- 
tümer  zurückempfangen  haben7),  was  möglich,  aber  natürlich  nicht  zu 
beweisen  ist.  Mit  dieser  Unsicherheit  hängt  die  hinsichtlich  eines  an- 
deren, noch  nicht  besprochenen  Zuges  der  ältesten  Asklepiossage  zusammen. 
Auf  Asklepios'  Möve  (1443)  ist  —  sei  es  in  Orchomenos,  sei  es  bereits  in 

')  Asklepios  Soter,  t'I GS  I  2808;  Dit-  I  44;  vgl.  Pkrdrizet,  Bull.  corr.  hell.  XIX  1895 

tenbehobb,  Sylt*  740».  Vgl.  o.  [778ioJ.  387),  Amphissa  (Inschr.,  bull.  corr.  hell.  V 

»)  Das  Heiligtum  ist  ausgegraben.   Die  j  1881  451;  XVII  1893  361;  XIX  1895  387; 

später   zu   besprechenden   orchomenischen  390),  Steiris  (Freilassungsurk.,  6m//.  corr.  füll. 

Genealogien  beweisen,  dass  Asklepios  in  j  V  1881  447  f.;  CIGS  II  34  ff.),  Nanpaktos 


Orchomenos  nicht,  wie  Ridosr,  Bull.  corr. 
hell.  XIX  1895  142  meint,  an  die  Stolle  eines 
anderen  Heilgottes  getreten  ist.   Von  Orcho 


(Heiligt,  im  Thal  Koowoi  bei  Bovttos,  Dit- 
tenbbbgeb  zu  CJGS  II  379;  vgl.  Paus.  X 
38.i ;  Weil,  Ath.  Mitt  IV  1879  22-29;  zahl- 


menos  leitet  Thrasmbr  bei  Pauly-Wissowa  reiche  Freilassungsurkunden,  Woodhovsk. 
11  1673  die  Asklepioskulte  von  Teos  und     Journ.  Hell. st uH. XIII  1892  3  338  —  348;  CIGS 


Phokaia  (vgl.  die  von  Nik.  Dam.  FHG  III 
387  ss  erzählte  Geschichto  von  Orchomeniern 
in  Phokaia)  her. 

*)  Asklep.  'JQXWt  Paus.  X  32  is  n- 
fttis  o"i  naQtt  civtiöv  c^ei  Tt9oo4f»v  xnl  in' 
iotjf  n ttQti  4>(oxt'wv  twv  «XXa>v. 

*)  Paris,  itlat.  S.  225  no.  31  ff. 

*)  CIGS  II  231;  vgl.  6«//.  corr.  hell.  V 
1881  449.  Vom  oberen  Kephisosthal  hat  sich 
der  Asklepioskult  Ober  die  Nachbargebiete 


II  357  ff). 

•)  S.  o.  1587 1]. 

7)  Denn  in  Lebena  übte  man  später  In- 
kubation (Kaibel  ep.  839),  und  die  Legende 
von  der  Schlange,  die  den  Weg  zu  einem 
Quell  gewiesen  (Inschr.,  Baütjack,  Philo!. 
XLIX  1890  578;  Meister,  Piniol.  L  1891 
570  ff.),  macht  wahrscheinlich,  dass  man 
auch  eine  Tempelschlange  hielt,  vielleicht 
als  Inkarnation  des  Gottes  selbst  [1444 \], 


fo. A.i 7 verbreitet,  z  B. nach Delphoi .(Inschr),  1  wie  das  bei  solchen  Sagen  von  weisenden 
Panopeus  (?  Statue  eine9  Mannes,  oV  'JoxXij-  i  Tieren  [792«]  gewöhnlich  ist. 
mov,  ol       nootut}9ea  avai  ffttoiv,  Paus.  X  ! 
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Gortyn  —  eine  eigentümliche  Version  der  Legende  vom  Vogel  Phönix  über- 
tragen worden.  Von  dieser  schon  sekundären  Fassung  ist  wiederum  nur 
eine  hysterogene  Abwandlung  erhalten,  in  welcher  an  die  Stelle  des 
Vogels  xogwvrj  ein  Mädchen,  Koronis  getreten  ist,  aus  deren  brennendem 
Leibe  Asklepios  hervorgeht  wie  der  Phönix  aus  der  Asche  der  Mutter 
(o.  796).  Koronis  heisst  Tochter  des  Phlegyas:  das  weist  auf  das 
Kephisosthal  als  Heimat  dieser  Legendenvariante,  und  ebendort,  in 
Orchomenos l),  ist  auch  die  Sage  von  den  Koronides8)  Metioche  und  Me- 
nippe  lokalisiert,  den  Töchtern  des  Orion,  die  sich  bei  einer  Pest  für  das 
Vaterland  den  eriunischen  Göttern  opferten,  aus  deren  Asche  aber  zwei 
Jünglinge,  die  Koronai  hervorschwebten8).  Es  scheint  indessen  in  der  einen 
der  beiden  jungen  Fassungen,  in  denen  diese  Version  erhalten  ist,  mit 
der  orchomenischen  Legende  eine  gortynische  verbunden  zu  sein;  wenig- 
stens ist  es  der  gortynische4)  A  pol  Ion,  d.  h.  also  wahrscheinlich  derMaleates, 
der  Schützer  der  Pestkranken,  der  das  Orakel  gibt,  es  müssten  sich  zur 
Linderung  der  Pest  zwei  Mädchen  opfern;  und  es  ist,  wenn  es  eine  solche 
gortynische  Sage  gab,  sogar  wahrscheinlicher,  dass  ihre  Urform  das 
Vorbild  der  orchomenischen  gewesen,  als  dass  diese  letztere,  die  alle  Be- 
ziehungen zu  Asklepios  aufgegeben  hat,  nachträglich  nach  Gortyn  über- 
tragen ist.  Sicher  orchomenisch  ist  aber  die  Verschmelzung  der  Legenden 
von  der  Geburt  des  Asklepios  und  des  Dionysos,  der  ja  ebenfalls  aus  dem 
Leibe  der  brennenden  Mutter  hervorgegangen  sein  sollte.  Die  deutlichste 
Spur  dieser  Verschmelzung6)  findet  sich  in  der  Überlieferung,  dass  Apollon 
mit  Leukippos'  Tochter  Arsinoe  den  Asklepios  zeugt8);  Arsinoe  erscheint 


l]  Wenigstens  wird  der  Tempel  der  Koro- 
nides nach  Anton.  Lib.  25  (nach  Nikandr.  [fr. 
57]  und  Komma  [PLG  III4  S.  544  f.])  im 
boiotischen  Orchomenos  erbaut.  Ov.  AI  13e»i 
macht  die  Mädchen  zn  Thebanerinnen. 

*)  Nach  v.  Wilamowitz  -  Möllendorff, 
Is.  1 9  iiiessen  Kooaiyidss  vielmehr  die  Mädchen, 
welche  ihnen  ueiXiyfiata  brachten.  Diese  Deu- 
tung von  Anton.  Lib.  25  a.  E.  ist  unwahrschein- 
lich, weil  mit  den  xdgai  zugleich  xöqoi  ge- 
nannt werden,  deren  Bezeichnung  nicht  gut 
fehlen  kann,  wenn  ttvxäs  auf  die  opfernden 
Madeben  und  nicht  auf  die  Heroinen  bezogen 
wird.  Ebenso  urteilt  der  neueste  Bearbeiter 
der  Sage  Eitkk.m,  Vidensk.  skr.  Christiania  II 
1902  85,  der  die  Sage  in  den  Kreis  des 
Dioskurentypus  stellt.  Die  Dioskuren  haben 
in  der  That  eine  ähnliche  Entwickelung 
durchgemacht  wie  Asklepios;  auch  sie  sind 
Beschützer  der  Schiffahrt  gewesen;  auch  in 
ihrem  Dienst  werden  Inkubationen  geübt 
(Deubneb,  Neue  phil.  Jbb.  IX  1902  387);  wie 
Asklepios  [1455  zu  1454  t]  sind  auch  sie 
£<orrjot<  ([Terp.J  fr.  4;  Theokr.  22t;  Str.  V  3s 
S.  232;  Ail.  r  h  lio;  Mzz.  von  Tyndaris  [Head 
h  n  166]). 

»)  Ov.  .V  13e»7  [rgl.o.  HU;  796-,  84H]. 
In  der  Parallelversion  bei  Anton.  Lib.  25 
lassen  IVrsephone  und  Hades  aus  Mitleiden 
die  Leiber  der  Jungfrauen  verschwinden  und 
senden  statt  ihrer  die  Haarsterne,  Kometen, 


empor.  Dass  erst  Ovid  in  die  Koronides- 
sage  aus  der  Koronissage  den  Zug  von  dem 
Hervorgehen  aus  der  Asche  hineingetragen 
habe,  wird  durch  die  im  folgenden  be- 
sprochene Parallele  der  Legende  von  Diony- 
sos' Geburt  ausgeschlossen,  der  übrigens  die 
Fassung  des  Anton.  Liber.  wegen  der  Bideri- 
schen  Beziehung  sogar  noch  näher  verwandt 
ist  als  die  ovidische. 

*)  Dafür  FQvvetov  mit  Jacobs  einzusetzen, 
wird  durch  nichts  empfohlen. 

•)  Die  bildende  Kunst  hat  Asklepios  bis- 
weilen Dionysos  ähnlich,  z.  B.  mit  der  Haar- 
tracht (Ziehen,  Ath.  Mitt.  XVII  1892  243  ff.) 
oder  mit  Attributen  des  Weingottes,  z.  B. 
dem  Fichtenzapfen  (Stat.  des  Kaiamis,  Paus. 
II  10j ;  vgl.  den  von  Loewe  S.  8  besprochenen 
Elfcnbeindeckel)  und  dem  Fichtenkranz  (Brz.- 
stat.  in  Berlin?  Loewe  S.  30;  vgl.  über  Di- 
onysos' Fichte  o.  [1418  a])  dargestellt.  Die 
Gründe  dieser  Vermischung  sind  jedoch  noch 
nicht  aufgeklärt. 

•)  Asklepiad.  bei  Sch.  Pind.  P3i«;  Apd. 
3ns;  Paus.  II  26i;  III  264;  IV  32;  31u. 
Vgl.  Firm.  Mat.  err.  prof.  rel.  12 1  Apollo 
Arsinoae  adultera  cupiditate  blonditur, 
Arnob.  Au.  Nach  Arstd.  bei  Sch.  Pind.  P 
3u  {FUG  IV  324«)  hiess  Arsinoe  als  Mäd- 
chen Koronis;  nach  Sokr.  ebd.  ist  Asklep.  von 
Arsinoe  geboren,  von  Koronis  adoptiert.  Ueb. 
Arsinoes  Gatten  Arsippos  s.  o.  [t52ij. 
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neben  Koronis  in  einem  Katalog  der  Dionysosammen1).  Diese  Form  der 
Sage  von  Asklepios'  Geburt  wird  allerdings  als  messenisch  bezeichnet;  da 
aber  Leukippos'  Tochter  Arsinoe  nicht  von  Leukippe  und  Arsinoe  zu  trennen 
ist,  die  in  einer  orchomenischen  Legende  zur  Begründung  des  Mainadenkultes 
auftreten,  so  geht  ohne  Frage  die  Urform  der  messenischen  Version  auf  eine 
orchomenische  zurück  *),  und  diese  letztere  entstammt  sehr  wahrscheinlich 
der  Blütezeit  der  orchomenischen  Kulte,  in  der  diese  sich  u.  a.  auch  nach 
Messenien  verbreiteten.  —  Der  ebenfalls  aus  Orchomenos  übernommene 
Namen  Leukippos,  der  freilich  in  sehr  verschiedenen  Sagenkreisen  auf- 
tritt, stellt  die  Verbindung  her  zu  den  Legenden  eines  andern  chthoni- 
schen  Gottes,  des  Hermes8),  dem  früh  auch  Heilorakel  zugeschrieben  wur- 
den4) und  dessen  Legenden  demnach  zum  Teil  ebenfalls  den  Asklepioskreis 
beeinflusst  haben.  Eine  andere  Spur  dieser  Ausgleichung  ist  in  einer  ver- 
schollenen Genealogie  erhalten,  welche  den  in  Kynosura  begrabenen  Askle- 
pios zum  Sohn  des  Ischys  und  der  Koronis,  zum  Bruder  des  Hermes  Tro- 
phonios  machte *).  Dieser  Stammbaum  scheint  in  der  Form,  wie  er  über- 
liefert ist,  an  eine  Legende  des  arkadischen  Kynosura  anzuknüpfen,  dessen 
Gründer  Kynosuros  Hermes'  Sohn  heisst6):  dazu  stimmt,  dass  Ischys  als 
Arkader  bezeichnet  wird7).  Wahrscheinlich  ist  dieser  ganze,  fast  ver- 
schollene Teil  der  Asklepiossagen  sehr  früh  nach  der  Peloponnes  gekommen 8), 
ursprünglich  aber  ist  er  durch  die  Kombination  südthessalischer  und  minyei- 
scher  Überlieferungen  entstanden:  das  zeigen  die  Namen  des  Ischys,  dessen 
Vater  Elatos  wahrscheinlich  zu  Elateia  im  oberen  Kephisosthal  gehört9), 
und  der  gewiss  ursprünglich,  wie  auch  in  der  späteren  Sage  gewöhnlich, 
Phlegyer  gewesen  ist.  Demnach  erschien  Asklepios  bereits  innerhalb  der 
minyeischen  und  der  sich  unmittelbar  an  sie  anschliessenden  messenischen 
und  arkadischen  Überlieferungen  in  mindestens  zwei  verschiedenen  Verbin- 
dungen; auf  eine  dritte  weist  die  Sage,  welche  Aigle  zu  Asklepios'  Mutter 
macht.  Denn  wenn  in  Epidauros  Aigle  der  Koronis  gleichgesetzt  wurde,  so 
ist  dies  offenbar  eine  Konzession  an  die  später  —  vielleicht  durch  die  Eoie  — 
herrschend  gewordene  Überlieferung:  die  alte  epidaurische  Legende  wusste 
nur  von  Aigle  zu  melden,  und  da  im  Kephisosthal,  von  wo  die  älteste  Tradition 
den  Kult  nach  Epidauros  gelangen  Hess,  wirklich  von  Aigle  erzählt  wurde, 
kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese  Gestalt,  selbst  wenn  sie  schon 
in  Kreta  neben  Asklepios  getreten  sein  sollte,  doch  auch  in  Mittelgriechen- 
land neben  ihm  gestanden  habe.    Auch  sie  ist  in  die  orchomenischen 


')  Hyg.  f.  182.   Vgl.  o.  [732 xj. 
J)  S.  o.  [1244 «J. 

*)  Ueb.  Hermes  Atixinnos  s.  o.  /1320t]. 
*)  S.  O.  [13372]. 

>)  Götterkatal.  bei  Cic.  d  n  III  22se  f.; 
Ampel.  Im  9s;  Lyd.  m  4to,   Vgl.  o.  1111%]. 
•)  StB.  KvvooovQtt  394». 
7)  Pind.  P  32«. 

•)  Eine  alte  Spur  liegt  vielleicht  in  den 
anheilbar  verderbten  Versen  bei  Horn,  h  2 
(an  Apollon)  ji  vor  onrreuc  /Avcjöftevof  extif 
*'.4[ayTid(t  (=  'A^rjyida'i)  xovgtjy  ~loxv' 
ayti9itü  'Ekauoyid[i  fi'mnw  .  .  .    Vgl.  v.Wi- 

LAMOWITZ-MÖLLENDORFF,  Ia.  80- 


8)  V.WlLAMOWITZ-MÖLLBNDOBFF,  fs.  60|l 

meint.  Koronis  gehöre  zu  dem  Lapithen 
Koronos,  Kaineus'  (tt  746;  Ap.  Rh.  lsr;  Diod. 
4st  u.  aa.)  oder  Alektors  (Orph.  A  139)  S., 
dem  V.  des  Leonteus  (Apd.  3m)  und  der 
Lysidike  (StB.  4>ikaidai  665 der  an  dem 
Argonautenzug  teilnahm  [553i]  und  später 
bei  einem  Zuge  gegen  Aigimios  von  Herakles 
getötet  ward  (Diod.  4 17):  dieser  Koronos  soll 
zu  dem  thessalischen  und  boiotischen  Koro- 
neia  gehören.  Als  die  Lapithen  diese  boio- 
tisch-phokischen  Ueberlieferungen  annek- 
tierten, werden  sie  auch  diese  durch  den  N. 
nahegelegten  Zusammenhänge  hervorgekehrt 
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Legenden  verwoben  gewesen;  und  zwar  ist  sie  hier  den  Charites  nahe  ge- 
treten. Dass  Aigle  Mutter  der  Charites  von  Helios  heisst1),  knüpft  wahr- 
scheinlich an  den  berühmten  orchomenischen  Kult  der  Huldinnen  an ;  und 
auch  der  Namen  der  Charis  Aglaia  ist  wahrscheinlich  aus  einer  alten 
westboiotischen  Kulttradition  entlehnt;  eben  daher  stammt  Aglaia,  die 
von  Charopos  den  Nireus,  den  Herrscher  von  Syme,  gebiert  *) :  denn  natür- 
lich ist  in  der  Legende,  die  dieser  Stammtafel  zu  Grunde  liegt,  Charopos 
dem  (Herakles)  Charops  vom  Laphystion 8)  verwandt  gewesen.  Diese  Ver- 
knüpfung der  Aigle,  Aglaia  mit  den  Charites  ist  auch  für  die  Asklepios- 
vorstellungen  wichtig;  auch  später  noch  wird  der  Heilgott  im  Kult  mit 
den  Huldinnen  verbunden4),  und  wenn  Dionysos  mit  Koronis  die  Charites 
zeugt5),  so  zeigt  sich  auch  hier  die  erschlossene  altorchomenische  Kult- 
genossenschaft. Durch  alle  diese  Neuerungen  wurde  die  alte  kretische 
Zusammengehörigkeit  des  Asklepios  und  Apollon  zwar  nie  völlig  aufge- 
hoben, aber  doch  zeitweilig  zurückgedrängt«).  —  Müssen  nun  auch  natür- 
lich nicht  alle  hier  besprochenen  Sagen  unmittelbar  in  die  alte  minyeische 
Kultur  hinaufreichen,  ist  es  vielmehr  glaublich  und  sogar  wahrscheinlich, 
dass  an  einen  durch  die  Legende  gegebenen  festen  Kern  sich  nachträg- 
lich neue  Bildungen  angeschlossen  haben,  so  kann  doch  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  schon  in  der  Blütezeit  der  westboiotischen  Kulte  die  Helden- 
sage sich  auch  mit  Asklepios  viel  beschäftigt  und  die  zerstreuten  Züge 
verschiedener  Lokal traditionen  gesammelt  hatte.  Gleich  Askalaphos  und 
gleich  Trophonios,  der  wahrscheinlich  schon  in  diesen  verschollenen  Lie- 
dern Asklepios'  Bruder,  dann  aber  wohl  nicht  dem  Götterboten  gleich- 
gestellt war,  ist  der  Asklepios  dieser  wie  aller  folgenden  heroischen  Dich- 
tungen wahrscheinlich  Heros  gewesen,  nicht  Gott.  Dass  die  Lieder  nur 
von  seiner  Geburt  gesungen  haben  sollten,  ist  kaum  anzunehmen;  aber 

söhn,  Ath.  Mitt  XXVII  1903  229  Asklepios 
vielleicht  an  die  Stelle  des  Apollon  Pythios 
getreten  ist),  Tenos  (nach  gütiger  Mitteilung 
von  Hilles  v.  Gärtrinorn),  Thera  (?  Hillek 
v.  Gärtringbk  a.  a.  0.),  Rhodos  (IGI I  736), 
Kos  (?  Herond.  4i  ff.),  in  Milet  (CIG  2864), 


haben,  aber  ursprünglich  sind  sie  nicht. 
»)  S.  o.  [81  ii,]. 
*)  B  672  u.  aa. 
J)  S.  o.  [405  4/. 

«)  Auf  einem  Rlf.  (MCllbb-Wiesblbb 
II  um  7»4  betet  ein  Sterblicher  unter  Vermit- 
telung  des  Hermes  zu  Asklepios  uud  den 
Charites.  —  Ariphron  {PLG  III4  597;)  sagt 
fiexa  tfcto,  ftäxat(>'  'Yyieia,  ii9aXe  [navla] 
xai  Xdfinti  XttQixtav  laQi.  In  diesem  Sinn 
hat  man  wahrscheinlich  wenigstens  später 
auch  die  Paarung  des  Asklepios  und  der 
Char.  gefasst 

»)  S.  o.  [8 In]. 

•)  Askl.  und  Apollon  finden  sich  später  in 
Delphoi  (?  das  Asklepiosheiligtum  war  dem 
Apollontempel  wenigstens  benachbart,  bull. 
corr.lteU.XX  1896  720),  Amphissa(?üb.  Askl. 
s.  GDI  2202;  üb.  Apollon  o.  1743*]),  Sikyon 
(Paus.  II  10j),  Aigeira  (Paus.  VII  26?).  Mea- 
sene  (Paus.  IV  31  io),  Epidauros  (s.  o.  [1442ioJ 
und  über  die  Verbindung  mit  dem  Apollon 
von  Hypata  [C1GP  I  1170]  Hiller  v.  Gabt- 
bingeh,  Beirr,  z.  alt.  Gesch.  I  1901  224; 
vgl.  u.[1455  zu  1454  t]),  Mantineia  (Paus.  VIII 
9i),  Megalopolis  (Ap.  Agyieusim  Askl.-tempel, 
Paus.  VIII  82»),  auf  Paros  (wo  nach  O.Rlbbn- 


Hierapolia  in  Phryg.  (Mzz.,  Imhoof-Bllmbr, 
Kleinas.  Mzz.  1 242;  nach  Cichorius,  Altort.  v. 
Hierapolis  44  stammt  der  dortige  Askl.  vermut- 
lich aus  Perg^amon),  Alexandreia  Troas  (CIG 
3577  I/utydei  'AnöXktavi  xai  'AaxXtjni^  Zwtijqt 
xai  MoivriiaK  [Ortsgötter  =  Moovvifaiq'i  s. 
Boecku];  vgl.  Wabwick  Wbotii,  Num.  ehr. 
Ulli  1882  39  f.);  in  der  Nähe  des  heutigen 
Sophia  (xvgiov  AaxXrjntov  xai  'AnöXXbivoq, 
Inscbr.,  Oesterr.  Mitt.  XVII  1894  217.  Ueb. 
xvqios  Apoll,  als  'thrakischen  Reiter'  ebd.  219) 
und  Akragas  (Cic.  Verr.  IV  43 »s).  Vgl.  Wel- 
oker,  Götterl.  II  745;  Thraemeb  in  Roschers 
ML  I  624;  Pauly -Wissowa  II  1655«  ff. 
In  der  bildenden  Kunst  sind  mehrere  Apollon- 
attribute,  z.  B.  der  umbilicus  (Vorbild  eine 
epidaurischo  Stat.  um  300  v.  Chr.?  Löwe 
S.  31),  die  Maus  (Löwe  75)  und  vielleicht  die 
Eidechse  [1444 1]  auf  Askl.  ubertragen  und 
umgekehrt  erscheint  Apollon  bisweilen  mit 
dem  Asklepiosstab. 
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mit  den  Gedichten  selbst  ist  auch  ihr  Inhalt  verschollen:  wenigstens  können 
wir  ihn  nicht  mehr  erkennen1).  —  Die  Folgezeit  hat  die  hier  gegebenen 
Anregungen  zunächst  nicht  benutzt.  Wie  in  der  opuntischen  und  phthioti- 
schen,  so  fehlt  Asklepios  auch  in  der  argivischen  Dichtung,  obwohl  in 
dem  unmittelbar  von  Argos  abhängigen  Gebiet  ein  schon  damals  hoch- 
berühmtes  und  für  die  Entwickelung  der  argivischen  Mythen  wichtiges 
Heiligtum,  Epidauros,  lag.  Aus  dessen  Überlieferung  stammen  die  Seher 
Apis  und  der  Stoff,  aus  dem  in  Argos  die  älteste  Form  von  der  Wande- 
rung der  Doriersage  geformt  wurde  (172;  175  f.;  1441);  aber  den  Zu- 
sammenhang mit  Asklepios  hat  die  Sage  vergessen.  Dass  auch  die 
spartanische  und  tegeatische  Dichtung  von  Asklepios  wenig»)  zu  melden 
wusste,  wird,  obgleich  es  sowohl  in  Arkadien  wie  in  Lakonien  alte  Heilig- 
tümer von  ihm  gab,  nicht  befremden:  die  peloponnesischen  Dichter  des 
VII.  und  VI.  Jahrhunderts  stehen  so  unter  dem  nachwirkenden  Einfluss 
der  argivischen  Poesie,  dass  sie  nur  selten  die  dort  geschaffenen  mythi- 
schen Stoffe  wesentlich  erweitern.  Aber  ebensowenig  haben  die  Aoiden 
in  den  kleinasiatischen  Gemeinden  von  dem  Heilheros  gesungen,  obwohl 
es  auch  hier  so  berühmte  Kultstätten  von  ihm  gab  wie  Kos8)  und  ob- 
wohl die  ionischen  Fürstenhäuser  mit  andern  messenischen  Sagen  und 
Stammtafeln  auch  solche,  an  deren  Spitze  Asklepios  stand,  annektiert 
hatten4).  Dagegen  lebte  Asklepios  im  Mutterland  in  den  Liedern  des 
nordgriechischen  Adels  fort.  Wie  so  viele  andere  Dienste  des  Kephisos- 
gebietes  hatte  sich  nach  Thessalien  auch  der  Asklepioskult  verbreitet;  es 
war  natürlich,  dass  die  thessalischen  Geschlechter,  die  diese  Heiligtümer 
verwalteten,  sich  ihre  Geschlechtsüberlieferung  mit  Benutzung  der  älteren 


')  Dass  Asklepios  Argonaut  [553t]  und 
Teilnehmer  an  der  kalydonischen  Jagd  heisst 
(Hyg.  f.  173),  scheint  später  frei  hinzugefügt 
zu  sein. 

*)  An  eine  Uoberlieferung  von  Tegea, 
wo  Asklepios  neben  Athens  Alea  stand  [454  t], 
scheint  die  Sago  anzuknöpfen,  dass  Asklep. 
von  Athens  das  teils  tötende,  teils  belebende 
Blut  der  Gorgo  empfing  (Apd.  3uo).  Der 
Mythos,  den  Eur.  Im  1006  von  Asklepios 
auf  Erichthonios  übertragen  hat,  der  also 
älter  sein  muss,  wird  von  0.  Müller,  Kl. 
Sehr.  II  172  (Immkrwahb,  Kulte  u.Myth.  Ark. 
64)  für  ursprünglich  argivisch  gehalten.  In 
den  Kult  der  Athens  Alea  sind  allerdings 
«rgivische  Bestandteile  aufgenommen,  aber 
die  Parcdrie  des  Asklepios  gehört  nicht  zu 
ihnen. 

•)  Vgl.  o.  [3G4J.  Im  Gegensatz  gegen 
die  dort  aufgestellte  Vermutung  lässt  R. 
Herzog,  der  (Koische  Forsch,  u.  Funde  158  ff. ; 
200—208)  ausfuhrlich  und  gründlich  über 
den  koischen  Asklepioskult  gehandelt  und 
(ebd.  176)  die  antiepidaurische  Ueberlieferung 
gesammelt  hat,  den  Gott  aus  Thessalien  nach 
der  Insel  gelangen  (ebd.  172).  —  Vielleicht 
ist  in  Kos  und  in  Aigai,  wo  der  jugendliche 
Apollonios  gowirkt  haben  soll  (Philostr.  r. 
Apoll.  1 7  ff.)  und  wo  erst  Konstantin  (Sozo- 


menos  II  5«)  oder  vielleicht  Konstantios 
(Liban.  or.  28  S.  187)  don  Kult  des  nächtlich 
erscheinenden  Heildämons  aufhob,  ein  bar- 
barischer Heilgott  durch  den  griechischen 
ersetzt  worden;  vgl.  das  über  den  N.  Poda- 
leirios  o.  [264  ioJ  und  von  Kjbllbbbg,  Askl. 
11  Bemerkte. 

«)  In  der  lliu  Porthesis  (Sch,  A  515; 
Eust.  ebd.  859*4;  vgl.^i/Äioj>.  fr.  3  K.)  heissen 
Podaleirios  und  Machaon  Söhne  Poseidons, 
der  dem  Machaon  die  Kenntnis  der  Chirurgie, 
dem  Podaleirios  die  der  inneren  Medizin  ge- 
geben habe.  Diese  Abstammung  ist  wohl  uicht 
die  willkürliche  Aenderung  eines  ionischen 
Aoiden,  der  den  eigenen  Stammgott  statt 
des  unbekannten  Asklepios  einsetzte  (v.  Wi- 
LAMowrrz-MöLLBitooBFr,  Isyll.  51),  hängt  viel- 
mehr damit  zusammen,  dass  im  messenischen 
Geren,  das  der  Sage  nach  Ausgangspunkt 
der  ionischen  Neleiden  war,  neben  Poseidon 
die  beiden  Heilheroen  Machaon  und  Poda- 
leirios standen  [152].  Aber  wenn  auch  alt. 
so  ist  diese  Stammtafel  wahrscheinlich  nicht 
die  älteste  oder  wenigstens  nicht  die  einzige 
alte:  neben  ihr  wird  im  Mutterland  und  auch 
in  den  Kolonien  eine  andere  gestanden  haben, 
die  Asklepios  zum  Vater  der  beiden  Aerzte 
der  Achaier  macht. 
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minyei8chen  Lieder  schufen.  Wahrscheinlich  damals  sind  die  beiden  Ge- 
burtssagen, von  denen  die  eine  Apollon  und  Arsinoe,  die  andere  Ischys 
und  Koronis  zu  Eltern  des  Asklepios  machte,  in  der  Weise  verschmolzen 
worden,  dass  der  Apollon,  dessen  delphisches  Heiligtum  für  die  Lapithen- 
geschlechter  von  hoher  Bedeutung  war,  göttlicher,  Ischys  aber  mensch- 
licher Vater,  Koronis  endlich  Mutter  des  Asklepios  wurde,  der  damit  in 
wichtige  Stammbäume  des  Lapithenadels  eintrat.  Allein  auch  die  diese 
Überlieferungen  enthaltenden  Lieder,  die  im  VII.  Jahrhundert  an  den  Höfen 
des  binnenländischen  Thessalien  erschollen,  sind  verklungen:  wir  haben 
nur  Kunde  von  einer  sie  berichtigenden  Umdichtung  aus  der  Zeit  um  590, 
da  mit  dem  Priesteradel  von  Delphoi  auch  die  ihm  verbündeten  thessa- 
lischen  Geschlechter  ihre  Macht  und  ihre  Mythen  jüngeren  Häusern  ab- 
treten mus8ten.  Der  Dichter  dieses  jüngeren  Liedes,  das  die  ganze  Folge- 
zeit beeinflus8t  hat1)  und  jedenfalls  zu  den  'am  meisten  gelesenen  Werken 
gehörte  —  es  bildete  vielleicht  einen  Teil  der  Eoien  *)  —  stand  vor  einer 
Aufgabe,  die  an  seinen  Takt  hohe  Anforderungen  stellte.  Der  Sohn  und 
die  Geliebte  des  delphischen  Gottes,  für  den  die  Sieger  gekämpft  haben 
wollten,  durften  natürlich  nicht  verächtlich  hingestellt  werden ;  andrerseits 
wurzelte  die  Überlieferung,  dass  beide  zu  dem  nun  als  gotteslästerlich  be- 
trachteten Lapithen-  und  Phlegyergeschlecht  gehörten»),  zu  fest,  als  dass 
man  sie  einfach  aus  diesem  Kreise  zu  entfernen  und  in  den  Stammbaum  des 
siegreichen  Hauses  von  Pherai  zu  übertragen  gewagt  hätte.  Der  Dichter 
fand  aus  diesem  Dilemma  folgenden  Ausweg:  er  gab  sowohl  der  Koronis  wie 
ihrem  Sohne  den  Phlegyertrotz,  von  dem  die  Gedichte  dieser  Zeit  so  viel 
erzählen;  Koronis  willigt,  obschon  in  ihrem  Schoss  das  Götterkind  heran- 
wächst, in  die  Ehe  mit  dem  sterblichen  Mann4),  dem  übermütigen  La- 
pithen, und  Asklepios  überschreitet  die  dem  Menschen  gesteckten  Schran- 
ken, indem  er  Tote  zu  erwecken  wagt5).    Beider  Schuld  ist  aber  gemil- 


')  Obwohl  Apd.  3t ig  nur  als  Variante 
die  Version  erwähnt,  nach  der  Apollon  mit 
Koronis  den  Asklepios  zeugte,  überwiegt 
diese  doch  durchaus;  vgl.  Horn,  h  16«;  Pind. 
P  3>  ff.;  Pberek.  FHG  I  71«;  Akusil.  ebd. 
I  103 15;  Istr.  ebd.  I  423 1«;  Ap.  Rh.  4«n; 
Maked.  III4  678  n;  Hymn.  in  Aetcul.  Rh.  M. 
XLIX  1894  315;  Paus.  II  26«;  Luk.  Alex. 
14;  38 ;  Sch.  Nik.  Stjg.  685;  Ov.  M  28« ;  «»•  ff. 
(Lact,  zu  Stat.  Th.  6««j);  F  Im;  Serv.  V^4 
6«i«;  Myth.  Vat.  I  46;  115;  204;  II  22;  128; 
III  815;  Lact.  Stat.  Th.  3  so«.  Auf  einer  per- 
gamenischen  Mz.  der  Kaiserzeit  (Head  h  n 
464)  ist  Koronis  als  Asklepios'  M.  dargestellt. 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Häufig- 
keit dieser  Genealogie  wesentlich  durch  die 
einstige  Beliebtheit  des  jüngeren  Liedes  be- 
dingt ist,  dessen  charakteristische  Züge  in 
den  ausführlicheren  mvthographischen  Erwäh- 
nungen immer  wiederkehren.  Allerdings  fin- 
den sich  auch  einige  Varianten  (so  wird  z.  B. 
bei  Myth.  Vat.  II  22;  128  statt  Ischys  Lykos 
genannt,  aber  abgesehen  von  den  tendenziösen 
Korrekturen  Pindars  sind  diese  nicht  be- 
deutender als  sie  sich  gewöhnlich  auch  da, 


wo  die  ganze  spätere  Ueberlieferung  von 
einer  einzigen  Quelle  des  VI.  Jh. 's  abhängt, 
durch  Willkür  oder  Unachtsamkeit  der 
jüngeren  Berichterstatter  einzustellen  pflegen. 
«)  8.  o.  [120  f.J. 

*)  Spätere  heben  diese  Beziehung  noch 
schärfer  hervor.  Bei  Myth.  Vat.  I  205;  II 
128  zündet  Phlegyas  wegen  der  Schändung 
seiner  T.  Koronis  den  Apollontempel  an. 

*)  Auch  Marpessa  zieht  einen  sterblichen 
Gatten  dem  Apollon  vor  (zu  den  o.  /MOii/ 
genannten  Zeugnissen  kommt  jetzt  Bakchyl. 
20  K.,  der  nach  Robbbt,  Herrn.  XXXIII  1898 
146  aus  Simonid.  schöpft);  aber  die  Spitze 
der  Sage  ist  dort  umgekehrt.  Unrichtig  ur- 
teilt über  diese  Motive  Döhrino,  Arch.  f. 
Rlw.  V  1902  59,  der  in  ihnen  eine  Symbolik 
des  Sonnenunterganges  findet, 
v  5)  Apd.  3 121  (m.E.  ohne  zwingenden  Grund 
verdächtigt)  $vqo»>  6i  xtvas  Xeyojdtvovs  «V«- 
axfjyat  vn'  avtov,  Kanavia  xai  AvxovQyov,  cJ? 
ZiT]oixo$6(  tptjaiy  iv  'EQtqtvlfi  {fr.  16),  'InnöXv- 
t ov,  wc  ö  r«  Savnaxuxä  ovyy<Httpac  {fr.  1 1 
[1269  zu  I26H9])  Uyti,  Tvvdfigetov,  w's  (pVa\ 
navvaoots  {fr.  19),  Yp4vaiov,  oJf  ol  tytpixoi 
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dert,  wie  es  sich  für  Wesen  ziemt,  die  dem  Gottc  so  nahe  stehen.  Asklepios 
setzt  als  Heiland  der  Menschen  das  Werk  seines  göttlichen  Vaters  fort, 
und  Koronis  wird  von  ihrem  Vater  gezwungen,  dem  sie  sich  nicht  zu  wider- 
setzen wagt.  Beide  büssen  ihre  Schuld:  Koronis  wird  durch  Apollon1) 
oder  Artemis2)  getötet,  Asklepios  durch  die  Blitze  des  Zeus*).  Wie  die 
Schuld,  so  wird  aber  auch  bei  beiden  die  Strafe  gemildert:  der  Gott  er- 
barmt sich  der  Koronis  und  über  den  Tod  seines  Sohnes  ist  er  so  er- 
bittert, dass  er  die  Kyklopen,  die  dem  Zeus  die  Blitze  geschmiedet,  tötet, 
wofür  er  dann  freilich  in  den  Tartaros  geworfen  werden  soll  und,  auf 
Bitten  seiner  Mutter  Leto  begnadigt,  dem  Admetos  dient.  So  wie  die 
Geschichte  hier  erzählt  wird,  ist  sie  ungeeignet,  einen  Asklepioskult  zu 
rechtfertigen;  aber  frei  erfunden  ist  der  Blitztod  von  dem  sonst  sehr  kon- 
servativen Dichter  wohl  nicht;  der  Zug  ist  vielleicht  die  Umdeutung  eines 
älteren  Mythos,  nach  dem  Zeus  für  Asklepios  —  wie  für  Amphiaraos  —  die 
Erde  mit  dem  Blitz  spaltete,  damit  er,  lebend  hinabgefahren,  aus  der  Erd- 
tiefe herauf  Heilorakel  geben  könne.  Der  Tod  durch  den  Blitz  schloss  das 
Fortleben  in  der  Unterwelt  aus;  darum  hat  auch  diese  thessalische  Fassung 
der  Asklepiossage  in  ihrem  Schlussteil  im  allgemeinen  keine  Bedeutung 
gewonnen:  so  viel  das  Lied  gelesen  wurde  und  so  sehr  es  alle  Ueber- 
lieferung  von  Asklepios,  selbst  die  epidaurische,  veränderte,  hat  es  doch 
auf  die  Asklepiosvorstellung,  wie  sie  sich  im  Kult  aussprach,  nur  wenig 
Einfluss  gehabt.  Für  diese  wurde  vielmehr  seit  dem  V.  Jahrhundert  das- 
jenige Heiligtum  massgebend,  dessen  Überlieferung  schon  zwei  Jahrhun- 
derte früher  die  griechischen  Mythen,  wenngleich  nicht  gerade  die  von 
Asklepios,  nachhaltig  beeinflusst  hatte:  Epidauros.  Von  den  zahlreichen 
Filialen,  die  später  von  dort  gegründet  waren  oder  gegründet  sein  wollten4), 
wurde  Athen  die  wichtigste.  Alle  diese  Filialen  heben  wie  Epidauros  selbst 
ausschliesslich  die  schon  im  Epos  betonte5)  iatrische  Bedeutung  des  Heros6) 


{fr.  256)  teyotni ,  rXavxov  xot>  Miyaio(.  m(  MeXt]- 
auyÖQa(  {FUG  II  22 1)  Mytt.  Aua  Sch.  Eur. 
Alk.  1  hat  Münzbl,  Qu.  ntyth.,  Berl.  1883 
S.  3  ff.  gefolgert,  dass  diese  eich  auch  bei 
Philod.  n.  evoeß.  52  G.;  Sext.  Emp.  math. 
l2eo  f.;  Sch.  Pind.  P  3s«  mit  einigen  Zu- 
sätzen und  Varianten  findende  Liste  auf  den 
grossen  Apd.  zurückgehen.  —  Alle  die  hier  ge- 


»)  Aisch.  Ag.  1022;  (Hippokr.)  ep.  III 
S.  810  K. ;  Theoph.  Autol.  1»;  3»;  Cypr.  de 
idol.  van.  2  u.  viele  aa. 

4 1  Ausser  den  bei  Paus.  II  26s  I  Kalkmann. 
Paus.  d.  Per.  210;  vgl.  o.  [J90iJ)  erwähnten 
Filialen  seien  hier  noch  Lebena  [1445 1],  Epi- 
dauros Limcra  (Paus.  III  23«)  und  Naupaktos 
Paus. X  38i)  genannt.  A nderes bei  Kjbllbebg, 


sammelten  Angaben  sind  jüngere  Erfindungen,  Askl.  28  ff. ;  Tbraemeb  bei  Paüly-  Wibsowa 
die  zwar  z.  T.  an  ältere  Sagen  anknüpfen,  1650  f.  Die  wichtigsten  Filialen  sind  Athen 
aber  alle  mittelbar  oder  unmittelbar  durch     (s.  o.  [30\t  ff./;  über  die  Einführung  hat  seit- 


unBer  Lied  beeinflusst  sind  und  dessen  ausser- 


dem ausführlich  A.  Koekte,  Ath.  Mitt.  XXI 


ordentliche  Beliebtheit  bezeugen.    Das  Lied  1896  315  ff.  gehandelt;  vgl.  Usbnbb,  Göttern, 

selbst  hat  wohl  keinen  N.,  sondern  nur  Leute  148;  über  den  Festtag  Epidauria  Gibabd. 

in  Delphoi  (Pherek.  FUG  [  71«;  Sch.  Nik.  l'Ascl.  40— 49;  Mommben,  Feste  d.  St.  Athen 

9i}Q.  685  u.  aa.»  genannt.  216  ff.  u.  dagegen  Faibbanks,  Cl.  rer.  XIV 
«)  Ov.  M  2«os;  Serv.  \A  7?ei ;  Myth.  I  1900  424—427)  und  spater  Pergamon  (s.  o. 

Vat.  I  115;  II  22;  Lact,  zu  Stat.  Th.  3«o«.  [295  uff.];   Mzz.   bei   Wabwick  Wboth. 

*)  Artemis  nennen  Pind.  P3io,  der  hier  Nuntiant,  ehr.  Hin  1882  1—51  T.  i-m).  von 
keinen  (Jrund  hatte,  die  Ueberlieferung  zu  ver-  wo  Askl.  llfQyajdr/rös  nach  Epidauros  zurück- 
ändern, Pherek.  FUG  1  71g;  Paus.  II  26«;  übertragen  ist  {C1GP  I  1262). 
etwas  Aehnliches  stund  nach  v.  Wilamowitz-  ')  n^tv^ttor  t'tjn-g,  J  194;  A  518. 
Möllkjjdobff,  Ig.  63  auch  bei  Apd.  8m,  wo  •)  Askl.  7«rp6f  in  Balagrni.  Paus.  II  26»; 


die  Worte  JQttfUf  xaTcröEtrot  rdr  d"la/vr 
'AnöXktav  ausgefallen  sein  sollen. 


ir^t'iQ,  Kaibel  ep.  805  (Smyrna);  ifjrtjQ  vöowy 
cid  3538;  ttjiQf,  VIA  III  171  (Kaibel  ep. 
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—  denn  ein  solcher  blieb  er  noch  eine  Zeit  lang  —  hervor;  und  zwar  wurde 
gewöhnlich  sein  Rat  durch  Traumorakel  eingeholt.  Oft  ist  er  neben  ältere  Heil- 
gottheiten l)  und  -heroen,  von  denen  viele  als  seine  Abkömmlinge  galten,  oder 
auch  an  deren  Stelle  getreten,  wie  er  später  auch  nicht  selten  dem  Paian»), 


1027)«.  —  Auf  die  Hilfe  in  Krankheiten 
wurde  wenigstens  später  gewöhnlich  die  Epi- 
kleais  Soter  bezogen,  die  Askl.  in  Hyettos 
[1448  t],  Hermione  {CIGP  I  718),  Epidau- 
ros  (CIGP  I  1011;  1024-1026;  1263  [?]; 
1286,  bisweilen  ohne  Bezeichnung  des  Asklep., 
ebd.  1008  4;  1264,  am  hftuiigaten  in  der  Wort- 
stellung ImtrjQ  'AoxX.,  ebd.  956  6;  994»;  1003a ; 
1004;  1013;  1038i;  1049;  1265;  1474«;  vgl. 
auch  TeXteyÖQtK  Itoxijq,  ebd.  1044),  Lobena 
(Kaibel  ep.  839),  Kos  (Hkad  h  n  587;  vgl. 
o.  [264itJ),  Phokaia  (Aopovia  21.  3.  1892), 
Tbyateira  in  Lyd.  (?  Regung  ,  Zs.  f.  Num. 
XXIII  1902  199),  Mytilene  (IGI  II  484»), 
Pergamon  (oft  i nachr.,  z.  B.  Ath.  Mitt.  XXIV 
1899  9  f.;  12;  169  IT.  /295i0;  1070  zu  1069*]; 
Mz.,  Hkad  ä  n  463;  der  berühmte  Tempel 
des  'Weltheilandes'  wurde  im  II.  Jh.  n.  Chr. 
erbaut),  Tion  in  Bithynien  (Mz.,  Hbad  h  n 
444),  Nikaia  (Mz.,  ebd.  443),  Ankyra  (Vers- 
inschr.  aus  Rom,  Kaibel  ep.  805  a,  'AaXrjntia 
ctorijoettt,  Mz.,  Hbad  h  n  629),  Aigai  in 
Kilikien  (.Vew  aanyoi  x.  9tip  xeXeatpÖQ^; 
Mz.,  Hbad  A  n  598  [1452%])  u.  aa.  Orten 
führte  und  mit  der  er  auch  in  der  Litte- 
ratur  (z.  B.  Arstd.  or.  24  S.  475  Ddp.  u.  o., 
bisweilen  ohne  den  N.  Askl.,  z.  B.  ebd.  23 
S.  445  Ddp.)  und  in  der  Kunst  (auf  dem  von 
E.  j.b  Blakt,  M£m.  AIBL  XXXVI  1898  80 109 
beschriebenen  Jaspis  heissen  er  und  Hygieia 
tteoi  ouTrjQts)  erscheint;  auch  die  Beinamen 
'Enrjxooe  (Epidauros,  CIGP  I  1012;  1019; 
1020;  inijxoot  eirjrijo,  ebd.  1259;  vgl.  reXco- 
(fvQOf  btrjxoos,  ebd.  1043;  Thera,  inrjxötav 
'AaxXtjniiüy  ynttfaiw  [1451t];  Hillbr  v. 
Gäbtrivobk,  Beifcr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  224; 
Thasos,  bull.  corr.  hell.  XXIV  1900  272)  und 
'OpStof  (Epidauros,  CIGP  I  1261)  konnten 
den  Heiler  bezeichnen.  Oft  zeigt  die  bildende 
Kunst  Asklepios  als  Arzt  am  Krankenbett 
(namentlich  auf  Rlfs.,  z.  B.  Hirt,  Bilderb.  xi  1 ; 
MCller- Wiebeler,  IILX777;  Ziehen,  Ath.  Mitt. 
XVII  1892  230;  vgl.  Löwk  n.  a.  O.  73  f.). 

»)  S.  o.  /778io/.  Der  Prozess  scheint 
früh  begonnen  zu  haben:  Machaon,  nach  Fick 
in  Bezzexberoers  Beitr.  XXVI  1902  302  von 
dem  ,u^x°S  x«*»/?  vöaov  (?) ,  nach  Usener, 
Göttern.  170  von  der  Massage  (?)  genannt,  viel- 
leicht sogar  (trotz  der  zuletzt  von  Blink  bnberg, 
Ath.  Mitt.  XXIV  1899  807  f.  vertretenen  An- 
nahme; vgl.  o.  [264 10/)  auch  Podaleirios  sind 
schon  in  der  Blütezeit  der  alten  messenischen 
Kulte,  Hygieia  (Wabwick-Wroth,  Journ. 
Hell.  stud.  V  1884  82-101,  vgl.  o.  [1069t]) 
in  Titane  (Kobrtb,  Ath.  Mitt.  XVIII  1893 
250)  neben  Asklepios  getreten.  —  Schwer 
ist  es  über  (Wabwick-Wroth,  Journ.  Hell, 
stud.  III  283—300)  Telesphoros  zu  urteilen, 


dessen  Kult  sich  in  Pergamon  (Paus.  II  11 7), 
wo  er  ix  fiayr$v/uaxo(  diesen  N.  führen  sollte, 
und  anderen  kleinasiatischen  Städten  (z.  B. 
in  Nikaia,  Kaisermz.  bei  Panofka,  Abb.  BAW 
1845  T.  1  i»;  Dionysopolis,  Warwick-Wboth, 
Journ.  Hell.  stud.  IV  1884  161  f.;  Attuda,  mit 
Askl.,  Hbad,  Caria  67 >i)  findet  und  seit  dem 
Ende  des  I.  Jh. 's  v.  Chr.  weithin,  auch  nach 
Athen  (Kaibel  ep.  1027  S.  435)  und  nach 
Epidauros  [1070  zu  1069*]  verbreitet  hat. 
Die  Kunst  stellt  ihn  verhüllt  dar  (Müllbr- 
Wieselbr  IIlxi  »»;);  bei  einer  Brz.statuette 
in  Kopenhagen  (Pattofka  a.  a.  O.  T.  vi  »a) 
ist  der  obere  verhüllte  Teil  abnehmbar  und 
darunter  erscheint  ein  Phallos.  Ob  letzterem 
eine  besondere  Bedeutung  zukommt,  ist  nicht 
vollkommen  sicher;  auch  von  Asklepios 
werden  mancherlei  schmutzige  Geschichten, 
z.  B.  Päderastie  mit  Hippolytos  berichtet 
(Klem.  Rom.  hom.  tut,),  aber  das  liegt  weit 
ab.  Die  Verhüllung,  die  neben  seiner  Zu- 
gehörigkeit zum  Kreise  des  Asklepios  (aber 
bisweilen  auch  der  Demeter,  Whoth,  Journ. 
Hell.  stud.  IV  161  f.)  eigentlich  das  einzige 
ist,  was  wir  von  ihm  wissen,  ist  verschie- 
dentlich erklärt  worden:  l)  als  Symbol  der 
itXeoffÖQa  oyeloaia  (z.  B.  Zibuen,  Ath.  Mitt. 
XVII  1892  241);  2)  als  Tracht  der  Rekon- 
valeszenten (z.  B.  Müller- Wiebeler  S.  4 ; 
Paus.  II  11 7  setzt  ihn  dem  Akesis  gleich, 
nach  einer  zuletzt  von  Uskner,  Göttern.  171 
gebilligten  Deutung  des  Namens  ist  TeleBph. 
der,  'der  das  Letzte,  die  Heilung  bringt'); 
3)  als  Vermummung  bei  den  Mysterien  (nach 
Bobckh,  CIG  I  S.  479  bezieht  sich  der  N. 
ad  magicam  per  leXettif  et  reXeagiogiat 
medicinam,  was  Wblcker,  Götterl.  II  740 
wenigstens  als  spätere  Auffassung  des  Gottes 
gelten  lässt);  4)  als  Tracht  der  Thraker,  bei 
denen  Tel.  ursprünglich  heimisch  gewesen 
sein  soll  (Sal.  Rbirach,  Ree.  4t.  gr.  XIV  1901 
343 — 349,  der  den  ersten  Bestandteil  dunkel 
nennt  und  den  letzten  mit  thrakischen  N. 
auf  -noQis  vergleicht).  Die  dritte  dieser  vier 
Erklärungen  ist  relativ  die  wahrscheinlichste ; 
trotz  seiner  späten  Bezeugung  könnte  der 
Gott  sehr  alt  sein,  wahrscheinlich  aber  ist 
er  es  nicht.  Te Xeayooos  (Suid.,  EM  1751 10] 
s  v)  heisst  später  iyyaotQif*v9of;  vielleicht 
war  er  ein  Schutzpatron  herumziehender 
Wunderdoktoren,  dem  sich  im  sinkenden 
Altertum  offizielle  Heiligtümer  erschlossen 
haben. 

s)  Z.B.  in  Epidauros,  CIGP  I  950««; 
954 10;  Inschr.  aus  Smyrnn,  Kaibel  ep.  797  4, 
aus  Lebens,  Bacnack,  Philol.XLIX  1890  584 ; 
Orph.  h  67i;  vgl.  Soph.  PIM  II*  245«.  Oft 
fehlt  der  Hauptnamen,  z.  B.  Kaibel  ep.  780 1  (?) ; 
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dem  Götterarzt  Paion1),  Paieon*)  (1239  f.)  und  —  allerdings  nach  der 
Blütezeit  —  verschiedenen  orientalischen  Gottheiten»)  gleichgesetzt  wird. 
Sein  Kult  trat  immer  mehr  hervor,  je  mehr  mit  dem  Verständnis  für  die 
Götter  des  Epos  deren  Kult  hinter  solchen  Diensten  verblasste,  die  un- 
mittelbar für  die  Bedürfnisse  des  Privatlebens  sorgten.  Er  ist  vom 
Heros  wieder  zum  Gotte  erhoben  und  sogar  dem  Zeus  gleichgesetzt 
worden 4). 

Schon  lange  bevor  diese  Ausgleichung  im  Kult  erfolgte,  hat  die  bil- 
dende Kunst,  die  bei  dem  Fehlen  eingehender  Schilderungen  und  Er- 
zählungen in  der  Dichtkunst  Asklepios  überhaupt  selbständiger  als  den 
meisten  andern  Gottheiten  gegenüberstand,  das  Idealbild  des  Asklepios 
nach  dem  des  Zeus  oder  wenigstens  dem  Zeus  ähnlich  gebildet.  Soweit 
wir  die  Entwickelung  der  Typen  zu  verfolgen  vermögen5),  ist  die  erste 
Idealgestalt  des  Asklepios  von  athenischen  Künstlern  geschaffen  worden, 
die  allerdings  anfangs  Asklepiosstatuen  meist  für  auswärtige  Heiligtümer 
anfertigten.  So  bildeten  Kaiamis  für  Sikyon 6),  Alkaroenes  für  Mantineia 7) 
und  Kolotes,  der  als  Mitarbeiter  des  Pheidias  am  Zeus  in  diesen  Kreis 
gehört,  in  Olympia8)  und  im  elischen  Kyllene9)  Statuen  des  Gottes.  Nach- 
dem vielleicht  schon  am  Westgiebel  des  Parthenon10)  Asklepios  und  Hy- 
gieia  dargestellt  waren,  wurde  das  Bild  des  Heilheros  auch  in  Athen 
heimisch,  seitdem  sich  hier  das  Asklepieion  aufgethan  hatte.  Besser  als 
die  sonstigen11)  Asklepiosdarstellungen  des  V.  Jahrhunderts,  die  meist 


806  a  r,  1026  t;  Anth.  Plan.  IV  268 1. 

')  Soph.  Phin.  fr.  644  N.*;  Arstph.  nX. 
636;  Androm.  therap.  ex  any.  168  (Idklkb, 
Phijs.  et  med.  min.  I  S.  143),  der  ebd.  170 
Paions  Kultstätten  Trikka,  Rhodos,  Burin(n)a, 
Epidauros  oennt.  —  CIGP  I  1152  (Epid.); 
Kaibbl  ep.  473a  (Sparta);  Keil,  Philol.  XXIII 
1866  243  ff.  (Athen)  u.  sonst. 

*)  Nik.  (her.  685  m.  Sch.  (Sage  vom 
Paieon,  der  am  Melasfl.  den  von  der  Hydra 
gebissenen  Iphikles  heilt);  CIGP  I  1001  io; 
1002 ü  (Epid.);  CIG  3158  f.  (Pergamon),  CIA 
III  171  (  =  Kaibbl  ep.  1027,  Athen)  u.  s.w. 
Oft  ohne  N.  des  Gottes. 

■)  Z.  B.  dem  Imhotp  ('luot>9i}s,  Stob.  I 
41  [69]  S.  1042  H.  =  I  848  M.;  Bbuosch, 
Rel.  u.  Myth.  526  ff.;  Drexlbb,  Phil.  Jbb. 
CXLV  1892  845).  Dem  Serapis  (Tac.  h  4,*), 
von  dem  er  den  Modius  entlehnt  zu  haben 
scheint  (Löwb  75),  ist  er  wahrscheinlich 
wegen  der  Inkubationsorakel  angeglichen 
worden,  dem  phoinikischon  Esmun  (Damask. 
r.  /»id.  in  Phot.  bibl.  352 bis  ff.;  Tapow 
MtjQgrj,  sardinische  bilingue  Inschr.  u.  s.  w.) 
als  Erwecker  der  Toten  (Griech.  Kulte  u. 
Myth.  I  383  f.>. 

4)  S.  o.  11094m];  Arstd.  or.  23  S.  456; 
464.  Vgl.  die  Beinamen  BaoiXevf  (z.  B.  Kaibbl 
ep.  805  a;  Orph.  i  37)  und  "AvuS  (Würnscd, 
Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  98). 

&)  Von  den  älteren  nicht  attischen  Wer- 
ken wie  dem  des  Dionysios  von  Argos  in 
Olympia  (Paus.  V  26 i;  Löwe  8)  haben  wir 
keine  gegründete  Vorstellung. 


')  Goldelfenbeinbild  des  Kaiamis  in  Si- 
kyon, jugendlich  Paus.  II  10b.  Nachbildungen 
wollen  Michom,  Mon.  me'm.  mus.  Piot  III  1896 
59 — 70  in  einer  Marmorstatue  des  Louvre 
aus  Tanagra,  Fuktwahglbb,  Samml.  Somzeb 
S.  14  f.  ebenfalls  in  einer  Marmorstatue 
(T.  x  it)  nachweisen. 

;)  Paus. VIII  9i.  Ob  das  Werk  ein  Sitz- 
bild war,  steht  nicht  fest;  darum  ist  es  nicht 
!  vollkommen  sicher,  ob  die  späteren  Mzz.  der 
'  Stadt  das  Werk  des  Alkainenes  wiedergeben 
(Lowb  S.  16).  Ist  es  der  Fall,  so  ist  os  sehr 
wahrscheinlich,  wofür  auch  mit  andern  guten 
Gründen  Ovbbbbck,  Gesch.  der  Plast  I4  379, 
Rbisch,  Eran.Vindob.  21  f.  und  Kobrte,  Ath. 
Mitt.  XVIII  1893  253  eintreten,  dass  Alka- 
menes  auf  die  Ausbildung  des  sp&teren  Askl  - 
typus  einen  massgebenden  Einfluss  aus- 
geübt hat. 

•)  Paus.  V  20s  (Heraion). 

')  fGold?)-elfenbcinstatue,  Str.  VIII  34 

337. 

,0)  Michaelis,  Parth.  186  hält  für  sicher, 
dass  die  Gruppe  BC  (1.  von  Athena)  Askle- 
pios und  Hygieia  darstellte.  Andere,  z.  B. 
Ovbbbbck,  Plast.  I4  406  denken  an  die  Fa- 
milie des  Kekrops. 

")  Auf  Werke  des  V.  Jh. 's  werden  als 
Kopien  oder  freie  Nachbildungen  u.  aa.  eine 
Statue  ausKalaureia(KJELLBBBO,  Ath.  Mitt.  XX 
1895  303,  m.  Abb.)  und  die  Marmorstatue  vom 
Monte  Pincio  (Petbrsbn,  Rom.  Mitt.  IX  1894 
74  ff.)  mit  Wahrscheinlichkeit  zurückgeführt. 
Als  dem  Kreise  des  Pheidias  angehörig  be- 
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zweifelhaft  sind,  lassen  die  Weihgeschenke  dieser  Inkubationsstätte l)  er- 
kennen, wie  sich  die  zweite  Hälfte  des  V.  Jahrhunderts  den  Gott  vor- 
stellte. Hatte  Kaiamis  den  Gott  bartlos  und  wahrscheinlich  jugendlich 
dargestellt,  wie  er  entsprechend  seinem  Verhältnis  als  Apollons  Sohn  auch 
in  der  späteren  Kunst  bisweilen  erscheint  *),  so  hat  er  damit  bei  den  athe- 
nischen Künstlern  des  V.  Jahrhunderts  keine  oder  nur  wenige  Nachfolger 
gefunden:  vielmehr  lehnen  sich  diese  an  mehrere  sitzende  oder  stehende 
Zeustypen  an»),  die  übrigens  auch  später  noch  die  Entwickelung  des 
Asklepiosideals  beeinflusst  haben.  Von  dem  Göttervater  unterscheidet  sich 
der  Heilheros  namentlich  durch  die  grössere  Milde,  die  jedoch  ihren  voll- 
endetsten Ausdruck  erst  im  IV.  Jahrhundert  findet4),  und  durch  die  ge- 
ringere Majestät.  So  wird  z.  B.  das  Scepter,  das  Zeus  zur  Andeutung 
seiner  Würde  führt,  bei  dem  stehenden  Asklepios,  der  sich  mit  der  rechten 
oder  linken  Schulter  darauf  zu  lehnen  pflegt,  eine  Stütze.  Im  IV.  Jahr- 
hundert ist  dann  der  in  Athen  entstandene  Typus  weiter  ausgeführt 
worden5).  Das  berühmteste  Werk  dieser  Zeit  war  die  Goldelfenbein- 
statue, die  Thrasymedes  von  Paros  für  Epidauros  fertigte«).    Auch  von 


zeichnet  Treu  die  von  ihm  Arcb.  Ges.,  Berl., 
Juli  1890  und  Marz  1892  (Arch.  Anz.  V  1890 
107 ;  VII  1892  66)  besprochenen  Skulpturen 
von  Dresden  und  Olympia. 

l)  v.Duhn,  Ath.  Mitt.  II  1877  214-222; 
Fribdkbichs -Wolters  1143—1149;  Loewb 
16  ff.;  Ziehen,  Ath. Mitt. XVII  1892  229-251. 
Vgl.  o.  [30 10/  und  Pbeuner,  Jahresber.  über 
d.  Fortachr.  d.  kl.  Altertumsw.  XXV  1891 
S.  182  ff.  —  Die  Rlfs.  gehören  wesentlich 
derselben  Zeit  an  oder  sind  wenigstens  nicht 
mehr  chronologisch  zu  ordnen;  dass  die  den 
Gott  stehend  darstellenden  älter  seien,  läsat 
sich  nicht  halten. 

*)  So  war  der  Gott  in  Phleius  (Paus.  II 
13 s ;  Mzz.,  Panofka,  Abb.  BAW  1845  T.v«; 
Löwe  48)  nnd  von  Skopas  im  arkadischen 
Gortys  (Paus.  VIII  28 1 ;  Ublichs,  Skop.  39  f. ; 
WiEssLBB,  GGN  1888  145  ff.)  gebildet.  Meh- 
rere jugendliche  Statuen  werden  der  Attri- 
bute wegen  auf  Asklepios  bezogen,  vgl. 

MÜLLBR-WlESELEB  IUx  77»  f.  S.36 ;  WaRWICK- 

Wboth,  Journ.  Hell.  atud.  IV  1883  46-52; 
FurtwXngisr,  Mw.  520  Fig.  9»  «Karlsruhe). 
Ausserdem  soll  Askl.  jugendlich  auf  Mzz. 
von  Mylaaa,  Zakyntbos  (Löwe  49;  48)  u.  aa. 
Städten  dargestellt  sein.  Dass  der  jugend- 
liche Mann  auf  dem  Rlf.  von  Gortyn  in  Kreta 
(Curtiüs,  Arch.  Ztg.  X  1852  417  ff.T.xxxviii  i) 
Asklepios  darstelle,  ist  nicht  wahrscheinlich, 
Overbeck,  Plast  II4  34».  Boethos  (II.  Jh. 
v.  Chr.?)  hatte  Asklepios  als  Kind  gebildet 
(AP  append.  55  f.  =  Kaibbl  ep.  805a;  Over- 
beck, Plast.  II4  181).  womit  man  den  Askle- 
pios IJatt  am  Ladon  bei  Thelpusa  (Paus. VIII 
25n)  und  von  Megalopolis  (Paus.  VIII  32s) 
vergleicht;  Maass,  Herrn.  XXV  1890  405 
setzt  freilich  den  Askl.  TlttU  =  Haido- 
T(m<fos.  Vgl.  Ober  den  jugendlichen  Askle- 
pios im  allgem.  Wiesbier,  GGN  1888  143 
der  kl«M.  AIfcrtnnwwiMenKhirt.  V.  2. 


—162;  413  ff. 

»)  Loewb  26  f. ;  Furtwänoler,  Mw.  368  f. 
der  die  Bedeutung  Myrons  für  diesen  Prozess 
hervorhebt.  Vgl.  ebd.  396  (Fig.  »•  Asklepios- 
köpf  aus  den  Offizien). 

4)  Loewb  52  ff. 

•)  Furtwänoler,  Mw.  488  f. 

«)  Ovbrbeck,  Schriftqu.853;vgl.o.//90»y. 
Irrig  wird  die  Statue  von  Athenag.  xq.  17  == 
S.  80  Otto  dem  Pheidias  zugeschrieben,  mit 
dem  sie  nichts  zu  thun  hat.  Aus  den  Mzz. 
(Hbad  h  »  369;  Ovbrbeck,  Plast.  II4  125  f. 
Fig.  t7»;  Blümnbr-Hitzio,  Paus.  I  Mz.taf.  m 
i  u.  a)  ergibt  sich,  dass  das  Werk  nicht  vor 
und  wahrscheinlich  in  das  IV.  Jh.  zu  setzen 
ist,  was  die  grosse  Bauinschrift  bestätigt  und 
auch  der  Umstand  vermuten  läset,  dass  die 
athenischen  Rlfs.  [o.  A.  \]  wenigstens  z.  T. 
unzweifelhaft  von  dem  Typus  des  Thrasy- 
medes unabhängig  sind,  dem  sie,  da  der 
Gott  von  Epidauros  nach  Athen  kam,  wahr- 
scheinlich gefolgt  wären,  wenn  er  damals 
schon  bestanden  hätte  (Urlichs,  Rh.  M. 
XL1V  1889  476).  Noch  weiter,  in  daa  III.  Jh., 
hat  Fowler,  Am.  Journ.  arch.  III  1887  32 
— 37  Thrasymedes  herabrücken  wollen,  doch 
sind  seine  Gründe  ebenso  wenig  stichhaltig 
wie  die  früher  beliebte  Ansetzung  im  V.  Jb., 
der  z.B.  Brun»,  Sitz.ber.  Ba  AW  1872  535  ff. 
(archäol.  Mise.)  folgte.  Allerdings  sind  im 
IV.  Jb.  Goldelfenbeinstatuen  nicht  häufig; 
doch  hat  schon  Ovebbeck,  Plast.  II4  211  m. 
R.  bemerkt,  dass  dieser  Grund  nicht  ent- 
scheidend sein  darf.  Versuche,  eigentliche 
Kopien  der  Statue  nachzuweisen  (Kavvadus 
iy.  öqx-  1894  11  —  14  [epid.  Rlfs.;  s.  dagegen 
Löwe  37];  Lbcbat,  Ree.  /t.  gr.  VIII  1895  426 
[Askl.  von  Monte  Pincio  fl456i,J}),  sind  m.E. 
bisher  nichtgeglückt;  doch  gibtes  mehrere  Dar- 
stellungen, die  dem  Werke  des  Thrasymedes 
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Skopas1),  Bryaxis*),  Praxiteles  und  seinem  Sohn,  dem  jüngeren  Kephiso- 
dotos9)  sind  Asklepiosstatuen  litterarisch  bezeugt;  von  keinem  dieser  Werke 
haben  wir  eine  begründete  Vorstellung,  obwohl  aus  mehreren  Werken  er- 
schlossen werden  kann,  wie  sich  das  IV.  Jahrhundert  im  allgemeinen  den 
Gott  vorstellte.  Sicher  hat  die  Zeit  des  Praxiteles,  wie  bei  so  vielen  Gott- 
heiten, so  auch  bei  Asklepios  den  später  vorherrschenden  Typus  durch- 
gesetzt; die  alexandrinische  Kunst  hat  zwar,  wie  es  der  gesteigerten  Be- 
deutung des  Gottes  entsprach,  den  Asklepios  oft  dargestellt4),  aber  wesent- 
liche Züge  zu  dem  Bilde,  wie  es  scheint,  nicht  mehr  hinzugethan. 

III.  Die  Auflösung  der  griechischen  Religion. 

306.  Ungefähr  mit  der  politischen  Unabhängigkeit  der  Griechen  ging 
auch  die  Fähigkeit  der  bildenden  Kunst  verloren,  neue  Gottesideale  zu 
schaffen;  die  Dichtkunst  hatte  schon  zwei  Menschenalter  früher  das  Wort 
verlernt,  durch  das  sie  das  in  der  Menschenbrust  sich  immer  erneuernde 
Sehnen  in  lebendige  Gestalten  gezaubert  hatte.  Wohl  wurde  noch  eine 
Zeit  lang  weiter  gemeisselt,  gemalt,  gedichtet,  und  formal  werden  die  Ge- 
bilde sogar  bisweilen  noch  feiner:  wer  an  Homer  und  Sophokles  nichts  zu 
bewundern  weiss  als  den  Geschmack  und  das  Stilgefühl,  kann  ihnen  ge- 
trost Kallimachos  zur  Seite  stellen.  Er  beherrscht  die  Welt  der  Helden- 
sage so  vollkommen,  dass  er  die  Ideen  und  Sitten  seiner  Zeit  teils  wie 
z.  B.  die  rationalistischen  Erklärungen6)  fernzuhalten,  teils  wie  die  Königs- 
vergötterungen dem  alten  Stil  anzupassen  weiss.  Wenn  er  kein  Helden- 
gedicht geschaffen  hat,  so  bestimmte  ihn  dazu  wahrscheinlich  die  Erkennt- 
nis oder  das  Gefühl,  dass  er  nicht  solche  Gedanken  auszusprechen  habe, 
wie  sie  dieser  Form  angemessen  sind,  dass  das  Missverhältnis  zwischen 
den  kleinlichen  Gedanken  und  der  schönen,  aus  besseren  Zeiten  ererbten 
Form  um  so  mehr  hervortreten  müsse,  je  höher  er  sich  das  Ziel  stecke. 
Aus  dieser  Kunst  konnte  die  Religion  keine  neue  Kraft  saugen. 

Äusserlich  freilich  triumphierte  im  Hellenismus  die  Religion  der  Kunst 
über  alle  ihre  Gegner.    Im  V.  Jahrhundert  hatte  sie  gegen  drei  mächtige 

nahe  stehen  (Kawadias,  Fouill,  d'Apid.  I 
ix  ti;  i<p.  «gx.  1895  179  T.  vm  [Askl.  mit 
Epione  und  Nike];  Wolters,  Ath.  Mitt.  XVII 
1892  10  ff.  T.  iv  [Torso  von  Munichion].  Vgl. 
n.  [A.  «/). 

')  Es  sind  von  ihm  zwei  Asklepiosstatuen 
bezeugt:  die  jugendliche  in  Gortys  [1457*] 
und  die  wahrscheinlich  bärtige  in  Tegea 
(Paus.  VIII  47i ;  Urlichs,  Skop.  15  f.).  Vgl. 
Overbeck,  PI.  II4  15;  31. 

*)  In  Megara  mit  Hygieia,  s.  o.  [1069*]; 
vgl.  Plin.  34  ji;  Overbeck,  Plast  II*  98. 

')  Plin.  36 1«;  Lowe  60.  Der  praxiteli- 
schon  Schule  wird  von  Wolters,  Ath.  Mitt. 
XVII  1892  1  ff.  u.  aa.  der  mehreren  epidau- 
riscben  Statuetten  nahestehende  und  deshalb 
jedenfalls  Asklepios  (Brunn,  Götterideale 
96  110;  die  Zweifel  von  Frirdericus- Wol- 
ters 1283  sind  von  Wolters  selbst  zurück- 
genommen) darstellende  Kopf  aus  Melos  im 
Brit.  Mus.  zugeschrieben. 

*)  Ueber  den  Asklepios  des  Phyromachos 
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in  Pergamon  vgl.  Polyb.  XXXU  25  (27  4  H.); 
Diod.  exc.  31 4« :  Mzz.  bei  Panofka,  Abh.  BAW 
1845  T.  1  s;  Hrad  h  n  461  f.;  Löwe  60  f.; 
Overbeck,  Plast.  II4  233;  289  s;  aber  Askl. 
u.  Hygieia  des  Nikeratos  Plin.  n  h  34  so ;  Qb. 
den  Askl.  des  Boethos  s.  o.  [1457  t];  Ober 
die  G  nippe  desXenophilos  und  Straton  (LI.  Jh.), 
die  vielleicht  sich  an  den  Typus  de»  Thrasy- 
medes  frei  anschlössen  (Löwe  69  f.),  s.  o. 
[1070  zu  1069a}.  Vgl.  auch  die  vatikanische 
Gruppe,  abgebildet  z.  B.  bei  Panofka  a.  a.  O. 
T.  in  •;  über  den  Asklepios  des  Timokles  und 
Timarchides  (II./I.  Jh.)  in  Elateia  s.  Paus.  X 
34«;  Overbeck,  PI.  II4  430;  von  dem  viel  um- 
strittenen Damophon  gab  es  Asklepiosstatuen 
in  Messene  (Paus.  IV  31 10;  Mzz.  bei  Hitziu- 
Blcmner,  Paus.  Mz.taf.  in  u;  Askl.  auf 
Schlangenstab  gestützt),  Aigion  (Paus.  VII 
23 1;  Löwe  45)  und  Megalopolis  (?  Paus. 
VIII  81t). 

6)  KciPBR,  Theolog.  CalUm.,  Dis».  Lugd. 
Bat.  1898  S.  109  ff. 
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Feinde  innerhalb  des  Griechentums  selbst  ankämpfen  müssen:  den  alten 
Aberglauben,  der,  obwohl  überwunden,  doch  noch  fortlebte  und  sich  wieder 
zu  erheben  drohte,  den  Mystizismus  und  die  Aufklärung.  Von  diesen  drei 
Gegnern  hatte  sich  der  letzte  für  den  Augenblick  als  den  stärksten  er- 
wiesen; aber  einmal  zur  Herrschaft  gelangt,  hörte  er  fast  auf,  sich  noch 
weiter  gegen  die  Religion  der  Kunst  zu  wenden;  ja  die  künstlerische  Auf- 
klärung, aus  der  diese  hervorgegangen  war,  fand  in  der  philosophischen 
Aufklärung  zeitweilig  einen  Verbündeten  im  Kampf  gegen  Mystik  und 
Aberglauben.  Bedenklicher  waren  die  Gefahren,  die  der  griechischen 
Kunstreligion  von  den  barbarischen  Kulten  her  drohten-  Allein  auch  hier 
ist  die  hellenische  Religion  und  das  Hellenentum  überhaupt  scheinbar 
wenigstens  Überlegen.  In  dem  ganzen  Kulturgebiet,  das  später  das  römische 
Reich  umschloss,  werden  hellenische  Götter,  oder  solche,  die  mit  ihnen 
ausgeglichen  sind,  und  zwar  in  denjenigen  Formen  verehrt,  welche  die 
griechische  Kunst  geschaffen  hatte.  Selbst  die  Barbarengötter,  die  anfangs 
allmählich,  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  schneller 
eindringen,  fügen  sich  grossenteils  diesen  Formen;  und  in  den  Ländern 
des  Orients,  wo  die  nationale  religiöse  Lehre  nicht  unterging,  da  lebte  sie 
nur  fort,  nachdem  sie  sich  mit  den  von  der  griechischen  Philosophie  ge- 
schaffenen Begriffen  erfüllt  hatte.  So  sieht  denn  fast  die  gesamte  neuere 
Forschung  im  Hellenismus  einen  Sieg,  den  die  griechische  Kultur  über 
ihre  orientalischen  Vorgängerinnen  errang;  indem  sie  deren  besten  Besitz 
sich  zu  eigen  machte,  soll  sie  sich  erneuert  haben  und  schliesslich  soll  sie 
selbst  dem  Christenglauben  nur  in  der  Weise  unterlegen  sein,  dass  sie  in 
ihm  aufging  und  ihn  innerlich  umgestaltete. 

Das  Urteil  ist  berechtigt,  wenn  es  nur  auf  die  künstlerischen  Formen 
und  auf  die  philosophischen  Begriffe  bezogen  wird:  wer  dagegen,  wie  es 
unser  Ziel  ist,  den  Ideen  nachgeht,  die  sich  in  diese  Formen  und  Begriffe 
kleideten,  muss  zu  dem  entgegengesetzten  Ergebnis  kommen.  Die  Ge- 
danken, durch  die  sich  das  religiöse  Leben  der  Griechen  von  dem  aller 
andern  Völker  unterscheidet,  entwickeln  sich  nicht  weiter.  Zwar  muss 
auf  die  morgenländischen  Völker  das  Bekanntwerden  der  griechischen 
Bildung  einen  tiefen  Eindruck  gemacht  haben,  und  eine  griechische  Idee, 
die  Lehre  von  der  ausserweltlichen  Gottheit,  die  in  den  letzten  Jahrhun- 
derten des  Altertums  weit  verbreitet  ist,  hat  auch  auf  Lehren  eingewirkt, 
die  ohne  Frage  aus  altorientalischer  Spekulation  stammen  und  die  z.  T. 
wenigstens  auch  noch  in  barbarischer  Sprache  vorgetragen  wurden.  Allein 
diese  Vorstellung  stimmt  so  sehr  zu  dem  Glauben  an  einen  weltschaffen- 
den Gott,  der  sich  mindestens  in  einigen  orientalischen  Religionen  findet, 
und  zu  der  Vorstellung  vom  Übersein  Gottes,  die  seit  dem  VI.  Jahrhundert 
auch  die  orientalische  Mystik  viel  beschäftigt  hatte,  dass  nicht  sowohl 
ihre  Rückwirkung  auf  den  Orient  wunderbar  erscheint  als  vielmehr  der 
späte  Eintritt  dieser  Rückwirkung.  Hier  entstand  nun  wirklich  aus  der 
Mischung  griechischen  und  barbarischen  Geistes  etwas  Neues.  Aus  den 
orientalischen  Lehren,  die  freilich  im  VI.  Jahrhundert  auch  in  Griechen- 
land verbreitet  gewesen  waren,  wurde  der  fortwährende  Kontakt  des  Gött- 
lichen mit  unserer  Welt,  das  beständige  Hinübergleiten  eines  Teiles  des 
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Göttlichen  in  sie,  beibehalten.  Das  war  schon  eine  Art  Emanationslehre; 
indem  man  nun  aber  das  Göttliche  als  immateriell  fasste,  erhob  sich  die 
Frage,  wie  das  Immaterielle  materiell  werden  könne,  und  dies  ist  der 
Ausgangspunkt  der  emanationistischen  Systeme  des  späteren  Altertums1). 
Aber  diese  Entwickelung,  in  der  eine  griechische  Lehre  auf  eine  alte 
orientalische  Grundanschauung  aufgepfropft  ist,  und  die,  wie  es  scheint, 
von  Leuten  ausging,  die  ihrer  Bildung  nach  mehr  Orientalen  als  Griechen 
waren,  steht  innerhalb  des  Hellenismus  fast  vereinzelt.  Im  allgemeinen 
hat  der  Orient  —  wenn  man,  wie  bemerkt,  von  den  Formen  absieht  — 
von  den  Griechen  wenigstens  auf  dem  Gebiete  der  Religion  nicht  so  viel 
gelernt,  als  man  gewöhnlich  annimmt  Sein  religiöses  Leben  war  bereits 
zu  sehr  erstarrt,  um  durch  das  Griechentum  innerlich  erneuert  werden  zu 
können;  er  schmückte  sich  zwar  mit  dem  Aufputz  der  griechischen  Philo- 
sophie, aber  wenn  er  einmal  versuchte,  deren  Lehren  zu  verarbeiten,  so 
scheint  er  nicht  über  den  Juden  Philon  hinausgekommen  zu  sein,  bei  dem 
die  disparaten  Anschauungen  auseinander  streben.  Noch  weniger  als  die 
Barbaren  sind  die  Griechen  durch  den  hellenistischen  Synkretismus  ge- 
fördert worden.  Wie  hatte  auch  die  Verbindung  mit  den  orientalischen 
Kulturen  auf  die  griechische  befruchtend  wirken  können,  da  diese  von 
jenen  abstammt  und  das,  was  sie  von  ihnen  empfangen  konnte,  schon  in 
sich  trug?  Nur  das  war  möglich,  dass  die  in  der  Blütezeit  bereits  über- 
wundenen, aber  noch  fortlebenden  Gebräuche  und  Anschauungen  durch 
den  Kontakt  mit  den  Barbaren,  die  über  sie  nicht  hinausgekommen  waren, 
wieder  mächtiger  wurden.  Die  griechische  Bildung  sank  auf  eine  Stufe 
hinab,  auf  der  sie  vorher  gestanden  hatte  und  auf  der  die  Barbaren  da- 
mals noch  standen.  Altgriechische  und  barbarische  Elemente  wirkten  ge- 
meinschaftlich an  der  Zerstörung  der  Religion  der  Kunst.  Genährt  durch 
verwandte  Anschauungen,  die  im  Orient  den  Höhepunkt  der  religiösen 
Entwickelung  bezeichneten,  ward  der  orphische  und  pythagoreische  Mysti- 
zismus wieder  mächtig;  der  Aberglaube  der  Morgenländer  weckte  den 
griechischen  wieder.  Alle  diese  rückständigen  Mächte,  die  barbarischen 
Gottesdienste,  die  Mystik  und  der  Aberglauben,  haben  jahrhundertelang 

*)  Mit  diesem  Voretellungskreis  berührt  loh.  Ii  ;m  [Baldbnspbbobb,  Prol. des 4. Evang. 

sich  die  Logoslehre,  and  vielleicht  hat  auch  Freib.  1898;  Rbitzbmstbih  a.a.O.  86;  die  von 

sie  die  gleiche  Entwickelung  durchgemacht.  !  Ignat  ad  Magn.  8  t  und  später  oft  bezeugt« 

Die  platonischen   Ideen   könnten   (Hatch-  •  Beziehung  auf  Christus  wird  m.E.  mit  Unrecht 

Pr  kuschen,  G  riechen  t.  u.  Christent.  183  f.)  '  von  Jannaris,  Zs.  f.  neutestam.  Wissensch.  II 

mit  den  stoischen  Xöyot  ontQpauxoi  ver-  |  1901  13— 19  bezweifelt];  Ub.  Klemens  v.  Alex, 

schmolzen  sein  und  aus  diesen  zu  Ideen  ge-  1  s.  Mbbk  36—53)  abergegangen  sein  würde, 

wordenen  Xoyoi  (Hatch-Pbelschen  a.  a.  0.  ,  Dass  direkt  von  Philon  auch  die  neutesta- 

194)  könnte  sich  der  Begriff  des  einen  Xoyof  mentliche  Logoslehre  (z.  B.  ad  Colo**.  1  i»_t.) 

entwickelt  haben,  der  dann  in  Ägyptische  {  beeinflusst  wurde  (z.  B.  A.  Aall  fg.  u.J  II 

(Reitzbkstein,  Zwei  religionsgesch.  Frag.  47  28-35)  ist  mir  nicht  wahrscheinlich,  indessen 

—182).  babylonisch  -  assyrische  (Schradkr,  1  ist  die  Entwickelung  dieser  ganzen  für  die  Ge- 

K.  a.  K.  608  e)  und  persische  (V  Vohumano,  1  schiebte  der  hellenistischen  Religion  äusseret 

nicht  aus  Philon  stammend,  Tiklk,  Arch.  f.  wichtigen  Vorstellungen  trotz  der  grossen 

Beligionsw.  I  1898  342)  Vorstellungen,  auch  darauf  verwendeten  Arbeit  (vgl.  noch  Däusf, 

in  die  gnosüsche  Spekulation  (Uber  Markus  i  Jüd. alexandr. Religionsphil.  I  208 ff.;  Heikzb, 

vgl.  Ehren.  I  8i  S.  129  Habv.;  Qber  Barbelo-  Lehre  vom  Logos,  Oldenb.  1872;  Ahathov 

gnostiker  ebd.  I  27 1  222  H.  u.  s.  w.)  und  Aall,  Der  Logos,  Leipz.,  2  Bde.,  1896.  1899) 

zuletzt  als  Bezeichnung  fflr  Christus  auch  in  nicht  vollständig  aufgeklärt, 
die  Litteratur  der  katholischen  Kirche  (Ev. 
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sich  auf  das  festeste  mit  einander  zum  Kampf  gegen  die  Religion  der 
Kunst  verbunden.  Zum  Schluss  haben  sie  sie  freilich  zu  stützen  versucht, 
als  ein  grösserer  gemeinschaftlicher  Feind  erstanden  war,  aber  da  war 
ihre  Kraft  erschöpft:  von  allem,  was  das  religiöse  Denken  der  Griechen 
in  der  Blütezeit  erfüllt  hatte,  lebte  bloss  noch  eine  dunkle  Sehnsucht  nach 
Idealen  fort,  welche  die  Zerstörung  des  griechischen  Glaubens  nur  be- 
schleunigte, weil  er  sie  nicht  stillen  konnte. 

Alles  Vergehen  ist  Werden,  alle  Auflösung  Verbindung:  so  lässt  sich 
natürlich  von  einem  universalgeschichtlichen  Standpunkt  aus  auch  der  Pro- 
zess,  der  sich  im  Hellenismus  vollzieht,  als  ein  Entstehen  betrachten.  Aber 
für  den  Geschichtsschreiber  der  griechischen  Religion  ist  er  nur  eine 
langsame,  furchtbare  Zerstörung.  Im  Mutterland  wie  in  den  eroberten 
Reichen  des  Orients  sehen  wir  eine  niedere  Kultur  über  eine  höhere  den 
Sieg  davon  tragen:  hier,  weil  das  griechische  Element,  zu  schwach,  um 
eine  Regeneration  der  entarteten  Nationen  herbeiführen  zu  können,  selbst 
in  ihnen  unterging,  dort,  weil  jahrhundertelange  innere  Kriege  immer  die 
Besten  fortgerafft  und  die  Freilassung  der  Sklaven  beständig  neue  Volks- 
elemente zugeführt  hatte,  bevor  die  früher  aufgenommenen  auf  die  von 
den  Griechen  bereits  erreichte  Stufe  gehoben  worden  waren.  Hier  wie 
dort  waren  die  geistig  höher  stehenden  Klassen  zu  schwach;  es  hörte  die 
von  oben  nach  unten  gerichtete  Kulturströmung  auf,  die  Kennzeichen  und 
Bedingung  aufstrebender  Perioden  ist.  So  ging  das  Volk,  dessen  beste 
Söhne  die  Götter  der  Kunst  empfunden  hatten  und  in  dessen  Herzen  diese 
Götter  allein  leben  konnten,  allmählich  unter.  —  Drei  Gebiete  sind  es,  auf 
denen  diese  Auflösung  verfolgt  werden  muss:  die  allgemeine  Bildung,  die 
teils  durch  Skepsis,  teils  durch  Mystik  und  Aberglauben  die  durch  die 
Kunst  geschaffenen  Lehren  unterwühlte,  die  öffentlichen  Kulte  und  die 
barbarischen  Religionen.  In  dieser  Reihenfolge  ist  der  Verfall  der  klassi- 
schen griechischen  Gottesvorstellungen  zu  betrachten,  bevor  ihre  Unter- 
drückung durch  das  Christentum  dargestellt  werden  kann.  Es  handelt 
sich  nicht  um  eine  erschöpfende  Darstellung  der  verschiedenen  Bildungen, 
die  den  Sturz  des  antiken  Heidentums  herbeiführten:  eine  jede  steht,  für 
sich  interessant,  in  einem  grösseren  Zusammenhang,  aus  dem  sie  eine 
Darstellung  der  letzten  Umgestaltungen  und  der  Auflösung  der  griechi- 
schen Religion  herausreissen  muss.  So  merkwürdig  die  Entwicklung  des 
Gottesbegriffs  in  der  späteren  griechischen  Philosophie  ist,  hier  kann  dieser 
Prozess  nur  in  den  Anregungen,  die  die  Philosophie  vom  Götterglauben 
empfing,  und  in  dem,  was  sie  diesem  zurückgab,  dargestellt  werden;  es 
werden  weniger  die  grossen  Philosophen  zu  Worte  kommen,  als  jene,  die 
ihnen  folgten  und  ihre  Gedanken  verdünnten,  indem  sie  sie  dem  Verständ- 
nis der  Menge  anpassten.  Ist  es  für  die  Geschichte  der  Philosophie  eine 
Hauptaufgabe,  den  Anteil  der  einzelnen  Persönlichkeiten  hervortreten  zu 
lassen,  so  werden  in  unserer  religionsgeschichtlichen  Darstellung  die  Indi- 
vidualitäten der  Philosophen  hinter  dem,  was  einem  grösseren  Zeitabschnitt 
gemeinsam  ist,  um  so  mehr  zurücktreten  müssen,  als  die  Übereinstimmung 
der  Meinungen  in  dieser  abgeschliffenen  Kultur  weit  grösser  ist  als  in  der 
Blütezeit.    Welch  ein  interessantes  Schauspiel  sind  die  religiösen  Neue- 
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rungen  der  Alexandrinerzeit!  Aber  nur  im  Zusammenhang  mit  den  politi- 
schen Schöpfungen,  deren  Erörterung  sich  hier  verbietet,  werden  sie  ganz 
dem  Verständnis  erschlossen  werden.  Die  sehr  interessante  Frage  nach 
dem  Zusammenhang  der  altorientalischen  Vorstellungen  mit  den  barbari- 
schen Gottesdiensten  des  späteren  klassischen  Altertums  muss  hier  eben- 
falls grösstenteils  ausgeschlossen  werden,  weil  sie  nicht  in  die  Geschichte 
der  griechischen  Religion  gehört.  Aus  diesem  Grund  kann  endlich  auch 
auf  die  dunkeln  Pfade,  die  aus  Babylon,  Alexandreia  und  auch  aus  Athen 
nach  Nazareth  führen,  nur  hin  und  wieder,  halb  zufallig,  ein  Licht  fallen. 
Aber  selbst  in  der  Beschränkung,  die  die  Rücksicht  auf  unser  Ziel  uns 
auferlegt,  ist  der  Prozess,  der  im  folgenden  darzustellen  ist,  eine  der 
merkwürdigsten  und  lehrreichsten  Erscheinungen  in  der  Geschichte  der 
Menschheit  —  lehrreich  freilich  nur  für  den,  der  dem  für  Geschichtsforscher 
so  gefährlichen  Irrtum  entsagt,  dass  der  Nährboden,  auf  dem  eine  Blume 
sich  entwickelt,  auch  die  Pflanze  getragen  haben  müsse,  die  in  ihr  fortlebt. 

1.  Skepsis  and  Mystik. 
So  oft  das  Auf  kommen  des  Christentums  dargestellt  ist,  so  selten  die  letzten  Phasen 
des  Heidentums  und  der  heidnischen  Wissenschaft.  Nur  für  die  eigentliche  Philosophie, 
die  aber  für  die  Religionsgeschichte,  wie  bemerkt,  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommt, 
liegen  umfassende  Arbeiten  vor.  Die  immer  noch  beste  Materialsammlung  für  die  Gesamt- 
geschichte der  griechischen  Philosophie  ist  Zellkbs  Gesch.  der  griechischen  Phil.  —  Von 
Monographien,  die  für  grossere  Abschnitte  der  folgenden  Erörterungen  wichtig  sind,  können 
schon  hier  genannt  werden:  C.  Wachsmuth,  De  Zenone  CUitnsi  et  Cleanthe  Assio  II  Ind.  Seh. 
Gött.  1874/5  (S.  14— 17  Samml.  der  theolog.  Aussprüche  des  KL);  Stobblwo,  Quaestionet 
Cieeronianae  ad  relig.  »pect ante»,  Jena  1894,  Diss.;  Sbibbbt,  De  apologetica  Plutarchi  Chat- 
ronensis  theologia,  Diss.,  Marb.  1854;  J.  C.  Pohl,  Die  Dämonologie  des  Plutarch,  Bresl.  1860, 
Progr.;  Volkkann,  Leb.,  Schrift,  u.  Philos.  des  Plut  von  Chaeron.,  Berl.  1869,  2  Bde.;  Schkbb- 
tosch,  De  Plut.  sententiarum,  quae  ad  dMnationem  spectant,  origine,  Leipz.  Dias.  1889;  G. 
Kbögbb,  Theologumena  Pamaniae,  Diss.,  Bonn  1860;  Ppundtneb,  Des  Reisebeschreibera 
Paus.  Lebens-  und  Glaubensanschauungen,  Königsberg,  Progr.  1868;  H.  Kabmxbl,  Max.  der 
Tyrier,  Phil.  Jbb.  CIV  1871  1-17;  R.  Rohdicb,  De  Maximo  Tyrio  theolog o,  Diss.  Bresl.  1879; 
A.  W  issowa,  Beitr.  zur  inn.  Gesch.  des  II.  nachchristl.  Jh.'s  aus  Luc. 's  Schriften,  Breslau, 
Progr.  I  1848;  II  1853;  Ans.  Naville,  L'Empereur  Julien  et  la  philosophie  du  polyth&smt, 
Neuch&tel  1877  ist  mir  nicht  zugänglich;  einen  Auszug  gibt  G.  Boissibb,  La  fin  du  paga- 
nisme,  Par.  1891  I  S.  130  ff. 

Die  griechische  Wissenschaft  hatte  im  V.  Jahrhundert  die  höchste 
Stufe  erreicht,  die  dem  menschlichen  Geist  zugänglich  ist:  sie  forschte 
nach  der  Wahrheit  ohne  ein  anderes  Ziel  und  ohne  eine  andere  Voraus- 
setzung, als  die  sie  in  sich  selbst  fand.  Von  dieser  Stufe  ist  sie  in  der 
hellenistischen  Zeit  langsam  wieder  hinuntergestiegen.  Länger  sind  die 
Einzel  Wissenschaften  der  reinen  Forschung  treu  geblieben:  Polybios  z.  B. 
erkennt  zwar  die  Götterwelt  an  und  bezeichnet  Unglauben  als  dkoyteria, 
anävoia,  aber  die  Götter  greifen  bei  ihm  nie  in  die  Handlung  ein;  die 
Geschichte  ist  ihm  wie  Thukydides  aus  irdischen  Kausalitätsfäden  ge- 
sponnen1), und  deren  Zusammenfügung  bestimmt  neben  dem  freientschei- 
denden menschlichen  Geist  die  Tyche*),  die  jetzt  allerdings,  wie  wir  sehen 

»)  Spangbbbbbo,  Unters,  über  das  Ge-  Denkschr.  WAW  XLIV  1896  12)  —  was  ja 

schichtsw.  d.  Polyb.,  Progr.,  Heref.  1858  S.  64.  immerhin  der  Fall  gewesen  sein  kann  — 

—  Noch  Ammianus  Marcellinus  steht  auf  als  vielmehr,  weil  er  der  grossen  Ueber- 

diesem  Standpunkt,  nicht  so  sehr,  weil  die  lieferung  der  Historik  folgt, 
griechisch-römische  Götterwelt  für  ihn  die  *) Spanoenbkro  56.  Unbestimmter  dröckt 

aktuelle  Kraft  verloren  hatte   (BL'dinoek,  der  der  positiven  Religion  näher  stehende 
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werden  (S.  1498  f.),  nicht  mehr  der  blosse  Zufall,  aber  immerhin  eine  irratio- 
nale, zwar  als  Göttin  verehrte,  thatsächlich  jedoch  nicht  göttliche  Macht 
ist.  Deutlicher  ist  der  Abfall  von  der  reinen  Forschung  bei  der  Wissen- 
schaft der  Wissenschaften,  bei  der  Philosophie,  bemerkbar;  er  begann  hier 
schon  in  der  Blütezeit  selbst,  veranlasst  durch  eben  den  Zweifel,  der  die 
Wissenschaft  von  der  Religion  ganz  frei  gemacht.  Zwar  Piaton  und  Aristo- 
teles erforschen  die  Wahrheit  um  ihrer  selbst  willen,  sie  wissen,  dass  das 
Suchen  der  Wahrheit  zwar  innere  Befriedigung  und  Besserung  gewährt, 
aber  nur  als  freies  Geschenk,  nicht  als  geheischten  Lohn.  Stolz  wandeln 
diese  Grössten  ihre  Bahn,  der  Religion  nichts  schuldend,  aber  auch  nichts 
gebend:  ihnen  ist  die  Wissenschaft  an  die  Stelle  der  Religion  getreten, 
obwohl  Piaton  sich  bisweilen  auf  religiöse  Mythen  beruft  und  sie  nach- 
ahmt und  selbst  Aristoteles  die  Möglichkeit  ausdrücklich  zugibt,  dass  in 
der  religiösen  Überlieferung  Reste  eines  früheren  Wissens  stecken jener 
spielt  frei  mit  einer  im  ganzen  überwundenen  Denkform,  dieser  macht 
vollends  keinen  Versuch,  die  etwaigen  Wissensschätze  zu  heben.  Recht- 
lich und  formal  sind  Akademie  und  Peripatos  religiöse  Genossenschaften 
gewesen8);  innerlich  sind  sie  nur  Gelehrtenschulen.  Aber  wie  alle,  die 
ihrer  Zeit  weit  vorausgeeilt  sind,  haben  Piaton  und  Aristoteles  den  Geist 
ihrer  eigenen  Zeit  und  der  nächst  darauffolgenden  nicht  entscheidend  be- 
einflusst;  und  als  sich  immer  mehr  ihre  Bedeutung  in  der  Geschichte  des 
menschlichen  Geistes  herausstellte,  war  die  Wissenschaft  in  anderer  Be- 
ziehung, wie  wir  sehen  werden,  so  gesunken,  dass  gerade  dieso  entschei- 
dende Seite  ihrer  Philosophie  nicht  beachtet  wurde:  schliesslich  sind  sie 
sogar  in  dem  Verzweiflungskampf  der  antiken  Religion  von  dieser  als 
Stützen  angerufen  worden.  Von  den  übrigen  Philosophenschulen  aber 
haben  gerade  die,  die  den  meisten  Einfluss  ausgeübt,  sich  von  der  reinen 
Forschung  abgewandt.  Schon  den  Kynikern  und  Kyrenaikern  gilt  als  Ziel 
der  Forschung  die  evdaifAovtu:  wozu  die  reine  Wahrheit  suchen,  da  doch 
die  Sophisten  gezeigt  haben,  dass  sie  weder  begrifflich  noch  mit  den  Sinnen 
erfasst  werden  kann?  Diese  Anschauung  lebt  in  den  beiden  grossen 
Schulen  fort,  die  das  Denken  der  hellenistischen  Zeit  beherrscht,  das  der 
ersten  Kaiserzeit  noch  stark  beeinflusst  haben:  sowohl  die  Stoiker  wie  die 
Epikureier  betrachten  als  Mittelpunkt  ihrer  Lehre  den  praktischen  Satz, 
dass  das  Glücksgefühl  und  das  Gute  identisch  seien ;  nur  darüber  streiten 
sie  eigentlich,  was  in  diesem  Gleichheitssatze  Subjekt  und  was  Prädikat 
sei.  So  sicher  aber  hiermit  die  Pfade  der  Wissenschaft  verlassen  sind, 
zur  Religion  führt  diese  Abbiegung  zunächst  noch  nicht  zurück,  Antisthenes 
erkennt  zwar  ein  oberstes  höchstes  Wesen  an,  leugnet  aber  die  Möglich- 
keit, ihm  durch  Opfer,  Gebet  oder  irgend  etwas  anderes  als  die  vom  Philo- 
sophen gelehrte  Tugend  nahe  treten  zu  können:  damit  ist  offenbar  nicht 

Plutarch  sich  aus,  z.  B.  Mar.  23  »y  di  pyitiy  langen,  äussert  sich  Tac.  a  6a*  über  die  Tyche. 
iuiaa  xtöy  fACyäktov  ev'tvxyutittoy  uxgaroy  l)  Arsttl.  mvtaph,  XI  8  1074  ass. 

eis  rjdonjy  xa'i  xaSagoy,  uX'/m  /ut'£«i  xaxtäy  *)  Antig. Karyst. bei  Athen.  XII  09  S.  547 ; 

xni   (iya9aiy  noixiXXovoa   roV  dy9Qtömvoy  v.Wilamowitz-Möllendorff,  Ant.  v.  Kar.  84 ; 

ßioy  t)  rtpjfq  rt(  jj  yt/ueois  rj  nQayuiixtav  264.    Auch  bei  den  jüngeren  Philosophen- 

dyayxai«  (pvai().  —  Ausführlich,  aber  ohne  schulen  acheinen  sich  noch  Ansätze  zu  einer 

zu  einer  bestimmten  Entscheidung  zu  ge-  Kultgenossenschaft  zu  finden. 
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allein  dem  griechischen  Volksglauben,  den  daher  Antisthenes l)  und  auch 
noch  die  letzten  Eyniker  in  der  Kaiserzeit8)  bekämpfen,  sondern  überhaupt 
jeder  Religion  der  Boden  entzogen.  Noch  schärfer  wird  die  Religion  von 
den  Kyrenaikern  und  den  Epikureiern  bekämpft:  aus  Aristippos*  Schule 
ging  Theodoros8)  hervor,  der  zusammen,  mit  einem  Philosophen  des 
V.  Jahrhunderts,  Diagoras  von  Melos,  als  Atheist  genannt  wird;  ein  viertel 
Jahrtausend  später  hat  Lucrez4),  Epikur  folgend,  seine  beredte  Verurtei- 
lung aller  Religion  geschrieben.  So  offene  Opposition  gegen  den  Götter- 
glauben findet  sich  bei  den  Stoikern  nicht;  aber  wenn  nicht  antireligiös, 
so  ist  der  stoische  Materialismus  theoretisch  wenigstens  vollständig  un- 
religiös.  Die  Gottheit  hat  in  ihm  weder  die  Macht,  die  Menschen  gut  zu 
machen,  da  im  Gebiet  der  Moral  der  menschliche  Wille  allmächtig  ist, 
noch  kann  sie  den  Guten  belohnen,  da  der  einzige  mögliche  Lohn  des 
Gutseins  eben  mit  diesem  schon  gegeben,  in  ihm  enthalten  ist.  Die  Fröm- 
migkeit ist  zur  Sittlichkeit  verallgemeinert.  Die  Stoiker  haben  sich  viel 
mit  der  Deutung  der  Mythen  beschäftigt  und  sich  dabei  —  wir  wissen 
nicht  genau,  wie  eng,  aber  wahrscheinlich  sehr  eng  —  an  die  Mystik  des 
fünften  Jahrhunderts,  also  an  eine  Richtung  des  griechischen  Geisteslebens 
angeschlossen,  die  mindestens  noch  halb  religiös  genannt  werden  muss; 
aber  die  eigentlich  religiösen  Bestandteile  sind  in  der  stoischen  Mythen- 
auslegung vollständig  beseitigt:  es  sind  immer  physische  oder  ethische 
Lehrsätze,  die  sie  aus  den  alten  Sagen  herausschälen6).  Das  Gleiche  gilt 
von  der  physikalischen  Grundauffassung:  der  materialistische  Pantheismus 
der  Stoiker  scheint  in  allem  wesentlichen  mit  dem  Hylozoismus  Überein- 
zustimmen, auf  dem  die  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts  ihre  Erlösungslehre 
aufgebaut  hatte:  aber  das  Zurückkehren  in  das  All-Eine  ist  kein  mysti- 
scher Erlösungsakt  mehr,  sondern  ein  sich  nach  physischen  Gesetzen  ab- 
spielender natürlicher  Prozess.  Es  haben  daher  die  Begründer  des  Stoizis- 
mus und  konsequente  Schüler  nicht  allein  die  vorgefundenen  religiösen 
Überlieferungen«)  und  Gebräuche7),  sondern  überhaupt  jede  Religion,  also 
auch  das  Gebet8),  verworfen. 

So  bestimmt  aber  die  Konsequenz  des  stoischen  Systems  jede  andere 
als  die  durch  die  Naturgesetze  gegebene  Beziehung  zwischen  dem  Aether 

l)  Bestreitung  des  Polytheismus,  Cicero  I  ebenso  verworfen  wie  die  euemeristiscbe 
n  d  I  13»  (Min.  Fei.  Oct.  19;;  Lact.  inst.  16).  !  (z.B.  Plut.  def.  or.  29;  stoic.  rep.  38  f.;  /*.  66; 
Bekämpfung  des  Bilderdienste»,  Klem.  protr.     Ei  aj).  Delph.  21),  manchmal  mit  Ausdrücken. 


die  sie  geradezu  als  Gottesleugnung  kenn- 
zeichnen. Zwar  zeigt  sich  auch  hier  die 
Bildung  der  Kaiserzeit  durch  die  Stoa  be- 
einflusst;  aber  auch  da,  wo  materiell  die 
stoische  Mythendeutung  übernommen  wird, 

.-.K..ll*AI»i        ABA  **  *  1.1  •aal>_>tt>.       -11.  ^  _     _  %_ 


671  S.  61  -  ström.  V  Mio»  S.  714  Po. 

a)  Der  Kyniker  besucht  keinen  Tempel, 
bringt  keine  Opfer  dar,  weiss  um  nichts  zu 
beten,  lul.  or.  VI  199b.  Aehnlich  Lukian 
de  sacr.,  der  hier  den  Kynikern  folgt  (Dbub- 

her,  Neue  Jbb.  IX  1902  363).  erscheint  sie  gewöhnlich  ins  religiös-« 

*)  Diog.  Laert.  2»7;  Cic.  d  n  I  lj;  23«;  metaphysische  Gebiet  hinübergeführt. 

42  nr  (Minuc.  Fei.  Oct.  8» ;  Lactant.  ir.  dci  9);  •)  Z.  B.  Senec.  fr.  39;  119. 

Sext.  Emp.  Pyrrh.  3  m ;  dogm.  3  m  ;  66.  »)  Nach  Plut  stoic.  rep.  6  t ;  Klem.  »trom. 

*)  Hauptstellen  l«2-ioi ;  5 uei-j 24o.  Vgl.  ,  V  U77;  Diog.  Laert.  7u  verbietet  Zeno  den 

Fb.  SiEMBBiNO,  Die  Behandlung  d.  Myth.  u.  Bau  von  Gotteshäusern.    Senec.  ep.  95.; 

des  Götterglaubens  bei  Lucr.,  Progr.,Tils.l891.  Anderes  bei  Zbllbb,  Gr.  Phil.  IV»  312  ff. 
6)  Es  hat  daher  die  religiöser  gestimmte  8)  Sen.  ep.  41 1.    Später,  als  die  Welt 

Folgezeit  die  physikalische  Mythendeutung,  religiöser  geworden  war,  verwarf  man  zwar 

wie  sie  die  Stoiker  übten,   grundsätzlich  das  Bittgebet  als  unsinnig  und  unnötig,  er- 
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oder  der  Gottheit  einerseits  und  dem  Menschen  andererseits  nicht  allein 
unnötig  machte,  sondern  auch  geradezu  ausschloss,  so  waren  doch  die  per- 
sönlichen Bedürfnisse  und  Neigungen  zu  stark,  als  dass  die  Konsequenz 
rein  gezogen  wäre.  Thatsächlich  ist  für  die  Stoiker  die  Gottheit  er- 
heblich wichtiger,  als  es  nach  dem  bisher  Bemerkten  erwartet  werden 
sollte.  Sie  haben  Piatons  und  Aristoteles'  von  der  Welt  gesonderten  Gott 
nicht  festgehalten,  vielmehr,  wie  bemerkt,  auf  den  Hylozoismus  des  VI.  Jahr- 
hunderts zurückgegriffen;  allein  auch  innerhalb  dieses  konnte  die  Gottheit 
so  überschwenglich  gepriesen  werden,  wie  dies  bei  Kleanthes  geschieht. 
Für  den  Einfluss  der  Stoa  auf  die  Folgezeit  ist  diese  Seite  ihrer  Be- 
strebungen vielleicht  geradezu  die  wichtigste  geworden.  Denn  obgleich 
später  der  intramundane  Gott  der  Stoiker  nicht  aufrecht  erhalten1),  viel- 
mehr die  materielle  Immanenz  durch  eine  dynamische  ersetzt9)  und  so 
zunächst  eine  Art  Ausgleich  zwischen  dem  platonisch-aristotelischen  Dualis- 
mus und  dem  stoischen  Pantheismus  geschaffen  wurde,  so  ist  doch  für 
den  Sieg  dieser  Vorstellung  die  stoische  Lehre  die  notwendige  Vorstufe 
gewesen,  und  wahrscheinlich  hat  die  Stoa  einen  nicht  unerheblichen  An- 
teil daran,  dass  schliesslich  die  Vorstellung  von  dem  Zusammenfallen  des 
Absoluten  und  der  Gottheit»)  und  damit  ein,  wie  wir  sehen  werden,  aller- 
kannte aber  das  Gebet  als  eine  ofttXia  xai  i  werden  (an.  proer.  4—10)  kehrt  aber  doch 
duiXexio^  noöq  toi>c  9tov(  nepi  xtäv  naoöy-  '  insofern  wieder  zu  den  Stoikern  zurück,  als 
rwr  xai  dnidsifa  Ttjs  ap«ri7c(Max.Tyr.  1 1 ,)  an.     die  vernünftige  Weltseele  nicht  bloss  Werk, 

')  Ausdrücklich  wird  dieser  Teil  der     sondern  zugleich  Teil  der  Gottheit  ist,  Plat. 
stoischen  Lehre  z.  B.  von  Plut.  def.  or.  29     quaest.  II  1»;  Zellbb,  Gr.  Phil.  V1  174. 
bekämpft.  Dass  Gott  ausserhalb  oder  wenig-  ■)  Vgl.  z.  B.  Plut.  Ei  ap.  Delph.  20  lanv 

stens  am  Rand  der  Welt  sich  befinde,  hebt  6  »tos  . . .  xerc  ian  xax  ovdt'ya  xQÖvoy  dXXd 
besonders  Max.  Tyr.  (Boa dich  31)  hervor.     x«r«  i6v  aiwya  tov  axiynxoy  xai  axQoyoy 

»)  Diese  eigentümliche  ümwandelung  der  *«*  aviyxhxoy  xai  or  noöxepoy  ovdty  ioiiy 
stoischen  Lehre  findet  sich  vielleicht  zuerst  o»V  vaxeooy  ovdi  piXXoy  ovdi  notoßvxeooy 
bei  (Arsttl.)  mund.  6iff.  S.  397  bi«.  Spater  ,  ovdi  yeüxeooy  aXX'  e!(  wy  irl  vir  ro 
legte  man  sich  die  Sache  so  zurecht,  dass  «ei  nsnXtjowxt,  xai  fxövor  ioxi  ro'  xrri«  r ov- 
di e  der  Materie  innewohnenden  Kräfte  zwar  '  iot>  ovxwe  ov,  or*  yeyoyos  ow<T  iaopeyoy,  oi'cT 
Manifestationen  und  Teile  der  Gottheit,  aber  aoEdfieyoy  ovdi  navoöfityoy.  Vgl.  die  Orakel 
nicht  diese  selbst  seien  (Volkmahn,  Plut.  II  bei  Wolff,  Porph.  de  ph.  ex  or.  h.  238  no.  6i 
249  f.).  Dass  diese  letztere  nur  begrifflich  (nach  der  Fassung  der  theosoph.  Tabing.  21 
zu  erkennen,  immateriell  sei,  wird  nament-  bei  Burbsch,  Klar.  101  avxoyaytjs,  a'Xöxtv- 
lich  von  Max.  Tyr.  betont,  der  in  Gott  rof,  dauifAaxof  ijdi  x'dvXot  u.  s.  w.);  Mullach, 
mit  Früheren  die  Idee  des  Schönen  sieht  FPhG  I  191 1  =  Brossen,  Klar.  102  §  '27; 
(Max.  Tyr.  17  n),  ihn  aber  zugleich  für  ganz  Macr.  S  I  20«  (vgl.  den  Leydener  Zauber- 
persönlich hält  (Rohdicu  24  ff.).  Seine  Gottes-  papyr.  VII  32,  Dibtbbich,  Philol.  Jbb.  Suppl. 
lehre  deckt  sich  demnach  zwar  nicht  mit  der  XVI  S.  808  Ovoayoi  ftiy  xetpaXt],  a(9rjg  di 
des  Christentums,  steht  ihm  aber  doch  in  awfta,  yrj  nodee,  ro  di  ncoittjfia  wxewro'c: 
diesem  Punkt  naher  als  die  Anschauungen  Orae.  Sib.  Iu7  [Theos.  Tub.  S.  122*4—  123t 
der  übrigen  heidnischen  Apologeten  seiner  1  in  Bubbsch,  Klar.])  u.  aa.  Viele  Zeugnisse 
Zeit;  er  allein  halt  von  den  Schriftstellern  |  für  die  Verbreitung  der  Vorstellung  von  der 
des  I.  und  II.  Jh.'s  die  Vorstellung,  dass  Transszendenz  Gottes  in  der  griechischen  Philo- 
Gott  dtjfitovQytif  sei,  d.  h.  die  allerdings  vor-  sopbie  sammelt  Hatch-Pbeuschew,  Heidcnt.u. 
her  schon  vorhandene  Materie  zur  Welt  ge-  Christent.  178  f.  —  Aber  hier  tritt  uns  schon 
staltet  habe  (z.  B.  810  ö  piy  yao  »eog  6  xtöy  die  sehr  schwierige  Frage  fryl.  u.  1480*J 
övtioy  naxrjg  xai  drjjuioiQyof  6  noeaßvxtQof  entgegen,  welche  dieser  Stellen  überhaupt 
fiiy  rjXiov,  npeoßvtfQOf  di  ovgayov;  vgl.  41a),  noch  als  heidnisch  betrachtet  werden  dürfen, 
rein  fest;  Plutarchos,  der  ihm  sonst  am  Die  meisten  modernen  Forscher  sind  geneigt, 
nächsten  steht,  laset  zwar  auch  die  Welt  in  vielen  dieser  Stellen  jüdischen  oder  auch 
aus  den  ürbestandteilen,  d.  h.  aus  der  Ma-  christlichen  Einfluss  anzunehmen.  Der  #c6( 
terie  und  der  von  ihm  daneben  angenom-  "Yxptotog,  der  z.  B.  auf  Cypern  (Pbbdbizkt, 
menen  vernunftlosen  Weltseele  geschaffen     Bull.  eorr.  hell.  XX  189G  3»Ü  f.)  und  im  bos- 
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dings  stark  beschränkter  Monotheismus  auch  in  denjenigen  Kreisen  im 
allgemeinen  durchdrang,  die  dem  Christentum  nicht  zugethan  waren. 
Wurden  so  die  Stoiker  zwar  der  Religion  zu-,  aber  gleichzeitig  von  der 
überlieferten  Religion  abgeführt,  so  näherten  sie  sich  dieser  letzteren  doch 
wieder  auf  anderen  Wegen.  Zunächst  nannten  sie,  den  Hylozoisten  des 
VI.  Jahrhunderts  und  Piaton1)  auch  hierin  folgend,  ihren  Allgott  Zeus») 
und  sie  stellten  diesem,  worin  ihnen  ebenfalls  viele  Frühere  und  auch 
Piaton9)  vorangegangen  waren,  dem  einen  ungewordenen  und  unsichtbaren 
Gott,  die  gewordenen  sichtbaren  Götter,  d.  h.  die  Erde  und  Gestirne 
zur  Seite4).  In  diesen  sowie  in  den  Elementen  und  in  den  von  ihnen 
ebenfalls  als  göttlich  bezeichneten  Dingen,  die  den  Menschen  besonders 
wohlthätig  sind6),  verehrten  sie  Teile  des  grossen,  das  Weltganze  durch- 
dringenden feurigen  Urstoffs 6),  den  sie  als  Zeus  bezeichneten.  Am  meisten 
musste  unter  den  Gestirnen  Helios  hervortreten,  weil  in  ihm  der  feurige 
Urstoff  am  reinsten  erhalten  schien.  Schon  Piaton  hatte,  natürlich  älteren 
Philosophen  folgend,  die  Sonne  als  Abbild  der  höchsten  Gottheit  gepriesen; 
indem  man  jetzt  zunächst  zur  materialistischen  Gottesauffassung  zurück- 
kehrte, machte  man  Helios  zum  sichtbaren  Weltherrn,  zum  Demiurgos  der 
Welt7).    Diese  Auffassung  hat  das  spätere  Altertum  beherrscht:  es  war 


porani  sehen  Reich  oft,  bisweilen  neben  heid- 
nischen Göttern  (Zeus,  Helios,  Ge)  genannt 
wird,  ist  nach  Scbüreb,  Sitz.ber.  BAW  1897 
S.  200  ff.  eigentlich  Jahwe,  und  ebenso  gilt 
eine  Reihe  von  monotheistisch  klingenden 
Vv.,  verschiedener  griechischer  Dichter,  die 
die  christlichen  Apologeten  gegen  das  Heiden- 
tum anfuhren,  jetzt  allgemein  als  jadische 
Fälschung.  Vgl.  zuletzt  Geffckbn,  Kompos. 
u.  Entstehungszeit  der  Orac.  Sibyll.  1902  72 
— 7<r>.  Das  Wichtigste  sind  die  orphischen 
<fiu9tjxai  (Abel,  Orph.  4-7  [1480%]);  die 
Verse  muten  allerdings  judisch  an,  trotzdem 
hat  der  Falscher  wahrscheinlich  nur  ein  schon 
von  Piaton  gelesenes  orphisches  Gedicht, 
mit  einigen  aus  dem  alten  Testament  stam- 
menden Zügen  interpoliert,  ohne  die  Tendenz 
zu  ändern  (Phil.Jbb.  Suppl.XVU  1890  710ff.). 
Aber  auch  die  übrigen  Stücke  sollten  nicht 
in  Bausch  und  Bogen  verurteilt  und  auch  die 
Inschrifton  mehr  als  bisher  gesichtet  werden: 
von  einem  höchsten  Allgott  konnten  in  der 
Kaiserzeit  und  schon  früher  auch  Griechen 

sprechen.  Die  unendliche,  unerechaffene, 

die  Welt  und  die  übrigen  Götter  erschaffende 
und  erhaltende,  gewöhnlich  —  wo  überhaupt 
die  Unterscheidung  gemneht  wird  —  persön- 
lich vorgestellte  Gottheit  ist  aber  zugleich 
wie  bei  Piaton  absolut  gut  und  absolut  weise 
(Volkmann  II  248);  unendlich  oft  wird  ihre 
Güte  namentlich  den  Menschen  gegenüber 
(z.  B.  Plut.  Siumn  4;  Sali.  n.  ».  14;  üb.  Max. 
Tyr.  s.  Rohdich  35)  hervorgehoben.  Nur  ein 
Schriftsteller,  der  der  Bildung  seiner  Zeit  so 
fern  steht  wie  Pausanias,  konnte  in  der  Kaiser- 
zeit vom  Neide  der  Götter  sprechen  (Paus. 
III  9  j ;  s.  auch  U  33  t ;  vgl.  Pfundtner  S.  14  f. ; 


o.  [1000a]).  —  War  die  Gottheit  allgütig,  so 
erstand  das  Problem,  wie  denn  das  Uebel 
in  die  Welt  gekommen  sei;  das  spätere 
klassische  Altertum  hat  keinen  andern  Aua- 
weg gewusst  als  den  alten,  auf  dem  der 
Widerspruch  nicht  gelöst,  sondern  nur  um 
einen  Schritt  zurückgeschoben  wird:  es  wurde 
neben  der  guten  Weltseele  eine  schlechte 
angenommen,  Plut  h.  46  ff.;  an.  proer.  ö«; 
6  f.;  9i;  7.  Vgl.  Zbixbb,  Gr.  Phil.  V»  172. 

>)  Phileb.  16  S.  80cd. 

•)  Zbllbr,  Gr.  Phil.  Uli«  325. 

»)  Zelieb,  Gr.  Phil.  II*  286. 

*)  Bei  Plut.,  dem  Uberhaupt  für  die  Ge- 
schichte des  späteren  antiken  GottesbegrifTs 
wichtigsten  Schriftsteller,  findet  sich  eine 
eigentümliche  Begründung  des  Polytheismus 
neben  dem  daneben  immer  noch  festgehal- 
tenen {Ei  ap.  Delph.  20)  Monotheismus:  Gott 
muss  alle  Tugenden  besitzen,  nun  können 
sich  aber  manche  Tugenden  nur  in  einer 
xotrtüvitt  äussern  (Sbibbrt  47  ff.;  Volkxanb 
II  251),  folglich  muss  es  neben  Gott  ihm 
ähnliche  Wesen  geben. 

»)  Cic.  <i  *  I  15M;  II  23  m;  Plut.  /*.  66 
u.  aa. 

8)  Zblleb  IV8  315. 

')  Z.  B.  Klean th.  bei  Cic.  ac.  prior. 
II  41  tat;  die  Pythagoreier  des  Alexander 
Polyh.,  Diog.  Laert.  8<t;  der  IlvdayoQ.  Xöyot 
bei  Hipp.  6m;  Orph.  h  8n  (Helios  *oo/*o- 
xfMiiuiQ).  Auch  in  den  Kult  dringt  die  Vor- 
stellung ein;  über  Zeus  Helios  s.  o.  [1094 »»/. 
Vgl.  ferner  Inschr.  von  Perg.  330  (Ukito  &e<fi 
viffiartp);  Lbbab  2407  {[HjXiw  »$ü  ft$yia[iifi]). 
Ueber  den  Sonnengott  bei  den  Barbaren  s.  u. 
[1467t]. 
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so  leicht,  die  Vielheit  der  griechischen  Götter,  von  denen  manche  schon  in 
alter  Zeit  dem  Sonnengott  gleichgesetzt  waren,  auf  die  Einheit  Helios  zurück- 
zuführen 1).  Namentlich  Apollon,  dessen  Kultus  in  den  mystisch  gestimmten 
Kreisen  wieder  zunimmt"),  ist  in  dieser  Zeit  allgemein  als  Sonnengott  erklärt 
und  verehrt  worden,  dann  aber  besonders  mehrere  der  beliebtesten  Barbaren- 
götter3). Im  Orient  liegt  wahrscheinlich,  wenn  nicht  der  Ausgangspunkt 
dieser  ganzen  Lehre,  so  doch  wenigstens  der  Anreiz  dafür,  dass  sie  sich 
so  weit  verbreitete:  das  Ergebnis  der  hellenistischen  Bewegung  ist  wie 
überhaupt,  so  auch  in  diesem  einzelnen  Punkte  Rückkehr  zum  Orientalis- 
mus. —  Nun  wurde  freilich  von  Seiten  des  platonischen  Dualismus,  der 
in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Altertums  zur  Herrschaft  gekommen  war, 
dagegen  Einspruch  erhoben,  dass  die  Verehrung  sich  auf  ein  sinnlich 
wahrnehmbares  Objekt  konzentriere4);  aber  man  wusste  dem  Einwand  die 
Spitze  abzubrechen,  indem  man  neben  der  sichtbaren  Sonne  eine  oder 
mehrere  höhere,  unsichtbare  annahm,  auf  die  alles  übertragen  wurde,  was 
für  jene  zu  viel  zu  sein  schien6).  Mit  dieser  Modifikation  haben  die  philo- 
sophisch Gebildeten,  ohne  sie  der  übrige  Teil  der  Bevölkerung  in  den 
letzten  Jahrhunderten  des  Altertums  den  Sonnengott  als  oberste  oder 
wenigstens  wichtigste  Gottheit  verehrt;  eine  Zeit  lang  war  der  Streit 
zwischen  dem  alten  und  dem  neuen  Glauben  unter  anderem  auch  ein 
Kampf  zwischen  den  Anbetern  des  einen  unsichtbaren  Gottes  und  seines 
Sohnes,  der  oft  als  Sonne  der  Welt  bezeichnet  wird,  und  denen  des 
unsichtbaren  Sonnengottes  und  seines  sichtbaren  Abbildes.  —  Ausser  als 
ürstoff  haben  die  Stoiker  ihren  Zeus  aber  auch  als  Weltvernunft  be- 
zeichnet, und  deshalb  war  es  für  sie  ebenso  natürlich,  auch  die  Teile 
dieser  Vernunft  und  die  Gemütszustände  zu  vergöttlichen6).    Da  nun  die 


')  Am  konsequentesten  ist  dies  von 
Iamblichos  durchgeführt,  dessen  Lehre  Iulian, 
or.  4,  und,  soweit  sie  sich  auf  die  Gleich- 
setzung anderer  Götter  mit  Helios  bezieht, 
auch  Macr.  Ä  I  17—23  (Wissowa,  De  Macro- 
bii  Saturn,  fontib.,  Diss.  Bresl.  1880  S.  38  ff.) 
vortragen;  vgl.  auch  Io.  Lyd.  mens.  IV  114 is 
B.  "Itifißlixoe  . . .  ijXiov  xMp<»-  Tip  "Jtdf)  dtSoi'f. 

*)  Ueber  Apollonios,  der  selbst  als  Epi- 
phanie  des  Helios  Apollon  gilt,  s.  Philostr. 
r.  Ap.  2is;  610;  7aij  Zeller  III ii *  155 1;  bei 
Heliodor  ist  Helios  =  Apollon  (10jc)  nicht 
allein  das  ideale  Zentrum  der  ganzen  Hand- 
lung, sondern  geradezu  der  oberste  Gott,  ja  der 
(iott  schlechthin,  Rohdb,  Griech.  Rom."  436  f. 

')  Vgl.  Ober  den  Sonnenkult  des  ab- 
sterbenden Heidentums  M.  Matbr,  XL.  Phil.- 
vslg.,  Görl.  1889  339;  üb.  Adad  s.  u.  [§309]; 
üb.  Zeus  von  Heliopolis  Macr.  8  I  23  }§  309] ; 
über  Zeus  Helios  (*iy«s  läQams  o.  [1095  t, 
9.  auch  u.§309];  über  den  palmyrenischen 
Zet'f  tivixrjtos  HXiog  .ivö*io(  (nach  Lydda?) 
o.  [1096 1].  Sanchuniathon  bei  Euseb.  pr.  et. 
I  10  s  H.  nennt  Helios  Zeus  xvQtoq  ovgayov. 

*)  Z.  B.  Plut.  Ei  ap.  Delph.  21;  Pyth. 
or.  72. 

u)  Schon  bei  Plut.  finden  sich  .Spuren 
Vorstellung;  def.  or.  42  [1240t]  wird 


der  unsichtbare  Helios  =  Apollon  von  dem 
sichtbaren  unterschieden.  Sonne,  Mond  u.s.w. 
sind  nach  Iulian  c.  Christ.  S.  174  Neum.  tov 
dtfaytöv  eixövtc  6  (faivöuevos  TOii  6<p&aX- 
fioif  tjfuöf  ijXtoe  rov  yorjtov  xai  fttj  q>aiyo- 
y.ivov  xai  jtäfoy  t)  tpaivofiiyr]  tots  oqiSakfiois 
rjfitöv  aeXijyt]  xai  riäy  tiatQuiy  txaaiov  elxova 
eiai  tri*  voijtuiv.  Nach  lambl.  [A.i]  haben 
die  drei  Welten,  der  intelligible  (yotjtöf),  in- 
tellektuelle (yoeQÖf)  und  der  sinnliche  (ufa&tj- 
rdf)  x6ouo<  ihre  eigene  Sonne.  Die  Sonne 
der  intelligiblen  Welt  ist  das  Gute,  die  der 
sinnlichen  die  sichtbare  Sonne ;  der  ijkios  der 
intellektuellen  Welt  steht  als  Vermittler  der 
sichtbaren  und  der  intelligiblen  Welt  ge- 
wissermassen  im  Zentrum  des  ganzen  Welt- 
systems; er  ist  es,  den  Iulian  als  seinen 
ßaoiXevf  HXioi  anruft.  Die  Anschauung  hat 
Berührungspunkte  mit  dem  späteren  Mithras- 
kult  [§  309];  ob  dieser  hier  von  der  Philo- 
sophie beeinflusst  ist  oder  sie  beeinflusst  hat, 
ist  zw.  Auch  mit  dem  Christentum  zeigt 
sich  eine  entfernte  Beziehung  insofern,  als 
Helios  wie  Christus  zwischen  der  absoluten 
Gottheit  und  der  Welt  steht  und  beide  ver- 
bindet. Aber  schwerlich  hängt  dieser  Teil 
der  Christologie  von  der  Philosophie  ab. 
«}  Plut,  plttc.  phil.  1  6. 
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Gottheiten  des  Volksglaubens  eben  als  Gestirne  (z.  B.  Apollon  als  Sonne, 
Artemis  als  Mond),  als  Elemente  (z.  B.  Hera  als  Aer),  als  besonders  nütz- 
liche Dinge  (z.  B.  Dionysos  als  Wein,  Demeter  als  Getreide),  als  Tugenden 
(z.  B.  Athena  als  Einsicht)  oder  Affekte  (z.  B.  Ares  als  Uass,  Aphrodite 
als  Liebe)  seit  alter  Zeit  und  auch  von  Stoikern  gedeutet  wurden,  so  war 
schon  hiermit  ein  grosser  Teil  der  tiberlieferten  Religion,  wenn  auch  zu- 
nächst nur  dem  Namen  nach,  gerettet.  Vollendet  wurde  diese  scheinbare 
Restitution  durch  den  Dämonenglauben.  Bereits  im  V.  Jahrhundert 
hatten  denkschwache  Geister,  um  möglichst  viel  von  dem  Volksglauben  zu 
erhalten,  dessen  Götter  doch  dem  neuen  Gottesideal  so  wenig  entsprachen, 
zwischen  die  eine  absolute  Gottheit  und  den  Menschen  als  Vermittler 
niedere  Dämonen  gesetzt,  denen  die  Volkskulte  gelten  sollten1).  Durch 
Xenokrates  war  diese  Lehre  in  die  Akademie  eingeführt  worden*),  allein 
allgemeinen  Anklang  fand  sie  erst  im  Hellenismus,  der  sich  auch  in  diesem 
Punkt  den  altorientalischen  Vorstellungen  näherte.  Denn  wenngleich 
zweifellos  die  Dämonenlehre  an  altgriechische  Vorstellungen  anknüpfte,  so 
fanden  sich  doch  verwandte  Vorstellungen  seit  alter  Zeit  auch  im  Morgen- 
land vor3),  und  sehr  wahrscheinlich  haben  diese  dazu  beigetragen,  das 
Wiederaufkommen  jener  zu  erleichtern,  indem  sie  sich  mit  ihnen  ver- 
banden. So  ist  die  hellenistische  Dämonenlehre  ein  Gemisch  aus  orien- 
talischen, altgriechischen  und  neuentstandenen  Vorstellungen,  welche  sich 
im  einzelnen  bis  jetzt  nicht  sicher  sondern  lassen,  unter  denen  aber  allem 
Anschein  nach  die  barbarischen  Elemente  stärker  und  die  im  Hellenismus 
neu  entstandenen  Elemente  schwächer  sind,  als  gewöhnlich  angenommen 
wird.  Ausgebildet  tritt  diese  Lehre  uns  bei  den  späteren  Stoikern  ent- 
gegen, die,  obgleich  hier  die  inneren  Widersprüche  des  Systems  deutlich 
werden  mussten,  nicht  allein  sie  rezipiert,  sondern  auf  die  Dämonen  auch 
Bestimmungen  übertragen  haben4),  die  wohl  für  die  Vermittler  zwischen 
der  Menschheit  und  der  extramundanen  Gottheit,  nicht  aber  für  Teile  des 
Allgottes  passten.    Sie  haben  damit  der  antiken  Religion  ein  starkes  Boll- 


')  Ueber  die  Pythagoreier  vgl.  Zbllbr  I*  [1471 1  /  und  die  altjüdische  von  den  r*n?  *viiva 

455».    Später  (z.  B.  von  Apul.  de  deo  Socr.  6,  (Shbhd,  Alttestam.  Religionagesch.'  453)  be- 

der  sich  auf  Epinom.  8  984  d  und  symp.  23  einflusst.  Letztere  hat  sich  später  teils  durch 

202  e  beruft)  wird  auch  Piaton  die  Dämonen-  neue  Zuführung  mystischer  babylonischer 

lehre  zugeschrieben,  der  sie  sicher  als  Mittel  Vorstellungen,  teils  auch  in  selbständiger 

zur  Verteidigung  der  Staatskulte  gokannt  jüdischer  (Gfköbbb,  Jh.  des  Heüs  I  352— 424J 

[W54\],  aber  wahrscheinlich  nicht  gebilligt  und  christlicher  (Evbruno,  Die  paulinische 


*)  Xenokrates  bezeichnete  wie  Hera-  |  bildung  verändert,  ist  aber  doch  stets  der 
kleitos  u.  aa.  [991*]  die  Seele  des  Menschen  ;  griechischen  so  ähnlich  geblieben,  dass  die 
als  seinen  Daimon  (Arsttl.  top.  2«  112ai;),  i  kirchlichen  Schriftsteller  keinen  Anstoas 
nahm  aber  ausserdem  eine  Unzahl  guter  und  d  aran  nahmen,  die  letztere  sich  anzupassen 
böser  Dämonen  an,  denen  die  Riten  des  j  und  ganz  im  Sinne  der  griechischen  Philo- 
Volkeglaubens  gelten  sollten  (Plut.  /*.  26;  !  sophie  die  Heidengötter  als  Dämonen  (z.  B. 
tief.  or.  13;  Zeller  II»  874).  Dass  beide  Auf-  Commod.  3g  ff.)  zu  bezeichnen  und  so  zu- 
fassungen  einander  nicht  widersprechen,  wird  :  gleich  ihre  als  wahr  zugegebenen  Wunder- 
sich u.  [14?1\J  ergeben.  kuren  und  andere  Heilwirkungen  (lustin. 

»)  Die  Heimat  der  Vorstellung  von  den  apol.  1 1 4)  zu  erklären.  —  üeb.  die  Geschichte 

Schutzgöttern  des  einzelnen  Menschen  und  der  Wörter  ayytkoc,  aQx«yytXos  vgl.  Dibtb- 

von  den  Engeln    ist   vermutlich   Babylon  rich,  Mithraslit.  49«  u.  unten  [1470*]. 

(Schräder,  KATM54— 458);  von  hier  scheinen  *)  Zbller,  Gr.  Phil.  IV*  318  ff. 
die  eranische  Vorstellung  von  den  Fravashis 


hat  (Zbllbr,  Gr.  Phil.  II»  791). 
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werk  errichtet,  das  dessen  pseudophilosophische  Verteidiger l)  lange  gegen 
Epikureier*)  und  Christen  verteidigt  haben:  von  seinem  Standpunkt  aus 
sagt  einer  dieser  heidnischen  Apologeten  nicht  mit  Unrecht,  diejenigen, 
die  das  Geschlecht  der  Dämonen  ausfindig  gemacht,  hätten  der  Philosophie 
mehr  genützt  als  selbst  Piaton  durch  seine  Entdeckung  der  Materie  oder 
Natur8).  Die  spezifisch  stoische  Formulierung  dieser  Lehre  gehört  nicht 
in  die  Geschichte  der  griechischen  Religion,  obwohl  sich  Spuren  von  ihr 
hin  und  wieder  selbst  in  Texten  finden,  die  angeblich  wenigstens  dem 
praktischen  Gottesdienst  entstammen  oder  ihm  dienen  wollen4);  in  ihrer 
späteren  Formulierung,  die  übrigens,  abgesehen  von  der  Vorstellung  der 
Dämonen  als  der  Teile  der  Gottheit,  grossenteils  mit  der  stoischen  über- 
einstimmt, lautet  sie  so:  die  von  der  ewigen  Allgottheit  zu  scheidenden 
gewordenen  Götter  werden  eingeteilt  in  die  sichtbaren  Gottheiten  der  Ge- 
stirne und  in  die  unsichtbaren  Daimones6),  welche,  selbst  luftig,  in  dem 
Luftraum  unterhalb  des  Mondes«)  wohnen,  vernünftig,  aber  den  Leiden- 
schaften7) und  dem  Irrtum8)  unterworfen,  nicht  immer  gut9),  jedoch  — 


')  Ueber  Plut.  vgl.  Seibebt,  De  apolog. 
Plut.  theol.  74  ff. ;  Pohl,  Die  Dämonologie  des 
PL,  Bresl.  1860,  Progr.;  Volkjukk,  Leb., 
Sehr.  u.  Philos.  d.  PL  II  292-  323,  über  Max. 
TyriuB  Rohdich  S.  18  ff.,  44—49,  Aber  die 
chaldäischen  Orakel  Kholl,  Or.  Chald.  44  f., 
aber  klarische  Orakel  Bubesch,  Klar.  44  ff. ; 
56  ff.,  wo  viele  Zeugnisse  aus  späterer  Zeit 
gesammelt  sind.  Vgl.  auch  G.  Wolfp,  Porph. 
de  philos.  ex  orac.  haur.  214 — 229. 

»)  (Plut)  plac.phil.  [8a. 

»)  Plut.  def.  or.  10. 

Vi  So  acheint  der  stoische  Pantheismus 
in  einem  dem  kolophonischen  Apollon  zu- 
geschriebenen Orakel  nachzuwirken,  wo  der 
Gott  sich  einen  kleinen  Teil  des  grossen 
Allgottes  nennt,  Lact.  inst.  It. 

»)  Max.  Tyr.  17  u;  vgl.  148. 

•)  Apul.  de  deo  Socrat.  8.  Vgl.  Ekph.  bei 
Stob.  flor.  48$4  (II  &  266 1«  Mein.)  i*>  di  tu 
X<*>Q<f  tü  oeXdyag  ivto9ey  rd  dV  ei'9eias 
tövt«  owuetra  d  r<J  daifioyos  (fvotf 
tdy  dtetaywydy ;  Porph.  abst.  2|g.  Wie 
alles  unter  dem  Mond  sind  nach  Plut  def. 
or.  16  die  Dämonen  vergänglich;  es  wird 
dort  die  Geschichte  von  der  Geisterinsel  bei 
Britannien  erzählt,  wo  ein  grosser  Sturm 
entsteht,  als  einer  u»y  xgeiaoöyuy  gestorben 
ist;  auch  die  Geschichte  vom  Tode  des 
grossen  Pan  (c.  17)  wird  herangezogen.  — 
Nach  Okel!,  um.  nai.  3s  wohnen  auf  Erden 
Menschen,  im  Himmel  Götter,  lv  di  rif  pe- 
rapatOJ  vino  daifioyts. 

7)  Max.  Tyr.  15»;»;  Apul.  d.  8.  13.  Bei 
Plut.  def.  or.  13  werden  im  Anschluss  an 
Xenokrates  hinsichtlich  der  Veränderlichkeit 
drei  Arten  von  Wesen  unterschieden :  1 )  Götter, 
die  mit  dem  gleichseitigen  Dreieck,  der  Sonne 
und  den  Sternen,  2)  Daimones,  die  mit  dem 
gleichschenkligen  Dreieck  und  dem  Mond, 
3)  Menschen,  die  mit  dem  ungleichseitigen 


Dreieck  und  den  Sternschnuppen  und  Kometen 
verglichen  werden. 

»)  Plut.  def.  or.  16. 

•)  Schon  in  der  Blütezeit  finden  wir  einen 
Klub  der  Kakodaimonisten,  den  Lysias  fr.  53 
als  ein  Zeichen  besonderer  Gottlosigkeit  be- 
trachtet; vgl.MKUss,  Phil.Jbb.  CXXXIX  1889 
453.  Ueb.  böse  Daimones  bei  Piaton,  Xenokr., 
Chrys.  s.  Plut.  def.  or.  17;  über  Plut.  selbst, 
der  z.  B.  Mar.  23;  Aimil.  22;  27;  36  böse 
Daimones  nennt,  Rohdich  48.  Es  werden 
durch  die  Annahme  böser  Dämonen  nament- 
lich die  Trauerzeremonien  [o.  §  275]  erklärt; 
vgl.  Plut  Is.  26  0  dt  5cyoxQ«tt]{  xai  tuiy 
iufctvn-  rat  dnoffoddaq  xai  xtüy  ioQiwy,  oaai 
nXyyüs  tiyaf  y  xone ro«5?  rj  yrjateias  *}  dva<ptj- 
ftlmg  rj  aiaxQoXoyiay  %xotmyi  ovre  9t(üy 
xtfiatf  ovte  ÖMuoviov  o'isiai  rjooatjxeiy  /{>>;- 
oitüy,  dXXd  eiyat  tpvoets  ty  iw  nfQtSXoyu 
[ieydXas  jily  xai  fafvodf,  dWroonot'C  dt  xai 
axvSotünds,  «1  %aioovci  xot?  toiovtots  xai 
tvyxdyovoai  ngdf  ovdiy  dXXo  /f/poK  TQtnoy- 
tat.  Plut.  hat  dies  def.  or.  14  gebilligt:  dem- 
gemäas  schliesst  er  def.  or.  10  aus  den  lu- 
gubren  Riten  der  Aegypter  und  Phryger,  dass 
diese  Völker  die  Dämonenlehre  hatten.  — 
Bei  Heliod.,  der  oft  zwischen  Gott  und  Dai- 
mon  unterscheidet  (z.  B.  6i;  810),  sind  sogar 
die  Dämonen  gewöhnlich  schlecht  (z.  B.  2n; 
5r;  so;  7si;ss;  10is;  vgl.  Rodde,  Gr.  Rom. 
435 »):  daaa  Charikleia  klagt,  drückt  der 
schwülstige  Schriftsteller  so  aus,  dass  er  sie 
ihrem  Dämon  in  seinor  Weise  den  Reigen 
tanzen  lässt.  Auch  Porphyrios  spricht  oft 
von  da  in  oyfs  uovtjQoi  oder  xaxöegyoi  (z.  B. 
Euseb.  pr.  ev.  IV  22  f.;  vgl.  Wolfk,  Porph. 
de  ph.  ex  or.  h.  43;  147),  die  er  dem  Serapis 
und  der  Hekate  unterordnet;  er  hebt  jedoch 
de  abttin.  2i8  und  in  dem  Brief  an  Anebo 
(Aug.  c  d  X  Iii)  ausdrücklich  hervor,  dass 
nicht  alle  Dämonen  schlecht  seien.  —  Kelsos 
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wenigstens  nach  der  vorherrschenden  Vorstellung  —  immer  im  Dienste 
der  Götter  handelnd l).  Von  ihnen  gehen  alle  die  Wirkungen  aus,  welche 
der  Volksglauben  den  Göttern  zuschreibt,  z.  B.  Blitze,  Inspirationen  und 
andere  Orakel8).  Wo  die  Gottheit  mit  dem  Menschen  in  Kontakt  tritt, 
z.  B.  in  den  Mysterien9),  sind  sie  die  Vermittler.  Sie  sind  es  auch,  die 
die  Weltgerechtigkeit  herbeiführen4).  Sie  sind  Schutzgeister  oder  auch 
Kerkermeister  der  Menschen8),  und  weil  sie  den  Affekten  des  Zornes  und 
des  Mitleidens  unterliegen,  müssen  sie  durch  Opfer  und  Gebet  versöhnt 
werden 6).  Ein  Teil  dieser  Dämonen  ist  selbst  aus  Menschenseelen  hervor- 
gegangen7)! die  von  den  irdischen  Bestandteilen  befreit  sind;  bei  manchen 
Menschen  ist  aber  ein  T,eil  des  Geistes  schon  bei  Lebzeiten  nicht  in  dem 


bei  Orig.  6  tt  kennt  Dämonen,  die  zur  Strafe 
auf  die  Erde  geschickt  werden.  Ueber  böse 
Dftmonen  bei  Apollonios  s.u.  [1479 \ ],  Ober  die 
chaldäischen  Orakel  s.  Kroll,  Or.  Chald.  44  f., 
über  Satansengel  (2  Kor.  12?)  im  ueuen  Testa- 
ment EvBRLiNO,  Angologie  119.  Gegen  die 
Annahme  böser  Dämonen  erklären  sich  Philon 
(Dahns,  Jüd.-alexandr. Religionsphil.  I  3 12 174) 
und  mehrere  Neuplatoniker,  z.  B.  Sali,  n,  &. 
12;  auch  Max.  Tyr.  scheint  sie  nicht  anzu- 
erkennen. 

')  'Axauäxov  dafiytüyxai  imai  uaortyt 
fttoio  heisst  es  in  dem  Orakel  bei  Lact.  inst. 
I7.  In  diesem  Sinn  bezeichnet  sich  der  kolo- 
phonische  Apollon  (ebd.)  als  einen  iiyyeXoc; 
der  Ausdruck,  bei  dessen  Entstehung  ebenso 
wie  in  dor  jüdischen  Angelologie  (Lipsius 
bei  Ersch  u.  Gruber  1  lxxi  m  b)  babylonische 
Vorstellungen  und  zu  dessen  späterer  Ver- 
wendung der  Gebrauch  von  «fiö^  mitgewirkt 
zu  haben  scheinen,  kehrt  wieder  in  den 
Tübinger  XQVaf*0'  tür 'EXXnyixtiv  »etav  (34; 
36)  nnd  in  den  Zauberpapyri  (Burescb,  Klar. 
59 1.  Vgl.  Labeo  bei  Aug.  c  d  9i»;  Kels.  bei 
Orig.  7»«;  Porph.  bei  Aug.  c  d  X  9a;  Orph. 
fr.  238/9;  Ostan.  bei  Min.  Fei.  26 11 ;  Hicrokl. 
ad  carm.aur.S;  Prokl.  Tim.  290a.  Bei  Porph. 
tp.  ad  Aneb.  10  ([lambl.^  myst.  2»;  10)  werden 
neben  einander  9eoi,  ayytXot,  rigyriyyiXoi, 
daifioyee  u.  s.  w.  genannt;  durch  die  Kombi- 
nation von  Aug.  cd  10s«  und  Prokl.  Tim.  47a 
gelangt  G.  Wolff,  Porph.  de  phil.  ex  orac. 
haur.  228  (vgl.  146)  dazu,  den  Unterschied 
zwischen  ayyeXot  ('qui  deortum  descendente* 
theitrgicis  divina  pronuntient')  und  «p/rtyyexo* 
('qui  in  terris  ea,  quae  patris  sunt,  et  alti- 
tudinem  eiw  profunditatemque  pronuntient') 
festzustellen.  Beiden  Gattungen  der  Engel 
sind  dann  die  dai/bioyet,  die  Urheber  der 
niederen  Magie,  untergeordnet. 

*)  Neupythagor.  bei  Alex.  Polyhist.  (Diog. 
Laert.  8*2)  im  6  xovxtuy  niunta9ai  äy»q<ö- 
noii  rof'c  xe  oyeioovc  xni  tu  arjfttta  vöaov 
xe  xai  vyieias  ...  e»c  xe  xovxove  yirta&m 
xovf  xe  xadaofiovs  xai  nixoxQomaa/Liovs  /uay. 
xixijy  xe  naoav  xai  fteXtjddyxtc.  Vgl.  Apul. 
d.  S.  6.  —  Mehrfach  (z.  B.  boi  Hieroki.  carm. 
aur.  3  S.  425a  Müll.)  wird  diese  Auffassung 


durch  die  Etymologie  (daifi.  =  daijpaty)  be- 
gründet. —  Da&8  die  Dämonen  die  N.  von 
Göttern  empfangen  haben,  erklärt  Plut,  def. 
or.  21  so:  <p  ydo  ixaaxoc  9ew  avyxftaxxm 
xai  rrap'  ov  övväfitiac  xai  xtfdije  clXyyty, 
ano  xovxov  tpiXsT  xaXeta&at  .  .  .  aXX'  fyiot 
fiiy  6q9ws  xaxd  Tvvtjy  ixXrjfhyiay.  0/  d? 
noXXoi  fitjdty  npoorjxovoaf,  aXX'  iyrfXXaypiiya^ 
ixrijaayto  9s<öy  naotüyvfAirtf. 

»)  Plnt.  def.  or.  14;  (lambl.)  tnyat.  61 
S.  247  e  n.  aa. 

4)  Plut.  def.  or.  13. 

*)  Diog.  Laert.  7 in;  Plut.  def.  or.  48; 
Kels.  bei  Orig.  8u;  Max.  Tyr.  14t;  19«.  — 
Dass  der  einzelne  Mensch  seinen  Dämon 
habe,  wird  schon  in  der  Blütezeit  bisweilen 
gesagt  (Meoss,  Phil.  Jbb.  CXXX1X  1889  467) 
und  später  ausserordentlich  oft  hervorgehoben, 
z.B.  von'Heliod.  5«;  611;  (lambl.)  myst.9«. 
Stoiker  bei  Sen.  ep.  110t  nennen  den  Daimon 
den  Paidagogos  der  Menschen.  Es  vermischt 
1  sich  diese  Lehre,  durch  die  der  spätere 
Genienglaube  der  Römer  wenn  nicht  gebildet, 
so  doch  jedenfalls  stark  modifiziert  ist,  mit 
der  u.  [1471  ij  zu  besprechenden  Bedeutung 
von  Daimon. 

«)  Apul.  rf.  d.  S.  13;  Kels.  bei  Orig.  8  m. 
Derselbe  nennt  ebd.  «0  rö  nXeioxoy  (d.  h.  die 
Mehrzahl  dor  daifioyec  neoiyew)  yere'ee* 
avyxexxptos  xai  noootjXtüuiyoy  al'ftaxx  (vgl. 
Athenag.  nocaß.  26  S.  186  O.)  xai  xyioap  xai 
fitXtpdiatf  xai  aXXoic  xiai  totovtotc  nooedede- 
pivw.  Vgl.  freilich  daneben  8«j  fiäXloy 
oitjtioy  xove  daiuoyae  fitjdtroc  yQijttty  fÄijdt 
delaSai  xiyoc  aXXd  x"tQ(iy  xoic  to  evoeßic 
dowai  nooc  avxovc. 

T)  Daher  daiuoyes  vSöytot  (Charond.  bei 
Stob,  fioril.  44  4«  II  S.  183 1«)  oder  xaxaY&öyiot 
(f.  aur.  3).  Nach  dem  Pythagoreier  des  Alex. 
Polyh.  (Diog.  Laert.  7»i)  u.  aa.  sind  es  —  wa* 
an  rlsd.  i  x  17  141  anknüpft  —  die  Seelen  der 
Guten,  die  als  Dämonen  weiter  leben;  ähn- 
lich lässt  der  von  Aug.  cd  X  21  bekämpft« 
Autor  die  Heroen,  d.  h.  alieuius  meriii  ani~ 
mae  defunetorum  mit  den  Dämonen  im  titjo 
wohnen,  wovon  sie  eben  den  N.  («rjp 
—  Hoa  o.  11125*])  haben  sollen. 
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Körper  versunken,  diesen  ist  schon  bei  Lebzeiten  der  vovg  ein  Dämon *). 
Indem  man  eine  unbegrenzte  Teilbarkeit  der  göttlichen  Verwaltung  an- 
nahm8), gelangte  man  natürlich  dazu,  alle  von  einander  so  verschiedenen 
Formen  des  antiken  Götter-  und  Heroenkultus3),  selbst  die  Fürstenapo- 
theose, wie  wir  sehen  werden,  nicht  ausgenommen,  und  alle  Überliefe- 
rungen der  Dichter*)  verteidigen  zu  können;  und  da  man  unterstellte,  dass 
der  daneben  noch  angenommene  absolute  Gott  nicht  eifersüchtig  sei  Uber 
die  Verehrung  der  verschiedenen  unter  seiner  Aufsicht  wirkenden  Unter- 
götter und  Dämonen,  vielmehr  sich  dieser  Verehrung  noch  freue6),  so  bildete 
man  sich  ein,  die  überlieferte  Religion  als  eine  den  wahren  Gottesglauben 
stützende  und  jedenfalls  ganz  ungefährliche  •)  Lehre  nachgewiesen  zu  haben. 

Die  Stoiker  selbst  haben  nun  freilich  die  Wissenschaft  nur  in  ge- 
ringem Grade  mit  der  Religion  vermischt.  Vollständig  gläubig  steht  die 
Stoa  nur  einer  Seite  des  überlieferten  Gottesglaubens,  der  Mantik,  gegen- 
über, die  überhaupt  in  der  griechischen  Philosophie  eine  Ausnahmestellung 
einnimmt  (S.  986) 7);  es  ist  gewiss  wesentlich  dem  stoischen  Einfluss  zu- 
zuschreiben, dass  trotz  des  Widerspruchs  der  jüngeren  Akademie8)  und 
des  Peripatos9),  der  in  dieser  Beziehung  die  Überlieferungen  einer  besseren 
Zeit  festhielt,  und  trotz  des  Spottes  der  Epikureier ,0)  und  Kyniker11)  im 


')  Es  wird  das  besondere  in  den  Dar- 
legungen Ober  das  Daimonion  des  Sokrates 
(z.  B.  Plut.  dt  gtnio  Socr.\  Max.  Tyr.  14;  15; 
Apul.  de  deo  Socr.  [z.  B.  15])  auseinander- 
gesetzt Oefbers  ist  von  dem  Daimon  des 
Apollonios  die  Rede  (z.  B.  Philostr.  Iis;  VIII 
7 10  S.  316*  K.).  Dass  sich  die  beiden  Auf- 
fassungen des  Dämon  unvereinbar  gegen- 
überstehen (Volk iiarh  323),  lässt  sich  nach 
dem  oben  im  Text  Bemerkten  nicht  aufrecht- 
erhalten, wie  sie  sich  denn  auch  thatsächlich 
nicht  bloss  bei  Plut.  neben  einander  finden. 
Auch  in  der  e ranischen  Vorstellung  von  den 
Fravashis  (Spibobl,  Er.  Altk.  II  91-98)  sind 
beide  Vorstellungen  vereinigt:  diese  Frav. 
sind  Teile  der  Seele,  aber  zugleich  Sterne, 
die  gegen  die  bösen  Dämonen  ankämpfen. 

»)  Vgl.  z.  B.  Max.  Tyr.  17t*.  Um  die 
unendliche  Zahl  der  Teile  der  göttlichen  Ver- 
waltung zu  veranschaulichen,  führt  Kels.  bei 
Orig.  8 an,  dass  nach  der  Lehre  der 
Aegypter  36  oder  mehr  Götter  Ober  die  ein- 
zelnen Teile  des  menschlichen  Körpers  ge- 
setzt sind. 

*)  Apul.  d.  d.  S.  14  und«  eiiam  religio- 
num  divernis  observat ionibus  et  sacrorum 
varih  suppliciis  fides  impertitnda  est.  Vgl. 
o.  [1470t]. 

*)  So  findet  Max.  Tyr.  14  c  ff.  die  Dämono- 
logie seiner  Zeit  bereits  bei  Homer,  den  er 
deshalb  als  Vater  der  Philosophie  (rjyeptoy 
jov  ye'yovs  der  Philosophen,  IQ»),  als  Vor- 
bild Piatons  (32 j)  bezeichnet.  Der  Wider- 
spruch, dass  Piaton  die  Dichter  verurteilt, 
wird  daraus  erklärt  (23),  dass  er  nicht  einen 
wirklichen,  sondern  einen  Idealstaat  habe 
darstellen  wollen.   Freilich  nimmt  auch  Max. 


Tyr.  daneben  noch  symbolische  Einkleidung 
der  Gedanken  (10«;  14t),  ein  atyiyfta  an, 
das  der  Leeer  fi$raßäXXeiv  $tc  Xoyov  müsse. 
Eigentumlich  rechtfertigt  Sali.  it.  &.  3  die 
Mythen:  wie  die  Götter  td  uiy  ix  itöy 
aia9rjteäy  dya9d  xoiyd  näaty  tntürjaay,  td 
o*i  ix  rwy  yotjtüy  /uoVok  tote  IfAtfqoaiv, 
ovtOK  ol  ui'9ot  To  fiiy  eiyai  9$ov(  npof 
anayiat  Xiyovai,  nV«  tfovroi  xai  oitoioi 
toif  dvya/Ätyotf  eideyat. 

*)  Z.  B.  Kels.  bei  Orig.  8t. 

•)  Z.  B.  Kels.  bei  Orig.  8  j4. 

7)  Cic.  div.  I  3&  Xenophanes  unus,  qui 
deos  esse  diceret,  divinationem  funditus 
tustulit.  Dikaiarchos  und  Arsttl.  /1472s J 
hatten  wenigstens  die  enthusiastische  Mantik 
und  die  zu  ihr  gerechneten  [929  zu  928  4/ 
Traumorakel  anerkannt. 

8)  Im  Gegensatz  gegen  Xonokrates  haben 
die  jflngeren  Akademiker,  namentlich  der 
Begründer  der  dritten  Akademie  Karneades 
(z.  B.  Cic.  dir.  I  4i«;  II  3»  u.s.w.)  und  dessen 
Schüler  Kleitomachos  —  falls  auf  ihn  Cic.  dir. 
II  1—40  zurückgeht  —  die  stoische  Divi- 
nationslehre  bekämpft.  Vgl.  C.Vick,  Quae«t. 
Carneadea«  Diss.,  Rost.  1901;  Herrn.  XXXVII 
1902  228  -  248. 

9)  So  wurde  z.  B.  des  Stoikers  Chrysip- 
pos  Divinationslehre  in  der  Kaiserzeit  durch 
den  Peripatetiker  Diogenianos  (Euseb.  praep. 
er.  4»;  Zeller  IV»  779)  bekämpft. 

,0)  Epikur  leugnet  die  Orakel,  Plut.  plac. 
phil.  VI,;  Cic.  d  n  l  20i&;  div.  II  17  40;  Ter- 
;  tull.  an.  46  z.  A.  (über  Traumorakel). 

•»)  Z.  B.  Oinomaos  (angeblich  unter  Ha- 
drian), von  dessen  yor/tiüy  (pwgd  Euseb.  pr. 
er.  5i»  ff.  Bruchstücke  mitteilt.  Vgl.  Zellkk 
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späteren  Altertum  die  verschiedenen  Formen  der  Weissagung  auch  bei 
den  Gebildeten  ziemlich  allgemein  Glauben  fanden l).  Auf  dem  Gebiet  der 
Mantik  haben  Wissenschaft  und  Aberglauben  zuerst  ihren  für  die  Kultur 
des  späteren  Altertums  verhängnisvollen  Bund  geschlossen.  Mehr  noch 
als  die  Weissagungsinstitute  der  öffentlichen  Orakel  interessierte  diese 
Afterwissenschaft  die  Privatmantik.  Die  Traumdeutung»),  die  selbst  die 
Blütezeit  beschäftigt  hatte3),  und  die  Astrologie*)  erhielten  damals  eine 
Art  wissenschaftlicher  Durchbildung,  d.  h.  es  wurden  die  von  der  grie- 
chischen Wissenschaft  gefundenen  Begriffe  in  den  dunkelen  Aberglauben 
übernommen,  der  sich  aus  altgriechischen  und  altorientalischen  Elementen 
zusammensetzte.  Denn  auch  auf  diesem  Gebiet  siegte  im  Hellenismus 
das  Morgenland  über  das  Hellenentum:  die  Oneirokrisie  ist  teilweise &), 
die  Astrologie  sogar  überwiegend  barbarischen  Ursprungs.  Daneben  wur- 
den allerdings  auch  die  altgriechischen  Orakelformen  keineswegs  ganz  ver- 
nachlässigt. Es  gibt  wohl  kaum  eine  Form  des  antiken  Orakelwesens, 
die  von  den  Stoikern  grundsätzlich  verworfen  wurde«):  selbst  die  Kory- 


IV»  769  f. 

>)  Wie  leichtgläubig  Aristeides  selbst 
die  unsinnigsten  Formen  der  Heilorakel  bil- 
ligte, zeigen  z.  B.  dessen  heilige  Reden  (23 
—28)  auf  jeder  Seite.  Pausanias,  der  den 
Mythen  und  dem  Wunder  gegenüber  anfangs 


nannt;  vgl.  Tertull.  an.  46;  Wolff,  De  Porph. 
phil.  ex  orac.  haur.  58—65;  Büchsexbcdütz, 
Traum  und  Traumdeut,  im  Altert..  Berl.  1868 
S.  9  ff. ;  Susbmibl,  Gesch.  der  griech.  Litter. 
1  868  ff.):  Alexandros  von  Myndos  (Ar- 
temid.  \ti  S.  62«  H.;  2»  93m;  2«e  157m; 


doch  noch  starke  Kritik  übt,  nimmt  an  der  i  Oder,  Rh.  M.  XIjV  1890  637  f.);  Antipatros 


Mantik  keinerlei  Anstoss  (vgl.  z.  B.  I  16 1 ; 
30b;  IV  13t;  VII  24t;  X  2»;  Pfundtrkb 
28  ff. ;  wenn  P.  Mysterien  nicht  verraten  will, 
beruft  er  sich  gern  auf  Träume,  114s;  38«; 
IV  33  t),  noch  weniger  natürlich  die  Apolo- 
geten des  alten  Glaubens,  wie  Plutarch,  der 
zwar  Irrtümer  der  Orakel  für  möglich  halt, 
weil  sich  die  göttlichen  Eingebungen  im 
Menschen  mit  nicht  göttlichen  Regungen  ver- 
mischen (de  Pyth.  or.  21 ;  vgl.  Scbxkbtoscb 
24  ff.),  um  so  bestimmter  aber  für  die  Mehrzahl 
göttlichen  Ursprung  und  Wahrheit  behauptet, 
ferner  Max.  Tyr.  (Robdich  42)  und  besonders 
Kelsos  (z.  B.  bei  Origin.  8«t;  41;  «o).  Aus 
diesen  Kreisen  ist  der  Versuch  hervorgegangen, 
das  Orakelwescn  als  vereinbar  einerseits  mit 
der  Annahme  einer  allgemeinen  irdischen 
Kausalität,  die  die  Voraussetzung  für  alles 
wissenschaftliche  Erkennen  bildet,  und  andrer- 
seits mit  dem  freien  Willen  des  Menschen 
hinzustellen.  Beides  glaubte  man  durch  die 
Annahme  der  Harmonie  zwischen  Gott,  Welt 
und  Mensch  zu  erreichen.  Welt  und  Mensch 
werden  durch  ihre  eigenen  Gesetze  bestimmt, 
aber  diese  stimmen  mit  der  Gottheit  überein, 
die  physische,  menschliche  und  göttlicho 
Wirkung  fällt  nlso  zusammen;  die  Orakel 
sind  natürlich  zu  erklären,  aber  doch  zu- 
gleich bedeutsam.  Diesen  Weg  sind  z.  B. 
Max.  Tvr.  und  Plut.  gegangen;  sie  haben  viele 
Nachfolger  bis  in  die  neuere  Zeit,  aber  auch 
gewiss  Vorgänger  gehabt. 

*)  Die  wichtigsten  hellenistischen  und 
nachhellenistischen  Schriftsteller  Über  Traum- 
deutung (grossenteils  bei  Artemid.  /».  u.J  ge- 


(Cic  dn>.  I  20t»;  II  70i4t);  Apollodoros 
von  Telmeseos  (Arstd.  1t«  77 «);  Apollo- 
nios  von  Attaleia  (Arstd.  1»  34i»;  3i, 
179 1 •) ;  Aristandros  von  Telmesaos  (Artd. 
Ist  31 4) ;  Aristarchos  (Artd.  4tt  216m); 
Artemidor  (ed.  Hebchbb  1864;  vgl.  En» 
lb  Blant,  Mhn.  AI  DL  XXXVI  1901  17- 
29);  Artemon  von  Milet  (Artd.  Ii  5is; 
2 44  148«);  Chrysippos  (Cic.  dir.  1  20t«; 
II  70 144);  Demetrios  Phaler.  (wohl  apo- 
kryph? Artd.  244  148«;  Süskwbl  I  875m); 
Dionysios  von  Heliupolis  (Artd.  2e«  157«); 
Geminos  von  Tyros  (ebd.  244  148«);  Ni- 
gidius  (Lyd.  ottent.  45);  Nikostratos 


Epheso*  (Artd.  lj  9«);  Panyasis  d.  J.  von 
Halikarnass  (ebd.;  Suid.  s  v);  Ph  emonoe 
(apokr.?  Artd.  2  9  96  s;  Susbxirx  I  300); 
Phoibos  von  Antiocheia  (Artd.  2»  93«); 
Straton  (Diog.  Laert  5$»). 

')  Vgl.  über  Antiphon  einen  Zeitgenossen 
des  gln.  Redners  Artemid.  2m  S.  109«  H. ; 
Cic.  div.  1  20 »9;  II  70 M4;  Sen.  contr.  II  1«; 
Suid.  Avx.  II;  Zbller ,  Gr.  Phil.  I5  1070»; 
anderes  bei  Sadppb,  De  Antiphonte  tophista, 
Gött.,  Ind.  Sch.  1867  S.  17  f.  üeber  Arstil. 
und  Dikaiarchos  vgl.  Plut.  plae.  phil.  V  1 1, 
über  ersteren  s.  besonders  Arsttl.  ne^i  irvn- 
vitov  xai  Tfjf  xtrd'  vnvov  uavTtxij<  458a«— 
464b«,  der  462  b«  die  Möglichkeit  der 
ivvn ytn  aus  der  Erfahrung  folgert.  Vgl. 
Hippokr.  TTfoi  iwnvitav  (II  1  ff.  K.). 

4)  S.  u.  (§  309}. 

')  H.  Lkwt,  Rh.  M.  XLVI1I  1893  398  ff. 
*)  Wir  begegnen  daher  im  späteren  Alter- 
tum bei  den  Gebildeten  allen,  auch  den 


Digitized  by  Google 


Stoische  Lehre  über  die  Mantik.  (§  306.) 


1473 


phäeo  der  Schule l)  haben  mit  ausserordentlicher  Urteilslosigkeit  an  die 
fabelhaftesten  Angaben  über  Weissagungen  so  fest  geglaubt,  dass  sie  so- 
gar aus  der  Mantik  einen  Beweis  für  die  Existenz  der  Götter  entnahmen '), 
wogegen  man  freilich  auch  umgekehrt  folgerte,  weil  es  Götter  gebe, 
mü88ten  diese  sich  auch  in  Orakeln  der  Menschheit  mitteilen3).  Noch 
waren  die  Denkfreudigkeit  und  die  Überzeugung  von  der  Möglichkeit  dog- 
matischen Wissens  zu  stark,  als  dass  man  weiter  gegangen  wäre  und 
nicht  bloss  aus  der  Existenz  der  Orakel  auf  die  Existenz  der  Götter,  son- 
dern auch  aus  dem  Inhalt  der  ersteren  auf  das  Wesen  der  letzteren  ge- 
schlossen hätte;  aber  die  Zuversicht,  allgemein  gültige  Wahrheiten  aus 
den  Wahrnehmungen  zu  entnehmen,  schwand  allmählich  ebenso  dahin,  wie 
schon  vorher  der  Glauben  an  die  rein  spekulative  Erkenntnis  gewichen 
war,  und  die  herabgekommene  Zeit  war  nicht  mehr  im  stände,  sich  mit 
dem  Lohne  zu  begnügen,  den  das  Forschen  nach  der  Wahrheit,  auch 
wenn  sie  nie  erreicht  werden  kann,  dem  denkenden  Menschen  gewährt4). 

Die  seitdem  überwiegende  religiöse  Grundstimmung  kommt  nun  aller- 
dings nicht  notwendig  der  überlieferten  Religion  zu  gute;  ja,  es  war  dies 
um  so  weniger  der  Fall,  je  ursprünglichere  und  eigenartigere  Geister  die 
Träger  dieser  Stimmung  waren.  Auch  da,  wo  sich  die  religiöse  Bewegung 
dem  sehr  weit  gezogenen  Rahmen  der  antiken  Religion  einordnet,  hat  sie 
anfangs  natürlich  vorzugsweise  solche  Richtungen  begünstigt,  die  der  alten 
Religion  nur  äusserlich  angepasst  waren.  Sobald  jedoch  die  Philosophie 
aufhörte,  neue  Werte  zu  schaffen,  wurde  die  Grenze  zwischen  Wissen  und 
Glauben,  zwischen  der  weiterstrebenden  Forschung  und  der  sich  selbst  ge- 
nügenden Religion  verwischt.  Für  keine  Zeit  gilt  dies  mehr  als  für  das 
Jahrhundert,  das  mit  Plutarch  anhebt  und  durch  ihn  sein  geistiges  Ge- 
präge erhalten  hat:  in  dem  Zeitalter  der  'guten  Kaiser'  erschöpft  sich  die 
Philosophie  oder  was  sich  für  Philosophie  ausgibt  nicht  bloss  beinahe 

absurdesten    Formen   der  Mantik    wieder.  :  Empir.  math.  9 ist  ausgeschriebenen  Stoiker. 

Ciceros  Freund  Appius  Claudius  Pulcher  trieb  Die  dort  gegebene  Definition  der  Mantik 

Nekyomantie  (Cic.  7Wc.  I  16»)  und  Psycho-  |  stimmt  zu  Chrysippoa  bei  Cic.  dir.  II  GSiao. 

mantie  (Cic.  dir.  I  58i»»).    Die  'Philosophen'  Vgl.  auch  Cic.  n  d  II  5u. 

wollen  bei  Valens*  Tod  durch  einen  Dreifuss  ,         *)  Cic.  dir.  II  6io;  vgl.  Hoykh,  Rh.  M. 

von  Lorbeer  den  Namen  des  künftigen  Kaisers  Uli  1898  42. 

erfahren  (Sozom.  VI  35  i).  Selbst  Splanchno-  *)  Gestreift  wird  allerdings  der  Gedanke, 
tomie  an  geschlachteten  Kindern  wird  den  dass  das  Suchen  nach  der  Wahrheit  den 
'Philosophen'  zugeschrieben  (Sokr.  h  t  III  Lohn  in  sich  selbst  trage,  auch  später  noch 
13 u),  aber  das  könnte  Uebertreibung  sein;  anscheinend  nicht  ganz  selten.  Wenn  z.B. 
eine  solche  Anklage  ist  gegen  religiöse  Gegner  Plut.  h.  1  es  als  für  deu  Verständigen  pas- 
im  späteren  Altertum  ganz  gewöhnlich.  send  bezeichnet,  die  Götter  um  die  Erkennt- 
')  Vgl.  Cic.  dir,  I  3«  Chrysippus,  qui  nis  ihres  Wesens,  soweit  sie  dem  Menschen 
toi  am  de  divinatione  duobus  libris  (ntoi  fiuv  möglich  sei,  zu  bitten,  so  kann  darin  liegen, 
xtxrjs,  Diog.  Laert.  7u»)  explieavit  sentenHam,  dass  die  letzte  Wahrheit  dem  Menschen  zwar 
uno  praeterea  de  oraculüt  (neoi  xo13itfioiy>  unerreichbar  sei,  dass  dioser  aber  nicht  auf- 
eine Sammlung  apollinischer  Weissagungen ;  ,  hören  dürfe,  nach  ihr  zu  streben.  Aber  das 
vgl.  Cic.  dir.  I  19it;  II  56m),  uno  de  som-  können  Plutarch  und  die  übrigen  Schrift- 
niis  (neoi  oveiowr,  Cic.  dir.  I  20i»;  II  70u4).  steiler,    die  ähnliche   Aeusserungen  thun, 


Fernerhaben  Diogen.  v.  Babylon  1,  Antipatr 
2,  Poseidonios  5  Bücher  neoi  paeuKijs  ge- 
schrieben.   Anderes  bei  Wolff,  Porph.  de 


nach  ihren  sonstigen  Lehren  nicht  gemeint 
haben;  sie  wollen  das  reine  Streben  nach 
Wahrheit  nicht  als  genügend  zum  Glück, 


phil.  ex  or.  haur.  54  ff.  sondern  nur  als  ungenügend  zur  Erforschung 

»)  Dies  geschieht  in   dem   von  Sext.     der  Wahrheit  bezeichnen. 
Haodbucii  der  klau.  Altertoiwwiwon^hiilt.  V, .'.  93 
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ganz  in  der  Verteidigung  des  alten  Glaubens,  den  man  nun  weniger  —  wie 
in  der  Blütezeit  der  Stoa  —  wissenschaftlich  erklären  und  bestimmen  als  be- 
gründen will,  sondern  es  wird  zugleich  diese  Religion  selbst  ganz  generell, 
so  wie  wir  es  eben  von  einer  ihrer  Institutionen,  dem  Orakel,  gesehen 
haben,  als  Erkenntnisquelle  betrachtet,  d.  h.  die  Wissenschaft  wird  nicht 
allein  Apologetik,  sondern  auch  Scholastik.  Allerdings  gilt  dies  nicht  in 
gleicher  Weise  von  den  verschiedenen  Arten  des  tiberlieferten  Götter- 
glaubens. Von  den  drei  Gattungen  von  Gottesvorstellungen,  welche  man 
zu  unterscheiden  pflegte1),  den  mythischen  der  Dichter,  dem  in  den  Staats- 
institutionen, den  röfioty  niedergelegten  nctiQiog  Xöyog  und  der  philosophi- 
schen Lehre,  war  die  erste  ihrer  Natur  nach  am  wenigsten  geeignet,  als 
Offenbarung  zu  dienen,  weil  es  objektive  Kriterien  zur  Feststellung  des 
in  den  Dichtungen  liegenden  Wahrheitsgehaltes  natürlich  nicht  gibt:  man 
hat  daher  zu  allen  Zeiten  und  auch  noch  in  dieser,  wo  man  zur  alten 
Religion  zurückzukehren  sich  bemühte,  sich  eine  gewisse  Freiheit  ge- 
nommen, solche  Mythen  umzudeuten  oder  ganz  zu  verwerfen,  die  den  da- 
mals herrschenden  Vorstellungen  widersprachen.  Von  drei  Seiten  nun 
erregten  die  Mythen  besonders  Anstoss:  durch  die  in  ihnen  erzählten 
Wunder,  durch  die  Charakteristik  der  Götter,  die  sich  weit  von  dem  da- 
mals erreichten  sittlichen  Ideal  entfernten,  und  durch  die  Widersprüche, 
die  man  zwischen  Mythos  und  Kult  entdeckt  zu  haben  glaubte.  In  allen 
drei  Beziehungen  äussern  sich  die  Schriftsteller  des  II.  Jahrhunderts  jedoch 
mit  einer  gewissen  schwankenden  Zurückhaltung  und  nicht  ganz  überein- 
stimmend. Abgesehen  von  den  Bekämpfe™  des  Götterglaubens,  steht 
scheinbar  der  sonst  so  abergläubische  Pausanias  dem  Mythos  am  freisten 
gegenüber'),  jedoch  hauptsächlich,  weil  er  die  Bildung  seiner  Zeit  sich 
erst  allmählich  angeeignet  hat 3)  und  daher  ohne  Prüfung  ältere  Ansichten 
übernimmt.  Auch  der  sonst  ebenfalls  wundersüchtige  Aristeides4)  äussert 
sich  frei  über  die  Dichter;  dagegen  sind  andere  Schriftsteller  weit  vor- 
sichtiger.  Es  herrscht  wohl  noch  eine  gewisse  Scheu,  den  krassen  Wunder- 


l)  Plut.  Erot.  I810.  Vgl.  Sbibkrt  18  ff.; 
Volkmann  2.r>l  ff.  Vgl.  die  drei  varronischen 
genera  der  Theologie  (Aug.  c  d  6  a):  mythi- 
con  quo  maxime  utuntur  poetae,  phyni- 
eon,  quo  philosophi,  civile,  quo  populi  (s.  auch 
Lüttgert,  Theolog.  Varron.  I  Progr.  Sor.  1858 
8.  9  ff.). 

*)  Er  nennt  die  Mythendichter  üvägte 
nXn^ovti  (VI  8i),  asfivi'oytef  (II  30«),  spricht 
sich  gegen  die  Mythen  des  Theaters  aus  (I 
3»)  und  halt  sich  zu  einer  Kritik  des  Mythos 
für  berechtigt  (III  18s:  VI  3«).  Vgl.  Krüof.r 
11  f. ;  Pkündtner  21  f.  Domgemäss  spricht 
er  mit  mehr  oder  minder  stark  hervor- 
gehobenem Zweifel  von  der  Heraufrufimg 
Pcrsephones  durch  Demeter  (I  43 1),  von 
Sisyphos  im  Hades  (II  5  t),  von  der  fest- 
gewurzelten und  begrünten  Keule  des  Hera- 
kles (II  31  n>),  von  Lynkeus'  .Scharfsichtig- 
keit (IV  27),  von  den  Schlangenfassen  der 
Giganten  (VIII  29 von  Kadmos'  Drachen- 
zahnen  (IX  10 1),  von  den  angeblichen  Werken 


des  Hephaistos  (IX  41 1),  wogegen  er  leifbt 
I  gläubig  genug  ist,  die  MJnotaurossage  (I  24' 
|  tt'paia  ydo  noXktfi  xai  rovde  9avfiaow*tt* 
I  xai  xa&'  i^urrc  tnxxov  ywaTxsf),  die  Wnndff 
geschichten  vom  Ross  des  Phormis  (V  '27,1 
und  vom  Taraxippos  (VI  20 is)  sowie  Lvkaons 
Verwandlung  (VIII  2*)  für  möglich  m  halfen 
und  sich  für  die  Möglichkeit  der  Zauber« 
auf  lydische  Magier  (V  27  s),  die  <lnrrh 
Opfer  Feuer  entzünden  [1265  t],  und  »«[ 
einen  Aegypter  (VI  20 is)  tu  berufen,  and 
I  selbst  gesehen  haben  will,  dass  durch  Opf« 
und  Beschwörungen  Unwetter  abgewen^' 
wurde  (II  34,).    Vgl.  auch  Krüobr  47  ff  ; 
Pkündtner  29  f. 

»)  Er  selbst  deutet  an  (VIII  8»).  &#» 
die  in  jener  Zeit  allgemein  übliche  alle?» 
1  rische  Mythendeutung  ihm,  als  er  die  «,rst<" 
Teile  seines  Werkes  niederschrieb,  unbekano1 
gewesen  sei.  Vgl.  Krüoeb  S.  10. 
*)  or.  8  (Serap.)  I  S.  81  ff.  Ddp. 
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glauben  offen  einzugestehen,  und  deragemäss  die  Neigung  vor,  für  das 
Wunderbare  der  Mythen,  das  man  als  thatsächlich  anerkennt,  eine  ratio- 
nalistische Erklärung  offen  zu  lassen1);  aber  selbst  Plutarchos,  in  dieser 
Beziehung  einer  der  aufgeklärteren  Schriftsteller  seiner  Zeit,  wagt  doch 
über  die  Möglichkeit  des  Wunders  kein  prinzipielles  Urteil  zu  fällen:  er 
hält  es  vielmehr  für  nötig,  den  einzelnen  Fall  für  sich  zu  untersuchen8). 
Kühner  verfahren  die  Apologeten  begreiflicherweise  da,  wo  die  über- 
lieferten Mythen  Unwürdiges  oder  dem  Kult  Widersprechendes  von  den 
Göttern  auszusagen  scheinen*);  doch  weiss  man  dem  Anthropomorphismus 
eine  Berechtigung  insofern  zu  geben,  als  die  allgemeine  menschliche 
Schwäche  die  Verehrung  der  Gottheit  im  Symbol  verlange1).  Im  ganzen 
war  man  zwar  weit  davon  entfernt,  die  ganze  Summe  der  Mythen  als 
göttliche  Überlieferung  zu  verteidigen,  aber  doch  geneigt,  mit  Hilfe  der 
bereits  besprochenen  Mittel  der  allegorischen  Auslegung  und  der  Dämonen- 
lehre möglichst  viele  der  alten  Sagen  als  wertvolles  oder  doch  wenigstens 
nicht  ganz  wertloses  Gut  zu  bewahren6).  Viel  grösseren  Wert  aber  legt 
Plutarch,  der  auch  hierin  die  später  fast  allgemein  verbreitete  Ansicht 
ausspricht,  auf  die  Kultuseinrichtungen  und  die  Kultuslegenden:  richtig 
verstanden,  wozu  es  freilich  nach  Plutarch  philosophischer  Vertiefung  be- 
darf9), sind  sie  ihm  überhaupt  das  wichtigste  Mittel,  die  Gottheit  zu  er- 
kennen. Dass  gerade  diese  Ansicht,  die  bei  den  nicht  ganz  ungläubigen 
Schriftstellern  des  zweiten  Jahrhunderts  entschieden  vorherrscht7),  be- 
sonders dazu  dienen  musste,  die  positive  Religion  zu  stützen,  liegt  auf 
der  Hand. 

So  wichtig  aber  auch  die  Verteidigung  der  alten  religiösen  Einrich- 
tungen durch  die  Philosophie  gewesen  ist,  so  ist  sie  doch  nicht  eigentlich 
die  für  die  letzten  Perioden  des  antiken  Denkens  entscheidende  Erscheinung. 
Das  Charakteristische  liegt  vielmehr  darin,  dass  man,  ohne  darum  immer 
den  Zusammenhang  mit  der  überlieferten  Religion  aufzugeben,  nach  Gnaden- 
gütern strebt,  die  diese  nicht  hatte  in  Aussicht  stellen  können.  —  Wieder 
ward  die  Mystik  mächtig,  und  das  war  natürlich.  So  lange  die  Apolo- 
getik mehr  Wissenschaft  bleibt  als  Religion,  wie  dies  bei  der  Stoa  der 


>)  Vgl.  z.  B.  Plut.  Koriol.  38.  Ueber 
Philostr.  b.  u.  [148<h»]. 

%)  Vgl.  die  behutsamen  Urteile  Dion  2; 
Sum.A;  Kam.  6.  Plut.  berichtet  von  meh- 
reren Geistererscheinungen  ohne  einen  be- 
stimmten Zweifel  gegen  deren  Möglichkeit 
zu  erheben:  vgl.  z.  B.  Kim.  1 ;  Dion  55;  Brut. 
36;  48. 

»)  So  bekämpft  z.B.  Plut.  Pelop.  16  rund- 
weg die  Sage  von  Apollons  Geburt  (bei  Te- 
gyra):  ov  yao  iv  roig  ix  fitxetßoXtjf  «Saytitotc 
yevopt'yotf  ytvvijtots  6  näroiof  Xnyos  roV 
fttoy  rovrop  änokeirtsi  6*aifioai  u.  8.  w. 

*)  Vgl.  z.  B.  Max.  Tyr.  8»;  ».  Aeuaser- 
lich  betrachtet  fordert  Max.  Tyr.  nichts 
anderes  als  Polyb.  6&e;  Str.  I  2h  S.  19  u.  aa., 
die  für  das  gemeine  Volk  deioittai/jovia  — 
das  ist  zwar  nicht  notwendig  Aberglauben, 
aber  jedenfalls  eine  auf  einer  nicht  richtigen 


Vorstellung  von  den  Göttern  beruhende  Art 
der  Gottesverehrung  —  verlangen.  Aber 
Polybios  wird  durch  politische,  Strabon  durch 
didaktische  Erwägungen  bestimmt;  die  Her- 
vorkehrung des  eigentlich  religiösen  Gesichts- 
punktes begegnet  so  bestimmt  erst  in  der 
Kaiserzeit. 

»)  Vgl.  o.  [1471  i/. 

•j  Vgl.  Plut.  /*.  3;  Pelop.  16. 

7)  Vgl.  noch  Kels.  bei  Orig.  Kels.  5»« 
XQtj  toi'f  vöuovf  itjoety  ov  fiovov  xa96n  im 
vot'y  ijX&ey  «XXotf  aXX(0(  yopioai  xai  ort  dti 
tpvXtiootiv  tr  i(  xotyöy  xexvowfdiya,  tikka 
xai  an  oJc  eixof  ra  /u«pr;  rijC  yr}(  ii  aQXV( 
aXXa  aXXoi(  inöntatt  y$ve^t)^iya  xai  xani 
xtvai  inixpareiag  dieiXtjpfit'ya  tavr tj  xai 
öiotxutai.  Vgl.  ebd.  5a«;  41 ;  8t; »«; »»;  u; »»; 
40  (über  Mysterien  und  Orakel);  u:  e»;  ei; 
««  u.  s.  w. 
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Fall  war,  kann  das  Ergebnis,  zn  dem  sie  gelangt,  nur  der  Rationalismus 
sein;  gewinnt  aber  die  Religion  das  Übergewicht,  hat  also  das  Wissen 
hauptsächlich  insofern  Wert,  als  es  eine  dem  Nichtwissenden  verschlossene 
Vereinigung  mit  der  Gottheit  zu  ermöglichen  scheint,  so  ist  die  Folge 
Mystizismus.  In  der  That  haben  seit  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  alle 
Philosophen,  die  in  ihrer  Zeit  wurzelten  und  die  Folgezeit  bestimmen 
sollten,  mystische  Elemente  in  sich  aufgenommen.  Abgesehen  von  dem 
ersten  Jahrhundert  n.  Chr.,  aus  dem  aber  die  Stimme  der  Mystik  nur  des- 
halb weniger  deutlich  zu  uns  herüberklingt,  weil  die  Philosophie  überhaupt 
nicht  weiter  schritt,  abgesehen  ferner  von  einem  immer  kleiner  werdenden 
Kreise  von  Männern,  die,  immer  mehr  ihrer  Zeit  entfremdet,  an  der  alten 
Aufklärung  festhielten,  sind  die  Gebildeten  der  Kaiserzeit  der  Ansicht  ge- 
wesen, die  der  Spartaner  Kleombrotos  aufgestellt  und  Plutarch  gebilligt 
hat,  dass  die  Theologie  der  eigentliche  Stoff  der  Philosophie  sei1);  man 
glaubte  aber  weiter,  dass  weder  die  Sinneswahrnehmung  noch  das  intel- 
lektuelle Denken  im  stände  seien,  den  der  Menschheit  angeborenen  Gottes- 
begriff selbständig  wiederzugewinnen,  dass  die  Gottheit  vielmehr  ebenso- 
wohl übervernünftig  wie  übersinnlich  sei,  dass  also  der  Nus  sich  zwar  durch 
das  Denken  {loyog)  und  durch  die  in  ihm  erweckte  Sehnsucht  nach  der 
Gottheit  (i(f(os)  für  das  Gottschauen  (fcao&cu)  vorbereiten,  dass  dies  aber 
nur  im  Enthusiasmus  (txOTaatg,  atpr^  a.Xa>ot$,  IV&nris)  eintreten  könne,  in 
dem  die  Gottheit  sich  intuitiv  dem  Menschen  offenbart2).  Es  sind  z.T. 
platonische  Ausdrücke,  die  in  diesen  Lehren  entgegentreten,  und  Plato- 
niker  wollten  auch  die  Männer  z.  T.  sein,  bei  denen  wir  zuerst  auf  sie 
stossen.  Aber  diese  platonischen  Reminiscenzen  zeigen  nur  den  Abstand 
von  dem  grossen  Philosophen,  der  die  Offenbarung  und  die  Verzückung 
tief  unter  das  wissenschaftliche  Denken  gestellt  hatte.  Dagegen  zeigen 
sich  auch  hier  deutlich  die  Beziehungen  des  Hellenismus  zu  der  orientali- 
schen Spekulation,  z.  B.  in  der  später  oft  betonten  Lehre,  dass  die  höchste 
Intuition  nur  in  schweigendem  Zustand  empfangen  werden  könne3).  — 
Innerhalb  des  Mystizismus  sind  wiederum  zahlreiche  Abstufungen  denkbar. 

')  Plut  dtf.  or.  2.  Parallelen  lassen  sich  Gottes  fordert  (Zkllbb,  Gr.  Phil.  III h*  413  S.\ 
aus  allen  Schriftstellern  des  spateren  Alter-  und  Plotin,  der  diese  Forderung  am  n»ch- 
tums,  die  den  Geist  ihrer  Zeit  predigen,  bei-  1  drücklichsten  von  den  Neuplatonikero  ver- 
bringen. Apollon.  von  Tyana  bei  Philostr.  I  tritt  (Zelle»  ebd.  61 1—618),  in  den  Anschau- 
4  4»  nennt  Weisheit  die  Erkenntnis  der  rechten  j  ungen  dieser  ganzen  Zeit  wurzeln. 
Weise,dieGötterzuverehren,und6ii(S.218ii)  ,  ■)  Vgl.  z.  B.  Plut.  prof.  cirt.  10;  Porph- 
als  Begründer  der  Philosophie  die  besten  1  abst.  2n ;  (Iambl.)  »iy*f.  8»  S.  263e  P.;  Iulüo- 
Kenner  der  menschlichen  Seele  und  der  gött-  |  mimp.  442«;  Asnus,  Wschr.  f.  kl.  Phil.  SXI 
liehen  Dinge.  I  1904  237.  Geb.  Apollonioss. u./M77i;//W«A 

*)  Max.  Tyr.  1"»  f.  Es  können  demnach,  j  Ober  verwandte  Vorstellungen  im  Mithm> 

obwohl  die  menschliche  Seele  der  Gottheit  I  kult  s.  Dietekich,  MithrasUt.  42;  vgl.  w& 

nahe  und  ihr  ähnlich  ist  (ebd.  8i),  doch  nur  i  Kocu,  Ps.-Dion.  Areopag.  (Forsch,  i.  chmtl. 

wenige  im  Leben  Gott  schauen;  erst  nach  J  Litter.  u.  Dogmengesch.  In;  in  1900  123) 

dem  Tode  werden  es  alle  erreichen  können  Namentlich  bei  den  Gnostikero,  von  denen 

(ebd.  17m  ;  vgl.  16»).    Es  sind  offenbar  nicht  manche  die  Itytj  —  freilich  in  etwas  anderei» 


individuelle  Ansichten,  die  der  Rhetor  vor-  Sinn,  als  Glied  ihrer  Ogdoas  —  vergörtlichi 

tragt,  sondern  die  communis  opinio  grosser  haben,  spielt  die  Versenkung  in  die  Gottheit 

Klassen  von  Gebildeten:  das  ist  besonders  |  eine  Hauptrolle,  Liohtbnuai* ,  Offenbar,  im 

deshalb  lehrreich,  weil  es  zeigt,  wie  fest  Gnosticism  ,  Gött-  1901  S.  161. 

Philon,  der  für  uns  als  erster  das  Anschauen  I 
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Man  konnte  das  Gottschauen  im  Enthusiasmus  nicht  allein  als  den  Haupt- 
zweck der  Philosophie,  sondern  zugleich  als  das  wesentliche,  für  sich  selbst 
genügende  Mittel,  zur  Einigung  mit  der  Gottheit  zu  gelangen,  bezeichnen: 
so  nennt  Plutarch1)  das  Streben  nach  Wahrheit  über  die  Götter  heiliger 
als  alle  Reinigungen  und  Tempeldienste.  Dies  ist  im  allgemeinen  der 
Standpunkt  der  Neuplatoniker,  besonders  des  Plotin*)  und  des  Porphyr*); 
freilich  verfälschen  sie  diese  Lehre  durch  die  Annahme,  dass  der  Mensch 
sich  erst  dann  in  die  Gottheit  versenken  könne,  wenn  er  sich  auch  äusser- 
lich  durch  Diät  und  Abstinenz4)  geheiligt  habe,  und  dass  eben  dies  am 
besten  in  den  religiösen  Mysterien6)  —  die  deshalb  bei  diesen  Mystikern 
in  hohem  Ansehen  stehen6)  —  geschehe.  Man  konnte  ferner  glauben, 
dass  der  Mensch  nur  durch  eine  stufenweise  Erhebung  von  den  Dämonen 
zu  den  Göttern  und  so  zum  Einen  zu  gelangen  im  stände  sei:  so  hat  nach 
manchen  Vorläufern  besonders  Iamblichos7)  gelehrt.  Dann  konnte  den 
religiösen  und  selbst  abergläubischen  Riten  bei  der  Erlösung  des  Menschen 
durch  die  sich  selbst  offenbarende  Gottheit  eine  selbständige  und  schliess- 
lich sogar  ausschlaggebende  Bedeutung  neben  der  geistigen  Vorbereitung 
beigelegt  werden.  Selbst  ein  so  bestimmt  nach  der  inneren  Erhebung 
strebender  Mann 8)  wie  Apollonios,  der  auch  schon  durch  seinen  Vegetaria- 
nismu8  in  ausgesprochenem  Gegensatz  zu  dem  Staatskult  mit  seinen  Tier- 
opfern stand9),  bekämpft  die  öffentlichen  Kulte  keineswegs,  er  rastet  in 
offenen  Tempeln10),  sammelt  die  Priester  um  sich  und  rühmt  sich,  den 
Besuch  der  Gotteshäuser  gehoben  zu  haben11).  Nach  dem  Biographen, 
dessen  Bericht  hier  ganz  glaubwürdig  erscheint,  hat  ihn  seine  Philosophie 


>)  Plut.  Ja.  2. 

')  Er  predigt  Abwendung  von  allem 
Aeusserlichen,  Versenkung,  8.  z.B.  IV  8 1 
(=  I  60  K);  V  3,7  (II  374  K.);  V  5;  01 
26  K.);  VI  9t  (I  88). 

»)  Er  gibt  z.  B.  (Aug.  c  d  X  23 1)  ein 
Orakel  wieder,  wonach  die  Mysterien  von 
Sonne  und  Mond  [o.  51;  54]  keine  Reinigung 
bringen,  und  achreibt  an  Aneb.  11  ([Iambl.  j 
myst.  2u)  lijy  ntQt  roiy  Seituy  äyyoiay  xai 
antijrjy  a'yoaiovgyeiay  xai  uxa9aQ<riay  t'tvai, 
öatoy  xai  täffiXifiov  irjv  meqi  &etäy  hnairj- 
firjy.  Vgl.  Aug.  e  d  X  28  ConfUeris  tarnen 
(Porph.  ist  angeredet)  etiam  spiritualem  ani- 
mäm  [1478t]  aine  theurgici*  ariibus  et  sine 
teletls,  quibus  fruatra  discendia  elaboraati, 
poaae  continentiae  rirtute  purgari.  Vgl.  ebd. 
X  9». 

*)  S.  u.  [1479 1;  vgl.  1484 tj. 

6)  Sali.  TT.  &.  4  näoa  rtkerij  npoc  roV 
xöofAoy  tjfi(i(  xai  7iQoe  rovf  9eovs  evväniety 

•)  Vgl.  z.  B.  Kelsos  bei  Orig.  36»;  6«; 
8«;  Iambl.  v.  Pyth.  3m;  Iul.  or.  VII  S.  237a 
(=  307  t  H.).  Vgl.  u.  [1495  ff.].  Man  sah  in 
den  Mysterien  jetzt  einen  tiefen  Geheimsinn ; 
vgl.  Plut  1».  35. 

7)  Iambl.  neqi  i^v/^f,  Stob.  ekl.  41  es 
S.  338  f.  M.  (1058  f.).  Nach  der  unter  Iam- 
blichos' Namen  gehenden,  jedenfalls  seiner 


Schule  angehörigen  Schrift  de  mysterii«  (eii. 
Pakthby.  Berl.  1857)  2u  S.  96 n  P.  bringt  die 
iyyota  keine  Verbindung  zwischen  dem 
Theurgen  und  Gott  zu  stände,  sonst  müssten 
die  Philosophen  diese  dauernd  besitzen:  aXX' 
rj  rtoy  tgywv  jiäy  aQprjrcjy  xai  vtiIq  nüaay 
yörjciy  &eonQS7i<üC  iyegyovfityaty  teXtoiovQyia 
fj  rs  tüv  yoovfit'ytüy  to/V  &eoi(  ftöyots  avfi- 
ßoXtay  ätp&t'yxxttiy  dvyapts  iyti&tjat  xrjy  »eorQ- 
yixijy  iytooty. 

8)  So  schildert  ihn  Philostr.  (vgl.  z.  B. 
5n  datfioria  xinjais),  und  das  wird  der 
Wahrheit  entsprechen.  Nach  dem  Fragm. 
der  Schrift  rttQt  &vauäv  (Euseb.  pr.  er.  IV 
13 1)  fordert  er,  wie  es  scheint,  dass  eine 
Btumme  [14  76 1 ;  1 4  79 1]  Verzückung  (xgeirrtoy 
Xöyoi  .  .  .  6  fit}  6td  oxöpatof  iaiy)  an  die 
Stelle  des  Gebetes  trete. 

•)  Vgl.  die  Schrift  rrept  dvauöy  (Suid. 
An.  T.  vgl.  o.  [A.  »/).  Alle  Pflanzen  und 
Tiere  sind  ihm  im  Verhältnis  zur  Gottheit 
nur  ein  uiaa/Aa. 

10)  Philostr.  r.  Ap.  1  te;  4«o;  8 it.  Ap. 
predigt  vom  Sockel  des  Tempels  aus,  ebd.  4». 

u)  Philostr.  r.  Ap.  4«;  vgl.  1».  —  Ganz 
ähnlich  schildern  die  Pythagorasbiographien 
das  Leben  des  Weisen  von  Samos  (z.  B. 
Iambl.  4is):  das  stammt  wahrscheinlich  aus 
Apollonios'  Pythagorasbiographie. 
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ebensowenig  wie  später  Neoplatoniker  abgehalten,  den  Göttern,  wenn  auch 
nicht  gerade  Tiere,  zu  opfern1).  Dank  der  Stoa  konnte  sich  auch  der 
allerabsurdeste  Aberglauben  mit  philosophischen  Scheingründen  legitimieren. 
Die  Mystik  war  eine  schiefe  Ebene,  auf  der  der  einzelne  keinen  Halt 
fand  als  in  dem  Zusammenhang  mit  der  grossen  Zeit;  je  loser  das  Band 
war,  das  ihn  mit  dieser  verknüpfte,  um  so  weiter  glitt  er  hinab2).  Es 
treten  daher  die  verschiedenen  einander  so  ungleichen  Formen  des  Mysti- 
zismus ziemlich  von  Anfang  an  gleichzeitig  neben  einander  auf,  und  nur 
im  allgemeinen  ist  zutreffend,  dass  die  niedrigeren  im  Vordringen  begriffen 
sind.  —  —  Der  Prozess,  der  dazu  führte,  dass  der  in  den  ersten  beiden 
Jahrhunderten  des  Hellenismus  siegreiche  Rationalismus  zurückgedrängt 
wurde,  ist,  soweit  er  die  wissenschaftliche  Philosophie  betrifft,  begriffs- 
geschichtlich im  wesentlichen  klar.  Die  Mystik  tritt  uns  zuerst  im  I.  Jahr- 
hundert v.  Chr.  als  Neupythagoreismus  in  zwei  Richtungen  entgegen,  die 
beide  platonische  und  pythagoreische  Lehren  verbanden,  von  denen  aber 
die  eine,  vielleicht  durch  Antiochos  begründete,  peripatetische  Element« 


')  Durch  ein  Opfer  (Philostr.  f.  Ap.  6«) 
erreicht  er  Aufhören  eines  Erdbebens,  und 
es  wird  als  etwas  Besonderes  hervorgehoben 
(Philostr.  r.  Ap.  7  s»),  dass  er  sich,  ohne  ge- 
opfert zu  haben,  von  einer  Fessel  befreite.  — 
Sali.  n.  S.  16  Bagt:  al  piy  x^Q'f  bvoiaiy 
tv'xai  Xöyoi  /uövov  eiai,  al  dt  utiii  dvotiöy 
tftt^v^oi  Xoyoi,  top  y.iy  Xöyov  rt]y  ^wijy 
dvyafiovytos,   tiyc  d¥  C»«yf  toy  Xöyoy  \pv- 

*}  Neben  der  inneren  Erhobung  zu  Gott 
kennt  die  Theorie  des  Aberglaubens  in  jener 
Zeit  drei  Arten  des  Kontaktes  zwischen  Gott 
und  Mensch,  die  jedoch  nicht  immer  gleich 
definiert  und  bewertet  werden:  1)  die  9s- 
ovQyin.  Nach  Porphyr,  der  die  relativ  auf- 
geklärtere Richtung  vertritt,  ist  sie  zwar 
nicht  für  den  yov$,  aber  doch  für  die  pars 
«piritualis  (=  aiodrpis'}  Aug.  c  d  X  9j;  vgl. 
28  [1477%])  wichtig.  2)  Magie.  Das  Wort 
bezeichnete  schon  im  V.  Jh.  verächtliche 
Zauberei  und  wird  so  auch  in  der  Kaiserzeit 
oft  gebraucht  (z.  B.  Aug.  cd  X  9i);  da  aber 
die  apokryphen  chuldäiscbcn  Schriften,  die 
als  magisch  galten,  sich  z.  T.  hoher  Achtung 
erfreuten,  so  findet  sich  nicht  ganz  selten 
Magos  in  besserem  Sinn  gebraucht  im  Gegen- 
satz gegen  3)  die  Gocteia  (vgl.  üb.  d.  Begriff 
Hkadlam,  Cl.  rev.  XVI  1902  57 i0;  60),  die 
immer  getadelt  wird,  wenigstens  in  der  Litte- 
ratur,  die  auf  Wissenschaftlichkeit  A 
erhebt.  So  unterscheidet  z.  B.  Porph.  bei 
Euseb.  praep.  er.  VI  4  die  Magie  als  das 
Mittel,  das  die  Götter  den  Menschen  gegeben 
haben,  um  das  Verhängnis  abzuwenden,  von 
der  yotjrela.  Eine  Einteilung  der  ägypti- 
schen Magie  in  eine  höhere  gibt  Heliod.  3u, 
und  ebd.  6i«  heisst  es,  dass  Weissagung  dem 
Geweihten  durch  Opfer  und -Gebet,  dem  Un- 
geweihten  durch  Zauberei  zu  Teil  wird.  — 
Bei  allen  diesen  Formen  der  Zauberei  kommt 


übrigens  den  antiken  Philosophen  und  ihren 
christlichen  Gegnern  kaum  der  Gedanke, 
dass  es  sich  um  eine  Sinnestäuschung,  am 
gemeine  Taschenspielerei  handeln  könne; 
vielmelir  ist  allgemein  der  Glaube  verbreitet, 
dass  die  Magier  (und  Gooten)  mit  Hilfe  von 
Dämonen  wirken:  Ulis  adspirantibu*  tt  in- 
fundenlibm  praentiyias  edunt  (Min.  Fei.  Off- 
26io;  vgl.  lustin.  apol.  lae;*«;  Porph.  o^f. 
2«;  August,  c  d  2»;  Wolff,  Porph.  de  phil. 
ex  or.  h.  227).  Die  Dämonen  schlüpfen  »1« 
Katabolikoi  in  den  Körper  des  Menschen 
(doxcvs),  um  zu  weissagen,  oder  sie  er- 
scheinen bald  den  Mysten  selbst  (als  otto- 
tyia),  bald  wenigstens  (ahj  inoyia)  dem 
Mystagogen  (Lobkck,  Agl.  I  107  f.).  Nickt 
als  Gaukelwerk,  sondern  als  Werk  von 
Mächten,  die  unter  der  Sphäre  des  Weisen 
stehen  (und  deshalb  auch  zwar  gegen  Tn- 
gebildete  aber  nicht  gegen  Philosophen  wirk- 
sam sind,  Kelsos  bei  Orig.  6*i),  wird  die 
Magie  von  den  aufgeklärteren  Männern  der 
Zeit  verworfen,  und  um  die  bösen  Geister 
zu  vertreiben,  hält  sogar  ein  Porphyr  (Qhw 
die  Xöyia,  Euseb.  pr.  er.  IV  28i  H.) 
((ttQOf,  d.  h.  Pauken  [897  f.])  für  nützlich  - 
Dio  gleiche  Vermischung  der  philosophischen 
Spekulation  und  des  Aberglaubens  zeigt  sich 
in  der  Gnosis  (Anz  zur  Fraee  nach  d.  Gnosti- 
zismus [Texte  u. Untere.  XV]  5),  z.B.  bei Basi- 
leides  (Eiron.  I  19»  S.201  H.;  vgl.Epiph.24i: 
Usener,  Religionsgesch.  Unters.  I  29),  den 
Karpokraüanern  (Eiren.  I  204  206),  wie  J» 
bekanntlich  in  den  Aberglauben  des  aus- 
gehenden Altertums  zahlreiche  gnostisebe 
Elemente  übergegangen  sind.  Wahrschein- 
lich knüpft  die  Gnosis  in  dieser  Beziehnng 
wie  gewöhnlich  an  ältere  orientalische  Ele- 
mente an,  sodass  auch  hier  das  Ergebnis  de* 
Hellenismus  zugleich  die  Angleichung  an  den 
Orient  ist. 
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hinzunahm,  während  die  andere,  die,  wie  es  scheint,  in  dem  Timaioskom- 
mentar  des  Poseidonios  zuerst  auftritt,  die  Vereinigung  der  widerstreben- 
den Lehren  auf  dem  Boden  der  Stoa  versucht.  Der  Nachweis  solcher  Ge- 
dankenzusammenhänge ist  immer  lehrreich;  aber  der  logische  Entwicke- 
lungsreiz  darf  nicht  mit  dem  historischen  verwechselt  werden.  Wie  das 
Denken  des  einzelnen,  so  bleibt  auch  das  ganzer  Zeiten,  nachdem  andere 
als  logische  Gründe  übermächtigen  Einfluss  gewonnen  haben,  doch  mit  der 
Begriffsentwickelung  im  Einklang.  So  ist  auch  hier  mit  der  Begriffs- 
ableitung schwerlich  die  Einsicht  in  die  historisch  treibenden  Faktoren 
gefördert.  Zwar  musste  natürlich  die  Kritik  des  stoischen  Systems  durch 
den  platonischen  Skeptiker  Karneades  die  Philosophen  dazu  führen,  sich 
nach  neuen  Beweismitteln  umzusehen,  und  da  lagen  denn  freilich  die 
pythagoreische  Zahlenlehre  und  Piatons  und  Aristoteles'  Dualismus  nicht 
ganz  fern;  und  es  ist  begreif  lieh,  dass  Werke  so  angesehener  Schriftsteller 
wie  Antiochos  und  Poseidonios  dem  Pythagoreismus  einen  mächtigen  Auf- 
schwung gaben.  Dass  aber  die  ganze  Bewegung  von  hier  ausgegangen 
sei  und  dass  man  eben  infolge  der  Polemik  der  Stoa  gegen  die  neuere 
Akademie  angefangen  habe,  pythagoreische  Diät  zu  befolgen  —  was  von 
der  späteren  Mystik  vielfach  gefordert  wird1)  — ,  ist  nicht  anzunehmen. 
Vielmehr  griff  die  Philosophie  auf  die  pythagoreische  Mystik  unter  dem- 
selben Zwange  zurück,  der  die  ganze  griechische  Kultur  zur  allmählichen 
Auflösung  verurteilte,  wie  das  Volk  dahinging,  das  sie  nach  seinen  Be- 
dürfnissen geschaffen  hatte.  Abgesehen  von  der  Vorstellung  der  Ausser- 
weltlichkeit  des  zur  Idee  gewordenen  Gottes  (S.  1459)  ward  Stück  für 
Stück  alles  geopfert,  was  die  Blütezeit  geschaffen:  so  mussten  bei  der 
Dekom position  die  ursprünglichen  Kompositionsglieder  wieder  auseinander 
fallen,  und  so  erhoben  sich  die  mystischen  Lehren,  die  im  VI.  Jahrhundert 
das  Morgen-  und  Abendland  erfüllt  hatten,  und  die  in  jenem  noch  lebendig 
gewesen  sein  müssen,  in  diesem  wenigstens  noch  fort  vegetierten,  wieder. 
Dass  in  dieser  Mystik  Hellenen  und  Barbaren  ihre  Überlieferungen  über- 
einstimmend fanden,  war  gewiss  für  den  Ausgang  auch  dieses  Prozesses 
mit  entscheidend.  Wenn  Jahrhunderte  lang  die  Politik  der  Machthaber, 
und,  mächtiger  als  diese,  der  Zwang  der  Verhältnisse  selbst  unaufhaltsam 
nach  einer  Ausgleichung  der  griechischen  und  der  barbarischen  Kultur 


')  Schon  die  Pythagoreier  des  Alex,  i  des  Weisen,  Kalasiris,  der  Fleischnahrung 


Polyist.  (Diog.  Laert.  8«»)  fordern, 
fiQtüTtöy  9njc$tdio)y  re  xgeajy  xai  XQiyXuiy 
xai  fteXavovQtür  xai  wtöy  xai  rtüy  uio~ 
toxwv  fatoy  xai  xväfuuv  xai  reo*  aXXwy  wy 
naQaxtXtvovtat  xai  ol  ra's  reÄerrff  iy  jot( 


und  des  Weines  (Rohde,  Gr.  Rom.1  440u); 
von  den  Neuplatonikern  schrieb  Porphyr  die 
erhaltene  Schrift  ntgi  itnoxijc  ipipvx'»*.  Er 
begründete  die  Abstinenz  anderwärts  mit  der 
Behauptung,  dass  die  bösen  Geister,  die  als 


lepoit  imrekovyies.  Spater  ging  man  weiter.  •  Schmarotzer  von  der  Nahrung  der  Menschen 

Apollonios  fuhrt  wenigstens  bei  Philostratos  leben,  besonders  solche  Menschen  aufsuchen, 

ein  pythagoreiisches  Leben;  Brot,  Früchte,  die  sich  satt  gegessen  haben  (Euseb. />r.  er. 

billiges  Gemüse  sind  seine  Speise,  Wasser  IV  23«;  Wolff,  Purph.  de  phiL  ex  or.  haut: 

sein  Trank  (In;  se;  85;  :  [4]),  Liebesgenuss  149).  und  dass  die  guten  Geister  in  den  Men- 

verechraäht  er  seit  früher  Jugend  (In;  6411),  sehen  nicht  eintreten,  solange  die  bösen  zu- 

er  übt  sich  im  Schweigen  (6n  u.  ö.),  schiert  gegen  sind  (vgl.  Aug.  c  d  X  21,  wo  allerdings 

sein  Haar  nicht  u.  s.  w.  In  Heliodors  Roman,  i  von  einer  Versöhnung  der  bösen  Dämonen 

der  (10s»)  in  der  Einführung  schuldloser,  gesprochen  wird), 
reiner  Opfer  gipfelt,  enthält  sich  das  Ideal 
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hindrängten,  so  mussten  natürlich  diejenigen  geistigen  Richtungen  jeder 
Seite,  die  auf  der  andern  Seite  eine  ähnliche  Bewegung  vorfanden,  sieb 
mit  dieser  vereinigen  und  zugleich  in  dem  gesamten  geistigen  Leben  eine 
wesentlich  erhöhte  Bedeutung  erlangen.  Für  keine  Bewegung  gilt  dies 
mehr  als  für  die  mystische,  die  den  Höhepunkt  der  orientalischen  reli- 
giösen Spekulation  bezeichnete.  Sie  lebte  damals  in  eranischer,  babyloni- 
scher, aramäischer,  ägyptischer  und  wenigstens  anfangs  wahrscheinlich 
auch  noch  in  phoinikischer  Sprache  fort1),  allerdings  unterhalb  der  Bil- 
dung ihrer  Zeit;  aber  verbunden  mit  der  geistesverwandten  orphischen1) 
und  pythagoreischen  Mystik,  musste  ihre  Winkelgelehrsamkeit  in  dieser 
Zeit,  in  der  der  Strom  der  Bildung  aus  den  unteren  Schichten  nach  oben 
ging,  allmählich  auch  auf  die  höhere  Bildung  Einfluss  gewinnen1); 
und  schliesslich,  gegen  Ende  des  Hellenismus,  sind  manche  barbarische 
Elemente,  auch  ohne  sich  mit  älteren  griechischen  ausgeglichen  zu  haben, 
in  die  damalige  Weltkultur  eingegangen.  In  diesen  allgemeinen  Verhält 
nissen  liegt  der  Grund  für  das  Wiederaufkommen  der  Mystik:  jene  be- 
griffsgeschichtliche Entwickelung,  die  wir  kennen  gelernt  haben  (1478), 
bleibt  bestehen,  aber  sie  ist  nur  wie  der  Wellenschlag,  der  eine  tiefer- 
gehende Bewegung  begleitet.  —  Etwas  wirklich  Neues  konnte  aus  dieser 
Vereinigung,  wie  bemerkt  (1460),  nicht  hervorgehen,  aber  eine  gewisse 
Selbständigkeit  wäre  der  hellenistischen  Kultur  auch  dann  zuzuschreiben, 
wenn  sie  aus  den  vorhandenen  Elementen  frei  ausgewählt  hätte.  Ver- 
einzelt ist  dies  wohl  auch,  namentlich  im  Anfang,  wirklich  geschehen; 
später  aber  tiberwiegt  der  Synkretismus  über  den  Eklektizismus,  d.  h.  man 
verwischte  die  bestehenden  Unterschiede  und  trug  durch  kühne  ümdeutung 


')  Das  Fortleben  der  orientalischen 
Mystik  ist  allerdings  grossenteils  nur  zu  er- 
scnliessen,  z.  B.  aus  den  Spuren,  die  sie  in 
der  Gnosis,  im  Mithrasdienst  u.  s.  w.  zurück- 
gelassen hat  l§  308— 310].  Letzte  Reste 
der  babylonischen  Mystik  haben  sich  vielleicht 
bei  den  Iezldls  (Brockelmann,  ZDMG  LV 
1901  388)  und  bei  den  Mandäern  erhalten. 

*)  Dass  die  orphische  Mystik  während 
des  Hellenismus  noch  fortbestand,  zeigt  die 
erhaltene  Hymnensammlung,  die  entstanden 
ist,  nachdem  das  stoische  System  zur  Herr- 
schaft gelangt,  aber  bevor  es  durch  Auf- 
nahme platonischer  Elemente  verändert  war 
(s.  die  Darlegungen  in  Roscubrs  ML  III 
1151  ff.).  Diese  Sammlung  zeigt,  wenn  über- 
haupt, so  jedenfalls  nur  in  geringem  Masse 
'/eichen  der  Beeinflussung  durch  die  orien- 
talische Mystik,  und  es  ist  zw.,  ob  dieso 
und  die  verwandten  Bestandteile  der  jüngeren 
orphischen  Tbeogonien  nicht  schon  aus  der 
iilten  orphischen  Mystik  des  VI.  Jh. 's  stam- 
men (vgl.  über  Erikepaioa,  Phanes,  Metis 
das  in  Roscuerr  ML  III  2269  f.  Bemerkte). 
Viel  wichtiger  ist  Orpheus  in  dem  Synkretis- 
mus des  späteren  Hellenismus :  er  soll  die  phoi- 
nikische  Theogonie  Sanchuniathons,  in  deren 
griechischer  Bearbeitung  sich  in  der  That 
orphische  Gestalten  wie  Protogonos  und  Aion 


(Orph.  tvx.  28;  vgl.  Eur.  Herakl.  900)  finden 
(Euseb.  pr.  et.  I  10&  H.),  übertragen  hüben 
(Abel,  Orph.  S. 158 i ;  vgl.  Gruppe,  Gr.  Kulte  o 
Myth.  I  657si);  Babylonier  haben  Orph.  d«n 
Nebo  vonMabuggleichgeset^(CuRETOH>/""'- 
Syr.  S.  44 1«),  Juden  haben  Orphika  in  mono- 
theistischem Sinn  interpoliert  (Lobbce,  Agl 
I  438  ff.;  Abel  fr.  4-  6;  SchCrsr,  Gesch. <L 
jüd.  Volkes  II  809;  Wobbbrmin,  Religion» 
gesch.  Unters.  129-148).  Vgl.  das  hei  Re- 
scHBR,  ML  III  1152  Bemerkte  u.  o.  [1465tJ. 
Ob  Orphika  auch  auf  den  Chrono«  der 
Mithrasreligion  einwirkten,  ist  zw.  (Ccboht. 
Rer.  arch.  III  XL  19021  5  f.). 

■)  Die  Stoiker  haben  ägyptische  Ge- 
danken nach  Griechenland  und  Rom  getrag«11 
(Reitzenstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  78): 
aus  Dion  Chrysost.  4  S.  699  f.  ergibt  sich, 
dass  das  Volk  damals  für  den  Weisesten 
hielt  rov  nUtaxa  yQdftftara  eidb'i«  flfO«w« 
T6  xat  'FXXtjvtxd  xat  rd  2vqw  xai  rd 
xotv  xai  7iXelatoti  ivtxiyxdyotrta  ßtßhoi(. 
Antoninos  schloss  sich  den  Mysten  an  der 
Kanobosmündung  an  und  fand  dort  gros«*" 
Zulauf  (Eunap.  r.  Aede*.  470»»  ff.  Boiss).  An 
solche  Vorbilder  des  täglichen  Lebens  knüpf- 
ten diejenigen  an,  welche  die  alte  Ueber- 
lieferung  von  den  Reisen  der  früheren  Philo- 
sophen erweitert  und  ausgestaltet  haben. 
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in  die  religiösen  Institutionen  und  in  die  philosophischen  Lehren  Griechen- 
lands  und  des  Orients  dieselbe  Anschauung  hinein,  sodass  jede  einzelne  nicht 
bloss  als  historisch  bedingter  Teil  der  Wahrheit,  sondern  als  volle  Wahr- 
heit erschien.  Diese  Bewegung  hatte  früh  begonnen;  nachdem  bereits  die 
grossen  orientalischen  Reiche  die  nationalen  Kulturen  mit  einander  aus- 
geglichen und  an  einander  abgeschliffen  hatten,  führten  das  naturliche  Inter- 
esse der  Griechen  für  die  alten  Götter  der  Länder,  in  denen  sie  jetzt  wohnten, 
gelegentlich  auch  das  politische  Bestreben  mancher  hellenistischen  Fürsten 
im  Orient  zu  Versuchen,  die  griechische  und  barbarische  Götterwelt  einander 
anzuähneln.  Seit  dem  Wiederaufkommen  der  Mystik  sah  man  in  diesem  Syn- 
kretismus eine  wirksame  Waffe  erst  gegen  den  Unglauben  und  dann  gegen  den 
neuen  Glauben,  der  sich  diesem  Ausgleich  allein  nicht  fügen  wollte1):  wenn 
alle  Philosophie9)  und  alle  Religionen  dasselbe  gelehrt  hatten,  so  musste  ihren 
Lehren  eine  ganz  andere  Kraft  beiwohnen,  als  wenn  sie  einander  wider- 
sprachen. Schliesslich  hat  der  Neoplatonismus  die  gesamte  antike  Kultur  als 
ein  scheinbar  einheitliches  Ganzes  gegen  das  Christentum  ins  Feld  geführt. 

Bisher  haben  wir  nur  die  eine  Richtung  der  Mystik  betrachtet,  diejenige, 
die  danach  strebt,  das  Wissen  durch  eine  Gemeinschaft  mit  der  Gottheit  zu 
erhöhen.  Sind  nun  auch  die  dazu  benutzten  Mittel  z.  T.  recht  niedrige,  so 
steht  diese  Richtung  der  Mystik  doch  dem  Höhepunkt  des  griechischen 
Geisteslebens  näher  als  die  andere,  welche  sich  auf  eine  vermeintliche 


*)  Der  Gedanke,  dass  hinter  den  ver- 
schiedenen Nationalkulten  eine  gemeinsame 
Wahrheit  steht,  begegnet  in  der  Litteratur 
der  Kaiserzeit  immer  wieder;  vgl.  z.B.  Plut. 
7*.  67  deovt  ivo/AioafA$y  ot//  htQovs  nag' 
hiQOif,  ovdi  ßapßttQovs  xai  "FJkXt}yas,  ovdi 
yotiovi  xai  ßoQtiovf,  tiXX'  üiontQ  ijXios  xai 
otXrjrrj  xai  ovQavos  xai  yrj  xai  9dXaaoa 
xotvä  Tiäatv,  oyofia'Zeiat  tfdXXias  rn'  äXXaty, 
oi'jtot  Ivos  Xöyov  iov  lavia  xoaftovytos  xai 
/Aide  TiQoyoias  irtiTQOTtevovatjf  xai  dvyäfieejr 
vTiovpyoiv  &ic  ndvias  reiayfitvtoy ,  l'riQat 
naQ  itf'gois  xaid  yofiovs  ytyövaat  upai  xai 
TtgoatjyoQiat  (vgl. auch  Volkmann,  Plut  II  304; 
u.  [§  310]).  Ebenso  lehrt  Max.  Tyr.  17»  einen 
allen  Menschen  angeborenen  Gottesbegriff,  der 
allerdings  allmählich  entstellt  ist  (Rohdich 
S.  16):  auch  hier  sieht  man,  wie  sehr  das 
spätere  Altertum  von  der  Stoa  abhängt.  Die 
Uebereinstimmung  aller  Religionen  wird  bei 
Kelsos  oft  ausgesprochen  (vgl.  z.  B.  Orig.  Im; 
i« ;  34.  3j*  Ob.  Asklepios);  hier  findet  sich  übri- 
gens einmal  der  Gedanke  ziemlich  deutlich 
verkttndigt,  dass  alle  positive  Religionen  nur 
Brechungen  des  höchsten  Wesens  zeigen, 
nur  als  individuelle  Versuche,  den  fassbaren 
Teil  der  unendlichen  Gottheit  darzustellen, 
bewertet  werden  können:  nachdem  er  die 
Verschiedenheiten  der  Kulte  hervorgehoben, 
bemerkt  er  (Orig.  5«)  xai  il^wc  i'xaatoi 
m'roV  fiäXiata  evvofiiZtiv  doxovaiy.  Er  hätte 
auf  diesem  Wege  dazu  kommen  können,  alle 
Religionen  aus  Religion  zu  verwerfen;  aber 
die  positive  religiöse  Stimmung  überwiegt  so 


sehr,  dass  er  alle  Götter  nicht  für  gleich 
unberechtigt,  sondern  für  gleich  berechtigt  an- 
sieht und  eben  um  ihrer  Exklusivität  willen 
(5*i)  Juden  (und  Christen)  bekämpft.  -  Das 
erstere  war  übrigens  durchaus  nicht  überall 
so  exklusiv,  wie  Kelsos  hier  annimmt.  Schon 
Philon  hatte  behauptet,  dass  die  griechische 
Philosophie  und  selbst  die  griechischen  Dich- 
ter zwar  nicht  die  unverfälschte  Wahrheit 
wie  Moses  enthalten,  aber  doch  in  allem 
Wesentlichen  mit  diesem  übereinstimmen 
(Zellkb  Hin*  844  f.):  er  ist  damit  für  uns 
der  erste  eingehend  begründende  und  Uber- 
haupt einer  der  ersten  Vertreter  des  im  vor- 
stehenden charakterisierten  philosophischen 
Synkretismus.  Auch  im  Christentum  hat  es 
nicht  an  solchen  Ausgleichsversuchen  ge- 
fehlt, s.  u.  [§  310].  Vorläufig  sei  nur  die 
&eooo(f  ia  erwähnt,  aus  der  das  vollständigste 
Exzerpt  die  Tübinger  XQWP01  Teäy 
xiäy  9eriv  (BüRfcsCH,  Klar.  87—134)  sind  (vgl. 
S.  954  ff.  Bde.).  Nach  Brinckmann,  Rh.  M. 
LI  1896  273-280  ist  das  Originalwerk  iden- 
tisch mit  der  am  Ende  des  V.  Jh. 's  n.  Chr. 
von  dem  aus  einer  Abschwörungsformel  be- 
kannten Aristokritos  verfassten  9$ooo<pi«. 

*)  So  verfasst  z.  B.  Charax  (Suid.  *  r)  von 
Lampsakos  eine  ovfitptoyia  \)Q<j>e<os  xai  Uv9a~ 
yoQov  xai  IlXäxtuvoq  {FHG  III  636a),  Porph. 
(Suid.  *  r)  schreibt  n<pt  xov  piay  eivat  ir\v 
nXrirejvos  xai  'AqtaiotiXovi  ai'Qtaty,  Syrianos 
(Zbllbr  Hin*  763»)  und  Proklos  (Suid.  *  r) 
über  die  Uebereinstimmung  zwischen  Orpheus, 
Pythagoras  und  Piaton. 
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Offenbarung  stützt.  Freilich  hatten  auch  die  Griechen  der  Blütezeit  in 
der  Natur  und  in  der  Menschheit  Offenbarungen  der  Gottheit  gefunden, 
sie  hatten  im  Orakel,  im  Mysterion1),  ja  in  den  Werken  der  grossen 
Künstler2)  und  Philosophen  Selbstverkündigungen  der  Gottheit  zu  besitzen 
geglaubt,  und  absolut  ist  der  Unterschied  dieser  Art  des  Offenbarungs- 
glaubens von  dem  orientalischen,  der  bestimmte  Werke  als  kanonisch  an- 
nahm, nicht.  Aber  auch  so  ist  der  Abstand  zwischen  der  griechischen 
Welt  der  Blütezeit  und  der  gleichzeitigen  barbarischen  ungeheuer.  Diese 
war  früher  erstarrt  und  hatte  daher  —  wir  wissen  nicht  von  jeder  Lit- 
teratur,  wann,  aber  im  allgemeinen,  bevor  der  enge  Kontakt  mit  dem 
Griechentum  wieder  begann  —  Kreise  heiliger  Schriften  sich  bilden  lassen, 
deren  Lohren  als  unfehlbar  galten  und  deshalb  entwickelungsfeindlich, 
wenngleich  nicht  immer  entwickelungstötend  waren.  Dagegen  hatte  bei 
den  Griechen,  bei  denen  jede  Gottesoffenbarung  sich  beständig  durch  ihren 
inneren  Wert  legitimieren  musste  und  durch  eine  folgende  umgestossen 
werden  konnte,  eine  Entwickelungsbeschränkung  durch  den  Offenbarungs- 
glauben  nur  in  geringem  Masse  stattgefunden.  Äusserlich  hat  das 
sinkende  Altertum  diesen  Standpunkt  nicht  verlassen ;  allein  die  schon  vor- 
handenen Anfänge  des  Autoritätsglaubens  verstärken  sich  allmählich  doch 
so  weit,  dass  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Altertums  sachlich  auch 
in  diesem  Punkt  kaum  oin  anderer  Unterschied  zwischen  der  griechischen 
und  der  orientalischen  Auffassung  besteht,  als  der,  dass  der  Kreis  der 
vermeintlichen  Offenbarungsschriften  in  der  hellenistisch-römischen  Kultur 
weniger  von  Priestern  als  von  Philosophen  ausgewählt  ist.  Absolut  ist 
dieser  Unterschied  auch  nicht;  wenigstens  hat  auch  die  griechische  Philo- 
sophie, zu  träge  oder  zu  mutlos,  die  Wahrheit  zu  suchen,  später  sich  an 
vermeintliche  religiöse  Offenbarungen,  an  Orakel,  angelehnt.  Eine  wich- 
tige Quelle  pseudophilosophischer  Erkenntnis  ist  das  Orakel  erst  bei  den 
Neoplatonikern 3) ;  allein  die  chaldäischen  Ao y/a4)  selbst,  auf  die  sich  die 

')  Die  nccQd<foai(  der  Mysterien  hat  '  S.  256«)  Weisen  und  ihre  Lehren  mit  hfeb- 

namentlich  im  späteren  Altertum,  als  die  .  ster  Achtung  erwähnt.    Ueber  Syrianos  vgl. 

Mitteilung  nicht  bloss  eines  Gnadengutes,  Zeller,  Gr.  Ph.  Hin»  764  zu  763t.  Proklo«, 

sondern  auch  einer  Gottesoffenbarung  ge-  der  zu  sagen  pflegte,  dass  er,  wenn  er 

gölten;  das  zeigt  die  Anwendung  des  Aus-  könnte,  von  den  alten  Büchern  nur  die  köyt* 

drucks  (Stellen  bei  Lobeck,  Agl.  39  f. ;  Kocn,  '  und  den  Timaios  lesen  lassen  würde  (Marin. 


Pseudo-Dion.  Areop.  [Forsch,  z.  christ).  Litt, 
u.  Dogmengesch.  In;  in  1900J  103  ff.;  Die 


r.  Pr.  38),  arbeitete  fünf  Jahre  lang  an  seinem 
umfassenden,  die  früheren  Kommentare 


tkrich.  Mithraslit.  58  *),  der  dann  in  ähn-  i  sammenziehenden  Werke  (Mar.  v.  Pr.  26 ). 
lirhem  Sinn  (zur  Bezeichnung  der  geistigen  [         *)  Kboll,  De  orac.  Chaldaic.,  BresJ 


Erleuchtung,  die  z.  B.  der  Täufling  bei  der  phil.  Abh.  Vll  1894  (vgl.  Rh.  Mus.  L  1S95 

Aufnahme  in  die  christliche  Gemeinschaft  ti36— 639;  Wendland,  Borl.  ph.  Wschr. 

erfahrt)  in  das  Christentum  öbergegangen  ist.  1895  1038  ff  );  Jackson,  Zoroast.  1899  259 

')  S.  o.  /9h4tJ.  —278.    Der  von  Kboll  selbst  nur  zweifelnd 


3)  Porpb.  TttQt  rtj(  ix  koyicjy  ytXoootf  iaf  \  vermutete  Zusammenhang  dieser  chaldäischen 
(G.  Wolff,  De  philo/*,  rx  or.  haurienda     Xoyut  mit  Iulians,  des  Sohnes  des  gln.  Ch«l- 


libror.  reliqu.,  Berl.  18o6).  Bei  den  jüngeren  dfters,  X6yia  dt'  finriv  (Suid.  lovX.  F.;  LoBt<* 

Neoplatonikern  spielen  die  chaldäischen  X6ym  i  Ayl.  1  100)  ist  nicht  aufrechtzuerhalten,  d» 

{A.  ♦/  eine  grosse  Rolle.    lamblichos  schrieb  die  von  den  Neuplatonikem  kommentiert« 

mindestens  28  Bücher  (Damask.  S.  115  Ko.)  Sammlung  anonym  oder  apokryph  gewesen 

ntgi  riyc  /«Jd<ux»;c  reXuoratr^i  <fikoao<fiac;  zu  sein  scheint    Porphyr  (Suid*  *  r)  bat  frei- 

in  dem  Buch  (lambl.)  ntoi  urotijgiwv  werden  ,  lieh  über  den  Theurgen  lulianos  geschrieben, 

mehrfach  die  chaldäischen  (z.B.  Ii  S.  4n;  aber  das  Zusammentreffen  ist  nicht  so  »nf- 

C:  S.  249<)  oder  assyrischen  (Ii  S.  5t;  7*  fallig,  da  er  so  viel  behandelt  bat  Aoch 
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späteren  Neoplatoniker  beriefen,  scheinen  älter  als  der  Beginn  des  Neo- 
platonismus:  schon,  als  sie  entstanden,  muss  man  Wert  darauf  gelegt 
haben,  durch  Vorspiegelung  eines  unmittelbaren  göttlichen  Ursprungs  seinen 
philosophischen  Ansichten  eine  äussere  Beglaubigung  zu  geben.  Anfänge 
zu  der  Benutzung  von  Orakeln  als  Erkenntnisquelle  finden  sich  ferner  bei 
Plutarch1).  Noch  weit  höher  hinauf  reicht  die  Sibyllinenlitteratur2), 
innerhalb  deren  mindestens  seit  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  auch  philo- 
sophische Lehren  verbreitet  sind.  Auch  auf  diesem  Gebiet  zeigt  sich 
übrigens  —  sowohJ  bei  den  Logia  wie  bei  den  Sibyllinen  — ,  dass  der  Hel- 
lenismus zwar  die  Kunstform  der  griechischen  Kultur  geliefert,  leitende  An- 
schauungen aber  der  orientalischen  entnommen  hat.  —  Eine  wichtigere  Offen- 


kann die  Zahl  der  fingierten  Orakelsamm- 
lungen nicht  klein  gewesen  sein  (Lobeck, 
Agl.  98-110;  Wolff,  Porph.  de  phil.  ex.  or. 
haur.  65—68).  Schon  dem  Apollonios  von 
Tyana  (Suid.  r  r)  werden  xQWf*™  zugeschrie- 
ben. 8o  beliebt  waren  die  tendenziösen 
Orakel,  dass  die  Christen  die  Fälschung 
wiederum  fälschten;  vgl.  z.  B.  Suid.  Avy.  und 

')  Volkmann,  Plut.  II  290*. 

*>  Die  ältere  Litteratur  über  die  Sibyl- 
linen habe  ich  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  687—701 
gesammelt  Die  dort  aufgestellten  Ver- 
mutungen Ober  die  heidnischen  Sibyllen  sind 
in  neuerer  Zeit  in  den  wesentlichen  Punkten 
(Ober  eine  einzelne  Abweichung  s.  u.  [1490i]) 
von  Gbffkbk,  GGN  1900  88—102  (vgl. 
Kompos.  q.  Entstehungszeit  der  Or.  Sib.  1902 
S.  1  f.)  und  Bousset,  Zs.  f.  neutestam.  Wis- 
sensch. 1902  23 — 49  wieder  aufgenommen 
worden.  Als  Materialsammlung  ist  noch 
Schübe«,  Gesch.  d.  iüd.  Volk.  II»  790-807 
zu  nennen,  dessen  Vermutungen  jetzt  aber 
nicht  mehr  haltbar  sind.  Die  Sibyllinen- 
litteratur beginnt  wahrscheinlich  schon  in 
der  älteren  alexandrinischen  Zeit.  Boüsset 
27  hält  sogar  mit  v.  Gutschmid  (und  Lbnor- 
ii akt,  Fragm.  cosmog.  de  her.  402)  für  mög- 
lich, dass  bereits  Berossos  eine  Sibylle  zi- 
tierte und  dass  eben  dies  die  berossische 
Sibylle  sei,  die  in  der  That  gewiss  nicht  mit 
Schwabtz  bei  Paüly-Wissowa  III  314e7  als 
eine  Erfindung  des  Abydenos  zu  betrachten 
ist  Allein  Boussets  Vermutung  ist  m.  E. 
ebenfalls  bedenklieb,  und  auch  Gbffckkk 
(GGN  1900  101)  hat  schwerlich  Recht  mjt 
der  Annahme,  dass  die  Sibylle  Berossia 
heisse,  weil  die  Geschichte  vom  Turmbau, 
die  dexattj  ycreiju.a.  w.  aus  Berossos  stammen. 
Mir  ist  die  Gr.  K.  u.  M.  I  696 is  vorgeschlagene 
Krklärnng  noch  immer  die  verhältnismässig 
wahrscheinlichste,  dass  die  berossische  Sibylle, 
die  mit  Geffcken,  Kompos.  u.  Entst.  13  unge- 
fähr ins  J.  200  zu  setzen  sein  dürfte,  die  T.  des 
Berossos  sei  und  dass  eine  der  cbaldäischen 
Sibyllen  sich  selbst  als  T.  des  Berossos  (Paus. 
X  12«  u.  aa.)  bezeichnete  nicht  wegen  des  Ge- 
schichtsschreibers, sondern  weil  der  N.  chal- 


däisch  klang  und  vielleicht  schon  eine  jetzt  ver- 
schollene mythische  Bedeutung  hatte.  (Diese 
Sibylle  nannte  sich  Sabbe,  dieselbe  oder  eine 
andere  chaldäische  Sibylle  mit  dem  gleich- 
wertigen N.  Sambethe  [Sch.  Plat.  315  B.;  Suid. 
Itß.  h  u.  k;  Theosoph.  Tübing.  bei  Burkscq, 
Klar.  120  n]  mit  Rücksicht  auf  eine  wahrschein- 
lich irgendwie  mit  dem  Sintflutmythos  ver- 
wobene  Göttin  oder  Heroine;  vgl.  das  lafAßtt- 
9 et  oy  iy  ttö  Xakdttio)*  neQißokoj  zu  Thyateira, 
CIG  3509  [Nestls,  Berl.  phil.  Wschr.  XXIV 
1904  765,  zugleich  über  die  Etymol.  von  £iß.) 
und  den  9e6s  laßßuttaxrj^  in  Kilikia  Tracheia, 
HiCK8,JoMr«.  IfeU.siud.  XII  1891  233f.no.  It5f. 
Diese  kleinasiatische  Sambethe  scheint  mit 
der  verschleierten  Siduri-Sabltu  verschmolzen 
zu  sein,  die  im  Gilgameä-Epos  auf  dem  Thron 
des  Meeres  sitzt  [Jensen,  Keilinschr.  Bibl.  VI 
470;  Kamfeks,  AI.  d.  Gr.  u.  die  Idee  des  Welt- 
imperiums S.  181;  Zimmern  bei  Jbksek  a.a.O. 
u.  bei  Schbadeb,  KAT»  582];  sicher  ist  weder 
an  Sabazioa  noch  an  Sabbat  zu  denken.  S. 
auch  Maass,  Sibyll.  cat.  41 ;  W.  Schulze,  Zs. 
f.  vergl.  Sprf.  XXX1U  1895  378  ff.).  Aber 
wenn  auch  nicht  in  der  Zeit  gleich  nach 
Alexanders  Siegeszug,  so  haben  die  Sibyl- 
linen doch  schon  im  III.  Jb.  eine  neue  Blüte 
erlebt  Allein  damals  verfolgten  sie  noch 
nicht  philosophische  Zwecke;  sie  waren  teils 
litterarische  Spielereien,  wie  diejenigen,  die 
von  dem  troischen  Kriege  sangen,  Paus.  X 
12i  f  ;  Diod.  4«6  —  man  vergleicht  sie  am 
besten  mit  Lykopbrons  Kassandra,  der  sie 
nachgebildet  zu  sein  scheinen  — ,  teils  hul- 
digten sie  vielleicht  politischen  Zwecken, 
stellten  z.  B.,  indem  sie  den  Sieg  Alexanders 
vorherverkündigten,  die  Unterwerfung  der 
Barbarenvölker  als  eine  in  deren  Ueber- 
lieferungen  selbst  vorhergesehene,  unabwend- 
bare Schicksalsfügung  dar.  Die  mystischen 
Sibyllen  sind  wahrscheinlich  nicht  älter  als 
das  I.  Jh.  v.  Chr.:  sie  verbinden  die  altgrie- 
chische,  aber  auch  altorientalische  und  jetzt 
sehr  ausgestaltete  Lehre  von  den  Weltaltern 
mit  chaldäischer  Astrologie  und  predigen  die 
I  Hoffnung  auf  die  bevorstehende  Aenderung 
'  des  unerträglich  gewordenen  Weltzustandes, 
8.  u.  [1490  f.J. 
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barungsurkunde  als  das  Orakel  wurde  aber  für  die  Philosophie  des  ausgehen- 
den Altertums,  die  Philosophie  selbst.  Die  Philosophen  werden  zu  Wunder- 
männern. Die  Vorstellung,  dass  die  Meister  der  Vorzeit,  dass  besonders  Piaton 
göttlich  sei,  göttliche  Wahrheiten  vortrage,  tritt  im  späteren  Altertum  deutlich 
hervor1);  ja,  es  wurde  religiöse  Verehrung  auch  kürzlich  verstorbenen  oder 
noch  lebenden  Philosophen  gezollt;  und  es  fehlte  nicht  an  Wundermännern, 
welche  die  Autorität  ihrer  Lehren  zu  steigern  versuchten,  indem  sie  sich 
göttlichen  Ursprung  zuschrieben  oder  sonst  irgendwie  mit  den  Göttern 
in  einem  näheren  Kontakte  zu  stehen  behaupteten.  Verglichen  mit  dem 
Kultus,  den  die  Könige  und  Kaiser  für  sich  forderten,  war  diese  Apotheose 
der  Philosophen  zwar  das  kleinere  Übel,  immerhin  aber  ist  sie  ein  Symptom 
für  den  Verfall  sowohl  der  Philosophie  als  der  Religion.  Etwas  ganz 
Neues  ist  jedoch  auch  diese  Erscheinung  nicht;  die  Vorstellung,  dass  der 
Mensch  sich  im  Enthusiasmus  oder  auch  durch  vernünftige  Lebensweise») 
oder  durch  Erkenntnis  in  einen  halbgöttlichen,  ja  geradezu  göttlichen  Zu- 
stand erheben  könne,  muss  schon  im  VI.  Jahrhundert  verbreitet  gewesen 
sein8);  nach  dem  Muster  der  Wundererzählungen  der  alten  Mystik4)  war 
wahrscheinlich  ziemlich  früh  das  Leben  des  Pythagoras  mit  einzelnen 
Zügen  übernatürlicher  Macht  ausgestattet  worden,  wenngleich  die  weitaus 
meisten  der  von  Pythagoras  erzählten  Wundergeschichten  unzweifelhaft 
einer  späteren  Zeit,  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  vor  und  nach  Chr., 
angehören6).  Eben  der  Mann,  der  bei  der  phantastischen  Ausgestaltung 
des  Pythagoraslebens  besonders  hervorzutreten  scheint6),  Apollonios  von 
Tyana  (ca.  1—100  n.  Chr.),  ist  nun  später7)  in  seiner  Schule  als  ein  neuer 


l)  Dass  Piaton  A  pol  Ions  8.  sei  [1045 ij, 
hatte  wenigstens  als  ein  Gerücht  schon 
•Speusippc-8  verzeichnet  (Diog.  Laert.  3s): 
Eudemos  haute  dem  toten  Meister  einen 
Altar,  Aristoteles  hat  an  der  Vergötterung 
keinen  Anstoss  genommen.  Stiog  ist  bekannt- 
lich Piatons  gewöhnliches  Beiwort,  nament- 
lich bei  spateren  Neoplatonikern ;  als  <fai- 
fioyios  bezeichnet  ibn  z.  B.  Iul.  or.  4  S.  171m 
H.;  einen  Halbgott  hatte  ihn  Cornelius  Labeo 
(Aug.  c  d  II  14i)  genannt,  Max.  Tyr.  toV  <?| 
rixadtjftiac  vno(ptjrt]y  rov  9eov  (17«)  oder 
roV  iS  tlxadijfi'utg  ayyclor  (17a)  U.  8.  w. 
Selbst  der  Jude  Philon  hatte  von  dem  hei- 
ligen Piaton,  ebenso  von  der  heiligen  Ge- 
meinde der  Pythagoreier.  von  dem  heiligen 
Verein  der  göttlichen  Philosophen  u.  s.  w. 
(Zeller,  Gesch.  d.  gr.  Phil.  Hin»  343)  ge- 
sprochen. 

*)  Wie  die  Theosoph.  Tabing,  bei  Burescu, 
Klar.  108  §  44  lehrt,  man  könne  dV*  ini- 
fieXelas  /iiov  9eov  lyyvs  werden.  Als  Be- 
weis werden  Hermes  Trismegistos,  Moses 
und  Apollonios  von  Tyana  aufgeführt. 

»)  Vgl.  Gelzer,  Rh.  M.  XXVIII  1873  32, 
der  sich  u.  a.  auf  das  bekannte  Orakel  der 
Pythia  an  Lykurgos  (Hdt.  les  u.  aa.)  beruft. 

*)  Vgl.  das  in  Roschbrs  ML  III  1137  ff. 
Bemerkte. 

»)  Rohdk,  Rh.  M.  XXVI  1871  554-576; 


XXVII  23-67. 

6)  E.  Rohdk,  Rh.  M.  XXVI  1871  563. 

7)  Die  Entwickelung  der  Voretellnpge« 
von  Ap.  von  T.  gehört  zu  den  am  meisten 
bestrittenen  Punkten  der  antiken  Religions- 
geschichte. Aus  der  ungeheuren  Litterstar, 
von  der  die  altere  bei  Göttbchixg  /«.  «•/ 
S.  7  ff.  aufgezählt  wird,  seien  hervor^eliobeD: 
F.  Our.  Bacr,  Ap.  v.  T.  u.  Christus  oder  <U» 
Verhältn.  von  Pythagor.  u.  Christent.,  Tflb. 
Zs.  f.  Theol.  neuherausgeg.  von  E.  Zellkb  1876; 
Iw.  v.  Müller,  De  Philostrati  in  compmend^ 
memoria  Ap.  T.  fide.  I  Ansb.  1858;  IL  W 
Landau  1859;  1860;  E.  Müller,  War  Apol- 
lonios von  Tyana  ein  Weiser,  ein  Betrüger 
oder  ein  Schwärmer?  Progr.  Bresl.  18ol; 
A.  Reville,  Jje  Christ  paien.  Ret.  des  deux 
mondes,  LIX  1.  Okt.  1865;  E.  Baltzbb,  Ap. 
v.  T.,  Rudolstadt  1883;  Zbller,  Gr.  Phü- 
Hin»  149—158;  J.  Jessen,  Ap.  v.T.  und  sein 
Biogr.,  Phil.  Hamb.  1885  Progr.;  J.  RbvilU, 
La  relig.  «1  Rome  sous  les  SMres  1886,  übe», 
v.  G.  Krücks  (D.  Rel.  zu  R.  unter  den  Se^i 
Leipz.  1888  S.  208—235);  Göttschiäo,  Ap 
v.  T.,  Diss.  Leipz.  1889;  J.  Miller,  PhiloL  LV 
(n.  F.  V)  t892  137—145;  W.  Schmid,  PhiL 
Jbb.  CLIII  1896  93  ff.  —  Das  Problem,  d«s 
von  den  älteren  Forschern  und  auch  noch 
von  Zeller  nicht  erfasst  ist,  besteht  darin, 
die  verschiedenen  Tendenzen,  die  in  der  fwrt 
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einzigen  Quelle,  Philostr.  (ca.  170—250  n.  Chr.), 
neben  einander  herlaufen,  zu  sondern,  in 
ihrem  gegenseitigen  Verhältnis  zu  prüfen  und 
womöglich  mit  den  Nachrichten,  die  aber  die 
älteren  Apolloniosbiographien  vorhanden  sind, 
zu  kombinieren.  Von  den  Tendenzen,  die 
man  bei  Philostratos  hat  finden  wollen,  ist 
die  antichristliche  (Baub  u.  aa.,  zuletzt  A. 
Kbvillb)  ganz  auszuschliessen;  weder  in  dem 
Werke  des  Philostr.  selbst  noch  in  dem 
Stoff,  den  er  aus  älteren  Quellen  geschöpft 
hat,  findet  sich  die  geringste  Spur  davon, 
dass  Apoll,  v.  T.  als  heidnisches  Ideal  des 
Gottmenschen  dem  Manne  von  Nazaretb  ent- 
gegengestellt werden  sollte;  erst  weit  später 
haben  Porphyr.  (Bubesch,  Klar.  91)  und 
Hierokles,  gegen  den  sich  dann  Euseb.  rich- 
tete, die  Parallele  gezogen,  die,  eben  weil 
sie  damit  ein  fremdes  Element  in  die  Bio- 
graphie hineintrugen,  sehr  zu  Ungunsten 
ihres  Helden  ausgefallen  sein  muss.  Wenn 
sich  schon  bei  Philostr.  gewisse  an  die 
christlichen  Wunder  anklingende  Berichte' 
finden,  so  ist  dies  aus  der  Stimmung  der 
Zeit  zu  erklären  und  für  deren  Erforschung 
und  damit  für  die  Entstehungsgeschichte 
auch  des  Christentums  wichtig.  —  Ferner 
ist  auch  unter  den  in  der  Apolloniosühcr- 
lieferung  neben  einander  herlaufenden  Ten- 
denzen nicht  zu  unterscheiden  zwischen  einer 
pragmatischen  und  einer  ihn  in  das  Gebiet 
des  Wunders  hinüberziehenden ;  vielmehr  ist 
die  Möglichkeit  einer  Außerkraftsetzung 
der  Naturgesetze  durch  übernatürliche  Mächte 
ohne  Zweifel  von  allen  denen,  deren  Nieder- 
schlag die  erhaltene  Biographie  enthält,  zu- 
gestanden worden.  Der  Gegensatz  ist  viel- 
mehr, wie  schon  Ron  de,  Gr.  Rom.  439  f.  er- 
kannt hat,  der,  dass  ein  Teil  der  lieber- 
lieferung  den  Unterschied  der  niederen  Magie, 
die  mit  Hilfe  von  Dämonen  vollzogen  wird, 
und  des  höheren  Wunders,  das  durch  über- 
natürliche Weisheit,  durch  eine  Erhebung 
der  Seele  zu  den  Göttern  zustande  kommt, 
aufrechterhielt,  während  der  andere  Teil  der 
Ueberlieferung  diese  Grenzlinie  verwischte 
und  Apollonios  auch  niedere  Zauberei  zu- 
schrieb. Diesem  Teil  der  Apollonioslegende, 
der  ausserhalb  des  Philostr.  entschieden  über- 
wiegt (Apul.  de  mag.  90;  Luk.  Alex.  5;  Orig. 
Kein.  641;  Dion  Kass.  77  is),  scheinen  sowohl 
das  Buch  des  Darais,  angeblich  eines  nini- 
vi tischen  Schülers  des  Ap.,  welches  Septi- 
miuB  Severus'  Gattin  lulia  Dom  na  dem  Philo- 
stratos zur  Bearbeitung  Ubergab  (Philostr. 
1»),  als  auch  des  Moiragenes  vier  Bücher 
über  Ap.  (Philostr.  1j;  3*i )  anzugehören; 
denn  dass  der  letztere  vielmehr  die  neu- 
pythagoreisierende  Richtung  vertrat  (W. 
Schmid  S.  95),  wird  durch  die  Einführung 
(ls)  sehr  unwahrscheinlich,  und  das  Werk 
des  Damis,  das  übrigens  nicht  mit  den  baby- 
lonischen Geschichten  des  Iamblichos  (Jessen 
8.  3)  zusammengestellt  werden  darf,  ist  zwar 


I  wahrscheinlich  apokryph,  aber  gewiss  nicht 
|  (wie  noch  Millzb,  Wschr.  f.  kl.  Phil.  XIX  1902 
1145  für  möglich  hält;  besser  Göttscbinu 
:  S.  71)  eine  Fiktion.    Damis  stimmt  z.T.  mit 
den  'Briefen*  des  Ap.  überein  (In);  wenn 
aus  ihm  die  Wundergeschichte  von  dem  ge- 
bändigten äthiopischen  Satyr  (627)  stammt, 
hat  er  aus  einer  wahrscheinlich  ganz  anders 
|  gemeinten  Wendung  des  Briefes  eine  ganze 
!  Geschichte  herausgisponnen.  Ebenso  hat  er 
I  (3j»)  eine  schriftliche  'Homilie'  an  die  Aegyp- 
ter, also  einen  an  die  Aegypter  gerichteten 
I  Brief,  der  auch  6u  (vgl.  S.  220ii  K.)  zu  einer 
Rede  verwendet  ist,  benutzt,  um  unter  grober 
Missdeutung  des  geheimnisvollen  Ausdrucks 
die  Weisheit  der  Inder  und  ihre  darauf  be- 
ruhende Macht  ins  Fabelhafte  zu  steigern, 
wie  er  ihnen  auch  einen  Ausspruch  des  Apoll, 
zuschreibt,  den  er  in  seiner  Quelle  als  bei 
der  Verteidigung  vor  Domitian  gehalten  vor- 
fand (3u).  Ebenso  hat  er  sich  in  der  Reise 
nach  dem  Kissierland  (I21)  an  die  Briefe  ge- 
halten.   Sicher  hat  auch  Philostr.  noch  die 
'Briefe'  gelesen  (ls;  4««;  7 4»);  sehr  wahr- 
scheinlich vertreten  sie  und  das  'Testament' 
den  zweiten  Teil  der  von  ihm  benutzten 
Ueberlieferung,  nach  dem  Ap.  ein  die  niedrige 
Magie  verschmähender,   mit  Erfolg  nach 
1  Gotteserkenntnis  strebender  Philosoph  war. 
Dies  entspricht  dem  historischen  Apollonios, 
doch  sind .  auch  diese  an  Könige  und  So- 
•  phisten,  an  Inder  und  Aegypter  gerichteten 
Briefe  mindestens  z.  T.  apokryph  gewesen. 
1  Dass  übrigens  von  Philostratos  auch  vortreff- 
liche, historische  Quellen  verarbeitet  sind, 
scheint  mir  aus  dem,  was  v.  Gutschbid 
j  (Ensen  u.  Gbdber,  RE  luiv  40  f.)  bemerkt 
hat,  (trotz  Göttscbiso  42  ff.)  hervorzugehen. 
.  —  Neben  diesen  Quellen  kommt  Maximos 
!  von  Aigai  (lj),  der  vielleicht  nur  Apollonios' 
Aufenthalt  in  dieser  Stadt  behandelte,  wenig 
|  in  Betracht;  noch  weniger  die  mündliche 
1  Tradition,  die  Göttschiko  73  überschätzt.  — 
Philostratos  selbst  schreibt  zwar  keine  Ge- 
schichte im  modernen  Sinn,  noch  weniger 
aber,  wie  jetzt  allgemein  angenommen  wird, 
einen  Roman.    Er  hat  vielmehr  ohne  Frage 
die  vorhandene  Ueberlieferung  treu  wieder- 
geben wollen,  d.  b.  mit  nicht  mehr  Aus- 
schmückung, als  sie  der  rhetorische  Ge- 
schmack der  Zeit  auch  dem  Geschichts- 
schreiber zugestand.     Er  steht  auch  der 
Ueberlieferung  nicht  ganz  unkritisch  gegen- 
über, obgleich  sein  Urteil  nicht  so  sicher  ist, 
ihn  vor  fabelhaften  Berichten  zu  bewahren. 
Tendenziös  ist  seine  Schrift  nicht;  er  ist 
zwar,  wie  die  gewiss  von  demselben  Philo- 
stratos (Ch.  H.  Bbobby,  Athen.  1902  390<i 
S.  320  f.)  herrührenden  Ueroika  zeigen,  von 
dem  allgemeinen  mystischen  Geist  der  Zeit 
auch  ergriffen,  er  sehnt  sich  nach  einer  Er- 
neuerung des  alten  Hellenentums  und  auch 
seiner  Religion,  die  er  freilich  nur  z.  T.  ver- 
steht, er  tritt  ebenso  sehr  dem  Rationalis- 
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Pythagoras1),  als  ein  reiner,  d.  h.  nach  den  Vorstellungen  dieser  Zeit8)  als 
ein  göttlicher3)  Mensch  gepriesen  worden,  als  ein  Mann,  der  nicht  durch 
Zauberei4),  sondern  durch  seine  höhere,  auf  Frömmigkeit  gegründete  Ein- 
sicht5), die  den  inneren  Zusammenhang  der  Dinge  durchschaut,  gleich 
Diomedes,  als  ihm  Athena  die  Dunkelheit  von  den  Augen  genommen,  das 
göttliche  Walten  erkennt15).  Ihm  ist  daher  Vergangenes  bekannt,  auch 
ohne  dass  es  ihm  gesagt  ist,  ebenso  erkennt  er  die  Zukunft7).  Sehr  wahr- 
scheinlich hat  Apollonios  wirklich  gelehrt,  dass  der  Mensch  durch  Frömmig- 
keit und  Weisheit  zu  so  unnatürlicher  Macht  emporgehoben  werden  könne; 
und  da  Prediger  solcher  Lehren  besonders  bei  den  Wundergläubigen  Eio- 
druck  zu  machen  pflegen,  so  war  es  ganz  natürlich,  dass  seine  Jünger 
vor  allen  ihrem  bewunderten  Meister  diese  Zaubermacht  andichteten,  durch 
die  einseitige  Betonung  der  Göttlichkeit  dem  Ausdruck  des  göttlichen 
Menschen  einen  andern  Sinn  beilegten8)  und  Apollonios  demgemäss  von 
einem  Dämon  gezeugt  werden  Hessen9).  Der  Lehre  des  Philosophen  selbst, 
dem  die  Göttlichkeit  nur  die  Krone  für  die  philosophische  Versenkung 
in  Gott  gewesen  war,  widersprach  diese  Vorstellung  durchaus,  obschon 
vielleicht  die  abschüssige  Bahn  der  Mystik  ihn  selbst  in  diesen  Wider- 
spruch hat  gleiten  lassen.  Mag  er  aber  auch  schon  selbst  die  von 
ihm  gezogene  Grenzlinie  an  einigen  Stellen  verwischt  haben  und  dem 
Schicksal  der  Schwärmer  nicht  entgangen  sein,  zum  Schelm  zu  werdeo, 
als  er  die  Welt  erkannt  hatte,  so  haben  doch  jedenfalls  erst  seine  An- 
hänger die  Einsicht  in  die  Naturgesetze  mit  der  Herrschaft  über  sie 
vollends  verwechselt  und  sein  Bild  durch  die  Erdichtung  joner  plumpen 
Wunder  entstellt10),  deren  von  jeher  der  Abergläubische  bedurft  hat,  um 


mus  wie  dem  groben  Wanderglanben  (5tt; 
7a»  f.;  vgl.  Roude,  Griech.  Rom.  440  zu  489 j ; 
Gottschixg  81  ff.)  entgegen  und  er  hat  das 
Bild  seines  Helden  gewiss  von  manchem 
Flecken  gereinigt.  Aber  er  ist  weder,  wie 
noch  Zbllkr  glaubte,  Neupythagoreier  noch 
hängt  er  Oberhaupt  so  fest  an  der  Philo- 
sophie, dass  er  nicht  gelegentlich,  wo  es  die 
Wirkung  verstärkt,  auch  ganz  plumpe  Wun- 
dergeschichten nacherzählt.  Die  Form  geht 
ihm,  wie  allen  seinesgleichen,  Uber  den  In- 
halt: auch  an  seinem  Helden  schätzt  er  den 
rhetorischen  Vortrag  über  Gebühr  (In;  3j«; 
4n;  5st  u.  s.  w.).  Ein  reines,  grosses  Men- 
schenleben durch  sich  selbst  sprechen  zu 
lassen,  hatte  er  weder  Lust  noch  Fähigkeit. 

XQoaeXvöyTa  nennt  ihn  Philostr.  I  i. 

s)  Philostr.  f.  Ap.  3,8;  vgl.  »o:  8&. 

•)  Göttsching  8.  38.  Weiser  als  Proteus 
nennt  den  Ap.  Philostr.  I4. 

*)  Philostr.  lj;  5u;  7»»;  87  (s.  »). 

s)  Z.  B.  Philostr.  4 «4;  8».  Selbst  der 
abergläubische  Damis  tritt  nicht  offen  für 
Ap.'  Zauberkunst  ein;  er  verwahrt  auch  seine 
indischen  Sophisten  gegen  den  Vorwurf  der 
&ttvfiato7ioila  Sit  S.  93»7  K. 

*)  Philostr.  611. 

7)  Philostr.  1j;  u;  tt;  5i»;  »«;  61;  5; 


74i.  Vgl.  Göttschimo  25.  Jedoch  macht  Ap. 
von  dieser  Gabe  nach  Philostr.  keinen  Ge- 
brauch (VIII  7?);  nach  Dion  Kass.67»  bat 
er  in  Ephesos  Domitians  Tod  verkündigt. 

8)  Dass  er  in  den  Ruf  eines  dämonisch- 
göttlichen  Menschen  gekommen  sei, 
Philostr.  1 2i ;  gegen  den  Vorwurf,  dass  er 
selbst  diese  Meinung  verbreitet  habe,  ver- 
teidigt er  sich  bei  Philostr.  VIII  7t.  Von 
seinen  Schülern  hat  ihn  der  apokryphe  Damis 
als  Gott  aufgefasst,  ebd.  7  »8.  In  Tran» 
ward  ihm  ein  Tempel  errichtet  (ebd.  811), 
Caracalla  baut  ihm  ein  Heroon  (Dion  Kass 
77 1»),  Alexander  Severus  hatte  ihn  nach 
der  Angabe  des  allerdings  sonst  sehr  unzu- 
verlässigen (v.  Dom A8ZEWSKI,  Westd.  Zs.  XIV 
1895  68),  aber  hier  m.  E.  unverdächtigen 
Lamprid.  29  mit  Christus,  Abraham  und  Or- 
pheus in  seinem  Lararium  aufgestellt;  nn 
Zeit  Aurelians  stand  sein  Bild  in  vielen 
Tempeln.  Vopisc.  24. 

»)  Philostr.  I4;  Suid.Urr.  T. 
10)  Philostr.,  der  wenigstens  so  thut,  ab 
sei  er  dem  Wunderglauben  nicht  geneigt, 
und  der  deshalb  die  Möglichkeit  einer  Dator- 
liehen  Erklärung  offen  hält  (4*»),  hat  doch 
aus  älteren  Berichten,  wahrscheinlich  b^son 
ders  aus  Damis,  zahlreiche  WunderberichU 
einfach  übernommen,  ohne  irgendwie  an«- 
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an  das  Göttliche  zu  glauben.  Wie  empfänglich  damals  die  allgemeine 
Stimmung  für  den  Wunderglauben  war,  zeigt  die  Geschichte  eines 
anderen  Praestigiators,  des  Alexandros  von  Abönuteichos1)  (ca.  105 
bis  171),  der,  durch  einen  Schiller  des  Neupythagoreiers  von  Tyana  unter- 
richtet'), sich  für  dem  Pythagoras  ähnlich  ausgab9)  und  dem  es  gelang, 
in  seiner  Vaterstadt  und  in  andern  Gemeinden  den  Kultus  der  Schlange 
Glykon,  angeblich  einer  Verkörperung  des  Asklepios  oder  Anubis4),  mit 
Heilorakeln  und  Mysterien*)  einzuführen.  Die  philosophische  Salbung,  mit 
der  er  seine  Taschenspielerkünste  umkleidet  zu  haben  scheint,  imponierten 
der  Menge  und  wahrscheinlich  auch  aufgeklärteren6)  Männern  so,  dass  sie 
ihm  selbst  göttliche  Ehren  zuerkannten7).    Dem  entspricht  es,  dass  auch 

deuten,  das»  er  sie  rationalistisch  oder  sym- 
bolisch gedeutet  wissen  wolle.  Nach  444; 
Tis  kann  Ap.  nicht  gefesselt  wcrdon:  er 
entlarvt  einen  Festdämon  in  Ephesos  (4 10) 
und  die  Lamia  in  Korintb  (4  2s);  er  berauscht 
einen  Satyr  (<>»7),  übt  Exorzismen  (4»o)  und 
erwerkt  ein  totes  oder  scheintotes  Mädchen 

(4  45). 

')  Fast  die  einzige  Quelle  ist  Lukianos' 
bittere  Satire  'Jkt'i.  tj  il>nöo/jayii<.  Fb. 
Cumost,  Alex.  (TAbon.  (3/rm.  couronn/s  et 
auf  res  m/m.  publ.  par  l'Ac.  behje  XL  1887; 
vgl.  auch  Bcbbsch.  Klar.  78  ff.)  hat  Lukianos' 
Bericht  durchaus  für  ernst  genommen;  daran 
scheint  mir  nur  das  richtig,  dass  Luk.  nichts 
vorgebracht  haben  kann,  was  mit  bekannten 
Thatsachen  in  Widerspruch  stand.  Eine  un- 
parteiische Würdigung  des  Mannes  zu  geben, 
hatte  er  weder  die  Fähigkeit  noch  die  Ab- 
sicht; auch  brauchte  er  nicht  zu  fürchten, 
dass  man  eine  solche  von  ihm  erwarte.  Er 
wül  auch  keineswegs  das  Thatsächliche  rein 
berichten;  er  schreibt  vielmehr  für  Leser, 
die  dieses  schon  kennen  und  erlaubt  sich,  die 
Thatsachen  so  zu  gruppieren  und  auszu- 
wählen, dass  er  den  Leser  zwingt,  den  Mann 
mit  seinen,  des  Schriftstellers,  Augen  zu 
sehen.  Er  schildert  nur  dessen  eine  Seite, 
den  Gaukler;  aber  wollten  wir  alle  Gaukler 
jener  Zeit  verurteilen,  wer  müsstu  da  nicht 
fallen!  Damals  hatten  Philosophie  und  Re- 
ligion sich  seltsam  mit  dem  Aberglauben 
vermischt,  und  es  fehlt  nicht  ganz  an 
Anzeichen  dafür,  dass  sie  grosse  Bedeu- 
tung auch  in  den  Lehren  des  Alexandros 
hatten.  Dass  er  sich  dem  Pythagoras  gleich- 
stellte [A.  »/,  hatte  nur  dann  einen  Zweck, 
wenn  er  in  seinen  Kulten  die  von  den  Neu- 
pythaKoreiern  geforderten  Reformen  durch- 
setzte. Von  den  Mysterien  des  AI.  gewinnt 
man  aus  Luk.  ein  falsches  Bild.  Wie  wahr- 
scheinlich in  Eleusis  erschien  hier  die  Mond- 
göttin [54 10],  sie  stieg  zu  Alex,  herab:  nach 
dem,  was  wir  sonst  Ober  die  heilige  Ver- 
mählung bei  den  Mysterion  erfahren,  lässt 
sich  kaum  bezweifeln,  dass  der  Priester  hier 
symbolisch  die  Glieder  der  Gemeinde  ver- 
tritt, mit  denen  sich  die  Gottheit  vereinigen 
sollte.    Lukianos  (35;  39  u.  8.)  verschweigt 


die  mystische  Bedeutung  des  Vorgangs,  die 
er  nicht  anerkennt:  er  gibt  nicht  einen  un- 
parteiischen Bericht,  sondern  eine  Kritik. 
Der  Fall  ist  typisch;  erzeigt,  wie  vorsichtig 
man  selbst  solchen  Angaben  Lukians  gegen- 
über sein  muss,  die  scheinbar  nichts  als  eine 
Thataache  enthalten.  In  dem  Urteil  Ober 
Alex,  scheint  Lukian  in  der  Hauptsache 
Recht  zu  haben,  wenigstens  fehlt  es  uns  an 
einem  Mittel,  es  zu  verbessern;  um  Alex,  zu 
verstehen,  müssen  wir  Uber  Luk.  hinausgehen. 

")  Luk.  AI.  5. 

»)  Luk.  AI.  4. 

«)  Vgl.  Lk  Blast,  M/m.  AIBL  XXXVI 
1898  OS««. 

»)  Luk.  AI.  88. 

°)  Dies  scheint  mir  aus  dem  ganzen  Ton 
der  Schrift  Lukians  hervorzugehen;  sie  ist 
doch  weder  för  den  grossen  Haufen  noch 
für  die  wenigen  Aufgeklärten,  sondern  für 
die  Halben  bestimmt,  die  damals  wie  heute 
von  hohen  Idealen  sprechen,  aber  doch  auch 
vom  Aberglauben  ein  Stückchen  festhalten 
wollen.  Ein  solcher  Mann  scheint  auch  Kelsos 
gewesen  zu  sein,  dem  Lukians  Satire  gewid- 
met ist;  ich  halte  ihn  trotz  der  von  Zbllkr, 
Gr.  Phil.  Hin3  214»  ausgesprochenen  Be- 
denken für  identisch  mit  dem  christenfeind- 
lichen Platoniker  (vgl.  Cumont  a.  a.  O.  8): 
gerade  von  diesem  wissen  wir,  dass  er  die 
Möglichkeit  des  Wunders  behauptete:  ol  iiür 
leooly  ixeivtüv  iSrjytjrai  xekeotai  re  xai 
fivaiayotyoi  können  sich  nach  ihm  auf  viele 
unzweifelhafte  Zeugnisse  berufen,  tQya  t* 
datfiorioiy  itvaiv  dvväfittov  xai  jftnftrrr/ptW 
xai  ix  TtafToöantüy  payttitov  7tQOXOfii(ovr$( 
(Orig.  Keh.  84s). 

7)  Wahrscheinlich  ist  der  von  Athenag. 
n Qtaß.  26  genannte  Alexandros,  dem  die  Ein- 
wohner von  Parion  ein  Fest  feierten,  eben 
der  von  Abönuteichos.  —  Die  von  den 
Christen  (z.  B.  lustin.  ap.  Ii«;  t>t ;  Tertull.  ap. 
13;  anderes  bei  Otto  zu  lust.  ap.  1 «;  Hilgkk- 
pxld.  Ketzergesch.  162  —  186;  so  oft  hervor- 
gehobene göttliche  Verehrung  des  Simon 
Magos,  der  sich  selbst  als  Zeus,  seine  Be- 
gleiterin Helena  als  Athen»  bezeichnete  (Eiren. 
I  16»  --=  234  S.  194  H.  [Ens.  h  e  11  13«J», 
beruht  zwar  z.  T.  auf  einer  Verwechselung 
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die  führenden  Schriftsteller  der  Zeit  die  Idealgestalten,  die  sie  geschaffen 
haben,  so  sehr  sie  sich  bemühen,  sie  über  die  Zauberei  zu  erheben,  doch 
immer  wieder  nur  als  Zauberer  und  Gaukler  darstellen  können1).  —  Noch 
einigen  andern  Philosophen  und  solchen,  die  dafür  gelten  wollten,  werden 
Wunderthaten  im  Leben  oder  auch  nach  dem  Tode  zugeschrieben,  doch 
gestattet  die  Überlieferung  nicht,  über  sie  ein  Urteil  zu  gewinnen.  Das 
aber  steht  allerdings  fest,  dass  alle  diese  Männer  als  ursprüngliche  Men- 
schen galten,  und  dass  sie  erst  infolge  der  höheren  Weisheit,  die  sie,  sei 
es  durch  Heiligkeit  des  Lebenswandels,  sei  es  durch  Überlegenheit  dee 
Geistes,  sich  angeeignet  hatten,  zur  Göttlichkeit  emporgehoben  wurden. 
Die  korrespondierende  Vorstellung,  dass  die  Gottheit  Mensch  wird,  um 
die  Menschheit  zu  entsühnen,  lag  scheinbar  für  den  Hellenen,  dessen  Götter 
schon  im  Mythos  so  oft  Menschengestalt  annehmen,  nicht  ferne;  gleich- 
wohl findet  sie  sich  im  klassischen  Heidentum  so  wenig  als  irgendwo  sonst 
mit  Ausnahme  des  Christentums,  vielmehr  hat,  seitdem  die  Kunst  dem 
Griechen  seine  Götter  geschenkt  hatte,  bis  in  die  letzten  Ausläufer  des 
Heidentums  immer  wenigstens  bei  den  Gebildeten  die  Uberzeugung  ge- 
herrscht, dass  der  Mensch  sich  von  den  Leiden  und  Übeln  der  Welt  durch 
eigene  Kraft  erlösen  könne  und  müsse8).  Wie  aber  im  Bundehesh3)  und 
in  der  altrabbinischen  Litteratur4)  schon  deutlich  die  Angst  sich  ausspricht, 
dass  auch  bei  den  guten  Menschen  die  guten  Thaten  zur  Deckung  der 
bösen  nicht  ausreichen  —  eine  Angst,  die  beschwichtigt  werden  soll  durch 
die  Annahme  eines  Schatzhauses  der  überschüssigen  guten  Thaten  be- 
sonders frommer  Menschen,  die  im  Notfall  das  Defizit  begleichen  können  — , 
wie  ferner  das  vorchristliche  und  das  am  Gesetz  festhaltende  Judentum 
der  Vorstellung  von  dem  die  Welt  durch  sein  Leiden  erlösenden  Messias 
wenigstens  nahe  gekommen  ist6),  so  trennte  im  I.  Jahrhundert  v.  Chr.  auch 
einen  Teil  der  gebildeten  Griechen  von  der  Vorstellung  der  Erlösung  der 
Welt  durch  die  Gottheit  ein  scheinbar  nur  geringer  Schritt.  Auf  welche 
Weise  diese  Vorstellungen,  die  von  den  bei  den  Griechen  sonst  vorherr- 
schenden so  verschieden  sind,  sich  gleichwohl  auf  dem  Boden  des  Hellenis- 
mus bilden  konnten,  ist  noch  dunkel;  wie  auf  manchen  Gebieten  in  der 
Geschichte  der  griechischen  Philosophie  hat  auch  hier  die  immer  noch 
nicht  überwundene  Anschauung  zu  Irrtümern  geführt,  es  könne  die  Ent- 
wickelung  an  den  grossen  Männern  studiert  werden:  das  gilt  wohl  für  die 

mit  Semo,  z.T.  auf  einer  .Satire  seiner  recht-  Ueberhaupt  steht  die  'höhere  Magie'  f  1476t} 

gläubigen  Gegner  /§  3WJ ;  aber  das  Missver-  bei  Heliodor  nicht  so  hoch,  dass  sie  nicht 

»Ländniß  war  nur  möglich,  weil  solche  Ver-  Beschwörungen  anwenden  (Sit)   und  den 

götterungenvon  Wundermännern  wirklich  vor-  Zauber  des  bösen  BlickB  (3ib)  abwehren  sollte. 


21 1  —  Ih  S.  122  Okhl.)  sich  als  t*tyiiXtj  ',  Etklftrung  erhält. 

Mra/iis  Seov  ausgab  und  Menandros  (ebd.  22 1  J)  Selbst  Apollonios  bittet  die  Götter  nur 

S.  132  0rhl.)  zum  Heil  der  Welt  gesandt  sein  um  das,  was  ihm  gebührt,  Philostr.  r.ApAu 

wollte,  ist  trotz  der  bedenklichen  Umgebung,  *)  Spiegel,  Eran.  Altertumsk.  II  17. 

in  der  es  berichtet  wird,  ganz  glaublich.  *)  SchChbh,  Gesch.  des  jttd.  Volk.  II*  466. 

l)  Ein  gemeiner  Gaukler  bleibt  auch  *)  Schon  im  Judentum  wurde  Jea  5$4  ff 

Hehodors  Kalasiris.    Kr  will  z.  B.  der  Chari-  auf  den  Messias  bezogen  und  von  einem 

kleia  Dämonen  zugesendet  (4 7)  und  ein  mit-  Sfthneleiden  des  Messias  für  die  Sünden 

gebrachtes  Kleinod  aus  dem  Opferfeucr  heraus-  der  Welt  gesprochen.    Aber  die  herrschend« 

geholt  (5  ii|  haben  und  treibt,  weun  auch  Vorstellung  ist  das  nicht  geworden,  ScafM», 

nur  zum  hchem,  allerhand  Hokus  l'okus  (4 5).  ,  Gesch.  d.  jfld.  V.  II«  465  f. 
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rein  wissenschaftlichen  Fragen,  deren  Beantwortung  nur  durch  die  führen- 
den Geister  gefördert  wird ;  die  religiösen  Anschauungen  und  Stimmungen 
dagegen  werden  von  der  höchsten  Bildung  weniger  beeinflusst,  als  sie 
diese  beeinflussen;  sie  bilden  gleichsam  eine  Unterströmung,  deren  Richtung 
aus  den  wenigen  Punkten  erraten  werden  muss,  an  denen  sie  bis  zur 
Oberfläche  empordringt.  Soweit  ein  Urteil  möglich  ist,  waren  in  dieser 
Bewegung  mannichfache  Strömungen  zusammengeflossen.  Ein  Teil  der 
Litteratur,  in  der  sie  niedergelegt  ist,  bezeichnet  sich  als  chaldäisch,  und 
dass  das  nicht  bloss  eine  Fiktion  ist,  zeigen  die  astrologischen  Elemente, 
die  mit  den  Lehren  verknüpft  sind.  Verwandte  Anschauungen  werden  auch 
in  der  jüngeren  eranischen  Litteratur,  z.  B.  im  Bahman  Yasht1)  und  dann 
im  Bundehesh,  ausgesprochen;  wahrscheinlich  sind  sie  hierher  aus  chal- 
däischen  Werken  gekommen*).  Auch  zu  der  eschatologischen  und  apo- 
kalyptischen Litteratur  der  Juden  finden  sich  offenbare  Beziehungen;  dass 
auch  von  hier  aus  die  griechische  Mystik  des  I.  Jahrhunderts  v.  Chr.  be- 
stimmt sei,  ist  möglich3),  im  ganzen  aber  wird  sich  wahrscheinlich  als 
Ergebnis  der  noch  nicht  abgeschlossenen  Untersuchungen  vielmehr  er- 
geben (vgl.  §  310),  dass  in  das  Judentum  abgeschliffene  Elemente  jener 
Mystik  eingedrungen  waren,  die  einst  im  VI.  Jahrhundert  die  orientalische 
und  auch  die  griechische  Welt  so  viel  beschäftigt  hatten4).  Zu  diesen  Be- 
standteilen gehört  ausser  der  Lehre  von  den  vier  Weltaltern,  die  zwar  nicht 
erst  innerhalb  der  Mystik  geschaffen,  aber  doch  in  ihr  neu  ausgebildet  war, 
besonders  die  Lehre  von  der  periodischen  Welterneuerung.  Die  Vereinigung 
dieser  sehr  verschiedenen  Vorstellungen  erfolgte  in  den  Formen  des  Hel- 

1 1  Das*  dessen  Apokalypse  bereits  durch     einstiromuDgen  vorfanden  [§  H10] 


christliche  Ideen  beeinflusst  sei  (Bolsset, 
Der  Antichr.  73),  ist  m.  E.  nicht  erweislich. 

*)  8.  o.  [449f.  Zahlreiche  griechische 
Schriften,  die  ohne  Frage  z.  T.  alter  anische 
Lehren  vortrogen,  wurden  teils  Zoroaater 
(Fabricius,  Bibl.  Graec.  td  Harles  1790  I 
304-816;  vgl.  Kamphus,  AI.  d.  Gr.  u.  die  Idee 
des  Weltimperiums  111—116  und  Uber  die 
Benutzung  der  Apokalypse  des  Zor.  bei  den 
Gnostikern  Bratke,  Texte  u.  Unters,  n.  F. 


*)  Die  in  Betracht  kommenden  Stellen 
finden  sich  verstreut  bei  E.  Müller  (Parall. 
zu  den  messian.  Weissag,  u.  Typen  d.  alten 
Testam.  aus  dem  hellen.  Altert.,  Phil.  Jbb. 
Sappl.  VIII  1875  1  —  158),  der  sie  freilich 
anter  falschem  Gesichtspunkt  und  deshalb 
unter  Beimischung  von  sehr  vieler  Spreu  ge- 
sammelt hat. 

4)  Die  messianischo  Hoffnung  der  alten 
Propheten  ist  durchaus  auf  die  glückliche 


IV  3  8.  174s),  teils  andern  vermeintlichen  i  Zukunft  des  jüdischen  Volkes  gerichtet  ge- 


Weisen  der  Perser  oder  Medcr,  z.  B.  dem 
Hystaspea  (Fabricics  ebd.  108;  Windisch- 
m ann,  Zoroastr.  Stud.  259;  293),  Zostrianos 
(Arn ob.  1*»;  C.  Schmidt,  Texte  u.  Unten. 
Vm  1892  615),  Ostanes  (Windibchmann 
a.  a.  0.  286;  eigentl.  ägyptisch?  Maspbro, 
Proceed.  soc.  bibl.  archaeol.  XX  1898  140  ff.; 
Kkitzbnstein,  Neue  phil.  Jbb.  XIII  1904 
190  a)  u.  8.  w.  zugeschrieben.  Die  Lehren 
dieser  Bücher  berühren  sich  z.  T.  mit  christ- 
lichen; aber  gewiss  ist  auch  diese  Lit- 
teratur nicht  unter  christlichem  Finflwm  in 
der  Absicht  entstanden,  unter  den  von  hel- 
lenistischer Kultur  beeinflussten  Mazdayac- 
niern  für  das  aufstrebende  Christentum  An- 
hänger zu  gewinnen  (E.  Kühn,  Festgr.  an 
Roth  217),  vielmehr  haben  die  Christen  die 
litteraturform  sich  nutzbar  gemacht,  weil 
sie  in  den  vorhandenen  Werken  bereits  Ueber- 

v.  2. 


wesen.  Jetzt  wird  diese  Hoffnung  einer- 
seits spezialisiert  —  durch  die  auch  bei 
den  Persern  vorkommende,  ursprünglich 
wohl  babylonische  Lehre  von  der  Auf- 
erstehung am  jüngsten  Tage  — ,  auf  den  ein- 
zelnen Menschen  bezogen,  andererseits  er- 
weitert, auf  die  Herbeiführung  des  Glück- 
seligkeitszustandes für  die  ganze  Welt  - 
freilich  unter  der  Herrschaft  eines  jüdischen 
Messias  (Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  11» 
417).  Es  ist  dies  eine  doch  schon  über  die 
spezifisch  jüdische  Vorstellung  hinausgehende, 
der  heidnischen  sich  nähernde  Anschauung, 
die  kaum  rein  jüdisch  sein  kann.  Auch 
darin,  dass  bei  einem  Teil  der  jüdischen 
Apokalyptik  das  weltliche  Reich  zwar  nicht 
geradezu  aufgegeben,  aber  durch  die  Ver- 
legung ins  Jenseits  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  fast  entkleidet  ist,  dürfte  heid- 
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lenismus;  der  Einfluss  der  Stoa  ist  nicht  zu  verkennen.  Zu  alledem  kommt 
als  neuer  Zug  die  Verzweiflung  an  der  bestehenden  Welt.  Schon  der 
Mystizismus  des  VI.  Jahrhunderts  war  tief  pessimistisch,  aber  er  lehrte 
doch  ein  Mittel,  wie  man  dieser  Welt  durch  Askese  und  Erkenntnis  ent- 
fliehen könne.  Die  neuere  Mystik  hat  zwar  auch  diese  Mittel  nicht  ver- 
schmäht (1477;  1479),  aber  auch  von  denjenigen  ihrer  Anhänger,  die 
Abstinenz  empfahlen,  haben  manche  sie  nicht  für  ausreichend  erklärt. 
Ein  Teil  dieser  Mystiker  ist  von  der  Schlechtigkeit  der  Welt  so  durch- 
drungen, dass  der  bestehende  Zustand  als  unhaltbar,  eine  gänzliche  Ände- 
rung zum  Bessern  als  unmittelbar  bevorstehend  gefolgert  werden  kann. 
Diese  Welterneuerung  wird  zwar  noch,  wie  beiden  Stoikern,  als  ixnvqmt; 
gedacht1),  sie  ist  aber  nicht  mehr  wie  bei  jenen  eine  Weltzerstörung. 


nischer  Einfluss  vorliegen;  ebenso  in  dem 
jetzt  auftretenden  Begriff  der  Weltperiode 
(sV?=  Schuber  IP  422).  Zu  einem  sicheren 
Urteil  reicht  freilich  die  Ueberlieferung 
nicht  aus. 

')  So  wird  das  Apollonreich ,  das  die 
Magier  in  Aussicht  stellten,  vom  Intp.  Serv. 
VA  4 io  und  vermutlich  schon  von  Nigid. 
Figul.  gedeutet.  Das  ist  um  so  wahrschein- 
licher, da  in  der  apokalyptischen  Litteratur 
(Boussbt,  Der  Antichr.  159  ff.),  die  doch 
mancherlei  Babylonisches  erhalten  hat,  in 
den  sibyllinischen  Büchern  (2i»e;  3i»e;  4  ns; 
8ii7  u.  s.  w.),  in  denen  Reste  der  alten  heid- 
nischen Tradition  nicht  selten  noch  die  jüdi- 
schen und  christlichen  Stücke  beeinflussen, 
ferner  in  der  spateren  orientalisierenden 
(Hystaspes  bei  lustin.  ep.  l*o  S.  62  Os.  [MCl- 
lbb.  Phil.  Jbb.  VIII  1895  77];  vgl.  auch  lustin. 
qu.  et  resp.  ad  orthod.  74  S.  108  0.;  Berossos 
bei  Sen.  qu.  nat.  III  29 1  [§  309])  und  dem 
Teil  der  orientalischen  /14HO/  Litteratur, 
der  mit  der  Mystik  der  klassischen  Völker 
zusammenhängt,  eine  Weltzerstörung  oder 
ein  Weltgericht  durch  Feuer  vorkommt. 
Auch  Virgils  unmittelbare  Vorlage,  die  ky 
maiischo  Sibylle  (Serv.  \A  4  4),  hat,  da  sie 
Apollon  dem  Helios  gleichsetzte,  wahrschein- 
lich an  eine  Herrschaft  des  Feuerstoffs  ge- 
dacht. Eine  fernere  Bestätigung  dieser  Auf- 
fassung des  Apollon  als  des  mythologischen 
Ausdrucks  für  die  ixnvotoots  bietet  Plut. 
Ei  9  ttjy  fikv  eic  nvo  fttraßoXijv  'AnöXXotvä 
te  rfi  fiovaiati,  4>04ßtiy  re  rot  xa9aQt^  xai 
äutavjiti  xaXovat.  —  Da  jedoch  Virgil  meint 
und  sicher  auch  seine  Vorlage  meinte,  dass  die 
lebende  Generation  sich  der  Welternouerung 
erfreuen  solle,  so  kann  natürlich  die  ixni- 
owote  nicht  den  Untergang  alles  Bestehen- 
den herbeigeführt  haben.  —  Aehnlich  lässt 
der  Bundehesh  (C.  31)  auch  die  Menschen 
nicht  untergehen,  obwohl  auch  er  eine  Art 
ixnvptoaic  kennt,  bei  der  alle  Metalle  schmel- 
zen: es  dient  dies  den  Menschen  nur  zur 
Reinigung,  die  für  die  Frommen  gelinde,  mir 
für  die  Sünder  qualvoll  ist.  —  In  der  syri- 
schen Apologie  des  sogen.  Melito  §  12  (Corp. 


apol.  ed.  Otto  IX  S.  432)  werden  dasegm 
nur  die  Gerechten  gerettet.   Die  auch  id 
anderer  Beziehung  merkwürdige  Stelle  heisst: 
Etenim  aliquando  fuit  dilurium  centi  et  tt- 
lecti  <ad  id>  homines  occisi  sunt  aquilon/ 
vehementi  et  relicti  sunt  iusti  ad  demonttrt- 
tionem  reritatis.    Büraus  alte  temport  fuis 
diluvium  aqua r um,  et  perierunt  omnet  hmi- 
nes  et  bestiae  in  tnultitudine  aquarum  tt 
servati  sunt  iusti  in  area  lignea  iustu  dei 
Atque  ita  ultimo  tempore  erit  diluvium  if»i>- 
et  ardebit  terra  cum  montibus  suis  et  ardt- 
bunt  homines  cum  simulacris,  quae  feterunt, 
et  cum  operibus  sculptilibus,  quae  adwmt- 
runt,  et  ardebit  mare  cum  insulis  ei  urw- 
buntur  iusti  ab  ira,  sicut  socii  eorum  »emt> 
sunt  in  arca  ab  aquis  diluvi.  —  Einielo* 
Spuren  scheinen  darauf  zu  deuten,  dass  mu> 
eine  vierfache  periodische  Weltzerstflnin? 
durch  Feuer,  Wasser,  Erde  und  Luft  u 
nahm.    In  den  Gr.  Kult.  u.  Myth.  I  695  f 
konnte  ich  diese  Ansicht  nur  äusserst  ror 
sichtig  äussern,  da  bloss  wenige  unsichere 
Reste  dieser  Anschauung  vorlagen  (vgl.  eW. 
678;  679«),  die  inzwischen  Gefpckm,  GG> 
1900  S.  90  angezweifelt  hat.  Natürlich  l*»< 
sich  nur  ein  Indizienbeweis,  und  auch  di«*f 
vollständig   nur   nach  sorgfältiger  Unrcu 
musterung   der   gesamten  apokalyptisch« 
Litteratur,  die  ich  nicht  vornehmen  bor 
erbringen;  immerhin  sind  aber  seitdem  einig? 
Zeugnisse  hinzugekommen,  die  mindeste»* 
zu  weiterem  Nachsuchen  auffordern  /^V- 
Auch  an  Manil.  4»m  ff.  und  (Arsttl.)  »'f 
xöapov  6  S.  400a»  darf  erinnert  werden. 
Beide  Stellen  gehen,  obgleich  die  Tende« 
verschieden  ist,  offenbar  auf  dieselbe  Qu«»e 
(Poseidonios?  s.  zuletzt  Boll,  Phil.  Jbb.  SuppL 
XXI  1894  226  f.)  zurück:  dass  es  sich  uo 
periodische  Welterneuerungen  handelt, 
weder  Manil.  noch  die  Schrift  neoi  xöcu**- 
aber  die  Quelle  hatte  sicher  Phaetbon  on* 
sehr  wahrscheinlich  auch  Deukalioo  genant, 
die  auch  sonst  in  Verbindung  mit  des««'1 
altern  vorkommen  (s.  o.  1449»  J;  bei  Apo- 1<; 
beendet  die  deukalionische  Flut  das  eben* 
Geschlecht);  waren  sie  auch  hier  in 
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überhaupt  kein  einfacher  physiologischer  Vorgang,  vielmehr  wird  durch 
unmittelbares  Eingreifen  der  persönlichen  Gottheit  ein  Gottmensch  erweckt, 
der  auf  Erden  gebieten  und  den  alten  Glückseligkeitszustand  zurückführen 
soll.  Diese  ganze  Richtung  ist  uns  unmittelbar  nur  durch  ein  einziges, 
im  Jahre  40  entstandenes  Gedicht,  die  vierte  Ekloge  Virgils,  bekannt1), 
aber  diese  knüpft,  wie  der  Dichter  selbst  andeutet*),  an  eine  in  jener 
Zeit  viel  gelesene  Weissagung,  die  der  4 kymaiischen ' 8)  Sibylle  zu- 
geschrieben war,  an,  und  diese  wiederum  stimmt  so  mit  magischen  Lehren, 
die  Nigidius  Figulus  gelesen  hat*),  überein,  dass  sehr  wahrscheinlich  als 
ihre  Quelle  eine  chaldäische  Sibylle  angenommen  werden  muss5),  die  in 


Sinne  gedacht,  so  liegt  es  nahe,  anzunehmen, 
dass  auch  die  neben  Waaser  und  Feuer  ge- 
nannten Störme  und  Erdbeben,  von  denen 
jene  das  Element  der  Luft,  diese  das  der 
Erde  vertreten,  nach  der  ursprünglichen  Ab- 
sicht dessen,  der  die  Zusammenstellung 
machte .  Welterneuerungen  herbeiführen 
sollten. 

•)  Griech.  Kulte  u.  Myth.  I  687.  Ich 
habe  die  Sache  nachgeprüft,  ohne  zu  andrem 
Ergebnis  zu  gelangen ;  von  anderer  Seite  ist 
mir  eine  sachkundige  Prüfung  der  dort  ent- 
wickelten Ansichten  nicht  bekannt  geworden. 
Unabhängig,  wie  es  scheint,  ist  Crusius,  Rh. 
M.  LI  1896  553—559  zu  derselben  Grund- 
anschauung  gekommen;  aber  er  laset  sich 
auf  Kombinationen  ein,  denen  ich  nicht  zu 
folgen  vermag.  Von  den  sonstigen  seitdem 
erschienenen  Untersuchungen  über  VE  4 
wird  nur  in  der  von  Fr.  Marx,  Neue  Jbb. 
f.  kl.  Altt.  I  1898  108  kurz  auf  die  hier  in 
Betracht  kommende  Frage  Bezug  genommen. 
Marx  unterscheidet  sich  in  drei  Punkten 
von  den  früher  von  mir  aufgestellten  An- 
sichten: 1)  meint  er,  dass  Virg.  das  von 
Menandr.  (Rhet.  Gr.  III  S.  412  Sp.)  für  den 
yey{9Xiax6s  Xöyos  aufgestellte  Schema  be- 
folge: das  ist  zwar  nicht  vollständig  ein- 
leuchtend, aber  allerdings  für  die  litterarische 
Würdigung  der  Dichtung  beachtenswert;  für 
die  Religionsgeschichte  kommt  es  jedoch 
nicht  wesentlich  in  Betracht;  —  2)  will  M. 
erweisen,  dass  der  von  Virg.  erwartete 
Heiland  Asinius'  S.  sei:  diese  schon  von  dem 
letzteren  selbst  aufgestellte,  neuerdings  mit 
Vorbehalt  auch  von  Sudhaus,  Rh.  M.  LVI 
1901  43  gebilligte  Vermutung  scheint  mir 
aos  dem  a.  a.  0.  689  angeführten  Grund  auch 
jetzt  unhaltbar;  —  3)  nimmt  M.  (122-128) 
an,  worin  ihm  Nordsn,  Rh.  M.  LIV  1899  476 
gefolgt  ist,  dass  Virg.  aus  einer  jüdisch-hel- 
lenistischen Quelle  schöpft:  diese  schon  von 
Sudhaus  a.  a.  O.  44  bekämpfte  Vermutung 
scheint  mir  jetzt,  wo  die  nichtjüdische  Sibylle 
wohl  allseitig  anerkannt  ist,  erledigt. 

')  Cumaei  carminis  (4)  ist  nicht  mit 
einem  Teil  der  antiken  Ausleger  (vgl.  Prob, 
z.  d.  St.)  auf  FJsd.  i  x  ij  174  zu  beziehen, 
da  dessen  letztes  Alter  nicht  als  eben  heran- 
gekommen bezeichnet  werden  konnte. 


')  Dass  Cumatum  rarmen  einfach  ein 
sibyllinisches  Gedicht  ohne  Rücksicht  auf 
die  Herkunft  der  Sibylle  bezeichnen  konnte, 
kann  zugegeben  werden:   und  dann  kann 
Virgil  direkt  die  von  uns  erschlossene  chal- 
däische Sibylle  benutzt  haben.    Wiese  in 
|  seiner  Dichtung  irgend  etwas  auf  den  Orient, 
i  so  würde  man  diese  Deutung  vielleicht  an- 
1  nehmen;  jetzt  bleibt  sie  eine  unerweisliche 
Vermutung. 

4)  Zu  tuwt  tarn  regnat  Apollo  (10)  be- 
merkt der  Intp.  Serv.,  dass  die  'Magier'  nach 
dem  Ablauf  der  Zeitalter  des  Kronos,  Zeus, 
Poseidon,  Pluton  (vgl.  o.  [449i])  Apollini* 
fort  regnum  in  Aussicht  gestellt  hätten.  Hier 
sind  eigenartig  die  drei  Kroniden  zu  den 
Metallen  in  Beziehung  gebracht.  Dass  das 
Zeusreich  dem  silbernen  Zeitalter  entspricht, 
stimmt  nicht  zu  der  Planetensymbolik  dea 
späteren  Altertums,  das  dem  Zeus  gewöhnlich 
das  Erz  [1038  zu  1037  t],  bisweilen  (Cramkr, 
Anecd.  Paris.  III  113)  das  Gold  beilegt;  aber 
auch  von  dieser  'magischen'  Zuteilung  finden 
sich  später  Spuren,  vgl.  Berka  ys  und  Kbkule, 
Arch. Ztg.  XXXII  1874  99;  Löschcks,  Bonner 
Jbb.  CV1I  1901  66;  ja  es  scheint  später  auch 
dem  Planeten  Inppiter  das  Silber  heilig  ge- 
wesen zu  sein. 

*)  Dass  die  Virgilkommentatoren  Recht 
hatten,  wenn  sie  einen  Zusammenhang 
zwischen  den  von  Nigidius  gelesenen  'Ma- 
giern' und  der  von  Virgil  gelesenen  'kymai- 
I  ischen'  Sibylle  annahmen,  scheint  mir  sicher. 
Es  stimmen  überein:  1)  die  Bezeichnung  der 
Zeitalter  nach  ihren  Regenten;  2)  die  Hoff- 
1  nung,  dass  mit  dem  Eintritt  des  schlech- 
testen Zeitpunkts  eine  Besserung  sich  vor- 
bereitet; 3)  die  Angabe,  dass  diese  Besserung 
sich  unter  der  Herrschaft  des  Helios- Apol Ion 
vollzieht.  Von  den  Magiern  weicht  die 
I  Kymaierin  darin  ab,  dass  sie  zehn  Herr- 
schaften angenommen  haben  soll.  Dass  sie 
in  einem  Punkte  aus  unbekanntem  Grund 
sich  von  ihrer  Quelle  entfernte,  wäre  donk- 
bar,  aber  die  Angabe,  die  weder  zur  Zahl 
der  Metalle  noch  der  Planeten  noch,  so  weit 
ich  sehe,  zu  irgend  einer  andern  hier  in 
Frage  kommenden  Symbolreihe  stimmt,  kann 
durch  ein  Missverständnis  entstellt  sein,  ist 
auch  durch  den  sogen,  echten  Serv.  nicht 
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griechischer  Sprache  und  in  Anlehnung  an  griechische  Vorstellungen,  aber 
doch  auch  mit  Benutzung  altassyrischer  und  eranischer  Elemente  io 
der  Mischkultur  des  damaligen  Orients  abgefasst  war.  Ferner  ist  min- 
destens ein  Teil  der  Vorstellungen,  die  uns  hier  beschäftigen,  auch  in 
pseudoorphischen  Liedern  ausgesprochen  worden1).  Überhaupt  können 
Vorstellungen  wie  die  dort  niedergelegten  unmöglich  plötzlich  und  gar  in 
dem  Kopfe  so  untergeordneter  Denker  entstanden  sein,  wie  es  diese 
Sibyllinendichter  gewesen  sein  müssen.  Leute  dieser  Art  haben  an  sieb 
nichts  zu  bedeuten,  nur  als  Wortführer  einer  grossen  Menge  haben  sie 
Wert.  So  gering  die  Spuren  sind,  die  sie  hinterlassen  haben,  so  kann 
doch  m.  E.  nicht  bezweifelt  werden,  dass  schon  im  I.  Jahrhundert  v.  Chr. 
die  Sehnsucht  nach  einer  gründlichen  Besserung  der  schlecht  gewordenen 
Welt  und  die  Hoffnung  auf  eine  unmittelbar  bevorstehende  Reinigung  und 
Erlösung  der  Welt  durch  einen  Gottmenschen  auch  ausserhalb  des  Juden- 
tums weit  verbreitet  waren  *).  Weil  dieser  Glauben  bestand,  konnten  Apol- 
lonios  und  seinesgleichen  für  Erlöser  gehalten  werden,  konnte  der  Gott- 
mensch Erlöser  dem  vergötterten  Herrscher  gegenübergestellt  werden- 
Eine  wie  die  andere  Erscheinung,  der  göttliche  König  wie  der  göttliche 
Philosoph,  fügten  sich  äusserlich  in  den  weiten  Rahmen  des  antiken 
Heidentums  ein;  innerlich  sind  beide  ihm  immer  fremd  geblieben.  Die 
Erlösungslehre  ist  sogar  später  im  Heidentum  wieder  verschwunden,  gleich- 
wie einst  der  alte  Mystizismus  verschwunden  war.  Die  Geschichte  zeigt 
sich  ganz  logisch  darin,  dass  eben  von  diesem  Punkte  aus  sich  diejenige 
Macht  entwickelte,  die  das  alte  Heidentum  zertrümmern  sollte. 

2.  Die  öffentlichen  Gottesdienste. 
307.  Religion  ist  ein  Teil  des  Gesellschaftsglaubens:  die  Bedürfnisse 
der  Gesellschaft  regulieren  daher,  allerdings  nicht  immer  gleich  stark  und 
meist  unbewusst,  den  religiösen  Glauben.  In  der  Blütezeit  des  griechi- 
schen Lebens  gab  es  keine  andere  Gesellschaftsform  als  den  Stadtstaat 
(die  nöh<;)y  seit  dieser  die  ältere  Form,  die  Geschlechtsbildung  und  den 
Geschlechterbund  in  sich  aufgenommen  hatte;  die  Versuche,  zu  grösseren 
staatlichen  Einigungen  zu  gelangen,  beruhen  teils  auf  dem  avrwxia^  auf 


gut  beglaubigt.  In  der  parallelen  orientali 
»eben  Spekulation  findet  sich  öftere  eine  Ein- 
teilung der  Weltdauer  nach  Tierkreisbildern : 
Uber  die  Zrvaniten  s.  Spiegel,  Er.  Altk.  II 
179;  über  'Berossos'  o.  [4S0i].  Es  wflre 
möglich,  dass  diese  Einteilung  auch  Virgil 
(v.  e)  vorlag;  aber  wie  ist  damit  die  Vor- 
herrschaft des  Helios  zu  vereinigen,  als 


d.  jüd.  Volk.  II«  1886  808;  vgl.  Hoffmaw  bei 
Ersch  u.  Grubbk  II xiii  71);  doch  ist  das  ra.  E- 
nicht  ganz  sicher  [1465%].  Auch  die  Eranier 
lassen  am  Ende  der  noch  ausstehenden  Welt- 
perioden göttliche  Propheten  erstehen,  s- 
Bundeh.  31;  Spiegel,  Eran.  Altk.  II  152.  In 
der  kurzen  Wiedergabe  dieser  oder  ahnlieber 
Ijehren  bei  Hut.  1s.  47  wird  der  Gottinensdi 


dessen  Haus,  soweit  mir  bekannt,  nicht  die  1  nicht  erwähnt.)  —  Im  Abendland  ist  die«' 

Wage  (Virgil,  v. «),  sondern  der  Löwe  gilt?  Erlösungshoffnung  unter  Augustus  poütisth 

')  Intp.  Serv.  VE  4io;  Lobkck,  Ayl.  II  gewendet  worden;  sie  klingt  noch  durch  in 

787—791.  der  Inschr.  Inger.  Br.  Mus.  894  biet  n 

*)  Vgl.  die  Lehre  des  angeblichen  me-  j  vio<  xai   äHavmos   iov   nttvxof  qron  *" 


dischen  K.'s  Hystaspes  (Lact.  dir.  inst.  7i«) 
Man  pflegt  diesen  auch  von  lustin.  [1490 \] 


fiiytaiov  äyafoiy  wpdf  vnepßaXkovaaf  ertf*- 


und  von  Klemens  Alex.  tttr.  VI  5«  762  Po.  Seßaarov  ivtyxaudvj)  (vgl.  v.  Wilabowiw 
genannten  apokryphen  Schriftsteller  für  einen     Möllbwdorfp,  Ath.  Mitt  XXIV  1899  29J). 


verkappten  Juden  zu  halten  (Schührr,  Gesch.  |  üeber  andere  ähnliche  Stellen  s.  Soltac.  Di« 
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der  Verleihung  des  Stadtrechtes  an  ein  Landgebiet,  oder  auf  der  Hege- 
monie, der  politischen  Verbindung  mehrerer  noleig,  immer  also  auf  dem 
Stadtstaat.  Als  einzige  bekannte  Gesellschaftsform  bestimmte  der  Stadt- 
staat in  der  Blütezeit  des  griechischen  Lebens  die  Religion  weit  mehr  als  der 
heutige  Staat:  die  Genossenschaften  des  Kultus  und  die  des  Staates  und 
seiner  Glieder  fielen  fast  zusammen.  Als  nun  der  vordringende  Indivi- 
dualismus die  Grundlagen  des  Stadtstaates  von  innen  heraus  zerstört  hatte, 
als  nach  dem  Untergang  der  griechischen  Freiheit  die  alten  Organisationen 
allmählich  auch  äusserlich  neuen  gewichen  waren,  die  zwar  z.  T.  aus  ihnen 
hervorgegangen  waren,  aber  sich  dann  doch  nach  ganz  anderer  Richtung 
hin  entwickeln  mussten,  war  der  Verfall  auch  der  alten  religiösen  Institu- 
tionen unvermeidlich.  Freilich  trat  er  sehr  allmählich  ein,  nicht  nur  weil, 
wie  gesagt,  das  Neue  an  das  Alte  anknüpfte,  sondern  weil  dieses  letztere 
verklärt  durch  die  zwar  nicht  mehr  ganz  verstandenen,  aber  doch  noch 
bewunderten  Schöpfungen  äusserlich  an  vielen  Orten  fortlebte,  ja  in  sol- 
chem Nimbus  erstrahlte,  dass  immer  wieder  die  Romantik,  der  Patriotis- 
mus und  auch  die  Ruhmsucht  zu  seiner  Wiederherstellung  aufgefordert 
wurden,  wo  es  untergegangen  war.  Selbst  die  alten  religiösen  Stadtver- 
bindungen wie  der  Bund  von  Kalaureia  (S.  178),  die  Kultvereinigungen 
des  Panionion  und  Triopion  sind  in  hellenistischer  Zeit  erneuert  worden; 
auch  die  delphische  Amphiktyonie  erlebte  eine  neue,  allerdings  bescheidene 
und  kurze  Blüte  *),  und  in  gewissem  Sinne  lässt  sich  der  Bund  der  Kykladen  *), 
den  Ptolemaios  bildete,  als  Fortsetzung  des  alten  delischen  Bundes  betrachten 
Die  alten  Geschlechter  bestanden  an  vielen  Stellen  noch  fort3),  wenngleich 
gewiss  oft  nur  dank  der  Geschicklichkeit  der  Stammbaummacher;  wenn 
auf  den  Inschriften  und  bei  den  Schriftstellern  der  hellenistischen  und  der 
Kaiserzeit  innerhalb  derselben  Familien  immer  wieder  zusammengehörige 
mythische  Namen  begegnen,  so  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese 
Familien  häufig  dem  Geschlechte  jener  Heroen  anzugehören  behaupteten. 
Übrigens  ist  dies  in  denjenigen  Fällen,  wo  eine  Überlieferung  vorliegt, 
meist  auch  bezeugt,  und  wir  werden  sehen,  dass  die  fiktive  Zugehörig- 
keit der  Machthaber  zu  den  alten  mythischen  y«Vry  noch  in  hellenistischer 
Zeit  und  selbst  bei  Beginn  der  Kaiserherrschaft  die  religiösen  Neubildungen 
stark  beeinflusst  hat.  Ein  wie  grosser  Glanz  aber  auch  die  alten  Bildungen 
umstrahlte,  darüber  kann  jetzt  und  konnte  schon  damals  kein  Zweifel  sein, 
dass  diese  Formen  entweder  einen  neuen,  fremden  Inhalt  erhalten  hatten  oder 

Geburtsgesch.  Jesu  Christi,  Leipz.  1902  S.  18  ff. ;  Alkestis  an  den  spartanischen  Karneien  be- 

33  —  36.  sungen  wurde  (Eur.  Alk.  462  f.),  und  sein  V. 

l)  B bloch.  Die  delph.  Amphiktyonie  im  I  Theukleidas  heisst  gewiss  nicht  zufällig  nach 

III.  Jh.,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  II  1902  205—226.  Theokies,  dem  V.  jenes  Krios,  in  dessen  Haus 

*)  Vgl.  Ober  ihn  bes.  Dklamabbk,  Bev.  der  Karneios  Oiketas  verehrt  worden  sein 

de  phil.  XX  1896  107  ff.  Die  Bundesstaaten,  soll  (Paus.  III  13t;  vgl.  die  weiteren  Kora- 

von  denen  Keos,  Tenos  und  Paros  als  solche  binationen  von  Vübtbeim,  Mnemos.  XXXI 

bekannt  sind,  errichten  ihrem  Protektor  einen  1903  257  ff.);  die  Attalid  en  bringen  sich, 

Altar  in  Dolos,  das  demnach  religiöses  Zen-  j  indem  sie  sich  Nachkommen  des  Herakles 

trum  gewesen  zu  sein  scheint  wie  in  alter  Zeit.  und  durch  diesen  der  Pelopstochter  Lysidike 

*)  So  leitet  sich  z.  B.  das  theraiische  [515 *7  nennen  (Nik.  bei  Scukkideb,  Nie.  1  ff.). 

Geschlecht  der  Priester  des  Apollon  Karneios  j  in  die  nächste  Verwandtschaft  mit  deu  my- 

von  Admetos  (Kaibsl  tp.  191  f.;  Hilleb  v.  i  thischen  Vorfahren  der  früheren  Herrscher 

Gäbtbisoen,  Thera  l  146)  ab,  dessen  Gattin  !  in  den  von  ihnen  regierten  Gebieten;  auch 
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ganz  inhaltsleer  geworden  waren.  An  die  Stelle  des  alten  Geschlechts- 
verbandes tritt  seit  dem  IV.  Jahrhundert  mit  immer  wachsender  Bedeutung 
die  freie  Kultgenossenschaft,  der  Maooq.  Etwas  ganz  Neues  ist  freilich 
auch  diese  Bildung  nicht;  schon  im  VL  Jahrhundert  hatte  die  Mystik,  die 
sich  auch  in  dieser  Beziehung  als  erstes  Zeichen  des  bevorstehenden  Unter- 
ganges der  antiken  Religion  zeigt,  begonnen,  an  die  Stelle  der  alten  Gentil- 
verbindungen  freie  Üiaaot  zu  setzen1),  ja  wahrscheinlich  sind  selbst  von 
den  alten  yivrt  manche  aus  freien  Vereinigungen  hervorgegangen.  Aber 
die  Neuschöpfungen  des  VI.  Jahrhunderts  waren  im  V.  großenteils  wieder 
verfallen,  und  jene  älteren  Verbände  beweisen  durch  die  genealogische 
Fiktion  nur  die  Macht  des  alten  Gentilzusammenhanges.  Die  i>iaa<M  *)  der 
makedonischen  und  der  römischen  Zeit  dagegen  verschmähen  diese  Nach- 
ahmung des  yivoq,  sie  reissen  ihre  Mitglieder  aus  dem  bisherigen  Ge- 
schlechtsverband heraus8).  Sie  bezeugen  und  beschleunigen  den  Verfall 
der  Geschlechtsverfassung,  die  in  der  Blütezeit,  obwohl  politisch  fast  ohne 
Bedeutung,  die  Grundlage  weitaus  der  meisten  Kulte  gebildet  hatte. 

Dasselbe  wie  für  die  Kulte  der  Staatenbünde  und  für  die  Geschlechts- 
kulte gilt  für  die  öffentlichen  Gottesdienste  der  einzelnen  Gemeinden.  Eben 
weil  sie  so  ganz  mit  der  Polis  verwachsen  waren,  mussten  sie  mit  dieser 
untergehen4);  sie  hatten  durch  den  Untergang  der  politischen  Bedeutung 
der  griechischen  Staaten  die  feste  Grundlage  verloren.  Dazu  kam  die 
Verödung  und  der  wirtschaftliche  Rückgang  der  griechischen  Welt.  Viele 
Gemeinden  namentlich  Kleinasiens  zwang  die  Finanznot  zur  Verauktio- 
nierung der  Prie8tertümer,  was  natürlich  zur  Zerstörung  der  alten  Kultus- 
organisationen beitrug;  später  wurde  die  Not  oft  so  gross,  dass  sich  manch- 
mal niemand  fand,  der  die  mit  der  Ehre  des  eponymen  Amtes  verbundenen 
Auslagen  zu  leisten  gewillt  War;  dann  musste  der  Gott  selbst  zum  Beamten 
erklärt  und  das  Geld  aus  der  Tempelkasse  genommen  werden,  wenn  diese 
dazu  vermögend  war6).  Selbst  in  Athen,  das  als  Musenstadt  doch  noch 
höchste  Bedeutung  hatte,  als  es  politisch  schon  ganz  gefallen  war,  klagt 
Athenion  (Aristion)  bei  Athenaios  in  sullanischer  Zeit  über  den  durch 
Armut  herbeigeführten  Verfall  der  alten  Staatskulte6).  Sogar  die  verhält- 
nismässige Ruhe  der  ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  und  die  durch 
die  altertümelnde  Neigung  namentlich  der  hadrianischen  Periode  veran- 
lassten Renovierungen  haben  darin  keine  wesentliche  Besserung  gebracht: 
Pausanias  schildert  Griechenland  als  mit  Tempelruinen  bedeckt.  Wo  nicht 
die  Munifizenz  auswärtiger  Fürsten  oder  der  wenigen  reichen  Bürger  für  den 
Staat  eintrat,  fehlte  es  meist  an  Mitteln,  die  durch  elementare  Ereignisse 
oder  auch  durch  Menschenhand  zerstörten  Tempel  wieder  aufzubauen  oder 


auf  Dionysos  führen  sie  sich  zurück,  den 
neben  Herakles  schon  die  Ptolemaier  als 
ihren  Ahnherrn  gefeiert  hatten  [1516*1. 
Das  Haus  der  Olympias  wollte  von  Achil- 
leus abstammen.  Vieles  andere  kommt  im 
folgenden  gelegentlich  zur  Sprache. 

•)  S.  o.  [1020 4;  1033t]. 

l)  Zieh arth,  Griech.  Vereinsw.,  Leipz. 
]*9b\  Nachträge  Rh.  M.  LV  1900  501—519. 

')  Ziebarth,  Gr.  Vereinsw.  193.  Am 


schärfsten  tritt  die  Zerstörung  des  alten 
Gentilverbandes  da  hervor,  wo  die  awüta- 
otörai  auch  gemeinsam  sich  begraben  lassen, 
was  zwar  hauptsächlich  bei  den  besonderen 
Grabgesellschaften,  aber  bisweilen  doch  auch 
bei  andern  Sittaai  vorkam.  Rohde,  Pb.  IIs 
338 1. 

*)  Rohde,  Rel.  d.  Gr.  28. 

»)  Fabricius,  Sitz.ber.  BAW  1894  907. 

«)  Athen.  V  51  213d. 
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die  durch  die  römischen  Statthalter  weggeführten  Statuen  zu  ersetzen. 
Ökonomische  Ursachen  führten  auch  den  Niedergang  des  Orakel - 
wesens1)  herbei.  Denn  wenn  es  auch  nicht  richtig  ist,  was  die  Kirchen- 
väter behaupten,  dass  die  Orakel  mit  Christi  Geburt  verstummten  —  das 
klarische  hat  im  II.  Jahrhundert  n.  Chr.  in  neuer  Blüte  gestanden,  und 
Delphoi  hat  auch  später  noch,  wenngleich  beschränkt,  Weissagungen  ge- 
geben —  so  haben  doch  die  öffentlichen  alten  Orakelstätten  im  Verlauf 
der  hellenistischen  Periode  einen  grossen  Teil  ihrer  Bedeutung  eingebüsst. 
—  Während  so  die  meisten  religiösen  Institutionen  thatsächlich  zurück- 
gingen, erlebten  einige  wenige  allerdings  in  der  hellenistischen  Kultur 
eine  neue  Blüte  und  eroberten  sich  weite  Gebiete.  Ausser  einzelnen  Kulten, 
die  schon  während  der  Blütezeit  eine  nationale  und  fast  schon  Uber  die 
Grenzen  der  hellenischen  Kultur  hinausreichende  Bedeutung  gehabt  hatten, 
sind  es  besonders  die  Kulte  Attikas  und  die  der  makedonischen  und  thra- 
kischen*)  Küste  nebst  der  ihr  vorgelagerten  Inseln,  welche  in  dieser  Zeit 
sich  nach  allen  Seiten  hin  verbreiten.  Dabei  werden  nicht  die  vom  Epos 
am  meisten  gefeierten  Götter  bevorzugt.  Wohl  bildet  man  die  altberühmten 
Nationalheiligtümer  nach  und  stiftet  natürlich  auch  ihnen,  besonders  dem 
Zeus 9),  dem  Götterkönige  und  dem  Gott  der  Könige,  in  der  hellenistischen 
Zeit  Kulte;  aber  ausser  Apollon,  der  eine  Zeit  lang  sozusagen  Geschlechts- 
gott der  Seleukiden  gewesen  ist4),  und  seiner  Schwester,  deren  ephesisches 
Heiligtum  zahlreiche  Filialen  bekommt6),  leben  die  Olympier  nun  doch 
mehr  in  der  Litteratur  als  im  Kultus  fort.  Weit  grössere  Bedeutung  er- 
halten jetzt  mehrere  alte,  aber  in  der  Heldensage  nicht  oder  nur  wenig 
auftretende  Götter;  auch  hierin  zeigt  sich,  dass  die  Bewegung  rückläufig 
geworden  ist.  Auffällig  ist  das  starke  Hervortreten  der  Mysteriengott- 
heiten«) unter  den  altgriechischen  Gottheiten,  deren  Kult  der  Hellenismus 

')  Die  o'Xtyardoi«  hebt  besonders  Plut.  1        4)  Ueber  Seleukos  als  S.  Apollons  s.  o. 

def.  or.  8  hervor.   8tr.  XVII  Im  S.  813  gibt  i  [I04hy],  Den  allmählichen  Verfall  des  Didy- 

allerdings  einen  andern  Grund  an  (rots  »p-  ;  maions  konnten  die  Seleukiden  nicht  auf- 

jraioif  fuiXXov  ijy  iv  zififi  xai  y  fiavuxrj  halten  (Haübsocllieb,  jtt.  sur  Vkiat.  de  Mtl. 

xa96Xov  xai  tu  xW*VQ'a'  yvvi  (ToXtyajoia  294—296);  aber  ein  Dorf  bei  der  späteren 

xaz^xet  noXXrj,  rtoV  'Pwiiaitov  aoxovfiiftay  toif  Reichshauptstadt,  das  wahrscheinlich  schon 

Itßvkkrji  XQV^f*0^  *al  t0*f  Tvfwjytxois  &eo-  ;  vorher  nach  dem  Lorbeer  geheissen  hatte, 


nQonioK  Ad  xe  anXdyxwv  xai  6ovi9tias  wurde  zum  Zentrum  des  neuen  Kultus  aus- 

xui  dioatjfiitav),  und  von  Cic.  die.  II  57 in  1  ersehen.    Wjnckler,  Altorient.  Forsch.  XIV 

wird  der  Niedergang  des  delphischen  Orakels  •  (Ilm  i)  1900  418  bezieht  darauf  Ps.  137 1. 

(das  nach  der  Plünderung  der  Tempelachätze  Vgl.  über  Daphne,  das  heutige  Bait  al  Ma 

ntviaxaxov  war,  Str.  IX  3s  8.  420)  damit  er-  :  'Wasserhaus',  Bevan,  Home  of  Seleuc.  I  214 

klärt,  dass  die  Erdausdunstungen  nachge-  1  u.  o.  [1234t].    Bis  in  das  späteste  Altertum 

lassen  hätten.  —  Vgl.  Ober  den  Verfall  der  ;  blühte  das  Heiligtum;  s.  Lib.  or.  III  832—386 

Orakel  Bouche  Lbclercq,  Hist.de  la  div.  IV  R.;  Wolff,  Nov.  or.  ort.  45;  Allard,  Jul. 

319-358.  !  Vapost.  III  55  ff. 

*)  Z.  B.  der  Dienst  der  Musen,  der  im  !         *)  S.  o.  [207  n;  283i/. 

Ptolemaierreich  blähte  [1076  zu  1075a].  •)  Ausser  Dionysos  [1516*J,  dessen  Be- 

J)  Von  dem  Heiligtum  in  Olympia  fin-  deutung  innerhalb  der  hellenistischen  Welt 

den  sich  in  hellenistischer  Zeit  zahlreiche  sich  z.T.  aus  seinen  makedonisch-thrakischen 

Nachbildungen,  z.B.  zu  Daphne  bei  Antiocheia  Kultstätten  erklärt,  tritt  namentlich  Demeter 

iC'uBTius,  Arch.  Ges.,  Dez.  1894;  Arch.  Anz.  hervor  (v.  Pnorr,  Ath.  Mitt.  XXVII  1902 

1895  S.  17).    Ueber  die  «yiövee  icoXvfjimoi  185  ff.;  265  f.).    Diese  Wiederbelebung  der 

vgl.  u.  [lülOiJ.  —  Einige  Nachbildungen  Mysterien  im  offiziellen  Kult  ist  ein  Vorbote 


finden  sich  vom  isthmischen  Poseidonkult  jener  seit  dem  I.  Jh.  v.  Chr.  wieder  über- 
/J/.W.7-  mächtig  werdenden  mystischen  Bewegung 
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pflegt.  Eleusis  steht  damals  und  noch  in  römischer  Zeit1)  in  hohen  Ehren, 
die  bosporanischen  Könige  haben  von  Eumolpos  ihr  Geschlecht  abgeleitet'). 
Immer  mehr  stellt  sich  heraus,  wie  sehr  die  zahlreichen  Privatmysterien, 
auch  die  mystischen  Kulte  der  Barbarengötter  im  späteren  Altertum  durch 
Eleusis  beeinflusst  sind.  Aber  es  ist  auch  direkt  nachgebildet  worden. 
Die  zahlreichen  Filialen,  die  sich  später  auf  die  attische  Mysterien- 
Stätte  zurückführten,  sind  z.  T.  in  hellenistischer  Zeit  entstanden  oder 
doch  wenigstens  nach  attischem  Muster  umgeformt  worden3).  Diony- 


[1475  ff.]-,  durch  diese  wurde  dann  aber 
natürlich  wiederum  auch  die  Bedeutung  der 
staatlichen  Mysterien  gesteigert.  Nament- 
lich aus  dem  II.  Jh.  v.  Chr.,  aus  dem  die 
meisten  Zeugnisse  über  die  Stellung  der  Ge- 
bildeten und  des  Volkes  zur  Religion  stam- 
men, sind  zahlreiche  Angaben  überliefert, 
die  beweisen,  dass  ein  reputierlicher  Mann 
damals  in  viele  Mysterien  eingeweiht  sein 
musste.  Demonax  (Luk.  Dem.  11)  wird  von 
den  Athenern  beschuldigt,  oit  ovxe  9vtot> 
uitpfiT}  7iu>7i ort  ovre  ipvrjün  juoVo?  ünavxoiv 
xttU  °Kktvatvi«ie;  Apul.  mag.  55  (S.  60  ed.  Bip.) 
rühmt  sich  seiner  Weihen;  Pausanias  erwähnt 
die  Mysterien  von  Eleusis  (I  37  4;  88?),  vom 
thebanischen  Eabeirion  (IX  25  b  f.),  von  Keleai 
(Demeter,  II  14t),  Karnasion  (grosse  Götter- 
mutter,  IV  33»),  Lykosura  (Dcspoina,  VIII 37»), 
Lorna(II37«),  z.T., als  oh  er  eingeweiht  sei(  v«l. 
Kbügkb,  Theol.  Paus.  53  f.):  die  Fiktion  — 
denn  mehr  wird  es  meist  nicht  sein  — ,  die 
Pausanias  übrigens  wahrscheinlich  längst 
vorfand,  hatte  keinen  Zweck,  wenn  es  nicht 
für  ehrenvoll  galt,  Mvate  zu  sein.  Wirklich 
spricht  Pausanias  über  die  Mysteriensage 
'z.  B.  über  die  Götterm.  u.  Hermes,  II  34, 
über  Hera  in  Argos,  174;  Lerna,  38  s)  mit 
achtungsvoller  Scheu  (Kröges  S.  55).  Noch 
im  Ausgang  des  Altertums  sagt  ein  Heide, 
ohne  Mysterien  sei  das  Leben  für  den  Hel- 
lenen nicht  lebenswert  (Zosim.  4»).  —  Ueber 
die  Bedeutung  der  Mysterien  in  der  Philo- 
sophie s.  o.  /1475  ff.]. 

l)  Fouoart,  Jjss  empereurs  Romains 
initie's  aux  mysttres  d' Eleusis.  Ra\  phil.  n  8 
XVII  1893  197—207.  —  Cic.  d  n  I  42  m 
.  . .  Eleusina  sanetam  illam  et  augustam,  ubi 
initiantur  gentes  orarum  ultimae  (nach  einem 
Tragiker?).  Augustus  wurde  21  initiiert,  Diod. 
•r»l  4.  Ueber  das  Sclbstopfer  des  Inders  Zar- 
mnroB  s.  ebd.  54  9.  Claudius  wollte  die  Eleu- 
sinien  nach  Rom  übertragen,  Suet.  Claud.  25. 
Nero  Eleusini*  sacris,  quorum  in  H  tat  tone 
impii  et  scelerati  voce  praeconis  summorentnr, 
intere»»e  ausus  non  e*t:  Suet.  Ner.Si.  Ha- 
drian wurde  125  Myate  (Spartac.  Hadr.  13) 
und  129  als  einziger  Kaiser  auch  Epopte. 
165  wurden  L.  Verus,  176  M.  Aurelius,  wie 
er  selbst  andeutet,  infolge  des  Regenwunders 
(Philostr.  c.  soph.  II  lu  S.  70  K.),  nach  dem 
Gerücht  aber,  um  seine  Unschuld  an  dem 
Tod  des  Verus  zu  erweisen  'Capitol.  r.  Ant. 


phil.  27),  eingeweiht  Dass  noch  Severus 
Myste  war,  geht  aus  Capitol.  Ser.  3  nicht 
mit  völliger  Sicherheit  hervor.  Ueber  die 
letzten  Schicksale  von  Eleusis  vgl.  u.  /$ 

»)  Stbpuani,  Compte  rendu  1862  24: 
1865  20;  vgl.  50. 

')  Die  berühmteste  Filiale  ist  die  bei 
dem  gln.  Oertchen  eine  kleine  Meile  östlich 
von  Alexandreia  in  Aegypten  (Liv.  XLV  12s ; 
vgl.  Polyb.  XV  27 j.  Ausgrabungen  und 
Trümmer  beschrieben  von  Neroutsos  Btr 
Vancienne  Alexandrie  80  ff.;  Inschr.  ebd.  110 
— 116;  Gräber  der  9e<oQoi,  «o/iÄewooi,  not«- 
ßtvrai  bei  Hadra  gef.,  Arch.  Anz.  1896  921 
am  Meere,  wo  Philadelphos'  Geliebte  Stra- 
tonike begraben  war  (Athen.  XIU  37  S.576 F.i 
und  Kallim.  (Suid.  s  r)  oine  Zeit  lang  gelfhrt 
hat.  Ptolemaios  hatte  den  EumolpidenTiwo- 
theos  kommen  lassen,  um  die  Kalte  euun- 
richten  (Tac.  h  4»s);  wir  erfahren  von  einer 
Darstellung  der  npnayr}  Köoijf  (Sch.  Arat.  150) 
im  Monat  Epiphi  und  (Sch.  Kallim.  h  61)  von 
Kalathosumzügen.  Was  Usexer,  Rel.  Untere. 
I  27  über  die  alexandrinische  Kore  vermutet 
[§  310],  ist  m.  E.  nicht  völlig  sicher.  -  Vgl 
über  diese  Uebertragung  Schreiber,  XL.  Pnü-- 
vslg.  Görlitz  1889  310,  der  auf  dies  Eleu»* 
auch  Euseb.  pr.  er.  ni  12  j  (4)  bezieht,  W 
dies  richtig,  so  zeigt  sich  auch  hier  die  j» 
auch  an  sich  durchaus  wahrscheinliche  Ge- 
nauigkeit der  Nachbildung,  sodass  die  Stell« 
doch  zugleich  für  das  attische  ElenaiB  nut; 
benutzt  werden  konnte  [54»J.  —  Auch  bei 
Arsinoe  im  Fajjum  scheint  eine  Filiale  von 
Eleusis  bestanden  zu  haben  (Whxkbji,  Arch. 
Anz.  1889  4).  Für  Neapel  in  Italien  ergeben 
sich  mit  Wahrscheinlichkeit  Eleusinien  »w 
Stat.  *  IV  8  so  Aetaea  Ceres,  cursu  eui 
per  anhelo  \  votivam  taciti  quassatnus  l«*- 
pade  mystae.  —  Schwer  ist  das  Urteil  Ober 
die  [1189  x]  zahlreichen  Kulte  der  eloasun- 
sehen  Demeter  im  griechischen  Mutterland 
(z.  B.  in  Plataiai  [Paus.  IX  4i],  Keleai 
Therai  [Paus.  III  20s;  Kultstatue  Korea 
Helos  «eholt,  ebd.  7],  Sparta  ['EXetma,  Ro» 
Arch.  Aufs.  II  667;  vgl.  CIG  1464],  Gythewn 
Lebas-Foucabt  240],  Hippola  [ttertt«,  W 
Mitt.  I  1876  162]  und  sonst  in  Lakon*" 
TAevvyia,  WA  79,  Hach.  'EXtvama, 
,K  176],  Pheneos  [Paus.  VIII  15i],  Thelpo« 
ebd.  25,],  Basiiis  [ebd.  29s]),  auf  den  In«» 
Kreta.  Olus  [Monat  '«««wV/oc,  CIG  2»*- 
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sos1)  verbreitete  sich  natürlich  in  der  mystischen  Form,  die  sein  Kult  in 
Makedonien  strenger  bewahrt  zu  haben  scheint,  als  in  Griechenland  selbst; 
die  jetzt  aufblühenden»)  Kabeirendienste  sind  zu  allen  Zeiten  mystisch 
gewesen.  Dies  Hervorkehren  der  Mysterien  im  Kultus  sticht  auffallend 
gegen  den  rationalistischen  Charakter  ab,  den  während  der  ersten  beiden 
Jahrhunderte  die  allgemeine  Bildung  zeigte  (1463  ff.):  es  bereitet  sich  hier 
bereits  der  Umschwung  vor,  der  gegen  Ende  des  Altertums  dem  Mystizis- 
mus, nicht  bloss  dem  philosophischen,  sondern  schliesslich  auch  dem  rein 
religiösen,  zum  Siege  verhalf.  —  Die  Popularität  dieses  Mystizismus  beruhte 
auch  jetzt  noch  auf  dem  von  den  mystischen  Gottheiten  den  Gläubigen 
verheissenen  besseren  Los  im  Jenseits.    Allerdings  werden  Hoffnungen  auf 

von  Thasoa  [222\%],  Imbros  [22'nJ,  Lemnoa 
(?  [226]),  Assessos  (s.  o.  [274  i»J;  vgl.  die 
milesische  Aorrooqropoc  p.eynXtay  9etiv  Ka- 
ßcieaty,  bull.  corr.  hell.  I  1877  288  64  4)  ab- 
geleitet zu  sein  scheinen,  sind  docb  ohne 
Frage  die  meisten  der  spater  bestehenden 
Kabeirendienste  in  der  Zeit  der  Diadochen, 
von  denen  sie  namentlich  Lysimachos  be- 
günstigt zu  baben  scheint  (II.  v.  Fritze,  Zs. 
f.  Num.  XXIV  1903  105—128),  erst  von 
Samothrake  filiiert,  daher  heisaen  auch  die 


bull.  corr.  hell.  III  1879  308  T.vij;  Thera 
[IGI  III  830»»;  10;  Ptolem.  III  lös«];  und  in 
Kleinasien  (Mykale  [281  u];  Ephesos  [Str. 
XIV  1,  633]).  Nach  der  jetzt  herrschenden 
(Töppper,  AG  102;  8.  Wide,  LK  176;  Ihxkr- 
wabr,  Ark.  Kulte  I  122;  Bloch  bei  Koscher, 
ML  II  1337  f  ),  wahrscheinlich  richtigen  An- 
nahme wurde  in  der  Peloponnes  seit  alter 
Zeit  vom  attischen  Eleusis  unabhängig  eine 
der  eleuainiscben  Göttin  nächstverwandte 
Göttin  gl.  N.  verehrt:  dafür  spricht  auch, 
dass  der  lakonische  Kult  von  Therai  nach 
Thera  filiiert  ist.  Aber  diese  alten  Dienste 
haben  Bich  wahrscheinlich  wenigstens  z.  T., 
wie  das  z.  B.  gerade  für  Therai  wegen  der 
dortigen  Ueberlieferung  von  Orpheus  zu  ver- 
muten steht,  nachträglich  an  das  attische 
Eleusis  angeschlossen,  das  z.  B.  später  auch 
Lerna  (UootptivTtis.  AP  app.  ep.  145  [II  S.  805 
Jac.J:  oQyuHfiivftjt,  ebd.  IX  6884)  beeinfluast 
hat.  Aehnlich  wird  es  sieb  mit  Kreta  ver- 
halten. —  Vgl.  Ober  die  Verbreitung  der 
eleus.  Mysterien  o.  [1189  \J;  Awtow,  Myst.  v. 
El.  73  f. 

')  Vgl.  u.  [1516*].  Besonders  die  Ptole- 
maier  haben  seinen  Kult  gepflegt  (Mowat, 
Rev.num.lUxi  1893  31  ß.;Lv*BRoao,  L'Egitto 
dei  Greei  e  dei  Romani  141  ff.).  Philopator 
Hess  sich  nach  Gallenart  ein  Epheublatt  ein- 
tätowieren (EM  rättos  220 19;  vgl.Plut.orfw/. 
et  am.  12;  Cbusiüs,  Philol.  LXII  1903  127); 
die  Juden  beschwerten  sich,  daaa  Ptolem.  VI 
Philometor  sie  mit  dem  Epheublatt  zeichnen 
liesa,  wenn  sie  dem  Dionysos  nicht  opfern 
wollten.  Die  bekannte  Gleichsetzung  von 
Iahwe  und  Dionysos  [§  309],  die  u.  a.  zu 
der  Identifikation  von  Adonai  und  (Eloh?) 
Zebaoth  mit  zwei  damals  mit  Dionysos  aus- 
geglichenen Gottheiten,  Adonis  und  Sabazios, 
führte,  scheint  in  jener  Zeit  zuerst  aus- 
gesprochen zu  sein,  zwar  nicht  von  gläubigen 
Juden,  aber  von  Aufgeklärten,  die  häss- 
liehe  und  unsinnige  Scenen  vermieden  sehen 
wollten. 

»)  Arstd.  or.  13  (I  S.  308  Dpf.)  bezeich- 
net die  samothrakischen  Mysterien  als  die 
berühmtesten  nach  den  eleuainiscben.  Ob- 
wohl es  Kab(e)irendienste  schon  in  der  boioti- 
schen  />>'//  Kultur  gab,  aus  denen  die  Kulte 


Kabeiren  später  so  oft  'samotbrakische'  Göt- 
ter (z.  B.  Kallim.  ep.  48  [47  v.  W.-M.]);  Luk. 
epigr.  15  =  84;  Philoatr.  r.  Ap.  6»o;  Diod. 
44«;  anderes  bei  Lobeck,  Agl.  1218),  auch 
im  Kult.  So  stellen  sich  rhodische  8  eh  i  ff  ahrer- 
Vereinigungen  unter  den  Schutz  der  samo- 
thrakischen Götter  (Hillrr  v.  Gärthinoen, 
Atb.  Mitt  XVIII  1893  386):  im  karischen 
Stratonikeia  gab  es  ein  Samothrakion  (Lbbas, 
An.  min.  527);  auf  Kytlinos  ist  eine  Weih- 
inschrift  Zau]o9Q<fxitoy  &tuiy  (Ross,  Arcb. 
Aufs.  II  671),  zu  Dodeagatch  an  der  thraki- 
schen  Küste  der  Grenzstein  eines  heiligen 
Bezirks  fttwy  xtöy  iy  £a/jodQ<fX]j  (Abbot, 
(7/om.  «r.  XV  1901  84;  vgl.  über  die  Aus- 
breitung der  samothrakischen  Götter  in  Thra- 
kien Pick,  Arch.  Jb.  XIII  1898  160  f.;  über 
das  Samothrakion  in  Odessos  Ath.  Mitt.  X 
1885  315  no.  4 10;  nach  Olbia  [Hirst,  Journ. 
Hell.  stud.  XXIII  1903  44J  u.  s.  w.  [274u[ 
scheint  der  Kabeirenkult  schon  von  Milet 
filiiert)  gefunden.  Anderes  ist  o.  [231  f.]  er- 
wähnt. Zweifelhaft  ist,  ob  der  Kabeirendienst 
in  Pergamon  (Paus.  I  4&;  Arstd.  55  II  S.  709 
Ddp.;  Kaibel  ep.  1035;)  alt  (Bloch  bei  Ro- 
ecnBR,  ML  II  2534)  oder  hellenistisch  (Thrai- 
mbr,  Perg.  264)  sei;  wahrscheinlich  hat  man 
einen  vorhandenen  Lokalkult  nach  dem  be- 
rühmten samothrakischen  umgestaltet.  — 
Dieser  jüngere,  von  Samothrake  ausgehende 
Kabeirendienst  scheint  sich  wesentlich  von 
dem  älteren  zu  unterscheiden.  In  diesem 
wurden  ein  bärtiger  und  ein  unbärtiger  Gott 
verehrt,  wogegen  der  jüngere  Kult,  der  Ka- 
beiren und  Dioskuren  gleichsetzte,  beide 
jugendlich  vorstellte  (H.  v.  Fritzb  a.  a.  O. 
111  ff.). 
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die  Erlösung  vom  Tode  auch  auf  den  unzähligen  griechischen  und  lateinischen 
Grabschriften  des  späteren  Altertums  nicht  gerade  oft  ausgesprochen;  und  wo 
es  geschieht,  ist  sehr  viel  häufiger  der  Ein  flu  ss  der  Philosophie l)  wahrnehm- 
bar als  der  der  Mysterien  *).  Aber  dies  teilweise  Schweigen  der  Inschriften 
ist  nicht  beredt.  Viele  der  später  so  zahlreichen  und  so  weit  verehrten  bar- 
barischen Götter  versprachen  sicher  ihren  Adepten,  sie  aus  dem  Dunkel  des 
Hades  hinauszufuhren:  dass  die  Inschriften  davon  verhältnismässig  selten 
sprechen,  ist  z.  T.  daraus  zu  erklären,  dass  man  Bedenken  trug,  von  den  Ge- 
heimnissen der  Mysterien  öffentlich  auf  dem  Grabstein  zu  reden3).  Die 
Hoffnung  auf  das  ewige  Leben  ist  in  dem  späteren  Altertum  wahrscheinlich 
sehr  weit  verbreitet  gewesen.  Man  pflegt  in  dieser  Hoffnung  einen  Be- 
weis für  die  hohe  Stufe  des  religiösen  Glaubens  zu  sehen,  in  der  sie  sich 
findet.  FUr  die  griechische  Religion  gilt  das  nicht;  gerade  der  wilde 
Dämonenglauben  der  Urzeit  und  die  Zeit  des  Verfalls  hat  an  diesen  Mitteln, 
dem  Tode  zu  entgehen,  Gefallen  gefunden;  die  Religion  der  Kunst  in  ihrer 
reinsten  Form  hat  sie  verworfen. 

Nun  erfreuten  sich  freilich  neben  diesen  mystischen  Diensten  auch 
einige  andere  altgriechische  in  alexandrinischer  und  römischer  Zeit  grosser 
Beliebtheit.  Der  Asklepioskult  erlebte  eine  zweite  Blütezeit*),  und  die  ab- 
strakten Gottheiten,  von  denen  wenigstens  einige  schon  früher  bedeutendere 
Kulto  gehabt  hatten,  werden  jetzt  überaus  wichtig.  Aber  auch  hier  zeigt  sich 
die  Abwendung  von  der  Religion  der  Kunst,  die  fast  alle  diese  Gottheiten 
erst  zuletzt  aufgenommen  hatte.  Namentlich  der  Tychekult,  der  jetzt 
Uberhand  nahm,  brachte,  obgleich  auch  er  alt  ist,  ein  fremdes  Element, 
in  die  griechische  Götterwelt5).  Dabei  kommt  es  weniger  darauf  an,  dass 
die  religionsfeindliche  Philosophie  Tyche  im  Sinne  des  blinden  Zufalls  der 
planvollen  Weltregierung  entgegenstellte,  wie  sie  das  Epos  gelehrt  hatte: 
diese  Deutung  des  Wortes  findet  sich  vereinzelt  auch  schon  früher«),  sie 
ist  aber  auch  später  keineswegs  allgemein  durchgedrungen7)  und  liegt 

')  Dazugehört  die  im  späteren  Altertum  /«pucc  xai  itay  xor'  Aiyvntov  9tüi>  vir 

unter  den  Gebildeten  wohl  verbreitetste  Vor-  nkeTatoy  ek  dv9$uinov{  imdtduxact).  Ander« 

Stellung  von  dem  Schicksal  der  guten  Toten,  sammelt  Krüokb,  Theol.  Paus.  45  ff.  (ab» 

dass  sie  zu  Sternen,  Aether  werden  und  zum  der  Senator  Antoninus,  der  Epidauroa  mit 

Himmel  emporstreben,  Rohde,  Ps.  IP  384 1.  dem  Asklepiosbad  und  den  Heiligtümern  der 

.Schon  im  V.  Jh.  ist  das  Volksglauben  ge-  \  'Emdwtat,  der  Hygieia  und  der  «ägyptisch«»' 

wesen,  Arstph.  eig.  833  ff.  (v.  Wilamowitz-  I  Götter  Asklepios  und  Apollon  geschmückt 


MKllendorff,  Herrn.  XXXVII  1902  306  f.); 
S'oph.  Aias  119*2  (Faibbanks,  Class.  rer.  XV 
1901  431,  der  schwerlich  richtig  die  ganze 
Vorstellung  von  der  Leichenverbrennung  her- 


hat, Paus.  U  27 «,  ist  wohl  nicht  einer  der 
Kaiser  dieses  Namens,  wie  KhCgbr  glaubt). 

»)  Das  hebt  mit  Recht  Plin.  n  h  2«  m 
einer  auch  in  anderer  Beziehung  für  die  Auf- 


leitet).    Vgl.  o.  flO.i.ii)  und  u.  [loOHi/.         j  fassuug  Tyches  lehrreichen  Stelle  hervor: 
*)  Ucber  die  Formel  \pvxQo*  vdwo  s.  u.     adeoque  obnoxiae  summ  sortis,  ut  son  ip#> 


/£'  309].  pro  fao  Sit,  qua  deus  probatur  inc«riu$. 

*!  In  der  Blutezeit  war  daneben  noch  •)  8.  o.  (1087  zu  1086»]. 

ein  anderer  Grund  für  das  Nichtaussprechen  i         ')  Bei  Polybios  ist  fvxv  das  irdische 

der  Hoffnung  bestimmend  [10MJ.  ,  KausalitätsgefUge    /1462iJ.     Vgl.  Maas«, 

4)  Allerdings  tritt  der  alte  koische  Kult  Tagesg.  275.    Von  (Demosth.)  /pwr.  14;  32 

jetzt  zurück  (Herzog,   Koische  Forsch,  u.  wird  ri'jfr;  sogar  im  Sinne  einer  gerech- 

Funde  176),  aber  Epidauros  und  spater  Por-  ten,  ausgleichenden   Vorsehung  gebraucht 

gamon  erhalten  Weltruf.   Vgl.  auch  die  Uqoi  Bisweilen  begegnet  rvxv  geradezu  im  Sinn 

Aoyoi  des  Arstd.  und  desselben  Lobrede  auf  von  tmmen:  /utyäh;  rj  rvx*l  *«•»»'  $fft*'*l*r 

Rom   (14   I  8.  368  Ddf.   al  f'ioxtymov  oder  »eu*  itottj^my  (d.  h.  des  Asklepioa  und 
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nicht  notwendig  in  dem  Namen,  der  ebenso  wie  bonus  Eventus  einfach 
den  Erfolg1)  bezeichnet  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  dieser  dem  Verdienste, 
der  Vorsehung  oder  unberechenbarem  Zufall  verdankt  wird.  Eben  in 
diesem  Sinn  ist  Tyche  ohne  Frage  so  häufig  verehrt  worden:  dekadente 
Zeiten  und  Menschen  pflegen  den  Erfolg  anzubeten.  Gerade  hierin  liegt 
ein  Abfall  von  den  hohen  Anschauungen,  die  uns  aus  den  grossen 
Schöpfungen  der  Dichtkunst  entgegentreten.  Denn  wenngleich  auch  das 
Epos  und  die  Tragödie  oft  den  Sieg,  also  eine  Art  des  Erfolges,  verherr- 
licht hatten,  so  war  doch  auch  der  Besiegte  und  Leidende  verklärt  worden; 
eben  das  Schicksal,  das  den  unglücklichen  Helden  im  Leben  niedergebeugt 
hatte,  erhob  ihn  in  der  Dichtung.  Alles  Geschick  wird  in  der  Kunst  durch 
das  Zusammen-  oder  Gegeneinanderwirken  freier  menschlicher  Persönlich- 
keiten einerseits  und  ebenso  freier  göttlicher  Persönlichkeiten  oder  sitt- 
licher Ideen  andererseits  bestimmt:  für  die  unpersönliche  und  unsittliche 
Tyche  ist  in  dieser  Welt  der  Kunst  kein  Platz. 

Aehnlich  wie  mit  der  Anbetung  des  Erfolges  verhält  es  sich  mit  dem 
Kultus  der  grossen  Persönlichkeit,  der  ja  gewöhnlich  bald  zur  Anbetung 
der  mächtigen  Persönlichkeit*),  also  auch  des  Erfolges  ausartet  und  als 


der  Hygieia),  Le  Blant,  Mim.  A1BL  XXXVI 
SO  do.  209  f.  Paus.,  der  der  Tyche  in  den 
menschlichen  Dingen  die  grösste  Macht  zu- 
schreibt (IV  306;  anderes  bei  Pfcndtnbr, 
Paus.'  Lebens-  und  (ilaubensansch.  S.  10), 
setzt  Bie  doch  so  wenig  der  göttlichen  Vor- 
sehung entgegen,  dass  er  vielmehr  von  ix  xov 
&eov  oder  ^x  xiäy  &etdv  (IV  17 1;  vgl. 

&iov  rv/ar,  Pind.  N  6  u)  spricht,  ähnlich  wie 
von  der  ix  9ewy  dixtj  (VII  15«),  und  Uber- 
haupt tvx*}'  «^«tj"0"''  <fai[*<iwoy,  dlxt]  ohne 
wesentlichen  Unterschied  im  Sinne  der  als 
vernünftig  vorausgesetzten  Weltregierung  ge- 
braucht (Pfukdtnek  S.  12).  Andere  Stellen 
von  ti'XV  in  diesem  Sinne  sammelt  Nägels- 
bach, Nachhom.  Theol.  154  f.  —  Auch  wenn 
Timoleon  in  seiner  Hauskapelle  die  Avto- 
im  im  verehrte  [990»/,  meinte  er  nicht  eine 
mit  der  Vorsehung  in  Widerspruch  stehende 
Macht.  Endlich  kann  Tyche  auch  in  der 
Astrologie,  in  der  sie  später  eine  eigentüm- 
liche, nicht  vollständig  klare  Bedeutung  hat, 
jedenfalls  nicht  den  Zufall  bezeichnen.  Sie 
wird  hier  (wie  der  Daimon  mit  Helios)  mit 
dem  Mond  in  Verbindung  gebracht  (Bouchb 
Lbclercq,  L'Astrol.  Gr.  288—310).  Spuren 
dieser  Verbindung  finden  sich  auch  bei  Neo- 
platonikem  (Macr.  S  I  19 17),  und  sie  hat 
Oberhaupt  in  späterer  Zeit  grosse  Bedeutung 
gehabt:  wahrscheinlich  ist  Isityche  [109:>\j 
nicht  allein  aus  der  allgemeinen  späteren 
Auffassung  der  Isis  sowohl  wie  auch  der 
Tyche  als  Allgöttinnen,  sondern  insbesondere 
auch  aus  der  Gleichstellung  der  Isis  und 
Selene  [§  309/  zu  erklären,  wogegen  aller- 
dings die  Gleichsetzung  oder  Verknöpfung 
der  Artemis  und  Tyche  [lOßSn;  1086t] 
schwerlich  aus  der  Mondartemis  (Zoega,  Abh. 
:'>9  f.),  aber  auch  nicht  (mit  H.  Lewy,  Phil. 


Jbb.  CXLV  1892  761—769)  von  einer  gar 
nicht  nachweisbaren  Bedeutung  Tyches  als 
'Trefferin'  herzuleiten  ist,  sondern  sich  an 
eine  eleusinische  Kultvorstellung,  deren  Sinn 
uns  nicht  bekannt  ist,  anzuknöpfen  scheint. 
—  Von  Tyches  Attributen  konnten  die  Kugel 
[1087  zu  1086t]  und  die  Leiter  (Ail.  r  h 
2m;  Wiebeler,  De  scalae  symbolo.  Ind.Ject. 
Gött.  1863  8  ff.;  Parallelen  aus  dem  Midrasch 
glaubt  Lewy  a.  a.  O.  766  f.  beibringen  zu 
können)  allerdings  auf  die  Launenhaftigkeit 
und  Unberechenbarkeit  des  Glflcks  bezogen 
werden,  und  diese  Eigenschaft  der  Tyche 
wird  ja  später  immer  wieder  hervorgehoben, 
wie  sie  denn  z.  B.  bei  Heliodor  als  ein  be- 
sonders wilder  und  willkürlicher  Dämon 
charakterisiert  wird  (Rohoe,  Gr.  Rom.  436). 
Notwendig  ist  aber  diese  Auffassung  der 
Symbole  nicht;  sie  drücken  zunächst  nur  die 
Unbeständigkeit  des  menschlichen  Schicksals, 
nicht  den  Zweifel  an  der  Gerechtigkeit  der 
Weltordnung  aus,  und  es  kann  daher  die 
Leiter  auch  Attribut  der  Nemesis,  insbeson- 
dere, wie  es  scheint,  sofern  sie  Vergelterin 
in  der  Liebe  ist,  und  daher  auch  der  mit 
Nemesis  seit  alter  Zeit,  wenngleich  in  anderm 
Sinn,  verknüpften  [1065t]  Aphrodite  werden 
(Wieseler  a.  a.  O.  9  ff.). 

1  Wie  fast  alle  diese  Begriffe  ist  frei- 
lich auch  tvxv  später  relativ  geworden  und 
hat  sogar  bisweilen  vorzugsweise  das  übele 
Schicksal  bezeichnet  [vor.  A. ].  Darum  musste 
eine  besondere  'Aya9rj  ii'XV  [1088 \]  ge- 
schaffen werden. 

*)  Was  die  antiken  Historiker  über  die 
Menschenvergötterung  berichten,  sind  grossen- 
teils  Anekdoten,  deren  einziger  historischer 
Wert  darin  besteht,  dass  sie  die  zur  Zeit 
ihrer   Entstehung    herrschende  Auffassung 
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solche  von  seinen  naiveren  antiken  Verteidigern  offen  anerkannt  wird1). 
Natürlich  haben  Homer  und  die  Tragiker  den  Zauber,  der  in  dem  Walten 
des  grossen  Menschen  liegt,  voll  empfunden:  aber  es  ist  ihnen  nur  das 
Feld,  auf  dem  sittliche  Ideen  sich  behaupten.  Wie  in  der  ganzen  Natur 
so  erkennt  der  Grieche  der  Blütezeit  auch  im  Menschen  etwas  Göttliches, 
der  Dichter  selbst  singt  ja  begeistert  von  der  Gottheit;  aber  der  Mensch 
ist  nur  das  Gefäss,  alle  Ehre  und  aller  Dank  gebühren  der  Gottheit,  die 
sich  an  ihm  und  in  ihm  offenbart.  So  sehr  die  Dichtung  die  Götter  ver- 
menschlicht hat,  so  ängstlich  hat  sie  sich  davor  gehütet,  nun  auch  Men- 
schen zu  vergöttlichen »).  Was  den  lebenden  Menschen  anbetrifft,  so  darf 
man  sagen,  dass,  so  lange  und  wo  die  Religion  der  Kunst  eine  Macht 
war,  zwar  oft  Menschen  zu  Söhnen  oder  Nachkommen  von  Göttern»)  ge- 
macht sind,  aber  mit  fast  ängstlicher  Scheu  alles  vermieden  ist,  was  auch 
nur  entfernt  den  Anschein  ihrer  Gleichstellung  mit  den  Himmlischen  er- 
wecken konnte4).  Nun  gibt  es  allerdings  ein  ganzes  Gebiet  innerhalb  der 
griechischen  Religion,  wo  die  Grenze  zwischen  dem  lebenden  Sterblichen 
und  dem  Unsterblichen  verwischt  ist:  das  Mysterion.  Aber  die  alten 
Mysterien,  die  eine  Vergöttlichung  des  Menschen  erstrebten,  standen  ausser- 
halb der  Vorstellungen  des  alten  Epos,  und  als  man  im  VI.  Jahrhundert 
diese  in  sie  hineintrug,  fiel  die  Vorstellung,  dass  der  Mensch  zum  Gotte 
werden  könne,  natürlich  weg.  Es  haben  daher  während  der  ganzen  Blüte- 
zeit auf  dem  Boden  der  Religion  der  Kunst  Vergötterungen  lebender 
Menschen  in  keinerlei  Form  stattgefunden.  Etwas  anders  steht  es  nun 
freilich  mit  der  Apotheose  der  Toten.  Dass  man  die  Gräber  mancher 
grosser  Götter,  z.  B.  das  des  Zeus  in  Kreta6),  des  Dionysos  in  Del- 


wiederspiegeln.  Die  Erforschung  der  An- 
fänge der  Bewegung  ist  durch  sie  vielfach 
irregeleitet  worden,  weil  jene,  an  die  sich 
sehr  bald  ganz  andere  Elemente  anschlössen, 
schon  kurz  nachher  nach  diesen  beurteilt 
wurden.  Dies  zeigt  sich  auch  bei  dem  Ale- 
xanderroman,  dessen  Nachrichten  zwar  eine 
genaue  Kenntnis  des  späteren  Alexander- 
kultes in  Aegypten  verraten  (Lumbroso, 
L'Egiito  dei  Greci  e  dei  Rom.  176  ff.),  aber 
ohne  weiteres  diesen  Kult  als  von  dem  ersten 
Ptolemaios  eingesetzt  betrachten.  Nur  die 
gleichzeitigen  Dichter,  die  Münzen,  die  Ur- 
kunden auf  Stein  und  Papyrus  können  hier 
Licht  verbreiten,  aber  diese  Quellen  strömen 
bisher  nur  für  das  Ptolemaierreich  reichlich, 
und  auch  für  dieses  sind  die  wichtigsten 
Denkmäler,  die  Papyrusurkunden,  erst  seit 
wenigen  Jahren  zugänglich.  Von  den  mo- 
dernen Untersuchungen,  die  über  die  Beur- 
teilung der  hier  in  Frage  kommenden  That- 
sachen  von  jeher  und,  wie  sich  aus  dem 
folgenden  ergeben  wird,  bis  in  die  neueste 
Zeit  hinein  merkwürdig  geschwankt  haben, 
sind  die  ohne  Benutzung  der  Papyri  ange- 
stellten veraltet,  und  es  wird,  wie  ich  hoffe, 
der  folgenden  Prüfung  keinen  Abbruch  thun, 
dass  die  Arbeiten  von  Grbo.  Wilh.  Nitzsch, 
De  apotheosi«  apud  Graeco»  vulgatae  cautte, 


Progr.  1840,  Beüklibr,  De  divinis  honorifm», 
quos  acceperunt  Alexander  et  succestore*  ein» 
(These  an  der  Paris.  Univ.  1891 ;  s.Tmlb™ 
GGA  1892  398—406)  und  des  letzteren  Schrift 
Le  culte  imperial,  son  histoire  et  son  ergänz 
sation  depuis  Auguste  jusqu'ä  Justinien,  Ptfi» 
1890  mir  nicht  zugänglich  waren.  Die  voll- 
ständigste MatoriaLsammlung  bietet  Kohsi- 
k ann,  Zur  Gesch.  der  antiken  Herrn  herkulto 
in  Lehmanns  Beirr,  z.  alt.  Gesch.  1  1901  51 
- 146.  Vgl.  auch  Kabbst,  Gesch.  d.  hellen 
Zeitalters  I  384  ff.;  Hilles  v.  Gabtbwow 
bei  Pauly-Wissowa  II  184. 

')  Nach  der  Antwort  des  Ammoniow 
(Diod.  17m)  soll  ro  fuyeSof  rwr  iv  «fa««*» 
xazoQ9wfiär(oy  Alexanders  Göttlichkeit  be- 
weisen, und  der  Gymnosophist  (Plut^UM) 
antwortet  auf  die  Frage,  wie  jemand  Go^ 
wird:  ei  «  np«£ece»',  ö  votiSai  ävvator  ar- 
\}qü)7Uü  fitj  eatiy. 

»j  S.  o.  [1002x1. 

»)  S.  o.  fl045i). 

*)  Xenophons  idealer  Kyros  spricht  ein« 
echt  griechische  Empfindung  aus,  «ean  ti 
den  Göttern  dafür  dankt,  dass  sie  ihn  nicht 
über  das  Menschentum  hinausgehoben  habe« 

(Kyrup.  VIII  7i).    Vgl.  o.  [1000  f.]. 

4)  Kallim.  h  1  g  (Klem.  AI.  pratr.  2n 
S.  32  Po.);  Diod.  3«i;  Cic.  d  n  III  21m  iG* 
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phoi 1),  des  Pluton  wahrscheinlich  in  Hermione ')  zeigte,  ist  zwar  das  auf- 
fälligste, aber  keineswegs  das  beweiskräftigste  Zeugnis  für  die  Vorstellung, 
dass  der  Mensch  durch  den  Tod  Gott  werden  könne.  Diese  Kultform,  die 
dadurch  entstanden  war,  dass  durch  das  Eindringen  chthonischer  Vor- 
stellungen alte  Götter  zu  Unterirdischen  wurden,  und  die  sich  aus  ferner 
Zeit  her  vielfach  auch  im  Orient  findet,  hätte  freilich  wie  dort  so  auch 
in  Griechenland  zu  einer  völligen  Verwischung  der  Grenze  zwischen  Gott- 
heit und  Mensch  führen  können,  und  in  der  That  scheint  der  Hellenismus, 
der  auch  hierin  dem  Orient  folgt3),  seine  Herrscherapotheose  unter  anderm 
auch  durch  den  Hinweis  auf  diese  Göttergräber  begründet  zu  haben4).  In 
der  Blütezeit  ist  dies  jedoch  nicht  geschehen;  in  dem  richtigen  Gefühl 
ihres  Gegensatzes  gegen  die  herrschend  gewordenen  Götter  der  Kunst  hat 
man  von  den  begrabenen  Göttern  nichts  wissen  wollen,  und  es  ist  mehr 
als  Zufall,  dass  sie  in  der  damaligen  Litteratur  überhaupt  nicht  erwähnt 
werden.  Aber  nicht  so  leicht  als  dieser  vergötterten  Menschen  konnte 
sich  die  Religion  der  Kunst  der  vergötterten  Heroen  entledigen.  Aus 
mehreren  alten  Dämonen  hatte  sich  gleichzeitig  ein  Heros  und  ein  Gott 
entwickelt:  indem  man  nun  die  ursprünglich  gleichen  Gestalten  wieder 
vereinigte,  war  es  das  Natürlichste,  dass  man  sie  auf  Erden  als  Menschen 
leben,  dann  aber  in  den  Himmel  gelangen  Hess.  Nun  ist  dies  zwar  etwas 
anderes  als  die  Apotheose  eines  wirklichen  Menschen,  aber  allerdings  ist 
hier  die  für  den  lebenden  Menschen  streng  aufrechterhaltene  Scheidung 
vom  Göttlichen  aufgehoben.  Jedoch  bilden  diese  Apotheosen,  von  denen 
nur  die  des  Herakles  in  die  Anfänge  der  heroischen  Dichtung  hinaufreicht, 
während  die  des  Dionysos  (1433  f.)  und  Asklopios  (1456)  ihrem  Ende  angehören, 
eine  seltene  Ausnahme,  die  für  die  praktische  Auffassung  des  Verhältnisses 
zwischen  Mensch  und  Gottheit  gar  keine  Bedeutung  haben  kann.  —  Der 
homerische  Held  weiss  nicht  anders,  als  dass  er,  wenngleich  der  Ruhm 
seiner  Thaten  durch  die  Dichtkunst  Unsterblichkeit  erringen  mag,  nach 
dem  Tode  als  Persönlichkeit  ausgelöscht  wird,  dass  er  also  kein  Objekt  für 
irgend  welchen  Kult  sein  kann.  Man  wäre  demnach  von  hier  aus  wohl 
nie  zur  Vergötterung  gekommen,  wenn  die  in  der  Heldensage  ausgebildeten 
Vorstellungen  rein  zur  Herrschaft  gelangt  wären.  Allein  eben  dies  war 
nicht  der  Fall.  Der  alte  Totenkult,  im  Mutterland  wohl  nie  vergessen, 
blühte  —  wenngleich  den  neuen  Vorstellungen  angepasst  —  wieder  auf. 
Die  Übernahme  der  Grabpflege  durch  den  Staat  —  eine  nicht  ganz  seltene 
Auszeichnung  —  bedeutete  die  Rezeption  des  so  Gefeierten  unter  die  Zahl 
der  öffentlich  anerkannten  Heroen5);  und  da  eben  damals  die  Vorstellung 

terkatalogj;  Meie  2t,  Theoph.  Autol.  l\o  S.32  religionsgesch.  Fragen  (J0),  der  er  in  der 

O.;  2i  S.  52  0.;  Lactant.  In;  Minuc.  Fei.  That  folgt. 

Oct.  21s;  Cypr.  iäol.  ran.  1;  (Luk.)  Philopatr.  *)  Wenigstens  erwähnte  Rnnius  in  seiner 

10  u.  aa.  Bearbeitung  des  Euemeros  das  Zeusgrab, 

*)  8.  o.  [1433*].  Lact.  In. 

*)  Nach  der  Vermutung  von  Rohde,  Ps.  5)  Namentlich   haben  Städte   in  An- 

I*  J84i.  |  knüpfung  an  den  alten  Kult  der  (oft  mythi- 

■)  Das  zeigt  besonders  Leon  von  Pella  sehen)  Stadtgran  der  ihre  wirklichen  oder  ver- 

(FHG  II  331),  der  erste  bedeutende  Ver-  meintlichen  Wohlthäter,  Befreier,  Erneuerer 

treter  der  spater  nach  Euemeros  genannten  '  durch  Heroenkulte  geehrt,  so  die  Athener 

Richtung.    Er  betont  den  Anschluss  an  die  den  Harmodios  und  Aristogeiton  (Arsttl.  \49. 

ägyptische  Tradition   (Rbitzknbtkin,    Zwei  J  nol.  "i8),  die  Chersoniten  den  Miltiades  (Hdt. 
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aufkam,  dass  die  Seelen  der  guten  Toten  als  Sterne  fortlebten1)  und  so 
der  alte  Gegensatz  zwischen  Heroen-  und  Götterkult  wenigstens  an  einer 
Stelle  überbrückt  wurde,  so  näherte  man  sich  hier  in  der  That  schon 
während  des  V.  Jahrhunderts  einer  eigentlichen  Apotheose.  Ausserdem 
drangen  auf  anderen  Wegen  zwei  dem  Vorstellungskreis  des  Epos  ganz 
widerstreitende  Vorstellungen  ein,  die  zur  Apotheose  zwar  nicht  zu  führen 
brauchten,  aber  doch,  als  sie  eingeführt  war,  dazu  benutzt  werden  konnten, 
sie  —  und  zwar  auch  die  Vergötterung  lebender  Menschen  —  mit  alt- 
griechischen Anschauungen  in  Verbindung  zu  setzen:  die  Vorstellung  von  der 
Palingenesie  (430  ff.)  und  von  der  unendlichen  Teilbarkeit  der  Einzelgottheit» 
Wahrscheinlich  hatte  schon  die  alte  Mystik  gelehrt,  dass  bei  der  Welterneue- 
rung auch  Götter  neugeboren  werden.  Von  dieser  Vorstellung  aus  konnte  man 
lebende  Menschen  als  neue  Inkarnation  einer  vorhandenen  Gottheit  fassen. 
Alt  war  ferner  auch  die  Vorstellung,  dass  jedes  menschliche  Individuum 
seine  besonderen  Götter  habe:  indem  man  diese  Sondergötter  anbetete, 
welche  die  an  dem  Individuum  besonders  auffalligen  Eigenschaften,  z.  B. 
seine  Siegeskraft,  seine  Eintracht,  seine  Vorsicht,  darstellten3),  verehrte 
man  nicht  mehr  eine  allgemeine,  über  dem  Menschen  stehende,  sich  an 
ihm  nur  offenbarende  Gottheit,  sondern  eben  die  individuellen  Eigenschaften 
selbst,  man  vergötterte  die  Person  oder  wenigstens  einen  Teil  der  Persön- 
lichkeit. Keiner  dieser  Spezialgötter  ist  in  dieser  Beziehung  lehrreicher 
als  der  Daimon,  weil  er  gleichzeitig  den  ausser  dem  Menschen  stehenden 
Schutzgeist  des  Menschen  und  dann  den  in  eben  diesem  Menschen  wirken- 


ßis),  die  Syrakusaner  Gelon  (Diod.  Iiis),  die 
Katanaier  Hieron  (ebd.  s«),  die  Amphipoliten 
Brasidas  (Thuk.  5n),  die  Sikyonier  den  Eu- 
phron  (Xenoph.  hell.  Vll  3u).  In  späterer 
Zeit,  wo  der  N.  Heros  in  manchen  Gegenden 
wenigstens  ziemlich  allgemein  für  Tote  und 
bisweilen  sogar  für  Lebende  gebraucht  wird, 
ist  auch  die  Verleihung  heroischer  Ehren  nach 
and  sogar  vor  dem  Tode  eine  nicht  sehr 
schwerwiegende  Auszeichnung;  8.  Roudb,  Ps. 
II"  356.  In  der  hellenistischen  Zeit  ist  der 
Glaube  weit  verbreitet,  dass  nicht  etwa  die 
Götter  Wohlthäter  der  Menschen,  sondern 
die  Wohlthäter  der  Menschen  Götter  seien: 
Dem  est  mortali  iuvare  mortalem,  sagt  Plin. 
n  h  2  ig  in  seiner  Auseinandersetzung  über 
diesen  Gedankon.  Osiris  ist  nach  dem  Glau- 
ben dieser  Euemeristen  dW  ro  fityt&og  ttjg 
fve^yeniag  (Diod.  1  u),  Isis  wegen  ihrer  Hilfe 
bei  Heilungen  (ebd.  2»)  vergöttert. 

>)  S.o.  [1498, J.  In  der  That  hat  auch 
später  die  Apotheose  (z.  B.  bei  Caesar,  Ov. 
M  lög«g  ff.,  Antinoos,  Dion  Kassios69iij  an 
diesen  Glauben  augeknQpft  Die  Verstirnung 
des  Haares  der  Berenike  ist  der  Anfang  zu 
dieser  Anschauung.  -  Weit  verbreitet  ist 
auch  die  Vorstellung,  dass  die  Seele  als 
Vogel  zum  Himmel  emporfliegt.  Ein  Adler 
soll  beim  Tode  Alexanders  erschienen  sein, 
(Kallisth.)  3«;  aus  dem  Scheiterhaufen,  auf 
den  sich  Peregrinus  geworfen,  schwebt  ein 
Geier  auf  und  ruft  mit  menschlicher  Stimme 


ehnoy  yäy,  ßaivto  tfif'Okvftnov.  hak.Pfrry- 
39.  Träumt  einer  der  Grossen  der  Erde, 
dass  er  auf  einem  Adler  fährt,  so  bedeutet 
das  ftr  ihn  Tod,  Artemid.  I20  S.  112n  H. 
Die  späteren  Römer  Hessen  vom  Scheiter- 
haufen des  konsekrierten  Kaisers  einen  Adler 
auffliegen,  ö'c  tftgeiy  dno  yij(  i<  ovonröp 
lijy  toi  ßneiXiias  if>v%ijy  mareverat  rstö  IV 
fiaitav,  Hdn.  IV  2n.  Vgl.  Dion  Kass.  56«; 
74»;  Wkicxrk,  Seelenvog.  22  und  u.  ß '  309; 
310J. 

»)  Vgl.  o.  [1090  f.].  Namentlich  die 
Kaiserinnen  und  die  kaiserlichen  Prinzessin- 
nen, aber  auch  die  Kaiser  selbst  werden  da- 
durch geehrt,  dass  die  in  oder  an  ihnen  her- 
vortretende Tugend,  die  von  ihnen  aus- 
gebende oder  auf  sie  kommende  Segnung 
mit  dem  Beiwort  £tßitattjt  Augutta,  einen 
Kult  erhält,  z.  B.  TlQOvoitc  [1075  zu  1074t] 
ElQijyij  [1082\],  Evetwia,  'Yyieia  {1066;  ty'- 
1091 1  ].  Ob  die  so  Geehrten  Verkörperungen 
der  an  sie  angeschlossenen  Gottheiten  «wer 
aber  nur  die  Objekte  ihrer  Gnade  Bein  soll 
ten,  ist  wohl  absichtlich  zw.  gelassen;  aber 
natürlich  fasste  das  Volk  sie  in  ersterem 
Sinn  und  das  war  wahrscheinlich  auch  die 
Meinung  der  Stifter  solcher  Kulte,  *<BB 
sie  sich  die  Frage  überhaupt  vorlegten.  - 
Dass  diese  Teilbarkeit  der  Gottheit  eine 
spezifisch  römische  Vorstellungsweise  sei,  & 
einer  der  vielen  Irrtümer  Zikljnskis  (Rom 
u.  seine  Gotth.  S.  28  u.  «.). 
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den  Geist  selbst  bezeichnet.  Hier  war  ein  Punkt,  wo  man  unmittelbar, 
ohne  sich  von  dem  Boden  der  herrschenden  Vorstellungen  zu  entfernen  — 
die  aber,  wie  gesagt,  nicht  mehr  die  Vorstellungen  der  klassischen  Dichter 
waren  —  zur  Vergötterung  lebender  Menschen  gelangen  konnte. 

Aus  alledem  ergibt  sich,  dass  in  der  altgriechischen  Religion  manche 
Vorstellungen  enthalten  waren,  an  welche  die  hellenistische  Apotheose  an- 
knüpfen konnte  und  anknüpfte.  Allein  alle  diese  Vorstellungen  gehören 
nicht  zu  der  Religion,  in  der  das  eigentliche  griechische  Leben  am  deut- 
lichsten sich  ausspricht,  zur  Religion  der  Kunst;  sie  lebten  in  ihr  wie  im 
Orient  fort  als  Reste  einer  Kultur,  die  einst  den  Griechen  mit  den  Morgen- 
ländern gemeinsam  gewesen  war.  Auch  hier  bringt  der  Hellenismus  nicht 
hellenische  Gedanken  zum  Siege,  sondern  diesen  widersprechende  Anschau- 
ungen, die  vom  Orient  aus  in  längst  vergangenen  Zeiten  nach  Griechen- 
land gebracht  und  hier  von  der  aufblühenden  Religion  der  Kunst  nicht 
ganz  überwunden  waren.  Und  zwar  ist  die  Apotheose  aus  diesen  in  der 
griechischen  Kultur  fortlebenden  Resten  nicht  etwa  rein  oder  spontan  ent- 
wickelt worden.  So  wichtig  die  Lehren  von  der  Palingenesie  der  Gott- 
heiten und  von  der  Teilbarkeit  des  göttlichen  Wesens  später  werden  sollten, 
als  man  die  neue  Sitte  der  Apotheose  mit  den  althellenischen  Vorstellungen  aus- 
zugleichen unternahm,  so  haben  sie  dieselbe  doch  keineswegs  herbeigeführt. 
Die  Ionier,  die  dem  Lysandros1),  die  Thasier,  die  dem  Agesilaos*)  göttliche 
Ehren  erwiesen,  Philippos3)  und  Alexandros,  die  sie  sich  selbst  beilegten,  sind 
nicht  durch  jene  beiden  Vorstellungen  und  überhaupt  durch  nichts  geleitet 
worden,  was  unmittelbar  an  ältere  griechische  Ideen  anknüpfte4).  Auch 
aus  dem  Kurialstil  des  persischen  Reiches  ist  die  griechische  Vergötterung 
nicht  herzuleiten:  dieser  hat  den  König  der  Könige  nicht  als  Gott  be- 

*)  Plut.  Lyn.  18:  rrpw'r^  piv  yttQ,  w'c  zusammen  (Diod.  1 6 •  j ).  Dementsprechend 

leroQti  JovQtq  (FHG  II  484«»),  'EXXijruy  benennt  er  neugegrttndete  Städte  mit  seinem 

ixtivat  ßtoftovs  ttl  noXeis  ävtorrjoav  tos  9etö  N.  Philippoi.    Auch  nach  seinem  Tod  ward 

xcri  üvotas  i&vattv  eis  til  ngwtoy  nautves  er  verehrt:  Peukestas  feiert  810  ein  grosse» 

(vgl.  Athen.  XV  52  696  e)  fiofttjoay,  wy  tWf  I  Opferfest  für  die  Götter,  Philipp  und  Ale 

«Q^tjy  cinofiyyporevovoi  totdyde'  roy'EXXddos  '  xandros  (Diod.  19»»). 

dya9tas  OTQttxayov  an'  cvqvxoqov  Ittdptas  *)  Insbesondere  auch  nicht  durch  die 
vfiytjoouey,  w  iq  naidy.  Sduioi  <ti  td  nao'  heroischen  Ehren,  die  später  allerdings  auch 
aviots  Hgaia  Avodydgia  xakety  itfnjtpiaayro.  '  Lebenden  verliehen  wurden  11Ö02  zu  150U/. 
Vgl.  Athenag.  no.  14  S.  620.  Duris  ist  kein  '  Es  Irren  daher  diejenigen,  welche  aus  der  ver- 
guter Gewährsmann  (Süsbmihl,  Gr.  Litt.  meintlichen  Erkenntnis,  dass  für  die  ältesten 
1  591),  aber  die  Nachricht  ist,  wenngleich  Formen  der  griechischen  Apotheose  nicht 
befremdlich,  so  doch  keineswegs  unglaub-  dft8  Ä8yPti«!1h«  oder  e'n  »ndere8  ««enUli- 
lich,  und  andrerseits  lautet  die  Angabe  I  «hes  Vorbild  massgebend  gewesen  sein 
so  bestimmt,  dass  es  sterker  Gründe  be-  ,  könne,  ihren  echt  griechischen  Ursprung  fol- 
dürfte,  sie  zu  entkräften.  Rohdb,  Ps.  II*  1  «ern  (DROYSKN  Hellen.  Iii  2^1 ;  Stbai^k,  Dyn. 
356  hat  sie  einfach  auf  Heroenkult  bezogen;  d«J  Pjol-  H«;  Rh.  M.  LV  1900  164i ;  Kabbst, 
aber  obwohl  die  Herrscherkulte  nach  und  Rh.  M.  LH  1897  42;  Küipeb  Iheol.  Calhm. 
nach  wenigstens  zeitweilig  zu  einer  Ver-  131 ;  Kobnbma»«  a.  a.  O.).  Auch  v  ^  ila: 
ung  des  Unterschieds  von  Gott  und  mowitz-Möllbnüobpf,  Arettl.  u.  Ath.  I  83. 
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Heros  führten,  so  hat  doch  schwerlich  der  unterschätzt  das  Neue,  das  in  diesen  \or- 

immerhin    kenntnisreiche    Zeitgenosse    des  1  gangen  hegt:  nicht  bloss j  dein  Philister  von 

ersten  Ptolemaios  götÜiche  und  heroische  1  *****   erscheint  Alexanders  Selbstvergotte. 

Ehren  verwechselt  I  ran8  a^8  8anz  entsetzlich;  als  ein  Bruch  mit 

»)  Plut.  avovt  'h.  Lac.  Ages.  25.  I  d°m  klassischen  Griechentum  muss  sie  auch 

»I  Ihm  wurde  in  Olympia  das  Philip-  |  jedem  Griechen  erschienen  sein,  der  in  dessen 

peion  errichtet  (Paus.  V  20 10),  und  bei  Fest-  Gedanken  eingedrungen  war. 
zügen  stellte  er  sein  Bild  mit  den  Olympiern 
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zeichnet1).  Allein  es  scheint,  dass  in  einzelnen  Gebieten  des  orientalischen 
Reiches  der  Grosskönig  diejenige  Verehrung  genoss,  die  vor  ihm  den 
nationalen  Herrschern  dargebracht  war,  und  dass  diese  Lokalverehrung 
auch  ausserhalb  Aegyptens,  wo  sich  der  Prozess  allein  verfolgen  lässt,  die 
Apotheose  Alexanders  und  seiner  Nachfolger,  vielleicht  auch  die  der 
genannten  früheren  Griechen  beeinflusst  hat.  Ausser  aus  diesen  offiziellen 
Kulten  des  morgenländischen  Weltreichs  scheinen  die  wichtigsten  unter 
den  zahlreichen  Bestandteilen,  die  sich  an  die  Apotheose  der  hellenistischen 
und  römischen  Zeit  geknüpft  haben,  aus  Anschauungen  hervorgegangen 
zu  sein,  die  ohne  offiziell  anerkannt  zu  sein,  mindestens  seit  dem  IV.  Jahr- 
hundert im  Orient  weit  verbreitet  waren.  Wie  die  Juden,  so  träumten 
auch  andere  dem  Perserreich  unterworfene  Völker  von  dem  idealen  Gott- 
könig, der  seinem  Volke  und  der  Welt  die  ersehnte  Herrlichkeit  wieder- 
bringen würde8).  Mit  diesen  Hoffnungen,  die  an  alte  nationale  Über- 
lieferungen anknüpften,  verbanden  sich  die  Vorstellungen,  welche  die  Morgen- 
länder von  dem  sie  befreienden  Makedonierkönig  empfingen.  Aber  aller- 
dings hätten  sich  diese  Vorstellungen  nicht  so  schnell  nach  Griechenland 
verbreiten  können,  wenn  sie  dort  nicht  eine  gewisse  Empfänglichkeit  vor- 
gefunden hätten.  Diese  wurzelte  nur  zum  geringen  Teil  in  den  Bedürf- 
nissen der  dynastischen  Politik  —  denn  um  die  Monarchie  zu  legitimieren, 
hatte  der  Hellene  ein  altes  Mittel  im  Mythos,  und  dies  aufzugeben,  ver- 
langte weder  das  Interesse  des  leitenden  Staates  noch  das  der  Gefeierten 
noch  endlich  das  ihrer  Verehrer,  welche  letzteren  von  dem  neuen  Kult  nicht 
allein  keinen  Vorteil  hatten,  den  ihnen  nicht  auch  der  Mythos  hätte  bieten 
können,  sondern  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  gar  keinen  Nutzen 
erwarten  konnten.  Thatsächlich  hat  weder  Philippos  noch  sein  grösserer 
Sohn3)  mit  der  Apotheose  politische  Zwecke  verfolgt;  vielmehr  haben  im 
IV.  Jahrhundert  alle,  die  sich  selbst  oder  anderen  göttliche  Ehren  zu- 
erkannten, das  in  aufrichtiger,  wenngleich  nicht  uneigennütziger  Bewun- 
derung vor  dem  eigenen  oder  fremden  Erfolg  gethan.    In  und  namentlich 

')  Bei  Aisch.  Fers.  157  wird  Atossa  an-  !         ■)  So  gewiss  Radet,  Rev.  de*  unir.  du 

geredet  &eov  pi»  ft'vtjitioa  Utoauiv,  9eoi-  di  |  midi,  Bordeaux  XVII  1895  129—169  int 

xai  fttjxrjg  ttpv( ;  nach  Diod.  I  95  &  haben  die  |  wenn  er  den  grossen  Makedonier  für  einen 

Aegypter  dem  Dareios  als  einzigem  von  allen  Religionsstifter  halt,  der  der  Welt  sich  als 

Königen  göttliche  Ehren  zuerkannt.    Aber  Gott  hinstellen  wollte,  so  hat  er  doch  darin 

dieBc  u.  aa.  Stellen  werden  mit  Unrecht  von  Recht,  dass  er  ihn  von  seiner  eigenen  Gött- 

Radet,  Rev.  des  unir.  du  midi  XVU  1895  lichkeit  tief  Oberzeugt  sein  lässt  (ebd.  167; 

139  als  Beweis  für  die  Apotheose  der  Gross-  |  vgl.  Kuipbr,  Theol.CalUm.l9Q).  Vgl. Beloc». 

könige  angeführt.  Thatsächlich  haben  diese,  ;  GG  III  49.  Wie  er  selbst  sollten  aoeh  and*" 

die  sich  Könige  von  Gottes  Gnaden  nennen,  |  daran  glauben:  Ioris  filium  non  dici  tantum 

/.war  in  Aegypten  die  alte  Pharaonentitulatur  se,  sed  et  tarn  credi  volebat  (Curt.VIII  5»  ~  !?)• 

angenommen,  sie  haben  auch  durch  das  Hof-  ,  Er  hat  damit  Erfolg  gehabt.  Ueber  ein  halb«* 

zeremoniell  Huldigungen  verlangt,  welche  die  i  Jahrtausend  nach  seinem  Tode  bläht  sein  Knl- 

<  Iriechen  nur  ihren  Göttern  erwiesen,  aber  tus;  Alexander  Severus  ist  bei  einem  ihm 

eigentliche  göttliche  Ehren  haben  sie  von  Reichs  gefeierten  Fest  in  seinem  Tempel  geboren 

wegen  für  Bich  nicht  gefordert  und  schwerlich  i  (Lamprid.  Alex.  Set:  5;  13)  und  wollte  eben» 

fttr  andere  gestattet.  —  Vgl.  über  die  politische  i  wie  Caracalla  (Hdn.  IV  8i ;  Dion  Kass.  77 j  f.) 

Bedeutung  der  persischen  Religion  und  be-  für  Alexander  gelten  (Lamprid.  AI.  64);  <b* 

sonders  Uber  die  flnoihjiu  Htm r(Hdt.3«4;5ioe)  J  Volk  hielt  den  Makedonier  nicht  für  tot  und 
Tolman,  Proc.  Amer.  phif.  rww.  1902  lxuii. 

J)  Bbatkf,  Religionegespr.  am  Hof  d. 
Sass.  143  ff. 


glaubte  an  seine  Wiederkunft:  unter  Elagabal 
hat  ein  Betrüger  sich  das  zu  nutze  gemacht 
(Kass.  Dion  79 »). 
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nach  allen  grossen  Perioden  haben  sich  diejenigen,  welche  die  hohen  Ideale 
ihrer  Zeit  wohl  kennen,  aber  nicht  oder  nicht  mehr  ganz  in  sich  aufzu- 
nehmen vermögen,  an  dem  Zauber  der  Persönlichkeit  berauscht.  Die 
Charaktere,  die  Shakespeare  unübertrefflich  in  seinem  Menenius  Agrippa 
verspottet  hat,  die  geistigen  Emporkömmlinge  und  die  Dekadenten,  sind 
es,  die  die  Apotheose  geschaffen  haben;  dass  die  beiden  genannten  make- 
donischen Könige  sich  haben  vergöttern  lassen,  beweist,  dass  auch  sie 
nicht  vollständig  geworden  sind,  was  sie  so  gern  werden  wollten:  Griechen '). 
—  In  einer  Beziehung  freilich  unterscheiden  sich  die  antiken  Carlyles  und 
Nietsches  von  allen  ihren  Nachfolgern.  Wie  es  Uberhaupt  die  Eigentüm- 
lichkeit der  antiken  und  namentlich  der  griechischen  Geschichte  ist,  dass 
hier  all  die  Gebilde,  die  sich  später  so  oft  wiederholen  sollten,  in  ihrer 
einfachsten,  am  deutlichsten  zu  durchschauenden  Gestalt  auftreten,  so  ver- 
hält es  sich  auch  mit  der  Vergötterung  der  Person.  Die  heutigen  An- 
hänger der  Heroenverehrung  wissen  ihre  Lehren  mit  so  viel  Idealismus 
und  Altruismus  zu  umhüllen,  dass  es  dem  Unerfahrenen  nicht  leicht  ist, 
ihren  innersten  Kern,  die  Selbstvergötterung  und  den  Eigennutz,  zu  durch- 
schauen. Bei  dem  grossen  Alexandros,  der  sich  selbst  zum  Gott  macht, 
bei  den  Aristokraten,  welche  die  lakonischen  Heerführer  vergöttern,  weil 
sie  ihnen  zur  Herrschaft  im  Staate  und  zur  Rache  an  ihren  politischen 
Widersachern  verholfen  haben,  ist  ein  Zweifel  über  den  Grund  der  ganzen 
Erscheinung  nicht  möglich. 

Gar  mannichfach  sind  die  Formen,  in  denen  die  Apotheose  auftritt. 
Was  zunächst  die  Kunst  anbetrifft,  so  zeigt  sich  der  rapide  Absturz  der 
griechischen  Kultur  darin,  dass  die  alexandrinischen  Hofpoeten  *)  kein  Be- 
denken tragen,  ihren  Herrschern  in  eben  der  Form  zu  huldigen,  die  ein 
Jahrhundert  zuvor  lauten  Spott  hervorgerufen  hatte:  sie  bezeichnen  sie 
nicht  allein  als  Halbgötter9),  sondern  vergleichen  sie  auch  ohne  jede  Ein- 
schränkung mit  den  Olympiern4),  worin  ihnen  die  Dichter  der  römischen 


')  Doch  wäre  es  falsch,  zu  glauben,  clasa 
sie  als  Makedonier  nicht  volle  Griechen  hät- 
ten werden  können.  Alexandros  selbst  denkt 
in  anderer  Beziehung  mehr  hellenisch  als 
seine  hellenischen  Zeitgenossen,  und  gerade 
in  Beziehung  auf  die  Herrscherverehrung 
zeigen  sich  die  spateren  Makedonier  als 
echte  Erben  der  griechischen  Kultur.  Wah- 
rend die  Grieche n Staaten  um  die  Wette  den 
Machthabern  göttliche  Ehren  zuerkannten, 
ist  dies  in  Makedonien  wenigstens  offiziell 
nicht  geschehen;  Antipatros  (Suid.  a  v)  wei- 
gerte sich,  Alexandros  göttlich  verehren  zu 
lassen,  weil  dies  Gottesfrevel  sei.  Auch  den 
mannichfachen  Anekdoten  von  der  Oppo- 
sition, die  Alexanders  Apotheose  im  Lager, 
z.  ß.  bei  Parmenion  (Curt  VI  9 u  [34])  und 
Kleitos  (Plut.  AI.  50),  fand,  werden  geschicht- 
liche Verhaltnisse  zu  Grunde  liegen,  wenn 
sie  auch  selbst  unhistorisch  sein  mögen. 
Ueber  Alexanders  Selbstverspottung  s.  u. 

[vm%]. 

')  Ueb.  Kallimachos  vgl.  Kuipbb,  Theol. 
Callim.  129  ff. 

Hamlbucb  der  klu,  Alter tuiu»wi»«en*i-)]»n.   V,  2. 


»)  Z.  B.  Theokr.  17 im  (Philadelph.V) 
Kuiprb,  Thtol.  Callim.  185. 

4)  Wenn  auch  Dboyben,  0.  Richter, 
Studniczka,  Herrn.  XXVIII  1893  1 — 1H  (bes. 
17)  und  Ehrlich,  De  Callim.  hymnis  qiutest. 
ehronol.,  Bresl.  phil.  Abb.  VII  8  1894  (bes. 
3. 57)  in  der  Annahme,  dass  bei  Kallim.  unter 
den  Göttern  Ptole maier  zu  verstehen  seien, 
z.  T.  zu  weit  gegangen  sein  mögen  (Vahlen, 
Sitz.ber.  BAW  1895  869  -885),  so  bleiben 
doch  sichere,  freilich  eben  deshalb,  weil  die 
irdische  Beziehung  zugleich  hervorgehoben 
wird,  nicht  ganz  so  ausgesprochene  Fälle  der 
Vergötterung  der  Könige  und  Königinnen 
schon  in  der  hellenistischen  Zeit.  -  Berenike 
heisst  (Kallim.  ep.  52  =  51  v.  W.-M.  ^  AF 
V  146)  die  vierte  Cham,  Philadelphos  (Kallim. 
h  4 ist)  9e6(  äXXof.  —  Die  offizielle  Vergöt- 
terung ist  natürlich  von  den  alexandrinischen 
Hofpoeten  ohne  weiteres  anerkannt  worden, 
so  die  Soters  (Theokr.  17 1«)  und  die  Berenikes 
(Theokr.  15io«;  174«).  Arsinoe  heisst  Kypris 
Zephyritis  von  ihrem  Kult  auf  dem  Vgb. 
(Kallim.  ep.  6      5  v.  W.-M.;  vgl.  Cat.  66 n). 

95 
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Periode  mit  ihren  Schmeicheleien  gegen  den  Kaiser  gefolgt  sind.  Ebenso 
haben  die  bildenden  Künstler  sowohl  der  Diadochen-  wie  der  Kaiserzeit 
unbedenklich  die  Machthaber  und  ihre  Angehörigen  und  Lieblinge  in  dem 
Typus  und  mit  den  Abzeichen  von  Gottheiten  dargestellt l),  manchmal  um  die 
Eigenschaften  zu  bezeichnen,  durch  welche  sich  die  so  Gefeierten  am  meisten 
zu  empfehlen  schienen.  Vollständige  Apotheose  liegt  hier  wenigstens 
noch  nicht  notwendig  vor,  obgleich  sie  dazu  leicht  werden  konnte,  wie 
denn  die  Gleichsetzung  mit  bestehenden  Gottheiten  sich  vielfach  auch  io 
Kulten  findet,  die  sich  an  Bildwerke  mit  den  Attributen  einer  bestimmten 
Gottheit  anschlössen*).    Der  Staatskult  beschränkt  sich  jedoch  nicht  auf 

289a;  vgl.  Plut.  Ages.  21  und  dazu  o.  [IM 
zu  1100%]).    Als  Dionysos  [1516*}  wer- 
den  Alexandres  (z.  B.  in  Athen,  Diog.  Laert 
6«),  mehrere  Diadochen  und  ihre  Nachfolger 
(z.  B.  Ptolemaios  III  Euergetes;  Ptol.  IV  Philo 
pator  [Hbad  h  h  715];  Ptol.  XIII  [moj  J»'- 
vvaos,  HbadA  n  717;  vgl.  Lukbboso,  L'Egtoo 
dei  Gr  er  i  e  dei  Romani  142  oder  junger 
Osiris,  Reyillout,  Rer.  ig.  II  1882  100); 
Antiochos  VI  Epiphanes);  auch  spätere  Bar 
barenfüreten  (z.  B.  Mithridates,  Cic.  Firn. 
25  eo;  [Dion  Chryaostom.]  37  S.  103  R.  = 
294  Ddf.;  IIbad  h  n  428  f.)  und  Kaiser /f.«, 
awc/»  1516*]  bezeichnet,  ferner  Anänoo* 
(Wbrnickb  bei  Patjlt -Wibbowa  I  2441), 
der,  wie  es  scheint,  an  die  Stelle  des  lakchos 
gesetzt  (Mzz.  z.  B.  von  Adrarayttion,  H*ad 
h  n  447,  und  Tarsos,   Babblon,  Rrr.  num. 
IIIx  1892  121;  nach  KrOgbb,  Thed.  P"»i- 
60s  protestiert  Paus.  X  31  u  leise  gegen  diese 
Apotheose),  freilich  auch  als  Henne«  (Mt 
von  Bithynion,  Hbad  h  n  437;  IGSI  odd. 
978  a),  Osiris,  Agathodaimon,  Bes  (?Woirr, 
Nov.  orac.  aet.  43)   bezeichnet  wird.  AU 
Apoll  on  treten  auf  Antiochos  8oter  und 
Ptolemaios  Pbiladelphos,  und  auch  der  »le- 
xandrinische  Kult  des  Augustus  als  'fo'ft- 
irjQtof  Kataag  (Philon  ad  Gai.  leg.  22)  scheint 
den  Gefeierten  als  Apollon  (vgl.  Ap.  Fi'te~ 
r^iof  in  Troizen,  Paus.  II  32»)  iu  bewich 
nen.   An  die  Stelle  dea  Apollon  Didym»»« 
scheint  sich  Gaius  zu  setzen  beabsichtigt  zu 
haben  (Dion  Kass.  59»« ;  Suet.  Gai.  21 ;  Zonar. 
11  j  S.  559d;  vgl.  Hausbodllieb,  Ä-  "r 
l'hist.  de  Mit.  S.  XXII;  272  ff.);  daneben  wollt« 
er  freilich  auch  ab  Zons  gelten  (Dion  h*98 
a.  a.  O.).    Elagabal  fuhr  auf  einem  tt«* 
(und  Tiger)wagen  und  nannte  sich  Götter- 
mutter (und  Dionysos,  Lamprid.  FA . 
Cvmokt,  Rev.  de  Vinstr.  publ.  Belg.  XL  18* 
95 1);  als  Herakles  erscheint  Anuochw 
Günstling  Themison  (Pytherm.  FHG  IV  4W«: 
Athen.  VII  35  S.  289  f.).    Frauen  werden  be- 
greiflichorweiso  gewöhnlich  der  Aphrodit* 
gleichgesetzt;  vgl.  die  amyrnaiisebe 
lioatovixif,  CIG  3137 is ;  3156  (Dittznb» 
oer,  Sgll.  II*  575)»  f.  [1353  zu  1352 tf), 
nannt  nach  Demotrios  Poliorketes'  T.,  Anti- 
ochos' I  Stiefm.  und  Gemahlin  StratoB*': 
die  thebanische  Aphrodite  Lamia  'Pd*«*« 


lieber  die  Verherrlichung  des  offiziellen  Kul- 
tus des  lebenden  Pbiladelphos  bei  Eallim.  h 
lr»  f.  (?)  s.  G.  Wöbpbl,  Rh.  M.  LVII  1902 
460  ff. 

l)  So  werden  z.  B.  mehrere  Diadochen 
mit  Stierhörnern,  dem  Attribut  dea  Dionysos, 
dargestellt  (Wiebeler,  GGN  1891  386).  Da- 
mit hangen  die  Sitte,  gewöhnliche  Tote  als 
Dionysos  oder  Bakchos  zu  bezeichnen  (Kai- 
bel  ep.  821;  Apul.  Met.  8t;  vgl.  die  von 
Lobeck,  Agl.  II  1002  b  zitierten  älteren  Schrif- 
ten und  Rohdb,  Ps.  11*  3G0  zu  359s),  was 
dem  ägyptischen  Gebrauch,  den  Toten  Osiris 
zu  nennen,  entspricht,  und  die  Darstellung 
selbst  von  Lebenden  als  Dionysos  (z.  B. 
Kaibkl  ep.  705)  zwar  nicht  unmittelbar  zu- 
aber  man  erkennt  daraus  doch, 
daas  diese  Darstellungen  als  einfache  Ver- 
gleichungen  aufgefasst  werden  konnten.  Lehr- 
reich Bind  in  dieser  Beziehung  die  Mzz., 
welche  Herakles  mit  den  Widderhörnern 
des  Ammon  darstellen:  da  doch  dieser  un- 
möglich dem  griechischen  Heros  gleich- 
gestellt oder  als  dessen  Sohn  bezeichnet 
werden  konnte,  kann  die  Absicht  dea  Dar- 
stellers nur  sein,  Alex.,  der  zwar  wohl  nicht 
dargestellt  ist  (Hooarth,  Engl.  hist.  rev.  II 
1887  326),  auf  den  aber  doch  die  Darstellung 
zielt,  zugleich  als  Liebling  und  Sohn  Amnions 
und  als  heraklesartig  zu  bezeichnen.  Es 
lag  ja  für  den  Künstler  so  nahe,  der  Gott- 
heit die  Züge  desjenigen  Menschen  zu  geben, 
der  ihrem  Wesen  am  nächsten  zu  stehen 
scheint. 

')  Häutig  wird  der  Monarch  Zeus  ge- 
nannt, so  hat  z.B.  Antiochos  Soter  280  seinen 
V.  als  Zeua  Nikator  konsekriert  (CIG  4458) 
und  ihm  das  Nikatoreion  erbaut  (App.  St/r. 
63);  das  Ptolemaierfest  279/8  [1510t]  ist 
nach  v.  Pbott,  Rh.  M.  LI  II  1898  467  die  Ant- 
wort darauf.  Ptolemaios  Soter  ist  ebenfalls 
als  Zeus  (vgl.  Zeus  Soter  [UOHiJ)  bezeichnet 
worden:  ein  Adler  hatte  ihn  nach  der  Sago 
bebtitet,  als  er  ausgesetzt  war  (Suid.  Atiyog; 
vgl.  axQazov).  Ptolem.  II  wird  auf  Mzz.  mit 
der  Blitzkrone  dargestellt  (Mowat,  Rev.  num. 
III  xi  1893  27  ff).  Schon  weit  frühor  hatte 
sich  der  syrakusaniBche  Arzt  Menekrates 
Zeus  nennen  lassen  wf  juoVof  ««r<o;  rot«  Z^y 
ro?{  at>9(Htinois  yivouevos  (Athen.  VII  33 
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diese  Form  der  Apotheose;  durch  die  Benennung  von  Städten,  Phylen, 
Münzen,  durch  die  Prägung  des  Bildes  auf  den  Münzen,  durch  die  An- 
nahme von  Beinamen,  welche  auf  die  göttliche  Eigenschaft  hinweisen,  wie 
Soter1)  und  Epiphanes»),  gibt  sich  die  Vergöttlichung  eben  so  oft  kund 
wie  durch  die  Einrichtung  besonderer  Heiligtümer,  die  Weihung  von 
Altären  und  Htatuen  in  bestehenden  Heiligtümern,  durch  die  Einrichtung 
von  Priestertümern  oder  durch  die  ausdrückliche  Bezeichnung  des  Herr- 
schers als  &c6g.  Der  Kult  gilt  ebenso  dem  toten  wie  dem  lebenden  Herr- 
scher, er  ist  bald  von  diesem  befohlen,  bald  freiwillig  dargebracht;  ein- 
zelne Privatleute  verehren  die  Machthaber  nicht  minder  als  private  Kult- 
genossenschaften3) und  die  Gemeinden4)  selbst.    Dazu  kommen  die  Ent- 


FHG  III  120  u),  gen.  nach  der  Geliebten 
des  8t*dteeroberers;  die  Aphrodite  Pythio- 
nike,  gen.  nach  der  Buhlerin  des  Harpalos, 
(Theop.)  FHG  1  825  m  (Athen.  XIII  67 
595  a);  Aphr.  Berenike,  gen.  teils  nach  der 
Gattin  Soter»,  teils  nach  der  gln.  Gattin  des 
Epiphanes  I  ( F.  Jouourr  u.  G.  Lefebvbe,  Bull, 
corr.  hell.  XXVI  1903  108),  Arainoo  Kvpris 
auf  dem  Vgb.  Zephyrion  bei  Alexandreia, 
gen.  nach  der  Schwester  u.  Gem.  des  Ptole- 
maios  Philadelphos  (Ged.  des  Poaeidippos, 
Athen.  VII  106  S.  318d;  Ged.  auf  Papyros, 
Vahlen,  Sitz.ber.  BAW  1889  47—49;  Str. 
XVII  1 16  S.  800;  vgl.  Cat.  66».  [s.  o.  1913t]; 
Vahlbn,  Sitz.ber.  BAW  1888  13671.  Der 
Kult  ist  erst  nach  Arsinoes  Tod  [v.  Pbott, 
Rh.  M.  LUI  1898  465;  Strack  ebd.  LV  1900 
16"»  i]  271/0  gestiftet  —  Ausserdem  erscheint 
Arainoe  auf  Mzz.  auch  als  Demeter,  Mowat, 
Her.  «wm.  III  xi  1893  27).  -  Kleopatra, 
Ptolenv  V.  Witwe,  wird  auf  Mzz.  als  Isis 
dargestellt  (Head  h  n  716),  ebenso  viele 
andere  Herrscherinnen. 

l)  Arr.  VI  11«  erwähnt  eine  Veraion, 
nach  der  Ptolemaios  den  N.  Soter  erhielt, 
weil  er  Alex,  bei  der  Mallerstadt  rettete, 
obwohl  Ptol.  nach  seiner  eigenen  Darstellung 
gar  nicht  bei  jenem  Sturm  war.  Ebenso 
unglaubwürdig  ist,  was  Pau9.  I  8«  berichtet 
und  Dboysen,  Diad.  II  174  ihm  trotz  dos 
Schweigens  von  Diod.  20 \o>  geglaubt  hat, 
tiasa  die  Rhodier  dem  Ptolemaios  diesen  N. 
beilegten.  Vielmehr  empfing  ihn  dieser  ent- 
weder (Kaebst,  Rh.  M.  LH  1897  46)  als  Be- 
freier Aegyptens  oder  als  Protektor  des  Insel- 
bundes. Auf  der  von  diesem  gesetzten  In- 
schrift von  Nikurgia  (rev.  de  phil.  XX  1896 
104  n;  10544)  beisst  er  ßaeiXtvs  xai  otox^Q 
UtoXtfj.;  stammt  der  Beschlues  auch  erst 
aus  der  Zeit  der  Einfahrung  des  Reichs- 
kultus, so  ist  doch  möglich  und  wegen  Z.  n 
sogar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  hier  eine 
Titulatur  fortgeführt  wird,  die  der  König 
schon  bei  Lebzeiten  als  Protektor  und  zu- 
gleich als  Bandesgott  der  Nesiotai  geführt 
hatte.  Alsdann  hat  Philadelphos,  was  sich 
aus  praktischen  Gründen  empfahl,  als  er  die 
offizielle  Verehrung  seines  Vaters  in  Aegypten 


einführte,  an  den  bestehenden  Inselkult  an- 
geknüpft. —  Durch  den  N.  Soter  wird  Ptolem. 
als  Zeus  Soter  bezeichnet  [1506*]. 

*)  'Emtfavtjt  ist  nicht  Kultbezeichnung 
eines  bestimmten  Gottes,  aber  alle  Götter, 
die  durch  unverhoffte  Hilfe  ihre  Nähe  mani- 
festieren, gelten  als imtfayeis  (so  werden  z.B. 
nach  Diod.  Ii?  die  Erfinder  der  Ernährung 
durch  Haustiere  und  Kulturpflanzen  als  im- 
(faviaxarot  9 toi  verehrt  efrre  tr)y  iv  ro/V 
evQe9tiaat(  TQO(f«T(  /«'pira),  und  die  Hilfe 
heisst  tmcptivtia,  so  x.  B.  die  Warnung,  durch 
die  die  Göttermutter  in  einem  Traumbild  The- 
mistokles  vor  den  Nachstellungen  des  Epixyes 
rettet  (Plut.  Them.  HO),  die  Hilfe  der  Vesta, 
wenn  unschuldige  Vestalinnen  in  Gefahr  sind 
(Dion.  Hai.  «o/.  2m),  die  Hilfe  der  Isis  bei 
Krankheiten  (Diod.  Iis);  vgl.  auch  Phylar- 
chos'  Schrift  nepi  rijc  rot?  Jioe  inttpaveiut; 
fllOOj.  —  Zu  dieser  Grundbedeutung  stimmt, 
dass  den  N.  Epiphanes  besonders  solche 
Fürsten  führen,  die  durch  ihre  Thronbesteigung 
einem  herrschenden  Notetand  ein  Ende  ge- 
macht haben  wollten  (v.  Gutschmid,  Kl.  Sehr. 
IV  108  f.).  —  Ueh.  den  Beinamen  f  eo'c  s.  u. 
11510  zu  1509t]. 

*)  So  gab  es  für  die  Ptolemaierkult«» 
Vereine  der  Basilisten  (Fest  Arsinoa,  Hillkb 
v.Gabtbikoen,  Beitr.z  alt.  Gesch.  I  1901  219). 

«)  Schliesslich  wurde  die  Apotheose 
fremder  Potentaten  ein  einfacher  internatio- 
naler Höflichkeitsakt,  Holm,  Gr.  Gesch.  IV 
80  {1513t/.  Auh  der  ungeheuren  Fülle  von 
Angaben  können  hier  nur  einige  charakte- 
ristische herausgegriffen  werden.  Athen  hat 
zuerst  dem  Alexandras  göttliche  Ehren  zu- 
erkannt, wie  es  scheint,  nach  langen  De- 
batten in  der  Volksversammlung,  von  denen 
Einzelheiten  auf  uns  gekommen  sind  (Dein. 
Im  und  dagegen  Tim.  FHG  I  228m»;  Plut. 
reip.ger.praee.B;  Val.Max.VI  9  ert.it  u.aa). 
Dass  ein  gemeingriechisches  Synedrion  diesen 
Kult  gefordert  habe,  vermutet  Niese  (Histor. 
Zs.  LXX1X  1897  14  »)  auf  Grund  einer  Notiz  des 
Kyrillos  und  einer  davon  nicht  zu  trennenden, 
inzwischen  von  Useneb,  Rh.  M.  LVII  1902 
171  auf  Alex.  Severus  bezogenen  Angabe  de* 
lo.  Chrysost    Weiter  gingen  die  Athener 
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Scheidungen  der  von  den  politischen  Mächten  unabhängigen  Orakel1}.  In 
Ägypten,  wo  von  jeher  der  Pharao  als  Gott  betrachtet  war,  sind  auch  die 
einheimischen  Privat-  und  Lokalkulte,  die  sich  bald  den  griechischen  Vor- 
stellungen anpassten,  zu  berücksichtigen.  Endlich  bestand  in  mehreren 
Diadochenstaaten  ein  Reichskultus  der  lebenden  und  der  toten  Gebieter. 
Alle  diese  verschiedenen  Formen  sind  jedoch  aus  derselben  Wurzel  her- 
vorgegangen und  abgesehen  von  dem  Reichskultus  auch  ziemlich  gleich- 
zeitig, nämlich  schon  in  der  Zeit  Alexanders  allgemein  üblich  gewesen. 
Man  hat  allerdings  versucht,  die  zahlreichen  Berichte  von  Alexanders  Ver- 
götterung, von  der  in  der  That  die  älteren  Quellen  nur  wenig  melden,  als 
unhistorisch  nachzuweisen'),  und  es  scheint  dafür  auch  zusprechen,  dass 
Alexander  auf  amtlichen  Urkunden  nicht  #*ös  heisst,  sein  Bild  bei  seinen 
Lebzeiten  wahrscheinlich  nicht  auf  Münzen  geprägt  wird9)  und  dass  erst 
Ptolomaios  Philadelphos4)  den  Prachtbau  in  Alexandreia  schuf,  wo  Alexan- 
dros  und  die  späteren  Könige  bestattet  waren.    Aber  dieser  Schluss  ist 


in  den  Huldigungen  für  Antigonos  und  seinen 
8.  Demetrios  Poliorketes  bei  dessen  Ankunft 
307  v.  Chr.,  vgl.  Duris  FHG  II  476»o;  Athen. 
VI  68;  Wachsmuth,  St.  Ath.  I  612  f.  Ebenso 
hat  Sikyon  dem  Demetrios  Poliorketes  (Diod. 
20 102)  geopfert  und  Antigoneia  gefeiert  (Plut. 
Kleom.  16);  such  Doson  hatte  dort  einen 
Kult  (Plut.  Ar.  45).  In  Megalopolis  Bcheint 
ein  Heiligtum  des  Alexandras  (Paus.  VIII 
32 1)  errichtet  gewesen  zu  sein,  schwerlich 
erst  nach  seinem  Tod,  wie  Nibse,  Hist.  Zs. 
LXXIX  1897  18  glaubt.  Der  di^uoc  von 
Samothrake  beschliesst  (Dittenbebobb,  SyU. 
I*  S.  306  no.  190t»  Üqvaaa&tti  ßtoftoy  fiaai- 
kt'ots  Avatfiäxov  cveQyHov  w(  xäXXtatoy 
xai  Öveiy  xtet'  ivHtvröy.  Die  ovyed(?oi  tut» 
ytjoicjiuiv  bezeichnen  sich  in  der  Inschrift 
von  Nikurgia  {rev.  de  phil.  XX  1896  104  jj  ff.) 
als  tetifxtjxrires  npüioi  roV  atotijQa  TIxoXs- 
fitttoy  (oo9e'cn(  ufialf  (vgl.  v.  Pbott  in  Büb- 
sians  Jahresb.  CII  1899  131);  in  ihrem  Zen- 
trum Delos  wurden  die  Ptolema(e)ia  (spater 
Philadelpbeia)  gefeiert.  Die  Rhodier  ver- 
ehrten den  Lagiden  (vgl.  Diod.  20ioo  Tipevos 
uytjxay  eV  t#  nöXet  tsipäyuyoy,  oixoitofir}- 
oavT£(  n«p'  ixäotrjy  nXsvqdy  orody  otadt- 
aitty,  ö  TtQoatjyÖQtvtay  tlxoXefiaeioy),  die 
Knidier  den  Gonatas  (als  Heros,  Kaibbl  ep. 
7h l).  Nahe  Klazomenai  war  nach  Str.  XIV 
Iji  S.  644  aXaog  xa9iCQ<ofi€yoy  'A\c{ay<f()w 
uf>  4'iXinnov,  xai  äytjy  vno  xov  xoiyov  xtöy 
'luiywy  'JXeSaydgcia  xaxayyeXXexai  evyxeXov- 
(A(ya  iytav&a. 

M  üeb.  Delphoi  s.  Sokr.  III  23»«  (Mionb 
LXVII  448):  das  Orakel  scheint  fingiert,  doch 
hat  Delphoi  sogar  Privatleute  wie  Artemi- 
doroa  aus  Perge  (Hillkr  v.  Gäbtkinobn, 
Heitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  220)  vergöttert  und 
die  Verehrung  des  Faustkämpfers  Euthymos 
(Kallim.  fr.  399  [Plin.  n  h  7i«]),  des  Kleo- 
medes  'des  letzten  Heros',  Paus.  VI  9s,  em- 
pfohlen (Sokr.  hist.  ecel.  III  236? ;  Kultus  von 
Athleten  ist  in  dieser  Zeit  überhaupt  häufig; 


vgl.  Theagenes  von  Thasos  [Luk.  9twv 
12;  Athenag.  rtgtoß.  14  S.  62  Otto]  und  Poly- 
diunas  [Luk.  a.  h.  O.],  deren  Statuen  Fiebtf- 
kranke  heilen  sollten).  —  Verschieden  von 
der  Apotheose  ist  die  Erklärung  als  Gottes- 
sohn.   Abgesehen  von  Seleukos  1,  der  Bich 
vielleicht  auf  Grund  eines  milesischcn  Orakels 
als  Abkömmling  Apollons  bezeichnete  (Bevas, 
House  ofSeleuc.  1  121),  haben  die  Branchiden 
(Kallisth.  Str.  XVII  Ii«  S.  814)  und  ebenso, 
wie  es  scheint,  die  erythraiische  Atheiuis 
Alexandras  Zeus*  S.  genannt,  worauf  der 
König  selbst  und  der  Seher  Aristandros  bei 
Arbela  Bezug  nehmen  (Plut.  AI.  33).  Beide 
knUpfen  an  die  bekannte  Antwort  des  Am- 
monions  an  (Diod.  17  si ;  Plut.  AI.  27;  lustin 
XI  Iis;  Str.  XVII  Us  S.  814;  Arr.  III  3>; 
Radbt  a.  a.  0.  144),  die  ohne  Frage  in  ihrer 
richtigen  Fassung  bloss  die  Anrede  mit  der 
offiziellen  Titulatur  enthielt,  aber  sicher  ü» 
den  Kreisen  Alexanders  und  wahrsebeiabefe 
von  diesem  selbst  wörtlich  gofasst  worde» 
ist.  In  dieser  Beziehung  hat  Nibsb  (a.  a.  0. 
der  sonst  die  Ueberlieferung  gut  erklärt, 
nicht  das  Richtige  getroffen. 

*)  So  namentlich  Hogabth,  EngiUh  AW. 
ret.  II  1887  818  u.  Nibsb,  Histor.  Zs.  LXXH 
1897  1-44.  Den  Höhepunkt  der  entgegen 
gesetzten  Auffassung  bezeichnet  Radbt,  B* 
des  univ.  du  midi  1895  I  129  ff.,  für  den 
nicht  allein  die  Apotheose  eine  der  wichtig 
sten  Regierungsmaximen  Alexanders,  sondern 
dieser  geradezu  ein  Religionsstifter  ist,  der 
auszieht,  um  sich  als  Gott  verehren  zu  laaW 
et  rbee  thtoeratique  est  le  fond  mim*  * 
l'oeuvre  d'Alcx.,  c'est  la  grande  inspiratio* 
de  sa  vie  (163).  Vgl.  o.  [1504%).  Am* 
Kabbst  (hist.  Zs.  LXXIV  1895  1—43;  193- 
280;  Rh.  M.  LH  1897  42-68)  siebt  in 
Göttlichkeit  des  Monarchen  eine  der  Gros»- 
lagen  schon  der  Monarchie  Alexanders. 

«)  Vgl.  Niese  a.  a.  0.  15. 

4)  8.  u.  llölOiJ. 
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trügerisch.    Weil  die  Anekdoten,  die  von  Alexanders  Apotheose  erzählen, 
und  die  eben  darauf  bezüglichen  Äusserungen,  die  jüngere  Schriftsteller 
ihm  in  den  Mund  legen1),  nicht  als  historisch  gelten  können,  darf  doch 
die  ihnen  zu  Grunde  liegende  Auffassung,  dass  Alexander  sich  göttliche 
Verehrung  nicht  bloss  gefallen  Hess,  sondern  auch  wünschte,  ohne  zwingende 
Gründe  nicht  als  Geschichtsfälschung  betrachtet  werden.    So  leicht  die 
Beurteilung  von  Alexanders  Apotheose  durch  den  späteren  Ptolemaier- 
und  Seleukidenkult  getrübt  werden  konnte,  so  schwer  ist  es  glaublich,  dass 
noch  in  der  ersten  Hälfte  des  III.  Jahrhunderts  —  so  weit  geht  das  jüngere 
Alexanderbild  ohne  Frage  zurück  —  allgemein  gegen  die  geschichtliche 
Wahrheit  der  Glaube  entstehen  konnte,  dass  Alexandros  sich  habe  ver- 
göttern lassen.    Die  Selbstapotheose  Alexanders  wird  aber  durch  die  wohl- 
beglaubigten Nachrichten  von  dem  Kult,  den  ihm  mehrere  Griechenstaaten 
weihten,  bestätigt:  es  ist  doch  kaum  anzunehmen,  dass  die  makedonier- 
freundliche  Mehrheit  der  Volksversammlungen  die  damals  zwar  nicht  mehr 
unerhörte,  aber  doch  ganz  ungewöhnliche  und  gewiss  vielfach,  wie  dies 
von  Athen  bezeugt  ist,  Anstoss  erregende  Huldigung  beschlossen  haben 
sollte,  ohne  sich  vorher  seiner  Zustimmung  zu  versichern.    Eben  dafür, 
dass  Alexandros  sich  vergöttern  Hess,  spricht  die  Benennung  von  Städten 
nach  seinem  Namen.    Das  aber  scheint  aus  der  Überlieferung,  so  getrübt 
sie  ist,  doch  hervorzugehen,  was  ja  auch  an  sich  sehr  begreiflich  ist,  dass 
er,  obwohl  er  von  seiner  eigenen  Göttlichkeit  überzeugt  war  und  sie  auch 
von  anderen  anerkannt  zu  sehen  wünschte,  doch  nach  Möglichkeit  den 
Schein  zu  vermeiden  suchte,  als  befehle  er  göttliche  Ehren  oder  gebärde 
sich  als  Gott1).   Die  einzige  Massregel,  die  hiergegen  zu  sprechen  scheint, 
ist  die  Benennung  der  Städte  Alexandreia;  aber  wie  leicht  kann  die  Über- 
lieferung es  vergessen  haben,  dass  Alexander  die  Benennung  den  Bürgern 
zum  Schein  überliess;  übrigens  würde  es  nicht  befremden,  wenn  er  in 
diesem  Punkte,  der  die  Apotheose  doch  nur  verschleiert  enthält,  eine  Aus- 
nahme machte.    Keine  einzige  von  ihm  selbst  ausgegangene  und  aus- 
geführte Amtshandlung  spricht  seine  Göttlichkeit  unzweifelhaft  aus  oder 
setzt  sie  voraus.    Daraus  erklärt  sich  auch,  dass  Alexander  neben  seinem 
menschlichen  keinen  besonderen  göttlichen  Namen  führt  wie  seine  Nach- 
folger, die  als  Soteres,  Euergetai,  Epiphaneis  u.  s.  w.  zu  Göttern  wurden. 
Als  später  der  Alexanderkult  offiziell  eingeführt  wurde,  hat  man  daher 
seinen  eigentlichen  Namen,  unter  dem  er  thatsächlich  schon  vorher  ver- 
ehrt worden  war,  zur  amtlichen  Gottesbezeichnung  erhoben8).  Alexander 

')  So  sagt  Alex,  bei  Curt.  VIII  81»  (28)  tw  xadtvdety  fiäXtara  xai  atfQofiauiCety,  iöq 
utinam  Jndi  quoque  deum  esse  me  credant,  dyerioteQot  7itQt  ravta  xai  nadrjtixwtegog 
und  nach  einer  auf  Aristobul  zurückgehenden  aviov  ytrö/itvos.  Vgl.  Plot.  AI.  28;  Satyr. 
Nachricht  greift  er  die  Araber  an,  weil  er  bei  Athen.  VI  57  250  f.  Viel  Vertrauen  ver- 
gehört hat,  dass  sie  nur  zwei  Gotter,  Diony-  dienen  solche  Geschichten  nicht,  aber  un- 
Bos  [J516*]  und  Zeus  (Str.  XVI  1  ti  741)  oder  möglich  sind  sie  doch  ebensowenig.  Ganz 
Uranos  (Arr.  an.  VII  20 1),  verehrten.  kann  auch  Alexandros  das  Schicksal  der 
*)  Geschichten  wie  die  u.  /J515j/  anzu-  Schwärmer  nicht  erspart  geblieben  sein,  sich 
führenden  verdienen  hierfür  keinen  Glauben.  als  Betrüger  zu  erkennen. 

Mehrere  Anekdoten  lassen  Alex,  über  *)  Es  hangt  damit  eine  andere  That- 

seine  eigene  Vergötterung  spotten.    Plut.  de  sache  zusammen,  die  viele  Verwirrung  an- 


adul.  et  am.  25  'AMZttvOQos  fii*  yäo  dm-  j  gerichtet  hat,  obwohl  schon  Lbpsiu»,  Abb. 
f/V  Itfti  ioi(  9c6r  aifiov  dyayoqfvotmy  iv  |  BAW  1852  46 
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hat  sich  daher  wohl  von  andern  göttliche  Ehren  beilegen  lassen,  sie  sich 
dagegen  nicht  selbst  beigelegt.  Daraus  folgt  der  wichtige  Satz:  eine 
politische  Massregel,  eine  Institution  seiner  Monarchie  ist  die  Apotheose 
nicht  gewesen,  und  das  wurde  sie  auch  unter  seinen  nächsten  Nachfolgern 
noch  nicht,  obwohl  die  meisten  von  ihnen  ebenso  wie  Alexander  selbst 
ihre  göttliche  Verehrung  zugelassen  und  wahrscheinlich  begünstigt  haben. 
Erst  unter  den  Epigonen  breitet  sich  von  Ägypten1)  aus  der  Herrscher- 
kult als  Reichsreligion  aus.  Nach  dem  Tode  des  ersten  Ptolemaiers 
fasste  dessen  Sohn  den  Gedanken,  ihm,  dessen  Kult  wahrscheinlich  schon 
das  religiöse  Band  des  unter  ägyptischem  Protektorat  stehenden  Insel- 
bundes gewesen  und  der  auch  in  Ptolemais  verehrt  worden  war'),  in 
Alexandreia  mit  Alexandros,  dessen  Leiche  zu  dem  Zweck  aus  Memphis 
geholt  wurde3),  ein  prächtiges,  zugleich  für  die  folgenden  Könige 
dienendes  Erbbegräbnis  und  ein  penteterisches  Fest  zu  feiern4),  das  von 
nun  an  für  die  zur  ägyptischen  Machtsphäre  gehörigen  Staaten  dieselbe 
Bedeutung  haben  sollte,  wie  die  Olympien  für  das  alte  Griechenland5).  Bei 


1895  141 1  die  richtige  Erklärung  gegeben 
haben.  Wie  man  zwar  von  den  (ityä- 
aoi  oder  den  »eoi  ia^vpoi,  aber  bloss  von 
Zeus  schlechthin  spricht,  so  tritt  zwar  zu 
loittjQtf,  'Enitpayeif,  'Adektfoi,  selten  aber  zu 
'Aketaydffoe  die  Bestimmung  9eo'c  hinzu. 
Scheinbar  im  Widersprach  hierzu  erhielt  zwar 
Antiochos  II,  angeblich  von  den  Milesiern, 
die  er  von  dem  Tyrannen  Timarchos  befreite 
(App.  St/r.  65),  den  Beinamen  (truöyvpov, 
App.)  9e6(  ([Dion  Chrys.]  37  S.  103  R.  = 
294  Dor. ;  bei  Mal.  ehr.  VIII  8.  205  ed.  Bonn, 
heisst  er  9$ost<ttj().  Dieser  N.  entspricht  aber 
dem  zweiten,  nicht  dem  ersten  Bestandteil 
in  *fof  Imijq.  Sonst  finden  sich  Bezeich- 
nungen wie  iixotetÄCtloc  9eö(  nur  als  gelegent- 
liche Ausnahmen.  Nur  in  einer  Beziehung 
folgen  auch  die  Nachfolger  Alexanders  der 
bei  diesem  üblich  gewordenen  Bezeichnung 
der  Apotheose:  die  Feste,  die  ihnen  gefeiert 
werden,  heissen  entsprechend  den  'AkiSav- 
ttgeia  meist  nach  den  menschlichen,  nicht 
nach  den  göttlichen  N.,  also  'Ayxiyöyeia, 
JrjurjxQia,  fltokeuaia,  lekevxtia,  fikexaigcia, 
'  Axxäkeia,  Evfidvtut,  Ixgaxoyixeut.  Die  Ausn. 
Ki'ri'/ft«,  4>ikadtk<ftia,  Evtqyiaia  werden 
von  I'oland,  Comment.  phil.  Ribb.  453  ff. 
anders  erklart;  s.  aber  v.  Prott,  Phil.  Jbb. 
C1I  1899  129.  —  Bei  der  Beurteilung  dieser 
ganzen  Sitte,  den  vergötterten  Monarchen  be- 
sondere Namen  zu  geben,  ist  allerdings  auch 
die  in  den  hellenistischen  Dynastien  Übliche 
Wiederkehr  derselben  N.  (wie  Ptolemaios, 
Antiochos)  zu  berücksichtigen. 

')  Ueber  die  Ptolemaierkulte  vgl.  Rg- 
villout,  Rer.  hj.  I  1880  16  ff.;  Lukbroso, 
Ju/itto  dei  Greci  e  dei  Romani  176  184; 
v.  Pbott,  Rh.  M.  Uli  1898  460;  Strack  ebd. 
LV  1900  163  f. 

J)  Wie  Kaerst,  Rh.  M.  UI  1897  50  m. 
R  annimmt.  Strack,  Rh.  M.  LV  1900  163s 


A 


schwankt 

*)  Dasa  erst  Philadelphos  die  laiche 
nach  Alexandreia  schaffen  liess,  sagt  Paus. 
I  7i,  und  dieser  genauesten  Angabe  mOswo 
die  minder  speziellen  (Diod.  18»« ;  Str.  Xvll 
1«  794)  weichen.  Diea  ist  auch  die  jetzt 
herrschende  Ansicht;  anders  urteilt  freilich 
Bbloch,  GG  III  372.  Wenn  aber  jetzt  meist 
angenommen  wird,  daas  die  Ueberführunc 
der  Leiche  erst  in  der  zweiten  Halft«  «r 
Regierung  des  Ptolemaios  ätuttfaad,  so  i»t 
diese  Vermutung,  die  sich  aus  dem  Auftrat*-« 
des  Alexander  in  den  Praeskriptionen  nicht 
beweisen,  freilich  auch  nicht  widerlegen  Ifest, 
m.  E.  innerlich  unwahrscheinlich.  Das  Wesent- 
liche der  Neuerung  des  Philadelphos  bestund 
offenbar  darin,  daas  er  in  Anlehnung  an  die 
in  verschiedenen  Teilen  des  Reiches  —  1™ 
Alexandros  ohne  Frage  auch  in  Alexandreia 
—  bestehenden  Kulte  ein  neues  Zentral 
heiligtum  und  ein  grösseres  Landesfest  ein- 
richtete. Natürlich  erforderte  der  Bau  des 
Mausoleums  Zeit,  aber  nach  vier  Jahreii 
konnte  er  wohl  beendigt  sein;  wahrschein- 
lich fand  die  offizielle  Einweihung  des  Tem- 
pels und  des  Kultus  bei  der  ersten  Wieder 
kehr  des  Festes  statt  (279/8);  vgl.  v.  Pbott, 
Rh.  M.  LI  II  1898  462.  Die  ägyptischen  Ele- 
mente dieses  neuen  Kultus  scheint  mir 
v.Wilamowitz-Möllbndorff,  GGN  1894  23 f. 
zu  überschätzen. 

*)  Auf  dio  erste  Feier  dieses  Festes,  dis 
sehr  eingehend  von  Kallixenos  {FUO 
58  ff.  [Ath.  V  27  -35  197  d- 203c])  beschne; 
ben  wird,  wie  Delamabre,  Rer.  de  phil- 
1898  114  f.  aus  der  Darstellung  der  ver- 
götterten neyxeiwU  (Athen.  V  27  198b)  fol 
gert,  bezieht  sich  die  von  Dklamarbb  aa  0 
herausgegebene  Inschrift  von  Nikurgia. 

5)  Daher  heisst  der  «ytoy  iaw'f^^ 
z.  B.  in  der  Inschr.  von  Nikurgia  (rrr.  dt 
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der  nächsten  Wiederkehr  wurde  die  inzwischen  gestorbene  Gattin  des 
ersten  Ptolemaios,  Berenike,  ebenfalls  gefeiert:  damals  oder  vielleicht  noch 
später1)  erhielt  das  verstorbene  Königspaar  den  Namen  i>*oi  2(oa]Qfg. 
Dass  es  sich  nicht  um  die  Stiftung  eines  beliebigen  Festes,  sondern  um 
eine  von  vornherein  als  oberstes  Heichsfest  gedachte  Feier  handelte,  kann 
m.  E.  nicht  bezweifelt  werden.  Dies  Beispiel  ist  vorbildlich  geblieben: 
fast  alle  hellenistischen  Feste  zu  Ehren  von  Herrschern  sind  isolympisch, 
penteterisch  gewesen  *).  Indessen  knüpfen  sie  doch  auch  in  Ägypten  selbst 
nicht  direkt  an  dies  Fest  an:  unmittelbar  massgebend  für  die  Folgezeit  wurde 
vielmehr  der  Kult,  den  der  zweite  Ptolemaios  seiner  270/1  verstorbenen 
Schwester  und  Gemahlin  Arsinoe  einrichtete.  An  diesen  schloss  sich  bald 
oder  gleich  der  Kult  des  lebenden  Herrschers  an,  den  die  Regierung  nicht 
hinter  der  verstorbenen  Gattin  zurückstehen  lassen  wollte.  Die  Stiftung 
dieser  Kulte  der  &soi  'Adtktfoi*)  führte,  gleichviel,  ob  dies  von  vornherein 
beabsichtigt  war  oder  nicht,  zu  nichts  Geringerem  als  zur  Stiftung  einer 
Art  Reichsreligion,  da  die  göttlichen  Geschwister  in  allen  Reichstempeln 
avvvaoi  9eoi  wurden4):  wir  finden  sie  also  z.  B.  in  Theben  neben  Amon 
ra  sönther,  in  Philai  neben  Isis,  in  Elephantine  neben  Chnum  verehrt. 
In  dieser  Form  hat  dann  der  Herrscherkult  in  Ägypten  im  wesent- 
lichen fortbestanden;  unter  Ptolemaios  IV  Philopator  sind  die  fcoi  ZanT^tq, 
deren  Kult  über  dem  der  AdeXyol  vernachlässigt  war,  mit  diesen  ver- 
bunden worden.  Allmählich  nimmt  der  Kultus  immer  mehr  ägyptische 
Formen  an.  Schon  der  dritte  Ptolemaier,  Euergetes,  lässt  sich  auf  Münzen 
mit  dem  Strahlendiadem  darstellen6);  der  fünfte  Epiphanes,  unter  dem 
sich  auch  in  anderer  Beziehung  eine  stärkere  Annäherung  an  das  Barbaren- 
tum bemerkbar  macht,  nennt  sich  offiziell  in  Nachahmung  des  Pharaonen- 

phil.  XX  1896  104» ;  ii ;  »e;  i»;  vgl.  dazu  De-  latur,  in  die  Praeskriptionen  u.  8.  w.  eingeführt 

lamarbe  ebd.  1 13 j  f.);  er  bezeichnet  u.  a.  wurde.   Die  erste  Erwähnung  ist  keinesfalls 

sehr  wahrscheinlich  auch,  dass  den  Siegern  mehr  als  ein  Terminus  ante  quem. 
in  ihren  Gemeinden  dieselben  Auszeichnungen  *)  S.  o.  [1510t]. 

und  Vergünstigungen  gewahrt  wurden,  wie  *)  v.  Pbott,  Rh.  M.  LIII  1898  466.  Der 
den  Siegern  in  Olympia.  Die  andern  Fürsten  Kult  der  9toi  'AitXtpoi  wird  erst  265/4  er- 
scheinen das  nachgeahmt  zu  haben  (v.  Pbott,  wähnt  (Wilckbn  bei  Pauly  -Wissowa  II 
Rh.  M.  L1II  1898  461),  und  es  ist  diese  Be-  1285  4«):  wieder  ein  Beweis,  wie  wenig  in 
Zeichnung  sogar  noch  auf  den  Kaiserkult  diesen  Dingen  das  Schweigen  der  Quellen 
übergegangen;  vgl.  IGSI  748  'ixakxa  "Po»-  besagt  Denn  alle  Wahrscheinlichkeit  spricht 
/Aititt  Ztßaatd  iaoXvftnta  und  besonders  die  dafür,  dass  mindestens  Arsinoe  gleich  nach 
von  Lumbboso,  V Egitto  dei  Greei  e  dei  Rom.  ihrem  Tode  konsekriert  (Strack,  Rh.  M.  LV 
188i  besprochene  Stelle  Philons.  1900  165i)  und  dass  der  Bruder  und  Gatte 
')  Soter  heisst  Ptolemaios  I  offiziell  erst  ihr  sofort  oder  wenigstens  sehr  bald  bei- 
261,  24  Jahre  nach  seinem  Rücktritt  (Nirsb,  gesellt  wurde.  —  Der  neue  Kult  erhielt  eine 
Hist.  Zs.  LXXIX  1897  2i).  Frühere  Forscher  grosse  und  vornehme  Priesterschaft.  Vgl. 
haben  mannichfach  herumgeraten,  um  das  bull.  corr.  hell.  IX  1885  143  ff. 
späte  Auftreten  des  N.s  zu  erklären;  vgl.  *)  Dies  scheint  erst  acht  Jahre  nach 
z.  B.  Rsvillout,  Rev.  ig.  I  1880  21:  «7  ne  der  Stiftung,  263/2  angeordnet  zu  sein,  und 
serait  pas  impossible,  que  le  pire  eüt  forci  zwar  zugleich  in  der  Absicht,  die  königlicher] 
*e*  enfants  d'unir  leur  noms  a  celui  d'Ale-  Einkünfte  zu  steigern  (Stback,  Rh.  M.  LV 
xandre,  en  s'excluant  lui-mime  pour  leur  1900  165 1 ) ;  aber  einmal  eingeführt,  musste 
faire  place  et  que  Philadelphe  eüt  du  attendre  die  Einrichtung  natürlich  der  ganzen  Apo- 
la  mort  de  son  pere  pour  le  proclamer  dieu  theose  den  Stempel  aufdrücken.  Sie  ist 
unuveur.  Vgl.  rev.  arch.  XXXIV  1877»  828.  später  wohl  auf  alle  Ptolemaier  ausgedehnt 
So  künstlicher  Kombinationen  bedarf  es  nicht.  worden  (Stback,  Dyn.  d.  Ptblem.,  Berl.  1897 
Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  der  Kult  S.  12  ff.), 
längst  bestand,  bevor  er  in  die  offizielle  Titu-  &)  Head  h  n  714. 
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titels  'Sohn  der  Sonne*.  —  Auch  auf  einige  andere  Reiche  ist  der  Gedanke 
des  Reichskultus,  wie  er  Philadelphos  vorgeschwebt  hatte,  Ubergegangen. 
Von  den  Seloukiden  hat  wahrscheinlich  schon  Antiochos  II  in  allen  Satrapien 
eponyme  Priestertümer  gehabt1);  Antiochos  IV  ahmt  dem  Ptolemaios  Epi- 
phanes,  dessen  Beinamen  er  annimmt,  auch  darin  nach,  dass  er  sich  mit 
der  Strahlenkrone  abbilden  lässt.  Ebenso  hat  im  Attalidenreich  Eumenesl 
den  Herrscherkult  zur  Religion  seines  Reiches  gemacht,  jedoch  in  einer 
etwas  gelinderen  Form;  er  und  seine  Nachfolger  stellten  zwar  das  Bild 
des  lebenden  Herrschers  in  die  Tempel  neben  die  der  Götter  und  hatten 
nichts  dagegen,  wenn  er  privatim  verehrt  wurde*),  setzten  aber-  einen 
eigentlichen  Kult  nur  für  die  toten  Herrscher  und  insbesondere  für  den 
Stifter  ihres  Geschlechtes  fest3).  Nach  Europa  aber  hat  sich  der  Oe- 
danke, dem  Reiche  eine  religiöse  Einheit  durch  den  Kultus  seines  Mon- 
archen zu  geben,  nicht  fortgepflanzt;  so  oft  die  Antigoniden  in  den  Grie- 
chenstädten vergöttert  worden  sind,  so  haben  sie  doch  einen  Reichskultus 
nicht  eingerichtet*).  Der  Gedanke,  neben  und  über  die  alten  himmlischen 
Götter  sichtbare  irdische  zu  stellen,  ist  auf  jene  hellenistischen  Reiche  im 
Orient  beschränkt  geblieben  und  in  seiner  konsequenten  Durchführung  wenig- 
stens mit  dem  Seleukiden-  und  Ptolemaierreich  auch  untergegangen.  Bs 
scheint5)  allerdings,  als  habe  Caesar  auch  in  dieser  Beziehung  die  Formen 
der  beiden  grossen  hellenistischen  Monarchien  nachahmen  wollen;  aber 
Augustus  ist  ihm  darin  nicht  ganz  gefolgt.  Wohl  hat  er  sich  in  Ägypten 
als  Nachfolger  der  Ptolemaier  die  diesen  gezollten  Ehren  gefallen  lassen*), 
wohl  hat  er  dem  Landtag  der  Provinz  Asien  gestattet,  ihm  an  seinen  Ver- 
sammlungsorten Pergamon  und  Nikomedeia  Tempel  zu  errichten7),  wohl 
hat  er  auch  im  Westen,  vielleicht  um  die  Romanisierung  zu  beschleunigen, 
in  ganzen  Provinzen  und  in  einzelnen  Gemeinden  seine  Apotheose  veranlasst 
oder  zugestanden8),  wie  schon  vorher  viele  römische  Feldherrn  einen  Kult 
von  den  griechischen  Gemeinden  angenommen  hatten,  denen  sie  reale  oder 
auch  eingebildete  Vorteile  gebracht9);  ja  es  wurde  in  manchen  Provinzen, 
z.  B.  in  Asien,  der  Oberpriester  des  Kaisers  in  gewisser  Beziehung  der 
Oberaufseher  aller  Kulte  in  der  Provinz;  aber  trotzdem  und  obgleich  auch 
sonst  die  Verehrung  des  Kaisers  in  den  Griechenstaaten  allgemein  üblich 


')  In  einem  Briefe  (Inschr.  bei  Hollbaux, 
Bull.  corr.  hell.  XIII  1889  523),  den  wahr- 
scheinlich er  geschrieben  hat,  finden  wir 


XVIII  1894  417  ff.  üeber  Lymmacboa  a 
Dittbnbbboeb ,  Syll*  190  (Saroothrske)  u. 
196  (Kassandreia). 


rovg  xtäy  [re  9e]töy  xai  rjfttöv  «p/upffc  er-  i  *)  Kobhbkabn,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I 

wfthnt.  Vgl.  KoBULER,8itz.ber.BAW  1894  449;  1  1901  144. 

Kobnrmanb,  Beitr.  z.  alt  Gesch.  I  1901  148.  \  •)  Lumbbobo,  L'Egitto  dei  Grtci  t  dt\ 

■)  Wie  namentlich  die  Ehrendekrete  der  Rom.  185— 192;  Nbboutsos-Bby,  L'anc.  Ahr 

Schauspielergesellscbaft  zu  Teos  (CIG  3067  19;  8.  o.  [42]. 

-8070;  Hirschfeld,  Sitz.ber.  BAW  1888  '  7)  Mommsbb,  RG  V  318  ff. 

834?)  zeigen.  »)  Kbaschbnibnikoff,  Philol.  LIM  lw* 

•)  Diese  Kulte  dauerten  sogar  nach  dem  i  164—189.  Vgl.  Toutaib,  Beitr.  i.  alt  Gtstb- 

Aussterben  der  Dynastie  eine  Zeit  lang  fort  ,  II  1902  194—204. 


v.  Pnorr,  Ath.  Mitt.  XXVII  1902  178.  »)  Z.  B.  Marcellus  in  Syrakus  (Cic  Vtrr. 

*)  Doch  drang  unter  Philipp  V  durch  II  n  21»i  f.),  Mucius  (ebd.)  und  Lucullus ,(««■ 
Söldner  und  Kaufleute  der  Götterkult  aus     Lue.  23)  in  Kleinasien,  Flaminius  in  Cb«lu* 


jten  auch  nach  Makedonien.  Man  paarte     (Ringschule  mit  Herakles,  Delphinion \  vait 
den  König  nach  alexandrimscher  Sitte  mit     Apollon,  P\at.  Flamin.  16).  Cicero 
Isis  und  Serapis,  Pbbdbizet,  Bull.  corr.  heü.     schlägt  die  angebotene  göttliche 


Digitized  by  Google 


Herrscherkulte.  (§  307.) 


1513 


war,  ist  doch  ein  offizieller  Reichskult  nur  dem  toten  Kaiser,  und  zwar 
auch  diesem  weder  von  seinem  Nachfolger  noch  von  der  Priesterschaft, 
sondern  nur  von  dem  Volke  und  dem  Senat  und  später  von  diesem  allein 
beschlossen  worden;  ja,  es  ist  der  Namen  deus  für  lebende  Kaiser  bis  auf 
Aurelian  und  Carus,  die  sich  auf  Münzen  so  nennen,  wohl  bei  Dichtem 
und  in  der  Sprache  der  Freigelassenen,  aber  nicht  in  den  Urkunden  römi- 
scher Bürger  üblich  gewesen1). 

Aber  auch  in  dieser  milderen  Form  bedeutet  die  Einführung  des 
Herrscherkultus  eine  starke  Veränderung  der  alten  Religion.  Der  Mensch 
kann,  indem  er  sich  und  seinesgleichen  vergöttert,  wohl  die  Götter  zu  den 
Menschen  herab,  nicht  aber  diese  zu  jenen  emporziehen.  Auf  dem  Thron 
zu  sitzen,  schützt  gerade  in  geregelten  Verhältnissen  nicht  vor  Kretinis- 
mus und  moralischen  Defekten:  kein  Wunder,  dass  das  Volk,  das  so  oft 
zu  dem  Laster  oder  zum  Blödsinn  gebetet  hatte,  sich  allmählich  daran 
gewöhnte,  seine  Vorstellungen  von  den  unsichtbaren  Göttern  nach  den 
Göttern  zu  modeln,  die  es  auf  Erden  sah.  In  noch  höherem  Grade  war 
natürlich  die  von  den  Ptolemaiern  geschaffene,  von  den  Seleukiden  an- 
genommene Gestalt  der  Apotheose  den  alten  Göttern  gefahrlich.  Hier  war 
nicht  etwa  die  Verleihung  der  göttlichen  Würde  die  Auszeichnung  für 
erfolgreiches  Wirken  in  der  Stellung  eines  irdischen  Königs,  vielmehr  war 
jeder  Landeskönig  Gott,  aber  nicht  umgekehrt  jeder  vergöttlichte  Mensch 
auch  Landeskönig:  Gott  ist  hier  thatsächlich  die  Bezeichnung  für  die  auf 
den  beiden  obersten  Stufen  der  Staatsleiter  Stehenden  geworden  *).  —  Das 
Volk  hat  diese  Apotheosen  so  aufgefasst,  als  sollten  die  alten  Götter  durch 
die  Herrscher  ersetzt  werden 3),  und  sie  zu  Lokal-  und  Provinzialgottheiten 
zu  degradieren  scheint  in  der  That,  so  abenteuerlich  der  Gedanke  auf  den 
ersten  Blick  erscheint,  die  Absicht  gewesen  zu  sein.  Für  die  antike  Vor- 
stellung fällt  religiöse  und  politische  Gemeinschaft,  wie  wir  wissen,  zu- 
sammen, und  da  in  den  hellenistischen  Staaten  und  später  im  römischen 
Reich  verschiedene  Völker,  deren  jedes  seine  Nationalgötter  hatte,  ge- 
einigt waren,  so  ist  es  wenigstens  nicht  ganz  unbegreiflich,  dass  man  auf 
den  Gedanken  kam,  diese  zwar  als  Sonderkulte  bestehen  zu  lassen,  ihnen 
aber  eine  neue  Reichsreligion  voranzustellen.  Musste  dieser  Plan,  der 
zwar  nicht  ausgesprochen,  aber  mit  grosser  Zähigkeit  und  mit  allen  Macht- 
mitteln des  Absolutismus  durchgeführt  wurde,  die  Autorität  der  alten 
Religion  äusserlich  gefährden  und  notwendig  dazu  führen,  dass  man  sich 
an  die  fälschlich  (1515)  nach  Euemeros  genannte  Auffassung  gewöhnte, 

l)  Cam.  Jüllian,  Jf«\  jj*t7. «  *  XVII  1893  ;  [1506t],  zu  teil  werden  konnte.    Auch  viele 

129—131.  j  Philosophen  und  Wundermänner  sind  damals 

*)  Die  Apotheose  ist,  wie  Stback,  Dyn.  :  vergöttert  worden  [1486  ff.].  —  Politische 

d.  Ptol.  S.  15  am  Beispiel  der  Berenike  zeigt,  ■  Erwägungen  haben  dann  freilich,  wie  sich 

an  und  für  sich  noch  kein  Zeichen  der  könig-  |  leicht  begreift,  dazu  geführt,  für  den  offi- 

Hchen  Machtvollkommenheit.  Die  Verleihung  •  zielten  Kult  nur  die  Monarchen  selbst  und 

der  Göttlichkeit  wird  daher  eine  keineswegs  —  mit  gewissen  Beschränkungen  —  deren 

besonders  wertvolle  Form  der  Huldigung  Gattinnen  zuzulassen. 

[1507*1,  die  jedem  männlichen  oder  auch  ')  Es  ist  natürlich,  dass  dies  mehr  in 

weiblichen  Favoriten  eines  Machthabers,  z.  B.  i  den   Aeusserungen  der  Opposition   (z.  B. 

dem  Theophanes  von  Mytilene,  Pompeius'  '  Iudith  6«  *ai  rt'c  6  &sd{  ei  fit)  Seßovxodo~ 

Freund  (Tac.  ann.  6u  =  14;  Mzz.  von  Myt.,  vöooq)  als  der  Anhänger  des  neuen  Kultus 

Head  h  n  488),  dem  Antinoos  und  Themison  hervortritt. 
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d.  h.  die  Götter,  wie  dies  aus  demselben  Grund  schon  im  alten  Ägypten 
geschehen  war,  als  sterblich,  als  gestorben1)  betrachtete  und  damit  die 
alte  Schranke  zwischen  Göttern  und  Menschen  einriss,  so  war  dem  Götter- 
glauben vielleicht  noch  verderblicher  eine  andere,  innerliche  und  darum 
nicht  sofort  bemerkbare  Schwächung.  Was  Philadelphos  plante  oder 
wenigstens  erreichte,  war,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Einführung  einer 
nach  politischen  Erwägungen  offiziell  redigierten  Staatsreligion8):  obwohl 
in  der  Geschichte  öfters  wiederkehrend,  ist  dieser  Gedanke  doch  niemals 
und  nirgends  sonst  so  konsequent  durchgeführt  worden  wie  damals  in 
Ägypten  und  im  Seleukidenreich.  Eben  dieser  Gedanke  aber  zerstört  nicht 
allein  das  Staatswesen,  sondern  vor  allem  auch  die  Religion.  Denn  wenn- 
gleich zu  allen  Zeiten  die  religiösen  Vorstellungen  mehr  oder  weniger 
durch  das  Interesse  der  Gesellschaft  mit  bestimmt  werden,  weil  das  so- 
genannte angeborene  religiöse  Gefühl  nichts  ist  als  der  unbewusste  Drang 
jeder  Gesellschaft  unter  den  vorhandenen  Vorstellungen  über  die  letzten 
und  höchsten  Dinge  diejenigen  auszuwählen  und  ihnen  den  Inhalt  und  die 
Formen  zu  geben,  die  dem  Bestand  der  bestehenden  Gesellschaftsordnung 
am  förderlichsten  sind,  wenngleich  demnach  oft  die  Religion  von  den 
Organen  der  Gesellschaft  gestützt  worden  ist  und  sie  ihrerseits  wiederum 
gestützt  hat,  so  wohnt  diese  Fähigkeit,  sich  gegenseitig  zu  stützen,  dem 
Staate  und  der  Religion  nur  so  lange  inne,  als  das  Verhältnis  unbewusst 
oder  wenigstens  unausgesprochen  bleibt.  Wer  das  verhängnisvolle  Wort 
von  der  Solidarität  der  Interessen  von  Thron  und  Altar  ausspricht,  zeigt, 
dass  die  Religion  für  ihn  nicht  mehr  eine  geistige,  über  den  Interessen 
des  Tages  stehende  Macht  ist;  wo  das  Wort  Widerhall  findet,  da  muss 
der  alte  Glaube  tot  sein.  Die  Ptolemaier  und  Seleukiden  sind  aber  noch 
weiter  gegangen,  und  dies  sichert  ihrem  Regierungssystem  ein  besonderes 
Interesse  in  der  Geschichte  der  menschlichen  Verirrungen :  sie  haben  nicht 
bloss  bestehende  Kulte  nach  politischen  Interessen  rezipiert  und  um- 
gemodelt, sondern  sie  haben  sie  geradezu  erst  neu  zu  schaffen  getrachtet: 
sie  haben  geglaubt,  Kirche  und  Staat  unlöslich  zu  verknüpfen,  indem  sie 
an  die  Stelle  des  Altars  den  Thron  setzten.  —  —  Irgend  eine  Waffe  gegen 
diesen  gefährlichen  aus  ihrem  Schosse  hervorgegangenen  Feind  hatte  die 
Religion  nicht:  es  gab  in  ihr  weder  eine  unanfechtbare  Offenbarungs- 
urkunde noch  eine  Organisation,  die  die  Reinhaltung  des  Glaubens  ge- 
schützt hätte.  Übrigens  hätte  beides  ihr  vermutlich  auch  nichts  nützen 
können;  gerade  diejenige  Institution,  die  in  einem  gewissen  Masse  jene 
Stützen  der  geoffenbarten  Religionen  ersetzen  konnte,  das  Orakel,  hat  sich 
ja  willig  der  neuen  Ordnung  gefügt3).  Gegen  diejenige  Entstellung  der 
Religion,  die  daraus  hervorgeht,  dass  das  Volk  auf  einen  tieferen  geistigen 
und  sittlichen  Standpunkt  gesunken  ist,  sind  Gottes  Wort  und  kirchliche 

')  Allerdings  war  man  sich  der  alten  hüllen,  dass  der  Brach  mit  der  Verginge0' 

Vorstellung  so  weit  bewusst,  dass  mnn  die  heit  unheilbar  war. 

Herrscher  nicht  sterben,   sondern  in  eine  a)  Was  Klipbb,  Theol.  Callim.  5  geg*11 

andere  Form  übergehen  (jue9iai€ut&ai.  Rohdb,  Schrbibbb  bemerkt,  der  XL.  Phil.vere  G*t 

Ps.  II*  875 1)  Hess.    Aber  diese  Wendung  1889  307  diesen  Gedanken  betont  hat,  «chein* 
zeigt  nur,  statt  -  -  wie  es  die  Absicht  ist  —  !  mir  nicht  zutreffend, 
den  Widerspruch  zum  alten  Glauben  zu  ver-  »)  S.  o.  [1608t]- 
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Institutionen  wenigstens  für  sich  allein  nicht  genügende  Schutzmittel:  das 
beweist  die  Geschichte  aller  geoffenbarten  Religionen.  Aber  allerdings 
tritt  dieser  Verfall  in  Griechenland,  wo  die  staatliche  und  die  religiöse 
Genossenschaft  zusammenfielen,  stärker  und  schneller  hervor,  als  da,  wo 
es  neben  der  staatlichen  noch  eine  andere,  durch  die  religiöse  Tradition 
gebundene  Organisation  gibt.  Die  griechischen  Staaten,  aristokratische 
ebensowohl  wie  demokratische,  haben,  statt  den  alten  Glauben  zu  schützen, 
den  neuen  Herrn  der  Welt  meist  freiwillig1)  und  in  der  Regel  ohne  ernst- 
hafte Opposition  *)  göttliche  Ehren  dekretiert.  Den  wenigen,  die  nicht  mit 
hinabgestiegen  waren,  blieb  gegen  diese  Strömung  der  Masse  natürlich 
keine  andere  Waffe  als  der  Witz.  Als  Satire  ist  vielleicht  auch  die  Uqu 
lii  ayQCHf  i]  des  Euemeros  aufzufassen.  Sicherlich  hat  er  nicht  die  thörichte 
religionsgeschichtliche  Hypothese,  die  heute  seinen  Namen  tragt  und  die 
schon  das  Altertum  in  ihn  hineingelesen  hat,  aufstellen,  vielmehr  aktuell 
in  die  Fragen  eingreifen  wollen,  die  damals  das  öffentliche  Leben  Griechen- 
lands beschäftigten.  Mit  dem  Zeus,  der,  in  Griechenland  geboren,  in  jugend- 
lichem Alter  zu  den  Barbaren  hinauszog,  sich  überall  als  Gott  begrüssen 
Hess  und  der  im  fernen  Osten  begraben  liegt,  ist  ja  Alexandros  fast  ohne 
Verhüllung  gezeichnet.  Das  freilich  steht  nicht  vollkommen  fest,  ob 
Euemeros  die  Apotheose  plump  gerechtfertigt  oder  witzig  verspottet  hat, 
doch  ist  das  letztere  m.  E.  wahrscheinlicher a).  Erst  eine  weit  spätere  Zeit 
hat  in  der  Dämonenlehre  auch  für  den  Monarchenkultus  eine  wissenschaft- 
liche Begründung  zu  finden  vermeint4). 

Bei  dieser  zwar  nicht  laut  hervortretenden,  aber  doch  starken  Ab- 
neigung der  Besten  gegen  die  Apotheose  und  bei  der  aufrichtigen  und 
gerechten  Bewunderung,  die  Alexandros  und  auch  einige  hellenistische 
Fürsten  erregten,  wäre  es  wunderbar  gewesen,  wenn  gar  kein  Versuch 
gemacht  worden  wäre,  die  alte  Form  der  Verehrung  grosser  Männer,  die 
Verherrlichung  durch  die  Projektion  in  den  Mythos,  auf  die  neuen  Gebieter 
anzuwenden.  Wir  wissen  bereits,  dass  dies  in  Pergamon  geschehen  ist 
(655);  weit  bedeutender  ist  die  Übertragung  der  Alexanderzüge  in  den 
Mythos.  Die  bekannte  Anekdote,  dass  der  junge  Makedonier  den  Achilleus 
um  seinen  Homer  beneidete,  lässt  ihn  einen  historisch  nicht  berechtigten 
Wunsch  aussprechen:  die  griechische  Heldensage  hat  die  Mächtigen  der 
Erde,  wie  wir  wissen,  in  Griechenland  wenigstens  immer  nur  durch  die 
Verherrlichung  ihrer  mythischen  Ahnen  gefeiert.  Wenn  der  Makedonier- 
könig  wirklich  einen  solchen  Wunsch  gehegt  haben  sollte,  so  hat  die  Er- 


')  8.  o.  [1507 a],  i  Vergötterungsdekrete  ftir  Alexandros  in  Athen 

*)  Am  meisten  Opposition  wurde  in  durchgegangen  waren  (Beloch.  GG  III  50 4) 

Makedonien,  in  den  AI.  zunächst  stehenden  wurde  nachher  der  Asebeia  schuldig  be-' 

Kreisen  gemacht  [1505\J.    Vgl.  auch  die  funden  (Athen.  VI  58  S.  251b;  Ail.  v  h  5u). 

PhiloHophengesprSche  Uber  die  nQoaxvvrpie,  Es  sind  Verse  des  Komikers  Pheidippides 


Arr.  V  10s  ff.    Aus  Griechenland  ist 


erhalten,  in  denen  die  Apotheoso  des  Polior- 


derartiges  überliefert.    Die  Spartaner  sollen  ketes  bekämpft  wird  (Plnt.  Demetr.  12;  26 

Alexandros'  Forderung  göttlicher  Verehrung  !  fr.  25  Ko.). 

durch  das  lakonische  Dekret  beantwortet  1         »)  Vgl.  Gr.  Kulte  a.  Myth.  I  16  ff. ;  J.  P. 

haben:  ineidtj 'JX&tavifQOf  ßovletai  »tog  elvm,  ,  M.  vax  Gils,  Quaettiones  Euhemereae,  Di**, 

lata»  »tos  (Ail.  r  h  2i»;  Plut.  apophth.  Lac.  Amsterd.  1902. 

Damit).    Demades,  auf  dessen  Antrag  die  «)  Kelsos  bei  Orig.  8s». 
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füllung  den  dem  Wunsche  zu  Grunde  liegenden  Irrtum  dargethan,  denn 
Alexandros  lebt  einerseits  wohl  unter  seinem  Namen  in  der  Dichtung  fort, 
aber  nicht  in  der  griechischen  Heldensage1),  sondern  in  Romanen  und 
Märchen,  die  viele  orientalische  Elemente  enthalten*)  und  aus  denen  er 
dann  auch  wirklich  in  die  verwandte  Litteratur  des  späteren  Morgenlandes, 
z.  B.  in  das  selbst  so  märchenhafte  persische  Epos  übertragen  wurde3), 
andererseits  ist  er  auch  in  die  Heldensage  gekommen,  jedoch  nur  unter 
der  Gestalt  seines  Ahnen4)  Dionysos6).  Dieser  Gott  war  seit  alter  Zeit  mit 
orientalischen  Göttern  ausgeglichen  worden«);  schon  im  V.  Jahrhundert  hatte 

her  Deinen 


')  Ganz  fehlt  es  freilich  nicht  an  Ver- 
suchen ,  Alexandros  unter  diesem  seinem 
Namen  in  den  Formen  der  griechischen 
Heldensage  zu  preisen,  und  ein  paar  aus 
ihnen  stammende  Züge  haben  wenigstens 
litterarisch  fortgewirkt,  wie  der  von  den 
zwölf  für  Zeus  bestimmten  Liebespfeilen 
[107 deren  letzter  ihn  für  Olympias  ent- 
brennen läset  ( Korb j. er  ,  Nonn.  Dion.  15). 
Aber  i.  g.  ist  diese  ganze  Alexandriaden- 
Iitteratur  —  gewiss  m.  R.  —  untergegangen. 

*)  In  neuerer  Zeit  ist  diesem  Teil  der 
Alezandersage  besonders  Käufers,  AI.  d. 
Gr.  und  die  Idee  des  Weltimperiums  in  Pro- 
phetic  und  Sage  (Stud.  u.  Darstell,  a.  d.  Geb. 
der  Gesch.  I  2  f.)  Freib.  1901  nachgegangen; 
seine  Ergebnisse  sind  zwar  nicht  in  allen 
Einzelheiten,  aber  m.  E.  doch  in  wichtigen 
Punkten  Uberzeugend.  Es  kommen  hier  be- 
sonders in  Betracht:  1)  die  jüdische  Lit- 
teratur. AI.  sollte  die  wilden  Völker  Gog 
und  Magog  eingeschlossen  haben  (Kampers 
S.  70  ff.);  er  war  der  Held  eschatologischer 
Erwartungen  schon  in  der  älteren  jüdischen 
Exegese,  die  mit  dem  Wort  'der  Zwei- 
gehörnte',  das  im  Koran  Alex,  zu  bezeichnen 
scheint,  einen  Vorläufer  des  Messias  meint 
(ebd.  81 :  vgl.  Uber  Dhulqarnaiin  ebd.  77  ff.). 
—  2)  Noch  wichtiger  sind  die  babyloni- 
schen Elemente  der  späteren  Alexandersage 
(Meissner,  Gilgamos  und  Alex.,  Leipz.  Diss. 
1894;  K AMPERS  a.  a.  0.  86—99).  So  scheint 
z.  B.  die  Meerkönigin  Sabitu,  zu  der  Izdubar 
kommt  und  die  mit  der  Königin  von  Saba 
verschmolzen  wurde,  in  der  Sibylle  Sambethe 
fortzuleben  [1483%].  Aus  der  babylonischen 
Uebcrlieferung  stammt  (Rossbach,  Neue  Jbb. 
IV  1901  396)  wahrscheinlich  auch  die  Sage 
von  der  Aussetzung  des  Ptolemaios  und  von 
seiner  Ernährung  durch  einen  Adler;  vgl.  o. 
[1506t]. 

•)  Spiegkl,  Eran.  Altk.  11  582—616. 

4t  Auch  die  Ptolemaier  (Satyros.  FUG 
III  164*.  [Theophil.  ,4 uro/.  2 ?];  C1G  III  5127; 
v.  Prott.  Rh.  M.  LIII  1898  462j),  die  des- 
halb den  Dionysoskult  besonders  pflegten 
[1497  ij  und  die  sich  gern  als  Dionysos 
vergöttern  Hessen  [1506%],  wollten  von  Di- 
onysos abstammen,  und  zwar  als  Herakleiden 
(vgl.  auch  Theokr.  17»»),  da  Hyllos' M.  Dei- 
aneira  als  T.  des  Dionysos  und  der  Althaia 
galt  (Apd.  lt*;  Hyg.  f.  129;:  sie  nannten  da- 


der  von  ihnen  eingerichteten 
Phyle  Dionysia  nach  den  zu  diesem  Stamm 
bäum  gehörigen  mythischen  Gestalten  Thestia, 
Altheis,  Deianeiris.  Nach  diesem  Stamm 
bäum  waren  die  Ptolemaier  Verwandte  des 
Königshauses,  und  wahrscheinlich  ist  für 
dieses  im  V.  Jb.  die  Genealogie,  welche 
Meleagros  ursprünglich  und  noch  in  Pheidons 
Stammtafel  S.  des  Dionysos,  Deianeira  T. 
des  Ares  genannt  zu  haben  scheint,  ver- 
tauscht worden,  damit  die  Könige  Beziehoogen 
zu  den  den  Dionysos  verehrenden  [211  ff] 
Griechenstädten  des  Landes  erhielten.  Schon 
Euripides  [TGF*  8.  525)  kennt  Meleauros  als 
8.  des  Ares.  —  Auch  die  Attaliden  fahrten 
sich  auf  Dionysos  (daher  Attalos  r«>;p«» 
ötox(>t<p4o(  <piXo(  vlof,  Orakel  der  Phaennii». 
Paus.  X  15s;  ?owpdx*e«c,  pythisches  Orakel 
ebd.;  Suid.^rrnA.)  und  Herakles  (Schf  ei  de*, 
Nicandr.  S.  1  ff.)  zurück ;  jedoch  kennen  wir 
die  Einzelheiten  ihres  Stammbaums  nicht: 
dass  sie  wie  durch  Telephos,  den  Dionysos 
Verächter  (Sch.  A  59  A  u.  aa.),  auf  Herakles 
so  (v.  Prott,  Ath.  Mitt.  XXVII  1902  188) 
durch  eine  seiner  Gattinnen,  Hiera  [655]  oder 
Argiope,  sich  auf  Dionysos  zurückführten, 
ist  nicht  erweislich.  —  Dem  Beispiel  der 
Lagiden  und  Attaliden  sind  Römer  gefolgt, 
zuerst  der  Triumvir  Antonius,  dessen  Stamm 
auf  Herakles'  S.  Ant(e)on  (Plut  Ant.  4;  vgl 
86;  60)  zurückgeführt  wurde  und  der  sich 
selbst  als  vios  Aiövwtof  führte.  Die  in  letz- 
ter Linie  auf  den  Stammbaum  Pheidons  zu- 
rückgehende Vorstellung  wirkte  ausserordent 
lieh  nach:  an  Vespasian  drängt«  man  8*fn 
mit  einer  derartigen  erdichteten  Genealogie 
die  aber  der  nüchterne  Mann  zurückwies, 
dagegen  hat  Traian  sich  als- wo?  Jiörv** 
feiern  lassen  und  Hadrian  wollte,  wie  eine 
Inschrift  am  Stadttor  von  Nikaia  (Ath.  Mitt 
XXIV  1899  408  f.)  zeigt,  von  Dionysos  und 
Herakles  abstammen.  Vgl.  im  allgemeinen 
v.  Prott,  Ath.  Mitt.  XXVU  1902  265  f. 

*)  Eine  brauchbare  Zuaammensteiluuc 
der  Sagen  Uber  Bakchos'  indische  Feldioge 
gibt  es  nicht.  Rolle,  Rech,  ttur  le  cuUt  dt 
Bacch.  III  51—75  genügt  nicht.  Ueberein- 
einzelne  Punkte  ist  aber  in  neuerer  Zeit.  wie 
sich  aus  den  folgenden  Anmerkungen  er- 
geben wird,  gehandelt  worden. 

6)  Ueb.  Attis,  Adonia,  Osiris  s.  o.  [141*  ffJ- 
über  Obotal  (überl.  'OoorrfA,  Hdt  3.), 


Digitized  by  Google 


Der  Mythos  von  Dionysos'  Zag  nach  Indien.  (§  307 ) 


1517 


man  auch  von  seinen  abenteuerlichen  Eroberungszügen  erzählt,  zu  denen 
die  alten  Legenden  von  den  Kämpfen  des  Gottes  gegen  die  Amazonen1) 
und  die  Tyrrhener*)  den  ersten  Anlass  gegeben  haben  mögen.  Es  lag 
also  sehr  nahe,  die  Thaten  des  jungen  Königs,  der,  auch  zugleich  ein 
Sieger  und  ein  Kulturbringer,  nach  dem  fernen  Okeanos  gezogen  war,  unter 
dem  Namen  seines  Vorfahren  zu  besingen*);  höchstwahrscheinlich  ist  dies 
bereits  bei  Lebzeiten  des  Königs  selbst  geschehen4).    Uns  liegt  allerdings 


arabischen  Dionysos,  s.  Ccmost,  Ret.  arch. 
III  xl  1902  297  -800.  8päter  wird  Dusares 
als  arabischer  Dionysos  bezeichnet  (Isidor, 
von  Char.  bei  Hsch.  Jov«.;  Mordtmamk,  ZDMO 
XXIX  1875  103;  Basthobx,  Beitr.92;  95;  vgl. 
auch  Rösch,  ZDMG  XXXVI II  1884  644  ff.). 

')  8.  o.  [283 1»;  291  n  f.;  tfltfn;  905 ij. 
Darstellung    dieser   Kämpfe  vielleicht  auf 

Skph  ,  MÜLLEK-WlKSKLBR  II  XXXVIII  441. 

»)  S.  o.  f43u;  1420,}.  Charax  FHG 
III  641  it  (vgl.  Arstd.  or.  4  S.  54  50  Ddp.) 
lässt  Dionysos  gegen  die  italischen  Tyr- 
rhener ziehen. 

*)  Dass  Alexandras  für  Dionysos'  Inder- 
zug massgebend  war,  betonte  namentlich 
Eratosth.  (s.  dagegen  Arr.  an.  V  3i);  Spätere 
lassen  den  Makedonier  die  Thaten  des  Gottes 
in  Indien  nachahmen  (Arr.  VI  28 1;  Curt.  IX 
2»  [10];  vgl.  VIII  lOi  [18]).  Auch  in  diesen 
romantischen  Geschichten  steckt  wohl  ein 
guter  Kern.  Vgl.  auch  Kamp,  De  Hol.  Philad. 
17  f. 

*)  Der  Älteste  Zeuge  ist  ein  jüngerer 
Zeitgenosse  des  grossen  Königs,  Me  gast  neues 
(Schwakbsok  S.  89;  147;  FUG  II  417 n). 
80  dunkel  die  Entstehung  der  Sage  ist,  so 
erkennt  man  doch  in  dem  kurzen  Lebenslauf 
Alexanders  noch  ein  die  Sage  vorbereitendes 
Stadium:  die  Zeit  nach  dem  kilikischen  Sieg. 
Schon  im  V.  Jh.  hatte  man  Dionysos  im 
endlichen  Syrien  geboren  und  durch  Lykur- 
gos  verfolgt  werden  lassen  [1409  f.j:  es 
hängt  damit  zusammen,  dass  später  der 
Namen  der  Stadt  Rapheia  (StB.  *  v  548  20)  von 
dem  eingenähten  Gotteskind  hergeleitet  wurde. 
Wahrscheinlich  dichtete  man  in  der  Zeit,  da 
Alexander  sich  anschickte,  die  syrische  Küste 
zu  erobern,  dass  auch  sein  Ahnherr  Dionysos, 
um  seine  Feinde  zu  strafen,  sein  Heimat- 
land zurückerobert  habe.  Dies  ward  mit 
Zügen  ausgeschmückt,  die  teils  die  ältere 
makedonische  Dionvsossage,  teils  phoinikisch- 
syrische  Lokalmythen  darboten.  Aus  jener 
stammt  der  Kampf  des  Dionysos  mit  den 
Giganten,  der  einst  auf  der  Chalkidiko  lokali- 
siert war;  wahrscheinlich  hatte  schon  vor  Ale- 
xandras ein  in  Makedonien  dichtender  Grieche 
den  Dionysos  Gigon  als  Gigantensieger  er- 
klärt; vgl.  EM  281 1«  riywrif  ax(ju  /JCtatv 
Maxedoyiac  xai  naXXijyqt.  xai  Hytuy  iytev- 
&ty  6  Jtörvoof  tiQTjtat  ärto  tiöv  yiyaytoty. 
17  «W  106  [na(>aV]QioyTO{  noraftov  fiyay- 
rof;  StB.  207 17  riywvos  n6Xi(  Qguxtji  ngo- 
afXVS  *$  nttXXqvf,  .  .  .  «710  riywvof  lov  Ai- 


&iöntjy  ßacttetoe,  öy  rjrripre  Jiöyvcof.  M. 
Matbr,  Gig.  247  hält  diese  Sagen  für  Rück- 
wirkungen des  orientalischen  Feldzugs,  aber 
es  liegt  auf  der  Hand,  dass  sie  sich  in  Make- 
donien aus  vorhandenen  Lokalsagen  spontan 
gebildet  und  vielmehr  ihrerseits  die  Neu- 
bildungen der  Sage  mitbeeinflusst  haben,  die 
sich  an  Alexanders  syrischen  Feldzug  schlös- 
sen. Diese  makedonischen  Sagen  wurden 
nun  mit  ähnlichen  syrischen  Lokalmythen 
verschmolzen,  die  von  dem  Kampf  des  mit  Di- 
onysoB  seit  alter  Zeit  ausgeglichenen  Adonis- 
Osiris  gegen  Riesen  11419*}  und  besonders 
gegen  Typhon  erzählten.  Einer  dieser  My- 
then war  an  dem  Fluss  Typhon  lokalisiert, 
dessen  Namen  die  Griechen  durch  'Oqpüjyc 
oder  Jpa'Kuy  (Malal.  ehr.  VIII  S.  197  Dop.; 
Eust  DP  919;  vgl.  Philol.  n.  F.  II  1890  492) 
oder  auch,  vielleicht  mit  Benutzung  einer 
persischen  Bezeichnung,  durch  den  make- 
donischen N.  Orontes  (vgl.  den  gln.  V.  des 
Perdikkas,  der  wahrscheinlich  nach  einem 
Gegner  des  Dionysos  in  einem  verschollenen 
makedonischen  Mythos  heisst)  übersetzt 
haben.  Kilikien  lieferte  den  Morrheus  (Nonn. 
D  34  m  Ö9ey  KtXixtoy  iyi  yatß  2äyo*t}g 
'H(>ttxXet](  xtxirjaxetai  eioitt  Moggevt).  Das 
waren  die  Elemente,  aus  denen  ein  unbe- 
kannter Dichter  bald  nach  der  Schlacht  bei 
Issos  die  Sagen  geschaffen  hat,  welche  den 
Kern  des  für  Alexander  gedichteten  Dionysos- 
zuges bilden.  Morrheus  und  Orontes  sind 
später  Inder  (vgl.  auch  den  luder  .Vt'ppawV 
bei  Diod.  36i),  Didnasos'  Söhne,  ihre  (jattin- 
nen  Cheirabie  und  Protonoe  Töchter  des 
Inderkönigs  Deriades  und  der  Orsiboe  (Köh- 
ler, Nonn.  Dion.  50)  geworden ;  aber  Orontes 
unterliegt  auch  später  wie  Dareios  HI  — 
den  historischen  Zusammenhang  hat  schon 
Koepp,  Gigantom.  43  erkannt  -  am  Tauros 
(Nonn.  D  17 1»;  ff.),  und  dass  auch  Morrheus 
dort  einst  gekämpft  hat,  ist  mehr  als  wahr- 
scheinlich. —  Orontes  wie  Morrheus  Bind  als 
Gegner  deä  Dionysos  uicht  sicher  vor  Nonnos 
nachweisbar,  aber  sehr  wahrscheinlich  hat 
schon  dessen  und  Stephanos'  (StB.  HXipves 
72 1)  Quelle,  die  Bassarika  des  Dionysios, 
beide  neben  Blemys  als  solche  genannt.  Von 
Orontes  hat  wahrscheinlich  auch  Virgil  ge- 
lesen, der  mit  einiger  geographischer  Lizenz 
nach  ihm  einen  lykischen  Genossen  des  Ai- 
neias  nannte  (VA  litt ;  210;  6114),  und  in  der 
Kaiserzeit  muss  die  Sage  berühmt  gewesen 
sein,  da  das  klarische  Orakel  ein  im  Fl.  Orontes 


Digitized  by  Google 


I 


1518 


Griechische  Mythologie.   III.  ReligionageBchichte. 


dieser  Teil  der  Dionysossage  erst  aus  dem  spätesten  Altertum  vor1);  aber 
natürlich  hat  die  Sage  eine  lange  Geschichte  hinter  sich,  die  sich  freilich 
in  ihren  Einzelheiten  aus  den  spärlichen  Erwähnungen  in  der  früheren 
Litteratur»)  und  aus  ihren  nur  einzelne  Scenen  wiedergebenden  bildlichen 
Darstellungen8)  nicht  mit  Sicherheit  wiederherstellen  lässt.  Vermutlich 
sind  später  fremde  Bestandteile  hinzugetreten;  mancherlei  einzelne  Züge 
scheint  die  Gigantensage  geliefert  zu  haben »).  Auch  die  Wanderungen  des 
mit  Dionysos  früh  ausgeglichenen  Osiris6)  können,  wie  sie  selbst  mit  Zögen 
aus  den  indischen  Dionysossagen  vervollständigt  sind,  so  auch  ihrerseits 
jenen  Einzelheiten  geliehen  haben.  Selbst  historische  Elemente  mögen 
nachträglich  in  die  Sage  vom  Inderzug  des  Dionysos  gekommen  sein*). 


gefundenes  Riesenskelett  für  den  Inder  Orontes 
erklärte  (Paus.  VIII  29»  f.  Die  auch  von 
Nonn.  34 177;  47  «2«  hervorgehobene  Riesen - 
grosse  stammt  wohl  nicht  aus  der  Typhon-, 
sondern  eher  aus  der  mit  ihr  verschmolzenen 
makedonischen  Orontessage  [s.  o.J).  Können 
wir  demnach  Orontes  und  Morrheus  auch 
nicht  bis  in  die  Zeit  Alexanders  hinauf  ver- 
folgen, so  haben  wir  doch  andererseits  noch 
weniger  Anläse,  sie  ihr  mit  B.  Grakf,  De 
Bacchi  exped.  Ind.  [1518t]  7  abzusprechen. 
Grabfs  litte  rar  historische  Ergebnisse  sind 
Überhaupt  verfehlt:  es  ist  undenkbar,  dass 
Alex,  durch  ein  Gedicht  geehrt  werden  sollte, 
in  dem  sein  Ahn  und  Vorbild  non  est  deus,  rix 
h&ros,  immo  paene  homo,  vieiraehr  hat  der 
Dichter  den  gottgezeugten  Heros,  der  selbst 
Gott  werden  sollte,  gegen  Göttersöhne  streiten 
lassen. 

')  Z.  B.  Luk.  TiQoaXttlia  17  Jiöyvooc, 
Reste  eines  Dionysosepos  (Dionysios'  Bas- 
sarikat)  auf  Papyrus  (Cbönebt,  Zs.  f.  Pap.- 
forsch.  II  1903  351;  A.  Ludwig,  Berl.  ph. 
Wschr.  XXIII  1903  27  ff.)  und  bes.  Nonn. 
Dion.  29io2— 40i54. 

*)  Dionys.  FUG  II  9io;  Aristodem.  ebd. 
III  309,;  Prop.  IV  16  (III  17)22;  Ov.  Tr.  V 
3»i  ff.;  f'37n;  Arstd.  or.  4  S.  54  =  50  Ddp.; 
Lact.  inst,  lto;  Arr.  an.  Via;  Him.  or.  14  s« 
Malala  ehr.  II  490  =  42  Ddp.  Oft  ist  von 
blutigen  Kämpfen  (Orph.  h  45 1),  von  Fcld- 

zügen  (in  denen  D.  das  Obeliasbrot  erfindet, 
Sokr.  von  Aigos  FUG  IV  499 15),  von  Trium- 
phen (Tertull.  cor.  12  zu  Anf. ;  nach  Korn. 
30  S.  184  Os.  hat  der  Gott  die  »piafißoi  er- 
funden: der  angebliche  Ares  Dionysos  [1381 
ist  fernzuhalten)  des  Gottes  die  Rede;  auf 
Seckämpfe  beziehen  sich  vielleicht  Sen.  //  f 
904;  Stat.  Theb.  4 »7  (Kobhlbb,  Nonn.  T)  71), 
auf  Kämpfe  am  Hydaapes  deutet  Kokbleb 
(a.  a.  O.  53)  Hör.  r  II  19it.  Von  einer  indi- 
schen Königst.,  die  Dionysos  zu  Ariadnes 
Kummer  mitgebracht,  weiss  Ov.  F  3<8o  ff., 
während  er  letztere  nach  Nonn.  D  47  27  a  ff. 
erst  nach  dem  Zuge  gewinnt.  Von  Sieges- 
säulen, die  Dionysos  in  Indien  aufgestellt 
hat,  sprechen  Apd.  3ie  [Heyne  hat  die  be- 
treffenden Worte  m.  E.  ohne  Grund  verdächtigt] 


und  Dion.  P  623 ;  1 1 62.  Der  N.  des  InderfÜrst«) 
Deriades  lässt  sich  bisher  nicht  Ober  Diony- 
Bios'  Bassariha  (StB.  194  »0  Tafo;  218*  i«f- 
dtu;  259 1  'Errptf;  480  •  MaXoi;  499  u  IJarfoi; 
563 11  Zißat  ;  vgl.  172»  BXtpvec;  207 11  fi-pfi«; 
298»  Ztiflttu)  und  das  mit  ihnen  vieUticti 
identische  Werk,  dessen  Fragm.  ein  Papyrus 
erhalten  hat  [A.  \],  nachweisen,  und  wirrer- 
mögen  nicht  zu  sagen,  von  woher  und  wann 
dieser  König  in  die  Sage  gekommen  ist.  Er 
heisat  S.  des  Hydaapes,  des  Sohnes  von 
Elektro  und  Thaumas,  und  der  Heliade  Astria 
(Nonn.  D  17«2;  26«.;  27ioo;  im)  oder  der 
Okeanide  Keto  (ebd.  26  m).  Keto  ist  bei 
Hsd.  S  288  Pontes*  T.  von  Gaia,  bei  Apd. 
In  Nereide;  also  benutzt  die  bei  Nonn,  vor- 
liegende Genealogie  ein«  andere  Theopmi« 
als  die  hesiodeische  und  die  von  Apd.  aas- 
geschriebene. Der  N.  ist  doch  wohl  bar- 
barisch, er  mag  wie  der  seines  Vater»  Ht 
daspes  und  der  der  Maler  (StB.  s  r  430»», 
mit  denen  er  Dionysos  entgegentritt,  an 
irgend  einen  Sieg  Alexanders  anknüpfe 
Auch  dieser  Held  wird  oder  kann  daher 
wenigstens  schon  der  ältesten  Form  der  S*& 
vom  Inderzug  des  Dionysos  angehören. 

»)  Namentlich  in  der  Skulptur  sind  Dar- 
stellungen aus  dem  Inderzug  häufig  (.!**• 
Skph.;  vgl.  Müllbb-Wirsblbb  IIxxxviiu«; 
Stbphani,  Compte  rendu  1867  164;  andere» 
bei  B.  Gbaek,  De  Baceht  expeditione  W«J 
monumentig  expressa,  Berl.  Diss.  1886  S.  1- 
-24;  Grabvbb,  Arch.  Jb.  XV  1900  216  t: 
s.  auch  Fböunbb,  Not.  sculpt.  ant.  1875  241«. 
und  über  Elfenbeinskulpt.  Gbarvrs,  Oest. 
Jahresh.  IV  1901  126  -144),  dann  finden  w« 
sich  auch  auf  Msk.  (Gaitcklbb,  Her.  am- 
XXXI  1897  8.  18  f.  pl.  IX).  Ueb.  Vbb.  rg 
Gkbuabd,  Auserl.  Vb.  I  178  f.  (T.  l.,  rfVoI- 
center  Kalpis);  Koepp,  Gigantom.  44  f  (Keap. 
Vb.).  —  Als  'indischer  Bakehos'  wird  «a 
schöner  Typus  des  Gottes  bezeichnet  (t  «J- 
Exemplar  aus  Eretria,  Amer.  Jour*.  am. 
XI  1896  167  f.  fig.  1  f.). 

*)  S.  o.  [1517  <]. 

6)  Ceb.  HeereszQge  des  Dion.-Osiriä  w- 
Diod.  1 17 ;  Plut.  /*.  13;  o.  [1437  f.}. 

6)  Augustus  scheint  seine  Erfolge  w 
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Aber  in  der  Hauptsache  hat  sehr  wahrscheinlich  Alexanders  Zug  alle  Ele- 
mente der  späteren  Sage  vom  Inderzug  geliefert.  Und  insofern  ist  dieser 
jüngste  Zweig  am  Baum  des  griechischen  Mythos  doch  recht  merkwürdig 
für  die  religionsgeschichtliche  Betrachtung.  Wir  sehen,  selbst  in  dieser 
Zeit  glühte  die  Flamme,  die  die  griechische  Götter-  und  Heroenwelt  durch- 
leuchtet hatte,  obwohl  im  Volke  tot,  doch  in  einzelnen  noch  fort:  es  war 
möglich,  dass  sie  noch  einmal  für  kurze  Zeit  wieder  aufloderte. 


308.  Wurde  auch  die  Schaulust  des  gemeinen  Volkes  durch  die  Pro- 
zessionen und  den  Pomp  der  grösseren  Heiligtümer  befriedigt,  enthielten  auch 
die  öffentlichen  Kulte  besonders  in  ihren  Mysterien  genug  Elemente,  die  dem 
rohen  Bedürfnis  nach  dem  Geheimnisvollen  und  Aufregenden  genügten,  so 
entsprachen  doch  der  Wundersucht  des  grossen  Haufens  noch  besser  die 
barbarischen  Gottesdienste,  die  den  niederen  Volksklassen  auch  deshalb 
näher  standen,  weil  diese  sich  beständig  durch  die  Freilassung  ausländi- 
scher Sklaven  und  durch  Zuwanderung  von  Barbaren  ergänzten.  Ebenso 
fühlten  sich  die  höheren  Klassen  der  jetzt  von  Griechen  beherrschten 
Länder,  die  anfangs  die  griechische  Bildung  begierig  aufgenommen  hatten, 
auf  die  Dauer  mit  den  alteinheimischen  Kulten  mehr  verwachsen ;  es  trat  eine 
Reaktion  ein,  durch  welche  diese  —  weniger  umgestaltet,  als  in  der  Regel 
angenommen  wird  —  nicht  allein  in  ihrer  Heimat  über  die  hellenischen 
Gottesdienste  den  Sieg  davon  trugen,  sondern  sogar  fremde  Gebiete  sich 
eroberten  und  schliesslich  Elemente  einer  neuen  kosmopolitischen  Götter- 
verehrung wurden.  Die  alten  Sitze  griechischer  Bildung  haben,  soweit  sie 
sich  erhielten,  dieser  Bewegung  zwar  einen  nicht  ganz  unbedeutenden 
Widerstand  entgegengesetzt,  so  dass  die  barbarischen  Kulte,  die  doch 
selbst  im  Abendland  vielfach  das  Griechische  als  Kirchensprache  hatten  *), 
in  der  rein  griechischen  Welt  weit  weniger  inschriftlich  bezeugt  sind 
als  z.  B.  in  der  römischen;  ganz  haben  sich  indessen  auch  die  Grie- 
chen, und  zwar  auch  die  gesellschaftlich  höher  stehenden  Klassen,  dem 
Einfluss  der  Barbarengötter  nicht  entzogen.  Mit  dem  Verfall  der  antiken 
Bildung  suchten  sie  natürlich  ihre  Zuflucht  bei  den  fremden  Göttern,  die 
sich  von  den  altgriechischen  nicht  sowohl  durch  ihre  Herkunft  —  waren 
doch  auch  jene  grossenteils  aus  dem  Morgenland  gebracht  worden  —  als 
vielmehr  dadurch  unterschieden,  dass  sie  einerseits  den  Läuterungsprozess, 
dem  die  altgriechischen  Gottheiten  durch  die  Kunst  unterworfen  gewesen 
waren,  nicht  mit  durchgemacht  hatten,  dass  aber  andererseits  die  Mystik 
des  VI.  Jahrhunderts  bei  vielen  von  ihnen  von  weit  nachhaltigerem  Ein- 
fluss gewesen  war  als  bei  den  griechischen  Kulten.  Die  ausländischen 
Dienste  waren  daher  die  adäquateste  Form  der  Gottesverehrung  für  alle 
diejenigen,  die  weder  die  griechische  Kunst,  noch  die  griechische  Wissen- 


Indien  durch  eine  Darstellung  des  Dionysos-  *)  Das  gilt  insbesondere  von  den  Kult«*» 

zugea  gefeiert  zu  haben.    Kahne,  aber  viel-  der  Götterm.  (Serv.Vf;  2m)  und  den  Mithr«»- 

leicht  richtige  Vermutung  von  Ziehen,  Rh.  mysterien. 
M.  MI  1897  452  ff. 


3.  Die  ausländischen  Kulte, 
a)  Die  in  der  Blütezeit  rezipierten  Barbarengötter. 
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schaft  verstanden,  und  zwar  ebensowohl  für  diejenigen,  die  am  finstersten 
Aberglauben  festhielten,  wie  für  solche,  die  wenigstens  einer  mystischen 
Erhebung  fähig  waren.  Eben  deshalb  wollte  aber  die  immer  kleiner 
werdende  Zahl  der  griechisch  Empfindenden  von  den  neuen  Göttern  nichts 
wissen:  auch  die  spätere  Aufklärung,  die  doch  den  alten  Göttern  nicht 
wohl  will,  behandelt  diese  ganz  anders  als  die  späteren  Eindringlinge1); 
und  wenn  der  Kathedersozialismus  der  grossen  griechischen  Philosophen 
auch  die  Religion  verstaatlichen  wollte8),  so  ist  er  zu  dieser  extremen 
Forderung  wahrscheinlich  unter  anderem  durch  die  Erwägung  geführt 
worden,  dass  unter  den  bekannten  Kulten  die  öffentlichen  griechi- 
schen am  höchsten  standen  und  dass  durch  die  Privatkulte  die  tiefer 
stehenden  Barbarengötter  eindringen  und  die  griechische  Kultur  gefährden 
müssten.  Die  Geschichto  hat  später  die  Befürchtung  dieser  Philosophen, 
die  freilich  den  Teufel  durch  Beelzebub  austreiben  wollten,  als  berechtigt 
erwiesen;  aber  auch  in  der  Blütezeit  der  antiken  Kultur  waren  die  Ver- 
hältnisse, die  das  Eindringen  der  Barbarenkulte  begünstigten,  viel  zu  stark, 
als  dass  solche  theoretischen  Wünsche  allgemeine  Praxis  der  Religions- 
politik hätten  werden  können.  Das  Bestätigungs-  und  Aufsichtsrecht,  das 
allerdings  selbst  der  wegen  seiner  zahlreichen  Fremdenbevölkerung  be- 
sonders nachgiebige  und  als  solcher  auch  bekannte 8)  athenische  Staat  hin- 
sichtlich aller  Privatkulte  in  Anspruch  nahm,  wurde  im  allgemeinen  nur 
zu  dem  Zweck  angewendet,  dass  die  neuen  Kulte  nicht  allzusehr  den 
herrschenden  sittlichen  Anschauungen  widersprachen;  als  grundsätzlich 
verwerflich  betrachteten  die  griechischen  Gesetzgebungen  die  Verehrung 
fremder  Gottheiten,  sofern  darüber  nur  die  vaterländischen  nicht  vernach- 
lässigt wurden,  im  allgemeinen  nicht,  und  wenn  sie  deren  Kult  beschränken 
wollten,  haben  sie  diesen  Zweck  nicht  nur  nicht  erreicht,  sondern  es  hat 
sich  aus  der  Kontrolle  allmählich  eine  Art  Schutz  der  konzessionierten 
Kultgenossenschaften  entwickelt.  Die  Zahl  der  religiösen  Vereinigungen 
wächst  demgemäss  beständig  (1494),  und  sehr  viele  von  ihnen  dienen  aus- 
ländischen Göttern.  Ausserdem  aber  haben  auch  die  Gemeinden  selbst 
nicht  ganz  selten,  und  zwar  sogar  auf  dem  Höhepunkt  des  griechischen 
Lebens  Heiligtümer  für  barbarische  Gottheiten  errichtet,  die  nicht  oder 
nur  teilweise  die  Sitte  des  Olympos  annahmen,  die  in  Griechenland  unter 
fremdartiger  Gestalt  verehrt  wurden  oder  zwar  durch  eines  griechischen 
Künstlers  Hand  ein  Kultbild  erhielten,  deren  barbarische  Legende  aber 
nicht  durch  einen  griechischen  Dichter  veredelt  wurde.  Was  hätte  auch 
diesen  Vorgang  hindern  können?  Da  einmal  die  Griechengötter  ihrer 
Macht  nach  beschränkt,  ihrer  Zahl  nach  aber  unbeschränkt  waren,  konnte 
es  keinen  wesentlichen  Unterschied  ausmachen,  ob  man  in  drohender  Ge- 
fahr einen  Gott  aus  Sparta  oder  aus  Tyros  zu  Hilfe  rief;  und  so  gross 
die  werbende  Kraft  der  griechischen  Kunst  in  ihrer  Blütezeit  auch  war, 
so  wirkte  sie  doch  nur  unwillkürlich  und  allmählich. 

l)  Vgl.  z.  B.  Lukians  Zetis  Tragodos  und  Peiraieus  sind  durch  die  Orgeones  und  Thiaaoi 

Ikaromenippos.  zahlreiche  ausländische  Gottheiten  eingebOr- 

*)  Plat.w>>.  XI  16  909 d  (deutlicher  Cic.  gert;   vgl.  C.   Schabfbr,  Die  Privatkult- 

lojff.  II  819).  genossensch.  im  Peir.,  Phil.  JJb.  CXXI  V&0 

*)  Str.  X  3 18  S.  471.    Namentlich  im  417—427. 
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Es  nehmen  daher  die  in  der  Zeit  vom  V1L— V.  Jahrhundert 
öffentlich  rezipierten  Barbarengottheiten,  die  bisher  übergangen 
sind,  damit  die  ganze  für  die  Entwickelung  des  späteren  Altertums  so 
charakteristische  Erscheinung  des  Eindringens  ausländischer  Kulte  im  Zu- 
sammenhang dargestellt  werden  könne,  eine  Art  Mittelstellung  ein:  sie 
sind  meist  nicht  ganz,  aber  doch  so  weit  Griechen  geworden,  dass  sie  z.  T. 
in  neuerer  Zeit  als  solche  haben  angesehen  werben  können. 

Weitaus  die  wichtigste  der  in  der  Blütezeit  rezipierten  Gottheiten  ist 
die  phrygische  'Königin'  *),  die  Göttermutter*),  welche  mindestens  seitdem 
V.  Jahrhundert  oft  der  Rheia  gleichgestellt s),  aber  doch  mit  dieser  nie  so 
verschmolzen  ist,  dass  die  mit  Attis  gepaarte  Kybele  von  der  in  altgriechi- 
schen Theogonien  gefeiorten  Mutter  des  obersten  griechischen  National- 
gottes nicht  auch  hätte  unterschieden  werden  können.  Man  pflegt  daher 
in  neuerer  Zeit  gewöhnlich  anzunehmen,  dass  beide  Gottheiten  erst  nach 


*)  .Vi; r  17p  17  BaoiXsta  erscheint  auf  Inschr. 
Pergamon  481 — 484,  und  die  peydXn 
l*rjtr,Q,  Rheias  Schw.,  heisst  Basileia  bei 
Diod.  8si  (nach  Dionys.  Skytobr.?).  Die 
Basilissa,  die  Aberkios  in  Rom  schanen  soll 
(Ab. -inschr.  v.  8)  und  welche  die  Vertreter 
des  christlichen  Ursprungs  dieser  Inschrift 
(z.  B.  Kaufmann,  Sepulkr.  Jens.denkm.  85  ff.) 
auf  das  Gottesreich  beziehen,  kann  nicht 
wohl  die  phrygische  Göttermutter  sein,  wie 
Ficker  glaubte  (s.  dagegen  Dibtkrich, 
Aberkiosinschr.  26,  der  selbst  an  die  jung- 
fräuliche Himmelskönigin  von  Karthago  denkt, 
die  am  Anfang  des  III.  Jh.'s  dem  Elagabal 
vermählt  war).  Zw.  ist  auch,  ob  die  9t« 
BaaiXtta  von  Thera  (gaz.  areh.  1888  221  f.; 
IGI  III  416)  und  die  BuolXn  von  Athen 
(Plat.  Chart».  1  S.  158a  rov  xijs  BaaiXtjs 
[?  überl.  ßaoiXixij()  Itoov;  s.  auch  Aristph. 
agy.  1536  mit  dem  im  Sch.  zitierten  Kratin., 
o.  [32u]  u.  Lösch ck e,  Verm.  z.  griech.  Knnst- 
gesch.,  Dorpat  1884  16—20)  verglichen  wer- 
den dürfen:  es  ist  nicht  einmal  sicher,  dass 
an  diesen  Stellen  Basile  und  Basileia  immer 
dieselbe  Göttin  bezeichnet.  Eine  attische 
Sage  erzählte  von  dem  Eponym  des  Demos 
Kchelidai,  Echelon,  dass  er  die  Basile  raubte 
[8681 J.  Echelos  ist  Hades  (s.  o.  [400t] 
Kern  bei  Paulv-Wissowa  III  46i»  vergleicht 
den  ebenfalls  neben  Basile  stehenden  Zeuxip- 
pos  =  Hades  eines  Totenmahlrlfa.),  also 
Kästle  Unterweltsgöttin.  In  der  That  wird 
auf  dem  Goldplftttchen  von  Thurioi  CIG  64h 
die  x9orit»y  ßaoiXeia  genannt,  vgl.  Orph.  h 
29 «  xata^9oyitoy  ßaaiXeta;  und  auch  die 
Göttin,  welche  ßaoiXtta,  Ji6(  noXvoiwfts 
xoCga  angeredet  wird  (Herzog,  Koische 
Forsch,  u.  Funde  112t),  ist  wohl  Persephone; 
s.  auch  0.  [869  zu  868t].  Doch  heissen  be- 
greiflicherweise auch  andere  Göttinnen  ßaai- 
Xttu  wie  Hera  [1132t],  Selene  [1534iJ  und 
die  Himmelskönigin  (s.o. [1364t}  und  Uskner, 
Göttern.  227  ff.). 

«)  Horn,  h  14;  Soph.  Phil.  391  ff.;  Eur. 

V.  2. 


Hei.  1301  ff.;  zahlreiche  Epigramme  der  AP 
z.  B.  VI  51;  94;  178;  217-220;  234  ;  237; 
VII  223;  Kaibbi  ep.  823  f.;  Orph.  h  14;  27 
(vgl.  40  an  Antaia,  41  an  Mise),  Hymn.  bei 
Hippol.  5»  S.  168  Dü.-Schn.  ( Schne ipbw  1  n , 
Pbilol.  III  1848  247—266;  Berok,  PLG  III4 
685.  Hauptquelle  für  das  vielleicht  ursprüng- 
lich heidnische  synkretistische  Werk,  das,  von 
einem  Naassener  bearbeitet,  die  Grundlage 
für  Hippolytos'  Darstellung  der  Naassenerlehre 
geworden  ist); Cat.63 ; Ov..F4  iT»-»;a ;  Anthol. 
Lat.  I  5  R.;  Diod.  85»  f.;  vgl.  «7  f.  (nach  Diony- 
sios?  Bethe,  Quaest.  Diod.  25);  Paus.  VII 
17 10;  Korn.  c.  6;  Arnob.  5»_t;  Firm.  Mat.  err. 
prof.  rel.  3i  ff.;  Iulian.  or.  5  S.  165  ff.;  Prokl. 
fiyjQtpctxy}  ßißXot  (Marin,  r.  Procl.  33);  Myth. 
Vat.  m  2;  Hobck,  Kreta  1  130  ff.;  Ch. Lenor- 
mant,  La  rel.  Phryg.  de  Cyb.  Nour.  ann. 
publ.  par  la  sect.  fran^.  de  Vinatitut.  I  1836 
215 — 272;  Kautz,  De  magna  deorum  matre 
Leipz.  1838  Diss.;  Gerhard,  Ueb.  das  Metroon 
zu  Athen  u.  die  Götterm.  d.  griech.  Mythol. 
(Abb.  II  98 — 126);  Visconti,  /  monumenti 
del  metroon  Ostienae,  Ann.  d.  i.  XL  1868 
362—413  (Metroon  in  Ostia);  P.  Ch.  Robert, 
Lea  phasea  du  mythe  de  Cybele  et  d'Atys 
rappeUe  par  le»  midaill.  contorniatea.  Her. 
num.  III  in  1885  34—48;  FübtwXnoleb, 
Samml.  Sabur.  zu  T.  137;  Grant  Showbr- 
man,  The  great  Mother  of  the  Gods.  Bull, 
of  the  Univers,  of  Wisconsin  no.  48  {phil. 
Iii.  8er.  vol.  I  no.  3;  mir  nicht  zugänglich). 

»)  Z.  B.  von  Soph.  Phil.  891  (wo  die  ootaxioa 
uaußtörn  am  Paktolos  M.  dos  Zeus  heisst); 
Eur.  Bakch.  58 ;  127 ;  Nik. «/.  7  (Ptirj  Aoßoiyi]) ; 
217;  Str.  X  3i»  469;  AP  VI  94«;  217»; 
218»;  219io;  Kaibel  ep.  822  f.;  Ov.  F4m; 
Apd.  3m;  Luk.  d  d  I2i  (Rheia  liebt  ro  4>gv- 
yiov  fittQäxioy);  saer.  7;  aalt.  8.  Ob  Kallim. 
h  lio  Rheia  durch  das  Beiwort  JlaQQaait) 
von  der  phrygischen  Kybele  habe  unter- 
iden  wollen  (Kvipbb,  Callim.  100),  scheint 


scheu 


nur  zw. 
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den  Perserkriegen  ausgeglichen  wurden1),  ursprünglich  aber  entweder  ganz 
verschieden *)  oder  aber  bei  verschiedenen  Völkern  aus  gleichen  Anfängen 
verschiedenartig  entwickelt  gewesen  seien.  Im  ersteren  Fall  kann  Kybele 
eine  phrygische  Göttin  sein;  im  letzteren  Fall  würde  sie  wohl  der  vor- 
phrygischen  Bevölkerung  Kleinasiens  zugeschrieben  werden  müssen ').  Von 
diesen  beiden  Annahmen  ist  die  erste  unwahrscheinlich,  weil  sie  dazu 
führt,  dass  die  auffälligen  Übereinstimmungen  schon  der  älteren  Rheia- 
sage  mit  dem  Kybelekult  —  wie  z.  B.  die  Geburt  des  Zeus  in  der  Höhle 
des  kretischen  Ida4)  und  die  Verehrung  der  Göttermutter  in  Höhlen  und 


')  Nach  Bkloch,  Gr.  Gesch.  II  6  za  5t 
hat  sogar  vielleicht  erst  Eurip.  beide  Göt- 
tinnen zusammengeworfen. 

*)   Z.  B.   V.  WlLAMOWITZ -  MÖLLENDOBFF, 

Herrn.  XIV  1 879  195 ;  anderes  Gr.  Tr.  II  2 14.  — 
Rapp  bei  Roscher,  ML  II  1659  ff.  unterscheidet 
dann  weiter  von  Rheia  eine  griechische  Götter- 
mutter, die  der  phrygischen  wesensverwandt 
gewesen  sein  und  aus  der  Zeit  vor  der  Tei- 
lung der  Griechen  und  Phryger  stammen 
soll.  Auch  Soow kb* ann  trennt  nach  dem 
Referat  von  Steddino  (Wschr.  f.  clasa.  Phil. 
XIX  1902  340)  Rheia  von  der  griechischen 
Götterm.,  hält  aber  letztere  für  die  rein 
phrygische,  schon  inj  VI.  Jh.,  vor  ihrer  Ver- 
schmelzung mit  semitischen  Kultelementen, 
nach  Griechenland  gelangte  Form  der  klein- 
asiatischen  Göttermutter. 

a)  Kbetschmbr,  Einl.  I95i  ff.;  A.  Koebtb, 
Gordion  S.  7. 

«)  S.  o.  [247  f.].  Dass  Rheia  auch  am 
kretischen  Ida  einst  eine  grössere  Bedeutung 
hatte,  als  die  Mythen  unmittelbar  ergeben, 
deutet  wenigstens  noch  eine  Spur  an.  Wenn 
der  idaiische  Herakles,  wie  es  wahrschein- 
lich ist  (Cübtids,  Berl.  Arch.  Ges.,  Des.  1893, 
Borl.  ph.  Wschr.  XIV  1894  478  [141m; 
444  f.]),  aus  Kreta  nach  Olympia,  Myka- 
lessos  und  vielleicht  nach  Thespiai  (Paus.  IX 
278;  Kaibel,  GGN  1901  507  vergleicht  die 
52  (?]  Thespiaden  [Pherekyd.  FHG  I  71,] 
und  den  dqyos  Xi&of  [77 5 1]  mit  dem  Jax- 
rvXov  fivtjfia  [Kaibbl  490;  o.  [778»]])  ge- 
langt ist,  so  müssen  die  Idaioi  ursprünglich 
der  kretischen  Kultur  angehört  haben.  Es 
scheint  demnach  nicht  spätere  Uebertragung, 
wenn  die  Idaioi  wenigstens  in  einem  Teil 
der  Ucberlieferung  als  Kreter  bezeichnet 
werden,  z.B.  von  Ap.  Rh.  1  na«,  der  sie  Söhne 
Anchiales  nennt,  o.  [860»].  Kaibbl  488  ff. 
folgert  aus  Sch.  im;  EM  465  a«,  sowie  aus 
dem  Dämon  Konisalos  (s.  o.  [853t J;  vgl.  Fick 
in  Bbzzenbeboebs  Beitr.  XXVIU  1904  100), 
dass  nach  dem  eigentlichen  Sinn  der  Stelle 
die  dann  schon  von  Varro  missverstanden 
sein  mUaste,  die  Daktylon  aus  dem  von 
Anchiale  hinter  sich  geworfenen  Staube  ent- 
standen seien.  Ob  aber  diese  Geister,  die 
Prototype  der  im  Dienste  der  grossen  Göttin 
stehenden  Zauberer  und  Medizinmänner  schon 
in   Kreta  Daktyloi  hiessen,  ist  zw.  Die 


Griechen  haben  den  N.  natürlich  aus  ihrer 
Sprache  gedeutet  und  sogar  von  linken  and 
rechten  'Fingern'  gesprochen,  von  denen 

{"ene  die  weiblichen  oder  auch  die  schid- 
icben,  diese  die  männlichen  oder  die  den 
Zauber  brechenden  Dämonen  bedeuten  sollten 
(Sch.  Ap. Rh.  In»  z.T.  nach  Pherek.);  Kaibel 
a.  a.  O.  513  hat  die  Ableitung  aus  dem  Grie- 
chischen in  dem  Sinn  aufgenommen,  dass  er 
däxtvXof  =  Phallos  (vgl.ebd.490)  setzt.  Das 
ist  höchstens  eine  von  sehr  zahlreichen  mög- 
lichen Erklärungen.  Nicht  einmal  das  steht 
fest,  dass  der  N.  Daktyloi  griechisch  ist  Später 
hat  man  die  Daktyloi  mit  sehr  verschiedenen 
griechischen  und  barbarischen  Gottheiten  ab- 
geglichen; man  hat  Kyllenoa  und  Titias 
(Menekl.  FHG  IV  448  9  [318%])  zu  Daktrloi 
gemacht,  und  wio  man  aus  drei  karnrl^n 
N.  des  Zeus  (Lahrandeus,  Panamaroa  [Inachr. 
aus  Mastaura,  Kubitschek -Reichel,  Anz. 
WAW  CLUI  1893  93  s]  und  Spaloxos)  die 
drei  Kureten  Attßgavdof,  Ilayti/iafjof,  fldlafr 
rj  ZndXatos  (EM  Evfavof  389»;  Hozraa, 
Phil.  Jbb.  LXVI  1896  544)  gebildet  hat.  so 
waren  vielleicht  auch  die  phrygischen  Dak- 
tylen (Klem.  str.  I  16 7 »  362  Po.;  vgl.  0. 
[884t;  U35iJ)  Kelmis  (in  adamas  [d.h. ur- 
sprünglich in  Stahl,  vgl.  Zenob.  4»o]  verwan- 
delt, Ov.  M  4  »8«),  Damnameneua  (W  zweit, 
Denkschr.  WAW  XLII  1893  220;  dass  die 
von  ihm  verfolgte  Melis  ins  Meer  springt. 
Nonn.  D  33*46  ff.,  scheint  mit  der  rhodi- 
sehen  Sage  von  Halia  und  den  Telchinen 
zusammenzuhängen)  und  Akmon,  die  im 
Mythos  irgendwie  mit  der  Metallbereiwnp 
zu  thun  gehabt  babon  müssen  (Phoron.  fr-  z 
u.  aa.  nennen  sie  Erfinder  der  Hephaiatw- 
kunst,  womit  Ccbtius,  Sitz.ber.  BAW  lw>' 
477  kombiniert,  dass  die  Bergwerke  der 
grossen  kleinasiatischen  'Naturgöttin'  heihg 
waren.  Kaibel  a.  a.  O.  502  bezweifelt,  da» 
ein  Schmied  «Amboss'  heissen  konnte;  vgl- 
Ob.  den  H.'Jx/uuv  auch  Alkm.  fr.  11 1 ;  Gwn* 
Griech.  Kulte  u.  Myth.  I  80 7),  ursprangüch 
ganz  andere  Wesen,  und  es  ist  nicht  sicher, 
dass  nicht  aus  ihrem  oder  einem  anderen 
den  Idaioi  gleichgesetzten  Kreis  derN.  Pa*- 
tyloi  stammt,  zumal  da  d<ixrvXo<  auch  Be- 
zeichnung eines  Metrums  ist  und  die  phry- 
gischen Daktylen  als  Erfinder  des  daktyli 
schon  Hexameters  (Klem.  str.  I  15»  360  Po.) 
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auf  dem  troischen  Ida  l),  die  Sage  von  dem  Stein,  den  Rheia  dem  Kronos 
reichte2),  und  der  heilige  Stein  der  Göttermutter  in  Pessinus8),  die  Sage 
von  den  Kureten  und  die  lärmenden  Riten4)  des  Kybelekultes  —  als  blosser 
Zufall  erscheinen.  Das  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  als  gerade  auf  diesem 
Gebiet  eine  Verwandtschaft  zwischen  den  mythischen  Namen  Kretas  und 
Kleinasiens  zu  bestehen  scheint,  und  zwar  eine  solche,  die  wenigstens 
nicht  ganz  erst  nachträglich  durch  Griechen  herbeigeführt  sein  kann.  So 
trifft  die  Vermutung,  dass  das  kretische  Labyrinth  zu  karisch  käßQvg 
und  zu  Labranda,  der  Kult  statte  des  Zeus  Labrandeus,  gehöre,  wahrschein- 
lich das  Richtige6).    Spricht  hier  der  Namen  dafür,  dass  zwischen  dem 


und  der  in  diesem  Metrum  abgefassten  [884  t] 
epbesischen  Sprüche  (Wubnscu,  Rh.  M.  LV 
1900  79)  galten. 

»)  'Idaia  pdxrß,  Eur.  Or.  1449;  vgl.  Nik. 
al.  220;  Lucr.  2«n;  VA  9«n;  lOssa;  Ov.  F 
4i*j;*4»;  Liv.XXIX  14»;  XXXIV38 ;  XXXVI 
40s;  Stat.  Th.  lOm;  luven.  3isi;  Kom.  6 
S.  16  Os.;  Cyprian,  idol.  van.  4;  Sch.  Pind.  P 
3 na.  —  Bei  Catull.  63so  stürzt  Attis  auf  den 
Ida,  der  nach  St.  Th.  4jss  von  Kybeleorgien 
widerhallt;  nach  (Varro?  bei)  Dionys.  Hai. 
<((>/.  1  ti  stiftet  Idaios,  Dardanos'  S.,  auf  dem 
troischen  Ida  ooyta  xai  x$Xcx«e  der  f*ijxt]Q 
»ewy;  vgl.  Str.  X  3t  466. 

»)  S.  o.  [775«].  Nach  Agathoki.  FHG 
IV  290  7  war  der  Stein  von  Prokonnesos. 

»)  S.  o.  [773s]. 

*)  Die  Kureten  finden  sich  auch  in  Klein- 
aBien,  z.  B.  in  Magnesia  a..L.  [1526«];  sie 
standen  den  Korybanten  vielleicht  nAhcr,  als 
die  Idaioi  den  mit  ihnen  ausgeglichenen  klein- 
asiatischen Gottheiten,  trotzdem  sind  sie  mit 
ihnen  zwar  oft  1899  i],  aber  doch  nicht  voll- 
ständig verschmolzen;  vgl.  z.  B.  Luk.  sah.  8 
nqtöroy  oV  <r«<Ti  'Nnv  tjo&eToay  xfi  x£xyQ  ^y 
•Povyia  fify  xovf  Kogvßayxttf,  iy  ^QV^fl 
Tors  Kovoijxac  ÖQ/vattcu  xeXevaai;  Paus.  VIII 
37  s.  Eine  eigentümliche  Unterscheidung  fin- 
det sich  bei  Ov.  F  4  20»  f.,  wo  die  Kureten 
bei  Zeus'  Geburt  mit  den  Schilden,  die  Kory- 
banten mit  den  Helmen  lärmen.  Küipeb, 
Mnem.  n  s  XXX  1902  288  führt  dies  letztere 
auf  die  Etymologie  Kogvßaf  =  Koovy  rtaiaiy 
zurück,  die  er  daher  bei  Demetr.  von  Skeps. 
(Str.  I  3ji  473  xöovy  nniovia  für  xogvnxoyxa) 
einsetzt.  —  Mit  Kybele  werden  die  Kory- 
banten oft  zusammengenannt:  in  dem  Attis- 
hymnos  des  Hippol. /1521s/  wird  der  Koqv- 
ßa(  der  Jlfiövtoi  (nach  154t  Hp?*fc  ol  rtegi 
ror  .i'uoy  oixovytes)  dem  prygischen  Papas 
gleichgesetzt;  Klein.  AI.  protr.  2i»  S.  13  Po. 
spricht  von  phrygischen  Kybele-,  Attis-  und 
Korybantenweihen,  Iul.  or.  5  167  b  =  216  s» 
H.  nennt  Koovßas  avv&govot  17}  MrjiQt, 
vielleicht  mit  Beziehung  auf  die  9o6ytu- 
ff«?,  den  ÖQoyujfiös  (Dion  Chrys.  12  S.  388 
R.)  oder  iy^goyiafiog  (V  Suid.  Iliyd.),  d.  h. 
die  Einweihungszeremonie  in  den  My- 
sterien der  Korvbanten  (Piaton  Euthyd.  7 
277  d)  und  der  Göttermutter  (Suid.  "Op<jp.  6 


zitiert  ein  orphisches  Gedicht  9Qoyto(ioi 
ut;Tpuioi).  Bei  Luk.  d  d  12  erscheinen  die 
Korybanten  als  ein  idealer  Schwärm  von 
Kybeledienern,  d  uh-  avxtöy  xtfivextu  citpei 
xov  nijxvy,  6  dt)  dytif  xtjy  xöptjy  i'exai  pe- 
firjyuic  dtd  xtay  oQtuv  d  di  avXei  rw  xtQttxt. 
6  di  imßofißti  rt«I  rvunuru»  tj  htixxxmei  t<J 
xvfißäXu),  bei  Iul.'or.  5  168«>  =s  218b  H.  als 
doQvtjÖQoi  der  Güttin,  Hbpdiko,  Att.  184.  — 
Als  Kybele  mit  Artemis  ausgeglichen  wurde 
[1532  ff.],  hatten  ihre  Begleiter  bakchische 
Elemente  angenommen ;  statt  mit  Schwertern 
finden  wir  sie  sogar  —  allerdings  nur  ver- 
einzelt —  mit  Fackeln  tanzend  (Mz.  von 
Adrianopolis  in  Thrac,  Dbbssbl,  Zs.  f.  Num. 
XXIV  1903  32);  man  sprach  von  kory ban- 
tischer Ergriffenheit  (vgl.  z.  B.  Arr.  FHG  IH 
595  4«  von  den  Phrygern  «pof  Koovßdruoy 
xaxixoyrat  [fjyov*  xoQvßayxitöai  daiuovüy- 
rff]  ■  oxav  di  xaxäaxn  txvxovg  To  &c?oy,  iXuv- 
vöfieyot  xni  fif'ya  ßoiöyxes  xai  un/m  iu  n;i 
7iQo9e<fni£ovai  xti  ftiXXoyxa,  9to(pooovfityoi 
xai  fitttyöfieyot.  Vgl.  Hsch.  xogvßayxid'  iy 
xeXex[t]]i;  xoovßayxiOfAof  xti&aomf  fiayittf. 
xoQvßayxioiatje  uatrout'vr^  tj  ini9exixai(  dai- 
oonCn/imc.  Arstph  atf,  8  u.  na  ).  und  da 
man  den  freiwilligen  Wahnsinn  als  eine 
Impfung  gegen  den  wirklichen  betrachten 
konnte  [887],  so  galten  Korybantenweihen 
als  Heilmittel  gegen  Wahnsinn  (Arstph.  aq>. 
119;  vgl:  Piaton  vift.  VII  2  790 d;  Orph.  h 
39  s  u.  aa.).  —  Eben  deshalb  und  weil  das 
Wesen  der  Ekstase  die  Vereinigung  von  Gott 
und  Mensch  ist,  blieb  auch  viel  lebendiger 
als  bei  den  Kureten  die  Erkenntnis,  dass  die 
Korybanten  zugleich  Menschen  seien,  die 
von  der  Gottheit  ergriffen  wQrden.  —  Später, 
als  alle  diese  Gottheiten,  Daktylen,  Kureten 
und  Korybanten,  ferner  Rheia  und  Demeter 
sich  vermengten,  sind  dann  auch  die  Kory- 
banten in  mythische  Zusammenhänge,  denen 
sie  ursprünglich  fern  standen,  geraten;  vgl. 
z.  B.  Intp.  Serv.  VA  3m  <Corybantes>,  quos 
quidam  Corybantes  dietos  ideo  tradunt  nrto 
xtj$  Kdot](.  Corybas  enim  Proserpina,  quae 
Klint;  dicitur  Graece,  sine  patre  natus.  AUi 
Corybantes  ab  aere  appeltotos,  quod  apud 
Cyprum  mons  sit  aeris  ferax,  (das  Folgende 
entstellt). 

»)  S.  Karo,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  132 
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karischen  und  dem  kretischen  Gott  Ausgleichungen  stattgefunden  haben, 
so  empfiehlt  es  sich  nicht,  die  thatsächlich  bestehenden  nahen  Beziehungen 
zwischen  den  neben  beiden  Göttern  stehenden1)  Göttinnen  unbeachtet  zu 
lassen.  Aber  auch  die  zweite  Annahme  ist  nicht  unbedenklich.  Gehörte 
der  Kybele-Rheiakult  ursprünglich  einer  Bevölkerung  an,  die  in  Kleinasien 
und  in  Kreta  wohnte,  bevor  die  Griechen  in  dieses,  die  Phryger  in  jenes 
einwanderten,  so  Hesse  sich  der  gutgriechische  Namen  Ida  4 Waldgebirge' 
schwer  erklären:  es  wäre  doch  ein  äusserst  wunderbarer  Zufall,  wenn 
erstens  jene  unbekannte  Sprache  dasselbe  Wort  wie  das  Griechische  wahr- 
scheinlich für  denselben  Begriff  'Waldgebirge'  gehabt  hätte  und  zweitens 
dieser  Namen  sowohl  in  Troas  wie  in  Kreta  ganz  unverändert  geblieben 
wäre,  obgleich  jene  Landschaft  zweimal,  Kreta  einmal  seine  Bevölkerung 
geändert  haben  müsste.  Der  Namen  Rheia  lässt  sich  gleich  einleuchtend 
aus  dem  Griechischen  allerdings  nicht  ableiten,  aber  die  im  Altertum  vor- 
herrschende Herleitung  von  £«<»')  erscheint  nicht  als  unglaublich,  wenn 
man  annimmt,  dass  ^/y«  ursprünglich  Bezeichnung  des  Hegensteines,  des 
Lapis  manalis'),  war.    Ähnlich  wie  mit  den  Namen  steht  es  aber  auch 


und  o.  [262\i].  Rossbachs  (Rh.  M.  XLIV 
1889  432  — •  Anra.  zu  431)  Vermutung,  dass 
die  attische  Sage  vom  Labyrinth  erst  ganz 
epftt(l  V.  Jh.)  nach  Kreta  gekommen  sei,  iöt  irrig. 

')  Denn  dass  auch  der  Labrandeus  neben 
der  Göttermutter  stand,  macht  der  Kurot 
Labrandos  [1522  4]  sehr  wahrscheinlich. 

*)  Z.  B.  Sch.  Ap.  Rh.  lio»e  nagd  xo  QeTv 
tiei  xai  noteiv  reiftet*.  Vgl.  EM  701  it  'Pe'a  im 
xrje  9eoi,  IlXüxtav  fi&r  {Kratyl.  19  402  a)  n«p<t 
to  §eiy  xai  fit}  uiveiy  xov  xqövov  ol  tti  inetdtj 
nagri  xov  nataos  avxijt,  Jto(,  öjußgoi  xaxa- 
tfovoi  . . .  Xqvamnos  (vgl.  Sch.  Hsd.  0  135) 
dt  Xe'ysi  xijv  rijv  'Piav  xexXija9ai,  bieiörj  tV 
avxtj[v]  fiel  tti  vdaxa.  Auch  die  Xöyta  (vgl. 
Orph.  fr.  305  Ab.)  spielen  auf  diese  Etymo- 
logie an.  Eust.  A  55  46 io  setzt  Wo  =  Ip« 
'Erde',  die  auch  sonst  oft  der  Rheia  gleich- 
gesetzt wird  (vgl.  z.  B.  Soph.  Phil.  391 ;  Cbry- 
sippos  [s.  o.] ;  Lucr.  2  tts ;  Orph.  h  27 » [ij  xatfyets 
xotfjiou)  fjUcov  9q6vov  [1554%],  ovvexev  avxtj\ 
yalttv  f/eif];  9  [laxitj  avdax&eüfa;  vgl.Philol. 
bei  Stob,  ekl.phya.  1  22  S.  488  =  134io;  C. 
CüRTiüs,  Metr.  14];  Korn.  2  S.  9;  Varro  bei 
August,  c  d  VII  24i  [vgl.  VI  8i];  Firm.  Mat. 
err.  prof.  rel.  3i;  Anthol.  hat.  I  4 »4;  5n; 
carm.  cod.  Paris.  8084  v.94  [Hermes  IV  1870 
357];  Tertull.  adr.  Marc.  In;  Macr.  Sl  21»; 
Serv.  \'G  4«;  V/l  6rte;  10»*).  Bisweilen 
(z.  B.  AP  VI  51 1  ff.)  wird  die  Göttcrm.  der 
phrygischen  Erde  gleichgestellt  —  Vgl.  noch 
Laur.  Lyd.  3i«;  mytb.  Vat  III  2j,  die  des- 
halb KvßiXij  neben  xvßof  stellen,  und  Grail- 
lot,  Mtl.  Pbbbot  141  ff.,  der  aus  dieser  Be- 
deutung der  Götterm.  ihre  spateren  chthoni- 
schen  Kulte  und  ihr  Auftreten  im  Sepulkral- 
dienst  erklärt  —  Neuere  setzen  'Peitj  = 
'Ootirj  11538  zu  1537t]  oder  halten  den  N. 
für  barbarisch. 

•)  S.o.  [776%].   Das  Bad,  das  in  Pes- 


sinus  wahrscheinlich  mit  dem  Fetisch  seihst 
am  Flusse  Gallos  (Hbpdiko,  Attis  133),  spater 
in  Rom  mit  dem  silbernen  Kultbild,  in  dessen 
Kopf  der  Steinfetisch  eingelassen  war  (Arnob. 
7*» ;  Prnd.peritt.  6  ist  ff. ;  Hbpding,  Att  172s  ff. ; 
vgl.  o.  [821%]),  und  wohl  auch  in  Afrika 
(Aug.  c  d  2a)  vorgenommen  wurde,  fasst 
Hui'DiNQ,  Att.  175  s  allerdings  wegen  des 
Datums  (in  Rom  27.  März)  als  Bad  nach  der 
Hochzeit;  allein,  selbst  wenn  dies  richtig  ist, 
kann  darum  das  Ritual  doch  ursprünglich 
(trotz  Hbpding,  Att  216)  ein  Regenzauber  ge- 
wesen sein,  worauf  der  Ritus  mit  dem  Stein- 
fetisch entschieden  hinweist.  Nach  Korn.  6 
S.  15  schob  man  der  Göttin  xijv  xtöv  ojußpwr 
aixittv  zu.  Im  Mythos  sendet  sie,  die  selbst 
unter  furchtbaren  Gewittern  verschwunden 
sein  sollte,  Winde  (Ap.  Rh.  1  iots  [84 3 i»/)  und 
Unwetter  (Ov.  M  \Au%,  nach  Kctpbk,  Mnem. 
n  s  XXX  1902  295  ist  dies  die  ursprüngliche, 
die  virgilische  die  jüngere  Sagenform).  Viel- 
leicht hängt  damit  zusammen,  dass  im  Kult 
der  Göttermutter  die  im  Sturmzauber  so 
wichtige  Flöte  viel  gebraucht  wird:  Midas 
[278 ij ;  798 o]  oder  der  Phryger  Hyagnts 
(AP  IX  340 1)  sollte  sie  erfunden,  Attis  sollte 
sie  geblasen  (Arnob.  5?)  haben;  der  Götterm. 
gefällt  nach  Horn,  h  14  a  ßgo/ios  avXtör.  Vgl.u. 
[1539i»J.  Die  Flöte  war  mit  dem  Horn  vermut- 
lich eines  der  Wettertiere  (Hirsch  oder  Ziege 
[838 f.]?  vgl.  Xatxot  xeQÖetc,  APVll  223»)  oder 
mit  dem  Knochen  des  ebenfalls  im  Stunn- 
zauber  wichtigen  Esels  beschlagen:  daran 
knöpft  die  Sage  von  der  Verwandlung  des  Midas 
an.  Nach  der  gewöhnlichen  Ueberlieferung, 
die  ein  schon  in  der  altassyrischen  Litteratur 
(Meissner,  Arch.  f.  Rlw.  V  1902  234)  nach- 
weisbares, in  mongolischen  und  turkmeni- 
schen Erzählungen  (Köhler,  Kl.  Sehr.  I  511; 
587)  fortlebendes  Motiv  benutzt  erhält  er 
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mit  den  Riten,  welche  nach  den  späteren  Kultgebräuchen  des  Kybele- 
dienstes  und  nach  den  Rheiamythen  für  den  ältesten  Rheia-Kybelekult 
erschlossen  werden  müssen ;  es  sind  keine  anderen  als  die  aus  den  älteren 
Schichten  der  griechischen  Religion  immer  wieder  entgegentretenden:  die 
Zeremonie  mit  dem  Steinfetisch  zum  Zweck  des  Regenzaubers  und  viel- 
leicht der  Inkubation »),  der  Höhlenkult »),  der  Heilzauber »),  die  Vertreibung 
der  bösen  Geister  durch  Lärmen  u.  s.  w.  Dazu  kommt,  dass  Kybele  in 
dem  zwar  nicht  vollständig,  aber  doch  immerhin  in  zahlreichen  Abwande- 
lungen bekannten  Mythos  gar  nicht  Göttermutter,  wie  sie  doch  immer  ge- 
nannt wird4),  ist,  sodass  sich  gar  nicht  absehen  lässt,  was  im  V.  Jahr- 


Eselsohren  [798  t] ,  daneben  scheint  es  aber 
eine  andere,  spater  auf  Traian  (tgayos)  aber- 
tragene (Tz.  Chil.  II  349t  ff.),  sich  ebenfalls 
aus  dem  von  uns  rekonstruierten  Ritual  leicht 
erklärende  Fassung  gegeben  zu  haben,  in  der 
er  Bocksohren  erhielt. 

x)  Vgl.  o.  [777  f.].  In  die  historische 
Zeit  hinein  haben  sich  nur  dürftige  Spuren 
von  Inkubationen  im  Dienst  der  Göttin  er- 
halten :  bisweilen  erscheint  sie  im  Traum, 
z.  6.  dem  Themistokles,  um  ihn  vor  den 
Nachstellungen  des  Epixyes  zu  warnen  (Plut. 
Them.  30).  Auch  die  Erzählung  von  dem 
Traum  der  Göttenn.  (Diod.  3  57)  hingt  viel- 
leicht mit  ihren  verschollenen  Traum- 
orakeln zusammen.  Nemesis,  Ober  deren  In- 
kubationsprophezeiung 0.  [296 1%  ;  792 1]  ge- 
handelt ist,  steht  der  Kybele  nahe  (vgl. 
Kybele  Adrasteia).  Deber  Traumorakel  im 
Metroon  von  Phaistos  s.  Compabbtti,  Wien. 
Stud.  XXIV  1902  270  f.,  für  Attas  (?)  s.  o. 
[933 1],  (Den  digitorum  minimissimus  der 
dort  ausgeschriebenen  Arnobiusstelle  hat  seit- 
dem Kaibkl,  GGN  1901  513  als  PhaUos  ge- 
deutet.) Verwandt  ist  Endymion  [933i0], 
der  ebenfalb)  einst  neben  der  Göttermutter 
gestanden  zu  haben  scheint;  die  Sieben- 
schläferlegende  [§  310]  macht  wahrschein- 
lich, dass  es  einen  ähnlichen  Kult  einst  in 
Kphesos  gab,  wo  Artemis  an  die  Stelle  der 
Göttermutter  getreten  ist. 

*)  Nach  Diod.  38«  fuhrt  Kybele  xa9aoftovs 
itüv  yooovrjtuv  xtrjytSy  te  xai  —  was  an  die 
eleusiniache  Göttin  erinnert  [49 1] —  ytjntaty 
nmdwy  ein.  Compabbtti,  Wion.  Stud.  XXIV 
1902  270  f.  verbindet  damit  das  vielumstrit- 
tene oV  yovidv  vntxoytai  der  phaistischen  Me- 
trooninschrift  / 1 540  2  /.  Ueb.  die  Höhle  Kybeles 
8.  a.  [1528  zu  1527 1;  1541\].  In  Hierapolis 
scheint  ihr  Heiligtum  in  Verbindung  mit  einer 
meplii tischen  Höhle,  dem  Plutonion,  bei  dem 
Galloi  beschäftigt  waren  [815t],  zu  stehen. 
Cichohics  (Altert,  von  Hierap.,  ErgänzungB- 
heft  IV  des  Arch.  Jb.  1898  8.  43)  vergleicht 
die  in  der  Umgegend  der  Stadt  öfters  auf 
Inschr.  erscheinende  Mtjrijg  Aijxoi.  —  Zum 
Attiamythos  gehören  nach  Iul.  or.  5  S.  168  c 
<u  9otjyovueyat  rt'&if  (fvyai  xai  XQvipets  xai 
dtfayiapoi  xai  af  diaen  al  xara  ro  aviooy. 
üeber  die  phrygische  Grotte  Steunos  s.  Paus. 


X  32»;  vgl.  ebd.  VIII  10*  [A.  *]. 

*)  Ueber  die  Heilkunst  der  Idaioi  s.  o. 
[1522a].  Diogen.  v.  Ath.  TGF%  776  scheint 
die  Göttin  oo<pijy  9etöy  vfjyaxföy  iaioöy 
äfia  zu  nennen.  Myroi  9ttoy  Evarttjup 
EiatQtiyfl,  Inschr.  vom  Peiraieus,  Compabbtti, 
Ann.  d.  i.  XXXIV  1862  27  no.  4  f.;  Keil, 
Philol.  XXIII  1866  607.  üeber  die  Mater 
deum  »alutaris  auf  Kontorniaten  s.  P.  Ca. 
Robert,  Bev.  num.  Ulm  1885  43,  aber  die 
iatrische  Bedeutung  der  Göttenn.  in  Epi- 
dauros  Gbaillot,  Mil.  Pebbot  142. 

4)  Da  man  sich  bei  der  Göttenn.  natür- 
lich der  M.  des  Zeus  erinnerte,  wird  erstere, 
wenn  überhaupt  ein  Zusatz  erforderlich  er- 
scheint —  was  aber  sehr  oft  nicht  der  Fall 
ist,  z.  B.  AP  VII  222«;  Bahr.  f.  97  2  u.  s.  w. 
—  gewöhnlich  als  Zeusmutter  (Horn,  h  14 1) 
oder  auch  als  Rheia  (Kaibbl  ep.  823;  vgl. 
Euph.  fr.  146)  bezeichnet.  —  Aber  wie  Rheia 
una  Kybele  überhaupt  oft  verschmelzen,  wird 
auch  dieser  Unterschied  keineswegs  durch- 
geführt; schon  Arstph.  6qvi9.  875  hat  Kybele 
Göttenn.  genannt,  und  später  ist  dies  in 
allen  Zweigen  der  griechischen  und  römi- 
schen Litteratur  und  Epigraphik  die  gewöhn- 
lichste Bezeichnung  der  nicht  mehr  unter- 
schiedenen Rheia- Kybele;  vgl.  z.  B.  die  Inschr. 
aus  Philadelpheia,  Movoeior  1884, 5  65;  aus 
dem  Peiraieus,  Compabbtti,  Ann.  d.  i.  XXXIV 
1862  27 iv  ff.;  Magnesia  a./L.,  Inschr.  v.  Magn. 
217a;  s.  auch  Diod.  5«;  AP  VI  237i;  IX 
340i ;  Orph.  e  40,  wo  zugleich  Men  und  Attis 
genannt  werden;  Iul.  or.  5  (eif  rijy  fjtjjioa 
rtoy  9eüy)  sehr  oft,  z.  B.  165  b;  166  b;  (Sali. 
n  9  4);  Hippol.  ref.  hi  S.  138  Dü.-Schn.;  Liv. 
XXIX  II7;  XXXVII  99;  Ov.  M  lOeee;  Plin. 
n  h  5 147;  11  a«i ;  Suet.  Aug.  68;  Firm.  Mat. 
27 1  u.  s.  w.  Sowohl  Kybele  wie  Rheia  heissen 
oft  MyttjQ  (entsprechend  den  vielleicht  phry- 
gischenNamenNanaoderMaAl5.?6** ;  1548t  f. J) 
schlechthin,  vgl.  z.  B.  Str.  X  3 12  469:  Plut. 
Thtm.  31;  AP  VI  218j;  ihre  Feste,  Kult- 
stütten  und  Kulte  (Plut.  adv.  Col.  33  a.  E.) 
MtjTQtpa  und  ihre  Bettelmönche  MtiroayvQiai 
[1545  ij.  Die  zahlreichen  Lokalformen  der 
Göttin  werden  unterschieden  durch  Zusatz- 
bestimmungen  zum  N.  MrttrtQ  (seltener  M>jf'jQ 
9eiöy,  z.  B.  Jydetgrjy^,  Str.  XIII  1  er  614;  vgl. 
StB.  'Ay<f.  94  n;  mat  er  deum  magna  ldaea 
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hundert  zur  Gleichsetzung  der  phrygischen  Göttin  mit  der  fast  nur  noch  als 
Mutter  des  Zeus  bekannten  Rheia  hätte  führen  können.  Diese  Erwägungen 
sprechen  nicht  gegen  die  Annahme  einer  ursprünglichen  Verwandtschaft 
beider  Göttinnen,  aber  dagegen,  dass  ihre  Ausgleichung  erst  spät  erfolgte. 
Mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  müssen  wir  vielmehr  mindestens  annehmen, 
dass  im  VIII.  und.  VII.  Jahrhundert  in  den  Zentren  der  griechischen  Kultur 
Kleinasions  die  Gestalt  der  Göttermutter  entwickelt  war.  Hier,  an  der 
Westküste  Kleinasiens  und  auf  den  vorgelagerten  Inseln,  finden  sich  u.  a. 
auf  Kos1),  Rhodos  (?)*),  in  Mylasa8),  Tralles*),  auf  dem  Sipylos5),  in 
Magnesia  a.,L.6),  in  Pergamon7),  in  Troas8)  Mythen  von  der  Geburt  des 
Zeus,  in  denen  Rheia  z.  T.  ganz  ersichtlich  an  die  Stelle  der  kleinasiatischen 
Göttermutter  getreten  ist9).  Ist  es  auch  bei  keiner  dieser  Stätten  ganz 
unmöglich  und  bei  einigen  nicht  einmal  unwahrscheinlich,  dass  die  Ver- 


CIL  VI  499;  XII  1311;  1744  f.  u.  s.  w.; 
mater  deum  magnaque  Idaea,  C7LXII  405; 
ntQyttfiTjyr},  Dütschckb,  Oberit.  V  805/29.3  is/; 
[nachdem  Bloch,  Philol.  LII  1893  582  und 
Hoffmann,  Rh.  M.  L  1895  94  den  Bericht 
Ovids  F4i«7,  der  Pessinus  nicht  nennt,  über 
den  des  Li  v.  XXIX  14 &  ff.  gestellt  haben,  ver- 
sucht Kiii'BR,  Mnemos.  n  s  XXX  1902  277 
— 306  nachzuweisen,  dass  204  v.  Chr.  die  per- 
gamenische  Götterm.  nach  Rom  gebracht 
wurde,  erst  später  ca.  100  v.  Chr.  die  pessi- 
nuntische  und  mit  ihr  das  Gallenwesen]; 

»,>■»,,  Ath.  Mit t.  XU  1887  253  n;  £mv- 
Xtjyrj,  CIG  3193;  3286;  3385  f.;  Ztevyrjytj, 
Bcrbscb,  Aue  Lyd.  159),  r.  B.  "Adgaojog 
[1540t];"Ayfootig  (s.  u.  [1528  t];  vom  "Aydog , 
Arnob.  5 5):  Atiotrtjyij  (Lydien,  Movaetoy 
1885  54  vW);  'Aydigrjyij  (Kyzikos  [s.  0.]) 
oder  'Aydeigig  (Journ.  Hell.  stud.  XXII  1902 
190  f.);  Aonog{d*)tjyr}  (vgl.  den  Berg  Aonog- 
drt*6v  bei  Pergamon,  Str.  XIII  2«  619);  Haoi- 
Xtia  [1521t];  Hegexvyzia  [1528t]  \  HoTjdtjytj 
[1268 9;  1528t];  Jiydvutjyrj  [1250%];  'Idaia 
[1523  t] ;  Mtjr.  detiiy  Kgtt[y]ooiteyäXov  (Mordt- 
hann  ,  Ath.  Mitt.  X  1885  14);  Majvtjytj 
(Ath.  Mitt.  XII  1887  256;  Buresch  aus  Lyd. 
28);  Mä  Movtyytj  (?  Mordtmann  u.  Detuikr, 
Epigr.  von  Byz.  S.  54 1»);  Mygdonia  [1529 t]; 
IlXaxiayij  (Lolling,  Ath.  Mitt.  VII  1882  151  — 
159)  oder  ix  IlXaxtag  (CIG  3657);  nXaairjy^ 
(am  Sipylos  [s.o.],  Paus.  V  137 ;  Magnesia  a./S., 
Ath.  Mitt.  XII  1887  253;  in  Sikyon,  Ath.  Mitt. 
XI 1 1 887  27 1  f.) ;  nagd layyagiw (APVl  234i) ; 
Im vXtjyij  (/.<*.  o.J,  Magnesia a.  8.  u.  Smyrna,  CIG 
3137«i ;  -,o;  vgl.  3260);  Irfw^wj  [s.  o.  1525t 
und  in  dieser  Anm.];  Ta£tjytj  (Burbsch,  Aus 
Lyd.  111  no.  53)  oder  Taatjytj  (ebd.  83  no.  40 4; 
vgl.  S.  67);  Tngotjyij  (mit  Apollon  Tareios, 
Maionia,  Movaeiov  1880  162).  Häufig  wird 
die  Göttcrm.  als  Mt}trtg  fitydXt]  (z.  B.  Pind. 
fr.  95  f.;  Eur.  Bakch.  78;  Diod.  857;  PLG 
III«  725  115a;  Liv.  XXIX  37  2 ;  XXXVIII 18»; 
mater  magna  Idaea,  Liv.  XXXVI  36»;  CIL 
VI  499;  über  ueydXn  Mtjxrtg  in  Pergamon 
s.  0.  [293x4] \  ein  pessinuntischer  MeydXrtg 


Margot  Ugevg,  Plut.  Mar.  17),  ihre  Heilig- 
tümer (z.  B.  in  Pergamon,  Varro  /  /  61»)  und 
Feste  (z.  B.  in  Rom,  ebd.;  Prudent.  c.  Symm. 
1  ei»  u.  aa.)  als  Megalesia  bezeichnet.  Da- 
neben findet  sich  oft  fieytiXi]  9e6g  (Pind.  fr. 
96  u.  aa.)  oder  9e6g  utyuh,  (z.  B.  Str.  X  Sit 
469).  Vielleicht  schon  im  IV.  Jh.  (Inschr. 
aus  dem  Peiraieus,  Kaibbl  ep.  44)  heisst 
Kybole  f**j**}Q  nayrötexyog  (vgl.  fAtjttjg  nay- 
tu>y,  Inschr.  aus  Rom,  IGSI 1018  =  Kaibbl 
ep.  824;  mater  omnium,  Firm.  Mat.  3i ;  Aug. 
c  d  2a;  na/iitijTeiga.  Orph.^1547;  nau/u^rtog. 
Kaibkl  ep.  8234;  vgl.  Ap.  Rh.  Iiom).  Wenn 
Arstph.  die  Götterm.  ogy. 877  otgoi9og  nennt, 
so  geht  das  wohl  auf  die  Zeugungskraft  des 
Sperlings,  von  der  man  im  Altertum  bekannt- 
lich übertriebene  Vorstellungen  hegte.  — 
Wie  sich  diese  Vorstellung  innerhalb  der 
theogonischen  Litteratur  entwickelt  hat, 
werden  wir  u.  [1548]  sehen. 
')  S.  o.  [258t]. 

*)  Tümpel,  Aithiopenländ.(Ph.Jbb.Suppl. 
XVI  1887  149  tt). 
■)  S.  O.  [258%]. 
*)  S.  o.  [271t]. 
»)  S.  0.  [271t]. 

•)  Kuntcn  im  Kult  des  Zeus  Sosipolis 
von  Magnesia  a./L.,  der  vielleicht  ebenfalls 
aus  Kreta  stammt  [0.  142tt];  vgl.  Kern, 
Arch.  Ges.,  Berl.  1894;  Arch.  Anz.  1894  81. 

*)  S.  o.  [293 tt].  Der  pergainenische 
Mythos  könnte  einen  alten  teuthranischen 
erneuern. 

•j  S.  0.  [301  tt  ff.]. 

•)  Auch  an  die  zahlreichen  kleinasiati- 
schen Formen  des  Zeus  (z.  B.  den  Mtoyvtjyög, 
Buresch,  Lyd.  28;  Ji[yi\vöt)v6g  im  oberen 
Kaystrosthai,  ebd.  125bs;  über  MaatfaXai- 
xr\vög,  'OyfAtjyöf,  Titttttog  oder  Tcgpatog  s.  u. 
[1535  zu  1534t])  und  daran  ist  zu  erinnern, 
dass  der  spätere  Kultgenosse  Rheias  Papas, 
d.  h.  wahrscheinlich  'Vater',  hiess  [1548t], 
was  dann  wohl  begreiflich  erscheint,  wenn 
er  an  die  Stelle  eines  dem  Zeus  ähnlichen, 
als  Vater  gedachten  Gottes  getreten  ist. 
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Schmelzung  sich  erst  nachträglich  unter  dem  Druck  der  litterarischen 
Überlieferung  vollzog,  so  liegt  es  doch  bei  den  meisten  weit  näher,  ihre 
Mythen  von  den  übrigen  kretischen  Elementen  der  kleinasiatischen  Kultur, 
die  sicher  älter  sind  als  die  Blüte  des  ionischen  Epos,  nicht  zu  trennen. 
Vermutlich  haben  sogar  Rhodos  und  die  ionischen  Städte  einen  gewissen 
Einfluss  auf  die  schliessliche  Gestaltung  der  in  Kreta  lokalisierten  Zeus- 
legende gehabt.  Indessen  wäre  es  schwer  begreiflich,  dass  die  theo- 
gonische  Dichtung  Uberwiegend  an  der  Geburt  des  Zeus  in  der  kretischen 
Idahöhle  festhielt,  wenn  nicht  hier  wenigstens  die  Elemente  des  Mythos 
oder  was  man  dafür  halten  konnte,  wirklich  erzählt  worden  wären.  Diese 
Betrachtungen  führen  zu  der  Ansicht,  dass  die  Gleichsetzung  der  griechi- 
schen Zeusmutter  und  der  kleinasiatischen  Göttin  in  die  Blütezeit  der 
kretischen  Kultur  hinaufgorückt  werden  müsse,  dass  die  nächstliegende, 
jetzt  fast  allgemein  aufgegebene  Ansicht,  dass  die  Göttermutter  zu  den 
ältesten  Gestalten  der  griechischen  Götterwelt  gehöre,  richtig  war.  Ist 
diese  —  freilich  bei  der  Dunkelheit  der  Beziehungen  zwischen  Kreta  und 
Kleinasien  nicht  vollständig  bewiesene  —  Annahme  richtig,  so  muss  ent- 
weder die  kleinasiatische  Göttin  der  im  Kult  fast  verschollenen  Rheia  oder 
diese  jener  nachgebildet  oder  es  müssen  eine  oder  mehrere  kleinasiatische 
Göttinnen  und  die  griechische  Rheia  sehr  früh  verschmolzen  sein,  als  die 
kretische  Kultur  sich  an  der  kleinasiatischen  Küste  verbreitete.  Mit  völliger 
Sicherheit  lassen  sich  diese  Alternativen  —  wenn  man  sie  stellen  darf  —  wie 
Uberhaupt  die  Frage,  was  in  der  so  nahe  verwandten  altgriechischen  und 
kleinasiatischen  Kultur  den  einzelnen  Stämmen  gehöre,  nicht  entscheiden. 

In  wesentlich  anderer  Gestalt  tritt  uns  die  kleinasiatische  Göttin  in 
der  euboiisch-boiotischen  Periode  entgegen.  Ob  sich  inzwischen  durch 
das  Einströmen  barbarischer,  aber  von  Ostboiotien  her  schon  stark  be- 
einflusster  thrakischer  und  makedonischer  Volkselemente  in  die  nordwest- 
lichen und  mittleren  Landschaften  Kleinasiens  eine  teilweise  Erneuerung 
der  Bevölkerung  und  ein  Ausgleich  der  Kulte  vollzogen  hatte,  ist  z.  Z. 
wenigstens  zweifelhaft.  Manches  scheint  freilich  für  diese  Annahme  zu 
sprechen.  Die  Namen  Ma  oder  Nana  und  Papas,  d.  h.  wahrscheinlich  'Vater' 
und  'Mutter'  (1548),  welche  die  kleinasiatische  Göttin  und  ihr  Kultgenosse 
führen  und  die,  da  sie  gut  zu  Zeus  und  Meter  passen,  wohl  schon  der 
Kultur  Kleinasiens  gehören,  die  der  kretischen  parallel  war,  nehmen  sich 
seltsam  aus  neben  dem  Mythos,  der  in  seiner  mutmasslich  jüngeren 
Fassung  den  Buhlen  der  Göttin  zum  Eunuchen  machte,  in  der  älteren  ihn 
aber  als  Jünghng  sterben  Hess.  Natürlich  hat  die  Legende  diesen  Wider- 
spruch irgendwie  verdeckt;  es  ist  aber  doch  die  Frage,  ob  er  anders  ent- 
stehen konnte  als  durch  die  Ausgleichung  disparater  Kultgestalten.  Da 
nun  die  gleich  zu  erwähnenden  semitischen  und  griechischen  Einwirkungen 
bisher  keine  evidente  Erklärung  für  den  in  dem  kleinasiatischen  Götterpaar 
zu  Tage  tretenden  Gegensatz  geben,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  dieser 
sich  herausbildete,  als  einwandernde  Phryger  ihre  Göttin,  etwa  die  Kybele  *) 


')  Matar  Kubile  erscheint  auf  phrygi- 
schen  I  nachr.,  Kretscbmer  a.  d.  Anom.  20 1. 
Die  griechische  Form  KvßiXtj  findet  sich  zu- 


erst bei  Pind.  fr.  80;  Arstph.  oQy.  877;  Eur. 
Ilakch.  78.  KvprjXK  haben  Hippon.  fr.  121. 
Nonn.  IOist;   14m;  17 it  gesagt,  und  so 
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oder  Agdistis1),  die 


hiessen  auch  ein  Beil  (Pbot.  xvßnXioai  neXe- 
xrjoai;  vgl.  EM  542  st  xvßeXoy),  Messer  (vgl. 
auch  Phot.  xi'ßrjXof  xvgöxytjaxtf)  und  ein 
Thongefäsa  (Phot),  vielleicht  weil  diese  Ge- 
räte ursprunglich  im  Kybelekult  [1545  t] 
gebraucht  wurden;  KvßeXif  (=  KvßeXrjyeytjf?) 
ist  bei  StB.  389 12  KvßiXeia  bezeugt.  Kvßtjxrj 
steht  an  einer  unheilbar  verdorbenen  Stelle 
bei  Hsch.  s  v;  xvßtjxoc  (ebd.)  soll  6  xare/ö- 
«£»''K-  xjj  ut;n>i  xtäy  &etoy  sein.  Kvßijßr] 
(und  demgemäss  xvßtjßof  6  v.«ityi.uir<K  tjj 
finxgi  xtiy  &etäv'  9toq:oQi]Xoc,  Phot.  lex.  s  r; 
ähnlich  Eust.  ß  16  1481  u;  vgl.  Semonid.  fr. 
36;  Kratin.  fr.  82  Ko.)  heisst  die  Göttin  z.  B. 
bei  Charon  v.  Lampsakos  FUG  IV  627  b  (Phot. 
lisch.  Kvß. [1529%]);  Hdt.5ios  (von  der  Göttin 
von  Sardes);  (Anakr.)  Iii;  Cat.  689;  Luk. 
pseudolog.  11;  Anth.  Lat.  I  4 107  H.  u.  s.  w. 
Letztere  Form  soll  nach  EG  351  u  xvcitot 
xd  ini  xfjc  xerpaXrjg  xvnxoy,  nach  Myth.Vat. 
I  230  xv&ot  ßtßutoy  (vgl.  ebd.  III  2»  ^oria* 
firmitas)  sein.  KvßnXts  leitet  Tz.  L  1170  von 
einer  phrygischen  St.  Kvßt'XXa  ab.  Auch 
Kybele  wird  gewöhnlich  auf  einen  Ortsnamen, 
auf  KvßeXoy,  KvßeXa  oder  KvßiXrj  (?YA  3iu 
mater  cultrix  Cybelae;  vgl.  Ov.  F  4s«s)  zu- 
rückgeführt, den  ein  Berg  (Alex.  Polyist.  FHG 
III  232<»  [J?A/  542 55];  Str.  X  3u  469;  3is 
470;  XII  6s  567;  Diod.  3s«;  Apd.  Sss;  AP 
IX  340 1  f.;  Orph.  A  22;  Sch.  Arstph.  oqv. 
877;  Sch.  Z  131  AD;  EM  5426<)  oder  auch 
eine  Stadt  (Luk.  iudic.  voc.  7)  geführt  haben 
soll.  Von  einem  Phryger  Kybelos.  der  zu- 
erst der  Götterm.  einen  Kult  errichtete,  leitet 
Intp.  Serv.  V^4  10s»o  den  N.  her.  Das  ist 
wertlos,  ebenso  die  Ableitungen  aus  dem 
Griechischen  (und  xov  xvßixov  oxtj/uaro(, 
Laur.  Lyd.  mens.  3s«  [1524z];  and  xov  xv- 
ßiaxriy  xijy  xeqitXrjv  t.  e.  a  capitis  rotatione, 
quod  proprium  est  eius  sacerdotum,  Serv. 
YA  3 1 1 1 ;  vgl.  10  j-io).  Eine  vollständig  sichere 
Deutung  ist  nicht  möglich,  wahrscheinlich 
hiess  'Berg'  oder  auch  'Höhle'  (Hsch.  Kv- 
ßeXa' .  .  .  ayTQtt  xai  »aXa/iot;  Lkwy,  Sem. 
Fremdw.  249  denkt  an  'Gewölbe')  phry- 
gisch  Kybela,  so  dass  also  die  Göttin  die 
'Mutter  vom  Berge'  [1537  t]  oder  'aus  der 
Höhle'  (C.  Curtius,  Metroon  6)  ist. 

*)  Als  Bergmutter  deutet  Fick,  Sprach- 
einh.  411  (s.  dagegen  Kretschmrr,  Einl.  194) 
auch  Agdistis  (Gen.  'Ayydiaxetac,  Inschr.  aus 
Eumcneia,  ClG  3886;  bull.  corr.  hell.  YIU 
1884  237  7 1:  9eovc  aiDxijpas  xijy  x$  "Ayy- 
dtoriy  xai  xtjy  p\t]xtQ]a  Bot]9t]ytjy  xai  9etöy 
xrjy  (xrjxfQa,  Inschr.  aus  Ikonion,  ClG  3993; 
"Jyyioxiq,  Inschr.  aus  Pantikap.,  Latyscuew, 
Inscr.  or.  sept.  p.  E.  II  31;  aus  der  letzteren 
Form  erechliesst  Kaibel,  GGN  1901  498 
11354  t]  schwerlich  m.  R.  Zusammenhang  mit 
Ayriatjc),  wie  die  Götterm.  nach  Str.  X  3u 
469  und  Hsch.  hiess  ivgl.  die  ägvpt.  Inschr. 
bull.  corr.  hell.  XX  1896  398),  während  bei 


he8)  Mutter8),  der  kleinasiatischen 

I  Arn.  5  s  Agdestis  aus  dem  Samen  des  die 

|  Götterm.  begehrenden  Zeus  entsteht.  Lewv. 
Sem.  Fremdw.  249  f.  deutet  —  ebenfalls  un- 
wahrscheinlich —  "Aydicxis  als  ns-r^  'die 
Geweihte';  das  Wort  ist  ganz  unklar.  Jo- 
HANNssoH,  Indogerm.  Forsch.  XTV  1903  270. 

■)  Nach  Serv.  \A  9»s  ist  der  Dental  im 
Gegensatz  zu  Kvnthos  nicht  zu  aspirieren. 
Eine  Form  mit  o  findet  sich  bei  Hsch.  H( ne- 
xvvdaf  daiuovtg  xtyeg.  xai  Qöfißot  (ein  hei- 

i  liges  Gerät  im  Dienst  der  Götterm.?  [897 tj). 

,  Vgl.  auch  Hsch.  BqtxvV  xdy  Boixvyxa,  xdy 
Bgiya.  Bpiycf  ydo  ol  <f>pvycf.  Auf  lateini- 
schen Inschriften  begegnen  Entstellungen, 
so  z.  B.  in  Benevent  (CIL  IX  1539;  1541  f.) 
Paracentia  und  (ebd.  1540)  Parachintia  neben 
(1538)  Berecintia  als  Beinamen  Minervas. 

•)  Rhein  —  Berecyntia  (mater  u.  dergl.j 
V.4  6»84;  9si;  Ov.  F  4 sss;  Stat.  Th.  4tm; 
Anth.  Lat.  I  4js  R;  myth.  Vat.  I  230  (III  2t) 

I  u.  aa.  Sophokles  fr.  470  nennt  das  phrygi- 
sche  Flötenspiel  BeQixvyxa  ßodpoy;  vgl. 
Berecyntia  tibia,  Ov.  M  Iii«  (beim  Diony- 
sosfest); tympana  buxusque  Berecyntia,  YA 

j  9«i»;  Berecyniium  cornu,  Hör.  r  I  18is;  Ov. 
F  4m;  Berecyntius  Attis,  Pers.  2»s;  Bere- 
cyntius  heros  (Midas),  Ov.  M  11 10«.  Ein 
asiatisches  Lokal  bezeichnet  der  N.  zuerst 
bei  Aisch.  fr.  158,  wo  Tantalos  das  von  ihm 
beherrschte  Land  mit  Adrasteias  Sitz  und 
dem  Ida  Beoe'xvyxa  /(upo?  nennt;  später  öf- 
tere (z.  B.  Berg  Kabeiros  h  Beoexvvxtq, 
Stesimbr.  FHG  II  57  m):  man  erzahlte  von 
einem  verschollenen  (Str.  XII  8si  S.  580) 
Volksstamm  der  Berekyntes  (Str.  X  3 12  469; 
Hsch.  Btgexvyxat).  Berekyntos  heissen  ferner 
ein  phrygischer  Berg  (Serv.  YA  9si)  und  eine 
Burg  am  Sangarios  (ebd.  6tss).  —  Fast  alle 

I  Neueren  haben  mit  den  Alten  Berekys  für 
ein  echt  phrygisches  Wort  gehalten;  auch 
Kretscrmbr,  Einl.  186,  obwohl  er  die  Kreta 
und  Kleinasien  gemeinsame  Göttermutter, 
zu  deren  Kult  doch  der  N.  Berekyntes  ge- 
hört, für  vorphrygisch  hält  (ebd.  194):  er 
kombiniert  B  862  4>dgxvf  av  <f>ovya(  rjye  xai 
'Aoxäyiof  mit  Xanthos  bei  Str.  XIV  5 st  680, 
nach  dem  Skamandrios  die  Phryger  f'x  Bept- 
xvyxojy  xai  'Aaxayias  führte,  zu  der  Gleich- 
setzung von  fopxvf  und  Bept'xvc.  Die  antike 
ethnographische  Erinnerung  ist  lange  nicht 
zuverlässig  genug,  um  solche  Folgeningen 
zu  gestatten.  Das  Vorhandensein  eines  phry- 
gischen Volkes  BtQi'xi<yxa(ai)  ist  sehr  zw.: 
der  N.  haftet  durchaus  an  der  Göttin,  nach 
der  sowohl  ihre  Kultstätten,  wie  auch  dich- 
terisch das  sie  verehrende  Phrygervolk  ge- 
nannt st  in  können.  Aber  eben  wegen  dieser 
Unsicherheit  würde  ich  auch  den  kretischen 
Ursprung  des  Namens  nicht  mehr  so  be- 
stimmt wie  0.  [311t]  behaupten.  —  Ueber 
die  Verehrung  einer  der  Götterm.  verwandten 

>  thrakischen  Göttin  s.  u.  [1557t]. 


Ausgleichung  der  Eybele  mit  Aphrodite.    Attis.   (§  308.) 
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Göttin  'Mutter'  und  ihren  Paredros  dem  dortigen  Gott  'Vater'  gleich- 
setzten. Indessen  ist  die  Annahme  von  der  Einwanderung  der  Phryger 
und  unsere  Kenntnis  von  den  Völkern  Kleinasiens  doch  noch  zu  unsicher, 
als  dass  derartige  Vermutungen  zu  begründen  wären.  Etwas  deutlicher 
treten  —  wenigstens  in  ihrer  Wirkung  —  zwei  andere  Faktoren  her- 
vor, die  bei  der  Umgestaltung  der  Vorstellungen  von  den  kleinasiati- 
schen Muttergottheiten  mindestens  mitgewirkt  haben  müssen.  Zuerst  war 
von  Osten  her  die  assyrisch-babylonische  Bildung  auch  nach  Kleinasien 
vorgedrungen.  Zwar  gehen  keineswegs  alle  Züge,  die  dem  Kult  der 
Istar  und  der  grossen  Göttin  gemeinsam  sind,  in  jene  ferne  Zeit,  d.  h.  — 
um  eine  ganz  ungefähre  Bestimmung  zu  geben  —  in  das  IX.  Jahr- 
hundert zurück:  bis  in  die  Seleukiden-,  ja  bis  in  die  Römerzeit  hinein  hat 
sich  der  Ausgleich  fortgesetzt1).  Dass  er  aber  so  früh  wenigstens  be- 
gann, ist  der  allgemeinen  Kulturverhältnisse  wegen  und  dann  auch  aus 
dem  Grunde  wahrscheinlich,  weil  sich  so  am  besten  die  Gestalt  erklärt, 
welche  die  Göttermutter  während  der  Blütezeit  der  boiotisch-euboiischen 
Kultur  zeigt.  Denn  diese  —  und  das  ist  der  oben  erwähnte  zweite  Faktor 
—  strömte  mächtig  in  Kleinasien  ein,  nachdem  sie  selbst  bereits  über 
Berytos  und  Byblos  mannichfache  Elemente  aus  dem  Zweistromland  in 
sich  aufgenommen  hatte.  Eine  Sonderung  dieser  verschiedenartigen,  aber 
doch  ähnlichen  Strömungen  lässt  sich  noch  nicht  vornehmen;  aber  das 
Schlussergebnis  war,  dass  die  Vorstellungen  von  der  Göttermutter  nach 
zwei  Richtungen  hin  sich  veränderten.  Erstens  wurde  sie  der  Istar,  der 
Aphrodite»)  angeglichen;  ihr  zur  Seite  steht  jetzt  —  dem  Tammuz  oder 
Adonis  entsprechend  —  Attis3).  Wie  Adonis  aus  der  Myrrhe,  so  sollte 
Attis  aus  dem  Mandelbaum  geboren  sein4);  es  hiess,  er  lebe  in  der  Pinie 


l)  So  sollte  z.  B.  Attis  das  Heiligtum  von 
Hierapolis  gegründet  haben,  (Luk.)  deaSyr.  15. 

*)  S.  o.  [311t;  1093m;  1354t].  Phot.  i 
lex.  KvßrjXof  . . .  XaQwy  di  6  Aa(i*paxi)rö(  [1528 
zu  1527 \J  iy  r/j  nouitn  riyV  Uq>Qoditt]y  vito  \ 
•pQvytäv  xai  Avdüv  Kvßijßrjy  ke'yeo9ai;  vgl. 
Usch.  Kvßrjßr};  Plin.  n  h  2»t  vom  Planeten 
Venus  alii  Iunonis,  alii  Isidis,  alii  tnatris 
drum  appellavere.  Anderes  bei  ViscoNTt,  Ann. 
d.  i.  XLI  1869  223.  Wie  der  Aphrodite  ist 
Kybele  auch  der  mit  ihr  (trotz  Cumont,  Her. 
de  Vinstr.  publ.  en  Belg.  XL  1897  97)  aus- 
geglichenen syrischen  Göttin  gleichgesetzt 
worden,  die  daher  auch  Megale  Meter  (?Dclos, 
bull.  corr.  hell.  VI  1882  502  no.  25;  vgl. 
S.  488  f.)  heisst,  Tympanon  und  Mauerkrone 
führt,  auf  dem  Löwenwagen  fahrt  ([Luk.] 
dea  Sur.  15,  keineswegs  bloss  Behauptung 
des  dyijo  ffoyo'c;  Apul.  m  8»«;  vgl.  aber  Ater- 
gatis  =  Kybele  Korn.  6  S.  18  f.)  und  Bettel- 
priester unterhalt  (Luk.  ov.  35). 

«)  Bubkscb,  Klar.  50;  54;  Fbazer,  Golden 
bough  I1  296—301;  vgl.  o.  1950t  ;  1418]  und 
u.  [1548i],  Comparktti.  Ann.  d.  i.  XXXIV 
1862  30  und  ihm  folgend  Viscoim  ebd.  XLI 
1869  227  setzen  unter  Vergleichung  von  Mart. 
I  70»  et  Cybeles  picto  stat  Corybante  torus 
die  in  Inschriften  des  Peiraieus  erwähnten 


Attideia  (vgl.  den  römischen  Diea  sanguinis 
und  die  Hilaria)  den  Adonien  gleich.  Prokl. 
h  l24—i«  nennt  Helios-Attes  Adonis  (Eubu- 
leus?),  und  V.  des  Dionysos.  Das  stimmt 
mit  orphischen  Vorstellungen  mindestens  z.T.; 
s.  Orph.  h  42 j;  56«.  —  Vgl.  im  allgem. 
U.  Hkpdino,  Attis,  seine  Mythen  und  sein 
Kult,  Qiessen  1903. 

*)  Hippol.  r  5»  168s«  Du.-Schn.  (Attis). 
öV  noArxapno?  etwxey  afitiydaXos.  Vgl  ebd. 
166 1  ol  4>()i>yee  ke'yovoty  xoy  Txaxioa  xoiy 
öXuy  tirai  duvydaXoy.  Bei  Paus.  VII  17  u 
ist  Attis'  M.,  eine  T.  des  Sangarios,  durch 
den  Genuas  einer  Mandel  befruchtet  worden; 
in  der  Parallelversion  bei  Arn.,  der  (5  a)  die 
Sangariostochter  Nana  nennt,  wird  diese  zwar 
durch  ein  malum  Punicum [ 3847  /gesch  wangert, 
aber  auch  hier  wird  ein  Mandelbaum  erwähnt  (t; 
die  schwer  verdorbene  Stelle  ist  von  Reiffer- 
scheid nicht  glücklich  behandelt,  die  rich- 
tige Lösung  noch  nicht  gefunden ;  wir  kennen 
den  Zusammenhang  nicht).  Ob  der  Namen 
der  Mygdones,  nach  denen  Kybele  mater 
Mygdonia  (Val.  Fl.  8«  ;  vgl.  Mygdonh  plane- 
tns,  ebd.  8»i»)  heisst,  mit  dem'  Mandelbaum 
in  Verbindung  steht,  ist  zw.  ebenso  wie  die 
Vermutung  Tümpels  (bei  Rosches,  ML  II 
330020  ff  ),  dass  für  den  V.  des  Sagaris  (KM 
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fort1),  die  deshalb  auch  der  Göttermutter  heilig»)  war.  Man  feierte  des- 
halb eine  Zeremonie,  wie  sie  auch  bei  den  Adonisfesten  *)  und,  wie  es 
scheint,  bei  anderen  mystischen  Feiern*)  vorkam,  die  Dendrophorie  *) :  ein 
Baum  wurde  abgehauen,  wie  eine  Leiche  umhüllt6)  und  schliesslich  ver- 
brannt. Offenbar  ahmte  man  wie  im  Adoniskult  eine  Leichenzeremonie 
nach;  wie  bei  dem  Bilde  des  Adonis,  so  erschollen  Klagen  auch  bei  dem 

*  c  707 19;  (Plut.]  flur.  I2i)  der  N.  Mygdon  | 
einzusetzen  sei.  Dieser  gehört  [302]  zu  den 
sehr  zahlreichen  Makedonien  und  der  Nord- 
weatküste  Eleinasiens  gemeinsamen  Namen; 
daher  ist  es  erwähnenswert,  dass  in  Make- 
donien Phyllis,  die  nach  der  Sage  ebenso  wie 
Kybele  um  den  Geliebten  klagend  umher- 
geirrt war  [224  t  ff.],  sich  an  einem  Mandel- 
baum erhängt  haben  (Cremut.  bei  Plin.  n  h 
16  m)  und  in  den  Baum  verwandelt  sein 
sollte  (Hyg.  f.  59;  Serv.  YE  5io  [Myth.Vat. 
I  59;  II  214]).  Der  Zusammenhang  des  make- 
donischen und  des  phrygischen  Mythos  scheint 
mir  unabweisbar;  aber  es  fragt  sich,  ob  die 
Mygdoner  ihn  Übertrugen  und  ob  sie  ur- 
sprünglich in  Europa  oder  in  Asien  sasBcn.  — 
Dass  Tiglat  Pilessr  Mygdoner  nach  Meso- 
potamien in  die  Gegend  von  Nisibis  ver- 
pflanzte (A.  Kokrtk,  Gord.  11),  halte  ich  nicht 
für  wahrscheinlich;  gegen  die  alte  Ansicht 
(Str.  XVI  1»  S.  747),  dass  erst  die  Make 
donier  den  N.  Ubertrugen,  ist  bisher  nichts 
Triftiges  vorgebracht  worden. 

•)  Ov.  M  lO.oa  ff.  Ebd.  Ib.  505  f.  scheint 
gesagt  zu  werden,  dass  Attas  durch  die 
fallende  Pinie  oder  durch  etwas,  was  von 
ihr  herabfiel,  also  z.  B.  durch  einen  Pinien- 
apfel oder  durch  einen  an  der  Pinie  be- 
festigten Eherkopf  (vgl.  die  Schol.  z.  d.  St.), 
getötet  wurde,  doch  ist  der  Sinn  der  vielleicht 
schwer  verderbten  Verse  und  selbst  ihre  Be- 
ziehung auf  Attis  zw.  Nach  Arnob.  5;  hat 
Attis  sich  unter  der  Pinie  entmannt,  lieber 
die  Dendrophorie  s.  u.  [A.  t,J. 

*)  Vgl.  AP  VI  173;  VII  228;  V^  98& 
(pinea  silva)  mit  Serv.;  Ov.  AI  IO104;  Mart. 
1825;  Stat.  Ach.  2»«;  Claud.  18  {Eutrop.  1) 
179;  33  (rapt.  Pros.  l)*oi;  Intp.  Serv.V.4  9ue. 
Der  Pinienzapfen  auf  den  Mzz.  von  Skaman- 
dreia,  die  Kiefern  auf  den  Mzz.  derselben 
Stadt  und  denen  von  Skepsis  und  Antaudros 
beziehen  sich  wahrscheinlich  ebenso  wie  die 
auf  den  Kontorniaten  (P.  Cu.  Robrrt,  Her. 
num.  Ulm  1885  40)  auf  den  Kult  der  Götter- 
mutter, nicht,  wie  Imhoof-Blümer,  Kleinas. 
Mzz.  I  42  &  meint,  auf  den  Waldreichtum  des 
Landes.  Zahlreiche  Statten  Kleinasiens  wie 
Pitya  in  Mysien  und  in  Karion,  Pityus  in  Mysien, 
die  Insel  Pityodcs  in  der  Propontis  scheinen 
nach  den  heiligen  Fichten  der  Götterm.  zu 
heissen.  Vgl.  auch  o.[280i;  780 4;  1119%}  und 
üb.  die  Beziehung  der  Kybele  und  des  Attis  znr 
Pinie  Zoeoa,  Bassi  ril.  1  104  m;  v.Bacdihsik, 
Stud.  zur  sem.  Rel.gesch.  II  203;  Mannuakdt, 
WFK  II  292  ff.;  Fkazkr,  Golden  bough  I> 
296  ff.;  Grant  Allen,  AU.  of  Cat.  17—30. 


')  Usch.  doia. 

*)  Str.  X  3io  468  devdqotpoqiat  re  arm 
fogeiai  xai  teXeitd  xoivai  ttav  dediv  tioi 
rovtwy  (vorher  sind  Apollon,  Hekate  und  De- 
meter genannt).  Firm.  Mat.  27 1  in  sacru 
Phrygiü,  quae  matris  deum  dicunt,  per 
annos  singulos  arbor  pinea  caeditur  et  in 
media  arbor e  simulacrum  iuvenis  aubligatur. 
In  Isiacis  aacris  de  pinea  arbore  caeditur 
truneus,  huius  trunci  media  pars  subtiliter 
excatatur  :  ülic  desegminibw  /actum  idolum 
Osiridis  sepelitur.  In  Proserptnae  sacrit 
caeta  arbor  in  cffxgiem  virginis  formamque 
componitur  et  cum  intra  civitatem  fuerit 
inlata,  quadraginta  noctibus  plangitur,  qua- 
dragesima  vero  nocte  comburitur.  sed  et  illa 
ligna,  quae  dixi,  aimüis  flamma  consumd; 
nam  etiam  post  annum  istorum  lignorum 
rogum  flamma  depascitur.  HBPDruo,  Att.  152 
vergleicht  die  im  Kult  des  Apollon  von  Hylai 
bei  Magnesia  (Paus.  X  32«)  und  der  syrischen 
Göttin  ([LukJ  d  S  49)  erwähnten  Zeremonien. 

6)  Das  Fest  ward  in  Rom  seit  Kaiser 
Claudius  in  der  zweiten  Hälfte  des  M«rz 
öffentlich  begangen,  Hkpdino,  Att  147  ff. 

•)  Hepdino,  Att  150.  —  Auch  die  Um- 
wickelung  des  Baumes  mit  ta  (Veilchen  oder 
Levkoie),  an  die  der  Mythos  anknüpft,  dass 
aus  Attis*  Blut  oder  seinen  abgeschnittenen 
Teilen  5«  entsprosaten  (Arnob.  5j;  14;  vgl. 
Ov.  F  hui),  und  die  alt  zu  sein  scheint,  da 
die  ta  auch  dem  Dionysos  (AP  IX  524 10 
tonXöxof  ;  Cook,  Journ.  Hell.  stud.  XX  1900 
1  ff.  meint,  dass  wegen  des  Dionysosfestes 
Athen  von  Pind.  fr.  76  f.  tooxitpavot  genannt 
wird)  heilig  waren,  hatte  wahrscheinlich  Be- 
ziehung auf  den  Totenkult.  Den  Anthesterien 
[1414*],  bei  denen  man  vermutlich  Kranze 
von  ta  trug,  und  die  ursprünglich  sepulkrale 
Bedeutung  hatten  (vgl.  0.  [33  n]  und  über 
Pithoigia  o.  [94»;  761t]),  entspricht  ein  mit 
Blumen  gefeiertes  babylonisches  Totenfest 
(Brockklmakn,  ZDMG  LV  1901  390);  auch 
bei  dem  Begräbnis  des  Adonis  scheint  man 
einst  ta  verwendet  zu  haben,  da  wahrschein- 
lich von  ihm  aus  des  Namens  wegen  auf  Ion 
die  Sage  übertragen  worden  ist,  dass  er  bei 
der  Eberjagd  von  den  Stuq^ai  'laovideg  mit 
Veilchen  beschenkt  wurde  (Nik.  bei  Athen. 
XV  31  S.  688  a).  Wahrscheinlich  ist  früh 
bei  der  üebernahme  des  asiatischen  Toten- 
rituals in  Griechenland  und  Kleinasien  das 
tor,  das  auch  der  Peraephone  heilig  gewesen 
zu  sein  scheint  (vgl.  Horn,  h  5«;  IX  31»; 
Diod.  5j;  Ov.  F4w,  ,V5»9*),  an  die  Stelle 
einer  orientalischen  Blume  getreten. 
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des  Attis1),  und  man  erzählte,  dass  die  Göttermutter  selbst,  wie  Aphro- 
dite den  Geliebten  suchend,  unter  Klagen  durch  die  Lande  gezogen  sei*). 
Auf  das  Klagefest  folgte  jedoch,  wie  das  mindestens  bisweilen  auch  bei 
den  Adonien  der  Fall  war,  das  Fest  der  Auferweckung  des  Gottes3)  und 
seiner  Wiedervereinigung  mit  der  Göttin.  An  einigen  Stellen  ging  man 
noch  weiter.  Attis  war,  wie  auch  später  gewöhnlich4),  so  gewiss  schon 
nach  der  älteren  einheimischen  Überlieferung  ein  Hirt  gewesen;  nach  dem 
Vorbild  dieses  kleinasiatischen  Mythos  scheinen  die  griechischen  Sagen 
gedichtet,  in  denen  Göttinnen  Hirten  beglücken.  Allein  wie  Adonis  bis- 
weilen auch  als  Hirt  bezeichnet  wird,  so  erscheint  auch  umgekehrt  Attis 
als  Jäger6),  und  man  Hess  ihn  wie  Adonis  durch  den  Eber  umkommen6). 
Da  der  Attismythos  Uberhaupt  erst  aus  alexandrinischer  Zeit  Uberliefert 
wird,  so  liegt  die  bis  in  die  neuere  Zeit  vertretene  Annahme  nahe,  dass 
diese  Theokrasien  erst  damals  aufkamen.  Allein  auch  hier  ist  der  Hel- 
lenismus Erbe  einer  älteren  Zeit.  Herodots 7)  Bericht,  der  den  Atys  zwar 
nicht  durch  einen  Eber,  aber  doch  auf  der  Eberjagd  umkommen  lässt,  geht 
ohne  Frage  in  letzter  Linie  bereits  auf  die  Adonis-Attisversion  zurUck, 
und  der  Hirt  Anchises,  der  idaiische  Geliebte  der  Aphrodite,  ist  an  die 
Stelle  des  von  der  idaiischen  Mutter  geliebten  Hirten  getreten,  der  übrigens 
auch  in  der  Gestalt  des  Iasion,  des  idaiischen  Geliebten  der  Göttermutter, 
fortlebt8).  Sehr  wahrscheinlich  geht  diese  Ausgleichung  von  Aphrodite 
und  der  Göttermutter  in  die  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  zurück. 


>)  Vgl.  z.  B.  Sen.  Ag.  690;  Firm.  Mat. 
8i  f.;  Serv.  XA  9 na.  Attin  plangere,  Antk. 
Lat.  II  1110  u.  ö.  Nach  Diod.  3s»  machen  die 
Phrygor  ein  ttdwXor  iov  .  . .  pttgaxiov,  nqos 
tp  SQTjvovnat  täte  oixiiaa  upaii  xov  nd- 
9ov<  itiXaoxeoöai  xrjy  xov  naQayofjrjdiyxoi 
pijyiy.  Wie  in  Rom  11530%]  fand  das  Klage- 
fest  auch  in  Phrygien  im  Frühling  statt,  Sch. 
Nik.  al.  8.   Vgl.  u.  [1542  zu  1541 1]. 

»')  Luk.  dtor.  dial.  12;  Diod.  3»». 

')  Dass  die  Hilarien  (in  Rom  am  25.  März 
gefeiert)  die  Wiederbelebung  des  Gottes 
feierten,  scheint  sich  aus  dem  Traum  des 
Isidoros,  nachdem  er  das  gefährliche  Kata- 
busion  bei  Hierapolis  betreten  hatte  (Damask. 
r.  Isidor.  Phot.  bibl.  345  a«),  zu  ergeben.  Auch 
der  Namen  und  das  Datum  des  römischen 
Festes  (nach  den  Trauertagen)  sprechen  ent- 
schieden dafür. 

4)  Z.  B.  Theokr.  20  40;  carm.  de  aegr. 
Perd.  (Babhb.  PLM  V  S.  113)i»;  Arnob.  4»s ; 
Tertull.  ap.  15;  nat.  lio  S.  88  u.  170  Obhl.; 
Paul.  Nolan.  32  H.  ~  Anton,  adv.  gent.  [Mi.  V 
2691  f.;  ss;  Sch.  Nik.  al.  8.  Vgl.  Dietb- 
kich,  Aberkiosinschr.  35;  Hbpdimg,  Att.  103». 
Als  Attis  siderisch  gedeutet  wurde,  erhielt 
die  Vorstellung  vom  Hirten  eigenartige  Be- 
ziehungen. Das  Lied,  das  Hippol.  in  der 
Darstellung  der  naassenischen  Lehren  mit- 
teilt (o»  170»«;  vgl.  PLG  III«  687),  enthält 
die  Anrufung  rxoiutjy  Xevxüy  liaiowy,  in  der 
Attis  als  Mondgott  gefasst  zu  sein  scheint 
[1534  zu  1533a/.  Hipp,  selbst  deutet  «Ardaoc 


als  «et  noXwy  (S.160;  vgl.  Plat.Ä>ax.408cd). 
Dagegen  bezieht  Macr.  S.  I  21  e  die  Hirten- 
attribute des  Attis,  fistula  und  virga  (Zoesa, 
Bassi  ril.  I  98««),  darauf,  dass  er  eigent- 
lich, wie  dies  auch  sonst  öfters  betont 
wird  (Firm.  Mat.  8t  f.;  Arnob. 5«;  Mart.  Cap. 
2m;  carm.  cod.  Par.  8084  v.  io»  [Hermes  IV 
1870  358J),  Sonnengott  sei.  Nach  Pbrdrizet, 
Bull.  corr.  hell.  XXI  1897  517—528  stellen 
die  zahlreichen  in  Amphipolis  gefundenen 
Abbildungen  eines  Hirten  den  Attis  dar; 
Hbpdinq  deutet  (204»)  zweifelnd  den  N. 
'Axxaßoxaoi,  den  die  fivffxai  (Ath.  Mitt.  XXII 
1897  38  no.  23)  oder  av/tpvoriu  (ebd.  XXV 
1900  437  no.  63)  der  Göttermutter  von  Pes- 
sinus  führen,  als  ("/irret;)  ßovxöXot.  Beide 
Vermutungen  sind  unwahrscheinlich.  —  Als 
Hirt  erscheint  auch  Iätars  Geliebter  im  assyri- 
schen Epos  (Keilinschr.  Biblioth.  VI  168):  es 
scheint  also  schon  diese  ältere  Fassung  des 
Attismythos  mit  der  Ueberlioferung  von  Tam- 
muz-Adonis  ausgeglichen  gewesen  zu  sein. 

6)  Ov.  Ib.  505 ;  die  Stelle  ist  allerdings 
verderbt. 

•)  S.  o.  [806 1»/.  Plut.  Sert.  1  unter- 
scheidet einen  syrischen  (Adonis)  und  einen 
arkadischen  (Ankaios?)  Attis,  die  beide  durch 
einen  Eber  getötet  seien.  Hepdinq,  Att.  100  f. 

7)  Hdt.  1>«  ff. 

8)  Vgl.  o. [1170 zu  1169t;  1173x ;  /55/t,/. 
Iasion  ist  dem  Anchises  nahe  verwandt  [1173 
zu  1172*]. 
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Ebenso  alt  ist  aber  auch  die  Ausgleichung  der  Göttermutter  mit  Artemis, 
des  Attis  mit  Dionysos1),  der  ja  selbst  manche  Züge  vom  Adonis  und 
dem  ihm  damals  bereits  ausgeglichenen  Osiris  angenommen  hat.  Viele 
Züge  schon  des  alten  Dionysoskultes  und  -mythos  stimmen  mit  solchen 
di 's  Attisdienstes  überein;  ja,  die  Ausgleichung  der  beiden  Mythenkreise  ist 
eine  so  vollständige  gewesen,  dass  auch  andere  Begleiter  der  Göttermutter 
wie  Midas8)  und  der  wenigstens  bisweilen  neben  ihr  genannte5)  Sabazios4) 


»)  Graillot,  Rev.  arch.  IV w  1904 1 
1347  ff.  u.  o.  [1418  fj.  Schon  im  V.  Jh.  muss 
diese  Gleichsetzung  weit  verbreitet  gewesen 
sein.  Eur.  (Bakch.  65)  umgibt  den  Dionysos 
mit  einem  Bakchantenschwarm  vom  Tmolos; 
vielleicht  noch  höher  hinauf  führt  die  Verbin- 
dung der  Mise  mit  Dionysos  (Orph.  h  42t),  die 
möglicherweise  schon  der  altathenischen  Or- 
phik  angehört  [1542\\  1546].  In  Pergamon 
stand  nach  einer  allerdings  ebenfalls  nicht 
sicheren  Vermutung  Blochs  (Phüol.  LH  1893 
582  f.)  Dionysos  Ka9rjyefioiy  [1421  zu  1420t] 
neben  Kybele.  Später  wird  oft  Dionysos  neben 
der  Götterm.  genannt  (z.  B.  Hör.  c  I  18  ib),  von 
der  er  Weihen  und  aroXtj  erhalten  haben  soll 
(Apd.  3„;  Sch.  Z  181  AD).  Cat.  63«  spricht 
von  den  Maenades  ederigerae  Kybclos.  Di- 
onysos soll  bei  den  Karern  Masaris  geheissen 
haben,  weil  Rheias  Begleiterin  Ma,  der  ihn 
Zeus  zur  Erziehung  Obergeben  hatte,  ihn  auf 
Heras  Frage  für  Ares'  S.  ausgab  (StB. 
MtiatavQtt  436s  [1410tf).  Die  Gallai  heissen 
q-Mvoeoi  PLG  III«  S.  727.  Die  Dionysos- 
namen gehen  z.  T.  auf  Attis  über,  wie  Bak- 
cheus  (Hippol.  r.  5»  170s»  nach  dem  Naas- 
sener),  nvtog  (Prokl.  eis  ijX.  25;  vgl.  evßiof 
in  dem  Orakel  bei  Sokr.  h.  e  3«).  Wie  Attis 
wird  Dionysos  bisweilon  als  Hirt  betrachtet 
(z.  B.  als  noiurjy  ayoavkwy  tavQioy,  Orph.  L 
260),  woher  man  die  Institution  der  ßovxöXot 
im  Bakchosdienst  abzuleiten  pflegt  (z.  B. 
Roiidb,  Ps.  II»  15s):  ist  dies  richtig,  so  liegt 
hier  ein  ausserordentlich  altes  Zeugnis  für 
die  Gleichsetzung  von  Attis  und  Dionysos 
vor.  —  Ferner  gab  es  Dendrophoriai  wie  im 
Attis-  [1530t]  so  auch  in  manchen  Dionysos- 
kulten (Str.  X  8  io  468;  Artemid.  2ai  S.  141  n 
H.;  vgl.  Pbrdrizrt,  Bull.  corr.  hell.  XXIV 
1900  323);  die  Pinie  ist  auch  dem  Dionysos 
geweiht  [1418  *}.  Endlich  scheint  nach  Ap. 
Rh.  hm  (Euph.  fr.  146  M.)  der  Weinstock 
auch  der  grossen  Göttin  heilig  gewesen  zu  sein. 

•)  Er  erscheint  im  dionysischen  Kreis 
in  der  Sago  vom  gefangenen  Silenos  (Kuh- 
nert, ZDMG  XL  1886  556;  Bullb,  Ath.  Mirt. 
XXII  1897  387  ff;  Lucas,  Röm.  Mit*.  XV 
1900  229-234;  vgl.  o. [213 i]  und  u.  11537  x]); 
die  Beziehung  des  Midas  zu  Dionysos  (vgl. 
Kaibkl,  GGN  1901  498)  spricht  sich  auch 
darin  aus,  dass  Bakchos  bei  Ov.  M  11  ioo  ff; 
Hyg.  f.  191b;  myth.  Vat.  I  8«;  III  10»  (myth. 
Vat.  Ii  117  nennt  irrtümlich  Apollon,  Serv. 
VA  10 1«  Silenos,  mit  dessen  Gefangennahme 
die  Geschichte  gewöhnlich  verbunden  wird) 


dem  Midas  die  verhängnisvolle  Gabe,  alles  in 
Gold  zu  verwandeln,  gibt  und  ihn  durch 
das  Bad  im  Paktolos  wieder  davon  betreit 
Tomaschbk,  Sitz.b.  WAW  CXXX  1894  94 
stellt  Midas  zu  mad  'triefen',  'sich  be- 
rauschen'; nach  Kketschmbb,  Einl.  199,  dem 
sich  jetzt  auch  Kuhnert  bei  Rosche»,  ML 
II  2961 4h  anschliesst,  war  Midas  ursprüng- 
lich Quellgott.    Vgl.  u.  [1537t]. 

»)  Arstph.  Sgy.  875;  Str.  X  3i»  470  xm 
6  Jaßd^iof  di  TÜy  4>(>vyiaxtoy  iati  zai  tpo- 
Ttoy  tird  xrjf  fjttjrods  16  naidior  naoadmf  ra 
rot'  J$oyvaov  xai  avtos.  Sabarios  scheint 
früh  dem  Attis  gleichgestellt  zu  sein:  Aischi 
nes  wird  von  Demosth.  18»o  betrieben 
ßoiöy  ei'ot  aaßoi  xai  inoQXOVfityos  rijf  arrfl 
«rriyc  vijs .  Ob  der  Dichter  von  Orph.  k  48i, 
der  den  Sabazios  Kronos'  S.  nennt,  an  Rhei» 
als  seine  M.  dachte,  ist  zw. 

«)  Z.  B.  Nymphis  FUG  III  14m;  Stz.X 
3 is  470  [vor.  Anm.J.    Die  Gleichheit  beider 
Götter  wird   öfters  vorausgesetzt.  6oda» 
z.  B.  Harpokr.  Xevxt}  192 1  die  von  Demosüi 
18seo  beschriebenen  Silberpappel-  undFenchel- 
kränze  des  Sabaziosritus  durch  dionysisch« 
Gebräuche  erklären  kann.    Vgl.  ferner  Sch 
Arstph.  atp.  9  £aßä$iov  di  röy  Jiövvtw  oi 
tiQdxes  xaXovai  xai  £aßot>(  rot'c  Uqov<  ael*r ! 
Sch.  Arstph.  Ly*.  388  oi  oqytaapoi  top 
ßa£iov.   bv  ol  fiiy  toV  aviöv  tw  Mon*? 
vneikijqiaai.  rr/erV  di  rys  nooot]yo(tia<  »flp' 
rt}(  di«  roV  yiydfityoy  nepi  avxov  evteCfiot 

10  ydg  eväCeiy  ol  ßä^ßagoi  oaßdfav W/*> 

011  di  eh  iany  6  9eoye  Zaßdtw  xai  Jutt- 
oof  noXXoi  fittQTVQovoi  xw/iixoi;  Scb.  Arstph 
ooy.  874  TtaiZet  Hfif  to  ovofta,  hti  *f*7« 
to  eväfrty  aaßdCety  tfaoi  xai  ix  rcrror> 
ßit^ioy  xoy  Jiövvaoy  Xtyovai.  odßovs  di  t"- 
yov  xai  toiV  a'opieoto/jf'yovf  avtii  *J 
roiJc  ßdxxovs  jov  &$ov;  Io.  Lyd.  w  4n  S. 
B.  Hsch.  u.  EM  [707uJ  laßdtw,  Said. 
2dßoi  u.  sa.  Diod.  4«  setzt  Sab.  dem  von 
Persephone  und  Zeus  gezeugten  Dionys« 
gleich.  Als  Sohn  des  Dionysos  wird  Sftbau» 
von  Mnaseas  FHG  HI  155.«  (vgl.  jj* 
aaßoi;  Hsch.  laßd^ios)  bezeichnet.  Nkb 
Orph.  h  48 1  ff.  hat  Sabazios,  Kronos"  S..  Jj 
Dionysos  eingenäht.  Zens  Sabazios  ersehet 
in  Pergamon,  wohin  Eumenes'  II  G»ton 
Stratonike  den  Kult  aus  Kappadokien  mit 
brachte  (Inschr.  v.  Perg.  248«;  4»;  R*«'iT 
Cit.  and  bish.  Phr.  Ii  294;  v.  Prott,  Ath« 
Mitt,  XXVII  1902  164)  sowie  auf  ander«« 
mysischen    und  lydischen  Inschriften 
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Kybele  der  Artemis  gleichgeset.it.   Midas,  Sabazios.  (§  308.)  1533 


und  der  wiederum  mit  diesem1), 


Krbtschmrr,  Einl.  197 1;  Usbner,  Göttern. 
44 ;  vgl.  auch  Val.  Max.  1  8 1 ;  Firm.  Mat.  err. 
prof.  rel.  10  [866*]  1  Lobbck,  Agl.  II  1047 i. 
—  Erwähnt  wird  Sab.  zuerst  im  perikleiachen 
Athen:  Arstph.,  der  atp.  9  und  Ava.  888  von 
den  nächtlichen  Schwärmern  seines  Kaltes 
spricht,  liess  ihn  in  den  taoat  (Kock  I  585) 
aus  der  Stadt  weisen;  zum  tp^yiXoc  Zaßattoc 
ist  er  ooy.  875  geworden,  üeber  die  Saba- 
ciasten  im  Peiraieus  s.  Wachsmüth,  Stadt  Atb. 
II  162s.  —  Sabazios  (Sebazios,  Sch.  Dem. 
18  2«o ;  Cümont,  Suppl.  rev.  de  l'in$tr.  publ.  en 
Belg.  1897  4t;  Sebadios,  thrakischer  Sonnen- 
gott, auf  dem  Zilmissos  verehrt,  AI.  Polyist. 
FUG  III  244m  [Macr.  I  18u];  8abos  [Orph. 
h  49j ;  oaßoi,  womit  Bcrbscb  a.  Lyd.  62  f. 
auch  oaßaxoc,  AP  VII  222«;  Said,  laßaxtöy 
JioyvotaxuSy  vergleicht,  ist  Bezeichnung  der 
von  dem  Gott  Ergriffenen,  East.  ß  16  S.  1431 « ; 
Phot  oaßoi  a.  aa.  [s.  oJ]\  Sabazis  ist  nach 
Gatti,  Bull,  co mm.  arch.  comm.  XVII  1889 
439  f.  Grundform,  wovon  9e6c  oder  Zsvs 
ZaßäCioc  erst  abgeleitet  sei)  wird  jetzt  ge- 
wöhnlich zu  lavü&ai  [732 \ ] gestellt (Kbbtsch- 
11  kr,  Einl.  195:  Usbhkr,  Göttern.  44);  an  oafo 
•Heil"  denkt  Toxascbbk,  Sitz.b.  WAW  CXXX 

1894  43 ;  Schräder,  Reallex.  1 89  and  J.  Harri- 
bon, Joum.Hell.0tud.  XXIII  1903  323  fassen 
Sabazios  als  'Gott  der  Kelterung'  (vgl.  illyr. 
sabaja  'Bier');  Tiblb,  Ret.  hisi.  rel.  II  1880 
187 1  hält  den  N.  für  die  phrygische  Ent- 
sprechung von  ot'ßac.  Im  Altertum  hatte 
man,  wie  Cümont,  Suppl.  ä  la  rev.  de  l'in$tr. 
publ.  en  Belg.  1897  5  aus  Val.  Max.  I  81; 
Plut.  qu.  conv.  IV  6;  Io.  Lyd.  4>s  folgert,  Sa- 
bazios dem  Zebaoth  gleichgesetzt  /*.  u.J. 
Von  den  zahlreichen  sonstigen  Vermutungen 
über  den  dunklen  N.,  der  jedenfalls  von  dem 
Ruf  evoi  oaßoi  Demosth.  15j«o  nicht  zu 
trennen  ist,  sei  schliesslich  noch  de  Laoabdr, 
Abh.  288  erwähnt.  Viel  umstritten  ist  in 
neuerer  Zeit  das  Verhältnis  des  Sabazios  zum 
Sozon  [333 u/.    Hill,  Journ.  IIcll.  »tud.  XV 

1895  129  vergleicht  mit  letzterem  den  lyki- 
Bchen  Reitergott  Kakasbos  oder  Kakasbeus, 
der  mit  dem  Strahlenkranz  dargestellt  wird, 
und  den  Gott,  der  auf  Mzz.  von  Arykanda 
(wo  nach  Sch.  Pind.  0  1%»  Helios  verehrt 
wurde)  als  Reiter  erscheint  (s.  auch  Sarrb, 
Oest.  Mitt.  XIX  1896  49  ff.;  vgl.  auch  den 
pergamenischen  HAio;  iq>'  Inno»,  Dittbnbbb- 
orr,  Sylt*  754,  und  Ober  den  reitenden 
Sonnengott  Kleinasiens,  dessen  Typus  nach 
Dussaud,  Her.  arch.  IV 1  1903  369  ff.  von 
einem  griechischen  Künstler  als  Entsprechung 
zur  reitenden  Selene  [vgl.  den  reitenden  Men 
/ 1.534 a/]  geschaffen  wurde,  Frankel,  Inschr. 
v.  Perg.  zu  no.  336 ;  Mendel,  Bull.  eorr.  hell. 
1903  221;  s.  auch  o.  [1241t]).  Dass  Prokl. 
Tim.  IV  251c  [1533\]  Sabazios  als  Mond- 
gott zu  bezeichnen  scheint,  würde  der  Gleich- 
setzang  mit  Sozon  nicht  widersprechen,  für 


aber  auch  mit  Attis8),  wenn  nicht 

■  die  ausser  mehreren  der  bereits  genannten 

i  Forscher  auch  G.  Radbt,  Rev.  arch.  lllxxu 
1893«  211  und  Pbrdrizbt,  Bull.  corr.  hell. 

|  XX  1896  98  (vgl.  auch  Hbad,  Carie  119i») 
eintreten  und  die  Cdmont,  Suppl.  rer.  de  l'insir. 
publ.  en  Belg.  1897  7  mit  der  Begründung 
empfiehlt,  dass  die  Sozonverehrer  sich  in  den 
ersten  Jhh.  n.  Chr.  mit  Juden  vereinigten  und 
von  diesen  mesaianische  Vorstellungen  em- 

I  pfingen  [s.  o.J.  Dagegen  trennen  Usener, 
Göttern.  176  und  Drrxler  bei  Roscher,  ML 
II  2757  Sabazios  von  Sozon,  und  Krbtscbjieii, 
Einl.  198  hält  die  Identität  für  zw.  —  Vgl. 
über  Sabazios  Schobmann,  Op.  III  436  f.;  F. 
Lrnobkant,  Ree.  arch.  n  s  XXV11I  1874*  300 
-806  ;  380-389;  XXIX  1875  43-51;  über 
Sabaziosmysterien  Bubckhardt,  Zeit  Const. 
192  und  über  Kunstdarstellungen  Thrakmkr 
bei  Roscher,  ML  I  1111. 

')  Vgl.  Prokl.  Tim.  IV  251c  . . .  inti  xai 
nao'  TJkXrjai  p.t]yoc  legtt  naoeiXrjqiafity  xai 
naQa  GqvZI  fifjytt  Saßa^ioy  vfiyovpieyoy  xai 
iv  pioaic  xatc  rot»  2aßa{iov  xeXetaic.  6y  yao 
iiQüiioy  i&ecianyjo  nt^npooäc  aniiov  fjetotjtt- 
xoV,  9c6y  vniXaßoy  etyat  xai  dW  xeXeitüy  xai 
itaotjc  Itoäc  Sorjoxtiac  ixifxrjoay  toc  xai  nie 
<üoac.  S.  Ramsay,  Cit.  and  bish.  Phryg.  I 
294;  Buresch,  Aus  Lyd.  74  und  besonders 
Roscher,  Ber.  SGW  1891  186,  der  die  Gleich- 
heit der  Attribute  (schlangenumwundener 
Thyrsos,  Stier,  Weintraube)  hervorhebt.  Auch 
an  die  Mütze  mit  vier  Sternen  auf  Mzz.  von 
Sillyon  (Ihhoof-Blumeb,  Kleinas.  Mzz.  II 
853 1»)  ist  zu  erinnern,  die  hier  wahrschein- 

1  lieh  Men  bezeichnet,  aber  von  der  Mütze  des 

j  Attis  [1534  tu  1533i J  nicht  zu  trennen  ist 
»)  Attis  Menotyrannus,  z.  B.  CIL  VI 
499;  508;  511 1  (Rom).  —  Namentlich  Rei- 
bach, Myrina  407  verteidigt  die  Ansicht,  dass 
die  Gleichheit  von  Attis  und  Men  ursprüng- 
lich und  nie  vergessen  sei.  Ob  hieraus  die 
vielfachen  Beziehungen  zu  erklären  seien, 
die  das  spatere  Altertum  zwischen  Attis  und 

I  siderischen  Gottheiten  fand,  scheint  mir  zw. 

I  Der  Sonne  setzen  ihn  gleich  z.  B.  Macr.  S  I 
21»  (solem  eero  »üb  nomine  Attinis  ornant 
fistula  et  virga.  fistula  ordinem  spirüus  in- 
aequalis  ostendit,  quia  venti,  in  quibus  nulla 

•  aequalitas  est,  propriam  sumunt  de  sole  sub- 
stantiam,  virga  potestaiem  solis  adserit,  qui 

>  cuneta  moderatur),  Arnob.  5u;  vgl.  Mart. 

I  Cap.  2t»i;  Zoboa,  Basti  ril.  I  99 102 ;  Cümont, 
Westd.  Zeitschr.  XIU  1894  93  and  Visconti, 

;  Ann.  d.  1.  XLI  1869  22ö  f.,  welcher  letztere 
die  Entmannung  des  Attis  auf  die  Schwächung 
der  Sonne  in  der  Winterzeit  bezieht.  Bis- 
weilen trägt  Attis  eine  Kopfbedeckung  mit 
Sonnenstrahlen  und  Mondsichel  (mon.  d.  i.  IX 
8a;  Visconti  a.  a.  O.  225;  dagegen  hat  Attis 
bei  Iul.  or.  V  171a  irjv  xatäorixtoy  tolc 

1  äarooic  nagay  [s.  u.J).   Eine  Beziehung  zum 

1  Monde  deuten  vielleicht  auch  die  Inschr.  aus 
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ursprünglich  wesensgleiche,  so  doch 
mit  dem  Kult  der  Göttermutter  in 

Corfinium  {CIL  IX  3146  ATTINI  ARÄM 
LVNAM  ARGENTEM)  und  der  Attishymnos 
(Hippol.r</.59  168;  170Du.-Scbn.  =  PLG  III* 
685  ff.)  an,  nach  dem,  wie  es  scheint  (doch 
werden  die  Worte  von  Dbexlbr  bei  Roscher, 
ML  II  2755  anders  abgeteilt),  die  Griechen 
den  Attis  irxovgdyioy  Mrjytjs  xlpac  nennen. 
In  demselben  Hymnoe  wird  er  notfujy  Xev- 
xwv  äatQüty  angeredet  [1531  «/:  damit  ver- 
gleicht sich,  dass  Kybele  dem  Attis  roV 
ttoxtotoxov  niXoy  (Inl.  or.  5  165b  [Sali,  n  3 
4])  aufsetzt  [s.  oj.  Drkxlkb,  Phil.Jbb.CXLIX 
1894  321 — 325  erkennt  Attis*  Kopf  zusammen 
mit  Kybele  mit  Sternenhut  auf  Mm.  von 
Pcssinus  und  Attis  im  Sternenkleid  auf  Mzz. 
von  Kyzikos  (Kaiserzeit).  Für  den  Kult  der 
mit  der  Göttermutter  verbundenen  Gottheiten 
mag  eine  eigentümliche  Kopfbedeckung  Üb- 
lich gewesen  sein;  auch  die  Korybanten, 
deren  N.  P.  de  Laqardb,  Abh.  290  zu  Koyr 
'Matze'  stellt,  scheinen  sie  geführt  zu  haben. 

')  Orph.  4  40  Mtit(q«  &,d»ayax<üvf  "Axxiv 
xai  Mrjy«  xixhjoxto:  natürlich  ist  die  Zu- 
sammenstellung nicht  zufällig  und  auch  nicht 
bloss  der  gleichen  Heimat  wegen  erfolgt, 
vielmehr  gehören  diese  Gottheiten  kultlich 
zusammen,  auch  wenn  Attis  und  Men  nicht 
gerade  gleichgestellt  werden  sollten.  Die 
Menagyrtai,  deren  N.  die  antiken  Lexika 
(Hsch.  Phot.  *  r  u.s.w.)  schwerlich  m.  R.  von 
Mrjy  trennen,  waren  wohl  Rheiadiener  [1545 1 ]. 
Dass  Men  wie  alles,  was  mit  der  Göttermutter 
zusammenhangt,  phrygisch  genannt  wird 
(Sch.  Luk.  lupp.  trag.  8  IV  S.  1 73  Jac),  könnte 
auf  dem  zufälligon  lokalen  Zusammentreffen 
beruhen,  und  ebenso  ist  es  an  sich  nicht 
entscheidend,  dass  Kybeles  Attribute,  z.  B. 
der  Pinienzapfen  (vgl.  z.  B.  Mzz.  von  Laodi- 
keia  und  Gordos  in  Phrygien,  Prostanna  in 
Pisidien  und  von  Sagalassos  [Ixboop-Blvmer, 
Kleinas.  Mzz.  I  269i«a;  172;  II  390;  396 «j, 
von  denen  die  letztere  wenigstens  Pinien- 
zapfen und  Mondsichel  verbinden)  und  die 
Löwen  (Mzz.  von  Gordos  und  Prostanna)  auf 
ihn  übergehen,  dass  Uranos'  und  Titaias  T. 
Basileia(=  Kybele [1521 ij;  vgl.  'König  Men', 
Menotyrannos)  Helios  und  Selene(9co  ßaaiXeta, 
Orph.  h  9i)  von  Hyperion  gebiert  (Diod.  3*7), 
dass  Rheia  selbst  in  der  Litteratur  (z.  B.  Apul. 

11»;  jedoch  nicht  im  orphiachen  Hymnen- 
buch, wie  Dibtbrjch,  Abr.  82;  101  ff.  meint) 
der  Mondgöttin  gleichgesetzt  und  in  der  bilden- 
den Kunst  (Oest.  MHt.  1  1877  14;  Roscher,  Sei. 
u.  Verw.  125)  mit  entsprechenden  Attributen 
dargestellt  wird:  hiermit  lässt  sich  Prrdrizst 
{Bull.  corr.  hell.  XX  1896  104),  der  die  Be- 
ziehung des  Men  zu  Kybele  leugnet,  um  so 
weniger  sicher  widerlegen,  da  noch  ein  weiteres 
nicht  genügend  bestimmbares  Element,  die 
Veränderung,  die  der  Kybeledienst  durch  die  I 
Vermischung  mit  den  persischen  Lichtkulten  I 


jedenfalls  früh  verschmolzene,  auch 
Verbindung  stehende1)  Men1)  dem 

erfuhr  (so  steht  z.  B.  in  einer  Inschr.  an» 
Maionia,  Ath.  Mitt  XII  1887  255  no.  19,  die 
Oed  Uratius,  die  ebd.  no.  20  geradezu  fnjxr/f 
'jyatixts  heisst,  neben  Mtjy  Tiä/tov,  Atta  ist 
oft  in  der  Kunst  von  den  beiden  Genien  de« 
Mithraskultee  Cautes  und  Cautopates  [1595;] 
schwer  zu  trennen,  Cümont,  Text.  mon.  fig.  II 
S.  437),  in  Rechnung  gestellt  werden  müs^ 
Aber  in  Verbindung  mit  der  Thatsache,  das« 
sicher  Men  und  Attis  ausgeglichen  sind,  ver- 
dienen doch  auch  diese  an  sich  unbedeutenden 
Spuren  Aufmerksamkeit. 

*)  Mrjyi  Tvodyyip  Jioyi<<J<p,  Inschr.  ans 
Thasos,  Joum.  Hell.  stud.  VIII  1887  411 
no.  5  (schwerlich  als  zwei  Gottheiten  m 
fassen).  Auf  Mzz.  von  Magnesia  a.|L.  er- 
scheint Men  mit  dem  Thyrsos  oder  mit  einer 
von  Schlangen  umwickelten  Fackel  (Ieboof- 
Blumrr,  Kleinas.  Mzz.  I  81)  und  gleich  Di- 
onysos [1428  f.]  hat  er  den  Bock  als 
Attribut  (er  reitet  auf  ihm,  Perdbizbt,  Bull, 
corr.  hell.  XX  1896  82  f.).  Mit  jenem  hat 
er  auch  gemein,  dass  er  als  Lichtgott  ge- 
fosst  werden  konnte.  Ala  <Pa><J(p6(>o(  wird 
er  in  Isaurien  verehrt  (Perdbizrt,  Bull.  eorr. 
hell.  XX  1896  68;  Inschr.  aus  Attaleia  in 
Pamphylien,  Kaibkl  ep.  1038  viii).  Ob  er 
ursprünglich  wie  mehrere  männliche  semiti- 
sche Gottheiten  Mondgott  war,  wie  ihn 
nicht  nur  die  späteren  Mythendeuter  und 
Zauberer,  die  sogar  Selene  Menotyrannos 
nennen,  sondern  auch  die  Künstler  gefaasi 
haben,  die  ihn  —  freilich  nicht  ausnahm* 
los  (vgl.  z.  B.  Mz.  von  Sagalassos,  Imhoof 
Blombb,  Kleinas.  Mzz.  II  399t)  —  mit  der 
Mondsichel  abbilden  (Roscher,  Ber.  SGW 
1891  133),  ist  strittig;  dafür  haben  sich  i.  B 
Pbrdrizbt  (in  soiner  Monographie  über  Men, 
bull.  corr.  hell.  XX  1896  55—106;  bea.S.m 
der  Men  för  den  Mondgott  eines  indogemis 
nischen  Volkes  Kleinasiens  hält,  und  Dm* 
leb  bei  Roscher,  ML  II  2688  ausgesprochen; 
wenn  dagegen  Zoeoa,  Battd  ril.  I  99  w  vcr' 
mutet  hatte,  das«  Menotyrannos  (s.o./J533t/; 
vgl.  Menis  magister,  Kaibbl  ep.  836)  die  Sonne 
als  Herrn  der  Monate  bezeichne,  so  spricht  hier- 
für zwar  anscheinend,  dass  Men  wie  der  klein 
asiatische  Sonnengott  [1533  zu  1532 1]  oft  rei- 
tend dargestellt  zu  werden  scheint  (Mzz.  von 
Alia  in  Phrygien,  Hydrela,  Iulia,  Sillyon, 
Sagalassos,  Seleukeia  in  Pisidien  [Tniiocr- 
Blumrr,  Kleinas.  Mzz.  I  195;  245  ;  247:  U 
853  f.;  393;  399])  und  daas  ihm  wie  dem 
griechischen  Apollon  der  siebente  Monatstag 
heilig  war  (üserbr,  Rh.  M.  LV1II  1903  3a0)j 
allein  auch  die  Mondgöttin  reitet  und  wird 
am  siebenten  Tag  verehrt;  und  Zoeoas  An- 
sicht muss  auch  deshalb  zurückgewiesen 
werden,  weil  das  Ursprüngliche  Mrjr  Tvf- 
yoi  ist  (z.  B.  die  Inschr.  aus  Kula,  Leb*»- 
Waddinotor,  Asie       667  f..  mit  [dem  ««mi- 
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Dionysos  und  seinen  Genossen,  ja  sogar  Artemis,  die  doch  seit  dem  Auf- 
kommen der  Religion  der  Kunst  in  Griechenland  eine  ganz  andere  Gestalt, 


tischen'??  Buresch,  Aus Lyd.  74]  &erc  Maatftt- 
Xatxtjyöt  und  Mtjy  Tuiuov;  ebenso  aus  Mai- 
onia  mit  Zevs'Oy/Aqyos,  Movaeioy  1880  162; 
Bcrbsch,  Lyd. 75 ;  über  Thasos  s.  o. ;  Laurinn , 
Dittenbebgeb,  Syll.  II  DO.  633 1  f.;  im  Thal 
Botzaris  in  Attika  [?],  bull.  eorr.  hell.  XVIII 
1894  532s).  Raiisa  Y  {Journ.  Hell.  stud.  X 
1889  229  f. ;  etwas  anders  Cit.  and  bish.  Fhryg. 
169;  294)  setzt  Men  dem  phrygischen  Stamm- 
vater Manes,  dem  S.  des  Zeus  und  der  Ge 
(Dion.  Hai.  Ist),  dem  V.  des  Atys  (Hdt.  Im) 
und  Kötys  (Hdt.  44s:  vgl.  u.  [1548i]),  dem 
Gründer  des  phrygischen  Manesion  i  St  IL  s  v 
430 sä ),  gleich  (vgl.  auch  Marodwooq,  Arstph. 
ogy.  657  und  die  Inschr.  aus  Alia  x(t  Ex«xq 
xai  Mtort,  Bubbsch,  Aus  Lydien  152*),  den 
er  für  die  Hypostase  eines  Sonnengottes  hält. 
An  Kamsavs  zweite  Hypostase  schliesst  sich 
Kbbtschmbb,  Kinl.  197«  an,  der  Manes  zu 
den  gln.  römischen  Totengeistern  stellt  und 
Mtjy  als  Totengott  (Reinach,  Myr.  407; 
Karax96yio(  nach  Verfluchungsformeln  aus 
Pisidien,  z.  B.  Cronin,  Journ.  Hell.  stud.  XXII 
1902  118)  und  Mtjy  4>agvdxov,  bei  dem  nach 
Str.  XII  3si  557  die  pontischen  Fürsten 
schwören  mussten  (vgl.  auch  Wolff,  Nov. 
orac.  aet.  S.  27),  für  den  Ahnengeist  ihres 
Hauses  hält.  Wäre  dies  sicher,  so  ergäbe 
sich  daraus  eine  weitere  bemerkenswerte  Be- 
ziehung zu  Dionysos,  der  ja  auch,  ebenso 
wie  Osiris,  der  Seele  gleichgesetzt  wird 
11041;  1432t/.  Es  ist  jedoch  bedenklich, 
Mtjy  4>ctQydxov  von  Mtjy  Köqov  (zwischen 
Laodikeia  und  Karura,  Str.  XII  810  580;  in 
Attuda,  Raiisa  Y,  Cit.  and  bish.  Phryy.  Ii 
167  ff.;  Head  h  n  559)  und  Mtjy  Tidpov 
fo.  in  dieser  Anm.;  1094  tj  zu  trennen,  und 
diese  letzteren  N.  scheinen  Lokalbezeich- 
nungen, die  überhaupt  unter  den  Kultbezeich- 
nungen der  kleinasiatischen  Gölter,  soweit 
diese  deutbar  sind,  entschieden  überwiegen 
und  wahrscheinlich  sich  auch  noch  unter  den 
andern  Namen  des  Men  finden.  Die  wich- 
tigsten dieser  sind:  'Jaxatjyös  (Aphrodisias, 
Lebas,  As.  min.  1601  a.  E. ;  Eumeneia, 
CIO  3886  mit  add.  S.  1103b»)  oder  'Aa- 
xaioi  (Antiocheia  in  Pisidien,  Str.  XII  3 st 
557;  vgl.  8u  577  [l-fpxaiof];  Roscbeb,  Ber. 
SGW  1891  123),  'Aiioxttjyos  oder  'Jtioxxtjyös 
(Kala  in  Maionia,  CIO  3442;  M.  'Aoxefii- 
dujQoq  .4$.,  Gordos,  Lebas,  As.  min.  680;  Mz. 
von  Saetta),  Kajuageiittf  (Mz.  von  Nysa), 
•  KavaXnyöf  (Drilxi.kh,  Phil.  Jbb.  CIL  1894  326), 
MorvXeitTjs  (Büresch,  Aus  Lyd.  79  no.  39»), 
TJexQaeixtjf  (Gordos,  Lebas,  As.  min.  678). 
Der  Endung  nach  unterscheiden  sich  diese 
N.  —  abgesehen  von  dem  isolierten  Askaios 
—  in  zwei  Klassen,  in  solche  auf  „tjyöt  und 
wf  irijf.  Erstere  können  um  so  eher  als 
sicher  lokal  bezeichnet  werden,  da  gerade 
in  Kleinasien  solche  epichorische  Kuhn,  auf 


vt]yö{  sehr  häufig  sind.  'Aoxatjyöf  ist  nicht 
mit  Beroeb,  Me"l.  Gbaux  II  613  f.  zu  Sakun, 
Io3xoi  zu  stellen,  sondern  kommt  von  "Aaxa 
(Kretschmbr,  Einl.  192),  das  vielleicht  mit 
Askanios  (s.  zuletzt  Buresch,  Aus  Lyd.  81) 
und  Askaios,  dem  erst  nachträglich  zum 
Stifter  von  Askalon  (StB.  s  v  131  n  ff.  nach 
Xanthos,  FHG  I  43  ti  und  Nikol.  Dam.  FHG 
III  37  2  26)  gemachten  S.  des  Hymenaios  und 
Bruder  des  Tantalos  zusammenhängt;  Kava. 
Xtjy6(  gehört  zu  KavaXa  in  Grossphrvgien, 
'AZioxxrjvös  wird  gewiss  nicht  durch  Aqxs- 
fiidtogoi  übersetzt  (Lebas,  As.  min.  S.  215 
zu  668),  gehört  aber  auch  wenigstens  nicht 
direkt  zu  "Aaios  (Roscher,  Ber.  SGW  1891 
129),  sondern  zu  einem  phrygischen  ON. 
mit  der  Endung  „orr«.  Schwieriger  ist  die 
Entscheidung  über  die  N.  auf  „etriyc  Moxv- 
Xeixrje  ist  mit  Motylos,  dem  Stifter  von  Sa- 
mylia  in  Karien,  der  Paris  und  Helena  be- 
wirtete (StB.  £a(*.  554s),  zu  vergleichen 
(Bubbsch,  Aus  Lyd.  82);  aber  nichts  steht  der 
Annahme  im  Wege,  dass  auch  dieser  N. 
lokal  war  oder  doch  geworden  war.  Petra- 
eites  will  Rosches  a.  a.  O.  134  aus  der  Ver- 
mischung des  Men  mit  dem  Felsenmithras 
erklären;  ein  Lokalnamen  könnte  selbst  in 
diesem  Fall  vorliegen.  Dasselbe  gilt  wahr- 
scheinlich vom  N.  Kamareites,  der  nicht  von 
einem  semitischen  qamar  'Mond'  (Roscher 
a.  a.  O.  129),  sondern  eher  von  der  gewölbten 
Grotte  xafni()i  herzuleiten  ist.  Es  scheinen 
demnach  auch  die  N.  auf  w(c)tr»/c  Lokal- 
bezeichnungen, und  es  ist  ganz  natürlich, 
dass  die  griechischer  klingende  Endung  be- 
sonders an  graezisierte  Ortsn.  gehängt  wird. 
Noch  dunkler  sind  nun  freilich  die  Indekli- 
nabilien  auf  ov,  von  denen  wir  ausgegangen 
sind.  Tuipov  stellt  Kosen  er  a.  a.  O.  125  st 
zu  dem  N.  der  St.  Tion,  Kdgov  (vgl.  Ka'oovoa) 
wurde  von  vielen  Forschern  zu  dem  N.  von 
Karien  gestellt:  man  glaubte,  dass  diese  N. 
die  echt  barbarische  Form  enthielten,  die 
dann  z.  T.  später  graezisiert  wurde.  So  sollte 
der  Mtjy  Ttd/dov  zu  einem  Zeus  Ttuaiot 
(Lebas,  Am.  min.  669;  vgl.  ebd.  668;  violleicht 
ist  TfQ/uaios  zu  lesen,  Bübbsch  a.  L.  74)  ge- 
worden sein.  Alles  das  ist  sehr  zw.,  aber 
unmöglich  kann  man  alle  diese  N.  auf  ov 
als  Genetive  von  PN.  fassen,  und  deshalb  ist 
auch  Mtjy  4>aQydxov  schwerlich  der  Ahnen- 
geist. Darmestetbb  übersetzt  den  N.  'Be- 
sitzer des  Hvarenö  ('Glanz'),  was  Cumont  t  m 
fl  233 1  billigt.  Für  die  ursprüngliche  Be- 
deutung Mens  würde  sich  aus  dieser  Etymo- 
logie, auch  wenn  sie  sicher  wäre,  nichts 
Positives  ergeben;  ebensowenig  aus  der  In- 
schrift unter  einem  Basrlf.  im  Br.  M..(bull. 
corr.  hell.  XXIII  1899  T.  l)  Mtjyi  -Iwriypt  xai 
flXovxodcJxm.  —  Hehle,  der  in  der  Theol. 
Quartalschr.  LXX  1888  590  ff.  ausführlich 
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die  der  jungfräulichen1)  Jägerin,  angenommen  hatte,  nicht  ganz  selten  mit 
der  Göttermutter  ausgeglichen  oder  wenigstens  neben  sie  gestellt  wurde  *). 
Von  den  zwei  der  Artemis  ähnlichen  keuschen  Jägerinnen,  die  Dionysos 
täuscht,  ist  die  eine,  Nikaia,  die  wahrscheinlich  nach  der  Gründung  der 
gleichnamigen  Stadt  an  die  Stelle  einer  einheimischen  Gottheit  getreten 
ist,  die  Tochter  Kybeles  von  Sangarios9),  die  andere,  Aura,  steht  durch 
die  Lokalisierung  der  Sage  auf  dem  Dindymonberge,  der  nach  den  von 
ihr  geborenen  Zwillingen  heissen  sollte4),  in  nächster  Beziehung  zur  Meter 
Dindymene;  und  es  ist  schwerlich  ein  zufälliges  Zusammentreffen,  dass 
der  charakteristische  Zug  dieser  beiden  Mythen,  die  Überwältigung  eines 


Ober  Men  gehandelt  hat,  sucht  ihn,  indem  er 
ihn  (594)  für  eine  Zwittergottheit  erklärt,  in 
den  Kreis  der  Mondgöttinnon  zu  ziehen;  er 
setzt  ihn  also  auch  der  SeXyrrj  der  Albaner 
gleich,  der  nach  Str.  XI  4  t  503  die  in  den 
Wäldern  allein  verzückt  umherirrenden  Hiero- 
dulen  geschlachtet  wurdon,  und  meint,  dass 
Mens  Kult  älter  sei,  als  der  Kybeles.  — 
Schon  die  bisher  angeführten  Zeugnisse  er- 
geben, dass  Mens  Kult  im  alteren  Klein- 
asien weit  verbreitet  war;  wir  finden  ihn 
ferner  auf  einer  Inschrift  von  Magnesia  a./L.(bei 
Kern  227  s),  ferner  in  Hierapolis  in  Phrygien 
(Cicuorius,  Altert,  von  Hier.  45),  und  ein  be- 
rühmter Kult  von  ihm  scheint  in  Pisidien 
an  der  Stätte  bestanden  zu  haben,  wo  später 
Antiochos  I  Antiocheia  anlegte,  Bsvak,  House 
of  Sei.  165.  Vgl.  Uber  Men  Roscher,  Ber. 
8GW  1891  119-187. 

x)  Trotz  der  schon  im  N.  ausgedrückten 
Mütterlichkeit  konnte  übrigens  auch  Kybele 
jungfräulich  aufgefasst  werden;  bei  Iul.  or.  5 
166  b  heisat  sie  nttQ&ivot  äfitjttaQ  xal  Jtoe 
cvvdwxof  xal  fujrrjQ  9etöy  öyttos  ovaa  tiäv- 
Ttov.  Uebor  ihren  7toQ9$vtiy  s.  Ath.  Mitt.  VII 
1882  155«. 

s)  Kybele  wurde  nach  Hsch.  s  v  von 
manchen  als  Artemis  gefasst  (die  Stelle  ist 
verderbt,  aber  an  Bendis  zu  denken,  ist 
mindestens  unnötig).  Als  Tfiwkia  9e6f  er- 
scheint Artemis  bei  Diog.  v.  Ath.  TGF* 
S.  777.  Unter  den  phrygischen  und  lydischen 
Artemiskulten  scheinen  manche,  besonders 
die  berühmte  Koloene  vom  Gygaiischen  See 
(Str.  XIII  4  6  626;  Bdresch,  Aus  Lyd.  66),  aus 
Diensten  der  grossen  Götterm.  hervorgegangen 
zu  sein  (die  allerdings  bisweilen  auch  der 
Leto  gleichgesetzt  wurde),  vgl.  Cürtiüs,  Abb. 
BAW  1872  8;  Ramsat,  Journ.  Hell.  stud.  X 
1889  216  ff.;  Burbsch,  Aus  Lyd.  67.  —  Auch 
die  ephesische  Artemis  trägt  Züge  der  Götter- 
mutter: in  ihrem  Dienste  —  wie  allerdings  auch 
in  andern  Artemiskultcn  [1295 1]  --  scheinen 
heilige  Fische  wichtig  gewesen  zu  sein,  wie  wir 
sie  auch  im  Dienste  der  Göttermnttcr  finden 
(Diktericb,  Aberkio8inschr.  40  ff.;  Hepding, 
Att.  156  f.;  189);  und  wie  der  Göttermutter 
[1532 1]  scheint  auch  der  ophesischen  Ar- 
temis (vgl.  Plin.  n  h  16m  f.)  der  Weinstock 
heilig  gewesen  zu  sein.    Die  Artemis  Leuko- 
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phryene  hat  v.  Wilamowitz-Möllendorff 
XXX  1895  179  für  eine  Götterm.  erklärt: 
auch  das  kann  richtig  sein,  wenngleich  ihr 
Kult  jedenfalls  nach  dem  Muster  des  grie- 
chischen Artemisdienstes  umgestaltet  ist. 
Hypostasen  der  Götterm.  scheinen  Nana(ia) 
und  Ammans),  welche  nach  den  in  Kleinasien 
so  häufigen  Lallworten  für  Mütter  heissen 
(Kretschmbh,  Einl.  355):  von  diesen  wird  die 
erstere,  die  auch  als  T.  des  Sangarios,  nls 
die  durch  ein  malum  Punicum  befruchtete 
M.  des  Attis  ( Arnob.  5  e),  der  ebenfalls  als  Attis' 
M.  bezeichneten  Götterm.  [1543  zu  1542*] 
gleichsteht,  zwar  in  Kataonien  bisweilen  als 
Athena  (Gblebr.  8itx.ber.  SGW  hist-ph.  Cl. 
XL VIII  1896  128  f.),  gewöhnlich  aber  als 
Artemis  (Inschr.  aus  dem  Peiraieus,  Compa- 
rbtti,  Ann.  d.  i.  XXXIV  1862  88;  ob  damit 
zusammenhängt,  dass  die  Nanaia  in  Elymais, 
Makkab.  II  1  is  von  los.  XII  9i  durch 
Artemis  wiedergegeben  wird,  ist  zw.),  Am- 
ma(s),  wie  ebenfalls  Rheia  heisst  {EM  a  e 
84  25),  als  Amme  der  Artemis  bezeichnet 
[117 8  4].  —  Früher  als  in  der  Litteratur  er- 
scheint die  Ausgleichung  von  Artemis  und 
Kybele  [1266  zu  1265t;  1301t]  in  der  bil- 
denden Kunst:  auf  Mzz.  von  Philadelpheia 
in  Lydien  hat  die  Götterm.  den  Hirsch  als 
Attribut  wie  sonst  Artemis  (Graillot,  Mtl. 
Perrot  143),  und  schon  ein  ionischer  Künstler 
aus  der  ersten  Hälfte  des  VI.  Jh. 's  hat  die 
von  einem  Phryger  bei  ihm  bestellte  grosse 
Göttin  in  der  Gestalt  der  Artemis  dargestellt 
Schon  hierdurch  widerlegt  sich  die  Ansicht 
von  Bürbach,  Aus  Lyd.  69,  der  mancherlei 
andere  Beweise  für  die  Gleichsetzung  von 
Artemis  und  Kybele  beibringt,  dass  erst  die 
Ersetzung  der  letzteren  Göttin  durch  Anahita 
[1594 1  /,  die  Kyros  angebahnt,  aber  besonders 
Artaxerxes  II  (Mnemon  FEG  II  509 1.)  fort- 
gesetzt hat,  die  Gleichstellung  der  Götter- 
mutter und  der  Artemis  herbeigeführt  habe. 
Ursprünglich  war  das  Verhältnis  wahrschein- 
lich umgekehrt :  weil  Anähita  mit  der  Götter- 
mutter ausgeglichen  wurde,  die  an  manchen 
Stellen  den  Griechen  als  Artemis  erschien, 
wurde  sie  selbst  als  diese  Göttin  gefasst 

•)  Memnon  FHG  III  547  4U. 

*)  Nonn.  D  48»*»,  gewiss  nicht  freie  Er- 
findung des  Nonnos, 
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göttlichen  Wesens  durch  eine  mit  Wein  vermischte  oder  in  Wein  ver- 
wandelte Quelle  sich  im  Kreise  Kybeles  in  den  Sagen  von  der  Einfangung 
des  Silenos  durch  Midas1)  und  der  von  Agdestis'  Entmannung  *)  wieder- 
holt. Es  haben  sich  demnach  lange  Zeit  Nachwirkungen  davon  erhalten, 
dass  Artemis  und  Dionysos  der  Kybele  und  ihrem  Kultgenossen  gleich- 
gesetzt wurden,  und  so  bietet  sich  hier  die  Möglichkeit,  an  Kybele,  die 
die  Umwandelung  der  Artemis  nicht  mit  durchgemacht  hat,  das  Bild  letz- 
terer Göttin  in  der  boiotisch-euboiischen  Kultur,  das  §  297  nach  den  Spuren 
im  griechischen  Mythos  gezeichnet  ist,  zu  kontrollieren.  —  Eine  weit- 
gehende Ausgleichung  würde  kaum  möglich  gewesen  sein,  wenn  die  beiden 
Göttinnen  ganz  verschiedenartig  gewesen  wären.  Wahrscheinlich  war 
Artemis  bereits  Erbin  der  seitdem  im  Kult  zurücktretenden  Rheia  ge- 
wesen, ehe  sie  mit  Kybele  ausgeglichen  wurde.  Es  ist  daher  auch  in 
diesem  Fall  sehr  schwierig  und  vielleicht  unmöglich,  die  alten  von  den 
neuen,  die  griechischen  von  den  barbarischen  Elementen  zu  sondern3).  In 
einer  sich  mit  troischen  und  anderen  kleinasiatischen  Sagen  merkwürdig  be- 
rührenden aitolischen  Überlieferung,  die  auf  die  Legende  eines  boiotischen 
Artemisheiligtums  zurückgeht,  begegnet  der  Namen  Idas4):  daraus  scheint 
sich  zu  ergeben,  dass  itfr;  die  Bezeichnung  auch  der  Bergwälder  war,  in  denen 
die  Boioter  ihre  Artemis  verehrten.  Jedenfalls  haust  gleich  Artemis  auch 
die  phrygische  Göttin  in  der  Bergeinsamkeit6);  'Bergmutter '  ist  ihre  ge- 
wöhnliche Kultbezeichnung«);  die  Gottheiten  der  unheimlichen  Wälder  wie 


Kobhlkr,  Nonn.'  Dion.  92  für  möglich  halt; 
EU  Jivdvuov  276  6«  ff.  Darstellungen  auf 
Mzz.  von  Kyzikos?  Drkxler,  Phil.  Jbb.  CIL 
1894  325.  Auch  dass  sich  Aura  in  den 
Sangarios  stürzt  (Nonn.  D  48 »ig  ff.),  verknüpft 
sie  offenbar  mit  der  grossen  Göttermntter. 
Vgl.  o.  [1250,;  1286t;  1411»/. 

')  Xenoph.  an.  I  12jj;  Theopomp.  FHG 
1  289  74;  vgl.  o.  /213t;  1532*}. 

»)  Arnob.  5e. 

*)  Allgemein  als  phrygisch  gilt  der  N. 
des  Midas  (vgl.  über  ihn  Bottich  eh,  El.  Sehr. 

I  55  ff.),  s.  z.  B.  Kuhnert  bei  Roses bb,  ML 

II  2962;  Bullr,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  387  ff.. 
Kobrtb,  der  mit  Kretschmbr  [1522»}  die 
Götterm.  den  Phrygern  abspricht,  schliesst 
konsequent  (Atb.  Mitt.  XXIII  1898  96  f.;  vgl. 
Gordion  8.  15),  dass  Midas  in  Makedonien 
}213;  278i»;  302uf  noch  allein  stand  und 
mit  der  grossen  Götterm.,  deren  S.  er  heisst 
(Hyg.  f.  191;  274;  vgl.  Plut  Cae».  9)  und 
deren  pessinuntischen  Tempel  er  gegründet 
haben  soll  (Diod.  3»»;  vgl.  Arn.  57),  die  ferner 
von  Drejclbr,  Philol.  LH  1893  583  in  der 
Mida  dea  einer  Mz.  von  Krem  na  erkannt 
wird  und  jedenfalls  in  Midaion  einen  Kult 
hatte  (Kobbtb,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  41),  erst 
verschmolzen  sei,  als  die  Phryger  nach  Asien 
aasgewandert  waren.  Die  Voraussetzungen, 
auf  die  sich  diese  Konstruktionen  gründen, 
sind  sehr  unsicher.  Midas  gehört  jedenfalls 
der  boiotischen  Kultur  an;  ist  es  auch  nicht 
ausgeschlossen,  dass  er  in  diese  aus  Klein- 


asien her  eindrang,  so  ist  es  doch  mindestens 
ebenso  möglich,  dass  er  vielmehr  aus  Grie- 
chenland nach  Makedonien  und  Kleinasien 
verpflanzt  wurde  [213t,].  Seine  ursprüng- 
liche Bedeutung  ist  zw.  [1532%};  einen  Berg- 
gott in  tierischer  Gestalt  nennt  ihn  Dibtr- 
rich,  Philol.  LH  1893  5,  einen  Sturmdämon 
}rgl.  2.5J>4i/Kühnrrt,ZDMG  XL  1886  549— 
558,  einen  Quelldämon  derselbe  in  Roschers 
ML  II  2961  [1532t].  —  Dass  von  diesem  my- 
thischen Midas  ein  historischer  zu  unter- 
scheiden sei,  der  mit  jenem  einzelne  Züge 
getauscht,  wäre  an  sich  nicht  unmöglich; 
aber  haltlos  ist  m.  £.,  was  Wincklbb, 
Altorient  Forsch.  IX  (II  i  »)  136  und  ihm 
folgend  A.  Korbte,  Gord.  10  u.  18  zur  Be- 
gründung der  Gleichsetzung  des  Midas  mit 
Mitä  von  Mnski  beibringt,  der  unter  Sargon 
die  phrygische  Grossinacht  regierte. 
«)  8.  o.  }341  f.}. 

a)  Nach  Horn,  h  14  s;  Orph.  h  14  e  ge- 
fallen der  Göttin  ovqsci  rjxrjeria :  die  Göttin 
heisst  davon  ogtaxiqa,  Soph.  Phil.  391;  ogeo- 
oiyoftof,  Nonn.  43 %%;  ogtifittrijc,  Orph.  h  31 5 
u.  b.  w.  Korn.  6  S.  16  erklart  aus  der  Regen- 
natur, dass  ihr  die  Berge  heilig  seien.  — 
Heilige  Wälder  Kybeles  z.  B.  Cat.  63»;  jo; 
VA  9.4;  Prob.V<7  284  (Cypressen  des  idai- 
ischen  Haines). 

«)  Z.  B.  Eur.  llipp.  143;  PLG  III«  727 
(Kallim.?  vgl.  fr.  258);  Diod.  3&«  u.  s.  w. ; 
vgl.  daiutov  oiiQtirj,  Ap.  Rh.  lins;  #e«  ügeia, 
APV\  173  6 ;  ji>jrW  9tüy  69eia,  AP  VI  237 1 ; 
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Pan1)  sind  ihre  Gefährten;  Löwen«),  Bären8)  und  andere  Tiere*)  des 


6geir]'Ad(jtjaieit],  Phoron.fr.2*;  öoeuif,  Nonn. 
I)  20?2 ;  die  Bezeichn.  6o$it]  erklärt  Schol.Pind. 
P3ii»  dtd  to  ivläfl  oixctv;  Crcsius,  Beitr. 
zur  gr.  Mythol.,  Progr.,  Leipz.  1886  264  und 
Immisch  bei  Roscher,  ML  II  1613 «&  finden  sie 
in  {'o)l>eiv,  Hoefbr,  Ph.  Jbb.  CXLV  1892  22  f. 
in  'Ognia,  CIA  III  1280a  add.  S.  520  wieder. 

')  Vgl.  o.  [1389*].  Auf  Kvbeles  Befehl 
bethört  Pan  die  Argonauten,  Val.  Fl.  3  47.  Bei 
Pindars  Haus  wurden  Pan  und  die  Götter- 
mutter verehrt:  den  Kult  sollte  Pindar gestiftet 
haben  [1384  t].  Damit  hängt  die  Sage  zu- 
sammen, dass  Pauken  und  Zy nabeln  auf  Pin- 
dars Grab  gehört  wurden  (Philostr.  »'»1.  2it). 
—  Vgl.  Plut.  am.  15  r«  ytio  Mrjrgwa  xai 
Ilavtxti  xoivtavei  xoi(  Baxfixotf  doyutafioTc 
')  Die  Götterm.  heisst  Xeovtoflotos,  Nonn. 
9 147;  ihr  gefallen  Xvxuv  xXayyrj  xaoomöy  rt 
Xedrtwy,  Horn,  h  ihre  Nähe  verkündigt 
Löwengebrüll,  Sil.  Ital  17 41  f.  Aus  Varro 
o»-o?  Xvyas  (bei  Non.  Marc,  manaueie  483  n 
-  fr.  364  Bü.)  folgert  0.  Jahn,  Abh  BaAW 
VIII  1858  261  ff.  zweifelnd,  daas  die  Metra- 
gyrten  bisweilen  gezähmte  Löwen  herum- 
führten. In  der  bildenden  Kunst  (Zokoa, 
Ha#*i  ril.  I  53;  96  ff.)  ist  der  Löwe  häufiges 
Attribut  der  Göttin,  z.  B.  auf  Mzz.  von  Pagai, 
Hadrinnopolis  in  Thrak.  (Dressel,  Zs.  f.  Num. 
XXIV  1903  31),  Klazomenai,  Akrasos  in  Ly- 
dien, Magnesia  a./S.,  Attuda,  Eukarpeia,  Mi- 
daTfon  (Kobrtb,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  41)  in 
Phrygien,  Lysinia  {rer.  num.  IV  vi  1902  351 98 
pl.  x  16)  und  Tityassos  in  Pisidien,  Alexan- 
dreia  in  Aegypten  (Hbad  h  n  330;  492;  492; 
548;  551;  559;  563;  591;  594;  719).  Oft 
hat  die  Göttin  den  Löwen  auf  dem  Schoss 
(so  schon  in  zahlreichen  archaischen  Dar- 
stellungen aus  Kyme,  Phokaia,  Massalia,  8. 
z.  B.  Fr rtw Xngler,  Berl.  phil.  VVschr.  VIII 

1888  1516;  Rkinaoh,  Bull.  corr.  hell.  XIII 

1889  543;  Mz.  von  Philadelphia  in  Lydien, 
Imiioof-Blumer,  Kleinas.  Mzz.  I  180»)  oder 
ein  Löwe  kniet  vor  ihr  (Mz.  von  Metropolis 
in  lonien,  ebd.  I  83)  oder  ihr  Sitz  wird  von 
zwei  Löwen  flankiert  (z.  B.  zahlreiche  attische 
Votivbilder,  meist  aus  makedonischer  Zeit, 
Conze,  Arch.  Ztg.  XXXVIII  1880  1-10  T.  1  f. ; 
Mordtmank  und  Dethier,  Kpigr.  von  Bvz. 
T.  vi;  Mzz.  von  Attuda  und  Hiera polia  in 
Phrygien,  Im  noot-Bt.UMKR  a.a.O.  126i4;  241) 
oder  sie  steht  zwischen  zwei  wappenartigen 
Löwen  (ein  Typus,  der  sich  schon  auf  alt- 
kretiBchen  Gemmen  findet,  Karo,  Arch.  f. 
Rlw.  VII  1904  152)  oder  sie  steht  oder  sitzt 
(ein  vielleicht  von  dem  Maler  Nikomachos, 
Plin.  n  h  35 10»,  geschaffener,  später  beliebter 
Typus;  vgl.  die  pergamenische  Gigantomachie 
unu  ihre  Nachahmung  in  Priene,  Wolters, 
Arch.  Jb.  I  63;  ferner  eine  Darstellung  aus 
Sparta,  Ath.  Mitt.  II  329  47;  s.  auch  die  Mz. 
von  Dokimeion,  Imuoof-Blumer,  Kleinas.  Mzz. 
I  224  u.  8.  w.)  auf  dem  Rücken  eines  Löwen 


oder  hält  in  den  Händen  Löwen.  Die  spätere 
Kunst  (Mzz.  von  Kotiaion  und  Hadrianeis, 
Imhoof-Blcmeb,  Kleinas.  Mzz.  1  262;  II  505; 
auf  Kontorniaten  öfters  mit  Attis,  P.  Ch.  Ro- 
bert, Rer.  num.  Ulm  1885  34-48)  und  LiU 
teratur  {AP  VI  94.;  Ov.  il  Um»;  Orph.  h 
14»;  27i;  Luk.  d.  Syr.  12;  Stat.  Th.  10m: 
myth.  Vat.  III  2j  f.;  Anth.  hat.  1  4i«s  u.  aa,; 
9tj(jef  nennt  Eur.  Hei.  1310)  lassen  sie  häufig 
mit  dem  Löwenwagen  fahren.  A1b  Elagabal 
(Lamprid.  28)  die  Götterm.  vorstellen  wollte, 
iunxit  tibi  leone».  'Pen  roV  "Am*  im  r«Jr 
Xeöyrwy  (ftQovaa,  Luk.  sacrif.  7  (vgl.  die  o. 
gen.  Kontorniaten).  Nach  Ov.  M  10  ««4—7*7 
sind  die  den  Wagen  der  Göttin  ziehenden 
Löwen  die  von  ihr  (wegen  Verletzung  der 
Keuschheit  in  ihrem  Heiligtum)  verwandelten 
Hippomenes  und  Atalante.  —  Das  Symbol 
wurde  schon  im  Altertum  verschieden  er- 
klärt; vgl.  Macr.  S  1  21  ■  heue  dea  leonibus 
vehitur,  validis  impetu  atqtte  ferrore  anima- 
libus,  quae  natura  caeli  est,  cuiu*  ambitu 
aer  continetur,  qui  rehit  terram;  Varro  bei 
Aug.  c  d  VII  24 1  leonem  adiungunt  noltttum 
ac  man*uetum,  ut  oMendant  e«se  nullum  genug 
terrae  tarn  remotum  ac  vehementer  ferutn, 
quod  non  «uhigi  eolique  eonreniat;  Lucr.  2  «04 
ad  innrere  feras,  quia  quamvis  effera  prole* 
offieiis  debet  molliri  ricta  parentum.  Ov.  F 
4sit  erklärt  die  Löwen,  weil  feritas  mollita 
per  illam  j  creditur.  Nach  Korn.  6  S.  17 
sind  die  Löwen  der  Kybele  als  der  Berg- 
und  Sturmgöttin  heilig.  —  Auch  die  Neueren 
haben  mannichfach  hcrumgeraten ;  zuletzt 
hat  Crawfobd,  Joum.  Hell.  ntud.  XX  1900 
118  ff.  die  Btiertötonden  (Soph.  Phil.  400) 
Löwen  der  Kybele  den  Korybanten  oder 
Titanen  gleichgesetzt,  die  den  Dionysos  zer- 
reissen.  M.  E.  hat  man  in  diesem  als  dä- 
monisch geltenden  [799t]  Tier  wie  vielleicht 
Artemis  [411 1]  so  auch  die  Göttermutter 
selbst  gesehen;  als  man  dann  den  Fetisch 
aufgab,  wurde  sowohl  das  Tier  ihr  Attribut 
als  auch  galt  sie  selbst  als  Abwehrerin  des- 
selben. AP  VI  217  ff.;  237  sind  Weih- 
gedichte, an  die  Göttin  gerichtet,  weil  das 
Schlagen  der  Pauke  (nach  einer  Legende?) 
einen  Löwen  vertrieben  hat. 

»)  S.  o.  [943  zu  942t  ;  1270,}.  Uskner, 
Rh.  M.  LVI1I  1903  192,  der  auf  die  beiden 
himmlischen  Bärinnen  bezieht,  dass  die  Götter- 
mutter bisweilen  verdoppelt  erscheint,  er- 
innert m.  R.  an  den  Kult  der  Mütter  (s.  0. 
[300t;  361»];  mater  magna  apud  Enguinos, 
Cic.  Verr.  II iv  44»?)  von  Engyion,  die  in 
Bärinnen  verwandelt  wurden,  nachdem  sie 
Zeus  gesäugt  (Diod.  4  7»  f.).  Unvermutet  er- 
gibt sich  hier  einer  der  Gründe  für  die  selt- 
same Umnennung  des  Bärengestirns  [940 4/. 

*)  Wölfe  nennt  Horn,  h  14  4;  Pardeln 
und  andere  wilde  Tiere  haben  nach  Diod. 
3 19  die  ausgesetzte  Göttermutter  gesäugt. 
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Waldes  stehen  in  ihrem  Schutz.  Gleich  Hekate  wird  sie  Göttin  der 
Gespenster:  darauf1)  bezieht  sich  der  Namen  Antaia*),  den  sie  mit 
jener3)  gemeinsam  hat.  Vielleicht  als  Göttin  der  nächtlichen  Dämonen  wurde 
auch  Kybele  wie  Hekate  in  der  Nacht  verehrt4).  Alle  diese  der  Artemis- 
Hekate  und  der  Rheia-Kybele  gemeinsamen  Punkte  können  ebensogut  Ur- 
sachen der  Ausgleichung  beider  Gottheiten  als  deren  Folgen  gewesen  sein. 
Eine  Neuerung  scheint  dagegen  die  Einführung  der  allerdings  an  sich  weit 
älteren  Erfüllungsriten  in  den  Kult  der  Göttermutter.  Sie  galt  wie  Artemis 
als  ein  Dämon,  der  von  dem  Menschen  Besitz  ergreifen6),  ihn  wahnsinnig 
machen«)  und  eben  deshalb  auch  ihn  vom  Wahnsinn  befreien  könne7). 
Als  eine  Art  Impfung  betrachtete  man  es,  wenn  man  sich  zeitweilig  frei- 
willig mit  der  Göttin  erfülle  und  sich  so,  antik  gesprochen,  entsühne. 
Unzähligemal  wird  der  Enthusiasmos  der  entmannten  Verehrer  Kybeles 
beschrieben,  aber  typisch,  so  dass  dieselben  Züge,  das  Zerraufen  und 
Schütteln  des  langen  aufgelösten  Haares8),  die  Geisselungen  mit  Peitsche, 
Beil  und  Schwert*),  der  wüste  Lärm  der  Tympana,  Kymbala10),  Krotala11), 
Hörner1*)  und  Pfeifen 1 3)  immer  wiederkehren.  —  Das  durch  diese  Instru- 
mente bewirkte  Geräusch,  mit  dem  man  allerdings  ursprünglich  vielmehr 
die  bösen  Dämonen  abwenden  zu  können  geglaubt  hatte,  wird  wenigstens 

l)  Soph.  fr.  311.    Zu  Hsch.  ayxaia  vgl.      ydg  ivdovoiaapov  xoT(  piaxais  yivetat.  Die 
Lobeck,  Agl.  221  u.  o.  [483  zu  482*]. 

')  Zu  ayxaia  daift aiv  (Ad.  Rh.  liui)  be- 
merkt der  Schol.  (vgl.  EM  Arxia  111 4«)  7 
'Pia  ovxio  Xiyexat  (vgl.  Suid.  'Ayxuia),  diön 
iyavxia  rofc  TeXfloiy  iyiyexo  (in  ihrem  An- 
schlag auf  Apollon,  der  sie  dann  tötet?  Lo- 
beck, Agl.  II  1197  f.).  <Jf  de  tive$,  ävxaii) 
t)  evXtxäyevxog  xai  tva'yxtjxof.  Euantetos 
heisst  die  Göttin  auch  im  Kult  /i093i»; 
1525»];  das  ist  aber  wohl  ein  Euphemismus, 
vgl.  EM  388»«  eväyxrjxof  q  Pia'  a'yxaiay 
yÜQ  aviT^v  ixüXovy  dui  16  dvoityxtjxoy  avat 
xai  ro/V  anavxtäaiy  eV  xots  fgeai  dmrxfQaiyeif. 

')  S.  o.  /770»;  1290 »/. 

4)  Pind.  P  3;i  (Sch.  11»  rvxxos  avxjj  xa 
fAvattjQia  xeXeixai).  —  nayyvxk,  Hdt.  47«; 
vgl.  AP  VI  223«;  XafinadtjtpoQiai,  Korn.  6 
S.  15  f.  Fackeln  im  Kybelekult  oder  (proto- 
typisch) von  Kybele  selbst  getragen,  Eur. 
Kret.  472;  Stat.  Th.  10. 7»;  Claud.  18  (Eutrop. 
1)»7»;  Zokoa,  Ba**i  ril.  I  105u«.  Vgl.  über 
Kyzikos  HeadA  «453;  Rubenhohn,  Mystericn- 
heiligt.  170  ff. 

5)  lieber  die  xaxexofieyot  s.  0. 11528  zu 
1527\].  Vgl.  ferner  AP  IX  3404  tx(fQa>y  7dWn$ 
afÄtpiTioXof  9aXafATjs.  Mit  Rücksicht  zunächst 
auf  die  freiwillige,  dann  aber  auch  auf  die  da- 
durch, wie  man  hoffte,  vermiedene  krankhafte 
fiavia  heisst  die  Götterm.  q-ÄXoiaxQos,  Orph. 
h  27  w.  Vgl.  auch  die  entheata  turbn  (Mart.  XII 
4  ü»),  den  fanaticus  otatro  percuasua  (luven. 
57 11)  der  aus  dem  verwandten  Kult  von 
Komana  nach  Rom  verpflanzten  Ma-Bellona. 

«)  Eur.  Hipp.  143;  AP  VI  219»;  Arnob. 
5t;  vgl.  EG  351 1«  xvjtijßt}'  xt'pccu;  xo  ini 
TT7f  xeipctkrjc  xvnxoy.  Weil  dies  die  Wahn- 
sinnigen thun,  heisst  danach  die  Göttin,  atxia 


Phiyger  rasen  [ftaiyoyxat)  für  Kybele,  d.  b. 
in  ihrem  Dienst,  Arr.  FHG  III  5954«.  In 
dem  Mythos  bei  Diod.  3 57  ist  Kybele  selbst 
wahnsinnig. 

T)  Vgl.  z.  B.  AP  VI  51 10. 

»)  Z.  B.  AP  VI  519;  219i;  220.:  VII 
223s;  IX  340»;  Ov.  F  43»s  (von  Attis);  244; 
Stat.  Th.  IOit»;  I  (Serv.  VA  \0no). 

Vorbildlich  soll  sein,  was  Diod.  3&7  erzählt, 
dass  Kybele  aus  Schmerz  über  den  Tod  ihrer 
Kinder  mit  aufgelösten  Haaren  umhergezogen 
sei.  —  Die  nXoxajioi  der  Galloi  werden  als 
heilig  bezeichnet  (AP  VI  173 j)  und  von  den 
emeritierten  Gallen  der  Göttin  geweiht,  in- 
dem man  sie  an  der  DoppelthUr  (dixXis)  auf- 
hängte (ebd.  &  f.). 

•)  S.  u.  [154üa]. 

")  Vgl.  z.B.  Diog.  Athen.  TGF2  S.  776, ; 
AP  VI  51  ;  94i  ff.;  VII  709»  (Alex.  Aitol.); 
Lucr.  2«is;  Varro  Aug.  c  d  VII  24 1 ;  Cat.63s; 
s»;  Ov.  F4m  f.;  Philostr.  im.  2u;  Claud.  18 
{Eutrop.  1)37« ;  Nonn.  D.  10»b«;  14 »14;  rurm. 
aegr.  Peril.  (Ba  Bürens,  PLM  V  113)»o;  Zoega, 
Bassi  ril.  I  94  f.  .4  f.  Serv.  YG  4«4  bezieht 
die  beiden  cymbala  auf  die  beiden  Himmels- 
hemisphären, quibu»  cingitur  terra,  quae  e*t 
mater  dearum. 

")  Z.  B.  PLG  III4  S.  727;  xqixaXa  B06- 
pia  ertönen,  während  die  Götterm.  Perse- 
phone  sucht,  Eur.  Hei.  1308. 

")  raucisonoque  minantur  cornua  cantit, 
Lucr.  2«i»;  Bereegntium  cornu,  Hör.  c  I  18 1». 

•»)  Z.  B.  AP  VI  51;  943.  Tibicen  der 
Mater  magna,  Ov.  Pont.  I  1  »•  f.  Vgl.  über 
Kybeles  Flöte  Zoeoa,  Ba*si  ril.  1  104  m  und 
o.  [1524 n  1528»]. 
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später  gewöhnlich  als  Mittel  betrachtet,  die  wilde  Begeisterung  der  von 
Kybele  und  den  mit  ihr  verbundenen  Dämonen  Ergriffenen  zu  steigern 1).  — 
Vielfach  sind  diese  Erfüllungsriten  als  eine  Abwehr  der  in  der  Zeit  der 
Pubertät  und  bei  der  Entbindung  drohenden  Gefahren  gefasst,  weil  mit 
dein  Geschlechtsleben  die  Gefahr  von  Geistesstörungen  verbunden  zu  sein 
schien.    Können  auch  die  Gallen  des  späteren  Kybelekultus  einen  solchen 
Zweck  natürlich  nicht  im  Auge  gehabt  haben,  so  bestand  doch  diese  Ab- 
sicht möglicherweise  vor  dem  Aufkommen  des  Gallenwesens:  vielleicht 
hängt  auch  hiermit  zusammen,  was  freilich  sich  auch  aus  andern  Seiten 
der  Göttin  erklärt  (1548),  dass  man  sie  wie  Artemis  als  Göttin  der  Zeu- 
gung und  Geburt  fassto*)  und  dass  sie,  auch  hierin  Artemis  ähnlich3),  der 
Adrasteia4),  der  Schicksalsgöttin,  gleichgesetzt  werden  konnte.  Hieran 
mag  sich  eine  fernere  Funktion  unserer  Göttin  knüpfen,  die  in  dem  Artemis- 
Dionysoskreis5)  weniger  deutlich  hervortritt:  die  Mantik8).  Inkubations- 
orakel hatte  Kybele  wahrscheinlich  schon  früher  gehabt7)  gleich  Rheia; 
jetzt  geben  die  von  der  Göttin  Ergriffenen  ekstatische  Orakel8).  Wie 
Artemis  wurde  ferner  die  kleinasiatische  Göttin  auch  die  Verleiherin  des 
Sieges  in  den  Schlachten3).    Endlich  ist  einer  Seite  der  Göttin  hier  zu 
gedenken,  die  bei  Artemis  weniger  hervortritt,  aber  doch  für  die  euboiisch- 
boiotische  Kultur  charakteristisch  ist  und  mit  mehreren  der  soeben  be- 
sprochenen Funktionen  in  nächster  Beziehung  steht:  auch  mit  Kybele 
scheinen  die  Gläubigen  sich  vermählt  zu  haben,  um  dem  Schrecken  des 
Hades  zu  entgehen.    Allerdings  ist  auf  Ausdrücke  wie  Mysterien  und 
Orgien,  die  später  oft  von  den  Kulten  der  grossen  Göttermutter  gebraucht 
werden 10),  deshalb  nicht  viel  zu  geben,  weil  sie  jede  Vereinigung  mit  der 


*)  S.  o.  [H97i].  Violleicht  hangt  der  in 
der  Marchenlitteratur  (Köhlkh,  Kl.  Sehr.  I  89) 
lange  nachwirkende  Zug  der  Pfeife,  die  alles 
tanzen  macht,  mit  der  Vorstellung  zusammen, 
dass  die  Diener  der  Göttermutter  beim  Schall 
der  phrygischen  Flöte  von  wilder  Begeiste- 
rung und  Tanzlust  ergriffen  wurden. 

*)  Iambl.  myst.  3io  dvrauiy  ^tX*1  *(" 
ovtoc  u  iySovoiaafAof  Zutoyöyoy  xe  xai  ano- 
nXtjptofiaxtxrjy,  xa9o  dt]  xai  dimptQÖvttuc  i>]< 
aXXtjc  paviaq  dieyrjyoxey.  An  diese  Funktion 
der  Göttin  knöpfen  die  Neoplatoniker  eigen- 
tümliche Konstruktionen;  vgl.  z.  B.  Iul.  or.  5 
S.  165  b  ff.  (Sali.  n.  ».  4  t)  ttif  oJy  fitjxrjQ 
xtiy  9ewy  tutoyöyos  iaxi  9eti.  xai  6m  xovxo 
fitjxt]Q  xaXthai'  6  dt  \4xxig  xuty  yrvoin'viov 
xai  '[  :htp»ui iwf  dt]uiov(ty6i  xai  dtd  xovxo 
rtaoti  tut  räkkto  Xiytxat  tvge9yyat  noxafiut  • 
ö  ydo  räXXof  toy  yaXatiay  aiyixxexat 
xixXot;  titp'  ov  xo  na9t]xoy  [<t]Qxeo9ai  otoua. 
Tiöy  di  TiQuiitoy  9to»y  xtXciovyttov  roi'c  dev- 
xtoovc  ioä.  fiiy  ij  m.i  t]Q  tov  "Atxeta{  xai 
o i  im  ;  in i ,'  avxtö  didotai  dvyä/ufts'  xovxo  y<tQ 
iatty  6  ntXof  ep«  di  6  'Axxti  xijs  Sv/itptis. 
al  di  Xvfitpai  yeye'ofcjc  tqiooot'  näv  ydg  ro 
yiyöfityoy  $ci.  ind  di  tdei  axijyai  xtjy  ytyc~ 
aty  xai  ut]  xwy  ia^äxtav  ytviaüai  xo  fetgoy, 
o  xaina  noiutv  dnuiovoyoc  dvt'tifitic  yoyi- 
juoi'f  i((ftig  ti'i  xt}y  yiyeaiy  näXiy  awänxexai 


xot(  9eot'c)  —  Kheia  als  Schicksals-  und  Ge- 
burtsgöttin will  Maass,  Ath.  Mitt.  XVIII  1893 
272—276  auf  einem  Epigramm  aus  Phaistos 
wiederfinden:  oi'  yoyeay  vnt^oyxai  soll  die 
Frauen  bezeichnen,  die  sich  ein  Kind  unter  die 
Brust  halten  / 1 525 1 J.  Das  ist  unwahrscheinlich 
11546\] ,  aber  als  Frauengöttin  erscheint 
Kybele  auch  sonst,  z.  B.  bei  Iambl.  mtj*t.  '6m. 
8)  Demetr.  von  Skeps.  bei  Harpokr.  'Ado. 

ll.o. 

*)  Vgl.  Walz,  Nemes.  Graec.  6  u.  o.  11086 
zu  1085t],  Vgl.  den  ItQtvc  9edc  f*t]t(t6< 
'AdQtiaxov  (Attuda,  Inschr.,  bull.  corr.  hell.  XI 
1887  349  no.  1*4).  Raiisa v,  Cit.  and  bi*h. 
Phr.  Ii  169  hält  den  N.  für  phrygisch;  s. 
aber  o.  [1085%]. 

»)  Vgl.  o.  / 732  ff.;  849;  905;  926]. 

•)  ofitpaitis  fitatpaxa  Peir}{,  Nonn.  12no. 
Orakel  zu  Pessinus,  Plut.  Mar.  17;  Polvb. 
22 so  (  =  XXI  374  ff.  H.). 

7)  Vgl.  o.  fl525ij. 

*)  Serv.  VA  IOmo  semper  Galli  per 
furorem  motu  capitis  comam  rotante*  ulu- 
latu  futura  pronuntiabant;  vgl.  o.  [1523*/. 

•)  Vgl.Cic.  har.retp.  13it;  Liv.XXXVIll 
18 »;  Val.  Max.  Iii;  vgl.  Orph.  h  14  j  (noXe- 
uöxXoye)  und  Ober  die  Göttin  von  Komana 
o.  ß25u  ff.]. 

I0)  Z.  B.  Stat.  77i.  47«s;  Luk.  dea  Syr.  15; 
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Gottheit,  also  auch  den  Enthusiasmos  in  sich  schliessen;  aber  die  Bezeichnung 
der  Kybeleheiligtümer  als  itaXdfiai 1),  xalvßat,  7ra<rrad£<;  *),  die  Schlangen  *) 
im  Kybelekult,  die  Geschichte  von  dem  Granatkern  (?)  in  der  Attissage4), 
der  Gebrauch,  der  Braut  gleich  der  Kybele,  die  also  als  das  Prototyp  der 
irdischen  Bräute  gilt,  eine  Mauerkrone,  das  Abzeichen  der  Kybele5),  auf- 
zusetzen6), endlich  die  Beziehung  der  Kybelemysterien  auf  die  Erlösung 
aus  dem  Hades7),  die  doch  gewöhnlich  durch  eine  Hochzeit  mit  der  Gott- 


Iul. or.  5  S.  159b;  Aug.cd7*e;  Sch.Pind.3.»»; 
Suid.  Kvßt'Xtj.  NachHermesian.  bei  Paus.  VII 17 1 
hat  Attis  die  Orgien  gestiftet;  vgl.  o.  [1523 ij. 
Bei  Ov.  M  1 1  scheint  Mitlas,  cui  Thracius 
Orpheus  \  orgia  tradiderat  cum  Cecropio 
Eumolpo  als  in  Eleusis  eingeweiht  bezeich- 
net zu  werden;  das  weist  auf  die  Ueber- 
tragung  eleusinischer  Riten  in  den  Kult  der 
Göttermutter.  —  Mysterien  der  'Artemis'  von 
Komana  erwähnt  Orig.  Kels.  6». 

')  Sch.  Nik.  al.  8  AoßQtrns  9aXdfiaf 
■tÖTioi  Itgoi  vnöyetot  ävuxeifieyoi  rjj  7'«^t. 
Vgl.  Hsch.  Kvßeku.  Eine  phrygische  9nXa- 
/jtjndXof  (=  yattos?)  AP  VI  73i  f.;  vgl. 
220»;  IX  340 4  Cl<Jait]S  ä  (AtfsinoXos  9aXäfitj(). 
Vgl.  A.  Dietericu,  Mithraslit.  126. 

*)  Burbsch,  Aus  Lvd.  63  f.  —  Keiner 
dieser  drei  Namen  bezeichnet  ausschliesslich 
'Brautgemach';  aber  da  sie  in  dieser  Bedeu- 
tung Ubereinstimmen,  wird  dies  ihr  Sinn  sein. 

»)  Vgl.  Visconti,  Ann.  d.  i.  XL  1868 
409  f.  Ueber  die  Schlange  im  Sabazios- 
kult  vgl.  Demosth.  18  im;  Firm.  Mat.  err.prof. 
rel.  10  u.  o.  /55i&;  8661J;  Gbaillot.  ML 
Perrot  142;  Ramsay,  Cities  and  bish.  Phryg. 
Ii  94 i;  293;  ebd.  In  593  wird  der  Mythos 
von  Alia  (vgl.  die  gln.  phrygische  St.,  wo 
die  de«  'AXtavn'  verehrt  wurde,  Inschr.  aus 
Kula,  Lebas,  As.  min.  699  a;  Buresch,  Aus 
Lyd.  154)  verglichen,  mit  der  ein  Drache  in 
einem  phrygischen  Artemisheiligtum  den 
Ophiogcnes  zeugt  (Ail.  n.  an.  12  t»).  Auf  Mzz. 
von  Isinda  (Ixhoof-Blcmer,  Kleinas.  Mzz.  II 
374)  ist  die  Götterm.  mit  Kind  und  Schlange 
dargestellt. 

*)  S.  o.  l790i], 

*)  Oft  in  der  Kunst,  u.  a.  auf  attischen 
Votivrlfs.  und  auf  Mzz.  (z.  B.  von  Smyma 
und  Plakia,  Heau  h  n  509;  465),  die  jedoch 
bisweilen  auch  die  Stadtgöttin  mit  der  Mauer- 
krone zeigen  (z.  B.  Klazomene,  He  ad  h  n 
492);  sehr  häufig  auch  in  der  Litteratur  er- 
wähnt (VA  lOiss;  Ov.  M\Qw,  Luk.  d.  Syr. 
15;  Claud.  36m;  myth.  Vat.  III  2i  u.  aa.). 
Man  erklärte  dies  Symbol  entweder  daher, 
dass  die  Göttin  zuerst  den  Städten  Mauern 
gegeben  habe  (Ov.  F  4»jo)  oder  muris  eius 
capite  subieratis  in  Pessinus  eingezogen  sei 
(Arn.  57),  oder  daher,  dass  in  alter  Zeit  die 
Städte  auf  Bergen  lagen  (Korn.  6  S.  17),  oder 
daher,  dass  die  Erde  die  Städte  trage  (Lucr. 
2oot;  Varro  bei  Aug.  •  1  MI  24i).  Später 
mag  man  mit  E.  Cdbtius,  Att.  Stud.  11  (Abh. 
GGW  1865)  59  u.  C.  Clrtiüs,  Metroon  15ns 


das  Symbol  auch  von  Kybeles  Bedeutung 
als  Rechts-  und  Ordnungsstifterin  [1551  zu 
1550nJ  hergeleitet  haben;  aber  die  Sage  von 
Meies,  der  einen  von  seiner  Kebse  geborenen 
Löwen  um  den  angreifbaren  Teil  der  Stadt- 
mauern von  Sardes  trug,  um  die  Stadt  un- 
einnehmbar zu  machen  (Hdt.  ls<;  vgl.  Lie- 
ner, Hess.  Bl.  f.  Volksk.  I  1902  205),  scheint 
mir  zu  beweisen,  dass  Kybele  bei  einem 
Zauber  angerufen  wurde,  der  die  Festigkeit 
der  Mauern  verbürgen  sollte;  und  von  dieser 
Seite  der  Göttin  her  ist  sehr  wahrscheinlich 
das  Symbol  der  Mauerkrone  der  Göttin  ur- 
sprünglich zugeeignet  worden. 

•)  Die  Braut  nvgytHpÖQoe  aian$g  r;  Kv- 
ßiXrj'i  Synes.  ep.  3  S.  639  H. 

7)  Allerdings  sind  die  Gründe,  die  dafür 
angeführt  werden  können,  an  und  für  sich 
betrachtet,  nicht  vollständig  überzeugend. 
Höhnisch  fragt  Aug.  c  d  VII  24j  .  .  .  tym- 
panum,  turres,  Oalli,  iactatio  insana  mem- 
brorum,  crepitus  cymbalorum,  confictio  leo- 
num  ritam  cuiquam  pollicentur  aeternam  V 
Gewiss  erhalten  die  Worte  eine  besondere 
Beziehung  erst,  wenn  die  Kybelemysterien 
|  wirklich  das  ewige  Leben  versprachen,  allein 
durchaus  notwendig  ist  das  nicht.  Dasselbe 
gilt  für  Stellen  wie  Prudent.  perist.  lOioe» 
caelum  meretur  rulnerum  crudelitas.  Dass 
der  Tuuroboliatus  den  Tag  der  Weihe  als  sein 
nutalicium  bezeichnet  (Espekandibu,  Inscr. 
ant.  de  Lectoure  116;  Hepdino,  Att.  198s), 
ist  ein  nach  dem  Gebrauch  der  Mysterien- 
sprache zwar  schworwiegendes,  aber  «loch 
auch  nicht  entscheidendes  Argument.  Oefters 
erscheint  der  trauernde  Attis  als  Grabes- 
schmuck (Cumont,  Westd.  Zs.  XIII  1894  93): 
dass  das  auf  die  Auferstehung  gehe,  ist  sehr 
wahrscheinlich,  aber  doch  ebenfalls  nicht 
absolut  sicher.  Dass  Verehrer  des  Sabazios 
—  denn  dies  war  Vincentius  trotz  Kaufmann, 
Antike  Jenseitsdenkm.  210  —  oder  des  Attis, 
der  neben  der  Grabinschrift  CIL  III  6384 
dargestellt  zu  sein  scheint,  auf  ihren  Grab- 
denkmälern Jenseitshoffnungen  aussprechen 
(Rohde,  Ps.  11*  400 1 ),  kann  als  entscheiden- 
der Beweis  nicht  betrachtet  werden,  da  in 
der  Kaiserzeit  diese  Vorstellungen  allgemein 
verbreitet  waren.  Prop.  V  (IV)  7ei  schildert 
das  Klysion  qua  numerosa  fides  quäque  aera 
rotunda  Cybebes  mitratisque  sonant  Lydia 
plectra  choris.  Sali.  it.  9.  4  bezieht  die  ein- 
zelnen Zeremonien  des  Kybeledienstes  auf 
das  Schicksal  der  Seele:  xai  ngäixoy  fiiv 
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heit  erstrebt  wurde,  legen  die  Vermutung  sehr  nahe,  dass  es  sich  einst 
in  den  Kybelemysterien  wie  in  denen  der  Demeter,  mit  der  die  Göttin 
früh  ausgeglichen  ist1),  um  eine  geschlechtliche  Vereinigung  mit  der  Gott- 
heit handelte.  —  Ist  dies  richtig,  so  können  wir  freilich  nicht  umhin,  die 
8pütor  so  viel  besprochene  Kastration  der  Kybelediener*),  die  vorbildlich 
im  Mythos  Attis  an  sich  vollzieht8),  als  eine  jüngere  Sitte  zu  betrach- 


xai  avioi  neaövtts  it  ovQayov  xui  xfi  Kv/t^pg 
ovvovtes  iy  xaxt}<peiq  iofiiy  aixov  re  xai  xrjs 
aXXrjt  naxeias  xai  tSimaous  iQOfprjc  «ne/d- 
fi$9a'  ixüxega  yaQ  ivayxia  «Jw/fl  "  f ?r«  diy- 
dftov  TOfitti  xai  ytjoxiia,  uicneit  xai  rjfxtäy 
dnoxonxop^yiav  xijy  neqaixtQta  rtjs  y$yiae<os 
nqoodov  ini  xovxots  yaXaxxof  XQo<ptj  (vgl. 
dazu  Bkkkeb,  Ah.  I  229  g»;  Hsch.  yaXätia 
und  Usekbb,  Rh.  M.  LVH  1902  183  ff.),  dianto 
avayevvwfit'ywr,  iy'  olf  IXoqcuu  xai  axitfa- 
yot  xai  71QÖS  xov(  (teovs  otoy  inuyodog.  Mao- 
ivqci  di  xovxotf  xai  6  ttuy  dQtofifrtüy  xatpög- 
ntoi  ydg  xo  taQ  xai  xtjy  ioijpsifiay  dpa  xai 
tä  (fftuipeya,  oxt  xov  piy  yiyfoSai  navexat 
xa  yivofieya,  rjfitya  6i  peiCwy  yiyexai  xrjt 
yvxxos  [1530t;  1531  r,t],  oneo  oixttoy  dya- 
yopivais  ypvxatf. 

>)  Vgl.o.  [1166n;  1167t  ;  1169t,  1179t] 
and  zur  xfQyoq-ögog  Za'xoqof  ßtupiaxQia  Peitjf 
(Nik.  al.  217)  o.  11172  zu  1171  xj.  Anderes 
bei  Hepihno  190  ff.,  der  die  Vermutung  auf- 
stellt, dass  in  dem  xiqyos  die  Testikeln  des 
neuen  Gallos  geborgen  wurden.  Vgl.  CIL  VI 
508  s.  —  Wie  neben  der  altboiotischen  Demeter 
[J170iJ,  so  stehen  auch  neben  Kybelo  die 
Kabiren:  das  halt  H.  v.  Fritzb,  Zs.  f.  Num. 
XXIV  1903  123  ff.  für  alt,  weil  Stesimbrot. 
bei  Str.  X  3  so  S.  472  die  Kabiren  von  einem 
Berge  Kabiros  in  Berekyntia  stammen  lässt. 
—  In  Agrai  scheint  Peiaistratos  die  Meter 
in  den  Demeterkreis  hinzugefügt  zu  haben 
[36  die  jüngeren  Orphika  führen  —  wahr- 
scheinlich eine  Tradition  der  peiaistratoischen 
Zeit  fortpflanzend  —  in  den  eleusinischen 
Kreis  mehrere  Gottheiten  ein,  die  auch  mit 
der  Kybele  verbunden  erscheinen  oder  in 
phrygischen  Kulten  auftreten:  1)  Antaia  [s.  o. 
770n  f.;  771i];  2)  Baubo  (?)  /77/»/,  nach 
Ramsay,  der  sogar  Baftßvxrj,  Mabug,  vergleicht, 
von  Baß[ui'f]  (Inschr.  von  Ankyra,  CIG  4142) 
o.  Uäyßa  (ebd.  4009)  nicht  zu  trennen ;  3)  die 
phrygische  Begleiterin  Rheias  (Orph.  h  42  a) 
Mise  [1437t]  Bcheint  der  Kore  gleichgestellt 
worden  zu  sein;  vgl.  Bloch,  Philol. LH  1893 
577,  ferner  die  xtiüodog  xrje  Mioye  (Herond. 

bei  Mbistkr  S.  680  =  70  dos  S.  A.)  (in 
Alexandreia?  oder  in  Kos  [X.  in  Rosen  bb,  ML 
II  3025  6s)?l  und  die  pergamenische  Priesterin 
der  Mise  Kore  (Ath.  Mitt.  VI  1881  138).  Es 
wird  daher  Perscphono  Rheias  T.  genannt, 
letztere  soll  die  T.  gesucht  haben  (Eur.  Hei. 
1301  ff.;  Orph.  A  22;  Iul.  or.  5  159b;  Suid. 
ßaQa&Qoy),  und  die  kyzikeniachen  Korernzz. 
haben  auf  der  Rackseite  bisweilen  den 
Löwenkopf  (Hbad  h  n  453),  weil  der  Uwe 


der  Götterm.  heilig  ist.  Umgekehrt  entlehnt 
Rheia  von  Dem.  das  Symbol  des  Mohnkopfs, 
Korn.  6  S.  17;  Pottibr-Rbihach,  Myrina  407 ; 
Fkikdbhichs,  Berlins  ant.  Bildw.  II  2005b;  — 
Mz.  aus  Dokimeion,  Imhoof-Blumbb,  Arch.  Jb. 
III  1888  295  ix  i8 ;  —  Ammas,  eine  Bezeich- 
nung der  Göttermutter  [o.  1536i]  ist  nach 
Hsch.  *  r  auch  N.  Demeter«  (Lobbck,  Ayl.  II 
822) ;  diese  heisst  am  Sangarios  (Xanthos,  FUG 
I  37t;  Utteia  JtjfjtjxQog,  CIG  2937),  wo  sie 
offenbar  für  die  Kybele  ein-  oder  wenigstens 
neben  sie  getreten  ist,  und  in  Amorgos  [233t] 
'Ofteitj.  Gleich  Demeter  wurde  Kvbele  (Grail- 
lot,  Mtl.  Perrot  1903  141-144)  chthonisch 
gofasst.  —  Ob  in  der  Inschrift  aus  Artaki 
(bull.  corr.  MI.  XII  1888  188)  zu  ergänzen 
sei  Jii  xai  [JrflfttjxQi  Jvydvft^yji,  und  ob  die 
Sabina  peyaXijxooos  ooyia  J^oig  xai  tpoßepaf 
'Exüxas  yvxxas  imcra^iirt]  (IGSI 1019)  dem 
Attis  und  der  Rheia  deshalb  einen  Altar 
stiften,  weil  diese  in  den  Hekate-  und  De- 
metermysterien verehrt  wurden,  ist  sehr  zw. 

s)  Attis  entmannt  sich  bei  Cat.  63* 
acuto  pondere  silicis;  nach  Plin.  n  h  35  m 
wird  die  Samia  Usta  genommen.  Der  N. 
des  Eunuchen  ist  ßdxtjXot  (AI.  Ait  AP  VII 
709«;  EM  185u;  Hsch.  ßdx.)  und  (seit  der 
hellenistischen  Zeit  nachweisbar;  vgl.  Lobbck, 
Ayl.  I  659)  yaXXoc  (auch  femin.,  z.  B.  PLG 


Ayi 

III«  S.  727  no.  121;  Catull.  63.4;  angeblich 
Neuerung  des  Kallim.,  vgl.  v.  Wilamowitz- 
Möllkndorff.  Herrn.  XIV  1879  198),  s.  z.  B. 
Polyb.  21s;  H.  [22»o);  Suid.  yäXX.;  Eryk.  AP 
VI  234 1;  Korn.  6  S.  19;  Liv.  XXXVII  9t: 
XXXVIII  18»;  Plin.  n  h  11  »ei.  Der  N.  wird 
im  Altertum  gewöhnlich  (z.B.  von  Ov.  F4m  ; 
Plin.  »  h  5ur;  EM  ydXXog  220»«)  von  dem 
gln.  phrygischen  Fl.  (vgl.  Str.  XII  3?  543; 
Sali.  n.  &.  4  u.  aa.)  abgeleitet;  aber  wahr- 
scheinlich heisst  dieser  nach  einem  Gott,  der 
(wie  sonst  Attis)  als  Prototyp  der  Kybele- 
mönche  sich  kastriert  haben  sollte,  vgl.  StB. 
räXXo(  1984  (nach  Alex.  Polyist.  FUG  III 
23347?).  Neuere  haben  den  N.  von  'sich 
drehen*  abgeleitet.  An  der  Spitze  der  Galli 
stehen  archiyalli  (Serv.  VA  9n«;  CIL  Xll 
1782),  die  vielleicht  den  N.  Attis,  Atys  [1543 
zu  1542 tj  fahrten. 

*)  lieber  die  Entmannung  des  Attis  gibt 
es  sehr  verschiedene  Ueberlieferungen,  die 
sich  auf  folgende  Grundformen  zurückfuhren 
lassen:  I)  Die  Göttermutter  entmannt  Attis, 
(Luk.)  dea  Syr.  15 ;  Hippol.  ref.  5  j  S.  138  u.  aa. 
In  einer  Ueberlieferungsgruppe  (Zoboa,  Basti 
ril.  I  100 ii«),  zu  der  z.  B.  Lact.  117;  Aug. 
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ten l).    Sie  kam  wahrscheinlich  im  VI.  Jahrhundert  *)  auf,  als  vom  inneren 


c  >i  VI  7j  (nicht  aus  Lact.,  wie  Erdxank 
Scbwarz,  Phil.  Jbb.  Sappl.  XVI  454  meint); 
Paul.  Nol.  32  (=  Anton,  adv.  gent.  Mi.  V  270) 
m  ff.;  myth.  Vat.  I  230 1  (vgl.  III  2t)  gehören, 
wird  A.  als  Geliebter  der  Güttin  (vgl.  Theokr. 
204o;  Diod.  3&8  f.;  Tertull.  nat.  I10  S.  170 
Oehl.  ;  Arnob.  4m;  aegr.  Ferd.  FLM\  112m 
u.  aa  )  bezeichnet,  die  ibn  aus  Eifersucht  ent- 
mannt habe.  Nach  Minuc.  Fei.  Oct.  22«  ver- 
stümmelt Kybele  den  Geliebten,  den  sie  nicht 
zur  Unzucht  verleiten  konnte.  Von  der  dot X- 
yna  der  Götterm.  u.  des  Attis  spricht  Theophil. 
Autol.  3s.  Ob  es  daneben  in  dieser  Form  der 
Sage  noch  andere  Begründungen  für  das  Vor- 
gehen der  Guttin  gab,  ist  zw.  Nach  Sch.  Luk. 
lupp.  trag.  8  (IV  1 73  Jac.  ;  vgl.  den  Attishymnos 
bei  Hippol.  ref.  5  s  S.  170  Du  .-Seilt».)  ist  Attis 
Kybeles  ytvjaiof  rfo'c  (vgl.HsPDiNO,  Att.  193): 
das  hängt  wahrscheinlich  damit  zusammen, 
dass  Attis-Papas  dem  Zeus  und  Kybele  seiner 
Mutter  gleichgesetzt  werden  [1548t;  1552*]. 
Ebenda  werden  der  (irund  der  Entmannung  so 
ungegeben:  (paoi  <H  «i'rbV (Attis) xal  9rtkvJQiny 

itlO  'Ptttf  ll)t  TtüV   Vfiör  «TiXu-IfiT«  jHf]TQ6( 

itp"  y  te  igtäueint  at'trjs  vnäQSat.  — 
Schwerlich  ist  diese  Version  I  bloss  eine 
Variante  der  folgenden:  II)  al  Attis  wird  von 
der  eifersüchtigen  Kybele  rasend  gemacht 
und  entmannt  sich  selbst  unt«r  der  Fichte. 
Diese  Fassung,  welche  wahrscheinlich  auch 
Catull.  c  63  (nach  Kallim.?  v.  Wilamowitz- 
Möllendorfk,  Herrn.  XIV  1879  194—201)  — 
wenn  dies  Gedicht  überhaupt  auf  den  mythi- 
schen Attis  und  nicht  auf  irgend  einen  Attis 
zu  beziehen  ist  —  und  Iulian.  or.  5  S.  167  c 
(Sali.  n.  9.  4  S.  14  Or.),  vielleicht  auch  Sokr. 
h  e  3m  ("Amv  löy  ix  (iavias  i,j<->ttx>.<  iav- 
töv  ttTioxöipavta)  zu  Grundo  liegt,  erzählt 
Ov.  /'  4  m— 14«,  nach  dem  sich  Kybeles 
Eifersucht  gegen  eine  Nais  Sagaritis  richtet. 
In  einer  andern  Ueberlieferungsgruppe(b),  dio 
wahrscheinlich  durch  Alex.  Polyist.  FlUl  III 
233  47  [s.  u.j  auf  Timotheos  zurückgeht,  ist 
die  T.  des  Sangarios  vielmehr  M.  des  Attis,  den 
sie,  durch  die  aus  Agdistis'  abgeschnittenen 
Hoden  entstandene  Granate  (?)  befruchtet, 
geboren  hat,  Arnob.  5$  (der  sie  Nana  nennt); 
Paus.  VII  17 11  (wo  statt  der  Granate  die 
Mandel  genannt  wird).  Geliebte  und  Braut 
des  Attis  ist  in  dieser  Version  die  T.  des 
pe8sinuntischen  Königs,  den  Arnob.  5  t  Midas 
nennt,  Alex,  aber  wahrscheinlich  Gallos  ge- 
nannt hatte.  —  HD  Prudent.  perist.  IO19J 
(per  aectum  dedecus  ab  impudicae  tutwt  am- 
plexu  deae)  führt  vielleicht  auf  eine  Fassung, 
in  der  Attis  sich  entmannt,  um  den  Um- 
armungen der  Gottin  zu  entgehen;  vgl.  die 
Kombabossage,  (Luk.)  dea  Syr.  20  ff;  — 
IV)  Ein  König,  der  A  ,  den  jugendlichen 
Kybelediener,  schänden  will,  wird  von  diesem 
kastriert  und  verstümmelt  ihn  aus  Rache 
ebenfalls,  Intp.  Sorv.V.4  9ne.  Letzteres  ist 
deshalb  bemerkenswert,  weil  ausser  Attis 


der  König  auch  in  der  sonst  sehr  abweichen- 
den Ueberlieferung  IIb  zum  Eunuchen  wird. 
—  Dass  Attis'  Entmannung,  die  übrigens 
von  Hermcsianax  (Paus.  VII  17s)  dadurch 
ersetzt  ist,  dass  Attis,  der  S.  des  Phrygers 
Kalaos,  von  Geburt  an  01'  Ttxyonoiös  gewesen 
sei,  lediglich  das  Prototyp  für  die  Kastration 
der  Gallen  ist,  dio  nach  Sch.  Luk.  lupp.  trag. 
8  (IV  173  Jac.)  ihm  td  yeyyrjrixd  uqüqu 
ävetiüeyxo,  zeigt  Version  II;  dem  entspricht, 
dass  Attis  anfangs  ständiger  EN.  (nicht  Amts- 
bezeichnung, Koerte,  Ath.  Mitt.  XXII  1897 
17)  des  Oberpriesters  (Polyb.  21  »j  =  222o), 
der  zugleich  als  V.  der  Mystenfamilie  (Hep- 
ihm..  Att.  187)  galt,  später  Bezeichnung  der 
zehn  Priester  zu  Pessinus  (Hennio,  Symb.  ad 
As.  »mi'm.  reg.  sac.  Diss.  Leipz.  1893  49  ff.; 
Koerte,  Ath.  Mitt.  XXV  1900  439)  war.  Da- 
her ist  die  im  Altertum  (z.  B.  von  Porph.  bei 
Euseb.  pr.  er.  HI  lln  f.  H.  [Aug.  c  d  7s»]; 
Minuc.  Fei.  Oct.  22*;  Firm.  Mat.  err.  pr. 
r.  3 2  u.  aa.)  und  von  Neueren  behauptete 
Beziehung  des  Mythos  auf  das  Vergehen 
der  Vegetation  (womit  man  auch  die 
phrygisene  Sage,  dass  der  Gott  im  Winter 
schlafe,  Plut.  I».  69,  verglichen  hat)  ebenso 
wie  die  gleiche  Auffassung  des  Adonis- 
mythos  als  nicht  ursprünglich  zu  bezeichnen. 
Diese  Deutung  konnte  um  so  leichter  auf- 
kommen, als  es  daneben  Versionen  gab, 
welche  Attis  vielmehr  getötet  werden  Hessen, 
sei  es  durch  den  Eber  /1531t/,  sei  es  durch 
Kybeles  V'.,  der  die  Entehrung  seiner  T. 
rächen  wollte  (Diod.  3ss);  im  Einklang  da- 
mit wurde  die  Verstümmelung  der  Gallen 
auf  andere  mythische  Vorgänge  zurückgeführt. 
Den  Anlass  dazu  bot  die  wahrscheinlich  ur- 
sprünglich kosmogonische  (Griech.  Kulte  u. 
Myth.  I  510  f.)  Sage  von  der  Agdistis  (Ky- 
bele nach  Str.  X  Sit  469;  Hsch.  'Ayt. ;  vgl. 
o.  [1528  ij),  die  aus  dem  vergossenen  Samen 
des  Zeus  zweigeschlcchtig  entstanden  war, 
später  aber  ihrer  männlichen  Organe  beraubt 
ward  (irtixwQioe  Xriyoc  bei  Paus.  VII  17io 
[Alex.  Polyistor?  vgl.  8tB.  rdXXoc  198*; 
Kalkmann,  Paus.  d.  Perieg.  247—250;  Hep- 
DiNo.  Att.  111];  dieselbe  Vorlage  gibt  mit 
einer  andern  vermischt  Arnob.  V  5  f.  [tgl.  o./ 
wieder).  —  Daran  knüpfen  dann  weiter 
schmutzige  Geschichten  von  einer  Verstüm- 
melung der  Göttermutter  selbst;  vgl.  z.  B. 
Nonn.  Abb.  ad  8.  Greg.  e.  Iul.  Iis  (Mione 
XXXVI  1016):  xa96tt  «n$tfitj9t]  avtrj  naQu 
TÜy  KoQvßttytay  rtjy  xrony  <f»a  r«c  noXkas 
ai'rfjg  TtoQyeias.  —  Korn.  6  S.  19  begründet 
die  Kastration  zweifelnd  mit  dem  Kronos- 
mythos.  -  Ueber  die  nicht  mythischen  «»n« 
des  Gebrauches  s.  u.  [1545 1]. 

')  Zu  demselben  Ergebnis  gelangt  Hepdino 
218,  der  darauf  aufmerksam  macht,  dass  sich 
dio  Gallen  nicht  am  Todestag  (22.  März)  des  At- 
tis, sondern  am  Bluttag  (24.  März)  entmannen. 

*)  Sichere  Zeugnisse  finden  sich  aller- 


1544 


Oriechieche  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


Asien  her  die  Bewegung,  die  nach  einer  Loslösung  von  den  eitelen  Freuden 
der  Welt  strebte,  nach  Westen  vordrang.  Der  Ausgangspunkt  dieser  bis 
zum  Aufkommen  des  Christentums  weitaus  grössten  geistigen  Erhebung, 
die  dem  Orient  überhaupt  beschieden  gewesen  ist,  scheint  Babylon  gewesen 
zu  sein,  und  wahrscheinlich  hat  sie  sich  gleich  von  hier  aus  nach  Klein- 
asien fortgepflanzt,  wo  sie  eigentümliche,  später  in  die  griechische1)  und 
vielleicht  auch  in  die  orientalische»)  Welt  zurückwirkende  Bildungen  her- 
vorbrachte. Die  babylonische  Mystik  hatte  die  Erlösung  des  Menschen 
unter  dem  Bilde  Istars9)  dargestellt,  d.  h.  des  göttlichen  Geistes,  der  aus 
der  Welt  des  Überseins  durch  die  sieben  Thore  herabsteigt,  um  den  ge- 
sunkenen Menschengeist  (Tammuz)  von  den  Banden,  die  ihn  an  diese  Welt 
fesseln,  d.  h.  von  allem  Begehren,  zu  befreien  und  ihn  zum  wahren  Sein 
emporzuführen.  Da  Attis  längst  die  Züge  des  Tammuz-Adonis  angenommen 
hatte,  so  trat  er  in  Kleinasien  von  selbst  auch  in  diesem  mystischen 
Mythos  an  dessen  Stelle,  und  Kybele  wurde  nun  die  Befreierin  von  den 
Fesseln  der  Sinnlichkeit.    Damals  nahm  der  Kybeledienst  jenen  mönchi- 


ding8  erst  in  hellenistischer  Zeit,  aber  der 
von  Plut.  Xik:  13  beschriebene  Vorgang  am 
Altar  der  zwölf  Götter  entspricht  durchaus 
dem  Gebrauch  dor  Galloi.  In  der  Vorschrift, 
dass  die  Metragyrten  300  Städte  auf  ihren 
Umzügen  besuchen  müssen,  sieht  Usknkb, 
Rh.  M.  LV1II  1903  352  eine  Erinnerung  an 
das  älteste  zehnmonatliche  Jahr:  das  scheint 
mir  sehr  zw.;  wäre  es  richtig,  so  müsstc 
der  Gebrauch  dieser  Umzüge  noch  weit  älter 
sein,  als  hier  angenommen  ist. 

')  Die  jüngere  Orphik  scheint  die  Namen 
Metis,  Phanes,  Erikepaios  1431  ]  aus  der 
kleinasiatischen  Mystik  entlehnt  zu  haben. 
Nach  reiflicher  Ueberlegung  musa  ich  die 
von  Mala).  4  S.74  und  Suid.  'Opy.  2  gegebenen 
Uebersetzungen  fiovkq,  <fto(,  Ccoodorryo  (Mal. 
/1437iJ)  oder  Zotrj  für  richtig  halten.  Alle 
drei  Namen  bezeichneten  wahrscheinlich  Attis : 
Metis,  den  der  Orphiker  mit  der  hosiodeischcn 
Metis  verschmolz  und  daher  wie  diese  von 
Zeus  verschlungen  werden  Hess,  war  früher 
im  Kult  durch  Zeus  oder  Dionysos  Eubulos 
wiedergegeben  worden;  nach  Phanes  hiess 
Phanai  auf  Chios,  dessen  Apollon  Phanaios 
(lisch.  *  r)  daher  an  die  Stelle  des  klein- 
asiatischen göttlichen  Jünglings  getreten  ist; 
Erikepaios  (Erikapaios),  dessen  Sinn  in  der 
Übersetzung  gewiss  nicht  bloss  zufällig  mit 
dem  übereinstimmt,  den  die  Astronoelcgendo 
dorn  N.  Esmun  beilegt  [A.  a/,  scheint  2u- 
sammenzuhangen  mit  dem  N.  des  Pamphy- 
Her»  Er,  des  Sohnes  des  Arraenios,  der  in 
einem  von  Piaton  noX.  10ia  614b  ff.  offenbar 
sehr  frei  nacherzählten  Mythos  aus  dem 
HadeB  zum  Leben  zurückkehrt.  Dieser  ist 
jetzt  auch  aus  der  orientalischen  Litteratur, 
und  zwar  genau  in  dem  Zusammenhang  er- 
schlossen, der  nach  dem  hier  Bemerkten 
vermutet  werden  muss  fl3'ts  zu  13.r»7iJ.  — 
Leider  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  diese 


kleinasiatischen  Mythen  bereits  im  VI.  Jh. 
oder  erst  im  Hellenismus  in  die  orphisebe 
Litteratur  gekommen  sind.  Vgl.  das  in  Ro- 
scuEKs  ML  III  2267  f.  Bemerkte. 

')  Vgl.  den  Mythos  von  Astronoe,  die  den 
schönen  Jäger  Esmunos  liebt  (Dam.  r.  Jsül. 
Phot.  bibl.  cod.  242  =  352b > 4  B.  11614  j/).  Der 
Jüngling  entmannt  eich,  wird  aber  von  ihr 
durch  die  [looyövos  9tQut]  wieder  belebt  und 
als  Paian  vergöttert.  Er  heisst  bei  den 
Phoinikern  "rxr/uovrof  ini  r/j  9^qjjj}  »ij?  C«»j<' 
ol  tti  16 y  "EofAovvov  oyöoov  dtiovafv  fQttr,- 
yevetv  6'r*  oydoos  ijv  ttii  latfvxu»  7iai{.  Der 

Ehoinikische  Asklepios  Esmun,  dessen  N. 
ier,  wie  es  scheint,  zuerst  -px*;  (G  riech. 
Kulte  u.  Myth.  1  379)  gleichgesetzt  ist,  wurde 
dor  Geliebte  der  Göttin  wahrscheinlich  des- 
halb genannt,  weil  man  die  Emanation  aus 
dem  AH-Einen  sich  in  Ogdoades  vollziehen 
Hess,  wie  dies  viele  Gnostiker  thun.  Diese 
schöpfen  zwar  nicht  aus  dem  von  Isidoroa 
mitgeteilten  Mythos  selbst,  aber  doch  aus 
einer  Quelle,  die  manches  Aehnliche  hatte; 
so  nennen  auch  mehrere  von  ihnen  ein  Glied 
ihrer  Ogdoas  fatj.  Die  Beziehung  kann  um- 
soweniger  zweifelhaft  sein,  da  auch  bei  den 
aus  der  kleinasiatischen  Dichtung  abgeleiteten 
Orphikern  eine  Ogdoas  mit  Phanes  t/r.  171») 
und  für  diesen  auch  der  N.  7/(>ixfrr«ib<;  = 
tatotfottjg  IA.\]  vorkommt.  —  Der  Mythos 
des  Damask.  macht  mit  seiner  groben  Theo- 
kraaie  einen  jungen  Eindruck,  und  darum 
durfte  er  erst  an  dieser  Stelle  erwähnt 
werden;  aber  ganz  unmöglich  ist  es  nicht, 
dass  die  Entmannung  des  Eämun  und  seine 
Wiederbelebung  nicht  aus  dem  Attismythos, 
sondern  aus  dessen  semitischer  Vorlage 
stammt. 

»)  S.  0.  [1037  f./;  vgl.  u.  [1612 ij.  Ueb. 
eine  verwandte  Vorstellung  von  Isis  s.  u. 
{1.5662;  1574 1/. 
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sehen  Charakter  an,  der  ihn  seitdem  von  fast  allen  Kulten  der  griechischen 
Welt  unterscheidet,  so  dass  die  durch  die  Strassen  pilgernden  Bettelmönche 
der  Göttermutter,  die  Metragyrtai l),  die  Phantasie  der  Griechen  lebhaft  be- 
schäftigten. Damals,  als  die  wahrscheinlich  seit  alter  Zeit  üblichen  Speise- 
verbote *)  zu  umfassenden  Poenitenzen  erweitert3)  und  Geisselungen  als 
Sühne  für  vermeintliche  Verschuldungen  eingeführt  wurden4),  kam  wahr- 
scheinlich auch  der  Gebrauch  auf,  das  der  Göttin  abgelegte  Keuschheits- 
gelübde durch  Verstümmelung  wirksamer  zu  machen6).  Aber  auch  hierbei 
wirkt  die  alte  Vorstellung  von  der  Ehe  mit  der  Göttin  insofern  noch  mit, 


')  Schon  in  der  nach  Gerhabo,  Ak. 
Abh.  II  100  kurz  vor  Periklcs'  Tod  (?) 
spielenden,  nach  v.  Wilamowitz-Möllen- 
dobpf,  Herrn.  XIV  1879  195  allerdings  in 
neoplatonischen  Kreisen  aufgekommenen  Ge- 
schieht«, die  die  Errichtung  des  atheni- 
schen Metroons  begründen  soll  /1551  zu 
1550  u],  wird  ein  Metragyrt  (Suid.  Phot.  *  r) 
genannt;  später  werden  sie  sowohl  in  dieser 
Form  (Kom.  MtjToayvQtrjf'?  Athen.  XII  78 
553  c;  Kock  II  74  =  III  93  u.  s.  w.;  epi- 
graphisch bisher  nur  in  der  von  Ramsay, 
Bull.  corr.  hell.  XXII  1898  239  revidierten 
Inschrift)  als  auch  als  Mmoof  dyvQtrjc  {AP 
VI  218 1),  ydXXot  dyvgxai  (Babr.  126»),  firj- 
TQttyvQiovvxes  (Dion.  Hai.  II  19 4),  fiqyayvo- 
rat  (Klem.  Alex,  protr.  II  24  S.  20  Po.;  6 
xittd  ut]ya  ayeigioy  x«t  avynüQoiCtoy  erklärt 
Suid.  fitjvay,  das  Wort;  vgl.  auch  Phot.  und 
Hsch.  §  v  fl534ij)  häutig  erwähnt  (Cic.  leg.  II 
9» ;  16«o ;  Ov. PI  1  s»  ff.;  Min.Fel.  24i ;  [lustin.] 
tnon.  5  S.  144  Otto;  Apostol.  I  19a;  Zoeoa, 
Basti  ril.  I  92  n).  Auch  bei  einzelnen  semi- 
tischen Gottheiten,  die  mit  Kybele  aus- 
geglichen waren,  scheint  es  solche  Bettel- 
mönche gegeben  zu  haben;  vgl.  was  Luk. 
tuin,  35;  Apul.  tuet.  8«<  (O.  Jaus,  Abh.  BAW 
VIII  1858  260  ff.)  von  der  syrischen  Göttin 
berichten;  in  dem  Aphroditeheiligtum  zu 
Bethlehem  Veneris  amasium  mijrtae  semi- 
riris  platvcere  meretrices,  Paul.  Nol.  ep.  31 
(Mi.  LXI  327). 

*)  Von  Speiseverboten  im  Dienste  der 
Götterm.  reden  z.  B.  Tert  iei.  2;  16;  Marin, 
r.  Procl.  19  u.  bes.  lul.  or.  5  S.  174a  ff.  Fleisch 
(ausser  Schweinefleisch,  Paus.  VII  17 10;  A. 
Koerte,  Gordion  S.  8  meint,  dass  die  vor- 
phrygische  Kasse,  der  er  Kybele  zuschreibt 
Jl.r>22t;  1537 1/,  kein  Schweinefleisch  ass), 
Gemtlse,  Feigen  waren  gestattet,  dagegen  Brot, 
Aepfel,  Datteln.  Wurzeln,  Tauben  u.  b.  w. 
verboten;  vgl.  Hepdino,  Att.  156 1  f.  Fische 
wurden  als  Nahrung  nicht  genossen  (lul.  or. 
5  S.  176 cd),  scheinen  jedoch  als  Einweihungs- 
speise üblich  gewesen  zu  sein  (Hepdino.  Att. 
188  f.).  —  Die  Christen  behaupten  sehr  glaub- 
lich, dass  dies  Fasten  zu  Unmässigkeiten 
führte;  so  spricht  z.  B.  Hieron.  ep.  108  (Mi. 
XXn  876)  von  einer  gulosa  abstinentia. 

»)  Ov.  F4«i;  «4;  Sen.  Ag.  686  ff.;  Val. 
Fl.  81t»  ff.;  Stat.  Th.  12j»e;  Tertull.  Marc. 


In;  Arnob.  Sit;  VraAewl.  per  ist.  lOtoei;  io»a 
(die  Wunden  beim  Begräbnis  mit  Goldblech 
ausgelegt?);  Paul.  Nolan.  19ai  (Habt.;  Mi. 
LXI  517).  Anderes  bei  Hkpdino,  Att.  159 
u.  o.  [911%].  Vgl.  auch  Paul.  Nol.  32  H.  (- 
Anton,  adr.  tjent.,  Mi.  V  270)  nunc  quoque 
semiviri  mysteria  turpia  plangunt.  Als  eine 
Poenitcnz  lässt  sich  der  Wirkung  nach  auch 
bezeichnen,  dass  den  Gallen  mit  heissem 
Stift  Zeichen  (Epheublätter?  EM  ydkkos 
220 21)  eingebrannt  wurden  (Prudent.  perist. 
10 1061  ff.;  Cbusius,  Philol.  LXII  1903  127  f.), 
wodurch  sie  allerdings  zunächst  als  Eigen- 
tum der  Göttin  bezeichnet  und  gegen  Dä- 
monen gesichert  wurden. 

*)  Nach  Plut.  adv.  Col  33  a.  E.  wurden 
die  Verschuldungen  der  Gallen  iy  xoic  Mrr 
Tpuioti  mit  der  Knochenpeitsche  bestraft. 
Vgl.  über  die  Gcissel  der  Gallen  AP  VI 
234«.  Wenn  die  blutige  Geissei  Bellonas 
(V/1  8; 01)  damit  zusammenhängt,  so  hat 
selbst  der  kundige  Intp.  Serv.  die  Beziehung 
nicht  mehr  verstanden.  Ueber  die  odyttoii 
(das  Messer),  deren  N.  vielleicht  nicht  bloss 
zufällig  an  den  deB  Sangarios  (vgl.  Sagaritis 
nympha,  Ov.  F  4  m  und  EM  £«y.  707  n  £. 
Ttorafdöi  4>Qvyias  dno  laydotdot  rov  r/01" 
Midov)  anklingt,  s.  AP  VI  94 1  ff.,  über  die 
(fdnyaya  AP  VI  51 1;  Uber  die  bipennis  der 
Bellonapriesterin  Tib.  I  647,  über  die  xvßrjhc 
0.  [1527 \[. 

')  Dass  es  sich  in  der  That  um  eine 
Poenitenz  handele,  wird  schon  dadurch  wahr- 
scheinlich, dass  die  Frauen  sich  nach  der 
offenbar  aetiologischen  Legende  von  der  T. 
des  Gallos  (Arnob.  57;  n)  an  der  Brust  ver- 
stümmelten, was  den  Griechen  vermutlich 
mit  Anlass  dazu  bot.  die  als  'brustlose 
Frauen'  umgedeuteten  Amazonen  in  Klein- 
asien  wiederzufinden;  denn  wenn  auch  das 
Abschneiden  der  Brüste  ein  alter  Zauber 
gegen  Hungersnot  war  (Zupitza,  Zs.f.Volksk. 
XI  1901  91),  so  ist  doch  hier  nach  der  Le- 
gende der  barbarische  Ritus  sicher  nicht 
mehr  in  diesem  Sinne,  sondern  als  Poenitenz 
geübt  worden.  Aber  da  sich  die  Gallen  zu 
allen  möglichen  unanständigen  Diensten  her- 
gaben (Apostol.  1  19a)  und  da  daher  sowohl 
die  meisten  heidnischen  wie  die  christlichen 
(z.B.  Min.  Fei.  (Jet.  2Ai)  Griechen  und  Römer 
den  Gebrauch    verdammten,    so    wird  er 
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als  man  die  fni}öta  in  den  iraXäfiat*)  niederlegte,  sich  somit  gewisser- 
massen  dauernd  mit  der  Göttin  vermählte. 

Vielleicht  schon  bevor  diese  Umgestaltungen  des  Kultus  eingeführt 
wurden,  hatte  der  Mythos  von  der  Göttermutter  durch  die  Hineintragung 
kosmogonischer  Ideen  einen  neuen  Inhalt  erhalten.  Die  Spuren  dieser 
Umdeutung,  durch  die  Kybele  zur  Allmutter  und  zu  einem  ursprünglich 
zweigeschlechtlichen  Wesen  geworden  ist*),  finden  sich  zuerst  bei  Timo- 
thcos3),  wahrscheinlich4)  dem  Eumolpiden,  der  unter  Ptolemaios  I  die  Über- 
führung des  Serapisbildes  aus  Sinope  theologisch  begründete.  Auch  bei 
seinen  Erörterungen  über  Kybele  scheint  es  sich  um  einen  praktischen 
Zweck,  um  die  Organisation  des  Kultus  der  phrygischen  Gottheiten  im 
Ptolemaierreich,  zu  handeln5).  Eine  der  zum  Kybelekreis  gehörigen,  viel- 
leicht erst  nachträglich  von  der  Göttermutter  differenzierten  Gottheiten, 
Mise,  hatte,  wie  es  scheint,  in  Alexandreia  einen  Kult"),  und  da  sie  nach 
einem  orphischen  Hymnos  zusammen  mit  der  fxtttQ\  psXavrtfoQtp  "latdt 
otfiif,  über  die  Weizen  tragende  Ebene  Aiyvntov  nctQä 
TioXotai  xii>r(vmg  herrscht7),  so  ist  wahrscheinlich  dieser  Hymnos  für  Ale- 


hÄufig  aus  den  niedrigsten  Motiven  (z.  B.  ei< 
xiyaufiar,  lastin.  apol.  1»?  S.  86  Otto;  vgl. 
einaedus,  Suet.  Äug.  68;  fiaXaxol,  Suid.  Kvfl. ; 
s.  auch  Anton,  adv.gent.  90  [Mi.  V  271  =  Paul. 
Nol.  32»i  H.]  sie  *artior  ipse  sacerdos  femineos 
ritat  coitus  patiturque  viriles;  Ambros.  virg. 
I  4i«  [Mi.  XVI  193])  hergeleitet;  vgl.  u. 
fl554i].  Einen  natursymbolischen  Grund 
gibt  Varro  bei  Aug.  e  d  VII  24 1  an:  quod 
Gallos  huic  dtae  ut  serrirent  fecerunt,  si- 
gnificat,  gut  semine  indigeant,  terram  sequi 
oportere:  in  ea  quippe  omnia  reperiri;  Lucr. 
2oi*  motiviert  die  Sitte  so:  quin  numen  qui 
violarint  \  matrts  et  ingrati  genitoribu'  sint 
inrenti,  \  significare  rolunt  indignos  esse  pu- 
tandos,  vivam  progeniem  qui  in  oras  luminis 
ednnt.  Alles  das  ist  nicht  ursprunglich.  Eine 
richtigere  Vorstellung  hatte  der  Naassener 
des  Hippol.  (ref.  h;  S.  138 n  Du.-Schk.), 
der  hier  wie  so  oft  eine  heidnische  Vorstel- 
lung im  Sinne  einer  älteren  christlichen 
(Klem.  Alex.  str.  III  13»i;  v.  Prruschkn, 
Antileg.  8.  2;  11)  umdeutet,  von  Attis'  Ent- 
mannung: sie  ist  ihm  das  Symbol  för  die 
von  der  Sinnlichkeit  befreite  Seele. 

*>  Sch.  Nile.  al.  8.  Von  einer 'Dedikation' 
der  metenda  genilaha  spricht  Prudent.  perist. 
10  looo ;  ilvatiSeaSai  nennt  Sch.  Luk.  lupp. 
trag.$iYVWl/lö43zu  iö4i»j/)dieDarbringung 
[vgl.  1542\].  Marquardt, Cyz.S.  102 vergleicht 
die  Zeremonie  vires  tauri  excipere,  consecrare 
der  Taurobolia  [1552  ff.],  worauf  Drexler, 
Wechr.  f.  cl.  Phil.  XII  1895  1291  auch  die 
Worte  yoveäy  vTJt'xoyrat  des  RheiRepigramms 
bezieht  (anders  Blas»,  Phil.  Jbb.  CXXXIII  1891 
1-6;  Maass,  Ath.  Mitt.  XVIII  1893  272— 
276  [15402];  Orph.  309—312;  Wbrnicke,  Ath. 
Mitt.  XIX  1894  290-293;  U.v.W.-M..  Litter. 
Centralbl.  LIV  1903  1484).    Doch  ist  der 


Sinn  dieser  Zeremonie  keineswegs  sicher; 
vgl.  z.  B.  Burck Hardt,  Zeit  Constant  194 1. 
Dass  vires  auf  die  Hoden  des  Stiere«  (Müka- 
tori,  Orelli  u.  aa.),  nicht  auf  seinen  Samen 
(Ccmont,  Rev.arch.  lllxn  1888*  135),  noch 
weniger  auf  sein  geweihtes  Blut  (Jullia*) 
oder  gar  (Allher;  Ebperanpibu,  Inscr.  de 
Lectoure  33  ff. ;  107)  auf  l'ossature  compltte 
de  la  Ute  du  taureau  zu  bezieben  sei,  halte 
ich  allerdings  für  wahrscheinlich.  —  Bis- 
weilen wurde  jedenfalls  die  Kastration  sym- 
bolisch so  vollzogen,  dass  man  die  Phallos- 
abzeichen  weihte,  Ohnefalsch-Richter,  Kypr.. 
Bib.,  Horn.  132. 

')  Vgl.  o.  [1543  zu  1542»] . 

*)  Arnob.  5  s  apud  Timotheum  non  igno- 
bilem  tlteologorum  rirum  nec  non  apud  altos 
aeque  doctos  super  Magna  deorum  Matre 
superque  sacris  eins  origo  haec  Sita  est,  ex 
reconditis  antiquüatum  libris  et  ex  intimis 
eruta,  quemadmodum  ipse  scribit  insinunt- 
que,  mysteriis.  Vgl.  Gruppe,  Gr.  Kulte  u. 
Myth.  I  509  ff. 

«)  Wie  z.  B.  Subemihl,  Gesch.  d.  gr.  Litt. 
II  29  &b  annimmt. 

*)  Vielleicht  hängt  mit  dieser  Religions- 
mengung  das  apokryphe  Werk  zusammen,  auf 
das  Cic.  d  n  III  16«  anspielt:  {Hercules)  alter 
traditur  Nilo  natus,  Aegyptius,  quem  aiunt 
Phrygias  litteras  conscripsisse.  Rritzkxstbuv, 
Zwei  rcligionsgeach.  Frag.  94  f. ;  104  kombi- 
niert damit  die  schwer  verdorbene  Stelle  bei 
Plut.  Is.  29  z.  A.(  die  er  so  herstellt,  dass  nach 
den  4>Qv)'ta  y^äfiuara  Herakles  zwei  Söhne, 
Charopa  und  Aiakos,  hatte,  von  denen  je 
die  Isis,  dieser  den  Typhon  zeugte. 

6)  S.  o.  [1542 1]. 

')  Orph.  h  42»  f. 
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xandreia  oder  doch  in  Anlehnung  an  den  dortigen  Kult  gedichtet.  Allein 
in  demselben  Hymnos  wird  auch  Eleusis  als  Wohnstätte  der  Göttin 
genannt1),  und  sie  scheint  sogar  als  Xwstioq  "laxxog  angerufen  zu 
werden»):  da  ein  eleusinischer  Eumolpide  wahrscheinlich  der  Organisator 
dieses  alexandrinischen  Kultkreises  war,  so  hat  er  wohl  an  Überliefe- 
rungen seiner  Heimat,  d.  h.  an  orphische  Dichter  der  Peisistratidenzeit, 
angeknüpft,  an  dieselben,  deren  Beispiel  die  jüngeren  Orphiker  bestimmte, 
die  phrygischen  Gottheiten  in  ihren  Kreis  zu  ziehen.  Ist  dies  richtig,  so 
ergibt  sich  eine  nach  mancher  Richtung  hin  für  die  spätere  Religions- 
geschichte lehrreiche  Entstehung  des  alexandrinischen  Kultus.  In  dem 
Bestreben,  eine  Filiale  des  grossen  eleusinischon  Heiligtums  bei  Alexan- 
dreia  anzulegen,  hatte  Ptolemaios  I  den  Eumolpiden  an  seinen  Hof  be- 
rufen, der  nun  mit  Hilfe  älterer  mystischer  Überlieferungen  —  denn  so 
sind  doch  wohl  die  verborgenen  Bücher  zu  verstehen,  auf  die  er  sich  be- 
rief») —  gleichzeitig  mit  dem  Kult  der  grossen  eleusinischen  Göttinnen 
auch  den  der  schon  in  Eleusis  mit  ihnen  verbundenen  Göttermutter  ein- 
führte. Allein  wie  bei  dem  Serapiskult,  dessen  Organisation  ebenfalls 
Timotheos  leitete,  hat  er  zugleich  alte  kleinasiatische  Überlieferungen  be- 
nutzt4) :  er  selbst  lässt  die  Geschichte  in  Phrygien  spielen,  und  phrygisch 
oder  wenigstens  barbarisch  ist  offenbar  auch  der  von  ihm  gegebene  Namen 
Agdestis.  Die  Verschmelzung  der  orphisch-eleusinischen  und  der  klein- 
asiatischen Überlieferung  vereinigte  jedoch  nur  ursprünglich  Zusammen- 
gehöriges; denn  ein  ganz  ähnlicher  Vorgang  wie  unter  dem  Lagiden  hatte 
sich  sehr  wahrscheinlich  unter  dem  athenischen  Tyrannen  abgespielt.  Als 
dieser  seiner  troischen  Besitzungen  wegen  Riten  des  Kultes  vom  Ida  in 
Eleusis  eingeführt  hatte  (S.  56),  scheinen  die  athenischen  Orphiker  kosmo- 
gonische  Vorstellungen,  die  in  älteren,  in  Kleinasien  entstandenen  Liedern 
niedergelegt  waren,  ihrem  Gedankenkreis  eingepasst  zu  haben.  Diese  ihre 
Quellen  gehen  aber  ihrerseits  wieder  vermutlich  auf  ältere  phrygische 
Theogonien  zurück :  wir  haben  bereits  früher  gesehen6),  dass  die  ionischen 
Dichter  phrygische  Verse  gelesen  haben,  in  denen  Begleiter  der  Götter- 
mutter genannt  waren.  Trifft  diese  Vermutung  das  Richtige,  so  müssen 
in  der  Entwickelung  der  Vorstellungen  von  der  Göttermutter  als  kosmo- 
go nischer  Potenz  vier  Stufen  unterschieden  werden;  altphrygische  Lieder, 
die  bis  ins  VII.  Jahrhundert  oder  noch  höher  hinaufreichen,  deren  (ionische?) 
Übersetzungen,  ihre  orphisch-athenische  Bearbeitung  und  die  Umgestaltung 
in  Alexandreia.  Natürlich  reicht  die  Überlieferung  nicht  aus,  um  die 
Umformung,  die  der  Mythos  auf  jeder  dieser  Stufen  erfuhr,  im  einzelnen 
zu  erkennen  zu  geben;  aber  es  scheint,  dass  der  Grundgedanke  des  Be- 
richtes des  Timotheos,  die  Mannweiblichkeit  des  Urwesens,  bis  ins  VII.  Jahr- 
hundert, und  zwar  auf  ein  national-phrygisches  Gedicht  zurückgeht.  Dieser 
Gedanke  fügt  sich  durchaus  dem  Gedankengang  ein,  den  die  griechischen 
und  wahrscheinlich  auch  die  phoinikischen  Theogonien  des  VII.  Jahrhun- 


')  ebd.  i.  i  seinen  ebenfalls  auf  Timotheos  zurückgehen- 

»)  ebd.  *.  den  [1543  zu  1542t}  Bericht  einen  /*ijr«>oc 

»)  S.  o.  [1546%].  !  löyoe. 

*)  Mit  Recht  nennt  daher  Paus.  VII  17 it  |        4)  S.  o.  [884 i]. 
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derts  aussprechen  und  der  darin  gipfelt,  dass  vor  der  jetzt  herrschenden 
Zeugung  durch  zwei  in  Liebe  verbundene  Eltern  verschiedenen  Geschlechtes 
eine  unregelmässige  Zeugung  bestand 1).  Das  Urwesen  der  Kybele  gleich- 
zusetzen, wurden  die  kleinasiatischen  Dichter  wahrscheinlich  durch  den 
Umstand  bestimmt,  dass  diese  den  Namen  'Mutter' »)  (phrygisch  Nana»), 
Amma«),  Ma5)?)  geführt  hatte.  Nattirlich  sind  diese  Namen  nicht  davon 
zu  trennen,  dass  sehr  wahrscheinlich  auch  die  Kultbezeichnung  von  Kybeles 
Kultgenossen,  Papas6),  vielleicht  auch  der  Namen  Attis7)  selbst  'Vater' 
bedeuten.  Als  Vater  und  Mutter  werden  seit  alter  Zeit  Himmel  und  Erde 
bezeichnet  (vgl.  Ztvg  natrjQ  und  Jyurjr.Q 8)),  jedoch  können  auch  andere 
Gottheiten  mit  diesen  Ehrennamen  angerufen  werden,  wie  denn  z.  B.  der 
dem  Attis  gleichgesetzte  Bakchos  oft  ebenfalls  'Vater*  heisst9).  Kann 
demnach  der  Namen  'Mutter*  nicht  beweisen,  dass  Kybele  von  Haus  aus, 
was  jetzt  gewöhnlich  angenommen  wird,  was  aber  dem  sonst  aber  die 
Entwicklung  der  Gottesvorstellungen  Bekannten  widersprechen  würde, 
die  grosse  'Naturgöttin'  war,  so  bot  er  doch  Gelegenheit,  die  Vorstellung 
der  unerschöpflichen  Zeugungskraft,  die  die  Natur  ursprünglich  besessen 
haben  sollte,  gerade  in  ihr  verkörpert  zu  wähnen  (1540).  Und  von 
hier  aus  ist  dann  Kybele  den  Griechen  der  Namen  für  das  grosse  Lebendige, 
das  sie  in  der  Natur  erblickten,  die  Natura  rerum  parens,  die  Kiemen- 
torum  omnium  domina10),  geworden.  Wann  sich  diese  Umgestaltung  voll- 


')  S.  o.  [422  ff.].  Eine  Spur  dieser  Vor- 
stellung finden  wir  (nach  athenischen  Orphi- 
kern?)  bei  Ar8tph.opy.877,  der  die  Zeugungs- 
kraft der  Götterm.  komisch  hervorzuheben 
scheint  [1526  zu  1525t]. 

")  S.  o.  115254.1. 

5)  u.  «)  S.  o.  [1536 ij.  Ob  Nannakos  oder 
Aunakos  —  beide  Formen  begegnen  in  Phry- 
gien  für  einen  mythischen  Helden  1444  t] 
und  in  Kos  (Herzog,  Koische  Forsch,  u.  Funde 
51s)  als  PN.  —  mit  A'«V«  zusammenhängen, 
ist  zw. 

»)  StB.  MäoiavQtt  436 u  ixakeixo  di  xai 
t)  'Pia  Mä  xai  xai>(to$  avxjj  iflieto  7i«p« 
Aviotf.  Ma  galt  vielleicht  als  M.  des  Fluss- 
gottes Tem(b)rogias  (Plin.  n  h  64),  Torp  in 
Bezzknbergers  Beitr.  XXVII  1903  281. 
Anderes  o.  /325t]. 

•)  Attishymnos  PLG  III*  0*86  (wo  Beeck 
zweifelnd  Ilamas  schreibt);  Diod.  3m.  Vgl. 
Arr.  FHG  IU  592 jo  «vtovxts  ei(  xd  uxQtt 
iiüv  oQtÜy  Bidvvoi  ixnXovv  Ilänav  (Jluntivf) 
xov  Jia  xai  'Axxiv  xov  uvxov.  Papas  {lland 
ev%r}v,  Inschr.  aus  der  Gegend  von  Nakoleia, 
Journ.  Hell.  stud.  V  1884  257;  Jti  llana, 
ebd.  260 1«)  oder  Papias  (Dorylaion,  77.  Zevs 
Sotxtjo,  CJG  3817)  erscheint  auch  losgelöst 
von  Attis;  vgl.  Kretscumer,  Ein). 344 f.;  355; 
Koerte,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  32;  s.  auch 
Hkpdino,  Att.  112S.  Der  skythische  Zeus 
nartafog  (Hdt.  4&»  [Arr.  FHG  III  592 io]), 
den  z.  B.  Kaibrl,  GGN  1901  498  vergleicht, 
hat  wenigstens  direkt  wohl  nichts  mit  Attis 
Papas  zu  thun,  vielleicht  auch  nicht  der 


llannüos  (nahe  Prusa,  Oesterr.  Mitt  VII  1883 
175  no.  17). 

7)  Kkbtschmer,  Einl.  355.  Arnob.  5«  er- 
klärt den  N.  des  mit  Bocksmilch  genährten 
Attis:  quoniam  Lydia  scitulos  (d.h.  schöne 
Knaben)  sie  vocat,  rel  quia  hircos  Phryges 
suis  atagos  elocutionibus  nuncujmnt.  Neuere 
haben "Axv{v)i  zu  Adonis  [1529»  ff.]  gestellt; 
andere  semitische  'Ableitungen  sammelt  Hkp- 
dino, Att.  217  t.  —  Der  N.  Attis  erscheint 
in  folgenden  Formen:  1)  "Jxvs,  metrisch  ge- 
sichert für  den  Kybelediener  bei  Dioakor.  AP 
VI  220 3 ;  oft  als  hs.liche  Variante;  vgl.  Atya, 
S.  des  Manes  (Hdt.  I94),  Bruder  des  Kotys 
(Hdt.  4  it)  oder  S.  des  Kotys,  Br.  des  Asies 
(Dion.  Hai.  oqx-  1  »0.  V.  des  Lydos  u.  Tyr- 
rhenos  (Dion.  Hai.;  vgl.  Hdt  1t)  oder  Tor- 
rhebos  (Nikol.Dam.  FHG  HI  370  m);  2)".*ro7< 
(yen.~Axxcat  Nik.  al.  8)  oder  'Atiijt  (Sch.  Nik. 
al.  8);  S)"4xxis,  gen.~Axxto*ot  (Attidem,  Arnob. 
542;  Fest  'Axxideta  [1529»;  1552t])  oder 
"Jxxeuif  {"Arnos),  dat.  'Axxtt  (IGSI  1018); 
4)  "Atxty,  'Axxivos  (Macr.  S I  21 9 ;  lat.  Inschr.). 
—  Ob  die  St.  Attuda  nach  Attis  genannt  sei, 
wie  Ramsay,  Cit.  and  bish.  Phryg.  I  169 
glaubt,  scheint  mir  zw. 

8)  S.  o.  [1167i]. 

»)  Z.  B.  Aisch.  fr.  382;  Ion  PLG  II*  252 
fr.  1  is  ;  Leon.  Tar.  Anth.  Plan.  IV  306»;  Paul. 
Silent.  AP  X  15* ;  Prop.  IV  16  (III  17)i  f.; 
Tib.  II  3««;  Hör.  c  I  18«;  III  3n;  epist.  II 
U;  Ov.  M  13««»;  F  377»;  ?»». 

">)  Apul.  11 4  S.  257  ed  Bip.  Vgl.  Anth. 
Lat.  I  5i  R. 
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zog,  wissen  wir  nicht.  Die  Vorstellung  von  Rheia  als  der  zeugenden 
Kraft  scheint  sich  innerhalb  der  orphischen  Litteratur1)  und  bei  Kornutus2) 
zu  finden;  die  ersten  Stellen,  in  denen  Rheia  unzweifelhaft  als  Inbegriff 
der  Elemente  bezeichnet  wird,  sind  eine  Rede,  die  Apollonios  dem  Mopsos 
in  den  Mund  legt3),  und  ein  orphischer  Hymnos4).  Wenn  der  vorzüglich 
unterrichtete  Scholiast  zu  ersterer  Stelle5)  nicht  zwei  verschiedene  Auf- 
fassungen vermischt  hat,  so  muss  auch  die  gewöhnliche6)  Gleichsetzung 
der  Erde,  Gaia,  und  der  Kybele,  die  zunächst  wahrscheinlich  an  den  Namen 
Meter  Kybele  anknüpft,  auf  diese  Vorstellung  von  Rheia  als  der  Allgöttin 
bezogen  worden  sein.  Allein  Chrysippos,  bei  dem  die  Rheia-Gaia  sich  zu- 
erst findet,  scheint  diese  Deutung  in  anderem  Sinn  gegeben  und  begründet 
zu  haben.  Als  man  später  vom  stoischen  Pantheismus  zum  platonischen 
Dualismus  zurückkehrte,  wurde  diese  ganze  Anschauung  noch  einmal  voll- 
ständig umgeformt.  Kybele  ist  jetzt,  wie  es  scheint,  der  lebenschöpfenden, 
mit  dem  Demiurgos  gepaarten  Kraft,  die  Iamblichos  in  der  intelligibeln  Welt 
angenommen  hatte7),  gleichgesetzt8).  —  Die  weitere  Verfolgung  dieser 
dunkelen  Gedankenpfade  gehört  nicht  mehr  in  die  Religionsgeschichte. 

Während  die  Vorstellung,  die  man  von  der  Macht  und  dem  Wirkungs- 
gebiet Kyoeles  hegte,  sich  ins  Ungemessene  erweiterte,  ist  ihre  Kultver- 
breitung lokal  beschränkt  geblieben.  Die  von  den  Griechen  und  Römern 
selbst  als  am  meisten  charakteristisch  empfundenen  Züge  ihres  Kultes  kennen 
wir  so  gut  wie  ausschliesslich  aus  der  hellenistischen  Mischkultur  Kleinasiens. 
Und  auch  hier  sind  die  südlichen  Landschaften  nur  durch  wenige  Heilig- 
tümer vertreten9).  Die  eigentlichen  Zentren  ihres  Kultus  sind  Phrygien10), 
Lydien,  Mysien,  auch  die  späteren  Landschaften  Lykaonien  und  Galatien. 

l)  Vgl.  Orph.  h  '27 13  (ßio9QirtTetga)  und 
fr.  130,  wo  sich  aber  aus  dem  Zusammen- 
hang bei  Prokl.  Tim.  V  315d  nicht  mit  Sicher- 
heit ergibt,  was  auf  Hera,  was  auf  Rhea  zu 
beziehen  ist.  Die  Parallelstellen  Iul.  or.  5 
S.  166a  [A.  tj  (Sali.  jf.  9.  4)  ergeben  wenig- 
stens die  Auffassung  anderer  Neoplatoniker. 
Man  scheint  Rheia  als  Kirnj  gefasst  zu  haben 
/vgl.  auch  1613iJ.  —  Vgl.  auch  Uber  die 
athenische  Inschr.  des  Mrjxudq  nayroxexyov 
7iQ07t6kov  und  über  nafifitjtvjQ  u.  s.  w.  o.[1526 
zu  1525  t]. 

»)  Korn.  6  S.  17  Os.  (auch  diese  Stelle 
ist  dunkel,  vielleicht  korrumpiert  I ;  vgl.  Sali. 
n.  9.  4. 

*)  Ap.  Rh.  1  io98  ix  ydp  r»Jf  d  ve/ioi  re 
9äkaaaä  xe  yfi69i  xe  /^ojV  Txäaa  ntrxei- 
(Jici  Tin  yt(f»(r  9'edoi  OvXi>fiixoto. 

*)  Orph.  h  14 10  ix  ooi>  y«Q  xai  yaüt  xai 
oi'Qttyof  evQvs  vnco9e  xai  novtog  rxyotai  xt. 

*)  Sch.  Ap.  Rh.  lio9«  ol  ydp  (fvaixoi 
avxijy  ytjy  xpvcioXoyovai  xai  lrjv  ndyxtuv 
ägfioyrjv  xai  orydeofioy.  Auch  Attis  scheint 
bisweilen  bo  aufgefasst  zu  sein;  vgl.  CIL  VI 
,r)09  =  JGSl  1018  'Axxei  d'vipioitp  xai  avv- 
\txov\xi  (Cumont,  Ret.  de  l'instr.  publ.  Belg. 
XL  1897  197)  rö  näv.  —  Wie  Mithras  und 
die  den  Syria  heissen  Attis  und  Kybele  auf 
Inschr.  'allmächtig'  (Graillot,  Her.  arch. 


IV in  1904«  324  ff.). 
•)  S.  o.  I1524tj. 

7)  Vgl.  Ober  diesen  dunkeln  Teil  der 
neoplatonischen  Lehre  Zeller,  Phil.  d.  Gr. 
Hin»  691. 

•)  Iul.  or.  5 166  a  ric  ovvi)  Mrjxtjo  xüy  9ediy; 
,  17  nur  xvßSQvuivtajv  xove  ififfayttc  yotQwy 
xai  dypiiovQytxtöy  9etöy  ntjyri  [Ax],  r)  xai 
xtxovaa  xai  avyoixofaa  rw  [deyäXto  .iti  &tdc. 
vnoatäaa  fityalrj  uttd  xoy  pe'yay  xai  avy 
r^J  fieyaXat  dt)fttovQytä ,  tj  naarjt  ftty  xvoia 
Ccorjc,  7iäor}(  dt  yeyeaeaii  alxia,  r)  (fqota  piy 
inueXovaa  rä  rxoiov/jeya,  yeyytäaa  dl  dt/« 
nädovs  xai  drjutovoyovoa  rd  oyxa  fiexd  xov 
naxoöc.  Attis  wird  als  17  cr/pi  xije  i'Xtjc 
xaxaßaiyovaa  aitia  bezeichnet,  Iul.  or.  5  165b; 
vgl.  161c. 

•)  Ueber  Pisidien  (Buldur)  vgl.  bull.  corr. 
hell.  III  1879  339;  über  die  Mzz.  von  Tity- 
assos  und  Lysinia  s.  0.  11538%];  ein  Sitz- 
bild aus  dem  lykischen  Myra  bei  Gerhakd, 
Abh.  T.  lx  8. 

,0)  Dion.  Hai.  «0/.  1  st.  4'Qvyitjc  auixetoa, 
Orph.  h  27 H.  Oft  hoisst  die  Göttin  'phry- 
gisch'  z.  B.  Iul.  ep.  21 ;  iyyairn  •Ppvyir/t  nennt 
sie  Ap.  Rh.  1  ins.  Phrygia  nutter  \'A  7u»; 
in  Phrygien  weilt  sie  nach  AP  VI  281 1  f.; 
|  Orph.  h  42«  u.  s.  w.  Die  Phrygcr  verehren 
sie,  Minuc.  Fei.  Oct.  6 1 ;  sie  zieht  durch  Phry- 
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Die  wichtigsten  Heiligtümer  haben  wir  bereits  kennen  gelernt1);  vom 
Sipylon»)  aus,  wo  Tantalos'  Sohn  Broteas  ihr  ein  Heiligtum  e'nl  KoSdhov 
neTQ<f  errichtet  haben  sollte3),  gelangte  sie  nach  Magnesia  und  Smyrna4); 
ferner  finden  wir  sie,  um  von  vielen  kleineren  Kultstätten  zu  schweigen, 
in  Sardes6),  in  Kyzikos6),  wo  die  Argonauten  ihr  ein  Heiligtum  gebaut 
haben  sollten7),  in  Pessinus  nahe  dem  Sangarios*),  in  den  sie  der  Sage  nach 
den  Frevler  Sangas  verwandelt  hatte9),  in  Pergamon 10).  In  diesen  Gegenden 
ist  sehr  wahrscheinlich  nicht  bloss  das  lokale  Zentrum,  sondern  auch  der 
historische  Ausgangspunkt  des  Kultus  der  grossen  Göttermutter  zu  suchen. 
Wenn  nicht  früher,  so  erfolgte  die  Ausbreitung  desselben  jedenfalls  unter 
den  Mermnaden.  Die  Perser  und  die  Griechen  haben  später  wohl  ver- 
sucht, an  Kybeles  Stelle  ihre  eigenen  nationalen  Gottheiten  zu  setzen;  sie 
sind  auch  an  mehreren  Orten  zum  Ziel  gelangt  und  haben  einige  fremde 
Vorstellungen  dem  Kult  beigemischt.  Andere  Neuerungen  sind  von 
diesen  äusseren  Einflüssen  unabhängig:  dass  das  Mönchswesen  hier  eine 
in  der  ganzen  antiken  Kultur  nicht  wieder  begegnende  Bedeutung  erlangen 
konnte,  hängt  psychologisch  violleicht  mit  der  Verzweiflung  zusammen, 
die  das  sich  einer  eigenen  Kultur  erfreuende  Volk  des  mittleren  Teiles 
von  Westkleinasien  unter  der  Fremdherrschaft  erfasst  zu  haben  scheint 
und  die  sich  bei  dieser  Nation  von  Träumern  deshalb  auf  religiösem  Gebiet 
äussern  musste,  weil  es  zu  politischen  Erhebungen  nicht  thatkräftig  genug 
war.  Aber  alle  diese  Neuerungen  haben  doch  den  Kult  der  alten  phrygi- 
schen  Göttin  so  wenig  in  einem  wesentlichen  Punkt  verändert  als  ver- 
drängt. So  sehr  ist  Kybele  Hauptgottheit  Kleinasiens  geblieben,  dass  fast 
alle  männlichen  Gottheiten  des  Landes  mit  ihren  Paredroi,  fast  alle  weib- 
lichen mit  ihr  selbst  ausgeglichen  sind  und  'Mutter'  geradezu  Samtbezeich- 
nung aller  kleinasiatischen  Göttinnen  geworden  ist.  Ausserhalb  ihrer  Heimat 
dagegen  hat  Kybele  im  Kult  nur  an  wenigen  Stellen  festen  Fuss  gefasst. 
In  Attika,  wo  Peisistratos  sie  in  Eleusis  eingeführt  zu  haben  scheint  (1547), 
wurde  sie  im  V.  Jahrhundert  der  Demeter  entweder  gleichgesetzt  oder 
doch  nahegerückt:  vielleicht  wegen  ihrer  Verwandtschaft  mit  Demeter 
Thesmophoros11)  diente  das  athenische  Metroon  als  Staatsarchiv 1S).  Dann 


giens  Städte,  \A  2m*;  phrygische  Scharen  mos,  p  pvoraie  ovx  amittjtoy  opoc  (AP  VI 

sind  ihre  Begleiter,  Lucr.  2en;  in  Phrygien  i  51«)  vgl.  Philost.  FHG  III  29»;  Ov.  F  4t« 

sollen  durch  sie  die  ersten  Früchte  gewachsen  u.  o.  / 1250t] t  Ober  die  Lobrine  und  Plakiane 

sein,  ebd.  tu;  auch  die  Instruinente  ihres  (Hbad  h  n  465)  s.  o.  /317»«;  1526  zu  1525*]. 


Kultus,  besonders  die  Flöte,  werden  oft  *phry-  ')  Str.  XII  8n  575;  vgl.  o.  (317*.»]. 

gisch'  genannt;  sie  selbst  wird  der  phrygi-  ;  •)  Paus.  I  4»;  lul.  t/>.  21 ;  Sozom.  V  16i 
sehen  Erde  gleichgesetzt  [1024»/. 

>)  u.  a)  S.  o.  /  1525  4  -,  1526  zu  1525*]. 
s)  Paus.  III  22*.    Vgl.  CIO  II  3657; 


Ueber  den  Berg  Dindymon  s.  Str.  XII  5»  567; 
Ober  das  Orakel  o.  /1540  t],  über  den  Stein- 
fetisch  o.  /77.7s/.    Mit  Erlaubnis  von  Perga- 
Hibschfelp,  Cühtiüs,  Abh.  BAW  1872  83*.  I  mon  führen  die  Römer  nach  einer  vielleicht 
Ueber  die  Götterm.  auf  dem  Sipylon  s.fArsttl.)  I  jüngeren  Ueberlieferung  [1526  zu  1525  4/  das 


iVaty*.  «x.  162  846b j.  1  pessinuntischo  Bild  fort  (Iul.  or.  5  159c); 

«)  delubrum  mutris  deum,  Plin.  tt  h  14 54. 
8)  Hdt.  5i<«  (Kybele);  Plut.  Them.  31 
(Meter);  Curtiüs,  Abh.  BAW  1872  85  T.  vi 


(Sftulen  des  Tempels).  Eben  derselbe  meinte, 
Monataber.  BAW  1869  477,  dass  der  Tempel 
das  erste  Geld  ausgegeben  habe. 


wahrscheinlich  ist  der  pergamenische  Kult 
hauptsächlich  von  Pessinus  aus  filiiert. 
»)  EM  Iayy«Q.  707 1». 
,0)  S.  o.  /1526  zu  1525  i]. 
»')  Wacosmuth,  St.  Ath.  II  338. 
,J)  Paus.  13»;  Aman.  III  16«;  Poli.3i,; 


°)  Ueber  die  Dindymene  auf  dem  Dindy-     Bekkkb,  An.  1  280#  fitjrg.  u.s.w.  (die  antiken 
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finden  wir  die  Göttermutter  in  Anagyrus1),  Rhamnus8)  und  einen  ihr 
dienenden  Orgeon  im  Peiraieus8).  Ferner  wird  sie  in  Theben*)  und  mit 
Attis  in  Dyme6)  und  Patrai a)  verehrt.  Ausserhalb  des  griechischen  Mutter- 
landes und  Kleinasiens  hatte  sie  verhältnismässig  nur  wenige  Kulte,  z.  B. 
in  Alexandreia 7),  Byzanz8)  und  Olbia  am  Pontos9).  Auch  in  Samothrake, 
wo  nach  jüngerer  Sage  Attis  die  Orgien  gelehrt  haben  sollte10),  ist  sie 
verehrt  worden11),  jedoch  wahrscheinlich  erst  spät1*),  obwohl  die  nahe 
mythische  Verbindung  zwischen  Samothrake  und  dem  phrygischen  Ida, 
den  die  Mythen  aussprechen,  ein  höheres  Alter  anzudeuten  scheinen.  An 
allen  diesen  Kultstätten  hat  wahrscheinlich  der  kleinasiatische  Dienst  den 


Zeugnisse  am  vollständigsten  bei  Milchhöfer 
in  Ct'RTius,  St.  Athen  xxx  f.);  Gerhard  üb. 
Metroon  u.  Götterm.,  Abh.  BAW 1 849  459-489 
(Ges.  Abh.  11  98  ff  );  C.  Curtius,  Metr.  v.  Ath. 
als  Staatsarchiv.,  Progr.,  Gotha,  Berl.  1868; 
Wachsmuth,  St.  Ath.  II  329  ff.  Einen  ßmitot 
derGötterm.  erwähnt  Aisch.  Lei.  Eine  vielleicht 
junge  [J545iJ  Gründungsgeschichte  (Iul.  or. 
V  159b;  Sch.  Arstph./i/.  431;  Snid.  p«Qa»Qov 
u.  /AtjiQayvQitjf;  Lobbck,  Agl.  I  659  f.)  ver- 
legt offenbar  die  Gründung  in  uralte  Zeit, 
aber  wahrscheinlich  ist  es  erst  im  V.  Jh. 
(nach  A.  Schabfer,  Arch.  Ztg.  XXV  1867  118 
bei  der  Reform  des  Ephialtes,  frühestens  unter 
der  Tyrannis  erbaut  worden.  Ueb.  das  Fest 
raXtiSm  s.  o.  [1542  zu  1541 1/.  Das  Kultbild 
(Overbeck,  Schriftqu.  831 — 833;  Micha blih, 
Ath.Mitt.  II  1877  1»;  Wachbmuth.  St.  Athen 
I  533;  5524;  II  330),  von  dem  FcrtwXng- 
lbb,  Denkschr.  BaAW  LXVII  (=  Abh.  XX) 
1897  577  eine  Abbildung  in  einer  sitzenden 
Statue  in  Villa  Panfili  (T.  x)  zu  erkennen 
glaubt,  war  wahrscheinlich  nicht  von  Phei- 
dias  (Paus.;  Arr.  per.  p.E.W;  GGM  I  S.  376), 
sondern  (Plin.  86  w;  Michaelis;  Furtwäno- 
lbr)  von  Agorakritos.  Götterm.  als  Wäch- 
terin  der  Gesetze,  z.  B.  Demades  1«6;  vgl.  o. 
11169t;  1176t].  Dass  lediglich  wegen  der 
Nachbarschaft  des  Rathauses  das  Metroon 
zur  Aufbewahrung  der  Gesetze  diente  (Brloch, 
Gr. Gesch.  II  5>  u.  aa.),  ist  nicht  anzunehmen, 
obgleich  dieser  Grund  natürlich  mitgewirkt 
hat.  Curtius,  Att.  Stud.  II  (Abh.  GGW  1865 
69)  erinnert  daran,  dass  in  Rom  der  Tempel 
von  Rheias  Gemahl  Saturnns  zur  Auf- 
bewahrung der  Staatsakten  diente. 

l)  Paus.  I  81t. 

»)  Plin.  36  it. 

')  Comparetm,  Sülle  itirriz.  rel.  al  Me- 
troon Pireense,  Ann.  ,1.  i.  XXXIV  1862  23— 
45;  Schaefeb,  Phil.  Jbb.  CXXI  1880  419  ff; 
Wachsmuth,  Stadt  Ath.  II  158  f.;  Ziebarth, 
Gr.  Vereins w.  193  ff. 

*)  S.  o.  [1538t ]. 

•)  Paus.  VII  17».  Nach  Lobbck,  Agl. 
1152  haben  vielleicht  die  von  Pompeius  hier 
angesiedelten  Seeräuber  den  Kult  mitgebracht. 

•)  Paus.  VII  20».  Wahrscheinlich  ge- 
langte der  Kult  nach  Patrai,  als  Dyme  dieser 


Stadt  zugeteilt  wurde,  Paus.  VII  17»,  d.  h. 
unter  Augustus. 

')  S.  o.  [153öt]  u.  üb.  Mise  o.  [1546t  f.}. 

8)  Hsch.  Mil.  Fl  Kl  IV  149 15.  Im  Alter- 
tum wurde  'Pf'af  nöyjog  (Aisch.  Front.  837) 
z.  T.  auf  den  Bosporus  bezogen  (vgl.  z.  B. 
Hsch.,  Phot.  'P.  7t.):  das  hängt  wohl  nicht  mit 
jenem  byzantinischen  Heiligtum  zusammen. 

•)  HiRST,  Journ.  Hell.  .stud.  XXII  1902 
266  f. 

10)  (Luk.)  d.  S.  15. 

u)  Conzk,  Unters,  auf  Sam.  Iii  no.  1  -  8; 
Neue  Unters.  108;  114;  vgl.  Rubensohn,  My- 
sterienheil. 172  f.  Nach  Diod.  5  49  lehrt  Elektra 
bei  Kadmos'  Hochzeit  mit  Harmonia  die  Ky- 
belemysterien,  und  lasion  zeugt  spater  mit 
Kybele  den  Korybas.  Auch  die  Sage,  dass 
Dardanos  von  Samothrake  nach  dem  Ida  aus- 
wanderte (Strab.  exc.  7  50),  weist  auf  einen 
Austausch  der  Kulte  beider  Heiligtümer.  Die 
Zeit  dieser  Ausgleichung  ist  jedoch  nicht  zu 
bestimmen,  sie  kann  weit  illter  sein,  al«  ihre 
Spuren  in  der  Uoberlieferung  unmittelbar 
ergeben,  und  war  jedenfalls  durch  die  alte 
Ausgleichung  Kybeles  mit  Demeter  [1512t /. 
durch  welche  die  eretere  auch  neben  lasion 
gestellt  sein  kann  [1531t/,  und  durch  die 
vielleicht  ebenfalls  alte  Hineinbeziehung  der 
Kabiren  in  ihren  Kult  längst  vorbereitet.  Ob 
mit  der  Einführung  Kybeles  in  den  samo- 
thrakischen  Kreis  zusammenhängt,  dass  neben 
ihr  zuweilen  ein  Jüngling  mit  einer  Wein- 
kanne steht,  ist  zw.  Einmal  hat  er  ein 
Kerykeion:  da  Hermes  auch  sonst  in  der 
Kunst  neben  Attis  und  Kybele  tritt  (Arch. 
Anz.  1892  Uli  und  im  Kybelemythos  be- 
gegnet [1322t],  auch  nach  Iul.  or.  5  179bc 
Epaphroditos  wie*  ttäy  ftvanöy  genannt  wird, 
naoi  Xaurtädag  (taoiy  firanxety  "Atridt  tu 
ao(f<>\  so  ist  schwerlich  in  diesen  Jüng- 
lingsfiguren ein  gräzisierter  Attis  (Fürt- 
wängler  zu  Samml.  Sabuk.  T.  137),  sondern 
wirklich  Herraes  zu  sehen.  An  Hermes  Kad- 
milos  dachte  Conze,  Arch.  Anz.  XXXVIII 
1880  1  —  10,  an  Hermes  Psychopompos  Hi:p- 
dino,  Att.  203. 

")  Furtwänolbh  zu  Samml.  Sabur.  T. 
137  A.  19. 
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Anschauungen  des  Landes,  in  dem  er  Aufnahme  fand,  Zugeständnisse 
machen  müssen,  aber  diese  waren  natürlich  nach  Zeit  und  Ort  der  Kult- 
übertragung verschieden.  Die  Entmannung  ist  wohl  meistens  entweder 
ganz  untersagt1)  oder  doch  auf  solche  priesterliche  Personen  beschränkt 
geblieben,  die  man  zu  dem  Zweck  von  kleinasiatischen  Heiligtümern  her- 
beiholte'). Später  scheint  man  gewöhnlich  die  Selbstverstümmelung  da- 
durch ersetzt  zu  haben,  dass  man  die  Testikeln  eines  Widders  oder  Stiers 
vergrub 9).  Die  erste  Spur  dieses  in  der  Litteratur  nicht  direkt  bezeugten 
Ritus  ist  ein  Mythos,  wonach  Zeus  um  seine  von  ihm  (als  Stier)  vergewal- 
tigte Mutter  Demeter  zu  versöhnen  und  sie  glauben  zu  machen,  er  habe 
sich  aus  Reue  selbst  verstümmelt,  ihr  die  Testikeln  eines  Widders  in  den 
Schoss  warf*).  Das  Ritual,  zu  dem  dieser  Mythos  das  Prototyp  gibt,  ist 
auch  später,  wie  es  scheint,  gefeiert  worden,  in  Verbindung  mit  den  in 
der  späteren  Kaiserzeit  so  berühmten  mystischen  Initiationszeremonien  der 
Kriobolien  und  Taurobolien6).    Allerdings  hatten  beide  in  der  späteren 


')   Auf  den    Orgeoneninschriften  deB 
werdon  Eunuchen  nicht  erwähnt, 
Hbpdisg,  Att.  138. 

')  Da  der  Ritus  nicht  ausgeübt  wurde, 
ist  such  der  Mythos,  der  ihn  erklaren  soll, 
den  Griechen  bis  in  das  IV.  Jh.  hinein  nicht 
nahe  getreten ;  Hennesianax  hat  ihn  noch  ganz 
umdeuten  können  [1543  zu  1542%].  Selbst  bei 
den  Orgeonen  im  l'eiraieus,  die  seit  dem 
Ende  des  IV.  Jh. 's  bezeugt  sind,  werden  erst 
seit  dem  II.  Jh.  (v.Wh.amowitz-Möllesdobff, 
Herrn.  XIV  1879  195  f.)  Attideia  gefeiert 
Ebenso  wurde  in  Rom  das  Attisfest  lange  nur 
von  Geweihten  begangen  und  erst  unter  Kaiser 
Claudius  in  den  staatlichen  Festkalender 
aufgenommen,  Hbpdino,  Att.  142  ff.;  179. 
l)  Ueb.  Vires  tuuri  excij>ere  s.o. [1546 1]. 
*)  O.  [S.  1322/.  Vgl.  Arnob.  5i:.  Zeus 
ist  eingetreten,  weil  Att is- Papas  dem  grie- 
ihischen  Göttervater  gleichgesetzt  wurde 
11548*]. 

5)  Die  meisten  Erwähnungen  beider  Riten 
gehören  der  römischen  Epigrapbik  an  (vgl. 
z.  B.  die  Inschr.  vom  Vatikan,  CIL  VI  497— 
•"»04 ) ;  aber  sie  fehlen  selbst  am  berühmtesten 
griechischen  Tempel  der  Götterm,,  dem  atheni- 
schen Metroon  I C.  Cdrtius,  Metroon  1 1 ),  nicht. 
Nach  der  Inschr.  Kaibel  ep.  822  n  (Conzb, 
Arch.  Ztg.  XXI  1803  7.r>  ff.)  müssen  sie  im 
II.  oder  III.  Jh.  n.  Chr.  in  Athen  eingeführt 
sein,  wo  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  IV.  Jh. 's 
(nach  387,  CIA  III  173)  erwähnt  werden.  — 
Eine  Bluttaufe  gab  es  nach  Foucart,  Mtl. 
Pkkbot  101  vielleicht  auch  im  Kult  der 
thrakischen  Bendis;  wahrscheinlich  in  Puteoli 
wird  inschriftlich  (CIL  Xi  1596;  vgl.  1598) 
ein  Taurobolium  Veneria  Caelestne  (d.  i.  nach 
( i  raillot,  Her.  arch.  IVm  1904'  343  f.,  der 
die  Taurobolien  für  einen  afrikanischen  Ritus 
hält,  die  karthagische  Virgo  Caelestis) erwähnt. 
Diese  Inschrift  vom  J.  134  n.  Chr.  ist  die 
Älteste  datierbare  Erwähnung  des  Taurobo- 


lions.  —  Das  am  ausführlichsten  von  PrudenL 
perist.  10 ton  ff.;  carm.  eod.  Paris.  8084 st  ff. 
(Herrn.  IV  1870  356)  beschriebene  Ritoal  ist 
in  neuerer  Zeit  vielfach  behandelt  worden, 
z.  B.  von  Zippel,  Festschr.  f.  Fried  Länder 
498—520;  Cümokt  (a)  Ret.  arch.  IIIxii  1888* 
132—186;  Espe ra ndieü,  Inser.  ant.  de  Lee- 
toure  94-118;  Cumont  (b)  Rev.  phil.  XVII 
1893  194—197;  (c)  Rev.  de  l'hist.  et  de  ta 
litt,  rel  VI  1901  97—110;  Hepdiko,  Attis- 
kult  S.  199  ff.  Von  der  Beobachtung  aus- 
gehend, dass  das  Ritual  auf  mehreren  der 
älteren  Inschriften  Tauropolia  heisst.  hat 
Comont  geschlossen,  dass  der  Ritus  ursprüng- 
lich für  die  mit  Artemis  Tauropolos  aus- 
geglichene [325  is7  Göttin  von  Komana.  Ma, 
Enyo  oder  Bellona  gefeiert  wurde.  Es  sind 
hiergegen  von  verschiedenen  .Seiten  Ein- 
wendungen erhoben,  die  nicht  durchweg  zu- 
treffen; insbesondere  hat  es  fast  gar  keine 
Bedeutung,  dass  Taurobolia  im  Kult  der 
Bellona  und  der  in  Kleinasien  mit  ihr  ver- 
schmolzenen Anahita  nicht  bezeugt  sind. 
Das  Schweigen  bedeutet  hier  sehr  wenig, 
denn  während  der  griechische  Namen  des 
Ritus  kaum  einen  Zweifel  darüber  lässt,  dass 
er  in  der  griechisch  sprechenden  Welt  ent- 
standen ist,  begegnen  in  Griechenland  die 
Taurobolieninschriften  erst  in  der  II.  Hälfte  des 
IV.  Jh.'s,  auch  in  Athen,  wo  das  Fest  im  II. 
oder  III.  Jh.  eingeführt  tot  [s.o.  J;  und  in  Klein  - 
asien  fehlen  sie  bisher  ganz.  Trotzdem  ist 
es  natürlich  dort  auch  gefeiert  worden,  und 
an  sich  stände  der  Annahme  nichts  im  Wege, 
dass  es  ursprünglich  der  Ma  oder  der  ihr 
gleichgesetzten  Anaitis  geweiht  war.  Allein 
Hkpding,  Att.  169  entzieht  Cvhonts  Beweis- 
führung die  Hauptstütze,  indem  er  die 
fut&tiferi  sive  pastores  einer  wahrscheinlich 
auf  das  Taurobolienopfer  vom  24.  März  224 
bezüglichen  Inschrift  von  Kastel  bei  Mainz, 
die  Cümost  (c  S.  102)  als  eine  den  Dendro- 
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Zeit,  aus  der  sie  allein  bezeugt  sind,  noch  andere  Bedeutung.  Sie  sind 
uns  in  zwei  sehr  verschiedenen  Formen  bekannt.  Auf  den  Inschriften  des 
II.  und  III.  Jahrhunderts1)  werden  sie  —  oft  an  dem  dies  sanguinis,  dem 
24.  März,  ex  vaticinatione  archigalli  —  für  das  Wohl  des  Kaisers  dar- 
gebracht; im  IV.  Jahrhundert*)  sind  sie  eine  Bluttaufe:  der  in  der  Grube 
stehende  einzelne  Gläubige  lässt  sich  von  dem  Blute  überrieseln,  das  ein 
auf  durchlöcherten  Bohlen  über  ihm  geschlachteter  Stier  vergoss:  durch 
dieses  Opfer,  das  als  Natalicium  galt8),  glaubte  man  für  20  Jahre  neu  ge- 
boren zu  werden.  Aus  der  Reihenfolge  der  Inschriften,  auf  denen  beide 
Arten  der  Zeremonie  erwähnt  sind,  pflegen  Schlüsse  auf  deren  Entstehung 
gezogen  zu  werden,  die  m.  E.  hinfällig  sind.  Obwohl  von  christlichen 
Schriftstellern  öfters  im  Gegensatz  gegen  die  Erlösung  durch  Christi  Blut 
genannt,  ist  die  Bluttaufe  im  Dienste  der  Göttermutter  doch  nicht  aus  ver- 
wandten Erlösungsideen  des  ausgehenden  Heidentums  erwachsen;  sie  wurzelt 
vielmehr  in  uralten  Vorstellungen4)  und  hat  wahrscheinlich,  wenn  nicht  von 
jeher,  so  doch,  seitdem  die  ältere  Mystik  aufgekommen  war,  zum  Kybele- 
dienst  gehört.  Erst  nachträglich  ist  die  Zeremonie  eine  Huldigung  für 
den  Kaiser  geworden5),  indem  man  diesen  irgendwie  substituieren  Hess, 
und  diese  öffentlichen  Huldigungen  sind  begreiflicherweise  zuerst  inschrift- 
lich verzeichnet  worden;  später,  als  die  letzten  Anhänger  des  zu  Boden 
geworfenen  Heidentums  sich  fester  zusammenschlössen  und  ihre  Gesinnung 
betonten,  hat  man  dann  auch  die  privaten  Taurobolien  aufzeichnen  lassen. 
Mit  dieser  Bluttaufe  sind  nun  mancherlei  andere  Zeremonion  verbunden 
gewesen,  vor  allem  eine,  die  als  Vires  condere,  consecrare  u.  dergl.  be- 
zeichnet wird.  Der  Sinn  der  Worte  ist  allerdings  strittig;  es  scheint 
indessen  die  alte  Annahme,  dass  damit  die  Testikeln  des  Stieres  gemeint 
seien,  das  Richtige  zu  treffen8),  und  dann  wird  man  diesen  Ritus  von  dem 
erwähnten  Zeusmythos  schwerlich  trennen  dürfen.  In  beiden  handelt  es 
sich  um  Stier  und  Widder,  und  da  erstens  in  der  Legende  die  Widder- 
hoden die  des  Menschen  vertreten,  zweitens  auch  die  Testikeln  des  wirk- 


phoroi  der  Göttermutter  entsprechende  Kult- 
genossenschaft der  Bellona  bezeichnet  hatte, 
den  6oQv<f6(>oi  oder  alxpo<fÖQot  der  Götter- 
muttcr  (Hdn.  I  10c)  gleichsetzt.  Auch  die 
andern  Gründe  Ccmonts  erweisen  sich  als 
nicht  stichhaltig.  Die  Form  lai'QonöXia  kann 
eine  einfache  Anlehnung  an  die  berühmte 
Tnuropolos  sein,  fUr  die  sich  übrigens  auch  die 
Form  Taurobolos  (Athena  Taurob.  [Suid.  *  v 
u.  Tav^onöXor]  auf  Andros  [644t/;  Artemis 
Taurob.,  ort  Hßake,  Suid.  a.  a.  O.)  findet:  dass 
gerade  die  älteren  Inschriften  die  verkehrte 
Form  zeigen,  entspricht  einerbei  Fremdwörtern 
oft  gemachten  Erfahrung.  Taurobolia  würde 
nach  späterem  Sprachgebrauch  'Stierschiessen' 
bedeuten,  und  vielleicht  wurde  der  Stier  ur- 
sprünglich wirklich  durch  einen  Wurf  ge- 
tötet (vgl.  Prudent.  perht.  lOion  pretus  .«n- 
crato  dividunt  renabulo);  es  könnte  indessen 
ßcikkfiy  auch  in  der  Ritualsprache  'töten'  be- 
deutet haben;  der  antike  Grammatiker  end- 
lich, auf  den  Suid.  TavQonöXov  zurückgeht, 
Handbuch  der  Maas.  Altertums  Wissenschaft.   V,  2 


hat  den  N.  als  'Stiersprung'  gefasst.  Dass  eine 
dieser  Bedeutungen  früh  anerkannt  gewesen 
ist,  beweist  auch  der  N.  des  mit  den  Tauro- 
bolien aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gewöhn- 
lich verbundenen  (Esper  andieu  99)  Kriobolion 
(vgl.  Schröoer,  Ath.  Mitt.  XXIX  1904  155). 

')  Doch  ergibt  sich  aus  der  von  Tertull. 
ap.  25  erzahlten  Anekdote  mit  Sicherheit, 
dass  schon  bei  Marcus  Aurelius'  Tod  die  Zere- 
monie für  den  Kaiser  gewöhnlich  vollzogen 
wurde. 

*)  Freilich  ist  sehr  wahrscheinlich  schon 
das  Tawobolienopfer  Elagabals  (Lampridius 
r.  Elag.  7)  als  eine  persönliche  Bluttaufe  zu 
fassen. 

»)  S.  o.  lJ541i]. 

*)  S.  o.  1*91 »/. 

»)  Ob  ein  Zusammenhang  zwischen  der 
20jfthrigen  Erneuerung,  die  man  durch  die 
Taurobolien  erhoffte,  und  den  Vicennalien  der 
kaiserlichen  Regierung  besteht,  ist  zw. 

•)  8.  o.  [154€i]. 
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lieh  entmannten  Kybelemysten  nach  der  Herumführung  bei  der  Prozession 
begraben  zu  sein  scheinen,  so  ist  wahrscheinlich  das  Taurobolienritual  ein 
Ersatz  für  die  Kastration  wenn  nicht  von  Haus  aus  gewesen,  so  doch  ali- 
mählich geworden.  Da  das  Opfertier  bei  der  Blutsühne  den  Menschen 
ohnehin  vertritt,  lag  es  ja  in  der  That  nahe,  es  diesem  auch  bei  dem 
wichtigsten  Opfer  zu  substituieren,  das  die  Göttin  vom  Mysten  forderte. 

Was  die  übrigen  Riten  des  Meterkultes  anbetrifft,  so  war  die  Helleni- 
sierung  natürlich  weniger  stark  in  den  Orgeones,  die  zwar  auch  vom  Staat 
beaufsichtigt  wurden,  aber  doch,  da  sich  ihr  Anhang  wenigstens  z.  T.  aus 
geborenen  Kleinasiaten  zusammensetzte,  in  der  Stille  manches  übten, 
was  dem  Griechen  anstössig  erscheinen  musste1).  Dagegen  ist  die  Göttin 
in  den  öffentlichen  Kulten  der  Blütezeit  fast  vollständig  zur  Griechin  ge- 
worden. —  Der  Entwicklung  der  Vorstellungen  von  Kybele,  wie  sie  sich 
nach  dem  bisher  Erwähnten  ergibt,  entspricht  die  Geschichte  ihres 
Kunsttypus.  Im  Athen  ist  während  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  ein 
durchaus  hellenischer  Typus  zwar  nicht  geschaffen,  aber  doch  ausgebildet 
worden,  der  die  noch  im  VI.  Jahrhundert  oft  stehend  im  Typus  der  Artemis 
nmvta  &w<öv  dargestellte  Göttin  thronend*)  —  oft  in  einer  Kapelle*)  —  zeigte. 
Dieser  Typus  hat  zwar  nahezu  alle  späteren  Darstellungen4)  der  Götter- 
mutter beeinflusst,  von  denen  nur  sehr  wenige6)  sie  stehend  wiedergeben,  und 
auch  für  Attis  ist  später  ein  zwar  oft  noch  den  Barbaren  durch  Hose  und 
Hut  charakterisierender,  sonst  aber  griechischer  Typus  ausgebildet  worden6); 
aber  wie  wir  gesehen  haben,  dass  mit  dem  Erlahmen  des  Griechentums 
die  barbarischen  Kultformen  stärker  hervortraten,  so  griff  auch  die  bildende 
Kunst  der  hellenistischen  Zeit  in  mancher  Beziehung  auf  das  orientalische 
Vorbild  zurück'). 


»)  Mit  höchster  Verachtung  spricht  De- 
mosth.  18sj»  f.  von  einem  dieser  Privatkulte, 
in  dem  Aischines  seiner  Mutter,  der  Pries terin 
bei  einem  derartigen  Verein,  zur  Hand  ge- 
gangen war.  Auch  spater  tritt  häufig  der 
Ohle  Ruf  der  Bettelmönche  der  Göttermutter 
deutlich  zu  Tage  (z.  B.  Plut.  Pyth.  or.  25);  es 
werden  ihnen  Unsittlichkeiten  vorgeworfen 
(Theophil.  Autol.  l>o  S.  32  Otto).  Vgl.  o. 
[1546  zu  1545b]. 

»)  S.  o.  [1538t];  vgl.  o.  [1524t].  Eine 
Kybele  stellte  wahrscheinlich  die  thronende 
Frauengestalt  dar,  an  die  die  Sage  von  der 
weinenden  Niobe  anknüpft  [1250 1 J. 

*)  Raxsay,  Church  in  the  Rom.  emp. 
124.  Diese  für  die  späteren  Kybeledarstel- 
lungen  fast  charakteristische  Einzelheit  geht 
auf  altkleinasiatische  Vorbilder  zurück  (A. 
Koertk,  Ath.  Mitt.  XXIII  1898  94).  In  Are- 
lan  Kaja  (Ramsay,  Jonrn.  Hell.  atud.  X  1889 
156—161)  ist  Kybele  im  Felsen  abgebil- 
det; die  Thüren  sind  aufgethan,  so  wird  die 
Göttin  sichtbar.  Aber  bei  der  Umbildung 
dieser  alten  Felsenhohlen  zu  den  vdiaxoi  der 
späteren  Kunst  scheint  Athen,  wo  sich  wenig- 
stens derartige  Darstellungen  gefunden  haben 
(Conzb,  Arch.  Ztg.  XXI  1868  76 1;  H.  Schrä- 
der, Ath.  Mitt.  XXI  1896  278  ff.),  beteiligt 


gewesen  zu  sein. 

4)  Von  diesen  späteren  Darstellungen, 
die  der  Göttin  grossenteils  die  Mauerkrone 
[1541 i]  geben,  seien  noch  erwähnt:  die 
freie  Statue  des  Museo  Pio-Clekektwo  (bei 
Roscher,  ML  II  1640);  die  Statue  in  Ny 
Carlsberg(PKTBB8BN,Röm.Mitt.X  1895  90 ff.); 
ein  Rlf.  in  Sorrent,  Arch.  Anz.  XXV  1867 
112*;  Marmorstat.  zwischen  Formiae  und 
Gaeta  gef.,  Petersen,  Röm.  Mitt.  X  1895  90  ff. 

*)  Mzz.  von  Attuda,  Trapezopolis,  Eukar 
peia,  Laodikeia,  Peltai  (Imhoof-Blümer,  Klein- 
as. Mzz.  I  126;  168;  227;  271;  283),  Magnesia 
a./S.,  Phokaia  und  Synnada,  Ixhoof-Blcxer, 
Arch.  Jbb.  III  1888  295.  Vgl.  Zoboa,  Barn 
ril.  I  98  eo.  Varro  bei  August,  c  d  7  »4  scheint 
das  Sitzen  der  Göttin  zum  Beweis  dafür  zu 
verwenden,  dass  sie  die  Erde  [1524t]  sei. 

*)  Aufzählung  der  Kww.  bei  Zoboa,  Bat* 
ril  I  45-60  A.  81-105;  Nachträge  bei 
Viscokti,  Ann.  d.  i.  XLI  1869  238  f.  (m<m. 
d.  i.  IX  viii ai).  Gewöhnlich  hat  Attia  Syriax 
und  Hirtenstab  (vgl.  z.  B.  Fbiederichs,  Beri 
ant.  Bildw.  II  S.  435  jwe);  tanzend  stellt  ihn 
die  von  Pottibr-Rbinach,  Myr.  393  ff.  T.xxvin 
veröffentlichte  Tctstatuette  dar. 

7)  Fürtwanolbr  zu  Samml.  Sabcr.  11 
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Mit  Kybele  wurden  schon  im  Altertum  die  thrakischen1)  Gottheiten 
Bendis*)  oder  Mendis9)  und  Kötys  oder  Köty(t)to4)  zusammengestellt6). 
In  der  That  scheinen  beide  Gottheiten  ähnliche  Schicksale  gehabt  zu 
haben,  wie  die  phrygische:  nachdem  sie  vermutlich  schon  während  der 
Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  mit  deren  Hauptgottheit  Artemis6) 
ausgeglichen  waren,  dann  aber  den  grossen  Umschwung,  den  diese 
durch  die  Einwirkung  der  Kunst  erfuhr,  nicht  mitgemacht  hatten, 
fanden  sie  während  des  V.  Jahrhunderts,  vielleicht  schon  vorher7)  durch 


•)  Als  thrakisch  bezeichnet  die  Bendi- 
deia  und  Kotyttia  Str.  X  81«  470,  Bendis 
Hsch.  »  v;  Sch.  Luk.  Jupp.  trag.  8.  Kratinos 
(Hsch.  diXoyxov)  hatte  Bendig  in  den  Thrassai 
erwähDt,  Bpäter  lag  ein  Bendidium  templum 
nahe  dem  unteren  Hebros  {Uv.  XXXVIII 41 1 ; 
vgl.  Luk.  Ikarom.  24),  und  die  grosse  Göttin 
von  Lemnos  wurde  Bendis  gleichgesetzt 
[225 14;  u/.  Auch  nach  Makedonien  ward 
die  Göttin  übernommen;  bei  Philippoi  finden 
wir  ihr  Heiligtum  (CIL  III  suppl.  14406c), 
und  mit  den  Makedonien!  scheint  sie  nach 
Alexandreia  gezogen  zu  sein  [1556*].  Koty(t)o 
kam  in  Aischylos'  Edonoi  (fr.  57)  vor;  ihr 
thrakischer  Ursprung  wird  auch  dadurch  em- 
pfohlen, dass  Kotys  ein  thrakischer  (aller- 
dings auch  kleinasiatischer)  Königsn.  ist. 

*)  Bendis  (Bevdtf,  Gen.  Btvdtdos  nach  Hdn. 
II  761 1  L.)  wird  zuerst  erwähnt  von  Hippon. 
fr.  120  (Usch.  Kvßrjfirj).  Durch  eine  scharf- 
sinnige Kombination  ist  es  P.  Hartwig 
(Bendis,  eine  arch.  Unters.,  Leipzig,  Berlin 
1897;  vgl.  A.  Tbbrdblbnburq,  Bendis,  Berl. 
Progr.  1898)  gelungen,  das  Kultbild  der 
Bendis,  wie  es  im  Peiraieus  stand  [1556t], 
aus  zwei  wahrscheinlich  von  siegreichen 
Fackelträgerriegen  [1557%]  gestifteten  Votiv- 
rlfs.  und  einer  Statue  aus  Laurion  zu  rekon- 
struieren. Neben  der  Göttin  steht  in  der 
Haltung  des  Asklepios  ein  Heros,  als  dessen 
Namen  jetzt  durch  ein  samisches  Weih- 
geschenk (Wiboand,  Ath.  Mitt.  XXV  1900 
172  is ;  vgl.  A.  Wilhelm,  Oesterr.  Jahresh.  V 
1902  127—139  u.  unt  [1556 1])  Delopbes 
erwiesen  wird:  mir  scheint  dieser  N.  im 
Gegensatz  zu  den  meisten  Forschern  (z.  B. 
zu  Foccart,  Mil.  Pbrrot  99)  echt  griechisch. 
Auffallend  ist,  dass  während  Kratinos  die 
Göttin  diXoyxoi  (Hsch.  a  r)  genannt  hatte, 
die  Kultstatue  nur  eine  Lanze  trug.  Trbn- 
dblbnbubg  bezieht  deshalb  das  Beiwort  auf 
die  beiden  Spitzen  der  Lanze;  nach  denen 
konnte  aber  zwar  diese,  nicht  aber  die  Göttin 
rfuoy/os  heissen.  Usbnbb,  Rh.  M.  LVIII  1902 
332  denkt  bei  der  Bezeichnung  an  den  Licht- 
strahl; ihr  eigentlicher  Sinn  ist  uns  ebenso 
unklar  wie  schon  den  antiken  Auslegern; 
Hsch.  schwankt:  ort  dvo  rt/uctf  ixXfj^tüffato 
ovQaviav  rc  xai  x^oyiay  {^YXaf  Y"Q 
Xovv  rovs  xXrjoove),  rj  ort  dvo  X6yx«S  fpt'gei 
xvvtjycxixy  ovoa,  ol  dY,  ort  0V0  <fwxa  IjfCt 
ro  tdiov  xai  xov  rjkiov   xtjy  yäo  oeXtjytjy 


Bsy<fi*  xai  "AQxepiv  vofiitovaiv.  —  Ausser 
in  Athen  ist  vielleicht  auch  in  Bithynien 
[u.  A.t]  ein  Typus  der  Bendis  geschaffen;  die 
früher  auf  die  Bithynia  bezogene  GeBtalt  der 
Mzz.  von  Nikomedes  I  (Hbad  h  n  444)  scheint 
Bendis  zu  sein.  Hier  trägt  die  Göttin  zwei 
Lanzen.  Die  Versuche,  Bendis  auf  Vbb.  zu 
erkennen  (Habtwio  a.  a.  O.;  Grabp,  Herrn. 
XXXVI  1901  97  f.),  sind  bisher  vergeblich 
gewesen,  Tbbndblenbubo  S.  21;  Robebt, 
Herrn,  a.  a.  O.  403  ff. 

*)  Bbkkbb,  An.  III  1192 it.  Vgl.  den  PN. 
Merm&uQoc  (Byzanz),  CIG  2034.  Die  Form 
Mevdis  ist  alt,  sie  liegt  auch  dem  N.  der 
St.  Mende  zu  Grunde.  Apd.  (bei  StB.  »  t> 
444 1«)  nennt  zwar  die  Eponyme  der  St.,  die 
bei  ihm  AfYvdVc  heisst,  'ein  Weib';  aber  ge- 
wiss ist  dies  nicht  von  der  Göttin  zu  trennen. 
Nach  Tom aschek,  Sitz.ber.WAW  CXXX  1894 
47,  der  Bendis  ala  'Bindende',  Vereinigende* 
deutet  und  Kbetschkeb,  Einl.  236;  Zs.  f.  vgl. 
Sprf.  XXXV  1899  604  entsteht  das  M  durch 
Assimilation. 

*)  Synes.  ep.  32;  44  S.  178;  184;  Hsch. 
Kotvroi. 

*)  Str.  X  3u  S.  470  f.;  vgl.  u.  [1557%]. 

*)  Bendis  wird  von  Palaiph.  32  S.  296  4 
Westbrm.,  Hsch.  BsvdTe  und  dtXoyxos,  Sch. 
Plat.  noX.  I  327  a  der  Artemis  gleichge- 
setzt und  in  der  bildenden  Kunst  dieser 
ähnlich  gebildet.  Die  im  Frühling  durch 
einen  Kalathoazug  gefeierte  bithynische  Ar- 
temis, deren  von  einem  Jüngling  getragenes 
Gewand  Hypatios  am  satanischen  Geruch 
erkennt  und  die  dann  später  dem  Heiligen 
selbst  als  ein  spinnendes  und  schweine- 
hütendes Weib  fiaxqaia  tos  dtxa  avdotäv  ro 
firjxos  erscheint  (Kallinik.  Hypat.  124  u.  130 
S.  90  u.  97  ed.  Bonn.),  ist  wahrscheinlich 
Bendis,  nach  der  ein  bithynischer  Monat 
hiess  (Usbnbb,  Rh.  M.  L  1895  145  ff.).  — 
Der  Hekate  wird  Bendis  von  Hsch.  'Adfujxov 
xöpij,  der  Persephone  von  Orpb.  fr.  184  gleich- 
gesetzt. Weniger  sicher  ist,  dass  auch  Kotys 
mit  Artemis  ausgeglichen  ward,  doch  trägt 
ein  thrakisches  Artemisrlf.  (Heuzby.  Miss, 
de  Mactdoin*  8. 81  T.  iv  1)  die  Beischrift  Coto. 

7)  Der  neuplatonische  Orpheus,  d.  h. 
wahrscheinlich  die  rhapsodische  Theogonie, 
die  nichts  zu  enthalten  scheint,  was  nicht 
im  peisistrateischon  Athen  hätte  gesagt  wer- 
den können,  erwähnt  Bendia  [A.  «/;  doch 
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Waaoi1)  in  einzelnen  griechischen  Gemeinden,  insbesondere  in  Attika*),  Kotyto 
auch  in  Korinth8)  und  Sicilien4),  Bendis  später  vielleicht  durch  makedonische 
Vermittelung  in  Bithynien6)  und  in  Alexandreia 6)  Einlass;  letztere,  die  noch 
von  römischen  Dichtern  erwähnt  wird 7),  ist  in  Athen  sogar  unter  staatlicher 
Mitwirkung  verehrt  worden  *),  während  die  Kotytogenossenschaften  ebenso 
wie  die  phrygischen  Privatkulte  gering  geachtet  wurden  und  —  mit  Recht 
oder  Unrecht  —  als  Gelegenheit  zu  mancherlei  Unzucht  galten9).  Darin 
freilich  unterscheiden  sich  diese  thrakischen  Gottesdienste  ganz  von  den 
phrygischen,  dass  sie  später  nur  noch  wenig  Bedeutung  haben10);  aus  diesem 


braucht  darum  nicht  gerade  eine  athenische 
Verehrung  der  Göttin  angenommen  zu  werden. 
Die  thrakischen  Gottheiten  waren,  wenn 
nicht  schon  froher,  so  gewiss  in  der  zweiten 
Hälfte  des  VI.  Jh.'s  dem  Athener  durch  Pei- 
sistratoe'  Unternehmungen  bekannt  geworden ; 
und  es  lag  nahe,  dem  thrakischen  Sänger 
die  Kenntnis  seiner  Heinmtgottheit  zuzu- 
trauen. —  Piaton  noX.  I  1  327a  spricht  von 
einem  zur  Zeit  des  Gespräches  zum  ersten 
Mal  im  Peiraieus  gefeierten  Fest;  aber  es 
haodelt  sich  hierbei  wohl  nur  darum,  dass 
vorher  der  Staat  bei  der  Feier  nicht  be- 
teiligt war. 

')  Von  den  Orgeones der  Bondis  im  Peiraieus 
sind  bisher  vier  Inschritten  zu  Tage  gekom-  j 
men :  1 )  Ehrendekret  vom  J.  829/8  v.  Chr.,  CIA  | 
IV  i  573  b  S.  298 ;  Hartwig,  Bendis  6 ;  2)  Ehren- 
dekret für  den  orfqxxvot,  Dkmabgue,  Bull.  ' 
corr.  hell.  XXIII  1899  370»  (II.  Jh.  v.  Chr.);  ; 
ausser  Bendis  werden   genanut  JtjXoitxtjf 
[1555 1]  xal  ol  aXXol  9eoi;  8)  u.  4)  ange- 
deutet von  Ziebabth,  Rh.  M.  LV  1900  508. 

*)  In  Attika  sind  folgende  Bendis- 
kultstatten  bezeugt:  a)  Peiraieus  (Piaton 
noX.  1  1  327a;  CIA  II  610;  von  Xenoph. 
Hell.  II  4n  neben  dem  Tempel  der  Artemis 
Munichia  genannt;  Uber  die  Lage  s.  Wachb- 
muth,  St.  Athen  II  140;  Habtwiq  S.  10;  A. 
Wilhelm,  Oeaterr.  Jahresh. V  1902  127  -139; 
vgl.  auch  die  o.  [A.  \]  genannten  Thiasoten- 
inschriften).  Das  Fest  fiel  nach  Prokl.  Plat. 
Tim.  9b;  27a  (vgl.  CIA  11  610w;  a»s;  Momm- 
sen,  Feste  d.  St.  Ath.  488  ff.)  auf  19/20  Thar- 
gelion.  —  b)  Salamis,  CIA  II  620.  — 
c)  Laurion.  Nachdem  schon  Hartwig  aus 
der  daselbst  gefundenen  Statue  [1555t]  auf 
dortigen  Bondiskult  geschlossen,  will  Cec. 
Smith,  Cl.  rev.  XIII  1899  232  diesen  als  den 
ersten  attischen  Dienst  der  thrakischen  Göt- 
tin erweisen.  Nach  Cumont,  Rev.  arch.  IV  n 
1903  381-386  (pl.  xvi  Statuette  in  Marie- 
mont,  wahrscheinlich  aus  Laurion)  ist  der 
Bendiskult  nach  Laurion  wahrscheinlich  durch 
thrakische  Sklaven  verpflanzt  worden,  die 
beim  Bergbau  beschäftigt  waren.  —  Ob  auch  I 
Kotyto  einen  athenischen  Kult  hatte,  ist  eine  | 
von  Buttmann,  Mythol.  II  159—167  ver- 
neinte, von  Lobkck,  Ayl.  II  1007—1039  be-  \ 
jahte,  seitdem  oft  behandelte,  aber  m.  E.  nicht  | 
mit  Sicherheit  zu  entscheidende  Frage.  Aller-  i 


dinge  nennt  luven.  2»»  die  Ceeropia  Cotyto, 
aber  diese  Nachricht  geht,  da  zugleich  ihre 
Verehrung  durch  die  Baptai  erwähnt  wird, 
sicher  auf  eine  Notiz  Uber  die  auch  vom 
Schol.  genannten  Baptai  des  Eupolis  zurück, 
die  nicht  unzweifelhaft  athenischen  Kult  der 
Göttin  bezeugen.  Eupolis  hatte  die  Korinther 
(Hsch.  Koivrai;  vgl.  Suid.  9iaotörrjf  rtj(  K6- 
rvos'  Köivs  iaifAtov  nnQa  Kof>tv9ioie  u/w- 
fityoc),  daneben  aber  Alkibiades  (Sch.  luven. 
2»t)  verspottet.  Ein  Widerspruch  liegt  in 
dieser  doppelten  Spitze  nicht:  der  Komiker 
konnte  sowohl  Alkibiades  an  dem  korinthi- 
schen Feste  teilnehmen  lassen  als  die  korinthi- 
schen Kotytien  auch  dann  verspotten,  wenn 
athenische  vorgefühlt  wurden.  Das  Fehlen 
eines  sicheren  litterarischen  (Str.  X  3tt  471 
erwähnt  gerade  die  Kotytia  nicht)  oder  in- 
schriftlichen  Zeugnisses  für  athenischen  Kotya- 
dienst  ist  zwar  nicht  entscheidend,  spricht 
aber  immerhin  zu  Gunsten  Buttmanns,  wie 
dieser  m.  K.  hervorhebt. 


«)  (Plut.)  prov.  Alex.  78. 
*)  S.  o.  /1555t;  t]. 
•)  Lumbboso,  L'Egitio  dei  Greei  e  Rom. 
159  f. 

7)  Ihre  Feste  galten  als  unzOchtig,  Hör. 
ep.  17s«;  (Virg.)  catal.  5i». 

8)  Vielleicht  war  ein  delphischer  Sprach 
Ursache,  dass  das  Fest,  das  übrigens  trotz 
der  offiziellen  Teilnahme  xaiä  rd  n«t$t« 
itiv  Qoyxoiy  gefeiert  wurde,  als  Staatsfest 
anerkannt  worden  ist,  Foucabt,  Mil.  Pebeot 
95-102. 

•)  Viros  ad  imitationem  feminarum  sal- 
tantes  hatte  Eupolis  in  seinen  Baptai  vor- 
geführt (Sch.  luven.  2«*);  l^opof  iwV  «/«- 
Xtftüf  ist  Kotys  bei  Suid.  9i«<t<ötrte.  Vgl- 
Bbkkbb,  Ah.  1  246  Ei9vq>aXXot  . . .  ttXttrj  ns 
negi  roV  Jiöwooy  xai  r/j  Kotvtoi  (?  K&xvtoi 
steht  bei  Beek.)  ayopärr;;  LoBBCK,  AgL  II 
1014  ff.  u. o.  [A.iJ.  Zu  vitreo  bibit  ille  Priopo 
(luven.  2u)  vgl.  Kaibkl,  GGN  1901  512. 

I0)  Bendis  wird  allerdings,  weil  ihre 
Statue  ganz  von  Gold  ist,  in  der  Götterver- 
Sammlung  bei  Luk.  Iupp.  trag.  8  mit  Attia, 
Mithras  und  Anubis  Ober  die  altgriechischen 
Götter,  deren  Bilder  aus  wertlosen  Stoffen 
hergestellt  sind,  erhoben;  aber  eine  sym- 
bolische Bedeutung  kann  das  nach  dem.  *** 
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Grunde  ist  auch  Über  sie  nur  wenig  überliefert,  und  wir  vermögen  nicht 
zu  sagen,  ob  sie  wirklich  unter  einander1)  und  mit  Kybele  eine  über  Hire 
Ausgleichung  mit  der  boiotischen  Artemis  hinausreichende  Ähnlichkeit 
zeigten  *).  Für  den  gegenwärtigen  Zweck  unserer  Betrachtung  ist  Übrigens 
das  Dunkel,  das  über  diesen  und  anderen 9)  thrakischen  Gottheiten  lagert, 
deshalb  nicht  besonders  nachteilig,  da  sie  alle  nur  wenig  dazu  beigetragen 
haben,  die  hellenischen  Götterdienste  aufzulösen. 

Weit  wichtiger  sollten  in  dieser  Beziehung  die  ägyptischen  Gottheiten 
werden,  deren  erste  Rezeption  ebenfalls  in  die  Blütezeit  fällt.  Wenigstens 
gilt  dies  für  Ammon,  den  Hauptgott  Ägyptens  während  seiner  grössten 
Perioden,  der  von  einer  Filiale  des  thebanischen  Heiligtums,  dem  Ammoneion4) 

zweifelhaft  endlich  ist,  was  aus  den  Etymo- 
logien (Bendis  wird  als  die  'Bindende'  [1555»] 
oder  als  'die  leuchtende  Frau'  [Grimm,  Kl. 
Sehr.  V  430—438],  Kotys  als  'Kriegsgöttin' 
[zu  Ao'toc  stellt  Koivs  EM  396 is  $vqv( ;  599ss 
vc'xvf]  gedeutet)  gefolgert  wird ;  diese  wären 
nur  dann  wissenschaftlich  berechtigt,  wenn 
mindestens  das  aus  ihnen  erschlossene  Wesen 
der  Gottheiten  anderweitig  feststände. 

*)  Zu  ihnen  durfte  Isodaites  gehören,  trotz 
seines  griechischen  Namens  ein  ursprünglich 
wohl  barbarischer  Gott,  der  in  der  athenischen 
Halbwelt  seine  Anhangerinnen  —  darunter 
auch  Phryne  —  zahlte  (Harpokr.  Suid.  Phot. 
weise  als  gleichartig,  und  darin  folgen  ihnen     [115n]'laod.);me  der  thrakische  Reiter  (Pick, 

Arch.  Jb.  XIII  1898  155—167)  ward  er  später 
Pluton  oder  Plutons  S.  (Hscb.  'laod.)  oder 
auch  dem  Dionysos  Zagreus  und  Nyktelios 
gleichgesetzt  [1432t/. 

*)  Pabthby,  Das  Orakel  und  die  Oase 
des  Ammon,  Abh.  BAW  1862  131—193.  — 
Das  Ammoneion  ist  bis  tief  in  die  helle- 
nistische Zeit  hinein  das  für  die  Griechen 
wichtigste  Ammonheiligtum  geblieben;  auch 
in  die  Mythen  ist  es  verwoben:  Kepheus 
(Apd.  2«),  Perseus  (Arr.  exp.  AI  III  8i), 
Herakles  (ebd.;  Eust.  DP  11)  sollten  es  wie 
ihr  Nachfahr  Alexnndros  —  in  Sagen,  die  nicht 
notwendig  nach  diesem  letzteren,  sondern 
vielleicht  schon  im  Rhodos  des  VI.  Jh.'s  ent- 
standen sind  —  befragt  haben.  Die  Ab- 
hängigkeit des  griechischen  Ammonkultus 


wir  sonst  über  ihren  Kult  in  der  Kaiserzeit 
erfahren,  nicht  haben. 

*)  Prbllbb-Robbbt  I  231  f.  vergleichen 
auch  die  Göttin  in  der  zerynthischen  Höhle 
(s.  o.  [231t  ff.]  Zsieqvti  leitet  Tomabohkk, 
Sitz.ber.  WAW  CXXX  1894  45  von  gher 
'begehren'  ab),  die  Chryse  [227%]  und  die 
taurische  Parthenos  [1266  zu  1265t].  Ueber 
die  grosse  Göttin  von  Lemnos  s.  o.  [225\k]. 

3)  Den  Griechen  selbst,  denen  ihre 
eigene  Vergangenheit  fremd  geworden  war. 
erschienen  diese  Gottheiten,  deren  Kult  sich 
soweit  von  dem  durch  die  Kunst  geschmück- 
ten hellenischen  unterschied,  begreiflicher- 


die  meisten  Neueren,  selbst  Lobbck  {Agl 
II  1020),  der  Kotys  und  die  Götterm.  für  so 
nahe  verwandt  hielt,  dasa  ihre  Kulte  nicht 
unterschieden  werden  könnten,  und  Rordb. 
Str.  X  3 1  •  470  f.  erklärt  diese  Uebereinstim- 
mung  daraus,  dasa  die  Phryger  aus  Thrakien 
stammen:  auch  das  hat  bis  in  die  neueste 
Zeit  Gläubige  gefunden  und  wesentlich  dazu 
beigetragen,  dasa  die  Vorstellungen  von  den 
ältesten  griechischen  Kulten  irre  geführt 
wurden.  Fassen  wir  demgegenüber  die  sehr 
wenigen  Zöge  zusammen,  die  von  den  beiden 
thrakischen  Göttinnen  überliefert  sind,  die 
'AQn«yti  Kottriotf  am  sikelischen  Kotytis- 
fest,  iy  p  ntQt  uvtti  xktidovg  itnntovxtt 
nönnva  xal  äxQodpva  inetQtnoy  aQnaCety 
([Pjutj  prov.  Alex.  78 ;  Manhhabdt,  WFK  II 


f.),  die  obseönen  Riten  [1556t J,  die  Taufe,     vom  Ammoneion  spricht  sich  auch  darin  aus, 


von  der  Eupolis  in  den  Baptai  [1556t]  ge- 
sprochen zu  haben  scheint,  ferner,  was  den 
Bendiskult  betrifft,  den  Fackellauf  ( Plat.  noX. 
I  1  328  a),  die  Fruchtopfer  (CIA  I  210 
'AdQttortias  xal  Bevdtdos  .  . .  xagnov  ix  r»r 
IfQtüy;  man  vergleicht  die  thrakischen  Weiber 
ineay  $v'w<ri  rjj  'Aptifitdi  tfj  BaaiXy'm,  ovx 
avev  nvQwy  xaXtifitjs  9vov<ftt(  rtt  (per,  Hdt. 
4  t»)  und  die  vielleicht  auf  Bendis  bezüg- 
lichen Riten,  die  aus  dem  bithynischen  Ar- 
temisdienat  überb'efert  sind  [1295t;  1555t], 
so  erscheint  trotz  einzelner  —  leicht  begreif- 
licher —  Uebereinstimmungen  das  Urteil 
Strabons  doch  als  keineswegs  so  gefestigt, 
wie  es  nach  der  Sicherheit,  mit  der  es  aus- 
gesprochen wird,  zu  erwarten  wäre.  Ganz 


dasa  Amnions  Kopf  oft  zu  Wasserspeiern 
benutzt  wurde :  in  der  Oase  betrachtete  man 
natürlich  den  Gott  als  Spender  der  Quelle, 
vielleicht  auch  des  dort  nicht  vollständig 
fehlenden  Regens.  Eine  alte  Legende,  die 
später  mit  den  Apollonlegenden  Kyrenes 
[792  t]  ausgeglichen  zu  sein  scheint,  hat 
vielleicht  erzählt,  dasa  der  Gott  als  eines 
der  wasserverkündenden  Tiere  (Taube?  vgl. 
Hdt.  2s»;  der  Rabe  [792t]  stammt  vielleicht 
aus  der  kyrenischen  Apollonlcgende)  das  be- 
fruchtende Nass  angezeigt  habe.  —  Dagegen 
findet  sich  von  der  Art  Orakelerteilung,  die 
nach  altthebanischem  Muster  noch  in  der  Zeit 
Alezanders  am  Ammoneion  mit  dem  in  einer 
Kapelle  auf  einer  Barke  herumgetragenen 
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der  Oase  Siwah,  über  Kyrene1)  vielleicht  schon  im  VI.  Jahrhundert  nach 
Lakonien*)  verpflanzt  wurde,  von  wo  aus  die  Vorfahren  der  Bürger  jener 
afrikanischen  Stadt  nach  Thera  gezogen  waren  (S.  255).    Hier  hatte  der 
dem  Zeus  angeglichene»)  Gott  Heiligtümer  in  Sparta*)  und  Gythion5)  und 
erfreute  sich  so  grossen  Ansehens6),  dass  der  ehrgeizige  und  ränkesüchtige 
Lysandros  bei  der  Aufgabe  der  Belagerung  von  Aphytis  eine  nächtliche 
Epiphanie  des  Gottes7)  und  bei  seiner  Entfernung  aus  Sparta  die  Not- 
wendigkeit, sich  vor  ihm  zu  reinigen6),  zum  Vorwand  nahm.    Auch  in 
einigen  andern  Griechenstädten  erhielt  der  Gott  teils  feste  Heiligtümer, 
teils  wurde  er  wenigstens  durch  Theorien  geehrt9)  und  sein  Bild  auf 
die  Münzen  gesetzt10).   Pindar,  der  an  ihn  auch  einen  Hymnos  richtete11), 
hat  der  Sage12)  nach  in  den  thebanischen  Ammontempel  eine  Statue  des 
Kaiamis  geweiht13);  dass  er  auch  das  Heiligtum  selbst  gestiftet,  nachdem 


Gottesbild  (Diod.  17 to;  Curt.  In;  vgl.  Kal- 
listh.  bei  Str.  XVII  1  «s  814)  vollzogen  wurde, 
keine  Spur.  Vielmehr  spricht  manches  da- 
für, dass  in  Griechenland  Ammon  durch 
Traumorakel  weissagte.  Er  soll  nachts,  also 
doch  wohl  in  einem  Enypnion,  dem  Lysandros 
erschienen  sein  [A.  i]\  die  lakonische  In- 
kubationsgöttin Pasiphae  galt  als  seine  M. 
(A.  tji  der  Ammonstein  sollte  divina  tomnia 
repraesentare  [777t];  in  Oropos  stand  der 
Gott  neben  Amphiaraos,  in  Gythion  neben 
Asklepios.  Vielleicht  ist  jedoch  schon  in 
Aegypten  diese  Art  der  Weissagung  im 
Ammonkult  geübt  worden;  in  Theben  waren 
—  wie  vermutlich  auch  anderwärts  —  dem 
Gott  Schlangen  heilig  (Hdt.  274;  vgl.  Hsch. 
"j4fifitoy),  womit  vielleicht  zusammenhängt, 
dass  nach  Antipat.  AP  IX  241*  Ammon 
Belbst  einmal  Schlangengestalt  annahm.  Am- 
nions Nabelstein  [777b]  verteidigt  Meitzer, 
Philol.  LXU1  1904  186—223  gegen  Meyer. 

«)  Pind.  P4u;  Plat.  Pol.  1  S.  257b.  Die 
Kyrenaier  stiften  Ammonstatuen  in  Delphoi, 
Paus.  X  13  &;  der  Kyrenaier  Eubotas  befragt 
das  Ammoneion,  ebd.  VI  8t. 

»)  Wide,  LK  264. 

*)  Nach  Ov.  3/  5 »27  f.  nimmt  Zeus  die 
Gestalt  eines  Widders  an,  als  er  vor  Typhon 
floh.  Dass  AP  app.  ep.  281 1  zwischen  Zeus 
und  Ammon  unterschieden  werden  sollte, 
scheint  mir  nicht  sicher;  aber  nach  Plut.  Agis 
9  ist  Zeus  von  der  Atlantido  Pasiphae  V. 
des  Ammon,  was  Wide,  LK  249  mit  den 
Hesperidensagen  Kyrenes  kombiniert. 

*)  Paus.  III  18». 

»)  Paus.  III  21  b.  Er  stand  neben  Askle- 
pios wie  in  Kyrene;  das  zeigt,  dass  er  von 
dort  filiiert  ist,  Zinoekle,  Ath.  Mitt.  XXI 
1896  79. 

•)  Dementsprechend  billigt  Ammon  bei 
Plat.  Alkib.  II  12  149b  die  Frömmigkeit  der 
Lakedaimonier. 

')  Paus.  III  18s. 

•)  Plut.  Lys.  20.  Nach  Ephoros  (ebd.  25; 
vgl.  Diod.  14  u)  hat  Lysandros  versucht,  das 
Orakel  zu  bestechen. 


•)  Ueber  Athen,  wo  das  Staatsschiff 
später  den  N.  'j(UM*t(M)s  führte  (Aj-sttl. 
resp.  Ath.  61;    FHG   II   121)  s.  'j4Shrjy. 
VI  1877  482  (=  CIA  IV  184b)i.;  rer.  4t.  9r. 
VI  1893  2»;  CIA  II  741  an»  (Inschr.  vom 
J.  333);  819)5.    Das  hier  vor  den  Panathe- 
naien  im  Hekatombaion  genannte  Opfer  ( vgl. 
auch  Hsch.  'Afifiüv[ut't']  ioQxt]  'Afhjvtjciv  tiyo- 
fityrj)  kombiniert  A.  Mommsen,  Feste  der  St 
Ath.  40  mit  dem  Opfer  an  Eirene;  er  er- 
innert ferner  daran,  dass  Paus.  I  8a  eine 
athenische  Amphiaraosstatue  neben  Eirene 
nennt  und  dass  im  Ampbiaraosheiligtum  zu 
Oropos  ein  Ammonheiligtum  war  (CIGS 
I  3499  =  CIA  IV 11  169b),  und  schliesst 
daraus,  dass  es  sich  um  ein  vor  den  Pan- 
athenaien  den  Friedensgöttern  (?)  Amphiaraos, 
Ammon  und  Eirene  in  Oropos  dargebrachtes 
Opfer  handele.  Das  ist  sehr  unsicher.  Ueber 
einen  Thiasos  des  Ammon  s.  Wachsmoth, 
St.  Ath.  II  162 2.  üb.  Theben  s.a.  [A.  %%].  In 
Olympia  standen  wohl  neben  Zeus  Ammon 
Hera  Ammonia  und  Hermes  Parammon  (d  b. 
einfach  'Hermes  neben  Ammon'  nicht  'der 
kleine  Ammon',  wie  Eibele  bei  Rosches.  ML 
III  1568 abersetzt), Paus.  V  15, 1;  nach  Megalo- 
poli8    Taus.  VIII  32 1)  ist  der  Kult  wahr- 
scheinlich von  Theben  aus  gekommen.  In 
Aphyte  oder  Aphytis  (StB.  a  r  151 1  /A.iJ) 
war  ein  Orakel  Ammons.    Vgl.  Iambl.  mygt. 
8a  S.  108 11  P.    Andere  Ammonkultstätten 
zählt  Partitey  a.  a.  O.  154  ff.  auf. 

10)  Ammon  erscheint  auf  Mzz.  von  Aphytis 
(Gr.  eoins  Brit.  Mus.  Maced.  61;  Hbad  k  n 
186  /A.  7 ;  ./),  Tenos  (III.  Jh.,  Hbad  h  n  420). 
Arkadia  in  Kreta  (ca.  300  v.  Chr.,  ebd.  387;, 
Katana  (Gr.  coitm  Brit.  Mus.  Sic.  53m). 

")  Pind.  fr.  36. 

"*')  Denn  schwerlich  ist  es  mehr  als 
eine  Fabel,  die  an  den  pindarischen  Hym- 
nos anknüpft.  Eine  Weihinschrift  hätte  Pau9. 
wahrscheinlich  erwähnt.  Stcdkiczka,  Kyr. 
83  und  E.  Meyer  bei  Rosches,  ML  I  289u 
hulten  die  Nachricht  für  beglaubigt  und 
knlipfen  daran  weitere  Vermutungen. 

'»)  Paus.  IX  16l 
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er  den  Gott  auf  seinen  Reisen  kennen  golernt,  behauptet  nicht  einmal  die 
Sage,  und  es  wird  durch  nichts  empfohlen.    Die  Thebaner,  die  sich  in  der 
Zeit  der  Perserkriege  antinational  verhielten  und  die  sich  des  Zusammen- 
hanges mit  dem  ägyptischen  Theben  gerühmt  zu  haben  scheinen,  hatten 
allen  Grund,  dessen  Hauptgott  einen  Tempel  zu  weihen.   Von  diesem  Werke 
des  Kaiamis  scheinen  sich  keine  Nachbildungen  erhalten  zu  haben;  dagegen 
kennen  wir  mehrere  andere  Typen,  die  von  athenischen  Meistern  des 
V.  Jahrhunderts  wahrscheinlich  für  öffentliche  Kultstätten  des  Gottes  ge- 
schaffen sind1).    Privatkult  in  Thiasoi  hat  Ammon,  der  sich  in  diesem 
Punkt  von  fast  allen  andern  fremden  Göttern  Griechenlands  unterscheidet, 
wohl  nur  selten  genossen;  es  ist  deshalb  auch  zwar  die  philosophische  Aus- 
deutung als  der  'geheimnisvolle'8)  Allgott,  die  Ammon  in  der  Heimat  schon  in 
der  panthoistischen  Geheimlehre  der  Priester  des  mittleren  Reiches  gefunden 
hatte,  in  Griechenland,  wo  schon  im  VI.  und  V.  Jahrhundert  verwandte 
Bestrebungen  sich  bethätigten,  ausgebildet  worden8),  dagegen  die  Vor- 
stellung des  Gottes  frei  geblieben  von  mancherlei  abergläubischen  Ele- 
menten, die  den  andern  Barbarengöttern  so  leicht  in  den  Privatkonven- 
tikeln  anhaften  konnten.    Deshalb  und  weil  er  wenigstens  die  letzten 
Phasen  der  Religion  der  Kunst,  die  Gestaltung  durch  die  Plastik,  noch  mit 
durchgemacht  hat,  erscheint  er  fast  als  Grieche,  so  dass  er  in  neuerer 
Zeit  irrtümlich  für  einen  echt  griechischen  Zeus  gehalten  werden  konnte, 
der  erst  nachträglich  mit  dem  zufällig  gleichnamigen  ägyptischen  Gott 
verschmolzen  sei4).    Eben  dies  ist  der  Grund,  dass  auch  er  an  der  Auf- 
lösung des  hellenischen  Götterglaubens  fast  gar  nicht  mitgewirkt  hat.  Die 


')  Vier  Typen  zahlt  Furtwängler,  Abh. 
BaAVV  XX  (Denkschr.LXVIl)  565  ff.  auf.  — 
Ueber  Amnion  auf  Gemmen  s.  Tassib-Rabpb 

I  115  f. 

*)  Ammon  wird  öfter  als  ro  xexQv/uptyoy 
oder  >]  xQi<ipn  bezeichnet  (z.  6.  von  Manetho 
FUG  II  618t»;  Hekat.  ebd.  389t)  und  in 
diesem  Sinn  gedeutet;  vgl.  z.  13.  Ianibl.  myxt. 
8j  S.  263»  ri;*'  ätpayrj  ruiy  xiroinun  wi 
h>yun-   d'rvuuiv   eif   fpiäs  ayojy;    Intp.  Serv. 

VA  4ns  (myth.  Vat.  I  121;  II  80;  III  3») 
satis  eius  sunt  inroluta  responsa. 

*)  In  verschollenen  jungägyptischen 
heiligen  Schriften  belehrte  Dhuti  den  Amen. 
Auch  in  der  hellenistischen  Fortsetzung  dieser 
Litteratur  wird  zuweilen  Amnion  durch  Her- 
mes unterwiesen;  vgl.  auch  die  von  Stobaios 
(<fva.  182;  188  Hkbb.)  zitierte  Schrift  des 
Hermes  an  Ammon  und  den  dialog.  de  natura 
deorum  in  der  bipontinischen  Apuleiusausg. 

II  286.  Ammon  ist  hier  Mensch,  wie  in  der 
ebenfalls  mystischen  Schrift  des  Bitys  (Iambl. 
mifHt.8*  2G7  P.):  die  in  Aegypten  alte  11563  f.] 
Vermenschlichung  von  Göttern  geht  in  dieser 
Litteratur  vielleicht  bis  auf  die  Anfänge  der 
Mvstik,  ins  VI.  Jh.,  zurück.  Rritzenstkin, 
Poim.  123  vermutet,  dass  Plat.  Phaidr.  59 
S.  274  c — 275  a  an  eine  im  Kreis  der  her- 
metischen Schriften  entstandene  Ueberliefe- 
rung  anknüpft.  —  In  einer  stoischen  Auf- 


zählung der  partes  mundi  erscheint  Amnion 
als  ro  isxtixoy,  Rbitzenbtein,  Zwei  religions- 
gesch.  Fr.  80 1. 

*)  Ovbbbeck,  Km.  Iii  274  ff.;  203  ff.  will 
nachweisen,  dass  Zeus  Ammon  ein  alter 
thebanischer  Regengott  in  Widdergcstalt  ge- 
wesen sei,  der  durch  die  Aigeiden  nach 
Sparta,  von  dort  nach  Thera  und  Kyrene  ge- 
kommen und  hier  mit  dem  zufällig  gln.,  nicht 
widderköpfigen  Ammon  der  Oase  verschmolzen 
sei.  An  sich  ist  es  glaublich,  dass  eine 
Homonymie  zu  einer  Verschmelzung  führte; 
eine  ähnliche  Vermutung  haben  zuletzt  E. 
Mkyek  bei  Roschbb,  ML  I  291  und  Pietsch- 
m an n  bei  Pauly-Wissowa  I  1856  hinsicht- 
lich des  Amnion  und  des  karthagischen  fera 
aus  dessen  N.  auch  das  H  der  lateini- 
schen Form  Hanum m  stammen  soll,  aus- 
gesprochen. Indessen  ist  der  Vermutung 
Overbecks  inzwischen  die  Grundlage  ent- 
zogen durch  den  Nachweis,  dass  schon  der 
ägyptische  Amnion  (was  noch  Partuky  a.a.O. 
137  bestritten  hatte)  widderköpfig,  und  zwar 
gerade  mit  dem  für  den  griechischen  Zeus 
Ammon  charakteristischen,  nach  unten  ge- 
bogenen Hörne  dargestellt  wurde;  eine  ein- 
leuchtende griechische  Etymologie  von"^ ufitoy 
ist  nicht  vorhanden,  und  die  lokale  Verbrei- 
tung des  Kultus  erklärt  sich  auch  ohne  die 
Zuhilfenahme  der  Aigeidenwanderung. 
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Schichten,  denen  die  Götter  der  Kunst  verschlossen  waren  und  die  sich  des- 
halb den  Barbarengottheiten  zuwendeten,  fühlten  sich  ihm  gegenüber  ebenso 
fremd  wie  gegenüber  den  grossen  Göttern  des  Olympos;  so  ist  der  Gott, 
nachdem  er  unter  Alexandros,  der  sich  als  seinen  Sohn  bezeichnete,  eine 
neue  kurze  Blütezeit  erlebt  hatte,  in  der  hellenistischen  und  römischen 
Periode  fast  völlig  vergessen  gewesen  •). 

b)  Die  vom  Hellenismus  rezipierten  Barbarengötter. 

309.   Die  in  der  Blütezeit  eindringenden  ausländischen  Kulte  hatten 
den  Gesamtcharakter  des  hellenischen  Gottesdienstes  nicht  ändern  können, 
weil  dieser  so  stark  gewesen  war,  dass  sich  die  Barbarengötter  gerade 
in  dem  Masse,  als  sie  den  griechischen  näher  traten,  selbst  hellenisieren 
mussten.    Dass  seit  dem  dritten  Jahrhundert  die  hellenische  Bildung  diese 
Kraft  allmählich  einbüsste,  haben  wir  bereits  bei  der  Betrachtung  der 
Kybelekulte  sehen  können,  die  in  der  hellenistischen  und  römischen  Zeit 
zahlreiche  der  griechischen  Kultur  widerstrebende  Elemente  enthielten, 
obgleich  sie  in  der  Blütezeit  sich  dieser  schon  gefügt  hatten.  Wesentlich 
geringer  noch  war  natürlich  die  Überlegenheit  der  griechischen  Bildung 
gegenüber  solchen  Diensten,  mit  denen  sie  erst  in  den  hellenistischen 
Reichen  zusammenstiess.    Zwar  war  selbst  damals  noch  die  Lebenskraft 
des  griechischen  Geistes  zu  stark,  als  dass  die  Barbarengötter  einfach 
übernommen  wären.  Indessen  so  original,  wie  jetzt  gewöhnlich  angenommen 
wird,  ist  der  Hellenismus  doch  auch  auf  dem  Gebiet  der  Religion  nicht 
gewesen.  Man  pflegt  die  Kulte  des  Ptolemaierreiches,  die  selbst  am  besten 
von  allen  der  makedonischen  Zeit  bekannt  sind,  mit  den  zufällig  eben- 
falls verhältnismässig  gut  bezeugten  altägyptischen  zu  vergleichen,  die  Ab- 
weichungen als  alexandrinische  Neuschöpfungen  zu  betrachten  und  danach 
die  Schaffenskraft  des  Hellenismus  überhaupt  zu  bemessen.    Der  Weg  ist 
bequem,  aber  er  führt  in  die  Irre.    In  mindestens  tausendjähriger  Ent- 
wicklung hatte  sich  diesseits  und  jenseits  des  ägäischen  Meeres  der 
Prozess  vollzogen,  der  in  der  makedonischen  Zeit  nur  seinen  Abschluss 
erreichte.    Genauere  Untersuchung  lehrt,  dass  alle  Kulte  des  Ptolemaier- 
reichs,  bei  denen  Uberhaupt  der  Vergleich  möglich  ist,  teilweise  Über- 
einstimmung sowohl  mit  älteren  ägyptischen  wie  mit  älteren  griechischen 
zeigen;  und  es  ist  überaus  schwer,  in  vielen  einzelnen  Fällen  unmöglich, 
das  Mass  des  wirklich  Neuen,  das  die  Griechen  wahrscheinlich  doch  auch 
noch  in  der  Zeit  des  Verfalles  in  diesen  Kulten  geschaffen  haben,  festzu- 
stellen *).    Noch  viel  unsicherer  fällt  die  Antwort  hinsichtlich  der  Weiter- 


*)  Als  fast  erloschen  bezeichnet  das 
Ammoneion  Str.  XVII  l«i  S.813.  Wenn  trotz- 
dem römische  Dichter  (z.B.  Luc.  Phara.  9sss; 
luven.  6im;  Prise,  perieg.  [PLM  V  281]i»e) 
die  Orakelstättc  als  bestehend  nennen,  so 
mag  z.  T.  die  dichterische  Tradition  mit- 
spielen. Die  von  Claud.  8nt  erwähnte  Weis- 
sagung erklärt  Wolff,  Nov.  or.  aet.  36  für 
erst  nachträglich  auf  die  Zeit  des  Honorius 
bezogen.  —  Länger  scheint  Amnion  in 
Aegypten  selbst  allgemeinere  Verehrung  ge- 
nossen zu  haben;  die  von  Seymour  Ricci, 


Wiener  Stud.  XXIV  1902  276  ff.  heraus- 
gegebene I nachr.  Btammt,  wie  es  scheint, 
aus  der  ägyptischen  Thebais.  Vgl.  über  die 
Verbreitung  des  Ammonkultus  in  der  helle- 
nistischen und  Kaiserzeit  Drrxler,  Myth. 
Beitr.  I  1S4.  —  lieber  die  etwaige  Aasglei- 
chung Amnions  mit  Baal  Qarnajim  s.  zuletzt 
Offord,  Proreed.  soc,  bibl.  archaeol.  XXI  1899 
173  f.  u.  unten  f  1506t]. 

•)  Die  Kömer  haben,  worauf  viele  For- 
scher, z.  B.  Glimet,  AIBL  IVxxiv  1896 
1 14.  Jan.)  1.58,  hingewiesen  haben,  z.  T.  eine 
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entwickelung  der  übrigen  Barbarenkulte  in  der  makedonischen  Zeit  aus. 
Keinesfalls  dürfen  die  wirklichen  oder  vermeintlichen  Ergebnisse  über  reli- 
giöse Neubildungen  im  Lagidenreiche  das  Urteil  über  die  Anpassung  der 
syrischen  und  phoinikischen  Gottheiten  an  das  Griechentum  bestimmen; 
die  Seleukiden  haben  weder  so  bestimmt  noch  so  erfolgreich  als  die  Ptole- 
maier  nach  einer  Verschmelzung  oder  Annäherung  der  verschiedenen 
Nationalitäten  ihres  Reiches  gestrebt.  Das  zeigt  sich  u.  a.  auch  darin, 
dass  die  semitischen  Kulte  auf  die  hellenistische  Welt  nicht  annähernd 
den  gleichen  Einfluss  geübt  haben  wie  die  ägyptischen.  Wo  uns  etwas 
wirklich  Neues  entgegentritt,  sind  es  nicht  vorzugsweise  Griechen  gewesen, 
die  es  geschaffen;  die  griechische  Kultur  leiht  wenig  mehr  als  das  Gewand 
für  die  barbarische  Weiterentwickelung  barbarischer  Gedanken.  Dies  gilt 
auch  —  wenngleich  nicht  ganz  in  demselben  Masse  —  für  den  Mithras- 
kult,  den  übrigens  der  Hellenismus  eigentlich  nur  empfangen  hat,  um  ihn 
an  die  römische  Welt  weiterzugeben :  Spuren  des  hellenistischen  Einflusses 
sind  auch  hier  sehr  schwer  sicher  festzustellen.  Alles  in  allem  wird  also 
die  Originalität  des  Hellenismus  gewöhnlich  weit  überschätzt:  je  deutlicher 
hervortritt,  dass  die  griechischen  Kulte,  bevor  die  Entwickelung  durch  die 
Kunst  begann,  den  vorderasiatischen  und  ägyptischen  nahe  verwandt  waren, 
um  so  klarer  stellt  sich  heraus,  dass  auch  die  Ausgleichung  mit  den 
Barbarengottheiten  nicht  eine  neue  Stufe  in  der  Entwickelung  der  reli- 
giösen Vorstellungen  der  Griechen  ist,  sondern  die  alte,  auf  die  das 
Griechentum  zurücksinkt,  seit  die  Triebkraft  stockt,  die  sie  darüber  empor- 
gehoben hat.  Die  Vitalität  des  hellenischen  Geistes  ist  so  gross,  dass  er 
selbst  untergehend  sich  zu  entwickeln  scheint:  das  darf  nicht  darüber 
täuschen,  dass  der  Hellenismus  seine  Zerstörung  ist,  nicht  seine  Weiter- 
bildung. Damit  ist  nun  schon  ein  anderer  wichtiger  Unterschied  zwischen  den 
in  der  makedonischen  Zeit  übernommenen  barbarischen  Kulten  und  den  echt 
griechischen,  die  mindestens  ihrer  Mehrzahl  nach  schliesslich  auch  aus  der 
Fremde  stammten,  hervorgehoben.  Bei  den  ausländischen  Diensten  der 
hellenistischen  und  der  Kaiserzeit  ist  es  nicht  mehr  die  Religion  der  Kunst, 
welche  die  Gottheiten  des  Orients  wesentlich  umgestaltet  hat.  Diese  hatte 
ihren  Inhalt  verloren,  nur  die  Form  war  erhalten;  formal  sind  ja  auch 
z.  T.  diese  Barbaren  noch  wirkliche  Griechen  geworden.  Hellenistische 
Künstler  haben  für  die  ägyptischen,  syrischen,  phoinikischen,  kleinasiati- 
schen Gottheiten  prunkende  Tempel  erbaut  und  mit  der  durch  die  grossen 
Meister  errungenen  Technik  ihre  Statuen  gebildet;  wir  besitzen  Hymnen 
auf  Isis  im  Versmass  Homers.  Aber  das  trifft  nicht  das  Wesen  der  neu- 
entstehenden Gottheiten,  es  ist  nur  ihre  leichte  Hülle.  Heben  wir  sie  auf, 
so  entdecken  wir,  dass  einerseits  politische  Rücksichten,  Rationalismus  und 
allegorische  Deutelei,  andererseits  Aberglauben,  blinde  Wundersucht  und  Er- 
lösungsbedürfnis, die  Triebfedern  der  griechischen  Religion  —  und  aller  Reli- 
gionen —  in  den  Zeiten  des  Verfalls,  nicht  allein  die  Verbreitung  dieser 

den  altilgyptischen  Kultformen  noch  genauer  1  sehen  Periode  nach  und  nach  wieder  aus- 
entsprechende Gestalt  der  ägyptischen  Götter-  geschieden  wurden.    Das  ist  richtig;  aber 
dienste  gehabt  als  die  Griechen  der  Ptole-  man  darf  die  Bedeutung  der  hellenistischen 
maierzeit.    Man  pflegt  dies  so  zu  erklären,  1  Umgestaltungen  nicht  Oberschätzen, 
dass  die  Neuschöpfungen  der  alexaudrini-  | 
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Barbarengötter  begünstigt,  sondern  sie  auch  noch  weiter  in  ihrem  Sinn 
umgestaltet  haben,  soweit  von  einer  Umgestaltung  überhaupt  die  Rede 
sein  kann.  Was  zunächst  die  ägyptischen  Gottheiten  betrifft,  so  sind  die 
zahlreichen  göttlichen  Wesen,  denen  die  Pharaonen  und  ihre  Unterthanen 
Tempel  errichtet,  zwar  meist  nicht  dem  Griechentum,  sondern  erst  dem 
Christentum  erlegen,  aber  nur  wenige  sind  in  die  hellenistische  Kultur 
eingegangen;  und  selbst  deren  Zahl  verringert  sich,  wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  manche  von  ihnen  nur  oder  fast  nur  in  der  an  ältere  Ober- 
lieferungen anknüpfenden  philosophischen  Mystik  und  in  Zauberformeln 
erwähnt  werden,  die,  weil  sie  das  Fremdartige  bevorzugen,  für  sich  noch 
nicht  ein  Fortleben  auch  im  hellenistischen  Kult  bezeugen1).    Die  am 
meisten  verehrten  Ägypter  des  hellenistischen  Pantheons  sind  die  gern 
zu  Syzygien  von  drei  oder  vier  Gottheiten*)  verbundenen  Isis,  Osiris, 
dessen  Stelle  aber  jetzt  z.  T.  Serapis  einnimmt,  Anubis8)  und  Hoios  in 
der  Form  als  Kind,  als  Harpokrates  *).    Im  Mittelpunkt  dieses  hellenisti- 


')  So  wird  z.  B.  selbst  die  zum  Osiris- 
kreis  gehörige  Nephthys  auf  nicht  ägypti-  i 
sehen  Urkunden  nicht  oft  erwähnt;  in  Athen  j 
wurde  ihr  spater  mit  Osiris  am  13.  Boedro-  | 
mion  ein  Hahn  geopfert,  CIA  III  77  4  (über 
xagiioiaex  vgl.  v.  Pbott,  Fasti  sacri  8.  9). 
Chnubis  (Chnuphis,  äg.  Chnum),  der  Gott 
von  Elephantine,  war  widderköpßg  dargestellt 
und  mit  Amnion  verschmolzen  worden;  im 
Hellenismus  erhält  er  die  Gestalt  einer 
Schlange  und  wird  —  wie  Kneph  (Phil.  Bybl. 
bei  Euseb.  pr.  er.  I  IO12  H.),  mit  dem  er 
verschmolzen  zu  sein  scheint  —  dem  'Aya96( 
<faipwy  [1087t]  gleichgesetzt.  Als  solcher 
erscheint  er  in  der  hermetischen  Litteratur, 
als  Schlange  auf  Abraxassteinen  (z.  B.  Xvovß 
rvxys,  Kamee,  E.  le  Blakt,  mim.  AIBL 
XXXVI  1898  28i».  Vieles  andere  bei  Dbbx- 
leb,  Myth.  Boitr.  I  61  [A.  1]  ff.). 

*)  Osiris,  Isis,  Anubis  werden  sehr  oft  zu- 
sammen genannt,  z.  B.  von  Luc.  8sji  ff.,  ebenso 
Serapis,  Isis,  Anubis,  z.  B.  in  Delos,  Dittek- 
bebgbb,  Syll.  II2  759 1 ;  761  (mit  den  Epikleseis 
'A».  'Hy$uaiv,  Zaqantc  Iwxtjg,  "*la.  luiretQa), 
Theben  (CIGS  I  2482),  Orchomenos  (ebd. 
3215),  Cbaironeia  (ebd.  3308;  3347  ;  3375; 
3380)  u.  s.  w.  Vgl.  Usbneb,  Rh.  M.  LVI1I 
1903  28.  Statt  Anubis  erscheint  bisweilen 
Apis,  Ov.  a  II  13n;  Luc.  9m.  Die  Tetras 
Harpokratcs,  Anubis,  Serapis,  Osiris  begegnet 
auf  Inschr.  von  Delos  (z.  B.  bull.  corr.  hell. 
VI  1887  316  ff.;  mit  Zeus  Ovqioc,  Dittbn- 
beboeb,  Syll.  II»  758;  für  Harpokrates  tritt 
bisweilen  Apollon  ein,  Dittenbebgeb,  Syll. 
II»  762)  und  auch  sonst,  Usenbr,  Rh.  M. 
LVIII  1903  341 Die  gerichtlichen  Eide 
der  Ptolemaierzeit  werden  bei  Isis,  Serapis 
und  den  andern  Göttern  geschworen. 

*)  Der  'grabhUtende'  Gott,  dem  die 
Aegypter  den  Kopf  eines  Schakals  gegeben 
hatten,  vielleicht,  weil  dies  Tier  an  den 
Gräbern  haust,  wird  im  Abendland  hunde- 
köpfig.  Oft  wird  der  xvuongöawtos,  vlaxiaiv 


(Luk.  deor.  conc.  10),  latrator  (VA  8e»«;  Ov. 
1  M  9«»o;  Anon.  carm.  contra  pag.  [cod.  Paris. 

8084  =  Ribsb,  AL  I  no.  4;  Mommhes,  Herrn. 
|  IV  1870  35;  Baehbbns,  PLM  III  291] »)  oder 
latrans  (Prop.  III  11  [IV  10]  41  u.  aa.)  Anubis, 
der  ianitor  Lethaeus  (Stat.  *  III  2m),  das 
caput  caninum  (Paul.  Nol.  32m  H.)  von  rö- 
mischen Dichtern  erwähnt;  Ov.  a  II  13 u  be- 
schwört Isis  per  Anubidis  ora  rerendi.  Der 
hundeköpfige  Gott  war  natürlich  eine  der 
am  meisten  in  die  Augen  fallenden  Er- 
scheinungen der  Isisprozessionen;  vgl.  den 
sogen.  Ambrosiaster  (quaest.  ex  vct.  et  novo 
testam.  mixt.  114  [Mi.  XXXV  2343])  et  Cyno- 
cephalus  iÜe,  qui[n]utabundus  per  omnia  se 
circumfert  loca  quaerens  membra  adulteri 
Osiris,  viri  Isidi*.  Vgl.  die  von  de  Witte, 
Gas.  arch.  I  1875  pl.  xxv  herausgegebene 
Darstellung.  S.  auch  Wissowa  ,  RR  298?; 
Cümont,  Ret.  hist.  et  litt.  rel.  VIII  1903  422 1 
u.  unt.  11581  ij.  —  Nach  Plut.  Is.  14  (vgl.  AP 
app.  ep.  281  j)  hat  Osiris  den  Anubis  mit  Neph- 
thys,  die  er  für  Isis  hielt,  gezeugt.  —  In 
Griechenland  erhält  Anubis  bisweilen  den 
Bein.  'Hyeuutv  (z.  B.  in  Delos,  Dittekberger, 
Syll.  761 1),  der  vielleicht  auch  mit  der  Sage 
zusammenhängt,  dass  er  die  suchende  Isis 
zu  Osiris'  Leiche  führte  (Firm.  Mat.  2»;  vgl. 
o.  und  u.  [1581  i]).  Man  scheint  dies  später 
mit  der  Sage  verknüpft  zu  haben,  dass  Hunde 
der  Isis  suchen  halfen  [946 tj.  Vgl.  über 
Anubis  als  Hund  Boll,  Sphaera  179. 

4)  Aus  Jlar  pe  /r*/,  d.  i.  'Horos,  tias 
Kind',  wird  'AonoxQäxrjs  (z.  B.  Inschr.  aus 
Delos,  Dittbbbebgbb,  Syll.  II  559«;  andere 
Beispiele  ebd.  S.  259)  oder  'Aggioxodttjc  (Inschr. 
aus  rergamon  336a  =  Dittenbebgeb,  Syll. 
II  754 1  f.;  vgl.  die  delische  Inschr.  ebd.  764 
Ictdi  Itateioq  'Aartigrei  'Aqjqo&irjf  xai  "Epurt 
Vogroxpar«  'AnoXkttivt;  bull.  corr.  hell.  VI 
1882  816;  Dbexleb,  Myth.  Beitr.  1  85). 
Daraus  entstehen  durch  weitere  Differen- 
zierung  die  Formen  'AXtpoxotiirjc ,  'AXcpa- 
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sehen')  Götterkreises  steht  ohne  Frage  Isis-).  Von  allen  altägyptischen 
und  —  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Mithras  —  von  allen  altorientalischen 
Gottesgestalten  befriedigte  sie  am  vollkommensten  die  Bedürfnisse  der  ver- 
schiedenen Bildungsschichten  und  Gesellschaftsklassen  des  ausgehenden 
Altertums.  Dass  sie,  die  längst  von  einem  Teile  der  ägyptischen  Priester- 
schaft als  eine  Landeskönigin  der  Vorzeit  betrachtet  war,  den  Euemeristen 
als  eine  Bestätigung  ihrer  Hypothese  und  zugleich  den  Verteidigern  der 
Ptolemaierkulte  als  eine  der  ersten  Vorgängerinnen  dieser  gelten  konnte 9), 


xQuttjt  ( (nachr.  vom  schwarzen  Meer,  Solk- 
bbn,  Rh.  M.  LIII  1898  153);  vgl.  W. 
Schulze,  Za.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895  233 
— 245.  Die  Form  'AQnoxQair^  findet  sich 
nach  Maspbbo  inschriftlich  nur  einmal.  — 
Dargestellt  wird  Harpokrates  oft  mit  dem 
Finger  am  Munde  —  was  später,  vielleicht 
mit  Rücksicht  auf  das  vom  Mysterienkult 
geforderte  Schweigen  [1476%],  als  eine  Auf- 
forderung zum  Verstummen  gedeutet  wurde 
(Varro  /  l  5»j;  Cat.  74  [72]  4  t  Ov.  M  9ms; 
Plut.  Ss.  68)  —  auf  der  Lotosblume  sitzend, 
und  so  erscheint  er  auch  in  dem  orgasti- 
schen Kult  von  Buto,  wo  Greise,  die  als 
seine  Ernährer  galten,  sein  Bild  herumtrugen 
( Epiphan.pa*.  DI  n  IIS.  1092  =  Bd.  II  m  S.  508 
Oehl.).  Indessen  ist  dies  keineswegsdie  einzige 
Artderliarpokratesdarstellungen.  InPelusium 
wurde  der  Gott  als  Jungling  mit  der  Granate 
gebildet,  in  Mendes  als  bärtiger  Mann;  in 
Kanobos  erscheint  er  halb  als  Mann,  halb  als 
Krokodil  (Milnb,  Journ.  Hell.  stud.  XXI  1901 
277),  während  Horos  sonst  als  Krokodils- 
töter  gilt.  Auch  mit  dem  Füllhorn  (z.  B. 
Mzz.  von  Aspendos  und  Attaleia,  Imhoof- 
Blimek,  Kl.  Mzz.  II  321;  323;  anderes  bei 
Drbxxbr,  M \  t Ii.  Beitr.  I  40  f.  A.)  oder  auf 
dem  Löwen  stehend  ist  Harpokrates  in  der 
makedonischen  und  römischen  Zeit  dar- 
gestellt worden.  Auf  Mzz.  dos  *>6pos  Ilgoow- 
nitrjf  in  Unterägypten  (Head  h  n  723)  trägt  er 
die  Keule,  scheint  also  dem  Herakles  (vgl.  auch 
M ii.m.  a.  a.  0.  283)  angeglichen  zu  sein.  Auch 
dem  Dionysos  wird  Harpokrates  bisweilen 
gleichgesetzt  (Drexl.,  Mythol.  Beitr.  I  S.40  A.), 
gewöhnlich  aber  wie  Horos  dem  Ap.  [1259  ij. 

1  Allerdings  ist  Isis  sicher  schon  vor 
Alexander  in  Attika  verehrt  worden.  In 
einem  Dekret  vom  J.  333/2  wird  den  Kit u  ru 
gestattet,  auf  dem  von  ihnen  erworbenen 
Lande  einen  Aphroditetempel  zu  bauen,  xa- 
SttTxtQ  xai  ol  Aiyi'Jirioi  rd  iiyc  "laidof  leQoy 
HfewrrM,  CIA  II  168  (vgl.  1355;  1612  ;  1671), 
und  schon  in  der  mittleren  Komödie  wird 
bei  Isis  geschworen  (G.  Lafaye,  Hisl.  du 
culte  des  divin.  d'Alex.  31  f.).  Koehleb, 
Herrn.  V  1871  352  f.,  dem  sich  Töpffeb,  AG 
123,  Dittbnbebobr  zu  Syll.  no.  551  u.  aa. 
anschliessen,  vermutet,  dass  bei  der  Ein- 
führung des  Isiskultes  Lykurgos,  der  Grossv. 
des  gln.  Redners,  den  deshalb  Arstph.  •'><>»•. 
1296  Kratin.  und  Pherekrat.  bei  Sch.  Arstph. 
o'(?y.  1294  als  Aegypter  verspotten,  beteiligt 


gewesen  sei.  Indessen  ist  dieser  ältere 
attische  Isiskult  gegenüber  den  späteren  hel- 
lenistischen so  wenig  bedeutsam,  dass  Isis 
mit  ihren  späteren  Paredroi  zusammen  nur 
unter  den  hellenistischen  Gottheiten  behan- 
delt werden  kann.  Hieran  darf  auch  der 
Umstand  nicht  hindern,  dass  die  bildende 
Kunst  Isis,  abgesehen  von  ihren  Attributen, 
oft  ganz  wie  eine  griechische  Göttin,  und 
zwar  in  einem  Typus  dargestellt  hat,  der 
vielleicht  älter  ist  als  der  Hellenismus;  es 
ist  keineswegs  erwiesen,  dass  dieser  Typus 
von  Anfang  an  für  Isis  geschaffen  ist.  S. 
Rbinacu,  Her.  arch.  UIxli  1902»  21  führt 
ihn  auf  Bryaxis'  Kore  zurück. 

*)  Isis  Clots,  Eiais,  fälschlich  7<hc;  Gen. 
Iaidos,  ion.  Iaio( ;  Dat.  "lauft,  "laui.  "lai  oder 
"laa ;  Aec.  ^laty)  besingt  ein  Hymnos,  der  die 
Göttin  selbst  redend  einführt.  Es  sind  drei 
griechische  Formen  oder  Nachahmungen  er- 
halten, die  in  letzter  Linie  auf  ein  ägypti- 
sches Original  zurückzugehen  scheinen:  1)  an- 
gebliche Grabinschrift  von  Nysa  in  Arabien, 
Diod.  Iti;  2)  prosaischer  Text  von  der  Insel 
los,  II.  oder  III.  Jh.  n.  Chr.,  Kaibel  ep.  p.  xxi ; 
Fbänkbl,  Arch.Ztg.XXXVl  1878  130;3)hexa- 
metr.  Hymnos  von  Andros,  angeblich  von 
▼.  7  an  Kopie  einer  Stele  in  Memphis,  Wel- 
cher, Kl.  Sehr.  III  271—280;  Kaibel  ep. 
1028;  Abel,  Orph.  S.  295  ff.  —  Vgl.  auch 
Apul.  m  11 6  und  dio  Anrufung  an  die  ägyp- 
tischen Götter  (Auubis,  Oseiris,  Ammon, 
Sarapis,  Isis  u.  s.  w.)  aus  Kios  in  Bithynien. 
Kaibel  ep.  1029;  Robiou,  Miß.  Gbaux  II 
601—609.  —  Viel  ist  von  Isis  in  der  hel- 
lenistischen Litteratur  die  Rede;  über  Kalli- 
machos  s.  Schneider,  Callim.  II  693:  anderes 
bei  Rbitzenstbin,  Zwei  religionsgesch.  Fragen 
107  ff.  Der  Niederschlag  eines  grossen  Teiles 
dieser  Litteratur  ist  Plutarchs  Schrift  de 
Iside  et  Osiride  (mit  Uebere.  u.  Erläut.  herausg. 
von  Pabthby,  Berlin  1850;  vgl.  auch  G.  La- 
faye,  Diviniti*  d'Alex.,  Par.  1884  60—74). 
Fast  ebenso  wichtig  ist  Apul.  metam.  Buch  1 1 
(Lafaye  74 — 83;  de  Jono,  De  Apuleio  Isia- 
corum  teste,  Leyden,  Diss.  1900). 

»)  Z.  B.  Diod.  Iis  ff.;  Serv.  VA  8m; 
Tertull.  nat.  2it;  Kusel».  Kwax.  XQtax.  13 
S.236i5  H.;  Isid.  et.  8s«:  Myth.Vat.  II  prooem. 
u.  viele  andere.  Vgl.  o.  [1502  zu  1501  s/.  — 
Isis  Pharia  wurde  als  Tochter  des  Pharao 
gedeutet,  Tertull.  nat.  2g. 
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III. 


kommt  hier  weniger  in  Betracht:  in  dieser  Beziehung  empfahlen  sich  auch 
andere  ägyptische  Gottheiten 1).    Aber  es  kam  hinzu,  dass  Isis  und  Osirö 
die  Vorfahren  der  neuen  Landesherren  waren ;  denn  von  deren  mythischen 
Ahnen  (1516)  waren  Dionysos  (1418  ff.)  längst  dem  Osiris  und  Io  (156£). 
längst  der  Isis  angeglichen  worden.    Nun  enthalten  freilich  diese  Gleich- 
stellungen, wenn  man  sie  kombiniert,  einen  Widerspruch  gegen  den  alten 
Mythos,  in  dem  Zeus,  nicht  Dionysos,  los  Gatte  heisst;  aber  die  findigen 
und  rücksichtslosen  Mythologen  und  Genealogen  jener  Zeit  haben  in  weit 
schwierigeren  Fällen  Mittel  gefunden,  das  Unvereinbare   zu  vereinigen. 
Bei  Isis  und  Io  bot  die  Überlieferung  selbst  einen  Ausweg.    Als  Io  der 
Astarte-Isis  von  Byblos  gleichgesetzt  war,  hatte  man   in  ihrem  Sohn 
Epaphos  den  dortigen  Osiris- Adonis »)  wiedergefunden:  setzte  man  nun 
Osiris  als  Epaphos  an,  so  war  die  griechische  Überlieferung  in  bester  Ord- 
nung, die  orientalische,  die  Osiris-Adonis  nicht  zum  Sohne,  sondern  zum 
Gatten  oder  Geliebten  der  suchenden  Göttin  gemacht  hatte,  zwar  frei,  aber, 
da  Osiris  in  seinem  Sohne  wieder  aufgelebt  sein  sollte,  in  einer  Weise 
fortgebildet,  die  dem  ursprünglichen  Mythos  nicht  durchaus  widersprach. 
In  der  That  finden  sich  Spuren  dieser  Entwicklung»);  und  jedenfalls  ehrten 
die  Ptolemaier  ihre  eigenen  Vorfahren  und  bewiesen  zugleich  den  Ein- 
geborenen gegenüber  ihre  Legitimität,  wenn  sie  mehr  noch,  als  es  zuvor 
geschehen  war,  den  Isis-  und  Osirisdienst  zum  eigentlichen  LandesfcuJt 
erhoben.  —  Noch  in  einem  anderen  Punkt  übertrafen  Isis  und  ihre  Kult- 
genossen alle  übrigen  ägyptischen  Gottheiten:  sie  sind  zwar  schwerlich, 
wie  neuere  Forscher  annehmen,  aus  reiner  Spekulation  hervorgegangen, 
haben  aber  doch  in  ihr,  nicht  im  Kultus  ihre  wesentlichen  Züge  erhalten; 
sie  muteten  deshalb  dem  gebildeten*)  Griechen  nicht  allzu  Absurdes  oder 
wenigstens  das  Absurde  in  scheinbar  vernünftiger  Form  zu  und  boten  ihm 
andererseits  Legenden  dar,  in  denen  er  bei  gutem  Willen  leicht  die  Be- 
stätigung seiner  eigenen  physischen6)  oder  metaphysischen6)  Anschauungen 

")  Insbesondere  wurde  natürlich  Osiris     559t;  766?;  vgl.  Maasb,  Orph.  64). 


als  Mensch  betrachtet,  d  a  er  gestorben  war 
(et  quem  tu  plttngetu  hominem  testarü  Otirim, 
Luc.  8M»),  vgl.  2.  B.  Leon  von  PelU  FHG 
II  381  j  ff.  fl501tj;  Apul.  de  deo  Socr.  15;  Tz. 
L.  212  n.  8.  w.  Mvth.  Vat.  II  91  nennt  Osiris 
einen  Giganten.  Uebcr  Ammon  s.  o.  [1559t/; 
Serapis  wird  von  den  christlichen  Schrift- 
stellern teils  ein  ägyptischer  K.  rar  Zeit 
Josefs  genannt  (Isidor,  chron.  15  Mi.  LXXXIII 
1025),  teils  dem  Josef  gleichgesetzt,  z.  B. 
von  Meliton  apol.  IX  S.  426  Otto;  Firm. 
Mat.  err.  prof.  rel.  13t;  Tertull.  nnt.2»;  Paul. 
Xol.  19»oo;  Rufin.  h  e  2«;  Suid.  £äg. 
*J  S.  o.  [1419a]. 

*)  Dionysos  (Diod.  374)  heisst  Io's  8., 
Osiris  //58i»;  1ÖH2%]  S.  der  Isis. 

4)  Die  Gebildeten  haben  unter  den  aus- 
ländischen Gottheiten  verhältnismässig  am 
meisten  den  ägyptischen  Gottheiten  gedient, 
die  daher  unter  den  Barbaren  die  vor- 
nehmsten sind.  Ein  aus  zahlreichen  Be- 
amten bestehendes  Priestcrtum,  die  fieXart]- 

<F>Qoi  (z.  B.  Delos,  Dittenbbrgkr,  %W.  II  j  gröberten  platonischen 


cfÖQoi  (z.  B.  Pergamon,  Inschr.  v.  P.  $61. 

DlTTENBEKGKR,    Sull.   754 1;    PSTOS,    CIG  U 

add.  1076  2384b,;  vgl.  Ober  Herronpoi-» 
Plut.  In.  8)  n.  s.  w.  sorgten  für  den  Äus^reu 
Glanz  des  Kultus.    Hauakollekten  schein« 
freilich  auch  in  ihrem  Dienst  vorgekou»^ 
zu  sein  (Ov.  P  I  Ii»;  Suid.  äytiqti,  VP. 
Dittbkbkroer,  Syll.  666»  ff.  [Samos]).  <»d 
wenn  auch  Gelehrte  und  Kaufleute  nntet 
ihrem  Anhang  nicht  fehlten,  so  bestand  die»« 
doch  in  Rom  wenigstens  vorzugs^'''se  ftU" 
Freigelassenen  und  besonders  sos  den  w*J» 
diesem  Stande  angehörigen  Damen  d«  e 
ganten  Halbwelt  (Gotmet,  L'I«i9  Rom 
rendu  IVxxiv  1896  155-160).   Vgl  »J» 
luven.  64««  sacraria  Isiacae  lenae;  0*- 
1t«  multa*  illa  facit  quod  fuit  ^ 
Charakteristisch  für  den  Ruf  des  Kwbw  , 
die  von  Zonar.65  erzählt«  Geschichte  [MM 
»)  üeber  Isis  als  Erde  8.  a.  V57?l/ni( 
6)  So  konnte  man  die  Osiris-Setleg  n 
leicht  im  Sinne  dos  in  damaliger  ^ 
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finden  konnte.  Dazu  kam,  dass  Isis  längst  als  Göttin  der  Zauberei  ge- 
golten hatte  >)  und  durch  die  Taschenspielereien  und  sonstigen  Gaunereien, 
die  in  ihrem  Dienste  ausgebildet  waren8),  der  Wundersucht  weit  entgegen 
kam.  Endlich  stand  sie  durch  den  Osirismythos  in  Beziehung  zum  Glauben 
an  die  Erlösung  aus  dem  Hades;  sie  ist  das  Vorbild  der  griechischen 
Mysteriengöttin  Demeter.  Nur  weil  auf  diese  —  vielleicht  als  Erdgöttin 
(1165  ff.)  —  früh  Züge  der  Isis  übergegangen  sind,  hat  sie  sich  allmäh- 
lich so  entwickeln  können,  wie  wir  sie  später  in  Eleusis  antreffen3).  Die 
ersten  Anfänge  dieser  Entwicklung  reichen  vielleicht  bis  in  die  kretische 
Kultur  hinauf,  wo  Demeter  bereits  wie  Isis  als  Göttin  der  Geburt  und  der 
Kinderpflege  verehrt  oder,  wie  man  wohl  richtiger  sagen  rauss,  beim  Zauber 
gegen  schwere  Entbindung  und  gegen  Kinderkrankheiten  angerufen  zu 
sein  scheint.  Allein  die  wichtigste  Ausgleichung  zwischen  Isis  und  Demeter 
erfolgte  wahrscheinlich  erst  in  der  boiotischen  Kultur:  wenigstens  lassen 
sich  erst  in  ihr  die  Sagen  von  der  Wanderung  der  trauernden  Göttin, 
von  dem  Kinde,  das  sie  gesäugt,  und  die  Sage  von  dem  Abstieg  in  die 
Unterwelt,  die  das  Prototyp  der  Erlösung  bildete,  sicher  nachweisen.  Aber 
weder  nach  Boiotien  noch  nach  Kreta  ist  die  Göttin  direkt  aus  Ägypten  ge- 
kommen, das  sich  in  den  letzten  Jahrhunderten  vor  der  saitischen  Dynastie, 
wie  es  scheint,  gegen  das  Ausland  abschloss,  sondern  von  der  syrisch- 
kanaanitischen  Küste,  und  zwar  nach  Kreta,  wenn  sie  schon  hierher  ge- 
langte, wahrscheinlich  aus  Philistaia  oder  aus  einer  südphoinikischen  Stadt, 
nach  Boiotien  von  Byblos  aus.  Infolge  der  grossen  Eroberungszüge  der 
XIX.  Dynastie  hatten  sich  die  ägyptischen  Gottheiten  nach  den  semitischen 
Ländern  Vorderasiens  verbreitet  und  waren  hier  mit  den  einheimischen 
verschmolzen;  Isis  war  mit  der  Göttin  von  Tyros  und  Byblos  zusammen- 
gewachsen. Dies  kann  sich  allerdings  aus  gleichzeitigen  Zeugnissen  nicht 
ergeben,  da  diese  so  gut  wie  völlig  fehlen ;  erst  in  der  hellenistischen  Zeit 
beginnen  die  Quellen  über  phoinikische  Kulte  und  Mythen  etwas  reichlicher 
zu  strömen,  und  zwar  wahrscheinlich  getrübt  durch  griechische  Zusätze4). 

Bei  Platarch  finden  eich  Spuren  davon,  La-  stein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  105  f.),  und 

fayk  a.  a.  0.  70.  —  Isis  galt  zugleich  selbst  umgekehrt  erscheinen  die  ägyptischen  Götter 

als  iHaiQtTaif  ao(pt]  xai  tpiXoaotfos  (Plut.  Is.  oft,  was  de  Jong  mehr  hätte  hervorheben 

2),  als  Erfinderin  z.  B.  von  'ägyptischen  Buch-  sollen,  in  den  Defixionen  (Wuenbcu,  Seth, 

staben'  (Myth.Vat.  III  7*).  In  hellenistischer  Verfluch.  83  ff.)  und  in  den  Zauberpapyri. 

Zeit  wechselt  Isis  aotfia  mit  Hermes  X6yo(,  SerapiB  gilt  neben  Hekato  als  Gebieter  der 

Reitzenstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  108;  bösen  Dämonen,  Porph.  X6y.  bei  Euseb.  praep. 

Uli,  der  so  auch  erklärt,  dass  Plut.  /*.  3  ev.  IV  22I0;  vgl.  23i  Hei».  11469%];  auch 

und  der  Hymn.  bei  Hekwerden,  Mnem.  II xvi  gegen  den  bösen  Blick  wird  er  angerufen 

1888  329  die  Göttin  T.  des  Hermes  (vgl.  (z.  B.  Ls  Blant,  man.  AI  HL  XXXVI  1898 

Reitzenstein  a.  a.  O.  88i)  und  Plut.  ebd.  29  82su).    Die  Zauberer  drohen  in  ihren  Be- 

(nach  kühner  Verbesserung  des  fehlerhaften  schwörungen,  um  die  Götter  zu  zwingen: 

Textes)  Enkelin  des  Herakles  (d.  h.  nach  . . .  rj  xd  xgtmxd  xijf  "Iaidos  ixyavetv  rj  ti 

Reitzenstein  a.a.O. 95  des  Thot-Chonsu  von  iv  dßvaoip  dnöftgtjxoy  deiSety  »J  oirjaeiv  xr)y 

Theben)  nennen.    Dies  scheint  mir  zw.,  und  ßdgty  [1420t]  rj  rd  fit'Xt]  xd  ttoigidoc  thuaxt- 

ebenso  ist  m.  E.  (Salom.)  oo(p.  14i  (Rbitzbn-  ddaeiv  rw  Tvqtön  (vgl.  zu  dieser  Drohung 

stein  Uli  vergleicht  Isis  UtXayia)  und  Ov.  Deissmann,  Bibelstud.  272)  r]  dXXo  ri  xoiovxo 

M  1  ii  (Reitzenstbin  107)  fernzuhalten.  —  . . .  nottjot/y,  (Iambl.)  myst.  6&  S.  245  f.  P. 
Ueber  die  Etymologie   hu  vmk'>  a>   b.  u.  a)  Hdt.  2 st  und  1»«  nennt  Isis  Demeter. 

11570a].  Vgl.  u.  [1570*]. 

l)  Brugsch,  Rel.  u.  Myth.  647.  4)  In  Tyros  soll  Isis  10  Jahre  gehurt 

')  Die  Magie  spielt  in  ihrem  Dienst  eine  haben,  Epiph.v.  Öalam.  104t  (GGN  1902  141). 
grosse  Rolle  (de  Jorg  a.a.O.  79-96;  Rbitzbn-  I  Ueb.  Byblos  s.  Plut.  /*.  15  f.;  Arstd.  ap.  12 


1566 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschiohte. 


Man  pflegt  daher  diesen  hellenistischen  Erzählungen  jeden  historischen  Wert 
abzusprechen  *)  und  sogar  anzunehmen,  ein  hellenistischer  Dichter  oder  gar 
ein  prosaischer  Mythenverfälscher  habe  in  Ägypten  die  überlieferten  byb- 
lischen Sagen  von  Isis,  Osiris  und  Horos  erfunden.  Das  ist  nun  sicher  falsch, 
wie  sich  schon  aus  dem  offenbaren  Parallelismus  der  Aphrodite-Adonis-  und 
der  Isis-Osirissagen  jener  Gegenden  ergibt;  dagegen  kann  die  Annahme, 
dass  in  hellenistischer  Zeit  durch  eine  absichtliche  Zusammenfassung 
semitischer,  griechischer  und  ägyptischer  Kulte  und  Mythen  die  einander 
korrespondierenden  byblischen  Aphrodite-  und  Isissagen  entstanden  seien, 
aus  der  Überlieferung  selbst  zwar  durchaus  nicht  bewiesen  oder  durch 
einen  ähnlichen  Vorgang  im  Reich  der  Seleukiden  wahrscheinlich  gemacht, 
aber  ebensowenig  widerlegt  worden.    Anscheinend  spricht  für  jene  An- 
nahme gerade  die  verhältnismässige  Genauigkeit,  mit  der  die  byblischen 
Riten  und  Mythen  teils  denen  des  Demeter-  (oder  auch  Artemis-  oder 
Aphrodite-)  und  Dionysos-,  teils  denen  des  Isis-  und  Osiriskultus  ent- 
sprechen: eine  derartige  Übereinstimmung  nach  Jahrhunderten  scheint  zu- 
nächst befremdlich  und  ihre  Herleitung  aus  ferner  Vergangenheit  um  so 
unwahrscheinlicher,  da  eben  jene  Kreise  auch  noch  in  der  hellenistischen 
Zeit  ausgeglichen  sind.    Indessen  vermindert  sich  das  Gewicht  dieses  Be- 
denkens doch  wesentlich  durch  die  doppelte  Erwägung,   dass  gerade 
Dionysos  und  Demeter  in  der  Heldensage  fast  ganz  vergessen  waren  and 
daher  das  Gepräge  der  altboiotischen  Kultur  reiner  als  andere  griechische 
Gottheiten  bewahrt  haben  und  dass  andererseits  die  betreffenden  Züge  des 
Isis-  und  Osirismythos  z.  T.  nachweislich  in  eine  sogar  noch  weit  ältere 
Zeit  hinaufgehen,  als  sie  hier  angenommen  werden  muss.    Bedenkt  man 
demgegenüber,  dass  sicher  seit  der  19.  ägyptischen  Dynastie  in  Byblos 
die   Kulte  des  Nillandes  festen   Fuss    gefasst   hatten8),  dass  ferner 
byblische  Kultüberlieferungen,  darunter  auch  solche,  die  den  mit  Osiris 


(nach  Offobd,  Froc.  hoc.  bibl.  archatol.  XIV 
1891  371  nicht  aus  Plutarch,  sondern  ans  dessen 
Quelle);  Luk.  dea  Syr.  7  u.  aa.  Byblos  (StB. 
*  v  188  u)  sollte  davon  heissen,  ort  iv  avijp 
loi$  xXaiovaa  tktiQtv  ro  ditt&fjfta  e9ijxe  •  roi'ro 
tfijv  ßrßXiyoy.  Vgl.  EM  Bvßk.  216  n.  Nach 
der  Vita  Barl,  et  los.  (Mi.  LXXIII  552  C) 
flieht  Isis  mit  ihrem  S.  Oros  nach  dem  syri- 
schen BydIob;  vgl.  u.  [A.  tj.  Uober  die 
Sage  (Apd.  29),  dass  die  Königin  von  Byblos 
den  Epaphos  gesaugt  habe,  8.  u.  [1570i ; 
i'illi],  fiber  die  saugende  Isis  als  Sternbild 
Boll,  Sphaera  211.  —  Wio  Hera  11133t] 
macht  Isis  unsterblich,  wen  sie  gesaugt, 
Rbitzknstein,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  402  ff. 

')  Vgl.  o.  [6L>i  f.].  Für  das  hoho  Alter 
dieser  Mythenkontamination  haben  sich  u.  a. 
entschieden  Pabthey,  Ib.  u.  Osir.  S.  197; 
Offobd,  Proc.  soc.  bibl.  arch.  XIV  1891  371; 
XXI  1899  173  f.;  Dbexleb  bei  Roscher,  ML 
II  373.  —  Bei  dem  Naassener  (Flippol.  ref. 
5  7  142  Dü.-Schn.)  ist  merkwürdig  Isis  mit 
IStar  verschmolzen:  denn  die  sieben Gewänder 
der  den  Osiris  suchenden  Isis,  welche  auf 
die  sieben  Planetensphären  bezogen  werden, 


lassen  sich  natürlich  von  der  o.  [1037*] 
sprochenen  chaldäischen  Lehre  nicht  treti"^ 
Wahrscheinlich  kam  diese  im  VI.  Jh.  ot 
«)  König  Iehaw  melek  von  Gebal(BybM 
opfert  auf  dei  bekannten  Stele  einer  Baalat 
welche  in  Haltung  und  Attributen  mit  der 
Isis  der  ägyptischen  Denkmäler  identisch i«. 
Krall,  Site.ber.  WAW  CXVI  1888  63a. 
lieber  die  Ausgleichung  von  Isis  und  Astar^ 
Qaraajim,  durch  die  Isis  auch  neben  Aoanw 
Ba  al  Qarnajim  (?  s.  o.  [1560iJ)  getreten 
könnte  (vgl.  die  widderküpfige  Isis  des  Berlin« 
Museums  [1572t])  s.  Offobd,  Proc.*-™»; 
archaeol.  XXI  1899  173,  üb.  Hathor  « /yW" 
Dbbxlbr  bei  Roscobb,  ML  I  1866»4  ff.,  «'* 
die  alte  Verschmelzung  der  Isis  und  Atajg" 
in  Baalbek(?)  Reibach,  Ret.  areh.lUxi  1 '  -  , 
132.    Später  erzählte  man  auch  von  Hör» 
Geburt  in  Byblos  (Arstd.  apol.  12;  *•  »n'"V 
[zu  15654]);  nach  einem  von  RevilloWT-  *  • 
fg.  II  1882  10  ff.  herausgegebenen  hie  »' 
sehen  Heilzauber  soll  Horos  aus  Syr»«»^ 
beikommen.    Rbvilloüt  glaubt,  oass 
.Sagenform  erst  in  römischer  Zeit  ,— 
men  sei,  nachdem  man  in  der  makedo« 
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ausgeglichenen  Adonis1),  und  solche,  die  Osiris*  Gegner  Typhon  betrafen, 
nach  Boiotien  übertragen  sind,  dass  endlich  irgendwie  auch  die  Osiris- 
legende  auf  die  ostboiotischen  Kulte  eingewirkt  haben  müsse,  so  ergibt 
sich,  was  oben  als  wahrscheinlich  bezeichnet  wurde,  dass  in  Byblos  Isis  und 
Astaröt  (oder  Ba'alat),  Adonis  und  Osiris  ausgeglichen  waren  und  dass  die 
mannichfachen  von  ihnen  erzählten  Legenden  neben  andern  ostboiotisch- 
euboiischen  Kulten  auch  die  der  Demeter  und  des  Dionysos  beeinflusst 
haben.  Die  Einzelheiten  dieses  Prozesses  kennen  wir  fast  ebensowenig  wie 
die  des  Eindringens  kleinasiatischer  Elemente  in  die  kretische  und  boiotische 
Kultur:  nur  insofern  eine  Rückwirkung  der  griechischen  Kulte  auf  die 
barbarischen  ausgeschlossen  erscheint,  ist  hier  der  Zweifel  geringer.  Im 
ganzen  war  der  Einfluss  gewiss  sehr  gross:  von  allen  Gottheiten,  die  im 
Hellenismus  überhaupt  ernstlich  mit  den  altgriechischen  in  Wettbewerb 
traten,  waren  Isis  und  Osiris  diesen  ohne  Frage  am  ähnlichsten  und  eben 
dieser  Ähnlichkeit  wegen,  weil  man  sie  nicht  als  ganz  fremd  empfand,  in 
der  makedonischen  Zeit  am  gefährlichsten.  Denn  diese  uralte  Aus- 
gleichung —  ein  weiterer  Grund  für  die  Bedeutung  ihrer  Kulte  im  Hellenis- 
ist  wahrscheinlich  nie  ganz  vergessen  worden:  wie  wäre  dies  auch 


mus 


möglich  gewesen,  da  ja  der  Verkehr  zwischen  Griechenland  und  der  syrisch- 
phoinikischen  Küste  sicher  seit  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  nicht 
mehr  unterbrochen  gewesen  ist?  Aber  allerdings  kamen  daneben  andere 
Angleichungen  auf.  Ein  argivischer  Dichter  hatte  Io  zur  eleusinischen 
Priesterin  und  Triptolemos  zu  ihrem  Enkel  gemacht*):  es  war  begreiflich, 
dass  argivische  und  rhodische  Kolonisten8)  jetzt  diese  ihnen  verwandten 


Isis  den  Set  nach  Syrien  habe  vertreiben 
lassen:  das  scheint  mir  sehr  zw. 

')  Denn  nach  dem,  was  an  verschiedenen 
Stellen  dieses  Buches  {z.  B.  780;  1418  ff.] 
bemerkt  ist,  scheint  es  mir  erwiesen,  dass 
die  Gestalt  des  byblischen  Adonis  (=  Orion) 
in  sehr  froher  Zeit  durch  die  Vereinigung 
von  Zogen  des  ägyptischen  Osiris  (Ober 
dessen  Gleichsetzung  mit  Orion  jetzt  auf 
Boll,  Sphaera  164 — 168  zu  verweisen  ist) 
und  des  babylonischen  Tammuz  ihr  Geprägt' 
erhalten  hat,  die  beide  vielleicht  schon  vorher 
manches  gemeinsam  hatten.  Die  Tötung  durch 
den  Eber  stammt  aus  der  ägyptischen  Le- 
gende [948%];  aber  auch  der  assyrisch-baby- 
lonische Orion,  Ninib  (der  Gott  des  Monats 
Tammuz),  dessen  Gattin  Gula  wie  die  Geliebte 
des  griechischen  Orion  wahrscheinlich  die 
Morgenröte  war,  steht  in  Beziehung  zum 
Schwein  (Schbadbb,  Keilinschr.  Bibl.»  409  f.). 
—  Tammuz  und  Gula,  Adonis  und  Aphro- 
dite sind  auch  als  Sternbilder  bezeugt,  aber 
letztere  als  nagayariXXoyref  der  Wage,  wes- 
halb sie  Boll  254  in  der  Nähe  dieses  Zodiakal- 
zeichens  sucht. 

s)  S.  o.  [1173%]. 

')  Nach  G.  Lafayk  9  ist  die  Ausgleichung 
von  Io  und  Isis  erst  spät  auf  rein  litterari- 
schem Wege  erfolgt:  den  ersten  Anstoss 
habe  Udt.  2  «1  gegeben  durch  die  Worte  rd 
ytig  it}$  "laiof  ttyaXpct  iov  yvyatxrjioy  ßov- 


»tQwy  ioii,  xaräneg"EXXtjyt(  xtjv  'lovy  yQa- 
tfovat.  Zu  solchen  Trugschlüssen  verführt 
die  einseitige  Rücksicht  auf  das  Alter  der 
Testimonia!  Natürlich  hat  mindestens  Aisch. 
Prom.  846,  der  Io  nach  Kanobos  kommen 
lässt>  die  Gleichheit  der  Io  und  Isis  bereits 
vorgefunden.  Engelmann  bei  Roscbeb,  ML 
II  272  meint,  dass  die  Verknüpfung  der  Io 
mit  Aegypten  zur  Zeit  der  Perserkriege  statt- 
gefunden habe.  Auch  dieser  Ansatz  ist  zu 
jung;  abgesehen  von  dem  spater  zu  Er- 
wähnenden muss  die  Gleichsetzung  von 
Epaphos  mit  Osiris  (Mnaseas,  Plut.  Jh.  37 
u.  aa.)  weit  älter  sein,  wenn  Paphos  nach 
ihm  heisst  [1419t].  —  Bei  Hdt.  2«  (vgl.  Ov. 
a  a  \i%  linigera  iuvenca)  wird  die  Aehn- 
lichkeit  darin  gefunden,  dass  Isis  mit  Kuh- 
hörnern,  mit  einem  Kuhkopf  oder  als  Kuh 
dargestellt  wurde  (vgl.  Apul.  m  11  n;  Plut. 
It.  39  povy  yti{?  "torfos  eixöva  xai  yrjv  yofti- 
(otw);  und  in  der  That  heisst  sie  schon  in 
ägyptischen  Texten  die  Kuh,  die  alles  her- 
vorbringt (Bbuosch,  Rel.  u.  Myth.  647),  und 
auch  im  Kult  war  ihr  die  Kuh  heilig:  eine 
zur  Zeit  des  kürzesten  Tages  siebenmal  um 
den  Osiristempel  getragene  Kuh  sollte  be- 
deuten, dass  die  Erde  (=  Kuh,  Klem.  Alex. 
Mr.  V  7«  671  Po.)  nach  Wasser  verlange. 
Mit  dieser  Beziehung  der  Isis  zur  Kuh  läsat 
sich  verbinden,  dass  Io  in  dem  älteren  My- 
thos, dem  die  Kunst  des  VI.  und  angehenden 
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Gestalten,  dann,  als  Triptolemos  ihnen  wieder  fremd  geworden  war,  den 
Epaphos  nach  Byblos  führten  und  später,  als  Ägypten  erschlossen  wurde, 
auch  dorthin  gelangen  Hessen  und  Io  der  Isis,  Epaphos  dem  Osiris  oder 
dem  Horos  oder  dem  mit  diesem  bisweilen  ausgeglichenen  *)  Apis  *)  gleich- 
setzten 8).  Eine  andere  Sagenverschmelzung,  die  zwar  nicht  bezeugt  ist,  aber 
doch  Spuren  nicht  allein  in  echt  griechischen  Mythen,  sondern  auch  in 
den  Vorstellungen  der  hellenistischen  Isis  hinterlassen  hat,  steht  zwar  mit 
überlieferten  rhodischen  Sagen  im  Widerspruch,  knüpft  aber  an  eine 
argivisch-rhodische  Heroine  an  und  ist  sehr  wahrscheinlich,  wenn  nicht 
in  Rhodos  selbst,  so  doch  in  dem  von  dort  aus  im  VII.  und  VI.  Jahr- 
hundert begründeten  Kulturkreis  geschaffen  worden.  Wie  die  in  den 
Städten  am  östlichsten  Teil  des  Mittelmeerbeckens  angesiedelten  Griechen 
Helena  mit  Paris  wahrscheinlich  deshalb  nach  Sidon  fahren4)  Hessen  und 
sie  später  der  'fremden  Aphrodite'  im  tyrischen  Stadtviertel  von  Memphis 
gleichsetzten6),  weil  sie  in  ihr  die  phoinikische  Astarte  sahen,  so  scheinen 
sie  sie  auch  mit  der  ägyptischen  Isis,  die,  wie  wir  wissen,  längst  mit  der 
phoinikischen  Göttin  verschmolzen  war,  ausgeglichen  zu  haben.    Man  Hess 


V.  Jh.'s  folgt,  als  Kuh,  später  (vgl.  Aisch. 
Fr.  588)  als  ßovx$Qws  naodivoq,  vereinzelt 
auf  einem  strengschonen  Vb.  in  Boston  als 
Kuh  mit  Menschenkopf  vorgestellt  ward. 
Ewobxmann,  Arch.  Jb.  XV1I1  1903  37—58, 
der  mit  letzterer  Bildung  Aisch.  hik.  569  ver- 
gleicht, meint  zwar,  dass  erst  Aischylos  im 
Prometheus  Io  zur  kuhköpfigen  Jungfrau  ge- 
macht habe,  um  sie  aufs  Theater  bringen  zu 
können ;  allein  gewiss  ist  diese  Bildung  nicht 
unabhängig  von  der  ähnlichen  der  Isis  und 
wahrscheinlich  ist  sie  weit  älter,  als  die 
Ueberlieferung  mit  ihren  zufälligen  Lücken 
zu  konstatieren  erlaubt.  —  So  sicher  aber 
auch  die  spätere  Zeit  in  der  kuhförmigen 
Bildung  eine  Hauptähnlichkeit  zwischen  Io 
und  Isis  gefunden  hat,  so  ist  sie  schwerlich 
der  einzige  Ausgangspunkt  für  die  Gleich- 
setzung beider.  —  Istros  (Klem.AI.srr.I  21ioe 
882  Po.;  FHQ  I  428  4o;  Wbllmann,  htr.  16) 
nannte  lo-Isis  T.  des  Prometheus,  vgl.  Antikl. 
bei  Plut.  /*.  37. 

»)  AU.  n  a  11  io. 

2)  Hdt.  3»;  Ail.  na  11  io. 

')  Von  diesem  weit  zurückliegenden 
Stadium  der  Ueberlieferung  hat  sich  zufällig 
ein  bemerkenswertes  Bruchstück  erhalten, 
das  sich  freilich  nur  durch  eine  etwas  aus- 
greifende Untersuchung  herausschälen  lässt. 
Paus.  IV  30  a  f.  gibt  eine  nach  Pharai  in  Mes- 
Benien  weisende  Genealogie:  der  Eponym 
jener  8tadt,  Pharis,  Hermes'  S.,  hat  eine  T. 
Telegone,  die  von  Alpheios  den  Ortilochos 
(OQaiXoxog,  E  547),  den  V.  des  Diokles  (vgl. 
E  547;  y  489;  o  187),  den  Gtobsv.  des  Kre- 
thon,  Orsilochos  (K  542  ff.)  und  der  Antikleia 
gebiert.  Die  N.  Antikleia  und  Telegone  be- 
weisen, dass  dieser  wenigstens  in  seinen  N. 
sehr  alte  Stammbaum  irgendwie  mit  dem  des 
Odysseus  verflochten  gewesen  sein  mösse; 


es  stimmt  dazu,  dass  Odysseus  (<p  16)  bei 

Orsilochos.  Telemachos  (y  489;  o  187)  bei 
dessen  S.  Diokles  wohnen.    Spätere  machten 
Penelopes  M.  Dorodoche  zu  einer  T.  des 
Orsilochos  (Sch.  v  16):  das  ist  Erfindung  der 
Spartaner,  die  die  Königstochter  von  Phini 
zur  Gemahlin  ihres  Ikarios  machten,  weil  sie 
dadurch  legitime  Erben  der  messeniscltfn 
Stadt  wurden.   Diese  spartanische  Ueber- 
lieferung, die  später  in  Thera  fC30i)  und 
Kyreno  [256 1  ff.]  neue  SchCsslinge  getrieben 
hat,  ist  jedoch  nur  die  Nachbildung  ein« 
älteren  argivischen,  von  der  ein  letzter  Nach- 
klang der  argivische  Wagenlenker  Orsilochos 
(Hyg.  p  a  2u  S.  48*  Bu.)  ist.    In  dieser 
Genealogie  war  Odysseus  selbst,  der  des 
Argivern  ein  Argiver  war,  irgendwie  mit  dem 
Stammbaum  der  Fürsten  von  Pharai  io  V  «■ 
bindung  gesetzt.   Diesen  Stammbaum  habe« 
aber  die  Argiver  noch  auf  andere  Weise  mit 
ihren  eigenen  Ueberlieferungen  verbuD<l<'I, 
indem  sie  Phaiis'  M.  Phylodameia  inr  T.  des 
Danaos  machten  (Paus.  IV  30i).  Dieser  Ueber- 
lieferung erinnerten  sich  die  Rhodier,  afc  sie 
in  Aegypten  festen  Fuss  fassten :  sie  lies**» 
über  Aegypten  einen  K.  Telegonos  herrschen 
den  Io-Isis  geheiratet  haben  (Apd.  2») 
nach  dem  offenbar  auch  Epaphos'  S.  (Enr 
Or.  932)  Telegonos  heissen  sollte.  Obs« 
Frage  war  der  ältere  Telegonos  ureprüngl'f" 
auf  der  Insel  Phäros  lokalisiert,  wo  Isis  sp"1^ 
einen  berühmten  Kult  hatte  p569tjm- 
der  N.  an  Phalrai  anklang,  wurden  Stanj 
bäum  und  Mythos  der  messenischen  ^3 
dorthin  übertragen.   Von  Pharos  ist  1 "  ' 
gonos  mit  Proteus  als  dessen  S.  nach  1*° 
gekommen  (Apd.  2ios;  vgl.  über  Proteus 
Pallene  Stendbr,  Argon.  16). 


»)  Hd°*  ~€67s^' 


2m. 
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sie  in  Pharos,  wo  Isis  später  eine  Hauptkultstätte  besass »),  landen.  Helena 
soll  dort  den  von  einer  Schlange  gebissenen  karischen  Schiffer  Pharos, 
mit  dem  sie  heimlich  aus  Troia  entwichen  war,  begraben  haben9)  oder 
sie  soll,  von  Menelaos  bei  Thonis  zurückgelassen,  von  dessen  eifersüchtiger 
Gattin  Polydamna  nach  Pharos  geschickt  sein,  wo  sie  die  dort  hausenden 
Schlangen  durch  das  später  nach  ihr  genannte  Zauberkraut  Helenion 
tötete 5).  Gewiss  ist  dies  nicht  einfach  aus  dem  alten  Epos,  das  Thon  und 
Polydamna  genannt4)  und  Helena  nach  Pharos  geführt  hatte6),  heraus- 
gesponnen; vielmehr  setzt  dieses  eben  die  Legenden  voraus,  deren  letzte 
Ausläufer  wir  in  jenen  späten  Erzählungen  haben.  Im  Helenakult  war  seit 
alter  Zeit  die  Schlange  naQtia  wichtig,  nach  der  auch  ihr  Buhle  Paris  heisst 
(305;  312):  wie  man  das  illyrische  Pharos  von  der  nach  demselben  Reptile 
genannten  Insel  Paros  besiedelt  werden  liess,  scheint  man  einen  Zusammen- 
hang zwischen  Pharos  und  naqna  angenommen  zu  haben.  Eine  andere 
ebenfalls  späte  Fassung  dieser  Legende  ist  die  Sage  von  Menelaos'  Steuer- 
mann Kanobos,  der  durch  eine  Schlange  gebissen,  von  Helena  begraben 
und  mit  seinem  Weibe  Menuthis6)  vergöttert  wird.  Diese  heisst  nach 
einem  bei  Abukir  nahe  dem  Kanobos  gelegenen  Flecken7),  wo  Isis  als 
Heilgöttin  verehrt  wurde8).  Der  Grund,  der  die  Göttin  von  Menuthis  und 
Pharos  mit  Helena  ausgleichen  Hess,  ist  wahrscheinlich  darin  zu  suchen, 
dass  ein  vermeintliches  Heilmittel  gegen  Schlangengift  auf  Isis  zurück- 
geführt wurde9).  Nahe  dem  Kanobos  lag  das  llvctov  ntd(ov>.  so  hat 
Apion10)  geschrieben,  der  den  Namen  vom  Nilschlamm  ableitet;  aber  natür- 
lich hatte  früher  der  Ort  'HXvatov  nediov  gelautet,  was  von  dem  Mythos, 
der  Menelaos  nach  dem  Elysischen  Gefilde  führt n),  nicht  zu  trennen  ist. 
Da  auf  den  Gefilden  der  Seligen  Isis  waltet,  ist  auch  hier  der  griechische 
Mythos  durch  den  ägyptischen  beeinflusst.  Endlich  ist  daran  zu  erinnern, 
dass  sowohl  Helena  wie  Isis  für  Kinderernährung  und  Kinderpflege  sorgen. 
In  der  Isisprozession  wird  ein  milchträufelndes  Gefass  in  Form  einer  Brust 
herumgetragen11);  in  Rhodos  befand  sich  ein  Abbild  der  Brust  Helenas18); 
die  aus  Therapne14)  bezeugte  Legende  von  Helena,  die  ein  hässliches  Kind 
schön  macht,  knüpft  zwar  an  echt  griechische  Vorstellungen  an,  entspricht 

•)  Vgl.  z.  B.  Ov.  o  II  13,  f.;  Isis  Pharia  j  7)  StB.  Mt»ov9is  445;. 

z.  B.  CIG  III  S.  1283  no.  4944b;  JGSI  1005  |  8)  Epiphan.  ad  haer.  Hin  12  1093  = 

(Rom);  Minuc.  Fei.  Od.  21 1 ;  Lerscb,  Bonner  508  Oehl.  Flott  tj  iv  MivovSi  wird  auf  einer 

Jb.  IX  18461  109  (der  von  den  Numismatiken!  \  römischen  Inschrift  (IGSI  1005)  genannt, 

als  Isis  Pharia  bezeichnete  Typus  erscheint  j  Anderes  bei  Lvhbbobo,  L'Egitto  dei  Grcci  e 

auf  Mzz.  von  Korint h,  Kleonai,  Anchialos  a.  '  dei  Borna ni  147  z.    An  die  Stelle  der  Isis 

Pontos,  Kyme,  Phokaia,  Aspendos,  Byblos,  1  treten  in  christlicher  Zeit  die  heil.  Kyros  und 


Alexandreia,  Hb  ad  h  n  340;  369;  236;  479; 
508;  588;  669;  720);  Io  heisst  Pharia  iuvettca, 
Ov.  a  a  3as&;  Fht\»;  vgl.  Stak  Theb.  las*.  — 
Pharia  tinnula  sistra  manu,  Ov.  PI  1  «t  f. 
Ceres  Pharia  [Paria??],  Tertull.  ap.  16; 


Iohannes  [KiööxJ. 

•)  Ebenso  heilt  Isis  in  einem  demotischen 
Papyrus  den  von  einer  Schlange  gebissenen 
Horos,  Offord,  Proceed.  soc.  bibl.  arch.  XIV 
1891/2  372.   Bei  Diod.  1«  macht  sie  den 


ähnlich  nat.  1 12.  j  von  Titanen  getöteten  Horos  lebendig,  nach- 

*)  nttXatoi  bei  Antikleid.,  Eust.  d*  855  '<  dem  sie  aftavaaias  yägpaxov  gefunden. 
1500i2.  ,0)  Eust.  <f  563  1509j»;  FI/G  III  511«. 

*)  Ail.  na9».  1!)  d"  563. 

«)«f  228.  "j  Apul.  m  11  io. 

»)  <t  355.  u)  S.  o.  [697*]. 

•)  S.  o.  [698iJ.   Vgl.  Epiph.  v.  Salam.  ,        ")  Hdt.  6«i. 

105i4  (GGN  1902  151);  Amm.  Marc.  22„.  I 
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aber  auch  der  byblischen  Sage  von  der  kinderpüegenden  Isis1)  und  mehr 
noch  der  hellenistischen  Vorstellung  von  Isis,  die  der  Aphrodite  gleich- 
gesetzt') und  um  Schönheit  angefleht  wurde8).  Was  Ursache,  was  Folge 
der  Ausgleichung  war,  lässt  sich  hier  wie  so  oft  nicht  sicher  trennen. 
Jedenfalls  mussten  diese  jüngeren  Ausgleichungen  und  die  daneben  fort- 
bestehende mit  Demeter  und  Dionysos  Isis  und  Osiris  den  griechischen 
Gottheiten  und  Heroen  immer  ähnlicher  machen,  und  zwar  um  so  mehr, 
als  die  Griechen  jetzt  anfingen,  sich  ihrer  Überlegenheit  bewusst  zu 
werden.  Wir  können  den  Prozess  im  einzelnen  natürlich  nicht  ver- 
folgen, aber  es  ist  begreiflich,  dass  schliesslich  das  ägyptische  Götterpaar 
den  Griechen  überhaupt  kaum  als  fremd  erschien4). 

Nach  alledem  musste  der  Isiskult  den  rein  griechischen  Gottheiten 
besonders  gefährlich  sein;  zugleich  bestätigt  sich  aber,  dass  der  Hellenis- 
mus auch  auf  diesem  Gebiet  nicht  so  selbständig  vorging,  als  es  erscheint, 
so  lange  man  den  hellenistischen  Kultus  der  Isis  und  ihres  Kreises  mit 
dem  altägyptischen  vergleicht.  Schon  in  Vorderasien  war  dieser  um- 
gemodelt und  von  dort  so  nach  Altgriechenland  gebracht  worden;  die 
Griechen  hatten  ihre  entsprechenden  Gottheiten  weiter  ausgebildet  und  dann 
nach  dem  Osten  zurückgeführt,  wo  sie  wiederum  mit  denen  vereinigt  worden 
waren,  nach  welchen  man  sie  einst  geformt  hatte.  Ein  grosser  Teil  des  Aus- 
gleichungsprozesses,  den  man  jetzt  gewöhnlich  der  makedonischen  Zeit 
zuschreibt,  hatte  sich  ohne  Frage  Jahrhunderte  früher  ganz  allmählich 
vollzogen.  In  noch  höherem  Grade  wie  schon  in  den  Zeiten  ihrer  Kraft 
musste  natürlich  die  griechische  Kultur  während  ihres  Verfalls  in  der  An- 
eignung fremder  Bestandteile  mehr  eine  auswählende  als  eine  schaffende 
Thätigkeit  entwickeln.  In  der  That  bewegt  sich  die  Entwickelung  der 
Isis  und  ihrer  Paredroi  in  der  alexandrinischen  Zeit  durchaus  in  den 
Bahnen,  die  ihr  durch  die  Vergangenheit  vorgezeichnet  waren.  Mass- 
gebend blieb  die  Gleichsetzung  der  Isis  mit  Demeter6).    Zwar  ist  die 


M  S.  o.  [1566  zu  1565*].  Isis  als  Geburta- 
helferin  ruft  Uv.  a  II  13t  ff.  an;  Ober  Isis 
Elcithyia  s.  Boll,  Sphaera  212. 

l)  S.vl.[I57UJ.  Isis,  'die  Schöngesich- 
tige',  Brugsch,  Rol.  u.  Myth.  047. 

3J  VV.  Drkxlbb,  Wschr.  f.  cl.  Phil.  III 
1886  1245. 

*)  Da  lo  der  Isis  längst  gleichgesetzt 
ward,  war  dies  nicht  einmal  etwas  Neues; 
es  ist  ganz  begreiflich,  dass  Plut  Js.  2;  60  f. 
(vgl.  EM  lots  47  6  49  ff.J  den  N.  Isis  aus  dem 
Griechischen  (Yea9ai ;  et'Myai  ;  dass  Athenag. 
s  22  S.  112  0.  eine  Etymologie  von  itvai 
vorschwebte,  ist  eine  unsichere  Vermutung 
von  E.  Schwabtz  8.  82)  ableitet.  Als  Io  war 
Isis  auch  Stammmutter  des  Herakleiden  Ale- 
xandras; es  hängt  damit  zusammen,  dass 
—  zugleich  mit  Benutzung  des  aisehy- 
leischen  Prometheus  —  Herakles  selbst  mit 
lo-Isis  verbunden  wurde,  indem  diese  T. 
des  von  ihm  befreiten  ägyptischen  Königs 
(Diod.  Ii»)  Prometheus   wurde  [1568  zu 


;  1567s].  Die  mythischen  Vorfahren  vielleicht 
j  schon  des  Alexandras  selbst,  jedenfalls  die  der 
I  ersten  Ptolemaier  [1564],  wurden  noch  auf 
]  andere  Weise  mit  Osiris  verbunden,  indem 
dieser,  der  seit  alter  Zeit  dem  Dionysos  gleich- 
gesetzt ward,  nach  Makedonien  geführt  wurde, 
wo  er  seinen  S.  Makedon  nnd  den  Maron 
zurückgelassen  haben  sollte,  Diod.  ln;it. 

5)  Vgl.  Leon  v.  Pella  (Klem.  Alex.  Mr.  I 
21  to6  382  Po.)  FHG  II  331  a;  Apd.  2»;  Diod. 
Im;  »«  (Hekat.?);  Apul.  M  11 1;  StB.  Bova,p( 
183 12  u.  vielo  aa.  Nonn.  D  8m  nennt  Isis 
die  ägyptische  Demeter,  Tertull.  exh.  c<w/. 
13,  ad  ux.  1 «  die  afrikanische  Ceres»  Ueber 
Ceres  Pharia  s.  o.  [1569i].  —  Die  Aus- 
gleichung der  Isis  mit  Dometer  führte  dazu, 
dass  der  V.  der  ersteren,  Keb,  dem  Krono« 
gleichgesetzt  wurde  (Bauascii,  Kel.  u.  Myth. 
580),  als  dessen  T.  Isis  gewöhnlich  gilt  (z.  B. 
Hymn.  von  Andr.  15,  H.  von  los  7;  einige 
nannten  sie  T.  des  Hermes  [Plut.  1«.  3;  12] 
!  oder  des  Prometheus  [A.  ,/.    Auch  die  bil- 
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Göttin  ausserdem  bisweilen  auch  der  Hera1),  Athena»)  und  der  Aphro- 
dite 3)  angeglichen  oder  angeähnelt  worden.  Die  letztgenannte  Thcokrasie 
knüpft  teils  an  die  besprochenen  Vorstellungen  von  Isis'  Schönheit  und 
der  Verleihung  der  Schönheit  durch  sie  (1569  f.),  teils  aber  daran  an, 
dass  schon  in  altägyptischen  Texten  Isis  Spenderin  des  Lebens  heisst4): 
von  dieser  Vorstellung  aus,  die  in  der  mystischen  Emanationslehre  der 
späteren  Neoplatoniker  eine  eigentümliche  Umbildung  erfahren  hat5),  konnte 
Isis  leicht  Göttin  auch  der  animalischen  Zeugung6)  und  insbesondere  des 
weiblichen  Geschlechtslebens  werden7).    Mit  der  Ausgleichung  der  Isis 


dende  Kunst  hat  Isis  oft  mit  Demeter  ver- 
schmolzen,  sie  z.  B.  einerseits  durch  die 
Sonnenscheibe  zwischen  Kuhhörnern  als  die 
Aegypterin,  andererseits  durch  Fackel  und 
Mohn  als  die  Göttin  von  Eleusis  charakteri- 
siert, Drbxler  bei  Roscher,  ML  II  451 14  ff. 
Im  öffentlichen  Kult  des  Mutterlandes  findet 
sich  ausdrückliche  Gleichsetzung  von  Isis 
und  Demeter  wohl  nicht;  auch  hier  spricht 
sich  der  Verschmelzungsprozess  meist  nur 
in  der  Nachbarschaft  ihrer  Tempel  oder  darin 
aus,  dass  die  Feste  der  einen  Gottheit  im 
Heiligtum  der  andern  oder  zusammen  mit 
denen  der  andern  gefeiert  werden.   So  wur- 
den z.  B.  im  Isisheiligtum  zu  Hermione  viel- 
leicht Demetermysterien  begangen  (Paus.  II 
84 10;  ob  sich  die  neoißoXoi  auf  den  Serapis- 
Isistempel  beziehen,  ist  nicht  sicher);  aber 
da  bei  derartigen  Festordnungen  manchmal 
andere  als  dogmatische  Rflcksichten  bestim- 
mend waren,  geben  solche  Bräuche  im  ein- 
zelnen Fall  keine  sichere  Gewahr.  Dagegen 
hat,  wie  langst  erkannt  ist  (vgl.  z.  B.  Mordt- 
h ann.  Monum.  rel.  au  eulte  d'Isi*  ä  Cyzique 
UV.  arch.  XXXVII  1879»  257;  Lbchat-Radbt, 
Bull.  eorr.  hell.  XII  1888  194)  und  wie  wir 
im  folgenden  sehen  werden,  eine  weitgehende 
Anähnlichung  der  einzelnen  Riten  und  Ge- 
bräuche des  Isis-  und  Demeterkultus  statt- 
gefunden, hauptsächlich  allerdings  in  vor- 
hellenistischer  '/fit :  das  Urteil  Milses  (Journ. 
Hell.  stud.  XXI  1901  276),  der  diese  Beein- 
flussung leugnet,  ist  schwer  zu  verstehen. 
Andrerseits  geht  aber  Fodcart,  Rech,  mr 
Vorigine  et  la  nature  de»  myatbre*  d'fileuai*. 
mfm.  AIBL  XXXV  1896  1—84  zu  weit, 
wenn  er  die  eleusinischen  Weihen  direkt  von 
dem  Isiskult  ableitet  und  z.  B.  (24 — 29)  an- 
nimmt, dass  der  neben  der  9tä  stehende 
Ms  von  Eleusis  [52*]  dem  Osiris  entspricht. 
»)  Diod.  1». 

»)  Z.  B.  Manetho  FUG  II  613;;;  Plut. 
/  •'.  9 ;  62.  Vielleicht  erschien  Isis  als  Göttin 
der  Klugheit  [1565  zu  1564»]  den  Griechen 
wie  eine  Athena. 

a)  Z.B.  Apul.  m  Iii;  anderes  o.  [1093u; 
1374  t].  Uebcr  Isis  als  Planet  Venus  s.  Boll, 
Sphaera  313].  —  Auch  hier  spricht  sich  die 
Angleichung  oft  in  der  Nachbarschaft  der 
Kultstätten  ans.  Am  Sudabhang  der  Burg 
ist  ein  dreiteiliger  Altar  gef.,  der  Aphrodite 


zwischen  Hermes  und  Pan,  dann  den  Nym- 
phen und  endlich  der  Isis  geweiht  ist  {CIA 
11  1671;  vgl.  Ath.  Mitt.  II  1877  246;  s.  auch 
CIA  HI  162  [Nordathen]).  Ferner  standen 
beide  Gottheiten  zusammen  in  Delos  {bull, 
eorr.  hell.  VI  1882  320;  vgl.  473),  Troizen 
(Paus.  II  32« )  und  vielleicht  in  Aigion  (Paus. 
VU  267).  Vgl.  S.  Widb,  Sacra  Troez.  34;  77. 
Oft  werden  in  der  späteren  Kunst  Aphrodite, 
die  früher  gewöhnlich  der  Hathor  gleich- 
gestellt war,  und  Isis  verschmolzen,  Drrx- 
ler  bei  Roscher,  ML  II  494  ff. 

<)  Brcgsch,  Rel.  u.  Mvth.  649;  653. 

5)  lambl.  myst.  67  r«  nnöxovya  ^taoyöva 
t  tJ*  Xöytoy  xt'tXXrj  rrjc  'Iaidos  ov  xäteiatv  el( 
To  <paiyö/*eyoy  xai  ÖQtöfieyoy  awfia. 

•)  Hymn.  von  los  17  iytJ  yvvatxa  xai 
äydpa  avyrjyaya;  ebd.  25  iyiü  ot£pyeo9a[t] 
yvy[atx]a(  in'  tiyd\o]ciy  ijyayxaaa)  Apul.  m 
Iis:  quae  primis  rerum  exordiis  sexuum 
diversitatem  generato  amore  sociasti  et  aeterna 
subole  humano  genere  propagato  nunc  eircum- 
fluo  Paphi  sacrario  coleri*.  —  lieber  Osiris' 
Zeugungsglied  s.o.  f  1421 9].  Von  den  Phallen 
im  Serapiskult  sprechen  die  Kirchenhistoriker 
bei  der  Beschreibung  des  Unterganges  des 
Serapeions  (z.  B.  Sokrates  h  e  V  16 1).  VgL 
Arstd.  8  S.  96  Ddp.  (von  Serapis)  nQoton/xe 
öf  xai  'im  ■nur  (cu'ctJ*'  ;f  jf'fffwc  xai  tpo- 
<P*}S  .  .  . 

7)  Hymn.  v.  los  11  77  naoa  yvyai£i  9e6< 
xalovp(yr).  Isis  sorgt  ftlr  Kindererzeugung^ 
und  -erziehung,  ebd.  36  ff.;  vgl.  auch  18  fym 
yiryatCt  dexaurjvov  ßQf'q>o{  iyttoaa.  Das  Kap 
Lochias  bei  Alexandreia  wird  nach  der  gln. 
Isis  heissen:  auf  diese,  nicht  auf  das  Heilig- 
tum der  Isis  Plusia  bezieht  sich  die  Bestim- 
mung bei  Plut.  Anton.  74,  dass  Kleopatra 
ihr  Grabmal  TtQo<SMXod6iirtae  uö  va<J  tijs 
'loidof,  Nkrodtsos  Bby,  L'anc.  Alex.  58  f. 
Zahlreiche  bronzene  Hände  mit  den  Symbolen 
ägyptischer  Götter  gelten  als  Exvotos  von 
Wöchnerinnen  an  die  geburtshelfende  Isis, 
Burckuardt,  Zeit  Konstant.  179.  Mit  Geier- 
federn (Ail.  n  a  10j  ■  1  wird  Isis'  Haupt  ge- 
schmückt, weil  der  Geier  das  Symbol  der 
Mütterlichkeit  ist  —  Auch  diese  Funktion 
der  hellenistischen  Göttin  knöpft  an  ältere 
an;  als  Amme  und  Beschützerin  ihres  Kindes 
Horos  gilt  Isis  schon  in  altägyptischen  Texten, 
Brcgsch,  Rel.  n.  Mvth.  647. 
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und  Aphrodite  wurde  auch  zusammengebracht1),  dass  erstere  Göttin  des 
Meeres8)  und  der  Schiffer3),  Erfinderin  der  Segel4)  und  Gebieterin  der 
Winde6)  geworden  ist:  auch  diese  Vorstellungen  knüpfen  zwar  z.  T.  an 
altägyptische  an6),  hatten  sich  jedoch  in  der  nationalen  Mythologie  nicht 
zusammengethan  und  verdichtet,  so  dass  in  Korinth  die  Isis  Pelagia  der 
ägyptischen  gegenübergestellt  werden  konnte7).  Haben  nun  aber  auch 
diese  Ausgleichungen,  besonders  die  letzterwähnte,  mit  der  Liebesgöttin 
der  Griechen,  die  Kult-  und  auch  die  Kunstvorstellung  von  Isis  auf  ein- 
zelnen Gebieten  beeinfiusst,  so  ist  doch  die  ältere  Gleichsetzung  mit  Demeter 
ohne  Frage  für  die  Entwickelung  der  hellenistischen  Isis  weit  wichtiger 
gewesen.  Die  Naturphilosophie  hat  Isis  wie  ziemlich  alle  Göttinnen,  auch 
Demeter8),  gelegentlich  als  Mondgöttin  gefasst9);  aber  wie  Demeter  ist 


>j  I nachr.  aus  Eios  (Mtl.  Gbaux  II  602; 
Kaibel  ep.  1029) e  von  Isis:  rjr  re'xey  Ovoavot 
EvtfQoviÖTjs  int  xvuuai  noVroi'|  fiapftagtott. 

*)  Regina  viarium  heisst  Isis  bei  Apul. 
Iis,  JleXayia  Evtxxoof  in  Mytilene,  KU  II 
113  (vgl.  auch  KvQtt,  ebd.  114);  Isis  Pelagia 
auch  in  Korinth,  8.  u.  [A.  t],  —  Bisweilen 
scheint  sich  der  N.  Isis  Pelagia  auf  heilsame 
Seebäder  zu  beziehen,  Dbexleb,  Myth.  Beitr. 
I  33i. 

')  Man  verehrt  Isis  bei  Antritt  einer 
Reise  du«  rd  avtijy,  tat  iXe'yofiey,  j>]  tfvaa 
ttöy  vöättov  ifptaxäyat,  Lyd.  m  4ss.  Im 
Hymnos  von  Andros  rühmt  sich  die  Göttin: 
np«ro»'  iv  aySpainoioi  ntQriatpioy  ijyvaa  |Uo';f- 
&oy  (35),  sie  nennt  sich  Begründerin  der 
Schiffahrt  (62  ff.).  Eine  schiffsförmige  Lampe 
aus  Puteoli  zeigt  Isis,  Serapis  [vgl.  1575t], 
die  Dioskuren  (als  Götter  der  Schiffahrt) 
und  einen  strahlenden  Helioskopf  (Duboib, 
Mtl.  d'arch.  et  d'hist.  XXII  1902  53):  das 
ist  vielleicht  das  Weihgeschenk  eines  vom 
Schiffbruch  Davongekommenen.  Nach  luven. 
12  as  u.  Sch.  lassen  sich  gerettete  Schiff- 
brüchige für  Isis'  Tempel  malen  (wie  nach 
Tib.  I  3i7  auch  die  durch  sie  geheilten  Glieder 
gemalt  in  ihrem  Tempel  zu  sehen  sind).  Vgl. 
Wünsch,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  107  ff.  und 
u.  [1575t]. 

*)  Hyg.  f.  277  Velificia  pritnum  inrenit 
Isis.  Nam,  dum  quaerit  Harpocratem,  filium 
suum,  rate  velificavit.  —  Dass  man  die  Phana 
mit  tfäQOi  zusammenbrachte  und  auf  die  Ile- 
kayia  bezog  (Reichel,  Isid.  ap.  Rom.  cult., 
Berl.  Dies.  17),  war  wohl  nur  Ausnahrae. 
Ueber  das  Schiff  der  Isis  s.  o.  [1420a], 

*)  Maris  salubria  ftamina  dispenso 
rühmt  sich  Isis  bei  Apul.  m  11 5,  und 
ebd.  25  S.  274  heisst  es  tuo  nutu  spirant 
fiamina.  Dass  sie  über  Schiffer  und  Winde 
herrscht,  sagt  Luk.  dial.  mar.  7.  dasB  sie 
Winde  sendet  und  die  Schiffenden  errettet, 
ders.  deor.  dial.  3.  Im  Hymnos  von  Andros 
lesen  wir,  dass  Isis  Meeresstille  und  Sturm 
gibt  (55  ff.;  vgl.  79  f.).  Letzteres  hängt 
—  wie  das  von  Luk.  d  d  3  und  Serv.  VA 
8  es«  erwähnte  Steigenlassen  des  Nils  —  da- 


mit zusammen,  dass  Isis  noch  in  hellenisti- 
scher  Zeit  als  Sirius  galt  (Diod.  1  st  iyoi  eiut 
17  iy  rcJ  aototp  n-i  xvvi  intTfXXovaa ;  vgl. 
Hymn.  von  los  10,  Boll,  Sphaera  208  f.  u. 
o.[945t])  \  Dion  Eass.  79 1 0  erwähnt  ein  «yaXua 
der  Isis,  o  vnio  rd  «f'rwt/«  tov  vaoi>  (in 
Rom)  avrijt  iiti  xvyog  igtÜW,  Vgl.  über 
Isis  auf  dem  Hund  Dbexlbb  bei  Roscher, 
ML  II  434. 

•)  Ueber  Isis  als  Nordwind  s.  Bbugscb 
Rel.  u.  Myth.  647. 

')  Paus.  II  4  e. 

•)  8.  o.  [1180  x]. 

•)  Isis  wird  in  altägyptischen  Texten 
m,  W.  nicht  als  Mondgöttin  dem  Sonnengott 
(als  solcher  erscheint  er  auch  später,  Manetho 
FHG  11  614m;  Macr.  I  21  u;  vgl.o.  [1093t]) 
Osiris  gegenübergestellt,  häufig  dagegen  seit 
der  hellenistischen  Zeit ;  vgl.  z.  B.  Diog.  Laer! 
nach  Hekat.  von  Abd.  FHG  II  388  7  und  Ma- 
netho ebd.  614  f.;  Diod.  In  (Euseb.  pr.  er. 
I  9»;  vgl.  III  2m  H.);  Suid.  tidypttj.  ;  s.  auch 
Diod.  Iis;  Ov.  M$t*t;  Plut.  /*.  52;  Io.  Lyd. 
m  4it.  Apul.  m  Iis  vergleicht  die  plana 
rotunditas  auf  Isis'  Eopf  einem  argumentum 
lunae,  Myth.  Vat.  III  74  sieht  in  dem  Sistrum 
ein  Symbol  des  Mondes.  Nach  Plut.  /».  48 
wurde  Isis-aeArj»'»;  mannweiblich  vorgestellt; 
vgl.  Reitzbnstein,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  893 
und  üb.  die  widderköpfige  Isis  o.  [1566  t].  Nach 
C kam kh.  An. Paris.  1  328 1  verehren  die  Aegyp- 
ter  Isis  «Vit  rot;  xrjy  aeXijyrjy  xrjv  tov  narxö( 
atoof  IcpoQoy  .  . .  u.s.w.  Als  Mondgöttin  muss 
Isis  femer  von  denen  aufgefasst  sein,  die 
den  Stier  Apis,  den  man  dem  Isissohn  Horos 
gleichsetzte,  durch  einen  Mondstrabi  gezeugt 
werden  Hessen  (Plut.  /».43;  von  einem  himm- 
lischen Lichtstrahl  spricht  Hdt.  8*g),  ihn  dem 
Mond  geweiht  nannten  (Amin.  Marc.  XXII 
14  g)  und  eine  Mondsichel  auf  dem  schwarzen 
Fell  als  Eennzeichen  des  Apis  betrachteten 
(Plin.  h  h  8ts<;  Plut.  1s.  43;  Ail.  n  a  U  ■ 
vgl.  die  Mz.  von  Mytilene,  Ih-hoof-Blchs". 
Kleinas.  Mzz.  II  511,  und  die  schöne,  von 
Fcbtwäkgleb,  Bonner  Jbb.  CVII  1901  87— 
45  herausgegebene  Brz.).  Nun  ist  dies  aller- 
dings eine  Neuerung;  der  altägyptische  Apis 
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auch  Isis  ganz  überwiegend  Göttin  der  Erde1),  und  zwar  —  wie  schon 
in  altägyptischen  Texten8)  —  insbesondere  der  Erde,  soweit  sie  zum 
Ackerbau  tauglich  ist.  Für  den  Ägypter  bedeutete  dies  das  vom  Nil  be- 
fruchtete Land,  und  in  diesem  Sinn9)  oder  geradezu  als  Ägypten4)  hat 
man  auch  Isis  gefasst,  wobei  dann  Osiris  entweder  als  Nil5)  oder  Uber- 
haupt als  Wasser6)  oder  noch  allgemeiner  als  Flüssigkeit7)  oder  endlich 
als  Saat8)  betrachtet  wurde.  Als  Göttin  der  Früchte  wie  Demeter  gilt 
auch  Isis  selbst,  und  wie  ihrem  griechischen  Gegenbild  ward  auch  ihr 
die  Stiftung  des  Ackerbaues9),  die  Beseitigung  des  Kannibalismus10),  die 
Begründung  eines  gesetzmäßigen  Lebens11)  zugeschrieben,  ja  sie  wurde 
geradezu  Göttin  der  Gerechtigkeit18).  Alles  dies  knüpft  an  altägyptische 
Vorstellungen  an13),  der  Hellenismus  hat  auch  hier  nichts  Neues  geschaffen, 
sondern  nur  längst  bestehende  Ausgleichungen  acceptiert.    Nur  insofern, 


trägt  zwischen  den  Hörnern  die  Sonne  und 
scheint  dieser  geweiht  gewesen  zu  sein. 
Allein  trotz  der  verhältnismässig  späten  Be- 
zeugung ist  die  Auffassung  der  Isis  als  einer 
Mondgöttin,  Ober  die  auch  Rosches,  Sei.  u. 
Verw.  Um;  76m;  77  w;  78»o«;  125M2  zu 
vergleichen  ist,  nicht  erst  eine  Erfindung  der  | 
hellenistischen  Zeit;  sie  lag  vielmehr  wahr-  | 
scheinlich  schon  den  altgriechischen  Kolo- 
nisten vor,  die  Isis  der  Io  und  Helena  gleich-  , 
setzten,  und  ist  wahrscheinlich  noch  früher 
in  Phünizien  oder  Syrien  entstanden.  Sie 
war  Beit  dem  Anfang  des  VII.  Jh. 's  fast  ge- 
geben, da  die  ägyptische  Himmelskönigin 
(vgl.  Hymn.  v.  Andr.  28  ff.;  Hymn.  v.  los  3  ff.) 
mit  der  vordersemitischen  Göttin  ausgeglichen 
war,  die  spätestens  damals  als  Mondgöttin 
gefasst  worden  ist. 

')  Varro  / 1  5  »7  (wo  Serapis  als  Himmel 
gilt);  vgl.  z.  B.  Sallust.  n.  9.  4;  Sch.  Arstd. 
III  313  zu  185h  Serv.  8ms;  Macr.  S  I 
20i«;  21n;  Isid.  et.  88*;  Myth.  Vat.  III  74; 
EM^lo.  476  jo  ff.  Im  Hymn.  von  Andros  1 
wird  von  Is.  gesagt  [t]^  yovofoatts  \  avXaxoc 
aQ%aia  utXeiat  noXvnvooc  tiyvui. 

»)  Bbüosch,  Rel.  u.  Myth.  647. 

s)  Plut.  7*.  38. 

*)  Serv.  VA  8  b»«  (myth.  Vat.  II  90;  III 
7 4).  Vgl.  Plut.  /*.  32  (Io.  Lyd.  mens.  4«);  38. 

*)  Heliod.  99  / 1426t J.  Der  dem  Osiris 
oft  gleichgesetzte  //576"i/  Serapis  galt  als 
virtus  NUi  ftuminh,  cuius  Aegyptus  opibua  et 
foecunditate  pascatur,  Rufin.  h  e  2t«;  er  sollte 
(wie  bisweilen  auch  Isis  [1579%])  den  NU 
steigen  und  sinken  machen  (Arstd.  8  S.  96). 
Daher  befand  Bich  der  Nilmesscr  in  seinem 
Tempel,  bis  ihn  Konstantin  in  die  Kirche 
bringen  Hess  (Sokrat.  h  e  l  85  [18 1]  u.  aa. 
Kirchenhistoriker). 

•)  atf/vxov  v'dwo,  Orig.  Kels.  5ss;  Na- 
assener  bei  Hippol.  ref.  V  7  S.  142. 

7)  Sali.  n.  9.  4. 

■)  citov  onoQri,  Athenag.  *  22  S.  1 12  Otto  ; 
frugum  semina,  Firm.  Mat.  err.  prof.  rel.  2«. 

•)  Hymn.  v.  los  13  K. ;  Hymn.  v.  Andr.  44 ; 
Anth.  Lat.  In  743  S.  215.  Isis,  die  deswegen 


bei  der  Ernte  angerufen  wird,  hat  roV  tc 
iov  nvQov  xai  xgt9ij(  xagnöy  erfunden,  deren 
Zubereitung  dann  Osiris  lehrt,  Diod.  Im;  vgl. 
s} ;  sie  trägt  deshalb  Aehren  auf  dem  Haupt, 
Tertull.  cor.  mtl.  7;  Apul.  m  Iii.  Vgl.  Ov.  m 
9 est  inerant  lunaria  fronti\  cornua  cum 
spicis  nitide  flaventibus  awro.  Wie  Demeter 
[1179\]  heisst  Isis  KaontHfögt»,  (m/m.  AlHL 
XXXV  1896  15).  Von  sonstigen  Pflanzen  ist 
ihr  wie  Demeter  [1179%]  später  der  Mohn 
heilig  (Drbxler  bei  Roscher,  ML  II  450io  ff.); 
auch  die  Trauben  bringt  sie  zur  Reife  (Hymn. 
v.  Andr.  77  K.  =  165  Ab.).  Letzteres  ist  von 
Osiris  übertragen,  der  früh  dem  Dionysos 
angeglichen  ist,  aber  —  wie  schon  in  alt- 
ägyptischen  Texten  —  auch  als  Begründer 
der  Obstkultur  (Tib.  I  7  st  ff.)  und  des  Acker- 
baues gilt  und  zuerst  gepflügt  haben  sollte 
(Tib.  a.  a.  O.;  Isid.  et.  XVII  1 1)  und  der  von 
den  physikalischen  Mythendeutern  als  aitov 
anog«  gefasst  wurde  [A.nJ.  —  Ueb.  Isis'  Füll- 
horn s.  Lersch,  Bonner  Jb.  IX  1846*  103  ff. 
I0)  Hymn.  von  Andr.  45;  v.  los  21;  Diod. 

Ii*, 

n)  Isis  &eafio9ern,  Hymn.  v.  Andros  20; 
vgl.  ebd.  70  K.  =  158  Ab.;  Hymn.  von  los 
6  f.;  16;  26;  Diod.  1 17 ;  Foücabt,  »ntm.  AIBL 
XXXV  1896  15;  Drbxlbr  bei  Roscheb,  ML 
II  460.  Ab  Göttin  des  Rechtes  darf  Isis  sich 
rühmen,  sie  habe  die  Tyrannei  beendigt,  Hymn. 
von  los  15  f.  —  Ist  demnach  Isis  Göttin  des 
Rechtes  und  des  Friedens,  so  kann  sie,  die 
Allumfassende,  auch  sagen  (Hymn.  v.  Andros 
68  K.  =  156  Ab.)  ^toii  iyai  noXi^to  xgvegor 
viffoe  fgxeat  fiöx9<av  \  a/jupißaXoy. 

")  CIA  III  203 1;  vgl.  Dittbkberoer,  Sgll. 
no.  763  A.  s. 

")  Isis  heisst  'Herrin  des  Brotes',  die 
'Schöpferin  der  grünen  Saat",  'die  Grüne, 
deren  Grün  der  Erde  gleicht',  Brugsch,  Rel. 
u.  Myth.  647.  Vgl.  Demeter  XX6rj,  o.  [1179*]. 
Ueber  Isis  als  Ackerbau  s.  Brcgscei  649. 
Foucart  (me'm.  AML  XXXV  1896  15)  hat 
sich  diese  Funktion  der  Isis  bei  seinem  Ver- 
suche, die  eleusinischen  Kulte  aus  Aegypten 
herzuleiten,  nicht  entgehen  lassen. 
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als  diejenigen  Elemente  des  alten  Isisdienstes,  denen  nichts  im  Demeter-  oder 
Aphroditekult  entsprach,  etwas  grössere  Umgestaltungen  erlitten,  zeigt  sich 
der  Einfluss,  den  die  Qleichsetzung  mit  den  griechischen  Gottheiten  in  der  ale- 
xandrinischen  Periode  auf  den  Isiskult  ausgeübt  hat.  Aber  auch  dieser  Ein- 
fluss darf  nicht  sehr  hoch  veranschlagt  werden.  So  sind  z.  B.  die  in  alter  Zeit 
bevorzugten  Vorstellungen,  die  sie  als  Sothisstern1)  oder  auch  als  Himmels- 
königin8) fassen,  zwar  insofern  etwas  zurückgetreten,  als  Isis  jetzt  auch  wie 
Aphrodite  in  dem  Planeten  Venus8)  oder  wie  Demeter  im  Sternbild  der 
Jungfrau l)  gefunden  wird ;  aber  daneben  lebt  doch  immer  noch  die  alte 
Vorstellung  von  Isis  als  dem  Hundstern  fort6),  und  selbst  von  der  alten 
Auffassung  der  Isis  als  Himmelsgöttin  finden  sich  Spuren  in  der  make- 
donischen und  römischen  Zeit6).  —  Wichtiger  ist  die  Ausgleichung  des 
Isisdienstes  mit  den  eleusinischen  Kulten:  einer  der  merkwürdigsten  Pro- 
zesse der  hellenistischen  Religionsgeschichte,  der  wahrscheinlich  grossen- 
teils  schon  unter  einem  der  ersten  Ptolemaier,  vielleicht  unter  dem  athener- 
freundlichen Philadelphos  oder  bereits  unter  Sotor  durchgeführt  ist.  Auch 
hier  hat  der  Hellenismus  nur  das  Urverwandte  wieder  verknüpft;  da  in- 
dessen durch  zahlreiche  Zwischenglieder  viele  Verschiedenheiten  entstanden 
waren,  so  ging  es  nicht  ohne  Willkür  ab.  Triptolemos  sollte  mit  Osiris  aus- 
gezogen sein 7),  der  in  Attika  ansässige  Ägypter  Erechtheus  bei  einer  Hungers- 
not aus  seiner  Heimat  Getreide  nach  Athen  geschafft  und,  als  er  zum 
Dank  dafür  König  geworden  war,  die  Weihen  gestiftet  haben 8).  Man  ver- 
glich die  Eumolpiden  mit  den  ägyptischen  'Priestern',  die  Keryken  mit  den 
Pastophoren.  Die  mystische  Kiste  ward  nun  auch  in  den  Isisdienst  ein- 
geführt9); wahrscheinlich  im  Zusammenhang  damit  ward  die  Schlange10), 
die  schon  vorher  im  Isisdienst  vorgekommen  zu  sein  scheint,  als  Fetisch 
gefasst.  Wie  es  bei  einem  Tier  natürlich  ist,  das  so  vielfach  in  der 
Mythologie  wichtig  war,  scheinen  hier  verschiedene  Vorstellungen  schon 
im  Altertum  zusammengeflossen  zu  sein:  wenigstens  sind  sie  für  uns  nicht 
mehr  deutlich  unterscheidbar n).  Unter  anderem  spielte  vielleicht  die 
Schlange  der  Isis  auch  bei  Inkubationen  eine  Rolle.  Denn  Isis  erteilte 
auch  Traumorakel '*),  sowohl  vor  der  Zulassung  der  Adepten  zu  ihren 


')  S.o.  [945  i]. 

*)  E.  Meyer  bei  Roscher,  ML  II  362. 
Ueber  Isis'  Planetenkleider  8.  o.  [1566 ij. 
»)  S.  o.  11093h}. 

*)  Boll,  Sphaera  209  ff.;  vgl.  o.  [945*]. 
»)  S.  o.  [1572t], 

•)  S.  o.  [1573  zu  15729 /.  Ueber  Isis  = 
qprffj?  «iwyos  s.  Atbenag.  *  22  8.  112  Otto; 
Reitzenstein,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  400. 

' )  Diod.  Iis. 

"J  Diod.  1 2». 

»)  Tib.  I  7«;  Apul.  lln.  Vgl.  Lafaye 
142  f.;  Drexler  bei  Roscher,  ML  II  443eo. 

,0)  Vgl.  Ov.  a  II  13 ii;  luven.  6mt  et 
morisse  caput  visa  est  urgente«  serpens: 
schon  Reichel,  hid.  ap.  Rom.  eutt.  62s  bat 
das  mit  der  cista  mystica  kombiniert. 

n)  Vgl.  z.  B.  Ov.  3/  9efl»  plenaijue  somui- 
feris  (d.  b.  die  äants  somnifera,  Luc.  9?oi) 
serpens peregrina  venenis  und  über  Schlangen- 


zauber o.  [1569].  Ferner  hat  Dach  dem 
Munter  Demeters  [544  5/  auch  Isis  geflügelte 
Schlangen  (Trajansmz.  aus  Alexandreia,  Drxx- 
ler  bei  Roscher,  ML  447 ai L  Uober  ein 
Opfer  an  die  Isisschlange  s.  G.  Benbdites, 
Met.  d'arch.  et  d'hist.  XIII  1893  49—59. 

'*]  Eine  XvxväntQtn  und  oVfißoxß.rif  einer 
ägypt.  Gottheit,  wahrscheinlich  der  Isis,  CIA 
111  162;  Dedikation  eines  öragoxgiirji  xat 
agtTtiXoyos  (=  interpri'te  des  miraclex't 
S.  Rkinach,  Bull.  corr.  hell.  IX  1885  257— 
265;  rev.  arch.  lllxiv  1889»  87;  Dittbnbkr- 
oer.  Syll.  zu  784».  Oder  =  tjtfvXoyos't  Meister, 
SGW  1891  12  ff.  Oder  =  vp:voX6yoc'?  Ciu - 
sius  bei  Pauly-Wissowa  II  670  ff.  Ueber 
die  Dialektform  vgl.  Thumb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf. 
XXXVI  1900  196)  für  Isis  7V/t;  //pwro- 
yivtiu  auf  Delos,  Dittenberger,  Syll.  765. 
Vielleicht  z.  T.  als  Orakelgöttin  ist  Isis  der 
Tyche  gleichgesetzt  worden  (Wissowa.  Berl. 
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Mysterien1)  als  auch  bei  anderen  Gelegenheiten,  insbesondere  natürlich 
wie  der  mit  ihr  verbundene  Serapis8)  bei  Krankheiten8).  In  dieser  Be- 
ziehung unterscheidet  sich  nun  freilich  Isis  von  der  eleusinischen  Göttin; 
denn  so  nahe  es  lag,  bei  der  chthonischen  Göttin,  zu  der  später  obenein 
noch  Asklepios  getreten  war,  Heüorakel  einzuholen,  und  obwohl  bei  der 
lakonischen  Demeter  Eleusinia4)  vielleicht  wirklich  Inkubation  geübt  wurde, 
so  ist  dies  doch  in  Eleusis  selbst  wahrscheinlich  im  allgemeinen  nicht  vor- 
gekommen. Heilgöttin  aber  ist  auch  Demeter  gewesen5),  und  zwar  hat 
sie  wie  auch  Isis8)  besonders  Augenleiden  geheilt7). 

Viel  bedeutsamer  aber  als  die  Erlösung  von  den  Leiden  der  Ober- 
welt scheint  wie  unter  Demeters  so  auch  unter  Isis'  Funktionen  die  Be- 
freiung aus  dem  Hades  gewesen  zu  sein.  Diese  verspricht  sie  ihren 
Gläubigen*),  während  sie  den  Gottlosen  an  den  «iW  des  Hades  die  Ver- 
geltung fortsetzt9);  sie  wird  geradezu  der  Persephone  gleichgestellt10). 
Ebenso  wird  ihr  Paredros  Osiris11)  bisweilen  als  Hades  bezeichnet;  in  der 


ph.Wschr.XXIV  1904  1051  u  o.fl 095 1 7),  wo- 
mit wahrscheinlich  auch  zusammenhängt,  dass 
Tyche  gleich  Isis  im  Sternbild  der  Jungfrau  | 
gesucht  wurde  [1574*].  --  Sonst  ist  von  Isis" 
Traumorakeln  nicht  so  oft  die  Rede,  als  man 
danach  erwarten  sollte:  xa»'  öga/itt  wird  ihr 
ein  Weihgeschenk  gestiftet,  Ditterbebgbr, 
Sali.  760  (Delos).  Anderes  o.  [931»].  Vgl. 
über  Isis  als  Orakelgöttin  auch  Wolff,  Nov. 
ornc.  aet.  81  f. 

')  Paus.  X  32 u;  vgl.  Apul.  »tili. 

*)  Obwohl  wie  Ammon  dem  Zeus  gleich- 
gesetzt, stand  Serapis  doch  dem  Asklepios, 
der  daher  auch  im  grossen  Serapeion  auf- 
gestellt war  (Mahafty  359),  seiner  Heilungen 
wegen  naher  (Lafaye,  Hist.  du  culte  des  div. 
d'Al.  S.  103;  Zikobrle,  Ath.  Mitt.  XXI  1896 
81).  Vgl.  o.  [1456s];  Arstd.  8  S.  89  Ddf. 
sagt  daher  von  ihm  tijy  /jly  \f>vxrj»  .  . . 
aotf  itf  xadaiQwv,  xo  di  atö/un  vyieiav  dtdovf 
ffw'Cft.  —  8erapis  im  Traum  erscheinend, 
Pallad.  AP  IX  378;  vgl.  auch  Anon.  carm. 
contra  pagan.  (cod.  Pam.  8084  =  Herrn.  IV 
1870  857)  »i  die  mihi,  Sarajridis  templum 
cur  nocte  peteban.  Traumorakel  gab  Serapis 
auch  in  Babylon  [1578  t].  Vgl.  über  die  In- 
kubationen im  Serapiskult  Wolff,  De  nor. 
orac.  aet.  13  — 16  und  o.  [931  %J,  Über  die  x<i- 
ro/o»  Plew  39;  Revillout,  her.  eg.  I  1880 
160—163;  II  1882  143  u.  o.  [929  zu  928*]. 
-  Gleich  Isis  [A.  «/  scheint  Serapis  ins- 
besondere die  ägyptische  Lokalkrankheit, 
Augenleiden,  kuriert  zu  haben  (vgl.  z  B. 
Diog.  Laert.  57«).  —  Auch  vom  Apisstier  er- 
wartete man  Orakel  (Favor.  FHG  III  579ia; 
Plin.  n  h  8iss;  kW.  h  a  llio;  Luc.  (/  c  10; 
Amm.  Marc.  XXII  14*;  Claud.  8570;  Isid.  et. 
8sci.  doch  scheinen  die  Serapisinkubationen 
nicht  hieran  anzuknüpfen. 

*J  Isis  als  Heilgottheit,  Diod.  1 25;  vyteias  I 
doretgn,  Lyd.  m  4»».    lieber  Isis  als  Göttin  I 
von  heilkräftigen  Bädern  s.  Drexler,  Mythol. 
Beitr.  I  33 1  [cgi.  157 2 2  ,1,];  über  IsisMedicavon 


Mcnuthis(vgl.  1GS1 1005)  Lcmbroso,  L'Egitto 
|  dei  Greei  e  dei  Rom.  147  f.  u.  o.  [1569%]. 
Vielleicht  kann  hierher  auch  die  delische 
Isis  Soteira  (Dittbnberokb,  Syll.  II1  761a; 
Isis  Soteira  Astarte  Aphrodite,  ebd.  764 
[1562*])  gerechnet  werden,  doch  ist  die 
Epiklesis  natürlich  allgemeiner,  vgl.  Apul. 
m  Iii»  mari  terraque  protegas  homines  et 
depuhis  ritae  proeellis  salutarem  porrigas 
dextram.  Bei  der  Seegöttin  Isis  lag  es  be- 
sonders nahe,  an  die  Errettung  aus  Sturmes- 
gefahr zu  denken,  wie  man  darum  auch  Isis' 
Kultgenossen  Serapis  anflehte  (Syros,  Bettt, 
Cycl.  326  f.):  durch  ihn  will  z.  B.  Arstd.  8 
S.  97  Ddf.  im  Sturm  errettet  seiD,  und  man 
paarte  ihn  nicht  selten  mit  den  Dioskuren, 
die  gleich  ihm  aus  Krankheiten  und  aus 
Sturmesnot  erretten,  setzte  ihn  wohl  auch 
einem  dieser  oder  selbst  dem  Meergott  /J577 
zu  1576t,]  gleich,  Drexler,  Myth.  Beitr.  I 
139  ff.  Vgl.  auch  0.  [1572s]. 
«)  Paus.  III  20». 

*)  S.o. [1175s].  Ueb.  die  Verbindung  des 
Asklepios-  und  Demeterkultes  s. Wide,  LK  177. 

*)  Isis  gibt  (Diod.  Iis»  und  nimmt  (Ov. 
PI  Im  ff.;  luv.  13»3)  das  Augenlicht:  beide 
Eigenschaften  sollte  auch  die  Schwalbe  be- 
sitzen 11279t  ;  1356  zu  1355  tj,  in  deren  Ge- 
8talt  daher  Isis  auftritt;  vgl.  die  verderbte  und 
an  falsche  Stelle  geratene,  aber  in  der  Haupt- 
sache klare  und  sichere  Aussage  bei  Minuc. 
Fei.  Oet.  21 1  u.  o.  [951  ?].  Vgl.  Drexler  bei 
Roscher,  ML  II  470  u  ff.  Es  hängt  damit  zu- 
sammen, dass  Schwalben  die  der  Isis  heilige 
Insel  bei  Koptos  befestigen,  Plin.  n  h  109«. 
"•)  S.  o.  [51i]. 

8)  Z.  B.  Apul.  »1  11«;  vgl.  Buhckharivt, 
Zeit  Const.»  195  ff. 

»)  Hymn. v.  Andros 42 f. ;  vgl. Apul. m  II«. 
,0)  Archemach,  von  Euboia  bei  Plut.  I». 
I  27  (FHG  IV  315;);  Apul.  m  1 1  j :  s;  *»;  Tz. 
/,  212.  Vgl.  auch  lul.  ep.  51  433a  =  556iqH. 
")  IGSJ  104/4  'OaeiQit  l/w»'  irtv  xareS- 
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Griechisch»  Mythologie.   III.  Religionsgeschichte. 


Regel  jedoch  tritt  in  dieser  Beziehung  der  ihm  übrigens  oft  gleichgesetzte1) 
Serapis  oder  Sarapis")  ein.  Allerdings  beschrankt  sich  auch  SerapüV 
Macht  nicht  auf  die  Unterwelt;  er  wird  häufig  dem  Zeus  s)  und  dem  Helios 
angeglichen4);  er  ist  der  Allgott  des  sinkenden  Altertums,  das  in  ihm  dem 
Monotheismus  so  nahe  gekommen  ist  wie  in  keiner  andern  Gottesgestalt4). 


ovaiav  xal  ro  ßaaiksioy  rrir  veQtfywv  9ctäy; 
ähnlich  in  der  karthagischen  Fluchformel 
ÜOQxiCto  oe  roV  9e6y  roV  %%ovta  Ttjv  I[|]oü- 
oiav  xtiv  x^ovitav  löntav  .  .  .,  Wüensch,  Rh. 
M.  LV  1900  248. 

*)  Z.  B.  Diod.  1 1»;  Plut.  h.  61  (der  Sera- 
pis für  die  ägyptische  Entsprechung  des  grie-  i 
chischen  Osiris  hält);  Tac.  h  4.*;  Lact.  I  21;  ' 
Inschr.  aus  Abydos  ZaQamfo  'Oaeigidt  Me- 
yitixip  ZvtijQt,  Journ.  Hell.  »tud.  XXII  1902 
377.  Bemerkenswert  ist,  dass  in  theophoren 
griechischen  N.  Osiris  zu  fehlen  scheint,  wo- 
gegen ägyptisch  Petosiris,  phönizische  Zu- 
sammensetzungen mit  Os(o)r  und  anderer- 
seits griechische  N.  wie  Isidoros,  Isigonos, 
Serapion  u.s.w.  ganz  gemein  sind:  Lbtrokmb, 
Oeuvres  choisies  Hin  85  erklärt  dies  daraus, 
ilass  Osiris  durch  Serapis  ersetzt  wurde; 
doch  sind  die  von  Serapis  abgeleiteten  N. 
ebenfalls  jung  (vgl.  auch  Plew,  Sar.  36).  Wie 
Osiris,  der  im  Apisstier  sich  verkörpern  sollte 
(Diod.  194;  Plut.  h.  20;  29;  43),  weil  ja  auch 
sein  Sohn,  der  dem  Apis  ebenfalls  gleich- 
gesetzte Horos,  als  neue  Form  seines  Vaters 
galt,  und  der  frühe  mit  Apis  als  Osor-Hapi 
verschmolzen  oder  wenigstens  äusserlich  ver- 
bunden (Apis  als  Osiris  vergöttert?)  war, 
stand  auch  Serapis  in  Beziehung  zum  Apis- 
stier;  wie  dem  Osiris  (Diod.  1«,  der  auch 
den  Stier  Mneuis  dem  Osiris  heilig  nennt) 
war  dieser  auch  ihm  (Isid.  et.  8  s«  u.  aa.)  ge- 
weiht und  wurde,  wie  es  scheint,  im  Sera- 
peion  begraben  (Paus.  I  18«).  Man  behaup- 
tete sogar,  der  N.  Serapis  sei  eine  Zusammen- 
setzung mit  Apis  (vgl.  Klent,  str.  I  21  ioe  383 
Po.),  wobei  man  diesen  entweder  dem  Apis- 
stier oder  dessen  Vorbild,  einem  reichen  und 
wohlthätigen  König  von  Memphis  (Suid.  2'«p.), 
oder  auch  (Isid.  et.  8s»)  dem  argivischen  Apis 
gleichsetzte,  als  ersten  Bestandteil  aber  ent- 
weder iNyraphod.  FHG  II  380n;  Plut.  In. 
29;  Klem.  Alex.  str.  I  21  io«  S.  883  Po.; 
Rufin.  h  e  2m;  Isid.  et.  8e»;  Suid.  £«gam(; 
anderes  bei  Guigniaut,  Se"r.  Iis)  oogos  oder 
geradezu  "Oatqii  (Klem.  Alex.  Protr.  4«  S.  43 
Po.,  Kvrill.  adv.  Jul.  I  8.  13  [Mi.  LXXXVI 
S.  521J  u.  aa.)  betrachtete.  Diese  Ansicht 
scheint  im  griechisch-römischen  Aegypten 
ziemlich  verbreitet  gewesen  zu  sein;  wir 
finden,  dem  alten  Osor-Hapi  entsprechend, 
naoganif  ('üaepernte ,  'üa/ponif,  Mahaffy, 
Emp.  of  the  Ptol.  72)  und  PN.  wio  Jle r-oad- 
parwe,  Tctv-aÖQams,  Ileie-voÖQamx  (K.  F.  W. 
Schmidt,  Berl.  phil.  YYachr.  XXIII  1903  1525); 
Osiris  soll  inTexten  dieser  Zeit  nie  neben  Scra- 
pis  (Lafaye  18)  erwähnt  werden.  Neben  Apis 
erscheint  er  z.  B.  Innclir.  v.  Perg.  330  i  ;  336». 


»)  Vgl.  Arstd.  or.  8;  Macr.  5  I  20u-i»: 
Gcioniadt,  Le  dieu  Sfrapis  et  son  origixt, 
Paris  1828;  Plbw,  De  Sarapide,  Bisa.  Köniusb. 
1868;  Phil.  Jbb.  CIX  1874  93  ff.;  Lcmbroso. 
L'Egitto  dei  Oreci  e  dei  Romani  143,  Am 
lvko,  Rev.  areh.  IV  n  1903«  177—207.  Der 
N.  lautet  SeQttnis;  in  dem  abgeleiteten  PN. 
Saganitay  ist  das  unbetonte  e  gesetzmlsaig 
in  et  verwandelt,  was  dann  dazu  geführt  hat 
auch  den  Gott  Zaganig  zu  nennen,  Scbhidt. 
Zs.  f.  vgl.  Sprachf.  XXXII  1893  358.  Ver 
einzelt  findet  sich  iegvtpi tor,  r.  B.  in  Kyrene, 
CIG  5231.   Die  Deutung  des  N.'s  war  schon 
im  Altertum  strittig,  s.  besonders  Plut.  /*.  39. 
Manche  dachten  an  aatgetr  =  xot/tti*  oder 
an  aaltet  =  xaQ/ioavyt],  andere  an  aeittia. 
Vieles  andere  ist  gelegentlich  erwähnt  und 
wird  weiter  erwähnt  werden ;  vgl.  auch  ?iz* . 
Ser.  S.  3.    Keine  bisher  vorgeschlagene  Er- 
klärung des  Namens  ist  überzeugend. 

*)  Plbw,  Sar.  31  ff.;  vgl.  o.  (1095iJ  and 
über  Zeus  Helios  8er.  u.  [A.  *.].  S.  auch  die 
jüngere  Mzz.  von  Katana,  Greek  coins  Br.  Ji. 
Sic.  5U»;  6i.  Mehrere  Epikleseis  des  Zeo» 
finden  sich  bei  Serapis  wieder,  z.  B.  i»r?f 

DeloS,  DlTTBMBBBQBB,  SjfU.  II»  761 ;  VgLDBKX 

lkr,  Myth.  Beitr.  I  34 1;  Polieus,  Inschr.  m 
Sakha  (XoTs  in  Unter  Ägypten),  Milse,  Joxr». 
Hell.  stud.  XXI  1901  275. 

4)  Zeus  Helios  Me'yae  2«>«mc,  IGl  II 
114  (Mytilene);  IGSI  914  ff.  (Ostia);  1028. 
1030  u.  1084  (Rom);  1127  (Pracneste);  2244 
(Auxim.  in  Picen.);  s.o.  [1095t]',  vgl.  Pw*< 
Sar.  31;  Pebdrizbt,  Rev.  areh.  Vfi  1903 
395  f.  Wie  Helioseiros  [o.  1093$  ;  vgl  Mty 
bildete  man  'HXioaigams  (z.  B.  Lampeninachr.. 
CIG  8514).    Ueber  Serapis  Heüos  mit  dem 
Dreizack  vgl.  o.  [1160a].  —  Im  Serap«<» 
waren  Vorrichtungen  getroffen,  dass  die  dorco 
einen  Spalt  hineinfallende  Sonne  in  einem  be- 
stimmten Moment  das  Serapisbild  zu  kö^J1 
schien,  Rufin.  h  e  2  a»  (Mi.  XXI  530);  aacä 
konnte  durch  einen  Magneten  angeblich  ew 
Statue  des  Sonnengottes  in  die  Höhe  gy»olK;,J 
werden.  —  Ob  die  von  Amm.  Marc.  22i» 
wähnten  spirantia  tignorum  figntenta  & 
Serapeion  etwas  mit  dieser  Bedeutung  o« 
Gottes  zu  thun  hatten,  scheint  mir  sehr 

»)  Als  Allgott  stellt  ihn  Aratd.  » 
S.  91;  96  f.  Dnr.  den  übrigen  Göttern.  «« 
nur  Teile  seien,  entgegen;  vgl.  dasOrakeU ■* 
Nikokreon  von  Kypros  nach  Macr.  *  1 
erhalten  haben  soll:  . ..!  oJpaV«*  **P 
xevaltj,  yaattjQ  <fi  &«Aacoa,\  r1"" 
nöfcs  eioi,   r«  rf'otW  ir 
öfifitt  Tf  rtjkavyig  Xa^iitgor  ?  . 

Numen.  bei  Orig.  Kels.  5»  sagt  von  S^i** 
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Aber  trotzdem  wird  doch  immer  wieder  in  der  Litteratur1)  betont, 
dass  Serapis  ein  Herrscher  der  Unterwelt  sei,  und  als  solchen  charak- 
terisiert ihn  auch  die  bildende  Kunst8),  die  in  ihm  —  wenn  man  von 
Antinoos  absieht  —  den  letzten  Idealtypus  geschaffen  hat3),  durch  den 
milden,  fast  schwermütigen  Blick  der  Augen  sowie  durch  die  Symbole 
des  Kalathos*)  und  durch  das  Tier  mit  drei  Köpfen,  die  man  später 
freilich  auf  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  bezog6).  Ueber  die 
Herkunft  dieses  Gottes  gehen  die  Meinungen  der  Neueren  und  gingen  schon 
die  der  Alten  auseinander:  die  einen  halten  ihn  für  einen  ägyptischen6), 


tut  äga  nävxtav  nSv  vrto  (fvastag  dioixov-  l 
ua  wy  utif/et  ovaiac  0;> w  xai  <pvjtöy,  wo- 
mit  er  freilich  nur  die  in  seinem  Dienst  ge- 
übte Zauberei  rechtfertigen  will,  aber  doch 
zugleich  das  Vorhandensein  einer  universellen 
Vorstellung  von  dem  Gott  bezeugt.  Als 
Allgott  stellte  man  den  Serapis  den  drei 
Weltherrschern,  Zeus  (ut  rerum  omnium 
potentem,  Tac.  h  4 »4;  Ober  el(  Zsvg  Itioanic 
8.  0.  [1096  zu  1095t]),  Poseidon  (CIL  III 
3637  [Pannonien];  VIII  1002  [Karthago])  und 
Hades  [u.  A.  1  ff.}  gleich;  auch  mit  dem  einen 
Gott  der  Juden  ist  er  als  Serapis  Iao  auf 
Zauberpapyri  und  in  gnostischen  Schriften 
verschmolzen  worden,  was  freilich  Lehmann, 
Bcrl.  arch.  Ges.,  Nov.  1897;  Berl.  ph.  Wschr. 
XVIII  1898  126  daraus  erklärt,  dass  Serapis 
eigentlich  der  babylonische  Ea  [1578\]  war. 
—  Auf  Gemmen  (CIG  IV  7043;  7043b)  wird 
Serapis'  N.  gross  genannt,  ndvxa  rtxtl  6 
2«p«n/f  lesen  wir  auf  einer  andern  (ebd.  7044), 
freilich  wieder  im  Sinne  der  Zauberei,  die 
sich  aber  doch  nur  die  auch  anders  gedeutete 
Vorstellung  zu  nutze  gemacht  hat.  —  Als 
Allgöttin  wird  auch  Isis  bei  Apul.  >»  11 2;» 
u.  s.  w.  charakterisiert.  Vgl.  CIL  X  1  3800 
(Capua)  te  tibi,  una  quae  es  omnia,  dea  Isis. 

l)  Z.  B.  Plut.  /*.  27  a.  E.;  Tac.  h  4s*  f.; 
Artemid.  5*8;  »3;  Kyrill.  contra  Iul.  Iis  (Mi. 
LXXVI  S.521).  Vgl.  E.  lr  Blant,  mim.  AIBL 
XXXVI  21  f.  —  Kores  naoedooc  heisst  S.  bei 
Iul.  ep.  51  S.  432  d;  433  a. 

s)  Die  erhaltenen  Serapisdarstellungen 
(vgl.  z.  B.  Btiste  von  Via  Appia,  Frirdbrichs- 
Wolters  1"»13;  Marmorstatue  aus  Cherchel, 
Gaucklrr  S.  1 36  T.  xiv  1 ;  andere  Darstel- 
lungen Arch.  Anz.  1895  52  [Verona],  1896  93 
[Alexandreia] ;  vieles  andere  bei  Feuerbach 
JI  173  u.  bes.  bei  Ovebbbck,  Km.  Iii  305— 
321)  gehen  zwar  nicht  alle  auf  einen  Typus 
zurück,  geben  aber  in  der  That  dieselbe 
Auffassung  des  Gottes  wieder  (Milne,  Journ. 
Hell.  $tud.  XXI  1901  277),  die  demnach  von 
einem  einzelnen  Kunstler  konzipiert  sein 
muss.  Und  in  diesem  Sinn  kommt  denn 
freilich  Hryaxis  (Overbeck.  Plast.  II*  97; 
vgl.  Ameling,  Ret.  arch.  IV11  1903*  177; 
Hauser,  Berl.  phil.  Wschr.  XXIV  1904  1144), 
den  Klem.  AI.  protr.  4t»  S.  43  Po.  —  wir 
wissen  nicht,  mit  welchem  Recht  —  von 
dem  Athener  sondert,  in  erster  Linie  in 


Betracht. 

»)  Rbinach,  Ret.  arch.  ÜIxli  1902»  21. 

*)  S.  0.  [1172  zu  117 HJ.  Nach  Pick, 
Arch.  Jb.  XIII  1898  165  ist  der  Kalathos  von 
Serapis  auf  den  thrakischen  Reitergott,  der 
Um  seit  dem  II.  Jh.  n.Chr.  führt,  übergegangen. 

&)  Macrob.  S  I  20 11  ff.  deutet  so  den 
Löwen-,  Wolf-  und  Hundekopf  des  Gottes. 
Leon  Homo,  Mil.  d'arch.  et  d'hist.  XVIII  1898 
291 — 314,  der  diesen  Typus  in  der  'Chimaira' 
der  Villa  Albani  wiederfindet,  erkennt  in  der 
Mischbildung  ägyptischen  Einfluss. 

6)  Diese  Behauptung  wurde  schon  im 
Altertum  in  zwei  verschiedenen  Formen  auf- 
gestellt: 1)  nach  Tac.  h  An  wurde  Serapis 
in  Rhakotis  am  Strande  von  Alexandreia  seit 
alter  Zeit  neben  Isis  verehrt:  aus  Sinope 
ward  lediglich  das  Kultbild  des  Zeus  Hades 
geholt  (vgl.  Kyrill.  c.  Iul.  1  u  Mi.  LXXVI 
S.  521).  Viele  Neuere  haben  das  gebilligt 
und  dabei  angenommen,  dass  entweder  wirk- 
lich Osiris  und  Apis  (Schheiber,  XL.  PUL« 
vslg.,  Gürl.  1890  309)  oder  auch  eine  mit 
dieser  Göttervereinigung  ausgeglichene  Ver- 
bindung von  Osiris  und  Ptah  (Mahafft, 
Emp.  of  the  Ptol.  71  f.)  an  der  Stätte  ver- 
ehrt wurde.  —  2)  Nach  einer  von  Tac.  h  4s« 
verworfenen  Ueberlieferung  kam  Serapis  viel- 
mehr aus  Memphis,  womit  sich  Paus.  I  18 4 
(Aiyvnriotc  dV  leoä  laatimdoc  ini<faviotaToy 
fUf  iotiv  'AXetavdotvaiy,  itozatÖTarov  dt  iy 
Mr'u(ffi)  sowie  eine  Überlieferung  bei  Eust. 
DP  254  vergleichen  lässt,  dass  Zeus  Sino- 
pites  eigentlich  ein  Mefitfittjq  war,  Ztytümoy 
ytio  Sqos  Mififftdoc  [1079%].  Diese  Angabc 
ist  nicht  notwendig  blosse  Fabel,  bestimmt, 
die  Ansprüche  von  Memphis  zu  begründen 
(Plew,  Sar.  18;  Phil.  Jbb.  CIX  1874  96;  8. 
dagegen  Beloch,  GG  III  1  446a):  es  ist  zwar 
nicht  bezeugt,  aber  doch  möglich,  dass  der 
Apisstier  von  Memphis  in  einem  'Apishaus' 
sen  hapi,  das  von  den  Griechen  durch  ai- 
vtömov  wiedergegeben  werden  konnte,  wohnte. 
Die  memphiti8che  Ueberlieferung  steht  auch 
1  nicht  in  unbedingtem  Widerspruch  zu  der 
von  Rhakotis:  gab  es  an  beiden  Orten  ein 
'Apishaus',  so  ist  natürlich,  dass  in  dem 
neuen  grossen  Landeshciligtum  die  Mirakel 
beider  vereinigt  wurden.  —  Für  den  ägyp- 
tischen Ursprung  des  Serapis  treten  noch 
ein  Guioniaüt  S.  11;  Krall,  Tac.  u.  d.  Or. 
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andere  für  einen  babylonischen ')  oder  aus  Seleukeia  stammenden  *), 
wieder  andere  für  einen  aus  Sinope8)  gekommenen  Gott.  In  diesem  Fall 
scheinen  einmal  die  sich  widersprechenden  Überlieferungen  kombiniert 
werden  zu  dürfen.  Wahrscheinlich  unter  Ptolemaios  I,  gewiss  nicht  später4), 
aber   vielleicht  schon   unter  Alexandros6),   möglicherweise  sogar  noch 


31  ff.;  Lumbboso,  L'Egitto  dei  Greci  e  Horn.  I 
145;  Lafaye  a.  a.  O.  16  ff.  and  viele  andere 
Forscher  (Aufzahlung  bei  Dhexler,  Num.  Zs. 
XXI  1889  2t). 

l)  Nach  den  ifprjfieoides  ßaoiXewt,  die 
wenige  Jahre  nach  dem  Tode  Alexanders  ge- 
schrieben sind,  befragten  bei  dessen  Erkran- 
kung mehrere  Generale  das  Inkubationsorakel 
des  Gottes,  ob  der  König  sich  in  den  Tempel 
bringen  lassen  solle,  was  das  Orakel  mit  der 
Begründung  widerriet,  dass  der  König  da,  wo 
er  sei,  'besser  werden*  werde  (Arr.  «V.  VII 
26 1 ;  I'liit.  .!/.  Alexanders  Erkrankung 
verlief  schnell;  das  Serapeion  muss  demnach 
in  Babylon  gelegen  haben.  Diese  Geschichte 
haben  Plew,  Sar,  5  ff.  und  (gegen  Lumbroso) 
Phil.  Jbb.  CIX  1874  93  ff;  Droyben,  Hellen. 
Uli"  48;  Dibtkrich,  Vhdl.  XLIV.  Phil.vslg. 
Dresden  1897  31  ff.  u.  aa.  Forscher  für  richtig 
gehalten ;  und  in  der  That  ist  wenigstens  an 
den  Voraussetzungen,  auf  denen  sie  beruht, 
ein  Zweifel  nicht  wohl  möglich.  Lehmann, 
Zs.  f.  Assyr.  XII  1898  112;  896  ff.  und  Arch. 
Ges.,  Berl.,  Nov.  1897  (Arch.  Anz.  XII  1897 
168;  Berl.  phil.  Wschr.  XVIII  1898  123  ff.) 
glaubt,  dass  der  babylonische  Gott  Ea  sar 
apsi  'Ea,  König  des  Okeanos',  hiess,  und  er- 
klärt daraus  seine  Benennung  Iao  [1577  zu 
1576i].  Für  Lehmanns  Etymologie  hat  sich 
u.a.  Kampehs.  AI. d. Gr. u. die  Ideed.Weltimper. 
94  ausgesprochen;  Jensen,  litt.  Centralbl. 
LIV  1903  1706  und  Ameling,  Rev.arch.  IVii 
1903«  204  2  widersprechen. 

,)  Isidor,  bei  Klem.  Alex,  protr.  4  u  S.  42 
Po.;  vgl.  Tac.  h  4§4.  S.  dagegen  Amelung, 
Rev.  arch.  IV  n  1903*  188. 

*)  Plut.  Ts.  28  (FUG  II  614  78);  soll.  an. 
36;  Tac.  h  4e*  f.  (Krall,  Tac.  u.  d.  Or.,  Wien 
1880);  Klem.  AI.  protr.  448  S.42Po.;  Theoph. 
Autol.  19;  Kvrill.  Iul.  S.  18  Sp.;  Eustath.  DI' 
264.  Schreiber,  XL.  Phil.vslg.,  Görl.  1889 
309,  S.  Reinach,  Her.  arch.  lllxu  1902« 
20,  Bkloch,  GG  Uli  446,  u.  aa.  betrachten 
diese  Ueberlieferung  als  historisch  wert- 
los; der  zufällige  Gleichklang  von  sen 
kapl  und  livuint]  11577c]  und  die  dunkele 
P>innerung  von  Zügen  des  Sesostris  nach 
Kleinasien  ( II  dt.  2ioa  f.)  sollen  die  Legende 
hervorgerufen  haben.  Aber  zu  einer  sol- 
chen Vermutung  liegt  kein  genügender  An- 
lass  vor:  so  gut.  wie  die  Legende  konnte 
durch  den  Gleichklang  auch  eine  wirkliche 
Kultübertragung  hei  beigeführt  werden  (Guio- 
niaut  11);  uud  wenn  in  einzelnen  Fassungen 
unwahrscheinliche  Einzelheiten  berichtet  wer- 
den ,  wie  der  Diebstahl  der  Statue  bei 
Plut.  (vgl.  Mahaffy,  Emp.  of  the  Riol.  73; 


glaublicher  berichtet  Tac.  von  einer  Be- 
stechung des  Skydrothemis  und  Klem.  Alex, 
von  einer  Unterstützung  der  durch  Hungers- 
not bedrohten  Bürger  von  Sinope  durch  Ptole- 
maios), so  berechtigen  diese  nachträglichen 
Entstellungen  der  Ueberlieferung  m.  E.  eben- 
sowenig wie  das  Schweigen  Strabons,  den 
ganzen  Bericht  zu  verdächtigen.  Dieser 
scheint  in  letzter  Linie  trotz  erheblicher  Ab- 
weichungen im  einzelnen  doch  auf  einer 
einzigen,  und  zwar  sehr  alten  Quelle  zu  be- 
ruhen, so  dass  auch  von  dieser  Seite  her 
seine  Glaubhaftigkeit  nicht  anzutasten  ist. 
Zwar  ist  wohl  nicht  Manetho  {FHG  II  614?» ; 
Krall  a.  a.  O.  u.  aa.)  selbst,  sondern  Heka- 
taios  (Frick,  I'h.  Wschr.,  Bremen  1881  1436) 
der  Urheber  der  Erzählung;  aber  auch  er 
konnte  unmöglich  Thatsachen  behaupten, 
die  noch  viele  Leser  als  falsch  erkennen 
mussten. 

*)  Nach  Klem.  Alex,  protr.  4«  S.  42  Po. 
und  Kyr.  c.  Iul.  1  u  Mi.  LXXV1  521  wäre  das 
Bild  erst  unter  Philadelphos  aus  Sinope,  nach 
einer  anderen  Ueberlieferung  unter  Ptole- 
maios III  aus  Seleukeia  [A.%]  geholt 
worden.  Letztere  Angabe,  obwohl  von  Tac. 
h  4  84  verschmäht,  könnte  doch  neben  der 
andern  Ueberlieferung  über  die  Sendung  des 
ersten  Ptolemaios  nach  Sinope,  mit  der  sie 
nicht  notwendig  in  Widerspruch  steht,  richtig 
Bein:  Euergetes  rühmt  sich,  die  ägyptischen 
Götter  von  auswärts  heimgebracht  zu  haben; 
vgl.  Krall,  Tac.  u.  der  Or.  22.  S.  Reinach, 
Rev.  arch.  IIIxli  1902«  5—21  (s.  aber  da- 
gegen Amblüng,  Ree  arch.  IVii  1903*  185) 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  Alexan- 
dreia  zwei  Kultstatuen  zu  unterscheiden  seien, 
ein  blauer  oder  dunkelgrüner  Koloss  und 
eine  griechische  Statue,  Serapis  mit  dem 
Kerberos  als  Hades  darstellend:  jenen  hält 
er  für  das  aus  Sinope,  diese  für  das  aus  Syrien 
stammende  Werk.  •  Auch  in  der  Angabe  über 
die  Herbeiholung  des  Bildes  aus  Sinope  fin- 
det Krall,  Tac.  u.  d.  Orient  21  einen  rich- 
tigen Kern :  nachdem  inzwischen  die  Verhält- 
nisse der  Lagiden  zu  Sinope  sich  freundlicher 
gestaltet  hatten,  sollen  Mitglieder  der  Priester- 
familie, die  in  Sinope  mit  dem  Dienste  des 
Gottes  betraut  waren,  nach  Aegypten  ge- 
kommen sein.  Das  ist  jedoch  sehr  zw. 
Jedenfalls  hat  Herakleides  Pont.  (Plut.  /.*. 
27)  das  Orakel  am  Kanobos  erwähnt  (Plew, 
Sar.  S.  9). 

*)  Nach  Suid.  Zagam?  hat  Alexandros 
den  (alexandrinischen)  vanc  naufityiSrjc  xai 
Ttityv  ).a/jTtQ6c  erbaut.  Diese  Angabe,  die 
nicht  allein  mit  mehreren  Fassungen  der 
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früher  *),  so  dass  auch  hier  der  Hellenismus  nur  das  Erbe  einer  früheren  Zeit 
übernommen  hätte,  sind  verschiedene  Gottheiten  mit  ähnlich  klingenden  Namen 
verschmolzen  worden.  Ist  das  der  Fall  gewesen,  so  hat  die  künstliche 
Religionsmischung  jedenfalls  einen  ungeheueren  Erfolg  gehabt:  ausser  in 
Alexandreia,  als  dessen  Poliuchos  Serapis  bezeichnet  wird»),  und  in  Mem- 
phis3) ist  der  Gott  nicht  allein  im  Laufe  des  III.  und  II.  Jahrhunderts  auf 
den  InBein4),  die  zeitweilig  unter  der  Herrschaft  der  Lagiden  standen,  und 
in  Kleinasien8),  das  wenigstens  z.  T.  ebenfalls  nähere  Beziehungen  zu 
Ägypten  unterhielt,  sondern  auch  im  eigentlichen  Griechenland8),  selbst 


Geschichte  von  der  Herbeiholung  des  Serapis- 
bildcs  aus  Sinopc,  sondern  auch  mit  der  aus- 
drucklichen Angabe  des  Macrob.  S  l  7m  in 
Widerspruch  steht,  wird  gewöhnlich  für  irr- 
tümlich gehalten;  aber  es  wäre  doch  mög- 
lich, dass  bereits  Alexandros  bei  der  Anlage 
der  Stadt  den  Tempel  geplant  und  Ptole- 
maios  zwar  das  Kultbild,  aber  nicht  den 
Kult  eingeführt  hat.  Auch  die  von  Zonaras 
IV  14  196  P.  erzählte  Anekdote  setzt  Serapis- 
kult unter  Alexandros  voraus. 

')  Nach  Diog.  Laert.  6«i  sagte  Diogenes 
von  Sinope,  als  die  Athener  Alexandros  als 
Dionysos  zu  verehren  beschlossen  hatten, 
xi'uf  ZäQttmv  :ioti;a«if  .  Wer  die  Anekdote 
erzählte  oder  erfand,  meinte  doch,  dass  Dio- 
genes in  seiner  Jugend  den  Gott  in  seiner 
Vaterstadt  kennen  gelernt  habe.  Nun  zeigen 
zwar  die  Mzz.  der  Stadt  den  Serapis  erst  in  der 
Kaiserzeit;  aber  m.  R.  meint  Pick,  Arch.  Jb. 
XIII  1898  166,  dass  er  trotzdem  schon  vorher 
dort  verehrt  gewesen  sein  könne.  —  Jedenfalls 
ist  Ptolemaios  auch  hier  sehr  konservativ 
verfahren,  desbnlb  vermögen  wir  die  einzelnen 
Elemente  seiner  Schöpfung  nicht  sicher  zu 
sondern:  das  Mitwirken  von  Delphoi  (Tac), 

des  Timotheos  (trotz  Hu.  ,  GG  Uli  447i) 

und  des  Mnnetho  i  rhu.  J.t.)  sind  schwer- 
lich so  zufällig  gewesen,  wie  sio  in  unseren 
Berichten  erscheinen.  Alles  deutet  auf  einen 
wohlüberlegten  Plan :  der  'Pluton'  oder  'Zeus', 
von  Sinope  konnte  um  so  leichter  einem 
ägyptischen  Gott  gleich  erscheinen,  da  Se- 
soBtris  [1578%]  dort  das  Bild  zurückgelassen 
haben  konnte,  und  dem  babylonischen  Gott 
war  der  von  Sinope  möglicherweise  wirklich 
verwandt  oder  doch  längst  angeglichen  wor- 
den (vgl.  Drbxlbb,  Num.  Zs.  XXI  1889  4). 
Wie  man  den  Babylonier  mit  dem  Aegypter 
verband,  wissen  wir  nicht,  aber  wahrschein- 
lich knüpften  die  Theologen  des  Ptolemaios 
auch  hier  an  ältere  Ueberlieferungen  an. 
Vgl.  Plew,  Sar.  10  f. 

■)  Iul.  ep.  51  S.  556a  H.  Eine  Beschrei- 
bung des  Heiligtums  geben  Avien.  deser.  orb. 
354  (vgl.  Dion.  Per.  255),  Amm.  Marc.  22  ii 
und  die  Kirchenhistoriker,  die  seine  Zer- 
störung berichten  [1072*].  lieber  die  Ent- 
deckung des  alexandrinischen  Serapeions 
durch  Born  vgl.  z.  B.  Amer.  Journ.  arch.  XI 
1896  67  ff. 


»)  Str.  XVII  l,t;  Paus.  I  I84  u.  aa.  Vgl. 
Brunet  de  Phesi.b,  .Wm.  sur  le  Strapium  de 
Memphis,  Paris  1852  u.  o.  [1577  e].  —  Serapis- 
statue (Smaragdkoloss)  im  ägypt.  Labyrinth, 
Plin.  h  h  87»;  übor  Theben  vgl.  ebd".  36  m. 

4)  Z.  B.  auf  Anaphe  fttyitttt  9ewy  ItQie- 
rtif  xai  ^laie,  bull.  corr.  hell.  I  1877  no.  62  a; 
über  Serapis  und  Isis  auf  dem  Kynthos  in 
DeloB  s.  o.  [1104  \J.  Hier  hat  wohl  schon 
Philadelphos  ein  Serapeion  errichtet,  Lafaye 
37  f.  —  Serapiskult  auf  Kypros  hat  Krall, 
Tac.  u.  der  Or.  55  aus  der  Befragung  des 
Serapis  durch  Nikokreon  [157€bJ  erschlossen. 

5)  Sitzend  oder  stehend  erscheint  Serapis 
auf  den  Mzz.  von  Ikonion  (V),  Sagalasso». 
Prostanna,  Perge,  Magydos,  Aspendos,  Lao- 
dikeia,  Hierapolis,  Kolophon  und  Magnesia 
a./L.  (Imhoof-Blumer,  Kleinas.  Mzz.  II  417; 
396;  391;  329;  325;  322;  I  270;  245;  72; 
80):  in  der  letztgenannten  Stadt  konzessio- 
nierte man  den  Kult  im  II.  Jh.  v.  Chr.  (Inschr. 
v.  Magu.  99),  um  ihn  unschädlich  zu  machen. 
—  Vgl.  Ober  Serapis  in  Kleinasien  Drexler, 
Num.  Zs.  XXI  1889  1—234.  Von  Kleinasien 
aus  verbreitete  sich  der  Typus  des  Serapis  nach 
der  thrakischen  KUste  des  Bosporos  (Polyb. 
IV  39  e)  und  des  Pontos  (Anchialos,  Odossos, 
Head  h  n  236),  wo  er,  wie  es  scheint,  auf 
einen  einheimischen  Gott  übertragen  wurde. 

6)  Athen  nahe  der  Burg  (Paus.  I  18* 
'A'itjvaioi  nao«  lliofaurtiov  [d.  h.  Philadel- 
phos] &eoy  fioTjyayoyto),  vielleicht  gegen 
NO.  (vgl.  CIA  II  1612;  III  923;  Maass,  Orph. 
5s  bezieht  hierauf  das  von  Philostr.  *oph.  II 
7  62«  genannte  Kanobosheiligtum;  Lafaye 
35  hält  das  Burgheiligtum  für  eine  Grün- 
dung erst  der  Römerzeit,  nimmt  aber  an. 
dass  Ser.  seit  250  einen  Eranos  im  Peiraieus 
besaas);  Kopai  (Paus.  IX  24 1 ) ;  Hyampolis 
(mit  Isis  und  Anubis,  bull.  corr.  hell.  V  1881 
450);  Korinth  (zwei  Tempel,  iv  Ktunifiu 
xaXoviievov  toi<  ht'oov,  Paus.  II  4«;  vkI. 
die  röm.  Inschr.  ZttQitTus  6  iv  Kaywßtü,  IGS1 
1080;  Maass,  Orph.  5»);  Patrai  (zwei  Tem- 

Sel;  der  ältere,  wie  es  scheint,  als  Stiftung 
es  Aigyptos  betrachtet,  dessen  Statue  dort 
gezeigt  wurde,  Paus.  VII  21u);  Messene 
(mit  Isis,  ebd.  IV  320;  öfters  in  Lakonien 
(Wide,  LK  188;  265),  besonders  in  Sparta 
(Paus.  III  14&),  Oitylos(ebd.25io)  und  Boiai 
(mit  Isis  und  Asklepios,  ebd.  22 11);  —  Her- 
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in  dem  fernen  Sicilien1)  und  in  Karthago*)  —  meist  in  Verbindung  mit 
Isis  —  verehrt  worden,  und  sein  Kult  hat  sich  dann  von  Rom  aus  weit- 
hin bis  in  die  Provinzen  am  Rhein  und  an  der  Donau  verbreitet3),  aber 
auch  in  seiner  Heimat  bis  in  die  christlichen  Zeiten  hinein  solchen  Ein- 
fluss  behauptet,  dass  der  Sturz  des  Serapeions  die  endgültige  Vernich- 
tung des  Heidentums  zu  verbürgen  schien4).  —  Schon  die  fast  beständige 
Verbindung  der  Isis  mit  diesem  Gott  der  Unterwelt  würde  ein  Beweis 
dafür  sein,  dass  der  hauptsächliche  Vorteil,  den  die  Gläubigen  von  ihr 
erwarteten,  ebenso  wie  das  von  den  eleusinischen  Mysten  erhoffte  Heil  jen- 
seits dieser  Welt  lag.  —  Die  Erlösung  vom  Hades  kommt  durch  das  Wasser 
des  Lebens6)  zu  stände.  Wahrscheinlich  wurde  in  den  Isismysterien  in  einer 
Urne  Wasser6)  getragen,  welches  den  Gläubigen  als  Sakrament  irgendwie 
mitgeteilt  wurde:  wahrscheinlich  war  es  Wasser  aus  dem  Nil7),  der,  wie 
es  scheint,  aus  dem  Blute  des  Osiris  herausgeströmt  sein  sollte8).  Das 
ist  wahrscheinlich  das  kühle  Osiriswasser,  das,  wie  es  auf  den  Grab- 
schriften heisst,  entweder  der  Gott  selbst,  der  ja  dem  Nil  gleichgesetzt 
ward,  oder  aber  die  Göttin  dem  Toten  darreichen  sollte9).    Eine  ver- 
wandte eleusinische  Zeremonie  ist  nicht  bezeugt;  vielleicht  hatten  die 
wenig  bekannten  Plemochoai10)  den  Zweck,  den  Toten  Wasser  zu  spenden. 
Durch  die  Sage,  dass  Osiris'  Blut  in  den  Nil  geflossen  sei,  war  dies 
Sakrament  mit  dem  Osirismythos  in  Verbindung  gebracht.   Dieser  wird 
in  der  hellenistischen  Zeit  in  einer  Form  erzählt,  die  im  wesentlichen 
wahrscheinlich  ein  Jahrtausend  früher  durch  die  Einmengung  semitischer 
Legendenzüge  in  den  ägyptischen  Mythos  entstanden  war,  aber  viele  ältere, 
rein  ägyptische  Elemente  noch  erkennen  lässt.    Wie  die  Legende  von 
Eleusis  wurden  auch  der  Isismythos  oder  wenigstens  einzelne  Scenen  des- 
selben dargestellt11),  was  übrigens  auch  an  altägyptische  Gebräuche  an- 
knüpft; dabei  spielten  natürlich  Menschen  die  Rolle  der  Götter.    So  scheint 


miono  (Paus.  II  34io).  Vgl.  über  die  Ver- 
breitung des  Serapis  in  Griechenland  Preller, 
Ber.  SGW  VI  1854  196  ff. 

')  Z.  B.  in  Katana  (Gr.  coins  Br.  M.  Sie. 
54),  Syrakus  (ebd.  227 toi);  Menai(non)  (Head 
h  n  132). 

J  CIL  VIII  1002—1007. 

•)  Drexler,  Der  Kultus  der  äg.  Gott- 
heiten in  den  Donaulandern  (Myth.  Beitr.  I) 
Leipz.  1890. 

*)  Rufin.  h  e  2is ;  Theodor,  h  e  22i. 

»1  Vgl.  o.  [831  f.;  872i;  1039t]. 

•)  Firm.  Mat.  2  s  redet  die  Osirisverehrer 
an  [rustra  tibi  hanc  tuji%nm,  quam  colis, 
putas  aliquando  prodesse:  alia  est  aqua, 
qua  renovati  homines  renascantur ;  hanc 
uquam,  quam  colis  per  annos  singulos,  vis 
alia  decoctis  venarum  meatibus  siccat  aut 
certe  [unestus  regis  tui  sanguis  immaculat. 
(Schwerlich  ist  mit  Reitzenstbin,  Arch.  f. 
Klw.  VII  1904  406  an  das  Taufbad  [Apul. 
m  lln;  vgl.  u.  [1615  t]]  zu  denken). 
Ueber  die  von  Apul.  m  11  n  erwähnte  Urne 
vgl.  Reichel  56;  Lapayb  124  (Buhckhardt, 
Zeit  Const  17S  bezieht  sie  vielmehr  auf  die 
Göttin  selbst). 


')  luven.  6nt  si  Candida  iusserit  lo 
ibit  ad  Aegypti  finem,  calidaque  petita* 
a  Meroe  portabit  aquas,  ut  mergat  in  aedem 
Jsidis.    Vgl.  Myth.  Vat.  III  8s«  in  templo 
Isidis  aqua  sparsa  de  Nilo  esse  dicebatur. 

s)  Die  Urne,  von  der  Apul.  m  11  n  spricht 
[o.  A.  e/i  birgt  MUMM  numinis  venerundaw 
e[figiem  .  .  .  altioris  utcumque  et  magno 
silentio  tegendae  religionis  argumentum  in- 
effabile.  Ueb.  Osiris  als  Nil  vgl.  o.  [1573i]; 
auch  vom  Adonisfluss  glaubte  man  offenbar, 
dass  sich  das  Blut  des  Junglings  in  ihn  er- 
giesse,  (Luk.)  d  S  8  [951%].  Ob  der  säendem 
(heirim  [erens  (Inschr.  aus  Tyros,  CIL  III 
suppl.  14165»)  hierhergehört,  ist  zw. 

•)  ooi  ö^Ooeioidof  ayvor  i'datQ  Bim; 
Xagiaairo.  heisst  es  in  einer  Inschr.  aus  Alo- 
xandreia,  Neroutsos  Bey,  L'anc.  A\tx.  9'- 
no.  2;  6oi  aot  6  "ikseigif  ro  \pvxg6v  rrfwp. 
ebd.  94  no.  5.  Vgl.  Lapaye  96;  Rohde.  P» 
II*  390i;  391 1  und  o.  [1039*]. 

,0)  S.  0.  1440t  ;  832%]. 

lt)  deixrj'Aa  rei»'  ncSeW,  Hdt.  2 1 71 ;  ,u<" 
in;  11«  Ttov  Tore  Tta9t]urcTwv.  Plut.  27.  Vgl. 
Foücart,  im' m.  AIBL  XXXV  1896  19.  - 
Insbesondere  wurde  die  Totenklagc  um  Osiris 
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insbesondere  einer  der  Priester  oder  auch  der  Mysten  wie  bei  den  Pro- 
zessionen so  auch  bei  den  Weihen  einen  Hundekopf  aufgesetzt  zu  haben 
und  als  Anubis  aufgetreten  zu  sein1),  der  nach  der  Sage  die  zerstreuten 
Teile  des  Osirisleichnams  gefunden  hatte.  —  Wie  weit  bei  den  mimeti- 
schen Vorführungen  des  hellenistischen  Isiskultus  die  eleusinischen  d^töpitva 
Vorbild  waren,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis;  der  Mythos  ist  durch  sie 
nicht  oder  wenigstens  nicht  wesentlich  beeinflusst.  Es  gibt  keine  Sagen- 
form, in  der  Isis  ihre  Tochter  sucht,  obgleich  nicht  allein  der  Mythos 
selbst  in  sehr  verschiedenen  lokalen  Abwandelungen  erzählt  wurde2),  sondern 
selbst  seine  Grundzüge  so  wenig  feststanden,  dass Typhon  bald  getötet8),  bald 
durch  Isis  begnadigt4)  heissen,  der  gesuchte  Gatte  aber  durch  den  Sohn6), 


(daher  Iridis  amiaaum  Semper  plangentis 
Osirim,  Prudent.  Sytmn.  leio)  und  das  Suchen 
nach  den  Leichenteilen  nachgeahmt;  vgl. 
Theoph.  Autol.  l»f.  ...  9i6s  ev^iaxerai  ui- 
fiek«Jfityos  6  xaXot!fityo(  "Oat(>tc,  ov  xai  x«r' 
f'ros-  yivoytttt  reXeral  tue  dnoXXvfiivov  xai 
t>  oiaxoui j'or  xai  xaxd  pikos  (ijrot'/icVov; 
Paul.  Nol.  19  in.  Schliesslich  wurden  die 
Glieder  —  wie  es  nach  der  Legende  / 1 421 s ;  »J 
scheint,  ausser  dem  aiioiov  —  gefunden; 
vgl.  Hippol.  ref.  5,  S.  142 10;  Myth.Vat.  II  91 
unde  populus,  qui  eius  colit  festa,  simulat 
eum  quaerere  et  inreniena  tum  tandem  aalu- 
tat  Graece  his  rerbis:  'Veneramur  te\  Der 
Ausruf  nach  der  Findung  lautet  bei  Athenag. 
suppl.  22  S.  114  Otto  und  Firm.  Mat.  err. 
prof.  ret.  2»  ci'Qtjxapey,  avyxaiQO/iey.  Vgl. 
Sen.  apokol.  13.  —  In  Rom  fand  das  Suchen 
nach  Osiris  zwiachen  14.  und  30.  Nov.  statt, 
Momxskn,  CIL  I-  333.  —  Später,  als  die 
Isismysterien  mit  anderen  griechischen  und 
orientalischen  verschmolzen  waren,  scheint 
man  den  Novizen  durch  das  Schattenreich 
geführt  zu  haben ;  vgl.  Apul.  m  litt;  Granoer, 
Cl.  rec.  XVI  1902  430;  Reitzenstein,  Arch. 
f.  Rlw.  Vn  1904  408. 

')  App.  b  c  4*7.  Die  von  Zon.  6»  [15t>4i] 
mit  Behagen  erzählte  Stuprationsgeschichte, 
in  welcher  der  Verführer  als  Anubis  kommt 

—  eine  freie  Nachbildung  ist  die  von  Rufin. 
h  e  2i«  berichtete  Vergewaltigung  einer  Frau 
durch  einen  ägyptischen  'Saturnus'priester  — 
scheint  bei  einer  mystischen  Darstellung  der 
heiligen  Sage  vorgekommen  oder  doch  wenig- 
stens aus  den  Vorstellungen  heraus  erfunden 
zu  sein,  die  man  sich  allgemein  von  diesen 
Festen  machte.  Dass  auch  diese  Riten  in 
einer  mystischen  Ehe  der  Initianten  gipfelten, 
was  den  Betrug  noch  erklärlicher  machen 
würde,  ist  nach  dem,  was  sonst  über  diese 
Feste    bekannt    ist,    wenigstens  möglich. 

—  Verschieden  von  dem  Auftreten  eines 
Priesters  in  der  Rolle  des  hundeköpfigen 
Anubis,  das  auch  die  Denkmäler  kennen, 
scheint  das  Anubim  portare  (f.  Commod. 
Anton.  9;  Anton.  Carac.  9),  da  das  os  simu- 
laeri  wohl  anf  das  Götterbild  selbst  geht. 
Vgl.  auch  o.  [1562i]. 

a)  So  wird  z.  B.  bei  Diod.  In  (Euseb. 


pr.  ev.  II  1 9)  Osiris  in  26,  statt  wie  sonst 
(Plut.  /*.  18;  vgl.  o.  [969jJ)  in  14  Teile  zer- 
rissen. Bei  Plut.  I*.  18  schifft  Isis  iv 
TtanvQiyp  durch  die  Sümpfe,  um  die  Leiche 
zu  finden,  nach  Senec.  (Serv.  \A  61&«;  M  vi h. 
Vat.  III  6t;  vgl.  Kallim.  fr.  561)  findet  sie 
die  zerrissenen  Stücke  in  dem  papyrus- 
bewachsenen Sumpf  Styx:  beide  Sagen  stehen 
zwar  an  sich  nicht  im  Widerspruch,  sehen 
aber  doch  aus  wie  unabhängige  Versuche, 
die  Verwendung  des  Papyrus  im  Kult  zu 
erklären;  vgl.  die  röm.  Inschr.  IGSI  1047 10 
(Rom)  6  xaveae  to[y]  nanvotova  röV  Xkxei- 
gewf  xai  qjayuiy  xd  xot«  iwv  t*j#tfan>.  — 
Mit  der  Fahrt  im  Papyrusnachen  vergleicht 
Foucaht,  mim.AIBL  XXXV  1896  36  f.  den 
eleusinischen  »xaro?  und  die  Zeremonie, 
welche  nach  einer  Inschrift  von  Gallipoli 
{bull.  eorr.  hell.  1877  410)  auf  dem  Neilaion 
(«MM  piece  d'eau,  dam  laquelle  on  avait 
terai  un  peu  d'eau  du  Nil,  et  qui  simu- 
lait  le  lac  sacre,  aur  lequel  Herodotc  [2  wo  f.] 
vit  reprisenter  lea  mdlheura  d ' Osiris,  Fouc.) 
mit  Booten  (vgl.  die  5  Ae^/tap/oi/Krec  und 
2  xvßeqvüivttf)  und  Fischernetzen  (vgl.  die 
5  dixri  kq/ovi  tu  und  den  (feXXoxaXaoitüv) 
ausgeführt  wurde. 

•)  Diod.  Inj  v.  Barlaat  et  Iosaph.  bei 
Mi.  LXXIII  552  c  u.  aa. 

*)  Plut.  Is.  19.  Horos  soll  ihr  deshalb 
die  Krone  vom  Haupt  gerissen,  Hermes  aber 
ein  ftovxoavov  xQavog  aufgesetzt  haben.  — 
Auch  von  Isis'  Köpfung  erzählte  man  (Plut. 
/*.  20>,  doch  ist  es  zw.,  ob  in  diesem  Zu- 
sammenhang ;  ClebmoktGannkaü,  Ree.  d'arch. 
Orient.  I  1888  178  erinnert  an  Medusas 
Köpfung,  die  ein  kyprisches  Vb.  ohne  die 
Geburt  von  Chrysaor  und  Pegasos  darstellt. 
Bei  Sanchun.  (Eus.  pr.  ev.  I  10u  H.)  köpft 
Kronos  seine  T. 

»)  Min.  Fei.  Ort.  22 1  his  perditum  filium 
su um  cum  Cynocepluilo  suo  et  calvia  sacer- 
dotibus  luget,  plangit,  inquirit:  et  Isiaci 
miseri  caedunt  pectora  et  dolorem  infelicissi- 
mae  matris  imitantur.  Mox  inrento  pur- 
vulo  gaudet  Isis;  exultant  sacerdotes,  Cyno- 
cephalus  inventor  gloriatur.  Vgl.  Lact.  In, 
Die  Variante  hängt  damit  zusammen,  dass 
Osiris  in  seinem  S.  wiederaufgelebt  sein 
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der  dann  entweder  als  Horos ')  oder  Harpokrates ')  oder  Osiris 9)  gilt,  ersetzt 
werden  konnte.  Dass  der  Mythos  so  unabhängig  von  dem  griechischen 
blieb,  erklärt  sich  teils  dadurch,  dass  auf  ihn  für  die  Kreise,  in 
denen  der  hellenistische  Kult  hauptsächlich  seine  Adepten  fand,  nicht 
so  viel  ankam  wie  auf  die  ängstlich  beobachteten  Riten,  noch  mehr 
aber  daraus,  dass  die  Aneignungs-  und  Anpassungsfähigkeit  des  Griechen- 
tums in  der  makedonischen  und  römischen  Zeit  nicht  so  gross  waren,  als 
man  gewöhnlich  annimmt.  —  Eine  grössere  Übereinstimmung  findet  sich 
wieder  bei  den  Riten.  Es  hatten  sich  zwar  im  Isis-  und  Serapisdienst 
Eigenheiten  des  ägyptischen  Kultus  erhalten,  die  den  Griechen  zu  allen 
Zeiten  auffielen,  wie  die  Kahlheit  der  Priester4)  und  der  Gebrauch  des 
Seistrons6);  aber  vieles  andere  wie  die  Fasten-8)  und  die  Keuschheits- 
vorschriften 7)  des  Isisdienstes,  das  Sitzen  am  Boden 8)  Hess  sich  mit  den  Ge- 
bräuchen der  Eleusinien  und  der  Thesmophorien  passend  vergleichen.  Auch 
hier  jedoch  knüpft  der  Hellenismus  zugleich  an  altägyptische  Gebräuche  an. 

Sind  schon  die  Kulte  dos  Ptolcmaierreiches  nicht  in  dem  Sinn  als 
original  zu  bezeichnen,  wie  man  gewöhnlich  meint,  so  sind  die  Kulte  des 
semitischen  Orientes  noch  weniger  vom  Hellenismus  befruchtet,  wie  sie 
ja  auch  ihrerseits  diesen  weniger  befruchtet  haben.  Eine  Verschmelzung  der 
griechischen  und  der  barbarischen  Bildung  trat  hier  zunächst  überhaupt 
kaum  ein.  So  wenig  wie  in  politischer  Beziehung  einen  Staat  bildeten  die 
weiten  von  den  Seleukiden beherrschten  Gebiete  ein  einheitliches  Kulturgebiet: 
die  griechischen  Stadtrepubliken  haben  sich  in  geistiger  Beziehung  nicht 


sollte;  s.  o.  [1564]. 

')  Athenag.  «  22  S.  112  Otto  (die  Stelle 
ist  allerdings  verstümmelt  and  nicht  sicher 
wiederherzustellen)  Hqov  top  vlov  ij  *loi{ 
Crjrovoa  tu  fiiXtj  xai  evQovaa  rjoxtpey  ti( 
ra(pijy.  ij  raqciy  la>c  vvv  XhiQtttxq  xaXettai, 
Nach  Diod.  1-2&  findet  Isis  den  von  den  Ti- 
tauen zerrissenen  Horos;  vgl.  auch  Plut  h. 
20.  Uehcr  die  Heilung  oder  Wiederbelebung 
des  Horos  durch  Isis  s.  o.  [1569»]. 

*)  S.  o.  [J&72*]. 

*)  EM  552 12  (Mythos  von  Koptos,  das 
nach  dem  abgeschnittenen  Haar  hoisscn  soll). 

*)  Obwohl  nach  Apul.  »1  1 1 9  die  initi- 
ierten Frauen  limpido  tegmine  crines  madidos 
obvolutae,  die  Manner  aber  capilhtm  derasi 
funditus  waren  und  obwohl  gewöhnlich  nur 
von  der  Kahlheit  der  Männer  (z.  B.  Lampr. 
r.  Comm.  9 ;  Min.  Fei.  Oct.  22 ;  Hieron.  Hz.  13 
c.  44  [Mi.  XXV  456];  Paul.  Nol.  poem.  19m 
[Mi.  LXI  519];  carm.  cod.  Par.  8084  [Herrn. 
IV  1870  357  =  Babuhbks,  PLM  III  291] 
98  ff.)  die  Rede  ist  und  auch  die  bildlichen 
Darstellungen  der  iBisprozessionen  (z.  B.  gaz. 
nrch.  I  1875  pl.  xxv)  meines  Wissens  nur 
Männer  kahlgeschoren  zeigen,  soll  doch  Isis 
selbst  sich  eine  Locke  abgeschnitten  haben 
[A.  »],  und  wir  hören  von  Frauen,  die 
ihre  Haare  der  Göttin  weihten  (z.  B.  Pallad. 
AP  VI  60  f.).  Wahrscheinlich  unterschieden 
sich  die  Männer  dadurch,  dass  sie  den  Kopf 
(auch  Kinn  [Suid.  äyeioti]  und  Augenbrauen 
[Ambros.  ep.  58 1  Mi.  XVI  1179])  vollkommen 


kahl  Schoren.  Aehnlich  verfuhren  die  Pilger 
in  Hierapolis,  (Luk.)  d,  S.  8.  —  Auf  dem 
Kopf  geschoren  waren  nach  Epiphan.  pan. 
Hin  12  1093  =  S. 508  Oml.  auch  die  Horos 
und  Harpokratespriester  zu  Buto. 

*)  Z.  B.  Ov.  a  II  13ji;  a  a  3m;  Apul. 
n  11t  u.  viele  aa.  Vgl.  o.  [897t], 

•)  Vgl.  o.  [911 1/.  Von  einer  gulota  ab- 
Btinentia  spricht  Hieron.  ep.  108  (Mi.  XXII 
876):  Phnsidi*  aves  ae  fumantes  turtures 
vocant,  ne  scilicet  Cerealia  dona  contaminent. 

')  Dass  den  Damen  während  der  Isis- 
feste  geschlechtliche  Abstinenz  befohlen  war, 
ist  eine  beliebte  Klage  der  römischen  Erotiker 
(Tib.  I  3»  ff.;  Prop.  II  33  [III  31]  1  ff.  u.  aa.). 
Tertull.  exh.  east.  13  und  ad  tix.  1«  nennt 
Priesterinnen  der  Ceres  Africano,  d.  h.  der 
Isis,  aversantes  eontactum  masculorum.  (Jan* 
vereinzelt  spricht  Ov.  a  II  13is  von  einer 
(iaHiccr  turnt a  im  Isisdienst:  Ungenauigkeit 
des  Ausdrucks  und  Irrtum  sind  nicht  aas- 
geschlossen, aber  vielleicht  gab  es  wirklieb 
Isispriester,  die  sich  zu  beständiger  Keusch- 
heit verpflichtet  oder  verurteilt  hatten,  wie 
Hieron.  ep.  128«  (Mi.  XXII  1051)  von  dem 
eleusinischen  Hierophanten  behauptet  eiurat 
virum.  Die  Eunuchen  des  'Nilgottes'  ver- 
suchte Konstantin  (Euseb.  r.  Const.  4«)  — 
wahrscheinlich  vergeblich  —  abzuschaffen. 

8)  Tib.  I  3 10  (ante  sacra»  fores);  Ov.  <» 
II  13i7 ;  a  a  3««;  Tr.  2«7 ;  P  I  Im  (hiaco» 
ante  sedere  foeos);  Mart.  II  14*  (assidet  et 
cathedris,  maesta  iurenca,  tuit). 


Riten  d.IsiadienBtes.  —  Syrische  Gottheiten :  Zeua  v.  Doli  che  u.  Heliopolis.  (§  309.)  1583 


minder  als  in  staatsrechtlicher  von  den  umwohnenden  Barbaren  unterschieden. 
Ausser  einigen  Gottheiten,  die  wie  der  Reitergott  Genneas1),  der  syrokappa- 
dokische  Zeus  Dolichaios8)  oder  Dolichenos3),  der  Zeus  von  Heliopolis4),  der 

>)  Vgl.  das  von  Heuzby,  CR  AI  HL 
1902  190  -200  herausgegebene  Mannorrlf. 
Der  Gott  wird  dem  bei  Borytos  (Deir  ol 
Kal  a,  Clebmont-Ganneau,  Ree.  d'areh.  or.  I 
(1888)  102-114;  CIL  III  155  ff;  in  Rom, 
CIL  VI  403)  verehrten  'Tanzherrn'  Ba'al- 
markodes  (Clebmont-Ganneau,  Ree.  d'areh. 
or.  I  94  j  deutet  diese  Bezeichnung  des  Gottes, 
dessen  eigentlicher  N.  Myyoiy  sei,  lokal : 
'Herr  von  Marqod',  d.  h.  vom  'Tanzplatz'; 
aber  schon  im  Altertum  wird  ipio  ~?i  über- 
setzt xoioavoc  xüiuo'tr,  Kaibel  ej>.  835»;  vgl. 
Uber  ihn  Mobdtmann,  Ath.Mitt  X  1885  165  ff.) 
angeglichen,  trägt  aber  eine  Geissei  wie  der 
Zeus  von  Heliopolis  [1584  zu  1583tj  und 
ist  wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  dem 
ebd.  verehrten  Gennaios  (Damask.  r.  Isid. 
(Phot.  hihi.  242  [348  b«  B.]  xov  di  towalov 
'HXiovnoXttat  iifiwetv  iy  Jidc  IdovatifieytH 
fAOp(prjv  riya  Xtoyxoc;  vgl.  xvgitp  [r]e[y]yai<{> 
UttXfiaoxtödi  auf  der  von  Clbbmont-Gannbac 
a.  a.  O.  herausgegebenen  Inschr.  aus  Deir  el 
Kal'a).  Dagegen  gehören  Genos  und  Genea, 
die  in  der  euemeristischen  Anthropogonie 
Sanchuniathons  (Philon.  bei  Euseb.  pr.  ev.  I 
10  s)  Helios  Zeus  HeeXoä/Atjy  oder  BeeXadprjc 
[1584iJ  anrufen,  wohl  nicht  hierher. 

»)  StB.  JoXiXtj  235». 

')  Wolff,  Nor.  orac.  aet.  25  ff.;  Brauk, 
lupp.Dolichenus,  Erklärung  einer  zu  Remagen 
gef.  Steinschrift  und  der  Hauptfigur  auf  der 
Heddernheimer  Brz.pyramide ,  Bonn.  Wpr. 
1852;  Sbidl,  Ber.  WAW  hist.-ph.Cl.  XII  1854 
4-90;  XIII  1854  233—260;  Ovbbbeck,  Km. 
Iii  271  f.;  Visconti,  Di  alcuni  monumenti 
del  cidto  Dolichen.  disseppelliti  suW  Esqui- 
lino.  Buli.  comtn.  arch.  comm.  di  Roma  1875 
S.  204—220  T.  xxi ;  Fbl.  Hbttnkb,  de  lote 
D.,  Bonn,  Diss.  1877;  W.  Fböhsek,  Mus.  de 
France  S.  27  ff.;  Dbll,  Oesterr.  Mitt.  XVI 
1893  177-187  (Rlf.  aus  Carnuntum,  183); 
Milani,  Stud.  e  maier.  I  1899/1901  19  fig. 
18;  Kan,  De  lovis  Dolicheni  cultu,  Gron. 
1901;  Zangbmkisteb,  Bonn.  Jbb.  CVH  1901 
61 — 65;  Löschckb  ebd.  67—72;  Cümont,  Rev. 
phil.  XXVI  1902  5  -  11.  —  Der  Gott  wird  mit 
Hammer  (Uber  den  Zusammenhang  mit  Zeus 
von  Labranda  s.  Seiol  a.  a.  O.  XU  18  ff.;  üb. 
den  verwandten  kretischen  Zeus  und  den  kyp- 
tischen  Zeus  Aaßodyios  Kabo,  Arch.f.Rlw.VlI 
1 904  1 25)  und  Blitz  auf  einem  Stier  stehend  (vgl. 
Zeus  von  Hierapolis,  der  tavgototy  ^<rVCer«t, 
[Luk.J  d.  >'.  31 :  s.  auch  die  Mz.  von  Hierapolis, 
Sbidl  T.  vi  6.  Hettneb  4  faast  den  Stier  side- 
risch)  dargestellt;  auch  mit  dem  Zeus  von  Helio- 
polis (neben  dem  und  mit  dem  verschmolzen 
er  zuweilen  erscheint,  Hettneb  5)  tauscht  er 
Attribute  aus,  Lenobmant,  Oaz.  arch.  II  1876 
81 1;  auf  einer  Inschr.  aus  Aquincum  {CIL 
III    3462)    sind    beide    Gottheiten  gleich- 


gesetzt (vgl.  ebd.  3908  Iovi  o.  m.  L\oli- 
cheno]  et  lovit  o.  m.  H[eliopoliano\).  Doch 
erscheint  er  auch  einfach  als  griech.-röm. 
Zeus  Iuppiter  (z.  B.  Bronzestat.,  Poppelbeuteb, 
Bonner  Jbb.  CVII  1901  56  ff).  Welcher  alt- 
orientalische Gott  im  Zeus  D.  fortlobt,  ist 
zw.:  Schräder,  Keilschr.  u.  alt.  Test. 8  449 1 
setzt  ihn  dem  Adad  Ramman,  dem  'Brüller' 
gleich,  der  zugleich  als  Stiergott  die  Gestalt 
Poseidons  beeinflusst  haben  soll;  Kan  52 
denkt  an  Nebo,  weil  ihm,  als  dem  Erfinder 
der  Schrift,  oft  auf  Inschriften  ein  ABC  dar- 
gebracht werde;  dagegen  meint  Hülsen, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  II  1902  236,  dass  die  un- 
glaublich schreibfaulen  Syrer  dem  Gott  über- 
liessen,  sich  selbst  aus  dem  Alphabet  alle  mög- 
lichen Gebete  zusammenzustellen,  und  Dietb- 
BicH.Rh.M.LVl  1901  77— 105  (vgl.  Klotz  ebd. 
639)  hält  die  Alphabete  für  Zaubersprüche. 
Ohne  genügenden  Grund  wird  D.  einem  auf 
'hethitischen'  Felsenrlfs.  erscheinenden  'syro- 
kappadokischen'  Gott  (Schbbibeb,  XLU.  Phil.- 
vslg.  Wien  1894  828  f.)  oder  auch  (Wincklbb, 
Altorient.  Forsch.  IX  [=  Iii  3]  107)  dem 
Tisub  gleichgesetzt.  Seit  Hadrian  erscheint 
er,  durch  Kaufleute  und  Soldaten  (Hettneb 
U  ff.)  aus  Kommagene  verbreitet,  besonders 
im  römischen  Heer;  allein  seine  Berühmtheit 
scheint  er  erst  der  Gunst  der  Syrerin  Iulia 
Domna  zu  verdanken.  Ein  vorwiegend  krie- 
gerischer Gott  ist  er  nicht  gewesen,  viel- 
mehr ist  er  hauptsächlich  Geber  der  Ge- 
sundheit (Löschckb  a.  a.  O.  68);  auf  Mineral- 
quellen wird  von  Kan  auch  die  vielumstrit- 
tene Formel  tibi  ferrum  exoritur  (vgl.  Seidl 
a.  a.  O.  XII  33;  Zanobmeisteb  a.  a.  O.  62; 
Cumont  a.  a.  O.)  bezogen,  wogegen  freilich 
die  Bezeichnung  des  Chalyberlandes  als  des 
Gebietes,  tV#w  o  oidrjoos  tintxm  (Suid. 
XaXvßec,  vgl.  Sch.  An.  Rh.  Iis»;  EM  /«Axo'j 
805»a),  spricht,  lieber  deus  aeternua  im 
Dolich.-kult  s.  u.  /folg.  Anm.  S,  1584].  Neben 
Dolichenus  erscheint  bisweilen  eine  auf  einem 
Hirsch  oder  einer  Ziege  stehende  Göttin,  die 
als  Iuno,  vielleicht  auch  als  Diana  Syria  be- 
zeichnet wird  (Hettneb  4  f.)  und  die  ver- 
mutlich auch  wie  die  andern  mit  dem  syri- 
schen Sonnengott  gepaarten  Göttinnen  [1584 
zu  1583*1  als  Mondgöttin  galt. 

*)  Vgl.  Macr.  S  1  23  io  Assyrii  quoque 
solem  sub  nomine  loci»,  quem  Ji«  HXiov- 
noXittjy  cognominant,  maximis  cerimoniis 
celebrant  in  ciritate,  quae  Heliopolis  nuneu- 
patur.  Eius  dei  simulacrum  sumptum  est  de 
oppido  Aegtjpti,  quod  et  ipsum  Heliopolis 
appellatur.  Entsprechend  seinem  angeblich 
ägyptischen  Ursprung  trägt  der  Gott  auf  einer 
Brz.statuette  des  Brit.  Mus.  (Pbbdbizet,  Rev. 
arch.  rVn  19031  399—401)  und  auf  einer 
Statue  in  Graz  den  ägyptischen  Kinnbart; 
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Hiramelskönig  Zeus  Helios  Beelsamen1),  die  Himmelskönigin  Kyria  Semea*), 
die  palmyrenischen  Götter  Malachbelos,  Aglibolos  und  Iaribolos9),  beson- 
ders aber  der  berühmteste  von  allen,  ElaiagabaM)  von  Emesa  nur  ver- 

von  Heliopolis  scheinen  christliche  Schriftstel- 
ler (Theodor,  h  e  IV  22l6  u.  aa.;  vgl.  o.  [915  tj) 
anzuspielen;  darauf  ist  aber  nicht  viel  zn 
geben.  —  Auf  römischen  Inschriften,  die 
»ich  nach  Cümont,  Rer.  arch.  IIIxi  1888' 
184 — 192  alle(?v.PKEMBR8TBiN,Arch.-ep.Mitt. 
a.  Oesterr.  XV  1892  81)  auf  die  verschiedenen 
syrischen  Sonnengötter,  den  von  Doliche,  den 
von  Heliopolis  u.  aa.  beziehen,  erscheint  nicht 
selten  deus  aetemua;  die  neben  ihm  stehende 
dea  aeterno,  oder  Im  na  aeterno,  ist  nach 


dagegen  beschreibt  Macr.  ebd.  u  sein 
so:  simulacrum  enim  aureum  apecie  imberbi 
inatat  dextera  elecata  cum  ftagro  in  aurigae 
modum,  laeva  tenet  fulmen  et  spica»,  quae 
cuneta  Iovis  aoliaque  consociatam  potentiam 
monstrant.  Vgl.  Lenormant,  Gaz.  arch.  II 
1876  78—82  pl.  xxi;  Stddniczka,  Arcb.- 
ep.  Mitt.  aus  Oest.  Vin  1884  59—74  T.  i;  Ii 
(Statue  aus  Carnuntum).  Zwischen  zwei 
Stieren  (wie  A  pol  Ion  Lykeios  in  Tarsos  und 
Helios  in  Thyateira)  erscheint  der  Gott  auf 


Mzz.  von  Nikopolis  und  Kleutheropolis  in  1  Cukont  die  als  Mondgöttin  gefasste  Urania. 


Syrien  und  Neapolis  in  Sana.,  Imhoof-Blumbb, 
Num.Zs.XXXlII  1902  13  ff.  Antoninus  Pius  er- 
baute dem  Gott  einen  grossen  Tempel  (Malal. 
XI  S.  280  u  Ddf.),  aber  schon  Traian  hatte 
ihn  brieflich  um  ein  Orakel  gebeten,  Macr. 
S  I  23 it.  Denn  der  Gott  weissagte  auch 
(Wolpp,  Nor.  oroc.  aet.  22  ff.),  nnd  zwar  auf 
eigentümliche  Weise  (Macr.  S  I  23  u):  ve- 
hitur  enim  simulacrum  dei  Heliopolitani 
ferculo,  uti  rehuntur  in  pompa  ludorum 
Circenaium  deorum  aimulacra,  et  subeunt 
plerumque  provinciae  procerea  raso  capite 
longi  temporis  castimonia  puri  ferunturque 
divino  spiritu,  non  suo  arbitrio,  aed  quo  deus 
propeJlit  vehentta.  Aehnlich  waren  die  Weis- 
sagungen (Wolff,  Nov.  or.  aet.  38)  des  'Apol- 
lon*  [1226 x]  von  Hierapolis,  fLuk.)  d.S.U  evi' 
äy  idf'kpot.  x(H}<rfit]yo(}4etv,  ev  t/j  «fpjj  rtotora 
xiyf'etai.  ol  de"  fuv  Iqiec  avxixa  «eigovot. 
rjy  dt  /ur)  aetQwoi,  6  cW  Idgaiei  xai  ic  pi^oy 
Irt  xtveetai.  evt'  äy  de  vnodvvtec  tptQtoai, 
ityet  oq?t'ac,  itciytß  neoidiyiwy  xai  ic  aXXoy 
i$  itiQov  /Lteranrjdetoy.  reXoc  6  R£jf<£ft>c 
avxtuaac  ineQe'exai  (jtty  neoi  «näyitov  nqrjy- 
»y  6  de,  ijy  rt  urj  iSiXp  note'e< 


p.rj  tiHAp  note'eaSat,  oniato 
de   ti   hxaiytQ,  ayet  ic  ro 


dVa/wp&t,  rjv 

Ttgoota  xove  7iQO<ftQovt(i(  oxtoaneQ  iJvtojfeW: 
vielleicht  sind  die  Kulte  ausgeglichen,  doch 
finden  sich  ähnliche  Gebräuche  auch  im 
Ammondienst  [1558  zu  1557  t]  und  sonst 
/7.92g/.  Dass  der  Elagabal  von  Emesa 
dem  Zeus  von  Heliopolis  angeähnelt  war, 
liisst  die  von  Damask.  r.  leid.  (Phot.  bibl. 
242  S.  348  B.)  erzählte  Geschichte  ver- 
muten. Auch  mit  dem  Dolichenus  wird  der 
Heliopolitanus  bisweilen  ausgeglichen /7585s/. 
Ueb.  die  Anähnlichung  des  Heliopolitanus  an 
Genneas  u.  Ba  al  Marqod  s.  o.  [1583i[;  an  ur- 
sprungliche Gleichheit  f  Dbexlbb  bei  Bosch bb, 
ML  II  2555;  s.  dagegen  Dussxun,  Her.  arch. 
IV i  1903«  347-368)  ist  aber  schwerlich  zu 
denken,  vielmehr  handelt  es  sich  darum, 
dass  alle  diese  Götter  —  wahrscheinlich 
schon  vor  der  Seleukidenzeit  —  an  den 
Adad  Rammän  (Dcssaud  a.  a.  0.  364  f.)  an- 
geschlossen sind;  andere  verbanden  den 
Heliopolitanus  mit  dem  Gott  des  ägyptischen 
Heliopolia  [s.  o.J.  Auf  unzüchtige  Riten  im  Kult 


Vgl.  Mendel,  BuU.  corr.  hell.  XXVI  1902  287. 
Von  den  semitischen  Göttern  ist  nach  Cc- 
Moirr,  Ret.  hiet.  litt.  rel.  I  1896  435—452  die 
Bezeichnung  'ewig'  wahrscheinlich  auf  die 
Diadochenkönige  und  später  auf  die  Kaiser 
Ubertragen.  —  Vgl.  Uber  den  Zeus  von  Helio- 
polis noch  Hbnzbn,  Ann.  d.  i.  XXXVUI  1866 
135  f.;  Inschriften  an  den  Gott  sind  Arch. 
Jb.  XVII  1902  89  ff.  gesammelt. 

')  Vgl.  o.  [1583iJ.  Als  Barsimnia  scheint 
er  nach  Armenien  verpflanzt  zu  sein,  Gel- 
zbb,  Sitz.ber.  hist -phil.  01.  XLVIII  1896  121. 

*)  Perdbizbt  und  Fossey,  BuU.  corr.  hell. 
XXI  1897  70  f.  fassen  den  N.  als  Ent- 
sprechung von  Rabbat  samajim.  Als  Masku- 
linum zu  öeraea  betrachtet  Chapot  ebd.  XXVI 
1908  183  den  Gottesn.  Seimios;  vgl.  die 
neben  Ba'al  Marqod  stehende  Sima,  Clerxont 
Gannbau,  Rer. arch.  IV u  1903*  225ff.  Die  von 
Clebmont  Gannba u  bekämpften  Aufstellungen 
von  Ronzevalle  (ebd.  29 — 49)  sind  wenig- 
stens in  ihren  Etymologien  (Sima  soll  = 
[86]  sein,  derselbe  N.  [38]  auch  in 
orjurjiov  bei  [Luk.]  d.  S.  33  und  in  dem  N. 
Semiramis  [40J  stecken!)  verfehlt. 

')  Durch  palmyrenische  Soldaten  oder 
Kaufleute  sind  sie  nach  verschiedenen  Teilen 
des  römischen  Reiches,  auch  nach  der  Haupt- 
stadt verpflanzt  worden,  wo  sich  ihr  Heilig- 
tum in  Trastevere  befand,  IGST  970  ff. 
Malachbelos,  der  aus  einem  Baum  geboren 
sein  sollte,  galt  als  Sonnengott,  laribolos 
und  Aglibolos  werden,  wie  es  scheint,  öfters 
als  Mondgötter,  bisweilen  iedoch  ebenfalls 
als  Sonnengötter  gekennzeichnet.  Mehr  Ober 
diese  Götter  gibt  Dbexlbb  in  Roschers  ML 
II  2298-2301;  Dossaud,  Rer.  arch.  IV i 
19031  375—382. 

«)  Mobdtmakn,  ZDMG  XXXI  1881  91 
—99.  Die  Deutung  des  N.'s  TZXaiaytißaXo< 
('FXeyf'ßeXoc,  'FAeaydßaXoc,  Alagabalus  u.s.w.) 
ist  zw.,  Mobdtmann  97  hält  für  möglich, 
dass  er  —  hzi  n«>K  sei;  Ammudates.  wie 
der  Gott  auch  heisst,  soll  im  'Säule'  ent- 
sprechen. Die  Priesterkönige,  die  unter  den 
späteren  Seleukiden  und  zeitweilig  in  der 
Kaiserzeit  Mz.recht  hatten,  haben  ihren  Gott, 
dem  sie  Ha*«  IJvttta  feierten,  als 


Digitized  by  Googl 
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einzelt  und  meist  erst  spät  die  abendländische,  und  zwar  mehr  die 
römisch  als  die  griechisch  redende  Welt  beeinflusst  haben,  kommt  nur 
die  bisweilen  mit  Adod1)  gepaarte  syrische  Qöttin  als  eine  Gottheit  in 
Betracht,  die  eine  nennenswerte  Verbreitung  in  den  griechischen  Ge- 
meinden *)  und  damit  eine  gewisse  Bedeutung  fUr  die  Auflösung  des  grie- 
chischen Heidentums  gehabt  hat8).  Ihr  semitischer  Namen  war  nach 
griechischer  Angabe  Atargatis4).    So  hiess  sie  an  mehreren  Stätten6),  von 


Stein  im  Tempel  mit  dem  Adler  vorgestellt 
He  ad  h  n  659).  Mit  dem  Tod  des  Anto- 
ninus  Bassianus  (222),  des  Sonnenpriesters, 
der  als  Kaiser  den  Fetisch  nach  Rom  schaffen 
liess  (wo  er  in  der  kapitolinischen  Trinität 
ebenso  den  Inppiter  ersetzen  sollte  wie  die 
Göttin  von  Karthago  Iuno,  Studmczka,  Köm. 
Mitt.  XVI  1901  278),  ist  dieser  Sonnenkult 
in  Rom  untergegangen.  Aurelian  hat,  als 
er  50  J.  später  bei  Emesa  Zenobia  besiegte 
(v.  Aurel.  25),  den  dortigen  Gott  wie  den 
von  Palmyra  (ebd.  27)  geehrt,  aber  der  deus 
Sol  inrictus,  dessen  Kult  er  bald  darauf  ein- 
führte, ist  Mithras,  der  jenen  semitischen 
Sonnengöttern  zwar  sehr  leicht  hätte  gleich- 
gesetzt werden  können  (schon  Elagabal  hatte 
ludaeorum  et  Samaritanorum  religiones  et 
Christianam  derotionem  mit  seinem  Sonnen- 
kult verschmelzen  wollen,  v.  Anton.  Elag.  8), 
aber  nicht  gleichgesetzt  worden  zu  sein 
scheint  (Habel,  Comment.  in  honor.  G.  Stddb- 
mund  ,  Strassb.  1889  93—107).  Vgl.  Ober 
Elagabal  Dibtbrich,  AberkioBinschr.  27  ff. 

')  Auf  dflischen  Inschriften  erscheint 
häufig  neben  Atargatis  oder  der  äyvrj  9eä 
(#£o?)  Zeus  Adados  oder  'Adäxoc  (z.  B.  bull, 
corr.  heil.  VI  1882  495  no.  12;  496  no.  13  5 ; 
497  no.  15;  XVI  1892  161  no.  21  ff.) 
oder  auch  Helios  {bull.  corr.  hell.  VI  1882 
501  no.  24 »):  nach  Haüvbttb  -  Bbsnault 
sind  auch  der  Zevs  ö  -nävxtav  xoaxtäv  und  die 
MtjxijQ  MtyaXt]  r\  ndvxtav  xoaxovor]  (bull.  corr. 
hell.  VI  1882  502)  unser  Götterpaar.  Der 
Kultus  wird  ursprünglich  von  Syrern  ihren 
9eoi(  naroioic  dargebracht,  stand  aber  später 
nicht  allein  unter  griechischer  Kontrolle, 
sondern  hatte  auch  athenische  Priester  und 
Beamte,  ohne  dass  sein  Charakter  sich 
änderte.  Auch  in  Hierapolis  selbst  stand 
Adad  neben  Atargatis;  nach  Macr.  S  I  88 u 
verehren  die  Assyrier  am  meisten  den  Adad 
sed  ttubiungunt  eidem  deam  nomine  Adar- 
gatin  omnemque  poteatatem  cunetarum  rernm 
his  duobus  attribuunt  soletn  terramque  in- 
tellegente»  nec  multitudine  nominum  enunti- 
antes  dirisam  eorum  per  omnes  specie»  //o- 
tettatetn,  sed  argumentis,  quibus  ornantur, 
significantes  multiplicem  praestantiam  dupli- 
cis  numini*.  Vgl.  v.  Baudissin,  Stud.  z.  sem. 
Religionsgesch.  I  312.  Die  phoinikische  Theo- 
gonie  scheint  diesen  Adad  oder  Adod  ihrem  De- 
marns  gleichgesetzt  zu  haben  (Gruppe,  Griech. 
Kulte  u.  Myth.  I  360).  Als  in  der  Sturmwolke 

tosend  erscheint  Adad  hinter  Nabu  Sarru  im 

Handbuch  der  kluw.  AltertanDRwiretDtcbfcfl.   V,  2. 


Gilgamis-Epos  Jensen,  Myth.  u.  Ep.  I  237. 

*)  Ein  Kult  der  Ivoin  (von  Enmamn, 
Kypr.  u.  der  Urspr.  des  Aphroditekult.  16 4 
fälschlich  zu  Surva  gestellt)  ist  bezeugt  für 
Aigeira  (Paus.  VII  26t),  Thuria  (Paus.  IV 
31t),  Thrakien  (rer.  it.  gr.  XV  1902  32;  Th. 
Rbinach,  L'hist.  par  les  monn.  123  [Philippo- 
polis];  Hdn.  II  761«  L.  hält  Atarg.  für  eine 
thrakische  Göttin),  Aslypalaia  (Raybt,  bull, 
corr.  hell.  III  1879  407:  Dat.  AxaoyaxeTxt) 
und  besonders  für  Delos  [A.  ij.  Ditten- 
bebgbr  zu  Syll.  11*  no.  584  vermutet  einen 
Kult  in  Smyrna,  weil  dort  heilige  Fische  be- 
zeugt sind ;  doch  könnten  diese  auch  Artemis 
11295  t],  die  einst  in  Smyrna  Hauptgöttin 
gewesen  zu  sein  scheint  [291;  1287t  f.], 
Kybele  [1536%]  oder  einer  andern  Göttin  ge- 
weiht gewesen  sein. 

')  Eine  Zeit  lang  hatte  der  Kult  der 
syrischen  Göttin  für  Rom  Bedeutung:  Nero 
hat  sie  verehrt,  freilich  tnox  ita  sprerit,  ut 
urina  contaminaret  (Suet.  Ner.  56);  zu  einiger 
Bedeutung  kam  sie  unter  den  Antoninen 
(Jordan,  Herrn.  VI  1872  314-  322).  Später 
ist  sie  wieder  verschollen:  Tertull.  nat.  2h 
nennt  sie  unter  den  unbekannten  Lokalgöttern. 

*)  Nach  Hdn.  II  761 1  L.  ist  zu  dekli- 
nieren 'Ataoyaxtf,  'Axaoyaxidoc,  'Axuoyaxtv; 
handschriftlich  und  inschriftlich  sind  jedoch 
viele  andere  Formen,  z.  T.  offenbar  Verderb- 
nisse, überliefert  ( A  xaoyä  xts ;  Adargatis,  M  acr.  1 
23  it  [A.  1];  'Axioyaxic,  s.  die  Etymol.  u.  [1586a]', 
'Axxttyä9i]  [Usch,  s  r]"  A9tiotj  nnprf  r^i  Sfit>9ff»; 
'AxQayayc'xis,  CIG  IV  7046  ungew.  Herk.; 
Dat.  Axapyäxet,  bull.  corr.  hell.  VI  1882  499 
(Delos);  Axaoyaxeixi  [A.  *].  Auf  Mzz.  von 
Hierapolis  wird  der  N.  in  aramäischen  Buch- 
staben nry  -ry  geschrieben;  s.  Head  h  n 
654;  Warwick  Wroth,  Num.  ehr.  III  1903 
334  f.  Die  Bedeutung  des  N.'s  war  früher 
viel  umstritten ;  man  dachte  z.  B.  an  persische 
Ableitung.  Jetzt  gilt  der  syrische  Ursprung 
für  sicher;  im  ersten  Bestandteil  hat  man 
längst  -r»  =  ins?  vermutet,  vgl.  Str.  XVI  4  »i 
785  AxaQyrixty  di  xtjy  'A9äqay  [txäXeoay]. 
JtQXfxo}  di  ttvxijy  Kxrjcias  xaXst'.  Den 
zweiten  Bestandteil  hält  man  jetzt  seit  Nöl- 
dbkb,  ZDMG  XXIV  1870  92—109;  Meyer 
ebd.  XXXI  1877  780  f.  für  identisch  mit  dem 
Gott  Ate,  sodass  Atargatis  'Atar  des  'Ate' 
heissen  würde.  Vgl.  über  Atargatis  Schrä- 
der, Keilsclir.  u.  alt.  Test.*  435. 

*)  Z.  B.  in  lieotjxayn,  Isid.  Char.  man». 
Parth.  1  (GGM  I  249). 
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denen  später  Mabog1)  (Bambyke)  oder  Hierapolis  die  berühmteste  war*). 
Hier  wurde  sie  als  oberste  Göttin  der  Hera8),  aber  auch,  weil  ihr  Tauben 
heilig  waren4),  wie  die  Göttin  von  Askalon,  mit  der  sie  ausgeglichen 
wurde5)  und  deren  Namen  Derketo  vielleicht  m.  R.  als  griechische  Ver- 
stümmelung von  Atargatis  gilt6),  der  Aphrodite  gleichgesetzt7).  Ob  diese 
drei  später  verschmolzenen  Gottheiten  innerlich  verwandt  waren,  muss 
dahingestellt  bleiben:  dass  die  Fische  der  Atargatis  heilig  waren,  ist  viel- 
leicht erst  nachträglich  mit  der  Fischgestalt  der  Philistaierin  in  Verbindung 
gebracht  worden.  Wahrscheinlich  waren  im  Verlauf  der  grossen  Völker- 
verpflanzungen der  assyrischen  Eroberer  im  VIII.  und  VII.  Jahrhundert, 
die  so  oft  Empörungen  in  Philistaia  und  in  Nordsyrien  niederzuwerfen 
hatten,  Askaloniten  nach  Nordsyrien  oder  umgekehrt  Bewohner  der  Kyr- 
rhestika  nach  Askalon  geschickt  worden,  die  ihre  Nationalgöttin  der  ein- 
heimischen gleichsetzten.  Sicher  hat  auch  hier  nicht  erst  der  Hellenismus 
die  Theokrasie  vollzogen.  Eher  käme  in  Frage,  ob  eine  dritte  Gleich- 
setzung der  .syrischen  Göttin,  die  mit  Rheia-Kybele 8),  erst  der  Zeit 
der  Seleukiden  angehört,  deren  Herrschaft  zeitweilig  grosse  Gebiete 
Kleinasiens  mitumfasste  und  die  durch  die  Anähnlichung  der  Haupt- 
gottheiten ihres  weiten  Reiches  dieses  zu  konsolidieren  hoffen  konnten. 


*)  Nach  v.  Baüdissin,  Stud.  z.  scm.  Reli- 
gionsgesch.  II  159  =  'Quelle'  t«S. 

»)  Str.  XVI  Iit  748  fadpHNttN  di  rot 
Ttoiafioi  ff/otVoi»?  xiitagae  dtf/ovaer  tj  Bap- 
ßvxt],  ijy  xai  "Edtaaay  (?)  xai  'hinir  nöXty 
XuXot'aiy,  iy  r)  jifioiat  irjy  Ivaiuv  :>!>)>  xrjy 
'AtttQydxty.  Ueber  die  Göttin  von  Hiera- 
polis handelt  die  unter  Lukians  N.  über- 
lieferte Schrift  de  dea  Syria.  Dialekt  und 
Stil  ahmen  Hdt.  nach;  eine  Satire,  die  man 
gewöhnlich  in  der  Schrift  rindet,  tritt  nirgends 
hervor.  So  lächerlich  dem  Rationalisten  von 
Samosata  die  abergläubischen  Riten  er- 
schienen sein  mögen,  die  hier  geschildert 
werden,  so  hat  er  doch,  falls  er  wirklich  der 
Vf.  sein  sollte,  nichts  dazu  beigetragen,  sie 
durch  groteske  Uebertreibung  auch  andern 
als  lächerlich  erscheinen  zu  lassen ;  vielmehr 
haben  sich  in  einer  Reihe  wichtiger  Punkte 
die  Angaben  der  Schrift  als  durchaus  zu-  I 
verlassig  erwiesen.  —  Vgl.  über  die  Kulte 
von  Hierapolis  Bevan,  Hou*e  of  Seleuc.  I  22b'  f. 

»)  (Luk.)  d.  S.  1  u.  ö. ;  Plut.  Caes.  17  u.  aa. 

«)  Korn.  6  S.  18  f.;  Hyg.  f.  197.  -  Ueb. 
die  zahmen  Fische  in  Hierapolis  s.  Plin.  n  h 
82 1?;  ein  Fischnetz  der  syrischen  Göttin  ge- 
weiht, AP  VI  24.  Zahlreiche  Mythen  und 
Anekdoten  knüpfen  an  die  heiligen  Fische 
und  Tauben  an.  Man  erzählte  von  einer 
Königin  Gatis,  die  so  gern  Fische  aas,  dass 
sie  alle  für  sich  haben  wollte  und  die  des- 
halb verkündigte,  rtto  r«tido<  fitjdiya  t/.'u Y  i 
iottieiy.  Danach  soll  sie  Atergatis  genannt 
sein,  Antip.  v.  Tarsos,  Athen.  V Iii  37  346c. 
Anderes  o.  /1345/. 

»)  Ktes.  bei  (Erat.)  Kai.  38  D.;  Plin.  n  h 
5»i ;  Luk.  d.  8,  14. 

•)  Zu  Derketo  gehört  vielleicht  Derke- 


tades,  der  V.  dea  letzten  Nachkommen  der 
Semiramis,  liclcovy  (AI.  Polyist.  bei  Agath. 
2«);  doch  lautet  der  N.  in  anderer  Ueber- 
lieferung  Delketades. 

T)  Kteaiaa  bei  (Erat.)  Katatt.  41 ;  Diognet. 
bei  Hyg.  p  a  2«;  f.  197;  Diod.  5m;  Ov.  F 
2««. ;  Plin.  n  h  32 it  ;  Plut.  Craut.  17  ;  Myth. 
Vat.  III  15u.  Auf  Delos  verschmilzt  später 
Atarg.  mit  der  äyyrj  'Aifqodixfj,  bull.  corr. 
hell.  VI  1882  497  no.  15;  Dittenbebobb,  SyW.' 
769  7 ;  im  Peiraieus  werden  beide  unterschieden, 
Dittbnbbrobb,  SjtfL*  739 rt  (III.  Jh.  n.  Chr .). 

")  In  Hierapolis  trug  die  Göttin  die 
Mauerkrone,  (Luk.)  d.  S.  32;  ihre  Feste  wer- 
den mit  Flötenspiel  und  Tympanonschlagen 
(ebd.  51)  gefeiert;  man  verwundet  sich  die 
Arme,  eine  Zeremonie  mit  dem  Baum  wird 
erwähnt  (ebd.  49);  Löwen  tragen  ihr  Bild 
(ebd.  31),  d.  b.  nach  S.  Reinach,  Ret.  arch. 
III. \i.  1902*  31  den  Stuhl,  auf  dem  es  sass. 
Die  Göttin  ist  also  hier  offenbar  der  Kybele 
gleichgesetzt  gewesen,  mit  der  sie  auch 
Korn.  6  S.  18  f.  ausgleicht.  Vgl.  o.  [1530*1 
Ebenso  wird  die  im  Typus  der  Atargatis 
nahe  stehende  Himmelskönigin  in  Karthago 
der  Kybele  angeähneit,  z.  B.  auf  einem 
Löwen  sitzend  dargestellt,  Graxllot.  Ber. 
arch.  IV in  1904»  335«.  —  Dagegen  ist  der 
kleinasiatische  'Jdayvovsfl  359*1  nicht  (Gbail- 
lot  a.  a.  O.  327)  in  'Adadoif  zu  verwandeln, 
und  die  Orgeones  der  syrischen  Aphrodite 
in  Athen  (Peiraieus)  sind  mit  denen  der 
Götterm.  nicht  identisch  gewesen,  Wachs- 
mctb,  St.  Ath.  II  161.  —  Ob  mit  der  Aus 
gleichung  der  syrischen  und  kleinasiatisclien 
Göttin  zusammenhängt,  daas  Kaystros  Gen1 
der  Derketo  hiess  (284t$J,  ist  zw. 
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Sicherlich  hat  auch  die  makedonische  Zeit  diese  Gleichsetzung  begünstigt 
und  befestigt;  allein  in  dem  Masse,  wie  man  dies  noch  vor  kurzem  an- 
nehmen zu  müssen  glaubte,  ist  das  doch  nicht  geschehen.  Vor  allem  hat 
das  Herrscherhaus  selbst  weniger  für  die  religiöse  Ausgleichung  gethan, 
als  man  meinen  sollte  und  als  vielleicht  sein  eigenes  Interesse  erforderte. 
Noch  bestand  neben  dem  Aramäischen,  das  längst  auch  Literatursprache 
geworden  war,  für  priesterliche  und  Gesetzesurkunden  die  alte  babylonische 
Sprache  während  der  ganzen  Seleukidenzeit  fort1)*  und  Antiochos  selbst 
hat  Inschriften  in  Keilschrift  setzen  lassen  und  verfallene  Kulte  eingerich- 
tet8). Er  und  seine  Nachkommen  haben  auch  natürlich  die  Huldigungen 
der  Einheimischen  in  den  alten  Formen  und  also  auch  unter  Anrufung 
der  nationalen  Gottheiten  angenommen  und  vielleicht  gefordert.  Allein  sie 
selbst  wollten  nichts  anderes  sein  als  reine  Griechen9).  Seleukos  Nikator 
hatte  seine  Residenz  nach  Antiocheia  verlegt,  obgleich  dieses  viel  weiter 
vom  Zentrum  seines  Reiches  entfernt  war  als  das  uralte  Babylon  oder 
das  aufblühende  Seleukeia  am  Tigris.  Offenbar  wollte  er  der  grie- 
chisch-makedonischen Heimat  so  nahe  sein  als  möglich.  Auch  für  die 
Wahl  Alexandreias  zur  ägyptischen  Residenz  wird  diese  Rücksicht  mit- 
bestimmend gewesen  sein:  aber  da  Ägypten  ein  einheitliches  Kulturgebiet  war, 
so  hatte  die  Wahl  eines  Punktes  an  der  Peripherie  zum  Regierungssitz  hier 
nicht  die  Wirkung  wie  in  Vorderasien,  das,  wie  wir  gesehen  haben  (1582  f.), 
trotz  aller  Ausgleichungen  noch  immer  in  eine  Reihe  von  Sondergebieten  mit 
z.  T.  eigenartigen  Kulturen  zerfiel  und  in  diesem  Zustand  auch  von  den 
Seleukiden  wahrscheinlich  mit  Absicht  erhalten  wurde.  Denn  die  Anlage 
der  Griechenstädte  im  Barbarenlande4),  die  doch  nur  die  Wirkung  haben 
konnte,  das  griechische  Element  rein  zu  erhalten,  erfolgte  so  planmässig, 
dass  in  der  That  die  Annahme  einer  bewussten,  zähe  festgehaltenen  Politik 
nicht  abgewiesen  werden  kann.  Zwar  hat  der  Ausgang  bewiesen,  dass 
das  vorgesetzte  Ziel  auf  diesem  Wege  nicht  erreicht  werden  konnte;  aber 
er  konnte  verlockend  erscheinen,  und  jedenfalls  war  die  Regierung  durch 
die  Verhältnisse  auf  ihn  gedrängt  worden.  In  ganz  Vorderasien  lebten 
in  den  Formen  der  alten  Kultur  Hoffnungen  auf  eine  Welterneuerung 
(1490  ff.;  1608  f.),  die  zugleich  die  nationale  Befreiung  bringen  sollte:  Hoff- 
nungen, die  zwar  zunächst  rein  religiöser  Natur  waren,  aber  doch  auch 
politischen  Umsturzversuchen  als  Grundlage  oder  Vorwand  dienen  konnten. 
Man  hat  wohl  versucht,  diese  Lehren  selbst  in  den  Dienst  der  neuen 
Dynastie  zu  stellen,  jene  Hoffnungen  als  durch  sie  erfüllt  zu  bezeichnen. 
Allein  das  Mittel  war  gefährlich,  weil  dadurch  zugleich  eine  Bewegung 
genährt  wurde,  die  jeden  Augenblick  eine  unberechenbare  Richtung  ein- 
schlagen konnte.  Sicherer  erschien  es,  die  verschiedenen  Elemente  der 
barbarischen  Kultur  möglichst  isoliert  zu  erhalten,  bis  etwa  das  stark  be- 
günstigte Griechentum  allmählich  so  weit  herangereift  sei,  um  nach  der 
Einreissung  der  Schranken  über  die  fremden  Bestandteile  zu  siegen.  Es 
ist  ganz  dieselbe  Politik,  die  in  der  Zeit  der  alten  griechischen  Koloni- 
sation —  freilich  unter  wesentlich  anderen  Umständen  —  in  der  That 

*)  Bbvan,  Hou*e  of  Ski.  1  251.  I         >)  Bbvan,  House  of  Sei  II  276  ff. 


*)  ebd.  255. 


Bkvan  a.  a.  0.  I  209. 
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zu  dem  Ziel  geführt  hatte,  ganze  Landschaften  fast  vollständig  zu  helleni- 
sieren.  So  ähneln  auch  die  religiösen  und  mythischen  Neuschöpfungen 
des  Seleukidenreiches,  soweit  Griechen  daran  mitwirkten,  jenen  alten 
Mythen  und  Kulten,  an  die  sie  auch  meist  anknüpfen.  Durch  Rhodier 
waren  argivische  Helden  nach  Kleinasien  und  Syrien  geführt  worden: 
.diese  Sagen  konnten  die  makedonischen  Dichter  um  so  leichter  benutzen1), 
da  der  Stammbaum  des  argivischen  Tyrannen  von  den  makedonischen 
Fürstengeschlechtern  übernommen  war,  sodass  jene  Heroen  und  Heroinen 
teil  weis  zugleich  Vorfahren  der  Seleukiden  waren.  Mit  den  nationalen 
Überlieferungen  der  Barbaren  hat  dagegen,  soweit  wir  sehen  können,  eine 
Ausgleichung  nicht  stattgefunden.  Es  ist  unter  diesen  Umständen  wenig 
glaublich,  dass  erst  unter  den  Seleukiden  die  Göttermutter  mit  der  Göttin 
von  Bambyke  ausgeglichen  wurde,  und  beinahe  undenkbar,  dass  die  in 
religiöser  Beziehung  aufgeklärten  Fürsten  das  kleinasiatische  Unwesen 
mit  seinen  Verschnittenen  in  den  Dienst  von  Hierapolis  einführen  Hessen; 
vielmehr  wird  die  Selbstverstümmelung  auch  an  letzterer  Kultstätte  wie 
wahrscheinlich  in  Kleinasien  in  die  Zeit  der  Weltflucht,  in  das  VI.  Jahr- 
hundert, die  Ausgleichung  der  beiden  grossen  Gottheiten  aber  vielleicht 
in  eine  noch  höhere  Zeit  hinaufreichen.  Die  Vermutungen  über  die  Ge- 
schichte des  östlichen  inneren  Kleinasiens  im  VIII.  und  Vn.  Jahrhundert 
sind  freilich  vorläufig  viel  zu  unsicher,  als  dass  es  möglich  wäre  die  letz- 
tere Vermutung  zu  spezialisieren  oder  zu  begründen;  aber  wie  die  Dinge 
lagen,  war  es  ganz  natürlich,  dass  die  von  Süden  her  bedrohten  Aramier 
Hilfe  auch  bei  ihren  Nachbarn  im  späteren  Kappadokien  suchten,  zu  denen 
damals  wohl  schon  der  Kult  der  grossen  Göttermutter  gedrungen  war. 

Auch  eine  andero  angebliche  religionsgeschichtlich  e  Massregel  der 
Seleukiden  erweist  sich  als  falsche  Vermutung.  Man  nimmt  gewöhnlich 
einen  Zusammenhang  zwischen  dem  Werke  des  Berossos  und  der  Seleu- 
kidenpolitik  an*)  und  meint  weiter,  dass  diese  Tendenzschrift  tiefen  Ein- 
druck auf  die  griechische  Welt  gemacht,  ihr  die  Astrologie  vermittelt 
habe5).  Allein  diese  Ansichten  und  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Vor- 
aussetzungen bedürfen  der  Berichtigung.  Zunächst  ist  es  unerweislich 
und  unwahrscheinlich,  dass  die  Griechen  vor  Alexandros  keine  Astrologie 
besassen.  Die  Astrometeorologie ,  d.  h.  der  Glaube,  dass  die  Fixsterne 
auf  das  Wetter,  und  zwar  besonders  an  den  Tagen  einwirken,  an 
denen  das  Gestirn  am  Morgen  oder  Abend  zum  ersten  oder  letzten 
Mal  sichtbar  ist,  gehört  zu  den  ältesten  griechischen  Vorstellungen;  die 
Ansicht,  daß  die  Monatstage4),  d.  h.  die  auch  in  der  altbabylonischen 
Astrologie  wichtige  Stellung  des  Mondes6),  für  das  Schicksal  der  an 

')  Z.  B.  die  Sagen  von  Orestes  [703* ;  sehen  Astrologie  (Boucbe-Leclrbcq,  L'awtrol. 
1594t]  und  lo.  Dass  diese  Sagen  erst  in  j  Gr.,  Paris  1899)  hat  in  den  Mafthrlifhen 
der  Seleukidenzeit  entstanden,  ist  eine  weit  einleitenden  Abschnitten  über  die  vorelex*0' 
verbreitete,  wie  es  scheint,  auch  von  Bkvan,  !  driniseben  Quellen  der  hellenistische«!  Astro- 
House  of  Sei  I  209  gebilligte,  aber  irrige  logie  die  Möglichkeit  einer  wirklieben  Stern- 
Annahme.  Auch  hier  ist  der  Hellenismus  deutung  vor  Alexandr.  nicht  ernsthaft  erwogen 
konservativer,  als  er  erscheint.  <)  Hsd.  i  x  rj  765—828. 

»)  Z.  B.  Schwartz,  Pauly-Wissowa  III  «)  Hsd.  i  *  r\  828  beisst  Sgyi9a{  *e<V«". 

SH«.  Vgl.  Anz,  Ursjpr.  d.  Gnostir.  62.  'die  Zeichen  wählend'.    Von  Vogelwicben 

*)  Der  neueste  Bearbeiter  der  griechi-  1  (Engelbrecht,  Eran.  Vindob.  127)  ist  in 
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an  ihnen  geborenen  Menschen  und  für  den  Erfolg  der  an  ihnen  vorgenom- 
menen Unternehmungen  bedeutungsvoll  seien,  lässt  sich  bis  auf  Hesiodos' 
Werke  und  Tage  zurückverfolgen.  Die  mit  beiden  Vorstellungen  nächst- 
verbundene, dass  auch  durch  die  Stellung  der  übrigen  Planeten  das 
Schicksal  beeinflusst  werde,  die  eigentliche  Astrologie,  wurde  dem  Homer 
zugeschrieben,  wahrscheinlich  schon  von  dem  Ephesier  Herakleitos,  wenn 
er  es  ist,  der  ihn  einen  Astrologen  nannte1),  weil  er  besonders  hervorhebe, 
dass  Polydamas  und  Hektor,  deren  Schicksal  so  verschieden  ist,  in  einer 
Nacht  geboren  seien8),  und  weil  er  des  Menschen  Schicksal  von  Geburt 
an  bestimmt  nenne3).  Die  Homerstellen  beweisen  nicht,  was  sie  beweisen 
sullen;  aber  dass  zur  Zeit  der  Perserkriege  in  Ionien  Sterndeutung  be- 
kannt war,  ergibt  sich  aus  Herakleitos*  Deutung  doch  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit. Damit  stehen  Worte  des  Euripides  in  Einklang,  die  nur 
schwer  auf  Astrometeorologie  bezogen  werden  können4),  sich  jedenfalls 
leichter  als  auf  wirkliche  Sterndeutung  gehend  fassen  lassen.  Auch  Hero- 
dot6)  scheint  eigentliche  Astrologie  im  Auge  zu  haben,  wenn  er  die  ägyp- 
tischen astrologischen  Kalender  beschreibt,  in  denen  der  Einfluss  einiger 
Gottheiten  auf  die  einzelnen  Monate  und  Tage  und  das  Schicksal  und  den 
Charakter  der  in  und  an  ihnen  Geborenen  bestimmt  sei,  und  dazu  bemerkt, 
dass  die  griechischen  Dichter  sich  diese  Aufzeichnungen  zu  nutze  gemacht 
hätten6).  Diese  Spur  weist  nach  Ägypten7),  wohin  die  Astrologie,  wie 
es  scheint  —  die  Frage  ist  freilich  noch  wenig  geklärt  — ,  aus  dem 
Euphratland  eingeführt  ist:  aber  auch  von  der  spezifisch  babylonischen 


ganzen  Abschnitt  nicht  die  Rede.  —  Dssb 
es  die  Stellung  des  Mondes  sei,  welche  daA 
Schicksal  bestimme,  wird  freilich  ebenfalls 
nicht  hervorgehoben;  aber  dies  war  für  den 
praktischen  Zweck  auch  gar  nicht  nötig, 
weil  der  Monatstag  die  Mondstellung  bo 
genau  bestimmte,  als  man  es  überhaupt  für 
erforderlich  hielt.  Dass  ebenso  wie  im  ägyp- 
tischen Calendrier  des  Joura  fasten  et  nifastei 
iherausgeg.  von  Chabas)  auch  von  den  grie- 
chischen Tagwählern  bisweilen  mythologische 
Begründungen  für  die  Bedeutung  der  Tage 
angeführt  wurden,  ist  nicht  mit  Risse  bei 
Paült-Wissowa  II  1808«  als  mit  der  Be- 
stimmung durch  die  Mondstellung  in  Wider- 
spruch stehend  zu  betrachten.  Zwar  ist 
natürlich  thatsächlich  die  abergläubische 
Phantasie  durch  religiöse  und  mythologische 
Ueberlieferungen  mitbestimmt,  also  z.  B.  der 
Siebente  deshalb  für  heilig  erklärt,  weil 
er  als  Feiertag  wirklich  gefeiert  wurde  und 
weil  Apollon  an  ihm  geboren  sein  sollte: 
aber  von  seinem  Standpunkt  aus  musste  der 
Deuter  (Hsd.  i  x  tj  771),  die  Sache  umdrehend, 
sagen,  Apollon  sei  an  diesem  Tage  geboren, 
weil  es  ein  heiliger  Tag  sei  und  die  Gebort 
des  Gottes  beweise  eben  seine  Heiligkeit. 

')  Sch.  Z  251  AT.  (Dikls,  Fr.  der  Vor- 
sokrat.  S.  81ios). 

*)  £  251. 

»)  Z  488. 

«]  Eur.  fr.  482  (Riem.  AI.  str.  1  15 n 


S.  361  Po.)  aus  MeXav.  ao<p. 
*)  Hdt.  281. 

•)  Hätte  er  an  Stellen  wie  Hsd.  i  x  y 
765 — 828  gedacht  (A.  Ehqblbbbcht,  Eran. 
Vindob.  125 — 130),  so  würde  Beine  Aussage 
erstens  in  einem  Hauptpunkte  falsch  Rein, 
da  Hsd.  nicht  vom  Einfluss  des  Monats, 
sondern  nur  von  dem  des  Tages  spricht, 
zweitens  auch  insofern  befremden,  als  Hdt. 
von  ägyptischer  Beeinflussung  Hesiods  sonst 
nichts  weiss.  Dagegen  hat  er  unmittelbar 
vorher  Pythagoras  zum  Schüler  der  Aegypter 
gemacht  und  aus  pythagoreischen  Kreisen 
gewisse  orphische  Weihen  hergeleitet  (2bi): 
es  ist  eine  wohlerwogene  Vermutung  Lo- 
becks {Agl.  I  427),  dass  iiöv  'EXXtjyair  ol  4v 
noirjat  yeröpeyoi  auf  dieso  pythagoreisch- 
orphische  latteratur  zurückweise.  Der  Ar- 
tikel ol  . . .  yevofitvot  ist  dann  (trotz  Engbl- 
bbecqt  127  f.)  ohne  jedes  Bedenken. 

7)  Vgl.  die  Schriften  des  Nechepso  und  Peto- 
siris  (Fragm.  herausgeg.  von  E.  Riess,  Philol. 
Snppl.VI  1892  325-394).  Sehr  wahrscheinlich 
gehören  diese  Werke,  welche  die  Hauptquelle 
für  die  hellenistische  Astrologie  geworden 
sind,  dem  II.  Jh.  v.  Chr.  an  (Kboll,  Neue  Jbb. 
VII  1901  559—577;  Reitzewstein  ebd.  XIII 
1904  184;  Boll,  Sphaera  374);  aber  daraus 
folgt  nicht,  dass  erst  damals  die  Astrologie 
mit  ägyptischen  Elementen  verschmolzen 
wurde.  "Aelter  als  beide  Werke  scheinen  die 
Salmeschoiniaka.  Boll  376. 
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Astrologie  oder  wenigstens  von  einer  in  Verbindung  mit  ihr  ausgebildeten 
Vorstellung  haben  wir  in  der  griechischen  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts 
Anzeichen  angetroffen  (1035).  Vielleicht  wurde  sogar  schon  damals  die 
Erlösung  als  eine  Befreiung  der  Seele  aus  der  durch  die  Sterne  bestimmten 
Welt  des  Zwanges  gefasst.  Alle  diese  Erwägungen  lassen  freilich  nur 
einen  Wahrscheinlichkeitsschluss  zu;  allein  ihnen  gegenüber  könnte  nur 
dann  das  Fehlen  ausdrücklicher  Zeugnisse  in  Betracht  kommen,  wenn  eine 
genügende  Anzahl  von  Stellen  nachgewiesen  wäre,  in  denen  ein  solches 
Zeugnis  erwartet  werden  müsste,  sich  aber  nicht  findet.  Solange  dies 
nicht  der  Fall  ist1),  wird  man  daran  festhalten  müssen,  dass  die  Astro- 
logie den  Griechen  seit  dem  VI.  Jahrhundert  bekannt  gewesen  ist,  freilich 
ohne  zahlreiche  Anhänger  zu  finden  und  ohne  selbständig  ausgebildet  zu 
werden.  Durch  die  Gründung  eines  von  Griechen  beherrschten  Reiches 
im  Zweistromland  trat  in  dieser  Beziehung  gar  keine  Änderung  ein:  am 
wenigsten  haben  die  ersten  Seleukiden  die  Astrologie  begünstigt8)  oder 
unabsichtlich  zu  ihrer  Verbreitung  beigetragen.  Allerdings  ist  der  erste 
namhafte  griechische  Verteidiger  der  Astrologie,  den  wir  kennen,  Chry- 
sippos,  im  Reiche  des  Seleukos  Nikator  zu  Soloi  geboren,  aber  was  wir 
aus  der  in  mehreren  Exzerpten  erhaltenen  Schrift,  die  Karneades  gegen 
ihn  gerichtet  hatte3),  über  seine  astrologischen  Anschauungen  erfahren, 
hätte  schon  100  Jahr  früher  gesagt  werden  können  und  wäre  ohne  Frage 
gesagt  worden,  wenn  der  Begriff  der  dpae/ufrq  und  der  allgemeinen  Sym- 
pathie damals  bereits  so  scharf  gefasst  gewesen  wäre  wie  bei  den  Stoikern. 

')  Engzlbrbcht  S.  129  verweist  auf  i  Glauben  hingenommen,  auch  von  E.  Scbwaiti 

Xenoph.  m*m.  Socr.  IV  7«,  wo  die  för  ,  bei  Paüly-Wissowa  III  316>7,  der  doch  ebd. 

nächtliche  Wanderer  und  Schiffer  nutzliche  i  31 5  u  mit  vollem  Recht  darauf  hinweist, 

Kenntnis  der  Fixaternatellungen  als  Astro-  1  dass  Iosephos  die  BaßvXay$axä  nie  vor  Augen 

logie  von  der  nur  für  die  reine  Wissen-  ,  gehabt  hat.    Es  ist  zwar  nicht  ganz  unni&g- 

Schaft  wichtigen  Astronomie,  der  Kenntnis  ,  lieh,  dass  Berossos  im  ersten  Bach  der 

der  Planetenbahnen,  unterschieden  wird.  Er  BaßvXuyiaxd,  das  sonst  nur  dürre  Königs 

findet  hier  fälschlich  den  Unterschied  von  j  listen  enthielt,  eine  eingehende  Darstellung 

Astrometeorologie  und  Astronomie  und  fol-  |  der  babylonischen  Astrologie  gab;  aber  « 

gert  daraus,  dass  Xenophon  Astrologie  im  '  jener  Berossos,  der  die  Astrologie  auf  Kos 

späteren  «Sinn  des  Wortes  nicht  gekannt  lehrte  (Vitruv  9«  [t])  und  der  wahrscheinlich 

habe.    Die  Stelle  beweist  höchstens,  dass  :  mit  dem  von  Sen.  nat.  qu.  III  28 1  zitierten, 

man  schon  im  Anfang  des  IV.  Jh.'s  die  prak>  qui  Belum  (d.  h.  das  grosse  babylonis*"«' 

tische  Sternkunde  als  Astrologie  von  der  Werk  Namar  Beli  oder  Enu  Beii  'Erleuch- 

wissenschaftlichen  Sternkunde  unterschied,  tung'  oder  'Auge  Bels',  Bouchb-Lbclzkcq, 

was  für  die  Geschichte  des  Wortes  lehrreich  L'astrol.  Gr.  87 1)  interpretatus  e«i,  and 

sein  würde,  für  die  Zeit  des  Aufkommens  dem  von  den  Athenern  ob  dirinat  pruedtf- 

der  Astrologie  aber  keinesfalls  von  Belang  tiones  durch  eine  vergoldete  Holzstatue  im 

ist.  —  Dass  die  Komödie  die  Astrologie  nicht  Gymnasium  geehrten  (Plin.  n  h  7m)  Ber©**** 

verspottet,  läset  nur  den  Schluss  zu,  dass  identisch  ist,  kaum  der  Babylonier  »ein  k»Iin 

sie  damals  noch  nicht  als  gefährlich  erschien,  so  hat  Iosephos  wohl  zwei  gln.,  ihm  nur  »n* 

nicht  den,  dass  sie  nicht  bestand.  einer  Mittelquelle  bekannte  Schriftsteller,  die 

l)  Nicht  einmal  das  kann  als  feststehend  über   verwandte   Gegenstände  geschrieben 

gelten,  dass  Berossos'  Werk  für  die  Ver-  hatten,  irrig  einander  gleichgesetzt, 

breitung  der  Astrologie  in  der  hellenistischen  »)  Cic.  de  fato;  vgl.  Sext  KmP- 

Welt  entscheidende  Bedeutung  hatte.  Ioseph.  a'arQoX.  (math.  5)i  ff.;  Aug.  c  d  5i;  rV»J- 

Ap.  1 19  (m)  sagt  zwar  von  dem  Vf.  der  bei  Gell.  XIV  1;  Schmbkbl,  Phil  J.  m«" 

BaßvXuviaxä ,    aus  der  er  Exzerpte  gibt,  Stoa  155-184.   Wahrscheinlich  durch  ro- 

ineiSfj  nepi  re  uoTQovo/uia<  xai  nepi  xüv  seidonios  ward  der  Glaube  an  die  Astr* 

Tiap«  XaXdaioig  tpiXoaotfovfAivtav  avios  ei(  logie  herrschend;  ernster  Protest  keg*^"* 

roiV  "EXXijvas  ityreyxe  ras  ovyyQ«tf<is,  nnd  erst  bei  Kirchenvätern;  s.  Kaotl,  Neue  ■ 

dies  Zeugnis  wird  allgemein  auf  Treu  und  VII  1901  562. 
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Dass  innerhalb  der  wissenschaftlichen  Stoa  die  Astrologie  'schon  damals 
selbständig  gepflegt  sei,  ist  nicht  bezeugt  und  trotz  der  Übereinstimmung 
in  den  Grundvorstellungen  auch  nicht  wahrscheinlich;  und  wenn  sie  gleich 
natürlich  durch  die  Ansichten  des  herrschenden  Systems  der  griechischen 
Gesellschaft  bedeutend  näher  gerückt  war,  so  ist  sie  doch  noch  lange  Zeit 
als  etwas  nicht  Griechisches  empfunden  worden:  noch  in  der  Kaiserzeit 
heissen  die  Sterndeuter  gewöhnlich  'Chaldaier'.  Wenn  also  die  Astrologie, 
wofür  manches  spricht,  in  den  letzten  Jahrhunderten  v.  Chr.  ihre  spätere 
Gestalt  erhielt,  so  sind  hierbei  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  weit  weniger 
die  Griechen  beteiligt  gewesen  als  die  Barbaren,  die  sich  freilich  manch- 
mal auch  der  neuen  Literatursprache  bedienten,  ihren  Aberwitz  mit  den 
Fetzen  der  griechischen  Wissenschaft  ausstaffierten  und  dann  in  der  immer 
wachsenden  Zahl  der  Dekadenten  auch  immer  mehr  griechische  Adepten 
fanden.  Insofern  diese  Barbaren  im  weiteren  Sinn  auch  zum  Hellenismus 
gehören,  ihn  befruchteten  und  von  ihm  befruchtet  wurden,  sind  nun  frei- 
lich hellenistische  Elemente  auch  in  der  späteren  Astrologie  wenngleich 
im  einzelnen  keineswegs  leicht  nachzuweisen,  so  doch  mit  Wahrschein- 
lichkeit vorauszusetzen;  aber  die  Fähigkeit  des  Griechentums  dieser  Zeit, 
fremde  Elemente  sich  anzupassen,  erscheint  doch  auch  auf  diesem  Gebiet 
nicht  so  gross,  als  allgemein  angenommen  wird.  Nicht  veredelt  hat  der 
Hellenismus  das  Fremde,  es  ist  zu  ihm  hinabgesunken.  Mit  dem  Auf- 
kommen des  jüngeren  Mystizismus  war  das  Hellenentum  im  ganzen  so 
weit  von  sich  selbst  abgefallen,  dass  es  recht  aufnahmefähig  für  diese 
Spekulation  wurde;  und  damals  mag  gerade  die  Angliederung  des  Seleukiden- 
reichs  an  das  römische  mit  dazu  beigetragen  haben,  dass  die  Chaldäer 
massenhaft  nach  dem  Westen  strömten  und  ihre  Lehre  verbreiteten. 

Für  diese  Entwickelung  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  baby- 
lonische Astrologie  dem  Abendland  gleichzeitig,  zum  Teil  auch  in  Verbin- 
dung mit  einem  Kult  bekannt  geworden  ist,  in  dessen  Kreis  sie  zwar 
vielleicht  schon  im  VI.  Jahrhundert  eingetreten,  im  Zweistromland  selbst 
aber,  wie  es  scheint,  erst  unter  den  Arsakiden  fest  geworden  ist:  mit 
dem  Mithraskult1).  Wir  können  an  diesem  für  die  römische  Welt  so 
wichtigen  Kult,  der  schliesslich  alle  heidnischen  Gottesdienste  im  Abend- 
land überflügeln  sollte,  der  aber  für  die  griechische  Welt  nur  geringe 
Bedeutung  hatte,  weil  hier  das  Christentum  ihm  zuvorgekommen  war, 
schon  deshalb  nicht  ganz  vorübergehen,  weil  sich  hier  diejenige  Ent- 
stehung, die  für  die  ägyptischen  und  semitischen  Dienste  erschlossen  worden 
ist,  nachweisen  lässt.  Denn  der  römische  Mithraskult  steht  in  einem 
ähnlichen  Verhältnis  zu  dem  alteranischen *)  Religionsbuch,  dem  Avesta, 


l)  Ueb.  Mithrasmysterien  haben  Eubulos  Orients,  Leipz.  1857;  Fbl.  Lajard,  Rech. 

(Porph.  a  n  6;  vgl.  FHG  II  26a)  nnd  in  U  eulte  publ.  et  len  myattres  de  Mithra  en 

hadrianischer  Zeit  Pallas  (Porph.  abttt.  2  s«;  Orient  et  en  Occident,  Par.  1867;  Spiegel, 

FHG  III  635)  geschrieben.    Im  Avesta  be-  |  Eran.  Altert.k.  II  77—87)  sind  durch  daa 


handelt  den  Mithras  Yt.  10  (Mihir  Yasht: 
Uebersetzangen  von  Gbldner,  Zb.  f.  vgl.  Sprf. 
XXV  1881  484 ff.;  Dakmestbtbr  in  Sacr. book* 
of  the  East  XXIII  119—158  u.  an.).  -  Die 
früheren  Arbeiten  (z.B.  Zoboa,  Abh.  89—210; 
Wblcxer  ebd.  394 — 416;  Wisdischmakn, 
Mithra,  ein  Beitr.  zur  Mythengesch.  d.  alten 


monumentale  Werk  von  Fa.  Cumont,  Texte« 
et  monum.  figur.  relat.  aitr  mystfres  de  Mithra 
ganz  überholt.  Den  hier  gesammelten  Stoff 
benutzt  Dibtekicu,  Bonn.  Jbb.  CV1II  1902 
26—41;  Eine  Mitlirasliturgie,  Leipz.  11*03,  zu 
neuen  Vermutungen. 

»)  Bekanntlich  soll  die  Sammlung  des 
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wie  der  hellenistisch-römische  Isisdienst  zu  der  Religion,  die  sich  aus  den 


Avesta  unter  dem  Arsakiden  Vologcses  (I? 
I.  Jh.  n.  Chr.)  begonnen,  unter  Ardasir  I 
(III.  Jh.)  eingeführt  und  unter  dem  Saasa- 
niden  Saporee  II  (809—379)  abschliessend 
redigiert  sein.  Diese  Angaben  sehen  aus 
wie  der  Reflex  von  Massnahmen,  durch  die 
man  neu  entstandene  oder  neu  redigierte 
Bücher  als  alte  Ueberlieferungen  zu  be- 
glaubigen suchte,  und  so  haben  sie  viele 
neuere  Forscher,  am  entschiedensten  Meyer, 
Gesch.  d.  Altert.  I  S.  503,  am  gründlichsten 
Dabmestktbr  (z.B.  Zend.  Avesta  I  [aaer.  books 
of  the  Ea*t  IT]  xxx  ff.),  dem  auch  Cühokt  bei- 
zustimmen geneigt  ist,  beurteilt,  vielleicht 
m.  R.  Indessen  verhalt  es  sich  mit  dem 
Avesta  doch  anders  als  mit  dem  Deuterono- 
mion,  dessen  angebliche  Auffindung  gewiss 
mit  seiner  Entstehung  zusammenfällt.  All- 
seitig ist  anerkannt:  1)  daas  das  Avesta 
neben  jüngeren  auch  wesentlich  ältere  Be- 
standteile enthält  und  2)  dass  vor  den  Achai- 
meniden  eine  reinere  Form  des  Monotheis- 
mus bestanden  hat,  die  im  Laufe  des  V.  Jh.'s 
teilweise  getrübt  wurde  durch  das  Eindringen 
oder  durch  das  Wiedervordringen  von  Ge- 
stalten, die  sich  zwischen  die  Welt  und  die 
höchste  Gottheit  stellten.  Rechnet  man  da- 
zu 3),  dass,  was  sich  für  Mithra  ans  dem  im 
Text  Bemerkten  ergibt,  aber  auch  für  die 
andern  Gestalten  nachweisen  läset,  diese 
nachträgliche  Trübung  des  Mazdaglaubens 
dem  Avesta  teilweise  fremd  ist,  und  4)  dass 
das,  worin  sich  das  Avesta  von  dem  Kulte 
der  alten  Könige  unterscheidet,  durchaus 
nicht  den  wenigstens  ungefähr  bekannten, 
vorwiegend  mystischen  Tendenzen  entspricht, 
die  während  der  Kaiserzeit  die  Entwickelung 
der  religiösen  Vorstellungen  im  Orient  be- 
stimmten, so  ergibt  sich  eine  grössere  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass,  wenn  nicht  das 
Avesta  als  Litteraturwerk,  so  doch  die  in  ihm 
niedergelegte  Lehre  vorKyros,  und  zwar  wahr- 
scheinlich nicht  lange  vor  Kyros,  d.  h.  in  der 
Periode  systematisiert  ist,  in  welcher  der 
Stifter  (ZarathustraV)  gelebt  zu  haben  scheint 
(Jackson,  Zor.  174).  Dass  das  Avesta  eine 
frühere  Stufe  religiöser  Entwickelung  ver- 
tritt als  die  Inschriften  des  Dareios,  meint 
auch  Tielb,  Arch.  f.  Rlw.  I  1898  337—360. 
Allein  unter  den  Achaimcniden ,  die  zwar 
Ahura  Mazda  anrufen,  aber  nicht  die  im 
Avesta  vorgeschriebenen  Riten  befolgen, 
kann  diese  Lehre  nicht  Reichsreligion  ge- 
wesen sein ;  es  müssen  also,  wenn  der  obige 
WahrscheinlichkeitsachluBs  das  Richtige  trifft, 
damals  verschiedene  Richtungen  des  Maz- 
dayaena  ebenso  nebeneinander  bestanden 
haben  wie  nach  den  griechischen  Be- 
richten zu  schliessen  •  in  der  späteren  Zeit. 
Da»  lässt  sich  mit  der  Ucherlieferung  von 
zeitweiligen  Gegensätzen  zwischen  dem  König- 
tum und  dem  Priestertum  der  Magier  gut 


vereinigen.     In    der    griechisch  -  römische 
Periode  scheint  ein  Unterschied  zwischen  den 
Mith  ras  Verehrern  und  den  Magiern  gemacht 
zu  werden;  denn  wenngleich  der  Sprach 
gebrauch  nicht  so  feststeht,  dass  nicht  öfters 
auch  von  dem  Mithrasdienst  der  Magier  ge- 
sprochen werden  und  einer  der  obersten  Be- 
amten der  Mithraskirche  sich,  wie  es  scheint 
dQxipttyos  [1600 1]  nennen  könnte,  werdet! 
diese  doch  vorzugsweise  da  genannt,  wo  es 
sich  im  Gegensatz  zu  der  kriegerischen  nwi 
praktischen  Mithrasreligion  um  theoretisch 
Spekulationen,  Astrologie  und  andern  Zauber 
handelt.  Wahrscheinlich  sind  die  Magier  der 
griechisch-römischen  Zeit  die  Erben  der  alten, 
die  dem  Kambyses  und  Dareios  Widerst^! 
leisteten:  dann  dürfte  im  Mithraskult  die 
alte  Reichsrcligion  der  Achaimcniden  fort- 
leben. Beide  Richtungen  lehrten  den  Glauben 
an  Ahura  Mazda,  aber  in  den  praktisches 
Observanzen  unterschieden  sich  die  Reich* 
religion  und  die  Priesterreligion  darchau- 
Nachdem  sich  als  wahrscheinlich  her»« 
gestellt  hat,  dass  der  Hauptinhalt  des  Avesta 
bereits  in  der  Achaimenidenzeit  feststand, 
obwohl  die  Achaimeniden  selbst  seine  Obser- 
vanzen z.  T.  nicht  geübt  haben  können,  er- 
hebt sich  die  Frage,  ob  es  vielleicht  im 
Kreise  der  Magier  entstunden  sei.  Hierfo 
hat  sich  u.  a  Dabkbstbteb,  Socred  book*  of 
the  East  IVlii  ff.  entschieden,  der  ragl  ^i 
einen  nationalen  Gegensatz  zwischen  den 
modischen  Magiern  und  den  persischen  An- 
hängern der  Achaimenidenreligion  annimmt 
Der  Inhalt  des  Avesta  lässt  einen  Znsammen- 
hang mit  den  Magiern,  wie  sie  nns  bei  den 
klassischen   Schriftstellern  entgegentreten 
nicht   als   unmöglich  erscheinen,  and  e« 
scheint  für  ihn  zu  sprechen,  dass  bei  Grw- 
chen  und  Römern  als  Begründer  der  Maper 
lehre  oft  Zoroaster  bezeichnet  wird,  der  offen 
bar  dem  Zarathustra  des  Avesta  entspricht 
Allein  im  späteren  Altertum  fliessen  die  B*" 
griffe  'Magier*,  'Chaldaier',  'Anhänger  des 
Zoroaster',  'Zauberer'  zusammen:  Zow*si>'r 
gilt  nicht  allein  als  Begründer  der  Zauberei 
und  Magie  (lustin.  I  W;  PUn.»*30i; 
et.bt*;  8.  [Mi.  III  224  ;  3101;  Paul  Om  J 
Ii  n.  aa.),  sondern  es  sind  inm  später  «•« 
Zauberbücher  zugeschrieben  worden.  & 
auch  keineswegs^  fest,  dass  in  dem  alte" 
Perserreich  nur  die  zwei  oben  gekennwi««- 
neten  Richtungen,  die  priesterliche  und  dK 
politischo,  sich  bethätigten;  noch  wenig« 
wissen  wir,  ob  nicht  auch  andere  maidar»? 
nische  Genossenschaften  als  ihren  l\0Fttc" 
Zarathustra  verehrten.    Aus  diesen  Gründe 
scheint  mir  die  Gleichsetzung  der  Atli™**0* 
des  Avesta  mit  den  fiäyot  der  Gne<* 
nicht  erwiesen;  ehe  ein  solcher  Nacb*  - 
überhaupt  geführt  werden  könnte.  m«f 
Ordnung  in  d  ie  Vorstellungen  gebracht  werf  - 
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Hieroglyphentexten  ergibt:  es  ist  ganz  konsequent,  dass  wie  dieser  so 
auch  jener  lange  als  hellenistische  Neuschöpfung ,  die  sich  frei  an  ältere 
barbarische  Kulte  anlehnte,  betrachtet  worden  ist.  In  der  That  ist 
der  spätere  Mithrasdienst  aus  verschiedenartigen  Elementen  zusammen- 
gewachsen, aber  das  Hellenische  ist  hier  wenig  mehr  als  äusserer  Auf- 
putz, alles  Wesentliche  ist  teils  babylonisch,  teils  persisch ;  und  von  dieser 
Mischreligion  sind  die  griechischen  Bestandteile  sehr  wahrscheinlich  nicht 
im  Seleukidenreich ,  sondern  unter  den  mannichfach,  z.  B.  in  Parthien, 
Armenien,  Kappadokien,  Pontos,  Kommagene,  sich  wiedererhebenden  natio- 
nalen Dynastien,  die  sich  meist  von  den  Achaimeniden  ableiteten  und  des- 
halb die  alten  Traditionen  pflegten1),  die  aber  auch  griechische  Kultur 
keineswegs  verwarfen,  hinzugekommen,  die  wichtigeren  babylonischen 
Elemente  aber  sind  dem  Mithraskult  sicher  schon  unter  den  Achaimeniden 
hinzugefügt  worden.  Es  war  auch  hier  Urverwandtes,  was  sich  zusammen- 
schloss.  Denn  wie  die  ganze  eranische  Kultur  seit  uralter  Zeit  von  den  vor- 
geschrittenen Euphratländem  beeinflusst  worden  war,  so  ist  auch  in  einer 
fernen  Vorzeit  der  Sonnengott  —  vielleicht  schon  unter  dem  Namen  Mithras 
—  mit  den  Planeten  nach  Persien  gelangt,  von  wo  er  dann  weiter  nach  Indien 
vordrang1).  Als  dann,  wir  wissen  nicht  wann,  aber  jedenfalls  vor  Kyros, 
das  altpersische  Heidentum  vielleicht  von  Medien  her  durch  einen  — 
wenngleich  nicht  konsequenten  —  Monotheismus  ersetzt  wurde,  gehörte 
Mithras  zu  den  Gestalten  der  alten  Volksreligion,  die  in  die  neue  Lehre 
übergingen.  Nachdem  nun  die  Achaimeniden  ganz  Vorderasien  unter- 
worfen hatten,  trat  die  Religion  Zarathustras  in  Kontakt  und  in  Kon- 
kurrenz mit  anderen  Kulturen,  die,  im  ganzen  der  persisch-medischen 
überlegen,  in  religiöser  Beziehung  hinter  ihr  etwa  ebenso  zurückstanden 
wie  die  phoinikische  hinter  der  des  Volkes  Juda.  Nun  hatte  sich  aber 
innerhalb  dieses  Polytheismus  selbst  in  stärkstem  Gegensatz  zu  ihm  eben 
damals  ein  Mystizismus  erhoben,  der  gleichzeitig  mit  der  überwundenen 
Vielgötterei  auf  die  Mazdayacnier  einstürmte.  Diesen  entgegengesetzten 
Tendenzen  gegenüber  verhielten  sich  die  verschiedenen  Richtungen,  in  die 
damals  die  Gläubigen  Ahura  Mazdas  gespalten  gewesen  zu  sein  scheinen '), 
nicht  gleichartig.  Viel  weiter  als  die,  für  welche  das  Avesta  geschrieben 
ist,  kam  den  fremden  Einflüssen  wenigstens  unter  den  späteren  Achaime- 
niden diejenige  entgegen,  an  deren  Spitze  der  König  und  der  Adel  standen. 
Konnten  sich  unter  ihnen  die  Magier  in  den  eroberten  Ländern  ausbreiten, 
so  zeigte  sich  der  Hof  doch  andrerseits  auch  dem  fremden  Polytheismus  und 
dem  mystischen  Atheismus  gegenüber  nicht  durchaus  ablehnend.  Reste 

welche  die  Griechen  mit  dem  Begriff  (iäyot  I  keit  zwar  natürlich  nicht  zu  widerlegen; 

verbanden.    Wenn  das  Oberhaupt  möglich  j  aber  wahrscheinlich  ist  sie  nur  für  den,  der 

ist,  gehört  dazu  eine  weit  einschneidendere  j  inkonsequenterweise  zwar  in  vorvedischer, 

Kritik,  als  sie  z.  B.  Jackson  in  seinem  '  nicht  aber  in  vedischer  Zeit  das  Wandern 

Zoroaster  anwendet.  ;  religiöser  Vorstellungen  für  möglich  h&lt.  - 

')  Cumokt  t  nt  f  I  232.  !  Mithras  soll  auch  in  einem  assyrischen  Text, 

»)  Oxdbkbkbg,  der  (Rel.  d.  Veda  193)  i  der  aus  der  Bibliothek  Assurbanipals  stammt, 

zuerst  die  Abhängigkeit  Mithras  von  der  !  erscheinen,  und  zwar  dem  Sonnengott  Samas 

babylonischen  Lehre  erkannt  hat,  meint,  die  ,  gleichgestellt  (Schradbb,  Keilschr.  u.  alt. 

beiden  arischen  Stamme  hätten  sie  vor  ihrer  Test.'  486). 
Trennung  empfangen.    Eb  ist  diese  Möglich-  ')  Vgl.  o.  [1592  zu  1591%]. 
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des  alten  Heidentums,  die  sich  in  Zarathustras  Lehre  als  unschuldig  er- 
halten hatten,  treten  nun  wieder  mehr  hervor,  wie  die  Gestalt  der 
Anähita1),  die  verschiedenen  Gottheiten  der  unterworfenen  Völker  gleich- 
gesetzt werden  konnte.  Der  geistige  Mittelpunkt  des  Gebietes,  dessen 
Religionen  sich  damals  ausglichen,  war  Babylon  *).  Hier  trat  neben  die  ein- 
heimischen Chaldaioi  der  erbliche  medisch-persische  Priesterstand  der  Magier»), 


>)  An  Ardvi  Cura  Anähita  ist  Yt.  5 
(Aban  Yasht:  öbere.  von  Gbldrbb,  Zs.  f.  vgl. 
Sprf.  XXV  1881  378;  Darmbstbtbb  in  Sacred 
booka  of  the  Fast  XXIII 52— 84u. aa.)  gerichtet. 
Wahrscheinlich  bat  schon  Kyros  ihren  Kult 
nach  Kleinasien  verpflanzt,  aber  ab  Haupt- 
verbreiter gilt  Artaxerxes  II,  der  ihr  in 
Babylon,  Susa,  Ekbatana,  Damaskos  und 
Sardes  Statuen  errichtet  haben  soll  [1536%]. 
Später  war  eine  Hauptkultstatte  der  Göttin 
Eriza  in  Akilisene.  nach  ihr  hiesa  die 
Gegend  'Avaixis,  Anaetica  (Str.  XI  14i«  532; 
Plin.  n  h  5s*;  33ss ;  Dion  Kass.  36  n). 
Auch  Cic.  imp.  Cn.  Pomp.  9si  bezieht  sich 
auf  dies  Heiligtum,  nicht,  wie  Moxmhkj« 
wollte,  auf  die  Nanaia  von  Elymais  /«.  u], 
Gblzer,  Sitz.ber.  8GW  h.-ph.  Cl.  XLVIII 
1896  112.  Dann  hat  sich  Anaitis  weiter 
nach  Armenien  (Str.  XII  3»?  559)  und 
nach  Pontos  (Zela,  Str.  XI  84  512;  XII  817 
559)  verbreitet,  ferner  nach  dem  mittleren 
und  westlichen  Kleinasien,  wo  die  Göttin 
teih  der  grossen  M.  (MtjxiQav  'Avdeixiv,  lyd. 
Inscbr.,  Movotioy  1885  54  vXy. ;  vgl.  Rbimach, 
Bev.arch.  IIIvi  1885»  108  no.4;  Cumokt  ebd. 
III  xii  1888*  134«;  anderes  0.  [1536%]  und 
Uber  die  Verbindung  mit  Mtjv  Ttäpov  0. 
[1094%]),  teils  aber  der  Artemis  (Mbybn,  De 
Diana  Taurica  et  Anaitide,  Diss.,  Berl.  1835) 
gleichgesetzt  wurde.  Als  Artemis  bezeichnet 
die  Göttin  von  Akilisene  Prok.  b.  Parth.  I  17 
S.  83,  der  sie,  wie  Paus.  III  16  s  die  lydische 
Anaiitis,  der  tauriseben  Artemis  gleichsetzt 
und  von  hier  aus  das  pontiBche  und  kappa- 
dokische  Komana  durch  Orestes  gestiftet 
werden  lässt  [vgl.  0.  325 1*  ff.;  703a/.  ln- 
Bchriftlich  erscheint  in  Westkleinasien  Anä- 
hita als  Artemis  in  Philadelphia  (buil.corr. 
hell.VUl  1884  876;  vgl.  CIG  II  3422;  3424) 
und  in  Koloe  (bull.  corr.  hell.  IV  1880  128; 
Dittenbbroer,  Syll.  II*  775);  ferner  ist  sie  als 
Artemis  dargestellt  auf  Mzz.  von  Hypaipa, 
Apameia,  Kadoi  und  vielleicht  von  Attuda 
iImhoop-Blump.r,  Kleinas.  Mz.  1  174;  207; 
209;  248;  124?);  vgl.  auch  Wimdischmann, 
Abh.  BaAW  VIII  1858  105  und  o.  [1260  zu 
1265%].  Dass  Anähita  ursprünglich  semitisch 
sei  (s.  z.  B.  Jkusen;  vgl.  Schräder,  Keilschr. 
u.  alt.  Test.»  442  a ;  Cumokt  bei  Pauly-Wis- 
sowa  1  2030u),  ist  in.  E.  nicht  anzunehmen; 
aber  allerdings  scheint  Anaitis  auch  semiti- 
schen Göttinnen  gleichgestellt  gewesen  zu 
sein  (über  Anähita  =  Nanaia  s.  Wikdisch- 
mann  a.  a.  O.  121 ;  Schräder,  KeiUchr.  u.  alt. 
Test.»  422$  u.  o.  [1536%]),  und  zwar  auch 
solchen,  in  deren  Kult  Prostitution  [915t] 


geübt  wurde;  doch  hat  diese  im  III.  Jb. 
höchstens  noch  vereinzelt  bestanden  (Qzizn 
a.  a.  O.  116  f.).  Jedenfalls  wird  Anähita 
oft  der  Aphrodite  (und  ihr  Geliebter  Yere- 
thra^hna  dem  Herakles,  v.  Gdtschmid,  Eescb 
und  Gruber  Ilxxv  51)  angeglichen  (s.  z.B. 
Berossos  FHG  II  498t;  509 ie;  Iambl.  bei 
Phot.  bibl.  94  S.75bi»;  Agath.  h  2%t  S.  117u 
ed.  Bonn.;  vgl.  Jackson,  Zor.  249;  6.  auch 
Hsch.  IJepffiÄeo"  tj  'Ag^odixrj;  Hdt.  Im, 
der  Mithra  der  assyr.  Ovottrirj  gleichsetzt, 
bat  vielleicht  Mithra»  und  Anähita  ver- 
wechselt) und  als  Planet  Venus  bezeich- 
net. —  Plut  Artax.  3  scheint  die  Göttin 
Athena  zu  nennen.  —  Eine  umfassende  Unter- 
suchung Ober  Anähita  ist  seit  Wisnisca- 
uavx,  Die  persische  Anähita,  Abb.  BaAW 
VIII  (DenkBchr.  XXXIII)  1858  85-128  nicht 
erschienen. 

«)  Nach  Amm.  Marc.  XXIII  61»  hat  Zoro- 
aster  multa  ex  Chaldaeorum  arcani*  tu  der 
Magierlehre  hinzugefügt.  Bezieht  sich  diese 
Angabe  auch  wahrscheinlich  auf  apokryphe 
Zauberlitteratur,  so  ist  sie  doch  nicht  oboe 
Interesse:  nachdem  einmal  die  Schleusen  ge- 
öffnet waren,  vermischten  sich  unaufhörlich 
eranisehe  und  chaldaische  Vorstellungea. 

*)  Sie  ziehen  in  den  Prozessionen  »<* 
den  Chaldaioi,  Curt.  Vlj»  (3),  CüMOirri«[ 
I  8  f.  Von  Magiern  in  Babylon  wird  nach 
Iambl.  r.  Pyth.  19  Pythagoras  unterwiesen ; 
Menippos  sucht  bei  Luk.  nelcyom.  6  einen 
Malier,  einen  Schüler  Zoroasters,  in  Babylon 
auf.  Bei  Cramer,  Anecd.  Par.  } }}b"  er' 
scheinen  ol  nepi  Ztapoaoioyy  *««  'YataWf 
XaXdcuoixal  Aiyvnxt  01.  Der  Cbaldäer Zaratos 
(bei  Anton.  Diog.  bei  Porph.  *■  Pyth.  Ii  >** 
Idßoaxoy,  bei  Suid.  üv&ay.  ß.,  der  ihn  Mag'* 
nennt,  im  Gen.  Zäorjxos,  bei  Alex.  Polywt 
FUG  III  239  üb,  wo  er  Assyrier  bew* 

!  [Jackson,  Zor.  233],  AaC«(>«r«  überliefert- 
das  Richtige  bieten  Plut.  an.  proer.  2  und 

.  Ilippol.  ref.  I  2  [angeblich  nach  Aristoxenofl . 
VI  23  -  S.  12,«;  260«t  Dc.-Schn.)  ist  tro« 

I  Windischmann,  Zoroastr.  Stud.  264  bei  d*  • 
der  die  Geschichte  aufbrachte,  Zoroaster  g 

\  wesen,  dessen  Identität  mit  Zaratos  fröu» 
Plut.  nicht  durchschaut  hat;  an  der  O  «"'' 
heit,  die  auch  Zellbr,  Gr.  Phil.  I»  ™v  a" 
erkennt,  ist  umsoweniger  ru  «we,f5'D'fl  ^ 
auch  Zarades  als  N.  Zoroasters  (Arn;  >**J 
tnwrvfiia,  Agath.  2»4  S.  117  B.)  nnd  anarer 
seite  Zoroaster  (oder  'Magier'  [1599  tu  l***w 
als  Lehrer  des  Pythagoras  (Klern-  Alex.« 
I  15«  S.  357  Po.)  bezeugt  sind. 
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hier  vielleicht  schon  damals1)  wie  später  in  Kleinasien8)  auch  Magusaier 
genannt.  Natürlich  wendete  man  sich  jetzt  besonders  an  diejenigen 
Gottheiten,  deren  Verwandtschaft  mit  den  babylonischen  am  deutlich- 
sten geblieben  war.  Bei  keiner  war  dies  so  der  Fall  wie  bei  den 
von  Mithras  geführten  Planetengöttern.  Der  Anfang  der  Bewegung,  die 
schliesslich  Mithras  als  Babylonier3)  oder  Assyrier4)  erscheinen  Hess,  liegt 
in  der  Zeit  der  Achaimeniden,  an  deren  Hof,  wie  die  Inschriften  und  die 
klassischen  Schriftsteller6)  beweisen,  er  hochangesehen  gewesen  ist.  Er 
war  der  Gott  des  Hofes,  der  Beamten  und  des  Heeres  und  empfing  wahr- 
scheinlich damals  die  Züge,  die  ihn  700  Jahre  später  besonders  geeignet  er- 
scheinen Hessen,  römischer  Reichsgott,  fautor  imperii,  und  wenn  auch  nicht 
offizieller  Gott  des  Heeres6),  so  doch  der  von  den  römischen  Soldaten  am 
meisten  verehrte  Gott  zu  werden.  Die  siderische  Bedeutung  des  Mithras, 
die  im  Mazdaglauben  sich  zur  allgemeineren  des  Lichtgottes  erweitert 
hatte,  trat  nun  wieder  mehr  hervor:  Mithras  ist  von  nun  an  wieder 
Sonnengott,  der  er  während  des  ganzen  Altertums7)  —  wenn  auch  nicht 


•)  Cumont  t  m  f  I  10  f. 

*)  Bardesanes  bei  Eus.  pr.  et.  VI  10» 
(=  i«).  Persische  Mayovautoi,  die  Sonne, 
Mond  und  Feaer  anbeten,  erwähnt  Epiph. 
pan.  III  ii  12  f.  S.  1094  =  510  Obhl.  Vgl. 
u.  [1597  zu  1596 s/. 

•)  Vgl.  z.  B.  die  römische  Inschrift  CIL 
VI  511  Persidicique  Mithrae  antistes  Babi- 
lonie  templi. 

*)  Nonn.  D  21  m  onav  9e6c  enXero 
Mi9gt]i  |  "Aaavoios  4>atd<üv  ivi  negotii.  Vgl. 
Mithraeus,  Assyriorum  rex,  Kephal.  FUG 
III  626.  —  Spiegel,  Eran.  Altk.  II  84  meint, 
bei  den  Chaldaiern  seien  in  den  Mithraskult 
die  ihm  ursprünglich  fremden  Menschenopfer 
gekommen,  die  nach  den  Angaben  christ- 
licher Schriftsteller  ihm  an  manchen  Orten, 
z.  B.  in  Alexandreia  (Sokr.  h  e  III  2s ;  r.  Äthan. 
bei  Phot.  bibi.  258  S.  483 b»;  vgl.  auch  Sokr. 
V  16*1,  dargebracht  sein  sollen.  Allein  diese 
Behauptung  ist  wohl  eine  Schwindelei  der 
Christen,  die  ähnliche  Greuel  den  ihnen  ge- 
fährlichsten heidnischen  Kulten  gern  an- 
dichten: in  diesem  Fall  lag  vielleicht  ein 
besonderer  Anlaas  zu  den  falschen  Beschul- 
digungen in  den  Poenitenzen  der  Mithras- 
mysterien  oder  auch  (Dirtebicb,  Mithraslit. 
165)  in  dem  fingierten  'Sterben'  [1599t  f.] 
der  Mysten  vor,  die  gegen  ihren  eigent- 
lichen  Sinn  infolge  des  bösen  Willens  der  Vor- 
gesetzten (Lampr.  Commod.9  sacra  Mithriaca 
homicidio  rero  polluit,  cum  illic  aliquid  ad 
speciem  timoris  rel  dici  rel  fingi  soleat)  oder 
missverstandenen  Eifers  der  Eingeweihten 
selbst  zum  Tode  fuhren  mochten.  In  dem 
Werke  des  Pallas//59/  i/  war  die  Abschaffung 
der  Menschenopfer  erwähnt  (Porph.  a  n  2  st). 

»)  Vgl.  Curt.  IV  13«  ipse  (Darens)  cum 
ducibus  propinquisque  agmina  in  armis 
stantium  circumibat  Solem  et  Mithren  sacrutn- 
que  et  aeternum  invocans  ignem.    S.  auch 


Duris  FUG  II  472™;  Phit.  AI.  30;  Artax.  4. 
—  Mit  Recht  hebt  Cumokt,  Textes  mon.  fig. 
I  S.  5  hervor,  das«  die  Achaimenidenreligion, 
wo  sie  sich  vom  Avesta  entfernt,  zum 
römisch  -  griechischen  Mithraskult  stimmt. 
Rekrutierten  sich  auch  die  römischen  Mithras- 
mysten,  bevor  Commodus  sich  einweihen 
und  Aurelian  sich  für  einen  Nachkommen 
(r.  Aurel.  1)  und  die  Inkarnation  (Habel, 
Comment.  Studkm.  97  ff;  104  f.)  des  deus  Sol 
invictus  betrachten  Hess,  nicht  aus  den 
obersten  Gesellschaftschichten,  so  sind  sie 
doch  die  rechten  Erben  der  altpersischen 

I  Hofreligion. 

•)  Nach  v.  Don aszewskt,  Westd.  Zs.  XIV 
1895  66  konnte  er  das  nicht  werden,  da  er 
der  Gott  eines  von  Rom  nicht  unterworfenen 
Volkes  war. 

7)  Wenn  wir  von  der  nicht  ganz  sicheren 
Erwähnung  des  Sonnenmithras  in  einem  alt- 
assyrischen Text  [1593t]  absehen,  so  wird 
Mith  ras  als  Sonnengott  zuerst  charakterisiert 
auf  dem  Denkmal  Antioch.  I  von  Komma- 
gene (I.  Jh.  v.  Chr.),  wo  er  mit  dem  Strahlen- 
kranz dargestellt  ist;  vgl.  u.  [1596\j;  später 
treffen  wir  auf  Inschriften  oft  "Bhot  Miitgag 

I  (z.  B.  Venusia,  /GS/ 688;  Rom,  ebd.  996  und 
[mit  dem  Zusatz  riatQojlQÖvitjc  daifuav  .V«- 
Jnirhx,  womit  der  Mithras  Nabarzes,  CIL  III 
3481  und  der  Navarzes,  ebd.  VI  742,  s.  auch 
ebd.  XII  2441,  zu  vergleichen  ist]  998),  "Hhoq 
äyixqtoc  (Rom,  ebd.  997),  deus  Sol  invictus 
Mithras  u.  s.  w.  Oeftere  erscheinen  auf 
Mithrasdenkmälern  zwei  Genien,  der  eine  (1.) 
mit  erhobener  (Cautes),  der  andere  (r.)  mit 
gesenkter  Fackel  (Cautopates);  vgl.  Cumont 
tmfll  S.  135  u.  283  f.  ;  inscr.  no.  259;  mon. 
f.  no.  140.  Die  Bedeutung  der  N.  ist  un- 
gewiss (Viscomti,  bull.  comm.  arch.  comni.  [| 
1874  234  wollte  die  N.  von  cautes  '(Schleif  ) 

I  stein' ableiten;  andere  Ableitungen  sind  noch 
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ausschliesslich1)  —  bleiben  sollte:  als  Vermittler*)  der  Welt  mit  dem 
obersten  Wesen  ist  der  Sonnengott  wahrscheinlich  schon  von  den  Magiern 
und  Chaldäern  gefasst  worden  wie  später  von  den  Neuplatonikern.  Nur 
so  konnte  der  Glaube  bestehen,  dass  man  an  dem  alten  Ahuraglauben 
festhalte.    Für  die  weitere  Ausgestaltung  der  Mithrasreligion  war  aber 
von  grösster  Bedeutung  der  oben  (§  287)  geschilderte  Mystizismus  des 
VI.  Jahrhunderts.    Die  Bewegung  ist  der  ähnlich,  die  unter  Peisistratos 
sich  in  Athen  vollzog9).    Waren  auch  die,  welche  diese  Ideen  in  den 
Mithraskult  einführten,  mittelbar  kaum  selbst  Vorbilder  der  Orphiker,  so 
haben  sie  doch  deren  letzte,  orientalische  Vorbilder  nachgeahmt.  Den 
Inhalt  der  Lehre  bildet  bei  ihnen  wie  bei  den  Orphikem  die  Erlösung 
des  Menschen,  die  sich  auf  Grund  eigentümlicher  theogonischer  und  kosmo- 
logischer  Vorstellungen  vollzieht.    Die  letzteren  waren,  soweit  die  zahl- 
reichen, aber  in  ihrer  Deutung  meist  zweifelhaften  Denkmäler  und  die 
wenigen  Stellen  der  Schriftsteller  einen  Schluss  erlauben,  den  orphischen 
sehr  ähnlich*).    Als  Urwesen  gilt,  dem  Chronos  begrifflich  und  etymo- 
logisch entsprechend,  Zrvan 6),  den  die  Griechen  durch  Kq6vo$  wiedergeben. 


unwahrscheinlicher  (M  aiokica,  Oesterr.  Mitt.  II 
1878  37  m).  Ersilia  Cabtani  Lovatelli,  Bull, 
comtn.  arch.  comm.  Rom.  XX  1892  226  — 236 
sieht  in  Cautes  (Symbol:  Hahn)  den  Morgen, 
in  Cautopates  (Symbol:  Hund)  die  Nacht, 
Ci-mont,  Westd.  Ze.  XIII  1894  92  ff.  (vgl. 
dazu  /  m  f  I  204)  in  Cautes  (Symbol:  Stier) 
die  sommerliche  und  in  Cautopates  (Symbol: 
Skorpion)  die  winterliche  Sonne  als  die 
beiden  Erscheinungsformen  des  Mithras.  In 
der  Litt  erat  in-  wird  Mithras  oft  als  Helios 
bezeichnet;  vgl.  z.  B.  Str.  XV  811  732;  Stet. 
Th.  Int;  8ch.  Luk.  Iupp.  trag.  8  (IV  173 
Jac);  Himer,  or.  7%;  Suid.  MiSoov;  die  von 
DiETERicn  herausgegebene  Mithrasliturgie  im 
Par.  Papyr.  574  (s.  Dieterich  S.  68).  Wahr- 
scheinlich auf  Mithras  bezieht  sich  der  Aus- 
druck sub  terra  quaerere  solem  des  Anon. 
contra  pag.  (cod.  Paris.  8084)43 ;  Möhnsen, 
Herrn.  IV  1870  355;  859.  Anderes  bei  Spib- 
qbl,  Er.  Altk.  II  84.  —  Mvth.Vat,  II  19  n.aa. 
beziehen  die  Mithrashöhle  auf  die  Sonnen- 
finsternis. Andere  machten  darauf  aufmerk- 
sam, «lass  die  Buchstaben  des  N.'s  Mei&ptti 
als  Zahlzeichen  die  Summe  der  Tage  des 
Sonnenjahrs  ergeben  (Ccmont  t  m  f  I  201  io). 
Cümont  (ebd.  1  119;  vgl.  Gcndermann,  Zs.  f. 
deateche  Wortf.  I  1901  180  f.)  vermutet, 
dass  der  Sonntag  nicht  durch  das  Christen- 
tum, sondern  durch  den  Mithrasdienst  erster 
Wochentag  geworden  sei,  als  welcher  er 
lange  vor  dem  Sieg  des  Christentums  fest- 
steht.  Vgl.  u.  [1647%]. 

l)  Manche  setzten  Mithras  dem  Feuer 
[lö97t]  oder  dem  Hephaistos  (Sch.  Luk.  Iupp. 
trag.  8  IV  173  ed.  Jac.)  gleich.  Auf  der 
Inschr.  Antiochos*  I  von  Kommagene  [1595 1', 
1600t]  wird  Mithras  Apollon,  Helios,  Her- 
mes genannt.  Nach  Dibterich.  Mithraslit. 
155  ist  Helios  ursprünglich  Mithras'  S.  und 


wird  diesem  nur  insofern  angeglichen,  als 
er  dem  Vater  wesensgleich  ist:  eine  ähnliche 
Lehre  findet  sich  im  Neoplatoniamus  [1467%]. 
Auf  den  Denkmälern  wird  Helios  bisweilen 
als  nQü)xofivart](  oder  narrjQ  bezeichnet: 
Mithras  weiht  Helios  durch  Handanflegung 
zum  ersten  Mysten  (Dietericb,  Mithraslit. 
120  [1598  zu  1597t]),  Mithras  und  Helios 
reichen  sich  Qber  einem  Alter  die  Hand  oder 
beide  fahren  auf  dem  Wagen  des  Sonnen- 
gottes zum  Himmel.  Manchmal  erscheint 
Helios  vor  Mithras  niederfallend  oder  ein 
Rabe  bringt  ihm  Botschaft  von  Helioa. 

»)  MiÜQTjv  fitaiirjy,  Plut.  7*.  46. 

')  Dieser  Mystizismus  findet  sich  in 
allen  auf  uns  gekommenen  Gestaltungen  des 
eranischen  Götterglaubens,  im  Aveste,  im 
Mithrasdienst  und  in  den  von  den  Griechen 
Überlieferten  Lehren  Zoroasters  und  der 
Magier,  jedoch  nicht  identisch  und  auch  in 
sehr  verschiedenem  Masse:  am  stärksten  in 
den  letzteren,  am  wenigsten  stark  im  Aveste. 
Aus  dem  gemeinsamen  Vorkommen  könnte 
man  schliessen,  dass  sie  einen  Grundbestand- 
teil des  Ahuramazdaglaubens  ausmachte,  der 
bei  dessen  Weiterbildungen  z.  T.  wieder  aus- 
geschieden wurde;  allein  da  es  kaum  glaub- 
lich ist,  dass  aus  dem  Mystizismus  die  Ahura- 
mazdalehre  hervorging,  scheint  jener  viel- 
mehr von  aussen  in  diese  eingedrungen  zu 
sein,  zuerst  einzelne  Gemeinden  umschlossen 
und  dann  auch  die  offizielle  Religion  bis  zu 
einem  gewissen  Grad  umgestaltet  zu  haben. 

*)  Wobei  freilich  die  Möglichkeit  nicht 
ausser  acht  gelassen  werden  darf,  dass  die 
wahrscheinlich  bis  ins  V.  oder  VI.  Jb.  hinauf- 
reichende Verwandtschaft  in  hellenistischer 
Zeit  durch  eine  nachträgliche  Anähnlichung 
noch  verstärkt  wurde. 

»)  Vgl.  Cümokt,  Westd.  Zeitechr.  XIII 
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Dieser  zeugt  aus  sich ')  Ahuramazda,  Zevg  'ÜQop\da3rfi,  wie  es  scheint,  den 
Caelus  aeternus  Iuppiter  der  römischen  Mithraien.  Es  folgt  nun  in  der  Über- 
lieferung der  Bildwerke  eine  Lücke,  die  wir  nur  durch  unsichere  Ana- 
logien auszufüllen  vermögen.  Ahuramazda  hat  an  einem  Felsen2),  der 
natürlich  schon  deshalb  kein  irdischer  Fels  sein  kann,  weil  die  Erde  noch 
gar  nicht  existiert,  dessen  eigentliche  Bedeutung  aber  dunkel  ist,  seinen 
Samen  verspritzt3):  so  entsteht  Mithras  'der  Mittler'4),  der  Schöpfer5) 
und  Erhalter  der  geteilten  Welt.  Diese  schafft  er,  wie  es  scheint,  aus 
dem  von  Ahuramazda  gebildeten  Stier6),  der  gleich  dem  orphischen  Phanes 


1894  102  f.;  der  Darstellung  des  schlangen- 
umwundenen, mit  vier  Flügeln  versebenen, 
löwenköpfigen,  selten  menschenköpfigen  (Rlf. 
aus  Modena,  Cumomt  rev.  arch.  IIIzl  19021 
i  ff.  T.  i)  Zrvan  entspricht  in  der  hierony- 
mianischen  Theogonie  (Orph.  fr.  36  Ab.)  die 
Schilderung  des  XpoVof:  dodxoyia  dl  tiyat 
XMpaXag  txovttt  n^oarteqsvxviae  xavoov  xai 
Xiovxos,  iv  fie'atf)  de  9eoi<  riQÖatoTtoy,  ex<oy 
dt  xai  ini  ttäv  «iuwr  nxtpd  Die  Unter- 
schiede sind  trotz  aller  Aehnlichkeit  gross 
genug,  um  zu  beweisen,  dass  der  Orphiker 
nicht  aus  Mithrasmysterien  und  diese  nicht 
—  was  o.  [1480t]  noch  zw.  genannt  ist  — 
aus  Orphikern  schöpfen.  Das  letztere  ist  auch 
deshalb  sehr  unwahrscheinlich,  weü  nicht 
allein  auch  die  von  Theodoros  von  Mopsu- 
hestia  bekämpften  kleinasiatischen  'Magu- 
saioi'  [1595  t],  sondern  auch  schon  einzelne 
Magoi.  deren  Schriften  Eudemos  laB  (Damask. 
prine.  384  K. ;  es  ist  sicher  mit  Ccmoht  t  m  f 
I  19  an  den  alten  Peripatetiker  zu  denken), 
die  Zeit  als  erstes  Prinzip  ansetzten.  Eine 
Kritik  der  Zrvanistenlehre  findet  sich  auch 
in  den  Akten  des  Adhur  hormizd,  NöLnBKB, 
Syr.  Polem.  geg.  die  pers.  Kelig.,  Stuttg.  1890 
S.  34-38. 

*)  Nach  den  syrischen  Märtyrerakten 
bei  Nöldbjcb,  Festgr.  an  Roth  1893  37 u 
scheint  es,  als  hätten  einige  Systeme  dem 
Zrvan  eine  Frau  gegeben;  aber  das  ist  ge- 
wiss nicht  ursprünglich. 

*)  Mithras'  Felsengeburt  wird  sowohl  in 
der  Litteratur  (lustin. dial.  c.  Tryph.  70  S. 250 f. ; 
Hieron.  Iov.  1  j  XXIII  [=  Hieron.  II]  S.  229  Mi. ; 
Coramod.  inttr.  13i  =  1  13ie»  [? 8. 210  Ml.]; 
lo.  Lyd.  III  26  S.43  Bonn,  u.ö.;  vgl.  Spiboel, 
Kran.  Altk.  II  84»)  als  auch  auf  Inschriften  (z.B. 
pttra  yenetrix,  CIL  III  4424  [Carnuntum], 
suppl.  4543  febd.];  8679;  14354»  [Poetovio]) 
oft  erwähnt.  (Plut.)  (luv  23  4  wird  die  Felsen- 
geburt von  Mithras'  S.  Diorphos  berichtet, 
der,  nachdem  ihn  der  von  ihm  ts  H/uiXkay 
doeitjg  aufgerufene  Ares  getötet,  in  den  gln. 
Berg  am  Araxes  verwandelt  wird.  Dass  der 
Mythos  von  der  Felsengeburt  zusammenhängt 
mit  der  Naturvorstellung,  dass  die  aufgehende 
Sonne  zuerst  an  den  Berggipfeln  sichtbar  ist 
(nach  Yt,  10 n  erklimmt  Mithras  zuerst  die 
vergoldeten  Berggipfel;   nach  ebd.  so  hat 


Ah  um  Mazda  ihm  einen  Palast  auf  dem  hohen 
Haragebirge  gebaut),  ist  nicht  wahrschein- 
lich, weil  die  Felsengeburt  von  antiken  Schrift- 
stellern (z.  B.  Iust.  a.  a.  O.)  wahrscheinlich 
m.  R.  mit  dem  Kult  in  der  Felsenhöhle  ver- 
glichen wird.  Denn  wie  Zoroaster  avtotpvig 
oni'Xaioy  iy  roT(  nXrjaioy  ooeoi  Ttjg  Ilfooidos 
dv9t)Qov  xai  ittjyds  I/o*»  geweiht  haben  soll 
(Porph.  ati6),  so  sind  auch  später  die  Mi- 
thraien (G.  Wolff,  Weatd.  Zeitschr.  XIII  1894 
63  f.),  auch  wenn  sie  in  gemauerten  Kellern 
angelegt  wurden,  als  Höhlen  aufgefasst  und 
wahrscheinlich  bezeichnet  worden.  An  den 
Himmel,  den  sich  die  Eranier  wirklich  als 
steinern  vorgestellt  zu  haben  scheinen,  haben 
z.  B.  Maionica  ,  Arch.-ep.  Mitt.  a.  Oesterr.  II 
1878  33—44  und  Cumont,  Westd.  Zeitschr. 
XIII  1894  88  gedacht.  Porph.  o  n  6  hält 
die  Höhle  des  Mithras  für  ein  Abbild  der 
Welt,  ov'xto  xai  IltQoat  rtjy  eis  xdxat  xdffodoy 
TiDy  i/zi'/tÖK  xai  ndXtv  l(odoy  pvoxaywyovrx  ts 
xtXovai  toV  fivartjv  [1599t],  inoyofidaayia 
onijXaioy  rönoy.  Indem  mystischen  Traktat  bei 
Chahkr,  Anecd.  Paris.  I  327a  i,  wodie  vier  Kar- 
dinalpunkte mit  den  Elementen  ausgeglichen 
werden  (Norden  —  Waaser,  Osten  —  Feuer, 
Süden  —  Luft,  Westen  —  Erde),  heisst  es, 
dass  die  Perser  den  ntTQoytvri  Mi&Qay  ver- 
ehren Ad  to  rov  nrooc  xt'vuwr.  Dem  liegt 
wahrscheinlich  eine  uns  unbekannte  Deutung 
der  Felsgeburt  zu  Grunde. 

•)  Es  ist  dies  jedoch  nicht  überliefert, 
sondern  nur  aus  dem  wahrscheinlich  nach- 
gebildeten phrygischen  Mythos  bei  Arnob.  5& 
[1528\ ;  1543  zu  1542t]  erschlossen. 

*)  S.  o.  [1596t]. 

')  Daher  heisst  er  i\dvx<av  7ton?Trjf  xai 
naxtjo,  Porph.  an  6;  drjfiiovoyof  xai  yiviatun; 
dsanöxr^,  ebd.  24  u.  s.  w. 

°)  Der  auf  den  Denkmälern  so  oft  von 
Mithras  geschlachtete  Stier,  dessen  Typus 
im  II.  Jh.  v.  Chr.  ein  unbekannter  pergame- 
nischer  Künstler  nach  dem  Vorbild  der  stier- 
tötenden Nike  am  Athena-Niketempel  der 
Akropolis  geschaffen  hat  (Cumont,  Westd. 
Zs.  XIII  1894  70)  und  zu  dem  bald  nachher 
Cautes  und  Cautonates  [1595i]  nach  dem 
MuBter  der  gewöhnlich  als  Hypnos  und 
Thanatos  gedeuteten  Genien  hinzugefügt  wur- 
den (Cumont  t  m  f  I  206),  wird  von  Cumomt 
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den  noch  nicht  getrennten  Urstoff  bedeutet.  Die  Zerlegung  des  UrstoSs 
in  die  vier  Elemente  ist  bei  den  Mithraaverehrern l)  ebenso  wichtig  wie 
bei  den  griechischen  Mystikern.  Ob  ihnen  die  Lehre  von  der  periodischen 
Wiederzusararoenfassung  der  gesonderten  Element«  bekannt  war,  ist  zweifel- 
haft; die  periodische  Erneuerung  der  Welt  durch  eines  der  Elemente  haben 
die  Magier  wahrscheinlich  schon  im  V.  Jahrhundert  gelehrt*)  Die  Zer- 
legung in  die  Elemente  galt  ihnen  vermutlich  ebenso  wie  den  Orphikern 
als  Tod;  sie  scheinen  diese  geteilte  Welt  als  das  Reich  Ahrimans  be- 
zeichnet zu  haben.  Aus  dieser  Welt  des  Scheins  sucht  nun  der  Mithras* 
gläubige  Erlösung8);  und  diese  wird  ihm,  nachdem  er  sich  durch  furcht- 


(Weatd.  Ze.  XIII  1894  76)  auf  diesen  kosmo- 
gonischen  Prozess  bezogen.  Hierfür  spricht 
u.  a.,  dass  der  Schwanz  des  Stieres  bisweilen 
in  Kornähren  auslauft:  das  hat  mit  dem 
'Vegetationsstier'  der  Germanen  (Dietbbicb, 
Bonn.  Jb.  CVIII  IX  1902  34)  nichts  zu  thun, 
hängt  vielmehr  wahrscheinlich  irgendwie  mit 
dem  'einzig  geborenen  Stier',  aus  dessen  Leib 
nach  seinem  Tod  Getreide,  andere  Gewächse 
und  die  Tiere  wachsen  ( Bünden .  14),  zu- 
sammen.  Den  Samen  dieses  Stiere  reinigt 
der  Mond:  das  konnte  mit  Anläse  zum  Irr- 
tum des  scb.  Stat.  Theb.  \tw  sein,  der  die  von 
ihm  ganz  miss verstandene  Darstellung  auf  den 
Mond  bezieht,  dessen  Hörner  Mithras-Helios 
drehe.  Trotzdem  ist  diese  Deutung  schon  des- 
halb schwerlich  ganz  richtig,  weil  an  der  Stelle, 
wo  die  Mysterien  gefeiert  werden,  nicht  ein 
kosmogonisches,  sondern  ein  auf  die  Weihe 
selbst  bezügliches  Bildwerk  zu  erwarten  ist 
Nun  scheint  das  Rlf.  aus  Virunum,  das 
Dietkbioh,  Mithraslit.  77  zuerst  gedeutet  hat, 
M ithras  mit  einem  Rinderschenkel  zu  zeigen, 
wie  er  den  ersten  Mysten  Helios  [1696i]  weiht. 
Demnach  ist  bei  der  Initiation  wahrschein- 
lich ein  Stieropfer  üblich  gewesen,  und  nur 
insofern  dieses  Ritual  (ebenso  wie  die  my- 
stische Stiertötung,  durch  die  nach  der  per- 
sischen Eschatologie  die  Toten  auferweckt 
werden)  wahrscheinlich  von  der  Legende  in 
Beziehung  gesetzt  war  zu  jener  kosmogoni- 
schen  Tötung  des  Stiers ,  ist  sie  mittelbar 
vielleicht  auch  ein  Zeugnis  für  diese.  Voll- 
ständig sicher  ist  indessen  der  Sinn  des  My- 
thos, den  die  Denkmäler  darstellen,  keines- 
wegs: es  scheint,  dass  der  Rinderraub  des 
M  ithras  mit  dem  Cacusmotiv  (Firm.  Mat. 
err.  prof.  rel.  5j;  Commod.  137;  Spibobl, 
Eran.  Altk.  II  85 1 )  auf  den  Denkmälern  mit 
dem  Stieropfer  in  Verbindung  steht. 

M  Es  würde  daraus  der  'Kultus'  der 
Elemente  sich  herleiten  lassen,  der  den 
Mithrasmysten  und  den  Magiern  (Theodor. 
h  e  V  :19S;  vgl.  was  Str.  XV  3«,  732  von  den 
Persern  sagt)  gemeinsam  ist.  Es  scheint 
in  den  Mithrasmyoterien  eine  bestimmte  Sym- 
bolik für  dio  Elemente  üblich  gewesen  zu 
sein:  Löwe  =  Feuer  (vgl.  Tertull.  Marc.  In; 
niyth.Vatir.il  19  u.o./?y*,,7),  Krater  (Porph. 


a  n  17)  oder  Ruder  =  Wasser,  8chlange  = 
Erde,  Schlüssel  =  Luft  (Cümobt,  Westd.  Zs. 
XIII  1894  80  ff.;  101). 

*)  Wenigstens  wird  diese  den  Magien 
zugeschrieben;  vgl.  Cumont  t  m  f  II  60— M: 
rev.  hist.  rel.  XXII  1901  54  u.  o.  [4M  :* 
449%].  Von  einer  abwechselnden  3000 jährig« 
Herrschaft  Ahura  Mazdas  und  Aiire  Mainyiu 
sprechen  die  Magoi  llieopomps  FHG  I  2S9n  ; 
über  die  Apokatastase  nach  Hvstaspes  a  »• 
[1469,  ;  1490iJ.  Mit  dieser  Lehre,  Ober  die 
WiBnisCHMAKK,  Zoroastr.  Stud.  233;  279  nnd 
Jackson,  Zor.8  zu  vergleichen  sind,  hängt  da 
von  der  Welterneuerung  durch  ^aosyaBt,  di« 
nach  E.  Kuh»,  Festgr.  an  Roth  220  nun 
ältesten  (?)  Bestand  des  zoroaatrische u  Systems 
gehört,  zusammen.  Den  Griechen  ist  die 
Vorstellung  vom  jüngsten  Tag  und  von  der 
Wiederauferstehung  der  Toten  fremd  ge- 
blieben;  aber  auch  ohne  die  aich  hier  er- 
gebenden Zwischenglieder  hätte  der  ZoMJn 
menhang  mit  der  orphischen  Lehre  von  der 
periodischen  Welterneuerang  vermutet  werden 
können. 

»)  Dass  zur  Erlösung  nicht  etwa  eine 
einmalige  Befreiung  von  der  Körperlichkeit 
genügte,  dass  vielmehr  die  Seele,  un 
griechischen  und  indischen  Mystizismus,  ver- 
schiedene Metempsychosen  durchmache« 
musste,  liegt  sehr  nahe  und  wird  such  von 
Porpb.  abst.  4i«  überliefert,  allerding«  *»■ 
da88  es  nicht  ganz  leicht  ist,  ThaW^ 
liehe  von  den  Schlussfolgerungen  des  Anton 
zu  trennen:  xai  yag  ööyfta  itnt  xüvnqt» 

iolxaaiy  ir  toi(  rov  Mi9^a  fivciW*«-  ,f* 
yaQ  xotvottjta  tjfiMv  xtjv  rtgos  «*  *,r^ 
töfitvot  dW  xdy  fyojy  i?/4*f  ft^rvttr 
oiy,  <6{  rov(  fiiy  uetdxortaf  xvr  0 
oQyiwy  fjivaxas  Xiovxas  xaXeir,  tä(  de*  ?vr* 
xae  teatyttf,  rovs  <W  vnrjQtxoüyxai 
'Km   t*   xt£y  naxtgwy  .  .  .  (Lücke)-  ff 
ydg  xai  Uftaxte  ovxoi  nQoaayoQ*1'0**"1'  ^f 
Gegensatz  zu  dieser  Angabe  pfleg*  (- 
Tierbezeichnungen  zu  erklären  wie  di*f™ 
der  Artemis  (44  t;  943  zu  94'Jb],  die 
Dionysos,  die  innoi  der  athenischen  low*  . 
(Wide,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  281»,  .die 
sehen  ntöXot  Demeters  (Wii>b,      7* ' ' 
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bare  Pönitenzen1)  dazu  würdig  gemacht  hat,  zu  teil,  indem  seine 
Seele,  für  die  Erde  tot8),  sich,  von  Mithras  geleitet,  durch  die 
Planetensphären    hindurch    zum   obersten    Himmel   erhebt 3).     Wie  in 


331),  die  ephesischen  tavooi  Poseidons 
(Anierias,  Athen.  X  25  S.  425  c)  u.  s.  w.  (Co- 
HONT  t  m  f  1  31  j;  Tgl.  DlKTIRlCH,  Mithras- 
lit.  150  f.);  allein  in  der  Hauptsache  scheint 
Porphyrs  Angabe,  anch  wenn  sie  nur  auf 
seiner  eigenen  oder  seiner  trefflichen  Ge- 
währsmänner Pallas  und  Eubuloa  Vermutung 
beruht,  richtig.  Auch  die  'Magier'  sind  von 
der  jüngeren  griechischen  Mystik  offenbar 
als  Uesinnungsverwandte  begrüsBt  worden; 
die  Nachrichten,  dass  Pythagoras  sie  gehört 
(Cic.  fin.  V  29.7;  Val.  Max.  VIII  7  ext.  i; 
Plin.  n  h  80»;  Apul.  flor.  19  S.  129  ed.  Bip.\ 
Klein.  Alex.  etr.  I  15«»  857  Po.;  Lact.  4» ; 
Porph.  v.  Pyth.  41;  Iambl.  v.  Pyth.  19;  Suid. 
Tlv».  b;  vgl.  Windiscumann,  Zor.  Stud.  260— 
264;  Jackbon,  Zor.  7;  o.  [1594t]),  scheinen 
Aualäufer  eines  hellenistischen  Litteratur- 
zweiges,  an  dem  magische  auf  neupytha- 
goreische Lehren  gepfropft  waren.  So  Iiis  st 
sich  aber  auch  in  der  geistigen  Welt  nur 
das  Verwandte  verpropfen;  es  müssen  Be- 
rührungspunkte zwischen  der  magischen  und 
der  pythagoreischen  Lehre  vorhanden  ge- 
wesen sein,  und  dazu  gehörte  möglicher- 
weise die  Seelenwanderungslehre.  Daneben 
kommen  freilich  auch  diätarische  Vorschriften 
in  Betracht:  Pythagoras  soll  von  den  Magiern 
t«  naQ1  «i'ro/V  mti>«  (Iambl.  v.  Pyth.  19 
nach  Apollon.V)  gelernt  haben,  allein  diese 
Diätregeln  werden  ja  eben  mit  der  Seelen- 
wanderungslehre  begründet.  Sind  nun  auch 
diese  'Magier'  in  der  Ueberlieferung  meist 
und  wahrscheinlich  auch  hier  von  den  Mithras- 
dienern  zu  trennen,  so  ist  doch  wenigstens 
die  Seelenwanderungslehre  in  einer  dem 
Pythagorei8mus  verwandten  Form  für  den 
eranischen  Mystizismus  ziemlich  wahrschein- 
lich geworden,  und  es  ist  sehr  begreiflich, 
dass  er  Spuren  auch  im  Mithraskult  hinter- 
lassen hat.  Es  stimmt  dazu,  was  Porph. 
abstAtt  von  der  obersten  Klasse  der  Mithras- 
priester  sagt:  owx'  i<s9iovatv  tu\i>vxoy  ovxe 
tpoy$vovaiv. 

l)  Nach  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Nitz,  sancta 
htm.  9  (XXXVI  S.  1072  Mi.;  vgl.  Suid.  Mi»oov) 
musste  man  u.  a.  20  Tage  im  Schnee  liegen, 
50  Tage  fasten.  Man  suchte  die  Einzu- 
weihenden zu  erschrecken,  um  ihren  Mut 
zu  prüfen;  vgl.  die  Schilderung  bei  (August.) 
quaegt.  ex  utroque  mixtim  ('Ambrosiaster', 
XXXV  2343  Mi.)  u.  aa..  Charakteristisch  für 
die  mystische  Weltflucht  des  VI.  Jh.'s  sind 
die  Anfänge  zur  Bildung  des  Mönchwesens; 
vielleicht  sind  in  den  Continente«,  die  Tertull. 
praescr.  haer.  40  zusammen  mit  den  Virgines 
nennt,  wirklich  Mönche  zu  verstehen. 

■)  Vgl.  über  diese  auch  bei  den  griechi- 
schen Mysterien  sich  findende  Vorstellung 


besonders  Dietericb,  Mithraslit.  157  ff.,  der 
S.  169  auch  die  öiöodojos  crß/«',  Pind.  fr.  137, 
vergleicht. 

»)  Vgl.  Cümont  t  M  f  I  117  u.  o.  [1037*  ; 
15972 J.  Die  o.  [1037t]  genannte  Arbeit  von 
Bousset  hat  seitdem  Dieterich,  Mithraslit. 
180  ff.  bekämpft,  im  einzelnen  erfolgreich,  aber 
doch  i.  g.  nicht  glücklich.  —  Ob  in  denMithraa- 
mysterien  auch  von  einem  Adler  gesprochen 
wurde,  der  die  Seele  zum  Himmel  emporträgt, 
ist  zw.  Diese  VorstellungfrlüsiNO,  Aren. f.  Rlw. 
VI  1903  178  ff.)  ist  in  der  Eschatologie  des 
ganzen  späteren  Altertums  wichtig;  sie  ist 
in  die  Riten  bei  der  Kaiserkonsekration  ein- 
gedrungen [lb02\~\ ,  liegt  auch  in  der  A*- 
sumptio  Mösts  (10  8  S.  721  Fritze:  tunc  felix 
eris  tu  Istrahel  et  ascendes  supra  cerrires 
et  nltis  aquilae  .  .      et  altabit  te  deutt,  et 
faeiet  te  haer  er  e  caelo  atellarum)  vor  und 
wirkt    in  der    christlichen   Legende  nach 
[I6I81J.    Diese  Vorstellung  findet  sich  nun 
auch  in  einem  Pariser  Papyrus,  wo  Dietehich, 
Bonner Jbb. CVIII/IX  1902  38  (Mithraslit.  S.  2) 
liest :   brttof   4yoi   uorot  airjiöf  (d.i.  aetöf; 
cod.  ait]irji)  ovoavov  ßaivtu.    Er  bezieht  die 
Liturgie,  aus  deren  Einleitung  dies  stammt, 
unter  Vergleichung  der  tietoi  des  Mithras- 
kultus  und  einer  Darstellung  der  durch  sieben 
Sterne  gekennzeichneten  Himmelskugel,  auf 
der  ein  Adler  thront  (Cümont.  Westd.  Zs. 
XIII  1894  S.  93  ff  ),  auf  den  Kult  des  Mithras, 
der  kurz  zuvor  genannt  ist.  Hiergegen  wendet 
Cumomt,  Ret.  de  l'instr.  publ.  en  Belg.  XLVI1 
1904  1  —  10  ein,  dass  die  Vorstellung  mit 
andern  dem  Mithraskult  eigentümlichen  sich 
nicht  vereinigen  lasse;  er  folgert,  dass  die 
Liturgie  vielmehr  ägyptischen  Ursprungs  sei. 
Sicher  haben  aber  hier  nachträgliche  Aus- 
gleichungen stattgefunden,  bei  denen  die  Ein- 
heit der  Vorstellung  nicht  immer  gewahrt 
wurde.  —  Vielleicht  läast  sich  auch  verglei- 
chen, was  Ainoh.  'Je .•  von  den  Magiern  sagt: 
sjxmdent  commendaticias  habere  se  precea, 
quibus  emollitae  nescio  quae  potestates  vias 
faeiles  praebeant  ad  caelum  contendentibus 
subrolare.  —  Ist  das  in  den  Thomasakten  ent- 
haltene Gedicht,  das  unter  dem  Titel  the  hymn 
of  the  sotd  von  A.  15k van  (Text«  and  stud. 
Contrib.  to  bibl.  and  patristie  litter.W  3  Cambr. 
1897)  herausgegeben  ist,  wie  es  auch  mir 
scheint,  eine  Allegorie  auf  die  Wanderung  der 
Seele,  die  ihren  Auftrag  vergisst,  aber  dann 
zurückkehrt  und  von  ihrem  V.  (Mithra?)  zum 
König  der  Könige  ( Ahura  Mazda?)  geführt  wird, 
so  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  der  Vf.  von 
Vorstellungen  der  Mithrasverehrer  oder  der 
Magier  ausging.    Vgl.  Cumomt  t  m  f  l  15. 
(HiLQBNFRLD,  Berl.  ph.  Wschr.  XVIII  1898 
389-394  [vgl.  auch  Zs.  f.  wiss.  Theol.  XLV11 
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dieser  Beziehung1),  so  ist  auch,  wie  schon  bemerkt,  hinsichtlich  der 
Schicksalserforschung  die  chaldäische  Sternenkunde  für  den  Mithraskult 
wichtig  geworden:  schon  auf  einem  der  ältesten  Mithrasdenkmäler,  dem 
von  Antiochos  I  von  Kommagene  gesetzten  Steine,  ist  ein  Horoskop  dar- 
gestellt'). —  Obwohl  so  stark  mit  semitischen  Bestandteilen  durchsetzt, 
hat  diese  Religion  bei  den  Semiten  nie  rechte  Wurzel  schlagen  können, 
sie  ist  nach  dem  Zusammenbruch  des  Achaimenidenreiches  hier  fast  spur- 
los  verschwunden,  bei  den  den  Eraniern  stammverwandten  Völkern  des  öst- 
lichen Kleinasiens,  den  Kappadokern  und  Pontiern 3),  bei  den  Armeniern ') 
und  in  Kommagene5)  hat  sich  dagegen  der  Mithraskult,  nachdem  er  wahr- 
scheinlich schon  durch  die  Achaimeniden  dahin  verpflanzt  war,  erhalten 
und  ist  von  hier  aus,  als  Pompejus  diese  Gebiete  erschlossen  hatte 6),  nach 
dem  Abendland  gewandert.  Hier  hat  er,  nachdem  seine  Anhänger  sich  zn 
einer  festen  Kirche 7)  —  fast  der  einzigen,  die  das  antike  Heidentum  kennt  — 
zusammengeschlossen  hatten,  im  III.  Jahrhundert  eine  neue  Blüte  erlebt; 
er  hat  die  einheimischen  Religionen  überflügelt,  zum  Teil  auch  über- 


1904  229  ff.]  fasst  dagegen  daa  Gedicht  ah 
eine  Allegorie,  die  das  Auftreten  Manie  ver- 
sinnbildlichte.) —  Piatons  Phantasie  von  Er 
[1544iJ  knüpft  wohl  an  eine  Dichtung  an, 
welche  diesen  eranischen,  auch  nach  Armenien 
gedrungenen  Vorstellungskreis  dargestellt 
hatte.    Die  Quelle  des  Klem.  str.  V  14i<u 


S.  710  f.  Po.,  der  Er  dem  Zoroastt 


lcich- 


setxt,  hat  wahrscheinlich  in  einer  apokryphen 
Schrift  Zoroasters  einen  ähnlichen  Mythos 
gefunden.  Die  Wiedergeburt  der  Seele  für 
die  Ewigkeit  wurde  in  den  Mithrasmysterien, 
wie  es  scheint,  in  früherer  Zeit  durch  daa 
Sakrament  (imago  resurrectionis ,  Tertull. 
praeter,  haer.  40)  des  Unsterblichkeitstrankes, 
der  aus  dem  Fette  des  Stiers  und  aus  der 
Weintraube  gewonnen  wurde,  später  auch 
durch  das  Taurobolion  und  Kriobolion  {CIL 
VI  510;  vgl.  736  und  o.  11541,];  Rohdb, 
Ps  II  400 1)  verbürgt. 

')  Ausser  aus  dem  o.  [1036  ff.]  Bemerk- 
ten ergibt  sich  das  Vorkommen  dieser  Vor- 
stellungen in  der  verschollenen  jüngeren 
babylonischen  Litteratur  aus  ihrem  Fortleben 
im  jüngeren  Gnostizismus,  der,  wie  Anz,  Urspr. 
des  Gnostiz.  109  m.  E.  wahrscheinlich  mit 
Recht  hervorhebt,  zwar  nicht  die  gradlinige 
Fortsetzung  der  altbabylonischen  Götterlehre, 
aber  doch  aus  einer  Seitenströmung  (dem 
Mystizismus  des  VI.  Jh's. ,  wie  wir  jetzt 
sagen  dürfen)  hervorgegangen  ist.  Denn  die 
ophitiache  Lehre  von  der  Auffahrt  der  Seele 
durch  die  Thore  der  sieben  Archonten  (Ialda- 
baoth  [1625  2],  lao,  Sabaoth,  Adonaios,  Asta- 
phaios,  Ailönaios,  Horaioe,  Orig.  Kein.  6$i ;  vg 
die  sieben  ag/orrtc,  ebd.  6s»:  Michael  [Löwe 
Suriel  [Stier],  Raphael  [Amphibie,  Schlange 
Gabriel  [Adler],  Thaiitabaoth  [Bär],  Erataot 
[Hund],  Thartaraoth  oder  Onoel  [wohl  ^«-sy, 
aber  mit  oVo?  in  Verbindung  gebracht,  da- 
her er  Eselsgestalt  haben  soll];  vgl.  üb.  die 


N.  Lrpsrns  in  Ebsch  u.  Ghubrb  Ilxxi  Gnostiz 
8. 115;  v.  Baudissin,  Stud.  zur  sem.  Religions- 
gesch.  I  231)  ist  gewiss  aus  einer  ähnlichen 
babylonischen  Lehre  abgeleitet  wie  die  Es- 
chatologie  des  Mithraakultus. 

*)  Cümomt  t  m  f  II  188  f.  8.  —  In  den 
Darstellungen  der  späteren  Mithraien  sind 
die  Planeten  (vgl.  Claud.  21  [cons.  Stil,  f]« 
et  vaga  testatur  voltentem  tidera  Mithram) 
oft  dargestellt.  Nach  Lyd.  mens.  2»  haben 
ol  rteoi  ZojQoäaiQrjr  xai  'Yotdfrnrjv  Xalfaio* 
xai  Aiyvnnoi  die  Wochentage  nach  den 
Planeten  genannt. 

*)  Entscheidend  ist  der  N.  Mithradatea 
In  Trapezunt  begegnet  M ithras  uns  im 
Leben  des  heiligen  Eugenios  (Cchokt  t  m  f 
I  362  f.)  und  auf  Mzz.  (Zs.  f.  Num.  XX 
1897  266). 

4)  Mithras  heiast  hier,  wie  später  in  Er»n 
Mibr.  S.  Gblzbr,  Ber.  SGW  hist-phil.  CI. 
XLVHI  1896  103;  Comoxt  t  m  f  234  f. 

6)  Von  den  Königen  des  Landes,  die 
sich  sowohl  von  den  Achaimeniden  wie  von 
den  Seleukiden  ableiteten  und  abwechselnd 
den  N.  Mithradates  und  Antiochos  führten, 
hat  Antiochos  I  (69—34  v.  Chr.)  a'ydty«1« 
Jtöc  re  'Slpoftdadov  xai  'AnoXkmxof  Mi9qov 
HXiov  'EQftov  xai  'jQtayrov  (Verethragli"3' 
HgaxXeovc  [1594 ij  'jQtmt  errichtet  (lasch'- 
von  Nemrud  Dagh)  s.  o.  [1&957;  1596i/. 

«)  Mithrasdienst  der  Seeräuber,  PI«"1- 
Pomp.  24. 

7)  Einen  «ummus  ponlifex  erwähnt  ler- 
tull.  praeter,  haer.  40.  Er  scheint  identisfH 
mit  dem  'Vater  der  Väter',  der  auch  b* 
weilen  pater  patratu*  heiast,  Cuicokt  /  w  I 
1  818.  Auch  der  «p/<yinyof,  Kaibbi  ep.  903»'- 
wird  dem  Mithraskult  angehören,  ob6le'L" 
dieser  nicht  ausdrücklich  genannt  ist.  ^ 
grosse  Masse  der  Mithriaci  zeifiel  in  x*« 
Klassen,  von  denen  die  untere  drei 
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dauert1)  und  jedenfalls  im  Kampf  mit  dem  Christentum  lange  Zeit  die 
Führung  gehabt*). 

Diese  Grösse  konnte  die  Mithrasreligion  erreichen,  weil  sie  die  ent- 
gegengesetzten, zum  Ausgleich  drängenden  Anschauungen  der  heidnischen 
Volksreligion  und  der  nacheinander  aufgetretenen  und  nebeneinander  fort- 
bestehenden philosophischen  Systeme  zwar  natürlich  nicht  wirklich  ver- 
einigte, aber  doch  äusserlich  und  zwar  auf  demselben  Wege  zu  vereinigen 
schien,  auf  dem  diese  Verschmelzung  schon  oft  mit  geringerem  Erfolge 
versucht  war.  Drei  grosse  Gegensätze  bewegen  das  religiöse  Leben  des 
ausgehenden  Altertums:  Polytheismus  und  Monotheismus,  Persönlichkeit 
und  Unpersönlichkeit  der  Gottheit,  endlich  ihre  Intramundanität  und  Extra- 
mundanität.  Die  Religion  der  Kunst  war,  indem  sie  für  die  ersten  Glieder 
dieser  Gegensätze  eintrat,  zu  einer  einheitlichen  Weltauffassung  gelangt; 
die  Philosophie  hätte  innerhalb  dieser  Vorstellungen  einer  solchen  eben- 
falls zum  Siege  verhelfen  können,  wenn  sie  sich  für  die  zweiten  ent- 
schieden hätte.  Aber  dazu  war  es  nicht  gekommen:  über  die  Fragen,  ob 
die  Gottheit  persönlich  oder  unpersönlich  sei,  innerhalb  der  Welt  stehe 
der  ausserhalb,  darauf  hatte  die  Philosophie  eine  allgemein  anerkannte 
Antwort  nicht  gefunden;  und  der  Frage  nach  dem  Monotheismus  ging 
man  meist  mit  schwächlichen  Konzessionen  an  die  überlieferten  Volks- 
vorstellungen aus  dem  Weg.  Die  Mithrasreligion  ist  zwar  solchen  Zu- 
geständnissen nicht  in  dem  Grade  abgeneigt9)  gewesen  wie  das  Christen- 
tum, das  schon  dadurch  einen  grossen  Vorsprung  vor  ihr  hatte,  aber  sie 
bot  doch  die  Mittel,  durch  die  man  wiederum  zu  einer  einheitlichen  Welt- 
auffassung gelangen  konnte  und  sehr  wahrscheinlich  wirklich  gelangte. 
Denn  es  war  eine  Stufenfolge  gegeben,  welche  von  aussen  her  in  die 
Welt  hineinführte4):  auf  die  ausserweltliche,  unpersönliche  Unendlichkeit 


xQvtfioi,  *orQtttiwiai),  die  obere  vier  (Xtoyte c, 
ihno tu .  t}Xiod(M/jot,  nartpec  =  uetoi  [Inschr. 
aus  Lykaon.  bei  Cumont  /  m  f  II  172;  vgl. 
Diktericii,  Bonn.  Stud.  CVIII/CIX  1902  87] 
=  ttgaxtf  [Porph.  (i  n  4i«])  Stufen  enthielt, 
Cumont  t  m  f  \  316.  Ueber  daa  Möncbtum 
im  Mithraskult  vgl.  o.  / 1599  i  /  und  Uber  die 
Hierarchie  desselben  im  allgemeinen  Cumont 
t  m  f  I  324. 

')  Die  letzte  öffentliche  Mithraafeier  in 
Rom  ist  392  durch  Nicornachus  Flavianus 
veranstaltet  worden ;  erat  Theodosius'  Sieg 
und  der  Verlust  der  Provinzen,  in  denen 
Mithras  besonders  gefeiert  ward,  machten 
seinem  Kult  im  Abendland  ein  Ende. 

*)  Es  spricht  sich  das  z.  U.  darin  aus, 
dass  die  Legende  von  den  Weisen  aus  dem 
Morgenland  früh  so  aufgefasst  ist,  als  ob 
sich  damit  die  Anhänger  des  Mithras  vor 
Christus  beugten,  Dietbrich,  Zs.  f.  ncutestam. 
Wiss.  III  1902  12  [1620  zu  1619»/. 

*)  Namentlich  den  grossen  Göttern  Vorder- 
aaiens  ist  Mithras  häufig  gleichgesetzt  worden. 
Er  tritt  neben  die  Götterm.  (Cumont  t  m  f 
II  S.  418  no.  295)  und  wird  dem  Attis  gleich- 
gesetzt, dessen  Pinienapfel  er  bisweilen  als 

Handbuch  der  kl«».  AltertuUMWiaecuBCbtTt.  V,  2. 


Attribut  erhält  (Roscher,  Ber.  SGW  1891 
135)  und  dessen  Typus  besonders  auf  Cauto- 
pates  [1596 1 J,  die  eine  Form  des  Mithras, 
Obergeht  (Cumont,  Westd.  Zs.  XIII  1894  93). 
Wenn  Anähita  der  Göttermutter  gleichgesetzt 
[1594  \]  und  neben  Sabazios,  der  auch  mit 
Attis  verschmilzt,  gestellt  wird,  so  entspricht 
dies  Paar  wahrscheinlich  der  Syzygie  Mithras- 
Anähita  (Cumont  t  m  f  I  235).  Ueber  Aus- 
gleichungen zwischen  Men  und  Mithras  s. 
HKNLE.Theol.yuartalschr.LXV  1888590—014, 
Ccmont  t  m  f  \  235«,  Roscher  a.a.O.  132  ff., 
Ober  Zeus  Dolichenos  und  Mithras  Seidl, 
Ber.  WA W  hist.-ph.  Cl.  XII  1854  33  f.  Auch 
mit  dem  Isiskult  scheint  Mithras  in  engere 
Beziehung  getreten  zu  sein  [1599s/.  Die 
von  Dietericu  besprochene  'Mithrasiiturgie' 
vermischt  ägyptische  und  persische  Vorstel- 
lungen, und  es  scheint  kein  Zufall,  dass  bei 
Apuleius  M 1 1  n  der  Isispriester  Mithras  heisst. 

4)  Es  bedarf  kaum  der  Hervorhebung, 
dass  der  ursprünglichen  Lehre,  wie  sie  im 
VI.  oder  V.  Jh.  festgestellt  sein  muss.  der 
platonische  Begriff  der  Idee  fremd  war;  wahr- 
scheinlich haben  diese  orientalischen  Mystiker 
etwas  angenommen,  was  wir  als  extramun- 
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folgte  der  persönliche  Ahuramazda,  auf  diesen  der  persönliche,  innea- 
weltliche  Gott,  der  Schöpfer  der  Welt,  die  er  mit  der  Überwelt  in  Ver- 
bindung setzt,  Mithras.  Dazu  kam,  dass  diese  Religion  dem  Erlösungs- 
bedürfnis  der  Zeit  weit  entgegenkam,  dass  sie  der  bedrängten  Seele  die 
Möglichkeit  zeigte,  mit  Hilfe  des  Mithras  in  die  Überwelt  hinauf  zu  ge- 
langen. Wohl  versprachen  dies  auch  die  anderen  Kulte,  aber  die  Mystik 
des  VI.  Jahrhunderts,  zu  der  man  zurückstrebte,  hatte  sich  natürlich 
auf  dem  Boden  des  Monotheismus  reiner  und  deutlicher  aussprechen 
können  als  in  Ägypten  oder  Griechenland,  wo  die  Rücksicht  auf  die  vor- 
handenen polytheistischen  Vorstellungen  die  Lehre  mit  mannichfacheo 
Hüllen  umgeben  hatte.  Das  nachträgliche  Eindringen  heidnischer  Vor- 
stellungen hatte  dann  zwar  eine  Verdunkelung  auch  dem  Mazdayacna  ge- 
bracht; aber  verglichen  mit  den  Orphikern  oder  den  Lehren  der  Isis- 
priester  enthielt  die  Mithrasreligion  doch  diejenigen  Vorstellungen,  zu  der 
die  ganze  Entwickelung  des  späteren  Altertums  hindrängte,  reiner  und 
konsequenter.  Es  sind  dieselben  Vorstellungen,  in  denen  die  Bedeutung 
des  Neoplatonismus  und  zum  Teil  auch  des  Christentums  jener  Zeit  wurzelt 
Der  Mithraskult  nimmt  eine  eigentümliche  Zwischenstellung  zwischen  dem 
Heidentum  und  dem  Christentum  ein:  er  hat  das  letztere  zwar  bekämpft 
aber  zugleich  vorbereitet,  das  erklärt  seine  plötzliche  Ausbreitung  und 
zugleich  seine  kurze  Dauer. 

Die  Mithrasreligion  ist  aber  nicht  die  einzige,  die  dem  christlichen 
Monotheismus  den  Weg  gebahnt  hat.  In  gewissem  Sinne  haben  alle  Bar- 
barengötter, die  in  das  griechische  Pantheon  eindrangen,  nicht  allein  in- 
direkt, indem  sie  dieses  zerstörten,  sondern  auch  unmittelbar  dazu  bei- 
getragen, den  Glauben  an  den  einen  Gott  vorzubereiten.  Denn  dass  die 
fremden  Götter  verschiedenen  griechischen,  dann  diese  untereinander  gleich- 
gesetzt wurden,  hat  zwar  natürlich  den  Zug  zum  Monotheismus  nicht  ge- 
schaffen, aber  dazu  hat  es  allerdings  wesentlich  mitgewirkt,  dass  diese 
durch  die  ganze  Entwickelung  des  griechischen  —  und  nicht  bloss  des 
griechischen  —  Geisteslebens  geforderte  Lehre,  die  anderthalb  Jahrtausende 
lang  immer  wieder  aufgestellt  war,  ohne  andere  Bedeutung  als  innerhalb 
kleiner  Kreise  zu  gewinnen,  jetzt  von  verschiedenen  Seiten  her  plötzlich 
sich  die  ganze  Kulturwelt  zu  erobern  trachtet.  In  diesem  Sinn  musste 
jedoch  der  konsequenteste  Monotheismus  des  Altertums,  das  Judentum, 
dem  heidnischen  Vielgöttertum  zeitweilig  noch  gefährlicher  werden  als  die 
übrigen  barbarischen  Dienste  und  auch  der  Mithraskult.  Das  Volk  faradi 
die  einzige  Nation  Vorderasiens,  die  in  dem  grossen  Entnationalisierung«* 
prozess  seine  Eigenart  bewahrt  hatte,  gewinnt  eine  Bedeutung,  die  sie 
aus  seiner  starken  Beteiligung  an  den  hellenistischen  Städtegründungen  ) 

dane,  d.  h.  ala  eine  ausserhalb  des  die  Welt  ')  Ueber  die   jüdische  Diaspora  ^ 

umschliessenden  Himmelsraums  befindliche     ScbObbr,  Gesch.  d.  j.  V.  II*  493 — ^ 
Materie  bezeichnen  müssten.  Natürlich  konnte     Juden  wohnten  oft  in  einem  Ghetto;  i»  . 
diese  Vorstellung,  sowie  sie  mit  dem  Neo-     xandreia,  wo  sie  der  vornehmsten 
platonismus  zusammenstiess,  sich  nicht  halten ; 
an  die  Stelle  des  ausserweltlichen  Stoffs  trat 
die  Idee.   Hier  lässt  sich  einmal  die  Grenz- 
linie zwischen  der  Älteren  Mystik  und  dem, 
was  das  Griechentum  hinzugethan  hat,  ziehen. 


(der  Dionysia,  Theophil.  Autd.  2t;  ^ 
)  1516  a]),  zugeschrieben  gewesen  »  . 
scheinen  (Mohmsbn,  RG  V  491 »).  uu  .tf 
scheinlich  auch  sonst  hatten  sie  ihren  f 
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und  aus  den  Privilegien,  die  es  in  dem  ptolemäischen  und  später  im 
römischen  Reich1)  genoss,  allein  nicht  erklären  lässt.  Dass  die  jüdische 
Kultur,  die  in  den  hellenistischen  Städten  in  eine  so  enge  Berührung  mit 
der  griechischen  Bildung  trat,  mit  dieser  verschmolz,  ist  natürlich;  auch 
auf  religiösem  Gebiet  fehlt  es  nicht  ganz  an  Ausgleichsversuchen.  Wie 
Juden  auf  Kheneia  auf  einen  Grabstein  fast  heidnisch  anmutende  Rache- 
gebete setzten8),  so  erscheint  in  der  heidnischen  Zauberei  Iao3):  dieser 
Gott,  der  auch  Dionysos  oder  Zeus  Sabazios  gleichgesetzt  wird4),  ist 
Iahwe6).  Namentlich  in  Kleinasien6)  und  im  bosporanischen  Reich,  wo 
die  Juden  besonders  zahlreich  sassen,  wurden  vielfach  die  Überlieferungen 
der  neuen  Heimat  mit  der  eigenen  verschmolzen.  Zwischensekten  bildeten 
sich7);  auch  ausserhalb  des  eigentlichen  Judentums  ward  der  Sabbat  ge- 


')  Agrippa  bat  nach  Mommsbn,  RG  V 
497  die  Befreiung  der  Juden  vom  Militär- 
dienst und  das  Sabbarprivilegium  entweder 
Bcbon  vorgefunden  oder  eingeführt. 

»)  Vgl.  Dbissmann,  Philol.  LXI  1902 
252—265.   S.  auch  o.  11324  zu  1323t]. 

*)  v.  Baudissin,  Stud.  zur  sem.  Rl.gesch. 
I  197—254,  Deissmann,  Bibelstud.  1-20  and 
Ober  eine  Bleitafel  aus  Hadrumetum  ebd. 
21-54. 

4)  Kino,  Gnostics  83  f.  —  Das  älteste 
Zeugnis  ist  Val.  Max.  I  3i,  wenn  dort  zu 
lesen  ist  *Iudaeos,  qui  Sabazii  Jovis  cultu 
simulato  mores  Romanos  inßcere  conati  sunt, 
domos  suas  repetere  coegit.  Vgl.  Io.  Lyd.  M 
4»s  a.  E.  und  das  von  Cornelius  Labeo  bei 
Macr.  S.  1 18  20  erhaltene  klarische  Orakel . .  .| 
(foriteo    xov  ■ndyxtav  vntnoy   9s6y  tuuiv 

'Uta.  |    fnunlt    fXt'y   l'  'AiÖTjV,  Jicc  ff'  eiuoos 

txQxofiivoio,  I  'fh'Xiov  di  ftr \>f  r  j,  fierontüoov 
d"  äßQoy  'lata.  Im  letzten  Vers  wird  der 
Gott  durch  das  Beiwort  dem  Dionysos  gleich- 
gesetzt; es  ist  nicht  nötig,  für  7aw  mit  Lo- 
beck, Agl.  I  461  k  "Adejyiy  oder  mit  Jan  und 
Kahl,  Philol.  Suppl.  V  1889  759  "laxxoy  einzu- 
setzen. Anderes  bei  v.  Baudissin,  Stud.  z.  sem. 
Religionsgesch.  1211;  Bdrbscu,  Klar.  48—55. 
Als  Grund  der  Gleichsetzung  gibt  Tac.  h  5  s, 
der  sie  verwirft,  an,  quia  sactrdotes  eorum 
(der  Juden)  tibia  tympanisque  concinebant, 
hedera  vinciebantur  vüisque  aurea  in  templo 
reperta;  Plut.  symp.  IV  6  t  vergleicht  unter 
vielem  andern  das  Laubhuttenfest,  die  Trom- 
peten- und  Zithennusik  mit  bakchischen  Zere- 
monien, behauptet  eine  Kradcphorie  und  eine 
Thyrsophorie  im  Dienst  des  Judengottes  und 
stellt  die  bakchischen  Sabboi  mit  den  Sab- 
baten, die  Leviten  mit  dem  Avaiog  und  Ei'to; 
zusammen.  Ebd.  5i  hatte  er  darauf  hin- 
gewiesen, dass  der  von  dem  Eber  getötete 
Adonis  mit  Dionysos  identisch  sei;  er  setzt 
also  Adonis  =  Adonai.  Ebenso  scheint  man 
Zebaoth  mit  2"at>«C<of,  laßdZtos  u.  s.  w.,  der 
ebenfalls  dem  Dionysos  gleichgesetzt  wurde, 
verknüpft  zu  haben,  SchOrbr,  Gesch.  d.  jtid. 
Volk.  II1  505 16 ;  Cdmont,  Uypsistos  (suppl. 
ä  la  rer.  de  l'instr.  publ.  en  Belg.  1897) 


S.  97.  Auch  daran  konnte  erinnert  werden, 
dass  dem  Dionysos  der  Esel  heilig  war  [798i], 
in  dessen  Gestalt  nach  dem  hartnäckigen, 
später  auch  auf  die  Christen  (Tertull.  ap.  16; 
nat.  Ii«;  Minuc.  Fei.  Oct.  9i;  Nbumann,  Rom. 
Staat  u.  kath.  Kirche  139;  243;  Bioelm aik, 
Ho  teil.  d.  Christen  am  öffentl.  Leben  160  f.) 
übertragenen  Glauben  des  Volkes  der  Gott 
Israels  sich  offenbarte.  (Etwas  liegt  offenbar 
dem  seltsamen  Gerücht  zu  Grunde,  da  sich 
auch  in  christlichen  und  gnostischen  Schriften 
mannichfache  Spuren  finden.  Der  Esel  ist 
das  typhonische  Tier;  Gnostiker,  die  in  dem 
Gott  der  Juden  den  Teufel  sahen,  mögen 
auch  aus  diesem  Grund  dem  Sabaoth  Esels- 
gestalt gegeben  haben  [Epipb.26io  S.  184  Ob.  ; 
26ii  S.  188  u.  s.  w.];  allein  das  ist  wohl  nicht 
ursprünglich).  —  Auch  als  Hermes  erscheint 
der  (tpuMJtpÖQOi)  'law,  Herwerden,  Mnemos. 
Uxvi  1888  324.  Varro  hat  (nach  Poseidonios? 
Rbitzbnstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  78  zu 
77 1)  den  Judengott  dem  Iuppiter  Capitolinus 
gleichgesetzt. 

*)  v.  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Religions- 
gesch. I  181  ff.;  Deissmann,  Bibelstud.  1-20. 

•)  Ueber  Phrygien  vgl.  Ramsay,  Cities 
and  bish.  I»  667—676.  Bei  der  Besprechung 
der  Flutsage  von  Apameia  (671)  hält  es  R. 
m.  R.  für  möglich,  dass  Kibotos  einen  phry- 
gischen  N.  wiedergibt  Dann  lag  hier  ein 
ursprünglicher,  einheimischer  Mythos  vor, 
welcher  der  Stadt  den  N.  gegeben  hatte  und 
der  sich  leicht  bis  in  die  hellenistische  Zeit 
erhalten  haben  konnte. 

T)  Unter  dem  N.  Hypsistarier  [1466  zu 
1465t]  finden  wir  im  I.  Jh.  n.  Chr.  im  bospora- 
nischen Reich  und  schon  früher  in  Kleinasien 
jüdisch-heidnische  Genossenschaften,  welche 
die  Bildsäulen  verwarfen  und  z.  T.  das  Feuer 
als  höchste  Gottheit  anbeteten;  vgl.  Schuber, 
Sitz.ber.  BAW  1897  200—225  und  Theol. 
Litt-Ztg.  XXII  1897  505—507;  inzwischen 
war  die  wichtige  Arbeit  von  Cümont,  Hyp- 
sistos  (suppl.  rer.  l'instr.  publ.  Belg.  XL  1897 
11  ff.)  erschienen;  Deissmann,  Neue  Jbb.  f. 
cL  Altert.  VI  1903  168.  Zeus  Hypsistos  be- 
gegnet inschriftlich  in  Mysien  (Perdbizet, 
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feiert l).  Aber  daneben  gab  es  eine  beträchtliche  Zahl  wirklicher  Proselyten*). 
Der  Mosaismus  entwickelte  eine  Expansionskraft,  die  er  vorher  nie  besessen 
hatte,  die  auch  sofort  erlosch,  als  das  Christentum  hervortrat,  die  aber 
doch,  wenngleich  es  mit  seinen  rückständigen  Riten  schwerlich  im  stände 
gewesen  wäre,  das  Heidentum  zu  überwinden,  zu  seiner  Schwächung  beitrug. 

Haben  wir  nun  hier  endlich  die  Seite  des  Hellenismus  gefunden,  die  sich 
bisher  unseren  Blicken  entzog,  wo  er  wirklich  etwas  grosses  Neues  geschaffen 
hat?  Wer  die  Erscheinung  betrachtet  im  Hinblick  auf  das  entstehende 
Christentum  und  sie  nach  diesem  Massstab  bewertet,  wird  geneigt  sein, 
die  Frage  zu  bejahen.  Allein  an  sich  betrachtet  hat  das  hellenistische 
Judentum  doch  nur  eine  massige  Bedeutung  für  die  antike  Religions- 
geschichte gehabt  Neu  war  für  den  Griechen  am  Judentum  höchstens, 
dass  eine  festgefügte  Gemeinde  mit  alten  Überlieferungen  einen  jenseits 
der  Welt  stehenden  Gott  anbetete.  Und  auch  in  dieser  Beziehung  unter- 
schied sich  Iahwe  von  anderen  orientalischen  Göttern,  die  den  Griechen 
nahe  traten,  mehr  dem  Grade  als  der  Art  nach;  denn  einerseits  scheint 
die  Überweltlichkeit  der  Gottheit  auch  im  Dienste  der  syrischen  Götter 
und  des  Mithras9)  hervorgehoben  gewesen  zu  sein,  andererseits  war  die 
absolute  Transscendenz  Gottes  an  manchen  Stellen  der  hebräischen  Lit- 
teratur  zwar  nicht  vollständig  unkenntlich  geworden,  aber  doch  be- 
denklich verdunkelt,  so  dass  denjenigen  Griechen,  die  Piaton  und  Ari- 
stoteles zu  lesen  im  stände  waren  und  sich  gewöhnt  hatten,  der  Gott- 
heit  Eigenschaft  und  Wesen  im  gewöhnlichen  Sinn  des  Wortes  abzu- 
sprechen, die  jüdische  Lehre  bestenfalls  nur  als  eine  Verfälschung  der 
philosophischen  Gottesauffassung  erscheinen  konnte4).  Es  ist  daher  auch, 
obwohl  die  Übersetzung  der  Siebzig  nicht  etwa  'ein  hebräisches  Buch  in 
hellenistischem  Einband',  sondern  ein  wirklich  griechisches,  wenn  auch 
nicht  in  der  affektierten  Literatursprache  der  Zeit  geschriebenes,  so  doch 
jedem  Griechen  ohne  weiteres  verständliches  Buch  war6),  die  Einwirkung 
des  Judentums  im  ganzen  ziemlich  bescheiden  gewesen,  und  auch  die  lit- 
terarische Anerkennung,  die  seine  Schriftdenkmäler  fanden,  ist  immer, 
auch  während  der  beiden  Jahrhunderte  um  die  Wende  unserer  Zeitrecb- 
nungL  wo  ihr  Einfluss  noch  am  grössten  war,  vereinzelt  geblieben«).  Der 

Bull.  corr.  hell  XX111  1899  592  pl.  iv),  feo't  j         »)  Cumokt,  Rev.  areh.  IIIxi  1888»  191. 

vtpiatof  in  Bithyoien  (Perdbizbt  ebd.  XXV  4)  Aehnlich  urteilte  bereite  Dähjss,  Jüd. 

1901  25  no.  163)  und  in  Cypern  (Peborubt  alexandr.  Religionsgesch.  I  31  ff.  Die  neuere 

ebd.  XX  1896  361  ff.).    Jedoch  lassen  die  Forschung  (vgl.  z.  B.  Habjuck,  Abb.  BA» 

letzteren  beiden  Bezeichnungen  m.  £.  nicht  1902  507  f.)  ist  m.  E.  nicht  m.  R.  davon  »b- 


immer  auf  judischen  Einfluss  schliessen :  über  gegangen 


Zeus  Hyps.  8.  o.  [1103t  ;  vyl  auch  u.  1608»]; 
&c6{  i  tf>.  scheint  Apoll on  Lairbenos  zu  heissen 
(Raiisa  y,  Journ.  Hell  stud.  X  1889  223  n). 


»)  Wie  m.  R.  Dbissmann,  Neue  Jbb.  f 
cl.  Altert.  VI  1903  167  gegen  Schür»  her- 
vorhebt. 


Vgl.  auch  Bubesch,  Aus  Lyd.  119  57.  •)  Bei  Hekataios  (FHG  II  392a j)  scheint 

•)  Lkjay,  Ree.  hist.  litt,  rel  VIII  1903  i  Moses  als  ein  Mann  tpQovrjoei  u  xai  ärty" * 

1  noXv  ÖHMfiQtoy  vorgekommen  iu  sein,  ArU- 
(Alex.  Polyist.  FUO  Ul  221)  Ii»1 
ihn  mit  Musaios  identifiziert  (FsBüDKifTBAU 
Hellen.  Stud.  I/II  153  ff.);  gelegentlich 
er  neben  Apollonios  von  Tyana  und  Herrn« 
Trismegistos  unter  den  grössten  Weisen  ge- 
nannt. Tübing.  XQWP0'1  *<u>  EU'!'"**'''  , 
(Bl  ke»ch,  Klaros  S.  108)44.  Vgl.  u. 


305-335. 

*)  ScuCbbb,  Gesch.  d.  iöd.  Volk.  II»  548 
— 575.  Obgleich  sie  das  Gesetz  im  Gegen- 
satz zu  den  (f  ofloi'juicroi  oder  aepopsroi  streng 
beobachten  mussten  (ebd.  566),  trennte  die 
rabbinische  Theorie  sie  von  den  Juden;  die 
Väter  Israels  waren  nicht  ihre  Väter  (ebd. 
574). 
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Nachhall  der  jüdischen  Einwirkung  in  der  Litteratur  der  makedonischen 
und  römischen  Zeit  ist  daher  geringer  als  der,  den  der  Mithraskult  und 
selbst  die  syrischen  Gottheiten  erregt  haben.  So  wenig  wie  der  Hel- 
lenismus durch  das  Judentum  konnte  dieses  durch  jenen  innerlich  rege- 
neriert werden.  Dass  in  der  Diaspora  die  Thora  nicht  beobachtet  werden 
konnte,  war  ein  glücklicher  Zufall,  der  als  solcher  zu  einer  Reform  nicht 
hinführen  konnte:  man  ignorierte  zwar  die  Ritualvorschriften,  schaffte  sie 
aber  nicht  ab.  Die  Zahl  der  schriftstellernden  Juden  war  in  der  Zeit  um 
Christi  Geburt  vielleicht  nicht  viel  geringer  als  heute,  aber  für  die  Ent- 
wickelung  der  jüdischen  Religion  hatte  diese  Litteratur  so  wenig  Bedeutung 
wie  heutzutage.  Stehen  die  Verfasser  noch  auf  dem  Boden  ihres  Glaubens, 
wie  die  Dichter  der  jüdischen  Sibyllinen  oder  der  heidnischen  Schriftstellern 
untergeschobenen  jüdischen  Verse l),  so  ist  die  litterarische  Einkleidung 
nicht  mehr  als  eine  äussere  Hülle;  nur  wo  der  Jude  sich  innerlich  seinem 
Glauben  abgewandt  hatte,  vermochte  er  sich  wahrhaft  mit  dem  griechi- 
schen Geist  zu  erfüllen.  Wenn  der  Verfasser  der  pseudoaristotelischen 
Schrift  Ttegl  xoapov  wirklich  ein  Jude  war8),  so  hat  er  doch  ebensowenig  wie 
der  des  Buches  negi  vipovg*)  etwas  gesagt,  was  nicht  auch  ein  Grieche 
des  I.  Jahrhunderts  vor  und  nach  Chr.  hätte  sagen  können.  Bloss  bei 
Schriftstellern,  bei  denen  die  allegorische  Auslegung  der  Überlieferung  den 
Bruch  mit  ihr  äusserlich  verdeckt,  können  die  Selbsttäuschung  und  der 
Anschein  entstehen,  als  seien  die  griechische  Philosophie  und  die  jüdische 
Religion  vereinigt.  Thatsächlich  hat  eine  innere  Ausgleichung  nur  auf 
dem  einzigen  Gebiete  stattgefunden,  wo  eigenartige  —  für  das  Judentum 
allerdings  besonders  wirksame  —  Faktoren  die  Verschmelzung  auch  anderer 
barbarischer  und  griechischer  Vorstellungen  herbeiführten:  auf  dem  Gebiete 
der  Emanations-  und  Logoslehre4).  —  Wer  alles  das,  was  hier  nur  leicht 
angedeutet  werden  konnte,  prüft,  wird  sich  der  Überzeugung  nicht  ver- 
schliessen  können,  dass  der  Hellenismus  auch  in  seinem  Kontakt  mit 
dem  Judentum,  wenn  nicht  ganz  unschöpferisch,  so  doch  nicht  von  so 
grosser  Schaffenskraft  gewesen  ist,  als  jetzt  gewöhnlich  angenommen  wird. 
Es  ist  kein  Zufall,  dass  die  neue  Religion  nicht  aus  dem  hellenistischen, 
sondern  aus  dem  aramäischen  Judentum  hervorgegangen  ist.  Wohl  ist 
auch  dieses  durch  die  griechische  Kultur  beeinflusst:  wer  den  zahlreichen 
Wurzeln  des  Christentums  nachspürt,  wird  eine  finden,  die  vielverschlungen 
hinüberreicht  nach  Athen.  Aber  nicht  aus  dieser  Wurzel  saugt  es  seine  Kraft. 
Sowie  es  schliesslich  geworden  ist,  konnte  es  freilich  nur  in  der  Welt  werden, 
die  durch  den  Hellenismus  durchgegangen  war:  aber  seine  wichtigsten  An- 
regungen hat  es  empfangen  aus  den  Resten  der  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts, 
die  sich  im  Orient  an  vielen  Stellen  belebungsfähig  erhalten  hatten. 

4.  Der  alte  und  der  neue  Glaube. 

Der  Untergang  des  antiken  Heidentums  ist  natürlich  in  neuerer  Zeit  oft  behandelt 
worden;  die  meisten  Darstellungen  und  Untersuchungen  betreffen  jedoch  nur  einzelne  Teile 

')  S.  0.  1 1466  zu  1465t].  sehen  Juden  für  den  Verfasser  hält. 

s)  Dass  die  Schrift  für  den  Juden  Ti.  •)  Der  nur   gelegentlich   die  Genesis 

Iulius  Alezander  verfasst  war,  hat  Bernays,  zitiert  (<•.  9). 
Ges.  Abh.  II  278  ff.  vermutet.  Vgl.  Mommseic,  *)  S.  o.  [1460iJ. 

Rüm.  Gesch.  V  566  1,  der  einen  alexandrini- 
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oder  einzelne  Seiten  dieses  Kampfes  and  sind  daher  erat  später  zu  erwähnen.  An  dieser 
Stelle  seien  genannt  E  v.  Lasadlz,  Untergang  des  Hellenismus  und  die  Einziehung  seuer 
Tempelgttter  durch  die  christl.  Kaiser,  Manchen  1854;  Hrrtzbkrq,  Untergang  des  Helknism 
and  die  Universität  Athen  1875  (Gesch.  Griechenlands  III);  Hatch,  Griechent  u.  Christentum 
übers,  von  E.  v.  Prevschkk,  Freib.  1899;  Vict.  Schultzb,  Gesch.  des  Unterg.  des  griech.-röm 
Heidentums,  Jena  1887,  1892  2  Bde.;  Boissieb,  La  fin  du  paganisme,  Paria  1891  2Bde  - 
Eine  Neuhehandlung  des  Gegenstandes  steht  in  0.  Sbbckb,  Gesch.  des  Untergangs  der  antiken 
Welt,  Bd.  III,  bevor. 

310.  Nie  werden  wir  im  stände  sein,  das  Christentum  vollständig 
als  das  notwendige  Produkt  der  Bedingungen,  unter  denen  es  entstand, 
nachzuweisen,  denn  in  höherem  Grade  noch,  als  dies  bei  jeder  Schöpfung 
eines  Genius  der  Fall  ist,  wurzelt  ein  grosser  Teil  seiner  Kraft  in  dem 
geheimnisvollen  Urgrund  der  Persönlichkeit  seines  Stifters.  Auch  in  dem 
beschränkten,  historischen  Sinn,  der  hier  allein  in  Frage  kommen  kann, 
sind  wir  von  einer  Erkenntnis  der  Quellen  des  Christentums  noch  weit 
entfernt,  aber  ein  beträchtliches  Stück  auf  dem  Weg  dahin  hat  die 
Wissenschaft  doch  zurückgelegt,  obwohl  sie  seit  nicht  eben  langer  Zeit 
den  richtigen  Pfad  gefunden  hat. 

Zunächst  hat  man  versucht,  das  Christentum  unmittelbar  aus  dem 
Glauben  Israels  herzuleiten.  In  der  That  war  das  Judentum  und  ins- 
besondere der  Teil  des  Judentums,  aus  dem  der  neue  Glaube  hervor- 
gegangen ist,  eine  in  sich  so  fest  gefugte  und  dabei  nach  aussen  bin  so 
abgeschlossene  Macht,  dass  jede  Bewegung,  die  aus  seinem  Schosse  hervor- 
ging, die  Züge  dieses  Ursprungs  deutlich  tragen  muss.  Als  Erfüllendes 
Gesetzes  bezeichnet  sich  Iesus  selbst;  die  Thora  und  die  Prophetenschriften 
sind  die  einzigen  Bücher,  die  er  häufiger  zitiert,  sonst  zeigt  er  nur  noch 
solche  Einwirkungen,  die  aus  der  spezifisch  jüdischen  Kultur  seiner  Zeit 
hervorgegangen  sind.  Ohne  Frage  hat  er  sich  für  einen  frommen  Juden 
gehalten.  Hat  demnach  das  Judentum  das  Christentum  wesentlich  be- 
stimmt, so  kann  dieses  doch  nicht  unmittelbar  und  positiv  aus  ihm,  vis 
dessen  Erfüllung,  hergeleitet  werden.  Aber  auch  indirekt,  als  sein  besserer 
Gegensatz  ist  Iesu  Lehre  nicht  rein  aus  dem  Judentum  zu  erklären:  sie 
ist  zwar  in  wichtigen  Punkten  dessen  Korrektur  und  gibt  Antwort  auf 
Rätselfragen,  die  jenes  nicht  hatte  lösen  können,  aber  sie  ist  nicht  ent- 
standen, weil  das  Judentum  keine  befriedigende  Lösung  gefunden  hatte. 
Die  Sehnsucht,  die  Iesus  stillen  will,  ist  also  weder  positiv  noch  negativ 
durch  das  Judentum  angeregt:  er  steht  unter  Einflüssen,  die  das  da- 
malige Judentum  zwar  ergriffen  hatten,  die  aber  nicht  in  ihm  entstanden 
waren. 

Je  mehr  sich  in  neuerer  Zeit  die  Überzeugung  befestigte,  dass  der 
Stifter  der  neuen  Lehre  bei  Moses  und  den  Propheten  zwar  die  Worte 
für  seine  Gedanken,  aber  nicht  die  Anregung  finden  konnte,  um  so  mehr 
bestärkte  sich  die  Neigung,  die  eigentlich  treibenden  Kräfte  des  Christen- 
tums im  Hellenismus,  in  dem  Zusammentreffen  des  Griechentums  mit  dem 
Judentum  zu  suchen.  Ein  beträchtlicher  Teil  griechischer  Vorstellungen 
schien  im  neuen  Glauben  fortzuleben.  Hier  kommen  noch  nicht  die  nach- 
träglichen Beeinflussungen  in  Betracht,  die  dieser  im  Kampfe  gegen  ^fe 
Mythen  und  die  Götterdienste  erfuhr,  indem  er  sich  ihnen  anpasste:  schon  m 
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der  ältesten  Form,  in  der  wir  den  neuen  Glauben  erblicken,  zeigt  er  in  die 
Augen  fallende  Übereinstimmungen  mit  der  Kultur  der  griechisch  redenden 
Welt.  Aus  dem  reinen  Judentum  kann  die  Lehre  Iesu  begrifflich  nicht 
hergeleitet  werden:  aus  dem  Griechentum  ist  dies  dagegen  bis  zu  einem 
gewissen  Grad  möglich,  wenn  man  annimmt,  was  an  sich  sehr  wahrschein- 
lich ist,  dass  der  neue  Glaube  aus  dem  alten  nicht  sowohl  die  Lehren 
selbst  als  vielmehr  die  Anregungen  zu  ihnen  empfangen  hat.  Insbesondere 
zu  der  Kultur  am  Ende  der  hellenistischen  Zeit  steht  das  Christentum  in 
nächster  Beziehung:  bei  der  Betrachtung  jener  Bildung  sind  uns  fort- 
während Anschauungen  entgegengetreten,  die  unmittelbar  zum  neuen 
Glauben  hinüberführen:  die  Uberzeugung  von  der  Wertlosigkeit  des  bloss 
irdischen  Lebens,  von  der  Unfähigkeit  des  Menschen,  aus  eigener  Kraft 
sich  aus  diesem  Jammerthal  zu  befreien,  die  Hoffnung  auf  eine  unmittel- 
bar bevorstehende  Änderung,  die  ein  göttlicher  Mittler  herbeiführen  soll, 
das  waren  Vorstellungen,  die  seit  dem  I.  Jahrhundert  v.  Chr.,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  in  der  griechischen  Welt  weitverbreitet  waren.  Wie  hätte 
auch  das  Christentum  sich  so  schnell  ausdehnen  können,  wenn  es  nicht 
die  die  damalige  Menschheit  am  meisten  befriedigende  Lösung  auf  die- 
jenigen Fragen  geboten  hätte,  welche  die  Welt  in  jener  Zeit  bewegten? 
Diese  Gründe  scheinen  die  Herleitung  der  treibenden  Gedanken  des  Christen- 
tums aus  dem  Hellenismus  zu  empfehlen:  die  bisher  von  uns  vertretene 
Ansicht,  dass  das  Neue,  das  in  hellenistischer  Zeit  entstand,  der  Haupt- 
sache nach  nicht  aus  Samenkörnern  entsprosst  ist,  die  das  Griechentum 
in  den  Boden  der  Barbarenvölker  gestreut  hat,  wird  hier  eine  letzte,  ent- 
scheidende Probe  bestehen  müssen. 

Schon  aus  der  bisherigen  Zergliederung  der  späteren  griechischen 
Religionsvorstellungen  ergibt  sich,  dass  die  soeben  bezeichneten  leitenden 
Gedanken,  in  denen  die  christliche  und  die  hellenistische  Auffassung  über- 
einstimmen, nicht  hellenisch  sind.  Das  gilt  aber  auch  von  allen  den  übrigen 
Ideen,  in  denen  sich  das  Urchristentum  mit  dem  Griechentum  berührt. 
Man  hat  zwar  bekanntlich  Übereinstimmungen  zwischen  Piaton  und  Iesus 
gefunden,  jenen  als  den  Yorausverkünder  des  Christentums  bezeichnet: 
handelte  es  sich  dabei  um  Piaton  eigentümliche  Lehren,  so  würde  freilich 
der  historische  Betrachter  eine  mittelbare  Beeinflussung  der  urchristlichen 
Anschauung  durch  den  Piatonismus  annehmen  müssen.  Allein  diese  Voraus- 
setzung trifft  nicht  zu.  Piatons  eigentliche  Bedeutung  liegt  darin,  dass  er  den 
Satz  von  der  Schlechtigkeit  der  bestehenden  Welt,  der  im  VI.  Jahrhundert 
•  wie  im  Orient  so  auch  in  Griechenland  vielfach  Anerkennung  gefunden  hatte, 
durch  die  Gegenüberstellung  einer  realen  und  idealen  Welt  beschränkt,  dass 
er  ihn  mit  dem  Grundgedanken  der  griechischen  Kunstreligion,  mit  dem 
zwar  nicht  von  den  Griechen  zuerst  gefundenen,  aber  doch  von  ihnen  auf 
das  vollkommenste  ausgebildeten,  den  Stempel  des  Griechentums  tragenden 
Gedanken,  dass  die  Welt  ein  in  allen  ihren  Teilen  vollkommen  geord- 
netes Ganzes,  ein  xcafiog  sei,  ausgeglichen  hat.  So  wenig  als  diese  die 
griechische  Kunstreligion  auszeichnende  künstlerische  Freude  an  der  Schön- 
heit der  Welt  findet  sich  nun  im  Urchristentum  jener  platonische  Aus- 
gleich mit  dem  alten  Mystizismus.    Wir  können  natürlich  nicht  sagen, 
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dass  Iesu  Lehre  aus  dem  Piatonismus  sich  nicht  hätte  entwickeln  oder 
wenigstens  aus  ihr  hätte  hervorgehen  können:  aber  weder  die  erhaltenen 
Zwischenglieder  noch  der  in  den  Lücken  der  platonischen  Philosophie  ge- 
gebene Entwickelungsreiz  führen  auf  christliche  Anschauungen.  Von  allen 
möglichen  Fortsetzungen  der  platonischen  Philosophie  wäre  sogar  das 
Christentum  die  am  wenigsten  wahrscheinliche  und  die  schlechteste  inso- 
fern, als  die  von  Piaton  aufgeworfenen  oder  sich  aus  seiner  Lehre  er- 
gebenden Probleme  gar  nicht  berücksichtigt  werden.  Wie  Piaton  unrecht 
geschieht,  wenn  man  ihn  nach  christlichem  Massstab  misst,  so  verschliesst 
man  sich  die  richtige  Würdigung,  ja  das  Verständnis  des  Christentums, 
wenn  man  es  als  Fortsetzung  des  Piatonismus  betrachtet.  —  So  wenig 
wie  das  Judentum  hat  also  die  klassische  Philosophie  die  christlichen 
Grundgedanken  angeregt:  beide  haben  ihnen  nur  die  Sprache  geliehen, 
jenes,  wenn  wir  den  Vergleich  fortsetzen  dürfen,  den  Vokabelschatz,  diese, 
wie  es  scheint,  wenigstens  einen  Teil  der  Flexion.  Auch  als  diese  Ele- 
mente zusammentrafen,  lag  kein  Anreiz  zu  den  Oedanken  vor,  die  in  diese 
Sprache  gekleidet  werden  sollten. 

Dieser  Anreiz  kam  vielmehr  ebenso  wie  den  verwandten,  nur  viel 
weniger  grossartigen  Erscheinungen  derselben  Zeit  aller  Wahrscheinlich- 
keit aus  dem  Heidentum  der  Barbaren.  Länger  als  im  Abendland  wirkt« 
die  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts  in  Ägypten  und  im  semitischen  Orient, 
ihrer  mutmasslichen  Heimat,  nach;  allein  sie  hatte  einen  etwas  anderen 
Inhalt  erhalten.  Schon  die  alte  Mystik  hatte  eine  periodische  Welt- 
erneuerung angenommen,  aber  von  dieser  war  die  Selbsterlösung  des  ein- 
zelnen unabhängig;  jederzeit  konnte  der  Weise,  indem  er  der  Welt  ent- 
sagte, in  das  ewige  Leben  eingehen.  Jetzt  waren  die  beiden  Vorstellungen 
verschmolzen;  man  glaubte,  die  Welterneuerung  stehe  unmittelbar  bevor, 
die  Gottheit  werde  zu  der  völlig  schlecht  gewordenen  Welt  herabsteigen 
und  sie  bessern:  von  ihr  erwartete  man  die  Erlösung  des  einzelnen.  Sich 
für  das  Neue  zu  rüsten,  einer  dem  Untergang  geweihten  Welt  zu  entsagen, 
ist  das  Ziel  dieser  jüngeren  orientalischen  Mystik,  die  an  die  älteren,  wahr- 
scheinlich in  aramäischer  Sprache  geschriebenen,  abseits  von  den  Kreisen  der 
Gebildeten  noch  gelesenen  Werke  vielleicht  direkt  anknüpft l).  Mit  dem  Juden- 
tum traf  diese  Mystik  zuerst  in  Samaria  zusammen,  wo  seit  alter  Zeit  die 
Völker  und  ihre  Kultur  sich  vermischt  hatten")  und  in  dessen  Überlieferung  seit 
den  jüngeren  Seleukiden  auch  griechische  Bestandteile  eingedrungen  waren5) 


•)  Uober  die  Bedeutung  und  Stellung  |  *)    Ueber  abgöttische  Verehrung  rw 

der   damaligen   aramäischen  Litteratur   s.  Iephthas  T.  in  Sebaste  b.  Epiphan.  bot- 

Bevai»,  Hoiise  of  Seleuc.  1  228.    Die  chal-  »)  Vgl.  den  angebl.  Eupolem.  bei  Euseb 

däische  Weisheit,  von  der  auch  spater  öfters  pr.  er.  IX  17,  Theodotos'  Epos  über  die  Joden 

die  Rede  ist  (vgl.  z.  B.  Epiphan.  pan.  Hin  12  ebd.  IX  22  und  im  allgem.  über  diese  Li  - 

1094  —  510  Okiil.  lia/ivktoviüiy  de  o'i  re  teratur  Freudknthal,  Hellen.  Stud.  I  u"d  11 

xaXovuevoi  rttZngtjvot  aptfoi  re  xa't  inttortai;  Breslau  1875  82  —  103;  130—174;  ^lKCFf?' 

b.  auch  o.  [UWil)  und  die  %.  B.  noch  die  Za.  f.  wisscnseb.  Theol.  XVIII  1875  476  J; 

Confessio  Cypriani  (Zahn,  Cypr.  von  Antioch.  SchCrer,  Gesch.  des  jüd.  Volk.  H*  "}L..~ 

36)  als  etwas  Fortbestehendes  erwähnt,  ist  Hiloenfelp,  Ketsergesch.  151.   Auf  G'"'"1" 

in   den   mystischen   Konventikeln   gepflegt  wurde  Zeus  Xenios  (2  Makk.  6i)  od,er  tieo( 

worden,  obwohl  sie  bisweilen  nut-h  markt-  lenios  (los.  ant.  XII  5»)  als  *wf 

schroierisch  hervorgetreten  sein  wird.  verehrt;  Sichern  soll  Sikimios,  der 


Einwirkung  der  Mystik  auf  da«  Judentum.  (§  310.) 


1609 


Hier  wurde  chaldäische  Astrologie1),  die  der  Sage  nach  von  Abraham8) 
oder  auch  von  dem  mit  Atlas3)  ausgeglichenen  Henoch  erfunden  sein 
sollte,  getrieben.  Wenn  später  die  Samaritaner  Simon4),  Dositheos6), 
Menandros6)  sich  als  göttlich  oder  als  Sendboten  Gottes  ausgeben,  so 
knüpfen  sie  ohne  Frage  an  Vorstellungen  an,  die  in  Samaria  schon  vor 
dem  Auftreten  des  Christentums  lebendig  waren.  Von  dort  aus  hat  sich 
dann  die  Mystik  über  die  ganze  jüdische  Welt  verbreitet.  Eines  der 
ersten  Werke,  in  dem  sie  uns  entgegentritt,  wollte  von  einer  chaldäischen 
Sibylle  verfasst  sein  und  bediente  sich  babylonischer  Astrologie7).  Die 
Fiktion  hatte  keinen  Sinn,  wenn  es  nicht  wirklich  'chaldäische  Schriften' 
gab,  in  denen  die  Lehre  ausgesprochen  war.  Diese  jüngere  heidnische 
Mystik  hat  sicher  schon  vor  Iesu  Auftreten  das  Judentum  beeinflusst:  mit 
ihm  ist  der  Mosaismus  in  seiner  Heimat  ebenso  zusammengestossen 8)  wie 
in  Ägypten  mit  dem  Hellenismus.  Es  kam  zu  mannichfachen  Bildungen 
teils  in  nationalem,  teils  in  hellenistischem  Gewand;  was  den  Inhalt  an- 
betrifft, so  knüpften  diese  Lehren  z.  T.  an  die  messianischen  Hoffnungen  an 
und  traten  dann  oft  in  einen  schroffen  Gegensatz  zum  Nomismus9)  oder 
es  nahmen  die  neuen  Lehren  selbst  die  Form  des  Gesetzes  an,  indem  sie 
eine  asketische  Lebensweise  vorschrieben.  Unter  den  vielen  Bewegungen,  die 
damals  in  Palästina,  sich  oft  durchkreuzend,  entstanden  und  z.  T.  auch  das 
ausserpalästinensischo  Judentum  ergriffen,  treten  hervor  die  essenische ,0), 


Hermes,  gegründet  haben  (Theodotos  bei 
Euseb.  pr.  er.  IX  22 1);  der  Turm  von  Babel 
wird  einem  Giganten  Belog  zugeschrieben,  der 
Bich  aus  der  Sintflut  gerettet  (Eupol.  ebd. 
17 1 ;  18  j);  von  Herakles,  der  mit  Astartc  den 
Melchisedek  gezeugt  haben  soll  (Epiph.  55t), 
heisst  es,  dass  er  mit  Abrahams  Kindern 
Afer  und  Afra  gegen  Antaios  gezogen  sei 
und  mit  Afras  T.  den  Diodoros  gezeugt  habe 
(Eaa.pr.ev.  IX  20&),  u.s.w.  —  Nach  Theophil. 
Autol.  8  it  nannten  die  Griechen  Noah  Deu- 
kalion  um,  weil  Gott  zu  ihm  gesagt  hatte 
dft'Tf  xttXtT  vfiüf  ö  de6{  ei(  (AttrivoKtv.  Vgl. 
u.  11021t].  Ueber  die  Ausgleichung  von 
Moses  und  Hermes -Thot  (Artapanos)  s. 
Rbitzbwstbin  ,  Zwei  Fr.  101.  Vgl.  auch  o. 
11604»]. 

')  HlLGBNFKLD,   KetZOrgefteh.  155l61. 

■)  Eoa.pr.  er.  IX  18e. 
*)  Eus.  pr.  er.  IX  17  s. 

•)  S.  0.  [1613]. 
h)  Orig.  Kdt.  dt. 

•)  Eiren.  In.    Vgl.  o.  [1488  zu  1487t]. 

T)  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  1  6*7  ff. 

')  Gunkbl,  der  im  zweiten  Teil  seines 
Buches  'Schöpfung  und  Chaos'  Guttingen 
1895  und  neuerdings  in  der  Untersuchung 
'Zum  rpligion8geschichtlichen  Verständnis  des 
Neuen  Testaments',  Forsch,  zur  Rel.  u.  Litt, 
d.  A.  und  N.  T.  T  1  1903  dem  Einströmen 
babylonischer  Elemente  in  das  Judentum 
wahrend  der  hellenistischen  Periode  sorg- 
faltig nachgegangen  ist,  konnte  deshalb  m.  E. 
nicht  zu  ganz  befriedigenden  Ergebnissen 


kommen,  weil  er  direkte  Abhängigkeit  von 
den  erhaltenen  babylonischen  Lehren  voraus- 
setzt. Diese  scheint  mir  zw.;  was  z.  B. 
Schräder,  Keilschr.  u.  AT.»  377  ff.  Ober  den 
Zusammenhang  von  Iesus  und  Marduk  sagt, 
ist  nicht  überzeugend.  Ganz  anders  wird 
aber  das  Bild,  sobald  man  als  Vermittlerin 
die  verlorene  babylonische  Mystik  des  VI. 
Jh. 's  heranzieht. 

•)  Baldbmspbroer,  Frol.  des  4.  Evangel. 
Freib.  1898  65  ff. 

I0)  Auch  sie  fasst  Zblleb,  Gesch.  d. 
griech.  Phil.  V»  320  ff.  als  eine  Frucht  der 
Verbindung  des  Judentums  mit  der  griechi- 
schen Philosophie.  Dies  ist  schon  der  Zeit 
nach  schwer  möglich.  Ebensowenig  aber 
kann  mit  Ritschl  u.  aa.  der  Orden  aus  dem 
Judentum  allein  verstanden  oder  mit  Hilgen- 
Feld,  Ketzergesch.  des  Urchristent.  98  ff.  als 
eine  Völkerschaft  angesehen  werden,  die,  da 
sie  bei  einfacherer,  altertümlicher  Lebens- 
weise stehen  geblieben  Bei,  nachträglich  die 
Form  einer  religiösen  Gemeinschaft  angenom- 
men habe.  Ob  die  Essener  wirklich  nach 
Essa  heissen,  nicht,  wie  früher  (wahrscheinlich 
auch  von  Philon,  Nestle,  Zs.  f.  NT.  Wissensch. 
IV  1903  348)  meist  angenommen  wurde  und 
in  neuerer  Zeit  noch  von  Schürbr,  Gesch.  des 
jüd.  Volk.  1P  467  ff.  u.  aa.  angenommen  wird, 
'die  Frommen'  {«tat.  als.  y^rs)  bedeuteten, 
muss  dahingestellt  bleiben;  aber  wenn  sie 
nach  der  Stadt  genannt  sind,  so  ist  dies 
sicher  nur  geschehen ,  weil  sie  hier  ihren 
Ursprung  hatten;  durch  blosse  Fortbildung 
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bei  der  wir  nicht  allein  einen  Teil  der  von  der  alten  orientalischen  Mystik 
aufgestellten  Abstinenzgebote,  sondern  auch  die  Lehre  von  dem  Körper 
als  dem  Gefängnis  der  Seele  wiederfinden1),  dann  die  sich  mit  ihr  z.T. 
berührende,  aber  doch  aus  anderen  Kreisen  hervorgegangene*),  an  kosmo- 
logische  und  astrologische  Spekulationen  anknüpfende8),  die  in  der  apo- 
kalyptischen Litteratur  niedergelegt  ist,  ferner  die,  welche  sich  in  deD 
jüdischen  Nachahmungen  der  babylonischen  Sibylle  ausspricht,  endlich  die, 
deren  Führer  der  von  einem  Teil  seiner  Anhänger  als  Messias  gefeierte4) 
Iohannes  der  Täufer  war.  Diese  Bewegungen  lassen  sich  als  Parallel- 
erscheinungen zum  Hellenismus  betrachten:  wie  in  diesem  das  Griechen- 
tum, so  sinkt  in  den  soeben  geschilderten  Bestrebungen  das  Judentom 
von  der  Sonderstellung,  die  es  sich  über  der  allgemeinen  Kultur  der  alten 
Welt  errungen  hat,  wieder  herab.  Hier  wie  dort  vollzog  sich  der  Prozess 
auf  dem  Boden  der  Mystik,  hier  wie  dort  kam  es  nur  zu  einer  schein- 
baren Verschmelzung  der  disparaten  Elemente.  Denn  einen  inneren  Aus- 
gleich der  Mystik,  nach  der  man  sich  sehnte,  mit  dem  Judentum,  das 
man  nicht  verlassen  mochte,  hat  keine  der  vier  charakterisierten  Be- 
wegungen erreicht,  wenn  auch  die  sich  reibenden  Vorstellungen  gleich  zwei 
harten  Steinen  sich  aneinander  abschliffen.  Das  offizielle  Judentum  hat 
die  Gefahr,  die  seiner  Werkgerechtigkeit  von  dieser  Seite  drohte,  richtig 
erkannt:  Iohannes  ward  enthauptet,  aber  die  Gedanken,  von  denen  er 
erfüllt  war,  lebten  im  Volk  Israel  fort.  —  Aus  den  Kreisen,  die  diesen 
jüngeren  Mystizismus  pflegten,  den  jüdischen  wie  den  nichtjüdischen,  er- 
gänzte sich  zuerst  in  grösserem  Umfang  die  Schar  der  Bekenner  des 
Christentums;  wenigstens  haben  die  hier  geworbenen  Anhänger  den  grössten 
Einfluss  auf  den  werdenden  neuen  Glauben  ausgeübt.  Schon  Iesus  hatte 
Ideen  der  Mystik  in  sich  aufgenommen,  aber  will  man  überhaupt  neben 
der  Macht  seiner  Persönlichkeit  den  Quellen  seiner  Gedanken  nachgehen, 
so  wird  man  ihn  mit  grösserem  Recht  einen  Juden  als  einen  Mystiker 
nennen;  von  der  Mystik  hat  er  alles  heidnische  mythologische  Beiwerk 
rücksichtslos  fortgelassen  —  wie  er  denn  überhaupt  der  grösste  Fonnel- 
zerstörer  ist,  den  die  Geschichte  kennt  — ,  von  dem  Judentum  aber  doch 
einige  Formalien  bestehen  lassen,  welche  seiner  reineren  Gottesauffassung 
nicht  geradezu  widersprachen.  Unter  dem  Einfluss  der  Mystiker,  die  sich 
zuerst  in  grösseren  Scharen  dem  Christentum  zuwandten,  verschob  sich 
aber  dies  Verhältnis.  In  demselben  Mass,  wie  das  jüdische  Element  weiter 

alter  Sitten  konnte  nicht  ein  Orden  eut-  ,  wichtig  ist.    Die  Wahracheinlichkeitsgrito^, 
stehen ,    dessen   Lehre   und  Tendenz  sich     die  für  den  assyrisch -haby Ionischen  t  rsprnng 
durchaus  in  die  Bestrebungen  der  Mystik  1  vieler  alter  Elemente  dieser  jüdischen  ^}^l> 
seiner  Zeit  einfügte.  Hilornfrld  selbst  hatte  j  sprechen,  ergeben  sich  aus  dem  im  ',x 
früher  erst  die  Apokalyptik,  dann  den  Parsis-     Bemerkten ;  der  Sonnenkultus  der  Essener 
und  den  Buddhismus  verglichen:  daran  |  (Schürer  II1  480;  488).  der  schliesslich  « 

ihrer  Vereinigung  mit  den  Sampslem  führte, 
spricht  wenigstens  nicht  dagegen. 

')  Schürbr  1P  481.  r 
*')  Baldbnsperqer,  Prol.  des  IV.  tr 
105  ff. 

»)  Baldbnspbrobr  a.  a.  0.  52  f. 
«)  Balpekspbbqer  a.  a.  0.  138.  Vgl.  «• 


ist  richtig  dio  Einsicht  in  den  Zusammenhang 
mit  der  antiken  Mystik  des  heidnischen 
Orients.  Und  dies  ist  die  Hauptsache,  donn 
die  verschiedenen  Elemente  der  alten  orien- 
talischen Kultur  waren  damals  so  abgeschliffen, 
dass  die  spezielle  Herkunft  jedes  einzelnen, 
das  nun  wieder  auflebte,  festzustellen  weder 


möglich  noch  für  dio  Geschichte  besonders  [  [1615  tj. 
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ausgemerzt  wurde,  drangen  mythische  Vorstellungen  und  Riten  aus  der 
Mystik  ein.  Schon  der  neutestamentliche  Kanon  zeigt  —  nicht  bloss  in 
der  Apokalypse  —  ihre  Spuren;  weit  stärker  ist  ihr  Einfluss  in  der 
Gno8is  geworden.  Da  für  beide  in  neuerer  Zeit  vielmehr  eine  Entwicke- 
lung  durch  den  Hellenismus  behauptet  ist,  so  müssen  sie  darauf  hin  ge- 
prüft werden1). 

Was  zunächst  die  neutestamentliche  Erweiterung  des  Christen- 
tums anbetrifft*),  so  handelt  es  sich  besonders  um  die  Lehre  von  der 
Göttlichkeit  Christi.  Sehr  wahrscheinlich  hatte  bereits  Iesus  sich  wenig- 
stens später  noch  in  einem  andern  Sinne  für  Gottes  Sohn  gehalten,  als 
alle  seine  Anhänger  sich  Gottes  Kinder  nennen  dürfen;  er  hatte  in  sich 
den  Heiland  gesehen,  den  die  Propheten  verkündeten  und  die  Mystiker 
eben  damals  erwarteten s).  Nach  und  nach  nahm  das  Bild,  das  sich  seine 
ersten  Anhänger  von  ihm  machten,  und  wahrscheinlich  schon  das,  welches 
er  sich  selbst  von  sich  machte,  die  Züge  des  Welterlösers  an,  und  da 
dieser  sowohl  von  Heiden  wie  von  Juden  herbeigesehnt  wurde  und  da  die 
Vorstellungen,  die  beide  von  ihm  hatten,  wenigstens  teilweise  mit  einander 
ausgeglichen  waren,  so  mussten  mystisch  heidnische  Vorstellungen  schon 
in  das  Urchristentum,  und  zwar  in  um  so  höherem  Masse  eindringen,  je 
mehr  die  Person  Iesu  in  den  Vordergrund  gestellt  wurde.  —  Aber  wenn 
demnach  Iesus  selbst  in  dem  Bewusstsein  der  Grösse  seiner  Aufgabe  durch 
heidnische  Vorstellungen  mitbeeinflusst  gewesen  zu  sein  scheint,  so  hat  er 
sich  doch  von  jeder  mythischen  Einkleidung  seiner  Vorstellung  freigehalten. 
Die  Mythen  sind  erst  später,  nicht  lange  vor  Abschluss  des  neutestamentlichen 
Kanons,  in  diesen  eingedrungen,  nachdem  sie  in  jenen  mystischen  Kreisen 


')  Unberücksichtigt  werden  natürlich 
solche  Uebereinstimmungen  bleiben,  welche, 
wenn  sie  richtig  sind,  eine  bloss  formale 
Abhängigkeit  des  neotestamentlichen  Kanons 
und  der  Gnosis  (Nobdkn,  Ant.  Kunstprosa  II 
545  f.)  von  der  griechischen  Bildung  erweisen. 
Den  Bericht  über  Paulus'  Aufenthalt  in  Athen 
(Wkxdland,  N.  Ph.  Jbb.  IX  1902  6i)  und  den 
Anfang  des  Iohannesevangeliums,  auf  den 
sich  später  Amelios  berief  [1636\],  konnte 
freilich  nur  schreiben,  wer  einigen  Anteil  an 
der  Bildung  jener  Zeit  hatte,  die  formal  hel- 
lenisch war;  aber  inhaltlich  braucht  auch 
die  Logoslehre,  selbst  wenn  sie  griechischen 
Ursprungs  sein  sollte,  beim  Evangelisten 
nicht  aus  der  griechischen  Philosophie  zu 
stammen  [1460i;  1629t].  Uebrigens  wird 
m.  E.  selbst  die  formale  Abhängigkeit  des 
Urchristentums  von  der  hellenischen  Bildung 
oft  überschätzt;  was  z.  B.  Nestle,  Phil.  L1X 
1900  46-57  über  die  Benutzung  des  Euri- 
pides  durch  den  Vf.  der  Apostelgeschichte 
sagt,  ist  nicht  überzeugend. 

3)  Im  folgenden  wird  das  neutestament- 
liche Christentum  dem  gnostiBchen  entgegen- 
gesetzt, wie  sie  denn  in  der  That  i.  g.  zwei 
verschiedene  Stufen  des  Christentums,  und 
zwar  die  Gnosis  die  jüngere,  darstellen. 
Natürlich  sind  im  einzelnen  wieder  sehr  ver- 
schiedene Auffassungen  im  N(euen)  Testa- 


ment) zu  unterscheiden,  von  denen  die 
jüngeren  von  den  älteren  gnostischen  beein- 
flusst  sein  können,  wie  dies  in  neuerer  Zeit 
von  verschiedenen  8eiten,  am  schärfsten  von 
Usbnsb,  Religionsgesch.  Unters.  I  behauptet 
worden  ist  und  auch  aus  der  folgenden 
Untersuchung  z.  T.  hervorgehen  wird.  Aber 
für  die  Einteilung  konnte  dies  nicht  benutzt 
werden,  weil  die  Sonderung  vielfach  zw.  ist; 
denn  da  wir  nicht  wissen,  wie  weit  die 
Gnostiker  sich  durch  die  Ueberlieferung  ge- 
bunden erachteten,  dürfen  wir  nicht  das,  wo- 
gegen sie  Verstössen,  als  zu  ihrer  Zeit  noch 
nicht  vorhanden  betrachten,  wie  dies  Usbkbr 
a.  a.  O.  (z.  B.  S.  100  ff.)  zwar  natürlich  nicht 
kritiklos,  aber  m.  E.  doch  in  einem  höheren 
Grade  thut,  als  es  berechtigt  ist.  Es  konnte 
von  diesen  Fragen  umsomehr  abgesehen 
werden,  da  es  für  uns  nur  darauf  ankommt, 
zu  zeigen,  dass  weder  das  NT  noch  die 
ültore  Gnosis  vom  Griechentum  wesentlich 
beeinflusst  sind;  das  Gesamtresultat  würde 
sich  nicht  ändern,  wenn  es  auch  in  anderer 
Reihenfolge  gewonnen  wäre. 

*)  In  diesem  viel  umstrittenen  Punkt 
scheint  mir  Baldenspeboer  (das  Selbst- 
bewusstsein  Iesu  im  Lichte  der  mesaianischon 
Hoffnungen  seiner  Zeit.»  Strassb.  1892)  das 
Richtige  getroffen  zu  haben. 
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mit  Benutzung  älterer  orientalischer,  und  zwar  —  wie  wir  in  diesem  Fall  be- 
stimmt sagen  dürfen—  speziell  babylonischer  Mystik  aufgekommen  waren.  Für 
den  in  die  geteilte  Scheinwelt  herabsteigenden  göttlichen  Geist,  der  bei  dem 
Thore  jedes  der  sieben  zu  durcheilenden  Himmel  einen  Teil  seiner  ursprüng- 
lichen Schönheit  einbüsst1),  hatte  die  Mystik  der  Euphratländer  das  my- 
thische Bild  der  durch  die  sieben  Thore  zur  Hölle  steigenden  und  an 
jedem  einen  Teil  ihrer  Kleinodien  ablegenden  Iötar  gebraucht.  Eben  dies 
Bild  ist  nun  von  Heidenchristen  in  die  neue  Lehre  übertragen  worden 
und  hat  dort  überaus  lange  nachgewirkt*).  Die  Göttin,  deren  mythische 
Buhlereien3)  aus  der  den  Juden  und  andern  orientalischen  Völkern  ge- 
läufigen Vergleichung  des  Abfalls  von  der  Gottheit  mit  Unzucht  erklärt 
wurden*),  war  in  den  semitischen  Küstenländern  stets  der  ihr  wesens- 
gleichen Astarte,  in  Ägypten  wenigstens  seit  sehr  alter  Zeit  der  Isis 
gleichgesetzt  worden;  ausserdem  hatte  man  diese  beiden  Göttinnen  wahr- 
scheinlich seit  dem  Beginn  der  argivisch-rhodischen  Herrschaft  im  Ost- 
becken des  Mittelmeeres  mit  Helena  ausgeglichen6).  Diese  Astarte-Isis- 
Helena  wurde  nun  ebenfalls  dem  heiligen  Geist  gleichgesetzt,  wozu  Isis 
übrigens  auch  durch  ihre  Bezeichnung  als  2oy>ia  geeignet  erscheinen 
musste.  Der  erste,  bei  dem  wir  Astarte-Helena  im  Sinne  des  zur  Erde 
niedergestiegenen  göttlichen  Geistes  vermuten  dürfen,  ist  der  Samaritaner 
Dositheos 6) ,  ihm  folgt  ein  anderer  Samaritaner,  der  'Magier'  Simon.  Wir 
kennen  dessen  Lehren  allerdings  nur  aus  der  erbaulichen  Erzählung  eines 
orthodoxen  Christen,  die  zwar  poetisch  wertlos  —  nur  durch  einen  Zufall 
hat  sie  mittelbar  dem  schönsten  Gedicht  der  Weltlitteratur  einen  wesent- 
lichen Zug  geliefert  —  und  auch  geschichtlich  an  und  für  sich  unbrauch- 
bar ist,  die  aber  doch  das  Vorhandensein  von  Vorstellungen  voraussetzt, 
die  sie  verspotten  will.  Sollte  schon  Dositheos  ein  Weib  Helena,  die  er 
zugleich  für  die  Mondgöttin  ausgab,  gehabt  haben,  so  rühmt  sich  vollends 


>)  Serv.  XA  6714.  Vgl.  Griech.  Kulte  u. 
Mythen  I  6 04  f.  und  o.  (1037  f.  ;  1544%].  — 
Von  dem  entsprechenden  Aufstieg  der  Seele 
hat  sich  eine  Spur  in  dem  in  letzter  Linie 
ebenfalls  auf  die  babylonische  Mystik  zurück- 
führenden Genzfi  erhalten.  Die  sieben  Ma- 
tarta,  'Wachen',  welche  die  Seele  passieren 
muss  (Brandt,  Mandäische  Relig.  S.  74),  sind 
früher  gewiss  dio  Thore  der  sieben  Planeten- 
Sphären  gewesen;  nur  das  ist  Brandt,  Jbb. 
f.  prot.  Theol.  XVIII  1892  415  f.  zuzugeben, 
dasa  die  Lehre  spater  durch  Einmischung 
fremder  Vorstellungen  stark  in  Unordnung 
geraten  ist. 

')  Z.  B.  in  einem  Hymnus  der  Thomas- 
akten [1599%],  vgl.  G.  Hoffmakn,  Zs.  f.  neut. 
Theol.  IV  l»u3  283  ff. 

s)  Sie  werden  bekanntlich  auf  T.  VI  des 
Gilgamis-Epos  (Keilinschr  Bibl.  VI  S.  168«  ff.) 
aufgezahlt  und  sind  auch  auf  die  Gestalten 
Obertragen,  in  denen  IStar  im  griechischen 
Mythos  fortlebt,  z.  B.  auf  Semiramis  (Kepha- 
lion,  FUG  III  627*;  nach  OroB.  1«  tötet  sie 
all  ihre  Buhlen). 


Yd 

IV 


4)  Auch  spater  wird  in  der  Gnoiii  der 
in  dio  Welt  herabsteigende  Teil  des  heilig« 
Geistes  noewe/xof  'buhlerisch'  gen»011, 
(Epiph.  254;  37  e ;  Eiren.  I  284  u.  aa.). 
H  ilo  bn  fbld,  Ketzergeschichte  des 
chriatent.  237. 

»)  S.  o.  [1568  f.]  Da  sowohl  die  syn- 
sche  Göttin  [I345ij,  die  ebenfalls  frühe  der 
Astarte  gleichgesetzt  wurde,  wie  Helena  in» 
dem  Ei  geboren  sein  sollten,  da  ferner  gl«« 
Astarte  und  Isis  [1572%]  auch  Helena  /JM/ 
als  Mondgöttin  gefasst  wurde,  so  lag  die  Aus- 
gleichung in  der  That  nahe.  , 

«)  Vgl.  Hiloenfbld,  KeUergescb.  <J« 
Urchristent.  155.    Dasa  Dositheos 
sich  als  im  Besitz  der  lotpia-Helcm  b*w 
lieh  bezeichnete,  scheint  mir  sicher,  obwo 
die  Angabe  sonst  -  wie  gewöhnlich  die  Be- 
hauptungen der  Orthodoxen  Ober  die 
tiker  —  wenig  glaubhaft  oder  »,n*~Yj 
dunkel  ist.    Hiloknfklds  weitere  M«1 
nationen  (S.  160  f.)  können  nicht  als  er««» 
gelten. 


Digitized  by  Google 


Babylonische  Mystik  und  Urchristentum.   (§  310.) 


1613 


Simon  in  dieser  Satire,  dass  seine  Buhlerin  Helena  der  heilige  Geist  sei '). 
Sehr  wahrscheinlich  liegt  beiden  Angaben  nichts  weiter  zu  Grunde,  als 
dass  Dositheos  und  Simon  die  Gottesoffenbarung,  in  deren  Besitz  sie  zu 
sein  behaupteten,  mit  mythologischen  Namen  als  Astarte  oder  Helena  be- 
zeichneten. Mit  demselben  Bilde  wurde  nun  aber  auch  Iesu  Mutter  Maria 
der  Istar- Astarte  *)  oder  der  Isis-Sophia 3)  gleichgesetzt.    Es  fällt  uns  jetzt 


')  Die  uns  vorliegenden  Berichte  (Eiren. 
I  16s;  Epiphan.  In*  Iii  S.  124  ff.  Ob.;  Hippol. 
6i»)  haben  den  Geist,  den  sie "Eyyota  nennen, 
der  Athena  [1214%]  gleichgesetzt  und  ihre 
berühmteste  Erscheinungsform  die  troische 
Helena  sein  lassen,  deren  N.  auch  die  spätere, 
Simons  Buhlerin,  getragen  haben  soll.  Selbst 
wenn  dies  Simons  Lehre  korrekt  wiedergeben 
sollte,  würden  die  hinzugefügten  griechischen 
Elemente  den  Inhalt  der  Lehre  nicht  ändern, 
sondern  nur  eine  Hülle  sein,  und  zwar  eine 
schlechte,  die  den  Gedanken  nicht  inter- 
essanter macht,  sondern  verdunkelt.  Die 
Möglichkeit  einer  derartigen  rein  formalen 
Vermischung  schon  des  Urchristentums  mit 
dem  Heidentum  durch  die  hellenische  Kultur 
zu  bestreiten  liegt  mir  fern  [lülli/;  aber 
hier  redet  doch  wohl  nicht  Simon  selbst, 
sondern  sein  orthodoxer  Gegner,  der  Simons 
Lehre  vor  Griechenchristen  als  griechisch 
heidnisch  brandmarken  will. 

*)  Die  Atargatis  von  Hierapolis  nannten 
(Plut.  Krams.  17)  ol  uir  'AtfQoo*itt]y,  ol  dl 
Hqay,  ol  <)f  tijy  tio/iii  xai  anioftaxa  näatv 
i£  i  yQi'w  TictQttoxovotty  airiay  xai  tpvoty. 
Diese  letztere  Vorstellung  scheint  daran  an- 
zuknüpfen, dass  iStar  als  Quelle,  als  M.  des 
lchthys  gnlt.  Wahrscheinlich  findet  sich 
dieselbe  Anschauung  bei  Hsch.  wieder:  'A6um 
rjdoytj.  TiTjyrj  xai  i<no  liaßvktoyitay  i)  Hga.  In 
den  Oracula  Chaldaica  scheint  diese  baby- 
lonische Göttin  der  Kybele  gleichgesetzt 
worden  zu  sein:  aus  innen  schöpft  nach 
Kroll  bei  Bratkb,  Religionsgespr.  178  Iul. 
or.b  166a;  170d  (=  2156;  221io  H.).  Die 
Hesychglosse  verglich  schon  Usejceb,  Reli- 
gionsgesch.  Unters.  I  34  ig  mit  der  Hera 'Quelle* 
im  'Religionsgespräch  am  Hof  der  Sassa- 
niden'  (S.  Iiis  ff.  Bbatke),  die  hier  wie  im 
Er.  infanliae  arabicum  bei  Bhatkb  195  Maria 
gleichgesetzt  wird.  Auf  die  Entstehung  der 
Vorstellungen  von  Maria  als  Quelle  und  von 
lesus  als  Fisch  fällt  dadurch  ein  neues  Licht. 
Erstere  lässt  sich  allerdings  unter  dem  Bilde 
der  nrjyrj  nicht  mit  Sicherheit  vor  dem  IV.  Jh. 
nachweisen ;  aber  sehr  wahrscheinlich  ist  die 
itrjyrj  der  Aberkiosinschrift  (trotz  Bbatke 
a.  a.  0.  184)  wirklich  Kybele-Maria  [1630iJ. 
War  Maria  der  Istar  gleichgesetzt,  so  erklärt 
sich,  dass  sie  in  dem  ältesten  Mariengebet 
(Reitzenstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  115) 
dem  heiligen  Vogel  der  Istar  verglichen 
wird:  rj  ixtQtattfxt  t)  ttyayovaa  i;  okedgov 
tov(  äydqtänovi.  —  Als  man  Iesu  Geburts- 
höhle suchte,  verfiel  man  daher  auf  einen 


Aphrodite-  und  Adonistempel  (Paul,  von  Nola, 
bei  Mi.  LXI  326  ep.  31»  S.  2704  H.;  vgl. 
Rösch,  ZDMG  XXXVIII  1884  653;  üsekeb, 
Weihnachtsfest  201  u;  283J0).  Ebenso  soll 
Konstantins  M.  Helena  das  Kreuz  Christi  in 
einem  Heiligtum  der  Venus  und  des  Tam- 
muz  (Hieron.  ep.  58  an  Paulinus,  Mi.  XXII 
S.  581 ;  Rufin.  \  t  Ii',  Sokrat.  h  t  I  17i_e) 
gesucht  und  natürlich  auch  gefunden  haben: 
die  Geschichte  scheint,  da  Eusebios  sie  nicht 
kennt,  spätere  Erfindung  (Zöckleb,  Das 
Kreuz  Christi  158  ff.),  aber  auch  als  solche 
bezeugt  sie  die  Anschauungen,  auf  denen  sie 
beruht.  Offenbar  war  die  Annahme  im  IV.  Jh. 
allgemein,  dass  Heiden  und  Kotzer  Maria 
der  Aphrodite-Istar  und  lesus  dem  Adonis- 
Tammuz  gleichsetzten.  —  In  Palästina  und 
im  Nabatäerland  scheint  lesus  mit  Dusares 
und  Maria  mit  der  Xaaßov  (  =  naolliyos; 
über  die  der  'Aphrodite'  heilige  Kaaba  8.  o. 
[1369iJ)  verschmolzen  zu  sein  (Epiph.  bei 
Obhlbb  in  den  Add.  Iis  S.  633;  vgl.  Rösch, 
ZDMG  XXXVIII  1884  643-654):  auch  das 
scheint  eine  Nachwirkung  der  alten  Gleichung 
Istar  —  Maria.  Wahrscheinlich  hat  diese 
Identifikation  dazu  beigetragen,  dass  Maria 
Himmelskönigin  wurde. 

')  Drbxler  bei  Roscher,  ML  II  428. 
Statt  Isis  und  Horos  erblicken  Abu  Ma'sar 
und  Ibn  WahSijja  (in  der  Bearbeitung  des 
Teukrostextes ,  s.  Boll,  Sphaera  417;  428) 
im  Sternbild  der  Jungfrau  Maria  und  lesus. 

—  Auch  von  einer  andern  Seite  her,  als 
KÖQtj  (Iul.  ep.  51  433  A.)  konnte  Isis  der  jung- 
fräulichen Gottesmutter  gleichgesetzt  werden. 
Dies  ist  vielleicht  /*.  aber  o.  1496  t]  ge- 
schehen bei  dem  Fest  im  Monat  Korion,  bei 
welchem  die  Geburt  Aions  durch  Kore 
gefeiett  wurde,  Epiph.  in  den  Addeud. 
bei  Oehleb,  Corp.  haere*.  II  3  S.  632;  vgl. 
Hippol.  5s  S.  16ü»j  Du.-Suiin.;  Usener,  Weih- 
nachtsf.  I  27.  Ein  Zusammenhang  zwischen 
dieser  Feier  und  dem  Epiphaniasfest  scheint 
auch  mir  sehr  wahrscheinlich :  dass  letzteres 
aus  einem  älteren  heidnischen  Fest  sich  ent- 
wickelte, ist  in.  E.  wenigstens  möglich.  Nach 
Uskner,  Sintfl.  127  ist  das  Epiphaniasfest 
dagegen  aus  Dionysos'  Epiphanie  entstanden. 

—  Reitzbnstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  130 
führt  auf  Marias  Gleichsetzung  mit  Isis  Zotfia 
die  Bezeichnung  der  ersteren  als  Buch  und 
die  Beziehung  von  Ies.  8i  auf  sie  zurück. 
Dagegen  gehören  aap.  Sal.  18«  und  7 ig  nicht 
hierher;  die  Beziehung  auf  die  interpolierte 
Fassung  von  Luk.  3  >a  hat  Rbitzenstein  a.a.O. 
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schwer,  zu  glauben,  dass  solche  Ansichten  das  junge  Christentum  mit  der 
Gefahr  bedrohten,  auf  die  Stufe  der  heidnischen  Mysterien  hinabzusinken: 
gleichwohl  haben  sie  die  Gemüter  so  tief  aufgewühlt1),  dass  ihre  Nach- 
wirkungen in  der  Evangeliengeschichte  zu  spüren  sind.  Schon  das  ist  be- 
weisend, dass  Iesus  in  den  älteren  Evangelienformen  den  heiligen  Geist  seine 
Mutter  genannt  hat*).  Noch  deutlicher  ist  ein  anderes  Anzeichen.  Die 
alte  Mystik  hatte  den  göttlichen  Geist  mit  einem  uralten  Bild  als  feurig 
vorgestellt9);  eben  in  feurigen  Erscheinungen  aber  glaubte  man,  was  die 
Wahl  gerade  dieses  mythischen  Bildes  begünstigte,  Istar,  die  selbst  als 
Stern4)  oder  vielleicht  als  von  einem  Stern  geboren  galt5),  zu  ihren  Kult- 
stätten am  Festtage  heruntersteigen  zu  sehen.  In  Aphaka  mnss  man  ein 
Feuerwerk  veranstaltet  haben,  um  den  Gläubigen  das  Niedersteigen  der 
Göttin  vor  Augen  zu  führen6).  Sei  es  dort,  sei  es  an  einer  andern  be- 
rühmten Kultstätte  der  Göttin  scheint  man  gedichtet  zu  haben,  dass  die 
vom  Himmel  niedersteigende  Göttin  als  Stern  den  heranziehenden  Pilgern 
den  Weg  zur  Feststätte  zeige:  ein  griechischer  oder  römischer  Dichter 
hat  den  durch  den  Kult  gegebenen  Zug  benützt,  indem  er  Apbrodites 
Stern  Aineias  den  Weg  voranleuchten  lässt7);  aber  nicht  aus  ihm,  sondern 
aus  der  ins  Mystische  gewendeten  orientalischen  Tempellegende  hat  der 
Dichter  geschöpft,  der  den  Stern  den  Weg  zu  dem  Hause  weisen  lässt. 
wo  Istar,  der  göttliche  Geist,  der  übrigens  auch  selbst  als  Jungfrau  vor- 

112  nur  durch  eine  willkürliche  Uebersetzung 
gewonnen. 

')  Nicht  allein  lustinus  (vgl.  Habnack, 
Zur  Quellenkrit.  d.  Gesch.  d.Gnosticism.,  Diss., 
Leipz.  1873  10  f.),  sondern  selbst  noch  Euseb. 
h  e  II  In  f.  spricht  von  den  Simonianern 
als  einer  fortbestehenden  Sekte. 

*)  In  der  Verkliirungsgeschichte  (Matth. 
17 1)  hiess  es  im  Hebräerevangelium  (8.  15t« 
Hilobkfkld;  Pbeüscbbn,  AntiUg.  4):  «ort 
eXaße  ij  fitjxtjQ  fiov,  xo  ayior  nycvfta,  iv 
juuf  rtäy  TQixtöv  fiov  xai  änijyeyxi  fit  ttf  rd 
opof  ro  fiiya  SaßwQ.  Vgl.  Hieron.  Mich.  67 
XXV  1281  Mi.  und  die  Lehre  der  Ophiten 
bei  Eiren.  1  it  S.  227.  Anderes  bei  Usknbb, 
Keligionsgesch.  Unters.  I  115u  und  Rh.  M. 
LVUI  1903  41  ff.  Die  Lehre  von  Gott,  dem 
V.,  der  Weisheit  ata  M.  und  einem  S. 
beider  klingt  an  jüdische  Vorstellungen  an, 
Gfrörbr,  Jh.  des  Heils  I  347  ff. ;  aber  durch 
das  hebräische  Wort  das  vereinzelt  auch 
als  matte,  vorkommt,  ist  sie  nicht  unbedingt 
erfordert. 

3)  Diese  Vorstellung  hat  die  im  Christen- 
tum aufkommende  oder  neben  ihm  her- 
laufende Mystik  auch  abgesehen  von  dem 
im  folgenden  zu  Erwähnenden  viel  gepflogt.. 
Bei  Satornilos  (Eiren.  1  ig)  schaffen  die  sieben 
Dftmonen  den  Menschen  nach  dorn  ihnen  für 
einen  Augenblick  erschienenen  oberen  Licht- 
blick, und  Gott,  der  sich  ihrer  Gebilde  er- 
barmt, schenkt  den  Menschen  den  omySrjg 
Cwrjf.  Wir  sind  hier  in  dem  Vorstellungs- 
kreis, dem  Phanes  und  der  Esmunmvthos 
bei  Damaskios  (ßios  'htd.  bei  Photios  bibl. 


352bu;  vgl.  das  bei  Roscher,  ML  III 
Bemerkte  u.o. [1544  t])  sowie  die  von  Reitid- 
stein,  Arch.f.Rlw.Vll  1904  399  besprochenen 
Vorstellungen  angehören;  vgl.  auch  loh.  tr. 
14  xai  17  Cwrj  f}y  rd  qxo<. 


«j  Vgl.  a.  j :>/.:*./. 


,  Vgl.  Apul.  m  4st. 
•)  Sozom.  h  e  II  5  s  xax'  imxXrpiv  ura 
(per  quandam  invocationem)  xai  tyftr  r,fä- 
gay  uno  rrje  axgeageiag  xov  Aißävov  JH'f 
dtateeoy  xa&äneg  aarrjg  eis  roV  rt«?«1'" 
ptvoy  noxapov  livvey.  'TXeyov  dt  tot'to  ty 

res.  Vgl.  Zoeim.  Im;  v.  BAünissn»,  Stud.  *w 
sem.  Religionsgesch.  II  160. 

7)  Varro  bei  Serv.  \A  2..i.  V>**tK 
Religionsgesch.  Untere.  I  77  hat  «eh  nflr 
lieh  die  Stelle  nicht  entgehen  lassen.  Allem 
die  Voraussetzung,  dass  die  Vorstellung  grie- 
chisch sei,  ist  unerwiesen  und  m.  E.  m.  ,r' 
:  scheinlich.    Zwar   ist   eine  eDtoprechcDäj 
I  orientalische  Erzählung  bisher  in.  w.  nie« 
1  bekanntgeworden,  denn  dass  die  Alexander 
!  geschiebte  (auB  orientalischen  Quellen)  die*"11 
l  Zug  gehabt  habe,  lässt  sich  ans  der  ver- 
I  gleichung  von  Cic.  dir.  I  23  4»  und  Lwnp"0. 
'  Serer.  13  mit  dem  'Religionsgespräch  am 
der  Sassaniden'  nicht  (mit  Kabpkb*.  Alex, 
d.  Gr.  u.  die  Idee  des  Weltünper.  24;  1»  flj 
folgern;  allein  die  Vorstellung  atnnw 1  JJ 
genau  zu  dem,  was  der  spätere  senun« 
Orient  von  seiner  Göttin  glaubte,  da» 
Benutzung  einer  aramäischen  Legende 
die  Quellen  der  Evangelisten  viel  wahrten« 
licher  ist  als  die 
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gestellt  wird l),  zur  Jungfrau  niederfahrt.  Jüdisch  oder  hellenisch  *)  ist  an 
der  Geburtslegende  nichts;  wohl  lassen  auch  die  Griechen  ausserordent- 
liche Menschen  durch  die  Gottheit  gezeugt  werden3),  aber  um  eine  solche 
physische  Zeugung  handelt  es  sich  nach  der  älteren  christlichen  Über- 
lieferung gar  nicht:  nicht  vom  heiligen  Geist,  sondern  als  heiliger  Geist 
sollte  Maria  Iesus  geboren  haben. 

Für  die  Göttlichkeit  Christi  hat  die  ältere  Kirche  noch  zwei  andere 
Mythen  geschaffen,  die  beide  jedoch  zugleich  anderen  Zwecken  dienten 
und  durch  die  Verbindung,  in  der  sie  stehen,  ganz  unkenntlich  gemacht 
werden.  Der  erste  ist  die  Verkündigungsgeschichte,  die  jetzt  bestimmt  ist, 
den  frommen  Glauben  Marias  der  Zweifelsucht  des  Zacharias  entgegen- 
zustellen. Nach  einer  sehr  alten  Vorstellung  ging  Iesus  durch  die  Ver- 
kündigung des  Engels  als  'Wort'  durch  das  Ohr  in  den  Schoss  der  Maria 
ein4).  Der  zweite  Mythos  soll  zugleich  die  Einführung  des  Taufsakramentes 
begründen.  Schon  Iesus  hatte  eine  innere  Erneuerung  der  Menschen, 
durch  die  diese  Gotteskinder  werden,  gefordert:  es  war  dies  nichts  anderes 
als  die  'Wiedergeburt',  'die  Geburt  von  oben',  'die  Erleuchtung',  welche 
orientalische  Mysterien  versprachen.  Diese  Mysterienausdrücke  sind  denn 
auch  bald  nach  Iesu  Tod  von  der  Gemeinde  aufgenommen  worden.  Je 
konkreter  nun  der  Vorgang  der  Selbsterneuerung  vorgestellt  wurde,  um 
so  mehr  erwachte  das  Bedürfnis  ihn  sakramental  darzustellen;  so  entstand 
der  Initiationsritus  der  Taufe.  Aufgekommen  ist  sie  bald  nach  Iesu  Tod6), 
doch  war  sie  anfangs  kein  Sakrament,  sondern  eine  vorbereitende  Reini- 
gung, wie  sie  bei  allen  möglichen  hellenischen  wie  barbarischen,  öffent- 
lichen wie  mystischen  Gottesdiensten  vorkommt6),  und  wurde,  wie  dies 
bei  solchen  Sühneakten  gewöhnlich  ist,  drei-  oder  auch  neunmal  wieder- 
holt7).   Als  ein  bloss  vorbereitender  Akt  wurde  die  Taufe  nicht  von  den 

')  Ii aknack,  Aberkiosinschr.  (Texte  u.  sehen  Ursprung  der  Sage  von  der  Geburt 
Unters.  XII  4b  1895)  15.  durch  die  Jungfrau  tritt  besonders  Günkel, 

*)  Die  Beziehung  auf  Ies.  7 14  ist  so     Orient.  Elem.  im  Urchristent.  65  ff.  ein,  der 


gewaltsam,  dass  sie  (trotz  Matth.  Ii»)  nicht 
als  Ausgangspunkt  gelten,  sondern  nur  nach- 
träglich hinzugefügt  sein  kann.  Dass  die 
nur  noch  Luk.  Im  ff.  erwähnte  Geburt  von 
der  Jungfrau  zu  den  jüngsten  Berichten  des 
NTlichen  Kanons  gehöre,  ist  Usener,  RU 
I  153  u.  aa.  nicht  als  erwiesen  zuzugeben; 
es  ist  sehr  wohl  glaublich,  dass  die  Vor- 


an Caosyant  denkt. 
»)  O.  /8661J. 
*)  Vgl.  Sibyll.  8«c9.  Anderes  bei  Rbttz en- 
stein, Zwei  religionsgesch.  Fr.  119  ff.  —  Ist 
diese  Legende,  wofür  manches  spricht,  der 
lohanneslegende  nachgebildet,  so  muss  ur- 
sprünglich der  Täufer  als  fleischgewordener 
Xoyos  gegolten  haben.  Vgl.  o.  [1610t]. 


Stellung  weit  älter  ist  als  ibre  Anerkennung  *)  Act.  ap.  2is.  Vgl.  Matth.  28  1».  Nur 

durch  die  Aufnahme  in  zwei  der  am  meisten  loh.  3»«;  •<-, ;  4i  läast  Iesus  taufen,  an  der 

gelesenen   Evangelien.    Noch   weniger  be-  letztgenannten  Stelle  mit  dem  Zusatz  xaitoi 

rechtigt  ist  es,  wenn  Usrneb  (a.  a.  O.  75;  '  ye  'ltjoovc  aviog  ovx  ißänjitev,  a'XX'  ol  fia- 


108  u.s.w.;  vgl.  Soltau,  Geburtsgesch.  23;  s. 


auch  Wbrnle,  Anf.  uns.  Rel.  296  u.  dagegen  «)  S.  o.  [888  f.].    Schon  Tertull.  bapt.  5 


G unkel,  Z.  religionsgesch.Verständn.d.NT  68) 


9t]iai  avrov. 


hat  heidnische  Riten   verglichen:  nam  et 


die  jungfräuliche  Geburt  den  'natürlichen,  aacria  quibusdam  per  lavacrum  initiantur, 

1'a  naturnotwendigen  Widerschein  der  Gött-  Iridis [1580t]  alieuiua  autMithrae;  ipsos  enim 

ichkeit   Christi   in   den  Seelen   bekehrter  deoa  auoa  tarnt  ionibua  efferunt  . . .  eerte  ludit 

Griechen'  nennt:    dem    gesamten   antiken  Apollinaribua  et  Eleuainiia  tittguuntur,  idque 

Heidentum,  auch  dem  semitischen,  war  die  1  ae  in  regenerationem  et  impunitatem  periuri- 

Vorstellung  geläufig,  dass  aus  der  Ehe  von  orum  suorum  agere  praesumunt.  —  Auch 

Göttern  und  Erdenfrauen  nicht,  wie  Gen.  I  die  jüdischen  Proselyten   wurden  getauft, 

61  ff.  will,  frevelhafte,  sondern  göttliche  j  Schuber,  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  II*  569  ff. 

Wesen  hervorgehen.  —  Für  den  orientali-  7)  Vgl.  VA  6»j»;  Hör.  ep.  I  1  »7  mit  Acro; 
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Aposteln  selbst  vollzogen;  die  Aufnahme  in  die  Taufgemeinde,  der  Empfang 
des  heiligen  Geistes,  fand  erst  nachher  statt,  oft,  indem  die  Apostel,  über 
die  der  Geist  gekommen  ist,  die  Hände  auflegten.  Hier  dringen  nun 
wieder  aus  der  alten  Mystik  hylozoistische  Vorstellungen  ein;  auch  hier 
wird  der  niedersteigende  Geist  als  feurige  Substanz  gedacht1).  Später 


Ov.  M  7ib»;  a«i ;  F4m;  Pere.  2ia.  Ueber 
die  christliche  Sitte  s.  Useneb,  Ith.  M.  LV1II 
1903  40  ff. 

l)  Es  ist  deshalb  ebensowenig  nötig,  mit 
Uskner,  Religionsgesch.  Unters.  I  65  stoischen 
Ursprung  dieser  Vorstellungen  anzunehmen, 
als  sie  mit  Koffmanb,  Die  Gnos.  nach  ihrer 
Tendenz  u.  Organisat.  S.  4 ;  Habnack,  Dogmen- 
gesch.  1'  200;  Hatcb-Pbecbchen,  Griechent.  u. 
Christen!.  218  222;  Wobbbbmin.  Rel.  Stud. 
S.  154  von  griechischen  Mysterien  herzuleiten. 
Sie  finden  sich  freilich  auch  hier:  der  wahr- 
scheinlich beim  Wiedererscheinen  der  Kore 
ausgestossene  Proschaireterienruf  (Harpokr. 
llij'.  o \/uiQtjr.),  auf  den  auch  die  Begrüssung 
des  Neophyten  (Firm.  Mat.  19 1)  xtt'9e  ytoy 
<(  <■<>■  Rücksicht  nimmt,  kann  von  Klem.  prolr. 
11  it«  christlich  gewendet  werden:  auch  er 
empfindet  die  Ideenverwandtachaft.  Allein 
die  naheliegende  Vorstellung,  dasa  der  Mensch 
erleuchtet  wird,  indem  der  neue  Geist  in 
ihn  eingeht,  tritt  Überall  auf,  wohin  sich  die 
Erlösungslehre  des  VI.  Jh. 's  verbreitet  hat: 
auch  Gotama  wird  'erleuchtet',  Buddha,  als 
die  Erkenntnis  Ober  ihn  kommt.  Ueb.  eine 
verwandte  ägyptische  Vorstellung  s.  Rlitzkn- 
sTEiN.Arch.fRlw. VII  1904  407zu406j.  Selbst 
Philon  somit.  I  75  S.  632  braucht  nicht  grie- 
chischen Vorbildern  zu  folgeu,  wenn  er  sagt: 
KQÜiov  utr  6  dtö(  tptös  ian,  ebensowenig 
der  Vf.  der  Sap.  Sahnt.  7»e,  wenn  er  die 
Weisheit  ein  tinttvyaapia  qrwro?  ütdiov  nennt. 
—  Für  den  orientalischen  Ursprung  der 
sakramentalen  Bedeutung  der  Taufe  treten 
Eichborn,  Das  Abendm.  im  NT  (Christi.  W. 
VI  1898)  30  und  besonders  Günkel,  Z.  reli- 
gionsgesch. Verst.  d.  NT  84  ein.  —  Viel  um- 
stritten ist  eine  andere  Bezeichnung  des  Tauf- 
sakraments.  Die  christliche  Mystik  nennt 
dies  häufig  mit  einem,  wie  es  scheint  [vgl. 
u.J,  auch  in  der  griechischen  Mysterien- 
sprache vorkommenden  Ausdruck  atf^ayif 
(Habnack  zu  II  Clem. C'or.7e;  Ankum.  Antik. 
Mysterienw.  120  ff.  [über  die  adayaronotos 
o(f(iayis,  Euseb.  r.  Const.itt;  Anrich  180  f.Jj 
Wobbkbxin  a.  a.  0. 144—154;  Hatch-Pkcscoen, 
Griechentum  u.  Christentum  219;  Kaufmann, 
Sepulcr.  Jenseitsdenkm.  88;  Heitmüllbb,  Im 
Namen  Iesu  [Forsch,  z.  Rel.  u.  Lit.  d.  A.  u.  NT 
I  2  Gött.  190.1]  333  f.).  Das  kann  'Erken- 
nungszeichen* bedeuten  und  ist  in  diesem 
Sinn  schon  von  der  Gnosis  gefasst  worden: 
wenn  in  dem  ophitischen  Hymnos  bei  Hippol. 
5  io  176  jj  Iesus  Gott  bittet,  ihn  zur  Mensch- 
heit hinabzusenden  atf^aytdas  ixtüy  xataßtj- 
oouui,  aitövag  ÖAovc  dtodtvatj,  pvuitjQttt 
nana  dtavoi£w,  so  ist  wohl  an  die  avfißoXu 


zu  denken,  mit  Hilfe  deren  auch  die  Men- 
schen den  Weg  durch  die   Aionen  gehen 
sollen  (Liechtenuan,  Offenbar,  im  Gnost. 
137);  jedenfalls  hat  die  katholische  Kirche 
oyoayu  im  Sinn  von  'Erkennungszeichen' 
von  der  Taufe  gebraucht  (vgl.  Herrn,  patt. 
simil.  IX  16  S.  233  Grbh.-Habn.  und  die 
von  den  Herausgebern  gesammelten  Stellen . 
Wäre  dies  der  ursprüngliche  Sinn  des  Aus- 
drucks, so  würde  die  Uebereinstimmung  mit 
den  Mysteriengebräuchen  zufällig  sein  können; 
es  lag  wenigstens  nahe,  dass  die  Mitglieder 
eines  Geheimkultes  sich  Erkennungszeichen 
zulegten,  um  sich  untereinander  und  den  Dä- 
monen gegenüber  zu  beglaubigen  [rgl.  154ät]. 
Indessen  hat  oyoayif  noch  eine  andere  Be- 
deutung gehabt.    Schon  wenn  KJem.  prolr. 
12  ho  S.  92  Iesus  einen  Hierophanten  nennt, 
der  die  Mysten  versiegelt  und  erleuchtet,  so 
ist  wohl  nicht  mehr  ausschliesslich  daran  in 
denken,  dass  der  Gläubige  als  Eigentum  leso 
bezeichnet  wird.    Etwas   weiter  führt  die 
Doketenlehre  bei  Hippol.  ref.  810  422 «o  ff.: 
iXovaaxo  et'(  roV  'loQdayrjy,  ikovaato  di  rr.ior 
xai  oyouyiauu  Xaßwy  iv  ru>  vdatt  tov  }t~ 
yeyytj/iiyov    aaifiaios    find    ttj(  nwp^tror. 
Diese  allerdings  keineswegs  mit  der  wün- 
schenswerten Klarheit  ausgedrückte  Lehr« 
scheint  nämlich  auf  der  auch  sonst  (Heinz*, 
Logos  219)  sich  findenden  Vorstellung  ra 
beruhen,  dass  der  X6yo<  das  Urbild  sei,  nach 
dem  die  einzelnen  Abbilder  gemacht  werden. 
Der  Hinweis  auf  die  platonische  Ideenleere, 
die  in  dieser  Formulierung  liegt,  findet  sich 
auch  in  griechischen  Texten,  welche  die  Gott- 
heit als  Siegel  der  Welt  oder  als  Bewahrer  des 
Weltsiegels  bezeichnen  (Orph.A  84 1«  [ApolM ; 
04  2  [Nomos];  fr.  6s ;  vgl.  auch  den  magischen 
Hymnos  auf  Apollon  [Abel,  Orph.  266]io; 
Phil.  Jbb.  Suppl.  XVII  1890  744):  diese  sind 
daher  nicht  so  ganz  von  dem  christlichen 
Sinn  der  atjQayU  zu  trennen,  wie  Dieteru«- 
Inschr.  des  Aberk.  32»  glaubt,  vielmehr  muss 
wenigstens  eine  Ausgleichung  stattgefunden 
haben.    Obwohl  nun  die  Taufe  wahrschein- 
lich seit  alter  Zeit,  vielleicht  sogar  schon 
ursprünglich  auch  in  diesem  Sinn  als 
bezeichnet  wurde,  so  ist  die  Vorstellung  zffar 
wahrscheinlich  durch  Piaton  beeinflusst,  dort 
keineswegs  platonisch ;  vielmehr  stellen  sie 
sowohl  die  Christen  wie  auch  die  orphiscben 
Mystiker  den  Geist  ganz  bylozoistisch  »» 
eine  in  den  Korper  eingehende  und  °^se 
umprägende  Substanz  vor.    In  diesem  ->n" 
berührt  sich  die  Vorstellung  mit  der  von  uer 
Taufe  als  Erkennungszeichen:  es  ist  ""gj 
dass  beide  Auffassungen  ineinander 
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rücken  aber  Taufe  und  Erleuchtung  durch  den  heiligen  Geist  aneinander, 
so  dass  das  Taufwasser  als  vom  Geist  erfüllt,  die  Taufe  selbst  als  Er- 
leuchtung1) und  als  Wiedergeburt*)  bezeichnet  werden  und  auf  sie  die 
Riten  übergehen  konnten,  die  das  Heidentum  für  diesen  Erleuchtungsakt 
ausgebildet  hatte9).  Überhaupt  scheint  die  sakramentale  Auffassung  des 
Taufbades  durch  mystische  Lehren  des  Orients  beeinflusst  *) :  die  schon 
von  den  Kirchenvätern  verglichene  Zeremonie  mit  dem  Osiriswasser6), 
die  ebenfalls  das  ewige  Leben  geben  soll,  knüpft  zwar  auch  an  ältere, 
nationalägyptische  Vorstellungen  an,  scheint  aber  unmittelbar  übernommen 
aus  der  Mystik  des  VL  Jahrhunderts,  die  sich  mit  dem  Lebenswasser  viel 
beschäftigte fl).  —  Zwischen  der  älteren  und  der  jüngeren  Vorstellung  von 
der  Taufe  steht  eine  dritte,  nach  welcher  sie  von  der  Ausgiessung  des 
Geistes  zwar  begrifflich  getrennt,  ihr  aber  zeitlich  gleichgesetzt  wird,  und 
diese  Auffassung  hat  einen  vorbildlichen  Mythos  erzeugt:  die  Jordantaufe. 
Hier  geht  während  der  Taufe  der  Geist  als  Licht7)  oder  auch  als  Vogel 


fingen  oder  auch  schon  im  ältesten  Christen- 
tum nebeneinander  standen.  Auch  dass 
dieses  hier  eine  Mysterienvorstellung  über- 
nahm, ist  nicht  ausgeschlossen;  aber  dann 
können  ebensowohl  barbarische  wie  grie- 
chische Mysterien  die  Quelle  gewesen  sein. 
—  Unklar  ist  die  Bedeutung  von  agiQayig 
in  der  Aberkiosinschrift.  Vgl.  Dietbricb 
a.  a.  0.;  Harnack,  T.  u.  U.  XII  1895  9. 

')  Die  Ausdrücke  tptaii&iv,  tpairia/joc 
finden  sich  von  der  Erleuchtung  des  zu  lesu 
Bekehrten  bereits  ad  Ephes.  Iis;  Hehr.  6«; 
10m;  vgl.  Corinth.  II  4«;  e.  Auch  mit  der 
Taufe  setzt  das  Feuer  der  Erleuchtung  schon 
das  NT  in  Verbindung:  Iohannes  soll  gesagt 
haben,  der  Messias  werde  mit  Geist  und 
Feuer  taufen  (Matth.  3u ;  Luk.  Sit),  und  als 
die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes  an- 
gekündigt wird  (aer.  apost.  1»;  vgl.  llie), 
heisst  es:  v/ieis  di  iv  mrtiiftmu  ßanrio9rjaia9e 
ayitp.  —  Seit  dem  II.  Jh.  ist  tptotiCeiv,  9.«- 
nauos  für  die  Taufe  allgemein  übliche  Be- 
zeichnung (Usenbr,  Religionsgesch.  Unters.  I 
168  f.);  vgl.  z.  B.  Kien«.  Alex.  paid.  6  m  113 
Po.  ßanttCöpevot  q  cui  i^6fi69a,  (ftantiöfjievoi 
vlonotot>/Ae9a,  vlonoiovfxeyot  rtXetovfie&a,  xe- 
Xttovuevoi  ano9avan£6fie9a.  Vgl.  Ankich, 
Ant.  Mystcrienw.  125;  Hatch  -  Peuschen, 
Griechent.  u.  Christent,  219  und  über  die  Be- 
zeichnung des  Tauffestes  am  6.  Jan.  als 
Lichterfest  Usener  a.  a.  0.  259.  Die  Simo- 
nianer  veranstalteten  bei  der  Taufe  ein  Feuer- 
werk (Cypr.)  rebapt.  16  (Mi.  III  1202).  — 
Nach  dem  Anon.  adr.  Marc.  1  im  (in  Obhlers 
Tertull.  S.  1193)  Big  doruit  tingui  tramdueto 
corpore  flamma  scheint  es,  als  ob  Markion 
die  doppelte  NTliche  Ankündigung,  die  den 
Anhängern  der  Galater  Seleukos  und  Hermias 
Anstoss  erregte  (Filastr.  27  [55]  4  =  8.  29 10 
Marx),  wörtlich  nahm.  —  Dass  die  Vorstel- 
lung der  Taufe  als  eines  (ptouofioc  nicht  aus 
griechischen  Mysterien  stammt,  zeigt  E.Roh  de, 

Handbuch  der  klaw.  Altertumawissenachaft.  V.  2 


Berl.  ph.  Wschr.  XVI  1896  1580  f. 

*)  ytvvrjoic  äy<u9ev  (er.  Ioh.3i;  7),  eigent- 
lich 'Geburt  von  oben'  (Usenbr,  Religions- 
gesch. Unters.  I  54 1);  XovtQÖv  naXtyyefeaiac 
ep.  ad  TU.  3t;  veotfvxoc,  1  Timoth.  3e.  Vgl. 
auch  ad  Rom.  6  4 ;  HeitmCli.br,  Im  Namen  Jesu 
278  f.  Deutlich  wird  allerdings  die  Vorstel- 
lung erst  später  ausgesprochen,  z.  B.  von  Paul. 
Nol.  tp.  32  5  (Mi.  LX1  332):  hic  reparanda- 
rum  generator  fons  animarum  |  vivum  dicino 
lumine  flumen  agit.\  Sanctus  in  hunc  caelo 
descendit  spiritutiamnem.  Anderes  bei  Usener, 
Religionsgesch.  Unters.  1  160;  165;  Dieterich, 
Mithraslit.  175.  —  Die  Kybelcmysten  erhalten 
als  Wiedergeborene  Milch  [1542  zu  1541 1]. 
Wiedergeburt  und  Gotteskindschaft  sind  die 
stehenden  Begriffe  der  von  Dietbrich,  Bonn. 
Jbb.  CVIII/IX  1902  38  f.  wieder  hergestellten 
Liturgie.  Schon  Dietbrich  hat  mit  Recht 
die  Uebereinstimmung  mit  der  altchristlichen 
Taufzeremonie  hervorgehoben. 

•)  Z.  B.  die  Vertretung  des  Gottes,  zu 
dem  das  neue  Mitglied  der  Gemeinde  in  das 
Verhältnis  des  Sohnes  tritt  {I6I82],  durch  ein 
älteres  Gemeindemitglied,  das  nun  als  geist- 
licher 'Vater'  des  jüngeren  gilt,  d.  h.  die 
Patenschaft.    Dieterich,  Mithraslit.  153. 

*)  Das  Wort  Sacramentum  stammt  in 
dem  uns  geläufigen  Sinn  nach  Dietbrich, 
Bonn.  Jb.  CVlll/IX  1902  36  ursprünglich  aus 
dem  Mitliraskult,  in  dem  es  die  Weihe  des 
'Mites'  [1600iJ  bezeichnete. 

S.  o.  [1580t  ff.].  Die  Vorstellung, 
dass  die  feurige  Gottheit  in  das  Wasser  ein- 
gehe, findet  Bich  auch  in  der  griechischen 
M antik  [288t  ff.',  1234 tj,  ist  aber  gewiss 
nicht  von  hier  aus'  in  das  Christentum  ge- 
kommen. 

•)  S.  o.  ]872t;  1039%].  Vgl.  auch  Zim- 
mern, Arch.  f.  Rlw.  II  1889  171  ff. 

7)  Nach  AemEv.sec.  Hebr.(S.  15  Hilgbnf.; 
vgl.  die  ebd.  S.  20  angeführten  Parallelen) 
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Istars,  als  Taube1)  in  Iesus  ein,  und  Gottes  Stimme  erschallt:  'Heute  habe 
ich  dich  erzeuget' *).  —  Ausser  durch  den  Vorgang  der  Wiedergeburt  und 
£rleuchtung  hatte  die  älteste  Mystik  das  Eingehen  des  göttlichen  Geistes 
als  eine  mystische  Ehe  (865  ff.)  mit  der  Gottheit  oder  auch  als  Verspeisung 
der  Gottheit  (729;  731  ff.)  gefasst.  Erstere  Vorstellung  scheint  höchstens 
vereinzelt  (1545  f.)  in  die  Erlösungslehre  des  VI.  Jahrhunderts  aufgenommen 
gewesen  zu  sein,  und  auch  im  Christentum  hat  das  Gleichnis  vom  Seelen- 
bräutigam, das  schon  Iesus  selbst  gebraucht,  zwar  zu  allen  Zeiten  der  reli- 
giösen christlichen  Sprache  angehört,  aber  doch  keine  weitere  Wirkung 
ausgeübt5).  Die  Verspeisung  der  Gottheit  dagegen  hat  sicher  in  den  Aus- 
läufern der  orientalischen  Mystik  grosse  Bedeutung  gehabt  und  ist  wahr- 
scheinlich von  hier  aus  in  das  Christentum  eingedrungen4).  —  Erwähnen 


und  sec.  Ebion.  (Epiphan.  30»  S.  262  Oehl.; 
S.  33 xa  Hof.)  zeigt  sich  bei  der  Taufe  eine 
Flamme ;  vgl.  Basileides'  Lehre  bei  Hippol. 
VII  26  S.  374 st  Dr.  -  Soi n.  Die  späteren 
kanonischen  Evangelien  haben  das  weg- 
gelassen, wie  denn  in  der  That  die  Feuer- 
erscheinung neben  der  Taube  ein  Pleonas- 
mus ist  (Usener,  Religionsgesch.  Unters. 
1  69). 

')  Den  Zusammenhang  ahnt  Wincklbr 
bei  Schräder,  Koilschr.  u.  AT.*  440 1.  —  Die 
Vorstellung  von  dem  Geist  als  Vogel  berührt 
sich  mit  der  vom  Seelenvogel  (Weickeb,  Der 
Seelenvogel  in  der  antik.  Litt.  u.  Kunst,  Leipz. 
1902),  obwohl  man  begreiflicherweise  die 
göttliche  Seele  ah  Vogel  nicht  herab,  son- 
dern emporechweben  lies«.  Wie  die  konse- 
krierten  Kaiser  [1502 1/  fliegt  lohannes  quasi 
aquila  ad  superna  .  .  .  et  ad  ipsum  patrem 
perrenit  (Hieron.  Ior.  1  se  Mi.  XXII 1 259 ;  8.  auch 
Cohssen,  Monarch.  Prol.  [Texte  u.  Untere.  XVi] 
81).  Vgl.  o.  [1599t].  —  Das  Bild  der  Beflüge- 
lung  der  aufstrebenden  Seele  findet  sich  auch 
bei  Basileides;  Hippol.  7  22  S.  36  2  64  und  ihm 
folgend  Usener,  Religionsgesch.  Unters.  1 67 12 
haben  dies  aus  Piaton  abgeleitet,  aber  dazu 
stimmt  das  Bild  zu  wenig.  Piaton  wird  frei 
/  1038i)  eine  ältere  Vorstellung  umgemodelt 
haben.  Die  in  jüngeren  gnostischen  Texten 
(vgl.  C  Schmidt,  Texte  u.  Untere.  VIII  1892 
632)  sich  findende  Vorstellung,  dass  die  herab- 
fallenden Seelen  ihre  Flügel  verlieren,  kann 
auf  Piaton  zurückgehen. 

*)  So  lautet  die  älteste  und  lange  einzige 
Ueberlieferung  des  Berichtes  Matth.  3w; 
Mark.  In  ;  s.  Usener,  Religionsgesch.  Untere. 
I  62.  Die  Kirche  bat  den  Widerspruch  zu 
der  Geburtslegende  empfunden  und  dem- 
gemäss  geändert.  Dieser  Widerspruch  ist 
in  der  That  vorhanden,  wenn  man  beide  Be- 
richte scharf  fasst,  allein  er  ist  nicht  dadurch 
entstanden,  dass  die  Griechen  Bich  die  Gött- 
lichkeit Christi  nach  der  Weise  ihrer  Mytho- 
logie durch  den  Zeugungsakt,  die  getauften 
Juden  dagegen  durch  das  Eingehen  des  gött- 
lichen Geistes  erklarten.  Die  Berichte  geben 
die  Antwort  nicht  auf  dieselbe  Frage:  die 


Geburtslegende  will  die  Gottessohnachaft 
Christi,  die  Tauflegende  die  auch  für  die 
Mysterien  wichtige  Adoption  (Dibtrricu. 
Mtthraslit.  136;  vgl.  Heitmüllek,  Im  Namen 
Iesu  279  [1611  \ ; »/),  die  Erringung  der  Gottes- 
kindschaft  durch  alle  Getauften,  für  die  die 
Taufe  Iesu  vorbildlich  ist,  erklären. 

l)  Ueber  den  Zusammenhang  der  Vor- 
stellung vom  Seelenbräutigam  (Libcbtenhax. 
Offenb.  im  Gnost.  143),  die  sich  im  NT  erst 
leise  angedeutet  findet  (z.  B.  Luk  5 11),  mit 
orientalischen  heidnischen  8.  Dietkricb,  Mi- 
thraslit.  121  ff. 

*)  Es  ist  zwar  noch  nicht  gelungen,  den 
Abendmahlsbericht  einleuchtend  zu  erklären, 
denn  auch  Lechi.br,  Zs.  f.  wiss.  Theol.  XLVI 
1903  481  ff.  und  sogar  Harnack,  Brot  u- 
Wasser  (z.  B.  139)  haben  hier  keine  befrie- 
digende Lösung  gefunden,  und  selbst  die 
m.  E.  verhältnismässig  beste  Deutung  (C. 
Clemen,  Urepr.  d.  heil.  Abendm.  [Christi.  Welt 
XXXVII  1898]  28  f.),  dass  das  Blut  und  der 
Leib  Christi  dem  Brote  und  dem  Wein  des- 
halb gleichgestellt  werden,  weil  wie  diese  so 
auch  jene  nur  zu  dem  Zwecke  vergossen 
werden,  um  neues  Leben  zu  erzengen,  befrie- 
digt nicht,  weil  keine  Spur  auf  eine  Ueber- 
lieferungsform  hinführt,  die  dieses  Vergleichs- 
moment hervorhob.  Trotzdem  ist  es  m.  E. 
nicht  zulässig,  mit  Eichbork,  Das  Abendm. 
im  NT  (Christi.  Welt  1898)  den  Bericht 
von  der  Einsetzung  des  Abendmahls  ledig- 
lich als  die  Projektion  des  altchristlicben 
Abendmahlrituals  zu  fassen:  manche  Züge, 
die  nicht  gerade  im  Widerspruch  zu  diesem 
stehen,  werden  doch  unbegreiflich,  sobald  sie 
nur  erfunden  sein  Bollen,  um  dies  zu  er- 
klären. Allerdings  eine  sakramentale  Be- 
deutung konnte  Iesu  Abendmahl  nicht  haben; 
hier  muss  das  Urchristentum  von  aussen  be- 
einflusst  sein,  und  zwar  nicht  vom  Juden- 
tum, dem  das  sakramentale  Essen  und 
Triuken  ganz  fremd  ist,  wie  Eicbhorn  a.  a.  0. 
m.  R.  bemerkt.  Die  Vorstellung,  dass  der 
Messias  Lebensspeise  oder  Lebenstrank  sei. 
findet  sich  allerdings  im  späteren  Judentum 
(Spitta,  Zur  Gesch.  u.  Litt,  des  Urchristent 
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wir  zum  Scbluse  noch  die  Vorstellung  vom  Antichrist,  welche  mindestens 
ebensogut  durch  einen  orientalischen  wie  durch  einen  griechischen  Drachen- 
kampfmythos beeinflusst  sein  kann1),  so  sind  alle  diejenigen  Punkte  be- 
zeichnet, in  denen  eine  Einwirkung  des  Hellenismus  auf  das  älteste 
Christentum  behauptet  ist  oder  behauptet  werden  könnte.  Die  Prüfung 
hat  diese  Behauptung  nicht  bestätigt:  so  wenig  als  nach  der  früheren 
Untersuchung  Iesus  selbst,  steht  nach  der  hier  zum  Abschluss  kommenden 
das  Christentum  während  des  ersten  Jahrhunderts  unter  der  Einwirkung 
der  spezifisch  griechischen  Kultur.  Was  für  hellenisch  gehalten  werden 
konnte,  ist  vielmehr  direkt  aus  den  im  Orient  selbst,  in  Palästina  und 
den  Nachbarländern,  verbreiteten  mystisch-religiösen  Anschauungen  ge- 
flossen. Das  Evangelium  gibt  ja  auch  selbst  die  Antwort  auf  die  Frage 
nach  der  Herkunft  dieser  Elemente:  die  Hirten  und  die  Magier")  sind  die 


I  207—887,  bes.  271  ff.);  allein  bo  weit  wir 
sehen,  führt  keine  Brücke  von  diesem  Ver- 
gleich zur  sakramentalen  Verspeisung  des 
Herrenleibes  hinüber.  Ganz  fern  zu  halten 
ist,  wie  8pitta  207  ff.  tn.  R.  hervorhebt,  das 
Passahlamm.  Die  christlichen  Schriftsteller 
(lustin.  ap.  Im  182  Otto:  Tertull.  praeter, 
haer.  40;  anderes  bei  Otto  in  der  Anm.  zu 
lustin.  dial.  e.  Tryph.  70  8.  256  e)  heben  die 
Verwandtschaft  des  Mithraskultus  in  dieser 
Beziehung  hervor  (vgl.  Plin.  30  u;  die  erste 
bildliche  Darstellung  der  Darbietung  von 
Brot  und  Wein  gibt  das  Mithraion  von  Kon- 
jica,  Patsch,  Verhandig.  der  XLIV.  Vslg.  d. 
Philol.,  Dresden  1897  93;  anderes  bei  Dib- 
terich,  Mithraslit.  102  ff.).  Ist  diese  Ueber- 
einstimmung,  wie  es  scheint,  bedeutungsvoll, 
so  kann  man,  da  eine  direkte  Beeinflussung 
des  Urchristentums  durch  den  Parsismus,  wie 
wir  gesehen  haben,  ausgeschlossen  ist  und 
natürlich  eine  Nachahmung  der  Agape  in  den 
Mitli rasmahlen  (Allard,  Julien  l'apost.  I  21) 
noch  weniger  in  Frage  kommt,  sich  kaum  der 
Annahme  entziehen,  dass  auch  in  diesem 
Punkt  beide  Vorstellungen  auf  dieselbe 
Quelle,  assyrisch-babylonische  Mysterien,  zu- 
rückgehen. Beweisen  lasst  sich  das  freilich 
nicht;  was  Eichborn  a.  a.  O.,  Wincklbr  bei 
Schräder,  Eeilscbr.  u.  AT.*  525;  Zimxkrn. 
Arch.  f.  Rlw.  II  1899  171—177;  Stabrk,  Ueb. 
den  Urspr.  d.  Grals.,  Tüb.  1903  (s.  dagegen 
K.  Burdach  ,  DLZ  XXIV  1903  1055)  an- 
führen, dass  auch  die  Babylonier  die  Vor- 
stellung von  dem  das  ewige  Leben  gebenden 
Lebensbrot  und  Lebenswasser  hatten,  ist 
schon  deshalb  nicht  entscheidend,  weil  sich 
diese  Vorstellungen  bei  fast  allen  antiken 
Völkern  wiederfinden.  Noch  naher  berührt 
sich  mit  den  späteren  Abendmahl  Vorstellungen 
der  alte,  ebenfalls  weit  verbreitete  Zauber- 
ritus der  angeblichen  Verspeisung  der  Gott- 
heit. Dieser  ist  auch  griechisch,  und  es  ist 
mOglich,  dass  in  griechischen  Mysterien,  die 
so  manche  Reste  rohen  Altertums  bewahrten, 
auch  ein  sakramentales  Mahl  vorkam.  Von 
Eleusis  hat  in  der  That  P.  Gardnbr,  The 


origin  of  the  Lords  ttupptr,  London  1894,  die 
Eucharistie  ableiten  wollen,  und  er  hat  diese 
Ansicht  gegen  die  von  Mayor,  Cl.  rev.  VIII 
1894  148— 152erhobenen  Bedenken  ebd.267  ff. 
zu  verteidigen  versucht.  Allein  die  für  das 
eleusiniache  Ritual  von  ihm  und  andern  und 
für  Samothrake  von  DibtbriCh,  Mithraslit. 
105  vorgebrachten  Zeugnisse  lassen  sich  auch 
anders  erklären.  Die  von  Wünsch,  Arch.  f. 
Rlw.  VII  1904  115  f.  besprochenen  Gesund- 
heitsbrote (vyieia)  des  Asklepioskultee  haben 
vollends,  wenn  überhaupt,  erst  nachträglich 
die  Abendmahlavorstellung  beeinflusst,  — 
Vgl.  zu  der  Frage  auch  Hatch  223-229; 
Usener,  Rh.  M.  LVII  1902  193;  Anderson, 
Zs.  f.  NTliche  Wiss.  III  1902  115-141;  206 
-221;  Wbbnlb,  Anf.  uns.  Rel.  302  f. 

')  Dass  nicht  etwa,  wie  man  früher  wohl 
meinte  (vgl.  z.B.  C.  Franklin  Arnold,  Neron. 
Christenverfolg.  116),  bloss  politische  Besorg- 
nisse die  Gestalt  des  Antichrist  geschaffen 
haben,  dass  vielmehr  eine  Form  des  alten 
Drachenkampfmythos  Anläse  zu  dieser  Vor- 
stellung gab,  ist  von  verschiedenen  Seiten  ver- 
mutet und  von  Bousset,  Antichr.  93  ff. ;  120  ff. 
m.  E.  erwiesen  worden.  Nach  Dihterich,  Ahr. 
118  ff.  stammt  loh.  apokal.  12  aus  der  Python- 
sage.  Dagegen  haben  Boussbt,  Antichr.  171 
und  G unkel,  Schöpf,  u.  Chaos  282  berechtigte 
Einwände  erhoben,  und  ersterer  hat  (S.  4; 
172)  bereits  an  babylonischen  Einfluas  ge- 
dacht, ohne  zu  bestimmtem  Ergebnis  zu  ge- 
langen. In  Wahrheit  liegt  —  natürlich  durch 
viele  Zwischenglieder  vermittelt  —  dem 
Apokalyptiker  derselbe  babylonische  Mythos 
vor  wie  dem  griechischen  Bearbeiter  der 
Python-  und  Typhonsage  [1258%]. 

*)  In  der  abendländischen  christlichen 
Litteratur  ist  für  die  Magierlegende  die 
einzige  Quelle  Matth.  2i-u;  was  mehr  ge- 
boten wird,  ist  blosse  Ausschmückung  oder 
durch  Kombination  gewonnen.  So  sind  die 
Magier  später  (Bratkb  [*.  u.]  162)  Könige 
geworden  und  sie  kommen  aus  Arabien  mit 
Rücksicht  auf  Ps.  72 io;  vgl.  Ies.  60«:  diese 
Stellen  sind  ebensowenig  wie  die  Sage  von 
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ersten,  die  Iesus  anbeten.  Die  Magier,  das  sind  nicht  Mithrasdiener: 
soweit  reicht  der  Horizont  der  Männer,  von  denen  und  für  welche  die 
Legende  erzählt  wurde,  noch  nicht;  es  sind  die  Männer,  aus  denen  Simon, 
der  Magier,  stammt,  Bewohner  von  Palästina  und  den  Nachbarländern, 
Hüter  einer  sonst  untergegangenen,  abstrusen,  aber  noch  immer  lebens- 
fähige Keime  bergenden  Weisheit,  die  sie  aus  den  Euphratl ändern  haben 
wollten,  halb  Philosophen,  halb  Religionsstifter,  halb  Goeten  und  halb 
Schwärmer.  Es  sind  die  Männer  der  Kreise,  in  denen  die  Vorstellung  von  dem 
Stern  der  Jstar  über  Maria  wirklich  entstanden  ist.  Dass  sie  und  die  Hirten 
die  ersten  sind,  die  Iesus  anbeten,  ist,  beabsichtigt  oder  nicht,  ein  Ausdruck 
von  treffender  Symbolik  für  die  älteste  Ausbreitung  des  Christentums'). 

Während  die  katholische  Kirche  aus  dem  von  ihr  festgestellten  neu- 
testamentlichen  Kanon  alle  heidnischen  Vorstellungen,  sofern  sie  sie  nicht 


Bileam  (Num.  24  n;  vgl.  Pfi.kidkrkh,  Ur- 
christent.  I*  553),  als  dessen  Nachkommen 
die  Magier  zuerst  bei  Orig.  KeU.  l«o  er- 
scheinen. Ausgangspunkt  der  Sage,  auch  hat 
die  Kirche  (Dibtkrich,  Zs.  f.  neutestam.  Wiss. 
III  1902  S.4  des  S.-A.)  auf  diese  messianischen 
Weissagungen  keinen  grossen  Wert  gelegt, 
wenigstens  die  payot  dno  dvaxoXfäv  (Mt  2i) 
gewöhnlich  aus  Chaldaia  oder  Persien  kom- 
men lassen.  Letzteres  halt  Dieterich  a.  a.O. 
für  die  ursprüngliche  Ueberlieferung;  er 
meint,  die  Phantasie  des  Erz&hlers,  den  er 
für  einen  Kleinasiaten  ansieht,  sei  dadurch  be- 
fruchtet, dass  Tiridates  66  n.Chr.  mit  grossem 
Gepränge  durch  Kleinasien  nach  Rom  zog, 
um  Nero  anzubeten  (Dion  Kass.  63t—?;  Plin. 
30  te).  Dies  von  Soltau,  Geburtsgeach.  19  ff. 
gebilligte  Ergebnis  scheint  mir  nicht  glaub- 
lich ;  m.  E.  hat  erst  die  spätere  Tradition 
das  'Morgenland'  in  Persien  gesucht,  weil 
von  dort  Mithras,  der  Rival  des  Christen- 
tums im  Aasgang  des  Altertums,  gekommen 
war:  dass  sich  die  Mithrasanbeter  vor  dem 
Ieauskind  gebeugt,  ward  ebenso  wie  die  An- 
gabe, dass  Zarathustra  oder  Set,  der  Be- 
gründer der  Astrologie  (0p.  impf,  in  Matth. 
bei  Bratke,  Religionsgespr.  175 ;  Kuhn,  Festgr. 
an  Roth  218),  von  Christus  geweissagt  habe 
[vgl.  1628*1,  alseine  Verkündigung  des  Schick- 
sals der  abendländischen  Mithrasverebrer  em- 
pfunden [1601t].  Auch  Chaldaia  ist  nicht  aus 
einer  von  Matth.  2i  unabhängigen  Quelle  als 
Heimat  der  Magier  in  einen  Teil  der  abend- 
ländischen Quellen  gekommen :  Chaldaior  und 
Magier  sind  vielfach  synonym  gebraucht 
worden,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
schon  Matth.  2i  und  die  erbauliche  Novelle, 
auf  welche  die  Legende  schliesslich  zurück- 
zuführen ist,  das  Morgenland  am  Euphrat 
gemeint  haben.  Zur  Entscheidung  gibt  es 
noch  eine  Quelle:  das  ist  der  einzige  von 
Matth.  2  unabhängige  Bericht,  der  im  'Reli- 
gionsgespräch am  Hof  der  Sassaniden'  (E. 
Bratke,  Texte  und  Unters,  n.  F.  IVm  Leipz. 
1899;  das  Wesentliche  schon  bei  Usexer, 
Religionsgescb.  Unters.  I  33  ff.)  dem  Aphro- 


ditianos  in  den  Mund  gelegt  ist.  Auch  < 
Geschichte  spielt  in  Persien  und  ist  onVnbu 
dort  etwa  im  VI.  Jh.  entstanden,  allein  sie 
benutzt  ältere  Quellen.  Ob  sie  unmittelbar 
auf  Philippos  von  Side  zurückgeht,  scheint 
auch  mir  (wie  Schwartz  bei  Pauly-Wissowi 
I  2791  u)  zw.;  ist  es  der  Fall,  so  ist  Phi- 
lippos  weder  durch  Iulians  Schrift  gegen  die 
Galilaier  noch  durch  dessen  christliche  Gegner 
angeregt  worden,  wie  Bratke  meint,  sonder» 
gebt  seinerseits  auf  eine  alte  Tradition  za- 
rück,  deren  erstes  Glied  nicht  unser  Matth., 
sondern  dessen  Vorlage  ist.  In  dieser  spi^ 
nun  die  Geschichte,  wie  die 
[1613t],  in  den  EuphraÜändern.  Aus  die«*o 
stammte  die  Weisheit  der  Winkelmysfcn« 
die  wir  früher  geschildert:  wahrschenilKii 
hat  ein  ftayof  oder  Elymas,  wie  nach  (Lot) 
13«  (vgl.  Hilgkkfhld,  Ketzere***. 
179 *••)  im  Urtext  gestanden  zu  haben  scheint, 
d.  h.  ein  'Weiser'  aus  einem  solchen  Kon- 
ventikel,  in  den  Magiern  sein  und  seiner  0e- 
nossen  verklärtes  Gegenbild  gezeichnet  W« 
Benutzung  eines  Alexanderroythos 
AI.  d.  Gr.  116  -135)  iat  unwahr*oheinheli. 

•)  Der  zweite  Zug  der  Migierlegende,  d« 
bethlehemitische  Kindermord,  von  deJJ 
gens  die  ursprüngliche  Form  der 
erzählung  nichts  gewusst  haben  kann  1 
trrich  a.a.O.  1),  hat,  worauf  ebenfalls  Va** 
ebd.  1 78  aufmerksam  gemacht  hat,  Parali' ?i« 
in  griechisch-römischen  (bes.  Iulms  »ar» mu« 
bei  Suet.  Aug.  94;  Nero  86)  und  }ndfa'° 
(Pflbidkrhr,  Urchristent.  I*  553f'?S"B 
Da  aber  keine  denselben  der  christlu*" 
Legende  unmittelbar  zu  Grunde  ut'^"p°nnr 
von  ihr  abhängen  kann,  so  kommen  sip 
insofern  in  Betracht,  als  sie  zeigen,  äaw 
Zug  in  der  novellistischen  Geschient« 
bung  jener  Zeit  beliebt  war;  und  da  sc • 
Motive  ohne  Rücksicht  auf  die  Sprachgren« 
zu  wandern  pflegen,  kann  er  e"eD.sofL.j,tn 
einer  aramäischen  wie  aus  einer  gne< 
oder  römischen  Quelle  in  das  Matthäa*WB 
lium  gekommen  sein. 
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ganz  unkenntlich  machen  konnte,  entfernt  hat,  wird  das  Heidentum  natür- 
lich in  den  von  ihr  bekämpften  gnosti sehen  Häresien  um  so  stärker 
hervorgehoben.  Wenn  die  griechisch-römischen  Häresiologen  einmal  über 
den  Ursprung  der  Ketzerei  nachsinnen  und  nicht  einfach  Teufelswerk 
voraussetzen,  so  denken  sie,  sofern  die  ihnen  zufällig  in  die  Hand  gekom- 
menen Ketzerschriften  sich  nicht  ausdrücklich  auf  barbarische  Lehren  be- 
rufen1), um  so  mehr  nur  an  griechische  Mythen8)  und  griechische  Philo- 
sophie3), je  mehr  sie  die  gnostischen  Systeme  zu  diskreditieren  glaubten, 


*)  Wie  z.  B.  das  phantastische  Werk, 
dem  Uippol.  r  5t  hei  seiner  verworrenen  Dar- 
stellung der  Naassenerlehre  folgt  [1521t], 
Sein  synkretischer  Verfasser,  der  wahrschein- 
lich ein  heidnisch-philosophisches  Werk  (üb. 
stoische  Elemente  s.  Rbitzenstbin,  Zwei  reli- 
gionsgesch.  Frag.  S.  96)  überarbeitet  hat,  er- 
kennt Gnostisches  nicht  bloss  in  den  Mythen 
und  Philosophien  der  Griechen  (so  wird  lesus- 
Logos  dem  Hermes-Logios,  Hippol.  57  144  «c,  ff., 
und  dem  thrakischen  Korybanten,  ebd.  5« 
154 1  ff.,  gleichgestellt),  sondern  auch  in 
den  religiösen  Lehren  der  Aigypter,  Phryger 
und  in  den  xeXsxai  (136  st)  oder  uvaxtjQia 
( 140 so )  der  Assyrer  wieder.  Alle  diese  Um- 
deutungen,  die  an  den  Neoplatonismus  er- 
innern, sind  offenbar  nachträglich  hinzugefügt, 
als  die  Lehre  feststand,  und  man  darf  Be- 
hauptungen, wie  dass  die  Naasaener  n«pe- 
i)(je invat  xots  Xfyouf'rot f  Mtjxqos  fityäXrjs 
«rar >;<)<' r><s-  (170si),  nicht  ein  solches  Gewicht 
beilegen,  wie  es  z.  B.  Usener,  Religionsgesch. 
Unters.  I  31  n  thut;  aber  bedeutungsvoll 
scheint  die  Erwähnung  der  'Chaldaier'  (136«), 
deren  'Adam'  wirklich  das  Vorbild  des  na- 
assenischen,  schon  bei  den  BarbelognoBtikern 
und  bei  den  'Gnostikern'  des  Eirenaios 
(Hilgbnfeld,  Ketzergesch.  236)  sich  findenden 
Adamas  gewesen  sein  könnte,  wie  Hippol. 
glaubt.  Wahrscheinlich  folgt  er  auch  hier 
seiner  Vorlage;  aber  wie  hinsichtlich  der 
'chaldäischen  Lehre'  selbst,  ist  auch  in  dieser 
Beziehung  seine  Angabe  unbestimmt. 

*)  Epiphan.  pan.  26ie  S.  196  Obul.  sagt 
von  den  Gnostikern:  ix  yuQ  'EXXyyixtoy  fiv- 
,'tu)v  niioai  at  algiaeic  ovva(aoai  iavxatc  ii,v 
nXayrjy  xaxtßaXoy  pexanoit'}<J<toai  etf  aXXrjy 
didyoiay  /fipo»-«.  Er  nimmt  also  z.  B.  an, 
dass  Nöria,  wie  sie  Noahs  Gattin  nannten, 
die  Uebersetzung  von  dem  Namen  Pyrrhas, 
der  Gattin  Deukalions,  sein  Bollte  (26 1  S. 168 
Ob.).  Pyrrha  heisst  in  der  That  nach  der 
Fackel  (94 vi];  aber  ein  Spätling  konnte  ihn 
nur  als  'die  Rote'  deuten,  nach  Usener,  Rh. 
M  I.Y  I  1901  458  hat  man  sogar  im  Gegensatz 
zu  Pyrrha  ihren  Gatten  AtvxaQiaty  [446iJ 
genannt.  Die  Sache  liegt  also  umgekehrt, 
als  Epiphanios  glaubt:  die  Gnostiker  benutzen 
eine  alte  syrische  Flutsage,  von  der  eine 
andere  Brechung  in  der  griechischen  Er- 
zählung erhalten  ist. 

')  Die  jüngeren  Häresiologen,  namentlich 
Hippolytos,  wissen  von  den  einzelnen  Ketzern 


anzugeben,  von  welchem  Philosophen  sie  ab- 
hängen,- Valentinua  z.  B.  soll  Pythagoreier 
(Hippol.  r  6  j»),  Akademiker  oder  Peripatetiker 
sein  (Hippol.  6»),  Markos  ein  Pythagoreier 
(ebd.  651);  statt  Markions  Lehre  wird  die 
ihm  angeblich  gleichartige  des  Empedokles 
dargestellt  (ebd.  7i»  S.  382ai  ff.).  In  vielen 
Fällen  ist  dies  offenbar  aus  oberflächlichen 
Uebereinstimmungen  erschlossen,  die,  wie 
sich  aus  dem  im  Text  Bemerkten  ergibt, 
keinerlei  direkte  Beziehung  erweisen  können. 
Bisweilen  kann  man  die  Entstehung  solcher 
Angaben  verfolgen.  So  nennt  Eiren.  I  20 
den  Karpokra(te)s  nicht  Piatons  Schüler  und 
auch  seine  Lehre  zeigt  mit  der  des  griechi- 
schen Philosophon  keine  andere  Ueberein- 
stimmung  als  die  jüngere  Mystik  Oberhaupt: 
dass  die  Seelen  r^c  vnegxetfiiyiji  itovoiaf 
herabgleiten.  So  hat  Hippol.  7n  den  uns 
verlorenen  Text  exzerpiert;  bei  Epiph.  27» 
heisst  es  dafür  ix  xijf  avxrjf  Tiegi<poQd(,  was 
sich  auf  einen  auch  von  Hippol.  wieder- 
gegebenen Satz  zurQckbezieht,  dass  Iesua 
sich  der  von  ihm,  iixe  i$y  iy  xjj  negitpof^ 
xov  ayytooxov  flaxQog,  erschauten  Dinge  er- 
innerte. Nicht  Hippolytos,  wie  Habvby  meint, 
sondern  Epiphan.  hat  den  Text  glossiert,  an- 
scheinend unverfänglich,  aber  doch  den  Sinn 
wahrscheinlich  wesentlich  ändernd.  Wer 
Hippol.  allein  liest,  findet  in  diesem  ganzen 
Teil  nichts  Platonisches,  denn  ntpupogti  heisst 
hier  bloss  'Umgebung',  und  die  Vorstellung 
von  der  riytifiyyoK  hat  Piaton  gewiss  älterer 
Mystik  entlehnt.  Bei  Epiphan.  dagegen 
denken  die  neueren  Forscher  trotz  der  dort 
etwas  verschiedenen  Bedeutung  von  neQt- 
(foo«  an  Piaton.  Phaidr.26  247bc,  und  wahr- 
scheinlich hat  schon  Epiphan.  selbst  diese 
Stelle  vorgeschwebt;  dann  erhält  natürlich 
auch  die  (tyü/iyrjaig  eine  spezifisch  platonische 
Bedeutung.  In  der  That  wird  Earpokrates 
immer  mehr  zum  Platoniker  gestempelt  (vgl. 
Tert.  an.  23),  seine  Anhänger  sollen  nach 
dem  lateinischen  Epiphan.  I  20  4  S.  210  u.  aa. 
von  Üben rr,  Religinnsgeschichtl.  Unters.  I 
30 11  angeführten  Zeugnissen  (vgl.  auch  Klein. 
Alex.  Ktr.  III  2»  511;  Achelis,  Zs.  f.  NTIiche 
Wissensch.  I  1900  90)  Piaton  (neben  Aristo- 
teles und  Pythagoras)  angebetet  haben.  Noch 
viel  weiter  gehen  Neuere.  Nach  Usbner, 
Religionsgesch.  Untere.  I  111  hat  er  den 
Versuch  gemacht,  'den  Inhalt  des  Evange- 
liums zu  einer  auch  den  höchstgebildeten 
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indem  sie  sie  als  Ausflüsse  des  von  ihnen  so  heftig  bekämpften  Hellenen- 
tums  hinstellten1).    Umgekehrt  haben  natürlich  auch  die  griechischen 
Christenfeinde,  welche  die  Beziehungen  der  hellenischen  Weisen  zu  den 
Gnostikern  durchschauten,  diese  unmittelbar  aus  jenen  schöpfen  lassen1). 
Aber  auch  abgesehen  von  aller  Polemik  mussten  Heiden  und  katholische 
Christen,  die  aus  der  Schule  die  griechische  Philosophie  kannten,  platonische 
und  aristotelische  Ausdrücke  zur  Bezeichnung  der  verwandten,  aber  nicht 
identischen  gnostischen  Vorstellungen  einführen  und  diese  damit  unbewusst 
fälschen.    Ihre  Aussagen  bedürfen  also  in  dieser  Beziehung  ebensolcher 
Kontrolle,  wie  etwa  die  der  Neoplatoniker  über  Orpheus;  allein  gestützt 
auf  diese  vermeintlichen  Zeugnisse  hat  der  grössere  Teil  der  neueren 
Forscher  die  früher  richtig,   wenngleich  auf  ungenügende  Gründe  hin 
angenommenen  orientalischen  Elemente  entweder  ganz  geleugnet3)  oder 
doch  gegenüber  den  hellenischen  Einflüssen  als  wenig  wichtig  für  die  ge- 
schichtliche Bedeutung  der  Gnosis  erachtet4),  und  dies  mit  unzweifelhaften 
Argumenten  zurückzuweisen,  ist  schwer.    Eine  genaue  Abgrenzung  der 
orientalischen  und  hellenistischen  Bestandteile  ist  schon  deshalb  unmöglich, 
weil  die  Unterschiede  der  jüngeren  griechischen  und  der  jüngeren  orien- 
talischen Mystik,  die  als  Anreger  der  Gnosis  in  Betracht  kommen  können, 
unbekannt  sind.    Beide  hatten  sich  beständig  ausgeglichen  und  beide 
führen  auf  denselben  Ausgangspunkt,  die  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts, 
zurück.    Auf  den  Voraussetzungen  dieser  beruht  mehr  oder  weniger  auch 
der  Gnostizismus.  Die  Wiedervereinigung  der  von  der  Gottheit  abgefallenen, 
in  einen  Kerker,  den  Körper,  eingeschlossenen  Seele  mit  ihrem  Ursprung 
ist  das  Ziel  auch  dieser  Schwärmer,  das,  wie  sie  meinen,  zwar  durch  eine 


Heiden  eingänglichen  Lebensansicht  zu  er- 
heben'. 

')  Hippolytos  bezeichnet  dies  im  Prooim. 
(S.  6  D.-Schn.)  als  Zweck  seiner  Schrift. 

*)  So  setzt  z.  B.  Kelsos  bei  den  Ophiten 
platonische  Einflüsse  voraus  (Orig.  619):  tiijs 
di  xovxoi;  <ft]oit>  6  Kt'Xaos  nafiaxovoayxäs 
ttyttf  XQiattayovg  llXaxtuytxtäy  Xf'Setay  av/tn 
toy  vnegovQfiyioy  9eoy  vntQßaiyoyxaf  xoy 
lovdaiwy  ovqavöy.  Vgl.  Plotin.  II  9«  (ed. 
Kirchh.  II  S.  39)  öXias  ydo  av'xot(  xd  uh 
nrtQa  üXäxtoyog  (iXrjnxai,  xd  di,  00  a  xatvo- 
xofiovaiy  \'ya  idiay  tpiXoaotpiay  Dwyxat,  xavxa 
ifto  trji  a'Xt}9eias  evQtjiai.  inti  xai  a!  dixai 
xai  ol  noiauoi  iy  ifdov  xai  al  fitteyatofxa- 
toiaeii  ixe?9(y.  xai  ini  xiüy  yorjxtay  di  nXij- 
do(  rtotijaai,  16  oy  xai  xoy  voiv  xai  xoy 
drjfxiovgyöy  äXXoy  xai  xrjy  ipvxrjy,  ix  xtäy  iy 
roi  TtpaiM  Xex^ivxojy  e'iXtjnxat. 

')  Im  Gegensatz  zu  Mosheim,  Beaüsobre, 
Lipsils  u.  aa.  heben  Joel,  Blicke  in  die 
Religiunsgosch.  I  101—170;  Koffmane,  Die 
Gnosis  nach  ihrer  Tendenz  und  Organisation, 
Bresl.  1881  einseitig  die  Beziehungen  zum 
Hellenismus  hervor,  die  sie  ohne  weiteres 
aus  einer  Abhängigkeit  der  Gnostiker  er- 
klären. Ich  selbst  bin  diesen  Anschauungen 
früher  (Gr.  Kulte  u.  Mvth.  I  394  ff.)  zu  weit 
entgegengekommen,  obgleich  schon  damals 


1  meine  sonstigen  Ergebnisse  einen  ganz  andern 
Weg  wiesen. 

*)  Harnack,  Dogmengesch.  Is  235  leugnet 
nicht  die  Benutzung  babylonischer  und  syri- 
scher Kultus  Weisheit ;  er  meint  (200),  au» 
I  irgend  einer  orientalischen  Religion  habe  man 
,  die  Begriffe  'Abgrund',  'Schweigen',  'Logos', 
I  'Weisheit',  'Leben'  u.  s.  w.  durch  die  Um- 
1  setzung  konkreter  Gestalten  in  spekulative 
und  sittliche  Ideen  gewonnen  und  so  eine 
Mythologie  von  Begriffen  geschaffen,  indem 
man  das  gegenseitige  Verhältnis  und  die 
;  Zahl  dieser  Begriffe  nach  der  Angabe  der 
Vorlage  bestimmte;  aber  er  hält  es  (235) 
nicht  für  erweislich,  dass  der  Gnostizismus, 
welcher  ein  Faktor  in  der  Dogmengeschichte 
geworden  ist,  von  diesen  syrischen  Gnostikern 
abhänge,  nennt  ihn  vielmehr  (218)  von  grie- 
chischem Geist  durchwaltet  und  von  den 
religionsphilosophischen  Interessen  und  Lehren 
der  —  freilich  selbst  schon  im  Synkretismus 
sich  bewegenden  —  Griechen  bestimmt.  Der 
Widerlegung  dieser  Sätze  ist  die  folgende 
Erörterung  bestimmt;  hier  sei  nur  hervor- 
gehoben, dass  es  sich  um  'Kultusweisheit' 
Oberhaupt  nicht  handelt,  dass  vielmehr  die 
Mystik  des  VI.  Jh. 's  von  Haus  aus  dem  be- 
stehenden Kultus  feindlich  gewesen  ist. 
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Offenbarung  Gottes,  aber  nur  auf  dem  Wege  der  Erkenntnis  des  gött- 
lichen Wesens  und  der  Reinheit  des  Lebenswandels  erreicht  werden  kann l). 
Nicht  etwa  durch  die  eine  oder  die  andere,  auch  nicht  durch  die  eine 
mehr  als  durch  die  andere;  vielmehr  fallen  beide  zusammen,  und  nur  in- 
soweit, als  man  der  einen  teilhaftig  ist,  kann  man  die  andere  besitzen. 
Es  wird  daher  nicht  um  der  Wahrheit,  sondern  um  der  damit  verbundenen 
Erlösung  willen  nach  der  Wahrheit  gestrebt:  man  will  nicht  yvmats  schlecht- 
hin, sondern  p*a><ri$  owxr^aq;  auch  soll  die  Erkenntnis  nicht  auf  natür- 
lichem Wege  kommen,  sondern  die  Gottheit  gewissermassen  gezwungen 
werden,  sich  selbst  zu  enthüllen.  Ebenso  erscheint  die  Heiligkeit  der 
Lebensführung  nicht  um  ihrer  selbst  willen  als  erstrebenswert,  sondern 
nur,  weil  und  insoweit  sie  Vorbedingung  für  Erkenntnis  und  Erlösung  ist; 
und  auch  sie  wird  als  ein  übernatürlicher,  wenigstens  über  der  natür- 
lichen Ethik  stehender  Zustand  betrachtet.  Neben  diesen  allen  gnostischen 
Systemen  gemeinsamen  Zügen  finden  sich  aber  viele  andere  mit  dem  alten 
Mystizismus  übereinstimmende  in  einzelnen  gnostischen  Systemen.  Hin- 
sichtlich des  Lebenswandels  ist  ein  Teil  der  Gnostiker  strenger  Asketik 
zugeneigt  und  fordert  wie  viele  alte  Mystiker  Vegetarianismus  und  ge- 
schlechtliche Enthaltung8).  In  theoretischer  Beziehung  stellten  einige 
gnostische  Systeme,  ebenfalls  in  Übereinstimmung  mit  den  Schwärmern 
des  VI.  Jahrhunderts,  die  diesseitige  Welt  der  Ubersinnlichen  nicht  in 
platonisch-aristotelischem  Sinn  als  Materie  der  Idee8),  sondern  wie  die 
ältere  Mystik  als  geteiltes  Sein  der  ungeteilten  Feuersubstanz  gegenüber 


>)  M.R.  hebt  die  zwei  —  nach  der  Theorie 
und  Praxis  gerichtete  —  Seiten  der  Gnosis 
C.  Schmidt,  Texte  u.  Unters.  VIII  1892  511  ff. 
hervor.  Da  das  Wissen  ebenso  wichtig  als 
die  gute  Lebensführung  oder  vielmehr  deren 
Voraussetzung  ist,  so  werden  Oberhaupt  niebt 
alle  Christen  der  Erlösung  teilhaftig,  sondern 
von  den  drei  Klassen,  in  die  die  Gnostiker 
nach  einer  wahrscheinlich  schon  von  den  alten 
Mystikern  vorbereiteten  Einteilung  sie  teilten, 
nur  die  Pneumatiker  ganz,  die  Psychiker 
nur  z.  T.,  die  Hyliker  gar  nicht  Dem  ent- 
spricht es,  dass  andrerseits  die  Mitwirkung 
Christi,  nachdem  er  einmal  den  Weg  ge- 
wiesen hat,  nicht  weiter  notwendig  IT8<"I  tieint: 
die  ganze  Eschatologie  und  die  Lehre  von 
Christi  Wiederkunft  ist  von  ihnen  entweder 
verworfen  (Harnack,  Dogmengesch.  I*  250) 
oder  wenigstens  nicht  beachtet  worden.  — 
Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  und  in 
welcher  Beziehung  Liechtbkhan,  Die  Offenbar, 
im  Gnost,  Gött.  1901  zu  weit  geht,  wenn 
er  die  Gnostiker  nicht  als  'hochmutige  Philo- 
sophen, sondern  als  demütige  Fromme'  (162) 
gelten  läset. 

*)  Z.  B.  Markion  (Hippol.  7io  395  s«  ff.) 
and  Satornilos  (Eiien.  Iis  S.  198  H.;  Epiph. 
23»  S.  136  Or.).  Früh  (1  Korinth.  7«;  >«  ff.; 
JOuchrr,  Arch.  f.  Rlw.VIl  1904  382)  kamen 
die  'geistlichen  Ehen'  auf,  die  später,  weil 
zu  Unzucht  fahrend,  verboten  wurden,  aber 
bei  den  Monophysiten  lange  fortbestanden. 


Des  Fleischgenusses  enthielten  sich  die 
,  Dositheaner,  Hilgbnfrld,  Ketzergesch.  157. 
Vielfach  ward  der  Wein  gemieden,  was, 
da  die  Bibel  ihn  gestattete,  von  der  Kirche 
|  ebenfalls  mit  gemischten  Empfindungen  be- 
trachtet wurde  (Harnack,  Brot  u.  Wasser, 
Texte  u.  Untersuch.  VII  1892  115—144). 
Ueberhaupt  war  das  offizielle  Christen- 
tum keineswegs  entschieden  für  die  Tem- 
perenz; der  erste  katholische  Gnostiker, 
Klemens,  billigt  sie  nur  bedingungsweise 
(Wagnbb,  Der  Christ  u.  die  Welt  nach  Clem. 
von  AI.,  Gött  1903).  ~  Hatch-Prkcschbn 
121  (vgl.  158)  leiten  die  christliche  Temporenz- 
bewegung von  der  griechischen  Philosophie 
her;  allein  auch  die  orientalische  Mystik  hat 
den  Lebensgenuss  eingeschränkt. 

')  Das  folgt  aus  der  Auffassung  der 
Seele  als  Feuer  [1624  t].  Die  Häresiologe» 
stellen  diesen  Teil  der  gnostischen  Lehre 
allerdings  teilweise  mit  platonischen  Aus- 
drücken dar ;  allein  das  bedeutet  fast  nichts. 
Wie  schwer  fällt  es  selbst  uns,  bei  der 
Vorstellung  des  gedachten  Jenseits  der 
Gnostiker  den  platonischen  Begriff  der  idt'n 
fernzuhalten.  Immerhin  ist  es  möglich,  dass 
einzelne  gnostische  Systeme  wirklich  die 
Gottheit  als  Idee  fassten:  wllssteu  wir  be- 
stimmt, wo  dies  zuerst  geschah,  so  könnten 
wir  wenigstens  an  einem  Punkt  das  erste 
Eindringen  hellenischer  Vorstellungen  in  das 
Christentum  beobachten. 
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und  schrieben  dieser  eine  höhere,  qualitätslose  Form  des  Seins,  ein  'Über- 
sein'  zu1).  In  die  Welt  Hessen  manche  Gnostiker  Flocken  des  All-Einen, 
die  Seelen,  als  feurige  Funken  hinabgleiten8),  wo  sie  denn  verdammt 
waren,  so  lange  von  Körper  zu  Körper  zu  wandern,  bis  ihre  ursprüng- 
liche Schuld  gebüsst8)  war.  Neben  diesen  aus  der  älteren  Mystik  ent- 
lehnten Zügen,  die  übrigens  wahrscheinlich  weit  mehr  unter  den  Gnostikern 
verbreitet  gewesen  sind,  als  es  die  Überlieferung  mit  ihren  zufälligen 
Lücken  unmittelbar  erkennen  lässt,  finden  sich  aber  in  der  Gnosis  auch 
alle  charakteristischen  Lehren  des  heidnischen  Mystizismus  ihrer  Zeit 
wieder.  Die  tiefsinnigen  Ideen,  welche  die  alte  Mystik  zu  einer  solchen 
Potenz  erhoben,  sind  von  einem  abstrusen  Schematismus  Ubersponnen. 
Die  Astrologie,  vielleicht  schon  in  der  älteren  Mystik  vorausgesetzt 
(1590),  erhält  jetzt  grössere  Bedeutung4);  der  Durchgang  der  ab-  und 


>)  Hippol.  7  ii  z.  A.  S.  358  Dü.-Scitn.  inet 
ovy  ot'Jiy  T)y,  ovj^  vXtj  [or...?],  ovx  ovoia, 
ovx  dyovaioy,  m  %'  dnXovv,  ov  arvdrxov 
[ov  vot]x6v't],  ovx  ävotjjov,  [oi>x  aüj{hjt6yy], 
ovx  dvaiodnxoy,^  ovx  uyUgtanos,  ovx  ayytXoi, 
ov  9t6s,  ovtfi  SAeuc  u  xtüy  oyofia^o/iiyoiy 
öl  afo9tjoc<os  htuMtfouiyuty  rj  yorjxüy  noay- 
fiaxtoy,  t '()./.'  ovrw  xai  ext  Xe n  rouf  pe  axiout  { ?  \ 
ndyxtay  dnXmg  neQiyeyQttfifiiyoyy ,  ovx  tay 
Oe6(  (6V  'AQto~xoxiXt](  xaXtT  yötjaiy  yoijaeeti, 
ovxoi  de  ovx  oyja)  dyoijxotc,  dyaia9tjxa>(, 
ttßovXtttf,  nnooaioe'xtos,  unadtüf,  a'ysni&vftijtlog 
xöayLov  y9e'Xr}0~e  noiijaiti,  Hippolytos  merkt 
also  die  Beziehung  zu  Aristoteles,  hebt  aber 
korrekt  die  Verschiedenheit  des  Ausdrucks 
hervor;  unzweifelhaft  sind  die  Begriffe  des 
Ueberseins  (das  hier,  abweichend  von  der 
in  Griechenland  vorherrschenden  [1041],  aber 
in  Uebereinstimmung  mit  der  indischen  Vor- 
stellung als  'Nichtsein'  gefasst  wird)  und  der 
Qualitätslosigkeit  Gottes  nicht  von  der  grie- 
chischen Philosophie,  wie  gewöhnlich  an- 
genommen wird,  neu  geprägt,  sondern  aus 
der  älteren  Mystik  Übernommen  worden. 
Das  AU-Eine.  aus  dem  das  geteilte  Sein  sich 
entwickelt,  wird  von  Basileides  (oder  Hippol. 
7  ii  3.r>8i;  9  Du.-Schn.)  mit  einem  Senfkorn 
oder  Ei  verglichen. 

»)  Z.  B.  Satornil.  bei  Epiph.  23 1  Iii 
S.  134  Obhl.  Aehnlichea  lehrte  die  grie- 
chische Mystik,  vgl.  z.  B.  V.l  6710  (nach 
Poseidonios?  Volckmann,  Nek.  im  VI.  B. 
der  Aen.  Virgils  1903),  wie  auch  um- 
gekehrt die  von  der  Leiblichkeit  befreite 
Seele  nach  einer  griechischen  Vorstellung, 
die  aus  der  Mystik  stammt,  sich  aber  dann 
weit  verbreitet  hat,  wiederum  zu  ni'itjg  wird, 
s.  Wolff,  Porph,  phil.  ex  orac.  haur.  178  ff. 
Vgl.  o.  [1035^  1498i;  1502x].  ~  Auch 
Christus  (z.  B.  Basil.  bei  Hippol.  72e  374 44) 
und  der  heilige  Geist  [1616\j  werden  als 
Licht  oder  Feuer  gedacht. 

')  Die  Seelenwanderungslehre  wird  z.  B. 
dem  Magier  Simon  (Epiph. 21 3  Iii  S.  124  Ob.; 
vgl.  Hilgenfeld,  Ketzergeach.  185;  auch  die 
gegen  ihn  gedichtete  Legende  [1613tJ  setzt 


die  Lehre  voraus,  denn  die  Buhlerin  Helena 
soll  eine  andere  Metensomatose  der  troischen 
sein),  dem  Basileides  (Hilgbnfbld,  Ketzer- 
gesch.  209),  dem  Karpokrates  (Eiren.  I  20 1 
S.  209  ti(  xoaovxoy  di  fiexerau>ftaxova&m 
xpdaxovci  t«c  ^»vj^dc,  oaov  ndyxa  xd  dfiao- 
xijfiaxa  nXfjotJaaaty)  und  den  'Gnostikern' 
(Epiph.  26 10  Iii  S.  184  Ob.)  zugeschrieben 
Vgl.  Eiren.  2so  I  376  H. ;  Liechtenhan,  Offenb. 
u.  Gn.  141  f.  Nach  den  Naassenern  scheint 
die  avoöof  der  Seele,  bei  der  Iesus,  das  wahre 
Himmelsthor,  an  die  Stelle  der  Himmelsthore 
des  babylonischen  Mythos  tritt,  mit  der  Taufe 
zu  beginnen,  Hippol.  5  s  S.  156  f.  Dü.-Schjt.; 
vgl.  Ubekbb,  Religionsgesch.  Untere.  161  so. 

*)  So  werden  z.  B.  Kolorbasos  und  Mar- 
cus als  Astrologen  bezeichnet,  Hilgbjsfrld, 
Ketzergeach.  314m.  —  Die  Zahl  der  Tage 
des  Sonnenjahrs  365  nimmt  wie  in  der  Mystik 
des  späteren  Altertums  überhaupt  (Orph.  bei 
Abel  fr.  4  S.  117;  vgl.  Lobbck,  Agl  864; 
598),  so  auch  in  der  gnostischen  eine  eigen- 
tümliche Stellung  ein.  Abras&x  (seltener 
Abraxas  geschrieben)  sollte  das  Jahr  (ev  o 
6  uiuHuÖk  xov  iytavxov  heisst  es  in  dem 
Leydener  Zauberpap.  J  395  bei  Dietericu, 
Abr.  610)  bezeichnen,  weil  die  Buchstaben, 
als  Zahlzeichen  addiert,  die  Summe  365  er- 
geben; diesen  Abraxas  führten  die  Basi- 
1  id inner  ein,  Eiren.  I  19a  S.  203  H.  Trecen- 
torum  autem  sexaginta  quinque  eaelorutn 
locales  positioties  distribuunt  similiter  ut 
mathematici.  Jllorum  enim  theoremata  ac- 
eipientes  in  suum  characterem  dortrinae 
transtulerunt:  esse  autem  prineipem  illorum 
dßoaodZ,  et  propter  hoc  ecelxv  numeros  habere 
in  se;  vgl.  Epiph.  247  S.  152  Obhl.;  Hilgbk- 
feld,  Ketzergeach.  198  f.;  219.  Das»  diese 
Mystik  älter  ist  als  Caesars  Kalender,  halte 
ich  für  sehr  wahrscheinlich;  die  Berechnung 
des  Namens  nach  seinen  griechischen  Zahl- 
zeichen wird  wie  bei  .Vef/o?  und  Meidoas  [1596 
tu  1595t]  nachträgliche  Benutzung  eines  Zu- 
falls sein,  durch  den  eine  ähnliche  Spielerei 
einer  barbarischen  Sprache  wiedergegeben 
werden  konnte.    Auch  hier  also  schöpft  die 
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wieder  aufsteigenden  Seele  durch  die  verschiedenen  Himmel,  deren  die 
Gnostiker  wie  schon  die  alte  Mystik  sieben  >)  oder  mit  Einschluss  der  alles 
umschliessenden  Fixsternsphäre  acht  annahmen,  wird  im  einzelnen  weiter 
ausgemalt,  als  es  innerhalb  der  älteren  Mystik  bezeugt  ist.  Ebenso  wird 
die  einzelne  Seele  von  Gott  auf  eine  weit  kompliziertere  Weise  abgeleitet.  Im 
VI.  Jahrhundert  hatte  man  sich  begnügt,  sie  aus  dem  All-Einen  ausströmen 
und  in  dies  wieder  einströmen  zu  lassen;  Uber  die  Art  dieses  Prozesses 
geben  die  mythischen  Bilder,  deren  sich  die  Orphiker  und  andere  Mystiker 
bedienen,  keinerlei  Auskunft.  Die  Gnostiker  stehen,  indem  sie  eine  Kette 
von  Zwischenformen  annehmen,  bei  deren  Konstituierung  die  Ogdoas  eine 
wichtige  Stelle  einnimmt,  auf  dem  Boden  der  Emanationslehre  des  späteren 
Altertums2);  allerdings,  wie  es  scheint3),  mit  dem  wichtigen  Unterschiede, 
dass  ihnen  ein  Problem,  die  Erklärung  des  Überganges  von  der  Idee  zur 
Materie,  entweder  erspart  blieb  oder  doch  nicht  klar  wurde.  Gewiss  sind 
diese  Emanationen  nicht  aufgekommen,  weil  Iahwe,  dessen  Verkündigungen 
man  verwarf,  als  eine  niedere  Gottesform  dem  Unerkannten  gegenübergestellt 
werden  sollte4),  sondern  man  bediente  sich  nachträglich  der  gegebenen  Dar- 
stellung, um  den  unbequemen  Judengott  los  zu  werden6).  —  Nicht  in 
direktem  Zusammenhang  mit  den  eben  besprochenen  Vorstellungen  steht 


Gnosis  vermutlich  aus  älterer  orientalischer 
Spekulation,  von  der  wir  freilich  nicht  wissen, 
ob  sie  babylonisch  war.  Phantastisch  ist 
die  Annahme  Jokls  (Blicke  in  die  Religions- 
gesch.  I  150,  dass  diese  Lehre  aus  Plat.  T(m. 
10  S.  37 d  (eixui  d'&mvoti  xivrjröv  itt«  alm- 
yo(  notijoai,  xai  diaxoafnüy  äfia  oi'Qayov 
noiel  MfVoficc  aitävof  iv  kvi  x«i*  dqi&fioy 
iovaay  almviov  eixöya,  rovtov  öy  tfi;  xqövoy 
w> •ounxaut r  u.  s.  w.)  geschöpft  sei. 
M  Vgl.  o.  fl€12ij. 

*)  Satomilos,  Basileides  (Usenbr,  Reli- 
gionsgeBch.  Unters.  I  99)  und  Valentinus 
scheinen  innerhalb  der  Gnosis  diese  Lehre 
besonders  ausgebildet  oder  sie  vielmehr  nach 
und  nach  in  die  neue  Lehre,  die  dadurch 
immer  mehr  entstellt  wurde,  aufgenommen 
zu  haben.  Denn  dass  sie  auch  hier  nicht 
mit  eigenem  Gute  wirtschaften,  ist  klar, 
ebenso  klar  aber,  dass  sie  auch  hier  nicht 
von  Griechen  abhängen:  was  Juel,  Blicke 
in  die  Religionsgesch.  I  139  (Iber  den  Zu- 
sammenhang ihrer  Syzygien  mit  neupytha- 
goreischen  Lehren  vorbringt,  ist  offenbar  irr- 
tümlich. Es  muss  eine  unbekannte  Quelle 
nngenommen  worden,  die  wir  am  ersten  in  der 
verschollenen  Halbphilosophie  orientalischer 
»Spekulation  suchen  müssen.  Aus  ihr  können 
einzelne  Namen  / 1600\ ]  stammen  (Ialdabaoth 
sa  r*OT|  «V-;«  'Sohn  des  Chaos'?  Hilgexkbld, 
Ketzergesch.  243;  —  Barbelo  tj^k  »s^k^  'in 
der  Vier  ist  Gott'?),  anderes  ist  dem  alten 
Testament  entlehnt;  und  dann  ist  man  bei 
Leuten  dieses  Schlages  durchaus  nicht  sicher, 
dass  sie  nicht  wirklich  auf  so  absurde  Er- 
findungen kamen,  wie  ihnen  die  Häresiologen 
zuschreiben.    Sicher  schoint  mir,  dass  die 


Lehre  zuerst  in  aramäischer  Sprache  abgefasst 
war;  die  Kirchenväter  geben  z.  T.  Uober- 
setzungen,  die  wahrscheinlich  manchmal  miss- 
verstanden und  jedenfalls  oft  unverständlich 
sind;  auch  das  erschwert  natürlich  die  Be- 
urteilung. Es  ist  weder  reizvoll  noch  loh- 
nend, in  diesem  trüben  Wasser  zu  fischen, 
aber  gern  wüsste  man  doch  den  Ursprung 
von  :-s  (~A<fttfitt(  bisweilen  fälschlich  mit 
udäfittOTos  zusammengebracht;  auch  ay&Q<o- 
nof),  wie  die  Barbelognostiker  den  hinter 
den  beiden  ersten  Ogdoaden  am  Abschluss 
der  Lichtwelt  stehenden  (Hilornkkld,  Ketzer- 
gesch. 236)  Ueber-  oder  Vormenschen  nannten 
und  der  überhaupt  in  der  gnostischen  Ema- 
nationslehre wichtig  ist  [1621  ij:  stammt  er 
nicht  aus  der  jüdischen  Ueberlieferung,  so 
muss  eine  ihr  ähnliche  von  diesen  Mysti- 
kern benutzt  sein.  Vgl.  Griech.  Kulte  u.  Myth. 
I  396 10. 

»)  Vgl.  o.  [1623t]. 

*)  In  diesem  Sinn  stellen  z.  B.  Markion 
und  Kerdon,  Satornilos  und  Basileides  Iahwe, 
dem  unbekannten  guten  Gott  gegenüber. 
Erst  später  scheint  für  den  ersteren  der  aus 
der  griechischen  Philosophie  stammende  (aber 
bei  Piaton  in  anderem  Sinne,  von  der  ober- 
sten Gottheit,  gebrauchte)  Ausdruck  drjfdiovQ- 
yö(  üblich  geworden  zu  sein,  den  die  Häre- 
siologen auch  in  die  gleichartigen  früheren 
Lehren  eingesetzt  haben. 

•)  Denn  der  Sache  nach  findet  sich  die 
Unterscheidung  auch  in  dem  Buch  Baruch, 
ohne  jede  Spitze  gegen  den  Judengott.  Vgl. 
Lipsius  'Gnosis'  bei  Erbch  und  Grcber 
Ilxxi  255:  Joel,  Blicke  in  die  Religions- 
gesch. I  111. 
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eine  andere,  die  in  der  gnostischen  Überlieferung  wenig  hervortritt,  aber 
doch  lange,  selbst  auf  die  allgemeine  Kirche,  nachgewirkt  hat,  und  die 
hier  um  so  weniger  zu  übergehen  ist,  als  sie  später  geradezu  in  den 
Formen  des  griechischen  Mythos  und  der  Philosophie  ausgesprochen  und 
daher  als  Beweis  dafür  angeführt  wird,  dass  die  Gnosis  der  griechischen 
Bildung  ihrer  Zeit  wichtige  Vorstellungen  entnahm.   Der  später  häufigen 
Vergleichung  Iesu  mit  der  Sonne  scheint  nämlich  bei  Häretikern  die 
Gleichsetzung  beider  oder  die  Ansetzung  einer  höheren  Sonne  Christos, 
von  der  die  wirkliche  Sonne  nur  das  Abbild  sei,  vorhergegangen  zu  sein'). 
Diesem  Gedanken  entsprechen  Vorstellungen  der  späteren  Mystik»),  und 
es  wird  auch  Christus  den  Sonnengöttern,  die  diese  annahm,  gleichgesetzt1). 
Indessen  findet  sich  diese  ganze  Vorstellung  noch  in  einem  anderen  Aus- 
läufer des  babylonischen  Mystizismus,  im  Mithraskult,  und  es  ist  daher 
auch  hier  mindestens  möglich,  dass  die  Gnosis  eine  orientalische  Vor- 
stellung ausgesponnen  hat.  —  Nun  lässt  sich  zwar  noch  nicht  sicher  der 
orientalische  Ursprung  aller  hier  angeführten  gnostischen  Lehren,  der 
wichtigsten,  die  für  die  Abhängkeit  der  Gnosis  vom  Hellenismus  und  zu- 
gleich für  ihre  jetzt  so  stark  betonte  Bedeutung  in  Betracht  kommen,  er- 
weisen; allein  schon  die  Erkenntnis,  dass  alle  scheinbar  spezifisch  grie- 
chisch scheinenden  Bestandteile  ihrer  Lehre  sich  bei  näherer  Betrachtung 
verflüchtigen  oder  mindestens  zweifelhaft  werden,  dass  alle  Lehren  orien- 
talischen Ursprungs  sein  können,  gibt  eine,  wenn  auch  nicht  für  jeden 
einzelnen  Fall,  aber  doch  für  die  Hauptsache  gültige  Entscheidung.  D>e 
Gnostiker  entstammen  denselben  Kreisen  wie  die  Männer,  die  in  der 
apostolischen  Zeit  das  Christentum  mit  der  Wiedereinführung  der  mysti- 
schen Abstrusitäten  bedrohten,  deren  Ausscheidung  einen  wesentlichen  Vor- 
zug  des  Urchristentums  von  verwandten  Erscheinungen  bezeichnete:  wicn- 
tige  Spuren  von  heidnisch-mystischen  Lehren  in  den  Evangelien  —  wie  der 
Stern  der  Weisen  und  die  Taube  bei  der  Jordantaufe  —  konnten  nur  durch 
die  Zuhilfenahme  gnostischer  Dogmen  verstanden  werden.    Also  muss  der 
selbe  Ursprung  wie  jenen  im  neu  testamentlichen  Kanon  unschädlich  ge- 
machten Lehren  auch  der  Gnosis  zuerkannt  werden,  d.  h.  ungriechischer. 
Die  Gnostiker  sind  keine  überragenden  Geister,  die  die  Ausgleichung  n™ 
dem  Griechentum  erreichen  wollen  und  nur  darin  irren,  dass  sie  ibrer 
Zeit  vorauseilen4).    Diese  Verschmelzung  ist,  wie  wir  sehen  werden,  j»6 
eingetreten  und  konnte  gar  nicht  eintreten;  die  Gnosis  hat  sie  nicht  ein- 
mal versucht.    Zeigten  es  nicht  die  barbarischen  oder  halbbarbanscnei 
Namen,  die  sie  grossenteils  ihren  Aionen  und  Emanationsformen  beilegen  ). 
so  könnten  schon  gnostische  Bestandteile  der  Zauberpapyri,  die  gnostischen 
Zaubertexto  und  Verfluchungstafeln«),  die  Abraxassteine  uns  belehren,  «u 

')  Vgl.  August,  tract.  in  lo.  «>.24 2  (Mi.  I  Wiasenach.  M  900  214.  -  Ceberdj»öM" 

XXXV  1652);  Cümont,  Text.  mon.  figur.  I  aetzung  von  Phanea  und  Christus  8.1 

355  f.  Vgl.  u.  pGöliJ.  Tub.  r.  61  bei  Bükbsch,  Klar.  S.      1  2,5 

»)  S.  0.  [1467*1  und  Über  Mithraskult  o.  *)  Wie  Hahwack,  Dogmengesch-  ' 

[1596  i].  raeint. 

*)  So  wird  Ieana  angeredet  o  Apollo  vere  ')  S.  0.  [1600\].  .  \\V 

Pae an  inelite,  pttlsor  draconis  inferi  (append.  »i  Z.  B.  Homolle,  Bull.  eorr-  *  1 'ond 

carm.  zu  Paulin.  Nol.  bei  Hart.  II  S.  349  1901  430—456.    Vgl.  Habsack,  le^L,/ 

(2  m  f.).    Vgl.  auch  Achelts,  Zs.  f.  NTliche  Unters.  VI  II  3  1892  104-124  and  1 
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welchen  Kreisen  die  Gnosis  hervorgegangen  ist  und  wo  sie  ihre  Haupt- 
anhänger gehabt  hat.  Die  meisten  Gnostiker  sind  Orientalen.  Manche  haben 
sich  dann  freilich,  wie  damals  Anhänger  aller  vorstrebenden  orientalischen 
Religionen  nach  dem  Abendland,  nach  der  Reichshauptstadt  und  selbst 
nach  Spanien  und  Frankreich,  gewandt  und  hier  Anhänger  gefunden ;  aber 
die  Heimat  ist  stets  der  Orient  gewesen,  hier  hat  die  Gnosis  die  Jahr- 
hunderte überdauert  und  schliesslich  —  ganz  abseits  von  der  griechischen 
Kultur  —  noch  einmal  Blüten  getrieben.  Von  Anfang  an  war  es  nicht  der 
von  dem  Hellenentum  ergriffene  Teil  der  Bevölkerung  Vorderasiens,  der  sie 
vorzugsweise  pflegte,  und  es  ist  deshalb  auch  die  in  einzelnen  Fällen  zu- 
lässige Annahme1)  jedenfalls  nicht  zu  verallgemeinern,  dass  auch  die 
orientalischen  Elemente  der  Gnosis  erst  durch  die  Vermittlung  des  Grie- 
chentums zugeflossen  seien.  Die  Gnostiker  sind  wenigstens  z.  T.  Arme  im 
Geist;  sie  stehen  auf  dem  Standpunkt  einer  Kultur,  die  ein  halbes  Jahr- 
tausend zuvor  die  grosse  Welt  bewegt  hat  und  in  der  sie  desto  fester 
wurzeln,  weil  sie  die  wahre  Bedeutung  des  Christentums,  das  sie  aus 
diesem  Boden  herausreissen  will,  gar  nicht  verstehen  und  nicht  einsehen, 
dass  eben  dieses  Herausreissen  die  grosse  That  des  neuen  Glaubens  ist. 
Durch  die  Gunst  der  Zeit  haben  sie  eine  gewisse  Bedeutung  erlangt:  die 
sinkende  antike  Kultur  war  zu  ihnen  heruntergekommen.  Aber  eine  be- 
wegende Kraft  sind  sie  weder  in  der  allgemeinen  Geschichte  der  mensch- 
lichen Kultur  noch  speziell  in  der  Geschichte  des  Christentums.  Als 
Symptom  sind  sie  beachtenswert,  weil  sie  zeigen,  welche  Stimmungen  das 
Christentum  vorfand,  welche  Widerstände  es  überwinden  musste,  um 
sich  zu  erhalten;  gefördert  aber  haben  sie  nichts.  Dass  sie  von  den 
Griechen  das  Neue,  was  sie  vorbringen,  entlehnten,  macht  auch  die  Rück- 
sicht auf  das  Zeitverhältnis  sehr  unwahrscheinlich.  Die  Emanationslehre 
erscheint  in  ähnlich  peinlicher  Durchführung  wie  bei  den  Gnostikern  in 
rein  griechischer  Litteratur  erst  weit  später,  im  Neoplatonismus.  Auch 
diesen  müssten  die  Gnostiker  wie  die  konsequentesten  Verteidiger  ihres 
Hellenismus  wirklich  annehmen,  antizipiert  haben,  indem  sie  früher  als 
die  Griechen  selbst  die  in  der  griechischen  Philosophie  liegenden  Keime 
entwickelten.  Das  Verhältnis  ist  ganz  anders:  jene  Lehre  ist  ein  auf  dem 
Boden  des  Orients  aufgeblühtes  Gewächs,  dessen  Samen  nach  dem  grie- 
chischen Boden  hinüberflog  und  dort  in  eben  dem  Masse  aufging  und 
sich  entwickelte,  als  die  edlere  Saat  des  griechischen  Geistes  abstarb.  — 
Nicht  so  sicher  wie  der  orientalische  Ursprung  des  Gnostizismus  lässt  sich 
bestimmen,  welche  der  orientalischen  Kulturen,  die  damals  längst  an  ein- 
ander abgeschliffen  waren,  auf  ihn  den  meisten  Einfluss  ausgeübt  hat.  In 
Ägypten,  dem  Lande  des  physischen  Lichtes  und  der  geistigen  Finsternis, 
hat  er  geblüht;  noch  jetzt  gibt  es  gnostische  Schriften  in  koptischer  Über- 
setzung*). Ihr  Original  gehört  allerdings  erst  der  jüngeren  Gnosis,  der 
zweiten  Hälfte  des  zweiten  und  dem  dritten  Jahrhundert  an3);  aber  schon 

l)  Auf  die  namentlich  Joel,  Blicke  in  j  u.  Untere.  VIII  1892)  herausgegebenen  Texte, 

die  Religionsgesch.  I  101  ff.  öftere  (z.B. 8. 148  j  J)  Das  Buch  Ieü  entstammt,  wie  C. 

hinsichtlich   der  persischen   Elemente  des  |  Schmidt  zeigt,  demselben  ägyptischen  Kreise, 

Basileides)  zurückgreift.  j  der  bald  auch  in  Rom  Einfluss  gewann  und  hier 

*)  Besondere  die  von  C.  Schmidt  (Texte  |  von  Plotinos,  in  dessen  Schule  diese  Gnostiker 
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Basileides  hatte  in  Ägypten  gelehrt,  Valentinus  war  vielleicht  dort  ge- 
boren l).  Ein  Brief  Hadrians  *),  der  schwerlich  eine  Fälschung  ist,  schil- 
dert anschaulich  die  im  Lande  herrschende  Religionsmischung:  Presbyter 
waren  Astrologen,  Bischöfe  dienten  dem  Serapis.  Die  Gnosis  ist  in  diesen 
Synkretismus  hineingezogen  worden ;  gnostische  Formeln  erscheinen  in  den 
Zauberpapyri,  gnostische  Abzeichen  auf  ägyptischen  Götterbildern 8).  Eine 
der  gnostischen  Litteratur  offenbar  nahe  verwandte,  die  hermetische,  lehnt 
sich  stark  an  ägyptische  Vorstellungen  an.  Man  hat  deshalb  Ägypten  für 
die  eigentliche  Heimat  der  Gnosis  gehalten4);  und  in  der  That  haben  der 
Serapiskult  und  die  anderen  im  Ausgang  des  Altertums  blühenden  ägyp- 
tischen Dienste  einen  gewissen  Einfluss  auf  sie  ausgeübt,  und  einzelne 
altägyptische  Namen  sind  in  die  koptische  Gnosis  eingegangen6).  Indessen 
scheint  nach  dem,  was  bisher  darüber  ermittelt  ist,  die  Bedeutung  des  ägyp- 
tischen Elementes  in  der  Gnosis  doch  nicht  so  hervorragend,  wie  anzunehmen 
wäre,  wenn  sie  am  Nil  gross  geworden  wäre8).  —  Ein  naassenisches 
Werk  zog  die  Kybelekulte 7)  heran,  allein  das  ist  nachträglicher  Aufputz. 
Die  letzten  Reste  der  phoinikischen  Kosmogonien,  die  eben  damals  ge- 
sammelt wurden,  zeigen  einzelne  Beziehungen8),  aber  nicht  mehr,  als  bei 
dem  engen  Zusammenhang  der  orientalischen  Kultur  auch  in  dem  Fall  zu 
erwarten  wäre,  wenn  die  Gnosis  nichts  aus  ihnen  genommen  hätte.  Nicht 
näher  sind  die  Beziehungen  zum  Parsismus.  Wohl  rühmten  sich  ägyp- 
tische Gnostiker  des  Besitzes  zoroastrischer  Geheimschriften9),  aber  in 
solchen  Fälschungen  berühren  sie  sich  mit  einem  grossen  Teil  der  Mystik 
des  ausgehenden  Altertums.  Der  Kult  des  Mithras,  der  selbst  als  Mittron 
in  die  gnostischen  Lehren  eingegangen  sein  soll10),  und  einige  Mythen 
und  Lehren,  die  in  seinem  Dienst  verbreitet  wurden,  zeigen  zwar  be- 
deutungsvolle Analogien11),  aber  er  hat,  obwohl  selbst  von  Babylon  her 
beeinflusst,  doch  auf  semitischem  Gebiet  nie  Wurzel  fassen  können  und 
auch  während  der  Entwickelungszeit  der  Gnosis  überhaupt  nicht  seine 

sich  eindrängten,  in  der  Schrift  tiq6(  jovs  I  syrischen  Gestalten  der  Barbelo  und  des 
yi  woTixoi<(  bekämpft  wurde.  laldabaoth  finden,  zeigt  den  Wog,  den  die 

')  Sehr  vorsichtig  äussert  sich  Epiphan.  Gnosis  bei  ihrer  Verbreitung  nahm:  vgl. 
31 2  S.  306  Okhl.  Schmidt  566. 

*)  Vit.  Saturn.  8  (bei  Jordan-Eyssenh., 
Scr.  hi.it.  Aug.  II  207.  Gegen  die  von  M<>mm- 
sen  u.  aa.  erhobenen  Zweifel  der  Echtheit  s. 
Hilobnfeld,  Berl.  ph.  Wschr.  XV  1895  663 


T)  S.  o.  [1521t]. 
•)  Gl 


RüPPB,  Gr.  K.  u.  M.  I  394  ff. 
•j  Klem.  Alex.  II  5«.  S.  357  Po.;  Kyrill. 
e.  Iul.  III  S.  87  (=  LXXVI  633  Mi.).  Vgl. 
»)  Kino,  Gnostics  72.  I  C.  Schmidt,  Texte  u.  Unters.  VIII  1892  614; 

4)  Z.  B.   Ameliweau,   Le  gnosticUme     Liechtknh  an  ,  Zs.  f.  NTliche  Theol.  III  1902 
fgyptien,  se»  dtveloppements  et  son  origine  I  223  f.    S.  auch  o.  [1489t].    Amelios  und 
fgyptienne.  Ann.  du  musJe  Guimet  XIV  1887;     Porphyr  schrieben  gegen  diese  christlichen 
Reitzenbtein,  Neue  phil  Jbb.  XIII  1904  177     Fälschungen,  Zellbr,  Gr.  Phil.  Hin«  438t. 
— 194  (bes.  187).   Rbitzensteixs  Poimandres  ,0)  Vgl.  Hrnle,  Theol.  Quartalschr.  LXX 

ist  mir  leider  erst  während  des  Druckes  zu-  ,  1888  612  ff. 

gänglich  geworden  und  konnte  hier  nicht  mehr  ")  lieber  das  Abendmahl  s.  o.  [1619  zu 

berücksichtigt  werden.  j  1618*].  Wie  Mithras  [1597%]  sollte  auch  lesus 


8)  Z.  B.  findet  sich  in  der  Beschreibung 
der  Hölle  im  II.  Buch  Ietl  ein  Strafort  Amente, 
Schmidt.  Texte  u.  Unters.  VIII  1892  413. 
6)  Dies  hebt  m.  R.  C.  Schmidt,  Texte  u 


nach  einer  lustin.  vorliegenden,  einst  vielleicht 
bei  Matthäus  überlieferten  (Pbküschen.  Zs.  f. 
NTliche  Theol.  HI  1902  359  f.)  Geburtssage 
in  einer  Höhle  geboren  sein.  Die  von  Plut. 


Untere.  VIII  1892  558  gegen  Amelineaü  her-  h.  46  dargestellte  persische  Lehre  erkennt 
vor.  Dass  Bich  in  koptischen  Schriften  wie  Hilgenfeld,  Ketzergesch.  311 ;  315  in  Valen- 
der  TJiffr/f  lotfi«  und  den  Büchern  Ieu  die     tinus'  Syzygien  wieder. 
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spätere  Expansionskraft  bewiesen.  Gar  nicht  vorhanden  sind  die  Be- 
ziehungen der  Gnosis  zum  Avesta,  die  man  früher  zu  finden  meinte'). 
Endlich  ist  auch  der  Buddhismus  als  Quelle  des  Gnostizismus  in  Anspruch 
genommen  worden»),  und  in  der  That  bietet  diese  geläutertste  unter  den 
erhaltenen  Formen  der  antiken  Mystik  die  Gedanken  klar,  die  den  Gnostikern 
verworren  vorschweben;  allein  auch  zu  ihm  haben  unsere  Schwärmer 
schwerlich  direkte  Beziehungen  gehabt.  So  werden  wir  auf  das  einzige 
noch  übrig  bleibende  Kulturzentrum  Vorderasiens,  nach  Babylon,  geführt, 
von  wo  sowohl  der  Buddhismus  als  auch  der  Parsismus  seine  Anregungen 
empfing,  als  sich  aus  ihm  der  Mithraskult  entwickelte.  Auch  die  einzelnen 
Spuren,  denen  wir  bisher  nachgegangen  sind,  wiesen  grossenteils  in  das 
Zweistromland.  Auf  diesen  Ursprung  führt  ferner  die  Erwägung,  dass  die 
den  Gnostikern  wenigstens  nahe  stehende  Sekte  der  Mandäer  auf  baby- 
lonische Vorstellungen  eine  Art  Christentum  aufgepfropft  hat5).  Allein 
über  Vermutungen  werden  wir  in  dieser  glücklicherweise  für  die  Kultur- 
geschichte nur  nebensächlichen  Frage  kaum  hinauskommen. 

Ganz  anders  trat  das  Christentum  dem  Heidentum  in  dem  eigent- 
lichen griechischen  Kulturgebiet  entgegen,  wo  zwar  die  grossen  Dichter 
und  Denker  nicht  mehr  verstanden  wurden,  wo  aber  doch  noch  eine  reich 
entwickelte  und  sich  noch  beständig  verjüngende  Litteratur  blühte.  Mit 
dieser  Kultur  ist  das  Christentum  nicht  nur  nicht  ausgeglichen  worden, 
sondern  sie  ist  mit  ihr  100  Jahre  lang  so  gut  wie  gar  nicht  in  Berührung 
getreten.  Eine  tiefe  Kluft  trennte  die  still  für  sich  hinlebenden  christ- 
lichen Gemeinden  von  der  sie  umgebenden  Heidenwelt.  Ohne  Frage  sind 
damals  schon  gebildete  Heiden4),  auch  wohl  heidnische  Priester5),  Christen 
geworden,  aber  sie  haben  ihre  Vergangenheit  verleugnen  müssen.  Bei 
den  apostolischen  Vätern  ist  wie  im  neuen  Testament  von  der  griechischen 
Religion  und  Philosophie  nur  sehr  selten  die  Rede6),  und  auch  unbewusst 
ist  ihnen  vom  Heidentum  nichts  haften  geblieben.    Schon  in  der  Auslegung 


')  Vgl.  Kino,  Gnostic$  8.  7. 

*)  Selbst  von  Useneh,  Religion  sgesch. 
Unters.  I  72s.  Er  erinnert  an  die  basili- 
dianisebe  uiyähj  «yvota  (Hippol.  7 17 
S.  37  4  75  ff.  Du.-Schn.),  die  er  dem  Nirwana 
gleichsteUt.  Näher  lag  die  Vergleichung  des 
ot  x  tov  9$6(  [1624 1]  und  der  Ausdrücke 
zur  Umschreibung  des  qualitätlosen  Seins. 
Ueberhaupt  stimmt  die  Grundauffassung  des 
Buddbismus  mit  der  Gnosis  überein.  wenn 
man  diese  aus  ibren  mythologischen  Absurdi- 
täten herausschält. 

»)  Vgl.  o.  [1612x1. 

4)  Bioelmaib,  Die  Beteiligung  d.  Christ, 
am  üffentl.  Leben,  München  1902  S.  202  ff. 
Vgl.  u.  [1638i*]. 

')  Natürlich  sind  hierüber  die  Nach- 
richten spärlich,  weil  die  Hinterbliebenen 
der  Konvertiten  keinen  Anlass  hatten,  deren 
frühere  Religion  auf  der  Grabschrift  hervor- 
zuheben. Ob  der  evayyeUaxtjs,  ICH  I  675«, 
der  früher  Oberpriester  des  Apollon  im  syri- 
schen Daphne  gewesen  war,  ein  christliches 
Acbelis,  Zs.  f.NTliche  Wiss.  1  1900  99)  oder 


ein  heidnisches  (Dietbrich  ebd.  336)  Amt 
versah,  ist  mindestens  zw. 

•)  Im  Kolosaerbrief  2«  wird  vor  der 
Philosophie  gewarnt ;  vgl.  ad  Corinth.  I  1 2« 
ot  -noXkoi  aotfot  xttrd  atigxa.  Ebd.  10  beisst 
die  Philosophie  Thorheit  Kelsoa  (Orig.  344) 
stellt  als  christliche  Regel  auf  ptjöeis  nqooirut 
:it  nai  dt  vut  roc.  ut,(h ic  aotfo<;,fit}dels  tpQovtpos. 
Hängt  Ev.  loh.  1 1  ff.  (Norden,  Ant.  Kunstprosa 
II  473  f.  und  Ppleidbrer,  Urchristent.  DP  339 
[s.  dagegen  1460 ij)  direkt  von  Herakleitos 
(Dibls,  Fr.  d.  Vorsokrat.  661)  ab,  so  Bteht  die 
Stelle  im  Gegensatz  zur  übrigen  urchristlichen 
Litteratur  und  ist  einer  jüngeren  Periode  zu- 
zuweisen. Allein  da  bei  Herakleitos  (wie  noch 
bei  Piaton  und  Chrysippos,  Rbitzenstbin,  Neue 
Jbb.  XIII  1904  183)  X6yoe  nicht  —  wie  beim 
Evangelisten  —  der  sich  offenbarende  und  mit 
den  Menschen  in  Verbindung  setzende  Gott, 
sondern  ein  leeres  Symbol  ist,  so  scheint  mir 
der  Zusammenhang  —  der  jedenfalls  nur  for- 
mal sein  könnte  zw.  Sicher  war  die  grosse 
Umgestaltung  des  Christentums  durch  die  hel- 
lenische Philosophie  auch  im  Keim  nicht  schon 
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des  alten  Testamentes  bei  dem  sogenannten  Barnabas  hat  man  den  Ein- 
fluss  der  hellenischen  Philosophie  erkennen  wollen1),  Ignatius  soll  Piaton1) 
und  den  Mysterien8)  nahe  stehen,  Hermas  vom  stoischen  Materialismus 
beeinflusst  sein4).    Allein  diese  Männer  sind,  natürlich  jeder  auf  seine 
Weise,  nur  das,  was  sie  sein  wollen  und  als  was  die  Kirche  sie  allezeit 
anerkannt  hat:  Christen,  d.  h.  natürlich  Christen  in  Paulus'  Sinn.  Nicht 
in  ihrer  Abhängigkeit  von  verschiedenen  heidnischen  Lehren,  sondern  in 
ihrer  Persönlichkeit  wurzeln  die  kleinen  Unterschiede  ihrer  Auffassung.  - 
Schliesslich  musste  nun  freilich  einmal  die  von  den  abendländischen  Christen 
lange  gemiedene  Berührung  mit  dem  Hellenismus  irgendwo  doch  eintreten. 
Die  Gebildeten  und  Gelehrten  wurden  auf  die  schnell  anwachsende  merk- 
würdige Gemeinde  aufmerksam;  ein  Teil  bekämpfte  sie  mit  den  Waffen 
der  Wissenschaft,  andere,  die  sich  hatten  taufen  lassen,  suchten  diese  An- 
griffe zu  widerlegen.   So  stiessen  die  beiden  Weltanschauungen  aufeinander: 
aber  der  Zusamraenstoss  war  kein  freundlicher.    Die  erhaltenen  Schriften 
der  Apologeten  aus  der  Mitte  des  II.  Jahrhunderts  führen  heidnische  Ge- 
bräuche fast  nur  an,  um  sie  zu  widerlegen,  und  auch  auf  die  griechische 
Philosophie  nehmen  sie  überwiegend  insofern  Rücksicht,  als  sie  sie  selbst 
aus  sich  oder  mit  ihrer  Hilfe  die  heidnische  Religion  widerlegen  können. 
Bei  dem  letzteren  Verfahren  konnten  und  mussten  sie  freilich  bald  be- 
merken, ein  wie  wertvoller  Bundesgenosse  im  Kampf  gegen  das  Heiden- 
tum die  klassische  Philosophie  war;  indessen  dauerte  es  doch  lange,  ehe 
die  christlichen  Schriftsteller  diesem  ihrem  Bundesgenossen  einen  Einfluss 
auf  sich  gestatteten.    Abgesehen  von  Kleinasien,  über  dessen  christlich- 
heidnische  Religionsmischung  bisher  sehr  wenig  bekannt  ist8),  ist  dies 


fast  uma  J.  100  vorhanden  (Wernlb,  Anf.  uns. 
Relig.,  Tübingen  u.  Leipzig  1901  825). 

>)  Habnack,  Dogroengescli.  I*  213. 

■)  v.  d.  GotTZ,  Ignatius  (Texte  n.  Unters. 
XII  1894  146). 

*)  Ebd.  144.  Wobbkkmin,  Rel.  Stud.  107. 

*)  v.  d.  Goltz  a.  a.  O.  146.  Richtiger  ur- 
teilt hier  de  Fayb,  Clem.  AJex.  146. 

6)  Nicht  in  Betracht  kommt  für  diese 
Frage  das  von  Hippol.  ref.  5  T  f.  ausgeschrie- 
bene Naassenerwerk  [1621 1 J.  Eher  wäre  eine 
Beziehung  zum  kleinasiatischen  Heidentum 
für  die  Lehre  des  Montanas,  der  Kybele- 
priester  gewesen  zu  sein  scheint,  Hieron.  ad 
Marc.  41 4  (Migne,  XXII  476),  zu  vermuten, 
und  Harnack  (Text.  u.  ünt.  XII ivb  1895  25) 
glaubt  sie  wirklich  zu  finden.  —  Von  beson- 
derer Wichtigkeit  für  die  Frage  nach  dem 
Einflüsse  des  Kybeledienstes  auf  das  klein- 
asiatische Christentum  ist  die  Grabschrift 
des  Aberkios,  um  welche  sich  schon  früh 
eine  Legende  (Simeon  Metaphrastes,  acta 
Sanctorum  Oct.  22  =  LVII  493  ff.;  vgl.  die 
armenische  Uebersetzung  der  Inschr.  bei 
Cobybbabb,  Cltui.  rer.  IX  1895  295)  ge- 
wunden hat.  Als  Teile  dieser  und  einer  in 
den  Anfangs-  und  Schlussformeln  gleich- 
lautenden Inschrift  aus  dem  Jahr  216  von 
Ramsay  1883  und  1881  bei  Hieropolis  in 


Phrygien  gefunden  wurden,   erhoben  sich 
Zweifel,  ob  Aberkios  wirklich  Christ  and 
Bischof,  wie  es  die  Legende  wollte,  gewesen 
sei  (FrcKEB,  Sitz.ber.  BAW  1894  87—112; 
O.  Hibschpbld  ebd.  218;  A.  Dmtbbicb,  Gw>- 
sehr.  d.  Aberk.,  Leipz.  1896  u.  ml).  _  Zwingend 
sind  die  bisher  vorgebrachten  Gründe  in- 
dessen nicht;  es  ist  daher  auch  ron  ver- 
schiedenen Seiten   (z.  B.  Docbbski,  Mtl- 
d'arch.  et  d'hüt.  XV  1895  155—182;  Crsosr, 
Ret.  de  Vinstr.  publ.  Belg.  XL 
Kaufmanb  zuletzt  Sepulcr.  Jenseitsdenkni. 
78—89)  lebhaft  gegen  den  heidnischen  l' 
sprang  polemisiert  worden,  jedoch  ohne  dA« 
es  gelungen  wäre,  die  in  vielen  Beziehung*8 
singulare  Inschrift  durchweg  aus  chrisÜicB*0 
Anschauungen  befriedigend  zu  erklaren.  A10 
meisten  Beachtung  scheint  mirHABHACwC1-0, 
ü.  XII  iv  b  189  522)  Vermutung  zu 
dass  Aberkios  der  Anbänger  eines  heidnwc0 
gnostischen  Kultvereins  war.  Habback  eruv 
nert  an  das  'Religionsgosprfich  am  Hof  der  ^ 
snniden',  wo  mehrere  Vorstellungen  der  A 
kiosinschrift,  z.  B.  nqyijmHz&f  sieb  inf JfJ' 
tümlicher  symbolischer  Bedeutung  ™lu' 
finden  [1613 1 ].  Nun  hat  zwar  der  neuest''  Her 
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wahrscheinlich  in  dem  Lande  geschehen,  wo  die  getrennten  Ströme  der 
antiken  Kultur  einander  wieder  am  nächsten  gekommen  waren1),  wo  auch 
der  ernsthafteste  Versuch  gemacht  war,  Judentum  und  Griechentum  zu 
verschmelzen:  in  Ägypten*).  Von  dieser  Seite  her  ist  die  Nachricht,  die 
den  Gnostikor  Valentinus  zum  Ägypter  macht3),  nicht  unwahrscheinlich, 
denn  wenn  es  von  ihm  heisst,  er  habe  die  gnostische  Lehre  zuerst  in 
eine  schulmässige  Form  gebracht4),  so  bedeutet  dies  allerdings,  dass  er 
sie  so,  wie  es  in  der  hellenischen  Wissenschaft  üblich  war,  vorgetragen 
habe.  Allein  dieser  Ausdruck  ist  auch  schon  dann  zutreffend,  wenn  er 
die  griechischen  philosophischen  Termini  anwendete  und  griechische  Philo- 
sophen und  andere  Schriftsteller  zitierte;  eine  Beeinflussung  auch  dos  In- 
haltes seiner  Spekulation  durch  die  griechische  Litteratur  folgt  daraus 
nicht,  und  sie  ist  auch  —  wenigstens  was  die  Hauptgedanken  seiner 
Lehre  anbetrifft  —  sehr  unwahrscheinlich.  Nicht  zu  Piaton  oder  Aristoteles 
stimmt  Valentinus,  sondern  zu  der  älteren  Gnosis,  z.  B.  zu  den  Barbelo- 
gnostikern,  deren  Syzygien  er  teilweise  mit  denselben  Namen  übernimmt6). 
Erst  weit  später  finden  wir  in  Alexandreia  Kreise,  in  denen  ernsthaft  der 
Versuch  gemacht  wird,  Griechentum  und  Christentum  auszugleichen;  min- 
destens zur  Zeit  des  Klemens6)  wurde  auf  der  dortigen  Katechetenschule 
auch  die  Kenntnis  der  heidnischen  Philosophie  wenn  nicht  gefordert,  so  doch 
geschätzt,  und  unter  seinem  Schüler  Origenes  erweiterte  sich  jene  Anstalt 
der  Sache  nach  zu  dem,  was  wir  heutzutage  eine  freie  christliche  Universität 
nennen  würden7).  Da  der  erstere  in  seinem  grossen  dreiteiligen  Werke 
ausführlich  ein  vollständiges  Programm  entwickelt,  bo  kann  wenigstens 
über  das  Thatsächliche  kein  Zweifel  sein.  Obgleich  auch  er  nach  einer 
Gnosis  strebte,  hat  er  mit  den  alten  Gnostikern  nur  das  gemein,  worin 

liegt  aber  hier  wirklich  eine  uns  unverständ- 
liche  Verbindung  vor,  so  Hesse  diese  sich 
erklären  wie  die  (ebenfalls  nicht  sichere)  Be- 
ziehung zwischen  Valentinus'  Seelenlehre  und 
dem  Psychemärchen  (Hkinhici,  Preuss.  Jbb. 
CX  1897  390—417),  d.  h.  aus  der  nahen  Ver- 
wandtschaft der  altgriechischen  und  alt- 
orientalischen Mystik.  —  Wie  über  Valenti- 
nus ist  auch  Ober  die  erhaltenen  koptisch- 
gnostischen  Schriften  zu  urteilen,  die  einer 
späteren  Zeit  angehören.  Obgleich  hier  das 
hellenische  Element  schon  bedeutend  stärker 
ist  (C.  Schmidt,  Texte  u.  Unters.  VIII  1892 
580  ff.),  herrschen  doch  die  orientalischen 
Vorstellungen,  z.  T.  an  den  N.  kenntlich 
[1628  b],  noch  vor. 

•)  Merk,  Clemens  Alex,  in  Beiner  Ab- 
hängigkeit von  der  griechischen  Philosophie, 
Leipz.  1879;  Bbatrb,  Des  Clem.  Alex.  Stell, 
zum  ant.  Mysterienwesen,  Theol.Stud.  u.  Krit. 
LX  1887  647—708;  Euo.  dk  Fayb,  CUment 
d'Alexandrie.  Et,  sur  les  rapports  du  Chrittia- 
nistne  et  de  la  philos.  Grecque  au  IVmt  stich 
(bibl.  des  haute»  er.  XII  1898);  Christ,  Phüol. 
Stud.  z.  Clem.  Alex.,  Abh.  BaAW  XXI  (= 
Dschr.  LXX)  1898  455-528. 

')  Brinkmann,  Rh.  M.  LVI  1901  56. 


häufig,  'Maria',  sondern  nur  'Gott'  bezeichnen 
könne;  indessen  ist  dies  keineswegs  sicher. 

»)  S.  o.  [162$*]. 

*)  Ebenso  urteilen  C.  Schmidt,  Texte  u. 
Unters.  VIII  1892  663  und  Wbndland,  Hellen, 
u.  Christent.,  Neue  Jbb.  f.  d.  cl.  Altert.  IX 
1902  S.  8  ff. 

»)  S.  o.  [1628  x]. 

A)  Eiren.  lto  S.  98  H.  6  piy  yaQ  npcJ- 
joi,  and  riyc  Xeyo[i£rt]c  yvaxrtMTjc  o/ploecu; 
jag  «p/W?  (der  Uebersetxer  las  freilich  «p- 
X«i«i)  eis  tdiov  xctQaxtijQa  dtdaaxaXeiov  (der 
Üebers. :  dtdttoxaXeias)  [ieBaofiöoac  OvaXtv- 
xTvos.  Anderes  bei  Usbnkr,  Religionsgesch. 
Unters.  1  140 1». 

»)  Z.B.  av9e<o7io{  (Epiph.  31s  S.314  Ob.; 
vgl.  o.  [1625*]),  Avxofpvrjc,  Moyoyevtjc  (ebd. 
316  Ob.).  Letzteren  N.  hat  Wobbbrmin, 
Religionsgesch.  Stud.  118  ff.  zu  der  Epiklesis 
der  Köre  und  Demeter  [1190t],  Hokate 
[1289*]  und  Athena  (Orph.  h  32 1)  gestellt 
und  daraus  geschlossen,  dass  die  christliche 
Verwendung  des  Wortes,  die  Reitzbkstein, 
Zwei  religionsgesch.  Frag.  8(5 1  an  die  Sprache 
ägyptischer  Hymnen  erinnert,  aus  der  grie- 
chischen Mysteriensprache  stamme.  Der 
Zusammenhang,  in  dem  die  Vorstellung  in 
der  Gnosis  erscheint,  ist  dem  nicht  gunstig; 
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fast  dio  ganze  Philosophie  der  Zeit  Ubereinstimmt,  soweit  sie  nicht  skep- 
tisch und  religionsfeindlich  ist:  auch  er  betrachtet  als  letztes  Ziel  aller 
Philosophie  die  aus  der  Erkenntnis  Gottes  sich  ergebende  Glückseligkeit 1). 
Wie  alle  christlichen  und  heidnischen  Mystiker  des  ausgehenden  Altertums 
glaubt  auch  er  nicht  an  die  Möglichkeit  einer  rein  verstandesmässigen 
Gotteserkenntnis;  er  hält  einen  ekstatischen  Zustand  für  erforderlich,  in 
dem  der  in  Kontemplation  versunkene  Mensch  von  der  Gottheit  ergriffen 
wird8).  Diesen  Zustand  kann  vollständig  nur  das  Christentum  herbei- 
führen; daher  ist  das  Christentum  wahrhafte  Philosophie8),  Frömmigkeit 
wahres  Wissen4).  Diesen  Satz  kehrt  er  aber  auch  um:  wahres  Christen- 
tum ist  Philosophie.  Die  niaxtg  allein  genügt  für  den  vollkommenen  Christen 
nicht,  sie  ist  nur  eine  dunkele  Vorahnung;  die  niaxtg  muss  zur  yvtäatg 
oder,  wie  es  auch  heisst,  die  niattg  do£a<STixit,  der  Autoritätsglaube,  muss 
zur  nloxig  imatr^ovixt]  gesteigert  werden 6).  Eine  der  maus  widersprechende 
yroHTu  nimmt  Klemens,  wie  es  scheint,  nicht  als  möglich  an6);  die  auf 
der  niattg  beruhende  yvwaig  ist  ihm  dagegen  so  sehr  Grundgedanke  des 
Christentums,  dass  nach  seiner  Anschauung  Christus  nur  in  die  Welt  ge- 
kommen ist,  um  die  Menschen  das  Geheimnis  Gottes  schauen  zu  lassen '). 
Stimmt  in  diesen  Anschauungen  Klemens  mit  der  älteren  Gnosis  überein, 
so  hat  er  dagegen  alles,  was  diese  aus  orientalischer  Halbweisheit  ent- 
nommen hatte,  verworfen;  statt  der  Barbaren  sind  ihm  die  Hellenen  An- 
reger. Aus  seinen  Schriften  ergibt  sich,  dass  die  Kreise,  denen  er  an- 
gehört und  die  er  wahrscheinlich  bestimmt  hat,  von  den  Übereinstim- 
mungen der  hellenischen  Religion  und  Philosophie  mit  christlichen  Lehren 
betroffen  sind.  Zwar  hat  nach  Klemens,  der  hier  einer  in  der  damaligen 
griechischen  Philosophie  wahrscheinlich  bereits  ausgebildeten  Anschauung 
folgt,  kein  einzelner  Philosoph  die  ganze  Wahrheit  erkannt8)  und  auch 
nicht  jeder  ein  gleich  grosses  Stück  von  ihr;  er  steht  daher  auch  den 
einzelnen  philosophischen  Systemen  sehr  verschieden  gegenüber.  Von  den 
Epikureiern  will  er  nichts  wissen;  die  strenge  Sittenlehre  der  Stoiker 
billigt  er  und  er  benutzt  ihren  Begriff  der  Xoyot  oTrfp/irmxo»'9),  während 
ihre  materialistische  Physik  ihn  abstösst10).  Pythagoras  steht  ihm  hoch11), 
aber  noch  höher  Sokrates,  von  dem  schon  die  Apologeten  mit  grosser 


>)  Vgl.  dk  Faye  158. 

*)  Wessen  Seele  die  erschaffene  Welt 
uberspringt,  bei  sich  selbst  nur  weilt  und 
bei  den  Ideen  verkehrt,  der  ist  engelgleich 
geworden,  wird  bei  Christus  sein  und  in  der 
reinen  Kontemplation  (9e<nQta)  leben  (Klem. 
str .  I  25  is7  S.  634  f.),  die  Klemens  als  das 
letzte.  Ziel  des  Weisen  gilt  (ntr.  VI  8ei  771»). 

»)  Klem.  str.  II  5»o  ff. 

4)  Klem.  protr.  98j  S.  71;  vgl.  ström.  III 
5  «4  S.  531. 

*)  Klem.  ström.  I  11 4t  454.  Anderes  bei 

M  KHK    19  f. 

•)  Klem.  ström.  II  4u  437*. 
T)  Klem.  protr.  ls  S.  8.    Der  Logos  ist 
das  geoffenbarte  Mysterium,  str.  III  1 .  S.251. 
e)  Klem.  str.  I  7ti  338  (piXoootfiay  M 


ov  iyy  £xtJtxrjf  Xiyta,  ovdt  ttjy  IlXarcjnx^y 
rj  xtjy  *Emxov()tioy  xe  xai  \iQioioifhxt;r.  Im' 
öaa  ttQtjxtu  nap'  ixäaxp  xuiv  al^eaeejy  xoi- 
ttoy  xaXiös,  Sixaioovvtjy  fitxa  evaeßovg  im- 
aiijurrf  fxJtJaaxot k(.  rot  ro  avunav  ro  ix- 
Xcxxtxoy  tfiXoootfiay  <pi]fii.  Vgl.  Klem.  str 
I  13  5J  349.  Die  ganze  Wahrheit  lehrt  das 
Christentum.    Vgl.  de  Faye  176. 

*)  Die  menschliche  Philosophie  ist  ihm 
eine  Offenbarung  des  einen  allgütigen  Gottes 
(Klem.  ström.  V  13ss  698),  eine  anoopota 
»eixtj  (protr.  6  «4  59). 

,0)  Klem.  str.  I  11 51  346  Po. 

")  Er  glaubt  daher,  dass  Pythagoras 
nächst  Piaton  am  meisten  von  Moses  gelernt 
habe,  str.  V  5»»  662. 


i 
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Achtung  sprechen1),  und  Piaton8),  den  schon  Numenios  einen  attisch 
redenden  Mosis  genannt  hatte9).  Über  die  Art,  wie  diese  Philosophen  zu 
ihrer  wenigstens  stückweisen  Wahrheitserkenntnis  gekommen,  waren  die 
Christen  in  Alexandreia  sich  nicht  einig4).  Dio  einen  sahen  darin  einen 
blossen  Zufall:  mit  diesen  beschäftigt  sich  Klemens,  der  überall  das  Walten 
der  Vorsehung  auch  in  der  Geschichte  der  Menschheit  voraussetzt,  nicht 
weiter.  Andere,  die  sich  auf  neutestamentliche  Stellen  beriefen5),  hielten 
die  Religion  und  Philosophie  der  Griechen  für  das  Werk  böser  Engel, 
welche  die  Wahrheit  entwendet  hätten8).  Ein  dritter  Teil  machte  die 
griechischen  Philosophen  zu  Schülern  Mosis7),  ein  vierter  endlich  sah  in 
ihren  Aussprüchen  eine  —  allerdings  unvollkommene8)  —  Selbstoffen- 
barung Gottes,  von  dem  in  letzter  Linie  alle  Weisheit  stammt9). 
Zwischen  den  letzten  drei  Ansichten  schwankt  Klemens;  es  macht  auch 
für  seine  Grundauffassung  wenig  aus,  welche  richtig  ist.  Denn  selbst,  wenn 
die  Philosophen  ihre  Weisheit  von  jüdischen  Gottesmännern  oder  selbst  von 
bösen  Engeln  empfangen  hätten,  wären  ihre  Werke  wertvoll:  Gott  hätte 
dio  Mitteilung  nicht  zugelassen,  wenn  er  sie  nicht  zur  Erziehung  des 


l)  Mauna»  k  ,  Sokrates  u.  die  alte  Kirche. 
Gieasen  1901. 

»I  Merk  S.  13. 
»)  Klem.  str.  I  22i»0  411. 
*)  Klem.  str.  I  16 so  366. 
»)  Er.  loh.  10s. 

e)  So  gelten  die  Astrologie  (Tertull. 
idol.9),  Haruspicin,  Vogelzeichenschau  und  alle 
Magie  (ebd.  ap.  35;  vgl.  cult.  fem.  1 i)  als  ab 
angelis  desertoribus  proditae.  Klem.  selbst 
str.  I  17  «i  866  f.  nimmt  den  Ausspruch  des 
Ev.  loh.  [A.  tj  auf,  fügt  aber  hinzu  et^ev  ydg 
xtya  to<peXeiay  r,  ei(  drSguinovf  ig%ofiiyt) 
xXomj;  obwohl  der  Dieb  nicht  auf  den  Vor- 
teil schaute,  lenkte  die  Vorsehung  doch  den 
Ausgang  des  Frevels  zum  Vorteil. 

')  Isidor.,  Basileides'  S.,  bei  Klem.  str.  VI 
6»i  767;  Min.  Fei.  Oct.  34s  f.;  Tert  ap.  47. 
Anderes  bei  Match  92  f.  Auch  Klem.  {str. 
II  5 so  438  f.)  sagt:  ndyxa  xoiyvy  xd  hqo- 
tigtjut'yu  rfuivtuu  mxgd  Maivot'tot  xov  ftc- 
ydXov  im  xot>("EXXtjyae  diadedöaSai  doyfiaxa. 
Diese  Vorstellung  findet  sich  bereits  in  der 
jüdischen  Apologetik;  vgl.  Gkffckbn,  Neue 
Jbb.  VI  1903  550. 

•)  Die  Griechen  haben  höchstens  einige 
wenige  Funken  des  göttlichen  Xöyof  em- 
pfangen (Klem. protr.  Tu  S.  64);  ihre  Philo- 
sophie gleicht  dem  Glänze  des  brennenden 
Dochtes,  den  die  Menschen  anzünden  nagd 
ijXiov  xXinxoyxcf  iyxifyuif  xo  jpffc  (str.  V  5» 
663);  sie  ist  nur  der  Elementarunterricht, 
die  christliche  Unterweisung  steht  höher 
(str.  VI  15 in  799  io  mit  Berufung  auf  den 
Kolosjerbrief  2s);  die  Wahrheit  ist  den  Bar- 
baren und  Griechen  nur  teilweise  offenbart 
worden;  erst  durch  Zusammensetzung  der 
zersplitterten  Teile  kann  sich  die  reine 
(christliche)  Wahrheit  ergeben  (ström.  I  13 m 

Handbuch  der  klas*.  AltertnmswiMeni*ch*n.  V,  2. 


349.  Anderes  bei  Bbatke  660);  die  Philo- 
sophie ist  den  Hellenen  von  der  Vorsehung 
bis  zur  Erscheinung  lesu  gegeben  wie  den 
Juden  das  Gesetz.  Vgl.  str.  V  18  u  698. 
9eov  ftiy  ydg  ifttfaats  iyo(  tjy  xov  nayxo- 
xgdxogof  nagd  rtäai  xott  ev  tpgovovoi  ndy- 
xoxe  (pvaixt},  xai  xtjg  didiov  xaxd  xtjy  9eiay 
Tigoyotay  evegytaiat  dyxeXa/ußdyoyxo  ol  :i'/.n- 
axoi  ol  xai  fit}  xe'Xeoy  dntjgvdgtaxöxtc  npoc 
xtjy  dXtj'9ftay.  —  Gesetz  und  Philosophie 
sind  in  ihrem  Heilswert  einander  gleich; 
Gott  hat  auch  mit  den  Heiden  eine  dta&tjxtj 
oixeia  geschlossen,  str.  I  29iss  427;  VI  «Sei 
773.  An  der  letzteren  Stelle  ist  das  Di- 
lemma gestellt:  entweder  stammt  die  Philo- 
sophie vom  Teufel  —  dann  kann  sie  wahr 
sein,  denn  der  Teufel  nimmt  oft  die  Gestalt 
eines  Lichtengels  an  — ;  oder  sie  ist  von 
Gott,  dann  soll  sie  als  Unterbau  für  das 
Christentum  dienen.  Klem.  (str.  I  16 so  366) 
selbst  entscheidet  sich  für  die  letztere  Alter- 
native. —  Diese  Vorstellung  findet  Bich  ver- 
einzelt auch  noch  später;  so  schreibt  im 
V.  Jh.  der  Vf.  der  Theosoph.  (Birescu,  Klar. 
S.  96)  §  7  or  da  dnoßdXXeiy  xdt  xoiy  aoytäy 
dydgiöy  'EXXtjyuy  rtegl  xov  &eov  fiagxvgiaf, 
da  Gott  selbst  sich  den  guten  Mannern  mit- 
geteilt hat. 

•)  Klem.  str.  I  5is  S.  331  f.  miyxojy  ftiy 
atxioe  xoiy  xaXviy  6  9e6(,  dXXd  xojy  fiiy  xaxd 
ngotjyovfieyoy  cJf  xtj(  xe  dta9tjxijs  xijf  naXatds 
xai  xijf  yiag,  xtäy  di  xax'  iTiaxoXovfhjua, 
eis  xijs  q)+Xoaoq)ias.  xd/a  di  xai  ngotjyov- 
fiiytot  rote  "FXXtjoiy  idöStj  xöxe  ngiy  tj  rbV 
xv'gioy  xaXioai  xai  xov(  "EXXtjyas.  irxatda- 
yuiyti  ydg  xai  avxq  xo  'EXXtjyixoy  oif  6  vo~ 
fiof  xovf  'Eßgaiovc  eif  Xgiaxoy.  Vgl.  ebd.  I 
7,7  337;  VI  7 &j  769. 
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Menschengeschlechtes  für  gut  gehalten  hätte.  —  Das  sind  nun  freilich  An- 
schauungen, die  den  vor  Klemens  im  Christentum  herrschenden  ganz  wider- 
sprechen, und  die,  da  sie  wenigstens  teilweise  weiter  wirkten,  eine  neue 
Periode  in  dessen  Entwicklung  zu  beginnen  scheinen1)-  Mit  der  in  der 
Bibel  schon  vorbereiteten*),  auch  in  der  älteren  Gnosis  sich  findenden3), 
aber  hier  zum  erstenmal  durchgeführten  Vorstellung  der  Erziehung  des 
Menschengeschlechtes  durch  Gott  ist  der  einzige  Weg  betreten,  den  man 
bis  auf  den  heutigen  Tag  gefunden  hat,  den  alten  und  den  neuen  Glauben 
wenigstens  äusserlich  auszugleichen;  und  diesen  Ausgleich  herbeizufuhren, 
scheint  niemand  so  geeignet  als  eben  Klemens  selbst,  der  die  vertrauteste 
Bekanntschaft  mit  dem  klassischen  Altertum  zur  Schau  trägt.  Allein  wer 
ernstlich  prüft,  ob  er  zu  jenen  grossen  Geistern  gehört,  die  in  dem  Un- 
ähnlichen das  Gleiche  sehen,  oder  zu  den  kleinen,  welche  die  vorhandenen 
Unterschiede  nicht  zu  erkennen  vermögen,  der  wird  zwar,  da  Klemens 
eine  widerspruchsvolle  Natur  ist,  auf  diese  Frage  keine  ganz  bestimmte 
Antwort  finden,  sich  aber  von  der  Einseitigkeit  der  jetzt  vorherrschenden 
Ansicht  Überzeugen,  dass  er  die  christlich-kirchliche  Lehre  in  eine  höhere 
geistige  Sphäre  erhoben  habe,  indem  er  die  Überlieferung  in  wissenschaft- 
liche Beweisführung  verwandelte4)  und  das  als  'Stufe'  zu  schauen  ver- 
mochte, was  seine  Vorgänger  nur  als  'Kontrast'  geschaut  hatten5).  Zweifeln 
muss  man  zunächst  an  der  persönlichen  Fähigkeit  des  Mannes,  das,  was 
ihm  vorschwebte,  durchzuführen.  Die  Kenntnis  der  Klassiker,  mit  der  er 
prunkt,  hat  sich  grossenteils  als  Blendwerk  herausgestellt:  die  zahlreichen 
Schriftsteller,  auf  die  er  sich  beruft,  hat  er  gar  nicht  selbst  gelesen, 
sondern  er  kennt  sie  nur  aus  verhältnismässig  wenigen,  oft  trüben  Quellen. 
Er  gehört  nicht  wie  Eusebios  zu  den  in  dieser  Zeit  nicht  seltenen  Lit- 
teraten, die  mit  der  Schere  arbeiten,  er  gehört  zu  der  damals  eben- 
falls zahlreichen,  schlimmeren  Gattung,  die  durch  allerhand  Kniffe  sich  den 
Schein  der  Gelehrsamkeit  zu  geben  wissen,  indem  sie  ihre  wirklichen  Ge- 
währsmänner verdecken «).  Von  dem  wahrhaft  Grossen,  was  das  Hellenen- 
tum  hervorgebracht  hat,  kennt  er  nichts  ausser  der  dualistischen  Welt- 
auffassung Piatons,  die  damals  in  den  philosophisch  denkenden  Kreisen 
vorherrschend  geworden  war:  diese  mit  der  jüdisch-christlichen  Gottes- 
vorstellung zu  verbinden,  lag  sehr  nahe,  und  es  ist  kein  Beweis  für  den 
besonderen  Einfluss,  den  er  und  seinesgleichen  auf  die  Bildung  der  Dogmen 
ausgeübt  haben,  wenn  die  christlichen  Riten,  die  in  den  ersten  beiden 

')    So    urteilt    namentlich    Haritack,  wenigen,  was  glaubhaft  von  seinem  Syriern 

Dogmengesch.  I»  601.  Oberliefert  wird. 

a)  Vgl.  Merk  a.  a.  0.  6.  «)  So  urteilen  z.  B.  Habnack,  Dogmen- 

*)  Simon  Magos  soll  gelehrt  haben,  in  gescb.  I»  595  ff.;  Bratxb  693  ff. 
ihm  habe  sich  Gott  Vater  den  Samaritanern,  »)  Harbach,  Dogtnengescb.  P  599. 

in  Jesus  Gott  Sohn  den  Juden,  den  Heiden  •)  Offenbar  stammt  z.  B.  seine  ganze 

(Hippol.  ref.  6,»  S.  256 1  ff.  Du.-S  cbn.;  Eiren.  \  Kenntnis  vom  Mysterienwesen  nicht,  wie  jeder 
I   l6i  (=  I  20)  S.  191  H.;  Hi  lohn  feld,  !  zunächst  glauben  muss,  aus  eigener  Erfahrung, 

hetzergesch.  177)  als  heiliger  Geist  offenbart,  sondern  aus  ganz  wenigen,  vielleicht  ans 

Die  Verquickung  mit  der  TrinitÄtalehre  ist  einer  einzigen  traben  Quelle.    Ob  wir  dies*> 

natürlich  spätere  Zuthat;  aber  dass  Simon  mit  Bratkb  656  f.  in  Diagoras*  koyw  ano- 

Magos  verschiedene  Verkörperungen  des  gött-  nvQyitorref  oder  *pi!y»o*  Xoyot  zu  sehen 

liehen  Goistes  und  sich  selbst  als  eine  von  haben,  ist  freilich  zw.,  aber  auch  für  die 

ihnen  ansetzte,  stimmt  vollkommen  zu  dem  Hauptsache  nicht  erheblich. 
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Jahrhunderten  von  der  Gnosis  und  von  der  allgemeinen  Kirche  primitiv 
materialistisch  aufgefasst  waren,  im  III.  Jahrhundert  symbolisch  und  ver- 
gleichsweise gedeutet  werden.  Ausser  dem  Dualismus  gefällt  Klemens 
an  der  griechischen  Religion  das  Rückständige,  der  Mysteriendienst, 
wegen  der  dort  gelehrten  Erlösung  vom  Hades1)  und  wegen  des  mysti- 
schen Rituals,  das  mit  auf  seine  Empfehlung  später  z.  T.  wirklich  Eingang 
in  die  Kirche  fand*).  Von  den  Sprüchen  der  Dichter  und  Philosophen 
weiss  er  vorzugsweise  nur  die  zu  würdigen,  welche  die  Gottheit  als  absolut 
bezeichnen  und  ihre  Vielheit  leugnen,  oder  solche,  die  eine  geläuterte 
Moral  lehren.  Das  Höchste,  was  die  griechischen  Denker  der  Menschheit 
geschenkt  haben,  liegt  in  diesen  Sprüchen  nicht.  Ebensowenig  wie  dem 
Hellenentum  wird  aber  Klemens  dem  Christentum  gerecht.  Zwar  ist  es 
nicht  richtig,  wenn  in  alter  und  neuer  Zeit  von  ihm  und  seinesgleichen 
gesagt  ist,  sie  seien  nur  formell  Christen8);  aber  verändert  hat  er  das 
Christentum  allerdings,  und  zwar  nicht  zu  seinem  Vorteil.  Hat  er  auch 
als  gebildeter  Mann  zu  viel  Geschmack,  um  auf  so  abstruse  Umdeutungen 
zu  verfallen  wie  die  älteren  Gnostiker,  so  muss  doch  auch  er  nicht  bloss 
die  heidnischen  Schriftsteller,  sondern  auch  die  Bibel  allegorisch  er- 
klären4); ja,  er  behauptet,  im  Besitz  einer  geheimen  Tradition  über  die 
wahre  Bedeutung  der  Offenbarung  zu  sein 6).  Ein  solcher  Mann,  ein  dabei 
so  unselbständiger  Schriftsteller,  der,  um  die  Sittenlehre  darzustellen, 
den  Stoiker  Musonios  plündert,  ist  trotz  der  unzweifelhaft  grossen  An- 
lagen, die  er  neben  diesen  Fehlern  und  Unklarheiten  besitzt,  kaum  als 


»)  Vgl.  Bbatke  680. 

*)  Bratke  695.  Derselbe  kennzeichnet 
daa  Bild,  das  sich  Klemens  von  der  Kirche 
machte,  S.  691  treffend  als  eine  in  Sitten  und 
Zeremonien  vergeistigte  mystische  Genossen- 
schaft, 'wie  er  sie  etwa  von  der  pythagorei- 
schen Schule  gehört  hatte  und  wie  sie  wahr- 
scheinlich bei  den  Gnostikern  verwirklicht 
gewesen  ist*.  Zwar  hat  er  nicht  die  phan- 
tastischen und  sinnlichen  Gebräuche  der  an- 
tiken Mysterien  einfuhren  wollen  (ebd.  845  ff.), 
aber  'alle  konstitutiven  Faktoren  des  Gottes- 
dienstes in  der  morgen-  und  abendländischen 
Kirche  ausser  den  hieratischen  sind  bei 
Klemens  vorhanden,  und  zwar  in  bewusster 
Nachahmung  der  alten  MyBterienkulte'  (ebd. 
695).  Die  letztere  Behauptung  bedarf  der 
Einschränkung  [1640*]. 

*)  Zu  diesem  Resultat  wird  man  ge- 
langen, wenn  man  (wie  Merk  S.  90)  ein- 
seitig auf  Klemens'  Ethik  Bedacht  hat.  Denn 
diese  ist  allerdings  hellenisch  —  wie  denn 
Klemens  hier  aufs  stärkste  von  Musonios 
abhängt  — :  auch  er  setzt  einerseits  die 
Tugend  in  das  Wissen  von  der  Gottheit  und 
die  durch  das  Wissen  zu  erlangende  Gemein- 
schaft mit  der  Gottheit,  andrerseits  fasst  er 
die  Tugend  als  das  Streben  nach  Apathie. 
Demnach  mDsste  er  freilich  auch  Gott  als 
apathisch  fassen;  da  er  aber  diesen  Schluss 
selbst  nicht  gezogen  hat,  so  dürfen  wir  ihm 
hier  wohl  Mangel  an  Folgerichtigkeit,  aber 


nicht  Mangel  an  Christentum  vorwerfen. 
Ebenso  ist  Porphyrs  Ausspruch  über  Origenes 
zu  beurteilen,  er  sei  nach  seiner  Lebensweise 
ein  Christ,  aber  nach  seinem  Gottesbegriff 
ein  Grieche  (Euseb.  A  *  VI  19  t). 

4)  Vgl.  Klem.  str.  VI  15  im  805.  Vieles 
andere  bei  Bratkb  671.  Auch  Origenes 
i  \Y  kn  dl  an  i» ,  Neue  phil.  Jbb.  IX  1902  16) 
treibt  allegorische  Schrifterklärung;  Porphy- 
rios  (Euseb.  h  e  VI  19g)  wirft  ihm  deshalb 
vor,  er  habe  Kornutos  studiert  und  daraus 
toV  fieiaXrjnttxov  rtüy  naß'  "EXXrjai  ftvarr}- 
Qitoy  xQÖnov  gelernt.  Auch  sonst  muss  die 
Allegoristerei  im  III.  Jh.  unter  den  christ- 
lichen Schriftstellern  geblüht  haben;  Ober 
Nepos1  eXcyxof  dXXijyoQtaxuiy  s.  Euseb.  h  e 
VII  24j.  Vgl.  auch  Hatch  50  f.  —  Kelsos, 
der  das  Recht  der  allegorischen  Schriftaus- 
legung den  heidnischen  Mythendeutern  zu, 
den  Christen  aber  abspricht,  hat  den  Gegen- 
satz zwischen  Heidentum  und  Christentum 
in  diesem  Punkt  besser  erfasst  als  Origon. 
( Kels.  4is),  der  ihn  zu  widerlegen  versucht: 
die  Auslegung  eines  Dichtwerks  muss,  auch 
wenn  es  als  inspiriert  gefasst  wird,  von 
andern  Grundsätzen  ausgehen  als  die  Deutung 
einer  reinen  Religionsurkunde. 

5)  Klem.  str.  I  Im  322m.  Vgl.  str.  VI 
7«i  771  ij  yyüais  (W  avxrj  17  xaxci  itaäoxns 
elf  6Xiyov(  ix  ttöv  dnoaxöXtay  7iaßado9eTaa 
xaxeXtjXv9ey.  Vgl.  Mbrk  15  f.;  Bratke  675. 
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ganz  geeignet  zu  bezeichnen,  eine  welthistorische  Aufgabe  zu  erfüllen,  wie 
es  die  Ausgleichung  von  Hellenentum  und  Christentum  sein  würde,  wenn 
sie  möglich  wäre.  Aber  eben  auf  diese  Möglichkeit  kommt  es  schliesslich 
bei  der  Beurteilung  des  Klemens  und  seiner  Gesinnungsgenossen  an ;  denn 
wenn  sie  auch  nur  als  erste  diese  Vereinbarkeit  richtig  erkannt  hätten, 
so  müssten  sie  schon  den  Grössten  der  Menschheit  zugezählt  werden. 
Allein  dieser  Ausgleich  ist  nicht  möglich.  Was  Klemens  annimmt,  dass 
wahre  yreotfis  und  mtntg  immer  zusammenfallen  müssen,  ist  eine  Voraus- 
setzung, auf  die  er  nur  kommen  konnte,  weil  er  kein  anderes  Griechen- 
tum kannte,  als  den  tief  gesunkenen  Hellenismus,  der  das  Ideal  der  voraus- 
setzungslosen Erforschung  der  Wahrheit  um  ihrer  selbst  willen  längst 
verloren  hatte;  mit  diesem  falschen  Griechentum  war  allerdings  ein  Aus- 
gleich nicht  bloss,  wie  es  die  folgende  Geschichte  gelehrt  hat,  möglich, 
sondern  schon  gegeben,  weil  das  Christentum  erfüllte,  was  dem  Hellenis- 
mus vorschwebte1).  Das  echte  Griechentum  aber  ist  in  seiner  Art  ebenso 
ausschliesslich  wie  das  Christentum  in  der  seinigen:  beide  verhalten  sich 
wie  zwei  Flüssigkeiten,  die  sich  wohl  trüben,  aber  nicht  vermischen 
können. 

Konnte  das  Griechentum  dem  neuen  Glauben  keine  neuen  Ideen  zu- 
führen, so  hat  es  ihm  dagegen  dabei  geholfen,  die  spezifisch-jüdischen 
Elemente,  mit  denen  es  von  seiner  Entstehung  her  behaftet  war,  abzu- 
streifen. Zunächst  freilich  bedeutet  in  dieser  Beziehung  die  griechisch- 
christliche Gnosis  einen  Rückschritt  gegenüber  der  barbarisch-häretischen. 
Diese  hatte  grossenteils  rücksichtslos  das  alte  Testament  verworfen  oder 
seine  Gültigkeit  eingeschränkt;  Klemens  und  Origenes  sehen  in  ihm  doch 
noch  mehr  als  im  Griechentum  die  Vorbereitung  auf  Christus.  Aber  nach 
und  nach  mussten  natürlich  auf  griechischem  Boden  die  jüdischen  Reste 
im  Urchristentum  um  so  mehr  zurücktreten,  als  sie  nicht  in  dem  Boden 
des  Volkstums  wurzelten.  Um  das  Ende  des  II.  Jahrhunderts  war  das 
Christentum  gewiss  die  am  wenigsten  nationale  unter  allen  Religionen  des 
römischen  Reiches.  Die  Gallen,  die  Isispriester  trugen  ihre  Landestracht 
auch  in  der  Fremde,  die  Christen  nicht*).  Diese  Internationalität  hätte 
für  die  Stellung  des  Christentums  zum  römischen  Reich»)  vorteil- 

')  Es  hat  daher  ein  Teil  des  aufgeklärten     röm.  Heidentums,  Jena  I  18S7  II  1892;  K. 


Heidentums  in  der  auf  Klemens  folgenden 
Zeit  Iesuß  nicht  allein,  wie  es  schon  Piaton 
gekonnt  hätte,  als  einen  grossen  und  reinen 
Menschen  verehrt,  sondern  ihm  geradezu 


J.  Nkümann,  Der  .römische  .Staat  und  die 
ullg.  Kirche  bis  auf  Diocl.  I  1890;  Mo««sm», 
Der  Religionsfrevel  nach  romischem  Recht, 
Histor.  Zs.  LXIV  1890  389-429;  Boisbibb, 


göttliche  Funktionen  in  dem  Sinne  beigelegt,     La  fin  du  pagan.,  2  Bde.,  Paris  1891;  E.  LR 


wie  man  damals  die  grossen  Lehrer  det 
Menschheit  heroisierte  oder  vergötterte 
11484  ff.}.  Ueber  Alexander  Severus  s.  o. 
[1486»J;  Ober  ein  Orakel  der  Hekate  s.  Porpb. 
bei  Aug.  c  d  XIX  23  j.  Amelios  bei  Euseb. 
XI  19 1  zitiert  den  Anfang  des  Johannes- 
evangeliums,  offenbar  mit  Anerkennung,  ob- 
wohl er  den  Vf.  einen  ßfioßaoos  nennt. 


Bläht,  Lea  peraecutiona  et  lea  martgra  anx 
prent,  aiirlea  de  notre  ere  1893;   W.  M. 
Rambay,  The  church  in  the  Roman  empirt 
1893;  Habdy,  Christianity  and  the  Roma» 
governm.,  Lond.  1894;  Gobbin,  ift.  $t*r  U 
fondement  juridique  des  peraecutiona  dirig*'** 
contre  lea  chrHiena  pendant  lea  deux  premirrt 
aiecl.  de  notre  href  Nouv.  rev.  hiat.  de  droit  fra»f 
»)  Vgl.  Cumont,  Text.  mon.  fig.  I  325l  I  et  Hr.  XIX  1895  601-646;  713-737;  HCl«, 
»)  Das  Verhältnis  des  römischen  Staates     Die  Toleranzedikte  röm.  Kais.  f.  d.  Christen!», 
zur  Kirche  ist  oft  behandelt,  zuletzt  von  V.     Greifsw.,  Diss.  1895;  P.  Allabd,  Le  ehri^tin- 
Schultze,  Gesch.  des  Untergangs  des  griech.-  |  nisme  et  Vempire  Romain  de  Ne"ron  d  Theo- 


Digitized  by  Google 


Klemens  tob  Alex. 


—  Der  neue  Glaube  und  der  Staat.  (§  310.) 


1637 


baft  sein  können,  da  auch  dieses  über  den  Nationen  stand l) ;  die  Christen 
heben  dies  selbst  hervor9),  und  in  diesem  Sinn  hat  das  Christentum  am 
Ende  des  Altertums  auch  wirklich  gewirkt,  obwohl  es  damals,  fest  organi- 
siert, als  Staat  im  Staat  mit  der  weltlichen  Obrigkeit  in  gefährlichen 
Wettbewerb  getreten  war,  ja  ihr  wichtige  Hoheitsrechte  abgerungen  hatte. 
In  den  ersten  beiden  Jahrhunderten  war  davon  noch  nicht  die  Rede;  die 
Christen  kümmerten  sich  nicht  um  die  Dinge  der  Welt,  sie  erwarteten 
den  Antichrist  und  die  Wiederkunft  des  Heilands8).  Erst  als  im  Laufe 
des  II.  Jahrhunderts  diese  Hoffnung  mehr  und  mehr  ermattete  und  dem- 
gemäss  das  Bedürfnis  hervortrat,  sich  auch  im  Irdischen  zurecht  zu  finden, 
schloss  man  sich  in  Synoden  zusammen  und  schuf  sich  später  eine  zentrali- 
sierte Organisation ;  es  ist  schwerlich  ein  Zufall,  dass  die  ersten  Provinzial- 
vereinigungen,  von  denen  wir  wissen,  gegen  die  Montanisten  gerichtet 
sind,  die  jene  von  der  Kirche  aufgegebenen  eschatologischen  Hoffnungen 
neu  beleben  wollten4).  Aber  selbst  diese  Kirchenbildung  wurde  anfangs 
ohne  Argwohn  angesehen,  weil  sie  weniger  gegen  den  Staat  und  seine 
Religion  als  gegen  häretische  Christen  gerichtet  war  oder  wenigstens 
schien5).  Thatsächlich  hatte  sich  das  ältere  Christentum  um  den  Staat 
gar  nicht  gekümmert;  nach  Iesu6)  und  Paulus' 7)  Vorschrift  würde  es  sich 
jeder  weltlichen  Obrigkeit  in  weltlichen  Dingen  gefügt  haben8),  und  es 
hatte  insbesondere  gegen  das  römische  Reich  um  so  weniger  einzuwenden, 
als  es  in  ihm  nach  einer  hartnäckig  sich  erhaltenden  apokalyptischen  Vor- 
stellung das  letzte  Bollwerk  im  Kampf  gegen  den  Antichrist  sah.  In- 
dessen hatte  seit  der  Diadochenzeit  der  Staat  mit  der  bestehenden  Religion 
einen  Bund  auf  einer  Grundlage  geschlossen,  der  Patriotismus  hatte  Formen 
angenommen,  die  der  Christ  nicht  anerkennen  konnte.  Die  verhängnis- 
volle, aber  unabweisbare  Konsequenz  der  antiken  Staatsentwickelung,  die 
in  der  Vergöttlichung  des  Regenten  die  höchste  Vereinigung  von  Staat 
und  Religion  geschaffen  hatte,  war,  dass  wer  die  Staatsreligion  nicht  an- 
erkannte, zugleich  den  Staat  negierte.  Aber  auch  die  Erfüllung  vieler 
einzelner  Verpflichtungen  gegen  den  Staat  und  gegen  Private,  der  Eid9), 
die  Ableistung  des  Kriegsdienstes10),  die  Bekleidung  der  ehrenvollen,  aber 
kostspieligen  Kommunalämter  war  dem  Christen  sehr  erschwert11),  der 
Sklave  kam  in  schwere  Gewissensbedenken,  wenn  er  dem  heidnischen 


dose,  Paria  1897;  M.  Combat  (Cohn),  Die 
Christenverfolgungen  im  römisch.  Reich  vom 
Standpunkt  des  Juristen,  Leipz.  1897. 

')  Wie  Ramsay  a.  a.  0.  192  ff.  m.  R.  her- 
vorhebt. Vgl.  auch  Möhnsen  a.  a.  O.  419; 
Ccmont,  Text,  mon.fig.  I  325  s. 


•)  Matth.  22 ü. 

')  Z.B.  Rom.  13t  ff.  Vgl.  1  Ttmoth.  2»  f. 
»)  So  verraten  Athenag.  ngeoß.  37;  Ter- 
tul).  apol.  30  u.  aa.  keinerlei  Bedenken,  für 
den  Kaiser  zu  beten.    Das  von  Tertull.  apol. 
3!»  Angefahrte  hält  Habnack,  Miss.  u.  Ausbr. 


»)  Z.  B.  Meliton  bei  Euseb.  h  e  IV  26 1  f.  d.  Christent.  215  vielleicht  m.  R.  för  das  in 
Vgl.  Orac.  Sibyll.  12  u;  Lasaulx,  Dnterg.  d.  •  Karthago  offiziell  eingeführte  Kirchengebet. 
Hell.  42ioo;  82 m.  ')  Bioblmaib,  Die  Beteiligung  d.  Chr.  am 

öffentlichen  Leben  in  vorkonstantinischer 
Zeit,  München  1902  100  ff. 

I0)  Bioblmaib  a.  a.  0.  104—201.  Trotz 
der  Warnungen  der  christlichen  Schriftsteller 
und  trotz  des  Verbotes  mehrerer  Kirchen- 
ordnungen gab  es  übrigens  schon  vor  Kon- 
stantin viele  christliche  Soldaten. 
")  Tertull.  idolol.  37. 


»)  Noch  für  das  Jahr  948  d.  St.  (=  195 
n.  Chr.?)  wird  das  Erscheinen  des  Antichrist 
von  einem  unter  den  Antoninen  lebenden 
Sibyllendichter  prophezeit,  Or.  Sibyll.  8u«; 
Nbumann  I  113;  Gbffcken,  Kompos.  u.  Ent- 
stehungzeit der  Orac.  Sibyll.  40. 
4)  Nbumann  a.  a.  0.  I  61. 
Ji  Nbumann  a.  a.  0. 1  65. 
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Herrn  beim  Opfer  dienen  sollte1).  Schlimm  war  endlich  die  Lage  der 
Christinnen,  die  sich  mit  Heiden  vermählt  hatten.  Ihre  Zahl  muss  gross 
gewesen  sein,  da  in  den  höheren  Ständen  sich  weit  mehr  Frauen  der  neueD 
Lehre  angeschlossen  hatten*)  als  Männer  und  die  Kirche  zwar  vor  der  Ein- 
gehung von  Mischehen  warnte,  sie  abor  doch,  da  sie  von  Paulus  gestattet 
waren3),  nicht  grundsätzlich  verbieten  wollte4).  Konflikte  konnten  um 
so  weniger  ausbleiben,  als  die  Theorie  der  Kirche  die  Pflichten  gegen  Qott 
Ober  die  menschlichen  stellte6).  Da  bedurfte  es  keiner  Ausnahmegesetie 
gegen  den  neuen  Glauben;  vielmehr  hatte  dieser  ein  Privileg  nötig,  um 
bestehen  zu  können.  Es  wiederholt  sich  hier  der  Gegensatz  des  Juden- 
tums zum  Seleukidenreich  in  grösserem  Massstab 6).  Den  Juden  hatte  Rom 
eine  Ausnahmestellung  eingeräumt7),  die  anfangs  wahrscheinlich  auch  den 
Christen  zu  gut  kam8);  je  mehr  aber  durch  den  Übertritt  von  Griechen 
und  Römern  das  Christentum  seinem  judischen  Ursprung  entfremdet  wurde, 
mussten  sowohl  die  begünstigten  jüdischen  Gemeinden  als  die  römische 
Staatsgewalt  auf  eine  genauere  Unterscheidung  dringen,  und  damit  wurde 
das  Christentum  rechtlos.  Auch  politische  Gründe  hielten  die  Regierung 
davon  ab,  die  dem  Juden  zugebilligte  Ausnahmestellung  auch  dem  Christen 
zu  gewähren:  denn  eben  jene  Internationalität,  welche  das  Christentum 
als  wertvollen  Bundesgenossen  hätte  erscheinen  lassen  können,  musste  es 
der  Regierung  als  einen  gefährlichen  Konkurrenten  darstellen,  sobald  ent- 
schieden war,  dass  seine  Unterstützung  nicht  angenommen  werden  könne»). 
So  ist  denn  die  Unvereinbarkeit  des  Christentums  mit  den  staatsbürger- 
lichen Pflichten  schon  im  I.  Jahrhundert  anerkannt  gewesen10);  der  Nach- 


•)  ebd.    Vgl.  ebd.  11  nulla  igiiur  er«, 
nulla  profeasio,  nulla  negotiatio,  quae  quid 
aut  inatruendia  aut  formandia  idolia  ad- 
miniatrat,  carerc  poterit  titulo  idololatriae. 
»)  Bigklmaib  a.  a.  0.  97. 
»)  1  Korinth.  7u. 

Bioelmair  a.  a.  0.  246  ff. 
Orig.  Ktls.  I  1  56 18  ff.  schreibt  den 
Christen  ausdrücklieb  das  Recht  nnd  die 
Pflicht  zu,  schlechten  Gesetzen  nicht  zu  ge- 
horchen: uianeg  ydg  si  i)itig  tov  rvgayyoy 
ngoXaßöyta  t«  ttjf  nöXetoe  avcXeiv  ovvShjxat 
rivig  xgvßdrjy  inoiovyro,  xaXüs  dy  inoiory, 
ovreu  dt  xtti  Xgtanayoi  xvgayyovyrof  toi 
nag  aviott  xakovutvov  dittßöXov  xai  rov 
xpevdovs  ovy&tjxat  notovytai  nagd  rd  vtvo- 
fiiafiiyn  ftp'  diaßöXto. 

•)  Korneu  ahn,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901 

145. 

;)  Ioseph.  antiqu.  XIV  10*.  Vgl.  Neu- 
mann  I  ]8a.    Vgl.  o.  11003 ij. 

*)  Ohne  weiteres  gilt  dies  von  den 
Christen  jüdischer  Herkunft,  so  lange  es 
einen  jüdischen  Staat  gab.  Nach  der  Zer- 
störung Jerusalems  können  aber  von  nach- 
sichtigen Beamten  auch  nichtjüdische  Christen 
durch  die  Zahlung  einer  Entschädigung  an 
den  Iupiter  Capitolinua  sich  Kultusfreiheit 
erkauft  haben.  Vgl.  Mommbrn,  Hist.  Zs. 
LXIV  1890  421  ff. 


»)  Mommsen,  Hist.  Zs.  LXIV  1890  M 
,0)  Dass  die  Zugehörigkeit  zum  Christen- 
tum als  Bolche  bestraft  werden  konnte,  kann 
aus  Stellen  wie  1  Petr.  4u;  lustin.  «p.  »*■ 
n;  »4;  «;  2i  (S.  198  Otto);  Athenag.  2  S.  1° 
Otto;  Tertull.  ap.  2  a.  E.;  44;  Lact  M.»» 
a.  E.  mit  Sicherheit  gefolgert  werden  tTO- 
auch  BioBLMAiK  a.  a.  O.  38).  Zweifeiii»« 
nur,  ob  die  Strafbarkeit  des  Christentum« 
schon  unter  Nero  (Allabd  S.  17;  s.  dagegen 
C.  Franklin  Abnold,  Neronische  Christen- 
verfolg.  114)  anerkannt  wurde  oder  erst 
später,  z.  B.  als  Domitian  sich  als  verkör- 
perte Weltvernunft  anbeten  liess.  Letztere 
nimmt  Ramsay,  Church  in  the  Rom.  <""/' 
275  an,  und  in  der  That  finden  wir  MT  ZÜ 
erst  die  Weigerung  der  Christen,  dem 
zu  opfern  (Apok.  lo.  13  »b;  20 4),  undJf!" 
Habdy,  Chriatian.  and  Rom.  emp.  > ['"/. 
gleich  die  Spuren  einer  grösseren  Cnnsl  •  ' 
Verfolgung,  der  auch  Flavius  Clemens,  e 
Vetter,  und  seine  Gattin  DomitiU»,  w 
Nichte  des  Kaisers,  unterlagen  (Snet.  ■ 
15;  Eus.  A  e  3,t.    Dion  Kass.  67.4 
irrtümlich  von  einer  Hinneigung  «um  Jnjw» 
tum).    Gegen  Ramsay  bat  sich  w  n**, 
Zeit  Habdy,  Chriat.  and  Rom.  gocernm.  < 


ausgesprochen;  er  bestreitet, 


das*  "i»n 


reits  in  domitianisc-her  Zeit  die  Christen 
Grund  des  MajcstAtsgesetzes  verurteilt« ; 


be- 
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weis,  da88  jemand  Christ  sei,  genügte  zu  seiner  Verurteilung.  Indessen 
hat  das  Kaisertum  zwei  Jahrhunderte  lang  im  allgemeinen  nicht  danach 
gestrebt,  Märtyrer  zu  schaffen1);  zwar  wurden  die  bestehenden  Gesetze 
nicht  aufgehoben,  aber  doch  ihre  Anwendung  erschwert  und  ihre  Über- 
tretung stillschweigend  geduldet.  Traian  verordnete,  dass  die  Beamten 
nicht  selbständig,  sondern  nur  auf  Qrund  einer  Beschwerde  gegen  einen 
Christen  vorgingen;  anonyme  oder  nicht  in  den  gesetzlichen  Formen  vor- 
gebrachte Anklagen  wurden  nicht  berücksichtigt,  durch  rigorose  Strafen 
gegen  die  Denunzianten,  die  ihre  Angabe  nicht  beweisen  konnten,  suchte 
man  die  Anzeigen  zu  vermindern3).    Schon  wenn  die  Denunziation  aus 


ihm  bestand  vielmehr  fort,  was  unter  Nero 
festgestellt  war:  odio  humani  generis  con-  j 
[vi]cti  sunt  (Tac.  a  15*4),  was  nach  Habdy 
71  ebenso  wie  maleficus  (Suet.  Nero  16)  das 
Verbrechen  der  Zauberei  (vgl.  Cod.  lustin.  IX 
I87  pr.  =  Theod.  IX  16e  etsi  hominis  [omnes, 
cod.  Theod.]  magi,  in  quacumque  sint  parte 
terrarum,  humani  generis  initniei  credendi  ' 
sunt)  in  sich  schliesst.  Letztere  Kombination 
ist  nicht  überzeugend ;  sie  wird  auch  dadurch 
nicht  erwiesen,  dass  die  Christen  wie  die 
Zauberer  wilden  Tieren  vorgeworfen  und  ver- 
brannt wurden. 

*)  Um  die  Mitte  des  III.  Jh. 's  schreibt 
Orig.  Kels.  3a  vTtop.yrjaecj(  fxkv  ydg  xuiH>  • 
i'ya  ivoQtüyiBf  öXiyots  dytovi{o(ic'yois  vnio  > 
evaeßeiag  Jnxiufue q<u  yiywyrai  xai  9avdxov  1 
xaxaa-Qovüaiv,  oXiyoi  xard  xaioovf  xai 
oyö&Qtt  1 1'  aoi  9  u  }]  t  0  1  äniq  rtjf  Xoiana- 
ydjy  9soceßelaf  is&vrjxaai. 

*)  Pün.  ep.  Trai.  97.  Vgl.  C.  Franklin  ! 
Arnold,  Stud.  zur  plin.  Christenverfolgung, 
Theol.Stud.  aus  Oatpreuss.  I  1887  229—285; 
Ramsay,  The  church  in  the  Rom.  emp.  196 
— 225.  Man  mag  diese  von  Traian  schwer- 
lich zuerst  eingeschlagene  Religionspolitik 
mit  Tertull.  ap.  2;  Nbumann,  Der  röm.  St 
u.  die  allgem.  Kirche  23  ff.  u.  aa.  eine  Halb- 
heit nennen,  sollte  dann  aber  billigerweise 
anerkennen,  dass  der  im  Heidentum  wurzelnde  , 
Staat,  um  konsequent  zu  sein,  entweder  sich 
seilst  hätte  aufgeben  oder  mit  unerhörter 
Grausamkeit  das  Christentum  hätte  ausrotten 
müssen.  —  Innerhalb  der  von  Traian  ge- 
zeichneten Linien  hat  sich  die  römische  Re- 
ligionspolitik mindestens  bis  auf  M.  Aurel 
(Callewaert,  Her.  hist.  et  litt,  rel  VIII  1903 
189)  bewegt.  Eine  Ausnahme  scheint  das 
Reskript  Hadrians  an  Minucius  Fundanus 
1  Kusel  1.  h  «  4i  f.;  das  lateinische  Original 
vielleicht  bei  Rufinus)  zu  bilden,  das  daher 
früher  allgemein,  aber  (trotz  Geffcken, 
GGN  1904  278  ff.)  wohl  mit  Unrecht 
(Möhnsen,  Hist.  Zs.  LXIV  1890  420;  Habdy, 
Christ,  and  Rom.  emp.  143;  Hülle,  Toleranz- 
Edikte  röm.  Kais.  19  ff.;  Callbwaert  a.  a.  O. 
152 — 189  u.  aa.)  verdächtigt  wurde.  Allein 
ob  dies  Edikt  wirklich  eine  wesentliche 
Aenderuni;  enthält,  indem  es  den  Nachweis 


eines  besonderen  Frevels  fordert  (Mommsbn 
u.  aa.)  ist  doch  zw. ;  ausgesprochen  ist  diese 
Forderung  jedenfalls  nicht,  und  wenn  andrer- 
seits auch  nicht  gefordert  wird,  dass  der 
geständige  Christ  bestraft  werde,  so  ist  diese 
Lücke  des  Reskriptes  doch  nur  nach  der 
thatsächlichen  Rechtsprechung  der  Folgezeit 
auszufüllen.  Diese  bestätigt,  dass  eine  Aen- 
derung  nicht  eintrat;  es  ist  bedenklich,  einen 
Teil  der  vermeintlichen  Neuerung  zu  retten, 
indem  man  sie  auf  Asien  beschränkt  oder 
annimmt,  der  Kaiser  habe  sich  absichtlich 
dunkel  ausgedrückt,  um  das  Los  der  Christen 
günstiger  zu  gestalten.  Anders  steht  es 
nun  freilich  mit  dem  Edikt  des  M.  A melius 
(oder  Antoninus  Pius?  Euseb.  he  4 11;  auch 
hier  der  lateinische  Text  bei  Rufinus),  von 
dem  Harnack,  Texte  u.  Unters.  XIII  4  (s 
dagegen  Hilqenfeld,  Berl.  phil.  Wschr.  XVI 
1896  778  ff.)  und  Hülle  a.  a.  O.  26  f.  wenig- 
stens teilweise  Echtheit  behaupten.  Hier 
wird  ausdrücklich  die  Erhebung  von  Sakral- 
prozessen  gegen  Christen  unter  Strafe  ge 
stellt  (vgl.  Euseb.  A«V5«)  und  den  Christen, 
auch  wenn  sie  geständig  sind,  Straflosigkeit 
zugesichert.  Allein  dies  widerstrebt  dem 
späteren  Rechtszustand,  wie  er  uns  vielfach 
in  Angaben  entgegentritt,  von  denen  zwai 
nicht  jede  einzelne  als  verbürgt  gelten  kann, 
die  aber  doch  in  ihrer  Gesamtheit  einen 
Zweifel  nicht  lassen.  Zwar  wird  Antoninus 
Pius'  und  M.  Aurelius'  Christenfroundlichkeit 
auch  sonst  öfters  hervorgehoben  (Meli ton  bei 
Euseb.  h  e  IV  26 10),  die  des  letzteren  bis- 
weilen unter  Bezugnahme  auf  das  augebliche 
(Petbrsbn  IX  1894  78-89)  Regenwunder 
(Tertull.  apol.  5;  vgl.o.  Ii:i34t]).  Allein  unter 
dem  ersteren  sind  Polykarp  und  vom  Prae- 
fectus  urbia  -  also  sehr  wahrscheinlich  mit 
Wissen  des  Kaisers  -  Ptolemaios  und  Lukios 
bestraft  worden;  unter  M.  Aurelius  und  L. 
Veras  erschien  ein  Edikt  xeXevoy  roff  keyo- 
fityoi$  iteois  artoyd«<;  te  xai  9vaia;  initekciy 
(p.  Aberc,  Acta  Sand.  22  Okt.  =  LVH  493), 
und  es  fanden  unter  ihm  Christenverfol- 
gungen in  Afrika  (Tert.  Seap.  3),  Asien  (Me- 
liton  bei  Euseb.  h  e  IV  26s),  Gallien  {Fuseb. 
h  e  V  1)  und  selbst  in  Italien  (Hippol.  ref. 
9u  S.  454  f.  Du.Schn.)  statt.    Sogar  Com- 
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unlautern  Gründen  erfolgt  war,  konnte  sie  zurückgewiesen  werden.  Bei 
dem  Verhör  sollen  die  Statthalter  den  Christen  selbst  bisweilen  den  Weg 
gewiesen  haben,  die  gestellten  Fragen  so  zu  beantworten,  dass  die  Frei- 
sprechung erfolgen  konnte1).  War  dann  der  Christ  trotzdem  geständig, 
so  wurde  er  zum  Widerruf  aufgefordert*),  bisweilen  unter  Anwendung  der 
Folter3);  erst  wenn  alle  diese  Mittel  erfolglos  blieben,  trat  die  Todesstrafe 
ein.  Offenbar  hatte  die  Staatsgewalt  das  ernstliche  und  auch  begreifliche 
Bestreben,  die  Anwendung  des  Gesetzes  für  den  äussersten  Notfall  auf- 
zusparen; man  wollte  die  Christen  lieber  gewinnen  als  bestrafen.  Aus 
diesem  Grunde  ist  es  wahrscheinlich  zu  erklären,  dass  man  von  einem 
ordentlichen  Gerichtsverfahren  gewöhnlich  abstand,  obgleich  die  Gesetze 
dies  sehr  leicht  machten4).  Schon  auf  Grund  der  Bestimmungen  gegen 
die  Magie6)  und  der  Lex  Iulia  de  collegiis  hätten  die  Christen  wenig- 
stens belästigt  werden  können,  denn  erstere  wurde  ihnen  vom  Volk  all- 
gemein nachgesagt,  und  was  das  Vereins wesen  anbetrifft,  so  verzichteten 
zwar  die  Christen  anfangs,  wie  es  scheint,  soweit  als  möglich,  darauf,  als 
Vereine  aufzutreten 6)  —  woraus  sich  vielleicht  die  sich  im  II.  Jahrhundert 
vollziehende  Trennung  der  Agapai  vom  Abendmahl  erklärt  — ,  aber  auch 
als  Septimius  Severus  die  Bestimmungen  über  die  Sterbekassen  der  Armen, 

*)  Vgl.  Ls  Blakt,  Lea  peraScutiona  S.  51 
-71. 

')  Vgl.  über  diesen  den  Christen  im 
U.  Jh.  immer  wieder  gemachten  Vorwurf  Ls 
Blakt  a.  a.  0.  73  -88. 

•)  Natürlich  nennen  die  Griechen  die 
einzelnen  Christengemeinden  &iaoot  (Nkc- 
makk,  Der  röm.  St.  46  f.;  101  f.),  aber  die 
Christen  hatten  anfangs  keinerlei  Organi- 
sation wie  die  griechischen  Sakralvereine, 
und  als  sie  sich  fester  gliederten,  waren 
schwerlich  die  alten  9iaeot,  die  sich  damals 
Oberlebt  hatten,  ihr  Vorbild  (Ziebabtb,  D. 
griech.  Vereinsw.  130  ff.).  Auch  an  die  grie- 
chischen Mysterien  hat  man  vielfach  als 
Vorbild  für  die  christlichen  Gemeinden  ge- 
dacht (besonders  Wobbbhmk,  Religionsgesch. 
Stud.  zur  Frage  der  Beeinfluss.  des  Urchristen 
tums  durch  das  antike  Myaterienwesen,  Berl 
1896  [s.  dagegen  E.  Rohdb,  Berl.  ph.Wschr 
XVI  1896  1577-1586);  vorsichtiger  G.  An 
bich,  Das  antike  Mysterienw.  in  seinem  Einfl 
auf  das  Christentum,  Gött.  1894;  Abhängig 
keit  des  Christentums  von  den  eleuainischen 
Mysterien  sucht  Goblbt  d'Alviblla,  Her.  hi*t 
rel.  XLV1I  1903  141—173  zu  erweisen.  Vgl 
auch  o.  [1635  tj):  mir  scheinen  weder  in  den 
Anschauungen  noch  in  der  Organisation  — 
wie  namentlich  Bhatkb,  Theol.  Stud.  u.  Krit. 
LX  1887  698  ff.  glaubt  —  erhebliche  Ueber- 
einstimmungen  vorzuliegen.  Vgl.  Jahresb. 
über  die  Fortschr.  der  cl.  Altertw.  CII  1899  in 
S.  162.  —  Nähere  Beziehungen  zeigen  sich 
zu  den  Mithrasmysterien,  die  eben  in  der 
Zeit  die  abendländischo  Welt  eroberten,  in 
der  die  christlichen  Gemeinden  anfingen, 
sich  fester  zu  gliedern. 


modus,  der  doch  unter  der  Herrschaft  seiner 
christlichen,  für  ihre  Glaubensgenossen  warm 
eintretenden  Mätresse  Marcia  stand,  hat  nur 
in  einzelnen  Fällen  hartnäckige  Christen, 
wie  die  in  den  Bergwerken  Siciliens  Ein- 
geschlossenen (Hipp.  ref.  9n;  vgl.  Kass.  Dion 
724)  begnadigt  (vgl.  Neumann  a.  a.  O.  85  ff.). 
Dass  den  Christen  während  der  folgenden 
Bedrückungen  die  relative  Ruhe  des  II.  Jh.'s 
in  zu  günstigem  Licht  erschien,  ist  begreif- 
lich; dass  sie  Urkunden  fälschten,  nm  ihren 
Anspruch  auf  Schonung  mit  dem  Verhalten 
der  guten  Kaiser  begründen  zu  können  (Joel, 
Blicke  in  die  Religionsgesch.  II  15  ff.),  zwar 
nicht  schön,  aber  doch  nicht  mit  dem  Mass- 
stab der  heutigen  Historik  zu  messen.  Im 
wesentlichen  scheint  demnach  die  rechtliche 
Lage  der  Christen  bis  auf  Decius  nicht  ver- 
ändert worden  zu  sein.  ThatsUchlich  kamen 
allerdings  Abweichungen  vor,  weil  der  Willkür 
der  Statthalter  ein  weiter  Spielraum  gelassen 
war.  In  einzelnen  Fällen  fanden  doch  Nach- 
forschungen nach  Christen  statt  (Euseb.  h  e 
V  In;  Orig.  Ä7/<».8o»),  und  Septimius  Severus 
scheint  dies  202  im  Fall  der  Proselyten- 
macherei  den  Statthaltern  sogar  grundsätz- 
lich anheimgegeben  zu  haben. 

»)  Tertull.  Scap.  4  S.  300  Obhl. 

s)  Die  Christen  schworen  ihren  Glauben 
durch  die  Worte  'gross  sind  dio  Götter' 
(Edm.  le  Blant,  mem.  AIBL  XXXVI  1898 
76  ff.)  ab;  dann  waren  sie  im  allgemeinen 
straffrei  (lustin.  apol.  I  *;  Orig.  Ktls.  2ti 
S.  142»  K.).  Ausnahmsweise  wurden  jedoch 
unter  M.  Aurel  in  Lugdunum  auch  die  Apo- 
staten bestraft,  Euseb.  h  e  V  1  jj. 

»)  Tert.  apol.  2  S.  64  Obhl.;  Scap.  4 
S.  360  Obhl 
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die  Collegia  tenuiorum,  erneuert  und  praktisch  brauchbar  gemacht  hatte 
und  die  Christengemeinden  z.  T.  diese  Form  annahmen,  um  Gemeindebesitz 
erwerben  zu  können >),  hat  man  ihnen  keinerlei  Schwierigkeiten  gemacht, 
so  dass  die  Christen  darin  eine  Hechtsanerkennung  des  neuen  Glaubens 
fanden.  Darin  haben  sie  freilich  Unrecht;  aber  allerdings  hätte  die  Regierung, 
wenn  es  ihr  um  die  Unterdrückung  des  neuen  Glaubens  zu  thun  gewesen 
wäre,  schon  auf  Grund  der  caesarianischen 2)  und  augusteischen9)  Gesetz- 
gebung die  Bildung  christlicher  Gemeinden  fast  unmöglich  machen  können, 
wie  dies  heidnische  Heisssporne  mit  Recht  hervorheben4).  Aber  selbst 
der  reaktionäre  Senat,  dessen  Genehmigung  zur  Errichtung  neuer  Genossen- 
schaften in  Italien  und  den  senatorischen  Provinzen  erforderlich  war, 
scheint  keinen  ernstlichen  Versuch  gemacht  zu  haben,  mit  Hilfe  des 
Vereinsgesetzes  den  neuen  Glauben  zu  unterdrücken.  Auch  wegen  Ver- 
letzung der  Maiestas5)  und  wegen  Sacrilegiums,  deren  sich  jeder  gläubige 
Christ  schuldig  machte6),  sind  wahrscheinlich  nur  ausnahmsweise  gericht- 
liche Verurteilungen  erfolgt.  Im  allgemeinen  begnügte  man  sich  mit  den 
Mitteln  der  Coercitio 7),  der  Polizeigewalt,  die  ebenso  wirksam  sein  konnten, 
als  Justizstrafen  und  hinsichtlich  deren  der  Beamte  mehr  Spielraum  hatte, 
Gesetzesübertretungen  nicht  zu  beachten.  Man  kann  daher  sagen,  dass  die 
römische  Staatsgewalt  während  der  ersten  beiden  Jahrhunderte  zwar  nicht 
die  ursprünglich  nicht  gegen  die  Christen  gerichteten  Gesetze  der  Christen 
wegen  ausser  Kraft  gesetzt,  sie  vielmehr  in  einzelnen  Fällen  streng  an- 
gewendet, andererseits  aber  auch  nichts  getan  hat,  um  das  Christentum 
als  Institution  zu  unterdrücken.  Viel  weniger  entgegenkommend  als  die 
Regierung  war  der  Reichsadel:  das  zeigte  sich  beim  Prozess  des  Christen 
Apollonias  unter  Commodus,  als  die  dem  Angeklagten  günstige  Regierung 
die  Sache  an  den  Senat  verwies,  der  unnachsichtig  die  Todesstrafe  ver- 
hängte, als  Apollonios  bei  der  Weigerung,  die  Staatsreligion  anzuerkennen. 

l)  Wbtngartbn  ,  Histor.  Zs.  XLV  1881 
458  ff.;  Nkumann  a.  a.  O.  107  ff.  —  Eine 
Schilderung  der  Organisation,  die  damals  in 
den  Christengemeinden  herrschte,  gibt  Tertull. 
apol.  38  f. 

»)  Suet.  Caes.  42. 

»)  Suet.  Äug.  32.  Vgl.  Nbümann,  Der 
röm.  Staat  u.  die  allgem.  Kirche  18. 

4)  Kol öos  bei  Orig.  I  1. 

*)  Ueber  die  Ausdehnung  des  Begriffs 
der  maiestas  waren  allerdings  die  Juristen 
uneins,  aber  die  schärfere  Auffassung,  wo- 
nach auch  die  dii  populi  Romani,  also  auch 
der  Kaiserkult  unter  den  Schutz  des  Majestäts- 
gesetzes fielen,  drang  durch  (Mommsbn,  Hist . 
Zs.  LXIV  1890  396  f.).  Ueber  die  Verweige- 
rung der  Anbetung  des  Kaisers  s.  insbeson- 
dere Tert.  ap.  10;  28  ff.;  Nbümann  a.  a.  0.  I 
148  ff.;  Bigelm  aib  107  f.;  Habnaok,  Miss.  u. 
Ausbreit,  d.  Christent.  214  ff. 

*)  Allerdings  bestraft  der  römische  Staat 
zunächst  denjenigen  vermeintlichen  Religions- 
frevel, der  sich  gegen  die  römischen  Götter 
richtet,  woraus  folgt,  dass  eigentlich  nur 
Römer  sich  desselben  schuldig  machen  kön- 


nen, weil  nur  sie  die  Pflicht  haben,  die 
römischen  Götter  zu  verehren.  Allein  erstens 
setzte  man  kraft  einer  m.  E.  nicht  notwen- 
digen juristischen  Konstruktion  die  vom 
Staate  geschützten  Götter  der  NichtbQrger 
den  römischen  gleich  und  zweitens  überliess 
man  es  —  in  früherer  Zeit  —  den  Muni- 
zipien,  ihre  Angehörigen,  die  sich  fremden 
Religionen  zuwendeten,  zu  bestrafen,  und 
diese  verfuhren,  da  sie  einen  kleineren  Hori- 
zont hatten,  gewöhnlich  noch  strenger  als 
die  Regierung.  Vgl.  Moxmsbn,  Hist.  Zs. 
LXIV  1890  406;  409.  Für  die  Christenver- 
folgung kommt  die  Munizipaljustiz  jedoch 
verhältnismässig  wenig  in  Frage. 

7)  So  urteilen  Nbümann,  Mommsbn  (bes. 
398  ff.),  Hardy  (75),  Lb  Blant  [les  persic. 
51  ff.),  Bioblmair  (31)  u.  viele  andere,  wäh- 
rend Conrat  die  Anwendung  der  eotrcitio 
auf  eine  Minderheit  von  Fällen  beschränkt 
I  und  Gübrin  [1636t]  729  ff.  behauptet,  die 
Bestrafung  sei  in  der  Regel  auf  Grund  eines 
allerdings  nur  temporären,  nach  dem  Tode 
des  Kaisers  ausser  Kraft  tretenden  Edikts, 
aber  doch  auf  dem  Wege  der  Justiz  erfolgt. 
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beharrte1).  Am  meisten  aber  hatten  die  Christen  vom  niederen  Volke 
zu  leiden8);  schon  im  I.  Jahrhundert  bedrohten  Pöbelaufstände  die  still 
für  sich  dahinlebenden  Gemeinden.  Der  alte  Hass  gegen  die  Juden  über* 
trug  sich  auf  die  Christen;  die  albernen,  aber  unter  solchen  Umständen 
gewöhnlichen  Beschuldigungen  wurden  vorgebracht.  Sie  sollten  bei  ihren 
Zusammenkünften  Gottlosigkeiten  treiben,  Kinder  schlachten  und  verzehren, 
Incest  üben9);  Unglücksfälle,  die  sichereigneten,  galten  als  durch  sie  ver- 
schuldet*). 

So  hatte  sich  trotz  des  Argwohns  oder  der  Verachtung  des  Volkes 
und  obwohl  die  Duldung  seitens  der  Regierung  jederzeit  widerrufen  werden 
konnte,  das  Christentum  bis  zur  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  stetig, 
wenngleich  langsam  entwickelt.    Wie  gross  die  Zahl  seiner  Anhänger  da- 
mals war,  läs8t  sich  auch  nicht  ungefähr  bestimmen5):  manches  weist 
darauf  hin,  dass  sie  hinter  der  zurückblieb,  welche  die  Äusserungen  einiger 
allzuhofrnungsfreudiger  Christen 6)  und  die  denunziatorischen  Angaben  ihrer 
Gegner  erwarten  lassen.    Allein,  wenngleich  wahrscheinlich  auch  damals 
noch  eine  kleine  Minorität,  so  mussten  sie  doch  schon  wegen  ihrer  jetzt 
festen  Organisation  und  wegen  der  Opferwilligkeit,  mit  der  sie  sich  so 
lange  allen  Verfolgungen  zum  Trotz  vom  Heidentum  unberührt  gehalten 
hatten,  auch  einem  solchen  Beobachter  bereits  als  unüberwindlich  er- 
scheinen, der  die  lebendigen  Gedanken  des  Christentums  nicht  mitfühlte. 
Trotzdem  änderte  damals,  eben  als  Rom  sein  Millenarfest  beging,  die  Reichs- 
gewalt plötzlich  ihre  Politik  und  versuchte  den  neuen  Glauben  auszurotten. 
Vielleicht  gab  eben  jene  Feier,  welche  die  Christen  mindestens  z.  T.  nicht 
mitmachen  wollten,  den  äusseren  Anlass  zu  dem  fünzigjährigen  Unter- 
drückungskrieg des  Staates  gegen  das  Christentum.  Aber  natürlich  Hegen 
die  eigentlichen  Ursachen  des  Vernichtungskampfes  weit  tiefer.    Die  bis- 

')  Neumann,  D.  röm.St.  u. die  allg.  Kirche     auch  hier  einträchtig  zusammen;  die  Christen 


79  ff.;  Haknack,  Sitz.ber.  BAW  1893  721- 


ruhmten  sich,  dass  die  Gebeine  ihrer  Mar- 


746;  Mommskn  ebd.  1894  497;  Klette,  Der  tyrer  die  Orakel  verstummen  liessen  (Sokr. 
Prozess  der  Acta  S.  Apoll.  1897  (Texto  u.  <  h  e  III  18;  Theodor,  h  e  III  lOi  ff.  u.  aa.), 
Untere.  XV  2).  Gbffcken,  GGN  1904  282  ff.  ,  und  die  Heiden  warfen  den  Christen  vor, 


halt  die  Akten  für  unecht. 

■)  Vgl.  z.  B.  Euseb.  h  e  V  prooem.  1. 
Anderes  bei  Bigblmair,  Beteil.  d.  Chr.  am 
öffentl.  Leben  221. 

*)  Schon  aus  l  Petr.  2u  ergibt  sich,  dass 
die  Sittlichkeit  der  Christen  von  den  Heiden 
beargwöhnt  wurde.  Später  hören  wir  oft 
I  Neumann,  D.  röm.  St.  u.  die  allg.  Kirche  34  f. ; 
136  ff.)  von  Beschuldigungen,  die  Athenag 


dass  sie  die  Wahrheit  des  pythischen  (Euseb. 
r.  Const.  2bo)  u.  aa.  Orakel  verhinderten. 

*)  Gegen  die  Berechnungen  Früherer  er- 
klärte sich  m.  K.  schon  Boissibr  f  dp  II  268 1. 
Aus  dem  seither  von  Haknack,  Miss,  und 
Auabreit,  d.  Christent.,  Leipz.  1902  360  -546 
gesammelten  grossen  Material  ergibt  sich 
zwar  keine  Lösung  der  Frage,  aber  mehrere 
wichtige  Punkte  treten  doch  deutlich  hervor: 


nQ.  3  S.  140  zusammenfaßt :  tQitt  initfr^i-  1)  die  grösste  Bedeutung  hatte  der  neue 
Sovow  tjfiiy  iyxXtjfittt«,  d9t6xrfta,  Qvtattut  Glaube  in  den  politisch  wichtigsten  Provinzen, 
Jeiny«,  Oitfwodtiovs  piScis.  Solche  Ver-  und  zwar  im  Osten  mehr  als  im  Westen; 
brechen  wurden  von  den  Anhängern  ver-  die  am  frühesten  dem  Christentum  gewon- 
schiedener  Religionsgemeinschaften  einander  nenen  Länder  sind  Kleinasien  und  die  Nach- 
ganz allgemein  vorgeworfen  (z.  B.  den  Heiden  bargebiete;  2)  die  Hauptvermehrung  der  Au- 
Schlachten  von  Kindern,  Dionys,  bei  Euseb.  '  hänger  Iesu  fand  erst  in  dem  halben  Jabr- 
h  e  VII  10«),  sodass  es  der  Behauptung  einer  hundert  der  Verfolgung  250 — 800  statt; 
besonderen  jüdischen  Verleumdung  (Hardy,  3)  noch  am  Anfang  des  IV.  Jb. 's  bildeten 
Christ,  and  Horn.  tmp.  52)  nicht  bedarf.  die  Christen  die  Minorität. 

«)  Tertull.  np.  40  S.  132  f.  Okiil.   Heid-  j         e)  Z.  B.  Tert  ap.  1  S.60;  37  S.  127  Oehl.; 

nischer  und  christlicher  Aberglauben  gingen  Ssap.  2  S.  298;  5  S.  301. 
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herige  Politik  hatte  eine  Gemeinde,  deren  Ansprüche  mit  der  herrschenden 
Auffassung  vom  Staate  unvereinbar  waren,  so  anwachsen  lassen,  dass  sie, 
über  das  ganze  Reich  hin  fest  organisiert,  eine  unmittelbare  Gefahr  für 
das  geworden  war,  was  man  bis  dahin  für  den  Staat  hielt.  Es  war  ein 
Akt  blinder  und  verzweifelter  Notwehr,  dass  Decius  die  bestehenden  Ge- 
setze rücksichtslos  anwenden  und  die  Christen  aufsuchen  und  kriminell 
bestrafen  Hess  wie  den  Dieb1).  Dass  die  Regierung  einen  festen  Plan 
hatte,  ist  nicht  anzunehmen8);  so  erklärt  sich  auch  das  beständige 
Schwanken8).  Der  Erfolg  war,  wie  er  sein  musste:  die  Edikte  wurden 
grossenteils  nicht  ausgeführt,  denn  von  den  Beamten,  die  man  mit  den 
Untersuchungen  beauftragte,  waren  viele  christenfreundlich4)  oder  wenig- 
stens nicht  christenfeindlich,  andere  bestechlich6),  andere  verfuhren  lau, 
weil  sie  jedesmal  auf  eine  baldige  Zurücknahme  des  Ediktes  rechneten 
und  sich  die  Zukunft  nicht  verbauen  wollten.  Aber  selbst  wo  man  nach 
den  Verordnungen  verfuhr,  befreite  man  den  verfolgten  Glauben  nur  von 
einer  lästigen  Menge  zweifelhafter  Anhänger,  während  die  treuen  durch 
das  Blut  der  Bekenner  nur  fester  zusammengehalten  wurden.  Gegenüber 
der  Verfolgungssucht  der  Regierung  entwickelte  sich  geradezu  eine  Sucht, 
sich  verfolgen  zu  lassen«),  die  sich  auf  Herrenworte  berufen  konnte  und 


>)  Mommsek,  Hist.  Za.  LX1V  1890  415. 

»)  Wie  Holl,  GGN  1898  838  -838  mit 
Recht  gegen  Gregq,  The  Decian  persec, 
Edinb.  1S97  bemerkt. 

*)  So  folgte  z.  B.  anf  die  Verfolgung 
Valeriana  257  (Euseb.  h  e  7u),  die  erat©, 
die,  wie  ea  acheint,  durch  pekuniäre  Rück- 
sichten mitbestimmt  war  (Allard,  Le  Christ, 
et  l'emp.  Rom.  101  ff.),  die  erste  Legalisie- 
rung der  Kirche  durch  seinen  S.  und  Nach- 
folger Gallienus.  Aurelian,  der  S.  einer  Helios- 
prieaterin  (Vopiac.  Aur.  4),  der  nach  der  Zer- 
störung Palmyraa  (Zosim.  lei)  dem  Sonnen- 
gott einen  Tempel  in  Rom  baute  (Aur.Vict. 
Caea.  35;  Vopiac.  Aur.  25;  35),  ist  noch  272 
chriatenfreundlich  (Eua.  h  e  VII  30 1»),  aber 
zwei  Jahre  später  findet  eine  allgemeine 
Christenverfolgung  statt,  die  freilich  so  wenig 
anhielt,  dass  gleich  nachher  Christen  so- 
gar Statthalterstellen  bekleiden  und  von  den 
Staatsbeamten  mit  Respekt  behandelt  werden. 
Je  mehr  sich  die  Verfolgungszeit  ihrem  Ende 
zuneigte,  d.  h.  je  deutlicher  aich  die  Unmög- 
lichkeit herausstellte,  mit  Gewalt  durchzu- 
dringen, um  so  sprunghafter  wird  die  Politik 
der  Regierung.  Galerius,  der  S.  einer  Kybele- 
priesterin,  hatte  seinen  Schwiegervater  Dio- 
kletian 303  zu  der  bekannten  Verfolgung 
aufgereizt,  die  allgemein  Bein  sollte,  aber 
im  Westen  faat  gar  nicht  und  auch  im 
Osten  nur  teilweise  stattfand.  Ala  Augustus 
hat  dann  Galerius  zuerst  grausame  Edikte 
erlassen,  die  grausam  ausgeführt  wurden: 
es  wurden  z.  B.  Jungfrauen  zur  Prostitution 
verurteilt  (Euseb.  mart.  Pal.  8).  Als  aber  der 
Augustus  sich  von  der  völligen  Erfolglosig- 
keit auch  dieser  Massregeln  überzeugte,  hat 


er  in  plötzlichem  System wecb sei  zusammen 
mit  seinem  Caesar  Maximinus  Daia  Toleranz- 
edikte erlassen,  die  Maximinus  sofort  nach 
Galerius'  Tod  wieder  aufhob  ([Lact.]  mort. 
per*.  36;  Euseb.  h  e  IX  4),  scheinbar  ge- 
zwungen durch  einen  Petitionssturm,  der  in 
seinem  Auftrag  organisiert  war  (Mommsbn, 
Arch.-epigr.  Mitt.  a.  Oesterr.  XVI  1893  9S— 
102).  Gleich  im  folgenden  Jahr  wurde  wieder 
ein  chriatenfreundliches  Edikt  erlassen.  Das 
sind  einige  Proben:  je  näher  man  auf  die 
Politik  eingeht,  um  so  deutlicher  tritt  ihre 
gänzliche  Planlosigkeit  und  Ratlosigkeit  zu 
Tage. 

*)  Schon  unter  Commodus,  SeptimiuB 
und  Alexander  Severus  waren  Christen  am 
kaiserlichen  Hofe  nicht  selten;  die  decianieche 
Verfolgung  verdrängte  sie  zwar  zeitweilig, 
aber  unter  Valerianua  (Euaeb.  h  e  VII  10»t, 
Gallienus  und  anfangs  unter  Diokletian  treten 
sie  wieder  hervor  (Uigelmaib,  Beteil.  d.  Chr. 
am  öffentl.  Leb.  154  ff.). 

6)  Tertull.  fug.  in  pereee.  12  u.  ö.  tadelt 
ea  ausdrücklieb,  dass  Christen  sich  loskaufen. 
Die  Certifikate,  durch  die  den  des  Christen- 
tums Verdächtigen  bescheinigt  wurde,  dasa 
sie  geopfert  hätten  und  demnach  von  weiteren 
Belästigungen  befreit  seien  —  mehrere  dieser 
Scheine  sind  auf  Papyrus  erhalten  —  wurden 
bald  ein  Gegenstand  des  Handels,  Cyprian, 
fp.  31»;  de  lapsis  27;  ad  Fortun.  11  (Mi.  IV 
S.  317;  502;  698). 

6)  In  Kleinasien,  wo  allerdings  des  dort 
mächtigen  Montanismus  wegen  besondere 
Verhältnisse  herrschten,  drängten  sich  die 
Christen  so  zum  Martyrium,  dass  der  Pro- 
konsul von  Kleinasien  Arrius  Antoninus  sagte 
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die  von  der  Kirche  zwar  nicht  unterstützt  wurde,  aber  doch,  weil  der  in 
der  edeln  menschlichen  Natur  liegende  Zug,  für  die  verfolgte  Sache  ein- 
zutreten, in  jenen  mystisch  erregten  Zeiten  besonders  stark  entwickelt 
war,  bis  zum  Schluss  des  langen  Krieges  fortwährend  zunahm  und  dem 
bekämpften  Glauben  immer  neue  opferwillige  Anhänger  zuführte.  Dass 
man  nach  dem  Fehlschlagen  der  decischen  Verfolgung  den  Versuch  mehr- 
mals wiederholte,  obgleich  klar  ist,  dass  höchstens  der  erste  unverhoffte 
Schlag  eine  geistige  Bewegung  niederstrecken  kann,  beweist  eine  grosse 
Perversität  des  politischen  Urteils.  Thatsächlich  ist  in  diesen  fünfzig 
Jahren  der  Verfolgung  das  Heidentum  wenigstens  im  Orient  fast  unter- 
gegangen; die  meisten  seiner  Kulteinrichtungen  begegnen  im  IV.  Jahr- 
hundert überhaupt  nicht  mehr  oder  sie  sind  doch  nur  von  lokaler  Be- 
deutung wie  das  alexandrinische  Serapeion  oder  der  Marnasdienst  in  Gaza. 
Eine  universale  Ausbreitung  hatte  nur  noch  der  einzige l)  Kult,  der  ausser 
dem  Christentum  eine  gewisse  zentralisierte  Organisation  besass:  der 
Mithrasdienst.  Nach  seinem  und  des  Christentums  Vorgang  hat  dann  der 
abergläubische*)  Maximinus  Daia3),  als  der  Staat  im  Kampf  gegen  das 
letztere  unterlegen  war,  dem  Heidentum  eine  Art  Kirchenverfassung  ge- 
geben, worin  ihm  später  Iulian  folgte4):  Unternehmungen,  die  zwar  histo- 
risch sehr  merkwürdig  sind  als  die  einzigen  überlieferten  Versuche,  der  alten 
Religion  selbst  die  bis  dahin  fehlenden  Waffen  zur  Verteidigung  zu  geben, 
die  aber  schon  deshalb  ganz  vergeblich  bleiben  mussten,  weil  sie  aus- 
geführt wurden,  als  der  Kampf  bereits  entschieden  war.  Was  im  IV.  Jahr- 
hundert noch  dem  Christentum  widerstand,  ist  nicht  mehr  die  Burg  der 
alten  Religion;  es  ist  ein  aus  ihren  Trümmern  und  den  Resten  der  Philo- 
sophie eilig  zusammengesetzter  Neubau6).  Die  Bedrückungen  hatten  das 
Christentum  so  gekräftigt,  dass  es  wenige  Jahre  nach  der  letzten,  gefähr- 

ta  derioi,  ei  de'Xete  dno9vrjaxeiv,  xgtjfirove     Briefrragin.  S.  371 — 392  Hertl.  und  ep.  63. 

Beide  gehören  nach  Ashus,  Zs.  f.  Kirchen- 
gesch. XVI  1896  45—71;  220-252  w  dem- 
selben Brief;  dieser  war  an  den  Oberpriester 
von  Asien  Theodoros  gerichtet,  einen  Pbilfr 
sophen,  den  Maximas,  des  Kaisers  geiat1 
licner  Berater,  diesem  empfohlen  hatte.  Di« 
Encvklika,  welcher  dieser  Spezialerlass  vor- 
greift, hat  noch  Gregor  von  Nazianz  ge- 
lesen. —  Vgl.  über  Iulians  KultordnuDg  auch 
Rods,  Gesch.  d.  Reakt.  Kais.  Iul.  8.  46  ff. 

*)  Insbesondere  scheinen  die  Tieropf or- 
deren Darbriiigang  einst  eine  der  wichtigsten 
religiösen  Pflichten  gewesen  war,  stark  ein- 
geschränkt gewesen  zu  sein,  wie  dies  in  euiei 
Zeit  des  wirtschaftlichen  Niedergangs  schon 
die  Not  gebot;  auch  das  Beispiel  der  Christen 
und  Juden  und  die  Lehren  einzelner  vegelan»' 
nischer  Sekten  beförderte  in  dieser  Beziehnag 
die  Gleichgültigkeit,  und  ein  Teil  der  damals 
so  mächtigen  heidnischen  Mystik  (z.  B.  her- 
metische Schriften,  Kbitzbkstbin,  Aren.  • 
Rlw.  VII  1904  402)  war  dem  Opferweser,  so- 
gar grundsätzlich  abgeneigt.  Zwar  sind  aucn 
spater  noch  oft,  namentlich  von  Iulian, 

den  Göttern  geschlachtet  [a.z.B.l66bt],  **» 

-ürue 


rj  flQÖxovf  exete.  Anderes  bei  La  Bläht, 
Lea  perstcut.  123;  Nbumaxn,  Der  röm.  St.  u. 
die  allgem.  Kirche  69. 

l)  Wenigstens  gab  es  sonst  keine  das 
Reich  umspannende  Hierarchie.  Dagegen  war 
allerdings  in  mehreren  Provinzen  das  Priester- 
tum  organisiert.  So  hatte  insbesondere  Klein- 
asien eine  Art  Hierarchie  (Kobrte,  Ath.  Mitt 
XXII  1897  40  ff.;  über  die  Kircbenordnung 
des  Kybeledienstes  s.  Graillot,  Rev.  arch. 
IV  in  1904 1  341  ff.),  und  es  ist  nicht  unmög- 
lich, dass  bei  den  Versuchen  Maximins  und 
Iulians  auch  diese  Ansätze  benutzt  werden 
sollten.  —  Ueber  Mithraskult  s.  o.  [lOOOi/. 

')  Euseb.  h  e  VIII  14«  ff.  Vgl.  das  ebd. 
IX  3  über  die  Einführung  des  Zauberkultus 
für  Zeus  Philios  und  das  ebd.  IX  5 1  über 
die  Verbreitung  der  gefälschten  Pilatusakten 
Bemerkte. 

*)  Aus  dem  Adel  der  einzelnen  Städte 
ernannte  Maximinus  die  Oberpriester,  die 
wieder  unter  Provinzialpriestern  standen, 
(Lact.)  de  mortib.  persec.  36.  Vgl.  über  seinen 
und  Iulians  Plan  Allard,  Christ,  et  l'emp. 
Rom.  II  177  ff. 


4)  Uebor  Iulians  Plan  s.  bes.  das  grosse  |  die  Entrüstung  über  das  Opferverbot  w 
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lichsten,  wenngleich  auch  keineswegs  allgemein  durchgeführten  Verfolgung 
zwar  noch  nicht  die  herrschende,  aber  doch  die  vorherrschende  Religion  wurde. 
Auch  ohne  die  Schlacht  an  der  mulvischen  Brücke,  welche  äusserlich  die  Ent- 
scheidung brachte,  hätte  binnen  kurzer  Zeit  eintreten  müssen,  was  damals 
eintrat.  Ist  auch  Konstantins  religiöse  Stellung  gewiss  nicht  durch  bewusste 
politische  Rücksichten,  sondern  durch  seinen  Aberglauben l)  und,  so  weit  er 
dessen  fähig  war,  durch  wirkliches  Herzensbedürfnis  bestimmt  worden, 
so  hat  diese  persönliche  Überzeugung,  die  übrigens  nur  eine  starke  Hin- 
neigung zum  Christentum,  nicht  etwa  eine  volle  Hingabe  ist'),  doch  sein 
politisches  Verhalten  nicht  vorzugsweise  bestimmt;  kein  Kaiser,  der  sich 
auf  seines  Landes  oder  auch  nur  auf  seinen  eigenen  Vorteil  richtig  ver- 
stand, hätte  wesentlich  anders  gehandelt  als  er.  Konstantin  hat  auch 
gar  nicht  die  Absicht  gehabt,  das  Christentum  zur  Reichsreligion  zu  er- 
heben8). Allerdings  behaupten  dies  ebensowohl  christliche  wie  heidnische 
Schriftsteller,  darunter  auch  solche,  die,  wie  Eusebios,  mit  dem  Kaiser 
über  religiöse  Angelegenheiten  gesprochen  haben  und,  wie  man  meinen 
sollte,  seine  Absichten  kennen  mussten4),  und  auch  seine  Regierungsmass- 
regeln scheinen  damit  übereinzustimmen:  er  hat  zwar  nie  die  Zerstörung 
heidnischer  Tempel  angeordnet,  wie  christliche  Schriftsteller  berichten*), 

doch  wohl  viel  starker  von  den  heidnischen 
Schriftstellern  ausgesprochen  werden,  wenn 
nicht  auch  unter  den  Heiden  die  Tieropfer 
viele  Gegner  gehabt  hatten. 

')  Zosim.  2tt  will  wissen,  er  sei  zum 
Christentum  Übergetreten,  weil  ihn  kein  heid- 
nischer Priester  nach  der  Ermordung  des 
Crispus  und  der  Fausta  entsühnen  wollte. 
Die  dieser  Anekdote  zu  gründe  liegende  aber-  | 
glaubische  Gesinnung  des  Kaisers  ist  auch 
sonst  bezeugt  Der  Heide  Sopatros  erlag  den 
intriguen  des  christlichen  Praefectus  Prae- 
torio  Ablabius,  weil  dieser  dem  Kaiser  ein- 
zureden wusste,  dass  Sopatros,  xajidrjce 
tovs  avipovs  <f»'  vnf^ßoXrjy  ao<pia(  (Eunap. 
r.  Aedes.  468»  ff.  Boiss.).  Eine  Reliquie  vom 
Kreuz  Christi  stellte  Konstantin  auf  dem 
nach  ihm  genannten  Markte  in  silbernem 
Verschluss  auf  einer  purpurnen  Säule  auf, 
Nägel  vom  Kreuz  Hess  er  als  /«Aikov'c  re 
xai  ntQixttfaXaiae,  die  er  im  Krieg  benutzen 
wollte,  umarbeiten  (Sokr.  hei  17s  ff.;  vgl. 
Zonar.  13«).  Das  ilische  Apollonbild  soll  er 
mit  Nägeln  vom  Sarg  des  Heilands  versehen 
haben,  um  den  Zauber  abzuwenden (?),  Zonar. 
XIII  3  S.  182  Ddp.  —  Ebenso  urteilt  Ober 
den  Beweggrund  für  Konstantins  Uebertritt 
Boissibr,  Fin  du  paoan.  1  1  ff. 

*)  Dies  wäre  freilich  der  Fall,  wenn  die 
berühmte  Geschichte  von  der  Erscheinung 
des  Kreuzes  mit  der  Schrift  tovrip  vix«,  auf 
Grund  deren  Konstantin  das  Kreuz  als  Apo- 
tropaion  angebracht  haben  soll  (Euseb.  r.  Const. 
1  ss  f.),  sogleich,  und  zwar  mit  Zustimmung  des 
Kaisers  in  Umlauf  gekommen  wäre.  Allein 
diesen  Vorgang,  den  das  ganze  Heer  gesehen 
haben  soll,  kennt  noch  (Lact.)  mort.  per«.  44 
nicht;  es  wird  hier  auch  das  Schildzeichen 


in  anderer  Form  als  bei  Eusebios,  und  zwar 
so  (transversa  Xlittera  summo  capite  circum- 
flexo)  beschrieben,  dass  es  die  Christen  auf 
Xo(iax6f)  beziehen  konnten  und  sollten,  wäh- 
rend es  den  Heiden  m.  E.  nicht  notwendig 
als  christlich  erscheinen  musste.  Dies  würde 
der  konziliatorischen  Politik,  die  Konstantin 
namentlich  zu  Anfang  seiner  Regierung  be- 
folgte, entsprechen;  indessen  sind  die  An- 
sichten darüber  noch  geteilt.  Vgl.  Rapp,  Das 
Labarum  und  der  Sonnenkult,  Jb.  d.  Vereins 
d.  Altertumsfr.  in  den  Rheinl.  1866  116—145; 
Zöcklkb,  Das  Kreuz  Christi,  Gütersloh  1875 
147—164;  Bbatkb,  Festachr.  d.  Gymn.  in 
Jauer  73—91. 

')  Im  Gegensatz  zu  manchen  neueren 
Untersuchungen  wird  im  folgenden  die  früher 
herrschende  Ansicht  vorgetragen,  wie  sie  z.  B. 
Bribgbb,  Const.  d.  Gr.  als  Religionspolitiker 
(Zs.  f.  Kirchengesch.  IV  1881  163-  203)  be- 
gründet hat. 

*)  So  scheint  es  z.  B.  nach  Euseb.  v.  Const. 
4  io,  als  sei  das  Christentum  Militärreligion 
geworden.  Meist  erklären  sich  solche  Be- 
hauptungen aus  der  VeraUgemeinerung  einer 
einzelnen,  durch  besondere  Umstände  be- 
dingten Massrcgel. 

5)  Z.  B.  Euseb.  r.  Constant.  8s4j  Mala!. 
XIII  817  Ddp.;  anderes  bei  Unqbb  a.  a.0. 11. 
Die  Angabe  bezieht  sich  ebenso  wie  Eunap. 
v.  Aedes.  37  S.  46  1  45  Boiss.,  auf  einzelne 
Tempel,  z.  B.  auf  solche,  in  denen  Unzucht 
oder  anderes  A  nstüssige  verübt  wurden  (Belege 
bei  Reiskb  zuLiban.II  162is;vgl.u./76**7i  fj) 
oder  auf  solche,  deren  Kult,  weil  er  die  Ge- 
fühle der  Christen  besonders  reizte,  zu  Ruhe- 
störungen Anlass  geben  konnte.  Aus  dem 
letzteren  Grunde  hat  Konst.  auch  das  simu- 
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aber  doch  die  private1)  Haruspicin,  ja  schliesslich  allen  heidnischen 
Kult  verboten*)  und  dessen  Heiligtümer  schliessen  lassen9).  Allein  alles 
dies  beweist  nicht,  dass  von  Anfang  an  sein  Ziel  darauf  gerichtet 
war,  den  Staat  zu  christianisieren  oder  gar  das  Heidentum  auszurotten. 
Pläne  für  eine  ferne  Zukunft  zu  entwerfen,  war  nach  allem,  was  wir  von 
ihm  wissen,  nicht  seine  Sache:  in  das  Weite  zu  sehen,  vermochte  er  nicht, 
aber  für  das  Nächstliegende  hatte  er  einen  scharfen  Blick  und  —  seltsam 
gemischt  aus  Aberglauben  und  praktischem  Verstand  —  ein  nüchternes 
Urteil.  Es  begegnet  sehr  häufig  und  ist  ganz  erklärlich,  dass  selbst  die 
nächsten  Freunde  eines  Staatsmanns  den  Erfolg  seiner  Politik,  namentlich 
wenn  er  mit  seinen  und  ihren  persönlichen  Wünschen  zusammenfallt,  für 
beabsichtigt  halten.  Was  die  angeführten  Verordnungen  anbetrifft,  so 
war  bei  ihrer  Durchführung  wahrscheinlich  oft  mehr  das  finanzielle*)  als 
das  religiöse  Interesse  bestimmend,  im  allgemeinen  aber  wurden  sie  über- 
haupt ebensowenig  ausgeführt5)  wie  im  II.  Jahrhundert  die  Gesetze,  auf 
Grund  deren  das  Christentum  verboten  gewesen  wäre.  Wahrscheinlich 
wollte  man  auch  jetzt  die  Gesetzesübertretung  nicht  sehen,  sondern  nur 
ein  Zwangsmittel  für  den  Notfall  haben,  wenn  aus  dem  Nebeneinander- 
bestehen der  beiden  Religionen  sich  Schwierigkeiten  ergaben.  Darin,  dass 
jetzt  das  Christentum  als  im  Besitz  befindlich  betrachtet  wird,  zeigt  sich  nun 
freilich  ein  vollständiger  Umschwung  der  thatsächlichen  Verhältnisse;  aber 
nichts  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  Konstantin  der  Entwickelang  der 
Dinge  vorgegriffen  und  nicht  vielmehr  sich  bestrebt  hat,  auf  Grund  der 
jeweiligen  Verhältnisse  soweit  als  möglich  Ordnung  zu  schaffen.  Im 
Gegenteil.  Das  völlige,  übrigens  auch  in  der  Überlieferung  ausdrücklich 
hervorgehobene ')  Fehlen  einer  heidnischen  Opposition  beweist  nicht  allein 
die  Geschicklichkeit  und  Vorsicht  seiner  Religionspolitik,  sondern  zugleich, 
dass  diese  im  wesentlichen  die  Zustände  nicht  schuf,  sondern  nur  kon- 


lacrutn  Iovis  in  loco  resurrectionis  and  die 
MannoreUtae  der  Aphrodite  /  1613s J  in  cructi 
rupe  wegn«hmen  lassen,  Hieron.  eu.  58  (XXII 
582  Mi.). 

l)  Da  diese  Schicksalsbefragung  vielfach 
zu  unlautern  Zwecken  geübt  wurde,  konnte 
das  Verbot  als  Polizeim  .issrege  1  gedeutet 
werden.  Spater  hat  der  Heide  Themistios 
die  Unterdrückung  der  'magischen  Opfer' 
durch  Iovian  ausdrücklich  gebilligt  (or.  V 
S.  88  j$  ItQti  avotyejy  rinoxXsiei  ftayyavcv- 
irtQUt,  x<w  »votas  trvo/iove  ä<piei<  ov  rftdWtv 
adetay  xoT(  yotjTevovaiy);  vgl.  auch  u.  [1647], 
—  Die  Orakolbef ragung  im  öffentlichen  Inter- 
esse wird  821  ausdrücklich  angeordnet:  Cod. 
Theodos.  XVI  10 1  Si  quid  de  palatio  nostro 
(tut  ceteris  operibus  publici*  degustatum  ful- 
gore  eage  constüerit,  retento  more  veteris 
obserrantiae,  quid  portendat  ab  hamspicibus 
requiratur  et  diligentissime  scriptum  colleeta 
ad  nostram  scientiam  referatur.  Ebenso  war 
dar  Heilzauber  und  die  Zauberei  zur  Abwehr 
von  Unwetter  ausdrücklich  gestattet.  —  Noch 
Konstanüos  (Amm.  Marc.  XIX  12)  hat  nicht 
die  Weissagung,  sondern  die  böse  Absicht, 


der  sie  diente,  verboten. 

»)  Theodor,  h  e  UI  8«.  Ganz  allgemein 
sagt  Sozom.  I  8»  rov  Xotnov  »veiv  aWffr™ 
näaiv  rj  /uarttiais  xai  rekttaif  «/p?*'«' 
ij  (öava  avauSiyai. 

■)  Euseb.  r.  Const.  4»;  Sokr.  h  t  I  3«; 
Theod.  I  24;  A  e  V  21  •  (ebd. «  wird  dasselbe 
von  Konstantins  Söhnen  ausgesagt).  Andere? 
bei  ünokr,  Quellen  zur  bvzant.  Kunstgesch.  la. 

4)  So  hat  er  die  ans  edlem  Metall  ge- 
fertigten Götterbilder,  die  keinen  besondere« 
Kunstwert  hatten,  in  die  Münze  geschickt. 
I  andere,  womit  auch  Geld  erspart  wurde,  w 
Konstantinopel  aufgestellt  (Euseb.  r. 
8  s«,  der  darin  natürlich  eine 
Heidentum  gerichtete  Massregol  sieht;  Soz». 
h  e  In;  8ozom.  2»)  oder  dazu  verwendet 
um  Hof  leute  zu  bereichern  (Liban.  of- 
S.  185  R. ;  vgl.  Amin.  Marc.  XXII  4).  _ 

6)  So  erklärt  sich,  was  Liban.  or-  *° <! 
161  f.  R.)  von  Konstantin  sagt:  ek  pf  TJT 
xrjt  7iökeu>(,  negi  ijr  ianovdaae,  n<nrj<"r 
Ugote  ixQT)<saxo  xQtjp*a<fi,  lijf  ftttti  rof 
db  &$(>aneiat  ixivrjoev  ot>d$  eV. 

•)  Z.  B.  von  Sozom.  II  5». 
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statierte.  In  dem  langen  Unterdrückungskrieg  waren,  wie  wir  gesehen 
haben,  viele  heidnische  Kulte  teils  so  verkümmert,  teils  so  verwildert, 
dass  einsichtige  Heiden  selbst  ihre  Aufhebung  als  unumgänglich  bezeichnen 
mus8ten.  Fast  alle  Einzelmassregeln,  die  von  Konstantin  bezeugt  sind,  wie 
dio  Aufhebung  der  Prostitution  in  Aphaka1)  und  Heliopolis a),  das  Verbot 
der  Privatweissagung*),  die  schon  unter  Tiberius  wegen  der  damit  oft 
verbundenen  unlauteren  Zwecke  eingeschränkt  worden  war,  können  ebenso 
sehr  als  Polizei-  wie  als  politische  Massregeln  aufgefasst  werden;  unmög- 
lich lassen  sie  die  Schlussfolgerung  zu,  dass  es  sein  letztes  Ziel  war,  die 
Haiden  rechtlos  zu  machen.  Vielmehr  lässt  sein  ganzes  Verfahren  gar 
keinen  Zweifel  darüber,  dass  das  Heidentum  unter  ihm  eine  staatlich 
konzessionierte  Religion  war.  Er  und  noch  seine  Söhne  haben  als  ponti- 
tices  maximi  an  der  Spitze  des  römischen  heidnischen  Priestertums  ge- 
standen; bei  der  Gründung  von  Konstantinopel  sind  neben  christlichen 
auch  heidnische  oder  mindestens  nichtchristliche  Zeremonien  vollzogen 
und  sogar  heidnische  Religionsinstitute  neu  gegründet  worden  *).  Deutlich 
treten  die  Grundzüge  seiner  Politik  auf  dem  Gebiet  hervor,  auf  dem  es 
allerdings  aus  praktischen  Gründen  am  meisten  wünschenswert  war,  dass 
eine  gemeinsame,  von  Christen  und  Heiden  gleichmässig  anerkannte  Ord- 
nung herrsche:  in  der  Festsetzung  der  Feiertage.  Indem  er  den  Sonntag 
zum  Feiertag  machte5),  wählte  er  den  Tag,  der  ebensowohl  dem  mäch- 


l)  Euseb.  r.  Const.  3s&;  Sokr.  h  e  I  18t  ff. 
u.  aa. 

*)  Euseb. v.  Const.  Ss»  ;  Sokr.  he]  18?  ff.; 
Sozora.  V  10  7  beschreibt  dio  Unzucht  am 
Aphroditetempel  so:  ndjQiov  fjv  m'ioic  npö- 
leooy  txnoovti  eo&ai  rtaod  rov  nooaiv/oyjoi 
jtts  ivddde  naodtyovc  noiy  rots  {tyyaTijpai 
avyeX&ety  elf  yäfxov. 

»)  S.  o.  [1646  ij. 

*)  Spätere  Schriftsteller  fabeln,  Kon- 
stantin habe  Konstantinopel  der  Gottesmutter 
geweiht  (Zonar.  13<  u.  aa.),  und  dies  bestä- 
tigen Bpäte  Mz.typen.  Aber  nach  der  älteren 
Ueberlieferung  erhielt  die  Stadt  in  antikem 
Geist  eine  Tv^r],  die  l4y9oioa,  und  es  wurde 
mit  ihrem  Kult  der  des  Kaisers  verbunden, 
wie  Roma  und  Augustus  zusammen  verehrt 
worden  waren ;  dieser  Anthusa,  deren  N.  mit 
dem  'hieratischen'  N.  Roms,  Flora  (lo.  Lyd. 
4&u)  zusammenhängt,  opferte  Konstantin  be- 
reits zwei  Jahre  vor  der  eigentlichen  Namen- 
gebung  der  Stadt.  Ein  'Hieiophant"  (Ponti- 
fex  Maximus?)  und  ein  rtXeaitji  Sopatros 
waren  bei  der  Gründung  zugegen,  loh.  Lyd. 
4«.  Was  V.  Schtjltzb,  Unterg.  d.  Heid.  I  55 
zur  Entkräftung  dieser  Angaben  beibringt, 
genügt  nicht  (vgl. bes.  Stbzyoowski,  Die  Tyche 
v.  Constantin.,  Anal.  Graec.  143—153);  selbst 
wenn  das  Kreuz  (Suid.  piXiov)  von  Anfang 
an  an  der  Stirn  (Stbzyoowski  150)  oder  an 
der  Seite  Tychea  gestanden  haben  sollte, 
bleibt  doch  die  Tt>xv  eine  unchristliche  Vor- 
stellung, und  zu  ihrem  Bilde  wurde  eine 
Statue  der  Kybele  mit  dem  Löwen  um- 
geschaffen (Zosim.  2n  S.  97  ed.  Bonn.;  Ame- 


luno,  Rom.  Mitt.  XIV  1899  8—12) :  als  un- 
christlich hat  man  sie  auch  noch  im  VI .  Jh. 
empfunden,  als  man  sie  ganz  durch  die  Pan- 
agia  ersetzte.  Tyche  ist  nicht  der  einzige 
heidnische  Kult  in  Konstantinopel :  die  auf 
der  Akropolis  befindlichen  Tempel  des  Helios, 
der  Artemis  Selene  und  der  Aphrodite  hat  Kon- 
stantin erhalten  (Mal.  XIII  S.  324  ed.  Bonn.); 
er  hat  eine  Heliosstatue  auf  sich  bezogen  und 
sich  in  ihr  verehren  lassen  (Pregbr,  Herrn. 
XXXV  1901  457—469).  Vor  der  Gründung 
der  Stadt  hat  er  ein  troisches  Orakel  (nach 
Wolfp,  Nov.  orac.  aet.  4  vielleicht  das  des 
Sarpedon  [Apollon  Sarpedonios],  vgl.  Tertull. 
an.  46)  befragt;  vgl.  AP  XIV  115.  —  Ucbor 
Konstantins  Sonnenkult  vgl.  die  o.  [1645t] 
angeführten  Schriften  Rapps,  Zöcklbks  und 
Bbatkes.  —  Einzelne  Massregeln,  wie  das 
Verbot  der  Aufstellung  seiner  Bilder  in  Tem- 
peln (Euseb.  r.  Const.  4i«)  können  das  Ur- 
teil über  die  Gesamtpolitik  Konstantins  so 
bestimmten  Zeugnissen  gegenüber  nicht 
ändern. 

*)  Euseb.  r.  Const.  4is-to;  tt.  Schon  in 
der  älteren  christlichen  Litteratur  (s.  Geb- 
habo-Habnack  zu  Barn. ap.  15»)  knüpfen  Bich 
an  die  xvgtamj  (apok.  lie;  MM  dominieus 
Tert.  cor.  3  u.  aa.)  als  Freudentag  (Tert.  a.  a.  0. 
und  apol.  16)  gewisse  Festgebräuche;  wahr- 
scheinlich fanden  früh  am  Sonntagmorgen 
gemeinsame  Andachten  statt.  Jedenfalls 
konnten  also  die  Christen  den  Sonntag,  auch 
wenn  sie  ihn  nicht  als  Sabbat  feierten,  als 
ihr  Fest  betrachten.  Schon  von  den  dem 
Kaiser  nahestehenden   christlichen  Schrift- 
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tigsten  heidnischen  Kult,  dem  Mithrasdienst,  wie  dem  Christentum  genehm 
gemacht  werden,  ja  von  den  Anhängern  beider  als  eine  Bevorzugung  auf- 
gefasst  werden  konnte.  Die  Massregel  war  praktisch,  aber  sie  hätte  keinen 
Zweck  gehabt,  wenn  Konstantin  den  baldigen  Untergang  des  Heidentums 
vorausgesehen  oder  gar  selbst  beabsichtigt  hätte. 

Nun  war  es  allerdings  nicht  das  alte  griechisch-römische  Heidentum, 
das  er  schützte.  Ausser  einigen  philosophischer  Umdeutung  fähigen  bar- 
barischen Diensten,  unter  denen  der  Mithrasdienst  der  wichtigste  war. 
hatte  sich  im  Kampf  gegen  den  neuen  Glauben  von  allen  Mächten  des 
alten  nur  die  Philosophie  noch  eine  wirkliche  Widerstandskraft  bewahrt 
und  diese,  freilich  mit  Aberglauben  arg  vermischt,  nimmt  denn  auch 
in  dem  neuen  Heidentum  des  IV.  Jahrhunderts  die  führende  Stellung 
ein.  Der  so  wesentlich  veränderte  alte  Glaube  ist  neben  dem  katho- 
lischen unter  Konstantin  staatlich  konzessioniert  gewesen.  Nach  alter 
Sitte  wurden  von  den  Staatsorganen  gottesdienstliche  Handlungen  voll- 
zogen: dies  geschah,  wenn  alle  oder  nahezu  alle  Beteiligten  sich  zu  der- 
selben anerkannten  Religion  bekannten,  nach  dem  Ritus  dieser,  wo 
aber  eine  solche  Übereinstimmung  nicht  herrschte,  nach  einem  neutralen 
Modus,  den  möglichst  alle  mitmachen  konnten.  Dem  entspricht  das  eigene 
Verfahren  des  Kaisers  selbst.  Er  hat  später,  namentlich  gegen  Ende  seiner 
Regierung,  als  die  Christen  zwar  vielleicht  noch  nicht  die  absolute  Majorität, 
aber  jedenfalls  den  weitaus  wichtigsten  Bestandteil  der  für  den  Staat 
wertvollen  Bevölkerung  bildeten,  seine  Zuneigung  für  die  Christen  in  seinen 
Vorordnungen  bisweilen  bei  passenden  Gelegenheiten  ausgesprochen,  im 
allgemeinen  aber  bedient  er  sich  in  der  amtlichen  Sprache  neutraler  Wen- 
dungen, die  zwar  den  Monotheismus  aussprechen,  aber  nichts  spezifisch 
Christliches  enthalten  und  daher  ebensowenig  bei  den  heidnischen  Philo- 
sophen wie  bei  den  Christen  Anstoss  erregen  konnten1). 

Diese  Paritätspolitik  musste  nun  freilich  zum  Siege  des  Christentums 
führen,  aber  der  alte  Glaube  ist  nicht  durch  Konstantin  untergegangen. 
Seine  Massregeln  sind  mehr  Symptom  als  Ursache:  sie  zeigen,  dass  alle 
Gewaltmassregeln  der  Kirche  gegenüber  versagt  hatten.  Duldung  be- 
deutete aber  für  das  exklusive  Christentum  Herrschaft;  denn  so  herab- 
gekommen dies  auch  war,  so  überragte  es  doch  nicht  nur  an  innerem 
Werte  das  damalige  Heidentum,  befriedigte  insbesondere  weit  besser  als 
alle  Formen  desselben  die  Bedürfnisse  jener  Zeit,  sondern  es  hatte  auch 
eine  viel  festere  Organisation  und,  seit  die  Verfolgungszeit  alle  charakter- 

stellern  wird  die  Massregel  damit  begründet,  '  Diesseits  und  Jenseits  seine  Verehrer  belohnt 

dass  an  diesem  Tage  Iesus  auferstanden  sei;  ,  die  Verachter  bestraft  (Hsikbl  in  der  Vor 

aber  ebenso  war  das  Heidentum  zufrieden,  ,  rede  zu  Euseb.  v.  Const.  Ilxxxvii);  aperiti*"- 

das  damals  den  Sonnengott  als  obersten  Gott  Christliches  oder  gar  Theologisches  frört 

verehrte,  Bbieoer,  Zs.  f.  Kirchengesch.  IV  sich  bei  ihm  gar  nicht,  was  freilich  sko 

1881  176;  Gcndbrmann,  Zs.  f.  deutsche  Wort-  I  z.  T.  schon  aus  der  Mangelhaftigkeit  aein« 

forsch.  1  1901  180  f.  Vgl.  o.  [1596  zu  1595i].  \  Bildung  erklart.  Die  hinter  Eusebios'  r.ßm* 

>)  Vgl.  Wendland,  Borl.phil.Wschr.XXII  stehende  oratio  ad  sattetorum  coeium,  dureb 

1 902  228  ff.  Konstantin  liebt  Ausdrücke  wie  |  die  sich  noch  Sbeck  ,  Zs.  f.  Kirchengescfc 

,Vftör»7f,  17  9eia  cnovdij,  6  9e6g  (stets  mit  i  XVIII  1898  342  hat  tauschen  lassen,  ist«»' 

Artikel),  rd  9etov  oder  im  selben  Sinn  10  j  aus  dem  V.  Jh.  stammende  Fälschung 

xoeittov;  er  ist  überzeugt,  dass  Gott  im  |  Grund  von  Euseb.  r.  Const.  4u. 
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schwachen  Elemente  aus  ihm  hinaus  und  in  das  Heidentum  zurückgedrängt 
hatte,  ein  zwar  wahrscheinlich  nicht  sehr  grosses,  aber  todesmutiges,  wohl- 
diszipliniertes Heer,  dem  das  Heidentum  nichts  entgegenstellen  konnte. 
Kaum  lächelte  die  kaiserliche  Gunst  dem  neuen  Glauben,  so  strömten 
natürlich  alle  Streber  ihm  zu1).  Die  Aussicht,  bei  der  Plünderung  der 
Tempel  etwas  zu  erbeuten,  überzeugte  damals  die  Reichsfürsten  nicht 
weniger  vom  neuen  Glauben  als  1200  Jahre  später  die  Hoffnung  auf  die 
säkularisierten  Güter  die  deutschen  Reichsfürsten  vom  Segen  der  Refor- 
mation. Als  Iulian  zur  Regierung  kam,  war  ein  grosser  Teil  des  Hofes  durch 
derartigen  unsauberen  Gewinn  befleckt1).  Den  Häuptern  folgte  die  grosse 
überzeugungslose  Masse,  die  durch  kein  inneres  Band  an  den  alten,  ihnen 
z.  T.  unverständlichen  Kult  gefesselt  war,  langsam  nach.  Aber  teils  durch 
diesen  Umschwung,  teils  durch  die  Nachwirkung  der  vorangegangenen 
Bedrückungen  wurde  das  Christentum  nicht  minder  verändert  als  durch 
andere  Gründe  das  Heidentum.  Bis  in  die  Bischofsitze  drang  das  Lippen- 
christentum vor:  gar  mancher  ungetreue  Hirt  hat  wie  Pegasos  von  Ilion») 
die  christliche  Maske  abgeworfen,  als  unter  Iulian  die  kaiserliche  Gunst 
dem  alten  Glauben  lächelte.  Ein  anderer  Teil  der  unverhofft  zu  weltlichen 
Ehren  gelangten  Bischöfe  beträgt  sich  wie  Emporkömmlinge;  viele  kirch- 
liche Schriftsteller  des  IV.  Jahrhunderts  zeigen  einen  Dünkel,  der  um  so 
abstossender  wirkt,  als  die  Erbitterung  über  die  früher  dem  Christentum 
zugefügten  Unbilden  sich  oft  in  einem  sehr  beschränkten  Fanatismus 
äussert.  Die  Kirchenhistoriker  berichten  aus  dieser  Zeit  von  zahlreichen 
gesetzlosen  und  oft  brutalen  Handlungen,  die  von  den  Anhängern  des 
neuen  Glaubens  gegen  das  Heidentum  verübt  wurden.  In  Alexandreia 
stiess  man  346,  als  man  auf  dem  der  Kirche  geschenkten  Mithraion 
ein  Bethaus  anlegen  wollte,  auf  das  Adyton;  um  die  noch  zahlreich 
vorhandene  Heidenschaft  zu  verhöhnen,  Hess  Bischof  Georgios  die 
Mysterienheiligtümer  in  feierlicher  Prozession  durch  die  Stadt  tragen, 
was  blutige  Unruhen  erregte4).  Als  Iulianos  die  geschlossenen  Tempel 
wieder  öffnen  Hess,  schlichen  sich  Christen  nachts  ein  und  zerbrachen 
die  Tempelstatuen6).  Solche  Thaten,  von  denen  die  Geschichte  des 
IV.  Jahrhunderts  voll  ist,  sind  nach  der  voraufgegangenen  Verfolgung 
natürlich  und  würden  als  solche  nicht  der  Erwähnung  wert  sein;  aber 
dass  die  Berichterstatter,  die  oft  geraume  Zeit  nach  den  Begebenheiten 
schreiben,  sie  mit  offenbarem  Behagen  und  mit  Billigung  erwähnen,  zeigt 
doch,  wie  anders  der  Geist  der  Zeit  geworden  ist.  Ums  Jahr  347  hat 
Firmicus  Maternus  die  Konstantinssöhne  in  einer  offenen  Bittschrift  auf- 


')  Im  vierten  Jb.  war  das  Christentum 
auch  unter  den  Senatoren  schon  so  aus- 
gebreitet, dass  die  heidnischen  meist  mehrere 
l'riestertümer  übernehmen  mussten,  weil 
nicht  mehr  genügend  viel  qualifizierte  Per- 
sönlichkeiten vorhanden  waren,  Habbl,  Comm. 

S TU  DKM.  104. 

*)  Amm.  Marc.  224. 

•)  Inl.  ep.  78.  Vgl.  Hbnmbg,  Herrn.  IX 
1875  257—266;  Boissibb,  Fin  du  pag.  I 
160.  Andere  Fälle  des  Renegatentums  beklagt 
Handbuch  der  kU».  Altertnmawl»etuc)iAft.  V,  2. 


Hieron.  ehron.  366.  Vgl.  Lasaulx,  ünterg.  d. 
H.  70m. 

*)  Sozom.  5 7. 

•)  Sokr.  Ae  III  15;  Sozom.V Iii.  Gleiche 
Roheiten  verübten  die  verschiedenen  christ- 
lichen Sekten  auch  gegeneinander.  In  dem 
Streit  zwischen  Damasus  und  Ursinus  um 
das  römische  Episkopat  wurden  367  in  der 
Kirche  137  Krschlagene  gezählt,  Amm.  Marc. 
XXVII  3i*  ff. 
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gefordert,  das  Heidentum  mit  Stumpf  und  Stil  auszurotten.  Aus 
stellen  wird  gefolgert,  dass  weder  der  Sohn  vom  Vater  noch  der  Bruder 
vom  Bruder  noch  die  Gattin  vom 
Volk  gegen  die  Heiden  mobil  z 
seien1).  Den  Mord  des  vermeintlichen  Apostata  hält  Sozomenos  für  eine 
schOne  That  *).  —  Während  aber  die  Bestialität  des  christliehen  Pöbels,  die 
Beschränktheit,  die  Urteilslosigkeit  der  Gebildeten,  das  Selbstbewusstsein 
der  Kircbenffirsten  —  so  kann  man  sie  jetzt  schon  nennen  —  schnell  zu- 
nehmen, vermindert  sich  die  geistige  Kraft  der  Kirche,  als  ob  sie  sich  in 
den  langen  Kämpfen  erschöpft  hätte.  Trotz  der  schon  unter  Konstantin 
und  namentlich  unter  Konstantios  und  Konstans  zu  ihren  Gunsten  er- 
lassenen Gesetze  verlangsamt  sich  im  IV.  Jahrhundert  die  Ausbreitung 
des  Christentums»),  obwohl  natürlich  ein  grosser  Teil  der  Indifferenten 
ihm  jetzt  zufiel.  Aber  auch  innerlich  kommt  es  nicht  recht  vorwärts. 
Nach  dem  Siege  stand  es  vor  der  Aufgabe,  nene  Formen  auch  des  öffent- 
lichen Lebens  zu  schaffen,  aber  es  hat  kaum  neue  Formeln  hervorgebracht. 
Nicht  bloss  die  für  das  geschäftliche  Leben  wichtigen  Staatsinstitutionen, 
wie  die  Kalenderordnung4),  wurden  nicht  wesentlich  weiter  christianisiert. 


')  Firm.  Mat.  29 i;  vgl.  Deut.  13«-n. 
»j  Sozom.  VI  2t. 

')  Die  auf  die  Ausrottung  des  Aber- 
glauben« gerichteten  Erlasse  des  Konatantios 
und  Komstans  —  die  übrigens  die  ausserhalb 
der  Stadtmauern  gelegenen  Tempel,  in  denen 
z.T.  die  Wettspiele  gefeiert  wurden,  ausdrück- 
lich zu  erhalten  gebieten  (Cod.  Theod.  XVI 
10»)  —  und  die  siegesfrohen  Aeuaaerungen 
der  cbriiitlichen,  die  resignierten  Ausdrücke 
der  heidnischen  Zeitgenossen  haben  bis  in 
die  neuere  Zeit  hinein  die  Christianisierung 
im  IV.  Jh  schneller  vorgeschritten  erscheinen 
ladaen,  als  sie  thataächlich  stattgefunden 
haben  kann.  Die  Gesetze  wurden  faat  nur 
im  Orient,  wo  ea  keine  widerstrebende  Aristo- 
kratie gab,  und  auch  hier  nur  unvollständig 
ausgeführt  (Allabu,  Jul.  II  152  ff.),  und  die 
Behauptungen  der  Schriftsteller  werden  oft 
durch  die  späteren  Thatsachen  widerlegt.  So 
ist  es  z.  B.  eine  grosse  Uebertreibung,  wenn 
ea  huisst,  Eleusis  sei  bereits  unter  Konstan- 
tios zur  Ruine  geworden;  vgl.  die  u.  [1670  i] 
zusammengestellte  Litteratur.  —  Iulian  spricht 
{contra  Christ,  S.  207;  vgl.  198)  von  den 
Asklepioshciligtümern  —  er  nennt  Pergamon, 
Itum,  Tnront,  Kos  und  Aigai  — ,  so  dass 
man  uunehmen  muss,  dass  sie  noch  existieren: 
aus  solchen  gelegentlichen  Aeusserungen  Iässt 
Mich  der  wirkliche  Zustand  deutlicher  ab- 
leHen  als  aua  viel  bestimmter  lautenden,  die 
rhetorisch  gefärbt  sind. 

Das«  die  Kirche  die  von  ihr  selbst 


billigt,  ulu  eine  Konzession  an  das  Christen- 
tum begrüssto  Sonntagsordnung  Konstantins 
j 1647t/  nicht  antastet«  ist  begreiflich;  aber 
man  nahm  auch  die  Wochentagnamen  mit 
ihren  Erinnerungen  an  die  heidnischen  Pla- 
netengötter in  den  Kauf  (RChl,  Chrono!.  55). 


Ebenso  gefährlich  für  die  Reinheit  des  Christen- 
glaubens war  die  Verlegung  der  Gebnrtsfeier 
des  Heilanda  vom  Epiphanienfest  —  das 
selbst  vielleicht  heidnischen  Ursprungs  ist 
[1613 tj  —  auf  den  25.  Dezember,  an  dem 
sie  wahrscheinlich  im  Einvernehmen  mit  der 
Regierung  zuerst  in  Rom  354  durch  den 
Bischof  Liberius,  allmählich  auch  im  übrigen 
Abendland  und  dann  —  mit  Ausnahme  Ar- 
meniens noch  vor  450  —  im  Orient  gefeiert 
worden  ist  (Usexkb,  Rel.  Cnters.  I  274  ;  337h 
Zwar  haben  die  Christen  auch  diesen  Tag 
passend  in  ihre  üeberlieferungen  einfügen 
können,  indem  sie  leaus  an  dem  Kalendertag 
seines  Todes,  dem  25.  März  (von  wo  aus  auch 
die  Taufe  15  oder  17  Monat  rückwärts,  also 
auf  den  6.  Jan.  oder  8.  Nov.  datiert  wurde*, 
gezeugt  werden  liessen  (Bilfikgeb,  Untere, 
üb.  die  Zeitrechn.  d.  alten  Germ.,  Stuttg.  1901 
1-10);  aber  entscheidend  für  die  Wahl  dieses 
Tages  als  Hauptfesttag  war  wahrscheinlich 
der  Umstand,  dass  an  ihm  auch  der  Geburta- 
tag  des  grossen  Sonnengottes  (Mokksex,  CIL 
I'  410)  gefeiert  wurde.  Durch  das  Zusammen- 
fallen beider  Festtage  wurden  geschäftliche 
Störungen  vermieden :  die  Wahl  dieses  Tages 
war  also  ganz  im  Sinne  Konstantins  erfolgt, 
der  auch  bestrebt  gewesen  war,  die  aus  dem 
Zusammenbestehen  der  einander  so  feind- 
lichen Religionen  sich  ergebenden  Misastlnde 
möglichst  zu  beseitigen.  So  begreiflich  es 
nun  ist,  dass  die  Kirche  den  einmal  an- 
erkannten Festtag  nicht  nachträglich  verwarf, 
so  hat  sie  doch  jedenfalls  ihre  Kraft  über- 
schätzt, wenn  sie  meinte,  das  hierdurch  be- 
günstigte Eindringen  heidnischer  Vorstel- 
lungen in  das  Christentum  verhindern  zu 
können.  —  Wo  der  alte  griechische  Mond- 
kalender  noch  fortbestand,  hat   ihn  das 
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obwohl  sie  mittelbar  auch  zur  Trübung  der  christlichen  Vorstellung  bei- 
trugen: auch  die  Rechtsordnung  und  die  sozialen  Zustände  blieben  in  allen 
Hauptpunkten  so  bestehen,  wie  sie  der  alte  Glaube  dem  neuen  überlassen 
hatte.  Indem  das  Christentum  auch  die  kaiserliche  Gewalt  unangetastet 
Hess,  setzte  es  sich  in  einen  inneren  Widerspruch  mit  sich  selbst,  der 
nur  deshalb  weniger  auffallt,  weil  er  durch  mehr  als  anderthalb  Jahr- 
tausende geheiligt  erscheint,  der  aber  den  aufmerksamen  Betrachter  der 
Geschichte  um  so  mehr  zum  Nachdenken  auffordert,  je  mehr  er  die  Kirche 
von  dem  Streben  erfüllt  sieht,  das  Kaisertum  der  Kirche  äusserlich  unter- 
zuordnen. £benso  wenig  hat  jetzt  das  Christentum  die  Kraft,  auf  religiösem 
Gebiet  die  heidnischen  Vorstellungen  und  Gebräuche,  welche  die  so  massen- 
haft zuströmenden  Konvertiten  mitbringen,  alle  aufzusaugen.  In  demselben 
Augenblick,  in  dem  das  Heidentum  durch  Konstantin  von  seinen  abstrusen 
Riten  befreit  wird,  lebt  ein  grosser  Teil  der  heidnischen  Kulte  und  Mythen 
im  Christentum  wieder  auf.  Bis  zum  Ende  des  III.  Jahrhunderts  hatte  die 
Christenheit  den  hellenischen  Mythen  und  Kulten  gegenüber  im  allgemeinen 
eine  ablehnende  Stellung  eingenommen,  die  sie  der  Philosophie  gegenüber 
schon  lange  nicht  mehr  behauptete.  Die  wichtigste  Ausnahme  ist  die  Dar- 
stellung des  Orpheus  unter  den  Tieren  auf  Katakombenbildern1),  die  sich 
wahrscheinlich  daraus  erklärt8),  dass  dem  thrakischen  Sänger  monotheistische 
Gedichte  zugeschrieben  wurden8).  Im  allgemeinen  betrachteten  die  Christen 
der  drei  ersten  Jahrhunderte  schon  die  Beschäftigung  mit  der  Götter- 
und  Heldensage  als  unheilig  und  unheilsam,  und  so  war  damals  als  Ersatz 
für  jene  in  der  Schule  und  im  Haus  eine  eigene  christliche  erziehliche  und 
erbauliche  Litteratur  erwachsen,  die  aber,  weil  sie  nichts  Selbständiges 


Christentum  trotz  der  sich  an  ihn  knüpfenden 
heidnischen  Erinnerungen  nicht  beseitigt;  in 
Athen  war  er  noch  unter  Iustinian  in  Gebrauch 
(Rühl  21).  Vgl.  Ober  die  christliche  Kalender- 
ordnung V.  Schultzb,  Unterg.  d.  Heident.  II 
88 — 98,  der  freilich  das  Nichtkönnen  als  ein 
planvolles  Nichtwollen  dentet.  —  Wenn  die 
christlichen  Kaiser  anfangs  divi,  eacri,  aeterni 
u.  s.  w.  genannt  werden,  so  waren  auch  diese 
Ausdrücke  nicht  so  erstarrt,  dass  sie  nicht 
auch  heidnische  Vorstellungen  wachrufen 
konnten.  Vgl.  Cumont,  Rev.  hist.  litt.  rel.  I 
1896  451;  Kornemahn,  Beitr.  z.  alt.  GeBch.  I 
1901  146. 

l)  Hbüsssbb,  Die  altchristl.  Orpheusdar- 
stellungen, Leipz.Diss.  1893;  Krapp,  Orpheus- 
darstell.,  Progr.  Töb.  1895  S.  31  ff. ;  C.  M.  Kauv- 
jian»,  Sepulcr.  Jenseitsdenkm.  127  ff.;  vgl. 
Strzyoowbki,  Zb.  d.  deutsch.  Palaestinavereins 
XXIV 1901  139-171  (Msk.ausJerusal.).  Dass 
es  sich  bloss  um  die  Uebernahme  eines 
Kunsttypus  (Hklssnkrb  Rezens.  in  der  Rev. 
de  l'hist.  des  rel.  XXIX  1894  118)  handele, 
ist  nicht  anzunehmen,  auch  nicht,  dass  der 
Typus  gnostischen  Ursprungs  (Achblis,  Zs. 
f.  NTliche  Wiss.  I  1900  216)  sei.  Vielleicht 
aber  hat  die  Gnoais  doch  insofern  mitgewirkt, 
als  sie  die  Vorstellung  des  mit  Orpheus  z.  T. 
später  verschmolzenen,  gewiss  nicht  rein 


christlichen  (Martiony,  tt.arch.sur  Vagneau 
et  le  bon  pasteur,  Par.  1860;  Veybies,  Lea 
fig.  crioph.,  Par.  1884  63—80)  guten  Hirten 
mit  Rücksicht  auf  einen  heidnischen  orien- 
talischen Kult  (über  Malakbel  8.  Dussaud, 
Rev.  areh.  IV  i  1903 1  378)  geschaffen  hat. 
(Ueber  Christas  als  Sonnengott  b.o.  11626i]). 

—  Ausser  Orpheus  erscheinen  von  Gestalten 
des  griechischen  Mythos  noch  das  Paar  Eros 
und  Psyche,  das  leicht  christlich  umgedeutet 
werden  konnte,  die  Sirenen,  die  der  Ausdruck 
der  Totenklage  geworden  sind,  vereinzelt 
auch  Bakchos,  die  Nereiden  und  Dioskuren 
(V.  Schultzb,  Unterg.  d.  griech.-röm.  Heident. 
II  381)  in  der  christlichen  sepulkralen  Kunst. 

—  Viel  leichter  als  die  hellenischen  Götter 
werden  natürlich  die  auf  Grabmonumenten 
üblichen  Symbole  von  den  Christen  über- 
nommen, so  das  Pferd,  der  Fißch,  das  Schiff 
(als  Symbol  der  Ueberfahrt  ins  Jenseits;  vgl. 
Prop.  V  [IV]  7M  f.),  s.  Ubbrbr,  Sintfl.  219  ff. 

—  In  diesem  Zusammenhang  ist  endlich  daran 
zu  erinnern,  dass  wie  Osiris  [1580i  ff .]  auch 
Christus  und  die  Märtyrer  bisweilen  um 
kühles  Wasser  für  die  Seelen  angefleht 
werden  (Friedläwdbr,  Sittengesch.  III  639). 

»)  S.  das  bei  Roscher,  ML  III  1202  ff. 
Bemerkte. 

l)  Orph.  fr.  4  ff. 
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schaffen  konnte,  die  Motive  der  heidnischen  Sage  und  des  heidnischen 
Romans  nur  mit  den  notwendigen  Umformungen  weiter  verwendete1). 
Eine  grosse  Anzahl  einzelner  mythischer  Züge  lebt  so  in  christlichen 
Legenden  fort:  so  wird  z.B.  die  Sage  von  den  frommen  Brüdern  Amphinomos 
und  Anapi(a)8,  die  ihre  beiden  Eltern  aus  einer  Feuersbrunst  erretten1), 
auf  zwei  christliche  Jungfrauen 3) ,  die  Oidipussage  auf  Gregor4)  über- 
tragen; auf  Simon  den  Magier  geht  ein  in  einem  späteren  ägyptischen 
Roman  vorkommender  Zug6),  die  vergebliche  Himmelfahrt,  auf  Barbara 
und  Eirene  gehen  einzelne  Teile  der  Danaesage  über6),  und  wenn  in  dem 
Roman  des  Hierony mos  eine  Wölfin  den  Antonius  leitet 7),  wenn  zu  Euroia 
in  Epeiros  der  Bischof  Donatos  einen  Drachen  tötet8),  wenn  der  Kopf 
des  Mauritius  nach  Vienne  schwimmt»),  wie  der  des  Orpheus  nach  Lesbos, 
der  des  Osiris  nach  Byblos,  so  ist  auch  hier  eine  bewusste  oder  unbewusste 
Anlehnung  an  heidnische  Motive  anzunehmen.  Oft  ist  das  Verhältnis  so  locker, 
dass  eine  bestimmte  Quelle  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  zumal  da 
sich  innerhalb  der  neuen  Litteratur  die  einmal  übernommenen  Züge  selb- 
ständig entwickelten:  auf  den  heiligen  Georg  scheinen  nach  einander  Züge 
des  Perseus  von  Tarsos10),  des  ägyptischen  Horos11)  und  des  arabischen  El 
Khidr  oder  El  Khudr1'),  der  vielleicht  seinerseits  dem  assyrischen  Hasisa- 
dra  entspricht1»)  und  wahrscheinlich  auch  mit  Elias  verschmolzen  ist14), 
übertragen  zu  sein.  Die  Unsicherheit  wird  dadurch  noch  grösser,  dass  die 
zugrunde  liegenden  Formen  des  heidnischen  Mythos  bisweilen  selbst  nicht 
erhalten  sind,  wie  bei  der  ursprünglich  ephesischen  Siebenschläferlegende, 
die  wahrscheinlich  an  eine  verschollene  Parallelform  des  Endyraionmythos 
anknüpft18),  und  bei  dem  heiligen  Nestor  von  Thessalonike,  dessen  Ge- 

l)  Wbihgabtb»,  ürepr.  des  Möncht.  59  ff.     gestellt,  Dillmaxh,  Sitz.ber.  BAW  1887  '  357 

')  Claudian.  50. 

*)  Gübutt,  Anal.  Graec.  108. 

«)  Usbmbb,  Sintfl.  108  f.,  der  auch  andere 
moderne  Parallelen  anfahrt. 

*)  Vgl.  Ober  diesen  Teil  der  Simonlegende 
Hilgebfbld,  Ketzergesch.  184.  Den  Zusam- 
menhang mit  einer  ägyptischen  Novelle  zeigt 
A.  Mbybb,  DLZ  XXIV  1903  2007;  noch 
Bousset,  Antichr.  96  hatte  einen  ganz  anderen 
Ursprung  vermutet. 

•)  Wibth,  Danae  in  christl.  Legenden, 
Frag,  Wien,  Leipzig  1892  (in  den  Einzel- 
heiten oft  nicht  überzeugend). 

7)  v.  S.  Pauli  9  (Mi.  XXIII  25).  Die  Sage 
vom  'weisenden  Tier*  (792»]  ist  auch  in  der 
vita  Hippol.  (Anal.  Bolland.  XXJ1  1903  322) 
benutzt:  hier  ist  es  ein  Esel,  der  den  Hei- 
ligen führt. 

8)  Sozom.  VII  26 1  ff. 
•)  otto  Sanct.  22.  9.  [Sept.  VI  S.  384]. 

Ueber  den  Kopf  des  heiligen  Titos,  der  in 
Kandia  auf  Kreta  gezeigt,  dann  aber  in  den 
venezianischen  Marcusdom  geschafft  wurde, 
s.  act.  Sanct.  4.  1  (Jan.  I  S.  164  is).  Vgl.  o. 
[95Uff.J. 

10)  M.Maybb,  XL.  Phil.  vslg.  (Görlitz)  1889 
386—348  [vgl  o.  1*73»;  1258%];  v.  Güt- 
8oomid  hatte  den  heiligen  Georg  zu  Mithras 


inn  wenigstens  als  my  Unsen  geiieu  i**»-»- 
wogegen  Fbibdbich,  Sitz.ber.  BaAW 
159—208  historische  Elemente  der  Sage 
nachweisen  will. 

!l)  Clbbxont - Gankbao ,  Comptt  rtndu 
AIBL  IV xxii  1894  283.  aoa 

»)  Matbb,  XL.Philol.vslg.  (Görlirx)  W 

340'  TTir  iaoo 

*»)  Liozbarski,  Zs.  f.  Assyr.  VII  W 

104-116.  ^  M0 

")  MsissBBB,  Arch.  f.  Rlw.  V  1902  229. 
,6j  Diese  Vermutung  hat  zuerst  h.  Hoavt, 
Rh.  M.  XXXIII  1878  209t,  der  bereits  de" 
Mythos  vom  Schlaf  des  Epimenides  vergiß 
ausgesprochen.   Johk   Koch.   Die,  *p  5 
schlaferlegende,  ihr  Ursprung  und  ihre  Ver- 
breitung. Leipzig  1880  vergleicht  die  wo 
Aristoteles  bezeugte  Sage  von  den  »wüsc 
Schläfern  ( E.  Rohdb,  Rh.  M.  XXXV  1880  W 
-163),  die  schon  Rohob  (ebd.  168)  als  waWj 
scheinlich  phoinikisch  bezeichnet  hatte,  ^ 
meint,  dass  es  sich  hier  um  Inkul),lt,on, 
Kult  des  Asklepios  Esmun  und  der  «ew 
Kabeiren  handele.   Aus  dem  AsUepiosku. 
soll  (Koch  63  ff.}  der  Hund  derSiebenscluW 
legende  stammen;  die  Kabeiren  sollen  (e 
in  Ephesos  neben  der  grossen  Göttern» 
gestanden  haben.  -  Vgl.  auch  0.  /#»>/■ 


Digitized  by  Google 


Die  Verschmelzung  der  heidnischen  Kultur  mit  dem  Christentum.  (§  310.)  1653 

schichte1)  vielleicht  aus  einer  nicht  überlieferten  Form  der  Apaturien- 
legende  herausgesponnen  ist*).  Man  muss  daher  bei  diesen  Parallelen 
wie  in  der  Regel  bei  den  Quellenuntersuchungen  über  die  Märchen  sich 
gewöhnlich  mit  der  Feststellung  der  Analogie  und  der  allgemeinen  Er- 
kenntnis begnügen,  dass  zahlreiche  Zusammenhänge  bestehen;  in  ein- 
zelnen Fällen,  wo  der  antike  Namen  sich  erhalten  hat,  wie  bei  der  IV- 
lagia,  die  der  Aphrodite8)  oder  Isis  Pelagia  entspricht4),  oder  bei  dem 
heiligen  Uippolytos,  der  wie  sein  Namensvetter  von  Kossen  zerrissen  sein 
soll5),  ist  allerdings  auch  das  spezielle  Vorbild  ziemlich  deutlich.  Alle 
diese  Entlehnungen  bedeuten  aber  noch  nicht  das  Eindringen  heidnischer 
Vorstellungen  in  den  christlichen  Kult,  es  ist  ein  rein  litterarischer  Vor- 
gang. Im  IV.  Jahrhundert  setzte  sich  dieser  Prozess  fort,  aber  er  nahm 
jetzt  andere  Formen  an.  Denn  seitdem  auch  die  höheren  Gesellschafts- 
kreise sich  überwiegend  dem  Christentum  zugewandt  hatten,  lag  diesem 
die  von  ihm  selbst  anerkannte  Verpflichtung  ob,  eine  neue  höhere  Bil- 
dung an  Stelle  der  heidnischen  zu  setzen.  Aber  dieser  Aufgabe  zeigte 
sich  der  neue  Glaube  nicht  mehr  gewachsen.  Wohl  haben  auch  Christen 
dieses  und  des  folgenden  Jahrhunderts  vielfach  versucht,  die  Geschichten 
des  alten  und  des  neuen  Testaments  in  den  Formen  der  Schullitterat  ur, 
des  homerischen  Epos,  der  euripideischen  Tragödie,  der  pindarischen  Lyrik, 
des  platonischen  Dialogs  darzustellen,,  wie  namentlich  die  beiden  Apolli- 
naris aus  dem  syrischen  Laodikeia,  Iohannes  von  Damaskos,  der  Dichter 
der  'Susanna',  Nonnos,  der  Paraphrast  des  Iohannesevangeliums,  ferner  der 
Verfasser  des  Ägtozog  naoxo»',  bei  den  Römern  namentlich  Prudentius;  wohl 
hat  Augustinus  in  seiner  Doctrina  Christiana  ausfuhrlich  den  Plan  be- 
gründet, neben  oder  vielmehr  über  die  heidnische  Schulbildung  als  deren 
wertvollere  Ergänzung  eine  christliche  zu  setzen,  und  ein  Jahrhundert  später 
hat  Theodorichs  Geheimsekretär  Cassiodor  praktisch  versucht,  die  unvermit- 
telt nebeneinander  stehenden  christlichen  und  heidnischen  Erziehungselemente 
zu  verschmelzen.  Allein  alle  diese  Anläufe  führten  zu  einem  von  der 
Kirche  selbst  schliesslich  offen  eingestandenen  Misserfolg.  Die  geoffen- 
barte Religion  bot  weder  dem  Dichter  so  anziehende  Stoffe  noch  Hess 
sie  dem  Denker  so  viele  Freiheit  wie  das  antike  Heidentum,  dessen 
schönste  Produkte  eben  aus  den  Bedürfnissen  der  Poesie  und  der  Philo- 
sophie entstanden  waren.  Indessen  zu  Versuchen,  bei  denen  sich  diese 
Nachteile  hätten  recht  fühlbar  machen  können,  ist  es  überhaupt  kaum 
noch  gokommen 6).    Denn  das  Christentum  hatte  den  Verfall  des  geistigen 

•)  Phot.  NM.  255  S.  469  aio  ff. ;  Act.  Sand. 
<  )«  tobr.  IV  S.  68  ff. 

»)  Usbner,  Rh.  M.  LIII  1898  370  ff. 
•)  S.  o.  [1351  %]. 

*)  Usbner,  Leg.  d.  Pelagia  1879  S.  xxm 
erinnert  auch  an  die  Hh.  Marina,  Margerita, 
Reparata,  Eugenia  u.  b.  w. 

&)  Prudent.  perist.  1 1  s?  {ergo  §Ü  Jlippo- 
ItftlU  quatiat  turbetque  iugaitH  intereatque 
feris  dilaceratun  equis)  hat  den  Zusammen- 
hang selbst  gefühlt.  Cook,  Cl.  rev.  XVI  1902 
369  vermutet,  dass  das  Fest  des  heil.  Hippo- 


lytoa  (13.  Aug.)  anknüpfe  an  einen  Hippo- 
lytuskult,  der  mit  dem  am  selben  Tag  auf 
dem  Aventinus  gefeierten  Dianafest  (Fest. 
343a7 ;  Mart.  XII  67 j;  Plut.  qu.  Rom.  100) 
zusammengehangen  habe.  Der  aventinische 
Kult  scheint  in  der  That  vom  nemorensi- 
achen  filiiert  gewesen  zu  sein;  s.  Wissowa, 
Hdb.  200  f. 

■)  Anders  urteilt  freilich  über  den  Wert 
dieser  christlichen  Litterat  ur  V.  .Schultze  II 
84  ff.  . 
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Lebens  nicht  aufhalten  können:  wie  es  im  wesentlichen  schon  während 
des  III.  Jahrhunderts  geschehen  war,  begnügte  man  sich  nach  dem  Siege 
des  neuen  Glaubens  damit,  die  grossen  klassischen  Dichter  und  Denker  der 
Jugend  in  den  Schulen  zu  tiberliefern,  wobei  man  das  Unchristliche  dieser 
Bildung  zwar  natürlich  nicht  übersah,  aber  durch  die  sonstige  christliche 
Erziehung  für  überwunden  hielt  und  demnach  einen  Ausgleich  zwischen 
dem  antiken  Geistesleben  und  dem  neuen  Glauben  gefunden  zu  habeo 
wähnte.    Hat  dieser  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortwirkende,  für  die  Er» 
haltung  der  antiken  Kultur  überaus  vorteilhafte  Irrtum  zu  Verfälschungen 
der  religiösen  Lehren  des  Christentums  im  ganzen  nicht  geführt,  so  mussten 
ihnen  dagegen  andere  Elemente  des  Heidentums,  die  ebenfalls  aufgenommen 
wurden,  geradezu  verhängnisvoll  werden1).    Als  im  IV.  Jahrhundert  die 
Heiden  sich  stürmisch  in  das  Christentum  hineindrängten  und  nicht  mehr 
die  Zeit  zu  langsamer  Assimilation  war,  als  nach  dem  Übertritt  ganzer 
Gemeinden  die  vorhandenen  Tempel  in  Kirchen  verwandelt  werden  mussten. 
da  griff  man  bei  deren  Benennung  in  geeigneten  Fällen  auch  auf  diese 
Legendenheiligen  zurück;  ein  Tempel  der  Aphrodite  Pelagia  wurde  zur 
Pelagiakirche.    Dann  ist  man  freilich  auch  weiter  gegangen  und  hat  ent- 
weder aus  dem  alten  Gott  kurzweg  einen  Heiligen  gemacht,  wie  den 
heiligen  Dionysios  aus  Dionysos»),  oder  aber  einen  in  der  Legende  oder 
auch  im  Namen  irgendwie  entsprechenden  Heiligen  an  die  Stelle  des  Gottes 
gesetzt.    So  ist  in  Thessalien  Aphrodite  Euploia»),  in  Athen  die  jungfrän- 
liche  Stadtgöttin*)  zur  Panagia,  so  ist  die  Göttermutter  zur  Theotokos5). 
Poseidon  zum  heiligen  Nikolaos6)  geworden.    In  Bithynien  wurde  die  Epi- 
phanie  des  Dionysos  auf  dem  Delphin  vielleicht  später  dem  heiligen  Lukiano» 
gegeben7);  an  Apollon  Sarpedonios'  Stelle  tritt  Thekla8),  in  der  wahr- 
scheinlich auch  die  die  Giganten  tötende  Athena  von  Seleukeia  fortlebt9); 
die  jungfräuliche  Artemis  von  den  Seen  ward  zur  Mutter  Gottes10).  Aus 
dem  dionysostragenden  Herakles  entsteht  der  Christophoros11)-   Den  alten 
Kult  des  Sosthenes  übernimmt  der  Engel  Michael1*);  an  die  Stelle  der 
Dioskuren  treten  in  Byzanz  die  beiden  christlichen  Heiligen  Kosmas  und 
Damianos18),  und  nach  ihrem  Muster  hat  man  dann,  wie  es  scheint,  die 
beiden  Heiligen  Kyros  und  Iohannes  geschaffen  oder  wenigstens  geformt, 


')  Vgl.  zum  folgenden  Harnack,  Dogmen- 
gesch.  II«  1-  14. 

s)  POLITIS,  MtX.  I  48  f.;  ReKBELL  RODD, 

Custom*  and  lore  142  f. 
J)  Poutis,  M$X.  I  60. 
4)  Hkbtzberg,  ünterg.  de»  Hellen.  446. 


«»)  Dbubneb,  Incub.n  ff;  Neue  phil  -W 
IX  1902  887;  Habwacb:,  Medizinisch,  m  * 
ältest  Kirchengesch.  12 ;  Useher,  Rh.  M  LH» 
1903  332.  Es  gehen  auf  sie  die  alten  w 
kubationen  über,  die  überhaupt  in  d»3  ^ 
•        .i".     malige  Christentum  cindrangen.EDM-W»^ 

Der  Parthenon  scheint  zuerst  der  Ayia  lo-     MSm.  AIBL  XXXVI  1901  17  ,*!,, 
<fi«  geweiht  worden  zu  sein,  Michaelis,     bationsstfitte  nach  Art  der  mutmaß u« 
Parth.  45  ff    Die  Zeit  ist  ungewiss.  des  Attis  [933t,  1525t]  war  es  vielen 

»)  Malal  IV  S.  77  f.  Dikd.  die  am   Iohannisgrab  nachgebildet  wurd« 

«)  Politw,  MeX.  I  57.  Wie  der  phrygische  Hirt  sollte  lobanius 

J)  S  o.  11227t].  seinem  Grabe  schlummern;  seine  Ateatf"J 

•)  S.  o.  [327,].  sollten  den  das  Grab  deckenden  StM*  «j 

»)u. ,0)  Ramsay,  Church  in  t/m  Rom  emp.     Bewegung  setzen,  der  für  heilig  gw» 
466.  unter   dem   N.   Manna  Gegenstand 

»)  Usksbr,  Sintfl.  189  f.  schwunghaften  Handels  war  (Cob^e> 

»)  Panofka,  Ber.  BAW  1851  115  ff;  j  arebian.  Prol.  (Texte  u.  Unters.  XV  I  ' 

Deubnbb,  Incub.  65  ff.   Vgl.  0.  1320 tj.  \  —  Ueber  Heilige,  die  an  die  Stell* 
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deren  angebliche  oder  auch  wirkliche  Gebeine  aus  der  Markoskirche  in 
Alexandreia  Kyrillos  nach  Menuthis  schaffen  Hess,  damit  sie  dort  statt  der  Isis 
Wunderkuren  verrichteten l).  Gebeine  von  Märtyrern  dienten  überhaupt  oft 
dazu,  um  eine  Stätte,  die  seit  alter  Zeit  heiligen  Zwecken  geweiht  war, 
dem  Christentum  zu  erhalten*).  Zahllose  Tempel  wurden  Kirchen5).  Nun 
erfolgte  freilich  diese  Umwandlung  zunächst  in  der  praktischen  Absicht, 
den  Bau  eines  neuen  kostspieligen  Gotteshauses  zu  ersparen,  und  wurde 
gelegentlich  wohl  auch  durch  die  Lehre  begründet,  dass  zur  Sühne 
der  durch  die  Dämonenverehrung  entweihten  Stätte  ein  Kult  des  einen 
Gottes  errichtet  werden  müsse;  auch  haben  solche  Erneuerungen  gewiss 
meist  die  Wirkung  und  wahrscheinlich  manchmal  auch  den  Zweck  gehabt, 
den  Übergang  zu  dem  neuen  Glauben  zu  erleichtern  und  diesen  durch  die 
Anknüpfung  an  eingewurzelte  Kulte  zu  befestigen.  Allein  es  drangen  doch 
auf  diesem  Wege  zahlreiche  heidnische  Elemente  in  das  Christentum  ein. 
Das  christliche  Ritual,  das  in  den  Grundzügen  damals  festgestellt  wurde, 
hängt  von  dem  altgriechischen  mindestens  in  demselben  Masse  ab,  wie 
von  dem  jüdischen.  Es  ist  zwar  bei  der  Verwandtschaft,  die  auf  dem  Ge- 
biete des  Kultus  der  Mosaismus  mit  dem  orientalischen  und  auch  dem  grie- 
chischen Heidentum  zeigt,  im  einzelnen  Falle  meist  unmöglich,  den  Ursprung 
einer  christlichen  Zeremonie  oder  Institution  mit  Sicherheit  dem  einen 
oder  dem  andern  zuzuweisen;  aber  wo  die  Überlieferung  eine  Vermutung 
gestattet,  ist  damals  weit  häufiger  ein  heidnischer  als  ein  jüdischer  Ritus 
Vorbild  gewesen*).  Das  Mönchtum  ist  in  Ägypten6),  wo  es  dem  Patriarchen 

S.  345  Ddp. 

4)  Oefters  heben  christliche  Schriftsteller 
selbst  den  heidnischen  Ursprung  hervor,  z.  B. 
bei  den  Gelagen  an  den  Gröbern  der  Mär- 
tyrer, August,  conf.  6  a.  Vgl.  V.  Scbultze, 
Unterg.  d.  griech.-röm.  Heident.  II  350  f. 

*)  Die  xaro/ot  des  Serapisdienstes  (Wein- 
gabtbk,  ürspr.  d. Mönch t.  40  ff. ;  vgl.  Dbäsekb, 
Ze.  f.  wissensch.  Theol.  XLIV  1901  76  ff.; 
Bblocb,  GG  III  447;  o.  [929  zu  928*;  1575%]) 
sind  freilich  eine  Gilde  von  berufsmassigen  In- 
knbanten  gewesen  (Prrüschen,  Mönchtum  u. 
Serapisk.,  Progr.  Darmst.  1899  S.  29  f.;  vgl. 
Schkel,  Ev.  LZ  1904  79);  das  schliesst  aber 
nicht  aus,  dass  sie  zeitweilig  in  mönchischer 
Abgeschlossenheit  lebten.  Vgl.  auch  Boucbe 
Leclkrcq,  Mtl.  Pebbot  1 7  ff.  Es  ist  zwar  nicht 
möglich,  in  ihnen  das  unmittelbare  Vorbild  des 
christlichen  Mönchwesens  zu  sehen,  das  sich 
seit  ca.  340  anfangs  langsam,  dann  aber 
rapide  in  Aegypten  ausbreitete  (Sokr.  h  e  IV 
23);  wohl  aber  dürfen  wir  in  ihnen  eine 
Erscheinungsform  des  Geistes  der  Weltflucht 
erblicken,  der  sich  seit  dem  VI.  Jh.  v.  Chr.  in 
mannichfachen  Institutionen  (z.  B.  in  dem 
Mönchswesen  des  Buddhismus)  äussert;  vgl.o. 
[1599\  /.  Wie  die  ganze  Mystik  so  treten  auch 
diese  Frommen  im  Lande  in  der  hellenistisch- 
römischen Litteratur  nur  hervor,  wo  sie  sich 
durch  ungebührliches  Betragen  oder  verab- 
scheuenswerte Riten  bemerkbar  machen  wie 
die  Verschnittenen  Kybeles;  aber  es  ist 


Dioskuren  als  Retter  aus  Sturmesnot  ge- 
treten sind.  s.  Radbrmacher,  Arch.  f.  Rlw. 
VII  1904  449  ff. 

')  Lcmbrobo,  L'Egitto  147;  Drubneb, 
Incub.  94.  Vgl.  o.  [931 1-,  1569t].  Der  N. 
Kroog  scheint  in  der  älteren  sakralen  Thera- 
pie wichtig  gewesen  zu  sein  (vgl.  das  gln. 
Asklepieion  bei  Pellene,  Paus.  VII  27  u  und 
dazu  StBBBLis),  aber  das  Zusammentreffen  ist 
wohl  zufällig. 

')  Ueber  Baby  las.  der  an  der  Stelle  des 
Apollonlieiligtums  in  Daphne  (über  dessen  Zer- 
störung s.  Allahd,  Iul.  I'op.  III  55—82)  be- 
graben wurde,  s.  Sokr.  h  e  III  18;  Sozom.  h  e  V 
20t;  Theodor,  h  e  III  10i  f.  lulian  liess  Ge- 
bethäuser einreissen,  die  zu  Ehren  von  Mär- 
tyrern am  Didymaion  orhaut  waren,  Sozomen. 
h  e  V  20t. 

*)  Ansser  dem  vielen,  was  an  anderer 
Stelle  gelegentlich  angeführt  werden  muss, 
sei  noch  auf  Sozom.  A  t  VII  15 %  (Dionysos- 
tempel in  Alexandreia).  Prok.  b.  P.  In  S.  84 
ed.  Bonn.  (vgl.  b.  G.  4s  S.  480  ed.  Bonn.:  Ma 
in  Komana),  Theodor.  III  7s  (Tempel  in  Are- 
thuaa)  hingewiesen.  Andererseits  hat  man 
freilich  auch,  um  den  Barbarengöttern  seine 
Verachtung  zu  bezeigen,  ihre  Tempel  zu  den 
niedrigsten  Zwecken  bestimmt.  Der  (byzan- 
tinische? Io.  Lyd.  m  8« ;  vgl.  aber  o.  [1647 */) 
Tychetempel  wurde  zur  Kneipe,  AP  IX  180 
—184;  Ober  den  Aphrodite  ,  Helios-  und 
Artemistempel  von  Byzanz  s.  Malala  XIII 


Digitized  by  Google 


1(556  Griechische  Mythologie,    in.  ReligionsgesohichU». 


von  Alexandreia  im  Anfang  des  V.  Jahrhunderts  eine  stets  bereite  Bande  zu 
Akten  der  Zerstörung  stellte,  wie  es  scheint,  in  Nachahmung  heidnischer 
Kulte  ausgebildet  worden.    Heidnischen  Ursprungs  sind  wahrscheinlich 
die  Verwendung  der  Kerzen  im  Kult1),  die  Verhüllung  des  Hauptes1) 
und  die  Barftissigkeit')  bei  der  Taufe,  endlich  sicher  die  Bittgänge4).  Det 
Diakonos  Glykerios  versuchte  das  altheidnische  Fest  des  Zeus  von  Uenas* 
nachzuahmen:  singend  und  tanzend  zogen  Christenmädchen  herum,  bis 
Basileios,  dessen  Briefe  die  Sache  kundthun,  dem  seltsamen  Dienst  ein 
Ende  setzte 6).  —  Die  öffentlichen  und  die  Mysterienkulte  haben  ungefähr 
gleichmässig  zur  Bildung  des  neuen  Rituals  beigetragen,  von  den  letzteren 
jedoch  nicht  sowohl  die  alten  griechischen  Mysterien,  die  damals  nur  noch 
äusserlich  fortbestanden  und  die  überhaupt  auf  das  Christentum  weniger  Ein- 
flu8s  hatten,  als  man  gewöhnlich  annimmt 6),  als  vielmehr  die  ursprünglich 
orientalischen7),  vor  allen  das  damals  weitaus  mächtigste  aller  Mysterien,  die 
Mithrasweihe.  Aber  durch  dieses  Eindringen  alter  Kultformen  wurde  eine 
Verschmelzung  des  alten  und  neuen  Geistes  weder  bezweckt  noch  erreicht. 
Nicht  das  Edelste,  was  das  Griechentum  hervorgebracht  hatte,  wurde  in 
das  Christentum  aufgenommen,  sondern  im  Gegenteil  die  niedrigsten  Formen 
des  antiken  Heidentums,  die  Reste  des  Fetischismus,  die  sich  über  ein 
Jahrtausend  hindurch  unter  fortgeschrittenen  Formen  der  Gottesverehrung 
versteckt  gehalten  hatten.    Wie  Konstantin6),  ist  die  ganze  damalige 
Christenheit  vom  finstersten  Aberglauben  beherrscht9).    Der  Wahn,  dm 
in  dem  Gottesbild,  in  dem  Abzeichen  der  Gottheit  deren  Wesenheit 
und  Macht  stecke,  der  Fetischismus,  ist  bei  den  christlichen  Schrift- 
stellern dieser  Zeit  allgemein  verbreitet10):  der  einzige  Unterschied  gegen 


mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  es  im  helle- 
nistischen Orient  in  aller  Stille  Einsiedler 
gegeben  hat.  Das  Christentum  hatte  zwar 
von  seinem  Ursprang  her  so  viele  Elemente 
des  alten  Mystizismus  aufgenommen,  dass 
es  leicht  ein  MOnchswesen  aus  sich  hAtte 
bilden  können;  allein  die  entschiedene  Oppo- 
sition dor  leitenden  Männer  hat  dies  eben 
in  den  Jahrhunderten  verhindert,  wo  diese 
Elemente  noch  lebendig  waren.  Dass  langst 
nach  dem  Absterben  der  alten  Mystik  sich 
innerhalb  des  Christentums  plötzlich  der 
Monachismus  verhältnismässig  so  schnell 
entwickelte,  läset  sich  nicht  besser  erklären 
als  durch  die  Annahme,  dass  eben  die  Ele- 
mente, aus  denen  bis  dahin  die  heidnischen 
Eremiten  sich  ergänzt  hatten,  jetzt  christ- 
liche Mönche  wurden.  —  Von  Aegypten 
wurde  das  Mönchswesen  frühe  nach  Klein- 
asien  verpflanzt,  wo  es  von  Kappadokien  aus 
in  Armenien  Eingang  fand  (Thopdschiak,  Ze. 
f.  Kirchengesch.  XXV  1904  1  -32).  Schon  im 
IV.  Jh.  finden  wir  aber  auch  in  Italien  Klöster. 

')  Böttichkb,  Piniol.  XXV  1867  25  ff.' 
Ucber  Fackeln  s.  Anricu,  Ant.  Mysterienw. 
2U. 

a)  Anricu,  Ant.  Mysterienw.  203. 

3)  Akbich  ebd.  200  f. 

*)  üsenbr,  Religionsgesch.  Untersuch.  I 


(Weihnachtsf.)  294  ff. 

»)  Rauba y,  Church  in  iht  Rom.  tmp- 
443-  464.  Vgl.  üb.  den  Kult  Str.  XII 2»  S.W' 

•)  In  dieser  Beziehung  hat  Kocb,  P».- 
Dion.  Areop.  (Forsch,  z.  christl.  Litt.  u.  Dogmen 
gesch.  Iii;  in)  92  ff.  richtiger  gesehen  als 
seine  Gegner  [1640t], 

7)  So  urteilten  schon  die  damalig«; 
Christenfeinde.  Freilich  verfielen  «e  dtbeJ 
manchmal  auf  seltsame  Behauptungen:  *> 
sollte  z.  B.  das  Blutopfer  Christi  eine  Nach 
ahmung  des  Dies  sanguinis  sein  (quotst-t* 
novo  testam.  [sogen.  AmbrosiasterJ  84  =  *  • 
XXXV  2279).  Vgl.  Cümont,  Bet>.  hi*t.  htt-r* 
VIII  1903  424. 

8)  S.  o.  /1465i/.  ,  _  .t 
•)  Gewiss  gilt  für  viele  Männer  der  äa 

was  Amm.  Marc.  XXI  16 1»  von  Konstant!« 
sagt:  Christianam  religionem  aW«'"';' 
simplicem  cum  anili  superstitfo**  «wi/W«""' 
-  Allerdings  ist  dieser  Aberglaube  ni»» 
erst  damals  aufgekommen.  Selbst  Ong*»-»* 
(vgl.  «;  67  S.  96 e  ff.;  121«  ff.  K.)  d*f 
Iesu  N.,  auch  von  unsittlichen  Mensche"  «w 
gesprochen,  auf  die  Dämonen  eine*»u\ 

wirkun  "L 

Uarxa 
68-88. 


rkung  ausübe.  Andere  Beispiele  mbu»' 1 
vrnack,  Medic.  aus  d.  ältesten  Kirchen««** 


Beispiele  bei  RaoPtiucaER. 
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früher  besteht  darin,  dass  die  in  den  Bildsäulen  vorausgesetzten  bösen 
Dämonen  nicht  mehr  angerufen,  sondern  mit  Hilfe  christlicher  Abzeichen 
bekämpft  werden.  Der  Aberglaube,  der  sich  an  den  Regenstein  auf  dem 
Latmos  knüpfte,  hat  bis  ins  X.  Jahrhundert  fortgedauert,  nachdem  man 
ein  Kreuz  an  dem  Fetisch  befestigt1)-  Der  Anblick  des  Kreuzes  soll  den 
in  einer  Aphroditestatue  in  Gaza  lebenden  Dämon  so  erschreckt  haben, 
dass  er  hinausfuhr  und  zwei  Heiden  tödlich  verwundete').  Konstantin 
hat  ein  Haus,  in  dem  es  spuken  sollte,  einreissen  lassen,  was  ihm  bei  den 
Kirchenhistorikern  zum  Ruhm  angerechnet  wird3).  Noch  unter  Theodosios 
schrieben  die  Christen  von  Antiocheia  einen  Volksaufstand  gegen  den 
Kaiser  einem  daiyuav  dXaattaQ  zu,  der  mit  Peitschenknall  durch  die  Strassen 
gezogen  sei4):  ähnliche  Vorstellungen  hatten  in  der  Zeit  des  düsteren 
Dämonenglaubens  die  Gemüter  mit  Schrecken  erfüllt.  Handelt  es  sich  bei 
dem  bisher  besprochenen  Aberglauben,  für  den  sich  sehr  zahlreiche  andere 
Beispiele  anführen  Hessen,  um  das  einfache  Fortleben  irriger  Vorstellungen, 
denen  man  nicht  mehr  notwendig  religiöse  Bedeutung  beilegte,  so  fehlt 
es  doch  auch  an  wirklichem  Fetischismus  im  damaligen  Christentum  nicht. 
Die  alten  Vorstellungen  wurden  auf  die  christlichen  Symbole  übertragen. 
Eine  heilige  Persea  am  Thor  von  Hermupolis  sollte  ihre  Fähigkeit, 
durch  Wurzel,  Blätter  und  Rinde  Kranke  zu  heilen,  davon  empfangen 
haben,  dass  loset  mit  Maria  und  dem  Kinde  daran  vorbeigezogen  seien; 
der  in  dem  Baum  wohnende  Dämon  hatte  sich  damals  der  Sage  nach  vor 
Christus  verneigt5).  Eine  Quelle  bei  Emmaus  sollte  heilkräftig  sein,  weil 
Iesus  seine  Füsse  darin  gewaschen  *).  Weit  entfernt,  die  edelsten  Bestand- 
teile des  Griechentums  in  sich  aufzunehmen,  hat  das  Christentum  vielmehr 
die  von  der  Religion  der  Kunst  ein  Jahrtausend  zuvor  überwundenen, 
freilich  nicht  ganz  vernichteten  Barbareien  konserviert;  die  hohe  Überliefe- 
rung, die  es  von  seinem  Ursprung  her  aufbewahrte,  waren  diese  Männer 
zu  verstehen  nicht  mehr  im  stände. 

Dem  so  gesunkenen  Christentum  war  wenigstens  eine  der  Mächte, 
die  einst  das  griechische  Leben  bewegt  hatten,  noch  gewachsen:  die  Philo- 
sophie. Auch  die  Neoplatoniker  waren  weit  von  ihrem  Ursprung  ab- 
gefallen; aber  sie  waren  nicht  mehr  unplatonisch  als  die  damaligen  Christen 
unchristlich.  Ja,  als  Denker  wie  als  Menschen  sind  sie  ihren  christ- 
lichen Gegnern  überlegen.    Dass  ein  Neoplatoniker,  Iulian7),  den  Kaiser- 


schr.  f.  Gompbrz  197  ff.    Es  ist  dabei  aller-  4)  Sozora.  VII  23  4. 

dings  zu  berücksichtigen,  dass  auch  bei  in-  *)  Sozom.  V  21»  f. 

telligenteren  Heiden  damals  diese  Form  des  •)  ^Sozom.  h  t  V  21?. 

Fetischismus  weit  verbreitet  war.    Als  die  T)  Gibbon,  HM.  of  thr  decl.  and  fall. 

Athena  Parthenos  weggeführt  werden  sollte,  ch.  23;  Wiuokrs,  Iul.  d.  Abtrünnige,  Zs.  f 

will  sie  Proklos  im  Traume  gehört  haben,  histor.  Theol.  VII  18:17  1 15—158;  D.  Fribur. 
wie  sie  versprach,  in  Zukunft  bei  ihm  zu  |  Strauss,  Der  Romantiker  auf  dem  Thron 
nen:  Marino*  (r.  Frort.  30)  hat  das  wenig- 


wohnen: Mann 08  (r.  Prorl.  30)  hat  das  wenig-  ]  der  Cacsaren  1847;  Lasaulx,  Unterg.  des 
stens  plump  realistisch  gefasst.   Anderes  ist 
o.  [$82]  angeführt. 


Hellenism.  59—82;  Auer,  Kaiser  Iul.  der  Ab- 
trünnige im  Kampfe  mit  den  Kirchenvätern 
•)  Usenbb,  Rh.  M.  L  1895  147  f.  s^ner  Zeit,  Wien  1855;  F.  Chr.  Baur.  Die 

*)  V.  Porphyr.  8«i  (Acta  Sanct.  26t.  christl.  Kirche  vom  Anf.  des  IV.  bis  zum  End<> 
Febr.  VI  660).  des  Vl.Jh.'s,  Tübingen  18'>9  17—78;  E.  Lamk. 

»)  Sokr.  h  t  I  18 u.  Julien  1'apontat,  Paris  1««]  ;  C.  Skmiscu,  lul. 
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thron  bestieg  und  bald  nachher  wieder  verlor,  sind  Zufälligkeiten,  aber 
symbolische;  so  wenig  als  der  Sieg  an  der  mulvischen  Brücke  hat  eines 
dieser  beiden  Ereignisse  den  Gang  der  Geschichte  im  grossen  beeinfluBst  Eis 
war  eine  innere  Notwendigkeit,  dass  das  Christentum  auch  mit  dieser 
letzten  heidnischen  Macht  zusammenstiess,  und  dieser  Konflikt  musste,  da 
die  Religion  für  die  Zeiträume  wenigstens,  mit  denen  die  Geschichte  zu 
rechnen  hat,  stärker  ist  als  die  Philosophie,  für  das  Christentum  siegreich 
ausfallen.  Insofern  als  Iulian  etwas  Unerreichbares  erstrebte  und  dies  als 
die  Wiederherstellung  der  Vergangenheit  bezeichnete1),  insofern  als  er 
falschlich  die  Nationalheiligtümer,  die  Werke  der  alten  Dichter  und  Philo- 
sophen für  sich  zu  haben  glaubte,  mag  man  ihn  einen  Romantiker  nennen ;  ab- 
gesehen von  diesen  beiden  Irrtümern,  die  er  mit  seinen  heidnischen  Zeitgenossen 
teilt,  ist  er  dagegen  sich  seiner  Ziele  klar  bewusst.  Ja,  er  übertrifft  sogar  viele 
von  denen,  die  heute  über  ihn  geringschätzig  denken8),  in  einem  Punkt: 
er  durchschaut  die  innerliche  Unvereinbarkeit  der  antiken  Bildung  mit  dem 
Christentum,  die  später  freilich  durch  eine  starke  Inkonsequenz  dieses  letz- 
teren verhüllt  wurde,  klar.  Denn  ohne  Frage  ist  es  vornehmlich  diese  Über- 
zeugung gewesen,  die  ihn  dem  Heidentum  vor  dem  Christentum  den  Vorzug 
geben  und  diesem  ein  fast  schon  bestehendes  Monopol  entziehen  Hess.  Immer 
wieder  betont  er,  dass  er  Grieche  sei  und  die  herrliche  griechische  Kultur 
wieder  herzustellen  trachte3);  dass  er  —  freilich  nicht  als  erster*)  —  die  An- 
hänger des  alten  Glaubens  'Hellenen'  und  die  Christen  'Galilaier'  nennt,  geht 
aus  der,  wie  wir  gesehen  haben,  historisch  richtigen  Ansicht  hervor,  dass  das 
Aufkommen  des  Christentums  den  Sieg  orientalischer  ßägßaQoi  über  die  grie- 
chische Bildung  bedeute.  Diese  letztere  scheint  ihm  sowohl  in  metaphysischer 
wie  in  ethischer  Beziehung  dem  neuen  Glauben  überlegen.  In  ersterer 
Hinsicht  setzt  er  dem  jüdisch-christlichen  Gott,  der  durch  einen  einmaligen 
unmotivierten  und  unbegreiflichen  Willensakt  die  Welt  aus  dem  Nichts 
erschafft,  also  plötzlich  sein  Wesen  verändert,  und  der  dann  ebenso  un- 
motiviert sich  einmal  oder  ein  paarmal  einem  Volke  offenbart,  die  Gott- 
heit der  Griechen  gegenüber,  die  von  Ewigkeit  her  aus  dem  Unsichtbaren 
das  Sichtbare  erzeugt  und  sich  jetzt  und  immerdar  in  der  Natur  und 

der  Abtrünnige,  Bresl.  1862;  Aug.  Nbandbr,  |  *)  Der  historische  Rationalismus,  d.  h 
Ueb.  den  Kaiser  Iul.  u.  sein  Zeitalter1,  Gotha  |  der  Wahn,  dass  die  letzten  Gründe  and  Ziele 
1867;  MCcke,  Flavius  Claudius  Iulianus,  der  Geschichte  dem  menschlichen  Auge  er- 
Gotha 1  1867;  II  1869;  Adr.  Navillb,  Jul.  ■  kennbar  und  als  höchster  Maßsstab  an  alle  Ge- 
l'apostat  et  la  philosophie  du  polythüsme,  Schichtserscheinungen  zu  legen  seien,  hat  das 


Par.  1877;  Fr.  Rode,  Gesch.  d.  Reaktion  Kais, 
lulians  geg.  d.  christl.  Kirche,  Jena  1877;  W. 
Koch,  Kaiser  Iul.  d.  Abtrünnige,  Phil.  Jbb. 
XXV  333-488;  V.  Schultze,  Untergang  des 
griech.-röm.  Hcident.  I  122-  175;  Boissier, 
La  fin  du  paganisme  I  101  — 168;  Allabd, 
Jul.  l'apostat,  3  Bde.,  Par.  1900- 1903 ;  Glovkr, 
Life  and  letters  in  the  IV.  Century,  Cam- 
bridge 1901  47—76  (a.  dagegen  Franklin 
T.  Richards,  Cl.  rev.  XVI  1902  133). 

l)  Diesen  Widerspruch  hat  namentlich 


Bild  lulians,  der  sich  gegen  eine  geschicht- 
liche Notwendigkeit  auflehnt,  stark  verzeich- 
net; auch  religiöse  Voreingenommenheit  hat 
zu  der  falschen  Beurteilung  beigetragen.  In 
diesem  Fall,  wo  die  Versenkung  in  lulians 
Schriften  dazu  genügt,  die  Wahrheit  zu  fin- 
den, eben  weil  Iulian  keine  tiefe  Natur  ist 
hat  die  so  unhistorische  Aufkl&rungszeit  i.  g. 
ein  besseres  Geschichtsurteil  gehabt  als  das 
historische  XIX.  Jh. 

»)  Navillb  1  ff.;  Boissier  I  111. 


Navillb  27  ff.  hervorgehoben.    Iulian  selbst  *)  Selbst  Christen  waren  ihm  voran- 

betont oft,  dass  er  keinerlei  religiöse  Nene-     gegangen,  Kukula,  Festachr.  f.  Gomp.  359- 
rungen  machen  will ;  s.  z.  B.  ep.  63  S.  587  FT.  363. 


Digitized  by  Google 


Kaieer  Iulianos.  (§  310.) 


1659 


Menschheit  offenbart1).  Was  die  christliche  Ethik  anbetrifft,  so  musste 
jedem  ganz  mit  griechischen  Ideen  Erfüllten  anstössig  erscheinen,  dass 
der  Mensch  nicht  durch  eigene  Kraft  und  Erkenntnis  gut  werden  könne. 
Diesen  Gegensatz  konnte  nun  freilich  Iulian  deshalb  nicht  voll  empfinden, 
weil  die  damalige  Philosophie  wenigstens  einen  Teil  der  Erhebung  des 
Menschen  der  Mitwirkung  der  Gottheit  zuschrieb.  Aber  immerhin  fühlt 
er  auch  in  diesem  Punkte  den  Unterschied  des  alten  und  neuen  Glaubens 
ganz  richtig,  wenn  er  diesem  die  Fähigkeit  abspricht,  wahre  sittliche  Grösse 
—  im  hellenischen  Sinn  —  hervorzubringen '),  und  behauptet,  das  Christen- 
tum erziehe  Sklaven9).  Liegt  diesen  Äusserungen,  wie  es  scheint,  die  Über- 
zeugung zu  Grunde,  dass  die  blinde  Unterordnung  des  individuellen  sitt- 
lichen Urteils  unter  ein  von  aussen  gegebenes  Sittengesetz  unsittlich  sei, 
dass  die  volle  sittliche  Freiheit  auch  die  Freiheit  des  sittlichen  Urteils 
einschliesse,  so  hat  er  auch  in  diesem  Punkt  den  Gegensatz  zwischen  Hei- 
lenentum  und  Christentum  scharf  und  richtig  erfasst  und  er  ist  —  wenig- 
stens was  die  Streitpunkte  selbst  anbetrifft  —  als  ein  Sehender  in  den  Kampf 
gegangen:  wir  müssen  1400  Jahre  hinuntergehen,  ehe  wir  bei  unseren 
deutschen  Klassikern,  die  in  dieser  Beziehung  wie  Griechen  empfinden, 
den  Widerspruch  gegen  die  christliche  Ethik  mit  der  gleichen  Klarheit 
ausgesprochen  finden.  —  Allein  nicht  nur  als  Denker,  auch  als  Staats- 
mann —  was  gewöhnlich  übersehen  wird  —  musste  Iulian  einen  unlös- 
baren Widerspruch  zwischen  dem  damaligen  Christentum  und  der  antiken 
Kultur  finden.  Denn  ersteres  beanspruchte  eine  Theokratie,  wie  sie  dem 
ganzen  Altertum  unbekannt  und  mit  der  antiken  Staatsidee  schlechthin 
unvereinbar  war.  Schon  hatte  die  Kirche  Iulians  eigenwilligen,  aber  doch 
schwächlichen  Vorgängern  eine  Anzahl  staatlicher  Hoheitsrechte,  vor  allem 
einen  Teil  der  Judikatur  abgetrotzt,  und  selbst  fanatische  Christen  jener 
Zeit  geben  zu,  dass  dies  bereits  zu  schweren  Missbräuchen  geführt  hatte. 
Aber  viel  schlimmer  war  es,  dass  die  Kirche  grundsätzlich  sich  das  Recht 
beilegte,  die  Grenzlinie  zwischen  ihr  und  dem  Staat  selbst,  und  zwar  allein, 
zu  ziehen*).  Um  diesen  Anspruch  durchzusetzen,  schreckte  man  auch  vor 
bedenklichen  Mitteln  nicht  zurück.  Es  ist  durchaus  glaublich,  was  Iulianos 
versichert,  dass  damals  schon,  wie  später  so  oft,  der  Klerus  erst  die  Ge- 
meinden gegen  die  Obrigkeit  aufwiegelte  und  dann  die  so  entstandene 
Unruhe  dem  Staate  gegenüber  ausspielte,  um  ihn  zur  Nachgiebigkeit  zu 
zwingen.  Der  Kaiser  hat  in  einem  besonders  krassen  Fall  dies  falsche  Spiel 
der  Bischöfe,  die  ihm  gegenüber  das  Volk  als  eine  unruhige,  von  ihnen 


!)  Adv.  Christ.  S.  167  ff.  Nbum.;  or.  4  recht,  ihren  Kampf  gegen  den  modernen 

8.  146c.  Vgl.  Baur,  Chr.  Kirche  II  22;  Nb-  Staat  mit  dem  gegen  Iulian  zu  vergleichen: 

ander,  Kais.  Iul.  u.  sein  Zeitalter  68.  Iulian  ist  der  erste,  der  die  Unvereinbarkeit 

")  Iul.  bei  Kyr.  218b  S.  202»  Nbc*.  von  Staat  und  Kirche  erkannt  hat.  Eine 

')  Iul.  adv.  Christ,  bei  Kyrill.  adv.  Iul.  |  akute  Gefahr  für  den  enteren  bildete  die 

229  e;  230  a:  bei  Neumann  206  i  ff.  ;  letztere  schon  damals  auch  auf  wirtschaft- 

*)  S.  o.  [1638hl-    Wie  sehr  der  Staat,  |  liebem  Gebiet  durch  das  Ueberhandnchmen 

dessen  Interesse  Iulian  zu  vertreten  hatte,  j  der  toten  Hand.     Selbst  die  christlichen 

von  der  herrschlustigen  Kirche  bedroht  war,  Nachfolger  Iulians  haben  das  Recht  des 

zeigt  der  Brief  an  die  Bostrener  (ep.  52):  Klerus,  Erbschaften  aus  Testament  anzu- 

hier  weist  nichts  auf  Uebertreibung.  Anderes  treten,  einschränken  müssen,  Ambros.  ep. 

bei  Acer  172.    Die  heutige  Kirche  hat  ganz  18u;  cod.  Theod.  XVI  2»o. 
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kaum  im  Zaum  gehaltene  Masse  hinstellten,  den  Verleumdeten  selbst  mit- 
geteilt. Iulian,  der  letzte  antike  Staatsmann,  ist  zugleich  der  erste,  der 
den  mittelalterlichen  Kampf  zwischen  Kaiser  und  Kirche  kämpft;  der 
Kampf  musste  um  so  erbitterter  werden,  weil  Iulian  noch  ganz  erfüllt 
war  von  dem  antiken  Herrscherideal.  Selbst  wenn  er  Christ  gewesen 
wäre,  hätte  er,  der  klarblickende  Vorkämpfer  für  die  antike  Staatsidee, 
diesen  Zusammenstoss  nicht  vermeiden  können.  Denn  dem  antiken  Staat, 
der  seine  Macht  zur  Oranipotenz  Überspannt  hatte,  trat  damals  —  und 
zwar  damals,  um  die  Mitte  des  IV.  Jahrhunderts,  zum  erstenmal  —  eine 
Macht  gegenüber,  die  sich  für  ebenso  absolut  hielt:  hatte  die  Kirche  in 
der  ersten  Freude  über  die  Gnadenbeweise  Konstantins  sich  durch  diesen 
beherrschen  lassen1),  so  musste  sie  jetzt  daran  denken,  sich  zur  Herr- 
scherin zu  machen.  Ohne  Frage  hat  auch  Iulian  dies  erkannt,  und  diese 
Erwägungen  beruhen  auf  einer  so  richtigen  Einsicht  in  den  Unterschied 
des  neuen  und  des  alten  Glaubens,  sie  lassen  für  jeden,  der  von  den 
Idealen  der  antiken  Welt  erfüllt  ist,  so  wenig  einen  Zweifel  der  Ent- 
scheidung übrig,  dass  nicht  der  geringste  Anhalt,  ja  nicht  einmal  eine 
Möglichkeit  für  die  Annahme  ist,  dass  Iulian  sie  bloss  vorschützte,  um 
irgend  welche  andere  —  ganz  unerfindliche  —  Motive  seines  Übertritts 
zu  verdecken*).  Was  er  beibringt,  um  den  Widerspruch  der  alten  Kultur 
mit  dem  Christentum  aufzudecken,  trifft  durchaus  das  Wesen  der  Sache; 
seine  christlichen  Gegner  selbst  haben  ein  unabsichtliches,  aber  beredtes 
Zeugnis  dafür,  dass  Iulians  Gründe  von  seinem  Standpunkt  aus  unwider- 
leglich sind,  abgelegt,  indem  sie  auf  die  von  dem  gelehrten  Kaiser  ins 
Feld  geführten  Stellen  griechischer  Philosophen  und  Dichter  mit  gefälschten 
Zitaten  antworteten9).  —  Wie  die  Motive,  aus  denen  Iulian  handelt,  so 
zeugen  auch  die  Mittel,  die  er  anwendet,  um  die  nach  seiner  Ansicht  vom 
Christentum  her  drohende  Gefahr  zu  beschwören,  von  scharfer  Einsicht  in 
das  Wesen  des  Gegensatzes.  Nach  damaligem  Massstab  bemessen,  ver- 
fährt er  milde.  Wenn  trotzdem  seine  Religionspolitik  selbst  von  unpar- 
teiisch urteilenden  Schriftstellern  wie  Ammianus  Marcellinus  getadelt  wird, 
so  erklärt  sich  dies,  wie  es  scheint,  daraus,  dass  Iulian  einem  so  herrsch- 
süchtigen Organismus  gegenüber,  wie  es  die  damalige  Kirche  war,  die 
Religionsfreiheit  praktisch  nicht  so  durchführen  konnte,  wie  er  und  die 
anderen  Philosophen  es  theoretisch  wünschten.  Insofern  Ammianus  und 
seine  wenigen  Gesinnungsgenossen  zum  Kaiser  in  dem  Gegensatz  des  fern 
von  den  religionspolitischen  Kämpfen  ohne  Verantwortung  und  ungehindert 
seinen  Idealen  lebenden  Denkers  zum  praktischen  Staatsmann  stehen,  ist 
auch  ihr  Urteil  als  einseitig  zu  betrachten,  so  sehr  sie  danach  streben,  neutral 

')  So  urteilt  m.  R.  Bribqbb,  Zs.  f.  Kirchen-  ,  scheinlich  der  pseudojustinische  Xoyof  n«(>m- 
gesch.  IV  1881  190.  rerixoc  np><  TJLXijvaf  an.   Nach  Dbabsekb. 


Ebenso  urteilt  Peboütka,  Lwr/y  filo-  Texte  und  Untersuch.  VII  1892  83  ff.;  Zs.  f. 

logickt  XXIX  1902  1  ff.  nach  dem  Auszug,  !  wissensch.Theol.XLVI  1903  407— 433 u. s.w., 

Wschr.  f.  cl.  Phil.  XX  1903  469.  welcher  Apollinarios  von  Laodikeia  für  den 

■)  Vgl.  Bbatkk,  Religionsgespr.  am  Hof  Verfasser  halt,  ist  die  Schrift  gegen  das 

der  Sassau.  135  ff.    Wenigstens  der  Zeit  Iu-  Unterrichtsedikt  vom  17.  Juni  362  [1667t] 

lians,  nicht  (Gaul,  Die  Abfassungsverhalt-  gerichtet   und    Iulians  Schrift   gegen  die 

nisse  der  pseudojustin.  Cohortatio  ad  Graecos,  t  Christen  ist  die  Antwort  darauf. 
Berlin  1902)  einer  früheren,  gehört  wahr- 
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zu  scheinen.  Wessen  Anschauung  die  richtige  war,  konnte  nur  die 
Geschichte  lehren,  und  diese  hat  in  ihrem  seitherigen  Verlauf  über- 
wiegend dem  zum  Realisten  gewordenen  Kaiser  Recht  gegeben,  der  sich 
allmählich  überzeugen  musste,  dass  die  ideale  Duldung  der  prinzipiell 
intoleranten  Kirche  gegenüber  nur  dem  möglich  sei,  der  sich  ihr  unter- 
werfe. —  Fast  gar  kein  Gewicht  ist  gegenüber  den  erhaltenen  Doku- 
menten den  Angaben  der  Christen  zuzuerkennen.  Wie  es  in  aufgeregten 
Zeiten  zu  geschehen  pflegt,  waren  in  der  sich  bedroht  wähnenden  Christen- 
heit abenteuerliche  Gerüchte  verbreitet,  welche  nachzuprüfen  die  folgenden 
heidenfeindlichen  Historiker  so  lange  kein  Interesso  hatten,  bis  endlich 
die  Möglichkeit  einer  Korrektur  verloren  war.  Dazu  kommen  noch  die 
rhetorischen  Übertreibungen  in  den  Predigten  der  Kirchenfürsten  und  die 
leidige  Gewohnheit  aller  derer,  bei  denen  der  Wahrheitssinn  nicht  be- 
sonders entwickelt  ist,  mit  den  Ansichten  eines  Gegners  zugleich  die 
Konsequenzen  zu  verbinden,  die  nicht  nach  dessen,  sondern  nach  den 
eigenen  Anschauungen  gezogen  werden  müssen.  Unter  diesen  Umständen 
verdienen  die  Kirchenhistoriker,  obwohl  im  ganzen  bei  ihnen  der  Hass 
nicht  gerade  der  Vater  der  Lüge  gewesen  ist,  doch  selbst  da  nur 
wenig  Vertrauen,  wo  sie  nur  Thatsächliches  berichten  wollen.  Unrichtig 
ist  in  gewissem  Sinne  schon  die  Bezeichnung  Apostata,  die  sie  ihm 
geben.  Er  selbst  sagt  zwar,  er  sei  bis  zum  Alter  von  20  Jahren  Christ 
gewesen1),  und  gewiss  hat  er  die  ihm  vom  Bischof  Eusebios  ■)  vorgesagten 
Gebete  als  Kind  nachgebetet;  aber  dass  er  die  Taufe  empfangen  oder  bei 
irgend  einer  anderen  Gelegenheit  das  Gelübde  des  Christentums  abgelegt 
habe,  ist  unerweislich  und  auch  unwahrscheinlich9).  Die  Teilnahme  an 
einem  christlichen  Fest  bedeutet  für  den  Heiden  keineswegs  Bekenntnis 
des  Christentums:  die  hellenische  Religion,  die  schon  so  viele  barbarische 
Religionen  zugelassen  hatte,  konnte  wohl  auch  ein  grosses  Stück  Christen- 
tum 4),  nur  eben  nicht  dessen  Anspruch  auf  Ausschliesslichkeit  anerkennen. 
Unter  diesen  Umständen  wird  man  die  Teilnahme  an  dem  Epiphanienfest 
vor  dem  Aufbruch  aus  Gallien  geradezu  programmatisch  auffassen  dürfen. 
Der  Kaiser  hatte  sich  vorgenommen,  wovon  ihn  freilich  die  folgenden  Er- 
eignisse abzugehen  nötigten,  volle  Glaubensfreiheit  zu  gewähren,  selbst  am 
alten  Glauben  festzuhalten,  zugleich  aber,  um  die  Herzen  des  ganzen 
Volkes  zu  gewinnen,  auch  an  den  Festen  der  Christen  in  dem  Sinne  teil- 
zunehmen, in  dem  er  es  auch  als  Heide  konnte.  Der  Vorwurf  der  Heuchelei, 
den  ihm  deswegen  selbst  Ammianus6)  macht,  ist  daher  nicht  zutreffend. 
Diese  Anklage  wird  auch  durch  Iulians  ganzes  Leben  widerlegt.  Wohl 
hat  er  die  Zweifel,  die  ihm  im  Verlauf  seiner  Studienzeit  aufstiegen,  nicht 


>)  lt.il-  ep.  51  S.  434d. 

»)  Amm.  Marc.  XXII  9. 

»)  Vgl.  MCckb  II  70. 

*)  Vgl.  auch  o.  IJ636iJ. 

•)  Amm.  Marc.  XXI  2*  utque  omnet  nullo 
impediente  ad  sui  favorem  illiceret,  adhaerere 
cultui  Christiano  fingebat,  a  quo  iam  pridem 
occulte  deseiverat,  areanorum  pariieipibus 
paucia,  harmpicinae  auguriisque  intentu*  et 
eeteris,  quae  deorum  Semper  fecere  cuUore». 


Vgl.  Zonar.  XIII  11  II  22b  ijcfy  di  xrjy  efc 
Xgiaiöy  itofiooi'tfieyos  nioxiv  rjvXaßeixo  did 
xovxo  ioi  <  axQaxitixaf  eidaif  o%eddy  oi'u- 
nayxaf  xpianayai <\-  oyxac  dio  ovaxui^wy 
xrjy  iavxov  xaxiay  ixctffxoy  ixiXtve  &Qtjaxet'eiy 
eis  ßovioixo.  Aehnlich  Theodor,  h  e  III  3». 
Vgl.  auch  Liban.  XVIII  (I  528 ti  R.):  xai  yy 
uiy  negi  xaixa  ixroo(,  iaxt](AaxiZtio  di  xd 
riQÖodtv.  ov  ydf  itijy  tpayrjyai.  Vgl.  Labaulx, 
Unterg.  d.  Hellen.  62  u«. 


Digitized  by  Google 


1G62 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


sofort  geäussert,  wie  dies  vielleicht  ein  bekehrter  Christ  gethan  hätte. 
Allein  ein  von  den  Pflichten  seines  Fürstenamtes  so  durchdrungener  Jüngling 
wie  Iulian  musste,  auch  wenn  es  ihm  persönlich  nicht  an  dem  Mut  der 
Überzeugungstreue  fehlte,  abgesehen  von  den  ihn  bedrohenden  Gefahren1), 
schon  in  seiner  Stellung  als  Kronprinz  und  als  jüngerer  Teilhaber  an  der 
Regierungsgewalt  Grund  genug  finden,  nicht  voreilig  mit  seiner  Über- 
zeugung öffentlich  hervorzutreten.  —  Wenn  er  daher  den  voraussichtlich 
vergeblichen  Versuch  eines  Protestes  gegen  die  Edikte,  welche  die  Wahr- 
sagung verboten,  nicht  gemacht  hat,  so  ist  daraus  nicht  auf  Heuchelei  zu 
schliessen  *),  vielmehr  auf  der  anderen  Seite  anzuerkennen,  dass  er  in  der 
Andeutung  seiner  nicht  mehr  christlichen  Anschauung  so  weit  gegangen 
ist,  als  es  irgendwie  mit  der  durch  seine  Stellung  gebotenen  Zurückhaltung 
vereinbar  war8).  In  dem  Augenblick,  wo  seine  Regentenpflicht  von  ihm 
die  Ablegung  eines  bestimmten  Zeugnisses  forderte,  hat  er  dies  nicht  ver- 
weigert. Dass  die  unlauteren  Motive,  die  die  Christen  ihm  beilegen,  nicht 
vorhanden  waren,  ist  bereits  bei  der  Darlegung  der  Gründe,  die  seinen 
Übertritt  bewirkten,  gezeigt  worden;  er  hat  ohne  Frage  an  die  göttliche 
Mission  geglaubt,  die  ihm  nach  einer  von  ihm  erzählten  Allegorie  zu- 
gefallen war,  das  Hellenentum  wiederherzustellen4).  Seine  Versuche,  das 
heidnische  Priestertum  zu  veredeln6),  der  hohen  Würden,  die  er  ihm  zu- 
dachte, würdig  zu  machen,  die  Armenpflege  zu  reorganisieren  *),  sind  nicht, 
wie  seine  christlichen  Gegner  meinen,  geschickte  Nachäffungen  des  Christen- 
tums, sondern  gehen  aus  der  tiefen  Überzeugung  von  der  Heiligkeit  des 
Priesterstandes  hervor.  Ihn  vom  Aberglauben  freisprechen7),  hiesse  ihn 
über  die  Zeit  hinausheben,  deren  Kind  er  war;  aber  auch  in  dieser  Be- 
ziehung haben  ihm  seine  christlichen  Gegner  vieles  mit  Unrecht  nach- 
gesagt8). Jedenfalls  steht  er  in  dieser  Beziehung  höher  als  Konstantin. 
Wenn  demnach  Iulians  christliche  Gegner  seine  Anschauungen  und  seine 

>)  Arom.  Marc.  22j.  Vgl.  Iul.  ep  ad  Athen. 
277  b. 

*)  Wie  es  Aubr  S.  95  ff.  thut. 

s)  Dies  heben  m.  R.  Teuffkl,  Stud.  u. 
Charakt,  Leipz.  1871  179—190  und  Boissibr, 
Fin  du  pagan.  I  123  ff.  hervor. 

*)  Iul.  or.  7  S.  227c  ff.;  Nbandrb  59  ff. 
Weissagungen  (Liban.  I  532s  ff.;  Amniianus 
Marc  XV  8  a.  E.)  hatten  diesen  Glauben  be- 
stätigt.   Lasaulx,  Unterg.  d.  Hell.  61  f. 

5)  Der  Priester  soll  kein  Theater,  ja 
Uberhaupt  keine  öffentlichen  Schauspiele, 
auch  keine  Gasthäuser  besuchen  {fr.  S.  804b  c; 
ep.49  430b),  allen  schlechten  Umgang  meiden, 
um  nichts  Unziemliches  zu  hüron  (300  c); 
die  Hymnen  an  die  Götter  soll  er  auswendig 
wissen  (301  d),  die  Philosophen  lesen.  Vgl. 
Lasaulx,  Unterg.  d.  Hell.  66  ff.;  Auer  176  ff.; 
Navillb  157  f.;  Rons  47;  Boissibr  I  142. 

s)  Auch  hierin  sieht  Asmus,  Zs.  f.  Kirchen- 
gesch. XVI  1896  249  eine  Imitation  des 
Christentums.  —  Noch  weniger  begründet 
sind  die  sonstigen  Behauptungen  christlicher 
Schriftsteller  (vgl.  darüber  Navillb  162  ff.) 
über  die  Nachahmung  christlicher  Institu- 


tionen durch  Iulianos. 

7)  Amm.  Marc.  XXV  4  nennt  Um  »upr 
slitiosmi  magis  quam  $acrorum  Ugiti**' 
obtervator.  Es  kann  richtig  sein,  was  Sozon. 
V  24  behauptet,  dass  er  an  rtletai  teilnahm, 
bei  denen  Tote  beschworen  wurden. 

8)  Dass  Iulian  in  Karrhai  ans  de»  Ew- 
geweiilen  einer  Frau  geweissagt  habe(Tbeodor. 
III  26»),  widerspricht  seinen  sonstigen  An 
schauungen  ganz  und  gar;  noch  schwerer 
ist  zu  glauben,  dass  nach  seinem  Tode  inj 
Kaiserpalast  zu  Antiocheia  viele  Kisten  voll 
abgeBchni  ttenerMenachenköpfe  gefunden  war 

den  (ebd.  27).  Das  sind  Beschuldigungen.  *  - 
sie  immer  wieder  von  unwissenden  Hew" 
gegen  die  Christen  und  umgekehrt  erhöbe» 
wurden.  —  Nicht  ganz  richtig  scheint 
auch  Boissibr,  Fi»  dupag.  I  117  zu  urteile», 
dass  nicht  die  Wissenschaft,  sondern  dw 
Mystik  Iulian  zum  Apostaten  gemacht  o*t 
Richtiger  wird  man  sagen,  dass  luba»  »n 
Interesse  der  Wissenschaft,  die  d»nui» 
mystische  Elemente  enthielt,  sich  flu"  "** 
Heidentum  entschied. 
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Beweggründe  so  wenig  verstanden,  so  werden  wir  bei  ihnen  nicht  wahr- 
heitsgetreue Angaben  über  die  Mittel  seiner  Politik  suchen.  Gewiss  ist 
falsch,  was  allerdings  nicht  bloss  christliche  Schriftsteller  behaupten  und 
was  daher  fast  allgemein  zugestanden  wird,  dass  Iulians  gesetzgeberische 
Massregeln  die  Unterdrückung  des  Christentums  bezweckten.  Es  wieder- 
holt sich  hier  in  umgekehrtem  Sinne  der  Irrtum,  dem  wir  bei  Konstantin 
begegneten:  die  persönliche  Neigung  des  Monarchen,  die  damals  allerdings 
stärker  ins  Gewicht  fiel  und  auch  von  ihm  selbst  häufiger  in  die  Wag- 
schale geworfen  wurde,  als  es  heutzutage  üblich  ist  oder  wenigstens  von 
Einsichtigen  gebilligt  werden  kann,  wird  von  seinen  Freunden  und  Feinden 
mit  dem  Ziel  seiner  Politik  verwechselt.  Mag  er  persönlich  —  was  Übrigens 
keineswegs  sicher  ist1)  —  eine  von  seinen  Idealen  bis  zum  Fanatismus 
erfüllte,  leidenschaftliche  Natur  gewesen  sein,  mag  er  nur  aus  Berechnung 
die  Maske  der  Toleranz  angenommen  haben:  seine  Politik  lässt  sich  nur 
nach  dem  beurteilen,  was  er  jedenfalls  nie  aufgehört  hat,  zu  scheinen. 
Dass,  abgesehen  von  offenbaren  Erdichtungen  seiner  christlichen  Gegner, 
alle  von  ihm  gegen  das  Christentum  ergriffenen  Massregeln  nicht  dieses 
selbst9),  sondern  nur  seine  Unduldsamkeit  Heiden  und  christlichen  Sekten3) 
gegenüber  treffen,  ist  entscheidend.    Natürlich  ist  er  dem  Fluche  des 


')  Das  einzige,  was  immer  wieder  für 
seinen  Fanatismus  angeführt  wird,  ist  der 
spöttische  Ton  seiner  Streitschriften  (Stellen 
gesammelt  z.  B.  bei  Skmiscii  41  ff.;  Boissiek 
I  123).  Mit  demselben  Recht  kann  man 
Friedrich  II  und  Voltaire  intolerant  nennen, 
die  ihn  m.R.  als  ihresgleichen  erkannt  haben. 

*)  Trotz  des  beinahe  offenen  Kriegs- 
zustandes, der  schliesslich  —  nicht  durch  die 
Schuld  Iulians  —  zwischen  ihm  und  den 
Christen  herrschte,  spricht  er  doch  stets  aus, 
dass  er  die  Christen  nicht  gesetzlich  unter- 
drücken, geschweige  denn  ihre  ungesetzliche 
Vergewaltigung  dulden  wolle;  vgl.  z.  B.  lul. 
ep.  43  424c  iyto  fiiy  xt'xorjfiai  roig  raXiXaiot( 
itnaaiy  olra»  n  (><<<«<:  xai  <pt  Xa  y  9  Quin  a»s,  iiote 
fitjdt'ya  fitjda/uov  jliav  vnojiiyeiv  (Jtjdi  eif 
iegny  £Xxeo9at  /<  /,  <) '  tt'i  uXXo  ri  toioftoy 
i  i  >,(/f  ii  n.'hu  TiaQfi  xtjv  oixeiay  7to69eoiy; 
ep.  52  438b  av9it  de  xai  noXXtixit  ■naQaivtö 
rotg  ini  r/V  a'Xr]9rj  9tooißetay  •  '.oiitout-'vots 
u>,dfy  «dixeiy  rciy  raXiXaitoy  ni  nXtfirj 
u  t,  di  imii9ta9ai  fi*]di  vjiQifciy  ei(  avtovf 
iXeeiy  di  /pij  fiäXXoy  »J  uiotiv  roi'f  ini  roi? 
fAtyiotoii  7tQ€(iToyi(t(  xaxtös.  Vgl.en.  7  376c; 
Liban.  or.  1«  (imrätf.  I  562  R.);  Rodk  S.  50. 
Den  Gedanken  an  eine  gewaltsame  Bekehrung, 
den  Iulian  einmal  andeutet  (ep.  42  424a 
xai  toi  dixaioy  yy,  aiantQ  rovs  tpoeyiTiCoyrat 
oi  r £f)  xai  roi-TOff  uxortac  iao9ai,  TtXijy  aXXd 
ovyyytiifitjy  i:u'o/Hf  änaat  rijf  xotavTtjs 
vaeov),  lftast  er  sogleich  als  phantastisch 
fallen.  Er  weiss,  dass  das  Christentum  durch 
Verfolgungen  nur  gestärkt  wird  (Liban. 
a.  a.  O.  563s).  Aber  diese  Utilitätsrücksicht 
ist  gewiss  nicht  der  einzige  Grund  für  seine 
Toleranz:  innerlich  unfreie  Fanatiker  pflegen 


sich  nicht  die  Klarheit  des  Blicks  zu  be- 
wahren, der  in  dieser  Beziehung  zur  Er- 
kenntnis des  eigenen  Vorteils  nötig  ist. 
Iulian  will  überzeugen:  er  kennt  die  Wert- 
losigkeit des  erzwungenen  Uebertritts  und 
hat  deshalb  die  Bekehrung  zum  Heidentum 
geradezu  erschwert,  indem  er  sie  so  lange 
verbot,  ngiy  rrjy  ui.v  $>t>xt}y  rrcf?  Xtrartiais 
71qo(  rovs  9eov<,  to  di  owfja  rois  yofiiuots 
xa9aooiot(  xa9rjgaa9ai  (ep.  52  436d).  Dass 
er  die  Soldaten  tückisch  auf  seine  Seite  zu 
ziehen  versuchte,  indem  er  ihnen  befahl, 
Weihrauch  anzuzünden,  ist  unter  diesen  Um- 
ständen nicht  anzunehmen,  auch  ergibt  Bich 
dies  nicht  aus  Liban.  or.  18  1  578  n  ,  wie 
selbst  Lasaulx  73  glaubt.  Begreiflicher- 
weise ist  Iulian  trotzdem  von  Schmeichlern 
betrogen  worden:  es  gab  gewiss  auch  ausser 

i'enem  Aphobios,  über  den  er  sich  selbst  be- 
sagt (HpNiNO,  Herrn.  IX  1875  265),  viele 
Lippenheiden. 

•)  Natürlich  war  sich  Iulian,  indem  er 
die  von  der  herrschenden  arianischen  Kirche 
verfolgten  Bischöfe,  darunter  auch  Athn- 
nasios,  in  Beinen  Schutz  nahm,  darüber  klar, 
dass  diese  Begünstigung  der  Dissidenten 
die  herrschende  Richtung  schwächen  rousste. 
Aber  es  ist  sehr  ungerecht,  dies  als  seinen 
eigentlichen  Zweck,  die  Toleranz  nur  als 
Vorwand  zu  betrachten,  wie  dies  allerdings 
schon  Amm.  Marc.  XXII  5  thut.  Für  Iulian 
fällt  der  Kampf  gegen  den  Arianismus  und 
im  weiteren  Sinne  gegen  das  Christentum 
durchaus  zusammen  mit  dem  Kampf  gegen 
die  Unduldsamkeit.  —  Ebenso  wie  mit  der 
Begünstigung  der  Athanasianer  verhält  es 
sich  mit  Iulians  Plan,  den  jüdischen  Tempel 
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absoluten  Herrschere  nicht  entgangen,  dass  die  Beamten  seine  Edikte 
schärfer  ausführten,  als  sie  gemeint  waren,  dass  sie  da,  wo  der  Monarch 
in  seiner  Regentenpflicht  und  auch  in  seiner  wissenschaftlichen  Über- 
zeugung eine  Schranke  gefunden  hatte,  über  die  hinaus  er  seine  persön- 
liche Ansicht  nicht  durchsetzen  dürfe,  ihm  einen  Gefallen  zu  thun  meinten, 
wenn  sie  Uber  diese  Grenze  hinausgingen1).  Missgriffe  sind  gewiss  vor- 
gekommen, und  ihre  Zurücknahme  oder  Bestrafung  war  schwer,  weil  der 
Kaiser  auf  die  Unterstützung  eben  derer  angewiesen  war,  die  sie  begangen 
hatten2).  Aber  nichts  weist  darauf  hin,  dass  er  nicht  die  Absicht  hatte, 
in  dieser  Beziehung  die  Gleichberechtigung  beider  Religionen  zu  wahren*). 
Auch  die  Christen  müssen  die  thatsächliche  Milde  Iulians  anerkennen*); 
da  ihnen  aber  in  dieser  Zeit  der  Begriff  der  Toleranz  gänzlich  abhanden 
gekommen  ist,  so  sehen  sie  darin  nur  berechnete  Heuchelei  und  wissen 
von  Äusserungen  Iulians,  in  denen  er  den  Hellenen  Straflosigkeit  aller 
gegen  die  Christen  begangenen  Verbrechen  zusicherte6).  Das  sind  un- 
zweifelhaft Fabeleien;  wir  wissen,  dass  in  den  Kreisen,  in  denen  Iulian 
die  tiefsten  Eindrücke  gewonnen  hatte,  die  Überzeugung  von  der  Not- 
wendigkeit weitgehender  Duldung  feststand6).    Nichts  weist  darauf  hin. 


zu  erneuern  (Amm.  Marc.  XXIII  1 ;  Skmibcb 
S.  50) :  die  Widerlegung  und  Schwächung  des 
Christentums  war  schwerlich  sein  Hauptgrund, 
wie  die  Christen  meinten,  die,  um  den  Bau 
zu  hindern,  allerlei  Unfug  verübt  zu  haben 
scheinen. 

')  Iulian  klagt  öfters  über  eine  Ueber- 
schreitung  seiner  Befehle,  z.B.  MUopog.  361  a 
(466  H.  'An6  iov  ovv(h}ftaios  heisst  dort,  wie 
der  Zusammenhang  zeigt,  'vermeintlich  auf 
Grund  der  Abmachung';  Allah d  III  86  hat 
die  Stelle  missverstanden).  —  Eunap.  v.  Chry- 
santh. S.  110  (=  510io  Boiss.)  hebt  es  be- 
sonders hervor,  dass  es  in  Lydien  dank  der 
weisen  Amtsführung  des  Erzprieeters  Chry- 
santhios  nicht  zu  Ruhestörungen  kam.  Be- 
sonders wird  darfiber  geklagt,  das«  die  Be- 
amten nicht  die  nötige  Energie  bei  der  Ver- 
hütung und  Bestrafung  von  Ausschreitungen 
des  heidnischen  Pöbels  zeigten.  Denn  dieser 
zahlte  jetzt  den  Christen  mit  gleicher  Münze 
heim;  in  Heliopolis  mussten  die  Nonnen 
bQssen,  was  einst  der  Diakonos  Kyrillos 
gegen  die  Hierodulen  begangen  (Allard  III 
S.  93  f.) ;  in  Gaza,  Askalon,  Berytos  Damas- 
kos  und  Alexandreia  wurden  von  (Juden  und) 
Heiden  christliche  Basiliken  angezündet,  et 
vindietam  nemo  quaesivit,  Ambros.  ep.  40  u. 

*)  Ueb.  parteiliche  Entscheidungen  klagt 
Amm.  Marc.  XXII  10,  der,  im  allgemeinen 
die  ausserordentliche  Gerechtigkeit  Iulians 
rühmend,  doch  die  Einschränkung  hinzufügt 
ni  quaedam  ttuo  ageret,  non  legum  arbitrio. 
In  der  kirchlichen  Litteratur  werden  viele 
Beispiele  solcher  willkürlicher  Entscheidungen 
angeführt  (Lasaulx,  Unterg.  d.  Hell.  71  toi): 
im  einzelnen  Fall  ist  fast  nie  die  Entschei- 
dung über  die  Berechtigung  der  Klage  mög- 
lich;  doch  spricht  die  Wahrscheinlichkeit 


dafür,  dass  das  Urteil  Allabds  (III  84  ff.i 
auch  hier  der  Berichtigung  bedarf. 

•)  Als  Bischof  Georgios  von  Alexandreia 
ermordet  war,  versuchte  des  Kaisers  heid- 
nische Umgebung  ihn  zu  Gunsten  der  Thater 
zu  beeinflussen;  aber  der  kaiserliche  Erlas* 
(Amm.  Marc.  XXII  11)  war  noch  recht  un- 
gnädig. —  Vgl.  über  Iulians  Toleranz  Gibbojj, 
/ter.  ch.  23  «.  ai. 

*)  Vgl.  z.  B.  Hieron.  zum  J.  366  Iuiiano 
ad  idolorum  eultum  eonverto  blanda  perse- 
cutio  fuit  Mieten*  magis  quam  impellens  ad 
saerificandum;  Sozom.  h  e  V  15t  in  e  i  ydQ  4m 
navtog  xgönov  didoxio  avttp  avatrjaat  vor 
'EXXtjytOfjoy,  ßiä^tedtti  fiiv  jj  iiuajQ6?o9at 
tovs  &ijfiov(  ftrj  9iXo¥XUf  &veiv  aßovXta( 
rcvö(ii*sv.  .  .  . 

»)  S.  z.  B.  Mücke  II  248  ff.  Vgl.  auch 
o.  [A.  i].  —  Es  zeugt  von  grosser  Kritik- 
losigkeit, wenn  Allard  HI  97  sich  auf  Aua- 
sprüche beruft  wie  den,  dass  es  eine  Kleinig 
keit  sei,  wenn  eine  hellenische  Hand  zehn 
Galilaier  erschlage. 

•)  Ausser  Libanios  (vgl.  or.  28  178  oV 
yttQ  oij  id  ye  lotavta  ntidetr,  ov  n^ooartty- 
xd^ciy.  Anden«  derartige  Stellen  sammelt 
GoTHOFBBDUs,  dessen  Anm.  Rkiskb  abdruckt; 
vgl.  Allard  III  90  ff.)  hat  besondere  The- 
mistioa  Toleranz  gepredigt.  Die  Verehrung 
des  höchsten  Wesens  ist  ihm  ein  unver- 
äusserliches Menschenrecht  (XII  157 cd  = 
190  Ddf.),  hier  findet  die  Macht  des  Staates 
ihre  Grenze  (V  67  bc;  XII  155 d  =  80;  186 
Ddf.).  Religionsfreiheit  ist  auch  naturgetnäss 
und  von  der  Gottheit  gewollt,  denn  diese 
hat  zwar  dem  menschlichen  Geist  eine  Vor- 
stellung von  sich  eingepflanzt,  aber  die  Art 
der  Verehrung  dem  einzelnen  überlassen  (XII 
157 ab  =  189  Ddf.),  es  ist  ihr  angenehm,  zu 
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dass  es  ihm  mit  der  Durchführung  der  von  ihm  verkündigten  rechtlichen 
Parität  der  Religionen  weniger  Ernst  war  als  Konstantin  mit  seinem 
Mailänder  Edikt.  Seinem  Vorgänger  steht  er  auch  darin  nahe,  dass  die 
neutrale  Religion,  die  jener  anfänglich  über  Heidentum  und  Christentum 
als  mit  beiden  vereinbare  Staatsreligion  hatte  begründen  wollen,  sich  nicht 
viel  von  dem  philosophischen  Glauben  unterschieden  haben  kann,  den 
Iulian  bei  seinen  neoplatonischen  Meistern  gelernt  hatte.  Denn  dieser 
stand  der  alten  Religion  unbewusst  kaum  weniger  feindlich  gegenüber 
als  dem  Christentum;  auch  hat  das  offizielle  Heidentum,  wie  es  z.  B.  noch 
in  den  Kreisen  der  stadtrömischen  Aristokratie  lebte,  sich  der  Unter- 
stützung Iulians  enthalten  >).  Die  Philosophie  hätte  den  Kaiser  vielleicht 
unter  Umständen  sogar  die  Rolle  des  Vermittlers  zwischen  den  hadernden 
religiösen  Mächten  spielen  lassen;  aber  die  beiden  genannten  Grundirr- 
tümer drängten  ihn  in  eine  ganz  andere  Stellung.  Die  Parität,  die  er 
erstrebte,  war  nicht  möglich,  weil  eine  der  beiden  Mächte,  das  Christen- 
tum, sie  nur  annahm,  um  sie  zu  zerstören;  und  das  alte  Heidentum,  dem 
er  doch  entwachsen  war,  hielt  er  für  seinen  Glauben.  Er  hat  allen 
Göttern  ohne  Ausnahme  Rinder  und  Schafe  geopfert8).  Oft  hat  er  selbst 
zu  den  Opfergeräten  gegriffen;  er  kannte  auch  die  Einzelheiten  des  Opfers 
und  beherrschte  die  abstrusen  Geheimnisse  der  Eingeweideschau3).  Wie 
es  im  ausgehenden  Altertum  üblich  war  (1466  f.),  verehrte  er  von  den 
Göttern  am  meisten  den  Helios4),  dem  er  mitten  in  seinem  Palast  einen 
Tempel  errichtet  hatte6)  und  morgens  und  abends  blutige  Opfer  dar- 
brachte6). Auch  als  Mit  Ii  ras  scheint  lulian  den  Sonnengott  angebetet  zu 
haben7),  wie  er  denn  —  auch  hierin  ein  Kind  seiner  Zeit  —  den  Göttern 
der  Mysterienkulte  besonderes  Zutrauen  schenkte 8).  Nicht  bloss  in  Eleusis 
hat  er  sich  einweihen  lassen9);  auch  die  barbarischen  mystischen  Kulte 
pflegte  er,  auf  die  Göttermutter  hat  er  eine  Rede  gehalten10).  —  Ebenso 

sehen,  wie  die  ganze  Menschheit  sie,  jeder  que  prudentia  verum  requirat?   Uno  itinere 

auf  seine  Weise,  zu  verehren  trachtet  (XII  non  potent  perteniri  ad  tarn  grande  secretum. 

I60c  =  196  Ddp.).  So  wenig  wie  zur  Tugend  Vgl.  o.  /1481iJ.    Das  ist  die  Religionsauf- 

kann  man  daher  jemand  zum  Gottesglauben  fasaung  der  Kreise,  aus  denen  Iulian  hervor- 
zwingen (ebd.  156a  =  186  Dop.);  das  Gött-  |  ging:  Ammianus'  Opposition  gegen  die  Reli- 

licbe  ist  ein  lockendes  Geheimnis,  dessen  gionapolitik  des  Kaisers  entspringt  daraus, 

Reiz  schwinden  würde,  wenn  der  Glaube  dass  dieser  die  auch  von  ihm  theoretisch 

durch  äussere  Gewalt  festgesetzt  würde  ( 159  bc  geforderte  Religionsfreiheit  praktisch  nicht 

=  194  Ddp.).    Erzwungene  Gleichförmigkeit  durchfuhren  kann  [1660]. 
in  religiösen  Dingen  ist  der  Tod  aller  Roli-  >)  Allarp,  Le  Christian,  et  l'emp.  rom. 

giositilt;  nur  durch  den  freien  Kampf  der  198  ff. 

verschiedenen  Meinungen  kann  gleich  den  *)  Liban.  XVII  (I  508 vt— 14);  XVIII  (I 


Künsten  und  Wissenschaften  die  Religion      564 as). 


fortschreiten  (V  81  c;  XII  158cd).  Themistios 
belobt  daher  Valens  für  die  von  ihm  be- 
wiesene Toleranz  (XII  157a  =  189  Ddp.; 
v^l.  ehd.  155d  =  186  Ddp.)  und  ermahnt  ihn 
zur  Gnade  auch  gegen  die  Athanasianer.  Oft 


»)  Liban.  XII  (I  394  f.  R.). 
*)  Vgl.  IulianB  Rede  auf  Helios,  01:  4. 
»)  Liban.  XVIII  (I  564 m  R-). 
«)  Liban.  XII  (I  394  f.). 
')  Conriv.  336  C  =  432 1  H.  Anderes  bei 


wird  von  den  heidnischen  Schriftstellern  der  Asvus,  Wschr.  f.  cl.  Phil.  XXI  1904  234  ff. 

Zeit  die  Relativität  der  Religion  gegenüber  8)  Liban.  XVIII  (I  564is)  xot  ftvoxr^iotv 

der  Gottheit,  die  absolut  sei,  mit  fast  modern  utxiaxe  tt  xai  pexiStaxe,  fivr]9ei(  re  b>  ptoti 

klingenden  Wendungen  hervorgehoben;  vgl.  (  xai  pvijaae. 

z.  B.  Symm.  rel.  3  (8.  282u):  aequum  est,  \         •)  Eunap.  r.  Max.  S.  52  (475«»  ff.  Boiss.). 

quidquid  omnes  colunt,  unum  putari.  Eadem  Vgl.  Boissier,  Fin  du  paganA  116. 

spretamus  astra,  commune  caelum  est,  idem  ,0)  Orot.  5.  —  Die  Verleihung  des  pessi- 

nos  mundus  inrolcit:  quid  interest,  qua  quis-  nuntischen  Priestertums  an   die  Demeter- 

Hmodbtich  der  klu*.  AlterturowiMenachan.   V.  2.  105 
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begünstigte  er  die  andere  Institution,  in  der  die  Gottheit  sich  unmittelbar 
dem  Menschen  mitteilt,  das  Orakel1);  obgleich  er  zugab,  dass  die  natür- 
liche Weissagung  erloschen  sei'),  Hess  er  sich  doch  nicht  nur  durch  Träume3), 
sondern  auch  durch  die  Sprüche  der  alten  Orakel*)  leiten;  er  hat  sich 
zum  Propheten  des  didy maischen  Apollon  machen  lassen6),  der  einst  die 
diokletianische  Christenverfolgung  verschuldet  haben  sollte6).  —  Bei  dieser 
Stimmung  kam  es  denn  so,  dass  Iulian  immer  weiter  gegen  das  Christen- 
tum gedrängt  wurde;  doch  hat  er  es  stets  nur  in  der  Weise  bekämpft, 
dass  den  Christen  Vorteile,  auf  die  sie  keinen  Hechtsanspruch  hatten,  vor- 
enthalten wurden.  Iulian  ist  tolerant,  aber  nicht  unparteiisch:  den  Christen 
soll  ihr  Recht  zu  teil  werden,  den  Gesinnungsgenossen  des  Kaisers  dessen 
Gnade7).  Zwischen  der  Gnade  des  Fürsten  und  dem  Recht  des  Unter- 
thanen  war  nun  freilich  nach  der  damals  allgemein  herrschenden  Auf- 
fassung die  Grenze  ganz  anders  gezogen  als  heutzutage  selbst  in  Deutsch- 
land: so  gehörte  z.  B.  die  unbeschränkte  Propaganda  nicht  zu  den  Rechten 
der  anerkannten  Religionsgesellschaften.  Während  der  Kaiser  durch  Wort 
und  Schrift  seine  Ansicht  zu  verteidigen  suchte8)  und  oft  über  dem  Lit- 
teraten den  Fürsten  in  einer  Weise  vergass,  für  die  nur  noch  der  ihm  in 
so  vielen  Punkten  ähnliche  Friedrich  II  ein  Beispiel  bietet,  gewährte  er 
den  Christen  wenigstens  nicht  ohne  Einschränkung  die  gleiche  Freiheit. 
Indessen  sind  doch  nur  wenige  besonders  zu  beurteilende  Entscheidungen 
überliefert,  in  denen  er  die  christliche  Propaganda  thatsächlich  beschränkte. 
Athanasios  war  ein  selbst  unter  seinen  Standesgenossen  durch  seine  Über- 


prieäk'rin  Kallixeine  [ep.  21  S.  389a)  ist  offen- 
bar eine  grosse  Auszeichnung. 

>)  Allard,  Iul.  VApost.  II  159  ff. 

»)  Kyrill.VI  198c  =  adv.  Christ.  S.  1974 
Neum.  Iulian  tröstet  sich  damit,  dass  auch 
bei  Aegyptern  und  Hebräern  die  Propheten 
verstummt  seien;  ein  Ersatz  ist  ihm  die 
künstliche  Weissagung. 

')  Von  Asklepios  will  er  oft  Heilmittel 
erfabren  baben  (adv.  Christ.  S.  207  Neüm.). 

4)  Wolff,  Nor.  orac.  aet.  44;  Allard, 
Iul.  II  159  ff.  Delphoi,  Delos  und  Dodona  sind 
nach  Theodoret.  h  e  III  2h  von  Iulian  be- 
tragt worden.  —  Die  Gläubigkeit  den  Orakeln 
gegenüber  hat  sogar  einen  nicht  geringen 
Anteil  an  Iulians  Bekehrung  (Naville  49); 
es  ist  ihm  Herzensbedürfnis,  sich  von  oben 
geleitet  zu  wissen,  obgleich  er  andererseits, 
wenn  sein  Wille  feststand,  ungünstige  Vor- 
zeichen wie  Friedrich  II  schnell  umdeutete 
(Neander  59). 

5I  Iul.  ep.  62. 

•)  (Lact.)  mort.  pera.  11.  Auch  Licinius 
hat  das  Didymaion  befragt,  Sozom.  hellt. 

7)  Begünstigung  der  Heiden  wird  von 
Iul.  oft  eingestanden  und  gefordert,  z.B.  ep. 
7  S.876c  iyai  fite  rove  9eovt  ovie  xitireaUm 
rove  rahXaiovt  ovre  xvnxsaSai  nuoa  xo  tti- 
xtxiov  ovre  tekko  n  nt.nyjty  xaxoy  ßovkoftai, 
JiQ0Tiiuäo9ai  jUfVrot  rove  9too$ßei'(  xai  ntivv 
tptjfil  dttv  .  .  .  b9tt>  xQtj  tifidv  roi;c  &eoi( 
xai   tov(  9eooeßet{  nVdoof  re  xai  nöXtii. 


Nach  Liban.  XVIII  (]  564a)  hält  Iulian  jeden 
Freund  des  Zeus  für  seinen  Freund,  aber 
nicht  jeden  für  seinen  Feind,  der  jenem  nicht 
hold  ist.  Den  Pessinuntiern  verspricht  der 
Kaiser  zu  helfen,  wenn  sie  die  Göttcrm.  ver- 
söhnen {ep.  49  431  d).  —  Sehr  Bchwer  ist  es, 
ein  begründetes  Urteil  Uber  die  Edikte  zu 
gewinnen,  die  die  Christen  besteuerten.  Dass 
er  zu  den  Kosten  für  den  Wiederaufbau  der 
Tempel  die  christlichen  Zerstörer  heranzog, 
namentlich  wenn  die  Niederreissung  ohne 
Genehmigung  der  Behörde  erfolgt  war,  dass 
er  den  Wert  der  zu  Privatgebäuden  verwen- 
deten Steine  eingerissener  Tempel  zurück- 
forderte (Liban.  XVIII  [I  564u]i,  ist  begreif- 
lieb; aber  schwer  glaublich,  dass  er  rotf  fttj 
ßovkofiivoif  9vtiv  (ntHrjxe  XQ^finxixrjr  xata- 
dixtjv  (Sokr.  h  e  III  13«;  Allard,  All,  VApost. 
III  104  Betzt  das  Dekret  in  die  Zeit  von  Iu- 
lians Aufenthalt  in  Antiocheia).  Was  eigent- 
lich zu  Grunde  liegt,  würde  nur  dann  sicher 
zu  erkennen  sein,  wenn  der  Wortlaut  des 
Gesetzes  feststände:  wahrscheinlich  handelt 
es  sich  um  den  Ersatz  für  eine  Abgabe,  die 
den  Christen  ihres  Glaubens  wegen  erlassen 
wurde. 

*)  Seine  Hauptachrift  gegen  die  Christen 
ist  durch  Kvrillos'  Widerlegungsversuch  z.  T. 
bekannt.  Vgl.  Iuliani  imperatoris  librorum 
contra  Chrintianos  quae  supersunt  ed.  C.  J. 
Nm\m,\nn.  Leipz.  1880.  S.  auch  Allard  III 
103-129.  • 
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hebung  hervorragender,  durch  Konstantios  vertriebener  Zelot,  der,  indem 
er  die  Begnadigung  Iulians  annahm,  mindestens  stillschweigend  die  Ver- 
pflichtung grösserer  Zurückhaltung  auf  sich  genommen  hatte;  es  ist  unter 
diesen  Umständen,  wenn  auch  vielleicht  nicht  zu  billigen,  so  doch  jeden- 
falls mit  der  allgemeinen  Toleranz  wohl  vereinbar,  dass  ihn  Iulian  wieder 
absetzte,  nachdem  er  trotzdem  unter  den  weiblichen  Mitgliedern  der 
städtischen  Aristokratie  eine  starke  Propaganda  entwickelt  hatte1).  Der 
Erlass,  welcher  die  Aufsicht  über  den  gesamten  höheren  Unterricht  den 
Kommunen  —  natürlich  unter  staatlicher  Direktion  —  zuwies»)  und  der 
offenbar  dem  übrigens  auch  ausdrücklich  eingestandenen  Zwecke  dienen 
sollte,  die  erwerbs-  und  berufsmässige  Interpretation  griechischer  Philo- 
sophen und  Dichter  den  Christen  zu  entziehen9),  steht  freilich  mit  dem 
Prinzip  der  Lehrfreiheit  in  offenbarem  Widerspruch  und  ist,  doch  wohl 
aus  diesem  Grund,  selbst  von  dem  sonst  unparteiischen  Ammianus  Mar- 
cellinus getadelt  worden4),  allein  so  einfach,  wie  dieser  glaubt,  ist  die 
Sache  doch  nicht.  Dass  dem  Staat,  der  an  der  Erziehung  der  Bürger  das 
grösste  Interesse  hat,  ein  gewisser  Einfluss  auf  die  Ausbildung  der  Jugend 
eingeräumt  werden  muss,  steht  fest  und  ist  während  der  Blütezeit  des 
antiken  Lebens,  als  die  Gemeinde  an  die  Bürger  die  höchsten  Anforde- 
rungen stellte,  nicht  bloss  in  Sparta  auch  praktisch  durchgeführt  gewesen. 
Die  grossen  Philosophen  dieser  Zeit  nehmen  sogar,  wie  es  scheint,  dies 
Hecht  als  unumschränkt  an:  in  ihren  Konstruktionen  haben  die  Eltern  auf 
die  Erziehung  ihrer  Kinder  nur  so  viel  Einfluss,  als  der  Staat  ihnen  kon- 
zediert. Man  war  noch  nicht  zu  einer  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Be- 
fugnisse gelangt,  weil  es  keine  von  der  Staatsgemeinschaft  unabhängige 
Gemeinden,  die  auf  die  Jugend  Anspruch  erhoben,  und  also  auch  keine 
Konflikte  gab,  die  zum  Nachdenken  Uber  die  sich  aus  der  Doppelstellung 
des  Bürgers  ergebenden  Rechtsfragen  gereizt  hätten.  Die  hellenistischen 
Fürsten  hatten  dann  den  Wissenschaften  grosse  Zuwendungen  gemacht, 
und  in  der  römischen  Zeit  hatte  der  Staat  sich,  je  mehr  die  Bildung  sank, 
immer  mehr  seiner  Pflicht  erinnert,  diesen  Niedergang  zu  verhindern,  und 
die  Professoren  zuerst  durch  Befreiung  von  den  Staatslasten,  seit  Vespasian 
aber  in  immer  steigendem  Mass  auch  durch  Gehälter  unterstützt6).  Da 
aber  einerseits  die  Anforderungen,  die  der  Staat  an  die  Persönlichkeit 
seiner  Bürger  stellte,  immer  geringer  wurden,  andererseits  auch  die 
greisenhaft  gewordene  Wissenschaft  weit  davon  entfernt  war,  die  be- 
stehenden politischen  Zustände  ernsthaft  bekämpfen  zu  können  oder  auch 
nur  bekämpfen  zu  wollen,  so  war  mit  der  Fürsorge  des  Staates  nicht 
auch  zugleich  seine  Kontrolle  gewachsen:  abgesehen  von  einer  wahr- 


»)  Iul.  ep.  6  376  c.  üeb.  Äthan.'  Zurück- 
berufung s.  Skmisch  44 1. 

')  Cod.  Theod.  XIII  8  s  (17.  Juni  362). 
Das  Edikt  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  sehr 
verschieden  beurteilt,  obgleich  bereits  La- 
sallx.  Unterg.  d.  Hell.  65i»4  (dort  auch  Zu- 
sammenstellung der  Zeugnisse)  und  Baur 
a.  a.  O.  das  Richtige  gesehen  hatten.  Vgl. 
z.  B.  Auer  a.  a.  0.  115  ff.;  Mr.  kk  II  82; 
Navillk  167  ff.    Schon  vor  Iulian  wurden  die 


beamteten  Professoren  von  den  Kommunen 
ernannt,  bei  einzelnen  wichtigen  Stellen  er- 
folgte jedoch  die  Berufung  durch  den  Kaiser, 
z.  B.  in  Athen ,  Philostr.  r.  soph.  II  3  u.  12 
S.  245  u.  258  =  73  j«  u.  97  u  K.  Vgl.  Hatch- 
Phecsciikn,  Griechent.  n.  Christent.  33. 

»)  Iul.  ep.  42. 

*)  Amin.  Marc.  25 4. 

*)  Zum  folgenden  vgl.HATCH-PREUscHRN, 
Griechent.  u.  Christent.  S.  27  ff. 
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scheinlich  sehr  oberflächlichen  und  jedenfalls  nur  das  formale  Können  berück- 
sichtigenden Prüfung  hat  der  Staat  die  Wissenschaft  sich  selbst  überlassen, 
und  sie  hätte  sich  ganz  frei  entwickeln  können,  wenn  sie  noch  entwick- 
lungsfähig gewesen  wäre.    Es  ist  daher  ebenso  begreiflich,  dass  dies« 
nach  jahrhundertelanger  Freiheit  jede  Einmischung  des  Staates  verwarf, 
wie  dass  der  Staat  sich  einmischen  musste,  als  eine  festorganisierte  Kirche 
die  Jugenderziehung  in  ihre  Hand  zu  bekommen  suchte.    Iulian  war  der 
erste,  der  das  einsah,  der  erkannte,  dass  der  Kampf  zwischen  Kirche  und 
Staat  auf  dem  Gebiet  der  Schule  entschieden  werden  müsse;  und  in  dieser 
Überzeugung  griff  er  auf  die  Tradition  aus  der  grossen  Zeit  der  griechi- 
schen Kultur  zurück.    Wie  weit  ihn  seine  Zeitgenossen  hierin  nicht  voll- 
ständig verstanden  haben,  wie  weit  der  Widerstand,  den  seine  Schul- 
politik auch  bei  seinen  Gesinnungsgenossen  fand,  durch  die  Härte,  mit  der 
sie  durchgeführt  wurde,  berechtigt  war,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  aus- 
machen, da  sowohl  die  Organisation  des  damaligen  Hochschulwesens,  nament- 
lich die  Stellung  der  nicht  von  den  Gemeinden  oder  vom  Kaiser  angestellten 
Lehrer,  als  auch  die  von  lulian  ergriffenen  Massregeln  nur  ungenügend 
bekannt  sind.    Sicher  walteten,  wie  in  solchen  Fällen  gewöhnlich,  auf 
beiden  Seiten  Missverständnisse  vor.    Die  Christen  behaupten,  Iulian  habe 
ihnen  verboten,  sich  poetische,  rhetorische  und  philosophische  Bildung  an- 
zueignen1): eine  eindringliche  Mahnung,  welche  Vorsicht  bei  der  Benutzung 
derartiger  Aussagen  nötig  ist.    Der  Beschuldigung  liegt  nichts  weiter  zu 
Grunde,  als  dass  die  Christen  zwar  ihre  Söhne  an  der  heidnischen  Bil- 
dung teilnehmen,  sie  aber  diese  nicht  aus  den  Händen  von  Heiden  em- 
pfangen lassen  wollten,  weil  sie  in  diesem  Falle  ihren  Abfall  vom  Christen- 
tum befürchteten:  durch  beide  Forderungen  gestanden  sie  freilich,  ohne 
es  zu  wollen,  die  Überlegenheit  dos  Heidentums  auf  dem  Gebiet  der  Bil- 
dung ein.   Für  Iulian  dagegen  war  die  antike  Bildung  ein  Teil  der  antiken 
Religion,  und  hierin  sprach  die  Geschichte  der  griechischen  Kultur  für 
ihn:  dem  Griechen  sind  die  Schöpfungen  seiner  Kunst  und  Wissenschaft 
zugleich  Glaubensurkunden.   Dass  diese  durch  öffentliche  christliche  Lehrer 
erläutert  werden  sollten,  war  in  seinen  Augen  natürlich  ebenso  unberech- 
tigt, als  wenn  etwa  die  Heiden  gefordert  hätten,  dass  öffentliche  heid- 
nische Lehrer  die  christliche  Lehre  erklärten.    Er  war  von  der  Unverein- 
barkeit der  antiken  Bildung  mit  dem  Christentum  überzeugt;  und  selbst 
wer  ihm  hierin  nicht  zu  folgen  vermag,  wird  zugeben  müssen,  dass  die 
damaligen  Christen,  nach  ihrer  Litteratur  zu  urteilen,  nicht  objektiv  genig 
waren,  das  Heidentum  historisch  zu  begreifen.    Wenn  selbst  der  Ale- 
xandriner Klemens  in  ihm  nur  eine  Vorstufe  zum  Christentum  gesene 
hatte,  so  lässt  sich  denken,  dass  aus  der  herrschsüchtigen  Kirche  & 
IV.  Jahrhunderts  hervorgegangene  Professoren  auf  dem  Katheder  entweder 
die  alten  Denker  und  Dichter  weniger  erklärten  als  verhöhnten  oder  doeü. 
wenn  sie  sich  von  solchen  pädagogischen  Missgriffen  frei  hielten,  ausse 
stände  waren,  sie  ihrem  innorsten  Gehalte  nach  zu  verstehen.    Dazu  ka«11' 
dass  das  neue  Testament  und  die  älteren  Kirchenväter«)  in  den  schärfst611 

»)  Sokr.  3,.  (Mi.  LXVJI  421);  Theodor.  |  «)  Vgl.  o.  [1629*].  Noch  TertalL  ^ 
h  e  III  8,; ..  ]  10  u.  ö.  hält  das  Amt  eines  Prof««"*  m 
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Ausdrücken  die  Beschäftigung  mit  der  heidnischen  Weisheit  als  überflüssig, 
ja  als  schädlich  erklärt  hatten.  So  betrachtet,  erscheint  doch  auch  Iulians 
Schulerlas8  in  einem  wesentlich  anderen  Lichte.  Trotz  der  Härten,  die 
er  möglicherweise  mit  sich  brachte,  ist  Iulian  alles  in  allem  gegen  das 
Christentum  viel  toleranter  gewesen  als  —  mit  Ausnahme  seiner  nächsten 
Nachfolger  und  etwa  des  Eugenios  —  irgend  ein  nachkonstantinischer  Kaiser 
gegen  das  Heidentum.  Tapfer  und  trotz  einzelner  Missgriffe  im  ganzen 
ohne  Überhebung,  hat  er  sich  dem  rollenden  Verhängnis  entgegengestellt. 
Freilich  hat  er  dies  als  solches  nicht  erkannt:  ihm  fehlt  die  Kraft  des 
Genius,  der  aus  der  richtigen  Berechnung  der  Kräfte  der  Gegenwart  die 
Vorausahnung  der  Zukunft  schöpft.  Dass  dieselbe  Energie,  die  das  Christen- 
tum den  Verfolgungen  hatte  trotzen  lassen,  es  jetzt  zu  einer  unversöhn- 
lichen, durch  keine  Kraft  mehr  zu  bändigenden  Verfolgerin  machte,  dass 
wie  einst  der  Versuch,  den  neuen  Glauben  zu  unterdrücken,  so  jetzt  dessen 
blosse  Duldung  zum  Bürgerkrieg,  zur  Anarchie,  zur  Verödung  des  Reiches 
führen  musste1),  das  hat  er  nicht  gesehen,  obwohl  der  Sturm,  den  seine 
Religionspolitik  trotz  ihrer  kurzen  Dauer  entfesselte,  ihn  hätte  warnen 
können.  Zu  den  Grössten  in  der  Geschichte  können  wir  ihn  deshalb  nicht 
rechnen;  aber  so  gross  ist  er  doch,  dass  sein  Untergang  rein  tragisch, 
d.  h.  erhebend  wirkt.  Vor  allem  war  er  ein  edler  Mensch.  Nicht  nur 
lastet  keine  solche  Schandthat  auf  ihm,  wie  sie  das  Leben  des  Konstantios 
und  auch  des  Konstantinos  schänden;  in  seinen  Briefen  finden  sich  auch 
zahlreiche  menschlich  schöne  Züge.  Er  besitzt  ein  für  das  Edle  empfäng- 
liches Gemüt,  Überzeugungstreue,  Mut,  Ausdauer,  Zuversicht,  Pietät  und 
Pflichtgefühl8);  wie  Friedrich  II  verdankt  er  wahrscheinlich  mehr  noch 
als  seiner  militärischen  Tüchtigkeit  einen  grossen  Teil  seiner  kriegerischen 
Erfolge  diesen  moralischen  Eigenschaften.  Dass  die  Religion  der  reinen 
Menschlichkeit  trotz  ihres  tiefen  Verfalls  noch  einen  solchen  Verteidiger 
fand,  gehört  auch  zu  den  symbolischen  Zufällen  der  Geschichte. 

Iulians  Religionspolitik  hat  seine  kurze  Regierung  überdauert5);  seine 
christlichen  Nachfolger  Iovianus  und  die  Brüder  Valentinianus  und 
Valens  haben  nicht  daran  gedacht,  der  Kirche  die  thatsächliche  Allein- 
herrschaft, die  sie  unter  Konstantins  Söhnen  allmählich  erworben  hatte, 
wiederzugeben.  Natürlich  fiel  die  Begünstigung  des  Heidentums  fort; 
Iulians  Unterrichtsedikt  wurde  abgeschafft4),  die  Einführung  neuer  heid- 


dem  christlichen  Bekenntnis  für  unvereinbar. 

')  Schon  seine  christlichen  Zeitgenossen 
warfen  Iulian  vor,  dass  er  die  Welt  umkehren 
wolle  (Ijasaulx,  Unterg.  d.  Hellen.  77);  ver- 
gebens sacht  sich  Iul.  /uioonwy.  S.  860d  = 
465 «o  H.  dagegen  zu  verteidigen.  Allard 
III  82  urteilt  auch  hier  parteiisch,  indem 
er  die  Schuld  allein  dem  Kaiser  zuschiebt. 

■)  Viele  schöne  Zttge  führt  Libanios  im 
Epitaphios  (or.  18)  an,  z.  B.  aber  seine  Ent- 
haltsamkeit, I  5824  ff.  K.  Er  feiert  ihn  hier 
geradezu  als  Welterlöser,  5294;  617  io;  spAter 
spricht  er  nur  von  einer  kurzen  Wiederauf- 
richtung der  zum  Untergang  bestimmten 
griechischen  Bildung  (or.  65  —  III  440  R.)  — 


Anderes  bei  Navillb  33. 

')  In  der  Totenrede  sagt  Liban.  (I  619  u 
R.)  i  /  <•>»■  o7  nl  uh  xntcaxdffyoav,  ol  de 
tjfiixfXeojoi  y&tof  ietaat  rofc  fitaQOtf,  tfiXo- 
auiftoy  6 'dydouiy  (itxi^fTitt  ja  Otöfiaxa  xai 
xo  tih;fff'vui  u  ßaoiXtatc  dYdbVrof  oq>Xt](ia 
yiyove.  Damit  unterschätzt  er  doch  den 
Einfluss,  den  sein  Held  ausgeübt.  Er  selbst 
sagt  or.  28  —  II  163  R.  von  der  Zeit  nach 
Iulians  Tod  /uf'yei  in  >  itya  to  »vety  UoeTa 
XQÖyov.  Vgl.  Themist.  or.  5;  V.  Schultzb, 
Unterg.  d.  gr.-röm.  Heident.  I  207;  Cumont, 
Ret.  hist.  et  litt.  rel.  VH1  1903  430  f. 

*)  Cod.  Theodos.  XIII  3«  vom  J.  364. 
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nischer  Kulte  war  mindestens  erschwert1);  in  die  höheren  Beamtenstellen 
rückten  nach  und  nach  Christen  ein.  Es  trat  der  Zustand  wieder  ein, 
der  Konstantin  anfangs  als  Ziel  vorgeschwebt  hatte ;  aber  weit  länger  als 
dieser  haben  die  beiden  Brüder  ihn  auch  durchzuführen  gewusst.  Obwohl 
Arianer,  war  Valens,  der  Augustus  des  Ostens,  mit  seinem  Bruder,  dem 
Athanasianer  Valentinian,  doch  in  der  Religionspolitik  einig;  beide  Kaiser 
wollten  in  Religionssachen  sich  völlig  neutral  verhalten,  ja  selbst  —  was 
Konstantin  doch  gethan  hatte  —  in  Regierungsakten  mit  der  persönlichen 
Glaubenaansicht  nicht  hervortreten:  nach  diesem  Grundsatz  verfuhren  sie 
während  des  weitaus  grösseren  Teils  ihrer  Regierung").  Die  Massrege- 
lungen des  Weissagewesens 8)  und  das  Verbot  der  nächtlichen  Opfer,  hin- 
sichtlich dessen  übrigens  auf  Bitten  des  Prokonsuls  von  Achaia  eine  Aus- 
nahme gerade  für  das  wichtigste  Nachtfest,  das  eleusinische,  gestattet 
wurde*),  hatten  offenbar  ebenso  wie  die  Prozesse,  die  sich  an  die  Denun- 
ziation des  Palladios  schlössen,  mehr  politische  als  religiöse  Ursachen. 
Indessen  scheint  es,  als  ob  sie  schliesslich,  von  der  Kirche  gedrängt,  diese 
Toleranz  nicht  aufrecht  erhalten  haben;  wahrscheinlich  den  letzten  Jahren 
ihrer  Regierung  gehört  das  Edikt  an,  das  die  Darbringung  aller  Opfer 
ausser  den  Weihrauchopfern  untersagte6).  Dies  Edikt,  das  übrigens  unter 
ihrer  Regierung  wohl  nie  ernstlich  durchgeführt  worden  ist,  hat  den  Kaisern 
jedenfalls  die  Kirche  abgetrotzt,  welche  mit  der  Parität  durchaus  nicht 
zufrieden  war  und  unter  den  Nachfolgern  der  beiden  Brüder  ihre  intole- 
ranten Ansprüche  wirklich  durchsetzte.  Denn  Gratianus,  der  jugendliche 
Augustus  des  Westens,  und  der  von  ihm  ernannte  Theodosios  hatten  — 


')  So  ward  Nestorios'  Gesuch,  dem  Achil- 
leus einen  Kult  auf  der  Akropolis  zu  stiften, 
abgeschlagen,  aber  dann  doch  listig  durch- 
gesetzt, Zosim.  4 ig.  Der  Kult  scheint  ge- 
raume Zeit  bestanden  zu  haben;  die  Erzäh- 
lung, dass  Alarich  von  Athen  abgezogen  sei, 
weil  er  (die  Promachos  die  Mauern  der  Akro 
polis  umschreiten  und)  Achilleus  vor  den 
Thoren  stehen  zu  seheu  glaubte  (Zoaim.  5«), 
hängt  doch  damit  zusammen. 

*)  Amm.  Marc.  30»  von  Valentinian 
Postremo  hoc  moderamine  principatua  in- 
claruit,  quod  int  er  rehgionum  dirersitate* 
medius  stetit  nec  quemquam  inquietarit ,  neque 
Mt  hoc  coleretur  imperavit  (tut  illud.  Noch 
weiter  geht  Theod.  V  21,  der  versichert,  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  seiner  Regierung  habe 
Valentinian  allen  andern  ausser  den  Atha- 
nasianern tiberlassen,  anzubeten,  was  sie 
wollten;  daher  habe  das  Feuer  auf  den  Al- 
taren gelodert,  die  Heiden  hätten  den  Götzen- 
bildern Libationen  und  Opfer  (dagegen  sagt 
Liban.  or.  28  II  163  R.,  Valentinian  und  Valens 
hätten  das  Opfern  von  Opfertieren  verboten, 
dXX'  oi)  xö  Xtßaytoxöy  [A.  &/)  dargebracht 
und  Volkascbmausereien  veranstaltet;  Orgien 
feiernd  seien  die  Anhänger  des  Dionysos  in 
Ziegenfellen  umhergelaufen.  Vgl.  Theod.  IV 
24 1  xai  ydo  xdc  'EXXrjytxdc  xeXexdc  blttikow 
oi  xfj  nXdyß  dedovXejptyoi  .  .  .  xai  xd  Jtdota 


xai  xd  Jtovvaia  xai  td  xrjs  Jtjfitjxoos  o^yta 
[A.  aJ  ovx  iv  napaßvaito  vif  iv  evoeftet 
ßaetXciq,  dXXd  did  fxiarji  xtje  dyogdf  jJerx/er- 
orrt(  I  rpe/o*\  —  Die  regelmässige  Haruspicin 
ward  von  Valentinian,  ValenB,  Gratian  im 
Jahr  371  ausdrücklich  gestattet,  Cod.  Theodos. 
IX  16.. 

')  Amm.  Marc.  29 1;  vgl.  Zosim.  4is. 

4)  Zosim.4t.  Noch  am  Ende  des  IV.  Jh. 's 
stand  Eleusis  in  Bltite;  Aster,  hont.  10  (Mi. 
XL  S.  824)  spricht  von  dem  noXif  xai  dya- 
Qi9fit}ioc  dtjitoc,  der  sein  Heil  von  dem  er- 
warte, was  der  Hierophant  und  die  Priesterin 
im  Dunkeln  allein  miteinander  thun,  und 
fragt:  oi*  xeqtdXatoy  xijt  aijg  9oTj<txeiac  xd 
iy  "KXevotyt  (Avoxtjftia  xai  dtjfiof  'Axxtxös  xai 
rj  'EkXd(  nüaa  avyaioet,  'iva  xeXeap  fiaxato- 
rtjxa :  erst  in  den  Gotenkriegen  ist  das  Te- 
lesterion  zerstört  worden  (Eunap.  r.  Majr.  52 
476s  Boiss. ;  anders  Zosim.  5»  f.),  und  damit 
hörte  die  Festfeier  wohl  auf;  doch  folgert 
Maass,  Orph.  15  die  Fortdauer  des  Kultus 
auch  nach  dieser  Zeit  daraus,  daas  Proklos 
sich  als  eingeweiht  bezeichnet.  Vgl.  Ober  den 
Untergang  von  Eleusis  Hertzberg,  Unterg. 
d.  Hellen.  126;  Rohdb,  Ps.  II»  898!:  Anton. 
Myster.  v.  Eleus.  86  f.;  Allabd,  Iul.  l'Apost. 
II  154. 

&)  S.  o.  [A.  «/. 
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wofür  die  von  der  Kirche  abhängige  Geschichtschreibung  sie  als  Heilige 
gezeichnet  hat  —  sich  ganz  in  die  Hände  rücksichtsloser  und  fanatischer 
Prälaten  gegeben;  so  hat  sich  die  Auflösung  des  Heidentums,  die  freilich 
auch  dann  unvermeidlich  gewesen  wäre,  wenn  die  Paritätspolitik  fort- 
gedauert hätte,  schliesslich  doch  noch  unter  richtiger  Flagge  vollzogen: 
die  Unduldsamkeit  stand  gegen  die  Toleranz.  Und  zwar  richtete  sich  der 
blinde  Fanatismus  der  nun  zur  Herrschaft  gelangten  Nicaener  ebenso 
gegen  alle  übrigen  christlichen  Richtungen  wie  gegen  das  Heidentum. 
Schon  am  28.  Februar  380  wurde  von  Thessalonich  aus  der  berüchtigte 
Befehl  erlassen1),  dass  alle  vom  Kaiser  regierten  Völker  die  katholische 
Religion  annehmen,  die  Wahnsinnigen  und  Thoren  aber,  die  anderen 
schändlichen  Lehren  folgten,  bestraft  werden  sollten.  Diese  Verordnung, 
deren  Grundgedanke  der  Ausgangspunkt  der  ganzen  folgenden  Religions- 
politik geworden  ist,  stellte  nicht  allein  das  ganze  Gebiet,  auf  dem  auch 
der  antike  Staat  die  religiöse  Aufsicht  in  Anspruch  genommen,  sondern 
auch  solche  Gebiete,  in  denen  er  sich  bisher  ganz  neutral  gehalten  hatte, 
in  den  Dienst  einer  dadurch  zur  Herrin  im  Staat  werdenden  Religions- 
gemeinschaft. Alle  vom  antiken  Staate  angewendeten  religiösen  Mass- 
regeln lassen  sich,  so  verkehrt  sie  übrigens  sein  mochten,  auf  die  Grund- 
anschauung zurückführen,  dass  der  Bürger  der  Gemeinde  gegenüber  neben 
anderen  politischen  Pflichten  auch  die  religiösen  Formen  zu  beobachten 
habe,  in  denen  sich  der  Patriotismus  aussprach;  hier  dagegen  erhebt  der 
Staat  den  unvernünftigen  und  bis  dahin  unerhörten  Anspruch  auf  das 
Recht  —  auf  das  er  dann  freilich  sofort  zu  Gunsten  eines  Teiles  seiner 
Bürger  verzichtet  — ,  den  Glauben  seiner  Angehörigen  zu  bestimmen. 
Selbst  im  Vergleich  mit  den  Verfolgungen,  denen  die  Christen  von  Decius 
bis  Diokletian  ausgesetzt  waren,  bezeichnet  diese  Politik  eine  ausser- 
ordentliche Härte.  Denn  wenn  die  christenfeindlichen  Kaiser  diejenigen 
Individuen  verfolgt  hatten,  die  sich  auf  Grund  ihrer  religiösen  Überzeugung 
weigerten,  gewisse  Staatsbürgerpflichten  zu  erfüllen,  so  war  dies  eine  Ab- 
wehrmassregel gewesen;  jetzt  ging  der  Staat  angriffsweise  und  schonungs- 
los zwar  nicht  gegen  alle  einzelnen  Ketzer  und  Heiden,  von  denen  ein 
paar,  wie  Themistios  und  Flfivianus  sogar  ausgezeichnet  wurden,  aber 
gegen  alle  nicht  katholischen  Religionsgemeinschaften  vor.  Aus  diesem 
Unterschied,  nicht  etwa  aus  der  grösseren  Humanität  der  siegreichen 
Religion  erklärt  sich  die  geringere  Höhe  der  Strafe8).    Der  antike  Staat 

')  Cod.  Theodos.  XVI  Ii.  -   Die  wich-  secretiore  piaculn  Larem,  iyne  mero  Genium 

tigsten  der  folgenden  Edikte  sind:  381,  Verbot  j  Penates  ventratus  accendat  lumina,  imponat 

der  gesamten  Haruspicin,  cod.  Theodos.  XVI  tura,  serta  suspendat;  396  cod.  Theod.  XVI 

\0i [vgl. auch  1672»7;  386,  cod.  Theod.  XII  1  m;  10m  privilegia,  st  qua  concessa  sunt  antiquo 

391 ,  Verbot  de«  Betretens  der  Tempel  und  des  iure  sacerdotibus,  minütris,  j>raefcctis,  hiero- 

Anblicks  der  Götteretatnen,  cod.  Theod.  XVI  fantis  [*]a[c]rorum  .  .  .  penitus  aboltantur. 

lOio;  391,  Edikt  von  Aquileja,  cod.  Theod.  |  —  Mit  Recht  sagt  Zosim.  4»  a.  E.  von  Theo- 

XVI  10 1 1 :  nullt  saerifieandi  tribuatur  po-  i  dosioa:  Ixt        xai  rd  itäv  9ttäv  i\frj  xatd 

testas,  nemo  templa  circumeat,  nemo  delubra  \  näoav  htoXtöoxti  nohv  xai  x°>Qtty>t  xivdvvoc 

ituspiciat;  392,  Edikt  von  Konstantinopel,  rs  itäaiv  inexetto  rote  yofti^ovoty  eivat  9eov( 

cod. Theod. XVI  10 i«:  Niemand,  wess  Standes  tj  bXws  elf  roV  ovoayov  «raßXinovot  xai  rd 

auch  immer,  soll,  wo  auch  immer,  in  nullo  iv  aviai  tpatvöfieva  noocxvvovat. 

penitm  loco,  in  nulla  urbe  sensu  carentibus  «)  In  der  Regel  begnügte  man  sich  mit 

simulucris  rel  insontem  victimam  caedat  vel  der  Konfiskation  des  Grundstücks,  auf  dem 
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hatte  die  religiösen  Frevel  streng,  in  der  Regel  mit  dem  Tode  geahndet, 
weil  diese  Strafe  eine  letzte,  nur  ausnahmsweise  geübte  Selbstverteidigung 
sein  sollte:  die  Möglichkeit,  so  vorzugehen,  ist  natürlich  nie  aufgehoben1): 
sie  blieb  auch  nach  der  theodosianischen  Gesetzgebung  bestehen.  Aber 
ausserdem  hatte  der  vom  Klerus  beherrschte  Staat  jetzt  ein  Mittel,  durch 
fortgesetzte  Bestrafung  der  einzelnen  Verstösse  alle  der  herrschenden  Kirche 
verhassten  Institutionen  zu  zerstören-  Ein  hoher  Würdenträger  Kynegios*) 
erhielt  Auftrag,  in  Ägypten  und  Kleinasien  alle  Tempel  zu  schliessen,  die 
Götzenbilder  sollten  eingeschmolzen  und  der  Erlös  zur  Linderung  der 
Armut  verwendet  werden;  allein  die  allmächtige  Kirche  benutzte  das  MeUII 
zur  Anfertigung  von  Kelchen  und  anderen  kirchlichen  Utensilien»).  Sie 
drängte  auch  den  Kaiser  zu  immer  grösserer  Rücksichtslosigkeit.  Als 
Theophilos,  der  Bischof  von  Alexandreia,  einen  Aufstand  der  Heiden  da- 
durch entflammt  hatte,  dass  er  die  in  einem  der  Kirche  von  Theodosios 
geschenkten  Dionysostempel  gefundenen  heiligen  Abzeichen  und  Phallen 
zum  Hohne  öffentlich  ausstellen  Hess,  benutzte  er  diese  Empörung,  um  die 
Zerstörung  aller  alexandrinischen  Tempel  durchzusetzen.  So  sank  mit 
Hilfe  der  Kutte,  die,  stets  zu  Gewaltthaten  bereit,  das  ganze  Land  tyranni- 
sierte, das  Landesheiligtum,  das  berühmte  Serapeion*),  von  dessen  Zer- 
störung das  heidnische  Ägypten  den  Weltuntergang  erwartet  hatte.  Ob- 
wohl natürlich  nicht  allein  die  weltliche  Obrigkeit6),  sondern  auch  sonst 
einsichtige  Christen6)  der  Zerstörung  der  Kunstwerke  sich  widersetzten, 
fand  das  vandalische  Beispiel  schon  unter  Theodosios 7)  selbst,  mehr  noch 
aber  unter  seinen  Nachfolgern  überall  Nachahmung,  weniger  allerdings 
im  Westen,  wo  z.  B.  in  Gallien  der  heilige  Martin 8),  in  Afrika  die  Comites 
Gaudentius  und  Iovius9)  als  Tempelzerstörer  genannt  werden,  als  im  Ost- 
reich. In  Kleinasien  hatte  schon  der  heilige  Gregorios  heidnische  Heilig- 
tümer niedergerissen10);  in  Phönizien  thaten  sich  unter  der  Leitung  des 
Chrysostomos,  der  auch  in  Ephesos  und  in  Phrygien  die  Tempel  der  Götter- 
mutter zerstört  hatte,  die  Mönche  hervor 1 1).  Nachdem  die  Heiligtümer  Aphro- 

die  Asebie  verübt  war.  wert  nicht  allein  geschont,  sondern  sog* 

•)  Konstantios  ging  mit  der  Folter  gegen  ihre  Besichtigung  gestattet  (ebd.  •).  Noch 

die  angesehenen  Männer  vor,  die  in  Abydos  Arcadius  und  Honorius  schärfen  399  die 

und  in  der  Thebais  den  Orakelgott  Besa  be-  Schonung  der  Zierden  öffentlicher  Werke  «a 

fragt  hatten,  Amm.  Marc.  Ith».  (Cod.  Theod.  XVI  10s);  dagegen  wird  40« 

*)  Zosim.  4it  u.  aa.;  Lasauuc,  Unterg.  (ebd.  i»)  die  Zerstörung  aller  Bildsäulen  und 

d.  Hell.  9HS84.  Auffallend  ist,  dass  noch  386  Altäre  und  die  Konfiskation  und  ander*eit>«* 

Theodosios  den  Tempelkult  und  seine  Priester-  Verwendung  sämtlicher  Tempel  befohlen  und 

kol legten  ausdrücklich  anerkannt  hatte  (cod.  Theodosios  II  und  Valentinian  II  verfüg 

Theod.  XII  In»).  abermals  die  Zerstörung  aller  noch  vorbw- 

»)  Sokr.  h  e  5u.  denen  Heiligtümer  und  die  Sühnung  der 

4)  Euuap.  r.  Aedes.  77  =  472  u  ff.  Boiss.;  Stätten  durch  Aufrichtung  der  christlichen 

Hieron.  ep.  107»  (Mi.  XXII  870);  Sokr.  h  e  V  Zeichen  (cod.  Theod.  XVI  10»i). 

16 1  ff.;  Rufin.  h  e  II  23  (Mi.  XXI  529  ff;  •)  Z.  B.  Prudent.  c.  Symm.  l«i. 

ausf.  Beschreibung);  Theodor,  h  e  V  22»  f.;  7)  Theodor,  h  e  V  21 ». 

Paul.  Nol.  19  los  ff.  u. aa. ;  s.  Chr.  F.  W.  Unger,  •)  Vict.  Schültzb,  Unterg.  d. griech.-rJm. 

Quellen  z.byzant.Kunstgesch.  19  iu.o./i5*0«/.  Heident.  I  271. 

s)Im  J.  381  erlassen  GrarJan,  Valentinian,  j  »)  Auguste  d  XVUI  54i. 

Theodos.  ein  Gesetz  (cod.  Theod.  XVI  107),  ,0)  Z.  B.  hatte  er  das  Bild  der  AnihiU 

das  heidnische  Opfer  und  den  Besuch  heid-  in  Erez  zerstört,  S.  Gregor,  bei  Gblzbr,  Sit«-b. 

nischer  Tempel  mit  der  Proskription  bestraft,  hist-ph.  Cl.  SGW  XLVIII  1896  114. 

jedoch  werden  Tempel  von  besonderem  Kunst-  11 1  Georg.  ntq\  mV  Xq vaoat.  bei 
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dites  und  anderer  Gottheiten  von  Gaza  402  verwüstet  waren,  blieb  als  letzte 
heidnische  Landeskultstätte  der  Marnastempel  derselben  Stadt  übrig1), 
dessen  Sturz  in  jener  Gegend  einen  ähnlich  tiefen  Eindruck  machte,  wie 
der  des  Serapeions  in  Ägypten.  Der  Bischof  Marcellus  zerstörte  den 
Zeustempel  und  andere  Heiligtümer  von  Apameia*);  er  ist  selbst  bei  einem 
derartigen  Versuch  ums  Leben  gekommen.  Im  allgemeinen  ist  damals 
gewiss  die  Mehrzahl s)  aller  heidnischen  Tempel,  soweit  sie  nicht  in  christ- 
liche Kirchen  verwandelt  wurden,  der  Zerstörungswut  zum  Opfer  gefallen. 
Für  den  Sieg  des  neuen  Glaubens  waren  diese  Ausbrüche  der  Barbarei 
nicht  notwendig;  denn  wenngleich  vermutlich  die  stehenden  Götterhäuser 
in  sanguinischen  Heiden  die  Hoffnung  rege  erhielten,  dass  einst  ein  neuer 
Iulian  sie  wieder  öffnen  werde,  und  wenngleich  bisweilen  die  Heiden  Mittel 
fanden,  in  den  Tempeln  trotz  ihrer  offiziellen  Schliessung  die  gewohnten 
Opfer  darzubringen  *),  so  stand  doch  in  den  Augen  aller,  die  urteilen  konnten, 
und  zwar  besonders  bei  den  Christen  selbst,  längst  fest,  dass  das  Heiden- 
tum endgültig  untergegangen  sei.  Wie  die  Werke  der  Philosophen  hätte 
man  auch  die  Götterbilder  ohne  religiöse  Empfindlichkeit  bewundern  können. 
Allein  der  innere  Gegensatz  der  beiden  Religionen  war  so  gross,  dass  es 
namentlich  nach  den  Leiden,  die  die  Christen  ein  Jahrhundert  zuvor  durch- 
gekostet hatten,  bei  tieferstehenden  Naturen  nur  eines  sehr  geringen  An- 
stosses  bedurfte,  um  mit  dem  Heidentum  auch  das  zu  zerstören,  was  es 
der  Menschheit  geleistet.  In  diesem  Punkte  haben  sich  Iulians  Ahnungen 
von  den  Opfern,  die  der  Sieg  des  Christentums  der  Kultur  kosten  würde, 
erfüllt. 


MM. 96  80a  u.b.  Anderes  bei  Lasaulx,  Unterg. 
d.  Hellen.  118m. 

')  Der  Bischof  Porphyrion  zerstörte  nach 
der  rit.  Porphyr.  64  (Acta  Sand.  26.  Febr. 
=  Febr.  VI  649  ;  661  Boll.)  die  Tempel  in 
Gaza,  nentpe  Soli«,  Veneris  Apollinis,  Proser- 
pinae,  Hecates  et  quod  dicehant  Hierion  sive 
sacerdotum  templum  et  Fortunat  civitatis, 
quod  dicebant  Tycheon,  et  Marnion,  quod 
dicebant  *Cretageni*(}Ao*T*j<»x,ZDMQ  XXXI 
1877  101)  Iovis,  quod  exietimabatur  esse 
gloriosius  Omnibus  templis,  quae  sunt  ubique. 
Vgl.  ebd.  654  a.  Um  390,  als  Hieronymus 
die  rita  Hilar.  schrieb,  blähte  der  Marnas- 
kult  noch  (c.  14  Mi.  XXIII  35),  aber  in  der 
Epist.  107 1  (Mi.  XXII  870)  aus  dem  Anfang 
des  folgenden  Jh. 's  heisst  es  Mainas  Gazae 
luget  inclusus  et  erersionein  templi  iugiter 
pertimescit.  Vgl.  Ober  Marnas  o.  [248i],  Ober 
Inkubationen  in  seinem  Kult  Dkäskke,  Zs. 
f.  wissenach.  Theol.  XL1V  1901  82  ff. 

*)  Theod  h  e  V  21 7  ff. 

*)  Wenigstens  lassen  sich  die  aus  den 
Obrigen  Städten  erhaltenen  spärlichen  An- 
gaben mit  dieser  Ansetzung  meist  leicht  ver- 
einigen: z.  B.  steht  der  Tempel  des  Zeus 
(Philiosi  in  Antiocheia  noch  ca.  390  (Liban. 
vn.  ItQiäy  [28  =  II  201  R],  verfasst,  als  das 
391  zerstörte  Serapeion  noch  stand  [S.  181  f.]). 
Allerdings  haben  einzelne  Heiligtümer  des 
Ostens  noch  das  V.  Jh.  hindurch  bestanden. 


So  spricht  z.  B.  Damask.  r.  hid.  bei  Phot. 
bibl.  348  b«  von  dem  Kult  des  Gennaios  in 
Heliopolis  [titüSx]  und  der  Kultstatue,  als 
wenn  sie  noch  fortbestunden.  In  Philai  hatte 
man  die  Religionsedikte  suspendiert,  damit 
nicht  die  Heiden  vom  Reiche  abfielen  (Wil- 
ckbk,  Arch.  f.  Papynisforsch.  I  1901  397  ff.): 
hier  hat  erst  Narses  die  Tempel  zerstört.  Es 
ist  ganz  naturlich,  dass  bei  derartigen  all- 
gemeinen Erlassen  politische  Rücksichten 
und  —  namentlich  in  der  absoluten  Monarchie 
—  durch  gute  Konnexionen  unterstützte 
Lokalwünsche  Ausnahmen  erzielen.  —  lieber 
die  Verwendung  von  Tempeln  zu  andern  als 
kirchlichen  Zwecken  s.  o.  [ldbbx]. 

*)  Wie  z.  B.  im  Marnastempel  zu  Gaza 
[A.  1/,  wo  der  bestechliche  Hilarios  ihnen 
behilflich  war  (r.  Porphyr.,  Act  Sanct.  26.  Febr. 
c.  27  S.  655  Boll.),  oder  im  Asklepieion  zu 
Athen,  wo  Proklos  für  die  Heilung  der  Askle- 
pigeneia  Opfer  darbrachte  (Marin,  v.  Procl. 
29).  —  Das  Heilorakel  zu  Adrotta  in  Lydien, 
das  eine  Zeit  lang  verstummt  gewesen  zu 
sein  scheint,  da  selbst  die  Umgegend  nicht 
mehr  wusste,  ob  Asklepios  oder  die  Dios- 
kuren  daselbst  verehrt  worden  waren,  muss 
doch  im  V.  Jh.  noch  einmal  einen  neuen  Auf- 
schwung genommen  haben:  als  zwei  ver- 
meintlich göttliche  Jünglinge  erschienen 
waren,  erklärte  sie  Prokfos  für  Podaleirios 
und  Machaon  (ebd.  32). 
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Allein  wenn  auch  vorzugsweise,  so  war  doch  die  Verfolgung  nicht 
ausschliesslich  gegen  die  Institutionen  gerichtet;  auch  mit  ihrer  Person 
niussten  die  Bekenner  des  alten  Glaubens  die  Probe  auf  dessen  Wert  ab- 
legen. Äu8serlich  betrachtet,  ist  diese  Probe  freilich  zu  Ungunsten  des 
Heidentums  ausgefallen:  von  Martyrien  seiner  Anhänger  ist  wenig  Über- 
liefert. Allein  wie  hätte  es  anders  sein  können,  da  keine  Überlebende  Ge- 
meinde das  Andenken  der  Blutzeugen  in  dankbarer  Erinnerung  pflegte? 
Ausserdem  war  die  Möglichkeit  zum  grossen  Heldentum,  das  sich  allein 
dem  Gedächtnis  einzuprägen  pflegt,  durch  die  theodosianische  Gesetzgebung 
den  Heiden  bis  auf  Iustinian1),  der  durch  blutige  Verfolgungen  Gott  zu 
dienen  glaubte,  fast  verschlossen;  das  schwerere  schlichte  Heldentum  aber 
blieb  ihnen  nicht  erspart.  Man  stellte  niemand  vor  die  Wahl  zwischen 
Heuchelei  oder  Tod,  aber  man  machte  den  Heiden  das  Leben  unmöglich'). 
Dass  sie  nach  dem  Gesetz  ständig  befürchten  mussten,  von  Haus  und  Hof 
vertrieben  zu  werden,  wenn  sie  daheim  irgendwie  ihre  Anhänglichkeit  an 
den  alten  Glauben  bethätigten,  war  das  Wenigste;  eine  schlimmere  Gefahr 
drohte  ihnen  von  der  fanatischen  Menge,  insbesondere  von  dem  Möncbs- 
pöbel 8),  der  oft  gesetzlos,  aber  unter  mindestens  stillschweigender  Billigung 
der  Kirche4)  herumzog  und  die  Andersgläubigen  heimsuchte.  Diesen 
ständigen  Bedrohungen  gegenüber  verhielten  sich  natürlich  die  verschie- 
denen Bestandteile  der  damaligen  heidnischen  Bevölkerung  sehr  verschieden. 
Abgesehen  von  einem  Teil  des  Adels  in  Rom  und  vielleicht  einigen  anderen 
Städten  des  Westens,  die  ausserhalb  unserer  Betrachtung  liegen,  und  ab- 
gesehen von  einzelnen  versprengten  Resten,  die  sich  in  allen  Schichten 
der  Bevölkerung,  selbst  noch  im  Beamtentum  bis  auf  Iustinians  Zeit  vor- 
fanden6), gab  es  gegen  Ende  des  IV.  Jahrhunderts  zwei  mit  einander 
kaum  noch  in  Verbindung  stehende  Massen  heidnischer  Bevölkerung;  die 
sehr  kleine,  aber  noch  immer  nicht  machtlose  Professorenpartei  in  den 
Universitätsstädten  und  dann  die  freie,  halbfreie  oder  unfreie  Landbevöl- 
kerung, namentlich  fern  von  den  grösseren  Städten«),  die  Pagani7).  Die 

»)  Lakonisch  schreibt  Mal.  ehr.  XVIII  liehen  Oberen  geleitet  wurden.  Georg, 

S.  184  O.  =  449  •  ff.  Ddf.  i*  avty  M  t<?  toy  Xowroor.  bei  Phot.  bibl.  9«  S.  80a*i  *• 

/ooVy  (528  u.  Chr.)  ttaypos  yiyovtv  'EXXfj-  z&hlt,  dass  Chrysostomos  Mönche  nach  Phö- 

rutv  (le'yac  xai  noXXoi  Mrjpevdrjoar,  iv  olg  nizien  sandte,  um  dort,  nachdem  er  «ch 

ertXet'tyoav  Maxedoyiof,  'AoxXrpiiödotos,  <f>ta-  ,  allerdings  vorher  die  kaiserliche  Genehmigung 

x«f  o  KgnttQov  xai  Vw/uüs  6  xoiaimtoq,  xai  I  verschafft  hatte,  die  Tempel  niedenurefc^n 

ix  tovrov  noXvs  tpößof  yiyovtv.  Als  angeblich  durch  die  Beunruhigung  ihrer 

*)  Lasaulx  146  f.  Prozession  erbitterte  Mönche  eine  Kirche  der 

»)  Liban.  or.  28  II  165  R.  sagt  von  den  Valentinianer   zerstört   hatten,   preist  »«* 


Mönchen,  dass  sie  unter  Theodosios  heidnische 
Tempel  zerstörten:  fie'yoyrof  xai  xgaiovytof 


Ambros.  ep.  40 1«  mit  der  Begründung,  das« 
die  Valentinianer  schlimmer  als  die  Heiden 


tov  yöftov  üiovaiy  itp'  IfQti,  SvXa  (ptgoytsf  seien.  Im  V.  Jh.  werden  gerechtere  ^t'mI!"'" 

xai  XiSovs  xai  oidrjQoy,  ot  <ti  xai  ayev  tov-  laut:  Aug.  »erm.  178  (=  1 79)a  Ml.  XXXV  Iii 

ro»»*,  xeiQac  xai  Ji6<tac.    Anderes  sammelt  963  (vgl.  ep.  215  [47]»  Mi.  XXXIII  972)  eifert 

Kkibkb  zu  liban.  II  165M.    Dass  dies  keine  gegen  die,  welche  als  Christen  die  Heiden 

Verleumdung  ist,  ergibt  sich  aus  den  in  der  berauben. 

folgenden  Anm.  angeführten  christlichen  An-  Malal.  ehr.  XVIII  184  S.  449  Dt>r. 

gaben.  •)  Liban.  or.  28  II  166  R. 

4)  Dies  behauptet  nicht  allein  Liban.  28  7)  Der  N.  paganus  findet  sieb  zuerst  ffl 

S.  169,  sondern  es  sind  reichlich  Zeugnisse  einem  Gesetz  Valentin,  vom  J.  368  oder  3*0. 

erhalten,  dass  die  Mönchsbanden,  wie  es  sich  cod  Theod.  XVI  2i»).  Deber  die  Entstehung 

ja  auch  von  selbst  versteht,  von  ihren  kirch-  des  N.'s  vgl.  Lasallx  87»&«.  —  Jedoch  wird 
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Professoren  sind  nicht  unrühmlich,  i.  g.  jedenfalls  ehrenvoller  als  die 
meisten  der  mit  ihnen  zugleich  bedrohten  christlichen  Häresien  der  bru- 
talen Gewalt  erlegen  1),  nachdem  sie  bis  zum  Schluss  noch  einzelne  Christen- 
jünglinge für  den  alten  Glauben  zurückgewonnen  hatten.  Von  der  Be- 
kehrung der  Landbevölkerung  ist  so  gut  wie  nichts  bekannt;  aber  ver- 
mutlich war  in  ihr  der  Widerstand  ein  weit  geringerer.  Ein  Verständnis 
des  griechischen  Glaubens  war  hier,  wenn  es  je  vorhanden  gewesen  war, 
jedenfalls  längst  erloschen;  der  Übergang  zum  Christentum,  das  so  viele 
heidnische  Elemente  in  sich  aufgenommen  hatte,  konnte  kaum  grösseren  Ein- 
druck machen,  als  einst  im  hellenistischen  Orient  die  teilweise  Ersetzung  der 
alten  heimischen  Götter  durch  griechische  gemacht  hatte.  Zwar  dauerte 
es  noch  manches  Jahrhundert«),  ehe  das  Heidentum  auch  nur  dem  Namen 
nach  ganz  erloschen  war,  allein  eine  aktive  Kraft  hat  es  nicht  mehr  be- 
sessen: es  duldete,  aber  es  kämpfte  nicht  mehr.  Höhnisch  vergleichen 
die  christlichen  Schriftsteller  jener  und  der  folgenden  Zeit  die  Passivität 
des  untergehenden  Heidentums  mit  dem  Trotz,  den  das  verfolgte  Christen- 
tum gezeigt  hatte,  und  folgern  auch  hieraus  die  Überlegenheit  des  neuen 
Glaubens.  Selbst  wenn  die  äussere  Widerstandskraft  eines  Glaubens  einen 
Wertmesser  für  seinen  inneren  Wert  bildete,  Hesse  sich  aus  diesen  letzten 
Kämpfen  nichts  für  die  Religion  Homers  erschliessen ,  die  damals  längst 
nicht  mehr  existierte. 

Überhaupt  aber  lässt  sich  die  griechische  Religion  der  Kunst  mit 
dem  Christentum  dem  Werte  nach  nicht  vergleichen;  das  Urteil  müsste 
schief  ausfallen,  gleichviel  ob  man  die  beiden  Religionen  zu  Grunde  liegen- 
den Ideen  ihrem  reinsten  Gehalt  nach  oder  die  davon  recht  verschiedenen 
Formen  aneinander  misst,  in  der  diese  Ideen  Volksreligionen  geworden  sind. 
Die  Christen  pflegen  begreiflicherweise  den  Vergleich  so  durchzuführen, 
dass  sie  besonders  den  christlichen  Monotheismus  dem  griechischen  Viel- 
g-öttertum  gegenüberstellen.    Die  Geschichte  zeigt,  dass  das  nicht  richtig 


die  Etymologie  angezweifelt,  und  jedenfalls 
hat  das  Wort  schon  im  Cod.  Theodos.  (z.  B. 
X.VI  10s)  Beine  ursprungliche  Bedeutung  ver- 
loren; als  erstarrtes  Fremdwort  ist  es  auch 
ins  Griechische  Übergegangen  (vgl.  z.  B.  die 
rtayartxat  awtt'/.nvi  in  Oxyryncbos  um  426, 
Wilckbh,  Arch.  f.  Pap.f.  I  1901  410). 

')  Ueber  Hypatias  Ermordung,  die  auch 
verständige  Christen  verurteilten,  s.  Sokr.  VII 
14  f.;  Hsch.  Miles.  FHQ  IV  176  67;  Suid. 
Ynarr,  Malal.  XIV  859 n  u  aa.  Ueber  die 
ferneren  Schicksale  der  Philosophenschule 
s.  Zumpt,  Ueb.  den  Bestand  der  Philosophen- 
schulen  in  Athen  und  die  Succession  der 
Scholarchen,  Abh.  BAW  1842  27—119.  — 
Als  Iustinian  529  die  Philosophenschulen  ge- 
schlossen (Mal.  ehr.  XVIII  187  0.  =  451i6 
Ddf.;  Zkller,  Gr.  Phil.  Hin»  849  ff.)  und  da- 
durch die  Professoren  veranlasst  hatte,  ein 
paar  Jahre  Bpater  nach  Persien  zu  fliehen, 
zeigte  sich  selbst  das  orientalische  Heiden- 
tum toleranter  als  der  christliche  Kaiser. 
Khosroes  nahm  die  Gelehrten  nicht  bloss 
auf,  sondern  wirkte  ihnen,  da  sie  sich  nach 


der  Heimat  zurücksehnten,  im  Frieden  533 
Religionsfreiheit  aus,  Agath.  hist.  2to.  Vgl. 
Zumpt  a.  a.  O.  S.  62  f. 

*)  Es  fehlt  bisher  an  einer  umfassenden 
Verarbeitung  der  sehr  zerstreuten  Zeugnisse, 
welche  —  oft  Oberraschend  —  von  dem  Fort- 
leben des  Heidentums  bis  ins  VI.  und  VII.  Jh. 
berichten.  Einiges  bietet  Dufourcq,  La 
cftristianisation  des  foules,  Her.  hist.  litt.  rel. 
IV  1899  239—269,  bes.  S.  245.  Sehr  wichtig 
wäre  der  pseudolukianische  Dialog  Philo- 
patris,  wenn  er,  wie  zuletzt  R.  Crampb  (Ph., 
ein  heidn.  Konvent,  des  VII.  Jh. 's  zu  Kon- 
stantinopel, Halle  1894)  zu  erweisen  ver- 
sucht hat,  bestimmt  gewesen  wäre,  den 
frommen  Kaiser  gegen  einen  Geheimbund  zu 
stacheln.  Aber  wahrscheinlich  entstammt  der 
Dialog  vielmehr  dem  X.  Jh.  (Gleye,  Berl.  ph. 
Wschr.  XV  1895  1285  ff),  und  es  spiegelt 
sich  in  ihm  der  Gegensatz  der  Orthodoxie 
und  der  damals  in  Byzanz  —  wie  auch  im 
Abendland  —  aufblühenden  mittelalterlichen 
Renaissance  (Reinach,  Cultes,  mythes  et  rel. 
I  363-394). 
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ist.  Das  Christentum  hat  den  Glauben  an  den  einen  Gott  nicht  nur  nicht 
geschaffen,  sondern  nicht  einmal  in  seiner  konsequentesten  Form  bei- 
behalten, ihn  vielmehr  durch  eine  Art  Mythologie,  wenn  auch  nicht  zer- 
stört, so  doch  verdunkelt.  Andererseits  liegt  auch  der  Religion  der  Kunst 
unausgesprochen  die  Idee  des  Absoluten  zu  Grunde;  konnte  diese  auch  auf 
dem  Gebiete  der  Kunst  nicht  mit  der  Idee  der  Gottheit  zusammenfliessen, 
so  musste  diese  Vereinigung  doch  notwendig  eintreten  und  trat  auch  wirk- 
lich —  und  zwar  ohne  dass  damit  ein  besonders  markanter  Wendepunkt 
in  der  Geschichte  des  griechischen  Geisteslebens  bezeichnet  würde  —  ein. 
sobald  der  Hellene  die  Gottheit  von  einer  anderen  als  der  künstlerischen 
Seite  zu  betrachten  lernte.  Ebenso  trügerisch  sind  alle  anderen  zur  Be- 
gründung eines  Werturteils  über  die  beiden  Religionen  angeführten  Kri- 
terien: mindestens  der  einen  geschieht  Unrecht,  wenn  sie  nach  demselben 
Massstab  gemessen  werden.  Natürlich  haben  die  griechische  Religion  und 
das  Christentum  einzelne  Gebiete  gemeinsam,  aber  in  der  Hauptsache  sind 
sie  inkommensurabel.  Die  Geschichte  hat  sie  nicht  nebeneinander  gestellt, 
nicht  die  eine  durch  die  andere  ersetzt  werden  lassen:  es  geziemt  sich 
auch  nicht,  sie  begrifflich  nebeneinander  zu  stellen. 

Aber  obwohl  auf  verschiedenen  Gebieten  des  geistigen  Lebens  sich 
bethätigend,  sind  Christentum  und  Griechentum  ihrer  Natur  nach,  wie  wir 
gesehen  haben,  unvereinbar.  So  nachgiebig  sich  die  hellenische  und  auch 
die  hellenistische  Religion  gegen  alle  anderen  zeigte,  so  unbeugsam  musste 
sie  gegen  eine  Religion  sein,  die  für  sich  Ausschliesslichkeit  beanspruchte: 
und  eben  von  dieser  Forderung  konnte  das  Christentum  seiner  Natur  nach 
nicht  ablassen.  So  erklärt  sich,  dass  vom  griechischen  Geist  nur  weniges 
in  den  neuen  Glauben  übergehen  konnte,  dass  die  heidnischen  Elemente, 
die  sich  in  diesen  nach  und  nach  einschlichen,  meist  einer  älteren,  von 
den  griechischen  Künstlern  bereits  überwundenen  Religionsstufe  angehören. 
Zwar  ist  der  griechische  Glaube  so  untrennbar  mit  der  griechischen  Kunst 
verbunden,  er  ist  so  sehr  ihre  Voraussetzung  zugleich  und  ihr  prägnan- 
tester Ausdruck,  dass  immer,  wenn  die  Kunst  sich  an  dem  Borne  des 
Griechentums  verjüngte,  in  glaubensbedürftigen  Gemütern,  welche  die 
griechischen  Kunstwerke  in  sich  aufzunehmen  vermochten,  vorübergehend 
auch  der  hellenische  Glaube  wieder  lebendig  geworden  ist.  Allein  immer 
haben  solche  Kunstschwärmer  in  demselben  Mass,  als  sie  Griechen  wurden, 
aufgehört,  Christen  zu  sein,  wenn  sie  sich  dessen  auch  natürlich  nicht 
immer  bewusst  geworden  sind. 
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725».  Chrysaor  and  Pegasos  gehören  | 
wahrscheinlich  ursprünglich  gar  nicht  in  . 
den  Kreis  der  Dioaknrenaagen.  Es  Bcheint 
nämlich,  dass  Chrysaor,  d.  h  Bellero- 
phontee  mit  dem  Goldschwert  bewaffnet 
reitend  ans  Medusas  Haupt  hervor- 
gegangen sei  (Berl.  phil.  Wschr.  XXV 
1905  386):  das  ist  das  Vorbild  für  die 
Sage  von  Athenas  Gebart  [1208t; 
1210t].  —  In  den  Dioskurenkreis  zieht 
Eitrbm,  Chrittiania  Vuienskabs-SehJcab* 
Forhandlinger  1905  auch  die  Sage  von 
Kleobis  und  Biton. 

727s.  Wanderbare  Entzündung  des 
Opferfeners:  vgl.  Paus.  I  16i. 

7275.  üeber  die  Heiligkeit  des  Blitzes 
vgl.  Usbhkr,  Keraunos  (Rh.  M.  n.  F.  LX 
1904  1  ff.). 

728i  Thiele.  —  Ueber  den  babylonischen 
Ursprung  des  Zo diakos  handelt  Ginzsl, 
Beitr.  z.  alten  Gesch.  1  1901. 

732o  sind  mehrere  Zeilen  ausgefallen.  L.\ 
daher  führte  der  Gott  —  der  eigentlich 
verspeist  wurde  —  doch  selbst  den  N. 
SfiyciV  (Plut  'Dürrn.  13,  Arstd.  9;  Pelop. 
21 ;  Anton.  24;  anon.  Laar,  in  Studbmund, 
Aneed.  var.  I  268.  Der  zweite  Bestand- 
teil des  N.'s  ist  natürlich  eo\ofirn):  die 
Dehnung  in  der  Kompositionsfuge  ist 
für  die  ältere  Zeit  normal.  Vgl.  auch 
Pan  'SifitjotijQ,  Nonn.  D  14  so). 

759i.  Zum  Mittagsgespenst  vgl.  S.  Rki- 
rach,  Cultes,  mythes  et  relig.  I  272  ff ,  der 
UsBMBBS  Vermutung  Ober  die  gallische 
Göttin  bestreitet. 

766«.  Peitsche  der  Eriny en,  Heliod.  2n. 

773 o  Ueber  die  Schattenlosigkeit  der 
Gespenster  vgl.  v.  Nbgklbin,  Arch.  f. 
Rlw.  V  1902  18  ff. 

773i.  Zu  den  Steinfetischen  vgl.  Visser, 
De  Graec.  dis  non  refer.  spec.  hum.  8<5 
—80;  210—215.  Als  Geist  eines  Stein - 
fetisches  (leXautov)  will  P.  Girard,  Bev. 
it.  gr.  XVIII  1905  1-75  den  Aias  Tela- 
monios  erweisen. 


777t.  Ueber  Blitzsteine,  die  gegen  Blitz- 
schaden schützen,  vgl.VisSBs,  De  Graec. 
dis  non  referent.  spee.  hum.  8.  29  f. 

779«.  Zum  Baumkult  vgl.  Visser,  De 
Graec.  dis  non  refer.  spec.  hum.  86  —  127; 
215  f. 

792  ff.  Zu  den  Tierf etiechen  vgl.  Vissbr, 
De  Graec.  dis  non  ref.  spec.  hum.  129 
-165. 

804 1  /.:  des  lykischen  Apollon  (Skylakeus- 
sage). 

805«.  Vgl.  Phlegon  mir.  8.  Ueber  die  Wolfs- 
gestalt der  chthonischen  Dämonen 
handelt  ausführlich  im  Anschluss  an  zwei 
keltisch-römische  Darstellungen  S.  Rei- 
nach, Rev.  celt.  1904  208  224.  Dass 
die  Vorstellung  ursprünglich  italisch  sei, 
glaubt  Raderx acheb,  Das  Jens,  im  Myth. 
d.  Hell.  53 1  mit  Unrecht. 

805».  Zu  Osiris*  Wolfsgestalt  vergleicht 
E.  Meter,  Aeg.  Zs.  XLI  1904  100  die 
Ueberlieferung  von  den  zwei  Wölfen,  die 
den  Priester  zum  Tempel  der  Demeter 
(Isis)  führen,  Hdt.  2t«,  und  die  Sage  von 
Osiris*  S.  Makedon,  der  den  Vater,  be- 
deckt mit  einer  Xvxov  ngorofitj,  auf 
seinen  Zügen  begleitet,  Diod.  Iis. 

810i.  Zeus  Kataißriirjt  erscheint  (neben 
Persephone)  auch  auf  einer  kilik.  Inschr., 
Drubneb,  Ath.  Mitt.  XXVII  1902  263. 

814s.  Zur  Vorstellung  vom  Totenpferd  vgl. 
auch  die  Moiqu  änavxtt  ntQtinntt^ofitvtj 
im  Leyd.  Zauberpapyr.  (Dibtbrich,  Abr. 
95,  der  auch  an  apokal.  loh.  6  s  erinnert) 
und  Wuevsch,  Rh.  M.  LV  1900  258  f. 
S.  auch  P.  St brgel,  Arch.  f.  Rlw.  VIII 
1904/5  203—214. 

817  a  a.  E.  /.:  Alkyone,  Skirons  T. 

820 1  z.  An  f.  /.:  Kooaxtc  im  Regenzauber  von 
Krannon  [A.*],  Theop.  FUG  I  292s*. 

824«  Z.  3  v.  K  /.:  die  Hyaden  Töchter 
des  Kadmos. 

824?  /.:  Zeus  'Ywaoevc. 

827 1  f.  Ueber  die  Beziehung  der  Nymphen 
zum  Wasser  vgl.  Floyd  G.  Ballbntine, 


Digitized  by  Google 


1678 


Nachträge  und  Berichtigungen  zum  II.  Bande. 


Harvard  stud.  XV  1904  77—97.  — 
Ebd.  111—119  die  vollständigste  Auf- 
zählung aller  überlieferten  Nympben- 
namen. 

840*.  Ueber  die  Lokalität  von  Thyia  vgl. 
£.  Bocbqubt,  Mtl.  Pkhbot  25—29. 

848io.  Ueber  die  Seele  als  Licht  vgl.  6. 
Mkteb,  Ess.  u.  Stud.  1  242—276. 

851 1.  Erst  nachträglich  wurde  mir  durch 
die  Gute  des  Vf.'s  die  Dissertation  von 
O.  Hirschfbld,  De  incantamentis  et  de- 
vinctionihu8  amatoriis  apud  Graecos 
Romanosque,  Königsb.  18(53  zugänglich. 
—  Seitdem  ist  erschienen  R.  Dedo,  De 
antiquuruvi  superstitione  amatoria, 
Greifsw.,  Diss.  1904.  Weitere  Nachträge 
bietet  die  Rezension  dieser  Schrift  Berl. 
phil.Wschr.XXV  1905  1215ff.(WuBN8CH). 

862i.  Zum  Totengericht  vgl.  L.  Ruhl,  De 
mortuorum  iudicio,  Giessen  1903. 

865  Z.  14  r.o.l.'.  gelten.  Ersteres  scheint 
in  Vorderasien,  von  wo  dieser  Voretel- 
lungakreis  nach  Griechenland  kam  .  .  . 

873s.  Ueber  Eros  und  Psyche  in  der  bil- 
denden Kunst  vgl.  Pktbrsen,  Röm.  Mitt. 
XVI  1901  57-93.  Dass  ursprünglich 
Nike  mit  Eros  gepaart  war,  ist  m.  E. 
nicht  wahrscheinlich. 

876&.  Blei  im  Zauber  Mönsterul-rq,  Oesterr. 
Jh.  VII  1904  141  ff. 

877 o  ist  nachzutragen:  A.  Audollbnt,  De- 
fixionum  taltellae,  quotquot  innotuerunt 
tarn  in  Graecis  Orientis  quam  in  totius 
Occidentis  partibus  praeter  Atticas  in 
Corpore  inscr.  Attic.  editas,  Paris  1904. 

877 io  r.  Ueber  den  Ursprung  des  Eides 
aus  dem  Gottesurteil  s.  Hirz  kl,  Der 
Eid.  Leipz.  1902  176  ff. 

879s.  Baum  als  Lebenszeichen:  Ribsb, 
Rh.M.XIL  1894  186  vergleicht  Artemid. 
II  10  S.  98.  H. 

883«.  Zur  Misshandlung  des  Bildes  im  Ver- 
fluchungszauber vgl.  die  von  R.  Wcbnsch, 
Philol.  LXI  1902  26  -31  besprochene 
Rachepuppe,  deren  Kopf  abgetrennt  und 
deren  Hände  und  Beine  gefesselt  sind, 
während  zwei  riesige  Nägel  Brust  und 
Unterleib  durchdringen. 

884i.  Zu  den  Ephesia  ygafipara  vgl. 
Zibbarth,  GGN  1899  131. 

885 1  Z.  3  vom  Ende  l.:  'Exatoyav. 

885e.  Vgl.  über  Fäden  und  Knoten  als 
Amulette  Wolters,  Arch.  f.  Rlw.  VIII 
(1905),  Beiheft  S.  1 -22;  Bissikg  ebd. 
23-2*5. 

885s  ist  der  N.  des  Verfassers  des  Aufs,  in 
der  i<p.  uqx.  1895  186  ff.,  Kabtriotjs, 
ausgefallen.  Die  Stelle  im  Alkiphron 
steht  ep.  3 st. 

889i.  Salz  bei  der  Taufe:  Kroll,  Arch. 
f.  Rlw.  VI  11  1905,  Beiheft  S.  32  ff. 

893i.  Ueber  die  Amphidromia  vgl.  Rbi- 
nach,  Cultes,  mythes  et  >•<■/.  I  137—145. 

895t.  Nägel  im  Zauber:  Marshall, 
Joum.  Hell  stud.  XXIV  1904  332  ff; 


Woekbch,  Berl.  phil.  Wschr.  XXV  1905 
1072  f. 

8Ö7o.  Priester  die  Gottheit  vertre- 
tend: Visseb,  De  Graec.  dis  non  refcr. 
spec.  Auw».  218—222. 

903 1.  Zu  den  ftaaxaXiitftata  vgl  Furtwano- 
lbr,  Gemmen  zu  zxi  so ;  &i. 

905  §.  Die  Mimallones  heissen  im  EM  587  M 
Mi/4aXtüy$s. 

911*.  Ganz  anders,  nämlich  als  Kommu- 
nionsritus,  erklärt  S.  Rbinacb,  Cultes 
myt/tes  et  relig.  I  1905  173—183  die 
Geisselungen, 
i  912o.  Verhüllung  bei  der  Konsekra- 
tion: vgl  S.  Reinach,  Cultes,  mythes  et 
rel.  I  299  ff. 

912s.  Zum  Verbot,  im  Heiligtum  Schuhe  zu 
tragen,  vgl.  das  Opfergesetz  von  Eresos, 
Kretschmeb,  Oeat.  Jahresh.  V  1902  140; 
Paton,  Cl  rev.  XVI  1902  290  mit  den 
Bemerkungen  von  P(ostgatb). 

929t.    Hypnos  in  Epidauros  C1GV  I  1336. 

938«.  Vgl.  aegr.  Perd.  Babbrbns  PLM  V 
114  47  Antiopam  Satyrwi  tenuit.  - 
Für  die  Neuerung  eines  Alexandriners 
hält  Franz,  C'omm.  in  hon.  Ribb.  532  f. 
den  Zug,  dass  Lykos  die  Antiope  durch 
IJst  (myth.  Vat.  II  74)  oder  Gewalt  (Scb. 
Stat.  77».  4»to)  missbraucbte;  vgl.  Prop. 
III  15  (IV  14)n,  wo  Fbanz  für  reto 
vorschlagt  wiho. 

940s.  Nach  Theophil.  Autol.  2is  ist  der 
Sabbat  allbekannt,  nur  die  Etymologie 
nicht.  —  Maass,  Tagesgötter  278  ff. 
hält  die  Planetenwochc  für  eine  hel- 
lenistische Schöpfung,  entstanden  durch 
die  Vereinigung  der  siebentägigen  jüdi- 
schen Woche  und  der  assyrischen  Pla- 
netengötter. 

942i.  Selene  heisst  bei  Orph.  h  9  j  i  eväatfftos. 

948 &.  Ueber  Typhon  als  Bärengestirn  s. 
Boll,  Sph.  1(54. 

967 1.  Der  Satz  Bormos'  Br.  Lykos  —  eben 
griechischen  N.  ist  zu  streichen. 

1021s.  Ueber  Sisyphos  in  der  Unterwelt 
vgl.  S.  Rbinach,  Sisyphe  aux  enfers  et 
quelques  autres  damnis.  Rev.  arch.  IV  i 
1908'  154-200. 

1027  o  letzte  Z.  I  :  Eutelidas. 

1043 o.  Ueber  Eurip.  vgl.  Nestle,  Eor.  der 
Dichter  der  griech.  Aufklär.,  Stuttg.  1901 ; 
Zielinski,  Neue  Jbb.  V  1902  635  -  651. 

1045i.    Kaikinos  gilt  als  V.  des  Euthymos. 

1048t.  Ueber  Hermes  als  Bezeichnung 
des  Toten  vgl.  Pfühl,  Arch.  Jb.  XX 
1905  76  ff  ,  der  diese  Bedeutung  von 
Hermes'  Funktion  als  Grabsäule  (Veip/jn) 
ableitet. 

1057  Z.  7  r.  o.  I:  im  V.  und  IV.  Jh. 
I  1064v  Z.  8  r.  m.  sind  die  Worte  und  den 

Hören  zu  streichen. 
1077 1.  Ueber  die  Musennaraen  vgl.  Jabot, 

Bull.  corr.  hell.  XXVI  144  ff. 
1078s  Z.  8  vom  Ende  l. :  tind  (stall  rno). 
1089o.    Usbneb,  Rh.  M.  LVHI  1908  323  hält 
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bei  Charites  und  Horai  die  Zweizahl  für 
ursprünglich. 
1090 1.  Polymnia  wird  vereinzelt  als  HoXv- 
uvtTa  gedeutet  und  auf  die  Geschichte 
bezogen,  Plut.  qu.  conr  IX  14t;  anderes 
bei  Jamot,  BuU.  corr.  Ml.  XXVI  1903 
145  f. 

1092.  Alle  Götter  in  Rom  verehrt:  s.  zu- 
letzt Maass,  Tagesg.  287-297. 

1098  o.  Auch  Usbner,  Rh.  M.  LVIII  1903 
343;  350  spricht  sich  dafür  aus,  daas 
der  Zwölfgötterkreis  aus  Monatsgöttern 
hervorgegangen  sei. 

1108 1.  Zur  Etymologie  von  Zeus  Bayato( 
vgl.  Wibdkm ann  in  Bbzzbnbbkgers  Beitr. 
XXVIII  1904  13. 

1103»  B  f)  u.  g).  In  Iasos  und  Stratonikeia 
wird  Zeu8"VV*<"of  verehrt;  die  Stellen 
gehören  also  in  den  ersten  Teil  der  An- 
merkung hinter  e).  —  D:  Zeus  'Axoatoc 
auch  aus  Magnesia  a  I.  bezeugt,  Mz. 
bei  Kuhn,  Inschr.  v.  Magn.  S.  xxv. 

11154.  Vgl.  Zeus  TiQonriuof)  Theoph.  Autol. 
l.o. 

1130».  Nicht  Io's,  sondern  Argos'  M.  nannte 
Kerkops  im  Aigimio*  (Apd.  2«)  die 
Istnene. 

1137  a.  Waldstbins  Vermutung  über  die 
Hera  des  Polykletos  bekämpft  Sauer, 
Berl.  phil.  Wschr.  XXIII  1903  594  f. 

1 142 1 .  Im  Altertum  wurde  der  N.  Pallas 
vielmehr  davon  abgeleitet,  dass  die  Göttin 
in  Pallene  erzogen  sei,  Isid.  et  gm.  87». 

1142i  Z.  9  r.  Auf.  /.:  Hippobotes. 

1146s.  Zu  Hippodameias  V.  Adrastos  ist 
jedoch  o.  1620t]  zu  vergleichen. 

1151«  '/..  3  r.  Ende  /.:  Pos.  Geras  tos  von 
Kos  und  Kalymna. 

1157o.  Zum  Taraxippos  vgl.  Roschbr,  Abh. 
SGW  XX  1900  74. 

1158«.    Z.  6  r.  Anf.  /.:  Atanöxac. 

U6O1.  Poseidons  Rosse  nennt Sch. To wra. 
jV  23  'lloiwXtjc  xai  VXavxoc  rj  'Eyxt'Xadoc 
xai  £9tvto(  (Eust.  918  n  liest  £My<oy). 

1164i  letzte  Z.  /.:  Lallform. 

1 1 66 1 1 .  Vgl.  A.  Diktkricb,  Mutter  Erde, 
Leipz.,  Berl.  1905. 

1167».  Vgl.  die  Frau  auf  dem  Stier,  die  auf 
boiotischen  Rlf.vasen  ca.  600  v.  Chr.  auf- 
tritt: Riddbr,  Mtl.  Pbrrot  297—301. 

1175  t.  Thesmophorien  im  Peiraieus, 
Wacosmct,  St.  Ath.  II  148;  in  Megara, 
Epiphan.  pnn.  Hin  10  506  Oehl. 

1176s.  Kalligeneia  heisst  bei  Nonnos  D  6110 
nicht  Persephones,  sondern  Demeters 
Amme. 

1179a.  Ge  Kurotrophos  in  Athen:  s.  jedoch 
Farnbll,  Cl.  rer.  XIV  1900  373. 

1181«  Z.  23  r.  o.  /.:  TijA^a/oc;  Z.  4  P.  o.  /.: 
TtjXiyaaoa. 

1183o  Z.o  c.o./.:  Ath. Mitt.  VIII  1884  821.— 
Demeter  und  Koro  in  Karthaia,  Inschr., 
hull.  rorr.  hell.  XXIX  1905  356. 

1185«.  Hades  KXvinnwXoc  Stengel,  Arch.  f. 
Rlw.  VIII  1904/5  203  ff. 


11879  Z.  6  r.  u.  Die  Worte  und  über  das 
Diogeneion  ebd.  XXV  1867  202  sind  zu 
streichen. 

1 1 95a.  Sehr  abweichende  Genealogien  bietet 
Epiph.  von  Salara.  105,  (GGN  1902  148) 
in  der  Aufzahlung  der  Athenen:  ftin 
Ufr  ijfu.-:>)itn>;  xai  uegl  xrjy  Totxtayida 
Xip.ytjy  r/.wutv).,  SXXlJ  rj  llx><->  01  ' 
ixt'ga  <U  t]  Kqövov  xai  aXXai  noXXac 
Z.  2  r.  Ende  l. :  nach  dem  messenischen 
Koryphasion. 

1224.    Die  Abhandlung  über  Apollon  von 

V.  WlLAMOWITZ-MÖLLBNDORFF  liegt  jetzt 

gedruckt  vor:  Herrn.  1903  575 — 586. 
1229«  Z.  2  r.  Auf.  L:  in  Aiolis  hicss  Ap. 

Pornopion;  ebd.  Z.  3  r.  0.  L:  T^eftvfita. 
1231 1  Z.  8  9.  Ende  /.:  Der  aitolische  Kyknos 

heisst  S.  A  pol  Ions,  dem  der  thessalische 

nach  der  Ueberlieferung  — 
1235 1  Z.  5  r.  An  f.  I. :  Menandr.  bei  Spenoel, 

Hhei  III  445». 
1248s  Z.  17  r.  u.  Ii  Et>x«oiax<p. 
1250»  Z.  4  r.  An  f.  /.:  Str.  XII  5»  567. 
1256o.  Apollon  llv9ioc  in  Karthaia:  vgl. 

Inschr.  bull.  corr.  hell.  XXIX  1905  359. 
1259* /.:  in  denen  einst  auch  er  verehrt 

worden  war. 
1263».   Nach  Eithbm,  Christ,  ridensk.  skr.  II 

1902  110  sind  die  Aevxai  xöoat  viel- 
mehr Hyperoche  und  Laodike. 
1269&.  Zur  Proitidensage  des  Bakchylides 

vgl.  Meiser,  Mvthol.  Unters  zu  Bakcb. 

1-24. 

1277«.  Zum  Kamostein  vgl.  jedoch  Stud- 
niczka.  Athen.  Mitt.  XXX  1905  65. 

1287«.  Zu  lafjoQyttj  vgl.  Fick  in  Bkzzbn- 
bbrobrs  Beitr.  XXVIII  1904  87. 

I288i  «.  Anf.  /.:  Myrto,  die  M.  der  Eukleia 
von  Plataiai. 

1296a  Z.  3  r.  Anf.  /.:  Hypaoi. 

1319».  Für  etwaige  Beziehung  des  Hermes 
zum  Hund  kommt  noch  in  Betracht 
die  Sage  von  Kydon,  den  —  wahrschein- 
lich im  Auftrag  seines  Vaters  —  eine 
Hündin  saugte,  Honsbach,  Neue  phil. 
Jbb.IV  li»01  395.  Vgl.  jedoch  u.[1446*]. 

1320s.  Hermes  X»6yioc  in  der  Zauber- 
litteratur:  GGN  1*99  115  no.  16bi;  116 
no.  175;  119  no.  20i4;  CIA  app.  83h»; 
91»;  93a  u.  s.  w.;  i<p.  «qx  1^03  158. 
H.  K«r«/.Wiof,  Fluchtaf.,  GGN  1899 
128  (neben  iiyyeXoi  xaxax^ovioi,  Hekate 
xaiax9oyia,  Pluton,  Kore,  Pereiphonne 
und  den  Moirai  xaxax96yiat). 

1336  i.  Zum  Hermes  Äfpioqpo'poc  vgl.  Perdrizbt, 
Bull.  corr.  hell.  XXVII  1903  801—818. 

1338i.  Hermes  JoXioc,  att.  Fluchtafel, 
ttp.  d(?x.  1903  60. 

13394.  Hermes  Koofioxqäx  too  auch  in 
dem  von  Plasbero,  Arch.  f.  Pap.f.  II  1905 
208 — 217  herausgegebenen  Hymnos,  der 
sich  überhaupt  nahe  mit  dem  Hymnos 
des  Londoner  Zauberpapvros  berührt. 

1346 1.  Ioppes  V.  heisst  Iphikles  (nicht 
Iphiklos). 
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1347».  Am  Schiusa  hinzuzufügen:  Ueber 
einen  Hermes  des  Alkamenes  s. 
Wintkb.  AM  XXIX  1904  208—211. 

1350?.  Sperling  wie  der  Aphrodite  auch 
dem  Asklepios  heilig,  Ail.  r  h  h\t. 

13524.  Bewaffnete  Aphrodite  des 
jüngeren  Polykletos:  Gegen  Mah- 
lbrs  Zweifel  8.  Swoboda,  Oesterr.  Jh.  VI 
1903  215. 

1361s.  Darstellung  des  Liebesabenteuers 
Aphrodites  mit  Ares  Dilthey,  Ann. 
d.  i.  XLVII  1875  15-26  tav.  d'agg.  B, 
wo  Gingron  (Eust.  &  302  1598  m)  dar- 
gestellt sein  soll. 

1378t.  Zu  den  Rossen  des  Ares  vgl.  o. 
[442»J. 

1379 1  Z,  4  r.  Ende  /.:  Koronos  ebd.  14  S.43t«. 

1384s  No.  4  /.:  Krotos  (statt  Kroton). 

1385a.  Wegen  des  Dativs  Büovt  auf  einer 
Weihinschrift  von  den  Quellen  der  Neda 
erklärt  sich  Stüdniczka,  Athen.  Mitt. 
XXX  1905  66,  wie  es  scheint,  für  die 
Ableitung  des  Namens  Pan  von  na. 

1389t  letzte  Z.  I.:  Val.  Fl.  3«. 

1390s.  Pan  2i»6etc  ist  jetzt  inBchriftlich 
vom  Kotilon  bei  Phigaleia  überliefert; 
8.  (<p.  nQX-  1903  151  ff 

1399o.  Ueber  Praxiteles*  Satyr  von  der 
Dreifussstrasse  s.  Schenkl,  Phil.Wschr. 
XXIV  1904  521. 

1416o.  Da  möglicherweise  oepe'Xn'  Tgäntta 
mit  phryg.  CefieXai  'Erde'  zusammen- 
hangt, kann  Kretschhbr's  Vermutung  in 
ihrem  etymologischen  Teil  richtig  sein. 

1417»  Z.  3  v.o.l.:  'loßaxxeta. 

1418t.  Ueber  den  Baum  pkr  des  Osiris  vgl. 
H.  SchXfbr,  Äg.  Zs.  XLI  1904  107  ff. 

1423 Ueber  die  mystica  vannus  Iacchi  s. 
J.  Haruison,  Journ.  Hell,  stud  XXIII 
1903  292  -  324. 

1452  4  Z.  10  i'.  u.  /.:  Gerenia. 

1455o.  Die  röm. Vereinschr.  Kaibrl  ep.  805 u 
bezieht  sich  auf  Epidauros  und  war  da- 
her in  Z.  9  r.  o.  zu  erwähnen. 

1462  t.  Ueber  Ammianus  Marcellinua  vgl. 
Glovbr,  Life  and  letters  in  the  IV  cent. 
38  ff. 

1467  s  Z.  5  v.  Anf.  L:  Ueber  Zeus  Helios 
fiiytts  laoantf  o.  [1095t]. 


1471«.    Diogenianos  ist  Epikureier. 

150U.  Zeus'  Grab  in  Kreta:  Paul.  Xol. 
19so  (Mi.  LXI  517). 

1535o.  Den  chthoniachen  Men  findet 
A.Stanlby  Peasr,  Harvard  studies  XV 
1904  48  ff.  erwähnt  auf  der  Inschrift 
einer  Grabglocke. 

1588».  Götterm.  mit  Löwen  auf  uralten 
kretischen  Gemmen,  Karo,  Arch.f.Rlw. 
VII  1904  152,  der  den  Typus  fflr  ur 
sprünglich  kretisch  hält. 

1552t.    Anders  urteilt  Uber  das  Alter  des 
attischen  Attiskultus  FuBTWÄNßLn, 
Samml.  Sabdr.  zu  T.  cxjucvii. 

1557  ff.  Zum  Kult  der  ägyptischen  Gott- 
heiten in  der  hellenistischen  Welt  vgl. 
Erman,  D.  ägypt.  Rel.  204  -  256. 

1562s.  Nach  E.  Meyer,  Äg.  Zs.  XLI  1904 
99  ist  schon  in  altägyptischen  Texten 
der  Hund  das  Tier  des  mit  Chonri 
Amentiu  ausgeglichenen  Anubia.  In  dem 
von  Meyer  ebd.  100  erwähnten  'Pfad- 
finder' scheint  das  ägyptische  Aeqni- 
valent  des  Anubis  'Hys/ioiv  zu  stecken. 

1562*  Z  1  r.  A.  /.:  Har  pe  /rot 

15704.  Zu  Makedon  vgl.  Mbybr,  Äg.  Zs.  XLI 
1904  100. 

1576s.  Zu  Serapis  vgl.  W.  Otto,  Priester 
und  Tempel  im  hellenist.  Aegypten,  Beri. 
Leipz  1905  11-16. 

1599o.  Zu  den  nach  Tieren  genannten  Kult- 
personen sind  vielleicht  auch  die  tpa" 
{vgl.  Ipiqro?  4s  ytiXa  Ertcroy)  zu  rechnen, 
in  denen  Dietkrich,  Mithraslit.  171  eine 
Klasse  von  Mysten  sieht. 

1603*.  Neuere  Vermutungen  über  die  Ent- 
stehung der  Behauptung,  daas  die  Jaden 
und  Christen  einen  Esel  anbeten,  be- 
spricht S.  Reibach,  CuUes,  tnythe»  et 
rel.  I  342  ff. 

16l7i  Z.  15  r.  m.  Hatch-Prbüsohbs. 

1655  s.  Den  mönchischen  Charakter  der 
xrcro/o«  bestreitet  W.  Otto  in  der  um- 
sichtigen Abhandlung  Priester  u.  Tempel 
im  hellenist.  Aeg.  119  ff. 

1658».  Hinzuzufügen  ist  Gabtako  Nbö»|. 
L'imperatore  Giuliano  l'apostato,  Mai- 
land 1901. 
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I.  Eigennamen. 

Feste  (aoeh  Riten),  Gesehleehter,  Lieder,  Monate,  Priester  (auch  sonstiges  Kultpemonal),  Sterne, 
Sternbilder,  Tinte  sind  unter  diesen  Worten  in  Ind.  II  zusammengestellt. 


Aba,  Nymphe  210»  (Ntr.). 

Abai  in  Phokis:  Apollon96i0;  1260i;  Ex«. 
ßoXo(96ioNir.  Artemis  1260 1 .  Leto  1248a; 
1260i.  —  S.:  Abanten  96 io;  Abas  93«. 

Abanten,  angeblich  thrak.  Volk  96io.  — 
/.:  Kureten?  58«.  —  L.:  Abai  96io. 
Apollonia  Hlyr.96io;  357».  Chalkis  ::S9*: 
vgl  273 * ;  884 o  n.  über  K.  Elephenor  653«. 
Chios  273«.  Kos  258io.  Makedonien  210. 

Abarbaree,  Neis  827». 

AbariB,  Skythe  390»;  1083o. 

Alias  1)  Argiv.,  Lynkeus'  n.  Hypermestra's 
S.  64;  183;  640.i.  V.  dea  Aknaios,  Proitos 
64;  510(113),  des  Kanethos  «5,  Kanthos 
556«.  Gründer  von  Argos  Pelaag.  113. 
Schild  des  A.  183.  —  2)  Melampua'  8 ,  von 
Asteria  V.  oder  Stiefv.  Idmon's  320  >«; 
513»;  517;  554;  640n;  u. 

Abdera  (Habdera)  1)  in  Thrakien  223" '•; 
467;  «923»:  Athena  EmTivQyn«?  293«. 
Demeter  &iouo(fö(to(  274 u.  Herakles 
Iltvxeve  217i  Ntr. —  S. :  Abderos/«.  das.] 
217.  Diomedes  216«.  Herakles  217.  — 
2)  in  Spanien:  Herakles  217?  Ntr. 

Abdero8(att  Habderos),  Hermes'  S.,  Gel. 
des  Herakles  217t  (Ntr.);  467. 

Abella  366ir. 

Aberkios'  Grabinschr.  1521 1. 

Abioi,  myth.Volk  107;  302;  390t. 

Ablabiai  (Abiabieis?)  763*. 

Abobas  Adonis  K  949o. 

Aborrhas,  mesopotam.  Fl.:  Bad  Hera's821». 

Abozenos  Zeus  1096 1. 

Abraham  erfindet  Astrologie  1609*;  verehrt 

durch  Alex.  Severus  i486». 
Absyrtos  576o;  *.  'Apsyrtos'. 
Abundantia  =  Eueteria  1066«. 
Abydos  /)  am  Hellespont  311  14 :  Aphrodite 
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J/o>»7  314e;  1356».  Apollon  288'».  —  &: 
Learidros  314 7.  —  2)  in  Aegypten:  Besa 
1672 1.  Osiris  1421.  Sarapis  'Öo-fiptc 
Mt'ytaxof  ZwirjQ  1576i. 
Achaia  1)  St  auf  Kreta  110».  —  2)  Burg 
von  Ialysos:  Phalanthos  261;  266;  1177». 

—  3)  Thessal  Landschaft  E  746  -  4)  Pelo- 
ponnes  Landschaft  *  139  ff. ;  746.  —  5)  De- 
meter -1177t;  17«;  71»;  110»»;  140; 
261»;  586;  739t ;  870«;  1168»;  1176»; 
1186*.—  6)  Hyperboreierin  1177i. 

Achaimenes  364". 

Achaioi  115;  *739i.  --  L.:  Kypros  377". 

Pontos   324  »°f-;  825';  645».  Troas, 

'Axaiwy  Xijitjy:  Zeus  'AnoßartjQtos  834 h. 
Achaios  1)  Gott  261».  —  2)  V.  des  Ar- 

chandros  u.  Architeles  1366». 
Acharaka,  phryg.  Plutonion  815*;  936i. 

Vgl.  'Akara'. 
Acharnai,  att.  Demos:  Athena  'Innia  1208»; 

'Yyieia  1066«.    Dionysos   Kioo6(  86 io; 

MeXnnftd'Of  36». 
Achates  1)  Bach  zw.  Kamarina  und  Gela, 

2)  Aineias'  Gen.  364. 
Acheles  8.  'Akeles'. 
Acheletides  Nymphai  497io. 
A[chelö]is,  Muse  829*. 
Achel0oa£:71;  343;  476»;  745»;  1427.— 

1)  (Thoaa)  aitol.  Fl.  136;  347  it.  —  Gr. 

Kinder :  Kallirrhoe  1 98  5.  Orestes  7 1 1 1 ;  347 ; 

620«.    Sirenen  344«;  I380o.  —  K..  343; 

828».  —  A.  gepaart  mit  Nymphen  828». 

—  L.:343n-j7:  Athen  (vgl.  828»),  Dyme, 
Mantineia,  Metapont,  Mvkonos  (vgl.  235  "), 
Oropos  (vgl.  1384»),  Rhodos,  KhuB  bei 
Megara  (vgl  136 7 ;  829p),  Sicilien.  -  S.: 
Entsühnung  Alkmeon's  71 1»;  198 6 ;  347  l; 
Kampf  mit  Herakles  476;  Horn  341»; 
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476».  —  2)  (Acheles)  Fl.  am  Sipylon  71»; 
23517;  278 »f.  —  3)  Bezeichnung  des 
Okeanos  829o  oder  des  Wassers  344' ff-; 
829  o;  1062». 
Achero  1165».  —  /. :  Demeter,  Ge  u.  s.  w. 
1169». 

Acheron, Totenstrom  148 ; 386 ;  392 1 ;  «400 o ; 
934  e ;  V.  des  Askalaphos  81  u;  771»; 
1 1 89 1 ;  der  Erinyen  767»;  Ach. 's  Amme 
Mormo  769  4.  —  N.  verschiedener  Flosse 
815;  z.  B.  in  Bithynien  320;  935»;  in 
Epeiros  136 ; 146  » ; 351 » ;  vgl.  'Acherusia'  — 
A.  =  Luft  und  =  Süden  403 0. 

Acherontischer  Felsen  608». 

Acherusia  1)  St.  in  Unteritalien  351.  — 
2)  W/epown«  JUxtrtJ  23P;  434o. 

Acherusion  bei  Herakleia  Pont.  935»;  vgl. 
'Acheron'. 

Achilleus  »616  ff.;  «71;  94;  117  f.;  614»; 
E616»;6640;1149;1168»:  1 177 1 ;  1383i»; 
1433.  -  G.:  Eltern:  Pcleus  und  Thetia 
(Philomela  664 0).  —  Ä.:  B144;  363 1»; 
962 1 ;  Verehrung  als  Windgeist ,  IJov- 
uIqxv  845 1;  vgl.  617  f.;  694»;  835»; 
845 10;  als  Heildämon  616.  —  L.:  '-4x&- 
iuor  in  Sicil.  363i»;  in  Troas  618«;  632». 
'Ax'dUiof  Xifirjy  152;  157;  751».  'JglX- 
X(tü(  öqöuos  oder  Kijaof  113;  751  *  [vgl.  u. 
UukeJ.  Athen  Ki670i.  Bargylia  276"; 
Bruttien  370.  Elis  B  144.  Epeiros  (Ach. 
"AoTteros)  350 14 ;  vgl.  1494  0.  Eiythrai 
276»i ;  285«°;  418».  Uion  D  310;  618  [vgl. 
0.  'Ax'tätiov  u.  unten  SigeionJ.  Kroton 
0933*.  Lakinion  363i».  Las  157».  Les- 
bos  «299;  S299»«;  S300»'-;  »632»; 
8  633.  Leuke  222i  ff.  (Ntr.);  389«»; 
548 1;  09331  [rgl.  o.  'Ax.yyotK].  Luka- 
nien370.  Milet  71 1 » ;  276";  888».  Phthia 
113.  Prasiai  i.  L.  157».  Am  schwarzen 
Meer  276  ** ;  325 1 ;  644 5  4  [vgl.  o.  'Ax'iUtioc 
<f(>6f*o<  und  LeukeJ.  Sigeion  647 8;  69h. 
Smyrna  71».  Am  Spercheios  621».  Ta- 
nagra  71;  110;  285.  Tarent  363u.  Tra- 
chis  100.  —  &:  Jugend  667  f.:  Feuer- 
läuterung oderStyxbad  6I81;  816».  Er- 
ziehung durch  Chiron  117«,  durch  Na- 
iaden  827»,  durch  Phoinix  1177,;  auf 
Skyroe  353;  616;  669  «j  904»;  i>905i;4. 
Haarweihe  an  Spercheios  913»;  914».  — 
Liebesverhältnisse:  Briseis  303;  672; 
674*;  1005».  Deidameia  353;  6H91;  905 1 
[vgl.  0.  Erziehung  auf  Skgros].  Diomede 
548»;  6I67;  6327.  Helena  222»;  616»; 
671 T.  Hemithea  304».  Iphigeneia  oder 
Iphis  222»;  548»;  586;  616»;  617l;670. 
Medeia548,;6167.  Patroklos 668t.  Peisi- 
dike  300«;  633.  Penthesileia  617;  680. 
Polyxena694».  Trflilos672i.  —  Freund- 
schaften: Antilochos  647»;  671»;  682». 
Patroklos  661;  6687;  671»;  676;  836«; 
9134.  —  Ach.'  Zorn:  734i;  673»;  678; 
680».  —  Ach.'  Beziehung  zu  Göt- 
tern: Apollon  108»  ;  682»;»;  704«;  997»; 
1254».  Athena  996»;  997»  ff.;  1215»; 
1216».  Dionysos  867i.  Hera  1129».  Po- 


Beidon   996 1.     Thetis  994,;    997«.  — 
Waffen:  1004»;   1084i;   1310»;  1317«. 
—    Kämpfe:    Aineias    811  »j  672; 
1156*.    Amazonen  322;  l>905>.  Demo- 
leon V  395.    Hektor  671»;  675»;  678; 
679»;  1001«.  Kyknos  487 1;  671».  Mem- 
non  644*;  671»;  681.    Pylaimenes  642». 
Telephos  295;  635.  Tennes  670*.  Ther- 
sites  617 1;  681;  983».  Trambelos  276  so. 
Xanthos  534»;  997»;  1129».   —  Ach.' 
Tod:  108«;  680;  682»;  704«.  —  Ach. 
nach  dem  Tod:  Ach.'  Geist  685i;  694s; 
698.    Ach.  in  der  Unterwelt  1010;  auf 
Leuke  222« *•;   389»»;   548';  im  Kly- 
sionV  396»;  auf  den  Inseln  der  Seligen 
395».  —  Einzelne  sonstige  Sagen: 
Bestechung  durch  Phamos  674».  Saiten- 
spiel »i75«.    Würfelspiel  635o.  Ermah- 
nung an  die  Achaier  671 1 .  Schmähung 
durch  Odvsseus  671 1.     Gebet  für  die 
Troer  1013.  Ach.' Schlachtruf  678.  Ach.' 
Ross  764 1.  Gewinnung  von  Quellen  7 1  u ; 
671  4;  883»;  1147 11.  Ertappung  des  Phar- 
makos  923*.  —  Km.:  Ach.  des  Silanion 
1383»«. 

Acvin,  indische  Dioskuren  162»;  619»;  724; 

728;«;  836;  8887. 
Ad  ad  x.  'Adodos'. 

*Adagyus,  phrygischer  Gott  1359»;  1586«. 
Adam,  der  gnostische  Ueber-  oder  Vormensch 

1625».    Vgl  'Adamas'. 
Adamas  1)  8.  des  Asios  aus  Arisba  642 7.  — 

2)  Gnostischer  Uebermensch  1621 1;  #. 
'Adam'. 

Adana  in  Kilikien:  Kronos  a  1 105 0. 
Adar,  syr.  Gott  360i. 
Adargatis  1585 1 ;  s.  'Atargatis'. 
Ada  tos  x. 'Adodos'. 

Adephagia,  sicilische  Göttin  374i 4;  1070«. 
Adikia  1080». 

Adiunios,  Helios  in  Kreta  250». 

Admete  1)  Hera  in  Samos  858».  —  2)  Ar- 
temis? 468 1.  -  3)  Okeanide  1184».  - 
4)  T.  des  Eurystheus,  Herapriesterin  461 : 
468';  1132i. 

AdmPtos  (Admatos)  1)  Hades  1188;  12354; 
13274.  —  2)  S.  des  Augeias  691».  — 

3)  K.  von  Pherai  107,  S.  des  Eumelos. 
<?.:  118«;  551 »;  5874.  -  S.:  Freund  Apol- 
Ion's  107;  115;  1243»;  1255,.:  1327»; 
1454;  vgl.  1493»  (Adm.  im  Kult  des  Apol- 
lon Karneios);  Leichenspiele  für  Pelias 
551 0;  578»;  579 0;  Argonaut  550»;  Hoch- 
zeit mit  Alkestis  5274;  8661 ;  seine  Kinder 
118»;  5874.  Freundschaft  mit  Herakles, 
der  Alkestis  rettet  99;  115;  500*. 

Adod(os)  (Adados,  Adotos,  Adad  Ramman) 
1467»;  1583»;  1584«;  1585i.  -  /.:  Zeus 
Demarua?  242m;  1585i.  -  L.:  Hiera- 
polis  i.  S.  (Adad)  1585 1.  Delos  (Zeus  \4t.) 
243;  1096i;  1585i. 

Adonaios,  gnost.  Archont  I6OO1. 

A  d  0  n  i  s  1)  Fl.  bei  Byblos  643 1 » 1 1 ;  949  0 ;  95 1 » ; 
1417i;  1426.  -  2)  Phoiniker  61 ;  198; 
292»;  334;  7804.  D.:  8660;  1287;  1357»»; 
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1358o.  -  F.:  '.4duiyta  »971»;  vgl.  257«; 
941»;  949o;i;  951«;  1529»;  1530.  — 
G.:  Vater:  Agenor,  Kinyras,  Phoinix, 
Theias.  Mutter:  Aoa,  Metharme,  Myrrha 
(Smyrna)  780«.  Geliebte:  Aphrodite  817 io; 
13654.  Kinder:  Amymone  1150i.  Gol- 
goB  340t.  Melos  916«.  Priapos  855i. 
Zariadres  1357t.  —  /.:  Adonai  1497,; 
1603«.  ApolloD?  1093u.  Apayrtos  576o. 
Attis  7804;  1529f.;  1418;  1548t.  Dionysos 
104;  576 0;  1418ff. ;  1430;  1516«.  Epaphos 
1131;  1419«;  1564*.  Eros871i.  Eubu- 
leos  244 7 ;  1529s.  Helios  1529t.  Hippo- 
lytos  191.  Hosein  1355t.  Iesas  1613i. 
Linos?  963 1.  Memnon  643,»i».  Morgen- 
stern 336;  1285.  Narkissos?  1027».  Orion 
1855t;  Osiris61;334»;  576o;  1418:  1430; 
156?  1.  Pba(eth)on  62;  336;  576  0;  960. 
Priapos  855t.  Tammuz  9490;  1355i; 
1418;  1567t.  —  L.:  Alexandreia  i.  Aeg. 
%  730 1.  Alexandreia  a.  L.  275*.  Amt- 
thus  »238.  Aphaka  61;  347;  1355i. 
Aphrodisias  i.  K.  275».  Athen  971  "4. 
Bethlehem  1545i.  Byblos42;  334s  [rgl.o. 
Aphaka].  Kypros  334t.  Milet?  275.  Sa- 
mos  275«;  291«.  —  N.:  'y4ß*ißa<  949  0. 
agidrjXo?  244'.  Wwof  62;  336 10 ;  949 0; 
951;  1285»;  vgl.  781t.  Tavas,  riyyoas 
949o.  'topos  336  >»;  951;  1285».  'Iloirjg 
62;  336";  949 0.  'Itahf,  Ilvyfiaiojy  949o. 
Äp«>  951  >.  *sgexXt/ji?  9490.  —  X.: 
Bad  des  Bildes  821t.  Bäume  des  Ad. 
781  a;  1530.  Gärten  780»;  821t  g.  R; 
971t.  Geisselungen  911  it.  Haarweihe 
192 K  Klage  62;  911, t;  916».  Lied  1078i. 
Prostitution  916».  —  S.:  Geburt  aus 
dem  Baum  •  78O4;  439;  1287»;  1418». 
Pflege  durch  Nymphen  826t.  Kampf 
gegen  Giganten  oder  Titanen  14194;  15174. 
Tod  »  948t;  62;  806,  durch  Apollon  198io 
oder  Artemis  1271t;  1 277 1  veranlasst. 
Ad.'  Leiche  angeschwemmt  12834,  von 
Aphrodite  beklagt  9127.  Ad.  durch  Aphro- 
dite vom  Hades  erlost  865«;  1430»; 
geteilt  zw.  Aphrodite  und  Persephone  8660 ; 
1 1 89 1 ;  zur  Rose  verwandelt  1856t.  — 
Z:  Schwalbe  1279».  —  Km.:  871,? 
1027  0. 

Adramyles  von  Herakles  bezwungen  495». 

A dramvt(t)eion  (Atram.),  St.  in  Mysien, 
von  Mermnaden  gegründet  312s.  &  1269i. 
A'. :  Hestia  Bovkaia  1405 1.  Iakchoa  = 
Antinoos  Mz  1506  t. 

Adranos  (Hadranos)  1)  St.  in  Sicil.  743.  — 
2)  Gott  360i;  743;  810«;  «811»;  981 1. 
Z.:  Hund  803  8. 

Ad  raste,  melische  Nymphe  411t. 

Adrasteia  (Adresteia)  1)  St.  in  Troas  751, 
beherrscht  von  Tantalos  654  t,  von  Am- 
phios  und  Adrestos  308:  Apollon  'Axtatoq 
317u;  1226o.  —  2)  Quelle  bei  Nemea 
531.  —  3)  Rächender  Totengeist  768 »t, 
auch  Göttin  der  Notwendigkeit  M085»»; 
308;  IOOO4;  lOOlo;  1069;  1528t;  15404. 
/.:  Artemis  318 7.    Helena  305 1».  IsiB 


1095,.  Kybele  1525, ;  1538o;  1540<(Kybc- 
le'.s  Genossin,  Bergnymphe  318*).  Nemesis 
45t;  1086t;  1095i;  1524.  —  L.:  Athen 
1085t;  R  1557t.  Ilion  305,»  (Helena).  Krisa 
1080«;  1085».  Kyzikos  318*.  Mytilene 
1085».  —  S.:  Adr.  in  der  Sage  von  Zeus' 
Geburt  301;  426t;  «  IO860.  -  Z:  Rad 
85U. 

Ad  rast  n  s  (Adrestos)  1)  Meter  1540».  — 

2)  Chthonischer  Dämon  507,;  769,  dem 
Poseidon  ähnlich?  5057;  vgl.  1208«.  — 

3)  V.  der  thessalischen  Hippodameia  1 146» ; 
vgl.  aber  620«.  —  4)  Argiver,  S.  des  Ta- 
laos  und  der  Lysimache  (Lysianassa,  Lv- 
sippe)  527  ff.  —  (}.:  98»;  158;  189;  4117; 
511;  5131»;  514t;  517;  529';  538.  — 
L.:  Argos  515.  Athen  1074 1.  Kolonos 
Hippios  bei  Athen  39;  505«;  1208«.  Me- 
gara  174;  5 18 »4.  Nemea  175.  Sikyon 
131 ;  175  »•  f-;  511:513';  R962i;  R  1389t; 
vgl.  1387t;  R 1433».  —  S.:  Ehe  seiner 
beiden  Töchter  a527;  512.  Verrat  an  Am- 
phiaraos  531 2 1>  Erster  Zug  gegen  Theben 
529  ff.  Sein  Roas  Arion  39;  64;  78;  308; 
474;  505*.  Adr.  erwirkt  die  Rückgabe  der 
Leichen  536 4  f-    Epigonenzug  539  ff.  — 

5)  8.  des  Polvneikes,  Epigone  588.  — 

6)  S.  des  Merops  von  Perkote  V84;  308; 
506  11 1  -,  536 1 ;  569  t;  622  K  -  7)  Phryger, 
Gordios'  S.  507 1;  527;  536 1. 

Adrestos  *.  'Adrastos'. 
•Adristas,  Lehrer  des  Arkas  256 0;  vgl. 
'Aristaios'. 

Adrotta  in  Lydien:   Heilgott  (Machaon?) 

638»;  0  16734. 
Adryades,  Nymphen  784t. 
Aedon  1)  Athena  1079o.  —  2)  T.  des  Pan- 

dareos,  Gem.  des  Zethos  80;  81 1;  V92; 

92t;  277;  I>951t. 
ASllo,  Harpyie  846t. 
A  eil  opus,  Harpyie  557  0;  846  t. 
A  Cr  bei  Epimenides  424.  A.  =  Hera  1 125 4  '•; 

U33,o. 
Aera  Cura  1095o. 
Aöria,  Aegypten  1125«. 
Aerias  gründet  Paphos  33910;  1351t. 
Aßrope  Ii  Athena?  659»;  1202;  1204i.  — 

2)  T.  des  Katreus,  M.  des  Agamemnon 
und  Menelaos  170»;  204 n;  V205">;  268»; 
659»;  6ü0«f-;  D843t;  D8488;  922.  — 

3)  Kepheus'T.204it;205»;  1196t;  1804t. 
Aeropos  1)  Emathia's  S.,  K.  von  Pieria 

am  Helikon  212».  —  2)  Tegeat  «205»  '•; 

590  t;  1204  t.  —  3)  Makedonischer  Te- 

menide  2051;  219  », 
Aersinoos  Dionysos  732t. 
Aesculapius  >•  1441 «. 
Aethlios,  Elier,  Zeus'  oder  Aiolos'  S.  144  f.; 

345;  623 1;  636  it. 
Aetios,  Anthes'  S.  1108t. 
Afer,  Afra,  Abraham's  S.,  zieht  gegen  An- 

taios  16090 
Agamede  1)  St. auf  Lesbos  633».  —  2)  Deren 

Eponyme,  T.  des  Makar  300 10  oder  der 

Makaria  633«.  —  3)  =  Perimede,  T.  des 

106* 
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Augcias  74;  120;  143  f.;  Beziehung  zu 
Helios  185»;  412«;  544i;  708,;  zu  Ares 
1376t;  4. 

Agamedes  N  158o,  Apollon's  und  Epikaste's 
oder  Zeus'  und  Iokaste's  oder  Erginos'  oder 
Stymphelos'  S.  74;  716».  —  L.  \  Mantineia 
716".    Alesion  199 10. 
Agamedmon  1580;  «.'Agamemnon'. 
Agamedon,  Nebenf.  f.  Agamemnon  609. 
Agamemmon  609;  *.  'Agamemnon'. 
Agamemnon  K  157";  158o;  *609.  1)  Zeus 
157";  629e;  860,.  —  2)  Gestalt  aus  den 
Legenden  des  Artemis-  und  Dionysoskultus 
158o;  620  f.  {vgl.  über  Artemis  70m;  125; 
über  Dionysos  104;  1438),  verwandt  mit 
Memnon643;  1287  a.  —  3)  K.  von  Kyme 
in  Aiolis  294«.  -  4)  K.  von  Argos.  - 
G.:  Eltern:  A treue  oder  PleiBthenes  und 
Aerope  98;    170«;  205  o;  610.  Kinder 
von   Klytaimettra:  Chrysothemis  628  t; 
1080«.  Elektro  98.  Ipbianassa  //.  9us;»i7. 
Ipbigeneia  («.  das.).  Laodike  205 ,4;  628 
Orestes  (a.das.).  Teuthras629s;  von  Chry- 
»eis  [s.  u.  SJ:  Chryses  631  •  (Ntr.).  —  L.x 
Argos  »622;  173;  175;  177;  629».  Argyn- 
nion  79i»;  620,.    AtfJka  614 9.  Aulis 
(heilige  Platane)  101 ;  792»;  (Zelt  mit 
eherner  Schwelle)  70;  8I61;  (Brunnen- 
finder) 614»;  620 1.  bei  Chaironeia  620*. 
Cypern  205";  387  n;  628*.  Delphoi  101. 
Geraistion  auf  Euboia67io.  Am  Hellespont 
(Stiftung  eines  Altars)  221 ».    Ikarion  47. 
lonien  644  6.  Vorgeb.  Lekton  (Altar  gest.) 
631».    Lesbos  631  f.;  (Ahn  der  Pentha- 
liden)  635».  Lydien?  312».  Megara  125. 
Samothrake?  281 10.   Sparta  157  f.;  610; 
629»;  632».    Tenea  174.  -  S.x  Orestes' 
Haarweihe   91 3  4.    Ag.'s  Scepter  620»; 
1118t;  Schild  lSGi;  lü84i.  Auge  110h; 
Brust  1162t.  —  Ag.  Brunnengräber  oder 
-finder  614»;  620;  «298;  1147n.  —  Ag. 
schickt  Aiolos  gegen  Tyrrhonos  398t.  — 
Ag.  bei  Menelaos'  Hochzeit  6681;  vor 
der  Abfahrt  nach  Troia  in  Boiotien  47; 
70;  79t,;  101;  614»;  620»;  669;  792»; 
816t;  auf  Cypern  205 337 l7;  628». 
Vor  Troia:  ChrysCis  D6314;  672;  674»; 
1254*;  Streit  mit  Achilleus  671;  674»; 
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iÄtjoK  674;  1003»  ;  Ag.  nach 
der  ooxitov  ovy^vatc  674;  1006t ;  Ag.  will 
absegeln  675;  Ay.  tiniartia  676;  Ag.  tötet 
Glaukos  630«;  ihm  erscheint  Poseidon 
997,;  Aussöhnung  mit  Achilleus  632': 
678*.  Ag.'s  Eberopfer  983 »;  A.  tadelt  den 
Achilleus  680»  und  den  Aias  693»;  will 
Polyxena  retten  694',  erhält  Kaasandra 
697  (t-f//.  157,»  f.).  Abfahrt  von  Troia 
698.  Sturm  699;  1122i;  1129*.  Ag.'s 
Tod  700;  12834. 

Agamennon  609;  ».'Agamemnon'. 
Agamesinon  609;  s.  'Agamemnon'. 
Agamestor   von    einer  Nymphe   V.  des 

Kleitos  von  Herakleia  P.  158o. 
Agam(m)eia  in  Troas:  Hesione  848. 


Aganippe  /)  Quelle  auf  Helikon  75 1,.  — 

2)  T.  des  Permessos  75 1». 
Aganos,  Paris'  und  Helena's  S.  638». 
Agapenor,  K.  von  Tegea,  Ankaios'  S.  198s: 

203 10 ;  338«;  in  Cypern  628;  699 1. 
Agastrophos,  Paion's  S.  1240i. 
Agathe  Tyche.  L.x  Athen  1087 1 ;  Aivlasa 

1003,.   Vgl.  Tyche'. 
Agathodaimon  *.  'Agathos  Daimon'. 
Agathon  1)  Bastard  des  Priaraos,  Apd.  3is,. 

—  2)  Zakynthier  850 1,. 
Agathos  Daimon  *  1087»;  vgl.  853»;  932a; 
991 4.  —  /.:  Chnubis  1562i;  Antin 009 
1506».  —  L.x  Pergamon  1087,.  Rhodos 
IO8B0.  Teos  11094.  Thera  1087,;  1108,. 
Thespiai  IO880.  —  Zx  Schlange  808 10; 
1562,. 

Agathyrnon  (Agathyrson),  St.  auf  Sicilien 
398t. 

Agathyrnos,  Aiolos'  S.  398a. 
Agathyrsos,  Herakles'  und  Echidna's  S. 
404 

Agaue  1)  Nereide  4I64.   —   21  Danaide, 
tötet   ihren    Gatten    Lykos   1380,.  — 

3)  Kadmos'  T.,  tötet  ihren  Gatten  Lyko- 
therses  646t;  783 1;  v1380,  und  ihren  S. 
Pentheus  *  906»;  vgl.  87;  4I64;  530«; 
733»;  1088». 

Agdistis  (Agdestis.  Angdistis,  Angisb'a, 
Angiss[isj  1268»;  1355o;  «  1528i;  «  1547), 
mannweibliches  Urwesen,  aus  Zeus'  Samen 
geb.  1359,;  1528i;  durch  Wein  betäubt 
und  entmannt  790i;  1411t;  1537»;  1543« 
(Granate  entsteht  aus  den  Hoden).  Agd. 
bittet  um  Attis"  Wiederbelebung  933  t.  — 
/.:  Götterm.  1526c;  1543». 

Agdos,  phrygischer  Berg:  fitjttjg  "Aydeor^ 
1526».  —  S.x  Deukalion  444. 

Ageladas  (Haeeladas)  argivischer  Bildhauer, 
V.  Jh.:  Herakles  32".  Zeus  in  Aigion 
155;  Zeus  'löta/uitrac  155u. 

Agelaos  1)  Herakles'  und  Omphale's  S. 
496,.  —  2)  Temenos' S.  496,;  11994.  — 
3)  Ski.  des  Phamos  665;  11994. 

Agelastos  »ero«  51;  585»;  779»;  812&: 
817,. 

Agemo  Artemis  350«. 

Agemöne  Artemis  350«. 

Agemoneia  Artemis  1'285  0. 

Agenor  1)  Hades?  400,.  —  2)  Poseidons 
und  Libye's  S.  514;  1155«;  V.  des  Kad- 
mos 400»,  Phineus,  Phoinix  5554,  der 
Europa  251 1,  Melia  89u;  Ahn  der  Lab- 
diikiden  514;  555».  —  'Aytjröoetov  in 
Tyros  251 1.  -  3)  Poseidons  und  Eury- 
nome's  S.  11554.  —  4)  Pleuren  s  und 
Xanthippe's  S.  147;  345;  1379».  —  5)  An- 
tenor's  S.,  Troer  646t ;  678;  691 1 ; , ;  695; 
997,. 

Agesandros  Hades  400t. 
AgCsila(o)s  Hades  400,:  vgl.  144i». 
Agetor  /)Zeus  1117,;  792,.  —  2)  Hermes 
1337t. 

Aglaia  *)Charisl072,;  1073»;  1155,;  1330»; 
1451»;   Gattin   dos   Hephaistos  226,; 
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1317».  -  L. :  Akropolis  25«.  —  2)  ?Von 
Hephaistos  M.  der  Charites  1073o.  — 
3)  Nymphe,  von  Charopos  M.  des  Nireus 
258»,;  1155». 

Aglaodoros  Demeter  94«. 

Aglaopheme,  Sirene  844  u. 

Aglaophönos,  Sirene  344te. 

Aglauridea  339T;  1089t;  vgl.  32*;  344. 

Aglauros  {über  die  Form  Agrauloa  «.  1394«) 
1)  Athena  32»;  834";  1197o;  12010; 
1202a.  —  2)  Aktaios'  (AkUion's)  T.  (von 
Kekropa  M.  der  Agl.  3)  32»;  968»;  1089 1. 
—  3)  Kekropa'  T.,  von  Area  M.  der 
Alkippe  32»;  1201  o;  1204 1;  Gel.  des 
Hermes  26;  1334&;  Ahnfrau  der  Keryken 
52;  Öffnet  die  Erichthonioalade  1205».  — 
Agl.  im  Plynterienfeat  40  g;  auf  Cypern 
834  »•;  1204t.  Vgl.  'Agrauloa'.  -  4)  S.  des 
Erechtheua  von  Prokris?  1197». 

Agliboloa,  syrischer  Sonnengott  1584t. 

Agni,  indischer  Feuergott  776;  807s;  1225t. 

Agoraia  1)  Artemia  1282 1.  —  2)  Athena 
1142t;  1219». 

A goraios  1)  Hermes  225 9;  1343«.  —  2)  Zeus 
414t;  III81;  1219«. 

Agorakritos,  Pheidiaa'  Schüler.  Statuen: 
Aphrodite  (Nemesis  45)  1369t;  1370t.- 
Göttermutter  1551 0.  'Tauschwestern' ? 
1370o. 

Agra(i),  athenisches  Revier  34;  70;  748 ll. 

lieber  die  Kulte  $.  'Athen'. 
Agraioa  1)  Apollon  1247t.  —  2)  S.  des 

Temenos  178«;  s.  'Argaios'. 
Agrauloa  1)  Pan  1197o.   —   2)  T.  des 

Kekropa  32s;   339;   834n;   1394«;  a. 

'Aglauros'. 

Agreua  1)  Aristaioa  1243t.  —  2)  Poseidon 

1158?.  -  3)  Pan  1389i. 
*Agri(ai)on  Dionysos?  734 1;  876s.  Vgl. 

Ind.  II  'Feate'  Uypdrta  und  'Monate' 

'AyeQQtirtoi  u.  9.  w. 
Agriope,  Gem.  des  Orpheus  876t;  1029. 
Agriopes,  Kyklop  oder  8.  des  Kyklops 

12334. 

Agriopoa  Dionysos?  734 1;  876s. 

Agrios  1)  Porthaon'a  S.  345;  V.  des  Lyko- 
peus  346»,  Melanippos  479  0;  1378.,  On- 
cheatoa  343.  -  2)  VOdysseus'  und  Kirke'a 
S.  (Atrios?  Graios?  Graikos?)  715». 

Agrippina  Idie  altere?  oder  die  Kaiserin?) 
als  Demeter  Kaonofföoos  285s. 

Agrotera  Artemia  »  1283i;  44  f.;  823t; 
1247  t;  1292«. 

Agrotia  Artemis  78;  u;  1283»;». 

Agyiatea  Apollon  1232». 

Agyieus  /)  Apollon  *  775e;  734»;  776 1; 
939t;  1232»;  1246»;  1451,.  -  2)  Zeus, 
Studbmuhd,  An.  I  266.  —  3)  Hyperboreier 
108 1. 

Agylla  (Caere)  984:  Aineias  365". 
Agyrion  in  Sicilien:  Zeus  TX$v9iQioc  1118t. 

S. :  Geryonea,  Herakles,  Iolaos  372*. 
Ahriman  s.  'Afiro  Mainyus'. 
Ahuramazda(2^o^«o<fi??,  ^ofiä^q  u.a.w.) 


persischer  höchster  Gott  1117t;  1592o; 
1596  ff.;  1602.   Vgl.  'Oromasdes'. 

Aia  550 '.  1)  Bezeichnung  dea  heiligen  Saat- 
feldes, 2)  St.  in  Theasalien,  3)  Zauber- 
land des  Aietes  und  der  Medeia  324 ; 
389;  4564;  645;  später  =  Kolchia  544  t. 

Aiaia  (eigentlich  =  Aia  389  ;  645),  Kirke'a 
Land  708  f.;  1341t. 

Aiakidesl)  Neoptolemos'  und  Andromache'a 
S.  705 1.  -  2)  K.  von  Epeiros,  Pyrrhos' 
V.  353. 

Aiakos  E  90;  418i.  1)  S.  des  Herakles? 
1546».  —  2)  N.  des  Epimenides  862i.  — 
3)  8.  des  Zeus  und  der  Aigina  1021t 
oder  der  Europa  91 ;  862 1 ;  von  Endeis  V. 
des  Peleus  und  Telamon  8264;  116ön; 
vgl.  95;  von  Psamathe  V.  dea  Phokoa 
907;  4184;  vgl.  395 u.  V.  des  Kroton? 
96»;  3694.  L  :  Aigina  127t;  M27»; 
981 1;  1119o  [vgl.  u.  S.  Regenwunder  und 
Ameisen].  Dia  in  Thess.  1 12  f.  Epeiros 
418t.  Hion  90«;  309.  Lokris  3694.  Pan- 
gaion  218».  Phthia  112  f.  —  S. :  A.  Ar- 
gonaut 550 6.  EntaQhnung  durch  Akaatoa 
113;  4.  Bewirtung  dea  Heraklea  731 0. 
Regenwunder  138'*;  1110s.  Menschen  uus 
Ameisen  geschaffen  441*;  801.  A.  in  der 
Unterwelt  400 1;  405»;  862 ». 

Aianteion  bei  Rhoiteion  314";  315. 

Aiantia  Athena  127;  1385;  613». 

Aiapolis?  324". 

Aias  (Aiax,  Alfas  90;  418t;  609;  677t) 
1)  ursprünglich  lokrischer  Held  613;  vgl. 
310;  in  der  argiviachen  S.  623».  — 
Später  differenziert:  2)  S.  dea  Oileus  90 
und  der  Eriopis  613  4  oder  Alkitnache  613*. 
Mauerkampf  613».  Schiffakampf  613"; 
651t;  676  f.;  1154s.  A.  bei  PatroNos* 
Leiche  6 1 8 11 ;  677  f. ;  beim  Wettlauf  1005 1 . 
Frevel  an  Kassandra  309 1  s ;  6 1 3 « ;  Km  688 ; 
693;  697;  887t  (Stthnopfer  der  Lokror 
613s).  Abfahrt  von  Troia  687;  698.  A.' 
Tod  236 14;  434s;  994 1;  1197t;  Opfer  der 
Achaier  370;  812  4;  Leiche  in  Delos  an- 
gespült, auf  Tremon  oder  Mykonos  be- 
graben 236";  vgl.  699.  Fortleben  auf 
der  achilleischen  Insel  113.  Nachkommen 
in  Metapont  363*».  —  3)  Telamon'a  und 
Meliboia'a  43  oder  Eriboia's  613  t  oder 
Periboia'a  S.  95  u ;  613t ;  Achilleus'  Vetter 
614  0;  nur  unter  der  Schulter  verwundbar 
684t;  Area  vergleichbar  1383t».  —  D.: 
773 1  Ntr.  L.  :  Aigina  95.  Athen  339; 
652;730t.  Byzantion223*>.  Lampaakos? 
644  4  f.  Lokris  95.  Megara  95 ;  1 38  ? ;  223  * 1 ; 
613 *;  652.  Milet  276 "ff-;  vgl.  644*4. 
Rhoiteion  315".  Salamis  127;  652.  Teoa? 
6444 ir.  Tralles  276 it.  —  S.:  A.  nimmt 
Lykophron  auf  95 11;  würfelt  vor  Ilion 
635  0;  erhält  Tekmeasa  672  t;  tötet  Simo- 
eisios  739 1.  Streit  mit  Hektor  675»;  677; 
Km  1084  0.  noeaßeia  675*.  Kampf  mit 
Hades?  307 ■«.  A.  weicht  676;  kämpft 
für  die  Mauer  613»;  schützt  Meneatheus 
6524.  A.  beim  Schiffskampf  613  ";  651 1 ; 
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677o;  1154»;  bei  Patrokloa'  Leiche  613»; 
677  f.;  682»;  bei  Achilleus'  Leiche  680; 
682».  Streit  mit  Odysseus  683»;  6 ;  vgl. 
626 1  ('Aia«'  des  Antistheaes  10).  Wahn- 
sinn und  Selbstmord  683*;  «84 »  f.;  10065; 
1200a;  1273«.  Tod  durch  Paris  613n. 
Die  Tugend  an  seinem  Grab  1078«;  A.  in 
der  Unterwelt  651«.  -  4)  Teukros'  S. 
329 ';  335 M. 
Aides  *.  «Hades'. 

Aidoneus  1)  =  Hades  1039a ;  1182.  Bez. 
der  Erde  429.  —  2)  N.  verschiedener 
Flüsse  815,  z.  B.  in  Kleinasien  816.  - 
3)  Molosaerkönig  608 1. 

Aido(s)  •  1004«  ff-;  "  1078io;  vgl.  1078»;  161  » ; 
1079o:  1080»;  108U;  1 083 1 . 

Aietes,  K.  von  Korinth,  herrscht  in  Aia  129; 
389;  K550;  557»;  645.  G.:  Helios'  und 
Antiope's  S.  1298;  183;  557»;  tgl.  1378; 
Gern,  der  Asterodeia  942t  oder  Hekate 
580«  oder  Neaira  547  e  Str.;  V.  des 
Apsyrtos  222;  575  f.  (rgl.  'Apsyrtos'),  der 
Chalkiope  544  a;  566*  f-,  Euenia  «7», 
Medeia  134;  547  e.  -  Ä:  A.'  Palast  572; 
erzfüssige  Stiere  574  4;  799.  Bewirtung 
und  Ermordung  des  Phrixos  540  ;  566«. 
Verfolgung  der  Argonauten  575  f.  A. 
durch  l'erses  vertrieben  580  •,  durch  Mele- 
agros  getötet  575 1. 

Aiga  f.  'Aix'. 

Aigai  1)  in  Achaia:  Poseidon  140;  1148e; 
12754.  2)  in  Euboia  140;  210;  2944: 
Dionysos?  141 1 1.  Poseidon  1148a.  —  3)  in 
Ilaimonia(?):  Zeus  34 Ii.  —  4)  in  Kilikjen 
329:  Aphrodite  EfrrAoia  11454;  U580; 
1351  s.  Asklepios2'(ur^()  1455  o ;  vgl. 0  933  o; 
1452a;  1650t.  Demeter KaQnotfOQog  1179i. 
Dionysos  KaXXtxagnog  1413a.  Poseidon 
'Aotf*iX(t),os  11454;  11580.  Zeus  341». — 
S.:  Perseus  329 e  Ntr.  —  5)  in  Lokris 
294«:  Poseidon?  1148a.  —  6)  (=  Aigeai, 
Edessa),  in  Makedonien  210;  219".  - 
7)  in  Myaien  (Aiolis)  329:  Domater,  Kor- 
rha  1164,;  rgl.  1183«;  Poseidon  2944; 
1148a. 

Aigaion   1)  Pofleidon?  583»;   1148».  - 

2)  =  Briareos  865 »*;  434»;  884 0,  S.  der 
Tlialassa  oder  des  Pontos  und  der  Ge 
1059  t;  Dämon  der  Sturme  und  Vulkano 
4344  f.;  822 1;  besiegt  durch  Poseidon 
1156«;  theogonische  S.  1000t;  1156;  A.'s 
Gestalt  4U9;;  A.'s  Säulen  383a.  -  L.: 
Euboia  318'«;  414*.    Mysien  318".  — 

3)  Aiymov  oqo(  102ta.  -•  4)  Aiyaiov 
nt'X«yo<  31  ia;  1148 7. 

Aigaios  1)  Poseidon  1148a.  —  2)  Flussgott 
auf  Korkyra  H56  ",  V.derMolite  857  »».  — 
3)  Aiyaiof  ouqahic  102 ia. 

Aigaleos,  attisches  Gebirge:  Apollon  748». 

Aigan  Poseidon  1148*. 

Aigeai  *.  'Aigai'  6. 

Aigeiden  1)  Phyle  in  Aigina?  583».  — 
yivoe  in  Sparta  157;  264,  nach  Aigeus 
genannt?  157;  IH84;  fiktiver  Stamm- 
baum 158;  246;  256 11;  516;  Anknüpfung 


an  Pherai   159i;  vgl.  1493».    Kult  von 
Amyklai?  833 1;  vgl.  158»;  bei  den  Kar- 
neien  158';  in  Thera  und  Kyrene  15594: 
Anherrn  der  Emmeniden  in  Akragaa  264. 
Aigeinaia  #.  'Aigineia'. 
Aigeira  (=  Hyperesia?)  in  Achaia  140 *: 
Apollon   1451t.    (Artemis?)  IpbigeDeia 
189».  Asklepios      1444  a ;  1451«.  Eros 
1366».  Ge  {rdio()  B815>».  Syrische  Got- 
tin  1585».   Tyche  1366». 
Aigeiros,  Nymphe  1217«. 
Aigeoneus,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3iu. 
Aigesta  $.  'Egesta'. 
Aigestos  370a;  vgl.  'Akestes'. 
Aigeus  2)  Unterseeischer  Dämon,  dem  Po- 
seidon verwandt?  583  8 ;  606 » ;  822 1 ;  I HS*; 
E  1148»;  vgl.  aber  593.    V.:  Orion  546a; 
583 6 ;  586  -  2)  Gigant  583»  f.  -  3)  S. 
des  Phorbas?  144 1».   ~  4)  Athener  19; 
22;  31;  37;  600»;  601,  Pandions  5% 
oder  Aigikores'  1148  4  oder  Skyrioe'  585' 
oder  Phemios'  S.   583»;   vermählt  mit 
Autochtbe  583t,  Chalkiope  544»;  597t; 
1211 1,  Medeia  387 1;  559«;  V583  (S.  Jle- 
dos  387 1;  580  a),  Me(li)ta  597  4.  -  £:  A. 
in  Troizen  170;   193.  Ueberwältigung 
Aithra's  191 ;  546»;  v  583t;  816»;  » 952»; 
1150  f.;  y»iOQi9(ittta  591»;  13324.  A.'s 
Tod  31 ,» ;  V 583t ;  604  11 1.  -  A.  in  Eubo»? 
170.  ~  A.  in  Theben?  157;  559. 
A igiai  (Augeiai  1  in  Lakonien :  Poseidon  1 148«. 
Aigiale  2)  auf  Amorgos  235»;  237:  Apol- 
lon neo<fvXnS  1238».  Athens?  235».  Pan 
Mx  1400».  -  2)  (=  Aigtaleia  2)  Adrastos'T., 
Gattin  des  Diomedes  130«;  176»;  698»; 
700t. 

Aigialeia  7)  Sikyon  180«.  —  2)  =  Aigiale 2. 

Aigialeus  4790;  E538»;  5444. 1)  Poseidon? 
505  t.  —  2)  S.  des  Inachos  oder  Phoron«us 
174;  1S;  538»;  1073».  —  3)  Autochthon, 
gründet  Sikyon  538a.  —  4)  (=  Apsvrtosl 
Aietes' S.  130»;  576«.  —  5)  Adrastos'  S. 
125»;  538  f.,  von  Komaitho  V.  des  Kya- 
nippos  479  0;  bei  Teumessos  125*  od« 
bei  Pagai  174;  518  4  begraben. 

Aigialos  1)  Heiligtum  der  Demeter  zu  Her- 
mione?  5444;  rgl.  405».  --  2)  Heiligtum 
bei  Sikyon?  538». 

Aigikores,  V.  des  Aigeus  1148». 

Aigikoreus  1)  Ion's  S.  596;  11484.  - 
2)  V.  des  Theseus  593. 

Aigikoros,  Pan,  Pan's  S.  1389a. 

Aigila  in  der  Peloponnes:  Demeter  B 1 1*' *• 

Aigimios,  K.  der  Dorier  105;  116^1450». 

V.  des  Dymas  und  Pamphylos  176. 

Aigina  1)  bei  Epidauros  139;  ey/.  174*. 

Ares  -« 


2)  im  Pontos  326:  Aigina  von 


derSinope?  326 6 ;  vgl. 'Aiginetas.  - 
Oinone,  Oinopia  126)  Insel  im  saron., MJ 
121  ff.;  bes.  »  138  f.;  177;  239.  - 
der  Aigeiden?  583..  —  F.:  11****** 
(diaaoi)  139«.  yJetMfäqia  121  t;  8}**;.  ~ 
K.:  Aphrodite  139»;  1145  4  (Schildkrott 
197  a).    Apollon  J  eXtpiy  tos  1227  r, 

1232';  »»;   SeapocV  139»;  I*»  • 
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Oüuonfs  1232 7 ;  I1v9h>s  139*;  1256o.  Ar- 
temis 129;  1289  t ;  vgl  'Aiginaia'.  Asklepios 
139 ■  Auxesia  192;  901«;  H8So;  Aozesia 
1394  Ntr.  Damia  192;  370;  901 1;  U830. 
Demeter  &eopo<pö(tos  1175s.  Eileithyia 
741».  Hekate  174»;  1289i;  1291o.  Hera 
KH26i.  Herakles  174".  Hermes  Kqio. 
7'.' oos-  Mx  13362.  Mnia  139«  Nlr.  Poseidon 
1 1454;  »I gl.  995«.  Themis  luiittQa  921 4. 
Zeus'EAA^toc  188";  1118»;  1119  t;  Sern* 
92U.  —  S. :  Aiakos801»;  U18»(r<7/.  das.). 
Aias  95.  Argonauten  578*.  —  4)  Asopoa' 
T.,  von  Zeus  M.  des  Aiakos  126;  841  *•; 
V842;  1021 1;  1427.  —  5)  Von  Ares  M. 
der  Sinope  326  s. 

Aiginaia  (Aigeinaia)  Arterais  126;  11474; 
1148";  1161s;  1275it;  1385;  1391. 

Aiginetes  in  Paphlagonien :  Aigina  von 
Ares'  M.  der  Sinope?  326«  f- 

Aiginomas  ( Euryptolemos)  von  Cypern 
V336«;  8247. 

Aigiocbos  Zeus  E  1103i. 

Aigion  in  Achaia  140  f.:  Aphrodite  11454; 
1571s;  OvQttvia  1363«.  Apollon  1282 1. 
Arethusa  366 8.  Artemis  1282 1.  Askle- 
pios 1070  o  ;  Mi  1444  i  ;  Km  145«  4.  Athena 
981«.  Demeter  1145  4;  1182«;  AXaia 
(Ilaraxaia)  140;  1177,.  Eileithyia  859« ; 
1133«.  Herakles  981a.  Hestia  1116«. 
Hygieia  1070o.  Isis  1571«.  Kore  11454; 
11824.  Poseidon  981a;  11454.  Soteria 
141 4.  »eoi  U^yovt  981 t.  Zeus  Km  155 13. 
8  841 «;  3  824«  f.;  981 1;8  1 106t ;  Km  1120s; 
Ofiayigw  1116s;  1145«;  ZuttjQ <  1108a.  - 
S. :  Zusammenkunft  der  Achaier  vor  dem 
Troerzug  139io.    Arethusa  366*. 

A  igipan  1386« ;  gewinnt  Zeus'  Sehnen  wieder 
91;  13934;  vgl.  Tan'. 

Aigis,  Urwesen  435«.  —  Schild  des  Zeus 
828s;  cgi.  V542a;  823»;  1103i;  1110t, 
von  Hephaistos  677;  1309 15  oder  von 
Athena  ans  Pallas'  Haut  4 12 10  verfertigt; 
mit  dem  Gorgonenhaupt  837;  1201s; 
sonstige  Ausstattung  1084  0.  Getragen 
von  Apollon  677;  996 7 ;  1 226 1 ;  1263«, 
von  Athena  682;  1205«;  Km]221«. 

Aigisthos,  S.  des  Thyestes  und  der  Pelopia 
175";  660n.  —  &:  697 1 ;  700  ;  7024o;s; 
8861;  990«;  1009;  13384;  von  Klytai- 
mestra  V.  der  Erigone  700s;  703  s;  704 1; 
oder  der  Aletis  735«. 

Aigle  1)  Benennung  von  Syme  258"i». — 
2)  Personifikation  des  heiteren  Himmels 
IO6I0;  rgl.  1069.  —  3)  von  Helios  M.  der 
Charites81is;  258";  1073o;  1451  >;  vgl. 
587 1.  —  4)T.  des  Helios  587 1.  —  5)  Hes- 
peride  460;  470«  (Ntr.).  —  6)  Aus  Pano- 
peus,  Gel.  des  Theseus  189;  460;  V587i; 
V592;  1448.  —  7)  (=  Koronisl  M.  des 
Asklepios  189;  1442*;  1443«;  1450.  — 
8)  Asklepios'  T.  10694;  1442».  —  Vgl. 
atyXfj  'Fackel'  und  'Kuchen'  95. 

Aigle is,  T.  des  Hyakinthos  46. 

Aigletes  Apollon  2467;  »;  vgl.  577  ";  635« ; 
1226 1;  1242«;  1442. 


Aigobolos  Dionysos  823i. 
AigOne(ia)  in  Malis  E414s. 
Aigophagoa  1)  Hera,  2)  Zeus  U23o. 
Aigosthena  bei  Megara:  Melampus  175'; 
1275u. 

Aigosthenaa?  Epidaur.  Hirt?  1446. 

Aigyptos  /)  =  Nil.  —  2)  =  Aegypten.  — 
3)  =  Euboia?  1131 1 ;  rgl.  389*.  -  4)  = 
Himmelsstrom?  389»;  639 0.  —  5)  Belos' 
und  Anchinoe's  8  .  V.  des  Archelaos  129  o, 
Asterides  1080«,  Bnseiris  4924 ;  1866«, 
Eurysthenes  1 155 1 ,  Hippolytos  192",  Id- 
mon  640n,  Istros  554«,  Kanthos  556, 
Lykos  1380«,  Sthenelos  176«  und  anderer 
Söhne,  welche  die  Danaiden  verfolgen  168 
und  welche  bei  Lerna  begraben  werden 
180»  '•;  1209«.  -  L.\  Patrai  141»;  1579«. 

Aiklos,  Gründer  von  Eleutheris  und  Eretria 
62«;  73. 

Ailonaios,  gnostischer  Archont  1600t. 
Ainaria  (=  Ischia):  Aineias  365*.  Nymphai 

,V(lm.i(lfis  830«. 

AinSas  608;  s.  'Aineias'. 

Aineia  in  Makedonien:  Aineias  209 "'•  (My- 
thos von  der  fährenden  Kuh  210;  404t); 
Dionysos  213.  Kabiren  U70i. 

Aineias  (Ainiäf)  Aphrodite  230t;  352"; 
Mz817io;  853 0. 

Aineias  (Aiveiac),  Aiueas  (s.  das.)  E.:  198»; 
307;  622«;  642«;  1332s.  1)  ein  dem 
Hermes  verwandter  Gott?  306  f.;  vgl. 
2297;876;  1314;  1320»;  1361.  —  2)  Heros 
622»,  Anchises'  S.  690«;  1367';  Gem. 
der  Kreusa  oder  Eurydike  307 7  '•;  690»  1; 
v  876;  V.  des  Askanios  (Iulios)  und 
der  Etias  782t.  —  L.:  Troas:  Bere- 
kvnthia  31  lt.  Dardanos  196 j«;  306. 
Ida:  Erziehung  durch  idaiische  Nymphen 
810';  Achilleus'  Rinderraub  661;  672; 
Ain.'  Auswanderung  nach  dem  Ida  311  *; 
688;  (vgl.  u.  Skepsi*].  llion:  A.  närgios 
9$6(  306 1».  Lyrnessos  303«.  Marpessos 
342 1.  Skepsis  311'f-  —  Thrake  und 
Makedonien  209  ff.;  302»*;  303;  306 14; 
311;  404 1;  rgl.  214.  —  Samothrake  196; 
2297.  -  Thessalien  218«*-;  311»;».  — 
Euboia?  369.  Delos  238».  —  Sikyon 
130.  —  Arkadien  196 10  ff-  -  Zakyuthos 
196;  358".  —  Epeiros  352";  353*.  — 
Korkyra  Melaina  359".  -  Sicilien  308; 
364  f.  -  Afrika  364  f.  —  Italien  364»; 
342:  Kyme  342 1;  Abstieg  zum  Aornos 
3964;  792«;  Rom  365»;  625  t.  —  S.i 
Kämpfe  mit  Achilleus  1156»;  Alkimedon 
6157;Diomedes6749;996t;pj7/.216;364»; 
Iasos  651«;  Medon  615 6 ;  um  Patroklos' 
und  Achilleus'  Leiche  682  s;  bei  der  Zer- 
störung Troia's  «»87 ;  689.  —  A.  ermahnt 
durch  Apollon  997«,  der  ihn  begünstigt 
1254t  und  rettet  675;  1251t.  Gerettet 
durch  Aphrodite  996 1,  Poseidon  678; 
1153*;  1156»;  gepflegt  durch  Artemis 
und  Leto  1251a;  1269o.  -  A.'  Auswan- 
derung 306i«;  690t;  16147.    Seine  Ge- 
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nosaen  364  f.  -  3)  (=  *)?  Tötet  Dio- 
medes  364*. 
Aineioa  1)  [Abytos,  Ainesios)  Zeus  358 lf-; 
398t.  -  2)  (Myetot)  Nebride  auf  Kos 
1332a. 

Aine(s)ios  Zeus  3581;  1 1 04 1 . 

Aineus,  Apollon'a  und  Stilbe's  S.,  von 
Euantheia  V.  des  Kyzikos  311»;  316  f. 

Ainianen,  Volk  am  oberen  Spercheios;  rgl. 
'Hypate'.  »  1 14;  218»;  311».  K.  Pbemios 
776 . .  Kult  der  (Aphrodite)  Kythera  Paai- 
phaeasa  oder  Persephaassa  1358. 

Ainos  1)  Berg  auf  Kephallenia:  Zeus  Al- 
rrj(o)to<  358 1 1.  —  2)  8t.  in  Lokria  218«.  — 

3)  St.  in  Thessalien,  4)  (=  Poltymbria 
220» ff-)  St.  in  Thrakien  218«:  Aphrodite 
(Zerynthia?  2091;  211«)  219«;  1348i. 
Ares?  209».  Hermes  209  8;  211»;  855«; 
1332 1.  Nymphen  209«.  Pan  Ms  U00». 
Zeus  'AyoQaiof  1 1 18 1 .  —  Nekyomanteion? 
209;  Götterthron  731  o.  —  S.:  Aineias 
209;  211».  Ainos  218»  f.;  311«;  668». 
Herakles  220  »ff;  466«;  731  o.  Imbrasoa 
1 332 1 ;  vgl.  211».  Odysaeua  211».  Pol- 
tys  220«;  731  o.  Polydoros  209;  302. 
Polymestor   209.     Sarpedon  220 f.  — 

4)  Thessalier,  Genosse  des  Odysseus 
218» f.;  811»;  668». 

Aioleiai,  Frauen  in  Orchomenos  64;  80; 
841*. 

Aiolia  1)  schwimmende  Insel  dea  Aiolos 
398»;  813«.  —  2)  Amythaon's  T.  147; 
Kalydona  Gem.  345. 

Aiolia,  Landsch.  Kleinasiens:  Apollon  tJoQ- 
roaiair  1229»  (Ntr  ).   Tröiache  8.  631. 

Aioloa  J)  Windgott  k  841»;  V.  des  lokaatos 
503»,  Pheremon  oder  Pheraimon  1323», 
der  Polymele  707».  A.  in  der  Argo- 
nautensage 576»,  in  der  Odyssee  707». 
A.'s  Schlauch  835;;  Insel  398»;  813«. 
Oefters  mit  2  verwechselt  398» ;  rgl. 
1828».  -  2)  Mythischer  Ahn  der  Aioler 
(eigentlich  eines  orchomenischen  Hauses? 
80),  V.  des  AethlioB  144.  Athamas  151, 
345,  Kretheus  147;  1323»,  Makar  96; 
297»,  Makedon  218»,  Mimas  286  \ 
Perierea  147;  151;  161*  (vgl.  352),  Sal- 
moneua  151,  Sisyphos  127,  der  Arne 
505»,  Ioppe  1346 1,  Kalyke  96;  147; 
345,  Kanake  1155»,  Perimede  345,  Phe- 
raia  129h,  Tritogeneia  1142»;  1153».  — 
3)  Poseidon 's  und  Arne'a  oder  Melanippe'a 
T.  v,560«. 

Aion,  kosmogonische  Potenz  443o;  1064» ; 
1480»;  1G13». 

•Aiopis,  Heaperide  470«. 

Aipeia,  St.  Agamemnon's  632 

Aipytoa  1)  (=  Aipytea)  Hermes  197»;»; 
202,,;  13294.  -  2)  Arkader,  S.  dea  Hip- 
pothoos  202.  —  3)  Kreaphontes'  und 
Merope's  S.  155  >«.  -  4)  Elatos'  S.,  K. 
von  Phaisane,  am  Sepia  begraben  197»; 
rgl.  202. 

Als  =  Hades  1182. 

Aisakos  E90.    1)  Apollon?  vm,;  78is; 


1243».  -  2)  Troiacher  Seher  665;  932,; 

Gem.  der  Hesperie  oder  Aaterope  90; 

310«;  V458«;  843»;  V875«;  952«;  V963; 

1230;  1243 i. 
Aischlabios  =  Asklepios  1441  o. 
Aischylos'  religiöse   Ansichten   1042  ff.: 

1053u;  1055;  1056t. 
Aisepos  E309*.  1)  Fl.  bei  Zeleia  315;  tgl. 

'Poimanenon'.  —  Grab  Memnon's313.  Am 

A.  wohnen  Lykier  415«.  —  2)  Troer  827. 
Aisia  Atbena?  1202*. 
Aisiodos  /)  Apollon?  75»»;  566t;  1235.. 

2)  =  Hesiodos  ebd. 
Aisione  ^  Athena?  1230t. 
Aiaklapieus,   Aisklapios  =  Aaklepii» 

1441  o. 

Aison  /)  St  in  Thessalien  »566.  -  2)  & 
des  Kretheus  111  f.;  151;  157»,  von  AJki- 
m£de  615i«  oder  PolymCde  566t  oder 
Polymele  118  V.  lason  s  112.  Ursprung- 
lieber  Charakter  550.  Verjüngung  546i; 
566».  Tod  578». 

Aisyetea,  Troer,  Antenors  V.  633*. 

Aithale  1)  Elba;  rgl.  'Aithalia'.  —  2)  Lern- 
nos  1314«.  -  3)  Chios  1314«;  vgl.  282'. 

•Aithaleia  (richtiger  Thaleia)  810t. 

Aithalia  Elba  368:  Argonautensage  3614. 

Aithalides,  Hermes'  und  Eupolemeia's  S. 
550»;  573  f.;  934«;  1314. 

Aithalos  Hephaistos?  368. 

Aither  äatt^wnög  952«;  =  Hera  1 125*.  - 
S.  des  Chronoa  431 ;  Bruder  der  Chi« 
1074».  Kinder-.  Brotoa  441».  Erinyen 
767».  Pan  2074;  1390»s;  1897«.  Tbabssi 
(von  Hemer«  1059»). 

Aithera  419»;  *. 'Aithra*. 

Aitherios  Zeus  1101 1;  1114». 

Aithiker,  Volk  im  Pindos:  Kentauren«««« 
114. 

•Aithiolas,  Menelaoa'  S.  620«.  _ 
Aithiopes,  mythisches  Volk  387;  38?  ; 
E  552«,  von  den  Göttern  in  wahrer  Gewalt 
besucht  996  u  :  Helios  546.  Hypnos  3964. 
Poseidon  689«;  711;  vgl.  332».  - 
Emathion302»i.  Kepheus  169«.  -  Greifen 
391 1.  Pygmaien  893t.  Spbinge  391i-- 
L.:  Afrika  388 »».    Aia  389«.  Eubou? 
391 1 ;  vgl.  'Aith(i)opion'.  lope  388 1.  Kypro« 
1346 1.    Lesboa  (-  Ai9ionri)  56.  300  : 
888;  391 1.    Rhodos  800«.  SamoüYrak* 
388.   Solymerland  332«.  aoa. 
Aith(i)opia  Artemis 66»;  70t;  224";  388  ; 

1298;  12997. 
Aith(i)opion   auf  Euboia  66«:  Artem». 
M.  des  Dionysos   1284».    Helios?  »■ 
Merops  und  Phaethon  1286 1. 
Aithiopis,  Gedicht  314.  ....  . 

Aithiops,  Helios'  Ross  38P»;  rgl.  'Aithop»- 
Aithon:  I)  Helios'  S.  120i.  —  2) 

sichthon  119.  —  3)  Zeus' Adler  1025 .  . - 
4)  Rosa  1$.  das.  Ind.  II]  des  Ares  4«., 
dea  Hades  1185«;  des  Helios  881  ii- 
Aithopia  Artemis  70t  ;  388'.  S.  *AiÜuoPw- 
Aithra  /)  (=  Aithraia)  Rhodos  266  •  ' 
2)  Personifikation  des  HimmeM**" 
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1061  o;  vgl.  1069  and  Uber  A.  neben 
Diomedes  627i;  836u,  neben  Helios 
546 ■„  —  3)  T.  des  Okeanos,  Gem.  (oder 
M.?  419» :  überliefert  Mi»tQa)  des  Atlas, 
M.  der  Hyaden  und  Pleiaden  586;  vgl. 
191  s.  —  4)  Bez.  Athena's?  834  ";  1142*; 
1202«.  —  5)  Gem.  des  Phalanthos  266"; 
1227  2.  —  6)  Pittheus'  T.,  von  Bellero- 
phontes  umworben  191 ";  1161»;  Gel.  des 
Poseidon  191»*  ;  266;  V546»;  591«;  597; 
1142s,  von  Aigeus  aberwältigt  191 ;  v>ti; 
597;  1150  f.;  von  den  Dioskuren  590 1 
{vgl.  46;  651s)  oder  von  Hektor  651s  ge- 
fangen, durcb  Tbeseiden  gerettet  651»; 
653. 

Aitbraia  s.  'Aithra'  1. 

Aithria  (Atria),  Gründung  des  Diomedes 

886». 
Aithrios  Zeus  1101. 

Aithusa  1)  Hesperide  470 1.  —  2)  Thra- 
kerin, M.  des  Linos  963»  ;*. 

Aithyia  Athena  844«'- 

Aitnaios  1)  Zeus  1104i.  —  2)  S.  des  Pro- 
metheus 229io;  366i;417i;  1170t;  1308«. 

Aitne  1)  Berg  und  2)  benachbarte  St.  216*; 
366»;  MI7».  —  K.  und  8.'.  Achaimenes 
364».  Aigaion-Briareoa  365 " ;  434». 
Aineias  364  u.  Demeter  1183o.  Deukalion 
446 s.  Enkelados  434».  Galateia  361 1. 
HephaistoB  727 1 ;  R  803  8.  Kyklopen  361  • ; 
413».  Persephone  1183o;  S  H86o.  Ty- 
phoids 434j  {Ntr.)',  811  u.  —  In  den  A. 
Weihgeschenke  geworfen  809 1.  —  3)  Kult- 
statte in  Boiotien?  417 1.  —  4)  T.  des 
Okeanos  811»  oder  des  UranoB  und  der 
Ge  oder  des  Aigaion  Briareos  365  u,  M. 
der  Palikoi  811». 

Aitole  Artemis  348«  f  ;  1282 1;  vgl.  'Aitolis'. 

Aitolia,  Landschaft  340  ff.  Aitolische  Be- 
standteile der  Mischen  Sage  618  f.  —  K.: 
Apollon  8  342;  'Myvtevf?  775o;  ll69to{ 
1108»;  l256o.  Artemis  342»;  348*  ff.;  vgl. 
63»  und  'Aitolis';  AatfQiu  12924.  Dionysos 
150.  Zeus  lwt,iV  1108»;  1256o.  —  8.  (mit 
Au«*chlu»*  von  340  ff.  und  680  f.):  Alk- 
meon  538o.  Ankaios  291.  Archias  126*. 
Boreadai  556 1.  *Cherias  126».  Diomedes 
175.  Eu(ry)nomos  126*.  Iphiklos  551o. 
Kureten  58».  Kyathos  126*.  Oineus  126. 
Ozylos  147.  Phineus  398».  Partheno- 
paios  175.    Thestios  551  o.    Tydeus  175. 

Aitolis  Artemis  546»;  709i;  1277'1. 

Aitolos  1)  S.  des  Ares  1379».  2)  S.  des 
Endymion  147 ;  345 ;  tötet  den  Apis  202.  — 
3)  S.  des  Oineus. 

Aiton(?)  Lxion's  V.  417». 

Aix  J)  bei  Kanni  1148».  —  2)  Pythons  S. 
(oder  T.?  102u)  822»;  1226..  --  3)  T. 
des  Olenos  (=  Aiga)  341»  Ntr.;  825 1; 
von  Zeus  M.  des  Aigipan  1386». 

Aizone,  Demos  nahe  Halimus:  Hebe? 
1065». 

Aizanen  1)  Volk  in  Phrygien.  —  2)  (Azänes) 
in  Arkadia  280 


Aizania,  Kleinasiatische  Landschaft:  Zeus 
Ytf>toto<  1103».  —  Pelops  G65411. 

Aizeios  1)  Lykaon's  V.,  2)  Eponym  der 
Aizanen  194». 

Aizeus,  Tantalos'  S.  194«. 

Akademiker,  jüngere,  Stellung  zur  Mantik 
1471». 

Akademos  (Hekademos;  vgl.  'Echedemos') 

46;  B551»;  B  590». 
Akakallis  (Akalle)  1 270  (Str.);  «551». 

1)  kretische  Nymphe,  von  Apollon  M.  des 
Phylakides  und  Philandros  (Phylandros) 
102 1»;  vgl.  49  ;  1238».  —  2)  (=  J?)T.des 
Minos  49;  102 n,  von  Apollon  M.  des 
Amphithemis  (Garamas),  Miletos  270» 
Ntr.,  Naxos  233 '*;  272o,  von  Hermes 
M.  des  Kydou  947»;  1446 &. 

AkakeBion  in  Arkadien  1321 1;  £752: 
Aphrodite,  Ares  1362o.  Despoina  426». 
Hermes  207  1  {vgl.  'Akaketa').  Pan  727 1. 
Zeus  MoiQuydxtjs  426».  Alle  Götter  1092». 

Akaketa  1)  Hermes  207 1;  383 ;  B  1321 1.  — 

2)  Pluteus  1321i.  —  3)  Prometheus  383 '; 
1321t. 

Akakos,  Lykaon's  S.  207 »;  1321». 

Akalissos,  St.  in  Lykien:  Helena  163;. 

Akalle  (Apd.  3;)  =  Akakallis  2. 

Akamantion  in  Phrygien  315*io  Air. 

Akamantis  1)  Phyle  in  Athen.  —  2)  Bez. 
für  KyproB  339*. 

A  kam  as  I)  Vorgeb.  auf  Kypros  339»;  628 7 ; 
745.  —  2)  Hades  307 1».  —  3)  Kyklop 
339»;  413».  —  4)  Antenor's  und  Theano's 
S.  306  f.;  339«;  628 7 ;  630»;  653»;  getötet 
durch  Philoktet  oder  Meriones  630» ;  642». 
—  5)  Athener  » 33S  f.,  Theseus'  irgl. 
'Theseiden')  und  Phaidra's  S.,  von  Phyllis 
oder  Laodike  V.  des  Dorylaos?  315  io  S'tr., 
Munitos  224»;  17 ;  692,;  vgl.  339».  Flucht 
aus  Athen  596;  607;  vor  Troia  315;  653; 
680;  bei  Troia's  Eroberung  653»;  687; 
692;  Aithraa  Befreiung  651»;  694;  Pal- 
ladionsago  22;  653»;  692;  Heimfahrt  692 7 ; 
Gründung  von  Akamantion  315*  (Air.) 
und  Synnada  315 ll;  in  Kypros  338 l»; 
339  » ;  in  Tbrake  224  » ;  338 1 1 ;  vgl.  'Phyllis' ; 
in  Ampbipolis  24. 

Akanthis,  T.  des  AutonooB  und  der  Hippo- 
dameia  267*. 

Akantho,  M.  des  Helios  267*. 

A kanthos  1)  St  in  der  Chalkidike  222*; 
556*8.  —  2)  S.  des  Autonoos  und  der 
Hippodameia  267  *.  —  Vgl.  Ind.  II  a  v. 

Akara  in  Karien  =  Nysa  271 ».  Vgl. 
'Acharaka'. 

A kam  an,  Alkmeon's  S.  198». 

Akarnania  340  ff.;  '  1232t :  Apollon  "Axtio; 
346;  1225«.  -  S.:  Alkmeon  516;  537»; 
Amphilochos  516;  KarnoB  162 1.  —  — 
Korinther  in  A.  517.    Leleger  97. 

A käste,  Okeanide  1184». 

Akastos,  Pelias'  S.  «551»;  566 u;  Argo- 
naut 550»;  567*;  Leichenspiele  für  Pelias 
551 0;  554 10;  578«»;  Gem.  der  Astyda- 
meia,  Hippolyte  (oder  KrethPis  113»);  V. 
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des  *Menalippos,  Pleisthenes  699 1  und 
der  Laodameia  615k;  entsühnt  Aiakos 
118;*;  verrät  Peleus  117;  578»»;  585»; 
064»;  699» 

Ake  in  Arkadien:  Orestes' Heilung,  Cbariten- 
und  Eumenidenopfer  82». 

Akeles  (Achelesl:  i)  Fl.  in  Lydien,  2)  St 
ebd.,  3)  Herakles'  S.  497;  rgl.  488». 

Aker  (ftgypt.j,  Unterweltawächter  411». 

Akesidas,  Daktyle  455i. 

Akesios  Apollon  1238 1 1. 

Akesis  =  Telesphoros  295 io;  1455t. 

Ake  so,  Asklepios'  T.  406 1;  1069». 

Akestes,  Krimisos'  S.  364i&;  870»;  943o. 

Akidalia  »82»;  152i»;  748".  /)  Quelle 
bei  Orchomenos  82*;  748".  —  2)  Aphro- 
dite 748'«;  1357  o. 

Akidas,  Fl.  in  Elia  181*. 

Akidon,  Fl.  in  Triphylia  82»;  «748. 

Akidusa,  Quelle  bei  Eleon  82 1. 

Akis  /)  Fl.  Siciliens,  2)  S.  des  Faunus 
(Pan)  und  der  Syraaithia,  Gel.  der  Gala- 
teia  706». 

Akmon  271».  1)  8.  der  Gaia,  V.  des 
1' ran  OK  1112a  oder  =  Urano9  271»  oder 
—  Okeanos  oder  =  Aither.  —  2)  Dak- 
tyle 271»;  884»;  1522  4.  —  3)  Kerkope 
419».  —  4)  Korybant  271».  —  5)  S.  des 
Manes  271». 

Akmon(e)ia  in  Pbrygien:  Artemis1112  1276». 
Hermes  M*  1336 4.  Zeus  M»271».  Ä: 
Akmon  271».    Amazonen?  3234. 

Akmonides,  Kyklope  271»;  418t. 

Akonai  bei  Herakleia  Pont.  321*. 

Akontios,  Kydippe's  Gel.  237». 

Akragas  366:  1)  St.  in  Euboia  336"  (Mr.); 
343;  366.  -  2)  in  Aitolien  348;  366.  — 
3)  in  Thrakien  866.  —  4)  in  Kypros 
386";  866.  5)  Fl.  in  Sicilien.  — 
6\  St.  ebd.:  Apollon  1451«;  Kagveios 
Mt  161 1»;  87510;  Km  12620.  Artemis 
ItiiiftQ«  1268».  Asklepios  3754;  1451«. 
Athens  Awßia  269.  Demeter  374 11  '•; 
11830  (Fest  8tafio<f6Qia  374  u).  Di- 
oakuren  373.  Herakles  372;  981«. 
Persephone  374  11  f.;  1183o.  Zeus  Km  689; 
'Atnßvgiog  268";  374 10 ;  1 104 1 ;  'OXvft- 
mos  1104. ;  TloXitve  268";  £wi>;9  1108»; 
Km  1120».  —  Geschlecht  der  Emmeniden 
247;  264;  373.  Orphiker?  1029.  —  &: 
Merionea?  641».  —  7)  S.  des  Zeus  und 
der  Asterope  366;  952«. 

Akrai  in  Sicilien:  9tai  üyvai  36H,K;  1166«; 
1183o.    Artemis  2w»eip«?  1268«. 

Akr(a)ia  1)  Hügel  bei  Argos  183'.  — 
2)  Aphrodite  192J;  340»;  10890;  1354»; 
1354».  —  3)  Hera  128;  132'»;  133*;  183; 
557«;  579«;  11230;  1182t.  —  4)  Tyche 
1087 0.  —  5)  Hera's  Amme  183»;  U33u. 

Akraioi  9eoi  (Zeus,  Poseidon,  HadeB)  1103». 

Akraios  Zeus  116*;  968t;  969i;  1103»; 
ujl.  75. 

Akraiphiai  74:  Zeus  £tai*jo  1108».  Vgl. 
'Ptoon'. 

Akrakallidai  s.  'Kraugallidai'. 


Akrasos  in   Lydien:   Artemis   M*  1276t. 
Gütterm.  15.S8». 

Akratophoros  Dionysos  1413«;  1414i. 

A  kratopotes,  Heroa  in  Munichia  40;  1414 1 . 

Akratos.  dionysischer  Daimon  40«. 

Akr(e)itas  Apollon  745»;  1226«. 

Akria  Atbena  182«;  1195;  1210;  1212». 

Akriai  in  Lakonien  1226o. 

Akrisia  Athena  1195;  1210. 

Akrisias  (phryg.)  =  Kronos  1 1 05 1 . 

Akrisios,  Abas'  und  Okaleia's  od«r  Aglaia's 
S.  64;  98;  E;V152i«;  E;  V  182t.  Streit 
im  Mutterleib  v152u;  182:  vgl.  181«. 
Gem.  der  Eurydike  159;  V.  der  Danae 
(«.  ilns.)  und  der  Euarete  146»,  Ahnherr 
der  Perseiden  98;  510  und  Pheidon'a  98; 
177,  gründet  die  Amphiktyonie  98  und 
Larisa  in  Thessalien  113;  getötet  durch 
Perseus  113;  867»;  1209t. 

Akritas  1)  Vorgeb.  in  Messenien,  2)  Vorgeb. 
in  Bithynien,  3)  Apollon  745».  Vgl. 
'Akreitas'. 

Akropolis,   Argos  138;   157.    Athen  23. 

Ilion  23;  138.  Megara  138.  Sparta  157. 
Aktaion  K968t.    ')  Korinther,  S.  des  Me- 

lissos  v  136.  —  2)  attischer  K.  (=  Ak- 

taios  [«.  das.])  968»;  1089 1.  —  3)  Boioter. 

Aristaios'  und   Autonoe's  87;  912r  S. 

■968  f.;  rgl.  1274»;  1299»;  Km  1302«.  — 

A.'s  Hunde  59u;  61.  L.l  Isthmos?  ▼  136. 

Kithairon  87;  111.    Kyrikos?  M«317«. 

Orchomenos  80»;  111;  982».  Pelion  111; 

II 64.  Plataiai  80». 
Aktaios    1)   Apollon   317i«;    1226*  — 

2)  Dionysos  282.  —  3)  Zeus  U64;  968i; 
969i;  1103».  —  4)  S.  des  Istros  655  '.  — 

5)  (=  Aktaion  [s.  das.])  attischer  K.  968t. 
-  6)  Telamon's  V.  1377;  968  t. 

Akte,  Höre  1064o. 

Aktion:  Aphrodite  Aiyeids  230».  Apollon 
"Jxtiot  346»;  1229».  peynXoi  »eoi  230»; 
1170t.      Schild  des  Abas?  183»  r. 

Aktios  Apollon  346»;  1229». 

Aktor  1)  Ares?  1377»;  1882*.  -  2)  Dfiion'a 
S.  4894;  1377»;  vgl.  v.  Wilamwitz-Möl- 
l em Dorff,  Sitz.ber.  BAW  1900  848.  — 

3)  Orchomenier,  Azeus'  S.,  V.  der  Astyoche 
645  u;  1377».  —  4)  S.  oder  Stiefs.  des 
Phorbas,  V.  der  Molioniden  oder  Akto- 
rionen 144  f.;  1377».  —  5)  Thebaner, 
Oinops'  8.,  Parthenopaios'  Gegner  533t.  — 

6)  Hippasos'  S.,  Argonaut  489»;  551 0.  — 

7)  V.  des  Sthenelos;  rgl.  321».  —  8)  Po- 
seidons und  Agamede's  S.  145.  —  9)  V. 
Philomela's  664 0.  —  10)  Myrmidon's  und 
Peisidike's  S.,  V.  des  Eurytion  aus  Phthi» 
489». 

Aktorionen  «.  'Aktor'  4). 

Alabnnda  in  Kurien:  Apollon  Kiaaios  1246*. 

Zeus  'EnixovQOs  1108». 
Alagabalos  15844;  f.  'Elaiagabal'. 
Alaios  (Halios)  Apollon  363;  12364. 
Alaisa  in  Sicilien:  Meilichieion  909t. 
Alala,  T.  des  Polemos  1084». 
Alalkomenai   1)    in  Boiotien  88;  210: 
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Athena  39;  88;  199»;  278;  981  »;  1139i; 
1207 1;  1212a ;  vgl.  'Alalkomen(e)ion'.  Po- 
seidon? 1139i.    8,1  Iodama  457 1.  Ke- 
kropa  18.    Odysseus  95;  1995;  357»; 
vgl.  625»».     Ogygca  200;    1144!;  vgl. 
*Alalkomen(e)ia'.  —  2)  St  auf  Itbaka  oder 
Asteria  357  >0.  —  3)  St.  am  Erigon  ;  Mako- 
donia)  210. 
Alulkomene  Athena  275  10;  743. 
Alalkomene(i)a,  T.  des  Ogygos  (Ogyges) 
78«;  1142a;  1207,.    Vgl.  'Alalkomenai'. 
A  1  R  Ikomen(e)ion,    Athenaheiligtum  bei 

Alalkomenai  77;  625»;  1144,. 
Alalkomeneis  1)  Quelle  bei  Mantineia 

199.  -  2)  Athena  18«;  199». 
Alalkomeneus  (die  einzelnen  Träger  de$ 
N.'m  nicht  »icher  zu  unterscheiden) 
1)  Boioter,  erster  Mensch  77 ":;  439 1; 
vgl.  'Alalkomenos'.  —  2)  Erbauer  von 
Alalkomenai  1207 1.  —  3)  von  Athenais 
V.  des  Glaukopos  1142t.  -I)  Gem.  der 
Niobe  88,;  441 4.  —  5)  S.  der  Niobe  88. 
Alalkomenia  x.  'Alalkomeneia'. 

Berg  in  Anika  18a ; 


Autochthon    774  j; 


vgl. 
vgl. 


Alalkoinenion, 
'Alalkomeneion' 
Alalkomenos, 

Alalkomeneus*. 
AlaaiotaB  Apollon  199i»;  338t;  1243«. 
Alaetor  1)  Rachegeiat  864i;  1657*;  da- 
her Helenas  V.  1068 1;  Bez.  der  Sphinx 
522«.  -  2)  Zeus  921 1.  —  3)  S.  des  Ne- 
leua  639».  —  4)  S.  des  Polyneikes  538i. 

—  5)  Lykier,  von  Odysseus  getötet  689». 

—  6)  Argonaut?  579 o.  —  7)  Pluton's 
rtoaa  1185». 

AlbLon   1)   St.  in   Oberitalien  373 r.  — 

2 )  Ligyer  ebd.;  vgl.  'Ialebion'. 
Albnner  Berg:  Zeus  ' KeQavvios'  1111t. 
Albunea  1)  Mantische  Quelle  bei  Tibur 

809  t;  892 1.  —  2)  Quellnymphe,  Sibylla 

927«. 

Alea  1)  St.  in  Arkadien  202 10  '•;  743; 
1205t:  Athena  2'uir«(Kt  1142».  Dionysos 
K736t;8880;  'l  «91 1  ,o;  '  956»  (2Woeia). 
Poeeidon  1142».  —  &:  Odysseus  1142s. 
-  2)  Athena  202i»;  204  ,0;  '  205ti  (V<Af- 
sm);  454«;  743;  753;  1075 1 ;  1205t; 
1452t. 

Alegenor.  Eteonos'  S.  505»;  646 6. 

Aleisches  Gefild  330'»;  331. 

Alekto  (Allckto)  Erinys  763ig.  —  von  Or- 
pheus beschworen  574 io;  vgl.  Ahm  .  Orph. 
293  T.t. 

Aläktor:  1)  Argiver,  Anaxagoraa'  S.,  Iphis' 
V.  511 1 ;  630.  -  2)  V.  des  Koronos  1450» 
und  des  Leitos  551  0;  vgl.  'Alektryon'.  — 
3)  V.  der  Iphiloche  oder  Echemele  630. 

Alektrona  267»'-;  vgl.  'Elektryone'. 

Alektrvon:  i)  Ares'  Diener  1361t.  — 
2)  Eteonos'  8.,  V.  des  Leitoe  505»;  646». 

Aleos,  V.  des  Amphidamas,  Kepheua,  Ly- 
kurgos  202        481;  550»;  557 1. 

Alephenor,  Genosse  des  Odysseus  708i. 

Alesia  in  Gallien:  Herakles  373. 

Alesion  /)  bei  Mantineia,  Salzquell  815 1 ; 


Demeter    und   Poseidon  'Inmoc  199"; 

1138».    -  2)  in  Elia  19. 
Alesos,  Poseidons  S.  199n. 
Aletes  1)  Korinther,  HippOtes'  S.  162;  261»; 

Ixion's  V.  134.  —  2)  Aitoler,  Ikarios'  S. 

348».  —  3)  Aigisthos'  S.  704 1. 
Aletheia,  Zeus'  T.  1068i;  1079i. 
AlCtis  735».    1)  —  Persephone.  —  2)  = 

Erigone  (s.  das.).  —  3)  =  Medeia.  — 

4)  Aigisthos'  T.  —  5)  (=  2?)  MaleofteK 
T.  47.  -  Vgl.  134  und  Ind.  II  'Lied'. 

Aleuadai,  theaaal.  Adelsgeschlecht.  G.\ 
115;  4887. 

Alexandra  1)  Mondgöttin?  158t.  — 
2)  Hera?  158»;  1126 1 ;  vgl.  'Alexandroa'.  — 

5)  =  Kasaandra  158t;  306;  609;  622». 
L.:  Amyklai  158».  Argos  629  ,0.  Leuktra 
158t.    Sparta  629 ,0. 

Alexandreia  1)  in  Aegypten:  Adonis  730i; 
950  o;  F  971  *.  Aphrodite  ävadvofit'vt]  s.  u. 
f'Isis\J  Apollon  flv9toc  1256o.  Asklepios 
1575*.  Bendis  1555i;  1556«.  Demeter 
1 1 70  o ;  Seofioqxigoc  1175».  Dionysos 
1655»;  1672.  Dioskuroi  1170«.  Dynamis 
1084».  Euthenia  M'-  1083».  Göttermutter 
Mz  1538t;  1551 T.  Hygieia  10694.  Isis 
1^74»  (als  Aphrodite  dvadvofiivtj); 
Mil569i;  1574,,.  Kaisar 'Emßa ri/ptoc 
1225t.  Kratcais  1084».  Mise  1542 1  (Ka- 
dodos  rr/c  M.) ;  1546«;  vgl.  1547«.  Mithras 
K15954;  1649*.  Persephone  m*  1 185»  (Mt 
Korion  1613»).  PI u ton  ***  1 185».  Poseidon 
~lo9(uo{  1158«.  Pronoia  1075o.  Serapis 
1575»;  15764?  1578»  f.;  1579»;  1644; 
1672;  vgl.  10958.  Zeus  ijhog  ptyctc  Id- 
Qantc  11)95»;  .W«i/j'/«of  9u9i. —  Heroen'. 
Euanthes  594«.  Maron  216».  —  2)  am 
Latmos:  Adonia  275»;  950 o.  —  3)  t} 
Tqioc<c  Apollon  Zfiwtto'f  r/u.i  1229t; 
1451 «.  Asklepios  Iwttjg,  Moxynitai  1451«. 

Alexandroa  1)  Hera  128;  1126.  —  2)  Bez. 
eines  Heilgottea?  306.  —  3)  =  Paria 
(».  das.)   158t;   621»;  622";  884  o.  — 

4)  Alex,  der  Grosse  212»;  248;  289; 
292»;  305»;  &8S8;  8  792«.  F.:  (Ale- 
xandreia) 15080;  1510o.  —  K.\  1579t. 
—  5)  A.  von  Abonuteichos  ■  1487; 
vgl.  54. 

Alexanor,  Asklepiade  452 T. 

Alexiares,  Herakles'  S.  1065t. 

Alexida,  Amphiaraoa'  T.  453»;  537». 

Alexidnmos  von  Irasa  -l-'J- 

Alexikakos  1)  Apollon  1238».  —  2)  He- 
rakles 32;  453  f.;  886 1.  —  3)  Hermes 
1387».  —  4)  Poseidon  1158t;  1159».  - 

5)  Zeus  1108». 

Alexipoinoi  (Telesphoros,  Hygieia)  1070o. 
Alexis  /)  Herakles  264;  454o.  —  2)  Gel. 

der  Meliboia  314«. 
Alexiterios  Zeus  1108». 
Alia  /   in  Phrygien:  Hekate  1535o.  Men 

M  1534t;  1585o.   üed  'Jhmrt]  1541».  — 

2)  M.  des  Ophiogenes  1541». 
Alibas,  Totenfl.  403»;  vgl.  dXißavrts  'die 

Toten'  403»;  831*. 
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Aliphera  in  Arkadien:  Atbena  8  1108»; 
1212«;  vgl.  1143 1  (Quelle  Tritonia).  Zeus 
Atxtäxrp  860«;  1108j;  1212». 

*Alistra  (Mestra?)  von  Poseidon  M.  des 
Ogygos  1144  t. 

Ali zone a  (Halizones)  Volk  im  nördlichen 
Kleinasien  325*. 

Alkaidas  ».  'Alkeidas'. 

Alkaioa  1)  S.  des  Perseus,  V.  des  Amphi 
tryon  2204;  453»;  513i;  515;  6227.  - 
2)  ^   Herakles  176«;  453»;  462;  vgl. 
455.  —  3)  S.  dea  AndrogeoB  176*,  K. 
von  Paros  2*2  und  Thasos  220*. 

Alkamenes,  Bildhauer:  Aphrodite  ir  njno*s 
84  t;  1370«.  Ares  1383".  Artemis  "En »- 
nvQyiäia  1290o.  Asklepios  1456 7.  Di- 
onysos 1439 1.  Hermes  1347»  Ntr.  Itys 
92«.    Orpheus?  1342?.    Prokne  92«. 

Alkandra  1)  (Jem.  des  Polybos  698«.  — 
2)  Pelias'  T.V  578 4. 

Alkandros  /)  Lykier  689».  —  2)  Spar- 
taner 1207«. 

Alkathoe  (Alkithoe)  Minyade  127». 

Alkathoos  1)  Megarer  125«;  455;  5184, 
Pelops'  und  Hippodameia'a  S.  175 10 ;  642«, 
V.  des  Ischepolis  125io,  des  Kallipolis 
127;  136;  486 o.  der  Automedusa  174'», 
Iphinoe  913«,  Periboia  137;  509  4 ;  Ahn- 
herr des  Theagenes?  138.  A.  tötet  Chry- 
sippos  520',  Kallipolis  127;  136;  486« 
und  den  kithaironischen  Löwen  137'; 
453;  457;  462;  578».  —  2)  Troer,  Hippo- 
dameia'a Bräutigam  641 »;  642».  —  3)  Por- 
thaon's  S.,  Freier  Hippodameia's,  der  T. 
dea  Pelops  136*.  -  Vgl.  4)  das  Dorf  des 
Alkathoos  auf  Kypros  337". 

Alke,  personifiz.  1084;  o. 

Alk(e)idas  (Alkaidas),  peloponneaischer 
Heiig.?  4534. 

Alkeis  von  Irasa,  Antaios'  T.  482«. 

Alkestis,  Pelias'  T.  118t«;  578.  Selbst- 
opfer 922»;  119i  Ntr.  Abschneiden  der 
Locke  882»;  durch  Herakles  gerettet 
118f.;488»;  1321«.  Kult  in  Sparta  1493». 

Alkeus,  ang.  Herakles'  Groasv.  453». 

Alkidai,  lakon.  Götter  453«. 

Alkidamas,  Vf.  des  'üdyaseus'  10. 

Alkidameia,  von  Hermes M.  des  Bunos  133. 

Alkidas,  boiot. Heilgott ? 455 ;  rgl. ' Alkeidas'. 

Alkimacho  1)  Athens  613T.  —  2)  von 
Oileus  M.  des  Aias  113*;  613*. 

Alkimeda.  Phylakos'  T.,  Iason's  M.  112»; 
566r;  615«; t«. 

AI  kirn  Cd  on  1)  Gen.  des  lokr.  Aias,  getötet 
durch  Aineias  1 13 8 ;  615  6  —  2)  Anführer 
der  Myrmidonen  113». 

Alkimenea  579».  1)  (=  Deliades;  Peiren) 
S.  des  Glaukos.  —  2)  Iason's  S.  von 
Medcia. 

Alkimos  745:  /)  Landspitze  beim  Peiraieus. 
—  2)  Gott,  das.  verenrt?  —  3)  Myrmi- 
done  T  392.  —  4)  (*Alkinoos)  S.  des  Hippo- 
koon,  Paus.  III  15 1. 

Alkinoe,  Polybos'  T.  628». 

Alkinoos  1)  Phaiakenk.  628  t ;  751«  {'Ah*. 


r6ov  hfitjy);  1129;  1309 11  (eherne  Hönde 
im  Garten);  in  der  Odyssee  712;  in  der 
Argonautensage  551«;  577;  1243«;  in  der 
Heraklessago  628».  —  2)  s.  'Alkimos*  4. 
Alkiope  1)  M.  des  Narkissos  1026«.  — 

2)  von  Apollon  M.  des  Linoe?  9634. 
*Alk topos  auf  Kos,  Schwiegerv.  des  Hera- 
kles 492«. 

Alkippe  1)  Atbena?  1204t.  —  2)  T.  des 
Giganten  Alkyoneus  848 1.  —  3)  Ares'  T. 
von  Aglanros  80;  32;  1204 1;  1378«: r; 
1379»;  1382'.  —  4)  Amaxone  von  Hera- 
kles getötet  1378o.  -  5)  von  Metion  M 
des  Eupalamos  1211*.  —  6)  Oinornaoa' 
T.,  von  Kuenos  M.  der  Marpessa  839t; 
1379«. 

Alkia,  begrab,  im  thebanischen  Artemis- 
heil  igtum  1282«. 

Alkithoe,  Minyade  30. 

Alkmaion  (Alkmeon)  Amphiaraos'  u.  Eri- 
phyle'sS.  37;  456i«;  457t  ;478»;  «515,; 
G  51 7 ;  »  537  « ;  Epigonenxug  529  ff. ;  537  ff ; 
vgl.  104  4.  G.:  Frauen  (und  Kinder):  AI- 
pheaiboia  oder  Arsinoe  (Klytios  142;  146*) 
198*.  Kallirrhoe  (Ainphoteros,  Akarnan 
195»).  Manto  (Amphilochos,  Teiaiphooe 
517»)  553».  -  S.;  Muttermord  347»; 
537«.  Wahnsinn  766;  Auswanderung  aas 
Argos  511;  Söhne  durch  Acheloos  71t«. 

—  A.  in  Akaraanien  198»;  516;  in  Del- 
phoi  580»;  Psophis  175;  198»;  515»;  Grab 
mit  Cypressen  783«.  Grab  bei  Mesam 
174".  —  Umdichtung  der  arkadischeo 
Sage  in  Tegea  516. 

Alkmaon,  Thestor'a  S.,  durch  Sarpedon  ge- 
tötet 641 ». 

AlkmCnai  Nyrophai  826». 

Alkmene  1)  Heilgottheit?  453»;  vgl.  456  *•; 
457  778»;  933»  m.  über  den  N.  515«.  — 
A.  =  Hera?  1126.  —  2)  Elektryon's  T., 
M.  dea  Iphiklee  von  Amphitryon,  des 
Herakles  von  Zeus  484;  515;  spater  ver- 
mählt mit  Rhadamanthys  60;  457;  von 
Zeus  beschenkt  479«;  692 1.  —  Stein  A.s 
775«;  776«;  778»;  vgl.  457';  778»;  988». 

-  A.  in  altboiotischer  S.  484;  in  H.li- 
artos484»;  r^.  60;  457;  in  Athen  35"; 
in  Megara  484»;  in  Theben  484»  (9äla- 
fios).  —  3)  Amphiaraos'  T.  456io;457i; 
478«;  515«. 

Alkmeon  «.  'Alkmaion'. 

Alkon  1)  Ares?  1382«.  —  2)  S.  des  Ares 
226»;  1375».  —  3)  Hephaistos'  S.  226t ; »; 
399  o.  —  4)  Erechtheus'  S.,  V.  des  Pha- 
leroa  551  o ;  559 4 ;  flieht  nach  Chalkis  30« ; 
vgl.  457.  —  5)  =  t/öok  VarpoV?  30»; 
934«;  ty/.45S».  -  6)  kretischer  Schutx- 
gott  455»;  vgl.  30». 

Alkyone  842  f.;  848;  rgl.  96.  1)  Pleiade 
68;  419»;  825»;  von  Poseidon  M.  des 
Anthas,  Hyperea,  Hyrieus  u.  s.  w.  69; 
190;  842»;  843 t;  1149;  von  Anthedon 
M.  des  Glaukos  123.  —  2)  Skiron's  (nicht 
ÄVwiV)  T.  599»  Ntr.  ;  817»  Ntr.;  843».  — 

3)  Schw.  des  Eurystheus  466 1.  —  4)  Aioloe' 
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T.,  Key*'  Gattin  96;  419»;  458s;  491»; 
843».  —  5)  (=  Kleopatra  617i;  884«) 
Meleagros'  Gattin  343. 

Alkyoneus  7)  Gigant  "134»«  oder  erster 
Mensch  439«.  —  Rinderraub  4884.  — 
A.  durch  Hypnos  929 i  und  Herakles  123; 
1*224;  M37;  1825»  bezwungen.  —  V. 
der  Alkyonides  123;  843 1.  A.'  Hirt 
Diomos?  964i.  —  Dichtung  des  Epichar- 
mos  451 ;  964*.  —  2)  Diomos'  und  Me- 
ganeira's  S.  770i.  —  3)  Ahn  der  Poseidon- 
priester in  Halikamassos  190*. 

Alkyonia.SeebeiLerna  172;  «  180;  R812»; 
S  1209«. 

Alkyonides  /)  Töchter  des  Alkyoneus  1; 

(».  da».)  -  2)  ypioai  842 T. 
Alkyonis,  Mb.  123. 
Allst,  sem.  Gottin  1248 •. 
Allatu,  assyr.  Hadesgöttin  865  '. 
Allekto  *.  'Alekto'. 
Almonia  s.  'Halmonia'. 
Almöpia,  makedonische  Landschaft  209 '»; 

218. 

Almops  /)  Gigant  218 ,a.  -  2)  Poseidon's 

S.  von  Helle  218». 
AI  mos,  Minyer  227  4. 

Alöädai  (Alöeidai)  Iphimedeia's  Söhne  von 
Poseidon  (Aloeus)  69  •  f- ;  74 ;  V  547  ■ ;  »  550 ; 
583t;  1155o;  1156«.  L.:  Aloion  in  Thes- 
salien 110'«.  Anthedon  69»;  110 ";  244  *. 
Helikon  74 7 ;  1 075  <  (Musendienst)  Kreta 
69».  Naxo*  244«.  —  &:  Rettung  Iphi- 
medeia's v5604.  —  Fesselung  des  Ares 
1338i ;  1376i ;  1378.  Stürmune  des  Olym- 
pos  110";  1156«.  Tod  704  f.;  244«;  840»; 
1148»;  1271«;  1276». 

Alöeus  259;  508;  *547o;  5504;  «  1378*. 
1)  Titane  69 ,0;  S.  Poseidon's  u.  der  Ka- 
nake  69;  1 149 ■ ;  1155a;  Grunder  von  Alos 
HO".  —  2)  8.  des  Helios,  K.  von  Sikyon 
69  u;  123;  129»;  557».  V.  des  Epopeus 
123;  130»;  133,  des  Marathon  134  und 
der  Mideia  172»;  213 1. 

Aloion  in  Thessalien,  Gründung  der  Aloaden 
110". 

Alontion  in  Sicilien:  Aineiassagc  364". 

Alüpe  325« tT.;  588i.  1)  St  der  ozolischen 
Ukror  588»;  rgl.  325«.  -  2)  in  Phthiotis 
325':  E(u)rytos  und  Echion,  Hermes' 
Söhno  588  j;  rgl.  551  0.  —  3)  rteoi  Evfloiay 
488i.  —  4)  Quelle  bei  EleusU  595i; 
600i.  —  5)  =  Lykia,  Gegend  bei  Ephesos 
325»;  588t.  -  6)  [—  Ukrfa?)  am  Pon- 
tos?  Amazonen  325«;  468«;  588t.  — 
7)  Kerkyon's  T.,  von  Poseidon  M.  des 
Hippothoon  200 ;  583 1 ;  584 1 ;  588 1 ;  595 1 ; 
600 1.  —  8)  (=  7?)  von  Theseus  über- 
wältigt 583t. 

Alöpeke  (Att.  Demo9,  j.  Ambelokipi)  224«: 
Aphrodite  Keotoq-öpos ,  Hermaphroditos 
885«  (Ntr.). 

AlöpekonnPsos,  lesbische,  später  (224») 
athenische  Kolonie  auf  der  thrakischen 
Chersonnes:  Dionysos  223*« 


Alöpßkos,  Irbos'  S.,  Spartiat,  findet  Bild 
der  Artemis  Tavoon.  161  •«  f.;  766»;  12734. 

Alopios,  S.  des  Herakles  u.  der  Thespiade 
Antiope  4680;  588t. 

Alörion,  sumpfige  Gegend  in  Triphylia: 
Artemis  'EXeta  1280  b. 

Alös  i  Hains;  J)  St.  in  Aitolien  (? Thessal.?), 
Gründung  des  Aloeus  110";  B  112»; 
B562t.  —  2)  St.  in  Phthiotis:  Apollon 
ilv»t <k  (Mt  IIv»oioe)  1859s,  Arterais 
Aoxeia  1272&.  —  3)  Magd  des  Atbamas 
*112». 

Alpha  Osiris  in  Kyblos  1425«. 

Alphakrates  (Harpokrates  [s.  das.])  15624. 

Alpheiaia  (Alpheiöa,  Alpheiönia,  Al- 
pheiusa) Artemis  149«  ff-;  371»»;  1213io. 

Alpheios  E  1279  f.  1)  See  1279".  — 
2)  Fl.  u.  Flussgott  K914&;  1099i.  V.  des 
Ortilochos  1568»  u.  der  Melantheia  1148«. 
Liebe  zu  Arethusa  366»;  371»  und  Ar- 
temis 149;  12804.  —  Am  A.:  Heiligtum 
der  Artemis  'AXq-etmyia  688;  Geb.  des 
Dionysos  1434». 

Alpbesiboia  1)  M.  des  Adonis  7804.  — 
2)  Phegeus'  T.,  Alkmeon's  Gem.  198». 

AlphokrateB  (Harpokrates  [*.  das.])  15624. 

Alsia  Demeter  1178«. 

Althaia  B8250;  1280i,  Thestios'  T.  341  u  ; 
343';  345;  346";  618;  von  Oineus  M. 
der  Deianeira,  Gorge,  Melanippe  1380», 
von  Ares  oder  Dionysos  (Hochzeit  857«), 
M.  der  Deianeira  und  des  Meleagros  341  u  ; 
1380»;  15 16  4.  —  Meloagrossage  877»;  879«. 

Althaimeneis,  ephes.  Chiliastys  270 7 ;  284. 

Althaimenes.  Katreus'  S.  170»;  257  "ff- 
(Rhodos):268i  r.(Argos);  284  17 (Ephesos); 
E642»;  V7156;  1070.. 

Althepos,  Poseidon's  8.,  Eponym  von  Al- 
thepia  (=  Troizen)  190.;  B825o;  baut 
Altar  der  Demeter  flffftitHrdooc  1159i; 
1175». 

Alxion  7)  Ares?  1382 *.  —  2)  V.  des  Oino- 

maos  1379«. 
Alyattes,  Kroisos'  V.  292;  302"»;  312»; 

653  ff. 

Alybas  1)  -  Metapont  361 ».  —  2)  Hyper- 
boreiischer  See  ebd.  —  3)  —  Lybas  (Ly- 
kasVj.  unterital.  Heros  888o. 

Alybe  (Abila)  1)  —  Mauretanisches  Vgb. 
als  Sftulo  des  Herakles  gefasst  494 1.  — 
2)  Silberland  325«;  s.  'Alope'. 

Alykos,  Skiron 'b  S.  590 Durch  Theseus 
getötet  590*. 

Alyz(e)ia  in  Akarnanien  348i. 

Alyzcus,  Ikarios'  S.  348 ■ . 

Amadokoa  (  —  Laodokos?)  Heros  «f|  'Yneo- 
ßoo.  107». 

Amaia  Demeter  1930f.;  1089o;  1178». 

*Amalkeides,  einer  der  Tritopatores  443 o. 

Amaltheia  V]02i«;  841 7;  824"»;  «825o. 
1)  Ziege,  von  Pan  geweidet  1393».  A.'s 
Horn  341»;  843"»;  476»;  822»;  824»; 
1087 o.  —  2)  Nymphe,  T.  des  Haimonios, 
Melisseus,  Okeanos  oder  Olenos  341  *i; 
824»,  von  Melisseus  M.  der  Adrasteia  und 
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Eide  1086«;  vgl  824».  Zeuaamme  Mt  271 4 
(Tralles) ;  1081 0.  Ihre  Ziege  822 . .  -  3)  von 
Amnion  M.  des  Dionysos  1419».  —  4)  Pho- 
kos'  T.,  von  Zeus  M.  des  Arkios  341 1; 
942«.  —  5)  Sibylle  342';  927«. 
Amamassos  a.  Kypros:  Apollon  'YXäxrjf 
387  \ 

Amanos,  Geb.  in  Kilikien  und  Syrien:  Ore- 
stes 703t. 

Amantia  inlllyrien:  Abanten,  Elephenor 359. 
Amantini  in  Pannonia  infer.  359«. 
Amarakos,  Kinyras'  S.,  in  Majoran  verwan- 
delt, Serv.  VA  U*». 
Amaranthos,  Eretrier  66». 
Amaria  Athena  1116,;  1219. 
Amarios  Zeus  1116«;  1219V 
AmarynkeusEl.K.  1 43 ' ,  Py  ttios' oder  Alek- 

tor's  und  Diogeneia's  S.  144  1 ',  V.  des  Hip- 

postratos  527  s.    Leichenspiele  647*. 
Amarynthos    Ostlich    von    Eretria  66*; 

K  1278u  :  Arterais  Kokmrie  1265s ;  1293o; 

vgl  18T;  66';  1278 u  und  'Amarysia'.  - 

'Ä/irt(ivv9ut<fei  xovQat  66;. 
Amarysia    1)  Artemis  18 T;    66t;  350«; 

746'».  —  2)  =  Athmonon?  746". 
Amaseia,  St.  in  Pontos:  Zeus  2tQ«no( 

11172. 

Amasis,  Aegypt.  K.  255 10;  257s. 

Am as tri s  in  l'aphlagonien:  Hermes  M«  1340  4. 

Zeus  llnyxttjaiog  1109  4;  Xignxrjyöq  1117». 
Amathns  t)  a.  Kypros:  Adonia  238;  949*. 

Aphrodite  238;  339";  1093m  ;  1146" 

(F.  x«Q7i<oaif  339"  '•;  1358«;  1562i,  vgl. 

'Amathusia*.  Harmonia's  Halsband  336'*; 

516».  Herakles  Mäkixa  499 1.  Osiris949». 

Pygmalion  335.*.  —  2)  Aerias'  S.  339 10. 
Amathusa,  Kinyras'  M.  339". 
Amathusia  Apbrodito  339 *°. 
Amazonen  "322  f.  (Ntr);  E  661*;  »905  f.; 

D  1292';  vgl  D61(i".    Töchter  des  Ares 

586;  1083«;  1204.;  1330j;  1380»;  1382. 

Amazonenkönigin  gebiert  Pleiades  825 j. 

—  L.:  Alope  588  2.   Insel  Aretias  572*. 

Athen   18«;   33J;    37';    605»;  1239a; 

I383i«.  Boiotien  18»;  661»;  27811;  283; 

586  f.  Chalkis  18»;  66";  273.  Epheeos 

273;   283 11  ff-;   285»;  782,.  Gryneion 

294 5.  Kelenderis  592 1 .  Kleinasien  1545*. 

Kyme  294  \  Kynoskephalai  587.  Lakonien 

157';  1293«.  Leranos?  226.  Megara  125'. 

Myrina  Aiol.  294*.  Myrina  Lemn  ?  226. 

Pitane  294*.   Pygela  273.  Samos  278»; 

290     Skotussa5»7.  Smvrna273  ";29l  '*. 

Thessalien  587.     Thrakien  219;  680'. 

Troizen  591  g.  —  X.  einzelner  A.:  Andro- 

mache303T.  Antiope(ia) 467»;  591s.  Deia- 

neira  468o;  475.  Deidameia  669 1.  Dei- 

Iyke4(i7..  Hippo283.,.  Hippolyte  125 '; 

467;  475;  591»;  1378:.    Kelaino  1378«. 

Kle(i)te  367' s.   Latoreia  283...  Marpe, 

Marpes8(i)a  841 1.  Melanippe  467«;  591» ; 

1378s;  vgl.  33«.  Mnesimache?  475.  Mol- 

pädia  605c ;  vgl*.  Myrine  291  f.;  1287v. 

Oiolyko  467«.    Penthesileia  605»;  680'. 

8inope66i«;  326'.  Sisyrba 283 1 . .  Smyrna 


288i  1 ;  587 «.  Thiba  467 ».  —  A.  im  AV< 
kreise  einzelner  Götter:  Ares  586;  10^3. 
1204,;  1380 J;  1382.  Artemis  226;  283 '« 
";  291  "ff-;  782,;  1299;  1380*.  Atheu 
1 196*  1 ;  1204 1 .  Dionysos 226 ;  283» ; 280"; 
291'»;  905»;  1517'.  Kämpfe:  gegen  Ar 
gonauten  494»;  572*.  Belleropbon  330  : 
Dionysos  288  '■;  290  14 ;  1517».  Henkl« 
219;  285  ;;  459;  467  f.;  487i ;  572*.  TW 
seus  581  f.;  586;  587*;  591.;  596;  604 f. 
A.  in  der  troischen  S.  616  "  ;  679;  680. 

Amazonios  Apollon  157i. 

Amblada  in  Pisidien  332*. 

Ambrakia  (Amprakia)  /)  in  Thespiun»: 
Aphrodite  Airtuie  352  ".  Apollon  8  104..; 
350»;  774«  (Steinsaule);  fiVJt«  2*ü 
1288»;  1256«.  Artemis  1277,«;  ürty*% 
350«.  Eros  871 1.  Herakles  479'.  fr» 
352»;  Jwfiy'e  1108a.  —  Ä:  Dryopel04,.. 
Dryops  1 05 1 .  Geryoneus  460.  KragJil^U' 
351«;  1226,  (Kraugalos  105,).  Melueu 
105  .« ;  350 &.  Neoptolemos  705  j.  -  2)  Ab- 
geias'  oder  Phorbas'  T.  352; 4. 

Ambrax,  Theeprotos'  S.  352*. 

Ambrosiai,  Felsen  243*. 

Ambrosie,  Bakchantin  214a. 

Ambulia  Athena  UI«o;  1217«;  1218.. 

Ambulios  Zeus  1118«;  1217». 

Ameilete  Artemis  735«. 

AmeiIikto8  Zeus  909o. 

Ameinias,  Narkissos'  Liebhaber  1026.. 

Ameirake,  urspr.  N.  Penelope's  ß2ö«. 

Amen  (vgl.  'Ammon';  'Zeus  "^«O 
Amen  ra  sonther  1511. 

Aroenanos,  sicil.  Flussg.  K»866». 

Amente  (Ägypt.),  Strafort  in  der  Unttf* 
1628». 

Amisodaros,  Lykier  647  »;  961o. 

Amisos  im  Pontos  325*.  „„ 

Amma(s)K  1536«;  K  1548.  1) Demeter  11 
1542,.  —  2)  Kybele  1 178«;  1586»;  U>«> 
-  3)  Amme  der  Artemis  1178«;  )W£ 

Ammon  J)  Zeus  »  1557-1560  ;  356«; 
1096.;  1575».    V.  Apollons  1 
Dionysos  1419».  —  D.  :  bei  Plntarch  [«»'• 
/  :  Chnubis  1562 1.    Heraklw  W*- 
Mendes  1397.  Pan  1397.  -  l  '  kW**™ 
356»;  792»;  942 1,  (Dionysos  CT* 
geführt);  15U8,;  1557.  Apbytis*!^ 
Arkadia   in  Kreta  M*  1558,«.  0fi» 
1558».    Katana  M«  155810.  K10»  JJ^ 
Kyrene  1 558  5;  1559».  M egalopol*  W*» 
pia,  Oropos  1558..  Sparta  1558*; 
Tenos      1558io.    Theben  in  t*e$S~ 
356».  -  Z.:  Eiche  779...  Ho«7^ 
Nabelstein  725«;  777..  Vgl  'Am«"  •  " 
'Zeus  -  2)  S.  des  Zeo»  v*  d* 

Pasipbae  1558«;  a.  ,  Q.7,i 

Ammoe  auf  Kephallenia:  Pborky«  3" 

Ammndates  —  Elaiagnbal  1584. 

Am  ni 

A  m  0 1  g 

Athena  frorn«  77;  »;  235»;  W«':. 


lisische  Nymphen  1284».  .,<• 
»rgos  237:  Aphrodite  ^'tV. V 
Athens  Wt«  77;  ,;  235»;  M»' ^ 
Xt<i(  235 »;  1 2 1 8  0.  Demeter  233  -  ^ 


Ogtitj  233»;  1512.. 
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onysos  1408t.  Hera  234  ".  HerakleB Ana\- 
X«$ixaxo(  4.*)40.  Kore  238*;  1183 o.  Zeus 
1218 o;  EvßovX$t<<  49i0;  233»;  1109»; 
1183o;  rttioc  1094«;  Tefiiyitrj(  748». 
Alle  Götter?  1092t.  —  Vgl.  'Aigiale', 
'Arkesine',  'Minoa'. 

Amorion  in  Grossphryg. :  Demeter  Mz  1186s. 

Ampelos  1)  Thraker,  S.  eines  Satyrs  1061i. 

—  2)  T.  des  Oxylos  1217.. 
Ampheion,  thebanischer  Hügel  K  87  ". 
Ampheira  Athena  12184. 
AmphialoB,  Neoptolemos'  S.  704»;  705s. 
Amphianax  1)  Antimachos'  S..  V.  des  Oi- 

tylos  159*.  —  2)  Lykischer  K.,  Sthene- 
boia's  V.  330  u. 
Amphiarao8  (Au(fii(>aoc  72»;  'Afjtfitignof 
506»;  1143i;  rgl.  Bechtkl  GGN  1890  33). 
E:  72»;  506»;  1148i.  Kurzformen:  Am- 
phion,  Amphios  84  ";  308;  506 11  -  Ur- 
sprüngl.  Erdgeist,  dem  Hennen  verwandt 
1320b;  später  Held  der  theban.  S.  515. 

—  F.:  72 11  f..  —  G.:  Oikles'  oder  Apol- 
lon's  530 1  (vgl.  517)  und  der  Danaide 
oder  Thespiade  Hypermestra  S.  346 10, 
Gem. der Eriphyle.  Kimler:  Alexida 453a; 
537s.  Alkmene  457 1;  478s;  515t.  Alk- 
meon  37;  457 1;  478s;  515s;  529is;  538. 
Amphilochos  529ts ;  538.  Demonassa  158; 
514s;5?9is;  538s.  Eurydike  189»;  529 is. 
Oikles  568t.  —  L.:  Argos  72";  175";  515. 
Boiotien  259 u.  am  Bosporos  221s.  By- 
zantion  72t.  Hanna  72  10;  750»;  1330t. 
Knopia  72«.  Kos  259 ".  Megara?  72T. 
Nemea  175.  Oropos  72"'-;  10694; 
15580;s.  Phleius  933«.  Potniai  72s. 
Rhamnus  72  ».  Sikyon?  175.  Sparta  72». 
Theben  72e;  83«.  —  O.:  507i;  892 1; 
933«.  —  &;  Talaos'  Söhne  vertrieben 
530.  Argonautens.  551 0;  554e;  579o.  Zug 
gegenTheben  ■  528—587 ;  vgL&lSt.  Wagen- 
lenker Baton  359;  507«  oder  Elaton  1161«. 
Rosse  durch  Biene  erschreckt?  475;  A.' 
Tod  512;  535«;  1330?;  A.'  Geist  erscheint 
den  Epigonen  539*. 

Amphibaiofl  Poseidon  256n ;  1140©;  1165i . 

Amphidamas  1)  Tegeat,  Argonaut,  Aleos' 
S.  550s ;  557.  —  2)  Opuntier,  V.  des  von  Pa- 
troklos  getöteten  Klesonymos  95 11  (Ntr.y, 
127 ■ t.  —  3)  Kytherier  95n.  —  4)  Milesier, 
Harmothoe's  V.  656s.  —  5)  Schwiegerv. 
des  Tantalos  656s.  —  6*)  Schwiegerv.  des 
Helios  656s.  —  7)  (=  Iphidamas)  Busei- 
ris'  S.  498«. 

'Amphidikos  t.  'Asphodikos'. 

Ampnigeneia  l)  in  Thriphylia  751s:  Apol- 
lon,  Artemis,  Leto  7434;  1247  »;  1248s; 
1251s.  —  A.  beherrscht  von  Kapaneus 
529..  —  2)  Leto?  743;  751».  Vgl.  'Am- 
phissa*. 

Amphikaia  (Amphikleia,  Ophiteia)  in  Pho- 
kis:  Dionysos  0931;  09284;  »9881; 
0  1415t. 

Amphiktyon  1)  Deukalion's  S.,  V.  des 
Itonos  77  s;  rgl.  730 1.  —  2)  (=  J?)  dritter 
attischer  König,  bewirtet  Dionysos  730!; 


737«;  1414s.  -  3)  (=-•  1,  2?)  Erfinder 
der  Traumorakel  931s. 

Amphilochikon  Argos  i,  'Argos'. 

Amphilochoi  in  Spanien:  Teukros  6434. 

Amphilochos  /)  Amphiaraos'  S.  530o,  tötet 
Eriphyle  537t,  verläset  Argos  511;  von 
Apollon  getötet  331.  L.  (z.  T.  mit  2  ver- 
schmolzen): Argos  Amphilochikon  516  f. 
Kleinasien  537  s;  641.  Korinth  517.  Ma- 
garsos  331  >.  Mallos  0  933 ».  Mopsuestia 
331».  Mopsukrene  331 Soloi  331». 
Sparta  158.  —  2)  Alkmeon's  S.  von  Manto 
517«.  —  3)  von  Olenos  141  ". 

Amphilytos,    enthusiastischer  Prophet, 
VI.  Jh.  v.  Chr.  927». 

Amphimachos   1)  Kteatos'  S.  474*.  — 

2)  K.  Lykiens  641s. 
Amphimaros,  Poseidon's  S.,  V.  des  Linos 

74";  216t;  968s;  1075s;  1148t. 

*Am  phim  ysione  Demeter  1734. 

Ampninomos.  Nisos'  S.,  Freier  Penelope's 
9864;  von  Penelopo  V.  Pan's?  1390t. 

Amphion:  1)  Thebaner  84";  506"'-  - 
D.:  (siderisch)  944».  —  Q.i  Eltern:  Zeus 
und  Antiope  87  11 ;  508  oder  Europa  508. 
Gem.:  Niobe  509;  125 lo.  Kinder:  Amy- 
klasl251o.  Astyoche  305 7.  Chione  *82  ". 
Chloris  (Meliboia)  1251 0.  Klytia  656s. 
Opheltes  92.  —  L.:  Arakynthos  343s. 
Epidamnos  359*.  Eutresis  881.  Kithai- 
ron 80  s.  Orchomenos  H0s;  rgl.  u.  2. 
Theben  92";  1254s.  —  8.'.  Rückführung 
Antiopes  1>V163;  V5UO4;  Dö68.  A.  gibt 
Pelops  Zaubermittel  509» ;  lernt  Saitenspiel 
von  Hermes  1833n,  dem  er  einen  Altar 
baut  84 1«.  Mauerbau  881;  92";  1254». 
Frevel  gegen  Apollon  89 14  und  Leto  1017». 

—  K.:  Dioskuren  87";  725.  —  2)  Orcho- 
menier,  lasos'  S.  73";  151;  rgl.  1.  — 

3)  Pallenier,  Hyperasios'  (Hippasos')  und 
Hypso's  S.,  Argonaut  140* f-;  550  0.  — 

4)  Bakchisde,  Labda's  V.  504  s. 
Amphios  K308  (Ntr.).  —  1)  Perkosier,  Me- 

rops*  S.  308";  506  f.;  569,;  622 «.  - 

2)  S.  des  Selagos  von  Paisos,  von  Aias 

Tel.  getötet  308  u. 
Amphipoli8  am  Strymon  (rgl.  Enneahodoi): 

Apollon  JeXffinof?  1227 1.   Ares?  1375*. 

Artemis  224  "   ;  Ms  823 1 ;  AOonia  66  » ; 

Tavoon6Xo(  943s  ;  Mz).293i.  Attisl53l4; 

Dionysos  224";  Mz823i.    Hekate  224. 

Kleio  1076o    Terpon  775i.  —  &:  Aka- 

mas  24 4.   Demophon  24».   Medusa  221*. 

Perseus  221  ■   Rhesos  214. 
Amphissa  E7434  1)  St.  derozol.  Lokrer96«: 

"Avaxiec  natdec  1170i.   Apollon  1247»; 

rgl.  346  t;  743..   Artemis  1247».  Askle- 

pios  95s.  Leto  7434;  1247».  —  S.:  An- 

draimon  144";  346 7;  18794.  Dryope346'. 

—  2)  Leto?  7434.  —  3)  Makar'e  T.,  Apol- 
lon's  Gel.  96»;  297»;  743  4. 

Amphissos,    Apollon's  und   Dryope's  S. 

104":  3467;  7434;  I28*t. 
Amphithea  (Hemithea,  Leukothea)  304. 
Amphitrite  (Amphitreite  1143i)  EII43,; 
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•1143»;  11587;  M202;  KJ226.  —  Meer 
IO6O0;  1062»;  tv/t.  895«;  1062s.  Schützerin 
in  Seegefahr  1158i.  Beziehungen  zu  Bestie 
1406»;  zu  Kalypso  1145»;  1402u.  —  A. 
geraubt  durch  Poseidon  4 14  it  ;  1144i; 
ihr  Brautkranz  596 ;  603«.  Kinder:  Ben- 
tbesikyme  1144j.  EurybiaB  412» ;  1 141 «. 
Rhode  oder  Rhodos  265";  1144i.  Triton 
415;  1144i.  —  />.:  Isthmos  Km  ]  848». 
Lesbos414,<;  1144i.  Naxos41417;  U44i; 
1152o;  1402.  Tenos  235 •»;  414 •»;  1144». 
Theben?  414.  —  JSr.:  xvartSmf  1162i. 
noattämvia  1152o.  —  S.:  A.  verwandelt 
Skylla  710»;  beschenkt  Theseus  603*  f-; 
entschirrt  Poseidon's  Wagen  577  *. 
Amphitryon  «478».  1)  Alkaios'  und  Htp- 
ponome's  515  oder  Laonome's  482 1  oder 
Lysidike's  S.  515a,  V.  des  Herakles  und 
Ipbikles  485  1  (vgl.  475;  479;  484),  lehrt 
Herakles  fahren  485«,  stellt  für  ihn  Drei- 
fösse  auf  486»,  durch  Herakles  bedroht 
486  0;  erschlägt  Elektryon  484 7 ;  zieht 
gegen  Taphier  und  Teleboer  357  u ;  478**; 
484;  626  ';  zerstört  Kythnion  237».  — 
2)  S.  des  H  erakles  von  OmphaJe  498 >. 
Amphoteros,  Alkmeon's  S.  Iy8». 
Ampi- skia  «.  'Ambrakia',  'Idomene'. 
Amprestion  auf  dem  öta  749". 
Ampykos  (Ampyx)  1)  Lapithe  553 j.  — 
2)  Kephene  553  j.  —  3)  V.  des  Mopsos  552*. 
Ampyx  (ryl.  'Ampykos')  /)  S.  des  Pelias 
von  Patrai  552».  —  2)  kephenischer  De- 
meterpriestor 552«.  —  3)  V.  des  MonsoB 
552», 

Amyetos  Hermes  25 8. 

Amyklai  in  Lakonien  a  165 ff.;  156 *;  *555i: 

Aphrodite  Km  1S52«.  Apollon  162i;  838"; 

731o  (Amykl.  Thront  833 1;  Km  1239  7; 

1260i;  1446».   jQopaiog  KttQreToc  1 243 1 . 

Artemis  AivxotfQv\t))vti  287«.  Biris  8334. 

Dionysos  WiXuS  14384.  Horai  108üo  S.: 

Helena  6661.  Hyakinthos  833  >.  Kanobos 

69üi.  LelexlfiO».  Meliboia521 1.  Minyer 

556».  Polvboia  521 1. 
Amyklaios  Apollon  838  n;  833 1. 
Amyklas,  Amphion'B  166;  1248»;  1251 0 

oder  Lakedaimon's  948 1  S.,  Abkömmling 

des  Lelex  160      Gem.:  Diomede  1 59 7 ; 

948i.  AVnrfVr:  Daphne  I249i.  Hyakinthos 

948,.  Kynortaa  100«; 948 1 ;  1446.  Leaneira, 

vgl  1161«. 

A mykos  1)  Hafenort  am  thrak.  Bosporos 
K5702.  —  2)  Kentaur  K  555.  -  3)  Po- 
seidon's  S.,  Bebrykerk.,  Ringer  820*; 
439t;570*t;  571  f.  VßoO;  1109»;  1155o; 
1159. 

Amymn(ai)oi,  thrakischea(?)  Volk  220» '•; 
350  j  5. 

Amymöne  1)  Quelle  bei  Lern»  61;  179; 

220;  409 7;  1150i.  —  2)  Danaide,  Posei- 

don's  Gel.  179»;  1147«  f  ;  11547;  1387i. 

—  3)  (BeroP)  Adonis'  Tochter.  Poseidon's 

Gel.  1150i. 
AmynoB,  Heilgott  30 7;  453 s. 
Amyntor  1)  von  Eleon,  V.  des  Phoinix 


60;  93;  HO7;  877«;  953«.  -  2)  (=  J?| 
von  Ormenion,  Afstvdameia's  V.  110'; 
479«;  488«;  712». 
Amythaon  »510».  Klethens*  112;  151  und 
Eidomene's  220  S.,  V.  des  Bias.  Melun 
»us  1127;  510«;  640»»,  des  Kikon  22öl 
ler  Aiolia  147,  Sterope  346 »  -  L: 
Olympia  146*.  Pylos  153;  1332«. 
Amythaonia  1)  in  Elia  13324.  —  2)  in 

Aegypten!?)  13324. 
Amythaonidai  153;  640". 
Amyzon  in  Karien:  Artemis  1276». 
Anacharsis  390» :  1033o. 
AnaeitiB  s.  'Anahita'. 
Anagyrasios  daifttoy  675». 
Anagyros,  Heros  953i.  Vgl  'Anagyrasios'. 
Anagyrus,  attischer  Demos:  Göttemi.  1551'. 
Anahita (Anafejitis)  •1594»;  R915T  (Prosh 
tution);  1216  (Hypaipa);  1672i«  (Ereil 
—  /.:  Artemis  284  ;  655«;  1094«;  1265t; 
TavgonöXof  1552»;  1594 1.    Enyo  1552s. 
Götteimutter  1536»;  1601»;  rgl  1534i 
Mtjtw,  Ma  1552».  Nanaia  1594i. 
Anaideia  1079o;». 
Analtis  *.  'Anahita'. 
Anakes  =  Dioskuroi  607»  (A7r.).  F.:  in- 
xem  730 1. 

Anaklethra(-is),  Stein  in  Megara  124,.; 
812». 

Anaktes  naZdt(  in  Amphissa  607i  Mr.: 
1170i;  rgl.  den  Kabeirenpriester  Anakto- 
telestes  in  Thessalonike  274;  607»  Str. 

Ananke,  M.  der  Moiren  *1086»;  in  d« 
Zauberlitteratur  1040«.  Adrasfew 
1085».  Erinys  1002».  —  Z .  Blei  8.61. 

Anaphaios  Apollon  1226i;  1234».  ^ 

Anaphe  (Bliaros  246n;  Membliaros  74tU 
Insel  nahe  Thera:  Apollon  1233«;  Aly** 
tys  246 7 ;  577 19  oder  Aayttetttt  246; 
(F.:  UayiXun  246;  1242«);  Mut*  12o6«; 
1268».  Artemis  Sürtiga  126»«;  12»»: 
1268».  Isis  1579«.  Serapis  1579«. 
Ktrjotort  1109«.  -  &:  Argonauten  246  ; 

577"  ,  «w 

Anaphlystos?  1)  attischer  Demos.  Jn  0« 

Nahe  Paneion  1396».  Aphrodite 

1396».  Nymphen  827».  -  2)  Trotzen ■*>• 

19»1. 

Anapos,  sicil.  Fluss.    -  Fluasgott  KeM 

Kyane  1 1860. 
Anassa  (Vanassa),  Pergaia 

1248»;  607»  Ntr. 
Anat  (=  Aphrodite  "EyXtio<)  1352«. 
Anatole,  Höre  382i;  1064c 
Anauros,  thessal.  Fluss  K772i«:  law»*», 

554.;  560,»;  1128.  -  Vgl  auch  hat 

(Pelias'  Leichenspiele). 
Anausis,  Skythenk.  578i  .1 
Anax  1)  in  Imbros  225»;  •.  —  *l  w 

pios  1456«.  ircos 
Anaxngoras  /)  Megapenthea'  °"*rl.™ 

S.  510* '•;  51  Ii.  —  2)  Philosoph  1 
Anaxi(a)s,  S.  einer  Leukippide  und  «■ 

Dioskuren  1245 0.    Vgl  'Anogon. 
Anaxibie  1)  Pleisthenes'  T.,  M.  de«  n 
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lades  98;  701«.  —  2)  Kratieus'  T.,  von 
Nestor  M.  des  Echephron  u.  s.  w.  934s. 
Anaxis  s.  'Anazias'. 

Anaxiihea,  Danaide,  von  Zeus  M.  des  Ole- 
noa  141  ii. 

Anaxo  aus  Troizen,  durch  Theseus  geraubt 
582». 

Anchesmo8,  Berg  in  Attika:  Zeus  'Ayxta- 

fitos  1 104 1. 
Anchiale  /)  (Anchialosl,  St.  in  Kilikien: 

Apollon*''  Mx7744.  Stadtgöttin?  M*  1067i. 

—  2)  M.  der  VtfatlM  860$;  1522*. 
Anchialos   1)  (Anchiale),   thrakische  St. 

am  Pontos:  Isis M*  15t>9i.  Serapia  Mz  1579  s. 

—  2)  Taphierk.,  V.  des  Mentea  704».  — 
3)  Neoptolemoa'  S.?  704a;  705s.  Vgl. 
'Amphialos'. 

Anchinoe  1)  Neilos'  T.  209'.  2)  Gem. 
des  Proteus  351  ». 

A  n  c  h  i  n  o  l  o)  s ,  Zeus'  und  Kaasiepeia's  S.  35 1  &. 

Anchisea  R:  1354e;  1528t.  —  L.\  Buthro- 
ton751«.  Deloa23810.  Eryx808*;  364  15. 
Ida3107f-.  Ilion  f«.  u.2/.  Kalauros  1146s. 
Kaphyai  196».  Makedonien  209  ff. ;  303. 
Orchomenos  196  '».  Pheneoa  196 11 ;  rgl.it. 
Samothrake  196.  Sikyon  /*.  U.  1J.  Thra- 
kien 209  ff.;  303.  Zakynthos  196.  —  S.: 

1)  V.  des  Echepolos  von  Sikyon  1 30 1 0 ; 
1 96»;  198;  1 146«.  —  2)  Troer.S.  des  Kapye 
(oder  Assarakos)  und  der  Thomis  (oder 
Hieromneme  oder  Aigesta),  Gem.  der 
Eriopia  1 146  ■;  a,  Gel.  Aphroditea  306 ;  310 7; 
690 ;  136 1 ;  1 367  1 ;  1 368,  V.  des  Aineiaa  1 96 ; 
306;  622»;  690;  1361;  1367 1  und  der 
Hippodameia  198a;  307>;  642«;  1146»«. 

—  A.  Hirt  1531;  seine  Roase  198;  1146a; 
sein  Herold  18294.  Lähmung  690 1 ;  1173o. 
Grab  308 »j  3108;  364,&;  1146a.  Geheine 
364 8.  —  V.:  Attis  1531.  Butes  23». 
Hephaistos  1146»;  1306;  1314»;  1315; 
1.861.  Iaaion  1178o.  Poseidon  1146»; 
1314*.    Typhon  812. 

Anchisias,  Berg  bei  Orchomenos  i.  Ark. 
196h. 

Anchisu  iiutjr  in  Epeiroa  751g. 
Andania   in   Messenien  414 1 1 :  Demeter 

B1178a.  Kastor  162«.  fiiyaXoi  3eoi'230i; 

1170;  i.  —   Mysterien  1558*-;  K912»; 

1189a.  —  S.:  Kaukon  und  Methapos  41  ». 
Andanos  (Andanon),  kar.  N.  fiir  Bargylia 

261;  276 »». 
And(e)irene,  Andeiris  Götterm.  1526o- 
Andraimon  1)  Area?   1323a;  1382«.  — 

2)  K.  von  Kalydon,  von  (Jorge  V.  dea 
Thoas  1 379 1 ;  1 ;  gründet  Amphisaa  346  8  * ; 
in  Amphissa  begraben  144  u.  —  3)  (Hai- 
mon)  Enkel  dea  vor.,  Thoas'  S.,  V.  des 
Oxylos  997i;  1379«.  —  4)  Enkel  dea 
vor.  144 1J;  1379«,  Gem.  der  Dryope  346 7. 

—  5)  Kodros'  S.,  Gründer  von  Kolophon 
280«. 

Andreus,  von  Euippe  V.  des  EteokleB  506a 
Ntr. 

Androgeos  (Eurygyea  601«),  Minos'  S.  45, 
V.  des  Alkaios  220  * ff- ;  siegt  an  Pan- 

lUndbucb  der  klaaa.  AHertumswiaaenacbftft.   V,  2. 


athenaien  596«;  Genosse  der  Pallantiden 
38  * .  Tod  1 7 ;  37  »* ;  522 » ;  60 1 4 ;  923  7 ;  1 242 0 . 
Grab  »37  >7.  —  L.  \  Marathon  37  "j  901 0. 
Androkleia,  Thebanerin,  Antipoinos'  T. 
1282  a. 

Androkles,  Aiolos'  S.  398s. 

Androklos  1)  Artemis?  1282a.  —  2)  Ko- 
dros' S.,  Führer  der  Ionier  283  •*;  284is; 
285  «'•;  1282  a. 

Andromache  1)  Amazone  303  7.  — 
2)  Eetion's  T.,  Hektor's,  später  Heienos' 
Gem.  303;  353«;  675«;  679s;4;691a; 
695i;  1004a;  1 129;  1271 «;  1349».  Beute 
des  Neoptolemoa  353';  693 8 ;  704a;  705s. 
—  Kinder: Aiakidea705s.  Amphialoa704a. 
ABtyanax  679s.  Laodamas  705s.  Laome- 
don  679s.  Molossos  353';  704a;  705s. 
Pyrrhos  705s. 

Andromeda  (AndromCda?),  Kepheus'  T.. 
Pereeua*  Gem.  168  f.;  185;  204t;  388«; 
v  4940;  555»;  l>  848;  1202«;  1344; 
D  1345  f.;  1356«. 

Andropompoa,  S.  oder  Enkel  dea  Boros, 
Gross v.  des  Kodros  646». 

Andros  2)  (Hydrusaa  749  u)  Insel  der  Ky- 
kladen  222 :r«-;  234;  556«:  Athena  TavQo- 
nöXos  943»;  1206s.  Dionysos  (Fest  Theo- 
d[aijsia)  736s.  Iaia  1563a.  Zeus  Meikifios 
9U9i.  8.:  Anios  234 ».  Pheidippos  699 1. 
«Thersanon  551 0.  —  2)  S.  des  Anios  234». 

Anemoreia,  St.  nahe  Delphoi  751a. 
1  Anemotas,  Esel,  in  Tarent  geopfert  835 r. 

Anemotis  Athena  834  »•;  8368. 

Anemurion  in  Kilikien:  Perseus  331». 

AneBidora  Demeter41;  94a;  1 165 8 ;  rgl.  46. 

AngdistiB  1268»;  1528i;  «.  'Agdiatia'. 

Angelia,  Hermes'  T.  1068 1 ;  1328«. 

Angeloi  xar«/ÖoV<ot  1320»  Ntr. 

Angeloa  Hekate  231  >;  «72.;  1290». 

Angelus  Bonus  1323«. 

Angiatis  1528i;  vgl.  'Agdiatia'. 

Angitia,  Medeia's  Schw.  350  li, 

Anigri(a)dea  Nymphai  784»;  827s;  830a. 

Anigros,  Fl.  Triphyliens  82a;  181;  E814t. 

Aniketos  1)  Zeus  Hkiot  Midpas  136 4.  — 
2)  Herakles'  S.  von  Hebe  1065  a  oder  Me- 
gara  485». 

AninCtos  (Anineton)  in  Lydien:  Koro,  Pluton 
M*  1185». 

Anion  (Anios),  delischer  K.  und  Priester 
233";  234«-7;  11  (V.  der  Oinotropai); 
238»;  260»;  644s;  933 8  (Traumorakel?); 
E933«;  969«;  1433».  —  L.:  Androe  234». 
Delos/a.  o.J.  Euboia234J.  Mykono8  2848. 

Anippe,  angebl.  Neilos'  T.,  BuairiB'  M.  492». 

Ankaios  347;  550»;  562»;  806  ;  962.  1)  K. 
der  Leleger  in  Samos,  Zeus'  (Poseidon's) 
und  Astypalaia'a  S.  562  s;  von  Samia  V. 
des  Enudos,  iSamos,  Perilaos,  (Hjalitherses 
und  der  Parthenope  291 7  '•;  rgl.  61,g| 
344».  Steuermann  der  Argo  562s ;  572 4 ; 
Weinbauer  290 1«.  Tod  290 18 ;  347;  806; 
1419s.  —  2)  Tegeat,  Lykurgos'  und  Eury- 
nome's  (Kleophile's,  Antinoe's)  S.  202»; 
rgl.  1«.  Argonaut  557;  rgl.  1419s. 
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*Ankas,  Ankon  2£.:347;749«;  915n ;  1312. 
Ankoo(a)  (vgl.  'Ankas')  in  Picennm:  Aphro- 
dite 1366».  V 
Ankv  ra  in  Galatia  326»  (tavQoxaH«\pta); 
Asklepios  Itaxijq  1455 o.  Zeus  "WUo£  fiiyuq 
£rtQanif  1095«. 
Ankyraion  in  Bithynia:  Argonauten  820». 
Annakoa  (Nannakos)  444«;  E  1548*. 
Anogon,  Hilaeira's  und  Kastors  S.  1245». 

Vy/.'Anaxiaa'. 
Anomia,  personiiiz.  1081». 
Anosia  Aphrodite  1849t. 
Ariro  Mainyus  (Ahriraan)  1598. 
Antagoras  von  Kos,  Eorypyloa'  und  Kly- 
tia's  8.,  von  Herakles  bezw.  492»;  656  j. 
Antaia,  Hekate  oder  Götterm.  483o:  770  f  ; 

1290,;  1521,;  1539»».;  1542,  (orphiach). 
Antaios  7)  ursprüngl.  chthonischea  Wesen? 
769.  —  2)  Poseidon's  S.  von  Ge  1155;  o; 
baut  aus  Schädeln  Tempel  V839>;  von 
Herakles  «483,  (Mr.);  482»,  Afra,  Afer 
lö09o  bekämpft  — Grab 881  o.     3)  (=  2?) 
V.  der  Barke  oder  Alkftis  482». 
Antandros  J)  St  in  Troas  von  Lelegern 
98»;  303;  809»  und  Pelasgern  309  •  ge- 
gründet A.  'HdW/f  302 1 >.  —  K. :  Göttern.  ? 
*'  1580».  -  2)  Amazone?  308. 
Antatiges,  orph.  N.  des  Eros  431. 
Anteia  1)  (Antheia?)  Hesperide  470  «. 
2)  Iobates  T.,  von  Proitos  M.  der  Maira 
98,;  880";  938,;  947  0. 
Antenor,  Troer,  Aisyetes'  oder  Hiketaon's  S. 
633,.    Kimler  von  Theano  695:  Agenor 
(646,;  691,).  Akamaa  (628;  642»;  658*). 
Antheus  (306 1).  Archelochos.  Demoleon. 
Eurymacho8.    Glaukos.    Helikaon  (628; 
633,).    Hippolochos.    Iphidamas.  Koon 
(307,,).  Krino  (297,;  329,).  Laodamas 
(307 n).  Laodokos(307u).  Medon.  Pedaios 
Polybos.  Thersilochos.  —  L.:  Kyrene257«; 
WO».    Okella  363»'.    Palavium  863»»; 
642,.   Rhodos?  6429.  Telmessos?  981 4! 
~  S.:  Bewirtung  des  Diomedes,  Menelaos 
Odyasoua  653»;  695»;  Analieferunß  des 
Pafladion's  653,.  8 
Ant(e)on,  Herakles'  S.  15164. 
Anteros  1087»;  vgl  1071,;  1865,. 
Anthaleus  Zeus  1109». 
Anthe  1)  St  in  Thessalien  100.  —  2)  T 

des  Alkyoneus  123;  843 1. 
Antheaden  Geschl.  in  Halikarnassos  190. 
Anthedon   1)  St  in  Boiotien,  gegr.  durch 
Anthes  oder  A.  2,  60  f.;  68  ff.;  82;  110; 
140;  170;  190;  213;  272,;  467«;  1375,.  , 
—  K.:  68  f.;  508.    Apollon?  120.  Ar- 
tamis 1268»;  vgl.  70»*;  Artemis  EiXei- 
»tttt  1272«.  Demeter  82;  120;  274 17 ;  808- 
440;  588,;  1170,;  1182«;  vgl.  zum  Mythoi 
vom  Schlangemcagen  545  0;  1161,.  Diony- 
sos 69 »«;  70«;  82.    Helios?  69«;  74- 
123;  258«»;  538»;  545«.  Kabiren  61;  82- 
274  »• ;  440 ;  708  , ;  1 1 70 1 .  Persephone  1 182 «' 
Poseidon  66 ;  69 '» ;  70 » ;  120 ;  308 ; 368 ' ; * • 
1144».  --  &:  Alkyone  68;  96.  Aload'en 
69»;  74;  123;  244 «ff.   Antheus  274'» 


Diomedes?  466;  627,;  1876,.  Dios,  V 
des  Anthedon  244.  Giganten  417».  Glau- 
kos 69*;  83;  123;  244  ;  258»»;  415»;  m. 
708,;750o;  872,.  Kirke?  708,.  Tin«? 
963,.  Phaiakon?  399o.  Prometheus?  449. 
Thraker  62;  244  »ff-  —  2)  8.  des  Dios  190: 
213». 

Antheia  «751»  1)  Teil  von  Troizen  190« 
-  2)  Teil  von  Patrai  140«;  544,;  545«; 
632 ».  _  3)  Aphrodite  13584.  -  4)  Hen 
1123,.  -  5)  'Anteia'. 
Antheias  Eumeloa*  S.  544». 
Antheis,  Hyakinthos'  T.  46«. 
Anthemion,  Simoeiaios'  V.  789,. 
Anthemoeisia,  T  des  bithynischen  Fluss- 
gottes Lykos  302»»;  572,. 
Anthemoeisis  (Anthemus  494»)  Uftn}  in 

Bithynien  302 17 . 
Anthemoessa  ( AnthemuBsa),  Sireneniowl 
344,». 

Anthemus  1)  makedonische  St  u.  Fl.  302: 
Aineiaa  209.    Vgl.  «Anthemusia'.      ?)  ■'■ 
'Anthemoeisis'.  —  3)  Fl.  auf  Erytheia494, 
Anthemusisa)  Samos  1123,. 
Anthemusia  (yrj),  Landschaft  von  Anthe- 
mus: K.  Merops  211»°;  218  (MrX 
Anthes  (Anthas),  Poseidons  und  Alkyooe's 

8.  69;  190«;  843,;  1108,. 
Antheus  1)  Dionysos  14144.  -  2)  Anteoor's 
S.,  durch  Paris  getötet  306 1.   -  S\  H*ü- 
kamassier,  Aasesos'  S.  274'». 
Anthia,  Laomedon's  T.  219». 
Anthios  Dionysos  14144. 
Anthippos,  V.  der  Hippe(ia)  1161«. 
Anthister  Dionysos  14144. 
Anthos  1)  Autonoos' und  Hippodameis'sS. 
von  Rossen  getötet  in  Vogel  vermta&w 
83«;  267*.  -  2)  Arkader  919  f. 
Anthrakia.  Amme  des  Zeus  2074. 
Anthroporrhaistes  Dionysos  304;  7334. 
Anthusa,  Konstantinopolis  16474. 
Antjes,  Silen  483o. 

Antigone  1)  Oidipus'  und  lokaste'»  524: 
525  0  oder  Euryganeia's  510»  T-,  TOn 
Haimon  M.  des  «Haimon  536 r,  beging 
Oidipus  912t,  bestattet  Polyneikes  536  . 
durch  Kreon  verurteilt  1013  oder  dare« 
Laodamas  getötet  533,.  —  2)  Eurytions 
T..  von  Peleus  M.  der  Polydora  <46u; 
967,. 

Antikleia  7)  Autolykos*  T.,  Freundin  dei 
Artemis  1288;  M.  des  Odysseos 
12720;  1568,.  —  2)  T.  des  Diokla 
Machaon  M.  des  Nikomacbos  und  ~ 
gaaos  626»;  637»;  1568,.  -  3)  tob  jg; 
phaistos  M.  des  Periphetes  593»;  5». 
1806». 

Antiklos,  Grieche  vor  Troia  687«. 
Antikyra   1)  in  Phokis:  Artemi« 

1303  t.    Poseidon  1145,;  1158». 
2)  St.  an  der  Südküste  des  westlich 
Lokris.  -  3)  Malische  St.  -  l°etr 
dieser  Städte  wird  Herakles  vom  >V»w» 
sinn  befreit  181'*. 
Antikyreus  heilt  Herakles  889». 


26»; 

TOD 

Gor 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Antilibanoa— Apelles. 


1699 


Antilibanoa  in  phoinik.  Myth.  788*. 

Antilocbos,  Neator's  und  Anaxibie's  oder 
Eurydike's  S.  646IS;  681;  1141 1 ;  Paion's 
V.  1240i;  tötet  vor  Troia  Mydon  und 
Atyinnios  647*;  961  o;  durch  Poseidon 
gerettet  64613;  996«.  Sein  Tod  647«;  •; 
Bestattung  683;  Totenkult  647  \ 

Antimachos  1)  8.  des  Kteatos  und  der 
Theronike,  durch  Hektor  getötet  651 1 ;  4. 

—  2)  Herakles'  S.  von  Megara  oder  Ni- 
kippe  485«.  —  3)  Troer  630s. 

Antinoe  1)  von  Lykurgos  M.  des  Ankaios 
und  Epochos  (nicht  T.  den  Lykurgos) 
206 6  (Str.).  —  2)  Pelias'  T.  206» ;  5784.  — 
3)  Kepheus'  T.  206;  792»;  1408t. 

Aul  in  00s  1)  Freier  der  Penelope  1237»; 
1390;.  Sein  Tod  718.  —  2)  Hadrian'a 
Günstling.   Tempel  in  Mantineia  206«. 

Antiocheia  1)  (im  JäyvQ;  ^lonolis;  Witj 
726;  1173»;  vgl.  'Daphne')  am  Orontes: 
K.:  Adonis  949';  f"951s.  Apollon  (vgl 
'Daphne')  783»;  788 e;  816t;  1284t;  o>- 
(f  ttkoi  723»;  775  t.  Artemis  982 6  4.  Di- 
onysos 87 n.  Zeus  Ktioiof  351»;  MUof 
1673s.  —  S.:  Amphion?  87 it.  Giganten 
(Pagras  und  Orontes  437 T)  811»;  1200»; 
vgl.  433.  (phlegraiisches  Feld).  Io  970«;  ' 
U73>.  Orestes  703».  Perseus  726o. 
Triptolemos  970s;  1173».    Zethos?  87i». 

—  Charonion  779«.  2)  in  Pisidia: 

Artemis  2i»ire»p«?  1268».  Men  Ummiof 
1535o;  vgl.  1536q.  —  3)  in  Karin  am 
Maiandros:  Aphrodite?  1354».  Sozon333i». 

—  Zeus?  1354». 

Antiochos  1)  8.  des  Herakles 99».  —  2)  A.  L, 
K.  von  Syrien  263;  315is.  —  3)  A.  III. 
248. 

Antiön  (Antium),  St.  in  Latium:  Fortunae 
982».    Kirke  938». 

Antiön,  S.  des  Lapithen  Periphas  und  der 
Astyagyia.  Gem.  der  Perimela,  V.  Ixion's 
417»;  483o. 

Antiope  »938*»  f.;  Kultkomplex  508.  1)  Se- 
lene?  123;  130;  163;  557«.  —  2)  von 
Helios  M.  des  Aiotes  und  Aloeus  123; 
129 B;  133;  557;  938».  —  3)  von  Pieros 
M.  der  Musen  1075».  —  4)  Amazonen- 
königin 838";  467»;  586;  588  s;  605 1; 
von  Theseus  M.  des  Hippolytos  oder 
Demophon  592o ;  ihr  Grab  605».  5)  Thes- 
piade,  von  Herakles  M.  des  Alopios  468o; 
588t.  —  6)  Laokoon's  Gem.  689».  — 

7)  (=  Anteia)  Proitos'  Gem.  938».  — 

8)  von  Hyrie  oder  Hysiai  84,  T.  des  Ly- 
kurgos 68 1  oder  Nykteus  68,  Gem.  des 
Epopeus  123;  938»;  508,  von  Lamedon 
zurückgegeben  508 1 ;  von  Lykos  ver- 
gewaltigt 938»  Ntr.  Gem.  des  Phokos 
92».  Von  Zeus  als  Satyr  oder  Stier  be- 
schlichen  938»,  M.  des  Amphion  und 
Zethos  87;  508  f.;  Misshandlung  durch 
Dirke  508,  durch  Lykos  586.  Schleifung 
f>944».  Rettung  durch  die  Söhne  »84 1»; 
163;  v 560«;  586;  868.—  L.:  Sikyon  1308. 
Tithorea  92 10. 


Antiphatesl)  Laistrygonenkönig  708;  1.  — 

2)  Melampus'  S.  517. 
Antiphilos,  Maler,  IV. .'III.  Jh.:  Satyrbild 

1401o. 

An  tiphon  ob  (Antiphos?),  Priamos'  S.  691 T. 

Antiphos  1)  (=  Antiphonos?)  Priamos*  S., 
Apd.  8ui.  —  2)  Thessalos'  S.  492t ;  637«; 
698»;  699 1. 

AntisBa  auf  Lesbos:  Dionysos  297 9  ff-; 
Mx  1422s.  Orpheus  297 9  *■ 

Antisthenes,  Sophist  14641,  Vf.  des  Aiaa 
und  Od'isieutt  10». 

Antolie  bewacht  Euros'  Pforten  106«. 

Anton  (Anteon),  Herakles'  S.  15164. 

Antriadcs  Nymphai  827». 

Antron,  St.  in  Thessalien,  von  Protesilaos 
beherrscht  218:  Demeter  110». 

Annlus,  Osiris'  S.  von  Nephthys  a  1562» 
(Mr.);  hundeköpfig  1562»  (Ntr.);  schakal- 
köpfig  405;  als  Schlange  1487 4.  Statuen 
1556io.  L.l  Delos  243;  1562».  Hyampo- 
lis  1579«.  Kios  in  Bithyn.  1563«.  -  N.: 
'Hyeuuiy  1562s  (Ntr.).  --  S.:  A.  mit  Aphro- 
dite's  Sandale  13324.  A.  sucht  Osiris' 
Leiche  1562s;  1581 ';  vgl.  ». 

Anytos,  Titan,  erzieht  Demeter  1168». 

Aoide,  Muse  1077i,  Zeus'  T.  von  Neda  1075s. 

Aöion,  kyprisches  Gebirge  752. 

Aönes  in  Theben?  1376s. 

Aöoi,  Dioskuren?  164t. 

Aöos:  E.:  336  10  ff. ;  949«.  1)  Fluas  in  Epei- 
ros  358 1«;  359.  2)  Adonis  336 10 ;  951 »; 
vgl  Ober  Aoabüume  781».  —  3)  S.  des 
Kephalos  42»;  336n. 

Aöris,  Aras'  8.,  Phleiasier  1377o. 

Aornos,  Aornon  (Averaus):  1)  (ävarana?) 
Felsenfeste  am  Indus,  von  Herakles  nicht 
erobert  8U,0io.  —  2)  Eingang  in  die 
Unterwelt  81 1»;  809»;  897 0;  lokalisiert 
in  Thesprotien  9359  (Orpheussage  351s 
Ntr.)  und  bei  Kyme  809s;  9360,  besucht 
von  Odysseus  362*  und  Aineias  365;  396«. 

Aöros  Gello  769»;  vgl  über  dugoi  7609 ; 
761 

Aötis  Artemis  548 1 ;  12854. 

Apaisos  (Paisos),  St.  im  Mysien  152i». 

Apallaxikakos  Herakles  454. 

Apameia  1)  (Ap.  Ktßmtoti  Kelainai)  in 
Phrygien:  Artemis  (Anakita)  1594 1.  Dios- 
kuroi  Ms  U7|0.  Hekate  1290o.  Zeus 
»  271 ».  -  S.:  Arimer,  Typhon  274  0.  Sint- 
flutsage 444»;  1608«.  —  2)  am  Orontes. 
K.:  Zeus  1673;  ayiot  Zeus  OvQdnog  zu 
Baitokaike  929o.  —  S.:  Arimer,  Typhon 
274  0. 

Apanchomene  Artemis  163*;  7354. 
Apate,  T.  der  Nyx  IO681;  1078«;  1079«. 
Apaturia  Athena  1939;  1218»;  1365». 
Apaturias  Aphrodite  1363«;  1365t. 
Apatur(i)on   bei  Phanagoreia:  Aphrodite 

'AnaiovQids  1363«;  1365». 
Apaturios  Zeus  1365». 
Apeilon  (Apollon)  1224*. 
Apelauros,  arkadischer  Berg  752t. 
Apelles,  Maler :  Aphrodite  civadvofitvr]  1 374  *. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Apemios— Aphrodite. 


Apemios  Zeus  1110*. 

Apemosyne  1069;  10701:  1)  personifizierte 
Schmerzlosigkeit.  —  2)  Katreus'  T. 

Apeaantios  Zeus  554»;  1 104i ;  1110s; 
1209«.   Vgl.  'Apesas',  'Aphesios'. 

Apesas  1)  Berg  bei  Nemea  E 188 1  f-;  745; 
K  749 it.  —  Opfer  des  Pereeus  an  Zeus 
188«;  12i»9».  -  2) (Apeaantios) Zeus  8 1881; 
745  *ii04i.    Ygl-  'Aphesios'. 

Aphaia  Diktyna  121«;  129. 

Aphaka  im  Libanon:  Adonis  (Osiris,  Tam- 
muz)  61l0(Mfr.);  198;  834;  847»;  948t; 
F951i;  A.'  Grab  949o;  1355i.  Aphro- 
dite 347«;  Otitis  948t  ;  \4oWrtc  I355i ; 
Ovftayia  1614a.  —  Ii.:  sakrale  Unzucht 
867 1 ;  915;  1647 l.  Versenkung  der  Opfer 
8124.  Feuerwerk  813;  16148.  —  Einfiuss 
von  A.  auf  die  boiotische  Kultur  61 ,0  ff-; 
948,;  1420. 

Aphakitis  Aphrodite  1355i. 

Aphares,  Thestios'  S.  342»  (Ntr.). 

Apharoti(a)dai  (Apharidai),  Idasund  Lyn- 
keus,  Söhne  des  Aphareus  oder  Poseidon 
153.;  607 7;  667;  V725. 

Aphareus,  8.  des  Perieres  147;  151  f.;  161  x; 
528;  1245».   Sein  Grab  in  Sparta  153«. 

Apharidai  =  Aphareti(a)dai  1245  0. 

Apheidas,  Arkaa*  S.  827«;  vgl.  590*. 

Aphesios  Zeus  445  ;  447i;  554s;  8324; 
1110».    Vgl.  'Apesas',  'Apeaantios'. 

Aphetai,  Hafen  an  der  Einfahrt  zum  paga- 
8aiischen  Mb. :  Argonautensage  554  9;  567 7  t  . 

Aphetais  6d6g,  Strasse  in  Sparta  161*. 

Aphidna(i)  1)  Attische  Burg  46*  {Ntr.); 
589;  607*  f.  (Ntr.).  -  2)  in  Lakonien 
160;  590*. 

Aphidnos,  attischer  Autochthone,  Hüter 
Helena's  46;  590 .;  607». 

Aphiktor  Zeus  1116«. 

Aphnoios  Ares  1196a. 

Aphrodisias  in  Karia:  F.:  ravQoxtt^a^ta 
326».  —  A'.:  Adonis  275 » ;  950 0.  Aphro- 
dite 259»;  275s;  M*1350;;  »»1851»; 
P 18534;  Ms  1356 1;  "EXevitcoia  1081». 
Arete  P10788.  Artemis  T^eoia  288». 
Hekate263«.  Hermes?  259».  Men  'Aoxa- 
tjy6(  1535  0.  Nike  1084«.  —  S.:  Leleger 
260 10.  -  2)  in  Lakonien  782*. 

Aphrodisios  Zeus  1354*. 

Aphrodite  (Aphreia,  Apbro  u.  s.  w.  1348i) 
1348—1375.  D.:  Erde  1364  s.  Luft  1351». 
Mond  6188;  1354 1 ;  136*4  f.  Planet  458«; 
941 0;  1359 1;  vql.  Ind.  II  'Planeten';  Liebe 
1014;  1067»»  (Metonymie);  1357  1  f-;  1468. 
Geburtshelferin  237  /rgi.  u.  N.  :  KtaXuit]. 
Regengöttin 211  io ;  1353».  Seegöttin  1 145 ; 
1351»;  vgl,  834»°  und  u.  N.:  EvnXoia.  Er- 
löserin aus  dem  Hades  8660;  1035 1 ;  1358o. 
—  Königin  in  der  seligen  Urzeit  448».  A. 
bei  Pythagoreiern  939 8.  Wochentag  941 0. 
Ml  E.:  1348*  ff.  —  G.  1365 4:  Eltern:  Uranos 
und  Hemcra  (150s;  1331*)  oder  Zeus  und 
Dione  (1353*)  oder  Kypros  und  Syria 
oder  Aither(?)  und  ©ine  Okeanide  oder 
Aphros  (322 1 ;  336**)  und  Eurynome  (Asty- 


nome  853  0;  vgl.  299 7)  oder  Kronos  (853 1; 
8810;  13654;  vgl.  lllSi)  und  Euonyme 
424»;  1366»  (vgl.  1358*).  A.  aus  den 
Hoden  des  Uranos  432  von  Tbslassa  1059i 
geboren  am  roten  Meer  389 7  {tgl.  fi.  A  s 
Meergeburt  135  » ;  1059 » ;  1262) . 
1348»;  Km  1370»)  oder  aus  Zeus*  Samen 
entstanden  432  (orph.).  —  Gatten  und 
Geliebte:  Adonis  817io;  858»;  960; 
1855i;  vgl.  198io.  Kinder:  Amymone 
(Beroe)  H50i;  Golgos  340»;  Meloa  916«: 
Priapos  855»;  Zariadree  1357*.  8treit  A  s 
mit  Dionysos  950o  und  Peraephone  780*. 
Klage  um  Adonia'  Tod  912t;  971»;  135-3«, 
Adonis'  Erlösung  865 4 ;  1430».  -  A'- 
chi*e$  «18671;  vgl.  307»;  1361;  1368 
8.  Aineias.  —  Ares  »1361»  (Ntr.); 
(A.'s  Feaaelung);  1099i;  1317;  1355,; 
1368»  '•;  13797  (A.'a  Entführung).  Kindtr 
Deimos  1084 1;  Eros  1071 1;  Harmonii 
86;  10830;  13620;  1366;  Phoboa  1084i. 

-  Butes :  V.  des  Eryx  1146»».  - 

V.  der  Kypros  334».  -  Dionysos.  V.  der 
Charites?  81 17,  dea  Hermes  1431";  244"; 
1384t  oder  Priapos  313.  (Ntr);  855>;t^. 
860»;  1356«.  -Hrphaititoel$l2B.;liWti- 
vgl.  8394;  1309*.  Kinder:  Eros  1071»; 
1317i;  1861  (Eros  von  A.  gesaugt  10/2«. 
gefesselt  874»);  Hermes  1331 4 ;  1361;  fj' 
229.  -  Hermett,  V.  des  Atlanüos  1331 1; 
Eros  1071 1;  1331«;  13654;  Hennapbro- 
ditoe  1331»;  Priapos?  855»;  133h.  - 
Paris  312 1*.  —  Fhaethon  42' ;  62;  960* 

-  Phaon  298 4 ;  858. ;  872, ;  960.  -  ftf 
don  1145»,  V.  der  Rhodos  (265»°).  «• 
Eryx  und  dea  Demetrios  Poliorketeu.  - 
Zeus  836 »°  ;  589 , ;  853 0 ;  1 1 06 0.  V.  «s 
Eros  1 07 1 , :  Priapoa  855 ..  -  Sonstigt  Kin- 
der: Dionysos  1430»;  Peitho  1074«.  —  - 

//  H.:  Ariadne?  1334  t.  Atalante  75;  114»s. 
1314,9;  1362o.  Baukis458r;  1857i:  »*»'• 
Hippodameia  657;  853  „;  1146  f.  ht«F» 
238.  Philonia  298o;  458,;  1313»;  1»». 
1360«.  Philyra322i;  623.;  853 0;  iw>«- 
/  Thisbe  1360 7.  Zeuxippo  1146».  -  /:: 
hita  1594,.  Anat?  1352«.  Artung^ 
1363».  Astarte  949o.  AUrgatis  ljj*  • 
Blattal349„.  Daeira  1181»  D,on< 


1613*. 


1366,. 


G^tterrautter  }093^ 


353»;  1358« 
1354«;  1357 
10931»;  Km 
Kaaba  1369 
424» 

Nemesis  uioi;  iwit;  i>™»  » 
Z14990;  vgl.  1370*.    Nike  108o«.  *f 
1358*.  Persephone  1348».  Tycbe? 

 K.:  Verbindung  mit  <",<ie/H , ,o .. 

heilen:  Adonis  275»  ApoUoo  130»;  "gl; 
298oL964;  1243,  Ares 210; 22^.^! 


'0;  1529 ff.  Hathor  l«»»- ,<B 
1374»;  1566;  1570»;  15-1^ 

aa  iao»,;  1613*.  Maria  1613» .  M*» 
,;1358.;13664;  1370*.  Mylito'*?  . 
esis  618.;  100W;  1366»; 


vgl.  13530.  Asklepios 
1314 10.   Charites  1330». 
1431».    Harmonia  1072i 


Dionjrso«  211: 
Heb*  g; 


1 


133;  135»;  156.;  267.    Heph»i«w?  . 
623  c;  1107,;  1146.  Hermes  143.  '  t 
211s  f.;  224;  226»  f.;  228»;  230»;  & 
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297  f.;  298o;  623«;  657;»;  756;  779t; 
825»;  853«;  964;  1065»  *•;  1107, ;  1146; 
1331 1;  1396»;  1571 1;  rgl  Daidalos  1278«. 
Heaperiden  1314io.  Hygieia  1074 o.  Isis 
193  <*.  Kabeiren  230  '.  Leukothea  267. 
Moirai  881  o.  Pan  193".  Peitho  1065»; 
1072i;  1074 o.  Phaethon  133;  267.  Po- 
seidon 133t;  135»;  1897;  224;«;  267; 
308»;  1145*4.  Prometheus  1 1 07 ».  Tyche 
1074o.  Tychon853«.  Zeus  352  •»;  1354«. 

'  X. :  Jy*i  243 ;  1 586 » .  Afrew  230i ; 

352»;  358 ,0;  M*817»o;  «53o.  'JxufaXia 
748  »;  1857o.  'Axgaia  340»;  1089»o; 
1354t.  'ApaSovaia  339»°.  äyadvofit'yt] 
1348s.  ffftfaT*«*  1353o.  Ay.teia  13534. 
'Evodia  1349«.  'AnaiovQtj,  'ATtaxovgittf, 
'AntitovQOf  u.  8.  w.  1363«;  '  1365«.  'Arxo- 
oxootpia  207r;  367 1;  1358  t ;  1882*.  'J&- 
yvvvis  [in'  'Aoyvyya))  79;  620*.  'Aotia 
1353o.  Agiädytj  244»;  1093»;  1334»; 
1358t.  AQfia  864;  1330t;  1362«.  Aq/io- 
ria?  1356«;  1362».  'Agotrot)  913«;  1352»; 
1507s.  'Agxttxirj  313».  'Aqxit«  948t; 
1355i.  'AaiQouQxV  13644.  'Afptauxtt  1855t . 
(itfQoyerije  [-yiyeia)  1348i.  ßaoiXeia 
1364«.  BaaiXrj  (BaaiXif)  I082o.  Btgeyixt] 
1507o.  «i«rr«  1349t».  yaXyyait]  1851s. 
reyt'tfiQtt  1356«;  1363«.  /v.  ^ 
1356«.  roiyt«  339»'.  Atajyaitj  1353«. 
JwQijis  1089o.  "Ey/tioc  1352 4.  elvaXitj 
1351».  'Bl«t)Sfptrt  1081  a-  'Eyayojyios 
1331t.  *k  iforitft  13530.  h  Jtxxiy 
1362».  iy  tXet.  fV  xaXti(nti(  291*.  «V  xtj- 
n<wf  34';  1353«;  1363«;  Km  1370«.  'F.m- 
noyxia  1351».  'EmoiQOffia  138;  614 '*; 
1358  t.  'Emxnityia  31»;  1354  t.  T,nixvfi- 
flin  1358t.  'EptKr-'c  1358t.  'Epa^öpoc?  34. 
^ptnrtVt;  365»;  371 ».  Er«/o«  314»;  1356». 
tvxagnos  1353«.  F,vu$ytj$  1358t.  ei'Txa- 
tfQUtt  1282».  Errrioirt»1351»;  fy//.834»0; 
1065»;  10870;  1089«;  1145«;  1158«; 
Km  1373«;  1654».  ivatiyayos  1179».  »V 
7?tfToit;ry  31 »  f-  TCerinno?  1  146t.  £ft«*wpof 
13534.  Zeyrgtxif  1507 0.  ZrjQvy9ia  209t ; 
211«;  1358».  'ff>etio*V25e;  1351».  Sa- 
Xaaaiyoyoi  1348«.  9aXnaoait]  1351 1.  Vdai'a 
1354«.  'Inrtodfifiem  657;  853 0;  vgl.  11 46  f. 
*C«Äi«c228»;  1358».  7ii>;  oc  Km  1374«. 
Kaaxi  it/ri«  13564.  Kaxaaxonia  191 l*. 
xfffro^öpof  885«  (Mr.).  Kficfta  1089o. 
A'oi  porpoyo?  1357 0.  iVrii'atMa  238.  Kt>- 
,?f(p»7  1359o  Kv9eoeia  1358«.  KvStjga, 
Kvffrjgia,  Kv9r}Qi€t<;  1358t;  1359o.  KwA- 
*Urr*1831«<  Kvngin,  Kvngoywrfc  (-yt'yeta) 
u.  s.  w.  339»  »T.  Kvtxqk  1358» ;  1505«; »; 
1507«.  »W,«c38*;  228»;  745«;  1357«; 
1302»;  1396».  xtuAcJnc  l357o.  *^«k504o. 
Anxtgtia'?  111».  Attfilm  1506».  Aißnytxtf 
1355  t.  Aifieyia  1351».  Aiuyrjttia  1351«. 
fittia  yeyt'9Xt]t  1314.  MayigttyoQixn 852«. 
MeyaXt]  1364o;  ficiXtfios  909 0.  ^/*A«(»)ri'c 
123»;  133t;  199»;  359'»  (Mr.);  789o; 
1145»:  1358»;  1359o;  1362o.  Mr)Xeia 
1356«.  Mtjxaytxtf  73  t«.  Mtytoyixis  667». 
.»/opqrcJ  982t:  1357o;  1862».  tfsgt«  1358».  I 


Savapxis  1158«;  1351».  A'e>ecnc?  618«. 
NrjXeia  1358».  Sixtjqxioot  1353 0.  vvxxtgin 
1358».  Svpxpia  (*Nvfi(pt})  591»;  1354». 
iDAi-tinia  1363t.  Orpima*  1363s;  18;  84»; 
150«;  835»;  384»;  618«;  88I0:  1065»; 
1078o;  1082«;  1352«;  Km  1363«;  «;  1364o; 
4  f.;  Km  1369«;  1552»  (Venus  Caolesta); 
1584 0;  1594t;  1614».  J7«*<%ioc  » 1363 7  f-; 
31;  1074o;  1354t;  Km  1363»;  1364o; 
R  1365».  IlaQttxvnxovoa  335g.  Haaixfäf] 
156«;  1858t;  1364».  339».  /7fi.Vw 

299«  f.;  1074°.  IleXayia  1351»;  1653  f. 
nsQOidta  1594  t.  lloyxia  1351».  noyxo- 
yty>)<  (-yiytta)  1348s.  U6gytj  314«;  »; 
1356».  noQtpvQiri  1349 1 1 .  Ilv9ioyixtj 
1507o.  nvQtjyata  1313.  ixvQoeaaa  850o. 
oefiyrj  1364  0.  2'xoxia  1358».  ZxQaxtia 
1353o.  -rprtrowxfV  1353o.  Z/ew^tf  61t». 
£aiaaydQtt  13570;  13640;  Kml3694.  -SWriypa 
1857o.  TtQttytj  744t«:  1357t.  Tpayt« 
1354t.  TvupuQvxtK  1358t.  «Mr/  1357t. 
<f)mc  1353«.    X9vattyl°t  1146t.  XQvaV 

«  1367*.  W9vqo(  1331».  Ä.:  Haar- 
weihe 913«;  9144.  Schweineopfer  329u. 
Verkleidung 904 0.  Fesselung  1358*;  1362*. 
Rückführung    {äyayoiyta)   *7941t.  Bad 

9  881s;  vgl.  13324.  —  -S\:  A.  von  Charites 
erzogen  1073o;  in  den  Olymp  geführt 
Km473o;  bei  Kore's  Raub  1185»;  in  der 
Gigantensage  4354;  1365».  —  Beim  Kampf 
des  Herakles  mit  Kyknos  487t.  —  Argo- 
nautensage: bei  Aietes  574 11;  bei  Iason 
573»;  851  4;  bei  den  Lemnierinuen  226; 
547»;  bei  Medeia  573».  —  Troische  Sage: 
Parisurteil  636»«;  665*.  A.  hilft  Aineias 
690»;  996»;  997t;  1614 7;  bei  Ares 
1368»;  1383 »7 ;  von  Athens  geschlagen 
998«;  von  Diomedes  verwundet  21ti;  674; 
698«;  998»;  1368»;  salbt  Hektor'B  Leiche 
996  t.  Bei  Helena's  Verführung  666;  997»; 
1006»;  1368«;  rgl  1007»;  bei  Ilion's  Zer- 
störung Km692s;  697»;  auf  Leuke  671 7; 
führt  Paris  in  Helena's  Kammer  674 ;  rettet 
Paris  996».  —  Psychemärchen :  871  ff. 
—  Sonstige  SLi  Aktaion  969».  Alexis 
314«.  Daphnis  964»;  965».  Harmonia 
1074o.  Heliaden  1361«.  Hippolytos  965». 
Kalliope  8660.  Meliboia  314«.  Nerites 
416».   Proitiden  182*.   Pygmalion  335». 

z  Rhodos"  Brüder  266.  Z.  \  Apfel  458*; 

Km«65»;  748;  1356«;  1369:  1372'.  Del- 
phin 1349 '.  Eisvogel  843«;  1349*.  Kisch 
M350;  rgl.  1345».  Gans  855»;  1370o. 
Granate  1356»;  1358»;  1369.  Hase  782». 
Hippokampen  1351 ».  Leiterl366»;  1499o. 
Lindo322i.  Muschel  1349  ».  Myrte  657«; 
779t;  7h1,;  782»;  1288»;  1356».  Nach- 
tigall 1356  t.  yavxiXot  1351t.  naidtpwf 
850t.  nouJtiXtx  1351t.  Rebhuhn  17«. 
Rose  1856».  Schildkröte  150;  197»;  1834»; 
1349».  Schwalbe  13554.  Schwan  1313; 
1351»;  1352*.  Seebock  1351».  Sperling 
1850t  (iVfr.).  Steinbock  1364».  Steinfetisch 
1369».  Taube  »1350t;  794«;  1313;  1333»; 
1369;  1372  t;  1586*.  Weltkugel  1372». 
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Widder  1364s.  Ziege 602.;  1354«;  1396«. 

[vgl.  K.:  *Entroayia,  TgayinJ.  A.'s 

Bad  821t;  1332«.  Bart  904 ».  Gewänder 
1063»;  1073o.  Gürtel  {xeotos)  573»; 
677»;  885».  Kran*  603»;  1431».  xotjde- 
ftvov  (an  Andromacbe  geschenkt)  1349*. 
Sandale  1832 «  Waffen  13524.  Wagen 
665».  —  A.'s  Tanz  1073«,;  10830.  

Km  Km.:  »1368-1375;  vgl.  31;  34i;  349t 
(Venus  v.  Esqailin);  473  o  (Aphr.  in  Olymp 
geführt);  692«;  1363»;  1369«;  1407« 
(Vesta  Giustiniani). 

Aphroditos  259n;  1359». 

Aphros,  Kronos'  S  ,  Aphrodite's  V.  322  i : 
336«»;  853o;  1365». 

Aphytis  (Aphyte)  auf  Pallene:  Ammon 
0  1558»  f.    Dionysos  213. 

Apia,  Peloponnes  174 a. 

Apias  nedioy  im  phryg.  Aizanenland  280 **. 

Apidaneis  {'Antdayrjcf,  i  udi  i  /  -  u.  s.  w.), 
Peloponnesier  174». 

Apis  1)  heiliger  Stier  Ptah's  in  Memphis 
■  1 572».  Vgl.  863 o ;  9 1 3 , ;  1 562  , ;  1 575  » ;  spä- 
ter H.,ms  1572»;  1576 1  oder  Osiris  1576t; 
1577»  gleich  gesetzt.  K. :  Pergamon  1576i. 

—  2)  K.  von  Memphis  1576 1 ;  vgl.  1123«. 

—  3)  Hypostase  des  Asklepios  172 10; 
1452.  —  4)  Naupaktier,  Apollon's  S.,  Ia- 
tromantis  172  10;  1441 ll.  —  5)  Argiver, 
S.  des  Phoroneus  und  der  Nymphe  Tele- 
dike  (oder  Peitho?  I073i)  172io;  173; 
1576 1 ;  durch  Thelzion  und  Teichin  er- 
mordet 174.  —  6)  Sikyonier,  S.  des  Tei- 
chin, V.  des  Thelxion  174.  —  7)  Pal- 
lanticr,  Iason's  S..  durch  Aitolos  getötet 
202»;  281«;  557«. 

Aplun  (Apollon)  1224'. 

Apobaterios  Zeus  834. 

•Apoikos  *.  'Poikes'. 

Apollinopolis  magna  in  Aegypten  (Edfu): 
Pau  Kvodoi  1394». 

Apollodoros  7)  von  Athen,  Grammatiker 8.— 
2)  Bildhauer:  Aphrodite  von  MelosV  1373«. 

Apollon  (Apeilon,  Aplun,  Appollon  u.  ».  w. 
0  1223)  1223-1265.  —  D.:  A.,  Gott  der 
Epheben  499 ;;  vgl.  995«;  1300  >.  Getreide- 
gott 1228  f.  Heilgott  677;  890»;  895»; 
1237  ff;  *.  995«  /vgl.  u.  N.:  (axo6c, 
'lijoc.  ixjxtjo,  Ilaiav,  IlaiuiyiofJ.  Herdengott 
•1243«;  1243» ;  1255o;  »119»;  8152; 
995«;  l>  1326i;  1327»  /vgl.  auch  u.  N.i 
tittnaiof,  Söfitog,  Umiftrutsj.  Kalendergott 
940' f.;  1242";  1254.  Kolonialgott 
»1230  f.;  1015  1 ;  1295  [vgl.  u.  N.:  'AoXtj- 
ystt/s,  Kjiarr}i,üixiaxtjiJ.  Mauerbau  i,1254'; 
vgl.  90«  (Ilion);  138«  f.  (Megara);  223»»; 
305«  (llion).  Orakel  ■  1234  f.;  275 7;  521 « 
(Oidipusi;  526»  (desgl.);  981 4  '•;  982» 
(Würfelor.);  1006»;  1238«;  1246»;  1336». 
Pestgott  674;  998  o;  1003«  [vgl.  u.  N. :  Aoi- 
fiioc,  hkt'ftQtofJ.  Regengott  H33i.  Schick- 
sals- [vgl.  o.  Orakel-Jgott  991 »;  992»;  vgl. 
IGI61.  Schiffergott  1230  ff.;  5810;  321; 
6685.  Schwurgott  742 0;  1241 0.  Sonnen- 
gott "1240  ff.;  83»;  28h»;  313i«;  333"; 


359;  443«;  785»;  1094»;  1145;  1233» 
1234i  f.;  1235»;  1236«;  1237i ; » ;  1241» ;  »  ; 
1244»;  1254;  K»l262i;  »  1285»;  1467t; 
1468;  1490i.  Sterngott  (einer  der  Zwil- 
linge 944»).  Stunngott,  vgl.  998o.  Todes- 
gott 1237»;  1271»  (vgl.  1241 0  und  über 
AnoXXtavopXrjxos  1237&;  A.  sendet  Poine 
174»*.  von  A.  getötet:  Achilleus  108s; 
682»;  704«;  1254«.  Adonis  198»°.  Aloa- 
den  1156«.  Amphilochos  331.  Ephialtes 
1254«.  Eurytos  105*°;  1254».  Hyakin- 
thos  166»  883».  Ischys  121  ■  « •;  1454». 
Koronis  121 1  ;  1454*.  Kyklopen  121; 
283»;  1454.  Linos  963».  Meleagros  348  '»; 
1017».  Niobiden  84>»;  I250r;  1254«; 
Kn»  1262i.  Otos  1254».  Patroklos  1254  »  ; 
Tityos  106  1 ;  1018).  A.  =  Weltbrand 
(ixnt<guen)  1 490i .  Wettergott  » 1225  ff. ; 
834».  A.  als  Zahl  939t;»;  940«;  1589i; 

«Zeugungsgott  853»;  1243.  E.:  1224. 

F  —  F.  :  Asgelaia,  Boedromia,  Daphnephoria, 
Delia,  Delphinia,  Erethymia,  Karneia,  Pro- 
phthasia,  Ptoa,  Pythia,  Sminthia,  Thargelia 

6».  Ind.  //'Feste'.  G.:  Eltern  1251«: 

Zeus  und  Leto  »1251«;  vgl.  V247»;  939  ;; 
1589i  [Ort  der  Geburt:  «1251»;  40'»; 
74  »f.;  240  ff.;  333«;  1257«;  1475»)  oder 
Hephaistos  und  Athena  27'*;  1251»  oder 
Vater  Korybas  250« ;  899 1 ;  1251 ».  Silenos, 
Ammon  1251»  oder  Mutter  Isis  239.  — 
Geliebte,  Gattinnen  (und  Kinder) :  Aigle 
(Asklepios)  189 ;  1442;  1443.;  1450.  Aithusa 
(Linos) 9titt«  AkakaUis(Miletoa270»,NaxoB 
233  >*,  Phylakides  1238»).  Alkiope  (?  Linos) 
963«.  Amphissa743«.  Areia(Miletos)  270». 
Arge  241».  Arsinoe  (Asklepios)  "1453; 
1245o.  Artemis  1299*.  Asteria  (Idmon) 
553«;  640.  Chione  298  0;  458«.  Chryso- 
themis  (Partbenos)  1080«.  Daphne  89i; 
271»;  1249 1.  Dia  (Dryops)  1 235 1 .  Dryope 
(Amphissos)  104 u;  346';  743«;  1235 1. 
Gryne  294&.  Hekabe  (Hektor  610;  621»; 
640  \  Troilos  640«;  672i).  Herophile  [vgl. 
H.  SibyllaJ  928».  Histia  108».  Hyper- 
mestra  (Amphiaraos)  530 'i.  Issa  2W8 o. 
Kalliope  (Hymenaioa  857«;  1253»,  Iale- 
mos  1078»;  1253»,  Linos  963»  f.;  1253», 
Orpheus)  u  1253».  Kassau  dra  994  5.  Koro- 
nis (Asklepios)  »  1453;  121 1  ff-;  vgl.  105; 
120 3;  189;  2980;  1280;  1271«;  1454 ». 
Korykia  (Lykoreus)  828i.  Kreusa  (Ion) 
31"';  740o.  Krino  <?  Telmissos  329«; 
931«).  Kyrene  (AristaioB  256«;  1243»; 
1299 4,  Idmon  568«)  107  10  '•;  1230«.  Mar- 
pessa  340  »;  1245o;  1453«.  Melia  89m. 
Nymphe,  ilische  (Ileus  oder  Oileus,  Te- 
lamon?)  309";  609;  613";  vgl.  90  f.; 
lykische  (Eikadios)  940«.  Okyroe  1226». 
Öthreis  (Phauros)  91  lo.  Penelope  (Pan) 
194  I0;  1390tT  Persephone  (Erinyen)  767»; 
1235«.  Pharnake  (Kinyras)  340«.  Philo- 
dike  (?  Leukippidai)  271t;  1244*.  Philo- 
nis  42  »;  298 0;  458.  Pbthia  1  Doms.  Laodo- 
kos  107«,  Polypoites  638  7)  346.  Prokleia 
(?Tennes)  304 10;  636»;  671 0.  Psamathe 
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(Linos)  90 8 ;  963«.  Rhoio  (Anioe)  234«; 
1433s.  Rhytia  (Korybanten)  250«;  1077,. 
Rhodoessa  (Keos  236  ").  Sibylla  342;  vgl. 
928».  Sinope  (Syros)  326*.  Skamandro- 
dike  (?Tenne8  636s).  Stilbe  (Lapithes  105). 
Thaleia  (Korybanten)  lU78o.  Themisto 
(Galeos;  Telmessos?)  1234,.  Thyria  (Ky- 
knoe)  106';  1231 1.  Zeuxippe  (Ptoios)  755 1. 
—  Sonstige  Kinder:  Eurydike  215 t».  Me- 
laneus  66;  104  1S.  Musen  1075i;  12534. 
Phemonoe  1020«.  Piaton  1045 1;  1484t. 
Pythaeus  1255 1.  Seleukos  1045i;  14954;  I 
1508 1.  —  Päderastische  Verhältnis/K : 
Atymnios  1243t.  Daphnie?  964«.  Hip- 
polytoe  von  Sikyon  131«.  Hyakinthos 
16«*'-;  833»;  857«.  Hymenaios  857»; 
1253s.  Kinyras  1253».  Kyparissos  035 •; 
788 1.  Oipbeus  1253  s.  Potniens  83».  — 

ii  H.:  Aiakoa  90;  613.  Aisakos  90; 
566?;  1230t;  1243t.  Aison  566t.  Archias 
86610.  Ar(e)ion?  167 u;  270»;  1141; 
1227«.  Aristaioe  107 10;  819;  1093  >«. 
Atymnios  819;  1093««;  1243 1.  Hek- 
tar 305.  Hesiodos  75  f.;  90  f.;  1227. ; 
1230».  Ileus  90;  613.  Ion  740o;  12385. 
Karnos  792».  Kyparissos  91  u.  Leukip- 
pos?87010;  1244*.  Oileus90;  613.  Phalan- 
thosl227».  Philammon  458t.  Philoktetes 
368io;  615t;   1238».    PriamosV  621«. 

/  Tro(ilo)s  90.  /.:  Adonis  1093 15. 

Antiochos  öoter  1506».  Christus  1626». 
Caligula  1506».  Dagon  250 ;;  1145;  1202. 
Horns  1258t;  15630.  Mars  12660.  Mithras 
1596t:  1600s.  Nero  1263  5.  Ptolentaios 
Philadelphos  1506».    Sozon  334 1.  Zeus 

*1109»;  1117«.  Ä.:  Verbindung  mit 

andern  Gottheiten:  Aphrodite  130»;  133t; 
298o;  458»;  1243i;  1331t.  Artemis 
»1296  ff.;  rgl.  138«;  287«';  »ff-;  318»; 
3337'-;  350» '•;  621«;  1099t;  1246.  As- 
kleptos  »1451«;  1445 7;  rgl.  130».  Athena 
91;  103»;  635«;  1153;  1246.  Charites 
10730;  1260«.  Demeter  66 ;  75 « ;  120»; 
200;  222t»f.:  2641;  595t;  756;  764 ij 
1080«;  1138»;  1145:  1246.  DiktynaV  90»» 
{Mr.);  121t;  255«  (Ntr.).  Dionysos  41; 
1241  0;  1246'.  Eros  8708.  Go  101»;  755. 
Hekate  833"-  Helios  103»;  1 18««;  167»«; 
250  «ff.;  281 1«;  288  *  ff-  Herakles  486«; 
500 0.  Hermes  222 1»  f.;  298 0;  458»;  1099 1 ; 
1331t;  rgl.  8  1333n;  »  1338»;  Km  1343,. 
Histia?  103».  Leto  Km  138«;  287  10  [vgl. 
o.  G.J.  Leukothea  1357;  303"  ff- ;  1247».  I 
Maleates  10694.  Moirai357«;  881»; 992a; 
1234».  Musai  500«;  1075»;  1253«;  12634. 
Nymphai  222 1»  f.;  357«;  830o;  1253«. 
Peitho  279«.  Poseidon  69;  75;  103»;  120; 
138t;  167t«;  191;  200;  223»»;  242;  264'; 
756t;  764t;  995«;  1138»;  1145;  1153; 

ff  1246.  Zeus  287»;  992«.  -  N.:  tlyr6( 
1237  t.  1-1  yoaiof  1247».  riygevs,  tt'ygevtdf 
1247».  dygiof  1243».  'Ayvi«ir)<  1232». 
'Jyvuit  734t;774«;775o;  776t ; « ;  1232«; 
1246;  1451«.  "Aduy«  1093  ,s.  detyey^xrji 
1241 0.  aiyXtjen  1241 1.  Aiyhjttif  ('Aoy§-  \ 


Xaxa<)  246»  (Mr.);  577";  685«;  1226t; 
1242«;  F 4;  1442t.  Alyvnxtof  14984  (vgl. 
Horos  u.  Ap.  mit  ägyptischen  Göttern 
auf  Delos  1562»).  äxtigexopr^  (rixegoex.) 
1244  t.  'Axt'oiot,  äxiaxug  1238  t.  'Axg(e)i- 
r«f  745»;  1226o.  'Axtaiof  317 i»;  1226o. 
"Axtios 346»;  1225»;  1229».  AXato<  868  I0; 
12364.  Maoiuijw  199t»  ;  338t  ;  E  1243». 
AX(;ixaxo(  1238»»;  Km  1261».  'Afia^övios 
157».  AfivxXaiof  (Cypern)  338 11 ;  833 1 
(vgl.  über  An.  in  Amyklai  162»;  1446). 
'Aratfttiot  1226 1;  1234».  'Anoioonaiof 
1230;  1237t.  Agyet<p6yxt]s  635».  aoyv- 
göxotof  1237t;  1244».  'Ao(e)ttüt>fi  270»; 
1227».  uQvoxnjATji  1243».  «göxgiot  1228». 
'AoXtiyht}(  »1232to ;  59;  261";  288'«; 
317»»;  86610;  1230t.  'AayeXtixas  246»« 
(Ntr.);  8841»;  1226t.  'Aoxga?o{  1235t. 
m'AaxedXxrjt  (/.  Aayt Xnxaf)  1226t.  AvXnU 
it](  287»;  1249».  AtiXtjxtjf  287«.  Avgtvg 
1242«.  ä(ftjt ojq  1244*.  Baxxevs  (ßa'x/oc) 
1246»;  «.  ßeXtootxagij(  1244».  BeX<piyios 
(JtXxpiyiot)  747».  ßiodüxw  1233».  Ho- 
trjyös  334 1.  Borjdgöuto<  1 226 1 ;  1233«; 
1238».  Boixixas  I661 ;  1232 raXa^os 
236 1  (Mr.);  1243».  yeyng^as  Jtdvfiuiy 
287».  rtyiotoe  1233».  rcytxcjg  1233». 
rooft'-yiot  1449.  rprtVyof  1238«.  rgvyeiog 
(rgiyevs)  1449.  JVnateu'f  1231».  JäXtot 
260«.  Ja<pymo<  783»;  1296»  (Ap.  in 
Daphne  am  Orontea  748»;  1629  s;  1655»; 
1657  s).  Ja<fyt]<fÖQO(  41 l6.  Jetgadtaixr^ 
926».  JexattjifdQos  a  1233«;  1098i.  JeX- 
7.  in s  I  JeX(fiyio()  89t«;  1227 1 .  JcXqiyiOf 
»  1 227 1 ;  2 1 1 ;  F  22  »  (Athen) ;  ▼  4 1 18 ;  58 ,0; 
89  ,6;  90;  103»;  118»«;  121»;  135;  167>«; 
250  «ff-;  255«  (Str.);  262»  '•;  287  '»;  358»; 
374»;  376»;  1145;  1202;  1246;  1247«; 
1296»;  1512».  JtjXios  »  1248»;  1253» 
(A.  auf  Delos  234  .  238  ff;  7420;  746t). 
JyXof?  1234».  Jißvfialof  (-fitv()  287»; 
Km 289«;  '»;  10770;  1506«;  1666».  Jio- 
yvoödoxof  41;  1246 1.  Joyax(i VJrijc  1252». 
Jtofiaxixtjg  1232n.  Jgo/jaievi  156:  162». 
Joofitttos  I661;  1232  n.  Jgvua(to)(  1285t. 
eßdofiayixrjt  (-yiyqs)  939».  ißdofAiuos 
939t.  Extieoyos  287 '»;  1244»;  1297.  Ixa- 
jtjßeX(tt}(,  ix(ai)*;ß6Xo(  1244»;  E  1288«. 
Kx«rof  305«;  1244»;  1297;  « 1288«.  Ex- 
ßüotof  317  18 ;  834'«;  1225»;  1230t;  1296». 
TXtXtt'e  1239,.  'Efißdow  317'» '•;  834  >»; 
1225«.  "Eyayoof  1247».  Eyavgog  1242». 
'Entixxiof  1226o.  *Entßaxtjgto(  192  l»;  1225» ; 
1506» ;  rgl.  834  u.  'Eni  Jntfyp  s.  Jatfyaiog. 
T.nixiofiato(:  1 233 0.  'Emxoi  giof  206  » ;  207  » ; 
323»;  740i;  1238»;  rgl.  Km  H4».  'Eni- 
fjsjlMg  1243».  T.nöif/iof  1 101 1.  'Ege&iutof 
(-ttvfinx)  331  «°;  1229«.  'Egi»aaioi, 
»10s,  •T^ioadevf  1236 t  'Egoot 40t» ;  1242». 
Egv9ißios  12294.  evXvgof  1246».  EvgvnXo( 
l226o.  Evrgtoirrjf  1255  0.  tvtfagtxgrjg 
1244».  cvqx>gfny$  1253 1 .  Eyos  571 10; 
1242».  ZtXvs't  561«.  Zijpt'rdiof  (Mtf) 
21 1 7.  7.fiiy»tot  (£uiy!tto<)  223».  Zwoyovoe, 
853«.  Ztwmjgtoi  41 0.  ijittoc  1288«.  &ag- 
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yijXioc  281 1»;  vgl.  10640.  Sedgiog  139»; 
193 ».  9sQfAio<  124U;  1242io;  1377 B. 
worxa'oc.  QoQtitTjs,  Möp-trf  853$.  öi'iof 
287";  1246s.  Üv»ßQato(  689««;  1226t; 
1236«.  VvQatof  1232s.  '!«ooyto<  317". 
iatQojAartK  1238«.  Jarpoc  1238o;«.  <"a- 
V«'r>7f  1244».  '/i?<oc  1238».  «Vtjp  1238«. 
/xffffoc  31 7 it.  TJUt*  (/»<*««;c  90;  1237i), 
7x-£i'f613;  1230t  (A.  in  llion  807 n  ;  1645t). 
"fror  1236«.  'kfttjru*  1337«;  1342«.  *>'«- 
»ttfjös  1237  i.  KnAAtrcxfof  295 't.  kdXvd- 
vot't  KttXvdytof,  KaXvdyet's  343  *« ;  1253 ». 
JfrtttyirocV  343"  (Ap.  auf  Kalymna  260«; 
1238«).  Kagty6(  223";  774«.  Kagyeios 
a161ui;  »1243»;  126»;  129;  130t;  153; 
155«;  158"  '•;  162»  f.;  166t;  246 »;  256"; 
268'»;  271;;  3757  *;  745«;  788«;  792«; 
1117«;  1231«;  1232»;  1243»;  1493». 
KaQyias  1244o.  Kagrtoyf'ye9Xos  1228«. 
Kavxaoevf 282».  KeQdoto((Kegdu>oi)  1233«; 
1341 1.  Kegxvoyevs  200';  595i.  Ke/»;- 
yoi('>  1246»;  1425».  Krtagntttjs  745'. 
KiSag^döf  287»;  297t;  329«;  Km  1260  ff.; 
Km  1264 1.  KtXXaios  145»  (A.  in  Killa 
312";  1243i  f.).  xioaei(  1246»;«.  Kiaoiof 
1246  6.  KXä(HO(  328 7  {vgl.  286"  '•).  Koqo- 
Ttmof  299*  (AVr.).  xoo-^ottAoxoc  1244 1, 
kovgidios  1230t.  Kgateayös  329«  (Mr.); 
XQOiaii.vQrl(  1858 1.  Kiiotrjs  1232 8  Kv~ 
Cixtjyöf  317.  xvyrtyitt]f  1247».  Kvyy(e)iO( 
41»;  917»;  1247»;  1447 '.  KtWpretf? 
1236»;  1447.  xtpto?  1451«.  Kiofiuios 
1233o-  Aatgßt)vö(  (AvtQfifjyöf  u.  f.  ic.) 
a  1249»;  vgl.  1248»;  16040.  Jt«oo-o-6of  1200». 
AaQiotjyös  277*.  slti<f(Ho(  l06io;  1296». 
AMj(t;y6(MOf  1234 1.  Aevxdxt](  745 ,0; 
1296»;  cgi.  746i«;  816";  1225».  ^r- 
ativot  1238o.  Xiyv<pa>yo(  1253».  AtStjoios 
189»;  817«;  1442.  Xtfieyoax6nos  1225». 
Aoifiiot  1237«.  Ao*t«f  102«;  241»;  1234». 
Avtgptjyös  (Aatftßtjytif)  1248».  Avxatof 
1236«;  1391o.  .irxeroc  (/iVx«oc)  »1236«; 
Ö918»;  ej//.  805  ;  35«;  192;  380»;  805»; 
1265»;  1296;  15840.  Avtnjytrrjt  818" *; 
332»;  333»  1236«.  4v*fo»' 188ts.  itxo- 
xroVoc  1236«;  1243«.  /Ifxotipyos?  924»; 
1236 *»;  1237.  ylvxwpeiif  918t;  920«;  1447. 
Mdyyns'i  109 »,  MuXedirp  170;  189»; 
815i»;  948i;  1236»;  13860;  E 1442»; 
1445 7 ;  1446«;  1447«;  1449;  vgl.  406 1; 
1069«.  Jfa'fcoc  1442».  MttXouf  298»;  374; 
1243».  fiayteios  u.i».  iv.  1234».  Mttyttyeve 
(Jfvrrtrtibf)?  752«.  fiuyunöXos  1234». 
(Atints  1234»;  1238«;  1246».  Atagntjaooff 
1250.  AftloV*««  1228«.  Moigayttrjf  1234». 
Moiaayeiag  1253«.  Movaayiiaf  1075». 
iUoi-oefos-1253«.  Movurjyitrjf  1075»;  1253«. 
MvQixaioi  (nach  der  Tamariske)  299». 
MtadUff/ot  1075  s.  .v«n«roc  1243».  »'c»>- 
yo/ayt'js  1244».  FJjooaöoc  1225».  Xöuiog 
40it;  162»;  357«;  829»;  849«;  1243»; 
1251».  Sovfjtrjyiog  939t.  yvfttptjyetqc 
222itf;  880o;  1253«.  Oix*r«(  {Botxfrai) 
1232";  1493».  Oixiatije  12327.  oAe'Äptoc 
1238o.     O/mw»-  1228«;   1236».  OrAio* 


287  " ;  1238o ;  E  ».   IlayacaTos,  Tlayavi r  »75- 
1296».  W«t«*'  1230t;  1239 1;  1244»;  1246»  ; 
1626».    Ilaitjtüy,  Ihttaiy  1239 1  f.  Uaitortot 
1230t.    nttvKixriiitiiv    1238«.  7iaydtg>xtic 
1241».  UttQvdmof  1229»;  Km  1262 1.  II  cr«>- 
$u'ato(  740i.  Ilaanägtoi  1229i.  llaiap£*:e 
329«.    Il«tw<K  »  1233»*.;  21»;  27  *»; 
37»;  332  f.;  Km  950 0;  1115»!  Km  1205»; 
1233»;  1251«;  1252«;  1261»;  Km  1262 o; 
1264«.  UXoviodotijs  1067o.  IlodaXeigios** 
1238«.  llo([iy(e)ios  236»;  1243».  Tloidioe, 
JJomof  K  1237» ;  1255 1.  llogyomtoy  1229  a . 
(Ntr.).   llgtanttlot  853«.    IlgtTjytvs  29>Oo. 
Ilgor^trji  1895t.    Ilgoxadqyc/Uhiy  746  s; 
1232«.   npofuayus  1234».  ngod\pio(  40 11. 
IlgortvXaiof  1232».    IlgoaraTtjgtog  288  1»; 
1232»;  Km  1264»;  1296i;  1303,.  Ilgoczä- 
ti?c 288it;  1232».  IJgoqwXaS  1238».  /Jr«o<? 
» 74  f.:  742«;  1223;  Km  1244»;  Km  1261  x. 
Ilvfrtevs  •  1255 1 ;  131 ;  173»;  268  »•;  486«  ; 
741»;  1260t;  1282i.  ff**««*  357«.  •««•- 
,9er?  1255».   /Irato^  »1256o  (A7r.);  21»»; 
22  6  ( A'/r. ) ;  89 1  • ;  139  8 ;  268 1  a ;  283  • ;  369  «  ; 
1108t;   1288t;   1236«;    1248»;  1268»; 
1296»;  1451«.  nvdofjttyiif  1234».  llvxiof 
■  1 255 1 ;  e  1 237 » .  ZaXyarevf  272 » .  2a(>- 
Tttidöytos  327«;  837»;  1647«;  1654».  aav- 
goxtövoQ  Kml2634&.     StXiyovyiios  63»; 
140;  366  "*•.    lixtgr^öf  826«.  2«aAxac 
1229i.  Zfiiraatos  1229».  Ifity&evs » 1229» ; 
269 1   ;  297 1 ;  301 » ;  303io ;  803» ;  828» ; 
1296»;  1451«.    2>»V5>«of  »1229»;  815t; 
1264»».  Zovqioc  l266o.  oTiegutuof  1228». 
Znödtos  492».    ZlMJifitnUti  1243».  Itc- 
q aytja-riQos  262«  (NtrJ.  2"rp«r«'yiof  1239t. 
2rÄ[o<'»-]ij«V  jKÄriJr ?]»;??  1258«.  Sosianua 
84 1».  IwttjQ  1238»  ;  1506».  Tcpffft^  334i. 
Tägaios  1258».    TfA/iViof  1230t.  Ttperi- 
n?c76410.   Teytättjf  174 10  [vgl.  über  Ap. 
v.  Tenea  124 4  f.;  507«).    T«rp«>c/p.  Tf- 
rpncuro^  1260i.    TirffK  1241».  TofifcfJC, 
ToSoßtAfiuyos,  lofotfogof  1244».  Tp«/tof 
237«;  1243».  Tpi rinioc  260 1«.  'V««»-»«*?, 
y«xtV»to^  158»;  833i;  1094 ';  1  1243»; 
1246».   'Vanrijc  337  *f-;  «7/.  287«;  817»; 
1530«.    'Vjuijrr»/?  40  ».    Tir«Xf/woc  31  ". 
4>ayai'o{  745 1  • ;  749 1 ;  1234 1 ;  1 544 1 .  •Jwaat; 
749«.  287";  298 0;  458t;  1241». 

+('Aiof  287";  458t.  vo/>f  926i;  1237». 
(fog/utxiäf  1253l  +i;|/oc  921«;  1236«. 
farttikltlOf  1888t.  tftaatfögot  1241».  /#o- 
»'lo?  1235».  xQvadoQOf,  /otanuit»  1239 j; 
1253t.  XQvoeoßt'Xtfiyoc  1244».  XQiotoxo- 
[xrjf  1244 1.  /pt'tfo£d£<poff  1244 1 .  xgvoo- 
Xvgqt  1253  t.  /pt'tfo^ntr«?  1244  t.  tpt'xo- 
dottjg  1233».  ü)Qttyö/jo(  1243».  'llgrotdai- 
irji  1242to.  tifftltmf  1242io;  1243».  oigo- 
fiidwy  1242 10.  —  B.  :  Haarweihe  598»  f-; 
914«.  Menschenopfer  923  [vgl  u. 'Zehn- 
ten'/. Sprung  vom  weissen  Felsen  306; 
745 »o;  746t«;  816;  1225»;  1296».  Zehnten 
n  1233«;  1098t.  Menschenzehnten  1228t; 
1230t.  #tpoc  /(M'ffoiTf  1228«.  (fagfAttxoi 
923«  ff-  —  (inodrjfiiat  A.'b  1242t.  —  S.: 
A.'s  Ammen  830o  (Upis,  Hekaerge);  1252o 
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(Thriai).    Zagreus  bewacht  432.  Kampf 
gegen  die  Gallier  1045 t;  1263t;  gegen 
Pjrthon  102  ff.;  812;  890»;  rgl.  v  6357; 
928 n;  1251t  (A.  getötet);  gegen  Typhon 
102»;  239;  812»;  1255';   1316;  gegen 
Zeus  1128t.    Enteuhnung  102  "t;  107o; 
Dienstbarkeit  107  o;  918;  957 1;  bei  Ad- 
metoe  (Hades?  12354)  »119»;  107;  115; 
121;  998»;  1327t;  1454;  bei  Laomedon 
805  «;  998»;  1128t.  —  A.  in  der  troischen 
S.  665«  (beim  Schönheitaurteil?);  1153  f.;  i 
1383;  in  der  thebanischen  S  526s;  534t; 
1129.    Sonstige  Sagen:   Achilleus  672i; 
678.  Admetos  115;  910«;  1069t.  Agenor 
678;  691s.  Aigisthos  1254  t.  Aineias  1251t; 
1254t.  Alkmaion  104«.  Amphinraos  535t. 
Chryses  1254  t.  Diomedes  1005 1.  Euange- 
los  1323«.    Glaukos  994t.    Hektor  90; 
678  f.;  996»;  997»;  1254t.  Herakles465i; 
486t;  998s;  1259t.    Iason  577«;  1233t. 
Idas  348  ;  685a;  998 &.    Eaineus  1002 1.  | 
Kragaleus  1226 1.   Laios  520  '.  Meleagros 
3481».  Midas  213»;  1532».  Moiren  (910«; 
1069 1;  rgl  1234  t).  Oidipus  521«.  Orestes 
703 « ;  1055;  1254t.  Orion  953» ff.  Panthua 
1254t.  Paris  1254t.  Philoktet615i.  Pble- 

fyaa  796;  1018:  1453s.  Polydamas  1254t. 
»olyneikes  527«.  Pompilos  996s;  1226i; 
1351 1.  Prometheus  569 0;  1026 o  f.  Psy- 
che 8744.  Sarpedon  682 1.  Sirenen  1184«; 
1344».  Skylakeus  H04s.  Theseus  598» '•; 
914«.  Thycstes  66O10.  Titvos  106'ff-; 
1U18.  —  A.  in  Menschengestalt  a997s; 
Z  90' 1  (Mr.);  678;  997»;  1254t.  —  Z.:  Aigis 
*  1226i;  677;  996 ' ;  1263».  Bogen  (und 
Pfeile)366 11  ff;  703« ;  1237 1 ;  1244 1 : 1260« ; 
1309  17.  Cypresse  788«;  rgl.  91 >*.  Delphin 
1226  ff.;  1253t  [rgl.  o.  N.:  JfXyidtos,  AtX- 
(f  iyiosj.  Dreifuss  88  " ;  486 1 ;  928 1 ;  1235 1 ; 
1259t.  Dreizack  334t.  Eiche  1235 1.  Ei- 
dechse 1263  *» ;  1444 1 : 1451 «.  Epheu  1246 1 ; 
»*.  Eppich  748;  rgl.  63t;  140;  366 '»ff. 
Esel?1243t;r*7/.213»;798«.  Fisch  1295 1.  I 
Flöte  278";  1393«.  Geier  1231*.  Habicht 
1231».  Hahn  795;.  Hirschkalb  289«;  ». 
Hund  1247s;  1446«  {vgl.  o.  N.:  xvytjyirrjt 
Kvyf(t)io(,  Kwoqiik].  Kiste  327  ».  Kithara 
und  Leier  »1253»;  321;  798;  995«;  1136»; 
1246,;  1260«  tt.;  1532t.  Kranich  1253s. 
Lorbeer  4 1  :  748 ;  783  *  t ;  785 1 ;  926 1  fr  gl. 
o.  N. :  Jatfvaioi  w.  A.'s  Gel.  Daphnej .  Löwe 
1260  ,.  Maus  803 1  *■ ;  123*  0 ;  145 1  »{vgl.  o.  N.  : 
luiy9t rf,  ZuiyStos  u.  §,  tr./.  Neumond  939  •. 
Olive  124*.  Omphalos  127 '«;  K«600«; 
1261«;  1451»  Pfeile /*. o.'Bogen].  Phialen 
923».  Rabe  121  »;  299  «f.;  360iO;  792g; 
796t;  1231  «  (in  der  Koroniss.  121  >;  994i). 
Reiher  1253s.  Rind.  Roes,  Schaf  1243t. 
Schildkröte  1253i.  Schlange  808».  Schwan 
107«  ff  ;487i ; 1230.; 1231 »j 1253.; 1352,. 
Schwein  1243t.  Stab  896s.  Steinfetisch 
774«;  775o  (rgl.  o.  N.:  'Ayvttvt].  Syrinx? 
frgl.o.  N.:  Joytix(i)tacJ.  Tamariske  299».  , 
Taube  »  1344».  Taucher  90»  {rgl.  'Ai-  | 
sakos').    Widder  792«  {rgl.  u.  N. :  Kap- 


>>e?o<].  Wolf  1231s;  1236 1;  1380  t  [vgl. 
0.  N.:  Avxaiof,  Avxetof  u.  8.  w.J.  Ziege 

Km  833 1 ;  1243t.  Km.:  *  1259  - 1265;  rgl. 

ausserdem  242  (Statue  in  Tyros);  1205. 
(riatQMos);  1243t;  1244  t  (lltiöof)  und  über 
Ap.  von  Belvedcro  »1263t;  1826t;  1304i. 
—  A.  des  Angelion  1261t;  Bryaxis  1264«; 
Dipoinosl22«;  EubulidesV  1075i;  Euphra- 
nor  950o:  1261s;  12620;  1264«;  Kaiamis 
1261s;  1262  t;  Kanachos  289«;  ";  1261t; 
Leochares  1264 5;  Myron  1262o;  Onatas 
295»;  Pheidias  1262  0;  Praxiteles  138»; 
1263»»;  1264»;  1303t;  Skopas  1264';  »; 
1303»;  Skyllis  122«;  Tektaios  1261t; 
Timarchides  1264 1. 

Apollonia  N  751.  1)  in  lllyrien  96io:  Apollon 
359;  774«;  1232».  Artamis  1268«.  Helios 
677;  359;  1242».  —  2)  Pontika:  Apollon 
288 18 ;  Km  1262t ;  7«redf  1238«.  -  3)  (Apol- 
lonias) in  Phokis  =  Kyparissos  788«.  — 
4)  auf  Kreta:  Apollon  Jexattjifrioot  1233«. 
Linos  963 1.  —  5)  am  Salbakosberg  in 
Karien:  Apollon  Ml  1229s  (fliegenabweh- 
rend); M>  1231 «.  Hygieia  1069«.  —  6)  (Apol- 
lonia) in  Lydien:  Demeter  807 1.  —  7)  in 
Pisidien:  Apollon  1231«. 

Apollonias  (Apollonia)  1)  =  Kyparissos 
91»«.  -  2)  =  Troizen  191». 

Apollonios  von  Tyana  a  1484- 1487;  804»; 
1477». 

Apollonia?  (rgl.  'Achelois')  829»,  Apollons 

T.,  Muse  1077 1;  1253«. 
Apomyios  Zeus  1 107 1. 
Apüpis  (llg.  Apop),  Schlangendämon,  Feind 

des  Sonnengottes  409». 
Apostrophia  Aphrodite  207*;  367i;  1358i; 

1862«. 

Apotropaia  Athena  1230t. 
Apotrop(ai)os  /)  Apollon  1290?;  1237i.  — 

2)  Herakles  454 ».  -  3)  Zeus  1 108». 
Apotropoi  #01  935«. 

Appollon  (Apollon)  1224». 
Apsaras  1352i. 

Apsaros,  Fl.  und  Kastell  an  der  pontischen 
Küste :  Apsyrtossago  564«:  rgl.  576o. 

Apsyrtides,  Inseln  an  der  liburnischen 
Küste  266«;  5644;  580». 

Apsyrtos  (Absyrtos,  Axyrtos;  Aigialeus, 
Metapontios,  Phaethon),  S.  des  Aietes 
»575«;  rgl.  222;  266»;  V546,;  5644: 
574n;  575»;  887»;  V96O10. 

Aptera  1)  St.  auf  Kreta  311t;  743»:  Ar- 
temis 345».  Musen  10760.  Pteras  102; 
152it;  345».  —  2)  in  Lykien  327.  — 

3)  (Apteraia)  Artemis  345s;  743»;  1301 1. 
Apteraia  s.  'Aptera'  3. 

Apteros  (Athena)  Nike  26»;  1066». 
Aquincum  (Ofen-Buda):  Iuppiter Dolichenus 
1583». 

Aquites,  Priester  des  Phasis  789». 

Arä  1)  Fluchgöttin  767«;  rgl.  'Arai\  — 

2)  T.  des  Athamas  1080 1.       3)  Aram's 

8.  =  Er?  1358 1. 
Arabes  93;  898«;  in  der  Kadmossage  389*. 
Arabia:  Emathion  302 11,    Lykurgos  389«. 
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Arabios,  Agenor'aS.,  Kassiepeia's  V.  1346 1. 
Araboa,  Hermea'  (Hermaon's)  und  Thronie's 

S.  93";  185;  1346i. 
Arachnaion,  Berg  in  Argolia  U246:  Hera 

1104,.  Zeus  1104i;  1110a  Regenzauber 

1216». 

Aracbne,  Idmon'a  T.  1216«. 
Arados:  Dagon?  1228i. 
Arai  /)  ionische  Inseln  750  K  —  2)  Fluch- 
göttinnen 1080,.    Vgl.  'Ata'  1. 
Araioi  759«;  762. 

Araithyrea  1)  =  Phleios  551  o;  1377o.  — 

2)  Aras'  T.  1377  0. 
Arakynthiaa  Athens  1194t. 
Arakynthos  1)  aitolischer  Berg  343*.  — 

2)  =  Kithairon  V  343 1. 
Aram  (Armenios),  V.  des  Ära  1358o. 
Arantia  dichter.  =  Phleius  1377o. 
Aranti(d?)es,  Erinyes  767». 
Aras  1377 o.  1)  —  Ares.  —  2)  V.  der  Aoria 

und  Araithyrea. 
Aratos,  angebl.  Asklepios"  S.  1045i. 
Araza  am  Xanthos  in  Lykien:  Apollon 

333». 

Araxea  1)  armenischer  Fl.  1597«.  —  2)  = 

thessaüscher  Peneios  144 1. 
Araxos,  elisches  Vorgeb.  144 7 ;  357 15. 
Archagetes  (vgl.  ' Archegetes' )  Zeus  121 80. 
Archagetis  {vgl  'Archegetis')  Athena  1218o. 
Archandro8,  Acbaios'  oder  Phthios'  S.,  von 

Skaia  V.  des  Metanaatea  699i;  1366*. 
Archangeloa  1468»;  1470i. 
Ar chanthropoa  440i. 
Arche,  Zeuaf  und  Neda'a  T.,  Muse  1075i;  > 

1077,. 

Archebakchos  Dionysos  1417t. 
Archegetes  (Archfig.)  /)  Apollon  *1232,o; 
26P»;  288m;  317«1;  36610;  1230t.  — 

2)  Asklepioa  730,;  1448«.  —  3)  Zeus 
lllön:  1218o. 

Archegetis  (Archäg.)  1)  Artemis?  1295i. 
—  2)  Athena  12180;  1230»;  1251».  — 

3)  -r  i?Eleuther(i)a  1081,;  1266o;  1295,. 
Archelaoa  1)  Argiver,  S.  des  Temenoe 

128";  212«;  219>°;  >»;  11994.  -  2)  Ai- 

gyptos'  S.  von  einer  Phoinikerin,  Gem.  ■ 

der  Anaxibia  129o.  —  3)  Elektryon's  und  j 

Anaxo's  S.  129o.  —  4)  Penthilos'  S.  l29o. 

5)  Sikyonier  128";  129«.  -  6)  Ski.  des 

Priamoa  11 99  4. 
Archelochoa,  Antenor'B  S.  3/100;  S464. 
Archemachoa,  Priamoa'  Bastard,  Apd. 3 im. 
Archemoroa  1)  Amphion'a  S.  92 1;  I887.  — 

2)  (Opheltea)  Lykurgos'  und  Eurydike's  S. 

188;  531     539«;  8754. 
Archennutes  (lason)  545». 
Archiaa  1)  Oineus'  Mundschenk  126».  — 

2)  Bakchiade,  gründet  Syrakus  59;  1 86 1 ; 

177s;  366 10.  —  3)  Megarer,  gründet  Chal- 

kedon  320». 
Archiepea,  Heaiodoa'  S.  1344 1. 
Architelea,  Acbaios'  oder  Phthios'  8.,  von 

Automate  V.  dea  Kyathoa  477«;  699«; 

1366». 

Architie  Aphrodite  948»;  1355». 


Archondaa,  Bundesgenosse  der  Herakleiden 

11994. 
Archos  Zeus  1118». 

Arcisiades  ^AQxeioiäitjt)  Odysseus  609. 
Ardalides  (Ardaliotides)  Musen  191  •;  830o; 
1076». 

Ardalos,  Hephaistos'  S.  in  Troizen  1076o. 
Ardea  B  796o:  Danae  867«.  Dioskuroi  534«. 
Ardettos,  Hügel  bei  Athen:  Amazonen  605*. 
Ardvi  Vitra  (Anahita)  1594,. 
Ardynion  in  Troas:  Gründer  Alyattes  oder 

Arnossos  6554. 
Ardyreus  Zeus  263";  1096,. 
Ardys  1)  V.  von  Chryaea  und  Brises  655*.  — 

2)  Mentmade  49H«. 

Ar(e)a,  T.  dea  Athamas,  des  Gründers  von 
Teoa  293«. 

Ar(e)ia  1)  Thrakien  oder  thrakische  Land- 
schaft 1375«.  -  2)  Aphrodite  1353  c  — 

3)  Athena  "1204,;  37«;  281 295»; 
534«;  1208»;  1223o.  -  4)  Kleochos'  T., 
von  Apollon  M.  dea  Miletos  oder  von 
Miletos  M.  des  Kaunoa  und  der  Byblis 
270»;  293«. 

Areilykoa  13770;  1380.  1)  Boioter,  Ete- 
onoa'  S.  505»,  V.  dea  Arkesilaos  und 
Prothoenor  505  9 ;  646  • ;  1376  ».  —  2)  Troer, 
von  Patroklos  getötet  1376». 

Ar(e)ion  1)  Apollon?  167 270»;  1141; 
1227».  -  2)  Poseidon?  1141.  —  3)  arkad. 
'Egiwr?  200«,  etr.  Ario?  V  123,. ;  E  507»,  ; 
75;  78;  512;  614«;  769;  S.  des  Poseidon 
(oder  Ares?  1 141 »)  und  der  Demeter  *Ep<»t>f 
(oder  der  Ge  200 10  oder  einer  Harpyie 
765n)  39;  114;  200,o;  167,»;  808;  V394« ; 
505;  6254;  768  f.;  767»;  11570;  1160s; 
1204.  —  Kvtit>oxaiit}(  200io.  Benutzt 
von  Adraatos  64 ;  474 ;  505 ;  507 s» ;  1 161 », 
Herakles  474  «;  513.  —  4)  (Arlon)  Kön. 
von  Milet  167  »»;  270 » ;  300  \  —  5)  (Arion) 
Sänger  167'«;  298;  1145»;  1227». 

Areion  Pedion  in  Thrakien  1375«. 

Areios  ("Aqcios)  1)  Zeus  1117».  —  2)  K. 
von  Teutbrania,  von  Pergamos  getötet 
295».  —  3)  thrakischer  K.?  1375«. 

Areios,  Bias'  S.,  Argonaut  550»;  554. 

Areios  Pagos  *36f.;  1378»:  Amazonen 
37  >.  Area  764,.  Athena  37».  Oidipus 
505».    Oreatea  703 5. 

ArCithooa  507»;  1381.  1)  KoQvyrjitfi,  Ar- 
kader, von  Lykurgoa  bezwungen  6474.  — 
2)  KoQwtjttje,  Boioter  aua  Arne  —  1  oder 
dessen  S.;  von  Philomedusa  V.  des  Me- 
neathios  1376  a.  —  3)  Wagenlenker  des 
Rhigmos  1375»;  1376». 

Arene,  des  Kyklopen  Polyphemos'  T.  708«. 

Ares  (andere  Namensformen  1376»;  1377a) 
DM375— 1384;K1377i  f.  D. :  Chthonischor 
Dämon  769,  Fluchdämon  1377».  Pest 
895«;  1379*,  Krankheit  8494  Sturm 
1379«.  Krieg  »1382  »ff-;  1067«;«  (meton.); 
1084..  Haas  1468.  A.  Planet  941 0; 
G  1375.  Sternbild  Orion?  13804  -  G.: 
Mutter:  Hera  1311«.  Athena?  1879«. 
Geliebte,  Gattinnen  (und  Kinder):  Aerope 
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(Aeropoe)    I204i.     Aglauros  (Alkippe) 
30«;  32«;  1204i.   Aigina  (Sinope)  326«. 
Althaia    (Deianeira    1516«;  Meleagros 
346»;  1379«;  1380*;  1516«).  Aphrodite 
(Anten»  13654;    Deimoa  1084 1;  Eros 
107h;  1831»;  Harmonie  86;  10S3»;  1330s; 
1362p; «;  1366;  Phobos  1C84i)  ^ 1361a 
(Mr.);  1355 1;  1368«;  (Fesselung  durch  , 
Hephaistos  998«;  11561;  1817;   1362*.  I 
Aphr.  gemuht?  1362).  Armenia  (Amazonen  | 
[vgl.'Harmonia'])  1083  o.  Astyoche  (Aaka- 
laphos,  Ialmenos)81i»;  346  ;  645n  ;  646i;  I 
994  >;  1375  s;  1376«;  1377».    Atalante  I 
i Farthe nopaios)  1362o.  Cbryse  (Pblegyas) 
1376 1.  Demonike  (Enenos,  Molos,  Pylos, 
Theatio8)345f.;  839i;  1376«;  1379».  *Dor- 
mothea  (Stymphalos)  842».    Dotis  (Pble- 
pyas)   1376..    Enyo  (EnyaUoe)  1381«. 
Eos  1880«.  Erinys,  Demeter  'Egirvf  85  f.; 
5067 ;  1378'.    Ery theia  (Eurytion)  1326s. 
Harmonia  (Amazones  905 1 ;  1330t  ;  1362s;  1 
1380*;  1382:   Pentheaileia  1377o;  Me- 
laDippe  1377  o;  1378s),  die  er  raubt?  ; 
86*;    1376s.      Harpin(n)a  (Oinomaos) 
150.«;  657;  1379s.    Kallirrhoe  (Biston, 

Edönoa,  Ödömantos),  StB.  Btoroyia  171  s  ff.  I 
Kyrene  (Diomedee)  1204i;  1375».  Par- 
nasae  (Sinope  326«).    Pelopia  (Kyknos) 
487  1 ;  i .  Periboia  (Tydeus)  626» ;  vgl.  527  s. 
Protogeneia  (Oxylos)  345;  346»;  1379». 
Pyrene  (Kyknos)   106;   487',;  13620; 
1381 ».  Sterope  (Euenos839  > ;  1379» ;  Oino- 
maos 1204 1;  1379s).   Tereine  (Thrassaj 
1362 0;  1375».   Thrassa  (Ismaroa)  216s; 
1375».   Tritaia  oder  Triteia  (Melanippos) 
506*;  1204 1;  1878»;  vgl.  371  u.  Sonxtige 
Kinder:  Aitoloa  1379«.  Alkon226»;  1375». 
Bryte?  1287 1.  Dryaa,  der  Aitolier  u.  der 
Thraker  1880i.    Haimos  655»;  1379». 
Hippomenea  1362o.  Lykaon  1380  a.  Lykos,  ' 
der  Libyer  1380».  Lykurgoe  1375» ;  1380 1.  ! 
Minyasl376i.  Nike  1084«;  1383".  Nisos  < 
von  Dulichion?  13770.    Olenoa?  1312i. 
Paion  1240i.    Solymoa  332».  Tereus 

»1375».  —  H.:  Andraimon  1323».  Dio- 
medes?  626»;  1376».  Enarephoros  481«; 
1383».  Enyeua  586;  1381*«-.  Lyko- 
medes,  Lykothersea  1380».  Polyneikes 
506;  646».  Teisamonos  506»;  646».  Ther- 
sandros  506*;  646»:  1380».  Thersites 

/  617;  646».  —  /.:  Azizoa  959».  Dionyaoa? 
1881 7;  1518,.  Dusares  773».  Gott  in 
Papremis  in  Aeg.  504.  Phoboa?  1084i. 
Poseidon  11420;  1362o:  1377»;  1378». 

*"  Verethragna  I6OO5.  —  K.:  A.  mit  andern 
Gottheiten:  Aphrodite  86  B  207  7  '•;  210; 
3477;  226»;  5;  506«;  828»;  1099i; 
Kml372i.  Athena  M204i;6l4T;  1379«. 
Demeter  [rgl.  0.  G.\  u.  'Erinyes'f  764 1. 
Diony  Bös  1 379  ff. ;  1 38 1 7 ;  vgl.  1 4 1 0  • ;  1 5 1 8  * ; 
9  1582!.  Erinyea  1362«;  1377«.  Eris? 
1083u;  1084o.  Hephaistoa  226.  Hermes 
226«.  Poseidon  1142o;  1380»;  1381. 
Tbemis  1383  t».  —  Dem  A.  heilig: 
Acker  573'  (vgl.  'Areion  Pedion').  Fel- 


sen 842»;  1378»;  IS8O0.  Hain  566;  574'; 
1376i;  1378.  Hügel  ($.  'Areios  Pagos). 
Insel  196»;  822 7;  572*;  842».  Quell 
1376»;  1377o.  —  Aresdracben  1376»; 
<V  1882a.  —  N.:  AituXos  1380o  (vgl.  über 
A.  in  Aitol.  477»).  alfatyr'tcoc  1382". 
(iydQettyöyiTjt  1382 '«.  '  A<pvei6{  1 1 96 1 . 
ßQtnnvoe  1382 ,e.  rvvaixof*oirag  20511. 
dtuxttjg,  dattfoßof  1382 ".  de&öaeiQos 
1378t.  dijtoi  1067»;  1882".  difavos 
1383.  diftijgioe  1388».  JiQxaio<  1376». 
iyXeoTiaXo<  1382».  tXtnroX«  1208». 
feWlioc  210«;  586;  1084»;  1381«.  #tj- 
e(e)tr«f  406i ;  »;  646».  9o6s  134*1 1.  »oi- 
Qot  1382  is.  Mtiioc  614';  1204  j;  1208». 
Kardaios  (Kaydaiuv)  1380«.  xogv»aioXo( 
1388  «.  xgaitQdt  1382  ".  Xaooa6<x  1200». 
MüXos?  1376«;  1380».  ofat/jof,  6ßQt- 
(i69vfAOf  1382 ■•.  öXoötfQwv  1107  t.  ne- 
XmQios  1382*1.  noXepwtw  1382.  noXe- 
fiöxXoyos  1383*.  noXvdaxQvt  1067».  nvQ- 
tpÖQos  1382».  Qtyoröoot  1383 7.  »ctjf*- 
oinXrjta  1383*.  <pfyaanit  1382»o.  *«A- 
xoSwQttt  1383*.  /«Axoxoowrrr/«  1388». 
R  XQvo$onriXt}S  138310.  —  R.:  Opfer:  Esel 
13817.  Hunde  804» ;  1381 1.  Menschen 
533.  Rosse  322 7 ;  572'*.  Widder  (?  Fell 
des  goldenen  W.'s)  1 376 1 .  —  Fesselung 
S  des  Aresbildes  982».  —  8.:  A.'  Grösse 
994»;  Geschrei  994»;  Waffen  1382». 
A.  kämpft  für  Bryger  717,  für  Troer 
1383"*  befreit  Thanatos  1382»  -  A. 
in  den  Sagen  von :  Adonis  950  * ; «.  Aloaden 
69s;  816»;  998»;  1338»;  1361»;  1376». 
Amazonen [ vgl.  G. : ' Armenia',' Harmonia'J 
572'«;  59Ö;  12041.  Aphrodite  [rgl.  G.  K.J 
1361»;  1368*.  Athena  (rgl.  G.  K.)  998»; 
1208»;  1207";  1361».  Diomedea  646» ; 
675;  998»;  1207 11.  Dionysoa  (vgl.  K.) 
1379  ff.  Diorphos  1597».  Gigant  Mimas 
286 6 ;  438 1.  Herakles  475«.  Marpcssa 
205".  Poseidon  1156'.  Sirenen  842»; 
I88O0.  Stymphalides  196»;  324»;  572«; 
Z842».  Telesilla  205".  —  Z.  (rgl.  R.): 
Eiche?  566.  Geier  794«.  Rosse  442». 
*»1204i.  Wolf  1380».  —  Km.:  1883  f. 
*Aresthanas,  epidaurischer  Hirt  1442»; 

1446:. 

Arestor,  Pborbas'  (oder  Ekbasos')  S.,  Gem. 
der  Mykeno,  V.  des  Argoa  Panoptes,  des 
Pelasgos  und  der  Io  1 131 0;  1325». 

Arete  1)  Agertj,  T.  des  (Zeus?)  Soter  und 
der  Praxidike  1078 9.  —  3)  'Aq>]tV,  Rhe- 
xenor'a  T.,  von  Alkinoos  M.  Nauaikaa's 
551;  576;  712;  1129;  1237». 

Aretesion  (Areterion)  in  Attika:  Tbeseus- 
sage  608«;  877  s. 

Arethusa  E  745.  A)  Quellen:  1)  bei  Argos? 
65".  —  2)  in  Boiotien  357.  -  3)  nahe 
Chalkis  auf  Euboia  63;  65;  210;  366; 
1295 1:  Apollon  JcXtpivtoe?  59.  Artemis 
68  ".  -  4)  in  Elia  59 «.  -  5)  auf  Ithaka  59  &; 
357 „.  _  e)  auf  Ortygia  bei  Syrakus  59; 

3668;3719;1280;1295i.  B)  Städte: 

7)  in  Euboia?  748.  -  6)  in  Makedonia 
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210.  C)  Nymphen:  9)  von  6,  Gel. 

des  Alpheios  366»;  371»;  1280*;  im  De- 
metermythos 11 88 2.  —  10)  MeXia  411t. 

 D)  Frauen:  11)  Kreterin,  von  Ther- 

sandros  M.  des  Hyilos  59>;  170 10.  — 
12)  Ithakesierin,  M.  des  Korax,  sch.,  Enst 
(1746m)  v  413. 
Arötias,  Insel  an  der  Küste  von  Pontos 
572». 

Aretos  1)  Priamos'  Bastard  P  494;  Apd. 

3 im.  —  2)  Nestor's  und  Anaxibia's  S. 

y  414;  440;  Apd.  Im. 
Argades,  Ion's  S.  596. 
Argaios  1)  (Agraios  178«)  S.  des  Teraenos 

219.  —  2)  makedonischer  K.  219;  905  t. 

—  3)  V.  der  Aspalia  735  4. 
Argantbotie,  Nymphe,  Gem.  des  Rhesos 

318»°. 

Argan thon(e)ion  (Arganthon,  -thone).  Bi- 
thynisches  Geb.  3 18 10 :  Rhesos  569». 

Arge  I)  Hyperboreische  Jungfrau  241».  — - 
2)  Apollon's  oder  Helios'  Gel.  140o;  241 9; 
670o;  1276«;  1285,. 

Argei  (röm.)  ins  Wasser  geworfen  821  j. 

Argeia  1)  Hera  in  Kos  1*2»;  2ti5a,  Pha- 
rygai  98g  und  Sparta  158;  189<;  1 1 32 1 . 
-  2)  Adrastos*  und  Amphithea's  T.  *  527  8 ; 
158;  511;  514»;  536«.  —  3)  Autcaion's 
T.,  von  Ari8todemos  M.  des  Prokies  und 
Eurystbenes  15K;  516. 

Argei 08  1)  Poseidon  267 11  Ntr.  —  2)  bei 
Pelias'  Leichenspielen  551  0.  —  3)  (Argos?) 
Megapenthes'  S.,  V.  des  Anaxagoras  5107. 

Argeiphontes  1)  Apollon  635«.  2)  Her- 
mes 635»;  827»;  932»;  1324«  ff.  —  3)  Tele- 
phos  635«. 

Argennos  1)  Argynnos.  —  2)  ein  Pan 
1389  0. 

Arfgejos,  bei  den  Leichenspielen  fttr  Pelias 

579  0. 

Arges,  Argiiipos,  Kyklop  413t. 

Argestes,  Wind,  Eos'  S.  886». 

Argiiipos  'Arges'. 

Argilos  in  Thrakien  222« 

Arginus  (Arginoeis)  747.  Schlupfwinkel 

der  Harpyien  571 4. 
Argiope  1)  Selene?  83.  —  2)  Nymphe,  von 
Philammon  M.  des  Thamyras  83»;  217  16 ; 
829».  —  3)  Teuthras'  T.,  Gem.  des  Te- 
lephos88";  2941«;  1516*.  -  4)  Neilos' 
T.,  von  Agenor  M.  des  Kadmos  83n; 
217;  294.  —  5)  von  Branchos  M.  des  Ker- 
kyon  SS  10 ;  595». 
Argiopion  bei  Plntaiai  83  f. 
Argo  durch  Athena  561  oder  durch  Argos 


54<<;  1215'  erbaut. 


Holz 

1 1 , 


von  der  dodo- 
naiiischen  Eiche  445 11 ;  784;  sprechend 
567  4 ;  576 ;  fordert  Erginos  als  Steuermann 
572  s;  erschlagt  Iason  579«. 
Argolis  Hera  113J». 

Argonauten  *  540 — 581 ;  vgl.  ^  548;  V832«. 
Katalog  der  A.  550»;  vgl.  ausserdem  über 
Argos  455  *.  Askalapbos  645  n.  Askle- 
pios  553«;  1452 1.  Erginos  485».  Hera- 
kles 494».    Talmenos  645 »».  Koronos 


1450».   LPitos  646*.   Oileus  614.  Pea*- 
leos  646 T.  Theseus  597».  —  L.:  Aipu 
126io.    Anaphe  (Apollon  AiyXijtw 246'. 
1242  <).    Argoe  am  Hellespont  221  >.  Bi 
tbynien  (Apollon  'Ekftos)  1242*.  Kjnv. 
256«.  Kyta222.  Lemnos  226  •  *.  Pu» 
kapaion  222.  Paphlagonien  324.  Pltaktn 
1122».    Salmydessoe  222.  SamoÜuik» 
231".   8ymplegaden  397».  Thesatli« 
96.    Tomoi  222.    Westlander  36). 
Argos  A)  Örtlichkeiten:  1)  (7«or  *ö4i> 
Imtößoxor  815";  11 60 1)  in  Argolis  *  16*  ff 
45;  64;  87;  98;  128;  149;  157;  158»; 
174';  176;  201  f.;  219  flF.;  237;  262 f 
314;  »;829">ff.;  337»»;  846f.;  351»;47S; 
K493».  —  R:  549' 1;  555»;  556»;  640;  755 
F  -  F.:  'Aytft)arta  181;  264  ;  265»;  744. 
'jiQvtjiött  yf*e'(>tti  81 81.    'Aanie  b'Atft1 
64;  1126i.    JavXU   181».  'FMiififf 
182.    HQat«  1134»;  'HQoo«»9tM  11Ö«: 
1123».    eeo/AoqpoQta  1175«.  Kvroqi*« 
818»;  9684.  A4xeQ*«  780i.  TvQßtj  1389t 
K'Yfi(>iatix<i  170o.    'Yctrjgia  18564.  -  £ 
AdonU  950o     Aphrodite  1331 1 :  *  1356«; 
Axq(a)ia  192 ?;  'Aqiridrri?  244;  Sixyf*?* 
1353  0;    OvQavitt     1363«;  Tvfißt^ 
1358».     Apollon    8  90;    'Ayvuti  775.. 
JciQ<xdiu)ir](  926»;  KagreTof  128";  162 1* : 
268 19 ;  1243»;   jirxetoc  (Avxhk) 
8<0';  1236«;  nv9aev<  173«;  268»;  4«i; 
1255 1;  llvdtos  1256o;  Tcrfaias?  174"  ■ 
Artemis  (Artamis  1268«)  468»;  p5w; 
*tgaia  1 18 ".  Aaklepios  1070«»;  «■14»«- 
Athena  204  ;  225";  264  f.;  268';  <«4; 
629;  B821«;  K914»;  «  1215»; »;  B  W}*\> 
8  1258a;  'Axgia  629;  1212»;  1220i;  W 
nayin  12l6o;  Maxayrtis  1215«;  0St*r 
xtjs  624»;  629*;  1199o;4;  1217«;  12»«; 
ZnXmyf  11994  (vgl.  Ober  da*  oroirt«" 
Palladion  624»;  629;   1220»).  Charit« 
1073«.    Demeter  8  1 187»»;  *«r«ffl( 
1175»;  Aißvaoa  1178«;  ^laliilZ 
Xaayia  113»».   Dionysos  R171;;  ,IJJ*! 
(LernaundHaliai);  1368«;  1389t;  *  !{«»• 
K1429«;  «01^^  1426«;  W«*/»»; 
Dioskuroi  1073».  Eileitbyia  171'; 
1289,  [vgl.  'Hera'].    Eiüoneis  »SH  • 
Eros  1087 0.    Hades V  (niortm*»  »'^ 
Halios  Geron?  471».  Hebe?  W^«-  " 
kate  129;  174';  1289».  B™?*Ulf. 
146«;   158;  173';  281;  Wir 
466 ;  Km  689 ;  F  730 1 ;  774 4 ;  P  W»» :  *.  j 
»995»;  1078o;  P  1122,;  »^•''.«j,: 
7.  1127a;  D  1 132;  1132» ;  Km  113o»;  JJ"  ; 
Km  1187»  (Mr.);  8  1496«;  ^'^U 
\4y9eia  P  1 123» ;  BaaiXrjU  1082«:  M «• 
1138«;  EvQunla  170«;  $ U 
llagfoyos  1134».    Herakles  2b4,  « 
Hermes  1331».    Horai  1064..  njf^ 
1070«;   1458«.    Kaphisos  134'*; 
Km  1248».    Pan  8  6594;  Fp%^ld0C 
Persephone  R95>:  Bll-4»._ 
8  995 
1087 
äugig 
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1101»;   1119«;  1217«;  1885. ;  fyttS* 
629  *;  11 15 1 ;  j4aoio(a)tof,  Aaoieevc  1 104 1 ; 
MaXavev<;  73;  259 17 ;  1215 •;  «edi/ioc 
909 1  ;  £9ivioq  192g;  Jtorijp  1 108t ;  'Wnoc 
1 1 1 1  o ;  *dXaxQoc  1103a;  *vito(  446 1 .  Alle 
S  Götter  10922.  —  8.:  Argonauten  554. 
Flut  445  f.  Thebanischer  Kreis  510-520; 
Troischer  Kreis  622  ff.  —  Einzelne  Heroen : 
Aba8.  Adrastos.  Aerope.  Aeropos.  Aga- 
memnon 177 ;  619  f. ;  622  4  ff  ;  629  8.  Agenor 
770 o-  Akriaios64.  Alkmeon.  Althaimenes 
170»;  268.  Amphiaraos.  Amphitryon  478». 
Amythaon.  Anteia  98».  Arcbelaos  1 28 1  e. 
Argos  548.  Ariadne  169«.  Atreus  170T; 
620.  Danaiden  268 15.  Danaos  170«.  Deia- 
neira  477  4.  Deipyle  51 1 .  Diomedes  626  f. ; 
1215 &.  Dioskuroi  1245  o.  Epeios.  Euadne 
Eubuleus?  49n.  Europa  170«;  466.  Eury- 
alos.    Halitherses  291».    Helena  268 lt; 
589;  171  •;  590 7 ;  619.   Herakles  (*.  da«.). 
Hymenaios  856  4.  Hypormestra  64*;  618  5. 
Iasos  545 i.   Inachos.   lo  64;  128;  168i; 
466;  1130».  Iolaos  460.  Iphigeneia  171«; 
590 7 ;  629;  1289t.  Ipbitoa.  Kalchas  64011. 
Kallithyessa,  Kallithyia  174s;  U74o.  Kan- 
thos 556u.    Kapaneus  511t;  529 fl.  Ke- 
nheus 1346i.    Klymene  170*;  205;  268. 
klymenos  205.    Klytios  146«.  Koroibos 
486s.   Ki »topos  96 2 ;  777 o.  Leukippides 
1245 o.  Linos  963 1;  968s.  Lykurgos  511. 
Lynkeus.    Maira  98°.    Medeia?  545 1. 
Medusa  204;  1198o.  MekiateuB.  Melam- 
pus  204  10.  Menelaos  620  f.;  629.  Mopsoa 
330  4;  535 5.    Naubolos   146t.  Nauplioa 
146«;  623  4.  Niobe  623 1.  Odysscus  624  ff. 
Orsilochos  1568  t.  Palamedeä  623«;  635  o; 
1087  o.    Parthenopaios  346  ;  511.  Peiras, 
Peiren  174s;  1 174  o.    Perseus.  Philam- 
mon  99».  Phoronous  1708;  995».  Phylo- 
dameia  1568s.   Proitos  98».  Prometheus 
98  I0.    Psamathe  90;  96 1;  98 10 ;  777  o. 
Sphyromachos  453 l,    Sthcneloa.  Talaos 
175  ».  Temenos4647.  Theseus589.  Tripto- 
lemos49.i.  Trochilos  49n.  —  2)  =  Pelo- 
ponnes  6194.  —  3)  A.  'AfA<pi\oxtx6v  479. 
Gründung  Pheidon's?  175;  177;  351,  später 
korinthisch  517;  halb  barbarisch  352.  — 
4)  Altar  am  llelleapont  221 —  5)  auf 
Kypros:  Apollon  'KpiSiog  1236t.  —  6")  A. 
'OoeotiKoy   in  Maked.  2197.  —  7)  auf 
Rhodos  267.  —  8)  in  Thessalien:  Zeus 
*'Y(f  tov  812».    Abas  113.  Agamemnon? 
6194.  —  9)  s.  'Argyrip(p)a\  —  10)  auf 
Nisyroa  267 u  (Ntr.).  —  Ii)  Götter  und 
Heroen  :  11)  Pan  1389 1.  —  / 2)  Zeus'  und 
Niobe'a  S.,  von  Peitho  V.  deB  Kriasos  1073 1 , 
von  Euadne  des  Peiraaos  146;  1131o,  von 
Ismen»*  des  Iasos  5487;  V.  des  A.  llav- 
onrtji  1325t.   Einführung  des  Ackerbaus 
11234;  1 178«.  —  13)  nay6ntt]c  (eigentlich 
Hund?  59;  407 0;  später  mit  Zeus  aus- 
geglichen? 548«;  13260;  rgl.  1319 1),  S.  des 
Arestor  1 131  o,  Argos  oder  Inachos  oder 
erdgeboron  oder  Hismene'sS.  1 130»  (Ntr.); 
1325  t;  V.  des  Iasos  262 7.  Zweiköpfig- 


keit  1325t.  Seine  Augen  380i;  V413,; 
952«;  1127t;  1325 1  4.  A.  tötet  Echidna 
455  8 ;  548  4,  einen  wilden  Stier  455  s ;  548 4 ; 
1326o,  einen  Satyr  455s;  1387 1;  bewacht 
Io  548°;  1130»;  durch  Hermes  einge- 
schläfert, geblendet  1334',  gesteinigt 
1325s  oder  mit  Sichel  getötet;  vgl.  868; 
8861 ;  1325t;  1826;  1334t.  —  14)  Phrixos* 
und  Chalkiope's  oder  Iophossa's  S.,  von 
Porimele  V.  des  Magnes  324;  549t;  551; 
566 4.  —  15)  (z.  T.  mit  12  oder  13  ver- 
wechselt) Argonaut  (aus  Thespiai  567 1) 
548 4;  5506;  573«;  575t.  Erbauer  der 
Argo  548;  567»;  12157.  -  16)  (Argeios) 
Megapondes'  S.,  V.  des  Anaxagoras  5107. 

—  17  \  Neoptolemos'  S.  von  Leonassa  705  t. 

—  C)  Hunde:  18)  H.  des  Aktaion  59u.  — 

19)  des  Hades?  548s;  1319i;  1325»».— 

20)  des  Odysseus  59  u;  712". 
Argura  E  749  •*.  1)  (Argissa)  in  Thessalien.  — 

2)  beiChalkis:  Io  bewacht  B5914;  549 1; 
«1325  t. 

Argynnion  in  Boiotien:  Aphrodite  817t. 

Argynnis  Aphrodite  620'. 

Argynnos  (Argennos),  Peisidike's  S.,  Aga- 
memnon's  Geliebter  79 it. 

Argyra,  östl.  von  Patrai  in  Achaia  817io. 

Argyrini,  epeirotisches  Volk :  Thoas  352io. 

Argy rip(p)a("^p>,of  \nmov,  Arpi  in  Apulien): 
Diomedes  362". 

*Argyrua,  sonst  unbekannter  Ort:  Aphro- 
dite 727 1;  772 io. 

Ariadne (Areadne.  Ariagne,  Ariane,  Arianne, 
Aridela,  AriCde,  AriCdne).  1)  Aphrodite 
/*.  unten  2  J.J.  —  2)  Heroine  (zwei  unter- 

0  schieden  245 ,0).  D.  :  Myateriens.  868; 
A.  =  Psyche?  854s;  =  Sirius?  948 4 ; 

fc'12884;  1431».  —  K:  254«;  1415«;  1431«. 
G—  G.:  Eltern:  Minos  und  Paaiphae  oder 

Krete.    Geliebte  und  Gatten:  Dionyaoa 

245 u  ;  582  4 ;  857« ;  1309 ,s  (A.'a  Schmuck) ; 

1410s;  1518s.     Glaukos  910«;  1412s. 

Theseus    a  603 »ff;    233;    245;  255; 

581;  582-i;   587i;   592;  Km  679».  - 

Kinder  (von  Dionysos):    Enyeus  585'; 

1381«.    Euanthes  594o.    Koramos  596 1. 

Oinopion  270u;  586  f.    Tauropolis  943s. 

1  Thoas  227  7.  —  /. :  Aphrodite  838;  244; 
1093u;  13347;  1358..     Artemis  254«; 

L  1285«.  L.:  Amathus  [s.  u.  'Kypros']. 
Argos  169«;  244.  Athen  21».  Delos 
238;  238»;  239 7 ;  244.  Kreta  255 ;  603 6 ; 
1 284 1 ;  1448.  Kypros  238 ;  244 ;  337  * ;  904 1 ; 
1360o.  Lemnos?  209.  Lokria  9P°:  93; 
587;  1448.  Naxos  233;  238;  244;  245  ,0; 


337' 
ä  585 1 
238 4 
245'. 
(Ntr.); 


604»  (Ntr.);  948  4 ;  971«.  Skyros 
-  R.:  Tanzplatz  1284  t.  yfyavoc 
Couvade  904 1.  —  &:  A.'s  Amme 
Minotauros  »  603 5 ff-;  255;  003 7 
604»  (Ntr.).   A.  auf  Naxos  //».  o.J 


durch  Pan  enthüllt  Km  1400».  Tod  durch 
Erhängen  1281t;  durch  Artemis  244 ,0; 
V9484;  958t ff.;  1271s;  im  Kampf  gegen 
PerseuB  169s.  A.'s  Grab  (Argos)  169«. 
A.  durch  Dionysos  in  den  Himmel  ge- 
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ZfQhrt  9484;  1431'*..  _  z..  A.  auf  Esel 

oder  Panther  reitend  798». 
Ariagne  (Ariadne)  254$;  603s. 
Arian(n)e  (Ariadne)  603s. 
Ariassos  in  Pamphylien  1637. 
Aricia:  Diana,  Virbius  (Hippolytos)  193; 

348;  371,;  6O67;  703«;  897°;  1653s. 

Diomedes  348 T.    Orestes  703«. 
Arideia  (Ariadne)  2447;  948«;  1431». 
Aridelos  Adonis  244». 
Arimaspeia,  Ged.  des  Aristeas  v.  Prokon- 

nesoe  390 l0. 
Arimaspoi,  mythisches  Volk  390io;391>; 

3921;»;«;  413»;  10670. 
Arimoi,  mythisches  Volk  bei  Aparaeia  in 

Syrien  oder  Kelainai  in  Phrygien  274  0; 

434  s. 
Arion  0.  'Areion'. 

Arisba(-be)  A)  Städte:  1)  in  Boiotien  308". 
—  2)  auf  Lesbos  808  u :  Apollon  Z[tiv»ioc 
1229».  —  3)  in  Troas  311 »,  von  Ainmas 
erobert  308 9.  &:  Aisakos  90*.  Asios 
90»;  310;  642».  —  B)  Heroinen:  4)  T. 
des  Teukros,  von  Dardanos  M.  des  Ericb- 
thonios  801 7 ;  308».  —  5)  T.  des  Merops, 
von  Priamos  621  M.  des  Aisakos  90»; 
843»,  von  Hyrtakos  301 4  M.  des  Asios 
90 ».  -  6)  Lesbierin,  T.  des  Makar(eus) 
308 11. 

Arisbas,  V.  des  Moluros  80814. 

Arisbos,  thrakischer  Fl.  302. 

Aristaioi  in  Neapel  367*. 

Aristaios.  Im  Altertum  (z.  B.  Bakchyl. 
fr.  45  hu.)  werden  bisweilen  mehrere 
Träger  de»  N.'s  unterschieden:  1)  Apol- 
lon 234»;  1093»«.  -  2)  Zeus  234»; 
256o;  819»;   1094";  1118«;  12290.  — 

3)  Gigant,  Uranos'  und  Gaia's  S.  — 

4)  Cheron's  (Cbairon's?  Cheiron's?)  S. 
III7-  —  5)  Karystos'  S.  lila.  —  6)  Paion's 
8.  1240i.  ~  7)  Apollon's  und  Kyrene's 
S.  256  * ;  1 243  a ;  1 299 4.  Diese  sekundäre 
Unterscheidung  ist  im  folgenden  nicht 
festzuhalten.  A.  durch  Gaia  und  Hören 
819;  (tgl.  1337»)  oder  durch  Chiron  111  • 
erzogen,  jagt  auf  dem  Pelion  111;  Jagd- 
gott ('Aypvc  1243»).  Wettergott  749; 
erfindet  Bienenzucht  249*;  819«  Woll- 
arbeit 256  0,  Viehzucht  (A.  Noftioc)  1243». 
Von  Asklepios  aufgenommen?  Km  10694. 
Erziehung  des  Dionysos  1 435 1 .  Verfol- 
gung Eurydike's  2 16  4  (Ntr.).  Vermählung 
mit  Autonoe  969 1 .  Kinder:  Aktaion  111; 
969i.  Hekate  1240i.  Makris234 »;  1435i. 

i-Nysa  14094.  L.:  Arkadien  255.». 

Boiotien  234».  Euboia  216:  Chalkis 
366 »  -.Karvstos  III  8;  234 18  Keos  216; 
234»;  256"«;  799»;  819;  969i.  Kyroue 
216;  256 1 ;  563 •/*.  0.77.  Mantineia255t». 
Maroneia?  216;  256.  Syrakus  366». 
Z  Thessalien  1 1 1 a  «■  Z. :  Schwan  107 1 0. 

Aristarche  Artemis  1282i. 

Aristarchos  Zeus  8197;  III84. 

Aristeas  von  Prokonnesoe :  Arimaspeia 390 ». 
In  Metapont  361»;  366 10. 


Aristeides'  Stellung  zum  Mythos  1474. 

Aristobule  Artemis  917»;  1282i. 

Aristodeme,  T.  des  Priamos,  Apd.  8im. 

Aristodemos  1)  Herakles*  und  Megaxa's  & 
485».  —  2)  Aristomachos'  S.,  von  Arges* 
516  V.  des  Prokies  und  Eurvsthenes  154: 
158. 

Aristogeiton  731 0;  1501t. 
Aristomachos  1)  heilender  Heros  44": 
453*;  934».  -  2)  Talaos'und  Lysimaehe's 

S.  529». 

Aristomenes  Messenier  154«;  261,  auf 
Rhodos  verehrt  261 ". 

Aristopatra  Artemis  1282*. 

Aristophanea'  religiöser  Glaube  1043. 

Aristoteles  Zeus?  819>. 

Arkadia  J)  peloponnesische  Landschaft  *  194 
-207;  B  1282  t:  Artemis  KttXXieitj  246«. 
Athena  Kogia  1108»;  1195».  Nike  1084c 
Lykurgos  (F.:  Moleia  1880»).  Nymphai 
flQootXrjviiSti  439».  Persephone  BaaiXis 
375;  IwxtiQn  1175».  Poseidon  {F.:  Hippo- 
krateia  1157«).   Zeus  1106»;  vgl.  1103» 

—  &:  Flute.  446».  Thebanieche  8.  539«. 

—  Kypselos  153  4.  Odysseus  716.  Phi- 
neus  555s.  —  —  2)  auf  Kreta:  Asklepios 
194i».    Ammon  Ms  1558to. 

Arkas  G.:  Eltern  194n:  Vater:  Zeus  oder 
Orchomenos.  Mutter:  Kallisto  1299 \  Me- 
giBto,  Themis  oder  Themisto.  Frauen 
und  Geliebte:  Chrysopeleia.  Erato  827»; 
1395«.  Laodameia.  Leaneira.  Metaneira. 
Kinder  827»:  Apheidas  827».  Autolaos 
Azan  827«.  Elatos  628»;  827«;  1161«. 
sPan  1385«.  Triphylos.  -  S.:  Rettung  durch 
Hermes  1327».  Pflege  durch  Maia  195*. 
Erlernung  des  Getreidebaus  1 173s,  der 
Wollarbeit  256  0.  Schlachtung  durch  Ly- 
kaon  920 4.    Grab  194t«. 

Arkeisios  s.  'Arkesios'. 

Arkesilaos  (Kurzform  Arkesios  778'; 
U05i)  1)  Kronos  1105o;  1.  —  2)  S.  des 
Artilykos  (Lykos,  Archilykos)  und  der 
Theobule,  von  Hektor  getötet  246t;  505«; 
646  4 ;  «  f..  ■  -  3)  Odysseus'  und  Penelope's 
S.  256»;  7I6t.  -  4)  N.  mehrerer  Hat 
tiaden  246;  255 10;  256».  -  5)  Bild- 
hauer, I.  Jh.  v.  Chr.:  Venus  Genitrix 
1370t. 

A  r  k  e  8  i  n  e  auf  Amorgos :  Athena  Ittaria  235  s. 

Arkesion  ävioov  253«:  Kureten  1105t. 

Arkes(s)io8  (Kurzf.  zu  'Agxeaikaos)  (oft  Wp- 
xeiatog  transskribiert)  1)  Totengott?  258*: 
778'.  —  2)  S.  des  Zeus  und  der  Euryo- 
deia  oder  des  Kephaloe  und  der  Prokris 
oder  einer  Bärin  oder  8.  des  Killeos 
(Keleus)  626, ;  V.  des  Laertes  42  »;  256  »; 
626 1. 

1  Arktonnesos  in  der  Propontis  747. 
I  Arktophylax  =  Arkturos,  8ternb.  9464. 
Ar k tos  1)  S.  des  Zeus  und  der  Amaltheia 
341».  —  2)  Harmonia's  Dienerin  1060«. 
Arkturos  (tgl.  'Bootes')  Sternb.  936;  945; 
9464. 

Armenia  1)  Landsch.  angebl.  nachOrmeuion 
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gen.  324".  —  2)  von  Ares  M.  der  Ama- 
zonen 1083o. 
Armenion  324";  s.  'Ormenion'. 
Armenios,  Er's  V.  1358t;  1544t. 
A  rna(k)ia  [Arnea),  urspr.  N.  Penelope's  625«. 
Arne   A)  Ortlichkeiten:  1)  Quelle  in  Arka- 
dien: Poseidon's  Kindheit  1147t.  —  2)  St 
in  Boiotien  111;  210;  327";  1376».  — 
3)  in  Lykien  (=  Xanthos)  327  n.  —  4)  in 
Thessalien  100;  111.  —  5)  in  Thrake 
210.  —  B)  Heroine:  6)  Aiolos'  T.,  Amme 
Poseidon's  327 u,  von  Poseidon  M.  des 
Aiolos  und  Boiotoa  368*;  505»;  1147t. 
Arnos,  Xanthier,  bekämpft  Protogonos  327 1 1 . 
Arnossos,  Myserk.,  gründet  Ardynion  655«. 
Arue  (Patrai)  1174i. 
Arotrios  Apollon  1228 j. 
A  rp(h)oc[h]rates  (Harpokrates)  15624. 
Arrhon,  Orchomenier,  Klymenos'  S.  645 ,,. 
*Arsiciades  (.loxeioiadtjc)  Odysseus  609. 
Arsinoe   7)  Messenische  Quelle   154.  — 
2)  =  EphcBoa  286.  -  3)  »  Patara  332. 

—  4)  im  Pajjum:  Nachbildung  eleusini- 
Bcher  Kulte  1496i.  —  5)  Aphrodite  913«; 
1352,;  1507o.    -  6)  HvadeV  825«:  1390». 

—  7)  von  Hermes  M*  Pan's?  1390i.  — 
8)  T.  des  Leukippos  und  der  Philodike 
1245o,  von  Apollon  M.  des  Asklepios  81 ; 
152;  153»;  638 o;  1450;  1453;  der  Koronis 
gleichgesetzt  1449«.  —  9)  von  Arsippos 
M.  des  dritten  Asklepios  152t;  1450o.  — 
10)7.  des  Minvas81;  217i»;  732i;  1244e; 
12450;  1450.  -  11)  angebl.  Asklepios' 
M.  1441».  -  12)  PheKeus'  und  Psophis* 
T.,  Gem.  des  Alkmeon  198  s.  —  13)  Amme 
des  Orestes  701».  —  14)  von  Philammon 
IC.  des  Thamyris?  2l7i».  -  15  ff)  N. 
mehrerer  Fürstinnen  der  nlexandrinischen 
Zeit  232;  1507o  u.  a.  w. 

Araippe,  Minyade  1527. 
Arsippos,  Arsinoe's  Gatte  152t;  1450. 
Artagnos  1600»;  s.  'Verethragna'. 
Artakea,  Dolione,  vom  Argonauten  Meleagros 

getötet  56U. 
Artakie  1)  Quelle  in  Artake,  der  Vorstadt 

von  Kyzikos  302  (2V?r.);  313»;  316"; 

561  e ;  645».  —  2)  Aphrodite  313t. 
Artak(i)oi,  moesisches  Bergvolk  302. 
Artamis,  Artamys  —  Artemis  1269,. 
Artemides  1)  =  Titanides  (phoinik.)  10*8*. 

—  2)  /Ipttrti  78 ii;  1088». 
Artemidoros  Men  158">0 

Artemis  (Artamis  u.  8.  ir.  1267» -  1268t) 
O»  1265-  1304.  D.:  A.  auf  Bergen  1284«. 
Ehe  1 134»;  12730.  Entbindung  8  1272»«; 
1540*  [ryl.  u.  N.:  EiXtiftvut,  evXo^os,  Xvoi- 
ttiiyoi,  fioyoatöxos  u.  8.  W.l,  Feldfrucht 
S40  »;  1281  o.  Hundswut  1273 » ;  1274  4.  Jagd 
1282  ff.;  8  60i»;  139 1»;  752,  [vgl.  u.  N.: 
'Aygottpa  u.  8.  tc.J  (A.  Führerin  der  wilden 
Jagd  1290').  Keuschheit  592 1.  Krank- 
heit 895»;  905»;  1247;  1269t;  «  1269»; 
»12734;  1278h.  Krieg  12930;  ryl.  1263t. 
Markt  1282 1.  Mond  »1297*»;  vgl.  66 10?; 
140o?;  255;288u?;  9484;  11334;  1247; 


1267»;  1271t;  1272i;  1282«;  12834; 
1291 0;  1468;  16474.  Morgenstern?  164». 
Quellen  1147,,;  1281  o;  1427«  A  Bad 
821»;  1249,).  Regen  1281  o;  1287t. 
Schiffahrt  1294  f.  Schönheit  1270«.  Sirius 
255;  407;  1288.  Tod  41  Ii  (A.  tötet 
Männer  1271 5  und  Frauen  1237»; 1271«: 
Ariadne  "244 10 ;  948 4;  953 »ff-.  Bupha- 
gos  201«;  481t;  1271».  Ephialtes  70*. 
Kenchrias  132"':  283  f.  Koronis  1454*. 
Maira  9470;  9484.  Niobiden  70;  84"; 
12507.  Orion 63»;  68;  70;  282; 953 T.  Otos 
70*.  Tityos  106*.  Eetion's  Gattin  654»). 
Wahnsinn  1271 4;  12734:  1280».  Weben 
1184t.  Wege  1295;  1322».  Wetter  669; 
«834»  A.  als  Zahl  (pythag.)  939».  -  R: 
F 1267t;  1269 >;».  -  F.:  Boavowyia  43i4. 

GaXvaial  169 e;  1178«.  K«Qvcixe(i\(tl6T. 
GG.:  Eltern:  Zeus  und  Leto  1248  ff.  oder 
Demeter  430,;  1169t;  1172;  1291 0  oder 
Persephone  1272«;  1291 0  oder  Upis  und 
Glauke  1272,.  Gemahl:  Apollon  1299». 
Hermes  1071 1 ;  1322*.  A.  begehrt  ron  Al- 
pheios  149  «*•;  903t;  1099,;  1280«.  Bu- 
phagos481t.  Hippolytos?  K^öOOt.  Orion 
70;  276 ".  Otos  70«;  1156«.  Kinder: 
Dionysos  66n;  1284»;  1285»;  1299'.  Eros 
II  1071 1 ;  12704 ;  1272«;  1822*.  -  //.:  An- 
tikleia  1283.  Arethusa?  68.  Arge  241». 
Atalante  1283.  Britomartis,  Diktyna  156 7; 
283";  250  ;  255»:  1094»  '•;  1247  1275t; 
1283*;«.  Hekabe62l.  Hekaerge  1234,; 
[rgl.  «•  'V/.  lokallis  349  \  Iphigeneia 
125«;  139"?  158;  168;  166»';  171»; 
229»;  590;  617;  703«;  758;  M947;  1149«; 
1272»;  12734;  1289,.  Iphis  1273«.  Kal- 
liato  1299';  rgl.  194'»;  12701 »"-.  Kleo- 
patra  6171.  Kvrene  1283;  1299*.  Loxo 
1234,.  Opis  241 1;  1234t.  Prokris?  42; 
1283.  Tavgete  166 »t;  840»;  1299».— 
IL:  Adrasteia  1540  *.  Anahita  655 6 ; 
1094*;  1552»;  1594  >.  Bellona  1552». 
Bendis  1082t?  1555»;  1557t?  Britomartis 
/*.  o.  H.J.  Demeter  1 1 72  ?  Diktyna  /*.  o.  //.;. 
Eileithyia  »1272«;  73t;  1088t;  1094». 
Enyo  1552».  Eos  953;  1286».  Euporia 
1065».  Eupraxial06510.  Hekate»  1289  1  f-; 
24»  /*.  11.  SJ.  Hera  1272,.  Isis  1566.  Kotys 

899;   943  0: 
1540«.  Ma 


Maria  165 
Nemesis   -92 ; 


1555  •«.  Kybele  •1582  ff.; 
1323«;  I324u;  1523«;  153(1' 
825 18;  1541t;  1552». 
Nana(ia)  1094 8;  1536t. 
1094»;  rgl.  662,.  Peitho  1065».  Perse- 
phone  1169t;  1272,;  1291t.  Tychel065": 
1086»;  1499o;  rgl.  'Artemityche'  1093°;«. 
«Upis  1094"  [rgl.  u.  N.J.  -  K.:  A.  ge- 
paart mit:  Alpheios  1099,.  Apollon 
»  1246  ff;  Km  188«;  287»  '•;  288,t;  318»; 
3337';348;350;  1099,;  r$f/.287u;  748»; 
1248»;  1296»;«.  Charites  1073t.  De- 
meter 1168t.  Dionysos  »  1284  ff.;  33T; 
34»?  40»?  42;  43'»;  44"'-;  47 11 
62;  70;  78";  98;125,t;,T;  126"«*-; 
134;  139;  150;  158t;  163;  167;  1 7 1 » tT  ; 
181 ;  220  " ;  224 , 4 ;  225  »•  «*• ;  254  f. ;  272  •  ; 


55; 
131; 
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283 ";  284;  290;  291 15 ;  305;  348;  546;  ' 
5604;   5684;  617;  621;  625;   643"  '•; 
662i;  744t«;  756;  766*;  840  ;  904  f.; 
911»  f-;  965«;    1147n;   11494'-;  1247; 
1249t;   1281«;    1284«;   1292»;  1293o; 
1380»;  1391;  1414t;  1421;  1428io;  1432. 
Hekate  333"-.    Helios   546;  1149".; 
1277".    Hermes  626,.    Kareten  898«. 
Leto  »  1248 J;  287 ,0.    Nymphen  828«. 
Pan  1389  f.  Poseidon  756;  1147  4;  1292». 
N  Zeus  287».—  N.-.^yytkoe  1287  0;  1291 0.  j 
Jyen6vtia(Hytft6»>ij} |  850«;  12s5o;  1295i.  j 
'Aytftui  {'Ayrjpui'i)  350 e;  1295i.  äytnj(-a) 
1169t;  1285»;  1291 0.    Ayogaia   1282i.  , 
ttygokt'xtiga  1282c.    AyQoxiga  M283'i;  , 
44  f.;  823i;    1247«;    12924.     Ayg6xi<  1 
78";    1283»,.    Ad^xr}'}  468t.  Adgti- 
<rrei«  3187  [vgl.o.  IJ.  A()ie)iyaia  126";  : 
11474;4;  1148«;  1161«;  1275i»;  1385«; 
vgl.  1391  (A.  in  Aigin»  121  j;  129 1  ff). 
Ai9{i)oma  66»;  707  ;  224";  388';  619»; 
643";   1285»;   1298»;   1299'.  Aixtükij 
348 «;  1282t.  AittoXisMZ*;  709 1;  1277"; 
1282t.    'ftXfpciaia,  'Akqtiovaa,  'Aktptuaa, 
Akqetuyia,  Aktftiüo«  149  4  ' •;  371»;  688; 
1213to;  1280*;,.  'AfiaQvy9itt,'Afjagvy»if, 
ApaQvoitt  18 7 ;  66 7 ;  350«;  746"  (A.  in 
Amaryuthos  1278  tt).  Afieiktjxtj  7354.  äfi- 
(f  invQos  1298t.  'Avttiitf  [*.  0.  IJ.  "Ayaaoa 
ptQyaia    607»    (Ntr.);    1248»;  1265,. 
'Anayxofit'yrj  168»;  7354.  «neiQoXextjf 
1291 0.    Anxtga,   Anxegni«  345»;  743»; 
1301t.    'Agiaxtig^'j  1282t.    'AgtaxoßovXrj  | 
917«;  1282t.   'Agtaxönaxga  1282*.  Ag- 
Wiriq  1295  t.     Aonakif  735«.  Aaxid( 
262«;  77210;  1266»;  1282i.    'Aaxgax$ia  \ 
157,;  1293o.    Aoxvgrjytj  1269t.  *^a»Aoc 
1296t.    Avkideia  73 7  (A.  1«  .4m/w  70»*-; 
273;  867).    Avkt<  lolxaga  70t»;  1268». 
'^"»f  164»;  548, ;  1285 4.  Baaikda  1557,. 
Bttdis  [s.  o.  HJ.  fiorfiöos,  ßot;&6(  1268». 
Rovknia  1232»;  1282t.  Hovkt]ifvgo<  1282t. 
Be«t.eaiW«40;  P43»;  G86,;K94;$o:  1289«; 
1301«;  1302,;    1303,;  7  (A.  in  Brauron 
24;  228;  1273o).    Hgtp*>  118».  Hgtxti- 
ftttgtts,  tlgix6fiagxti[g.o.  HJ.  ÜQopia  1284».  1 
BwQ»itt,  BtoQcia  (hgdla)  1245  0;  1284». 
yauio/of   1147».    raCwpt«    1266o.  d<f- 
dov^of    1298t.    Daufena    1298t.    Jatf-  , 
*(«)<«  965»;  1296»  (vgl.  auch  A  in  Dapline 
a.  Orontes  748»;  #.  auch  982 5).  Atkqiyitt 
37,w;  1295t;  1296».  Jtgtuitf  840».  Jia- 
noty«  dfjpwf  840*.    Aixxia'i  1283«.  </i'x- 
»»»'(»')«,  Jrxri'»'(»')«irt  /*.  n.  HJ.  Exafgytj 
241»;  287";  735«;  1297  *.  'Vxtixr,  (s.  'He- 
kate') 11 1289 1  f-;  225»»;  759, ;  1297  ».  Kx- 
ßaxypin  1294io;  1296a.  'EkttffUt/EAaquaia 
840,;  1280».    dia<rt}ti<>kot  840,;  1276»; 
1291 0;  1298t.  ikn<foxi6yos  1276».  'Ekeia 
1280«.     Ektv.'upa    126H0.     Ekitßegla^  I 
1081».  "EAftoui«  (A.  in  Eleusis  1499») 
1189,.  'Eftnvkitj  1296t.  Eydiaygo*  Usch.  j 
'Ey(y)odia  1295,.  'K»,oJ/r<f.7/;'*iuö»-»;1065ti.  . 
T>  oTiAotc  1283 1.    •Enijxoof  231 7 ;  283 8. 
'ErnxA/.-taVioc   1281 0.     'EmpMtof  1281 0. 


'Emnvgyt dia  25  4 ;  1 289 , ;  1290  0.  Evdxw; 
298".  «itt(>o»'oc  1302o.     EwxjU««  125):: 
223;  547o;  617»;  1065";  1277, o;  1282,  f.: 
1 288 1 ;  1 823 0.  ettfo/oc  1272«.  Er  Tiar^rr 
36";  617t;  1282».  Evaepcn  1065»;  1294, 
Evnga(iu  367,0;  1065 10.    EvQirxTxrj  1 147«. 
1148»;    1292».     EvQvy^fAtj    2<>2<;  78*«. 
1295t.  ivaxitpayot  1179».  IZxpcaitt  (A.  tob 
Epbesos  273 7 ;  283  f. ;  677  o ;  4 :  730 1 ;  820 1 
»2837t;  M495»;    125t«;     207» 7 ;  273; 
291";  376«;  774t;  909t;  1084o;  1536, 
'Expodia  1295,.  'Hyefioyrj  (-/uoreia)  207ji. 
350«;  369»;  1065tt ;  1086s  ;  113ö.?  1289,. 
1295 1;  1322»;  vgl.  'Aye/Aoreia,  'Aytfi». 
Üfiiga  (*Hptgaaia)  171»;  12694;  1274o; 
1441t,;   vgl.   1300»      9t(>fÄ(a)ia  3001:: 
3157;  1169«;  1241»;  1266o:  1280, o;  1397... 
»rjgoxioyos,  »tjgokixis,  9tjQooxönog,  9rtgo- 
tföytj{-yoi)  u.s.w.  1284».  frvuis 840«.  *laxvr- 
9oxg6tpof  1271 0.  'Ifißgneirj  1210 4;  1322; 
1324o.  ioX(mga  1284.   Inrxia  6254.  tnrto- 
nQocmno^  1292».  In 7t 006a  1292».  'loa »gm 
156t.    'itf  iyiytixt  [g.  0.  H.J.  xaSitytpm* 
rrjf  noktm  1295t.  Kakij,  KakXiaxrj  194n: 
24M4;  1271  >;  1289».   Karxttoqxryoc  290ir: 
1277».    KagiHciis  (A.  in    Karyai  840j; 
9654)  167  4  f-   Kavxaois  282».  Kedgeäxn 
782t ;  1281  ».  Kexoia  (tj  ir  Kexoitf)  1266o. 
Ktkadtirr],     *Kektidovoa,  xeXadodgcuof 
746 4;  4;  1284».    KtXxaia,   KeXxttxts  44j; 
1289».    Kt9ti>v£a  1273o.     Kirdva;  259t; 
772t»;  1266o.    a'Ä«on«rt>«?  617t;l2824. 
Krayia  156 10;  704 0;  1287  a.  Kraxaktpia 
156 1«;  1147«;  1148«.    *>«««är<c  156  u. 
Jtoxxoix«   1285o.     Koktttric    18»;  279»; 
1265«;    1266o;  1288o;    1293».  Kokortrrj 
(A.  in  Koloß  1265,;  1594i)  279,;  1536,. 
Kofißixxj  1294«.    Kovdvktüxte,  Kordvkitn 
7354:1281».  Kogdäxa  840».  Kogia  III*; 
12694  Aop/r«?  1277».  *Coto  1555«. 
Qoxgotpos   1169;   1271o.     i\>ff^ia  1298:. 
Kwrfrj'o'f,  A.'t'»T7y* riv  1282«.  Aaqgia m  1 292 «; 
IO610;  155;  348»  f  ;  858;  »;  1296«.  Atr- 
xiayrj  1266o.  Atvxotfgi\rj)nj  287  4; « ; 323i.' 
816";  12560;  1296«;  1536«.  yff/«  1272t 
Ai(ACyixt(V  1294to;  *^/.  40*.  ki^tyocxintn 
1294,o.    Atftpaia  »1280liB;   156t;  M*: 
1282  t;  1284«;  12854;  vgl.  über  ArtemB 
im  Sumpf  1421.  Atpyüxic  139»;  12804«; 
1282t;  1294to?  AoX(e)i«  1133«;  1272*. 
Avaia  9654;  1482«.    Avyodeefta  85? r. 
1300».  ^rxtm  (^rxm'a)  171 1 ;  192»; 591t; 
1296 4;  4.    Avattia  1268».    ylfff/n  1269». 
^MlC«r>7,  kvaitwyos  1272».  Äwrtf«f  840>. 
Avxrjguif  1268».    patytif  840*.  Jfr/™* 
1169«;  1266o.  /«eyaÄw^of  I267i. 
At'aypof?  349»;  1271»;  12787;  1282.  Mi- 
Q6coaalb2t.  fAoyoexdxof  1272«.  MetriX'" 
40;  131«;  281  ";t»;  318«;  823»;  K  1289j; 
1297»;  1300»;  1556,.  (in  Jff1 

1288o).  J/wri«  1296«.  Kijofffföo»  1294» 
Ktxrfpöqrotrot,  »'t'xrtaöÄo?,  rnxf«f«rr'lf' 
vr/t«  «.  *.  tr.  1297«;  r<//.  1291..  0,'''B 
(A  in  Oinoe,  Oinone,  Oinopia  u.  s  P' 
140, ;  272»;  1390;  1414»)  47tt.  OtrmW 
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1284a.    'Omtatf  358«.     opettti,  opfiof, 

ÖQtlßätlf,    OQtoi(pOlTO(,    OQtOTltt(  u.  i.  w. 

1284».  'OQSeitj  I284i.  X)o»ia  (Hwpöi«. 
Htopoia)  140;  1567 ;  161»-»»;  1*3! ;  164«; 
788«;  911»;  924o;  1248»;  1280»;  1282,; 
1284»;  1289».  X)Q»<o<iia  161»;  1284,; 
1285o.  ÜQOtX6xrj{-X6xeia)  152 »;  626 ». 
topn.yt«  (A.  auf  Ortygia  342»;  366)  747. 
Ovntf  45n;  156;  [vgl.  o.  HJ.  ovqeia 
1284 1.  Tlayaattit  1296i.  f/fudorpdqpof 
1271  o.  UafitfvXaia  1282i.  Ilayiwyin 
M» 1282t.  UuQtäi«  1294 10.  /7«p$*Vos 
»1299»;  228";  742 o.  Ilaoupät]  (Ttaot- 
(fatjif)  1298i.  IlatgtiöxK  1282i.  llatgtpa 
774*;  1282i;  1300».  IIet9ui  128 »;  1065«. 
UeXdcxttttc  1266o.  Uegaaia  325t» ;  893o; 
1 266  o .  negyaia  (äyaaaa)  1 248 » ;  332 1 1  ; 
773»;  909t;  1265»;  1276»  (A.  in  Perge 
13005).  ntQ<r(e)ia,  Bffraqf  1265»;  1298i. 
Uoidyga  1278»;  1282.  Tiofcrjo/o*  1282i. 
IloXvßota  1291  o.  noAiwi-HOs  1267t.  nor- 
Mir  »rjQiiy  840»;  1277  ,s.  nQianiyr}  1285o; 
1294».  *ngorjyiu(  1295 1.  IJgo9vQai« 
1290i;  1296i.  Ugo9vgtdin  1296i.  //<*>- 
xaSrjyitts  1295 i.  UgonvXaia  26*?  1147*; 
1290t.  nooorjü«  66«;  164»;  12854.  Jipo- 
atatrjgia  1296t.  fJ^airo9po»'ir;283 5 ;  1302o. 
//v«i»7  287";  1296».  /h'pqpopof  25 4. 
Poxxaia  122»;  1274*.  Saftogyitj  1287». 
lugnrrfoyi«  327  0  837».  JVrecuvitt,  2a- 
pomc  192 8  ;E  1281 4;  E  1283».  AlMpöf« 
41;  744,»;  1298t.  &*(A)«ai«  744i». 
atfiyrj  128i».  Ix'pi'c  1 282 1 .  axvXaxtxif 
121  »j  1289*.  ao^t/f  1284».  lowdiya 
12724.  XtQotpai«  273;  1268»;»;  1296s; 
1337«.  ZxvfiyaXia  196 <Twffa»'dp«  746«. 
£wrciQa  »1268»;  70, 0;  125t»  r.;  189"; 
171 207«;  263»;  782«;  1098i;  12560; 
1282t;  129U;  1303».  Tavyitrjf  [s.o.  II.]. 
Tai<Qoß6Xo(  1553o.  TavgonöXu  1293";  1. 
TnvQonöXoi  ITnvgui)  »943»;  22;  24;  44; 
47V  70;  83;  125?  140;  152s;  222  ;  224"; 
227  f. ;  272  «  «■ ;  283 » ?  290  4 ;  29 1 1 4 ;  325 1 » ; 
t«;  337»?  5470;  5684:  617,;  655»;  670o; 
703«;  766»;  813»;  12ö6o;  1274s;  1284»: 
1293':  1297».  Tavgui  71 , ;  1293»; ,.  Ti- 
ri7»'i«'s'.  Titrjrif  1286».  tosödftuvos  1271». 
TQixXagtn  1282i ;  1289»;  1291»;  1.  Tgio- 
dhis  1289»;  1291o;i.  iQingöatanot  1290o. 
'Ypyia  254».  *'YnofxtXti!t(>a  1290,.  (fttta- 
<f(>(><><  1298,.  ♦««»'«?  749».  +«x<  Xi  1  u 
{Phacelina)  161 1» ;  367  »• ; »' ;  965 4  *tgaia 
1 13 **;  115 »l;  626».  tftXay^ris  12*3*. 
4>iXet(  s.  'Göttermutter'.  (fiXotaiQot  12734. 
(piXoXäfAnaöof  1298i.  4>i).ofjeign(  1271 0. 
(poifläs  840».  <foißrt  1296».  q^o)(oaqrögoi 
40t; 125t»;  263«; 1298t.  XeXvrn  1273*;». 
X9oyin  1292».  XirtuVi?  369*;»;  1273g; 
1295i.  xovot]Xtixatof  1272,.  XQvaäBQoroi 
1302o.  tüxvX6xeia  1272».  Sloma  12704. 
R*&Q(i9via  1284».  —  i?.:  aUiga  163»; 
167»;  735«;  907»;  1293».  a'gxtii«  44»; 
915»;  943  0;  1270»  ;  1599».  A.'  Bett  731». 
Bittgänge  131.  Fackeltanz  1293o;  rgl. 
1298t.  Faston  911»  f-.  Fesselung  des  Bil- 
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des  982»;  1268».  Geisselangen  91 1 » ;  924 0. 
Hymnen  167»;  840».  Mainaden  840;  905. 
Opfer  des  Polemarchos  1381».  Verstüm- 
melte Opfertiere  66  t.  Opfer  von  Bären 
1270»;  Haaren  422o;  9144;  1271 0;  Hir- 
schen 13» 14  f-;  Menschen  290 4;  Schwei- 
nen? 290";  1270»;  Wölfen  1270»;  Ziegen 
83;  224u;  8231;,;  11474;  1287»;  1391. 
Prozessionen  13915;  820&.   Tänze  167 4; 

S840».  —  S.:  A:  Geburt  1-240  f.;  l  813«; 
939io;  1272»,  durch  Hermes  verkündet 
1323».  A.'  Amme  11784;  1536».  A.  der 
Hera  verhasst  1130»;  •;  1131  (A.  von 
Hera  geschlagen  9984;  1390t).  Kampf 
gegen  Python  131 4  [rgl  1074 0;  1390,), 
gegen  Giganten  Km  1302».  A.  in  der  Ar- 
gonautens. 547t;  574,i  ;  580».  A.  in  den 
Sagen  ron:  Adonis  1277».  Agamemnon 
47«;  70,»;  125;  618  f.  Aineias  1251». 
Aktaion  821»;  968  f.  Aloaden  70»  f-; 
115b».  Amazonen  226  ;  283";  291  >«;617; 
1 380  ' ;  rgl.  Km  323  » .  Ariadne  244  10 ;  245  0 ; 
9484;  953 »ff.  Atreus  6594;  660.  Clieli- 
donis  1279  t.  Daphnis  965.  Diomedes 
348»  ff- ;  1294 8.  Ephesos,  Kavstros' S.  730, . 
Erigone  704 1.  Helena  163;  507»;  589»; 
607».  Herakles  464;  486».  Hippolytos 
591';6i)6»;  i;  866»;  965;  12964j4.  iphi- 
geneia  [*o.HJ.  kalyd.  Eher  465;  1277 1. 
Knageus  590«.  Leukippiden,  Marpessa 
1245o.  Myrto  1288t.  Orestes  227  f.;  703«; 
704o;766».  Orion  1017  »/ty/.o  DJ.  Paris 
665«;  674«.  Parthenopaios  533t.  Pegasos 
132«;279".  Persephone  1185».  PhylonoC 
163».  Siproites  1249,.  Skephros  734,. 
Taygete840»;»  [rgl.o.  HJ.  Theseus  1238o. 

zThoas  225,».  Z.:  Bär  40»;  44»;  318«; 
915»;  943»;  1270»;  1599«.  Biene  909t; 
1274 0.  /«Axt'c?  12944.  Chrysanthemum? 
1278'°.  Cy presse  788«;  1281  &.  Diktam- 
nosl279.  Enten  619";  625«;  644;  1294 
Eppich  273'.  Fisch  1295,;  1536»;  1585». 
Gans  1294«  «"•.  Hase  782»;  1301 1.  Hirsch 
47 o:  139U  f.. 465l. 670o;840 »;,;»;  1168»; 
1238»;  1276» '•;  1801t.  Hund  121»; 
730t;  1288t;  1295,.  Immortelle  61V; 
1278tt.  Löwe  441 1;  909t;  1301,;  1538. 
Lorbeer?  965»;  1296».  Maus?  1296». 
Mohn  1274  0.  Mvrrhe,  Mvrto  1287  f.  (vgl. 
782»  M.  fl.  A.  in  Myrina  547;  1287»; 
12-49»».  OmphalosKmöOO«.  Panther  1301 1. 
Platane  70».  Reh  1276»;  1301»;  1302. 
Rind  381»;  l266o;  1298,;  1293,;  1297». 
Ross6254;  1147  4;  1148»;  1292».  Schwalbe 
1279t.  Schwan  636;  1149* «"-;  1294  «f.. 
Schwein  (Eber)  290";  465;  1277»;«. 
TQiyXn  1290o.  Ulme  306 * ;  1281»;  1288». 
Wachbolder  1281  5  f-.  Wachtel  1277  f. 
Weinstock  1536».  Wermut  1278  f.  Ziege 
40»;  1428 1«  [rgl.  0.  RJ.  —  A.'  Gewalt  : 
Flügel  1301  l;  ry/.735.  Brüste  909;.  Drei- 
gestalt 1289»;  1290o.  —  A.'  Bogen  861»; 
Pfeile  414t;  1309".  Waffen  183«4.  - 
KmKm.1  »1300  ff.:  ßpatpoiW«  1301»;  1302;; 
1303»;  ;.    'EntntQyidi«    1290o.  'Etpeaia 
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1084 o  Movnxia  in  Sikyon  1800«.  Tav- 
gonöXof  655«.  A.  auf  Leto'a  Ann  1257«. 
Erhaltene  Statuen:  Diana  Colonna  44«; 
348;  'Venus'  vom  Ksquilin  849?;  'Iuno' 
Farnese  1136.  Diana  v.  Gabi i  44«;  849,, 
von  Versailles  1304  '.  Werke  bentimmter 
Meister:  Alkamenea  1290o.  Angelion, 
Athcnis,  Bupalos  1300».  Damophon  1 298 1 . 
Dipoinos  122";  1300i.  Kndoios,  Gitiadas 
1300».  Kalliphon  1084  0.  Menaichmos 
1302*.  Praxiteles  138«;  1264»;  1275; 
1302,;  1303»?,  r.;  1304oV  Skvllis  122«; 
1300..  SoTdas  1302».  Tektaios  I8OO9. 
Timotheos  1303». 

Artemisia  (Wermut)  1278,,;  1279. 

Artemision  1)  Vgb.:  Artemis  /7p<xnyw'« 
66*.  -  2)  Geb.  Arkadiens  750. 

Artemite  1)  —  Rheneia  240s.  —  2)  Insel 
der  Echinadengruppe  745. 

Artemityche  1093*;«. 

Artibia,  Amphidamaa'  T.  557 1. 

Artimpasa  (akythische  Göttin)  1363». 

Arykanda  in  Lyk.:  reitender  Sonnengott 
Mi  1533o. 

Arymnion,  Berg  Achaia's:  4>6qxvvo<;  ßijooa 
357,». 

Asbamaios  Zeus  877u;  888». 
Aschera  (phoin.)  784;  1124o. 
Aacblapios  (Asklepios)  144 lo. 
Asdod:  Dagon  250:;  1202;  1228i. 
Aaea  in  Südarkadien :  Artemis  'Ayefioi  1295 1. 

Athena  ZaiteiQa,  Poseidon,  Odyascus  200'; 

1205 1. 

Asgelatas  (Aiybjitjt)  Apollon  246,  (Ntr.); 

834»;  1226i;  1442.  F.:  Asgeleia  12424. 
Asia  K415i.  1)  Erdteil,  personif.  1060.  — 

2)  (Hesione)  Okeanide  91 0;  Gattin  des 
IapetoB  97«;  419»  oder  Prometheus  90„; 
97»;  415,.  -  3)  Athena  90,*; 91«;  1206«; 
1230,. 

Asiaa,  Kotys'  S.  1548,. 

Asine  /)  in  Argolis  172;  1784;  179;  337«»: 
Apollon  llv»n(t)tv<  1255 1.  —  2)  in  La- 
konien:  Dioskuren  162».  —  3)  in  Mease- 
nien  154;  172;  179.  -  4)  auf  Kypros 
337 ". 

Asios  /)  ZeuB  1206«.  —  2)  Hyrtakoa'  S. 

301;  «42».  -  3)  Dymas'  S.  E90"  (Ntr.); 

1254».  —  4)  Verfertiger  des  Palladions 

90t»;  6861.  5)  Dichter  291. 
AskaPnos,  Askaios  Men  1535o. 
Askalabos,  Misme's  S.  58;  K  11^9. ;  1437,; 

1444 >. 

Askalaphos  K  1189 1.  7)  schlangenartiges 
Wesen,  spater  mit  Asklepios  verschmol- 
zen 1441  0;  1451.  2)  Acheron's  S.  50J; 
58;  81,»;  771»;  1189,;  1379«;  1444,.  - 

3)  Ares'S.,  K  von  Orchomenos  50 7;  81  "  f ; 
305*:34»{;  1375»;  1379«.  Argonaut  324 10 ; 
551;o  VorTroia  «45";  646«;  994,.  Sein 
Grab  1376,. 

Askalapios  (Asklepios)  1440 n. 
Aakalon:  Aphrodite  OvQartrc  335  " ;  13524; 
1363»;  1364s;  1586».  AUrgatis  (Derketo) 


1345 'ff ;  1586».  Dsgon  1228,.  Seminunia 
1345  1 1-. 

|  Askaios  gründet  Aakalon  1535«. 

1  Askalpios  (Asklepios)  1440n. 

|  Askania  1)  See  in  Bithynien  319;  815i.  — 
2)  mysische  Landschaft  751 1.  —  3)  thrak. 
Landsch.  302". 
Askanios  1)  Führer   der  Phryger  642«; 
1528».  -  2)  Myser  642«.  —  3)  Phamos' 
Bastard,  Apd. 3, u.  -  4)  Aineias' 8. 196i5 ; 
690';  692t. 
Asklepioi  (im  Plur.)  1455 0. 
Asklepios  (Aischlabioe,  Ascblapion  w.  9.  *r. 
D  1440,,)»  1440—1458.  D. :  Wettergott  843 ; 

1442.  Sonnengott  1443*;»;  1444,.  F.rd 
Egeiat  1444  f.  Heilgott  1447  f.  —  E.:  1441  ff. 
FG—  F.:  264"'-;  1442»;  1455«.  —  G.: 
Vater:  Apollon  105;  189  f.;  843;  1230; 
1450;  1453.  Araippos  152,.  Ischys  1450*; 
1453.  Mutter  :  Aigle  1442»  ;  1450.  Arsinoe 
81;  152 J;  638o;  1449«;  1453.  Koronis 
81;  105;  189  f.;  843;  1230;  1415;  1449«: 
1450»;  1453.   Gemahlinnen  1441»;»:  Ar- 
sinoe. Epione  1069«.  Koronis.  Lampetie 
10694.  Xantbe.     Kinder  1069«:  Aigle 
1442».  Akeeo  (Aratos  1045,).  Hygieia. 
I aniskos  7397.  laao.  Machaon  152;  637'; 
14524.  Panakeia.  Podaleirios  637«;  1452«. 
/  —  /. :  1481 , :  Apollon  1238«.  Eamun  1544 , ; 

1652, &.  Serapia  326 1»;  1575».  Zeus  295; 
JT1094";  14564.  —  K.:  A.  gepaart  mit: 
Achilleus  616*.  Amnon  1558».  Aphrodite 
III4;  130».  Apollon -1451«;  130».  Athena 
454;  1452».  Charites  1451*.  Demeter 
1575».  Dionysos  81 »;  152 7 1.  Epione  264  ". 
Hermes  IIP.  Hygieia  »10694;  264"; 
295;  371»;  454.  Leukothea  1443' ff. 
.vOneiroi929».  Teleaphoros  295".  —  X.: 
\4yX«6nn<  1442«.  AtyXarjQ  1442».  ~Jva£ 
14564.  AQxayixat  730,;  1448«.  BmtiXfvs 
14564.  Poarvyioe  (vgl.  A.  in  Gortyn,  Gor- 
tys  1954;  1445»  ff;  144ü;  1457»)  1445.. 
'Enijxoo<  1455 0.  **Entrnt>oo(  4524.  rjruö- 
dwpoc  1441 7;  1448.  r/morfairijf,  tjniof, 
TjmötfQtov  1441  *  ff-,  '/«rpoc,  itjiof,  itjtrj^ 
1454«.  kotvlevf  482».  373,. 
Movyixtos  (A.  in  Munichia  909,)  1116«. 
"Opdtof  l455o.  Ilauiy  1240,;  1455».  fl«i- 
tjuv,  Ilaitay  1456 1  fla?(  1457».  //<p- 
yntuqy6s  (A.  in  Pergamon  190,;  295"; 
1455o;  1498«;  1650»)  1454».  nohovX<x 
371».    n^oxa»T}yefAaiy  264".  Sfoiyätaf 

iv  it?  eXet  157,.  Stoitjo  »1455o;  264"; 
295,o;  375«;  932*;  1445»;  1446«;  1448,; 
1451«;  149*,.  TfiTwViof  (A.  in  Titane 
789o;  1455,)  1442,,.  Telw^opoc  295 »• ; 
1455o.  Tnareoc  223*.  fryaiot  144*,,.  - 

R  B.:  Orakel  1666»;  1673«?  Inkubation 
»932«;  295";  892,;  1445;  1456».  Ver- 
Shüllung  im  Kult  912,.  —  S.:  Geburt  838; 

v  1434»;  L  1445. ;  v  1449  ff.  Rettung  durch 
Hermes  1337».  Erziehung  bei  Chiron  121  *. 
A.  durch  Zeua  getötet  121;  1454*.  Grab 
in  Kynosura  195*;  947»;  1447;  1450». 
A  in  den  Sagen  vom  Argonautenzug  551  ♦; 
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553*;  1452 1,  von  der  kalydoniachen  Jagd 
1452i.  Sonstige  Sagen:  Ariataios  10K9«. 
Asklea  144p».  Atalante?  157».  Herakles 
1175,;  ry.454».  A.  erweckt  Tote  14535: 
Hippolyt  (A.'s  Luatknabe  1455,)  192  f.; 
606';  1269a.  Hymenaios  857«.  Kapaneus 
z536s.  —  Z.:  Cyprease  789o.  Eidechse 
1444 1;  1451a.  Fichtenzapfen  1449s.  Hahn 
454,;  795t.  Hund  190;  947s;  1445 ,0; 
1446of.  Maua  1451t.  Schlange  »1444  »;  i ; 
807t;  8O810;  1448t;  1487*.  Sperling 
1350t  (Mr.).  Taube  1446t.  Umbilicus 
1451a.   Ziege  190;  849,;  947 5;  1446o.— 

hm  Km.:  1456  if.:  A.  des  Kaiamis  1449». 

Askles  von  Epidauros  1441 10. 

Aakoa,  Gigant  437t. 

Askr  (nordisch),  erster  Mensch  439 1. 

Askra  am  Helikon:  Apollon  1235 1.  Artamis 
1268s.  Muaen  1077,.  Zeus?  75 u ;  748'; 
vgl.  aber  1235,.  Aloaden  1077 1.  Hesiodos 
75«»  *•;  1235,. 

Aakraioa  1)  Apollon  1235,.—  2)  Zeua  75"; 
259;  748»;  1235,. 

Asope  (Asopis?),  von  Iapetos  M.  dea  Pro- 
metheua  u.  «.  w,  415t. 

Aaopis  1)  bs  Aiginetiache  Quelle  126,e.  — 
2)  Milesische  Phyle  3265.  —  3)  =  Aaope. 

Aaopo,  Muse  829t. 

Aaopos  (E309;  415';  419),  N.  verschiedener 
FlUsse,  besonders  in  1)  Boiotien,  2)  Phleius 
123;  357»;  279 11  (Mr.).  —  3)  Thermo- 
pylen  93.  —  4)  Nebenfl.  deB  Maiandros 
279 11  (Mr.).  —  5)  lakonische  St.  157: 
Athena  Ktmaoioola  789o.  —  6)  boiotischer 
oder  phleiasischer  Flussgott,  S.  des  Po- 
seidon und  der  Pero  oder  Keladusa,  oder 
S.  des  OkeAnoa  und  der  Tethya  oder  dea 
Zeua  und  der  Eurynome.  Gattin:  Metope 
326«.  Kinder  :  Aigina  126;  1021,.  Ohalkia 
188 l.  Euboia  123*.  Eurynome  428 1. 
Harpinal26;  143  >.  Hisraen«  514, ;  1130t. 
Kombe  128».  Korkyra  357».  Phillvra 
110lu.  Rhode  175  1443t.  Sinope66,t; 
326«.    Thebe  87. 

Aaos,  kretische  St.:  Zeua  "W<j/oc  1206«. 

Aapalis  7354.  1)  Artemis.  —  2)  Argaios'  T. 

A apendos:  Aphrodite  "  1353o.  Apol- 

lon 1231 4.  Harpokratea  Mx  15680.  Isis 
M*1569».  Serapia  M>i<,79s.  —  8.1  Mopaoa 
329  ».    Polypoites  638t. 

Aspetos  (Achilleus  in  Epeiroa)  350. 

Asphal(e)ios  Poseidon  "1157  ff.;  167,7 ; 
247«;  258, a;  316 19 ;  1189a;  1142t;  11454. 

Asphales  (9e6e  lutitjo  'btoaiog  A.)  Posei- 
don? 1157t. 

Asphodikos  (Amphidikos)  533;;  534 *. 

Aapledon  1)  boiotische  St.,  2)  PoBeidon'a 
S.  2135. 

Aspor(d)ene  pijiyQ  1526e. 

'Assah  (phoinik.i,  Stadtgöttin  von  Gaza  249. 
'—/.:  Athena?  250;  1202.  Diktvna  250 10. 

Assaon  (phryg.)  =  Tantalos  277  ";  1250t; 
1251,. 

AssCssos  bei  Milet:  Athena  274 ";  12064;4. 
Demeter?  274".  Kabiren  274";  1170,; 


1171,;  1206*;4;  1497,.  Kleoboia  274,; ; 
1170,. 

Assklepios  (Aaklepioa)  1441 0. 

Assos  /)  phok.  Nebenfl.  dea  Kephiaos  309. 

—  2)  (E»ao8,  Hessos)  lelegische  St.  in 
Troas  309«;  314:  Athene  12064.  Zeus 
'Ofioviöoc  1117,. 

Assteaa,  kampanischer  Vaaenmaler,  P7.  Jh., 
32 ". 

Assyrien:  Memnona.  644o.  Sintfluts.  443*. 

Aasvriache  EinflQase  in  der  Chirons.  321  f. 
*A(s)tabe,  Peneioa'  T.  527s. 
Astakides,    von  einer  Nymphe  geraubt 

964, t. 

Astakoa  1)  St.  in  Akarnanien  343.  —  2)  in 
Bithynien  136;  319  f.:  Dionysos  319  f.; 
1421 1.  —3)  thebaniacher  Spartenabkömm- 
ling 2167;  319»;  343  ;  527,;  534  f.  — 
5)  S.  des  Hermes  u.  der  *Astabe  527,. 

—  4)  Poseidon'a  und  Olbia's  S.  319  • 
Astaphaios,  gnostischer  Archont  1600,. 
Aatarte  ('Astoret,   Aötor)  D.l  Mond  251. 

Planet  Venus  959  (A.  weiht  einen  vom 
Himmel  gefallenen  Stern  773s).  —  G. : 
Gatten  (und  Kinder) :  Demarus  (Melkart) 
242 "ff-.  Heraklea  (Melchisedek)  1609o. 
Krön  oh  (Pothos  und  Eroa)  1071 1.  Qamoö 
1359t.  —  Li  Aphrodite  949 0.  Aateria 
242:  942t.  Helena  1612.  Io  1564.  Isis 
1564  ff;  1566  t;  1612.  Istar  1612.  Maria 
1345t;  1613».  syrische  Göttin  16125.— 
L.:  Delos  1563o;  1575,.  Eryx?  371,,. 
Sidon  1351 Tyros  773  5.  —  A'.:  'AStanH 
Qarnajim  1566t.  —  Z. :  Purpurmuschel 
1849.  —  Km.:  A.  nackt  8660;  1369;  Vgl 
1373.   Geflügelt,  Tiere  tragend  1301,. 

*Astealtes  (/.  Aagelatas)  1226,. 

Aster,  Gigant  18t. 

Aateria  1)  =  Deloa  283";  746.-2)  ■■- As- 
teris?  Insel  bei  Ithaka357  ".  —  3)  m  Kreta 
233  ".  —  4)  =  Astarto  242  "  ff  ;  942t.  — 
5)  (biaweilen  =  4  gesetzt)  T.  des  Koios 
und  der  Phoibe233;4l2';414;  vonPeraes 
(Perseus,  Peraaioa.  —  Zeua)  M.  der  He- 
kate  252»;  708,;  1297 a;  1289t;  geliebt 
von  Poseidon  243 0  und  Zeua  252«;  84 1»; 
Sturz  und  Verwandlung  240t ;  843, ;  942t. 

—  6)  T.  des  Giganten  Alkyoneus  843«. 

—  7)  Danaos'  T.  640,,.  —  8)  Koronos' 
T.  558";  640,i.  —  9)  Teukros'  T.  335" 

•Ästendes,  Aigyptiade  1080a. 

Asterion  1)  argolischer  Bach  170;  182; 
640n;  816;  942t;  Flussgott  1347 0.  - 
2)  —  'Aatioioi,  Zeus  1101 1.  —  3)  =  As- 
terios^, Europas  Gem.  102,;  170;  182; 
252a.  —  4)  =  Aaterioa  3,  Kometes'  S., 
Argonaut  550t;  551 0;  553. 

Asterios  1)  =  'Aoieoiwr,  Zeus  102 1;  233; 
252 8.  —  2)  =  Asterion  3,  Europa  s  Gem. 
109;  151 1 ;  252«;  270.  -  3)  =  Aaterion  4, 
Kometes'  S.,  von  Amphiktyone  V.  dea 
(nicht:  'der')  Dotia  109'.  —  4)  Neleus' 
und  Chloria'  S.,  Argonaut  151,;  551.  — 
5)  =  Minotauros  253 —  6)  Hyporasios' 
oder  Hippasos'  S.  aus  Pellene  551 0.  — 

108* 


Digitized  by  Google 


1710 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Asterioa — Atbamae. 


7)  S.  des  Tektamos  109 »».  —  8)  Anax' 
S.,  Gignnt  L61»j  '270*  {'Aartgiov  vrjaos). 

Aateris  (Asteria?),  Insel  bei  Ithaka711. 

Asterodeia  1)  Okeanide,  s.  'Asteropeia'.  — 

2)  Kaukasosnymphe,  von  Aietes  M.  des 
Apayrtos  574»»;  942t.  —  3)  Deion(eua') 
und  Diomede's  T ,  von  Phokoa  M.  des 
Krisos  und  l'auopeua  105  7;7.  —  4)  von 
Endymion  M.  Paion's  9427;  1240i. 

Aateropaioa,  Kyklop?  4137. 
Asterope(ie)   952«.    1)  =  Asterodeia  1, 
Okeanide,  von  Zeus  M.  des  Akragas  3t»6 

—  2)  —  Sterope,  Pleiade  86b  n;  413;; 
825s;  1204i.  3)  von  Helios  (Hyperion) 
M.  der  Kirke  4137;  708».  —  4)  =  Hes- 
perie,  Kcbren's  T..  Gem.  des  Aisakos 
843 1.  —  5)  von  Hippalk(im)os  M.  des 
Peneleos  366» ».  —  6)  Tegeatin,  Kepheus' 
T.,  Apostol.  143«.  —  7)  Peliaa'  T.  5784. 

Astias  Artemis  772io;  12660;  1282, ;  1295i. 
Astrabakos,  Irbos'  S.  161m;  766s;  933«; 

1273«.  -  Demaratoa  V.  161  u;  1045,. 
Astraia,  Zeus'  u.  Themis' T.  9454;  1080«; 

1081  o ;  1083! ;  =  Sternbild  Jungfrau  9454. 
Astraioa,  Krios'  und  Eurybie's  S.,  von  Eos 

V.  der  Winde  UM»;  von  Hemera  V.  der 

Parthenos  1081 0. 
Astrapaios  Zeus  22*. 
Aatrnpe,  Helioa'  Ross  381  u. 
Astrarche  (aaiQotiQX'i)  Helene  9427. 
Aatrateia  Artemis  157s. 
Astris,  Hcliade  1518;. 
Astroarche    i'io^QttQxv)    Aphrodite  als 

Hondg.  13644. 
Aatronoe"  liebt  Eamun  1544». 
Astyalos,  Troer  692 io. 
Astyanax  I.Skamandrioa)  6754;  679«;  688; 

691»;  741«;  884o. 
Astydameia  1)  Amyntor's  T.,  von  Herakles 

M.  dea  Ktesippoa  und  Tlepolemoa  4794; 

488«;  492«;  712s.  -  2)  Pelopa'  T.,  von 

Alkaios  M.  Amphitryon's  6227.  —  3)  Aka- 

stos'  Gem.  113a. 
Astvgonoa.  Priainos'  Hastard,  Apd.  3»»». 
Astykrateia,  Polyeidoa'  T.  517. 
Aatvmeduaa,  Sthenelos' T.,  Oidipus'  Gem. 

513  f. 

Astvnome(ia)  /)  von  Aphr(ai)o8  M.  Aphro- 
dite's  299«;  853  o.  —  2)  (Chryseis)  Chry- 
ses'  T.  299«;  631  4.  —  3)  Talaos'  T.,  von 
Hipponoos  M.  des  Kapaneus  529s. 

Astynoos,  Protiaons  S.  691 7. 

Astyoche(ia)  1)  Athena  305s;  635«;  653»; 
1204  i ;  1218».  —  2)  Aktors  T.,  von  Ares 
M.  des  lalmenos  und  Askalaphos  305°; 
645»»;  1204t;  1375s;  1376i;  1377».  — 

3)  Amphion's  T.  305 7.  —  4)  Laomedon's 
und  Strymo's  (Plakia's,  Leukippe 's)  T. 
oder  Priamos'  T.,  von  Telephos  M.  des 
Eurvpy  loa  805  8   ;  635 1 ;  653  » ;  68 1 « ;  685  «. 

—  5)  Simoeis*  T.,  Krichthonios'  M.  305  l0. 

—  6*)  von  Herakles  M.  des  Tlepolemoa 
479«;  492s. 

A  st  vor  hos  1)  Athena  305 s.  —  2)  Aioloa' 
S.  398*. 


Astypalaia  1)  Insel 314 11 :  Artemis**  126S, 
Asklepios  261  w.  Atargatis  1585t.  Hera- 
kles, Hermes  1340i.  Nvmphai  MetXi^ttv 
909o;  1397»   Pan  9090;'l397».  —  2)  Pboi 
nix'  und  Perimede  's  T.,  von  Poseidon  M. 
des  Ankaios  562». 

Astyra,  St.  in  Mysien:  Artemis  'Jffrv^rr 
1269.. 

Asu  sunamir  (aasyr.)  1328. 
Asyl os  Artemis  1296 1. 

AtabyrioaZeua  257  ,0;  268";  874  »°;  1104s. 
Atalante  J)  Insel  nicht  weit  vom  Peiraieus, 

2)  nahe  Opus  I45_,  —  3)  4)  zwei  der  Ar- 
temis 12^3,  aber  auch  der  Aphrodite 
1115«;  1314  io  und  dem  Atlas  4590;  1314 1« 
nahe  stehende,  oft  verwechselte  Heroinen : 

3)  Arkaderin,  von  Tegea  202 1«  oder  V  ► 
langeia  202 528,  T.  dea  Iaaos  (Iasioa. 
lasion  u.  x.  w.  629«)  und  der  Klvmene 

79  f.;  205«  oder  T.  des  Schoineua"  528s. 
von  Bärin  genährt  1270s,  von  Ares  1362o 
oder  Hippomedon  (?528*)  oder  Meilanion 
529 »;  13620  (vgl.  199 »)  oder  Meleagros 
342;  349 7 ;  529«  M.  des  Parti»  enopaios 
61;  201«;  205«;  344«;  1271».  Argonan- 
tens. 551  o;  575s;  5787.  —  4)  Boioterin 
157  •;  210;  Schoinoa'  (Schoineua  )  T.  61; 

80  »_j  Gel.  dea  Hippomenes  (oder  Hippo- 
medon) 75;  fr8,  wegen  der  Liebesvereini- 
gung im  Tempel  88;  858s  in  Löwin  ver- 
wandelt 1277io;  1538s. 

Atargatis  (syr. 'Attar'Ate.  —  Adarg., Aterg.. 
Athare,  Atragagetis,  Attagathe,  Derketo 
K  1585«)  MfiKA  f.;  vgl.  1  1859s.  Die  sy- 
rische Göttin  15M  4,  dem  Sternbild  Jung- 
frau gleichges.  9454.  —  G.:  Sohn:  Ichthvs 
1 2 f?8 1 ;  1 345 ».  7. :  Aphrodite,  Hera  lolsY 
Isis  1566«.  Kybele  1529  s;  1585».  —  L.: 
1585»;  vgl.  über  Bambyke  I586i.  Bese- 
chana  1585»,  über  Delos  243»  *•;  1585«; 
15867,  über  Peiraieus  1586«.  Z.\  Fische 
1588.    Taube  1586«. 

Atarna  (Atarneus),  Gegend  in  Aiolis  152it. 

Atas,  Priamos'  S.  Apd  8i»s. 

Ate  1)  Ate  (svr.  Gott)  1359s;  1585«.  - 
2)  ^r»/668o;  760s;  895«;  1005«;  1023»: 
1068 1;  1079». 

Atergatis  t.  'Atargatis'. 

Athamanen,  epeirot.  Volk  351. 

Athamanion  nedioy  112. 

Athamas  (Thamas,  Tammas  80s;  152m; 
Athaman?  548;  I  543  l)  1)  Orchomenier 
18»;  79  f.;  112;  272s:  275;  293;  470*. 
Aiolos'  (345;  vgl.  96;  111;  127:  144»; 
151)  und  Enarete's  (Ainarete'sV)  oder 
Minvas'  und  Phanosyra'8  (80  s;  1240»)  S. 
» 564  ff  ;  vgl.  542  ff.  Gemahlinnen  b6ir. 
Demodike  (*Demotike)  294«.  Gorgopis. 
lno-Leukothea  87;  127;  418».  Nephele 
921».  Themisto  4187;  506»  (AVr.);  587; 
755 1.  Kinder  79  f.:  Ervtheioa.  Helle.  Leu- 
kon 229»;  506»  {Ntrj.  Orchomenos  510. 
Phrixos  606»  (A'/r  );  564  f.  Ptoos  755». 
Schoinens.  Sphin(g)ios  510.  —  Opfer  dea 
Phrixos  u.  der  Helle  565«;  vgl.  ±2'*  222. 
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Herne  Hees  1128.  A."  Wahnsinn  135; 
672i;  1006»;  1124s.  Verfolgung  Leuko- 
thea's  80;  135;  *548i  582;  919«.  Er- 
mordung des  Learchos  135;  486  o;  Km  672 1. 
A.  von  Wölfen  bewirtet  734  o.  —  2)  Nach- 
komme von  1,  Gründer  von  Teos  275"; 
293;  V.  der  Ar(e)a  293»;  1080».  —  3)  Oi- 
nopion'a  S.,  kommt  aus  Kreta  nach  Chios 
270";  rgl.  272».  —  Vebtr  A.in  ionischen 
Stammbäumen  rgl.  275'»  *•;  645  »•  f.. 

Athftna  (Athena)  1194. 

Athara,  Athare  (Atargatis)  15854. 

A  t  In  - 1  ii  (Pereephone)  1169;;  1194». 

Athen  (rgl.  'Peiraieus',  'PhaJeron')  >'74S*. 
F  Ogygisch  445'».    /' :  'Atojyata  28;  596. 

iXo'ut  52.  'Ay9eoit}gta  33'°.  \4naiovpia 
I  193;  13084.  AaxXrptUitt.  Borjdgofua  596». 
Bovtpöyta  28 io;  29;  »J  734 o.  reyiaiaibu. 
JeXcplyta  21.  Jiovvaw  »33;  269.  Ji- 
noXieta  28 9 ;  734 0.  Jiatartjgia  29.  'EXa- 
tptjjtöXia  840t.  'Emdavgta  14544.  'Hgti- 
xXtia  iv  JiofAiioig  35i4.  Ilgtött  30". 
'Htpaiaxttn  1128i.  HagyijXta  21.  tteofio- 
tpögia.  Otjaeta  594o.  KaX«f*ttia  1179». 
KaXXtyt'yeia  27 »f.;  28«;  38.  KaXXvyttjgia 
40;  821  «.  a'foVi«  32  Kvßegytjoia  627 T. 
Arjvata  33 *.  Mvatrjgta  xti  fy  'Ayguif  ro 
Liixatt,  6XeiC<»>,  iXtiitw  34 "  Xexvota 
45 1».  ytfiiatm  45*;  i».  "ÜXvfinta,  Dff/o- 
qpopi «  1 70 o ;  596  » ;  737  4 .  naya9t}yattt  596  4 ; 
1320».  mdoiyia  94.  llXvyirjpia  40;  40»  f.; 
821».  ngofttoioiijoia  1185o.  Ilv&aioc, 
IlvSeia  1255 1.  ZxiQOffoQiu  38  ".  'Vtfpo- 
«jpo'ptrt  327;  94;  816.  Xtrixcf«  28«.  Xr- 
Ktqoi  83.  —  JT.:  Achelooa  343 »  Achil- 
leus 1670,.  Adonis  949»;  F95I»;  F971«. 
Adrasteia  1085».  Aglaurides  26 7  «•;  32»; 
84«;8397;1089,.  Aias730i.  Aidosl0790. 
AlkonV30»ff  ;  457.  Ammon  1558».  Amy- 
nos?30i.  Anaideia  1079».  Anakes  607» 
(Mr.).  Anteros  I087i.  Aphrodite  193; 
1396 » ;  157 1 » ;  A.  der  Kitier  1 563 1 ;  A.  Ewr- 
ytoyio(  1331 1;  iv  xtjnotc  (tgl.  Ovgayia); 
'Emrgayia  31*;  'Etttiga  1356»;  EvnXota 
(Peiraieus)  1351»;  Hyt fiöyrj  25« ;  hp1  'ln- 
7Toii-rw81 ";  191  f.;  Ovgayia  1363»;  Ovga- 
yi«  iy  xqnoif  34«;  384,;  881 0;  1065«; 
1353»;  1863»;  Km  1370i ;  lUiy6r}uof  31»; 
1074 0;  1354i ;  1363, ;  lüoaydga  Km  |857e! 
Km  1369»  Apollon  1247»)  'AXtSixaxof 
1238»;  1261»;  a'yadoiutyos  Km  1264»; 
Boi,dg6uio<;  1233 4;  1238»;  vgl.  Ind.  II 
'Monate';  AtXrfiytot  1227, ;  tv//.22;  JtjXto< 
1253»;  ^rxeios-123t).;  MaXtät^'i  1442,o; 
Ilagyömof  1229»;  1262t;  llajgrioe  20; 
1115,;  1233»;  4;  1238»;  1261»;  i7tJ«rr«- 
ri/p<oc  1232»;  mit  Artemis  288,»;  IlvSiof 
21";  22»  (Ntr.);  1256«;  r<7/.  1255,; 
£fiiy9iot  1229»;  'Ynaxotuos  Ii**.  Ära 
767».  Ares  am  Areopag  36  f.;  1377 4; 
StacrJUef  1381 4.  Aristogeiton  1501».  Ar- 
temis 1*580»;  1273o  (npo  yüut»*  ange- 
rufen); 'Aygoxfga  1283,;  1381»;  'Agi- 
oroßovXr]?  917i;  BovXaia  288,»;  1117»; 
1232»;   1282,;  Bgavgwyia  686»;  1801»; 


Km  1302, ;  Km  1303» ;  , ;  JeXq.tyia  37  " ; 
'Exätt]  1289»;  'EniTtvgytdia  25;  Erxäeia 
617,;  1282,  ;  Evnattgeta?  36  »j  Hyepdyt] 
369»;  1295,;  KaMta»»/? 2464;  1289»; 
xoqgvyt]  (-tpgvrjytj)  2874;  AifAyuia  V33,; 
1280»;  Movrtzi«  40»;  281 ••;  3184;  ÖpWa 
1282,;  ra«r«2«(?a?  25»;  Ilvgtfögoi  2b*; 
luireiga  1268»;  ♦epm«  115 11 ;  Xiitoyt} 
369 , .  Asklepios  30 9  ;  1 90 , ;  730 , ;  R  9 1 2 , ; 
929»;  932«;  1446o;  14544;  16734;  Ilairjwy 
1456».  Athena  F821»;  R  11850;  1219; 
A.  auf  der  Akropolia  23;  193;  981 1,  im 
Erechthoion  25;  Km  1220»;  Streit  mit  Po- 
seidon 193;  298;  995»;  1160»;  in  der 
Akademie  499,;  1215io;  13084 ;  in  den 
Mysterien  von  Agrai8  35»;  535»;  'Ag/rj- 
ytiic  1230,;  Ageia  281  »j  1204»;  Bov- 
Xaia 1117»;  ini  llaXXadiu)  22 10;  'Egyäytj 
207  11 :  1092 ;  1215»;  Htpaiatia  36  « ;  1206 1 ; 
'Innla  89«;  1142»;  Ittwia  77»;  1216»; 
V«xi7  25>;  1597»;  'O/uoXuis'?  1217»;  Hm- 
uyia  1205,;  1230t;  llag9eyo(  26»;  1162»; 
1654«;  JJoiUaf  26»;  1098,;  1217»;  i7o- 
Xioi'zot  39»;  llgöfiaxt*  1207,;  1670,; 
Zxtgä<  38»;  loireiga  (Peiraieus)  1217»; 
y>/«m  1205».  Attis  (Peiraieus)  1552» 
(.Y/r.).  Auxo  25«;  1089».  Baaile  32u; 
1521 1.  Boreas  835».  Charites  auf  der 
Burg  25*;  1089o;  mit  Demos  IO8I4.  De- 
meter 285;  1098,;  U824;  am  Abhang 
der  Akropolis  30 u;  am  Areopag  37*;  in 
Agrai  1542,;  rgl.  34  f.  (A7r.);  auf  dem 
Skiron  39»;  A/ttia  1 177 ,  :  HXtroivia 
2811*'-;  rgl.  52;  Er^Äoof  39 8 ;  9ea/jo<f6- 
pof38;  1937;  1175»;  Kovgotg6<?o<  1176»; 
1177,  ;  XX6r]  (XXohj)  81  1176»;  1179«. 
Demokratia  und  Demos  10814.  Dexion 
(Sophokles)  30«.  Dionysos  22;  P  33;  225*; 
269;  1168, ;  1435;  am  Akropolisabhang 
SO1^;  1316»;  'EXtvtoqrif  30';  Amatas 
83  8 ;  Atuyaio(  33;  MtXäyatytc  47 ;  MeXrto- 
fttyof  36» ;  1421 ».  .»/dpu/of  369  •  (Thyia- 
den  736s).  Dioskuroi  576«;  «yaxts  607 9 
(Mr.).  Eirene  730t;  1082,;  1558».  Eleos 
1074 1.  Erinyes  768»;  13774;  vgl  37.  Eu- 
kleia,  Eunomia  617,.  Eumenidea  763*  /tw/. 
'Erinyes',  'Semnai'J.  Ge  37;  «*><c  148,; 
Kugnorfiigos  820  j ;  Koiforfetpocol  ,€j  321; 
1176»;  1171»»  (A7r).  Harmodios  1501». 
Hebe  1065».  Hekate  (in^ca)  744  »o;  K«X- 
Xiotrj't  2464;  1289»;  115,i  /tgl.  o. 

'ArUmis'J.  Helios»'  38,» ;  1064».  Hephai- 
atos  F1128»;  im  Erechtheion  27";  auf 
Kolonos  18;  36«;  1308«;  1363«;  in  d.  Aka- 
demie 1215,o;  13084.  Hera  1134».  Hera- 
kles 4994-,  731 0;  im  Kynosarges  1065»;  in 
der  Akademie  4997 ;  in  Agrai  34,» ;  AXtti- 
xaxo<;  453»;  MtjXtto(,  MtjXuty  82"j  33«; 
Mnyvrtjt  453«.  Hermes  197;  499,;  1396»; 
1571»;  Ayogaiof  225»;  1340»;  'Eynyünos 
1 340 i  ;'Hytfi6yio{( Peiraieus)  1337»;  Ktmtt- 
ßtitrji  148»;  UgonvXmos  1330».  Hestia 
BovXaia  1405,.  Horai  382 , ;  383 , 4 ;  1064o. 


Hygieia  31  ';  929»;  932. 
naios?  856  4 .  Hy pnos  929 » : 


1069 
932«. 


4.  Hyme- 
lsisl938; 


■  ■ 
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1396s;  1563i;  1571s.  Karpo  25«;  1089o. 
Kotvto  1556«.    Kronos  32 »ff-;  917;  vgl. 
448«;  1105..  Kyhelefrgl.  h.' Meter',' Rheia / 
1552».  Leto  1248».  Meter  1176 1 ;  1545 1 ; 
1551  •».  MnemoflyneR  1075,.  Moirai881o. 
Musen  499  t;   1075«;   1077 1.  Nemesis 
1065«.    Nepbtbys  1562i.    Nike  "Anxtgog 
1066».    Nymphai  828»;  1396»;  1571». 
•Oraia  153h  0  Orthanes  225 1 ».  Osiris  1 562 1 . 
Pan31  »;  193;  828»;  1384»;  1393»;  1396»; 
1571».   Peitho  1074o;  (Charis)  25».  Per- 
sepbone  80  (Bargabhang);  34  Ntr.  ( Agrai); 
37»  (Areopag);   39"   (Kolon.  Hippios); 
1098.;  11824.  Pluton  730 1.  Plutos  1082i. 
Poseidon  1155;  auf  der  Burg  19;  25;  52; 
206;  588o;  Kmll62»;    Tauyo/of  1139»; 
'FAtiirje  II6I4;    'ßUxumot;  74to;  744o; 
Egtxdivs  25 1  o ;  "Inmos  39  5 ;  1 142  » ;  1 156» ; 
KitXavgsättje  193» ;  Kvyädrjc  1247  » ;  Mt'Xay- 
9of  1148»;   IhXdyioc  1144t;  'PvttiXfiiot 
193«;  1158».  Prometheus  1 177 *;  in  der 
Akademie  1 2 1 5 1 o ;  1308«;  im  Kolonos  Hip- 
pios 1308«.   Rheia  [vgl.  o.  '  Götter  mutter', 
'KybeleJ  32».   Semnai  [vgl.  o.  'Erittye*', 
•EumenideslSdit ;  37; 763»;  1098 1 .  Serapis 
1579».  Telesphoros  1455i  Thaleia, Thallo 
25».  Themis  585s;  1080«.  Theseus  (*.  u. 
S.J  10814.    Toxaris  (£*Voc  forpoc)  390». 
Tyche  1087  o;  ttyrntn  r.  1087 1.  Zephvros 
835».    Zeus  39»;  Darstellung  des  Ug6( 
yä/uoc  1134»;  'Ayoguiot 414i ;  1118i ;  'Antj- 
(iiof'i  1110»;  'Aotganaiof  22 BovXatof 
1117»;  rewpyo'f  1109t ;  TAtv9egtot  1 118i ; 
'Emixgtoc  1103»;  Egxeiot  23;  1115t;  Kä- 
Qioc  1103t;  Kataißaxtjt  49»;  810»;  879; 
Motgayiirjs 426» ;  Mögioc 8797 ;  iVaiof  354t ; 
'oXvftmoc  1098t ;  1104t ;  vgl.22;  32;  49»; 
94;  445 ««;  1105.;  Dtfgtoc  1110»;  llav- 
drjfAoc  1118»;  1354;  136r>t;  nayeXXrjytoc 
1119o;  IloXteicVS;  287;  1115»;  Ztgdiios 
1117»;  ^trjg  193»;  207t»;  282«;  1108'; 
"Ynatog,  "Y^iiatof  llU3t:   -PiXioc  207t4; 
1116»;*pWrptof  1115t.  Alle  Götter  1092» ; 
S  1098t.  —  S.:  Abaris  390».  Amazonen 
»605  f.;  18.  Argonauten  559  ff.  Dioskuren 
175;  589.  Fluta.  445  M.  Hyperboreier  24 1 » ; 
390».  Orestes  701t.  Orphische  Dichtung 
»430  ff;  41»;  56;  1034.    Theb.  S.  518. 
Theseuss.  593  ff ;  957 1 .  Troische  S.  650  ff. 
Athena  ■1193-1223.    D.:  «ijg  und  aiüijg 
1196».   Personifikation  von  Athen  1060». 
Blitzgöttin  454«;  571»;  1081».  Einsicht 
1067;  vgl.  1214»;  1468;  1613t.  Epheben- 
göttin  499'.    Erde  1205»   (A.  Erdbeben 
verursachend  1200s).  Heilgöttin  1205  >  ff-; 
vgl.  454»; 830« (Heilquellen);  1278u  (Heil- 
pflanze).   Göttin  der  Kunst  1215  f.;  vgl. 
1184t;   1212'.    Kampfgöttin  »1207 7  *•; 
1084t.    Mondgöttin   1219*.  Schicksals- 
göttin 992»    Schiffahrtsgöttin  628»;  vgl. 
1215t.    Siegesgöttin  1066»;  vgl.  1084«; 
Km  1221 1 ; Ktn  1222»  Wettergöttin » 1197»; 
834 7  (A.  donnernd  1122»).  Personifikation 
der  Unsterblichkeit  1217  1  *•;  metonymisch 
für  Oel  1062t.  A.  als  Zahl  939 "  (pythag.). 


E  K:  1194-1197,  bes.  1194»;  vfl 

0  743«.  —  —  G.:  Vater:  Brontes  1194: 
Hephaistos  1197t.  Kronos,  Okeanos  ll&V 
(Ntr.)  (vgl.  'Aithra'  3  und  4).    Pallas  2t 
412»;  1195»;  1213t.  Poseidon  257;  1143 
1195«;  1210».  Zeus  (von  Koryphe)  1103.. 
1195»;  (von  Metis)  1074*;    1212  ff.  - 
Mutter:  Ge  1212».    Koryphe  (von  Zea< 
1103t;   1195»;  (von   Poseidon)  1143»; 
1195«;  1210».  Metis  (von  Brontes)  1194:; 
(von  Zeus)  »  1212  ff  ;  28»;  1074».  Titani> 
1213».  Tritonis  U43i.  —  A.  aus  Phanes 
wiedergeboren  (orphisch)  482.  —  Liebt*- 
Verhältnisse :  Helios  249  *.  Hephaistos 27 11 
28t;  441»;  1251»;  1252»;  1317*;  I318i. 
Pallas  412  to.  Prometheus  10254.  -  Au. 
der:  Apollon  27  »;  1251 1 ;  1252  ».  Are*'- 

«1379«.  Broteas?  441».  H.:  Aerope 

659".  AgIauros32»;834»;  1 1 96  o;  1202  V 
Aithra  834";  1142«;  1202«  [vgl.  u.  S.). 
Astyoche305s;635»;653i;  1204t;  1218t. 
Eriope,  Eriopia  613»;  1199o.  Europa  122: 
[vgl.  u.  N.:EXXwtic].  Gorgo  1 195» ;  1201 1. 
Hesione90f;  1202«;  1230«;  1308«.  I°- 
dama?  1204».  Korunis  105.  NausikaaV 
628».    Sterope  1186».   Tritaia,  Tritei»? 

/81143t;  1204t.  /.:  Anahita  1594.. 

'Assah?  250;  1122.  Isis  1219»;  1571'. 
Ma  325 "f.   Maria  1654*.    Neit  120öi; 

**1216»».  Hagia  Sophia  1654*.  K.: 

A.  verehrt  mit:  Apollon  »1230«  n.:  103"; 
250;  278;  618;  635»;  1145;  1153;  1226. 
1246.   Ares  M2041;  614 T;  635«;  13794. 
Asklepios  1452».  Charites  1073 o  Demeter 
1138«.    Hades  406t;  1139.  Hephaistos 
27»;  36«;  1099t;  1206t.    Hera  1099t 
Herakles  220»;  499 7.  Hermes  230».  Horai 
10730.  Kabiren  230s.  Koronis  105;  817t. 
Nike  »1066»;  vgl.  1084».  Pa^thenos261,,. 
Poseidon  1142»;»;  vgl.  199»;  257»;  268«: 
583t;  614;  697;  9956;   1099t;  1138t: 
1145;  1153;  1157«;»;  1201t;  1379  (Posei- 
dons Streit  mit  A.   19";  29»  [ÄT.J; 
193«;  995»;  1098t;  1160«;  1195»).  Zeus 
•  1217  ff.;  vgl.  29;  39»;  141";  230»;  UU»i 

iV  1116«;  1157».  .V.:  ayeXeir}  I208«t. 

ayiatgtttoc  1207».  "AyXavgo*?  834»  /ry' 
O.Ii.].  Ayogaia  1142»;  1219«. 
1208«.     Anduiy  1079o.    <i9aydit)  1217t. 
Alariic  127;  138»;  613».    Al9vw  844«. 
Axgia, 'Axgiaia  182«;  631«;  1195;  1210: 
1212»;  1220t.    'AXaXxofidyrj  275»;  743; 
1207.    'AXttXxofitvrjic  (vgl.  A.  in  Ahlkv 
*«f«ai88";  981»)  18»;  1207.  Uit«202u; 
204»;  205tsfj.;  454«;  743;  753:  1075^: 
1142»;   1205»;  1452».    ilxntM*  J*J*' 
äXxipn  1207».    'AXxifitiXa  613';  1207». 
Althirn  III«»;  1219».    'ApßovXia  1118»; 
1217»;  1218*.   aftßgoroc  1217». 
1213».  Afitftign  1218*.  areiXei9rtal'i^'- 
'Aytfiartc  834»;  836».  'Ationotrof  1U?> 
'AnarovgialdS9;  1218»;  1365t.  n«'Pw(f" 
1213».   Agaxvy»«ic  1194«.  Wp««'295i: 
»1204  t;  37»;  281  »;534t ;  1203 1;**!-3.4 
'Atmyhtt  1218«;  1230»;   1251t.  'Atlf 
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90 t»;  1206 4;  1280t.  damdrjtpögos  12074. 
'Aaorjaia  274  11 ;  1206«.  'Aotvoxri  ('Aotv- 
o/of,  ftt<siioXo()  305»  635«;  653»; 
1218«.  a'rgvTuiyrj  1207»;  1217».  ow'ro- 
yo^o?  1213».  ««1  10661.  Boaguia  1205». 
Bofißvlia  1200o.  iWeta  127;  743';  7; 
1205».  BovJUri«  1117»;  1218*.  reyetvX\k)is 
1198o.  *r«o;t>pfric  404*;  774».  yXavxtime 
1198»;  1219».  yopyo<^Va(%,<*j«>»'oc)  1200s. 
Vogyü  (yogytünis)  185;  1141 ;  1200  4.  däuv- 
innos  1208*.  fourtj  1200».  JrjfAoxgaiia 
1066*.  dogvxiyitiga  12074.  dp«x<ruloc 
808 7.  iytgatfiäx*],  iygexvSotfioc,  iygt- 
fAtizv  1208i.  'Ex/Jaoia  1230  7.  EßLtyta 
1203t.  iXentoXtc  1208«.  ßtttm«  1217». 
EXXwtUU  f.;  122»;  956 4;  1094« 1206». 
•E**7it>pyfr«c  293«.  Egydvtj ■  1215»;  207  11 ; 
1092;  1185».  igyon6yo<  1215».  *p*xr(% 
12164.  igvaintoXif  1218  t.  tvnaiigtia 
343»;  1194».  cvgeoirexvoe  1215».  evaiöiy 
1198o.  Zwangt a  (Zwartip,'«)  73;  259 
12307.  'Htfaiotia  36;  Kmi223o;  1318». 
Stfiif  1094 '».  9ovgi(,  Sgaaeta,  ttgaaui 
1207 10.  7«<jok«o  317;  561;  1205 7 .  'IXia 
(A.  in  Ilion  305»;  310;  689»;  912? ;  rgl. 
über  Palladion  22u;  2»>4»;  235»;  257; 
269»;  331 8  f-;  981i)  90;  305»;  3101; 
365  •»;  1280t.  InneXdrtiga  1208».  'Innia 
•1208»;  39»;  122«;  132t;  205'»;  1143». 
Innocoöos  1208 7.  latonovos,  lotott'Xeia 
1216o.  'Iiuyia  »76  10— 77»»;  1216«;  60; 
72i«;  235»;  1221'.  KaXXiegyos  1215». 
*[«Ya?]n«rWa  121Ö0.  KeXtv»eia  1216». 
xAjjdotJjfof  1218o.  Kogtjoia  250«;  1195». 
Kopier  1103«;  1195«;  12694.  xogvtfa- 
yeyrjf  1210 1.  Kogvpaoia  Kogvfpt]'?  1195»; 
1210 xovgtdtof  12307.  Kovgotgötpof 
1206»;  1881».  Kgaraia  95»;  323»;  1195». 
Kgio«?  631  4 ;  1  W  [rgl  u.  Xgvor}].  Ktrpia 
11094.  Kvdtoyia  142»'-.  «Ym*/«  343».  Kv- 
Ttugtaaia  789o.  A«oooöof  1200».  Aagtania 
141  '».  A«<jpp,'a  1208it.  Atvxttdia  372i. 
Äi?«f/i7,  ^7««  1208u.  jHjftrla  Kmi2230. 
Aißvatis  1212».  Aivdia  (A.  in  Lindos 
268'»ff-;  697»)  269«;  >•;  1115»;  III60. 
Aoyyiixig  361  7  A/a/nrf/rJcc  (Mqxayttif) 
73";  260»;  1215»;  1217».  fieyixtrguog 
1207io.  M«fr<7|i  R915n;  1206»;  ».  fujttjg 
lexwäv  1215».  JVfJttf  1211 ».  Moyoytytjs 
1H31».  JWopt«  1198o.  Vm«((a)  1586». 
Nagxaitt  1209».  Sedovota  286".  JW&HJ 
»1066«;  25i;  138;  412io;  10850;  1092; 
1096»;  1208n.  ^'lXl7(jr«'po<(.V^xoV.)325,«  '-; 
10H6  •*;,»;  1208t«.  1217».  o'ftMti»- 

dtgxtjs  1198».  oßgif/6Svfjo(  1207to.  öjgiuo- 
ntitgrj  1194».  'Oyya,  'üyxa.  X)yxain  897  f.; 
1142i;  1197».  O/ioXioiiV  1217».  OSv&gxa 
1 1 99 0.  tetxfepxT/c  1 57i  7 ;  6 1 3 * ;  624 » ;  1 1984 ; 
1217»;  1220t.  'Qnlocula  870».  önAo/«pijc 
12074.  '(Mritfnc  157i7;  952n;  11990; 
1209».  Ogytiyt]  1215».  ttytfatl/mtC  157it; 
613«;  1199»;  1207«.  n««wmr  Km I075i ; 
1205«; ,;  1230»;  1240t.  JJaAA«?  230»; 
412;  1062»;  1141  ff.  (E  1142t);  1195; 
1197;  1201;  1278t  1.  ff«Mtptf(140';418.; 


1142t.  näfifAttxos  1207».  /lavarif  1216». 
Uayigoaof  29«;  1217«.  TtrrVonAoc  12074. 
/Japfta  1208».  nag9t'yo(  26»;  7420;  1092; 
Km  1221»;  Km  1223»;  Km  1264»;  1295»; 
1444t;  1654«;  1656to;  vgl.  1300.  negae- 
n[r]oXti  1208».  llqyitK  1216o.  noXe/ud- 
«foxo?,  no/f  uöxAo^oc,  TioAftioxroVof  1207g. 
/IoAi«o/oc  268 10 ;  rgl.  888.  WoAiwc  "  1217  7 ; 
■1218»;  23;  26»;  29;  193«;  207'*;  235»; 
249"; 250«;  268 10; 269 «ff  ; 290 7  f- ;  33 1  *  f- ; 
375»«;  635,;  774»;  1073»;  1098,;  1115«; 
1157«;  Km  1220';,  f.;  Km  1222».  floXtdus 
204?;  1218».  noXi*x°s  157,7;  1218o.  Uo- 
XtovXoS  (nroX.)  »1218o;39«;  1116».  no- 
lioaor/oc  1218o.  noAt/epyov  1215».  noXv- 
fit]iif  1211«;  1215».  I1goxa9t}yeTH  1218o. 
IJgo/uaxögtitt  1207  7.  /7po><r/o<  1092;  1207? ; 
1221»;  1222,;  1670,.  llgoyala  103»«;  242« 
flftr.);  1263»;  1337«;  13424.  f/poVom  103; 
242«  (Mr.);  1066»;  1074«;  1096»;  12144. 
ntoXinogdos  1208».  nvXaiftaxos,  IJvXdtte 
12084.  2«ffi<r  1205t.  a«x*<r^aAof  12074. 
£aXfAtt>yia  250«.  2dXnty£  11994.  (ffiroqpo- 
poc,  rf.  1.  'Ituiyia  76  w).  19t'ytia,  S9eytdi 
1934;  1142«;  1157»;  1201 1 ;  1217*.  Xxigdg 
38« '•;  40;  137;  627»;  817'.  IxvXtjtgia 
1208t».  £1  otxeia  1207».  ^rpar(f)/a  1207» ; 
1381«.  ^vAAaWrr  1208t»;  1217«.  £a>rtipa 
(Jwrr/p«)  29«;  200»;  730;  1142«;  1205,; 
1217«;  Kml223o.  TavgoßöXos,  TavgonöXoi 
644»;  943»;  1206»;  1558c.  Tel/iW«  61 ; 
125;  336»;  1230 7.  Ti9gtayij  [TnSgtoyij) 
41;  95«;  635».  Tgiioyiyeia  (-yeytjs)  77; 
250;  939»;  1143,;  1210,;  1212»;  1219». 
tgitofirtyi(  1219».  Tgitui,  Tgittvvia,  Tgi- 
rwWf  199»;  250;  278;  1142»;  1143,; 
1212».  Yyitta  1066«;  1092;  1096», 
1205«.  Ymitt}  1210».  YncgdeSi«  300»; 
1217».  tfaXagtus  12074.  4>t]fila  5*3»; 
1217».  (foßtataigäTi]  1200«.  4>oiyixt]  122». 
+p«rpm  IH610;  1218»;  vgl.  1115».  XaÄ«- 
»trif  122»;  132 7;  1142»,  1208 10. 
xtjJdyf],  /«ix,'i'«o^l57i7.  Xoixt'ofxof  157 17 ; 
1144t;  1213,»;  1218»;  1316»;  Xpi«r»;203» ; 
228»;  1195  [rgl.  o.  KgiaaJ.     llyvyi«  78. 

A  'llXegia  250«.  Ä.:  Bad  des  Gottesbildes 

40;77?821».  Feuerlose  Opfer 268  •.  Haar- 
weihe 914«.  Inkubation  932».  xXiyrj  730t. 
Peplos  1420».  Prostitution  915t, .  nrp- 
p/jft;?  898«.  Reinigungsdienst  (der  lokri- 
seben  Jungfrauen  in  Ilion)  310 1 ;  912;. 
Schiff820«;  142<>s.  Ziegenopfer  823 0.  

s.s*:  A.*s  Geburt  »1212  ff  ;  vgl  KmH77»; 
1194«;  1258«;  1317«;  725,  (Mr.).  Gold- 
regen 268»;  1110*.  Ort  der  Geburt: 
Alalkomenai  (Tritonbach)  77.  Aliphera 
1108».  Knossos  250«  Rhodos  268 7. 
Tritonischer  See  257;  1143o.  —  A.  in  den 
Snqen  ran  :  Achilleus  329»;  331»;  616«; 
996»;  997»  ff.;  1215».  Agamemnon  644t. 
Aias,  Oileus*  S.  «13  >  ff- ;  «23 » ;  699 » ;  1005 , . 
Aias,  Telamon's  8.  613»»-;  623»;  682» 
[rgl.o.N.:  AinyrisJ.  Aigeus  583t.  Aithra 
1218».  Aphrodite  998«;  13«8l.  Ares 
998,;»;  1208»;  1361»;  1388»°'.  Argo 
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5«1;  567»;  571;  «;  1215  \  Ariadne  604  9. 
Asklepios  1452 1  Auge  294 »&;  635g. 
Danaiden  180;  268'».  Danaos  1215?. 
Diomedea 624 » ;  836 • ;  994» ;  998» ;  1207 1 1 ; 
1209;  1216»;  1220i.  Dionysos  1427  7. 
Dioskuren  165i.  Epeios614.  Erichthonios 
26;  28,;  1216»;  1315.  Giganten  286s ; 
435 0;  438;  898».  Gorgonen  132 T;  186»; 
278»;  4128;557i;  1204i;  1209»;  1215«. 
Hektor  678;  1005t.  Helena  268»«;  607». 
Herakles  134«;  401»;  461»;  »;  464;  469,; 
472<;  47?>;  486»;*;  487i;  830,;  1209'; 
1215«;  121H».  Idomeneus360«.  Kadmos 
77;  85«;  246»  '•;  429«;  635 8.  Kassandra 
693;  697.  Koronis  844,.  Kyklopen  1307». 
Laodike?  653,.  Leto  241  •.  Medeia  ^Td1. 
Medusa/«. o. 'Gorgonen'] '.  Melampus204 l0. 
Menelaos  644»;  1207  u.  Menippe,  Me- 
tioche  1212»;  1216 0.  Mimas  286».  Myr- 
sina  1288t.  Odysseus  199*;  361» ;  625« ; 
684  ;  711  f.;  717«;  896»;  997,;«;  1205,; 
1207n;  1209.  Pallas  412«;  »»;  1066». 
Pandareos'  Töchter  1216o.  Pandaros  674 T. 
Paodion  92».  Pandora  U660?  1216g. 
Paris  665»;  666».  Penelope  997  0.  Perse- 
phone  1184».  Perseus  635»;  1209;  1215«. 
Prokne92*.  Prometheus  1025«;  1215,,; 
1308«.  Talos  577,«.  Telemachos  702«; 
711;  997«;  1214  f.  TeIephos635«  Thcano 
630;  653,.  Theres  40ö,.  Tlieseus  604»; 
607».  Tiphvs  5494.  Tydeus  533 ';  585*; 
1216».  Zagveus  432    Zeus  998«;  1128*. 

2  Z.:  Eulo?  [s.  u.  'Küuzchen]  225'*. 

Flöte  165i;  278";  1201 1.  Gorgoneion 
132;  1201.  Hadeskappe  399»;  1203»; 
1221«.  Hahn  795?.  Kauzchen  793».  xo- 
Qtöyr],  d.  1.  Möve  ( —  ai&via  [g.  o.  N. :  Al9via]) 
oder  Krfthe  76;  844';»;  1212.  MvrtoV 
1288 1.  Olive  748;  880,.  Rosa  «1208« 
44«;  689;  1063»;  1204 1  [vgl.  0.  N.:  'Innia 
u.  h.  ur.J.  Schlange  665«;  1444 1.  Taube 
997».  —   A.'t>  Anwehen:  Flügel  412 10. 

hm  Grösse 994».  Helm 994».  Km.:  1219ff. 

Statuen  des:  Agorakritos  77«;  1221,; 
1223o.  Alkamenes  1223  0.  Eubulides 
1075» ;  1223o.  Euphranor  1221,  Kepbi- 
aodotosoder  Kresilas?  29«;  1221,;  1223  0. 
Pheidias26,;  2907;  1221»:  1222» ;  1223o; 
1262:  1264».   Praxiteles?  1222  0. 

Athenaion  864;  *.  'Castrum  Minervae*. 

Athen ais  /)  Hippobotes'  (nicht  Hippot.es') 
T.  1142,  (Str.).  -  ii)  Erythraiische  Pro- 
phetin 1508  t. 

Athmonon,  attischer  Demos:  Aphrodite 
ovoayiit  is;;  435;  1363«.  Artemis  l/i<«- 
ovaitt  18 7 ;  746  l».  König  Porphvrion 
18  7;  435. 

Athöos  Zeus  217«;  1104». 

Atli08,  Berg:  Nymphen?  826 4.  Zeus  \49töoc 
217S;  1104».-*.:  Aineias  209».  Aloaden 
1156g.  Giganten  434»;  438 1.  Thamyris 
217».  VolkderThoes?  4467.  Thoas?438» 

Athymbrados,  Lakonier  11094. 

Athymbros,  Br.  d.vor  ,  Gründer  von  Athym- 
bra-.Nysa  271 ';  11094.    Vgl.  Thymbros'. 


Atlantios,   Hermes'  and  Aphrodite«  S. 
1331 0. 

Atlas  1)  Berg  8887;  459o  und  Titan,  Trie-r 
des  Himmels  656*;  B1059»  und  der 
Erde?  471«,  verwandt  dem  Prometheus 
415»;  419»;  656;  1308«;  1314i«;  1329», 
Tantalos  277  656,  f.;  657  und  TeUunoe 
59»;  4197;  493»;  656«;  13084;  1314,, 
Säulen  dea  A.  382  »;  1107».  -  G.:  VaUr 
Iapetos415»;  419«;  440  oder  Uranos (in- 
gebl.phoin.)  1107» ;  1228i  oder  Zeus  66*3, 
Mutter:  Aithra  oder  Asia  419»  oder  Asope 
415»  oder  Ge  (angebl.  phoin.)  llO'i; 
1228i  oder  Klymene  415»;  419»  oder 
Theia  487«  oder  Themis  415 1.  Gr 
mahlinnen:  Aithra  419»;  586.  Hespere 
459».  Pleione824».  Theia487»  Kinder 
Asterope  866n;4137.  Dione  277  '•;  «*>» 
Elektra  1173».  Hesperos  und  Hespert- 
459».  Hyas  440».  Kalypso  1144  t.  Ke- 
laino  256'«.  Kerkopen  487«.  Mais  72'; 
143;  825»  Maira?  202 11  Merope4404. 
Pasiphae  1558».  Pleiades  282;  824». 
Plotis,  Plute,  Pluüs,  Pluto  656».  Prota 

415«.    Sterope  4137;  1204».  l 

Arkadien  197«°.  Boiotien  59;  414' (T* 
nagra  68;  72«;  197  »«;  277  »•;  440?  656«; 
824«).  Chios?  282».  Kaukaeos?  383»: 
1107»;  vgl.  282».  Lokris  59;  419».  Pbe- 
neos  95».  Samikon?  143.  A.  in  Be- 
ziehung zt<:  Amphitrite  8  415»;  »1144». 
Aphrodite  458;  1107»;  1314»«;  lSÄIi- 
Apollon  458.  Atalante  459«.  Demeter 
382 '»;  440;  1107,.  Hermes  382»;  45»  M: 
657;  824«;  1107»;  1329«:  1331».  Hee- 
periden  415»;  458  10;  471  f.  Persephooe 
440.  Proteus  415»  f..  Sphinx  799».  -  A. 
die  Meerestiefen  kennend  4154.  Asuv- 
löge,  dem  Henoch  gleichgesetzt  1609 

-  J?.:  Menschenopfer?  440.  Kef- 

kope  419»;  «;  487«. 
Atramytion  1269i;  vgl.  'Adramyt(t)ioi> . 
Atrax  1)  St.  in  Pelasgiotis.  -  *)  Peoei« 
und  Bura's  S.  620«; «.  .M. 
Atreus  *659  f  ;  506»;  520';  B620«:62r; 
6594  -,  ';  660»;  670»;  Gemahlin:  Aewp8 
205  0;  659  oder  *Europa  170'. 
Atria  {.tlSgia)  im  Veneterland  836»i. 

I  A  tri os?  (für  Agrios)  715«. 

I  Atropos,  Moira  1089'  t,  Zeua'  und  TVnu> 
T.  426»;  880,.  /.:  Adrastei»  1086»-  - 
Z:  Nagel  895  7.  . 

1  Attaleia  in  Pamphylien:  Apollon  -W 
»i?f  1232,«,.    Artemis  Mi  1297»; 


,1öXo('*  v  840».  Ilarpokrates 


Y1W 
Hi  1563». 

Men  +a>tfyfipoc  1534».'  Sozon  333»»-  Zw» 
Tgonatov^oi  1117». 
Attagathe  (Atergatis)  15854. 
Atthis,  Kranaos'  T.  1195«. 
Attar  (Astarte)  1359».  t.  .u 

Attika  (Mopsopia  552«)  *  16-58:  Ho**» 
4994.  Korybanten,  Kureten  58«. 


• 
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1556io.  —  F.:  1529$.  -  G.:  Vater:  Ka- 
laos  950t;  1543o.  Mutter:  Kybele  1543o. 
Nana  1529*;  1536«.  Geliebte:  Nais  lMOi ; 
1543o.  -  /.:  Adonia  950»;  1418;  1529  f.; 
1548t;  vgl.  ISO*.  Dionysos  •  1418  ff.; 
284»;  u  ;  899;  950t;  1419t;  1438i;  1516.. 
Endymion  280«'-;  933 io;  950».  Helios 
1529»;  15314;  1533t.  Kautopates  1601 ». 
Men  1533 1  •  vgl.  1534 1  und  über  A.  als 
Mondgott  153U.  Mithras  1601*.  Osiris 
1418.  Sabazios  1601s.  Tammuz  1418; 
1529  f.  Zeus  899;  1543o;  15524.  —  K.: 
Traumorakel?  9337;  1585t;  1654m,  A. 
beklagt  1531  *.  Mysterien  des  A.  55  (Kiq- 
vo<  1190o).  -  L.:  Attika  1552.  (Mr.). 
AttudaV  1548  t.  Corfinium  1534  o.  Dyme 
1551  \  Eumeneiai  Phr.  1088t.  am  Gallos 
1540t.  Hierapolis  i.  S.  1529t.  Kyzikos 
l534o.  Patrai  1551  •.  Peiraieus  1529s. 
Rom  1533t.  Samothrake  1551 10 L.  —  N.: 
Baxxtvq  1532  i.  ßerecyntios  1528t.  £r«o? 
1532i.  MqvoxvQayvof  1533t.  //«nac 
1548o;  15524.  "Vi??  1428«.  'V*pioto(  1549s. 
—  S. :  A.  gefunden  1540t.  Kastration  1542  » 
Tod  durch  Eber v 806'«;  950 1;  1531»; 
15430.  Fortleben  9484?  1418.  —  Z.: 
Flöte  1524t.  Fichte  1418.  Uwe  «7 mit. 
Kybele)  1538t.  Mütze  1533,.  Pinie  7804; 
1418.  Schwein?  806i».  Tiara,  bestirnt 
1533  t;  1534o.  2)  Priesterbezeich- 
nung 1542t;  1543o. 

Attuda  in  Phrygien  E  1548t  :  Anähita  1594 1. 
Apollon  Mz  1^574.  Artemis  1594i.  Attis? 
1548t.  Göttermutter  1538»;**  1554»;  9ed 
MtjitjQ  *.4d(>aozos  1540 4.  Hygieia  10694. 
Leto  1248t.  M*}»  Kdoov  1535o.  Teles- 
phoros  1455i. 

Atymnios  (Tymnos?  327io;  E961o.  Ver- 
breitung des  N.'s  960it)  1)  Emathion's  S. 
311 >»;  314*.  —  2)  Zeus'  und  Kassiepeia's 
S.  185*,  von  Sarpedon  und  Minos  gel. 
270*.  —  3)  Amisodaros'  S.,  Sarpedon's 
Genosse  327 ,0;  647»;  961  o.  —  4)  Europa's 
Br.  251  f.;  957.;  970»;  =  Abendstern? 
251  f.;  960 it.  Gel.  des  Apollon,  Lenker 
von  Phoiboß'  Wagen  1243 1.  —  5)  Mydon's 
V.  961  o. 

Atys  {vgl.  'Attis')  1)  S.  des  Manes  oder  Kotys 
1535o;  1548  t.  —  2)  Priesternamen  1542  t. 

Auain  ob  831 1 ;  s.  'Hauainos*. 

*Aualos  Dionysos  1410«. 

Auanter  Zeus  1094  n. 

Auge  /)  Höre  1064 o.  —  2)  Geburtsgöttin 
454«;  859t;  vgl.  1069.  3)  (Hypostase 
von  2,  auch  =  2)  Aleos'  T.,  von  Hera- 
kles M.  des  Telephos  204  ";  454«;  481t; 
500  6 ;  557 1;  635$.  Entstehung  der  Sage 
von  A.'s  Aussetzung:  65  B;  205 10 ;  628s; 
848 7.    A.  in  Pergamon  294  is. 

AugeiaB  1)  von  Elia.  G. :  Vater:  Eleios 
147.  Helios  143  f  ;  656t.  Phorbas  144»; 
267t.  Poseidon.  Mutter:  Hvrmine,  Nyk- 
teus'  143  10  oder  Neleus'T.  144».  Iphiboe. 
'Naupidame  656*.  Kinder:  Agamede 
143*;  144;  vgl.  149 io.  Agasthenes.  Am- 


brakia  852«.  Epikaste  473i.  Eurytos. 
Phyleus99s;  145»;,;  691t.  —  S.:  A.  als 
Argonaut  55lo;  572.  A.  und  Herakles 
»473  f.;  145,;  146;  150";  485»;  529».  — 

—  2)  Troer  691. 

Aulaites  (Auletes)  Apollon  287t;  1249t. 
Aulideia  Artemis  737. 
Aulion  in  Bithynien:  Dionysos  321  \ 
Aulis  1)  in  Boiotien  «70,0ff-;  737  '-;  91 

139,c;  N816:  Aphrodite  s.  'Argynnion'. 

Artemis  73;  273;  TavQon6Xo(?  5470;  943t. 

—  S. :  Agamemnon  101  « ;  273  •» ;  620 ;  792 J. 
Iphigeneia  163;  585;  616m.  Penthilos 
635 1.  —  Abfahrt  der  Griechen  685 1; 
Vorzeichen  661;  668  «;  996t.  Hadesein- 
gang 816.  Platane  101«;  163;  792«. 
Schwelle,  eherne  816 1.  Weisser  Felsen 
584.   2)  Artemis  70 io;  1268». 

Aulon  N  816  1)  im  Geb.  Laurion:  Dionysos 
Avkwytvs  70n;  1429t.  —  2)  auf  Kreta 
70u.— 3)auf  Naxos8164.  -  4)beiTarent 
8I64.  —  5)  =  4t  Berg  in  Kalabria  369t. 

Auloneus  Dionysos  70u;  8I64. 

Auloniades  Nymphai  827». 

Aura  1)  =  Eos?  1286«.  —  2)  Lufthauch 
395i4.  —  3)  T.  des  Lelantos  417»;  921t; 
1250«;  1286«;  1411t;  14860;  1437t  f.; 
1536«. 

Aureus  Apollon  1242». 

A  u  s e  e r  ( A vae?( ),  libysches V olk :  Athens 257 1 . 

Auster.    Stein  des  A.  831 0. 

Autarieus,  Ahnherr  der  illyrischen  Auta- 
rieis  oder  Autariatai  1240i. 

Autochthe,  T.  des  Perseus  583t. 

Autochthon  (phoin.)  11121. 

Autolykos  K  918t.  1)  S.  des  Hermes  42; 
93;  326;  458  und  der  Chione  93;  458* 
oder  Philonis  42;  93;  458 T,  berühmter 
Dieb  326 10 481 1  (Iphitos);  1005t;  1327t 
(Eurytos);  1338 1;  lehrt  Herakles  ringen 
4854.  —  2)  Erichthonios'  S.  198'.  — 
3)  Argonaut  324«,  Gründer  von  Sinope 
93t;  324«;  326»;  553 ,0.  Traumorakel 
933». 

Automale  1)  Aphrodite?  314;  1366t.  — 
2)  Danaide  1366  t. 

Automatia  990t;  1366»;  1499o. 

Automedon,  Diores'  S.,  Achilleus'  Wagen- 
lenker 1383 13. 

Automedusa,  von  Iphiklos  (Iphiklea)  M. 
des  Iolaos  174  ••. 

Autonoe  1)  M.  der  Charites  1073o;  1330». 

—  2)  Nereide  4 16  4.  —  3)  Kadmos'  T. 
4164:  906«;  1083o;  M.  Aktaion's  87; 
912 1.  Grab  137«.  -  4)  verderbt  für 
Antinoo  206s. 

Antophonos,  Thebancr  582*. 

Auxesia  1089o  =  Kore?  1 1830.  —  L.:  Aigina 
139«;  192;  901»;  1183«.  Epidauros  139«; 
192,J;  193o;  11830.  Sparta  193 1;  543» 
(mit  Damoia  und  Zeus  Takefirat).  Troizen 
189«;  169»;  192;  R901»;  1183o. 

Auxidemos  Hermes  1335». 

Auximum  in  Picenum:  Zeus  '7/ltoj  itiyaq 
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Auxites  Dionysos  1414 1. 
Auxo,  Charis  25«;  1089o. 
Auzesia  139«  (Mr.). 
A  xieros  230. 

Axiokersa,  Axiokersos  230*. 
Axion,  Priamos'  8.  691  io. 
Axiopoinos  Athena  1142«. 
Axios  1)  Makedonischer  Fl.  208»;  219«.  — 

2)  Polegon's  V.  208t. 
Axiottenos  Men  1535 o;  *.  'Aziottenos'. 
Axos  (Dafoc,  fätos,  /ar£o<)  auf  Kreta 

255  ix. 
Axylos  400s. 
Axyrtos  (Apsyrtos)  576 o. 
Azan,  Arkas'  und  Leaneira's  oder  Erato's 

S.  827 1 ;  freit  um  Hippolyt«  474  »•  Loichen- 

spiele  280  f. 
Azanes  1)  in  Nordarkadien  194*.      2)  (Ai- 

zanoi)  in  Phrygien  194».  Fuchsopfer  818t. 
Azenia,  attischer  Demos  194*;  599». 
Azesia=  Kore?  198i ;  194.;  1089«  ;ty/.  198o. 
Azesiai  (feai  193o. 
Azeus,  Klymenos'  S.  194»;  645n. 
Aziottene  MtjtrjQ  1526o. 
Aziottenos  Men  1585o;  vgl.  'Axiottenos'. 
Azizos  959i;i. 
Azosia  (Azesia)  193  o. 

Ba'al  Haman (Ramin)  1559«.  Marqod  1583. ; 
1584».  Qarnajim  U05o;  1560>;  1566«. 
Tars  1173»;  1258«.  Zebub  1229».  — 
Ba'al  Saturn  US  774  o. 

Baalat  (Ba'alti  «949o)  1566». 

Baau  (phoin.)  443 o. 

'Babaktes  Dionysos  1418c. 

Babo  {vgl.  'Baubo')  238». 

Babylon:  Anahita  1594 1.  Mylitta  R  915». 
Serapis  1575»;  1578».  -  B.x  Götterkline 
781  o.  —  &:  Turm  zu  B.  450 1. 

Badas,  syr.  Fl.:  Memnon's  Grab  643i». 

Bady  in  Elis:  Athena  Wijrw  B 749;  915n. 

Bagaios  (phryg.)  ZeuB  1103i  (Ntr.). 

Haiae  in  Campania:  ßoöc  av'Xtj  367*.  Ai- 
neias365«.  Baios  362»-  Giganten  434». 
Odysseus  862». 

Bai os,  Odysseus*  Steuermann  362*. 

Baitokaike  bei  Apameia  am  Orontes: 
'Wytoc  Zeus  Ot/'paVioc  (Bauoxmxevf)  929 o. 

Baitylos  *.  'Betylos'. 

Bakchai  (andere  Namen  [211  f.;  732\\ 
736  ij:  Bassarai,  Bassarides,  Dysmainai, 
Klödönes,  Lapbystiai,  Lenai  1388«;  1433 », 
Mainades,  Maketai,  Mimallones,  Phoita- 
des,  Sn[b]boi,  Sobades,  Soldes?  Thyiades 
22»;  181;  726,;  732o;  734.;  736»;  840,; 
841 »  f.;  887;  90-S  f.),  mythische  oder  reale 
Verehrerinnen  des  Bakchos  731  ff.;  926 1 ; 
auch  der  Kybelo  1582 i  und  der  Artemis 
840».  —  /..:  vgl.  'Mainades'.  —  K:  Choi- 
ros  1423».  Dirke  84.  Makaria44n  Mar- 
pessa  841  l.  Metiie,  Thyroedeia  1070  s.  — 
R.:  Anthropophagie  7^3 &  Aufzüge  887i. 
Tänze  748".  —  S.:  Bedrohung  durch  Ly- 
kurgos  2141;  durch  Fan  oder  Satyrn 
1389*;  durch  Triton  583.  -  SS.;  Bock 


892«.  Panther  738 1.  Reh  1489;  tyf.  M 

//  'Nebri*\  Stier  943». 
Bakchebakchos  Dionysos  1417». 
Bakcheiades,  Bäk ch eios,  Bakchti- 

otes  ii.  «.  tt>.    Dionysos  1417*-*;  rjl. 

über  Bakcheios  181 ». 
Bakcheus  1)  Dionvsos •  141 7 »;243t;2S5u 

828i;  1417»;»;*1582i.  —  2)  Attis  1532. 
Bakchiadai  1)  in  Korinth  134;  1417,.  - 

2)  in  Milet  279».  B.  Zograioe  279 "t;  51* 
Bakchides  Nymphai  828«. 
Bakchios  Dionysos  1417». 
Bäk chi s,  Prymnia'  8.,  dritter  oder  fünft« 

K.  von  Korinth  184. 
Bakchos  «1417»;    1418o.    1)  DiooTt« 

•1417»;  vgl.  'Dionysos'.  -  2)Zeu*  1094»*: 

1418o.  —  3)  Bezeichnung  der  Myrt« 

925»;  1888«;  1418o.       4)  Bezeichnon? 

der  Fichtenstamme  1417».  —  5)  Bezficb 

nung  des  heiligen  Zweiges  781»;  141*'- 
Bakis  A)  Propheten  829»;  927»;  1084«: 

1)  athenischer,  2)  arkadischer,  3)  boio- 
tischer  927»;  ».  -  B)  4)  s.  'Bukis*. 

B  a  1  a  g  r  a  i  in  Kyrenaika:  Asklepios  190.; 

1445»;  1454«. 
Balanos,  T.  des  Oxylos  1217«. 
Baieos  Zeus  1094";  1096i. 
Balios  J)  Dionysos  1094  »i  ;1410«.  —  2)9m 

des  Peleus  1161». 
Bambyke  (Hierapolis  in  Syrien,  MabngM 

Atargatis  1586 l. 
Barbelo  (gnostisch)  K  1625»;  1628.- 
Bargasa  in  Karien:  Hygieia  1069«. 
Barge,  von  Herakles  M.  des  Bargasos  493«. 
Bargasos,  Herakles'  S.  4934. 
Bargylia  (Andanos  261  "):  Artemis  J'M 

772  io ;  1266«;  1282 1 ;  ferdWc  **  2*9.. 

S.t  Achilleus  261  n;  276 Belleroph«» 

330«. 

Bargylos,  Bellerophon's  Freund  261n- 
Barke  1)  Binnenstadt  der  Kyrenaika:  Athena. 

Poseidon  1208i«.  -  2)  Antaioa'  T.  4t»«- 
Barsimnia  (Bt'elsanien)  1584i. 
Basile,   athenische   Göttin  32'*; 

1081»;  1521,.  . 
Basileia  1081»;  vgl.  1423«.  D 

und  Titaias  T.  576o;  1082«;  1534 1.  # 

2)  Schwester  Rheia's  und  3) 

Um   1521 1.   —  4)  Artemis  1557  t. 
5)  Hera  1521 ,.  -  6)  Kybele  293 »»;  15JJ  «■ 
-  7)  Persephone  1521 1.  -  *)  sai" 
1534 1. 

Basileioi  Otoi  1118«. 


Basileus  1)  Asklepios  1456*.  — 


2)1#» 


»  1118«  f.;  78.  -  3)  Kyzikener  561  • 


Elir- 


Basilis   1)  in  Arkadien.  — 

aiyia  F  131  '»;  207;  1176»;  H89»; 1«JJ; 
—  2)  Aphrodite  1082«.  -  3)  Hera  ^ 
1082o.  -  4)  Persephone  875»; J08^ 

Bassai  bei  Phigaleia  206:  ApolloD 
xot>of  328«;  1238». 

Bassarai,  Bassarides,  Bakchai  W 

732,;  K73ßl-  naiv*« 
Bassareus    oder   Bassaros  *>w  • 

732,;  B1410«;  1418«. 
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Bateia  (Batieia)  1)  (Myrine)  in  Troas  884  o. 

—  2)  Naias,  von  Oibalos  M.  des  Tyn- 
dareoa,  Hippokoon,  Ikarios  256.  —  3)  Teu- 
kroa'  T.,  von  Dardanos  M.  des  Erichtho- 
nios,  Hos,  Zakynthos  806 n. 

Bat  hos  in  Arkadien:  Giganten,  Erdfeaor 
434  o. 

Bathykleia,  von  Poseidon  M.  des  Halirrho- 

tios,  ach.  Pind.  0  10«» c. 
Bat hy  kl  es,  Bildhauer,  VI  (?)  Jh.:  Artemis 

Aevxo(pQirt]ytj  287«. 
Baton  1)  Hermes?  507*.  —  2)  Melampo- 

dide,  Amphiaraos'   Wagenlenker  3591; 

507«;  -S85»;  13208. 
Battiadai  246;  256 T.  Mythischer  Stamm- 
baum 563 5. 
Battos,  Hirt,  durch  Hermes  versteinert 

152*;  306";  »535»;  996». 
Baubo  (Babo  233»)  B  1542,. 1)  Hekate?50«; 

771».  —  2)  Gaia's  T.,  von  Dysaules  M. 

der  Mise  50»;  57»  f.;  117Ö4;  1437«. 
Baukis  1)  Aphrodite?  458t;  1357».  — 

2)  Philemon's  Gattin  458  t;  782». 
Bebrykes  /)  früh  untergegangenes  Volk 

Kleinasiens,    beherrscht    von  Amykos 

820»  ff-;  570».  -  2)  iberisches  Volk  *. 

«Bebryx'. 

Bebryz,  Eponym  der  Bebrykes  2  373». 
Beelsamen  (-sames)  Zeus  "Hhos  1583 1: 
1584i. 

Belela  Et'noq'm  1095 1;  1294». 

Belöan  oder  Bei  gas,  letzter  assyrischer 
K.  aus  dem  Stamm  des  Ninos  1586«. 

Bellerophonteios,  Demos  in  Tlos  330t. 

Bellerophon (t es)  (Ellerophontes,  Leo- 
pbontes,  Melerpanta  123»  ff  )  £123" 
(Ntr.)\  174 S.  des  Glaukos  oder  Posei- 
don (124i ;  1161 4)  und  der  Eurynome  124; 
134;  11554;  1161 4  oder  der  Eurymeda 
435».  —  L.:  Karien  und  Lykien  88u«-  10; 
640  (vgl.  über  Hargylia  261  u).  Korinth 
(Inkubation)  932*.  -  S.:  Werbung  um 
Aithra  m»;  1161 4.  Gemahl  PhilonoC's 
124».  Pegasos  122;  725»  (Mr.).  Anteils 
oder  Stheneboia's  Verleumdung  380"; 
v  558»;  ihre  Bestrafung  124».  Bewirtung 
B.'s  in  Lykien  941 1.  Chimaira  330 '» ;  600 ; 
769  t;  837.  B.  und  die  lykischen  Weiber 
89«  1.  Amazonen  323«;  330» »  Solymer 
330'».  B.  in  Aitolia  847«.  Untergang 
830'». 

Be  Ilona  1539».    /.:  Ma  1552».  —  E.: 

Fasten  911 7.  Geissei  1545«. 
Belos  2)  phoinikischer  Fl.:  Memnon  643 1». 

—  2)  Zeus  1094".  -  3)  Gigant  1609«. 
--4)  Poseidon's  und  Libye's  S.,  V.  des 
Aigyptos,  Danaos  514»  und  des  Phineus 
555  4.  —  5)  von  Libye  V.  der  Lamia  770. 

—  6)  Thronie's  V.  1846 1.  —  7)  Astrolog 
1590i. 

Belphinios  (Delpbinios)  Apollon  747». 

Belphoi  (Delphoi)  747». 

Bembina  (Benna?),  Dorf  bei  Nemea  279: 

bembinetischer  Löwe  462 1. 
Bern  bin  Ca,  ephesische  Phyle  279. 


Bendis  •  1555  ff.;  vgl.  II84.  Artemis 
225'«;  10«2o;  1295«.  Hekate?  225»».  - 
L. :  Alexandreia  Aeg.  1555i ;  1556».  Attika 
1556 1  f.  Bithynia  1555 1.  Lemnos  225  u; 
U55i.  Philippoi  und  Thracien  1555i.  — 
N.x  dikoyXo<  1555».  —  2?.:  Bluttaufe 
1552». 

Beneventum  (Maluentum ,  M aXos  yt  6s ) : 
Apollon  MaXoetf?  374;  744«.  Minerva 
Paracentia  (-chintia,  Berecintia)  1528».  — 
S.:  Diomedes  863*. 

Benna  (Bembina?)  279 1. 

Bennu  («.  'Phoinix')  795;  810. 

Benthesiky me,  Poseidon's  T.  1144i. 

Berecintia  Minerva  1528». 

Berecyntius  1)  Attis,  2)  Midas  1528». 

Berekyndai  Daimones  1528». 

Berekyntai  (Bereky ntes)  302;  1528». 

Berekyntbiaim  Ida:  Aineias'  Grab?  311». 

Berekynthos,  kretischer  Berg:  Daktylen 
311». 

Berekyntia  1)  Meter  1526o;  1528«.  - 
2)  Nymphe  (Pluto)  656». 

Berekvs,  beherrscht  von  Tantalos  654». 

Berenike  Aphrodite  1507  0. 

•Bergyos  (*.  'Derkynos'),  Ligyer  378 1. 

Berhta  (germ.)  1274». 

Bermion  in  Makedonia:  Midas  213». 

Beroe  1150i.  1)  =  Berytos  61.  —  2)  Ne- 
reide. —  3)  Okeanide.  —  4)  =  Amy- 
mone,  mit  2  verwechselt;  Adonis'  und 
Aphrodite'«  T.  —  5)  Semele's  Amme  212» ; 
367.  —  6)  Troerin,  Gattin  des  Doryklos 
61«;  367. 

Beroia  I150i.  1)  in  Makedonien:  Dionysos? 
212.  —  2)  =  Aleppo. 

Beruth  (phoin.)  1151 0. 

Berytis  («.  'Birytis')  1170». 

Berytos  61;  E  1151 0:  Aphrodite  61».  Baal 
Marqod  1583i;  1584o.  Dionysos?  1150; 
1420.  Kabeiroi  230 1.  —  &:  Anthropogo- 
nie  439 1.    Amymone  1 150» . 

Bes(äs)  (Ägypt),  Orakel  in  Abydos  in  Ag. 
1672 1.  Vorbild  Modusa's?  902»  oder  des 
Priapos?  856».  dem  Antinoos  gleich- 
gesetzt? 1506». 

BösCchana  am  Euphrat :  Atergatis  1585 ». 

BJssoi,  thrak.  Volk:  Dionysos  216'°.  Or- 
pheua  217 »ff-. 

Bet-El,  Steinfetisch  775'°.  Inkubations- 
orakel 777». 

Bethlehem:  Adonis  und  Aphrodite  1545 1; 
1613». 

Betylos  oder  Bai ty los  (phoin.),  Uranos* 
S  1228i 

Bia  1)  Athena  1066 ».  —  2)  Pallas*  T.  196»; 

10844;«. 
B  i  a  d  i  k  e  ».  'Demodike'. 
Biantiden  511;  530. 
Bias  1)  messenischer  FI.  154«.  —  2)  Amy- 

thaon's  S.  112«;  175;  510»;  550»;  551 0; 

554;   1270 1.  —  3)  Athener  vor  Troia 

651  *;  4.  —  4)  Priamos'  Bastard,  Apd.  8i»s. 

—  5)  von  Priene,  Teutamide  277. 
Biennos  (ßiannos)  a.  Kreta :  Ares  F69» ;  1376<. 
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Bileam- 


Bileam  798a. 

Bilkonios  Apellon  1224 1. 

Bird  (assyr.)  728 1. 

Biris  (-=  Iris?)  8334. 

Birytis  (Berytis)  in  Troia:  Dioskoroi,  Ka- 

biroi?  1170a. 
Bisaltai,  thrakisches  Volk:  Biaaltes  565s. 

Rhesos  214 o. 
Bisaltes  I)  Helios*  and  Ge's  S.  565».  — 

2)  Theophano's  V.  1153;  tgl.  565  6. 
Biston,  Ares'  und  Kalürrhoe's  S.,  StB.  &- 

aaXtin  171»  ff. 
Bistön  es,  thrakisches  Volk  215*. 
BithyniaSlöff.  Besiedelt  von  Makedonern 

302 9;  Mantineia  206i.  K.:  Bendia  1555«. 

Hermes  =  Antinoos  Mt  1506t.    Zeus  'Aa- 

iQanatoi  Ulli;  »«Aeoc  1094«;  1096 1; 

Hqovköv  Ulli;  Enidtj/utof  1118e. 
Biton,  Kvdippe'sS.,  Argiver  1834;  1011 7; 

725,  (Mr.). 
B  i  z  y  a ,  thrakische  Binnenst.,  Sitz  des  Tereus : 

Hvgieia  10694. 
Blabai  703». 

Blatta  (phoin.)  Aphrodite  1849i,. 

Blaute  13324.  J)  Ort  in  Athen  (?):  ijQWf  ini 
BXaviß.  —  2)  Göttin  in  Athen? 

Blemys,  Deriades'  Unterfeldherr,  von  Di- 
onysos zum  Aithiopenk.  gemacht  15174. 

Blepsos,  phokaiischer  Kodride  1069t. 

Bliaros  («.  'Anaphe')  246  „. 

•Blias,  Arkaderin  9847. 

Boarmia  Athens  1205«. 

Boaaon  Apollon?  1238,. 

Boauli a  8«7't:  Herakles  373. 

BoCdromios  Apollon  *21;  1226i;  12384; 
1238, 

Boethene  Meter  1268»;  1526 o;  1528! . 
Boöthos,  Erzbildner,  II.  Jh.?:  Asklepios 

1457,;  1458s. 
Boiai  [rgl.  'Aphrodisias'  und  'Etis')  156 1; 

782*:  Artemis  792s;  1288 1  (Myrte);  2u/- 

reiQ«    125i«;   782.     Asklepios  1070o; 

1579..  Hygieia  1070«.  Isis  und  Serapis 

1579.. 

Boibeischer  See  in  Thessalien:  Brimo 
und  Hermes  118,. 

Boiketas  (Oiketes)  Apollon  166i;  1232». 

Boinoa  (Oinoe)  150. 

Boion  am  Parnass  540.  (Ntr.). 

Boiotia  •  58—89 :  Adonis  33« ;  949 ».  Ar- 
temis EvxXeia  125  u.  Athens  Bo/u(ivXitt 
1200o;  TtXXiyia  336°.  Demeter  50; 
110,;  St<pt]^6pof  1170o.  Dionysos  297. 
Helios?  258«.  Leukothea  258*.  Poseidon 
'Ennxfiöytos  1146 Zeus  'OfioXmi 1117 1 ; 
Küqio^  Ka^am  124n;  1103,.  —  S.:  Ak- 
taion  316  f.  Amazonen  467.  Amphiaraos 
259' *.  Bakis  927,.  Harmonia  336 
Kephalos  336 1 »  Linos  297  » ;  336 1  *.  Me- 
ropo,  MeropB  259.    Ogyges  44514. 

Boiotia?  M.  der  Dotis  95";  HO. 

Boiotos  2)  Poseidon?  71.  -  2)  8.  des  Po- 
seidon oder  des  Itonos  und  der  Arne 
505«;  1147,;  oder  Melanippe  213«;  368»; 
V5604.  -  Nachkommen:  646;  1320». 


Bolbe,  St  und  See  in 

Syleus  488,. 
1  B  ö  1  e  o  i  in  Argolis  886 1 . 
Bombo  (=  Baubo?)  Hekate  50,. 
B  o  m  b  y  1  i  a  /)  boiotische  Quelle,  2)  AÜksj 

1200  o. 

Bona  dea  370«;  8661. 

Bonus  angelus  1323«. 

Boosaule  auf  Euboia  59»;  367';  747" 

Boos  koite  in  Mysien  818  u. 

Bootes,  Sternbild  =  Arkturos  936  oie 
Orion  946 T.  —  Verstirnung  des  Iran« 
9454,  Philomelos  1083,. 

Boreaden  V837».     L..   AitoUen  55«. 
Daulis  556,.    Kykladen  235";  237': 
570  o:  Deloa  238«.    Naxos398*.  Ten«. 
Thera?  570o.  —  Ä:  Phineus"  Blendung 
555,;  556  f.;  5704.     Phineas'  Rettaxi: 
und  Verfolgung    der  Harpyien 
560*  '•;   8334;   846».     Feindschaft  mit 
Herakles  237  • ;  495  , ;  569  •; ..   Vgl.  Ki 
lais',  'Zetes'. 

Boreas.  G.:  Eltern:  Astraios  und  Eo»  836- 
Frauen  :  Oreithyia  23;  81 1;  342*;  560«: 
887, ;  841 ;  842».  Harpyia  842 ».  Kindtr 
Butes243f.  Chione  35;  556 1.  Chthonu 
und  Erichtho  560,;  842,.  Harpyiai 
Uekaerge  238«;  1234,.  Kaiais  35;  842,. 
Kleopatra  35;  842»;  560«.  Uxo  238.: 
1234,.  Lykurgos34io.  OpiaoderÜpU23S.; 
1234,.  Zetes  35;  842«.  Rosse  23,;  442.: 
Xanthos  und  Podarges  842*.  —  L.:  Auw» 
835».  Delos  238».  MegalopoUs  835» 
Naxos  34 ,  o ;  238  &.  Sarpedonischer  Feto« 
837,.  Thurioi  835».  Thrakien  35.  -  B 
schlangenfüssig,  Typhon  verwandt  428»: 
560s;  846,.  -  Ä:  B.  von  Achillens  * 
gerufen  836,.  Arktos  bewacht  B.'  Pforte 
1060,.  B.  und  Phineus  5704.  heto  240' 

Boreeios  570o. 

Boreis  (Buqhs),  Phyle  in  Ephesos,  Kyzüco». 

Perinthos  280 19 ;  io.  . 
Bor(i)mos,  Mariandyner  G967.;i  (A"-> 

Tod  auf  der  Jagd  968,.  B.  rvuvolv*** 

829,;    dem  Hvlas  gleichgesetzt  81r» 

967 1.    Flötenspiel  967,.    B.lied  w«; 

1078*.   Trauerkult  970. 
Boro s  1)  Maionier,  Phaistos'  V.,  ^Pff* 

S.,  Gem.  der  Polydora,  3)  Penthil«  ^ 

eigenÜich  Neleide  280»;  642»;  967« 
Borrhaiischos  Thor  in  Theben  5JÖ»- 1( 
Börthea  (Börsea,  Orthia)  Artemis  161  . 

1245o;  E  1284,.  ,a,- 
Borysthenis,  Muse  829,;  1077.; 
Bosporos  221,;  288;  749i«. 
Bot  es,  Gigant  438;  *.  'Butes'. 
Botrys  1)  Dionysos?  1414i.  —  *) 

des  Dionysos  1061 1;  1070».  nwfti- 
Botti(ai)a,  makedonische  Landschaft*»* 

224  '•. 

Botton,  Eponym  von  Bottiaia  20"  * 
Bozenos  1)  Apollon  334i.  -  2)  " 

(*.  'Abozenos* )  1096i. 
Bozios  Zeus  1096t. 
'Bracide,  Kretheus'  Gattin  565»- 
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Bradamanthys  864 o ;  t.  'Rhadamanthys'. 
B  r  a  i  a  i  a ,  Kinyras'  and  Metharme's  T.  835  1 ; 
7804. 

Braita  Dionysos  1436  t. 

Branchidai,    Heiligt,  and  Priester  des 

didymaiischen  Apollon  288;  317;  849. 
BranchosJ)  Zeus,  Sch.  Stat.  Theh.  3  «t,  — 

2)  Thessaler  276";  1250  *,  S.  des  Smi- 

kros  276io,  am  Didvmaion  verehrt  276io; 

287  io.  —  3)  =  2?  Von  Argiope  V.  Ker- 

kyon'a  200 ij  595 1. 
B  r  a  a  i  a  i  in  Lakonien  (*.  'Prasiai'). 
Brasioi  (Prasioi)  auf  Rhodos  267. 
Brathy  (phoin.)  788». 
Brauron:  Artemis  24;  43»*;  70u;  858s; 

1273o;  1428io  («e«roi  915»;  943o);  Tav- 

oemoAo?  22;  43»;  224  "j  228  (xayt]tp6goi); 

943»;   1293t.     Dionysos  224 14;  858«; 

1428io.  Eros?  1072o.  —  Ii.:  ttevtj(p6Qta 

56;  171«:  Kleiderweihe  1273o.  —  &: 

Agamemnon  70  u.  Iphigeneia  171 4 ;  670»; 

1273...    Pelasger  8564. 
Brauronia  Artemis  686»;  1301»;  1302?; 

1303» ;j  oder  Hekate?  1289«.  —  Fest 

43m;  1428io. 
Brekys  (Phryx)  1528«. 
Brentesion  in  Calabria  360":  Diomedes 

363*.  Pbalanthos  374».  Theseus  604  io. 
B  r  C  s  a  (Brisa),  lesbisches  Vorgeb. :  Dionysos 

296;  743»;  12*7».  Helios?  300 ,0.  Musen? 

743».    HerakleB  462». 
Bresaios  (Brisaios)  Dionysos  44  11 ;  1435 1. 
B  r  e  s  e  u  8  ( Briaeus  296 » )   Dionysos  743 1 ; 

1415«. 

BresSis,  später  Briseis  6314. 

Briakchos,  Satyr  1418o. 

Briareos  (Aigaion)  36514;  414»;  434&; 
884o.  D.:  414»:  434»;».—  6?.:  Eltern 
443o.  Kinder:  Euboia584.  Oiolyke467e. 
—  L.:  Aitne  365";  417».  Euboia  365 
Korinth  (Streit  zwischen  Helios  und  Po- 
seidon) 132 10;  995».  —  Säulen  des  B. 
383*;  B.  Thürhüter  im  Hades  400 1 ;  405«; 
bewacht  Kronos  3924. 

Bril 68808:  Oreithyia?  34 u. 

Brimo  E867»,  Gottin  von  Pherai,  Artemis, 
Hekate  oder  Persephone  118 »ff-;  574»; 
867»;  1289»;  1290»;  1822t.  —  Götterm. 
1322i ;  ujl.  13360.    M.  des  Brimos  54«. 

BriBa  (*.  'Bresa')  auf  Lesbos  462». 

Briaai,  Nymphen  2341,ff-;  1287». 

Brisaios  Dionysos  44 

BrisCis  (Hippodameia  145»;  3034),  eigentl. 
Bresöis  631 4;  632 8 ;  aus  Pedasos  oder 
Lyrnesos  632;  Mynes'  Gem.  3034;  633i; 
schön  wie  Aphrodite  1868t;  von  Achil- 
leus gefangen  633 1;  672;  von  Agamem- 
non geraubt  674 4 ;  zurückgegeben  6784. 

Briaes,  Ardys'  S.  315;  655». 

Brise us  Dionysos  (s.  'Brosens 

Britamartis  (233'°;  E  1287«),  Brito- 
mar tis,  Brvtomartis(254»ff-;  1287«) 
a  254  f.;  K  1267«.  Zeus'  und  Karme's  T. 
122«;  von  Minos  verfolgt  255;  springt 
ins  Meer  250  10 ;  der  Diktyna  (*.  das.)  oder 


Artemis  »255  »;  238 10 ;  348. ;  1094 »  gleich- 
gesetzt. —  L.  :  Argos  170  DeloB233'°; 
0  929»;  1287«.  Dreros  254 ,0.  Gortyn? 
254 »»  Kephallenia  348».  Kreta  156:; 
233,0;254f.  Olns  254".  Phoinike?  170 
Sparta  156». 
Brizo  929»;  1287«. 

Bromia  (-mie)  1)  Artemis  8254;  1284».  — 

2)  Hyade  825  4. 
Brom  i  03  Dionysos  906»;  1284»;  14l8o. 
Brontaios  Zeus  1111». 
Bronte,  Helios'  Ross  381 1». 
Brontes,  Kyklop  413;.  Athena's  V.  11947  ; 

1196». 
Bron ton  Zeus  Ulla. 

Broteas  441  *:  1)  S.  des  Tantaloa  und  der 
Euryanassa,  Verfertiger  des  Kvbelebildes 
271»;    656»;    1550».     Tod  'l2734.  — 

2)  (=  /  ?)  V.  des  jüngeren  Tantaloa  277 1» ; 
nicht  Gem.,  sondern  Schwiegerv.  der 
Klytainiestra  441»  (Ntr.).  —  3)  S.  des 
Zeua  12734.  —  4)  Hephaistos'  und  Athena's 
S.?  441». 

Bio  tos  1)  Autochthon,  2)   Aither's  und 

Hemera's  S.  441». 
Brundisium  s.  'Brentesion'. 
Bruttia  369. 

Bry  ax  i  s,  Erzgiesser  und  Bildhauer,  IV.  Jh. : 
Amazonen  323».  Asklepios  1458».  Di- 
onysos 1439 s.  Hygieia  1458».  Perse- 
phone 1563  t.    Serapis  1577»;  15784. 

B  ry  ge  s  (Briges,  Brygai,  Brygoi),  illyr.  Volk, 
von  Odysaeua  bezw.  717. 

Bryke,  Danaide  268t»;  269$. 

Brykus  auf  Karpathos:  Athena  Aivtiia  269». 

Bryte,  T.  des  Area?  1287». 

Brytomartis  1287»;  s.  'Britomartia. 

Bubaasos  (Bubastoa)  s.  'Bybassos'. 

Bubrostis,  Dämon  894»;  R901i;  1Ü706. 

Buchcta  in  Epeiros  852 10 :  Themis  350"; 
445"  ;  1080«.    Fluts.  445«. 

Buchetos,  angebl.  sicil.  Stadt  351. 

Budeia  7437;t:  I)  (Budeion  127)  St.  in 
Thessalien.  —  2)  Athena  127;  12058;».— 

3)  von  Klymenos  M.  des  Erginos  127 5. 
Budidai,  aigin.  (jeschlecht  127  4. 

B  u  d  i  n  o  i  im  südl.  Russland :  Dionysos  956  *. 
B  u  d  i  ö  n ,  Aiginet,  V.  Oinone's  127 
Bugen  es  Dionysos  1426  0. 
Bukis  (fälschlich  Bakis),  Stier  1425». 
Bukoleion  in   Athen :   Vermählung  der 

Basilissa  mit  Dionysos  33. 
B  u  k  o  1  i  0  n ,  Laomedon's  S.  von  der  Nymphe 

Kalvbe  827». 
Bulaia  1)  Artemis  in  Athen  288i>;  1232», 

in  Ephesos  1282t.  —  2)  Athena  1117»; 

121Ö*.  —  3)  Hestia  1405 1. 
Bulaios    Zeus    1117t;     12184;  1443» 

(Gythion). 
Bule  personif.  1081. 
BulephoroB  Artemis  1282 1. 
Bule  us  Zeus  233 4;  932». 
B  u  1  i  m  0  s  ausgetrieben  925 1 . 
Bunaia  Hera  128«. 
1  B  uni  kos,  Paris'  S.  638».    Vgl.  d.  folg. 


■  u 


II 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Bunimos  Chaironeia. 


Bunimos  (Bunomos,  Bunikos?),  Paria'  S.  688 1. 
Bunoa,  Hermes'  und  Alkidameia's  S.  128«; 
133;  557. 

Bupalos,  chiischer  Bildhauer,  VI.  Jh.:  Tyche 
292  n. 

Buphagion  in  Arkadien  481«. 
Buphagos  481t.    1)  Nebenfluss  d.  AI- 

pheioa.  —  2)  Dämon  894 ».  —  3)  Herakles 

201 8.  —  4)  Pheneat,  lapetos'  8.,  Pfleger 

de8lphikles20U;  8950.  -  5)  =  4?  auf 

der  Pholoe  von  Artemis  getötet  201s; 

481»;  895o;  1271». 
Buporthmos,   Argoliaches  Vgb.:  Athens 

IlgafiaxÖQfia  1207t.  Demeter,  Kore  1182«. 
Bupraaion.  Gegend  im  nördlichen  Elia  141: 

Amarynkeus'  Leichcnspiele  647*. 
Bura  J)  in  Achaia  743n:  Fluts.?446*.  — 

2)  Ion'a  und  Helike's  T.  748u. 
Bur(r)in(n)a,  koische  Quelle:  Paion?  1456 1. 
Bus  am  Bosporos:  Io  747*. 
Bus(e)iris  1)  Poaeidon's  S.  »492  f.;  451; 

966«;  1155;  o.  -  2)  Aigyptiade  492  4; 

1366«. 

Butes  (=  Polybotes?  258i«)  1)  Pallaa'  S., 
Gigant  18 7 ;  vgl.  438«.  —  2)  Boreas'  8.  ver- 
folgt Koronis  244  ;  559 10;  582.  —  3)  Pan- 
dion'a  und  Zeuxippe's  S.,  Chthonia's  Gem. 
842 1,  Ahnherr  der  Butaden  23;  843 1.  — 
4)  (z.  T.  mit  2  verwechselt)  Teleon's  und 
Zeuxippe's  S.,  Argonaut  551 0;  559 5 ;  576  *; 
583 1;  von  Aphrodite  V.  des  Eryx  1146 10 ; 
vgl.  23'°'.  -  5)  =  3  oder  4?  V.  der 
Hippodameia  oder  Hippoboteia  607 1; 
1 146  • ;  8 .  —  6)  Anchises'  Waffenträger  23 

Buthoe  in  Illyrien:  Harmonia,  Kadmos358i«. 

Buthoinas  Herakles  500«. 

Buthroton  (-tos)  in  Epeiros:  Artemis  350 l0. 
Poseidon  808 «.-Ä:  Aochises  308*.  Chaon 
350  >°.  Helenes  353».  Iason,  Medeia  558». 
—  Weisendes  Rind  404«. 

Buto  (Butos)  an  der  aebennytischen  Nil- 
möndung:  schwimmende  Insel  289  *.  Kr. 
Harpokrates  1563«.  Horos  8  818*.  Isis 
1420«. 

Buzyges  1)  Ahnherr  der  Buzygai  (*.  Ind.  II 
'Geschlechter')  895  0,  empfangt  von  Demo- 
phon Palladion  652 7.  —  2)  Herakles,  tgl. 
267 10;  895 0. 

Bybassos  (Bubassos,  Bubastos)  1)  St. 
östlich  von  Knidos:  Partbenos  1080«. 
Podaleirios  264 10.  —  2)  kar.  Hirt  264 10. 

Byblis  275»  1)  Quelle  bei  Milet:  Aphro- 
dite. —  2)  Melos.  —  3)  T.  des  Miletos 
und  der  Areia,  Eidothea,  Kyanee  oder 
Tragasia. 

Byblos  1)  (Gebal)  K  1565».  Einwirkung  auf 
die  boiotische  Kultur  50;  61  f.;  290.  A'.: 
Adonis  42;  62*;  104;  192;  334;  948T; 
949o;  «  1355i.  Aphrodite42;275;8  1855 1; 
«1361,.  Ares?«  1355i;  8  1361a.  'Aötaröt 
1567.  Baalat  1566,;  1567.  Eliun  949o. 
Hathor  1566«.  Hephaistoa?  »  1855 1.  Ho- 
ros 1565s;  8  1566b.  IaiB  1567;  »546; 
8  8924;  8H861;  8i3r,2i;  S  1356i; 
1565i;»;  1566i  f.;  1567;  Mx  1569t.  Osiris 


62;  104;  334;  780»;  951«;  1421*;  *-4i.f?<* 
1425».  —  S.:  Epaphos  1565».    Io  96*:. 
Kinyras  334«;  948 t.   Malkandro*  892*. 
vgl.  1186t.  —  2)  von  Aphrodite  V.  der 
Kypros  334. 

Byne  1349«;  *.  'Leukothea'. 

Byzantion  (besiedelt  von  Argoe?  223'«-; 
555»,    Korinth   228»«,    Megara  136«: 
223  »•  ff  ) :  Aphrodite  16474 ;  1655  ».  Apol- 
lon  (Mauerbau  223»»;  U54i;  1254»)  *«~ 
Qtvot  223".  Artemis  16474;  1655»; 
9woia   1284».    Athens   Exiaoi«  1230:. 
Demeter  1183o;i;  MaXoipö^oc  Mi  1179j. 
Dionysos  f  734 1.  Dioskuroi  568» ;  1664  ". 
Göttermutter  1551«.    Halios  Geron  221; 
471,.  Hekate408.  Helios  1647«;  1655». 
Hera  558;  'AxQaia  221».    Nymphe  Se- 
mystra  221*.  Persephone  1183o.  Posei- 
don 138io;  8  223;  1138».    Selene  <Ar- 
temis)  1647«.  Tyche  1086»;  1655»;  'Ar- 
dovoa   1647«.    Zeus   jitupeirijs?  1108:; 
Maxarevs  73»;  Mt260.  —  Heroen:  Achil- 
leus 616.   Aias  223".  Amphiaraoe  72«; 
221 ».  Byzas  221 ».  Hipposthenes  223  ». 
Iason  55« T.  Io  221 ;  320.  Keroessa  221 ». 
Medeia  558 T.  Rhesos214o.  Saron223". 

Byzas,  Poaeidon's  S.  221 '. 

C,abala  (ind.),  Totenhund  408». 

Cacus,  von  Herakles  bezwungen  459i ;  1314: 

1327»;  1598o. 
Gaelestis  Virgo  (Karthago)  1864'. 
Caelus  aeternus  Iuppiter  1597. 
Caere  (Agylla):  8  Aineias  365".  Herakles 

454». 

Caesarea,  *.  Kaiaareia. 

Caieta  im  Aurunkerland :  Ainoias  365 7 . 

Argonauten  361*. 
Caligula  will  das  Didymaion  vollenden 

289« «. 

Callaccia  in  Spanien:  Teukros  643«. 

Camilla  aus  Privernum,  Metabua'  und  Cas- 
milla'a  T.  220io. 

Campania:  Damia?  370 7.  Philoktet  699 1. 

Caoshyant  (eran.)  1598«;  1615t. 

Capua:  Isis  1577 0.   Telephos  6294. 

Caracalla  begünstigt  das  Didymaion  289' :. 

Carmenta  (Carmentis),  Euandros'  M.,  röm. 
Geburtsgöttin  202i«.  —  /.:  Sibylla  Cim- 
meria  927«. 

Carnuntum  (Petronell  in  Niederösterreich): 
Iuppiter  Dolicbenus  1583». 

Carsioli,  St  der  Aequi  oder  Aequiculi:  F.: 
Cerealia  1410».  —  B.:  Füchse  mit  bren- 
nendem Schwanz  818». 

Castrum  Minervae  im  Gebiet  der  Sallen- 
tiner: Aphrodite  364».  —  &:  Aineias  364*. 
Idomeneus  860«. 

Cautes  (eran.)  1534i;  D;Z1596o;  K°>1598.. 

Cautopates(eran.)1534,;  1595t  ;D:  *  1596«: 
Kmi5980.  —  /.:  Attis  1601». 

Ceto  (tt  Derceto?)  1344». 

Chaironeia:  Anubis  1562».  Artamis  1268». 
Artemis  EiX$i»vta  1272«;  ZowtfcV«  1272  4. 
Isis  1562».    Musen  1076o.  Homonoia 
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(O/riy.  ttöy'EXXtjytoy)  1082  j.    Kheia  88  l«.  I 
Serapis  1562i.  —  S.:  Agamemnon  620 3. 
Amazonen  606. 
Chalaion  (Chaleion)  am  kmaiischen  Mb.: 
Apollon  1224t   i.Mt.  Apellaios);  Avxeios 
1236  a. 

C halb 08,  Buseiris'  Herold  493. 
Cbaldaia:  Andromeda  169o.  —  Chaldaioi 
1594». 

Cbalinitis  Athena  122t;  1142s;  1208io. 

Chalkedon  1)  (=  Kalchedon)  chalkidiBche 
63i;  320  und  megarische  136  Kolonie 
319  f.:  Apollon  JIi»»o<  1256 o.  Ueetia 
1405i.  Poseidon  138".  Zeus  Ma^ayivc 
73»;  vgl.  Mt260»;  (nahe  Ch.)  (tfotoc  834io; 
1098 1.  Zwölf  Götter  1098i.  —  S.:  Eu- 
noetos,  Io320.  Kalchas  320 '»;  640u.  — 
2)  Kronos'  oder  Kalchas'  S.  320 »». 

Chalkideis  1)  Kureten  66  u.  —  2)  in  Myrina 
auf  Lemnos  225 ,s.  —  3)  erythraiische 
Chiliastys  273. 

Chalkideus,  teischer  nvpyoc  273 ». 

Chalkidike  1)  Halbinsel:  •  209  ff. :  Europa 
209.  Giganten  483 1 ;  437 ;  498 ;  210»  (Ntr.). 
Merops  259.  —  2)  syrische  Landsch.  süd- 
lich vom  Orontes:  Helioseiros  1093». 

Chalkioikos  Athena  157u;  1144i;  1213to; 

•    1218o;  1316t. 

Chalkiope  1308.  1)  Chalkodon's  oder  Rhe- 
zenor'a  T.,  Gattin  des  Aigeus  544»;  597«; 
1211 1.  —  2)  (=  Iophossa  566»)  Aietes' 
und  Idyia'sT.,  Phrixos' Gem.  324;  544t; 
572  f.;  1211  ».  —  3)  Eurypylos'  T.,  M.  des 
Thessalos  492*  oder  von  Thessalos  M 
des  Antiphos  492». 

Chalkis  66  f.  (rgl.  Vogel  /nAx/<  884 0;  899«; 
1294):  1)  auf  Euboia  18;  350.  Kolonisation 
210;  216»;  222»;  303  ;  820;  S66«7;  u. 
Arethusaquell  59 ■j  I295i.  Harpagia  309. 
Berg  Kanethos  (in  Boiotia)  65 •;  656.  — 
K. :  Apollon  96 l0;  B  1230i ;  JeX<piyio( 250 ; 
1227i;15l2»;  fiVffioc  1256o.  Artemis  Ai- 
9(i)onirj  1285»;»;  tyivyia?  342».  Athena 
OUAfltftV?  418i,  Flaminius  1512».  Hera 
(TeXeia'?)  83"-;  195.  Herakles  1512». 
Zeus  MctXix'ot  909 1 ;  OXvftntoe  142 u.  — 
S.:  Alkon  30«.  Amazonen  273;  606.  Ele- 
phenor  358  Giganten?  210s.  Io  968». 
Kombe  und  Kureten  58«:  66 14 j  341:968t; 
vgl.  226»  (Erfindung  der  ErzwafTen).  Ko- 
thos 73»;  273*.  Linos62«;  96Si.  Perierea 
371».  Phaethon  1285.  —  2)  Stadt,  Insel, 
Berg  in  Aitolien  68 a ;  342     :  Artemis  476  « 

—  3)  Insel  bei  Lesbos  296».  —  4)  Fl.  bei 
Chalkedon  820».  —  5)  =  Chalkedon? 
320».  —  6)  skythische  St.  (=  Kolchis?) 
544».  —  7)  angebl.  St.  bei  Korinth  128«. 

—  8)  in  Elis  142 14.  —  9)  in  Epeiros 

350.   10)  =  Kombe,  T.  des  Asopos 

und  der  Metope,  M.  der  Kureten  58»; 
66u;  123" ;  899';  1294. 

Chalkitis  1)  erythraiisches  Seebad  272.  — 

2)  angebl.  St.  in  Messapia  366 
Chalkodon  1)  Ares?  1383u.  —  2)  Hephai- 

stos?  1308.  —  3)  K.  der  Abanten,  von  Melan- 


ippe  oder  Alkvone  oder  'Imenarete  (Hyg. 
/"97)  V.  des  "Elephenor  1383  u  und  der 
Chalkiope  1211;  in  athenischem  Stamm- 
baum 18».  —  4)  Argiver65  »  —  5)  =-  Chal- 
kon,  Koer  20  J. 

Chalkon  1)  Hephaistos?  1308.  —  2)  Metions 
S.  20*;  1211;  vgl.  'Chalkodon'  3.  —  3)  = 
Chalkodon  !>,  Koer,  Eurypylos'  und  Kly- 
tia's  S.  20«;  656». 

Chamyne  Demeter  «747»;  1173»;  11824. 

Chania,  Nymphe  4944. 

Chaon,  Troer,  Eponym  der  Chaönes  350 io; 
364i;  695;  848i;  922». 

Chaönes  (Chönes)  i)  in  Epeiros  351:  Epeiro, 
Hannonia,  Kadmos,  Pentheus  358 1«.  — 
2)  bei  Metapont  351. 

Chaos  in  der  ältesten  orphischen  Theogonie 
420»;  bei  Pherekydes  428»;  bei  jüngeren 
Orphikern  431.  —  Geburt  des  Eros  1071 1. 

C  bar  es,  lindischer  Erzgiesser:  Helioskoloss 
269 1». 

Chariades,  S&nger  Agamemnon's  700t. 

Chariboia  (*Periboia),  Schlange,  die  den 
Laokoon  tötet  689». 

Charitlotes  1)  Dionysos  909o.  —  2)  Her- 
mes 290m;  13304 ;  1338». 

Chariklo  1)  Apollon's  oder  Okeanos'  oder 
Perses'  T.,  Gattin  des  Chiron  827».  — 
2)  M.  des  Teiresias,  Kailira,  h  5 »»er. 

Charila,  delphische  Sage  907 7. 

Charites  M072»;  1068;  D  1079;  1088.  Um- 
gestaltung der  alten  Vorstellung  im  Hel- 
denlied 755.  —  G.:  Eltern:  Helios  und 
Aigle  81 15;  1451 Dionysos  und  Koronis 
81 1«;  245;  1451».  Zeus  und  Eurynome 
428».  —  Zahl  der  Ch.  382i ;  1089»  (Ntr.). 
—  Namen:  Aglaia  25»;  1155»;  1330» 
(Hephaistos  Gemahlin  226»;  1317»;  rgl. 
10890;  1313i).  Auxo25».  Eukloia,  Eu- 
pheme  1089 0.  Euphrosyne  1330».  Eusthe- 
neia,  Hegemone  1089 0.  Karpo  25s.  Kleto 
10890.  Pasithea  10890;  1330s.  Feitho 
25«;  1074 0.  Phaenna,Philophrosynel089o. 
Thaleia  25«  (Gattin  des  Hephaistos  1317  »). 
Thallo  25«.  Die  vierte  Ch.  heisst  Bere- 
nike  15054.  —  K. :  Ch.  verbunden  mit: 
Aphrodite  1330».  K«Apollon  1253» ;  1260« ; 
1261».  Artemis  1284s;  1285 ».  Asklepios 
14514.  Dionysos  o.  G.J  1099 1 :  1285 1 ; 
1409i.  Harmonia,  Hebe  1330».  Hermes 
1330»;  1337».  Hygieia  14514.  Pan  1396». 
Peitho  1074o.  —  L.:  Akidaliaquelle  bei 
Orchomenos  82 l.  Athen  25«.  Uermione 
172«.  Lemnos  226».  Naxos  245;  1409». 
Orchomenos  F8I14;  245;  506»;  744M 
[vql.o.'  Akidalia].  Panamara  426  s.  Faros 
223»;  R233».  Thasos  222»°.  —  8.1  Ch. 
durch  Eteokles  506  t  und  Orestes  82t 
verehrt;  fuhren  Kore  zurück  1189».  Ch. 
badend  82 l;  tanzend  81 14;  1083 0;  1284»; 
Wein  spendend?  1063»;  webend  1068»; 
1409».  —  Km.:  665»;  1253» ;  1260» ;  1261 ». 

Chariton  liebt  Melanippos  1087 1. 

Charmas,  Euandros'  V.  854i. 

Charmon  Zeus  854i. 
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Charmylos,  Eponyra  der  koischen  Charmy- 
leis  854,. 

Charnabon  (Karnabon),  Getenk.  57o;  310; 
11736. 

Charon  "405  (Ntr.);  8044;  8790. 
Charonia  (Hadeseingänge)  a815«ff-;  305; 

779»;  809 1;  1186o. 
Charopos,  Nireus'  V.  258i« ;  1155»;  1451«. 
Charops  1)  Thraker,  V.  des  Oiagros2149; 

807s.  -  2)  Herakles  79;  214,;  469«; 

1451».  -  3)  S.  des  Herakles,  V.  der  Isis 

15465.  —  4)  Troer,  Hippasos'  S.  3079. 
Charos   (neugriech.),    reitender  Totenuott 

814.;  b65i;  1200s. 
Charun  (etrusk.),  Totengott  595«. 
Charybdis7l0*;»  f.;  urspr.  chthoniech?411 ; 

816s.   iQtve6e  792«.  —  &•  Argonauten 

576..    Herakles  710..   Odysseus  7094; 

710». 

Cheirisophos,    kretischer  Holzschnitzer: 

Apollon  195  u. 
Cheirobaphia,  von  Aias  M.  des  Philaios 

43«. 

Cheirobie,  Inderin  1517«. 

Cheirogonia  Peraepbone  860t;  1 175s. 

Cheirogonos  Zeus  860s. 

Chelidon  (Chelidönis),  von  Polytechnos  ge- 
schändet 81«;  1279r. 

Cholidoniae  insulae  1356i. 

Chelidönis  (Chelidon)  1279?. 

Chelonatas,  Vgb.  150. 

Chelone,  in  Schildkröte  verwandelt  1333u. 

Chelytis  Artemis  1273«; ,. 

Chemmis  1)  =  Chembis,  Insel  beimunter- 
ägyptischen  Buto:  Horos  geboren  813*. 

—  2)  =  Chemmo,  Chemmin,  Panopolis 
in  Oberägypten:  18974. 

Chera  Hera  I0890. 
Cherias,  Oineus'  Mundschenk  126*. 
Chersibios,  Herakles'  8.  485o. 
Chersidamas,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3is«. 
♦Chersis  (/.  Persis),  Graie  1210o. 
Chersonnesos,  thrakische:  Miltiadea  1501  s. 

—  S.:  Andromache  695.  Hekabe  302; 
695.    Helenos,  Kassandra  695. 

Chesias  /)  Artemis  290 »».  —  2)  Nymphe, 
von  Imbrasos  M.  der  Okyroe  290  '*;  1351 1. 
Chesieis  —  Samier  290. 
Chesion,  Vgb.  auf  Ssmos  29014. 
Chesios,  Fl.  auf  Samos  290 14. 
Chimaira  1)  lykischer  Fl.,  *.  'Sidyma' 333. 

—  2)  Ungeheuer  durch  Belleropbon  bezw. 
330  »;  600;  769 1;  822 1 ;  837;  »838»; 
900s.  Ch.  am  Hadeseingang  411s.  — 
3)  Gel.  des  Daphnis  965  o. 

Chimaireus,  Prometheus'  S.  306';  1391o. 
Chimairophonos,  Thyias,  eine  Ziege  zer- 

reissend  731s. 
Chione  1)  Boreade,  von  Poseidon  M.  des 

Eumolpos  34  f.;  556i;  vgl.  282 »;  570s. 

—  2)  Daidalion's  T.,  M.  des  Autolykos 
und  Philammon  93;  297ts;  458«;  556i; 
1313«.  —  3)  Nymphe,  von  Dionysos  M. 
des  Priapos  282";  865 1 ;  s;  tgl.  34;  458t. 


—  4)  Nymphe,  Eponyme  von  Chioe  2^2 l*. 

—  5)  T.  Amphion's  282 ««. 

Chios  J)(Aitbale  1314«.  Makris  27S*;  282; 
1435i.  Pityusa  1418.)  Insel  -282;  22^'; 
231a.E.;300,B;273«;807«;  1164i:Apol 
Ion  Jtltpivio$  1227 1;   Kavxaotvf ?  282i 
#a»>aTof  749«;    1544i.    Artemis  276 ,J ; 
953;  Km  1300«;  'Etpeoia  283t;  Kavtaeis! 
2«2..  AthenaKm  1220«;  'Ahtteo/tiniffi11: 
Uoliovxoe(noXttie)  1218«.  Dionysos  272  f 
F 282 7  ff-;  Statue  gefesselt  982*;  1421« 
'Jxtatot  282t;  *Xtv(  I25i.;  1168«;  V* 
dtoc  732o.    Hephaistos?  1314«.  Henn« 
"Evvtos  1335  s.   Leto  1248.  (vgl.  'Pbum" 
Leukothea  275      Mt  275i..  Poseidon  (Pfr 
teidan  1152o)  282«;  erbaut  unterirdisch«« 
Haus  1 1 54 1 .  Zeun  FAfiTt r0(  932 1 ;  Mttlipt 
909i;  nateyos  III610;  nehrraiof  276" 
1104i.  Alle  Götter  1092«.  -  S.:  Äthane 
270».   Chione  282  »•.   Drimakos  s  935» 
Euanthes270n;  594o.  »Hairo744».  Hek 
tor282».  Helike586;  744..  MeUs2;ö" 
Merope  68;  259;  282;  546.;  686;  952i. 
Oinopion  270»;  282;  586.   Orion  259: 
276**;  546«;  952s;  953»*;  1314*.  S* 
lagos,  Talos  270 11 .  —  Geschlechter  und 
ßonatigeVolk  sgliederungen :  A  bauten  2*3' 
Leleger  2761«.  Pelasger  277 «  Thrakidai 
285  u.  -  2)  St.  auf  Euboia273».  -  3)FV 
seidon's  oder  Okeanos'  S.  282. 

Chiron  (später  Cheiron  116«)  1)  Kentiu: 
Q.:  Eitern:  Kronos  und  Philyra  *H6f  ; 
vgl  110;  836«;  827.;  853.;  1106.  oder 
Ixion  und  Dia  589 1.  Gattin:  Charikle 
827«.  Kinder:  Aristaios  111t.  En«**13 
1177;  8264.  Karystos  III«.  ThetiaM» 

—  L.:  Pelion  116 f.;  1274s.  Pallene61Si. 
Insel  Philyreis  322.  —  R.:  Hundsvnt- 
Zauber  III10;  1274s.  Liebeszauber? m '.: 
858o.  Menschenopfer  618».  Regen»»!*' 
465  ;  474..  —  S.:  Ch.  erzieht  Achill«** 
1 1 7  » ;  668 (7  \  Aineias  311»  Aristaios  III*. 
Diomedes  674.,  Herakles  4544,  I»*00 
U7»;545i ;  566»,  Medeios579».  Ch.indtr 
Aktaions.  III10;  1274s;  in  der  Peleoss 
117  8  ff  ;  618«;  664«;  853o.  Cb.  verachtet 

auf  Unsterblichkeit  498s.  2)  '-^ 

von  Poseidon  gezeugt  1160». 

Chitone  1)  angebl.  attischer  Demos  1273« 

—  2)  Artemis  1273  0;  1295 1. 
Chlo(i)e   Demeter   81»;   285  >•;  HWi; 

1176«;  F1179»;  1578i..  , 
Chloris  1)  =  Meliboia,  T.  Ampbion  f  «* 
der  Persephone  oder  der  Niobe  81  •• 
172,;  441«;   1248.;  1251 0,   Gem.  £ 
Neleus  166»,  von  Poseidon  475  M.  *• 
Periklymenos  476 1.  -  2)  T.  des  Orcno- 
menos  552*. 
ChnubiB(Chnum,  Chnuphis  1562i),  Göll  von 
Elephantine   1511  und  Latopou»  442» 
/.:  Pan  1397. 
Choiropsalas  Dionysos  1423*. 
Choiros,  Bakchantonbezeichn.  14*23 j. 
Chones,  oinotrisches  Volk,  nahe  Metap°B 
370«. 
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C hon su,  ftgypt.  Gott  1565o.  /.:  Herakles 
1093«;  1840i. 

Choreia,  Mainade  170o. 

Chorikos  (/.  Korykos),  arkadischer  K.  1840t. 

Choronika,  Muse  1078o. 

Christus  im  Laranuin  des  Alex.  Sev.  1486s. 

Chromios  1)  Poseidon?  478i;  814».  — 
2)  S.  des  Neleus  und  der  Chloris  478  t; 
639*.  —  3)  Lykier  639».  —  4)  S.  des 
Pterelaos  478t.  —  5)  Priamos'  8.,  E  160; 
Apd.  3  ii-.>. 

Chrom is,  Herakles'  S.  531t. 

Chronos  1)  Zeit,  auch  Himmel  431  lj  607to; 
608  & ;  1064  * ;  personifiziert  990;  rgl.  431  b.  , 
G.:  Kinder:  Aion  1064t.  Aither  431 *. 
Dike  1080t.  Hören  382 1;  1064  t.  Penkies 
(von  Stasis  1081 »).  Poseidon  1064t.  —  | 
/.:  Herakles  430«;  431;  499t;  1064*; 
1107«;  rgl.  Cbronos'  Keule  1080».  Kronos 
427;  1064  t.  —  Chronos'  Ei  1071t.  Chr. 
orphisch  431;  1480t;  1597o.  —  2)  Boss 
des  Helios  381  it. 

Chrysanthis,  Argiverin  1187t. 

Chrysaor,  Medusas  S.D186;  v  725t  (Mr.); 
D  1209t;  1213t;  1581 4. 

Chrysaoreus  1)  Zeus  263»;  740o;  1213t. 
—  2)  =  Chrysaor  263*. 

Chrvsaori8  (Idrias  oder  Stratonikeia  in 
Karien)  268»;  tgl.  1213  t. 

Chryse  1)  =  Chrysea,  Insel  bei  Kreta  745. 

 2)  —  Krise?  Insel  bei  Lemnos  227; 

743:  Athens  (*'^xptatn?  631)  228 ».  — 
ft:  Herakles  220 s.    Iason  568»;  615t. 

Philoktet  634 1.  3)  St.  in  Troas: 

Apollon  4w»<off?  1236«;  1391 0; 

»etii  297 1;  615t;  631 7 ;  Km  1229t.  - 

8.1  Krinis  297t.  Philoktetes  615t.  

4)  =  KQiarj,  'AxQiain't  Athens  203»; 
1195;  rgl.  227»;  743.  1.:  Bendis?  1557i. 

 5)  T.  des  Pallas,  von  Dardanos 

M.  des  Idaios  und  Deimas  203 5;  204t; 

1195»;  1523t.  6)  T.  des  Almos  oder 

Haimos  227«;  1376«. 

ChrysCis  1)  Okeanide  1184».  —  2)  (eig. 
Kriseis;  lat  Crisida,  Crisitba,  etrusk. 
Creisitha  631 4)  =  Astynome,  T.  des 
Chryaes  631 4.  Deute  Agamemnon  's  672, 
M.  der  Iphigeneia  und  des  Cltryses  631 s 
(AVr.);  632o,  dem  V.  zurückgegeben  674. 

Chryses  /)  eigentlich  Krises,  Apollonpriester 
299«;  E63l4;s  (AVr.);  655»;  674;  1003; 
1254t.  -  2)  Agamemnon's  S.  631»  (A7r.); 
632 0;  655».  —  3)  Poseidons  S.  227 «; 
1153*.  —  4)  S.  des  Minos  232 7. 

Chrysippos,  Pelops'  und  Axioche's  oder 
Danais'  S.,  durch  Laios  508t;  508;  520« 
oder  Oidipus  (?)  1427»  oder  Theseus(?) 
508t  oder  Zeus  503t  geraubt,  durch 
Oidipus  verteidigt  509 1 ;  von  seinen 
Brüdern  getötet  520',  in  Brunnen  ge- 
worfen v  659  t. 

Chrysogeneia  oder  Chrysogone,  Almos' 
(Haimos)  T.  227«;  1153t. 

Chrysomallos,  Widder  des  Phrizos  1146.  I 

Uanitbuch  dnr  Iclnw«.  A  UrrtiuuNwitwnRchal't.   V,  2. 


Chrvsonoe,  Klitos'  T.,  Gem.  des  Proteus 
208  »«. 

Chrvsopeleia,  Nymphe,  von  Arkas  M.  des 

Elatos  II6I4. 
Chrysopolis  in  Bithynien:  Chryses  632 o. 
Chrysos,  lydischer  Fl.:  Bakchos  736 1. 
Chrysothcmis   (eig.  Krisothemis?  1080 e) 

1)  Karmanor'sS.  102";  631  *.  —  2)  Da- 
naide 1080e.  —  3)  Agamemnon's  T.  628 1 ; 
1080«.  —  4)  von  staphylo*  M.  der  Mol- 
padia,  Parthenos,  Rhoio,  von  Apollon  M. 
des  Anios  u.  der  Parthenos  1080 e. 

Chthon  Erde,  nafißaaiXeitt  1082o.  M.  der 
Sirenen  710,. 

Chthonia  /)  Artemis  1292t.  -  2)  Demeter 
F172;  1166t;  1167«;  11824.  -  3)  Ge 
1094  t»;  1166  t.  —  4)  Urwesen  bei  Phere- 
kydes  427  f.  —  5)  T.  des  Phoroneus  173. 
—  6)  Phineus'  Gem.?  570».  —  7)  T.  des 
Alkyoneus  843  t.  —  8)  T.  des  Erechtheus 
und  der  Praxithea,  Gem.  des  Butes  842  a ; 
843 1;  846t;  1187t.  —  9)  T.  des  Boreas 
u.  der  Oreithyia  842 1. 

Chthoniai  Erinyes  767t. 

Chthonios  1)  Hermes  1320»  f-.  —  2)  Zeus 
148«;  1094t7;  1167».  —  3)  Sparte  87.  — 
4)  Poseidons  S.  258".  —  5)  Pluton's 
Boss  11854. 

Chthonophyle,  Sikyon's  T..  von  Hermes 
M.  des  Polybos,  von  Pblias  M.  des  An- 
drodamas  12411;  513»;  i;  1320»;  13274. 

Chytroi  (Kythroi)  auf  Kypros  339 5. 

Chvtros,  S.  des  Ale(xan)dros,  gründet 
Chytroi  339». 

Circei:  Kirke  361«;  362»  tf..  938,. 

Clemens  v.  Alexandr.  §,  'Klemens'. 

V.  Insul  m.  Gründung  des  Telemachos  362  '». 

Commodus  begünstigt dasDidymaion289 »•• 

Constantius  I  (Chloros)  weiht  Zeusstatue 
in  llion  309". 

Corfinium:  Attis  1533t. 

Cortona:  Koiythos  629. 

Creisita,  Crisida,  Crisitha  6314;  «. 
'Chiys^is'. 

Curae  am  Eingang  zum  Orcus  411». 

Curitis  luno  1126t. 

Cutilius  lacus:  Umbilicus  Italiae  777t; 
809 1;  813 7. 

Dada,  Samon's  Gem.  301*. 

Dados  Akra,  kvprisebes  Vgb.  749*. 

Daduchos    /)  Hekate  269";   1321 1.  — 

2)  (überl.  Daidocus)  Athener  594 o.  — 
Vgl.  Ind.  II  'Priexter'. 

Daemon  meridianus  759t. 

Da(e)ira  E  1 180*;  1329t0.  Unterweltsgöttin 
1 181  * ;  t.  —  G . :  T.  Demeter's  von  Okeanos 
57»;  1181»  (rgl.  t).  Gatten  (und  Kinder): 
Eumolpos  (Immarados)  1181t.  Hermes 
(Eleusin)  1181*.  —  /.:  Aphrodite  1181t. 
Demeter  1181«.  Hera  1 1 76 « ;  1 1 80  » ;  1 181 1 . 
Persephone  1181*;».  —  iV,j  juovvoyfrtia 
1181t.  —  R.:  Schafopfer  1178t. 

Dagon(phoin.)2507;  1144  f.;  1202;  1228t. 

Daidala  J)  St.  u.  Geb.  auf  der  Grenze  von 

109 
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Lykien  und  Karien  258  ;  327.  —  2)  St. 
auf  Kreta  258.    Vgl.  Ind.  II  'Feste'. 

Daidale,  M.  der  Metis  1074»;  1213*. 

Daidalion,  Hypostase  des  Hephaistos  1313, 
S.  des  Heosphoros  oder  Hesperos  und  der 
Philonia  91  458*;  556i;  1313«  f.; 
1360*  '■;  1361t. 

Daidalos  1)  Hypostase  des  Hephaistos 
1094";  rgl.  1278»  (D.  und  Aphrodite); 
dem  Sonnengott  gleichgesetzt  1310.  — 
2)  Heros.  G.:  Eltern:  Eupalamos  1211  * 
oder  Metion  28*;  1211 6  oder  Palamaon 
15*13 5  und  Iphinoe  1074 6;  5;  121 1&  oder 
Metiadusa  1211*  oder  Phrasiraede  1211*. 
Kinder:  Iapyx  360:.  Ikaros  ■  271 1  (AVr.); 
1278»;  1360»;  vgl.  271»'-;  1278e.  —  L.: 
Athen  17';  20.  Boiotien  60;  122.  Elek- 
trides  360'*.  Kamikos  360'.  Knossos 
250s.  Kreta  122;  250»;  603t.  Kyme 
360n.  Sardinien  360 »».  Sikyon  20;  122. 
—  S.:  Flug  271»  f.;  D  1309i;  Tötung 
Skiron'B  599s;  Erbauung  des  Labyrinths 
und  Ariadne'8  Knäul  603?. 

Daidalses  1374«;  «. 'Doidalses'. 

D  a  i  d  o  c  u  s  594  0 ;  «.  'Daduchoa'  2. 

Daimon,  Daimones99l4;  1085 ;  B  1470s. 
BedeutungsQbergang  1091;  tgl.  161«.  Dä- 
monenglaube 1468  ff.  Daimones  als  Halb- 
götter 1054*;  1097i.  D.  einzelner  Men- 
Bchen  1090;  1502.  Zu  Daimones  wird 
das  goldene  Geschlecht  1089*,  jeder  Tote 
400i.  D.  im  Monde  bussend  1036o.  — 
ZeuB  MeiXi%to<  1 1 14 1 ;  naußaatXevc 
1118t.  D.mit  Helios  verbunden  1499c  — 
N. :  D.  dXäaiwQ  1657  *;  'Ayayvgäatoc  675« ; 
^/•»po'c  IO880;  daifioycs  f/(»oar;^>o»  266.  — 
den  Däm.  der  zweite  Monatstag  heilig 
940o. 

Daimonion  des  Sokrates  1090;  1471 1. 

Daira  1180»;  *.  'Daeira'. 

DaiB  Thaloia  IO681. 

Daktyloi  Idaioi,  Söhne  der  Anchiale 
oder  Rheia  860 7  f.;  15224;  heilkundig 
1522;  1525  s,  helfen  der  kreissenden 
Rheia  860s;  vgl.  1106t;  erfinden  Metall- 
technik 1308 1,  daktylisches  Versmass 
884t;  1522«,  ephesische  Zauberformeln 
884  t.  /.:  Korybanten,  Kureten  899'. 
Teichinen  13077.  —  L. :  Aptera  auf 
Kreta  311 1.  Berekynthos  bei  Aptera  311 1; 
rgl.  141  •*;  336*.  Kvpros  336\  Kyzikos 
318.  Milet  318;  967».  Mykalessos  70. 
Olympia  141'*;  336;  340io.  Palaestina 
2487.  -  Namen  (141  >*;  454  f.;  884t): 
Akesidas.  Akmon  271s;  15224.  Damna- 
meneus  15224.  Epimedes.  Herakles  70; 
1326o.  lasos  13260.  Idas  340io.  Krinoeis 
1078o.  Kelmis  1522«.  Kyllenos  318. 
Paionaios.  Titias  318;  967»;  1522«. 

Damaios  Poseidon  132;  1142»;  1161»; 
1164t. 

Damaithos,  karischer  K.,  V.  der  Syrna 
264 1. 

Damalis  (Damalion),  Landspitze  am  Bos- 
porus 747 7  f-. 


Däm uratos  (Demar.),  spartan.  K.,  angebl. 

S.  des  Astrabakos  161  14;  1045 1. 
DamAsichthon  /)  Opheltas'  S.,  K.  von 

Theben  646».  —  2)  Kodros'  S.,  Gründer 

von  Kolophon  21 4;  646  s. 
Damasistratos,  K.  von  Plataiai  521. 
Damaskos:  Anahita  1594 1.    Zeus  Keqar- 

vtoc  HU».  —  S.:  Gigant  Askos  437 7. 
DamasoB,  Athener,  gründet  Teos  298 T. 
Damastes  595 * ;  *.  'Prokrustes'. 
Dämätra  1165»;  a.  'Demeter'. 
Dameon,  Phleius'  S.  474 1. 
Damia  (Mnia?  193o;  139«  Ntr.  —  D.  = 

Demeter?  1183»)   139*;   169»;  192'»; 

193«;   370»;  901»   (XiSoßoXia);   1089  0; 

1164t;  1183o.    Vgl.  'Damoia'. 
Damigeron  (Damogeron,  Damegeron).  Vf. 

der  Schrift  Ober  die  Zauberkraft  der  Steine 

884.. 

Damithales  von  Pheneos  1175s. 
Dammäter  (Demeter)  1164». 
Damnameneu8  ( phryg.)  1)  Daktyle  455 1 ; 

E884t;  1522«.  —  2)  Teichin  455i.  — 

3)  in  den  'Eqtoia  yQa'fifiaia  884». 
Damoia  (Damia)  193 1;  543«. 
D  a  m  o  k  1  e  8 ,  Höfling  des  jüngeren  Dionysioa 

von  Syrakus  1023  t. 
Damonassa  538s;  s.  'Demonassa'. 
Damophon  (rgl.  'Demophon'),  Bildhauer, 

hellen,  oder  Kaiserzeit:  Artemis  348". 

Asklepioa  1458«. 
Dan  =  Zeus  HOOi. 

Danas  l>867»;  rgl.  831»:  1)  Akrisios'  und 
Eurydike's  T.  189«.  Goldregen  des  Zeus 
187';  479».  M.  des  Perseus  1110s; 
1209  t ;  durch  Diktys  gerettet  406 1 ;  1283«; 
gelangt  nach  Ardea  867».  —  /.:  heil. 
Barbara  und  Eirene  1652».  —  2)  Neopto- 
lemos'  T.  705  s. 

D  a  n  a  i  s  1)  kretische  Nymphe  170  •.  —  2)  Da- 
naides, T.  des  Danaos  "  965  s,  stiften  rbo- 
discben  Athenadienst  268 1S;  1212t,  ar- 
giviBchen  Demeterd.  1175s.  Ermordung 
und  Bestattung  der  Aigyptiaden  180*f-; 
1209  t ;  geben  Argos  Feuchtigkeit  180s.  D. 
im  Hades  823;  831;  877 11;  1028;  vgl.  95b». 
—  Namen:  Amymone  1150«.  Anaxi- 
thea  141  it.  Asteria  640n.  Automate 
1366t.  Bryke  (Bebryke)  268is.  Elektra 
184 Ii.  Euippe  1  und  2  626 0.  Eurvdike 
1894.  Eurythoe  146»  (M.  der  Hippoda- 
meia  623*).  Hypermestra  (von  Lynkeus 
M.  des  Abas)  98";  346io.  Ialvsos,  Kaiui- 
ros,  Lindos  268  *».  Peirene  174".  Phae- 
thusa  (M.  des  Myrtilos  623 8).  Phyloda- 
meia  1568s.  Polydora987.  Rhode  268'*. 
Skaia,  Paus. VII  ls.  Side  159  \  —  Danaides 
des  Phiynichos,  Aischylos  u-  8.  ic.  168t. 

Danaos,  Belos'  und  Anchinoes  oder  An- 
chirrhoe's  8.  623  *.  Gattinnen :  Aithiopis. 
Atlanteie  640n.  Elephantis.  Europa  170*. 
Herse.  Krino  329.  Melia.  Memphis,  Phoibe 
640n.  Piereia.  Polyxo.  Töchter  168»; 
s.  'Danais'.  —  5.:  D.  erfindet  Schiffsbau 
12157;  fährt  nach  Rhodos  169,  nach  Argos 
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918 r,  dem  er  Feuchtigkeit  gibt  180s, 
stiftet  Sthen(e)ia  192.  Danaos'  Leichen- 
spiele? 183. 

Dänavas  (ind.)  831s. 

Dapbnaios  Apollon  783«. 

Daphne  748»:  1)  =  Apollonia,  bithynische 
Insel.  —  2)  im  Aigaleos?  =  Daphni.  — 
3)  am  Orontes,  Vorst,  von  Antiocheia: 
Quell  Kastalia  816  7;  mantischer  Quell 
1234i.  —  K.:  ApoHon  748»;  8I67; 
Knii264e;  149Ö4;  1629»;  1655i;  1657*. 
Zeus  'oXv/tmoc  1495 1.  —  Heil.  Babvlas 
1655t.  —  4)  Ladon's  and  Gaia's  89;  2*00ft 
oder  A m\ k las'  1249 1  T.,  Apollon's  und 
Leukippos'  Gel.  89  1 ;  271 7.  —  5)  =  Manto, 
Teiresias'  T.  89»;  539 10. 

Daphnephoros  Apollon  41  u. 

Daphnis  1)  delphische  Nvmphe  nQÖfiaytic 
829 1.  —  2)  Hirt,  S.  (oder  Liebling)  des 
Hermes  "964  f.;  366u;  1088»;  1335»; 
Km  1399»;  liebt  Xenea  1075».  Blendung 
953i;  1002».    Versteinerung  996t. 

Daphnos,  Fl.  im  ozolischen  Lokris  90 1». 

D  a  p  h  n  u  s  am  malischen  Mb. :  Schedios614i». 

Daphoinos,  ein  Pan  1389i. 

Dardai,  Sage  vom  Ameisengold  391. 

Dardania  1)  und  2)  Landschaft  und  Stadt 
inTroas  310;  751s.  —  3)  illyr.  Landsch. 
303.  -  •/.  Hekate  1272.. 

Dardan  (i)oi,  von  Aineias  geführt  196 1». 

Dardanos/)  1)  aiolische  St.  in  Troas !  A  phro- 
dite,  Hermes?  306  l0.  Anchises,  Aineias 
306  u,  Hippodameia  307  ».  —  //)  Herotn 
K  231  *:  2)  =  Polyarches  1083  0,  Zeus'  und 
Elektra's  (Strategis',  Elektryone's)  S.  229; 
1083„;  1173»,  durch  Dike  genährt  1080». 
Kabir230&,  mordet  seinen  Bruder  Iasion 
230 7.  Frauen  (und Kinder):  Arisba(Erich- 
thonios  197;  308 Bateia  ( Erich  thonios, 
Dos,  Zakynthos  306 10 ;  358 ,0).  Chryse  (Dei- 
mas,  Idaios  1195  3;  1523»)  203 * ;  204.  — 
Tochter  Idaia  221 »».  —  L.:  Kyllene  196 »« 
Pheneos  143;  196  u;  229.  Psophis?  198. 
Samikonl43.  Samothrake  196 ««*;  197"; 
229*  f.;  230*ff-;  1170».  Troas  196i»; 
306  f.;  444*.  Zakynthos  196;  198.  — 
S.:  D.  in  den  Sagen  von  der  grossen 
Flut  443»;  444»;  447».  —  3)  =  Aska- 
nios,  Aineias'  S.  196 1».  —  4)  phoiniki- 
scher  Zauberer  884 1. 

D  a  r  e  i  o  s  zerstört  das  Didy maion  289  *. 

Da  res  1)  troischer  Hephaistospriester  1317*. 
—  2)  Vf.  einer  Geschichte  des  troischen 
Krieges  10;  611. 

Daskyl(e)ion  in  Bithynien,  Gründung  der 
Mermnaden?  312»:  Arcbelaos  oder  Eche- 
la(o)s  802  *  ff.   Penthiliden  315*. 

Daskylos  1)  Mariandy nerk.,  S.  des  Tan- 
taloa  und  der  Anthemoeisia  oder  Gem. 
der  Anthemoeisia,  V.  des  Lykos  302 " ; 
312»;  572! .  —  2)  V.  des  Gyges  812». 

D  a  s  y  1 1  i  0  n  bei  Megara :  Dionvsos  92 1 . 

Das'vllios  Dionysos  92i;  127*;  1411t  f. 

Paulis,    Bezeichnung  des  'Dickichts'   im  1 
Thyiadendienst  92«;  244»;  748»:  phoki-  | 


sehe  St,  ö.  vom  Parnassos.  K. :  Artemis 
luitetoa  1268».  Athena  92 JIoAuk 
1217t.  —  S.:  Boreaden  556 1;  561 1.  Har- 
palvkos?  220i».  Kleopatra?  556i.  Philo- 
mela,  Prokne  92»*  (Ntr.);  127;  182»; 
220 1».    TereuB  220  u. 

Daunia,  Berg  Drios  369  10 :  Kalchas  363  it. 
Podaleirios  875  18 

Deana  Celceitis  1289». 

Degmenos,  elischer  BogenschQtz,  von 
Pyraichmes  bezwungen  151. 

DCianeira  «4751;  1382«:  1)  Amazone? 
468i;  475i;  476s;  616.  —  2)  T.  des 
Dexamenos  648  0;  474 T.  —  3)  Ares' oder 
Pmnysos'  oder  Oineus'  und  Althaia's  T., 
von  Acheloos  umworben  476*,  Herakles' 
Gem.  345  ;  468i ;  618;  844n;  1380  (Braut- 
werbung 490»),  M.  des  Hy  llos  498»;  1516». 
Liebeszauber  490  *.  Grab  in  Trachis 
345 10;  vgl.  490. 

Deidameia  1382 10:  1)  Amazone  616; 
D  905 1 .  —  2)  —  Pvrrha,  Lykomedes'  T.,  von 
Achilleus  M.  des  Pyrrhos  353;  476  f.; 
616;  6984;  905i;  1880».  —  3)  Gattin 
des  1  Virithoos,  *.  'Hippodameia'  607 1.  — 
4)  Perieres'  T.,  von  'Ihestios  M.  des  Iphi- 
kles,  der  Althain  und  Leda  342»  (Str.). 

—  5)  Schw.  des  Pyrrhos  von  Epeiros  353. 

—  6*)  Ururenkelin  des  Pyrrhos  3534. 
Dcikoon,  Herakles'  S.  485». 
Deileon,  S.  des  Deimachos  937. 
D[6]ilyke,  Amazonenk.  467«. 

De i mach os  von  Trikka,  V.  des  Autolykos, 

Deileon,  Phlogios  572 7;  vgl.  937;  326«;  » 
Deimas,  S.  des  Dardanos  und  der  Chryse 

vgl.  1195»;  1528.. 
D  e  i  m  0  s  ■  1084 « :  1)  Personifik.  1083,  S.  des 

Ares.  —  2)  Roes  des  Ares  1378?. 
D(e)ina,  Quelle  330*:  1.  im  Meer,  nahe  der 

Küste  von  Argos  839»    —  2)  bei  Sura 

in  Lykien:  Fischorakel  333*. 
Deino,  Graie  187. 

Deinomenes,  Vorfahr  Gelon's  388*. 
Deio  1164»;  j». 'Demeter'. 
Deion  1)  Ares?  1382.  —  2)  =  Deioneus, 
S.  des  Kurv  tos  von  Oichalia  4894;  599». 

—  3)  S.  des  Aiolos  und  der  Enarete  96; 
von  Diomede  479o;  1377»  V.  des  Aktor 
4894;  1377»,  Kephalos42«;  357 14;  458»; 
477»;  479o,  der  Philonis  42«;  93«;  458» 
und  des  Phylakos  116*;  615 >*. 

*Deiüne,  T.  des  Deion?  von  Phoibos  M. 
des  Miletos  270*. 

Deioneus  (=  Deion  2),  S.  des  Eurytos 
von  Oichalia  4894,  Gem.  der  Perigune 
599«.  V.  der  Dia  105;  741«;  1019»  und 
des  Pterelaos  477  *,  durch  Ixion  getötet 
106;  7414;  1019.. 

Deiopites,  Bastard  des  Priamos,  A  420; 
Apd.  3is». 

Deipatyros,  Gott  der  Tymphaier  723». 
Deiphobe,  kvmaiische  Sibylle  927«. 
Deiphobos  1)   Priamos'  S.  622  ;  646«; 

666;  678;  684»;  691  •*;  694»;  997»;  1005 1 ; 

1382 17,  Gem.  der  Helena   158«;  685; 

109* 
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1382 ir.  —  2)  8.  des  Hippolytos  158«:  I 

1382,,. 

Deiphontes,  S  d<  >s  Ant imachos,  von  Hyr- 

netho  V.  des  Antimenes,  Xanthippos,  Ar-  j 

geios  und  der  Orsobia  178. 
D  e  i  p  n  i  a  s  in  Thessalien !  Apollon  107 1 ;  749 
Dcipyle,  Adrastos'  und  Amphithea's  T., 

von  Tydeus  M.  des  Diomedes  •527*;»; 

511. 

D  e  i  p  y  1  o  8 ,  lason's  und  H vpsipvle's  8.  581  • ; 
5684. 

Deiradiotes  Apollon  926 j. 
Dekatephoros  Apollon  a  1233e:  1098i. 
Dekeleia  46». 

Dekelos  /)  Hades?  46»;  400»;  621«.  — 
2)  Eponymos  von  Dekeleia  590. 

Delllah  f>185;  248«;  249. 

Delion  235,Bff-:  J)  in  Boiotien:  Apollon, 
Artemis,  Leto  1248«.  —  2)  in  Naxos. 

Delios  Apollon  1234»;  125_3s. 

Delloi,  sicilische  Kraterseen  810«. 

Deloptes  1555  t;  1556». 

De  los  (Dälos,  daher  wahrscheinlich  von 
drjXot  zu  trennen  1234»)  »237  ff.:  231; 
235  •»;  K743j;  früher  schwimmend  812», 
Asteria  240  f. ;  IM  oder  Ortygia  240 14 
genannt,  Uffirj  KvxXadtoy  1039;  723»  oder 
vrjawv  241  ii.  Reformen  des  Peisistratos 
a  239  ff.;  rgl.  21;  649  f.  D.  von  Iulian 
y befragt  I6664.  F.:  'Aoitpiaia  Ihuuuuro- 
tut  233.  Jiorvata  242«.  Mf/uhtoxtu 
1178?.  Iloaeideia  242t.  tlroXtfittia,  *iXa- 
MXrfeta  1508o.  TaQyxjXta'f  Mt281is.  — 
K  K.:  Adados,  Adatos  1585 1.  Anubis  'Hye- 
fiuiy  1562».  Aphrodite  288?  244;  Z  3847 ;  | 
1563o;  1571s;  1575s;  «yyij  (Atargatis) 
15867.  Apollon  103»;  a  107;  240;  598»; 
s  1251»;  s  1258*;  K"»  1261 1 ;  1562»; 
1563o;V*p/»7^ri7<  1232 10;  reyitao  1232«; 
llotuvuiof,  lloifiytoi  1243».  Arp(h)o- 
chrates  [«.  «.  'Har/wlcrate*}  1562«;  1563o. 
Artemis  1234»;  1300 7  [vgl.  o.  F./;  Exdit] 
1289»  {rgl.  'Extirtjs  vijooi  1291 0).  Astarte 
1563o;  1575  s.  Atargatis  [».  o.  'Aphrodite',  I 
m.  'HagneOta]  1585i;«;  1586;.  Athena 
Kvvdia  1 104 1 ;  Xloytivr]  1215»;  IJ(>iiyottt 
242*  (AT/r.);  1066»;  12144.  Boreas  238*; 
8  240i3.  Britamartis  f  233;  1287».  Brizo 
929s.  Demeter  Kl  178«;  F  H787;  »*tf*so-  j 
tfOQot  1175&.  Eros  lM3o.  Glaukos  415».  I 
Hagne  9«i  [vgl.  o.  'Aphrodite',  'Atar-  \ 
gatis']  Lü85'.  Harpokrates  (Arp[h]okrates) 
1562«;  4.  Hestia  1405s.  Iris  1291o.  Isis 
1 104 1 ;  1571«;  1575»;  1579«;  Jtxaio- 
Wirt/?  Mxt]  1095! ;  Zaitcioa  1562 » ;  1563o; 
1575s;  Tv^rj  nptoToytytta  1574 1»;  'Yyieta 
1095,.  Leto  236;  »240  ff.;  1251«.  Leuko-  i 
thca  235»;  416«;  IMI10.  Meter  ptyriXt] 
1529«.  M.  *4.  roiy  Txttvtüiv  1585 1 .  Ne- 
reiden 415».  Osiris  1562«.  Poseidon 
103«;  240;  415»  (Mt.  Uoaidtüiy  242  s); 
'InnijytTtjf  1161  s.  Ptolemaios  (vergötterter 
Protektor  des  Kykladenbundes)  1498«; 
1508o  {F.:  +tXat}tXrftta).  Serapis  1104i : 
15794;  ZwTtjp  1562«;  1576s.  Zeus  '  Adados  | 


("Mdatoe)  lÜ9fL  (=  Helios  1585.);  Evflov- 
Äoc49io;  1109;,;  KvvSioc  1104i ;  «5  noVr a>r 
xoutmv  (=  Adados?)  1585i;  Ovqio* 
834 io ;  1562«.  Zwölf  Götter  IQQft,  — 
RR.:  yeoayo<  21«;  238*;  254«. 
XaQttcf?  1  178t.  Verbot  des  Gebärens  und 
Bestattens  236  h;  859 o.  Heiliges  Feuer 
727  ■.  heilige  Palme  und  Olive  1257« : 
svgl.  239:  243«.  —  S.:  Aineias  238 ö.  Anios 
234,f  ;260s;644,;s;668s;öfi26.  Ariadne 
238 * ;  244 ;  604 7.  Boreaden  288  ».  Dryoper 
236h.  Erysichthon  235 1».  Hekaerge  21«; 
9144-,  1234«.  Hyperboreier  240«;  390  7. 
Ilyperoche  9144.  Kvdippe  237«.  Laodike 
238«;  9JL44.  Loxo"9144;  1234«.  Melos 
238 7.  Menelaos  und  Odysseus  644  » j 
668 ».  Oinotropai824«.  Opis  (Dpi»)  12M»; 
9144.  Orion  953*.  Peleia  238 7.  Pyrpilos 
234«.  Sibylle  927«.  Theseus  21 7 ;  596; 
598*;  604 7.  Upis9144.—  D.  personifiziert 
1060.  —  i)  Apollon  74fl' 

Delphidion  in  Knossos  250s. 

Delphidios  Apollon  1227  i . 

Delphinia  Artemis  37 l»;  1295«;  1296». 

Delphinion  in  Athen  22";  87'°;  600»; 
1227,:  121L 

Delphinios  (Delphidios;  Belphinios)  Apollon 
22';  58°;  76;  89'«;  101";  121z;  135; 
250*  ff-;  255«;  262;  287  >»;  358*  «•;  374»: 
876»;  747s;  1145;  1202;  1227»;  1246: 
1247«;  1296«;  1512»;  rgl.  41»;  940«. 

Delphoi  (Belpboi  747  »)•  100— 108;  rgl.  21 ; 
43;77f.;  89;96;  99;  E  Ulli  (A7r.).;  HM»; 
115  f.;  119;  126«;  27610«-;io;  369.  Bei 
Koloniegrändungen  befragt  1235».  Be- 
deutung für  den  Mystizismus  des  VI.  Jh. 's 
1017  tl.:  1020:  1H34.  Durch  die  Götter 
vor  den  Fersern  und  Galliern  verteidigt 
1238«;  1268«.  Bedeutung  im  V.  Jh.  986  » 
in  der  hellenistischen  Zeit  1493,  in  der 
F Kaiserzeit  108;  1495;  1642«;  I6664.  F.: 
Jo*.tötriitt  107  o.  'HpaxXeiet  487  o.  HqioU 
108»:  >»;  704»;  1431.«  G*o£tVm  731  o; 
M11242».  Geoyäyia  1242».  Üv9ta  *.  Ind. 
II.  'Feste'  s.  v.  ItnTtjptoy  107o.  XäpiXa 
K907«.  —  K.:  Aphrodite  'Aopa  1330;: 
1362»;  T.nttvußia  135K,.  Apollon  8  121 »; 
P 181«;  242»;  881»;  992«;  995«;  1075«; 
1223  (HvmnoB);  1242?  (A.-Helios):  BSE 
(Epipbanie);  s;  12574  (Ap.s  Geburt); 
Kmi2620;i;  1263«;  Ayvteve  775»;  Ufii ; 
JeXq>ino<  (ßfVwoc?  747»: «)  22  »;  89>«; 
250;  747 »;s;  1227 1:  vgl.  287";  Moioa- 
yfttjs  426«;  1234«;  i7ii*ioc  l256o;  £*t«X- 
x«e  122Ä1.  Artemis  8  106*:  1263«. 
Athena  paoydva  1215»;  Ilpoyaia  103 l»; 
242*  (Ntr.)'.  1263«;  Jlgoyoia  103'».  Cha- 
rites?  1253«.  Demeter  93m.  Dionvsos 
22»1-;  56;  104«-»;  0  1415»  (Grab  432; 
1433»;  1501 Thyiaden  104»:  736»;«; 
956«);  Bnaita  1436»;  Zaygtvi?  432;  6394; 
968»;  lixyittis  104»;  «726i;  »  U23? 
Ge  101«;  148»;  5394;  829«  (Tipöjuaw« 
Daphnis);  «>  1 189i:  EppwrrpvR?  101  »j 
MOmrm  IQ1L    Helios?  103to.  Kronos 
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8  103;  775  f.  Leukai  Korai  1263t  {Ntr.). 
Moiren  881  o;  992  s ;  1089o.  Musen  1075 1; 
1076«;  1Q77i.  Phoibe  1237  t.  Poseidon 
103»;  242»;  583t ;  881  o;  »  995«;  0  H89i; 
♦eorptof  1157».  Prometheus  1025*.  The- 
mis  101';  148«;  287;  417«;  585t;  «; 
1080«:  1081  o.  Zeus  'Afifiw  Km  1553,; 
Evvrtfof  932t;  1109& ;  MoiQayi 1 17c-  426t ; 

/.88O0;  992«.  —  L.:  Quelle  Kassötis  101»; 
926t.  Kastalia  1234t.  ÄeVxjjf »7  der  Knidier 
257.  Phaidriades  817.  Platane  101 »;  409  e. 
oucpaXösy  xotvij  taxia  723  t;  vgl.  103 4.  — 

K  Religiöse  Institutionen:  Amphiktyo- 
nie  104 11 ;  1493.  Orakel  102» ff- ;  275 \ 
Auffindung  1226 1.  Inkubationen?  778«; 
931  \  Keledones  345.  Priesteradel:  Qoq- 
xittai  106».  KQKvyalkidat  104".  An- 
iftjuithtt  106».  öotoi  106 M.  4>Xeyvat 
105*.    Ewiges   Feuer   727 1.  Zehnten 

51233«.  —  &:  Agamedes  102».  Agamem- 
non 101«;  104».  Aigens  597.  Aix  822 1. 
Asklepios  121  *  Charila  R907t.  Chryso- 
themis  102»;  631 4;  1080«.  Daphne  89*. 
Daphnis  H29t.  Diomos770».  Elektra  704i. 
Eudromos  1138t.  Euphorbos  267  «.  Eury- 
batos770s.  Harmonia530e.  Herakles480, 
Dreifuesraub  486 1 ;  1259  t.  Herophile  927 «. 
Hyperboreier  103' ff-;  107;  241»';  390'. 
Hyperochos  107 3;  vgl.  241s.  Iphigeneia 
704 1.  Eastalios  89 t«;  <€gl.  848.  LaioB 
520t.  Laodokos  107»;  tgl.  241 10.  La- 
phrios  348.  Manto  88;  286;  518  f.  j  539 ». 
Minos602o.  Neoptolemos-Pvrrhos  1087ff-; 
7049.  Oidipus  507».  Orestes  7034;  714 1. 
Philammon  99 l.  Phlegyas  89;  106.  Pteras 
102*.  Python  102»;  822 1;  1256  t.  Sibylla 
927e.  Theseus  598»;  9144.  Tvphon  1256t. 

—  Flutsage  445.  Delphinsage  102;  792«. 

—  Delpher  gründen  Altar  der  Winde  in 
Thyia  {«35  s. 

D elphos,  Poseidon'a  und  Molantho's  S. 
1145«. 

Delphyne,  Drache  102»;  E 747» ; E 12884. 

Demarus  (phoin.)  =  Zeus  (Adodos)  242»; 
1112»;  1585i. 

Demeter  (Damätra,  Dammater.  Döio,  De- 
metra,  D?mo,  Deo,  Dömater)  ■  1 163— 1 193. 
/>.-  bei  Plutarch  1062i.  D.  Augenheilerin 
51«  ts  Chthonisch  877;  1167«.  Erdgöttin 
»1165  f.;  200io;  657t;  869»;  1166tt; 
1169s;  1178t.  Getreide  (metonym)  1062a; 
1468;  rgl.  1103t.  Heilgöttin  1175s.  Kinder- 
pflege 1565  /«.  u.  N.:  xovQoTQÖrpofJ. 
Lebensspenderin  11 38 1 .  Mond  944  0 ;  1 180 1 ; 
1572  \  Sternbild  Jungfrau  945«;  11804. 
E  —  E. :  1 164 1 ;  1 167  7 ;  1 548 ;  rgl.  432  (orph.). 
F—  F.:  85«.  HaXvoia  1169«;  1178«.  #eo- 
utuföoiti.  KaXafAttta  1179t.  KaXkiyireta 
0  21t,;  1176".  IIoor]Q6ata  1178«.  —  G.: 
Eltern:  Kronos  und  Rheia  oder  üranos 
und  Hestia  1390t;  1406>.  Gatten,  Gel. 
(und  Kinder):  Iasion,  Iasios,  lason  49; 
117;  229»;  233;  255;  456 « ;  544  (Plutos 
und  Phihmelos  1088»;  1172s).  Keleos 
(Eubulos?  51  u).  Okeanos  (Da[e]ira  57»; 


1181j;  rgl.  1).  Poseidon  52;  1157«;  1180; 
1280  (Ar[e]ion  200 10 ;  505;  767  t;  1204, 
Despoina  1168?,  Dionysos?  1168»;  rgl. 
1415  »).  Zeus  54  9  (Dionysos  1 168 » ;  rgl.  1 1 72, 
Hekate  1188  s,  Kalligeneia  1176«,  Perse- 
phone  »1181  ff.;  1183t;  vgl.  50).  Sonstige 
Kinder:  Artemis  1169o;  1172  (=  Hekate 

//430t;  1291o).  Zeus  1167«;  1169t.  —  //.: 
Damia  1183«.  Europa  544;  11801  [rgl. 
u.  N.J.  Medeia  130;  544  f.;  1163;  1180'. 

/Thetis  657;  1168s.  -  /.:  Daira  im*. 
Hekate  1291 0.  Hera  1095«.  Isis  a  1565  ff., 
besonders  1570  s;  805  s  (Ntr.).  Leto  3334. 
Maia  1180.  Persephone  869s;  1081 0. 
Rheia  [vgl.  0.  G.  und  u.  N.:  ttyitiJ  430t 
(orph.);  432  (orph.);  1160 11;  1167»; 
11697i;  1322i;  15234;  1551 11;  vgl. 
1665 10  (D.  in  Pessinus).  Therais  1166». 

* —  D.  Arsinoe  1507  0.  —  A'.:  D.  in 
Verbindung  mit:  Apollon  66;  75 6 ;  120; 
166»;  200;  222i;  263;  2641;  595';  756; 
764i ;  1080«;  1145;  1246.  Artemis  1168t. 
Asklepios  57";  1575  s.  Atbena  1138 1. 
Atlas  440.  Dionysos  828«;  1167  f.  Eri- 
nyes  82  8.  Eros?  870  &  ff-.  Ge  [vgl.  o.  DJ 
1166m.  Helios  130»  538t;  1145; 
1149«  »•■;  1167t.  Hephaiatos  505;  1315». 
Hermes  222»;  870;  1099t.  Hoien  1064«. 
Kab(e)iren  82;  222»;  230;  1542t.  Moiren 
881 0.  Nike  1066».  Nymphen  222 1». 
Persephone  »1182«;  827;  131;  368t«; 
727t;  870;  88I0;  1080«;  1140t;  1178«. 
Poseidon  M138t;  71;  75»;  120;  145; 
200  f.;  206»;  263;  264«;  308;  521«; 
546;  552«;  756;  764t;  767;  1099! ;  1138t; 
1145;  1159t;  1246.  Prometheus  505  s; 
1315*.   Proteus415«.  Telesphoros  1455t. 

■vZeus  EvßovXevs  232»;  233»'-.  —  N.: 
dyXaödiOQOi  (-dviaa)  94t;  116-1»«.  ttyXaö- 
xagnoc  1165«;  II661;  1179t.  Ayvj 
1094t»;  1166«;  1190«.  ayvon6Xo<  1166«. 
'Adrjtfsayia  874ti.  'ArTpift?  193t.  «?«? 
II6612.  'AXci(a)  1178«.  nXtuairj.  ü'/.w«U, 
«Aw/f  1178s.  'Aftaia  193i;  1178«.  «>«A- 
Xoxöxos,  auaXXotpÖQosMlSt.  'Apftäs  1 1 784 ; 
1542t.  'A[A<fiuvon6vT}'>  173«.  rlyaSidutgit 
1165».  nyneaa  1165t.  'Aytjciiuiga  41  ; 
46;  94t;  1165«.  'ASienotf  280 s.  avtt9aXtjf 
1165«.  'Axaitt  ('Axt«)  "1177t;  17«;  71»; 
HO»;.;  140;  261»;  586;  739t;  870«; 
1168»;  1176»;  1177t;  1186«;  ßdreiQa, 
fliouäyttga  II6611.  rstfVQaia,  re<pvpttis 
4044;  vgl.  71  »»•.  roaTa?  716;94t;  U861. 
dexäuaCot  1178t.  Jvydvpivift  1542t. 
/uic?  109;  119;  418«;  1164t.  EXaia 
1183o.  7  Äf « f*ic,  1189t;  1496».  Tttettfo» 
48»;  49;  861t;  1177».  *EXevoiyi«  M496»; 
19;  84t;  156;  281»;  1175»;  1176«; 
1182«;  1188»;  1189t;  1282t.  'EXovaia 
1177».  'Erdgoftui  (fV  dpouej)?)  1138a. 
'E*>yaiaU86o(D.  inEnna368»).  Eniaaaa 
1181t.  'Enidttfiof  1166  ts.  'EruXveaut'yt] 
361».  EmrtöXa  746«;  1181«.  'Enöyfiioc 
1178«.  'Enoixiditt  131";  1182«.  'EnwTtis 
130«.   tyiyvs  200»;  447 1;  505  ;  767»; 
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V814;  1171t;  U8O1;  1 197 1;  1204;  1280. 
"Eexvvalfi.  'Equtöytj  172,;370«;  1190»; 
1319o.  EroAoMrioll78j.  Evtrrjoia  1066«; 
1183o.  Evxagrto^f  1179t.  Kvroftltj  1064o; 
1 066 T.  evQväXoif  1 178 a.  Evqv otfem  84» ; 
1166«  (ty/.  öfor  D.  in  Skarpheio  93,»). 
ErfpiJrra  71»;  74;  78;  538,;  1080«  [vgl. 
o.ll.].  evarf'cfarof  1179,.  Er/Aoof  39«; 
1179,.  f«i 6wqo(  11 661,.  daAvaw'f  /r#/.  o. 
f.71178«.  »«^«ri«172i;746n;  1169». 
9cofi<>9tti<  110;  116;  6181;  1140.  8«a/io- 
<ro>of  »11755;  vgl.  •27410-";  285*;»; 
38;  65u;  857;  124is;  19S7;  295;  854«; 
1159» ;  1169: ;  1177i;  1183o;  1190«. 
HovgUt  II864.  IftaXit  374;  875  »;  1070«; 
1107,  ;  1178«.  'lovXoi  11784.  Kaßtigia 
1182«;  vgl.  229".  xaAJUffT^axot  1179,. 
Kapta  124 17.  x«pno<fo'r«po  1166»;  1179i. 
xaprcortotdf,  xapnoroxo;  1179  t.  xttQno- 
tfooog  1062,;  1166»;  1179';  1573».  Kat?- 
OTtf  H8O0.  ttoV'a  897»;  925»;  1167«. 
Ä'Am'a?  750«;  1186«.  ^oveorpö^of  1169; 
1176»;  1177t.  Kgiorj«  1166  t«.  KvQtjta 
1138«;  1182«.  Aeovaia  1182«.  A'tßvoaa 
1178«.  Aixuait)  1064o.  Aovaia  1177». 
WaAo<roe<K  124,«;  368i»;  1179,;  1133o. 
AiVyaAaprof  84,;  1178t.  JVeyWA»?  1166«; 
1169»;  1172«.  /AeyaXtjuoo  1542i.  .Veya- 
Xopatos  84 , .  J/t  Aaj»<c  206 10 ;  744 ;  K»982 « ; 
1166»;  1186,.  fieXtifinenXos  1186,.  /ioi» 
vo^f  1191o;  1631».  AtW«  141 T; 
173 *;  737«;  1175«;  1296,.  Sa*9rj  1062»; 
1190«.  tat>9ox6(AO(,  %ay9o<pvij(  1062». 
SuprjipoQot  U70o.  'OfioXtuia  71 10;  85»; 
1168».  'OtinWa  1179,.  'Ope4>7233»;  1170o; 
1542,.  Tlupnaviä  H8O0.  Uav«xaUt  MO8; 
1168».  navSÜQtt  94,;  439;  744 14 ;  1166«. 
7i«f(*a>r£<(>a94» ;  1166«.  i/ovrrte»a?1168, ; 
1183c  i/cpta  1569 j.  ntXaayia  IIS**. 
*IIepx<oTt}  308.  nJlot>ro<för*ipa  1166«. 
noXvß6rci(?a?  1166,,.  noAv/uldV/uxo?  11 78«. 
■noXvnotvta  1166».  noAvT^o^oc,  7roAv- 
9Po'e^/  1178«.  /Z«W  82«;  1166»;  1190»; 
ry'.  1178,.  IlgoijQoaia  1159,.  Ilgoaraaia 
1182«.  UQ6ovfiva{-vnvaia)  181  "f.;  1168*. 
/IfA«««  93»;  1167»;  1183«;  ty/.  98.  Hv- 
Qttia  1174,;  1178«.  /Jr>e«?  94.  /7i>e- 
tpoQos  1168,;  1174,;  1178«.  ee/tyr} 
1166»;  1190«.  atfxvottiir)  1166».  2<««? 
746»;  ry/.  875,.  ^ir«  874,»;  1070«; 
1178«.  ffra/t'iyxo'juoc,  ataxvrjnXöxttfjiOf 
1062s.  7«t-eo7idAoc  71»;  1080«;  1165»; 
1167.;  1169».  4Va?  1569,;  1570&. 
ifiXönvQos  1178«.  «Meür  1168«;  1178«. 
qmvixöntW  1062«.  qpuat'Cwof?  1166,,. 
faAxöxporof  897»;  1170o.  Xafivytj  (Xa- 
{Awair})  142, 0;  1173,;  1182«;  1283«. 
X9ot>t«  172 ' ;  1 1 66 T ; ; ;  1 1 82  «.  XÄ017  ( XXoitj) 
31,«;  235;  1138»;  1176»;  1179,;  1573,». 
/Aoo'xapnof  1179,.  wQTjtpÖQOf  1063»;  1179». 
«i^ta  1179».  —  Xi9iytj  ßaXXrjtvs,  Xi- 
»oßoXia  901».  Maskierung  925».  Fasten 
91 1 «.  Schwerttanz  in  der  Furche  898  * ;  Pro- 
zessionen 9127.  Mysterien  [vgl.  Ind.  II]; 
ihre  Bedeutung  im  Hellenismus  1495«. 


Opfer  anD.  durch  Sibylle  empfohlen 927t 
Orakel  830,.  Demeterhaine  152t»;  228u 
Heiligtümer  als  Bundeazentren  93,  zur  Auf 
bewahrung  von  Urkunden  benutzt  1176: 
s  —  S.:  D.'a  Geburt  in  Sicüien  1166. 
Amme  1176»  (Ntr.).  D.  klagend  750«. 
zürnend  766;  ruht  auf  einem  Stein  ua 
812»,  befragt  Helios  und  Selene  871  r 
D.  als  Greisin  umherirrend  997,.  tm 
Pan  entdeckt  1392o,  geht  in  die  ünfer 
weit  1188»,  färbt  die  Styx  schwarz  1140; 

—  D.  in  den  Sagen  von:  Auxesia,  Dasu> 
901».  Demophon  50«;  52»;  1435».  D«- 
kalion  94.  Diokles  51  »*.  Dyssulea  57' 
Kubuieus,  Eubulos  49»°;  712».  Eun»m 
712».  Herakles 372;  456»;  1326«.  Herehi« 
737«.  Iakchos  54";  1435».  Iasion,  Usoi 
[s.  o.  G.J.  Ikarios  737«.  Kabarnos  11701 
Kadmos  7 1 «  ff- ;  83 ;  901 » ;  1 205.  Kel*o* 
[vgl.  0.  G.J  50;  51 »';  737«.  Medei»  fr 
0.  H.J  544».  Mekon  1179».  Merops?2tf 
Mysios  737«.  Oidipus?  39 «« »*•;  124;  505. 
521 0;  767.  Orthopolia  124».  Pampb« 
51 ».  Pelops  122;  145;  441 »;  1053«  fty 
talos  1159,;  1179,.  Prometheus  382". 
Psyche  871  *;  875.  Titanen  356,..  Tript* 
leraos  49";  57»;  1435,.  Trisaules  57'; 

Z737«.  -  Z.:  Eibe,  Eiche?  II'»«- 
Fackel  M»  1186».  Fichte  1179,.  HaM* 
750«;  1171 »..  Kiste,  mystische  1171«; 
vgl.  131»».  Mohn  748;  1179»; 
1573».  Myrte  1179t.  Narzisse  W2j 
1179».  Panther  1168«.  *25«. 
Hind  1138  ff.;  1326».  Rosse  1140  f.;  f 
1598»  (rttaXot,  Priesterinnen).  Schüde 
1170o.  Schlange  (nagtia)  SIS10.  Scakf 
genwagen  544»;  807»;  H74o.  Sch«^" 
38«;  712»;  1178,.  Sichel  1309".  T«W 

a*794».  Zwiebel  890o.  -  Km.:  MM*: 
vgl.  1137o. 

Demetra  (Demeter)  1165». 

Demetreion  750n;  vgl.  'Demetrion'. 

Deroetrias  Paros  233,o;  751. 

Demetrion  1)  in  PhthioÜs  (Thebai?  pj' 
sos?)  110«;  117h.  -  il)  auf  Samothrak« 

229"- 

Demetrios  1)  von  Skepsis  9».  -  2)  »«f* 
xhf}{  232 »;  als  S.  Poseidons  und  Apb* 
dite's  bez.  1145». 
Demiurgos,  N.  des  Weltschopfers  1<»««- 
1549 7 :..    /.:  Attia  1540,.  .... 
Demo  1)  =  Demeter  739«;  1164,. 

leos'  und  Metaneira's  T.  1164,;  Up- 
Dom  od  ike  1)  —  Demonike,  Agenors  ^ 
von  Ares  M.  des  Thestios  345 *.  ~  iL,' 
Agamemnon's  von  Kyme  in  Aiol'9 - 

—  3)  ^  Biadike,  »Demotike,  Gattin  *■ 
Athamas  294»  oder  Kretheua  5*5»,  T 
leumdet  Phrixos.  .n. 

Demodokos  1)  Sänger  der  Phaiakeo. 

106;  254;  262;  472;  487  ;  537; 

2)  Sänger  Agamemnon's  700*- 
Demokedes  376. 

DemokloB,  Delpher  276io.  „ 
Demokoon,  Priaraos  Haetard,  ^ 
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Demokratia 596«;  1081..  AthenaD.  1066». 
Demoleon  1)  Antenor 's  S.,  Troer  Y  395.  — 

2)  V.  des  loklos  267  n. 
Demonassa,  Amphiaraos'  T.  158;  514i; 

529  ,t. 
Demonax  255  j». 

Demonike  (Demodike),  Agenor's  und  Epi- 
kaste's  T.  147;  345:  1379»;  1382». 

Demophile,  Sibylle  927$. 

Demophil oa  =  Demophon,  Elensinier  739 4. 

Demophon  E  739«:  1)  Keleos'  8.  50 l0;  527; 
122;  6527;  653';  657;  7394;  8924;  901«; 
1435  t.  —  2)  Theseus'  S.  (vgl.  Thesei- 
den') 5920;  651»,  V.  des  Munitos  224»; 
653 4.  Flacht  nach  Enboia  596;  607.  D. 
vor  Troia  315;  680;  687,  im  hölzernen 
Pferd  653 7;  692,  stimmt  für  Polyxena's 
Tod  653.  Aithra's  Heimfuhrung  694. 
Palladion  22";  652 7 ;  692.  Heimfahrt 
b927.  Amphipolis  24»;  224«.  Kypros 
339«. 

Demos  596«;  1081«. 
Demoteles  Dionysos  234*. 
♦Demotike  (Demodike),  Gattin  des  Athama« 
564t. 

Den  =  Zeus  1100». 

Dendreus,  Dendrites  Dionysos  1412* 

Dendritis  Helena  163j;  781*. 

Deo  =  Demeter  8244 ;  890o;  1164';»;  II681 ; 

1291 0;  1542i.    =  Kybele  1322 1. 
Dep6  Ghöz  (ughnzisch)  707 1. 
Dereatis  Artemis  840». 
Deriades,  Inderkönig  943 0;  1084i;  1517«; 

1518«. 

Derketadas  (Delket),  assyrischer  K.  1586«. 

Derketo  Atargatis  (*.  da*.)  1585«;  1586*, 
Gem.  d.  Kaystros  284'»;  1586a,  M.  der 
Semiramis  1345;  stürzt  sich  in  einen  See 
1345.  Fiscbgeatalt  1228 1;  1345  * ;  1586. 
—  /.:  Aphrodite  1350»;  1586*.  Artemis 
284». 

Derky  nos  (Derkinnos,  *Bergyos),  Poseidon's 
S.  373t. 

Der(rh)a(i)  am  Taygetos:  Artemis  JeQeäns 
840». 

Despoina,  PoseidonaT.  840*;  912»;  1157o; 
II687;  1188»;  1298t.  Mysterien  1496  0. 
/.:  Artemis?  (dien.  9rjQtüf)  840t;  1276». 
Persephone  201»;  3167;  1168t.  —  Z.: 
Hindin  1168t;  1276..  Kiste,  mystische 
1 171 1. 

Denkalidai,  Satyroi  446t. 
Deukalides,  Nachkomme  Denkalion  s  97 1 . 
Denkalion  E4467  (Ntr);  UOOi;  B  1609o: 

1)  thessalische  Insel  445 5 ;    746*.  — 

2)  Prometheus'  und  Pandoraa  46;  94*; 
97*;  1;  440;  1024»  oder  »Pryneies  94.  S., 
verm.  mit  Pyrrha  444  ;  715«;  1106t  oder 
Pandora?  715«.  Kinder:  Hellen  715«. 
Kandybos  328*.  Melantho  1145».  Pan- 
dora? 715«.  Protogeneia  46»;  415«; 
440*.  Thyia  94 10;  111  u;  218 ».  —  /.: 
Noah  1609o.  -  L.:  Athen  22;  32*; 
1110t.  Delphoi97i;  106».  Epeiros  350  » 
Lokris91  »;  94;97i.  Lykoreia  97 1;  918t. 


Megara  11 10«.  Phokis  94;  97 1.  Thes- 
salien 97t.  —  S. :  Flut  »443  ff.;  32;  450o; 
909»;  1080«;  1236i.  aus  Steinen  Men- 
schen 95*;  97;  441 7.  —  3)  Minos'  und 
Pasiphae's  S.,  V.  des  Idomeneus  und  Molos 
91  »;  446 7.  —  4)  S.  der  Hypso  aus  Pel- 
lene,  Argonaut  55  lo. 

De us  (boiot  ,  lakon.,  korinth.)  =  Zeus  HOOi. 

Deus  aeternus  1584o. 

Deusios  Zeus  271». 

Dexamenos  (über  die  Betonung  743t)  740», 
V.  der  Deianeira  oder  Hippolyte  468  0; 
474  *  Mnesimache  474  *  oder  Theronike 
und  Theraphone  474*,  bewirtet  Herakles 
151;  474 5 ;  731 0. 

Dexion,  der  heroisierte  Sophokles  30«;  740». 

Dexithea,  Nymphe,  von  Minos  M.  des 
Euxantios  233  (Ntr.). 

Dhulqarnajin  (arab.)  Dionysos,  mit  Ale- 
xandros  d.  Gr.  verschmolzen  1516». 

Dhuti  *.  'Thof. 

Dia  /)  1)  Geburtsort  des  Dionysos,  dem  die 
Charites  Gewinder  weben  1409;  vgl.  1427: 
Ariadne  0884.  /.:  Kretische  Insel  1410« 
oder  Naxos?  244.  —  2)  Insel  der  stym- 
phalischen  Vögel?  322t.  —  3)  St.  in 
Thessalien  112».  —  //)  4)  von  üranos 
M.  des  Hermes  118«.  —  5)  =  Hebe  126  *. 
—  6)  Troizenische  Nymphe,  von  Pelops 
M.  des  Pittheus  5884.  -  7)  T.  des  Dei- 
oneus,  von  Zeus  M.  des  Peirithoos  114»; 
5884;  IIO60,  von  Ixion  M.  des  Chiron 
oder  Kentauros  589  ■;  vgl.  105;  1019 1 .  — 
8)  Lykaon's  T.  1235 1. 

Diadomenos  1342». 
!  Diagoras  von  Melos,  Atheist  1464. 

Diana  Syria  1583». 

Diaulos,  Elensinier,  erster  Mensch  439«. 

Didaivon  (Ji&aipatv  —  Jijiuy)  4894;  490». 

Didnasos,  Inder  15174. 

Dido  (Elissa  335»°)  365;  854«;  882«. 

Didone,  angeblich  =  Dione  1353». 

Didyma  1)  oQtj  =  UqoI  xo\<ovoi  in  Thes- 
salien 120;  264;  1138«;  1250».  -2)  = 
Didymaion,  jetzt  Ierondas  bei  Milet  287  ff. 
Orakel  der  Branchiden  276 10 ;  10;  Blüte  im 
IV.  und  III.  Jh.  289;  späterer  Verfall 
14954.  Christianisierung  1655t.  Restitu- 
tion unter  Iulian  1666».  —  F.:  ßotjyta  9194. 
ifyotfogta  288».  —  K.:  Apollon  262; 
Km 289*;  »;  293«;  313i4 (-Helios); I235i ; 
1242*  (=  Helios);  Km  1261»;  JeX<piyiof7 
287  »;  Jtdvpaiof'f  288»;  'ExätQyog  287  »; 
Svtos  287  »•;  Ovktos  287  » ;  288  » ;  +i'A«oc, 
♦«Aij'ffiof  287  »f-;  288 10;  458t.  Artemis 
262;  ExatQyt}  287  »;  Ilv»ia  287  ».  Leuko- 
thea  288*;  293*;  1242*.  Zeus  Zu>rtjQ 
282i;  919«;  Ytuos  9194;  1111«. 

Didymaion  1)  =  Didyma  2.  —  2)  zu  Klaros 
286 «». 

Didymaios  Apollon  (Helios)  288«;  313h; 
492». 

DidymSne  (Zizimmene,  Dindymene)  Meter 
1250«. 

Didymoi  1)  thessalische  Hügel  ( =  Didyma  1) 
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120;  264.  —  2)  bei  Hermione:  Apollon, 

Demeter,  Poseidon  264  >. 
Dies,  Br.  des  Aitber  1074). 
'Digindenos  Zeus  1526«. 
Dikaia  488,;  498t:  1)  St.  nahe  Abdera.  — 

2)  am  thermaiischen  Mb. 
Dikaiarcbeia  (Puteoli)  875 io. 
Dikaios,  Poseidon's  8.,  gründet  Dikaia  1 

488»;  498«. 
Dikaiosyne  1)  Personif.  der  Gerechtigkeit 

1079«.  -  2)  Isis  1076  o;  1095  t. 
Dike,  Personif.  des  Rechtes  •  1080 »» :  1078 10 ; 

10844;  Beisitzerin  des  Zeus  426 1;  T.  des 

Chronos  1064i  oder  des  Zeus  und  der 

Themis426l;  1081  o;  Höre  383 w;  1064 0; 

wartet  der  HimmelstbOren  383 14.  D.  Ttk- 

tpovoia  78a. 
Diktaiai  MeUai  411t;  439i. 
Diktaiische  Grotte:  Europa  252t«. 
Diktaioi  Kuretes  860s. 
Diktaion  opoc,  *.  'Dikte'. 
Diktaios  Zens  1104i. 
Diktamnon  (Diktynnaion?)  1279 1. 
Dikte  (Dikton)  301 »;  *  861 »;  12834:  1)  Berg 

auf  Kreta  bei  Lyktos:  Höhle  des  Zeus 

247';  830»;  861«;  1104t.  -  2)  in  Troas 

301*. 

Diktyn(n)a  (vgl.  'Artemis',  'Britomartis') 
•254  f.  D.:  255.  —  R:  1279t;  1283«;  4; 
1298o.  -  /.:  Artemis  255*;  1094*; 
1275»;  1299».  Britomartis  250;  254.  — 
K.\  Verehrt  zusammen  mit  Apollon  JeX- 
tytVtof?  90 »»  (Mr.);  135;  255«  (Ntr.).  — 
Enthusiastischer  Kult  8494.  Trauerkult 
970  e.  —  L.:  Kretische  Städte  254  f.  (vgl. 
59;  Pbalasarna  1137a).  Mnssalia  (Pho- 
kaia?)  276a.  Phokis90u.  -  S.:  Jagd  254. 
Verfolgung  durch  Tityros  1388t.  Sture 
ins  Meer  255  *.  —  Z..  Fackel  1298t. 

Diktyn(n)aion  auf  Kreta  1279t. 

Diktys  1)  Tyrrhener  12834.  —  2)  Kentaur 
12834.  —  3)  S.  oder  Pflegesohn  der  Isis 
12834.  —  4)  Gefahrte  des  Idomeneus, 
Vf.  der  Ephemeris  belli  Troi.  10:  611.  — 
5)  Seriphier,  S.  des  Magnes  236  oder  des 
Poseidon  und  der  Kerebia  867»,  rettet 
Danae  406t;  12834. 

Dindyme,  von  Meon  M.  der  Kybele  1250*. 

Dindymene  (Didymene,  Zizimmene),  Götter- 
mutter 1526 0;  1550«. 

Dindymon  (Dindyma,  Dindymos)  E  1250*;a : 
1)  bei  Kyzikos:  Apollon,  Artemis  318. 
Götterm.317";569;  12501;  1301a;  15364. 
—  &:  Argonauten  1301a.  Aura  1250»; 
1586 *.       2)  bei  PessinuB  15508. 

Dinos,  Dina(ro7.  'Deina'),  Quelle  bei  Sura 
333». 

Diochthondas,  S.  des  Minyas  1240t. 
Diocletian  befragt  Didymaion  2901,  weiht 

Zeusstatue  309 ». 
Diodoros,  Herakles'  S.  1609o. 
•Diodotos,  attischer  Bildhauer:  Nemesis? 

45". 

Diogeneia  1)  T.  des  Keleos  1187».  —  2)  T. 
des  Kephiaos  1187». 


Diogenianos,  Epikureier  (nicht  Peripait- 

tiker)  1471». 
Diokles  1)  von  Pharai,  S.  des  Ortiloebos 
(Orsilochos),  V.  des  Krethon,  OrtUoclw 
und  der  Antikleia  626»;  637«;  1568*  - 
2)  von  Megara  52;  137*;  599  t.  —  3)  = 
Dioklos.  Eleusinier  51  »*;  137*.  -  4)  Haf 
nusier,  1.  Jh.  n.  Chr.  51  ia. 
Diomede  1)  T.  des  Lapithes  159 T;  948i.  - 
2)  Xuthoe' T.,  von  Deion  M.  Aktors  479«: 
13778.  —  3)  Lesbierin,  Phorbas'  T.  300, 
548*;  616t;  632». 
Diomedeia,  Vollform  zu  Medeia?  130;  216 

868.    Vgl.  'Diomedes'. 
Diomedes,  alter  Paredros  der  (Dio)medm 
545«;  a;  836«;  1211;  1322,  daher  nun 
Helioskreis  gehörig  83;  626;  795 1«;  such 
Windgott  836".  —  Hypostase  des  Ar«:' 
626»;  1876  t.  —  1)  Argiver,  Tydem'  und 
Deipyles  S.  511,  durch  Chiron  erwgen 
674a,  Gem.Aigiale(ia)'s  130«;  176>;2S5> 
698,.  D.'  Töchter  168».   D.  geliebt  tm 
*  Kallirrhoe  1380».  —  K.:  D.  gepaart  mit; 
Aglauros  1204 1;  rgl.  337  »•  Arten* 
348*  »•;  546;  1294*.    D.  stiftet  Kult  da 
Apollon  192»;  1256»,  der  Athens  836'; 
/.  1220i  u.  des  Hippolytos  192 l*.  -  L: 
Aiginal74*.  Aitolien  175;  626.  Apuüe« 
362*»;  364  ;  798t.    Argos  626  f.;  rjf. 
159;  1215s;  1220t.    Aricia  348 ;.  Atria 
836n.    Brentesion  363*.    Encter  348*: 
362 «».    Kalabrien  863».    Kypros  337 :'; 
83R»;   1204  t.  Lanuvium  363».  I%« 
1380a.    Metapont  363*.    Methone  «*'• 
Peuketiner  348«.   Salamis  337 »;  836'; 
Samnium  363 5  ff-.   Spina  362".  Thon« 
363 4.  Troizen  192 10  ff- ;  627t ;  836 »;  1256« 
S—  S\:  Kriegszüge:  Epigonen  538  ff  : 
627.  Argonautens.  357» ;  3914;  646a.  Be- 
siegung  der  Darden  und  Monaden  391«' 
Äüolische  Kampfe  346»;   479o;  64«»; 
Troutche   Sage:  97 ;   346 ;  626  f.  D 
Rosse  531»;  1005  t.    Wagenlenker  sthe 
nelos  176».    Teuthranischer  Krieg  668*- 
Kämpfe  vor  Troia  gegen:  Agastroph« 
1240t.  Aineias  216;  674;  996..  Apbro 
dito  216;    674;    698»;   998&;  136»; 
Ares  646a;  674  ;  998»;  1207  m;  1885; 
Echemmon  933».   Glaukos,  Antenors  J 
630».    Idaios  1817».    Koroibos  692  ■ 
Pandaros  674.  Paris  676.  Phegens  181; 
Rhesos216;  676.  Sonstiges  vor  Tro'a: 


Tötung  des  Palamedes  673 1 


D.  w  Achil 

leus  gesendet  674s;  676».  bindert  Af* 
memnon  abzufahren  675.  Mit  Akam* 
in  Troia  658,  in  Antenor's  Haus  W>- 
Freundschaft  mit  Glankos  627;  640:  6'^ 
Wettfahrt  bei  Patroklos  Leicbens^11 
1 005 1 .  PaUadionraub  »686 ;  235t ;>  SW  • 
624  f.;  629 11 ;  697a  (JiopnSnot  «"7*i 
624 , ;  686 , ).  Philoktetes  geholt  685.^ £ 
lyxena  verwundet  694».  Zorn  wegen  in» 
sites'  Tod  680.  -  Rückfahrt  Ton  Tro'* 
364 ;  ff;  697.  —  D.  erhält  Unsterbbel^; 

535»;  1216s.    Von  «*■ 
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Aineiaa  getötet  364».  D.'  Grab  mit  Pla- 
tane 792.  Vögel  des  D.  619t;  795io;  844». 
D.  im  Verhältnis  zu  Gottheiten: 
Apollon  llvdiof  1256 o.  Artemis  348»»-; 
1294 8 ;  AttuXie  546.  Athens  535  ■ ;  836 9 ; 
994»;  998s;  1207n;  1208,;  1209;  1216»; 
1220 1.  —  2)  Thrakerkönig,  Ares'  und 
Kyrene's  S.  216«;  219;  459;  466  f.;  839 1 ; 
1204»;  1375«. 

Diomedonteios  Herakles  264. 

Diomeia  1)  stadtathenischer  Demos  35.  — 
2)  Heraklesfest  «.  Index  II  'Feste'. 

Diomos  1)  Athener,  S.  des  Kollytos  85M*. 

—  2)  sicilischer  Hirt  964».  —  3)  Delphier, 
von  Meganeira  V.  des  Alkyoneus  770». 

Dion  (vgl.  'Dios',  über  die  Zugehörigkeit 
beider  N.  zum  Dionysoskreis  s.  1409): 

1)  Jiot>,  St.  in  Pierien:  Orpheus'  Grab 
81 1.  —  2)  Jiojy,  lakonischer  K.,  von 
Iphitea(Amphithea?)  V.  derKarya,  Lyko, 
Orphe  167». 

Dione  (angebl.  =  JtSiüvt]  1353 1  oder  zu 
nardlojy  gehörig  938  i),  alte  im  Regen- 
zauber mit  Zeus  angerufene  Göttin  1354», 
später  in  mehrere,  nicht  sicher  zu  son- 
dernde Wesen  gespalten:  1)  Titanin  1097. 

—  2)  Hyade  8254.  —  3)  —  Dodo(na), 
T.  des  Okeanos  353»;  354i;  T.  —  4)  von 
Zeus  M.  der  Aphrodite  1353»;  1365«; 
1366  7.  —  5)  =  Aphrodite  1345«;  1353'; 
13667,  von  Dionysos  M.  des  Priapos  855». 

—  6*)  T.  des  Atlas,  von  Tantalos  M.  des 
Pelops  277 1«;  656. 

Dionisos  (Dionysos)  1412«. 
Dionnysos  (Dionysos)  1408i. 
Dionysia,  Phyle  in  Alexandreia  i/Ä.  1602 1 . 
Dionys nide b,  Inseln  am  kretischen  Vgb. 

Samonion  1410». 
Dionysias,  Quelle  bei  Kyparissiai  1427 \ 
Dionysius  1)  von  Argos,  Erzgiesser,  V.  Jh.: 

Asklepioa   1456  s.  —  2)  Skytobrachion 

10;  542;  1408. 
Dionysodotos  Apollon  41;  1246 *. 
Dionysopolis  1)  —  Krunoi  am  schwarzen 

Meer,  zw.  Bizone  und  Odessos  221  io.  — 

2)  in  Phrygien:  Dionysos  M*  1425»;  ev- 
Zäaietoe  MqiTjQ  AfjToi  1248s.  Telesphoros 
14551.  —  3)  auf  Lesbos:  Artemis  MeyüXtj 
SeQfiia  1266o. 

Dionysos  (andere  Namensformen  1408'ff-) 
O*  1407  -1440.  D.:  Plutarch's  Deutung 
1062 1.  D.  als  Gott  der  Erdbeben  814 1. 
Feuerzündung  a  1415  f.;  736»;  854.  Frei- 
heit und  Freilassung  1432»  [rgl.  u.  N.: 
'K'/.fiOt-Q  u.  $.  w.J.  Gesundheit  1288» ; 
1415»  (Heilorakel);  vgl  887 1  (D.  Wahn- 
sinn heilend)  [s.u.N.:  Jlaiäv,  Ilauüvios, 
YytätTji].  Jagd  955  [rgl.  u.  N.:  7m- 
yoev<].  Regen  749;  819  f.;  1287»; 
1427  f.  [vgl.  u.  'Wasser'].  Schiffahrt 
1420»  ff-;  1430  (cgi.  1433«  D.  Kolo- 
nienstifter). Seelenerlösung  867*;  870; 
1430  {vgl.  über  D.  =  Seele  1028;  1038»; 
1041;  1287;  1432«;  1506i ;  1535»).  Sonne 
a  1430 1 ;  1413 1  {rgl.  noiprjv  Xevxür  tia- 


'»<•»■  943»).  D.  als  Sternbild:  Stier  825»; 
943*.  Orion  948«  {vgl.  übei-  Morgen-  und 
Abendstern  im  D.kult  164t).  Vegetation 
und  Früchte  1124»;  1413  f.  (Herbst  1603 4). 
Wasser  70n;  820  ff.;  1392.;  1420sff.; 
1427 7  [rgl.  o.  'Regen'].  Zeugung  854;  1067 
{vgl.  über  ithyphallische  Bildung  867'; 
870;  1422";  «;  über  D.'  aldolov  in  der 
Kiste  1 171 1 ;  über  D.'  Phallos  854  t ;  866  2 ; 

*  Päderastie  867 1).  E.:  750io;  1409 1 ; 

'  1412 f. ;  1414 . ;  1427 ».  F.: trieterische 

911io;  956t.  Agriania  {Ind.  II 'Feste') 
Anthesteria  3310;  223«.  Choes  33io.  Di- 
onysia (Athen,  Munichia)  40;  (Chios)  282; 
fieydXa  243  t  ;  269 ;  Iv  üotc  1 2 1 ;  xot'  dyoov'f 
21;  1288o.   Lenaia  33  •.  Sminthia  269». 

«Tyrbe  13897.  G.:  Vater  1415t:  Am- 
nion (von  Amaltheia)  1419»  (vgl.  u.  'Zeus]. 
Kabiros.  *Melon.  Neilos.  NisoB  (Thyone) 
1412«.  Poseidon  1149.  Zeus  (Demeter, 
Isis,  Persephone,  Selene,  Semele)  55 1 ; 
867;  9434;  11».  ;  1415t;  1419t;  14344; 
1437t.  —  Mutter:  Amaltheia  1419». 
Aphrodite  1430».  Artemis  66";  1284t; 
1285i;  1299 7  -  Demeter  1168a;  1415t. 
Io  1564t.  Isis  1419».  Persephone  55'; 
1168t;  1415t;  14344.  Selene?  9434; 
1415».  Semele 86 7 ;  9434;  1437..  Thyone 
1415t.  —  Gattinnen  und  Geliebte 
(Kinder):  Althaia  (Deianeira,  Mele- 
agros)  857t;  15164.  Amymone,  Beroe 
1 150 1 .  Aphrodite  (Charites,  Hermes,  Pa- 
sithea,  Priapos)  81";  244»;  313«  (Mr.); 
855';  1073o;  13347;  MSI1:».  Ariadne 
(Enyeus,  Euanthes, 
Tauropolis)  367;  227 
582*;  585  \  594o; 
943»;  9484;  1381«; 
(Iakchos  und  ein  anderer  Sohn  1286*; 
1436«;  1487»  f.).  Chione  (Priapos)  282  "j 
458?;  855».  Dione V  (Priapos) 855 s.  Karya 
167 «.  Koronis  (Charites.  Pasithea)  81  " ; 
245;  1073o;  1451  \  Nikaia (Telete)  320»; 
929i;  1079u.  Nymphen  8284;  (Priapos) 
855t.  Perkote?  (Priapos)  855t.  Perse- 
phone (Hermes)  1320«;  1334?.  Physkoa 
(Narkaios)  144  ";  150.  Terpsichore  oder 
Urania  (Hymenaios)  857 1.  —  Kinder: 
Charites  81' 8  f  ;  245;  1451*.  Enyeus  5851; 
1381«.  Euanthes  594o.  *Eumedon  551  0. 
Hermes  244«;  1320«;  1334T;  1431 «;  t. 
Hymenaios  857 1.  Iakchos  1436 0;  1437 1  f. 
Keramos  36 7 ;  596«.  Latramys,  sch.  Ap. 
Rh.  3 ««7.  Narkaios  144";  150.  Oinopion 
270  Pan  1389s.  Pasithea  1073 0.  Pha- 
nos  551 0.  Phleias  126»;  551 0.  Priapos 
282»«;  313«  (Ntr  );  855».  Sabazios  15824. 
Staphylos  551 0.  Tauropolis  943».  Telete 

H320»;  1079i4.    Thoas  225,,.  H.: 

Achilleus?  Lykurgos  68.  Dioa  69.  Gany- 
medea?  126.  Melanthos  713;  [vgl.  u.  N.J. 
Nykteus  68.  Oineus  93»;  347;  1380. 
Oinomaos  1379«.  Orestes,  Orestheus  93; 
1411 4.  Orion 68.  Orpheus 733» ;t.  Pentheus 
781;;9067.  Polyphemos  68«;  414;  733. 

109" 


KeramoB,  Oinopion, 
;244lo;245ii;270n; 
596»;  604»;  857«; 
1400»;  1431».  Aura 
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/Thoaa347.  —  /.:  Adoiiis  576  o;  1417.  ff; 
143Ü;  1516«.  äyafhif  dtuuwv  IO880. 
Apollon  1241».  Ares  Hält.  Attis284";»t ; 
Ü99;950»;  141fif.;  1438i ;  1516«.  Dnsare« 
1516.;  1517«;  vgl.  1509i.  Eros  854«. 
Harpokrates  1563o.  Hyes  950  ■ ;  1428': 
1438 1.  Hymenaios  857»;  1428»;  vgl. 
113H«.  Iah we,  lao  1497 1;  1603«.  Ischys 
1320»;  1334;.  Isodaites  1557».  Masaris 
284n;  1410»;  1438i.  Men  TvQayyof 
1534i.  Obotal  1516«;  1517«.  Osiris  576«; 
829i;  1418;  1419»;  1430;  1516«;  1564i; 
1566  f.;  1570«.  Priapos  855 1;  1078t; 
1422«.  Sabazio«  732 1;  1532«.  Tamniuz 
U18.  Zeus  899;  1094»°;  1116«;  1418«.- 
Apotheosen:  Alexandros  1579i.  Helle- 
nistische Könige  1506.».  Antonias, Traianos 
1516«.  Kaiser  Elagabal  15Q6.  —  Ckri- 
stianinierung:     Dionysios,  Lukianos 

/rl654T.  —  —  K.:  D.  vtrehrt  zusammen 
mit  :  Aphrodite  211;  1431*  [vgl.  o.  G.J. 
ApoUon  Ll24fiff;  vgl.  41.  Ares  1381t; 
1518«.  Artemis  » 1 246 ff. ;  »1284» t«r.;  337; 
34"?;  40»?;  42;  43";  44"'-;  47»;  55; 
62;  70;  78";  83;  93;  125i«;  u;  126 "'•; 
131;  134;  139;  150;  158«;  163;  171  * »-; 
181;  220";  224m;  225  »•  «• ;  226  ;  254  f. ; 
272*  «•;  283";  284;  290;  291";  305; 
347;  546  ;  560«;  568«;  617;  621;  625; 
643"ff-;  662i;  744 11;  756;  766»;  2D4f  .; 
1147n;  I149«t;  1249t;  1281«;  1284»; 
1292«;  1293o;  1380»;  1391;  1414,;  1421; 
1422»;  1428io;  1422*  AnklepiosV  81  »ff-; 
152 7  Charites  1073«;  1099 1  [vgl.  o.  Gj. 
aDemeter  54"ff-;  1138«;  11Ü7  f.;  1182«; 
1183o.  Eirene  1082 1.  Hebe  1005 1.  Helios 
546;  iu««f-  Hephaistos  244«;  245»;  282. 
Hermes  211;  1336«;  vgl.  Km  1343«.  Hi- 
nten» 1072i.  Kabiren 229i ;  1170« ;  1171». 
Kurv  bunten  820«.  Kybele  l^'i:  vgl. 
«905*.  MethelU70».  Midasl532*.  Musen 
76»;  245;  296"  '•;  743«;  829«.  Nereiden 
415».  Nymphen  78 1«;  232«;  828».  Pan 
78 1«;  828«.  Pantelia  1183o.  Peraephone 
1182«;  1183«.  Poseidon  61»;  244»;  245»; 
273;  282;  995«;  1138«;  1432.  Satyros? 
Km  1400.4.  Selene  944/*.  0.  G.J.  Zeus  188; 

JvM«823i;  1179t   [s.  0.  GJ.   -  N.: 

'Aygiuioty,  'AyQionos'i  'AyQiaivtOf  734 1. 
<a»oiroo<  732 1.  AiyoßöXoi  82";  823 1. 
Aiavfiyrjtt}(  1 171 1.  'AxQatotföqos  ■  1414» ; 
1413».  'Axtatot  282t.  'Ahm  U2jl  a/iaX- 
XotpÖQos  1427«.  'Jr9$v(t  "Av9io(,  'AvdtottjQ 
1414«.  'AydQiuno^tttatrji  304»;  733». 
'AQxi,iaxxoi  1417».  aQxrjyeiys  tüv  fita- 
iTjQituy  1421 0.  OQXVy&W  TIK  nöXswe 
(Teos)  292m.  *AvaXos  1410«.  Av'Xwyevc 
70m  ;  816«.  AvZitrt(  1414«.  'A/eXuiof'? 
343;  U27.  Betßeixtyf'f  141 80.  ß«x/«- 
fiuxxoi  1417«.  Iiaxxeuidtts  1417«.  Bax- 
Xttog  131»;  1417«.  Baxx(e)iuixae  1417«. 
baxxsv(  243  t;  285";  823. ;  1246»; 
1417 »;  1532i.  ll«xxevtr}(,  Baxxevttag, 
Kaxxiäötji  1417«.  Bäxxio<  1417»;». 
Buxxiuittjt    1417«.    Bt'txxot  1417  a.  Bä- 


hen: 1094»;   1410».     Baoott^rcf,  Bm- 

or.oo;  732i;  1410«;  1418«.  ßotfvrt<fi^. 

ßoiftvötli,     ßotQvüxoüuof ,  ßot^io/anr. 
BötQvf  1414 1.  Bovytrijt,  ßovxQtuooc  142-jc 
Botiittc  1436 f.  Bgijcuyttnjt  296«.  ßfij««*. 
( BQMtttof)  44  " ;  1435 1 .  Bg^ae t  (  (BQtmu. 
Bgiaevs)  291 1»;  296«;  743»;  1415»;  iti 
1287«.    BQouir.i  906»;   1284»;  *14h. 
rarvfirjdrjtf  126.  yi]96avroe  1414i.  rijrm 
1410«;  1517».    yvyaiuatniji  1423».  yr«{ 
1440«.  JacrXhosSlx;  127;  1414 »f.  Jtr 
cfperf,  Jeyefnii^i  1412»  t.  J^uoteh^lU 
dt.9vQaftßoyenj(  1078 1 ;  1434  «.  Ji9v<>eu** 
E  1429» ;  1  1434«.  fixte**  1425«,  -Un 
1434*.  'Jitüoi  1410».  Eaarn>otfr^  73o; 
/.■|(>«f/iai'r«f  822«.  EUvdeper;  30l;  1432«. 
•fiUtrfi^  ?1432».  'EroWpof  781»;  1412i 
'£>t.«iiOf  1381  *.    Kna^io»-  861«;  141SiI 
1432«  in//.  Dionysos  in  Paphos  336).  en- 

/>  »Ca-  1414 1 .  (QlßQtfittfjf,  igißgouofVlCi. 

r^to-iof,  lauf     733»;  822«.  'E&utd- 
tas  822«.    Eväy»i]f  215»;  294»;  594.: 
1073«;  1414«.  E»*oc745«;  1418«.  f««"tt 
828»;   1418«.    EfßovXos    1544 1.  fifo 
V1418o.    Et7»<*  745«;   E  1238s;  1412«; 
1418«;   1532t;   1603«.    evxagnos  Wh. 
tvXvQOf  1240»;  1246«.    Ev'atäefrXof  78". 
1414».    evx"irrjs  1440t.    Zaypfr?  34:, 
42;  254  f.;  948  ;  970';.;  1168«;  lotft 
Zapeyijs  1385«.   ZeidtaQof  1427».  Hfme 
126«;  367  >«•*-;  1427*.    StoehtiouH,  *f 
dtaöiof  258  ;  854«.  StWoc  1218». 
u  (HffJnoi  1 1 68  » .  9i}XvfAt  t  QU  1440 • .  tfrfrfir;»  ? 
660 1.    itvuoXitay  1425«.    Bvtoriiaf  854 j 
'/ax^oj  54;»;  1094";  1418o;  1421«;  ryi 
56.  'fat-fw«;  1432a.  'lößaxXoi  1417«;  UlSi 
'/<ioda(rt7cl432i  /ipj/Z.  0.  /./.  'Ivyyirfi  14f3i 
Ka&ijyeptty  292 1«;  1421  o;  1532  t. 
/i/ik'tk.  x(/(i.-ni  «i",-  1413».  x«W<»">»' 
240»;  1284».    x«ooöV  1425«.  «:<^,' 
1422«.  KtxTjytit 290  ";  955 0 ;  1246« ;  1425.. 
V(<r<Tf  1  c    xtaffoapnc,  xiaaößQvoi,  xiocqx>- 
ftt]i,  xtaootpQQOSy  xwaoxaitrjf  1413». 
86to;  748».    Kor^toj  169;  1159«;  1414. 
Ktiaetn  1420t.    Atupvoueje.  79*.  J'r*- 
cftoc?  Aeßtioiog,  Aißedof?  AtiMm  276«. 
Arjyaio<  33*  t;  E  HH,.    Atxyittf  104«: 
726 1;  736»;  954»;  1423  t;  1431  «;/<//.  53 
Aifiyayeytjs,  Aiftvaloi  1421».  /fw»o»  828» ; 
1432».  Avaevt,  Xvoiuteiuyo(  1432».  -i»*»* 
131 »;  934t ;  1432s ;  1603«.  Ai.<rtno^l432i. 
.Urfi»"i/.),.c,  «ui»u/.io>-   1415  t.    MätaMi  f* 
0.  /./.  Medvfiyttlos  297  u  (ty/.  D.  W  JJ- 
r/Ii//«««  1414t;  1422»).    Medix"*  I36 
243  f.  ileXayatyig  47";  171»;  583«;  623'  = 
1148«;  «;  1432».   MOartoe  {MeXtirtotV 
47tt;  713» ;  1429o.    A/*4>ioi«e>o{  36»;«: 
829»;  1421  a;  142Sjo;  1436».  ,«»7P<»^ 
1434«.   M6qvx<k  369  *.  Movoayettn  <6». 
829».  AV/«ojl429o.  A'wf^or68,;H8.: 
1149.;  1412«;  1415»;  1557».  Ke«T^ 
LHAi.    oiyoetoras,  oiyoepöffot,  olröff** 
oiyöxviog,  oiyoift,  otyttnf/  1414».  "ty^f4** 
1427».    ou<paxijr}(  1414  t.  W'J^Wj*' 
oVffx(Ofl411«.  Öe*df744t»;1284»;Hw,; 
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rgl.  D.  in  der  karischen  Stadt  Orthosia 
744 it.  oQtßaxxo;  1417 1.  OQinXavrjc,  opt- 
TQttp^i,  ovQeaupoirijf  1411 4.  Ilatäv  1240 1. 
Iltuwvtoe  1432».  ixatijg  1548.  Tlty9evst 
906».  I7ep4xto»<<ot;86io;87»;785.  f7(«poc? 
212s;  1414».  IIoXixt]t  1433t.  noXvyt}9ijc 
874;  1412»;  1414 1.  noXvoxdyvXoc  1414 1. 
noXv<ftjfit]TO(,  lloXi'<ft]uoif  68».  noößXtta- 
xoc  1414».  nootaxtHc  rr/c  ttoAcojc  (Teos) 
292  u.  nQOXQvyaiot  (/Jp?)  1414 1.  nvgi- 
ßgofioc,  nvotnvooc,  TtVQia9evrj(,  nvoiano- 
qo(,  m-QiTQHftjc.  itvooyeyij(,  nvootn,  nv- 
po'aTi opo{  787t.  laßtt&oc  1410«.  Saßtifroc 
[vgl.  o.  I.J,  Idßof  732 1.  laaix^  171 1. 
ZeßaSiog  213  m.  £$f*eXev(,  ZefieXtjyevt- 
xtjc,  ZfurXy  in;  1416o.  ZxvXXittjt  787t; 
«1412«;  1428».  IxatfvXixrjc  (<xr.?)  1414i. 
iVxenrr/c,  Zvxlttjc  786  lj  910 1.  .y»r»/p 
215 1 ;  1432t.  Taaißaaxtjyöc  1410».  rcrrpo- 
yevtjc,  Xttvoöxegtac  14254.  Tat'QOfierrjf  , 
1426o.  Tav(ioutt<o7ioc,  xavgö/AOQtpof  14254. 
Tcrüpoc  76t;  14254.  rai»po9pnyo<  7S2o. 
tmVQOepVtjc,  xatQunöc  14254.  Tgtexrjgtxöc 
956».  Tyümft  1482t.  'Yew'c,  V»?«  1428" 
[rgl.  o.  I.J.  vXijeif  I4l\b.  'Yue'yaioc  857* 
[rgl.  o.  I.J.  "Yotoc  1427 10.  +«^17»-  854». 
(ftntaxäq  i7.«s-  1414).    7  ' Äoda 7 >'n;  1 240 1  ; 

1246».  +A«rof  125».  +A*rc  125,»;  282t; 
1168«;  1414».  +ifi.i*- 125.9.  +AioiTc  1168« 
(ty<\  D.  in  PAWi«  125";  131;  732»). 
♦Aotdf  126»;  282t;  290i«;  1168»;  1414». 
4>oitaXieve 782t.  *oir«auJr>7c 732 1 ;  1249i. 
<fi  t<iXtno<  1414».  /«pidWrrjf  909o.  Jf^oo- 
Xftpnof  1413».  XotooipdXac  1423».  /opot- 
rtTioc  1385».  /pradxfptuc  14254.  t'evdä- 
»'«üp904».  W&flöo";  14384.  22/4«dto? 
282t;  732o.  tyir/tfrrjc  732o  (A7r.);  909o; 

923».    MQtiXQOqXK,  tüQt<fiö*OV7IOC  11414.   

P —  P.:  Bötf,  iößax/oi,  fajMf  I599o;  ry/.  o. 

W 'Bakchai'.  —  —  It.:  Agone:  Musische 
228».  Wettlauf  736».  Bild  des  Dionysos 
aus  dem  Holz  des  Pentheusbaumes  781»; 
gefesselt  982».  —  Epiphanie  1613».  D. 
aus  dem  Wasser  gelockt  150 14 ;  180"; 
400.;  812»;  1421».  Erfüllungsriten 
731  ff.;  1127 1.  Geräte:  tXivrjbh;  Xagyat 
1171t ;  Xixvov  55"  ff-  /vgl.  o.  N.:  Aix- 
Wri7</.  Kasteiung:  Fasten 911 10.  Geisse- 
lung  736»;  888o.  Lärm  897».  Opfer: 
Haarweihe  9144.  Esel  1381t.  Menschen 
304»;  783«  f  ;  923».  Rind  7334.  Ziegen 
82 ,0;  83;  224m;  718.;  823';  1287«. 
Orgien:  nachtliche  Feste  944 o  [rgl.  o.  N.: 
SvxxtXinc  und  u.  Z.:  ' Fackel' J.  Mysterien 
367  M  f..  Thiasos  1168i.  —  Ornikf/ 910» ; 
926»;  1415«  f..  Inkubation  9284;  932. 
Verfolgung  der  Priesterinnen  durch  den 
Priester  a 734 1 ;  80 n  f.;  rgl.  135  (und  Ind. 
II 'Feste:  'Ayoidyta').  Vermählung  des 
Gottes  mit  der  Basilinna  865 1 ;  965  4.  Ver- 
mummungsriten  857»;  903  f.;  1436» 
frgl.o.  N.:  9tjXv'fAtXQit,ll'evddyuigJ.  Wein- 
quellen  und  wunderbare  Weintrauben  bei 
den  Festen  «736»;  M41P;  s;  vgl.  213»; 

S  293>;  1063( ;  1426».  S.:  GehnrU- 


stätte  M434»:  Akarn  271  *.  Bresa  296*. 
Drakanon  259.  Nazos  245;  293;  UIO4  f.; 
am  Okeanos  395;  am  Sangarios  1437»; 
in  Syrien  1409  f.;  15174.  Teos  293. 
Theben  8t>  f.  Geburt  aus  dem  brennen- 
den Mutterleib  867;  797;  1434»;  v  1449. 
Wiedergeburt  aus  Zeus'  Schenkel  8J3j  ; 
27P;  »J04;  1108»;  1408»;  D  14.15: 
1^174.  —  D.  aus*"Zagreus  wiedergeboren 
42Ö4.  —  Wächter:  Kureten  fKorybanten) 
820»;  898\  Silenos  1385».—  Ammen: 
V2*5;  D819;  V943o;  H50  f.;  1337». 
Ammen  ins  Meer  getrieben  582 4 ;  734 0; 
922.  Verfolger:  Ares  1379.  Athamas  955. 
Lykurgos  681;  214»;  955;  998*;  1000»; 
1246;  1247,.  Orion  68»;  214»;  586; 
955.  —  Namen  der  Ernährerinnen: 
Amymone-Beroe?  1150i.  Athena  1 206 1 . 
Brisai  8194.  Dirke  822»;  8284;  1189,; 
1427».  Dryaden  1413».  Erato76».  Erecb- 
theiden  828  4.  Hyaden  586;  8254;  955; 
1246.  Hyakinthidesl246.  Iphimedeia  70« ; 
HO1*;  560«.  Kallichore  829».  Koronis 
1415».  Kybele  1419t.  Leukothea  1247». 
Ma  284u.  Mainaden  906.  Makris  282; 
356 14 ;  8194.  Musen  829».  Nymphen 
1106»;  13434.  Peleiades68;  586;  825»; 
954»;  955.  Polymno  76».  —  D.  in 
Mädchenkleidern  erzogen  857»;  904»; 
1436»  [rgl.  o.  R.:  'Vermummungttriten / '; 
durch  «Seeräuber  gefangen  43 lt;  858»; 
1283»;  rgl.  1517».  D.  durch  Hermes  in 
den  Himmel  geleitet  4724.  —  Herauf  - 
holung  Semelea  171;  180;  791, 1;  868; 
1431 10.  HaBS  Hera's  1131,  die  den  D. 
wahnsinnig  macht  7320;  798»;  1124».  D. 
von  Lykurgos  und  Askos  gebunden  437  t .  — 
Zerreiseung  (des  Zagreus)  a970 l;  1 ;  rgl. 
104';733*;t;  1027«;  1061, ;  1434o;  1538». 
Findnng  des  Hauptes  951 Ueberbrin- 
gung  des  Herzens  104'.  Grab  im  delphi- 
schen Omphalos  1034;  104"  **•;  1501».— 
D.  in  andern  Sagenkreisen:  Achillens 
(sein  Lustknabe) 867».  Adonis950o;  1419, . 
Agamemnon  104»;  1580;  621 ;  643.  Aietes 
547t.  Aletes348».  Amazonen 226;  283»»; 
290>»;  291 19;  905»;  1380»;  1517'.  Am- 
phiktyon  730i;  737».  Anios  234.  Antiope 
5604 ;  938».  Botrysl061..  Charites  1073 0. 
Daplinis965».  Diomedes546.  Echo  1027«. 
Erigone  643.  Giganten  745  u ;  141 1 0.  Gigon 
15174.  Glaukos9104;1412«.  Haliai  1209» 
(D.  in  den  alkyonischen  Teich  geworfen). 
Helena  805;  5604  [vgl.  R.:  'Geräte'}.  He- 
phaistos'  ZurockfUhrung  1316»;  1317. 
Hymenaios  fs.  0.  I.J  857»;  867».  Hypnos 
929i.  Hypsipyle  348».  Iason  547t.  Ika- 
rios  347;  625»;  780,;  737».  Indische 
Zuge  »1516  ff.;  1518»;  vgl.  391».  Ken- 
chrias284.  Kissosl061i.  KoryboB  867». 
Krimisos 942».  Kyknosll494.  MnkuHeusl 
44»»;  1435 1.  Maloi  1518».  Melampus 
181 l.  Menelaos621.  Myrina  226.  Oineus 
737».  Oinone  305  »  Orion  952».  Orontes 
15174.  Pallene211»».  Pan  1385»;  1389». 
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Pandion  1414s.  Pelor(eu8)  745u;  943». 
Peutheue  904 • ;  943 , ;  vgl.  781  \  Perseus 
169«;  180.  Pithos  1061..  Protesüaos218s. 
Salangen  391  i.  Satyroi  1389  f.;  vgl  9525. 
Semachoa780i;7374.  Sphinx  522  «.  Thoas 
225i.;  347.    Typhon  822 j.  Tyrrhener 

/  1517».  Z..  Apfel 854»;  1413«.  Baum 

784s;  1412.  Becher  1310».  Birne?  1413«. 
Delphin  1227i;  1654 7.  Elephant  1425,. 
Epheu  209'°;  734«;  748«;  785;  1063i  ; 
1409«;  1413s;  1422,;  1497i.  Esel  [rgl. 
o.  Ii.:  'Opfer']  798»; *;  1311»;  1419«; 
1422«;  16034.  Feige  "1413';  vgl.  786'; 
910i;  16034.  Fenchel  44«.  Fichte  1417»; 
HI84;  1449s.  Flogelwagen  1174o.  Füll- 
horn 1429»;  1.  Fuchs  1410».  Granate 
1413«.  HAher  1413&.  Hörner  1408»; 
14254;  1506k  Löwe  799;  955o:  1425,. 
Lorbeer  1240;  1246,;  1413*;  1422».  Luchs 
142")  ■.  Lygos  (Keuschlamm?)  858«.  Milch 
736,.  Nachtigall  951  j.  Narthex?  785». 
Nebria  1439.  Nuss  1413«.  Panther  798,; 
1425,.  Pardel  1425,;  1437.  Phallos  [s.  0. 
D.:  ' Zeugung' J.  Pinie  1418«;  1532i.  Pla- 
tane 275 7 ;  781 «;  1418».  Rind  (Stier  /vgl. 
auch  R. :  'Opfer'/)  343  »;  733, ;  824;  1 149; 
1293! ;  14254 ; 1426«;  1506i.  Schaf  738,; 
8224:8942!.  Schiff  1420«;  1423«.  Schlang» 
» 1423» ; 92 ; 93 1 ; 807 , ; 808.  Schwan  1 149«. 
Schwein  1428».  Spiegel  1027«.  Tiger 
1409«;  1425,.  Wasser  [vgl.  0.  D.J  736,. 
Wein  M414»;  736,;  819»;  1038«;  1468. 
Ziege  [rgl.  o.  R.:  'Opfer')  822 lf-;  824; 

ffi*1428io;  1670,.  Km.:  »1438  f.  D. 

(los  Alkamenes  30».  Praxiteles  1399o. 
Thv  railos  1399o.  —  Dionysos  trunken,  von 
Pan  gestützt  1400.  Hermen  1841».  D. 
als  Kind  thronend  Mz  820&.  D.  mit  rotem 

Gesicht  854«.  Zur  Geschichte  des 

Ktätus:  Orthagoriden  131.  Hellenismus 
1493,;  1495«;  1497 1;  1516«.  D.  Ahnherr 
der  Ptolemaier  und  römischer  Kaiser 
151 64.  D.  auf  christlichen  Grabdenk- 
mälern 1651i. 

Diopan  1093«;  1165«. 

Diopta  Zeus  110h. 

Diorea,  S.  des  Aiolos,  verm.  mit  seiner 
Schwester  Polymele,  Parthen.  2;  vgl  707. 

Diorphos,  Mithras,  S.  1597,. 

Dios  1)  S.  des  Anthos,  V.  des  Anthedon  69; 
213»;  244.  -  2)  Mann  unbek.  Herkunft, 
in  dessen  Haus  Melanippe  den  Boiotos 
gebiert  213 9.  -  3)  S.  des  Apellis  (Apel- 
les),  V.  des  Hesiodos  212 16. 

Dioskurias,  miles.  Kolonie  in  Kolchis,  an- 
geblich Gründung  der  Argonauten  324  *».  1 

Dioskuroi  1)  =  Dioskurias,  St.  und  Insel 
m  Kolchis  746  u.  —  2)  Die  'Himmels- 
Böhne',  entsprechend  den  Acvins  162»; 
619,,  schwerlich  indogermanischen  Ur- 
sprungs 7284,  ursprünglich  das  Zodiakal- 
zeichen  der  Zwillinge  darstellend  727 7, 
sturmbescli  wichtigend  164 7 ;  vgl.  81 1  > ;  837 ; 
1449»;  1572,.  Geburtshelfer?  860'.  Aerzte 
1654 Weitverbreiteter  Typus  in  der 


griechischen  Mythologie  87  u  f.;  725 (Mr.); 
810  f.;  1140,?  1449«.  —  Im  enger*  Sin 
htissen  Dioskuroi  (avaxts  [t.  1*.  S.]\  t» 
ouä  741 1)  Kastor  und  Polydeukes  V 
das.),  Zeus'  und  Ledas  Söhne  »162 7*  ; 46, 
Fl—  F.:  tivJiteut  730 1.  —  /.:  Kabeiiw 
230 »«;  568«;  1497».  Serapis  1575,.  ß»i 
stianisierung  (vgl.  D.  auf  christlichen  Grab 
denkm.  1651 1):  Kosmas  und  Damiaoos 

K16541».  —  K.\  Dioskuren  verehrt  mit 
Athena  'AftßovXia  UI80.  Charites  1073t. 
Hermes?  s  1337,.   Persephone?  8 1  l'ö». 

/.Zeus  'Apßovhoe  111 80.  —  L.:  Adron,' 
16734.  Akragas  373»».  Apameia  KiW« 
**117U.    Aphidnai  607,  {Str.).  Ard« 
534o.   Asine  162«.    Attika  46'»:  Atta 
■  607 B  (Str.);  576«;  730 1.  Byiantionotö. 
Gythion,  Kardamyle  162«.  Karyai  ltf« 
Kibyra,  Laodikeia  Hz  1171 0.  Laperwü "45 t 
Las,  Leuktra  i  L.  162«.    Lokroi  Epiie 
phyrioi  373 u;  11700.   Messenien  155' 
Oitylos  162«.  01baMiH71,.  Paro6  75». 
Pellana  1337,.    Soloi  Miini«.  Sparta 
1627ff.;  246";  730i;  740»;  1118«.  Syt 
nada,TabaiM*117U.  Tarent374.  Tend> 
304n.  Thera  246 »».  Timbriaa  ««1171». 

VTyndaris   1449,.  —   S.:  «rem  607* 
(»Str.);  730i.  'Adot  164».  Aam'fCui 745. 
P  R  Joiriyp«  1449».  —  P.:  740».  -  B.:  Heil 
orakel  934,;  948«;  1449»;  16734.  Tfc* 

S  1674;  1198»;  1199s.  —  Ä:  Zeugung  72.;. 
Geburt  aus  dem  Ei  Km 662».  Eroberen: 
von  Aphidnai  607»  (Str.),  Athen  19;  175. 
Iolkos  112t«;  578s.  D.  im  Grabe  fort 
lebend  9484.  -  D.  in  der  Sage  rerbundt» 
mit:  Aineias  666 7.  Aphari et lideo  1*244» 
Argonauten  324  »•;  554.  Glaukos  568«- 
Helenal9;  D  163;  175;  689;607»;  »(Mn; 
Kn>662;  868.  Iason  112u;  578».  If»- 
kippiden  159  f.;  257 „.  Paris  666'.  W» 

z577i«.  —  Z.:  Rosse  8384. 
Dipoinos,  kretischer  Bildhauer:  Apo»°°> 

Artemis,  Athena,  Herakles  122. 
Dipsakos,  S.  des  Phyllia  und  einer  Ny»r* 

562»;  571» 
Dirke  1)  Quelle  bei  Theben  84  f.;  970«. - 

2)  Quelle  bei  Pharai  in  Achaia  140  . - 

3)  Eponyme  von  1,  T.  des  Ismen««  • 
Gem.  des  Lykos  970«.  Pflege  des  Dionv 
sos  822,;  8284;  1189,;  1427t.  BaWuj- 
tin  84io.    Schleifung  KmS4i»;  944i. 

in  die  gln.  Quelle  geworfen  944,. 
Dirphya  Hera  1123i.  .  Um 

Dirphys,  Berg  im  mittleren  Euboia:  Her* 

1 123,.  . 
Dis  1)  =  Zeus  1100..  -  2)  rtm.  = 

1182».    Opfer  907t. 
Discordia  *.  •Eris'.  a1Jll 
Dithyrambos  Dionysos  E 1429»;  BM34' 

rgl.  Ind.  II  *Lied\ 
Divi  fratres  726». 
Dmetor,  Iasos'  S,  K.  von  Kypros 
Dodo  Dodona  353.  t,. 
Dodon,  S.  des  Zeus  und  der  Okeanid« 

ropa  352». 
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Dodo(n[a])  a353  -356;  vgl.  351.    F.:  Säa 


354.  —  K.\  Aphrodite  198;  353 8.  Athena? 
1206*.  Dione,  Hera  354 >.  Zeos  705i; 
Xtiios  1103i;  4>r)yoyaTot  (4>t]ytüy.)  781 1; 
+t]y6<  781».  Orakel  °355;  343;  1666  4. 
(Eiche  355»;  567«;  782»;  784;  986.. 
Ufttes  897i).  —  S.:  Argonauten  567»; 
784.  Deakalion  445*.  Dionysos  798  s. 
Elloi,  Helloi,  Heilopes  352»;  355 1 
Io  1 131  o.  Leonassa,  Neoptolemos  70"- } 
Perieres?  351».  Phaennis  1516«.  Skiros 
38  •. 

t  Dodonaios  Zens  3564. 

Dodonides  =  Hyadee  8254. 

Doiantos  (Doiantion)  ntiioy  am  Thermodon 

3234. 

Doidalses  (Doidalsos,  Doidalses),  Bildhauer, 


DL  Jh.  v.  Chr.  1374  e. 
Dokimeion  in  Phrygien:  Apollon  12314. 

Göttermutter  *M538»;  M»i542,. 
D  o  1  i  c  h  a  i  o  s  ( Dolichenos)  Zeus  1 096 i ; 1 588» ' 
Doliche  1)  in  Kommagene:  Zeus  .loXifaios 

1096i;  1583j.  —  2)  =  Ikaros  I43oi. 
Dolichos.  Eleusis  50"j  1138«;  1187«. 
Dolion,  S.  des  Silenos  und  der  Melia  317; 
439*. 

Doliones,  Volk  bei  Kyzikos  316;  317*; 

318;  561. 
Doli 09  Hermes  981  o;  1338»  (Mr.). 
*Dolomedes  —  lason?  545s. 
Do  Ion,  Eumedes'  S.,  troischer  Späher  318»; 

676. 

Dolopes,  thess.  Volk  551  o. 
Domater  (Demeter)  1 164 1 : «. 
Domatites  1)  Apollon,  2)  Poseidon  1232  ,1. 
Donakeis,  Phyle  in  Tenos  235*. 
Donakis,  Hesperide  470». 
Donak(i?)tes  Apollon  1252». 
Donakon  bei  Thespiai  744 ;  235io;  1026». 
Donusa,  Insel  bei  Rhodos :  Dionysos,  Ariadne 
.258'. 

Dorier  116;  1 172  f.;  219;  144 1«.  Dorische 
Wanderung  175  f.;  1452.  Kön.  Aigimios 
176. 

Dorieus  1)  Neoptolemos'  und  Leonassa's  S. 
705».  —  2)  Spartaner,  Gründer  von  He- 
rakleia  am  Eryz  372*. 

*Dorimachos,  Aitoler  356 5. 

Dorion  in  Messenien:  Musen,  Thamyras 
120»;  1076«. 

Doris  1)  am  Parnassos  540*.  —  2)  in  Klein- 
asien 257—260.  -  3)  M.  der  Nereiden 
415«  (i\<r  ).  —  4)  Nereide  418t. 

Doritis  Aphrodite  1089o. 

Dorodoche,  Gem.  des  lkaxios  1568». 

Doros  1)  S.  Apollon's  und  Phthia's  346. — 
2)  Epaphos'  S.  514».  —  3)  V.  der  Iph- 
thime  1392». 

Doryklos  1)  Odyaseus'  S.  716».  —  2)  Pria- 
mos'  Bastard,  von  Aias  Tel.  getötet  1 1 50 1 . 

Dorylaion  in  Phrygien  315 10:  Halios  Geron 
471 1.  Zeus  Bgoynßy  1111  3 ;  IJartias  lam  t> 
1548«;  vgl.  1108».  —  6'.:  Akamas  315io 
(AVr.).    Herakles  497». 

Dorylaos,  Akamas'  8.?  315io  (A7r.). 


Dos  1)  Demeter?  109;  119;  418«.  -  2)  als 
D.  erscheint  Demeter  in  Eleusis  1164  t. 

Dositheos,  Samaritaner  1609;  1612. 

Dotia,  Elatos'  T.  120". 

Dotion  ne&ioy  1)  in  Thessalien  "119  f.; 
263;  267;  508;  vgl.  E752».  K.  :  Apollon 
120»;  830o.  Demeter  109;  113 »•;  260; 
261»;  783»;  1138»;  Jlvooata?  94'»;  j». 
Musen?  1076o.  Nymphen  830o.  Poseidon 
1138».  —  S.:  Dotos  120 it.  Erysichthon 
783 T.  Thamyris  217  >».  —  2)  auf  Chios 
1164». 

Dotis  /)  S.  des  Asterios  und  der  Amphik- 
tyone  109 7  {Ntr.).  —  2)  von  Ares  M.  des 
Phlegyas  120";  1376».  —  3)  =  2'i  T. 
der  Boiotis  110. 

Doto,  Nereide  418 «.  Tempel  zu  Gabala  537». 

Dotos,  S.  des  Neonos  oder  Pelasgos  120 1». 

Drakaina,  delphische  Schlange  1256. 

Drakanon  iDrekanon)  1)  Berg  auf  Kos:  Geb. 
des  Dionysos  259;  1434».  -  2)  Stadt  auf 
Ikaria  259. 

Drakios,  Epeierk.  371». 

Drakon  1)  =  Orontes,  syrischer  Fl.  15174. 

—  2)  =  Python  102».  —  .?)  Wächter  des 
goldenen  Vliesses  574 11.  —  4)  Genosao 
des  Odysseus  3624;  371. 

Drekanon,  koischer Berg 259 ;  *.  'Diakanon'. 
Drepana  (Dropanon),  St.  Siciliens  351:  De- 
meter 1187». 
Drepane  1)  in  Bithynien:  Zeus  8  1112». — 

—  2)  =  Korkyra  351;  357  0:  Kronos 
1112». 

Drepanon  1)  =  Drepana.  —  2)  Landspitze 
Achaia's  1112i. 

Dreros  auf  Kreta:  Aphrodite  1362o.  Apellon, 
Apollon  1224i;  JeX<piyto(  1227»;  üoixtos, 
nittos  1255. ;  1256o.  Ares  1362 0.  Athena 
I1oi.iovxo(  1218o.  Britomartis 254  ••.  Hestia 
1405t;  $•    Zeus  'AyoQttios  III81. 

Drilon,  illyrisch.  Flusa  358 1«. 

Drimakos,  in  Chios  verehrt  935o. 

Drimo,  T.  des  Giganten  Alkjonens  843 1. 

Drios  B748«:  1)  lokriacher  Berg  369io.  — 

2)  daunischer  Berg:  Kalchas  369 10.  — 

3)  in  Thessalien  244. 
Dromaia  Hera  1 1 26 1 . 

Dromaieus  (Droinaios)  Apollon  156";  162»; 
166  t ;  1232 11 ;  1243». 

Dromios  Hermes  1338». 

Droinoi  'JttAmmjt  199*. 

Dryas  1)  Baumnvmphe  783  f.;  827»;  930. 
S.:  Dionysos'  Ernährung  1413».  Orpheus 
(Eurydike)  1413».  Pan's  Buhlschaften 
1396*.  —  2)  Kalydonier,  S.  des  Ares 
1380 1.  —  3)  Thraker,  V.  des  Lykurgos 
215";  1380i;  1413».  —  4)  Enkel  des 
vorigen  214»;  215";  733t;  1380i ;  1413». 

—  5)  Freier  der  Pallene  211 »°;  658'. 
Drymaia  in  Phokis:  Asklepios  1448».  De- 
meter dtafiofpÖQo^  93 1»;  1175». 

Drymaios,  Drymas  Apollon  1235i. 
Dryope,  T.  des  Dryope,  von  Apollon  M.  des 

Amphissos  104";  120;  144;  346T;  743«; 

1235i.  Verwandlung  119";  783. 


Digitized  by  Google 


1742 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Dryopes— Eetion. 


Dryopos  104;  durch  Herakles  bezw.  100; 
491 7 ;  vgl.  454 1  (Xovrgd  'Hq.)  und  895  o 
(rinderfressomler  Hör.).     Dom  Apollon 
dienstbar  105 "ff.;  1239t.  -  L.:  Am 
brakia  351*.   Delos  236*.    Doiion  119 
Eiooes,  Hermione  172.  Ionien  275*.  Ka 
ryBtos96n.  Kypros  337.  Kythnos  326T 
337.  Kyzikos  317.  Phokis  96.  Styra  236 

—  Dryopiscbe  Tetrapolis  178*.  —  S. 
Aigaion  414t.  Dryops,  Polydora's  S.  98 T 
Laogoras  337 1 ;  489 Lapithen  115.  Me 
lanens  105".    Phylas  99.  Theiodamas 
489«;  492*. 

Dryops  1)  S.  des  Sporcheios  und  der  Poly- 
dora987,  V.desKraugalos  105.  —  2)  Apol- 
lon's  und  Dia'sS.  1235 1.  -  H)  Phamos' 
Hastard  V  455. 

Dulichion,  eine  der  Echinaden:  Meges, 
Phyleus'  S.  161«;  691«. 

Dulichios  (Dolichios),  Triptolemos' S.  1138». 

Dusares,  Stammgott  der  Nabataier  151 7o. 
Heiliger  Stein  778$.  /.:  Dionysos,  Iesus 
1613t. 

Dusii  (gallisch),  Dämonen  des  Alpdruckes 
771  n. 

Dyaleis,  attische  Phratrie,  Dionysos?  1411  o. 

•Dyalos,  Dionysos  1410g. 

Dyaus  (ind.)  «723. 

Dymanes,  dorische  Phyle  176i. 

Dymas  /)  Troer,  Eioneus'  S.,  von  Eunoe  V. 
des  Asios,  von  Euagora  V.  der  Hekabe 
209 ««.  —  2)  S.  des  Aieimios,  Eponym 
der  Dymanes  176'.  —  3)  Phaiake  997«. 

Dyme,  St.  n.  Landsch.  in  Achaia  141:  Ache- 
loos  343.  Attis,  Göttermutter  1551».  He- 
rakles  913«. 

Dynamene,  Nereide  743». 

Dynamis  10844. 

Dyndymone  (De?)meter  1542i. 

Dyras,  Fl.  am  Oeta  491«. 

Dyrrhachion:  Hades  745«?. 

Dyrrhachos,  Poseidon's  und  Melissa's  S. 
359. 

Dysaules,  Eleusinier,  erdgeboren  57a,  Gem. 
der  Baubo  574.  Kinder:  Eubuleus  57«. 
Mise  1437 j.  Protonoe,  Triptolemos  57 1 ;  4. 

—  In  Keleai  11784. 

Dysis,  Höre  382«;  1064o.  9QtnteiQ«  2eX*j- 

ri]{,  Harraonia's  Dienerin  1060s. 
Dysmainai  =  Bakchantinnen  732«. 

Ea  (assyr.)  1577  0.  Ea  sar  apsi  1578 1. 
Eabani  (assyr.)  442 1. 
Ebusus  (~Eßtoo$,"F.ßvao<),  Insel  derBalcaren 
4684. 

Echodemos  (Akadcmos,  Echemos)  590 1. 
Echedorides,  Nymphai  827«. 
Echekratidas,  Ahnherr  der  Aleuaden  115». 
Echela(o)s  (Archelaos)  302««*-:  1)  S.  des 

Penthilos,  V.  des  Gras.  —  2)  =7?  les- 

bischer  Kolonist. 
Echelidai,  attischer  Demos :  Echelos  868i. 
Ecbeloa  1)  «  Hades?  400,;  868« ;  1521«.  - 

2)  Hypostase  von  1,  Heros  Eponymos  von 

Echelidai  868«;  1521«. 


|  Echemedeion,  angeblich  Akademie933». 
Echemeia  (*Ethemeia\  Gem.  des  koischw 

Merops  933«;,;  948 4;  1271«. 
Echemmon,  Priamos'  Bastard  933«. 
Echemos  (Echemedes;  vgl.  'Echedemwi 

von  Tegea,  Aeropoe'  S.,  von  Timaoir. 

V.  des  Euandros  174";  202";  580« 

933«;  195 ««  Mr. 
Echenais,  Nymphe  964«,. 
Echephron  934«:  1)  Priamos'  Bastard.  - 

2)  S.  des  Herakles  von  Psophis  201".  - 

3)  S.  Nestors  von  Anaxibie. 
Echepolos  1)  Troer,  Thalysios'  S.,  A  45? 

—  2)  Sikyonier,  Anchises'  8.  196». 
Echetl(ai)os,  Heros  von  Marathon  451; 

901«. 

Echidna.  ElUrn:  Phorkys  und  Keto  3<u 
Peiras  und  Styx  455«.  Tartaros  und 
Apd.  2«.  —  Kinder:  Sphinx  522u  (ron 
Orthos  oder  Typhaon).  Kromuwmi*! 
Sau  599«  (Typhaon).   Zeus'  Adler  (TV- 

Shaon)  1026o.   Agathyrsos.  Gelonos,  Sky- 
los  (Herakles)  494«.  -  E.  durch  Arg« 
bezwungen  455«;  548*.  —  Km.:  4634. 
Echinades  (Echinai,  Strophades),  Isar« 

Akarnania  161 4;  571 1. 
Echion  1)  thebanischer  Sparte,  von  Aga« 
V.  der  Kpeiros  und  des  Pentheos  8$"; 
733«.  —  2)  S.  des  Hermes  nnd  der  An 
tianeira,  Argonaut  550» ;  588i.  -  3) Ach»« 
vor  Troia,  Portheus*  S.  690«;  rgl.  Bchw 
9  333;  JV422;  O  339. 
Echippos  beim  Kampf  um  Achilleus'  Leid« 
682  s. 

Echo  (Acho),  Personif.  des  Gerüchtes  1093«. 
Arkadische  Nymphe,  Geliebte  oder  Gattu 
Pan's  1027«;  1395«;  1396i;  1 397  •  (Muttor 
der  Iambe  1078«  und  der  Iynx  8ö2':i; 
1396i)  und  des  Narkissos  1026t;  1027»- 

—  N.:  of>foottvXoc  1395o. 
Edessa  1)  =  Aigai  in  Makedonien  210.  - 

Danach  genannt:  2)  StinOaroene(=  Osroe, 
Osrhoe):  Ares,  Azizos,  Helios,  Henrik 
Monimos  959,,  und  3)  St  in  Kyrrhesbk» 
(=  Hierapolis?)  1586». 

Edom  (phoin.)  =  Orion?  953t. 

Edönoi  (Edones),  Volk,  urspr.  Makedonien», 
später  Thrakien's:  Dionysos  736  t ;  95M 

—  S.:  Holenos  305 «». 
Edonia,  T.  des  Are(i)os  1375). 
Edonis  Antandros  302n. 
Edonos,  S.  des  Ares  und  der 

(StB.  ßtatovia  171 10)  oder  des 
und  der  Helle  (Hyg.  p.  a.  2,«)- 

Eeriboia,  Gem.  des  Aloeus  1338«. 

Eetion  1)  (-  Iasion  131'«;  230») 
Zeus  und  der  Elektra  (Elektryoue] 
tegis  229«;  1083»;  1173,,  samotk^ 
scher  Kabiros  280 »ff-;  303;  U70.  -  *)*■ 
vom  hypoplakischen  Theben,  V.  der  A" 
dromache  229;  303';  654,.  Grab 
791«;  827,.  —  3)  von  Pedasos  nnd Ii.?- 
nesos,  8.  des  Briseus  229;  rgi  i IWJ 
sch.  T234  FHG.  III  154».  --  4)  V.  «» 
Kypselos  von  Korinth  131. 


F.  d« 
Strs- 
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Egeata  (Alytora,  Segesta)  1)  St.  in  Sicilien 
364;  869s;  372:  Aphrodite  Ov^avia  1363«. 

—  £>.:  Schiilabrand  der  Troerinnen  141*. 

—  2)  Troerin,  Laomedon'a  T.,  von  Kri- 
misoa  (Kriniaos)  M.  des  Akestes  364  is; 
370»;  943o. 

Egestaa  (=  Penia),  die  'Armut'  411». 
Eide  (Kle Vi.  Melisseua'  und  Amaltheia'a  T. 
1086  o. 

Eidomene  220 1:  1)  St.  am  Axioa.  —  2)  ia- 
mariache  Nymphe,  von  Orpheua  M.  dea 
Rhythmonioa  215».  —  3)  T.  dea  Pherea 
oder  Abaa  112». 

Eidothea  1)  (Pallenis)  T.  dea  Proteua  208 1 1 ; 
415«;  562 1.  —  2)  (=  Eurytia  oder  Idaia) 
T.  dea  Skythenkönig8  Dardanoa,  Gattin 
dea  Phineua  415«;  562 1.  —  3)  T.  dea 
Karerfureten  Eurytoe,  von  Miletoa  M.  dea 
Kamins  u.  der  Byblia  562 1. 

Eidyia,  Gattin  des  Aietea  572. 

Eikadioa  1)  ApollonV  1227».  —  2)  S.  Apol- 
lon'a  und  einer  lykiacben  Nymphe  940z. 

Eilapinaatea  1)  Dionyaoa  733 j .  —  2)  Zeus 
335 1». 

Eileithyia  (Eilethyia;  Eilion[e]ia  804«; 
859$;  Eilytheia;  Eleutho  48 6  t ;  1249.; 
Eleuthyia;  Heithvia)  oder  Plur.  Eileithyiai 
1088»;  1089».  D.:  =  Mond  11334;  1291o. 
Schickaal  1858 1.  —  K:  859».  —  G.: 
Eltern:  Eronoa?  880«.  Zeus  uud  Hera 
11337.  Sohn:  Eroa  1071 1;  1272«.  — 
/.:  Artemis  »1272t;  737  ;  1088»;  1094». 
Hera  1133«.  lab  1570 1.  —  K.:  E.  «r- 
ehrt  mit  Moiren  88U«;  88W;  1133;.  — 
L.  {vgl.  über  Eil  Artemis  1272«):  Aigina 
741».  Aigion  859».  Argos  171«;  590t; 
804«;  1133«;  1289».  Athen  34».  Deloa 
233ll-u;  2407  ';  333o.  Einatos  327". 
Knoaaoa  238.  (Kreta  49*.)  Lato  233 »«. 
Tegea454«.  Thorikoa  1133«.—  H.:  evXivoc 
880*.  poyootuxoi  1272«.  Zioyeviis  741». 
rpaeoifißpoios  1291  o.  —  Ä.:  Hundeopfer 
804«.  —  S.:  Helena 5907.  IakchoaV  1190». 

—  Z.:  Bogen,  Pfeile  861«;  vgl.  1189t. 
Fackel  1298 1.    Hund  804«. 

Eilenia  1203»:  1)  St.  Italiens.  —  2)  Athena. 
Eileoi  in  Argolis:   Demeter,  Persephoue 
1182«. 

Eilethyia,  |      ,Eüeith  .  . 

Einaton,  Einatos  327 ao:  J)  St.  auf  Kreta: 
Eileithyia.  —  2)  St.  in  Lykien. 

Einodie  1289«:  1)  Artemis.  —  2)  Hekate. 
Vgl  *Enodia\ 

Eion  214o:  1)  St.  an  der  Strymonmündung. 

—  2)  {—  Eioneua)  V.  des  Rhesoa. 
Eiönea,  St.  in  Argolia:  Diyoper  172». 
Eioneua  =  Eion  2  691*. 

Eira  i Hin»,  Inn.  St.  in  Meaaenia  74Su. 

Eirene  1)  =  Kalaureia  1148«.  —  2)  T.  Po- 
seidon'a  von  Melantho  1148«.  —  3)  Höre 
-1088t;  vgl  1064t;  1081»;  1083«,  T.  dea 
Zeua  und  der  Themia  426  >;  1081t;  1082». 

—  L.\  Athen  730»;  1558».  —  X.:  xovqo- 


834";  IS» 
Apollon  Jidv- 
1296». 


+ 


TQoyof  1082i.    Zeßaortj  1082 i ; 

—  Am.:  1082 1.    E.  dea  Kalamia 
Ekbaaia  Athena  1230». 
Ekbaaioa  Apollon  317"; 

1296». 

Ekbatana:  Anahita  1594i. 
p„toS  Km  289 &. 

Ekbateria  Artemis  1294it; 

Ekecheiria  481»;  1082». 

Ekphas,  V.  der  Euryganeia  504«. 

El  (phoin.)  =  Kronos  253;  421»;  778;  H05o; 
1112»;  1113. 

Elagareia  (Lagar[e]ia),  von  Panopeus  M.  des 
Epeios  363 it. 

Elaia  748«:  1)  St.  in  Boiotia  350.  —  2)  St. 
in  Epeiros  350.  —  3)  Hafen  von  Perga- 
mon:  Athena?  748 4.  Demeter  und  Per- 
sephone  11830;  *«1185».  Hades  M*1185i. 

—  S.:  Meneatheua,  Peteoa  29411.  Ther- 
aandroa  294  10 ;  646«. 

El(ai)agabal  (Alagabalos,  Eleagabalos,  Ele- 
gebelos m.  *.  w.)  1)  Gott  1584o;  4;  heiliger 
Stein  773«.  —  2)  Kaiser  1506». 

Elaion,  Berg  bei  Phigaleia  206 10 :  Demeter 
Mi '/Auyit  (vgl  s  1392 o),  Moiren,  Pan  {vgl 
1385t;  a  13920),  Poaeidon,  Zeus. 

Elaius  1)  att  Demos  224«.  2)  athenische 
224*  und  epheaische  223  Kolonie  in  Thra- 
kien :  Artemia  223  M  Athena  224 T.  — 
£'.:  Phorbaa  224*.  Proteailaoa  21 8 7. 

Elakataion,  theasalisc her  Berg:  Zeus  'UXa- 
xuxatog  745». 

Elakatuios  Zeua  745»;  1114». 

Elakatenes,  Kinder  dea  Icbthya  und  der 
Heaychia  1228». 

Elapheboloa  Artemis  840»;  1276t;  1291 t^ 

ElaphJiaOa  Artemis  149;  840»;  1280t. 

Klara  (Eitra)  IJ  T.  dea  Orchömenoa  oder 
Minyaa  58«;  811»;  1245t.  —  2)  =  Hi- 
laeira  1245  t. 

Elariache  Höhle  58 ». 

Elateia  1)  {pelaiitj  1161«)  St.  in  Phokis: 
Asklepioa  95»;  1069«;  1448*;  K»1458«. 
Athena  Kttavaia  95»;  323»;  1195«.  Hy- 
gieia  1069«.  Poaeidon  748;  'Innopidwv 
528»;  U81i.  —  S.:  Elatoa,  Ischya  1450. 

—  2)  in  Epeiroa  352  ,0. 
Elatoa  Poseidon  1161 4. 

•Elaton  (vgl  'Baton'),  Amphiaraos'  Wagen- 
lenker 535»;  1161«. 

Elatoa  1)  Lapithe,  von  Hippe(ia)  V.  der  Ar- 
gonauten Kaineua  551t;  1379 1  (derKainia 
1161«)  und  Polyphemoa  319*;  1161«  und 
der  Dotia  120 1»  f.  —  2)  S.  dea  Arkaa  und 
der  Leaneira  oder  Metaneira  (Meganeira) 
oder  der  Erato  oder  der  Chryaopeleia, 
von  Laodike  V.  dea  Aigyptos,  lschy8, 
Kyllen,  Pereua,  Stymphaloa  203»;  205*; 
308»;  338 1 ;  628t;  827»;  1161 4;  1450. 

Elea,  phokaiiache  Kolonie  in  Italien  370«: 
Leukothea  276»;  376».    Palinuroa  276*. 

Elege,  T.  dea  Proitoa  «  1270i. 

Elegebelos  ».  'Elaiagabal'  1584«. 
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Elegöis  (=  Pero),  T.  des  ionischen  Neleus 
1270i. 

Eleia  (Heleia?)  Hera  U33e. 

Eleios,  Poseidons  und  Eurykyda's  S.,  V. 
des  Augeias  147. 

Elektor  (Alektor;  vgl.  'Elektryon')  E  1305c. 
Helios  103 to;  184 io;  795*. 

Elektra  68:  1)  Okeanide,  M.  der  Iris  und 
der  Harpvien  846»,  des  Hydaspes  1518«. 
Hüterin  Persephone's  1184*.  —  2)  (Elek- 
tryone,  Strategie)  Atlantide  825 1,  von  Zeus 
oder  Korythos  M.  des  Dardanos  (Poly- 
arches),  Eetion  (Iasion)  1088 o;  1173a  und 
der  Hannonia  (Elektryone,  Strategisi 
197";  229*;  10830;  1178».  —  L.:  Samo- 
thrake  228i«;  1170t;  1551  u.  Theben  (E. 
Schw.  des  Kadmos)  414 s.  —  3)  Danaide 
184u.  —  4)  T.  Agameronon's  v  1534; 
184n;  7014  f.;  704i,  Gem.  des  Pylades 
98;  7054. 

Elektrides  1)  »^o-ot  811  •:  Argonanten 576. 
Daidalos  360  is.  Diomedes  545».  Ikaros 
360 is ;  960 ii.  Medeia  545s.  Pbaethon 
960n.  —  2)  nvXai  414,;  583T;  584 o ;  s. 

Elektryon  478«,  Perseus'  u.  Andromeda's 
S.  184;  478s;  514«.  -  Gattinnen'.  Anaxo, 
Lysidike  515».  Mideia  173».  —  Kinder: 
Alktnene  484;  478«;  515.  Amphimachos. 
Anaktor.  Archolaos  128".  Cheirimachos. 
Gorgophonos.  Kelaineus.  Likymnios  178  s; 
478.  Lysinomos.  Philonomos.  Stratobates. 
Streit  mit  Amphitryon  484t.  E.'b  Rinder 
183. 

Elektryone  1)  Heliade  184u;  vgl.  'AJck- 

trona'.    -    2)    Atlantide    1083  o;  vgl. 

'Elektra'. 
Eleleus  Apollon  1239t. 
Eleön  beiTanagra:  Demeter  93;  712s.  —  L.\ 

Quelle  Akidusa  82  s.  —  S.  \  Amyntor  1 10  •  ff-. 

Autolykos  326".  Pboinix  93;  110«  ff-. 
Eleos  1074i. 

Elephantine,  Insel  bei  Syene:  Chnum 

(Chnubis)  1511;  1502».  9eol 'AdeX<poi  1511. 
Elephonor,  Chalkodon's  und  "Imenarete's 

oder  Melanippo's  S.  1883  m  (vgl.  Hyg.  f. 

97).   Vor  Troia  653«.    Heimfahrt  von 

Troia  698s.  Gründung  von  Amantia  359 *. 

Tod  691,. 
Eleusia  Demeter  1496s. 
Eleusin  (Eleusis,  Eleusinos),  Ogyges'S.  445 

oder  S.  des  Hermes  u.  derDaeira  1181 6, 

V.  des  Triptolemos  1187». 
Eleusinia  1)  Artemis  1189s.  —  2)  Demeter 

•1496,;  84«;  281    '-;   1175,;  1176,; 

1182,; 4;  1188,;  1189s;  14970. 
Eleusinion  in  Athen  32;  37;  52;  bei  Therai 

157,. 

Eleusinioa  Zeus  1189s. 
El  eusinos  (vgl.  'Eleusin'),  von  Demeter  ge- 
tötet 11 880. 
Eleusios  II880. 

Eleusis  1)  in  Attika:  "48—58;  17;  42; 
122;  207;  863";  926;  1189,.    K:  48«; 
F 859s;  864.  -  F.:  956 4;  vgl.  Ind.  II' Fette 


'Ahäa.  *EXewjivut.  'Emiavout.  Jftwnjp« 

k  niijfAOxoat,  XXoem'.  —  K.  \  Anuu»7"r, 
1542i.  Artemis  1499«;  'Hy$p6n\  1822s; 
nQonvhti«2h%;  11474;  1296 1.  Asklepi* 
31».  Cbarites  1380*.  Demeter  »48  t: 
165  »o;  Z8088;  997,;  11824;  S1187,: 
S  1435  s;  'AXaia  1178«.  Dionysos  (Uk 
cho8)<-54llff  ;  »1435,;  1167.  Hek&teM 
Jifdo€Xos  269";  Hytfiövt}  1322».  Hm 
mes  269";  ^Evayüntx;  1330,.  Hipp 
55.  Hören?  1064o.  Persephone  »50  ff 
165";269";  8386;  8792;8812&;llffi. 
8 1185 &.  Pluton  269".  Poseidon  ht. 
Ilaiijo  11474;  11594.  Rbeia  51;  Ho9:; 
vgl.  1547;  1556.  Selene  424»;  ry/.  51 
54;  1487 1.  Thea,  Theos  1571 0.  Tycbe 
1499 0.    Zeus  Kaxatfktti}<  49t;  8l0t:  - 

L  L.:  ayiXaaxos  nixoa  51;  585»;  779*; 
812».  äXtuf  Tomx'oXtfiov  1149,.  aW«»f*» 
53».  *oi»'foV792;ll85».  KaXXixoqov 
749«;  752,;  812»;  vgl.  49".  l»»fij" 
(AtyaQov  53  ".  Jlnodivior  or^t'op  50;  752, : 
812».  *iX6xt}s,(Al°nti[<]  x^r»;  595i)3l3* 

H  -  /?.:  dfotos  38;  50  f.;  652;  894«.  <«f- 
(jLtva  53'.  »//«fo*  897,.  xdXa9ix  55  f. 
x/<rr»;  558;  1171».  U9irtj  ßM^rv'fWh 
nXrjfioxoat.  446«;  607io;  6*08»;  832i: 
1580".  ctoXÜv  a'yuotoai<  731 1.  Umfahrt 

sdes  Götterbildes  820».  —  S.:  Alope  200 
595«.  Askalaphos  (-bos)  58.  BsuboSO': 
57  <;  1437,.  Damastes  595.  Demopbo» 
50";  52';  122;  7394;  1435,.  Diw« 
439,.   DiokIes51";  137.  Dolichoa5ö;' 

1188«;  1187».     Dysaules  57«;  143*« 
Eleusis  fs.  u.  4J.  Eubuleus  (wos)  55';  i> 
Eumolpos  56  f.;  58o;   1187».  Hipp* 
thoon  200;  1187».    lache  50".  lakd"* 
1435»  [vgl.  0.  K.x  'Dionysos'].  Io  II'»»; 
1567».    Kallithoe  1174o.    Keleos  51": 
52«;  1174o;  1187».    Kerkyon(eus)  «1; 
200;  587;  595  \  Klytios  12334.  Kroko» 
52.  Kychreus  137*;  689».  Melesa^j« 
6OI4.  Metaneira  51".  Mise  58;  1«<«. 
1547'.  Misme58.  Mueaios  424,.  P"»" 
phos  51 ».  Polyxenos  50 «.  Prokrostes  W- 
Saisara  52».  Telesidromos  1 138».  Tbeaeos 
585»;  595«.  Triptolemos  49     51";  W  • 
57»;  122;  652;  1435,.  -  &r  Gt*rW[ 
von  Eleusis:  Kämpfe  mit  Athen  856«. 
12334.   Megariscbe  Oberherrschaft 
137.  Delphische  Einflüsse  I020i.  Mv** 
zismus  des  VI.  Jh.'s  52;  1040.  7  ]*, 
spottung  der  Mysterien  durch  die  ab 
khirungl058,;ty/.86.  -  E.in  derhoiserz'1'' 
14961;,;  1650,;  1665»;  1670'. 
auf  das  Christentum  1640».  -  ~ 

Alexandreia  1496,.  3)  auf  iw™ 

18,,.  4)  Nymphe  1188».  , 

Eleuther  1)  Dionysos?  1432,.  -  ?»A 
lon's  und  Aithuaa's  S.,  V.  des  Usioa  bw> 
Pier  73»;  212»;  1075»;  1432«. 
Eleuthera  Artemia  1266o;  1295,- 
E 1  e uth  e r ai  im  Kithairon,  yow*  *£'  % 
1075,:  Artemis  47,,;  R  1*28- 
47„;S84«f-;  R  1428;  »  1434,;  1^  ^ 
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D.  MeXuyaiyn;  47  und  den  athenischen 
'EXevfteeevs  1432»).    Mnemosyne?  1075i. 

—  S. :  Eleuther  1432  j.    Kerkyon,  The- 
seus  595 1. 

KU-ut  hört«  us  DionyaoB  30  lj  1432t. 
Eleutheria  1081«:  1)  Zeus'  und  Hera'a  T. 

—  2)  Aphrodite.  —  El.  *A^myttts, 
Eleutherioa  Zeus  »28514;  »III87;  vgl. 

1087,;  IU81. 
Eleutheria  nahe  Oropos  73«;  847:  Aiklos 
628. 

Eleutherna(i)  auf  Kreta:  Apollon  1241s. 
Dionysos  M*  1410«.  Helios  1241».  Mne-  \ 
mosyne?  1075 1.  —  &:  Linos  963 1. 

Eleutheropolis  in  Syrien:  Zeua  v.  Helio- 
polis  Mx  1584  o. 

Eleuthia  Demeter  1189s;  1496«. 

Eleutho  Demeter  48»;  49;  361«;  746i4; 
1177».  —  =  Eileithyia  1249 1. 

Eleuthy(i)a  =  Eileithyia  859». 

Elias',  dea  Propheten,  Wagen  472t. 

Elimia,  St.  und  Landschaft  an  der  tbrakisch- 
illy riachen  Grenze:  Helenos  305 14. 

Elia  /)  i'eloponnesi8cho  Landschaft  141  ff. 
und  2)  St.  "  149  f.;  19;  280:  Anteroa 
1087 1.  Aphrodite  OvQay'ta  Km  150«; 
Km  1363«;»;  1369»;  U«yJ>;uo(  1363t. 
Apollon  'Jxiatof  1238i.  Artemis  'AXtpci- 
aut,  \l/jf(tton«  u. s.  w.  149  4  ;  'JgiordQ^tj'f 
1282  t ;  'Ekatpiuia  149«;  840»;  1280» ;  *iXo- 
futfmt  1271 0.  Athena  Mfjtrjg  1206»;  Aap-  J 
x«t«?  1209 1.  Charites  1073c  Dionysos 
15014;  736J;  812s;  1073o;  1421s;  Trn?- 
(>o;  1425«;  1430>;  1434».  Helios  ( =  Di- 
onysos 1430 1)  150»;  1073  0;  vgl,  143. 
Hera  'OnXoopta  1 120 1.  Herakles  Idaios  - 
455 1.  Nymphai  'lutviöts  194.  Pluton 
150 6.  Poseidon  149T.  Selene  8  146;  150»; 
184»;  1073«.  Soaipoüa,  Tyche  10870. 
Zeus'tyi/iofoc  1103»;  1111 0;  Zuttja  1108s. 

—  &:  Achilleua  144  ,0.  Aethlios  623 1. 
Agamede  143».  Agamedea  143*.  Ama- 
rynkeus  143 7 ;  144M.  Andraimon  144 ,1. 
Augeias  143;  146 7.  Drakios3717.  Eleios 
149».  Herakles  150«;  Laias  371*. 
Leukippos  159i».  Molioniden  149».  Opus 
97 11.  Oxylos  144 l».  Paion  219«.  Phy- 
leus  145».  Polyxcnos  1507;  400»;  484«. 
Salinoueus  96.  Tantalos  277 16.  Tro- 
phonios  143.  —  Zur  Geschichte  der  Stadt: 

E.  von  Pheidon  bekämpft  177;  473  f.  E* 
Ein  Auas  auf  Olympia  147.  Kolonisation 
352 10.  E.  unter  spartanischem  Einttuas 
159 

Elissa  =  Dido  335 ,0. 
Eli s sos,  Fl.  bei  Sikyon:  Erinyenbad  763». 
Elithionai  Erinyea  s.  da*. 
Eliun  (phoin.)  =  "Yiptotot,  von  Beruth  V. 

des  Epigeios  oder  Autochthon  (Uranos) 

1151 0.  —  /.:  AdoniaV  949o. 
El  Khidr  oder  Khudr  (arab.J,  dem  St.Georg 

und  Elias  angeglichen  1652  '»; ,4. 
Ellerophontes  (Beller.;  Leoph.)  123  f. 
Ellopia,  nördl.  Teil  von  Euboin  73. 
Ellops,  Ion 's  oder  Tithonoa'  S.  73. 

liauübuch  der  klau«.  AltcrtuuiawiaseiiBcliaft.    V.  2. 


Elohim  (phoin.),  Totengeister  =  Titanes778. 
Elpe  (Elpo),  Polyphemos'  T.  371s. 
I  Elpenor,  Odysseus'  Gen.  705;  709;  7604;«. 
Elpin      St.  in  Daunia  374. 
Elpis,  Phama's  M.  1068 1, 
Elusia  Demeter  1177». 
Elyma  in  Sicilion  364. 
Elyme(neV)  (phryg.)  Niobe  1250». 
Elymnion,  Insel  bei  oder  Ort  auf  Euboia 
296s:  Hera  (legoc  yduoc)  5914;  1104 1 ; 
1134». 

1  Elymnioa  Poseidon  296e;  1 159o. 
Elymoi,  sicil.  Volk  369». 
Elysaiisches  Feld  (cgi.  'Elysion')  im  Mond 
1036  0. 

Elysion  1)  mythisch  386»;  395 »;  ^859»; 
863»;  864  ff.;  1010;  1040;  1321».  -  S.: 
Harmonia,  Kadmos  358 17.  Memnon?  682. 
Menelaos  1 569 1 Rhadamanthys  862 1. 

—  2)  =  Enelysion,  Epelysion  49*.  —  Ely- 
sion bei  Eleusia  49;  386  *. 

•Elytios  (Elymnioa?)  Poaeidon  1159o. 
Emathia  1)  makedonische  Landschaft  302: 
Lykaon  218».    Midas  302".  -  2)  M. 
des  Aeropoa  212  5. 
Emathion  1)  Tithonos'  und  Eos'  EL  von 
Pegasis  V.  des  Atymnios  302 *';  11;  311 11 ; 
314«.  —  2)  Elektra's  S.  1074  0. 
Embaros  403. 

Embasios  Apollon  317  19  f.;  8,34  >s;  1225*. 
Emeaa,  syrische  St.  F.i'Uhm  llv.'ti«  15844. 

—  A'.:  Aatarte  1359«.  Elagabal  1584o;  4. 
Empedokles  429;  1044*. 
Empuaa4Us;  7697.  Eaelf uas 798 1 ;  1306w. 

D.:  Mittagageapenst  759 1.  —  /.:  llekate 
1291 0. 

EmpylCos  Poseidon  1154i. 
Empylie  Artemis  1296 1. 
Enagonios  1)  Aphrodite  1331 1.      2)  Her- 
mes 981 0;  1330«;  1331 1;  1340*. 
Enagros  Apollon  1247«. 
Enaisimos  Zeus  992«;  lllOo. 
Enalios  1)  Zeus  1094»».  —  2)  Ilooet<ta6ytos 

9  tos  1152o. 
Enalos  298;  7753;  8483;  II6O1;  1227». 
Enaraphoroa  481;  1383  ":  1)  Ares?  - 

2)  S.  Hippokoon'a. 
Enauros  Apollon  1242 s. 
Encheirogastores  316»i  (Ntr.). 
Encheleia  =  Theben  358'». 
Encheleis,  illyr.  Volk  358'«. 
Encho  Semele  14160. 
Endeides  Nymphai  8264;  E1165». 
Endeis,  Chirons  oder  Skiron'sT.,  von  Aiakos 
M.  des  Peleus  und  Telamon  *8264;  118»; 
117 7;  138'4;  1165». 
Endendros  1)  Dionysos  781»;  1412 «.  — 

2)  Zeus  781 1. 
Endromo  (ir  <fpo/uw?)  Demeter  1138». 
Endymion,  S.  des  Aethlios  oder  Zeus  und 
der  Kalyko  146  f.;  345;  636 1»,  Gem. 
der  Asterodeia  9427  oder  Chromia  oder 
Hyperippe  oder  Iphianassa.  Kinder: 
Aitolos  147;  345.  Epeios,  Eurykyde  147. 
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Molos  1376*.  Naxos2607.  Paion  1240i.  j 
Phtheir  280*.  —  Liebe  Selene's  146; 
280 6  (Mr.);  866 o;  876 4;  944 4;  956». 
Liebe  zu  Hera  146io;  112410;  1135,. 
E.  Geliebtor  deß  Hypnos  280  5.  Vor- 
stossung  aus  dem  Himmel  146io.  L>.: 
2805;  950s;  1070a  f.  -  R:  933io.  — 
/.:  Attis  280»;  933 10;  1525i.  Sieben- 
schlafer  1652".  -  TraumorakelV  933 ,0. 

Enelysion  49';  148i. 

Enetoi  /)  paphlag.  Volk  322«:  Polops  654». 
-  2)  —  Veneti:  Artemis  Jiitukii,  Dio- 
medes  348»;  709.;  839,;  vgl  362". 

Enetos,  S.  des  Chorikos  1340a. 

Eneualios  1094it. 

Engy(i)on,  St.  im  Innern  Siciliens:  Matter 
360»;  641;  815,»;  1538s.  Zeus  8  1538«. 

—  S.:  Idomeneus  641.    Odyssens  361 8. 
EnipeusE  1141o:l)thessal.F1.745i»;  1140  4. 

.S\:  Iason554»;  1128.  Flussgott,  vouTyro 
geliebt  HO18.  —  2)  elischer  FL  144; 
11404.  —  3)  makedonischer  Fl.  1140 4. 

-  4)  Poseidon  277°;  745i»;  1140*. 
Enkelados,  Gigant  417,;  434;  2. 

En  na,  Nabel  Siciliens  777  t:  Apollon  'Aqx*!' 

yttw  M*  1 232 1 0.  Demeter  368  •* ;  MM  1 73 » ; 

H83o;  1186»;»;  1190»;  Mi  1192»;  | 

II860;  yixt]<jxi(>of  1066m.  Hermes  1335». 

Nike  1066 14.  Persephone  1 183o;  M*1185»; 

II860.    Pluton  Mi  1185»;  1186 0.    -  S.: 

Triptolemos  MZ3681*;  Mx  1178». 
Enneahodoi  (später  Amphipolis):  Phyllis 

224«  ff- 
Ennetoi  in  Milet  322a. 
Ennios  Hermes  1385». 
Ennodia  (Enodia)  Artemis  1295s. 
Ennosidas  Poseidon  K  H65i. 
Ennosigaios  Poseidon  E  1165t . 
Enodia  (tgl.  'Einodia'J  1)  Artemis  1295t.  — 

2)  Hekate  129"  909o;  1169o;  1295,. 
En  odios  J)  kolophonische  Göttin  804  s.  — 

2)  Hermes  8494;  1341,. 

w 

Enoditis  Artemis  Tyche  1065 u. 
Enope,  St.  in  Messenien  632  *. 
Enops,  V.  des  Satnios  827,. 

Enorches  431 4:  1)  Dionysos.  —  2)  S.  des 
Thyestes. 

Entelechia,  von  Helios  M.  Psyche's  1329«. 
Entheai  Kyriai,  thrak.  Nymphen  8264. 
Kntimos  360 1. 

Enyalios  K  1381»:  1)  Gott,  S.  des  Kronos 
nnd  der  Rheia  oder  der  Enyo  1381 4.  L  : 
Erythrai  13814.  Gortyn  13764.  Megara, 
Salamis  1381 4.  Sparta  9S2,.  Tiryns 
178 —  It.:  Hundeopfer  1381 1 ;  vgl.  406 1 ;  ! 
804».  —  xktidog  'Evvakiov  1383i4.  — 
2)  —  J?  Ares  210«;  406i;  586;  804» 
(Therapne);  1084i;  1875»;  138U  (Her- 
mione).  ■—  3)  Dionysos  1381 T.  —  4)  Zeus 
1381,.  —  öl  thrak.  K.  1375».  --  6)  V.  des 
Pterela(o)s  477».  -  7)  Libye's  und  Po- 
seidon's  S.  1381». 

Enyeus  1)  K.  von  Skyros,  Dionysos'  S. 


585»;  1381«.  -  2)  Homolota's  V.  1117,; 
1881,. 

Enyo  765o;  EJ381«:  7)  KriegsgöUin,  M 
oder  Amme  des  Ares  1381»  oder  r«o 
Ares  M.  des  Enyalios  13814;  schürt  des 
Kampf  1084  0 ;  dient  als  Apotropaion  1084  •.. 
Mondgöttin  1381».  -  /.:  Bellona  325' 
Ma325";  1552».  -  L  :  Erythrai  1381« 
Komana  32518;  1552».  Skordisker  210, 
—  N.:  iXinroXie  1208».  —  2)  Her»-' 
1381,.  -  3)  Graie  187;  1381,. 

Eoies  Adonis  336»;  951». 

Eoos,  Helios'  Rosa  381  •». 

Eord(ai)oi,  maked.  Volk  320". 

Eos(Aura  12864.  Hemera381,;421,;643i 
G. :  Vater  :  Helios  oder  Hyperion  oder  Pallas 
412».  Mutter:  Nyx  682!  oder  Theia  417 :. 
Geliebte  und  Gatten:  Ares  1380 4.  Aatraws 
836*;  1081 0.  Kephalos423;,;62;954';l 
960<;  1286».  Kleitos  954«.  Orion  953;« 
13804 ;  vi567t.  Tithonos  3I31«;  680f.; 
954*.    Kinder:  Argestes,  Boreas  836 :. 
Heosphoros  42 7;  960*.    Memnon  267»; 
643 4 ;  680  f. ;  682 1 ;  946 »  Notes  X36 '.  Pka^ 
thon  42»;  62;  960«;  I86O1.  Phosphor« 
42«.    Tithonos  314';   954 4.  Zepfaym 
836*.  —  E.  aus  dem  Okeanos  auftauchend 
394';  fahrend  381*  (Ntr.);  reitend  SSI 
(Ntr.);  Haus  und  Reigen  393 ».   E  be- 
flügelt 882 7 ;  ihre  Thränen  681  o  -  K 
Kim  Verein  mit:  Adonis  951,;  Artemi* 
953;  Helios  644o.  -  E.  im  Triumphal: 
dargestellt  1064o.  -  /,.:  Rhodos  W; 
644 0;  1064o.   Thorikos  42.  -  S  :  1» 
xöntokoi  881».    ftovönuXof  381». 
drixivkos,  dodonrjxvc  u.n.tc.  266»;  1062«. 
Tttw  1286t.  ^»oro^Aeyaoo«;, /prtff«  88O1. 

Epakoos  vgl  'Epekoos'. 

Epakmonios  Poseidon  1146'. 

Epakrios  Zeus  1103,. 

Epaktaios  Poseidon  1158«. 

Epaktios  Apollon  1226o. 

Epaphios  Dionysos  861*;  14194;  1432». 

Epaphos  1)  S.  des  Erebos  und  der  Nyx 
14194;  vgl.  772«  («.  'Ephialtes'  3). 
2)  S.  des  Zeus  und  der  Io  59  n;  64;  1"»; 
175»;  505»;  860«,  von  Memphis  od«r 
Kassiepeia  168*  V.  des  Doros  514»,  d?r 
Libye  492»;  1181;  1346i,  LysUnas« 
492»,  des  Telegonos  1568».  —  E.  gründet 
Memphis  168»;  sein  Tod  V9682;  1131.- 
/.:  Adonis,  Dionysos,  Horos,  Osiris,  >Sart- 
pis  1131;  1419i;  1564»;  1567»;  1568.- 
//.:  Argos  64;  514».  Byblos  62.  Euboia 
59".   Memphis  168*.    Rhodos  514». 

Epaphroditos  Hermes  1551  it. 

Epeier,  elischesVolk  97;  144;  145n;  370'; 
mit  Herakles  474 1;  1107,. 

Epeion  in  Triphylia  145 u. 

Epeios  1)  Endymion's  S.  147.  -  2)  Y*w- 
peus'  S.  97  '•;  erbaut  das  hölierne  PferJ 
614*;  625;  1208».  Wasserträger  614*; 
1147.  -  /,.:  Argos  98".  Eli«  144  irti 
'Epeier').    Lagaria  363 1.   Metapont  ttt 
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614.    Phokis  144.    Pisa  363 1.  Sarno- 

thrakeV  231  io. 
£peiro  ('Epeiros'  2)  358 1«. 
Epeiros  1)  Landschaft  »349  -  356;  400. 

A'.:  Athen*  'Itmna  77.  ZeuaAgeiot  1117s. 

—  S.:  Kadmoa  358  t«.  Meroper  259. 
Odvsseus  716.  —  2)  —  Epeiro  358 1«, 
Echion's  und  Agauo's  T.  733 1. 

Epekoos  (Epakoos)  1)  Artemis  231 T;  283*. 

—  2)  Asklepios  1455o.    -  3)  Zeus  1108«. 
•Epheles  772';  s.  'Ephialtes'  3. 
Epbeaia  Artemia  ■  283 7 ;  t  ;  vgl.  125 t » ;  207  11 ; 

291 lJ;  376». 
Ephesos  l)(-=  Ptelea288,;Smyrna291  "  t) 
283  ff.;  vgl.  22S"'-;  239;  270;  276t»; 

F279;  281:  286.  —  F.:  «VStcxr^i«  281»; 
283io.  evayyt'Xta  1291  o;  1328«.  »aQyrj- 
Xnt  (rnpy.)  281 ».    9eafto<f^Qia  285».  — 

K  K. :  Aphrodite  Avtoutiit)  314;  1366i. 
F.taiqa  314»;  1356*.  Apollon  Mz  12574; 
1258«;  Kml2ö2o;  'F+tßäoios  317»°;  Tv- 
Tiatcvf  1231»;  nv9to<  283";  1256o. 
Ares?  798n.  Artemia  63i;  132;  273; 
279»;  677«;  4;  »7354;  774»  (dionfrf* 
tiyaXf4n);  782  t;  788  e;  «820»;  «840  5; 
S898i;  P909J;  1273o;  1278";  1282» ; 
1288»;  t  1291o;  P 1292»;  P 1295»; 1297»; 
*  13236 ;  1495»;  'AQiataQX'h  HovXaia 
1282t ;  'Entjxoot  283«;  'Efpcata  283»; 
K('yx9eio('>  1280io;  ry/.  279t»;  283  f.; 
MeyäXtj  1266o;  Ilavaovia  1282t  ;  ÜQoxa- 
dtjyiuf  1295t ;  /ZpwroSooWa 283»;  1302o; 
2'urf/ii<t  1268s  (Heilige  Pflanzen  der  Ar- 
tem.:  Cypresse  788«;  heilige  Tiere:  Biene 
1295t.  Eber  283»;  1277».  Fisch  283»). 
Athena  285«;  'Aoti*  281»;  1204t.  De- 
meter 285&;  'EWm'«  281»;  1282»; 
1497  0;  &eo(Ao<f6qos  1175»;  Ka^no(fÖQO( 
1179t.  Dionysos  283»;  820».  Hekate 
7354.  Hera?  s  820».  Hermes  8  1291o; 
8  1323».  Kabiroi  1652»;  t».  Kureten  58«; 
284;ff-;  8  820»;  898«.  Kybele  (Götterm.) 
O  1525 1 ;  1652tS;  1672.  Leto  1248».  Po- 
seidon 284»;  1138t;  'Aa<ftiX{t)io(  1157«. 

iZeus  1110»;  'Yiuo<  llllo.  —  L.:  Hype- 
lnios  (Quelle)  284*.  Kallippia  (Quelle) 
279t».  Kenchr(e)ios  (Fl.)  284»  /*.  u.  8.1. 
Kerykion  (Berg)  1291 0;  1323«.  Latoreia 
oder  Leto  (Berg)  1248».  Lvssos  (Berg) 
1231».  Oelbaum  284  «.  Ortygla  (53 , ;  284  «. 
Pegasaion  (Teich)  279 1».  Peisistrntos- 
inseln  652*.  Pir)ion  271».  Solmissos 
(Berg)  820»;  898».  Stvx  1964;  280"; 
1282t.     Ulme  748";  782t;  1288»;  vgl. 

"5283«.  —  &:  Alopo  273»;  826»;  588». 
Althaimenes  2707.  Amazonen  273»; 
283";  285»;  325»;  588»;  782  t.  Andro- 
klos  285«;  1282».  Bebryken  320.  Boros? 
(Xikiaotvf)  280to.  Echion  588».  Ephesos, 
Kaystro8'S.7354.  Eurytos588».  Hegetor? 
(Xihaoit's)  280to.  Helichn-se  1278». 
Hernkies  285' ff.  Ikaros?  0  933,,.  Kench- 
r(e)ios  279»;  284».  Klvmene  288». 
Kodros281».  Leukippos  270».  Panda- 
reos  270«;  278«;  284».    Pegaaos  132; 


279  ».  Pelaager?  (x'Xtaotvs)  277.  —  Efft- 
ata  yo« umtut  884»;  1523 0.  —  2)  Kay- 
stros'  S.  730 1 ;  735«. 
Ephialt(e)ion,  Vorgeb.  auf  Karpathos  750. 

Ephialtes  «69:  1)  Gigant  258»;  434»; 
tgl.  750.  —  2)  Alonde  {$.  <ia*.)  69;  998»; 
1254»;  137Ö4.  -  3)  =  Epaphos,  Epheles, 
Kpiales,  Epialos  u.  «.  tc.,  Epopheles, 
Ophelcs,  Pan,  Pnigalion,  Tiphya  772»- »t 
Dämon  des  Alpdruckens  5494;  930»; 
1395». 

Ephipnos  Zeus  932». 

Ephippos  Aphrodite  1146;. 

Kp  Ii  ist  10s  Zeus  1115t;  1405». 

Ephodia  Artemis  1295». 

Ephyra  63:  1)  =  Korinth  123;  132.  — 
2)  bei  Sikyon  123;  129.  —  S\  in-Thes- 
protien  =  Kirhyros  352.  L. :  Nekyoman- 
teion  815«;  935».  Fl.  Seileeis  355t.  — 
&:  Astyoche  479«.  Herakles  47y  «;  579». 
Illos,  Mermeros  579«.  Orpheus  935». 
Pheidippos  264*°.  Pheidon  264;  268. 
Pheres  579«.  Phylas  479*.  Tlepolemos 
268«;  479«.  —  4)  in  Thessalien  =  Kran- 
non  132».  —  5)  in  Elia  =  Oinoe  oder 
Phyteion?  1249t:  Helios  150.  —  &:  Au- 
geias,  Phyleus  99».  —  6)  T.  des  Epi- 
metheus  128»;  1024»  oder  des  Myrmex 
33»;  441«;  8OO4;  1024»  oder  des  Nereus 
416 5  oder  des  Okeanos  und  der  Tethys 
1024»,  Gem.  des  Epimetheus  128»;  441«; 
1024». 

Epiales,  Epialoa  772»;  *.  'Ephialtes'  9. 

Epiassa  Demeter  1181«. 

Epibaterios  1)  Apollon  192»;834t4;  1225»; 
1506».  -  2)  Kaisar  1225»;  1506». 

*Epibcmios  Zeus  1118«. 

Epidamnos  1)  =  Dyrrhachion:  Artemis 
359 8.  —  S.:  Amphion,  Zethos  87  f.;  359». 
—  2)  V.  der  Melissa  359». 

Epidamos  Demeter  1 166 is. 

Epidauron  auf  Kypros  387". 

Epidauros  /)  in  Argolis  »189  f.;  139  >;  172; 
1744;  178;219»;261i,;2647;279:  *Amaia 
193  0.  Aphrodite  MiXtXia  1354»;  'ii^mviu 
1363«.  Apollon  1248»;  Aiytlntio;  14984; 
KtWffaCr  1446«;  Avxtio(  1236e;  jW«- 
JUtfriß  170;  189»;  948t;  1442i0;  1446«; 
//1  ''1  <  1/ 1  -  1255t.  Txttttuot  1451«.  Ar- 
temis 1248»;  1268«;  Exüit)  1289»; 
^Evodia  1295»;  Avaaia  1268»;  'OQ»titj 
1 284 » ;  nQo9vQttia  1 296 1 ;  Z«f »Wer  1 28 1 « ; 
luiteiQn  1268».  Asklepios  (Aisklapios, 
Aisklapieus  1441 0)  *  1 89 f. ;  57»;  114»; 
139»;  193»;  261  «"f.;  295 »ff-;  328»; 
Z789o;  8O811;  K859«;  0932«;  8947«; 
1451«;  1454«;  Km  1457«;  1498«;  Alyvn- 
Ttoj  14984;  "Enijxoof  1465o;  'Hnt6daiQo< ? 
172;  Ir/ro'f,  D^te«  1455o;  llauiy  1455»; 
lUtti.my  1456»;  llaluy  1456t;  IJfQya/jt]- 
v6(  14544;  StoxrjQ  1455  0;  TtXtatfÖQot 
295;t»;  1455u.  Athena  (Athana)  20  •;  We- 
Xttyiiif  1218o;  KaXXicQyoe  1215«;  'Oev- 
Ji\>xa    U99o;    UoXtdf   1217?;    Ii  01  xt  in 
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1207»;  yyittn  1205«;  'Ynarrj  1210». 
Auxesia  192";  1183o.  Azesiai  193o 
(Mt.  'Atfatos,  'Jtfotos  192n).  Damia 
192 »;  193o;  370;  1183o.  Demeter 
KaQ7io(pÖQO(  1179i;  IlayriXtia?  1168i. 
Dionysos  1168i ;  1183o.  Eleos  1074i. 
Epidötai  190i;  932*;  1498«.  Epione 
1441»;  Kml4580  Göttermutter  1525a. 
H  ostia  1405  s.  Hygieia  31 1;  1096«; 
'jlksiin oi fof  1070o;  TeXtatpÖQOf  295;  it. 
Leto  1248a.  Mn(e)ia  193o.  Nike  KmH58o. 
Pan  1397 1.  Panteleia  (Demeter V),  Perse- 
phone  II681;  1183o.  Poseidon  "Inmos 
1157o.  Telesphoros  {rql.  'Asklepios')  295; 
1455t;  'AUitnwroe  lÖ70o  Themia  585 1. 
Zens  'AnotQÖnmos  1094 1»;  IIO81;  'AaxXr}- 
*<e*295;  1094 1»;  Kuoios  1104t ;  Krrjaiog 
1109*;  MiXiXio<  1354«;  Zunjp,  TeXeiof 
1094i»;  *iXios  1116s.  Alle  Götter  1092« 
1  —  L.:  Kynortion  170;  189;  948 1 ;  1442. 0. 
s  —  S.:  Aigle  189.  Deiphontos  179.  Hyr- 
netho  178  f.  Koronis  189.  Periphetes 
593«.  Pityreus  179.  Thesens  593».  — 
—  2)  Ep.  LimCra  in  Lakonien:  Apollon 
Avxnos't  1236«.  Artemis  yltftynrtg  1280«. 
Asklepios  452  ;  743»; «;  1443»;  1444!; 
1454«.  Ino  -  Leukothea  1347»;  1443'. 
Zens  Stört}?  1108».  —  S.;  Gründung  792». 

 3)  =  Epitanros?  Asklepioe?  452; 

743";,. 

Epidemios  Zeus  1118«. 

Epidötai  190t;  932»:  14984. 

Epidötes  Zeus  20fiT;  1109t. 

Epidötes  1)  Daimon  206t.  —  2)  Hypnos 
190« ;  929»;  932»  —  3)  Zeus  206t;  932». 

Kpigeios  (phoin.)  11121. 

Epikarpios  Zens  Il09i. 

Epikaste  1)  =  lokaste,  Oidipus'  Gem.  503»; 
520;  522 0.  -  2)  Augeias'  T.  473 1.  — 
3)  Knlydon's  T.  343,  von  Agenor  Demo- 
nike's  und  Porthaon's  M.  147;  345;  J379». 

Epikoinios  Zeus  1115&. 

Epikömaios  Apollon  1233o. 

Epikureier.  Religiöse  Ansichten  1463  f.; 
1471  to. 

Epikurios  Apollon  206»;  207»;  323*;  740t; 
1238». 

Epikuros  1)  Zeus  1108».  —  2)  Neokles'  S., 

Philos.  1471 10. 
Epilim(e?)nios  Poseidon  1158«. 
Epilysamene  Demeter  361«. 
Epimachos  1183o. 

Epimedes,  Kuret  oder  Daktyle  Hl14;  455t. 

Epimflli(a)des  Nymphai  827»  f.;  1396». 

Epimelidcs,  Gründer  von  Korone  77". 

Epimelios  1)  Apollon  1243«.  —  2)  Hermes 
76";  77;  741&;  1335«. 

Epimünides?)  (Aiakos  862 1)  Kreter.  Schlaf 
60;  77;  778»;  1652».  Enteühnung 
Athens  1079s  und  Spartas  1363t.  Enthu- 
piasmos  927';  xn9tt(>fioi  4242.  —  2)  Bu- 

.   W  175. 

Epimetheus,  lapetos'  und  Klymene's  S. 
419;  Gem.  der  Ephyra  128«;  441«;8004, 


der  Pyrrha  1024,  V.  der  Prophasis  IO681. 

—  />.:  Korinth  128»;  1024». 
Epio  264i«;  *.  'Epione'. 
Epiocheir  Hygieia  116«. 
Epiodoros  172»'-;  1448. 
Epioles  (*.  'Ephialtes')  772». 
Epione  1)  (Epio  264i«)  Morops*  T.  UKh, 

1443«,  Gern  des  Asklepios  264";  1069.; 

1441»;  1«;  Km  1458«. 
Epios  Asklepios  1441". 

Epipöla  Demeter  746«;  1181«. 
Epipoliaios  Hermes  1340«. 
Epipyrgidia  Artemis  oder  Hekate  25*'; 

1289«;  1290«. 
Epipyrgitis  Athena  298«. 
Epirnytios  Zeus  1109«. 
Epistios  (».  'Ephistios')  Zeus  1115t;  140r>>. 
Epistrophia  Aphrodite  138;  614";!35&. 
Epistrophos  1)  (H)Alizonenk.  325*.  - 

2)  Iphitos*   8.,   NauboW  Enkel  325i 

(Ntr.y,  363t«;  614.  —   3)  Euenos  S. 

1442«. 

Epitanros  (rgl.  'Epidauros')  Asklepios?  4.V?. 
Epitegios  Heros  607»  Ntr. 
Epiteleios  Zeus  1110t. 
Epitermios  Hermes  1341«. 
Epithalamites  Hermes  1329«. 
Epitragia  Aphrodite  31";  602«;  1354t. 
Epitymbia  Aphrodite  1358t. 
Epogmios  Demeter  11784. 
Epoikidia  Demeter  181»;  11824. 

Epöpe,  Akrokorinth  180';  132. 

EpöpStos  Zeus  1101). 

Epöpe us  J)  Vulkan  auf  einer  der  Pithe- 
kusen  367".  2)  Gottheit  508;  -  He- 
lios? 180»;«;  988».  —  3)  8.  des  Poseidon 
und  der  Kanake  1155»  oder  S  des  Aloeus 
123;  130»;  133,  Gem.  der  Antiope  123; 
508;  557;  938  K.  von  Sikyon  516 
Kampf  gegen  die  Götter  436*.  Sein 
Tod  508 1. 

Epopheles  772 ft;  *.  'Ephialtes'. 

Epopis  Demeter  1804. 

Epops?  772«. 

Epopsios  1)  Apollon  1101 1.  -  2)  Zeas 

593»;  1101t. 
Epoptes  J)  Poseidon  1159».  —  2)  Zeus  HOL. 
EpytoB  1)  (Epyton)  Berg:  Proteus  208 1«  — 

2)  V.  oder  Vorfahr  des  Troers  Peripiw* 

13294. 

Equus  Tnticus  in  Samnium:  Diotnedes 
363«. 

Er,  Armenios'  S.,  bei  Piaton  1030;  1544;  dem 
Ära  1358«  oder  Zoroastres  1600  gleich 
gesetzt. 

Eran(n)a,  St  1)  in  Triphylien,  2)  in  KreU 
151.. 

Eraos,  Neoptolemos'  nnd  Leonasss's  8. 7öSi- 
Eraslnos  1)  argolischer  Fl.:  Pan  139"  1  ■  - 

2)  Argiver.  V.  der  Anchiroe,  Byze,  Mair»- 

Melite  947  0. 
Erataoth,  gnost.  Archont  I6OO1 
Erato  1)  Muse  1077 1;  1090;  t;  1395»;  Gm- 
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des  Malos  1386o,  von  Aethlios  oder  Phi- 
lummon  M.  des  Thamyris  21 7 1«.  Ihr  Ge- 
liebter Hyakyintlios   857  e;    1075 1.  — 

2)  Nymphe,  Prophetin  Pan's  828»;  1386o; 
1396»,  Gem.  des  Arkas  827j;  1161 4; 
1395s.  —  3)  Naias,  Amme  des  Dionysos 
76  a. 

Eratos,  K.  von  Argos  267u. 

Erchcios  Aphrodite  1352«. 

Erchomenos  (Orchomenos)  79. 

Erebeus,  Pluton's  Ross  11854. 

Erebos  bei  ältesten  420*  und  jüngeren  431 
Orphikern.  —  E.  von  Nyx  V.  des  Epa- 
phos  14194,  der  Euphrosyno  1074z. 

Erech  (Arku;  asayr.):  Istar  1355»;  1359. 

Erechtheiden  466&-;  8284. 

Erechtheion  25»»»;  26«;  354;  651: 
Athena  1142!.  Hermes  26;  197.  Po- 
seidon 1142».  —  Olive  880*.  Salzquelle 
1147s  f.    Schlange  27';  808 7. 

Erechtheus  1)  Poseidon,  2)  Zeus?  25io.  — 

3)  athenischer  Heros,  früh  mit  Erichtho- 
nios  verwechselt  23;  26  f.;  85;  651 7;  1 
846»;  1320t.  Aegypter  1574»  oder  S.  der  I 
Nemesis  oder  Ge  1086»,  von  Athena  ge- 
säugt 1206 1.    Kinder  a)  von  Praxithea 
1187.:  Alkon.    Chthonia  842»  f.;  846». 
Eupalamos  1074  s;  1211 5.  Kekrops.  Kreusa  , 
31";  740  0.     Merope.   Metion   1074  s.  1 
Oreithyia  842»  f.;  846».  Orneus.  Pandion 
Pandora41.  Pandoros.  Prokris  42;  1197». 
Protogeneia  41.    Thespios.  6)  von  seiner 
T.  Prokris:  Aglauros  1197».  —  E.  im 
eleusinischen   Mythos  46  "ff-;   52;   57  •. 
Rosse  des  Boreas  838 10;  842*.  Kampf 
gegen  Phorbas  588o. 

Ereithyia,  Hesperide  470e. 

Ereneia  (Erineia)  bei  Megara  137«. 

Erephe  (Eriphe)  825». 

ErösoB  auf  Lesbos  912s  Ntr.:  Aphrodite? 
Hermes?  298.  Poseidon  Mfaontiitiof 
ö8m;  298 5.  —  -S'.:  Phaon  298. 

Erethimios  (Erethymios)  Apollon  331 ,0; 
12294. 

Erethusa,  Hesperide  470«  (Ntr.). 
Erethueios  —  Arethusios?  Bbcgmank,  Gr. 
Gr.»  70. 

Eretria  1)  (=  Arotria  66«;  Melanf-is  66»; 
350)  65  f.  Gründung**. :  62« ; 73»;  142 ". 
Kolonisation:  218";  234';  356";  366"; 
498».  —  F.:  »tauoqäQitt  65 u.  —  K.: 
Apollon  58;  65;  1228».  Artemis  'Apa- 
pveia  66;  350«;  Kokaiyis  12930.  Demeter 
Rio/HHfÖQos  F65i4;  1175s;  1176t.  Her- 
mes 72u.  Zeus  'OfioXu'not  1117«. —  L.: 
Aith(i)opion  66».  Amaryntbo»  66  *  ff-. 
Olympos?  634  Mr.;  386«.  —  S.:  Aiklos 
62»;  73».  Herakles  456».  Narkissos  74e; 
1026 1.  Phaethon  62;  66";  259».  - 
2)  Markt  von  Athen  58 ,0.  —  3)  St  in 
Thessalien  111:  Apollon  58. 

EretrieuB,  S.  des  Titanen  Phaethon  62»; 
661»;  259. 


Ereuthalion,  S.  des  Hippomedon  oder  Xan- 

thippos  647 4. 
Erez  Anähita  1672io. 
Ergaioa  (?)  Zeus  Ulli. 
Ergane  Athena  »  1215»;  207";  1185s. 
Ergiaios  624». 

Erginos  1)  Klymenos'  und  Buzyge's  oder 
Budeia's  S.,  K.  von  Orchomenos  485"; 
E5514;  562;  645«.  -  2)  (bisweilen  mit  1 
verwechselt)  Milesier,  S.  Poseidon's,  Ar- 
gonaut 458«;  551o;4;  552,;  5624;  568»; 
572  s;  575». 

Ergiske,  St  in  Thrakien  210». 

Ergi8kos,  Poseidon's  und  Aba's  S.  210» 
(Ntr.). 

E  r  i  b  0  i  a   (Meliboia,  Periboia,  Phereboia) 
J)  Alkathoos'  T.,  von  Telamon  M.  des 
Aiaa  613»;  ursprünglich  =  2)  Gem.  des 
Theseus  594  0. 
Eribotes  (Erybotcs,  Eurybates,  Eurybotas) 

Argonaut  551  0;  559';  563». 
Erichtho,  Boreas'  T.  842»;  B  1320t. 
Erichthonioa    »12059;»;    vgl.  D  1 203 1 ; 
B  1205»;  E  1320»:  1)  Hermes  197;  1180; 
1205»;  1314»;  1319»;  1320  * ;..-  ^Athe- 
ner 28;  197  f.,  S.  des  Hephaistos  und 
der  Atthis  1195»  oder  aus  der  Erde  ge- 
boren »28 26";  86;  846«;  1171 1;  1180; 
1315;  früh  mit  Erechtheus  verwechselt 
23;  26  f.;  651 842»;  846«;  1320t;  mit 
Tyllos  verschmolzen  282» ff- ;  Günstling 
Athena's  1216«;  Km  1221 »;  Kml223o,  die 
ihm  Gorgoblnt  giebt  1205 1;  1452».  Ur- 
sprung der  S.  ionisch?  1317*.  —  8)  Troer 
28;  197  f.;  1320t.    Dardanoa'  und  Ba- 
teia's  S.  306",  von  Astyoche  305  10  oder 
Kallirrhoe  V.  des  Tros  und  Assarakos, 
ursprünglich  vielleicht  auch  des  Gany- 
medes  842»;  1427*.    Rosse  des  Boreas 
838 10;  842»;  tgl.  198.  —  4)  V.  des  Auto- 
lykoa  198'. 
Eridanos  /)  mythischer  Fl.  E 386  f. ;  E393'; 
403«;  576o;  «745;  811  8  f  .  -  2)  Fl.  bei 
Athen  386.  -  3)  =  Po  811«:  Argo- 
nnutens. 564;  576. 
Eridimios  Zeus  1118«. 
Erigone  1)  Eos?  643.  —  2)  T.  des  Ikarios. 
von  Dionvsoe  M.  des  Staphylos  *  46  f. ; 
70;  735 1";  759«;  887»;  siderisch  9454; 
94 ß.  _  3)  Aigisthos'  und  Klytaimestra« 
T.,  von  Orestes  M.  des  Penthilos  (Hyg. 
f.  122;  Paus.  II  18«)  47  t;  93;  700«; 
703s;  704i. 
Erikäpaios  (Erikfpaios)  »1437';  vgl  430»; 
E  ir,44i  f.  —  /.:  Eros  431».  Metis  1212». 
Phanes  1074  s. 
Erineos  J)  am  Parnass  540«.  —  2)  att.  Fl.: 
S.  von  ProkrusteB  oder  Damastes  595  *. 
Erinves  (Eumenides  n.  8.  w.  /*.  unten  N./) 
»763—768;  tgl.  1089;  0.    D:  Schätzerin 
der  Naturordnung  1 001 0;  1002«;  des  Sitten- 
geBetzes  1007«.    im  Liebeszauber  850'. 
Totengeister  759«;  939".    als  Apotro- 
paion  1084».  -  E.:  418»;  764»;  1319,. 
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—  G.:  767».  Vater:  Achoron.  Aither. 
Apollon  1235b.  Hades.  Kronos  424«; 
1360s.  Phorkys.  Skotos.  Mutter:  Euo- 
nyme  424 1;  1358»;  1366«.  Ge.  Nyx. 
Peraephone  1235«.  E.  aus  Uranos'  Blut 
entstanden  767»;  768 1.  —  /.:  Ananke, 
Moira,  Nemesis,  Tyche  10024;  vgl.  881  o. 

—  K.:  E.  gepaart  mit:  Charites  82». 
Demeter?  82*.  Hermes  1080».  Perse- 
phone?  82».  —  L.:  Ake  82«.  Athen 
(Eumenides)  39"  f  ;  505«;  763 4;  13774. 
Keryneia  139t«;  763*.  Potniai?  82 \ 
Sikyon  521»;  763»;  881 0;  1178».  Tenea? 
521».  ThelpusaV  2008.  Thcspiai  7634. 
Tilphossion  78»;  447 1;  1376».  —  X.: 
'jigäytidef  767».  yooywnef,  dWamec  75ia 
(vgl.  über  Gorgones  186).  Etpirtätf  39 14  f.; 
82»;  139i»;  521»;  763»  '•;  4;  765n;  881 0; 
998».  rjiQtai  765 7.  ytotupohts  765 7 ;  990 1 ; 
1007».  *Hh9u5yM.  Kaibbl  ep.  1136;  GGN 
1899  121  no.  22t;  127  no.  23«.  May'tat, 
763 7;  766».  {ieXayxQ<öte<;'i§f>i.  Mf'iaiyat? 
47 IJ.  fitXäyatytf  765».  A/i/^/ot  767»; 
U39i.  lefiyai  763"-.  vnoXd6viai,  X»6- 
yiai  767».  (Zu  den  N.  der  einzelnen  Erin. 
s.  'Erinys'.)  —  B.:  Scbafopfer  1178». 
Umblicken  beim  Opfer  verboten  876 1.  -  - 
S. :  Alkmeon  537;  538  0.  Eteokles  62*. 
Menoikeus  764 1.  Oidipus  526».  Orestes 
82»;  139t»;  702«;  703»;  1098i.  Peiri- 
thoos  6O87.  Zeus  846»;  1052».  —  E.  in 
der  Unterwelt  411  *;  6O87;  767«;  862t. 
Apate  als  E.  1079«.  E.  als  Hunde  406»; 
765«;  846«.  Feurige  Augen  765«;  8044. 
Gewänder  4064;  765«;  1186».  —  %.: 
Fackel  765  4 ;  8494;  1298*.  Feigenbaum 
792.  Flügel  765 l0.  Kiste  117h.  Nar- 
zisse 1027«.  Peitsche  766«  (Ntr.).  Pfeile 
1071 1.   Schlangen  410*.   Taube  794». 

Erinys  1)  Alekto  763io.  -  2)  Aphrodite 
1358i.  —  3)  Demeter  78»;  200";  447 1; 
505;  1171 1;  1180»;  1197»,  von  Posei- 
don M.  Ar(e)ion's  78;  767»;  1140;  1204; 
1280.  -  4)  Kelaino  765  ».  —  5)  Megaira 
763 10.  —  6)  Orpa  846«.  —  7)  Teisiphone 
763io;  850 7.  —  8)  =  Vi  Von  Ares  M. 
des  thebanischen  Drachen  85  f.;  506 7; 
1362o;  1376»;  1378;  vgl.  764i.  -  9)  =  5? 
von  Boreas  M.  der  Rosse  des  Ares  442». 

Eriolas,  Poseidons  Rosa  1160»  (Ntr.). 

Erion  =  Ar(e)ion  200«;  507»;  764.. 

Eriopis  1)  Athens?  1199«.  —  2)  Pheres' 
T.,  von  Oileus  M.  des  Aias  613 4 ;  1199o. 

—  3)  Iason's  und  Medeia's  T.  579».  — 
4)  von  Anchises  M.  der  Hippodameia 
1146»;  vgl  657. 

Eriphe  (Erophe,  Eriphia),  T.  des  Okeanos, 
Amme  des  Dionysos  825». 

Eriph(i)os  Dionysos  733»;  8224. 

Eriphyle  /)  Hadesfürstin?  580*.  —  2)  Iphis' 
oder  Talaos'  und  Lysimacho's  T.,  von 
Amphiaraos  M.  des  Alkmeon,  Amphilo- 
chos,  der  Dcmonassa,  Eurydike  512; 
529.»;  530;  537»;  »;  E  1320 B. 

Eris  *  1083u;   1079».     G.:  Mutter  Nyx 


IO681;  I083n.  Sohn  Limos  1228».  - 
Iris?  418».  —  A'.:  Xaoooöot  1200«.  - 
S.:  Argonauten  574«.  Paris  418»;  661 1; 
664;  665«;  1084«.  —  Z.:  Helm  574,. 
Wagen  1084 1. 

»Erisatheus  Apollon  1236». 

Eriskigal,  Erischigal  (assyr.)  865';  86S:. 

Erithasios  Apollon  1236». 

Erithelas,  Astakos'  S.  274»;  312». 

Eritbios  Apollon  1236*. 

Eriunische  Götter  14491'-. 

Eriza  in  Akilisene:  Anähita  1594t. 
I  Eros  (und  Erotes  1089 4 ;  Erotinnen  873j' 
*  1071 » ;  vgl  8704;  1068.  -  D.:  850, 
E.  bei  Orphikern  420 4;  422;  431.  -  F.: 
76*.  -  G.:  Vater:  Ares  1331».  B^ 
phaistos  1317,;  1361.  Hermes  1322:; 
1331»;  13654.  Mutter:  Aphrodite  131"  1; 
1331»;  1361;  13654.  Artemis  1270«; 
1272«;  1322».  EUeithyia  1272«.  -  /.: 
Adonis?  871 1.  Dionysos  854».  Helios 
1364«.  Palaimon?  1350«.  Phanes4l!!: 
1074«.  —  K.:  E.  gepaart  mit:  Apollon 
870*.  Demeter  870  *-7.  Nike?  ST-U 
(Ntr.).  Pan  139Ö4.  Priapos  870*.  Si- 
rene 345».  Tyche  1087 0.  —  L.:  Äigeir» 
1087o;  Km  1366».  Delos  1563o.  Helikon 
318.  Korinth  132 1.  Kyzikos  313».  I^ok 
tra  in  Lak.  870*.  Megara  1072t.  Parwa 
313 8;  870*.  Paros?  313.  Phanagoreu 
1863«.  Phlya  41 17  f-;  870'.  Theapui 
764ff  ;  775i;  851»;  870»;  1373,.  - 
N.:  Ot'fxiytos  1 3t>3  e .  noXvttQmjs  1330i. 
nvQißooftog,  ni'Qoeis,  nvotfoQOt  u.  ». 
8497.  xiiva°nitQOi  421 10.  Vi'*>sfsv  133h 

It.:  E.  als  Stein  764;  775i;  8503. 
S.:  Ernährung  1074c    Er.  mit:  AjArfr 
dito  665  (bei   der  Meeresgeb.  134?i; 
1370*).     Ares   1361».  Athen» 
Hades  850  0.    Helena  667 1;  692  j;  69"; 
Hephaistos  13184.    Medeia  578*.  Mei* 
laos  6926;  697«.   Narkissos  1027».  Ne- 
mesis 874».    Paris  665«;  666s.  Patbo 
1074«.  Psyche  »871  ff.;  (Kb 873»  [#'•!)= 
726 1.  —  E.  einem  Eber  erliegend  96*  1. 
—  Z.:  Bogen  »1071»;  Km  132»  Ml*» 
871t.    Epheu854«.   Fackel  850«;  Wh; 
10709.  Pfeil  1071 1.  Sandale  1332«  (fr 
gezüchtigt).    Schmetterling  802»;  W3i 
Schwan  1231t.    «rqpafo«  665t.  — 
1371:  E.  auf  Gräbern  1050« ;».  Partknoo- 
giebel  1369«.    I*raxiteles  1399».  -  E 
christlich  1651 1. 

Erybotes  (Eribotes)  559*. 

Ervke  in  Sicilien:  Delloi  810«. 

Erykine  Aphrodite  865»;  371 

Ervmanthischer  Eber  371;  465,;J1»'- 

Erymanthos  1)  Geb.  Arkadiens  19».  - 
2)  Apollon's  8.  198 10. 

Erymas,  Troer  642«.  .  r 

Ervsichthon  i)  Poseidon?  119» ■ -£Kf 
krops'  und  Agraulos*  S.  21»;  120;  235.'. 
995  c.  —  3)  =  Aithon,  M)Tmidon's^« 
Triopas*  S.,  V.  der  Mcstra  119;  •» 
784,;  790*;  895„;  1404». 
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'Erystheia  (Eurvstheia?)  auf  Kvpros:  Apol- 
lon  Ykättjf  337". 

Elrytheia  1)  Insel  394»;  455;  468 4 :  Hades' 
Herden  460.  Gervones  468;  470«;  480« ; 
483  4 ;  494'.  Fl.  Anthemus  494 1  —  2)  Gery- 
ones'  T.,  1326».  —  3)  (=  Ereithyia,  Ery- 
tbia,  Erytheis)  Hesperide  455  s;  470". 

Erytheis,  Hesperide  455  a. 

•Erythibios  Apollon  1229«. 

Erythra,  Porphyrion 's  T.  435«. 

Erythrai  1)  St  in  Boiotien  nahe  Plataiai 
80;  285  f .  —  2)  =  Paphos  628s.  — 
3)  in  Ionien  »285  f.;  272«;  314;  328. 
uaxttQiov  yij  886 1.  —  F.:  tir9eaxt]Qin 
'Mt281,,.  —  K.:  Ablabiai  (-bieis)  763». 
Aphrodite  lläydtjfiof  1363:.  Apollon  'Aq- 
ZVyt'tW  1232 io ;  .tvxeiog  1236s.  Artemis 
IfQotfala  273";  1268  5;  1 296 1  (Bild  ge- 
fesselt 982i;  1268s)-  Athena  12160;  Sixtj 
1066«;  Iloliae  10730;  1218o;  1220t; 
4>*}liia  5b3t;  1217a.  Cbarites  1073«.  De- 
meter 1183«;  HeouoyÖQos  274";  1175«. 
Deunysos  1408«;  rgl.  »281  u.  Dionysos 
llttxXsvs  285u;  1417a.  Eirene  1082]. 
Enyalios,  Enyo  1381«.  Hera  Tektia 
285»;  927«;  1134  s.  Herakles  391 1; 
'Itfalof  270";  285>8'-;  455 1;  taoxroVoc 
453«;  1229«.  Hermes  Uthos  'AQfiatevs 
535a.  Horail0730.  Nereiden  285»°;  418«. 
Persephone  1183o.  Poseidon  #t>r«A/4iof 
1158».  Theüs  285".  Tvche 
1 188 . .  Zeus  BaeiUvs  1 1 18  2";  'EXev.ttQiog 
285u;2ter»jfT  285.«;  *»//«of583i;  1217«. 

—  L.:  Körvkiache  Höhle  105  I0;  Korykos- 
Uerg  328  ,r  828 1.  Mimas  286.  —  S.: 
Achilleus  276 11;  285 »•;  418s.  Athenais 
1508i.  Erythros  2701».  Gigant  236. 
Herophile  105 ,0;  927s  (Theodoros'  und 
Idaia's  T.  828 1).  Hippo  285  is.  Knopos 
285.  Medusa?  *■  312  \  Pcgasos  **278i5. 
Rhadamanthya  270 '».  Sibylla  105 10 ; 
828 1;  927«.    Thrassai  285«. 

Erythrios,  Athamas'  und  Themisto's  S. 
80. 

Erythros,  Rhadamanthya*  S.  27011;  386i. 

Ery  tos  (Eurytos),  Hermes'  S.  551 0. 

Ery»  1)  Berg  in  Sicilien  201;  369«;  372. 
F.:  'Mvaytöytu  371  ";  941  j.  —  K.:  Aphro- 
dite 61„;  308»;  364";  772u;  K941t; 
1 1 4 5  4  ;  1 353 ;  Km  1 369  «;  Km  1 370  4 ;  KferatVtj 
*  371  Apollon  If*i>>9io(  Mtl229s.  Eros 
10720.  Poseidon  308»;  1145«.  Zeus  'ßbjn- 
dtpioc  ?  1118t.  —  S.:  Aigestos  370t. 
Aineias,  Anchises  308 &; 364 ,&.  Beroe  61«; 
367.  Butes  23  10  tj  559 10.  Menelaos  363  it. 
Schiffsbrand  der  Troerinnen  364»;  370. 

—  2)  Poseidon 's  und  Aphrodite's  S.  372; 
1145s. 

Eschatiotis  >..>»    391 1. 

Esmnn,  S.  des  Sadykos,  Gel.  der  Astronoe 
1544*.  —  /.:  Aaklepios  1456s;  1544t; 
1652is.  —  N.i  MrjgQtjUbe».  -  R.:  In- 
kubation 1445 1.  —  S.:  Auferweckung 
1614s.  —  Z.:  Hund?  14460. 


I  Easos  (Assos)  1206«. 

I  Etenna  inPiaidien:  Demetcrll71i  ;M*H86b. 

Eteokles  1)  Hades?  506.  —  2)  K.  von  Or- 
chomenos  i.  B.,  S.  des  Kephisos  oder  des 
Andreus  und  der  Euippe  641;  81;  506s 
(Jftr.j!  510 3;  783«,  V.  der  Charites  1073 0. 
—  3)  Oidipus'  u.  Iokaste 's  oder  Eury- 
ganeia's  510'  oder  Astymedusa's  514  S. 
"524—536;  vgl.  506  ;  515;  877  \  V.  des 
Laodamas  533 1 ;  539.  Brudermord  v  244 ; 
534»      Grab  62«;  790*. 

■ 

Eteökloa,  Iphis'  oder  Sthenelos'  S.  511 1; 
514,  V.  des  Medon  538.  —  Zug  gegen 
Theben  511 1 ;  528.  Sieg  zu  Nemea  53  lo. 
Tod  584. 

Eteöklymene  (—  Klymone),  Minyas'  T. 
506  s. 

Eteoklymenos  Hades?  506. 

Eteönos  /)  am  Aaopos.  K. :  Demeter  84'; 
93 15;  505  f.  —  &:  Admetoa  505.  Oidipus 
84»;  505  f.  —  2)  (Itonos  8)  Boiotos'  S. 
oder  Nachkomme,  V.  des  Alegenor,  Alek- 
trvon  (Aloktor),  Areilykos  (Archilykos), 
Hippal(ki)mos  505»;  646«;  952«. 

Eteonymos  Hades?  506 

'Ethemeia  (/.  Echemeia)  933». 

Etias,  Aineias'  T.  782s. 

Etis  in  Lakonien:  Etias  782s. 

Etruakische  Aineiasa.  365  10. 

Eua  in  der  Thyreatis:  Polemokrates  452; 
o933ts. 

Euadne  /)  Strymon's  und  Neaira's  T.,  von 
Argoa  M.  des  Ekbasos,  Epidauros,  Kriasos, 
Peiranthos  (Peiras,  Peirasos),  Phorbas 
146»;  II8I0.  —  2)  Iphis'  T.,  Gem.  des 
Kapaneus  146 *;  536*.  —  3)  Poseidons 
und  Pitane's  T.  146  f. 

Euagoras,  Bastard  des  Priamos,  Apd.  3i&s. 

Euaimon  1)  Lykaon's  S.  1323s.  —  2)  K. 
von  Ormenos,  V.  des  Eurypylos  691 10 ; 
1323». 

Euakoos  1)  Artemis  298".  -  2)  Isis  1572t. 
Euakustos  Herakles  500o. 
Kualosia  Demeter  1 178». 
Euamerion  295io. 

Euandros  1)  Hermes?  203s;  854 1.  —  2)  Pal- 
lantier.  Q.i  Vater:  Charmas  854i.  Ecbe- 
mos  202  Herraes  203»;  854..  Mutter: 
Carmenta  (-tis)  202t«;  927«.  Nikostrate 
202,«.  Nymphe  203 1.  Sibylle  927«.  The- 
mis  203 0.  Timandra.  Tvburtis.  Kinder: 
*Dvne.  Launa  (M.  des  Pallas  203  it). 
Pallas.  Rhome.  —  &:  Herakles  731 0. 
Herilus  459 1.  --  3)  Priamos'  Bastard, 
Apd.  3iss- 

Euanemos  Zeus  834*. 

Kuangelos  1323«. 

Euantetos  J)  Aphrodite  1093is.  —  2)  Göt- 

term.  1525s;  1539s. 
Euanthe  7)  M.  der  Charites   1073o.  — 

2)  Athenerin  594 0. 
Enantheia,  von  Aineua  M.  des  Kyzikos 

316». 
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Euanthea  1)  Dionysos  215»;  594«;  1073o. 
—  2)  Dionysos'  u.  Ariadne's  8.,  V.  des 
Maron  215 4;  272s;  594  0;  1438«.  - 
3)  Oioopion's  8.  223 10;  270";  272i. 

Euapan  1093«. 

Euarchos,  Fl.  nahe  Sinope  324s. 

Euarete,  Akrisios'  T.  14(Jt. 

Euas  7454:  J)  HQgel  bei  Sellasia.  -  2)  Di- 
onysos 1418a. 

Euaster  1)  Dionysos  1418o.  —  2)  Selene 
942  r. 

Euastes  Dionysos  1418u. 
Euathlos  623i. 

Euboia  63;  65;  748";  749i«:  /)  Insel 
»58  ff.;  91;  96;  123;  142  f.;  151;  170; 
195  f.;  210  ff.;  225;  228  ff.;  234;  271  ff.; 
303  f.;  326;  342  f.;  350;  359  ;  365  ff.; 
413  f.;  621.  —  Andere  Namen:  Abantis 
884 0;  tgl.  273  V«.  S.:  'Abos'].  Aigyptos? 
389«.  Aitbiopia?  391 1.  Makris  273  282; 
1435 1;  vgl.  316.  —  F.:  r$gniou«  67 10  f. 
(Ntr.).  —  K.:  Apollon  JeXrpivios  58*. 
Artemis  AiSonitj  224  11 ;  Ilgoatj^a  1285*. 
Hera  59"'-;  18«;  Kt->i«?  417t;  //«<?- 
Mros  1134»;  neQißatal  417«.  Hermes 
'Em9aXafiitt](  1329».  Isis 968*.  Nereiden? 
415s.  Poseidon  regaiatio(  597;  258; 
'EXvprtos'?  296».  —  L.:  Aithopion  66. 
Argura  59 ".  /*ooc  avXtj  59  ".  Chios  273». 
Elarische  Höhlo  58 ».  Elymnion  59"; 
296*.  Geraistos  59 Harpagion  59.  Ka- 
nethos  65".  Kaphereus  65 Makiston? 
142";  296  *.  NeUos389l.  Nonakris  196«. 
Ocha59".  Oreste  70.  Pyrsophion?  65'. 
Styx  196*.  —  S.:  Abas  65 ,0.  Aigaion 
31«";  414».  Akamas  596.  Alkon  457. 
Anios  233;  234 7  Argos  59".  Aura? 
417  3.  Autolykos  826  ".  Cbalkiope,  Chal- 
kodon,  Chalkon  258.  Demophon  596. 
Elara  58*.  Epaphos  59  ".  Ganymedes  59. 
Giganten  316.  lo  59;  65;  968t;  1130». 
Kekrops  17".  Komba58.  Kory  baut  286«. 
Kureten  58*.  Kyklopen  68;  316;  413. 
Lelantos  417*.  Linos  963i.  Mimas286«. 
Molon  258.  Palamedes  296  «.  Pallas  418  f. 
Phaethon  259;  414«.  Phorkys4144.  Ti- 
tanen  58«.  Tityos  58*.  Vgl.  'Aithopion', 

'Chalkis',  'Eretria*,  'Hcllopes'.  2)  auf 

Korkyra356".  3)  auf  Lemnos  226 7. 

 4)  auf  Sicilien  366 7.   5)  Berg 

beim  Heraion  183.  6)  Hera?  417  j; 

505»;  1066 10  '•;  1134».  7)  Amme 

Hera's  183«;   I183u.  8)1.  des 

Briareos  58*;  366  >.  9)  Tbespios'  T., 

M.  des  Olympos  684.  10)  T.  des 

Larymnos,  M.  des  Polybos  oder  von  Po- 
lybos  M.  des  Glaukos  124»;  417s. 

Eubosia  /) Hera?  1066 ";  1083;.  —2)  =  Eu- 
poaia,  Göttin  von  Hierapolis  i/Pbr.  1083?; 
1172s. 

Eubule,  T.  des  Leos  36s. 

Eubuleus  1)  (=  Eubulos)  Zeus  M109&; 
49io;  232"»;  233"-;  932s;  11880.  — 
2)  {=  Eubulos)  Dionysos  55* ff-;  vgl.  36s. 
Aus  seinem  Blut  entsteht  Artemis  IO863. 


/.:  Adonis  1529s.  -  3)  S.  desTrochita 
49 xi  oderDysanles  574.  —  4)  Schwein« 
birt  49 u;  58«;  712s;  1178». 
Eubulos  1)  (=  Eubuleus) Zeus  1109«;  1544! 

—  2)  (=  Eubuleus)  Dionysos  1544 1.  — 
3)  Kreter,  S.  der  Demeter  49«.  -  4)  Elen 
sinier,  Keleos'  und  Demeter'»  S.V  51  n 
oder  erd  geboren  57  *. 

Euchaites  Hades?  1175s. 
Eucharistos  Meter  Leto  1248s. 
Euchenor,  Poly(e)idos'  8.  517;  539 1;  954i 
Eucbloos  Demeter  39". 
Eudaimonia  &ml0704;  1078s. 
E  u  d  0  r  a ,  Hy  ade  825  4 ,  PHegerin  des  Dionys 
234 ,0. 

Eudoros,  Hermes'  u.  Polymele'a  S.  118"; 

1284s;  1335«. 
Eudromos  1188t. 

Euomeros,  Vf.  der  Ugd  draygutfr,  10; 
1515. 

Euenia,  Aietes'  T.  67t;  345. 

Euenios  Helios?  677  '-. 

Euenos  1)  Fl.  in  Troas  303.  -  J?)  Fl.  in 
Aitolieu  340";  745:  Iaaon  554».  New» 
477*.  —  3)  (=  27)  S.  des  Okeaaos  u.  der 
Tethys.  -  4)  aitol.  Kön.,  S.  des  Ares  0. 
der  Demonike  oder  Sterope,  von  Alkippe 
V.  der  Marpesaa  67a;  147;  340";  345; 
745;  839i;  1379».  —  5)  8.  deaSelepm 
K.  von  Lyrnessos  3034;  745;  1442«. 

Eußpes,  Ahn  Homers  1844i. 

Eueres  /)  S.  des  Pterelaos  478«;  s.  -  2)  V. 
des  Teircsias  4784.  —  3)  Herakles'  und 
Parthenope's  S.  842 &. 

Euesperides  in  Kyrenaika  385t:  FLLeiioD 
403». 

Eueteria  1066«;  1083*.  —  Demeter  1066«; 
U83o.  —  auf  Menschen  bezogen  1091 1 
9ed  £e?aonj  1066«;  1502t;  1566«. 

Eugeneios,  ein  Pan  1389«. 

Euhan  Dionysos  1418o. 

Euios  (Euiea  1418o)    1)  Attis  1532i.  - 

2)  Dionysos  1532»;  16034. 
Euippe  2)  Gemeinde  in  Karien:  Hygiei* 

10694.  —  2)  Tyrimnas'  T.  626»;  7164 

—  3,4)  Töchter  des  Danaos  626..  - 

5)  Leukon's  T.,  von  Andreus  oder  Ke- 
phisos  M.  des  Eteokles  506»  (Str.).  - 

6)  (besser  Hippe)  T.  Chiron 's,  Poll.  »»4m 
Euippia  =  Thyateira  654. 
Eukarpeia,  St.  in  Phryg.:  Demeter,  Di 

onysos  1179t.  Götterm.  1538t;  15M»- 
Eukarpos  Demeter  1 179t. 
Eukleia  1)  Artemis  »617i ;  125";  228»; 

547«;  1065";  1277>o;  1282i ;  t;  132** 

—  2)  Hephaistos'  und  Aglaia's  T.  1073.: 
1089o.  -  3)  Herakles'  und  Myrto*  T. 
617 1  {Ntr.). 

Eumaios,  Ktesios'  8.,  Sauhirt  712  f.;  1 17^t; 
1271«. 

*Eumedon,  Dionysos'  8  ,  Argonant  551«- 
Eumelos  7)  von  Pherai,  Admetos'  und  AJ- 
kostis*  S.  118";  587s,  Gem.  der  Iputhime 
34G«.  —  2)  von  Patxai  544  j;  545«.  - 

3)  Dichter  424. 
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K innen eia  in  Phrygien:   9eoi  'Ayy&iattis  1 
(Attis  und  Kybele)  1088t;  ty/.1528i.  Men 
'jioxarjyöt  1535o.    Zeus  £<dtt}q  1108». 

Eumeoes  Aphrodite  1358 1. 

Eumolpos,  Poseidon's  und  Chiouo's  35  oder 
l'hilainmon's  42"  oder  Musaios'  1 040 1 
oder  Gaia's  57 4  S.,  V.  des  Immarados 
1181  l.eleusinischer  Priester  1187s.  Kampf  ! 
gegen  Athen  46;  1233  4.  Thraker  24 ;  56. 
Ahnherr  der  bosporanischen  Könige  1496  -. 

—  E.  als  Hirt  58  o;  Lehrer  des  Herakles 
4854  und  Midas  L541o. 

•Eune,  Kypros'  T.  339 u. 

EuneOs  (Euneos,  Euneus)  1)  Dionysos  1421*. 

—  2)  Iason's  und  Hypsipyle's  S.  225 19; 
531»;  55911;  5684;  1421«.  —  3)  Athener 
36'»;  605t. 

Eunomia  1)  Personif.  der  Gesetzlichkeit 
617i ;  1064o;  1080«; 5;  1083.  T.  der  Pro- 
matheia  1086  t.  —  2)  Demeter  1064o; 
1066 7.  —  3)  Höre,  T.  des  Zeus  und  der 
Themis  426«;  ij  1064 0. 
Eunomos  (Eurynomos),  Architeles'  S.  126 K 
Eunostos  1)  Mühlendämon  73s.  —  2)  Heros 
von  Tanagra  738;  320;  646";  821,.  — 

3)  chalkedonischer   Heros?    320 ».  — 

4)  Heros  in  Neapel?  (Phratrie  Eunostiden 
367»). 

Eunostu  hinjy  646n;  751s. 

Euodos,  Heros?  oder  Pan?  1394, 

Euonyme  =  Ge,  von  Skotos  oder  Kronos 
M.  der  Eumeniden  424 1;  767,,  von  Kro- 
nos M.  der  Aphrodite,  Erinyes,  Moiren 
424,;  1358,;  1366,. 

Euünymos  1)  =  Euönymeia,  attischer  De- 
mos 424».  —  2)  ephesischer  Gau  285 9.  — 

3)  Eponym  von  1,  Uranos'  und  Ge's  S. 
424». 

Euopis  1)  Artemis  1272 1.  —  2)  Troizen's 
T.  735.. 

Enpalamos,  Erechtheus'  8.  1074»;  1211:, 

oder  S.  Metions  und  Alkippe's  1211". 
Eupatereia  1)  Artemis  36";  348»;  617,; 

1289t.  -  2)  Hekate  1289t. 
Euphämios  Zeus  583t;  «.'Euphemos'  1. 
Euphamos  578;  9.  'Euphemos'  3. 
Eupheme    /)  T.  des  Hephaistos;  Charis? 

Lüläo;  1082o.  —  2)  Musenamme  74»; 

216,  von  Pan  M.  des  Krotos  96»;  963  t  ; 

1384.6. 

Euphemos  (Euphamos)  1)  Zeus  569a;  583». 

—  2)  =  Polyphemos,  K.  in  Kioa  3194; 
569s.  —  3)  8.  Europaa  oder  Poseidon's 
und  Mekionike's  67.»;  68»;  74»;552»'.; 
953, ;  1149;  U534 ;  1 167 fl;  rgl.  216;  583,; 
1138»,  Argonaut  550»;  932«;  auf  Lemnos 
5527;  von  Malache  (I^amache)  V.  des  I 
Leukophanes  256»;  563»;  5684.  (rrfelscn 
571".  Libyen  256»;  577.  Thera  246*. 
Tainaron  157»;  162, ;  215;  256«;  556". 
Pelias'    Leichenspiele    551 0;   579  0.  — 

4)  Troizenos'  S„  Kikone  215«;  216. 
Euphorbos,  Panthus'  S.  I83t;267i ;6775*.; 

934«;  1013  0. 
Kuphronides  Uranos  1572,. 


Euphrosyne,  Charis  1072,;  1073o.  T.  des 
Erebos  und  der  Nyx  1074  2 ;  des  Zeus  und 
der  Autonoe?  1330&. 

Euploia  /)  Insel  bei  Neapel  746,.  —  2)  Göt- 
tin der  Schiffahrt  1065»  (EuploiagelQbde 
223»;  1294»).  —  3)  Aphrodite  »1351,; 
Z4fi»;834«o;  1065»;  Iflfite;  1145.4;  1158o; 
13731;  1654». 

Eupolemeia,  Myrmidon's  T.,  von  Hermes 
M.  des  Aitbalides  934«;  1314». 

Euporie  (-poria)  1)  Artemis  1065».  —  2)  9td 
BeXijX«  1294»  =  3)  Isis  109Ö!.  —  4)  Höre 
1065». 

Euposia  10837;  0.  'Eubosia'. 

Eupraxia  Artemis  367,o;  1065  ,0. 

Euribates  559»;  s.  'Eurybates'. 

Euripides,  nvQtpoQos  des  Apollon  Zotet  ijoioe 
41 0,  Dichter:  Beine  religiösen  Ansichten 
1042  ff.  (1043o  [Mr.]);  1046 »j  1053 1 ; 
1056»;  1Ü.V7 

Europa  D.:  'Mond'  II8O1;  rgl  252;  410. 
'Seele' 403.  —  E.  :  252 ML  —  1)  De- 
meter 71»;  74;  78;  538,;  544;  1080s; 
11677  f.;  LlßÜL  -  2)  =  Hera?  170»; 
466;  1127:  tut.  'Europia'.  —  3)  Okeanide 
352».  —  4)  Gem.  des  Phoroneus,  M.  der 
Niobe  170*:  1073 1.  —  5)  Tityos'  T.,  von 
Poseidon  M.  des  Euphemos  67tt;  74»; 
91;  lfi2u  256i»;  552»;  1149:  1153 "; 
1167».  —  (>)  T.  des  Neilos,  Gem.  des 
Danaos  17Q  L  —  7)  Gem.  des  Atreus 
1707.  —  8)  thrakische  Heroine  208»; 
209.  —  9)  —  HeUotis  17;  122»;  1206», 
Geliebte  des  Zeus  '251  ff.  Vater:  Agenor 
«der  Phoinix  60;  122,.  Mutter:  Argiope, 
Kassiopeia  185»;  Telephassa,  Telephe 
208»;252;Tyrol09».  -  Entftthrung  durch 
Zeus  455s;  466»;  V1080«:  IIO60.  Be- 
wachung durch  Hund  60 5 ;  407»;  130H" 
und  Drachen  409  f.  —  Bad  772io;  Ver- 
mählung mit  Zeus  170;  1167  t;  bei  der 
Platane  252 6 ;  409 « ;  222  8 ;  780 5 ;  792  ». 
M.  des  Aiakos  9J1;  862i,  Dodon,  Karnos, 
Minos,  Rhadamantliys,  Sarpedon  272;  vgl. 
327 14.  Vermählung  mit  Asterion  »252»; 
102 1;  109;  170;  Rückführung  durch  Kad- 
mos?  543fl;  86U  L.:  Argos  1821  Boio- 
tien  1448  [rgl.  tt.  'Teianenaos'J.  Kreta 
59;  251  ff.;  335.  Kypros  335 ,0.  Samos? 
290»'-.  Samothrake  229 :.  Teumessos 
60«;  70;  5444;  1376t.  Tyros  86;  228; 
251»;  970'.  -  R.:  E.  gesucht  86;  228; 
«70 7    Europas  Körbchen  802». 

Europas,  Aigeide  158. 

Europia  Her»  182»;  rgl.  'Europa'  2. 

Europoa  1)  =  Titaresios  553 1,  thessal.  KI. 
109.  —  2)  =  Oropos  210,  St.  in  Makedo- 
nien 224 »*.  —  3)  Oreithyia's  S.  224". 

Europa  1)  Aigialoa'  S.  \9.h*.  —  2)  Phoro- 
neus' S.,  Hermion's  V.  5444. 

Euros,  Windgott  1060«. 

Euryale  1)  Gorgo  186;  837».  -  2)  Minos' 
T,  von  Poseidon  IL  des  Orion  60  u. 

Euryalos  /)  Apollon  122öo.  —  2)  Gigant 
18,.       3)  Phaiako  1226 0.  -  4)  Odys- 

110** 
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seus'  und  Euippe's  8.  626  o;  7 16  4.  — 

5)  Argiver,  Mekisteus'  8.,  Epigone  511; 

538;  554»,  Argonaut  551 0;  554 »,  Kampfer 

vor  Troia  626  0;  627. 
Euryanassa,  Paktolos'  T.,  von  Tantalos 

M.  den  Pelops  656  3. 
Eurybates  1)  (Eribotes,  Erybotes,  Eury- 

botas)  Teleon'8  S.,  Argonaut  5597;*.  — 

2)  Herold  de»  Odysseus  533s.  -  3)  Herold 

des  Agamemnon  535     —  4)  =  Eury- 

batos,  K.  von  Ephosos  496*. 
Eurybatos  1)  —  Eurybates  4.   —  2)  Eu- 

phemos'  S.  770». 
Eurybia,  T.  des  Pontos  1059 j,  vom  Titanen 

Kreios  M.  des  Pallas  1141 4. 
Eurybins  1)  Poseidon  1141 4;  1 155t.  — 

2)  S.  Poseidon's  412«;  1141 4. 
Eurybotas  (Eurybates),  Argonaut  559 8; 

bei  l'elias'  Leichenapielon  551 0. 
Eurydamas    1)  Ktimenos'  S.,  Argonaut 

551  o.  —  2)  Penelope's  Freier  986 &. 
Eurvdaineia,  von  Poly(e)idos  M.  des  Eu- 

chenor  und  Kleitos  954 1. 
Eurydike  1)  Persephone?  307;  876.  — 

2)  von  Lykurgos  M.  des  Archemuros  189; 

531 8 ;  875*.  —  3)  T.  des  Pelops  1894.  — 

4)  Lakedaimon's  und  Sparte's  T..  von 
Akrisios  M.  der  Danae  159«;  1894.  — 

5)  T.  des  Danaos,  verm.  mit  Dryas  1894. 

—  6)  Gem.  {nicht  Tochtcrl)  Kreon's  3078 
(Mr.);  876.  —  7)  Adraatos*  T.,  von  Hos 
M.  des  Laomedon  807«.  -  «)  Gem.  des 
Aineias  307 8 ;  876.  -  9)  ApoUon's  oder 
Dryas'  T. ,  Gem.  des  Orpheus  215i&; 
216;  307;  V310&;  531*;  V875;  1029; 
1050»;  1413».  —  10)  Amphiaraos'  und 
Eriphyle'sT.  189»;  529i2.  —  11)  Aktor's 
T.,  von  Peleus  M.  der  Polydora  745i4.  — 
12)  Klymenoa'  T.,  von  Kostor  M.  des 
AntUochos  646 1». 

Eury  dorne,  von  Zeus  M.  derCharitcs  1073o. 

Euryganeia,  Hyperphas*  (Periphas'  oder 
Teuthras')  T.,  Pblegyerin,  Gattin  des 
OidipuB  510;  514i;  524j;  525io;  5324; 
1427«. 

Eurygyes(Androgeos),  Minos'  8. 37  u  ;  601 4; 
1242«. 

Eurykleia  1)  Ekpkas'  T.,  von  Laios  M.  des 
Oidipus  504«.  —  2)  Ops'  T.,  Amme  des 
Odysseus  7126;  713 7. 

Eury  kl  es,  Bez.  deB  Besessenen  928 1. 

Eurykreion  Poseidou  412u. 

Eury ky da,  Endymioua  T.  147. 

Eurylochos  /)  Odysseus'  Gefährte  710«. 

—  2)  Ahnherr  der  Aleuaden?  115*. 
Eurylyto,  Gem.  des  Aietes  547«;  574u. 
Eurymachos  1)  Troer,  Antenor's  8.,  695. 

2)  JS'eoptoleinos'  8.  705j. 

Eurymeda,  vou  Glaukos  M.  des  Bollcro- 
phontes  435*. 

Eurymedon  1)  Fl.  in  Pamphylion  331; 
745.  —  2)  Ort  bei  Tarsos  331.  —  3)  Gi- 
gant, V.  der  Perihoia  und  (von  Hera)  des 
Prometheus  399 0;  416»;  417';  434«; 
435»;  4;  745;  IMI4.  -  4)  Hermes  185  7; 


226i;  336'»;  745;  1314*;  1335«.- 
5)  Poseidon  745;  1141 4.  —  6)  Per*a> 
185«;  831«;  745;  1335«.  -  7)  S.  d» 
Hephalstos  und  der  Kabeiro  226i;399o: 
416»;  745;  1314 T.  —  8)  Minoe'  und  Ps 
reia's  S.  232»;  745.  -  5)  von  einer  N> 
phe  V.  des  Kinyras  336  m.  —  10)  Wag« 
lenker  Agamemnon's  745.  —  11)  Dien« 
Nestor'B  745. 
Eurymedusa  1)  Kleitor  s  T.,  von  Zeus  M 


Mvnmdon  801*. 


2)  =  J?  Toe 


Zeus  M.  der  Charitas  1073«. 

Eurynome  1)  Okeanide  10624,  von  Zea> 
M.  der  Charites  4284;  1072a  und  de 
Asopos  4284,  von  Aphros  M.  der  Aphiv 
dite  1365  4;  herrscht  mit  Ophion  42?'«. 
Aufnahme  des  Hephaistos  1305;  1316.  - 
2)  auch  1  gleichgesetzt,  Artemis  202*; 
788o;  982t;  1268»;  1295..  -  3)  T.  de, 
Asopos,  von  Zeus  M.  der  Ogygias  42h 
4)  Nysos'  T.,  von  Poseidon  M.  des  Aj:e- 
nor  und  Bellerophon  11554.  —  ö)  vua 
Lykurgos  M.  des  Araphidaraas,  Ankaii*» 
Epochos,  lasos  202*. 

Eurynomo8  2)  Leichen  fressender  Blmon 
407»;  7944.  —  2)  Mundschenk  des  0i- 
neus  126.  —  3)  Thebaner  523». 

Euryodeia  1)  Demeter  84s;  1166';t. - 
2)  Ge  1166«.  -  3)  von  Zeus  M.desAi 
keisios  626 1. 

Euryopa  Zeus  UOli. 

Euryptolemos  (Aiginomas),  Kyprier  824; 

Eurypylos  1)  Hades?  257«;  294;  400: 
816.  —  2)  Euairaon's  691  1323,  od« 
Hyperochos'  8.  107»;  260  (Str.),  K  w« 
Onucnion  110".  Vor  Troia  676*;  67. 
691 l0.  —  3)  =  2'?  Kämpfer  vor  Twu, 
Heros  von  Patrai  766  s;  117h;  1492a.  - 
4)  8.  des  Dexamenos  von  Oleno»,  n«to 
mit  Herakles  gegen  Troia.  —  5)  Poseidon« 
und  Astypalaia's  S.,  V.  der  Chalkiop* 
K.  der  Meroper  260  (A7r.);  492»/«?' 

—  6)  Myserk.,  Telephos'  und  Astvodw» 
S.,  V.  des  Grynos  294;  681 2.  Klopf* 
gegen  Achilleus  295,  Machaon  296 l;  63« ' 
683;  685  \  Neoptolemos  635;  685«,  Nw» 
637«;  1155*.  —  7)  =  Eurytoa  4,  Libjert. 
Poseidou's  und  Kelaino's  8.  256".  294,« 
563«;  1144i;  1154i,  von  Sterope  V.Lf 
kaon's  und  Leukippe's  257o;  413».  8e* 
Gestalt  nimmt  Triton  an  577;  997»;  H^1 

—  8)  von  Klytia  V.  des  »AnUgonw  «w 
Chalkon,  schol.  Theokr.  7s  [t^.9.9}. 

Eurysakes,  Aias'  und  Tekmessas  S. 
Eury sternos  Ge  1011»'-;  103». 
Eurysthanassa  656». 
Eurystheneia,  Charis  1089 0. 
Eurysthenes  1)  Poseidon  158*.  -  * ' 
gyptiade,  Gem.  der  M(n)estra  158;  H*j[- 

—  3)  Aristodemos'  und  Argeia'a  S.  \* 
Eurvstheus  (Kurzform  zu  Eurysthenes  l>- 

/)  Poseidon?  461;  1155i.  -  2)  h.  T',B 
Mykeno,  StheneW  176s;  512  und  Aa 
phibia'B  (Archippe's,  Artibia's  557 1,  "V 
daiueia's,  Leukippe's,  Meuippe»,  Nibpf«' 
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6227)  S.,  Alkyone's  466i   und  Iphitos'  I 
575»  Br.,  von  Antimache  V.  der  Admeta 
468 »j  1132t .  des  Alexandras,  Eurybios,  I 
Eurypylos,  Iphimedon,  Mentor.  Perimedes; 
stirbt  kinderlos  511.   L.\  Gargettos  19 8; 
Marathon  590«.    Megara  174*°.  —  S.:\ 
Abstammung  530.    Geburt  480 ».   Herr  | 
des  Herakles  201  io;  408;   450  ;  467«; 
486»;  570»;  816 1  und  des  Iphikles  486  K 
Sein   Herold   Kopreus  473 1,    Sein  Tod 
590«,  Grab  174 10. 

Eurytanen,  Volk  im  NW.  Aitolia's:  K. 
Eurytos  474«.    Odysseus  624 5; 

Baryte  1)  Nymphe,  von  Poseidon  M.  des 
Halirrhotios,  Apd.  3ibo;  vgl.  1378o.  — 
2)  Hippodamas'  T.,  von  Porthaon  M.  des 
Agrios,  Alkathoos,  Leukopeus,  Melas,  Oi- 
neus  und  der  Sterope  474». 

Eurythemis,  Kleoboia's  T.,  von  Thestios 
M.  des  Iphiklos  342»  (ATfr.). 

Eury themisto,  Tantalos'  Gem.  656». 

Eurythoe,  Danaide,  von  Oinomaos  M.  Hip- 
pödameia's  146»;  623«. 

Eurytia,  Phineus'  Gem.  562i;  570«. 

Eurytion  E474«:  l)  (F.vm'xiov)  i)  =  Evqv- 
retni  489».  -  //)  (EvQvjitoy):  2)  S.  des 
Ares  und  der  Erytneia,  Hirt  des  Gery- 
ones  459 1;  460;  1326».  —  3)  Kentaur: 

a)  von  Herakles   bezw.   474;   476  f. 

b)  —  Eurytos  5,  auf  Peirithoos'  Hoch- 
zeit 474;  607».  —  i)  Phthiot,  Aktors  S.  ! 
113«;  489«,  V.  der  Antigone  967».  Tod 
117;  967».  —  5)  =  Eurytos  11,  Iros' 
und  Demonassa's  S.,  Argonaut  418»;  460; 
551  o. 

Eurvtios  (=  Eurytos  2),  K.  von  Oichalia 
490«. 

Eurytos  M74»:  i)  Gigant  481«.  -  2)  — 
Eurytios,  K.  von  Oichalia  489»,  S.  des 
Melaneus  und  der  Stratonike,  von  Ann 
oche  (Antiope)  V.  des  Deion(ens)  599», 
Iphitos  489« ;  551  o,  Klytios,  Molion  489», 
Toxeus.  der  Dryope  105 »•,  Iole.  — 
Bogenschütze  105*" ;  485»;  1254».  Lehrer 
des  Herakles  485«;  vgl.  490.  Seine 
Kinder  von  Autolykos  gestohlen  1327». 
E.  von  Apollon  105";  1254»  oder 
Herakles  490;  1254»  getötet.  —  3)  Ak- 
tors und  Moliones  S.  145»;  489», 
von  Theraiphone  V.  des  Thalpios  474*. 
—  4)  —  Eurypylos  7  255t«.  5)  = 
Eurytion  3b,  Kentaur  489»;  607».  — 
6)  =  Erytos,  S.  des  Hermes.  Argonaut 
550s;  588».  —  7)  V.  des  Hippasos  489».  — 
8)  Karerk.,  V.  Eidothea's  562  t.  -  .«>)  K. 
der  Eurytanen  474«.  —  10)  Hippokoon's 
S.  481«.  —  11)  =  Eurytion  5  489». 

Eusebeia  1079». 

Euseiro8,  Poseidon's  S.,  V.  des  Terambos 
191t. 

Eustaphylos  Dionysos  1414 1. 
Eustanie,  Höre  1064o. 
Eustheneia,  Hephaistos'  und  Aglaia's  T. 
1073o. 

Kutelidas  1027o  (AVr.). 


Euterpe,  Muse  1077 1 ;  1 090 1 ,  von  Strvmon 

M.  des  Rhesos  1075». 
Euteuchios,  Euboier  67'. 
Enthenia  Ins::, 
Euthymia  1074s. 

Euthymos  (nicht  Etithynost),  S.  des  Fl.- 

gottes  Kaikinos  1045  t  (AVr.). 
Euthynikos  2801. 

EutrCsis  bei  Thespiai:  Apollon  KvtQtjairtjg 
1255o.  Amphion  und  Zethos.  Mauerbau 
88«;  305;  1255 o. 

EutrCsites  Apollon  1255a. 

Euxant(h)ios,  Minos'  und  Dexithea's  S. 
233  (A7r.);  270«  (A7r.). 

Euxantis  Keos  233  (A?r.). 

Euxeinos  Hades?  389. 

Euxippe  271». 

Euypnos  Zeus  932»;  1109s. 

Falorii,  Gründungss.  366i».  —  A\:  Inno 
U23o;  1184». 

Fascinus  deus  726». 

Faunus  D.i  Weissagung  1396o.  F.  als  Incu- 
bus  771  n;  772»;  786».  —  /. :  Pan  1394«; 
1396».  —  N.i  Fauni  Ficarii  786s.  F. 
pater  1393».  —  S.:  F.  von  Hunden  ge- 
sehen 803 1».  —  Km. :  barberinischer  F. 
1400«. 

Faustus  866t. 

Favonius,  Stuten  befruchtend  442». 
Flamininus,  Kult  in  Chalkis  59l. 
Flaviopolis  in  Kilik. :  Kronos  1105o. 
Flazziis  Iuppiter  1443s. 
Flora  1)  Blumengöttin  1063 3.  —  2)  Geheimn. 

Roms  884  o;  1647«. 
Formiae:   Kyklopen    316 ,7;   361«;  413&. 

Laistiygonen  316  u. 
Formido  (=  Phobos)  1084t. 
Fortuna  0  982»;  Primigenia  1108». 
Fravashi  (eran.)  1468»;  1471t. 
Fuciner  See:  Angitia  350. 

Gabala:  Doto,  Harmonia  537s. 

Gabioi,  mythisches  Volk  3907. 

Gabriel,  gnostischer  Archont  1600t. 

Gad  (phoin.),  Schicksalsgöttin  881  o. 

Gadeira:  Hera  1128 o.—  S.i  Herakles  499i ; 
729o;  912«.  Menestheus?  0933,,.  _ 
L.I  Charvbdis  710».  Erytheia  394 2; 
468«.    heilige  Olive  243 1. 

Gagai  in  Lykien  331":  Gagatesstein  793«. 

Gaia  «.  'Go'. 

Gaieochos  Poseidon  25io. 

Gaios  in  Achaia:  Ge  °815ts. 

Galadrai.  makedon.  St.  302". 

Galanthis  (*.  'Galinthias')  803o. 

Galaria,  sicil.  Stadt:  Zeus  Zottife  1108». 

Galas  (Galatoa),  Polyphemos'  und  Gala- 
teia's  S.  361 1. 

Galatcia  1)  Nymphe  oder  Nereide,  von 
Polyphemos  ML  des  Gala(to)s,  Illyrios, 
Keltos  361 1,  Gel.  des  Akis  70«»*.  — 
2)  Enrytion's  T.,  von  Lampros  M.  des  Iyeu- 
kippos  1249i. 

Galatia:  Zeus  Hqoviwv  Ulis. 
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Galaxaure,  Okeanide  1184t. 

Galaxion  in  Boiotien  236 1:  Apollon  raXii- 

Ziof  1243 1.    Vgl.  Ind.  II  'Monate'. 
Galaxios  Apollon  1243s. 
Galene  1)  Personif.  d.  Meeresatille  1061  o. 

Ichthys'  und  Hesychia's  T.  1888t.  - 

2)  Nereide  1061  o.  —  3)  Mainade  906«. 
Galeoa,  Apollon'a  und  der  Hyperboreierin 

Themiato  S.  1234s. 
Galepsoa  1)  thrak.  St.  222 l0.  —  2)  Thaaos' 

und  Telephe'a  S.  222 io;  1328». 
Galer iua,  Kaiser,  weiht  ilist-he  Zeuaatat. 

309". 

Galinthias  (Galanthia)  bei  Herakles'  Geb. 

803 0;  885 8. 
Gallos  1)  Fl.  bei  Pesainus  1524s;  1542s: 

Attis  1540s.  —  2)  pes8inunti8cher  K.? 

1543  o.  —  3)  Bezeichn.  der  Eunuchen 

1542,. 

Gambreion  in  Myaien:  Demeter  Stopo- 

<popo?  274". 
Gamelia  Hera  1133is;  1134 
Gamo8tolos  Hera  1 134 *. 
Gann  (arab.)  807s. 

Ganymeda  (Hebe,  Dia  1263)  789o;  1427. 

GanymedeB  1427.  Tro8'  und  Kalirrhoe's 
13384,  urapranglich  Erichthonios'  842  s; 
1427*  S.,  geraubt  durch  Minos  59»,  Tan- 
taloa  655 1;  6564,  Zeua  685  (Geschenk 
des  goldenen  Weinatecks),  durch  Adler 
126»;  794»;  841 9,  durch  Winde  841  f.; 
1427*.  L.:  Harpagion  in  Euboia  3091; 
vgl.  59;  126*.  Harpagion  in  Troas  309 «. 
Kreta  59». 

Garamas,  erster  Mensch  in  Libyen  439s. 

Garanua  —  GarvoneusV  459 1. 

Gargaphia  ( Parthenios)  Quelle  bei  Plataiai: 
Artemis  821s.  —  Aktaion  969  *. 

Gargara  (-ron;  -ro8)  303:  1)  Spitze  des 
troischen  Ida  310  mit  gln.  2)  Stadt  (Alt- 
Gargara)   1104:  Zeus   l&atos  U04i.  — 

3)  St.  sUdlich  vom  Ida,  am  adramvtten. 
Mb.,  lelegiache  Gründung  98»;  809 4 : 
Aphrodite  303.  Zeus  Homonoos  309». — 

4)  St.  bei  Lampaakos?  —  5)  in  Epeiros. 
—  6)  in  Italien. 

Gargaros,  S.  des  Zeus  309 K;  1104i. 
Gargettos,  att.  Demos,  südw.  vom  Briles- 

sos:  Eurystheus  19 8 ;  590«.  Pallantiden 

604. 

Garizim,  Berg  bei  Sichern  in  Samaria:  Zeus 

Stfiog  (KXXtjyioO  I6O81. 
Gascpton  in  Lakonien:  Apollon  MaXeüttts 

815u. 

Gatis  (angebt,  assyr.),  Königin  15864. 
Gauaiies,  Temenide  219  u. 
Gauas  Adonis  949». 

Gaudos,  Insel  bei  Kreta:  Kalypso  361 n; 

639  s. 

Gaulos,  Insel  bei  Malta,  j,  Gozzo:  Phaiaken 
712i. 

Gaur os,  campan.  Berg:  Hades,  Persephone, 

Odysseus  362. 
<  J  a  z  a  (r.37  ■  Mwma  248 2)  Philisterst.  185 : 247  f. 

K.:  Äld(emi)oe  248 »  Aphrodite  0  1357s; 


1657»;  1673.  Apollon  1673i.  Athena(np?l 
185;  248  f.,  1122;  1202s.  Hekate,  Helios 
1673 1.  Marnaa  248»ff  ;  «;  1644;  1673  »;  4. 
Persephone,  Tyche  1673s.  Zeus  [vgl.  0. 
'Mamas"]  1202;  KQt]rayeyije  1673  s.  —  Äi 
Delilah  248  f.  Minos  248  f. ;  864.  Simson 
185. 

Gazarenoi  (assyr.)  I6O81. 
Gazoros  inMaked.:  Artemis  r«C*«>p««  1266, 
Ge  (Gaia)  1062;  1064 0.  G.:  Gatten  :  Okeanos 
0 (Kinder:    Harpyien  846s.  Triptolemos 
57 »f.).    Uranos  425s    (Kinder:  Atlas. 
Betylos  1228i,  Eros  1071s,  Euonymos 
424s,  Ilos-Kronos  1228,  Mnemosyne  1075i, 
Musen  1075s,  Okeanos,  Tethys  420*. 
Sonstige  Kinder  (und  Gatten):  Aigaioo 
(Pontes)   1059s.    Aigis  435s.  Alalko 
meneus  200".  Areion  200io.     üaubo  57'. 
Biaaltes  (Helios)  565».      Daphne   1  La 
dön)   89';   200  ».    Erechtheus   27;  86; 
1086s.      Erichthonios    «28»;     27;  85. 
Erinyen  (Aither  oder  Skotos)  767  s.  En- 
bulos,  EumolpoB  57*.    Eurybie  (Povtos 
1059s.    Hypnos  (Tartaros)  1070».  Ka 
biros  226  \    Kekrops  27;   846*.  Keto 
(Pontos   1518s)   1059s.     Man  es  (Zeus) 
1535o.  Oneiroi  9354.  Orion  68 10.  Phor 
kys  (Pontos)  1059s.    Pontos  («'«t? 
xiyrof)  1059s.  Python  1257».  Sirenen3444. 
Spartoi  85.    Tlianatos  (Tartaros)  1070». 
Thaumas  (Pontos)  1059  s.  Triptolemos 
/*.  0.7  52«.    Tvphon  846».    Zeus  152h 
/  Zcub'  Adler  (Tartaros)  1026  0.  —  /.:  Adar 
gatis  1585i.  Aphrodite  1364».  Artemis? 
1273s.    Athens  1205«.    Demeter  200i.. 
657s;  869«;  1165»;  1169»;  1178s.  Götter- 
mutter  H6611;    1521s;    1549  s.  Hera 
1125s.     Isis  1565i;   1573 ».  Nemesis 
1086 2.  Persephone  869s;  1182 1.  Semele 
1415«;1416o. Tethys 425 s .  Themis  [vgl. u. 
K;NJ  101  »ff-;  148«;  1094";  1166». - 
■  K. :  (ie  gepaart  mit  :  Charites  1073o.  De- 
meter II6614;  11824.  HeUos  1167s.  Per- 
sephone 11824    Poseidon  1139 1.  Thenns 
/*.  o.  L;  u.  N.J  101  «f.;   148»  f.  Theos 
Lv'tfnatoc  1466o.  —  L.:  Athen  37T;  148«. 
Delphoi  101«;  148«;  755;  829s;  1139« 
Gaios  in  Achaia  815u.  Olympia  0  148* 
0815i».    Patrai  1174s.    Phlya  41».- 
X K.:   ayaaoet   1165t.    'AvtjatdtoQa  1165s. 
av£i9aktj(    1 166  *.      !»    yviais  815u- 
tvQvödeia  1166*.    evQvort(>vo<  101  »f; 
103t.    Mfitf  [s.  0.  /.;  KJ  1066". 
hyivtta  27*.    KttQTiotrÖQOf  28»;  1158«; 
1166»    (vgl   Ge  den   Zeus   um  Btg(* 
anflehend   820»;    1110  s).  Kovqot^V* 
31";  32«;   1176»;   1179s  (A>r.). 
yd).tj  1166  4.    Mcyiairj  1167  7.  Mnc»a 
101s;  103io;  1166».    na/ißäui  745"- 
Ilavdaioa  1166«.  noXvaefAvof  1166».  »<"" 


yia  1044;  5394;  1166».    atfirtj  M^- 
K(fepi'oßios  1125s.    x9ovin  1166t-  " 
8  Ge  als  Schwurgottheit  1241c  -  Tjeo- 
gonische  420  • ;  1 1 13.  -  Argonauten  56<  s 
Aristaios  8197.  Demeter  1172».  Gigant0 
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436«.    Ge  von  Hera  angerufen  1128 4. 
Hesperidenäpfel  (fftr  Hera)  385  0;  395 8; 
421  f.;  472 >.  Kronoa  103r.  Orion  953&ff.  ' 
Persephone833.  Plutos  1172*.  Zeus  820»; 
0992»;  0  1074s;  lllOi. 

GegeneiB  s.  Ind.  II  'Erde'. 

Gela:  Gründungss.  264;  360 1 ;  372;  374.  — 
A'.:  Apollon  fröret  or  Mtl(Jl„;  375».  De- 
meter 374;  Et'yofxia  1066 7.  Persephone 
374.  Sosipolis  IO880.  —  S.:  Meriones 
641».  —  Geschl.  der  Emmeniden  247;  > 
264;  268. 

Geleon,  Ion's  S.  596. 

Gello  761«;  769». 

Gelon  1)  Fl.  bei  Kelainai  1039».  -  2)  Sy- 
rakus. Tyrann  338 ». 

Gelonos  4944;«:  1)  Stadt  der  sarmatischen  | 
Budinoi.  —  2)  Ahnherr  der  thrakiachen  , 
(sarmatischen?)  Gelonoi,  Herakles'  S.  von  I 
Chania.  —  3)  =  2?  Herakles'  u.  Echid- 
na's  S. 

Gemon,  Satyr  1392i. 

Genea  (phoin.)  1583i. 

Genesios  Apollon  1233». 

Genetaios  Zeus  1114i. 

Geneteira  I)  Aphrodite  1356s;  1363«.  — 
2)  Eileithyia  1356«. 

Genethlion  beiTroizen:  Poseidon  reye&Xioc 
749».  —  Theseua'  Geb.  592;  1;  1159t. 

Genethlios  Poseidon  190s;  1159*. 

Genetor  Apollon  853«;  1233». 

Genetylis  {vgl.  'Genetvllis)  Athena  1198o. 

Genetyllides  454«;  l'088i;  1356a. 

GenetylliB  Aphrodite  1356«;  vgl.  804s. 

Genitrix  Venus  690i;  13701. 

Genius  1671 1 . 

Gennaides  743»;  1088a. 

Gennaios  1673s.  /.:  Balmarqod,  Genneas 
1583,. 

Gcnnals,  St.  bei  Phokaia  743*. 

Genneas  (vgl.  Gennaios)  1583 

Genos  (phoin.)  1583i. 

Gentinos  3118:  1)  St.  in  Troas.  —  2)  ihr 
Gründer,  Aineias'  S. 

Georgos  Zeus  1 109i . 

Gephyra,  boiotische  St.  404;  vgl .85*:  De- 
meter 71».    Kadmos  71 3;  404 4. 

•Gephyritis  1)  Athena?  404i;  774i.  — 
2)  Demeter  404*. 

Gephyros,  Eyzikener  561 0. 

Geraistiades  Nymphai  59 *j  1151  *. 

Geraistion  in  Arkadien:  Zeus  194s. 

Geraistios  Poseidon  190«;  115K. 

Geraistos  1)  regatotöf,  euboiisches  Vorgeb. 
59 7 ;  745;  1151«.  K.:  Poseidon  59 1 — 
S.:  Palamedes  673 j.  —  2)  Hafenort  ebd. 
597;  157.  —  3)  Poseidon?  1151;  vgl. 
'Gerastos'.  —  4)  rtQaiaros,  S.  des  Zeus 
59 7 ;  745,  Bruder  (nicht  V.)  des  Kalauros 
und  Tainaros  67 11  (Ntr.);  156  f.  -  5)  Ky- 
klop  R46<;  67»;  745;  1151  5. 

Geranische  Berge:  Zeus  'A(fiotof.  Sintfluta. 
832  4. 

Geras,  S.  der  Nyx  1023»;  1065»;  IO681. 


S.:  Herakles  454";  772»;  1065  t.  Sisy- 

phos  1021t;  1065t. 
Geraaa,  St.  in  Coelesyria:  Artemis  Tt^f], 

Artemityche  1065n;  1093«. 
Gerastos  Poseidon  258»  (Ntr.);  1151«  {Ntr.). 

Vgl.  'Geraistos'  3. 
Geren  293»;  115U:  1)  Poseidon?  293»; 

14524.  —  2)  Poseidon's  S.  293»;  296». 
Gerenia.  K.\  Klaia  750«.  —  h.\  Kalathion- 

berg  750*.  —  S.\  Asklepiaden  152;  637 8 ; 

14524.    Nestor  152»;  293i. 
Gerenichos  293s. 
GerenioB  293»;  1151«. 
Geres,  Boioter  293t. 
Gergines  682&. 

Gergis  am  troischen  Ida:  Sibylla  682 &. 

Gergithes  812 10:  1)  Troer.  —  2)  niedere 
Klasse  in  Milet. 

Geron  Halios  >.  'Halios  Geron'. 

Gerrhaiidai,  teischer  Hafen  293t. 

Gervon(e[u]s)  D;N.  459,;  j)  Unterwelts- 
dämon?  1326t.  /.:  Poseidon?  II884.— 
2)  Chrysaor's  und  Kallirrhoe's  S.,  Ur- 
enkel des  Phorkys  u.  der  Keto  a468; 
3854,  V.  der  Erytheia  1316t.  —  L.\ 
Agyrion  372.  Bithynien?  494».  Korinth 
4834.  Sardinien?  *1326j.  Sicilien  372; 
483«  [vgl.  'Agyrion'].  —  S.:  134«;  183; 
450;  468  f.;  480«;  4994.  -  G.'  Grab 
790 7.  Hirt  (Eurytion)  1326 j.  Knochen 
497«. 

Gesandros,  Skythe  378 1 . 
Geten:  Triptolemos  57 0. 
Ghul  (arab.)  807 1. 

Giganten  (=  Gegeneis  561 6.  Pelagonoi 
208»)  "433  ff.;  in  der  Odyssee  447 7.  — 
L.:  Antiocheia  811»;  1200  5.  Chalkidik« 
210»  (Ntr.);  »;  367»;  416«.  Chalkis 
210».  Euboia  367 »;  416.  Iapygia  373«. 
Kampanien,  Kyme  867  »j  373»;  416 7 ; 
484t.  Kyrikos  316;  561»  f.;  569  ;  708t. 
Methydrion  1117  t.  Mimas  286.  Mykonos 
234";  698».  Palleno  484 1  [vgl.  0. 'Chol - 
kidike'J.  Thaumasion  1117».  —  N. :  Ai- 
geus  583»f.  Almops21810.  Antaios483». 
Argos  1325  t.  Aster  18«.  Belos  1609». 
Butes,  Euryalos  18«.  Eurymedon  399  0; 
417 l.  Hippolytos  588«.  Hoplodamas 
1117».  Klytos,  Leon  18«.  Mekisteus 
529».  Mimas,  Mimon  286»  Osiris 
1564  t.  Pallas  18«;  1200 »  Pelor(eu9) 
745 14.  Pikoloos  708».  Polybotes  559 to; 
11567.  Porphyrion  18«.  Rhoitos  955  0; 
1411 0.  Thurios?  484 1.  -  Gestalt  der  G. 
317 l:  Schlangenfüsse  1474».  Wolken 
als  Gigantenköpfe  837».  —  Trophäen 
1186».  —  S.:  Aphrodite  1365».  Artemis 
Km  1302«;  Km  1804.  Athena  898»;  1209». 
Dionysos  141U;  1517«;  15184.  Erinyen 
764».  Hephaistos  1310t».  Hera  11308. 
Herakles  499 1;  561«;  569;  1315.  Hermes 
3995.  Moh-en  881«.  Persephone  316. 
Rheia  1117t.  Satyroi  1401 a.  Triton  2794. 
Zeus  134«;  1084«. 
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Gigon  1)  (rtytäv)  Dionysos  1410»;  15174. 

—  2)  {riytoy)  Aithiopenk.  1411  o;  1517 «. 
Gigönis  «xpa  (Dionysos  I%ytir)    1410o ; 

15174. 

Gilaios  Poseidon  265s. 
Gingres  (Gingras)  Adonis  049 o. 
Gingron  1361»  (Mr.). 
Ginns  (arab.)  8496;  875i. 
Girru  (assyr.)  18074. 

Glauko  1)  Qu.  bei  Korinth  123 9;  970«.  - 

2)  von  Upis  M.  der  Artemis  1272 1.  — 

3)  melische  Nymphe  411 7.  —  4)  Kreon's 
T.  m»;  558;  579»;  970».  -  ff)  Kych- 
reus'  T.,  Gem.  oder  M.  des  Telamon  138' 

(ilaukia  825i:  1)  (Glaukiaa?)  Nebenfl.  des 
boiotischen  Skamandros.  —  2)  Pleiade.  — 

3)  T.  des  Flussgottes  Skamandros,  von 
Deimachos  M.  des  Skamandros,  Plut.  qu. 
Gr.  41. 

Glaukopos,  Alalkomeneus'  S.  1142a. 
Glaukos  1)  Messenierk.,  Aipytos'  S.,  V.  des 

Isthmios  153*.  —  2)  Troer,  Antenor's  S. 

«30»;  695.  —  3)  Lykier,  Hippolochos' S. 

279";  328  f.;  630«;  640;  643»;  647;  682s; 

994 1.  Waffentausch  mitDiomedes  675  l.  — 

4)  anthedonischer  Fischer,  Anthedon's  und 
Alkyone's  oder  Polybos'  und  Euboia's 
(•Polyphocus'  und  *Polymba's)  S.  694; 
Meergott  47h;  583»;  835;  II6O4.  — 
/.:  (Halios)  Geron  471 1,  Melikertes 
123  —  K.:  Gl.  mit  Nereiden  verehrt 
238«;  415».  -  L.:  Anthedon  60;  83; 
123;  190;  244  ;  267«;  466s;  750o.  Byzan- 
tion  568«.  Delos  238»;  415».  Lemnos 
567 it.  Naxos244.  —  S.:  Argonaut  227; 
567 1 ;  n;  5688;  570'.  Sprung  vom  Felsen 
und  Vergötterung 215;  267«;  274 19 ;  381'»; 
V  583  » ;  872 1 ;  993 7.  Liebesverhältnisse : 
Ariadne  9104 ;  1412«.  Hydne  1412«.  Kirke 
708i.  Melikertes  123».  Skvlla  122, ;  708t; 
710«;  1412«.  Syme258,s.  -  Kampf  mit 
Dionysos  9 10  4;  1412«.  —  ff)  (Glaukon) 
Minos'  und  Pasiphae's  oder  Krete's  S.  60; 
122;  v282«;  411t;  801«;  816s;  887»; 
1444i;  14544.  -  6)  ein  Pan,  Pan's  S. 
1389i.  —  7)  Priamos'  Bastard,  Apd.  3,s». 

—  N)  Korinther.  6r.:  Eltern:  Sisyphosund 
Merope  122  f.;  134;  153;  1039»".  Gattin- 
nen: Eurymöde  (Apd.  1»»).  Eurvnome 
(VHyg.  f.  157).  Kinder  (Apd.  2»o):  Alki- 
mencs  580o.  Bellerophon(tes)  124;  134; 
580 0.  Doliades  Peiren.  —  &:  Tod  in 
Potniai  83«f-:  123»;  267«;  466 5.  - 
9)  Thraker  46f>s.  —  10)  SHnger  Agamom- 
non's  700 j.  —  11)  Poseidons  Ross  II6O1 
(Xtr.). 

Glauku  nri<ft]ua  bei  Anthedon  750o. 

GlrnoB,  Herakles*  S.  485». 

Glisas  1)  boiotischer  Berg:  Zeus  1 104 1 ; 

'  Vnaro«  1103».  -  2)  Fl.  bei  Teumessos 

539»  f.. 

Glykon,  Schlange  Alexandros'  von  Abonu- 

"teichos  1487«. 
Glvph(e)ion,  Berg  und  Höhle  827». 
Glyphiai  Nymphai  827». 


Gog,  mythisches  Volk  1516s. 

Golgia "Aphrodite  339»». 

Golgoi  (Palaipaphos),  St.  auf  Kvpros.  aky<w 

Gründung  131;  337 10:   Aphrodite  131; 

340*.  —  Kepheua  1346,. 
Golgos,  Aphrodite'a  u.  Adonis'  S.  340s. 
Gomphoi  in  Hestiaiotis:  Zeus  'Jxoaios  1103; 
Gonussa  bei  Sikyon  129;  131. 
Gordi(ei)on:  Knoten  885«. 
Gordios?  Kypselide  133. 
Gordos  Julia   in  Lydien:   Men  Ml  1534i; 

'AQxcpidutQos  M«15350.  Persephone,  Pluton 

M*H856.   Triptolemos  M«807». 
Gordyene,    armen.    Landschaft:  Gordyi 

1173s. 

Gordys,  Triptolemos'  S.  1173s. 
Gorgades  (Gorgones)  I864.  aXui&t;  1209a. 
Gorgas  Hera?  12004. 
Gorge,  Oineus'  u.  Althaia's  T.  844, 1;  1380. 

vom  V.  Oineus  M.  des  Tydeus  1197».  von 

Andraimon  M.  des  Thoäs  1379'*?.  ». 
Gorgias,  Sophist,  Vf.  des  'Palamedes?'  10 
Gorgides  (Gorgonen),    Okeanides  1J*4 

1209»;  12104. 
Gorgo,  kretische  Jungfrau  185«. 
Gorgoneion  versteinernd  ■186*;  77»;  132. 

185;  186i;n;  338is;  412«;  902»;  1084.:.; 

1200  7 ;  golden  1201 , .   Auf  Mond  bezog«! 

1219». 

Gorgönes  (vgl.  'Gorgades',  'Gorgides].  - 
Sing.:  Topy«,  roQywv,  rogy6rtj)  »Iii 
1088.  -  D  :  Chthonisch  75»;  411'; 
837».  Nachtwachen  186;  1141.  Storni 
dftmonen  I864;  836«;  1196j  -  G;: 
Eltern  :  Phorkys  u.  Keto  186;  836«.  - 
Athena  132;  1195«;  11994;  12004:  * 
1141  f.  (dagegen  Gorgo  von  Athena  ge- 
tötet 412 5 ;  1209,.).  Erinys?  75 11 '-:  J» 
Lvssa  765,,.  -  L.:  Ikonion  331*. 
nos  375".  am  Okeanos  75,, ;  186«:  W  ■ 
am  roten  Meer  1201 , .  Insel  Sarpodon:«l 
1867;  837».  Tritonischer  See  1201 1.  - 
Gorgones  T(e)i9Qtiouu  95  4.  —  DrettaW 
382,.-  N.:  Eurvale  837».  Medusa.»]» 
Poseidon  M.  des*Pegasos  1197,;  121« 
[rgl.  aber  die  Paarung  Gorgo'»  mit  r«*"- 
don  1141  f.;  1201 1).  Sthe(i)no  11*»: 
1201,.  —  Pereeus  und  die  G.  88l,;w»  ■ 
902».  -  G.'s  AuKe  1198»;  1201,.  Bluts- 
tropfen 1205,;  1452».  Haupt,  rgl  W 
goneion'.  Locke  249;  H98o.  Schlang« 
410 9.  .    ,lVlQ  , 

Gorgophone  i  185;    186;  1202:  W**- 
1)  (Gorgophonos)  Athena.  —  *J.T'  " 
Perseus,  von  Perierea  M.  des  ApWjJ 
Ikarios,  Leukippos,  Tyndareos  IWi 
1245o.  _  L- 

Gorgopis  1)  Athena?  1141.  -  2)Gem.^ 
At  Hamas  565o;  1141.  .  . 

Gorgyra,  von  Acheron  M.  des  Askalapfi* 
8I1»;  771»;  1189,.  , 

Gorgythion,  Priamos"  Bastard.  Ajw.  "  • 

Gortvn  (Gortyna;   Kremnia;  Lanaa  • 
l)"in  Kreta:  F.:  Mz«««  fO.9r't0: 
ApoUon  Ai9ynoc  817«;  Md*«**  14 
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IIv9ioc  (Uvtiof  1255 j)  89 1«;  1256o.  As- 
klcpios  195 s ;  817';  1441  1445 »ff; 
MIT:-,  "Iii-;;  1457s.  Britomartis, 
Diktyna  254 ,0.  Enyalios  13764.  Gorais- 
tiadea  Nvmphai  59 a.  Helios  (Herden)  167;  ' 
183;  249";  455t;  543.  Hermes  EJa< 
1341 1.  Kheia  817«.  Zeus  »59*.  —  L.: 
Lethaiüs  109;  403&.  Malion  817 4.  Pla- 
tane 792  *.  —  S.:  Aretbusa59».  Aiymnios 
252».  Europa  59 1;  252*  f.;  543;  545; 
792».   Hyllos59».    Leukippos  270".  — 

—  2)  in  Arkadien:  Apollon  UvStog  1256o. 
AsklepioB  195*;  10694;  1445t;  MIT-.; 
Km  1457».    Hygieia  Km  1069«. 

(■ortynia  in  Makedonia  209. 
Gortynios  Asklepios  1445». 
Gortys,  S.  des  Tcgeatcs  u.  der  Maira  oder 

S.  des  Rhadamanthys  195". 
(iraCs  299:  1)  Einw.  der  boiotischen  Graia. 

—  2)  lesb.  Volksteil  V 
Giaia  1)  bei  Tanagra  71;  751a;  1186».  — 

2)  Demeter  71;  94»;   751»;   1186».  — 

3)  Medeon's  T.,  Gem.  des  Leukippos  159h. 
Graiai  187*;770i;  1088»;  1089;«;  1345«. 

N.:  Chersis  1210o.  D(e)ino.  Enyo.  Po- 
pkredo (Memphredo,  Pemphredo,  Pephri- 
do).    Persis  (Perso)  1209». 

Graikoi  bei  Parion  309a;  in  Epeiros  351. 
Vgl.  'Graes'. 

Graikos  1)  Zeus'  und  Pandora'a  S.  94»; 
715«.  —  2)  Odysseus'  u.  Kirke's  S.Y  715». 

GraiosY  Odysseus'  S.Y  715«. 

Granikos  «309*;  315. 

Grannus  Apollon  1238«. 

Gras,  PentbiW  S.  145t;  299»°. 

Gryne,  Amazone  294 5. 

Gryneia  (Gryneion)  in  Aiolis:  Apollon 
294«; ';  1239t;  1256»;  12584.  —  Amazone 
Gryne  294».    Kalchas  294*;  641 4. 

Gud  (assyr.)  728 1. 

Gudama  (assyr.)  728 1. 

Gula  (assyr.)  1567 1. 

Guneus  1)  Führer  der  Enienen  vor  Troia 
218»;  811a;  699.  —  2)  Arkader,  V.  der 
Laonome  482;  622  t. 

Gyaros:  Aphrodite  Mv%ia  1358». 

G  y es  *.  'Gyges'  2. 

Gygaiischer  See  279*:  Artemis  KoAotjyrj 
279a. 

Gyges  1)  S.  des  DaskyloB  3 12  ».  —  ;>)  =  Gyes, 
Uranos'  u.  Gaia's  S.,  Tritopatur  4 1 4  & ; 
443«. 

Gymnastika,  Höre  1064 
Gynaikothoinas  Ares  205". 
Gypaieus  Apollon  1231». 
Gyraeis,  Phvle  in  Tenos  235». 
Gyrai,  Felsen:  Aias'  Tod  236";  u;  699. 
Gyrton  in  Thessalien  1445»:  Asklepios'? 

105».  Ixion.  Lapithen  553».  Peirithoos. 

Phaleros  553».    Phlegyer  105». 
Gyrtone,  Phlegyas'  T.  105». 
Gyth(e)ion    in    Lakonien.    A'.:  Amnion 

1558«;  &.     Aphrodite    Miytovttts    667 j. 

Apollon  s486a;  Kaortaf,  Kgaviaf  (*'«(>- 

rtfoi)  1244u.  Asklepios  1443g;  1558o;  «. 


Demeter  11824;  TAtvoivia  1496».  Dios- 
kuroi  162«.  Halios  Geron  471 1.  Helios, 
Hygi(eia)  1443».  Persephone  11824.  Pra- 
xidikai  157  *.  Selene  1443«.  Thetis  157«. 
Zeus  '  1  uu  t»y  1558o;  Bovkatos  1443  «; 
Kannoiras  778';  Tenaortos  1109t.  —  S.: 
Helena  667 1.  Herakles  486»  Menelaos 
157«.    Paris  667  >. 

Habdera,  Habderos  467;  vgl.  'Abdera'. 

Habrondas,  Gründer  von  Sinope  822*. 

Hadad  Rimmon  949 0.    Vgl.  'Adod(os)'. 

Had(a)ran  (svr.)  8IO0. 

Hades  »402  ff*;  vgl.  K399«;  754  f.;  862  f.; 
K  1 182».  /):  Hades  als  Unterwelt  1182» 
(Tartaros  399 '"):  Eingänge  »815;  777». 
Ausserdem  werden  erwähnt:  Athen  (Ko- 
lonos  Hippios39";  '«ff).  Auli8  70,,;  1634. 
Charybdis  411.  Delphoi  101 1.  DotionY 
119.  Eleusis  54.  Idagrotte  253.  Kerbesios 
408».  Lerna  179  f.  Okeanos  386;  396*. 
Pylos  747.  Tainaron  1671(»ff..  —  Vgl. 
auch  Ind.  II  'Nekyomanteion*.  Eingang 
durch  schreckliche  Wesen  bewohnt  411«. 
Gorgoneion  186 8.  —  Weisser  Felsen  585. 
Bäume:  Pappeln  791.  Platane  1634; 
621«;  791.  Ulme,  Weide  791.  Kimme- 
rische  Haine  390«.  Sumpf  402«.  Eherne 
Schwelle  39 l« ;  70 11  ;  895 1 .  Thür  475 « ; 
1321»;  1323«.  Thürhüter  180.  Vgl. 
'Kerberos'.  —  Erlösung  aus  dem 
H.  »864—876;  439.  —  Hadesfahrten 
401:  Amphiaraos  83';  535*.  Dionysos 
180;  791  u;  1416o.  Herakles  469  ff.;  590. 
Menippos  890«.  NeoptolemosY  7022. 
Odysseus  709*.  Orestes Y  702».  Orpheus 
1028.  Peirithoos  586«;  588;  606  ff.  Py- 
thagoras  1028.  Theseus  559»;  581»; 
586«;  588  ;  606  ff.  —  //)  H.  als  Gott: 
im  Zwölfgötterkreis Y 1099 1.  H.'  Weltalter 
449t;  1491«.  —  D.:  Luft  1114».  Winter 
1603«.  —  <?.:  Eltern:  Kronos,  Rheia  1114; 
11566.  Gattin  :  Persephone  767»  frgl.  u. 
S.J.  Kinder:  Erinyen  767».  Zagreus 
406».  —  H.  [vgl.u.  NJ:  Admetoa  118«; 
13274.  AdrastosY  507«.  Agenor  400». 
AkamasY  307i«.  AmythaonY  510».  Axy- 
losY  400».  Dekelos  46«;  400»;  vgl.  621  *. 
EchelosY  400»;  868.  Eteokles,  Etookly- 
meuos  506.  Eurvpylos  294 11 ;  400 1  j  816. 
Hypseus400i;  816.  Kalesios  400».  Kly- 
menos  81  »j  506».  Laodokoa  400».  Ly- 
sandros  307 1«.  Neleus  646 11.  OxylosY 
144 11.  Pandokos,  Polvdektcs,  Polvxenos 
50«;  400»;  vgl.  741«.  Pvlaios  40*0 1.  — 
/.:  Axiokeraoa  230*.  ErosY  871».  lso- 
daites  1557«.  Osiris  1575n.  Serapis  1577. 
tlirak.  Reiter  15574.  Zagreus  406i.  Zeus 
863';  1094»t;  10950;  BovXevf,  Evfiavltvc 
932a;  xaxa^Soyioc,  ^tfoVtof  1094»«.  — 
K. :  H.  verehrt  mit:  Athena  77 1;  406 1. 
Demeter  1182«.  Hekate,  Hermes  269". 
KabirenY  230.  Kore  [vgl.  u.  S.f  269"; 
362«;  11824.  —  L.:  Athen  37;  730i. 
Cutilischer  See  777»;  813t.  Dyrrhachion 


1760 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Hades—  Halykoa. 


745,,.  Eleusis  51  ff.;  812*.  Elia  150*. 
Ilermiune  1501 a.  Hierapolis  Phr.  1525i. 
Knidos  1183o.  Koroneia  77 . ;  400 1 :  1095o. 
Lethaion  in  Camp.  362 6.  Mytilene  1103«. 
Pylosl50»;  158";  154»;  1182«.  Rhodos 
269 l«.  Samothrake  230.  Sinope  1579 1. 
Tegea  11824.  Tomis  1183o.  —  N.  [cgi 
o.  II,/:  'AyeaiXas,  '4yt]<siXaos  144it;  400t. 
itdäunato;  118«.  didtjXoc  1182t.  (ix(ifjas 
307 ie.  axQtttos  1 103t.  aXfipnerot  1182t. 
ttfieiXtfoe  IIS».  ityavyt]to(  1 182a.  Htttwh 
/4Of?506.  ti'xaiTtjf?  1 175t.  ijycoiXaof, t]yrt- 
aiXftof  400t-  "f  '<*iu<>i  869 o.  xeXaiyöiaros 
1182t.  xlvtönuXoc  1185«  (Mr.).  xoiy6( 
yfXQoJiyfidiy  400t.  Ainivvis'i  869o.  n;- 
Xtos  1182t.  Tttiyxoivof,  nayxoiiat  400 1. 
naytogntyoi  407 t .  llttaittv«;.  megariscbe 
Flachtafel,  GGN  1899  121  no.  22i.  nXov- 
TodortjQ  1067o.  noXvdatfitoy  400 1.  noXv- 
Myßituv  400 1;  809 1.  noXvdf'xxtji  400t; 
867».  noXv{e(i)yo{  50e.  ttwXdft^t  400 1; 
745k.  Paddfittf?  864 o.  —  R.:  «AiV»;  730 1 . 

&:  H.  durch  Eros  gebändigt  850o. 
Frauenraub:  Kore  •  1184  ff.;  56;  179. 
Leuke791  >.  Buhlschaft  mit  Minthe  152i«; 
852»;  1188«.  —  H.  bei  Homer  1010.  H.  bei 
der  Erschaffung  des  Menschen  1334  t.  — 
II.  in  der  Helden*.:  Aias  307 i«.  Herakles 
152i»;  154«;  401 5;  470;  998s.  Koro- 
nides 1449t.  —  Z.:  Cypresse  789 1.  Farn 
831t.  H'  Herden  459 1.  Kappe  399s; 
8054.  —  H.'  Melodien  344« «. 

Hadranos  360 1 ;  810«;  0.  'Adranos'. 

Hadrianeis  in  Mysien:  Götterm.  Mz  1538t. 

Hadrianopolis  in  Thrak.:  Götterm. 
Mi  1538t. 

Hudrianus,  Kaiser,  begünstigt  das  Didy- 
maion  289 «  Religionspolitik  1639t. 
Stammbaum  151 6  4. 

Hagelaidas  (Ageladas)  155. 

HagioB  Zeus  OvQtiytot  929 0. 

Hagne  1)  Aphrodite  243t.  —  2)  Artemis 
1291 0.  —  3)  Demeter  368 i»;  1094 ts; 
1166«;  1190«.  —  4)  Persephone  368.»; 
1166«  f.;  1190t;  12910. 

Hagnias  (-iosV),  V.  des  Tiphys  549 &. 

Magno  1)  Quelle  745;  830t.  —  2)  Amme 
des  Zeus  745. 

Hagnus,  att.  Demos  36 »;  438. 

Haimon  /)  =  Thermodon,  boiot.  Piuse 
587 1.  —  2)  Lykaon's  S.  1823t.  —  3)  The- 
baner,  Kreon's  8  ,  V.  des  Maion  528? ; 
532»;  536; ;  1323t.  —  4)  Pylier  vor  Troia 
1323t.  —  5)  aus  Olympia,  V.  des  Iphitos 
1323t.  -  6)  Aitoler,  Thoas'  S.,  V.  des 
Oxylos  1379s.  —  7)  =  Maion,  S.  des  Hai- 
mon 3  und  der  Antigone  536t.  —  8)  The- 
baner,  S.  des  Polvdoros  266*. 

Haimönia  1)  —  Thessalien  E  1323t.  — 
2)  ungew.:  Zeus'  Ernährung  341 1. 

Haimöniai  in  Arkadien  1323  t. 

Haimonios,  Amaltheia's  V.  341t;  825o. 

Haimos  1)  Dionysos  216 10.  -  2)  Boreas' 
und  Oreithyia's  S.  655 7.  3)  Myser, 
Ares*  8.  655 7 ;  1379». 


"Hairo  (Meropo),  Oinopion's  und  Helike's 
T.  744o;  952*. 

Halai  'Aga(i)<fit]yidt{  (tgl.  Brauron)  43» ff-: 
Artemis  Trapo.10i.oc  I293i. 

Halaisa  ("AXatoa)  auf  Siciliens  N. koste: 
Apollon  'Apxvy^'Vi  1232 19. 

Hai  eis  auf  Kos:  Asklepios  933  0.  Zwölf 
Götter  1098i. 

Halia,  von  Poseidon  M.  der  Rhodos  u.  meh- 
rerer Söhne  265»;  1155.    Tod  1522  4. 

Haliades  (Gorgadea)  1209t. 

Haliai  kämpfen  mit  Dionysos  gegen  Perseas 
1209t. 

Haliartos  1)  (vgl.  'Tilphosaion')  St.  in 
Boiotien:  Dionysos  1063 1.  —  S.:  Alkmene 
484 1;  517  t.  Kekropa  17 14.  Kopreus 
275" Man  tu  517  t.  Rhadamantliys 
60';  789t.  Teiresias  517t.  —  2)  Ther 
sandros*  8.  80;  4;  517  t;  646». 

Halieis  (Halike),  St.  in  Argolia:  Artemis. 
Dionysos  171  ■•.  Hera  (ff po"f  ydfiof)  1124t. 
Zeus  (als  Kuckuck)  747. 

Halieus  Dionysos  172o. 

Halikarnassos  in  Karien,  Kolonie  von 
Trotten  190;  274",  Argoa  und  Milet 
262»:  Aphrodite  259 Apollou  1299.; 
'AyviBvs  775o;  'Aexiy^VS  261 '»;  1232,». 
Artemis  IJeQyaia  332u.  Athens  261"; 
1299*.  Demeter  11 880;  tVifpo^w  (tr 
dgofiift?)  1138t.  Dionysos 'OfAßQtxot  1427t. 
Hermes  259 ,0.  Hermaphroditos  259u. 
Homonoia  1082t.  Parthenoa  261 »';  1299«. 
Persephone  1183o.  Poseidon  261.  Tyche 
ayalttj  IO881.  Zeus  'AaxQ<t7o<  75 li;  259": 
748';   Kui/LivQot  263*;   nXovxev(  11094. 

-  S.:  Antheaden,  Antheua  190«;  261; 
274". 

Halike  s.  'Halieis'. 

Halimedes  528'. 

Halimus,  att.  Demos:  Aphrodite  Kwha< 
38*.  Demeter,  Kore  11824  (tfftf/iofopi« 
1175»). 

Halios  1)  ÄXtof  ?  (Alaios)  Apollon  363».  - 

2)  "Aho(  yigtoy  221;  471 1;  571 11;  998», 
V.  der  Semystra  221*.  —  3)  Lykier  vor 
Troia  639».  —  4)  "aXhk  .<*.  «Helios'. 

Halirrhotios  /)  Poseidon  1378».  -  2)  P°" 
seidon's  und  Eurytc's  oder  üathvkleias 
8.  304;  86;  119«;  206;  1378«;  1382t.  7 

3)  ManÜneier,  Perieres'  und  Alkyone« 
S.,  V.  des  Seros  206*. 

Halitherses  1)  Samier,  8.  des  Ankftios 
291  •;  646».  -  2)  Aitolier?  Wahrsager 
291..  -  3)  Argiver  291»;  347*;  528.  - 

4)  Ithakesier,  Mastor's  8.  646». 
Halkyone  («.  'Alkyone')  842. 
Halmonia  (Minya?)  in  Theasalien  218' 

(iYrr.). 

Haimos,  Sisyphos'  S.,  V.  der  Chryse  1 3 4 6 1 
und  Cbrysogeneia  (Chrysogone)  1 153». 

Halos  1255i;  1272».  ^/'Alos'. 

Halykoa  1)  St.  in  der  Peloponnes:  Posei- 
don 743io.  —  2)  Poseidon  743io. 
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Hamadryaden,    Nymphen    784i;  827i; 

1391«  (Handeopfer).  -  N.:  Phoibe  640«. 
Hamadryas,  Oreios'  T.  1217«. 
Ha  maxi  tos  in  Troas  314:  Apollon  2piv- 

»evc  301 .;  1229s. 
Hammän,  Hamin  (phoin.)  1559«. 
Ilannibal  tötet  Peloroa  367g;  weiht  goldene 

Kuh  ine  Lakinion  376i. 
Hara  (eran.),  mytb.  Gebirge  1597a. 
Haritas  (ind.)  1079is. 

Harma  1)  Flecken  bei  Tanagra  (nicht  bei 
Anthedon)  B7501;  rgl.  83:  Adrastos  506io; 
535».  Amphiaraos  72'°;  506  l0;  535»; 
13307.  —  2)  Aphrodite  72 10 ;  935«;  1330;; 
1362s. 

Harruateus  Hermes  535s;  1330t. 
Harmodios,  Tyrannenmörder  8b'»;  731o; 
150U. 

Harmonia  E1330«:  1)  Pereonifik.  des  Ein- 
klangs 1069;  rgl.  1060«.  M.  der  Musen 
86,  nicht  der  Charites  10730;  1330».  — 
2)  Aphrodite?  86 * ;  1330t  it.;  1356«; 
1362  2.  —  5)  NCis,  von  Ares  M.  der 
Amazonen  1083«;  1330  t  ;  1362«.  4)  Zeus' 
und  Elektra's  (Elektryone's,  Strategia')  T. 
197»;  229>;  1074o;  1083o;  1173t;  in 
Samothrake  gesucht  229»;  970«;  1332«; 
vgl.  11 881.  —  5)  {oft  mit  4  ausgeglichen) 
Ares  und AphroditesT. •  1082«; 86; 228 u; 
1330«;  1362o;j;  1366,  Gem.  des  Kad- 
mos  85«;  86;  228 »«;  1328«;  1362».  Hoch- 
zeit 385  0;  1082«;  1382  t;  1551h.  Kinder: 
Agaue,  Autonoe  1083o.  Illyrios  358 1S. 
Ino,  Polydoros,  Semele  86;  1083o-  —  /. : 
Demeter  1083o.  —  K.\  H.  verbunden  mit: 
Aphrodite  1072);  rgl.  1083o.  Charites 
1330s;  rgl.  10830.  Tyche  1087o.  —  L.: 
Amathus  336 ,e;  516».  lllyrien  358"; 
1330 c.  Samothrake  86;  197;  229»;  1360«; 
[rgl.  0.  4J.  Teumessoe?  1376».  Theben 
86;  1380«.  —  H.  im  Elysion  358  it.  — 
Z  -.  Halsband  836 '•;  510t;  530«;  830t; 
1810 ».  Hesperidenäpfel  385  0.  Peplos537  &. 

Harmotboe,  Amphidamas'  T.,  von  Panda- 
rcos  M.  der  ACdon,  Kleothera,  Merope 
656«. 

Harpagion  (Harpagia):  Ganymedes'  Kaub 
842;  846«:  1)  bei  Cbalkis  59;  126;  309  >. 

—  2)  in  Mysien  309». 
Harpalion,  Pylaimenes'  S.  642 9. 
Harpalyke  1)  Artemis?  1294«;  rgl.  1296. 

—  2)  Harpalykos'  T.,  thrak.  Jägerin  217  8; 
220;  1294.  —  3)  Klymenos'  (Periklyme- 
nos')  und  Epikaste's  T.,  von  ihrem  V. 
Mutter  Presbon's  220 11  (Ntr.);  1294.  — 
4)  Gel.  des  Iphikles;  Lied  1078t. 

Harpalykos  1)  K.  der  Amymn(ai)oi,  V. 
der  Harpalyke  2  217«;  220;  350 11.  — 
2)  aus  Phanoteus,  Hermes'  S.,  Herakles' 
Ringlehrer  220'»;  485«. 

Harpina  1)  in  Elia  126;  143 »;  842 4 ;  846». 
--  2)  bei  Phleius?  126;  842.  —  3)  Aso- 
pos'  T.,  von  Ares  M.  des  Oinomaos  126 11  '•; 
143»;  1379«. 

Harpokrates  »1562«.  —  L.:  1563o;  vgl. 

Handbuch  der  klaaa.  Altcrtumswlugenftchail.    V,  2. 


aber  Delos  243;  1562s.  —  S.:  H.  von 
Isis  gesucht  1582*. 

Harpolykos,  Gigant  438i. 

Harpyia  1)  illyr.  St.  359«.  -  2)  (Arepyia) 
Windgeist  846»;  meist  im  Plur.;  chtho- 
nisch  398«;  411»;  769;  846;  verwandt 
den  Erinyen  765»;  M,  den  Sirenen  344 11. 
Hunde  des  Zeus  846«.    kAwihü^  846«. 

—  (?.:  Eltern  846»;  über  Poseidon  vgl. 
1155o.  Kinder:  Ar(e)ion  (von  Poseidon) 
765n.    Podarge,  Xanthos  (Boreas)  842 

—  /.:  Hesperides  385«;  398  0;  847  0. 
Stymphalides  628».  —  L.:  Berg  Arginus 
571«.  Arkadien  556 »«.  Kreta  571«; 
846».  Plotai  oder  Strophades  342;  398; 
556;  813«.  —  AT.  846»:  AeUo.  Aellopus 
557  0.  Kelaino  765 Nikothoe  557  0. 
Okypode,  Okythoe.  Podarge  395".  — 
S.:  Alkinoos  628«.  Pandareos'  Töchter 
81 1.  Phineus  342;  398;«;  556;  570«;'; 
571*;  813»;  833«.  -  Gestalt  der  H. 
847o.  -  Z:  Geier  794«.  —  Km.:  865». 

Harpys  (Tigres),  pelop.  Fl.  557«. 

Hasisadra  (assyr.)  1652 u. 

Hathor  (ägypt)   1566».   —  /.:  Aphrodite 

1571«. 
Hauainos  831 1. 

Hebdomagetes  (-genes),  Hebdomaios 
Apollon  939t. 

Hebe  (Dia  126«)  M065»;  456«;  1427.  G.: 
Zeus'  und  Hera's  T.  174 •■;  4727,  Gem. 
des  Herakles  174;  454';  462;  472».  Kin- 
der: Alexiares  und  Aniketos  1065s.  — 
A'.:  H.  verehrt  mit:  Charites  1330».  Hera 
201«f  ;  472».  Herakles  35;  472«;  1065». 

—  L.:  Aixone?106o».  Argos  174  201»; 
472«.  Athen  35;  472«;  1065».  Kos  1065». 
Mantineia  201 «.  Phleius,  Sikyon  174. — 
S.:  H.  heilt  Ares  1383 19.  H.  beim  Paris- 
urteil 665«.    H.  tanzt  1083 0. 

Hebon  Dionysos  126«;  367u;  1427*. 
Hebräer:  Sintfluts.  443«;  vgl.  444». 
Hebron  in  Palaestina:  Eiche  Ogyges  394«. 
Hebros,  thrak.  Fl.:  in  der  Xühe  Bendis 

1555i.  —  &:  Askalaphos?  1375». 
Hechtor  (Hektor)  608. 
Hedas  Hermes  1341 1. 

Hodone  (llöovijc  noinpöf),  Fluss  bei  Theo- 
phrast  1039». 

Hedraios  Poseidon  1139«;  1157t. 

Hegcleos,  Tyrsenos'  S.  1199«. 

Hegemon  Anubis  1562». 

Hegemone  2)  Aphrodite  25«;  1351».  — 
2)  Artemis  207n;  350«;  369»;  1065n; 
1086»;  1289»;  1295» ;  1322».  -  3)  Cha- 
ns? 1089o;  rgl.  25«.  —  4)  Hckate  1289»; 
1322». 

Hegemoneia  Artemis  1295 1. 
Hegemonia,  Personif.  1081». 
Hegemonios  Hermes  981o;  1337 6. 
Hogesileos  Hades  400». 
Hegesinus,  Vf.  einer  Atthis  16. 
Hegetor,  Nelens'  S.  280io. 
Hegetoreioi  in  Ephesos  280io;  284. 
Hegetoria,  Nymphe  284it. 
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Heimarmene  bei  Pythagoreiern  939". 

Hekabe  (faxäßa  609),  der  Hekate  ver- 
wandt 804«;  1288t;  1290»,  eigentlich  ein 
Würgegeist  in  Hundegestalt  308;  406«; 
1290»,  dann  1)  Artemis?  621.  —  2)  Dy- 
rnas'  oder  Kisseus'  209 1 1  oder  Sangarios' 
und  Metope's  (Euagore's,  Eunoe'B,  Glau- 
kippe's,  Telekleia's)  T.,  Gem.  des  Priamos 
308;  621;  639  f.,  von  Apollon  M.  des 
Hektor  610;  640 1  und  des  Troilos  640*. 
Andere  Kinder  *.  unter  'Priamos'.  —  S.: 
Traum  bei  Paris'  Geb.  665 7.  ilaarweihe 
für  Hektor  9134.  Woihung  des  Peplos 
653».  Priamos' Tod  691 1.  H.  und  Odys- 
seus  »694»;  861 7 ;  639t.  -  H.  fahrt  nach 
der  Chersonnes  695 1.  Verwandlung  und 
Steinigung  122;  308;  640 o;  804 «  f.;  888 o; 
1288  t.  Grab  bei  xvföf  arjfia  302;  640a. 
Entrückung  nach  Lykien  640*. 

Hekabolos  Apollon  96io  (Mr.). 

Hekademos  (Akademos)  590*. 

Hekaerge  1)  Aphrodite  (?Ktesylla)  237  f. 

—  2)  Artemis  241»;  287  ;  735«;  885i 
(Mr.);  1297».  -  3)  (=  2'1)  thessal.  Göt- 
tin 907 1.  —  4)  Hyperboreierin,  Boreas* 
T.  238«;  241 9;  1032«;  1234!.  Apollon's 
Amme  830o.    Haarweihe  in  Delos  9144. 

—  5)  Ktesylla  238. 

Hekaergos  Apollon  287;  1297;  vgl  885i. 
Hekale  bewirtet  Theseus  601s. 
Hekaleios  Zeus  601. 
Hekamede,  Arsinoos'  T.,  Nestor' s  Sklavin 
638;  676*. 

Hekato  {tat.  Mania  907t)  »1288  ff.;  vgl. 

©1390.  —  D.:  H.  Göttin  der  Elemente 
1290o.  Entbindung  861«;  1272;  1290l 
Fischfang  1158t;  1295o.  Gespenster  [vgl. 
it.  ZatibereiJ  4065*.;  1469»;  1565«  (wilde 
Jagd  845e;  1290i.  —  Mitta^espenst 
759i).  Jagd  845»;  1289t;  1290».  Mond 
51«;  708,;  10360;  1188;  12394;  129U; 
1297».  Thür  1822».  Viehzucht  1335. 
Wahnsinn  8494;  12734.  Wege  1322». 
Zauberei    76 1«;    850 6    (Hekate  zitiert 

Cl272i).  —  (?.:  Vater:  Aristaios  1 240 1 . 
Perses  (Persaios)  547  •;  580« ;  708« ;  845« ; 
1289»;  1297«.  Zeus  1188»;  1291 1.  — 
Mutter:  Asteria  708»;  1289»;  1297».  De- 
meter 1188»;  1291 0.  Pheraia  1291,.  — 
Gatten  (und  Kinder):  Aietes580«  (Medeia 
547 6).  Phorbas  oder  Phorkys  (Skylla 
1289o;  406 6  «f  ).  Triton  (Krntaiis).  Zeus 
(Britomartis);  vgl  H.  Movaa'AiJov  f*tjnjQ 

H  1 291 0.  —  //. :  Admeta?  468 1 .  Hekabe  804  4 ; 
1288, ;  1290».    Iphigeneia  703«;  1289». 

/—  /.:  Aphrodite  12910.  Artemis  225"; 
430»;  769;  1094«;  1169o;  1289  1  f  ;  1297  >. 
Bendis  1555«;  vgl.  225».  Brimo  118«; 
574«;  867»;  1290».  Demeter  1291  0.  Em- 
pusal291o.  Göttermutter  1266o.  Mormo 
769  t.    Perscphone  867»;  1169o;  1291 0. 

tfZerynthia  804«.  —  K.:  H.  verehrt  mit: 
Apollon,  Artemis  333 7.  Dionysos  225 Ia. 
Hades  269       Hermes  25 7;  269 »»;  1335. 

«vPersephone  2691».   Priapos  867».  —  L.: 


Aigin»  129i;  174»;  1291«.  Alis  Phrrg. 
1535o-  Amphipolis  224.  Apameia  Phryg 
263«;  1290o.  Aphrodisias  Kar.  263«. 
Argos  129«;  174»;  263";  1289»;  r?J. 
468 1.  Byzantion  408.  Enneahodoi  22t 
Ephesos  7354.  Gaza  1673 1.  Hippookw 
1290».  Earienl74».  Eolchis  573;  574m. 
Eos  1295 0.  Lagina  263«.  Megara?  40?. 
Milet  1297»;  1298i.  Myrina  auf  Leos. 
225»1;  1289».  Paphlagonien  324;  o4Ti 
Psammetiche  239*.  Rhodos  269".  Samo- 
thrake  231«.  Sidyma  3S37'-;  1289. 
Terina  1290«.  Thera  246»*-;  867».  Tnl- 
Mos  867».  —  N.:  'AyyeXot  1290«.  Urmt 
483o;  770«;  1290«;  1539».  Bavfc  (Ity- 
/JcJ?)  50»;  771».  HQavfftaviat  1289».  Bft- 
fi*i  [vgl  0.  IJ  118«;  574»;  867».  ety- 
davia  1272i.  Eivodirj  1289».  UKr)otf« 
129*;  1295»;  vgl  Rkgling,  Joum.  intim, 
arch.  num.  VIII 175.  'Emnvqytiitt  25'; 
1289»;  1290o  inupareottin}  337».  ff*«- 
te'geia  1282»  ;  1289».  Zf'a  744«o.  Zitfritff« 
804«.  'Hys/iöri)  1289»;  1322».  ««UiVrr. 
246«;  1289».  Katax^oria  1320»  (Str.*. 
KovQOTQ6<fO(  1289».  xvroXöyfiatof  1288». 
XafjtTtadrj(foQos  1290».  fittffttn'Ofif* 
1290o.  Movvix'itt  1289».  M^royrnj 
1289»;  1631».  'OqMh  1289».  fl«'- 
deiVr/?  1290».  llavonma  1272i.  Ilipfio 
845«.  noXvaiyvfiof  1267 1;  1289».  IlW« 
1295«.  ngo9vQaia  1289».  llQoxaSrffim 
337 7;  1295i.  nqonvXaia  25»;  12fc9i 
nvQtTtroos,  nvoiqxMos  850 0.  Dvg<f6(0(f 
25«.  aaqxoffdyog  407*.  oxrXtt)iw< 
axvXaxdyna  1288».  IxvXaxii^  121"; 
845«;  1288t;  1289».  .Bure*,?«  268«;  128»*. 
TavffonöXof  1289».  jetQaxögrj  1169« 
TQiyXav&ivr}  1295  t.  tQtxäffavos  1290«. 
Tgtodtttf  1291 1.  yoßcQa  1542i. 
tpdQOf  1288t.  'YTtoXdftnxeiga  1297»;  1293k 
1  «  —  H. :  Hundeopfer  732o;  804« ;  1381 1.  My- 
sterien 263 7.  Neumondopfer  939».  Opf« 
bei  der  nvgd  ng69vQO(  1296«,  an  Kreoi- 
wegen  761 0.  Umdrehen  beim  Opfer  vir 
«boten  876 1.  -  &:  lason  574«.  Medeii 
324".  Odysseus  361 7.  Orpheus  574  k 
Pereephonell85»;  1188«;  1291«.  Zagren» 
432.  —  H.'s  Gestalt:  Hundekopf  406«; 
804».  H.  dreiköpfig 804»;  vierköpfig  1290«. 
z  —  H.'s  Garten  852«;  1279i.  —  Z.\  Be& 
861«.  Diptam  («fjxrtr^of)  1279i.  FaeM 
1298.  Hund  [vgl  o.  R.]  406»;  803»; 
804*»-;  1 ;  1288t  ;  1289 0.  Mandragora 852«. 
Rad  (Exarixöf  oxQÖpaXot)  1290t- 
barbe  (tQiyXrj)  1290o.  Wachholder 889*  " 
Hekate's  Orakel  auf  Christus  1636  t. 

•Hekateros  (Hekatos?  Akaketes?!,  Gr««*» 
der  Satyroi,  Oreiades,  Kureten  13S7i. 

Hekates  üxqov  751. 

Hokates  r»/«oc  bei  Delos:  Iris  418« ;  129'* 

Hekaton,  Kalyke's  V.  636 u. 

Hekatoncheires  426;  443«. 
I  Heka  tonn esoi  bei  Lesbos:  Apollon  1244' 

I  Hekatos  Apollon  305«. 
|  Heketor,  Thraker  244». 
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Hektor  (He/tor  608)  1)  Apollon  ?305.  — 
2)  Zeus  621  s.  —  3)  Heros,  Apollonia  305 »; 
610;  621»;  640'  oder  Priamoe'  und  He- 
kabe's  S  ,  Gern  Andromache's  303;  1129. 
Kinder:  Astyanax  679i;  884 o.  Laodamaa 
705».  Laomedon  679  t.  Ophryneus  (Ophry- 
nioa)  3067.  Skamandrioa  6927;  884o.  — 
L.:  Ophry nion  306.  Theben  in  Boiotien 
282;  3038;  621 »;  1.  hypoplak.  Theben 
303.  —  &:  Achilleus  671»;  675s;  1001«; 
1013».  Aiaa  Telam.  675»;  677.  Aithra 
651&.  Ampbimachos  651 4.  Andromache 
(Abschied)  675«.  Aphrodite  996 7 ;  t. 
Apollon  90";  677  f.;  997»;  5;  1226i. 
Area  1383u.  Arkeailaoa  246i;  646g. 
Asios90n.  Athena  6752;  1005«.  Hekabe 
913  4  (Haarweihe).  Hera  994 1;  1129i. 
LPitos  646«.  Mentes997s.  Patroklos6777. 
Polyxena  694».  Proteailaoa  661;  671. 
Pul vdamaa  1589*.  Schedioa  614 10.  Troilos 
672*i.  Zeua  994i;  996»;  1001  e.  -  H. 
beim  Mauer-  und  Schiflskampf  676.  Psy- 
choataaie  68  M;  992  t;  993 1.  H.'a  Tod 
671t;  672i;  678;  986«;  1004.  Schleifung 
678s;  679;  1001  e.  Rettung  der  Leiche 
996T;  t;  1226i.  Totenklage  679«.  H.'a 
Hain  791  e.  H.  ala  Heilheros  305;  621». 
—  4)  Chier  282 »». 

Heleia  1)  Artemis  1280»;  «.  —  2)  Hera 
479 1. 

Hel(e)ios,  Peraeus'  und  Androraeda'8  S. 
159».  479 

Helel  (phoinik.)  62;  959 4;  1360. 

Helena  1)  Inael  bei  Attika  667 1;  746.  — 
2)  lakon.  Ina.  746.  —  3)  Gestalt  der  Ar- 
temismysterien? 163  ^  »;  164;  560*;  rgl. 
1714;  868;  1274».  H.  und  Alexandroa, 
Helenos  622».  Iphigeneia  620.  —  D.: 
Heilgöttin  305 18  (giftkundig  163t ;  rgl.  über 
die  Verleihung  der  Schönheit  12704,  über 
Blendung  1002t).  Mondgöttin  163; ;  938t; 
1573o;  1612  (H.  in  der  Lehre  des  Doaitheos 
1612).  —  K:  163»;  164;  868.  —  Z.: 
Schlange  (na^eia)  1203t;  rgl.  1569».  — 
4)  aus  3  entwickelt:  Heroine.  G. :  Eltern: 
Zeua  und  Leda  oder  Nemesis  46';  662; 
1068 1.  Alastor,  Phonos,  Phthnnos,  Thana- 
tos  1068 1;  eine  Okeanide  610.  Gatten: 
Achilleus  222«;  616»;  rgl.  671t.  Dei- 
phobos  684 1;  685;  1382 17.  Menelaos 
•668*;  1;  620";  t;  630»;  638«  f.  Paris 
6294;  638  t;  667 1  [vgl.  u.  S.J.  Theseus 
171«;  586  l.  Kinder:  Aganoa  638».  *Ai- 
thiolas  620s.  ßunikos  (Bunimos,  Buno- 
mos)  638».  Hermione  620t;  630».  Idaios 
638».  Iphigeneia  163;  171 «;  586  »;  590 7 ;  7. 
Koryth(ai)oa  6294;  638».  Maraphios  (Mo- 
raphiosl,  Megapenthes  620«.  Nikostratos 
620»;  638«.  Pleisthenes  620«;  638».  — 
Li  Adrasteia  305 ■».  Astarte  1612.  Isis 
1573o;  1612.  foi/c  äytoc  1612.  —  L.: 
Aegypten  »  698 1;  638»;  667»;  1569«.  Aito- 
lien  161.  Akaliaaos  MM687.  Aphidnai 
46»  (Ntr.).  Argos  158»;  629 7.  Ariasaoa 
*M637.    Insel  Helena  667.;  746.  Ko- 


draula  Mrl63T.  Kos  268".  Kroton  933». 
La  k  in  um  S72u  ;  385  t;  781t.  Leuke  222«; 
389  >».  Lindes  u.  aa.  rhodiache  Städte  163»; 
268  f.;  638  f.;  697i;  767»;  1435i;  1569'» 
(H.s  Becher  268;  697t;  781»;  1435t; 
1569  »*.  H.  Jertoiuc  163t;  781»;  790). 
Samvlia  1535o.  Sparta  (Therapne)  u.  aa. 
lakonische  StAdte  158;  629 7 ;  781 »;  1569 »«. 
Termessoe  Mil637.  Thymbra  619.  —  &: 
H.  von  Meges  umworben  161 4.  H.'s  Raub 
163» ;  1245»  durch:  Apharetiden  607 7, 
Paris  582«;  630«;  1005»,  Theseus  461rT. 
(Ntr.);  171«;  581;  582«;  589»;  607»;» 
(Ntr.).  H.  in  Beziehung  zu  Gottheiten: 
Aphrodite  636u;  997t;  1006»;  1007»; 
13687;«.  Artemis  589»;  607io.  Athens 
607,.  :  1203».  Eileithyia  5907;  7.  Hermes 
1337«.  —  Helena's  Zurückforderung  630«; 
661;  671«;  1254t.  H.  u.  Achilleus  sehn 
sich  671 7.  H.  mit  Paris  in  der  Kammer 
674;  1368;  vor  Penthesileia  680t;  gibt 
den  Griechen  vor  Troia  ein  Zeichen  686  t; 
flieht  zum  Athenabild  697  t;  mit  Menelaos 
bei  Ilions  Fall  688  ;  691  f.;  697*.  H. 
willigt  in  Aithra'8  Freilassung  695,  über- 
bringt Palladion  630«,  begräbt  Kanobos  und 
Pharos  1569»;  «.  —  Hei.  des  Isokrates  10. 

Helenos  1)  Priamos'  und  Hokabe's  S., 
Zwillingsbr.  der  Kassandra  306  (vgl.  158t; 
622*).  Gemahlinnen:  Andromache.  Dei- 
dameia  698«.  Kestria  306  1.  Sohn  Kestri- 
nos  306  4;  350".  —  Seher  1259t,  warnt 
vor  Helenas  Entführung  666.  H.  durch 
Odysseus  gefangen  684,  bittet  Hekabe  und 
Andromache  frei  695 1.  Abfahrt  von  Troia 
350 to  f.;  640q.  L.:  Chersonnes  305it; 
6397.  Epeiroa  305»;  14;  3064;  353»; 
350»*;  864 1;  695  t.  Makedonien  805 »«. 
Maroneia  640o.  —  2)  thrak.  Seher  305 it. 

Heliaden  (rgl.  'Helios')  1)  Helios'  Töchter, 
in  Pappeln  verwandelt  789«.  —  2)  Helios' 
Nachkommen,  Zauberinnen  708s. 

Helichryae  1278n. 

H  e  1  i  k  a  0  n  1)  Poseidon?  71 ;  744  0.  —  2)  Troer, 
Antenor's  S.  308«;  630«;  633«;  695«.— 
3)  Lesbicr,  Lepetymnos'  und  Methymna's 
S.  633  s. 

Helikas  (Helix),  Lvkaon's  S.  743n 
Helike  1)  thossal.  St.  100;  743 u.  —  2)  boiot. 
St.?:  Poseidon  743 n.  —  3)  achaiische 
St:  Poseidon  74io;  140;  278:  743n; 
744o;  11624.  Zeus  341«.  —  8.1  Flut- 
sage? 446*.  lsos368«.  TeisamenoslSg1*. 
—  4)  Bez.  des  kleinen  Barengestirns  942« ; 
K946«;  1188t.  —  5)  (mit  4  ausgegl.)  T. 
des  Olenos,  Amme  des  Zeus  3414;»; 
744 0;  825 1;  9464.  —  6)  Nymphe,  Amme 
des  Hermes  744  0;  13347.  —  7)  melische 
Nymphe  411 7.  —  8)  chiische  Nymphe, 
von  Oinopion  M.  der  *Hairo  744  0  oder 
Merope  952  t.  —  9)  Selinus'  T.,  von  Ion 
M.  der  Bura  743  m. 
Helikon  1)  boiot.  Berg  »75  f.;  745.  K.: 
Dionysos  76»;  Km  1439 1.  Eros  »76  «ff-; 
318.  Mnemosvne?  1075i.  Musen  76;  96; 
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m Um«;  mio;  vql.  215 7.  Nymphen, 
leibethrischo  829i.  Pan?  0  1384«.  Posei- 
don? 71;  74'°;  140.  Priapoa  203»;  313. 
Telete  1079m.  —  Ä:  Aloaden  74 T.  Eu- 
pheme  74»;  215';  963i;  1384«.  Hesiodos 
75  f.  Kroton  1384«.  Linos  62t;  963 >.  i 
Med usa 278 ;  1201 1.  Narkisso8  74«;  1026a. 
Oioklos  74".  Orneus  203r.  Orpheus 
213».  Pegaso8  75>«;  278;  1201 1.  Telephon 
2037.  Thraker  14 ^  829«.  —  2)  Bach 
bei  Dion  212».  —  3)  Poseidon?  245. 

Helikonios  Poseidon  "7440;  74iu;  140  f. ; 
273;  293«;  1138i; ». 

Heliodoros,  Bildhauer:  Pan  und  Olympoa 
1399 1. 

Heliopolis  1)  in  Aegypt:  Zeus  1583«.  — 
S.:  I'hoinix  Z95  f .  —  2)  (Baalbek)  in  Sy- 
rien: Aphrodite  und  Ares?  1362o.  Ater- 
gatis  1566a.  Zeus  1096i;  1583a  f.;  i>r- 
rtu'K  1583 1 ;  1673a;  Zeus  als  Sonnengott 
1467a.  —  Hierodulen  1664i.  Sakrale  Pro- 
stitution 915«;  1647 V 

Helios  D.i  1061.  Sonnengott  784 ;  wohnt  im 
O  Sternbild  des  Löwen  798u,  geht  imWinter 
zu  den  schwarzen  Männern  388 ,0,  trifft 
zuerst  Aithiopen  388*,  geht  auf  Aiaia 
auf  393»;  395,  in  Erytheia  unter  394a. 
aus  dem  Okeanoa  aufsteigend  394",  zu 
Fuss?  381 ,0;  beflügelt  382»;  reitend 
(phryg.)  381  ia;  1533o;  1534»;  fahrend 
67 7;  132a;  381  1310ia:  Schlangen- 
wagen 545o;  807t,  Hirachgeapaun  840i.  I 
H.  holt  Selene  ein  140  o,  Uberschreitet 
sein  Mass  nicht  764a,  dringt  nicht  jen- 
seits des  Okeanos  396  l.  Helios*  Strahlen 
550a.  H.  allsehend  380a;  587i;  1297a; 
vgl.  jedoch  994 1.  —  Wochentag  941  o| 
letzter  Monatst.  939».  —  H.  Augen  hei- 
lend 67;  74;  227»;  952».  Sommergott 
16034.  Schwurgott  1241  o.  Orakelgott 288; 
930«;  935«.  Allgott  (im  späteren  Altert.) 
c  1466 7  —  Cr.:  Vater:  Hyperion  576 o. 
Mithras  1596  i.  Mutter:  Akantlio  267». 
Basile,  rgl.  516o.  Theia.  Gattinnen  (und 
Kinder):  Aigle  (Charites  81 15;  lÜ7_3_o; 
1451»)  258ia;  587i.  Antiope  (Aietes,  vgl. 
9427,  Aloeus  69 123;  129«;  133;  557) 
938 a .  Aaterope  ( Kirke 4137 ;  708a).  Athena 
249".  Entelechia  (Psyche)  1329«.  Ge 
(Bisaltes  565s).  Klvmene  (Aigle,  Aitherie, 
Dioxippe,  Lampctie,  Merope,  Phaethon 
112«;  rgl.  66,f;  381 »«;  1360i,  Phaethuaa, 
Phoibe)  440 ?.  Klytia  656a.  Leukothoe 
('Thersanon  551  o)  656a.  Merope  (Phae- 
thon 259)  440 7.  "Naupidama  (Augeias 
656a;  vgl.  143),  Neaira  f Lampetie  1069«; 
1443«).  Peraeis  (Aietes  vgl.  Ü42.7,  Kirke 
vgl.  3^9,  Pasiphae  249;  156«;  543«;  544) 
184io;  412.  Rhode  oder  Rhodos  (Aktis, 
Chrysippos,  Elektryone  184  u;  267  «,  Kan- 
dalis,  Kerkaphos  641,  Makareus,  Ochimos 
642i,  Phaethon  265'«,  Tenagea  269«, 
Triopaa)  175  265»;  1443«.  Selene 
(Hören)  382»;  1063a.  Sonstige  Kinder: 
Amaltheia's  Ziogo  822i.    Astris  1518a. 


Eos  421a.  Merope  257;  259.  Phorbaa 
267».  Sterope  257«;  4137.  Themis  1081  o. 

«Thrinax  1160«.  —  //.:  Chysaor?  186. 
Diomedes?  83;  626.  Epopeus?  130.  Eue- 
nios  67 7.  Perse(u)s  184 io;  478;  708s; 
12iiaa.  Phaethon  [vgl.  u.  K.,  N.J.  Talaos 

/  249'»;  543 f.  —  /.:  Adad  1585t.  Adin- 
nios  250a.  Adoiii«,  Attis  1529a-  Apollon 
•1241»;  83a;  103»°;  281ia;  288»*-; 
313i«;  443o;  785a;  1094";  1145;  1240: 
1241  &  (IlvtHoc  'An.  1 1  ot  tu  .  i  i  K.t<s- 
a((vioddr]y6i);  1262;  1285«  ;  1467 8 ;  t; 
1490i.  Asklepios  1443s:  »;  14  4  4  . 
Attis  1533a.  Dionysos  1413.:  1430 »;  i. 
Dio8kuros  162«.  Eros  1364».  Heph  aistos 
1310.  Herakles  499 1;  1Ü24".  Iesus 
1626i.  Isodaites  1430».  Mithras  1 595 1 ; 
1596o;i;  1600»;  1626t;  rgl.lb989.  Osiris 
1572a.  Paian  1240t.  Pan  1392o.  Phanes 
1413  a.  Sabazioa  15330.  Samas  1593v. 
Sarapia  1576«.  Zeus  136«;  1094";  1096 1  : 
1466a;  RctXotiptiv  {-oäfitje)  1583i;  15841; 
«V§oc  Avdio(  1096 1  ;ftt'yaf£äpanif  1095  ? ;  s  : 

K  1467a.  —  K.:  Helios  gepaart  mit:  Aphro- 
dite ISO;  8  132a;  8  13310;  135»;  156«; 
267;  1145«.  Apollon  103  ,0;  1145:  1242t. 
Artemis  66;  1149 4 '•;  1277"  Daimon 
1499«.  Demeter?  130;  538a;  546;  1138t; 
1145;  1149«  f-.  Dionysos  1 149  *  f..  Eos 
644o.  Gell67i.  Hera?  128.  Hören  1064». 
Leukothea  267;  288";  1242*.  Mithras 
1598o.  Phaethon  1331«;  267;  1149 «f.. 
Poseidon  69«;  103 ,0;  118'»;  132;  1 3^ s ; 
s  398« ;  S  925 » ;  113Ü t ;  1145; « ; 7ffffMC 546. 
Selene  150  L  Theos  vifnatos  1466  o.  Zeus 

/.3361;  Stovttytoc  328 1«.  —  L.:  Aithopion 
66.  Alexandreia  Aig.  1095«.  Amorgos 
1094".  Ankyra  1095«.  Anthedon  69«; 
538a;  545  o.  Apollonia  Illyr.  67  7 ;  1242' 
Athen  P38ia;  lM4o.  Byzantion  lüll«; 
1655a.  Delphoi?  103'°;  n;  1242t.  Didv 
maion  288»;  313t«.  Elektris?  545a.  Eleu- 
sis  51;  54.  Elia  150»;  1073c  Ephyr* 
129;  150»  Gaza  1673a.  Gortyn  249»: 
455?;  543«.  Gythion  1443».  Hepbaistu 
auf  Lemnos  547  '.  Hierapytua  249*.  Isth- 
mion 135L  Kolchis  573t.  Korinth  132;  i; 
133;  267;  8*195»;  1145«.  Kreta  167 ;  250 1 ; 
336 s.  Kypros  336  ».  Lesbos  300 ,0.  Loryma 
265«;  266'.  Milet  288".  Netteia  265«. 
Oitylos  1242».  Palmvra  1096 1 ;  1643j. 
Pergamon  1466t;  1533*«.  Pherai?  118". 
Potniai?  83a.  Rhodos,  Insel  300»;  639«; 
644o;  1145«,  Stadt  265«;  269;  vgl.  1160«. 
Rom  1643a.  Sidyma  1095«.  Sikvon  130'; 
130»;  132;  538i.  Smyrna  1241».  Stra- 
tonikeia  1DÜ5  ».  Tainaron  1 67 ;  257  « ;  1242 ». 
Taygetos  R839«.  Thalamai?  156«;  267; 
1242».  Thrinakia  639«;  709.  Thvateira 
1241  s ;  1584«.  Titane  129;  421«.  Tnopion? 
120'.  Troizenl91».  Trysa328i«.  Tvnw 

,v499i.  Zoleia  313i«;  561».  -  Äs  fAii- 
ovvios  250a.  'Blei'Wpioc  191».  i<p'  Inno» 
1533o.  Z#i>c?561«.  i}Mxtwo  184i».  9to( 
vxpiaxot  14667.    xopntrjs  382«.  moouo- 
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xotittoo  14fifir.  Haiti  y  1 240 1 .  Jlayonevc 
587 1.  naytaiokoc  841».  Ifiyt <><  34Ö4. 
T»r«V  66 ii;  1285».  'VneptW  118u;  190. 
*ai9uy  266«;  382«;  938 j;  9&h  15954. 
4>i''r(oc  1249 1.  (ftori ((•>{>»■;  1392o.  xqvoo- 
Sxopaf  382«.  —  S.:  Agamede  544 1.  Al- 
kyoneuB  134«;  4834.  Aphrodite  1361«. 
Arge  1285».  Demeter  871 4 :  945 «;  1188» 
Fluts.  446  f.  Giganten  708».  Harpyien 
570*.  Hera  1129».  Herakles  468«;  896»; 
998&.  Hören  1063».  Kedalion245.  Medeia 
130;  132;  544i;»;  557t.  Megamedes 
544 1.  Merope  282.  Nerites  416».  Odys- 
seus  639«;  1007.  Orion  67;  74;  227«; 
245;  282.  Phineus  5704.  Pikoloos  708». 
z  Titanen  576o.  —  Z.l  Akanthos  (natf- 
*W)  130.  Becher  380 6  (Mr.);  468«; 
131010  f-.  Cikade  m  Dreizack  11 60  4. 
Eidechse  793»;  1234».  Feige  7854. 
Hahn  7954.  Hirsch  840 1;  1285».  Lorbeer 
7H5«.  Phallos  1286o.  Rad  1019t.  Rinder 
134»;  167;  249»;  4834;  689«;  707»; 
709  f.;  1007;  D  1326i;  1392»;  vgl.  über 
den  Stier  Mneuis  799«.  Rosse  69;  215; 
381  u;  »;  388»;  394»;  395»;  413»  (Ste- 
rope);  B8394:  839 4  (als  Winde);  1063». 
Schaf  167;  13920.  Schiff  380«;  836  *. 
Schlange  545  o;  8Öi».  Silberpappel  130. 
Wagen  881  "j  1310;  vgl.  67«;  132i; 
545 o;  807»;  840t.  —  HeW  Hain  573», 
Haus  395;  1309°.  —  Zur  Geschichte  der 
Heliosvorstellungen:  H.  durch  Konstantin 
1645»;  1647»  und  Iulian  lfifiö * «■  verehrt. 
H.  im  spateren  Altertum  1466 7 [Vgl. 
i.  g.  Ind.  II  'Sonne'./ 

HeliöseiroB  Mt  1093«;  15764. 

Helioaerapis  (-sarapis)  1093s;  15764. 

Helisson  (Elissos),  Fl.  beiSikyon:  Erinyen 
763». 

Hei  ix  (Helikas),  Lykaon's  S.  743  h. 

Hella  (EU«  =  Dodona)  355 1. 

Hellania.  Hellanios  x.  'Hellenia,  -nios'. 

Hellas,  Personif.  1060;  1078». 

Helle  1)  Mond  942*.  —  2)  T.  des  Athamas 
u.  der  Nephele  oder  Themisto  *564  ff.; 
vgl.  19.^  von  Poseidon  E565t  M.  des  Al- 
mops218u,  Edonos,  Hvg.  ;>  a  2»o,  Psion 
218»;  1240i.  Flucht'auf  dem  Widder 
H4H.  Sturz  bei  Paktye  218»;  314 » 
Trauerkult  220».  H.  erscheint  den  Ar- 
gonauten 572«».  —  3)  T.  des  Phrixos 
566». 

Hcl(lK-geris  Demeter  1169s;  vgl.  Eustath. 

Y74;  1197»». 
Hellen,  Deukalion's  S.  715». 
Hellenes  K355;  565. 
Hellenia  (-ania)  Athena  1217». 
Hellenios  (-anios) Zeus  138 »;  1 118» ;  1119o; 

1217»;  1609o. 
Hellespontos  5657;  751 3. 
Helloi  (Elloi)  355»;  565. 
Hellopes  352». 
Hellotion  1206». 

Hellotis  (-otia)  /)  Gortyn  744i.  —  2)  Göttin 
E  1206  a ;  gleichgesetzt  der  3)  Athena  17; 


44»;  122»;  956«;  1094»;  1206»  und  der 
4)  Europa  17;  44»;  12QK». 

Holums.  Myser,  S.  des  Istros  655 7. 

Helos  1)  am  Alpheios  1280«.  -  2)  (Heleön, 
Heilesiön)  in  Lakonien:  Artemis  'EXeia'f 
1280«.    Koro  1496». 

Hemera  1)  Göttin  des  Tages  1064 o  oder 
der  Morgenröte  421»  (Tito  421»;  1286»), 
daher  M.  Memnon's  643*.  G.:  Gatten 
{und  Kinder):  Aither  (Brotos44l5,  Tha- 
lassa  10:>!M.  Astraios  (Parthenos  1081  o). 
Uranos  (Aphrodite  1331 1 ;  1365«,  Hermes 
1331»;  1334t).  -  2)  Artemis  171«;  12694; 
!274o;  1441 1».  —  3)  Zeus?  1114». 

Hemithea  J)  (Lcukothea)  Troerin,  T.  des 
Kyknos  259»;  304«;»;  636 7 ;  1097 1; 
1443 1.  —  2)  f  Mol  pädia.  Staphylos'  und 
Chrysothemia'  T.,  von  Lyrkos  M.  des 
Basilos  259»;  304  0;  1097 1.  Traumorakel 
933";  1443,. 

Heniocha  1)  Hera  78;  1126».  —  2)  Perse- 
phone?  1 126»  —  3)  Pittheus'  T.,  von 
Kanethos  M.  des  Skiron  584«;  591». 

Heniocher  in  Kolchis  324». 

Henoch  dem  Atlas  gleichgesetzt  1609». 

Heöos  1)  Adonis  336";  951».  —  2)  Apol- 
lon  571  »;  1242». 

Heosphoros,  Eephalos'  und  Eos'  S.  42?; 
417 7 ;  960«,  von  Philönis  V.  des  Dai- 
dalion  und  Keyx  91;  458»;  1360 4 V. 
der  Stilbe  317,  Ahn  des  Thamyris  217. 
—  H.  das  Hochzeitslied  Bingend  458 ». 
Vgl.  'Hesperos*. 

Hephaistia  1)  St.  auf  Lemnos  225;  751 : 
Athena  1206 1.  Demeter,  Helios  547. 
Hephaistos  1206 1.  —  2)  Athena  36 4 ; 
12230;  1318«. 

(Hephaistias)  Insel  bei  Sicüien  413«. 

Hephaistoi  rj  Tträvec  1310 1». 

Hephaistos  1)  Ort  in  Attika  744».  — 
2)  Gott  (andere  N.formen  1304»)  4  1304. 
— 1318,  dem  Prometheus,  Telamon  1314io, 
«Tvphon  81'2  verwandt  —  D.:  Feuer 
1062»;  1307 1.  Liebe  853  o.  Warme  Quellen 
454».  Sonne  1310  {vgl.  i»).  Zeugung  I2iL 
EG  —  E.\  1305 1.  —  G.:  Von  Hera  (allein 
1124;  1312»  oder  von  Zeus  226o;  1 1 28 1 ; 
1312»  oder  von  Kronos226o;  *53o;  1205«) 
geboren  oder  8.  des  Talos  1310i«  oder  aus 
der  Erde  entstanden  130.5  4.  Gattinnen 
(und  Kinder):  Aglaia  (Charites  1013 o) 
226»;  1089o;  1317».  Aitne  (Palike  811»). 
Antikleia  (Periphetes  593»;  598;  1306*). 
Aphrodite  (Eros  1071 1;  1317 »;  1361, 
Hermes  229;  1328»;  1331*:  1361)  1365 4: 
vgl.  8394.  Athena  (Apollon  27»;  1251»; 
1252»,  Broteas?  441 4)  »28i;  1317«. 
Atthis  (Erichthonios  1195«).  Ge  (Erich- 
thonioa  28i;  »1174).  Kabiro  (3  Kabiroi, 
SKabirides,  Kamillos,  Alkon  226 1,  Eury- 
medon  226i;  1314).  Thaleia?  1317». 
Sonstige  Kinder:  Ardalos  1076o.  Athena 
1197».  Erichthonios  11  PO.  Kerkyon 
600 1.    Olenos  1312».  Palaimonios  551 0; 
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1306;    13124.     Rhadamanthys  1310ie. 

//Thaleia  811»  —  H.:  Anchwea  1146»; 
1314.  Daidalos  [tgl.  u.  N.J,  Daidalion 
1313.  Oidipas  504.  Palamedes  623«.  — 

Ii.:  Mithras  1590i.  Phthah  931s.  Posei- 

A'don  1145 f.  —  K.:  H.  gepaart  mit:  Aphro- 
dite 226»;  623»;  1107i;  1146;  1313i; 
1331 1.  Area  226 ».  Athena  27";  36«; 
1099,;  1206,;  1223«,.  Cham  1313,.  Di- 
onyaoa  245»;  282.  Hermes  226«;  623». 
1107, ;  1146;  1331 1.  Hestia  1099i.  Ka- 

Lbiroi  1170i.  —  L. :  Aithalia?  368.  Aitne 
R 727 1 ;  Z  808 8.  Athen:  axaöt}uia  1215,o ; 
1308«,  "Eoex^eior  27  ".  KoXutröf  ayogaiog 
18;  27;  36*;  1206i;  1363«;  n//.Kml318«; 
Xnmoe  1308».  ChioB?  1314«.  Lemnos 
•  225  f. ;  1 170i ;  1206 1 ;  1313  [vgl  u.  S.J. 
Leaboa   298 1.    Lipara    1318».  Naxoa 

5245»  '•;  1316a.  Olympia  150.«.  —  N.: 
.■fWaAoj?  368;  1314.  äptfiyv^us  1308». 
JaidaXoc  1094  u.  fu<rr«rijc  1307 1 .  Kapi- 
ytvtijt  1307  t.  xvXXonodimv  1306  i;t«. 
KvXXos'i  1331«.  6j3Qifi69vfio<  1308».  negi- 
</pw»\  TtvxtvatfQtov  1308«.  ntgirtjc,  nv- 
QÖtif,  atXaatfögos  1307  t.  rf/>T;ei<,  rf/- 
rtjfitay  1308«.  vnöx<oXoe  1 306 1 .  (fwo- 
q:ogof  1307t.  /etpttJvnl  1308».  xmrim» 

R  1306  t.  —  R.:  ewiges  Feuer  727 1.  — 

SS.:  Sturz  nach  Lemnos  225 »»;  998«; 
1315»;  1316.  [vgl.  o.  £,./;  in  den  Okeanos 
395«  zu  Thetia  226  o;  1305,  Eurynorae 
428«,  ins  Meer  1316;  Zurück  fahrung 
1440».  —  einzelne  Sagen:  Adonis  (Tam- 
muz)  949 o;  1355t.  Akamas  339«.  Aphro- 
dite [rgl.  o.  G.J  998«;  1355,.  Ares  998«; 
1317;  1355 1.  Argonauten  576».  Athena 
(Geburt)  1213«;  1317«;  1328».  Eury- 
nome  428«.  Giganten  286 7;  1310,». 
Hera  (wirft  H.  vom  Himmel)  226o; 
395«;  428«;  998«;  1305;  1316  (Fesse- 
lung und  Lösung);  998«;  1316;  rgl.  über 
H.'8  Haas  gegen  Hera  1130».  Hermes 
1338».  Kyklopen  413  f.;  1307».  Mimas 
286 7  Oinomaoa  150t«.  Pandora  U66o. 
Polvphemos  414t.  Prometheus  1026t; 
1308«.  Skamandros  (Xanthos)  678; 
1129»;  1317 ».  Thetis  220»;  1305.  Zeus 
225»;  998«;  1213»;  1315«;  1316..  — 
H.'s Kunstwerke  »1309*  -  1310";  1474*: 
Adler  des  Zeus  1026o.  Klapper  464. 
Measer  des  Peleus  117"  Miscbkessel 
des  Telephos  329 8.  Netz  994t.  Palast 
des  Aietes  572.  Sichel  für  Titanen  356  t». 
Spiegel  für  Dionysos  1027«.  Stiere,  erz- 
fQssige  544j.  Waffen  des  Achilleus  678'; 
1317°.  Zaun  des  Aphroditeheiligtums 
340.  -  Gestalt  des  H.:  Greisenhaftig- 

Zkeit  1361 2.    Hinken  245.  -  Z  :  B^el 
798'.    Hund  803».   Löwe  (äsrvpt.)  798». 
Phallos  726.  —  H.'  Zange  1888t.  - 
Km  Km.:  AJkamenes  1223»;  1318*;  4.  Eu- 
phranor  1318».   H.  am  delphischen  Om- 
phalos?  723 1. 
Hephaistu  qioat  750o. 
Heptapore  (poris)  Muse  829». 


Hera  •  1121-1137.    D.:  Ehe  128";  854«; 

O  1133  f.  [vgl.  u.  N.:  rafitjXta,  yapoatdkK 
Zvyia,  TtXeiaJ.  Erde  1125».  Geburt  Kl; 
1 1 33  •  «*•  Gesundheit  1126  f.  Krankheit 
128»;  1124»; ».  Luft  429;  449»;  118*; 
1183to;  1351»;  1468.  Mond  146;  18?; 
452,;  756;  1127.  Wetter  480«;  492: ; 
575»;  576;»;  699;  834«';«:  1122  ff 
1125«.  -  H.  als  vXtj  1136».  H.  rolJ- 
streckt  das  Schicksal  992».    H.  in  der 

£  orphischen  Theogonie  422.—  E.\  1122.; 

Fvgl.  1470t.  —  F.:  KmXXuii^a  299. 
1503,.    Scoytipt«  938o.    M/iora  780 1. 

G  Torna  s.  Ind.  II  'Feste'.  —  G.:  Gatten 
(und  Kinder):  Aither?  (Pan  1390s).  En 
rymedon  (Prometheus  399 o;  4171:  505,; 
1124«;  1308«;  vgl.  435«).    Kronos?  He 
phaiatoa  226 o;  853 0).     Zeus  (Chan«« 
1073o,  Eileithyia  1133T,  Eleutheria  1081». 
Hebe  174  ";  472',  Hephaistos 226»;  Ulli) 
938»;  1099,;  1167t  {Ugos  y«>oc  59»t-  . 
385»;  895';  749»;  1104,;  Uli  f.;  1120,; 
K«n  1136»;  1334o;  Ju>c  andjt)  677;  1136,;. 
H.  begehrt  von:  Endymion  146",  Ixion 
1019,,  Porphyrion  435«.    Kinder  ohnt 
Vater:  Ares  1311».     Hephaistos  1124; 
1305«;  1311».   Typhon   1124»;  II»«; 
1256;  1257  • ;  1258  1 ;  1805  •;  vgl.  aber  a«h 

H  1305  «.  —  #.:  Akraia  183  8  [vgl.  u.  N.J.  Ale- 
xandra 158*.  Euboia505».  Io  59;  174.: 
460«;  466;  469;  505»;  1127;  1326«.  lo- 
kaste? 504  ;  505».    Prosymna  183*.  - 

/  /.:  ArtemiB  1272.  'Ansah  1202.  Atan»w 
1586»;  1613».  Da(e)ira  1176«;  II«** 
1181«.  Demeter  1095  o.  Eileithyia  11*3 1 
Europa  466;  1127.  Göttermutter  1323». 
Himmelskönigin  756.  Isis  15711.  Perse- 
phone  1095 o.  —  Babylon.  Göttin  1613«; 

«"16200.  —  K.:  H.  gepaart  mit:  Artemis 
731».  Athena  1099,.  Charites  1073«. 
Hebe  201  «f.;  472»;  1065».  Helios  » 
Herakles  731».  Kabiren  230«.  Nymph« 
826«.  Poseidon  (? Streit  um  Argos) 

JV  1347  o.  Zeus  fvgl.o.  G.J  1104,.  -  »'..-«r 
Xuöntjxvs  1135».  AtyoffdyoelV2St.  ^'P"1" 
128»;  132";  1831;  183T;  557.:  CT« 
1123»;  1132,.  'Ji*&»fo*,  '^f«^ 
»1126t;  128»;  158».  'Apumvia  15wt- 
Uv9$ia  1123».  'Aoyeia  98»;  158»;  182*; 
189«;  265»;  1132.;  1133.  (rgl  über  du 
Hera  in  Argos  •  182  ff;  41;  128;  IWi 
173;  178;  182«;  201»;  267»;  88llJ JJ« 
472»;  Kn,689;  P730,;  774«;  925s; 
981 1;  1066»;»;  1082o;  1132,;  llgj 
S  1496  o).  aQyvo6»goros  1135«.  Bart*» 
1132»;  1133«;  1521.  BaaiXU  "8: 
367,;  1082o.  Bovraia  128»;  133. 
mc  184o;  1127».  rafitjXia  1 133" ;  1 
yafiooröXoe  1134«.  JtQtfva  1123t.  P. 
pala  1 126 ,.  meidvta  1133* 
479,;  1133«.  tV  "Jgyti  1132,. 
1381».  Er/Jot«  417»;  1066";  rgl 
Er'ßoaia  1083t;  vgl.  1066". 
1066»;..  evxt'Xadof  1125«. 
182«;  vgl.  466;   1127.  I'3*4 
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Zvyia  1 133 1 s  ;  1134«.   r]sQÖuogqo<;  1 125 1 . 

790;  1126i.  SsX^ria  1124a. 
IfißQttoit] ,  7»»«jfif,  'Invovvxis,  *lnyovaia 
1132i.  Innia  1157o.  Ki9aigtuyia  887 ; 
520«  (rgl.  über  H.  auf  Kithairon  1 1 24 0 ; 
1127»).  Aaxivi«  370»;  1123s;  vgl  872; 
376i;  423«;  571«;  772i0;  8884;  1122*; 
1127i.  XtvxuiXtyos  1135«.  OnXoopia  376 1 . 
OvQayia  1132«.  nayofiqyaia  1109».  nro-- 
royfVeSAo*  1133 ,0.  nag»eyia  752 1 ;  1134«. 
11  <<(»'*  t>- os  291;  742  0;  1184«;  1295»  (ty/. 
65";  195»;  294«;  752,  [und  0.  G.:  legos 
yafiofj).  lleXaayis  1129i.  J7fpi'/iot«? 417 1. 
nörvia  1840;  1129».  noodoopia  128 5. 
HQÖovpytt  183*.  nootpegtoßtoc'?  1125». 
//1  -  >  u  rr  1  KU  ? .  -i'C 1134«.  -»'if'Mt 
1108».  TavpeJTiic  1127».  TeAct'a  80«;  83t; 
88»;207,6;263;2851S;R4220;520«;524; 
R914»;  927«;  1110«;  1134»;  Km  1136,; 
Km  1137«.  T$XXiyia  267'*;  1124«.  Teo- 
riat«  1117«.  'Vneprirrij?  1103«.  V.ifp- 
/fjp««  1123«.  <pegiaßios  1125»  f.  /oi>- 
SotHtgoyos  11354.  —  S. :  H.'s  Ammen  und 
Pfleger  1133u:  Charites  1073o.  Makris 
1435 1.  Poseidon  1 133,,.  Temenos  464«. 
Tethys  421  *.  —  Sonst  ige  Götters.:  Aphro- 
dite 855»;  860».  Artemis  geschlagen 
9984;  1800t.  Dionysos  822»;  10744; 
1 435 1 ;  1 532 1  (Dionys,  wahnsinnig  732o; 
1124«).  Hephaistos  576»;  678;  13094; 
(ins  Meer  geworfen)  9984;  1316;  (Fesse- 
lung durch  Heph.)  9984;  1316«;  13174. 
Hermes  1334a ;  t.  Hesperiden  385 0:  394»; 
472«.  Hören  1064o;  1069».  Hyaden589i. 
Iris  1150i.  Kronos  (mit  Ei  des  Typhon) 
13054.  Lamia  7704.  Leto  240;  241 0; 
1236» ;  1257«.  Poseidon  1161«.  Priapos 
855»;  860».  Semele  10744;  1150« ;  14344. 
Themis  1081 0.  Thctia663a;  1122«;  1129«. 
Zeus  (Zwist)  994»;  998  4;  1128«;  1180«; 
1212»  (H.  aufgehängt 492»;  9984;  1122«; 
1125»;  11307;  1316).  —  H.  in  der 
Heldens.:  Argonauten:  545i;554»;  558«; 
566.,;  571»;  573»;«;  575»;  576;*;  997»; 
1128.  —  Herakles  M80;  vgl.  180;  4521;»; 
461»;  469;  475»;  10054;  1124«;  1128  f. 
H.  säugt  Herakl.  1123»;  1334;;  sendet 
Schlangen  485 » ;  nährt  nemeischen  Löwen 
188";  462«;  480»,  Hydra  4641;  480«; 
erregt  Sturm  480 *;  492»;  834 »j.  — 
Thebanische  Sage:  391 1;  505;  522»; 
1124»;  1129.  —  Troische  Sage:  364 »; 
665»;  674 7 ;  675;  677  f.;  699;  764»; 
994i;»;997i;  1000«;  1129»;  1207n.— 
Einzelne  Sagen:  Achilleus  764»;  994». 
Admeta  858».  Agamemnon  699.  Aineias 
364 n.  Aloaden  1156».  Athamas  135; 
1124«.  Bunos  188.  Danaidcn  180*.  Di- 
osknren  1161«.  Endymion  146 ,0.  Epa- 
phos  968«;  1131.  Euphorboa  267«.  Iason 
545i;  554»;  566n;  997»;  1128  [rgl.  o. 
'Argonauten'].  Ino  844«;  1124».  Io,  Kai- 
lithyi(ess)a  174«;  1174,..  Ixion  1019». 
Ivnx8524.  Keyx  458».  Klymenos  142». 
Kureten  820».    Leukothea  [s.  o.  'Ino']. 


Medeia573»;».  Odyssous  1207»».  Paliken 
810".  Pelias554».  Phamos  1000».  Proi- 
tidenl82»f.;  1124«.  Psyche  871  *.  Sphinx 
391  •;  522*.  Stentor  997».  —  H.  fliegt 
997»;  ihre  Tritte  994».  H.  beschmutzt 
998».  Bad  im  Aborrhas  821«.  Blumen- 
krone Mt  13534.  Garten  372;  394».  Haus 
1309  *.  Rosse  1063»;  1161«.  Salben- 
zböchse  872i.  —  Z.:  Apfel  385o.  Birne 
178»;  472»;  1123».  Cypergras  1123». 
Granate  386  >;  1123».  Immortelle  (iXi- 
Xei'tsoc)  1123».  Kuckuck  1124 7.  Lilie 
1123».    Rind  188.    Weinstock  1123». 

Am  Ziege  133».  —  Am:  »1135  ff.:  Vbb.  1094»t. 
Farnesische  H.  1137«;  1302«.  Einzelne 
Künstler:  Alkamenes  1137.  Polykletos 
1137«  (Mr.).  Praxiteles  1186 1;  1137«. 
Pythodoros  1136«. 

Heraia  in  Arkadien  751;  rgl.  1 122 1 :  Di- 
onysos Av'Zittjf  1414»;  floXitrjs  14337. 
Pan  1385o.  —  Heros  Mviaygos  IIO80. 

Heraios  ZeuB  9044. 

Herakleia  1)  bithyn.  St.  321  »«f.;  967»: 
Apollon?  (Mt.  Apellaios)  1224 1.  Zeus 
2iodtio(  1117».  —  L.:  Plutonion  815»; 
935»  (vgl.  'Akonai',  'Lykos',  'Lyra').  — 
S.:  Argonauten  558«/  Herakles  319;  470o; 
494.  Kerberos  4084 ;  494.  Kimmerier  935«. 

—  2)  ZaXßaxij,  kar.  St.:  Hygieia  10694. 

—  3)  £eßaotrj  (Sebastopolis),  pont.  St.: 
Herakles  324«.  —  4)  Trachinia,  am  mali- 
schen Mb.  100».  —  5)  am  Siris,  lukan. 
St.  872».  -  6)  am  Eryx372.  —  7)  Mtyya 
372.  —  ungew. :  Demeter  llaftnayui  1179». 

Herakleiden  flüchten  zu  Keyx49l7;  nach 
Athen  1074 1.  Dor.  Wanderung  147; 
445i7;  481.  —  H.  in:  Argos  64;  146; 
177.  Korinth  134;  483.  Kos  264»°.  Ly- 
dien 5;  208!«;  285;  312«:  vgl.  319».  Ma- 
kedonien 208ie;  1516«.  Pergamon  1493»; 
1516».  Rhodos  267".  Sparta  147;  158. 
Tenos  237.  Thasos  1045».  —  Einzelne 
H  :  Hadrianus  1516 1.  Kleobulos  267. 
Kroisos  5;  285.  Pheidippos  264*°.  Phei- 
don  64;  113;  146;  177;  264»°.  Thea- 
genes 1045».    Vgl.  'Herakles'  G. 

Herakleion,  pont.  Vorgeb.  323. 

Heraklöische  Ebene  452 1. 

Herakleitos  v.  Ephesos  429;  10564. 

Herakles  (Herykalos  1122t)  «469—501. 
u  D.:  Plutarchs  Deutung  1062 1.  H.  als  Ge- 
stirn 944«.  Heilgort  453  f.;  772«  ('ffata- 
Xrjta  ny'tytov);  1108o;1126.  HerdengottV 
32«».  Himmelsträger  1107»  {vgl.  über  H.'s 
Säulen  388*;« ;  564»).  Quellenfinder  192«; 
E577»1.  Zauberei  900».  —  E:  739»;  1122». 

 1)  Idaiischer  H.  70;  141 14 ;  270*;  »; 

272*;  285>«f-;  454  f.;    1107»;  1326o; 

15224.   2)  Neilos*  8.  1546».  

3)  Zeus'  (Demarus')  und  Astarte's  (Astc- 

ria's)  S.  242   4)  Zeus'  und  Alk- 

Cmene's  S.  »450—501.  —  G.t  Gattinnen 
{und  Kinder):  Antiope  (Alopios  588«). 
A  starte  (Melchisedek  1609 0).  Astydameia 
(Ktesippos  488«;  712,).    Astyochc  (Tie- 
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polemos)  268  * ;  479  * ;  492  s.  Auge  (Tele- 
phos  204»;  1516«)  557 1.  Chalkiope 
(Tbeasaloa  113;  4921).  Deianeira  (Glenos 
485»,  Hylloa  498«,  Makaria  44««;  45») 
474  f.;  476  f.:  490  f.  Echidna  (Agathyr- 
b ob,  Gelonos,  Skythes  494  * ).  Epi  käste 
(Thestalos  473 1).  Hebe  (Alexiares,  Ani- 
ketoa  1065,)  174;  454 7 ;  473 o.  Malis 
(Akelea  oder  Acbeles  497  ,0).  Medeia  [*. 
m.  'Mirleia'J.  Megara  (Aniketos,  Antima- 
chos,  Aristodemos,  *Baton,  Chersihios, 
Deikoon,  Deion,  Demokoon,  Glenos,  Klv- 
menos,  Kreoniiades,  Mekistophonos,  Mene- 
hrontes,  Oneites,  Ophites,  Oxeus,  Patro- 
kleus,  Polydoros,  Therimacho8,  Toxo- 
kleitoa  485'.)  558.  Melite  (Hvllos  357«; 
498s)  32«;  1369«.  Meda.  Mid(ei)a  (An- 
tiochoa99»).  Nikippe  (Antimachoa  485s). 
Omphale  (Agelaos  496 ',  Lamoa  488', 
Melas  1 1 99 4)  »496;  1396s.  Parthenope 
(Eueres  842»).  Psopbis  (Echephron  201  n  ; 
934  s,  Promachos  201  n).  Pyrene  373«. 
Sonstige  Kinder: Aiakos  1546s.  Ant(e)on 
1516«.  Charops  1546s.  Chromis  531». 
Diodoros  16090.  Hylaa  319s.  Tyrsenos 
/  1199«.  —  /.:  Ammon  1506 1.  Chonsu 
1565s.  ChristophoroB  1654h.  Chronos 
4304;  1064»;  1107t.  Harpokrates  1563o. 
Helios  1094 '»  Hermes  1093«.  Incubo? 
772s.  Kandaules?  497».  Kronos  /*.  o. 
'Chrono*' J.  Melkart  242"  [rgl.  o.  3]. 
OgmioB  373».  Sandan  497«;  rgl.  1517«. 
Themison  1506i.  Verethragna  1594 1; 
I  1600».  —  K.  :  H.  gebart  mit:  Apollon 
500o.  Athena  220»;  500o.  Hebe  35»; 
1065s.  Hermes  247»;  357«;  5000;  1340'. 
L  Musen  500o;  >.  —  L.:  Abdera2177  {Mr.). 
Agrai  85 1  ■  Aigina  174*.  Aigion  981s. 
Ainos  220*ff-.  Akragas981«.  Ammonion 
l-r>57«.  Amorgos  454  s.  Amvklai  1661 
Aphetai  5677.  Athen  32  "ff;  35  "ff-; 
1065,.  Attikal97.  Chalkia  1512..  ChryBe 
bei  Lomnos  220».  Delphoi  115;  1259  s 
(rgl.  S.:  'Apollon')  Ephesos  885**.  Ery- 
thrai  285";  391s;  1229s  (rgl.  H.  7*woc 
270'»;  285").  Gades  7290;  912».  Hera- 
kleia  Pont.  8  321»:  494'  ff-.  Himera830s. 
Hyettos  775 1;  778  is.  Itoner  488';  496. 
Kamiros  267".  Kephallenen  358*.  Ki- 
likien  1517«.  Korinth  »483;  1M!L  Kor- 
kyra  357\  Kos  176;  264";  285";  492; 
834»,:  904  0:  929,:  1065s;  1122»;  1130*. 
Kreta  454  f.;  466  f.;  rgl.  141.«;  1107i; 
1522«.  Kyrene  482  f.  Kvzikos  561«: 
569.  Laphystion  79*j  214»;  405«;  469«; 
1451  »  Leontinoi  316is.  Leabos  235s. 
Lindos  267".  Marathon  44";  45» ff-. 
Monoiku  Xiurjv  3738;  74R  Mykalessoa? 
frgl.o.l]  70;  141  »«;  272';  285  "ff;  1107'; 
Nemea  189.  Oeta  457 
Oichalia  105  "ff-;  491. 
142»;    146,;  352»; 

484' 


1522«. 
749": 


473; 

17.  uicnaiia  iuo *•■■;  4in.  Olvm- 
pia  141»;  142';  146,:  352»;  1107,; 
1522«.  Pallene  483»;  484'.  Parnass 
1383»  Paros  llfi1;  1118t.  Pheneos 
•481  f.    Psopbis?  934d.    Pylos  152,»; 


1M«j  401»;  5354;  639;  647';  1053« 
Rhodos  176;  267  »»».;  492.  Rom  204: 
1 107 1 .  8kione  220  s .  Sparta  a  482 ;  981 1 ; 
1122«.  8yrakua  484«.  Tainaron  167». 
TarsoB  497«.  Tegea  ■  481  *  202«;  204. 
Tenos  237«.  Thaaos  220*  ff-.  Theben 
•484  ff.;  64;  464»;  512;  1207t.  Tfaer» 
247».  Thespiai  1522«.  Tiryna  178 1 
Torone  208"'  ;  220.  Tracht«  a  486  ff: 
99.    Troiien  192»  f-;  597;  1474s.  Tvros 

.>'242.  Zakynthos  8  373*.  —  N.:  'AUtl- 
mrxoc  32";  8861.  'jtXtfn  264".  'Jntu- 
Xa(ixaxo(  454  0.  Bovtpayoc  201s  (rgl. 
H.  rinderfreasend  £9j2o).  JiofAtdorruo; 
264".  77io*roVot;12293.  KalUrt**  8861; 
1118s.  Kt]oaftvvit]e  769  0.  Maxioxtif 
(-io()  529».  ptkri \un  vyof  487».  Möroixof 
873»;  I4iL  Movaaydrrjs  50O'.  llaf- 
attixrjt  142».  ffwmtff  2177  (Str.).  Ii>- 
uu/fK  1207t.  7tToXt7iop9o(,  Flucbtafel. 
GGN  lfiaa  131  no.  26  s.  Zaydr,<  [rgl.o.l.j 
1517«.  Sxanavevt  529..  £<ut^p  220i. 
Ttrtiy  468«.    Xrigoty    79;   214»;  405 

H469«;  1451».  —  R.:  Haarweihe  914«.  H. 
in  Schwurformel  I42o.  Opfer  der  Epheben 
499«.  VertauBchung  der  Kleider  285i9: 
904  o;s.  Wachtelopfer  243*.  über  den 
heilenden  Stein  de«  H.  *.  775 1 ;  77t*i».  — 

S.S.:  H.  im  Verhältnis  zu  einzelnen  Gott- 
heiten: Aphrodite  811»;  1365t.  Apollon 
998»  (Dreifuaaraub  1259t).    Ares  487'. 
ArtemiB  285  \  Aßklepioa  1175*.  Athena 
»461«;  1209;  1215«;  1216».  Demeter? 
1326o  (Id.).    Dionyaoa    1434»;  1654"- 
Enyalios    178'.     Eros    1072c.  Hades 
152,»;  401»;  998».    Halios  Geron  998». 
Helios  896t;  998».    Hephaistos  1305»; 
1310*.     Hera  /rgl.  o.  G.J    173;  180«; 
731t;   1122»;   1123»;    1128.  f.; 
113J.  (Sturm  834s,;  1122t:  1130:  Wahn- 
sinn   1124»).     Hermea    1337»;  1340«. 
KronoB   1107t.    Nike    1085s.  Poseidon 
998»  ThanatoB998»;  1070..  Zeus  v  71 5s: 
1107..  -  H.'a  Leben:  Geburt  803 0; 
H.  am  Scheideweg  665«.  Wahnsinn  »485»; 
558;  889»;  1070».    Dienstbarkeit  ÜÜi 
9.7..  Dodekathlos-,  Löwe  «4o2f.;  385«. 
Hydra  M63  f  ;  179;  385«;  1150t.  Vögel 
»464  f.;  140«;  201».    Hindin  140«;  461. 
Eber  »465;  201  ".  Augeiaa  » 473 f.;  I45»i 
146;   150".     Stier  «466;  45»;  543s; 
1138,:  1326o.    Diomedes  «406  f.;  219 
Amazonen  »467  f.;  219;  285»;  322  f.: 
572«;  605s; »;  905».    Genronea  4 «J  f 
(im  Sonnenbecher  469o)  385«  Hades 
fahrt 469 f. ;  L  107  u;  L  214 . ;  L  321 » ;  WJ< ; 
40U;  1-405*;  408;  1-469«;  590;  608« '•; 
10;  815;   1189, .     Hesperiden  »470  f.: 
885«:  394» '•;  482*;  577".  -  SonMf 
Sagen:  Adramylea  495'.  Aiakos 
Aiaa  684 1.    Aigimios  176;  488  f. Jf 
kc8tisll9'.  Alkyoneus  123;  134*;  +3« 
1325».    Amyntor  488 5.    Antaios  4W  • 
Antikvreus  889».  Argonauten  494*:  o^s> 
554;  567  t;  568»;  578«.  Askalaphos  IlW»« 
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Bu8(e)iris  »492«;  966 1.  Cacus  1314. 
Charon  4051.  Charybdis  710s.  Daskylos 
312  g.  DPiphobos  1382 17.  Dexamenos 
«474  f.;  731 0.  Dryoper  100;  105 » ff-. 
Echidna3854.  Emathion  302ti.  Euandros 
731 0.  Eurvpylos  492».  Eurytos  489 "ff-. 
Galinthias  803  0 ;  885 1.  Geras  454  * ;  1065 1 . 
Giganten  436 11 ;  437;  561  c;  569;  1315. 
Hesione  568»;  575  0;  vgl.  314u;  622. 
Hippokoon  482.  Historis  885».  Hylas 
»495*;  99.  Hvpnos  437;  929 1.  Itoner 
100.  Kalcbas  363».  Kentauren  » 465  f.; 
201 »»;  684  4;  731 0.  Kerkopen  100;  285»; 
487»;  496.  Keyx  99;  105;  491 5.  Koro- 
nos  105";  488;  1450».  Kyknos  100; 
889 1.  LaiBtrygonen3727.  Lakinios  372  10. 
Laogoras  489 '.  Lapithen  105 17  [rgl.  0. 
'Koronos'J.  Ligyer  873 7.  Linoa  963 1 ;  1. 
Lityerses  966*.  Lykos  324*.  Magnes 
115.  Medeia  558.  "Meroper  437.  Mino- 
tauros?  601»  (Mr.).  Molioniden  146 T; 
1154«.  Molorchos  731 0;  737«.  Ne- 
leiden  639»;  1154».  Orchomenier  65. 
Phaiaken?  628».  Philoktet  115«*;  6344; 
684».  Phineas  555».  Pholos  201 11 ; 
731 0.  Phyleus  145  s.  Poias  115.  Pol- 
tys  731 0.  Polygonos  208".  Prome- 
theus 498»;  10254;  15704.  Pterelaos 
1154».  Skylla  372t.  Sostratos  9134. 
Sterope  1204 1.  Sthenelos  572  •.  Strymon 
468»  (Mr.).  Syleus  100;  488t  ;  496 l0. 
Telamon  731 0.  Telegonos  208'».  The- 
sen* 590;  592;  593»;  597;  605t; 
608«  '•;  ,0.  Thespios  73U.  Thrakerinnen 
285 »« t-.  Tmolos  208 '•.  Troer  314u; 
622.  Typhon  409»;  499»  (Mr.);  1278». 
—  H.'s  Tod  490;  760».  Verbrennung 
749";i7.  Apotheose  »472  f.;  35;  993». 
1 1 tdoiXoy  im  Hades  682».  —  Z.:  Hahn 
795t.  Oleaster  146».  Purpur 497».  Silber- 
pappel  146»;  352»;  791».    Styrax  789t. 

Am  —  Km:  500  f.  H.  am  Parthenon  1369 1. 
H.  des:  Ageladas  32 1S,  Skyllis  und  Di- 
poinos  122«.  —  —  5)  GL  Alexanders  d. 
Gr.  295s. 

Herakloiis  hurjv  751». 

Herchia  (Erchia,  Ercheia  u.s.  fr.)  att. Demos: 
Demeter  737  4. 

Herchios  737  4. 

Herculaneum  373. 

Her(e)mes  1318». 

Herilus,  Praenestiner  459 1,  Feronia's  8. 
Herkeios  Zeus  *>1115i;  23;  291;  149»; 

157 >•;  666;  688;  691;  III610. 
Herkyn(n)a  1)  Quelle  bei  Lebadeia  745.  — 

2)  Demeter  78.  —  3)  T.  des  TrophonioB 

745. 

Hermaion  1)  Berg  auf  Lemnos  2264.  — 

2)  bei  Megalopolis  887 4. 
Hermaios  1)  =  Hermes  1319o.  —  2)  Pan? 

1392t. 

Hermakes    (Hermeia)    Steinhaufen,  dem 

Hermes  heilig  149»;  886';  8874. 
Herma(o)n,  Hermaos  1319o;  h.  'Hermes'. 
Hermaphroditos  259n;  Km 856$;  885» 


(vgl.  Mr.);  B  1319 0 ;  0  1331;  EKmi33ii; 
1341»;  1859». 

Hermas  1319o;  *.  'Hermes'. 

Hermathena  10934;  1  341  -.. 

Hermauas,  Hermees,  Hermeias  (Her- 
mes) 1319o. 

Hermerakles  10934. 

Hermerotes  10934. 

Hermes  (Namensformen  1318»;  1319o. 
D  *  Hermion  868)  *  1318—1843.  -  D.:  Bote 
1328;  1329'f-.  Buchstaben  635 0;  1339». 
Diebsgott  1338».  Diener  der  Götter 
1338  t.  Epilepsie  8494.  Feuer  854; 
1328».  Fischfang  1340».  Fruchtbarkeit 
13856.  Geburt  1387t.  Geometrie  1339». 
Gymnasien  247»;  357;  1340»;  vgl.  499'. 
Handelsgewinn  1840"  Heilungen  1336 1 ; 
1337».  Hochzeit  939.  Klugheit'  657, ; 
13377  (ü6yot  1067;  13304;  1831 4;  1565i). 
Kultur  1339*.  Markt  1340».  Musik  85,; 
228";  995«;  1333iof.;  1339»;  1340t. 
Nekromantie  1336.  Palaistra  357 ;  1339». 
Pest  1336*.  Planet  941»;  U13i.  Quellen 
1337,.  Rede  1339».  Regen  1334t.  Saiten- 
spiel [vgl.  o.  ' Musik' 7.  Seelengeleit  7604 ; 
761»; 867,;  870;  936  0;  1336.  Seelenwnge 
681«.  Sonne  13304.  Sprache  448».  Stadt- 
gründung 1339».  Thüren  1322»  Träume 
932«;  4;  1337«;  vgl.  1070»  f.  Viehzucht 
M335«;  995o;  1335«.  Vogelscheuche 
1329».  Wege  1322».  Weissagung  118,; 
982»;  1336».  Wetter  1333  ff.;  1340». 
Wochentag  941 0.  Zahl  939».  Zauberei 
1337«.  Zeugung  854;  1330  (vgl.  853»  und 
über  den  ithyphallischen  H.  118t;  143»; 
211 ;  224«;  22*5 1  »•;  228«;  778;  853« ;  854»; 
867 » ; 870 ; 934  7 ; 939 ; 1 170 1 ; 1322 1 ; 1328» ; 
B1329»;  1381;  1341 »).  -  E.:  1819  f.  — 
a  G. :  Vater  13347:  Dionysos  244 8 ;  1320»; 
13347;  1431!.  Hephaistos  229;  1314; 
1331:  1361.  Ischys  1320»;  13347;  13374; 
1450».  Kabiros?  226, ;  4.  Kyllenios  13347. 
Neilos  13324;  13347.  Uranos  118»;  867,; 
1331t;  13347.  Zeusl3347.  Mutter:  Aphro- 
dite 226»;  229;  244»;  1314;  1331;  13347: 
1861;  1431,.  Dia  118t.  Hemers  867t; 
1331t;  1334t.  Koronis  1320»;  1334,; 
13374;  1450».  Kyllene  13347.  Maia825»; 
13347;  13907.  Mnemo  1384  7.  Perse- 
phone  1320»;  1334  7.  Geliebte  (und  Kin- 
der): Aglauros26»;  Kn>l3345.  Akakallis 
K v.Inn  1446«).  Alkidameia  (Bunos  133). 
Apemosyne  1070i.  Aphrodite  (Atlantioa 
1331.  Eros  1071,;  1331»;  13654,  Herma- 
phroditos 1331,,  Priapos?  855»;  1329»; 
1381,).  Areinoe  (?Pan  1390s).  Artemis 
(Eros  1071 1 ;  1322*).  Astabe(Astakos'>27»). 
Brimo  867 1.  Chione  (Autolykos  93 ;  458  •). 
Chthonophyle  (Polybos  124 11 ;  513* ;  521 4 ; 
13274)  1320«.  Da(e)ira  (Eleusin  1181«). 
Erytheia  (Norax  1326«).  Eupolomcia  (Ai- 
thalides  550»;  934«;  1314»).  Herse  (Ke- 
phaloB  43»:  298  0,  Keryx  48«)  26 7 ; 
Km  1334».  Iphthime  (Gemon.  Hypsikeros, 
Lakos,  Laims,  Lenobios,  Lykon,  Napaioa, 
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Oistros,  Orestes,  Petraios,  Pherespondos, 

Pbereus,  Phlegraios,  Poimenios,  Pronoos, 

Skirtos,  Thiaaos  1392*).  Kalyke  (Pelops 

623, ;  636t).  Kreusa(Kepbalos)3074.  Myrto 

(Myrtilos  143;  1288 ,)-  Nymphe  (Daphnie 

964«;  1335«);  827,;  828»;  1334?;  1338»; 

vvfAtpt]  Jgvonof  (Pan?  1392t).  OinoeV 

Oreinome?  Oreinoe?  (Pan  1390s)-  Pa- 

laistra   1340t.     Peoelope  (Pan   1389 1; 

1390;).  Persephone  867,;  1329»;  1390t. 

Philodameia  *.  'Phylodameia'.  Phüologia 

1339».  Philonis  (Autolykos  42  f.;  458 7). 

Phylodameia  (Pharis  118 1;  1568i).  Poly- 

mele  (Eudoros   118 ,0;    1284»;  1335«). 

Rhene  (Saos  280 1«;  1335«).    Soso  (Pan 

13S9i;  1395  s).   Thronio  (Arabos  93 1T; 

185;  1346,).  Urania  (Linos  963»;  1333n). 

Sonstige  Kinder:  Abderos  2 1 7 7 .  Angelia 

1068 1 ;  1 323  «.  Ery  tos  55 1  o.  Euandros  203 » ; 

854 1.  Faunosl335«.  Isis  1565»;  1570s. 

Kolainos?  1266o.  Kynosuros  1450«.  Pan 

1335«.  Prylis  8984.  Sikimios  1609o.  — 
IUI.-.  Aineias  657«;  876;   1314;  1820». 

Aipytos  197«;  202.  Baton  335  s;  1320«. 

Erichthonios  26»;  1180;  1205»;  1314; 

1319t ;  1320V  Euaimon  1323*.  Euandros 

854«.  Haimon  1328*.  Hermippos  1320». 

Imbrasos  1270«;  1822«.  Kadmos  /*.  «.  I.J. 

Kekrops?  27.  Kreon  307»;  876»;  1323s. 

Leukippos  72;  81°;  159;  870«°  [vgl.  u. 

N.J.    Myrtilos  657«;  1320«.  Oinomaos 

1379«.    Pcrseus  185« f;  1211o.  Pherai- 

mon,  Pberes  1322 « ;  1328*.  Poimandros 

71»;  72.  Pylades?  701«.  Sokos  228 11 ; 

898«.  Strophios  701«.  Trophonios  78  14 ; 
/  18374;  1450'.  —  /.:  Antinoos  M*1506». 

Eros  870.     Herakles  1093«.  Hypnos 

1070»  f.    Iao  16034.   Iesus  1621 1.  Kad- 

milos,  Kadmos  »  1827  ff.;  59;  71 ;  93;  124; 

125'ff-;  197«;  210;  2251*-;  228«;  251»; 

313;  635';  898«;  1170» ;  1325»;  13287; 

1329;  1880«;  1551  n.    Kandaules  735«. 

Mithras  1596»;  1«004.    Monimos  959«. 

Moses  1609o.  Tho(y)t  1320«;  1609o;  vgl. 
K  1559«  / und  u.  N. :  TQUfp£ytato<;] .  —  K. :  H. 

gepaart  mit:  Aphrodite  »1312 f.;  »1330  ff.; 

111»«*-;  143»;  150";  210;  21 1  9  f • ;  224; 

226»  f-;  228«;  230«;  259  8  *■;  297  f.;  306; 

458»;  657;  756;  623«;  779»;  825»;  853»; 

1065,; 1107,; 1146; 1331 1: 1396«;  1571». 

Apollon  »119;  297, 5ff.;  298„;  458'*-; 

964»;  10694;  1099».  Avai  1080t.  Ares? 

226 b.  Artemis  *fp«i«  626  t.  Athena  756. 

•Atlas  458io;  657;  824a;  1107:;  1314, o; 

1331 1.    Brimo  118,.    Charites  1073o; 

1079, j;  1330»;  «:  13374;  1451 4.  Demeter 

124;  756;  870;  1083«;  1099,.  Dionysos 

211;  13364;       13434.    Erinyen  1080«. 

Eros?  133h.  Hades  269 >».  Hekate  269  ». 

Hephaistos  a  1312  ff.;  226 ;  623 . ;  1 1 46 ; 

1331.  Herakles  357;  454".  Hestia  1099,; 

1406».    Kabiroi  225,  ff.;  230»;»;  1170,. 

Meter  fiiüy  1322,;   1496»;  rgl.  1551  u. 

Musen  1076 o.  Nymphen  [vgl  o.  G.J  853»; 

1571».    Orthanes  853».  Pan  [rgl.  o.  O.j 


1571«.    Persephone  316»;  870;  1083,. 
Prometheus  1107,.    Satyros  1484>  TV 
A-  tauen  225  V  -  .V.:  *AyyeXo(  1322;  1323» 
'jytjruo  1337».  Ayooaios  «1340»;  225' 
13434.      alftvXofttjtrjs    1338,.  Ahvtr,;. 
Alnvxo(  197»;  202;  18294.  '.4*a*i«i« 
207»;  K1821».    axäxrjTa  207,;  E  1321:. 
UXeSixaxos  1337».    "Aftvtjtot  25'.  in- 
1829».  'AQy$i<f6»xr)<  827»;  1324» *..  'A? 
fiatevf  685s;  1330».    Av{idt](to<  1335s. 
ßovxXnp  1327».    tfqdoi'xos  1^21».  *«- 
xtogos  E  1328«.     Johof  981«;  133?. 
(Ntr.).  doXo<pQttdt)s  1338».  Afo/u <x  1338, 
daittog  ititav  1341  i.     iyxaodtof  1239«. 
'Edm  1341,.    ifAiioXato<  1340» 
yioc  981o;  1330»;  1340».  "Eyrios  1385i 
'Emdtos  8494;  ?  1337«;  1341».  m»/«, 
1321  o.    tErnt(pt>6dttos  1551,u  'Exttek- 
pixi}<  1329».  Umnikos  76";  77;  118;: 
741s;  1335«.   'EmnoXiattx  1340».  &<- 
ligfuos  1341».  ifiiovyrjs  (-!<*)  1338»  V 
/öoVtoc2611 [vglo.  II.].  EvüyytXos  1322'; 
1328»;«;  1324o.  Einipur'}  1322».  tfyXu 
1835«.    Evgvftidtay  1851;  1314';  1335' 
Uy$fi6yt0f  981  o;   1337 s.    fotumr  w 
XrrtTireuflSSO»;  1337».  t)n(Qontvii(\^ 
9veatos  1337  4.  IjußQafjioi 297 ,» ;ty/.  1270«; 
1322».    *'«rm/J«t»7c  148»;  535». 
ytjrtjg    xtXetöov?     1887».  K«*ourfc 
1338, .  KataX96yto(  1320»  {Ntr.). 
Xto(,  Fluchtaf.GGN  1899  117  oo.  Mhti 
xdioZo(,  Fluchtaf.  GGN  1899  112no.U«; 
113  no.  15,;  »;  •;  ,,;  118  no.  19»;  CU 
app.  85  »  s ;  93  ■  »  u.s.tc.;  if.  «pf- 
58.   xtQdipnoQQt  1340».  *ep<»»<»f  1341i 
KrjQv*  51";  72;  306,o;  1329«;  4. 
Vta-ßiu»/    1388i.      xoouoxpltmo  IsJ«- 
Kgnymos   1211  o.    Kgtiuy  307«;  1323»: 
1329»  [vgl  o.  HJ.    xQto<foe°<  72»: 
659»;  788«;  1188»;  1836  t  (Str.). 
pof   1341,.     KvXXtjyiof    196,«;  1»]J4 
xvvdyXt}(  59u;  1325t.  If8: 
KxoQVMuiitjs  91 r;   1384'  (rgl.  ö •  »•  ■ 
koryk.  Höhle  1393  [u.  unten  7,.:  'Wa 
sackV).    Xaooo6o<   1200s.  *Atvu*** 
72;  1320»;   1321;  1450».   Am*  '{  : 
1321.     *XrjicjijQ  1338,.    AÖyio(  1«» 
HdxaQ  1321,.    utXttirrf  vvxto< 

1321  o.    ntjxarmiw  1338,. 

-■  1321 i  v 


no?,  rexvaytoyos,  rexvijyos 


1321*- 


fiioe  1335«.    vvxTot  onu*T)tw 
vvxw  1320».    "odios  1387«. 
13289.  otoJt6Xog  118».  tlmdttMfV  g'' 
naAatffrotrr/f  1340t.  »«liy««Bi5*of  ^ 
n«<xxufjmv  1558«.  itoixiXofiyiW 
noiuttydoos  72.    !7oii>of  1337t-  » 
/itjrVf  1338,.   noXvovyHK  1838.. .  |>* 
rt?ono?  1338,.   nofinmog  (nounof)  Ii»  ■ 
1321,.  Iloöfiaxos  1207».  WP0^1,'' 
1342«.    J?ee»rt;Aa»oc  25»;  133  - 


I  T. 


rrrtj*' 


»'Of,  nregotii,  nttooitovg 
1335».  nritiittroc  1337«.  ■—,.,33;, 
I1vXootq6<fos  1837«.  Joto»?  s2^'  i^'». 
Xaxoqdgoi  816«.  J<t>t>f?  ^?  *  -aj, 
2n»;Äar»»;?     13336.  Ar?«f«M0* 
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1337  6.    iTQotpf'os,    orpoqp/oi'/o;  1337e. 

2ü*os  22811;    898«;    '  1337 1 ;  15350. 

reTQtiytayog   1335o.      TQixeyaXos  1322s. 

joinuiyai.  xoiOfiiyHJios  1239*;  1484»; 
1604«.    rvQevttjp   1335«.    Ti<x<oy  853«. 

♦«Kfpo'c  1322o.    #At>ija»oc  1335«.  Xagt- 

dorijc  {-dvitrji)    290n;    1330«;  1338«. 

/(touorfinov    854i;    1330«.      /r/.vx/.'n  Of'i 

1333 ».     /SöViof  244«;    1320»  (Mr.). 

XQVOÖQQttmt     896«.       lf'l9l  010  i  >;„-     1331 1. 

\pi'xonofin6it  \pvxoot6Xo(  867«;  1321 1. 
R  —  R.:  Neumondopfer  939».  Schwerttanz 
Sin  der  Furche  898 4.  —  Ä:  H.'  Leben: 
Geburt  824«  (Ort  68;  197»;  1331«,  Tag 
939 5 ;  1334").  Erziehung  durch  Akakos 
1321 1,  Helike  744o,  Kyllene  744«;  1331«. 
—  H.  im  der  Göttersage:  Aphrodite  307*; 
1317;  1332«;  1361.  Apollon  (Rinderraub) 
151  f.;  160;  957t ;  1332«.  Ares  1317;  1338«. 
Artemis  1291 0 ;  1323«;  1338».  Asklepios 
1337»;  Km  1446 1.  Dionysos  245 u  ;  ?472«; 
604»;  822«;  1337»;  1343«;  1434».  Gi- 
ganten 399«;  437»;  764«.  Isis  1581«. 
Leto  1339«.  Nymphen  1343«  (Dirke 
822«)  (vgl.  o.  G.J.  Pan  1391«;  1393«. 
Persephone  81»*-;  869o;  1185»;  1188». 
Satyros  K™1434».  Süenos  1434».  Typhon 
91»;  828.  Zeus  1211  o;  1393«.  —  Helden- 
sage: Achilleus  679«.  Aigistbos  1338». 
Aineias  690 1.  Alkmene  457 1.  Amphion 
84 1«;  85*'-;  1333 it.  Anchises  307». 
Argos  827«;  868;  8861;  1324, ff.;  1334». 
Ariadne  245  u;  604».  Aristaios,  Arkas 
1337».  Askos  437t.  Atreus  659«.  Auto- 
lykos  [vgl.  O.G./  1005«.  Battos  152«; 
996«.  Chiron  664.  Daphnis  [vgl.  o.  GJ 
964;  1335«.  Dirko  822».  Echelos  8681. 
Enetos  1840».  Eretrier  72»,  Euandros 
203  »  [vgl  o.  1I.J.  Europa?  59  ";  290» 
Harpyien  833«.  Helena  662»;  667 1; 
1337«.  Herakles  401«;  469»;  472«; 
1337».  Ion  1337».  Kalypso  711;  998; 
13382.  Kreilsa  307 T.  Medusa  1857.  Ne- 
phele  1335«.  Odysseus  709»;  711;  712». 
Paris  665»'-.  Polops  657;  1118s;  1335«. 
Perseus  185?  /».  o.  HJ.  Phorbas  1335«. 
Plexippos  1340».  Priamos  H79;  1337  t. 
Stentor  1002 1.  Theseus  604».  Tros 
1338».  Zethos  84".  —  Hermetische 
Litteratur  1559»;  1562 1;  1628.  Ge- 
stalt des  H.:  H.  dreiköpfig  1322  s,  vier- 
köpfig,  -seitig  1335 o.  —  H.  durch  das 
2  Schlüsselloch  schlupfend  1296  o.  —  Z.: 
Adler  1333o-  Eidechse  1234».  Feder 
(ftgypt.)  1076o.  Hahn  1321».  Hund 
1319»  {Str.).  Kithara  133311.  Ledersack 
(xwpvxos)  185;  750s  [vgl.  o.  N.:  Kwqv- 
xioitt](J.  Möve  1334«  Pflanze  (E^ftov  tto«) 
1325».  Schildkröte  150«;  197»;  1334  o. 
Sichel  («>»»;)  185;  1334».  Stab  (xi^- 
xetor)  565«;  808i»;  896».  Syrinx  1333io. 
Widder  71 1;  123';  290n;  565«;  1822t; 
1385«;  Km  1336»;  M*  4.  Ziegenbock 
hm  8  1390y.  —  Km.'.  1341-1343.  H. 
des:  Alkamcnes  1347s  {Ntr.),  Kaiamis 


1342»,  Leochares  1343»,  Lysippos  1343  \ 
Myron  13427,  Naukydes  1342«,  Pheidias 
1342  4,  Polykletosl3425,  Praxiteles  1343», 
Skopas  1342».  —  H.  Ludovisi  13427.  — 
H.  mit  Satyros  1434s.  —  Hermensäulen 
1341  4  *:  —  —  H.  Bezeichnung  des  letz- 
ten Abendtrankes  932«. 
Hermias  262". 

Hermion  /)  Hermes?  1319o.  —  2)  Europs' 
S.  544«. 

Hermione     «  860»;    744  ;    868;    13190 : 

1)  St  in  Argolis  (Lakereia  114;  vgl. 
'Didymoi*)  178»;  744«;  13l9o.  K.: 
Aphrodite  Iloviia  xal  Amt  na  1351«. 
Apollon  nv9a(t)ev(  178»;  1255 1.  Ares 
172«;  'ErveiXiot  1381«.  Artemis  1147«; 
'Iqptyereta  171».  Asklepios  2'wriyp  1455  o. 
Charites  172«;  506».  Demeter  114;  172  1 ; 
178«;  506;  5444;  »  11874;«;  15710; 
Gtopaoia  172»;  746 is;  1169»;  X9ontj 
12h  f.  (Fest  ZMvm)|  1166»;  1167»; 
1182«.  Dionysos  MeXfwaiyii,  MeXavai- 
yit  171*.  Dioskuren  165».  Hera  169«; 
173*.  Hestia  1405«.  Isis  1571  o.  M.-li- 
boia43.  Persephone  172';  8405»;  1182«; 
8  1187 4;«;  Xiwiq  172».  Pluton  KXv. 
an  172*  (Hadeseingang  401«;  405»; 
470o;  815;  Pluton's  Grab  1501»).  Po- 
seidon  1145»;  1147«.  Serapis  1571  o ; 
1579«.  Tyche  1087o.  Zeus  169«;  1738; 
UaxXtjnuif  1094 1»;  2"3eVtof  627«.  —  S.: 
Dryoperl72».  Herakles  470o.  Peirithoos? 
Theseus?  401«.  —  2)  (Hermioneia)  my- 
thische Insel  im  Norden  392 ».  —  3)  Unter- 
weltsgöttin 172»;  621;  1322,  ausgeglichen 
mit  4)  Demeter  370 4 ;  744;  1190«;  1319 0 
und  5)  Persephone  744;  1190«;  131 9o-  — 
6)  Menelaos'  und  Helena's  T.  171»;  173; 
620  f.;  705»;  1368 Gattin  des  Orestes 
171;  621;  7060;  vgl.  703i  (M.  des  Penthi- 
los 631»  und  Teisamenos  741)  oder  Gem. 
des  Pvrrhos  114;  171»;  630»;  696;  704, 
M.  des  MoIobsos?  Lysim.  FUG  III  339i«. 
—  Makedon.  Traumorakel  933 »  —  H. 
für  Harmonia?  1310i. 

Hermippe,  Boiotos'  T.  81 7;  1320». 
Hermippos  1)  Hermes?  1320»;  vgl.  81 7.  - 

2)  Genosse  des  Theseus  1320». 
Hermochares,  Athener  237  l0. 
Hermogenes  278«. 

Hermokapelia  in  Lydien:  Persephone, 
Pluton  M*H85». 

Hermonthis  in  Aegypt:  Stier  Bukis  1425«. 

Hermopan  1093«;  l3l9o;  1392». 

Hermos,  Genosse  des  TheseuB  36  l4. 

Hermupolis:  Isis  (  —  Dikaioayne,  Muse 
1076o;  1095i)  1564«. 

Hero,  Aphroditepriesterin  in  Sestos2118; 
314'  (Ntr.). 

Herodotos  1043;  1055«. 

Herophile,  Sibylle,  Gem.  oder  Schw.  Apol- 
lon's  928 »  oder  T.  des  Zeus  und  der  La- 
mia  770»  f.,  retaxÖQog  des  Apollon  Sfilv- 
9ioe  in  Alexandreia  12292;  nach  Dolos, 
Delphoi,  Erythrai,  Kyme  927«  abertragen. 
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Heros  M52;  k  1470t.  Entstehung  des  spa- 
teren Begriffs  755.  Kalendertag  der  He- 
roen 940  o.  Inkubationen  7784.  Herrschaft 
über  die  Winde  885«.  Einzelne  Heroen: 
Anagyr(a8i)o8  675«;  943».  Androgeos  (in 
Phaleros)  601«.  fai  UXavtfi  1888«.  ÄW- 
ityto<;  607«  {Ntr.).  luto-is  (Alkon;  Ari- 
stomachosV)  ■ 934  * ;  » ;  44  " ;  453  »  Sym- 
niachos  (in  Thessalien)  14037.  —  Z. :  Pferd 
865 1;  1403  t;  1651  i.  Schlange  808 
Vögel  844'«. 

Herostratos  von  Naukratis  1351s;  1356». 

Hersaia?  Nymphe  810t. 

Hersaios  1)  Zeus  Ulli.  —  2)  V.  der  M. 
der  Paliken  794«. 

Herse?  1)  Nymphe  810t.  —  2)  T.  des  Zeus 
und  der  Seiana  34  —  3)  Kekrops'  u. 
Aglauros'T.  oder  Aktaion'sT.  968t;  1089 1, 
Gel.  des  Hermes  26u;  34;  ^  1334», 
M.  des  Kephalos  40 1»;  42;  43*;  298 o. 
H.  empfängt  Erichthonios  von  Athens  88". 

Hersephoros  Aphrodite?  34. 

HersoB  Apollon  1242«. 

Herykalos  (Herakles)  1122i. 

Hesiodos  (Aisiodos)  i)  Apollon?  75i«;  90; 
566t;  1227«;  1230».  -  2)  Sanger.  S.  des 
Dios212,e,  V.  des  Archiepes  1344i.  L.: 
Helikon  75»».  Kyme  294».  Lokris  90  f.; 
96.  Orchomenos  80 ».  —  S.:  Tod  90;  93'; 
963.  Grab  792«;  829«  H.  in  der  Unter- 
welt 1032.  -  H.'s  Flöte  62t.  —  H.'s 
Theogonie  425. 

Hosione  {Aioüvrj)  1)  Athena?  90  f.;  12024; 
1213»;  1230t;  1308«.-  2)  (Asia)  T.  des 
Okeanos91o,  Gem.  des  Iapetos97*  oder 
Prometheus  97»;  419 7 ;  1206«.  —  3)  von 
Nauplios  M.  des  Nausimedon,  Oiaz,  Pa- 
lamedes  29811;  628«;  1213«;  1308«.  — 
4)  (Theaneira?  300t)  Laomedon's  und 
Strymo's  oder  Rhoio's  a568»;  91  T.,  von 
Telamon  M.  des  Teukros  95 10 ;  309  f.; 
493;  613» ;  621*;«;  642;  1308«.  Aus- 
setzung 848.  Sturz  ins  Meer  167 18.  Ver- 
knüpfung mit  der  Argonautens.  494 ■ ;  ». 

Hesioneis  bei  Sardes  91  o. 

Hespera,  Insel:  Amazonen,  Triton?  1196». 

Hespere,  Hesperide  385». 

Hesperethusa  (?)  Hesperide  385»;  470« 
{Ntr.). 

Hesperides  (Hessper.  470«)  1)  (Hesperts) 
St.  in  Afrika  385  2.  —  2)  Nymphen  der 
Abendzeit  885«.  G.  459o:  Vater  (rgl. 
415»;  1314  io):  Atlas  459  o;  rgl.  415»; 
13 14  io.  Phorkys  385«.  Zeus.  Mutter: 
Keto  385«.  Nyx.  Themis.  —  /.:  Harpyien? 
3980;  847o.  -  L.:  Kreta  455«;  459. 
Kvrene  385»;  1558».  Oeta  458.  —  im 
Norden  der  Erde  394».  —  JVT.  470«;  i 
(Ntr.):  Aigle.  *Aiopis.  Aithusa.  Anteia. 
Donakis.  'Ereithyia  *Erethusa.  Eryth(e)ia, 
ErytheYs  455».  Hespere(thusa)  385» ;  470« 
(Ntr.).  *Hestia.  Kalvpso.  'Mrmesa.  *Ne- 
lisa  32«».  —  S.:  Argonautens.  577"; 
791 ».  Herakles  »470  ff.";  450;  464;  469o. 
—   Aepfel  385o;  »;  398o;  458i,  der 


Aphrodite  458»  oder  Hera  1127«  heilig. 
Drache  410;  456«;  464;  909».  Garten 
394»  (Hera's  Hochzeit  395 » ;  421  f.: 
1127«).  Inseln  395it.  See  403». 
|  Hesperie  (Asterope),  Kebrens  T.  1243i. 
Gem.  des  Aisakoe  310»;  458  * ;  843i; 
952«;  964i. 
Hesperis,  T.  des  Hesperoa,  Gem.  des  Atlas 
458a. 

Hesperoa  958  f.,  S.  oder  Hr.  des  Atlas  458». 
von  Philonis  V.  des  Keys  458  j ;  492 o ;  I  313t 
und  des  Dfüdalion  1313 7 ;  1360  *  —  Li 
Oeta  961».  —  S.:  Demeter  1186».  Liebe 
zu  Hymenaios  217;  491»;  856«.  —  Km.: 
944«? 

Hessos  1206«;  *.  'Assos'. 

Hestia  (Namensf.  1401«)  1)  Göttin  »1401- 
1407.    D.:  Erde  »723»;  «1407t;  449t; 
1085»;  1406i  {vgl.  Orph.  h  84»  torqtm* 
oti'lQi)-u<t  xgatatör).  Schwurgöttin  1405». 
Zentralfeuer  «723»;    1035»;   1406«.  - 
H.   erfindet  Hauserbau   1401  &.  —  E.: 
1401«.   —    G.:  Eltern:   Kronos,  Rhei» 
1406».  Gatte  {und  Kinder):  l'ranos  (De- 
meter, Kronos,  Pan  [Titan?],  Rheia  1390t; 
1406»;  t).  —  /.:  Gaia  1390».  Pereephone 
1407i.  —  K.:  H.  gepaart  mit:  Hephaistos 
1099i.  Hermes  1099t;  1328»;  1406».  Zeus 
"OXvfimoc  1104i;   'Ofinyvptog  1116»;  Ti- 
Afiof  lllOi;  1405».  —  L.:  Adraroyttion 
1405 t.  Aigion  1116».  AigyptoB  1405«.  Ar- 
kadia  482»  fs.u.'  Tegea'J.  Athen  1405»;». 
Chalkedon,  Dclos  1405».    Dreros  1405t. 
Eleusis  52.   Epidauros,  Hermione  1405». 
Kamiros  11  Um.  Kos  1405».  Lesbos,  Nau 
kratis  1405i.    Olympia  1405t;».  Paros 
1404«.  Stratonikeial405».  Syraku8ll04i. 
Syros  1405 1.    Tanagra  1405».  Tegea? 
[xoiyrj  iaxia  202«;  482»;  1404«).  Thera 
1108»;  1110t;  1405».    Troia  692».  - 
N.:    ßaolXcia    1404«.      BorXaia    1405 1. 
Jtjfiit]  1404«.    (itaofAtfaXog  1402 ,0;  rgl. 
482»;   723».   -    B.:    Kuhopfer  1404*. 
Schweineopfer  891»;    1404».    Erste  and 
letzte  Opfer  1405«.    Kult  im  Prytaneion 
1405t.  —  &:  Apollon,  Poseidon  103». 
Priapos  1311 1.    Zeus   1405».   H.  bleibt 
allein  im  Götterhaus  1098  t.  —  V.:  Am- 
phitrite  1144t;  1406».    Kalypso  1144t : 
1145»;  1406».  -  Z.:  Esel  1401».  Pb»1105 

726«.  2)  Hesperide?  470«. 

|  Hestiftchos  (Bestiuchos)  Zeus  1115t ;  MW*' 

Hestiaia  (gew.  Histiaia)  1)  (Talantia  1402»' 
in  Euboia  1401«;  1403».  -  2)  in  Thea 
salien  8  540  t. 

Hestiaiotis  540t. 

Hesychia,  Schw.  des  Ischys  1228t. 

Hesvchos,  athen.  Heros  37 T. 

Hetaira  Aphrodite  314»;  1356\ 

Hetaireios  Zeus  567»;  11167;t. 

Heurippa  Artemis  1147«;  1148«;  1292«. 

Hiera  1)  St.  auf  Lesbos:  Zeus  ^**f"j 
1101 1.  -  2)  Insel  bei  Thera: 
'jo(r«X{t)tos  1157».  —  3)  Gem.  des  Tele- 
phos  655 7;  1516«. 
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schwimmender 
Erz  355  7.  — 


Hierapolis  1)  inPhrygien:  Apollon  1451«; 
■JQZiyi'W  1232  io ;  "HXioc  Jif^/no,- 
12415.  Asklepios  1451«.  Demeter  U740; 
M'  1186  s.  Eubosia  1172t.  Götterm. 
1525»;  1538  s.  Hades  M»  1185s  (Charo- 
nion  809»;  815 7 ;  1525»;  1531»).  Leto 
MtjiW  1248i;  1525a.  Men  1536c  Peree- 
phone  Mi  1185&.  Piutos  1172s.  Serapis 
1579  s.  Zern»  ßo'C<oc  1096 1.  —  2)  (Barn- 
byke,  Edessa,  Mabog)  in  Syrien  169 o. 
K.:  Adad  I585i.  Aphrodite  1586 7 ;  1613. 
(sakrale  Prostitution  910i;  915i).  Apollon 
I226i  (Orakel  1584o).  Atargatis  1585i; 
16132.  Attis  1529i.  Hera  1586»;  1613». 
Nebo  1480s.  Zeus  1583».—  R  :  Hydro- 
phoria  94 8;  288 »j  816e.  Xa/intis,  üvQä 
491 1.  Sühnefell  892 1. 
Altar  813  *.  klingendes 
&:  Sintflut  94«. 

Hierapytna  (Kamiros  257".  Kyrbo  257  u; 
899i)  in  Kreta  249;  257";  301»:  Apol- 
lon JexattjtpÖQoe  1098i;  1234o;  llvltioc 
1256  o.  Athona249";  üokuic  250» ;  1098»; 
Bohdtlt  1218o;  'OXtgia  250s.  Helios 
249».  Hera  1134»  (F.  7/po>t«).  Koreten, 
Korybanten,  Nymphen  899 1.  Zwölf  Götter 
1098 1.  —  &:  KyTbas  257 u.  Teichinen 
257  l». 

Hiera  Syke  in  Attika  748 
Hieros  xijnos  bei  Paphos:  Aphrodite  340. 
Hierosolyma:  Aphrodite,  Zeus  1646o. 
Hikesios  Zeus  892i;  92h;  s;  1068i;  vtß. 

'Hiketesios'. 
Hiketaon  633»:  1)  Lesbier,  Lepetymnos'  u. 

Methymne's  S.  —  2)  Troer,  Laomedon's  S. 
Hiketesios  Zeus  921 ». 
Hilaeira  (El[a]e[i]ra),  T.  des  Leukippos  oder 

Apollon  u.  der  Philodike  1245o. 
Hildebrand  (german.)  V715,  (Str.). 
Hile(i)thyia  (Eileithyia)  859». 
Hilisiadea  1 />..■  Musen  829». 
Hilisos  (Iiissos),  att.  Fl.  S  23  (Oreithyia); 

243";  386;  535»;  K835s  (Boreas);  829» 

(Nymphen,  Musen);  1075*  (Musen). 
Hillyria  358 1»;  *.  'Illyria'. 
Himalia,  rhodiBche  Nymphe  1 107 » ;  1110». 
Iiimalis  Demeter  374  f.;    1070s;  1107»; 

1178s. 

Himora  1)  St.  auf  Lesbos  744»:  Aphrodite, 
Apollon,  Hermes  964;.  —  2)  in  Sicilien: 
Asklepios  i'wriyp  375e.  Kronos  IIO60. 
Nike  Mz  10848.  Tyche  2W*f«e«?  10870.— 
S.:  Herakles  372;  830».  —  3)  s.  'Hemera'. 

Himeras,  N.  zweier  sicil.  FlQsse  745;  9647. 

Himerope,  Sirene  344ts. 

Himeros  M072»;  870;  1365.  —  Gr.  Eltern: 
Zephyros,  Iris  1071 1.  —  /.:  Hermes  1330»; 
1331.  —  Kr.  H.  gepaart  mit:  Charites, 
Musen  1079 1 5.    Peitho  1074  0. 

Himerte  Lesbos  298o. 

•Hiona  (*Hyoma,*Cyntinia,Cothonea)  Gattin 
des  Keleos  II880. 

•Hiphys  (Tiphys)  549. 

Hippa  (-pe)  1)  orph.  Wesen  55'»;  1423s.  — 
2)  (Iope)  Gel.  des  Thesens  584» ;  1346i. 


—  3)  (Euippo)  Chiron's  T.  —  4)  vgl.  'Hip- 
peia'. 

Hippalk(i)mos,  Hippalmos646s:  1)  Eteo- 

nos'  (Itonos')  S.,  von  Asterope  V.  des  Pene- 

leos  505»;  646«;  952s.  —  2)  Pelops'  u. 

Hippodameia's  S.,  Argonaut  551 0;  579o. 
Hipparmoi  DioskuroiV  741t. 
Hippasos  489s:  1)  Eurytos'  S.,  kalydon. 

Jäger.        2)  V.  des  Iphitos  579o?  — 

3)  V.  des  Akter  551 0;  579o.  -  4)  Keyx' 

S.  491«.  -  5)  Troer,  V.  des  Charops  und 

Sokos  307.  —  6)  Kentauros. 
Hippogetos  Poseidon  242»;  1161». 
Hippe(ia),  Anthippos'  T.  1161«. 
Hippe  ins  Poseidon  13Ö3;  vgl.  'Hippios'. 
Hippemolgoi,  myth.  Volk  302. 
Hippia  /)  Artemis  625s.  —  2)  Athena39«; 

122»;  205«»;  1143o;  1204,;  1208s;  vgl. 

132.  -  3)  Hera  1126» ;  1156n. 
Hippios  1)  Ares  6U7;  1204» ;  1208s.  — 

2)  Poseidon  •  1156 »»;  11 ;  *  1157o;  39»; 

199»;   200 »»{   265,<f-;  505;  510;  546; 

6H7;  625«;  636;  657;   716«;   1126 » ; 

1141 1;    1142»;   1147s;   1148«;  1160s; 

1208s;  1292».  -    3)  Eurynomos'  S.  5237. 
Hippios  Kolonos  II860;  s.  'Kolonos'. 
Hippo  /)  Okeanide  1292s.  —  2)  Amazone 

283n.    —    3)  —  27  Artemi8priesterin 

1292s.  —  4)  Milesierin?  272  0.  -  5)  T. 

des  Skedasos  von  Leuktra  271». 
Hippoboteia  (Hippodameia),  Hutes' T. 607 1 ; 

1146«. 

Hippobotea  (nicht  Hippote«),  V.  der  Athe- 
nais 1142»  (Ntr.). 
Hippodamas,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3iss. 
Hippodame  607 1;  ».  'Hippodameia'  3. 
Hippodameia  1)  Aphrodite?  3071;  657 7; 
853  0.  —  2)  T.  des  Oinomaos  und  der 
Asterope    (8terope,  Eurythoe,  Euarete) 


145";  419s;  623*;  657. 


nomaos  65 


75. 


1197 


s. 


Unzucht  mit  Oi- 
Freier:  Kronios 


1107».  Pelops  von  Opus  145«.  Wettfahrt 
v  839 1.  Buhlerei  mit  Myrtilos658 »;  s.  Gem. 
des  Pelops  1146,  M.  des  Alkathoos  642s. 
Atreus  620«;  s;  659«.  Tücke  gegen  Chry- 
sippos  520  ».  Unterschiebung  des  Oidipus 
509s.  Selbstmord  659?.  Reigen  für  H.  in 
Elia  150 15.  —  3)  (Hippodame  607 1) 
Adrastos?  1 146 1  (Ntr.),  Atrax'  (?)  620 •;  s 
oder  i:ut es'  1146«  T.,  Gem.  des  Peirithoos 
114;  589«;  607 1.  —  4)  Anchises'  und 
Eriopis*  T.  198«;  303»;  307«;  642.;  6577; 
1146*.  —  5)  (Briseis)  T.  des  Brises  145s; 
303*;  315 »f.. 
Hippokampos  1145»;  1274»;  1275".; 
1351s. 

Hippokles,  Neleus'S,  V.  des  Phobioa  237». 
Hippokoon  1)  Poseidon?  16010.  —  2)  Oi- 

balos'  und  Bateia's  oder  Nikostrate's  S. 

160";  161 1  f.  Kampf  gegen  Herakles  476»; 

481s;  482.  —  3)  V.  des  Neleus  476»; 

551 0.  —  4)  S.  des  Neleus  476». 
Hippokorona  bei  Adramyttion  301*. 
Hippokoronion  in  Kreta  301*. 
Hippokratea  von  Kos  264  ,0;  1332». 


r 
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Hippokurios  Poseidon  1161t. 

Hippola  in  Lakonion:  Athena  'Innolttius 
1208 io.   Demeter  'Efev9ia  1189»;  1496». 

Hippolochos  1)  Bellerophontes'  und  Philo* 
noe's  (Antikleia's,  Kasandra's,  Phylonoe's) 
S.,  Lykier  328  f.  —  2)  Troer,  Antimachos' 
8.  630».  —  3)  Troer,  Antenor's  S.  630». 

Hippolyte  1)  Amazone  1251;  467«;  584i; 
592o;  6058*-;  1378t.  -  2)  Gem.  des 
Akastos  113s.  —  3)  T.  des  Dexamenos 
474«;  9.  —  4)  Amme  der  Myrrha  780  4. 

Hippolytos  /)  Gigant,  von  Hermes  besiegt 
438 1;  583«.  —  2)  8.  des  Aigyptos,  Bräu- 
tigam der  Rhode  192 u.  •-  3)  Argiver, 
V.  des  Deiphoboa  1382u.  —  4)  Sikyonier 
131»;  175«.  -  5)  Theseus'  und  Antiope's 
S.  »600»*-  (Mr.);  454»;  467«;  584i; 
591«ff.;  592»;  675»;  1299;  1653.  —  I.: 
Adonis,  Apsyrtos  960».  Phaethon  960 8 ; 
1287 1 .  Virbius  193;  371  o ;  6O67.  —  Gestirn 
des  Fuhrmanns  593».  —  L.:  Aricia  371 0; 
606  7;  16536.  Athen  31»;  585».  Rom 
1653».  Troizenl9110f;593«;  1296«;  4.  ~ 
S.:  Artemis  576 0;  8660;  12690;  12964;«. 
Asklepios  193»;  l269o;  1443«;  1453»; 
1455 1.  Medeia  li:U.  Poseidon  1138i; 
1159«.  Theseus'  Fluch  877 6.  -  H.'  Tod 
970»;  1292».  Kult  914s;  962.  —  F.: 
576«;  675«;  960»;  964lt;  965;  12S7i.  - 
6)  Heiliger  1653. 

Hippomedon  1)  Poseidon  1161»;  vgl.  83; 
528»;  1064».  -  2)  Argiver  83,  Aristo- 
raachos'  (andere  Genealogien  529  •;  t)  8., 
V.  des  Parthenopaios  528»  und  PolydoroB 
538.  Vor  Theben  89» ;  534  5;  «.  —  3)  Gem. 
Atalante's  83». 

Hippomenes  2)  Poseidon?  75;  528»;  1145»; 
11597 ;  1426o.  —  2)  Onchestier,  Posei- 
don's  S.,  V.  des  Megareus  137  *.  —  3)  Me- 
gareus'-  (Ares'  1362  0;  1378t)  und  Mero- 
pe's  S.  259 »,  Atalante's  Gel.  83;  458»; 
858»;  1145».  Verwandlung  88  17  '•;  1538». 

Hipponion  in  Italien  361 11 ;  369»:  Apollon 
yvfi<pt]yttt}(  1253«.  Hekate  Daritiya 
1290».   Zeus  'OXvfATttot  ll04i. 

Hipponome,  Menoikeus'  T.  515;  622t. 

Hipponoos  7)  Priamos'  und  Hekabe's  S. 
3i&i.  -  2)  Triballos*  8.  von  Thrassa,  V. 
der  Polyphont«  1375».  —  3)  K.  von  Olenos 
in  Achaia.  lokles'  (Oikles?  527»)  S  ,  V. 
der  Periboia  1204 1;  1380».  —  4)  =  3? 
S.  des  Megapenthes  510»  oder  Anaza- 
goras  511 1,  von  AHtynome(ia)  oder  Lao- 
dike  V.  des  Kapaneus  510?;  527»;  529». 

•Hippope,  Arachno's  T.  1216t. 

Hippos  Poseidon?  1141 1;  11597. 

Hipposthencs  1)  Poseidon  1155i.  — 
2)  Heros  228 so. 

Hippostratos,  Amarynkeus'  S.  527». 

Hippotes  1)  von  Melanippe  V.  des  Aiolos. 
—  2)  S.  des  Phylas  und  der  Leipephyle, 
ermordet  Karnos  162";  5837.  «Ar/rr/c 
oder  V.  des  Aletes  162 1.  —  3)  Alotes' 
S.,  führt  Kolonie  nach  Knidos  261  *.  — 


4)  =  3?  Kreon's  8.,   Korinther  134»; 

579i;  580«.  -  5)  =  4?  Vorfahr  der 

Bakchiaden  134.  —  6)  (Hipponus)  V.  des 

Kapaneus  529». 
Hippothoe  1)  Meator's  und  Lysidike's  T, 

von  Poseidon  M.  des  Ptereläoe,  Taphi« 

und  (?)  Toleboas  478»;  » ;  1154«.  -  2)  vo« 

Pterelaos  M.  des  Eueres?  478». 
Hippotholtis,  tegeatische  Phyle  202». 
Hippothoon  (-os)  1)  Poeeidon's  und  Alope'i 

8.  200;  206;  584«;  600 1;  11474;  11«7». 

—  2)  Kerkyon's  8.  199 «•;  202 l»;  206; 

590».   -  3)  Bastard  des  Priamos,  Api 

3lH. 

Hippotion,  Phryger  642»;». 
Hippukrene  1)  auf  dem  Helikon  64;  75u; 

132;  88O1.  -  2)  in  Troizen  75u:  191'. 
Hira  (Eira)  in  Messenien  748 is. 
Hirpi  Sorani  898o;  920i. 
Hirpini  792»;  9187. 
Hismene  (Ismene  u.  «.  w.  532«)  1)  Asopw 

T.,  M.  des  Argos  Panoptes  514»  (nickt 

der  Io  1130.  [Ntr.J).       2)  Oidipus'  und 

Euryganeia's  510»  oder  Iokaste's  T.  512: 

524;  -S25o;  526»;  532  f.;  533 1. 
Hismenides  Nymphai  41;  826«. 
H  i  s m  e  n  i  0  n ,  Apollonheiligt.  bei  Theben  88 M: 

Athena,  Hermes  als  nQÖvaoi  1337«.  Dm- 

fuss  des  Amphitryon  486». 
Hismenios  Apollon  1337«;  1342«. 
Hismenis,  tlieban.  Nymphe  534«. 
Hisraenos  (Ladon  143),  tbeban.  FL  87». 

Gott  830»,  V.  der  Dirke  87». 
Histia,  Histiaia  u.  s.  w.  2734;  1401«: 

1405»;  *.  'Hestia'  m.  «.  $c. 
Histoi  auf  Kreta  14467:  Kynosura  947*;t 
Historia,  Personif.  1078«. 
Historis,  Teiresias'  T.  457i;  885». 
Hödios  1)  Hermes  1337«.  —  2)  AluoDcnt 

325 ».  -  3)  xjgvt  de*  Aias  325». 
Hödoidökos,  Kynoa'  8.,  von  Laonome  v. 

des  Oileus  und  Kalliaros  325». 
Holda  (germ.)  1274». 
Höraados,  Kentaur  466i. 
Hömagyrios  Zeus  1116»;  1145t. 
Homarion  in  Aigion:  Hestia  1404«. 
Hömarios  Zeus  1168». 
Homeros,  Geburtslegende 292.  H.imH»d* 

büssend  1032. 
Homognios  Zeus  1115». 
Homole  in  Theasalien:  Pan?  1384«. 
Homolö(Y)a  1)  Demeter  71 10;  85»;  U®*- 

2)  Enyeua'  T.,  delph.  Prophetin  Hin; 

1381». 

Homoloios  309;  K1117i;  1168»; 

1381 1 ;  vgl.  'Homonoos'. 
Homolois  Athena  1217». 
Homonoia  1)  bithyn.  Insel  571 ».--?)  ?a: 

sonif.  1082».  T.  des  Soter  und  derPr**- 

dike  1078«. 
Homonoos  Zeus  309»;  1117>. 
Homophrosyne,  Personifik.  1082*. 
H  o pl  e s ,  Ion's  8..  Meta's  oder  Melit«'»  V. 
Hopleus,  Poseidon'«  und  Kanako'fl8.  Ii55' 
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Hoplodmia,  Phyle  in  Mantineia:  Zeus 
OrtXöauios'i  1117«. 

Uoplosmia  1)  Athena  376 1 .  —  2)  Hera 
376t;  1126i. 

Hoplosmios  Zeus  1117s. 

Horaia  Artemis  1270«. 

Horaios,  gnost.  Archont  1 600 1 . 

Hören  »3821;  »1063»;  383.4.  G.:  Eitern: 
Chronos  382i.  Helios,  Selene  382  s.  Zeus, 
Themis  382 »;  426;  1064 o;  1081  o.  — 
Zahl:  382 1;  1089o  (Mr.);  rgl.  426.  - 
Samen  der  einzelnen  Hören  (a1064o): 
Akte?  Anatole  382i.  Arktos?Auge.  Oike 
382 1;  383it;  426 1;  1080s.  Dysis  382 1. 
Eirene,  Eunomie  426.  Euporie  1065».  Eu- 
stasie.  Gymnastika  Kypris.  Melete.  Me- 
sembria  382 1.  Metbe.  Musike.  Nymphe. 
Orthosia,  Pherusa  1065».  Sponde.  -  K.: 
H.  verbunden  mit:  Apbrodite  1064o.  Apol- 
lon  1064o;  1242  m.  Helios  1064o.  Tan 
1064«;  13920  [voL  1396t).  Zeus  426*.  — 
/,.  10640:  Amyklai  1089o.  Argos.  Athen. 
Elcusis.  Erythrai  1073o.  Megalopolis? 
1089o.  Megara  426s.  Olympia.  Verona. 
—  N.:  noXviivdefioi,  nolvod'fAot  1063s.  — 
S.:  Gottheiten:  Aphrodite  1078o;  ^"»13704. 
Demeter  1064o.  Hera  1133  it.  Köre 
1064o;  1189i.  —  Heroens.:  Ariadne 
1431».  Aristaios  819t;  1337s.  Hyakin- 
thos  165it.  —  Tanz  der  H.  1083o.  — 
Km.:  1193». 

Höresidotes  Apollon  1242io. 

Horia  Demeter  1179». 

Horkioi  9toi  1117». 

Horkios  Zeus  877n;  11168;  s. 

Horkomosion  605s. 

ilorkos,  S.  des  Zeus  1068i. 

Hör os  (ägypt.),  Osiris'  und  Isis'  S.  D.: 
Sonnengott  882».  Sternbild  Orion  946 »; 
948».  —  /.:  Apis  1572»;  1576 1.  Apollon 
1258;  1563 0.  Epaphos  1568.  H.  Georgios 
1652».  Harpokratea  15624.  Osiris  1576t; 
cgi.  1581s.  —  S.:  Geburt  813».  H.  auf 
Isis'  Arm  1613  *;  von  Isis  genährt  1571t. 
Flucht  nach  Bvblos  1565»;  H.  reisst  Isis' 
Krone  ab  1581 4;  bekämpft  Krokodil 
800»,  Schwein  948»,  Typhon  1258;  von 
Titanen  zerrissen  12834;  1569»;  von  Isis 
gesucht  1582  1  und  geheilt  1569». 

Hosein  (arab )  1355*. 

Hosia,  Personif.  1079*. 

Hya  96»;  «.  'Hyampolis'. 

H y ad en,  Sternbild  824  825»  f.;  936;  945; 
B1428.  Atlas'  und  Aithra's  191 s;  586 
oder  Pleione'8  950  s  oder  Kadmos'  824» 
(Ntr.)  oder  Lamos'  1435t  Töchter;  Mütter 
der  gehörnten  Kentauren  589  t.  Z.i  Do- 
donides  8254;  vgl.  354.  Hyakinthidcs 
46 7  ' • ;  833  «.  —  S. :  Bakchos*  Pflege  •  825 4 ; 
955;  BH28;  1434»;  1435  t;  Dienerinnen 
des  Dionysos  1246;  1431 ;  1438t,  der  Dione 
354.  H.  löschen  Alkmene's Scheiterhaufen 
457 1.  —  Namen  einzelner  Hyaden:  Ar- 
sinoeV  8254 ;  1390».   Bromie,  Dione,  En- 


dora.  KissPis  8254.  Koronis  244.  Merope 
440 4.    Thyone  8254. 

Hyagnis  aus  Kelainai  in  Phrygien,  V.  des 
Marsyas  1524». 

Hvakinthides601s;  922»;  1246.  Erech- 
theides  46'.    Hvades  46 9 ;  883». 

Hyakinthios  Apollon  158»;  833t. 

Hyakinthis,  Phyle  in  Tenos  235». 

Hyakintbos  E.:  833t;  1428t:  1)  Berg  in 
Attika  46.  —  2)  Apollon?  833 1;  1094«; 
1243s;  1246t.  —  3)  Heros  »165  f.;  5494; 
1027»;  s.  O.i  Eltern:  Pieros  und  Kleio 
166*;  4;  857«  oder  Amyklas  und  Diomede 
948 1.  Kinder  46*:  Aigleis,  AnthPia 
(Lusia),  Lytaia,  Orthaia.  —  8.X  H.  Gel. 
des  Apollon  166;  833;  857«;  1231t,  der 
Erato  856«;  1075»,  des  Thamyris  120»; 
166 8 ;  217'«;  857«;  durch  Apollon  getötet 
166,  vom  Tod  errettet  857 « ;  Grab  14340. 

—  Km.:  1027o?.  —  4)  Kyzikener  561«. 
Hya(mpolis)  96»:  Anubis  1579«.  Apollon? 

1292«.    Artemi3  'EXatrtjßökoff  F 1276t; 

Aatfoia  12924      12769?).    Isis,  Serapis 

1579«.  —  &:  Hyanten  96».  Hyas?  440». 
Hyanten  E  1428t.   L.:  Aitolien  343.  Boio- 

üen,  Phokis  96»;  258 "f.. 
Hvas  1)  Atlas'  und  Pleione's  S.,  durch  Eber 

(Löwe,  Schlange)  getötet  440»;  806»; 

950t ;  1419»;  1428».  -  2)  (=  1?)  V.  des 

Merops  258  18 ;  440  6 ;  445  it. 
Hyblaia  Megara  372. 
Hybris  1)  (Thyrabria)  Fl.  in  Sicilien  1391o. 

—  2)  Personif.  1079»;  1081».  M.  des 
Koros  IO681;  1079t;  von  Zeus  M  des 
Pan?  1079t;  1391o.  —  L.:  Athen  1079». 

Hydaspes,  Thaumas'  S.  1518t. 

Hyde  (Hyle)  am  Fuss  des  Tmolos  3 19 1 . 

Hydissos  in  Lykien:  Bellerophon  330 6. 

Hydne,  Skyllos*  (Skyllis')  T.  1412«. 

Hydra,  T.  Echidna's  3854,  von  Hera  ge- 
nährt 480,  Ungeheuer  von  Lerna  »  463  f. ; 
179;  I8O4;  450;  461t;  791  »;  1150t;  rgl. 
1290o.  lydische  Nachbildung  der  S.  497*. 
H.'s  Gift  im  Anigros  814t.  H.  in  der 
Unterwelt  1018s. 

Hydrela  in  Karien:  Men  1534t. 

Hydrelos,  Lakonier  11094. 

Hydriades  Nymphai  827s. 

Hydris,  Satyr  180». 

Hydrus  (Hydruntum)  in  Kalabrien  360"; 

749 10:  Athena  Atvxatfin  372t. 
Hvdrussa  1)  Andros  749".  —  2)  Keos 

749".  —  3)  Tenos  749". 
Hydysseus  (Odysseus)  609. 
Hye  Semele  1428t. 

Hyes  (Hyeus)  1)  Attis  14284;  rgl.  1438i.  — 

2)  Dionvsos  950.;  ■  14281;   1438i.  — 

3)  Zeus  *1 428». 

Hyetios  Zeus  Mlllo;  271»;  9194. 

Hyetis,  Qu.  bei  Milet  749. 

Hyettos  1)  St.  am  Kopaissee  127t ;  30814: 

Asklepios  778 10;  Iwx^q  14481;  1455  0. 

Herakles  454»;  775» ;  778to.  -  2)  Ar- 

giver  127 1;  308'4:  779». 
Hyetussa,  kar.  Insel  749. 
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Hyeus  (vgl.  Hyes)  Dionysos  1428 1  oder  Sa- 
bazioä  1428». 

Hygiates  Dionysos  1432s. 

Hygieia  a  1069«;  4;  1088;  I087o.  G.: 
Eltern :  Asklepios  und  Epione  oder  Lam- 
petie 10694.  Eros  und  Peitbo?  1071 1. 
.  Gatten:  Hermes,  Asklepios  10694.  —  /.: 
Athena  1066 4 ;  1096»;  1205«.  Uis  1095 1. 
Selene  1443s.  Menschen  gleichgestellt 
1091.  —  A'.:  H.  gepaart  mit  :  Amphiaraos 
72,,.  Asklepios 264 >s;  371»;  454;  1443» 
(H.  u.  Askl.  9eoi  loixi^tc  14550;  14990. 
vyieTa.  Brot  im  Asklepioskult  1619,). 
Athena  454.    Charites  14514.  Di- 

onysos 10694.  Herakles?  454 •.  Hermes 
'1337».  —  L.  10694;  1070o:  Acharnai 
1066  «.  Aigion.  Argos.  Athen  31«;  1066 4. 
Attika  12054.  Boiai.  Dclos  1095,.  Ela- 
teia  EpidaurosSli ;  1205;  14984.  Gythion 
1443  s.  Korinth.  Kos  264»  Lebena 
1070«.  Megalopolis.  Megara.  Messana 
371».  Oropos  72n.  Paros  913».  Per- 
gamon.  Tegea  454.  Thespiai  1087  0. 
Thisbe.  Titane  R913»;  1455,.  -  N.: 
»/nio'/ftp  116e.  7ittfiflaoii.eta  1082o.  ie- 
ßaoitj  IO664;  1502t.  ZvrotoinoQos  1070«. 
loiitiQa  1070o;  rql.  1455o;  1499o.  — 
Am.:  10694.  Vb/l0704;  10740;  10830. 
am  Parthenon  1456 10.  —  Einzelne  Künst- 
ler: Bryaxis  1458«.  Nikeratos  14584. 
Straton,  Xenophilos  14584. 

Hylai  bei  Magnesia  a./L  :  Apollon  287»; 
R817»;  15304.    Vgl.  'Hyle'. 

Hylas  Ä319»  (Str.);  «569»;  558s.  -  G.: 
Eltern  :  Herakles,  Key x  498  4  oder  Theio- 
damas  (Theiomenes)  und  Menodike  319 ». 

—  /.:  Hyllos  319s.  ldmon?  572».  Nar- 
kissos?  1027.  Priolas  572,.  Rhesos 
569*.  —  S.:  H.  geliebt  von:  Boreaden 
495».  Euphemos  3194;  5696.  Herakles 
99;  319  1  Tohphenios  3194;  5696.  —  H.' 
Raub  569 0;  968 1.  Trauorkult  812s;  962; 
967';  970. 

Hylates  Apollon  337«  f.;  cgi.  287»;  817»; 
15304. 

Hyle  1)  (Hylai)  St.  in  Boiotien  319*.  — 

2)  St.  der  ozolischen  Lokrer  319*.  — 

3)  St.  auf  Kypros:   Apollon  287».  — 

4)  (Hyde)  in  Lydien  319 1. 
Hyliker  1623,. 

Hylleis  1)  argiv.  und  lakon.(V)  Phyle  176,. 

-  i«)  illvr.  Volk?  357,. 
Hyllikos,  Fl.  in  Argolis  176. 

Hyllos  /)  1yd.  Fl.  497,o;  4981;  ,.  —  2)  Ly- 
der,  S.  der  Gaia  498«.  —  3)  Kreter,  S. 
der  Arethusa  59».  —  4)  S.  des  Herakles 
und  der  Dfianeira  15164  oder  der  Melite 
357  g ;  498 ,  oder  der  Omphale  498  « ;  von  lole 
491»;  7174  V.  des  Kleodaios  (Kleodates? 
Kleodas  u.  s.  u\).  Bestattung  des  Herakles 
760».  Flucht  zu  Aigimios  176.  Key x  319 1; 
4984.  H.  auf  Korkvra  357»;  vgl.  'Hyllu' 
kifitjr.  Tod  17411;"  195,0  (Ntr.);  590». 
Grab  174*>.  —  /.:  Hylas  319». 


Hylluala  in  Karten:  Apollon  287».  Hyllos 
498 1. 

Hyllu  hpr,»  (Hyllikos  Xtfujr)  auf  Korkro 
357»;  751». 

Hymenaios  J)  Dionysos  857 ».  -  2)  Hoch 
zeitagott  °856  f.;  1078 1.  —  G.  Vattr. 
Apollon  217  »•;  1253».  Dionysos.  Magst» 
120  »;  217»;  491».  Pieros  1075,.  MutUr. 
Aphrodite.  Kalliope  217  »;  1253*.  Klei» 
1075».  Terpsichore.  Urania.  Kinder:  As 
kalos  15350.  Tantaloa  498,;  1535.  - 
K.:  H.  neben  Pan,  Selene?  9444.  -  L 
Oeta4581.  —  S.:  H.  geliebt  von:  Apoüon 
1253s.  Dionysos  867,.  Hesperos  491». 
Thamyris  12010;  491».  —  Befreiung  d« 
Brauronierinnen  "8564;  *  1357«;  43,: 
904  0.  Auferweckung  des  H.  durch  A*^ 
klepios  14534. 

Hymettes  Apollon  40 ,s. 

Hymettios  Zeus  1104i. 

Hymettos  "40.  Apollon  (vgl.  'Hymette« 
Kvyyeioi  41';  1447 »;  Ao>o*  829».  Md 
sen,  Nymphen,  Pan  829».  Zeua  [ryi- 
'Hymettios'  '&»««(»<  <*?  1103,;  TWe»> 
llllo.  —  S.:  goldhutende  Ameisen  392); 
801. 

Hymnia  Artemis  254. 
Hymno,  Muse  l078o. 
Hymnos,  phryg.  Hirt  1078a. 
Hynnareus  (nicht  llynnarieus)  Zeus  K4> 

(Ntr.);  1104,. 
Hynnarion,  unbek.  Borg:  Zeus.  824,;  Höf 
•Hyoma  (vgl.  •Hiona*),  Gattin  des  Eleu«« 

II880. 

Hypaipa  am  Kayatros:  Arteroi«  (Wrof«- 
1216i;  1594 1.  —  Arachne  I216i. 

Hypakraios  Apollon  31  ». 

Hvpataioi  Asklepioi  1455o. 

Hypate  l)(Hypata)  St.  der  Ainianen:  Apbr»- 
dite  156»;  811«.   Apollon  1451*.  A»Ue- 
pios  1451»;  1455».    Herakles  311»  ' 
U)  Athena  1210».  -  3)  Muse  10<<>. 

Hypateos  Asklepios  223*.  , 

Hypatos  J)  boiot.  Berg  745*.  -  f  f* 
»1103»  (vgl.  Ntr  );  277,4;  742»;  <«. 

Hypeirochos,  Priaraos*  Bastard,  ApJ- »«»?• 

Hypelaios,    Qu.    bei   Ephesoe:  Art**» 
8  284 &. 

Hyperasios,  Pelles'  S.,  von  Hypw  V.J» 
Amphion,  Asterios,  Deukabon  140»; 
551o. 

Hyperbios,  Oinopa'  S.  272«;  533». 
Hyperboreier  »108;  L391;  392»;  ^ 

-  L.:  Athen  390'.  V^J^fJ». 

4944.    Delphoi  103;  107;  890 ^  ^ 

js    K^26i,°43,n).  äff« 

102«.  -  ZV  den  H.  Krankhe.^^ 

107;  123': 


trieben:  895».  -  &:  Agyieus  103 
baa,  Aristeas  361».  Apollon 


1258t.    Artemis  578.  Bore.den 
Eileithyia  283»;  240«.   Hek^  ;  ^ 
1082».     Heaperiden  470». „WEZ 
107»;  241»;  R  9144;  1263.  (Str.).  Hjl* 
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ochos  107  »  Laodike  1DJZ  ?J  1263  ».  Lao- 
dokos  107 4 ;  vgl.  241 9;  R  9144.  Loxo238«. 
Opis  1032s.  Paasiros  191 1.  Themisto 
1234,.    Upis  23H«.    Zabioa  1234t. 

HyperboroB  Apollon?  107. 

Hypercheiria  Hera  1123o. 

Hyperdexia  Athena  300«;  1217«. 

Hyperdexion  auf  Lesbos:  Athena,  Zeus 
1217,. 

Hyperdexios  Zeus  300«;  1217». 

Hypereia  1)  myth.  Land:  Helios?  Kyklopen 
67«;  413».  Phaiaken  3984.  —  2)  Qu.  in 
Pherai  118.4.  —  3)  Teil  von  Troizen 
19JÜ 

Hyperes,  Poseidon's  u.  Alkyone's  8.  1904. 

Hyperion  414'°:  1)  Titan  1097.  Gem.: 
Basileia  576o.  Tbeia  417.  Kinder:  Eos 
412,.:  417.  Helios  576o.  Selene  412«. 
—  2)  =  Helios  103 io ;  190.  —  Ar.:  rjXtx- 
xa>Q  103  io.  —  3)  Phamos'  Bastard,  Apd. 


'113. 


Hyperlaos,  Aitolier,  Melas'  S.  291«. 

Ilypermestra  158»;  184n:  1)  T.  des  The- 
stios  u.  der  Eurythemis  346.  —  2)  T.  des 
Thespios,  Gem.  des  Oikles  346 10,  Gel. 
des  Apollon  530,  M.  des  Amphiaraos, 
der  Iphianeira,  Polyboia.  —  3)  Danaide, 
von  Lynkeus  M.  desAbas  64»;  98;  1353o. 

Hyperoche,  Hyperboreierin  107;  241*; 
R914«;  12fi3.t  (Mr.). 

Hyperochos  1)  von  Sterope  V.  des  Oino- 
maos  1379s.  2)  'Inachier',  durch  Phe- 
mios  getötet  7_7_ßi.  —  3)  V.  des  Eury- 
pylos  107 &.  —  4)  Hyperboreier  107*. 

Hyperphas  (Periphas),  Euryganeia's  V  510. 

HyperpheretesV  Zeus?  103*. 

Hypnos  »929«;  i;s;  3964'-;  1070..—  G.: 
Eltern:  Erebos,  Nyx  935*;  1  OfiR  i ;  1070». 
Ge  1070».  Gattin:  Paaithea  1073o.  — 
/.:  Hermes  1070t  f.  —  L.:  Lemnos  1316i. 
Sikyon  929»;  932».  Troizen  1076o.  —  AT.: 
'Eni6t6ir}(  929 » ;  982 ».  Btud*  1 240 1 .  -  & : 
H.'  Schritte  den  Wald  erschütternd  994». 
H.  als  Vogel  (gsfarfc  220it)  899s.  H.  den 
Toten  bestattend  1050*.  Einzelne  Sagen: 
Alkyoneus  437.  Endymion  280&.  Herakles 
437.  Hermes  Km  1337  4.  Memnon  677»; 
681;  682'.  Sarpedon  677» ;  1070».  Zeus 
492».  —  Z.\  Eidechse  1234».  Löwe  929  s. 
—  Km.:  1O70»;  1598o  (Gruppe  von  Ilde- 
fonso). 

*Hypokratia  f.  La.  für  Hippodameia  620«. 
Hypolampteira  Hekate  1297t;  1298t. 
'Hypolimnus  I8O5;  #.  'Prosymnoe'. 
Hypoplakisches  Theben  «.  Theben'. 
Hypothebai  540». 

Hypseus  400i,  Lapithe,  S.  des  Peneios  und 
der  Kreusa  oder  Phillyra  HO10;  ",  von 
Chlidanope  V.  der    Alkaia,  Astyageia 
(Astyagyia),  Kyrene,  Themisto  4187. 
Hypsikeros,  Satyr,  S.  des  Hermes  und  der 

'  Iphthime  1392t. 
Hypsipylo  400i:  /)  Lcmnierin,  Thoas'  und 
*  Myrina's  T.  189»;  220;  226;  703«,  von 
Iason  M.  des  Deipylos,  Euneos,  Nebro- 

Hkndhnoh  der  klao*.  Alt»"rtiim»wt«w>T>*ch»fl.    V,  3. 


phonos,  Thoas  567  f.;  568«;  vgl.  225 1»; 
540;  554;  559 ll.   Zug  der  Sieben  gegen 
Theben   189»;   220;  540;  vgl.  531.  — 
2)  Ikarios*  und  Asterodia's  T.  348*. 
Hypsistarier  16037. 

Hypsistos  i)  Eliun  =  Adonis?  949 o.  — 
2)  Zeus  M103»  (Ntr.);  1094ti;  1323«. 

Hypsoi  in  Lakonien:  Artemis  Jatpyaia 
1296t  (Ntr.). 

Hyreus,  Krinakos'  V.  1427;  *.  'Hyrieus'. 

Hyrie  1)  in  Boiotien  »67  f.;  631;  70;  91; 
343;  867.  K.:  Dionysos  61;  734;  188; 
213;  235;  273;  282';  285;  293;  1167'°; 
jVvxrcyUoc?  68';  lloXvtprjfio^f  414; "Va/o«V 
1427".  Poseidon  61;  190;  273;  282«.  — 
&:  Aigeus?  587.  Aithra?  586.  Alkyone 
96; 825».  Amphion 73 l4; 586.  Antiope84»; 
586.  Ariadne?  586.  Butes?  244.  Euphe- 
mos?  257o;  1167 10.  Eurypylos  294 
Kelaino  257  o;  825».  Lykos  95_!i  306. 
Lykurgos  188;  214;  244;  3894.  MenodikeV 
319.  Niobe?  73 ".  Nykteus  68;  87;  95*. 
Orion  63»;  73;  191;  244;  282;  825». 
Polyphemos  319;  414.  Theseus  586  f. 
Zethos  73";  586.  —  2)  aitoL  See  343 4. 
—  3)  =  Paros  235 7 ;  358«;  142äo.  — 
4)  =  Zakynthos  358 8;  1428o.  —  5)  in 
Iapvgien  860 8;  367.  —  6)  bei  Neapolis 
in  IUI.  367«. 

Hyrieus  1)  (Hyreus)  Poseidon's  und  Alky- 
one's S.  68  f.;  1149,  von  Klonia  V.  des 
Krinakos  297 1;  1427.  Lykoe,  Nykteus, 
Orion  297 1;  646«.  —  Schatzhaus  des 
H.  74».  —  2)  Halikarnass.  Poseidon- 
priester 190 a. 

Hyris  Chalkedon  63i. 

Hyrmine,  Neleus'  (Epeios',  Nykteus')  und 
Anaxiroe's  T.,  von  Phorbas  M.  des  Aktor 
und  Augeias  K  1377s;  L3S2". 

Hyrnetho,  Temenos'  T.  178  f. 

Hyrtakina  (HyrUkos),  kret  St.  301. 

Hvrtakos  1)  (Hyrtakina),  kret.  St.  301.  — 
2)  Arisba's  Gem.,  V.  des  Asios'  301  *. 

Hvsiai  i)  im  Kithairon  84lff-:  Demeter  "Eiet'- 
oiwia  1182«;  1183i.  Dionysos  (Tato*?) 
E  1427".  Persephone  1182«;  1183i.  — 
2)  bei  Lerna  172. 

Hysios  Dionysos?  Orion?  1427 io;  1428o. 

Hysmena  532»;  «.  'Hismene'. 

Hystaspes  1489»;  1492»;  1594t;  1600t. 

lache,  Okeanide  50";  1184». 
lachen  (ägypt.),  Arzt  954«. 
Iacor  (vgl.  'Iakar')  Memnon?  946». 
Iafö  (philist.),  SUdt  1343;  ».  *Io(p)pe'. 
Iahwe.  /.:  Dionysos  1497 1.    Iuppiter  Capi- 

tolinus  16034.    Vgl.  'Iao'. 
Iakar,  Hundsstern  946». 
Iakchos  1)  Demeter 's  1436  o  oder  Perse- 

phone's  1435« ;  1437 1  S.  oder  Demeter's 

Gem.  (?)  1436 o.    E:  50'»;  54";  vgl. 

1428»  (ta*x<x  'Schwein').  —  /.:  Antinoos 

1506t.  Dionysos  54  ";  56;  1094";  1418«; 

142U;  1435»;  1438«.  Mise  1438«;  1547,. 

Zagreus  1435  t;  1437 1.  —  L.:  Agrai  34;. 
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Eleusis  50";  54";  vgl.  56».  —  N.: 
»Qiafißoi  1435 1.  Xvoeioc  1547».  2et«f- 
Xrjtof  1435,.  —  R.\  Iakchoszug  50»; 
54".  I.  in  der  Schwinge  56*.  -  S.: 
Ernfthruug  durch  Demeter?  1435s,  Eilei- 
thyia?  1190«.  -  Km.:  55*.  -  2)  Di- 
onysos* und  Aura 's  S.  1436  o;  1437  i;t. 

Iakynthotrophos  Artemis  1271  o. 

Ialdebaoth,  gnost.  Archont  1600 1  ;K  1625; 
1628«. 

Ialebion  (Albion),  Ligyer  373t. 
I  al  e m o  s,  Apollon's  und  Kalliope's  S.  1078»; 
1253s. 

Ialmenos.  Orchomenier,  Ares'  und  Asty- 
oche's  S.  305 6 ;  346;  1376 1;  vor  Troia 
645».    Argonaut  324»»;  551  o;  645». 

Uly  SO  8  1)  rhod.  St.  267  f.;  642«:  Hera 
TeXXiyi«  267".  Zeus  IIoXiei}<  1115«.  — 
L.:  Burg  Achaia  261  »f.;  266;  267»; 
1177t.  —  S.:  Alektrona  (Elektryone) 
267»  f-.  Heliaden267».  Kadmos266.  Pha- 
lanthos  643  7.  Phobiker  643  7;  1177t. 
Phorbas  267 7.  —  2)  Kerkaphos  und 
Kydippe's  (Lysippe's)  S.  642«.  -  3)  Da- 
naide 267. 

lambe,  Pan's  und  Echo's  T.  50  »j  1078*; 

1175«. 
I  amen  os  545 1. 

Iamos,  Euadne's  und  Apollon's  S.  146; 
8  228»;  371'°;  E545i;  1234». 

Ianassa  {ftfdyaaaa,  Eick,  PN.1  452),  Ne- 
reide 841 0. 

laneira,  Nereide  841o;  1184s. 

laniskos  1)  Asklepios*  S.  E739,.  —  2)  von 
Sikyon  20. 

Ian  i  t  or  Orri  405«. 

Ianthe,  Okeanide  1184t. 

Iao  (Jahwe  16U3»)  »1603«.  Gnost.  Archont 
I6OO1.  /.:  Dionysos  1603 «.  Serapis  1577o. 
Zeus  £aßa'Cioi  1603«. 

Iapotos  1)  (Iaphet  977;  vgl.  821»)  Uranos' 
und  Gaia's  S.  1097,  Ahn  der  Menschen 
440.  Gemahlin:  Asia91*;97«.  Asope 
415s.  Hesione  91";  97«.  Klymene  419; 
440.  Themis.  Kinder:  Atlas,  Epimetheus, 
Menoitios,  Prometheus  97R;  415»;  419; 
440.  1.  in  lokr.  Genealog.  825«.  —  L.: 
Inarime  434«.  Opus  91»;  97«.  Titane 
1097.  —  2)  von  Thornax  V.  des  Bupha- 
gos  481 «. 

Iapygien  209»;  360 7.  S.:  Giganten  373 «. 

Menelaos  363t«. 
lapyx,  Daidalos'  S.  360  t. 
Iardanes,  elischer  und  kret.  Fl.  142«. 
I  aribolos  isyr.)  1584«. 
lasion  (lasios;  Eetion  131»;  229";  230*; 

10S3o)  E545i;  K  1172»;  »;  1175»;  1180. 

♦llithius',  Korythos'  oder  Zeus'  und  Elek- 

tra's  1173«  oder  Thufikos'  1083»  S,  Gel. 

Demeter"*  49;  142;  233;  456«;  544  (V. 

des  Philomelos  u  Plutos  1083»;  1172») 

und  der  Götterm.  1531«  (V.  des  Korybas 

1170o:  1551,,).  -  /,  M173,:  Ida  1531«. 

Kreta  49.     i^amothrake   131»;  197»; 

229».  —  S.:  Verbreitung  der  Demeter- 


orgien 1173».    Tod  230 7 ;  1173.  -  !. 
einer  der  himmlischen  Zwillinge  944». 
lasios  1)  (Iasis;  vgl.  iasos'  11)  idaüsckr 
Daktyle  141  »*.   —  2)  Atalantes  V.  ... 
'Iasos'  7.  —  3)  Orchomenier,  AmphioBs 
V.f  *.  'Iasos'  8.  -  4)  Tegeat  205'. 
Iasis,  Nymphe  830». 
Iaso,  Asklepios'   und   Epione'3  T.  4töt 
1069«. 

I&sön  Argos  5487;  743». 
lasön  (E117;  vgl.  545;  1180)  /)  Thessilirr 
(Philoktetes?  227«;   615 1;  634«;  6SS) 
•  540  ff.  —  G. :  Eltern :  Aison  und  Alb 
mede  (Amphinome,  Arne,  Polymede,  Polj 
nie  le,  Rhoio,  Skarphe,  Theognete)  Ulf 
Gattinnen  (und  Kindtr)  :  Hypsipyle  (Dri 
pylos,  EuneoB,  Nebrophonos,  Thoas'22öi>; 
226;  531»;  559";  568«;  1421,).  Medei» 
(Alkimenes,  Eriopis,  Medeios,  Hennen* 
Pherea,  Polyxenos,  Teisandros,  Thes«*]« 
579»;  vgl.  580 1).  —   S.:  Verkält nit  z* 
einzelnen    Gottheiten:    Aphrodite  85k 
Apollon  262;  narQtpoc  1233«.  Artemis 
262.  Athena  121 5 1»  (r^/.'IasomV).  Chrv* 
227«.  Demeter  456«.  Göttermutter  31  <M; 
1301».    Hera  912,;  997»;  1128;  m 
1332«;  1348i.     Zeus  320».  -  I  df* 
Chiron  erzogen  117  »,  erobert  Iolkos  112i> 
erzieht  Herakles  456«;  L  auf  Leon* 
»567  f.;  5527,  Chryse  227».  Samotorik* 
5687  '.,  in  Kyzikos  317";  568  f.;  Wh 
Chalkcdon  320»,  Kioa  569,  bei  Bebrvkera 
570,  in  Sinope  324»,  Kolchis  »5-2  J: 
324 "  (Stierkampf  574»;  v603;  l^bo 
Pflügung    900.;    1174';    1376".  Be- 
zwingung  der    Erzmänner   901»;  Jg 
V409».     Drachenabenteuer  574«;  J 
V464;  V  6357).   -   Mord  des  Ap«vrt* 
575«;  887».  Entsfthnung  891».  Höchst 
mit  Medeia  128'»;  577«.  Kyrene 
577 7  ff-;  759 1.    Leichenspiele  VW* 
551 0.   I.  in  Korinth  134;  578  f.  begrf« 
Medeia  in  Buthroton  558».  1.  "  Tod 

-  2)  Arkader,  V.  des  Apis  202  ;  w <• 

-  3)  Atalante's  V.,  *.  'Iasos'  7.  - 
Pherai  118t«.  —  5  ff.)  verschiedene  ander» 
317  »ff-. 

Iasonia  Athena  317;  561:  1205; 
Iasonion,  Vorgeb.  in  Pontos  750. 
Iasonios  Apollon  317".  t  ^ 

Iasos  544:  1)  (Iassos)  kar.  St  262«:  Apo 

«t281i.  Artemis  1300»;  *«l2£ 
1266»;  1282i ;  1295,  ("Pf.^V 
Tiyf  no'Äcwf).  Zeus  ^e«'<*  ",*'_  S: 
otoc  {nicht  Ynatoc)  1103, 
Knabe  auf  Delphin  1227,.  -  ?J /ZT 
Io's?  1326 0.  ~  3)  Gatte  Medeia  J/ ~ 

-  4)  Triopas'  S..  von  Leuk»ne  v- 
262 «ff;  1131c.  -  5)  S  des  Artf^, 
noptes  und  der  Iamene,  V.  <J«  «  ^ 
514»;  548,.  -  6)  Io's  S.  262  .  -  ^ 
aion,  lasios,  lasen)  Lykurgo*  u*  y. 
phile's  (Eurynome's)  S-,  von  Wy*"» 
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der  Atalante  205»;  629 1.  —  8)  (Iasios) 
Orchomenier,  von  Phersephone  V.  des 
Amphion  276.  —  9)  Athener  vor  Troia, 
Sphelos'  S.  651  *  —  10)  Kyprier,  V.  des 
Dmetor  337".  —  11)  (Iasios)  Daktyle 
141";  455 1;  1326o.  —  12)  V.  des  Pali- 
nuros  276«. 

Iatrine  1)  Aphrodite  ptjrtjQ  9§»p  1093i»; 
1857o;  1525». 

Iatroi  Nymphai  830i. 

Iatros  1)  Gott  in  einer  Schwnrformel  742 o. 

—  2)  Apollon  12384.  —  3)  Asklepios 
1454e.  -  4)  ijQto(44";  934,.  —  5)  Po- 
seidon 1158«. 

IbPrea,  Volk  am  Kaukasos:  (Halios)  Geron, 

Glaukos  471 1. 
lberia:  Herakles  Ifct'xetV?  217*  (Ntr.). 
Ichnai  in  Thessal.:  Themis  417*;  587»; 

1080«. 

Ichnaie  (-a)  /)  Nemesis  565 1.  —  2)  Themis 

565 1;  587»;  1080«. 
Ichnussa  Sardinien  13324. 
Ichthys,  AUrgatis'  S.  1228i;  1345».  - 

Ichthys  =  Iesus  1613 i. 
Ida  E  1524  (vgl.  5604):  1)  kret  Berg  301  mit 

Grotte  des  Zeus  »247»;  116;  340;  830»; 

892i.  -  S.:  Zeus'  Geburt  1104s;  1522«. 

—  Daphnis?  9650.  Kureten  439 1.  Le- 
thaios,  Olenos  341 ,0.  —  2)  troisch.  Berg 
239;  301;  312«.  Grotte  301 l».  -  A'.: 
Aphrodite  310 7.  Göttermntter  56;  301; 
1523'.  Zeus  301 ,s;  U04i  (fcffcyrf/Mf); 
llatQtjiott  1 1 16 io.  —  Marpessische  Si- 
bylla841  "j  1249  f.  -  6'.:  Aineias  310 7  f  ; 
311».  Anchises  310».  lasion  1173«. 
Nymphen  310».  Paris  665.  -  3)  (Ide; 
Eide?)  Melisseus'  T.,  Amme  des  Zeus 
411 ; ;  1086o. 

Idaia  1)  Aphrodite  1354«.  —  2)  Götterm. 
1526 o;  1539».  --  3)  Dardanos'  T.,  Gem. 
des  Phineus  221 11 ;  342»;  560«;  562 1.  - 

—  4)  Nvmphe,  von  Theodoros  M.  der 
erythraiiscben  Sibylle  342;  828 1. 

Idaiische  Grotte  1),  2)  in  Kreta  u.  Troas 

*.  'Ida'  /,  2.  —  3)  in  Olympia  142». 
1  daioi  *.  'Daktyloi*. 

Idaios  1)  i.  'Herakles'  1.  —  2)  Zeus  1104i. 

—  3)  Dardanos'  und  Chrvse's  S.  1195»; 
1523 1.  —  4)  Paris'  und  Helena's  S.  638». 

—  5)  Troer,  Darcs'  S.  198 T;  1317». 
Idalion  auf  Cvpern:  Aphrodite  339  *4.  Apol- 
lon Amykl(aibs  833 1. 

Idameneus  257     609;884»;  *.  idomeneus'. 

IdaB  K5HÜ4;  «  906:  1)  Aphareus'  147;  160. 
(Poseidons  1147»)  und  Arene's  1147» 
(Arne'a,  Laokoosa's  307 1 1 .  I'olydora's)  S., 
von  Marpessa  V.  der  Kleopatra  147; 
340  «o.  _  s.:  Raub  Marpessa's  342» 
(Ntr.);  5604;  839i;  1245.,:  1249»;  1458«. 
Kampf  mit  Apollon  348:  635»;  998»; 
1245o.  Argonaut  294";  342;»;  551o. 
Zug  gegen  Theben  528.  Raub  Helena's 
607 Kampf  mit  Dioskuren  «160» 
»1245o.  —  Hügelro88e342;839i;1161i  f.; 
4.  —  2)  Kuret  oder  Daktvle  141  14 ;  340 ,0. 


—  3)  Argiver,  Klvmenos'  und  Epikasto's 
S.  220 is. 

Idmon  1)  Aigvptos'  S.,  Bräutigam  der  Pylarge 
640 1 1 .  -2)  (Thestor  553 1 ;  563  4)  Argonaut 
551 0.  Abas'  oder  Apollon's  und  Asteria's 
oder  Kyrene's  S.  320;  553»;  554»;  568  * ; 
640  " ;  11,  von  Laothoc  V.  Thestor's  553»; 
640".  Tod  5634;  572»;  v  806.  Grab 
320;  640 1».    Klagefest  962;  vgl.  572». 

Idomene  271»:  /)  bei  Amprakia.  —  2)  in 
Makedonien. 

Idomeneus  (idameneus  25714;  609)  271; 
*641»;E884»:  1)  Kreter,  Deukalion's  S. 
641,  von  der  ungetreuen  698»  Meda  Iphi- 
klos',  Kleisithera's,  Lykos'  V.  —  Wappen 
795».  I.  dem  Ares  vergleichbar  1383 1». 
Vor  Troia  durch  Poseidon  ermahnt  997» 
und  unterstatzt  641».  Schiffskampf  677; 
1154*.  Andere  Kampfe  »642 »ff-:  Alka- 
thoos  641»;  642»,  Asios,  Erymas,  Oino- 
maos,  Phaistos.  —  Pflege  des  Orestes 
702o.  Versöhnung  des  Orestes  mit  Mene- 
laos  706 0.  Gelübde  an  Poseidon  v  «4  1 .-,  : 
923i.  I.  in  Italien 360 «;«,  in  Klaros  270 >°; 
642*.  -  2)  Priamos'  Bastard,  Apd.  8i»». 

Irfun  841». 

Idyia,  Okeanide,  von  Aietes  M.  der  Medeia 
547«. 

Idyris,  Insel  an  der  SüdkQate  Kleinasiens 
329». 

lepaian,  Iepaieon  107o;  1238». 

Iephtha's  T.  V641»;  K  1608*. 

Iesus  (vgl  'Christus')  als  Fisch  1345»  ;  1613*. 

—  l.\  Adonis  1613».  Hermes  Xoyto?, 
Korybas  1621 1. 

Iezidis  1480i. 

Ikaria  1)  in  Attika  »46 ;  70;  943a:  Artemis 
47;  «167;  704o;  T<tv9on6Xoc  83;  272'°; 
943».  Dionysos  22;  36 46  f.;  83;  R  167; 
1435;  A/fiTfo/ierof?  1428io.  —  &:  Aga- 
memnon 47»;  70u;  6694.  Erigone  46  f.; 
907t.  Orestes?  7040.  Thespis  36.  — 
2)  (Ikaros,  Doliche  1435 1)  Insel  im 
äg.  Meer:  Artemis  1300»;  1435i;  TnvQo 
nöXoc  272»;  943».  Dionysos'  Geb.  259; 
1484*.  Hermes  1340*.  —  S.:  Ikaros  271. 

Ikarios  70;  K787i:  /)  aus  Ikaria  "46  f., 
Gem.  der  Phanothea  730 1,  Erigone's  46 
und  Triptolemos'  7374;  1173»  V.:  be- 
wirtet Demeter  7374  und  Dionysos  780 1; 
7374;  vgl.  V463i;  1483.  Tod  46;  9654. 
Katasterismos  9454;  946  (Bootes);  946 
(Orion).  —  2)  Spartaner,  Oibalos'  161  ';*; 
618  oder  Perieres'  147  und  Bateia's  256 " 
oder  Gorgophone's  S.,  Gem.  der  Asterodeia, 
Dorodoche,  Periboia  Polykaste,  V.  des  Aly- 
zeus  348i,  derlphthime3464,  desLeukadios 
348i,  derPenelope  348;  619;  1568»,  des 
Perilaos  29 In,  Tainaros 256«.  —  8.:  161 1. 

Ikaros  1\  Insel  im  ägäischen  Meer,  $,  ikaria' 
2.  —  2)  Insel  im  roten  Meer :  Artemis  '/"«rpo- 
nriAoc  272».  —  3)  S.  des  Daidalos.  8. :  250* ; 
271 »  t>(Ntr.)\  360i»;  D  946»;960u  ;  1278»; 
▼1887s;  » 1810;  1360».  Traumorakel? 
933»;  vgl.  934.  -  4)  Karier  272«. 

112* 
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Ikelos  (Phobetor),  Traumgott  884o;  929i. 

Ikmaios  Zeus  234 I&;  8197;  1110t. 

I  lerne nos  Zeus  834 io. 

Ikonion  1268e;  1528i:  Angdistis,  Apollon, 
Artemis  Soiteiga,  Demeter  1183o;  1268g; 
1528i;  Jg«dm1  U77i.  Dionysos  1183o. 
Moter  Hot]9r]yrj  1183o;  1528t.  Persephone 
1183o;  12689.  Serapis?  Mx  1579s.  Theoi 
Zbftfr*  1268»;  1528t.  —  &:  Gorgo,  Per- 
seue  331  *  f-  (Str.).  Prometheus  442 o. 
Sintflut  II!'. 

Iktinos,  Architekt:  Tempel  zu  Bassai  206*. 

Ileus  (Oileus,  ftltvt)  609;  614:  J)  Apoll™. 
—  2)  S.  des  Apollon  90;  309»«. 

I  Mai  1)  Pereonif.  1078'.  —  2)  Athens  365'»; 

1230t. 

ll(i)eus  Apollon  '.'IM  ;  1230t. 

llion  1)  [fiXioy, Troia)  »301  ff.;«609ff.;  «90; 
E209;  238t»;  309;  404t;  750,.  —  F.: 
'iXieia,  'iXtaxti,  Ilaytt9t}yttia  315  t».  —  A'.: 
Aphrodite  628»;  692*.  Apollon  90; 
162,;  609;  980;  1254t;  1645i  (Mauer- 
bau 90i;  1154);  «(*>*<><;?  613;  Ihnm 
90t;  613;  1230t;  i7oi«rroiVr  853»;  Sfny- 
»tv(  828».  Athena  305t«;  F315i8; 
P630;  912t;  980;  IIoXtd(  23;  Km  1220» 
( Palladion  22";  257;  774t;  1216  o).  Di- 
onysos Bax/evt  1417t.  Helena  'Afya- 
aieia  305 1«.  Herakles  'AXfSixaxof  454  o. 
Hestia  692».  Nike  1084«.  Poseidon 
(Mauerbau)  670i ;  1154.  Zeus  627»; 
1084  . ;  Eqxi to(  23 ;  1115,;  'lJmo(  1 104 1 ; 
UoXieve  1116.  Alle  Götter  1092t.  —  S.: 
Troischer  Sagenkreis  609 — 718.  —  Aiakos 
(Mauerbau)  90  •.  Aisakos  458 «.  Atym- 
nios  960,«.  Dardanos  444«.  Herakles 
568».  Hesione.  Hespe rie  458  *.  Hob  130. 
Kallirrhoe,  Gem.  des  Erichthonios  23*. 
Telamon  493.  —  Nachbildung  der  ilischen 
Burg:  Argos  138;  627*.  Athen  23.  Ky- 
rene  257.  Megara  138.  Sparta  257.  —  Sen- 
dung der  lokrischen  Jungfrauen  95n.  — 

2)  in   Makedonien:   Helenos  305 n.  — 

3)  Berg  in  Lakonien  90t».  —  4)  in  Epei- 
ros  353. 

Ilioneus  1)  Amphion's  u.  Niobe's  S.  654». 

—  2)  Troer,  Phorbas'  S.  646 1;  654«. 
Ilis(s)iade8,  Ilis(s)os,  s.  'Hilisiades',  Hi- 

lisos'. 

II  los.  $.  'Hos'  4. 
Illyrer  in  Boiotien  368t. 

Illyria  (Ulyris,  Hillyris)  1)  Landschaft  am 
adriatiachen  Meer  »358  f.  —  S. :  Baten 
359»;  535s.  Harmonia  86;  1330.  Kad- 
mos  86;  358  "ff-.  Kolcher  389 io.  Laoda- 
mas  539  f.  Temeniden  219  ".  —  2)  am 
Pangaion  208*;  410 it. 

Illyrios  1)  Kadmos*  S.  208«;  358 ",  V.  des 
Autarieus  1240i.  —  2)  Polyphemos'  u. 
Galateia'B  S.  361 1. 

Hob  1)  (phoin.  -  Kronos  1228i).  Sohn- 
opfor  253.  —  2)  Dardanos"  und  Bateiaa 
S.  —  3)  Tros'  und  Kallirrhoe's  S.,  von 
Eurvdike  V.  Laomedon's  130.  Besiegung 
der'Eordaier  302",  des  Tantalos  654  f. 


—  4)  (Bios)  Theaproterk.,  Menneros*  S. 
579».  —  5)  ?(Heli0B?)  V.  des  Tenages 
269*. 

llysion  netiov  1569". 

ImbramoB  (E-:  228, t;  870»;  1330.)  Her- 
mes 297  is. 

Imbrasie  /)  Hera?  1132t.  —  2)  Artemis 
1270< ;  1322«;  1324». 

Imbrasos  (E.\  rgl.  'Imbramoa')  1)  (Paxihe- 
nios  752t;  1134»)  Fl.  auf  Samos  225. ; 
290":  Hera  1323».  Ankaios  562..  — 
Flusagott,  von  Chesias  290"  V.  der 
Okyroe  1351 1;  vgl.  225».  —  2)  Samos 
746.-  3)  Hermes?  211*;  290";  1322*. 

—  4)  Thrakerk.,  Peirooa'  S.  1322». 
Imbroa  1)  Insel  «224  ff.,  744:  Anax  225 » 

Athena  225".  DionvsoB  225*.  Hermes 
225 «ff-;  1170  t ;  'Ayigwos  225»;  1340.. 
Kabiren  208;  225s;  1 1 70 1 ;  1497».  Kas- 
meiloe  225».  Orthanes  225".  Tita- 
nen 225 '.  —  2)  Kastell  bei  Kaunoa  224»». 

—  3)  H«rmes?  224.  —  4)  Eros?  744. 
(nihotp,  Imuthes  (ägypt.)  1456t. 
Immarados  (Ismaros\  Eumolpos'  S.  56»; 

1181. 

Impsios  Poseidon  1161«. 
Imuthes  *.  'Imhotp'. 
Inache  Leukothea?  60;  170. 
lnachier  776t . 
Inachis  Hera  1132t. 

Inachos  «  1347,»:  1)  Fl.  in  Boiotien  60": 
1347 it.  —  2)  argiv.  Fl.  und  Fluaagort. 
Kinder  (und  Frauen):  Aigialeus  (melische 
Nymphe  538t);  174".  Argos  Panoptes 
1325s.  Io  1 131  o.  Mykene.  Philodike 
1245  o.  Phoroneus  (mel.  Nymphe  173; 
439.).  —  H.:  Haaropfer  914s.  —  &:  L 
als  Stadtgründer  184 1.  Auffindung  des 
Hekatebüdes  129 4.  Flute.  445  f.  -  3)  Fl. 
in  Akarnanien  343.  —  4)  u.  5)  zwei  Flösse 
in  Epeiros  351*.  —  6)  Leukothea,  «. 
'Inache'. 

In  an  me    (Ainaria?) :    Enkelados,  Iapetos. 

Typhöeus  434  t. 
Incubi  771tt;  772». 
Inder  von  Dionysos  bezw.  1413 4. 
Indien:  Eridanos  394 0.    Pygmaien  393t. 

—  Indische  Sintfluts.  443*.     Lehre  von 
den  Weltaltern  447«. 

Indra'sVrtrakampf  409«;  523s.  I.  als  Ameise 
801. 

Inessa  374«:  1)  Qu.  in  Rhodos.  —  2)  SL 
in  Sicil. 

Inna,  thrak.  Qu.:  Midas,  Silenos  798«. 

Ino  s.  'Leukothea'. 

Inopos,  Fl.  auf  Delos  239  f. 

Insidiae,  personif.  1084i. 

Inykon  in  Sicil.:  Herakles  372t. 

Io  E.\  59,0;460»;  503»;  1125«:  1)  Hera? 59; 
184t;  460»;  466;  469  ;  505t;  1127;  1826». 
Mondjröttin  184,;  1132»;  15730.  -  ^Ne- 
reide 460».  —  3)  (Damalis?  747 7  Kai- 
lithyessa  174»)  Herapriesterin  "  168 1 
(Xtr.y,  «1130»:  vgl.  128;  178';  460; 
1071t;  1131  (Mr.).    G.:  Vater  1131»: 
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Arestor,  lasos  514t;  548«.  Inachos,  Pei-  | 
ren  174".  Peireus  1174o.  Prometheus 
1568o.  Mutter:  Argia,  Melia.  Gem.: 
Telegonos  1568s.  Zeus  (Kinder:  Dionysos 
1564i.  Epaphos  64;  168;  505t;  860$. 
Iasos  262«.  Keroessa  221").  —  Nach- 
kommen 169;  514»;  555.  —  Aatarte?  I 
968s;  1568.  Hera  [s.o.  1].  Isis  «1568; 
168;  968t;  1564i;  1567,;  1573o;  1580t. 
--  L.:  Aegypten  168;  11254.  Anti- 
ocheiaF970».  Argos  »183  f.;  64;  168. 
Argura59'«.  BybIos968a;  1568.  Byzanz, 
Chalkedon  320 10.  Chalkis  58«;  968t. 
Eleusie  1567*.  Euboia  "59,0ff-;  748". 
Kleinasien  1173»;  1419«.  Lerna  181*; 
183.  Mykonai  184;  189t.  Nemea  188; 
189*.  Rhodos?  831 Syrien  1588i.  Tarsos  \ 
331 7.  Tralles  r  U19*  (Eiot's  ytiftot).  - 
S.:  868.  Io  als  Kuh  1567  a  an  Olive  ge- 
bunden 189  a,  durch  Hund  bewacht  407 8 
durch  Heimes  befreit  D 1324  f.,  sucht 
Epaphos  62*,  gesucht  durch  Triptolemos 
970t;  1173».  —  V.:  Europa  183.  Medeia 
548. 

lobakchos  Dionysos  1417t;  1418o. 
Iobateios,  Demos  in  Tlos  3307. 
Iobates,  Anteia's  oder  Stheneboia's V.  124t; 
330;  600. 

lodftma  E59;  457 1;  503t:  1)  Athena? 
1204a.  —  2)  Boioterin,  Itonos'  T.,  von 
Zeus  M.  der  Thebe  77»;  87»*;  775»; •; 
933 •«. 

lobannes,  der  Taufer  1610;  1615t. 

lokal  Iis  1)  Artemis?,  2)  Jungfrau,  von  Ar-  1 

temis  getötet  349». 
Iokaste  (j«ox.)  E.:  59 10;  503*:  1)  Hera? 

504;  505 1.  —  2)  Menoikeus' T.  514 1; 

515;  520;  524;  530«;  582»;  533«;  1087«. 

—  3)  Oidipus'  und  Euryganeia's  T.  510*. 
Iokastos,  Aiolos*  S.  368';  398»;  503a. 
Ioke,  Personif.  1084 o. 
•lokles  (Oikles?)  1)  Astakos'  S.,  V.  des 

Hipponus  527».  —  2)  Arkader  538». 
loklos,  Demoleon's  S.  267  u. 
Iolaeioi  368»  '•;  934«. 
Iolaos  (/töX.  456';  vgl.  Rzach,  Wien.  Stud. 

XXI  1899  214.    Proteailaos?  456  t;  615) 

Ipliikles'  und  Automedusa's  S.  456» ff.; 

484;  486  o.  Bezwingung  des  Krebses  463*. 

Argonautenzug  551  o.    Belebung  des  He-  , 

rakles  1278'.    Kult  35 «7;  372«;  484;  | 

t>93314.  —  L.:  Agyrion  372«.  Athen 

35".    Sardinien  368»;  456»;  934*.  Si- 

cilien  368".    Theben  484. 
Iole  Oio'Aiy.  E.\  59;  503a),  Eurytos'  T.,  Gel. 

des  Herakles  456;  477  a;  490 4,  Gem.  des 

Hyllos  491»;  7174.   Tod  490». 
Iolkos  E.:  110*;  549  ;  748  18;  1174  \  -  A'.: 

Demeter?  110.  —  S.:  Aison  118.  Akaetos  ; 

579».  Argonauten  549  f.;  566;  577.  Dios-  ; 

kuren  578».    Iason  117;  578»;  579»; 

1174 Keyx  100.     Kretheus  IIP".. 

Medeia  579".    Peleus  112;  578»;  664. 

Feliaa  145«    Thessalos  580  o. 
•Iollas,  Upios'  S.  967». 


Ion  (K:  7897;  830t)  1)  Fl.  in  Makedonien 
748.  —  2)  Apollon?  740  o;  748.  —  3)  Apol- 
lon's  oder  Xuthos'  und  Kreusa's  S.  31 16 ; 
579a;  740«,  V.  des  Aigens  593,  Aigi- 
kore(u)s  596;  IU84,  der  Bura  (M.:  He- 
like  743 11),  des  Geleon,  Hoples  596.  — 
S.:  I.  durch  Hermes  gerettet  1337t.  I.'s 
Grab  18".  —  4)  Gargettos'  8.  19* 
1530«.  —  5)  Chier  649. 

Iona,  Taubengöttin  von  Iope?  185  *;  1344  f. 

Ione  (Antiocheia  a./0.):  Io  1173».  Perseus 
726  0. 

Ionides  Nyraphai  «830t;  19«;  739;. 
Iönien  270  ff  ;  281;  561.    F.:  'AvStax^ia 

281 1  ff-.    ^Tiaroiipi«  281«;  1218a. 

yrjXta,  TagytjXia  281 11 —  K.:  Apollon 

nax(><po<  20  f.;  1233t  f.  Zeus  s  1106t.  — 

,s\:  Phineus?  562». 
Ionisches  Meer,  nach  Io  gen.  1131 0. 
Iophossa,  Aietee'  T.,  Gem.  des  Phrixos 

566». 

Io(p)pe  1)  philist.  St  K. :  Aphrodite  1350». 
lafö  185.  Iona  185t.  —  S.;  Aithiopen 
388n.  Andromeda  169 0;  1202».  Kasaie- 
peia,  Kassopa  185;  248.  Perseus  185; 
388u;  1202»;  1343».  Sintflut  443».  — 
2)  in  Thessalien  1346i.  —  3)  Aiolos'  T. 
1346,.  —  4)  (Hippe)  Iphikles'  T.,  Gel. 
des  Theseus  584i;  1346i  (Mr.). 

los,  Insel:  Apollon  üv9ios  1256o.  Athena 
(/ioAt«f?)  1115..  Isis  1563t.  Zeus  77o- 
htvf  1115». 

Iosef's  von  Arimathia  Wunderschlaf  778». 

Iotape  in  Kilikien:  Perseus  331». 

IOxob,  Melanippos'  S.  599t. 

Iphianassa,  Proitos'  T.  171;  514t;  1273«. 

Iphianeira,  Megapenthes'  T.,  von  Melam- 
pus  M.  des  Antiphates,  Bias,  der  Manto 
und  Pronoe"  1278  4. 

Iphidamas  1)  Antenor's  und  Theano's  S., 
von  Agamemnon  getötet,  A  221.  — 
2)  (Amphidamas)  Baseiris'  S.  493». 

Iphigeneia  (K:  1143i;  1272»)  1)  Artemis 
753; 10947; 11494;  1272*;  12734; 1289t; 
vgl.  47;  171«;  703«;  1284».  —  Iph.  "Ogai- 
X6x$i«  222« '•;  616».  Iph.  als  Hekate 
703«;  1289t.  —  2)  Agamemnon's  und 
Klytaimestra'B  (670i;  vgl.  6594;  661  [u. 
unten  S.:  Opferung])  oder  Theseus'  und 
Helena's  163;  171;  586;  590 7 ;  616;  620; 
1289  a  T,  von  Achilleus  M.  des  Pyrrhos 
(«.  'Iphis'  J)  586;  6161*;  617i;  vgl. 
222»  '•.  -  L. :  Aigeira  139 »'.  Argos  158; 
590 7 ;  629;  1289t.  Aulis  70";  6694; 
670;  834».  Brauron  43;  1273o.  Delphoi 
704i.  Hermione  171*.  Komana  325»°. 
Megara  125».  Rhegion  367  »•  Sparta  158; 
161'»;629.  Troizen591».  Tyndaris  367 »°. 
—  S.:  Opferung  70 6694;  670  f.;  834«; 
848;  922;  1294»;  1299  (Ersatz  durch  eine 
Bflrin  1270»».  Priestertum  in  Tauris 
1293 1;  vgl.  1186a  (I.  pikatra).  —  V.: 
Ipbimedeia  70.  Medeia  547 7.  Taygotos 
166"  f  .  Titanis  259«.  -  .V)  Agamem- 
non's und  Chryseis'  T.  632«. 
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Iphikles  k  1 1 22 1 :  J)  {vgl.  'iphiklos'  4) 
Amphitryon's  and  Alkmene's  8.  479;  484, 
flieht  vor  Schlangen  485 1  ff-;  durch  Paieon 
vom  Schlangenbiss  geheilt  1456  »,  rettet 
seine  Schwägerin  Megara  486o;  von  Auto- 
medusa  V.  des  Iolaos  174  ";  456.  I.  dem 
Eurystheus  dienstbar  486  1 ;  gepflegt  von 
Bupbagos  201 1;  *950  (Paus.  VIII  14»). 
Tod  und  Grab  482»;  «.  -  2)  V.  der  Ioppe 
1346 1  (Mr.). 

Iphiklos  1)  Pli viakos'  S,  V.  des  Phylakos, 
Hsd.  fr.  143.  —  2)  Enkel  von  1,  Phy- 
lakos' oder  Kephalos'  112a  und  Kly- 
mene's  S.  615»;  u;  der  Zeugungskraft 
beraubt  879»,  durch  Melampus  geheilt 
112";  v669i;  Gem.  der  Astyoche,  V.  des 
Podarkes  (Hsd.  fr.  bei  v.  Wilamowitz- 
Möllbnoobff,  Sitz.b.  BAW  1900  843)  und 
Protesilaos  456».     Argonaut  551  o.  — 

3)  Aitoler,  Thestios'  und  Düidameia's 
(Eurythemis',  Leukippe's)  S.  342»  (Mr.); 
Argonaut  551».  —  4)  (Iphikles  1)  174 "; 
201  •.  —  5)  Dorier,  überlistet  Phalanthos 
266». 

Iphimedeia,  Gestalt  des  Artemis- Dionysos- 
kreises 70;  110 560»;  1149*.  hypo- 
stasiertT.  des  Triops  110";  260*  (Mr.), 
von  A locus  69n;  547  o  oder  Poseidon 
70»;  110";  244;  1141»;  1381  M.  der 
Aloaden,  M.  der  Pankratis  (Pankrato) 
244«.  Dionysos'  Amme  70«;  HO",  durch 
Thraker  geraubt  244« ff-;  5604.  Grab  69». 

Iphinoe  1)  T.  des  Proitos  171;  514.  - 
2)  von  Metion  M.  des  Daidalos  1074»; 
1211*.  —  3)  Gem.  des  Antaios  482.  - 

4)  Alkatfaoos'  T.  913». 

Iphis  (Gen.  *lqido<)  männlich:  1)  (Iphitos 
514  i)  Alektor's  (urspr.  Sthenelos'  514) 
8.511t,  V.  der  Eriphvle  580»,  des  Eteo- 
klos  511 1 ;  514;  528;  530  und  der  Euadne. 

—  2)  (Iphitos  3)  Argiver,  Sthenelos'  und 
Nikippe's  S„  Argonaut  551  o;  rgl.  575». 

—  3)  Ligdos'  und  Telethusa's  S.  1249 1. 
Iphis  (Gen.  lyidof)  weiblich:  1)  Iphigeneia  9 

617";  rgl.  12734.  —  2)  auf  Skyros  von 
Achilleus  gefangen  617 

Iphition,  Otrynteus'  S.  827t. 

Iphitos  (/<V"oc  490i)  *481i:  J)  Naubolos* 
und  Perineike'8  98*  oder  Hippaaos'  489»; 
489t;»  S.,  V.  des  Schedios  und  Epi- 
strophos  614 ii,  Argonaut  551  o.  —  2)  Eu- 
rvtos'  S.  aus  Oichalia  142  f.;  152»;  481 1 ; 
486»;  489»;  io ;  490»;  551  o.  -  3)  (Iphis  2) 
Sthenelos'  S.,  Argonaut  514t;  575».  — 
4)  =  3'f  von  Kopreus  erschlagen  474 o; 
481 1.  —  5)  S.  des  Haimon  1323z,  Iphitos 
(*Hephaistos)  oder  Praxonides,  erneuert 
olympische  Spiele  142 175;  481 1. 

Iphthime  1)  1  kariös'  und  Asterodeia's  T., 
Gem.  des  Kumelos  346  *.  —  2)  Doros'  T., 
Gel.  des  Hermes:  Kinder  1392». 

I  p  h  y  8  (Tiphys  ?  I  Argonaut  549  *. 

Ipnoi  in  Thessalien  276. 

Ipnuntia  (Ipnusia)  Hera  1132i. 

lpnus  auf  Samos:  Hera  276. 


Ipoktonos  Herakles  463»;  1229t. 

Ira  (n/1.  'Iros'  418t)  1)  St  in  Malis  632a; 

748i».  —  2)  (Hiera)  auf  Lesbos  6321. 
Irae  (lat.)  Peraonif.  1084 1. 
Irasa  in  der  Kyrenaika:  Antaios  u.  Familie 

482». 

Iris.  D.:  418t.  Wasser  schöpfend  820t; 
833  *;  4.  Regenbogen,  Regenzauber  833. 
Sturmverkünderin  846».  Götterbotin  13384. 
—  E.:  8334.  —  G.:  Pontes'  418  oder 
Tbaumas'  und  Elektra's  846»  T.,  von 
Zephyros  8334  M.  des  Eros  und  Himeros 
1071 1.  —  L.:  Delos  (Hekates  vrjoo( 
1291  o).  Mimas  286».  —  S.:  Thetis'  Hoch- 
zeit, Parisurteil  418».  —  Iris  gesendet  zu: 
Achilleus  994».  Aiolos  576*.  Boreaden 
571;  8384.  Demeter  1188.  Hephaistos 
576».  Herakles  569o.  Menelaos  667. 
Poseidon  677.  Semele  1 1 50 1 .  Thetis 
576».  -  Am.:  (Wbb.)  1082! . 

Iros  1)  Aktor's  S.,  von  Demonassa  V.  der 
Argonauten  Eurydamas,  Eurytion  551  o; 
vgl.  418t.  —  2)  (Arnaioe)  Bettler  713»; 
8334.  -  3)  Eponym  von  Ira  1  418.  — 
4)  V.  des  Lampetos  6324. 

Isaf  775»;  858». 

Ischepolis,  Alkathoos' S.  125 ,0;  136;  968i. 

Ischomache,  Peirithoos'  Braut  607i;  s. 
'Hippodameia'. 

Ischys  1)  (Valens  1337»)  ithyphall.  Gott, 
von  Koronis  V.  des  Hermes  1334 1  l  Tpog-oi- 
vioc  13874;  1450»).  —  /.:  Dionysos  1820» 
1334t.  —  2)  Hypostase  von  1,  mit  ihm 
verwechselt,  Lapithe  (Arkader  1450 7 ;  rgl. 
111»),  Elatos'  S.  1450,  Gem.  der  Koronis 
»120  f.,  V.  des  Asklcpios  1450»;  1458. 
Tod  121;  1454t.  —  3)  =  2?  kämpft  mit 
Apollon  um  Arsinoe  1245«. 

Iainda  in  Pisidien:  Göttermutter,  Sabazios 
M*1428»;  Hz  1541,. 

Isis  »1562  ff.  D.:  Ackerbau  1578;..  All- 
Ogöttin  1577o.  Erde  1565i;  1573».  Ge- 
burtshilfe 1570i.  Heilungen  1507».  Him- 
mel 1574»;  v  Kindeipflege  1569  f. :  1571 
Klugheit  1565t;  1571.  Leben  1067 4 ; 
1571«.  Mond  »1572»;  1499».  Planet 
(Venus)  1093h.  Recht  1573".  Schön- 
heit 1570».  Sirius  945»;  1572»;  15741;  ». 
Sternbild  'Jungfrau'  9454 ;  1613».  -  Is. 
E euemeristisch  gefasst  1502o.  —  E.:  1565* ; 
G  15704.  —  G.:  Eltern:  Charops?  1546». 
'Hermes'  1565».  Keb  (Kronos)  1570». 
'Prometheus'  15680.  üranos  1572i. 
Kinder:  'Apollon' 239 'Dionysos'  (von 
'Zeus')  1419».  Harpokrates  15821  oder 
Horos  (Oros)  12834;  1582 ».  Osiris  1564»; 
/  rgl.  1582».  --  /.:  Adrasteia  1095t. 
Aphrodite  1 093 1»;  Km  1374»;  1570».  Atar- 
gatis  1566».  Athena  1219».  Demeter 
«1565  ff.;  805»  (Mr.);  rgl.  1573n.  Di- 
kaiosvne  1076 0;  1095 1.  Eileithyia  1570t. 
Helena  163;  1573o.  Hvgieia  1095t.  lo 
168;  1568o;  1573o.  Kleopatra  1507». 
Maria  1613';».  Muse  1076o.  Nemesis 
1040«;  1095t.    Nike  1095t.    Nus  äytos 
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1612.   H.  Pelagia  1653.    Tyche  1074  n;  I 

JT10937;  1095i;  1574 u.  -  K.i  I.  gepaart  I 
mit:  Anubis  15622.  Aphrodite  193".  Apis, 
Osiris  1562».   Pan  193».  Serapis  U04i;  I 

i.1562».  Zeus  Kvvdto<  1104,.  -  L.:  Ai-  | 
gion  1571 1.  Alexandreia  Aig.  Mz]5G9i; 
M*1574u.  Anaphe  15794.  Anchiale  Pont. 
M»  1569 1.  Audi  us  1563t.  Aspendos 
K*1569i.  Athen  193»;  1396i;  1563t; 
1571 1.  Boiai  1579t.  Byblos  1352 1 ;  1356t ; 
M* 1569t.  Capnal577o.  Chaironeia  1562t. 
Delos  243;  1095 1;  1104i;  1562t;  1563o; 
1564«;  1571s;  1575a;  1579«.  Hennione 
157  lo.  Hermapolis  1564«.  Hyampolis 
1579t.  los  1563t.  Kios  Bith.  1563t.  Kloo- 
naiMzl569i.  Koptos  912 T;  1575t.  Ko- 
rinth  M«i569t;  1572t.  Kyme  **1569i. 
Eyzikos  1571  o.  Makedonien  1512«.  Mes- 
sene  1579e.  Mytilene  1572t.  Orchomenos 
1562  t.  Paros  1564«.  Peiraieus  1095i. 
Pergamon  1095i;  1564«.  Philai  1511. 
Phokaia  *»  1569  «.  Rbakotis  1577«.  Rho- 
dos 265.  Rom  1569t.  Sinope  326t«. 
Tentyra  1093n.  Theben  1562t.  Tithorea 

JV931t.  Troizen  193»;  1571t.  —  K:  Be- 
XtjXa  1095i.  Eihitniu  1570i.  Evaxoos 
1572t.  FA'noQla  1095t.  to*ji»Mrff  1573n. 
Kagnoopogos  1573t.  Kvga  1572t.  Aoxitit 
1571 1.  Medica  1575s.  fteXaftjopÖQOf 
1546 ».  fÄVQtaiyvfios\261i.  neXayiaU2Q*; 
1565t;  1572t;«;  1653.  IlXovoia  1571t. 
noXvtovv[AO(  1267 1.  Ilgtotoytyeia  1095t. 
Zotpia  1565t;  1612;  1613';  s.  ZaireiQa 
1562t; 1563o; 1575t.  *aoia 1564 o; 1569  t ; 

R  1572«.  XXötj  1573 it.  —  X.:  Ciata  raystica 
1574«.    Fasten  911 »    Inkubation  931 1. 

S  Taufe  1615t.  —  8,1  Osiris  gesucht  und 
beklagt  945»;  1352t;  1421;  1424»;  1430; 
1562s;  1581t;  1582 K  Oros  (Harpokrates 
1582  *)  gesucht  1582 ».  Ernährung  des 
Diktys  1283«,  Malkandros  62;  892«.  Ver- 
wandlung eines  Mädchens  in  einen  Knaben 
1249i.  —  Gestalt:  Kuh  968t.  Kuhkopf 
1581«.  Schwalbe  1279t;  1352t;  1356t; 
1575t.  Widderhörner  1566t;  1572t.  Wid- 

/derkopf  1566«.  —  Z.x  Füllhorn  1573t. 
Mohn  1573.  Rad  1040t.  Schlange  1574,,  f. 
Km(Ntr.).  -  Km.:  1374»;  1563i. 

Isityche  1093';  1095t;  1499o;  1574tt. 

Ismaros  1)  St  (bei)  Maroneia  56*;  216t; 
706;  744.  —  2)  S.  des  Area  u.  der  Thrasse  1 
56 s;  216t;  1875s.  —  3)  (Immarados)  Eu- 
molpos'  S.  56»;  216t.  —  4)  Thebaner, 
S.  des  A  stak  ms  56s;  216 7 ;  534*;  744. 

Ismene  ».  'Hismene'. 

Isodaites,  Pluton's  S.  1557s. —  /.:  Diony-  | 
sos,  Helms.  Pluton  1430t;  1432t;  1557s.  , 

Isokrates'  religiöse  Ansichten  1053 10. 

I  sos  1)  Berg  bei  Anthedon  368  \  —  2)  Achaier, 
Gründer  von  Sybaris  368*.  —  3)  Priamos' 
S.  297 is. 

Issa  1)  (Uimera)  auf  Lesbos:  Aphrodite? 
Hermes?  297 '».  Palamedes?  634«.  — 
2)  Lesboe  297.  —  3)  Makarius')  T.,  von 


lermes)  Eadm(il)os  M.  des  Prylis  297  IÄ, 
el.  Apollon's  298  o. 
Issedönes  391«. 
Issoria  Artemis  1567. 
Istar  (assyr.).    D.:  in  der  Mystik  1544s. 
Astronomie  1359;  1364  t;  vgl.  1614.  — 
/.:  Demeter  1188  t.    Isis  1566  t.  Maria 
1613*.    Nua  äytos  1612.  —  B.:  Prosti- 
tution 1356s.  —  &:  Befreiung  des  Tham- 
muz  865.    Höllenfahrt  402«;   1612"  t.; 
1369».   Buhlereien  1612s.  —  l.'s  Gestalt: 
Kuhkopf?  1191«.  —  Z.:  Schwalbe  1355«. 
Taube  1613t.  —  Vgl.  auch  'Astarte'. 
Isthmiades,  Gem.  der  Pelarge  82;  123». 
Isthmios  1)  Poseidon  1158t.  —  2)  S.  des 

messen.  Glaukos  153*. 
Isthmisches  Vgb.  bei  Byzanz  224'. 
Isthmos  von  Korinth:  Amphitrite   11-44:  ; 
1348t.  Artemis  126t».  Demeter  (?)  Eueteria 
1066«;   1183o.    Dionvsos   126ts.  Koro 
1066«;  1183c.    Leukothea  280';  416»; 
558«.  Neleus  280'.  Nereiden  416*.  Po- 
seidon 132'°;  598;  1059s;  1144i;U58«; 
1348t.  —  8.1  Argonauten  554».  Kyklopen 
413«.    Sinis,  Skiron  591s. 
Istros  *554»;  vgl.  564:  1)  =  Donau  564«: 
Iason  554t.  —  2)  argiv.  Fl.  —  3)  Insel 
beim  Triopion.  —  4)  8.  des  Aigyptos.  — 
5)  Myser?  =  J?  V.  des  Holoros  und  Ak- 
taios  655'. 
Itaios  Adonis  949o. 
Italos,  Telegonos'  S  718t. 
Itana  (assyr.)  1427o. 

I tan os  auf  Kreta  76;  mm 22 7.,:  Apollon 
Ilv&ioi  1256 o.  Artemis  Zaiteioa  1268». 
Athena  250&;  lloXiät  12180.  Tritonartiger 
Gott  250»;  255n;  279«  f.;  Mr797».  Tyche 
llQtatoytreia,  Zeus  Ziatyjo  1108t.  —  S.: 
Korobioa  255 n. 

Ithaka  (Kranae  1196»;  1211  o)  *357; 
«415»;  »:  Apollon  357.  Nymphen  8199; 
827».  Phorkys  357»;  712';  751».  Pro- 
metheus "f*o{  415;  1211  o.  —  L.:  Are- 
thusa,  Korax  59 5;  357 ,1.  —  .V.  (ausser 
Odysseus):  Eumaios  712s.  Halitherses 
646s. 

Ithakesische  Inseln  361". 
Ithas,  Ithax  Prometheus  415t;  vgl.  121 1  o. 
Ithomatas    Zeus  Kmi55";    1104i;  vgl. 
Km  1120  s. 

Ithömo  1)  in  Thessalien?  152 10  /».  aber 
Kjbllbkko,  Asklep.  16  ff./.  —  2)  in  Mes- 
senien:  Zeus  'I9a>paiaf  Kml55»i;  1104t; 
Km  H20s. 

♦Ithyone  (Thyone)  1415t. 

Itone  1)  Athena,  *.  'Itonia'.  —  2)  Lyktios* 
T.,  von  Minos  M.  des  Lykastos  60*u;  76. 

Itones  1)  in  Thessalien  100;  ».  'Itonos'.  — 

2)  in  Lydien  496. 

Itonia  (Itone,  Itoni[a]s)  Athena  »7610ff-; 

60;  77»;  1216»;  235»;  &;  1221». 
Itonos  1)  in  Phthia488».  —  2)  S.  des  Am- 

phiktyon  und  der  Nymphe  Melanippe  77». 

Kinder:  Boiotos,  Chromie,  lodama.  — 

3)  Boiotos'  S.,  *.  'Eteonos'  2. 
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Itylos  80  f.;  92»;  B907». 

Itymoneus  J)  Kyzikener  561«.  —  2)  Mi 

lesier  561« 
Itys  92* »  LVir.). 

Iulia,  St.  in  Phryg.:  Men  M*1534». 

Iulianos,  röra.  Kaiser  »1657  —  1669;  *.  be- 
sonder* 1657t;  1658o  (Mr.). 

Iulis  auf  Keos  819t:  Apollon  fft^ioc  1256  c. 

Inlo  Demeter  1178«. 

lulos,  Dichtart  11784   Personif.  1078». 

Iuno.  D.:  Gebnrtsgöttin  1133s  -  F.:  Nonae 
Capotrinae  901s.  -  X:  Aeterna,  Averna 
1095„  Februata  892i.  Inferna  1095«. 
Lanavina  823«.  Pronuba  854«;  1134«; 
1137«.  Regina  367i.  Sospita 823s;  1128«; 
1126  t.    Stygia  1095«. 

Iuppiter.  D.:  Himmelsgott  1597.  Planet 
1037».  —  /.:  lahwe  1608«.  -  N.:  Caelus 
Aeternns  1597.  Capitolinos  16034,  1638«. 
Feretrius  108s.  Flazzus  1443s.  Mentana 
839».  —  ff.:  Pferdeopfer  839». 

Ixiai  auf  Rhodos:  Apollon  "i&o;  12364. 
Ixion  «830«:  /)  Lapitbe,  S.  des  Aiton  417» 
(Anüon  4830)  oder  Phlegyas  105«;  417»;  . 
638t;  741«;  1019o,  Gem.  der  Dia  105;  1 
101 9 1,  V.  des  Peirithoos  638 j    Frevler  99. 
Ermordung  des  Deioneus  106 ;  741 4 ;  101 9 1 
BlutsOhne  983s.  Anschlag  auf  Hera,  Um- 
armung der  Wolke  1019» ;  1124";  1135». 
Erzeugung  der  Kentauren  H80s.  Strafe 
im  Hades  74U:  1018s ;  1019»;  1021.  - 
2)  Aletos'  S.  1144. 
lxios  Apollon  12364. 
Iyngies  Dionysos  1423 1. 
lynx  851  f.,  T  des  Pan  und  der  Echo  oder  , 
Peitho  852»;  »;  1074o;  1396  t  oder  T. 
des  Pieros  851».  Bezauberung  des  Zeus,  I 
Verwandlung  der  I.  852 *.  lynxrädchen 
851«. 
Izdubar  397«. 

Kaanthos,  Okeanos  S.  89". 

Kabarnis  Paros  232io. 

Kabarnos,  Parier  232io;  1 170». 

Kab(e)iraios  Prometheus  1171t. 

Kab(e)iria  Demeter  11824. 

Kab(ejirides,  Hephaistos'  und  Kabeiro's 
Kinder  226 1. 

Kab(e)irion  bei  Theben  68;  82:  Demeter 
382» 4 ;  Kaßit)tgitt  11824.  Persephone 
11824.   Prometheus  382 14 ;  399o;  415». 

Kab(e)iro,  Proteus'  T.  208",  von  Hephai- 
stos M.  der  Kab(e)iroi  u.  Kab(e)irides  oder 
des  Alkon,  Eurymedon,  Kamillos  226 1; 
vgl.  899o;  416  f.;  1314;  \  1.:  Aphrodite 
226». 

Kab(e)iroi  (Samotbrakiache  Götter.  —  9foi 
(Atyakoi  155»;  207»;  225;  1170 1;  1323  s) 
»2301;  399o;  415«;  188Ö«.  D..  Him- 
mel und  Erde  230  *.  K.  Retter  230 8  »». 
Wetter  568«;  835.  —  K:  708«.  -  G.: 
Vater  :  Hephaistos- 226 1.  Uranos  293". 
Mutter:  Ge226>;  8984  Kab(e)iro  226i. 
-  /.:  Dioskuren  230i;  »4;  568«;  1497». 
Korybanten  899 1 .  Kureten  229« ;  295.  — 


—  Einzelne  Kab{e)iroi:  Aitnaios?  229 
Athena?  230».  Dardanos  230*.  Diooj*- 
229  io.  Eetion  230*.  Eurymedon  1314 
Hephaistos?  226».  Hera  230«.  Herrn* 
230s.  Prometheus?  229;  vgl.  1171 ,.  2» 
229 io ;  230 4  t..         Km.  D, 

»je paart  mn 

Anax   225«.    Aphrodite   230t.  ApoÜ« 
222.    Demeter  82;  222 '•;   230;  382" 
U70i ;  11824.  Göttermutter  1542i ;  1551,. 
Hephaistos  226,;  1315».   Herme*  222  ' 
230»; «.    Kadmilos  225*.     Nike  1084. 
Persephone    1182«.    Prometheus  382u 
399«;  415»;  419«;   1171,;  1315».  Ti- 
tanen 225*.  —  L.:  Aineia  211»;  1170: 
Aktion  230».    Andania  155*.  Anthed« 
61;  68;  82;  274  »•;  440;  1170i.  Apaneu 
Kibotos?  274o.    Aasessos  274 1206* 
1497».  Ephesos  1«52„.  Imbros  208;  2& 
1170»;  1497«.    Kytbnos  1497t.  Lerno* 
226»;  439»;  898«;  929.;   1170,;  1176,: 
1497».    Megalopolia  207».     Milet  274f 
1 170, ;  1497».  Odessos,  Olbia Thrak.  1487- 
Olynthos  211,  (Kabeiros  u.  sein  Sohni 
Paros  1170,.    Pergamon   293»»;  2Ä>i 
1 170,.  Rhodos  1497t.  Samothrake*230lf 
208;  1170,;  1183,;  1497,.  Sestos2ll. 
Stratonikeia  Kar.  1497,.    Tenedos  304" 
Thasos  222;  1170, ;  1497t.  Theben  (Ka- 
beiros) "82»;  41;  61;  68;    229,«;  440 
1170,;  1496o.   Hypoplak.  Theben  1170. 
Theasalonike  »211 »;  208;   274»»;  659»; 
1084«;  1170,.  —  AT.:  xaXXint*K  1176. 
—  ff.:  Inkubation  1445 1.     xiottj  274»: 
mit  dem  atöoiov  1171,;  1422».  —  S.: 
Angelos  281 ».  —  Z.:  Hund?  1446p.  *«?■ 
niXo<  1351,. 
Kab(e)iros  J)  Berg  in  Kleinas.  1542.  - 
2)  göttl.  Wesen  1176«  (üb.  Theben  »W 
Olynth  n.  'KaMeJiroi'  L.),  V.  des  Dionys« 
1415s.  —  3)  Erster  Mensch  439s;  898«. 
Kadme  Prione  274« 

Khdmeia  1)  theban.  Burg  85.  —  2)  Insel 
der  Seligen  386*.  —  3)  =  Karthago  26h. 

Kadmilos  «228;  251;  1327  f.;  15öln. 

K  ad  mos  E  1327  f.;  1328,;  1330«:  J)  Phrrg. 
Berg  274 o;  745.  -  2)  Phryg.  Fl.  274». 
745.  -  3)  thesprot.  Fl.  350»;  745.  - 

4)  Hermes?  *  1327  ff.;  59»*;  71«;  76;  93; 
124;  196  f.;  210;  225t  f.;  228«;  »;328'; 
824«;  1170i.  —  Sonnengott  251  f.  — 

5)  Phobiker  70;  181;  252;  387;  414  t; 
4294 ;  514 s ;  530«,  Agenors 400»  (Phoinii' 
389)  und  Aigiope's  83 11  (Teleph(&n)e'*< 
Telephassa's  1328»*.)  oder  Ogygos'  89" 
(Ntr.)  S.  Gemahlin:  Elektra  228 1*.  nV- 
monia  (vgl.  u.  S.]  1328,;  1330;  1362». 
Issa  297»«.    Kinder:  Agane  416«;  783». 
Autonoe  41 6 4.    Hyaden  {nicht  Pleiadt») 
824«  (Mr.).  Illyrios208«;858.  Leukona 
60;  266;  272;  395,,;  4I64.  Polj«^ 
509.  Prylis297!«.  -  L.:  Arabien? 3S9« 
Gcphyra  71»«"-.     lalysos  266.  Ulyn** 
lllyris?  86;  329»'-.  Kelainai?  274.  fr 
likia  329»;  1257.  Korykische  Höhle  101 ; 
197;  1393.    Kos?  266s.    Kreta?  409« 
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Lindos  266.  Lykien  329;  358.  Milet  273 17 ;  j 
1170i.  Mykalessos  273.  Pangaion  358; 
410  ".  Pronektoe?  318".  Rhodos  268  "; 
vgl.  266».  Saraothrake  208;  228";  1170i. 
Sparta  158 ,0;  2«8*°.  Tanagra  1177i. 
Teumessoe?  1376«.  Thasoa  208;  969«. 
Theben  Boiot.  85;  540;  1 171 1 ;  1177h 
hypoplak.  274*;  312;  1170i;  1171». 
Thera  268«°.  —  &:  »85*»-.  K.  er- 
findet Bergbau  410";  1389b,  Buch- 
staben, Musik  1339«.  K.  Koch  251t; 
1328t.  —  Leben:  Aufsuchung  Europas 
60;  868;  1180.  Pelagon's  Kuh  208  9; 
252*;  318".  Drachenkampf  »85;  89&; 
409«;  7;  439;  506»;  v  545.  V  6357; 
1»  901  j;  1474 1.  Stierbändigung,  Pflfigung 
85;  455«.  Verbannung  957 1.  Dienstbar- 
keit 918.  Besiegung  der  Äonen V  1376«. 
Typhoeus  60;  328»;  329»;  409«;  812; 
1383 7  [vgl.  o.  L.:  Korykische  Hohle]. 
Harmonia  86«;  573«;  970«;  10824;  1332 1; 
1551 11.  Gewinnung  einer  Quelle?  1337 1. 

—  K.  als  Schlange  fortlebend  60;  86; 
358;  808 17.  K.  im  Elysion  358»?;  886»; 
395  ir.  —  K.  in  Beziehung  zu  Gott- 
heiten: Athena  85«;  246";  266;  268"; 
4044;  635«;  1205.  Demeter  K71*'-; 
857  '  ;  404  4;  1205.  Peitho  1073».  Posei- 
don 246";  266;  268".  -  Km.:  703«? 

—  6)  Milesier,  Pandion's  S.  272;  274.  — 
Ueber  K.  ah  Bezeichnung  de«  Nekro- 
manten{1)  s.  Ind.  Ii  'Priester'.  —  K.  ah 
PN.  266«. 

Kadoi  in  Pbrygien:  Artemis  1594». 

Kaikinos,  britt.  Fl.  1045». 

Kaineus  i)  Ares?  1379».  —  2)  Lapithe, 
8.  des  Elatos  oder  Koronos  131';  551 0; 
1379»  (oder  ursprfingl.  Mädchen,  Kainis 
MI6I4;  114«;  1139»;  1249»;  1379»,  T. 
des  Atrax  620«  oder  Elatos  1161 4),  V. 
des  Koronos  1383.4;  1450«,  *Phokosund 
Priasos  55  lo.  Argonaut  553.  Frevel 
106»;  1002».    Tod  106«;  114«. 

Kairos  1065*. 

Kaisar eia  Panias  775g:  Echo  1395 0.  Nym- 
phen 828«.   Pan  828s;  1395o. 

Kakasbos  (-beus),  lyk.  Reitergott  1533o. 

Kakia,  Personif.  1078«. 

Kakodaimonistai  1469«. 

Kalabria:  Poseidon  KdXavpoct  69. 

Kalai  (neugriech.)  Neraides  13474. 

KaläiB*35,  Boreade  235",  Argonaut  550 & ; 
560«;  577»,;  847»;  1333«. 

Kaiamis,  Bildh.,  V.  Jh.:  Ammon  1583". 
Aphrodite  Iwaaydga  1357o;  1364o;  1369«. 
Apollon  'JXetfxaxoc  1238  s.  Aaklepios 
1449«;  1456«;  1457».  Dionysos  734; 
1439».   Hermes  xoioyöoos  72»;  1336. 

Kalamos,  Maiandros'  S.  1061». 

Kalaos  I)  Phryger,  V.  des  Attia  950»; 
1543  0.  —  2)  (Talaos)  V.  des  Partheno- 
paios  174. 

Kalathion.  lakon.  Berg:  Klaia  7504. 

Kalaureates  Poseidon  193«. 

Kalaureia  (K:  69;  752 7)  1)  (Eirene  1148«) 


bei  Troizen  M90f.;  67:  Apollon  190; 
191 1;  vgl.  995«.  Artemis?  1147  4.  As- 
klepios  Kml456".  Eirene  1082»;  1148«. 
Poseidon  178;  190";  3984;  585«;  995«; 
11474;  1155;  11574;  11584.  Themis? 
585».—  S.:  Hyperboreier  191».  Passiros 
191».  Theseus  585».—  Zur  Geschichte: 
Bund  von  K.  19";  65;  129;  139;  178; 
591;  593«;  1155;  1493.  —  Verwüstung 
durch  Seeräuber  178.  —  2)  in  Sicilien 
69».  —  3)  =  Kalabria:  Diomedes  368*. 

Kalauron  (-ros),  Berg  am  Athos  69»; 
218":  Aineias  209.  Anchises  209;  1146*. 

Kalauros  1)  makedon.  Berg  s.  'Kalauron*. 

-  2)  Poseidon?  69;  398«;  1146».  — 
3)  S.  des  Zeus  67  »1  {Ntr.). 

Kalchas  (E  640 10)  Argeier,  Megarer  oder 
Mykenaier  640  ",  Thestors  oder  Tdmon's 
S.  553«;  640",  /iaVri?  926s,  V.  des 
Chalkedon  320".  —  L.:  Daunia,  Drios 
363»»  (Inkubation  369";  892;  933"). 
Gryneion  294;  6414.  Kilikien  641». 
Klaroa  (Kolophon)  »641»  f.;  vgl.lb*;  125*; 
376»;  638«;  696.  Megara  125*.  Pam- 
phylia641».  Rhodos  641.  Selge  641». 
Siris?  863»»;  376«;  489».  —  S.:  Trohche 
Sage :  Dauer  des  Kriegs  geweissagt  668  6 ; 
684«.  Iphigeneia  670.  Telephos  669. 
Heimfahrt  698».  Tod  363»t;  489»;  641». 

Kalchos,  Kirke's  Gel.  863»». 

Kaie  Leukothea.  KaX^c  dgöuoc  1271 1; 
13474. 

KälCsios  aus  Arisbe  400«. 
Kalias  Aphrodite  228«;  1358». 
Kallaikoi,  Kamilla,  Kampania.  Kar- 

menta,  Kautopatesw.  *.  w.,  s.  'Callaeci' 

u.  s.  ir. 

Kallatis  in  Moisia:  Dionysos  JaavXXtoc 
1411«. 

Kalliar(a)os  1)  St.  in  Lokris,  2)  Eponym, 
(H)odoidokos'  und  Laonome's  S.  325». 

Kallichore,  Dionysos'  Amme  829». 

Kallichoron  1)  Knossos  49u.  —  2)  Brun- 
nen in  Eleusis  494;  749«;  752«;  812a. 

Kallichoros  (Parthenios),  Fl.  in  Paphla- 
gonien  (Bithynien)  749«;  752«:  Dionysos 
321 5. 

Kallidike  1)  Danaide  626o.  —  2)  Thes- 
proterkönigin,  von  Odysseus  M.  des  Poly- 
poites  113;  626o;  716  f.  --  3)  Keleos*  u. 
Metaneira's  T.  1187». 

Kalliergos  Athena  1215«. 

Kalligeneia  1)  athen.  Göttin  1176».  — 
/.:  Demeter,  Ge  1176 8.  Peraophone  1176«. 

—  2)  Amme  Demeter's  (nicht  Perse- 
phone's),  3)  Priesterin  Demeter's  1176«. 

Kallikarpos  Dionysos  1413«. 

Kallinikos  Herakles  886»;  1118». 

Kalliope,  Muse  1077»;  1090»,  von  Apol- 
lon M.  des  Hymenaios  8574;  1253s, 
lalemos  1078»;  1253s,  Linos  963»;  1253«, 
Orpheus  1253a,  von  Magnes  M.  des  Hy- 
menaios 8574,  von  Oiagros  M.  des  Linos 
963»,  Orpheus,  vgl.  866  0;  1075»;  Roscher, 
ML  III  1073. 

112** 
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Kallipai  a  1)  Kabiros,  2)  Pereephone  1176g.  | 

Kalliphaeia,  Nymphe  830». 

Kallipolis  1)  St.  der  thrak.  Chersonnea:  ' 

Isis   15812.  —  2)  Alkathoos'  S.  136; 

486  o. 

Kallippia.  Qu.  bei  Ephesos  279 u. 
Kallipvgoa  Aphrodite  1374«. 
Kallir(rh)oe  J)  athen.  Qu.  34";  85Ö4.  - 

2)  Okeanide  1184b,  von  Chrysaor  AI. 
der  Echidna  u.  des  Geryones,  von  Neilos 
M.  der  (Jhione,  von  Manes  M.  des  Kotys, 
von  Poseidon  M.  des  Minyas  1153«.  — 

3)  Acheloos'  T.,  von  Alkmeon  M.  des 
Amphotcros  und  Akarnan  1148  6.  —  4)  Ska- 
mandros'  T.,  von  Tros  M.  des  Asaarakos, 
Ganymedes,  Ilos  oder  Gem.  des  Erich- 
thonios  23*.  —  5)  Nestos'  T.,  von  Ares 
M.  des  Biston,  Edönoa,  Odomas,  StB 
BujToyta  171«  ff.  —  6)  Libyerin,  Lvkos' 

T.  1380». 
Kallistagor as,  Heros  933.. 
Kalliste  1)  Thera  246».  —  2)  Artemis  194; 

2464;  1271»;  1289a.  —  3)  Hekate  246e; 

1289».  —  4)  athen.  Göttin  oder  Heroine 

246«. 

Kallisto  1)  Artemis?  943o;  9484;  1271; 
vgl.  'Kalliste'.  —  2)  Heroine  ■  194  »•;  195; 
1270»,  Keteus'  195»,  Lykaon's  195* 
oder  Nykteus'  T.,  von  Zeus  M.  des  Arkas 
194 lJ;  1299»  u.  des  Pan  195';  1385o; 
1391 l.  Verwandlung  in  Bärin  943o,  in 
Löwin  1277  10.  K.  beinahe  von  Arkas  ' 
getötet  1270».  Tod  1271«.  Grab  194'«. 
—  3)  Schwester  des  Odysseus  199*. 

Kalliteknos  Apollon  295». 

Kallithea  (K'allithyia  u.8.w.)  1 174... 

KallithoC  (Kallithyia)  1)  Keleos'  u.  Mßte- 
neira's  T.  1174o;  1187..  —  2)  Peiras' 
T.  7744;  s.  'Kallithyia'. 

Kallithyia  (Kallithea,  Kallithoe,  Kallithy- 
essa),  argiv.  Herapriesterin  174s;  U3lo, 
Poiraa'T.,  M.  des  Trochilos  1173»;  113L;  I 
1174o. 

Kallüne,  Göttin  185i;  300'.  I.:  Leukothea 
1347  1  ff- 

Kalos  (Talos),  Daidalos'  S.  oder  Neffe  17«;  4. 
Kaipas,  Kalpe(s)  Felsen  BW»;  494».  - 

&:  Milikos  908». 
K  al  vdna  (Kalymna)  1)  Tenedos  oder  Inseln 

bei  Tenedos  304 0;  «343:  Apollon  343«. 

Poseidon?  258ie.  —  S.:   Versteck  der 

Achaier  689».  —  2)  Insel  bei  Kos  259 7. 
Kalydneus,  Kalydnios  Apollon  343». 
KalydnoB  1)  kilik.  Fl.  745.  —  2)  Uranos' 

S.,  ummauert  Theben  259;  343». 
Kalvdon  291;  «343»'-:  1)  aitol.St.:  Aphro- 

d*ite  3477.  Apollon  Aä(fgtoS  K1610;  348; 

1296».     Artemis   AuqQia   106 10;  348; 

Km  13024.  —  Ä:  *341  ff.  Eberjagd  348  f.; 

465.  Teilnehmer  (vollständiger  Apd.  1  «7  ff.; 

Ov.  M  8»»»  «r.;  Hyg.  f.  173):  Ankaios 

291«.    Asklepios  1452 1.   Atalante  349;. 

Eurytion  418».    Ischepolis  136 ,0.  The- 

seus  597».  —  Kureten  349.  —  2)  Aitolos' 


u.  Pronoß's  S.,  von  Aiolia  V.  der  Epikaate 
und  Protogeneia  147;  343;  345. 

Kalyke  1)  Aiolos'  u.  Euarete's  T.  96,  von 
Aethlios  M.  des  Endymion  147;  345; 
623 1;  636 1».  —  2)  Hekatons  T  ,  von  Po- 
seidon M.  des  Kyknos  636 11.  —  3)  Gat- 
tin des  Kyknos  636 1«.  —  4)  Gel.  dea 
Euathlos  623 1.  —  5)  von  Hermes  M.  des 
Pelops  623 1;  636 is. 

Kalvmna  (Kalydna)  1)  Tenedos  oder  Inseln 
bei  Tenedos?  304 0.  —  2)  bei  Kos: 
Apollon  1238i;  JaXtof  260»;  Ktikvu- 
vof  ?  746  » 5  Kagve U*  ?  Mt  1 6 1 , 6  ;  A t  - 
xeiot  1236.,  ngoxa^yt/uaty  746»;  »; 
1232«.  Artemis?  Mt  1268«.  Dionysos 
(Fest  'Ayqiavta,  -niwa  734 1).  Poseidon 
rega<ft6(?  Mt258»;  1151.  (Xtr.). 

Kalypso  /•:  1361  (Grundbedeutung,  Ver- 
wandtschaft mit  Amphitrite  und  Hestia 
1144i;  1145»;  1402 1  ff. ;  1406»,  mit  Aphro- 
dite 1358o;  1359 0;  1360,  mit  der  aasvr. 
Siduri  Sabitu  1358o):  1)  Hesperide  (  = 
3?)  470.  —  2)  Okeanide  1184».  — 
3)  Atlas'  T.  447 1,  Höhlennymphe  827», 
von  Odysseus  M.  des  Telegonos  715«; 
717.  —  L.:  Gaudos  639».  Lakinion  3*1  ,0. 
Lykien  639«.  Miletos  645».  Nym- 
phaia  827  0.  Ogygia  78;  393»;  394«.: 
447i.  —  S.:  Odvaseus  »711';  1;  639; 
7174-,  1144i;  1358o;  1360.  Ankunft  des 
Hermes  998»;  13384.  Od."  Abfahrt  835»; 
957 1. 

Käma  (ind.)  1071 1. 

Kamareites  Men  K  1535o. 

Kamarina  1)  in  Epeiros?  351.  —  2)  in 
Sicil.  351:  AÜiena  J/oJlmo/or  26810;  vgl. 
269.  Stedtgöttin  1352».  —  Orphiker? 
1034  *. 

Kami  kos,  St.  in  Sicil.:  Kokaliden,  Minos 
360'. 

Kamill os  (Kadmilos),  Hephaistos'  u.  Ka 

beiro's  S.  226 1. 
Kamiro,  Pandareos'  T.  247,:  257 7  (Ntr.); 

640». 

Kamiros  1)  (Hierapytna)  St  in  Kreta  257. 
—  2)  rhod.  St.  257;  267«»;  642':  Aphro- 
dite 266t.  Apollon  'F.nifii}Xto$  1243t; 
Kagvcioi  161 1«;  268i»;  1244o.  Athena 
269t.  Hera  TeA/<n«  267 »».  Hestia 
11 10» ;  1405».  Zeus  lloktvf  1115.;  Tt- 
Änos  1 1  lOi ;  1405».  —  8. :  Herakles  267 M. 
Kamiro  247»;  257';  640».  —  2)  Danaide 
267 '».  —  H)  Ker kaphos'  und  Kvdippes 
8.  642'. 

Kampe  67»;  1275». 

Kanachos,    Bildhauer:   Aphrodite   384  t; 

1356 «.       Apollon     Jtdvftaios    287 1« ; 

2894;i». 
Kanai  in  Aiolis  295». 
Kanake,  Aiolos'  T.  Kinder  von  Poseidou 

1155»;  vgl.  1 149 l.    Liebe  zu  Makareus 

297». 

Kanäthos,  argiv.  Fl.  65«;  170;  749t;  1134». 

Vgl.  'Kanethos'. 
Kandaios  Ares  13804. 
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Kandaon  1380«:  1)  Ares.  —  2)  Orion.  — 

3)  Hephaistos. 
Kandaules  (Kandauloa,  Kanduloa)  4964;«: 

1)  Hermes  197";  735«.  -  2)  Herakles 

497. 

Kandolos  (Kandulos,  vgl  *Kandaules') 
496 7 

Kandyba  in  Lykien  328*. 

Kandybos,  Deukalion's  S.  328*. 

Kanethos  (vgl.  'Kanäthoe')  1)  Berg  bei 
Chalkia  65»;  170;  556*.  —  2)  Eponym, 
Abas'  S.,  V.  des  Kanthos  65 ,0;  556*.  — 
3)  von  Henioche  V.  des  Skiron  584« ;  591 ». 

Kanis,  lesb.  Vorgeb.  297s. 

Kanöbos  (Kanöpos)  7)  St.  in  Aog.:  Harpo-  l 
krates  1563c   lo-Isis  1587s.  —  2)  Amy- 
klaier,  Menelaos'  Steuermann  698) ;  1569*. 

Kanthos  E556s:  1)  Kanethos'  556*  oder 
Abas'  556«  S.,  Argonaut  551  o,  getötet 
durch  Kaphauros  563»;  577»»  oder  Ge- 
sandros  573 1 .  —  2)  Aigyptiade,  durch  die 
Danaide  Eurydike  getötet  556  M. 

Kapaneua,  Argiver  512;  514t;  «529», 
S.  des  Hipponus  510t  oder  Hippotes  u. 
der  Astynome(ia)  oder  Laodike  307  to; 
529»,  von  Euadne  146 4;  536s  V.  des 
SUienelos  176« ;  346»;  511«;  529»;  538; 
627«.  Zug  gegen  Theben  528—534.  Ty- 
doüs*  Tod  534».  Kap.*  Tod  53 U;  533  f.; 
(534  o  Mr.);  121t.  Auferweckung  536  s; 
1453». 

*Kapania  Athena  l216o. 

Kapetolios  Zeus  426»;  1103»;  1109«. 

Kaphauros,  Libyer,  Amphithemis'  (Gara- 
maa')  und  einer  tritonischen  Nymphe  S. 
563»;  577»». 

Kapheira,  Okeanide  265;  1170i. 

Käphcreus,  Vorgeb.  65«;  236«;  699i. 

Kaphyai  in  Arkad.:  Artemis  'Annyxopevr) 
163 j;  735«;  KyaxaXtjoi«  156«;  1147«; 
KorttvXeäus  887 <.  Poseidon  U48B.  — 
S.:  Agamemnon  101*.  Aineiaa,  Anchises 
196'«.  Baki8  927».  Kapys  196n.  Ke- 
pheus  202»;  555  a;  1346j.  Menelaos 
163«. 

Kappadokia:  Amazonen  3237**-. 

Kappötas  Zeus  778";  1106». 

Kaprophagos  Artemis  29017;  1277». 

Kapys  196u. 

Kar,  Phoroneus'  S.  174". 

Kar(a)ios  Zeus  1103». 

KaraÜB,  lykaon.  See:  Sozon  333«.  —  .«?.: 
Perseus  M«331&  ytr. 

Karanos  1)  Pheidon's  S.,  makedonischer 
Temenido  219*  —  2)  Feldherr  Alexan- 
ders 54». 

Kardamyle  in  Lakon.  632':  Apollon  Kag- 
1243 1.    Dioskuren  162«.  Thetis 

418. 

Kardia  auf  der  thrak.  Chersonn.  238 l8; 

Kardys,  Kreter  141. 

Karene  in  Troas  Sil8. 

Knria,  Burg  von  Megara  174:  Aphrodite 
'Fntaxqorfut,  Demeter  (vgl.  1241*),  Di- 
onysos  XvxriXios,  Nyx,  Zeus  Kövtos  138*. 


Karides,  n6Xt(  negi  Xiov  300'*:  Sintfluta 
444  >». 

Karien  »257  ff.;  244  f.;  260«  «  261«: 
Adonis  950 o.   Artemis  TavponoXos  943». 
Zeus  OnX6a/jto(  Uli  i.  —  S.:  Anios  260". 
AtymnioB  960«.  Eidothea  562 1.  Europa 
327«.   Eurytos  562 1.  Ikaros  641».  Le- 
leger  98.  Sarpedon  327«.  TheonoC641». 
Karinos  Apollon  774«;  vgl.  232». 
Kariös  Zeus  124«:  1108».    Vgl.  'Karaios'. 
Karkabos  (Karnabos),  Triopas'  S.  810*. 
Karmanor,  kretischer  Sühnepriester,  V.  des 
Eubulos   und    Chrysothemis  49;  102» 
(Mr.);  1080«;  1258«. 
Karme,  Eubulos'  oder  Phoinix'  und  Kassie- 
peia's  185»  T.,  von  Zeus  M.  der  Brito- 
martis  122». 
Karnabon,  Getenk.  810«;  *.  'Charnabon'. 
Karnabos.  Perrhaiber  310«;  *.  'Karkabos'. 
Karnasion  in  Messenien  (Oichalia):  Apol- 
lon Kngreiot  788«.  Götterm.  1496  o.  Her- 
mes  xQio<f>oQO(  788«;  1336».  Persephone 
'Ayvij  II 66 io. 
Karneades,  Begründer  der  dritten  Aka- 
demie 1471  s. 
Karneates,  Berg  bei  Sikyon:  Apollon  K«(f- 

vefof  745  * ; « . 
Karneios  Apollon  a1243>  (K:  1232i;  vgl. 
162»);  128  »*;  129;  158:  161«;  246'«; 
256;  268 '•;  271 7;  375' «r.;  788e;  1117»; 
1231«;  1232";  1493«  (K.  Oixttae). 
Karneos,  Troer  162x. 
Karnias  Apollon  1244o. 
Kam os  (Karneios),  akarnan.  Seher,  Zeus' 
u  Europa's  S.  162';  583 7;  792„;  1232'. 
Karpasia  (Karpathos  388*)  auf  Kypros: 
Aphrodite  'Axpaia  1 354 ».  Pygmalion  335 ' . 
Karpathos  1)  Ins.  im  ttg.  Meer  231;  239; 
258»;  338':  Athena  269«.    Nike  1084«. 
Poseidon,  Potidas258i«;  1152o;  /7op.V/itoc 
258 1158«.     Proteus?  351.   -  .V.: 
loklos  267  n.  —  2)  =  Karpasia  338». 
Karpios  Dionysos  1413«. 
Karpo,  Charis  25«.    Höre?  1089o. 
Karpodotes  Zeus  832«. 
Karpophoroi  9eoi  1 179». 
Karpophoros  Basileia  1 1 79 1 .  Demeter 
*2856;  »1179.;  1166»;  1573».   Ge  283; 
820 5;  1158o;  1166».  Isis  1573».  Perse- 
phone  1 1 79 1 . 
Karpos  ertrinkt  1061 1. 
Karthago   373*:    Himmelskönigin  1353s 
(Virgo  Caelestis  1364»;  152h;  1552s.  — 
/.:  Atargatis  1586«.    luno  1120 1 ;  tgl. 
1585o).  Poseidon  15770.  Serapis  1577o; 
vgl.  1580».    Zeus  335 ,0.  —  ,S\:  Aineias 
364.    Kadmos?  251.. 
Karthaia  auf  Keos  8197*.  Apollon  UvStof 
12560.   Demeter,  Persephone  1183o  Mr. 
Karthaiai  Nymphai?  828 1. 
Karu  Men  1535o. 

Karura  am  Maiandros:  Men  a'«pot'  1535o. 
Karya  /)  Lakonierin,  Dion's  T.  167.  —  2)  T. 

des  Oxylos  und  der  Hamadryas  1217  c. 
Karyai  in  Lakonien  »167;  163»;  R854«. 
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F.:  KaQia,  KaQvar$(t)a  167 8 ff-.  —  K.: 
Apolion?  167.  Artemis  165;  167;  8284; 
B840s;  965  4;  1284 j.  Dionysos  167; 
1284  j.  Nymphen  828».  —  &:  Dion  167. 
Dioskuren  165 1.    Lyko,  Orphe  167*. 

Karyatis  Artemis  167. 

Kärystos  J)  auf  Euboia  234 ;  273l0;356n: 
Artemis  'AfittQvoin  66t.  Dionysos  JrjfAo- 
xeXrji  234".  Hermes  a'ijptif  306 jo.  Nym- 
phen a  Uli.  Zeus  96.  —  S.:  Aigaion 
414s.    Aristaios  III8.    Chiron  111".  — 

2)  Eponym  von  1,  Chiron'a  und  Chari- 
klo's  8.,  V.  des  Anios  234»,  Aristaios 
111h;9,  Zarex  234«. 

Kasai    in    Kilikien:    Persephone,  Pluton 

MO  185  s. 
Kasermandl  (deutsch)  413«. 
Kasion  (Kassion)  1)  Berg  auf  Korkvra  351. 

—  2)  phoin.  Berg  und  Gott  788  «.  — 

3)  Berg  bei  Pelusion  247«;  351«. 
Kasios  (Kassios)  Zeus  35H;  741.;  773&; 

982.;  1104i. 

Kasm(e)ilos  225s. 

Kasmylos,  PN.  266.. 

Kasos  1)  Insel  888  »5  Zeus?  351».  —  2)Kleo- 
machos'  S.  8^8 l. 

Kassamenos,  Thraker  auf  Naxos  244. 

Kassandra  (Alexandra  158a;  Kesandra, 
Xandra  609)  »  1259s;  vgl.  621.  Schön- 
heit  1368i.  oxfjnQOv  896  s.  S.:  Ueber- 
1  istung  Apollon's  994  &.  K.  gottbegeistert 
927  »j  von  Apolion  angespien  887«.  K. 
bei  Paris'  Aussetzung  665,  Wiederfindung 
666,  warnt  vor  dem  hölzernen  Pferd  686  *. 
Braut  des  Eurypylos  685s  oder  Koroibos 
685s;  692 ,6.  Durch  Aias  Oileus'  8.  ent- 
ehrt 613«;  688;  692  f.;  vgl.  309  f.  Aga- 
memnon's  Beute  694  *,  von  Helenos  los- 
gebeten 695 1 .  K.  kommt  mit  dem  Palladion 
nach  Sparta?  157.  Tod  7004 ;  701 ».  Grab 
in  Amyklai  158«.  Heiligt,  in  Salapia 
363»».    Nachkommen?  350t«. 

Kassandreia:  Ly simachos  vergöttert  15124. 

Kassiepeia  s.  'Kassiope'  3. 

Kassiope  1)  auf  Korkyra  351.  —  2)  in 
Epeiros,  vgl.  'Kasfsjopa'  351.  —  3)  Heroine 
(ursprüngl.  Kassöpa,  Uebersetzung  von 
UfO  248;  1243»;  später  Kassiepeia)  »185 
(Jttr.)j  ■  1345  f.  Vater:  Arab(i)os  1346i. 
Gaden  (und  Kinder):  Epaphos  (Libye 
1131 1 ;  1346«)  168.  Kepheus  (Andromcda 
1343»).  Phoinix  (Europa  185»,  Doryklos, 
Karme  185»,  Kilix,  Phineus  5554  t.  Zeus 
(Anchinos  351s,  Atymnos  185»).  —  S.: 
Schmäliuug  der  Nereiden  169;  1002i.  — 
Eponyme  von  Kasos  351«. 

Kassiphöne,  Odysseus'  und  Kirke's  T.  718t. 

Kassitorides  --  Inseln  der  Seligen  395n. 

Kassmos  (Kadmos)  1330. 

Kas(s)öpa  /)  =  Kassiope?  185 1  (Ntr.).  — 
2)  in  Epeiros  351;  vgl.  1343»  und  'Kas- 
siope'. 

Kassoper  352. 

Kassötis,  Qu.  bei  Delphoi  101»;  816 7; 
830 1;  926«. 


Kastabala:  Artemis  meaaia  325n;  893.; 
1266o. 

Kastabos  in  Karien:  Molpadia  (Hemithe» 

259      0  1443. 
Kastalia,  Qu.  E8I67:  J)  bei  Delphoi  816:; 

1234«.  —  2)  bei  Theben?  89".  -  3)  he 

Daphne  in  Syrien  816t. 
Kastalios  1  )  Apolion.  —  2)  Kreter  89». 

—  3)  Delpher,  V.  der  Thyia  und  d« 
Laphrios  IO610;  348. 

Kastnietis  Aphrodite  13564. 

Kastor  (vgl.  'Dioskuroi')  Ä  162 ;  160,  Zeus 
und  Leda's  S.,  von  Hilaeira  V.  des  4* 
gon  (Anaxi[a]s)  1245o.  Gott  der  Frauen 
165 Sternbild  (vgl.  163io)  164.  -  & 
Aphidnos  590..  Argofahrt  550;  tgl.  5J» 
Helena  662«.  Hera  1161».  Henkla 
485.;  568..  Prometheus  1026»; \.  M 
Ross  1161«;  1306io.  Tod  160;  590i;«.. 

Katabasion»810;  49»;  54.;  405i;  15JU 

Katachthonios  1)  Men  1535o.  -  Z« 
1094". 

Kata(i)basion  *.  'Katabaaion'. 

Kataibates  361» 1)  Acheron 

3)  Hermes  148.;  535..  -  3)  Ze»'«* 
(Str.);  49»'-;  50;  142»;  148';  Wfci 
Ulis. 

Katana:  Ammon  Mtl558to.  Apolion 
»ios?  Mt  1229t.    Demeter  375;  Ilm 
9eofto<p6<foc  1175&  Dionysos  366'.  JjJ 
Mi  1084..  Persephone  1183 0;  Baeimoto. 
1082o.   Serapis  Mt  1576s;  1580i. 

Kataskopia  Aphrodite  191**. 

Katharos  Apolion  1237«. 

Katbarsios  Zeus  1484;  92h;»- 

KathCgßmon  Dionysos 

1421c. 

Katopta  Zeus  1101 1. 

Katre(us)  1)  auf  Kreta  170';  J?9  •  ' 
2)  Minos'  und  Pasiphae's  oder  Kretes- 
Kinder:  Aerope  170;  204n.  A'^ff 
257;  715.;  V  I070i.  Apemoeyne 
Klvraene  170;  vgl.  65»;  .... 

Kauala  in  Phryg.:  Men  KavaXf]^  W 

Kaualßnos  Men  1535o- 

Kaukasa,  Hafen  in  Cbios  282». 

Kaukaseus  Apolion  282«. 

Kaukasion,  arkad.  Berg  282. 

Kaukasis  Artemis  282».  K  .m 

Kaukasos  387;  389":  Atlas  W»' 
1107,.  Prometheus  383 10».;  IW" 
Typhon  1026o.  n    ..  gL, 

Kaukon   1)  Lykaon's  oder 

von  Astvdameia  V.des  Lepreus  '^fE,en. 
Apd.  3».;  Athen.  X  2  S.  412".  - 
sinier,  Kelainos'  S.  41. 

Kaukonen  320 "5  322.  t  .ng, 

Kaulonia  in  Bruttium:  Zeus  0p*p« 

—  S.  :  Kaulos  367 .u  «»7u 
Kaulos,  S.  der  Amazone  Kle(i)U 1»  '& 
K  a u  n  0 s  1)  kar.  St.  224 «, ;  258  • ;  &^ 

des  Miletos  und  der  Arei»  (W*',  itt 
thea,  Kyanee,  Tragasia),  Br.  un«J  w 
Byblis  275;  829«. 

Kaust is  Demeter  1180«.  ^iJ+'t 81 

Kaystros,  Achilleus'  und 
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lyd.  Stromgott,  V.  des  EphesoB  730  t  und 
(von  Derketo  284     1586$)  der  Semiramis. 
Keb  (ägypt.),  Isis'  V.,  Erdgott.    /.:  Kronos 
1570  s. 

Kehren  1)  Fl.  in  Troas  408t.  Fl.gott,  Oi- 
none's  V.  306 1.  —  2)  (Kebrtne,  -nia)  St. 
in  Troas  306 1;  312 7. 

Kebriönes,  Priamos'  Bastard,  <->  318;  A  521 ; 
M  92;  n  738  ff.;  Apd.  Siu. 

Kechenös  2)  Apollon?  1246».  —  2)  Di- 
onysos 290;  955  o;  1246». 

Kedaliön  227";  245;  8538;  952s;  18081; 
1310. 

Kedreätis  Artemis  782i;  1281». 
Keiris  843s;  *.  'Skvlla'. 
KSkoia  1)  auf  Rhodos:  Artemis,  2)  Artemis 
1266  o. 

Kekropiden,  Töchter  des  Kekrops  2;  s.  das. 

Kßkröps  1)  Hermes?  27.  Sturmdämon? 
846s.  —  2)  erster  att.  König  32";  58«; 
471 1;  995s,  8.  der  Ge  846s,  von  Aglau- 
roB  V.  der  Aglauros,  des  Erysichthon, 
der  Herse,  Oreithyia  (846s),  Pandrosos 
267  '-;  32«;  1204»;  1205»;  vgl.  1171 1 ; 
1200«.  —  L.x  Alalkomenai,  Haliartos, 
Euboia  17  f.  Aegypten  15.  —  3)  Erech- 
theus'  und  Praxithea's  S.  1187». 

Kcladeine,  Keladusa  1)  (Rheneia)  Insel 
240s;  746«;  4.  —  2)  Artemis  240s;  746«;  4. 

KSladeinos  Dionysos  240s. 

Kr  |  ni  nai  1)  am  Kithairon  47 is.  —  2)  (Apa- 
meia  Kibotos)  in  Phrygien  1039t:  Mar- 
syas  278 T.   Typhon  274  o. 

KSlaineus,  ein  Pan  1389o. 

Kölaino  1)  Harpyie  765";  846s.  —  ^At- 
las' und  Pleione's  68;  256  »*;  825s;  1380t 
oder  Okeanos'  1 144 1  T.,  von  Poseidon 
1378 o  M.  des  Eurypylos  256 14 ;  294 i«; 
1144t;  1154 1,  Lykos  294 is;  1380s,  Nyk- 
teus  294  is ;  1149,  Triton  257«;  1144i; 
1154i.  —  3)  =  2t  von  Prometheus  M. 
des  Lykos  und  Cbimaireus  306 &;  1380s. 
—  4)  -  2t  Ergeus'  T.,  von  Poseidon  M. 
des  Euphemos  257  o,  Lykos,  Nykteus,  Hyg. 
f.  157.  —  5)  Amazone,  von  Herakles  ge- 
tötet 1378o. 

Kclainos,  Lykomide  279s. 

Kelbidas,  Kvmaier  141s;  371  is. 

Keleai  in  Phleiasia  1227;  6571:  Demeter 
'EXevotyi«  1496s;  vgl.  1189»;  1496 o.  Dy- 
saules  11734.    Pelops  122;  657». 

KClodoncs  345s. 

Kelenderis  J)  lyk.  St.  330».  —  2)  Hafen 
von  Troizen  330»;  592 1. 

Köleos  1)  eleus.  K.  49 7;  51  n,  von  Demeter 
V.  des  Eubulos  51  u.  Gemahl.:  *Hiona 
U88o.  Motaneira (Neaira)  1187».  Kinder: 
Demo  1  lö4a ;  11*7».  Demopbon  50;  901s. 
Diogeneia.  Kallidike  1187».  KallithoP 
1174o;U87».  Kleisidike  1187».  Pamme- 
rope.  Saisara  52*.  —  &:  Bewirtung  Deme- 
ter's50;  737 4.  Bedrohung  des  Triptole- 
mos?  1188o.  —  2)  Kreter  49 7. 

KPleus  (Killeus)  626 1. 

Keleutheia  Athcna  1216s. 


Kelkaia  Artemis  44 5;  1289*. 
Kelmis  (Skelmis),  Daktyle  E 884s;  8  15224. 
Keltos,  Polyphemos'  und  Galateia's  S.  361 1. 
Kena'an  (arab.),  von  Salcha  V.  des  Nimrod 

505 1. 

Kßnaion,  Vgb.  Euboia's  490 e:  Zeus  K>;- 
i«7bc  1 1 04 1 ;  //nrooJof  1 1 16 1 0. 

Kfnaios  Zeus  489io. 

Kenchreai  /]  korintb.  Hafen:  Aphrodite, 
Poseidon  1337.  —  2)  auf  Lesbos:  Ar- 
temis 284;  Ew'kxooc  298". 

Kenchrcios  1)  s.  'Kenchrios'.  —  2)  Po- 
seidon 1337. 

Kenchröis,  Gem.  des  Kinyras  133 7 ;  337  1B. 

Kenchrias,  Poseidon's  u.  Peirene's  S. 
132s;  283  f.;  2841;  1147n;  1280io. 

Kenchrios  (Kenchrcios),  ephes.  Fl.  298; 
E  1280io:  Apollon,  Artemis  2844. 

Kentauren  «116«;  336ss;  455«;  769; 
I388i;  1398.  Im  Liebeszauber  852«. 
Totenfahrt  405  0;  477».  K.  in  politischer 
Satire  114.  —  Q.i  Entstehung  aus  Zeus' 
Samen  336 »° '•;  589 1;  852 1;  IIO60;  1160t. 
Eltern:  Ixion  und  Dia  589 1  oder  Nephele 
8305  oder  Hyaden  589 1  (Dionvsosammen 
III»«.  Kentauros  317.  Ueber  Chiron' s 
Geschlecht  s.  das.  —  Namen  einzelner 
K.:  Chiron  116;  830.  Diktys  1283«.  Eury- 
tion  474»;  489.  Eurytos  489.  Hippasos 
489t.  Homados  466 1.  Kyllaros  1306 1«. 
Mimas286».  Nessos477,ff..  Pholos201"; 
317 ,0;  465«;  6344;  816s;  830;  1386». 
Phrixo8  465s.  —  S.:  Berauschung  201 11; 
816s;  13894.  Kampf  mit  Herakles  465; 
499s;  815o.  K.  mit  Iris  418t;  mit 
Seirenen  344 1«.  Lapitbenkampf  105 &; 
114;  589t;  607»;  1238s;  1247s  {Km.: 
465s;  1238s;  1242io).  —  Höhlen  der  K. 
830.  Gestalt  der  K.  589 1.  Weibliche  K. 
873  s.  —  Assyrische  K.  117».  K.  am 
Hadeseingang  411*. 

Kentauros,  Ixion'B  und  Nephele's  oder 
A  pul  Ion \  und  Stilbe's  S.  317. 

Keös  K  74817:  1)  (Euxantis  233  Ntr.;  Hy- 
drusBa  234 14 ;  749  ")  Insel:  Besiedclung 
234 1 ;  236  ».  —  A". :  Aphrodite  237  f. ;  384  7 ; 
KujavXXa  238.  Apollon  I1v9io<  1256o; 
IfAiy9ioc  1229t.  Artemis  238.  Athen«  Ne- 
tovoia2dQli.  Brisai  III«;  234 17;  819«; 
1287s.  Dionysos  8194.  Hekaerge  237  f. 
Zeus  fcp«MC  234";  8197;  1110s.  —  />.: 
Koresia  234 1;  tgl.  das.  PoiCessa  1417  s; 
rgl.  das.  —  R.:  Regenzauber?  899;  1287  ». 
Abwendung  des  Sirius  954«.  —  S.:  Akon- 
tios  2377ff-.  Aristaios  216;  234";  256o; 
969i;  799».  Hermochares,  Ktesylla  237  10. 
Kyparissos  236 ,0.  Nestor  697».  —  2)  Epo- 
nym  der  Insel,  Naupaktier,  Apollon's  u. 
Rhodoessa's  S.  236".  —  3)  Kikone  216  s; 
235  4. 

KSphale,  att.  Demos:  Artemis  KoXaivis 
1266o. 

Köphalen?  Dionysos  297;  1422». 
Käphallenia  *357  f.  Artemis,  iag-oi«  348»; 
358»;  12924.  Phorkys  357  ".  Zeus  Mmj. 
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(o)toc  358 1;  1104i.  —  S.  :  Kepbalos  43; 
357  >4.  Odysseus  43.    Telemachos  715». 
Keplialoidioo,  sicil.  St,:  Daphnis  366»; 
965  o. 

Köphalos  J)  Orion  922;  947o.  Als  Heros: 
a)  Phokor,  S.  des  Deion(eus)  u.  der  Dio- 
mede  III»;  357m;  458»;  477»;  rgl. 
479  o,  h)  Athener,  Hermes'  und  Herse's  8. 
40»;  42  f.;  298o;336,,;  539»;  969«.— 
Gemahl.,  Gel.  (u.  Kinder):  Eos  (Aooa  42s; 
336»,  Heosphoros  42t,  Paphos  336», 
Phaethon  42 s;  62;  960  *,  Phosphoros  42», 
Tithonos  814i)  42»ff-;  954»;  1286».  Kly- 
mene  (Iphiklos  112o).  Prokris  (Arkeisios, 
Killeusb26»)  17;60»;  D9217.  Nachkomme 
Odyssous  43;  625  f.  —  S. :  Jagd  40».  Ver- 
bannung 957 1.  Sprung  vom  leukad.  Fel- 
sen 477».  Teumess.  Fuchs  60 5 ;  589*.  Zug 
gegen  Taphier  626».  -  ü)  Eleusinier? 
1188o;  *.  'Keleos*. 

KephBnen  552«;  1346a. 

KPpheus  1)  Eponym  von  Kaphyai,  Aleoe' 
S.  202»;  2047;  555»;  556";  557 1;  1346,; 
1347 0,  V.  des  Aeropos  195»  (Mr.),  der 
Aerope  205 1  '•;  1204 1  oder  Asterope  952« 
oder  Sterope  1 204 1 .  Argonaut  551  0;  557. 
Freundschaft  mit  Herakles  476»;  481  f. 
Medusenhaar  557 1.  —  2)  Achaier  837"; 
1346t.  —  3)  Aithiopenk.  1690;  204;; 
1344»;  1846 1,  von  Kassiepeia  V.  der  And  ro- 
meda  168;  555;  1344.  Besuch  des  Ammo- 
nion's  15574.  Auswanderung  nach  Palai- 
stina 1344».  —  4)  Boioter,  V.  des  Thes- 
peios  1846  t.  —  5)  Eleusinier?  11 880;  vgl. 
Keleos.  —  lieber  Kepheus  in  argiv.  My- 
then *.  1346i. 

Kephiso,  Muse  829 1;  1077 1;  1253  4. 

Kephisodotos,  Bildhauer:  1)  d.  Aeltere?: 
Athena  luiteiga  29  4;  1223o.  Zeus  1121»; 
1223o.  -  2)  d.  Jüngere:  Aphrodite  1373«. 
Asklepios  1458 3. 

K  ephis(s)os  /)  argiv. Fl.  1347o.  —  2)boiot- 
phok.  Fl.  56;  816t?:  Aphrodite  'AQyvyyic 
620».  Amazonen  587».  —  Fl.gott,  von 
Euippe  V.  des  Eteoklea  506j  Mr.,  von 
Leirioeasa  (Leiriope)  V.  des  Narkissos 
1026t.  —  3)  athen.  Fl.  34u.  Fl.gott,  V. 
der  Diogeneia  1187».  Haaropfer  914». 
Kult  in  Oropos  (Vvgl.  5)  828»;  1384«.  — 
4)  eleusin.  Fl.  56.  —  ö)  Fl.  bei  Tanagra? 
Fl  gott,  V.  des  Elieus  56. 

KöramoB  1)  in  Karien:  Aloaden  260 — 
2)  Dionysos'  u.  Ariadne's  S.  36';  596». 

KCramyntes  Herakles  453«;  769o. 

K6rastai  33518. 

Körastes  Zeus  336. 

Kcrasti(a)s  Kypros  335". 

K  £  r  a  u  n  i  a  ow  in  Epeiros :  Argonauten  576 
K  ad  mos,  Harmonia  358 1«. 

Kl'raunios  ZeusMlll»;  148;  149»;  727»; 
773». 

Keraunobolos  Zeus  Ulis. 
Keraunos  Zeus  727»;  778»;  1111«. 
Kerberioi  (Kimmerioi)  408a. 
Kerberos  (rgl.  Ind.  II  'Hüllenhund)  »405  f.; 


MO81  (Mr.);  400i;  497;  769,  Kchid- 
na's  S.  385«.  E.:  407t.  —  Zweiköpfig 
1325  t.  K.  auf  Erden  herum  irrend  406t. 
Menschen  verschlingend  407 »;  607i, 
macht  Akonit  giftig  321  *.  Einschlifemnf 
1325  t  oder  Beschwichtigung  872  de«  K 
Honigspenden  909.  K.  durch  Tbaaatoa 
gebändigt  4074,  durch  Herakles  herauf- 
geholt »469  f.;  401»;  450;  459;  461t 
iL.:  Epeiros  459.  Laphystion  79';  214*; 
405 4;  456 ».  Troizen  192«).  K.  des  Serapu 
326  »    Eran.  K.?  804«. 

Kerb  es  (Kerben,  KereuB),  euboiischer  FL 
B408i;  867». 

KerbCsios,  Phryg.  Hadeseingang  408t. 

Kerdftos  Apollon  1233*;«. 

Kßres  33u;  762;  768»; »;  1084».  Tfcht. 
der  Nyx  1068».  i.:  Erinyen  766«;  768* 

—  N.:  ueXaivtu  768«.  —  Gewalt:  K.  als 
Hunde  406«.  —  S.:  Bedrohung  durch  He- 
rakles  453«;  rgl.  'Keramyntes'.  —  K  an 
der  Aigis  1084  0,  als  Apotxopaion  I084i. 

Köre us  867»;  *.  'Kerbes'. 

KCrinthos,  St.  auf  Euboia:  Kanthos  556«. 

Kerkaphides,  Khodierinnen  642j. 

Kerkaphos  1)  Berg  bei  Klares  642»  - 
2)  Helios'  und  Rhodos'  S.  642«. 

Kerkötai(oi),  K e rketioi,  Volk  am  Pon- 
tos  325  t. 

Kerköteus,  Berg  auf  Samos  276. 

Kerkßtikon,  thessal.  Geb.  276. 

Kork  Apen  «419«;  451.  Söhne  Poseidon» 
11550  oder  des  Okeanos'  487»  0.  da 
Theia  417?;  419t;  487 1  oder  Mein- 
nonis  417 j.  —  N.:  Akmon  419t.  Atlas 
487  t.  Eurybatos496».  Kaodulos  (-dolos) 
496T«"-.  Olos  419»;  1;  487».  Passalos 
419».  Sillos,  TribaIlos488».- Frevler^; 
gegen  Zeus  487*,  von  Herakles  besiegt 
285»;  487».  -  tdga  586«.  -  Trachin. 
Epos  100;  vgl.  487». 

Kerkyanens  (Kerkvon)  200i. 

Kerkyon  «245»;  E595«:  1)  Eleusini« 
»  595 » ;  •  600 « ;  1 99 18 ;  206,  Poseidon  »  K 
1155o  oder  Arkader,  Poseidon  s  oder  He- 
phaistos'  S.  Kinder:  Alope  587;  59o.; 
600.  Ekphantos.  Lysimache  513s 
Begründung  von  Ringkämpfen  200.  Be- 
zwingung durch  Theseus  595';  598»;  6W. 

—  2)  mit  1  bisweilen  vencechsdt:  Aga- 
medes'  und  Epikastes  S.  199 »5; 206; 590«, 
V.  des  Hippothoos  199".  -  f)  <K«r; 
kyaneus)  BranchoB'  und  Argiope's  S.  W; 
200»;  595  j. 

Kerkyoneus  Apollon  200>;  595». 
Keroessa,  Zeus'  u.  Io's  T,  von  Poseidon 

M.  des  Byzas  221". 
Keryk(e)ion  1)  boiot.  Berg  752:  Hermes 

68;  72.  -  2)  Berg  bei  Ephesos  «k; 

129U;  1323«. 
Kerynoia  1)  (dial.  Kggvrtta  743»)  » 

Acliaia  837;  1346 1:  Artemis  139  (U*** 

171"»;  465»  f.;  670o);  ^T"    n  I'. 

Eumeniden  139;  763';  766». 
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743n.  —  S.:  Orestes  139is;7634;  766».  1 

-  2)  in  Kypros  337;  1346 1. 
K£rynes,  Temenos'  S.  179. 

Keryx  1)  Hermes  51  u;  306to;  13294.  — 

2)  Herraes'  u.  Herse's  8.  43 ». 
Kesandra  (Kassandra,  Xandra)  609. 
Kestophoros  Aphrodite  885a. 
Kestria,  Campus'  T.,  Gem.  des  Helenoa 

306«. 

Kestriner,  epeirot.  Volk:  Geryoneus  460. 

Helenos  306 4 ;  350. 
Kestrinos,  Helenos'  und  Andromacbe's  S. 

306  4 ;  350. 

K fite us,  Lykaon's  oder  Partkis'  und  Ar- 
chiloche's  S.,  von  Stilbe  V.  der  Kall  ist  o 
oder  Megisto  194  u;  195*. 

Keto  1)  Pontos'  u.  Gaia's  T.  1059s;  1518t, 
von  Phorkys  M.  der  Gorgouen  186;  836  « 
und  der  Hesperiden  385«;  459  o.  —  2)  Ne- 
reide und  3)  Okeanide,  von  Hydaspes 
M.  des  Deriades  1518». 

K  e  u  t  h  o  n  y  m  o  s  469  & :  1)  Unterweltsdämon  ? 

—  2)  V.  des  Menoites. 

KCyx,    mehrere   z.  T.   miteinander  aus- 
geglichene    mittelgriechische  Fürsten: 
1)  Trachinier,  V.  des  Hylas  319i:  498* 
und  der  Themistonoe  587  s;  vgl.  100, 
Freund  des  Herakles  99  f.;  105;  454s; 
490,  Schützer  des  Hyllos  319».    Auf  ihn 
oder   2  bezieht  sich  das   Lied  Ktjvxos  ; 
ya'fioe;  vgl.  100;  498».  —  2)  Heosphoros'  ; 
91;  458  (Hesperos'  491»,  Lucifers,  Phos-  | 
phoros'  458;  1313t)  und  Philonis'  S„  von  j 
Alkyone  96;  419i;  491;  843»  V.  des  j 
Hippasos  489»;  491*.  —  3)  Hyllos  und 
Iole's  S.  4984. 

Kibötos  s.  'Apameia'  1. 

Kibyra  in  Kleinas.:  Arcte  1078t.  Dioskuren 
1171  o.   Zeus  IwiijQ  328  u. 

Kichyros  (Ephyra)  in  Thesprotien:  Nekyo- 
manteion  733 1.  --  Epeiros  733 1.  Peiri- 
thoos  und  Theseus  608 1. 

Kidalia?  (Akidalia?),  Qu.  bei  Orchomonos 
82»;  152  it. 

Kidaria  Demeter  8970;  925s;  11674. 

Kierion  (Arne)  in  Thessaliotis:  Poseidon 
Mr.  1147s. 

Kikon,  Amythaon's  S.  219  f  ;  220». 

K Ikonen  (vgl.  'Maroneia'):  Mentes  997s. 
Odysseus  706 

Kikynna  (neis),  att.  Demos  E  1247». 

Kilbis  in  Lydien:  Artemis  1276». 

Kilikien:  Zeus  Kaiaipd i ys  8 1 0 1  Ntr. ;  2'arr/o 
1108».  -  S.:  (vgl.  'Aigai*  4  und  'Kory- 
kos'  3)  Aoos  42  s.  Niobe  1250?;  vgl.  aber 
654».  Tamiras  340«.  —  Kiliker  in  Troas? 
313;  329;  645». 

Kilix,  Agenor's  und  Telephassa's  oder  Phoi- 
uix*  und  Kassiepeia's  S.,  V.  des  Thasos 
und  der  Thebe  313  *  t.  Tod  Sarpedon's 
934  o. 

Killa,  St.  in  Troas:  Aphrodite  1243 1.  Apol- 

lon  312 14 ;  1243  t  f. 
Killaios  Apollon  1243». 


Killas  (Killos).  Pelopa'  Wagenlenker  145»; 

657»;  1243i;  1306 »;  1310. 
Killeia  (Kyllu  pera?)  in  Attika  1312». 
Ki  Ileus,  Kephalos'  und  Prokris'  S.,  V.  des 

Arkeißios  «26 1. 
Killos  s.  'Killas'. 

KimbroB  in  Phryg.:  Charonion  815n. 

Kimraerioi  1)  (=  Kerberioi  408»)  Ge- 
spenstervolk 645»; »;  709»,  am  Okeanos 
390»  im  Hades  (kimm.  Haine)  390«.  Bei 
den  K.  wohnt  Hypnos  396 4.  —  2)  Volk, 
das  Kleinasien  verwüstet.  Kampf  gegen 
Sinope  322».  Untergang  bei  Herakleia 
Pontika  935». 

Kimmerios,  V.  des  Mariandynos  645s; 
935». 

Kimmerische  Sibylle  (Carmentis)  927e. 
Kinaithon  (Kynaithos),  Aoide  240  ;  650. 
Kindya:    Artemis  259»;    Ktydväs  772io; 
1266«. 

Kindyas  Artemis  772io;  1266 0. 

Kinyps,  afrik.  Fl.  699i. 

Kinyras,  K.  von  Byblos  334«;  948t,  kypr. 
Äphroditepriester  133» ;  vgl.  340«.  —  E: 
1253».  —  G.:  Vater:  Apollon  340»;  7804; 
vgl.  1253s.  Eurymedon  336as.  Paphos. 
Theias.  Mutter:  Agriope.  Amathusa  339  n. 
Paphische  Nymphe  336»».  Paphos.  Phar- 
nake.  Gem.:  Kenchreis  133t;  337  >•; 
7804.  Metharme  335*;  7804.  Incest  mit 
Myrrha  334 4 ;  7804 :  950».  Kinder: 
Adonis  334 4 ;  780  4;  949»;  950».  Braisia 
335 »;  7804.  Kureus  339 »  Kvpros 
339".  Laodike  203»;  338  \  Laogore, 
Orsedike  335  *;  780 1.    Oxyporos  7804. 

—  50  Töchter  843 1.  —  S.\  Erfindung 
der  Architektur  und  Metallurgie  340».  — 
Agamemnon  205  »;  337 ,7;  it ;  628«.  Mene- 
laos  und  Odysseus  644.  Verrat  an  den 
Griechen  628«;  639»;  666*. 

Kios:  Ammon,  Anubis  1563t.  Aphrodite 
Mi  1874«.  Athens  319«.  Dionysos?  P281» 
('AvdeojtjQia).  Isis  1563».  Meter  319'. 
Oseiris,  Sarapis  1563».  —  S.:  Gründung 
281»;  4954.  Hylas,  Polyphemos  (Euphe- 
mos)  319'ff;  569». 

Kiris  Adonis  949 0. 

Kirkaiisches  Feld  in  Kolchis  324  ,*. 

Kirke  »708  f.;   705.    E.:    1361;  1402» 

—  G.:  Vater:  Helios  (Apollon  1241 0. 
Hyperion)  389;  418t;  708».  Mutter: 
Asterope  413t;  708s.  Hekate,  Peree(is) 
708s.  Kinder  von  Odysseus:  Agrios,  An- 
teias  938s.  Kassiphone  718i.  Latinos 
715*.  Telegonos  715  ff.;  von  Teleraachos : 
Latinos  718».  Khome  365a.  —  L.:  Aiaia 
389;  645  (Haus  der  Eos;  Heliosaufg.  393»). 
Selenaion  938s.  —  S.:  Argonauten  573»; 
576;  891s.  Odysseus  a  708  f.;  710»; 
835»;  1860.  Pikoloos  708«.  Verwand- 
lung Skylla's  710».  Schlangen  wagen 
544s.  Zauberpflanze  708s  (Kioxaia);  852« 
(ftavdoayooni).  —  Tiere  vor  dem  Hause 
546«.  K.'s  Dienerinnen  784 1.  K. 's  leichtes 
Leben  998 1.    K.'s  Tod  718 1. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Kirrha  Elymene. 


Km  ha  (Kriaa)  1080«. 

KisauloddCnos  Helios  Apollon  1241k. 

Kissamis  (Krisamis)  1166n. 

Kisseis,  Hyade  »25«. 

Kissens,  Thrakerk.,  von  Telekleia  V.  der 

Hekabe  209";n;  vgl.  219 10 
Kissios  ApoH°°  12465. 
Kissos  l)  Berg  in  .Maked.:  Dionvsos  209  10  *•; 

211".  —  &:  Aineiaa  211";  vgl.  209". 

—  2)  maked.  St.  748».  —  3)  Dionysos 
86 ia.  —  4)  Gel.  des  Dionysos  785t*  — 
5)  =  4?  Gen.  des  Dionysos  1061 1 ;  1413». 

Kissas(s)a,  (ja.  bei  Haliartos  1063i ;  1411«; 
1413t. 

Kisthfine,  nördliches  Geb.:  Gorgonen  837». 

Kithairon  (Arakynthos  343j)  521o.  F.: 
JaidaXa  60;  83  t.  Hgotfiiyfia  88'.  — 
K.:  Athena  343».  Demeter  93 u.  Diony- 
sos 462*  (Bakchen  736 1;  956»).  Echo? 
1027».  Hera  1«3;  505;  S1127i;  1248»; 
TeXeitt  524  (Uget  ya/iot  1104i ;  1128» ; 
1134»;  vgl.  »W;  »88f*).  Hermes  85 1. 
Leto  343»;  1251 0;  MpftM  (.>«-/«»?)  1248». 
Nymphai  2<fQayiTtitt<  827»;  828»;  829». 
1384«.  Pan 828»;  1384«.  Zeus 343»;  1123i ; 
1127 1  [tgl.  o.  'Hera'J;  ^»atg^ytof  1 1U4  i ; 
icurve  H08».  —  S.:  Aktaion  87.  Al- 
kathoos  137 5  (kithair.  Löwe;  vgl.  453; 
462 »;  485).  Amphion  343»;  1251 0.  Ma- 
kris  183.  Meliboia,  Niobe  1251  o.  Oidi- 
puB  505;  520 s.  Pentheus  87.  Phorbas 
267«.  Teiresias  199«.  —  Personif.,  Berg- 
gott 1059». 

Kithairönia  Hera  83t ;  1124». 

Kithairönios  Zeus  1104i. 

Kitharistes,  Berg  bei  Massilia:  Apollon? 
745. 

Kitharödos  Apollon  329»;  vgl.  'Krateanos'. 

Kithönöa  Artemis  1273o. 

Kition  auf  Kypros:  Aphrodite  339.  Ho- 

monoia  1082t.    Zeus  *'fp«»Vtoc  1111«. 
Klaia  1)  Demeter?  11864.  —  2)  Nymphe 

750<. 

Klaion,  phryg.  FL  1039». 

Klarios  7)  Apollon  328 7.  —  2)  Zeus  921 »; 

1103»;  1109..,. 
Klär os  bei  Kolophon  '286;  292:  Apollon 

286;  KXÜQioi  328.     Dionysos?  286". 

—  Orakel:  926»;  9320;  1234»;  1469i; 
1470 1;  1495.  —  S.:  Idomeneus  270 ,0. 
Kalchas  376»;  641«;  696.  Lakios  328. 
Manto  275;  286";  328.  Mopsos  328. 
(Wettstreit  mit  Kalchas  641»  f.).  Khakios 
270»;  28<i.  Sibylle  927».  Sthenelos?627». 
Teiresias?  6414. 

Klazomenai  »286»»;  223"';  277;  279»; 
312»;  1276".—  F.:  AJexandreia  1508o. 

—  K.\  Apollon  286 —  &:  Agamemnon 
273". 

Klazomene,  Stadtgöttin  M>1541». 

Kleide,  Nymphe  245. 

Kleio,  Muse  1077 1  des  historischen  Epos 

1090,  von  Pieros  M.  des  Hyakinthos  166; 

857«,  des  HymenaioB  8574;  1075».  — 

L.:  Amphipolis  1076  o. 


Kleisidlke,  Keleos'  und  Metaneira's  T. 
1187». 

Klei  8ü  ny  mos  (Klf-sonymos)  127  7. 
Kleisthenes,  Tyrann  von  Sikyon  129; 

131*  (Dionysoskult);  175 "  (Adrastos). 
Kleite  (Klete)  1)  St.  ih  Italien  367".  — 

2)  Qu.  bei  Kyrikos  313;  970«.  —  3)  Me- 
rops*  T.,  Gem.  des  Kyzikos  569»;  »;  970«. 

—  4)  Amazone,  M.  des  Kaulos  367  ". 
Kleitomachos,  Sch.des  Karneades  1471«. 
Kleitor  1)  (Kleitoria)  in  Arkadien:  Artemis 

7/uc'oa,  8.  'Lusoi'  (Fest  'HfitQaaia  1269«). 
Athena  Kogia  12694.  —  S.  :  Proitiden  181. 

—  2)  (Kletor)  V.  der  Eurymedusa  801  «. 
Kleitos  /)  Mantios'  S.,  V.  deB  Koiranos, 

von  Eos  geraubt  954';  ».  —  2)  Polv(e)idos' 
und  Eurydameia's  S.  518;  539] ;  954».  — 

3)  Gel.  der  Pallene  211". 
Klemens  von  Alexandreia  "  1631  — 1636. 
Kleobis,  Argiver  183»;  1011 7;  725,  Xtr. 
Kleoboia  1)  Persephone?  274".—  2)  Pa- 

rierin  222 1«;  1170i.  —  3)  Gem.  des  Pho- 
bios  274 17;  1170». 

Kleobulos,  rhod.  Tyrann  267;  269. 

KleolaoB,  Minos'  S.  360t. 

Kleomenes  I,  K.  von  Sparta  196»;  372. 

Klßönai  279«:  Athena  Km  122.  Isis*' 1569 1. 
Zeus  £<oftjg  1108».  —  P. :  /«AaCoyi'2«x<c 
835t;  847t.  —  S.:  Herakles  (Molioniden) 
146 T;  474 1.    Kleonymos  506 1. 

KlSönymos,  Pelops'  S.  506i. 

Klööpatra  1)  Artemis?  617» ;  1282«.  — 
2)  Borcas"  und  Oreithyia's  T.  35;  342»; 
556i,  Gem.  des  Phineus  560«;  570&; 
571».  —  3)  (Alkyone  617 1;  884»)  Idas" 
und  Marpessa's  T.,  Gem.  des  Meleagros 
147;  342».  -  4)  lokr.  Jungfrau,  nach 
Troia  geschickt  617  t. 

Kleostratos,  Thospier  409«. 

KleothCra,  Pandareos'  und  Harmotho*'s 
T.  247 1. 

Klepsydra,  athen.  Qu.  31;  4011. 

Kleson,  Lelex'  S.  127«. 

Klösönymos  (Kleisonymos),  Amphidamas' 
S.  127*. 

Kleta,  Charis  10890. 

K 1  e  t  e  (Kleite  1  u.  4)  367  ". 

Klönia,  Nymphe,  Gem.  des  Hyrieus  646«. 

K 1  ö  n  i  o  s  1)  Boioter,  Alegenor's  S.  505  » ; 
646«;»;  691».  —  2)  Priamos'  Bastard, 
Apd.  3i»». 

KlöstCr,  Arachne's  S.  1216 1. 

Klöthes  (Moirai  x.  das.)  880t;  990i. 

Klötho,  Moira  426»;  880t;  1086 1;  10897f-. 

K  Inf  ho  es  Harpyiai  846«. 

Klymene  1)  Persephone  81»;  440;  vgl. 
118«.  —  2)  Okeanide:  a)  von  lapetoa 
M.  des  Atlas,  Epimetheus,  Menoirios, 
Prometheus  97«;  415»;  418";  419»;  440; 
b)  von  Prometheus  M.  des  Deukalion  und 
der  Pyrrha  97«;  440»;  c)  Gem.  des  Me 
rops,  von  Helios  M.  des  Pbaethon  42t; 
62;  112o;  440t.  —  3)  Nereide  418t;  10: 
841 0.  —  4)  Minyas'  T.,  Gem.  des  Phylakos 
oder  Kephalos  42»;  Uli»,  M.  der  Alki- 
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mcde  u.  des  Iphiklog  112o;  615i»  und  (von 
Iasoa  205 &)  der  Atalante.  Kl.  im  Hades 
695.  Vgl.  418?  (nicht  M.  Iason's).  — 
5)  Kreterin,  Katreus'  T.,  von  Nauplios  I 
M.  des  Nausimedon,  Oiax,  Palamedes 
146«;  170«;  268.  —  6")  Nymphe,  von 
Parthenopaios  M.  des  TheBimenes  (Tlesi- 
menea)  205".  —  7)  (Periklymene)  Ad- 
metos'  M.  118«.  —  8)  T.  des  Androklos  I 
von  Ephesos  283  ••. 

Klymeneis,  Phyle  in  Tenos  285». 

Klymenos  1)  Hades  »172b;  81s;  506  t.— 
2)  Phoroneus'  und  Chthonia'a  S.  172»; 
173;  205«.  —  3)  Kardys'  S.,  Kreter 
142 'ff-;  146«.  —  4)  Orchomenoa'  oder 
Presbon's  S.,  Gem.  der  Buzyge  oder  Bu- 
deia,  Vater  von  Arrhon,  Axia,  Azeas, 
Erginos,  Eurydike,  Pyleos,  Stratios  80; 
151  f.;  172»;  275 1»;  506t  (Mr.);  551  *; 
645n;  646.  Tod  75«;«.  —  5)  Arkader, 
Schoineus'  oder  Teleus'  S.,  von  Epikaste 
V.  der  Harpalyke  1294,  des  Idas  und 
Theragros  220 it,  von  seiner  T.  Harpalyke 
V.  des  Presbon  220".  —  6)  Herakles' 
und  Megara's  S.  485».  —  7)  Helios'  und 
Merope's  S.,  V.  des  Phaethon  42»;  vgl. 
62.  —  8)  Argonaut  551  o. 

Klytaimestra  (£'.:  158a ;  618»;  vgl.  184u) 
*61U  f.,  ursprünglich  Aitolierin  161,  dann 
in  die  argiv.  und  spartan.  8.  verflochten 
629;  Tyndareos'  und  Leda's  T.  Gatten 
(und  Kinder):  Agamemnon  (Chrysothemis, 
Elektra,  Iphianassa,  Iphigeneia,  Orestes). 
Aigisthos  (Alctcs?  704i,  Erigone  —  AlC- 
tis  703s;  735»;  vgl  700i).  Tantalos277i6; 
441s.  —  S.:  Tclephos  beraten  669*.  Kup- 
pelei des  Nauplios  700 1.  Verblendung 
1008.  Ermordung  des  Agamemnon  1283 4, 
der  Kassandra  7004 ;  7011.  Kl.  durch 
Talthybios  entwaffnet  701  <;  droht  als 
Rachegeist  umzugehn  760«.  Tod  702°;«. 
—  Nuchbildung  der  Kl.sage  bei  Euripides 
153«. 

Klytia  1)  Pandareos'  T.  257;  656«.  — 
2)  Okeanide  =  3)  Gel.  deB  Helios?  656  s; 
789  s.  4)  Koerin,  Meropa'  T.,  von  Eury- 
pylos  M.  deB  Antagoras  und  Chalkon  20; 
»57;  656»;  789s.  —  5)  Amphidamas'  T., 
von  Tantalos  M.  des  Pelops  656«.  — 
6')  Amphion's  und  Niobe'B  T.  656».  — 

7)  ?M.  Medeia's  547«. 

Klytios  1)  Gigant  438.  —  2)  Troer,  Lac 
medon's  S.  130",  von  Laothoc  V.  des 
Kalötor  und  der  Prokleia  23it.  —  3)  Athe- 
ner, Pheno'a  V.  20;  23";  130".  — 
4)  Alkinaion  s  S.,  identifiziert  mit  5)  Ahn- 
herr der  Klytiaden  von  Olympia  142;  | 
146'.  —  6)  EurytoB'  von  Oichalia  und 
Antiope's  (Antioche's)  S.  142;  490»,  Ar- 
gonaut 551  o.  —  7)  S.  des  Agriopas  (-pes), 
Bundesgen.    des    Eumolpos  1233«.  — 

8)  (Klytoneos)  Naubolos'  S.,  V.  des  Nau- 
plios 146«. 

K  I  y  t  o  n  C  o  a  (Klvtioa  8)  146 «. 
Klytoa,  Pallas*  S.  18 7;  438". 

HaiKthuch  der  klarn.  AltcrtuniawiBBrMcha/t.   V,  2. 


Knageus  590«;  704o. 
Knagia  Artemis  156";  1287t. 
Knakadion,  Berg  in  Lakonien :  Apollon 

kitgyetof  1243t.  Artemis  Kyayia'!  156". 
KnakalCaia  Artemis  156i»;  1147«;  1148«. 
Knak  cutis  Artemis  156n. 
Knakiön,  Fl.  bei  Sparta:  Artemis  Kvayia'i 

156». 

Kneph  (agypt.).  /.:  Chnubia  1562i.  Pan 
1397. 

Knidia  Aphrodite  1089o. 

Knidoa  1)  in  Karien  "263  f.;  239;  247  >; 
257;  258»;  261«;  262;  338;  359";  374*: 
Aphrodite  259';  1350i;  Uxgaia,  Jwoittf 
1089o;  EvnXota  1069o;  1351»;  ^1373». 
Apollon  Kagyeiof  161 1«;  1243 1.  Artemia 
'laxvrdoiQÖffof  1271 0.  Damokratia  1081«. 
Demeter  260i«;  877;  1183o;  Kiwitt 
(-Qixa)  1138».  Dionysos  14393. 
Epimachos  1183o.  Hermes  259*;  U83o. 
Peraepbone,  Pluton  II880.  —  S.:  Hip- 
potea  261  •.  Lapithen  115;  638 &.  Limo- 
doriei8  267 15.  Triopas  263  f.  —  2)  in 
Kypros?  388. 

Knöpia  bei  Theben  72«. 

Knöpos,  Kodros'  S.  285. 

Knöaaos  auf  Kreta  70;  101";  250«:  Aphro- 
dite 'Av9tia  1353«.  Apollon  (Apellon) 
1224 1;  JeXtpiyioc  (.tpidioc)  37";  101"; 
250;  1227i.  Eileithvia  233.  Hera  1353«. 
Zeus  103.  —  R. :  Tänze  1384«.  Kallichoron 
49 it.  —  i>:  Korybanten  58«.  Kureten. 
Titanen  58«.  —  Kretischer  Stier  466»;  rgl. 
37  ". 

Knuphia  (Kneph).    Li  Pan  1397. 
Kobaloi  1387t. 

K  od  d  i  n  u  ■ntt^a  am  Sipylon:Gotterm.  1550». 

Kodr(a)ula  in  Pisidien:  Helena?  1637. 

Kodros,  athen.  K  ,  S.  des  Melanthos  21 ;  24 7 ; 
82  47 '.  Kodriden :  Androklos  (Ephesos) 
281.  Blepsos  (Phokaia)  1069t.  Dama- 
sichthon  (Kolophon)  21  * ;  646.  Knöpos 
(Erythrai)  285.  Kydrelos  (Myus).  Nauklos 
(Teos)  293».  Neusens  (Ervthrai)  293»; 
(Milet)21*;  293»;  1189t.  Phoboa  oder 
Phoxoa  (Phokaia)  1069  t.  Promethos 
(Kolophon)  21  *. 

Koioa  1)  Fl.  bei  Andania  414 ji.  —  2)  Ura- 
nos'  und  Gaia's  S.,  von  Phoibe  V.  der 
Leto  und  Asteria  41;  264 6 ;  414;  1097; 
1248». 

Koiranos  /)  Abas'  oder  Kleitos'  S.,  V.  des 
Poly(e)idos  122;  517;  954».  —  2)  Kreter 
122*.  -  3)  Lykier,  Hippaaoa'  S.  639».  — 
4)  Milesier,  durch  Delphin  gerettet  262 10 ; 
1227". 

Kökalos,  K.  von  Kamikos  860 

Kokköka  Artemis  1285 0. 

Kokkygion  (Kokkyx,  Thornax),  Berg  in 

Argolis  747 6 :  Zeus  1124»  (fepof  yapoi 

1104,). 

Kokkymo,  T.  der  Amazonenk.,  Pleiade 
825». 

Kokkyx  (Kokkygion)  747 8. 

Koky  tische  Nymphe  Minthe  852»;  1188«. 
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Kökytos  386,  Arm  der  Styx  402»  oder 

=  Styx  4029 ;  vgl.  553 1. 
Kulainis  Artemis  18»;  279s;  1265*;  1266o; 

1288  o. 

Kölainos,  Hermes'  Abkömmling  18 10 ; 
1266  o. 

Kölakeia  in  Malis:  Demeter,  Persephone 
1182^. 

K  olchoi  (Aia  544 »)  E. :  544 2 ;  550 :  1)  Land 
im  SO.  des  schwarzen  Meeres  562 »:  Ar- 
temis 1273*.  Leukothca  324is.  —  £»'.: 
Amazonen  823*.  Argonauten  *  572  ff. 
Kolchischcr  Drachen  "574  »» ;  410.  —  2)  in 
der  taurischen  Chereonnes  547  •  ;  562  s; 
045».  —  3)  am  adriatiscben  Meer:  357* ff- 
(kolchischer  Drachen  durch  Diomedes  ge- 
tötet): 389 10 ;  550  a;  575  f.  Kolcher  ver- 
folgen Medeia  391«. 

Köliades  13570. 

Kölias  1)  Art.  Vgb.  594 1:  Aphrodite,  De- 
meter 228s;  745»;  8.  —  2)  Aphrodite  38«; 
228s;  237;  7458;  «;  E 13570;  1362»; 
1396t. 

Kol ly tos  (Kolyttoa),  V.  des  Diomos  35. 
Bewirtung  des  Herakles  781  o. 

KoloP  am  gygaiischen  See  E  1265»:  Arte- 
mis KoXoqrtj  (=  Anähita  1594 1;  Phileis 
12652)  279s;  1536t. 

Kölönai  1)  in  Troas,  mytilen.  Kol.  314. 
&:  KvknosV  636.  Palamedes  673 1.  — 
2)  in  "Troas,  milea.  Kol.  311'«:  Kyknos 
636«. 

Kölönos  /)  Hippios  bei  Athen  » 39 4 :  Athena 
'Inma  39«;  1208 &.  Krinyes  (Eumeniden) 
89  ««f.;  505«;  767s.  Hephaistos  13084. 
Poseidon  Inmos  39\-  505«;  1208».  Pro- 
metheus 1025  3;  1308 4.  —  S.:  Adrastoa 
39""  ;  505«;  1208a.  Oidipus  505*;  518; 
13084 .  -  Unterweltseingang  39  ff- ;  767  » ; 
816».  Korea  Raub  3917;  II860.  Ab- 
stieg  des  Theseus  3918;  401«.  —  2)  im 
Kerameikos:  Athena,  Hephaistos  27. 

Kolöphon  (vgl.  'Klares')  «286«»».;  276is; 
292»;  318:  Apollon  KX<iQio<;  328.  (Hekate) 
Enodios  B804«;  1289s.  Serapis  1579s. 
Zeus  KXtiQios  1109s.  —  S.:  Andraimon 
280.  Damasichthon  646».  KalchasV  376"; 
»;  638«;  696.  Lakios  328.  Leonteus 
638..  Manto  279'° f.;  286'«;  328;  518. 
Mopsos  828;  552«.    Polypoites  638«. 

Kolotes,  Bildh.:  Asklepios  1450 8 f-. 

Kol  Otis  Aphrodite  1357 o. 

K  0 1  p  i  a  (phoin.),  von  Baau  V.  des  Aion  und 
Protogonos  443  u. 

Kömaios  Apollon  1233. 

Kömaitho  1)  T.  des  Pterelaos  187 1 ;  249s; 
477»;  478.  —  2)  Jungfrau  aus  Patrai 
187 1;  479o.  —  3)  Tydeus'  T.,  von  Aigi- 
aleus  M.  des  Kyauippos  479  0. 

Komana  (Köfiava)  1)  in  Kataonien  und  2)  in 
Pontes  *  325  ' 0  ff- :  Anähita  1 552  s ;  1 594  > . 
Artemis  1541 0;  TuvqotiöXos  325  18 ;  1552  s. 
Athena  325  u;  .»x^dpof  325  15.  Bellona 
325,;;  1539t.;  1552&.  Enyo  325,R;  1540». 
Ma  325,s;  1266o;  1539.;  1541«;  15525; 


1655*.  Selene  325u.  —  S.:  Iphigeoei* 
325".  Orestes  325  >»;  703.;  91»*: 
1 594 1 . 

Komba  in  Lykien  327  »1:  Artemis?  1294t. 
Kombabos  1543o. 

Kombe  J)  (Chalkis)  Asopos'  und  MetopM 
T.,  von  Sokos  (Sochoe)  M.  der  Kareth 
58«;«;  6614;  123';  228n;  341  it;  899r; 
1294;  13844.  -  2)  (Öphiaa)  von  Pleura. 
58«. 

Kombi  ke  Artemis  12944. 

Köm  et  es  1)  Lapithe,  V.  des  Aaterion  550 1; 

553.  -  2)  Argivcr,  Sthenelos'  8.  17t!): 

698». 

Komma  gen  e:  Pistis  Mb  1 083 1 . 
Kömödia,  Pereonif.  1078«. 
Köm  ob  1)  Pereonif.  1079'3.  —  2)  Satyros 
1079is. 

Kömyros  Zeus  263&;  913i. 

Könabos,  Ares'  Rose  442j. 

Kondylea:    Artemis  'Anttyx°ui"l 
dvkeäTif)  168»;  735  4. 

Kondy  litis  (löatis)  Artemis  7354;  128! : 

Köneides  (Konnidas),  Athener  594  t. 

Könios  Zeus  138«. 

Könisalos  853»;  15224. 

Konnidas  (Koneides)  594o. 

Könopa  in  Aitolion  343«. 

Köon,  Troer,  Antenor's  S.  307  ;  676. 

K  ö  p  a  i  in  Boiotien :  Demeter  (Damatra)  Tanpo 
n6ko<  71»;  1165s;  1167«.  Serapis  1579 1. 

Kopalssee  76;  79'4. 

Kopreus  1)  Herold  des  Eurystheua,  Peloj» 
S.  (oder  Herold?  473i;  48h),  V.  de« 
Periphetes  593».  —  2)  Boioter.  Bauart« 
S.  275".  —  3)  teYscher  Heros  27511 

Koptos  in  Aegypt.:  Isis  912t;  1575«. 

Körai  1088 ».    Vgl.  'Leukai'. 

Korali os  in  Bithynien  820 14 

Körax,  Ithakesier,  Arethnsa's  S.  59t. 

Kordaka  Artemis  840s. 

Köre  869»;  «.'Persephone'. 

KörCsia  1)  auf  Keos  234i;  819i:  Apollon 
Zfiivit«*  1229».  -  2)  Athena  1195s. 

Körösos,  Kalydonier  63». 

Kör6 sos,  ephea.  Autochthon  63 1. 

KürCtas,  delph.  Hirt  102t». 

Köret  es  (Kuretes)  899i. 

Köria  /)  Artemis  171 «;  12694.  -  2)  Athen* 
1103»;  1195s;  12694. 

Korinthos  I)  (Ephyra,  Epope  132)  »121«; 
besond.  131  ff.;  ryl.  45  und  rar  Geschickt* 
der  korinth.  Kolonisation  127  '•;  224;  #1- 
352;  359;  372  ff.;  517.  -  F.:  KJP1 
1556».  -  K.\  Aphrodite  (a.  d.  f>or?; 
132i;  (am  Markt)  133*;  (in  Kencbrtfi. 
138»;  vgl.  224»;  267;  357«;  4354;  JH*«; 
MM351»;  13524;  M*1371;  Mtl'"l 
133s;  Ovaria  4354;  1363*;  ff««*/«?- 
156«.  Apollon  133»;  Boäam>  123Si;  VT 
^eoc414  Artemis  181;  «  182';  2<9"f' 
283;  284»;  11474;  1280io;  ß1"*"".'1''' 
*K«fMi«  283;.  Asklepios  1069*.  AJW» 
K  1204»;  EXXwxif  1206»; 
11423;  1208,0.  Briareos MS2 * 
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Demeter  131;  544s;  88lo;  'Enoixiifia 
131  •»;  11824.  Dionysos  131;  781g;  854«; 
Mz  1343*;  R  1436.  "  Göttermutter  731  o. 
Helios  129;  132';  133 10:  267;  468s; 
B  995s ;  11454.  Hera  133;  i ;  546 1 ;  Axgaitt 
182»;  1337:  R1123o;  1132i;  Bovraia 
138.  Hermes  M<  13434.  Hygieia  10694.  Isis 
Mil569o;  Ilelayia  1572t.  Kotys  F  1556t. 
Leukothea  267;  1347t.  Moirai88lo.  Ne- 
reiden 416s.  Nymphen,  lemnische  131  M; 
547  t.  Persephone  881  o;  11824.  Poseidon 
133«;  224 ■;  267;  1145t;  4;  11474;  er.;  I 
1152o(/7orfifJVr>tu>');  1155*;  Japttios  188; 
1142s;  1161 1;  Inmot'}  1156 11  ;  KeyxQttoi 
133s.  Sarapis,  ö  fy  Kaytößto  1579«.  Zeus 
Kanetoiktof  1103  t;  MaxaytvYi  73;  260; 
'n'Avti  rtoc  1 104 1 ;  XSoVtof,' Ytffiarof  1094t?  ; 
1103  t.  Alle  Götter  1092t.  —  i?.:  heilige 
Kiste  1171t!  vgl.  131.  Hierodulen  1074o. 
Windzauber  885t.  —  S.:  Argonauten 
»557  f.  Thebanischer  Sagenkreis  »516;  , 
539'.  Troische  S.  »627  f.  —  Aietes 
129»;  133;  557.  Aietes  134;  261.  AI-  | 
kyoneus  4834.  Aloeus  69it;  557.  Asopos 
357.  Bellerophontes  132;  134;  174:  435. 
Bunos  133;  557.  Dioskuren  589  ».  Ephyra 
1024s.  Epimetheus  1024 s.  Epopeus  133.  1 
Eurymeda 435 '.  Geryones 468s;  4834.  Gi- 
ganten 435».  Glauke  579;  970«.  Glaukos 
134;  279.  Helena  5894.  Herakles  480; 
4834.  Hippotes  134;  261;  579.  Iason 
»578  f.;  134».  Kenchrias  132»;  279"; 
283;  vql.  284».  Kreon  134;  579.  Medeia 
»1337*-;  »578  f.;  132»;  134;  357;  544s; 
540i;  547t;  557;  578  f.;  9134.  Medusa 
132.  Melikertes  1419o.  Merope  521  ■;», 
Myrmex  1024s.  Olmeios  132a.  Pegasos 
132»;  279»;  857'.  Peirene  174.  Pelops 
509;  623 1.  Phaethon  267.  Phaiaken? 
645  u.  Polvbos  521*.  Polv(e)idos  174; 
516.  Porphyrion  435  ».  Sisyphos96;  134 »; 
4:35.  Tantalos  623 1.  Theseus  589*.  — 
2)  S.  des  Marathon  (Pelops.  Zeus)  122s; 
134  \  Gem.  der  Gorge,  V.  der  Sylea  598«. 

Korion:  Athena  KoQTjoia  250»;  1195s. 

Korkyne,  Ariadnc's  Amme  245'. 

Korkyra  1)  1  Kerkvra,  Drepane  357o;  1112t; 
n//.351)  j.Korfu218»;  356 f.;  359;  E712; 
9564.  —  K.:  Apollon  775o;  'En«'xr/oc? 
1226»;  X6fuo(  1243t.  Artamis  (-emis) 
Mti268e.  Dionysos  8194.  Hera?  8  128 ,0. 
Kronos?  392, ; s  435  >;  8  1112,.  Nereiden 
416s;  577.  Zeus  Kti(a)aiof  351s;  1104i; 
Mttxnvtvi  78t:  Mt260l;  'Yipiaxot  1103t. 
—  L. :  Berg  Ka(s)sios  351.  Meliteion 
33.  Vorgeb.  Phalakron  (*.  rfn*.).  —  &i 
Diomedes  545,.  Iason  128;  577a;  580». 
Kolchoi  389io.  Makris  577«;  8194.  Me- 
deia 128;  545t;  558»;  577s.  Mermeros 
580o.  Phaiaken  393;  712i;  1200s.  — 
2)  K.  Me'kaiya:  Aphrodite  Mekaiya?  n. 
Aineias  359     —  3)  T.  des  Asopos  357  "; ». 

Kornöpion  Herakles  453  s. 

Koröbios  von  Itanos  255n. 

Köroibos  1)  Argiver  174";  486s;  768c; 


846a.  —  2)  Phryger,  Mygdon's  S.,  Bräutig. 
Kassandra's  685 1;  692»»;  693 0. 

Körönai  1)  s.  'Koronides'.  —  2)  (Korones?) 
Jünglinge,  aus  den  Leibern  der  Koronides 
entstanden  1449. 

Köröne  in  Messenien  77";  155 3:  Artemis 
naidoxQÖtfos,  Asklepios  1271 0.  Athena 
844 1.  Dionysos  1271».  Ino-Lcukothea 
1347h.  Zeus  »wrr-n  1108 j.  —  2)  Gel.  des 
Theseus?  582s;  583 1;  607s. 

Köröneia  «751t:  1)  St.  in  Epeiros  350.  — 
2)  Boiotische  St.  »76  f.;  87;  350.  F.: 
n«ußoiiiina  77".  -  K.:  Athena  1139»; 
1203,;  Vr<uW«60;  7610;  Km77<;  1216s; 
1221t.  Demeter  Hfaii(jFopo<  1175s.  Hades 
77;  406i;  1095o;  1139»;  1203s.  Hera 
Km H36t.  Hermes  'KnifitjhoQ  76";  II87 ; 
741s.  Sirenen?  344»;  1136t.  Zern  Mdtjc'f 
1095o;  T.yaiatfiO(  992i;  lllOo.  —  lt.: 
Windkult  u.  -Zauber  835s.  —  S.:  Iodama 
77 »;  457 1 ;  1204  Koronos  80.  —  3)  Thes- 
sal.  St.  111.  —  4)  in  Attika  115». 

Körönides  (Koronai),  Orion's  Töchter  (Me- 
nippe,  Metioche)  81;  95 a ;  244  ;  796;  838'; 
1415. 

Körönis  1)  Athena?  105;  817i.  —  2)  Per- 
sephone 1320»;  1834  t.  —  3)  (Aiglo  189; 
1450.  ArsinoC  1449«)  Phlegyas'  T.,  vou 
Apollon  »120  f.;  105;  189  (A?r.);  796; 
1230;  1458  oder  Ischys  1450»;  1453  M. 
des  Asklepios  81;  843;  1415;  14434; 
1449«;  1450,  von  Ischys  (Bakchos  1320») 
M.  des  Herines  Tpotfioyios  13347 ;  13374; 
1450».  Verrat  des  Raben  994i;  1231 4. 
K.'  Tod  1271«;  1454  K.'  Kult  in  Ti- 
tane  817i;  844,;  1443 11.  —  K.  Gemahl, 
des  Asklepios  1441».  —  4)  Phokerin, 
Küröneus'  T.  583  s;  844t;  1413o.  —  5)  Di- 
onysosamme,  auch  als  Hyade  bezeichnet 
244  f.;  582;  583i ;  797;  1413o;  1415».  — 
6')  von  Dionysos  M.  der  Charitcs  81 1«; 
189;  245;  1451,  der  Pasithea  1078o. 

Körönos  /)  Lapithenk.  105;  115*;  488, 
Alektor's  oder  Kaineus'  S.,  V.  des  Leon- 
teus  und  der  Lysidike  1383 14;  1450s,  des 
Kaineus  551 0;  1379 1 .  Argonnut  551  o; 
14509.  Kampf  mit  Aigimios  u.  Herakles 
488;  1450«.  —  2)  Thersandros'  S.  80;  4; 
517,;  646t.  —  3)  Asteria's  V.  553*;640n. 
—  4)  Eponym  von  Koroneia  4?  115*. 

Koröpe  in  Thessalien:  Apollon  299*. 

Koropissos  in  Isaurien:  Perseus  331. 

Koros,  Personif.,  Hybris'  S.  1068.;  1079;. 

Körybantes  (K:  899i;  15234;  1584o)336«; 
1388«;  1538,.  K.  erste  Menschen  439s. 
Sochos'  (Sokos')  und  Kombe's  341  it; 
89*4  oder  Apollon's  und  Rhythia's  250«; 
1077 1  oder  Thaleia's  1078»  Söhne  oder 
erdgeboren  8984.  —  /. :  Daktyloi,  Kabiroi 
899'.  Kureten  58a;  899i;  1170o;  1294; 
15284.  Titanen?  1286o.  —  A'.:  K.  <jt- 
paart  mit:  Dionysos  820s;  rgl.  867 1. 
Kvbele  15234.  Titanen?  58».  —  L.: 
Alexandrein  Aeg.  1170».  Euboia,  Knossos 
58e.    Maionia  M*820s.    Marathon,  Phry- 

113* 
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gien58«.  Seleukeia  M*820».  Trallea2714. 

—  iV.  einzelner  K.:  MelisseuB  8194.  Mi- 
mas  286».  —  S. :  Göttern« .  verstümmelt 
1548o.  Peiscphone  11697;  1184s. 

Korybas  (Kyrbas)  E899t;  1529t,  lasion's 
u.  KybeiVsS.  1170o;  1551  n  oder  8.  Per- 
sephone's  1523«,  V.  des  kret.  Apollon 
250«;  899 1.    /.:  Ieaus  1621 1. 

Korybos,  Paderaat  des  Dionysos  867 1. 

Körvdal  la  1)  auf  Rhodos,  2)  (Phaseiis) 
in  Lyk.  831  ". 

Körydallos,  att.  Berg:  Damastes  oder 
Prokrustes  595  4. 

KOrykiai  Nyraphai  828i. 

Körykion  ävigo»  1)  bei  Delphoi  91*; 
101;  327";  828»:  Delphyne  102u.  - 
2)  in  Kilikien60;  91»;  197;  327";  816; 
828 1;  1398:  Zeus  827";  1893.  —  Kad- 
mos  60«;  197;  1393;  vgl.  251.  -  K.  / 
und  2  gemeinsam'.  Hermes  91 7 ;  828 l; 
1333«;  1393».  Nymphen  91«;  828«.  Pan 
91«;  327«;  828«;  1393». 

Körykiotes  Hermes  1334 l. 

Körykos  E750&:  1)  St.  in  Lykien  327.  — 
2)  Vgb.  bei  Erythrai  827  f.:  Sibylle  828 1. 

—  3)  Vgb.  u.  St  Kilikiens  327";  887 8  f.. 
Vgl.  'Korykion'  (tvxgov.  —  4)  Kret.  Vgb. 
252 ;.  —  5)  (Chorikos)  V.  der  Palaistra 
1340*. 

Körynetes  (Periphetes)  598«. 

Köryphaios  Zeus  1103t. 

Köryphasia  Atbena  1210. 

Koryphasion,  messen.  Vgb.:  Athena 
KoQvtpaoia  1195s  (Mr.).  —  S.:  Hermes- 
rinder 1524. 

Koryphe  i)  ind.  Berg:  ArtemiB  '0g9ia 
1284».  —  2)  Athena  1210'.  -  3)  Okea- 
nide  1213*,  von  Poseidon  oder  Zeus  M. 
der  Athena  1 1 03 1 ;  1 143  o ;  1 1 95  *  f. ;  1 1 97  * ; 
1208«;  1210». 

Kotythaios  (Korythos)  638«. 

Kory thal(e)ia  Artemis  1271o. 

Korythos  1)  Zeus' S.,  von  Elektra  V.  des 
Dardanos  nnd  Iasios  629<;  1173«.  — 
2)  (Korythaios)  Paris'  u.  Hclena's  S.  638».; 

Kos  »264  f.;  20;  190;  289;  262;  266«;  374; 
954«.  F.:  Agriania?  Mt  265»;  734 1. 
Aöklapieia  xrrr«  nuvtjyvgiv  264 17 ;  /ac- 
y«Xa  264".  Kamcia  9564.  Thalysia 
1178«.  Thendaisia?  Mt257;  Mt7370.  — 
A'.:  Aphrodite  flerWiftuoc  1354i.  Apollon 
8  1248»;  U.Sie;  Kagyeiof  161 1«;  375"-"; 
F  9564;  1244o;  nti»toi  1256o.  Artemis 
«  948< ;  8  1248» ;  Mtl268«.  Asklepios  190t ; 
261;  264»;  326 17 ;  375<;  933o;  1441.; 
1451«;  1452«:  1498«;  1650»  (Nebriden 
20»;  264";  1832s);  llgoxa9Vyefiaiy 264  "; 
£<at>jg  264";  1455  0.  Athena  J/re/irW«; 
259;  1215»; Nokias  265«;  1218o.  De- 
meter R  1 178» ;  £irfa?  375 1 ;  746«.  Dio- 
nysos 8  259;  SMvULitw  787?;  1428t. 
Eirene  **  1082  t.  Hebe  1065t.  Hekate 
norria  1295o.  nera  1182t;  'Agytia 
265»;  1182.;  BuoiUut  10N2«;  1132»; 
'EUia  (EX.?)  479.;  1132»;  Ovgaria  1132,. 


Herakles  1065  t;  "JUSk  454«;  JuutH* 
mof  264";  ItfaToc  455 1.  HesÜA  1405». 
Hygieia  264";  »f.;  10694.  Kmn  %4''; 
414m;  1248».  Leto  264*;  » 1248,.  Leu 
kothea  1347 10.  Pan  ÜQOfirtw?  745,«. 
Poseidon  regaexöf?  258»  iNtr.);  1151« 
(Mr.).  Rheia  258»;  841».  Zeus  9  258' 
8841»;  1218«;  8  1526»;  '^«w*?  26T; 
MaXa»evs  259;  956 4;  Hofen*  265*  All* 
Götter  1092»;  vgl.  1098t.  -  &:  Am 
pbiaraos  259 14.  Anios  260.  Antagorts 
492t.  Chalkiope  258;  260.  Chtlkod« 
20 7 ;  258.  Chalkon  20«;  258.  Clwrmvl« 
854t.  Echemcia 933»; 948«.  Epionel441, 
Eurypylos  492.  Giganten  436.  Hei*»' 
268".  Herakles  176;  285;  486:  492: 
497j;904o;t.  Kly  tia  20 ;  257 Merop« 
258  ,7.  Meropis,  Merops258;259»;440< 
841»;  933«.  Mise?  1542t.  Molon  258"; 
641».  Molos  1376«.  Neandro»  300". 
Nestor?  261».  Peleus  258";  260:699t. 
Phaethon  259 ».  Phcidippos  264*«;  492». 
Polybotes  258".  Thessalos  260;  492. 
—  Sintflut«.  444  Mr. 

Kosmotas  Zeus  1 1 18». 

•Kothonea,  Gatt,  des  Eleuaios  1188«. 

Köthos,  Xuthos'  S.  78»;  2783. 

Kötia(e)ion  in  Phrygien  268«:  GöttermntKr 
Mi  1538». 

Kötilion,  Kotilon  in  Arkadien:  Aphro- 
dite, Paus.  Vm  41  to.  Apollon 
qios  206. 

K  ottos  Hekatoncheir  414»,  einer  der  Trito- 

patores  443 o. 
Kötvleus  Asklepios  482 &. 
Kötys  1)  (Koty[t]to)  Göttin  »1555  ft  - 

2)  Manes'  S.  1535«;  1548r. 
Kotyt(t)o  »1555  ff. 
Kragaleus  (vgl.  'Krangaloa')  105,  (SM 

351«;  1226i. 
Kraipale,  Dämon  des  Katzenjammer*  1070». 
Krambusa  1)  Ins.  u.  Vgb.  in  Pamjphvli.*. 

2)  Ins.  vor  Kilikien,  3)  lvk.  St  327. 
Kranaö  1)  lthaka  1196«;  1211«.  - 

Helena  vor  Attika  oder  Lakonien  6on; 

1196o.  -  3)  Atliena  1210. 
Kranaer,  Einw.  von  Attika  1195«. 
Kranai  bei  Elateia:  Athena  Kgarai«  \\*>- 
Kranaia  Athena  95»;  328»;  1195»;  1. 
Kranai os  Hermes  1211 0.  .. 
Kranaos,  att.  Autochthon,  von  Pedi** 

der  Attliis  1195«,  KranaC, 

Kr.  schlichtet  Athen»'»  und  Powmob? 

Streit  995»;  1195«.    Grab  1195.;  12  1' 
Kraneia,  Oxvlos'  u  Hamadryas'  T. 
Kraneion  bei  Korinth:  Aphrodite  MtXm.r 

Wc  123*;  789«.  ... 
Krannön  ( Ephyra),  St.  in  Pelasgious  U> 

ApoUon  299*.    Poseidon  182*. 

Zauber  820 1 ;  s. 
Kra[n]os  utydXov  (?Gen.)  oder  Km»»f' 

galene,  Göttermutter  1526«. 
Krataibates  Zeus  810 1.  tn 
Krataiis,  von  Phorkys  M.  der  SkyUa™" 

1413«. 
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Krateanos  Apollon  329 ■  (Mr.). 

K  rateia  1)  St.  in  Bithynien:  Apollon  329«. 

—  2)  Göttin?  82«. 
KratCsis,  Pereonif.  1084 j. 

K  rathis  1)  Fl.  bei  Sybaria  13902.  —  2)  Hirt, 

V.  des  Silvanua  1390». 
Kratoa,  Pallaa'  u.  Styx' S.  196a;  10344;«. 
Kraugaloa  (vgl.  Kragaleoa  105. 
Kreion  /)  KQetoy  (oqos)  in  Argos  412  s.  — 

//)  a'oe«W  1)  Hermea  307«;  1329  7  (rgl. 

•Kreon'  1).  —  2)  Poaeidon  412. 
Kr(e)ioa,  Titan  «4127,  von  Eurvbia  V.  des 

Pallas  412;  414';  1141,  u.  Perses  412. 
KrCmna  in  Piaidien:  Apollon  IlgonvXaios 

1232«.    Mida  dea  1537». 
KrCnaiai  1)  nvXai   in  Theben  5337.  — 

2)  Nymphai  827«. 
Krenalos,  Faunos'  u.  Ismenis'  S.  534s. 
Kreniades  Nymphai  827  . 
KrC-nides  1)  (Philippoi)  St.  am  Strymon  | 

302:  Kore  B  H860.  —  2)  in  Bithynien 

802. 

KrCnuchos  Poseidon  1147';  1209*. 
Kroon  1)  Hermea?  1323o  (vgl.  'Kreion'  III). 

—  2)  Korinther,  Lykaithos'  S.  517*,  von 
Merope  V.  der  Glauke  (Kreüsa)  n.  des 
Hippotes  134;  579«;  ■;  580«.  —  d)  The- 
baner,  Menoikeua'  S.  517;  522;  539»; 
5405,  von  Eurvdike  307"  (Mr.);  876»  V. 
des  Haimon  5237;  1323»,  der  Henioche 
1126i,  Megara485»;  558,  des  Megareua, 
Menoikeua  533,  der  Pyrrha  1126i.  —  &: 
517;  526»;  .536*;  558;  1011 8. 

Kreontiadea,  Herakles'  u.  Megara's  S. 
485». 

Krfla,  Autochthon  oder  S.  des  Zeu8  u.  einer 
idaiischen  Nvmphe,  V.  des  Talos  1310 1«. 

KrCsia  Artemis  1298». 

K  r  C  s  i  o  n  1)  Berg  bei  Tegea  195  ».  —  2)  St. 
auf  Kypros  336. 

Kresios  Dionysos  169;  U59o;  1414 1. 

Kräsphontes,  K.  von  Messenien  153«; 
154»,  AriatomachoB'  S.  153,  von  Merope 
V.  des  Aipytos  oder  Telephontea  155. 

K  r  C  a  8  a  1)  in  Karien  258.  —  2)  in  Paphla- 
gonien:  Meriones  642. 

Kröstöno,  thrak.  Landsch.:  Area?  1380«. 

Kreta  ('Aaiegia  233 14 ;  KoQvßayxU  899i) 
/•'»247— 255.  F.:  Exatop&via  69«.  "SU 
Xiotta  253"-;  rgl.  122».  Wjem  60; 
*  170;  1347ij;  Ü10«.  —  K.:  Apollon  I 
(Apellon  1224.)  101  ff.;  106;  250«; 
1251t;  Uyvttvt?  Mt  103»;  775o;  BiXxai- 
yiot;  1 224 1 ;  JeXtpivioc  101;  250»  '•;  .»/«■ 
Xftiitji  170;  >■'"><  301*.  Artemis 
»250—254:  rgl.  »60";  fl<nro>«pr*f  170; 
1567;  233  ;  250;  Jixtvya  I567;  250»;  ' 
Poxxala  122,;  1274 4.  Demeter  48  f.?; 
110»;  »2559.  Dionysos  169;  254;  258»; 
Wfotf«i'o/oc  257  f.;  r<il.  «956«.  Eileithyia 
49«;  233".  Heliosl67  {rgl.  'Gortyn'  1); 
'.4dtovvto<  250»;  TäXw  249.  Hera  169*. 
Herakles  270'*;  7<f«fr>s-  1522 Hermes 
249u;  lloAvai^ötfos ?  1337«.  Korybanten 
250«;  271;  336 4;  899..    Korybas  250«; 


1251s.  Kuretenöl7.  Loukothea  60;  170; 
252 7  [vgl.  o.  F.:  W/eia/.  Perscphone 
II860.  Rhein  311»;  1522 4.  Triton  250\ 
Zagrous254;970i.  Zeus 61 »;  142»»;  161) «; 
194;  250«;  257  ,0;  801;  311 »;  335»5-»7; 
731  0 ;  1583  (Geburt  271 ; 1 106» ;  Ernährung 
247  •;  249 ;  250 11 ;  Grab 253  » ;  1500 1 ;  1501  0 
[Mr.];  1501 4;  vgl.  über  die  Grotte  de8 
Dikteberges  252 10;  ahn-  die  Idagrotte 
247»;  253  »ff;«);  Uattgiog  102 1;  233; 
252  8 ;  Bidärae  1110»;  Er«teffof  11 16 7; 
Kaxaißct Tt}c'>  49;  'Oqktqw  1115»;  III64; 
STakaioc  (TakXatos)  249  »».  —  S.:  Koamo- 
gonische?  411  f.  Aerope  268.  Akakallia 
49;  233";  257  »».  Alkaios?  232.  Alkon 
454.  Althaimenea  268;  270.  Ainaltheia 
271.  Andromeda?  169;  185.  AndromCdes 
1855;250io.  Arcthusa59>;  170»°.  Ariadne 
169;  233;  254«;  255;  258».  Ariaba  301 7. 
Asterion  (-ios)  170;  rgl.  270 5 ;  335 »• 
Atymnios251;  252»;  270.  Auxeaia  169\ 
Hritomartia  [vgl.  0.  K.:  Artemis]  121 6 ; 
1567;  170,,;28810;  250io;  254»«-;  255. 
Daidalos  122;  271.  Daktyloi  'iduToi,  336  * ; 
15224.  Damia  169».  Danaia  1709.  Dik- 
tyna  [vgl.  o.  K.:  Artemis]  59;  156 7;  250; 
255 1  ff-.  Epimenides  424  *.  Eubuleus, 
Eubulos  49»  ;  288.  Europa  a252'°>*-; 
122»;  170;  D251  f.;  327;  335 1«  (Hellotis 
17;  44";  122»;  409«;  1206»  [vgl.  0.  F.]). 
Euryale  60 »«.  Euxantioa  270.  Glaukos 
60;  122.  Gorgo  185«.  Hnnnonia  252 7. 
Harpyien  571«.  Herakles  »454  f.  (kret. 
Stier*  17;  466  ;  584;  Hesperiden?  454  f.) 
Hyrtakos  301«.  Iaaion  49;  255»;  1173i. 
Idomeneus  257'«;  270 ,0;  641  f.;  698». 
Ikaros  271.  Itanoa,  Itono76.  Kadmos?  101 ; 
251  f.  Kamiro  257.  Karmanor  49.  Karme 
122».  Kassiepeia  185».  Katreua  170. 
Kclcos  49 7 ;  vgl.  122 7.  Klymene  146«; 
268.  Klymenos  146«.  Klytia  257.  Koi- 
ranos  122«.  Kombe58*.  Kretlieus  109 
Kypariasos  61».  Kyrbe?  257  "  »*•.  Laios 
61».  Lakioa  327.  Leukippos  159"; 
270'«;  870 10;  1249 1.  Leukoa.  Meda  698». 
Medeia  250;  253;  577  »7.  Menelaos  666; 
697»°.  Merionea  641.  Miletoa  270.  Mi- 
nos  49;  170;  248;  252«:  253«;  ».  Odys- 
seus  711«.  Oinopion  270»».  Orion  60»*; 
958«.  Otos953«.  Pandareos  270;  rgl.  327. 
Parcia  232 7.  PasiphaP  249;  252;  253«. 
Pclaager  109«».  Poly(o:ido8  122;  516. 
Prokria  2557.  Pvlaimenes  642».  Pyrrhos 
110s.  Rhadamanthys232*.  Rhakios270»; 
286;  327.  Rhytia  250«.  Sarpedon  327. 
Sikinnos  750«.  Siproites  1249 1.  Ska- 
mandros  301  6.  Talos  249  f. ;  253 ;  577 ,7 ; 
698».  Telchincn  257".  Teukros  301 4 ; 
335'».    Theseus  582 1.    Xanthoa  327n. 

Kretagenes  Zeus  942«;  1673t. 

Krfte,  Hesperide  455«. 

KrPtCnia  (Kretinaia):  Althaimenea  257*. 

KrPthfiis  Hippolyte,  Kretlieus'  T,  Gem. 
des  AkastoB  113  s. 

Ki  i  th  e  tts  1)  Aiolos'  und  Enarete'a  oder 
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Laodiko's  96;  144»;  307 10  S.,  von  Tyro 
V.  des  Aison,  Amythaon,  Pheres  und  der 
Myrine  96;  109";  111 11  f.;  112«;  u;  147; 
151;  152«;  226;  411t;  566';  1323,.  - 
2)  Kreter  110. 

Kretho,  meüscho  Nymphe  411 7. 

Krethon,  Messenicr,  Diokles"  S.  152«; 
1568». 

Krötinai  bei  Magnesia  270m. 

KrCtinaion  bei  Ephesos  270 8. 

KretönpoliB  327 18  (Mr.). 

Kreilsa  1)  (Kreusis;  Kreusis),  Hafen  von 
Thospiai  744  *; «.  —  2)  (Eurykreiisa?  876 ») 
Unterweltskönigin?  876.  -  3)  Ge's  T., 
von  Pcneios  M.  des  Hypseus  und  der 
Stilbe.  —  i)  Athenerin,  Erechtheua'  und 
Praxithea's  oder  Kekrope'  T.,  Gattin  des 
Xuthos,  M.  des  Ion  579s  und  Achaios, 
von  Apollon  M.  des  Ion  81";  46«;  740o; 
1187»,  von  Hermes  M.  des  Kephalos  307; 
bisweilen  (579  s)  verwechselt  mit :  5 ) (Glauke) 
Korintherin,  Kreon's  T.  —  6)  (Eurydike) 
Priamos'  und  Hekabe's  T.,  Gem.  des 
Aineias  307* ff-;  688;  876. 

Krezimos  Zeus  1159o. 

Krimis(s)n,  St.  u.  Vorgeb.  in  Unteritalien: 
Aigestos  370,.    Philoktet  363io. 

Krimis (9) os  1)  (Kri  nis(s)os)  sicil.  Fl. 
u.  Fl.gott,  von  Egesta  V.  des  Acestes 
364.5;  370 1;  943 0.  S)  Gen.  des  Di- 
onysos  942  s. 

Krinagoras  von  Mitylene,  Dichter  297 1. 

Krinakos,  Zeus'  oder  Hyneus'  und  AI- 
kyone's  S.,  von  Mytilene  V.  des  Ma- 
kar(eus)  297 1. 

Krinis,  Apollonpriester  aus  Cbryse  in  My- 
sien  297 1;  1229s. 

Krinis(s>os  (Krimis[8]os  870. 

Krino  1)  Gem.  des  Danaos  829  e.  —  2)  An- 
tenorsT.  297  t;  695,  von  Apollon  M.  des 
Telmiasos?  329«. 

Krinoeis,  Daktvlc,  Ahnherr  des  Terpan- 
dros  297. ;  1078  0. 

Kriophoros  Hermes  Km  72,;  76;  659»; 
788«;  1188s;  1336,  (Mr.). 

Kri os  1)  (Kreios)  Titane  1097.  —  2)  Spar- 
taner, TheokJes  S.  162» ;  1493 s.  —  3)  Päda- 
gog  des  Pbrixos  565». 

Krisa  (Kirea,  Kirrha),  St.  in  Phokis  369 7 ; 
K  1080«:  Adrasteia  1080«;  1085s.  Apol- 
Ion  102';  1080«;  JeX<fiyio<  101 11 ;  1227i. 
Artemis  1080«.  Athenall957;  'AxQioi«'/ 
631.    Leto  1080«.  —  S.:  Krisos  182,. 

Krisamis  (Kissamis)  von  Kos  1166is. 

Krisö a  Demeter  1166 13. 

Krisos  (E  1822),  Phokos'  und  Asterfod lia's 
S.  105;  V152,„;  182a. 

Krithöte  auf  d.  thrak.  Chersonn.  224 J. 

Kriu  utt wnov,  kret.  Vorgob.:  Aphrodite? 
1354.. 

Kroisos  653;  befragt  Amphiaraoa  72«; 
50"!,  Dodona856l;  begünstigt  Didvmaion 
289«,  Ephesos  284  ».  —  Stammbaum 
208.«;  285;  495'.    Tod  497«. 


Krökon,  Eleusinier,  Triptolemos*  Sn  t?s 

Saisara  V.  der  Me[t]aneira  52»;  s. 
Krom(m)yö(n),  Nymphe  599  s. 
Krommyön  1)  nahe  Korinth:  Sau  Ptau 

Typhon's  und  Echidna's  T.  125*;  24? 

591 »;  598»;  599».  —  2)  kypr.  Vor»k 

337. 

Krönia,  St.  in  Sicü.  1 105 1 . 

Krönidos  Zeus  1105«;  IIO60. 

Kröniön  (-niös)  Zeus  1106«. 

Kröniön,  Berg  bei  Olvmpia  148;  1107. 

Krönios  1)  Zeus  1106«.  -  2)  Zeua'  m 
HimaÜVs  S.  1107,;  1110t.  -  3)  Frew 
Hippodameia's  1107i. 

K  r  ö  n  o  s  •  1 105  ff. ;  1097.  D.:  Kr.  im  Li*W 
D  zauber  1113t.     Prinzip  der  Selbsterlul 
tung  423  ;  425,  der  Vernichtung  1113: 
Planet  941 0;  1113i.    Regengott  1105.. 
Winter  4254.     Wochentag  94 1«.   Zsii  I 
Ä(pythagor.)  428s.  —  E.:  792s;  Uö4i; 
F  1113t.  —  F.:  8.  Ind.  II  'Feste:  Kf*»' 
G.:  Eltern:  Okeanos  und  Gt  421 1 
Uranos  und  Ge  oder  Hestia  1390t. 
mahlinnen  (und  Kinder):  Astart*  i.&os. 
Pothos  1071 1 ).  Euonyme  (Aphrodit«424> 
853  0;  881 0;    1365«;  1366s.  ErinveB. 
Moiren  424  s;  881 0;  1366t).  Uera  Hf 
phaistos?  226  0;  853«;  1805  4».  Pfch« 
(Aphros  322 1;  853 0,  Chiron  116;  %A>- 
IIO60,  Kentauroi  589 1).  Rheia(Deiww 
Enyalios  1381«,    Hestia  1406',  Rate 
Zeus,  Poseidon  1101«;  1156»).  Swuhf 
Kinder:    Artemides    (phoinik.)  10*:. 
Athens  1195».  Chalkedon  820".  Ba 
thvia?  88O4.    Pan  1390,;  1397T. 
promene  880«.    Pluto  656  s;  1107i.  *• 
bazios  1532s  f.  Titanides  (phoin.)  lOfcs- 
Aus  Kronos'  Hoden  Aphrodite  geb.  »3* 
/—  /.:  Chronos  427;  1064'.  El  U* 
(phoin.)  253;  778;  1088s;  122*,;  1340.: 
1581«;  254 1  Mr.    Keb  (aegypt.)  15.0». 
«  Zrvan  (eran.)  1596 6.  —  K.  :  Kr.  im  UW; 

götterkreis?  1099  t.  gepaart  mit:  Ww» 
i32»;  1099 1.  —  /,.:  Adana  1105«.  Ati« 
32»;  35*;  917t  f.;  1105.  Drepao*  a 
Achaia  1112s.  Flaviopolis  1105».  K«- 
kasos  (Grab)  839..;  1107,.  Korkm 
357 0;  392s;  1112,.  Lebadeia  78:  7.N- 
Mallos  1105».  Methydrion  1117,.  (fr 
gia  392*.  Olympia  142»;  148:  10»>: 
1105,;  1107,.  Plataiai?  88".  Bbodo* 
917,.  Sardinien  778«.  Tanxa  11*; 
Zakynthos  1105,.  Zankle  1112'.  -  v 
ayxvXofitjit}{  1107t.  ^ofit}9f»s  3?V- 
«1107,.  -  i?.:  Menschenopfer  254.  >fr 
S—  S.:  mittelgriechische  417*.  Vera«* 
melung  des  Uranos  856.»;  1 1 14i-  ^ 
kerkerung  der  Uraniden  426  *.  Bes**"*- 
des  Ophioneus  428«.  Verschlingung  <« 
Kinder  421;  425;  1053,,;  1106«;  1»" 
BetrugRheia'8775«;  1141 ,.  Verschlack«? 
des  Steins  88,4;  103t;  194*:  775*;  b>* 
(delphischer  Stein,  vgl.  776,).  BitctoJ" 
1074 4.  Entmannung  des  Kr.  Iii*- 
1543«.    Kr.  schlafend  892 1.   »"f  i(t 
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In9eln  der  Seligen  395.  Herrscher  des 
goldnen448;  4497;  1054g  oder  silbernen 
449»  Zeitalters;  vgl.  1491 4.  —  Nach  Kr. 
heisaen:  Meer  357«;  i;  392 !.  Säulen 
383»;  1107i.  -  Kr.  in  Beziehung  zu 
einzelnen  Göttern:  Aphrodite,  Charites 
1073  o.  Hera  1073  o;  1305«.  Kureten 
U05i.  Zens  (Ringkampf)  1107i.  — 
A'tm.:  Kr.  verhüllt  lllOo.  —  Vgl.  'Sa- 
turnus'. 

Krötios  (Krotopos),  V.  der  Psamathe  96*; 
963«. 

Kröton  (Zakynthos  369«)  97";  369«: 
Apollon  615i:  »*  1257«;  1258«;  Ilv9io< 
369«.  Hera  376;  395 it;  Aaxiyia  1123». 
Iris  418a.  Mosen  96«;  423«;  1076o; 
1077 1.  Thetis395iT.  Zeus  Opti^os  1116s. 

—  S.:  Achilleus  933t.  Aristaios  423«. 
Helena?  372, i;  932».  Herakles  372 n. 
Lakinios  423«.  Menelaos  372 1..  Philo- 
ktetes615i.  Thespiaden? 368».  Troerinnen 
(Schiffsbrand)  863".  —  Orphiker  423«; 
1028;  1033.  —  2)  Aiakos'  (Phaiax?)  S. 
96*;  369«. 

KrÖtöpos  (Krotios),  Agenor's  S.,  V.  des 
Sthenelas  und  der  Psamathe  96  s;  777  o. 

Krötos,  Pan's  und  Eupheme's  8.  76»;  96»; 
963t  ;  1384«. 

Ktaros  Hermes  1341 1. 

Ktöatos,  Aktor's  (oder  Poseidon's  und 
Moli[o]ne'a)  S.,  von  Theronike  V.  des 
Amphimachos  474  *.    Vgl.  'Molioniden'. 

Ktösia  Athena  1109«. 

Ktesios  1)  Zeus  »1109«;  41;  892i.  — 

2)  Soter's  und  Praxidikes  S.  1078 «.  — 

3)  Ormenos'  S.,  V.  des  Eumaios  712a. 
KtCsippos,  Herakles'  u.  Astydameia's  S. 

479«;  488«;  712,. 
Ktesylla  237io;  238;  1350»:  /)  Aphrodite. 

—  2)  Hekaerge.  —  3)  Keerin. 
Ktimene  im  Doloperland  551  o. 
Ktimenos,  V.  des  Eurydamas  551o. 
Ktistes  1)  Apollon  1232» —  2)  Dionysos 

1420t. 

Kurai  'AfiaQvy9iä&si  66t. 

Kuralios  (Kuarios),  Fl.  bei Koroneia 76 ,0;  io. 

Kuraphrodite  1357  o. 

Kure  Persephone  "E(>i<r/»y«A  865». 

Kures,  theraiiscber  Gott  898. 

Kureten  (Koreten  899 1),  erdgeboren  898« 
oder  Söhne  des  Sochos  (Sokos)  u.  der 
Korabe  (Chalkis)  341»;«*;  899J;  1294. 
Kuret  von  Titaia  V.  der  Titanen  58».  — 
Zahl:  drei  1522«;  fünf  141 ";  258;  neun 
1077t ;  vgl.  939».  -  i.:  Azanen?  194». 
Chalkideis  66».  Daktylen  141»;  899». 
Kab(e)iren  229«;  295.  Korybanten  58«; 
899 1;  1170o;  1294;  1523«.  Teichinen 
1307t.  —  K.  erste  Menschen  439».  - 
L.:  Aitolien  58«;  63a;  341";  3497;  588«. 
Alexandreia  Aeg.  1170o.  Argos  1387 1. 
Arkadien  [vgl.  u.  'Lgkomra']  194».  Ar- 
kesion  (Höhle)  U05i.  Chalkis  66";  389«. 
Dikte  860s.  Ephesos  [vgl.  u.  'Solmiiutos' / 
58« ;  63, ;  284 7 Euboia 58«.  Hierapytua 


899 1.  Kreta  [vgl.  o.  'Dik1e\  ' Hierapijtna') 
585;  61 7;  141  ";  2587;  340 10;  341".  Ly- 
kosura  1169t.  Magnesia  a/L.  1526«.  My- 
lasa  258».  Olympia  141»;  142;  340,n. 
Pergamos  293";  295.  Pyrrhichos  156,. 
Samothrake  229 s.  Sipylos  271.  Solmissos 
820».  Tartessos?  819«.  —  N.:  Epimedes, 
Herakles,  Ias(i)os  141".  Idas  141"; 
340 ,0.  Labrandos  1522«;  1524 1.  Melis- 
seus  819«.  Paionios  141  ".  Palaxos,  Pa- 
namaros  1522«.  Phorbas  588o.  Pyrrhichos 
156,.  Spalaxos  1522«.  —  S. :  Schwert- 
tanz 820»;  898 5;  1198*.  Kampf  gegen 
Aitoler  349 7.  Bewachung  des  Dionysos- 
Xugreus  432 s;  820»;  1435 o.  Mord  des 
Epaphos  968,.  Hera  abgewehrt  284 7  *•; 
820».  Flucht  vor  Kronos  1105i.  Be- 
wachung des  Zeus  194»;  820»;  1106*;:. 

Kursus,  S.  des  Kinyras  339 l2. 

Kuridios  1)  Apollon,  2)  Athena  1230t. 

Kurion  {vgl.  'Hylai')  1)  auf  Kypros:  Apollon 
827,.  —  2)  Berg  bei  Pleuron  341  u. 

Kurotrophos  /)  Artemis  1169;  1271o.  — 
2)  Athena  1206»;  1221 ».  —  3)  Demeter 
1169;  1176»;»;  1177t.  -  4)  Eirene  1082i. 

-  5)  Ge  31";  32';  1176»;  •;  1179, 
(Ntr.). 

Kuthar,  V.  des  Tammuz  1355i;  1359o. 
Kutsodaimonas  (neugriech.)  504a. 
Kyane,  Qu.  bei  Syrakus:  Demeter,  Kore 

368;  372;  1186c.    Nymphe  1186a. 
Kyaneai  1)  (Symplegaden)  397,;  398o.  — 

2)  St.  in  Lykien:  Apollon  9vo£ev'<  333 l0. 
Ares,  Eleuthera  (nicht  Eleutheria)  '^QXV- 
yitii  1081,;  1266  o;  1295 1. 

Kyanippos  1)  S.  des  Adrastos,  2)  Aigialcus' 
und  Komaitho's  S.  479o;  vgl.  1204 1.  — 

3)  Thessaler,  Pharax'  S.  969«. 
Kyathos,  Architeles'  oder  Pyles'  S.t  Schenk 

des  Oineus  126,;  477,. 
Kybebe  (Kybele)   1528o;   1529,;  1539«; 
1541t. 

Kybeke  (Kybele)  1528 o. 

Kyböle  (Kybebe,  Kybeke;  andere  Namens- 
formen 1527t;  Rheia  1521  ff.;  vgl.  899; 
Meter)*  1521— 1555.  Titanin  1097;  1286o. 
D  —  D.:  Allmutter  1546».  Erde  1166n; 
1521,;  1539 io ;  15496.  Erlöserin  aus  dem 
Hades  1541 7;  1550o.  Mond  1534..  Quelle 
1549 1.  Siegesgöttin  1540».  Wahnainns- 
erregerin849«;  1274 x.  Weltzentrum  I407o. 
Wettergöttin  834'».    Zeugung  1540».  — 

EG  K  :  1527»;  vgl.  855«.  -  O.  :  Vater  :  Meon 
1250,.  Okeanos421».  Protogonos  327u. 
Uranos  1390,;  1406i;  1534i.  Mutter: 
Basileia  1534,.  Ge421».  Dindyme  1250,. 
Gatten  (und  Kinder):  Iasion  (Korybas 
1170o;  1551  n).  Kronos  (Demeter.  Enya- 
lios  1381«.  Hades  1141 1.  Hera  421 &. 
Hestia  1390,;  1406i.  Poseidon  1141 1. 
Zeus  860»;  110U;  1106;  11564;  vgl.  439,. 

—  Sabazios?  1532).  Sangarioa  (Nikaia 
1437,;  1536 s).  Zeus 808 11 ;  1322. ;  1549a ; 
15524.  Sonstige  Kinder:  Attia  1543». 
Daktyloi  860«.  Midas  1537,.  Persephone 
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/  1542i.  —  /.:  Adrasteia  IO860;  1525i; 
1538«;  15404.  Anahita  1534  ,;  1594t; 
1601».  Anteil  [s.u.  N.J.  Aphrodite  1093t»; 
1354«;  1357 0;  1529  ff.  Artemis  284;  318*; 
747;  899;  943„;  1 266 0;  Km  1301:  1323«; 
1324o;  15234;  1536»;  1537;  15404;  1557*. 
Atargatis  1529»;  1586».  Bendia  1557*. 
Demeter  430t;  8  432;  U66u;  1167«; 
1169';  1322i;  s  I539n.  Elagabal  (Kai- 
ser!) 1506j.  Hekate  12660.  Isisl546;. 
Leto?  1250;  1536».  Ma  1410.;  325  >*; 
1548».    Maria  1613»;  1630»;  1654».  — 

K  K.  :  K.  gepaart  mit:  Demeter  1542  t .  Di- 
onysos 905  4.  Hermes  1322 1;  1496o.  Ka- 
biren 1542t;  1652t».  Kronos  1099t;  vgl. 
142*.  Kureten284.  Ma284n.  Menl266o. 
Midas  1389«.  Mitbras  1601*.  Nymphen 
K»>  8284.  Pan  8284;  1389«.  Sabazios 
1323«.   —   Rheia   im  Zwölfgötterkreis 

L  1099  t.  -  L.  (vgl.  die  Aufzählungen  152Ö4; 
1526 0):  Akrasos  **  1538t.  Alexandreia 
Aeg.  15382;  15517.  Anagyrus  1551'. 
Arkadien  194 1.  Arktonnesos  747.  Athen 
32»;  35«;  1550».  Attuda  1538«;  15404; 
Ms  1554».  Byzantion  1551*.  Chaironeia 
88 14.  Dindymon  [vgl.  u.'Kyzikos'J  569; 
1250*;  15260;  15364  (Stiftung  des  Kultus 
durch  Iason  817";  1301«).  Dokimeion 
1538».  Dyme  1551».  Eleusis  51»;  56; 
1169t;  1542t;  1547;  1550.  Ephesos 
284;  1525t;  1672.  Eukarpeia  M*i538a; 
M*1554».  Eumeneia  Phryg.  1088».  Ha- 
drianopolis,  Hadrianeis  1538».  Hierapolis 
1525»;  1538».  Ida (Troas)  56;  301;  1523t; 
1525t;  4;  1526 0;  1539»  [vgl.  u.  N.: 
Vcfmo/.  Ikonion  1268»;  1528  t.  Karnasion 
1496 0.  Kios?  819 7  (Meter).  Klazomenai 
1538».  Korinth731o.  Kos?  258»;  4.  Ko- 
tiaion  1538».  Kreta  311 2 ;  vgl.  439».  Ky- 
zikos  [vgl.  o.  'Dindymon']  231";  1*821»; 
1526o;  1550«.  Laodikeia  Lykaon.  1250t ; 
m*1554b.  Lebena817.  Lysinia  M*  1538,; 
1549«.  Magnesia  aL.  1250t;  15254.  Mag- 
nesia a/8. 1526o ;  1588» ;  1550;  M*  15545. 
Magontiacum  1552».  Maionia  1526o. 
Marpessos?  1250.  Metropolis  Ion.  1538». 
Midaion  1537«;  M>15S8».  Milet  1323« 
Olbia  Pont.  1551».  Olympia  142 8;  148. 
Orchomenos  Boiot.  88 u.  Pagai  1538». 
Patrai  1250t;  1551«.  Peiraieus  1093t»; 
1525«  f.;  1551«.  Peltai  M*  1554».  Perga- 
mon  293,4;t»;  15254;  155010.  Pessinus 
773»;  1541 »;  1550 7 ff  ;  1665 10;  1666t.  Fbai- 
8tosl5252;  1540».  Phigaleia  194».  Phila- 
delphia 15254;  1538».  Phokaia  M«1554». 
Plakia  1526o.  Plataiai  88 ,0.  Prokonnesos 
747.  Rhamnus  1551».  Samos?  1324o. 
Samothrako  231  »f  ;  1170o;  1551 l0.  Sardes 
1550».  Sikyon  1526o.  Sipylos271 6;  12507; 
15254;  15260;  1550«.  Smyrna  271»; 
1526o;15504.  Synnada**1554».  Tanagra 
88  >».  ThebcnS«16;  1250t;  1588t;  1551*. 
Thespiai  88'*.  Titynssos  Wz  1538»;  1549«. 

N Trapozopolis  M*  1554».  Troas  311».  —  N.: 
'Aydtouc  1543o.  Wftaoroc  1526o;  15404. 


'Afifiäc  11784;    1536»;   1542t.  'Art** 
770»; »;  1539  1       Baaiitia  293".  fe«- 
xvvxia  1528».    ßio9ginrttga  1549 1. 
»ijyij  1268»;  1528 1.    Jivdvurm  (J*4i- 
ftia,  -ftis  u.  s.  w.)  1250»; t;  1536*. 
xgiyrj  1093t»;  1525».   Erayrijroc  1093i: 
1525 » ;  1 539 « .    7oW  1 539  &  [tgl.  0.  L , 
Xeovroßötoi  1538».  AoßQirri  1521«;  1MI: 
MeydXr)   MtjrtjQ   293 ».    Mijiw  *1526» 
(Aufzählung  der  örtlichen  Bestimmung* 
über  Meter  in  Kios  s.  319 •).  Mt}tr#  »t« 
1525«  (Aufzählung  der  örtliche*  Bestm- 
mungen).    Mvyöoyia  15294.  tyuia  849: 
15374.     öffstfiarijc,    oQeooirouos,  off*- 
rt'p«  15374.    netfißaoiUta  1082c  »«.«- 
fitjrcaf),  tlavxotexyoc  1526o;  1549t.  ffep- 
1521 «.  fleQyafAtjvr)  293 it.  tfiXounft; 
/"«  1539s.  —  P.:   1644t.  —  Jt.:  Bad \Jti 
Bildes  821».    Beschmierung   mit  Gip», 
Bestreuung  mit  Mehl  903«.  Erzschl^ee 
1294.   Fasten  911*.    Kastration  Itä» 
Mysterien  1621 1.   heiliger  Stein  778».  - 
5  S'. :  Aussetzung  15384.  Pflege  desDionv*«! 
1419-,   der   Persephone   1169t.  M 
tylen  860«.    Täuschung  des  Kronos  f 
•Kronos  S.'.  Bewirtung  durch  Merops  S41> 
K.'a  Bild  vom  Himmel  gefallen  773s-  - 
ZZ..  Bären  M538»;  318«;  943«;  1270». 
C'ypresse  788«.    Fackel  15394.  Ficht* 
748:  1179«.  Fische  1536«;  1585».  Hasch 
1536».     Löwen   »  1538»  (Mr.); 
569;  817;  1541»;  t;  16474.  Mohn  1542.. 
Pardeln  15384.    Schlange  866».  ^a* 
stock  1532.;  1586*.    Wölfe  1588i.  - 
Zur  Geschichte  des  Kultu«:  TbemBt*- 
kles  1507».    K.  in  Rom  1519».  I«ta» 
1665 10;  1666t.    Fortleben  von  forste" 
lungen   des  K.dienstes  in  der  chnw- 
Gnoais  1628 7 ;  1630». 
Kybelos,  Phryger  1528o. 


Kychreus 


(Kynchreus),  Poseidons  u.  Sal»- 
V.  des  Glauke  52»;  137»; ft: 
138 1 ;  689»;  808«.  . 
Kydippe  1)  (Kyrbia)  Ochimos'  T.  JJ'- 
642 1.  —  2)  Gel.  des  Akontfcw237»;  Wt- 
Kydoimos,  Personif.  1084o.  „  , 

Kydon,  Hermes'  und  AkakalbY  S.  !»'«■• 
1446»;  vgl.  1319»  Ntr.         nril  n;, 
Kydonia  1)  auf  Kreta  121»;  IJ? 
tyna  255.  Dionysos  1410«.  Hera  J» 
-  S.:  Hündin  ein  Kind  säugend 


mis'  S. 


-  2)  Athena  142«  ,  „  ^ 

Kydrolaos,  Lesbier,  Makareus  5.  JJ.  ■ 
Kyklopen.  D.:  413;  426.  Chthon»ch^ 
Wettergeister  67«;  899.  -  *"*  £ 


414,.    Schmiede  1328.  fr***}  L 
67 \  Poseidon's  Dreizack  1 160*,  »  J 
kappe  399»,  Achilleus'  Waffen  fl Mt>  * 
lehren  Athena  und  Hephaistos  I*;  1 
L.  \  Aetna  316;  361«;  366 «.  Argoüs 
Chalkis67»;  215;  366». 
Formiae  316;  361«.  Hyakintho»bäi? 
1 151 ».  Korinth  33 ».  Leontinoi  iio,  * 
Lykicn330».  Mykene330».  ^Ti-  . 
3Ö3.   Sphendale'  [s.  0.  'H^"*«™1 
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Thrakien  67 1 ;  215«.  Tiryns  830«;  «.  —  I 
K.  wohnen  den  Giganten  benachbart  434*. 

—  N. :  yaoTtpöxttQef  414  j.   Namen  ein-  j 
seiner  Kyklopen:  Agriopes  (-opas?)V  1233«. 
Akmonides  271».  Brontes  1 194 7.  Gerai- 
stos 46«;  67*;  1151  \     Polyphemos  *. 
da*.    Pyrakmon  271».    Steropes  1 195 1 . 

—  S.:  Odvsseua  »706  f.;  v  1334.  Orion 
952».  Tod  der  K.  durch  Apollon  121; 
283»;  1454.  —  F.:  Aigaion  414».  Ker- 
kopen4l9*.  Laistiygonen  316.  Phaiaken 
399  o.    Teichinen  1307  t. 

Kyklops  1)  S.  des  Zeuxippos,  V.  des  Me- 
lanippos  33*;  592i.  —  2)  V.  des  Agrio- 
pas?  12334.  -  3)  (=  Polyphemos?)  Po- 
seidon's  S.  708 1;  1154». 

Kyknos  1)  Thessalier  107 **  Ares'  (eig. 
Apollon'sV  106)  1381 >  nnd  Pelopeia's 
487  » ;  i ;  546« ;  636  10  oder  Pyrene's  375  »; 
487i;  13141;  1361»;  1362o  8.,  Gem.  der 
Themistonoö  100 1.  Frevler  99;  889 1; 
1231i.  Tod  100;  461»;  487.  —  2)  K.  von 
Kolonai  636,  Poseidon's  u  Ilarpale's 
(Kalyke's  636  n,  Skamandrodiko's  636») 
S.  1149t  f.,  V.  der  Laodike  678t,  von 
Achilleus  getötet 487 ;  636  4 ;  671  *.  —  3)  (*. 
T.  mit  2  vermischt)  K.  von  Kolonai,  Posei- 
don's und  Skamandrodike'8  S.  1149t  f., 
Gem.  der  Philonomc  oder  Polyboia  304" 
oder  Kalyke  63611,  von  Prokleia  V.  des 
Tennes  u.  der  Hemithea  304  ;  636T;  t»; 
671  o;  1097 1.  4)  K.  der  Ligyes,  Sthe- 
nelos'  S.,  Freund  des  Phaethon  375 ,5; 
394i ;  487  t ;  619»;  1852t;  1361s.  —  5)  Ai- 
toler,  Apollon's  u.  Thyria's  S.  1231 1. 

K  y  k  n  y  s  ( Kyknos)  487 1 . 

Kylas,  Pelops'  Wagenlenker  130614. 

Kylikes  in  lllyrien:  Kadmos  u.  Harmonia 
358it. 

Kylikranes,  angebl.  Lyder  am  Octa  498 *. 

Kyllaros  1)  Ross  des  Poseidon  u.  Kastor 
"  1161 1  oder  Polydeukes  1306 1».  —  2)  Ken- 
tauros  1306  t«. 

Kyllen,  Elatos'  S.  III5;  202. 

Kylie ne  *  1812t:  1)  arkad.  Geb.,  angeb- 
lich windfrei  384»;  772io.  K.\  Aphrodite 
197»;  1331».  Atlaa?  197 ,0;  202.  He- 
phaistos  1331 «.  Hermes  143;  196  »  708 1 ; 
934t;  1331»;  Jinviotf  197»;  202nff. 
Maia830».  Panl385o.  PersephoneS  H86c. 

—  S.:  Harmonia?  197".  Myrtilos  197 ». 
Rhene,  Saon  197.   Teiresias  199«;  934t. 

—  2)  St  in  Elia  1312  t:  Aphrodite  III«; 
143»;  1312?;  1331 1; »;  Ovomria  Km  150*. 
Aaklepios  III4;  Km  1456».  Hephaistos 
1331t.  Hermes  III4;  143»;  150;  1312; 
1831 1 ; ».  —  &:  Myrtilos?  143.  Otos  149.. 

—  3)  Aphrodite?  1331».  —  4)  von  Zeus 
M.  des  Hermes  1334t.  —  5)  Nymphe, 
Amme  des  Hermes  744 <.;  13314;  1334t. 

—  €)  Menephron's  T.  934t. 
Kyllfinios  1)  Hermes   196i«;    13314.  — 

2)  V.  des  Hermes  1334  t. 
K  Vilnius.  Daktyle  1312t;  1522«. 


Kyllu  TiTjQa  in  Attika:  Aphrodite  *  1312«  f.; 

1311». 
Kylon  37. 

Kyme  1)  in  Elia  142".  —  2)  in  Euboia 
293;  866 —  3)  (+(wxam?)  in  Aiolis 
293; 295»; 312'; 328«:  Aphrodite ^1351». 
Eirene  Mi  1082 1.  Isis  M*  1569  t.  Plutos 
Ki 1088t.  Poseidon?  294».  Zeus  *e«- 
ipioc  1115».  —  Monat  'AfxaXmoi  1 1 17 1 . 
—  &:  Hesiodos  294 ».  Pelops  654». 
Telephanes  635».  Theseus  587».  —  4)  in 
Italien  141»;  294;  366";  367:  Aphrodite 
'AnooiQotfl«  367 1.  Apollon  360";  871  » 
Ares?  371 »».  Hera  Hnaikit  (Iuno  Regina) 
367 1.  —  S.:  Ainoias  690».  Daidalos  360'». 
Giganten  373 l.  Kelbidas  141 ».  Perieres 
371.  Sibylle  (Amaltheia,  Dciphobe,  Demo- 
phile, Herophile,  Melankraira  927«).  Thes- 
piaden  368».  Typhoeusgrab  434 1 . —  Unter- 
welteeingang  791*;  815«.  Styx  196». 
Phlegraiisches  Feld  433 1. 

Kynades  Poseidon  1247». 

Kynadra,  argol.  Qu.  470o. 

Kynaitha,  St.  in  Arkadien  K749,g:  /Cus 
776». 

Kynaitheus:  tiaxos  833». 

Kynaithos  (=    Kinaithos?  Kinaithon?), 

Rhapsode  650. 
Kynanchos  Hermes  59u. 
KynchreuB  (Kychreus)  187*. 
KynPgetes  Apollon  1247s. 
Kyniker,  Verehrung  des  Herakles  500». 

Bekämpfung   des  Volksglaubens  1463; 

1464«;  1471m. 
Kynna  bei  Herakleia:  Apollon?  41*. 
Kynneios   Apollon  41*;    947*;  1247»; 
'  1447 ». 

Kynnes  1 )  Apollon's  S.,  Stammv.  der  Kyn- 
nidai.  —  2)  (Kynnos?)  Br.  des  Koios  41*. 

Kynokcphalos  (Anubis)  1562». 

Kynortas  1)  Apollon  1236»;  1447.  — 
2)  Amyklas'  und  DiomPde's  S.  948 1; 
1446,  V.  des  Perieres  und  Oibalos  160«. 

Kynortion,  Berg  bei  Epidauros :  A pol  1  on 
MakeäTas  189»;  948! ;  1446*. 

Kynos  bei  Opus  295»:  Deukalion  97 1. 

Kynosarges  in  Athen:  Hebe  4724.  He- 
rakles 35 ,0;  4724;  4994. 

Kvnoskephalai  in  Thessalien:  Ama- 
zonen 587;  606. 

Kynos  oijfAa  in  Thrakien:  Hekabe  302; 
308;  640o. 

Kynosura  (K.:  195;  750«;  947«;  1325»): 
J)  auf  Kreta  195;  947«.  —  2)  in  Ar- 
kadien: Asklepios  195»;  947»;  1447«; 
1450*.  —  3)  N.  des  Sternbilds  'kleiner 
Bär'  942».  —  4)  Melische  Nymphe  411t. 
Zeus'  Amme  947 4. 

Kvnosuros,  Hermes'  S.  1450*. 

Kynthia  Athcna  343»;  U04i. 

Kynthios  Zeus  1104i. 

Kynthos  («343»;  358«),  Berg  auf  Dolos 
240  ;  723»:  Apollon,  Athena,  Zeus  343». 

*Kyntinia(*Hiona),  Eleusinios' Gattin  1188o. 

Kynura  «947». 

118** 
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Kynuria  1)  (Kynuraia)  arkad.  Landach.: 
Asklepios  195»;  1447s.  2)  argol- 
lakon.  Grenzlandsch.  E.:  750o;  1447.  — 
K.:  Apollon  M«Xcäta<  948;  1447«;  4; 
Ilv9attvs  1255..  Asklepios  1442n;  1446; 
1447«. 

KyparisBia  Atbena  7886;  789o. 
Kyparissiai   1)  in  Measenien:  Athena 

7884.    Dionysosquelle  1427*.  —  2)  in 

Lakonien:  Atbena  788«. 
Kyparissos  1)  (Apollonias)  am  Parnass 

236;  788«:  Apollo«  91 ,4-  —  ~)  s-  des 
Minyaa  61*;  91.  —  3)  S.  des  Telephon, 
Keer,  Gel.  dea  Apollon  (Silvanus,  Ze- 
pbyros)  236 ,0;  635»;  788«.  —  4)  Kreter 
61»;  788«. 

Kypria  Aphrodite  389 »«. 

Kypriai,  lyk.  Inaein  338». 

Kypris  1)  Aphrodite  1358 1  r.  —  2)  Höre 
1064  0. 

Kyprogeneia  (-genes)  Aphrodite  339 17  f-. 
Kypros  «334—340:  Adonia  384«;  576o; 
949*;  f95l,;  'Atöo<  (Ho«ijf,'K«Jof)  336,0rT-; 
ravas,  (KvQtf)  949o  ;  Ilvyfiaiiav'i 

335»;  949 0.  Aphrodite  8  334»;  336"; 
339 »»f.;  384t;  904a  (Venus  barbata); 
'Aqwdyrt  244;  1358 1  [tgl.  u.  8J-,  Ky/etoc 
1352 4;  KtoXütts  1357 0;  OvQayia  335 11 ; 
1363«.  Apollon  'AfivxXatoc  ("ApvxXos) 
166 1 ;  338 1 1 ;  833  1 ;  YXii r»/c  337  ».  Eros? 
873i.  Helios  336».  Hera  'EXeia  fEA.V) 
1133«.  Nymphai  blvfyiJet  8264;  1165i; 
IltiQidoi  8264.  Osiria?  334 T.  Serapia 
15794.  Zeus  335»»;  "ff-;  Ö336*»;  Zi/riyp 
1116»;  Kc Qaa rr/f? 336«;  AaßQtivtof  1096i ; 
1583;  Ti/4tt>pQf  1116».  —  R.:  Coavade 
170o;  904 1.  Menschenopfer  335  »»;  920 0. 
Prostitution  334n;  915»;  916«.  Prylia 
336».  —  S.:  Troischer  Kreis  638  f.  — 
Aerias  339 10.  Agamemnon  337  I;.  Aganos 
638».  Agaponor  338«;  699,.  Aglaoros 
1204 1.  Aiginomos  336  fi.  Ariadne  »  170o; 
337»;  »904i;  vgl.  244;  1358,.  Asteria 
335".  Braiaia  335».  Demophon  339«. 
Diomedes  «920«;  1204i.   Dryoper  337  ». 


Elissa  335 


Europa  33t 


Eurymedon 


I 

I 


330".  Harmonia  886'«.  Helena  638;  ». 
Iaaos337»°.  Kentauren  336«°;  589t.  Ke- 
pbalos  336".  Kepheus  337".  Kinyraa 
334»  f-;  835;  339;  644i;  668».  Laodike 
338;  692?.  Laogore  335».  Linos  336»«; 
963 1.  Menelaos  644«.  Meator  337**. 
Metbarme  335*.  Odysseus  644 1.  Orei- 
thyia  336»».  Orsedike  335».  Perseutaa 
337»».  Phaethon  576o.  •Phraaios  493. 
Pleisthenes  638».  Pygmalion  335»;  •. 
Salamis  338».  Teichinen  33(3*.  Teukros 
335»»;  337  u;  339.  *Th(r)asios  493.  — 
2)  T.  des  Byblos  und  der  Aphrodite  334». 

-  3)  S.  des  Kinyraa  339  »*,  V.  der  Eune? 
339u.  —  4)  Kinyraa'  T.  339 '«.  —  5)  (=  3?) 
von  Syria  V.  der  Aphrodite?  1365«. 

Kypsfiliden  133;  153;  352».  Stamm- 
baum 115»;  129;  131»;  591 ';,. 

Kypselos  1)  Arkader,  Aipytos'  S.,  Gem. 


der  Herodike,  V.  der  Merope  and  des 
•Holaias  131 »»;  1534;  155".  —  2)  Tyrann 
von  Korinth  131. 
Kyra  Isis  1572». 

Kyrbas  1)  =  (Korybas)  257 is;  *89>9».  — 
2)  (=  i?)  Grönder  von  Hierapytna  257 1*. 

Kyrbasa  in  Karten  257;  899 1. 

Kvrbe  1)  (Hierapytna)  in  Kreta  257;  899,. 
"  —  2)  in  Pampbylien  331 16 ;  899 1.  —  3)  auf 
Rhodos  331 »».  -  4)  (Kyrbia)  rhod.  Oöttin 
257  »*. 

Kyrbia  J)  (—  Kyrbe  3)  257«.  —  2)  = 

Kydippe  260. 
Kyrenaiker  1463. 

Kyrßne  (Kyrana)  1)  afrik.  St.  »255  ff.;  216«; 
245;  247;  482;  744:  Ammon  1558s;  1559«. 
Apollon  256»*;  792»;  796»;  K™12<>0«; 
1261»  f.;  15574;  'Awwitrn  1232io;  K*q- 
retof  161it;  246. 4;  256»;  F9S9t  ;  1243! ; 
Kttetrjs  1232*.  Asklepios  1445t ;  1558s. 
Athena  257* '•;  624;  1216»;  1219;  'Innia 
1208».  Demeter  «fff/io^pof  1175s.  Eroa? 
1072o.    Kronos    448«.    Poseidon  256»*; 
Afuptßaios  256 >t;  1140o;  1165,;  mXXä- 
woc  256,»;  1142».  Triton  256;  257 '.  Zeus 
"AfifAwv  1558»  [vgl.  0.  ' Amman' /;  Avxatos 
255,»;  ImijQ  1108».  —  B.:  Sturmatetn 
835t.  —  S.:  Akamaa  630.  Antenoriden 
257«.   Argonauten  256;  556  ;  562  f.  Ari- 
staios  255,»;  256  »'•;  563«.  Arkeiaios 
256»0.  Euphemos  245;  256«;  563«.  Eury- 
py loa  256»«;  563«.  EurytoB  255«.  Glau- 
kos 630.  Guneus  622:.  Herakles  482.  Hea- 
periden  385t;  482;;  1558».  Hippolochos 
630.  Iaaon256«.  Leukippos  257  0.  Leu- 
kophanes  256;  563.  Libye256»».  Lykaon 
255 1 1 .    Odysseus  256 0 ;  ig.;  624 ;  630 ; 
716;  1568».  Telegonoa  716.  —  Sage  vom 
Schatzbaus  des  Kharopainit  716 1 1 .  — 

2)  Göttin  (Artemis?)  1277i»;  1283.  ~ 

3)  Hypseus'  oder  Peneios'  T.,  Gel.  des 
Apollon  107»°;  792»;  796»;  1230»;  1236« 
(Ap.  als  Wolf),  M.  des  Aristaios  256; 
1248»;  1299«.  —  4)  M.  des  Diomedes  216«. 

—  5)  M.  des  Lakinios  373,;  385»;  423 4. 

—  6)  von  Apollon  M.  des  Abas  und  Idmon 
554s;  563«;  4. 

Kyreta  (Kyrita)  Demeter  1138». 
Kyretaios  Poseidon  1138». 
Kvriai  Hv9eai  Nymphai  8264. 
Kyrnos  1)  in  Karien  375:  Io  169*.  — 

2)  —  Corsica  867:  Gorgoneo  375»'.  — 

3)  auf  Euboia  367. 

Kyros  1)  bei  Pellene:  Asklepios  1655,.  — 
2)  (eran.  =  Kurusb)  'Sonne'  644». 

KyrrhCatika:  Zeas  KatMßdttjf  8IO1. 

Kyrtönes,  St.  in  Boiotien  1448. 

K y  t a  (i a)  am  schwarzen  Meer  222;  324 »  * ■; 
550»;  547«. 

K  y  t  h  e  i  r  a  Aphrodite  1358  f. 

Kythera  1)  theasal.  St.?  1359 0.  —  2)  (Por- 
pbyris  4354;  Porphyruaaa  1349n)  lakon. 
Ins.  175:  Aphrodite  1349«;  1359»;  0i<- 
pavia  13524;  1363«.  —  Aniphidtvmaa95ii. 
Helena, Paris 667,. - 3) Aphrodite  1358,  f. 
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KVthör  (e)ia,     KythGrias  Aphrodite 
"  1358i. 

KythBroa  1)  att.  Demos  1359 o.  —  2)  el. 
Fl.  19. 

Kythnion  in  Argos  237 8. 

Ryth noa  (Dryopis  236 1 ;  vgl.  337«),  Insel 

im  äg.  Meer:  Safio9(*tfxioi  9eot  1497»; 

vgl.  281.  —  &:  Menedcmos  033«. 
Kytinion  am  Parnass  540«. 
Kyti(8)8öroa,  Phrixos'  S.  112;  566«. 
Kytöros  /)  paphlagon.  8t.,  2)  (Kytisoros) 

Phrixos'  S.  324». 
Kytos,    Zeus'   und   Himalia's  S.  1107i; 

1110  a. 

Kvzikcnos  Apollon  317. 

Kyzikoa  /)  St.  in  Mysien  ■  316  ff.;  232; 
280JO;  281;  802;  318»;  561;  568  f.  F.: 
'Av9toxriQta  235«;  ";  Mt281a.  KaXafittTtt 
1 179a.  ♦fßeqpö'rmrt  316n.  —  K.:  Adra- 
steia318«f  ;1085*.  Aigaion?  414s.  Aphro- 
dite M«1852i;  Ml  1871s;  'Aqtaxia  313». 
Apollon  318j;  'Jfcnpfap  288";  817"; 
1232io;  'Exß«oio<;  317  »•;  Wovioc  317";  | 
Kv£ixt]v6{  317.  Artemis  818»;  Movyt/ia 
281  it;  318«.  Athena  WoW«  317";  561 
Attis  1584o.  Demeter  1179»  {F.:  KaXa- 
fiaia);  1183o:  M*1186s;  M"1192i.  Diony- 
sos? Mt281?;  317";  14254.  Eirone 
M/1082i.  Eleutheria  M«1081».  Ge  Koq- 
noqrifot  1 1 58o.  Göttermutter 231 « ;  31 7 " ; 
821s;  1301»;  15394.  Meter  'AydtQrjyr} 
1526o;  Jiydv/jrjytj,  sioßgiyt],  IJXaxinytj 
1550';».  Hermes  2Y<xo«j-öpo?  316».  Isis 
1571  o.  Kab(e)iros  1170a.  Persephone 
816*;8  1186o;  Mzl542i;  Jeanaiy«  3167; 
2Vr«e«  316";  1175»;  1183o  (F.:  +fof- 
(ptiTteia  316n).  Plutos  M*1082i.  Posei- 
don Aa(f(iX(i)ioi  816";  1158o;  "Io9fitot 
1158«.  Priapos313.  Zeus  S  942« ;  'Jyo( 
316»;  2*wr»?p  3164;  1108».  —  S.:  Aineus 
316»;  317.  Argonauten  561**;  569. 
Dolionen  316";  317 8.  Dryopes  317«. 
Euantheia  316*.  Giganten  316 l;  3 IT1; 
437;  708i  {rrjyeyeh  561  »;  569).  Hera- 
kles 569.  Iason  317.  Itymonous  561». 
Kleite  970».  Laistrygonen?  316".  Larisa 
3177.  Makrier316*.  Pieros317".  Stilbe 
817*.  Namen  vieler  einzelner  Kyzikener 
561».  2)  Aineus'  und  Euantheia's  S. 
316»;  317 7 ;  561;  568  f.;  569«. 

L  ab  da,  Amphion's  T.,  von  Eetion  M.  des  j 

Kypselos  504». 
Lalidakiden  G.:  515»;  555*. 
Labdakos,  Polydoros'  und  Nyktels'  S.,  V. 

des  Laios  87;  504  a;  509. 
Labos,  Personif.  der  MQhe  411». 
Labranios  Zeus  1096 1 ;  1583». 
Labraiy)nda  in  Earien:  Zeus  262";  Ztpä- 

tiof  1117»;  Xpiffoopei-f  263»;  1213t. 
Labra(y)ndeus  Zeus  1522»;  1523»;  1524i. 
Labra(y)ndos  /)  Zeus  1096,.  —  2)  Kuret 

15224;  1524i. 
habyrinthos  (F.:  1523»)  1)  auf  Kreta 603:. 

—  2)  auf  Lemnos  209 4. 


Labys,  delphischer  Neokor  1020». 
Lächeai8,Moira426,;880j;1086i;  10897;»; 
1272 1. 

LadSmas  [vgl.  'Laodamas')  200 4. 

Lädon  F.:  88;  2004:  1)  arkad.  Fl.  2004  f.; 
392«.  K.:  Demeter  1177».  Erinys  TeX- 
tfovaia  78».  —  S.:  Syrinx  1393«.  — 
Flussgott,  Okeanos'  und  Tethys'  S.,  von 
Stymphalis  V.  der  Daphne,  Metope,  Thel- 
pusa,  von  Ge  V.  der  Daphne  89»;  200»; 
203».  -  2)  Fl.  bei  Theben  88;  143.  - 
3)  Fl.  in  Elia  143.  —  4)  am  Tilphos- 
sion?  88;  200*.  —  5)  Phorkys'  und  Ke- 
to's  S.  3854,  Drache  im  Heaperidengarten 
2004;  470»;  471». 

Laortes  F.:  626»:  1)  (Laerte)  in  Kilikicn 
626»;  639.  —  2)  Arkeisios'  und  Chalko- 
medusa's  S.,  von  Antikleia  V.  des  Odys- 
seu8  626 1;  705.  Argonaut  551 0;  575». 
Wiedersehen  mit  Odysseus  714. 

Lagaria  1)  bei  Metapont,  2)  (Elagareia)  M. 
des  Epeios?  363 11. 

Lagina  in  Karien:  F.:  xXeidoc  dytayfj  263». 

—  K.:  Hekate  263"-.  Zeus  'Agivgevt 
263";  1096i. 

Laias,  Oxylos'  und  Pieria's  S.,  el.  K.  371*. 
Laios  Er.  504«;  523»:  /)  Zeus?  503».  — 

2)  Labdakos'  S.  "520  ff.;  vgl.  87;  158  f.; 
509;  514».  Raub  des  Chrysippos  *520i; 
508;  514»,  des  Ganymedea  503 j.  Ver- 
fluchung zur  Kinderlosigkeit  508»;  1012». 
Gem.:  Eurvganeia  504«.  Iokaste  520 *. 
Kinder:  Oidipus  504«;  520»'-.  Sphinx 
504o.  —  Tod  504;  V7I5»;  V760«.  Rache 
der  Diener  525».  Grab  503»;  5097;  521; 
8861.     Geist  des  L.  befragt  532».  — 

3)  Odysseus'  Genosse,  gel.  von  Polyphe- 
mos'  T.  Elpe  (Elpo)  371».  —  4)  Kreter 
61». 

LairbCnos    (Lyermenos)    Apollon  1241s; 

1249»;  1604o. 
Lais  Aphrodite?  504o. 
Laistrygon  708i. 

Laistrygönes  *7081,  Söhne  Poseidons 
1155«.  L.:  316 "ff-;  390».  —  S.:  Hera- 
kles 316 1»;  372t.    Odysseus  645 ». 

Lakedaimon  F.:  161»;  9914:  1)  St.,  *. 
'Sparta'.  -  2)  Zeus  161 8  '•;  744»;  1109». 

—  3)  Zeus'  und  Taygfte's  S.,  Gem.  der 
Sparte,  V.  des  Amyklas,  der  Asinc  und 
Eurydike  1299*. 

Läkereia  («752»),  thessal.  St.:  Aphrodite 
111»;  299 7.  Asklepios,  Hermes  (Tropho- 
nios),  Ischys  111.    Koronis  121 1. 

Lakiadai  zw.  Athen  und  Eleusis:  Athena, 
Demeter,  Poseidon  1138».  —  Pbvtalos, 
TheseuB  48  K 

Läkinia  Hera  370». 

Lakinion,  Vorgeb.  in  Bruttium:  Hera 
364";  376 1 ; » ;  385»;  4234;  571»;  772io; 
8884;  1122»;  1123»;»;  'OnXoopiit?  1126« 
(ltg6f  ytiftoe  1127»;  1134».  Gärten 
372";  vgl.  U28s).  Nereiden  418»;  571 ». 

—  $.:  Achilleus  363 1»;  418».  Aineias 
364".    Helena  335a.     Herakles  372"; 
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457<.   Ealypso  361 10.    MenelaoB  363i»; 
3853. 

Lakinios,  Eyrene's  8.  372 10 '•;  3730;  385»; 
423*. 

Lakioa  1)  Eponym  von  Lakiadai,  Paus.  1 37«. 

—  ä)  Argiver  oder  Lindier  331 19 ;  vgl.  j 
328.    .S\  auch  •Rhakioa'. 

Läkon,  Lapathoa'  S.  338 io. 
Läkonien   »156  ff.;  90t»;   287»;  372  ff.;  | 
11094.  —  F.:  HXcvoivta,  'Eievvvitt  1496s. 

—  A'.:  Apollon  dopan;  853»;  sivxetos?  , 
Mtl236e.  Artemis  HXevotyia  1 189s ;  //«(»- 
SfVoc  1299».  Athens  llngeia  1203i.  Dio- 
nysos SvMittjt  910 1.  Hera  1128  s.  Per- 
Bephone  +Aoic  1168«.  Zeus  HovXatos 
1117s;  UXovoios  11094.  —  Mt.:  'Hgäotog 
1122i.  Avuaos  1236«.  +A(o)«rff<oc  1168«. 

La  kos,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthime's  S. 
13923. 

Lama  che  (Malacbe),  Lemnierin,  von  Euphe- 
mos  M.  des  Leukophanes  256«;  563». 

Lamedon  (Laomedon),  sikyon.  K.,  Koronos' 
S.,  von  Pheno  V.  der  Zeuxippe  20;  23 11 ; 
130«»;  508. 

Lämia  i)  phthiot.  St.  744«;  770»:  ApoUon? 
Mtl224i.  Herakles  488;  744«;  770». 
Laistrygonen  708 1.  Philoktetes  99 T.  — 
2)  Aphrodite  1506».  -  3)  Poseidon's  T.t 
von  Zeus  M.  der  delphischen  770»  oder 
libyschen  927«  Sibylle.  —  4)  (Sybaris 
770s)  Dämon  744«,  Skylla's  770i  oder 
Belos'  und  Libye's  770<  T.,  durch  Apol- 
lonios  entlarvt  1487  o,  durch  Eurybatos 
getötet  770». 

Lamios  (Lamos),  Herakles'  und  Omphale's 
S.  100. 

Lämis,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthime's  S. 
1392». 

Lamos  1)  Fl.  am  Helikon.  Flussgott  V.  der 
Hyaden316 1435i.  -  2) Laistrygonenk., 
Poseidon's  S.  816 ,s;  708i.  -  3)  (Lamios) 
Herakles' u.  Omphale's  S.  488;  493«;  496  n. 

Lamp^ado,  T.  der  Amazonenkönigin,  Pleiade 

Lampaia  (Lappa),  kretSt.:  Poseidon  Mto- 

ao/Tof?  1187s. 
Lampeia,  Teil  des  Erymanthosgeb. :  Pan 

1385o;  1392o. 
Lampet(e)ion  arjfia  auf  Lesbos  6324. 
LampCtie,  Helios'  und  Neaira's  T.,  von 

Asklepios  M.  der  Hygieia  10694;  weidet 

Heliosrinder  994 1;  1443«. 
Lampetos,  Iros'  S.  6324. 
Lampon,  Ross  des  Helios  381  is. 
Lampöneia  in  Troas  314. 
Lampros,  von  Galateia  V.  des  Lenkippos 

1249 1. 

Lampsake,  Mandros'  T.  312o. 
Lampsakos  (Pityussa  311 1«),  St.  in  Troas 

311";  312«;  636«;  1069»;  vgl.  275  f.: 

Apollon  288 14 ;  1 231 « ;  Badgofnos'i  Mt  1 238  s. 

Dionysos  855 1 ;  vgl.  1078».  Hera     1 1 36 1 1 . 

Leukothea  276 w    Priapos  313«;  855*; 

1078 1  (o  aviui  tov  up  Jtovvou»).  —  S.: 

Phrixos  561»;  562». 


Lampsos  1)  bei  Klazomenai  277'.-  .;)b 
Theasalien  277».  —  3)  S.  eines  Kodrid« 
277. 

Lamptrai,  att.  Demos:  Kranaoe  1195, 
121  lo. 

LanaBsa  (Leona-saa).  Gern,  des  Neoptolem«  ; 
705. 

Lank(e)ia,  lakon.  (?  vgl.  die  argic.  Laajei*. 
Nik.  alex.  105;  seh.  8tat.  Thim)  Qu. 
1448*. 

Lanuvium   in  Latium  8OO4;  8O810.  >'.: 

Diomcdes  363«. 
Läodamas  (Ladamas,  Eurzf.  Ladoo?  Q> 

1)  Eteokles'  S.  88";  533;  539".  Tod 
58910.  -  2)  Troer,  S.  Antenor's  307» 
-  3)  Troer,  Hektor's  und  Andromacbe> 
8.  705». 

Läodaraeia  1)  Bellerophontes'  T.,  vou&os 
M.  des  Sarpedon  1271«.  —  2)  AktBto 
T.  615 1»,  Gem.  des  Proteailaos 
615»;  8660.  -  3)  Alkmaion's  T.,  w 
Peleus  M.  der  Polydora  745 14.  -  i)kam 
des  Orestes  701».  —  5)  (Hippodamä* 
Peirithooe'  Braut  607  t. 

L&odlke  1)  delische  Hyperboreierin  107; 
288»;  914*;  vgl.  1263»  Mr.  -  2)  Ray 
ras'  T.,  von  Elatos  M.  des  Stympha]* 
und  Pereus  203";  238;  308\ 338T;  6£'; 
vgl.  692».  —  3)  Agapenor'a  T.  203": 
204«;  205  ;  238;  628»;  653»;  692*.  - 
4)  Agamemnon's  und  Elytaimestn's  T. 
205i«;  628 T.  —  o)  Priamos'  T.  OttmU: 
Akamas  107;  238»;  307»«;  628';  6J$i; 
658».  Demophon  653  «.  Hebkaoo 
628;  630«;  633».  Telephoa  203t«;  653; 
Sohn:  Munitos  653.  —  Tod  307 »«;  «fr 
692x.  —  6)  Alöeus'  T,  von  Aiolos  M.«te 
Salmoneus  und  Eretheus307io.  —  7)  1k« 
rios'  und  Asterodia's  T.  307t«.  - 
nos'  T.  672».  —  y)  Gel.  Poseidons  80P«: 
vgl.  3894.  —  10)  Iphis'  T,  von  Hippono» 
M.  des  Eapaneus  307 10. 

Lfiödikeia  1)  np6>  dttkätOQ,  ajr.  St:  Ar 
temis  775»?;  TrtvQonoXoc  44*.  Atbeoi 
11994.  —  2)  am  Lykos,  phryg.  8t.  279" 
Mr.;  415»:  Aphrodite  M*l349i.  Dioovv* 
Mt823i;  Mi  l8507.  Dioakuren  ll"l> 
Götterm.  Mt  1554».  Men  Ms  1534«.  Ser» 
pis  MM579».  Zeus  823i;  i7«if*ot- III««- 
-  3)  lykaon.  St. :  Ziara(m)ene  (Didym«< 
1250». 

Laödökos  1)  Hades?  307;  400».  -  4)  Ap* 
lon's  und  Phthia's  S.  107 4 ;  346.  ; 
3)  (LCfldokos)  Argiver,  Bias'  und  P«11* 
S.  531»;  551«;  554.  -  4)  Hyperboref 
107».  ~  5)  Troer,  Antenor's  S.  307 
997».  —  6)  Priamos  *  Bastard,  Apd.Sty 

Laögöras,  Dryoperk.  489'. 

Laögöre,  Einyras'  und  Metharme»  T.S»" 
337 1;  780«. 

Lftökoon  (^«/oxo>a»»-  689»)  I)  Hadw?  ' 

2)  Porthaon's  (Partheus')  S.  307n,  Ar^ 
naut  551  o.  -  3)  Eapya'  oder  AnttnJ* 
S.,  von  Antiope  V.  des  *EÜimn  und  M 
lampus  oder  Antiphates  und  ThymbuJ* 
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Priester  des  Apollon  307  u,  opfert  dem 
Posoidon  308';  688;  689»;  8874.  Asebie 
6898;  858t ;  1254 1.   Tod  688. 

Laokoosa,  Aphareus'  Gattin,  M.  des  Idas 
und  Lynkeus  307  it. 

Laömedön  1)  Poseidon?  11-11  i:  vgl.  1146«. 
—  2)  Hades?  307 l*  —  3)  Troer  1146t, 
Ilos'  und  Eurydike'a  S.  621  »;t.  Gem. 
(Apd.  8  M6):  Leukippe.  Plakia.  Strymo 
(Tnoosa).  Zeuxippe  130  n.  Kinder:  Asty- 
oche305\  Bukolion.  Egesta943o.  Gany- 
medes8421.  Hesiono  ■  568» ;  493.  Hike- 
taon  633.  Kill«.  Klytios  130 Lampos. 
Podarkes  (Priamos).  Thymoites.  Titho- 
nos.  —  S.:  Dienstbarkeit  des  Apollon  und 
Poseidon  307m;  1128t;  1154;  1238«; 
1255o.  Ungeheuer  durch  Jungfrauenopfer 
besänftigt  364 1»;  568a.  —  4)  Hektor's 
und  Andromache's  S.  679t. 

Laönüme  J)  Guneus'  T,  von  Alkaios  M. 
des  Amphitryon  482;  622  7.  —  2)  Ur- 
enkelin des  Guneus,  Gem.  des  Euphamos 
6227. 

Laonytos,  Oidipus'  und  Iokaste's  S.  5244. 
Laöphonte,  Pleuron's  und  Xantbippe's 

von  Thestios  M.  der  Althaia  und  Leda 

1379»;  1382. 
Laos,  St.  in  Lucanien:  Drakon  362 4 ;  371 8  I 
Läösthenes  (Sostbenes)  3206. 
Läöthoe"  1)  Altes'  T.,  von  Priamos  M.  des 

Lvkaon  und  Polydoros  991.   —  2)  von 

lumon  M.  des  Thestor  553a. 
LäpathoB  1)  St.  auf  Kvpros  33810;  339.  — 

2)  V.  des  Lakon  338  te. 
Lapersa,  lakon.  Geb.  158t :  Dioskuren  745t. 
Lapersai  1)  att.  Demos  158 1 .  —  2)  (La- 

persioi)  Dioskuren  745t. 
Laphria  Artemis  s3488'-;  a  12924;  106.o; 

155«;  358. 
Laphriadai,  delph.  Phratrie  106io. 
Laphrios   1)  Apollon  IOO10;  348";  vgl. 

12924.  —  2)  Delpher,  Kastalios'  S.,  V. 

des  Nutios  106 10;  348. 
Laphystiai,  Mainaden  80»;  211 »». 
Laphystion    a  79* ff-:    Demeter  Evqwntt 

11678.  Dionysos  {Aa<pvajio$)  79*.  Zeus 

(Autpvouos)  79';  503i.  —  S.x  Athamas 

79».    Herakles  mit  Kerberos  79«;  214; 

4054;  456';  469;   1451».    Laios  503t; 

509'. 

Laphystios  1)  Dionysos  79*.  —  2)  Zeus 
79»;  7787;  1 104 • ;  IIO60. 

Läpithen  »118  ff.;  591';  638»;  1453.  Na- 
men  einzelner  L.  {vgl.  552«):  Ampykos 
(Ampyx)  552»;  553.  Elatos  120 1161 4. 
Hypseus  418?.  Ischys  121.  Kaineus 
114»;  vgl.  1161 4.  Koronos  105";  488. 
Mopsos  553.  Peirithoos  114;  588.  Peri- 
phas  593t.  Phaleros  559.  Polypbemos 
1 161 4.  —  8.1  Kentaurenkamp'f  "114; 
474  9;  581;  vgl.  475.  Apollon's  Hilfe  105  5 ; 
1247t.  Theseus  581.  Frevelmut  der  L. 
99»;  115. 

Läpithes  /)  (Lapithos)  arkad.  Geb.  144; 
745.  _  2)  Apollon's  (Area',  Periphas') 


und  Stilbe'a  S.  317.  —  3)  Spartaner,  V. 

der  Diomede  948».  —  4)  Aiolos'  S.,  V. 

des  Leabos  298'». 
Lappa  1137t;  *.  'Lampaia'. 
Larasios  Zeus  271«;  I104i. 
Laren  (latein.)  R9144;  14037;  R  167 1 1 . 
Larichos,  Sappho'a  Br.  298. 
Larisa  1)  =  Gortyn  auf  Kreta  109.  —  2)  in 

Pelasgiotis  109;  277«:  Aphrodite  III  ä. 

Apollon  Kegdiöos  1233«.   Artemis  *Evodin 

1295t.    Dionysos  Kägnioe  1413«.  Zeus 

'EXevdegto^  III87;  .V«a(>(oc  909i ;  1295t. 

—  &:  Akrisioa  118".  Gargaroe  309«. 
Lapithen  1 15.  Teutamidea  277  ».  —  .?)  Dorf 
bei  Ephesos:  Apollon  AaQiarjyög  277  *.  — 
4)  inTroas  309 8 :  Apollon  Zfäv9iOS  1229t. 

—  5)  Burg  von  Argos  113:  Athena  141«; 
269;  613.    Zeus  4137;  AaQtamof  1104 1. 

—  6)  Gemahlin  des  Kyzikos  317;  569t. 
Lärisaia  Athena  III11. 
Larisaiische  Felsen  bei  Mytilene  299. 
L&risaios  Zeus  1104i. 

Larisenos  Apollon  277*. 
Larisos,  Fl.  in  Achaia  III". 
Larnes(s)oa,  angebl.  =  Parnassos  445 ic. 
Lartios  (Laertios?),  Stein  bei  Lindos  626t. 
Lartos  auf  Rhodos:  Artemis  'Evodia  1295t; 

iiQ(i  IcöretQtt  Evtjxoos  +wo<jpo(>oc  1268». 
Larvmna  1)  in  Boiotien:  Dionysos  157 **.  — 

2)  in  Lokris  260».  —  3)  in  Karion  260. 
Larysion,  Berg  in  Lakonien  157 w. 
Las  in  Lakonika  90 15:  Artemis  Aixxvvv« 

156T.    Dioskuren  162«.  —  B.\  Achilleus 

157.. 

Lasa  (etrusk.).  /.:  Lachesis,  Lara,  Larunda 
426 1. 

Lasos  (Iasos?):  Artemis  Km  1300t. 
Lätinos,  Odysseus'  und  Kirke's  362 17 ;  715* 

oder  Telemachos'  362 ";  718 1  S.  —  I.  : 

Telephos  204«. 
Latium:  S.  vom  Schiffsbrand  der  Troerinnen 

864»;  370. 

Lä(t)mia  in  Karien:  Endymion  2607.  Louk- 
ippos  272 0. 

Latmoa,  Geb.  in  Karien.  A'.:  Götterm.  280. 
Selene  und  Endymion  140;  280.  L.\ 
Charonion  (uQvyfitt)  815 1 1 .  —  It.:  Regen- 
sauber  776t;  1657 ». 

Lato  1)  (Kamara)  St.  auf  Kreta  744:  Apol- 
lon Ih'9io(  1256o.  Dionysos  (?  Mt  «fo- 
dniaiot  736t).  Eileithyia  233  >*.  Leto? 
1248t.  -  2)  Göttin  744;  1248;  *.  'Leto*. 

Latopolis  in  Aeg.:  Chnum  442i. 

Latöreia  1)  Berg  bei  Ephesos  1248».  — 
2)  Amazone  283  u. 

Laurion  in  Attika:  Bendis  1556t. 

Lavini  um  in  Latium  818  t:  Athena  1ha  ( 
3Ö51«. 

Löädea,  Thebaner,  Aatakoa'  S.  534. 
Löadokos  682t. 
Leagros  624t. 

Leandr os,  Hero's  Gel.  314'  (Mr.). 
L£aneira,  Amyklas'  T.,  von  Arkas  M.  des 
Elatos  1161 4. 
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Lßarchos,  Athamas'  und  Ino's  S.  135; 
486«;  Km  672. 

LSbadeia  »78  f.;  17»;  199».  F.:  BaoiXcia 
1118».  'Eqxvviu  79o.  —  K.:  Agathe  Tv^tj, 
Agathos  dal/itof  1087  Artomides  ngyat 
(7Io«6«u)  78, i;  1088»;  1272.  Artemis 
'AyQotK  78»;  1283«.  Demeter  "Eoxtfv«  78; 
79  o;  Ev(Ho7ttt  71 a;  74;  78.  Dionysos 
828  a;  ErottiyvXof  78»;  276 8 ;  1414 1. 
Hera  778  4 ;  BaatXit  79 o;  1082 o;  'Hvioxrj 
79o;  1126i.  Hermes  78»;  TQotpaivios 
78».  Kronos  78;  7784.  Nymphen  828s. 
Pan  78»;  828».  Persephone  (9i}Qa  34; 
78";  246).  Zeus  7784;  BaoiXevs  78;  1118a; 
KuTaißätrjg  810«;  TQOifwvtos  78  (Ntr.); 
79o;  Yettog  1 1 1 1 0.  -  L.:  Lethe  HO1; 
4034;  1039»;  1445».  -  R:  Ttyiat  1829*. 

—  R.:  Inkubation  784;  «(.Mr.);  7784; 
1445s.  Schlangen  mit  Honig  gerattert 
909  5.  Ersatz  der  Schuhe  im  Kultus  912  \ 

—  Ä:  Arkesilaos  646»;  vgl.  246.  Her- 
kyna  79  o.  Odyssous?  78*  (Ntr.).  Tro- 
phonios  [vgl.  o.  K.:  Herme»,  Zeus]  78 4 ; 
10872.  —  Zur  Geschichte  des  Heiligtums: 
1020. 

Lebadios  s.  'Lebasios'. 

LCbados  1)  Athener,  Laodike's  Gem.  17». 

—  2)  ?  s.  'Lebeados'. 
Lebasios  (Lebadios?  Dionysos)  276». 
Lebeados  (Lebados?),  Lykaon's  S.  199 7. 
Lebedioi,  ephes.  Chiliastys  276«. 
Lßbßdos  in  Ionien  276 8 

Lßböna,  Hafen  vom  kret.  Gortyn  B817&; 
1445«:  ApoUon  Atthjmoc  189;  817«.  As- 
klepios  190x;  817T;  929»;  932«;  1070o; 
1442s ;  1444 i;  1445s;  1446 o;  1447; 
Ilaiay  1455»;  Imfa  1445»;  1455o.  Hy- 
gieia  1070o.  Oneiroi  929».  Rhoia?8I7s. 

Lßchaion,  korinth.  Hafen:  Aphrodite  133t. 
Hermes  123*.    Poseidon  133,;  11574. 

Lßchßates  Zeus  860»;  1108»;  1212». 

Lßcho  860»;  1272s. 

Lßda,  Aitolerin,  später  Spartanerin  161,  T. 
des  Thestios  u.  der  Deidameia  (Eurythe- 
mis,  Laophonte)  345  oder  des  Sisyphos 
u.  der  Panteidyia  618,  Gem.  des  Tynda- 
reos,  M.  des  Kastor,  der  Klytaimestra  i 
629 1,  der  Timandra  590»;  von  Zeus  als 
Gans  oder  Schwan  oder  Adler  1383o  be- 
sucht, M.  der  Helena,  des  Polydeukes 
619;  1053».  L.  mit  dem  Ei  Km4204; 
empfängt  das  Ei  von  Hermes  662 ';  an- 
wesend bei  Helena's  Hochzeit  663 1.  L. 
in  der  troischen  S.  346.  —  L.  und  Apol- 
lon?  619». 

Leibenos  Dionysos  276»;  1414t. 

Lfe'libCthra  1)  am  makedon.ülympos212  »: 
Dionysos  Megof'?,  Musen,  Zeus,  Orpheus, 
Midas  212.  —  2)  am  Helikon  *.  'L(e)ibe- 
thrion'. 

L(e)ibßthrades  (thrides,  -thriai),  Nym- 
phen oder  Musen  829». 

Lfe)ibfithrion  212»  (Mr.). 

Leimon,  Arkader,  Tegeates'  u.  Maira's  S. 
734 1;  947  o.   Tod  1271». 


Leimönion  nediov  bei  Kyzikos  569t. 
Leirioessa,  Nymphe,  von  Kephisos  M 

des  Narkissos  1026». 
Leiriöpe,  boiot.  Quelle  u.  Nymphe; 

•Leirioessa'  1026». 
Lßis,  Oroa'  T.,  von  Poseidon  M.  des  AI- 

thepos  1159i. 
Leitis  Athens?  1208i». 
Lei  tos,  Alektryon's  oder  Alektor's  S.  505i: 

646«.    Argonaut  551«;  646 Kämpf« 

vor  Troia  646«  f.. 
Lßkton,    troisches   Vgb.:   Zwölf  Göttc. 

Agamemnon  631 6 ;  1098  *. 
Lßl ante,  Gem.  des  Munichos  350 T. 

der:  Alkandros,   Hyperippe,  Mega!^*: 

PhilaioB. 

Lelantische  Ebene:  Apollon  dä*pn* 
58».    Athens  78». 

Lßlantos  /)  boiot  Fl.  12864.  -  2)  Titta 
584,  von  Periboia  V.  der  Aura  417'; 
1250«;  1286*. 

LSlßger  *97».  L.:  Akarnanien  97.  Anur. 
dros  98 l;  309*.  Aphrodisias  Kar.  260". 
Assos  309 4.  Chios  276».  Gargara  98'. 
Karien  98:  260 lo  '•;  262».  Lakonien  160 
Leukas  97;  477*.  Lokris  97.  Messen« 
97.  Milet  276»  Myndos  260,,.  0p« 
276.  Pedasos  98  >;  309'.  Pylos  145;  160.. 
Smyrna  276  ».  Tralles  276i«.  - 
Lykos,  Tenneros  4934. 

Lßlex  1)  lakon.  Autochthon,  von  Pento 
V.  des  Bomolochos,  Mylea.  Pobi*»  i 
der  Therapne  160 7.  —  2)  leubd.  An- 
tochthon  477 7.  —  3)  Aegypter,  Pm- 
don's  u.  Libyo's  S.,  V.  des  Klesoo  W  ■ 
175». 

LSmnia  Athena  1228 o.  .  , 

Lßmnische  Erde  684;  1305».  Lemtada 
Nymphen  131»;  547.  4  ,  . 

LCmnos  1)  (Aithale  282;  1314«) 
»225  ff.;  36;  43;  746:  Aphrodite^ 
547;  1313.     ApoUon  AvitW)  J286' 
Ares  226».  Artemis  225*°;  547:  r«r 
nöAoc  227;  943»;  vgl  24.  Athens  ^ 
203. ;  228 ».     Bendis  225  »;  . 
1557 ..  Chryse  [vgl.  o.  'Athena  Xp- /  »V; 
Demeter  547.  Dionysos  225»;  228  ; 
1433! ;  vql.  »604».  Grosse  GÄtalwji. 
1 557 1 .  Helios  547.  Hephaistos  282 ;  4ij 
547;  1223o;  I8O84;  1313  (Fall  deflö. 
225";    1305;   1315«).  Herrn« 1  • 
1170i ;  1313.  Hypnos?  929»;  1316«  ä* 
b(e)iren  »226';  929»;  1170.;  \f  »i£ 
biros  als  erster  Mensch  226«;  439«; 
xaXXina«  1176»).      Kabiro  226  «* 
Prometheus?  I8O84.  -  B.:  ^  J 
Delos  geholt  727,;  tgl.  226  ».  7 
kon  226t.     Argonanton  112".  v  , 
226  f;  547  ;  552, ;  567  .j^ffi. 


227»;  604». 
E 


Chryse  [*. 


Eurymedon  416.  Giijaate^--^ 
227»;  567n.  Herakles  220 •.  JWVL 
189;  220«;225it;226;227»;i554. JJ^ 

227».  Kadmilos.  Ksmillos  22bi.  «y™^ 
227.    Lykaon  661;  672.  Mim«  * 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Lemnos  Lothe. 
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Myrina  226.  Philoktot  112  » ;  227 ;  491  » ; 

634 1 ;  »  f.;  671.  Rhadamanthys209*.  Thoas 

225 19;  227.  —  2)  Göttin  225 " ;  24JL 
Lßnai  (Bakchai)  1388«;  1438 1. 
Lenaion  1)  in  Athen  33";  235.  -  2)  auf 

Mykonos  235. 
L  malus  Dionysos  1414 1. 
Lenöbios,  Satyr  1892i. 
Lööchares,  Bildhauer 323 1 :  Hermes  1343 
Löödökos  (Laodokos),   Argiver,   Bias'  u. 

Pero's  S.  551  o;  554. 
Leökedes,  S.  des  Tyrannen  Pheidon  Lila, 
Löükörion  in  Athen  36*. 
Lßökritos,  Troer,  Polydamas'  S.  691. 
LSon,  Gigant  18t. 

Löönassa  (Lanassa),  Kleodaios'  T.,  Gem. 

dea  NeoptolemoB  705». 
Lconteus,  Lapithenk.,  Koronos'  S.  1383m; 

1450».   Troischer  Krieg  638e;  698». 
Leontinoi  auf  Sicilien 366 7 :  Apollon  1241  &. 

Zwölf  Götter  1098  ] .  -  S. :  Herakles  316  n ; 

372.  Kyklopen  67 1;  316  »•;  361b;  413». 

Laistrygonen  316 »».  König  Xuthos  398i. 
Lcontophron,  Odysseus'  u.  Euippe's  S. 

7164. 

L8öphontes  (Bellerophontes)  123  f. ;  769 1 ; 
838 1. 

LS ös  1)  von  Hagnus  36»;  438;  604«».  — 
2)  {mit  1  verwechselt)  Orpheus'  S.,  V.  der 
Eubule,  des  Kylanthos,  der  Ph(r)aaithea 
(Praxithea),  Theope  86*. 

LSpetymnos,  lesb.  Berg:  Palamcdes296*. 

LCpre  tixttj  bei  Ephesos  280. 

Lepreon  (-os)  in  Triphylia  280:  Zeus  Atv- 
xaIo<  HOÖi ;  1269 1. 

Lßpreos  1)  =  Lepreon.  —  2)  Kaukon's 
oder  Poseidon's  oder  Pyrgeus'  u.  Asty- 
dameia's  S.  454  t;  481. 

Lepria,  Insel  nahe  Ephesos  280. 

Leptynis  Hades?  Persephone?  869 o. 

Lerna  »179  ff.;  172;  1189»:  Apollon  Av- 
xeioc  1236«.  Athena  Zaitts  1205 1.  De- 
meter 11824;  1183  h  n&ovftya  182«; 
1168»;  Ilgoovfiyaia  181*.  Dionysos  11 68»; 
12ÜS»  {aus  dem  Wasser  gerufen  180»; 
812s.  Phallos  866i.  Herauffilhrung  Se- 
meiYs  180;  1431  io).  Hera?  181.  Kore 
(Abstieg  179;  1183.;  1186o.  Platane  am 
Hadeseingang  179;  791 n).  Poseidon 
s  1147«  t;  vgl.  528».  Pylaochos  400 1.  — 
P.:  h,  »(ftivx),i.  ÖQytotfävTtjf  1497 o.  — 
R.:  Mysterien  98";  1496o.  —  S.:  Aigyp- 
tiaden  I209i.  Amymone  »179";  M150i; 
vgl.  61;  4097;  1147«  f.  DanaC  187.  Hera- 
kles 180*  [vgl.  u.  'Hydra'].  Hippomedon 
528 1.  Hydra  179;  4*09 8  '•;  463;  480.  Io 
lfil4j  183.  Krebs  463.  Pereeus  180». 
Philammon  98".    Prosymnos  180". 

Lernaia  Demeter  11824. 

Lernos  1)  Argiver,  Proitos'  8.,  V.  des  Nau- 
bolos  98  *.  —  2)  Aitoler,  Palaimonios'  S. 
347". 

LCros.  Insel:  Artemis  349*'-;  naoSivoc 
1299».    Iokallis,  (itXtayoidtf  349»'-. 


Lesb  os  1)  (Aithiope  56 *;  388»;  891 1;  447 1  j 
rgl.  300",  Issa  297,  Mytönis  853  e)  Insel 
'•296  ff.;  223»« <T.;  239;  277;  284;  3JL1  f . 
F.:  'Aye^yta  Mt734,.  KaXXtaxeta  299  10; 
636 11 ;  1127i.  -  K.:  Amphitrite  298; 
414 »«.  Aphrodite  298  >;  1331 1;  //«i.W 
299  *.  Apollon  299  1  ff- ;  Kidag^f  297 1 ; 
KiXXctios  145»;  MaXöeic  298»;  Sanatoc 
631»;  12432 ;  XpUHoc  631.  Artemis 
Evdxoos  298'°;  vgl.  300";  315 7 ;  8cq- 
fiaia  8157.  Athena  'Yneodctia  300»; 
1217».  Bresai  296.  Demeter?  1179».  Dio- 
nysos »296;  BQTyoayertji,  Bgrjaevs,  Hqi- 
oaioc  u.  s.  u>.  44";  296«;  297;  1415»; 
1435t;  KeyaXtjy,  *uXXtjy  297";  12834 ; 
1422».  Helios?  300 10.  Hephaistos  298». 
Hera  299  (Uqoc  ydpoc  1134»;  1185o). 
Hermes  298";  1381 1.  Hestia  1405i.  Leu- 
koÜieati)  298 7 ;  1347 'ff-; »•.  Musen  1076  o; 
1078 o  {Sieben  M.  296" ff-;  1077  ').  Nym- 
phai  'Eyytjatddet  8264.  Poseidon  414"; 
775»;  vgl.  293»;  "EXvfjytos  (KUmof)  296»; 
1159o;  Meoortöytiof  298»;  JftjjfMtT  1189t. 
Zeus  FA«pt]fio<  569»;  583»;  TloXtevc  299»» ; 
Yneodifros  300«;  1217«.  Zwölf  Götter 
1098 1 .  —  R. :  Menschenopfer  297  •.  Schön- 
heitswettkampfe [s.o. F.].  —  S.:  Achilleus 
303»;  548*;  616t;  681.  Agamemnon 
631.  Arion  298»;  300.  Arisba  308  it. 
Daito  4314.  Diomede  548*;  616t.  Enalos 
298»;  775»;  848».  Enorches  4314.  Geren 
293».  Gras  299»°.  Hesione  298";  623»; 
1213».  Hippodameia  315».  Kallone  3007. 
Killas  145».  Krinakos  297 1.  Krinoeis 
297i;1078o.  Linos  297».  Makarius)  44; 
296";  297«;  ij  300";  444";  L485t; 
955 o.  Manto  298*.  Menelaos  631.  Metas 
299".  Odysseus  681.  Orestes  299»'. 
Orpheus  56;  297»;  315».  Palamedes  296  * ; 
298";  1213».  Peisidike  300».  Pelasger 
299 8 ff.  Pelops  145»;  299";  620;  623 1; 
631.  Penthilos  299  "  f  ;  315»;  631.  Phae- 
thon  350.  Phaon  298».  Phorbas  300». 
Prylis  60»;  297".  Pylaios  299".  Sint- 
flut? 350;  444".  Tantelos  299»»;  631; 
656.  Telamon  631.  Theaneira  300.  Thy- 
estes  431 4;   660 1.     TrambClos  299»». 

Troische  S.  631-636.   2)  S.  des 

Lapithes  298". 

LösBa,  Dorf  bei  Argos:  Athena,  Paus.  II  25 10. 
Vgl.  'Arachnaion'. 

Lete  {Arjtrj)  in  Maked.:  Satyros  ^ISHli. 

Lcthaia,  Gem.  des  Olenos  341  ". 

Lßthaion  1)  Berg  403».  —  2)  Fl.  in  Cam- 
panien  362«. 

Lot  hui  os  /)  (Lethe)  Totenstrom  386.  — 
//)  N.  verschiedener  Flüsse  Bltu  /)  bei 
Trikka  1445».  —  2)  bei  Gortyn  109; 
341  ";  1447:  Arethusa59»;  170".  Europa 
59»;  252.  —  3)  bei  Magnesia  a/M.  287; 
817»;  1248». 

LCthe  2)  (LCthaios)  Totenfl.  »403*  '•;  604»; 
607 10;  608»;  760»;  1038»;  1Ü39_L  Atj9tp 
douoi  403«;  »ooyoc  403«;  607»;  608»; 


1808 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Lethe— Leukot  he  a. 


neöiov,  ronog  408«.  —  L.  M.  der  Charites 
1073o.  —  2)  Fl.  bei  Lebadeia  1445». 

Lßthön   Fl.  bei  Euesperides  403». 

LCthos,  Pelasger,  V.  des  Hippotboos  u. 
Pylaios  400!  (Mr.). 

LCto  K  1248s:  /)  (Latoreia)  Berg  bei  Ephesos 
1248,.  —  2)  Koios*  u.  Phoibe's  T.  264«; 
414;  1289t,  von  Zeus  M.  des  Apollon 
u.  der  Artemis  »1251s;  74'*;  240  f.; 
284  «  *•;  332;  1272»;  oder  von  Isis  don 
Apollon  empfangend  239'.  —  /.:  Demeter 
3334.  Göttcrm.  1248  ff.;  1536s.  -  L.: 
"1248«.  Aiutserdem  erwähnt:  Abai  1260i. 
Attuda  1248s.  Delion  Boiot  236 *  Delos 
240  f.  Didymaion287.  Dionysopolis  Phryg. 
1 248 1 ;  >.  Ephesos  284 4 Hierapolis 
Pbryg.  1248s;  1525s.  Kithairon  84'«; 
236;  343,;   1248s;  1251°.     Kos  264«. 

1248  s.  Kreta  411.  Krisa  1080«.  Lykien 
330io;332  f.;  1234s;  1248s.  Mantineia 
Km  1264 s ;  1303t.  Mastaura  1248s.  Megara 
138«;  Km  1264s;  1303t.  Oinoanda  1248s. 
Perge  1248,;,.  Phaistos  1249t  [vgl.  u. 
N.:  *viit]J.  Ptoon  74l5;  230.  Sparta 
I282i.  Syme  1234s.  Tanagra  236\  Te- 
gyra  236.  am  Xanthos  330 io;  333;  1248«. 
—  N.:  'Aptfiyivsia'i  743;  751s.  dtivpa- 
toxos,  cviexvoe,  ijnto*;.  xaXXinaif,  xaXXi- 
rtxvof,  xovQotQotfoi  1249  t.  xvayonenXog 
1248s.  fAetXiXof  1249t.  M^xrjQ  1248t;,. 
"Mvx'ut  (Stritt?)  1248s.    +vtitj  1248»; 

1249  t;  1255  t.  —  S.:  Hera'a  Hase  240»; 
1131.  Verfolgung  durch  Python  108; 
240'*;  1257.  Irrwanderung  240;  918t. 
Python's  Tod  1238».  Apollon  s  Begnadi- 
gung 1454.  -  Heldens.:  Aineias  1251»; 
1269o.  Amphion  1017».  Boreas  240'». 
Hermes  1339,.  Niobe  84 '»;  654s.  Orion 
953«rT.  Poseidon  103;  240«».  SycsBa3384. 
Tityos  106  *.  -  Z..  Eber  74 16 ;  247». 
Frosch?  833«;  1234a.   Maus  803«.  Skor- 

SionV  953»ff.   Wachtel  1278 * ;  «.  Wölfin 
32;  918t;  1236,.  Zwiebel  247».  —  Am.: 
Kephisodotos   1303,.     Praxiteles  138«; 
1264  s;  1303t. 
Lötrlnoi  in  Elia:  Artemis  'jXaeiaia  871»; 
1280. 

Leukadia  1)  (Leukas)  Insel,  2)  Athena372s. 
Leukadios,   Ucarios'  und   Polykaste's  S. 
348  t. 

Leukadischer  Felsen  42';  477,;  817«; 
850 8 ;  851s. 

Leukai  in  Ionien:  Apollon  816».  —  F.:  Uqo- 
t- •'"'"<«  816'». 

Leukai  xopm  1263s  (Ntr.). 

Leukaios  Zeus  1108t;  1269,. 

Leukarion  (Deukalion)  446t;  1621s. 

Leukas  (Leukadia)  1)  Insel  oder  Teil  Akar- 
nania's  747;  922:  Apollon  1225».  Heros 
Myiagros  1108o.  —  Leleger  97.  —  2)  Vor- 
geb, in  Akarnania  816n.  —  3)  Felsen 
am  Okeanos  396». 

Leukates  Apoll«»»  333,4;  745,0;,0;  746,4; 
1296». 

Leuke  1)  Insel:  Achilleus  222 'ff- 


389»»;  617o;  683»;  845,;  988».  Helen» 
222«;  389,s;  933».  Iphigeneia  22)*; 
548';  617o;  670o.  -  2)  Gel.  de«  Hadn 
791  >;  868«. 

Leukiane  Artemis  1266 0. 

Leukippe  1)  Okeanide  1184».—  2)T.d« 
Minyas,  M.  des  Hippasos  80;  81;  1249t 
1450.  —  3)  Thestor's  T.  641».  —  4)  na 
Thestios  M.  des  lphiklos  342s  Ntr. 

Leukippiden  Hilaeira  und  Phoibe,  Töck 
Apollon's  271t;  1244»,  Braut«  der  Apha 
riden  152  f.;  159  f.;  163»;  662s;  K*>8«5,; 
1183»;  1247»;  1285,. 

Leukippos  1)  Apollon?  271;  272«;  1244. 

—  2)  Helios?  1244.  —  3)  Henne«  72'; 
81«;  159;  271;  870»;  1320«;  1821;  14» 

—  4)  S.  des  Perieres  oder  Amyklas  und 
der  Gorgophone  147;  151;  160;  161,; 
1245o,  von  Philodike  V.  der  Areinoc'  St; 
152;  1245  0;  1450,  der  Hilaeira  und  Phoibe 
257  0;  1245  0.  Weist  Dionysos  den  We* 
nach  Sparta  1434»;  gründet  Leoktn 
272  0;  870°.  —  5)  Eher,  Oinomaos'S.,  liebt 
Daphne  147s;  159,,;  271t;  914»;  1249. 

—  6)  Karer?  Gründer  von  Magnesia  al 
159,o;  270 >«.  —  7)  Lesbier,  S.  des  Ufr 
kareus  300 '«.  —  8)  S.  des  Naxos,  hermk 
über  naxische  Karer  272 0.  —  $j  Kvre- 
naier,  Eurypylos'  und  Kelaino's  S.  267«. 

—  10)  Gem.  der  Graia  von  Tanagra  Ujfc. 

—  11)  Phaisticr,  Lampros'  und  Galateia* 
S.  159,o;  1248»;  1249,.  R.:  Inkubation 
870 10.  Verkleidung  904».  —  12)  Lykier. 
Xanthos'  S.  270.  —  13)  Tanagraier,  P01 
mandros'  (oder  Polykrithoe'?)  S.  71"; 
159». 

Leukon,  Athamas'  und  Themiato's S.  "9": 

229»,  V.  der  Euippe  506s  Ntr. 
LeukOne,  Gem.  des  Kyanippos  969«. 
Leukönia  (Samothrake)  229a. 
Leukünis  (Kopfiis)  Xiftyq  79 u. 
LeukonoC  1)  Heosphoros'  (? Lucifer^s)  T- 

von  Apollon  M.  des  Philammon  217,*.  - 

2)  T.  des  Minyas  217t». 
Leuküph&nes,  Euphemos'  und 

(Malache's)  S.  256«;  5684. 
Leukophrye,  Mandrolytos'  T.  312«. 
Lenkophry(e)ne  1)  Artemis «287 4; 4 ,323,; 

1256«;  1283«;  1296»;  1586,.  -  *)  Hf- 

roine  287». 
Leukophrya  747:  1)  Tenedos  287»;  304 

816.  -  2)  bei  Magnesia?  816;  1280>« 
Leu  kos  1)  Hermes  1322«.  -  2)  Talw  &, 

Verführer  Meda's  698». 
Leukösia  1)  Samothrake  345»;  746  - 

2)  lukan.  Ins.  365».  -  3)  Sirene  84o ■ 
Leuköthea  R:  1347,».   1)  (Byne  1W' 

Halia  266.    Inache,  Inacho«?  60;  W 

Ino,  Kaie,  Kallone  1271t;  1{J47»«J.  1^ 

kosia345&)  Seegöttin  1158,;  1851, ,h*J- 

mos'  und  Harmonia's  T.  60;  272'; 

1083o,  von  Athamas  87;  418t;  W*  • 

M.  des  Learchos  185;  486o  und  P»»*; 
tvmon  304«.    -     K.:   I-  iV^Jf,' 

Aphrodite  266  f.    Apollon  90;  1*< 
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Asklepios  1443«.  Helios  266  f.;  1242 6. 
/.  Phaethon  267.  Poseidon  267.  —  L.: 
Brasiai  1347».  Chioe  275  ,s.  Deloa  2:15; 
416 »;  1347  io.  Elea  376«;  970 5.  Epi- 
dauros  LimPra  1347»;  1443 J.  Ionia  6454. 
Isthmion  127;  156«;  2807;  558  4 ;  627. 
Kolchis  324 15.  Korinth  267;  1347  t.  Ko- 
rone  1347«.  Kos  1347  io.  Kreta?  60. 
Lampsakos  276».  Lesbos  1347  >°.  Leuktra 
i.  L.  1847«;  1443«.  Massalia  276«;  376». 
Megara  127 »;  2809;  943«;  1347  t  (Ski- 
radfs  599  5 ;  627  « ;  628 ;  844 7.  Kerl? (  ifgö- 
juo?  1271 »).  Milet  135a;  275 14 ;  280; 
288 9 ;  1242.  Oitylos  1242».  Orchomenos 
80  f.;  275.  Pamphylia  1347.«.  Pellana  i 
1443*.  Pbokaia  275;  376«.  Rhodos  I 
266  f.;  1347,o.  Samos  27517.  Samothrake 
229»;  1347,o.  Tenedos304;  734 0;  1347, o. 
Teos  275";  293 5.  Thalamai  156«;  267; 
M2426;  1347«.  Theben  970*.  —  .<?.: 
Erziehung  des  Dionysos  a  1435, ;  135;  543; 
1247*.  Wahnsinn  1124,;  1435,.  Ver- 
folgung durch  Athamas  80;  135 ;  543 ;  582 ;  \ 
9194;  921  f.  Sprung  ins  Meer  530«. 
Apotheose  583« ;  993*.  Liebe  Poseidon's 
1350*.  Rettung  des  Odysseus  627;  645  4; 
Z  711 7.  —  Z.:  atfivia  844*.  «Xxvaiv  843  j; 
1349«.  ßvoea%4A8.  Delphin  1349 ».— L.'s 
XQtjtJefiyoy  91 4;   1349 7       Möve  844«;  ! 

Km  977«.  Schildkröte  1349 »ff-.  -  Km.:  sogen. 
L.  1082,;  1405«.  —  2)  (Hemithea)  Kyk- 
nos'  T.  304o;»;  1443,. 

Leukotheai  (Nereides)  2988;  416». 

Leukotheion,  kilik  Vorgeb.  750. 

Leukothde,  Orchamos'  (Orchomenos')  und  . 
Eurynome's  T..  Gel.  des  Helios-Apollon  | 
789 &;  von  Helios  M.  des  Thersanon  551  o.  i 

Leuktra  1)  in  Boiotien:  Apollon  Aerxirnios*}  | 
271t;  870.  Euxippe,  Hippo,  Miletia,  Mol-  , 
pia?  Skedasos,  Theano  271 7.  -  3)  in  j 
Lakonien  157  10 :  Alexandra  158».  Apol- 
lon 870;  Kagyetoi  271t;  1243,.  Askle- 
pios 1443«.  Dioskuren  162«.  Eros  870»; 
1071,.    Leukothea  1347»;  1443». 

Louktrides  271*;  805». 

Leuktros,  V.  der  Leuktrides  272 o. 

Libanltis  Aphrodite  1355,. 

Libanon:  Aphrodite  912c;  1355«.  Adonis 
334;  13554. 

Libanos  (phoinik.)  788»;«. 

Libassius  Liber  276«  Nlr. 

Liber  ^  Dionysos  *EXev9ij<>?  1482«. 

Libera  1432«. 

Libitina  Venus  1358i. 

Liburner  357,. 

Libye,  Epaphos'  und  Kassiope's  T.  1131; 

1346,,  von  Poseidon  256'»  M.  des  Agenor 

1155»,  Belos  514«,  Busiris  492«,  Enyalios 

1381«,  der  Lamia  7704. 
Libyen:  Athena,  Poseidon,  Triton  1142». — 

Garamas  439».    Nireus,  Thoas  1155«. 
Libyssa  Demeter  1178«. 
Libystinos  Apollon  !238o. 
Lichas  1)  (Lichades)  Klippen  bei  Euboia, 

2)  Herakles*  Herold  489, o;  490«. 


Licinins  290». 
Lidaios  Zeus  1116«. 

Ligdos,  von  Telethusa  V.  des  Iphis  1 249 1 . 

Ligeia,  Sirene  344,«;  861. 

Ligyer   E375":    Herakles  373 7 ;  487,. 

Kyknos  394 1 ;  487 , ;  619«.  Phaethon  394 '. 
Ligyrei:  Dionysos  926». 
Likmaie  Demeter  1064 o. 
Liknites  Dionysos  55,»;  104«;  726, ;  954s; 

1423t;  14240;  1431«. 
Likymnios,  Eponym  der  Burg  Likymnia 

von  Tiryns,  Elektryon's  und  Mideia's  S. 

173»;  478,  V.  des  Oinos  482». 
Lilith  (arab.)  773». 
Limfinia  Aphrodite  1351«. 
LlmenöskÖpos  Apollon  1225t. 
Limnagen(es)  Dionysos?  1421«. 
Lintnai,  Bezeichn.  mehrerer  Artemis-  und 

Dionysosknltstatten  283,7:   1)  in  Athen 

33 7 —  2)  im  Tavgetos  161«:  Artemis 

Alrafts  1280«.  '3)  in  Thrakien  223»«. 
Limnaia    Artemis    12517;     156t;  161s; 

1280*;  > ;  1282,;  1284»;  1285«;  1654'°. 
Limnaion  in  Sparta:  Artemis  ttp.v«'«  156t; 

161»  »*;  1280». 
Limnaios  Dionysos  1421*. 
Limnas  Artemis  1280 7. 
Limnätis  Artemis  M280«;  139»;  1282,. 
Limne  'EoncQidwv  403«. 
Limnesia  Aphrodite  1351». 
LlmodOrieis  267iß. 

Limos,  Personif.  1070«;  S.  der  Ens  1228». 
Llmu  neitloy  894«. 

Lindia  Athena  269«;  ";  1115«;  1116o. 

L  in  dos  1)  auf  Rhodos  372;  374  8  ff-:  Apollon 
Animo?  1237  •; « ;  Oühoq  1238o ;  Uv»a{t)evg, 
Ilvihos  268,«;  1256o.  Artemis  negyaitt 
332,..  Athena  268«;  ";  697«;  S  1212»; 
1216»;  Aivdia  269 ,0;  1115«.  Musen 
1076o.  Zous  Tlohevi  268;  1115«.  Zwölf 
Götter  1098,.  —  S.:  Danaiden  268". 
Helena  268";  697».  Herakles  267»»; 
454»;  895».  Lakios  331  ".  -  2)  (Lindioi) 
in  Sicilien  374».  —  3)  Kerkaphos*  und 
Kydippe's  S.  642«.  -  4)  Danaide  268". 

Lingeus,  etrusk.  Fl.  365". 

Linos  1027»;  107Ö4;  1078*.  (i.i  963». 
Eltern:  Amphimaros  und  Urania  1075». 
Apollon  und  Psamatbe  776*.  Apollon 
und  Kalliope  1253«.  Hermes  und  Urania 
13334.  Aithusa  968».  Sohn  Pioros 
963».  —  L.  »963,.  Ausserdem  erwähnt: 
Argos  776»;  968».  Boiotia  62 7 ;  336'4. 
Chalkis62«.  Helikon  62t.  Kypros  33614. 
Lesbos  297*.  Oichalia  62«.  —  S.:  Unter- 
weisung des  Herakles  451 ;  485«.  Zerreis- 
sung  des  Linos  776»;  ^949  _  Linos- 
klage  962  f.  -  L.'  Theogonie  429 

Lipara  1)  auf  Korkyra  351*.  —  2)  Insel 
bei  Sicil.  (Liparische  Inseln}:  Hephaistos 
1318«.  —  S.:  Aiolos  861.  Astyochos 
398».  Kyklopen  4134.  Pentathlos  374»;  ft. 

Liparos,  Auson's  S.,  V.  der  Kyane  398». 

Lisse  CMalion?),  Felsen  auf  Kreta  189;  8174; 
1442». 
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Lltai,  Töchter  des  Zeus  IO681;  1080. 
Litaios  1)  Apollon  921  5.  —  2)  Zeus  921 5; 
1 116«. 

Lithesios  Apollon  189;  817";  1442». 
Lithos  Mtltiunvyos  586o. 
Lityerses  «965  f.;  821t;  917«;  964;  970;  I 
1078. 

Li  via,  vergöttert  als  Demeter  KaQno(f6qo( 

285  s. 

Lixos  (Lynx)  in  Mauretania:  Antaios  482«. 

Hesperiden  47 1  «. 
Ljeschie  (russ.)  413«. 
Lohr  ine  1)  Berg  bei  Kyzikos  31 80.  —  2)  Ky- 

bele  318o;  1521«;  1541 1 ;  1550«.  _ 
Löcheia  Artemis  (Selene)  1133«;  1272». 
Löchiaa  /)  Vorgeb.  bei  Alexandreia,  2)  Isis 

1571«. 

Logos  1324«;  1460t;  1611i;1616i;  1632t; 
1633«.  —  /.:  Hermes  1324«;  1339«; 
1565«. 

Loimios  Apollon  1287 •;«. 

Loimos,  Personif.  1070t. 

Loki  (gennan)  409»;  811 1«;  818«;  882». 

Lokris,  Lokroi  *91  ff.;  97;  126;  144; 
217  f.;  236;  260  f.;  295;  298  f.;  309  ff.; 
345;  350  ;  369;  466:  Artemis  EÜxXeia  1 
125 12.  Musen  1076o.  —  S.:  Ariadne  587. 
Palamedea  624  0.  Theseus  587.  —  Lo- 
krische  Jungfrauen  in  Ilion  613«;  912t; 
914«. 

Lokroi  Epizephyrioi  97'\  372n:  De-  | 
meter       1192    Dioskuren  373;  1170».  , 
Eirene  Mz  1082 1.    Persephone  98o;  369;  I 
1170o.    Pisüs  M110881.  —  £.:  Sakrale 
Prostitution?  915to. 

Lokros,  Zeus'  und  Maira's  S.  92";  93 5 ; 
98";  418». 

Longatis  Athena  361t. 

Lopheites  Zeus  1103«. 

Löryma  auf  Rhodos  260:  Apollon  K<nj- 
veios  268 18 ;  1244  0.  Artemis  Utting« 
1268».  Helios  265 ».  Poseidon  "Inmof 
265«. 

Löfs  Frau  1251 0. 

Lötis,  Naiade  1311». 

Lötophagen  706*. 

Loxias  Apollon  102«;  241»;  1234s. 

Loxo,  Hyperboreierin,  T.  des  Boreas  238«; 
R914«;  1284«. 

Loxopis  Artemis?  1272« . 

Luceria:  Athena  KU**f,  Diomedes  365 

Lucifer  (Heosphoros,  Hesperos)  1313t. 

Lucina  (röm.).    1.:  Auge  454«;  859«. 

•Lucoris  921o. 

Lucretius  1464*. 

Lukianos  beil.  1227«. 

Lima  aeterna.  /.:  Aphrodite  Urania?  1584». 

Luperci  (vgl.  Ind.  II  'Feste  Lupercalia')ti\)2\ ; 
897»;  1391«. 

LupercuB  E  204  l. 

Lusia  1)  Demeter  1177».  -  2)  (Lytaia)  T. 

des  Hyakinthos  46*. 
Lusia  des  Nymphai  827«. 
Lusios,  arkad.  FL:  Zeus  -M941. 
Lusoi  in  Arkadien:  Artemis  1268«;  1275»; 


1280io;  1300»  ;'H^e«  171«;  1269«;1274o. 

Artemis   (oder   Athena)    Ko^ia  1269«. 

Proitiden  1279". 
Lyaia  Artemis  965«;  1432». 
Lyaios  Dionysos  828»;  854«;  1432». 
LybaB  (Alybas;  Lykas?),  Gen.  des  Odysseos 

362*;  8880 
Lydai  (Bakchai?  1438i). 
Lydia  (Maionia292)  F.:  2«xm«497  •{  *.  —  K.. 

Athena  Irwria  77.  Dionysos  736 1 ;  1438 1. 

—  R.:  Sakrale  Prostitution  915*.  —  S.: 
Argonauten  562.  Herakles  *  494  ff . ;  IOO; 
208 1«.  Kerkopen  487«.  Syleua  488t. 
Troische  S.  653  ff.;  vgl.  312».  —  Tvllos 
498 1.    Vgl.  'Maionia'. 

Lydos,  Atys"  S.  1548t. 
Lyermßnos   (Lairbenos  u.  s.  w.)  1241»; 
1248«. 

'LygaioB,  Pluton's  Boss  1185«. 

Lygdamis  von  Naxos  21;  245. 

Lygodesma  Artemis  858»;  1300*. 

•Lyka,  Nymphe  964i«. 

Lykaia  Artemis  171 1;  591«. 

Lykaion,    arkad.   Berg:  Apollon?  194**; 

'EmxovQioe   1238«.     Pan    194  >°;  944«. 

13850;  Ol396o.    Selene   194  >>;  944«. 

Zeus  67;  194«  f  ;  8  202«;  8  207  •  S249; 

R734o;  826i;  1104.  (n^oro»-  384«;  773«; 

887).  —  &:  Aristaios  249.  Kallisto  195«. 

Lykurgos  202 T. 
Lykaios  /)  Apollon  805;  1236».    -  2)  Pan 

1941»;  1392».  —  3)  Zeus  255t»;  805; 

806  ,0;  921;  957 1;  1094»«;  1104i;  1116,. 
Lvkilon  /)  Troer,  Priamos'  u.  Laothoda  S. 
"  661;  672;  991  f.;  1254«.  —  2)  Lykier, 

V.  des  Pandaros  313.  —  3)  Arkader,  Pe- 

lasgos1  u.  Meliboia's  oder  Kyüene'sS.  201. 

Kinder  :  Akakos  207*;  1321 1.  Dia  1285«. 

Arkas  920«.    Euaimon,  Haimon  1323». 

Kallisto  195*.    Keteus  194  it.  Lebeados 

199 7.  Makednos  (Makedon)  218».  Man- 

tinoos206T.  Nyktimos 446«;  920«.  Pallaa 

1066».   Phineus  221i«.  Thesprotos  352 :. 

—  S.  «920«:  Kinderopfer  922;  1236  a.E. 
Verwandlung  1474«.  —  4)  S.  des  Ares 
1380».  —  5)  Poseidon's  S.  255 1».  — 
6)  Aizeios*  S.  194»  /vgl.  o.  3J. 

LykCgCnes  Apollon   313;   332u;  333«: 
1236». 

Lykeia  Artemis  192";  1296«;«. 

Lykeion  in  Atlien:  Amazonen  605». 

Lykeios  Apollon  M236«;  35«;  192;  330; 
I>  918 »;  1265,;  1296;  1447;  1584«. 

Lykia  *  327  ff.  ;  313;  E751«.  Aphrodite 'Oiru- 
nla  1363i.  Apollon  »332f.;  804»  (Gebärt 
1236«;  1251»  [vgl.  u.  'Avxtjytytjf'J);  tft- 
»ifiiot  331*°;  Avx{e)toS  330«;  1236«;  ^d- 
xt;yt>t}('>  382";  333»;  //«r(,(.Tof  332'". 
Artemis  382 11  8  1251».  Leto  1234«; 
1251»  (Lykier  zu  Fröschen  333«:  1284t) 
Poseidon  332*1;  vgl.  8  896i.  Rheia327u. 
Sozon  334 ».  Zeus  Z*Xmumti  832».  —  &: 
Amisodaros  961 0.  Amphilochos  331.  Am- 
phimachos  641 ».  Atymnios  327 t0;  961«. 
Bellerophon  3S0*  ff  ;  896 1.  Chimaira380M. 
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Europa  327  H.  Glaukos  828;  630«.  He- 
kabe  640*.  Kadnios  329;  358 '*.  Kalchas 
641i.  Kyklopen  330«;  ».  Lakios  3271«; 
328;  331  »•  Lykos  332.  Mopsos  328«; 
330«.  Pandaros327l»;329;3321.  Proto- 
gonoe  827u.  Sarpedon  327»;  «.  Telephos 
829 1  f.;  331».    Xanthos  832*. 

Ljkios  (Lykeios)  Apollon  128". 

Lyko,  Lakonierin,  Dion's  u.  *Iphitea's  T. 
167». 

Lykoktönoa  Apollon  1236«. 

LykömCdes  1)  (  —  Lykos  15  586*)  von  Sky- 
ros,  V.  der  Deidameia  616;  633  r;  669 1; 
685i;  1380«.  Tötung  586;  608..  — 
2)  Kreon's  S.  691«. 

'Lykomos  (Eurzf.  zu  Lykomedes)  41 10. 

Lykon  1)  Troer  646».  —  2)  Satyr,  Hermes' 
u.  Iphthime's  S.  1392». 

Lyköne,  Berg  bei  Argos:  Apollon  1248a. 
Artemis  t)Q»ia  788«;  1248t.  Leto  1248t. 

Lyköpeus,  Aitoler,  Agrios'  S.  346 •. 

Lykophron  aus  Kythera,  Mastor's  S.  95 u. 

Lyköreia  am  Parnass  K  749i» :  Zeus  ♦t»£<oc 
9187.  —  Deukalion  97a;  445;  11 ;  ,s;  i«; 
792«;  918t;  1236.. 

Lyköreios  /)  (Lyköreus)  Apollon  920«.  — 
2)  Zeus  921i;  1104i. 

Lyköreus  /)  Spitze  des  Parnaasos:  Zeus 
Avxüqhos  1104i.  —  2)  (Lyköreios  920«) 
Apollon  918t;  E920«;  1447.  -  3)  (Ly- 
koros)  Apollon's  u.  Korykia's  S.  828 1  ; 
«920«;  1236  >. 

Lykormas,  aitol. Fl. 477»  [tgl.  Ind.  II  'Ge- 
schlecht.: Lykormaioi'/- 

Lyköros  (=  Lykoreus  3)  828i;  920«. 

Lykos  1)  Fl.  bei  Herakleia  Bithyn.  572i; 
967«.  -  2)  (Rhyndakos)  mysischer  Fl.: 
Aigaion  318 IS.  -  3)  phryg.  Fl.  279 11 
(Ntr.);  415s:  Amazonen?  3234.  —  4)  Po- 
seidon's  u.  Kelaino's  S.  68 4;  294i«;  306»; 
1380».  —  5)  Troer,  Prometheus'  u.  Ke- 
laino's S.  806»;  415  a ;  419;  1380i;  1391o. 

—  6)  Teichine  331  833°.  —  7)  Chtho- 
nios'  (Hyrieus')  und  Klonia's  S.  68»;  306»; 
586;  646«,  Gem.  der  Dirke  87»  f..  Verfuh- 
rung der  Antiope  938»  (Ntr.).  Bezwingung 
des  Phlegyas  95  ».  Zerstörung  von  Sikyon 
508  j.  Vertreibung  aus  Theben  87.  Grab 
279 >» (Ntr.).  —  8)  Thebaner,  Nachkomme 
des  Vor.,  von  Herakles'  getötet  485«.  — 
9)  Athener,  Pandion's  u.  Pylia's  S.  85 9  ; 
41;  329;  332';  596;  919«.  —  10)  athen. 
Heros  der  Gerichte  586;  805«;  12371.  - 
11)  K.  der  Mariandynen,  Daskylos'  u. 
Anthemoeisia's  S.  571;  572! .  —  12)  le- 
legischer  Seeräuber  4984.  —  13)  Aigyp- 
tiade  1380 1.  —  14)  Libyer,  Ares'  S.,  V. 
der  Kallirrhoe  1380».  —  15)  (=  Lyko- 
medes 1)  586«.  -  16)  Freier  der  Koronis 
1453 1.  —  17)  (=  167)  von  Apollon  be- 
siegt 1236«.  —  18)  Paphlagonierk.  324». 

—  19)  Messenier,  in  Sikyon  begraben 
415»;  279u  Ntr. 

Lyk(os)ura  in  Arkadien  (E.:  204«;  750o; 
1447):  Aphrodite,  Ares  207 8;  828».  Ar- 


temis 207»;  840»;  1168,;  Km  1298 1; 
Hyeu6v*i  207 1 1 .  Demeter  G  1 168  7 ;  1 1 86  « ; 
1298 1 .  Despoina  207 ;  840 1 ;  912  « ;  «  1 157  0 ; 
ÖH687;  1169t;  1171i  (»iatt});  1298i; 
1496o  (Mysterien).  Erato  828».  Kory- 
banten,  Kureten  1169t.  Pan828»;  1385«; 
B  1892o;  1393».  Poseidon  0  H68t;  M- 
moi  20011;  1157o.  Titan  (Anytos)  1168t. 
Lykotherses,  Gem.  der  Agaue  646« ;  733t ; 
1380*. 

Lyktios,  V.  der  Itone  60". 

Lyktos  s.  'Lyttos'. 

Lykura  (Lykosura)  750o;  *  1447. 

Lykurgos  E.:  204»;  543«;  918«  f-:  1)  Apol- 
lon 1236«;  1237;  1246  f.  -  2)  Ares? 
1379» ;  1380i.  —  3)  S.  des  Ares  1375» 
oder  Dryas  215 l4;  1413»,  V.  des  Dryas 
214» ;  215  »».  Vertreibung  des  Bntes  244. 
Feind  der  Musen  214 *;  543«;  1075«  u. 
des  Dionysos  v  68;  214 •«■;  437t;  v  543  >; 
V559i«;  V582;  V825»;  9194;  9988; 
1000»;  1247 Ermordung  von  Gattin  u. 
Sohn  214»;  V5431.  Blendung  68;  V214f.; 
5434;  V952»';  1002».  Zerreiasung  216. — 
L.:  Arabien  3894.  Bistonerland  1410«. 
BoioÜen?  68t.  Edonerland  1410«.  Pau- 
gaion  67 11;  214*'-.  Syrien  15174.  — 
4)  Boreas'  S.  34 10.  -  5)  Arkader  1380», 
Aleos'  oder  Amphidamas'  und  Neaira's  S. 
557 Gem.  der  Antinoö  (Eurynome,  Kleo- 
philo)206»(A7r.).  Kinder:  Amphidamas. 
Ankaios  550«;  557 1.  Epochos.  Iasos. 
Kcpheus.  —  Tötung  des  Arelthoos  647  *. 
—  6)  (Lykos)  Pheres'  S.,  von  Eurydike 
oder  Amphithea  V.  des  Opheltes,  IL  von 
Nemea  511.  Streit  mit  Tydeus  532 1 ; 
684 0.  —  7)  (mit  6  vermischt)  Pronax'  S. 
189;  582i.  Auferweckung  durch  Askle- 
pios  1453«.  —  8)  spar  tan.  Gesetzgeber 
925»;  957 1.  —  9)  V.  der  Antiope  681; 
tgl.  586«. 

Lymax,  arkad.  Fl.:  Rheia  194'. 

Lynkeus  1)  Aigyptos'  u.  Argyph(i)e's  S., 
von  Hypermostra  V.  des  Abas  64«;  183; 
1245o-  —  2)  Aphareus'  u.  Laokoosa's  S. 
307u.  Scharfsichtigkeit  160;  577;  1474*. 
Raub  der  Helena  607  >.  Zug  gegen  Theben 
528.  Argonautenfahrt  551 0;  577.  Stroit 
mit  den  Dioskuren  *160lff-. 

Lynkos,  Skythenk.  1173». 

Lynx  (Lixos)  in  Mauretanien  482«. 

Lype,  Strom  bei  Theophr.  1039». 

Lyra  bei  Herakleia  Bithyn.  750:  Orpheus 
321;  572«.   Sthenelos  572». 
|  Lyrba    Apollon    AvtQfitjvöf,  AatQßqrös? 
1248». 

LyrnCssos  1)  in  Södkleinnsien  329.  —  2)  in 
Troas  329:  Aphrodite,  Hermes?  315.  —  6'. : 
Achilleus  672.  Anchises  303 6.  Briseis  632. 
Eclion  229.  Hippodameia  303* '•;  315*. 
Lyrnos?  303«.    Orpheus  315». 

Lyrnos?  303». 

Lysaia  Artemis  1268». 

Lysandros  /)  Troer  307ie.  —  2)  spar  tan. 
Feldherr  231. 

114* 
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Lysia  Artemis  1269o. 

Lysianassa  1)  Epaphos'  T.,  von  Poseidon 
M.  des  Busiris  492s.  —  2)  Polybos"  T., 
von  Talaos  M.  des  Adrastos  175 11 ;  513 
(*.  'Lysimache  J\  'Lysippe'). 

Lysidike  1)  Pelops'  T.,  von  Elektryon  M. 
der  Alkmene  oder  von  Alknios  518t  M. 
Amphitryon's  515 1  oder  von  Mestor  513» 
M.  HippothoC's,  Ahnfrau  der  Attaliden 
1493».  -  2)  T.  des  Lapithon  Koronos 
1450«. 

Lysimache  1)  (Lysiauasaa  2;  Lysippe) 
Abaa'  517,  Kerkyon's  oder  Polybos'  513» 
T.,  Gem.  des  Talaos.  Kinder:  Adrastos 
513»;  517.  Aristomacho9.  Eriphyle.  Me- 
kisteus.  Parthenopaios  201 7.  Pronax.  — 
2)  Triamos'  T  ,  Apd.  3i»». 

Lysimachos  in  Kleinasien  286;  305. 

Lysinia  in  Pisidien:  Götterm.  Mzi538t; 
1549». 

Lysios  Dionysos  131 3 ;  934 1;  1482»;  16034. 
Lysippe  (Lvsianassa,  Lysimache),  M.  des 

Adrastos  *513». 
Lysippos,    Bildhauer:    Apollon,  Hermes 

1333u;  1343».    Helios  269«. 
Lyslthoos,  Priamos*  S.,  Apd.  8i»«. 
Lyssa  (E8O67),  Personif.  765»;  h;  1070;; 

aus  dem  Geschlecht  der  Nyx  766» ;  1079  n . 
Lyssas  Artemis  840». 

Lysaos,  Berg  beiEphesos:  Apollon  ftmuievs 
1231t. 

Ly  tai  in  Thessalien:  Poseidon  Avtatos  1139». 
Lytaia  (Lusia),  T.  des  Hyakinthos  46*. 
Lytaios  Poseidon  1139t. 
Lytfirios  Pan  193». 

Lyttos  (Lyktos)  St.  in  Kreta  1295i:  Apol- 
lon IlvftiQf  (Ilvt.)  1255 1 ;  1256o. 

Xa  1)  ägypt.  Göttin  1076o.  -  2)  kleinasiat. 
Göttin  I076i;  1525«;  K  1527;  1532i; 
E  1548,  Amme  des  Dionysos  284 1 1 ;  1410»; 
1532i,  Begleiterin  Kybele's  284n;  1532t. 
/.:  Anähita  1552».  Artemis  TavgonöXog 
325i8;  1552».  Athena  325 >*.  Bellona 
1552».  Götterm.  1410»;  1 525 4.  -  /..: 
Komana  "325 »f.;  1266o;  15525;  1655». 

Mabog  (Mabug,  Bambyke,  8.  'Hierapolis  2') 
Atargatis  1586».    Nebo  1480*. 

Machaireus,  Daitas'  S.,  delphischer  Prie- 
ster 276 io ;  705 o. 

Mfichaneus  Zeus  73»;  259 '«;  956»;  1215; 
1217";*. 

Machanltis  1\  Aphrodite  s.  'Mechanitis'.  — 
2)  (Machanis)  Athena  73";  259 260»; 
12158;8;  12175;». 

Mächäon  (E  1455i),  Asklepios'  und  Epiones 
(Arsinofi'a,  Koronis',  Lampetie's,  Xanthe  s) 
152;  452;  14524  oder  Poseidons  637»; 
1452  4  S.,  von  Autikleia  V.  des  Gorgasos 
und  Nikomachos  637 9,  kämpft  vor  Troia 
637';  6;  638o;  676*;  685 o.  Tod  296 '; 
638;  684»;  685o;  t.  Grab  637".  Traum- 
orakel 933";  »;  1673«. 

Madytos  auf  d.  thrak.  Chersonnes  223": 
Grabmal  Hekabe's. 


Magarsoa  in  Kilikien  331. 

Magnes  1)  Apollon?  109 K  -  2)  Aioloe* 
u.  Enarete's  S.  99,  von  einer  Najas  V.  des 
Diktys  u.  Polydektes,  von  Meliboia  166" 
V.  des  Alektor,  von  Philodike  V.  des 
Eioneus  u.  Eurynomos  96;  111;  236*.  — 
2)  Zeus'  und  Thyia's  S  ,  V.  des  Glaphyros 
111 14;  218  V  —  S)  Argoa'  und  Perimele's 
S.,  von  Kalliope  V.  des  Hymenaios.  von 
Klein  V.  des  Hymenaios,  lalemos,  Linas, 
V.  des  Pieros  166;  217;  491';  85?4;t. 
Freund  des  Herakles  115. 

Magnesia  (E749)  1)  auf  Kreta  109»;  114. 

—  2)  in  Thessalien  109:  Aphrodite  111 » : 
Asklepios  M*  1446o.  Zeus  'EtaiQEios  F5{J7 «. 

—  £'.:  Magnes  99;  1228»?  -  3)  am  Sipylos 
276:  Artemis  TavQonoXog  943».  Demeter 
Kagnotföf  os  285s.  Götterm.  1538»;  1550; 
1554  s;  IJXaatrjrfj,  linvXrjrtj  1526«.  — 
4)  am  Maiandros  (Lethaios  109;  403s) 
a286  f.;  276:  Aphrodite  MtjXeta  1356t. 
Apollon  287»;  M«  1257 4;  Km  1264»;  Ar- 
Xatrrjs,  AvXijnjs  [tgl.  u.  YX«it]<;]  287»; 
1249»;  KiSaQtfiM  287»;  Attulos  921  s; 
nv9io(  1256o;  £fAtv9tvi  (?  Monat 
a.n-y)  1229»;  YXtitr}<  287»;  337*;  817,; 
1530  4.  Artemis  'AQxyytWi  xa9i;ycueir 
117c  nöXetag  1 295 » ;  Asvxo<pQvi)»Tj  *287*; 
323»;  816«*;  1256o.  Athena  tfaW/of 
1218o.  Dionysos  275 7 '•;  Mz 781.  Götterm 
15254;  MtjttjQ  JitxttjfÄtjvt}  1250».  Hermes 
7V*iü»' 853».  Knreten  15234;  1526e.  Leto 
1248».  Men  1534»;  1536to.  Persephone, 
Pluton  M*1185».  Serapis  »«1579».  Zeus 
8  27 1 »;  3  1 526  6 ;  Zonin  oXi(  1 088  0 ;  1094  n ; 
1526».  Zwölf  Götter  1098t.  -  &:  Be- 
bryken?  820.  Glaukos  279».  Leukippos 
159 10;  270'*.   Thessale  275». 

Magog,  myth.  Volk  15162. 

Magontiacum:  Götterm.  1552». 

Magydos  in  Pamphylien:  Serapis  M*1579». 

Maia  (Maias)  1)  Pleiado,  Atlas'  und  Pleione's 
T.  143;  824»;  825,  oder  Hyade,  T.  der 
Ainazonenkönigin  825»,  von  Zeus  M.  des 
Hermes  143;  1384;;  1390;.  —  /.:  Aphro- 
dite K1314*.  Demeter  1180.  —  L.:  Kery- 
keion  68.    Kyllenc  830».    Samikon  143. 

—  S.:  Pflege  des  Arkas  195».  —  2)  Gattin 
des  Volcanus  1314». 

Maiandros  (Mandros?  312o.  Thermodon? 
3234)  J)  PL  in  Kleinas.  852»;  279"  Mr.: 
Charonien  809  ;  815».  —  S.:  Litycreos  966. 

—  2)  (kar.)  Gott  852».  —  S)  V.  des  Ka- 
lamos  1061 1. 

Maimaktes  Zeus  909o. 

Main  ad  en  {vgl.  'Bakchai')  92;  135;  214»; 
731, ;  783,;  748»;  749*;  887«;  905  f  ; 
906.;  4;  9090;  9194;  1293;  Km  um.  - 
L.  x  Delphoi  1041.  Drios  244.  Lampsakos 
813».    Magnesia  a  L.  275 ;.    Naxos  244 

—  N.:  Methe.  Thymedeia  1070».  -  S.: 
Bedrohung  durch  Pan,  Satyrn  1389». 
Triton  583. 

Mainalos,  arkad.  Geb.  E743,;  749«:  Ar- 
terais 194;  1391«.    Dionysos  Z^p«*? 
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194.  Pan  1385»;  1391';  1393«; e.  —  S.: 

Arkas  194".    Battos  152  4. 
Mainas  Artemis  840s. 
Mainoles  Dionysos  1415 1. 
Maion  {&  1076t)  J)  Apellis'  oder  Perseus' 

S.,   V.  oder  Pflegevater  oder  Grossv. 

Homers,  oder  Pflegev.  der  Mutter  Homers 

292 8.  —  2)  Thebaner,  Haimon's  S.  292 7 ; 

532*.  —  3)  ?  Haimon's  und  Antigone's  S. 

536;. 

Maionia  1)  (Meonie  «  751«)  Lydien  292.  — 
2)  St.  in  Lydien:  Apollon  Tti^ctoi  1526o. 
Dionysos?*  Korybanten  m«820s.  Men 
'Jtiotttjydf,  Trgayyof  1535o.  Meter  Tnp- 
arjyfj  15260.  Zeus  327U;  Vw*7*°f  15350. 
—  S.:  Boros  280».   Herakles  4954. 

Maiötis  Xiftvi}-.  Argonauten  564i:s. 

Maira  /)  bei  Mantineia  202  u.  —  2)  Bezeichn. 
des  Mondes,  3)  des  Prokyon,  4)  des  Sirius? 
9468.  -  5)  Nereide  418S;  841 0;  947 0.  - 
6)  Proitos'  und  Anteia's  T.  98»;  171,  von 
Zeus  M.  des  Lokros  98 »;  98;  418  s.  Tod 
171;  947o;  948«:  1271  e.  In  der  Unter- 
welt 695.  —  7)  Atlas'  T.,  von  Tegeates 
M.  des  Archedios?  Gortys,  Kydon,  Lei- 
mon,  Skephros  202««;  734 1;  947 0.  — 

8)  Argiverin,  T.  des  Erasinos  947  0.  — 

9)  Hündin  der  Erigone  47' ff.;  93. 
*Mairo,  Chierin,  Orion's  Gel.  952s;  s. 'Me- 

rope'. 

Makalla  (Malaka)  bei  Sybaris:  Apollon 
"AXiof  oder  'AXmof,  Philoktetes  363  ,0. 

Makar  1)  Dionysos  44 u.  -  2)  (Makureus) 
Lesbier,  S.  des  Helios  und  der  Rhodos  [ 
300  n;  447 1  oder  des  Krinakos  oder  des 
Ilos  (Aiolos?)  und  der  Mytileno?  297., 
Gem.  der  Sphinx?  296»  (Xtr.);  955 0. 
Kinder  :  Agamede  300 10.  Amphissa  297  3. 
Antissa.  Arisba  308 u.  Eresos.  Issa 
297,».  Megaklo  297».  Methymna.  Myti-  . 
lene.  —  S.:  Stiftung  des  Kultes  für  Di- 
onysos Bgtoa?oi  44";  297  * ;  1435 ». 
Gattenmord  297 7.  Erbauung  von  Karides 
444.    M.  nennt  sich  Löwe  296 10 ;  955  0. 

Makareus  t)  {tgl.  Makar  2)  Aiolos'  S.,  V. 
der  Amphithea  und  Amphissa  96  *.  Liebe 
zu  Kanake  297  s. 

Makaria  /)  Quelle  bei  Marathon  44;  590«. 
2)  Rhodos  3001*.  —  3)  Herakles'  und  i 
Deianeira's  T.  44";  9120.  —  4)  (Pyrrha) 
M.  der  Agamede  von  Lesbos  6336.  — 
5)  Bakche  44  ,4. 

Makednos  (Makedon),  Lykaon's  S.  218*.  | 

MäkCdon  1)  S.  des  Zeus  und  der  Thyia, 
2)  S.  des  Aiolos  218'.  —  3)  (Makednos) 
Lykaon's  S.  218g.  —  4)  S.  und  Begleiter  , 
des  Osiris  805  &  Str.;  1570«  (Ntr.). 

Makedonien  »207  ff.;  219;  301  f.:  Apollon  ' 
(Monat  Apellaios  1 224 1 ).  Dionysos  2 1 1  ff. ;  j 
flieg*  212 5;  VcviftirutQ  904  t.  Musen  212.  ! 
Nymphai  SovQide<  829a.  —  N.:  Abanten 
210*.    Aineias  209  ff.    Archelaos  209' °. 
Herakles  219;  498.  Karanos  21 9 s.  Kis- 
sens 219  °.  Midas218s.  Odysseus  362,4. 
Orpheus  2131;  ".   Thamyris  217  «ff-. 


Maköris,  V.  des  Sardos  499i. 
Makestos,  Nebenfl.  des  Rhyndakos  318 IS. 
Makötai,  makedon.  Bakchantinnen  212"; 
786.. 

Maketia  Makedonia  2l2ti. 

Mükiston,  Berg  auf  Euboia  142";  318". 

Mäkistos  1)  St.  in  Triphylien  142":  Hera- 
kles Mqxtarev's  529  s.  —  2)  Berg  auf 
Lesbos  296».  -  3)  Phrixos'  Br.,  StB. 
h  v  428 1». 

Makrier  in  Kyzikos  316;  569. 

Makris  1)  Chios,;?)  Euboia  273;  282;  1435 1. 

-  3)  Ikaros  1435,.  —  4)  Korkyra.  - 
5)  T.  des  Ari8taios  234  18,  Amme  des 
Dionysos  282;  356";  1435,.  Höhle  der 
M.  auf  Korkyra  577.  —  6)  Amme  der 
Hera  83;  183;  U33u;  1435,. 

Makrobioi,  Nymphen  1435t. 

MalachbClos  1584s;  1651i. 

Malache  (Lamache)  256. 

Malea  1)  (Maleia)  lakon.  Vorgeb.  156»;  374; 
1385«:  Nymbaiou  826 4.  Zeus  Makuaiof 
1104t.  —  S.:  Agamemnon  699  4.  Mene- 
laos  697  I0.  Odysseus  62H0.  Orpheus  5764. 

-  2)  lesb.  Vorgob.:  Apollon  MaX6$ts  298; 
874.  —  S. :  Manto  298»;  374.  —  3)  arkad. 
Berg:  Pan  1385«.  —  4)  (Maleas;  Malion. 
Lisse)luet.  Vorgeb.  156»;  189;  817*;  1447: 
Apollon  AtUrjotos  817».  Asklepios?  817 7. 

Maleates  7)6011406!;  vgl  10694;  1442 10. 

-  2)  Apollon  170;  189»;  374:  815"; 
948,; 1236«; IS860; 1442, 0;  1445;  1446«. 

Maleia  s.  'Malea'. 

Maleiaios  Zeus  1104,. 

Maleös  (Malotes),  Tyrrhener  47»;  735s. 

Maleös,  Kreter  1442s. 

Maleven  tum  («.  'Beneventum'):  Apollon 

MaXotif?  374. 
Malika  (Malix)  Herakles  499. 
Malion  (Malea  4),  kret.  Vorgeb.  817 4. 
Malis  1)  Landschaft  am  Spercheios  E4574: 

Eurypylos?  563e.    Euseiros  191,.  Ker- 

kopen  487«.       2)  Sklavin  der  Omphalo 

488 3;  498. 
Malkandros,  bybl.  K.  8924. 
Mal(l)oi  15182. 

Mallos  in  Kilik.  E.:  750»;  892,.  K.: 
Apollon  Jlittioc?  1256  0.  Demeter  M*1186s. 
Kronos  1105«.  Orakel  831«.  —  S.: 
Amphilochos  933.   Mopsos  328 10. 

Malüeis  Apollon  298»;  374;  7447;  1243». 

Maloi  (Malloi),  Dionysos  feindlich  1518a. 

Malophoros  Demeter  124  u;  368,s;  1 1 79 1 ; 
1183o. 

Mal os,  Amphiktyon's  oder  Ainyros'  S.,  von 
Erato  V.  der  Kleophema  189  (A?r.);  1386«. 

Mamilia,  Telegonos'  T.  362'«. 

Mana  Genita  804». 

Mandäer,  Reste  babylon.  Mystik  1480,. 

Mandragöras  Zeus  852«. 

Mandragoritia  Aphrodite  852e. 

Mandrolytos,  V.  der  Leukophrye  3I2o. 

Mandros  1)  (Maiandros)  kar.  Gott  852s. 
2)  V.  der  Lampsake  31 2  0. 

ManCros  (ägypt.)  962«;  9657. 
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Man  es,  Zeus'  und  Ge's  S.,  V.  des  Akmon 
27U,  desAtvs  und  Kotvs  1535o;  1548t. 

ManCsion  in  Phrygien  1585o. 

Mänia  2)  Pereonifik.  1070;:  1079»°.  - 
2)  Hekate  907  t. 

Maniae  (röm.)  907t. 

Mäniai  (Erinyes)  763 ' ;  766». 

M&noah  1)  Gaza,  2)  V.  des  Simson  248. 

*Manthea  (Amaltheia?),  von  Zeus  M.  des 
Arkas  341. 

Mantbvrea  (-tharea)  in  Arkad.:  Athena 
Inma  205  »•;  1208s. 

Mantineia*205f.;  600 1 ;  s  792«;  815..  K: 
752«.  —  F.:  'HgttxXtiu  499*.  Tlocottai« 
1152o.  —  K.:  Acheloos  843 l».  A  pol  Ion 
752«;  Km  1264»;  Km  1303t;  1451 6.  Ar- 
temis Km  1264  s;  Km  13037.  Asklepios 
H51«;  Km  1456».  Demeter  199;  727.; 
1182  4;  MeydXt)  »td  1182*.  Hebe 
Kn»201<.  Hera  201;  Km  1136,.  Hestia? 
1403  t.  Leto  Km  1264«;  Kmi303T.  Per- 
sephone  727 1 ;  1182  4.  Poseidon  206s  (Po- 
sidan;  Posoidan  fs.o.F.J);  "inmoe  199; 
716";  1157 0.  Zeus  »206»;  'Entioittjs 206«; 
932»;  1109»;  EvßavXevs  1109s;  Kegawöe 
206«;  1111»;  'OnXöofiioe  1117»;  ItoxrjQ 
206«;  932»;  1108».  —  S.:  Agamedes 
716*.  Antinoe  206»;  5784;  1403  t.  AtCi- 
thoos  6474.  Aristaios255ti.  Arkas  194  "*; 
205.  Charmon  854 1.  Demonax  255  u. 
Halirrhotios  206*.  Hippothoos  202;  206. 
Kallisto?  199».  Kerkyon  206.  Odysseus 
199;  256o;  716».  Penelope  199«;  717». 
Trophonios  716*. 

Mantineios  Apollon?  Zeus?  752«. 

Mantineus  (=  Mantinoos)  206t;  209t. 

Mantinoos  1)  Zeus?  206».  —  2)  (Manti- 
neus) Lvkaon's  S.  206  t. 

Mantios,  Mclampus'  S.,  V.  des  Kleitos  954». 

Manto  1)  Poly(e)idos'  T.  125»,  von  Alkmeon 
M.  des  Ampkilochos  und  der  Tetgiphone 
517»;  553».—  2)  {mit  1  vermischt)  Tei- 
resias'  T.  517,  von  Apollon  oder  Rha- 
kios  M.  des  Mopsos  552«;  5534,  Gem. 
des  Bakchiaden  (Zograios?)  279,0'-;517. 

—  L.:  Delphoi  78';  88  (vgl.  89*);  286; 
518;  539  >«.  Klaros-Kolophon  125;  275; 
279 ,0;  286;  328;  518.  Lesbos  298». 
Pamphylien  328".  Phaseiis  328".  Til- 
phossion  275;  328. 

Mantua:  Ocnus  1023s. 
*Maophsos  (Mopsos)  552«. 
M(ar)apbios,  Menelaos'  und  Helena's  S. 
620«. 

Marathon  1)  St.  in  Attika  »44  f.;  20;  21«. 
E.:  44«;  1274».  —  F.:  'IlQdxXna  499 4. 

—  K.\   Apollon  21*.    Artemis  1274«; 
'AyQoxiQtt  44 »';,»;  R828i ;  1283.;  12924.  I 
Athena  44  l8;  Tatort  r?  17;  44  ,9;  1206».  I 
Dionysos  44 ,0.    Pan  1393a;  13954.  — 
N.:  Androgeos  87  14 ;  45;  901 0.  Aristo- 
inachos,  ijpws  Tcrrpo'c  4417;  458*;  934». 
Erhetl(ai)o8  45  *;  901 0.  Earystheus  590«.  , 
Herakles  45Jff  ;  4994  {Irrel.  Stier  17;  37; 
45';  466;  559;  580, ;  584 >;  5884,  600  f.; 


604»;  901 0).  Makaria44»«.  Marathon. 
Marathos  44";  45».  Peirithoos,  Theseas 
5884;  vgl.  588 1  [vgl  für  Theseus  0.  'He- 
rakles {Stier)'].  Titanioa  421 ».  —  2)  (wr- 
mischt  mit  Marathos?  589 »)  Epopeua'  S, 
V.  des  Korinthos  und  Sikyon  122«;  134; 
vgl.  45. 

Marathos,  Arkader  oder  Argi  ver  44  u  {Ntr.  i ; 

45»;  589».    Vgl.  'Marathon'  2. 
Marathusa  auf  Kreta  17. 
Marduk  (babyl.)  1161 0. 
Margerita,  cbristl.  Legende  1359». 
Maria  als  'Himmelskönigin',   als  'Quelle', 

als*  Sternbild  'Jungfrau'  1613».  -  /: 

Aphrodite  1613,.  Astarte  1345»;  1613' 

Isis  1613*.  Istar  1613*.   Kybele  1613t; 

1630«;  vgl.  1654s.  Nus  Syios  1614*.  - 

S.:  Empfängnis  Jesu  1614s- 
Mariandynoi  in  Bithynien:  Had*win£»iu: 

791;  809 1.  —  S.:  Anthemoeisia  302" 

572 1.    Börmos  829,.    Daskylos  302". 

571  f.    Hylas  812».   Idmon  5721;  640.°.. 

Lykos  571  f.;  572 1.    Tiphys  572*. 
Mariandy nos,    Kiramerioa'   645»;  935». 

967»   oder  Phineus'  und   Idaia's  221 11 

oder  Phrixos'  oder  Titian'  oder  Upios'  S. 

967». 

Marion  auf  Kypros  339. 

Marios  in  Lakon.:  alle  Götter  1092t. 

Maris,  Amisodaros'  S.  647. 

MnrmCssos  am  Ida:  Sibylle  927«. 

Marna(s)  (philist.)  248s;  1644;  1673»; *. 

Märon  {E.:  Fick,  Porsonenn.»  398)  1)  Di; 
onysos'  und  Ariadne's  oder  Euantiir- 
oder  Oinopion's  oder  Silenoa'  S.,  Apolloo- 
priester  215;  216.;  223";  1433*  Er- 
zieher des  Dionysos  1435 1.  —  2)  —  J? 
Genosse  des  Osiris  15704. 

Märöneia  in  Thrakien  «215  f. ;  467«;  64ö{: 
Dionysos  56;  Zomjp  1432».  Mosen  1076». 
—  S.:  Aristaios  256.  Diomedes  83;  216«. 
Euanthes  272»;  594  0.  Euphemos  266. 
Helenos  640o.  Keos  (Keas?)  216';  23o4. 
Neoptolemos  640 0;  696;  699*.  Odvsseus 
640 0;  645«;  696;  699».  Oinopion  233'. 
Orpheus  56;  215 »ff-  (Mr.).  Polydoroe 
640o.  Polyphemos?  67.  Rhadamanthys 
209*.    Troizenos  218  f. 

Maröneion  (Berg?)  am  Aetna  216*. 

Marpe,  Amazone  841 1. 

Marpessa/)BergaufParos341.  -  2)Stunn- 
dämon?  839 1 ;  841 »;  1293.  —  3)  Euenos 
und  Alkippe's  T.,  Gem.  des  Idas  147; 
340 »;  845  ;  839i;  1379«,  M.  der  Kl«* 
patra  147.  Entfuhrung  durch  Idas  342; 
560  4 ;  841 4.  Apollon  's  Liebe  340";  346 
1226i;  1245o;  1247»;  1249;  1453«.  - 
4)  Tegeatin  205 1 1 ;  ▼  1380».  —  5)  (Marpf. 
Marpesia)  Amazone?  841 1. 

MarpCssos  J)  (Marmessos;  Mennes«»- 
Myrmissos  bei  Larapsakos?  StB.  464 1 1 
bei  Gergis?  314 ,0:  Apollon?  Artemis? 
Götterm.  1249  f.  Sibylla  314 ,0;  341" 
628  5;  927«;  1249.  -  2)  =  i?  im  Süden 
von  Troas?  314 ,0. 
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Mars  (röm.)  /.:  Apollon  1289t;  1246;  1266. 

—  Z.:  Wolf  13802.  —  Planet  1037 6 ;  1375. 
Marse,  Thespiade,  von  Herakles  M.  des  Bu-  1 

kolos  278  u. 
Marsyas  «279;  «8504:   1)  Nebenfl.  des 
Maiandros  279«.  —  2)  Gott  279.  Wind- 
zauber? 1392i.    —   3)  (Masses)  daraus 

entwickelt:  Flötenbläser  213';  Kn»278e 
(Mr.); 279»; 18 (Mr.);  964»;  11996.  1399i; 

KmUOl;  1418*. 

Maruts  (ind.),  Sturmgötter  839. 

Masaris  (kar.)  Attis?  /.:  Dionysos  284u; 
1410t»;  1438t;  1532i. 

Mashia,  Masbiana  (eran.)  439t. 

Mas  hu  (assyr.),  Geb.  117. 

Masphalattenos  Zeus  1526t;  1535o. 

Massälia  1)  St.  in  Gallien  370 * ;  744": 
Apollon  JeXtftnoe  21 1 ;  376»;  1227i.  Ar- 
temis 1282  t ;  'Etpeoia  376  ».  Atbena  1220  t. 
Diktyna  276s.    Leukothea  276»;  376». 

—  it.:  Menschenopfer  724o;  922».  —  Ge- 
schlecht der  Protiaden  415e.  —  2)  Göttin 
in  Phokaia  376  4;  744". 

Massicus,  ital.  Berg:  Dionysos  1414  2. 
Mastaura,  St.  in  Lydien:  Dionysos  MäaaQig 

284 Leto  1284».    Ma  284n. 
Mastor,  Lykophron's  S.  95 tt. 
Matyßne  MijTtjQ  1526o. 
Maximianus,  Kaiser  309  n. 
Maxitnos  Tyrios,  Dämonenlehre  1469t  ir. 
Mechanitis  Aphrodite  73t».    Vgl.  'Macha- 

nitis'. 

Meda  1)  Idomeneus'  Gattin  698»;  700».— 
2)  (Mida,  Mideia)  Phylas'  T.,  von  Hera- 
kles M.  des  Antiochos  99t. 

Medeia  {eigentl.  Diomedeia?  130;  616 7 ;  868; 
1376t;  vgl.  357;  1322)  Kolcherin  tt540  ff.; 
130';  4564;  1149»;  1211;  1367.  Zur 
Gesch.  der  S.:  708«;  868;  1107t;  1163; 
1180.  —  G.:  Aietes'  T.  von  Eurylyte,  He- 
kate,  Idyia,  Klytie,  Neaira  547«;  134; 
540.  Gem.  des  Iason  (Auf zähl,  der 
Kinder  579»;  vgl.  580t)  u.  Aigeua  (V. 
des  Medos)  387 1;  580 7.  —  L.:  Bithy- 
nien  320».  Buthroton  558».  Ephyra  (in 
Elis?)  14  1-.  Kestriner350.  Korinth  128»  f.;  1 
181»;  183;  557»;  9134.  Korkyra  128; 
357;  558*;  1243t.  Kreta  250;  253.  Ti- 
tane  130*;  886'.  —  8.i  erste  Begegnung 
mit  Iason  572»;  578*.  Verfolgung  der 
Kolcher89U.  Apsyrtos'  Ermordung  266 *. 
Seeschlacht  575».  EntsUhnung  durch 
Kirke  891».  Hochzeit  mit  Iason  128». 
Talos  250;  253.  Aison's  Verjüngung  566». 
Flucht  zu  Hippotes  oder  Kreon  134.  Liebe 
des  Sisyphos  134*;  558 ».  Zauber  gegen 
Kretlsa*490«.  Tod  der  Kinder  133»  '•;  ihr 
Totenkult  9134.  Tücke  gegen  Theseua 
600» '•;  604t».  M.  vergöttert  132  ».  Gat- 
tin des  Achilleus  616 T.  —  Verhältnis  zu 
Gottheiten:  Apollon  s->m>\  1243t.  Ar- 
temis 580 « ;  vgl.  547  f.  Hekate  324 ;  1 292 1 ; 
vgl.  708».  Hera  128»;  1127.  Nereiden 
416».    Nymphai  Aq/nviat   131».  Zeus 


128".  —  Sturmzauber  130»;  836 7.  Men- 
schenopfer 547 T.  Sühnopfer  134*.  Zau- 
berei 134»;  8050.  —  F.:  Agamede  144«; 
412»;  708».  Amazonenkönigin  592.  Ipbi- 
goneia  547  f.  Mestra  120;  1850;  708». 
Phaidra  576o.  —  Z. :  Scblangenwagen 
807t;  1070t;  1161 1 ;  vgl.  876».  -  Am.: 
1050«. 

MCdeios  1)  Iason's  u.  Medeia's  S.  579».  — 

2)  Eumolpide  559n. 

Medöön  1)  boiot.  St.  343;  350».  —  2)  St. 
in  Akarnania  343.  —  3)  St.  in  Epeiros 
350». 

Med  er,  nach  Medeia  325  oder  Medos  887 1 ; 

581 1  genannt. 
Medcsikaste,  Priamos'  T.,  Irabrios'  Gem., 

N  173;  Apd.  3n». 
Med  ins  in  Arab. :  geölte  Steine  776 1. 
Medma  in  Unteritalien  372 10. 
Med. .n  l)Oileus'  u.  Rhene's  S.  1I3T;  231 10 ; 

615.  —  2)  troischer  Bundesgen.  615».  — 

3)  aus  Killa,  von  Iphianassa  V.  des  Mc- 
nalkas  u.  *Zechis  615*.  —  4)  Epigone, 
Eteoklos*  S.  538.  —  5)  Antenor's  u.  Thea- 
no's  S.  v4  64»«. 

Medos,  Aigeus'  (oder  eines  Asiaten)  u.  Me- 
deia's S.  887 1;  581». 

MCdusa  (K:  1141«)  1)  Gorgo  ß.  da«./ 461; 
814;  837;  1198o;  1205t;  1210«.  G.:  von 
Poseidon  M.  des  Chrvsaor  und  Pegasos 
186»;  »;  412;  725»  *(A7r.);  837;  858, 
(Concubitus  im  Tempel);  1141t  f.;  1197  t; 
1218t;  15814.  -  L.x  Amphipolis?  221». 
Ervthrai  312«.  Helikon  278;  1201,.  Ko- 
rinth 132.  Parion  312».  Sagalassos  Mz  331 ». 

—  &:  M.'s  Tod  »186»  (Mr.);  1209,; 
1215  *{  1335.  M.'s  Haupt  als  Apotropaion 
1,902»;  204t.  Versteinernd  867»;  996,; 
in  der  Unterwelt  470 4.  —  M.'s  Locke 
204t;  557t;  882»;  1154t.  M.'s  Blut 
1205 1.  M.  als  Halbross  186  s;  vgl. 
1141».  —  Km.:  902».  —  2)  Priamos'  T., 
Apd.  3 1 »». 

Megabrontes,  Dolione  561». 

Megaira,  Erinys  574i0;  763to;  1018. 

Megaklo,  Makar's  T.  297». 

Megalai  9eai  Demeter,  Koro  11824*,  1184». 

Megalartos  Demeter  84t. 

Megale  1)  Artemis  1169t;  1266o.  -  2)  De- 
meter 1166«; 4;  1169»;  1172,;  1182«.  — 
3)  Ge  II664.  -  4)  syrische  Göttin  1529t. 

—  5)  Kybele  1520o.  —  6)  Persephone 
11824.  —  7)  MeyäXt]  9e6(,  Göttin  LCmnos 
746. 

Megaloi  »toi  1170t;  1323»;  vgl.  'Kab(e)iroi'. 
Megalomazos  84t. 

Megalopolis  b207i-it;  155.  K.\  Alexan- 
dros  1508  0.  Ammon  1558».  Aphrodite 
86»;  1831t;  1362o;  drei  Aphr.  207«; 
1089o;  Mtjxavhic  73tt;  Ofoeuda  1363»; 
pdydrjfÄOf  1363t.  Apollon  1064 0;  1076o; 
'Ayvtevc  775o;  1451«;  *EmxovQtos  207»; 
Ilviios  1255..  Ares  86»;  207  7;  1362o. 
Artemis  'AyQot^ga  1283,;  Tspioia  207  17 ; 
283  t;  luixe^a  207«.   Asklepios  1070  0; 
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1451«;  Km  14584.  Athen«  1142i;  'E^Vij 
207";  1092;  1215»;  MqX«rit,f  73 .«; 
nokia<  207  ,&;  12177.  Boreas  835».  De- 
meter 456?;  U687;  MeyäXt]?  II664. 
Deepoina  II687.  Hera  TeXeia  207'«; 
1134&.  Herakles  450»;  1340.;  'tfatos 
455i.  Hermes  1076  0;  1331 1 :  1340i; 
'Jytjfa/Q  1337  a;  'Jxaxrjatos  207'.  Hören 
382,;  1064o;  1089o.  Hygieia  1070o.  Ma- 
niai  763'.  Megalai  »tat  1184».  Mosen 
1076o.  Tan  1064o;  1385o;  Oivöttt ?  207 4; 
2'xoAe<r«c  745 [».  Pereephone  /«.  o.  'Me- 
gaUii  Seai'J.  Poseidon  1 142» ;  '.4<ttpii X(e)toc 
1157b;  'Enönttjg  1159».  Theos  dai/uay 
(Zeus?)  1088 0.  Ty che  1087 0.  Zeus  207,; 
MtiXiXtoc  909i;  ^wrrjp  207";  1108»; 
4>iXto<  207  l«;  1116«.  -  .9.:  Akakos207«. 
Orestes  778k;  913». 

M£galossakes,  Dolione  561«. 

Mßgamfdes,  V.  oder  Vorfahr  des  Pallas 
412«;  544i. 

M£ganeira,  von  Diomos  M.  des  Alkyoneus 
770». 

Megapenthes  1)  Menelaos'  u.  Helena's 
(Hier  Pieris'  oder  Teridae's  S.  620«;  638«; 
695,  Gem.  der  Echemela  oder  Iphiloche 
630 ».  -  2)  Proitos'  S.  181 10,  V.  des 
Anaxagoras,  Argos,  Hippouus  u.  der  Iphia- 
neira  510;;  630». 

Mögara  (zt,r  E.  vgl.  53«;  82;  124;  137;  747; 
1178t)  1)  St.  auf  der  korinth.  Landenge 
"121  ff.;  bei.  136  ff.  (Str.);  52;  97;  187»; 
174;  261«;  321;  847;  372;  408;  493»; 
88O1.  —  F.:  IlQoatiyOtia,  Kopaant  1122i. 
-  K.:  Acheloos  136 7 ;  343'4;  829 0. 
Aphrodite  VjtWTQoyia  138»;  614;  1858i; 
npäctf  1072i;  1074o.  Apollon  1289: 
(Mauerbau  188»;  228";  1154.;  1254»); 
'MyQiuoi  1247»;  'jQxyyiiye  1282io;  Je- 
xaxt^qÖQOi  1283«;  JeX<pivtof  1227 1 ;  a'o- 
qivöc  223";  7744;  Avxetoi  1236«;  Mov- 
atios  12584;  nQoataztjgtof  1232»;  1264»; 

13037;  Ilidtof  1256o.  Artemis  (-amis 
1268«)  70i4;  1756;  1264,;  Aygotega 
1247»;  1283 1;  Ogduoia  1284»;  Zaitciga 
1098i;  Km  1303».  Asklepios  10694; 
Km U58t.  Athena  92*'-  (Str.);  AiarxU 
138*;  613»;  Sinti  138;  1066».  Demeter 
124  lfl;  138»;  747;  812»;  GeofAoyÖQOf 
1175s;  MaXo<f6qot  1179i.  Dike  1080». 
Dionysos  92i;  JaavXXio<  127»;  1412«; 
vgl.  92i;  SvxtiUos  687;  138»;  1412«; 
1415t;  IlarQÜof  1412«.  Enyalios  1381  4. 
Eros,  Himeros  1072i.  boren  426,. 
Hygieia  10694;  Km  1458,.  Kaie  (Arte- 
mis? Ino?  127h).  Leto  1264,.  Leu- 
kothea  280*;  13477;  1849».  Moiren? 
426,;  880 0.  Nymphai  2Y.Wcc  826 4; 
829o.  Nvx  138J;  935»;  1415*.  Poseidon 
138;  223"";  1152o  (vgl.  ebd.  'E»>«Xio<  llo- 
aeidaörtoi  9tds);  *vtäXfHoq  1 158».  Pothos 
1072..  Tyche  1087o.  Zeus  426,;  88O0; 
'Aytoios  11 10,;  a'oVioc  188 3 ;  Max«vevf'i 
73;  260;  'oXvf*moS  1104,.  Zwölf  Götter 
1098,.  --  S.:  Adrastos  174».  Agamera- 


70u;  175».  Aias95;  223»'.  Aignln. 
174.  Aktaiosl87;.  Alkathoosl36';lJ: ; 
174'»;  5094.  Alkmene  484,.  AM.* 
590".  Amphiaraos  72 7.  Androgeos  G01  <- 
Archias  3209.  Argonanten  55&  Astt* 
medusa  174'9.  Autonoö  187*.  Diokic 
52;  599».  HipposÜienes  223".  IpktiV 
9134.  Ischepolis  136 ,0.  Kallipoln  Vi. 
Kar  174.  Koroibos  174.  Kychreas  52= 
Lykos  9194.  Megaros  8264.  Nele&i 
280».  Nisos  35;  596'.  Pandioo  rt>" 
(Str.);  9194.  Periboia  136»;  5094  Si- 
ran 223".  Skylla  187.;  249.  TeUc« 
136;  498.  Thebanischer  Sagenkr.  öH; 
539».  -  2)  M.  Hyblaia,  sicü.  St  137: 
Herakles  372 T.  -  3)  boiot  Heroine  4& 
Kreon  s  T.  88,  Gattin  des  Iolso»  456n 
Herakles  456  ;  558  (Kinder  auf$e2.i&> 
vgl.  484).  Bettung  durch  Iphikles  4Wf 
Mggareus  1)  Aigeus',  Apollon's,  Hipp 
menes'  oder  Poseidon's  und  Oinope's  > 
75;  137»,  Gem.  der  Merope.  Kinir 
Euaichme,  Euippe,  Hippomenea,  Hm&°> 
590,.  —  2)  Kreon  s  S.  533;  922». 
Megaros,  Zeus'  u.  einer  Nymphe  S.  SK» 

Megas  1)  9t6(  1081».  —  2)  Zm»"Ului»- 

Zagamf  1095«. 
Mßgatas  TiUne?  161 4. 
Möges,  K.  auf  Dulichion,  Pbyleas'  m>i 

Ktimene's  oder  Timandra's  S.  16h;  69h 

699  0. 

Mögisto,  Keteua'  T.,  M.  des  Arkas  15^ 

Mggistophelea  ( Mephistopheles)  772s. 

Megistos  Zeus  1109, ;  Ulli. 

Megrin  (-  Baal  Marqod?)  1583.. 

Me(i)lanion,  Amphidamas'  S.,  von  AtalioK 
V.  des  Parthenopaios  529»;  1362».  Ar- 
gonaut? 551 0.  Atalante's  Gewmnun? 
199»;  3847. 

Meilichia  «.  'Milichia'. 

Meilich ioi  9eoi  909o.  M 

M(e)ilichios  1)  Dionysos  136;  243;,  ^ 
—  2)  Zeus  48»;  593»;  6WV' 774*;  8* 
892.;  896»;  909of.;  921 1;  932i;  !«*!• 
1094,«;  1116«;  b ;  1295,;  1354». 
mon  1114t.       .?)  phoin.Gott  oder  Her* 
908».  „ 

Meilin oö,  Zeus'  u.  Pereepbone's 

MCkionike,  Orion's  T.,  von  Poseidon* 
des  Eupheraos  67i,;  552;  1153' 

Mekistous  1)  Gigant  529».  - 
Talaos'  8.,  V.  des  Euryalos  511; 
5510;554»;626o.  Theban.  Zug 528.  I« 
529 7 ;  534«.  -  .V)  Heraklee  o29,. 

Mckistophönos,  Herakles*  u.  Megara« 

Mekon',*  Athener,  Demeter's  Webling  H"s' 
MPköne  (Sikvon)  124 u:  748;  1'^' 


Mölaina  1)  Korkyra  M.,  iUy- Ins? 
;.')  Kephallenia359„.  -  3)  D^*rfL 
744;  982«;  1166M186,.  - 
101";  1166».      6)  Kephiso* 1  u.  - 
tho's  T.,  von  Apollon  oder  P«*id<»> 
des  Delphos  101». 
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Melainai  1)  Ort  in  Attika  a4711;  18n; 
595i;  744:  Artemis?  Dionysos  MiXavSoc'i 
47;  1428io;  vgl.  1218i.  Melanthoa  47; 
595 1.  —  2)  (Melaineai)  in  Arkadien  744 ; 
1229  o.  3)  in  Lykien,  4)  in  Kilikien, 
5)  in  Troas  744.  —  6)  auf  Thera  18ti. 
—  7)  Erinyen?  47  l«;  744. 

MCla(i)nis  Aphrodite  123*;  183T;  199»; 
359"  (Mr.);  789o;  1858»;  1359o;  1362o. 

M  plampodes  (Plur.),  Bez.  der  Aegypt.  168'. 

Melampodiden  177;  530:  Alkmaion,  Ara- 
phiaraos,  Amphilochos  511,  Koroibos,  Po- 
ly(e)idos  174. 

Melampus  [R:  181"'-;  vgl.  168;  552«; 
889  &),  Amythaon's  u.  Aglaia's  (Dorippe's, 
Eidomene's)  S.,  Gem.  der  Iphianeira  (Am- 
pbianassa,  Iphianassa,  Kyrianassa)  1273« 
Kinder:  Abas  517;  640".  Antiphates 
517.  Bias.  Mantios954s.  Manto.  Pronoe\ 
Theiodamas.   —    L.:  Aigosthena  175*. 
Argos  168;  175;  510«.   Pylos  175;  181  f. 
Tegea  204".   —  &:  Ernährung  175 j.  - 
Rinder  des  Phylakos  112";  1327*.  Proi-  ' 
tiden  889t;  1269 «;  1270i.    Stiftung  von 
Kulten:  Athena  Ali«  204".  Dionysos 
181 ». 

Melampvgos  Herakles  487i. 
Melanaigis    Dionysos    47;    583«;  823i: 

1148«;  1432t. 
Melaneis  Eretria  66 »j  350. 
Mr  Linens,  Dryoperk.  105"  in  Ambrakia 

350;  352  oder   zu  Oichalia  iM.  352»; 

599t,  Apollon's  66;  104";  352  oder  Ar- 

kcsilaos'  S.,  von  Oichalia  V.  der  Ambrakia 

u.  des  Kurv  tos. 
Mölangeia  in  Arkadia:  Aphrodite  Mtkmvts 

199 ».  Dionysos  199.  —  Ankaios  202.  Ata- 

lante  202;  528.  Parthenopaios  202;  516. 
MÖlanion,  Gel.  der  Atalante  199.  Vgl. 

'Meilanion'. 

Mälanippe  1)  Aiolos'  T.  398t,  von  Poseidon 
(Hippotes,  Itonosl  M.  des  Aiolos  u.  Boiotos 
213»;  368»;  560*;  944i.   Vgl.  'Arne'.  — 

2)  Amazone  33;  467e;  1377o;  1378s.  —  1 

3)  Oineus'  u.  Althaia's  T.  1378«;  1380. 
Melanippeion  in  Athen  33';  599*. 
Melanippos  1)  Poseidon  66»;  187i;  308; 

332«.  -  2)  Ares'  u.  Tritaia's  (  eia's)  S. 
506  t;  1204  t ;  1378  t.  3)  Thebnner, 
Astakos'  S.  137«;  4790;  527t;  529*;  I 
534«;  1204 1;  1378$.  —  4)  Aitoler,  Agrios' 
S.  479o;  1204 1;  1378t.—  5)  Theseus'  u. 
Periguue's  S.  584i ;  591 1;  599t.  -  6)  Gel. 
der  Komaitho  187i ;  479o;  1204 1.  — 
7)  Priamos'  Bastard  681 7.  —  8)  Troer, 
Hiketaon's  S.,  durch  Antilochos  getötet 
308".  —  9)  Kyklops'  S.  33«;  599t,  V. 
des  Myrmex  800  4.  —  10)  Gel.  des  Chari- 
ton  1087 1. 

MClanis  /)  Aphrodite  ».  'Melainis'.  — 
2)  Hyamos'  u.  Melantheia's  T.,  M.  des 
Delphos  101»  [vgl.  'Melantho'V. 

Melankraira,  Sibylle  927s. 

Melantheia,  Alpbeios'  T..  von  Poseidon 
M.  Eirene's  1148«. 


Melantbios  1)  Apollon  12284.  —  2)  An- 
führer im  Heer  des  Dionysos  1429o.  — 
3)  Ziegenhirt  des  Odysseus  713  f.;  1237t; 
1429o. 

MSlantho  1)  Deukalion's  T  .  von  Poseidon 
M.  des  Delphos  I1452;  1148»  {vgl.  'Me- 
lanis')  oder  von  Kephisos  M.  der  Melaina. 

—  2)  Dolios'  T.,  Magd  des  Odysseus  713. 
Mglanthos  1)  Dionysos  1148s;  1429«.  — 

2)  Poseidon  1148t.  —  3)  S.  des  Andro- 
pompös  u.  der  Henioche,  V.  des  Kodros 
24;  47";  52«;  54;  595i;  646»;  14-29o; 
vgl  297«. 

Melas  1)  Boiot.  Fl.:  Iphiklcs,  Paieon  8  14561. 

—  1)  Oinopion's  S.  270  ».  —  3)  Porthaon's 
oder  Portheus' S..  V.  des  Hyporlaos  291 1 
u.  des  Sthenelaos  347.  —  4)  Phrixos'  u. 
Chalkiope's  oder  Iophossa's  S.,  V.  des 
Hyperes  324;  566  *.  -  5)  Antasos'  S., 
Vorfahr  der  Kypseliden  134. 

Melas,  Herakles'  und  Omphalc's  S.  488t; 
1199«. 

Melchisedek,  Herakles'  u.  Astarte's  S. 
1609t. 

Meleagrides  349«;  4;  619t;  844";  12787; 
1299t;  1382";  u;  1385t. 

Meleagros  1)  Artemis?  E3491;  1271»; 
12787;  1282.  -  2)  Aitoler  *848"(A7r.), 
S. des  Ares 346»;  1379t;  1380»;  15164  oder 
des  Dionysos  1433;  1516 «  oder  des  Oineus 
345  u.  der  Althaia,  Br.desTydeus626,  Gem. 
der  Alkyone  343  oder  Kleopatra  884 0, 
von  Atalante  V.  des  Parthenopaios  342; 
529*.  V.  der  Polydora  615;  671.  —  S. 
»348  f.;  346;  1299:  Fluchzauber  849»; 
877»;  879«;  885i.  Argonautenzug  .r>510; 
575t;  578«.  Kalydon.  Eber  1277i.  Tod 
84H";  1017*.  Grab  343».  M.  in  der 
Unterwelt  470»;  4764. 

Meledosa,  Muse  107 v.. 

Meleia  Aphrodite  1356«. 

M  r  Inns  Herakles  33*. 

Melerpanta  (Bellerophontes)  123 n. 

Meies  1)  MdXtis,  Fl.  bei  Smyrna:  Artemis 
292».  Musen  292«.  —  Homer  292».  Or- 
pheus 292«  {Ntr.).  —  2)  Mrjktjs  von 
Sardes  1541  &. 

MelOsagoras,  Eleusinier  601  < 

Mölete  1)  Höre  1064o.  —  2)  Muse  1077i, 
Zeus'  u.  Neda's  T.  1075t. 

Mßlia  1)  Okeanos'  T.  Gel.  ApoU°n'a  89m. 

—  2)  Nymphe  414",  von  Inachos  M.  des 
Aigialeus  538 ?,  der  Mykene,  des  Phegeus, 
Phoroneus  178";  439a.  —  3)  Nymphe, 
von  Poseidon  M.  des  Amykos  439  t; 
570';  1159t.  —  4)  von  Silenos  M.  des 
Dolion  317;  439}.  —  5)  von  Silenos  M. 
des  Kentauren  Pholos  317 ;  439  t ;  I386o; 
1398«.  —  6)  Agenor's  u.  Damno's  T., 
Gem.  des  Danaos  89 1«. 

Möliai  Nymphai  (vgl.  'Melia'  2;  3)  4117;  7; 
436;  439t. 

MSliboia  2)  in  Magnesia:  Philoktet  227; 
615».  —  2)  Persephone  43;  81;  249'; 
441;  521i;  909«.  —  3)  Okeanos'  T,  von 

114** 
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Pelasgos  M.  Lykaon's  249*.  -  4)  (Chlo- 
ria)  Amphion's  und  Niobe's  T.  81;  166; 
172»;  249*;  441«;  Km  1248»;  1251  o.  - 

5)  Gattin  des  Theseus,  M.  des  Aiaa  43 7 ; 
594«;  vgl.  'Eriboia'.  -  (?)  Gel.  des  Alexis 
314«. 

MSliboios  erzieht  Oidipus  52! i. 

Meligenetör  Zeus  136«. 

Meligunis,  Aiolos'  T.  707. 

Melikerte»  1)  phoinik.  =  Melkart?  121; 
135.  —  2)  Zeu«  1364.  —  3)  (Palaimon) 
Athamas*  u.  Ino's  S.  135  f.;  1419o,  Gol. 
des  Glaukos  123".  Da  Schützer  in  See- 
gefahr 1158i.  —  /.:  Eros  1350».  Glaukos 
123 —  La.  Athen  1349».  Isthmos  135. 
Tenedos  804;  844».  —  R.:  Menschen- 
opfer 304*.  —  Za  Delpbin  1227«.  Drei- 
zack U6O4.  Eisvogel  843».  Taucher 
(nt!rvut)  ?  844».  —  4)  Bein,  des  Simonides 
136«. 

Mclios(?)  Zeus  1109». 
Melis  (Mtjkie),  Gel.  des  Damnameneus  455 1; 
1522«. 

Melissa  1)  Melisseus'  T.t  Zeus' Amme  301 u. 

—  2)  ?  (überlief.  Nelisa)  Hesperide  321*; 
470».  —  3)  Epidamnos'  T.,  von  Poseidon 
M.  des  Dynhachos  359  n.  —  4)  Demeter- 
priesterin  136»;  359".  —  5)  (Lyside) 
Prokies'  T.,  Gem.  des  Tyrannen  Perian- 
dros  133»;  135;  186*. 

MS  Ii  sse us  /)  (Melissos)  Gatte  oder  V.  der 

Amaltheia  825  0,  V.  der  Adrasteia,  (E)ide, 

Kynosura,  Melissa  819«;  IO860.  —  2)  Ko- 

rybant  oder  Kuret  819«. 
Melissos  »185:  1)  s.  'Melisseus*.  -  2)  Ha- 

bron's  S.,  V.  des  Aktaion  136i. 
M£litaia   (Melite)  in  Phthiotis:  Artemis 

JanaXic  *'AfieiXijtt]  'ExatQyt]  735«;  rgl. 

241».  Mt.  Uv»oios  1255i.  —  Sa  Meliteus 

735«. 

Melite  /)  'Melitaia'.  -  2)  in  Athen  33; 
235.  —  3)  auf  Mykonos  285.  —  4)  lyk. 
Quelle  333«.  —  5)  Okeanide  1184».  - 

6)  Nereide  418«.  —  7)  Aigaios*  T.,  von 
Herakles  33«  M.  des  Hyllos  357«;»; 
498».  -  Ä)  Myrmex'T.  20«;  83»;  800«. 
Gel.  des  Herakles  32";  499«;  1369».  — 
.9)  (*Meta)  Hoples'  T.f  Gattin  des  Aigens 
597«. 

Meliteion  opof  auf  Korkyra  33. 
Meliteus,  Zeus'  u.  Othreis'  S.  911 0. 
Mclitodes  Persephone  909". 
MCliuchos  Zeus  136«. 
Melkart  (phoin.),  Demarus'  u.  Astarte's  S. 

242  "ff-;  B243»;  468«.  —  /.:  Learchos, 

Melikertes  135. 
Melobosis,  Okeanos'  T.  11846. 
Melon  1)  (Neilos?)  V.  des  Dionysos  1415». 

—  2)  (Meleios,  Melophoros)  Herakles 
32»1;  33'. 

*Melope,  von  Poseidon  M.  des  Amykos 
570»;  «.  'Melia'. 

Mclos  /)  (Byblis  275»;  Ea  748)  Insel: 
Aphrodite  384t.  Poseidon  11520.  Zeus 
Katmßäit](  810 1.  —  Sa.  Bellerophontea, 


Stheneboia  124».  —  2)  Delier,  von  Pe- 
l(e)ia  V.  des  Melos  238.  —  3)  S.  4*s 
vor.  916». 

,  Melpeia  in  Arkadien:  Pan  965«;  1385»; 
1393». 

Melpomene,  Muse   1077i;   1090;»,  voo 

Acheloos  M.  der  Sirenen  344«,  M.  de« 

Thamyris  1075». 
Melpomenos  Dionysos  36  &  t;  829»;  1421;: 

1428io ;  1436». 
Melusine  726i;  8751;  1309.. 
Membliaros  1)  Anaphe  746».  —  2)  Pboi 

niker  246».  746». 
Memnon  (Iakor?  946»),  Aithiopenk.  388, 

Tithonos'  u.  Eos'  (Hemera's  6436)  S.  267»; 

318";  643»;  680  f.     /.:  Adonis  643  ":  .:. 

Phaethon  1287 1 ;  vgl.  643.  —  & :  Kampf  mit 

Solymern  643 Waffen  durch  Rephaisto* 

gefertigt  1310«.   Tod  644»;  671  *;  672,. 

Entrückung  677»;  929 1.   Grab  313»; 

644 0.  —  Persische  314*  u.  ftgypii^cbe 

314  »Sagen.  —  Memnonische  Vögel  313  n 

619»;  644»;  682»;  844i». 
Memnonis,  M.  der  Kerkopen  417  7. 
Memphis  1)  agypt.  St.:  Sarapis  (oder  Zeos 

iMwic'rtp  326}   1577»;   1579»;  1655». 

—  2)  Neilos*  Tl.,  Gem.  des  Epapbos  16?. 
*Memphredo  (PephrOdo),  Graie  187«. 
Men  "1534t  (Ntr.).    Ia  Attis  1538»;  rgl. 

1534 1.  Dionysos?  1534t.  Mithraa  1601». 
Sabazios  1533  >.  —  La.  Alia  1534»;  1535. 
Antiocheia  Piaid.  1535o;  1536o.  Attaleia 
Pamph.  1534».  Attuda  1535e.  Eumeneia 
1535 0.  Gordos  1535«.  Hierapolis  Phrvr 
1536o.    Hydrela  1534».    Isauria  1534» 
lulia  1534».  Karura,  Kauala  15350.  Mag 
nesia  a/M.  15S6o.  Maionia  1534 1 ;  1535«. 
Nysa  1535«.  Pontos  325;  1535«.  Saga- 
lassos, Seleukeia  1534».    Sillyon  1533i; 
1534».  Tabai  1266  0.    Thasos  1534». 
N.:  'ACioTtrjrtjs  (Mf.),  'j4Qxah(  (?),  Vfprt- 
plifwQOf,  'Aaxarjvöi,   KafiaQeiif}(,  Kapor, 
KaTafSövioc,     KavaXtjvof,  JüoivXtiufr. 
llexQasirrjf,  JlXovxoJa'tTjf,  2attrj(>  1535«. 
TtafjLov   1094»;   1534 1 ;   1535a;  1594i. 
Tvqovvoc  1534».    #a(>rtixov  325  (Ntr.). 
1535  0.    4><oo<p6(>os  1534  t.  —  Z.:  Hahn 
795 « .  Mütze,  Stier,  Thvreos,  Traube  1 533 1 . 

—  Km.:  828«;  1533q;  1534». 
Menaichmos,  Bildhauer:  Artemis  348". 
Menain(on)  in  Sicil.:  Serapis  1580 1. 
*Menalippo8,  Akastos'  S.  699». 
Mende  1)  in  Pallene  208":  Bendis?  *  1555. 

Dionysos  213".  Silenos  798«;  M»i3g8,. 

—  2)  s.  'Mendts'. 

M endeis  (Mende),  Nymphe,  von  Sithon  M. 

der  Pallene  208";  V2091;  211". 
Mendes  /)  St.  im  öetl.  Nildelta:  Harpo- 

krates  1563o.  —  2)  bocksforniiger  Gott 

der  St.  1397«. 
Mendis,  thrak.  Göttin  1555;  s.  'Bendia'. 
Mene,  Mondgöttin  B795«;  944.    X.:  Bat- 

jftac  944o.    yXavxüms  1219».  veQjfymr 

dntaxonoe  1291 0.   noXvtöw/tot  1267 1. — 

Vgl.  'Selene'. 
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MSn&brontea,  Herakles'  u.  Megara's  S. 
485v. 

Menßdemos  1)  Eleier,  2)  Kreter,  3)  Kvt li- 
nier 933«. 

MenöUis  1)  Platane  163«.  —  2)  Schloss 
im  Doloperland  6194. 

Mönßlaos  1)  Hades?  621.  —  2)  Heros, 
Atreus'  oder  Pleisthenes'  u.  Aerope's  S. 
170»;  205 o.  Frauen,  Gel.  (u.  Kinder): 
Helena  663  1  (Aithiolas  620  s,  Hermione 
173;  6208;  630»;  vgl.  696,  Maraphios, 
Megapenthes  620»,  Nikostratos,  Plei- 
sthenes 620«;  638s).  Nymphe  (Xeno- 
damos  620«).  Sklavin  Teridae  (Me- 
gapenthes 695).  —  Beziehung  zu  Gott- 
heiten: Artemis  620  f.  Athena  630s.  Dio- 
nysos 620  f.;  1433.  Praxidikai,  Thetis 
157s.  —  L.:  Aegypten  848»;  1569*. 
Aithiopia  388.  Argos  623;  629.  Cypern, 
DeloB  644i;  668».  Doloper?  6194.  Eryx 
363».  Gyth(e)ion  157 ».  Hermione?  173. 
Iapygia  363t».  Kaphyai  1634.  Kyrene? 
6308.  Lakinion  363is;  372u  ;  385i.  La- 
konien  1584.  Lesbos  631.  Marmarika 
746 11 ;  751«.  Rhodos  638  f.  Sparta  158; 
629.  —  S.  :  Erste  Reise  nach  Ilion  306*. 
Bewirtung  des  Paris  666.  Reisen  nach 
Ilelena's  Entführung  zu  Nestor  667,  Ki 
n y ras  639 1 ;  644 1 ;  668,  nach  Delos  644 1 ; 
668 *.  Fahrt  nach  Ilion;  Steuermann 
Phrontis  697".  Helena's  Rückforderung 
671 *.  Bewirtung  bei  Antenor  630s;  653». 
Kämpfe  vor  Troia  mit:  Euphorbos  677 8. 
Ilippolochos  630».  Paris  674*.  Poisandros 
630s.  Pylaimenes  642s.  Skamandrios 
739i.  —  Deiphobos  691 ».  Troia's  Er- 
oberung, Wiedersehen  mit  Helena  687  o ; 
Km 688;  697 1.  Abfahrt  von  Troia  697. 
Irrfahrten  698.  Nereus  994  ».  Heimkehr 
696;  703 ».  Agamemnou's  Tod  703 Zwist 
mit  Orestes  704 4 ;  706  o  Bewirtung  des 
Telemachos  711.  —  M.  im  Elysion  863* 
Apotheose  1584. 

Mönöläu  hpijy  in  Marmarika  746»;  751s. 

MönSphron,  Arkader,  S.  der  *Blias,  V.  der 
Kyllene  934  t. 

Menestheos  hu>jv  in  Baetica  751b. 

Menösthes  (MeneBtheus?)  Salaminier  6524. 

Mi'nestheus  (Mlnesthes?  6524),  Athener, 
Peteos'  S.  17;  23;  607».  Vor  Troia  651  >; 
6524.  Heimfahrt  698t.  Vertreibung  des 
Theseus  608 der  Theseiden  596,  stiftet 
Lykomedes  zur  Ermordung  des  Theseus 
an  609»  -  L.:  Elaia  294 ».  Gades? 
933».  Mimas-Vgb.  698s.  Skylakeion 
363 ii ;  376». 

Mencsthios  1)  Boioter,  Arelthoos'  u.  Philo- 
medusa's  S.  17";  1376s.  —  2)  Myrmidone, 
Boros'  (Peleus',  des  Giganten  Pelor[eus], 
des  Spercheios)  u.  Polydora's  S.  745 14. 

Menest(h)o,  Meleagros'  Schw.  1382». 

Menöstratos,  Thespier  409«;  575o. 

Monios,  ei  PI  S.:  Heraklos  150". 

Mfnippe,  Orion's  T.  78»;  796;  1212'; 
1216  o;  1449 1 


♦Menodike  (Mekionike?),  Orion's  T..  M. 
des  Hylas  319*. 

Mßnoikeus  (»86)  1)  Oklasos'  S.  75«,  V. 
der  Hipponome  515;  622t,  lokaste  515; 
522,  des  Kreon  517;  522.  —  2)  Kreon's 
S.  85;  533;  922».  Blutgranato  auf  d. 
Grab  62»;  210»;  533»;  764 i ;  790». 

Mßnoites,  Keuthonymos'  S.  469*;  j.  Hades' 
Hirt  459 1;  460. 

MönoitioB  1)  Iapetos' u.  Klymene's  S.  97; 
419;  440.  —  2)  Opuntier  419;  4894, 
Aktor's  u.  Aigina's  oder  Damokratia's  S., 
von  Sthenele  (Periapis,  Philomele,  Poly- 
mele)  V.  des  Patrokloa  97  u.  der  Myrto 
617i  {NtrX  Argonaut  551  o.  Abschied 
von  Patroklos  668». 

MCnotyrannos  1534»,  s.  'Men  N.:  Tipay- 
yoc'. 

Mcntea  1)  Kikonenk.  997».  —  2)  Taphierk. 
711  •  9976. 

Menthe  852»;  *.  «Minthe'. 

Mentor,  Ithakesier,  Alkimos'  oder  Alki- 
medes'  S.  711;  997»;  1215 »f.. 

Mentöres,  liburn.  Volk  357 1 . 

MCnutbis  1)  Flecken  in  Aegypt.  15698: 
Isis  15698;  1575»;  1655.  -  2)  Gem.  des 
Kanobos  1569  6. 

Menytes  (Mrjyvtns)  Herakles  453«. 

Menzana  Iuppiter  839». 

Meon  (Mjja>y,  Maion)  Jf)  'der  Maionicr',  Be- 
zeichn.  dea  Boros  («.  'Boros'  1)  aus  Tarne, 
V.  des  Phaistoa292».  —  2)  Phrygerkönig, 
von  Dindyme  V.  der  Kybele  1250». 

Mephistopheles  B772». 
I  Mercurius,  Planet  1037»;  1118t. 
'  Meridianus  daemon    1274»;  vgl.  7591; 
1395».    Vgl.  Tan',  'S(e)irenea'. 

Mßriones.  Molos'  S.  951»;  13764;  1383u. 
Vor  Troia  Kampf  mit:  Adamas  642«, 
Akamas  630»;  642»,  Harpalion  642*, 
Hippotion,  Moiys  642*.  Bei  Patroklos' 
Leiche  677  f.  —  Rückfahrt.  Gründung 
von  Engyion  360»;  641»,  Kressa  642. 

Mermeros  1)  Iason'a  und  Medeia's  S.  558»; 
579»;  580o.  —  2)  Pheres'  S.,  V.  des 
I(l)los  579». 

MermessoB  314»;  *.  'Marpessos'. 

Mermnaden  312»;  3234;  496. 

MSroessa  Artemis  7524. 

MCröpe  68:  1)  Okeanos'  T,  von  Klymenos 
{nicht  von  Helios)  M.  des  Phaethon  62; 
440r.  —   2)  T.  des  Helios  259;  440t. 

—  3)  Atlas'  und  Pleione's  T.,  Pleiade 
259  oder  Hyade  440 4,  von  Sisyphos  M. 
des  Glaukos  123»;  153;  419»;  586; 
825»;  1039».  —  4)  (*Aerope,  •Hairo, 
*Mairope)  Chierin,  Oinopion's  und  Helike's 
T.,  Gel.  Orion's  68;  259;  282;  586;  952». 

—  5)  von  Megareus  M.  des  Hippomenes 
259 l.  —  6)  Arkadierin,  T.  des  Kyptelos, 
Gem.  des  Kresphontes  und  Polvphontes 
1534.  —  7)  Gem.  des  Polvbos  521». 

Meröpes  auf  Kos  258";  492*. 
Merüpis,  Koerin,  Eumelos'  T.  440o. 
Mirops  259;  E440«;  E  1285«:  1)  Helios? 
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D  440 6 ;  •  f.  —  2)  Roer,  erdgeboren  259  — 
3)  (  -  2?)  Triopaa'  oder  Koe'  S.,  von  Eche- 
meia  933«  V.  des  Eumelos  und  der  Klytie 
257 ;  440  a :  656 1 ;  789  »,  des  Phaethon  259 ». 
Bewirtung  Rheia's  841  s>.  —  4)  Aithiopenk., 
von  Klymene  440t  V.  des  Phaethon  1285« ; 
1286i.  —  5)  Seher  aus  Perkote  259.  V. des 
AdreBtos,  Amphios,  der  Arisbe,  Kleite 
308;  440«;  507  ;  569»;  622«.  —  6)  V. 
der  Epione  1441a;  1443«.—  7)  Hyas' 8. 
258";  440»;  445i».  —  8)  von  Anthe- 
musia  211'°;  259.  9)  V.  der  Titanis 
259«;  1286». 
Meros  (Jffjpo'fj  Meru),  ind.  Berg:  Dionysos 
8  1434«. 

Mßrrhe  (phoin.)  Asklepios  373t;  1456 1. 
M  e  r  u  s  i  o  n  auf  Sicil. :  Artemis  Mtgöeaaa 
752  *. 

Möse,  Muse  1077 1. 

Mesembria,  Höre  382i;  1064o. 

Mösembrias,  Harmonia's  Dienerin  1060«. 

M  v  s  o  g  e  i  o  n  auf  Lesbos :  Amphitrite,  Po- 
seidon, Enalos  298". 

MSsopontios  Poseidon  298 '. 

Meesana,  sicil.  St.:  Apollon  £(iiy9tof 
Mt  1229  =  .  Asklepios  /7oW/oc  371». 
Hygieia  371».  PanM*i39l4.  Poseidan 
1152o.  —  S.:  Perieres  371.  Pheraimon 
1828s. 

Messapeai  in  Lakonien  157 9 :  Zeus  Meo- 

onn(t)cvs  368  ü  1138o. 
Messape(eus)  Zeus  368 1;  1138o. 
Messapia  1)  Boiotia  68".  —  2)  Landsch. 

in  Italien  69;  368';  827». 
Messapi  er,  lokriache  69'. 
Messapion  1)  boiot.  Berg:  Poseidon  68 "; 

210;  272«;  368';  708».  —  2)  euboiisch. 

Berg  68".  —  3)  Berg  in  Paionia  210 ». 
Messapos  1)  Fl.  bei  Lampaia  in  Kreta 

1137».    -  2)  Poseidon?  1137»;  1144«.— 

3)  Boioter,   Poseidon's    S.    367  f.  — 

4)  Etruskerk.,  Poseidon's  S.  69»;  1144». 
Messe  ne  1)  St.  in  der  Peloponnes:  Aphro- 
dite 1145t.  Apollon  500o;  1451«.  Ar- 
temis 981 1;  Klein  1280« ;  Aaippia?  1292«; 
AifiväxK  1280«.  Asklepios  1451«; 
Km  1458«.  Demeter  M*  1 190».  Dionysos 
(?  F.:  Agriania  734 1).  Herakles  453«; 
500  o.  Isis  1579«.  Musen  500 o.  Posei- 
don 1145i.  Serapis  1579«.  Ty che  1087 0. 
Zeus  8  1106»;  'ISufdaraf,  vgl.  'Ithome'; 
2o>r»;p  1108».  —  S.:  Kapaneus  529s.  — 
2)  Triopaa'  T.  153». 

Meaaenien  »151  ff.;  159.  K.:  Apollon 
kiujrr^i  153;  155».  Artemis  AaipQia  155"; 
vgl.  1292«.  Asklepios  152.  Nede  (Nym- 
phe)  196*.  Zeus  tttfUltm  155 ,a;  U04i 
(rgl.  'Ithome').  —  .S'..-  Apharetiden  152"; 
153«.  Aristomenes  261 ,0.  Kresphontes 
154  f.  Leleger  97.  Leukippides,  Leukippos 
152;  153».    Perieres  96. 

Messenier  in  Naupaktos  348»,  Rhegion, 
Zankle  370  f.  Unterstützung  der  Epi- 
gonen 539 l. 


MessiashofFnung  ausserhalb  des  Judentums- 

1490  ff.;  1587. 
Mestor  1)  Perseus'  und  Andromeda's  S. 

184;  337»,  von  Lysidike  513 ■  V.  der 

Hippothoe  478.  —  2)  Priamos'  Bastard, 

ii  257;  Apd.  3n».  —  3)  (Aiginomos.  Eu- 

ryptolemoa)  Kyprier  387". 
Meatra  (MtjatQa),  Erysichthon's  (Aithon's 

T.t  Gem.  des  Autolykos,  von  Poseidon 

M.  des  Bellerophontes  119;  158»;  184ix: 

708«;  901». 
•MCta  (MelitaV),  Aigeus'  Gem.  597«;  1211 1. 
|  Mutanastes,  Arcbandros'  und  Skaia's  S-, 

Paus.  VII  1«. 
Mßtaneira  1)  Gem.  des  Keleos  oder  liip- 

pothoon  49»;  51",  M  der  Demo  1164». 

—  2)  Krokon's  T.,  von  Arkas  M.  des 
Elatos  1161«. 

Metaön,  St  auf  Lesbos  299 >s. 
Metapa,  St.  in  Aitolia  (Akarnania)  368»; 
K  1144t. 

Metapioi   (Metapion)  in   Elia  368t;  rgl. 
8  1144t. 

Mctapontion  (Alybas361»;  Thebae  Luca- 
nae?  368»)  69;  369»;  371»  (Ntr.).  K.: 
Acheloos  343  ".  Apollon  366 io;  Avx(e)tos 
1236«.  Athena  614;  EXXaria  1217».  Di- 
onysos 7(»(f//os-  822«.  Hera  370»;  1124«. 
Hermes  ilaidoxdpiyc  1337».  Homonoia 
1082».  Hygieia  1069«.  Nike  1084«. 
Poseidon  69;  368»;  »«1147t.  Zeus  "Eifr- 
&i$io(  1 1 18».  —  &:  Aiolos  398».  Aristeas 
361t;  366io.  Arne  M*  1147».  Diomedes 
363».  Epeios369;  614.  Melanippe  368»; 
398».    Neleiden  371»  (Ntr.). 

MStapontios  (Apsyrtos),  Aietes'  S.  576o. 

MCtapontis  Syme  258 l«. 

Mßtas,  Tyrrhener  299". 

Meter  1)  Athena  915n;  1206».  —  2)  Leto 
1248i.  —  3)  s.  'Kybele'  N. 

Methana  (Mt'9ara)  in  Argolis,  Windzauber 
847t. 

Methapoe,  Athener  41;  155». 
Mötharme,  Pygmalion's  T.,  Gem.  des  Ki- 

nyras  335«.    Kinder:  780«. 
Mßthe  /)  Personif.  1070»;        1399o.  - 

2)  Mainade,  von  Staphylos  M.  des  Botrrs 
1070».  -  3)  Höre  1064o. 

Methon  (Me9*>v),  Vorfahr  oder  Nachkomme 

des  Orpheus  212". 
Möthüne  1)  in  Messenien  154»;  ».  'Motbone'. 

—  2)  in  Thessalien:  Philoktet  615*.  — 

3)  St  in  Makedonien  212";  218".  — 

4)  T.  des  Giganten  Alkyoneus  843 1.  — 

5)  Schw.  des  Pieros  963». 

'  Mßthydrion  /)  in  Arkadia  826«:  Demeter 
201».  Poseidon  lnmo<  201»;  1157».  Zeus 
'OnXödfiios  1117».  —  2)  in  Thessalien: 
Nike  Mz.  1084«. 
Mcthymna  (Mathymna,  Mkistkb,  Gr.  Dial. 
I  60)  297";  314:  Apollon  XplvHt 
1229».  Artemis  KovövXtus  785«.  Dionvsos 
M«1422».  Poseidon?  298.  —  &:  Pala- 
medes  634.    Peisidike  633. 

i  Metbymnaios  Dionysos  297 1?;  1414 1. 
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Mötiadusa,  von  Eupalamos  M.  des  Daidalos 
1211 ». 

MCtiöche,  Orion'a  T.  73««;  796;  1211  f.; 
1216o;  1449«  f.. 

Metiöchos  und  Parthenope  345«. 

MCtion,  Athener  18»;  20,  Erechtheus'  28 4 ; 
1074& ;  1187»  oder  Eupalamos*  1074»; 
1211»;  s  S.,  von  Alkippe  V.  des  Chalkon 
und  Eupalamos  1211  *  von  Iphinoö  V. 
des  DaidaloB  1074  5;  1211  6. 

Metioniden  vertreiben  Pandion  596. 

Metis  1211;  1213;  El544i:  *)  T.  des 
Okeanos  und  der  Tethys  1073«;  1074s; 
1213 1  oder  T.  Daidale's  1213*,  Gern,  des 
Zeus  1074s;  1212,;  1213 >,  Alheims  M. 
28»;  992s;  11 94 7  (von  Brontes).  Ver- 
schlingung durch  Zeus  IIO60.  Erziehung 
Athena's  bei  M.  1212t.  —  /.:  Eros  431. 
Phanes  430  s;  1074».  —  2)  Athena  1211V 

Mfitöpe,  von  Asopos  M.  der  Sinope  326  V 

Metroon,  Athen  1 169«;  1545i. 

Metropolis  bei  EphesoB:  Götterm.  1538». 
Zwölf  Götter  1098 1. 

MStus,  Personifik.  411». 

Michael,  gnost  Archont  1600 1. 

Mida  J)  Göttin  1537j,  M.  des  Midas  1437». 
—  2)  (Meda,  Mideia)  M.  des  Antiochoe 
99,. 

Mida(e)ion  in  Phrygia  Epikt.:  Götterm. 
1537i;  Mzi538i. 

MidaB  E  1532»;  D  1537t.  G.:  Mutter: 
Götterm.  1537  t.  Mida  1437  t.  Kinder: 
Lityerses  965  f.;  967 0.  Sagaria  1530 0; 
1545«.  —  L.:  Berekyntos  1528t.  Ber- 
miosberg  213  V  Emathia,  Odonia  802 ««. 
Olympos  in  Maked.  212".  Pessinus 
1543o.  —  S.:  Flötenspiel  278>s;  798«. 
Gefangennahme  des  Silenos  213 *;  278it; 
798t;  1389t;  1537  V  Eselsohren  213t; 
798«;  1 388 1 ;  1389t;  1524t.  Rosengärten 
213»;  302».  Thron  731 0.  Orphische 
Mysterien  1541 0. 

Mideia  1)  bei  Argoe:  Elektryon  173V  Mi- 
deia 213«.  Porseua  173V  —  2)  (Leba- 
deia?)  in  Boiotien  213V  —  3)  Nvmphe, 
von  Poseidon  M.  des  Aspledon  2i3*.  — 
4)  Aloeua'  T.  172";  213«.  —  5)  (=  4?) 
von  Elektrvon  M.  des  Likymnios  173t.  — 
6)  (Mida,  Meda)  Phylas'  T.,  von  Herakles 
M.  des  Antiochos  99  V 

Migönltia  Aphrodite  667i. 

Mihr  (Mithras)  1600t. 

Miletia,  Skedaaos'  T.  271 1. 

MilCtos  1)  Insel  der  Kalypso  645».  —  2)  8t. 
auf  Kreta  270;  278»;  640V  —  3)  in  My- 
Bien  312.  —  4)  (Pityiissa  280t ;  3 1 1 1  •  tT. ; 
1179t)  in  Karien*287  ff.;  223»>ff-;  261  n; 
262;  270*;  281;  286«;  293  ;  305»; 
Sil"«"-:  312       »;  316;  326s;  640«;  642  V 

BP—  R:  1179».  —  F.:  AyHtonjottt  281V 
Ji&vfitia  289s;  i«.  »e(ruo(f6(>(a  280V 
KaXauaia?  MtH79,.  Kouuodtia  289 1«. 
K  llvüin  287.  TnoyyXia  281».  -  K.:  Anax 
274.  Apollon  272o;  317";  874;  M'1257«; 


Km  1261t;  1323«;  1451«;  JeXtpiytoc  135; 
1227t ;  Jtivfialos  »287  ff.;  492«;  Jqv- 
fiatof  (jQv'fiaf)  1235 1;  'ExrieQyoe  287  "; 
vgl.  885  j;  9vio<  287  19 ;  1246«;  Avxtiot 
3301;  Avxtjyeyijs  313» '■;  OvXiof  287"; 
1238o;  *ihjaioc  287»;  288»;  4>iXio( 
287».  Artemis  1323«;  BovXti&oo*  1282i; 
"ExatQyt]  287»;  vgl.  885 1;  Hye u6vrj  369 ; 
Aevxo<f{tv{r})vri  287«,  HvSitj  1296t ; 
1282 1;  Xmfan  369;  1273  0;  1295  t.  As- 
klepios  1451«.  Athene  319  V  Demeter 
Üecfiotpogos  214  ».  Hekaerge,  HekaergoB 
885i  (vgl.  0.  'Apollon',  'Artemis].  Hekate 
Ynohifinxtioa  1297t;  1298t.  Helios  288. 
Kabiren  274;  1170;  1497t.  Kybele  1323«. 
Leto  1248«.  Leukothea  135t;  275»; 
288  V  Meter  319  V  Poseidon  'Ehxüvios 
744  0;  'Erinevs  277«;  1140«;  X)Xvfjimoi 
1104t.    Zeus  2'rpano;  320";  vgl.  32P; 

/.  iu>i KP  1108s.  —  L.:  Assessos  274.  Di- 
dymaion  *288.  Quellen:  des  Achilleus 
71  tt;  616»;  888t.  Byblis  275V  Hyetis 
749.   Mantische  Qu.  288«;  830 1;  1234t. 

S—  &:  Gründung  270;  647t0.  Achilleus 
71  tt;  276";  300;  616»;  888t;  923». 
Aias  276";  »t;  300;  329».  Argonauten 
227;  317  f.;  319V  Arion  167»;  300V 
Asterios,  Atymnios  270.  Bakchiaden  279  V 
Bellerophon?  330.  Boros  967s.  Branchos 
200i;  288«;  885i.  Erginoe  551o;  4 ;  562. 
Euangeliden  273»;  1323«;  1824.  Euzan- 
tios  270.  Glaukos  279«.  Herakles  492«. 
Itymoneus  561«.  Kamiro  257.  Kaukonen 
320».  Klytia257.  Koiranos  262 ».  Kyl- 
leno8  31«»f..  Leleger  276».  Leukippos 
272  0.  Memnon?314.  Neleusl35t.  Okyro« 
135 1 1 .  P«ndar(e)os  257 ;  270 ;  278 1 ;  3 1 3  » ; 
329;  640»;  919«.  Peisidike  300.  Pompilos 
1351t.  Sarpedon  647to.  Tantalos  278V 
Theaneira  800  V  Theliden  274».  Thoas 
227.  Titias  818  •  ;  320  » ;  967 1.  Trambelos 
276";  800.  —  5)  Apollon's  u.  Deiöne'a 
S.  270»,  von  Kyane  V.  des  Kaunos  u. 
der  Byblis.  —  6)  =  5?  Apollon's  u. 
Akakallis'  (Areias)  S.  270.  Ernährung 
durch  die  Wölfin  918t,  Gem.  der  Eidothea 
562 1.  —  7)  =  5,  6f  S.  des  Euxant(h)ios 
270». 

Miletupolis  am  Rhvndakos  318. 
Milicho  909o. 
Milichia  Aphrodite  1354t. 
Milich(i)os  Zeus  909.;  1354t.    Vgl.  'Mei- 
lichios'. 

Milieus,  S.  eine«  Satyros  u.  der  Myrike 
908 1. 

Miltiades  43;  225.  -  K.:  1501». 

Milya,  Gem.  des  Solymos  u.  Kragos  332«. 

M  i  1  y  e  r  262 1  • ;  327  " :  Apollon  Avxeioi  1 236 «. 

Mimallönes,  Mimalünes  (makedon.  Maina- 
den) 212»;  736i;  E737«;  905»  (Mr.); 
1388«. 

Mimas  K745»;  E  1140t:  1)  Berg  bei  Ery- 
thrai  286;  434  t:  745":  Iris  286.  -  S.: 
Antiphos,  Meneatheus,  Pheidippos,  Phi- 
loktetes  698t.  —  2)  thrak.  Berg  286«; 
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438i.  -  3)  Gigant  286»;  »*■;  434«;  438i. 
Vgl.  'Mimon'.  —  4)  euboüscher  Korybant 
286*.  —  5)  Kentaur  286».  —  6)  S.  des 
Aioloa  286*. 

Mi  mir 's  Haupt  ▼  951s  f. 

Mimon,  Gigant  286 e. 

Min  (ägypt.)  /.:  Pan  1397 4. 

Minöa  1)  auf  Amorgos  233:  Apollon  ni>9tos 
1256  o.  —  2)  auf  Kreta,  3)  in  Lakonien 
156».    -   4)  bei  Megara  121;  249. 
5)  (Gaza)  in  Philistaia  248*.  —  6)  Hera- 
kleia  auf  Sicil.  3601;  372. 

Minöis  (Mtruit)  Paros  283. 

Mlnös,  kretischer  K.  60;  176;  827,  S.  des 
Zeus  u.  der  Europa  252.  Gattinnen  (und 
Kinder):  Dexithea  (Euxantios  233  Ntr.), 
Itone  (Lykastos  60),  Pareia  (Chryses, 
Eurymedon,  Nephalion,  Philolaos  282 7). 
Pasiphaß  (Akakallis  oder  Akalle49;  1446», 
Androgeos  oder  Eurygyes  45;  596  4;  601, 
Ariadne  91;  209,  Deukalion  91;  446  \ 
Glaukos  oder  Glaukon  60;  411t;  816»; 
1454«,  Katreus,  Phaidra,  Xenodike), 
Pbronia  (lasion).  Sonstige  Kinder:  Eu- 
ryale  CO14.  Kleolaos  360  t.  Mölos  951s; 
13764.  Phülegandros283*°.  Satyria  860*. 
—  L.:  Attika  17.  Gaza  864.  Megara 
121.  Sicilien  3601.  —  &:  Verzauberung 
708«.  Heilung  255  \  Tod  360'.  M.  Toten- 
richter  862';  863  *.  —  M.  in  einzelnen 
Mythen:  Atymnios  270 '.  Britomartis 255. 
Charitcs  (Opfer)  10730.  Diktyna  1299». 
Ganymedes  59».  Miletos270*.  Poseidons 
Stier  466»;  1159«.  Prokris  17;  255T. 
Rhadamanen  1269i.  Skylla  1412s.  The- 
seus  5889;  601  ff.;  957 1.  Zeus  (Unter- 
redung mit  M.)  778». 

Minotauros  (Asterios)  *601  ff.  (601.  Ntr.); 
258«;  255;  581  f.;  587;  799;  IIO60;  1474». 
Rationalistische  Umdeuiung  860»;  602 0; 
607«;  608 1. 

Minthe  (Menthe),  Nais.  Peitho's  T.  oder 
kokytische  Nymphe  852»,  Gel.  des  Hades 
1521«;  852»;  868». 

Minya  (Halmonia),  St  in  Thessalien  21 8". 

Minyaden,  T.  des  Minyas  (s.  das.)  135; 
181;  2l7i&;  907'. 

Minyas  60;  80;  279,  K.  von  Orchomenos. 
Vater:  Ares  1376».  Chryses  1153». 
Eteoklos.  Poseidon.  Mutter:  Chrysogone 
1153».  Hormippe  1153»;  1320».  Kalliroe 
1153».  Tritogeneia  1142»;  1153».  Gattin: 
Euryale.  Euryanassa.  Klytodora.  Phano- 
syra  218'«;  1240i.  Kinder:  AlkathoC, 
Alkirhoe  30;  127».  AreinoC  81;  217»s; 
1245i.  Athamas  80»;  1240  t.  Diochthon- 
das  1240i.  Elara.  Eteoklymene  506  2. 
Klymene  111".  Kyparissos  91  u.  Leu- 
kippe 30;  81.  Loukonoe  217 1».  Orcho- 
menos 8O1;  218 1240i.  Periklymene 
506». 

Minyeios,  el.  Fl.  144. 

Min  vor  63;  115;  227  «f.;  327»».  —  L.: 

Amyklai  160;  166Ä;556".  Anaphe  246". 

Elia  143  f.    Epeiros  350.    lonia  275  f.; 


561.  Lemnos  112;  226.  Orchomenos  64; 
80.  Pylos  152;  160.  Samothrake  231  »•. 
Taygetos  157;  160;  246;  556.  Therm 
246 Therai  157;  246.   TraHes  279,. 
Miron  (neugr.)  881 1. 

Mise  (Misme  58.  *Niaa  1437»),  Dysaules*  u. 
Baubo's  T.  M437»;  vgl.  1521»;  1532i 

—  /.:  Iakchos  1547*.  Köre  1542».  - 
L.i  Alexandreia  Aeg.  1542»;  1546*. 
Elensis  57  f.    Pergamon  1542 1. 

MisCnos  1)  Gen.  des  Odysseus  362;  365s. 

—  2)  Gen.  des  Aineias  365»;  690» ;  1002». 
Misme  (Mise)  58,  M.  des  Aakalabos  1437». 
MisnyCnos  Zeus  1526». 
Mithradates  284;  838«. 

Mithras  (Mihr  1600*.  Mittron?  1628  x*\ 
assyr.(?15957)u.per8.Gott»1591ff.;1037» 
1519t  r  1556io;  1561;  1628 10;  1640«; 
1656;  1665«.  D.:  Feuer  1596i.  Sonne 
1585o;  1593«;  15957;  1626».  -  G..  V. 
des  Helios  1596  t  u  des  Diorphos  1597«. 

—  /.:  Aphrodite  OvQavia  ?  1594 1.  Apollon 
1596»;  16006.  Attis  1601*.  Helios,  Her- 
mes 1596»;  1600&.  Men,  Sabaxios  1601*. 
Zeus  1364.  —  Heil.  Georg?  1652t«.  - 
L.:  Alexandreia  Aeg.  15954;  1649*.  Pon 
tos  325.  Rom  1595t.  Trapezunt  1600». 
Venusia  1595  t.  —  AT.:  Nabarzes  1595  7. 
mtQoywtic  1597».  —  F.:  I6OO7;  1644. 

—  /?.:  Abendmahl?  1619«.  Taufe  1615*. 

—  S.:  Rinderraub  1327»;  4.  Stiertotung 
1597*.  —  Z.:  Pinienapfel  1601».  Rosse 
450 0  (Mr.). 

Mi  tos  82*  (Ntr.). 

Mittron  (Mithras?)  1628". 

Mnasinus,  Polydeukes*  u.    Phoibe's  S.? 

1245  0.    Vgl.  'Mnesileos'. 
Mn(e)ia  (Damia)  193o;  139  4  (Ntr.). 
Mneiai  Musai  1077o. 

Mneme  1)  Qu.  des  Lebens  1039».  —  2)  M. 
der  Musen  1075».  —  3)  Muse  1075«: 
1077». 

Mnemon  (Mvrjfttov),  Achilleus'  Sklave  671«. 

Mnßmösyne  1)  Titanin  »1075t;  1069; 
1076o;  1077»;  1097,  Uranos'  u.  Gaus 
T.  1075»,  von  Zeus  M.  der  Musen  1075»; 
1333 11. —  L.:  Lebadeia  (?»"o*o»o  junjoo- 
ovrijf)  1039».  Panamara  426s.  —  2)  Muse 
1075». 

MnCsilSös,  Polydeukes' u. Phoibe  s  S.  1245t. 

Vgl.  'Mnasinus1. 
Mnesimache,  Dexamenos'  T.,  Gem.  des 

Herakles  474«. 
Mneuis  (ägypt),  Stier  799«;  863e;  1576s. 
Moabiter,  sakralo  Prostitution  915*. 
Moha  (Musa)  1076 1. 

Moira  989  ff.  M.  u.  Götterwille  995;  1001. 
Menschenwillc  1007». 

Moiragßtes  1)  Apollon  426»;  1234».  - 
2)  Zeus  426»;  88O0;  992*;  1110c 

Moirai  «880  f  ;  M085»;  989  ff.;  10O2«: 
1068;  1088;  1134».   G.:  Eltern:  Uranos 
u.  Gaia  422d.   Kronos  u.  Euonyme  4?4». 
881 0;  1358»;  1366».  Zeus  u.  Themis  3S2 s 
126  *.  Ausserdem  werden  als  Mütter  der  M 
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genannt:  Ananke  IO861.  Nyx422o;  IO681. 

—  /.:  Tyche  1087 0.  —  K.i  M.  gepaart 
mit:  Apollon,  Nymphen  357  *.  Themis 
414';  992s.  Zeus  (vgl.  1100;  lllOo)  421 l0; 
42(5  2 ;  880«;  992«;  'Jyooaiot  414 T.  — 
L.:  Akakesion  ?426t.  Amyklai?  165". 
Athen  426«.  Delphoi  426s ;  88O0;  1089o. 
Korkyra  857  *.  Mogara,  Olympia  426 1; 
88O0.  Panama»  426>.  Theben  414 ;. — 
N.:  ad(>ijoxeun  1086 1.  MoToa  mxavxa  neoi- 
tnnaZoftevr]  814e  (Ntr.).  Motoai  ernatt- 
(Xtat  1282  s.  xarax^oytai  1320  s  (Ntr.).  — 
Unterscheidung  der  einzelnen  M.  1089 7  f-. 
Zahl:  382';  1089 0.  Einzelne  Moiren:  Adra- 
steia  1086 1.  Aphrodite  424;  1358i; 
1366s  f.;  1370;  vgl.  'Atropos',  «Klotho',  *La- 
cheais'.  -  B.:  Haaropfer  422 0;  914».  —  S.: 
Geleitung  Demeter'»  206 ",  Hera's  421 »•. 
Hyakinthos  165".  Themis  895«;  992s. 
M.  von  Apollon  betrogen  9 10  4,  1069 1. 
tauschen  Typhon  1069 1.  M.  reitend  814  s 
Ntr.;  spinnend  «880  7;  990  t;  82  Ntr.  — 
Z.:  Taube  794«.  —  Km.:  88O0. 

Moisa  (Musa)  1076t. 
Möllon,  Eurytos'  von  Oichalia  S.  4897. 
Möllöne  1)  von  Aktor  (Poseidon)  M.  des 
Eurytos  u.  Kteatos  150';  1376 4;  1377». 

—  2)  M.  des  Otos  u.  Ephialtes  1376  4. 
Möllöniden  Eurytos  u.  Kteatos  149» t; 

474;  725;  1154s.  —  S.:  Kampf  gegon  He- 
rakles 146 ;  474 ;  482« ;  1 154 Errettung 
durch  Poseidon  996 1;  U537. 

Molis  (MoXt<),  thrak.  Göttin  137Ö4. 

Moloch  (phoin.)  254t. 

Mölödros  (Molobros?),  Gigant  1376 4. 

Mo  Ion,  koischer  Abante  258;  641». 

Molorchos,  Winzer  bei  Nemea  463 ;  0 ;  73 1 0 ; 
7374;  B  13764. 

Mölos  1)  Ares?  18764;  1377»;  1380s;  1382. 

—  2)  Deukalion's  641 «  oder  Minos*  641 7 
S.,  V.  des  Meriones  951s ;  13764.  —  3)  En- 
dymion's  S.,  V.  des  Pleuron  13764.  — 
4)  Ares'  u.  Demonike's  S.  147;  345; 
13764;  1379«. 

Mölosser  852:  Aidoneus  607«;  6O81.  Ai- 
neias  865«;  625 1.  Helenos  695 1.  Muni- 
chos 350  7.  Neoptolemos  699.  Odysseus 
865«;  625 1;  705.  Peirithoos,  Theseus 
401«. 

Mölos sos,  Neoptolemos'  u.  Andromache's 

S.  353  :  705s. 
Molpadia  1)  Amazone  259";  605».  — 

2)  (Hemithea),  kar.  Inkubationsgottheit 

259»»;  304«;  971 s. 
Molpe,  Sirene  344 1«. 
•Molpia,  Boioterin  271t. 
Molpis,  Eleier  1103i. 
Molpos,  Tevedtof  aiXrjxtjc  304  0. 
Molaris,  Felsen  bei  Megaru  E817s:  Athena 

ix«4?«c  627«.    Leukothea  127«;  627«. 
Mombro,  Mommo  (Mormo)  769. 
Mömos,  Nyx'  S.  661.;  1068 1;  1074 4. 
Monaden,  von  Diomedes  vernichtet  3914. 
Moneden,  myth.  Volk  Indiens  3914. 


Monenia  (Mynenia?):  Mynes  633 1. 

Mönimos  Hermes  959s. 
1  Mönögönes  a  163U:  1)  Athena,  2)  Demeter 
1190t.  —  3)  Hekate  1289a.  —  4)  Per- 
sephono  1190t.  —  5)  gnostisch. 
[  Mönoikos  Herakles  373 746. 

Monoiku  Xif^rjy  751«. 

Mopsöpia  1)  Attika  552«.  —  2)  PamphyUa 
328";  552«. 
;  Mop bob  (Mampsos,  Mompsos,  Schulze,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  XXIII  1895  372.  Maophsos 
552«)  1)  Ampykos'  (Ampyx')  oder  Apol- 
lon's  und  Aregonis'  oder  Chloris'  S.  552  6. 
Argonaut  550« ;  551 0 ;  553 »;  563 1 ;  4 ;  569 1 ; 
578«;  577  14 ;  1549».  —  2)  (auch  =  1  ges.) 
Rhakios'  (Lakios')  u.  Manto's  S.  553" 
V.  oder  Gem.  der  Pamphylia  331.  —  L. : 
Argos  330 4 ;  558».  Kilikia  638;  933". 
Klaros,  Kolophon  552«;  641s.  Magarsos 
331.  Mallos  328».  Mopsuestia,  Mopsa- 
krene  331.  Pamphylien  641  s;  vgl.  331. 
Phaselia  328*.    Hhodia  328*. 

Mopsuestia  328:  Apollon  333".  Dionysos 
KaMixctQnos  1413«.  —  S.:  Amphilochos, 
Mopsos  381.    Perseus  »"881  s  (Ntr.). 

Mopsukrene  328;  331. 

Morbi  (lat.),  Personif.  411». 

Mores,  Oxylos'  und  Hamadryas'  T.  1217«. 

Moria  Athena  1198o. 

Moriai  ikutat  119«;  349';  879 

Morimarusa  892«. 

Mörios  Zeus  49«;  879T;  992s. 

Mormo  (Mombro,  Mommo,  Mormolyke) 
769* ff-,  Amme  des  Acheron  7694. 

Mormo(lyke)  7694;  8054. 

Morpheus,  Traumgott  929s;  1363o. 

Morpho  Aphrodite  982s;  13570;  1362s. 

Morrheus  1)  kilik.  Herakles,  2)  Inder,  Did- 
nasos'  S.  15174. 

Mörychos  Dionysos  369*. 

Mörys,  Phryger,  Hippotion's  S.  642*. 

Mosa  (Musa)  1076t. 

Mosarchos  Apollon  1075s. 

Moses  in  der  Kiste  1171 1 .  —  /.:  Musaios 
1604«. 

Mösychlos,  Berg  auf  Lemnos  226. 
Möthöne  (Methone)  in  Messenion:  Athena 

'AySfiünf  834  t«. 
Mötyleitea  Men  1535o. 
Mötylos,  Gründer  von  Samylia  638»;  1535«. 
Müxos  1228t. 
Moxyneitai  1451«. 
♦Mrmesa,  Hesperide  470«. 
Mulios  1)  Ares  1382.  -  2)  Epeier,  149 to. 

Gem.  der  Agamede  1376 1;  4. 
Munichia  1)  Hafen  »40;  744»:  Artemis  40 8 

[vgl.  unten  2].  Asklepios  909 1.  —  Akrato- 

potea  40».   Embaros  40».  —  2)  Artemis 

40»;  131«;  281  ";  1«;  8I84;  744»;  B  823t ; 

1289»;  1294i«;  1297s;  1300»;  1556s.  - 

3)  Hekate  1289  s. 
Manie hi oa  Asklepios  1116«;  vgl.  909 1. 
Munichos  1)  thrak.  K.  40».  —  2)  Molosserk., 

Dryas'  S.  850 T. 
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Muni  tos,  Akamas'  oder  Demophon's  and 
Laodike'a  S.  24»;  224"'-;  653. 

Muaägetfta  (Musegetes)  1)  Apollon  1075t. 
—  2)  Dionysos  76»;  829».  —  3)  Herakles 
500». 

Musaios  430s;  1044«,  Selene's  S.  424s; 
1432  t,  Y.  des  Eumolpos  1040 t,  Zögling  der 
Musen  1075«,  Hierophant  56.   /.:  Moses 
1604«.  —  Dichter  einer  Theogonie  429  «. 
Mu8?g£tes  Apollon  1075s. 
Museioa  Apollon  1253«. 
Musen  (Mohai,  Moisai,  Mosai)  *  1075  ff.; 

0  797»;  1088.  D.:  M.  begeisternd  829»; 
926 1;  984*;  985«.  Zukunftskundig  986 1. 
EG—  E.:  1076i.  —  G.:  Vater:  Apollon 
1075»;  1253«.  Pierosl075s.  Uranos292«; 
430».  Zeus  430! ;  1075».  Mutter :  Antiope, 
Ge  1075s.  Hannonia  86*;  1083».  Mne- 
mosyne  1075»;   1333  m.    Neda  1075»; 

/  1076».  Pimpleu»,  Plusia  1075».  —  /.: 
Isis  1095».  Nymphen  829».  Sphinx  411»; 

ff  523.  —  K.:  M.  gepaart  mit:  Apollon 
500 c;  1075»;  1253 4 ;  1263 4  Charitea 
1079i6.  Dionysos  76»;  213  f.;  245«;«; 
743«  (Mimen  als  Pflegerinnen  den  Dion. 
829»;  1427 1;  1435 1).  Herakles  499  r50O';«. 
Himeros  1079  t».     Hypnos,  Mnemosyne 

L  1076o  Osiris829».  Pan  13956.  —  L.a  10754: 
Aegypten  1076o;  1495».  Amphipolis, 
Anthedon  191*.  Aptera.  Athen.  Bresa? 
396  u;  743».  Chaironeia.  Delpboi  101».  Do- 
rion.  Helikon  74»;  96;  2151.  Kroton96«. 
Lesbos  296  f.  Lokris  96.  Maroneia.  Mea- 
sene  500o.  Mytilene  296  ".  Naxos  76»; 
245 6.  Orchomenos245*.  Panamara462». 
Pangaion.  Piericn.  Sikyon.  Smyrna292*. 
Sparta.  Tegea.  Thera.   Thespiai  76 » 

tfTroizen  191«.  —  X.:  \4pfaKdtc,  *A9da- 
A{o»ricf6(191o;  830o.  iteaniotai,9tamai7ß. 
'Ihata'des  829».  XQivoatttpavot  297 1.  ///«- 
Qides,  UtftnXtjides,  IJi(f4)nXeTat  212 8.  — 
Einzelne  M.  differenziert  a  1090.  Einzel- 
namen *  1077 1  (Ntr.);  829s;  1075»;  1090; 

S 12534.  —  S.:  Klage  um  Achilleus  683». 
Tanz  mit  Artemis  1284».  Amme  d.  M. 
Euphome  74»;  96»;  215 »;  968».  Hy- 
menaios  217;  8574.  Iason?  577».  Linos 
963 1.  Lykurgos  214«;  5434.  Maion 
292«;  1076".  Makareus  297 1  f..  Me- 
deia  577».  Musaios  1075».  Pyreneus 
1313».  Rhesos  743».  Sirenen  344;  345»; 
1128».  Sphinx  524.  Thamyris  120;  217; 

2  965. ;  1002»;  1017«.  —  Z.:  Bienen  910»; 
Jr«  1295».    Cicade  797».  —  Km.:  »1076o; 

1075i;  1262». 
Musike  Höre  10640. 
Mutinus  Tutinus  853«;  904o. 
•Muzönc  Ma  1526o. 

Mychia  1)  Aphrodite  1358t.  —  2)  Leto 
1248». 

Mychiai  1)  Erinyes  767 » ;  1139».  —  2)  Nym- 

phai?  827». 
Mychios  Poseidon  1139t. 
Mydon  1)  Atymnios'  S.  961  o.  —  2)  (Myg- 

don?)  V.  des  Sagaris  1530o. 


Mygdon  1)  von  Anaximene  V.  des  Komi- 
boa,  Interp.Serv.V/4  2  »4  t ;  vgl.  Eorip.  Rk*~. 
528.  -  2)  K.  der  Bebryker  320;  569»  - 
3)  —  11  V.  des  Sagaris?  1530«. 

Mygdones  »1529«:  7)  in  Makedonia  302 
Periphetea  21 1  ".  —  2)  an  der  Rhynd&ki» 
mündung  302;  318.  —  3)  bei  Milet  318 14 
—  4)  bei  Nisibis  1530 o. 

Mygdonia  Kybele  1529«. 

Myiagros  1108o. 

Mykale  814:  Anax  607»  Ntr.  Demeter 
TXtvoivia  281  *•;  1189»;  1497«.  Po**i 
don  'KXituörHK  74 10;  273;  293«;  744a: 
1138». 

Mykalessos  a70f.;273;  814:  Demeter  70»; 
456«;  772";  1107, ;  1140;  1326  «.  Herakles 
1326o;  'Utuot  272»;  285;  455»;  456«: 
1107t;  1326o;  1522*.  Poseidon  71;  113?» 
1140  f. 

Mykenai  1)  in  Kreta  170«.  —  2)  in  Ar 
golis»184ff.;  140t;  170;  179;  529«»:  Hebe* 
ntQe$vc'i  478».  Hera  182.;  1129».  - 
L.:  Quelle  Perseia  184».  —  S.:  Aga 
memnon  622.  Io  189».  Kopreos  474. 
Kvklopen  330t.  Pelopiden  620  0.  Peraeas 
184«;  461.   Rhakioa  553«. 

Mykönos: Demeter  1178»;  1183a;  Xao7  2S5'«; 
1138»;  1179«.  Dionysos  235  «•;  Jfa»/f«V 
823t;  1417».  Ge  X9oyia  1094m.  Peree- 
phone  1183o.  Poseidon  Tepevitijc  235"; 
746»;  *t;x«of  235»«;  1138»;  1147».  5*- 
mele  235".  Zeus  BovUvc  49t»;  233 4 : 
1109»;  1183o;  X96vtog  1094«.  -  >'.: 
Aias  236t4;  434«.  Arnos  234«.  Giaar.tt-D 
284";  434»;  698*.   Hippokles  237«. 

Mylusa  262t«:  Aphrodite  ItQateia  1353«. 
Apollon  IJvdioc  1256  0.  Artemis  Tatfto- 
noXoq  943».  Asklepios?  **1457».  Ka- 
roten 258*.  Nemesis  1366».  Osogöio» 
262 •»».;  815t;  11604.  Peitho  1366» 
Poseidon  262  14 *•;  1160*.  Tyche  \4ya%^ 
1088;  1103t.  Zenoposeidon  262".  Zeus 
8  258«;  262";  81526«;  TJuvtegio;  285.«. 
1088;  Ka'ptoc  1103»;  KQrpayertjf  258*. 
Yipicioc  1103».  —  S.:  Iphimedeia  260 *. 

Mylioa,  Priaiuos'  Bastard,  Apd.  3i»». 

Mylitta  1349t».  -  /.:  Aphrodite  Ovf<u>i« 
1363«. 

MyndoB  in  Karien  260":  Apollon  ^261": 
'jQXVyt'W  1232  to.    Athena  261 

Mynes,  Euenos'  S.,  Gem.  der  Brislis  303«; 
633t;  1442«. 

Myon(ia),  St.  der  ozol.  Lokrer:  Seoi  Mttii- 
/to»  909 0. 

Myra  in  Lykion:  Artemis  1288«;  1800«: 
(Art.?)  'EXtv»(Qa  12660.  Götterra.  1549» 

M y  r  a i  n  a ,  Ichthy b'  und  Hesychia's  T.  122*i. 

Myrike,  von  einem  Satyr  M.  des  Milieus 
908». 

Myrina  1)  auf  Kreta:  Artemis  1287».  — 
2)  in  Aiolis  1228»?:  Dionysos  1287». 
Zwölf  Götter  1098  t.  —  3)  auf  Lome« 
»225 ff.;  112:  Aphrodite,  Artemis  (Hekafe 
1289»)  547.  —  4)  (Batieia  884 0)  Amazon* 
291;  294«;  1287«;».  —  5)  T.  dea  Kre- 
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theua  112 12  oder  Thoas,  von  Thoas  M. 

der  Hypsipyle  226».  —  6)  *.  'Smyrna'. 
Myrleia  in  Bithynien:  Apollon  318".  — 

Amazonen  318". 
Myrmöx  (K801)  1)  thessal.  Felsenriff  800*. 

—  2)  Melanippos'  S.,  V.  der  Melite33&. 

—  3)  (=  2?)  V.  der  Ephyra  33»;  441 «; 
1024 1. 

Myrmidon  800«,  Zeus'  and  Eurymeduaa's 
S.  801. 

Myrmidonen,  aua  Ameisen  entstanden 
801,. 

*Myrmix,  Athenerin  8OO4. 

Myron,  Erzgiesser:   Apollon  in  Akragas 

375 10;  in  Ephesos  283«.  Asklepios  1457  s. 

Dionysos  1439 1.    Hermes  1342  t.  Mar- 

syas  278«;  1401. 
Myrrha  (Smyrna),  von  ihrem  V.  Kinyras 

(Theias  334 10)  M.  des  Adonis  292*;  334"; 

780* ;  950o. 
Myrrhanos,  Inder  1517«. 
Myrrhinus:  Artemis  KoXaivis  18*;  70m; 

279 1;  1266o;  1288 1.  —  8.:  Agamemnon 

70n. 

Myrsilos  (Kandaules),  letzter  1yd.  Hera- 

'klide  197. 
M\  rsina.  Ringerin  1288i. 
Myrtilos  1)  Hermes?  143  (Str.);  1820*. 

—  2)  Hermes'  143;  197 14  und  Myrto's 
1288i  oder  Phaethnsas  657s  EL  Wagen- 
lenker des  Oinomaos  198;  657.  Liebe 
zu  Hippodameia  658«.  Sturz  ins  Meer 
145t;  623 1;  658  *  —  L.:  Argos  623». 
Kyllene?  143.  Lydien  197".  Pheneos 
143;  197«*;  623 1. 

Myrtion  (Titthion),  Berg  bei  Epidauros  190. 

Myrto  1)  Menoitios'  T.,  von  Herakles  IL 
der  Eukleia  617«  {Ntr.);  1288i.  -  2)  Bas- 
saris, 3)  Amazone,  von  Hermes  M.  des 
Myrtilos  1288 1. 

Myrtoisches  Meer  623 1 . 

MysSgetes  Apollon  1077o. 

Mysia  1)  kleinaB.  Landach.  "301  f.;  «746.  — 
S.:  Arnossos  6554.  —  2)  Artemis  1296». 

—  S)  Demeter  141 7;  1734;  737«;  11754; 
1896t. 

Mysios  737«. 

Mystis,  Sidonierin  1435 1. 

•Mythidice,  M.  des  Hippomedon  529 1. 

Mythos,  Personifik.  1078«. 

Mytilene  1)  lesb.  St.  * 296  ff. ;  314;  618«; 
k  853 7:  Adrasteia  1085t.  Aphrodite  net»ai 
1065t.  Apollon  Wep/uos  1241 6.  Artemis 
Atöoniri'i  1285t ;  £wiei(?a  1205 1.  Asklepios 

—  (i  im  it.  i>  1455o.  Dionysos  (Zonnysos 
1408 .)  44  11 ;  296;  Mi  U2U«.  Hades  1103t. 
Hennes  (Herraas  1819o)  1065t;  'Erayri- 
rt<K  1340t.  Isis  Eväxoof,  A'rpn,  IleXayia 
1572t.  Poseidon  1103t.  Theoi  JxQatoi 
1103t.     Zeos    1103t;   BovXmo(  1117,; 

"HXiof  fiiyaf  läftams  1576«;  ♦(xxrptof 
1115t.  —  S.:  Achilleus?  632«;  vgl.  6I84. 

—  2)  Makar's  oder  Pelops'  T.,  Gem.  des 
Krinakos  297 1.  —  3)  von  Poseidon  M. 
des  Myton  853«. 

Handbuch  der  Um.  AltertamawlnetiachAft.   V,  2. 


Mytilos   Myton),  Zeugungsgott  853 s. 
Myton  1)  (Mytilos)  Dämon  853«.  -  2)  Po- 
seidon's  und  Mytiienc's  S.  853«. 

Naassenor  1566 1. 

Nabarzes  (Navarzes,  Nabardes)  Mithra 
1595  t. 

Nabu  Sarru  (aasyr.)  1585i. 

Nagidos  328«:  Aphrodite  1 35»; Di- 
onysos     1439t.    Eros  10720. 

Naia,  lakon.  Qn.  629«. 

Nai(a)des,  Neides  «781i;  827tf.;  930; 
1388«.  —  Gatten,  Geliebte  {und  Kinder) 
einzelner  N.:  Attis  1543o.  Bukolion  (Ai- 
sepos, Pedasos  827t).  Chiron?  827t.  Enops 
(Satnios  827s;  1150i).  Otrynteus  (Iphition 
827t).  Zeus  (Pan  1390«).  Einzelne  N.: 
Abarbaree  827,  Harmonia  1330t;  1362t. 
Lotis  1311s.  Menthe,  Minthe852\  Nikaia 
840«.  Oincis  1390«.  Oinoie  750t.  PronoC 
829,.  Sagarltis  15430.  —  Vgl.  'Nymphen*. 

Naila  (arab.)  7758;  858,. 

NaTtos  Zeus  354*'.  (Ntr.);  781.;  IIO81. 

N  a  k  0 1  e  i  a  in  Phrygien :  Papas  1 548«. 

Nana  (Nanaia),  kleinasiat.  Göttin  E  1527; 
K  1536t;  E1548,  T.  des  Sangarios  384t, 
M.  des  Attis  1529«;  1586t;  1543 0.  — 
/. :  Artemis  1094  \  Athens  1536t.  Götterm. 
15254;  1536t. 

Nanaia  1)  kleinasiat.  Göttin;  v.  'Nana'.  — 
2)  Göttin  von  Elymais  1594 1.  —  /.:  Ar- 
teniis, Athens  1536  t. 

Nannakos,  Phryger  446«;  »1548.  Vgl. 
'Annakos'. 

Nanos  (  nas),  etrusk.  'Pelasger'  362  ".  /.: 

Odysseus  882";  624«. 
Na  0  kl  us  (Nauklos),  KodroB'  S.  293  t. 
Napaiai  Nymphen  827 1. 
Napaios  1)  Apollon  631 1;  1243t.  —  2)  8a- 

tyros,  Hermes'  und  Iphthime's  S.  1392,. 
Narkaia  Athena  1209t. 
Narkaios,  Dionvsos'   und   Physkoa's  S. 

144'1;  150. 
Narkisajis  5494;  833,   Kephisos'  (Sper- 

cheios')  und  Leirioessa's  (Leiriope'H,  Alki- 

ope's)  S.  1026  f.  —  L.:  Donakon  744.  Ere- 

tria  74 e.    OropoB  62«.    Tanagra  74*. 

Thespiai  744.  —  Km.:  ?166t. 
Naron,  dalmat.  Fl.:   Harmonia,  Kadmos 

358i«. 

Nasamonen,  Tranmorakel  935 0. 

"Nasika,  von  *Nesimachos  M.  des  Hippo- 
medon 529 1. 

Nauarchia  Aphrodite  11544;  1158«;  1351t. 

Nauböleis  in  Phokis  (Drymaia ?)  96 ;  98 \ 

Naubölides,  Phaiake  628 1. 

Nauböloa  1)  Argiver,  Lernos'  S.,  V.  des 
Klytoneoa  (Klytios)  98«;  146«.  —  2)  K. 
von  Phokis  und  Tanagra  96 ',  Ornytion's 
(Ornytos  )  S.  127;  522«  Gem.:  Penneike. 
Kinder:  Antioche  (-ope),  Antiphateia, 
Iphitos  96 T;  98»;  551 0. 

Nauklos  k.  'Naoklos'. 

N.mi  kraus  300:  Aphrodite?  1351t.  Apol- 
lon 28841;  Kttpatos  12330;  Uv»io(  1256u. 
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A  rinn  tu  IltQyaia'i  1265  t.  Heatia  1405 1. 
Mende«.  Pan  1307. 

Naukydes,  arjdv.  Bildhauer:  Heb«  201». 
Herrn«*  1340«;  1342«. 

Naupaktos  23«";  749j»:  Aphrodite  347x; 
1857».  Artemis  ',«><*«w  350;  ^/r«i»7 
348«;  106 io ;  348»;  1292«.  Aakle- 

pios  95»;  1454«  Dionysos  1432i.  — 
S.:  Heraldidcn  147;  445*.;. 

Waupidame  fNausidameVi,  Amphidama*' 
T.t  von  Helios  M.  des  Augeiaa  656*. 

Nauplia  /)  Feben  bei  Delpboi  65 ;;  98*. 

8t.  in  Argolia  65;  154 ;  170;  177  f.; 
182:  Poseidon  65«.  —  &:  Nauplios  623. 
Palamedes  624«. 

Nauplion:  Zeua  Kpataißatt^  810:. 

NauplioM  1)  Meergott?  65;  660«.  —  2)  Ar- 
givcr,  Poseidon 's  und  Amymone's  S-,  V. 
den  Damastor  660  * ;  11 54 7.  —  3)  Klytios' 
(Klytoneos')  H.  98«;  146«;  623«,  Argo- 
naut 551  o;  554,  von  Philyra  (Klymene 
170;  Ueaione,  Apd.  2«)  V.  des  Pala- 
medes 623«;  700«,  Nausimedon  and  Oiax 
700«.  N.  soll  Aerope  170;  205io;  660«; 
848",  Auge  205 1»,  Klymene  170  ertränken, 
wirft  Penelopc  ins  Meer  625«,  verkuppelt 
Aigiuleia,  Klytaimestra  u.  *.  w.  700».  Ver- 
rat 698».    Tod  700. 

Nausikaa  1)  Athena?  628 1.  —  2)  Alki- 
noos'  und  Arete's  T.  711*;  997»;  1073«; 
1197»,  von  Tclemachoa  M.  des  Pereeptolis 
(Ptoliporthos)  718i. 

Nausimedon,  Nauplios'  und  Philyra's 
(Klymene's,  Hesione's)  H.,  Apd.  3»»; 
Freund  des  Aigisthos  700». 

Nausinoos,  Udysseus'  und  Kalypso's  S. 
715«. 

Nausithoos  1)  Phaiakenk.,  Poseidon's  und 
Portboia's  S.  398«;  1141«,  V.  des  Alkboos 
628i;  1158«  und  Hhexenor  1158«;  1237». 

2)  Tbeseus'  Steuermann  398«;  627  7. 

3)  Odysseus'  und  Kalypso's  S.  715«. 
Nautes,  Troer  364". 

Naxia  in  Karien  260. 

Naxos  (A'.:  243«;  748.«)  J)  Insel  «243  flf.; 
21;  »66.  —  F.:  Jiovvoia  243  7.  —  K.: 
Amphitrite  «414  m;  1402n  ;  Uoaei- 
dWi«  1152o.  Aphrodite  238;  244«. 
Apollon  238;  271 7 ;  Km  1261 1  f.;  Jrjhorf 
21 6;  23','»;  lloifirtof  2361;  1248*; 
l\>äy,os  237«:  1248».  AresV  «  1878». 
ChnritcM  245  4.  Dionysos  a2487;  70«; 
244  f.;  282;  366;  736»;  816«;  8  910«; 
94S«;  «995»;  1816»;  1429«;  1436  (Ge- 
hurt dos  Dion.:  293;  1410«  f.;  1434»). 
Haxxtvs  1417»;  MuXi%ios  136;  Movaa- 
yVn/<  76.  ;  245« ;  829».  Hephaistos  245 T  f.; 
282;  1316».  Hermes  XAoVioc  244 *.  Musen 
245*.  Nymphai  iWi'/im  ?  827».  Poseidon 
244»;  "  4 14 1«;  «995».  Zeus  283  >•;  'OXv/a- 
rnof  1 104 1 .  -  N.:  Aloaden  70«;  244. 
A  riudne  »  245 , , ;  2 1  • ;  227 ;  233 ;  238 ;  244 8 ; 
'f.;  245';  "f.;  387»;  586;  604;  948«; 
971».  Hörenden  288;  398».  Boreas34io; 
238.    Hutes  243  f.    Glaukos  227;  238; 


244:  567n;  910«.  Heketor  2441.  Ijt 
medeia  70«:   260V    Kasaamen<*  244 
Kedalion  227  ;  245'.    Kleide  245 
kme  245  K   Koronis  236  ;  244  t  Lvb 
gös  34 1.;  244.    Orion  227.  Panknc- 
i-to)  244  \    Philia  245.    Polrkrite  25, 
Prometheus  21  4.  Sikelos  (Skelid  245 
244«.  Tbeseus 244;  245" ;  596 ;  604.Troisrt 
S.  644*.  —  2)  (Tauromenion)  St  in  ü- 
cüien  366':  Apollon  'AQZWtxTfi  1232: 
Won v so«  366;       1439i.  -  31  St  »r 
Kreta  23317.  —  4)  Endvniion'8  S.  2fr' 
-  5)  Apollon«  and  AkäkalbV  S.233": 
272«. 

Nazaratos  iZoroastres)  1594». 

Neaira  1)  Nereide,  von  Aietes  M.deU: 
ayrtos  547«  (Xtr.).  —  2)  Lyderia,  »ä 
TLeiodamaa  M.  des  Dreaaioa  und  Hvlai -■ 
495«. 

Neaithos,  Fl.  in  Bruttium:  Schiflsbtawi 
der  Troerinnen  141»;  363". 

Neandria  in  Troas  314. 

Neandros,  Lesbier  300 **. 

Neapolis  1)  in  Thrakien:  (Artem«?!  Fi: 
thenos  1266o;  1299».  —  2)  in  Swnm. 
Zeus  von  Heliopolia  Mx  1584«.  -  3)  \H 
thenopc3627;  374»;  *aXr#ov  rraw$i 
in  Italien  367*'-:  Demeter  Eltw 
F1496»;  9eafio<f6Qoc  1175».  Dioojv? 
Hßwr  126«.  Hera  Atuavia  370».  i- 
Götter?  (Mt.  Pantheon  I092i).  -  •■■ 
Odysseus'xerra/i«*»*  362 *.  Sirenen  r3W 
362 

Nebo  (assyr.)  /.:  Orpheus?  1480i. 

JoXtxtivos?  1583».  , 
Nöbröphünos,  lason's  und  Hypwpjk f " 

225.«;  568«. 
Nobros  von  Kos  20s. 
Necessitas  (lat.)f  Pereonif.  8957. 
N Cchöpsö(s),  Astrolog  15897. 
Necho  288". 

N  8  d  a  K  646  „ :  1)  Fl.  auf  dem  Lykaion  ««• 
springend  143;  196:  (Artemifi) 
202«.  —   2)  arkad.  St.:  Zeus'  GJ*; 
196 »f.;  1106».  ~  3)  Nymphe  196/ - 
von  Zens  M.  der  Musen  1075?;  , 

Nßdon  «646:  1)  euboiisch.  Berg  151;  1* 
2)  messen.  Fl.  151;  196».  - 
dem  gln.  FL:  Athona  Nedoixtia? 

Nßdusia  Athena  236 '*;  646. 

Neides  781,  s.  'Nai(a)des'. 

Neikos  bei  Empedokles  429.  ., 

Neileos  (Neileus,  Neleus),  Kodride  l^1 
1189». 

Neilo,  Muse  829».  oi0 
Neilos  (Melon?  1415»;  K:  153»: 
agj^nt.  Fl.;  vgl.  'Nil'.  —  Flussgott,  >."' 
Anchinoc  209 «,  Anippe  492»,  ArPV 
des  Dionysos  1415»,  Herakles  1*  / 
Hermes  1332«;  13847,  der  Memphis  £ 
Nun  820«.    Osiris  1573»;  1580.  W 

1578  r  Lth& 

N(e)  it  (ägypt.),  Göttin  1205».  -  /.:  Aü,<^ 

1219. 

Nektabis  (Nektanebos)  884i. 
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Nflleia    I)  St  in  Theasalien   112'°.  - 

2)  Aphrodite  1358». 
NO  leiden  1)  Söhne  des  Neleas  («.  das.). 

Kampf  mit  Herakles  475»;  1154*.  — 

2)  entferntere  Nachkommen  des  Neleus: 
Boros  280».  Hegetor  280n.  Hippokles 
237».  Kodros,  Neleus  (5)  21«.  Peisi- 
stratos  21.  Pylaimenes  322 &.  —  L.: 
Attika  21;  281.  Ephesos  652.  Geronia 
14524.  Ionien  281;  637s.  Milet  322». 
Mykonos  237*. 

N  Cleus  (Neileus,  Neiloos).  E. :  153';  408» : 
1)  Fl.  auf  Euhoia  408».  -  2)  Hades? 
153  ';  646i».  —  3)  Poseidon's  und  Tyro's 
S.  151;  1153.  Gem.  der  Chloris  151;  166». 
Kinder  (Apd.  Im;  sch.  A  692  BL.):  Ago- 
silaos.  Alastor  639s.  Alkimos.  Astcrios 
551.  Chromios  478 1;  689  5.  Deimachos. 
•Epilaos  (Epimenes).  Euagoras.  Eurybioa. 
Eurymenes.  Hippokoon.  Hippolochos. 
Hyrmine  (Augeias'  M.)  144 1.  LyBima- 
ctioa.  Lysippos.  Nestor  151;  475;  551. 
Periklymenos280n;475;551.  Pfro  112». 
Phrasioa.  PylaimeneB.  Pylaon.  Tauros.  — 
jL.:  Athen  82";  1081».  Isthmion.  Me- 
gara?  280'.  Milet  135»;  280.  Pylos, 
Thessalien  112.  —  S.:  Aussetzung  112« ; 
V814.  Rettung  der  Tyro  560 4;  V725,. 
Gegner  des  Herakles  482j.  —  4)  Hip- 
pokoon's  S.,  Argonaut  551 0  —  5)  Ko- 
dros* S.  21 4;  1295i,  V.  des  Hegetor  und 
Hippokles  237 5 ;  280n. 

*Nelisa  (Melissa),  Hesperide  470«. 

Nemea  1)  in  Argolis  a  187  ff.;  554«:  Ar- 
temis 'Ktfodia  1295».  DionysoB  462  f.; 
531.    Hera  188";  480;  1132. ;  *.  Zeus 

187  f.;  531;  788«;  'Aniotu;  {'Jneoiiyuof, 
Uqioicx;)  188';  445";  554»;  8324;  1110»; 
.>Y/4«of  (!S'tfAfaiof)'t  93.  —  S.:  Adrastos, 
Amphiaraos  175.  Archemoros  188.  Ar- 
gonauten 554 8 1.  Chiysippos  509 0;  520 '. 
Deukalion  445»°.  Epigonen  539*.  Eury- 
dike  188  f.    Herakles  189;  462  (Löwe 

188  f.;  462;  480  ;  531;  902 * ;  vgl.  'Bein- 
bina').  Hypsipyle  188  f.;  220.  Io  183; 
189'.  Lykurgos  188;  511.  Molorchos 
463  0.  Opheltes  93;  188  f.  Perseus  188». 

—  Uebcr  die  Spiele  von  N.  vgl.  Ind.  II 
'Agone\  —  2)  bei  Theben?  188".  — 

3)  Zeus'  u.  Selone's  T.  188. 
Nßmeios  Zeus  93. 

NemßBeis  292io;  ";  9290;  935s;  1088t. 

NemCsis  ■  1086 »;  764«;  IOOO4;  10024; 
1069;  1078 10;  1081 0.  —  D.:  Göttin  der 
Agone  45u.  Orakelgöttin  IM1:  1525i ; 
vgl.  292";  Q290;  Min,;  lßSÜ»  Rache- 
göttin  45»;  768».    Weltordnung  1001 0. 

—  £?.:  T.  der  Nyx  IO681 ;  IO8I0,  M. 
der  Helena  45;  46»;  662;  1068 1.  - 
/.:  AdrasUiia  1001 0;  IO861  f.  Aphrodite 
636i»;  1001  j;  1065»;  1366»;  1369«: 
1499 0;  vgl.  1370»  (Nein.  Eros  fesselnd? 
874»).  Artemis  45";  292;  1094».  Isis 
1040«;  1095i.  Tyche  'Jyaf>>'  IO881.  — 
L>1  Athen  1065«.   Mylasa,  Patrai  1366j. 


Rhamnus  45 'ff-;  663 1;  1065«;  1366»; 
1369«;  vgl.  1370».  Smyrna  *.  'Nemesois'. 

—  N.:  'f/rcnti  292;  565i;  1081 0.  Ovaria 
1001 7;  1065«;  1366».  —  Z:  Leiter  1366»; 
14990.  Nagel  895t.  Rad  851«;  1040«. 
Schwan  1366*.  —  Km.:  45";  1369«; 
1370». 

Nßmetor  Zeus  1052«. 

Neoptolemos  K:  89St;  901»:  1174»:  1)  S. 

des  Achilleus,  s.  'Pyrrhos'.  —  2)  V.  der 

Olympias  353. 
*Neotheus  551  0. 

Nephalion,  Minos'  und  Pareia's  S.  232 7. 

NßpbeTe  1)  Athamas'  Gem.  79;  565';  921 7 ; 
1061 0;  1335«.  —  2)  M.  der  Kentauren 
465;  474  s  oder  von  Ixion  M.  des  Ken- 
tauros. 

Nephthys,  von  Osiris  M.  des  Anubis  1562»; 
beklagt  Osiris  945»;  1A3JL  —  L.:  Athen 
1562 1. 

Neratden  (neugriech.)  416»;  846»;  KnXai 
13474. 

Nereiden  (Leukotheai  298')  415»;  827*. 

—  I).:  Helferinnen  in  Sturinesnot  1 1 58 1 . 
Wegweiserinnen  zu  den  Inseln  der  Seligen 
395n.  Auf  christl.  Grabdenkm.  165Ii.— 
K.'.  N.  gepaart  mit:  Dionysos  415». 
Glaukos  238»;  415».  Hyadcn  415».  Per- 
sephone  415»  f.;  1184».  —  L.:  Dolos 
238»;  415».  Erythrai  285  *° ;  418».  Isth- 
mion 416».  Korkyra  577».  Lakinion 
418»;  571«.  Lesbos  298.  Xanthos  395i4. 

—  N.  (vollständiger  i2  38  ff.;  Hsd.  8 
243  fT.;  Apd.  In  f.;  Hyg.  f.  praef.  28« ff. 
Bd.):  Agaue,  Autonoe  416*.  Doto  418«. 
Dynamene  I4Ji».  Ephyra  416*.  Galateia 
706».  Galene  1061 0.  Helle  565 1.  lanaasa, 
Ianeira  840 1.  Ino  395 17.  Keto  1518». 
Klymene  418'°;  840t.  Leukothea  4164  »*-; 
843».  Maira  4185;  840T;  947«.  Melite 
418«.  Neaira  547«.  Oineis  L3JM2e.  Orei- 
thyia  84Üix  Panopo4187.  PronoB  1074«. 
Proto  415«.  Psamatho  90_Ll  395";  418«. 
Themisto418».  Thetis395";  415«;  418»; 
664.  —  R.:  Jungfrauenopfer  298.  —  &: 
Achilleus  418»;  678»;  683*.  Andromcda 
169;  1002i;  1344.  Argonauten  5768'-. 
Hylas  495».  Kassiepeia  169;  1002i.  — 
Z.:  Dreizack  1160«.  —  Am.:  1275«. 

N CrCis,  opeirot.  Füretcntochter  418». 

Nereus  (Neritos?  416»;  NeryB  415«;  Olitos? 
419»;  «Atof  yfowv  471 1)  4158,  Pontos' 
und  Gaia's  S.,  Gemahl  der  Doris  415« 
(Mr.),  V.  der  Nereiden  («.  das.).  —  D.: 
Erdbeben  814 1.    Meer  (metonym.)  lßßJL 

—  S.i  Achilleus  6681.  Geryones  469 0. 
Hoapcriden  395u;  415».  Menelaos  994s. 

—  Z.:  Dreizack,  Scepter  1160«. 
Nergal  (assyr.,  phoinik.)  411»;  868». 
NCrites.PoBeidon'sGel^ie»;  1087t;  1350i. 
Neriton  1)  Berg  auf  Ithaka  415»;  416»; 

745".  -  2)  Gott  745". 
Nero  108. 

Ncrthus  (german.)  821  r. 
Nöryllinos  98h  f.;  9824. 

115* 
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Nerys  «.  'Nereus'. 

*Nesimachos,  von  'Mythidike  V.  des  Hip- 

pomedon  529 1. 
Nessünis  Xlfirn  117. 

Nessos  (Netos.  E.:  117;  404T;  477i),  Ken- 
tauros  477 »«f.;  490*;  491;  545 1;  853«. 

Nästaier  am  adriat.  Meer  357». 

Nestan(i)e  (Nostia)  bei  Mantineia:  Köre 
744 ,0. 

Nfistis  bei  Empedokles  429.  Vgl  Thikle 
und  Kaibel,  Herrn.  XXXII  1897  69. 

Nßator  (E646»1),  K.  von  Pylos  152»;  6377, 
Noleus'  und  Chloris'  S.,  Gem.  der  Ana- 
xibia  681;  934«,  Eurydike  151 6 ;  646  „. 
Kinder:  Antilochos  646,»;  647  ;  681. 
Aretos.  Echephron  934«.  Peisidike  300». 
Peisistratos  24«.  Perseus.  Poly käste  718i. 
Strati(ch)oa.  Thrasymedes  647.  —  S.: 
Amarynkeus  647 '.  Argonauten  551 ;  o. 
Epeier,  Ereuthalion  647 Herakles 
568»;  647«.  Lapithen  115».  Troischer 
Kreis  667:  Kyprien  661;  709».  Ilias  668»; 
674  f.;  676*.  N.  beim  Streit  des  Aias 
und  Odysseus  683  f.  Abfahrt  von  Troia 
697.  Keos  697».  Bewirtung  des  Tele- 
machos  711 

Ngstos,  Kallirrhoe's  V.,  StB.  BuiaXua  171». 

Neto,  Muse  1077 1. 

Netos  (Nessos)  477. 

Nctteia  auf  Rhodos  265«. 

Nitförfr  (nord.)  1309t. 

Nikaia  1)  in  Bithynien  820;  1437,:  Aphro- 
dite M*  13735;  1374».  Asklepios  Iwxijq 
1455o.  Dionysos  Krtortje  1420».  Hygieia 
10694.  Telesphorosl455i.  Tyche  Aya9ij 
1088 1.  Zeus  'AyoQttlos  1118t ;  AidttToc, 
Auma  92U;  1116t;  MrjXio<  1109»; 
—  2)  NaTas  840 5,  Sangarios'  und  Ky- 
beles  T.  1437»;  1536 »,  tötet  Hymnos 
1078»,  von  Bakchos  überwältigt  929»; 
1411  »f  M.  der  Telete  320»;  1079m. 

Nikator  Zeus  1506». 

Nike  1)  Siegesgöttin  »1084«;  473o;  7420; 
1597«.  G.:  Pallas*  und  Styx'  T.  190»; 
203o;  1066»;  1084«  oder  T.  des  Ares 
1083  ■»;  1084«  oder  T.  des  Zeus  1084«. 
Oft  in  der  Mehrzahl  45 »»;  1089,  z.  B.  alt 
Siegeskraft  einzelner  Menschen  1090; 
1091».  —  K.:  N.  gepaart  mit:  Aphrodite? 
Km  1085  o.  Asklepios  Km  1458 0.  Athens 
1085«;  Km  1221»;  Km  1222».  Demeter 
1066 u.  Eros?  Km  873  a  Ntr.  Kabeiros 
1084«.  Zeus  10661»;  10846;  1117».  — 
L. :  Aufz.  1084«;  ausserdem:  Athen  251; 
1066 3 ;  1186.,.  Enna  1066 u.  Epidauros 
1458  0.  Olympia  1066  t».  Samothrake 
232'.  Terina  418».  —  N. :  "Anxe pof  25 1 ; 
1066 3  (rgl.  u.  2].  tiotvi«  1084«.  —  Km.: 
45i»;  412,«;  1372,;  1458o;  873.  Ntr.  — 
2\  Athena  *10G6*;  Km25>;  188;  412i«; 
1096» :  1208,,;  1597«.  -  3)  Isis  1095,. 

Ni  k  C  phoros  1)  Aphrodite  1358o.  —  2)  Athena 
325'«;  1066SM208,,.—  3)  Zeus  1117». 

NikPratos,  Erzgiesser:  Asklepios,  Hygieia 
14584. 


Nikippe  1)  Pelops'  und  Hippodameia's  T. 
513»,  von  Sthenelos  M.  der  Alkjone,  de* 
Eurystheus  6224,  der  Medusa.  —  2)  Tb«, 
pios'  T.,  von  Herakles  M.  des  Antimachos 
485«. 

Nikomachos  1)  Machaon's  und  Antüüeia's 
S.  452«;  740 1.  -  2)  andere  Asklepirtdea 
740,. 

Nikomedeia  in  Bithynien.   K.:  Augustes 

1512 7.   Zeus  Ztpiitof  1117». 
Nikomödes  III?  289,«. 
Nikopolis  1)  in  Epeiros:  Apoll on  Atvxatr^ 

333,4.    (Asklepios)  *irmos   I443o.  — 

2)  in  Moeaia  Inferior:  A  pol  Ion  aar^o- 

xtövo<  Mi  1264 0.  —  3)  in  Syrien:  Zeus 

von  Heliopolis  *"  1584«. 
Nikostrate,  arkad.  Nympho,  von  Hermes 

M.  des  Euandros  203  0. 
Nikostratos,  Menelaos'  und  Helena'e  oder 

einer  Sklavin  S.  620*;  638«. 
Nikothoe,  arkad.  Harpyie  557«;  846». 
Nil,  ägypt  Fl.  239  :  404  ;  563«.  Osiris'  Blut? 

1580 9.  -  Vgl.  'NeüW. 
Nimrod,  Kanaan's  und  Salcha's  S.  505,. 
Ninib  (assyr.)  1567t. 
Ninive:  Istar  1359». 

Niobe  1)  argiv.  Quelle  1251 0.  —  £)  erstes 
Menschenweib?  656*.  —  3)  Phoroneus' 
und  Europas  (Laodike's,  Peitho's,  Telo- 
dikes)  T.,  von  Zeus  M.  des  Argos  und 
Pelasgos  174;  441«;  1073,.  —  4)  (Hy- 
mCn[e]  1250t)  M.  oder  Gem.  dea  Alalko- 
meneus  88 8 ;  441«.  —  5)  Taot&los'  und 
DionesT.  »1251«;  272,  Amphions  Gem. 
277;  509.   Ki nder  (Verzeich n.:  HelUnik. 
FHG.  152  64;   Pherekyd.  ebd.  96,»»b; 
Apd.  845  f.;  Ov  M 6„4ff.;  Hyg.  f.  11 ;  69; 
seh.  Stat.  77»  3,»,;  Myth.  Vat.  I  156): 
Agenor.  Alalkomeneus.  Alphenor.  Amv- 
klas  1248»;  1251 0.    Antegoros.  Arche- 
möros.  Argeios.  Astykrateia.  Astynume. 
Astyöche.  "Chias.  Chione.  Chloris  (oder 
Meliboia)  441';  1248»;  1251 0.  Dam«- 
sichthon.  *Epinikos.  •Ethodaia.  Eudoros 
Eupinvtos.   Höre.   Ilioneus  654».  Iame- 
nos.  Kleodoxa.   Klytia.  *Lamtppe.  Ly- 
sippos.  Melia.  Meliboia  /*.  o.  'Chloris  J. 
Menestratos.   Neaira.  *Ogime.  Ogygja 
Pelopia.    Pbaidimos.    Phoreus.  Phtfaia. 
Sipyloa.  Tantaloe.  Xanthos.  Xenarchoa 

—  L.:  Kilikien  654».  Kithairon  80».  Ly- 
dien 654.  Orchomenos  73";  80«.  Sipvlc* 
277  » ;  654;  1200,;  1250,;  1554».  Theben 
88«'-.  -  S.:  N.  Freundin  Leto's  654: 
Neid  Aedon's  81 ».  Tod  der  Kinder  »84  "; 
1244,:  1250T;  1254»;  Km  1262,;  1271«: 
rgl.  957,.  Versteinerung  277 14 ;  654; 
996»;  1200».  —  Km.:  1262,;  1303«  (Nio- 
biden  als  Gräberschmuck  1050*). 

Nireus  1)  Poseidons  und  Kanakes  S.  1155, 

—  2)  K.  von  Syme,  Charopos'  u.  Aglaias 
S.  258,,;  637«;*;  655';  1155»;  1451*. 

Nisa  1)  =  Nisaia  bei  Megara?  137«?  1412«. 
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—  2)  am  Kithairon  1412..  -  3)  1437*; 
*.  'Mise'. 

Nisaia,  Hafen  von  Mcgara  35s ;  121;  137»: 
Demeter  MaXoyÖQos  124 1«.  —  S.:  Nisos 
596 ». 

Niaoa  1)  von  Thyone  V.  deB  Dionysos  1412«; 
1415».  —  2)  K.  von  Megara  85,  Pan- 
dion'e  596 1  oder  Are(to)s'  1377 o  S.,  Gem. 
der  Abrote,  V.  der  Iphinofi  und  Skylla 
1412«.  Kretischer  Krieg  601 1,  Hilfe  des 
Mcgareus  137».  Verrat  Skylla'a  121  f.; 
249»;  8824. 

Nisyros  1)  auf  Kalydne,  2)  auf  Karpathos 
258 1«. —  3)  Insel  nahe  Kos  258 1 « :  Apol- 
lon  JtjXtof  1234 j;  ff«<w«roc?  Mtlöl,,. 
Poseidon?  8  258 16 ;  AQyeToc  267 n  Ntr. 
Zeus  MtiXiftos  909 1.  —  S.:  Antiphos, 
Pheidippos  637  K    Polybotes  258  ». 

Nitrödeis  Nymphai  830i. 

Nit  *.  'N(e)it\ 

Noah  (hebr.)445.  — /.:  Deukalion  94;  1609 o. 
Noßmon  1)  Lykier,  2)  Pylier  639». 
Nola  366n. 

Nomia  1)  (Nofum)  arkad.  Geb.  965 o:  Pan 
1398«.  —  2)  (Noftia)  Nymphe  9650. 

Nomios  1)  Apollon  3574;  829i;  849«; 
1243 j;  1251 1.  —  2)  Aristaios  1243».  — 
3)  Hermes  1335».  —  4)  Pan,  Hermes'  u. 
Penelope's  S.  1389i ;  1393». 

Nömos,  Personif.  426i ;  10804;4;  1081 6. 

Nönakris  in  Arkadien:  Pan  1385o.  Styx- 
quelle  196*. 

Nora  auf  Sardinien:  Norax  1326*. 

Nörax,  Hermes'  und  Erytheia's  S.  1326». 

NOria,  Gattin  Noah's  1621b. 

Nornir  (nord.)  881o. 

Nostia  1)  (Nestan[i]e)  Ort  in  Arkad.,  2)  Kore? 
744 ,0. 

Nötos,  Wind,  Astraios'  und  Eos'  S.  836»; 
1060«;  vgl.  84U. 

Nuceria:  Iuno  880«. 

Numn  berauscht  Picus  794«. 

NumCnios  Apollon  939s. 

Nun  (agypt.),  Gott  in  Stiergestalt  820«. 

Nychia  (Mychia?)  Leto  1248». 

Nykteis,  Nykteus'  T.,  von  Polydoros  M. 
des  Labdakos  87 7 ;  509. 

Nyktfilios  Dionysos  687;  138;  1149s:  1412«; 
1415«;  1557». 

Nykteus  1)  Poseidon's  und  Kelaino'a  294 1«; 
1149  oder  Hyrieus'  und  Klonia's  646« 
oder  Chthonios'  87  S.,  Gem.  der  Polyxo, 
V.  der  Antiope  68;  508  f.  und  Nykteis  87 7 ; 
509.  Kampf  mit  Phlegyaa  95 8.  Tod 
508.  —  2)  (=  Nyktimos?)  V.  der  Kallisto 
195«.  —  3)  V.  der  Hyrmine  143 ,0;  144. 

—  4)  Pluton'a  Roes  11854. 
Nyktimos,  Lykaon'ft  S.  446;  9204.  Gattin: 

Arkadia.  Kinder:  Periphetca  593».  Phy- 

lonome.    Vgl.  'Nykteus'  2. 
Nymbaion  (Nymphaion)  8264. 
Nymphaia  7:  Kos,  2)  Insel  bei  Samoa  8264. 

—  3)  Inaclfder  Kalypso  827  o. 
Nymphaion,    Bezeichn.    zahlreicher  den 

Nymphen  heiliger  Oertlichkeiten,  aufge- 


zählt 8264.  —  Zum  illyrischen  N.  vgl  359; 
827  o;  zum  lakon.  N.  vgl.  1158«  (Poseidon). 

Nymphaa,  arkad.  Qu.  8264. 

Nymphasia,  Qu.  bei  Methydrion  8264. 

Nymphe  1)  Aphrodite?  s.  'Nymphia'.  — 
2)  Höre  1064  o. 

NymphegCtes  (Nymphag.)  1)  Apollon 
222i»  f.;  830o;  12534.  —  2)  Poseidon  1147. 

Nymphen  »826—830;  395»;  755;  783  f.; 
0  1388«.  D.:  Bezauberung  1395t  {yvfi<f6- 
Äi77iroc827»;829»).  Heil  kraft 830».  Waasor 
827 'ff-  INtr.);  1077o.  Weissagung  829». 
/Zeugung  1540».  —  /.:  Musen  829»;  vgl. 
A'1077o.  —  K.:  N.  gepaart  [vgl.  u.  S.: 
Liebesverhältnisse]  mit:  Acheloos  Km 828 » ; 
829 o.  Apollon  (vgl.  o.  'Nymphegetes'  1) 
223 ;  830  o ;  .Vo>iof  357  *.  Artemis  828  4 ;  vgl. 
1284».  Charites  222".  Dionysos  a  828»; 
78i«;  232».  Hermes  «828*;  222'»;  853»; 
1396»;  1571 1.  Kephisos  828».  Kybele 
8284.  Men  828».  Moiren  857  *.  Musen 
829».  Orthanes  858».  Osiris  829».  Pan 
»828»;  78ie;  91»;  827»;  828»;  4;  1571». 
Poseidon  (vgl.  o.  'Nymphegetes'  2)  Satyni 
L82B*.  Silenos  232»;  Kn>8284.  —  L.: 
Aufzähl.  826 4;  ausserdem  gelegentlich  er- 
wähnt: Anaphlystos  827».  Athen  828»; 
1571».  Berekyntos  656».  Delphoi  829». 
Dotion  119;  830o.  Eleusia  II880.  Elis 
149».  Gorhrn59«.  Helikon  829».  Hera- 
kleia  in  EHb  19 *  [vgl.  u.  N.:  'luyidecj. 
Hierapytna  899 1 .  Hipponion  12534.  Hy- 
mettoa  829».  Ida  in  Troas  310.  Ithaka 
819»  ;  827».  Kaisareia  Paniaa  828».  Ka- 
ryai  8284.  KaryBtos  111».  Keoslll»; 
234,7ff;  8194.  Kithairon  828»;  1384«. 
Korinth  131  >».  Korkyra  357«.  Kyllene 
1331 4.  Lebadeia  78i«;  828».  Lemnos 
131".  Lykoeura  828».  Megara  829o. 
Naxos  245.  Nemea  531 7.  Oropoa  829  0; 
1384«.  Parnaasos  828i;  ».  Paros  827». 
Phlya  41;  828».  Ptolemaia  827».  Sami- 
kon  827».  Samos  12534.  SipyloB  829o. 
Sybaris  827».  Tanagra?  Km  g284.  Thasos 
222 »•;  282»;  12534.  Theben  414.  Thra- 
JVkien  8264.  Thrinakia  827».  —  X.:  «>(>«i>- 
Xoi  1390t.  Aygiüdet,  'AyQtiMttiyai,  Hsch. 
'Axutjyai  S2f.ii.  AfiatfQvadtS  827».  'Afi- 
ytaidtf  (-uidtt)  1284».  'AviyQi&es  (-tades) 
827»;  830s.  'Ayxgmdes  827».  At'Xoiyiu- 
«fff  827».  'AxeXijtidec  (Ax«X.)  497 io. 
BmxxiAt  8284.  Bg{t)tatti  234,7ff-;  819«. 
Vtiunntuuh;  59*.  rXvtfiai  827».  dpo- 
outiunvn  827».  jQväötf  s.  'Dryas';  vgl. 
783.  r.ydt;id$(  826 4;  1165».  Eydeat,  'Ey- 
vijffm'tTef  8264.  'EmurjXides (-Am'd«f)827i  f.; 
1396».  *E/fc*üj(>itfcf  827».  6ovpt<fa  829». 
«V«'  925.  'laoyites  ('I<oy.)  19  *;  739t; 
740o;  830»;  1530«.  7arPo(  880».  'Ittaha'i 
310»;  342i;  828i.  'hfitjyidte  41;  534»; 
8264.  KaßttQiStf  226 1.  KQtjyatai,  Kgt]- 
ytriöff  827».  KvQiai  826 4 .  Ktoxriidet 852»; 
1188  4.  Keaovxiai  828 1 ;  vgl.  91«.  Attfo- 
9Q(ii(i  (-t'off,  -tjÜQiat)  829».  Atjfiyiui 
131";  547*.    Aovotädtf  827».  M«xqö- 
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ßioi  1435i.  juavixaL  829».  MetXtx'iat  9090. 
J/eAmt  411T;  7;  414;  436;  439s;  570»; 
1159a;  13860;  13984.  MvXiai?  827i. 
.V«t«dfc,  Saidec  s.  das.  .Vwtikmu  827 1. 
Airpü;rf«/<8S0i.  .Vt"<rrwl4094;  4;  r^.  1413s. 
Xvoaiai  828«.  Svonidic  1418*.  'OQtuidee 
1887i;  ».  das.  'Oototindec  827s.  77rw<u- 
740 0;  830a.  J7«()i3ot' 826  4.  nr/y«- 
«r/tfff  827a;re//.  311 ";  11.  notapides  827s. 
IJpo<rtlt}vid$f  439  j.  Ilt  Qoavifci,  Hsch.  *  r. 
2i»riJec  826 4;  829 0  Zypayindef  827»: 
828 1;  829s;  1384«.  'V«**  825  4;  n//.  354'. 
'YdeuHts  827s.  llxeavidts  354 7 ;  ry/.  827«. 
—  Namen  einzelner  N.  fc.  T7.  rroA/  a«<*A  ..V. 
roM  Ngmphentjattungen.  —  'Hesperiden', 
'Hyaden',  'Naiaden',  «Nereiden',  'Okea- 
niden',  'P(e)leiadcn'  *i«rf  «n/er  dtorn 
Worten  aufgezählt.  Vgl.  auch  Ind.  11 
'Ammen*.  —  Zu  den  Nymphennamen  sind 
die  beziigl.  Sonderartikel  zu  vergleichen) 
827i  f.  (A?r.):  Aba  210».  Abarbaree  827«. 
Adrasteia  318«.  Aganippe  75, 5.  Aglaia 
1155*.  Aiga(Aix)  825,.  Aigeiros  1217«. 
Akakalüs  102,»;  rgl.  49;  1238».  Albunea 
927c.  AlkinoP,  Paus.  VIII  47,  Amaltheia 
824».  Ampeloa  1217».  Anthrakia  207 4. 
Arethusa  17010;411t.  Argiope217;  595«; 
829».  ArsinoC?  1390&.  Asterodeia  574 n  ; 
942,  Bateia  256.  Chania  4944.  Chariklo 
827a.  Cheaias  290 u:  1351,.  Chione 
282";  u;  855».  Danais  170°.  Dapbnia 
829».  Dexithoa  233  {Ntr.).  Dirke  822»; 
14277.  Echenais964,«.  Echo (s. das.).  *Ei- 
domene 215»;  220t.  Elousis  11880.  Erato 
827a.  Eupheme  1884«.  Eurydike  215,»; 
1413»  Euryte,  Apd.  3i«o.  Galateia  361. 
Olauke  411 7.  Hagno,  Paus.  VIII  27». 
Harmonia  13622.  Hegetoria  284t:.  Heli- 
chryse  1278,,.  Hclike  411;;  1334;. 
Herse?  8IO7.  Himalia  1107i;  1110«. 
Iasis  830 2.  Idaia  342,;  828 1.  Ide41l7. 
Idomcne  215».  Kalliphaeia  830» ;  1176s. 
Kalliroe,  Nonn.  Z>40ao4.  Kalypso  827o; ». 
Ka&sutis,  Paus.  X24,.  Klaia  7504.  Kleide 
245.  Klonia  6466.  Klyraene  2058.  Ko- 
ronis  245.  Korvkia  828 1 .  Kr?tho41l7. 
Krommyon  599j.  Kyllene  744o;  1331 4; 
1334;.  Kvnosura  411;.  Leirioessa,  Lci- 
riope  1062a.  Lyka?  964 12.  Makris 
8194.  Menthe  (Minthe)  852»;  1188«.  Mi- 
deia  213 \  Myrike  908».  Nede  196». 
Nikostrate203o.  Nomia965o.  OinoPl3905. 
Oinonc  666';  827a.  Olbia  319«.  Oreithyia 
7H0i  Orpbne81,».  OrsinoC  (Oreinome?, 
Oinof?,  ArsinoS?)  1390».  Othrüis911o. 
Pareia  2327.  Pegaia  830a.  Pegasi»  311 
Pcnelopeia  1390;.  Phaia599«  Philia 245. 
Philyra  827».  Pl.rixa,  Paus.  VIII  27». 
Pluto  656».  PronoC  829,.  Semystra  221. 
Synallaxis  830».  Theisöa,  Paus.  VIII  27». 
S  —  S.:  Liebesverhältnisse  fvgl.o.  K.J:  Apol- 
lon  309»«;  613";  828,;  940s.  Bakchos 
8284;  855».  Hermes  827»;  1334;;  1338». 
Kentauren  1398».  Pan  828a;  1393 ': 
1396«.    Poseidon  570»;  1145«.  Satyrn 


106h.  Silenoä  465s;  827»;  1398»  Z*w 
826«.     Geliebte  einzelner   N. :  Asta)n<j~ 
964  ia     Attis   1540s.     Dapbnis  IW2: 
1088».  Hylaa  319 »;  569.  Khoikoe  1002i. 
Kinder  ungenannter  N. :  Ampeloa  (V.  Si- 
tyros)  1061t.    Amykos  (Poaeidon)  57 j: 
Athena  1143t.   Eikadioa  (ApoUon) 
Eurymedon  (Kinyras)  336**.  Ileus.  Oflcn? 
(Apollon)  90;  309".   Ipbition  (Otrvnt#u? 
827«.     Pbolos  (Silenos)   465  s;  "l39*\ 
Priapos  (Dionysos)  855  a.  Satnios  (Enop- 
827»;  1150t.    Taraa  (Poseidon)  1145? 
Telamon?  (ApoUon)  613".  Xenodamo? 
(Menelaos)  620s.  —  N.  als  Pflegerin*** 
von   Kindern:    Adonis  826«.  Aineia? 
310».      Dionysos   *828«;    245;  829,: 
1106«;  13434;  1427»;  1435,.  Pan?  1106: 
Zeus  1106«.  —  Sonstige  Sagen:  Dionysos 
1411s.    EeUon  784,;  791e;  827t.  Ero* 
968,.    Herakles  454  a;  830«.  Heeiodo» 
829».  Iaaon  759i.  Ion  19M530«. 
sapiacbe  Knaben  827«.    Odysseus  714. 
717.    Persephone  1184s. 

Nymph(i)a  Aphrodite  591;  1354s. 

Nysa  (auch  NyB(a)ion  nedior  »#.  «.  *r.;  «V. 
auch  'Nyssa*)  743»;  B  1412*.  Mythische 
Oertlicbkeit,  wo  Koro  geraubt  386 ;  1185» 
u.  Dionysos  geboren  1408«;  1434»  sem 
sollte;  an  vielen  Stellen  wiedergefunden 
Aufzähl.  M409f.;  214  "«•;  386;  ausser 
dem  gelegentlich  erteühnt:  1)  N.  in  Arabien 
Dionysos  1408«.  —  2)  in  Euboia  1411 1 

—  3)  in  Indien  1408«.  —  4)  (Akara'r 
271 l.  Acharaka?  Athymbra)  in  Lydien 
oder  Karien  11094.   F.:  9eoytiuia  1 1 S6 > . 

—  A".:  Dionysos  M*  1429«.  Eirene  10*2,. 
Men  Kafiapeittjc  1535  0.  Persephone. 
Pluton  1185s;  U860.  Zeas  m«r»- 
doriyc  11094.  —  5)  (Skythopolis)  in  Sa- 
maria:  Dionysos  14094.  —  O)  in  Thra- 
kien 14094:  Dionysos?  212.  —  7)  T.  de* 
Aristaios  1409  4 ;  4. 

Nysai,  Ammen  d.  Dionysos  14094: 4;  rglAAlV 
Nfsaiai  Nymphai  8284. 
NysCides  Nymphai  1413*. 
Nysffion  750,o. 

Nysion  neöiov:  Kore's  Raub  1185j. 
Nysos  1)  =  Dionysos?  750to.  —  2)  Er- 
zieher des  Dionysos  »1409»;  1155* ;  1435,. 
Nys(s)a  1)  (Akara)  in  Karien  27P:  1186,. 

—  2)  phok.  Berg  1410«. 

Nyx  396';  1064«,  bei  Epimenides  424-. 
bei  Orpheus  420  ;  431»;  10 ;  1071,.  —  r;.: 
T'«/«»r:  Phane8  431s;  1071t.  Gem.:  Ache- 
ron  767».  Erebos  935s;  1074«;  1419«. 
Kinder  :  Apate  1068  t;  1079«.  Eos  682«. 
'Epaphoe  14194.  Erinyen  767».  Eri> 
10ö8t;  1083tt.  Euphrosynel074«.  Geras 
1065,;  1068, .  Hesperiden  459o  Hvpnos 
682,;  935s;  1068, ;  1070s.  Keren  1*068, 
Lyssa  1079  n;  rgl.  766».  Moirai  880; : 
1068t;  1366».  Momos  1068,;  10744. 
Nemesis  1068,;  1081 0.  Oizys  1068,; 
1070«.  Oneiros  1068,.  Philotes  1068,: 
1072»;  1366».  Porphyrion  14194.  Thana- 
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tos682i;  IO681;  1070».  —  /.:  Aphrodite 
1358».  -  L.:  Delphoi  101.;  1415».  Me- 
gara  138»;  09356;  1415,.  _  y.:  AMatra 
101 8.  —  Z.:  FlQgel  382".    Wagen  381 ». 

Öä  rion  68;  *.  'Orion*. 

Öbötal  (arab.  —  fälschlich  Orotal).  /.: 
v    Dionysos  1516«. 

Ocha,  euboiischer  Berg:  Hierogamie  5914; 

„    96";  745«;«;  1104.;  *  1123, ;  1134». 

Och  im  os,  Helios'  u.  Rhodos'  S.,  von  Hege- 
tori a  V.  der  Kydippe  (Kyrbia)  642 1. 

Ocnus  (etrusk.  Au[c]nus,  vgl.  auch  Bianor, 
Tiberis'  S.),  Faunus'  oder  Tiberis'  n.  Manto's 
S.,  Gründer  von  Bononia  n.  Mantua  1023  s. 

Ocrisia  182s;  726»;  1311». 

Odatis,  sarmat.  Forstent.  1357». 

Od fs 808  am  schwarzen  Meer:  Demeter, 
Köre   1183o.     Serapis  221 11;  M«1579». 

w    Theos  fidyas  221";  1088  0. 

Odöma(nto)s,  Ares' n.  Kallirrhoe's  T.,  StB. 
Butxtovia  171  «ff. 

Ödönia,  Landschaft  in  Thrakien  oder  in 
Kleinasien:  Midas  802*«. 

Ödrysen:  Dionysos  21610. 

Odryses,  Nebenfl.  des  Rbyndakos  302. 

Odyssee,  Personif.  1078 7. 

Odysseia  in  Spanien:  Athena  362 ig. 

Odysseus    (HydysseuB,    Oliseas,  Olizes, 

Ollyteus,  Olyseus,  Olysseus,  Ölyte[u]s, 
Ulixe[u]s  609;  etr.  Nanaa,  Nanos  6244) 

E439»;  1208»;  624  ff.;  1140».  R:  »6244; 

0  78;  1140»;  ».  -  G.:  Eltern:  Laertes 
(Sisyphos  626»)  und  Antik leia.  Frauen 
(und Kinder):  Euippe  (Doryklos,  Euryalos, 
Leontophron  716*;  vgl.  6260).  Kallidike 
(Polypoites  113;  626o;  7I64).  Kalypso 
(Nausinoos,  Nausithoos,  Telegonos  715«; 
vgl.  7174).  Kirke  («Agrios  [Graios?],  An- 
teias,  Kaasiphone,  Latinos,  Telegonos  715«; 
718i;  938»).  Penelope  (Arkesilaos  716i, 
Pan  1390  7,  Telemachos,  *.  da».  —  Ver- 
hältnis des  Od.  zu  Penel.  1129).  —  Nach- 

L kommen:  die  Keryken  42 e.  —  L.:  Ainos 
211*.  Aitolien?  vgl.  291».  Alalkomenai 
95;  625».  Aleall42».  Argos  175.  Asea 
200»;  1205t.  Delos644».  Eurytanen6245; 
0  933*°.  Ionien644.  Italien  361  f.  lthaka 
625  f.  [vgl.  m.  S.J  Kephallenen  43.  Ky- 
pros  639 1;  644»;  668.  Kyrene  680.  Le- 
badeiaV  784  (Mr.).  Mantineia  716 8.  Ma- 
roneia  215;  626o;  696;  699».  Messenien 
154  >.  Molosserland  625.  Parnass  95. 
Perge  362u.  Pharai  154 1 ;  1568».  Phe- 
neos  199';  6254;  1157o.  Rom625i.  Samo- 
thrake?231io.  Sicilien 361  f.  Sparta  161 s; 
1216».  Thesprotien  625  "ff-;  0260.  Tilphos- 
sion784(Mr.);  199 6;  625».  Trampya0  625». 

s—  Ä:  Erheuchelter  Wahnsinn  667«;«. 
Einsetzung  Mentor' s  als  Hauswart  1215*. 
Reisen  zuPeleus  668»,  nach  Dolos  644», 
zu  Kinyras  639 1 ;  644» ;  668.  Herbeiholung 
Iphigeneia's  670.  Schmähung  des  Achil- 
leus auf  Tenedoe  671 1.   Geleitung  des 


Philoktetee  671.  Helena's  Zurückforde- 
rung  671 e.  O.  in  Antenor's  Haus  653». 
Od.  grollt  672.  Tötung  des  Palamedes 
673'.  Kämpfe  auf  Lesbos  635».  Od.  in 
der  Jlias:  Zurückhaltung  der  Achaier  674. 
Epipolesis  651 1.  Tötung  der  Lykier  639&. 
Verwundung  durch  Sokos  676.  Doloneia 
676.  Ttgeofleia  674»;  675".  Aithiopis: 
Entlohnung  des  Achilleus  681.  Verteidi- 
gung seiner  Leiche  683'.  Kleine  Was 
683:  Auffindung  von  Aias'  Leiche  684». 
Palladionraub  624  f.;  629";  685  f.  Hele- 
nos'  Ergreifung  684.  Herbeiholung  des 
Neoptolemos  669 1 ;  684  u.  Philoktotes  684. 
Beschuldigung  des  lokrischen  Aias  693*. 
lliu  Penis:  Tötung  des  Leokritos  691 11. 
Geleitung  des  Menelaos  691  ".  Rettung 
der  Antenoriden  630 7  '•;  695*.  Polyxenas 
658;  694»  und  Astyanax'  688;  691» 
Tötung.  Hekabe  639  f.;  694  u.  Laodike 
672,  als  Sklavin.  Nostoi,  Odyssee  705  — 
718;  ausserdem  gelegentlich  er wähnt:  Ab- 
fahrt von  Troia  697.  Fusswanderung 
626 0.  Zusammentreffen  mit  Neptolemos 
626  0 ;  696 ;  699»  u.  Maron  2 1 5.  Aiolos  398 » ; 
1007.  Blendung  des  Polyphemos  1156. 
Aiaia  1341;;  w'xwn  3924;  401  j;  651 1». 
Plankton  397*.  Kalypso  957 1;  993»; 
1358  0.  Leukothea  229;  844»;  13474? 
1349 7.  Lügenrede  vor  Eumaios  994». 
Hund  Argos  1325».  Freiermord  a713io 
(Ntr.);  994».  Schicksal  nach  dem  Tode 
7174.  Genossen:  Baios  362*.  Drakon 
362*;  371  *.  Eurybates  535s.  Laios  371  *. 
Leukos  816".  Lybas  362».  Misenos 
362,0;365&.  Polites  362».  Sinon,  Sinopos 
826.  —  Verhältnis  zu  eimeinen  Gottheiten: 
Athena  200»;  6254;  896»;  997»;  1142»; 
1197»;  1205i;  I207n;  1209;  1216»;  s. 
Poseidon  1142»;  1144;  1157o;  1205».  — 
Od.  in  der  Komödie  6244;  bei  Rhetoren 
Km  10.  —  Km.:  1318«. 

Ogen(os)  ('Üyeyos,  'Slyijy,  ^lyijyog,  'Siytjyös) 
Okeanos  394«;  428  s. 

!  Ogmßnos  Zeus  1526»;  l535o. 

1  Ogmios  (gall.)  Herakles  373". 

.  Ogoa  262 14;  s.  'Osogos'. 
Ogyges  (Ogygos)  (E394«)  1144i;  1146»: 
1\  Götterkönig  394«.  O.  in  Theogouien 
1156»;  vgl.  894«;  435o.  —  2)  Athener 
1710;  18»,  V.  des  Eleusin  445n. 
3)  theban.  K.  17;  200;  445. 4;  1144.,  S. 
des  Boiotos  oder  S.  des  Poseidon  u.  der 
•Alistra  (MestraV)  1144i  oder  erdgeboren 
1314 11,  V.  der  Praxidikai  78»  (Alalko- 
meneia  1142»,  Aulis,  Tkelxinoia),  des  Kad- 
mos8910  (Ntr.).  Flutsage  443«.  Grab  89. 
Ogygia  1)  Insel  der  Kalypso  78;  393* '•; 
394«;  447,;  625*;  710  f.;  751»,  Nabel 
des  Meeres  393«;  777»;  1144 1.  /.:  Gau- 
dos oder  Insel  im  lyk.  Meer  63y8.  — 
2)  Insel,  wo  Kxonos  schläft  392*.  — 
it)  Athena  78.  —  4)  Praxidike,  von  Tre- 
miles  M.  des  Kragos,  Pinaros,  Tloos, 
Xanthos  328'  K 
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Ogygiai  nvXai  in  Theben  899;  534«;  s. 
Ögygios  Ladon  200s. 
Ogygos  *.  'Ogyges'. 

Ogylia,  Ogylos,  Insel  bei  Kreta  393  5;  394«. 

Oia  1)  auf  fhera,  2)  in  Ättika  18»i. 

Oiagros,  Ares',  Charops'  214  oder  Pieros' 
S.,  von  Kalliope  V.  des  Linos  963 1  und 
Orphous  (Bosch au  ML.  III  1073). 

Oiantbeia,  St.  der  ozol.  Lokrer:  Apollon 
(?Mt.  Apellaioa)  1224,.    Artemis  788«. 

Oiax,  Nauplios'  und  Philyra's  (Klymene's, 
Hcsione's,  Apd.  2«)  S.  700». 

Oibalos,  Kynortas'  oder  Perieres'  S.,  Gem. 
der  Gorgophone  160*;  vgl.  161».  Kinder: 
Arne,  Hyakinthos,  Peirene  und  {von  Ba- 
teia)  Hippokoon,  I kariös,  Tyndareos  161  *. 

Oichalia,  sagenberfibmte  Stadt  ungew. 
Lage  »489io;  vgl.  456»*-;  508.  —  K.: 
Demeter  456';  1138».  Poseidon  1138».  — 
8.:  Deioneus  599t.  Eurytos  105 19 ;  481 1 ; 
489?;  551 0.  Herakles  (Oichalia's  Er- 
oberung) 100;  105 450;  456»;  489; 
490 1.  Iolaos  4565.  Iole  456;  490 1. 
Iphikles  456t.  Iphitos  142;  481t;  551o. 
Kerkopen  419»;  487 1.  Klytios  142.  Linos 
62«;  485«;  963 1.  Melaneus  66;  599«. 
Olos  419».  —  Später  an  verschiedenen 
Stellen  wiedergefunden:  1)  auf  Euboia  63; 
66;  142;  456s;  485«;  48910;  490.  — 

2)  bei  Trachis  96  »;  142;  456» ;  489  — 

3)  in  Messenien  152 10:  Apollon,  Demeter 
66.  Hermes  KQto<pÖQos  1188».  —  4)  in 
Thessalien  15210;  489 10. 

Oidipus  (Oidipodos,  Oidipos  503 1)  1)  Feuer- 
gott, dem  Hephaistos  504';  1306»;  1315« 
oder  Typhon  812  verwandt?  —  2)  the- 
ban.  K.  »520—526;  vgl.  65;  407«;  508; 
760»;  1003»;  1005»;  1008;  1012  f. 
—  G.:  Laios'  und  Iokaste's  oder  Peri- 
boia's  (?505)  S.,  Gem.  der  Astymedusa 
513,  Euryganeia  1427«,  lokaste.  Kinder 
(von  lokaste  oder  510*  von  Euryganeia): 
Antigone,  Eteokles,  Hismene,  Polyneikes 
510»;  vgl.  244;  506;  (von  Euryganeia) 
lokaste  510*.  —  L.:  Argos  88.  Athen 
378;  1074.  (Kolonos  39l»;  505<;  1308*). 
Delpboi  507«.  Eteonos  84»;  505«.  Kithai- 
ron 520«.  Sikyon  124«  Tenea  124«; 
507«;  508  f.  —  S.:  Geburt  828».  Aua- 
setzung 520«;  584».  Erziehung  durch  Meli- 
boios521 1  oder  Polybos  124«  '•;  509;  514». 
O.  u.  Chrysippos  509 4 ;  1427».  Vater- 
mord, Mutterehe 660» ;  V715&.  Verfluchung 
der  Söhne  877 T.  Leichenspiele  für  0. 529 «. 
Grab  37»;  39 '»;  84»;  505«.  Beziehungen 
zu  Gottheiten:  Demeter  39«;  767;  1315«. 
Eumeniden  767.  Hephaistos  1315«.  Hera 
1124»;  11345;  1135i.  Poseidon  510; 
767.  —  V.:  heil.  Gregor  1652*.  Hippo- 
thoon  584».    Pelias  551 0;  584». 

Oiketas  Apollon  1232 11 ;  1493». 

Oikistos  Apollon  1232 T. 

Oikles  1)  Argiver514»,  Antiphates'  u.  Zeu- 
xippe's  S.  517,  von  Hypermestra  V.  des  Am- 
phiaraos,  der  Iphianeira  u.  Polyboia  580 ' ; 1 ; 


535  t;  538  0.  —  2)  Argiver,  Ampkur*? 
S.  568».  —  3)  (?lokles)  Arkader  5fc. 

Ölleus  (Ileus  90»).  K:  90»;  609;  614..- 
G.:  Eltern:  Apollon  u.  iliache  Ntoi- 
90;  309;  609;  614  oder  Hodoidokosi'U 
dacus)  u.  Laonome  (*Agrianome)  3&: 
Kinder  (und  Frauen):  Aias  (Altonas 
113»;  613«  oder  Eriopis  613 *).  !bi: 
(Rhene  1137;  281 10;  615).  —  O.Ühm 
1208».    Argonaut  551«;  614. 

Oinaia  Artemis  47u. 

Oineiadai  in  Aitolia  347. 

Oineis,  Nereide  oder  Ncis,  von  Zeus  M .i* 
Pan  1390«. 

Oinßön  im  opunt.  Lokris  748*. 

Oineus  1)  Aitoler  126';  150  f.;  171  ";4«S 
477«;  551 0;  342»  Mr.,  Phyto»'  J2te. 
oder  Porthaou's  345»   oder  Portio 
1379«  S.   Fratun  :  Althaia  846";  1*-' 
Periboia346i«;  527»;  1380».  hu«u 
seiner  T.  Gorge  1197«.  Kinder: 
neira  345;  1380.    Gorge  1197«;  1*. 
Melanippe  1378«;  1380.  Meleagr*  ?»• 
34610;026».  Tydeus527»; 626»; IWm  - 
S.:  Bellerophontes  347«.  Diomedww 
Dionysos  730.;  737«;  1380;  1414»:  1- 
Eroberung  von  Olenos  527».  —  2)  >> 
Oinone?  306'. 

Oinöanda  in  Pisidien:  Apollon 
382;  1233«.   Leto  1248».  ZewV* 
1103 1. 

OinOatis  Artemis  1284». 
Oinoe,  Bezeichnung  mehrerer  Arte"»' 
Dionysoskultstatten  748;  12S4» : 
1)  in  Argolis  140»:  keryninucli« iM*- 
139»»;  171»o.    Oineus  171n. 
171®.  —  2)  am  Kithairon:  Dionyw» - 
47»»;  70;  1218»;  1428»«.  S>\*»*T* 
601«.  Melanthos595..-  3)  bei  Mm»"- 
Apollon  i7t/*»<*?  1256o.  -  AiW« 
60  U.-4)  (Boinüa,  Phyteion?)  m*»£ 
1249».  -  5)  auf  Ikaria272  6>I?^ 
Ariadne  91";  93;  244;  586.  - j£ 
dem  korinth.  Isthmos  125.  -  «)  (f=f 
Insel:  Thoas  225»..  -  9)  A»»«***? 
(u.  des  Pan?  1390«;  vgl.  'Saal)  * 
oder  M.  des  Pan  von  Aither  oder  ^ 
207« ;  1390»;  1  oder  von  Hermes  15* 
I  Oinöeis  (?)  Pan  207«;  1890».  r- 
Oinoie,  Ncis,  von  Thoas  M.  des SikiD^ 

ümaos  (Oinomavos  123»»-  £• 
657«)  1)  K.  von  Elia  145«;  I«: 
842«;  970»;  1249»;  143  («•  ^ 
Ares  657  und  der  Asterope  (Wf 
Eurythoö,  sch.  Ap.  Rb  *™  *. 

1379»  oder 
8  des  AJr* 
vermlbll 
oder  m 


Oin 


159), 
pina 
rope 
oder 


126";  1204» 
1204»;  1379»  oder 
Hyperochos  1379», 
Euarete,  Eurytho6  146« 
150 lT  (Inzest  mit  seiner  T 
657;  660»;  1197«).  Kinder: 


m ;  wui ;  ii»<«; 
1379».  Hippodameia  642»;  6 
pos  147».  —  S.:  Rosse  1204 
126»»).    Wettfahren  mit  Hi 
Freiern  V211,0;  623»;  889.; 
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2)  Troer  145»;  642s.  —  3)  kynischer 
Philosoph  1471  ii. 
Oinöne,  N.  aus  Artemis-  u.  Dionysoskult 
stammend  126m;  305i»;  1284i;  1414i: 
1)  (Oinopia  126»)  Aigina  126».  —  2)  (?Oi- 
no6)  von  Aither  M.  dos  Pan  1390s.  — 
8)  Tlnyaais,  Nymphe? 311  n  ;827t,Kobren's 
oder  Oineus'  T.  *06 1 ;  i ;  heilkundig  305 ,9. 
gottbegeistert  927*.  Qel.  des  Paris  666  \ 
M.  des  Korythos  629«.  Tod  806.  —  4)  T. 
des  Budion  127*. 
Oinopia  Aiginal26*  '•;  1414i ;  ty/.'Oinone'  1. 

Oinüpion,  Dionysos'  u.  Ariadne's  S.  270"; 
von  Helike  V.  des  Euanthes  223  >°,  der 
*Hairo  744  o,  Merope586;  952s,  des  Maron 
223'°.  Blendung  des  Orion  v  191 ;  282; 
952».  —  2)  Orions  V.  953i. 

Oinöps,  Boioter,  V.  des  Uyperbios  272. 

Oinos  /)  Dionysos  1038 4 ;  1063».  —  2)  Sa- 
tyros  1063«. 

O  inotropoi  (Oinotrophoi,  Apd.  <*/>.3io),  Arnos* 
und  Dorippe's  T.  234 » 1 ;  668 1 ;  736 » ;  824  « ; 
D;E1411i;  1433!. 

Oioklos,  Poseidon's  S.  74 '*. 

Oiolyke  (Deilyke,  Diilyke),  Briareos'  T. 
407«. 

Oiönos,  Likymnios'  S.  482. 
Oiöpölos  Hermes  118t. 
Oistros  1)  Personif.  1070t.  —  2)  Satyros, 
Hermes'  und  Iphthime's  S.  1070  t;  1392 1. 
Oisyme  222". 
Oitaios  Zeus  1104 1 . 

Oite  458t;  498*.    K.\  Aphrodite?  457  f. 

Hera?  1128.    Herakles  Kogvonitov  453«. 

Hesperiden  457  f.    Hesperos  961  K  Zeus 

oitatoc  1104i.  —  L.\  Göttergarten  457*; 

472 4 ;  1128.  -  S.:  Herakles'  Himmelfahrt 

457  f.;  490;  1128. 
Oitylos  1)  St.  in  Lakonien:  Apollon  KttQ- 

vtiof  1243*.    Dioskuren  162«.  Serapis 

1579«.  —  2)  Argiver,  8.  des  Ampbianax 

159  *. 

Oizys,  T.  der  Nyx  1068i;  1070«. 
Okale(i)a,  Flecken  zw.  Haliartos  und  Alal- 

komonai:  Alkmene,  Rbadamanthys  60  »j 

457 1. 

Okeanidai  (Gorgides  1209«;  1210«)  610; 
995«;  1284«.  O.  als  Nymphen  354 7  (= 
Hyaden?);  827«.  —  N.:  *.  'Okeanos'  G. 

Okeanos,  weltumfassender  Strom  a894; 
384  ;  411*;  625«.  Himmelsozean?  £380« 
{Str.).  —  Am  O.  liegen:  Aia  389*  Elysion 
395'».  Erytheia  468«.  Götter-  (Hespe- 
riden-, Okeanos-)garten  385»;  394  » ;  395  6 ; » ; 
421  f.  Hadeseingang  396».  Leukas396*. 
Maxdgojy  rijoot  395".  —  O.  Göttervater 
394«.  Titan  1097;  in  älteren  421**-;  422 
und  jüngeren  425  Tlieogonien  1113.  — 
/>.:  Feuchtigkeit  422 •  Totenstrom  4030. 
—  G..  Eltern:  Uranos  und  Ge  420  ff. 
Frauen:  Demeter  56«;  1181«.  Ge  57»; 
425»;  846«.  Theia  419«.  Kinder:  Auf- 
zählung 1184«.  Außerdem  gelegentlich 
erwähnt:  Aithra  419».  Aitne811».  Amal- 
theia  825o.    Asia  91 0;  419».    Asterope  , 


952«.  Athena  1195«  A'/r.  BeroC  1150i. 
Chios282".  Da(e)ira57*;  II8I1;».  Dione, 
Dodona  354 7.  Ephyra  1024«.  Europa 
352».  Eurynome  1062«;  1365«.  Har- 
pyien?846&.  Heaione91o.  Hippo  1292». 
lache  50'*.  Idyia  547«.  Kaliirrhoe  1153». 
Kapheira  1 170».  Kclaino  1 144 1 .  Keto 
1518«.  Klymene  418;  419*.  Korvphe 
1103»;  1143«;  1195*  f-;  1210»;  1213*. 
Motis  1073i;  1074«;  1213 ».  Parthenios 
752».  Peitho  1073».  Periboia  417.  Rho- 
dope  1071 1.  Styx  1181 1.  Theia  419». 
Titanis  1213».  Triptolemos  57».  Tyche 
1086«.  Urania  1078o.  —  /.:  Acheloos 
829o.  Uranos  428«.  —  S.:  Argonauten 
563;  564«.  Athena  435 0;  1202.  Dionysos 
395.  Eos  394 7.  Geryones  468«.  Gorgonen 
75n;186*.  Harpyien  846».  Helios  380«; 
388«;  394»;  395  >.  Hephaistos  395.  Hera 
395';  421»;  1127«.  Hesperiden  895»; 
421  f.;  459.  Kimmerier 390*.  Ophion428». 
Persephone  57»;  395»;  1185«.  Themis 
395«;  422«.  Thetis  422«.  Zephyros  395». 

Okella  in  Spanien:  Antenor  363". 

Öknos  Personif.  872«;  1023. 

Okyalo.s.  Phaiake  628«;  1126o. 

Okypüte  846». 

Okypöde,  Harpyie  846». 

Okyr(rh)oö  1)  Okeanide  1184».  -  2)  T. 
des  Imbrasos  und  der  Chesias  225  0,  von 
Apollon  geraubt  1226»;  1351 1. 

OkytboC,  Harpyie  846». 

Olbe  in  Kilikien:  Artemis  381»;  1266»; 
Mzl297».  Dioskuren  1 171 0.  Zeus  335i«; 
1>Xjtioc  1109«.  —  Aias,  Teukros'  S.  329»; 
335 14.    Teukros  643*. 

Olbia  1)  am  Pontos:  Aphrodite  ErnAo»« 
1351».  Apollon  Mt.  1261 1  f.;  Boqtyqutirl 
Mtl238»;  ^ffAqpiV(ocl227i;  latQÖt  1238«; 
IlQoatätyc  288;  1232».  Athena  /JaiwW« 
1240».  Demeter  (F.:  xaXafiaia  1179»). 
Göttcrm.  1551  •.  Hermes  'Ayogaloc  1340«. 
Kabiren  1497*.  Nike  1084«.  Zeus  "OXßtoe 
llütf«;  noUapxVt  1116t;  StüTtjg  1108». 
—  2)  Nymphe,  von  Poseidon  M.  des 
Astakos  319». 

Olbios  Zeus  1109«. 

Olm,  lykischer  Sänger  333 0. 

Ölenia  at(  341';  mxQtj  in  Elia  341;  751 1. 

OlCnos(ß:  1312) J)in  Aitolien : Zeus? 341.  - 
5.:  Hipponoos  1380».  Lernoa347'.  Oineus 
474»;  527«.  Palaimonios  551 0;  1312. 
Periboia  1380«.  —  2)  in  Achaia:  Zeus? 
341.  -  6'.:  Amphilochos  141  Anaxi- 
thea  141 ".  Deianeira  474».  Dexamenos 
474 4;  731  0.  Eurytion  476.  Eurytos  474». 
Olenos  141  Pelops?  141  10 ;  623 1.  — 
3)  Hephaistos'  S.  1312*; »,  V.  der  Nym- 
phen Aix,  Amaltheia  u.  Helike  341 8  f-;» 
(Mr.);  825 1.  —  4)  Zeus'  und  Anaxithea's 
S.  141".  —  5)  Gom.  der  Lothaia  341". 

Oleria  Athena  250«. 

Öliseus  609;  *.  'Odysseus'. 

115** 
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Olisipo  in  Spanien:  Favonius  442 1. 
Olitos  (ÄUrof)  1)  =  Nereus?,  2)  Heros 

419t;  vgl.  »Öiites,  Herakles'  8.,  sch.  Soph. 

Track.  54. 
Olivarias  Hercules  500,». 
Ol  ix  es  609  ;  s.  'Odysseus'. 
Olizon  in  Thessalien  615«. 
Ollyteus  609;  s.  'Odysseus'. 
Olmeios  1)  boiot  Fl.,  2)  8.  des  Sisyphos 

132i. 

OIob,  Kerkope  419a;  487s. 

Olus  (ÖAoff)  auf  Kreta:  Apollon  JeXcpivios 
Mt250»;  Mtl2271.  Britoraartis  254 » '.  De- 
meter 'EXevctvia?  Mt  1496s.  Zeus  TaX- 
Xatos  249it. 

Olymos  in  Karien:  Zeus?  258«. 

Olympia  1)  Festplatz  in  Elia  *  145  ff.;  36»; 
63;  73;  126«;  141;  1426;,»;  148;  212«; 
356  n ;  481 1;  559  o.  —  K.:  Alpheios  1099 1. 
Amphitrite  1144i.  Aphrodite  1064  o; 
Kmi348«;  1431 »;  Ovaria  1363«.  Apollon 
1099t;  Qiofiios  1241»;  IJv9io<  1256o. 
Ares  614? ;  "Inmos  1204i;  1208».  Ar- 
temis 1099i;  'Ayo^ata  1282i;  'AyQotiq« 
1283! ;  'AXyunvia  1280;  Jayyia  965«; 
1296»;  'EXatpia  840»;  vgl.  Mtl42»;  Kox- 
xwxa  1285o;  Kogdäxa  840s.  Aeklepios 
Km  1456».  Athena  1099 1;  ^«Vr/  1092 ; 
1215» ;  Innla  1204i ;  1208s ;  Ayms  1208i*. 
Charites  10730;  1099i.  Daktylen  455. 
Demeter  Xaftvmj  (-*«<«)  142 ,0;  io;  1182*. 
Despoina  1168t-  Dionysos  1073o;  1099i; 
1256«;  1431».  Ekecheiria  1082,.  Ge 
101«;  148  • ;  0  81 5 15.  Hephaistos  150u. 
Hera  142»;  149;  1064o;  1087o:  1099,; 
1132,;  1134»  (Ugt(  yäfios?);  Km  11354; 
Km  H36, 0;  'Jfifitovia  1558» ;  Innlu  1 126, ; 
1156,,.  Herakles  'Idatos  1522 4;  vgl. 
141»«  lt.  u.  S.J;  nagaoTarv  142 ».  Her- 
mes 657;  1099 1;  Eyayoiyioi  1340»;  Kqio- 
(föqos  659»;  IlaQcififitay  1558».  Hestia 
1405 , ;  •  f.  Homonoia  1082  2.  Hören  Km382 , . 
1064o.  Kairos  1065».  KronoeB  142»;  148; 
*448«;  1099,;  »1105,;  KmU07,.  Nike 
S10661»;  1096»?  Nymphai  'Axfttjral 
8264.  Pan  727i;»  1392o.  Persephone 
11824.  Philippos  1503».  Poseidon  614t; 
1099i;  "Inmos  1126,;  1144,;  1156n. 
Rheia  142*;  148;  1099,.  Seleno  382,. 
Sosipolis  142 u;  »909»;  »912,;  IO880; 
1094»»;  1108».  Themis  101  •;  148«.  Tyche 
1087o;  'Aya9ij  1088,.  ZevsKmlUi;  198»; 
Km  381»;  46ü4;  R492»;  8  715&;  »790; 
Kmi0640;  Km  1066»;  Kmi074o;  1096«; 
1099,;  8U07,;  Km 1 120 6 ;  Km  1348*; 
Kml37Q4j  'jyoQatos  414  7;  "Aftfitov  1558»; 
'Anöfitvios  1107»;  "Aoeios  150,4;  1117»; 
EQxetos  149»;  1115;  Ka&agaios  148«; 
921»;  Katmßdtr/S  142';  148»;  KeQarvtos 
149*;  MoiQ«y£it]s?  426»;  88O0;  Öoxtos 
1116»;  TluTQios  11154;  ItaoinoXtsI  [s.o. 
'Sosipolis'J  i  'Y^fioros  1103»;  XftoVioc  148«; 
1094»«.  Zwölf  Götter  474« ;  1098,.  —  S.: 
Aethlioa  145".  Dioskuren  165.  Epeioi? 


614t.  Haimon  1323*.  Herakles  [*.  *.  K 
148T;  352»;  474»;  492»;  715*;  liöT 
Hippodameia  145*;  623.  Iamos  22*  ^ 
Iaa(i)os  141";  142;  228i».  Idas  U, 
Iphitos  142;  175;  481  »;i;  1332«.  Kh 
menosl42"..  Kureten  141  »♦ ;  142.  Ü 
Oinomaos  145»;  149,;  150,«.  Om*> 
482«.  Pelias  145».  Pelopa  175;  623;  S.V 
Polydamas  981,.  Sterope47l4.  Taxau? 
pos  509»;  1156,,;  1157p.  —  2)  AphroAv 
1363,. 

Olympiades  Mosai  1077o. 
Olympias,  M.  Alexanders  d.  Gr.  «305,. 
0  353. 

Olympieion  in  Athen  22»;  32»;  49«;  94 
445»*;  909*. 

Olympios  Zoub  «1104,;    142i8;  109* 
Km  1120,;  1363,. 

Olympos  1.1)  Himmel,  2)  Götterberg  3s: 
386 «:  Eileithyia2407.  Hephaistos  1306i, 
1317.  Zeus  841».  —  //.  Bezrich*** 
zahlreicher  irdischer  Berge  142,«:  1)  a 
Elis  142,«;  144;  147.  —  2)  bei  Enr^ 
634  {Mr.);  73;  142,7;  213;  386«;  11W; 

-  3)  auf  Kyproa:  Aphrodite  Axeata  34«} : 

—  4)  in  Lykien  809,.  —  5)  in  Maked: 
nien  213:  Dionysos  212*.  Musen  21i'« 
Zeus  212.  -  S.:  Aineias  209 »«  t.  Alosc« 
1156«.  Midas  212»°.  Orpheus  212».  - 
III.  6)  8.  der  Euboia  634.  —  Km.V  964; , 
1399». 

Olynthos  in  Makedon.:  Kab(e)tros  211. 
Munitos  24*;  22417«.. 

Ölyseus,  Olysseus,  Ölyte(u)s  609. 
'Odysseus'. 

Omadios  Dionysos  282;  732 0. 

Ombrikos  Dionysos  1427». 

Ombrios  Zeus  1103,;  Uli«;  1428«. 

Omßster  Pan  *  732o  (Mr.);  1389,; 

Ömestes  Dionysos« 732 o(Ntr.);  909»;92^ 

Omomi  (eran.)  805». 

Omphakites  Dionysos  1414,. 

Omphale  (Omphalie?),  1yd.  Königin,  &*» 
des  Tmolos  208,«;  49Ö4;  497 T; «.  G* 
des  Herakles  451;  4954;  904»  (Kind* 
Agelaos496*.  Amphitryon,  HjUos498!,t 
Lamos  488';  4934.  Mclas  488* ;  11994;.  - 
O.  von  Pan  bedroht  1396». 

Omphalie  488»;  «.'Omphale'. 

Omphaliön  1)  in  Thessalien  488*.  - 
2)  ntdiov  in  Kreta  25U:  HadeseintjtK 
777». 

Omphalos  im  Kult  Apollon's  127  *°;  326 
600*;  1261»,  der  Artemis  600«.  -  0 
in   verschiedenen   Städten  {vgl.  Ind.  V 
Nabel')  723«:  Delphoi  103«;  703«;  9£ 
Phleius  127 »°.  8inope  326l«.  Oraph.  > 
yatos  102,«. 

Ompnia  Demeter  1179,. 

Onatas,  Bildhauer:  Apollon  295t.  Dem«? 
MtXatya  206»°. 

Onchesmos  814:  Poseidon,  Anchises  30?' 

Onchestos  1)  in  Boiotien  a75;  Iii; 
K:  75»;  745,»;  814.  —  K.:  Demeter 
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75  *;  11382.  Hermes?  8  152a.  PoBeidon 
75  «ff  ;  83;  434*;  528»;  1138i;  K*"1140»; 
1145s.  —  L. :  4*otylxioy  (vgl.  4-ixwv  79) 
ogo(  60.  -  B.:  792»;  vgl.  75  —  &: 
Atalante  75».  HippomeneB  •75»;  83; 
88;  258";  259«.  Hyanten  258".  Mega- 
reua  75»;  137».  —  2)  thesaal.  Fl.  111; 
132.  —  3)  Boiotoe',  Hsch.  bei  StB  'Oyx., 
oder  Poseidon's,  Paus.  IX  26»,  S.  — 
4)  Agrios'  8.  343«. 

Öneiros,  8.  der  Nyx  929i;  1068i, 

Onga  (Onka(iaJ)  Athena89r;  1197 1;  1230». 

Onkai  in  Arkadien  200». 

Onkaiai,  OnkaKdes  nvXai  89»;  534s. 

Onkaiates,  Onkaios  Apollon  1230t. 

Onkeion  in  Arkadien  E814:  Apollon,  De- 
meter, Poseidon  75  {Mr.);  200» 

Onkios,  OnkoB,  Apollon's  S.,  K.  von  Thel- 
pusa  75 1. 

Onoel  (Thartaraoth),  gnostischcr  Archont 

I6OO1. 
Önömakrltos  1034. 

Önoskeiis  (Onoskelia)  798 1;  1307 0. 
Onthyrion  in  Thessalien:  Aphrodite  111t; 

kuatntjiK  R  1356«. 

Öpaon  Apollon  1228«;  1230s. 

Ophöles  (Alpdruck)  772;  s.  'Ephialtes'. 

Öpheltes  /)  Berg  anf  Enboia  188*.  — 
2)  Peneleoe'  8.,  V.  des  Damasichthon 
188 4  (A7r.):  646».  —  3)  thessal.  K.,  er- 
obert Boiotien  188*.  —  4)  (Archemöros) 
Lykurgos'  und  Eurydike's  8.  188;  189»; 
531«. 

OphiaB  Kombe  341». 
Öphieis,  aitol.  Volk  341  ia. 
Öphiogeneis  1274u. 
Öphiogenes,  Alia'B  S.,  von  einem  Drachen 
1541a. 

Öphiön(euB),  alter  Götterk.,  Gem.  der  Eury- 
nome,  Gegner  des  Kronos-Cbronos428a; 

Öphiönides  Amykos  555i. 

Öphitos  1)  (Orontes)  Fl.  in  Syrien  1517«. 

—  2)  (Opheltes,  Archemöros)  531a. 

Up hi uc h 0«  Herakles  497«. 
Öphryneus  (-nios?),  Hektor's  8.  806». 

Öphrynion  in  Troas:  Apollon,  Artemis, 

Hektor  306. 
Ophthalmitis  Atbena  157»;  1199o;  1207a. 
Opis  (üpis  1234a)  1)  ma»c,  von  Glauke  V. 

der  Artemis  241»;  I  1272  t.  -  2)  fem., 

Artemis  45n;  156t;  241»  (A'/r.);  1094"; 

1169;  1272t.  —  3)  fem.,  Demeter  1169s. 

—  4)  fem.,  Genossin  der  Artemis,  Hyper- 
boreicrin  241»;  «914«;  1032»;  «  1296o, 
Boreas'T.  238»;  1234»,  Apollon's  Amme 
830o. 

Öpitals  Artemis  358». 
Öpöra,  Personif.  1083«. 
Öpöreus  Zeus  1109a. 

Optilfitis  Athena  157»;   952 11 ;   1 1 99 0 ; 
1209  a. 


Opus  1)  St.  in  Lokris  97u;  127;  310;  417; 
956«:  Apollon  613;  980;  fiXevs"?  90;  309. 
Artemis  Eyyodia  1295» ;  KXeonatQtt?  617 1. 
Athena  613;  980;  fywntc?  613*.  De- 
meter 93  ".  — R.:  Sendung  der  Jungfraun 
nach  Troia  310  \  —  &:  Aias  90;  613. 
Amphidamas?  127.  Deukalion  97 1.  Eu- 
rytion  460.  Herakles  457a.  Hesione  91 ; 
310';  419t;  613.  Kle(i)sonymos  127"-. 
Loleger  127;  276"*-.    Menoitios,  Oileus 

.  460.  Patroklos  113;  127.  Prometheus  128; 
442o.  Pyrrha97i.  Troischer  Sagenkreis 
613.  —  2)  in  Elis  144«.  -  3)  el  K. 
97  ia.  —  4)  Enkel  des  vor.,  S.  des  Zoos 
oder  LokroB  u.  der  KambyBe  (Rabye)  oder 
Protogeneia  145 10. 

Öraia  (Hora[ia]?  Oreia?)  1538o. 

Orania  (Urania)  Aphrodite  1363«. 

Öratrios  ZeuB  1115a. 

Orchomenos  (Erchomenos  79";  vgl.  81 1«) 

1)  8t  in  Arkadia  178«;  744»;  8861: 

Aphrodite,   Poseidon   1145«.  —  Aineias 

196",  Anchises.  —  2)  St.  in  Boiotien 

»79  ff.;  56;  64  f.;  87;  91;  97;  112;  126  f.; 

143  f.;  151;  178*;  244  f.;  345;  510;  591; 

813»;  1320a.  —  F.:  'Jyoiuiyia  80";  181. 

—  K.:  Anubia  1562a.  Aphrodite  0  81". 

Apollon?  Kml261i.    Ares  172*;  «346. 

Artemis  (  amis  1268&);  Efaitota  1272»; 

Kufottd«   782 l.    Asklepios  ('MoxXamöf 

1441 0)  81»;  159;  1448;  *.  Charitea  81 "; 

882«;  172;  245«;  506a;  744";  1099i. 

Demeter  172;  506;  «783;  Kqwtja  1166». 

Dionysos  80;  O  81 "  '•;  95*;  R185;  152; 

159;  245*  '•;  271t;  304;  1099, ;  s  1245»; 

1433i.   Hera  TeXeia  83T.   Hermes?  81*; 

159;   1320».    Isis  1562a.    Meter  88". 

Musen  245».    Persephone  81»;  783  [cal. 

u.  S.J.    Potoidas  1152o.    Serapis  1562a. 

Zeus  KaQatöc  1108a;  MeiXiftof  909 1;  la>- 

rtjo  1108a;  TeXtiof  83».  —  S.:  Aigle  189. 

Aiolos  80 1 1 ;  96.    Aktaion  969  a;  982  a. 

Amphion  73".    Arsinoß  81;  152».  As- 

kalaphos  507;  81";  346  ;  551.  Atbamas 

80;  135;  272»;  275";  2931.  AzeuB  194». 

Erginos  485*;  551;  562.    Eteokles  64'; 

510»;  788*.    Eteoklvmenos  506».  Goren 

296.  Horaklos  65.  Hermippe  81 Hesio- 

dos  792».  IalmenoB  346;  551.  Klymene? 

81»;  97*.  Klymenoa  80;  8f*;  172;  275»; 

506».     Koronidea  »81*;  73;  244  ;  796; 

8381;  1449'  *■  (Koronie  189;  245).  Ky- 

Earissos  61'.  Leukippe  81;  152  \  Leu- 
ippos  271».  Leukothea  81;  275;  304. 
Menippe,  Metioche  /«.  o.  ' Koronidea' J . 
Minyaden  81";  135.  Minyas  60;  80; 
506»;  1320t.  Munichos  40».  Oidipus 
509  f.  Palaimon  304.  Periklymene  506 2. 
Persephone  81*.  —  3)  Heros,  Athamaa' 
80t;  510  oder  Minyas'  80t  und  Phano- 
syra's  218";  1240 1  8.,  Gem.  der  Her- 
mippe 1320t,  V.  des  Amphidokos,  Asple- 
don,  der  Chlorie  552*,  Elara  58t,  des 
Klymenos  u.  Minyas. 
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Orcus  1)  =  Hades  8964.  —  E.  (=  Oqxo<;?)  :  i 
Hibzbl,  Der  Eid,  Leipz.  1902  142—170. 
—  2)  Molosserk.  608 1. 

Ore(i)ades  Nymphai  827t;  1387t. 

Öreio  /)  Demeter  238i;  1170o;  1542i.  — 

2)  Götterra.  1542i. 

Öreinöme  (?),  Nymphe,  von  Hermes  M.  des 
Pan  1390s. 

Öreioe.V.  desOxylosu.  d.  Hamadryas  1217«. 

Öreithyia  (D.:  1293.  -  K:  34»;  8407; 
1284»)  1)  Nereide  840 7.  —  2)(=  J?)  Nym- 
phe,  von  Kinyras  336 15  M.  der  Myrrha 
7804.  -  3)  Athenerin  24;  560s;  840;; 
841 *;  846t;  Km 865 1;  141U  Erechtheus' 
(Erichthonios'V  842  t)  und  Praxithea's  T. 
1187»,  geraubt  durch  Boreas  23;  35 » ; 
81 1;  342;  837t;  841;  1427.  Kinder: 
Chione,  Chthonia,  Kalals,  Kleopatra,  Zetee 
34  f.;  342  ;  561;  842«.  —  4)  (=  3?) 
Athenerin,  Kekrops'  T.  846  3,  M.  des  Eu- 
ropos 224".  —  5)  Bakchantin  34». 

Oreos,  St.  auf  Euboia:  (Artemis?)  'Rroiia 
1295  t. 

Örestai  in  Epeiros  351;  699 1;  703 1. 

Öreste  auf  Euboia  70s. 

Öresteion  (Orestheion,  Oresthasion)  in  Ar- 
kadien 766»;  1122t:  Orestes  703t;  12734. 

Orestes  1)  Satyros  1392t.  —  2)  Acheloos* 
u.  Perimede's  8.  71.  t;  347";  620*.  - 

3)  Agamemnon 's  u.  Klytaimestra's  S. 
»701-705;  36»;  129o;  620*;  629., 
Gatte  der  Erigone  36;  47 T;  93  oder  der 
Hermione  171 ;  620,  V.  des  Penthilos  631», 
Teisamenos  139";  741 4.  Verhält ni*  zu 
einzelnen  Göttern:  Apollon  701  e;  1055. 
Artemis  36;  47;  70";  1401;  161 ";  171  •;  1 ; 
363;  12734;  1284t.  Charites  82,.  Dio- 
ny8os47;70«;  17h;  347".  ErinyeslHOi 
(Eumeniden  82  (;  139 11).  O.  vor  den 
zwölf  Göttern  1098i.  —  /..:  Ake  82». 
Argos  158;  629».  Aricia  363.  Athen 
36»*;  37t;  1074i.  Euboia  70s.  Ikaria? 
47 7.  Keryneia  139 ,1;  140«;  7634.  Ko- 
mana  325";  1594i.  Lemnos?  227.  Les- 
bos  299".  Lokris  227.  Megalopolie  778«. 
Orest(h)eion  12784.  Phokis  227.  Rhegion 
863;  367».  Sparta  158;  161 »»;  629»; 
881 0.  Syrakus 363.  Syrien  1588,.  Troizen 
171.  Tyndaris  363 ;  367  »°.  —  S. :  Bedrohung 
durch  Telephos  669t.  Erziehung  702 0. 
Haarweihe 9134 ;  914 «.  Muttermord  "702  f. ; 
1008.  Kampf  gegen  Aigisthos'  Freunde 
700t;  703i.  Wahnsinn  766s.  Hadesfahrt 
401  t.  Kampf  gegen  Thoas  631 ;  655,  Neo- 
ptolemos699a.  Genossen  des  O.:  Perinthos 
219j.  Pylades  98.  -  4)  Grieche  vor  Troia 
629  s. 

Öreethasion,  Orestheion  766t;  ».  'Öre- 
steion*. 

Öreatheus,  Deukalion's  S.,  V.  des  Phytios 

93»;  620  '';  1249». 
Öreatia  in  Makedonien  219t. 


örestiadai  in  Komana  325it. 

Örestiades  Nymphai  827t. 

Organe  Athena  1215». 

Örikos  in  Illyria:  Apollon  359»;  7744. 

Orion  (Öarlon),  Sternbild  »945  ff.;  »952  ff.; 
68;  386;  9185;  947  ;  961:  969t;  1285, 
1860;  1424;  1426.  Frühauf gang  42 ;  1359. 
O.  mythologisiert  als  Jäger  oder  Ackenv 
mann  945  ff.,  Poseidon's  67;  68  •;  1149 
und  Euryale's  60"  oder  Gaia's  68 14  (Zen 
gungsU'gende  6810)  S.,  Gem.  der  Side 
68 ,0,  V.  der  Mekionike  (Menodike  819') 
67  it;  552,  Menippe  und  Metioche  (der 
Koronides)  73;  244  ;  796;  1212  >;  1216«; 

1  1415«;  1449»  f-.  --  /.  [vgl.  u.  V.]:  Are« 

L  13804.  Ninib  1567 1.  —  L.:  Boiotien  245. 
Chios  68a;  276*»;  1314».  Euboia  68". 
Hyrie  63  t ;  68«;  825 1.  Kreta  60"  Lem- 
nos 227";  282.  Naxos  227»;  245.  Or 
tygia  63t;  68".  Pelinnaion276**  Sialien 
67. a.  Side  68".  Tanagra78*.  Thrakien 

JV68«(2Vr>.).  —  N.:  Bootes  244  ;  946 Kar. 
daW  13804.  ndlu>Q,  /i«ia»eto(367»;  745 14. 
Tatof  (am*o»us)  1428o;  vgl.  955»;  1.  - 

SS.:  Verfolgung  der  Dionysosammen  68'; 
214;  244;  V  582  ;  586;  824  t  ;  825  t;  1151». 
Freundschaft  mit  oder  Liebe  zu  Artemis 
60";  70;  276";  1017»;  1288.  Liebem 
Eos  13804;  V  1567i.  Vergewaltigung  der 
Merope  (»Hairo  744o)  68;  259;  282; 
V546t;  586;  964tt.  Blendung  214;  282. 
Zug  nach  Lemnos  282.  Kedalion  245; 
1310.    Tod  63t;  68";  70;  282;  953*; 

v  1017»;  1271t.  Grab  60".  -  F.:  Adonis 
1355,;  1567».  Aigaionl91.  Aigens  191; 
546t;  583»;  586.  Athamas  543';  582. 
Butos  582.  Kenchriaa  284.  KePhalos42; 
922.  Lykurgos  214 f.;  543«;  559i»;  582: 
825t.  Oairis  945  ff.;  1424;  1567».  Phoinix 
953t.  Polyphemos  67;  68»;  215;  413S; 
414 1.  Tammuzl567i.  Theseus  582.  Za 
greus  42;  68;  254;  406  f. 
OrmSnion  (Armenion  324**)  in  Thessalien 

Amyntor  110«;  488*.    Eurypyloe  110 
Orm£nios,  V.  der  Astydameia  712s. 
Ormenos,  'Kerphios'  oder  Eurypyloa'  S, 
V.  des  Amyntor  712t,  Euaimon  u.  Phere» 
110«. 

OrnSai  in  Argolis:  Priapos,  Telephos  203 1 1 
Ornytion,  Ornytos,  Sisyphoa  S.,  V.  des 

iSaubolos  u.  Phokos  127. 
Örübiai  auf  Euboia:  Apollon  2*hrovrtnx 

63  t;  366". 
Orömasdes,  Oromazes  1596;  9.  'Aliurs 

Mazda*.  —  /.:  Ztv<  1597;  1600  t. 

Oromedon  1)  Berg  auf  Chios  745".  - 
2)  Gigant?  3)  Pan  745 it. 

Orontes  1)  syr.  Fl.:  Memnon  643u.  Ty- 
phoeus  484 0;  812  0;  15 17  4.  —  2)  Gk»nt 
437  t.  -  3)  Lykier,  4)  Inder,  Didnasos' 
S.,  Gem.  der  ProtonoS  15174. 
|  Öröpoa  1)  in  AtrJka  84T;  210;  985«.  F- 
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Pufiaia  72u.  —  K:  Acheloos  348"; 
828«;  829o;  1384«.  Ammern  1558«;». 
Apollon  IJaiw  (nauuv?)  oder  Uaitövio^ 
1230t;  1239i.  Athena  /fotuWa  1205i; 
1230t.  Hvgieia  10694.  Kophisos  828i; 
1384«.  Nymphen  828s;  829 0;  1384«. 
Oneiroe?  929».  Pan  1384«.  Zetta  lut^o 
1108i.  —  S.i  Amphiaraoe  »7211;  537«; 
1069«;  1558o.  Amphilochoe  537  s.  Nar- 
kis8oe62».  —  2,  3)  Fl  u.  St.  in  Epeiros 
350t.  -  4)  (Europos)  St.  in  Makedonia 
210. 

Oros  1)  ägypt.  Gott  1565«;  *.  Horos'.  — 
2)  Troizenier,  V.  der  Lern  U59i. 

ÖrÖtal  (arab.)  1516«;  s.  'Obotal'. 

Orpa,  Erinys  765»;  846  n. 

Orphe,  Dion's  u.  Iphitea's  T.  167 s. 

Orpheus  1)  mythischer  Sänger  34;  212; 
c214»;  B1291o;  1410»;  21Ö4  Ntr.,  Apol- 
lon's  1253«  oder  Oiagros'  u.  Kalliope's  S. 
1075«.  Gatte  der  Eurydike  307»;  1050»; 
1413«,  V.  des  Leos  36*,  von  Eidomene 
L  V.  des  Rhythmonios  215*.  —  L. :  Antissa 
297 10  f..  Attika  24.  Dion  81 1.  Eleusis 
56».  Ephyra935».  Haimos  217».  Helikon 
213 ».  Kikonerland  215  >°.  Kroton  423«. 
LesboB  56;  297»«.;  951 «;  1652».  Lyra 
572«.  Malea  576*.  Maroneia  56;  215  n 
(Mr.).  Odryaerland  217 »  Olympos212u. 
Pangaion?  212n;  214»;  217«.  Sithonier 
land  am  schwarzen  Meer  221 10.  Smyrna 
292«  Ntr.  Tainaron  1577;  167;  215. 
Therai  157t  ;  1497 0.  Thesprotien9S5»  ;351 » 
Ntr.  Thrakien  24;  213«.  —  Verhältnis 
zu  einzelnen  Gottheiten:  Aphrodite  8660. 
ApoUon  571'°;  1253«.  Muaen  1075«. 
s  Samothraki8che  Götter  568«.  —  S.:  Argo- 
fahrt  550  6 ;  559 10;  567»;  568«;  570; 
571 ,0;  572«;  574io;  576«;  ».  O.'  Gesang 
215  f.  Bezwingung  der  Tiere  216«.  Be- 
lehrung des  Midas212">;  1541o.  Hades- 
fahrt 167 401«;  875;  351,  Ntr.  Zer- 
raissnng212";  217»;  733»; ,;  951«;  963. 
Das  schwimmende  Haupt  297uff.;  951'; 
1422';  1652».  Grab  951t.  Kult  1486».  - 
Km  Km.:  1321 1;  1342t;  auf  cbristl.  Denkm. 
216»;  1651 —  2)  Sanger  aus  Kroton 
1033 x;  1036. 

Orphiker  (orphische  Literatur),  attische 
22;  boiotische  82;  hellenistische  1480«. 
—  Sage  von  den  Weltaltern  449.  xara- 
ßctow  ik'Mdov  401«;  vgl.  651».  Hymnen 
der  Lykomiden  41 14.  Tbeogonie,  altere 
419  ff-,  jüngere  430  ff.  Abergläubische 
Schriften  1044».  —  Einwirkung  der  O. 
auf  die  Isias.?  62t.  O.  bei  Piaton  1029. 

Orphnaios,  Pluton'a  Boss  1185«. 

Orphne,  Nymphe  des  Aornosaee's,  von 
Acheron  1189i  M.  des  Askalaphos  81 1». 

Orphos,  Unterweltsgott  1291 0. 

Orsedlke,  T.  des  K'mjT&BSB5l  u.  der  Me- 
tharme 780«. 

OrsiboC,  von  Deriades  M.  der  Cheirobie  u. 
Protonoe  1517«. 


Orsiloche(ia)  Artemis  152»;  626«.  Geburts- 
göttin  860».  I. :  Iphigeneia  222 »     616 ». 
!  Orsilochos  1)  messen.  K.   152»;  626»; 
1568»  f.;  8.  'Ortilochos'.  -  2)  Argiver 
1568». 

•OrainoB,  Nymphe,  von  Hermos  M.  des 
Pan  1890«. 

Orthagoriden  129;  181. 

Orthaia,  T.  des  Hyakinthoa  46«. 

Orthanes,  ithyphall.  Gottheit  22510'-; 
853»;»;  855«. 

Orthia  1)  St.  in  Elia  150;  744 1».  —  2)  (Or- 
theia) Artemia  140;  150;  156t;  161 10;  »; 
744»;  i<;  911»;  K924o;  1280»;  1282.; 
1284»;  1289».  —  3)  Hekate  1289». 

Orthioa  Asklepios  1455  0. 

Orthöpölia,  Plemnaioe'  S.  124";  1187». 

Orthos  1)  Dionysos  744i«;  1284»;  1422». 

—  2)  (Örthros)  Hund,  Typhaon'a  u.  Echid- 
na's  S.  385«,  dem  Geryonea  dienend  469*, 
von  seiner  M.  V.  der  Sphinx  522 10,  von 
Herakles  bezwungen  497. 

OrthOsia  1)  in  Karien:  Artemia (?),  Dionysos 
744i».    Persephone,  Pluton  »»1185*.  — 

2)  Artemis  *161n;  744 1»;  1065».  - 

3)  Höre  1065». 

Orth(ö)sion,  Berg  in  Arkadien  161 1«. 

Orthroa  459t;  #.  'Orthos'  2. 

Ortilochos  1)  (Orsilochos)  von  Pharai  154t, 
Alpheios'  u.  Telegone'a  S.,  V.  des  Dio- 
kles  626»;  1568»,  der  Dorodoche  u.  Me- 
dusa 152«.  —  2)  Enkel  des  vor.,  S.  des 
Diokles  626«;  1568«. 

Ortyges,  Erythraier  273». 

Ortygia  (E.:  747;  751»;  1267«),  mythische 
Stittte,  wo  Arterais  geboren  sein  240»; 
1251«  und  Orion  getötet  haben  63»;  68»; 
953*  sollte,  auch  Bezeichn.  mehrerer 
Artemisheiligtümer  1)  (Ti9rjvis  1286 1)  in 
Aitolia  63»;  342»;  366:  Kureten  1294.  - 

2)  =  Delos  63»;  240»;  1147«;  1278«.  - 

3)  bei  (auch  poet.  Bezeichn.  von)  Ephesos 
63»;  273»;  284«;  1251»:  Kureten  1294. 

—  4)  bei  Erythrai  273».  —  5)  auf  Eu- 
boia?  63*;  366.  -  6)  =  Rheneia  240 u. 

—  7)  bei  Syrakus  63»;  366;  1278«;  1280: 
Arethusa  1295 1.  Artemis  Ulyt^a  371*. 

 8)  Artemis 342»;  1278«.  —  9)Schw. 

Leto's  1278«.  —  10)  Eponyme  von  3, 
Amme  der  Artemis  284«. 

Ortygische  Kühe  weidet  Apollon,  stiehlt 

Hermes  1827». 
Oserapis,  Osirapia  (ägypt.)  1576».  Vgl. 

Blass,  Philol.  XLI  1882  749(Verfluchungs 

formel,  IV.  Jb.  v.  Chr.). 
Oairiß •1562ff.;49.T;50o;  254;  R970«;  1039,. 
D  —  D.  :  Nil  oder  Wasser  (vgl.  u.  ZJ  1573*. 

Sonne  1572».     Orion,  Stornbild  946»; 

1424.  ünterweltsgott  1575u;  vgl.  863u. 

Symbol    der    Jenscitshoffnungen  1287. 

Vergötterter  Mensch  1502o.  Herrschern 

gleichgesetzt  1506«.    O.  als  Seele  des 

Verstorbenen  1432»;  1535o;  vgl.  1506 1. 
g  —  O.:  Eltern:  Isis  1564»;  1582».  Zeus 

und  Semele  1419».     Kinder:  Anubis 
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(von  Nephthvs)  1562?.  Makedon  805 B 
iXtr.  Maron  1570«.  —  Adonis  61"; 
3348;  576o;  1418  ff;  1480.  Attis  1418. 
Dionysos  5760;  829s;  1418;  1419*;  1430; 
1510«;  15704.  Epaphoe  1131;  1564; 
1567s;  1568.  Hippolyt*»,  Phaethon  5760. 
L  Serapis  1576 l.  Tammuz  1418.  —  L.  : 
Abydos  Aeg.  157tii.  Aphaka  61";  vgl. 
•Byblos'.  Athen  1562 1.  Byblos  334s; 
1356t;  1552i.  Dolos  1562t.  Eios  in 
Bitbynien  1563».  Kypros  334«.  Per- 
Ngamon  1576 1.  —  N.:  Miytatos  Swxtjq 
S 1576t.  —  S.  »1580  f.:  O.  von  Musen 
begleitet  829»;  lehrt  Zubereitung  des 
Getreides  1573».  Eroberungen  1437  f.; 
1518*.  Kampf  gegen  Typhon  15174. 
Tod  104;  9697;  1421»;  15654,  durch 
Pane  gemeldet  13974.  Leiche  durch  Isis 
gesucht  1421;  1562s.  Glieder  auf  Korn- 
sieb gelegt  1424*.  Totenklago  der  Isis 
u.  Nephthys  1352s ;  1856t;  1430;  1565t; 
1566  t.  Grab  in  der  Pinie  15304.  An- 
schwemmung des  Hauptes  951 4 ;  12834; 
z  1652».  —  Z.:  Epheu  1417  t.  Erika  780»; 
1418«  (A?r.).  Fichte  1418s.  Hase  792«. 
Lowe  1424.  Phallos  181  <;  1421»;  1571«. 
Pinie  15304.  Stier Mneuis 799«.  Sykomore 
780.  Tamariske  780;  1418 »;  i.  Wasser 
617»;  1651t.    Wolf  805*  (Mr.). 

Ösögös  (Osogoa  262».  Osogöos  262«»),  kar. 
Gott  262;  815 1.  -  /.:  Poseidon  262»«; 
332  «'.;  II6O4;  vgl.  815,.  Zeus  262"; 
1096  t. 

Ösörapis  (Serapis)  1576t. 

Ossa  1)  Berg  in  Thessal.,  von  Aloaden  auf 
andere  Bergo  gesetzt  1156«.  —  Ji)  el. 
Berg  142  t«;  144;  147.  -  3)  Botin  des 
Zeus  1093  t.  —  4)  Personifik.  von  1,  von 
Poseidon  M.  des  Sithon  208u;  211". 

Ost  an  es,  apokryph,  eran.  Philosoph  884 1; 
1489  s. 

Ostia,  St.  in  Latium:  luppiter  Optimus 
Maximus  Angelus  Heliopolitanus  1323«. 
Zeus  "HXiog  fityas  lagantg  157Ö4. 

ÖthrCis,  Nymphe,  von  A  pol  Ion  M.  des 
PhagroB,  von  Zeus  M.  des  Meliteus  91  lo. 

öthrönos,  Ins.  im  ionischen  Meer:  Ele- 
phenor  858u. 

Öthrys  1)  thess.  Geb.:  Zeus  Mitoq,  zwölf 
Götter  445.  -  & :  Deukalion  97 , ;  445. 
Enkelados  434».  —  2)  Troer,  V.  des  Pan- 

_  thus  267  s. 

Otos  E69,  Aloade,  Poseidon's  und  Iphirae- 
doia's  S.,  S.  der  Moliono  13764.  Fesse- 
lung des  Ares  998».  Tod  durch  Apollon 
1254»  oder  Artemis  70»;  Km  1304.  Grab 
9585ff.  —  2)  Kyllenier,  Epeierk.  149». 

ÖtrCre,  Amazonenkönigin  323. 

Ötrynteus,  K.  von  Hyde  in  Lydien,  V. 

des  lohition  1208». 
Oxydcrkes (Oxydcrka  1 1 99 0)  Athens  1 57 it ; 

624»;  1198*;  1217«;  1220t. 
Oxylos  e  144t,:   1)  Hades?   144t».  - 


2)  Ares'  und  Protogeneia's  8.  345  ;  346»; 
1379».  —  3)  Aitoler  1217«,  Aitolos', 
Andraimon's  oder  Haimon'sS.  142;  1379». 
V.  des  Andraimon  144 " ,  Geleiter  der 
Herakleiden  147».  -  4)  Oreios*  8.,  Gem. 
der  Hamadryas  1217«. 
Oxypöros,  Kinyras'  und  Metharme's  S. 


Pachynos:  Apollon  Aißvailvos  1238o.  — 
S.:  Hekabe,  Odysseus  861 

Päd 08  =  Eridanos  393t. 

PSgai  (Jlijytci)  in  Megaris:  Göttermutter 
Mz  1538».  —  Aigialeus  518*. 

Pägasai  in  Thossalien  118:  Apollon  106; 
107»;»;  346;  "Axrto<  1225»;  'Eußäotos 
317";  1225».  Athena?  317.  Epidötai 
932«.  —  S.x  Argonauten  317;  567 1. 
Kyknos  106;  107". 

Pagasaios  (Pagasites)  Apollon  1296». 

Pagasitis  Artemis  1296». 

Pagasos,  delphischer  Hyperboreier  107». 

Pagos,  Berg  bei  Smyrna:  Nemeseia  292. 

Pagraa,  Gigant  437t. 

Paian  (Paieon,  Paion;  vgl.  Ind.  II  'Lied') 
1078  t ;  1239 »;  E  ,  ("fe  77<rt«V  1238»).  -  /.: 
1)  Apollon  1230t;  1246»;1626».  —  2)Askle- 
pios  1240t;  1455»;  1456«.  —  3)  Christa 
1626».  —  4)  Dionysos  1240t;  1246».  - 
3)  Eamun  1544».  -  6)  Helios  1240t: 
13920.  —  7)  Hypnos  1240t.  —  8)  Pan 
1240t;  1392 0;  13954.  —  9)  Thanatos 
1240,.  -  10)  Zeus  1094»«;  1108 1 ;  1239«; 

1240t.  Nr.  P.  Kdgnutoi  1240t; 

1392  0.    ovy^goros  'fip«uc  1392  0. 

Paidia,  Pcrsonif.  8  1083. 

Paidököres  Hermes  1837». 

Paidötröphos  Artemis  1271«. 

Paieon  1239';  1240t;  1456»;  s.  'Paian'. 

Paien  1)  St.  auf  dor  thrak.  Chersonnes 
218";  221».  -  2)  (Paian)  Apollon  1239«. 
—  3)  Asklopios  1456t.  —  4)  S.  des  Po- 
seidon (Ares,  StB.  Biaiovia  171 10)  u.  der 
Helle,  V.  der  Phanosyra?  218";  1153; 
1240  t.  —  5)  Autarieus'  8.,  6)  Area'  S. 
(vgl.  o.  4)  1240 . .  -  7)  Aristaios'  V.,  8)  Anti- 
lochos'  S.  1240i.  —  9)  Endymion's  und 
Asterodeia's  S.  219«;  1240t.  —  10)  V. 
des  Agastropbos  1240  t. 

Paiön(a)ios,  Daktyle.  141";  455i. 

Paiönes,  maked.  Volksstamm  218;  301 " 
1240  t. 

Paiönia  Athena  12051;  1230t;  1240t. 

Paiönides  Nymphai  740«;  830«. 

Paiönios  *.  Taionaios'. 

Pais  1)  Asklepios  1457».  —  2)  Koro?  U82i. 

Paisos  (Apaisos?  152u)  311". 

Paktölos,  Fl.  bei  Sardes  375t4. 

Paktye  J)  Berg  bei  Ephesos  223".  —  2)  St. 

auf  der  Chersonnes  223;  224«:  Helle 

218";  314»;  565, . 
Palaimon  *.  'Melikertes*. 
Palaimönios,  Olenier,  Hepkaistos'  S.  551«; 

1306»;  1312«;  4. 
Palaipaphos  (Golgoi?):  Aphrodite  340 ». 
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Palaiphatoe,  S.  der  Mose  Thalcia  1075a. 

Palaistina,  Nabel  der  Erde  7254. 

Palaistra,  Hermes'  oder  Chorikos'  (Kory- 
kos')  oder  Pandokoa'  T.  1340». 

Pftlamaon  (Palamedes  1212a;  1213s)  Gott, 
dem  Hephaistos  verw.  1308;  13124,  V. 
des  Daidalos  1213». 

PalamSdeion  in  Troas  634. 

PälämCdes  1)  (Palamaon  1212a;  1213») 
Gott,  dem  Hephaistos  verw.  1308  4?  — 
2)  Argiver  oder  Eaboier  310;  661;  698»,  S. 
des  Naaplios  and  der  Hesione  (Klymene, 
Philyra)  298'»;  623«;  700a;  13084.  -  L.: 
Argos  623»;  1087  0.  Lepetymnos,  Lesbos 
296  * ;  634.  Lokris  684.  —  S.:  Ent- 
larvung  des  Odysseus  667*.  Erfindung 
der  Buchstaben  635  0,  Würfel  635  0 ;  1087  0. 
Oinotropoi  668 3.  Tod  673 »;t;  674a.  — 
'Pal.'  des  Gorgias  10. 

I'alamnaios  Zeus  761a;  921t. 

Palaxos  15224;  *.  'Spalaxos'. 

Pales  810«;  1422«. 

Palike,  St  in  Sicilien:  Palikoi  744;  810a. 
Palikoi  »810  ff.;  7944;  8780. 
Palinuros  1)  Vorgeb.  bei  Elea  276«;  365. 

—  2)  in  Kleinasien  276*.  —  3)  8.  oder 
entfernter  Nachkomme  des  Iasos,  Steuerm. 
des  Aineias  276';  365.  Vgl.  Paliuros  in 
der  Kyrenatka,  Str.  XVII  3aa  838. 

Palladeios  ttyuiy  331«. 

Palladion  1)  Bild  der  Pallas  1218a,  vom 

Himmel  gefallen  749";  773s;  774a;  881a; 

schicksalsvoll  1198»;  wunderthäüg  981  j ; 

1201t.    Mehrere  Palladien:  630o;  1220. 

—  L.\  Argos  130;  623;  624a.  Athen 
22"*;  157ia;  651».  Pallantion  629«. 
Rhodos  6308.  Siris  375".  Sparta  157»; 
629".  Troia  875 ,1;  651";  1216o  u.  ö. 
Xypete  22>»;  749  »•.  —  S.:  Palladion- 
raub  «686»;  623 f.;  629";  630o;  684; 
Km  1220  Agamemnon  157.  Äias, 
Oileus'  S.  613 a.  Akamas  22 »*.  Antenor 
653a.  Buzyges  652 }.  Demophon  22"; 
652 7.  Diomedes364*.  Helena  692»;  697»; 
vgl.  630a.  Kassandra  157;  310.  Menelaos 
630a.  Nautes  364».  Theano  653  a.  — 
2)  athen.  Gerichtshof  2210;  38:  Pallas- 
bild 22".      S.:  Amazonen  605». 

Pallantiden  (Söhne  des  Pallas  <J)  38'; 
596;  601. 

Pallantion  in  Arkadien:  Athena  629 l. 
Demeter  201 ';  11824.  Nike  203 0.  Pallas 
(Gigant?,  Titan?)  196»;  203o.  Perse- 
phooe  11824.  Poseidon  201».  —  S.:  Apis 
202«.  Euandros  202  ».  Nikostrate  203  0. 

Pallantis  Xiftri]  1143t. 

Pallas  (DaXXas)  E.:  412;  618a;  1142t. 
Bezeichn.  mehrerer  vielfach  verwechselter 
mythischer  Gestalten:  1)  Titan,  Kreios'  und 
Eurybia'sS.412;  1141 4.  Pflegevater  203«; 
1066a  oder  (von  Titanis  1213t)  V.  der 
Athena  203»;  412t»;  1195;  1197;  vgl. 
438*,  will  Athena  vergewaltigen  412 10. 
Tod  412to;  1197.  —  2)  Poseidon?  1156. 

—  3)  =  J?  V.  der  Chryae  203»;  204»; 


1195«.  —  4)  V.  der  Eos  und  Selene 
412».  —  5)  von  Styx  V.  von  Bie,  Kratos, 
Nike,  Zelos  196a;  203o;  414»;  1066»: 
10844;«.  -  6)  Gigant  I87;  438»;  1200«. 

—  7)  (mit  6  ausgeglichen)  Lykaon'a  S. 
1066a.  —  8)  Herakles'  und  Launa's  (La- 
vinia's)  S.  203  t».  -  9)  Pandion's  S.  488»; 
596.  Kampf  gegen  Theseus  604 ;  vgl.  'Pal- 
lantiden'. —  10)  (Phallas)  Feldherr  Mem- 
non's  643». 

Pallas  (UaXXiif)  pott.  Bezeichnung  Athena's, 
*.  das.  —  E.:  432;  1142t. 

Pallatidai  nerval  412». 

Pallene  E 1142t:  1)?  (Pellana)  in  Achaia 
413'.  —  2)  inAttika  140:  Athena  Flal- 
Xt]vi<  140»;  1142t.  —  8.:  Pallas  18«. 
Theseus  24»;  438;  596;  597».  Titan 
140.  —  3)  Landzunge  der  Chalkidike 
219»;  413»:  Athena  1142t  N/r.  —  S.: 
Alkyoneus  123;  134»;  439»;  483».  Chiron 
618».  Dryas  658».  Giganten  437;  438»; 
484 1.  Kleitos  658».  Pallas?  438».  Pe- 
leus  618».  Proteus  1568».  8ithon  658  >. 

—  4)  auf  Euboia  140;  413t.  —  5)  T. 
des  Giganten  Alkyoneus  848  t.  —  6)  Si- 
thon's  und  Mendeis'  T.  21 1 ";  V658». 

PallCnis  1)  Athena  140»;  413t;  1142t.  — 
2)  Eidothea,  Proteus'  T.  208t». 

PalmVra:  Sonnenkult  1643».  Zeus  drixtjroi 
1096t;  ByXos  1 094 «a;'/Utof  1096t;  KeQav- 
vtos,  Miytotot  1111»;  "Ytf/taxot  1 103». 

Paltos  in  Syrien:  Memnon  648 1». 

Pambötischer  See  in  Epeiros  6984:  Ge 
745".  —  Neoptolemos  6984. 

Pamisos  1)  thessal.  Fl.  144«.  -  2)  el.  Fl. 
144». 

P a m m 8 r ö p e ,  T.  des  Keleos  v.  Eleusis  1187s. 

l'ammilos,  Megarer  137. 

Pammon,  Priamos'  und  Hekabe's  S.  (Apd. 
3,»,)  691». 

Pampano  Demeter  1179». 

Pamphos  51*. 

Pamphylaia  Artemis  1282t. 

Pamphylia  /)  (Mopeopia  328";  552«) 
Landschaft  Kleinasiens:  Athena  *'Ar}öwv 
1079o.  Leukothea  1347 10.  -  S.:  Kalchas 
641».  Mopsos  328«.  —  2)  T.  oder  Gem. 
des  Mopsos  331. 

Pamphyloi  in  Argos  und  Sparta  176 1 . 

Pamphylos,  Aigiraios'  S.  176»;  331. 

Pan  1)  Stauf  Kreta  1384».  — 2)  Gott0 1384  ff.; 
»625«;  1045».  —  D.:  Allgott  1397». 
Alpdruck  772»;  1395».  Fischerei  1394». 
Glutwind  1391».  Herden  1398»  (Weide 
des  Pan  1394  4).  Jagd  1391  *.  Mittags- 
gespenst  759t;  1391»;  1395».  Orakel 
[vgl. u.' Träume'] IMS*  Schiffahrt  1394». 
Schrecken  1895 »*;  1894»;  13974.  Sonne 
1392«.  Sternbüd  944  f.  Träume  1395». 
Wahnsinn  8494;  926t;  1395t.  Weben 
1385».  Wetter  1393»;  s;10.  Zeugung 
1396»;  vgl.  üb.  Haroc  yovof,  aniofia  944*. 

EP—  E.:  1385»;  1392«.  —  F.:  TvQittj 
G  1389t.  —  O.:  Eltern:  Aither  und 
OinoC  (*Oinone,  *Hera)  2074;  1390»;  »; 
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1397.  Amphinomos  oder  Antinoos 
und  Penelope  1890).  A pol  Ion  und 
Penelope  194";  1390t.  Arkae  13850. 
Dionysos  1389t.  Hermes  1335« 
und  OrsinoS  (ArsinoS,  Oinoö?,  Orsinome) 
1390  s  oder  Penelope  1390r  oder  Soso 
13H9o;  1395s  oder  eine  yvpyt]  Jqvotioc 
1392j.  Kronos  1390i;  1397».  Odys- 
seus  nnd  Penelope  1390?.  Uranos 
und  Hestia?  1390t;  1406 1.  Zeus  und 
Aign  138ti«  oder  Hybris  [*.  u.  lThym- 
bris'J  1079t;  1390»  oder  Kallisro  195'; 
18850;  1891»;  i  oder  OinCis  1390« 
oder  Oinoe  2074  oder  Thymbris  1234  t; 
131>0»;  1395s.  Litbesverhältniste  (und 
Kinder):  Dryaden  1396  t.  Echo  1395o; 
1396t;  »  1397«  (lambe  10784;  Iynx 852«; 
1 396 1 ).  Epimclidea  1396t.  Mainaden  1389s. 
Peitho  (Iynx  852«;  1396t).  Pitys  1394«. 

/  Selene944*.  -  /.:  Ephialtes  1395«.  Paian 
[vgl.  m.  N.J.  Priapos  856  s ;  1394 1 ;  1 896 «. 

ff  Zeus  Keo«axijs  336 —  K.:  P.  gepaart 
mit:  Aphrodite  193".  Artemis  1389  f. 
Charitea  1073o;  1396t.  Dionysos  78i«; 
828«;  1389s;  1538 1.  Erato  828«.  He- 
kate?  Kml390i.  Hermes  1571».  Horai 
1396t.  Isis  193".  Götterm.  1389«;  1538'. 
Men  828  t.  Musen  1395  s;  1396  t.  Nym- 
phen 78 1«;  828«  f.;*;  1571«;  MeiXixuti 
909o.    Selene  194»;  1354i;  1892o.  - 

/-  L.:  Akakesion  727 1.  Anaphlystos  1396«. 
Apollinopolis  magna  1394«.  Arkadien 
M885o;  982«.  Astypalaia  1397t.  Athen 
31,T;  193«;  1571».  Delphoi 327«.  Elaion? 
8  13920.  Heraia  Arkad.  13850.  Homole? 
1384«.  Hymettos  829«.  Kilikien  327". 
Kitbairon  828« ;  1384«.  Korykische  Höhle 
91«;  327»;  tt.  Kos?  745i«.  Kotilon 
(Berg)  1390*  Ntr.  Kyllenegeb.,  Lampeia 
1385o.  Lebadeia  78";  828«.  Lykaion 
M94,0ff.;  i385o.  Lykosura  828«;  13850. 
Mainalosgeb.  1385o  Makedonien  1397i. 
Malea  1385o.  Megalopolis  2074;  745i«; 
1064o;  1885o.  Melpeia  965o;  18850. 
Nonakria  1385  p;  i.  Olympia  727 1.  Oropos 
1384«.  Partheniongeb.  1385  o.  Patrai 
»s  1390a.  Peraitheis  1385«.  Phigaleia 
1390»  Ntr.  Phlya828».  Rhodos  1897«;,. 
Sikyon  1390  t.  Spanien  8  1385«.  Stym- 
phalos  1385o.  Sybaris  1390t.  Tanagra 
1384«.  Tegea  1385o.  Theben  Boiot. 
1384«;  1538i.  Thrakien  1897«.  Troizen 

N193".  —  N.:  äyXat9eioo<  1386«.  "Ayoav 
X<*  1197o;  18944.  tiyqevs  1391«.  dygo- 
vöpos,  üyQÖxrji  1394«.  aiytXaxi)c  1893». 
aiytaXixrji  1394«.  aiyißrixttf  1386«.  alyi- 
ßotos  1393».  alyixvauo;,  aiytnodrjs  1886«. 
ttiyöxtotüs,  aiyofjeAtjf,  atyonQÖownoe, 
aiywvvs  1386».  'Axxios  1394s.  äXinXay- 
xxoe  1394  o.  «vxQod'iMxoc,  äyxQox«Qtjg 
1398t.  « n oaxo n cvaiv  Km  1400s.  Baxxtvttjf 
1389«.  ßaQvpyris  1395«.  ßovrixw  13944. 
(faovxyauos,  dixeows  1386t.  ivoöios  1394«. 
TSo^moc?  1892t.  evdrjQOf  1391 4.  Ettafoc 
1394».  $voQf*os  1894».  «et/yoeoc  1395s. 


9tj(>ov6fiOf\§91i.  xd gnifiot  1240 1;  1393?. 
xcQttoxrje  (xepaoxtje)  1386t;  1397s.  xepo- 
ßxixtjg,  xtQÖcts  1386t.  xijXtav  1396t.  JtsW- 
*>tos  ]  395 1 .  J^'wprxiof  1393  j.  Xayröf  1896 1 
Xotfitjxrjs  13944.    Avxmos  194";  1392  0. 
AvrrjQHx;  193«.   MaXttijxtjs?  1384«.  Sö- 
fiiof   1393».     *0(yö$tc  (&yö$ic  fg.  u.J) 
2074;  1890«.   'OfioXttjTtjs?  1384«.  ö>«- 
iiqXat,   öoußaxrjs,   oQtoidoofAoq,  ovfXtos. 
ovQtaioixof,  ovQeoi<poixof  13944.  °X(V~ 
xijf  1396t.    Tlainv  1240t;  1395«.  n«- 
QioQtixric    13944.     noXvanofjot  1396». 
Zivöeis  2074;   1390«  (Ntr.).  £xoX*ixas 
745.«;  898t;  1885o.   oxomrjxrp  1400«. 
£tQaxiaixt](  1395t.  xoayonovf,  xoayoaxt- 
Xtjs  1386«.    TQonmotfÖQog  1395  t.  vXet+i- 
xtjf,  vXrjoxönos,  vXoßäxtjf  1394«.  vrnjr^- 
xtjs  1386«.  <ptXttyo«vXo{  13944.  tptXirSeot 
1395o.   <ptX6xpoxos  1389«.  ffuXocxöntXcn; 
13944.    <piXoanijXvy{  1393«.  qpttopeiraf 
1394«.   /(^«ipo/Jan;?,  xQveoxsQtof  1386 1. 
oififjoxtjg  732o.     32(>o/4tdW   745 1«.  — 
RR.:  Ewiges  Feuer  727 1.    P.'s  Bild  mit 
«Zwiebeln  beworfen  982».    —    S.:  Er- 
nährung  durch   Nymphen  1107o;  tgl. 
328  *.     Entdeckung   Demeter's    206 " ; 
1392o.    Enthüllung  Ariadne's  Km  1400«. 
Zug  mit  Dionysos  1385»;   1395 1.  Ti- 
tnnenkampf   13846;   1395t.    Flucht  vor 
Typhoeus    328';    1393«.  Gewinnung 
von  Zeus'  Sehnen  328';  1393»  f.  Argo- 
nauten I538i.  Unterweisung  des  Daphnie 
964";  1399»  und  OlympoeV  Km964lj; 
1399».    Das  goldene  Lamm  nach  Argos 
gelockt  6594.  P.'s  Tod  949«;  1469«.  - 
ZZ .  Aehre  1896t.    Bock  1396«.  Eiche, 
Fichte  1 394  4.  Flöte  [vgl.  u.  'SyrinxJ  798« ; 
964";  11994.  Hase  1391 4.  Heuachrecke 
1387«.    Myrte  13964.    Platane  13944. 
Syrinx   1393«;  1396  t  [vgl.  o.  '  Flöte  J. 
Tanne  1393t;  13944.  Ulme,  Weide  13944. 

Km-  Km.:  M897ff.  Panea  in  der 

Mehrzahl  1088t;  1388«;  1389  t. 

Panachaia  Demeter  1168«. 

Panakeia,  Asklepioa'  u.  Epione's  T.  1069«. 
L.:  Peiraieus  406 1. 

Panakra.  kret.  Vgb.  1384». 

Panamara  in  Karien:  Artemis  TJtXdextTxn 
xat  Aevxiayij  1266  e.  Charitea,  Mnemo- 
syne,  Moiren,  Mosen,  Tyche  426«.  Zeus 
«914«;  Karx$x<öXitK  426«;  Köpvfoc  913i; 
vgl.  'Panamaros  2\ 

Panamaros  1)  (7  überlief .  Panamoros) 
Kuret  15224.  —  2)  (Panemör[i}oa)  Zeus 
263 4;  918i;  15224. 

Panatis  (Panitis?)  Athens  1216». 

Pandaisia,  Personif.  1070«;  Kmi088. 

Pandar£öa  (Kurzform  Pandion  92;  271; 
907»;  9194 ;  938 1),  Gem.  der  HarmotboS, 
V.  der  Aedon,  Kleothera,  Merope  oder  der 
Kamlro  und  Klytie  247  t;  277  ;  640'; 
656«.  P.'  Töchter  81,;  907»;  1216,; 
1270«;  1357 0.  -  L.  :  Ephe8o8270«;  278  * ; 
284.  Milet  (in  Kar.?  Kreta?)  270; 
278»;  284".    —   Ä:  Diebstahl  6064; 
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947 1.    Flucht  zu  Tantalos  270;  272;  i 

278»;  640«. 
Pandfiros  1)  Lykier  aus  Troas  329;  333 »j 

640";  647i ;  919«,  Lykaon's  S.  313;  9194. 

Tod  640»;  674«.  —  2)  =  /?  Lykier  aus 

Pinara  313;  327  u.  —  3)  Neoptolemos' 

und  Leonaasa's  S.  705 1.  —  4)  Syraku- 

Baner  1183i. 
PandSmoB  1)  Aphrodite  •  1363$;  31  »j  150'; 

504 o:  1354 1;  Kmi363»;  1364o;  1365i. 

—  2)  Athena  1074o.  —  3)  Zeus  1118«; 
1354  t;  1865  >. 

Panderkßtes  (-k?s)  Zeus  1101t. 

Pandia,  Zeus*  u.  Selen e 's  T.  938 1. 

Pandina  Hekate?  1290». 

Pandiön  {K:  919«;  938 1;  vgl. 907»)  1)  Athe- 
ner, früher  Megarer92  (Mr.);  127;  559; 
584  e;  *;  1414t,  von  Zeuxippe  V.  des 
Butes,  Erechtheus,  der  Philomele  und 
Prokne  ■  92«;  907»;  1356 1.  —  2)  Athener, 
Kekrops'  u.  Metiadusa's  S.,  Gem.  der 
Pylia  u.  KrSusa,  V.  des  Aigeus,  Lykos, 
Nisos,  Pallas  329;  332«;  438*;  584«; 
595  f.;  919«.  —  3)  Bogentrftger  des  Teu- 
kros  652«.  —  4)  V.  des  K ad  mos  von  Milet 
272;  274. 

Pandiönis,  athen.  Phyle  938i. 

Pandökos  1)  Hades?  307ie;  400t;  741». 

—  2)  Troer  307  ie ;  400  t.  —  3)  Wüterich, 
V.  der  Palaistra,  von  Hermes  bezw.  400 1; 
1340t. 

Pandöra  1)  Demeter  94t;  439  *;  74  1  14 . 
1166«;  vgl.  1315».  —  2)  Ge  94t;  439«; 
1166«.  -  3)  Graungöttin  574io.  —  4)  das 
erste  Weib,  von  Prometheus  M.  des  Deu- 
kalion  46";  440 »;  1024;  1174;  1177», 
von  Epimetheus  M.  der  Pyrrha  1024». 
S.:  P.'s  Bildung  und  Schmuck  1074 o; 
1166o;  1216o;  1311 1;  1838».  m»o(  761»; 
816»;  vgl.  94.  —  5)  Deukalion's  T.?  715», 
von  Zeus  M.  des  GraikoB  94  t;  715«.  — 
6)  Erechtheus'  und  Praxithea'a  T.  41;  46. 

Pandösia  1)  in  Epeiros351;  352";  744u. 

—  2)  in  Italien  744  u:  Hera  Aaxtvia 
m*  370«. 

PandOteira  1)  Demeter,  2)  Ge  94t. 
Pandröseion  29. 

PandröBos  1)  Athena 29«;  1217».  —  2)  Zeus 
29«;  Ulli;  1217».  —  3)  Athenerin  34, 
Aktaion'a  968i;  1089i  oder  Kekrops' 
1205«  T.,  von  HermeB  26«  M.  dea  Keryx 
52». 

Paneas  am  Iordan:  Pan  1397 1. 
PanÖlos  1)  St.  am  Pontes,  2)  deren  Gründer 
1385  t. 

Pangaion  221»;  410it:  Apollon  213". 
Musen?  213;  1076o.  Zeus  F.oxe?o<  1115,  ; 
Ktrjoios  1109«;  llaigipos  11 16 10.  —  S.: 
Aiakos  218».  Echion  588t-  EuryteB 
551 0;  588t.  Kadmos  208»;  210;  358»»; 
410".  Lykurgoa  1076  0.  Orpheua  212  it;  i 
213 "ff-;  214«.  Rhesos  214o;  302.  Tha- 
myris  217». 

PanhellCnioB  Zeus  188";  1119o. 

Pani  (ind.).   Rinderraub  1319t. 

Handbuch  der  klua.  AltertumawiMcnacbail.    V,  2. 


Pania  1)  Peloponnesos  1385i.  —  2)  Athena? 
1216o. 

Paniönia  Artemis  1282i. 

Paniönion  bei  Mykale:  Zeus  Bovkaioe  1117». 

—  Panionischer  Bund  1498. 
Paniskoi  1389i. 

Pankoinos,  Pankoitas  Hades  400t. 

Pankrato  (  tis)  244». 

PanktCsios  Zeus  1109«. 

Panomphaios  Zeua  1109». 

Panöpaia  Hekate  1272,. 

Panöpe,  Nereide  418'. 

Panöpeus  1)  (Phanoteus  485«)  St.  in  Phokis 
91:  Aphrodite  'Eniaiftotfiai  614". —  S.x 
Aigle  und  Theaeus  460;  587 1;  592;  1448. 
Epistrophos  614 u,  Europa  91.  Harpa- 
lykos  220i»;  485«.  Prometheus  97 1. 
Schedioa  614 11  f.    Tityos  74;  91.  — 

2)  Helioa?  587 1.  —  3)  Phokos'  und 
Asteriodjia's  S.  182»;  357i«,  V.  des  Epeios 
und  der  Aigle  97  11 ;  614. 

Panöps,  Qu.  in  Attika  587i. 
Panoptes  1)  Zeus  548«;  1101 1.  -  2)  vgl 
'Argos'. 

Panormos  1)  in  Attika  235.  —  2)  bei 
Kyzikos  318».  —  3)  Hafen  von  Milet 
288»     —  4)  auf  Mykonos  235. 

Pantagias  (Pantakyas,  Pantachos),  sicil.  Fl. 
1187«. 

Panteleia  Demeter?  11*38» ;  1183o. 

Panthus,  Othrys'  S.,  V.  des  Euphorbo8 
267«;  934«,  Apollonpriester  1254  t. 

Pantikapaion  in  der  taur.  Chersonnes 
222;  547:  Angiatia  1528».  Aphrodite 
NavuQgU  1145«;  1158«;  1351»;  OvQayta 
1363«.  Apollon  '/«rpo?  1238«.  Artemis 
TAftoia  288 t.  Demeter  9e<Jfio<p6(>of  274 ,*. 
Hera  laireiga  1108».  Poseidon  Iwoivtuis 
1145«;  1158«.    Zeus  Xurifc  1108». 

PantophägoB  Hades  407t. 

PantopteB  Zeua  548«;  1101 1  - 

Papaios  Zeua  1548o. 

Papaa  «  1526»;  »1527;  1548«.  —  /.:  Attis 
«1548;  1552«.  Korybas  1523«.  Zeus 
1543o;  1548«;  1552«. 

Paphia  Aphrodite  339". 

Paphlagön,  Phineua'  S.  324«. 

Papblägöneioe,  Fl.  in  Troas:  Memnon 
648 1». 

Paphlagonien:  Hekate  324";  547«.—  S.: 
Argonauten  575.  Atymnioa  960it.  Medeia 
547«.  Pelop8  654«.  Phineus  221 »«  Py- 
laimenes  642*.    Tantalos  654«. 

Paphos  1)  (=Epaphos?  1419«;  1567»)  St. 
auf  Kypros  238,  Nabel  der  Erde  3398'-; 
725 «  ;  77 5  7 .  —  K. :  Aphrodite  340  »  ff- ;  628  6 ; 
»;  729«;  772io;  1350i;  1351»;  Oiqavia 
1363«;  heiliger  Stein  773»;  776i;  1369t; 
xtjnof  1353«.  Apollon  340»;  'Ontiatv  Mt- 
XcirSiog  1228«.  Dionysos  336";  1419«. 
Zeus  nohevi  335 17.  —  S.:  Acna8  339"; 
1351».  Kinyras  628».  Laodike  238; 
628".  —  2)  Nymphe,  von  Apollon  oder 
Eurymedon  M.  des  Kinyras  336*';»».  — 

3)  S.  des  Kephalos  336. 
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2)  kret.  Nymphe, 
ses,  Eurymedon, 
2T.   Vgl.  Ind.  II 


Papiaa  Zeus  1548t. 
Pappa  Tiberia  in  Pisidien 
Pappöos  Zeus  1548«. 
PapposilCnos  13991. 
PaprCmis  in  Aegypten:  Area  504. 
Paracentia  (Berecyntia)  Minerva  1528s. 
Parakyptusa  Aphrodite  835. 
Parälia  Artemis  1294«. 
Parammon  Hermes  1558». 
Parastates  Herakles  142'. 
I'arßgöros?  Göttin  «66»;  ?10740. 
Pareia  1)  Athena  1203. 

von  Minos  M.  des  Chr 

Nephalion,  Philolaos  2 

'Schlange'. 

Pare(i)as,  Parias,  Philomelos'  8.  792s; 
1083s. 

Paria,  Insel  bei  Iope:  Andromeda  1344t. 

Parion  inTroas312»;  313io;  fiTAj  Apollon 
*^«rmoc817a;  iJcMJ7i«rpio(y  1229i;  2>(V- 
Sios  1229».  Demeter  318»;  i«:  «70  V  Eros 
Km  313»;  g7ü6  Priapoa  313».  -  S.:  Ale- 
xandros  von  Abonuteichos  1487?.  Graiker 
309».  lasion  233 1 Pareias  792«;  1083s. 
Parios  233«      Paris  812'«. 

Parios,  Iasion's  8.,  Gründer  von  Parion 
238 1 1-, 

Paris  (Alexandroa  158s;  621  s;  884«)  E : 
305;  312;  634  <;  —  G.:  Priaraos'  und 

Hekabe's  S.(  von  Oinone  305  »•;  666  V.  des 
Korythos  629 1,  von  Helena  V.  des  Aga- 
noa,  Bunikos,  Idaios,  Korythos  638».  — 
L.:  Gythion  667 1.  Kebrenia  306.  Kra- 
nae  667 1;  U960.  Kythera  667 1.  Pa- 
rion 312 »».  Samylia  1535o.  Sidon  661. 
Spercheios  621 »;  682s.  Thyrobra  305.  — 
$.:  Auasetzung  665;  1199*.  Saugung 
durch  Bärin  943  o.  Schönbeitsurteil 
«665»-«;  418s;  L63613;  661 ; »;  663«; 
1135»;  1136*:  1214s.  Helena's  Ent- 
fuhrung  v  582«;  G30».  Erste  Vereinigung 
bei  Gythion  667 1  oder  auf  Kranaf5  1 196  «. 
Helena's  Auslieferung  vorweigert  630«; 
vgl.  675.  Kämpfe  vor  Troia:  Achilleus 
682»;  694s.  Aias  Telam.  018»,.  Di- 
omedes,  Eurypylos,  Machaon  676.  Mene- 
laos  674*.  Palamedes  678.  —  P.  vor 
Penthesileia  680s.  Tod  615;  685;  s.  Grab 
306.  Verhältnis  zu  einzelnen  Gottheiten: 
Aphrodite  312u;  667 1;  674;  996 1;  1368. 

Parmcnion  zerstört  Gryneton  294s. 

Parnasse,  von  Ares  M.  der  Sinope  326  '»; 
458s. 

Parnassos  /)  (angebl.  früher  Larnessos 
445 1«)  pbok.  Berg:  Apollon  1333s.  Di- 
onysos 956».  Herakles  1333  s.  Hermes 
91  ;(V);  IrttjXatitjg  13336.  Nymphen,  Pan 
91«;  828s.  —  L.:  korykische  Höhle  91 7; 
828 1.  —  S.:  Autolykos  458».  Daidalion 
91 »»;  458»;  im  Deukalion  97»;  1286i. 
Keyx,  Philonis  458».  Thriai  926 1.  Ty- 
pliaon  91 9.  —  2)  Poseidon's  oder  Kleo- 
pompos'  und  Eleodora's  S.  103». 

Parnes,  att.  Geb.:  Zeus  AnijfHos  1110»; 
"Opphof  llllo;  IJa(iyijOto(  1104i. 


ParnSthios  Zeus  1104 1. 
Parnöpios    (Pornopion)    Apollon   1229 1 : 
1262». 

Paros  /)(Demetriaa232»o;  7_äL  Hyrie2& 
358s;  1428o.  Kabamis  232 io.  Minöu283. 
Zakynthos  358a;  1428«)  Insel  222'"; 
312»;  341;  ElSfifl    —  F.:  Wf*WTW«> 
223«;  Mt235«.  —  Ä*.:  Aphrodite  1354. 
naffquoe  1363t.  Apollon  Avxtio<  1286«. 
naonaQto<t  1229i ;  IJv»to<  1256«;  1451 1 
Artemis    RvxXeta   223;    1282»;  1323»: 
IlaQteyos  223";  1299».  Asklt-pios  913». 
1070«;  Uhl«;   Ynatet*  228*  Athens 
KvySia  1104i.    Ba(o)bo  233»;  1187, 
Charites  R2281;  238«;  1073«.  Dornet« 
313;  1170»;  1176»;  1183«;  Hp«?  1095a: 
Qsofioyöftos  232 10 ;   1175»;  Ka^nofi^oi 
285»;  1179».  Dionyaoa  228«;  285«.  Di 
oskoren730».  Eros  318.  Hera 313;  1134«. 
Herai  JnfttjrrjQ  xai  Köqij  1095«.  HeMilo 
176»;  JtaUmxoc  1118s.  Hermes 
yekos  1328«.    Heatia  Jtj/Jtfj  1404«.  ür- 
gieia  918»;  1070«.  Isis  P  1564*.  Kabireo 
{fieyaXot  &$oi)  1170»;  1323*.  Nyroph'-B 
827s.  Persephone  232 10;  1095«;  U£2u 
"Hon?  1095«.   Priapos  318.  Zeus  'Am*- 
cfütnoc  1354»;  BactXsvf  1118»;  Eeßorim 
49,«;  232»;  1109$;  *Y**roe  1108,.- 
R.:   heilige  Kiste   1171».    -  S.:  AI- 
kaios  176*.    Herakles  176«  [».  o.  K.J. 
Kleoboia  1170».    Minos  1073«.  Orion 
1428«.     Pareia  232».     Pareias  1ÖW». 
Rhadamanthys  282».  Sthenelos  176 ».  - 
2)  8.  des  Parrhaaios  287». 

Parrhasia  1)  arkad.  Landscb.  206  ;  237'  i: 
Aristaios  237».  —  2)  Rheia  1521s. 

Parrhasios  I)  Apollon  740».  -  *)  V.dta 
Taros  237».  —  3)  ephes.  Maler:  Prome- 
theus 382  »4. 

Parthönia  1)  Samos  291;  75Ji  1134».  - 

2)  (Parthenos)  Hera  752»;  vgl  UM».  - 

3)  Pleiade,  T.  der  Amazonenk.  825». 
Parthßnion  1)  Geb.  in  der  PeloponnM- 

Artemis  1391».  Hera  na&m* '-t9lt' 
1385«.  Pan  1321 ';  1393«.  -  2)  \orf 
in  Chersonn.  Taur.,  3)  Vorgeb.  in  LrdJet 
752».  —  4)  St.  auf  EuW  5)  «" 
BoBpor.  752».  —  6)  Bronnen  in  Dfusjs- 
50;  751 1;  752»;  x.  aber  812». 

Parthcnios  1)  Fl.,  S.  des  Okeanos  und  «r 
Tethys  752».  -  2)  =  1?  (Imbrasoa)  r  • 
auf  Samos  752s;  1134».  -  3) 
choros)  Fl.  in  Paphlagonien  751»:  Ar» 
mis  752j_i  1280,o.  -  *)  (Gargaplw»> 
boiot.  Qu.:  Aktaion  9694.  . 

Parthßnoi  1)  s.o.  «Hyakinthides .  *>!■ 
•Leuktrides*.  -  3)  T.  de»  Skamanjr* 
und  der  Akidusa  1089».  -  *) 

10891  •  3  ».r*i«r 

Parthönopaios,    Arkader  oder  Ag 
346,,;  511.   Vater:  Ares  1362«.  ftff 
medon?  528».    Me(i)lanion  529  ;  ij  ; 
Mvloagros  342»;  529*.  TaUj* 
529'.  Mutter:  Atalnnte  61:  201  , 
294";  342;  344s;  1271»;  UM»»-  UJ 
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mache  201 T.  Gemahl.'.  Klymene  205*. 
Kinder:  Promachoa,  Stratolaos,  T(l)esi- 
menes538;  vgl.  539 1.  —  L. :  Aitolien  175. 
Argoa  175;  516 1.  Melangeia  in  Arkud. 
202;  516.  Tegea  202.  —  8.:  Kampf 
gegen  Idas  294 17 ;  342,  gegen  Theheu 
201  »ff-;  528  ff.;  531.   Tod  533t. 

Parthönöpe  1)  Neapel  3627;  374 ».  — 
2)  Sirene  291t;  344»;  u;  346»;  362 7 ; 
842»;  1344».  —  .v)  T.  des  Ankaius  61  •»; 
291 7 ;  344«.  —  4)  Stympbalos*  T.,  von 
Herakles  M.  des  Eueres  842 ».  —  5)  Gel. 
des  Motiochos,  Romanheldin  345s. 

Parthönoe  1)  Artemis  »1299»';»;  2238; 
742c  —  2)  Athena742o;  1221«;  Kb»1222; 
1444i;  16544;  1656 ,6.  —  3)  (Parthenia) 
Hera  "1134.;  291;  742o;  1089o.  — 
4)  thrak.  .tarn  Göttin  1266o;  1293i; 
vgl.  'Parthenu  fepoV.  —  /.:  Bendis?  1557 1. 

—  5)  Astraios'  und  Hemera's  T.  1081  o. 

—  6)  mit  Athena  gepaarte  Göttin  261 Jt. 

—  7)  Apollon's  und  Chrysothemis'  T. 
1080«.  —  8)  Staphylos*  und  Chryso- 
themis' T.  971«;  1080«. 

Parthönu  leqov  im  Taurierland  751. 

Pasianax,  Unterweltsgott  auf  megar.  Fluch- 
tafel, GGN  1899  121  no.  22i. 

Pasikles,  V.  des  Philistos  1189«. 

Pasikrateia  Persephone?  368i«;  1183o. 

PasiphaC  1)  Mondgöttin?  156«;  708«.  — 
2)  Aphrodite  156«;  1364».  —  3*  (Pasi- 
pnaes?)  Artemis  1298 1.  —  4)  Atlantide, 
von  Zeus  M.  Ammon's  1558o ; «.  —  5)  Apol- 
lon's T.  1241  o.  —  6)  HelioB'  und  Perse's 
(Perseis')  oder  Krete's  T.,  Gattin  des  Minos 
60;  156«;  249;  V252;  455«;  466«;  Vft43; 
V708».  Rational.  Umdeutung  602o.  — 
L.:  Thalamai  (rgl.  J?)  156«;  0  938"; 
0  935«. 

Pasitfiles,  Bildhauer.    Aus  seiner  Schule: 

Venus  v.  Esquilin  1374«. 
I'asithßa,  Charts  1073o;  1089o,  T.  des  Zeus 

und  der  Autono??  (Harmonia?)  1330». 
Pasparios  Apollon  1229t. 
Passalos,  Kerkope  419s. 
Passiros,  Hyperboreier  191 1. 
Patara  (AreinoG  332),  lyk.  SUdt  B;0327s: 

Aphrodite  EinXoia  1158o.  Apollon  329»; 

383  «f.;  Km  1264«.    Poseidon?  Ecfe«^ 

1139«    (9t6(    a*>xrtQ    Edpnrof  'Aotfah]c 

11 57  7).  Zeus  Km  1264«.  —  &:  Telephos 

829 7  f-. 

I'ntavium:  Antenor  363". 

Pat£r  Poseidon  1147«;  1159«. 

i'atmos,  Insel  der  Sporadengruppe,  urspr. 
schwimmend  813«:  Artemis  Uagdtvos 
1299»;  TavQon6Xo(  813«. 

F'atrai  in  Achaia:  Aphrodite  347 j;  1145«; 
1362o;  1366«;  iv  J<xtvu>  1362 «.  Apollon 
.Vo>e«  1243«.  Ares  347t;  13620.  Ar- 
temis 348  10;  P925»; 
1390  j;  A(t(fqiu  106 10 
»äxK  139*;  1280«; 
1282  t.    Attis  1551«. 


1166u;  1174i;  1182« 


R1270«;  K«nl302«; 
670  0;  1292«;  Aifi- 
1282 1 ;  TQtxXaoia 
Demeter  O830i; 
Dionysos  AUtvp- 


f»;r»JC  1171t  (XagyaS);  *AwMf  1414«.  Ge 
1166t«;  1174i;  1182«.  Meter  Jivdt^yrj 
1250«;  ty/,1551*.  Nemesis  1366«.  Pais 
(Kore?)  U74i;  1182«.  Pan  1390«.  Perse- 
phone [rgl.  o.  'Pom'/.  Poseidon  1145«; 
1158«  (im  Hafen).  Serapis  1579«.  Zoub 
'OXvpmos  1104i.  —  S.:  Aigyptos  141». 
Ampyx  552«.  Antheias  544».  Eurypylos 
U71i;  v  1422«.  Komaitho,  Melanippos 
187« ;  479o.    Triptolemos  544». 

PatraloiaB  864i. 

Patrios  Zeus  1115«. 

Patröa  Artemis  774«;  1282i;  1300«. 

Patrogeneios  Poseidon  1159«. 

Patrokleus,  Herakles'  und  Megara's  S. 
485«. 

Patroklos  von  Opus  113; 310;  489«;  617t ; 
674»;  1013;  1282;  1383t»,  Menoitios' und 
Sthenelo's  (Periapis',  Polymele's)  S.  97; 
vgl.  217t.  —  S.:  Erechlagung  des  Kle(i)so- 
nymos  95 11;  1-7  7  r ,  Freundschaft  mit 
Achilleus  661;  674».  Kämpfe  gegen 
Alexandros  am  Spercheios  621  s,  mit  Tele- 
phos 668 7.  Verkauf  des  Lykaon  672. 
Seine  Sklavin  Iphis  617.  Kämpfe  vor 
Troia:  Pylaimenes  642».  Sarpedon  677*. 
—  Tod  90";  677 7  '•;  986 «;  1254  t.  Umher- 
irren der  Psyche  760«.  Bestattung  679. 
Achilleus'  Haarweihe  913«.  Klage  der 
Thetis  683  t.   Totenkult  647». 

Patröos  1)  Apollon  21;  37";  &<«t950o; 
1115t ;  Km  1205»;  1251t;  1252;  1261t; 
12620;  1264«.  —  2)  Dionysos  1412«.  — 
3)  Zeus  1116,0;10. 

Pausaniäs,  Perieget  1472t;  1474*;  14990. 

Pautalia  in  Thrake:  Aphrodite  >**  1349t. 

P  P  d  a  i  o  s ,  Antenor's  S.,  E  69. 

P  e  d  a  1  i  o  n  1 )  Vorgeb.  in  Karien,  2)  Vorgeb. 
auf  Kypros  338. 

Pfidasa  in  Karien  311"':  Peisidiko  300<; 
«.  aber  633 1. 

Pedasos  1)  (Monenia)  St.  in  Troas  311 10 : 
Eroberung  durch  Achilleus  633»  *•;  672. 
Hippodameia  315*.  Leleger  98 1 ;  309 r. 
Pelsidike  633 'ff..  —  2)  angebl.  St.  in  der 
Peloponnes  632  *.  —  3)  Bukolion'B  und 
Abarbaree's  S.  827  t. 

PCgai  /)  bei  Megara  337 a :  Tereus  127. — 
2)  auf  Kypros,  3)  in  Arkadion  837 

PCgaia,  Nymphe  Ionis  830t. 

PCgaseion",  See  bei  Ephesos  279ts. 

PCgasides,  Nymphai  827«;  vgl.  'Pegasis'. 

PCgasia  1)  Oinone  311n;827t.  —  2)  von 
Emathion  M.  deB  Atymnios  311 

PC'gasos  1)  Roes  ( ntiDtjvaTof  naiXof  182*) 
B75"(A7r.);  V394a;  728»;«,  Poseidons 
und  Medusa's  S.  74;  114;  263*;  725 ■ 
(A?r.);  1141t;  1147«;  1157o;  1197t; 
1204;  1210<;  1213t;  1292»;  1581«  oder 
von  Poseidon  geschaffen  118ti,  durch 
Bellerophon  gebändigt  I221;  132.  Ritt 
gegen  Chimaira  837.  Belleropbon  124 1  und 
Stheneboia(?)  124 1  abgeworfen.  Bargy- 
los  getötet  261 11.  —  /'. ;  Bringer  der 
Fluche  75u;  123 »    {Mr.);  186»;  614«; 

116* 


I 
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769.  —  Rosa  der  Morgenröte  186  »S  der 
Dichter  330t,  des  Zeus  Ulla.  Oeffner 
der  Quellen  1147«  f.  (Hippukrene  64;  75"; 
191 T;  1209»,  Peirene  132»).  Windgeist? 
838 —  L.:  Anthedon?  123  (Ntr.);  191. 
Ephesos  132;  279 »■  Erythrai  273.». 
Halikarnassos  M*  191.  Helikon  74;  273  "; 
278;  1201 1.  Klazomenai  273i».  Korinth 
123 »ff.  (Ntr.);  132"-;  279.  Korkyra 
M*357t.  Parum  273  u.  Troizen  191t.  — 
-  Km.:  900»;  1221t.  —  2)  von  Eleu- 
therai,  bringt  Dionysoskult  nach  Athen 
1432,. 

Pege  1)  Kybele,  2)  Maria  1630s. 

Peiraieus  1)  Hafen  von  Athen  1520».  F.:  Jt- 
ovvataiO.  Seafiotf^talllbi.  —  K:  Adonis 
949 » .  Akeso  406 1 .  Aphrodite  Uyry  1 586 1 ; 
EvnXoia  1351»;  f*ijr*]Q  9eüy  [§.  u.J  eväy- 
tt]io(  'laTQivrj  1093i»;  1357o;  Ovgayia(?) 
1363.  Apollon  406  u  Artemis  tfttwtW« 
1556»;  .YaVo  1536».  Atargatis  1586t. 
Athens 2«Tf(e« 730 i;  1205» ;  1217«.  Betela 
fs.  u.  Isis]  1294»;  1295i.  Bendis  1555»; 
1556  o;  i  f.  Deloptes  1556i.  Euporia  [s.  u. 
Isis]  9td  BcitjX«  1294».  Göttermutter 
1525«;  1551  »;  Eidyrt]to(  EiaiQei, >t}  1525». 
Hermes  406 1;  'Hyepoytoc  1337».  Hestia 
1405».  Iaso  406i.  Isis  B$XrtXa  Evriogin 
1095 1.  Maleates  406 1.  Panakeia  406 1. 
Sabazios  1533o.  Serapis?  1579«.  Syrische 
Göttin  1586«.  Zeus  Krtjoioa  1109«;  Mei- 
XiZio(  808'»;  909 1;  £<ottjQ  193»;  207 1»; 
730,;  1121»;  1217».  -  2)  auf  Thera 
18 ii.  —  3)  (Amisoa)  athen.  Kol.  in  Pontos 
325». 

Peiras  «412«;  BH3i0(s<  aber  Berl.ph.W.- 
schr.  XXV  1905  388):  1)  von  Styx  V.  der 
Echidna  455«.  —  2)  (Peirasos)  V.  der 
Kallithyia  174t;  1181t;  1174«;  vgl.  1135«. 

Peiren  (Peiranthos,  Peiras,  Peirasos,  Pei- 
reus)  132,  V.  loa  174«;  412«;  11310.  - 
K:  Berl.phil.  Wschr.  XXV  1905  388. 

Peirönaios  naiXos  Pegasos  132*. 

Peirene (Peiräna)  /)  korinth.  Burgqu.  132»  ff- 
(KiVfr.);  279".  Quellnymphe,  T.  des 
Achelöos  oder  Oibalos,  M.  des  Kenchrias 
132 »f..  -  2)  Danaide  174»;  113U 

Peir6sia(i)  (Asteriön,  StB.  *  v  188 lt)  in 
Thesaal.  239:  Asterion  550». 

Peireus  (Namensformen  und  E.  $.  unter 
'Peiren»),  V.  der  Io  1174o. 

Peirithoi,  Nymphai  826«. 

Peirithöos,  Lapithe  «114;  115«;  588«; 
590»,  Zeus'  und  Dia's  1148;  588;  1106« 
oder  Ixion's  638t  oder  Phlegyas'  1018»  S., 
Gem.  der  Hippodame(ia)  (Deidameia,  Hip- 
poboteia,  Ischomache,  Laodameia)  607  ';i ; 
620«  (Hochzeit  und  Kentaurenkampf 
»114»;  474»;  588»),  V.  des  Polypoites 
638«.  -  S.:  Raub  der  Rinder  des  Theseus 
588 «.  Freundschaft  mit  Theseus  581; 
606  ff.  Amazonenkampf  605».  Argo- 
nautenzug 553.  Raub  der  Helena  589. 
Hadesfahrt 39'«;  401«;  403«;  407»;  470»; 


586o;  588  ;  651 1»;  1018».  P.  von 
gefressen  407»;  vgl.  607«. 

Pe(i)ro  (ßlggeis)  1)  des  ion.  Neleus  T. 
1270 1*  —  2)  des  messen.  Neleus  T.,  von 
Bias  M.  der  Alphesiboia  (Anaxibia),  des 
Areios,  Leödokos,  Perialkes,  Talaoe  1270i. 

Peiröos,  Ainier,  Imbrasos'  S.  1332». 

Peisandros,  Troer,  Antimachos'  S.  630«. 

Peisidlke  1)  Nestors  und  Anaxibias  T, 

2)  von  Periklymenos  M.  des  Boras  300». 

—  3)  Madchen,  das  Methymna  oder  Pe- 
dasa  (Pedasos?)  an  Achilleus  verrat  300 » ; 
B688lff-. 

Peisinöe,  Sirene  344t«. 

Peisistratos  1)  Ins.  d.  P.  bei  Ephesos 
652».  —  2)  Nestor's  und  Anaxibiaa  S. 
5;  652'  ff  ;  711;  740i.  -  3)  athen.  Ty- 
rann »21  f.;  5;  24;  S57;  36  f.;  434ff; 
47;  52  f.;  56;  135«;  239  ff.;  245;  281; 
339;  650;  817«. 

Peithenios  fEuenios),  Hilter  der  Sonnen- 
scbafe  in  Apollonia  67  t. 

Peitho  1)  Göttin  d.  üeberredung  »1073i, 
T.  des  Okeanos  und  der  Tethys  1073 1 
oder  T.  der  Promatheia  1086»,  von  Eros 
M.  der  Hygieia?  1071 1,  von  Pan  M.  der 
Ivnx  852»;  1396»;  M.  der  Minthe  (Men 
the)  852».  —  K:  P.  gepaart  mit:  Aphro- 
dite 1072t.  Apollon  2/9».  Eudaimonia3 
Km  1083.  Nemesis  1366».  Ty che  1087«. 

—  L.:  Mylasa  1366».  Sikyon  131 4 ;  279». 

—  S.:  P.  bei  Aphrodite's  Geburt  Km  1370 4 
bei  Helena  692».  —  Km.:  692»;  1083,! 
1370«.  —  2)  Aphrodite  111»;  2994'- 
1065 7.  —  3)  Artemis  128"'-;  1065».  — 
4)  Charis25«;  1072»;  1073«.  -  5)  (mit 
1  verwechselt)  von  Phoroneus  M.  des 
Aigialeus,  Apis  (?),  der  Europa  und  der 
Niobe  1073t. 

Pfilagia  /)  Aphrodite  1653  f.  —  2)  Isis 
1420«;  1565»;  1572»;  1653.  -  3)  christl. 
Heilige  1359»;  1653. 

Pelagios  Poseidon  1144». 

Pölägönes,  Giganten  (angebl. Titanen)  208». 

Pölägönia  in  Makedonien  208«. 

Pölarge,  Potneus*  T.,  Gem.  des  Isthmiades 
82»;  123«. 

PÖlargikon  in  Athen  31". 

PSlasger  B109«.  L.:  Antandros309*.  Athen 
856«;  1357  0.  Brauron  43».  Chios277I. 
Epeiros  351.  Ephesos  277.  Etrurien 
362".  Kreta  109«.  Kyzikos  317«.  Lem- 
nos  43»;  567u.  Lesbos  299 »ff.  Make- 
donien 218».  Priene  277 4  f..  Taygetos 
167*.  hypoplak.  Theben  309«.  Theben 
Boiot.  110».   Thessalien  109 4 

Pßlasgia  Demeter  113". 

Pölasgos  208«:  1)  Argiver,  Triopas'  und 
Söis'  S.  113";  1187».  -  2)  arkad.  Au- 
tochthon 109»,  von  Deianeira,  Kyllene 
oder  Meliboia  V.  des  Lykaon  202 — 

3)  V.  des  Dotos  120u. 
Peldekeitis  Artemis  1266o. 
Pfilögon,  Axios'  und  Periboia's  8.  208». 
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PSleia,  kvpr.  Hierodule,  von  Melos  M.  des 

Molos  ($icf)  238T;  916e. 
Pßleiades  (PlCiades  s.  da*.),  Gestirn  354; 

943 Töchter  des  Kadmos  824«,  Ammen 

des  Dionysos  68;  954t. 
Päleias  (Columbaria),  Insel  bei  Sicil.  367 io. 
PclGa  (Peleus)  609. 

Pßlöthrönion,  Gebirgslandsch.  in  Thossal.: 
Asklepios  8  1444,,    Chiron  116«. 

Pclens  (Pelüs  609;  Kl  412;  618»;  1142i; 
1  197,)  /)  Poseidon?  116;  412;  618 >;i; 
1 1 38 1 ;  1140.  —  2)  Gigant  412 1.  —  3)  Posei- 
don'sS.  116»;  412 1  >.—  <)  =  3?  Thessalier 
801 »,  Aiakos'  und  Endels'  S.  US**;  117 T; 
138*  f.;  u;  H65i.  Ermordung  des  Eury- 
iion  117,  des  Phokos  113«;  117;  659«; 
806'.  Auswanderung  aus  Aigina  138. 
Verrat  der  Frau  des  Akastos  113*;  578»; 
664,  Vertreibung  durch  Akastos  oder 
dessen  Söhne  699i.  P.  findet  das  Schwert, 
das  Flophaistos  gefertigt  117';  1310 7. 
Ausgeschnittene  Zungen  578».  Erobe- 
rung von  lolkos  '  1 12 it.  Liebeszauber 
des  Chiron?  853 o.  Liebeskampf  und  Ehe 
mit  Thetis  H7»f-;  395»;  412»;  4220; 
663» »;  664»;  V726,;  ▼U4il.  Sonstige 
Gattinnen  (und  Kinder):  Antigone  ( Poly- 
dona 967 1 ;  vgl.  745  m).  Eurydike  (Polydora 
745 u).  Polymele  418«.  —  P.  von  Poseidon 
mit  Rossen  beschenkt  1161t.  Zug  mit 
Herakl.  gegen  Troia  568».  Argonautens. 
576';  577 ,0.  Ringkampf  mit  Atalante 
578 T.  Achilleus' Haar  geweiht  913«.  Ab- 
schied von  Achilleus  668»;  678».  Wieder- 
sehen des  Neoptolemos  699».  —  P.  aus 
Phthia  vertrieben  699»,  in  Kos  aufgenom- 
men 258 ,0.  Tod  260.  P.  auf  den  Inseln 
der  Seligen  895it.  —  Menschenopfer  116'; 
618». 

Pelias  {Voll form  Pelops  145«;  656«;  657; 

1146)  «540  fT.;  145»;  552«;  725i,  Poeei- 

don's  und  Tyro's  8.  151;  550;  725»;  566"; 

1158.  Gattin:  Anaxibia  oder  Philomache. 

Kinder  (578  *):  Akastos  550;  551 »;  566 u. 

Alkandra.  Alkestis  118i».  Ampyx  552«. 

Antinof*  206».  Asteropeia  952«.  Pelopeia 

546  t;  636 10.  —  8.1  Aussetzung  112«; 

▼521«;  V584»;  V814.  Rettung  der  Tyro 

560«.  Hera's Zorn  554»;  1128.  Vertreibung 

566 «und Tötung  Aison's 578».  Eroberung 

Troia's?  568».  Tod  546  ;  657;  Kml050«. 

Leichenspiele  551  o;  560 1. 
Pölinna,  St  in  Hestiaiotis  276. 
Pölinnaion,  Geb.  auf  China:  Zeus  neXiwato< 

276»«;  1104i.-Ä:  Artemis,  Orion  8  276»». 
Pölinnaios  Zeus  276»«;  110h. 
PPlion  1)  thessal.  Rerg  »247;  e  750  ":  Zeus 

1104 » ;  'Axgmoe,  'Axtatoc  116»'-;  968  t; 

969i  ;  1 103i .  —  S. :  Aloaden  1156«.  Aristaios 
i  III*.  Chiron  «116;  III»;  256»;  B830*. 

Kyrene  256» ff.    Peleus  663.  Pelör(eus) 

745 j«.    Syleus  100;  488».  —  2)  St.  in 

lllvrien  359 io. 
I'ella  in  Makedonien  208»:  Athens  1142». 

Pan  M»  1397,.    Poseidon  1142». 


Pellana  •.  'Pellene'. 

Pellanios  Poseidon  256 ü;  1142». 

Pellanis,  Qu.  bei  Pellene  2  1443*. 

Pellen,  Argiver,  Phorbas'  S.  141*. 

Pellene  (Pelläna,  Pallene?  K1142t)  /)  in 
Achaia  140»;  »ff-;  141';  2194:  Artemis 
ivictoa  125t«;  139».  Asklepios  1655t. 
Athena  925»;  1142t;  1200«.  Demeter 
Mvaia  7374;  R1175«.  Dionysos  Aajjnttjo, 
Paus.  VII  27».  —  5.:  Amphion  140  * ;  550». 
Mysios  7374.  Pellen  141.  Titan  140».  — 
2)  in  Lakonien:  Asklepios  1443».  Di- 
oskuren,  Hermes  M  1337».  Leukothea 
1443». 

Pölöpia  1)  Thyateiia  654».  —  2)  Thyestes' 
T.,  von  ihrem  V.  M.  des  Aigisthos  175  u; 
660»;  t«.  —  3)  Pelias'  und  Anaxibie's  T., 
von  AresM. desKyknos  487 1 ;  546t ;  636 10. 

Pßlöpiden  146;  177;  o;  511;  620o;  622». 
N.  einzelner  Nachkommen  des  Pelops: 
Eurystheus  530.  Gras  145  r.  Herakles 
515.    Iphis  530.    Penthilos  145  7. 

Peloponnesos  174 1 ;  261. 

P  6 1 Ö  p  s  (Kurzf.  Pelias  145  « ;  656  • ;  657 1 ;  1146) 
J)  Poseidon?  656 ' ;  vgl.  508.  —  2)  S.  des 
Tantaloe  und  der  Dione,  Euryanassa,  Kurv - 
sthana^sa  oder  Klytia  277t«;  441»;  509; 
656»  oder  S.  des  Hermes  und  der  Kalyke 
623t;  636m.  Kinder:  Alkathoos  175»; 
518«.  Astydameia  6227.  Chrysippos  509o. 
Eurydike  1894.  Hippal(ki)mos551 0.  Kleo- 
nymos  506 1.  Lysianassa  518«.  Lysidiko 
185»;  513».  Nikippe  513»;  514.  Pit- 
theus 173».  Sikyon  175;  518».  Skiron 
599».  Troisen  173».  —  L.:  Argos  146; 
175 10;  623.  Eneterland  654.  Keleai  122. 
Korinth?623t.  Lesbos  145  7 ;  299»»;  623  t ; 
631 ».  Lydien  654 ».  .Olenos  141 ,0;  623 1. 
Olympia  145»  175;  623t ;  657.  Paphla- 
gonia  654«.  Pheneos  623t.  Phleius  509o; 
623 1.  Sikyon  509 0.  Sipylon  654.  Tem- 
non  497  t.  —  Verhältnis  zu  einzelnen 
Gattern:  Aphrodite  497 1.  Apollon  Sa- 
na/o*  681».  Athena  774».  Demeter  122«; 
145;  441»;  552«;  1053«;  1138».  Hermes 
657;  1146;  1335«.  Poseidon  f*.  0. 1]  145; 
552«;  656;;  1138»;  1146;  1161 1  f.  Zeus 
1118».  —  S.:  Aufkochung  122»;  V546; 
656«;  657  • ; »;  V  774» ;  1053«.  Vertreibung 
durch  Ilos  654  f.  —  P.'  Wagenlenker 
Killas,  Külos,  Kylas  1306'»'-;  1310, 
Sphairos  173»,  Herold  Kopreus  473 1. 
Werbung  um  Hippodamcia  145» ff-;  658». 
Zauber  des  Amphion  509».  Myrtilos  ge- 
tötet 658  *.    P.'  Gebeine  684«. 

PClör  Zeus  745 1 4. 

Pölöreus,  Gigant,  von  Polydora  V.  des 

Menesthios  745 14. 
Pelöros  1)  (-ron,  -rias,  -ris)  sizil.  Vorgb.: 

Artemis  GaxekiTtc,  Phaeelina  161 1»;  367'»; 

965«.  —  &:  Orion 367»;  745";  m.  Sirenen 

1184«.  —  2)  Steuermann  367». 
Peltai  in  Phrygien:  Götterm.  Mi  1554». 
Pelusium  in  Aegypt  :  Harpokrates  1563m. 

Zeus  Kdaiof  351». 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Pemphredo— Periboia. 


♦Pemphredo  (Pephredo)  187 *. 

Pönaten  14ü3j;  1671i. 

Pönoios  1)  Fl.  in  Thessalien  144:  Aphrodite 
'Aroala  1349».  Apollon  107  ".  —  Fluss- 
gott, Okeanos'  und  Tethys'  8.,  Gem.  der 
Bura,  Kreusa,  Nais  oder  Philyra.  Kinder: 
Andreas,  Astabe  527*,  Atrax,  Daphne, 
Hypseus,  Iphis,  Kyrene,  Larisa,  Menippe, 
Stilbe,  Trikka.  —  2)  el.  Fl.  144. 

Pfineleös  (E  1385  j),  Boioter,  Hippal(ki)mo8' 
und  Asterope's  8.  366  u;  505«;  646*; 
952«,  V.  des  Opheltes  646«,  Argonaut 
646 1 ;  551  o.  Kämpfe  vor  Troia  mit:  Tlio- 
neus  646  s,  Koroibos  693«,  Lykos  6469, 
Polydamas  646«. 

PCnßlÖpe(ia)  1)  Nymphe  aygavXot,  von  Her- 
mes M.  des  Pan  1390?.  —  2)  Heroine  (Amei- 
rako,  Arna[k]ia,  Amea  625«)  » 711  ff.; 
305  f.;  396»;  439i;  «619»;  E625«;«; 
626«;  997«;  lOlli ;  1204*;  1237a;  127U; 
1275  n;  13907,  Ikarioe'  und  Dorodoche's 
T.  256«;  553»;  619';  629;  10790;  1568a. 
Liebesverhältnisse:  Amphinomos,  Anti- 
noos  lSaOi.  Apollon  194 10 ;  18907.  Her- 
mes 1389 1;  1390t;  vgl.  1385 1.  Odys- 
seus  1129:  1216».  Tefegonos  718i.  Kin- 
der: ArkP8iiaos25610;  716i.  Italos  718i. 
PanM390:;  194";  1385»;  1389i.  Tele- 
machos.  —  L.:  Mantineia  199 8 ;  717». 
Sparta  161«;  629.  —  S.:  Wettiauf  der 
Freier  161»;  1216».   Tod  717». 

Penltis  Athena  1216o. 

Pentfithlos,  Knidier,  Besiedler  von  Lipara 
374». 

Pentclikon,  att.  Geb.  46  » ;  vgl.  'Brilessos'. 

PontetCris,  Personif.  1510*. 

Penthaliden  (Penthiliden)  299;  815»;  631«; 
vgl.  'Penthilos'. 

Ponthösile(i)aN608,  Amazone 605»;  1204 4, 
Ares'  T.  1371 0.  Kampf  mit  Machaon 
638*  und  ihrem  Gel.  617  Achilleus  680«. 

Pentheus  (E  733i ;  Umdeutung  181 ,0)  1)  Di- 
onysos? 783! ;  781 »;  2Üß_T.  —  2)  Echion's 
und  Agaue's  S.  a906»;  134«;  730i;  733i; 
781 « ;  904»;  906;  f.;  943«.  —  L.:  Epeiros 
358i«;  783i,  Illyrien  733t.  Kithairon 
(Skolos)  84  *j  87«;  133». 

Penthiliden  s.  'Penthaliden'. 

Penthilos  1)  Orestes'  und  Ertgone'a  8., 
V.  des  Gras  145t;  299;  631»,  Ahnherr 
der  Penthaliden  [s.  das.].  —  2)  Perikly- 
menos'  8.,  V.  des  Boros  967». 

PgparCthos,  Insel  im  ftg.  Meer:  Apollon 
laig6s  12384.   Dionysos  1439t. 

PßphrCdo  (Meraphredo,  Pemphredo,  Pe- 
phrido,  Tephredo),  Graie  1874. 

Pöprömene,  Personif.  990 1,  Kronos'  T. 
88O4.  —  /.:  EUeithyia  1358i. 

PSraia,  korinthische:  Hera  128 1 . 

Peraitheie  in  Arkadien:  Pan  1385o. 

Perasia  Artemis  325i«;  893o;  1266«. 

Perdikkas,  Temenide  219". 

Perdix  /)  Frevler,  2)  der  Perdix  8.  1278»; ». 

Perephoneia  (Persephone)  1181«. 


I  Pfireus,  Elatos'  und  Laodike's  8.,  V.  itt 
Neaira  205»'-. 

Pergaia  Artemis  332»».;  778$. 

Pergamenos  Asklepios  1454». 

Pergamos  E.:  621 4:  2)  (Pergamon)  St  mJ» 
dem  Kaikoe.  —  K.i  Agathe  ritf,  Ig» 
thos  dai/ito*  mit;  1088 1.  Apis  1576. 
Apollon  UaandQiot  1229»;  üv9to(  1256» 
Arphokrates  1562».  Artemis  Aorftfr 
1272».  Asklepios  190  t ;  O  933«;  »"1444!: 
1454«;  Km  14584;  1498«;  1650«;  «7«t> 
1456»;  1Ö20«;    1455 0.  Atbeoi 

F9564J  'Aqtia  1204 1;  Nixt]  1066»;  >'ur,- 
tpoQOf  1066 12.    Augustus  1512T.  Dem^ 
ter  Ka^notpo^oe  285».  Dionysos 
ytfitSv  1421«.  Göttermutter2y3t»;  1526»; 
1550 10 ;  'A<tno^6)nv^  1526«;  Jff/ir/p»«" 
ßaaiXeia  1082«;  Mtjxtj^  17  BaoiXei*  1521 1 : 
fisyäXn  fnjttjQ  293 u;  1526«.    Helios  fa 
l'jinoj  1538 0;  9s6(  Sifnotoc  1466t.  Her- 
maon  1319«.  Hermes  Sv^atocl  337».  Hy 
gieia  10694;  1070«.  Isis  P15644;  Jutaiasirr 
1095t.  Kab(e)iren  E295»;  1170t;  142Zt 
Mise  P  1542  t.  Oairis  1576 1.  Telesphor« 
1455t.  Tyche '.«>«**;  1088t.  Zeus*  im-.. 
8  1526 T;  XaßaCtoe  15324;  lepawlOMa: 
Tfjortatoc  1081 4;  1117«;    *ÜW  HWti 
+Qjwpt  1115«.  Alle  Götter  **1092t.  - 
P.z  ßovxoXof  965».   *<«Troqpop<M  1171».  — 
Är  Troiasage  655.  —  2)  (vgl  'Pergssos 
in  Troia  228t«;  301»;  805.  —  3)  St  ■ 
Makedonien  802".  —  4)  St.  in  Thrill 
302».    -  5)  8t.  auf  Kreta  293  f.;  301 
—  6)  8.  dea  Neoptolemoa  von  Leonis 
295 7 ;  705». 

Pergasos,  Troer,  V.  des  Deikoon  228 n. 

Perge:  1)  in  Pamphylien:  Adoiiis  Ap»fa 
949»;  arnoc«  UtQyaiu  —  Artemis?  1248» 
Aphrodite  M«  1349t.  Artemis/t^.©. 
13006;  tSelene)M»1297»;  'AavXot  1285ü 
negyal«  332»*;  1265«.  Leto 
1248..  Serapis  M*1579&.  —  2)  Odrase« 
Grab  (Perusia  in  Makedonien?)  362  h- 

Pergus,  See  in  Sicilien  H860. 

Pöriandros,  korinth.  Tyrann  188;  ,;1»' 

Periboia  1)  Hera?  417»;  505«.  -  *)  Je 
Gigantenkönigs  Eurymedon  T.,  ▼on).^"' 
seidon  M.  des  Nausithoos  3984;  899»: 
417 1;  628t;  1141 4.  —  3)  Akeasam»* 
T.,  von  Axios  M.  des  Pelegon  208».  - 
4)  Okeanide,  M.  der  Aura  vom  Titar.es 
Lelantos  417;  1250«.  —  5)  von  Opm 
95tt;  613».  -  6)  Gemahlin  dos  Polybo* 
124;«;  417»;  504«;  505;  521»;  52o'; 
527«;».—  7)  (Eriboia  594«.  Bb*&* 
=  2  gesetzt)  Alkathoos*  oder  Porthao n  s  1 
136»,  von  Telamon  M.  des  Aias  95n 
136»;  187;  509«;  613»;  nach  Kreta i  g* 
schickt  602  •;  Gemahlin  des  Theseus  oW< 
vgl.  628  t.  —  8)  Aitolerin,  Hippon«*  [ 
Gem.   des  Oinena  346io;  527» 
Tydens),  von  Hippostratos  und  Ares 
Tydeus  626t;  1204t;  1380»)  geschte*'- 
62G,;  UM  1.  —  9)  (Chariboia)  Sehl*»? 
689». 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Periere« — Persephone. 


1847 


P  tri  t'rcs  /)  messen.  Heros  161 1;  in  argi- 
visebe  153  a.  lakonische  153;  160«  Sagen 
verflochten,  vgl.  166;  478«.  —  G.:  8.  des 
Aiolos  nnd  der  E(i)narete  96;  147;  151  oder 
S.  des  Lykortas  (Kynortas)  160«;  161 1, 
Gem.  der  Gorgophone  147;  151 ;  153;  160s; 
245 o.  Kinder:  Aphareus  147;  151;  245o. 
Ikarios  147.  Leukippos  147;  151;  2450. 
Oibalos  161t.  Pisos  551  o.  Tyndareos  147. 

—  2)  von  Polydore  V.  des  Boroe  967 1. 

—  .V)  Enkel  des  Aiolos  351  f.  —  4)  an- 
gebl.  Cbalkidier  oder  Kymaier  371. 

Pörigune,  Sinis'  T  ,  von  Theseas  M.  des 

Melanippos  591 »;  599*. 
Pörikiönios  Dionysos  8610;  87i. 
Pörikles,  ath.  Staatsmann  35t. 
Periklos,  Ionier  28011. 
Periklymene,  M.  des  Admetos  118s;  506«; 

551«. 

Pöriklymenos  1)  Hades?  475».  —  2) I  The- 
baner  513,  Astakos'  535  oder  Poseidon's 
475«;  1154t  und  Chloris'  S.,  kämpft 
gegen  die  Argiver  533  »j  535.  —  3)  Ne- 
leus'  (248  und  der  Chloris  476 1 )  S.  151; 
280 u.  Argonaut  475;  550t;  551.  Gemahl 
der  Peisidike,  V.  des  Boros  300t  und 
Penthilos  967t.  Tod  durch  Herakles  513. 

PSrilaos  I)  S.  des  Ankaios  von  Iamos  und 
der  lamia  291  *.  —  2)  8.  des  Ikarios  und 
der  Periboia  291 1. 

PSrimede,  T.  des  Aiolos  u.  der  E<i)narete 
96,  von  Acheloos  M.  des  Hippodamas  u. 
des  Orestes  345  ;  6204. 

Pßrimela,  T.  des  Admetos  118s. 

I'r riiit Ii 03,  St  an  der  Propontis  219»; 
223 14 ;  965t. 

Peripatos  1471*. 

PSripbantos  1)  Zeus  593 1.  —  2)  =  Peri- 
phetes  3. 

Periphas  1)  S.(?)des  Epytos,  troischer  Herold 
997t;  1254 1;  1329  4.  -  2)  (Hyperphas) 
V.  der  Euryganeia  510.  —  3)  (=2?)  La- 
pithe,  4)  att.  König  593  t. 

Peripheres  1)  Kopreus',  2)  Nyktimos'  S. 
593  t.  —  3)  (Periphantos,  Korynetes)  He- 
phaistos'  und  Antikleia's  S.  593  t;  598  t; 
1306«.  —  4)  Mygdonier  21 1 l0. 

lVriphone  =  Persephone  1181t. 

Perkote  1)  St.  in  Troas:  Demeter  und  Po- 
seidon 308  —  S. :  Merops,  V .  des  Adrastos, 
Amphion  und  der  Kle(i)te  569t;  622  >. 
Asios  310.  —  2)  ?  von  Dionysos  M.  des 
Priapos  855 1. 

I'crmöasoß,  V.  der  Aganippe  75u. 

Pero  =  1)  Persephone?  1182o.  —  2)  T. 
des  NeleuB  112»;  vgl.  'Peiro'. 

Peröphat(t)a  =  Persephone  1181t. 

PerperCne  in  Mysien:  Hegemonia  1081t. 

Perrhaiber,  Volk  am  Pindos  310«.  —  Mt.: 
'AaQiof  1848i. 

Perrhamos  (Priamos)  621t. 

Perrheus  19t  (Mr.). 

Perrhidai,  Demos  in  Attika  19u. 

Perseia  Hekate  845«. 

PerBeiden  64;  173»;  177o;  461    510  f.; 


514;  622 f.  N.  ein».  P.:  Eurystheus,  Iphis 
530.    Pheidon  64;  118;  1/3;  177. 
Persei s  1)  Okeanide,  Gem.  des  Helios  184to; 

412.  —  2)  Gedicht  des  Musaios  187  t. 
Persephassa  (Persephaessa  252)  =  Perse- 
phone 1358i. 
Persüphöne     1)    (andere  NamenBformen 
a  1181t;  252;  1209«;  1358i)  Göttin  «1181 
bis  1198; 410; 415t  f.;  872';  1080t;  1083«; 

D  1089e;  ■  1423t;  1449t;  «1530.  —  D.: 
bei  Plutarcb  1062 1.  Erde  1182i.  Früh- 
ling 869  t;  1182  t.  Geburtshilfe  860  <;t. 
Mondgöttin?  869 *;  1036o;  U82i.  Todes- 
göttin 187«;  865 1;  868;  933»;  1321. 
Vegetation  869t;»;  1182t.    Zahl  939«. 

fi-  E.:  185;  867e;  868;  1181«;  1209«; 

G1322.  —  G.:  T.  des  Zeus  u.  der  Demeter 
■1182  f.;  50;  432  oder  Rheia's  T.  1542 1 
oder  T.  des  Zeus  von  Styx  1182t.  Gatten 
(und  Kinder):  A  pol  Ion  (Erinyes  767  t; 
1235t).  Dionysos  =  Ischys  (Hermes 
1320»;  1334«).  Hades  (Erinyen  767t), 
Zeus  866 1  (Artemis  1272t;  1285t;  1291  0. 
Dionysos  432;  1285t;  1415t;  1425«; 
1434«;  1435 1;  EvßovXtvc  55';  Zayosvg 
410«;  1190»;  1410t;  1416o;  1437 1 ;  ~laxXof 
1190t;  1437i;  2aßtitto<  1532«.  MeilinoC 
769t).  Sonstige  Kinder:  Aion  1613t. 
Korybaa  1523«.  Sonstige  erotische  Ver- 
hältnisse: Adonis  780«;  866  o.  Hermes 
1329*.    Peiritboos  401«;  407  t;  582  ;  588; 

«608.  —  H.  :  Chloris  81 ,0.  Europa  252; 
410.    Klymene  81».    Meliboia  81  ».  - 

/  /.:  Aphrodite?  1348t;  1358i.  Artemis 
1169o;  1272« ;  1291o.  Axiokersa  230». 
Bendisl555«.  Bruno  118\  Demeter869«; 
1081o.  Despoina  1168t.  Hekate  118»; 
867«;  1169«;  1291«.  Hestia  1407«.  Ko- 
ronis  1320t;  1334t.  Mise?  1542«.  Psyche 

A'871t.  —  K.:  P.  gepaart  mit:  Demeter 
•1182«;  82«  t;  232 »•;  233»;  368i«;  727i; 
870;  88I0;  1178«;  1183o.  Dionysos  1183o. 
Erinyes  82*  f-.  Hekate  269".  Hermes 
269»;  870.   Moiren  881«.   Zeus  232 10  j 

£283 11 ;  1183o.  —  L.:  ausser  den  Statten 
des  Raubes  [s.  u.  S.J  und  den  1185t  auf- 
gezählten Stätten  teerden  erwähnt:  Aigai 
Aiol.  1183o.  Aigion  1145«;  1182«.  Aitne 
1183o;  U860.  Akragas 374;  1183«.  Akrai 
368 1»;  1183o.  Amorgos  11830.  Amyklai 
165 10.  Anthedon  1182«.  Argos  95«;  1174«. 
Arkadia  375»;  744 10 ;  1175t.  Athen  39»; 
57;  1098t;  1182«.  Buporthmos  1182«. 
Byzantion  11830.  Eileoi  1182«.  Elaia 
1183o.  Eleusis  50  f.;  165;  386;  812s; 
1182«.  Enna  1188«;  II860.  Erythrai  1183o. 
Gauros  362*.  Gaza  1673t.  Gela  374'». 
Gythion  1182«.  Halikarnassos  1183o. 
Halimus  1182«.  Hermione  172«;  1182«; 
1319o.  Hvsiai  1182«.  Ikonion  1183o. 
Isthmos  1066t.  Karnasion  1166 10.  Katana 
375»;  1082«;  1188«.  Knidos  1183o.  Koia- 
kciall82«.  Korint h  131 10 ;  1182«.  Krenides 
(Philippoi)?,  Kreta,  Kyüene  11 860.  Kvzi- 
kos316»ff-;  '*•;  1175t;  1183«;  M*1542i. 


1848 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Persephone— PeteHa. 


Lakonien  161  ■;  1168«.  Lebadeia  (Kopt^ 
9r#a)  84 1  78".  Lerna  11824.  Lokroi  Epi 
zephvrioi98«.  Maoiineia  727 1 ;  1182«.  Me- 
galopolis  1183c.  Odessos  1188«.  Oichalia 
(Messenien  1188s.  Olympia  11824.  Orcho- 
menoa  Boiot,  81  *.  Pallantion  11824. 
Paros  232  ";  1095. ;  1183«.  Patrai 
1  174:  11824.  Pergamon  1542».  Pherai 
118*.  Phleius  1182«.  Poiniai  1 173«; 
11824.  Pylos  11824.  Pyraia  1178«; 
11824.  Pvrasos  1178«;  11824.  Rhodos 
269".  Samothrake  230«;  1183o.  Se- 
linus  368»,;  1183«;  V 1190*.  SiciUen 
1186«.  Sigeion  315";  1183«.  Skolos 
11824.  Sparta  P  1140t;  1175«.  Syrakus 
372;  874t«;  1183«;  1186«;  1319«. *  Syros 
1183o.  Tanagra440.  Tauromenion368i«; 
1183«.  Tegea  1179» ;  1182«.  Theben  Boiot 
85»;  316*;  11824.  Thelpusa  1182«.  Thera 
U83o.  Tberai  34.   Tomis  1183o.  Trio- 

JVpion  374.  Troizen  193*.  —  N.:  'Ayrij 
368i«?;  1166i«;  1190«;  1291«.  'Jfr 
oia  193»;  194«.  ai>t]Xd  U69r;  1194». 
fetfifc'f  375«;  1082 o.  Jtonoiva  201«; 
316 7.  inatyi}  1094 j«.  T^icxiydX  865*. 
F^fitöm}  172  »;  1190«.  ftoarttpayos  1179«. 
'/»■«-/»;  1126i.  Hau  1095  o.  BtOfiO- 
tpoQos  1175»;  1176«;  1183o;  1190«.  <<jp- 
Sifit]  869«.  KaXUyirttal  KaXXina*  1176». 
KaQnoqÖQos  1179i.  xcgöeaaa  1169t. 
Kovqtj  865».  Aimvvis  869o.  MeXißoia 
521i;909«.  MeXijtädtjs 909 ■  Miotj  1542». 
fioroyiyua  1190«.  Movoytvtj<  1190t; 
1631».  tfotrWa  (Ntotavirj)  744".  fn^f/ 
1062»;  1190«.  OwdtWa?  869«.  Ha*  1174 1. 
IJafißaaiXeta  869o.  ßattxoareta?  368i«; 
1183o.  I/oÄD/Joio  1291o.  Mtvux  1190«. 
UgatiJixt]  78*.  JlQwtoyovt)  (IlQwtöyorof. 
UQMoytvna)  41;  46;  95;  415«;  439. 

II6610;  1190«.  lunHQtt  316*; 
1175«;  1183«;  1291«.  reroaxo^  1169«. 
#Aoi«  1168«.  Xcipo^oW«  860*;  »;  1175*. 

sx»oyia  172»;  869*.  —  S.:  Ammen  1169t. 
Korvbanteube wachung  1169t.  Spiel  mit 
Hören  1064«,  Sirenen 344".  Raub»  1184- 
1188;  50;54«; 405»;  815;  833;  865. ;  869». 
Stätten  des  Raubes  1185»;  11 860;  ausser- 
dem erwähnt:  Athen  39".  Eleusis  in 
Attiku  38«;  56;  792».  Eleusis  bei 
Alexandreia  1496».  Karien  M*815*;T. 
Kyzikos  316°.  Lerna  179.  Nysaiisches 
Gefilde  386.  Okeanos  395*.  Siethen 
777*.  —  Spuren  durch  Schweine  zer- 
treten 38  •  P.  im  Hades  von  Daeira  bewacht 
1181*.  Raub  d.  Demeter  gemeldet  U70i. 
Aufsuchung  1170o;  1291«;  1539h.  Auf- 
stieg »1188  f.;  54;  81»».;  812»;  869,; 

2  876;  1474*.  —  Z..  Cypresse  789  t.  Fackel 
1186».  Qranate  1358i.  Hahn  795».  Hund 
1181«.  xdXados  1171 1.  Pappel  791.  Taube 
Am  1 358 1 .  Weide  791.  —  Km.:  »1191  ff.; 
1407«;  1563i.  —  ä)  Minyade,  Gem.  des 
Amphion  81». 
Persep(t)olis,  S.  des  Telemachos  und  der 
Nausikaa  oder  Polykaste  718* ;  rgl.  7414. 


Perser  325  ;  384«;  387i;  (Pharusü)  471, 

(pers.  Herakles?  497«). 
Perses  1)  (Persaios)  Kr(e)io8'  und  Eurybit! 
S.,  Tüan  412,  Gem.  der  Asteria  252',  V 
der  Hekate    708»;    1289*;  1297 ,.  - 
2)  (Persern)  S.  des  Helios  u.  der  Pente 
184i«;  547«;  573»;  580«;«.  —  3)  P« 
seus'  und  Andromeda's  S.  169  0. 
Perseus  K:  132;  205*;  412«;  868;  113h; 
1209«;  1322:  1)  St  in  Attiku  19«;  744 1 
-  2)  Hafen  19».  —  3)  Helios  184».;  412' 
413t;  478;  836;  1209*.  —  4)  Kyklop 
413t.  —  5)  (Eurymedon  185«)  argi'vitct 
Held  387;  412  ";  726  0;  744  ";  797 1 ;  Müh: 
v  1652  ".  —  (?.:  S.  des  Zeus  u.  der  Dantf 
1110*;  1209  t;  V.  des  Alkaios  2204,  der 
Autochthe  588 1,  des  Elektryon  184 7 ;  474 
der  Gorgophone  153;  160«;  1245«,  des 
Hel(e)ios  159»;  479  \  des  Mestor  1S4;; 
478,  des  Perses  169o,  des  Sthenelos  17«»; 
220*;  512;  557i.  —  L.:  Aigai  »*38h 
(Ntr.).   Ammoneion  1557«.  Amphipote 
221«.  Anemurion  M«331».   Apesas  18*!; 
497».   Argos  1346».   Ikonion  ««331»; 1 
Iope  M68«;  889«.  IoUpe  M*331».  Kar*]* 
M*S31»(ATfr.).  KoropissosM«331*.  Kreis? 
185»'-;  248;  412*.  Mideia  173*.  Mopsu- 
estia  M'331»  (Ntr.).  Mykenai  173»;  «L 
Rhodos?  331 ;  1346i.  Sagalossos  *S3h 
Samothrake  282«.   Seriphos  797»;  867»; 
902».  Tarsoa  331 »  (Ntr.);  1173»;  1344' 
Tegea  1346».  -  MittelgriechenlaDd4i:* 
Südliches  Kleinasien  837».    Rotes  M«i 
389«.    —    P.  im   Verhältnis  zu  **■ 
zelnen    Göttern:    Athens    635»;  IW 
1209;    12154.     Hermes    185*;  1211. 
Zeus  188«;  447i.  —  5.:  Zeugung  479t; 
1110«.   Aussetzung  1171 1;  1209».  Me- 
dusa «186»  (Ntr.);   249;   470«;  Wi 
902»;  1142;  1215«.  Akrisios  I13*1;  1209t 
Andromeda  »169»;  248  ;  848»;  1202 
1344«.  Versteinerung  des  Pbineus  bto  : 
der  Seriphier  867»;  902».    Kampf  ■» 
Dionysos  169«;  180;  1209«.  -  Z.:  Flöge 
schuhe  1335«.  Harpe  252;  837»;  1310« 
1335«.  Lederbeutel  252;  1335«.  Peg»** 
64.  Sandale  13324.  Tarnkappe  399»  - 
6)  (Perses)  S.  des  Perseus,  Eponym  ttt 
Perser  169«;  387». 

Perseutas  (=  Perseus?)  387". 

Persika  Artemis  1265». 

Peraiphonne  (Persephone)  1320»  (Str.)- 

Persis,  Graie  1210o. 

Persithea  Aphrodite  1594». 

Perso,  Graie  1209«. 

Persöphata  (  =  Persephone)  1181«. 

Perusia,  St  in  Etruria  =  Perge?  362.» 

Pes sinus,  St.  in  Galatien:  Attis  »«*1534( 
Demeter  Kaonotp6go(  285»;  1665»»-  V 
bele  1524»;  P15314;  **  1534«; 
1541»;  1550"-;  1665»«;  1666»; 
urjrtj  1550«;  ueydXn  MtjitjQ  1526«;  jg* 
Stein  773»;  1523».  -  &:  Mida*  lg»; 

Pötelia,  St.  im  Bruttierland:  PhilokW* 
363 1 0 . 
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P6t8ön,  St.  in  Böotien  17;  96.  N.:  749>»; 
774». 

PötSös,  Athener,  Gründer  von  Steins  96; 

539»,  V.  des  Menestheus  17;  294 u;  651 ». 
Petöslris  1589;. 

Pötra  1)  in  Arabien:  hl.  Stein  des  Dusares 
773».  —  2)  8.  'Agelaatos'.  —  3)  a.  'Lisse'. 

PStrachos  (Stein  des  Kronos)  88u. 

PStraeites  Men  1535o. 

Pötraioe  1)  Poseidon  1139t;  1160».  — 
2)  Satyr,  S.  des  Hermes  und  der  Iphthime 
1392t. 

Peuke,  Insel  vor  der  Donaumündung  577«. 

Peukestas,  Feldherr  Alex.'s  d.  Gr.  305». 

Peuketier  in  Italien  348. 

Peumatioi,  Thessalier  931«. 

Phafinna,  Chans  1089o. 

PhäSnnis,  Prophetin  1516«. 

Phäßthon  1)  Helios  266 ';  382»;  938»; 
960»;  1595*.  —  2)  Morgenstern  42»«-; 
336;  960.  —  3)  u.  4)  Bezeichn.  zweier 
zum  Artemiskreis  1149  gehörigen,  ur- 
sprünglich identischen,  später  meist  unter- 
schiedenen Heroen :  des  Heliossohnes 
(Eridanos  393r;  1443«;  Tenages  265") 
und  des  Eossohnes  133;  545  o;  1361*; 
1443«.  Vater:  Helios  1120;  259;  265 14 ; 
266«;  381";  960;  1360.  Kephalos  42»; 
62»;  960.  Klymenoe  42»;  62».  Me- 
rops  259  *.  Tit bonos  954».  Mutter:  Eos 
42»;  62»;  960 4 ;  1360.  Klymene  42»; 
62»;  112  0  Merope  62»;  259.  Rhodos 
/  265".   —  J.  [vgl.  u.  V.J:  Adonis  62; 

336"ff.;  576o;  960T.  Dionysos  5760. 
A  Eros  431;  960 T.  Osiris  5760.  —  K.:  Ph. 
gepaart  mit:  Aphrodite  (vgl.  Ph.  als  Aphro- 
dite's  vtjonöXoc  42»;  62;  960 4),  Helios, 
/•  Leukothea,  Poseidon  267.  —  L.:  Aithiopia 
66 1 1 ;  388 ;  447 1 .  Elektrides  960 1 1 .  Epeiros 
351  ■{  445".  Eretria  62;  66".  Eridanos 
386.  Euboia  584;  414  4  (vgl.  o.  'Eretria'). 
Korinth  132 ij  267.  Leabos  350".  Pak- 
tolos  375".  Polandschaft  642».  Rho- 
danos  375  u.  Rhodos  267;  350";  487 1. 
fSamothrake  350".  —  S.  (ursprünglich 
assyrisch?  728;  vgl.  62;  1360.  Entwicke- 
lung  der  S.  811  f.  Alexandrinische  S. 
7894):  Ph.'s  Sturz  *381".  Verwandlung 
der  Heliaden  7894.  Kyknos'  Klage  375"; 
487i ;  619«;  1352l  Ph.'s  Grab  791.  »W- 
(xüdic  450,  verbunden  mit  der  Sintfluts. 
V350";  445".  —  V.  [vgl.  o.  IJ:  Apsyrtos 
960 10  [vgl.  M.  6J.  Hippolytos  191 ;  960  •;  970. 
Ikaros  960T.  Killas  1243i.  Phaon9607.— 
5)  Titan,  V.  des  Eretrieus  259.  —  6)  (Apsyr- 
tos) Aietes'  266»  8.  576 o;  vgl.  960".  — 
7)  Rhodier  266«;  576  o.  —  8)  Helios'  Robb 
381». 

Phäfithusa  1)  Heliade.  —  2)  T.  des  Da- 
naos,  von  Hermes  M.  des  Myrtilos  623*; 
657». 

Phägros,  Apollon's  und  Othreis'  S.  911  o. 
Phaia  1)  Nymphe  599»,  Pflegerin  der  krom- 

myonischen  Sau  125».  —  2)  die  krom- 

myonische  Sau  125 8  ff-. 


Phaiaken  B  398 4 ;  3990;  »  405»;  413»; 
434«;  996n;  IOOO4;  11584;  1216o;  1367. 

—  L.:  Korkyra  393.    Lykien  639*.  — 

—  S.:  Entstehung  aus  Uranos'  Blut356i». 
Argonauten  576  f.;  627.  Odysseus  627; 
711  f.;  714;  996».  Rhadamanthys  399o.  — 
N.  einzelner  Ph.:  Dymas  997».  EuryaloB 
1226o.  Naubolides  628».  Okyalos  628»; 

1226  c  Polyneos  (Tektonides)  628».  Rhe- 
xenor  1237». 

Phaiax  1)  Theseus'  Steuermann  3984;  627 T. 

—  2)  V.  des  Kroton?  96»;  3694. 
Phaidra,  Minos'  und  Pasiphäe's  T.  31"; 

191»;  219»;  544;  576o;  582»;  587i;  592; 
605;  1367. 

Phaidriädes,  Felsen  bei  Delphoi  747'; 

816";  1»;  922». 
Phaidrias  in  Arkadien:  Demeter,  Despoina, 

Hermes  1188». 
Phaidros  Hermes  13220. 
Phaino  1)  Okeanide  1184».  —  2)  Artemis? 

749 1. 

Phainöps,  Troer,  Asios'  S.  997». 

P  h  a  i  a  1 0  b  ( Hephaistoa  ?  744 1 ;  1 305  0)  1)  Hafen- 
stadt von  Gortyn  auf  Kreta  1445»;  1447. 
F.:  "Exdvaia  1248».  —  K.:  Aphrodite 
£xotia  1358t.  Apollon  ^»ijaioc?  189.  Leto 
*vtin  1-1248»;  1249i.  Rheia  <>1525if.; 
1540».  Zeus  />eXxar6c  249i»;  1120».  — 
S.:  Leukippos  270;  1249i.  Maleos  156». 
Phaistos  1447.  Talos  250»;  1446 4.  — 
2)  (Phrixa)  St.  in  der  Peloponnes:  Athens 
Kvdtovia  142"-.  —  3)  Sikyonier  122; 
175",  Rhopalos'  S.  1445»;  vgl.  1447.  — 
4)  Maionier,  Boros'  S.  642*;  967». 

Phake  litis  (Phacelina)  Artemis  161 1»; 
367";  9654. 

Phalakrai,  Vorgeb.  auf  Euboia  356n. 

Phalakrion,  sicil.  Vorgeb.  351. 

Phalakron,  korkyraiisches  Vorgeb.  351; 
356t ij  747. 

PhalakroB  Zeus  1103». 

Phalanna  1)  in  Kreta  109.  —  2)  in  Thessal. 
109:  Apollon  KepdtJof  1233».  Dionysos 
1408  t.  -  3)  T.  der  Tyro  109*. 

Phalanthos  (Phalas.  K:  1227»)  1)  Berg 
in  Arkadien  745is;  1227».  —  2)  Apollon? 

1227  t.  —  3)  Phoiniker  266»;  6437.  — 
4)  Spartaner,  Poseidon's  S.,  Gründer  von 
Tarent  M«374»;  1227»,  Gem.  der  Aithra 
266"'-;  1227. 

Phalara  bei  Phthia:  Phaleros  553». 
Phalareus,  Argonaut  551  0. 
Phaläris,  Tyrann  372;  553»;  799». 
Phalas  (Pallas),  Memnon's  Feldherr  643 7. 
Phalasarna  auf  Kreta:  Aphrodite  EvnXoia 

1351».    Diktyna,  Poseidon  1137». 
PhalCreus,  Ikarios'  und  Asterodeia's  S. 

553». 

PhalCron,  athen.  Hafen:  Athen«  23;  2xiq«s 
38;  40»'-;  627 7.  —  <$'.:  Androgeos  601 4. 
Nausithoos,  Phaiax  627 

Phaleros  1)  Lapith  553;  559 4  oder  Athener, 
Alkon's  S.,  Argonaut  551  0;  559 4,  GrUnder 
von  Gyrton  553»  und  Soloi  338. 

116*' 
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Thal  es  Dionysos  854  t;  1422  s. 

Phalkes,  Temenos'  S.  128»;  175 T 179. 

•Phallen  Dionysos  '297;  1422. 

Phalliotia  regio:  Memnon's  Grab  644 o. 

Phama,  Elpis'  T.  1068t. 

Phanagöreia  am  kimmer.  Bosporus:  Aphro 

dite  OvQavia  1363s.  Apollon  laioot  12384. 

Artemia  'AyQotioa  1283 1.   Eros  OtfftfrtOC 

1363s. 

Phanai  1)  auf  Chios:  Apollon  4>ayato<; 
745 »jiej  1544i.  Leto?  1248i.  —  2)  in 
Aitolien  E  1428  t. 

Phanaiosi)  Berg  auf  Chios  745  »•.  —  2)  (Pha- 
nooe)  Apollon  745 is;  749t;  1234;  1544 1. 

Phftnes  1)  orph.  Urwesen  »  14371;  448; 
449s;  1422s;  8  1544t;  1544t;  1614s,  V. 
der  Nyx  431s;  1071 1.  —  /.:  Dionysos 
1413.;  1437».  Eroa41"f-;  1071  i.  He- 
lios 1413t.  IesuB  1626s.  Metis  430t. 
Priapos  856  s.  —  2)  Aitolier,  Thestios' 
und  Eurythemis'  S.  1426  >. 

Pbanokles  6. 

Phanos,  Dionysos'  8.,  Argonaut  551  o. 

Phanfisyra,  I'aion'a  T.,  von  Minyas  M. 
des  Aihamas,  Diöchthöndas,  Orchomenos 
218»«;  1240 1. 

Phanoteis  in  Epeiros?  350 1». 

Phanöteus(  Phanateua,  Ditt  exberobr,  Syll.  * 
no.  236  A.  s)  1)  =  Panopeus,  St.  in  Phokis 
485  4.  —  2)  (Phanotos)  Eponym  von  1, 
DiTTENBERORB  ebd  438  A. » t. 

PhanöthSa,  Ikarios'  Gem.  730i. 

Phantäsos,  Traumgott  929t. 

Phaon  (vgl.  'Phaethon')  1)  Aphrodite's  Gel. 
62;  298«;  405s;  858s;  872i;  960\  - 
2)  Sappho'a  Gel.  298. 

Phara  auf  Leukas  343. 

Phfirai  1)  auf  Kreta  109s.  —  2)  in  Lakon. 
oder  Messen.  1 1 8 .;  159«;  160;  632 1 :  Apol- 
lon KttQvttot  161 17 ;  1243 1 .  Asklepios,  Di- 
onysos 152.  Hermes  8  180.  Tyche  1087  o. 

—  8.i  Apharous  152».  Dioklea  637». 
Krethon  152».  Machaon'a  Söhne  (Gor- 
gasos,  Nikostratos)  Paus.  IV  3t;  io.  Odys- 
seus,  Oreilochos  (Ortil.)  154 1.  —  3)  in 
Achaia  118i;  1407:  Hermes  <Hi8i; 
0982s;  01336s;  o 1340t; 1341e;  1568s. 

—  4)  bei  Tanagra  110;  152»;  159». 
Pharia  1)  Demeter  1569t ;  1570».  —  2)  Isis 

1563s;  1569t;  15724. 
Pharia,  Hermes'  und  Philodameia's  (Phyl.) 

S.  118t,  V.  der  Telegone  1568s. 
Phnrmakos,  von  Achilleus  getötet  616io; 

923». 

Pharmakusa,  Insel  vor  Ionien  272 0. 

Pharnaku  Men  325;  1535o. 

Phäros  /)  Ägypt.  Insel:  Isis  1568s;  1569' 

—  &:  Eidothea  208u;  415».  Helena 
1569«.  Proteus  208ts.  —  2)  ülyr.  Ins. 
1569.  -  3)  kar.  8chiffer  1569». 

Pharsalos  in  Thessalien :  Aphrodite  J7ei.9tJ 
Iiis;  299«'-;  311»'..  —  Aineias  311». 

PharuBÜ  in  Afrika:  Herakles  4714. 

Pharvgai  /)  in  Lokris:  Hera  'Aoyeia  98»; 
1132  t.  —  2)  in  Argons  98». 


Phäselis  in  Lyk.  oder   Pamphvl  331» 
Athena  329»;616»;  UoXtä<  331  680, 
ngoxa»ijyüi(    1218o.    —    8.:  Acbillet» 
329»;  831  •;  616«.  Manto  328  M.  Mopeos 
828«.  Phoinix  329.  Telephos?  329;  KP. 

Phäaia,  kolch.  Fl.  266s;    324l°ff ;  389  «; 
550t;  563s;  789s. 
(  Phaunos,  Hermes'  8.  1335s. 

Phegeia,  Paophis  198«. 

PhCgeua  1)  Zeus?  198*  —  2)  K.  rot 
PaophiB,  Alpheios'  8.,  V.  der  Alphesibou 
198»  Arsinöe  198«,  des  Temenos  201 " 
—  3)  Troer,  Dares'  S.  198 7 ;  1317».  - 
4)  Vater  der  Mörder  des  Hesiodoe  93 
I  Phegönaioa  Zeus  781 1. 

Phegos  Zeus?  781s. 

P  h  e  i  d  a  a ,  Athener,  kämpft  vor  Troia  651 1 

Pheidias,  Bildhauer:  Aphrodite  Or'p*»« 
150»;  1363*;  1369  s;  Aphrod.  am  olrm 
pischen  Zeusthron  1370 4.  Athens  Atj/tn* 
1223  0;  IluQtevos  26»;  1222  t;  Zuuxo* 
1222t.  Dionysos  1439 >;  1440t.  Göttern.? 
1551t.  Hermes  1342«.  Hören  382 1.  N< 
mesis?45i4.  Selene  381  •.  ZeusM15Ö,ff 
84»» 

Pheidippoa,  Thessaloa'S.  113;  264; 492:; 
637»;  698t;  699 1. 

Pheidon  1)  Thesproterk.  5;  177»;  2*5; 
626o;  716».  —  2)  korinth.  Gesetzgeber 
177«.  —  3)  =  2,  argiv.  Tyrann  5;  146; 
176 f.;  182;  309;  314tt ;  460ff.,  V.  d*Kt 
ranos  219».  —  L.:  Elia  146.  Epeiros  351. 
Ephyra268«.  Kephallenia?  358.  Korinth 
177«.  Koa  264.  Makedonien  219  ff. 
mea  188;  581t.  Rhodos  267.  Schwan« 
Meer  554.  Thessalien  113;  120.  Thrtk» 
219  ff.  Troas?  314.  Troiren  192.  West- 
liches Griechenland  98;  265;  351;  358; 
473. 

Phfime  1093»;  1. 

Phemia  Athena  583t;  1217s. 

PhCmiai,  boiot.  St.  583 1. 

Phemioe  /)  Poseidon?  583t.  —  2)  Im* 
583t;  1217s.  —  3)  Ainianenk.  776t.  - 
4)  Sanger  auf  Ithaka  714.  —  5)  Arap.n 
8.,  6)  (=  i?)  V.  des  Aigeua  oder  Thes*us 
583  t.  ^ 

Phemönue,  Apollon's T.,  erste  Pythi»  1020s. 

Phönöos  in  Arkadien:  Aphrodite  196;  229. 
Apollon  /Ittoiof  1256o;  vgl.  486j.  & 
temis   1256o;    Eipinna    6254;   114' »; 
1292s.     Athena  Tgumria  39';  W »; 
1142s;  1212 tt.    Demeter  7374,-  IW'i 
1178«;  e;    1187«;  s;    M*  1190«; 
aivia  1188s;  1189s;  1496s;  <y/.  20.; 
Gtapia  1175s;  Kiöaoia  897  0;  925  s.  H* 
mes  197«;  229;  708t;  1149a; 
1188s;   Ms  1337,;  M»  1342t. 
Inmoi  39T;   199»;  200  ;  6254;  Wh 
11474;    1157o;    H6I4;    1292s.  gf 
Ynaro(  1103s.  —  S.:  Aineias  196;  22» 
Anchise8l96.    Arkas  1337  t.  AÜas  95«. 
Buphagoa  201;  481t;  895o.  Danulh»'» 
1175  s.     Dardanos    143»;  203»; 
I       Euandros    196;    203 ».     Guneus  4W 
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Herakles  474i;  481  f.;  486i.  Iasion 
117:;,.  Iphikles  201;  482*;  895 o.  Ladon 
(Fl.)  200*;  208i.  Myrtüoe  143;  197»; 
623i.  Odysseus  199»;  6254;  1157o. 
Promne  201*.  Teiresias  717i.  Telamon 
95j.  Trisaules  57 j;  7374;  1175». 

Ph(e)ni8,  Gem.  des  Peripbas  593t. 

Theno,  T.  des  khtios  20,  Gem.  des  Lame- 
don 130. 

Phera  (*«<>«),  Aiolos'  T. 

Phorai  in  Thesaal.  »118  f.;  109 »:  A  pol  Ion 
107»;  118»ff-;  119";  159.  Artemis  118«; 
129Jo;  1292t;  'Evodia  1295t.  Asklepios 
159».  Brimo  1289t;  1322i.  Dionysos 
159».  Hades?  1323t.  Hekate  118*;  1291  o. 
Hermes  118;  8  152;  159»;  626t;  1327. 
Persephone  1 18 *.  —  S.:  Admetos  99; 
107;  115;  118«;  1191;  488.  Eudoros? 
118».  Eamelos  118»;  346«.  Herakles 
119»;  488.   Phera,  Pheres  1323t. 

PhCraia  1)  Artemis  118»;  115";  626t.— 
2)  Aiolos'  T.,  von  Zeus  M.  der  Hekate 
1291  o. 

PhSraimon  (Pheremon),  Aiolos'  S.  898 »; 
1323t. 

Pheraios,  att  Heros  1323t. 
Phöroboia  (Heliboia),  Gem.  des  Theseus 
594  o. 

Phörekvdes,  mystischer  Philos.  426  ff. 

PhSremon  (Pheraimon),  Aiolos'  S.  1323t. 

PhSres  1)  S.  des  Kretheus  111";  579o; 
1323t.  Gem.:  Periklymene.  Kinder: 
Admetos.  Eidomene.  Lykurgos.  Periapis 
(Periopis)  112.  —  2)  Iason's  u.  Medeia's 
S.  579».  —  3)  Ormenos'  8.,  V.  des  Amyn- 
tor  953*. 

PherSspondos,  Satyr,  Hermes'  und  Iph- 

thime's  S.  1392t. 
Phereus,  Satyr,  Hermes' und  Iphthime's  S. 

1392t. 

Pherrephatta,  Persephone  1181«. 
Phersephassa   1)  Aphrodite?   1358 1 .  — 

2)  Persephone?  tgl.  dazu  1181«. 
Phersephone 

Phersephonna    Persephone  1181«. 
Pheraephuna 

Phersipnai,  Persephone  1182o. 

Pherusa,  Höre  1065t. 

Phialeia  (Phigaleia)  14228. 

Phlgäleia  206;  1  1422  g  {tgl.  auch  'Bassai'): 
Apollon  Km  114t;  'EmxorQtos  207t.  Ar- 
temis EvQvyt'fit}  202 ;  Z  788 e ;  982t ;  1268s ; 
1295i;  loiitiga  207*.  Daimon  itmQx^c 
14228.  Demeter  1138t;  »iXaiva  \\66i-, 
1186t;  1191*.  Despoina  201;  1168t.  Di- 
onysos 1422t;  'AxoatotpÖQoc  1413«;  1414t. 
Eurynome  [tgl.  o.  'Artemis'].  Pan  1385  o; 
Iiy6uc  1390t  Ntr.  Poseidon  1138t; 
"Inmos  201 ».  Rheia  194».  Zeus  *r|tof? 
446.  —  Hadeseingang  815»;  935». 

Phikes  (Sphinges)  391i. 

Phikion,  boiot.  Berg  79:  Sphinx  522«. 

Philadelpheia  in  Lydien:  Apollon  Mz1263t. 
Artemis  (Anahita)  1594i.  Götterm.  1525*; 


Mx  1536t ;  **1538t.  Hekate  1266 o.  Zeus 

KoQvtpaiof  1103t. 
Philai  in  Aegypt.:  Isis,  9eoi  'Adektpoi  1511. 
Philaimon,  Bastard  des  Priamos,  Apd.  3itt. 
Philai os  1)  Aias'  und  Cheirobaphia's  oder 

Lysidike's  S.  43«;  293.  —  2)  von  Teos 

293«. 

Philammon  1)  Pan 's  S.  1389i.  —  2)  Apol- 
lon's  und  Chione's  oder  Philonis'  S.  458»  t: 
556 1,  V.  des  Eumolpos  42»;  458 7  und 
von  Argiope  des  Tharayris  217";  556t; 
829t.  Argonaut  553".  Mysterienstifter 
98";  zieht  Delphoi  zu  Hilfe  99 ». 

Phile  Aphrodite  1357i. 

Philemon  458t;  782». 

Philesios  1)  Apollon  287";288";  ";298o; 
1241».  —  2)  Abkömmling  dos  Hermes 
288";  298 o. 

Philetas  6. 

Philia,  Nymphe  245. 

Philios  1)  Apollon  287".  —  2)  Zeus  207"; 
730i;  909o;  UHU;  1116«;  t;  1644t; 
167H,. 

Philippeion  in  Olympia  1503t. 
Philippoi  (Krenides  1186o)  in  Makedonien: 

Bern  Iis  1555 1 .  DionysoB  Botqvs  1414 1. 
Philippopolis  in  Thrak.    F.:  Ksydgiaeia 

maia  125J0.  —  K.:  Demeter  51  \  Theos 

IvQia  1585  t. 

Philistos,  Pasikles'  S.  1189t. 
Phillyra,  Asopos'  T.,  von  Peneios  M.  des 

Hypseus  110».    Vgl.  'Philyra'. 
Philödämeia,  von  Hermes  M.  des  Pharis 

II81.    Vgl.  'Phylodameia'. 
Philödlke,  Inachos'  T..  Gem.  des  Leu- 

kippos,  M.  der  Arsinoe,  Hilaeira,  Phoibe 

1245o. 

Philoitios,  Hirt  des  Odysseus  713. 

Philoktetes  1)  Apollon?  1233»;  1244».  — 
2)  Iason?  615» ;  635.  —  3)  (etrusk.  Phe- 
liukte)  Poias'  und  Demonassa's  oder  Mo 
thone's  S.  607«;  608 1 ;  683.  —  L.:  Chryse 
bei  Lemnos  227,  in  Troas  61 5i;  ty/.634i. 
Eilenia  in  Italien  1203t.  Kampanien  099 1 . 
Kroton615i.  Lemnos  112";  491t;  552t; 
634 1;  684  f.  Makalla  363".  Meliboia 
227.  Mimas  698 1.  Spercheios  227.  Te- 
nedos  634 1;  1238»  Thessalien  112"; 
615.  Unteritalien  370;  615i;  699i; 
1203 1.  —  S.:  Argonaut  551  f.  Freund 
des  Herakles  99;  115";  491.  Bogen- 
schatz 115,.;  491;  1233«;  1244t.  Ph. 
von  Schlange  gebissen  634 1 ;  671 ';  1233«; 
auf  Lemnos  552  t  [».  0.  LJ.  Abholung 
491»;  684  f.  {Mr.).  Ph.  bei  Ilion's  Zer- 
störung 630«;  691*.    Heimfahrt  698t. 

Philokypros,  K.  von  Kypros  338". 

Philolaos,  Minos'  und  Pareia's  S.  232 7. 

Philologia,  Hochzeit  mit  Hermes  1339t. 

Philomeirax  Artemis  1271 0. 

Philomele  1)  Aktor  s  T.,  M.  des  Achilleus 
664 0.  —  2)  Pandion's  T.,  von  Tereus  ge- 
schändet 81 1;  92 «ff-  {Ntr.). 

Philomeleidas,  lesb.  K.  635t. 
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PhilömClion     in     Phrygien:  Aphrodite 
H*  1371». 

PhilomCloa,  Demeter'a  und  Iasion's  S.,  V. 

des  Pareisa  1083>. 
Philönis   1)  Aphrodite?  458;  1857t.   —  I 

2)  Daidalion'B  1313*  oder  DCion'a  42«; 

458 T;»  oder  Heosphoros'  42«  T.,  von  Apol- 

lon  M.  des  Philammon  42«;  297  is;  458, 

von  Hermes  M.  des  Autolykos  42;  297  "; 

458,  von  Hesperos  oder  Heosphoros  M. 

des  Daidalion?  1313  t;   1360  Keyx 

458«;  492  o;  1313».    Tod  1271«. 
Ph Monome  (Phylonome),  Kra(u)gasos'  T.,  , 

Gem.  des  Kyknoa   von   Kolonai  304 11 

(Mr.). 

Phllöphröayne,  Charis  1089«,  Hephaiatos" 

und  Aglaia's  T.v  1073 o. 
PhilosträtoB,  Rhetor  1485o. 
Philötes  1)  Qu.  bei  Elensis  313».  -  2)  Per- 

sonifik.  429,  T.  der  Nyx  1068i;  1072i; 

1366,. 

Phllyra  (vgl.  ThillyTa*)  1)  Aphrodite?  858p; 
1106«.  —  2)  Okoanoa'  T..  von  Kronos 
M.  des  Aphros  322»;  853o,  Chiron  110; 
V116;  853  0;  HO60  (und  anderer  Ken- 
tauren 589 1),  des  Dolops.  —  Nymphe  in 
Chiron's  Höhle  827 1 1.  —  3)  von  Naupüoa 
M.  dea  Palamedes  623«;  700«. 

PhllyrCia,  Insel  im  Pont.  Eux.:  Kronoa, 
Philyra  322. 

Phllyres,  kleinasiat.  Volk  322». 

Phinaios  Aaklepios  1443«. 

Phlneion  208;  555i. 

Phlneua  E555»:  1)  Poseidon?  560«.  — 
2)  Arkader,  Lykaon's  S.  204»;  221  »t; 
555»;  556".  —  3)  Phobiker 204»,  Age- 
nor's  oder  Belos'  oder  Phoinix'  oder  Po- 
seidon's  S.  208*;  555«.  Versteinerung 
555»;  996».  —  4)  Ph.  der  Argonautens. 
»555  »ff.;  »570»  (A'tV.).  Gemahlinnen: 
Eidothea  415«;  561.  Erichtho  842t. 
Idaia221";  342»;  562».  Kleopatra  342 *. 
Kinder:  Mariandynos  221  u.  Paphlagon 
324.  Plexippos  842*.  —  L.:  Aitolien 
398».  Argos  555;  1346».  Boiotien  221 ». 
Ionien?  562».  Paphlagonien  221  ";  324». 
Phineion,  Phinopolis  208;  555».  Salmv- 
dessoa  208;  221  K  Tegea  555  [vgl.  0.  2j. 
Thrakien  342*.  —  .V.:  Beaiegung  durch 
Heraklea  495*;  555«  oder  Bestrafung 
durch  die  Boreaden  555».  Blendung  570«; 
1002».  Belästigung  durch  Harpyien  342. 
Rettung  durch  Boreaden  560  1  vgl.  561. 
Strafe  in  der  Unterwelt?  847  0. 

*Phingre8,  Phoinix  675«. 

Ph  inöpolia  in  Thrakien:  Phineus208;  555». 

Phintiaa,  St.  in  Sicilien:  Apollon  Ifiir9to< 
1229». 

Phix  (Sphinx)  522*. 

Phldgon,  Koaa  dea  Helioa  381  x». 

PhU-graiiachea  Feld  433». 

Phlögraioi,  qvh]  iv  Atylvfi  583«. 

Phl&graioa,  Satyr,  S.  dea  Hermes  und  der 
Iphthime  1392». 


PhU-gyai  95';  99»;  105*;,,;  115;  532«; 
1233«. 

PhlCgyantis.  E.:  1428». 

Phlegyas279;  638»:  1)  Area'  120  «  ;  1376. 
und  Dotis'  oder  Chryae'B  1376  1  S.,  Gern 
der  Kleophema,  V.  der  Gyrtone  105»,  de» 
HymemuoB,  Ixion  105*;  417  a;  741  4  ur.  • 
der  Koronis  120;  796;  1449.  —  S.z  Phl 
Frevler  99»;  1018»;  zündet  Apoll ontempel 
an  89;  106;  796;  1453«.  —  2)  (=  7?, 
Boiotis'  Enkel  95». 

Phleia  Demeter  1168*. 

Phleias  (Phliasos,  Phlius,  Phloias). 
Dionysoa'  und  Chthonophyle'a  S.  126«; 
175  *  Argonaut  551«,  V.  des  Daxneoc 
474 1. 

Phl(e)ioa  Dionyaos  125";  1168«. 

Ph  1  ei ua  (Araithyrea,  Arantiarj/i.551  o)  121  ff., 
143»;  279*.  —  K.:  Apoll«"  127  »°;  723». 
Ares?  s  1377.  Artemis  1268«.  Aaklepios 
Km  1457».  Demeter  1182 4;  1377.  Dia  126*. 
Dionysos  131;  723»;  1065»;    Ms  1425«. 
Ganymeda  789o.  Hebe  174;  1065».  Per 
sephone  11824.  Zoub  'AfjtctQioc  1116».  — 
S.:  Aigina  126*  ff-.     Amphiaraos  933*. 
Aoria,  Araithyrea  1377.   Eumedon  551«. 
Korkyra  3574.  Oineus  126  ».   Pelops  503; 
623».    Phleias  175  «j  551«. 

Phleua  Dionysos  282;  1168«. 

Phlögios  1)  Kyzikener  561«.  —  2)  Rom 
des  Ares  442». 

Phloia  Persephone  1168«. 

Phloioa  Dionysos  126 0. 

Phlox  in  der  pböniz.  Mythol.  788«. 

Phlye(ia),  Phlyeis  41,ff.  K.:  Apollon 
Ja<f>y*]q;6(tot  41 ia;  Jiorvoodotot  41 ;  1246 
Artemis  leXaaqcgot  41;  744» 9.  Athen* 
T(t)i9Q*>vij  41;  95*;  635».  Demeter  870'; 
'JrrjoiduQa  41;  46;  94»;  1165s.  DionvBO« 
~Ar9io<  1414«.  Eros  41";  870  \  Ge'Mt- 
ya'Aij  1166«.  Nymphai  828»;  fyifjristett; 
826«.  Pan  828».  Persephone  npwroytrua 
41;  46.  Phanes?  41  ".  Semnai  41.  Zeit* 
KirjoH>i  41 ;  1109«.  —  &:  Lykomoa  41 ". 
Orpheus  41 ". 

PhlyCsioa  Hermes  1335». 

Phlyos,  Gea  S.  41*. 

PhöbCtor  (=  Ikelos),  Traumgott  884«;  929». 

Phöbos  1)  Area?  1067».  —  2)  Personifik. 
1083  f.  (vgl.  'Metus'  411),  S.  dea  Are» 
und  der  Aphrodite  » 1084 1,  in  Barengestalt 
1292».  —  3)  S.  des  Pan,  ein  Pan  1389t. 

—  4)  Ross  des  Area  1084t;  1378»,  S 
des  Boreas  und  der  Erinya  442». 

Phoibaion  in  Sparta  406i. 

Phoibas  Artemis  840». 

Phoibe  1)  Insel  bei  Kyzikos  746.  —  2)  T. 

dea  Uranoa  und  der  Gaia,  von  Koios  M. 

der  Aateria  und  Leto  746;  1097;  1237t 

—  3)  Artemis  746;  1296».  —  4)  T.  des 
Leukippos  oder  des  Apollon  und  der  Pbi- 
lodike,  von  Polydeukes  M.  dea  Mnesileo» 
(Mnasinus)  1245«. 

Phoibos  Apollon  a  1237t;  926t;  1296». 
Phoinike  1)  Qu.  bei  Tanagra  60.  —  *)Sl 
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in   Hoiotion,    3)    in    Epeiros  350.  — 

4)  Athena  122*.  —  5)  T.  des  Aktaion 

968r;  1089i. 
Phoiniker  372;  711s.   Raub  des  Eumaios 

712s.  Herakles  K  497».  Kosmogonie430«. 

Sakrale  Prostitution  915 4.  —  L.:  Ialysos 

266;  648  t.    Kypros  334.    Lykien?  827. 

Makedonien  208.   Milet  274».  Rhodos? 

266.   Sicilien  360 1.   Thracien  208. 
Phoinikion  oqos  60. 

Phoinix  (E.:  254';  389»;  953.):  /.  Flüsse: 
1)  bei  Tanagra  140.  —  2)  in  Acbaia  140.  — 
3)  bei  den  Thermopylen  98 10.  —  4)  bei 
Phaseiis  329.  —  //.  Stadt:  5)  auf  Kreta 
60.  —  ///.  Heroen:  6)  8.  des  Agenor 
5554,  V.  des  Adonis  61";  7804  (M. 
Alphesiboia)  und  der  Europa  60;  122 1; 
389»;  942».  -  7)  von  Eleon  889»; 
997»,  8.  des  Amyntor  und  der  Kleohule 
oder  Hippodameia,  kalydon.  Jäger  60;  93", 
von  Amyntor  verwünscht  877 4,  verjagt 
und  geblendet  675«;  953»,  wandert  von 
Eleon  nach  Phthia  110»,  Lehrer  AchüTs 
1177i,  nennt  AchilTsS.  Neoptolemos  633 1 ; 
noeoßeia  674;  675  •;  holt  Neoptolemos  ab 
685 1.  —  IV.  8)  Vogel  (ardea  796  o)  254  4; 
389»;  795 f.  —  F.:  807a;  838»;  1412.; 
1449. 

Phoitädes  =  Bakchai  732i. 

Phoitalieus  oder  Phoitaliotes  Bakchos 
782»;  1249i. 

Phökaia  «290»  *•;  vgl.  276";  312«;  369«; 
370 1;  376«:  Apollon  JeAqpmof?  21 l;  876. 
Artemis  '^t<rrop/i;?  1282i ;  'Eyeoia  87fi ; 
TavQon6Xo<  290 4;  943«.  Asklepios  1448s; 
Ivttje  1455  0.  Athena  290 6 ;  Km  1220  s. 
Gennaides  7439.  Götterm.  MM554».  Her- 
mes M*13427.  Iais**1569i.  Leukothea 
275;  vgl  276»;  376».  Massalia  P3764. 
Palinuros  276«.   Proteus  (?)  415«. 

Phökis  91  ff.;  127";  275»;  276»;  369; 
486:  Asklepios  'Aox<*yt*«s  730 1.  —  S.: 
Deion  357  u ;  477 1.  Kephalos  357  u; 
477«.    Polybos  510;  521s. 

PhOkos  1)  S.  des  Aiakos  und  der  Psamathe 
907;  95;  113;  4;  117;  418*;  659«;  806». 
—  2)  S.  des  Ornytion  (Ornytos)  127,  Gem. 
der  Antiope  92.  —  3)  Kaineus'  S.  (=  1?, 
5?),  V.  der  Amaltheia(?)  341 Argonaut(?) 
551«. 

PhölSgandros  1)  Insel,  2)  S.  des  Minos 
233»°. 

Phölöe,  arkad.  Geb.:  Bnphagos  frevelt 
gegen  Artemis  481s;  895o;  1271«.  He- 
rakles, Pholos  201";  465»;  473;  830». 

Phölos,  Kentaur  «465 201 ";  451 ;  634; 
731 0;  816»,  S.  des  Silenos  und  einer 
Nymphe  Melia  817»;  439s;  465»;  I8860; 
1898  4. 

Phönos,  Personif,  Helena's  V.  IO681. 

Phorbanteion  1)  in  Athen  588o.  —  2)  bei 
Troizen  267«. 

Phorbas  *267ff-:  1)  Burg  in  Thessalien 
267«;  588  0.  —  2)  von  Hekate  V.  der 
Skylla  1289 0.  -  3)  Helios'  S.  267«,  V. 


der  Ambrakia  352».  —  4)  Kuretenkömg 
588  0.  —  5)  S.  des  Lapithes  und  der  Orsi- 
nome  oder  *Hjscilla  (Hyg.  p  a  2u),  von 
Hyrmine  V.(Stiefv.)  des  Augeias  (Aigens) 
und  Aktor  144 1»;  ro7.146,  des  Tiphys  267  h. 

—  La  Ialysos  267  \  —  6)  Troer  1335«. 

—  7)  Lesbier,  V.derDiomede  300»;  632 7. 

—  8)  Argiver,  V.  des  Triopas  153»;  vgl. 
267«,  des  Pellen  141  *.  -  9)  kithaironischei 
Hirt  267».  —  10)  Theseus'  Lehrer  600 1. 

—  11)  (=  10?)  Begleiter  des  Theseus  (?) 
'224«.  —  12)  (=  10  f.?)  Wagenlenker  des 
Theseus  im  Amazonenkampf  588  0;  605  s; 
tgl.  224*.  —  13)  (=  5?)  baut  aus  Schädeln 
einen  Tempel  V889i.  —  14)  Thebaner, 
entkommt  bei  der  Erschlagung  des  Laios 
522o. 

Phorbia,  Vorgeb.  auf  Mykonos  285. 
Phorkldes  (Graien)  187«.  xvxvofiootpot 
1381  s. 

Phorkos  (Phorkys)  12834. 

Phorkys  (Phorkos  12834)  1)  Titan  1097, 
Pontes'  1059»  oder  Okeanos'  421*  und 
Ge's  S.  Kinder:  Echidna  3854.  Eri- 
nyen  767«.  (von  Keto)  Gorgonen  186»; 
8854;  836«,  Boßperiden  385? ;  459o,  nein. 
Löwe  3854.  (von  Krataiis)  Skylla  710». 

—  /.:  Halios  Geron  471 1.  —  L.:  Am- 
mos,  Arymnion  357t».  Boiotien?  357i&. 
Euboia  414*.  —  Phorkynos  Xiurjv  357"; 
712«;  751«.  -  2)  Anführer  der  Phryger 
vor  Troia  1528«. 

Phormiön,  Spartaner  730i. 

Phormis*  Ross  1474t. 

Phöröneus,  K.  von  Argos  201";  441'; 
1387 1,  Inachos'  und  einer  mel.  Nymphe 
8.  173;  439»,  Gem.  Europa's  170»,  Pei- 
tho's  1073i.  Kinder:  Aigialeus  174"; 
1073i.  Apis  173";  1073 1.  Chthonial73; 
205 4.  Europa  1073 1.  Iasos  205 4.  Kar 
174".  Klymenos  173;  205 4.  Niobe 
1073 1.  Sparton  159.  Abkömmlinge: 
Kureten  1887 1.  —  S.:  Ph.  entscheidet 
Hera's  und  Poseidon's  Streit  995»;  1347o. 

Phos  in  der  phöniz.  Mythologie  788*. 

Phösphöros  1)  Artemis  40t;  125i>;  263«; 
1268«.  —  2)  Men  1534».  —  3)  Morgen- 
stern Km  944  4;  958  f.,  Kephalos'  S.  424 ; 
von  Philonis  V.  des  Keyx  458». 

Phradmon,  Bildhauer:  Dionysos?  1439 1. 

Phrasimos,  von  Diogeneia  V.  der  Praxithea 
1187«. 

Phrasios,  Pygmalions'  Br.  335 1»;  vgl. 
'Thasios'  493  0. 

Phrastor,  Oidipus'  und  Iokaste's  S.  5244. 

Phratria  Athena  III610:  1218. 

Phratrios  1)  Poseidon  1157*.  —  2)  Zeus 
1115»;  III610;  1218». 

Phreatos,  Athener  38. 

Phrikonia  1)  Kyme,  2)  Larisa  295. 

Phrixa  (Phrixai,  Phaiatos  142 4)  in  Elis  144: 
Athena  Kt»dW<«  142 »f.. 

Phrixos  1)  Fl.  in  Argos  172.  —  2)  Ken- 
taur 465»  —  3)  Athamaa'  und  Nephele's 
S. 79;  465«.  Gem.:  Chalkiope  324»;  566*. 
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Euenia  345.  Iophoasa  566 s.  Kinder 
(824»;  566»,  vgl.  5704;  572):  Argos  549i. 
Helle.  Kyti(s)soros  112.  Melas.  Phrontis. 
Presbon  645,,;  506»  Ntr.  —  L.:  Aloe  1 
112.  Bithynien  571 »».  Chalkedon  320»; 
751s.  Lampsakos  561 1;  562».  —  Sinope 
342*.  —  Verhältnis  zu  eimeinen  Gott- 
heiten: Ares  1376  t.  Artemis  751«. 
Leukothea  324  is.  —  $.565:  Bettung  a. 
dem  Widder  542 »;  942».  Tempel  und 
Stadt  des  Phr.  in  Kolchis  325 15  Er- 
inordung  durch  Aietes  566*;  Argon. -Opfer 
für  Phr.  572 1». 
Phrizu  Xtftrjy  751  e. 

Phrönlme  255 u;  von  Eupalamoe  M.  des 
Daidalos  1211«. 

PhrontiB  /)  Phrixos'  und  Chalkiope's  oder 
Iophossa'sS.  324;  566  * ;  574.  —  2)  One- 
tor*8  S.,  Steuermann  des  Menelaos  697. 

Phrygia  1)  auf  dem  Oeta  458t:  Herakles 
E  491 1 ;  749  it.  —  2)  kleinasiat  Landschaft 
194»;  302;  1546».  -  K.:  Bakchos  736i. 
Korybanten  oder  Kureten  58«.  Kybele 
154910.i  Zeus  tyoCtpof  1096 1;  Bp>yi<öy 
lllli;'ukvfimo(  1104i.  —  S.:  Amazonen 
8234;  *    Sibylle  927«. 

Phtheir,  S.  des  Endyraion  280. 

Phthia  1)  in  Thessalien  144;  H75l,:  Arte- 
mis Exoten  241 9.  —  Achilleus  118 ;  616; 
923  s.  Deukalion  97 1.  Eurytion,  Aktor's 
S.  489  s.  Neoptolemos  699t.  Peleus  664. 

—  2)  von  Apollon  M.  des  Doros,  Laodo- 
kos,  Polypoitea  346  (vgl.  1074;  638t).  — 

3)  von  Aigion,  Gel.  des  Zeus  824 e.  — 

4)  Gel.  des  Amyntor  110T;  675 e.  -  5)  T. 
des  Thessalers  Menon,  M.  des  Pyrrbos 
353«.  —  6)  Enkelin  des  Pyrrhoe  3534. 

Phthönia,  T.  des  Giganten  Alkyoneus  843i. 
Phthönos,  Personif.  1068i;  1Ö744. 
Phykios  Poseidon  235";  II881;  1147,. 
Phylake  1)  in  Thessalien  116 >:  Apollon 

107».  -  S.:Iphiklos551o.  Medon  IIS»; 

615.  Melampus  1327 1.    Protesilaos  218; 

615.  —  2)  in  Epeiros  851  %. 
Phyläkldes,  Delphier,  Apollon's  und  Aka- 

kallis'  S.  102,,;  107  2;  1238». 
Phylftkos  J)  Delphier,  Deion's  und  Dio- 

mede'sS.  116,  V.  des  Iphiklos,  Apd.  1»»; 

V.  WlLAMOWlTZ-MöLLKNDOBPF.  8b.  BAW. 

1900  843,  Gem.derKJymene  III1»;  112o, 
V.  der  Alkimede  112»;  615*,  des  Iphiklos 
615»;  879&.  —  Rinderraub  151T;  1327». 

—  2)  Troer  646».  —  3)  delph.  Heros  145. 
Phylandros,  Apollon's  und  Akakallis'  S. 

102,,. 

Phylas  /)  (Phyleus)  K.  von  Ephyra  im 
Thesproterl.,  V.  der  Astyoche  479*  und 
der  Polymele  1335».  —  2)  Dryopork.  145, 
V.  der  Mideia  (Meda)  99. 

Phyleus  1)  S.  des  Auceias  993;  145»,  V. 
des  Meges  691 ,.  —  2)  Theaproterk.  ». 
'Phylas'. 

Phylhs  1)  bithyn.  Fluss.  Flussgott  von 
einer  Nymphe  V.  des  Dipsakos  571 n. 

—  2)  thrak.  Landschaft:  Syleus  488«.  - 


3)  Gel.  des  Demophon  oder  Akams» 
224»-»°,  T.  des  SHhon  692,.  Tod  1530«. 

Phylodameia,  Danaoa'  T.,  von  Hermes M. 
des  Pharis  1568». 

Phylonöe,  Tyndareos'  und  Leda's  T.  163". 

l'h ylOnöme,  Kraugäsoe'  T. ; vgl. 'Philonome'. 

Phyromachos,  Bildhauer:  Asklepios  14584. 

Physis,  Personif.  1060.  nafAßaoiitta  1082 0. 

Physköa,  von  Dionysos  M.  des  Narkaios 
144»;  150»». 

Phvskos/i  (Physkeis)  in  Lolchs  144  » ; 218  " ; 
260.  —  2)  in  Karien  260*:  Athens  Atvtia 
und  Zeus  JloXievt  1115 8.  —  3)  in  Make- 
donien 218". 

•Phytailmios,  *Phytalimos  Poseidon 
1159o. 

Phytalios  1)  Poseidon  1159o.  —  2)  Zeus 
1109i. 

Phytalmios  1)  Apollon  1228».  —  2)  Po- 
seidon 190h;  193»;  262»;  i;  1158»,  vgl. 
1159;  1175».  -   3)  Zeus  1109,. 

Phytalos  entsühnt  Theseus  48»,  bewirtet 
Demeter  7374;  1159,;  1179». 

Phyteion  in  Elia  =  Oinoa,  Ephyra?  1249i. 

Phytia  (Phytaion,  PhoiÜai  u.s.w.).  St  in 
Aitolien  1249, . 

Phytie  Leto  1248»;  1249,;  1255,. 

Phytios  1)  Helios,  2)  Zeus,  3)  Aitolier,  S. 
des  Orestheus,  V.  des  Oineus  1249,. 

P h y  x i  o s  1)  Apollon  921 »;  12364.  -  2)  Zeus 
445«;  446,; 4;  566»;  918»;  9204;  921». 

Piasos  von  Kyzikoa  317". 

PicuB,  von  Numa  berauscht  794"-. 

Pier,  S.  der  Eleuther  212. 

Piöria  /)  (Pier[e]ia)  St  am  Helikon:  Aero- 
pos  212».  Pieros  963».  —  2)  =  Helikon 
212»,.  —  3)  Landsch.  am  Olymp  212.  — 
&:  Hermes  119».   Musen  1076«. 

Pieros  1)  Dionysos  212»;  1414«.  -  2)  S. 
des  Magnes,  von  Kleio  V.  des  Hyakinthoa 
166«,  Hymenaios  8574;  1075».  —  3)  Auto- 
chthone  oder  Zeus'  8.,  V.  der  Iynx  851». 
—  4)  =  3?  Linea*  V.  963«.  —  5)  von 
Antiope  oder  Pimplois  V.  der  Musen 
1075«. 

Pikoloos,  Gigant  708». 

Pimpleia  1)  Quelle,  2)  Berg,  3)  St.  in 

Makedonien  212 ;  t.  -  4)  Gel.  des  Daphnis 

964»;  965,. 
Pimplfiis,  von  Pieros  M.  der  Musen  1075«. 
Pinara  in  Lykien:  Pandaros  313;  327,$. 
Pindaros,  relig.  Glauben  1042;  1053*. 
Pin  das  os  1)  Berg  bei  Epidauros,  2)  Berg 

bei  Pergamos:  Asklepios  295. 
P  i  n  d  o b  im  oberen  Kephisosthal :  Asklepios? 

296. 

Pion  271»;  vgl.  'Prion'. 

Pisa  1)  in  Elia  147:  Pan?  O  1396».  —  2)  in 

Etrurien:  Aineias  865 »°.    Epeier  870». 

Epeios  363,,.  Schiffsbrand  364*;  370 ». 
Pisidien:  Hera  Baciltu*  1082».-  Maron 

216». 

Plsos,  Perieres'  S.  551 0. 

Pistios  Zeus  1116«;  4. 

Pistis,  Personif.  1078«;  1081»;  1083,. 
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PltSne  7)  Eurotas'  T.(  von  Poaeidon  M.  der 
Euadne  147*.  —  2)  Amazone  294 » 

Plthfikusen,  Inseln  nahe  Cumae :  Epopeus 
367".    Kerkopen  487 1.  Typhöeua  434». 

Plthoa,  Diener  des  Bakchos  1001 1. 

Pitrloka^ind),  Totenland  404i. 

PittheuB,  K.  von  Troizen  190;  585t;  K7, 
Pelopa'  173«  nnd  Dias  S.  5884,  V.  der 
Aithra  191*;  596  f.,  Heniocbe  584«;  585f; 
591 ";  berauscht  Aigeus  191;  ?586;  596; 
816s. 

1         Pitya,  Pitye(ia)  1)  in  Mysien  31h,;  748; 

1530t.  —  2)  in  Karien:  Götterm.?  748; 
1530t. 

Pityödes,  Insel  der  Propontis:  Götterm.? 
1530. 

Pityreue,  8.  des  Ion,  V.  des  Prokies  179. 

Pitys,  Gel.  des  Pan  1394  *. 

Pityusin  Mysien  311  mal:  Göttern.  1530». 

Pityus(s)a  /)  Chios  1418«.  —  2)  Milet 
280«;  311i*ff.;  1179t. 

Pixödaros  —  Hermes  EviiyyeXof?  1323«. 

PI  skia  in  Mysien:  Götterm.  IlXaxiaytj  318  0; 
M«  1541 ».    Zeus  "Yifnnoc.  1108t. 

Plakiane  (oder  ix  nkaxiac  MtjtnQ)  318c; 
1526«;  1550«. 

Plankten  397«;  898«;  571«; ':  576«'-; 
644«;  709«;  884o;  1122t.  Vgl  'Plegades', 
'Ploades',  'Plotai',  'Strophadea',  'Symple- 
gades',  'Syndromades',  'Synormades'  und 
Ind.  II  'Insel'. 

PlastCne,  Götterm.  1526o. 

Plataiai  J)in  Boiotien  124";  1055«.  —  F.: 
"Bottm 88t.  —  K.:  Athena  Km713io;  'Jotim 
295»;  534«;  1204i;  1223«.  Artemis 
Ewxieia  617i;  1288i.  Demeter  "Elevei via 
1496  t.  Hera  83 1;  (Uqoc  ydfto()  1134»; 
*■  1 1 36  4 ;  rrwfuoufr,;  Km  1 135  , .  Tekeia 
285i«;  1134«;  Km  1136,;  Km  1137,.  Kro- 
nos,  Rheia  88".  Zeus  TAevaipos  285 1 4. 
—  S.:  Damasistratos,  Laios  521  f.  Löitos 
646».  Makris  83.  Myrto  1288 1.  Poly- 
bos?  124".  -  2)  bei  Sikyon  123»;  124  » 

Pia  ton  1053  * ;  1468 1,  ApoUon's  S.  1045 1; 
1484 1. 

P 1 «  g  a  d  e  n  396  ".   Vgl.  'Planktai'. 

Plöiades  =  Peleiades  354  ;  824 *.  —  Ge- 
stirn 824  9 ;  936;  942«;  945;  regenbringend 
1428.  Sitz  der  Seelen  1035 1.  Himml. 
Reigen  825t;  1431.  —  O.i  Eiter»:  Atlas 
und  Aithra  586  oder  PleYone  824t;  950i 
oder  Amazonenkönigin  825t.  —  S.:  PI. 
Ammen  des  Dionysos  825  t;  955;  1149; 
1428;  1435 1,  von  Orion  verfolgt  582; 
824t;  825».  —  Namen  einzelner  PI. 
'825t;  ausserdem  gelegentlich  erwähnt: 
Alkyone  1149.  Asterope  952«.  Elektro. 
Kelaino  1149;  1380«.  Maia  830t.  Me- 
rope  259;  586.  Sterope  952«.  Taygete 
157. 

Pleiöne,  von  Atlas  M.  der  Pleiaden  824t. 
PleisthSnes  1)  Atreus'  S.,  von  Aerope 

M.  des  Agamemnon  und  Menelaos  170"; 

2U5o;  610.    Von  Thyestes  erzogen,  von 


Atreus  getötet  660 u.  —  .•„')  Menelaos' 
und  Helena's  S.  620« ;  638».  —  3)  Akastos' 
S.  699t. 

PlCmnaios,  K.  von  Sikyon  832 1,  V.  des 

Orthopolia  1187 7. 
Pleurön  1)  St  am  Euenos  341uf.;  349. 

—  2)  Aitolos'  und  Pronöe's  8.  147,  Ur- 
gro88v.  Leda's  161  \  von  Xanthippe  V. 
des  Agenor  345.  —  3)  S.  des  Molos  3 
1376«. 

PlGxipppos  1)  Phineus'  und  Marpessa's 
8.  342»  (Ntr.).  -  2)  Thestios'  und  Eury- 
themis'  S.  342»;  345.  —  3)  Chorikos' 
(Korykos')  S.  1340t. 

•Plinth  1  u  s  (Spbingius?,  s.  das.),  Athamas' 
S.  79i»;  510i. 

Plöädes  bei  Orcbomenos  813». 

Plötai  (Strophades,    Symplegadea  556 1), 
Harpyien  398»  '•;  571«. 
|  PI  Otis  s.  'Plute'  656  t. 

Plusia  1)  von  Zeus  M.  der  Musen  1075». 

—  2)  Isia  1571t. 
Plutarchosl4630;1469i;1472i;  1475*;«; 

1488  «u. 

Plute,  T.  des  Atlas,  von  Zeus  M.  des  Tan- 
telos 656». 

Pluteus  1)  =   Hades   1182  t;  tixaxtjra 

1321 1.  —  2)  Zeus  1109«. 
Plutis  656t;  *.  'Plute'. 
Pluto  J)  T.  des  Kronos,  M.  des  Tantaloa 

656t;  U07i.  —  2)  Okeanide  1184».  — 

3)  (Plute)  berekynt.  Nymphe,  von  Zeus 

oder  Tmolos  M.  des  Tantalos  656 1. 
Plutödötes  (Pluton)  1)  Hadea  1067 0.  — 

2)  Men  1535o. 
Plutön  /)  Fl.  bei  den  Arimaspen  390io.  — 

2)   (Plutodotea    10670)    Hades  1182t; 

1320»  Ntr. 

Pluto  nien,  aufgez.  815 » a-(rgl.  'Charonion'), 
ausserdem  erirähnt:  Eleusia  524.  1  Taren - 
tum)  Rom  3744. 

Plutos  (Pluton  1067 0),  Iasion's  und  De- 
meter's  S.  1083»;  1172t;  auf  Eubosia's 
m*  1173»  oder  Tyche's  Km  10834 ;  Km  1372« 
Arm,  von  Gaia  der  Demeter  aberreicht 
1 172 1.  —  K. :  PI. gepaart  mit :  Eirene  1082 1 . 

—  L.:  Athen  1082i.  Hierapolis  Phryg. 
1172t.   Eyme  Aiol.,  Kyzikos  10H2i. 

Pneumatiker  1623 1. 

Pnigalion,  Alpdruck  772';  #.  'Ephialtes'. 

Pnyx  33:  Amazonen  605». 

Podagra    1)   Artemis   1278»;    1282.  — 

2)  Personif.,  von  Perseus  verjagt  900  s. 
P  ö  d  a  1  e  i  a  in  Karten :  Podaleirios?  264  10 ;  10. 
Pödaleirios  (£:  264io;  637«;  1444i; 

1452»)  1)  Apollon  1238«.  —  2)  Heros 

1455i,  Asklepios'  637»;  k  14524  oder  Po- 

seidon's  S.  637»;  1452«.  —  L.:  Adrotte? 

0  1673«.  Bybassos  264io.  Daunien  369io; 

375".    Gerenia?  1452«.    Italien  363 1«; 

369io.  Kos  264io;  375".    Syrne  264 10. 

—  R.:  Inkubation  892 1;  933»».  —  S. :  P. 
kämpft  vorTroia  637 6 ;  heilt  Philoktetes 
685t. 

I  Pödarge  /)  Harpyie  39ö*,  von  Zcphyros 
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M.  der  Rosse  Xantbos  und  Balios  846». 

—  2)  Rohs  des  Erechtheus,  von  Koreas 
und  der  Harpvie  gezeugt  B42  ». 

Pöhoidan  =  Poseidon  549»;  1152. 
Poiäessa  in  Messenien:  Athena  Stdovaia 
236  is. 

Poias,  Thaumakos'  S.,  V.  des  Philoktetee 
99 7 ;  552,  Argonaut  551  o,  Freund  des 
Herakles  115";  491. 

P  o  i  6  6  s  s  a  {vgl.  'Poiaessa')  auf  Keos:  Athena 
A'ttfoi'ff('aV236i6.  Dionysos  ßax/füc  1417». 

PoiCsis,  Personif.  107M». 

I'oikes,  Athener  293'. 

I'oikllon,  Berg  in  Attika:  Apollon  43. 

Poimandria,  Tanagra  71  it . 

Poimandros  1)  Hermes?  72.  —  2)  Chai- 
resileW  S.  71;  73,  tötet  seinen  Sohn  Leu- 
kippos  71 »»;  159t. 

Poimanf'non  am  Aisepos:  Artemis  0«o- 
ftaia  315;  1280io.    Asklepios  O933o. 

P  o  i  m  ö  n  i  o  ■ ,  Satyr,  Hermes'  und  Ipbthime's 
S.  1392 1. 

Poimn(a)ios  Apollon  230;  1243«. 

P  o  i  n  e ,  Personif.  1079  11 ;  von  Koroibos  ge- 
tötet 174;  ZßÜ».  —  Poinai  /.:  Erinyen 
764  7. 

Poit|h)ios  Apollon  1237»;  1255i. 
Pöla:  Kolcher  389io.    Nireus  1155». 
PölSmökrätea,     Machaon's    S.  452'; 

0  933". 

PölSmon,  Herakles'  und  Iphinöe's  S.  482. 
Pule  mos,  Personif.  1088;  1084«,  V.  der 

Alala  M£4t. 
Pöliächos  Athena  157iT;  26810;  1218o. 
Pöliarches  Zeus  11  Hm. 
Poliaa  Athena  «  1217t;  23;  29;  198«; 

207  14;  235»;  249»;  250»;  265»;  269';  i 

3S18'-;  375h;    635«;    1073o;    1088 i; 

1115s;    1157»;    1217;;    12180;  1220»; 

1222. 

Pöliätis  Athena  2047;  1218o. 

Pölieion  =  Siris  375 u. 

Pölieus  1)  Serapis   1576».   —  2)  Zeus 

»1115»;  23;  287;  29;  265«;  268;  2697; 

299*»;  309";  335is;  375i»;  1118».  — 

R.\  1138;  1576». 
Pülion  auf  Lesbos  749 i»:  Zeus  TloXtevs 

299»».  —  Tantalos  277      299»»;  656». 
Pölltes  1)  Dionysos  1433?.  -  2)  PriaracV 

und  Hekabe's  S.  691»;  i  t.  —  3)  Gen.  des 

OdysseuB  362". 
Pöliuchos  1)  Asklepios  371*.  —  2)  Athena 

M218o;  39».  -  3)  Serapis  1549».  — 

4)  Zeus  1116». 
Pölos  bei  Tanagra:  Atlas  72l;  197;  656; 

749". 

Poltymbria  =  Ainos  220*. 

Poltys,  K.  von  Ainos  220«;  731  o;  vgl.  831%. 

Pölybios,  Historiker  14Ü21. 

P  ö  1  y  b  o  i  a  1 )  Artemis,  2)  Persepbone  1 291  o. 

—  3)  Gem.  des  Kyknos  124. *  (Mr.);  • 
Verleumdung  des  Stiefsohns  304".  — 
4)  T.  des  Oikles  und  der  Hypermestra 
346 io.  —  5)  Schw.  des  Hyakinthoa  166»; 
(=  Meliboia)  521 1. 


Pölvbos  i)  K.  von  Boiotien  516;    521  : 
Phokis  510«;  521»,  Sikyon   516;    521 : 
oder  Tenea  124';  509;   521»,     S.  d- 
Herrnes    und    der   Chthonophyle  124. 
513«;  521;   1320»;  1327 4,  S.  (Gem.- 
der  Euboia  124»,  Periboia  124  »°;    521 ' 
oder  Merope  521»,  V.  der  Lysianiw 
513»,  Gründer  von  Plataiai  124  Er- 
zieher des  Oidipus   124 7 ;    504  a;  50»; 
510«;  514»,  erhält  Laioe'  Wagen  522». 
blendet  Oidipus  525*.  —  2)  Antenor's  i 
A  59.  --  3)  Gem.  der  Alkandre,  K.  Vit 
Theben  in  Aegypten  698 1. 

Pülybötes  /)  Dämon  des  Erdbebens  434 4 

—  2)  Gigant  v  258 l«;  434»;  437;  v  559j#. 
11567;  116U. 

Polydaimon(?)  Hades  400». 

Polydamas  1)  (Pulydamas)  S.  des  Pas- 
thoos,  Troer,  646»;  von  Apollon  gerettet 
1254«;  1589«.  —  2)  Athlet  981». 

Polydamna,  Gem.  des  Thon(is)  15fi9J 

Polydegmon,  Hades  400»;  809». 

Polydektes  1)  Hades  400» ;  867  *.  —  2)  K. 
von  Seriphos  406 1,  S.  des  Magnes  23* 
oder  S.  des  Poseidon  und  der  Kerebia 
867»:  Versteinerung  8£Z»;  902i;  JÖß». 

Polvdeukes  (JR:  163,c;io;  446»  [Xtr.]\ 
Zeus'  und  Leda's  S.  160,  von  Phoibe  V. 
des  Mnesileos  (Mnasinus)  1245o.  —  L.: 
Therapnai  162.  —  5.:  Argonaut  550»,  Zug 
nach  Troia  568»,  bezwingt  Amykos  320«; 
570  ,  tötet  Lynkeus  160.  Sein  Rosa  Kyl- 
laroa  1306i»  oder  XanthoB  1161». 

Polydöra  1)  T.  des  Meleagros,  Gattin  des 
Protesilaoa  615  l»;  671.  —  2)  Danaide  98. 

—  3)  Polens'  und  Antigone's  T.,  von 
Pelo(reus)  M.  des  Menesthios  745.1»;  967». 

Polydöros  1)  S.  der  Megara,  durch  seinen 
Vater  Herakles  getötet  485».  —  2)  Hippo- 
medon's  S.,  Epigone  538.  —  3)  K.  von 
Theben,  Kadmos'  und  Hannonia's  S.,  von 
Nyktöis  V.  des  Labdakos  87 7 ;  210;  509; 
1083o.  —  4)  Priamos'  und  Hekabe  s  S. 
O209;»;  210;  211«;  302;  695;  790». 

Polygios  Hermes  1337». 

Polygnötos:  delph.  der  Knidier  257. 

Polygönos,  S.  des  Proteus,  von  Herakles 
erschlagen  208 16. 

Polyhymnia  1090i. 

Polyldos  (UMnJfotf  Wacker.nagel,  7a. 
f.  vergl.  Sprf.  XXV  1881  261 ;  XXVII  im 
275;  Fick  in  Bbzzrnb.  Beiträgen  XXVI 
1902  315),  attisch  auch  Polyldos  (Soph. 
fr.  358  f.;  Hofhmakn,  Gr.  Dial.  III  373), 
später  meist  P 0 1  y  e i d 0 s ,  Seher  174 ;  507»; 
516;  S2ü»,  Koiranos'  S.  Kinder  :  Astykr*- 
teia  517.  Euchenor,  Kleitos  517  f.;  954 ». 
Manto  125»;  517.  —  S.:  EntefihnuDg 
des  Alkathoos  175  *.  Deutung  von  Bei- 
lerophon's  Traum  122.  Heilung  des  Glau- 
kos 122;  801». 

Polykaste,  Nestor'»  T.,  von  Telemachos 
M.  des  Perseptoli8  718». 

PolyklCtos  1)  der  Aeltere,  Sikyonier, 
Bildhauer:  Hera  1137»  {Ntr.).  Hermes 
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1342s;  7.  Pan  18986.  —  2)  der  Jüngere, 
Schiller  des  Naukydes:  Aphrodite  13524 

(Nir.). 

folykoinos  =  Hades  400t. 
Polykrates  von  Samos242*;  255io;  291. 
Polykrite,  Naxierin  21». 
Polymath(e)ia,  Mnse  1076o. 
P  o  1  y  m  e  d  e    ( Alkimede ,    Polymele) ,  von 
Aison  M.  Iason's  506  j;  Selbstmord  578  t. 
Polymedeion  in  Troas  314. 
PolymSdon,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3i»t. 
P  o  1  y  m  M  e  1)  T.  des  Aiolos  707t.  —  2)  von 
Hermes  M.  dea  Eudoros  11810;  1284 1; 
1335  c       3)  Gattin  des  Peleus  418 1.  — 
4)  (Polymede)  Gem.  des  Aison  118". 
PolymCstor,  Thrakerkönig  209";  695. 
Polymnia  1)  Mose  1077 1 ;  I090;i  (Mr.). 

—  2)  M.  des  Triptolemos  56»;  1075t. 
Polymnis,  Muse  1077 1. 
Polymno,  Dionysosamme  76». 
Polymnos  180s;  *.  'Prosymnos'. 
Polyneikes  1)  Ares?  506;   1882'.  — 

2)  Thebaner  "524—536,  Oidipus'  und 
Astymedusa'a  514  oder  Euryganeia's  510 1 
oder  Iokaste's  S.,  von  Argcia  514 1  V.  des 
Adrastos,  Alastor,  Thersandros,  Timias 
538t;  vgl.  506;  646*;  668*.  Stammbaum 
514t;  515  f.  —  S.:  Verfluchung  durch 
Oidipus  877 T.  Flucht  zu  Adrastos  64. 
Streit  mit  Tydeus  Km  684 o.  Liebe  zu 
Eriphyle?  53 lt.  Ares-  und  Aphrodite- 
heiligtum gestiftet  86»;  506.  Brudermord 
■534»*-;  V244.    Grab  790*. 

Po ly  neos,  Phaiake,  Tekton's  S.  628(. 

Pölypemon,  von  Sylea  V.  des  Sinis  598». 
Tod  595.    Vgl.  'Prokrustes'. 

Pölyphem(et)os  Dionysos  68». 

Pülyphemos  583»;  1)  Gestirn  Orion,  dem 
Dionysos  Zagreus  verw.  68*;  ans  der  S. 
von  Hyrio  319;  414  oder  Maroneia  215 
stammend?  —  2)  (nach  1  gebildet),  Ky- 
klop,  Poseidon's  und  Thoosa's  67;  316; 
994i ;  1149;  H6I4  oder  Kyklops'  S.  708o, 
Gel.  der  Galateia  361 1,  von  ihr  V.  des 
Galaito .s,  IUyrios,  KeltoB  361 1,  V.  der 
Arene  708  0  und  der  Elpe  (Elpo)  371».  — 
8.:  »706.  Blendung  V67  f.;  V215;  413,; 
»  958 1 ;  1156.  —  3)  Elatos"  u.  Hippeiae 
oder  Poseidon's  S.  319«;  1161 4,  Argonaut 
551 0;  553;  in  Kios  319»;  569».  Hylas- 
sage  3194;  4954. 

PülyphCtes  1)  (Periphetes,  Polyphoites) 
Mysier  3194.  —  2)  (Polypoites,  Poly- 
phontes)  Wagenlenker  des  Laios  521  ■. 

Pülyphonte,  Hipponus'  und  Thrassa'a  S. 
1375t. 

Pülyphontes  1)  K.  von  Messenien,  Bruder- 
mörder, Gem.  der  Merope  1534.  —  2)  The- 
baner,  Autophonoe'  S.  521«;  582«.  - 

3)  (Polypoites)  Thebaner,  Wagenlenker 
des  LaYos  521». 

Polypoites  1)  Apollon's  und  Phthise  S. 
346;  638j.  —  2)  =  lt  Lapithe  113, 
Peirithoos'  und  Hippodameia's  S.  E638;, 
Kämpfer  vor  Troia  692  "ft.  Heimfahrt 

lUniji  lu-ti  der  Um*.  Altertumawrtiweuiichftft.   V,  2. 


H38«;  698t.  —  3)  Odysseus*  und  Kalli- 
dike'a  S.  113;  626o;  717;  vgl.  Vübthkim, 
Mnemo».  XXIX  1901  47  f.  -  4)  (Poly- 

Ehetes,  Polyphontes)  Wagenlenker  des 
aios  521». 

PölyrrhCnia    auf    Kreta:    Diktyna  255. 

Kombe?  341. 
Pölytechnos  81,;  92»;  733i. 
Polytion  (Pulyt)  36. 
Pölyxeinos  'Polyxenos'. 
Pölyxena  Kur/ f.  Polyxo)  7)  Hadeskönigin? 

767».  -  2)  T.  des  Danaos,  Hyg.  f.  170. 

—  3)  Priamos'  und  Hekabe's  T.  533 1; 
672i.  "ExroQOf  hftam  679»;  694,.  Achil- 
leus' Braut  674»;  694,.  Tod  653;  670o; 
K.-688;  694,;  845io;  848&;  912o. 

Pölyxenos  (Pölyxeinos)  J)  Hades  50 6 ; 
150«;  400,.  —  2)  K.  in  Eleusis  50*. 

—  3)  el.  K.  150*'-;  400,;  484*;  716  f. 

—  4)  Iason's  und  Medeia's  S.  580t. 
Pölyxo  1)  Naias,  Gem.  des  Danaos  2684. 

—  2)  Tlepolemos"  Gattin  2684;  698 1 
(Mr.);  767». 

Pompei:  Demeter  9eauo(f<iQo(  1175». 
Pom pi los,  Fischer  1351 1,  durch  Apollon 

versteinert  996»;  1226  t. 
Pontnrches  Achilleus  618;  845i. 
Pontia  1)  Aphrodite  1351».  —  2)  Hekate 

1295o. 

Pontlnon,  Berg  bei  Lerna  179. 

Pont  in os,  Bach  bei  Lerna  179. 

Pontios  Poseidon  U52o. 

Pontos  1062»;  1064,.  Ge's  S.  oder  Gem. 
Kinder  (1059»):  Aigaion,  Eurvbie,  Iris 
418.  Ketol518,.  Phorkys,  Thaümas  418. 

Pontos  Euxeinos  »389. 

Por[d]oselCne,  In9.  nahe  Mysien:  Sileno9? 
1388». 

•Porkes.  Schlange  der  Laokoons.  689». 

Porhe  Aphrodite  314*;  1356». 

Pornöpion  Apollon  in  Aiolis  (nicht  in 
Aitolien)  1229».    Vgl.  'Parnopios'. 

Porphyrion  1)  Gigant,  Athamas'  und  Ge's 
S.  18j,  begehrt  Hera  43Ö4.  —  2)  Sisy- 
phos'S.,  V.  der  Erythra435(.  —  3)  Stifter 
des  Aphroditekultus  in  Athmonon435;  ryi.l. 

Porphyris,  Kythera  4354. 

Porphyrussa,  Kythera  1349i». 

Porthflon  (Portheus  1379»;  vgl.  1382) 
J)  Area?  1382.  —  2)  aitol.  K.,  Agenor's 
und  Epikaste's  S.  1379  »,  von  Euryte  474» 
V.  des  Agrios,  Alkathoos,  Leukopeus, 
Melas,  Oineus,  der  Periboia  und  der 
Sterope  136*  '•;  150m;  345;  346";  1379». 

Portheus  1)  Ares?  1382.  -  2)  $.  Por- 
thaon  2. 

Porthmios  Poseidon  258 u;  1158». 
Portus  Herculis  in  Unteritalien  372i». 
PoBeidania  in  Italien  1152s;  #.  'Poseidonia'. 
Poseidaonios  1  'Eyah r,s-  lloa.)  Seo'c  1152o. 
Poseidion,  Vgb.  in  Epeiros  308». 
Poseidon    (Namensf.  4 1151?;    vgl.  549») 

■  1137—1163;    vgl.  108.;    150;  434,; 

546,;    725;    764»;    784;    994»;  998i; 
«1045»;  1055»;  1136».  —  D.:  Epilepsie 
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849«;  vgl.  lUli.  Erdbeben  813s;  814; 
845.  Fischfang  11587;  7.  Hafenschutz 
1158e.  Luft  1114».  Meer  1062,;  *;  s 
(metonym.);  1144a.  Quellen  1147e  f.; 
1152,.'  Wasser  4498.  Wetter  711 ;  834«; 
«1158,.  Zahl  939".  -  R:  1152,.  -  F.: 
F583t.  Haloall49».  Hippokrateia  1157o. 
«Karneia  583,.  Tainaria  167u.  —  G.: 
Eltern-.  Kronos  und  Rheia  1114;  1156». 
Cbronos  1064,.  Liebschaften  (und  Kin- 
der) ausser  den  1145s;  1155o  verzeich- 
neten: Aba  (Ergiska)  210*.  Aithra  (The- 
seus)  191"  583»;  591«;  597«;  1156. 
Alkyono  (Aithusa,  Anthes69;  190  * ;  843 1 ; 
1149,  Hyperenor,  Hyperes  190 4,  Hyrieus 
68»;  69;  1149).  Alope (Hippothoon  [thoos] 
200;  583«;  584,).  Amphitrite  (Benthesi- 
kyme  1144,  t  Eurybias  412,;  11414, 
Rhode  [-dos]  265»;  1144i,  Triton  415; 

1143,  ;  1 144,).  Amymone  »179»;  »1150»; 
1147«  r.(Naupliosll54,).  Aphrodite  1350« 
(Dometrios  Poliorketes,  Eryx  1145c,  Rho- 
dos 265 10;  1145s).  *Arene  (Idas  1147,). 
Arne  (Boiotos  505»;  1147,).  Askra 
(Oioklos  74  ").  Asteria  243o.  Astypalain 
(Ankaios  562,).  Bathykleia  (Halirrhotios 
1378).  Chione  (Eumolpos  52).  Chloris 
(Periklymenos?  475«;  535»).  Chryso- 
geneia  (Chryses  227«;  1153,).  Demeter 
11801  (Arion  78;  viu;  6254;  1157 o, 
Despoina  201,  f.;  1168t;  vgl.  1157o). 
Erinys  [*.  o.' Demeter1].  Europa  (Eujihemos) 
67;  68 5 ;  1149;  1167».  Euryale  (Orion 
67;  68«;  215;  282  ;  583«;  1149).  Eury- 
kyde  (Eleios  147;  149«).  Eurynome  (Age- 
nor  1155«,  Bollerophon  124*;  1155«; 
1161  *).  Eurytcl Halirrhotios  1378).  Ge  (An- 
taios  1155o).  Gorgo  1197  [s.  u.  'Medusa']. 
Halia  (Rhodos  u.  mehrere  Söhne  265"; 
1155«;  vgl.  1145«).  Harpale  (Kyknos, 
schul.  Pind.  O  2i4rc).  Harpyie  (Arion 
76.rni).  Helle  565;  (Almops  218",  Paion 
2181»;  1240,).  Hermippe  (Minyas  1153,; 
1320,).  Hestia  103»;  1406*.  Hippothöe 
(Pterelaos,  Taphios,  Teleboas?  478,;  vgl. 
1154«).  Iphimedeia  5470;  5604 ;  1155g 
(Otos  und  Ephialtes  1 10 ,e;  1378).  Kainis 
1379,.  Kallirrhöe  (Minyas  1153»).  Kalyke 
(Kyknos  636,, ).  Kanake  (AlOeus,  Epopeus, 
Hopleas,  Nireas,  Triopas ;l  1155, ;  vgl.  120«; 
1 149  >).  Kelaino  (Eurypylos  256  '« ;  294  ,s ; 

1144,  ;  1154,,  Lykos  68«;  294,»,  Nyk- 
teus  294,g,  Triton  257';  1144,;  1154,). 
Kerebia  (Diktys,  Polydektes  867 »).  Ke- 
ruessa  (Byzas  221 »).  Kleodora  (Parnassos 
103»).  Korkyra  857*  Koronis  V583,; 
8442;  1413o.  Korvphe(Athena257;  1143o; 
1195«;  1197,;  1210.).  Laodike  308»; 
3394.  Lcis  (A Ithepos  1159,).  Leukothea 
1350.  Libye  (Agenor  256 »»;  1155«,  Bu- 
s[e]iris  492&,  Enyalios  1381 ,).  Lysianaasa 
(Uus[e]iris  492»;  1155»).  Medusa,  Gorgo 
132;  1154,  (Chrynaor  186;  725,  [Mr.); 
1209,;  1213;,  l'egasos  114;  1141,; 
1147«  f.;  1197,;  1204;  1292,).  Mekionike  . 


(Euphemos67,*;953i;  1149).  Melanippe 
560  4  (Aiolos,  Boiotos  368*).  Melanthia 
(Eirene  1148  s).  Melantho  1148,  (Delphos 
1 03« ;  1 145,).  Melia,  Nymphe  ( Amykos 439, ; 
570»;  1159,).  Melissa  (Dyrrhachoa  359»'). 
*M  dope  (Amykos  570 »).  Mideia  (Aspledon 
213  s).  Molione  (Eurytos,  Kteatos  149 19 ; 
1154»;  1377»).  Mytüene  (Myton  853.). 
Nymphe  (Taxas  282'»;  374,;  1145,). 
Omope  (Megareus  754;  137,).  Olbia 
(Astakos  319").  Ossa  (Sithon  208,,; 
21 1  »•).  Peirene  (Kenchrias  288).  Periboia 
(Nausithoos  3984-,  11414;  11584).  Ska- 
mandrodike  (Kyknoe  304;  636).  Skylla 
122,;  710»;  1412».  Syme  (Chthonios 
258  ").  Theophane  (goldener  Widder  565 1 ; 
1146;  1153»).  Theüs664l.  Thoosa  (Po- 
lyphemos  67;  215;  316;  3194;  706).  Tri- 
togeneia  (Minyas  1142»;  1153,).  Tyro 
(Neleus,  PeliasllO16;  151;  550  ;  5604; 
566«;  1153).  Virgo  Aeolia  1138,.  —  Son- 
stige Kinder  (vgl.  auch  600» ;  1 149 ;  1 1 54 1 ; 
1155o):  Alesos  199,,.  Amphimaros  74  " ; 
2167.  Dikaios  498»;  vgl.  Kon.  M.  17. 
Euseiros  191 , .  Geren  293,.  Harpyien  846». 
Kerkyon  600,.  Lamia927s.  Lamos316". 
Muchaon  637»;  14524.  Messapoa  69,; 
1144,.  Ph&latithos  1227,.  Phineus  5554. 
F'odaleLrioB  637»;  14524.  Poltys  837». 
Sarpedon  209»;  837».  Sinis598l.  Skiroo 

»599».  Syleus498»;  vgl.Kon.duL  17.—  //.. 
Adrastos?  505  j.  Aigaion  583  »  [vgl.  u.  A*./. 
Aigens  ?546»;  1148«.  Aigialeus?  505:. 
AlOeus  5504.  Ancbises?  308»;  1146*; 
1314*.  Chromios478, ;814».  Erechtheus25 
[vgl.u.N.].  Ery  sichthon  119».  Euphemos 
583,.  Eurystlienes  1155,.  Eurystheus461. 
Geren 293,.  Halirrhothios  1378o.  Helikaoo 
71;744o.  Hippokoon?  476».  HJppomedon 
83;  528»  [vgl.  u.  N.J.  Hippomenes?  75; 
528»;  1145»;  1159, ;  1426 o.  Hipposthenes 
223  »• ;  vgl.  1 155 , .  Kalauros?  398 4 ;  1 146 , ; 
1 1 58  4 .  Kretheus?  1 1 50  o.  Laomedon  ?  1 1 4 1 4. 
Melaneus,  Melanippos/«.«.  Ay.  Messapos? 
1144».  Odysseus?  1144,.  Ogyges  1142». 
Onkos2009f-:  1146*.  Pallas?412.  Peleus 
412;  618».  Pelopsll46.  Pborbas  588«. 
Polyphemos  583,.   Sthenelos  1 1 55 1 .  — 

1  1.x  Adfid  Ramman?  1583».  Ares  1142»; 
1362o;  1377»;  1380»;  1381.  Hephaistos 
1146'.  Serapis  1575»;  1577«.  Zeus  1094,7. 

«"Heil.  Nikolaos  1654«.  —  A'.:  P.  gepaart 
mit:  Amphitrite  414  "ff;  416.  Aphrodite 
1337;  139T;  224»;  267;  308»;  1145«:  4. 
Apollon  75«;  108»;  133t;  167,»;  199,,; 
200;  8  223»»;  242;  263  f.;  756;  1153; 
1246.  Artemis  756;  11474-,  II687;  1292». 
Athena  268*°;  588t;  697;  756;  1145; 
1153;  1157o;  1201,;  1202;  1205,;  12084; 
1212,.  Demeter  »1138«;  52;  71;  75«; 
120»;  145;  190s;  199,,;  200  f.  ;  206"; 
235";  263  f.;  521 0;  546  ;  552»;  657; 
756;  764,;  767;  1099, ;  1145;  1159«; 
1168»;  1246.  Dionysos  61»;  273;  282: 
1432.  Ge  1139,.  Helios  135«;  247;  266 
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3984:546.  Lcukothea  267.  Moirai881o. 
iv  Zeus    1099i.   —   N.:    'AyQcvc  1158t. 
Aiyaioiy  (Myaüf)?    191;    588»;  114*»- 
jfytwWt '■  »tos 'sixQaTos  1108«.  jlUfi- 
xaxoc  11587;  1159s.  'AXtjou*  199".  «Ät>- 
doimos  1 1 38 3.  (l'Aiutdtöv  1LÜ  *.  aXigoöSioc 
1378o.  aXvxöc  1144t.  'Aft<pißaio(  256 1»; 
1140»;  1165i.  'Agytio<miu  (Mr.).  '^ff- 
<jpai(e)iof,  'AetpaXrfs,  'AotpttXitoy  »1157  6 — 
167it;  247;  258ie;  316";  1139»;  1142.; 
11454.  ßaQvxtvnoc  1138i.  WaöiÄft'f  190'; 
1157  ».  Boitatög  71 ;  LläS.  rai«'o/o*  (r«tr/- 
o/oc,   Tfiyo/op,    r«oi»/of)   25 10:  1139»; 
1208«.    yo/»jf  xtrtjtijQ  1139i.  rtrt'9Xio( 
190b;   749i;;    1159».     rer«HOf  1159V 
regaiauos  67;  170 11 ;  190a;  11516. 
paare*  258.  (Mr.);   1151.  (Mr.). 
A«i"of  265«.  ^o/i«rof  132;  1142.;  1161.; 
1164i.     tfaftnaix$(ov    1 1 39 1.  deonötas 
yatäy  11584.   ./wurtn'n/c  1232  ".  'Edgatof 
1139«.    i<y<ihtK   1144,.    ^Aarr;f  1161 4. 
iXeXixdwy  1139t.   •/•:;.( X..W/.X  »744«;  71; 
74 10;  140  f.;  273;  293«;  1138. ;  s.  1*17»- 
»tos  296;  1159o.  *EWr«o»;  1159o.  fynr- 
Arjocll54i.  'Eymevc  277«;  1140^  ^fo- 
oiyaioi,   iyyooidac  1139t;  •1166t.  *F.n- 
«xfxoytoc  1146 !.  *Enaxratos  1158«.  'Entj- 
xooc  332t.  'Enikiftyiot  (•JuriKOff)  1158«. 
Enorirr/f  1159».    'Eoe/Äfrc  25 ,0;  1139t. 
igixrvnof,  4gut<pa'gnyo(  1138..  fi:(n  wf['N)i' 
412t;  11414.    Ev'gvpidtoy  114J4.  e«'ot/- 
ottQros  1162t ;  ..    ütdtioatvt  1144t.  <9«- 
Xatsaouiday   1141..    <rtiuth<n~ /r>i  1139t. 
Vrtrpoj  1158«.   "lutyioc  1161 4.  'Inntjyi- 
fVi  242.;  1161».   Irtn(e)^  »1156";  39»; 
185»;    199»;    200»;    201"-;    265. ff.; 
505«;  510;  546;  614;  625«;  636;  R657; 
716»;    1126i;    1141.;    1142»;  11474; 
1148»;  1160»;  1161 4;  1292».  Innoxoi- 
Qioi  1161..    'Innopidtoy  1141 4;  1161.. 
Innof  1159t.  'InnoaMyyc  1142.;  1155». 
7ff tylMC  1158«;  1495».  •.'«iafpforiyc  198«; 
1158«.  Keyfpeux  133t.  xii'ro'ncuiof  1161». 
xoigaroc  yaitjf  1139i.  xpjiW  412t  ;  1141«. 
KZlers  1159o.  Kwrovros  IUI1;  1209». 
xuaeo/acrij;   1062»;    1 162»  f.  Kvyddrjt 
1247».    Kvgtjtttoc  1138».   -4i<raioc  1139». 
utym(Xo)c9trifc  1155».  M$Xavtvf?  66.  >/e- 
UrVmflOf  66»;  187 1;  332».  jVfaonoVrof 
68";  298».  fivxrjrdc  1138».  Arv/iof  1139». 
ynvfif'dujy    1141..     Nvfiffttyitas  1147 
Vlaoj'ftK,  'Oaoywa,  'üaoytöoc  262;  H6D4. 
//arijp  11474;  11594.    UeXtiyioi  1144». 
UeXhivioc  256u;  1142».   Uetgatos  1160». 
//oAior/o*  190»;  1157 ».    floVriof  1144»; 
1152o;  1208«.   noyjoxgdtcjg  1144».  noy- 
lopitmr  1141«;  1144».  ffoptyioc  258"; 
1158».    ngooxXvatiof  1 1 53  0-  Ug6<fayio( 
1139i.  fKov/or  1189«;  1158».  J^of? 

1155t.  2or>'/«paroc  1142».  Ztoot'yttos 
11584.  l'urijp  1158».  aoixrjg  ytjöiy  1L58_1. 
TavQetos  1 1 38 » .  Tavgot  76.;  332 7.  Te- 
figyiitjs  235 ,e;  146».  riya'xrajp  yaiaf 
1139t.  r^ona/of  1157_L  vygoutdwy  1141 »; 
1144».    +i7>of  583».    *gaxgio(  1157«. 


♦i^xiof  235";  1138«;  1147 1 .  *vxdX(ji)ioS 
(4>vT<iXifi0f,  4>vtaiXpio()  a1158»;  190»; 
193»;  261";  262 1;  1159»;  1175».  - 
PRP.:  308 '.  xttvgot  284 14 ;  159i» o.  —  Ii.:  dem 
P.  geopfert  :  Haar  9144.  Menschen  923 1. 
Rosse  889«;  11594.  Stiere  135»;  839». 
5 Widder  1 147 1 .  —  8.1  Götters.:  Aigaion 
1156«;  vgl.  434t.  Amphitrite  577 • ;  1 144». 
Apollon995.  AreallM1.  Dionysos  1380». 
Ephialtes?  258".  Hera  1133 it.  Iris  677. 
Leto  103»;  240;  241».  Polybotes  258  "; 
11567;  11614.  Zeus  077;  9984;  1128»; 
1 161 »  f.  Streit  um  Kidtstätten  mit:  Athena 
19";  29»  (Mr.);  193*;  995»;  1098t; 
1160»;  1195».  Dionysos  244»;  995». 
Helios  132".  Hera  995»;  1347«.  Zeus 
995».  —  Kosmogonisch :  (P.'s  Zeitalter) 
449»  (orph.);  14914  (eran). —  Heroens.: 
P.  hilft  vor  Troia  den  Achaiern  677; 
996»;  •;  10034;  1129«;  1154«.  P.  und 
Achilleus  996 1;  29JZ»;  1156».  Adrastos 
1161».    Agamemnon  997».    Aias  Telam. 

677.  Aias  ÖÜ.  286  u;  677;  699;  994 1. 
Aineias  678;  1156*.  Aithiopen  639»; 
711.  Andromeda  169  ».  Antilochos  646  "; 
996«.  Bellerophon  330io.  Herakles 
998».  Idomeneus  641  &;  997».  Kadmos 
246";  268".  Laomedon  998».  Mino 
tauros  6044.  Neritea  416» ;  1087 1.  Odys- 
seu b  639»;  716»;  1156.  Pasiphäe  466«. 
Peleus  1161».  Pelops  656» ;  658».  Peri- 
klymenos  475 4.  Pbaiaken  393»;  996 * ; 
IOOO4.  PhineuB  5604;  5704.  Pterelaos 
478.  Theseus  602  f.  -  Mauerbnu:  228*»; 
305 4 ;  670i;  1254»;  12550.  (P.  giebt  den 
Mauern  Sicherheit  1201;  erschüttert  die 
Mauern  997i;  baut  Thore  im  Tartaros  1 154i ). 
—  P.'s  Geschrei  459 1;  994»,  Schritte 
Z994».  —  Z.:  Delphin  103»;  167?  1145»;»; 
1163;  ».  Dreizack  443»;  997i;  1388». 
Fichte  3194;  598;  7484;  1161«;  1419». 
Fisch  [vgl.  u. '  Thunfisch']  nofirtiXog  1 351 1 . 
Hippokampen  1145»;  12154.  Rosa* 1153  ff  ; 
71;  II81»;  257»;  658»;  689»;  888»; 9; 
1141 1;  1145, ;  1155 1;  1160' '(Mr.);  1204,. 
Schaf  565»;  1147:  . :  1153».  Stier  71; 
135»;  459,;  466»;  1188,;  1149;  1180 
(Sendung  des  kretischen  St.  253»;  1157o). 

Km  Thunfisch  1145»;  1162».—  A '».. :  H1Ü2  f  ; 
1348»;  1439i. 

Pöseidonia  1)  (Poseidania)  St.  in  Lukanien 
868»;  370»;  25L  —  2)  Amphitrite  1152o. 

Poscidonias  190». 

Pösida(o)n  I  n— ti-_  , 
p.,,  'j:  '       Poseidon  llo2o. 
rosoidan  I 

Pötämldes  Nymphai  827«. 
Pötamoi,  St.  in  Attika:  Ion  18". 
Pöteidaia  auf  der  Chalkidike  224;  751; 

1152«:  Poseidon  U>1157o;  M«116l4.  — 

S.:  Alkyoneus  483». 

Pöteidan.  Poseidon  5494;  1152». 

Pöteidaon  |  ,,     .,  ...a 
Poseidon  llo2o. 


Pöteidas 
Pöteus  Zeus  332». 

Pöth  08,  Personif.M072, ;  870» ;  1Ü7.1 ;  1024c; 

117* 
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1365.  G.:  Kronos'  und  Astarte's  S.  I071i. 

—  /.:  Hermes  228 7 ;  vgl.  870 l;  1330 ».  | 

—  L.:  Samothrako  228 '  ;  870 ».  —  J?.: 
P.'  Blume  auf  Gräber  gepflanzt  850«. 

Pötidaia  #.  'Poteidaia'. 
Pötidaion  auf  Karpathos:  Athens  Atviitt 
269«. 

Pötldas,  Poseidon  1152o. 

Potiphar's  Weib.  V.\  1134  f.;  304u;  565o; 
5786 ;  592»;  606;  658*;  664;  675«. 

Potmos  1085i. 

Potneus,  Pelarge's  V.  82»;  1239. 

Potnia  1)  Demeter  82«;  278 ";  1190«.  - 
2)  Pereephone  82';  273";  1190«. 

Potniades  Erinyes  82»;  vgl.  763». 

Potniai,  St.  in  Boiotien  »82  f.;  123»;  273; 
763":  Demeter  75;  1178«;  11824.  Dio- 
nysos AfyefioXot  82 10 ;  823 1.  Pereephone 
82«;  1178«;  1182«;  1190«.  Poseidon? 
75;  83.  —  S.:  Amphiaraos72«.  Diomedes? 
466«.  Glaukos  83«'  ;  214";  466«.  Ti- 
phys  549«. 

Potnieis  Demeter,  Köre  82«;  vgl.  273" 
(Str.). 

Potnieus,  Apollon's  Liebling  83».  Vgl. 

'Potneus*. 
Potoidas,  Poseidon  1152«. 
Präeiai  Artemides  78n. 
Praeneste:   Zeus  "HXios   piyttt  Zäkums 

1576«.  Divi  fratrts  726«.  Herilus  159 1. 
Prainestos,  Latinos'  S.  362. 
Prainetos  318;  «.  'Pronektos'. 
Pra(i)sos  auf  Kreta  247*;    249;  257"; 

«748:  Zeus  247«;  748;  824«;  946«. 
Prasiai  1)  (Brasiai)  in  Lakonien  156«;  178; 

267";  591.  —  K.:  Achilleus  157«;  616«;  4. 

(Apollon?)  Maleattjc  1442  io.  Asklepios 

616«  (/.  Paus.  III  24«).  Dionysos  8  1422». 

Ino-Leukothea  1347».  —  2)  in  Attika: 

Apollon  120;  247«.  —  Erysichthon  21t; 

120;  235«. 
Prasioi  auf  Rhodos  257u;  267 t0. 
Prfttölaos,  Urmensch  82«;  440 1. 
Praxandros  888». 

Praxldlkai  157«,  Töchter  des  Ogyges  78»; 
vgl.  'Praxidike  3\  Samen  einzelner  Pr.: 
Alalkomen(e)ia,  Aulis,  Thelxinoia  1207 1; 
Arete  und  Homonoia  1078«. 

Praxidike  1)  Pereephone  78«.  —  2)  von 
Soter  M  der  Arete  und  Homonoia  und  des 
Ktesios  1078«.  —  3)  Ogygia,  vonTremilos 
M.  des  Kragos,  Pinaros,  Tlooe,  Xanthos 
328  ". 

Praxis  1)  Aphrodite  1072i;  1074o.  — 
2)  Muse  1077 1. 

Praxiteles,  Bildhauer:  Aphrodite  *  1371  ff.; 
275».  Apollon  in  Mantineia  278«,  in  Me- 
gara  138«.  Artemis  in  Mantineia  278«,  in 
Megara  138«,  BQavQtuvia  44».  Asklepios 
1458».  Dionysos  1398«;  1439«.  Eros  in 
Parion  313s,  in  ThespiaJ  76»;  rgl.  1398«. 
Eubuleusöo».  Hebe  201«.  Hermes  1343». 
Leto  in  Mantineia  278«,  in  Megara  138«. 
Marsyas  278«.  Musen  76*.  Niobiden? 
84„.  Satyrn  1398«;  1399«  (Str.). 


Praxi th£a,  Gem.  des  Erechtheos.  Kindn 
Chthonia,  Kekrops,  Kreusa,  Metion,  Orei 
thyia,  Pandoros,  Prokris  740»;  842t: 
1187«. 

Preebon  1)  Pbrixos'  8.,  V.  des  Klynno« 
566»;  645  n;  506»  Str.  -  2)  Argmr, 
Klymenoe'  (Periklymenos')  8. 220  » (Str.\ 

Prlamos  (Er.  228it;  621«),  Troer  2195, 
1129»,  Laomedon's  und  Strymo'a  (Rnoie's 
S.  802".  Gemahlinnen:  Arisba  M>. 
Hekabe.  LaothÖe.  Kinder  (vollettndipi 
Apd.  3i«tir.):  Aisakos  843 1.  Antiphon« 
(-pbos?)  691 7.  Astyoche  fi35».  Aiioo 
691  ".  DCiphobos.  Doryklos  U50i.  Echem 
mon  933«.  Echephron  934».  Hektor 
Isos297.».  Kassandra  685«.  KriuaaM 
Laodike  203io;  628*.  Lykaon991  M* 
lanippos  681t.  Paris  666;  11994.  Poüto 
691»;  t.  Polydoros209»;  802.  Polyieu 
674».  Troilos.  —  Sr.  Amazonen  680.. 
Hftsione  568«.  "Drropof  Xvxqo  679»;  1337i 
Tod  688. 

Priansos  auf  Kreta:  Athens  Bokuif  250». 
Pereephone?  1410«  Zagreus?  »»1190. 
Zeus?  M«1410«. 

Priapaios  Apollon  853«. 

Priapine  Artemis  1285«. 

Priapos  (Prifipos)  1)  St  in  Mysien  312'. 
855»:  Artemi8f7p«an«Viy?1285«.-2iG«tt 
»854  ff.;  497«;  964".  -  />.:  Hafr*. 
Weinberge  856«.  Zeugung  856*.  -  : 
Eltern:  Adonis  und  Aphrodite  855«.  Di- 
onysos  und  Aphrodite  313«  (Wr);  855' 
oder  Chione  282»«;  855«.  Herme«  u4 
Aphrodite  1331«;  vgl.  1329».  Zeus  «od 
Aphrodite  855«.  —  /.:  Dionys«  854«: 
1078t;  1422«.    Eros  431.    Pan  BMi; 
1396».   —   Pr.  gepaart  mit:  Aphrofo« 
1356«.    Eros  870«;  K»1356«.  Heb» 
867«.  —  L.\  313 855«;  867».  -  > 
aiytaXittjt,  Xtfievitaf,  Xtptroquitfr 
lopifav  856 i.    Ttfor  1286».  -  S.:  Ver 
unstaltung  durch  Hera  860«.  Angriff  m* 
Hestia  und  Lotis  1311».  -  Z-  Hl,J 
1413«.    Epheu  313«;  854».  Eeel  797: 
1311».   Feige  786«.   Gans  854». 

Priäsos  1)  Phryger,  Brombioe'  S.  3»'« 
4444.  —  2)  Kaineus'  S.,  Argonaut  aw« 

Prifine  (Pri.lnä  [Er.  Horn***,  F-  ^ 
III  859].  -  Kadme  274*9  k».  St.» 
Kaden  290*;  1238».  F.:  'A*»Wt* 
281  ".  BoridQÖfita?  Mi  1238».  -  * 
Apollon? Mt  1288« ;  vgl.  'Prienetw.  Atkai 
noktäf  290 7;  1218«.  Dionysos  »*  14»! 
Hermes  Mnvrort  197».  —  &:  Bias  27' 
Kadmos  197«.    Pelasger  277. 

PriCneus  Apollon  290«. 

Priapos  (Priapos)  855«. 

Priötos  855«. 

Primigenia  Fortuna  1108». 

Prlölas  572»;  855«,  S.  des  Lykos  96" 

P(r)iön?  Berg  bei  Epheeos  271». 

Pröchyte,  kampan.  Insel:   Aineia»  ** 
Mimas  434». 

Prödrömia  Hera  128;  1126t. 
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PröCgätai  ApoUon,  Artemis  1295t. 
Pröerösia   Demeter  {vgl.  Ind.  II  'Feste') 
1159t. 

Proitldes  1)  rtvXat  in  Theben  64.  —  2)  T. 
des  Proitos  tmd  der  Stheneboia  125  ";  171 ; 
907';  935t;  1006»;  1124«;  1269»  (Ntr.); 
1273«;  1284».  —  L.:  Achaia  181.  Ani- 
gros815o.  Argos  64.  Elis  181«.  Kleitor, 
Lnsoi  171«;  181.  OinÖe  171».  Sikyon 
125";  181».  Tiryns  181».  —  N.  s. 
•Proitos'. 

Proitos  1)  Abas'  and  Okaleia's  S.  510. 
Gattinnen:  Anteia  330;  938s ;  947o.  An- 
tiope  380».  Stheneboia.  Kinder:  Iphia- 
nassa  171;  514;  12784.  Iphinöe  171;  514. 
Muira  98»;  171;  947o.  Megapenthes 
181 10;  510.  Fernere  Nachkommen  510  f. 

—  8. :  Kampf  mit  Akrisios  im  Mutterleib 
181«;  182.  Bellerophon  174 7 ;  330.  Bias 
510.  Stiftung  der  Heiligt,  för  Artemis 
Kogia  und  Hpio«  12694;  für  Hera  128 

—  2)  =  1?  Thereandros'  S.,  Gem.  der 
Anteia  98t;  517t. 

Prökathegemon  1)  ApoUon  1232».  - 
2)  Artemis  1295t.  -  3)  Asklepios  264». 

Prokatheg£tis  1)  Artemis  1295  t.  — 
2)  Athens  1218  o.  —  3)  Hekate  833; 
1295t. 

Prokleia,  von  Kyknoa  M.  des  Tennes  304; 
671«. 

Prökles,  Pityreus'  S.  179». 

Prokne,  Pandion's  und  Zeuxippe's  T.  81t; 
92t;  4  (Ntr.). 

PrökonnCsos  288u;  812»;  747:  Grosse 
Göttin  818»;  Kheia  1106t;  1523t.—  S.: 
Aristeas  390 l0. 

Prokoptas  =  Prokrostes?  These  na?  595». 

Prökris  1)  Artemis?  42;  vgl.  1283.  —  2)  T. 
desErechtheus  42  und  der  Praxithea  1 187 », 
von  ihrem  V.  M.  der  Aglauros  1197», 
Gem.  des  Kephalos  17;  921,  M.  des  Ar- 
keisios  626 1 ;  jagt  in  Kreta  42,  heilt  Minos 
255»,  erhalt  einen  Hund  60». 

Prökrustes  (Damastes,  Polypemon,  Pro- 
koptas?), Poseidon's  S.,  von  Thesen«  ge- 
tötet 595»;  598»;  600«;  1155o. 

Prök^on,  Sternbild  946s. 

Prömachorma  Athena  1207t. 

Prümächos  1)  Athena  1207»;  1221t; 
Kml222i;  I670i.  -  2)  Herakles  1207;. 

—  3)  Hermes  72t ;  1207 7.  —  4)  Herakles' 
und  Psophis'  S.  201  n.  —  5)  Aison's  und 
Polymede's  8.  578».  —  6)  Parthenopaios' 
S.,  Epigone  538;  vgl.  539 1. 

Prömantheus  Zeus  1109». 
Prömatheia,  Personif.,  M.  der  Eunomia, 

Peitho,  Tyche  1086«. 
PrömCtheus  («  1308«;  vgl.  1109»)  a442o 
G(Ntr.)\  »1024  ff.;  14027,  lapetos'  415«; 

440  und  Asope's  415s;  419«  (oder  Kly- 

mene's415«;  419  oder  Themis'  1054o)  S. 

oder  S.  des  Enrymedon  und  der  Hera  399  o ; 

417»;  505»;  1124  «;  13084.  Gattinnen: 

Asia  90it;  91»;  415t.    Hesione  90it; 

91»;  97» f-;  419.    Kelaino  306».  Kly- 


mene  97  * ;  440 ».  Pandora  440 1 ;  1024  * ; 
1174.  Kinder:  Aitnaios  417t;  1308*.  Chi- 
maireus  306 ».  Deukalion  94;  97 »;  440 1  ff-; 
1024*.  Io,  Isis  1568o;  15704  f.  Lykos 
306»;415t;419«.  Thebe  1171» ;  1308«. - 
I  K I.:  Kronos  389n.  —  K.:  Pr.  gepaart  mit: 
Aphrodite  1107  t.  Athena  1215.  Demeter 
440;  1107t ;  1315»;  vgl.  382".  Hermes 
1107t.  Kabiren  382";  419»;  1170t; 
/.  1315»;»;  vgl.  411;  440.  —  L.:  Argos  98". 
Athen  1215;  13084.  Ithaka4152.  Kab(e)i- 
rion  415«;  417;  440;  vgl.  229to.  Kaukasos 
389tt;  U07o.  Opus  128.  Panopeus  97 1. 
Sicilien  415».  Sikyon  128 ';  415«;  1024». 
Theben  fvgl.o.'Kab(e)irion'  u.o.G.  .'Thebe '/. 
N Thessalien  I098i.  Troas415t.  —  N:  «xä- 
xtjta  1321  t."/#«f,'/^«£415«.  Käß(e)tQOf,  Ka- 
ß(e)tQaios?229 io;  1171 1.  xXviötoyos  1308 5. 
xXvtofitjrtf  1308«.  xXvT6rcx*°s  1808».  — 
SS.:  Zeus'  Kopf  gespalten  1211 0;  13084; 
1328«;  1329o.  Liebe  zu  Athena  10254; 
1206t;  1215u.  Menschenbildung  97 1 ; 
419;  441  f.;  848 10;  1024t ;  1311t ;  1334*. 
Feuerraub  787«;  797,;  1211;  13084. 
Machtteilung  zw.  Menschen  und  Göttern 
436.  Erfindungen  10254.  Bestrafung 
382";  389u;  1025  f.;  10844.  Befreiung 
auf  Apollon's  Bitte  569 0  durch  Heraklos 
499  ;  573»;  15704.  Umdeutung  der  Sage 
498;  1024.  —  Pr.  in  der  Sage  von  den 
Hesperiden  471 ».  Zeus'  Liebe  zu  Thetis 
V664t.  —  V.i  Atlas  382";  415«;  419t; 
656»;  657;  1808 4;  1314,«;  1328».  He- 
phaistos  1308;  1814 10.  Phoroneus  440; 
441».  Tantalos  656«;  657.  Telamon? 
419,;  13084.  Pr.*  Salbe  573»;  Säulen 
1107t. 

PrömCthion  in  Sicilien  415t. 
Prümethos  2U. 
Prömeus,  Kyzikener  561«. 
Prömne  von  PhenÖ09  201». 
Prön,  Berg  bei  Hermione:  Demeter  173». 

Hera  1124»  (fopd*  y«>o*  1134«). 
Prönaia  Athena  1337«;  13424. 
Prönaos  Hermea  1337«;  13424. 
Prönax,  Argiver  511;  531»,  Talaos'  und 
Lysimache's  S.,  V.  der  Amphithea  und 
des  Lykurgos  189;  532 1. 
Prön ök tos  (Prainetos)  318. 
Pronnoi  auf  Kephallenia  1104t. 
Prönöe,  Nais  829«.    Nereide  1074«. 
Prönoie  1)  Delphoi  746 14.  —  2)  Personif. 
1074«.    Menschen  gleichgesetzt  1091t. 
Tloöy.  oroattas  1075 0.    Zeßaoztj  1075 0; 
1502»;  1575o.  —  3)  Athena  746m;  10156«; 
1074«;  1096«;  12144. 
Pronoos,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthimc's  S. 

1392«. 
Pronuba  Juno  1137a. 
Pröpätor  Zeus  11154  Ntr. 
Pröphantos  Poseidon  1139t. 
Pröphäsis,  Personif.,  Epimiltheus'  T.  1068 1. 
PrOphylax  ApoUon  1238». 
Pröpoitldes  3W>«;  E915S;  M237«. 
,  Propontisküste  316  ff. 
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PröpJIaia  Artemis  25»;  11474;  1296i. 
Pröpylaios  1)  A  pol  Ion  1232s.  —  2)  Hermes 

25 T;  1330a;  1337 e. 
Pröschiön  in  Aitolien  126*. 
Prösölönldes  Nymphai  4392. 
ProsCöa  Artemis  66";  1285«. 
Prosööoi  faifiovet  266. 
Proserpina  869«  f. 

Prostanna  in  Pisidien:  MenMz]534t.  §e- 

rapis  Mr  1579$. 
Pröstasia  Demeter  1178»;  11824. 
PröstatGria  Artemis  1296i. 
Pröstatflrios  Apollon  288is;  1232s;  1264t; 

1296 1;  1303t. 
Prösttttes  Apollon  288i»;  1232». 
Prösy  rana  1)  heil.  Statte  am  argiv.  Heraion 

183".  —  2)  (Prosymnaia)  Demeter  181 1  '•; 

1168».  -  3)  Hera  183«.  -  4)  Amme 

Hera's  183»;  1138u. 
Prösymnos  (*Hypolimnus,  Polymnus)  1 80 1 1 ; 

786s;  867»;  1168». 
Prötösiläos  (lolaos  456«;  615)  218s.  — 

G.:  Aktor's  (Hsd.)  oder  Iphiklos'  (B705) 

(V.  WlLANOWlTZ-MöLLBNDOBFF,   8b.  BAW 

1900  843)  und  Astyoche's  (Hsd.  fr.  143) 
S.  Sein  Tod  310;  661;  671.  Opfer  von 
seiner  Gattin  Laodameia  oder  Polydora 
384?;  671,  derer  erscheint  615 14 ;  durch 
Laodameia  vom  Hades  gerufen  866  o. 
Grab  218«;  671;  1288s.  -  K.:  615n; 
933»«. 

Proteus  1)  (nicht  mit  Fböhdb  [Bbzzkn- 
b broks,  Beitr.  HI  1879,  131]  zu  inter- 

{>ref-or  zu  stellen)  415«;  «.  Seine  Weis- 
loit  1486  s.  —  G.:  Gem.  Anchinöe 
351s.  Chrysogone  208 »«.  Torone  208". 
Kinder:  Eidothea  208i»;  415«.  Ka- 
b(e)iro  208« »;  226 i.  Polygonos  208'». 
Rhoiteia  803s:  1410s.  Telegonos  208"; 
1568s.  Tmolos  208".  Torone  208 ".  — 
üho(  ytQwv  471  i.  —  L.t  Aegypten 
268.0.  Chalkidike  208  (Pallene  1568s). 
Pharos  208  u.  Strymonl.208.  —  Z.  \  Drei- 
zack? 1160  4.  Säulen  des  Pr.  383«.  — 
2)  Aigyptiade  1412s.  —  3)  K.  von  Aegyp- 
ten, V.  aesTbeoklvinenos  und  der  Theonöe 
698>. 

Pröthoönor,  Boioter,  S.  des  Ar8ilykos505»; 

1376s,  von  Polydamas  getötet  646». 
Prüthöos,  Magnesier,  Tenthredon's  S.  699o. 
Pröthyraia  (Prothyridia)  Artemis  1290i ; 

1296 1. 

Prötiaden,  massaliotisches  Geschl.  415e. 

PrOtiäon,  Troer,  V.  des  Astynoos,  O  455. 

Protis,  T.  des  Atlas  415s  und  der  Ama- 
zonenkönigin 825  s. 

Pröto,  T.  dos  Nereus  415s. 

Prötögeneia/)Isi8l09.'ii;  1574n.  —  2)(Pro- 
togone)  Kore41;  46; 95;  415s;  489.  -  3)7. 
des  Deukalion  46  ll;  415s;  440'  und  der 
Pyrrha  95  oder  der  Pandora  439,  von 
Zeus  M.  des  ACthlios,  (von  Lokros  oder  j 
Zeus?)  M.  des  Opns  145".  —  4)  Kaly- 
don  s  und  Aiolias  T.,  von  Ares  M.  des 


Oxylos  147;  345.  —  5)  Erechtbeus  T. 
46;  vgl.  'Protogone'. 
PrOtögSnes  Tyche   (Fortuna  Primiijenia) 
1108s. 

Prötögöne,  -nos  =  Protogeneta  1)  Pers*- 
phone  489.  —  2)  Erechtheus'  T.  41. 

Prötögönos,  orph.,  phoinik.  1480s,  =  Erot« 
481,  8.  der  Kolpia  and  des  Baau  443»,  V. 
der  Rheia  827  n. 

piSuk!::* }  Trit°patorea  «s.. 

PrOtön öe,  Deriadee'  und  Oreiböe's  T.,  Gem. 
des  Orontes  1517  s. 

Prötöthrönia  Artemis  288»;  1302o. 

Prötrygaios  Dionysos  1414i. 

Prelis,  S.  des  (Hermes  8984  oder)  Kadnms 
60«  und  der  Issa  297". 

Prymnössos:  Zeus  'JQZWHW  1U6ii; 
Kagno66ir1<;  832«;  ll09i;  Miytatof  1 109 1. 

•Pryneie  (Pryleia?),  M.  Deukalion's  94«. 

•Prynoe  (Pronöe?),  M.  Deukaüon's  94«. 

Prytaneion:  Hestiakult  1404s;  1405.. 

Prytanis  1)  'Kail«  1405i.  —  2)  Lykier. 
Gen.  des  Sarpedon,  durch  Odvsseus  ge- 
tötet 639s. 

Ps&m&the  1)  Nereide,  von  Aiakos  M.  des 
Phokos  90T;  395it;  418«.  -  2)  Axgive 
rin,  Krotios'  oder  Krotopos'  T.,  von  Apol- 
lon 90";  96t  M.  des  Linos  777a;  9634. 
Grabmal  98". 

Tsammötlche,  Insel  bei  Delos:  Hekate 
239. 

Psammötlchos    1)   Kypselide    133.  - 

2)  ägypt.  K.  239. 
Psaphis  beiOropos:  Aphrodite?  198«;  298. 
Psappho  (Sappho)  »298. 
Pseudfinor  Dionysos  212u;  904s. 
Psilax  Dionysos  165". 
Psithyristes  Hermes  1331t. 
Psithyros  Eros  1831 1. 
Psölöeis80. 

Psöphis  1)  (Phegeia  198«)  in  Arkadien  2«) : 
Aphrodite  198;  465;  1354s;  l^vniyf]  871 ». 
Zeus?  198 «ff-;  1854s.  -  &:  Aineias  193; 
642h.  Alkmeon  175;  198»;  201;  515  f.; 
588  o.  Alphesiboia  198*.  Arsinöe  198». 
Phegeua  198»;  201".  Temenos  201 »«.  — 
2)  Burg  von  Zakynthos  198;  858».  —  3)1. 
der  Eryx,  von  Herakles  M.  des  Eche- 
phron  und  Promachos  201 11 ;  934».  — 
4)  8.  des  Arrhon  598s. 

PsVche  760s;  Z802»f;  K»873»  (Str.); 
Km  1086s;  1821«;  1336;  1651.,  T.  des 
Helios  und  der  Entelechia,  Gel.  des  Her- 
mes 1329s.  Eros  und  Ps.  "871  ff.;  v  726 1 : 
1039  s;  1071 1;  1681». 

Psychiker  1628i. 

Ptah  (Phtha[s])  =  Hephaistos  981»;  1307  ff.: 
1577». 

Pt81«a  1)  in  Attika  235;  791.  —  2)  in 
Thessalien,  3)  in  Tliphylien,  4)  auf  Kos 
791.  —  5)  auf  Mykonos  235.  —  €)  =  Efhe 
sos  288»;  748«;  791.  —  7)  Oxvlos'  und 
Hamadryas'  T.  1217». 

Ptßleon  1)  St.  in  Boiotien,  2)  bei  Erythrai 
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791.  -  3)  St.  in  Thessalien  218;  791.  — 
4)  St.  in  Triphylien,  5)  Berg  in  Epeiroa  791. 

PtelPös,  See  bei  Ophrynion  306«;  791«. 

PtCras,  Kreter  102»;  152u;  345». 

PtßrßlaoB  V482;  484«;  H824,  Poseidon 's 
und  Hippothüe's  11 54  4  oder  Dfiioneus' 
oder  Enyalios'  oder  Taphios  S.  477«,  V. 
des  Chromios  478i,  des  Eueres  478 4  (von 
Hippothüe  478i),  der  Komaitbo  1412«. 

Ttoios  ».  'Ptoos'. 

1' tu  lern  aiü. s  7)  K.  von  Theben,  Damasi- 
chthon's  S.,  V.  des  Xanthos  646«.  — 

2)  Zutrjp,  Sarapiakult  ■  1578  f.;  326 ".  — 

3)  ftkadelyot,   Dionysoskult   824«.  — 

4)  Kepavyöf  232.  -  5)  Kleopatra's  Br. 
289 10.  —  Ptolemaier  in  Sestos  211«,  in 
Samothr.  232. 

Ptölömais:  Nymphen,  Pan  827«.  Posei- 
don TQonato(  1157  *. 

Ptöliporthes,  Odysaeus'  und  Penelope's 
(oder  Kallidike's?)  S.  626o. 

Ptöon  (Ptöion),  Berg  in  Boiotien.  F.:  Kai- 
oäQeia  J7rw«  74".  —  A'.:  Apollon  74 14 ; 
755 1;  1223;  1248«;  Km  1261».  Leto 
ö741&;  1248».  -  &:  Athamas  79". 

Ptöos  (Ptöios)  1)  Apollon  742o;  1244».  - 
2)  Athamas'  und  Themisto's  7910;  755 1 
oder  Apollon's  und  Zeuxippe'e  S.  755 1. 

Puriiravas  V726»;  V875»;  1309i;  1360». 

Pashan  (ind.)  v  1319» 

Puteoli:  Venus  Caelesta  1552s. 

Pydna  J)  in  Lykien  327  ••.  —  2)  in  Make- 
donien 209". 

Pygßla  in  Lydien:  Artemis  Mow/fia  281. 
—  Agamemnon  70  u.    Amazonen  273. 

Pygraaien  3931;  .. 

Pygmaion  Adonis  335*;  9490. 

Pygmalion  J)  K.  von  Tyroa  335;  &  V. 
der  Metharme  335"; 780«.  Menschenopfer 
335 1».  —  2)  =  1?  Bildhauer  335»;  442 1 ; 
8764. 

Pyl&des,  Orestes'  Freund  701«,  Strophios' 
und  Anaxibia's  S.,  Gem.  der  Elektra  98; 
705  4,  V.  des  Medon  und  Strophios,  tötet 
Aigisthos  und  die  Söhne  des  Nauplios 
702». 

Pylai:  Demeter  llvXaia  93«;  98;  110;  1167»; 

1188o.  —  Pylades?  701«. 
Pvlaia  Demeter  *.  'Pylai'. 
Pylaimenes   1)  Neleide  322 5 ;   642«.  — 

2)  K.  von  Paphlagonien   322 5;  642«; 

961  o.  —  3)  Lakonier  642. 
Pylaion  auf  Lesbos:  KnXkieteia  29910'-. 
Pylaios,  Pelasgerk.  299,  Lethoa'  S.  400i. 
PyUöchos  B40O1. 

Pylartes  1)  Berg  bei  Dvrrhachion,  2)  Hades 

745";  .7.  —  3)  Troer  307i«. 
Pyleos,  Klymenos'  S.  151";  645  n. 
Pyles,  V.  des  Kyathos  126». 
Pylios  Hermes  535«. 

Pylos  l)St  inderPeloponneslöl  ff.;  «747; 
«816:  Apollon?  475.    Demeter  11824.  I 
Hades  »152";  150;  401«;  475«;  11824. 
Hermes  a  152  *.  Persephone  11824.  Posei- 
don R135»;  475;  476».  —  .S'.:  Amythaon 


112'.  Andraimon,  Bias  280.  Haimon  1323. 
Herakles  401«;  461»;  475«;  53Ö4;  647  >; 
1053«.  Hippokoon476».  Leleger97;  145. 
Melampus  112'ff-;  175;  182.  Minyerl45f.; 
152.  Neleus  112»;  153'.  Nestoriden 
261».  Periklymenos4761.  Phylakos  151 7. 
Telemachos  711.  —  2)  Ares'  und  Demo- 
nike's  S.  147;  345;  1379«. 

Pyn(n)a  Hera  1134». 

Pyr  (phoinik.)  788». 

Pyra  auf  dem  Oeta  491 1. 

Pyraia  1)  bei  Sikyon:  Demeter  TlQootaai« 
1178«;  1182«.  Dionysos  11824.  Perse- 
phone 1178«;  1182«.  —  2)  Demeter? 
1175o;  1178«. 

Pyraichmes,  Aitoler  151. 

Pyrakmon,  Kyklop  271  & ;  413». 

Pyramia  in  Argos  331. 

Pyr  am  os  J)  Fl.  bei  Mallos  331.  —  2)  boio- 
tischer  Feuerdämon  786 ;;  1313 4;  1360 "'. 

—  3)  Gel.  der  Thisbe  228i»;  786 T. 

P\  riisos  307 1«:  1)  in  Thessalien:  Demeter 
110«;  228i»;  117h;  1178«;  11824.  Per- 
sephone 1178«;  1182«.  —  Von  Protesilaos 
beherrscht  218.  —  2)  Troer  228  u. 

PVrfine  1)  (Fyrene,  Tibull.  17  [81»)  Gebirge 
373«;  487 1.  -  2)  Bebryx'  T.,  Gel.  des 
Herakles  373  • ;  875 ;  487 1 ;  807  ».  -  3)  von 
Ares  M.  des  thessal.  Kyknos  375;  487 1; 
1314';  1362«. 

Pvr.'neus  1360»,  K.  am  Parnassos  1313* ; 
1361». 

PyriphlßgÖthön,  Totenstrom  403o;  809*. 
Pyröeis,  Ross  des  Helios  381 1». 
Pyrphöros  1)  Artemis  oder  Hekate  2->*. 

—  2)  Demeter  1174«. 
Pyrpilos  (Pyrpolos)  Dolos  234». 
Pyrrha  «94";  704«:  1)  Insel  Astypalnia 

746.  —  2)  auf  Lesbos  633«.  -  3)  Vorgeb. 
in  Mysien,  4)  Vorgeb.  in  Thessalien  745. 

—  5)  thess.  Insel  445*.  —  6)  Demeter? 
94".  —  7)  erstes  Menschen weib  94"; 
HO9;  656».  —  G.:  Epimetheus*  und  Fan- 
dora's  T.,  Deukalion's  Gattin  444 »;  746; 
1106».  Kinder:  Amphiktyon,  Hellen  715«. 
Kandybos,  Melantho,  Pandora,  Protogeneia 
und  Thvia  95.  —  /.:  Nona  (Gatt.  Noah's) 
»1621«.  —  L.:  AgdoB  444«.  AthoB 
4444;T.  Boiotien?  110*.  Epeiros  350 ». 
Opus  97 1.  Thessalien  110».  —  8)  (Aga- 
mede?  oder  Makaria?)  Lesbierin  638«.  — 
9)  T.  des  Kreon  von  Theben  1126t. 

Pyrrhlche  Artemis  66». 

Pyrrhlchos  1)  in  Lakonien:  Artemis  'Aojqu- 
rtia  1293o.  Silenos  1392i.  —  2)  Kuret 
156».  —  3)  Quellgeist  1385». 

P  vrrhos  1)  Kreter,  stiftet  die  nvggix*]  94 u . 
108n;  HO«;  704«;  8984.  —  2)  (Neopto- 
lemos)»6337;  94i»;683;  B  1174»,  S.  des 
Achilleus  und  der  Dfidameia  (Iphigeneia 
94  ";  616 11 ;  1»  oder  Iphis  617»)  oder  Enkel 
des  Achilleus  94",  von  Andromache  V. 
des  Aiakides  705»,  Molossos  704»;  vgl. 
94  ,4,  Pyrrhos  705»,  Gem.  der  Hermione 
114;  171«;  630»;  704;ff  ;  7054,  von  Leo- 
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nassa  (Lanassa)  V.  vieler  Kinder  705»; 
ryl.  29b1.  —  L.:  Ambrakia  705t.  Boio- 
tien?  110».  Delphoi  »108J  *•;.<>;  705i. 
Lesbos  633.  Molosserland  353';  699; 
705.  Skyros616.  Thessalien  110».  Thra- 
kien 217«;  626o;  696  ;  699«.  -  S  :  P. 
vor  Achilleus  Km  678  t,  Abholung  durch 
Odysseus  669 1 ;  684.  P.  holt  Philoktet 
von  Lemnos  685  o,  tötet  Eurypylos  108 11 ; 
295;  685«,  erfindet  Fackeltanz  108 11  [vgl. 
o.  1J;  bei  'iXiov  ni'gcti  690  f.,  tötet  Astyanax 
688,  Koroibos  693o,  zieht  Priamos  vom 
Altar  688;  691,  erhält  Hekabe  693,  begrabt 
Polyxena  694t,  schlachtet  troische  Ge- 
fangene 694t.  Abfahrt  aus  Troia  350io; 
698»;  4.  Bezwingung  des  Harpalykos 
217 '  Zusammentreffen  mit  Odysseus 
626o ;  696 ;  699i;  705.  HadesfahrtV  702t. 
Tod  108»  durch  Orestes  699  s  oder  Ma- 
chaireua  705o.  Steinigung  8874.  —  3)  An- 
dromache's  S.  94 M  vgl.  705t,  Ahnherr 
der  moloss.  Könige  353 —  4)  8.  des  Aia- 
kides,  König  von  Epeiros  353  *. 

Pyrsöphion (?)  in  Kuboia  65. 

Pythaeus  (Pythaieusi  1)  Apollon  131 4; 
173«;  268»;  486»;  741 5;  12607.  — 
2)  Apollon's  S.  I255i. 

Pythagoras,  Philosoph  253«;  376;  419«, 
Wundcraiann  1484*.  Aberglauben  1044'. 
Deutung  der  Musen  1077 1,  Frühere  Er- 
scheinungsformen 677»;  934  e.  Dämonen- 
lehre (Neupythagoreier)  1470 1. 

l'ythaieus  (Pythaeus)  Apollon  1255 j. 

Py  thaios  Apollon  3574. 

Pythia  Artemis  287;  1296t. 

Pythion  1)  (Daphni)  im  Aigaleos  748  s.  — 
2)  am  Mb.  von  Astakos  1256t.  —  3)  in 
Athen  22 &.  —  4)  auf  Delos  242*.  — 
■r>)  in  Makedonien  I256o.  —  (>)  in  Phcneos 
486». 

Pythionike  ;)  Aphrodite,  2)  Gel.  des  Har- 
palos  1507o. 

Pyt(h)ioa  Apollon  »1 256  0;  89.»;  139";  283»; 
3694:1108»; 1228t; 1236»; 1237»; 1241»; 
1248»;  1255i;  1268»;  1296»;  1451«. 

Pytho  =  Delphoi  101;  E928». 

Py  thon  B8124;928. ;  E1255, :  /)  Drache  oder 
Mensch  106 14  mit  dem  Ueinamen  Drakon 
102».       L  :  Delphoi  102.  Epeiros  808». 
Kroton  M*3694.    Tegyra  74.  —  &:  P. 
von  Aix  gepflegt  102 1».    Verfolgung  der 
Letho  103»;  240»;  1257.    P.'s  Rinder 
1327 1.     P.  tötet  den  Apollon 
1251t.  Tod  durch  Apollon  957.;  1236o, 
durch  Apollon  und  Arteipis  131  *;  1619 
Grab  zu  Delphoi  1034;  822! ;  928i.  - 
Ü)  =  tyy«aTQ!fiv9o{  928 1. 

Pythöpölis  am  askan.  See  36". 

Pytios  (Pvthios)  Apollon  n1255i;  1237». 

Pytna  in  Troas  301*. 

Pyttios,  ThesBaler,  V.  des  Amarvnkeus 
144». 

Jarnos,  Gem.  der  Aätor  1889*. 


Ua  (Re)  799«;  *.  'Helios'. 

Raphael  (gnost)  I6OO1. 

Raph(e)ia,  St.  bei  Gaza:  Dionysos?  1517«. 

Regina  Iuno  —  Hera  UaaiXis  367 1. 

Rem  us  t.  'Rhomos'  365. 

ReSpu  =  Antaios?  483t. 

Rhädämanen  1269». 

Rhädämanthys  (Bradamanthvs 862  '.  /.  : 
863»;  897o;  186» i),  Zeus'  und  Europas 
oder  Leukastos'  und  Ide's  oder  Hephai 
stos'  1310i«  S.,  Vorf.  des  (A)thymbros 
271 zweiter  Gem.  Alkmene's  457»,  V. 
des  Erythros  270»;  386».  —  L.  {ausser 
Kreta):  Boiotien  60;  ';  789»;  1448.  Delos 
233'.  Euboia  58»;  272;  399 0;  rgl.  1448. 
Haliartos  60;  789».  Lemnos,  Maroneia 
209 ».  Okaleia  60 ».  Paros  232  9 ;  238  7.  — 
&:  Herakles  485.  Tityos58»;  399».  Rh 
auf  den  Inseln  der  Seligen  60 1.  Toten- 
richter 862 !. 

Rhadamas  Pluton?  864o. 

Khaikclos,  maked.  Berg:  Aineias  211». 

Khakios,  V.  des  Mopsos  553*.  —  L.: 
Klaros  270»;  328.  —  Vgl.  'Lakios'. 

R  h  a  k  0 1  i  |  (Alexandreia) :  Isis,  Serapis  1577«. 

Rhamnus  1)  in  Kreta  17.  —  2)  in  AtÜka 
»45;  17;  70.  —  K.:  Aphrodite  Km  1369«; 
Km  1370».  Apollon  Km  1264 1.  Artemis? 
45»;  292.  Götterm.  1551«.  Nemesis 
M5'ff-;  292;  662i;  663,;  1065«;  1086«; 
1264 , ;  1366»;  1369«;  1370».  Tbemis 
45».  —  S.\  Amphiaraos  72».  Leda46'; 
662 1. 

Rhampsinit  716u. 

Rh  au  kos  in  Kreta:  Poseidon  1137»;  '7.i- 

nfoc  1157o. 
RhPgion  in   Italien  370:    Apollon  369«; 

luiy&ios  1229».    Artemis  704o; 

Ainc  161i»;  367»;  965«.  Pan  *M391«. 

—  &:  Iokastos  368 1 ;  503».  Ipbigeneia 
367  ».   Orestes  363»;  367»;  704«. 

Rheia  E  1524»;  rgl.  'Kybele'.  —  PN.  739. 

Rheia's  növxot  =  Bosporos  1551«. 

Rhein,  Totenstrom  403  7. 

Rhfine  1)  von  Hermes  M.  des  Saos  (Saon) 
1H7;  230 1«;  1335«.  -  2)  von  Olleus  M. 
des  Medon  113':  23h«. 

R  h  £■  n  e  i  a  (Artemite,  Keladeine),  Insel  nahe 
Delos  240»;  1324o:  ApoUo»  242«.  Ar- 
temis A».«df <!■»;' ?  240». 

Rh  esos  (fgi'jooff  Bresos ?  748 » ).  E.:  2 1 4  1 ; 
74r.»°:  /)  FL  in  Troas  302;  318;  745". 

—  2)  (Rhebas)  Fl.  in  Bithynien  318;  745  «•. 

—  3)  Bundesgenosse  der  Troer  745  ,0.  — 
GL:  Eion(eus)'  213  oder  Strymon's  (?Eur. 
Rhes.  268)  und  Euterpe's  1075»  oder 
Terpaichore's  oder  Kalliope's  oder  Ares' 
S.  1375»,  Gem.  der  Arganthone  318.  — 
L.:  Aineia  302 ".  Amphipolis  214t. 
Arganthon.  Berg  569».  Byzantion  218 1». 
Pangaion?  213i»;  214»;  302.—  &:  Rh." 
Rosse  V214;  216.    Tod  676'. 

RhCtia  (Rhytia?),  von  Apollon  M.  der 
Kory  bauten  1077 1. 
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RbCxenor  1)  Phaiake  1237».  —  2)  V.  der 

Chalkiope  544t. 
Rhigmoa,    Thraker,  Peiroos'  S.  1375t; 

1376t. 

R h  i  p a i  e  n ,  m yth.  Geb.  392  • ; «. 

Rhipe,  St.  in  Arkadien  392t. 

R  h  i  i  o  n ,    Fl.  in    Dalmatien :  Harmonia, 

K  ad  in  oh  358  it. 
R h  ö  d  a  n  o s ,  Fl.  in  Frankreich  (Rhone)  oder 

Iberia  375 1 ' :  Argonauten  564;  576.  Phae- 

thon  875".  —  /.:  Eridanos  394o. 
RhÖde  /]  in  Spanien  375.  —  2)  Asopos'  T., 

Helios'  Gem.  175";  1443t.  —  3)  (Rho 

dos;  Poseidons  und  Amphitrite's  265  11 ; 

1144i  (Aphrodite's  265";  Halia's  265 '*; 

1155)  T.,  von  Helios  M.  des  Kerkaphos 

641,  Ochimos  641 1,  Phäethon  265  ".  — 

4)  DanaYde  268 '«. 
Rhödeia,  Okeanide,  Persephone's  Gesp. 

1184». 

Rhödia  1)  in  Karien  831  ":  Mopsos  328». 

—  2)  Muse  829t. 

Rhödiapolis  in  Lykien  831  ":  Apollon 
Uuunüot  1233t.    Artemis  1266o. 

Rhödios,  Fl.  in  Troas  314  "  »\ 

Rhödöpe  I)  Gebirge:  Dionysos  956 ».  Rhe- 
sos  214 o.  —  2)  Okeanide,  Gel.  des  Eros 
1071 1,  Persephone's  Gesp.  1184&. 

Rhödöpis  1)  Psammelichos'  Gem.  13324. 

—  2)  Jägerin,  Euthynikos'  Gel.  280  \ 
Rhodos  J)(Aithiopia?447i.  Aithraia  266 ") 

Insel  (vgl.  'Ialysos',  'Ixiai',  'Kamiros', 
'Lindos',  'Loryma')  «265  ff.  und  2)  St  auf 
der  Insel  "269;  vgl.  2654;  196t;  221t; 
232;  374t;  411»;  731o;  982t;  1443t. 
Kolonisation  auf  Rh.:  176;  262;  300 ". 
Rhod.  Kolonien:  314«»;  829  f.;  331"*; 
367;  372  ff.;  642t.  —  F.:  Mm  734 i  ; 
vgl.  265t.  "AX(e)ta,  'AXisia  269";  789». 
Hoxöma  267".  'FftSvpia  ("Epc^i'/i««?) 
1229<.  ßevdaiota't  Mt  257;  Mt  267i». 
Kaoveta'?  [s.  u.  K.'.  Apollon  KttQy.J. 
k<Ar«<  917 1.  2/i.Y.Vr«  269*;  12464. 
TTLtptoXt'fiUa   789».    4>aXXo<fÖQia    1-1 1 G ... 

—  K. :  Acheloos  343.  Agathos  daipwv 
1088o.  Aphrodite  266  t;  1145  t;  rgl. 
265".  ApoUon  269t;  8  1285*;  1451t; 
Batfoopios  1238t;  'h^i9ifito(  381";  Epi- 
9ißto(  12294;"/£tof  12864;  Kmarttt  161  ie; 
268";  375 7 ;  nt,9a{i)fvS  (nv9io()  268 1»; 
1 255 1 ;  1256 0 ;  £fÄif9ev's(2fuif9io( )  269«  '•; 
631t;  1229t;  "  1246t;  £xoat«yto<  1239t. 
Artamis  1268t.  Artemis  'AQiotoßovXn? 
917t;  Einritt  1065»;  1294t;  Hfopia 
300";  1397»;  Kexoia  1266t;  iw'reio«, 
4>a)a<f6oot  263t.  Asklepios  261";  1451»; 
/7c(W?  1456i.  Athena  3  187;  268"; 
1219;  1258»;  Aivtia  266;  Sixtj  1066»; 
noXuif  269 7 ;  1115t;  1218o;  YTteodttia 
300*.  Demeter  Geofiotfonof  1175»;  vgl. 
1188».  Dionysos  Mt265»;  269»;  F734i; 
wiwn'lKv'  1416o.  Hegetor(e)ia  284n. 
Hekate  Jtfdovxot  269 ".  Helena  Jtv- 
dbtinc  781«  /rgl.  u.  S.J.  Helios  175"; 
265';  269"*;  K839»;  1145t;  +«t.W 


266».  Hermes  269";  P1188»;  Tjttnoh- 
a?o(  1340s;  (Hermes?)  Ka9i]yr}ttjQ  xe- 
Xev9ov  1837»;  Kaiaißätrjs  148».  Kabiren 
1497».  Kronos  M48;  F917»;  V  920o. 
Leukothea  266;  1347 10.  Nymphai  Ma- 
krobioi  1435 1  [rgl.  0.  'Hegetoreid']  Pan 
1397».  Persephone  269".  Pluton  269". 
Poseidon  247;  266;  268";  1145t;  1155; 
K1159i  ;  .4oqxiX(e)io(  247  4  '•;  1157t;  "bt- 
moi  265 «ff.;  R265";  Kvotjietoc  1138»; 
&vT(iXfitof  261.  Proseooi  dat/iorec  266. 
Ptolemaios  I.  15080.  Tyche  1087o.  Zeus 
■  1 107 1 ;  1 1 10 » ;  »  1 526  * ;  Ataßvoux  257  " ; 
374;  1104i;  'EfdWooc  781 1;  'fydifiUH 
1 1 18 1 ;  iV»  ios  921  4 ;  Ilanir  1094»t ;  1 108 1  j 
lloXtevs  269 7 ;  1 1 1 5 1 ;  1 2 1 8 0 ;  ^wrijp  1 108 » ; 
Yittoc  llllo;  YntQiJiiw  800*.  —  &: 
Akakallis  257".  Akantho  267*.  Alek- 
trona  «.  'Elek'trgone'.  Althaimenes  257; 
268  >.  Antenor?  642».  Aristomenes  261  ". 
Danaos  169.  Doros  514t.  Elektryone 
184u;  267« f..  Haimon  266*.  Halia 
444"'-;  1522t.  Helena  163»;  268"; 
638t;  781 4 ;  1569u.  Herakles  105 1«; 
176;  267  "*•;  492  f.  Himalia  1107 1; 
1110».  Idomeneus  257";  641  f.  Io? 
169»'-;  1130t.  Kadmos  247  »f-;  266; 
268«°.  Kallone?  300'.  Kamiro  257 7. 
Kapheira?  265.  Kydippe  260t.  Kyknos 
487».  Kyrbe  257";  vgl.  260».  Lakios 
331*°.  Upithen  115;  638*.  Leonteus? 
638t.  Makar  300".  Menelaos  638  f. 
Meriones  641  f.  Mestra  184 11.  Molos 
1376t.  Orestes  703».  PandarosV  9194. 
Perseus  1346i;  vgl.  169.  Phäethon  265"; 
850;642»;  1443t.  PhalanÜios  266.  Phor- 
bas  267 7.  Polyxena  698 1.  Rhode  (Rho- 
dos) 175";  265";  266«;  1443*.  Sint- 
flut 350;  444"'-.  Sthenelos?  627;.  Tei- 
chinen 257";  333»;  444"'-;  1307,; 
1522t.  Tenages  265";  269».  Teukros? 
643.  Theiodamas  105i«.  Tlirinax  689«; 
1160  t.  Tie  pol  0111  os  268;  269 4 ;  479 4 ; 
637  »;  698i ;  vgl.  *  789».  Triopas  331 »°. 
Troische  S.  637—644.  —  3)  =  Eos? 
266«.  —  4)  *.  'Rhode'. 
Rhoikos  1002*. 

Rhoio,  Zarex'  Gem.,  von  Apollon  M.  des 

Anios  284  *. 
Rhoiteia,  Sithon's  oder  Proteus'  T.  303»; 

1410»;  1-411  .j. 
Rhoiteion,  St.  in  Troas:  Zeus  navop- 

(frnot  1109».  —  AiasOll.'  S.  3101;  6I811. 

Aias  Telam.  613.. ;  rgl.  314".  Oinotropoi 

668  t. 

Rhoitos,  Gigant  438.;  955«;  1411o. 

Rhokkaia  Artemis  122»;  12744. 

R  hörne  J)  Troerin  364».  —  2)  Telephos' 

T.  204»  (Mr.).  -  3)  Telemachos'  362" 

und  Kirke'a  365»  T.,  von  Aineias  M.  des 

Rhomos  und  Rhomylos  365t. 
Rhom(y  l)os,  Aineias'  und  Rhome'sS.  365t. 

Vgl.  'Romulus'. 
Rhonkion  auf  Rhodos:  Aphrodite  266 
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Rhu  pal  ob,  Phaistos'  V.  1445». 

Rh us  bei  Megara:  Acheloos  K84314.  Ama- 
zonen 8  600. 

Rh yn du  kos  (Lykos),  Fl.  in  Kleinasien 
280";  302:  Aigaion  318»*;  414»;  434*. 

Rhythmönios,  Orpheus'  und  Eidomene's 
8.  215. 

Rhytia  (Rhetia)  1077 1,  M.  der  Korybanten 

250«. 

Ritnmon  (syr.)  949 0. 

Röblgo,  Hundeopfer  in  Rom  804«;  8181. 

Roma  /)  St.  F.  s.  Ind.  II  'Feste'.  —  K.: 
Aglibolos  1584 1.  Apollon  "Axxios  346s. 
Artemis  AvXis  SioxeiQa  1268»;  Ifyiaia 
283;.  Asklepios,  Aesculapius  190 1 ;  c»983o; 
Z  1444i;  1498«:  1650«.  Athena  'iXttie 
365 u.  Attis  Mrjyorvgavvoi  1533».  Ba'al 
Marqod  1583i.  Hellona  1539».  Bona 
dea370«.  Diana  1653».  Elaiagabal  15850. 
HelioB  .Wt'Spaf  äatQoßQÖvttjt  daifttay  Pia- 
tlä(>drts  1595r;  palmyrenischer  Sonnengott 
1643t.  Hercules  731«:  1107 1.  Iaribolos 
1584  s.  Ims  Pharia  1 569 1 .  Lupercus 
204i.  Magna  Mater  «821a:  M526o: 
*' 1529»;  1531s;  1550«.  Malachbelos 
1584s.  Mana  Genita  804».  Mercurius  208t. 
Robigo  804»;  818 •  Saturnus  1107». 
Syrische  Göttin  1585».  Venus  "821t; 
Erycina  365"'-.  Virgo  Caelestis  1585o. 
Zeus  "HXtoi  fityttf  Zäganii  15764;  JI«- 
rpiof  111Ö4;  "Ynrtroe,  "Ytf/iatot  1103». 
Alle  Götter  1092  Ntr.  —  S.:  Aineias 
365"';»  (Ntr.);  625t.  Euandros  203». 
Hippolytos?  1653».  Odysseus?  365»; 
625 1.  Romulus  365».  Triton  278 1».  - 
2)  Personif.;  Göttin  1081 4;  11094. 

II. diiuIus  112»;  204»,  Mars*  S.  371  »s; 
794».   Vgl.  'Rhomylos'. 


Sabadios  Dionysos  1410». 

Sabaoth,  gnost.  Archont  1600 1. 

Sabazios  (Sabazis,  Sebazios)  M5321  f-;  55; 
»'1323«;  E  1483;  «  15324;  1538».—  D.: 
Mondgott  1533  0.  —  6'.:  Kronos'  und 
Rheia's  (V)  oder  Zeus'  und  Persephone's 
oder  Dionysos'  S.  1532»  f.  —  /.:  Diony- 
sos 732i;  15324;  16034.  Mithras  1601». 
(Elohf)  Zebaoth  1497 1;  16034.  Zeus  866  t; 
15824;  1603«.  -  N.:  Yevs  1428».  —  Z.. 
Schlange  Mx  ,423  s;  1541«;  rgl.  8661.  — 
S.  über  S.  auch  Bunkknbkho,  Arch.  Stud. 
1904  S.  66  ff. 

Sabazis  K  1533o.    Vgl.  'Sabazios'. 

Sabbatistes  »t<k  1483». 

Sabbe  (Sambethe),  Sibylle  1483t. 

Sab(b)oi  =  Bakchai  732.;  15324;  1533»; 
16034. 

Sab  1  tu  (assvr.)  1483t;  1516t. 

Saboi  (Sabboi)  15324-,  1533». 

Sab  ob  Dionysos  732 1. 

Sadykos,  Esmun's  V.  1544t. 

Sa6tta  in  Lydien:  Men  'Attottyyös  1535o. 

Zeus  ih'ii'K^  11154. 
Sagalassos  in  Pisidien:  Apollon  kXä(HO{ 


328».  Men  Mz  1534 >  r.  Serapis  Mr  1579». 

—  S.:  Medusa,  Perseus  331». 
Sägäris  I)  Fl.:  Herakles  497«.  -  2)  Ai- 
neias' Gen.  364.  —  3)  Midas'  S.  1529  4; 
15454. 

Sägärltis,  Nymphe,  Attis  Gel.  1545«. 

Sagdld  804o. 

Sagra  (Sangarius)  364. 

Saguntum:  Artemis  372 

Saios  Hermes?  8984;  1337t. 

Sals:  N(e)it  (Athena)  1205.;  12161;  121». 

S  a  i  b  a  r  a ,  Keleos'  T.  1 1 87  » ,  Krokon's  Gern .  52. 

Saitis  Athena  1205 1. 

Sakon,  phoinik.  Gott  1337t. 

Sakophoros  Hermes  316». 

Sälaci  a,  von  Poseidon  M.  des  Triton  1144.. 

S  a  1  a  g  o  s  (Salages),  Oinopion's  S.  270 11 ;  272  ». 

Salambo,  baby Ion.  Göttin  1355t. 

Salamis  1)  Insel ■  187  f.;  43.  —  K.:  Athena 
£*<pac38.  Bendis  1556t.  Enyalios  1381«. 
Zeus  EntxotV/oj?  1115»;  Tgonatof  1117». 
Zwölf  Götter  1098t.  —  S.:  Aiaa  TcXa- 
/uwVtoc  96.  Kychreus  689».  —  2)  St.  auf 
Kypros.  —  K.:  Adonis  949t.  Aphrodite 
339;  HuoKxvTTToraa  335«.  Athens  (?) 
'AyXavQof  339 7 ;  834 18 ;  886».  Zeus  335.». 

—  &:  Agiauros  [vgl.  o.  '  Athena' J  836». 
Diomedes  337";  836».  Sibylle  628». 
Teukros  335 1»;  389;  643;«;  826 1.  — 
3)  K.  von  Kypros  338'. 

S  i  1  a  n  g  o  i  1)  Volk,  von  Diomedes  beherrscht 
und  2)  ptoü^ocoi.  myth.  Volk  in  Indien 
391 4. 

Salangön,  Fl.  3914. 

Salapia,  St.  in  Apulien:  Kassandra  363 M. 

Salcha,  von  Kenaan  M.  Nimrod's,  der  sie 
heiratet  505 1. 

Salganeus  I)  Ort  bei  Anthedon,  2)  Apol- 
lon, 3)  Boioter  272«. 

Sal(l)entia,  St.  in  Calabria  360 10 ;  369": 
Iuppiter  Menzana  R839». 

S  a  1  m  ä  k  i  8 ,  Burg  von  Halikarnassos :  Aphro- 
dite? Hermes  259 ,0.  Hermaphroditos25911. 

Salm  One  (Salmonia)  /)  Quelle  und  2)  St 
in  Elis  142';  146:  Salmoneus  143tt. 

Salmöneus,  K.  von  Elia  143";  458»; 
820».  —  O.:  Aiolos'  96  und  Laodike's 
807 10  S.,  Athamas'  und  Kretheus'  Br. 
144«,  von  Alkidike  V.  der  Tyro  109; 
112»;  151,  spater  Gem.  der  Sidcro  (f.das.). 

—  S.:  8:  Frevelmut  144 0;  146;  1020». 
Salmönia  1)  s.  'Salmone'.  —  2)  Athena 

250». 

Salmönion,  Vorgeb.  auf  Kreta:  Sidero? 

109'»;  142T;  250«. 
SalmydCssos  in  Thracien:  Phineus  208; 

221 

Salpinx  Athena  1199«. 
Samareia,  ABkalaphos'  Grab  1375». 
Samaä,  asByr.  Sonnengott  1593t. 
Sambethe  (Sabbe),  Sibylle  1483t;  1516t. 
Säme,  Insel  bei  Akarnanien  291. 
8  a  m  i  k  on.    A". :  Anigrides  827 « .  Poseidon 
149.  —  S.:  Dardanos  143«. 
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Samniten  792«. 

Samon,  Dada's  Gatte  301  \ 

SnmOnion  (Salmonion)  1)  Ebene  in  Troas 
und  2)  Vgb.  auf  Kreta  301 '. 

Samorna  =  Smyrna  1287«  (Ntr.). 

Samornie  Artemis  1287s  (Ntr.). 

Säraos  /)  ion.  Insel  (Anthemusa  1123s, 
Imbrasos  746,  Parthenia291 ;  751)*290f.; 
231»;  253«;  255 ,0;  270 4;  279»;  281; 
N  746.  —  Sam.  Kolonisation:  223 "f.;  | 
328«;  375jo;  876i;  885.  —  F.:  Adoivia 
275«.  'Artntovgta?  Mt281«.  '//(>«<«  1503i. 
Avoävdp(e)ta  1503i.  llvSta  1256o.  Töven 
291;  749«;  858«;  971»;  i;  1316».  —  K.:  , 
Adonis  F275»;  2911;  950o.  Aphrodite 
iv  fiei,  iy  xu'auumc  291  •«  Apollon 
Kmi260i;  NvfqnyHtft  830o;  1253«; 
I1v9uh  Fl256o.  Artemis  F1226.;  fy- 
ßpatiiti  1322 1 ;  Kanpoqidyot  290  " ;  1 277  j ; 
Xtjcitif  290".  Athens  'Eeydvt)  1092.  De- 
meter 1168i.  Deunysos  (1408«),  Dionysos 
290'»;  II681;  1422«;  'EvoqxVS  431*; 
KeX*}vt,;<  290 ";  1246«.  Hera  »291»; 
P41";  I6I1»;  281;858i;971';i;B1126i; 
R1127i;Z1127i;  1129i;  U32i ;  8U33u ; 
Kmii35T;  P1316i;  P1323«;  9  1503i 
{Uq6(  ydfAot  749«;  904o;  1127i;  1134«; 
1136«);  IlttQ9»yo<;  291;  1134«.  Hermes 
•Ifißpaoos?  290";  1322»;  13240;  X«ot- 
<fwri?f  1330«.  Nymphen?  826«.  Poseidon 
'Enaxxaios  1 158«.  Zeus  'EXevSt'piot  285 1« ;  I 
nlovxevi  1109«.  —  S.:  Admete  858«. 
Amazonen  273";  290».  Ankaios  61 13 ; 
290 18 ;  291;  344«;  847;  550«;  562.  Eu- 
ropa 29010.  Halithcrses  291»;  646«.  Ky- 
drolaos  300 u.  Miletos  270 4.  Okyröe 
1226i;  1351 1.  Parthenope  61  ";  291 
344«.  Perilaos  291".  Pom pi los  1351 1. 
Prokies  179».  Sibylle  927«.  Tyrrhener 
971';  1.  —  Vgl.  'Chesios',  'Imbrasos', 
'Ipnus',  'Kerketikon'.  —  2)  akarnan.  Insel 
*.'  Same'.  —  3)  Hermes?  143  4 ;  228  ;  290. 
—  4)  Theras'  S.  255 1«. 

Samöthrake  (Aithiopia  388(;  447i.  Leu- 
konia  229«.  Leukosia  229*;  746)  »228  ff. 

FK—  F.:  navijyvpis  —  K.:  Aphrodite 

211«;  228»;  Kahds  1358s.  Artemis  Krttj-  | 
xoof231T.  Asklepios231».  Attis  1551 "*•; 
Axieros,  Axiokersa,  Axiokersos  230.  De- 
meter 211«;  229";  1170o;  1183of.  Dios- 
kuren  230  ".  Götterm.  231 »  '•;  1551  «•« 
/cyl.H.'Bheia'J.  Hekate  Zvjpiwft'a  23H. 
Hermes  211»;  228*».;  870»;  1341«.  Ka- 
b(e)iren  »230  ;  208;  1170i;  H881;  1497s. 
Korybanten  231 e.  Leukothea  229«  '•; 
1347'ff  ;  10  (Kallone);  Purpurbinde  229»; 
K  R91 « |  1349 ".  Lysimachos  1508o;  1512«. 
Nike  Km 232'.  Pereephone  1183of.  Po- 
seidon 231»;  1157«.  Pothos  228T;  870». 
PRheia  1170o  [tgl.o.  'Göttermutter'].  —  R  : 
xaafiikoi  1328 1.  xoiijc  230  ■••  aatoi  229"; 
s898«.  —  &:  Agamemnon  231 10.  Aineias 
196.  Anchises  196.  Archanthropos  440i. 
Argonauten  231;  568t  f.  Dardanos  196; 
197":  209;  229«;  230  f ;  303.  Eetion 


fa.u.'Iasion'J.  Eloktra  (Elektryone)  228 1«; 
229 <;«.  Harmonia  86»;  197";  228"; 
H  229 ' ;  970»;  1330«;  R 1332 lasion  (vgl. 
o.  'Eetion' J  131";  197";  209;  229;"; 
230»;  7;  303;  1173i.  Kadmos  »228»; 
86»;  208.  Maron  216«.  Menschenschö- 
pfung  1170i.  Odysseus  231 10.  Phaethon 
350".  Rhene  197;  230i«;  1335«.  Saou 
(Salios  199ti;  Saos  1335«)  197u;  229«. 
Sintflut  350";  444".  Strategis  (Elek- 
tryone) 229 4.    Thyota«  568 8. 

Sämöthrakion  1497s. 

Samothrakische  Götter  (Kabiren)  835; 
1351 1;  1497s. 

Sampsäcr  I6IO0. 

Samylia  in  Karien:  Mötylos  638«;  15350. 
Sandalion  1)  Ort  in  Sparta,  2)  In9el  bei 

Lesbos,  3)  ion.  Insel,  4)  Bcrgfostung  in 

Pisidien  1332«. 
Sandaliötis  —  Sardinien  1332«. 
Sand  an  1)  (Sandes,  Sandon)  lyd.  Herakles 

497»'-.  —  2)  (Sandas)  Herakles' S.  497«. 
Sandes,  Uranos'  und  Ge's  S.,  kilik.  Herakles 

1517«. 
Sandoniden  496«. 

Sane,  Kolonie  von  Andros  222»  und  Chalkis 
222«. 

Sangarios,  Fl.  in  Kleinas.  S64io;  1545«. 

Flussgott,  Nana's  V.  384t;  1529«;  1536s, 

von  Kybele  V.  der  Nikaia  1437  *;  1536*. 

-   K.:  Demeter  'Opein   1170o;   1542 1. 

Göttern.  1170o;   1526o.    —   S.:  Aura 

1437s;  1537o.    Sangas  1170o;  1550" 
Saöke,  Berg  auf  Samothrake  228". 
Saökis  =  Samothrake  228". 
S(a)okos  Hermes  228". 
Säön  1)  Hermes?  228";  1337s.  -  2)  Her- 
mes' 8.,  s.  'Saos'.  —  3)  (Salios)  Erfinder 

des  Waffentanzes?  199"     —  4)  Boioter 

aus  Lebadeia  228 10. 
Saonnfisos  =  Samothrake  228t». 
Saos  (Saon),  Hermes'  und  Rhenes  S.  197; 

228io;  229«;  230i«;  1335«. 
SaöteB  1)  Dionysos  171 1.  —  2)  Zeus  1108». 
Sappho,  Pelasgerin  299»;  817so. 
S&ramcyas  1319. 
Saranges,  Fl.  564». 
Saranyü  (ind.)  765o;  1319s. 
Sarap,  assyr.  Gestirngotl  728 1. 
Sfirapis  (S^rapis,  Oserapis,  Osirapis,  Osora- 

pis.   K:  1576t  f.)  M 576  ff;  726i;  798«; 
D 1226s;  1562;  1628;  1655».  —   D.:  S. 

Herr  der  bösen  Dämonen  1469«;  1565«. 

Himmel  1573 1.  Nil  1573».  Träume  929o; 

0  931»;  1456«.  Wettergott  1572«;  1575«. 
/—  /.:  Asklepios  326i«;  1456«.  Hades 

1577 1;  vgl.  0.  Helios  (Zeus  "M.  niyae  £.) 

1095»;  1467»;  1576«.   Iao  1577 0;  1578, . 

Iosef  1564!.    Osiris  1576»;  s.  Poseidon 

1577 0.  Zeus  136«;  326";  1094»»;  1095»; 
»1467»;  1576«;  1577o.  -  K.:  S.  gepaart 

mit:  Isis  1104..  Nemeseis  292n  ;  0  929o. 
tZeus  KrvStoe  1104i.      L.:  Abydos  Aeg. 

1576».   Alexandreia  Aeg.  »16724;  1575s; 

1578 4 ;  1579 4 ;  1644;  vgl.  1673.  Anaphe 
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15794.  Ant-hialos  Mzl579t.  Aspendos 
*M579».  Athen  1579«.  Auximum  15764. 
Babylon  1578 '.  Boiai  1579e.  Chaironeia 
1562t.  Deloa  243;  1104i;  1562i;  1576t; 
15794.    Hermione  1571  o;  1579«.  Hiera- 

K Iis  Phryg.  M*  1579».  Hyampolis  1579«. 
onion  Mz  1579t.  Kaiana  1576i.  Kios 
Bith.  1563*.  Kolophon  M*1579».  Kopai 
1579c.  Korinth  1579«  Kypros  1578;  15794. 
Laodikeia  in  Kleinas.  ■*  1579  t.  Mag- 
nesia a  L.  Mzl579t.  Mapytlos  M*1579t. 
Makedonien  15124.  Memphis  326'"; 
1577«;  1579 »;  1655t.  Messene  1579«. 
Mytilene  1576  t.  Odessos  221  it ;  Mzi579t. 
OityloB  1579«.  Orchomenos  1562t.  Ostia 
1576  t.  Patrai  1579«.  PeiraieusV  1579«. 
Pergamon  1094".  Perge  MM579».  Prae- 
neste  1576t.  Prostanna  Mxi579t.  Rha- 
kotis  1577  t.  Rhodos  (St.)  265 1.  Rom 
15764.  Sagalaasos  *«1579».  Selenkeia 
am  Oront.  1578».  Sinope  326»;  1546t;  | 
1547;  1577.;  1578»;  4.  Smyrna  292n; 
O9290.  Spartal579e.  8tratonikeia  1094". 
Syros  1575  t.  Theben  Aeg.  1579  t.  Theben 
>Boiot.  1562  t.  Xöis  1576  t.  —  A'.:  Kvqioc 
292n.  fttyttf  1095«;  1467t;  1576t.  Mi- 
yiatot  1576t.  tlohevi  1576t.  IloXtovxos 
Z1579».  £ut,-q  1562 1  f.;  1576t  f.  —  Z.\ 
Delphin  1226  t.  Dreizack  1160t.  Modius 
Hm  1456t.  —  Km.:  Bryaxis  1577t. 
Sardanapallos  497«;  917«;  1051  K 
Sardes  (Uyde  319i)  K.:  Anahita  1594i. 
Apollon  1231t.  Demeter  1 174,.  Dionysos 
KaUrjytfiwy  1421  o.  Kybebe  1528o.  Kybele 
1550t.  Persephone,  PlutonMzU85&.  ZeuB 
UoXievs  1116o.  —  S.:  Phäethon  375it. 
Sardiane  (laQdiayij,  adj.),  Sibylle  927«. 
Sardinien  (Sandaliotis,  Ichnuasa)  1332«.  — 
A\ :  Asklepios,  Esmun  1652it;  Mtiqqt) 
1456t.  Kronos778«.  —  8.:  Aineias365». 
Aristaios  367'.  Daidalos  360 11 ;  368  ». 
Geryones?  1326».  Herakles,  Herakliden 
373».  Iolaos,  lolaeioi  868 »ff-;  373»;  456»; 
1326»;  vgl.  7784.  Lokrer  369».  Sard. 
Schlafer  1652i».  Sardos 499i.  Thespiaden 
368";  7784. 
Sargon  321. 

Sarköphägos  Hekate  407«. 

Särön  192»;  K1187»:  1)  Seegott  1924  oder 
Heros  von  Byzanz  und  Megara  223»*.  — 
2)  Troizenier  192*. 

Särönia  Artemis  192;  B  1281 4 ;  K 1283t. 

Saros  1)  Insel  bei  Karpathos  258  '».  —  2)  Gi- 
gant 4343. 

SarpCdon  B677»:  1)  (Sarpedonial  Okea- 
nosinBel:  Gorgonen  186»;  K837».  — 
2)  (Sarpedonia  nirga,  tixQa)  Vorgeb.  in 
Thrake  209»;  745:  Poseidon  837».  —  S.: 
Boreas  und  Oreithyia  887».  —  3)  St.  in 
Thrake  209»,  —  4)  Vorgeb.  in  Kleinas. 
745;  938ts;  0  934«;  vgl.  327.  —  5)  Zcub' 
und  Europas  S.  209;  270«;  272;  327. 
Tod  934  o.  —  6)  (bunceiltn  mit  f>  atu- 
yeglichtn  827  t)  Lykier  837 1.  Zeus'  und 
Laodaineia's  S.,  Kampfer  vor  Troia  637  * ; 


639»;  641«;  647"°.   Tod  »68P;  6771 

992»;  993i.    Leiche  327it;  677»;  682.. 

1070».    Traumorakel  9340.  —  7)  thnk. 

K.,  Poseidon's  S.  209»;  220 7.  Tod  466« 

837».  —  8)  Lykier  327«. 
Sarpedünia  1)  und  2)  =  Sarpedon  2  c 

—  3)  Artemis  327';  837». 
Sarpfidönios  Apollon  327 e;  837»;  1647« 

1654«. 

Satilaioi,  von  Herakles  und  einer  Tbr- 
piade  stammend  485. 

Satniöeis,  Fl.  in  Kleinas.  827t. 

Satnios,  Enops'  S.  von  einer  Neis  827 j 

Satrai,  thrak.  Volk:  Dionysos  1387 1. 

Saturnus  »M7ij  1551  •.  —  Aegypt  &' 
K915»;  1581  j.  —  ^Baal)  in  Thugga774, 

Satvria,  Minos'  T,  Taras'  Gem.  360t. 

Satyr oi  (E13871.  Deukalidai  440 »;  Skirtoi 
841»;  898»)  "1387  ff.;  455»;  750';.; 
819«;  1286«;  1387!;  1394s.  —  D.x  Alp- 
druck 1395».  Geilheit  1396.  Jagdgötter? 
1391«.  Mittagsgeister  759t.  Quellen? 
827 1.  —  X  einzelner  S.:  Gemon  1392t. 
Komos  1079.».  Krotos?  76t.  Oisüt* 
1070t.  —  Liebesabenteuer:  Amnnone 
179»;  1150  t;  11547;  1387i.  Aphrodite 
1356,.  Mainas  1389».  Myrike  908» 
Nymphen  828t;  1061t.  -  Kinder:  Am- 
pelos  1061i.  Milieus  908».  —  S.:  Apol 
lonios  1485o;  1487«.  Argos  1387t.  Gi- 
ganten Km  1401  *.  Medeia  546t.  Orioo 
952».  Zeus  als  S.  84;  938».  -  Z.:  Flöte, 
Hirtenstab  1401.  Syrinx  707«.  Ziegenfell 
1401.  —  Km.:  «1397  ff.;  575»;  707«; 
1401»;  1434». 

♦Sauadai,  makedon.  Silene  732t;  1410»; 
1533  o. 

Sauröktönos  Apollon  Km  1263*;  **1264t. 
Saurömatides  =  Amazonen  323t. 
Schedios,  Phoker  363t«,  Ipbitos'  S.  614n  ( 
Scheria  393»;  398;  ^639';  6454;  711: 
1158». 

Schiste  6d6f  in  Phokis:  Laios  S522;s886i 
Schoinatas  Asklepios  157t. 
Schoinöis  1)  Aphrodite?   2)  Atalante 61ti. 
Schoineus,  Athamas'  und  Themiato's  &i 

Atalante's  V.  61»;  79";  80t.  Orestes 

Pflegevater  702o. 
Schoinikos,     Amphiaraos'  Wagenlenket 

585». 

Schoinos,  St.  in  Boiotien:  Aphrodite  61  i 
199.    Atalante  61»;   75»;  199'; 
Parthenope?  344». 

Schoinus  bei  Methydrion:  Atalante  199  I 

528. 

Scipio  1)  Africanus  Maior  401«.  —  2)  A»«- 

genes  2874. 
Sdeus  (aiol.)  =  Zeus  1 100t. 
•Sebadios  1)  (thrak.) Dionysos  213t«;  Jwi 

oder  2)  Helios  B  1423»;  1430t;  W»* 
Sebaste  in  Samaria:   Persepbone,  Duron 

M»H85».  -  ff.:  Iephtha's  T.  1608» 
Sebastöpölis  (Herakleia  Sebaste)  am  Ins- 

Herakles  324  t. 
Sobazios  =  Sabazios  1533». 
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Segesta  (Egesta)  1363«. 

Soi'ar  (arab.)  806 6. 

SeilCnos  9.  'Silenos'. 

Seimioa  E  1584t. 

SeirCdüneB  3448;  *.  'Sirenes'  2. 

SeirCnes  (wahrsrheinl.  besser  Sirenea;  $, 
Kbbtscbmer,  Wiener  St.  XXII  1900  179) 
I)  (Seirenidoa)  Inseln  an  der  kampan. 
Küste  746.  —  2)  (Seiredones)  düinon. 
Sängerinnen  ;' 344 vgl.  385«;  522; 
709 j;  842t.  —  D.:  Mittagageapenst? 
759..  Chthon.  Wesen  344'»;  769;  794t. 
Symbol  der  Totenklage  344 »« ;  1049»; 
(christlich)  1651 1.  -  G.:  Achelooa'  1380o 
und  Chthon's  344'";  7 10.  oder  Melpo- 
mene's  oder  Sterope'a  344«  oder  Terpsi- 
chore'a  344 < ;  1075i  Töchter  oder  aua  Nes- 
8oa'  Blut  entspr.  477  j.  —  N.  einzelner  8.: 
Ligeia  361 Parthenope  842s.  Terina 
361".  Thelxiepeia  1344i.  —  Beziehung 
zu  einzelnen  Gottheiten:  Hera  1124t; 
1186t.  Persephone  344  15 ;  1184«.  —  S.: 
Argonauten 559 io ;  5768.  Kentauren 344 te. 
Musen  3451;  1076o;  1128».  Odysseus 
7 10 'f..  Sturz  ins  Meer  344 10  '•;  524  t; 
1878»;  1380o. 

ScirGnides  s.  'Seirones'  1. 

Seirios  1)  Helios  345«.  —  2)  Stern,  vgl. 
Ind.  II  'Sirius'. 

SCköma  des  Zeus  Avxaiot  773 o. 

Sölägoa,  Amphios'  V.  308. 

SSlasphöros  Artemis  41;  744i«. 

Selcmnos,  Fl.  bei  Argyra  817io:  851t. 

SölSnaion,  Berg  =  Luna  in  Etrurien?: 
Kirke  938 1. 

SölCne  »9444;  188»;  458i;  795i;  871«; 
O941o;  1169o.  —  D.:  8.  Geburtsgöttin 
<?859»;  1183.  —  G.:  Hyperion'a  oder 
Pallas'  T.  412A.  Liebesverhältnisse  (und 
Kinder):  Endymion  146;  944«;  l>  950t 
(50  Töchter  150  ">;  956»).  Helios  (Hören 
382t;  1063t).  Pan  194»;  9444;  «; 
1354i;  1385t;  1892o.  Zeus  (Dionysos 
9434;  1415t;  Herse  341;  Nemea  188; 
Pandia  938 1).  Ausserdem  gilt  S.  al«: 
NMusaios'  M.  424t;  1432,.  —  IL:  Ale- 
xandra 158 1.  Antiope?  "  938»;  123; 
130 8;  163;  557 *.  Argiope  83.  Diktyna 
255.  Europa  1180.  Helena  163'.  Hilaeira 
163».  Io  184';  1132.  Maira?  946t.  Me- 
deia?  708 1.  Pasiphae  156«;  158t;  708t. 
/  l'hoibe  168;  vgl.  1291 0.  —  /.:  Aphro- 
dite? 34;  156«;  1354. ;  Organa?  1364o;». 
Artemis  66 10?  255;  288 11;  785»;  948  4; 
11384;  1247;  1267t  f.;  1271t;  1272i; 
1282»;  12834;  1291o;  1297»; t;  1499o; 
16474.  Athens  1219».  Demeter  II8O1; 
1572*.  Dioskuren?  162».  Eileithyia 
11334;  1291 0.  Hekate  51»?  54;  708»; 
1188;  1291o;  1297»;  t.  Hera  128?;  184i; 
188;  1125»;  1127;  1132;  11834  Hygieia 
1443».  Isis  1499 0;  1572».  Ma  325 14. 
Menotyrannos  1534  t.  Persephone  869»; 
I182i.  Phoibe  1291 0;  vgl  168.  Semele 
9434;  944o;  vgl.  1415».    Tyche?  1499«,. 


L  Virgo  Caclestis  1364*.  —  L. :  Byzantioii 
1647».  Eleusis  54».  Elis  150»;  184»; 
1078o.  Gythion  1443».  Latmos  »146; 
8  280.  Nemea  s  188.  Thalainai  156«.— 

>.V. :  axtivoxttius  382».  ttyti6(oaa,  ävnänif 
938t.  aOTCntunöt  1297t.  «ffrpa'p/ij  942t; 
13644.  aoiQoxittay  9427.  Wax/taV  944o. 
paaiXita  1534i.  ßowmc  184  4.  evtiatenos 
9427  (Ntr.).  ioxt'aiQa  1297  t.  xeoao<p6<poc, 
xHutu» un.  xigatiixp,  xtQÖeaaa  1844.  xr- 
xiwxpilS:.  itao9(vos  12972.  noXvwyvftot 
1267 1.  ravotönii  1844.  xQvao^ti9a  382». 

Z/ptffoxeowf  184  4.  —  Z.:  Flügel  382 4. 
HahnR7954.  Hirsche  1400;  840i.  Rind 
381»;  942».  Roes  381  * ;  8  Wagen 
»381  «»•;  140o;  840 1 ;  1189».  Widder 
942».  —  Vgl.  'Mene*  und  'Men'  und  Ind.  II 
'Mond'. 

S ölön es  «xQoy  in  Etrurien  ^7518. 

Sölepios,  Buenos'  V.  1442«. 

Scleukeia  /)  in  Pisidien:  Men  M<  1534t. 
—  2)  am  Kalykadnos:  Atliena  1654*. 
Dionysos  820»;  1*«  1425  t;  '^p/f/fax/o? 
1417».  Korybanten  M*820s.  Sarpedon 
984o.  •  3)  Pieria  am  Orontes:  Serapis? 
1578».  Zeus  Kaatof  778»;  1104 1;  Ksoav- 
yiof  727  » ;  773  » ;  1 1 1 1 » ;  Koot  xparof  1 103 » ; 
'oXvfintoi  1104i. 

Seleukos  I.  44»,  ApoUon's  S.  289;  1045i. 

Selge,  St.  im  sQdl.  Kleinas.  332:  Apollon 
1231«.  -  Herakles  *«789t.  Kalchas  »641». 

Si  Ii  n  us  1)  Fl.  auf  Euboia:  Apollon  2eXi- 
yovyrtoe  63»;  140;  273*.  -  2)  Fl.  bei 
Aigion  140.  —  3)  und  4)  Flusse  bei 
Ephesoa  273».  —  5)  Fl.  bei  Pergamos 
295.  —  6)  Fl.  in  Sicil.  866.  —  7)  St.  im 
lakon.  Kynuria:  (Apollon?)  MaXetitys 
1442 10.  —  8)  St.  in  Kilikien:  Apollon 
1231 4.  —  9)  St.  in  Sicil.  100:  Apollon, 
Artemis  366.  Demeter  MaXoqöoos  368t«; 
1179 1 ;  1183o.  Persephone  IlaeixQnTtia 
368i«;  1183»;  Mziigo,.  Zeus  MsU90a; 
'Ayogmoe  414t.  -  S.:  Herakles  372». 
PammiloB  137.  —  10)  Poseidon's  S.,  He- 
like's  V.  743 11. 

Selinusia  >.iu,  tt  bei  Ephesos:  Artemis, 
Agamemnon  70m;  273». 

Sel(l)n8ia  1)  St.  in  Lakonien  744  "■;  1255.; 
vgl.  'Thornax'.  —  2)  Artemis  (--  oeXao- 
9:000c?  S.  das.)  K744,e;  1«. 

Sellü eis  1)  Fl.  bei  Anthedon?  308.  —  2)  Fl. 
bei  Ephyra  in  Epeiroa  355 1. 

SC-machidai,  Demos  in  Attika:  Dionysos 
8  730,. 

Scmachos  730i;  7374. 

Semea  Kvoia,  syr.  Himmelsgöttin  1584t. 

Semele  (Encho  1416o;  Hye  1428- ;  Thyona 
944o;  1432«)  *14»4 ;  212»;  432;  530«; 
V726i;871»;969s;1150i;K1415;E1416o 
(Ntr.).  —  D.:  Erde  1415».  Mond  944o; 
1415».  —  6'.:  Kadmos'  und  Harmonia's 
T.  86 T;  IO880,  von  Zeus  M.  des  Di 
onvsoa  »867;  M434;  1415»;  1437,,  des 
Osiria  1419».  —  L.1  Delphoi  108 8.  Lerna 
64.  Lydien  235";  1438 1.  Mykonos  235 18. 
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Theben  86T*-;  7278.    Tmolos  1438i. 

Troizen  171.  -  S.i  Hera's  Haas  1131; 

1150t.    S.'s  Grab  7278.  Heraufholung 

durch  Dionysos  64;  108»;  171;  180;  868; 

1416 o;  1431  io  oder  durch  Zeus  1482 o. 
Semiräinis  917«;  1345';  13524;  1358o; 

K  1584»;  1586«;  1612«. 
Semnai  in  Athen  36i»;  377;  526»;  767; 

1098i,  in  Phlya  41. 
Scmoel)  Demeter  und  2)  Persephone  1 190«. 
SSmystra,  Nymphe,  T.  des  aXtoq  ytQ<ov, 

SCnectus,  Personif.  411s. 

Sgrachoa  1)  Fl.  =  Aooe  951 1 .  —  2)  Ado- 
nia  951»;  1285. 

SSrapis  «.  'Sarapis'. 

Serbönia  327;  vgl.  'Sirbin'. 

Sßrlphos,  Insel:  Danäe  12834.  Diktys 
236;  8676;  1283«.  Pereeua  176;  797 1; 
867».    Polydektes  236. 

Serrhion,  Vorgeb.:  Orpheus  215. 

Servius  Tullius  726a. 

SPsamo8(?),  Battoa'  Vorfahr  255 to. 

Sestos  223.  —  K.:  Adonia  950o.  Aphro- 
dite, Demeter,  Hermes,  Kabeiren  211. — 
—  S.:  Hekabe  308».    Hero  211;  314 \ 

SCtaia,  Troerin  363»». 

Setaion  bei  Sybaris  363". 

Seth,  ägypt.  1040«;  1421«;  1567o.  —  D.: 
Erde,  Feuer,  Glutwind  1426.  Stornbild 
(Bär)  «»48*.  -  /.:  Dagon  (?)  1228 1.  He- 
phaistos  1305.  Typhfleus,  Typhon  409»; 
797»;  807i;  1086i;  1426.  Zarathustra 
lG20o.  -  Z,\  Eber  948«.  Esel  797». 
Nilpferd  504«.    Vgl.  Typhon'. 

Scthianer  4P6. 

SCthon.  ägypt.  K.  301. 

Scuidai,  bakchische  Dämonen  oder  Bak- 
chen?  732 1;  841s. 

Sibylla  E  :  927«;  1483«.  -  />.  »926«: 
Alexandreia  Troan  1229s.  Chaldaia  1609  f. 
Delphoi  1058«T-;  770i.  Erythrai  1058ff-; 
6285.  Kyme  342i.  Marpeaaos  314 10; 
34 1»;  342;  1250.  -  Ar.  einzelner  S.: 
Amaltheia  342 *.  Herophile  1229t.  Sam- 
bethe  =  Sabltu?  1483»;  1516 j.  -  Sibyl- 
Un.-Litteratur*\A%&  ff.;  449. 

Sichern  1609o. 

S  i  c  i  1  i  e  n  146.  F. :  'Aygiävia  734 1 .  'Avayuytj 
368 ,*.  'AyaxaXv7iitjQia,'Jl4v9e(r<f6(Ha  1 1860. 
9eoy<iftia  H860.  QeofiotpoQia  368 ". 
Karayiayij  368,c.  Kotvi( r)t«  1556s.  — 
Kr.  Acheloos  344 ".  Artemis  'EXevotvla 
1189».  Demeter  II860.  Dionysos  1  734 1 . 
Persephone  II860.  —  S.:  Aineiaa364"  ff-. 
Aristaios  366'°.  Geryones 483«.  Giganten 
433.  Ky klopen  3 1 6 ;  36 1 8 ;  393.  Laistry- 
gonen  816;  708 1.   Orion  67 .1. 

Sidai,  St.  in  Boiotien  62:  Orion?  68. 

Side  1)  in  Pamphylien  828«:  Adonis  1093u. 
Apollon  834.«;  1093is.  Athena  834m  ; 
1066».  Demeter  M*1186s.  —  2)  Orion's 
Gem.  68 u;  309.  —  3)  Danaos'  T.  159\ 

Sidßktas,  Spartaner  730i;  740«. 


S  i  d  C n  e  i)  in  Troaa  308;  329;  *. 

—  2)  in  SQdkleinasien  329. 
SidCro,   Salmoneus'  Gem.  109 10;  112«; 

554». 

Sidön  1)  St.  in  Phönix.:  Astarte  1351 1.  Eu- 
ropa (Astarte)  251  IT.  Paris  661;  667 

—  2)  Stadtgöttin  254«.  —  3)  Sängerin 
254«.  —  4)  Jäger  =  Zagreus  254  oder 
Orion?  958*. 

Siduri  Sabitu  (aseyr.).  /.:  Kalypso?  1358«. 
Sambethe  1483  t. 

Sidyma  im  Chimairathal :  Apollon  333 7 ; 
nQotjyixTif  1295i.  Artemis  333:  1289i; 
n^otjyixK  1295 1.  Hekatel289i;  frwpc- 
vematt]  9c6{  333  8 ;  Ilooxa9ifyftn  333 f: 
1295i.  Zeus'»*«*  piy«<  Zti<>am<;  1095.. 

Sige,  gnost.  1476«. 

Sigeion,  St.  in  Troaa  814;  315;  652: 

Athena  315,e.  Demeter,  Persephone 315 IT; 

1183o.  —  S.x  Achilleus 647 8 ;  691 1.  Anti- 

Iochos,  Patroklos  647*. 
Sigia,  St.  in  Troaa  314. 
SikSlia  K7508:  1)  =  Sicüien243.  -  5)  bei 

Athen  243  8.  —  3)  in  der  Peloponne«  243 

—  4)  in  Thrake  243".  —  6)  =  Naxos 
243». 

S  i  k  6 1 0  s  (Skellis)  auf  Naxos  243  » ;  244  *. 

SikßrCnos  Apollon  826«. 

Sikimios,  Hermes'  S.  1609o. 

Sikinnos,  Kreter  750«. 

Sikinos  1)  (Oinöe)  Insel  im  äg.  Meer:  Apol- 
lon riv9tof  1256».  Dionysos?  750 T.  —  &: 
Thoas  225  it.  -  2)  Thoas'  und  der  NCis 
Oinoie  S.  750t. 

Sikyon  1)  St  (Sekyon  129;  Mekone  1179t) 
» 129  ff. ;  vgl.  1 75 14 ;  268« ;  286 n ;  387  »•  — 

F  K  F.:  'Avnyoveut  1508 1 .  I1v9ia  131.  —  K. : 
Adonis  950o.  Aphrodite  ISO;« ;  131 ;  266: 
Km  384t  ;  H  82 1 1 ; 850 1 ;  1350  r ;  K»  1 356  «; 
M*1368l«.  Apollon  279«;  1074o;  s  1258«; 
KttQi>$tos  1298;  130»;  745«?  1248t;  Ar- 
xciof?  1236« ;  nv9aevc 741s;  Uf'*«o?  1256o; 
Td^of  1256».  Artemis  131;  1074«:  1390.  j 
1396o;  Aiftvaitt  1280s;  1282i;  Mov*%xin 
131«;  Kmi800»;  U«T(»?i«  774«;  1282»; 
1300«;  +«pa«c  115".  Asklepios  190i: 
929«;  982«; 0  932«;  1890t;  1896o;  1444 1; 
Kmi4568.  Athena  817i;  844i.  Demeter 
538  a;  1179»;  'Bnwiit  130*.  Derne  tri  o* 
nohoQxttijc  1508o.  Diony80sl81«;  1065»; 
1389«;  1438;  Bax/sioc,  Avetos  131«; 
XoiQoifxiXas  1428«.  Eumeniden  521 1  l; «; 
763»;  881 0;  R1178».  Hebe  174;  1065j. 
Helios  129 f.;  130»;  175;  266;  538:- 
Hera  1 132 1 ;  'AXt Scivfyof ,  nQodgopia  1 126t . 
Hermes  'AyoQatof  1340».  Hypnos  Tnt- 
AötTjs  190i;  929»;  932*.  Meter  iU«- 
arijvrj  15260.  Moirai881o.  Musen  1076* 
(Polymatheia) ;  1077 » .  Oneiros929».  Pan 
1390i;  1396o.  Peitho  131«;  279»;  1074c. 
Prometheus  415»;  436;  1024».  Tych« 
'Axgaia  1087o.  Zeus  1282 1;  MmAi/i« 
774«;  909i;  £totx(ad)$v(  1115«  f.;  £*nw 
S  1108».  —  S.:  Adrastos  175«8'  ;  511 ;  513«; 
962,;  1389»;  vgl.  1387».  Aigialeus?  174; 
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538t.  Aigisthos  175 ".  Aineias?  130. 
Aloeus  69u;  129;  130*;  557.  Ampbi- 
araos  175".  Anchises  13010;  196«;  1146. 
Antiope  129*;  130s.  Apis  174;  i.  Arche- 
laos 129«.  Daidalos  20.  Echepolos  196*. 
Epopeus  20;  436.  Europa  538  t.  Hippo- 
lyte« 131»;  175*.  Ianiskos  20.  Klvtios 
130 ".  Koronis  817 1;  844  t.  Lamedon 
20;  130".  Lykos415t.  Lysianaasa  175". 
Marsyas  279*.  Oidipus  521  *;  t.  Ortho- 
polis  11877.  Pelopia  175 ".  Pelops  509  o. 
Phaistos  175";  1445..  Phalkes  175» 
Pheno20;  1301*.  Plemnaios  832«;  11877. 
Polybos  521  *;t.  Proitiden  181 '.  Rhode? 
175i4.  Teichin  174;  266.  Theban.  Skr. 
516.  Thelxion  174.  Thyestes  175". 
Zeuxippos  20 4 ;  130".  —  2)  Epopeus' 20 
oder  Pelops"  175 ,0;  513»  S.,  Zeuxippea 
Gem.  130",  Chthonophyle's  V.  513t. 
Sllanion,  athen.  Erzgiesser:  Achilleus 
1383». 

SilGnos,  SilCnoi  (Seilenoi,  makedon.  *Sauä- 
dai  732i)  »1388  ff.;  854«;  986;  1070&: 
1394»;  1396;  1414t;  1421 4.  —  <?.:  V. 
des  Apollon  Sofuos  1251t,  von  Melie  V. 
des  Dolion  317*;  439t  und  Pholoe  317 10; 
439»;  465»;  1386o;  13984.  Liebesverhält- 
nis: Nymphen  232»;  827»;  828«.  —  N.: 
Sileni  Nysigenao  1409».  -V  einzelner  S.: 
Anties  483o.  Komos  1079i».  —  &:  S. 
gefangen  213«;  V278i»;  V794,;  798«; 
910«;  1011«;  1389»  f.;  1532t;  1537'.  S. 
und  Dionysos  1385t;  1434&.  —  Z.:  Esel 
798t;  1388 »;  1398.  Pferd  1398.  —  Km.: 
1397  ff. 

Sil  los,  Kerkope  488  0. 

Silicon,  St.  in  l'amphylien:  Apollon  nv9tof 
(JWr.)  1255 1 ;  1256«.  Men  *M533i; 
M*1534t.   Tvche  1087o. 

Silpion,  Berg  bei  Antiocheia :  Orestes  703 1. 

Sil  van us  belästigt  Wöchnerinnen  859 0, 
als  Incubus  771 11.  —  /.:  Pan  1394«; 
1396t. 

Sima,  Byr.  Himmelsgüttin?  1584t. 

Simerum,  *.  'Smikros'  276io. 

Simöeia  1)  Fl.  in  Troas  353;  «914».  Fluss- 
gott, Okeanos'  und  Tethys'  S.,  V.  der 
Astyoche  und  Hieromneme  305 ".  —  2)  Fl. 
bei  Buthrotoa  353.  —  3)  Bach  in  Sicilien 
364. 

SimöeisioB,  Anthemion's  S.  739 1. 
Simon,  der  Magier  1609;  1612;  1620;  1634». 

Himmelfahrt  1652 5.  —  /.:  Semo  1487t. 
Simonides,  lyr.  Dichter  von  Koos  136«. 
Simson  1)  ursprünglich  Sonnengott  von 

Gaza?  185.  —  2)  Manoah'B  S.  248  ff.; 

»413t;  818»;  882». 
Sin,  Mondg.  1364». 
Sinai:  Morgenstern  958t. 
Sinis,  Polypemon's  595»  oder  Poseidon's 

U55o  S.  B591»;  598»,  Perigune'a  V. 

598  {nicht  V.  der  Alkyone  599»  JBr.j 

817.  Ntr.). 
•Sinöe  (Oinöe?),  Pan's  Amme  1390«. 
S  i  n  ö  e  i  b  (*.  'Oinöeis')  Pan  207« ;  1390 J  (Ntr.). 


Slnön  326i;  683  ;  686*;  689. 

Slnöpe  1)  am  Pontos  a325  f.;  322*;  458»: 
Apollon  288";  326;  1229»;  +tÄ//fftof 
288".  Asklepioa?  326.  Pluton  410 3 ; 
1579» .  Poaeidon  'EXixuirios  744o.  Serapis 
•326";  »1578»;»;  1577».    Zeus  1579i. 

—  S.:  Argonauten  324»;  561 4;  «;  572 T. 
Autolykos  93 1;  324*;  326»;  u;  0933,. 
D£ileon  937.  Dßimachos  5727.  Habrondas 
322.  Herakles  324  >.  Hyperboreier  326 14. 
Iason324*.  Philesios  298u.  Phrixo8  824'. 

—  2)  =  Sinuessa  in  Italien?  325  f.  — 
3)  ABopos'  66"  und  Metope'a  326 4  oder 
Ares'  und  Aigina's  326«  T.  oder  Par- 
Dasse'a  326»;  ";  458»  T.  oder  Amazone 
66";  326*.  von  Apollon  M.  des  Syros 
326«. 

Sinöpion  bei  Memphis:  Serapis  1576«. 
Sinöpites  Zeus  326". 
S  i  n  o  p  o  s ,  Odysseus'  Genosse  326 1 ;  645 
Sintier  228*. 

S  I  p  h  a  i  (Tiphai)  bei  Theapiai  954» :  Demeter? 
549».  —  Hagnios(Hagnias),  Tiphys  549  4 

S i  p h  n 0 s  (Merope),  Insel  im  äg.  Meer:  Apol- 
lon ~Evayoos  1247  *.  Artemis  'Exßartjoia 
1294io.    Zeus  *"Emßtjfno(  III80. 

•Siphys  549;  *.  'Tiphys'. 

SiproiteB  1249i. 

Slpylene  MtjttjQ  1526o. 

S 1  p y  1 0 s,  1yd.  Berg  mit  Fl.  AchelooB  (Ache- 
lea?)  278'f  ;8290:  Kureten271*.  Meter 
»etöy  271«;  1250?;  nXaoTtjvi},  ItnvXtjvtj 
1526  0;  tni  Koddirov  ntxoa  1550*.  Nym- 
phen 829  0.  Semele  8  1438 1 .  Zeus  »  27 1 » ; 
81104t;  B  1488t;  »  1526»;  Yüio(  11 11 0. 

—  S.:  Broteas  1550».  Niobe  277  ";  654; 
1200»;  1250».  Pelops654.  Semele  1438 1. 
Tantalos  277";  10 ;  654;  1022». 

Sirbin  (Xanthos),  Fl.  in  Lykien  327. 
SirbOnischer  See  in  Aeg. :  Typhon  811  1 1  ff-; 
1305. 

Sir l.s  1)  Fl.  in  Lukanien:  Herakles  363 11. 

—  2)  St.  in  Lukanien:  Athena  981 1 ; 
'/A<«c  365  ";  Uoliäs ?  269  (Palladion  269  «)  j 
375".  —  &:  GrOndungBS.  376";  ".  Kal- 
chas?  36812;  369io;  376*.  Menelaos 
363 1».    Schiffsbrand  364 «. 

Slsyphos  135t;  £927»;  E  1021 1,  Aiolos' 
S.80;  96;  127;  134.  Gattinnen  oder  von 
S.  verfährt:  Antikleia  626 1.  Merope 
158;  419».  Tyro  112«.  Kinder:  Atbamas, 
StB.  'Aoyvvyiov  Übt.  Glaukos  124;  134; 
153;  1039  t.  Haimos  1376i.  Metabos 
(Metapontos),  StB.  Metanövnov  448 it. 
Odysseus  (von  Antikleia)  626 1.  Olmeios 
132«.  Ornytion  (Ornytos)  127.  Porpby- 
rion  435.    Theraandroa  80;  517.;  646». 

—  8.1  Stiftung  der  Isthmien  135*.  — 
Geras  1065 1.  Medeia  134*;  558*;  559 1. 
Thanatos  998»;  1070»;  1382 1.  -  Grab 
135«.  Strafe  im  Hades  1021 1  f.  (Ntr.); 
1474t. 

Sisyrba,  ephes.  Amazone  283t  1. 
Sit  s.  'Stt-Napistim'. 
Sitalkaa  Apolloii  1229 1 . 
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SitCa  1)  Stadtteil  von  Kos:  Demeter  375  • ; 
746«.  —  2)  Demeter  746». 

Sithnldee  Nvmphai  826«;  829o. 

SlthOn  I)  makedon.  oder  thrak.  K.,  Posei- 
don's und  Ossa's  S.  208it;  211,  von  Men- 
dts V.  der  Palleno  211 ,0;  658  \  V.  der 
l'hyllis6927,  Rlioiteia  803t;  1410».  Sein 
Tod  1080j.  —  2)  aus  Mann  in  Frau  ver- 
wandelt 1249 1. 

S 1 1  h  ö  n  e  s  (Slthönes,  Ov.  /'  3 1 . »),  thrak.  Volk 
am  schw.  Meer:  Orpheus  221  10. 

S  i  t  h  ö  n  i  a ,  Landz.  der  Chalkidiko :  Rhoiteia 
303*.  Gigant  Rhoitos?  438i.  Tithonos 
E302. 

Sithonos  (Tithonoa)  954  s. 

SU-Napi&tim  (assyr.)  445. 

Slto  Demeter  374m;  1070$;  1178«. 

Sltophöros  Athena  76'*. 

Skaia,  Danaos' T.t  von  Archandros  M.  des 

Metanastes,  Paus.  VII  1«.   Vgl.  1366s. 
Skaier  in  Thrake  302. 
Skaiisches  Thor:  Hektor  6754. 
Skfimandreia:  Götterm.?  M*1530». 
Skämandrios  1)  Auführer  der  Phryger 

1528«,  Strophios'  S.  739t.  —  2)  (Astyanax) 

Hektor 's  und  Andromache's  S.  692  r ;  884  o. 
Skämandrodike,  von  Poseidon  M.  des 

Kyknos  636  e. 
Skamandros  I)  (Inachos)  Fl.  in  ßoiotien 

304 ,4;  825».  —  2)  Bach  in  Sicilien  364. 

—  3)  (Xanthos)  Fl.  in  Troas  304;  676 1  ; 
884o.  —  FJussi^ott  11478.  Kampf  gegen: 
Achilleus  678;  997*.  Hephaiatos  1317 7.  - 
Kinder:  Glaukia,  Plut.  qu.  Gr.  41.  Kalir- 
rhöe,  Strymo  302.  Teukros  301*.  — 
4)  Teukros'  8.,  Kreter  in  Troas  801«. 

Skambönldai,  att.  Demos  52 *  f. 
Skapaneus  Herakles  529«. 
8  k  a  r  p  h  e  (Eteonos)  im  Kithairongebiet  84 1. 
Skarpheia  in  Lokris  84t:  Demeter  93 1B. 
SkÖdäsos  aus  Leuktra,  V.  der  Miletia  und 

Hippo  27  h. 
Skeirön  599«.    S.  'Skiron*. 
Skellis  (Sikelos),  Thraker  244. 
S  k  e  1  ra  i  s  (Kelmia),  idaiischer  Daktyle  E  884 1. 
SkÖphros,  Tegeates'  und  Maira's  S.  734 1; 

777  o;  947  o. 
S k  P p s i s  in  Troas312 <:  Götterm.?  Mt  1530,. 

—  Aineias  311°. 

S  k  i  ö  n  bei  Eretria  66  *. 

Skione  in  der  Chalkidike  140» :  Herakles 

220.   Schiffsbrand  219*. 
8  k  i  r  a  d  e  s  (Skiras,  skironische  Felsen)  1)  in 

Mogaris  137;  223".  —  K.:  Athena  At- 

»via  844*.    Jno-Leukothea  135;  627  e; 

844'.  —       817«.  —  &:  Pandion,  Skiron 

584«;  595.  —  2)  bei  Byzantion  223". 
Skiras  /)  a.  'Skirades'.  -  2)  Athena  388; 

40;  137 »«;  627«;  817«. 
Skiris  Artemis  1282i. 
S  k  i  r  Ö  n  im  Korameikos  B  747 :  Athena,  Zeus? 

38 7. 

Skiron  (nicht  Skeiron  *599«)  1)  Poseidon's 
599;  1155o  oder  Pelops'  599»  8.,  V.  der 
Alkyone  599»  Mr.;  817«  A7;\;  vgl.  843». 


durch  Theseus  1354;  584«;  591«;  595; 
598:,;  599.;  627«;  628;  817«  oder  Dai 
dalos  599»  (vgl.  1155«)  bezwungen.  — 
2)  {ursprüngl.  =  1)  Pylas'  S.,  Paus.  I  39-.. 
(Jliariklo's  Gero.  137  »f.,  V.  der  Ewteit 
188;  826«.  —  3)  (urtprüngl.  =  1)  Kart 
thos'  und  Henioche's  S.  584«. 

Skirönische  Felsen  1)  bei  Megan  und 
2)  bei  Byzanz,  *.  'Skirades'  223  »8. 

Skirönites  (Skyronites),  Ross,  von  Posei- 
don gezeugt  39*. 

8kiros  1)  Weissager  38*.  —  2)  Salaminier 
652<. 

Skirtoi,  Dionysos'  Gen.  841 1;  898t. 
Ski r tos,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthime'sS 

841«;  1392«. 
Sküleitas  /)  Berg  bei  Megalopolis  745. 

-  2)  Pan  745;  898t;  1385 o. 
Sköllis,  Berg  in  Elis  341. 

Skölos  1)  in  Boiotien210.  —  K.:  Demeter 
84«;  1182«.  Pereephone  1182«.  —  &: 
Pentheus  733 1.  —  2)  bei  Olynth  210. 

S  k  ö  p  a  s ,  Architekt  und  Bildhauer  205 ,323  t  : 
Achilleus  222«.  Aphrodite  in  Samothralr 
84;  2287 ;  1371 » ;  nävJrj/iof  150« ;  1354 1 ; 
1368»;  1371i;  nackte  (?)  A.  1371n 
Asklepios  in  Gortys  1457  t,  in  Tegra 
1458j.  Dionysos  1439».  Henne*  1342». 
Hcstia  1407«.  Niobiden?  84 1».  Orty«ia 
284«.    Pothos?  228t. 

Skordisker:  Enyo  R210. 

Skötia  Aphrodite  1358«. 

Skötina(s)  (Skotitas)  1)  in  Lakonien 
744 17 ;  1094t«.      2)  Zeus  744". 

Skötos,  von  Ge  V.  der  Erinyen  767». 

SkÖtussa  in  Thessalien :  Amazonen  587;  ^06 

Skylakeion  (Skv[l]Ietion),  brutt.  Vorgeb.: 
Athena  376  ».  -  Menestheus  376 l«.  Odys- 
seus  361. 

Skyläkeus,   Lykier  330io;  804»  (Str.); 

1247».   Tod  888 o.    Heroon  330 1«. 
Skylakltis  1)  Artemis  121;   1289».  - 

2)  Hekate  121;  845«;  1288t;  1289». 
S  k  y  1  e  t  i  o  n  (Skyiletion):  Athena  Ärt-Af/re««? 

1208i«. 

Skyletria  Athena  1208it. 

Skylla  B710»:  1)  Insel  im  ig.  Meer  746. 

-  2)  Pallas'  und  Sryx'  1084«  oder  Phor- 
kys'  (Phorbas')  und  Hekate's  406»;  1289« 
oder  Krataiis'  710»;  14l3o  oder  Tritons 
und  Lamia's  770i  oder  Typhon's  und 
Echidna's,  Hyg.  f.  praef.  81 1«  Bc.  T. 
Glaukos'  Gel.  122i;  708»;  710»;  1412«, 
Poseidon's  Gem.  122i;  710»;  1412.,  M. 
der  Lamia  770 1,  Amme  oder  Gel.  des 
Dionysos?  1412«.  —  Verwandelt  vom. 
Amphitrite  710».  Kirke  708»;  710».  - 
Sk.  am  Hadeseing.  408; 411«;  hundek5ptg 
406»;  1289«;  fiscbschwAozig  408* ;  409t : 
nicht  Polyp  4097;  mit  Dreizack  II6O4. 

-  S.:  Odysseus  709«;  710«.  Tod  372t. 

-  3)  Danalde  1412«.  —  4)  Nisos  T. 
»121  f.;  187.;  249»;  V479o;  599«;  1412«: 
1418o. 

Sky(l)lCtion  (Skylakeion):  Athena  376". 
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Skyllion.  Berg  auf  Kreta  122 '. 
Skyllios  Zeus  898a. 
Skyllia,  kret.  Bildhauer  122. 
Skyllltea  Dionyaoa  E  1412«. 
Skylloa  (Skyllia),  Uydne'a  V.  1412«. 
S  k  y  p  h  i  o  a ,  Roaa ,  von  Poaeidon  gezeugt 

39»;  1157o;  1160t. 
S  kyraa,  lakon.  Fl.  157, t. 
Skyrioa,  Aigeua'  V.  S5851. 
Skyronites?  (Skir.?),  Ros8,  von  Poaeidon 

gezeugt  39*. 
Sk  Vroa  J)  Inael  und  St.  —  K.:  Ares  O  1380». 

Dionyaoa  ^ 956,;  0  1381«.  Themia?  584. 

—  &:  Achilleus  586;  616;  617';  669»; 
904t;  923t.  Amazonen?  616.  Ariadne 
585  1 ;  o  1381  •.  Deidameia616 ; 669 1380». 
Enyeus  585 ';  616;  1381*.  Iphigeneia 
586;  616.  Iphisöl?1.  Lykomedes  585; 
608 7 ;  616;  669  *;  1380  t.  Neoptolemoa 
685i.  Thesens  583»;  584  f.;  6087;  616; 
904i.  —  2)  St.  bei  Aulia  584 T.  —  3)  bei 
Troia  oder  auf  Leaboa  633«. 

Skythen:  Dionyaoa  732i.  —  S.:  Abaris 

390».  Achilleus  644  s.  Anacharsia  390*. 

Anauais,  Geaandros573i.  Thamyris217 

Toxaris  390'.    Werwolfs.  806  io. 
Skythea,  Herakle8'  und  Echidna's  494 4 

oder  Zeua'  494«  S. 
•Skythioa  (Skyphios),  Rosa,  von  Poaeidon 

progenilus  1160t. 
Smikroa,  Demokloa'  S.,  Branchos'  V.  276 io. 
Sminthaios  1229t;  *.  'Sminthios'. 
Smintheus  1)  Apollon  ■  1229t;  269;  297i ; 

301» »•;  803s;  828t;  1246;  1296t;  1451s; 

tgl.  'Sminthioa'.  —  2)  Dionysos  269  t; 

1246*. 
Srainthiakon  1224. 
Sminthion  1)  in  Chryse  in  Troas  631 7; 

642.  —  2)  auf  Rhodos  269. 
Sminthioa    (Zminthioa    232t)  Apollon 

•1229t;  615i;  Km  1264»;  t. 
Smyrna  1)  (Samorna  1287«)  St.  am  her- 

inaiiachen  Mb.  »291  f.;  289;  276'»;  587. 

—  F.:  'Aydtotrjeut  281";  vgl.  1420s. 
i«i(jM((,V(a''i«  326t.  —  A'. :  Aphrodite 
Stxr)tf,<(>of  1353o;  Ovgayia  1863«;  2'rpa- 
Tonxif  1353o:  1506t.  Apollon  1241s. 
Arcto  1078«.  Artemis  273;  292 5 ; 
1323e;  1585t;  'Etptaia  283;  291";  flay- 
ioffta  M*l282i;  TavQOJioXof  291 ";  943t. 
Asklopios  190i;  Ilatäy  1455t.  Athena 
Mo«ia281".  Bubroatia  901 1.  Demeter 
StafiotfxJQof  274";  M$y«Xtj  1166«;  Ity« 
M»  1179t.  Dionysos  291  u  (Mr.);  »;  flpij- 
otvf  1415  t.  Eueteria  1066«.  Helios 
'MnöXXtjy  Kiaavkoddrjyoi  1241  s.  Herakles 
'. i n <>i au:u(t<><  454  l.  Hermes  EväyyeXos 
Mtl323e.  Kybele  271s;  Mr  1541s;  1550 4; 
urjtt;t>  ImvXtjytj  1526o.  Musen  292 •; 
1076«.  Nemeseia  292»;  929«;  0935,; 
1088t.  Sarapis  "929o.  Theoa  Ivgia 
1585t.  Tyche  292";  uya9t}  ovy6dov 
IfivQyaetiüy  1088 1.  Zeus  'Axquio(  1103t, 
£<oTtj(>  282 —  R.:  783 ».  -  S.:  Achil- 
leus 71«.  Amazonen  278";  297".  Ho- 
Handbucb  der  Ums.  AltertunuwlMenacbaft.   V,  2. 


mer,  Maion,  Meon  292 9.  Orpheus  292« 
Ihr.  Tantalos277";  654*.  Theseus281. 

—  2)  =  Epheaos  oder  Stadtteil  in  Eph. 
283  n;  291".  —  3)  amyrnaiische  oder 
epheaische  283 11  Amazone,  Theseus'  Gem. 
587.  —  4)  Theias'  T.  292";  334";  *. 
'Myrrha'. 

Söbädes  =  Bakebai  732,;  841s. 
Sogdiana:  Branchiden  289. 
Sögßnes  1)  Eileithyia?  und  2)  Aiginete 
741 1. 

Söidas  aus  Naupaktoa,  Bildhauer:  Artemis 
348 ,0. 

Sökos  1)  Hermes?  228u;  898«;  k  1535«. 

—  2)  von  Kombe  228 11;  13344  V.  der 
Korybanten  58«;  898*.  —  3)  Troer,  Hip- 
pasoa'  S.  307»;  verwundet  Odyaseus  676. 

Solmiaaoa,  Berg  bei  Ephesoa:  Artemia, 

Hera,  Kureten  »820s;  898«. 
Sölöeis  1)  St.  in  Sicilien,  «.  'Solua'.  — 

2)  bithyn.  Fl.  und  3)  Theseus'  Gen.  gegen 

die  Amazonen  605 1. 
Söloi  1)  in  Kilikien  329";  331".  —  S.: 

Amphilochos  331*.  Dioakuren  1 171 0.  — 

2)  auf  Kyproa.  K. :  Aphrodite  339.  Athena 

338".   -   S.:  Akamas  338".  Gorgo 

Mx338is.    Phaleroa  838". 
Sölon  43»;  135  «;  137«;  338";  390». 
Sölus  (Soloeis)  im  Norden  Siciliens:  Posei- 

dan  1152.,. 

So l?  mer  332  ;  639'.  —  Äs  Bellerophon 

330".   Memnon  643 B. 
Sölymeus  Zeua  262i«;  3325  (Str.). 
Sölymos  1)  Berg  in  Lykien  332«.  — 

2)  Zeus'  oder  Ares'  S.,  Milye's  Gem.  332«. 
Sorna  (ind.)  787«;  819t;  881«. 
Söödine  Artemis  1272V 
SöOnautes  (Acheron),  Fl.  bei  Herakleia 

Pont.  745. 
Söpatros  28io. 

S  ö  p  h  a  x ,  Mauretanien  Herakles'  und  Tinge's 
S.  482«. 

Sophia  1)  Personif.  1078«.  —  2)  Isis  1565t. 
Sophokles  bewirtet  Asklepios  730 1 ;  1443o. 

Heroisiert  als  Dexion  740«.  —  Religiös. 

Glaube  1042. 
Söphröniatfir,  Stein  775*. 
SöphröaVne,  Aidos'  T. 
Söräni  Ilirpi  893«. 
Söränua  1234t;  £  1388s. 
Söaandra   1)  Insel  bei  Kreta  746B.  — 

2)  Aphrodite  1357«;  1364«;  Km  13694.  — 

3)  Artemis  746«. 
Sösin&os  Poseidon  1145«;  11584. 
Söaipölia  1)  männl.  Dämon  142";  808"; 

909s;  912,;  982«;  1087«;  1088«;  1094t«; 
1108t.  —  2)  Zeus  1088»;  1094t«;  1108t; 
1526«.  —  3)  weibl.  Dämon  1088  0. 
Soso,  von  HermcB  M.  des  Pan  1389,; 
1395«. 

SOsthenes( Laosthenes),  geflügelter  Dämon 

320  s;  1654". 
Sösträtoa,  Herakles'  Gel.  913 ,4. 
Söteira  /)  Artemis ■  1268»;  70io;  125";  "; 

139»;  171 «;  207«;  263«;  782;  1098.; 

118 
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1256o;   1268t;    1282,;   1289,;    1291 o; 

1303».        2)  Athena  29«;  200«;  730; 

1142s;  1205 1;  1217a;  1223o.  —  3)  He- 

kat«  263«;   1289*.   —  4)  Isis  1562t; 

1563o;  1575».  —  5)  Pereephone  316«; 

1175i;  1183«;  1291  o.—  6)  Themia  92U 
SötCr  1)  Antiochos  1506,.  —  2)  Apollon 

1238i;  1506t.        3)  Asklepioa  ■  1455; 

264";  295io;  375t;  932t;  1445s;  1448i; 

1449t;   1451  e.  —  4)   Dionysos  215i; 

1432».  -  5)  Herakles  220»;  454».  — 

6)  Men  1535o.  —  7)  Osiris  1576t.  — 

8)  Poseidon  (9eö(  luxrjg  'FAgaios  'Ao- 

<F«l>jc)  1157t;  1158».  —  9)  Ptolemaios  I. 

1506t;   1507 1;   1508o.  —  10)  Serapis 

1562t;  1576t  f.  —  11)  Zeus  ■  1108s;  29«; 

193*;  207  »•;  282«;  285m;  593s;  730; 

919t;    1088o;  1120s;    1121s;  1158»; 

1217s;    1256o;   1506t;   1507 i ;  1548»; 

1576  s.   -    12)  von   Praxidike  V.  der 

Praxidikai  Arete  und  Homonoia  und  des 

Ktesios  1078  t. 
SötCra  1)  Aphrodite  1357 o.  —  2)  Athena 

29  4;  vgl.  'Soteira'. 
SötCres  Vi  Gottheiten  von  Ikonion  1528i. 

—  2)  Dioskuren  165«;  1449t. 
Sötöria,  Pereonif.  141». 
Sothis,  Stern  947;  1426;  1572t. 
Sötön  333  f.;  1533o.  —  /.:  Apollon  1236o. 
Rpalaxos,  Kuret  1522«. 
Spaloxos  Zeus  1522«. 
Spanien  374;  648t. 

Sparta  »161-164;  147;  »"156h;  158; 
Mtl65u;  178»;  255  ff.;  264;  332»  *•;  347; 
F373;  385».  —  F.:  rvfiyonaidta  1260t. 
KagrcTa  162»  *•;  1493s.  ueydXa  (fAiyiaxa) 
Ovgdyia  1101a.  Tt9rjyidia  1271  o;  1286c. 
h'Yaxlyüia  165'».  —  K.i  Aidos  1079o.  AI- 
kldai458«.  Ammon  1558«;  1559».  Amphi- 
trite  1 144 1.  Aphrodite  bewaffnet  881  o; 
1352«;  Ageia  1353o;  Mog(fw  982 1 ;  1357»; 
1302s;  ttt«MMi«186&i.  Apollon 'Axg(e)ixas 
745t;  1226«;  Botxexa(  1232»;  JeXtfidiof 
1227 1 ;  Jgoftaievs  162s ;  1282 1 1 ;  Kagyetot 
» 161  f.;  246";  1117t;  1232";  1243t; 
MaXtdxa(  1442 io;  Uv9ati(  1260t  ;  1282 1 ; 
TtTi>(t/tn>  xai  xexgdtoxof  1260 1.  Ares 
[vgl.  u.  'Enyalios'J  982t;  13814;  *Ey«ga- 
qro'po?  481»;  &r}g(e)ixas  406i.  Artemis 
704  o;  766»;  1268»;  1282 1;  Aygoxig« 
1283i;  1292«;  Aiy(e)iyaia  126";  1147«; 
1161s;  1275i»;  'Mtts  164»;  1285«  [vgl. 
u.  'AifAyaitt'];  Bug9ia  161";  1245  o; 
1284s  oder  Bogota  1284»;  1285o  [vgl.  u. 
'Aif*yaia\  '\)g9ia'] ;  Jaxfvaia  965  t;  Ä'o- 
gvHaXia  1271o;  Aifiyaia  161»;  1280; 
1284s;  1285o;  «;  Atpvaut  139»;  Avyo- 
dioum  858s;  1:300 9;  'Og9eitj  1284s;  hg9ia 
140;  161";  164»;  911t;  1280t;  1285,; 
'Og9tüoia  161  ";  lloddyga,  XtXvrK  1273«;  t. 
Asklepios  KoxvXevs  482».  Athena 268»»; 
583  t;  1158  t;  1219  (Pallad im  257; 
624  j ;  s ;  629) ;  'Ayogrria  1142»;  AXt « 1 205 1 ; 
'AfdßovXla  1 117a ;  1217a ;  'Ahonotvoc  1142s ; 
'Agxtjyttn  1230t;  tyywVtj  1092;  1215»; 


KeXev9eta   1216  a;   Seyia  921«;  1217»: 
'OnrtXinc,  '0q>9aXurxi<  157";  629c;  952« 
1199o;  1207»;   noXiäXos  157";  629«: 
1 218o ;  liehe»  g  o<  1218« ;  *£vXX«ri«  1 208 1 1 
1217a;  XaXxioixoi  157n  ;  1144  i:  1213i»: 
1218o;    1316t.     Auxeaia   193i  ;  543» 
Charitas  1073o.  Damoia  193) ;  543a.  De- 
meter P  1140t?;  "EXtvoia  1496»;  A"*orrr 
1166t;  1167».    Dioskuren  162»;  246": 
"•740»;  1078 0;  1117t.    Enyalio*  982: 
1381«  frgl.o.'Are*'].  Ge  1442,».  Hera 
Alyoxpäyoi  1122t;  'AXefaydgof'f  1126, 
'Agytia  189«;  1132t ;  'Yneg/tiffia  1123«. 
Herakles  482t ;  1340 1  /*.  u.  S.J.  Herme» 
1340 1;  AyogaTos  1340»;  1343«.  Hvpno* 
1070».  Kor ui  1088».  Lecho  860»;  1*272» 
Leto  1282i.  Leukippiden  662  t;  [t.m.S.J. 
Moirai881o.  Musen  10760.  Oionoa  4>J, 
Pereephone   loixtiga    1175a.  Poeeidou 
268»°;  588t;  1148»;  'AoydXie )«o<  1142a: 
1 157 » ;  rey$9Xios  1159a;  Jufiaxixr^  1 232 1 
'tnnoxovgios   1161»;  'lnnoo9trtjc  1142»; 
1155i.   Serapis  1579t.  Thanatos  1070». 
Tyche   1087 o.     Zeus  157;  'Ayaucp 
629t;  'Ayrjxug  792t;  1117  t;  Aya?*!* 
1118s;  Au?ovXio<  1112t;  1117a;  1217t. 
'EXev9tgios'}  1118t  ;'&ntfwr«c206e  ^uTlf 
629 * ;  1 1 1 5 1 ;  Eväycp o<  834 »  ;  Koourjxai 
1118t;  Aaxtdaifitay  161  8  f  ;  "?fV«oc'921 « : 

1217»;  'oXvpmoc  1104t ;  1868i ;  (h}g<iri<K 

1101»;  •IvXXdyiot  1208i»;  1217«;  Take- 
xixas  548«;  Tgonatas  1117»;  "Ynnos 
P  1103t.  —  F.:  Dionysiaden  736«.  tWa 
r«7C  n6Xeta(  1402»;  1403.  naiAoc  U40i 
s —  S.:  Abaris  390.  Agamemnon  610: 
629».  Aigeiden  246  ;  583t.  Alexandra 
629";  vgl.  1126,.  Alkmene  479t.  AJo 
pekos  161";  766».  Amphiaraos  72*. 
Aphareus  153».  Argonauten  556.  Astra- 
bakos  161  "  < ;  766»;  933«.  Helena  163  >; 
629 T.  Herakles  fs.  o.  K.J  480  ff.;  1122». 
Hilaeira  163».  1  kariös  348 1.  Iphigeneia 
629.     Kadmos  246";    268»°.  Karnos 


162, 


Krios  162». 


Klytaimestra  629. 
Leukippos  #>.  o.  K.J  147s;  169»;  1434» 
Menelaos  629;  711.  Narkissos?  1026  t. 
Odysseus  624 1.  Orestes  161";  629»; 
704 o;  881  o.  Peisistratos  652t.  Pboibe 
163.  Praxandros  338*.  Pylaimenea  642t. 
Telemachos  652»;  711.  Theban.  Skr.  516. 
IVoische  S.  629  f.  Tyndareos  629. 
Spartaios,  Zeus'  und  Himalia's  S.  1 107 » : 
1110». 

Sparten  V69;  85;  208«;  540;  583t;  *898«; 
901t;  1382».  N.  der  einzelnen  Sparten 
(sch.  Ap.  Rh.  8ii«t;  n««):  Chthonios  87. 
Echion  88.  Hyperenor.  Pelor(os).  Udaios. 

Sparton,  Phoroneus'  S.,  Mykeneus'  V.  159». 

SpelaTtai  Apollon,  Herakles,  Hermes  1333s. 

SpercheioB,  Fl.  in  Malis:  Athena  (/V- 
ladion)?  774t.  —  &:  Achilleus  621». 
682»;  "914».  Paris  621 1;  682».  Pelorros 
745i«.  Philoktetea  227  ;  615»?  Poivdora 
745,«.  —  Flussgott,  Narkisaoa' (?)  i026f 
und   von  Polydora  Diyops*  V.  98 ». 
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Spermeios  Apollon  1228i. 

Spbairia,  Insel  bei  Troizen:  Athens  \ina- 
tovQi«  193»;  1218i.  Poseidon  591  4.  — 
&:  Aithra  191  4;  591 4.    Sphairos  178». 

Sphairos,  Pelops'  Wagenl.  173'. 

Sphclos,  Athener,  lasos'  V.  651  ». 

Sphendäle  (Sphendone?),  att.  Demos:  Di- 
onysos 46;  833.  Kyklope  Geraistos  46 4 ; 
1151  \    Hyakinthidea  464;  833. 

Öphrttos  1)  att.  Demos:  Pallas  604.  The- 
seus  604.  —  2)  Troizen's  S.  19". 

•Sphingios,  Athamas'  S.  79'*;  510. 

Sphinx  1)  (Sphix,  Phiz)  theban.  Ungeheuer 
»522  ff.;  344;  519;  5230;t;  768»;  799«. 
—  D.:  chthon.  Wesen  344;  411»;  769. 
Sider.?  955  0.  Als  Apotropaion  auf 
Waffen  902»;  Helm  Km  1221t;  Schild 
527  4  -  O.i  Orthos'  und  Echidna's  522 10 
oder  Laios'  504  0;  522 10  T.  —  In  der 
Mehrz.  391 1.  -  2)  Makarens'  Gem.  296 9 
(Ntr.);  955o. 

Spbödris,  Kyzikener  561«. 

Sphragidion,  Höhle  im  Kithairon:  Nym- 
phai  l(pQayni6ti  827 1;  828t;  829t. 

Sphragitides  Nymphai  827 1;  1384t. 

Sphyrum&chos,  Asklepiade  453. 

Spina,  St.  im  Lingonerl.:  Diomedes  362*'. 

Spintharos,  Baumeister  108. 

Splanchnötömos  Zeus  335  it. 

Spödios  Apollon  492s. 

Sponde,  Höre  1064o. 

Stag(e)iros  222T:  Musen  1076o. 

Stäphylites  Dionysos  1414 1 . 

Stäphylos,  Dionysos'  (Thcseus')  und  Ari- 
adne's  S.  1414 1,  von  Chrysothemis  V. 
der  Molpadia  (Hemithea  1097 ,),  Parthe- 
nos,  Rhoio  97 1  von  Methe  V.  des  Botrys 
1070t.   Argonaut  551 0. 

Stäsis,  Personif.  1083,  von  Chronos  M.  des 
Perikles  1081t. 

Steiria,  St.  in  Attika  96. 

St(e)iris,  St.  in  Phokis:  Demeter  93"; 
2r(e)iefr *  1186t.  —  Orncus203j.  Peteos 
96. 

Steirltis  Demeter  1186t. 
Stektörion  in  Phrygien:  Apollon  M/  1257«. 
Stemmatias  Apollon  1243z. 
Stontor  997t;  1002i ;  1122t. 
Stentöris  1)  See  in  Thrake  und  2)  HeraV 
1122s. 

StöphanCphöros  Apollon  262t  Ntr. 

SteptCriön  s.  'Septerion'  107 0. 

StSröpe  1)  Athena?  1196t.  —  2)  (Asterope 
366n;  413;;  825t;952e)  Pleiade,  Atlas' 
und  Pleione's  T.  68;  471 4,  von  Ares  M.  des 
EuenoB  839i;  1379»;  1380  und  Oinomaos 
1204 1 ;  1379«;  1380,  von  Oinomaos  M.  der 
Hippodameia  150";  419t;  657;  1379«, 
Tnntalos'  Gem.  656 1.  —  3)  Helios'  T., 
Eurypylos'  Gem.  257 0;  413t.  —  4)  Amv- 
thaon's  346"  oder  Porthaon's  T.  346  u, 
von  Acheloos  345  M.  der  Sirenen  3444; 
346".  5)  KephcuR' T.  1195 1;  1204  k — 
6)  Pleuren 's  und  Xanthippe's  T.  150"; 
1379».  -  7)  Rosa  des  Helios  381  is;  413t. 


i  Steröpes,  Kyklops  413t;  1195s. 
|  Stesichöre,  Muse  1077 1 ;  1078o. 

SteunSne  Götterm.  1526o. 

Steunos,  phryg.  Grotte  1525. 
;  Sthe(i)no,  Gorgo  186;  1155,;  1201 1. 

SthenSboia  (Anteia),  Amphianax'  T.,  Proi- 
tos'  Gem.  124s; ';  330it. 

Sthen(e)ia  Athena  1157s;  1201 1;  1217'. 

SthönÖl(a)os,  Aitoler,  Melas'  S.  347  '. 

SthSnele,  Danalide  176t. 

Sthßnelos  M155i:   1)   Aigyptiade  176,. 

—  2)  Perseus'  und  Andromeda's  S.  176  s; 
220 4;  514t,  Gem.  der  Artibia  557.  oder 
Nikippe  514.  Kinder:  Astymedusa  513  f. 
Eurystheus  512;  557 1;  1155i.  Ipbis 
514.  —  3)  Androgeos  S.  176»;  220*  «r.. 

—  4)  (rgl.  'Laosthenes')  Aktors  S.  320 & 
(Ntr.);  321  & ;  Zug  mit  Herakles  gegen 
Amazonen  572e.  —  5)  Diomedes'  Wagenl., 
Kapaneus'  und  Euadne's  S.  176  t;  346'; 
5 1 1 1 ;  529 » ;  627 1 ;  Epigone  538,  vgl  589 1 . 
Grab  627  5.  —  6")  Kyknos'  V.  487 1.  — 
7)  Kometes'  V.  176  t. 

SthCnias  (Stheneia)  Athena  193«;  1142a; 
1157t. 

Sthßnios  1)  Poseidon?  1155i;  1157s.  — 

2)  Zeus  192";  591 »;  6274;  1155s ;  1157s; 
1217 4.  —  3)  Poeeidon's  Ross  U55i; 
II6O1  Ntr. 

Sthöno  (Stheino),  Gorgo  186;  U55i. 
Sthönon,  Poseidons  Ross  1 160 1  Ntr. 
SthCnusa,  Gorgo  186. 
Stlchios  (luxioc),  Athener  651 4. 
Stilb e  1)  Heosphoros'  T.  317 4.  —  2)  von 
Apollon  M.  des  Aincus  311s;  317. 

3)  Peneios'  und  Kreusa's  T.,  von  Apollon 
M.  des  Kentauros  und  Lapithes  317. 

Stiris  a.  'Steiris'. 
Stirus,  asiat.  Albaner  573;  575t. 
Stoich(ad)eus  Zeus  1115»  f. 
Stoicheia  Athena  1207«. 
Stoiker  1463  f.;  1471  ff. 
Stönychia,  T.  der  Amazonenk.,  Pleiade 
825  t. 

Stratagios  Apoll«"»  Vi'iO:. 

Strätegis  Elektryone  (Elektra)  229;  1083o. 

SträtPgos  Zeus  1117s. 

Strateia  Aphrodite  1358o. 

Str&tia  (Strateia)  Athena  13814. 

Strätios  /  (JrottTtof)  I)Zcus  262i8;  320  f. 

—  2)  Orchomenier,  Klymenos'  S.  645m. 

—  II  (ltQario{)  3)  Nestor 's  S.,  y  413; 
439. 

Strfitölaos,  Epigone,  Parthenopaios'  S.  538. 
Straten,  argiv.  Bildhauer:  Asklcpios  und 

Hygieia  1070o;  14584. 
Strätönlke  1)  Pleuron's  und  Xanthippe's 

T.  1379»;  rgl.  1382.  —  2)  Gem.  des  An 

tiochos  Soter  263;  1353o. 
Strätönikeia  (Chrysaoris263s)  in Karien.— 

F.:  KtofivQia  263.      K:  Artemis  Ms  1297s. 

Hekate  263;  1289o;  *AyytX<*  1328«.  Hera 

1103»;  TsXeia  263».  Hestia  1405s.  Samo- 

thrak.  Götter  1497».  Ztm'AyytXt  1828t ; 

IlaytifiaQOf  2684;  "HXiof  uryt«  IriftaTiis 

118* 
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1095s;  vgl.  1094»;  "Yif*oro<  {nicht  "Yn«- 
to(  1103i  Ntr.)  xai  uya96(  (detof)  ay- 
yeiot  1323  e ;  XotKmoper'c  263*. 

Strätönlkis  Aphrodite  1353o;  1506*. 

Striglen  765t». 

Stri(n)ges  771t. ;  889r. 

Strongyle,  Insel  des  Aiolos  398t. 

Ströphäden  (Plankten),  Insel  bei  Aitolien: 
Harpyien  342  ;  398»;  556,;  571  *;  813.. 

Struphaia  Artemis  273»;  1268»;  1296,; 
1837.. 

Ströphaios  (Stropheos  1337.)  Hermes 
701«;  981  o. 

Strtfphios  1)  Phoker,  von  Anaxibie  V.  des 
Pylades  701..  —  2)  Troer,  Skamandrios' 
V.  789 1. 

Stryme,  St.  in  Thrak.  222". 

Strymo,  Skamandros'  T.,  Priamoe'  und  Ti- 
thonos*  M.  302 »f.. 

Strymön,   Fl.  in  Thrak.  302«.  Flnssg., 
von  Euterpe  V.  des  Rhesos  1075  s,  der 
Tereine  1862o.  —  &:  Kampf  mit  Hera 
kies  468«  Ntr. 

Stymphaia  J)  in  Euboia,  2)  in  Epeiros350. 

Stymphalldes,  Vogel  201»;  3227;  324»; 
464  f.;  628 •;  K842»;  1810*. 

StymphClos  (dor.  Stymphftlos)  1)  Chalkis 
195.  —  2-4)  Qu.,  See  und  St.  in  Ar- 
kadien 202:  Artemis  196.  Hera  195 " ; 
464«;  8U8Su;  UaQ&tvoi  1089©;  1134«; 
TeXeia  1089  o;  1134»;  Xt/pa  1089  o.  Pan? 
1385o.  —  &:  Herakles  *.  'Stymphalides'. 
Temenos  464 7 ;  1133n.  —  5)  Elatos'  und 
Laodiko's  S.,  Apd.  3io»,  V.  der  Partho- 
nope  842».  —  6)  Ares'  und  Dormothea's 
S.  842». 

Styra,  St  auf  Euboia:  Zeus  96».  —  S.: 
Dryoper  236. 

Styx  /  1)  Fl.  in  der  Unterw.  386  ;  394»  f.; 
815 1,  Teil  des  Okeanos  894»,  mit  Ko- 
kytos  zusammenfliessend  402 9 ;  403  o; 
553 1.  Götterschwur  571«;  878 o;  993» 
(vgl.  St  o'pSo'Ajto?  1084«).  -  S.:  Achil- 
leus 618t ;  816».  Demeter  1140;  1187«. 
Erinyen  767».  Psyche  872.  —  Ferner 
heitsen  St.  //  mehrere  wirlel.  Gewässer 
1964;  815:  2)  in  Aegypt.  1581».  — 
:i)  in  Arabien  8124.  —  4) 
dien  196»;  280;  816";  1140 1 

5)  bei  Ephesos  196  4;  280; 

6)  bei  Kyme  in  Ital.  1964. 
Rhodos?  1964.  —  8)  in  Thessalien?  1964; 
553 1.  —  III  9)  St  auf  Euboia  196«.  — 
IV  10)  Stromgöttin,  Okeanide  1181 1 ;  von 
Pallas  414*;  429  M.  der  Bia,  des  Kratos, 
der  Nike,  des  Zelos  196» ;  1066» ;  10844 ; «, 
von  Peiras  M.  der  Echidna  455«,  von  Zeus 
M.  der  Persephone  1182».  —  Ausserdem: 
Askalaphos'  M.  81 1»;  1189  t. 

Sulla  2874. 

SuniarStos  Poseidon  1142». 

S union:  Athena,  Poseidon  697;  1142».  — 

.<?.:  Anios  2344.   Phrontis  697. 
Sura  in  Lykien  880*;  8S39:  Apollon  £ovqio( 


in  Arka- 
1187«.  — 
1282 1.  — 
—  7)  auf 


12G6o.     Artemis  'Elttütga  «MW1« 

1266o;  1295t. 
Snrios  Apollon  1266«. 
Surrentnm:  Athena,  Odysseus  362*. 
Stlryä  (ind.)  724. 
Surya  (ind.)  724  ;  728. 
Susa  in  Persien:  Anähita  1594t.  Artemis 

BQavQotyiat  44*.  Memnon  SM1;  644« 
Sybaris  «1410»:  1)  Fl.  Lucaniew  374.  - 

2)  8t.  am  gln.  Fl.  368";  8684;  369:, 

370. ;  371 4;  4 :  Hera  981 '.  Lusiades  827., 

Pan  1390».  Zeus  'Oftägiog  1116».  -  >. 

Isos  868«.  Schiffsbrand  363";  370.  Tie» 

polcmos  374.  —  3)  delph.  Ungeheuer  369i; 

770»;  vgl.  'Lamia*.  —  4)  Gen.  des  Aioei« 

864' °. 

Sybrita  auf  Kreta:  Dionysos  1,1 1410* : 
1439 1 .    Hermes      1 843 1 ;  «*  1410.. 

Syedra  in  Kilikien:  Demeter  1186». 

Sy£ssa  1)  in  Lykien,  2)  Greisin,  bewirtet 
Leto  8384. 

Sykaßios  Zeus  910t. 

Syke(a)  1)  in  Kilikien  8790,.  2)  Oij 
los'  und  Hamadryas'  T.  1217«. 

Svk(e)ates  Dionvsos  786«;  910i. 

Syke(u)s,  Titan  790.. 

Sykltes  (Sykeatee)  Dionysos  786«:  910i 

8ylga,  Korinthos'  T.,  von  Polypemon  JT 
des  Sinis  598». 

Syleion  in  Phrygien  496. 

Syleus,  Poseidon's  S.  (Kon.  17),  von  He- 
rakles  betw.  100;  V9664.  -  L:  Aolk 
Apd.  2i,».  Lydien  488»;  496".  Mike 
donien  498»;  vgl.  488».  Pelion  100; 488: 

•Syllania  Athena  1208t»;  1217s. 

*Syllanios  Zeus  1208u;  1217». 

Sfmaithos,  Fl.  in  Sicilien:  Nympbeo$30t 

—  S.:  Aineias  364  u. 

Svme  I)  Insel  (=  Metapontis  oder  Aip» 
"  258»)  «258  "«r-;  120»;  1451«:  Apoll« 
JtjXios,  Artemis,  Leto  1284t.  Poeeid« 
258»  f-,  —  S.:  Nireus  637»;  1155»;  1451- 
Triopas  258";  vgl.  120*.  -  2)  Wpw 
T..  von  Glaukos  geraubt  258u,  v<*  Po- 
seidon M.  des  Chthonios  258";  1451  *- 

Symmächos,  theasal.  Heros?  1403t. 

Symplfigädes  (Planktai,  Plegadea, Pl^ * 
Plotai,  Strophadca,  Syndromsdes,  Sjtdw 
mades;  vgl.  Ind.  JJ 'Inseln')  396"; 
(Ntr.);  556t;  560;  571;  ;. 

Synallaxis,  Nymphe  Ionis  830 1. 

SyndrömSdes  (Symplegadea)  897'. 

Synnada,  St  inPhrygien:  Dioskownll'l'- 
Gtttterm.  JM554,.  Zeus  Di»VdVdf,,,?,: 
1865,.  -  S.:  Akamas  315». 

Synodoipöros  Hygieia  1070«. 

Synormades  (Symplegaden)  3971 

Syrakus,  korinth.Ko)onieinSicfl.Hl4;5Vl; 

650;  1034».  -  F.:  \4r«y»yn,  *««7*f 
368  »  IlavtiXuvt  ruV  *#*/io«jra»?€«M'  1 1^  j- 

—  K.:  Aphrodite  KalXinvy«  1374«.  Af* 
Ion  (Apellon  375»;  1224.)  124':  W 
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'AXtffttött  371  »j  Avnin  9654 ;  1269o;  1432i  j 
IwteiQft  1268t:  Xt  reust?  369 ';  1273o. 
Asklepios  875«.  Demeter  372;  874'»; 
925«;  1178s;  1186t;  8  1188t;  MM192«; 
'Ernno'A«?  746  t;  %u*Vq  370 4 ;  1319o; 
ReauwfÖQOt  PII681;  1175s;  1183o; 
Iu(c'a>\  374»«;  375«;  1107a;  1178a;  ItT«) 


1178«.  Dionysos  Moqvxoc  369'.  Histia 
H04i.  Kyane  372.  Marcellus  1512t. 
Nike  *e1084«.  Persephone  372;  374'»; 
81186o;    T-Quiörtj  1319o;  Ueofioq-öooc 


1183o.  Serapis  1580i.  Tycbe746»;  1087 0. 
Zeus  TAtvMotoc  285 1«;  1118? ;  'KXXnvioc 
1118»;  K«  1120s;  \)Xifimoc  1104«;  Jrp«- 
rt/yo'c?  1117t.  —  P.:  üutßtnui  1175«. 

—  &:  Archias59.  Herakles  372».  Ore- 
stes 363 Pandaros  1188t.  Triptolemoa 
1173s. 

Svrgastes  Zeus  1096t. 

Syrie  (Syria)  1)  Insel  712t;  1237s:  1271». 

—  2)  vorderasiat.  Landacb.:  Amazonen 
323 T.  KephaloB,  Tithonos  954  s.  —  3)  »t6c 
(dea  Syria)  M585  f.;  243«;  1345;  vgl. 
'Atargatis'.  —  4)  von  Kypros  M.  der 
Aphrodite  1365«. 

Syrinx,  Pans  Gel.  1393«. 

Sy_rne  in  Karien:  Podaleirios  264  ,0. 

Syros  1)  Insel  im  aigaiischen  Meer  231: 
Asklepios  1442 1 1 .  Demeter  1183o.  Hestia 
1405i.  Persepbone  II880.  Poseidon  'Aa- 
y<iX{t)ioc  258i«;  1158o.    Serapis  1575t. 

—  2)  Apollon's  und  Sinope's  S.  326. 
Sys  1)  (Sythas  1)  286n.  -  2)  Fl.  am  thesa. 

Olympos  1258«. 
Sythas  1)  (Sys)  Fl.  bei  Sikyon  286n; 

1258«.  —  2)  (Sythytes?)  Apollon?  286 11 ; 

1258«. 
Syzygia  Hera  1184«. 

Tabai  in  Karien:  Artemis  1266o.  Dioskuren 

1171 0.   Men  1266«. 
TSgCs  7987. 

Tainära  —  Hades  167n. 

Tainäros  (Tainaron)  /)  Vorgeb.  Lakoniena 

*  167  l0»-;  vgl.  804?:  Apollon  1141;  JtX- 

tpivioq  156";  167";  ?374;  1242 ».  Helios 

167;  257  0;  546  t:  1242 «.  Pohoidan  1152o. 

Poseidon  167";  256;  374»;  546t;  1141; 

1151«;  1157«;  'AotpaXtioc  247 4 ;  1 157 1.  — 

Hadeaeing.  167     400i ;  798t ;  815 ,0;  tgl. 

804?.  —  S.:  Aithra  546».  Ar(e)ion  167"; 

1141.  Euphemos  1573;  162i;256«;  556". 

EtirypvloB  257  0.    Herakles  167";  401; 

470o.  Kerberos 408»;  410.  Orpheus  167  "; 

215.  Peirithoos  401  6.  Tettix  156 14 ;  797»; 

935  t.   Theseus  401«.  —  2)  Zeus'  (nicht 

Geraistos')  S.  67, 0  f.  (Ntr.);  156  f.;  1104,. 

—  3)  (=  2?)  Ikarios"  S.  256». 
Talaios  (Tallaios)  Zeus  249 n;  1094 11. 
Talantia  =  Histiaia  '  1402t. 
Täl(a)os  1)  Helios  249";  543».  —2)  Kres" 

S.;  Hephaistos'V.  1306;  1810".—  3ikret. 
Erzmann  250i;  459i ;  548»;  7994;  1106o: 
von  Hephaistos  erschaffen  1309 10;  1310"; 
1446 4.  T.  fliegt  250 1;  1809..  Tod  250; 


253;  577".  -  4)  (Kalos)  Daidaloa*  S. 
oder  Neffe  17 4 ;  250t.  —  5)  Oinopion's 
S.  270".  —  6)  Argiver,  Bias'  175";  511; 
554  und  Pero's  S.,  Argonaut  551 0;  554, 
Lysianassa's  175";  518  oder  Lysimachc's 
201 7 ;  517  Gem.  Kinder  :  »529 ';  ausser- 
dem gelegentl.  erwähnt:  Ad  rastos  513; 
517.  Mokisteus  511;  528.  »Mythidiko 
529 1.    Parthenopaia  201 ". 

Taletitas  Zeus  543t. 

Tal(l)aios  Zeus  1094»;  vgl.  249u. 

Talthyblos,  Agamemnon's  Herold  614s; 
6891;  670;  671«;  891  j;  701«. 

Tämas(s)o8,  St.  auf  Kypros:  Aphrodite  340. 
Apollon  'AXaauöiaq  199,». 

Tamiras,  Kiliker  340«. 

Tamm as  iTammesl  =  Athamas  80s;  543s. 

Tarn  (m) uz  (Tbammuz),  assyr.  865;  869; 
K912;  949o;  1531.  —  G.:  Kuthar's  S. 
1355 1;  1359o.  —  Ii  Adonis  8660;  949 0; 
1355i;  1418;  1567i.  Attis  1418;  1529  f. 
Dionysos  1418.  Ieaus  16132.  Orion  1567 1. 
Osiris  1418;  1567i. 

Tan  —  Zeus  HOOi. 

Tanagra  «71  ff.;  17«;  91:  110;  -  K.: 
Apollon  1248«.  Artemis  (Artamis  73;; 
1248t;  1268s)  AvXtdeia  737;  EiXei&via 
737 ;  1272«.  Athena  Zwarr/pt«  73»;  259  ". 
Atlas  68;  72«;  197;  415';  440;  824«.  De- 
meter 93;  440;'^«/«  17»;  71»;  140  ;  261«; 
1177,;  rqmn  71»;  94t;  159»;  1186.; 
**töfto(fÖQoc  1177i.  Dionysos  734;  213; 
Km  1489 ,  ( Mainaden  583).  Hermes  51"; 
71;  72,«;  440;  824«;  825«;  1386»;  Kqio- 
qroooc  76;  rgl.  123;  Aevxöc  72,;  1322o; 
llQ^/jaxoc  1207».  Hestia  1405«.  Kybele 
88";828«.  Leto  286»;  1248t.  Maia  a  68. 
Nvmphen  828*.  Pan  Km  828«?  1384«. 
Tbemis  584 4.  Zeus  Mafttrevc  78»;  259 ". 

—  L.:  Kephisosfl.?  56.  Pharai  152 J. 
Quelle  Phoinike60.  Poloaberg  277 ;  656. 

—  S.:  Achilleus  71";  278«  '•;  618.  Eu- 
nostos  78»;  320.  Kadmos714;  1177,. 
Kephiaos,  V.  dea  Elieua  56.  Leukippos 
71";  159t.  Merope  259.  Narkiasoa  74n; 
1026t.  Orion 78».  Poimandros 71 " ;  73»; 
159».  Triton  73;  278";  588;  798  s;  1200. 

Tanäis,  Fl.:  Argonauten  563;  564,. 
Tantillis,  St.  am  Sipylos  654. 
i  Tantälos  K656,:  1)  Berg  auf  Leaboa  299 »s. 

—  2)  Titan  277".  —  3)  Gigant?  484». 

—  4)  (Assaon  277";  1250»)  Ahn  der 
Atridcn  555  s;  656o.  —  G.:  Hymenaioa* 
498  t;  1535o  oder  Zeus'  (oder  Tmolos') 
und  Plute's  (Plutis\  Plotia',  Plutos')  656  s 
S.;  rgl.  1107..  Gem.:  Dione  277,» ;  656s. 
Eurytbemiste,  Klytie,  Steropc  656s.  — 
Kinder:  Aigens  194t.  Broteas  441 6 ; 
656«;  1550».  Daskylos 812» ;  572,.  Niobe 
272;  441;  509.  Pelops  277,«;  441;  509. 

—  /.:  Atlas  277 "f  ;  383;  441;  656 
657;  1107,.    Prometheus  656»;  657.  — 
L  :  Argos623,.  Elia  277".  Lesboa 277": 
299";  631;  656 1.    Lydien  654.  Milet? 
278 1     Myaien  1528s."  i'aphlagonien  654«. 
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Sipyloe  277  » ;  ••;  654 ».  Smyrna  277 
654 ».  Theben  1022*;  t.  —  Ä:  Ganymedes 
655 1.  Ilos  654  f.  PandareoB  (s.  das.).  — 
Schuld  6564.  Strafe  »1021  ff.;  847 o; 
1018$.  Grab  277";  434a;  654».  — 
5)Klytaimestra's  Gem.277t».  —  €){—  5?) 
TbyeBtes'  oder  Broteaa'  S.  277  u. 

Tantalu  deVcfo«,  tfixpa,  xijnot  1022o. 

Tantalu  Xi^rj  am  8ipylos  277 '»i  654«. 

Tantälu  uiXarra,  Plut  am.  16;  Makar.  8i; 
Apostol.  16«;  Zenob.  6«. 

Taphios  1)  aitol.  Berg:  Nessos  477 1.  — 
2)  Poseidon's  und  Hippothöe's  S.  478*. 

Täphos,  Insel  im  ion.  Meer:  Amphitryon 
357 1«.    Mentes  997».   Pterelaa  477». 

Turas  1)  (Tarentum)  spartan.  Kolonie  in 
üntoritalien.  F.:  911 1.  —  K.:  Achilleus 
363 1*.  Apollon  JeXq:iyio(f  374»;  vgl. 
792»;  MaXinc?  874;  'r«xij*oc?  883 1; 
1094;  1246r.  Asklepios  1650».  Atheno 
BaatXis  1082o.  Damia  370*.  (Demeter) 
*EXev9t6  48;  49;  361*.  Dionysos?  8I64. 
Dioskuren  374.  Elentho  /*.  0.  'Demeter']. 
Hera  M*1186u.  Poseidon  874».  Zeus 
'EXtv9t(Hos  285 14 ;  Karat ßatT}(?  49»;  881 ». 

Ä. :  Eselopfer  835t.  —  &:  Herakles 
372 8.  Phalanthos  1227»;  vgl.  792».  — 
2)  Poseidon's  nnd  einer  Nymphe  S.  874 »; 
1145»,  Satyria's  Gem.  360».  —  3)  Hera- 
kles' S.  372». 

Taraxippos  i)  Stein  in  Olympia,  Grab  des 
Dameon,  Myrtilos  oder  Olenios,  2)  Geist 
des  Glaukos«,  3)  Poseidon  509»;  1157 0 
(Ntr.);  1474». 

Tarchon,  Ahn  der  Tarquinier  2044;  787t. 

Tärentum  (Terentum)  in  Rom,  Plutonion 
3744. 

Tarne  (Atarna  152 u),  St.  in  Lydien  (Sardes 
292)  oder  Mysien:  Boros,  Phaistos  642  >; 
967  s.    Meon  292°. 

Tarqainius  376». 

Tarrha,  St.  auf  Kreta:  Apollon  102 »  - 
Akakallis,  Karmanor,  Phylakides,  Phy- 
landros  102  t». 

Tars  Baal  1173»;  1258». 

Tarsßne  Wijrr/o  1526o. 

Tarseus  Apollon  334 1 . 

Tarsios  Apollon  1258»;  1526o. 

Tarsos,  St.  in  Kilikien  329 l0;  1278*.  — 
A'.:  Antinoos  M*l506».  Apollon  334»; 
1258»;  Avnttoe  1584 0;  '?  1236« ;  77«rp«Joc 
1233».  Baal  Tara?  1178*.  Jakchos 
M*1506».  Kronos  1105o.  Zeus  ÜtMtjqwQot 
1117».  —  8.1  Bellerophon  330».  Herakles 
497«.  IolG9»;8317.  Per8eus33l  »(M«Mr.); 
1 173* ;  1344* ;  1652.  Sandan,  Sardanapallos 
497«.  Triptolemos  1178».  Typhiveue  828». 

Tartaros  7)  Hades  oder  Teil  des  Hades 
398«;  399";  420»;  1040»;  1154i.  -  Per- 
sonif.;  von  Ge  V.  des  Thanatos  1070» 
und  des  Adlers  des  Zeus  1026o.  —  2)  Ty- 
rann von  Melite  in  Phthia  7354. 

TartPssos,  St.  in  Spanien:  Geryones  4684. 
Giganten 435o.  Kureten8I94.  Ogygos485o 

TasGne  JHrjxtjg  1526o. 


!  Tasibastänos  Dionysos  1410». 

Taureios  Poseidon  1138t. 

Taurer:  Artemis  703;  1298t;  161"; 
nag9^roi  1299».  —  S.:  Iphigeneia  670. 
Orestes  703.  -  T.  =  Kolcher  547». 
550»;  562t;  574». 

Tauro  Artemis  1298t. 

Tauröbölos  /)  Athena,  2)  Artemis  1553«. 

Taurömenes  Dionysos?  366;  1426». 

Taurömenion  (Naios  1232t«)  in  Siciben 
E752:  ApeUon?  Mtl224i;  l^r«<Vcl61i«; 
M»875t.  Demeter  1188«;  'Aynj  1166.. 
Dionysos  * TavQopsyijs  1426«.  Persephnne 
1 188« ;  'Ayvtj  8681».  —  S. :  Minotauroe  360. 

TaurÖphägos  Dionysos  732o. 

Tauröpölion  auf  Ikaria  752. 

Tauröpölis  1)  in  Karten:  Artemis  Tarpo- 
nolof  272».  -  2)  Dionysos'  und  Ariad- 
ne's  T.  948t.  —  3)  niegar.  Heroine,  Kle- 
son's  T.  125 7 ;  948t. 

Tauröpölos  1)  Artemis  22;  47;  70»;  BgS; 
125;  B140;  162t«;  222;  224»««;  227; 
272««*-;  283»;  290  ;  291;  1325»»,  337»; 
568»;  670«;  613»;  943»;  »  1274t;  1284:; 
1289»;  1297»;  1552».  —  2)  Athena  644»; 
943,:  1206».  -  3)  Damatra?!1;  1080.; 
1165t;  1167»;  1169».  —  4)Hekate  12^. 

Taaros  1)  Geb.  in  Kleinas. :  Artemis  325u; 
1298t.  —  2)  Berg  bei  Naxos  in  Sicüien: 
Dionysos  *Taoromenes?  366.  —  3)  Di- 
onysos? 1425».  —  4)  Poseidon  332 — 
5)  =  Talos  250*.  —  6)  kret.  König  151 1. 
—  7)  (Minotauros)  Minos'  Feldherr  oder 
Notar  6020.  —  8)  Nelens*  S.  151 1. 

Tttygete  1)  Artemis?  840».  —  2)  Atlas' 
nnd  Pleione's  T.    157;    166'*;  825»; 
840»;»;  1276«,  von  Zeus  M.  des  Lake 
daimon  166;  1299*. 

Tay  ge  ton  (Taygetos,  Teyg.),  lakon.  Geb  : 
Artemis  166?  246;  Atpviiiit ,  At/*r*< 
1280»;  vgl.  161».  Demeter  'EXevaivi* 
1175»;  1189».  Helios  »8394.  Nymphen 
166.  —  S.:  Minyer  160;  166;  556". 
Pelasger  167*.  Taygete  »549;  *743»; 
745.   Tyrrhener  167". 

Tazene  MijtfjQ  1526«. 

Tegfia  1)  in  Arkadien  "202  ff.;  159;  195 »•*.; 
F847  ;  372  ff.;  6294;  644»;  1404».  —  F.: 
K'AXetaa  20b*1.  Altana  205»».  —  A'.: 
Aphrodite  628".  Apollon  195";  'Ayvtet  s 
F784t;  775«;  fle»tcK  1256«.  Ares  1362. 
'Atpretöf  1 196 1 ;  rWataoJJoeVac  205n. 
Artemis  P;  R7S4t;  Kvax$äu<  156 11;  Atft- 
vün<  1280»;  Saiietoa  1268».  Asklepios 
195 ,0;  454»;  1070«;  1452»;  I«1458i. 
Athena  »62810;  669»;  »780t;  »1216  t; 
1219;  'AXia  202 «»;  206;  454«;  1075» : 
1076o;  1205»;  4;  1452t;  nohtns  204;. 
1218o.  T>emGteTll82A;Kaono<p6oofU79i. 
Eileithyia  ir  yövaai*  454 ».  Hades  1 182  *. 
Herrn  an  1319o.  Hermes  Amvxo<;  197»; 
202".  Hygieia  454»;  1070«.  Mnemosyne 
1076«.  Musen  1076«.  Nike  208«.  Pan 
1885o;  1893».  Persephone  11824;  JC«p- 
no<p6gog  1179t.  Posoidan  1152«.  Thenns 
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481 1; 

202"; 
838'. 
202». 
590i. 

202' 


203 o.  Zeus  202 8 ;  Keptwaßdloc  IUI,; 
kkäotoi  921s;  U03i;  1109»;  TaXtios 
1110.;  1341».  Alle  Götter  1092».  —  S.: 
ASrope  204  '*;  205».  Aeropos  205 ';  590». 
Agapenor  195»;  203 10 ;  338«;  628«;«. 
Akarnan  198».  Aleos  202 ,0;  481 »;  550». 
Alkmeon  538 o.  Amphidamas  550».  Am- 
photeros  198».  Ankaios  550»;  562.  An- 
thrakin  207«.  Antinöe  206 »  Apheidas 
5903.  Argonauten  555»;  556.  Asterope 
952«.  Aage  204»;  205;  294i&;  454«; 
635«.  Boreaden?  561.  Echemos 
590»;  195 10  Ntr.  Elatos  203*; 
Euandros  202 ";  203  0 ; '.  Earynome 
Herakles  204  ";  481».  Hippotboos 
Iaeioe  205 7.  Iasos  205 ».  Kepheus 
205»;  481»;  555»; 556; 952«; 1346i. 
Kerkyon  590».  Klymene  205 5  f..  Laodike 
203  • ;  204 8 ;  205 ;  238 ;  338 7 ;  653 1.  Leimon 
734 1.  Lykurgos  202 7 ;  550».  Marpessa 
205".  Medusa  U54i.  Nikoetrate  203o. 
Oinüc207  4.  Parthenopaios 202  Peirithoos? 
590».  Perseus  1346i.  Phegeus  198». 
Pbineus  555»;  556.  Skephros734i ;  777o. 
Sterope  U95i.  Tegeates  734 1.  Telephos 
203 ;  204 ' 1 ;  294 1 » ;  635  « .  Thebau.  Skr.  5 1 6 . 
Timandra  590».  Troischer  Skr.  628  f.  — 
2)  in  Kreta  195'». 
Tegeates,  Lykaon's  S.,  V.  des  Archedios, 
Gortys  195",  Kydon,  Paus.  VIII  58«,  und 
von  Maira  des  Leimon,  Skephros  734i ;  947o. 
Tögyra,  St  in  Boiotien  56:  Apollon  geb. 

•74'»;  1251»;  1256«;  1258«;  1475». 
TSgyrios,  Thrakerk.  56». 
T  e  1  c  h  i  u  s  s a,  st.  in  Karien :  Artemis  'Attuit 
1266«. 

Teiresias,  Weissager  E78;  582»;  897 0; 
Eueres'  und  Cbariklo's  S.  478 «,  V.  der 
Historie  457i  oder  Manto  787;  125;  517; 


189".  —  L. 


Alalkomenai  77  »;  78'; 
4.  Kyllenel998.  Mantineia 


625.  Klaros641 

717«.  Orchomenos  t>80.  Pheneos  717«. 
Tilphossion  78 »j  539";  540«.  —  S.:  T. 
sieht  Atbena  im  Bad  77»;  969».  Blen- 
dung 821«.  Verwandlung  des  Geschlechtes 
1139.;  1249i.  Tod  539";  540«.  T.  in 
der  Unterwelt,  Weissagung  an  Odysseus 
78;  625;  705;  709«;  714;  984*. 

Teisftmenos  743« :  1)  Ares?,  2)Thersandros' 
8.  506  ;  646».  —  3)  Orestes'  und  Her- 
mione's  S.  139";  741«. 

Teisandros,  Iason's  und  Medcia's  S.  579s. 

T  e  i  s  i  p  h  ö  n  e  {nicht  Tisiphone)  1 )  Erinys 
574io;  763l0;  8507;  1018».  -  2)  Alk- 
meon's  und  Manto's  T.  517». 

T(e)itanios  Asklepios  1442u. 

Ttejithras  (Teuthras)  1)  att.  Demos  95« 
(Ntr.).  —  2)  Pandion's  S.,  3)  Agamem- 
non's  S.  629«. 

T(e)i throne  1 )  ( Te v9Qa>yrj)  St.  in  Lakonien 
629«.  —  2)  (Tt»Quytj)  Athena  41;  95 4 
(Ntr.);  635»;  1143.. 

T(e)ithrünion,  St  in  Phokis  95:  Apol- 
lon 635«. 

TekmöBsa,  Teuthras*  oder  Teleutas'  T, 


von  Aias  M.  des  Eurysakes  672«;  741«. 
Tfiktämos  (Tektaphosi,  Pelasgerk.,  Doros' 

S.,  Asterios'  V.  109». 
Tektönides,  Phaiake  Polyneoe  628». 
TeTamon  1)  Vorgeb.  in  Etrnrien  361  4 ;  745. 

—  2)  göttl.  Wesen,  verw.  dem  Atlas 
95";  383;  «419t;  493»;  1808«;  1314io, 
Hephaistos  1314 10,  Prometheus  419«.  — 
3)  Heros  315;  410;.  Aktaios'  und  Glau- 
ke's  138*  oder  Apollon 's  und  einer  ilischen 
Nymphe?  613"  oder  Peleus'  und  Endeis' 
113;  188;  826«;  1165.  S.,  Periboia's  oder 
Euboia's  136  ff.  oder  Glauke  s  138  1  Gem., 
V.  des  Aias  95";  138,  von  Theaneira 
V.  des  Trambelos  299";  300»;  685», 
von  Hesione  95";  309;  419? ;  493 ;  613*; 
1308«  V.  des  Teukros  642;  826«.  —  /..: 
Aigina  138.  Etrurien  361 *  Lesboa  299  14  ; 
631 l.  Megara  95»;  493.  Opus  310; 
419»;  613.  Pheneos  95».  Salamis  96  »,  — 
&:  T.  tütet  Phokos  659».  Argonaut  361 4 ; 
551 0;  569 1 ;  572  ff.  Herakles  454  0;  568»; 
569;  622;  781  0;  8861.    Odysseus  7  U». 

Teich  in,  sikyon.  K.,  Europa's  S.  1254;  174. 

Teichines,  Zauberer  265  " ;  D7690;  770»; 
878»;  1077« ;  1160«;  E 1307 7;  1522«, 
Poseidons  und  Thalassa's  S.  1095»  oder 
aus  Aktaion's  Hunden  entstanden  61  *. 

—  L.:  Boiotien  61».  Hierapytna  257". 
Praisos  257".  Rhodos  257»;  267  ";333fi; 
444"  f;  1307;.  —  Namen  einzelner  T.: 
Damnamenens  455 1.  Lykos  331  ";  333*. 

—  S.:  Sintflut  444  " Zerreissung  des 
Zagreus  1437..  Tod  der  T.  1236«;  1530«. 

Telchinia  1)  Sikyon  125«.  —  2)  Athena 
614;  125;  336»;  1230t.  -  3)  Hera  267  "; 
1124«. 

Telchinios  Apollon  1230«. 
Telebihe,  lyk.  Telmessos  931«. 
TMüböas,  Poseidon 's  und  llippothoo's  S. 

478»  oder  Pterelaos'  S.,  V.  des  Pterelaos 

477. 

Teleböer  auf  Taphos  477»;  484;  T.-Zug 
539». 

Telögöne,  Pharis'  T.,  von  Alpheios  M. 
des  Ortilochos  (Orsilochos)  1568». 

TClegönoB  /)  Proteus' S.  208";  1568».— 
2)  ftgypt.  K.,  Io's  Gem.  1568».  —  3)  Epa- 
phos'  8.  1568a.  —  4)  Odysseus'  und  Ka- 
lypso's  717«  oder  Kirke's  714  ff.  S.,  von 
Penelope  V.  des  Italos  718»,  Mamilia's 
V.  362". 

Tßleia  Hera  80«;  887;  88»;  207";  263; 

285»;  422o;  520«;  524  ;  914»;  927«; 

1089o;  UlOi;  1134»;»;  U36i;  1137». 
TSleios  Zeus  887;  8950;  1110t;  1184«; 

1341»;  1405  t. 
Tel  Ckles,  Kyzikener  561». 
To  1  r  k  los.  spart.  K  236is. 
Telemächos  1)  Odysseus'  und  I'enelope's 

S.  »711  ff.;  858»;  667»;  741«;  983 <; 

1237».  Gemahl.:  Kassiphone  718i.  Kirke 

365«;  718«.    Nausikaa  718«.  Polykaste 

718i.    Kinder:    Latinos  362";  718.. 

Perseptolis  718 1.    Rhome  362";  365»; 
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718i.   —   L.:  Akragas  264.  Clusium 

362 ".  Pharail568«.  Sparta  264;  348; . 

Teloa  bei  Knidoe  264.   —  &:  Athena 

7028;  997o;»;   1214;  1215i.  Euryaloa 

626  o.  Peisistratos  652».  —  2)  Spartaner, 

Samos'  S.  256  t;  630  i. 
Teleon,  Athener,  V.  des  Butes  (Erybotas, 

Erybotes  it.  *.  u?.)  559 5. 
T6leph(ä)e  (Telephane,  Telephassa),  M. 

des  Kadmos  1328*  f-  und  der  Europa  208»; 

1328  s,  vonThasos  M.  des  Galepsos222io; 

1328». 

Tölöpha(e)8sa  252;  KH81«,  M.  der  Eu- 
rop(ei)a  1328  t,  von  Agenor  M.  des  Kad- 
mos 294;  1328». 

Telßphäne,  Kadmos'  M.  1328e. 

TelCphänes,  K.  in  Kyme  in  Kleinasien 
635  8. 

•Telephontes  (=  Krosphontes,  TGF 
S.  497),  Kresphontes'  und  Merope's  S. 
1534  ;  egl.  155 ". 

TClßphos  1)  Drachentöter?,  verw.  dem 
Apollon  und  Hermes  635 7 ; «.  —  2)  K.von 
Teuthrania,  Herakles*  u.  Auge's  S.  »204  u; 
(Mr.);  6294;  635».  Gemahl.  :  Argiope 
83 ";  294»;  15164.  Astyoche  805»;  635«; 
653»;  685.  Hiera  655 7 ;  15164.  Laodike 
208  io ;  653».  Kinder:  Eurypylos  294; 
035 4  685.  Rhome  204»  (Ntr.).  — 
L.:  Capua  6294.  Helikon?  294 ,4.  Italien 
6294.  Patara  329";  1310'.  Pergamon 
294.  Phaaelia  329 ;  ?  331 ».  —  S. :  Kämpfe 
gegen:  Achilleus  295 ;  635 4 ;  1433».  Idas 
342*.  Thersandros  6464;  668».  Ver- 
wundung und  Heilung:  616»;  669;  918o. 

—  3)  Kyparissos'  V.  635  ■. 
Tdöpy  los,  St.  der  Laistrygonen  707  f. 
Tölcsidromos  1138». 

TSlesilla,  Argiverin  V2051»'-;  170o; 
13524;  v  13805. 

TölCsphüros  1)  Asklepios?  (in  neuerer 
Zeit  bestritten,  z.  B.  von  Thbasmbb  bei 
Paüly-Wissowa  II  1678)  295";  1455o. 

—  2)  Hygieia  295 ,0.  —  3)  (Akesios, 
Akesis)  Heildämon  8 1455 1;  295";  1070o. 

Tölestaa,  Priamoa'  Bastard,  Apd.  Bin. 

Tölesterion  50;  53. 

Telgte,  Personif.  213 1,  Dionysos'  und  Ni- 

kaia's  T.  a1079i4;  820*. 
Tßlethusa,  von  Ligdos  M.  des  Ipbis  1249i. 
Tellis,  Parier  222u. 
Telmessos  (Telmissos)  1)  (Telobihe)  in 

Lykien:  Apollon?  /*.  u.],  Poseidon  P  3327. 

—  2)  bei  Halikarnassos:  Apollon  9314. 
1  und  2  sind  Orakolstätten  333 11 ; 

992  j.  —  3)  Apollon 's  und  einer  T.  des 
Antenor  329  e;  931 4  oder  der  Hyper- 
boreierin  Themisto?  S.  1234». 

Tölos,  Insel  bei  Knidos  247';  264. 

Telpbusa  s.  Thelpusa'  200«. 

Tem(b)rogi os,  Flussg.  1548s. 

Tembros  auf  Kypros:  Apollon 'YXditjc  337*. 

TßmCniden,  lydiscbe 495 ff. ;  makedonische 
178«;  216»;  219".  —  N.  einzelner  T.: 


Aeropos  205»;  219".  Gauanea,  Perdik- 
kaa  219". 

Tömönltes  1)  Apollon  746»;  t.  —  2)  Po- 
seidon 235";  746*.  —  3)  Zeus  746». 

Tömßnoa  1)  Pelaagoa'  S.,  Hera's  Pflegev. 
464t;  1138 u.  —  2)  Phegeus'  S.  201 l4. 

-  3)  argiv.  Heraklide,  Aristomaehoa'  S 
153:  154*;  158;  176  f.;  624«,  V.  des 
Agelaos  11994,  Archelaos  I28i«;  219'; 
11994,  der  Hyrnetho  178,  des  Keisoa 
175",  Phalkes  128»;  1757t. 

TCmönu  9vQttt,  SL  in  Lydien  496:  G«ryo- 
nes  468«;  497». 

Tümäsa,  St.  in  Lukanien:  Lykas  (Lvbas: 
862»;  805.    Polites  362«.  Thoaa363it. 

Temnon,  Berg  in  Myaien:  Aphrodite,  Pe 
lops  497 1;  654";  657 9. 

Temnos,  St.  am  Hermos:  Apollon  Krrre*«( 
41». 

Tempe  1)  in  Thessalien:   Apollon  106 i»: 
107  0;  119;  890 1;  1236«.    Poseidon  JZr- 
rgaiof  1139».  —  2)  bei  Teumesao*?: 
Löwe  durch  Herakles  bezw.  462 j. 
f  Temrogios  «.  'Tembrogios'. 
I  Ten  =  Zeus  llOOi. 

Tönäges,  Helios'  8.  269». 

Tenägos,  Insel  bei  Troia  269». 

Tfin ßa  in  Korinthia  515:  Apollon  124*; 
174"; 303» 507»;  K*?1261i.  Demeter 
1138».  Dionysos  1138».  Eumeniden? 
521».  Poseidon  1138».  —  S.:  Agamem- 
non 174".  Euboia  124»;  417».  Oidipus 
124»;  505;  507«.  Periboia  124";  417,: 
505.  Polybos  124;  521».  Polyneflcea 
509. 

Tönßdos  (Kalydna304o;  Leukophrvs  2*7  ■> ; 
304 »;  816;  Tenagos?  269»),  Insel  bei 
Troia  282;  697:  Apollon  124;  671 »; 
9evt  308» '  ;  1229«.  Dionysos  1426*; 
'ArtQamoQQaioitis  7334;  22jUÖ<f<o<?  732t. 
Dioskuren  304i».  Kab(e)iren  304".  Leu- 
kothea  784o;  1347  »„.    Palaimon?  844*. 

—  Achilleus  638 ;  670  *.  Agamenmoc 
174 1».  Arsinoos  638o.  Bekamede  638». 
Hemithea  259  ;  304t;  636 7 ;  <"1443. 
Laokoon's  Schlangen  689»;  690o.  Neopto- 
lemos  698.  Palamedes  673».  Philokttt^ 
634;  1288e.  Tennes  124»;  304»  f.;  636'. 

—  Tenedios  avXrjtijs  304  0;  ntkexvc  92»; 
304t;  7336. 

Tennes,  Apollon's  804"  oder  Kvknos'  und 
Prokleia'a  (nicht  Polgboia's  124  •  Ntr.)  oder 
Skamandrodike's  (Sch.  A  38  BL)  S.  636«; 
671 0.  Aussetzung  im  Kasten  124 ;  304  ": 
52U;  1171i.   Tod  6367;  670». 

Tenos  (Hydrussa  749"),  Insel  im  ig.  Meer 
a235»-«4;  234 —  F.:  AyStotr^a  235*: 
281».  Aevxd&ea  275i».  —  K.:  Ammon 
M«1558io.  Amphitrite  235";  1414".  Ar 
temis  'Ayepoveta  1285  0;  1295»;  *öt>$o»*i'« 
1285o.  Demeter  1168t.  Dionysos  235»; 
II681.  Poseidon  235";  414";  7<rrtwc 
1158«.  —  S.:  Boreaden  235"  (Mr.);  237«. 
Herakles  237».  Kallistagoras  9334. 
i  Tentheus  733i;  *. 'Pentheus'. 
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Tenthrödon,  Prothoos'  V.  699o. 
Tentyra:  Aphrodite,  Isis  1093ia. 
T5ös,  St.  in  Ionien  a292f.;  223";  232; 

273';  281.   —    F.:   Anthesteria  281«. 

Leukatheia  275 ib.  —  K.:  Agathoa  daifitov 

11094.  Asklepios  1448s.  Leukothea275 ia. 

Deunysos  1408«.  Dionysos  273;  B  1434t; 

KaStjyeuuiv  1421  o.    Poseidon  273;  'EXi- 

xtövtot  744o.   Roma  11094.    Zeus  Kane- 

Twhot,  Ktijotof  11094.  —  S.:  Athamas 

275u;  1080t.    Kopreus  275"  f  . 
*Tephrfido,  Graie  1874;  #.  'Pephredo'. 
TtM-ast  ios  Zons  1109». 
Tereine  Jf)  St  in  Italien?  *.  'Terina.'  — 

2)  Aphrodite  744  ,8;  1357 1.  —  3)  Stry- 

mon's  T.,   von   Ares   M.  der  Thrassa 

1362o;  1375s. 
Tfreus,  K.  in  Thrake  220,:.  oder  in  Pcgai 

127  oder  in  Daulis  220 is,  Ares'  S.  1375s, 

von  ProkneV.  desltys»92*;  57 7 ;  733:. 
Terina  (Tereine?  744 19),  St.  in  Unteritalien : 

Hekate  llavdiva  1290s.   Iris,  Nike  418  t. 

Sirene  Ligeia  361 l.    Stadtgüttin  1067 1, 
Termaios?  Zeus  1526»;  1535o. 
Termerion,  Barg  nahe  Halikarnassos 493. 
Termöros,  lelegischer  Seeräuber  4934. 
Term?8B08,  St.  in  Pisidien:  Ge  Kagno- 

tpögof  28t.    Poseidon  MeXävmnog  332 e; 

Taigoi  332 '.    Zeus  28»;  SoXvuevs  262; 

332 5  (Ntr.);  1104».  —  S.:  Bellerophon 

330  \    Helena?  163  r. 
Terpandros,  lesb.  Dichter  297i. 
Terpon.  Steinfetisch  775 1;  850»;  853  * ; 

13304. 

Terpsichöre,  Muse  1077t;  1090;  i; 
*"n>1372i.  —  Kinder:  Hymenaios  (von 
Bakchos)  8574.  Linos  (von  Apollon) 
963  s.  Sirenen  (von  Acheloos)  344«; 
1075s. 

Tfithrin,  Fl.  in  Kreta  466s. 

Tethys,  Titanin  421o;  1097;  1113.  —  D.: 
420«;  422«.  —  G  :  üranos'  und  Ge's  T. 
420*,  Okeanos'  Gem.  Kinder  s.  'Okea- 
noa'  Ö.  —  /.:  Gaia  425  s.  —  S.:  Er- 
ziehung Hera's  421  ». 

Tötraköre  1169,,;  1291  o 

Tetrapolis,  attische:  Theseus  589. 

Tettix  935». 

Teudareoa  «.  Tyndareos  609. 
Teukrer  =  Gergithes  312'°. 
Teukros  «13084:  1)  erster  K.  von  Troia, 
Skamandros'  und  Arisba's  S.  301 8  tj  642. 
—  2)  Kampfer  vor  Troia  6524;  675;  994»; 
1154».  —  G.:  Telamon's  und  Hesione's 
S.  642;  13084,  Gem.  der  Eune  339is,  Aias' 
329*;  335i4  und  Asteria's  335»  V.  — 
■Jtrsj  337 ii.  Kreta  642. 
643s.  Rhodos  642.  Insel 
Salamis  Kypr.  335";  339; 
Spanien  6434.  Xypete22n. 
1)  Berg,  2)  St  in  Boiotien 
B  931 4 :  Athens  iM/tri«  61  *; 


L. :  Achaiün 
Olbe  335  u ; 
Salamis  339. 
6434;  8264. 
TcumeBBos 
17;  K60s  ; 


i  t 
T 


125;  336».  -  $.:  Aigialeus  479o:  5444. 
Amazonen?  18°.  Chalkodon  18 6.  Europa 
70;  125;  5444:  1376t.    Herakles?  462 1. 


Kadmos  1376t.  Kephalos  60»;  479o.  Oi- 
dipus  523«.  Tcumess.  Fuchs  60»;  523"; 
539»;  818s. 
eutamides  1)  Pelasger  Lcthos  277  * f-. 

—  2)  Bias  von  Priene  277 «f.. 
eu  tarn  os,  Pelasger,  Lethos'  V.  109is. 
euthrania   1)  ursprtingl.   am  Helikon 

294 »  —  2)  beim  ital.  Kyme  294».  — 
.•<)  am  Kälkos294:  Eurypvlos  63*».  Idas 
342.  Telephos  329;  635*;  646  4.  Teu- 
thran.  Krieg  6464;  661;  668. 
euthras  {vgl.  'Teithras')  /)  K.  von  Ten- 
thrania,  Lysippe's  ([Plut]  flur.  21 4)  S., 
Argiope's  V.  294      Kampf  mit  Idas  342. 

—  2)  Pandion's  (StB.  Uiontta  310 10)  S., 
Thespios'  V.  294 11.  —  3)  (=  2?)  Eury- 
ganeia's  V.  510.  —  4)  (besiter  Teithras) 
Agamemnon'B  S.  629  g.  —  5)  Grieche,  von 
Hektor  getötet  629«.  —  6)  Athener  95. 

eu  throne  (Teithrone,  Tithrone),   St.  in 

Lakonien  95:  Artemis  629«. 
hulamai,  St.  in  Lakonien:  Aphrodite? 
156c ;  267.  Helios  267;  1242».  Leuko- 
theal566;  267;  1242»;  1347».  Pasiphae 
156«.  Selene  (Quelle)  156». 
hälassa,  Personif.  1062s;  Aither's  und 
Hemora's  T.  M.  Aigaion's,  der  Aphrodite, 
der  Teichinen  1059s;  Aphrodite  empor- 
tragend 13485;  auf  der  Akropolis  25; 
889i. 

häleia  1)  (Thalia)  Charis  25«;  1072s, 
Hephaistos'  Gem.  1317  s.  —  2)  (Thalia) 
Muse  1077i;  1090i,  von  Apollon  (ach. 
Hsd.  9  1  S.  27  Gaisf.)  M.  des  Palaiphatos 
1075  s.  —  3)  von  Apollon  M.  der  Kory- 
banten  1078 0.  —  4)  Hephaistos'  T.  81 16, 
durch  Geier  geraubt  810t;  841 10;  1427, 
von  Zeus  M.  der  Paliken  810».  —  5)  Da- 
phnis"  Gel.  964»;  965i.  -  6)  Dais  1068 1 . 
hallo,  Charis  25«. 
hallophöros  Herakles  500 <>. 
halpios,  Eurytos'  uud  Theraphone's  S. 
474  *. 

h  ainas  (Athamas)  80s. 
ha  mm  uz  ».  'Tammnz'  949  0;  1355 1. 
hämyris  (Thamyras  217  *»)  ■217t- WJ 
1206;  E543',  Philammon's  und  Argiope's 
83;  21715;  556i;  829s  oder  Arsinoe's 
217 is  oder  Erato's  217 1 3  oder  Leukonöe's 
217is  oder  Melpomene's  1075»  S.  —  L.\ 
»217«ff-;  120 —  S.:  Päderastie  120"; 
166»;  2171';  491»;  857«.    Frevel  gegen 
die  Musen  und  Strafe  120 17 ;  217 19 ;  543  1 ; 
V95210;  963;  1002»;  1017*;  107Ö4. 
Thanätos  »1070»;  187»;  396«;«;  4074; 
984»;  1084i.  —  G.:  Nyx'  S.,  Helena's 
V.  1068 1.  —  N.:  naidv  1240 1.  —  S.i 
Herakles  772t;  882»;  998».  Memnon 
677»;  681;  682 '.    Sarpedon  6775.  Sisy- 
phos  998s;  1021 1 ;  1382i.  —  Km.:  1050 ' ; 
1070»;  1598o. 
Th  arge  Ii  os  Apollon  281.,.    Vgl.  Ind.  II 
'Feste*. 

Thartaraöth  (Onoel),  gnost.  1600 1. 
Thasios  *.  'Phrasios'  493 0. 
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Thäsos  1)  Ina.  «223  f.  —  K.:  Apollon  223; 
Bv9to(  1256o.  Artemis  223 7.  Aaklepios 
223»;  'Emjitoof  1455o.  Cbarites  222"; 
1330i.  Demeter  222 16  *"-;  (heilige  Kiste) 
1171,  Dionysos  223»;  14Mi;  1534,. 
Herakles  £<oti}q  454*;  tyr.  Herakles  2084. 
Hermes  222»»;  1170t:  1330a.  Eab(e)ircn 
222 1S;  1170i;  1497i.  Men  Tvfrrt 
Jt6vvaot  1534 ».  Nymphe  2231;».  Po- 
seidon 223».  Priapoa  313'.  -  S.:  Al- 
kaios  220».  Herakles  220»;  Km500I0. 
Kadmos  208.  Sthenelos  220*.  Thea- 
genes 981 1.  —  2)  Agenor's  oder  Kilix' 
oder  Phoinix'  208  oder  Poseidon's  (Apd. 
1»)  S.,  von  Telephe  V.  des  Galepsos? 
222  io ;  1328».   Tod  969e. 

Thaumakie,St.  in  Thessalien :  Philoktetes 
615». 

Thaumakoi,  St.  im  thessal.  Achaia  418. 

Thaumakos,  Poias'  V.  551«:  552. 

Thaumas,  Pontes  und  Ge'sS.  418;  1059s, 
von  Elektra  V.  des  Deriades  1518s  und 
der  Harpyien  846 &. 

Thaumasion,  arkad.  Berg  383»:  Kronos 
8  194*.  Rheia  81117t.  —  Gigant  Hoplo- 
damos  1117  t. 

T  Ii  au  man  tos,  thessal.  Heros  418i. 

ThautabaiUh  (gnost.)  IGOOi. 

Th6a  1)  Göttin  von  Eleusis  524.  -  2)  Baai- 
Xeia  1521 1 . 

Theagenes  1)  Tyrann  von  Megara  136 T; 
138.  —  2)  von  Thasos,  Herakles'  8. 1045 1. 

Thtfaneira  (Hesione?),  Arion's  Gem.,  von 
Telamon  M.  des  Trambelos  300 l. 

Thräno  1)  ilische  Atbenapriesterin,  Kisseus' 
T.  (Z  299),  Antenor's  Gem.  ($.  das.)  257*; 
630;  646»;  653»;  824^  —  2)  T.  des 
Skedasos  von  Leuktra  in  Boiotien  2717. 

Theörios  Apollon  139»;  193*. 

ThC he  1)  Prometheus'  und  einer  Nymphe 
T.  1171 1;  13084.  —  2)  Asopos'  f.,  Ze- 
thos'  Gem.  87.  —  3)  Zeus*  und  Iodama's 
T.»  Ogygos'  M.  87  ii.  —  4)  Pelasgerin 
309».  -  5)  Kilix'  T.  313». 

Theben  (Thebai,  Thebe)  1)  in  Boiotien 
»85  ff.;  «61;  E445t4;  519;  538  f.;  540; 
B1171i.  Orphiker  1Ö1Z  ff.;  1034».  — 
PF.:  'Ayfümn  181;  784 1.  'Ityrixketa,  7o- 
h  kneife  484g.  K(imi((  448«.  K.:  Ammon 
15589.  Anubis  1562,.  Aphrodite  86»'-; 
129U;  0  1362o;  drei  Aj>hr.  207;  1089o; 
'AnoaiQotpia  1358 i  ;  Aapia  1506t;  OvQtt- 
ria  1368a;  Harty/uo*  1363t.  Apollon 
88*';  TnAaftof  236 1;  'loftijytt*  486 1; 
13424;  TJisVioc  1256o;  2W/of  492, .  Ares 
85;  86;  »f^  889;  533,;  Gi362o;  1376, 
("Agtioy  ref/oc).  Artemis  Et'xXeut  617; 
!277io.  Athena  8  85«;  88'»;  ZtootrjQia 
73 10 ;  1230  j;  ~Uyxa,  \)yx«ia  896'-;  Uqo- 
vttia  13424.  Demeter  882'*;  1168 4; 
1170o;i ;  11824;  1205;  1216 1 ;  9eafio<p6QOi 
85 7  '  ;  274 ;  1 175 5 ;  1177. ;  'OuoXuia  1 168,. 
Dionysos  86  f.;  181;  ^  181  (Mainaden 
275  7:  734  t  :956t;  1168*);  1433:  81434.; 
Avoiog  934 1.  Hekate  mio.  Hera  B  452 1 ; 


533;  KiftaiQa»  1«  520«.     Herakles  464 1 
fvgl.o.F.  und  u.  SJ;  MrjXatr  33»  :  IlfK.- 
tiff/o?  1207,.    Hermes  'AyoQtxiot  1244h; 
Utxn-iuK  13424.   Homonoia  ttSr  {'//>,.. 
1082,.  Isis  1562«  Kab(e)iren  41 ;  61 ;  68; 
229lo;882u;1170i.  Leukothea  970».  MeL 
Nymphe  414".  Meter  »euiv  88 IS;  1538;; 
1551 «;  Jiydvfitjvrj  1250,.  Moirai  414 Pas 
1384,;  1538i.  Persephone  Sälj  1 182«? 
Plutos  1087  o.    Poteidaon  1152«;  Eux*- 
Xtjof  1154t.  Serapis  15_fi2_r.  Themia  414 7: 
584».  Tyche  1087o.  Zeus  8  88>«;4147, 
'AXeSitrjQiot    1108»;     Af«/«r«rV?  73' 
Ofiohöioi  1117t ;  1168,;  "Yiptoroc  1103- 
s  —  S.:  Aitnaios  1170t.    Alkaiden  494a. 
Alkmene  484.   Alkmeon  587,.  Amphi 
araos  72».   Amphion  87  '*;  884*.;  85*»; 
92 1  ■ ;  305 ;  1255  0.  Argonauten  558.  Ata 
lante88t7'-.   Echion  88.   Elektra  (Thor 
414t.  Europa  86.  Harmonia  86»;  1330c 
1362o.  Hektor 654t;  791a.  Herakles  452t : 
484  ff  ;  963 1.    Hippomenes  88 11 f..  Hiv 
menos  87.    Iolaos  484«.    Kaanthos  8$ 14 
Kadmos  »85*;  86;  89;  210;  274«-*. 
1177  t;  1205.  Kalydnos  259;  343».  Lao- 
damas  88".    Linos  963 ■.    Lokros  92». 
Lykos  87».    Maion  532«.    Manto  88 
Menoikeus  85  f.     Niobe  654«  ;  1Ö22.L. 
Ogygos  (Ogyges)  89»;  445 14.  Oidipu- 
518  f.;  1003».  Pelasger  110'.  Pentheas 
87».    Polydoros  210.   Polyphontes  .V*2 ». 
Proitiden  (Thor)  181.  Prometheus  382  »*. 
Rhadamanthys?  60».    Semele  64;  86. 
Sintflut?  445t4.  Tantalos?  1022,.  Zetho* 
87;  88*.  —  2)  in  Aegypten.  —  K 
Am(m)on  356;  ra  sönthCr  151 1  -  Chooso 
1565,.    Herakles  1565,.   Serapis  1579 
Theoi  'AdeXyoi  15_LL    Zeus  356.  —  P : 
Pallades  1 142i .  —  S.:  Alkandra,  Polybos 
698t.  —   3)  (Pbthiai,    Phthiotides)  ta 
Thessalien  III11;  U71i:  Demeter  111  n: 

"«  1190».  4)  (Plakie;  Hypoplakie)  in 

Troas  329:  Kab(e)iren  1170,.  —  Achil- 
leus 315&.  Andromache  303.  Astakoa 
303.  Eetion  229;  303';  654,;  791« 
Erithelas  274»;  312 »».  Hektor  654,. 
791«.  Herakles  493t.  Kadmos  274*  f; 
1171t.  Niobe  654t.  —  5)  bei  Mykal« 
274  •.  —  6)  in  Kilikien  (vgl.  StB.  "r.fr  313t  I 
329.  —  7)  Lucanae,  9.  'Metapontion'  368,. 

Theia  t)  Tilanin  1097.  Uranos'  und  Ott 
T.,  Hsd.  S  135,  von  Hyperion  M.  der  Eos 
417  .  des  Helios,  der  Selene,  Hsd.  #  371. 
—  2)  Okeanos'  T.  oder  Gem.  419,,  von 
Atlas  M.  der  Kerkopen  417::  487«. 

Theias,  assyr.  K.,  von  Oreithyia  V.  d«r 
Myrrha  1SQ*  oder  Smyrna  337 1,  von 
seiner  T.  Smyrna  V.  des  Adonis  334  >*. 

Theiödämas  (Theiomenes) ,  Dryoperk.. 
Dryops'  S.,  Hylas*  V.  1051*'-;  337,: 
489>;  492«;  4954;  5004. 

Theiomenes  (Theiodamas)  105 **. 

Theisöa  (Thesoa?)  1)  u.  2)  St.  in  Arkadien 
3)  Zeus'  Amme  1106?. 

The  Igln  es  (TeKhines)  61«. 
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♦Thelphusa  2008;  744;  *.  'Thelpusa'. 

Thclpusa  (Tolphusa,  Thelphusa  B200»; 
744 '•)  1)  Ort  in  Arkadien  75;  200*  «•; 
207;  744 19.  -  K.:  Apollon  120;  167m. 
Aaklepios  1098t;  «  1446e;  Umg  1457,. 
Demeter  120;  'EXewuyia  1182«;  1183t; 
1496 3 ; 'EXovaia  1177,  ;  Eqivv< 200  8 ;  763  f. ; 
1171t;  Aovaia  1 177  j.  Dionysos  liste 
11824.  Poseidon  120;  167ts;  a  763  f. 
Zwölf  Götter  1098  t.  -  Ä:  Areion  167  u; 
763  f.  —  2)  Demeter?  2008;  744»»;  1180s. 

♦Thelpusia  (Telnhueia)  Dike  78s. 

Thelxiepeia,  S(e)irene  344  io;  1344i. 

Thelxinia  Hera  1124,. 

Thelxinöe  1)  Muse  1077t,  Zeus'  und  Ne- 
das  T.  1075».  —  2)  S(e)irene  344t«. 

Thelxinoia,  Praxidike  61«. 

Thelxion  von  Sikyon  61«;  174. 

Thelxiüpe,  S(e)irene  344 1«. 

Thömldes  585,;  1088,. 

ThfmiB  1)  Titanin  1 1080«;  «;  1068;  1097; 
1099t;  N  1268»;  1383..,  von  Zeus  395«; 
422  o;  992«  M.  der  Astraia  945«,  der 
Hesperiden  459 o,  der  Hören  382»;  426"; 
880t;  1064»,  der  Moiren  382*;  426*; 
880t,  von  Iapetos  M.  des  Atlas,  Prome- 
theus u.  s.  ir.  415*;  1054  0.  —  /.:  Agathe 
rvxt]  1088  t.  Ananke  426 1.  Athena 
1094".  CarmcntaV  203o  /«.  ti.  2].  De- 
meter 1166'».  Ge  101;  10668;  1094 
11661».  Sternbild  der  Jungfrau  450  t.  — 
K. :  Th.  gejmart  mit :  Gaia  101  5  ff-.  Moiren 
414'.  Zeus  4147.  —  L.:  Aigina  921«. 
Athen  148«;  585».  Bucheta  3508;  445*. 
DelphoilOl7;  148;  287 11;  417«;  585,;  »*> 
Didymaion  287ti.  Epidauros  585«.  Ichnai 
417«;  587*.  Kaiaurcia?  585,.  Olympia 
101  6;  148.  Opus?  1064 0.  Rhamnus  45>°.  ! 
Tanagra  584  «.  Theben  414 T ;  584 ».  Thespiai 
1080«.  Troizen  (Themides)  585t.  —  K: 
evßovXos  1282t.  *l/rm»;  565t ;  587».  6g96- 
ßovXot  1282t.  ZuiTtiQtt  921«.  —  S.:  Th. 
Apollon's  Amme  1252  0;  Zeus'  Beraterin 
661 ;  663 1 ;  664 ;  1 ;  beim  Parisurteil  665  «.  — 
2)  (=  J?)  arkad.  Nymphe.  Euandros*  M. 
203  0. 

Themiskyra  »584*;  N749t«,  St.  in  Pon- 
tus:  Themis  323 ,0;  584  ff.;  1080«.  — 
S.:  Amazonen  323 10.    Tbcscus  605 s. 

Themis on,  Theraier  255 11. 

Themisönion,  St.  in  Phrvgien :  Apollon 
Avxttog  1236«.    Sozon  88S1»;  1236«. 

T  h  e  m  i  s  t  a ,  Insel  der  gall.  Stoichadengruppe 
746. 

T  h  ö  m  i  s  t  o  1)  Nereide  418t  ;  •.  —  2)  Nymphe, 
Arkas*  M.  194t».  —  3)  T.  des  Lapithen 
Hypseus,  Athamas'  Gem.  418t;  565o; 
vgl  565 1 ;  587,  M.  des  Leukon  506  t  Ntr. 
—  4)  T.  des  Hyperboreierk.'s  Zabios,  von 
Apollon  M.  des  Gnleos  und  Telmissos 
1234t. 

Themistokles  419;  2874. 
Thcmistonöe,  KCyx'  T.,  Kyknos'  Gem. 
587,. 

Thendaisios  Dionysos  258;  854«. 


ThCodoros  1)  von  Idaia  V.  der  erythrai- 
ischen  Sibylle  828t.  -  2)  Atheist  1464». 

Thöoi  1)  äyytaat  01  1092*.  —  2)  ' AdeXyoi 
1511».  —  3)  AyySiaieig  1088,.  —  4)  ßaai- 
Xeiot  III84.  —  5)  dr»«rot  230t.  —  All 
"AQyovg  981t.  —  7)  iaxvQQoi,  8)  fieytiXoi 
(Kabiren)  230t.  -  9)  2a>n;eec  1511. 

ThÖoinos  Dionysos  1218t. 

Thöükles,  Krios'  V.  1493,. 

Thßöklvme  dos  1)  Weissager  926*;  983<; 
986«  ;\  —  2)  Proteus' S.  698 1.  —  3)  (Peri- 
klymenos)  Hismene's  Gel.  533 1. 

Theönöe,  Thestor's  T,  Gel.  des  kar.  K.'s 
Ikaros  641t. 

ThSophano,  ßisaltes'  T.,  von  Poseidon  M. 
des  goldenen  Widders  565  5 ;  1 146 1  a ;  1 1 53  * 

Theoria,  Muse  1077t. 

Theos  K724,:  1)  6  9t6<  (17  9eä)  in  Eleusis 
52«.  —  2)  ayyoMtxof  1092,.  —  3)  daiptov 
1088 0.  -  4)  Avdtot  1096  t.  —  5)  fityag 
IO880.  —  €)  SvQta  »  1585  f.;  243»;  1345. 
7)  Tavgos  76«.  —  8)  viptotog  1465».  — 
9  ff.)  Beinamen  des  Antiochos  II,  des 
Ptolemaios  u.  aa.  hellenistischer  Forsten 
1510o.  , 

Thfira  1)  Ins.  •  245  ff.;  18n;  1671;  233*»; 
748 10;  792«;  796,;  835,;  1003,.  —  F.: 
*EXevoiyta  156o;  rgl.  M*  1183t.  KttQvtia 
940,.  —  K.:  Agathos  Mump  1108s. 
Apollon  792«;  796,;  Km  1261t;  1451«; 
'Ayvttvg  1232,;  AiyXritas  246t;  JeXtfiytos 
1227  t;  Kagruot  161  it;  246 14 ;  ^940,; 
1 243 1 ;  1493,.  Artemis  246»;  1277to; 
'Evodia  1295,;  KaXItfnt)  246»;,;  1271t; 
llagSivog  1299«;  TgtoiTut  1289,.  Aakle- 
pioi  "En  17x001  'Ynnxmoi  1455o.  Asklepios 
1451 «.  Athena  (Athanaia  246«;  rgl.  833«) 
2469'-;  268»°;  583t;  lloXttig  1115«;  Uo- 
Xto0Xo(  1218o.  Biris  8834.  Boreaios  569«. 
Demeter  11  83o;  1  i'/tfei-oWa  1496  t;  1497  0; 
rgl.  F156»;  157t.  Dionysos  1423«;  '.4y- 
ffioxtjQ  14144.  Dioskuren  246 »».  Hekate 
246»;  867,.  Hera  Jfouuim  1126  t. 
Hermes  (  inas)  1319o;  1340,;  2'rpoqptoc 
1337«.  Hestia  1108t;  1110t;  1405,. 
Kurcs  898«.  Musen  1076 0.  Persephone 
1183o;  1496,;  1497o.  Poseidon  246 10; 
268;  583t;  AotftiXetos  247»;  ratüoXos 
1139,;  IltXäyiof  1144,.  Priapos  867,. 
Thea  HaoiXtta  1521t.  Zeus  1405,;  ,*po»<- 
Tt»>-  xai  aatQantwy  1111,;  'Ixt atog  921 »; 
Kxrjaiof?  1109«;  lloXttvs  1115«;  Imxijq 
1108»;  TeXttos  1110t.  —  8.1  Aigeidcn 
24«x, ;  264;  583t.  Argonauten 556.  Chiron 
256,.  Euphamos  246';  578'.  Kadmos 
246'°;  268*°.  Membliaros 246 ll.  Minyer? 
157.  Odysseus  630t;  1568t.  Orpheus 
157t;  1496,;  1497«.  Sintflut?  444 — 
2)  auf  Rhodos  247*.  —  3)  xopr/c  9tjga 
bei  Lebadeia  75?'*;  246». 

Theragros,  Argiver,  Klymenos'  und  Epi- 
kaste's  S.  220tt. 

ThOrai  im  Tavgetos  »166  f.  —  A". :  Ar- 
temis 34;  157;  166;  246.  —  S.:  Minyer 
157  »j  167,. 
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T  h  ö  r  a  (i)  p  h  ü  n  o ,  Dexamenos'  T.,  von  Eury • 
U>»  M.  des  Thalpio8  474*. 

Tberapnai  (Therapne)  162*^-.  —  K.:  Ar- 
temis Mvoia  1296t.    Dioskuren  162 
Enyalios  804«.  Poseidon  r«*oo/o<  1139«. 

—  S.:  Dciphobos?  1584.   Helena  1584; 
1270 4;  1569'  \ 

ThCras,  spar  tan.  Aigeide  246u;  406i,  Sa- 

moa'  V.  255 10. 
ThCr(e)itas  Area  406i. 
Thfrimächos,  Herakles'  und  Megara's  S. 

485,. 

Thermal  bei  Mytilene:  Apollon  etypiot, 

Artemis  Hfg/iitt  1241s. 
Thermaia  Artemis  315 7;  1280io. 
Thermasia  1)  Vorgeb.  bei  Hermione?  746u. 

—  2)  Demeter  172«;  746i». 
Thermia  Artemis  298" '•;  300'»;  1169«  f.; 

1241s;  1266o;  1280io;  1397«. 
Thermios  Apollon  1241s. 
Thermödon,  Fl.  2)  in  Boiotien  18;  587«; 

1376«;  1379s:  Amazonens.  66"?  823 11 ; 

586.  —  2)  thrak.?  680 1.  —  3)  im  Reiche 

Pontos:  Amazonen  323.   Phineus  221 1«. 

—  4)  (Maiandros?)  in  Phrygien  3234. 
Thermöpylen  369io;  708i.  —  K.\  Arte- 
mis? 1280 10.    Demeter  UvXaia  93.  — 
&:  Herakles  100;  454«.    Kerkopen  100.' 

Thermos  (Thermon,  Therma)  in  Aitolien: 

Apollon  1242o. 
Thormydrai,  Hafen  von  Lindos:  Herakles 

454«. 

ThCrÖnike,  Dexamenos'  T.,  von  Kteatos 

M.  des  Amphimachos  474  *. 
Thersandros  1)  Ares?  646«;  1380«.  — 

2)  Sisyphos'  S.  646»,  HaliarW,  Koronos' 
8O4;  517«  und  Proitos'  98«;  517«  V.  — 

3)  Polyneikes'  und  Argeia's  8.  511;  517«, 
Deroonassa's  Gem.  514«;  538  ff.,  Teisa- 
menos'  V.  506;  646».  Tod  durch  Tele- 
phoa  646»  r.;  668«.    Grab  294 ,0;  646.. 

—  4)  Spartaner,  Agamedidas'  S.  158. 
'Thcrsanon,  Helios'  und  Leukothöe's  8. 

551 0. 

Thersllöchos,  Antenor's  und  Theano's  S. 

648». 

Thersltes  1)  Ares?  617;  646»;  1880».  - 
2)  Aitoler  291«,  durch  Diomedes  ver- 
trieben 646».  Streit  mit  Achilleus 617  j  ; 8. 
Tod  680«;  988». 

Theseiden,  Akamas  und  Demophon  651s; 
652;  687  f.;  692;  694». 

These us  (Thesys)  E584»;  «:  /)  Athener 
a  580— 608;  19;  24;  52;  508«;  582;  651»; 
Km658«;  898»;  904»  f.;  10524;  1084i; 
1155o;  1159»;  1354»;  Kml439i.  —  G.: 
Poseidon's  oder  Aigens'  und  Aithra's 
191 8  '•;  597«;  1156  oder  Aigikoreus' 593 
oder  Phemios'  583  »  8.  Gemahl.,  Ge- 
liebte (und  Kinder):  Aiglc  586.  Alope 
583«.  Antiope  (Hippolyts  467;  591»  oder 
Demophon  591s).  Enboia  594o.  Helena 
46;  171»;  586«;  607  s  (A7r.)  (lphigeneia 
586 1;  61 6.1).  Hippe  oder  Ioppe  I846i. 
Korone  582«.    Meliboia  43 7.  Periboia 


594  0.   Perigune  591«;  599  (Melanipp* 
Phaidra  (Akamas   und  Demophon  59* 
652 T).  Phereboia  594«.  —  JL:  ApWii 
46«  t-.  Athen  »593  ff.;  193;  984«.  M* 
21  t  ;  233 ;  239 T;  1238o.  Delphoi914». 
eis  52*.    Epidauros  593.    KymeV  58T« 
[vgl  u.  2J.    Lakiadai  48  *.    Lokris  & 
Nuxos  244  f.    Pythopolia  86'».  »tw 
1381.    Smyrna  281.     Troizen  '591  f 
193.  -  S.:  Krommyon.  Sau  12*":  MS' 
Skiron  135 4;  5994;  817«.  MedeiasTöd? 
87";  559«;  580;  600* Marathon. So* 
37";  574s;  601 ».  Fahrt  nach  Kreta  37" 
122i;  3984;  1820«.    Von  Delphinen  er- 
tragen 603 1 ;  1227 «.  Ariadne  283;  603 >' 
604«ff-  (Mr.);  Km  679»?  1151«;  1«1» 
verlassen  245.    Schwarze  Segel  604"' 
8124.    Araazonenzug  *605;  224«,  S£ 
323 » ;  467  ■ ;  s ;  905  s .  Tb.  Argonant  551 : 
559«.  Lapithenkampf  115 l.  Theban. Sir 
518;  537).    Pallantidenkampf  und  Ett 
sühnung  38';  48»;  438  ;  7374.  Vertrei 
bung  aus  Athen  877  •.    Verfluchung  in 
1 1  ippoly tos  606  ■ ;  877 ».  Hadeafahrt a 6ffT ( 
39 lt;  401s  f.;  403«;  559«;  608;;  «51k 
1018«.    Befreiung  durch  Herakles  40U 
470».  Tod  609«.   —  2)  Thessaler,  AI 
metoe'  8.,  gründet  Kymc  in  Klein»*« 
587*. 

"Thesimenes  (be«*er  Tlesimenea),  Part**- 
nopaios'  S.  5384. 

Thesmia  Demeter  1175». 

Thesmöphöros  1)  Demeter  *1175ü  3». 
49n;   65";  85»;    93u;  124»;  M 
282";   274"-'»;    285s;  295; 
1168»;  1169,;  1177»;  1183«;  1190..- 
2)  Dionysos  1168».  —  3)  Peraepbone  # 
1183o;  1190». 

Thespiftdai,  Herakles'  und  derTbespi**« 
Söhne  368»;  7784.  _ 

Thesplädes  J)  =  Musai?  1076».--')"** 
pios'  50  Töchter  336;  485 7;  956».  -  > 
einzelner  Th.  {und  ihrer  Söhne  n»  /«- 
roklts,  der  Thesjnadoi  [».  das]):  Antwp« 
468 0  (Alopios  588«).  Hypermestr*  (AJ- 
phiaraos  346 10).  Marse  (Bukolos  ^ 
Nikippc  (Antimachos  485»).  Vol1*ti*«W 
Aufzählung  bei  Apd.  2 mir. 

Thespiai,  boiot.  St.  «761*-;  28*»;  *»! 
549  ;  7444.  —  F:  Kanavit; 
ttfomxoi  aywy$<t'Pmuaia7$$>  —  A  :A1*  . 
diteKml373o;  «fM0«V128'.  Art«* 
'Aytpovi  350;  mti9vw  1272.;  »«T 
617..  Athens  T^ytirrj  1092;  121»t>-  i*; 
meter  1188»;  'AXaia  870».  Dioorw  « 
1069.;  10870;  1426o.  Ero«  "t 
85 1 » ;  870 \    Eumeniden  763..  H«J « 
tfctpwW«  83  t;  1124q.   Herakles  i» 
1522..    Hermes  1188».    Hype»  1 '.; 
1069.;  1087 0.  Miliche909.  f.  Mf  "1. 
1090».     Persephone  1188». ■  PöS£ 
G216,.  Rheia88".  Tbemis  10»»-  ^ 
Torpor  76».  Tyche  1069.;  1087« , 
Ktrta,o<  1109.;  MihX«  909,; 
1104«;  2Wrr;f  1108».  -  ^  DoD* 
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285 10.  Kreusa  (Kreuels)  744*.  ■nmioyövov 
vduQ  313«.  Siphai,  Tiphai  549.  —  $.:  Am- 
phimaros  216t.  Argos  567i.   Kleostratos,  , 
Menestratos  409«.  Narkisaos  74*;  1026t. 
Teuthras,  Thespios  294  n. 

Thespios  1)  Teuthraa'  S.  294  tt,  V.  der 
50  Thespiades  f.*.  das.)  485,  bewirtet 
Herakles  731  o.  —  2)  (ThestioB?)  Altbaia's 
V.  843.  —  3)  V.  mehrerer  Argonauten? 
551  o;  575a. 

Thespis  von  Ikaria,  Euneide  36. 

TheBpröter  in  Epeiros  177* ;  E351:  Ache- 
ron  136»;  146».  —  S.:  Herakles  99»; 
145t.  Illos,  Mermeroa  579g.  Odysseus 
625';  716.  Orpheus  351 1.  Pheidippos 
264  f.  Pheidon  177»;  265;  625.  Pheres 
579«.    Phvlas  (Phyleus)  99»;  145i. 

Thesprötos.Lykaon's S.,  Ambrax'  V. 352 6  f-. 

Theasälai  1)  Koerinnen  260.  —  2)  <[«{>- 

uaxiön  260 II. 

Thessäle,  Mainade  275«. 

Thessalien  »109-121;  144  f.;  217  f.;  236; 
246;  276;  298  ff.;  309«;  310 4 ;  368 io; 
417.  Zauberei  260n;  620«;  986o.  —  F.: 
AtGXTjyoQta'f  Mtl234i.  MeyaXägxia  ? 
Mt U78t.  Iltioaia  1139t.  TavQoxa9a*pnz 
326».  —  K.:  Aphrodite  8  336.  Apollon 
Aeax^vÖQtosf  1234 1 .  Asklepios264.  Athena 
haiviall.  Demeter  110.  Hekaerge  907«. 
Zeus  Kfigiof  1 24 1 t  ;  'OfioXuiioc  1 1 17 1 . 
Zwölf  Götter  1098..  -  &:  AineiaB  2\8*«-. 
Aineus  317.  Antipbos  699 1.  Autolykos 
326*.  Branchos  276  M.  Dolionen  561. 
Hippodameia  145.  Kentauren  336.  Kre- 
theus96;  110.  Kyrene  107  »•.  Magnes  96. 
Peleus  260.  Prometheus  1098 1.  Sintflut 
444.    Theseus  587. 

Thessälönlke  (Therma)  inMakedonia:  Apol- 
lon ni'9ioi  1256o.  Dionysos  823 1.  Eleu- 
theria  Mz  1081t.  Kab(e)iros  208;  229io; 
230«;  274;  659s;  Mi  1084 e.  Nike  Mi  1084«. 

Thessälos  «618.  (Ntr.):  J)  Heraklea'  und 
Chalkiope's  S.,  Antiphos'  und  Pheidippos' 
V.  113;  260  (Ntr.);  492t.  —  2)  K.  von 
Iolkos,  Iason's  und  Modeia's  S.  579g.  — 
3)  Peisistratos'  S.  880t. 

Thestälos,  Herakles'  und  Epikastc's  S. 
473 1. 

Thestiädai.  Phylo  in  Tenos  235 9. 

Thestios,  Ares'  und  Demonike's  S.  147; 
346';  1379».  Deidameia's,  Euiythemis" 
342t  Ntr.,  Laophonte's  (Sch.  Ap.  Rh. 
1.4«)  oder  Leukippe's  342i  Ntr.  Gem. 
Kinder:  Althain  341  .  i  ;  345  f.;  618.  Apha- 
res  342»  Ntr.  Deinneira?  618.  Hyper- 
mestra  346io.  Iphiklos  551  o;  342t  Ntr. 
Leda  147;  845  ;  346 ,0;  618.  Plexippos 
345;  342 1  Ntr.    Toxeus  342  t  Ntr. 

Thestor  1)  Idmon's  und  Laothöe's  S.  (oder 
=  Idmon  563«),  V.  des  Kalchas  553  t; 
640 n,  der  Leukippe  und  Theonüe  641t. 
—  2)  (ursprüngl.  =  1)  Alkmaon's  V.  641 

Th£tideion  in  Thessalien:  Thetis  11'  -. 

Thßtis,  Seegöttin,  metonym  für  Meer  1060o; 
1062t,  ursprüngl.  =  Demeter  (Htopo-  \ 


Hm.  £:94;  116 ;  421  o ;  618t ;  657 ;  1140; 
1163;  1168s;  1197 1).—  G.:  Nereus' 4150; 
4 18t ;  618  oder  Chiron's  664  o  T.,  von  Peleus 
[k.u.S.J  M.  des  Achilleus  117.  —  L.  :  Ery- 
thrai  285 ,0.  Gythion  157».  Kroton  395 17. 
Pelion  116.  Thetideion  116».  —  N.:  aQyv- 
göneta  1062«.  xvayoxgtjdsfivog  1102t.  — 
S.:  Erziehung  durch  Hera  1122t;  1129t. 
Argonautens.  571*;  576  Hephaistos' 
Fall  226o;  1305;  1315«;  1316.  Unter- 
statzung des  Zeus  998  4;  1122t.  Zeus' 
Werbung  499 0;  663»;  1074«;  1168j. 
Hochzeit  mit  Peleus  M17°'-;  116;  412; 
422«;  616t;  663»;  »;  664»;  \'726i;  853u; 
991'i;  1161t.  Läuterung  657  und  Er- 
ziehung 669 1  des  Achilleus.  Abschied 
von  Achill.  668*.  Th.  beim  grollenden 
Achill.  675« ;  997 «.  Fürbitte  bei  Zeus  674 ; 
990«;  1119 Warnung  des  Achill.  671 0; 
679»;  681».  Totenklage  um  Patroklos 
688 1 ;  994 1 .  Bewaffnung  des  Achill.  678 
Totenklage  um  Achill.  678t;  683 »  Th. 
bringt  Achill,  nach  Leuke  683t  zu  Helena 
671 Warnung  des  Neoptolemos  698 4. 

The us  (&evc  "Aorj(  =  Dusares)  773». 

Theut  1339t;  s.  'Dhuti'. 

Thiasos,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthimo's  8. 
1392  t. 

Thiassi  raubt  in  Adlergestalt  Irfun  841». 

Thiba,  Amazone  467t. 

Thibron,  Spartaner  287. 

Thisbei)boiot.St.l313»:  Aphrodite  *  1313»; 
»;  z  1350t;  1360 7.  Artamis  1268».  Artemis 
1272«;  'AyQottQtt  1288t.  Asklepios  10694. 
Hygieia  1069«.  —  2)  Aphrodite?  1318». 

—  3)  Babylonierin,  Pyramos'  Gel.  228it; 
786;  1313». 

Thöas  I  1)  (Acheloos)  aitol.  Fl.  347.  — 
II  Gest.  der  Legenden  des  Artemis-  und 
Dionysoakreisea  70 ;  227 ;  347 11 ;  704  0 ; 
138h;  davon  abgeleitet:  2)  Taurerk., 
Borysthenes'  S.  70;  346;  631 »;  655;  704o. 

—  3)  (bisweilen  =  2  703«)  K.  von 
Lemnos  547,  Dionysos'  und  Ariadne's  S. 
227  7,  von  Myrina  V.  der  Hypsipyle225i», 
von  Oinoie  V.  des  Sikinos  750t,  Ahn 
der  Euneiden  36  ' '.  —  S.:  Rettung  im 
Kasten  227  »;  1422  t.  Leichcnspiele  560 1 ; 
568*.  —  4)  Iason's  und  Hypaipyle'a  S. 
5684.  —  5)  Athener  36'1;  60*5».  —  6')  Ai- 
toler  347,  Andraimon's  und  Gorgo's  8., 
Haimon's  oder  Andraimon's  V.  1379  *a-; ». 

—  L.:  Epeiros  352 io.  Italien  363 it. 
Libyen  1155t. 

Thöer  (am  Athos?),  von  Zeus  vernichtet 
446t. 

Thön  (Thonis,  Thonios),  ägypt.  K  ,  Polvdam- 
na's  Gem.  1569»;  4. 

Thöön  (nicht  Thoos)  (Athos?),  Gigant  438.. 

Thöösa  1)  PhorkyB'  T.  («  71),  von  Poseidon 
M.  des  Polyphemoa  706.  —  2)  von  Apol- 
lon M.  des  Linos?  9634. 

Thöotes,  Athener  651». 

Thörai,  att.  Demos:  Kephalos  41to. 

Thöraios,  Thörates  Apollon  853«. 
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Thörikos,  att.  Demos  *41  ff.;  51;  E747: 
Apollon  41".  Demeter?  42»  Hera 
EiXti9vut  U3Se.    Zeus  Avartrjg  1094». 

—  S.:  Kephalos,  Prokris  *41  f.;  17. 
Thornax  E749«:  1)  (Kokkvgion,  Kokkyx) 

Berg  in  Argolis  1124»:  Hera,  Zeus  {Icq6( 
yii(i<x)  1123i;  1134».  —  5)  lakon.  Berg 
zw.  Sparta  und  Sellasia  868«:  Apollon? 
Km I239i ;  nv»tt(t)evs  1255 1.  -  3)  Apol- 
lon? 853  s. 

Thö(y)t  (Dhuti,  Theut)  681«;  948«;  1339»; 

1559».  —  /.:  Chonsu  (Herakles)  10934. 

Hermes  1320«;  1339a;  1840i.  —  Z.: 

Schildkröte  1334o. 
T  h  r a  k  e  »  207  ff. ;  24 ;  286 ;  366.  -  K. :  Apollon  ? 

1451«;  llatgwoe  1233t;  2tx$Qr)vis  826«. 

Athena  7reWa  77.  Thrak.  Reiter  1451«. 

—  L. :  Thraker  ausserhalb  Thrakien»: 
Abai  92.  Anthedon  62;  74;  212.  Daulis 
92;  220u.  Delphoi?  92;  106»;  285i«. 
Dodona  356«.  Erythrai  285.  Helikon 
74»;  829j.  Hyrie  62.  Eos  285;  492t. 
Naxos  244.  —  & :  Amazonen  467  * ;  680  «. 
Atrax  620«.  Boreaden  561 1.  Echela(o)s 
302 Eumolpos  24.  Kyklopen  67 j. 
Kyknos  802 3.  Lykurgos  34 io;  67 u 
Oreithvia  24.  Orion  68«  (Ntr.).  Orpheus 
24.    Torcus  57'.    Thamyris  120. 

ThräkCsion  in  Kleinasien  302'«. 
Thrasios  (Phrasios,  Thasios)  von  Kypros, 

Bus(e)iri8'  Freund  493  o. 
Thrasse  1)  von  Ares  M.  des  Ismaros 216*; 

1375  s.  —  2)  Ares*  und  Tereine's  T.,  von 

ilipponus  M.    der   Polyphonte  1362o; 

13753. 

Thräsymfdes  7)  Ares? 647».  —  2)Nestor's 
und  Anaxibia's  S.  24«;  647 9.  —  3)  par. 
Bildhauer:  Asklepios  190*;  1457«;  1458«. 

Thräx,  Are(i)os'  S.  1375*. 

Thriai  1)  (Tltria)  in  Attika:  Aphrodite  +iXt) 
1357k  —  2)  Prophetinnen  910;  1234i, 
Zeus'  Töchter  926,  Apollon's  Ammen 
1252o. 

Thrlnäkia,  myth.  Insel  «11(30:  Helios- 
herden 639«;  709;  1443«.  Nymphen 
827 1.  —  S.:  Argonauten  577 Odysseus 
7104. 

Thrlnax,  Helios'  S.  3934;  689«;  E  «;  E  11604. 
Thronie,  Belos'  T.,  von  Hermes  M.  des 

Arabos  93";  185;  1346». 
Thronion  in  Lokris:  Demeter?,  Hermes? 

93 "f-.       S.:  Abderos  217t.  Arabos, 

Tbronie  98"'-;  185. 
Thukydides  1043  ff.;  1058«  f.;  1055  f. 
Thuria  /)  in  Messenien:  Theos  2vq(«  1585«. 

Zeus  'l9<ofi«tag  1104«.  —  2)  Demeter 

11864. 

Thurides  Nymphai  829». 

Thurioi  in  Unteritalien:  Apollon  363 io; 
KaQviTotf  161  it;  1*162«;  1244o;  'Emxai- 
Hato<;  1233o.  Artemis  Mz  1298 1.  Borcas 
1*835».  Demeter?  II864.  Poseidon  /7pd- 
ffayios  1139i.    Zeus  11pofiar9(ve  11096. 

—  Ä:  Diomedes  363 *.  Herakles 363 io. 
Thurios,  Gigant  436». 


Thyamis,  Fl.  in  Epeiros  350i. 

Thyateira  (Euhippia,  Pelopia,  Semimob 
654 *)  in  Lydien:  Asklepios  i'wrijp?  14ö3» 
Helios  Ilvdtos  'AnöXXwr  Tvffiftvaiof  1241j 
vgl  1249«;  1256«;  1584«.  -  Sambath«™ 
1483«. 

ThVestcs  B66O1  (Ntr.):  1)  Pelops'  and  ft> 
podameia's  S.  «659  ff.;  92;  277u;  520'. 
659 ,0;  877«;  1251»,  vonseiner T. Pelopu 
V.  des  Aigisthos  175";  660it.  -2)  too 
seiner  Schw.  Daito  V.  des  Enorchee  431 1 

Thyia  /)  (Tbyiai)  Ort  bei  Delphoi:  Wind* 
835  s;  R  840  «(Mr.).  —  2)  Deukalioo«  1 
94";  218 \  von  Zens  M.  des  Map« 

111  14. 

Thyiaden  «104»  f-;  91 ";  732»;  840i;  9»: 
1246;  1284«;  1298«;  1426». 

Tbyiai  1)  =  Thyia  1.  —  2)  =  Thyiad« 
1388«. 

Thyias  1)  Artemis  840».  —  2)  =  *W 

(«.  das.)  84. 
Thyios  Apollon  287";  1246«. 
Thymaitadai  22io. 
Thymbra  bei  Troia  »305  f.;  808«;  13»*: 

Alexandros  306;  619.  Chimaireos  306'; 

1891».  Helena?  305;  619.  Helen«  305" 

Kelaino,   Lykos  306».    Oinone  805 » 

Paris  305. 
Thymbraios  Apollon  P 6894;  1226. ;  1391t 
Thymbria  am  Maiandros,  nahe  Charonwc 

805»;  815". 
Thymbrios  (Thymbris,  Thymbros),  Nebeai 

des  Skamandros  305. 
Thymbris  1)  (Thymbrios)  Fl.  in  Ttom&* 

-  2)  Fl.  in  Sicilien  1890..  -  3)  (Hybns" 
von  Zeus  M.  des  Pan  1234«; 
1395«. 

Thymbros   1)  (Thymbrios)   Nebeali.  » 
Skamandros  805.  —  2)  kar.  Fl.  ffL- 

-  3)  Kreter  271  *. 
Thymedeia  1070». 

Thymoites  1)  Troer  22io.  -  3)  Ataenerk. 

letzter  Theseide  47". 
Thynias,  Insel:  Homonoift  1082i. 
Tbyone  /)  Semele  944,.;  1415«;  1416» 

1431  io,  von  Nisos  M.  des  Dionysos  14U 

-  2)  Hyade  825«. 
Thyöneus,   Thyönldas  Dionysos 

1416»;  vgl  Ind.  II. 
Thyötes,  samothr.  Priester  568». 
Thyraios  1)  Apollon  1232».  -  9)  Lykt»' 

S  203* 
Thyreai,  St.  in  Kynuria  203. 
Thyrxeus  Apollon  333". 
Tiamat  (assyr)  1161 0. 
Tiamu  Men  1094«;  1534i;  1535«. 
Tiassa,  lakon.  FL:  Phflenna,  KleU  l«5" 
Tiberius,  Kaiser  87j«;  247».  , 
Tibur:  luno  Curitis  1126..  -  SbjH«  Ah 

bunea  927«. 
Tiglat  PilesarL,  K.  am  Pontes  £ 
Tigres  (Harpys),  peloponnes.  FL:  Harpy»« 

557  0. 

Tilphö8(s)aia  Erinys  78s.        .  -f. 
Tilphössion  (Tilphussa)  in  Boiotien 
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39;  200' 508;  6254;  777*;  816«:  Apol-  ! 

Ion?  75;  77;  88»1;  89;  120;  167  u;  200. 

Demeter  120;  200  ;  308;  1138i;  1140t;  1 

"Epui-V  64;  75;  89;  447 1;  767;  1376». 

Poseidon?  66;  75;  120;  167t»;  200  ;  308; 

763  f.;  1138i;  1139! ;  1140i;  116U  — 

S.:  Alkmaion?457t.  Arion  64;  75;  763  f. 

Daphne  89  »,  Manto  78 7 ;  89 ;  275 ;  328  »  ; 

457i;  517a.  Ogyges  (Ogygos)  17  ,0;  78»; 

89»;  328";  893s;  445 14;  447 1.  Praxi- 

dikai  78»;  vgl.  328' 1  (Alalkomeneia  78«). 

Teireaias  78';  478«;  517 1;  539  10 ;  f.  5404. 
Tilphüssios  Apollon  77ts. 
Tilphusa  (Thelpusa)  «744 19. 
Timaios?  Zeus  1526»;  1535o. 
Timalkos,  Megareus'  S.  590i. 
Timandra,  Tyndareos'  and  Leda's  T.,  Eche- 

mos'  Gem.  590s,  Euandros'  M.t  Intp.  Serv. 

V^8uo. 

Timarchides,  Bildhauer:  Asklepios  1458«. 
Timavus,  Fl.  in  I Strien:  Artemis  AittoXis 

546".  —  Diomedes  362»°. 
Timbrias  in  Pisidien:  Dioskuren  1171 0. 
Timms,  Polyneikes'  S.,  Epigone  538. 
Timökles,  Bildhauer:  Asklepios  14584. 
Timömächos,  Aigeide  158«. 
TimOros  Zeus  1116*;  ». 
Timöthöos  1)  Bildhauer  323i.  —  2)  Eumol- 

pide  1496s. 
Tindareos  *.  'Tyndareos'  609. 
Tinde,  St.  in  der  Chalkidike  609. 
Tinge,  Antaios'  Gem.,  von  Herakles  M.  des 

Sophax  482  s. 
Tlon  (Tlos,  Tlos)  in  Bithynien:  Asklepios 

Iwrtjg  1455o.    Dionysos  Krtou}<  1420;. 

Men?  1535o.   Zeus  ZvQyaatnf  M*l()96i. 
Tiphai  *.  'Slphai'. 

TlphysK7724:l)G  espenst  (Alptraum)  549  4 ; 
*.  'Ephialtes'  772«.  —  2)  Argonaut  551 0; 
562s,  Agniaa'  (Agnios'),  Ap.  Rh.  lio«; 
Apd.  Im,  oder  Phorbas'  267g  und  Hyr- 
mine's?  (*Hymane's)  8.  —  L.:  Bithynien,  ( 
Boiotien  320.  Herakleia  558  s.  Marian- 
dynerland 572».  Potniai  549«.  Siphai, 
Tiphai  549«. 

Tirida  nahe  dem  biston.  See:  Diomedes 
216«. 

Tlryns  »181  f.;  99«;  171'*;  179.  -  K.: 
Artemis?,  Dionysos?  171;  181.  Enyalios 
178«.  Hera  178";  181;  11354.  —  &: 
Amphitryon  484.  Herakles  178«;  481«. 
Iphitos  481'.  Kyklopen  330';  t.  Proi- 
üdes,  Proitos  171;  181  &«r.;  182. 

Tisiphone  $.  'Teiaiphone'. 

Tiäub.    /.:  Zeus  .tohXt]y6cf  1588». 

Titaia,  vom  Kureten  58»  oder  Uranos  (Diod. 
3 st)  M.  der  Titanen  (der  Basileia  1082 0; 
1534i  und  Rheia  1534i). 

Titairon  *.  'Titaron'  558». 

Titakidai,  att.  Demos:  Titakos  5904. 

Titakos,  att.  Autochthone  590«;  607»  Xtr. 

Titan  (Pan?),  Uranos'  und  Hestia'sS.  1390»; 
I406i.    Ueher  T.  =  Helios  «.  'Titanen'  /. 

Titane  bei  Sikyon  E747»;  M445«:  Askle- 
piosZ789o;  Z8O810;  1069»;  1455 1 ;  JV 


ri'viof  1445»;  Tetitivioc  1442u.  Athena 
817i;  1442»i.  Euamerion  295,o.  Helios? 
«1291;  «421»;  «1443».  HygieiaR913; 
10694;  1455t.  Titan  l«Mj  421».—  lt.: 
Windopfer  130»;  836T;  847t;  1442h.— 
S.:  Alexanor  452.  Koronis  884»;  vgl. 
817.;  1442,i.  Medeia  1305;  836\  Rhode 
1443«. 

Tltänen  «411  ff.;  208»;  356i*;  424»;  429; 
435;  449s;  1053n;  U284;  I  HK:  1384s. 

—  E.:  4120;  421»;  778;  1018.;  1286o. 

—  G.:  Uranos'  und  Ge's  oder  Titaia's 
576o  oder  Okeanos'  und  Ge's  421 3  Kinder. 

—  /.:  Helios  6611;  421»;  818»;  1285»; 
12870.  Hephaistos  1310t».  Herakles4684. 
Priapos  1286o;  vgl.  T.  Jlgiantäden  9toi 
1286o.  —  K. :  T.  gejxiart  mit:  Anax, 
Kab(e)iren  225 7.  —  L.:  Achaia  140». 
Eretria  259.  Euboia  58«.  Imbros  225T. 
Korkyra  356".  Opus  91.  Pellana  140». 

—  N.  einzelner  Titanen  und  Titaniden 
1097  [vgl.  o.  I.J.  Ausserdem  gelegentlich 
erwähnt:  Aloeus  69 ,0.  Anytos  1168t. 
Hesione  91.  Lelantos  584.  Megesl6l4. 
Ogygos  435  0.  Phfiethon  58  4;  661»;  259. 
Sykeus  790».  Tantalos?  277»;  1022».  — 
S.:  Zerreissung  des  Dionysos  (Zaygevc) 
104;  255;  432»;  734  ;  897»;  903»;  1027«; 
1061 1;  1434o;  1437t;  1538.  T.  töten 
Horos  1569»;  vgl.  1283».  Kampf  gegen 
Zeus  411;  485'  '•;  1128»;  14054.  T.  im 
Tartaros  399»;  1154.;  1275». 

Tltänldes  (Artemides),  Kronos'  Töchter 
1088»;  vgl.  'Titanen'. 

Titan i os,  Marathonier  421». 

Titanis  1)  Euboia  584.  —  2)  Okeanos'  T., 
von  Pallas  M.  der  Athena  1213-  — 
3)  Merops'  T.  259«;  1276»;  1286i. 

Titanopan  10934;  1390». 

Titänos  1)  Berg  in  Thessalien  747»;  817». 

—  2)  St.  in  Aiolis  747». 
THäresios.  thessal.  Fl.  1964;  394s;  553,. 
Titaron  1)  (TitarOn,  Titairön)  thessal.  St.: 

Mopsos  553*.  —  2)  (Titairon)  Mopsos' 
Grossv.  553 1. 

Tit6ni(a)s  Artemis  1286o;  1. 

Tlthönos  (Tithönes  609)  «302:  1)  Strymo's 
S.  302«»,  Eos'  Gel.  313»»;  954«,  von  Eos 
V.  des  Emathion  302 11 ;  311  und  Mem- 
non  681;  6854.  T.  sendet  Memnon  dem 
Priamos  643n;  681,  geniesst  Ambrosia 
und  Getreide  993»,  erhält  Unsterblichkeit 
313te,  in  Cicade  verw.  8I81«;  797«.  - 
V.\  (Titan)  Apollon,  ach.  A  1  AL.  Di- 
onysos Aixriiijc  954»;  1424  0.  —  2)  Ke- 
phalos'  und  Eos' S.,  Phaethon's  V.  314»; 
9.54». 

Tithörea  (Tithor(aija)  in  Phokis:  Asklepios 

95»;  0  932»;  'Aqxw^  1448».  Isis 

0  931s.  —  S.:  Antiope  92. 
Tithrasos,  libyscher  Fl.?  95«. 
Ti throne  41;  1 143» ;  s.  'Tetthrone'. 
Titlas  (Tities),  idaiisch.  Daktyle  318;  320 18 ; 

1312;;  15224,  Zeus'  oder  Mnt•iftmlvnoH,  S. 

9673,  Bormos'  V.  967». 
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Tition,  kleinas.  St.  967». 

Tito  Eos,  Hemers  421»;  1286t  t. 

Titon  1)  Berg  auf  der  Cbalkidike,  2)  ital. 

Fl.,  3)  -=  Titan?  1286o. 
•Titoplo,  Mose  829«. 
Titthion,  Berg  bei  Epidauros:  Asklepios 

»  190. 
Titas,  Kaiser  108. 

Tityassos  in  Pisidien:  Götterm.  Mtl588i; 
MM549». 

Tltyos  (Tityas  279 »)  B421»;  1018!,  Zeus' 
und  Elara's  S.  58»;  811»;  12450,  Europas 
V.  67  t»;  74;  91;  552».  —  Boiotien 
58 »;  CO.  Euboia  58"-;  60;  399o.  Pan- 
opeus  74;  91.  Tegyra  74.  —  S.:  Besuch 
bei  Rhadamanthys  58»;  60;  399o.  Frevel 
und  Strafe  M06l ff-;  1017  f.;  1018! ;  1021; 
1231- 

Tltvroi  »1388«;  «421»;  1396. 

Tityros  1)  (Tityron)  kret.  Vorgeb. :  Diktyna 
255, ;  8  1888 7.  Tityros  13887.  —  2)  Satyr? 
oder  Berggeist?  1388».  Vgl.  Tityroi'. 

Tlöpülfimos  (nicht  Tleptolemo*)  1)  Rhodier 
268  « ;  269,  Herakles'  und  Astyoche(ia)'s 
479 * ;  492s  oder  Astydameia's  492»  S., 
Polyxo's  Gem.  268* ;  698i  (Str.),  Kämpfer 
vor  Troia  637 8,  nach  Sybaris  verschlagen 
374.  —  2)  Troer  269«. 

T(l)Bsimönes,  Polyneikes'  S.,  Epigone  538. 

Tlüs  in  Lykien:  Belleropbon  330 T. 

TmOlos  (Tymolos)  1)  und  2)  Berg  und  St. 
in  Lydien  319 1:  DionyBos  8  284  n? 
R736i;  1438i;  R1532i.  Zeus  8  271; 
8 284,i ;  8H04i;  %»(  Uli,.  —  S.: 
Iphition,  Otrynteus  827».  —  3)  Berggott 
1059s.  —  4)  Stadtgöttin  284 n.  —  5)  Om- 
phale's  Gem.  208 1«,  von  Plute  V.  des 
Tantelos  656».  —  6)  Proteus'  S.  208'«. 

Tomara  in  Lydien:  Persephone  11856. 

T(o)mÄros  (Tomuros,  StB.  *  v  628»),  Berg 
bei  Dodona. 

Tömis  (Tomoi):  Demeter,  Persephone, 
Pluton  1183o  (Ntr.).  —  S.:  Apsyrtos222; 
576 e  oder  Phaethon  266  4. 

Törfine  1)  St.  der  Chalkidike:  Dionysos 
213.  —  S.:  Herakles  220.  Polygonos 
208  »5.  Proteus,  Telcgonos  208 ls  '•;  1568». 
Tinolos  208".  —  2)  Proteus'  T.  oder 
Gem.  208 11 

TorrhCbos,  Lyderk.  829»,  Atys'  S.  1548?. 

Toxäris,  skyth.  Arat  390». 

Toxeus  1)  Oineus'  und  Althaia's  S.  342» 
Ntr.  —  2)  (Toxos)  Iphitos'  und  Anti- 
oche's  (Antiope's)  S.  490». 

Toxi os  Apollon  1256«. 

Toxukloitos,  Herakles'  und  Megara's  S. 
485«. 

Toxos  (Toxeus),  S.  des  Eurytos  von  Oichalia  ] 
490». 

Trachis  n99  f.;  96'»;  484 «.  —  S.:  Alkyonc 
96;  419 &.  Argonauten  558.  Deianeira 
345 io ;  490.  Eurytos  4749.  Herakles  99; 
480.  Hesperos  217.  KCyx  96:99;  419s; 
490.    Themistonüo  587». 

Tragasai  in  Troas  314. 


:  Tition— Tripolis. 


Trageai  (Tragia[i])  auf  Naxos:  Apollon  Tf*- 

yio<  237«;  1243». 
Tragilos.  St.  in  Thrakien:  Aphrodite?  Her 

mes  211. 
Tragi  ob  Apollon  237«;  1243t. 
Trägödia  1078«. 

Tralles,  kar.  oder  lyd.  St.  279»;  1526«.  - 
F.:  Eiovs  yapoi  14194.  —  K.\  Apolloo 
"HXtof  Mx  1241 4;  Ilvdtos  1256o.  Dionysos 
B<ixXioe  1417S.  Nike?  1084«.  Per» 
phone,  Pluton  **1185s.  Priapos  867- 
Zeus  8271«;  AttQäoios  271t;  1104».  — 
R.:  Prostitution?  355«;  916 1.  Suhnonpo 
803 o.  —  S.:  Amaltheia,  KorybanUn 
M«271«.  Leleger  276i«.  Minyer  275» 
Pygmaien  393 1. 

Trambelos,  Telamon's  und  Theaneiras  S 
276";  299";  300 »;  635». 

Trampya,  St.  in  Epeiros:  Odysseus  0 625i. 

Trapezöpölis  in  Karien:  Götterm.  **  1554  i 

Trapozus  1)  in  Arkadien:  Zons  'am fei« 
11032.  Kypselos  155"1.  —  2)  St  am 
Pontos:  Apollon  *thjotog>  288».  Mi 
thras  1600*. 

Tremoo  auf  Delos:  Aias  236 h. 

TrCtos,  Berg  bei  Nemea  462. 

Triballos,  Kerkope  488 o 

Trifiterlkos  Dionysos  956t. 

Triglanthine  Hekate  1295l 

Trikka  1)  St.  in  Thessalien  403s:  489» 
Apollon  MaUart)(f  1442Xo.  Asklepios 
826";  1441.;  S14458;  nemrl  1456. 
Hermaos  1319o.  -  S.:  Aigimios  4$?. 
Dcimachos  572 7.  Herakles  488.  Her* 
kliden  99.  —  2)  St.  in  Messenien  152". 

Triklaria  Artemis  1282i. 

Trikülönoi,  St.  in  Arkadien:  Artemis 
Xtoxtj,  Kallisto  194 ,9. 

Trikörynthos  bei  Marathon:  Eurysibeos 
590«. 

Trlödltis  1)  Artemis,  2)  Hekate  1289,; 
1291 1. 

Triöpas  I)  (Triöps  110,T;  260* Ntr.)  ihttetl 
Ansiedler  in  Karien  258»;  260 1,  ?** 
don's  und  Kanake's  S.  1155t.  Kindtr 
Erysichthon  120«.  Iphimedeia  HO'*; 
260*  (Ntr.).  Xanthos  83l,T.  -  *)  Per- 
bas' S.  153«,  Messene's  153'  nnd  Pbof; 
bas'  141«  V.  -  3)  Perrhaiber,  «KarkabM 
V.  310«. 

Triophthalmos  Zeus  263.  n 
Trlöpion  1)  Vorgeb.  bei  Knidos  119;  258'  : 

299i&;  554«;  752;  1498.  -  K.:  ApoUoa 

120;  264;  830o.   Demeter  260 ™* 

374.  Helios  120  >.  Nymphen  119 T:  261'; 

830o.    Persephone  374.   Poseidon  120 

264.  —  2)  in  Italien  3746. 
Triöps  s.  'Triopas'. 
Triphylien:  Quelle  Akidusa  82». 
Tripödiskoi  (-kos)   in  Megara:  Apow» 

750.    Koroibos  486». 
Tripolis,  St  in  Karien  (Lydien,  Phryg*» : 

Apollon  «»12574;  vgl.  **1229i. 

1248».  Persephone.  Pluton  M«11855  »* 

£i(Htm<  1096o. 
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Triptolemoa  »1173»;  1 1 174o :  1177»;  1435t. 
Hirt58o.  Pfluger  49n  ;  1178«  (Tr.' Saat- 
feld 1149t).  Unterweltarichter  862 8 ;  863. 
Einer  der  sider.  'Zwillinge'  944».  —  G.: 
Dyaaules'  57  1  oder  Eleuain'a  1187»  oder 
I kurios'  TSTi:  1  173b,  oder  Keleoa'  und 
Neaira'a  oder  Metaneira'a  oder  Okeanoa' 
und  Gaia's  52« ;  57 1  oder  Trochiloa'  49  n  ; 
1173»  oder  Polymnia'a  56 ■;  1075i  8.,  | 
Dulichioa'  1138»,  Gordya'  1173a  V.  —  j 
/.:  Oairia  49it.  —  L.:  Agrai  35*.  An- 
theia545o.  Antiocheia 970«.  Argoa  1173»; 
1567».    Eleuaia  49";  51»;  52«;  122; 
168;  658.  Km»  868".  Gordyene  1173».  J 
Lydien?  807t.    Pambot.  See  745h.  Pa- 
trai 544».  —  &:  Auazug  56;  122;  1574 T. 
Stiftung  der  Theamophoria  1173»;  1188i. 
—  Z.\  Flügelachuhe?  807t.  Schlangen- 
wagen "807t;  544».  —  Am.:  55";  1191t;  ' 
U93o. 

Triaaulea,  Pheheat  57*;  737«;  1175». 
Triatan  ▼  137»;  V578». 
Trita  /)  Knos8OB  2508;  1143t.  -  2)  Göttin 
1144,. 

Tritaia  (Triteia),  St  in  Achaia  141»;  506«; 
K 1143t:  Kelbidaa  141»;  371  it. 

Triteai,  St.  in  Phokia  95;  K  1148t. 

Triteia  1)  St.  in  Achaia,  a.  'Tritaia*.  — 
2)  St.  in  Troaa  1143t.  —  3)  Triton'a  T., 
Athenapriesterin  1143  t;  1204  t,  von  Area 
M.  dea  Melanippos  506«;  1204  t. 

Trlto  Athena  «1148t. 

Trltögönoia  (Tritogenea  E  1148t;  1212t) 
J)  Athena  77;  250;  1144t;  1202.  — 
2)  Aioloa'  T  ,  von  Poaeidon  M.  dea  Mi- 
nyaa  1142« ;  1153t. 

Tritokure  1143t. 

Triton  7)  Bach  bei  Alalkomenai  77;  1143t ; 
1212t :  Athena  278;  1201 1.  —  2)  theasal.  Fl. 
1148i.  —  3)  Fl.  bei  Knoaaoa  250»;  1143t: 
Athena  «250*.  -  4)  üb.  Fl.  1143t.  — 
5)  Nil  1148t.  —  6)  myth.  Strom  1409».  — 
7)  Meergott  (ureprüngl.  Apollon?  250»; 
278;  vgl.  1226)  Km  1 145  1 ;  1 151  *;  I  1202; 
Km  1275.  —  O. :  Poaeidon'aund  Amphitrite'a 
415;  1143  t;  1 144 1  oder  Libye'a  257  oder 
Kelaino'a  1144t ;  1154t  S.,  Triteia'a  V. 
1 204 1 .  —  /. :  äXiot  ytQ<ay  471 1 .  —  Tritonen 
in  der  Mehrzahl  1351«.  —  L.:  Boiotien 
4157.  Deloa  241 Itanoa,  Knoaaoa 250». 
Tanagra  73;  583;  798» ;  1200.  Triton.  See 
257;  U43o.  —  N.:  evQvßirn  1141«.  — 
£>'.:  Argonautena.  256;  563«;  572»;  577 '•; 
997«;  1154t.  Berauachung  278n;  910«. 
Gigantenkampf  279«.  Heraklea  471 1. 
Miaenoa  1002t.  Theaeua  603 »,  —  Z.\ 
Dreizack  1160«.  Muachel  1199«;  vgl. 
279«. 

Tri  tone  (Tritonia?),  Muae  829«. 
Trltonia  Athena  199»;   1142»;  ■  1143t;  j 
1212t. 

Trltönis  1)  Xifivr)  in  Libya  256;  482«; 
1143, :  Athena  R 1148«;  9  1196t;  -s  1212t; 
1195»  Vir.  Poaeidon,  Triton  1143». 
—   8,i  Amazonen   1196t.  Argonauten 
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577'».  Gorgonen  1201 1.  —  2)  Inael  vor 
dem  Fl.  Triton  1143t.  —  3)  Quelle  bei 
AliphCra  1143t ;  1212t.  —  4)  Athena  77; 
250;  1143t;  1219».  —  5)  Nymphe,  Athe- 
na'a  M.  1143t.  —  6)  (Tritone)  Muae  829t. 
Tritopatreia  (Tritopatorea)  442»;  1143t. 
Tröaa  1)  kl  ei  um.  Landach.  K.:  Adraateia 
1085t.    Apollon  Ili>»tof  1256o;  £«qtit]- 
<t6vto(?  0  1647«;  Ziartafr  969.  Neryl- 
linoa981t.    Zeus  B  1106t;  1526».  —  S.: 
Leleger  98'.  —  2)  Neoptolemoa'  und 
Leonaasa'a?  T.  705t.  —  3)  epeirot.  Prin- 
zeaain,  Aiakidea'  T.  353. 
Tröchiloa  1)  Kallithyia'a  (Kallithyeaaa'a , 
•Kallithoe'a,  •Kallithea'a)  S.  1131  o;  1173», 
V.  dea  Eubuleua  und  Triptolemoa  49  n  ; 
vgl.  50;  1178».  —  2)  (=  1?)  Erfinder  dea 
Wagena  183«. 
Troer  am  Siria  364 1.    Vgl.  'Ilion',  Troaa'. 
Troerinnen:  Schiffabrand  140 ,0;  141t  f.; 

363  f.;  365.. 
Troia  *.  'Ilion';  zum  N.  vgl.  90;  98;  751t. 
Trölloa  1)  lokr.  Felaen  90tt.  —  2)  Apol- 
lon? 90.  —  8)  Troer  90;  661,  Priamoa' 
oder  Apollon'a  und  Hekabe'a  S.  6401; 
672 1,  Achilleus  Gel.  672 1.  Tod  672; 
691t;  694t.  —  4)  Heaiodoa'  Begleiter  90it. 
Troizen  1)  (Trozan,  Anthedonia  190»;  IV 
aeidoniaa  190")  argol.  St.  Ik190ff.;  170; 
178;  218  ff.;  261;  330»;  370«;  467«.  — 
FF.:  Geraiatia  67 u,  Sthenia  192.  — 
*  K. :  Aiaklapioa  [».  u.  Askl.]  1441  o.  Aphro- 
dite 193«;  Z7797;  1571»;  'AxQttia  192'; 
1854t ;  »;  Katitaxonia  191  l,j  Nvp<pi]  591  s. 
Apollon  190  f.;  'F.mßattjQios  192 11 ;  834 1«; 
1506  t;  »ccotof  139;  198»;  nv»io(  1256  o. 
Artemia  Aipväxiq'}  1280«;  Avxtia  (Av- 
xaia)  171,;  192«;  591  »;  1296«;  «;  0»W? 
241»;  laQiayia  (ioptuWf)  192;  12814-, 
iwttiQ«  125t«;  Iii«;  1282t.  Aaklepioa 
[vgl.  o.  Aisklapios]  30  tt ;  O  932«.  Athena 
588;;  659 n;  8  995s  ;  M»Qa?  834 17 ; 
'Anafovqia  193»;  1218»;  lloXuis  1157»; 
1217,;  £9ewi(  1142»;  1157».  Auxeaia 
169»;  193>;  901»;  U83o.  Damia  169»; 
193 *;  370;  901»;  11830.  Demeter  1175»; 
'Afiaia  1178«;  fteofioyÖQos  193 T;  1168»; 
1 175 6.  Dia,  Nymphe  Q588«.  Dionyaoa 
171 1 ;  1431to;  2'aoii ,s  17 1 i  Hadea  (Plu- 
tonion)  815 ,".  Helioa  190;  KXt v9(qios 
191«.  Hephaiatoa?  Q  lu7»j...  Hermea 
TloXvytoe  1837».  Hypnoa  1076o.  lais 
193«;  1571».  Muaai  'AgdaXidtt,  'Agda- 
huiridti  191«;  1076o.  Pan  193«;  0  1396o; 
1397t.  Poaeidon  190;  193;  266;  »995»; 
1151«;  0  1159t;  1168»;  BamXev(  190 7 ; 
1157»;  rtQ«iouo(  F67n;  170'*;  DoXtov- 
X<>(  190»;  1157»;  29tyios't  1157«;  *vt«X- 
,u«>f  198«;  262t;  1175».  Themidea  585t. 
Zeua  8  995 » ;  1854 1 ;  £Mrux  192  8 ;  591 » ; 
S627«;  1157»;  ZuttjQ  198».  —  S.:  Aigeua 
170;  583,.  Aithra  191»;  266;  592; 
597;  627t.  Althepoa  1159.;  1175». 
Anaxo  582t.     Anthea    190«.  Ardaloa 
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1076o.    Argaioe  179.    Diomedes  192 6 ; 
627 1?    125Öo.    Dioskuren    590».  He- 
rakles 192» f ;  401 » ;  470«;  597;  1474«.  ; 
IJippolytos  191 10 ;  K192>;  576«;  591 5; 
5932/12964.    Hyperes  190*.  Orestes 
171;  1.    Passiros  191 1.    Pegasos  75'»;  I 
191 7.  Pelops  5884.  Pittheus  190;  191»;  | 
585a;  G  5884;  597.  Pityreus  179.  8aron 
192«.  Semelel71;  143tio.  Theseusl91»; 
401s;  582«;  591  f.  —  2)  kar.  St  261.  - 

3)  Poseidon  11   in  LucanienV  370«.  — 

4)  Pelops'  und  Hippodameia's  S.  173".  — 

5)  Sphettos',  Anaphlyatos'  19"  und  Euo- 
pis'  7354  V. 

Troizonia  an  der  maasal.  Küste  370*. 

TroizSnos,  K.  in  Maroneia  219 

Tröos,  GrUnder  von  Troia  6861. 

Tröpaia  Hera  1117«;  1126«. 

Tröpaiöphöros  Zeus  1117«. 

Tröpaios  1)  Poseidon  1157 *.  —  2)  Zeus 
921«;  IO8I4;  1117«. 

Tröpaiuchos  Zeus  921 1;  1117«. 

Tröphönios  (Trephonios  78»)  1)  Hermes 
78  u;  1450»,  (Bakchoa*)  Ischya*  u.  (Perse- 
phone's)  Koronia'  S.  1320«;  13374.  — 
2)  Zeus  78;  1094««.  —  3)  Heildämon 
808 '»;  1451  und  mytb.  Baumeister,  Aga- 
medes'  und  Epikaste'a,  ach.  Arstph.  yttp. 
508,  oder  Apollon's,  Paus.  IX  37  s.  oder 
Erginos'  80»  (vgl.  Horn,  h  2  118)  S.  — 
/,.:  Hyrie  143».  Lakereia?  IIP.  Le- 
badeia  73";  o  78»»  (Mr.);  0  716«;  819»; 
0  891,;  0  934';  1445«.  Mantineia  199 ,0; 
716».    Pagasai  1296«.    Trikka  1445«. 

Trös  I)  Apollon?  *90.  -  2)  Erichthonios' 
und  Astyoche'a  S.,  Eallirrhöe'a  Gem., 
Assarakos',  Ganymedes',  Ilos'  V.  90 ;  1338  4. 

Tryphe,  Personif.  10798. 

Tryaa  in  Lykien:  Apollon  K^atsayoc?  329«. 
HeUos 328 n.  Zeus  EAc vMQt oc 285 1 4 ;  328 1 6 . 

Tten  Zeus  HOOi. 

Tuchulcha,  etrusk.  Gott  407«. 

Turan  (etrusk.)  Aphrodite  1352«. 

Tusculum:  Mamilia,  Telegonos  362 18. 

Tutula,  Ackergöttin  901«. 

Tu  tun  us,  ithyphall.  Gott  853«. 

Tvashtar  (ind.)  =  Hephaistos  1307. 

Tyana:  Apollonios  i486«.  Zeus  'daßapatoc 
888»;"Ooxioc  877  n;  1116». 

Tyche  1)  Stadtteil  von  Syrakus  746».  — 
2)  Personif. »1086»;  853»;  1002«;  1060«; 
1065»;  1074o;  1091;  1498  f.  —  G.:  Pro- 
matheia's  oder  Zeixa*EXev»iQioc'  T.  1086»; 
Plutos'  M.?  10834.  —  Tyche  der  Stadt 
Me  1082«;  ttöy  ye/At'oeaty,  ftetiiy  StottjQiay 
1498t.  —  /.:  Artemis  1065";  1499o. 
Isis  1095i;  1574j».  Sternb.  'Jungfrau' 
9454;  1575  0.  —  L.\  Aigeira  1366«. 
Argos  635 0.  Athen  1087 1.  Mvzantion 
(Anthusa^  16474:  1655».  Eleusis?  1499o. 
Gaza  1678!.  Gerasa  1065 n.  Himers? 
1087«.  ItAnos  1108».  Mylasa  1103». 
«^  Panamara  426«.   Syrakus  746*.  —  N.: 

a'yadrj  neben  aya9oc  daificjy  ■  1088 1  ; 
1087 1  f.;  1103«;  1499 1.  '.«V.9o,V«V  1647«. 


Avtoftatia  990«;  1366«.  r/prrxrijotc*, 
1073i.  IlQtoToytrtjs  1108«.  -JWretp« 
1087o.  -  Z.:  Kugel  1085 0;  1499«.  Leit« 
1499c—  Km.:  292m;  1083o;  1372,.- 
3)  Okeanide  1184  s. 
Tychon  853». 

Tyde  in  Spanien:  Diomedes  363«. 

Tydea  auf  Euboia  626«. 

Tydeus  (Tydya)  175;  512;  «618;  *626: 
-  (?.:  Ares'  1379»  und  Periboia's  626»; 
1380«  oder  Oineus'  345;  «  626»  and  sein«: 
T.  Gorge  1197«  S.f  von  Dfipyle  V.  de* 
Diomedes  511;  626.  —  S.:  T.  Argonaut 
551 0;  im  theban.  Zug  8  527  -  535  ;  479*; 
521«;  684«;  993«;  1216»;  1378t. 

Tydys  527»;  *.  'Tydeus*. 

Tyllos,  1yd.  Autochthone  282«  f.;  498i. 

Tymborychos  (Tv/ußa>Qvx°f)  Aphrodite 
1358i. 

TymnCssos  in  Karien  327io;  961. 

Tymnos,  kar.  St.  327io;  961«. 

Tymolos  284n;  <t.  Tmolos*. 

Tymphaior:  J&narvQoc  723». 

Tyndürßös  (Teudareos,  Tindareos .  Tvmr 
tareos  609)  161 1  f.;  481 4 ;  482  ;  629;  703* 
1218o;  14534,  Oibabs'  161*  und  Ba- 
teia's,  Apd. 3m,  oder  Gorgophone's.  Pan* 
III  I4,  oder  Perieres'  147  und  Gorgo- 
phone's, Apd.  3  m,  S.,  Leda's  Gern  147; 
E618«;  629;  662»,  V.  der  Dioskuren 
(oder  des  Kastor)  162t. 

Tyndäris  in  Sicilien:  Artemis  363 19 ;  E*- 
7?0r|mt  867 so;  1065io-  Dioskuroi  ±ott  oti 
M*  1449,.  _  s. :  Iphigeneia  367  Orestes 
363 19 ;  867*». 

Ty(n) tareos  (Tyndareos)  609. 

Typaion,  Berg  in  Elis  922«. 

Tv  philo  n  8.  'Typhon*. 

Typhfiönion/Berg  60T;  N7501»;  812. 

Typhion,  boiot.  Berg  K  75010;  812. 

Typhfleus  «.  'Typhon'  3. 

Typhon  1)  (Drnkon,  Ophites,  Orontes)  pboic 
Fl.  1517«.  -  2)  (•Hyphon)  Zeus?  812«.  - 
3)  (Typhfion,  Typhoeus,  Typhös)  Götter 
feind  251;  499«;  889t;  946«;  1069t. 
1084o;  IO861;  1805;4;  1809i ;  1315  f.: 
1325».    T.  im  Zauber  883«;  902»  — 
D.:  M34»;  428«;  846'«.;  1333«.   —  T. 
als  Bärengestirn  948s  Mr.       E.  :  409 u 
81  Iis;  1255»;  1805.  -  Cr'.:  Hera's  1124» 
1212«;  1256  oder  Aiakos'?  1546«  S.T  von 
Echidna  V.  der  krommyon.  Saa  599V 
des  Zeusadlers  10260,  der  Sphinx  522 1«. 
V.  des  Aix  1226i,  der  Harpyien?  846» 
der  verderblichen  Winde  836».   —  I.. 
Set  102;  409»;  1305;  1567».  -  Dem  T 
nachgebildete  griechische  Gestalten'.  Boreaa 
560«;  846* <r-.  Hephaistos  1305.  Oidipus 
504».    Python  247«;  812»;  1255».  - 
L.:  Aetna  417«;  434«  (Mr.);  Sllu 
Apameia  in  Syrien  274  0.    Boiotien  60 : 
750 ,0;  812.   Buto  239 ».   Deloa?  236' 
Delphoi  102»;    1256«.     Inarime  434» 
Kclainai  Phryg.  274«.     Koryk.  Grott« 
in  Kilikien  60«;  91«:  434«;  816.  Kyn* 
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434;.  Orontea  434o;  812o.  Parnassos 
91  •;  104.  Pithekaaen  434t.  Sicilion 
434 1.  Tarsos  328 1.  —  R.:  Menschen- 
opfer 797t,  vgl.  R  928».  -  &:  T.'a  Gegner: 
Apollon?  102&ff.:  236«;  239i ;  245»;  812; 
1128*;  1258.  Herakles  499 1  (Mr.); 
12785;  1  (phoinik.).  Hermes  91";  102; 
1325».  Kadmos  60«;  91»;  102;  812; 
1257;  1325  t;  1333 1  Osiris  104; 
1517«;  15654.  Pan  328 »  Zeua  812; 
1084»;  1112t;  11284?;  1257.  —  Am- 
schneidung  der  Sehnen :  251 1 ;  328 1 ;  948 6 ; 
1306i;  «;  «;  13934.  —  Flucht  der  Götter: 
Aphrodite  1345«.  Apollon  (Rabe  796 1; 
123U).  Derketo  1345*.  Dionysos  822 1. 
Leto  (Maus  803).  Zeus  (Widder  1558t).  — 
Z.:Esel  1419«.—  Km.:  434.  —  4)  (=  3?) 
Verf.  von  ZauberbUchern  884 1.  —  'Ty- 
phonische' Menschen  K923t. 

Tyrannis,  Pereonif.  1081t. 

Tyrimnaios  Helios  lli'9io(  'AnoXXutv  1241s; 
vgl.  1249t. 

Tyrimmaa,  Euippe's  V.  626 0. 

Tyro  1)  von  Agenor  M.  der  Europa  109 9. 

—  2)  Phalanna'a  M.  109».  —  3)  (=  2?) 
Salmoneus'  und  Alkidike's,  Apd.  lto,  T. 
»112«;  "lMu«;  109,  von  Kretheus  M. 
des  Aison,  Amythaon,  Kretheus  1 12 7 ; 
151,  von  Poseidon  UÖi«;  5604  M.  des 
.VI ou8  und  Pelias  112';  151 ;  56O4;  566s. 

Ty  ros,  phoin.St.  242.  —  F.:  xaxrj  o>ikt;  251 ». 

—  K.  :  Adodos?  242".  Apollon  242» » t. ; 
375t.  Astarte  242";  773»;  1565.  De- 
marus?  242".  Herakles  208«;  499 1. 
Isis  1565.  Melkart  242";  499'.  Oke- 
anos  M»  3946.  Osiris  1580s.  —  &:  Age- 
nor 251 ».  Europa  86;  228;  251 »;  8;  970'. 

Ambrosiai  nitQai  243  »j  397s;  813». 
Feuriger  Oelbaum  243»;  7254;  793»; 
813  \    Gefesselte  Götterbilder  982t. 

TyrrhCner  (vgl.  'Pelasger')  858t.  Kampf 
gegen  Dionysos  43  ns;  1420t;  1517*.  — 
X.  einzelner  T.:  Diktys  12834.  Metaon 
299".—  L.:  Brauron  43»;  858t.  Kolias 
228  5;  1357o.  Lemnos  43  9 ;  567  u.  Les- 
boB  299".  Lyttoa  1295i.  Samos  858t; 
971  »;i.    Taygetos  167. 

Tyrrhe nisches  Meer:  Argonauten  564. 

TyrrhCnos  J)  Atys'  und  Kallith  ea's  S. 
1548  t.  —  2)  Herakles'  und  einer  Lyderin 
S.,  Hegeleos*  V.  11994.  —  3)  (=  1,  2?) 
Liparos'  Br.  398  t. 

Udaia  Persephone?  869  0. 
Uddusunamir  (assyr.)  K  1328. 
Uönasa  in  Kappadokien:  Zeus  1656*. 
Ulia  Artemis  1296t. 

Ulios  1)  Apollon  287";  1238o;«.  —  2)  He- 
lios 287";  288». 
Ulixe(u)s  *.  'Odysseus'  362i.;  608. 
Ulos  1078.. 

Upios,  Bor(i)mos'  V.  967i;i. 
Upis  s.  'Opis'. 

Uränia  1)  Aphrodite  M363«;  18«;  84'; 
150»;  335";  384t;  43Ö4;  88I0;  1078»; 


Km  1363»;  1364»;  &;  1366t;  K<«  1369,  ; 
11552»;  1594i;  1614t.  —  2)  Hera  1132t. 

—  3)  Nemeaia  1001t;  1065«;  1366t.  — 
4)  Muse  1077t ;  1078o;  1090;  1,  von 
Amphimaros  oder  Hermes  M.  des  Linos 
963t;  vgl.  1333n;  1075t,  Hymenaios'  M. 
857  4.  -  5)  Okeanide  1078 0;  1184». 

Uränios  1)  Eros  1363».  —  2)  Zeus  929o; 
1101t. 

Uränopolia  in  Makedonien:  Aphrodite  Ov- 
gavia  1363  e. 

Uränos  425t;  952»;  1062;  1064,;  1113; 
11284;  (arab.)  1509 1.  —  G.:  Akmon'a 
S.  1112t.  Gemahl,  (und  Kinder):  Ge 
(Kinder  1097;  rgl.  425  und  Titanen'  N.; 
ferner  gelegentlich  erwälint:  Atlas,  Betylos, 
Dagon  1 228 1 ;  vgl.  1 1 07 1 .  Briareoa  443  0. 
Eros  1071 1.  Euonymos  424t.  Gy[g]es 
443  0.  Ilos-Kronoa  1107  t ;  1228 1.  Kottos 
443  0.  Kyklopen,  Hsd.  Ö  139.  Mnemo- 
syne  1075 1.  Musen  430 1;  1075  t;  vgl. 
1078o).  Hemera  (Aphrodite  1381«; 
1365 4.  Hermes  1 18t ; 867 1 ;  1831 1 ;  1334t). 
Hestia  (Demeter,  Kronos,  Pan?,  Rheia, 
Titan?  1390t;  1406 1».  Titaia  (Basileia, 
Rheia  u,  $.  w.  1534 1;  vgl.  576. r.  1082o). 
Ausserdem:  V.  von  Isis  1572 1,  Kab(e)iren 
293",  Kalydnoa  343s,  Kyklops,  Hellan. 
FUG  I  69 it..  —  /.:  Akmon  271». 
Okeanos  428t.  —  N.:  EvtfQoridTjt  1572 1. 

—  &'.:  Erschliessung  der  Kinder  4254; 
426«.  Kastration  356 1»;  425;  435«: 
1112t;  1114t  (aus  Hoden  oder  Blut  ent- 
stehen: Aphrodite  1351 1;  1364  >;  1366. 
Erinyen  767t;  768 1.  Giganten  435>;  436. 
Phaiaken  356 1».  Fisch  nopniXos  1351 1). 
Weissagung  an  Zeus  103 7;  992»;  1074». 

Urion  in  Dnunien:  Zeus  Urios  834 10. 
Urios  Zeus  834";  1098i;  1562t. 
Urva9l(ind.)  V726i;  V875»;  1809i;  1360»; 
1402. 

Uttarakuru  (ind.)  3904;  891*. 

Vaitarani,  Blutfluss  404 1. 
Vakaba,  faxtißu  (Hekabe)  609. 
Valens  (Ischys)  13874. 
Valcsius  3744;  1175». 
I  Vanassa.  fdvuooa  (Artemis?)  1265t;  607» 
Ntr. 

Vargana,  />ngytiya  Athena  1215». 
Velchanos  (ftXxdvoc)  Zeus  249it;  1114t; 
1120t. 

Vena  fr  um:  Diomedes  368 7. 

Venus  1366«. —  iV.:barbata  1381t.  Cluacina 

1356t.  Equestris  1146t.  Genetrix  690 1 ; 

K»  1370 Libitina  1358i.  Murtia,  Mvrica, 

Myrtea  1356t.  Verticordia  367. ;  1358i. 
Venusin:  Helios  Mithra  1595t .    Hera  Aa- 

xiv'm  370t. 

Verethragna  (eran.)  /.:  Ares?  1600».  He- 
rakles 1594i;  1600».  —  Vgl.  'Artagnos'. 
Verticordia  Venus  367i;  1358i. 
Vespasianus  340. 

Vesta  726i;  «9124;  1401 4.  —  Z.i  Esel 
798».  Schleiereule  793».  -  Km.:  14074. 
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Vesuv:  Giganten  484a. 
Vileus,  fiXevs  (Oileus)  609. 
Vindemiator,  Sternbild  1061 1. 
Virbius  (Hippolytos)  198;  871  o;  606t. 
Virgo  Caelestis  1364»;  1521 1 ;  1552». 
Völundarkvida  1809i. 
Volcanus  K  l305o,  Maia's  Gem.,  Cacus'  V. 
1314». 

Vrtra  (ind.)  409";  V469»;  523». 
Vurkoläkas,  neugriecb.  771  e. 

Walkyrien  (german.)  1196«. 
Wielandsage  ^1818. 
Wodan  413i. 

Xanthe,  Asklepios'  Gem.  1441». 

Xanthier  in  Thrake  302 

Xanth(i)os,  Boioterk.  1429o. 

Xanthippe,  von  Pleuron  M.  des  Agenor 
845;  1379»,  der  Laopbonte,  Sterope,  Stra- 
tonike 1379». 

Xanthos  1)  (Sirbin)  lyk.  Fl.  327 >:  Leto 
330. 0;  331 »;  1248».  —  2)  (Skamandros) 
Fl.  in  Troas  358;  884o.  Flussgott  584»; 
1129a.  -  3)  Fl.  bei  Buthrotos  853.  — 
4)  (Arne  327 u)  lyk.  St.:  Zwölf  Götter 
1098i.  —  Arnos  827  n.  Bellerophon 
330 ,0.  Protogonos,  Rheia  827.  Sarpedon 
327.  —  5)  lesb.  St.  299»».  —  6)  Pan's 
S.,  ein  Pan  1889 1.  —  7)  (*.  'Xanthios') 
Boioterk.  47  ".  —  8)  (=  7?)  Ptolemaios' 
S.  646».  —  9)  Aegypter  882«.  —  10)  Pe- 
lasger  299"  f.,  Triopas'  S.  331".  - 
11)  kret.  K.  327.  —  Iii)  Erechthous'  Ross, 
von  Boreas  gezeugt  842*.  —  13)  Poly- 
denkes'  Ross  1161».  —  /4)  Achilleus'  Ross 
1126i,  Poseidon'»  Geschenk  an  Peleus 
1161». 

Xßnöa,  Muse  oder  Nymphe,  Daphnis'  Gel. 

964»»;  1075». 
Xönia  Athena  92t;  1217». 
Xenios  Zeus  S35i&;  909»;  921»;  *;  1116»; 

1217»;  1609o. 
XCnödämos,  Menelaos'  und  einer  Nymphe 

S.  620». 

Xönödöke  (Xenodike),  Syleus'  T.  488». 
Xönökleia,  Pythia  486». 
X6nökrates,"   Akademiker     1468»;  »: 
1469.7;«. 

Xönophilos,  Bildhauer:   Asklepios,  Hy- 

gieia  lOJZÜo;  USEi. 
XSnöphon  1043. 
Xerxes  446;  289. 
XiphCphöros  Demeter  ll70o. 
XöTfs   in   Unten'ievpten:   Serapis  IloXievs 

1576». 

Xuthos  1)  Hellen's,  Hsd.  fr.  27»  Rz.,  und 
Orsflis',  Apd.  1 4«,  oder  Othröis',  Hellanik. 
FHG  1  47 1,>,  S.  18",  KrSusa's  Gem.  579». 
2)  Aiolide,  E.  von  Leontinoi  898». 

Xypöte,  att.  Demos  B749":  Athena  (Pal- 
ladion) 22";  774».  -  Teukros  22". 

Yama  (ind.),  Todesgott  1819.  r.  —  Z.\  Hunde 
407 1;.;  804o. 


Yaphet  (arab.)  821». 
Yima  (eran.)  443». 

.  Zabios,    Hyperboreierk.,   Themtsto's  V 
1234*. 

|  Z  ab  rat  os  «. 'Zarades'. 
I  Zagrens.  mystGott  »970i ;  »1407;  »104*; 
502;  5894;  1184t;  1190».-  G.\  H»d« 
406 1  oder  Zeus'  und  Peraepbone's  5 
»1190»:  410«:  482:  1190»;  1285»;  141k 
1416o;  14254.  —  I.:  Dionysos  42;  VA 
432  ;  948j  1168»;  1284»;  1557».  Iikcb<* 
1190»;  1435»;  1437i.    Orion  68;  406 f 
948.    Phane«482.  —  S.:  Z.'  Zemiw er,. 
9Ü33;  141Ü»;  1437i.    Z.'  Verschling. 
4294. 

Zairi-vairi  (eran.)  9.  'Zariadres'  1857; 
Zakynthos  1)  (Hyrie  1428o)  Ins.  im  ioe. 
Meer  201;   358;   871:    Artemis  372 
Asklepios  Mz  1457».  —  S.:  Agathon 35Öü. 
Aineias,  Anchises,  Dardanos  196";  19* 
Herakles  873».  —  2)  =  Paros  1428«.- 
3)  =  Kroton  3694.  —  4)  Darduo»  > 
358".  —  5)  (=  4?)  argiv.  Begleit«  da 
Herakles  373». 
Zalmoxis,  Zamolxis,  Thraker  103t' 
Zan  =  Zeus  194«;  1100t. 
Zankle  (Measana)  auf  Sicilien  371  *:  Kit** 

1105i;  1112». 
Zarades  (Zabratos,  Zaratos,  Zares)  1594i 
Zaratbustra  (Zoroastrcs;  8.  das.)  1620' 
Zaratos,  Zares  s.  'Zarates*. 
ZarCx  (Zarax)  1)  euboiischer  Berg  15" 
234  «.  —  2)  lakon.  St  157.  -  3)  Karrst 
S.,  Rhoio's  Gem.  234  *. 
Zariadres,  Adonis'  und  Aphrodite's  >. 
1357». 

Zarmaros,  Indier  1496i. 
Zas  =  Zeus  427;  1100»;  1114». 
Z8a  1)  Hafen  744 »o.  —  2)  flekate  744*. 
Zebaoth.    Elohö  Z.    /.:  Sabarios  1533. 
Zeiröne  E  1557i. 

Z  61a  in  Pontes.   F.:  Sakaia  917».  -  * 

Anahita  1594i. 
Zöleia  1)  St  im  troischen  Lykien:  AK 
Ion  313"  f.;  u;  561»;  Ilvdt«  12& 
•Earkabos  810  *.  Pandaros  813 " f •  - 
2)  Kastell  bei  Kyzikos  561». 
Z  G 1  o  s ,  Personif.,  Styx'  und  Pallas'  S.  1*?> 
1084». 

Zßlys  1)  Apollon  (Helios)?  561».- 

zikener  561«. 
ZCn  =  Zeus  1100». 
Zenoposeidon  (Osögös,  Osog'~>a,  Osogfo 

262";  1093»;  *  1165 4. 
Zßpbyrion,  unteragypt  Vorgeb.:  Aphr*- 
dite  'Jgoiyötj  1852» ;   UtpvQit«  IM*«: 
1507o;  ItotHQa  1268». 
Zöphyrltis  Aphrodite  AQOtvötj  918»;  1505« 
1507  0. 

ZSphyros,  Windgott  442»;  834k»;  636?; 
1060».  —  G.:  Astraios'  und  Eos'  8. 6» 
von  Iris  8384  V.  des  Eros  und  HitWj? 
1071 1,  von  der  Harpyie  Podarge  395* < 
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der  Rosse  Xanthos  und  Balios  846  s.  — 

L.:  Athen  835». 
ZGrvnthia  1)  Aphrodite  209';  211«;  1358». 

—  2)  Genetvllis  K  804».  —  3)  Hekate 

H804.. 
Zflrynthios  Apollon  211 
Zerynthische    Höhle:    Hekate,  Kybele 

281»;  1557i. 
Zeter  Zeus  1116«. 

ZCtes  (Zatas?  K  560s),  Boreas'  und  Orei- 
thyia's  S.  B  35,  Argonaut  550»;  «560»; 
577 1«;  1333«;  auf  Tenos  235 l*  (Mr.). 
Vgl.  'Boreaden'. 
Zethos,  Boioter  «84;  506";  725j  944». 
Zeus'  und  Antiopo's  S.  87  "ff  ;  508,  von 
Afdon  277  V.  des  Itylos  81,  Thebe's 
Gem.  87.  —  L.:  Epidamnos  87;  359. 
Eutresis  88  >.  Hyrie?73".  Orchomenoa 
73'».  Theben  «87  f.;  92".  —  &:  An- 
tiope's  Rettung  163;  560«;  868. 
Zeus  (andere  Namens formen  1100t;  1101  o; 
rgl.  194»;  427  f.;  723»)  ft  1100— 1121; 
1037:164io:1694:439»:659«:760»:914«: 
994;  »;  998 j  f.;  1005»;  1007»;  1053n; 
1056»;  1078io;  1084i;  1117»;  1184»; 
129U;  1361»;  1383";  1409:  1495» 
l>  1515.  —  £>.:  Aither  428';  1052i;  1114» 
(rgl.  Ji6(  ai9w  H67»).  Allgott  1466*. 
Eheg.  lllOi.  Feuer  429;  449«;  1114» 
;  /.« i Vf  rivQyof,  tfrhtxd ;  oixof  Jt6(  Zentral- 
feuer 1403»;  1407  o;  vgl.  dagegen  1101 1  ; 
1309 ').  Frühlingsg.  1603».  Geburtahclfer 
860«.  Gesetzgeber  1001»;  rgl.  426.. 
Heiig.  12K9»  Himmel  UQQ  ff.  Lebena- 
prinzip  1114 1 :  i.  Luft,  Thielb,  Heim. 
XXXII  1891  69.  Muterreger  99fi»;  997 1. 
Orakelg.2061  f;932 ».  Regenspender 28 8  '•; 
127;  749;  776«;  8  819;  820»;  1003»; 
1110»;  1353»  (rgl.  Ind.  //'Goldener  Regen' 
und  'Regenbogen').  Schicksalsg.  "991  ff.; 
678«;  681«;  881o;  990i;»;  992»;  995; 
999»;  1005»;  1052«;  1088o  (vgl.  über  Jtö( 
aioa  990 »;  1005»).  Schiffahrtag.  834  "ff-. 
Schwurg.  1241o;  1405».  Siegesg.  1126i. 
Sonne  428 7.  ürstoff  432  0.  Weltseele 
F1U4*.  Wind-  und  Wetterg.  834,  —  F.: 
ßPandia  907».  —  G.:  Vater:  Aither  1890» 
oder  Kronos  421 ;  426;  481 ;  1105  0  ;  1106  0; 
1156».  -  Mutter:  Demeter  1169»  oder 
Rheia.  —  Z.  Stammvater  des  Adels  985, 
der  Könige  1118»;  rgl.  1081».  —  (Z.  von 
12  Liebespfeilen  getroffen  1071 1;  1516».)  | 
Gemahl.,  Gel.  (und  Kinder):  Aiga  (Pan 
1386»).  Aigina  126 2;  841  «(Aiakos  1021 1). 
Alkmene  (Herakles  456 10 ;  484 ;  515 ;  692 1). 
A  malt  heia  942«  (Arktos  341»).  Anaxithea 
(Olenos  141 11).  Antiope  84  >°;  938»  (Am- 
phion  und  Zethos 84";  87;  508  f.).  Aphro- 
dite 886»«  f.;  589>;  8530;  UO60  (Eros 
1071 1.  Priapos855»).  Aaterie  252«;  841 7; 
843i.  Asterope(Akragas866;952«).  Auto- 
nüe  (Aglaia,  Euphrosyne,  Pnsitliea  1330»). 
Danäe (Perseus  187  • ;  479 1 ;  1110, ;  1209»). 
Demeter  54»;  80ö  (Dionysos  1168»,  He- 


kate 1188»,  Kaliigeneia  1176»,  Pcrse- 
phone  432;  1183»).  Dia  (Pcirithoos  114»; 
588«;  1106c.  Dione  (Aphrodite  1365«: 
1366t).  Echidna?  (Skythes  494«).  Elara 
(Tityos  811»).  Elektra  Stoattjyit  oder 
Elektryone  (Dardanos  [nokvaoxw])  Eetion 
[Wiw],  Harmonia  1083  0 ;  vgl.  197;  1173»). 
Europa,  Okeanide  (Dodon  352»).  Europa, 
Agenor'sT.  170!;  544« ;  779»;  1 106o(Aiakos, 
Minos,  Rhadamanthys,  Sarpedon,  s.  das.). 
Eurymedusa  (Myrmidon  801  *).  Eurynome 
(Charites  1072»).  Euryodeia  (Arkeiaios 
626 1).  Ge  (Manes  1535  0).  Hera  173 T: 
395';  749«;  9380;  1104i ;  1120*.;  1127i ; «; 
1333  m  (Eleutheria  1081»,  Hephaistos 
226„;  1312s,  angebl.  Herakles  452 1). 
Himalia  (Kronios,  Kytos,  Spartaios  1107 1 ; 
11 10  2).  Hvbris  (Pan  1390»).  lo  128; 
183";  852«;  1071 1;  1564  (Epaphos  860« ; 
1130»,  Eeroessa  221*).  Isis  (Dionysos 
1419»).  Kallisto  9430  (Arkas  194  ,;; 
1292',  Pan  1321 ').  Kasßiopeia  (Anchinos 
351»).  Koryphe  (Athena  1103»;  1195*). 
Kybele  808";  1322 1 ;  1528: 1549»;  1552 4. 
Kyllene  (Hermes  1334»).  Lamia  (Sibylle 
770»;  927«),  Leda  619;  1053»;  1333o 
(Helena,  Kastor,  Polydeukes  222»;  8431. 
Leto  1249»  (Apollon,  Artemis  »1251»). 
Maia  (Hermes  1334»:  1390»).  Medeia 
128";  544«.  Metis  1074»;  1212»  (Athena 
aus  Z.'  Haupt  121U;  1213«;  1214»; 
1329o).  Mnemosyne  (Musen  430 1;  1025»). 
Neda  (Aoide,  Arche,  Mclete,  Thelxinöe 
1075»;  1076o).  Oineis  (Pan  1390«).  Oinöe 
(Pan  207«).  Olyuipias  (Alexandras  1504»; 
1508 1 ).  Othrcis  i'Meliteus  91  lo).  Pandora 
(Graikos  715 «>.  Pasiphae  (Ammon  1558»). 
Persephone808;  8661  (Artemis  1272«;  1285»; 
129  1ü,  Dionysos  1415»:  1434a  [Z«y<?««;c 
410»;  432;  1190»;  1410»;  1437 1  oder  2«- 
M">cl532«].  Eubuleus55>,  Meilinöe7697). 
Pheraia  1291 1.  Phthia  824«.  Plusia 
(Musen  1075»).  Plute  (Tantalos  656»). 
Selene  83_&i  (Dionysos  943«;  141.n  [vgl. 
'Semele'],  Hcrse  34  *,  Nemea  188,  Pandia 
938i).  Semele  V7261;  1432o  (Dionysos 
±Mi  ff.;  1413, ;  1415»;  1434»;  1532i,  Osiris 
1419s).  Sithnis,  Nymphe  (Megaros  826«). 
Stvx  (Persephone  1182»).  Taygete  840  j 
(Lakedaimon  1299»).  Thaleia  (Paliken 
SlO»).  Themis  422  o';  395«;  922»  (Astraia 
945«,  Hesperiden  459o,  Hören  382»;  426 »; 
1064o;  1081 0,  Moiren382»;  426»;  880»). 
Thetis  117»;  663»;  1168»;  1074«.  Thyia 
(Magnes  lllu;  218»,  Makedon  218»). 
Tbymbris  (Pan  1234»;  1390»;  1395»).  T. 
des  Hersaios  (Paliken  794*).  —  Kinder 
sine  kWh«  feminae  acciibitu:  Adonis  780 1. 
Kentauren  886";  589.;  853 0;  IIO60.  — 
Sonstige  Kinder:  Adraateia  IO860.  Aithc- 
riosUOli.  Aletheia  1068 1 ;  1079 1.  Amyn- 
tor  953*.  Atlas  656».  Broteas  441». 
(Jharmon  854 1.  Eirene  1082 1.  Gargaros 
1 1 04 1 .  Geraistos  67 u  (Mr.).  Horkos 
1068 1.    Kairos  1065 Kalabros  (Kalau- 
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rosV)  67  n  {Mr.).  Litai  1068 1.  Nike  1084  c. 
Nymphen?  (xovqtti  Aiog  aiyt6Xoio)  827i. 
Poseidon?  1156».  Solymos  382».  Tai- 
naros  1104  t;  67  n  {Mr.).  Tbriai  926 1. 
Titias  967  a.  Tycbe  1087«.  —  UeWngs- 
knaben:  Chrysippos  503t.  Ganymedes 

«126»;  685 *.  —  II.:  Agamemnon  158  t ; 
629»;  860».    Argos?  13260.  Aristaioe 
256o;  819t;   1094»;   1229o.  Asterios 
[s.u.  N.J.  Erecbtheua?25io.  Hektor621».  1 
lxion?  830».    Laios?  503».  Thyestes? 

/  660  t.  Tropbonios  78;  1094".  —  /.: 
Adados  1096t;  1585t.  Aromon  a1557 
-1560;  779n;  915»;  1094;  1096i; 
1251»;  1575»  {rgl.  'Amnion').  Antiochos 
1506».  Asklopioa  295;  1094tv;  145Ö4. 
Attis  1543»;  1548»;  15524.  Baal  Tars 
Mi  1258».  Belosl094«».  Demarus  1112  f. 
Dionysos  1094»o;  1418c.  Enyalios  1381». 
Oaius,  Kaiser  1506».  Hades  863 «;  1094 «? 
1 095  o  ?  1 579  [vgl.  u.  N.  'XSöyiot'].  Helios 
1364 ;  328t»;  428 7;  1094";  1095t;  1096t; 
1467«  {Mr.);  1576»  f.;  1583i;  1584o. 
lao  1603 *.  Kab(e)iros  229to;  280*;». 
Monekrates  1506».  Mithras  1364.  Uro- 
masdes  1597;  1600».  Osogoa  (Osogo[o]s) 
262 ,s  t..  Paian  1094.4;  1108  t;  1240  t.  " 
Pan?  1098».  Poseidon  1094»t;  vgl.  1157s. 
Ptolemaios  I.  1507  t.  Sabazios  866 1; 
15324;  1603*.  Sarapis  1364;  32618; 
1094»;  1095t;  1096»;  1467»  {Mr.); 
1576»  f.  —  Ueber  I.  des  Z.  mit  Barbaren- 
gvttern  rgl.  *  1096  f. ;  *.  ausserdem :  ägypt. 
409»;  arab.  1509t ;  phryg.  1103i ;  phoinik. 
1112  f.;  syr.  1094";  1096t ;  1467»;  ; 
1583t ;  1584o.   Z.  von  Ußnasa  1656.  — 

K  K.:  Z.  gepaart  mit:  Aidos?  999».  Aphro- 
dite M  354«;  352«.  Apollon  287 10 ;  742  o. 
Artemis  287  »•.  Athens»  1217  ff.;  23;  28 7 ; 
29Jff ;  73»;  141»;  265»;  1115,.  Demeter 
1167  s.  Dike  1080».  Dione  1354».  Di- 
onysos? »«828 1.  HeliosSSÖ».  Heral099i. 
Herakles  742o.  Iatros  742o.  Isis  1104t. 
Leto  287".  Moiren  414 7.  Nike  742o; 
1066";  Mr  1084«.  Nomos  1080».  Nym-  , 
phen  8264.  Persepbooe?  MzH90».  Po- 
seidon 1099t.    Serapis  1104  t.  Themis 

V4147.  Theos  i«>ctrr oc  1466o.  —  .V.:  Aßo- 
Cqyos  1096  t.  'Ayafiifivitiy  [s.  o.  II.].  'Ayij-  1 
iwp  792«;  1117».  'Aytof  929o.  'AyoQaTog 
414t;  1 1  IS  i  ;  1219  K  'AyXiainoS  1104  t. 
Atfadoc  oder'Mdarof  1585t.  'A9mo$  217«; 
1104,.  aiyioXos  827»;  1103,';  1110». 
Aiyo<pdyos  1123o.  aMipoe,  HOli  ;  1114». 
tttöQtof  1101,.  Aiytjiof,  Aiytjotos  858 1  f-; 
398»;  1104,.  aioXoßQ6yttt(  841»;  1111». 
Aixymoc  1104,.  'AxoaTof  «1103»;  116«; 
968t;  969,.  'Axiato(  116*;  968t;  969t. 
dXdattoQ  921 1.  'AXttixaxos  1108»;  rgl. 
Flachtafel,  GGN  1899  131;  26».  'AXeSi-  ' 
itjeiog  1108».  'Apdotos  1116»;  1219».  1 
'AußovXtot  1118o;  1217».  \4fitiXxxxoi 
909  0.  tiyabßgövTttf  1111».  \4r»ttXtve 
1109».  ilyixtjtoi  1364;  1096,.  Ana- 
tovQios  1305».    'Antoävnos  188t;  554»;  1 


1104 1;    1110«.  t  Unio«<  188';  1104, 
'Antjfiios  1110».  'Anoßatijeto{%Ul\  am-  1 
fivioe  1107i.   'AnotQonaiog  1108».  «V 
xegavrtu  Uli».  'Aqdvgtvt  263";  1096 
'Antiof  150 14 ;  1 1 17 1.  *4pt<»Tatbc  [$. «.  H 
'AQi<jTctQx°i  8197 ;   1118«.  *'Aqmuü*> 
III84.  Aqx1Y{*W  1116 u;  1218». 
1118».   "AaßttftttXtK  888».   'An*  1206* 
'Aaxgatof  75 1«;  259";  748 l.  'Attila. 
102i;  233;  252»;»;  9427;  1101t. 
ntjttji,    daxfyonoq    1111».  'AaiQeaei* 
22*;  1111».   doipämoc  Uli».  Harpen 
tcjy   IUI».     'Atnßvqioc  257"»;  26811:  , 
87410;1104i.   AvaittjQ  1094»». 
187to;  445  ;  447  ;  554»;  8324,-  1110: 
nyixruQ  921»;    1116».     Wfawf  261 
Bayatoe     1 108 1    (Mr.).  Battoxtutm 
429*.    BdXeot  1094";  1096,.  ^r^f- 
fiiitji,  ßaQvydovnog,   ßaQt'xtvnos  1111 1 
RaeiXcios  1118'.    BaatXevg  78;  IIIS.: 
Bufdxas   1110».     BoCtjyös  1096  t. 
1096t.    BovXaTos  1117»;  1218*;  1443i 
BovX$v(    233«;    932»;    1183».  ty'- 
rtö»'  1111».     ycydpxae   Jiövpm  2S"i 
yeytSXtof,    yeyettjp,    rsytjrmet  1114t 
retoQyoe  1109  t.    Jtvotof  271*.   </<(/<  I'- 
dqyds  1526».    JixiaTof   1104«.  <W*rr< 
1101 1.   Johratos,  JoXtxvyös  1096,. 
dwyaTof,  Aa>dotycv(  356*;  1100.  f<2«*'- 
»'ffffrfjf  335  t».    'EraJU«*  601. 
[s.  0.  II.].  iXaeußQovrtjg  Uli».  EJ«#tfW 
•285";  ,4;    »1118»;  r;    328»;  lOST.: 
IO881;  III81.  'El«t»<nV*o<  1189».  'OiY 
ytos  138";  1118»;  1217»;  1609».  W 
ai/ioc  992»;  lllOo.   IrtiXn*  1094n.  "Er- 
«fectfiiOsT  781».  'EyväXtoc  1381».  7>to«pJ».- 
1103».  ~E3ta<fotf  86O4.   'Entjxoof  1109». 
'Emßijfttoc  1118«.  "EmoSyu«*  III81.  tti- 
<fdr»/c,  'Emtfwnyf  206»;  932»;  1109».  t*> 
xa'pmof  1109t.   'Enuomoc  1115».  &«* 
xovpoc  1108«.  ^«pi'tJoot- 1109».  fc»i'«i<s 
1405».  "ErrtrÄf *of  11 10i.  *En6mr,t  1 101 1 
'Knot^oy  598»;  1 101 1.   'Enwin^s  1101: 
'Efyaiof?  1111,.   'Eqex&evrt  [*■  0.  B'i 
iQtßQefAtjtjt,   igiydoimof  Uli». 
difitos  1118«.    to*«o?  M115l;,;23; 
29»;  149»;  157";  666  ;  688;  691;  1115i; 
III610;  1405».  'EQoatot  1111,.  &»*«/^ 
'ßtrnorj|ro$  1115t;  1405».  "Etoi?«« « ^ ' '; 
11167;».  Krare^oc  834».  Er>rJw49i»: 
232";  982»;  1109»;  1183«.  J*^"5 
1109»;  1544».    «f'pvoa«  1084«;  1101' 
Evvnyos  932»;  1109«.  Erya/Uf, 
iiof  583t.    cviJA»«  860*.   ^mr«  932: 
Fxftajtof  1115t;  1405».  249n 
1114»;  1120».    Zr;riw  1116».  >**r^ 
ftooroxof  1114t.  rjtQO<j>tyyr]s\\\\i- 
xttiaios  1114».   Tfw/oa?  1114».  "ßp"« 
904o.   '/<f«;of  1104  t.  V^örnfMlW.; 
155".    'ixfofoc  892t;  921t;»:  106B'- 
Ixerr;<no<  921».    V«/«arei  234»;  8191; 
1110».    tx/j$yo(  834to.  tVrr/e,  itvofi»' 
iaht)  921».    Katoigaioe  148«;  921i;  *- 
ITßnercJÄiof  426»;  1103»;  11094.  *«*"- 
7fcJr«f  778»;  IIO60.  JCapaiöj  1103».  fc" 
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(hos  124 17 ;  1103a.  KaQnoJoxrjs  332s; 
1109i.  xaqxeQoßQÖyxrjs  Ulli.  Käotoe 
(Kaaaioi  741»)  247*;  351»;  773t;  982a; 
1104!.  Kaxatßäxtjs  49»;  142»;  148»; 
810'  (Mr.);  i;  8797;  Ulli.  xaröntrji 
1  101 1.  xeXawqitjc  1110,..  Ktgäart](  336 
xepav'vetoc  1111t.  Ktoavriof  *  1111b; 
148;  149»;  727»;  773».  Kt?avyoß6Xos, 
xcQavvoßQÖvTrjf  1111».  KtQavt>6(  206»; 
727»;  778t;  Uli».  Kqratof  489to ;  1104t. 
Kt9aiQwrto(  1104i.  KXäpio(  921  & ;  1103»; 
1109».  KoViot  138*.  A'oewyar«K  1103». 
Koofitjta'f  1 1 18t.  kQaxatßäxrjf  810  i  . 
Ct/iOf  1159o.  Kgtjxayeyijs  247«;  942»; 
1678t.  Kqovidrjq  1105o;  1156 *.  KeotnW 
U06o.  Ktfjffto*  »11094;  41;  892 t;  1088o; 
1115t;  1405».  Kvy9ios  1104t.  xi^tof 
ovQavov  1467t.  Ktiifivgof  263»;  913t. 
Aafcavievs  15224;  1523»;  1524t;  1583». 
AaßQtiytoe  1196t;  1583».  AaßQavydos 
332»;  1096t.  Aaxetaipay  161«'-;  744»; 
1109».  Aantpaiof  1 58 1 .  AaQaoatof,  Aa- 
Qa'oiot  27 1 4 ;  1 104 1 .  AaQwatos,  AaQioevs, 
AuQtaios  1104t.  Aagriauof  79»;  778t; 
1104t;  IIO60.  Atvxaiof  1108t ;  1269». 
Aexeätrjf  860s;  1108»;  1212».  Aitalos 
1116».  Atufvooxunoi  834  Atxaios  921 ». 
AotptitTjf  1103t.  Av<fto(  1096t.  Avxaiof 
M94«;207*;255i«;384;734.;773o;805; 
806";  919  f.;  921;  957 1;  1094»»;  1100; 
1104t;  1116».  AvxÜQetof  92li;  1104t. 
Matf*äxxt](  909 0.  MaXtiato(  1104  t.  Mav- 
tfoayoQus  852».  MayttyetOf?  7b2t.  Ma- 
aqtakatttjyos  1526»;  1535o-  Mafayevs 
»259"*-;  73»;»;  9564;  1215»;  1217a;  • 
fievaßgoyTtjf  1111»;  1 194 T.  Mf'yaf  "IlXiot 
laqamt  1095  t  ;  1467»  (Ntr.);  1576»  r.  Mi- 
ywrrof  1109t;  1111».  MttXixi<H  »  909t ; 
48«;  593»;  600«;  774»;  808'»;  892,; 
896»;909o;t;  921.;  932»; IO880; 1094t»; 
lll4i;1116»;»;1295».  uth yeyexuQ,  uth ■ 
xtgras,  fith  01  yoc  1364.  MeXiaaaiof,  Hsch. 
*  r.  MeXixtof  908».  MiXXtxot  (AfiAi/os) 
908t.  Mcatqxios  1115t;  1405».  Meaaan(e)ev( 
368t;1138o.  MrjXtof  Mi  1 109t.  Mntyvrjyöt 
1526».  MotQayiiris  426»;  879t;  880  0; 
992»;  lllOo.  Mop«*  493:  879t  ;  992». 
.V«»of  354*'-  (Ntr.);  447;  «781;  1103t. 
iVe'/tctof  (SefttaTos)  93.  >'e/i«'<»oc?  187». 
iVf/it'rwp  187»;  1052«.  yetpeXfjyeo^xa 
1110».  tfixtiTttiQ  (=  Antiochos  -o»rijp) 
1506».  NtxtjqxtQo;  1117».  ItWfi  »921 «; 
335,»;  909o;  921,;  1116»;  1217»;  1609». 
\)yfitjyö(  1526»;  1585o.  OVraiof  1104  t. 
"Otyioc  1109».  ÖAi>>nt«K  »1104,;  22 * ; 
32s;  35«;  142,»;  447;  1098t;  1100; 
Kntll20,;  1363,.  Ofiayvpos  1116t? 
11454.  'OfiäQKK  1116t ;  II683.  tyßQtof 
1103,;  1110, ;  1428».  oußQoröxos  1110». 
opöyyioe  1115».  '"uoAwjo?  309;  1117,; 
1217»;  1381».  OfÄoyüix  309;  1117,. 
'r)nilri<x*4toc  1117«.  'Onwpew'c  1109  t.  'Opd-  I 
rpiof  1115«;  11 16  4.  "Oqio(,  Plat  A'ot«. 
VIII  9  S.  842  E;  (Dcmosth.)  74o.  "Ooxioc 
877,i  ;  11165;  s.   o>tnxn<ri<>f  1111 1.  Oao- 


yuis  (-yüa,  -ywoc)  262"  t . .  1096,. 
Ot'paVio^  929 0;  1101»  f.  Ot'p/of  834' °; 
1098,;  1562».  nn^fff  rr/f  1114,.  //«y- 
xrtjaios  11094.  /7ata»-  1094  »4;  1108,; 
1239 , ;  1240 , .  naXapyatoc  761 » ;  921 , . 
nafißaaiXevs  1118».  Ilayäuaoos  (Ihtytj- 
fit'Qios)  263«;  1116»;  15224.  naydiQ- 
xittjs,  nayo*tQXjj(  1 101 1 .  Iläydtjfioi 
1118»;  «;  1354»;  1365'.  Uäro*Qooos'} 
29«;  Ulli,  nayelhjytos  138";  1119o. 
llayofitfaios  1109s.  Ilayonxrjs  548» ;  1 1 01 1 ; 
1326o.  nayr oy("ye9Xof  1114,.  nayrönxtjt 
1101 1 .  Tiüyitoy  XQaraiy  1585 1.  flanatof, 
Ilanäf,  Ilanias  1548o;  1548«;  15524. 
n«nn<öos  1548».  Uuoi( 9 «o<  1104,.  //«- 
rptof  11154.  naiQiäos  »11 16  ,0;  10;  1115,  ; 
1405».  /J«At»^uo<276»4;  1104t.  IliXwQ 
{n$Xuigtoi)  745ii.  IltQiffayios  593«.  Ht- 
ffxios  1116*;  4.  nXovotos  11094.  IJXovxo- 
döxtji  1 1094.  HoXittQxys  1116,  f.  i7oAie«>"? 
»1115»;  23;  28';  29»;  265»;  268"; 
299«;  309";  335,»;  375,»;  1118»; 
R1138';  1217';  1576».  /JoJUor/oc  1116». 
nöxevt  332s.  JlQOfiaySttis  1109».  J/po- 
tjütcoq  1115»  Ntr.  nvQißoouof  1111». 
Zaßä^oi  [$.o.  J.J.  £aoixrjs  1108».  Zr^aXios 
1109».  XMhh  192»;  591 5;  627«;  1155, ; 
1157»;  1217«.  £iyunixt]s  326".  £xoxi- 
ra(  1094»».  £xvXXto(  898».  ZoXvpevs 
(^1.^)  262;  332ft(Mr.);  1104t.  2n«- 
Atufof  1522«.  anXayxyoxöuos  %$b\t.  axe- 
Qoni)yt(>(xa  1111».  £xoix(ad)tv(  1115»  f. 
£xQaxr}y6c  1117».  2rp«'nof  »1 1 17» ; 262,» ; 
320»°;  321 l.  ^xfitriof  910,.  *2t-W«wof 
1208,»;  1217».  £vgyaaxr}(  1096  t.  2a»- 
tn'noltc  IO880;  1108»;  1526». 
»1108»;  29«;  193»;  206»;  207";  282'; 
285t»;  328, 0;  593t;  730,;  919« ;  932»; 
IO880;  1094,.;  Km  1120»;  1121«;  1158*; 
1217»;  1256o;  1506.  (rgt.  1507,);  15486; 
1576».  TaÄertrnc543».  TaX(X)a7o<;  249 1 » ; 
1094.«.  TiXeio(  837 ;  895o;  1094t»; 
1110,;  1134»;  1341»;  1405».  Ttfieyixijs 
746».  TtQaoxioi  1109».  Ttouaios'?  1526»; 
1535o.  tfirnxnjHvrrK  1111».  Tiuaiaq 
1526u;  1535o.  Tifuogöf  1116*; ».  IjN- 
öq)daXfio< (TQt6naf)26$.  Tgonafos  »1 117»; 
921»;  1081 4.  Tqotiuiovxos  921,.  Tpo- 
naioqiÖQOi  1117».  Tpo^pu/fiof  78  /«.  o.  //./. 
Tvaniv'i  812».  Veno?  » 1 1 1 1 « ;  271 1 ;  9194. 
Yt}(  1428«.  'Y^tyrnot:  1104,.  Yyyagtvi 
824t  (Ntr.);  1104,.  Ytt«»^  »1108»  (Ntr.); 
277,4;  742».  'i'7iee<ftfiof  300«;  1217». 
*"Y(puy  812».  vtptfif- 
Juy  1082t.  ">>iffroc »1103» (A7r.);  1094.7; 
1323«;  1604o.  T-ffiaxpoc  1103».  #m«PC 
198 «"•.  *tjyös?  781».  *t]ya>yaTos  781 1. 
♦t/tiiof  583«;  1217».  */JUoc  »1116«;.; 
207 >«;  730t ; 909»; IO880; 1 ;  1110t; 1644»; 
1673t.  (fXoyöen,  (poiyixoax Spina f  1111  - 
*gdxQto(  »1115«;  1116t«;  1218*.  *i'^of 
445»;  11;  446t;«;  447  ;  497;  566»;  918T; 
9204;  921».  +i:r,of  1249i.  XaQutov 
854t.  X*owof  148;  1094.7  f.;  1167«.  Xpn- 
eaofevf  (XQvaaatQ)  263«;  740o;  1213?. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Zeus— Zygia 


S—  S. :  Theogonie  421  ff.:  Gebart  411; 
im  « ;  82Ü5 ;  v  943.0 ;  1 106.  GeburisstäUen 
Akmonia  Phiyg.  M*  271  &.  Apameia  Phryg. 
Mj!  271  s.  Arkadien  194  6  «f  .  Boiotien  414. 
Dikte  861»;  1104i.  Ephesos?  271».  Ge- 
raistion 194*.  kret.  Ida  1104i;  15224. 
troischer  Ida  801 13.  Kos?  258«.  Kreta 
293.  Kretea  194".  Lykaion  194 6.  Magne- 
sia afL.,  Maionia  Lyd.  M*271».  Naxos 
283".  Pergamos  293.  Sipylon  1 104 » . 
Thaumaaionberg  1117».  Theben  88". 
Tmolos  271  4;»;   1104i.    Tralles  271«. 

—  Krono«'  Täuschung  103;  77A ;  Azanen, 
Daktylen,  Korybanten,  Kureten  194 9 ; 
860t  f.;  898«;  899j  . ;  15234.  Ammen 
207 4 ;  942s:  Adrasteia  1086o.  Amaltheia 
1081 0.  Eide  IO860.  Geraist.  Nymphe 
59«.  Holike  244 0;  946  4.  Hestia  1405«. 
Kynosura  947 4;  t.  Mütter  1538».  The- 
mis  1081 0.  Tochter  des  Melisscus  Hlü,, 

—  Ernährung  durch-.  Adler  798«;  ». 
Hündin?  942* Kuh  247«;  2M„;  H22; 

Tauben  397»;  294».  Ziege  824 7 ; 
1440  *.  —  Aufstieg  zum  Olympos  542»; 
841».  Titanomacbie  426  ;  431;  432*;  4; 
U2S*.  Ringkampf  mit  Kronos  1107i. 
Kronos'  Verstümmelung  1114t.  Erike- 
paios' Verschlingung  431  f.;  1212«.  Ver- 
teilung der  Macht  unter  die  Gotter  995 4 ; 
1405«.  —  Verschenkung  von  Städten: 
Akragas  (Persephone)  374".  Eukarpeia 
(Demeter  und  Dionysos)  1 179 1 .  Kyzikos 
(Persephone)  316 4.  Theben  (Persephone) 
85z-  —  Prometheuse.  499  0;  569  0;  797  9: 
1025  f.  Gigantoraachie  134*;  286;  436»; 
438t;  764».  Typhons.  251  * ;  328;  4094; 
499»;  812j  948»;  1112»:  1257»;  18934. 

—  Streit  mit  Gottheiten:  Apollon  250«; 
1128»;  vgl.  283 8.  Athens  8284;  1128«; 
vgl.  675.  Hera  492»;  675;  9984;  1122»; 
1125s;  1128»;  11307;  1212«;  vgl.  677; 
994*;  IOM»;  IDÜ&4;  1130».  P  oseidon 
995»;  9984;  1128»;  1161«.  —  Hephaistos 
geworfen 9984 ;  1315s ;  1316 . .  Persephone's 
Kaub  206 10;  1185».  —  Anthropogonie 
447«;  448 1;  449.  —  Heroen*.:  Adonis 
780  4;  8660;  950*.  Argonauten  320»;  576«. 
Attis  9337;  950».  Herakles  461;  486» ; 
487»;  7156;  1107».  Kerkopen  487».  Keyx 
458s.  Kyknos  487».  Lamia  770 1.  Lao- 
medon  6854.  Medeia  12811;  5444.  Mem- 
non  682*.  Minos601».  Oinomaos  150 ,4. 
Paris  666.  Phineas  570  4.  Sthenelos 
627».  Theseus608».  Troischer  Skr.  311 »; 
661;  673;  677;  679»;»;  710  f.;  990«; 
11 19'.  —  Verwandlungsmythen:  Z.  als 
Adler  126 7;  841«.  Ameise  801 4.  Bär 
942«.  Gans  619.  Geier  2944;  810». 
Ross  1 14 »;  1 IO60.  Satyr  988».  Schlange 
142'»;  808.'»  '■;  vgl.  1558o.  Schwan  619; 
H43;  1053;.  Stern  727».  Stier  183"; 
335i»?  938»;  HO60.  Taube 824«.  Widder 
1558».  Ziegenbock  1386».  Verwandlung: 


der  Ameisen  138'«;  801»,  der  Astern 
241  *,  des  Atlas  419«,  Dionysos  822»  - 
Z.'  Dienerinnen:  Erinyen,  Harpyien 
Iris  1188.  Ossa  1093».  —  Z.' 
413 7;  486«;  487i;  Km  776»;  1081s.  - 
Bestrafung  der  Frevler  1006 1:  Adoe» 
950«.  Asklepios  121;  1454 ».  läse« 
1173o.  Idas  160.  Ixion  830».  Kaiaet 
106».  Lykurgos  1002».  Salmoneos  l«i 
Tantalos  277»°.  Thoer  446t.  -  Z.'  Grt 
Z253;  15JMhJ;  1501o  (Ntr.);  15014.  -  l 
Adler  1025».  Beil  1583«.  Cyprease7^( 
Eiche  75 11;  779  n;  787»;».  En  149h 
Esche  819i.  Goldl49l4.  Hammer  1583 
Schildkröte  1119«.  Schlange  531«;  S66- 
1558o.  Silber  1491 4.  Silberpappel  B  790 f. 
Weide  29L  Wolf  806  113 ;  919  f.  Zwiebel 
14*1  —  Z.  dxeiäugig  147;  176;  Ä3: 
1 101 1 ;  1217  « ;  1325,  ;  4 .  -  Jto( 
1309 I4,  fhjaav^  727»,  ot*o(  (Hinu*) 
1101 1)  1309»  [vgl.  o.  DJ,  o/upi  Ö6i 
tdXarra  292».    lieber  Wagen  und  Ztftr 

hm  des  Z.  vgl.  Ind.  Iis  rr.  —  Km.:  »1119g 
776»;    1380»;    1361»;    1457».  SW« 
Künstler:  Bryaxis  1264«.  Eubalides  107,v. 
Pheidias  1064«;  1073«;   1074»;  1121 
1264»;  13JZÖ4.  ~  Z.  als  Planet  und  ih 
Wochentag  94 lo. 
{  Zeuxidia  Hera  1134«. 

Zeuzippe  1)  Troerin,  von  LaomedoD  11& 
M.  des  Klytios  23 1 ;  130  »  und  (seh.  r25t» 
AD)  des  Priamos.  —  2)  Sikyonierin,  L** 
medon's  und  Pheno's  T.  23;  ISO1*.  - 
3)  von  Apollon  M.  des  Ptoios  755i. 

Zeuxippos  1)  (Hades)  1521 1.  —  2)  Skyo- 
nier,  Apollon's  S.  20*. 

Zeuxis,  Maler:  Marsyas  278«. 
|  Zilmissos,  thrak.  Berg:  Sebadios  1533« 

Ziu,  german.  Gott  723». 

Zizimmene  (Didymene)  Meter  1250.*. 

Zmintheus  1229»;  s. 'Sminthios. 

Zminthios  232»;  ».'Sminthios'. 

Zoganes  917«. 

Zögraios,  Bakchiade,  Manto'sGem^W": 
517. 

Zoit(e)ia  in  Arkadien:  Artemia  Demeter 

1168.7. 

Zone  bei  Maroneia:  Orpheus  215. 
|  Zonnysos  1408i;  «.'Dionysos*. 
I  Zöögöno8  Apollon  853«. 

Zöphios,  Pluton's  Ross  11854. 
I  Zöpyros  von  Herakleia,  Orphiker  If&L 
,  Z0rüastres(Nazaratos,  Zarades,  ZaraUmsin. 

Zaratos)  1489«;  1592«;  1594». 
Zosteiria  Athena  259";  vgl.  'Zostero. 
ZöstCr,   att.  Vorgeb.:    Apollon  *4Ö,4f; 

1251». 

Zösteria  Athena  78;  123Jk.  Vgl1!***** 
j  Zösterios  Apollon  41»;  1230t. 

Zöstrianos,  eran.  Philosoph  1489». 

Zrvan  =  Kronos  1596». 
1  Zygaktes,  Fl.  bei  Philippoi:  Kore  s  1186* 

Zygia  Hera  1133i»;  1184*. 
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II.  Sachregister. 


Aale  1295 1.    Vgl.  858. 
Äbäton,  Lykaion  773 o. 
Abba(d)dir  (Abidir)  770, 
Abendstern  s.  'Planeten'. 
Abrasax,  Abraxas  M624?;  1562t. 
Abstinenzen  *_9_11  ff.;   vgl.  51;  1033»; 

1484t.  Sexuelle  165;  972;  1176«;  1402»; 

1588»;  1582  t  (Isis).  Abst  der  Neoplato- 

niker  1472  « ;  »,  Neopythagor.  1419 t.  Vgl. 

'Beischlaf,  'Fasten',  'Vegetarianismus'. 
Achaiine,  Thesmopborienspeise  1 177 1 . 
Acvattha  786o. 

Adler^293f.;  103»;  818»;  826 1 ;  822:  Aphro- 
dite 1332«.  Elaiasabal  U&Iio.  Hermes 
1333o.  Zeus  (Aithon  1025»)  126;  247  s; 
841»;  1025*; 1026o;  1118a ; 1120;  14270. 
—  5,:  Aigina  126 7 ;  841»;  842,  Asteria 
841  \  Gabriel  (gnost.)  1600i.  Ganjmedes 
126»:  794»;  841°;  1427o.  Iohannes  1618t. 
Unna  1427 o.  Merops  440«.  Nisos  882.«. 
Paliken  8108.  Periklymenoa  4756;  1154 6. 
Periphas  588«.  Phlegyas?  196.  Pro- 
metheus 4985;  1025&;  1026o.  Ptolemaios 
1506t;  1516t.  Thiassi  841«.  —  A.  in  der 
tyr.  Gründungasage  397  r;  288 —  A. 
trügt  :  Blitz  793 6 ;  s;  841«,  Nektar  293 
Somatrank  1426.5;  1427 1.  —  Sturmansagend 
841  e.  Symbol  der  Apotheose  M*497«; 
796 o:  1502t;  1£29».  -  A.  Stufe  der 
Mithrasmysten  1601  o. 

Adlerflügel  7937. 

Adlerstein  («er/rr/c)  777_i  793s;  861*. 

Adoption  der  Mysten  1618t. 

Aehre:  Demeter  49u  ;  54 1;  1191 1.  Hera 
11234.  Pan  1396  t.  -  Goldene  Aehre  der 
Metapontiner  369». 

Agone  (vgl.  Fest«):  Aphrodite  657.  Apol- 
Ion  162».  Asklepios  2U4.  Dionysos  228*; 
i486.  Dioskuren  165«  f..  Hekate  867t. 
Hermes  657.  Musen  76t.  NemeBis  45 tt ; 
292  n.  Poseidon  75^  505;  657.  Sirenen 
344;.  —  /,.:  Aigina  121 1 ;  126to;  128«; 
1126t.  Athen  601«;  602o.  Chios  228t. 
Delos  239;  242«.  Delpboi  106;.  Eleusis 
50'°f-.  Isthmos  185«  tj  591 1.  Korinth 
1436.  Kos  264.  Lemnos  228*.  Megara 
137t.  Neapel  344;.  Nemea  188»;  531». 
Olympia  142";  145;  212«;  474»;  481t. 
Onchestos  75_^  83;  114.  Phaseiis  331s. 
Potniai?  83.  Smyrna  292n.  Sparta  162»; 
736».  Theben  734i.  Thera?  1127«. 
Thespiai  26.  s.  —  N.:  äywv  äfi<f(i<f)ooirrji 
121';  126io.  Jtöxkna  137t.  o  in'  Evqv- 
yvß  ttywp  601«.  6  ini  Arjvaitp  tiyuiy  33  o, 
a.  XafAnadixnt  344t.  llaXXadeioc  331h. 
UvHtos  1252».  —  Musische  Agone  162»; 


228»;  1252»;  1436.     Vgl.  'Dramatische 

Aufführungen*. 
Agoranomoi,  Samos  1168t. 
Ahn  als  tfai/utov  a'yn96f  1088o. 
Akanthos  2671. 
Akonit  321*. 
Alaun  889, 

Alkyonische  Tage  842 7. 
Alle  Götter  1092»  {Mr.).    Vgl.  'Zwölf 
Götter'. 

Alphabet  auf  Votivtafeln  1583s. 
I  Alptraum  549<;  771j  802«;  1419a.  Vgl. 
'Mährten'. 
Alraun  8527. 

Altar  mit  Blut  beschmiert  7287.  aovXoy 

688;  691;  693.  Schwimmeuder  A.  813«. 
Amarant(h)  66»'-;  1278u. 
Ambosse  an  den  Füsseu  der  Hera  492*; 

9984;  1125&;  113Ü1 
Ambrosia  397t;  r;  8194;  872t ;  993».  — 

S.:  Achilleus  1216s.    Dionysos  1428«; 

1435'.  Hermes  824«.  Kronos  3924.  Ho- 

malus?  794  \  Tantalos  656».  Zeus  395  '; 

397 5;  794»;  824«.  —  A.  aberbracht  durch  1 

Raben  796»;  820i.  Specht?  794*.  Tauben 

397»;   794».  —  'Apßoöotai 

niiQat  243»;  397*. 
Ameise  »800f.;  vgl.  138'»;  441«;  475»; 

872,  gehörnt  391»  f.,  goldhütend  391 « '•; 

59To;  8UL 
AmethyBt  1070». 

Ammen  '824  ff. :  Acheron  7694.  Apollon 
830  0;  1252  0.  Ariadne  245.  Artemis 
1178«.  Demeter  1176s.  Dionysos M 435. ; 
vgl.  68;  76»;  234";  285»;  8;  244  f.;  282; 
586;234o;825»;8284;829»;SÜ2o;  1150»; 
1209»;  1247»;  1412«;  1415»;  1425*; 
1427 7;  1435».  Hera  183»;  1133»..  Hera- 
kles 452 1;  1123»;  1334?.  Hermes  1331«; 
1334t.  Musen  963i.  Odysseus  712  . 
Pan  328«;  1107«;  1390«.  Zeus  2074; 
8194;  942»;  9464;  947«;  4;  1151«. 

Amömonsaft  796 1. 
I  Araphiktyonie:  Delos  239.  Delphi  104  »*. 
Kalaureia  8.  Ind.  I  a  r.    Onchestos  75  \ 
Pylaia  93;  98;  106. 

Amulette  894»;  895t;  8961. 

Anaktörion,  Annktoron  53  f. 

An  eile  899». 

Androgyne  Gottheiten:  Aphrodite  1331t. 

Isis  1572».    Kybele  1546 1. 
Anemone  951». 
I  Angelologie  1468  ff. 
Anker  324  1 7 

Anodos  a'o>»Jf  «1188  f.:  54;  869»;  826, 
Anthropogonie  438  ff  :  801;  1177s.  V./f. 
'Menschen*. 
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Sachregister :  Anthropophagie— Beutel. 


Anthropophagie  920 ». 
Antichrist  1619»;  1637*. 
A  oia  336>o;  1530s. 

Apfel:  Aphrodite  340;  384';  458';  748; 
1 369 ;  Km  1370 q;  Km  1372  t.  Demeter  124i«. 
Dionysos  854»;  *;  1413«.  Helios  385t. 
Hera  395 8 ;  472».  Herakles  32»;  33' 
Hesperiden  32;  456*;  459  o;  470»;  472*. 
—  Nemesis  1366«.  —  A.  im  Hochzeits- 
ritual 3847'-;  1856«,  in  Mysterien  385; 
vgl.  457»;  4.  —  &:  Atalante  75;  384  t; 
459o.  Eris  384».  Eva  385.  Irfun  385t. 
Ktesylla  238.  Laodameia  384».  Manto 
298.    Paris  384 t;  665»;  1084 0. 

Apokaly  ptik  131Ü. 

Apophrades  tjfttQcu  Silin;  1295s. 

Apotheose  der  Herrscher  a  löQQ  ff.,  Iphi- 
geneia's  670;  703«. 

Apotropaia  902» '•:  Deimos  1084i.  Eris 
1084o  r.  Medusenhanpt  1084 1 ;  12ÜL  Phal- 
los  726;  854».  Phobos  1084 1.  Sphinx  523. 

Aquaelicium  776a;  821s. 

Arani  785«. 

Arche  ME9  Sintflutsage  1171 1.  Vgl.  'Kiste', 
•Schiff*. 

Are  honten  der  Gnostiker  I6OO1. 
ArrhCta  163.    Vgl.  'Feste:  'AQQrjxotpoQia? '. 
Asche  verstreut  705i;  839»;  1;  5;  bei  Süh- 

nnngen  892 ';  893*. 
Aschenaltar  148»;  492s. 
Aschenbrödel  636is;  13331. 
Asclepias  acida  787«. 
Aspalathos  (Ginster)  834«. 
Asphalt  850t.    Sahnemittel  889;  898»;  s. 

Entstehung  850 1;  8S3». 
Asphaltquelle  359. 
AsphÖdeios  402. 
Asterites,  Stein  1396s. 
Astlöcher  779s. 

Astrologie  1472:  13S8  ff .  Von  Abraham 
oder  Henoch -Atlas  1009 'ff-  oder  von 
Zarathustra-Seth  begründet  1620 0.  —  A. 
in  der  Gnosis  1624*,  im  Mithraskult  1600. 

Asyl  597»;  11574. 

Atem  442». 

Atthidenschriftsteller  15. 
Aufhängen  163»'-;  167»;  525»;  578;  579«; 

702«;233,-6;2ai»' ;  290;  902«'-;  128J». 

Vgl.  «Erhenkte'  und  'Feste:  Miaga';  s. 

auch  Ind.  I  'Artemis  'AnayxofAivrf. 
Aufkochung  (Verjüngung)  h.  'Kochen'. 
Augen  51;  12450:  Athens  (Gorgo)  1198s; 

1201 1;  1209«.  Graien  187;  770>.  Lamia 

770 1:  693«.  Palladion  1198»;  1201 1;  vgl. 

1209«.  —  V.:  Mond  1297«.   Sonne  187; 

1297«.    Sterne  952«;  llOli;  13254.  — 

Heilung  mit:  Eidechsen?  1234«.  Schwalben 

1279t;  durch:  Domoteröl ».  Isis  1575«;«. 

Serapis  1575«. 
Aussatz  f.  'Lepra'. 

Auswanderung  zur  Sühne  a 918  f.;  604 15. 

Axt  s.  'Beil'. 

I?  «t  c  Je  vr  6  r  Ic  1  \  T 1 1 . 

Uad  8881  935«;  1279:   Aphrodite  13324. 


Artemis  821«;  969»;  1280;  10.  Athen» 
77";  434«;  535«;  969».  Charit««  82,. 
Diomedesschild  624«.  Dionysos  1063  . 
Erinyes  763».  Europa  772i«.  Götterbilder 
77;  171»»;  821«.  Hera  821«;  1184» 
Kybelestein  1524».  —  Brautb.  914«. 

Bar:  Artemis  40«;  44»;  318«;  915«;  94-3,; 
R1270»;  1222  * ;  1599o.  Göttermatter 
142"-;  243 0;  1220»;  1588».  Thaoto- 
baoth  1600 1.  Zeus  «841t;  942«.  -  Ge- 
spenster in  Bäreugestalt  1292«.  —  S.: 
Atalante  1270».  Iphigeneia  670o.  Kai- 
listo  194.  Kepbalos  626«.  Kriuisas  (Kri- 
misos)  370«;  943 0.  Paria  665.  Typhon 
948».  —  B  in  der  Medizin  1270»;  1211'* 
—  B.  als  Gestirn  *.  'Sternbilder'. 

Bärenopfer  1270«. 

Bahman  Yasht  1489t. 

Baitylos  223  ff.  —  Bet  El  K  775":  B 930'. 

Bannung  von  Krankheit  895 $;  1281 1. 
1283 0;  1395 1. 

Barfüssigkeit  912»;  1656». 
I  Baris  der  Isis  1420»;  1565«.   Vgl. 'Schiff. 

Basileus,  Basilinna,  Basilissa  * 
'Priester'. 

Bassare  1410»;  1411o.  Vgl.  Ind.  1  'Bas- 
surai',  'Bassaros'. 

Bauchredner  928i;  1455i. 

Baum  229  ff.  (Mr.  zu  779«);  282±  Arte- 
mis 12R1»'-.  Dionysos  1-1L25.  Malsch- 
belos  1584».  —  Lebensbaum  872 1.  B. 
als  Lebenszeichen  879'  (Mr.). 

Becher:  Alkmene  479 « .  Helena  268:  69?  1: 
781»;  1435i;  1569'».  Helios  380*:i 
(Mr.);  469o  (Mr.);  lälO10»*-.  Isis  1.VA" 

Becken,  dodonaiisches,  klingend  355 ;. 

Beil  (Axt,  Doppelbeil,  Hammer)  29;  214»; 
453«;  919«;  920o;  1213t;  13Ö5j  Apollon 
Helios  1241».  Athamas  1 35  7 ;  304*;  599». 
Charun  595».  Damastes  595«;  600' 
Hephaistos  Lykurgoa  214s;  733 r. 

Pol  vtechnos  92  • ;  233  t.  Sozon  334 ».  Terw 
92»;  233t.  Theseus599».  Zeus  Jobz*« 
1583s ;  karischer  262  »«ff..  —  B.  der  Bellora 
priesterin  1545  4.  Tenedtsches  B.304 *  *■  - 
Vgl.  'Kybelie'. 

Beischlaf  858»;. 888t.  Entweihung  durch 
B.  8817'-;  689.    Vgl.  *  Abstinenzen. 

Bekenntnisformeln  55. 

B  e  n  n  u ,  Reiher,  Phoinix  233  f. 

Berggottheiten  1059«. 

Bernstein  7894.   Bernstein insel  392t. 

Berührung,  Entbindungszauber  Sfiö*' 

Beschmier  ung*.  'Einreibung 

Besessenheit  1 006  r. 

Bestattung  281»;  759j  1327. 

Bett:  Artemis  731»;  12104.  Probate- 
600»;  vgl.  595. 

Bettelmönche:  Artemis  Jltfyaia  332. 
Kybele  1545! ;  1554 1.  Syr.  Göttin  1529«: 
1545i. 

Beutel:  Hermes  91;  185;  1834«.  Per*** 
91;  185;  1335«.  —  Kißwtf  185t;  337n 
äwpMtoc  251;  750»;  1388«.  Vgl. 
und  Ind.  1  'Korykion',  'Korykos' 
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Biaiothanatoi  (ßiatoi,  ßio&dvatoi)  Ifiü  f. ; 
845»;  895t. 

Bienen  »_£0J  f.;  819;  909i:  Aristaios  249*. 
Artemis  90Jb;  1274o;  1295 1.  Meliteus 
911  o.  Hruen  910s.  Periklymenos  475. 
Simeon  249  *.  Zeus  249 '.  —  B.  aus  toten 
Rindern  hervorgehend  249  s  (Ntr.). 

Bienenspecht  (?x«Aeo'f)  1187». 

Bild  der  Gottheit  (vgl.  'Statuen')  a9HQ  ff.; 
820»;  821»;  1295»;  1508i.  B.  vertritt  im 
Zauber  den  Menschen  850 1;  883*. 

Binde:  Aphrodite  s.  'Kestos'.  Hesione  91 «. 
Hestia  1403*.  Leukothea  (xoijtefivoy)  «711*; 
91 4;  229;  lM9Jf-  —  B.  in  samothraki- 
sehen  Mysterien  229»;  1349 ,0;  vgl.  891a. 

Binsen:  Adonis  61.    Dionysos  1413«. 

Birnbaum:  Dionysos  1413«.  Hera  178*; 
472»;  1123s.   Priapos?  14136. 

Bittgang  131. 

Blei  876s  (Ntr.);  1037s;  1113t.  Bleipfeil 

1071..   Bleitafelchen  855". 
Blendung  im  Mythos  "9ä2f.;  10023: 
Anchises  690 1.    Argos  Panoptes  1334*. 
Daphnis  964»;  965 1;  1002».  Lykurgos 
217;965i ;  1002».  Oidipus525«ff..  Orion67. 
Phineus 570«;  1002».  Phoinix675«.  Poly- 
phemos  67;  706  f.;  965 1.  Rhoikos  1002». 
Teiresias  77'1;   969».    Thamyris  217; 
1002».  —  Bl.  des  Sturmdamons  413». 
indheit,  durch  Speichel  geheilt  890 4. 
itz  erzeugt:  Bitumen  893»,  Quellen  810?; 
1416o.  —  Bl.  als  Schlange  807».  Bl.  von 
Kyklopen  geschmiedet  413 7,  von  Salmo- 

Personif.  IOüüj. 


Bl 
Bl 


neus  nachgeahmt  1020. 
Bl.  heilig  7211  (Ntr.). 
Blitzgötter:  Apollon  1226t.  Atbena571»; 

1211o.    Zeus  535 7;  1111»;  »;  1112  f. 
Blitzschutz  785j4;  787;;  7947;  800"-. 
Blitzstein  illfi  f .  (Ntr.);  253<;  773»  f.; 

779»;  7854;  12Ü3. 
Blitz  tod  heiligt  529t«;  892»;  1454». 
Blumen  ¥2! ff ; 951 ,s :  Glaukos  123«.  Hören 
1063».  —  Bl.  ins  Wasser  geworfen  821». 
Blumensammeln  51. 
Blut,  Sitz  der  Seele  442;  728*.    Bei  Rei- 
nigung 728 7 ;  729o;  891»;  1296«.  S.: 
Adonis  951».  Argos  802.5.  Medusa  1205t. 
Uranoe  356u;  435t;  436;  767»;  768t; 
1351t.  —  Am  Bl.  entstehen:  Anemone 
951«.    Aphrodite  1351t.    Erinyen  767»; 
Giganten  435 1;  436.  Phaiaken 
Fisch  JiofiTjtkoi   1351 1.  Rose 
Vogel  802».  —  Bl.  färbt  Maulbeere 
noflehmierung,  Rosprengung 


768 1. 
356 1» 
951». 

1360.. 
mit  Bl 
"Hindern 


72S7:  22Ji 0;  774,:  891 


Vgl. 


lilutf  lnss  404]  ;  043n;  951  1. 
M  I  u  t  g  e  r  i  c  h  t  a  h  >i  f  e  in  Atlicn 
1  i  1  u  t  r  c  g  e  n  O^'G7. 
15 1  u  t  e  c  h  1  ii  r  f  o  n  7tJ5 13;  887  a 
H  1 11 1  3  1 10  p  f'e  n  1205 1. 
H I u t sühne  07;  102  13 ;  710 3 
Bluttaiife  1552;.     Vgl  72'Jo; 
B  1 1:  t  1 1  i  e  f  c  11  d  e  Bäumt;  210  'J : 
Bocksdorn  45'"': 


30  ff. 


n,l.  059s. 
891a. 
790:. 


Bösor  Blick  878«;  903»;  905*;  15654. 

Bogen:  Apollon  70S4;  1246 4 ;  12£3  % ;  1321 » ; 
1838».  Artemis  832u;  1284».  Eileithyia, 
Hekatc  SM».  Hera  1126i.  Herakles 
115 '*;  491.  Odysseus,  Gbrckb,  Neue 
Jahrbb.  V1U  19J&  409.  Philoktetes  115 18 ; 
491.    Teukros  643. 

Bogen wettkampf  713». 

Brachfeld  1175»  f.;  14241. 

Braut  805».  Brautbad  914«.  Brautkammer 
865 1.    Brautkranz  603». 

Bremse  480;  802«. 

Brontea,  Stein  7734. 

Brotopfer  14054. 

Brücke  zur  Unterwelt  404  *. 

Brunnen  50;659t;749»;812».  Vgl. 'Quelle'. 

Brunnenfinder  620;  629«. 

Brust  der  Helena  6923;  697j.  B.förmiger 
Becher  268;  697 »;  781 »;  1485  t ;  15fi9 « 

Buchstaben  erfinden:  Euandros  203». 
Hermes  203»;  685«.    Palamedes  635«. 

Bflndnisopfer  885. 

BUsser  im  Hades  651»;  864t;  872»;  1018 ff. 
Bukolischer  Gesang  9654. 
Bundehesh  1490i. 

Caduceus  1329 4.  Vgl.  'Kerykeion'. 
Ceder  782. :  881». 

Chaldäische  Ao>*«  »  1482«;  1469 1 ;  1470 0. 
Chalkis  (xoftßrj,   xvutvfa),   Vogel  6614; 

220";  884«;  899»;  129jL 
Chelidonia  1279t. 
Chrysanthemum  127810. 
Cicade  313i«;  797;'. 
Cista  mystica  $.  'Kiste*. 
Cither  ».  'Leier'. 
Clavum  figere  895i. 
Comitialis  morbus  890^. 
Concha  219*. 
Cornu  copiae  a.  'Füllhorn'. 
Couvade  904, 
Crepundia  666. 
Cypergras  1123». 

Cy presse  ^IfiSf.;  880«;  1039 1:  Alkmeon 
783«.   Aphrodite  1337.    Artemis  1281s. 


Demeter  11865. 
mutter  15374. 


Eteokles'T.7835.  Götter- 
Zeus  1118  s. 


Dämon  s.  Ind.  I  'Daimon'. 

Dämpfe,  betäubende  101  ff.;  288;  iLL 

Decollati  7614. 

Defixiones82fis;8834.  Vgl. 'Verfluchungen'. 
Delphin  (vgl.  Ind.  I  'Delphidion',  'Delphinia', 

'Delpkinios'  11.  *.  «■.)  1226?:  Amphitiite 
1144 1 .  Aphrodite  1349».  Apollon  58; 
1 220  f  ;  1253  s.  Dionysos  1054  '.  Eros 
1072..  Leukothea  1349  \  Lnkianoa  ltS54T. 
Nereiden 410. s.  Poseidon  1145»;»  ;  1103:  a ; 
1220  f.  —  Delphingestalt  der  Wasser- 


geister I145i 
1230-i.  lasos 
Tareut  792«; 
trügt:  Arion 
Knalos  1227 1. 
Hesiodos  90'; 


~  L..  Delphoi  792*; 
1222;  Itanos  Mi  1221:. 
1145»;  12;i0«.  —  S.:  D. 
1145;;  1227:.  Eikadios. 
Erort  671  1-  lletnuas  202". 
1227 1.   Knaben  von  Iaso-i 
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1227*.  KohanoB  1227 j.  Palairaon  135'.  ' 
Pbalanthos  1227«.   Taras  1145  t.  Tele- 
machos  358  s.    Thesens  603«;  1227a. 

Delubrum  E782». 

Demetreioi  1 167  a. 

Devotionen  *.  'Verflachungen'. 

Dienstag  1377s. 

Dienstbarkeit  912  f. 

Diktam(n)os  (Diptam)  861»;  12791. 

Diosködion  38u;  892(. 

Diptychon  lüflfL 

Dipylongräber  411a. 

Diskos  166»     776t;  1209t. 

Donner  986;  1020;  1122t. 

Dornen  890t. 

Drache,  von  Alia  V.  des  Ophiogenes  1541 1. 
Als  Dr.:  A  pol  Ion  1253 1.  Dr.  beim  Serapis 
326.  Höllendr.  408.  —  DrachtnMer: 
Apollon  102 f. ;  6357 ;  TM u;  1256t.  Dio- 
medes  357*;  646  a.  Donatos  1652».  He- 
rakles 497».  Jason?  545,  vgl.  635'.  Kad- 
mos  85;  4294;  506t;  545;  635 T.  —  Von 
einem  D.  getötet'.  Iokastos  503 1.  —  Ein- 
zelne D.:  delphischer  (vgl.  Ind.  I  'Del- 
phyno', 'Python')  102 f.;  545  ;  685*;  791 
1256  t.  Dr.  der  Hesperiden  32»°  (vgl. 
Ind.  I  'Ladon')  459.  kolchischer  8574; 
566;  573  f.;  646 1;  1378  thebanischer 
(Ares'  und  Erinys'  8.  85;  506 1;  1326 1; 
1378)  4294.  —  Vgl.  auch  'Schlange'  und 
Ind.  I  'Typhon'. 

Drachenbeschwörung  889«. 

Drachenzähne  545. 

Dramatische  Aufführungen  30;  47af.; 
339;  vgl.  'Tragödie*. 

Drei f  us s  89 « ; 102 ; 1 U4 « ;  M»  369 < ;  750 ;  928 , : 
1 260  i ;  1 309 H.  TQin ovs  itp'  ÜQtu et  rof  241 »».  | 

Dreifussranb  4S6*;i;  1M1 ». 

Dreischwestersage  636u. 

Dreizack  als  Attribut  einzelner  Gottheiten 
*  1 1 60 4 .  Ausserdetn  eneähnt:  Apollon 
384t.  Hades  1182t.  Pan  1394i.  Po- 
seidon 443,;  699;  997i;  1147«  f.;  1160t; 
1163;  1888t. 

Droizabl  bei  Göttervereinen  *  1088»: »  - 
1089i;  382 1,  bei  Stthnungen  891a;  893 1.  i 

Dörre  67;  762j  SQL  Abwendung  der  D. 
38;  vgl.  29;  84. 

Duft:  Götter  981t.  Quelle  11349.  Regen- 
bogen 834». 

Durst:  Rabe  7964.    Totenseele  ' 881 1 ;  67. 

Eber  «.  'Schwein'. 
Eberesche  7854. 
Echeion  897a. 

Efeu  785;  787 6 ;  849a:  Apollon  1246».  Di- 
onysos 86 ,6;  243t;  732t;  734»;  748»; 
1409«;«;  14134; ';  1422»;  1497i; 1532 1; 
16034.  Eros  854«.  Kybele  1532i.  Osiris 
1417».  Pan  1389 5.  Priapos  318;  786»;  , 
855t.  —  E.  im  Kult  der  Juden  16034.  — 
In  E.  wird  Kissos  verwandelt  1061 1. 

Egge  895a. 

Ehe  mit  der  Gottheit  33;  55'»:  191 4;  729; 
8fiä,f;  926;  96Ö4;  1423°;  1542;  1618: 


vgl.  1249»;  1581 1.  ^.'Mysterien'. 
ya/ioi  14194.  —  'leooe  yäfios  (Zeus,  Hera 
»421»*.;  »  1111  ff.;  4234;  904t; 
1103;  1120»;  1128i;       1186»;  1812 j. 
L.:  Argos?  183;  1134».    Athen  lTiL_ 
Elymnion  1104»;  11349.    Falerii  1 134t 
Halike  1124«.   Hesperidengarten?  396' 
Hierapytna?  1134«.  Ida  1104  t.  Kithsur  r 
1 104 1 ;  1 128 1 ;  1 127 1 ;  1 134  9.  Kokkveiv, 
1104t.  Kreta  11849;*.  Lakinion  lMIui 
1134«.    Leabos  BH85o.    Ocha  1104 
1123a ;  1134«.  Oeta  457.  Olympia  1134 
Plataiai?  1134«.  Samos  1134»;«.  Tbonuu 
11249  5  11849.  —  Vgl.  'Feste  ««o^««.' 

Eheschliessung  am  4.  Monatstage  93^ 1 
durch  Demeterpriesterin  11764. 

Ei  420*;»;  424a.    Aus  dem  E.  gebortn. 
Enorchos  4314.    Erikepaios  431».  Eros 
431»«.;  1071 1.  Helena  662;  1612«. 
lionidon  149  f.    Phanes  4316.  Syrische 
Göttin  1345«;  1612». 

Eibe  270;  1179t. 

Eichen  215»»;  2754;  394«;  782 »V  7$f>  (: 
790»;819;O820;O880«:  Apollon 0  1285 1 
Ares?  566.  Demeter?  1179t.  Götter 
mutter  IIO81.  Pan  13944.  Zeus  75,: ; 
98;  198««.;  259;  355»;  6;  OoWiUSiL 
781 1;  «782»;  IHM. 

Eid  135»;  571;  605»;  767t;  877t.  (Strx 
878o;  983»;  1068t;  1116»;»;  1117» 
Gottheiten:  1241 »;  liüSt.  —  fy/. 'Meineid 
und  Ind.  I  'Horkos',  'Orcua',  'Styx'. 

Eidechse  1234t:  Aphrodite  1357«.  Apollos 
Asklepios  1444  t;  1451«.  Helios  7ik 
1284  t.  Hypnos  1234  t.  -  VerwAndl^r; 
des  Askalabos  1189t;  1444t;  rgi.  58. 

Eidwasser  877u;  1282t. 

Einäugige  Dämonen  413«. 

Eingeweide  eines  Werwolfes  805«. 

Eingeweideschau  879«;  986t;  1662« 
1665».  Blücher,  De  extutpicio,  Rlw.Ver 
suche  u.  Vorarb.  II  173-252. 

Einpflöckung  der  Dämonen  895t. 

Einreibung  mit:  Erde  912*.  Gips,  MebL 
Thon  m.  *.  tc.  «908«.     Schlamm  IM 

Eiresione  1064o;  vgl.  1228t. 

Eisen  388»;  895';  1037». 

Eisvogel  a  842  f.;  336";  5694:  Aphrodiu 
Leukothea  843»;  1349».  Palaimon  843» 

Ekpyrösis  449  f.;  1490». 

Ekstase  849;  928 , .    Vgl.  'Enthnsiasmos 

Elefant  1425:. 
Elegie  1270t. 
Elektron  7894. 

Elemente  402«;  429  ;  442t;  1598'. 
Elfenbeinthor  396a  (Str.). 
Elmsfeuer  164";  727;  837t. 
Emanationalehre  1460;  16.2JL 
Ennaötöris(Oktaeteria)  '951  f.;  42;  251» ; 

878«;  älfif.;  S2L 
Entbindungsgottheiten  827t;  1249t. 
Entbindungszanber  ■  858 ff.; 457 1; m  ■ 

8859;  899»;  1279«;  1444». 
Entblössungim  Enthusiasmos  693t.  bw» 

Parisurteil  665». 
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Ente  619';  625«;  1294«. 
Enthusiasmos  »926  ff.;  731;  849;  1476  f.; 

1484.    Weissagung  735;  837»;  926  ff  ; 

986      1234«.     Vgl.  'Priester:  xtitoXo<' 

und  Ind.  I  'Sibylla'. 
Entrückung  »841  f.;  35;  81;  327m;  640»; 

6440;  677«;  682,;  996,;  1070.;  1153«  f.. 
Epheben  40io;  499. 

Epbesia  grammata  884s  (Ntr.);  1523o. 

Epilepsie  537,;  849«;  1275;  12764;«;u; 
1277 1278h;  1279t. 

Eppich  {oihvov);  Apollon  366 •»;  748.  Ar- 
temis 273 T. 

Erbfluch  585";  1007  f.;  1056«. 

Erbliche  Priester  740*. 

Erbse  803o. 

Erdbeben  814;  1139s;  1432';  1478i. 

Erde  384  ff.  Vgl.  Ind.  I  'Ge'.  —  Auf  der  E. 
kauern  912 »;  971«;  1582,  schlafen  972. 

Erdgeborene  60;  439';  462;  561s. 
Einzelne  E.  aufgezählt  (vgl.  Ind.  1  'Ge') 
439s.  Ausserdem  erwähnt:  Aigeus  583;. 
Alalkomeneus  77""'.  Athens  1212s.  Eri- 
chthonioB  13151.  Kab(e)iros  898*.  Ken- 
tauren 336";  589 n  ;  8530;  1106o.  Kory- 
bsnten,  Kureten  898«.  Ogyges  1314  u;  n  ; 
1315 *.  Skorpion  953&rr.  Sparton  rgl. 
Ind.  Isv.   Tyllos  498 1. 

Erdgottheiten  «.  Ind.  I  'Ge'  /.  Zu  Hera 
als  E.  ot/.Thiklb,  Horm.  XXXII  1897  69. 

Erdscholle  563«. 

Erhenkte  790;  rgl.  'Aufhängen'. 

Erika  780»;  1418«. 

Erleuchtung  51*  =  Tsufe  1617  i. 

Erlösung  vom  Hades  864ff.;  1291  o;  15758»-. 

Erme  971«. 

Erweckung:  Dionysos  726 1  {vgl.  Ind.  I 
'Dionysos  Aixvirtjf').  Herakles  499 1. 
Serapis  726 1. 

Erz  383 11 ;  544s;  895  l;  1491 4.  Hades- 
achwelle s.  'Schwelle'. 

ErzfQssig:  Empusa  769*.   Stiere  544. 

Erzschlagen  54i;  572«°;  819«;  820&; 
1293;  1294. 

Erzwaffen  66;  226*. 

Eschatologien  1035  ff. 

Esche  439s;  574 n;  787 &;  789s;  819. 

Esel  *797  f.;  667«;  820;  «885;;  1023; 
1310"  t.;  1524»;  1652»:  Dionysos 
798»;  1311s;  1419»;  1422«;  1603«.  He- 
phaistos  798';  1306 ,0.  Hestia  1401  j. 
(angeblich)  Iahwe  1603«  (Ntr.).  Prispos 
1311s.  Silonos  1311s;  1388'.  Thartaraoth 
1600i.  Typhon  102«;  797 ,0;  1806»; 
1419*.  Vesta  798».  —  Esel  augeblich 
von  Christen  angebetet  1603«  (Str.). 

E seif uss  der  Empusa  769»;  798». 

Eselhäute  798»;  8857. 

Eselhufo  815i. 

Eselkinnbacken  798;. 

Eaelknochen  798";  11994. 

Eselkopf  798;. 

Eselohren  213»;  1388»;  rgl.  1389s. 
Eselopfer  für:    Ares,    Dionysos  1381?. 
Priapoa  1311».    Typhon  102«;  1306,. 


Eseltreiber  872s. 

Essener  1609 10. 

Eucharistie  »  1618«;  735. 

Eule  440«;  793»;  794*;  802:  Athene  224'; 

793s;  1066,;  Km  1221s.  Schleiereule  793s. 

Vgl.  'Kauzchen'. 
Eunuchen,  s.  'Kastration'. 
'Ewige'  Götter  15840. 
Exkremente  891 '. 

Exorzismen  1487o.  Vgl.  'Totenbeschwö- 
rungen'. 

Fackel  108 u:  7270;  893i;  1021,,:  1174s; 
1656>:  Apollon  333".  Artemis  1266»; 
1272«;  1298;  1303;  neoyaia  332n.  Athens 
1195«.  Bendis  1555s;  1557s.  Cautes 
und  Cautopates  1595;.  Demeter  1 186 8 ; 
1571  o.  Diktyna  1298,.  Dionysos  1418o. 
Eileithyia  1133»;  1272«;  1298».  Erinyen 
765«;  849«;  1298».  Eros  849;;  10709. 
Hekate  1290»;  1298;  1321 1.  Hera  1183». 
Isis  1571  o.  Korybanten  1528«.  Kybclc 
828«;  1539«.  Men  1534,.  Pan  1392». 
Thsnatoe  1070,.    Thyiaden  736s ;  1298,. 

Fackelfeste  749»;  1539«. 

Fackellauf  1211«.   Vgl.  893. 

Faden  885«  (Ntr.),  dreifarbiger  885",  mysti- 
scher 52,  roter  885, ;  891  *.  F.  der  Moiren 
»880;;  82  (Ntr.);  990 1. 

Fahren  der  Götterbilder  820s. 

Farnkraut  785«;  831,. 

Fascinum  726s. 

Fass  »816»;  1338t:  Danaiden  168»;  831«; 
1023«.  Eurystheus  201  io.  Glaukos  801«; 
1444  :  ;  rgl.  Apd.  Stf.  Pandora  94;  761«; 
1024.  Pholo8  201'».  Piasos  317  1J.  Pithos 
1061 1.  Zeus  991s.  —  Gefängnis  des  Ares 
1388  t.  Unterwelt  als  F.  94;  761»;  816  s. 

Fasten  "911;  51;  107»;  911»;  1033s.  F. 
bei  Eleusinien  51;  55»,  im  Isis-  9 II1; 
1582,  Kybele-  911*,  Mithraskult  1599t, 
bei  Thesmophorien  911*.  Vgl.  'Vegeta- 
rianismus'. 

Februare  892,. 

Federn:  Hermes  1076o.    Isis  1571;.  Ma, 

Musen  1076o.    Sirenen  345»;  1076o. 
Fegefeuer  892,. 

Feige  448«;  785«;  786o;  790;  792 5 ;  910;1; 
923,. 

Feigenbaum  (avxij.  Wilder  F.,  eoiveös) 
3  710»;  786o;  S7926'-:  Demeter  1159t; 
U79i.  Dionysos  243;;  269s;  1413;; 
1603«.  Helios  785«.  Hermes  1340 ,„. 
Hören  1063«.  Priapos  786s.  F.  im 
jüdischen  Kult  1603«.   Vgl.  'Acvattha'. 

Feldgeschrei  738. 

Fell  112;  116;  892;.  Dioskodion  38  ";  892t. 
Vgl.  'Löwenfell'. 

Felsen  315«;  597;  608o;  s;  1160«:  ache- 
rontischer  608«.  Agelastos  Ind.  Isv. 
Ambrosisi  243 1 ;  397 ".  Anaklethra  (  thris) 
s.  Ind.  I  *  v.  Kerkopenf.  (McXtiunvyos 
Xi9oc)  586 o.  Kodöivov  ne'tga  1550,.  La- 
risaiai,  Lisse,  Olenia,  Pallatidai,  Sarpe- 
don(ia)  s.  Ind.  I  s  rv.,  aiötjQoßnwTK  1378». 
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Skirades,    Skironides  vgl.  Ind.  I  8  w. 
Themief.  586o;  1080«.  F.  im  Hades  586«. 
Vgl  'Weisser  Felsen',  'Sprung',  'Stein'. 

FelBengeburt  1597». 

Fenchel:  Adonis  971s.  Artemis  1274 e.  Di- 
onysos 44';  15324.  Sabazios  15324.  — 
F.  Mittel  gegen  Schlangenbisse  74»; 
1274«;  ii. 

Ferreum  Satnothracium  229 j. 

Ferae:  Achilleus  618 1. 

Fessolung:  Aphrodite,  Ares  1361 1;  1362*. 
Artemis  12££»;  1 296 1 .  Dionysos  982t; 
1 42 1 4 .  Eury nome  1 268 « .  Silenos  1 42 1 4. 
—  F.  der  Götterbilder  982';  i. 

Feste  und  Riten  (die  attischen  durch  * 
gekennzeichnet):  'Aycogayta  784 1.  'Ayoa- 
yia  (AyQiava)  784  i.  'AyQidyta  »784,; 
181  >*.  'Ayotaiyia  •  734 » ;  76»;  80»;  181; 
876,.  U&irta  941»;  '971»;  1529». 
*Amg«  168;  167»;  241»;  306;  7S51;»; 
759  » ;  78JLl  887  » ;  907  * ; » ;  1293«.  •  "AXade 
juvaiai  889 1.  '.iXeata  205".  UXe(av- 
dV?ei«  1508o;  1510o.  "AXta,  'AXieia  269u; 
789«.  »Ui-a  41»;  52;  8  907»;  1149a;  i ; 
K  1175.  l4Aa'na  205 1».  'Afiftoiyia  1558». 
* 'Afttfudgo/ua  893 i  (Ntr.).  'Ayayuyij  368 
Avaytöyia  371  u;  941«.  ".-tVaxaAt'nri^wa 
1186o.  *'Aväxcitt  730i.  Ayatpoo«  rot» 
xaXd»ov  U72o.  *'Ay»emr}Qta  »281T*-; 
21;  33»'  (Ntr.);  223«;  235«;  «;  269; 
761»;  768«;  869»;  889«;  8  13364 ;  E  1414  4  . 
1420s;  1530«.  'Ay9eaq>oQta  USfio.  Avti- 
yöyeia  1508o;  1510o.  *'^naroi;>ia  »281 ; 
°'-;  47;  193»;  285»°;  8  646«;  1115»; 
8  1218s;  13084;  8  1653.  'AnoXXuyUta 
26 Iis.  'AQxddta  1178«.  'Agytjideg  818,. 
'  ',  l»n>;tv<f  «(ii«  34»;  1175t.  AQoiron 
1507».  'AQispiaia 233 10  'AgiotfiiQia  1179o. 
'AayiXeta  246;  1242.4.  'AaxXanieia  264 17. 

'  fffXAfj  "Ii  Mi;  1442».     *l4ö*0>Atafft4oV  («'ffXtD- 

Xia)  47s;  1436».  l4«»7itf  iy  "Aoyet  oder 
ifAQyovt  64 3 ;  182  f.;  1126i.  Hrr«A«a 
1510o.  Afxtdtta  «1529»;  1552».  fiaMa- 
XQ«dtti  472«.  ^aMt/rt**;  901  s.  BaaiXeia 
1118».  Heydideia  1555i.  flor/>«a  9194. 
* liot]d(>6fna  596«.  Boxöma  267,».  *Boi>- 
Ct';'*of  aQotof  27s.  *Bov9voia  182.  *ßov- 
tfona  29*;  35 1»;  734 o;  919«.  'Bpav- 
poma  4814;  1428io.  Bguafidona  233 to. 
•AdUfft«  1551 0.  *JW<ua  45 1».  IV- 
i'm'kik  67 11.  rvfiyortaidta  1260».  </at- 
<faAa  60;  88 7 ;  808 ll.  ^auÄif  181  8.  Jaijp- 
>■>  >f:iuu  486s.  *JeX<piyia  21.  Jeydoo- 
<poQia  1530i;4f.;4;  1531 1;  1582i.  J»j- 
(Uijrpm  1510o.  *Jia<n«48»;  1122»;  1670t. 
Jtdv/jtta  289»;  1«.  AioxXtHt  137».  •J10- 
^ta'f  35».  mJioyvota  83s  (Mr.);  40; 
242»;  269;  282;  1670»;  *r  «ar«  21; 
x«r'  a'yQort  21;  12SSo;  grosse  80;  243» 
(N&xos);  2827.  *  JmoÜtia  (JinöXtia) 
34;  7340;  9194;  1138».  *JiotottjQin  29. 
ya>oi  Eiov(  1419«.  * EiQcouayt}?  1228». 
*  ExaAr/<Ha  (ov)  601.  'Exaxöfißaia  182  10 
(Ntr.).  'Exatof*(f6yia  69».  'Exdvottt  1248s. 
'EXuioxQianoy  776i.    **EXtt<pt)ß6Xnt  ('EXa- 


cpoßöXia)  840»;  1276».    El*V(«)i«,  Hsth. 
'EA«»r/?d<><a  55  f.  •'EktKriVia  52 ff. ;  181  * 
156»;  889i;  1050»;  1496»;»;  j  1615< 
'fitta/rta   253"-.     •'Emtfairpia  »1451i; 
57».     V.W.V'mrr    12294.     'Efxvria  79 
*'hlQorj<f.()Qia   34.    "EQUTidija  76«.  Tra- 
pi'ffff«   567.    EvayyiXta   1291«;  Utti 
Ef'«^<ria  1510o.  Evftiyeta  1510*.  Er'"- 
jreia  1510o.    feXfaria  250o.    Hau»  flr- 
*ta   1584«.     'Hutgdaia  12694. 
83»;  1134»;  1503i.7Jeaxl«a*35»;484« 
487  0;  4994.    HquxX£ov<  lytocic  4»j. 
'HQOOtiydei«   1122i;    1123  s.  Tipo«««'« 
83».  7i»a  749«;  854«;  1134«.  Hf«, 
108»;  »;  704«;  1481 10.    »aÄwFio  1169« 
1 178«.    *<9«eyr/A4a  »  281 l»  «•;  21 ;  »!  37, 
281»  ff.;    904»;    910»;    923 7 :  lfltti 
1242«;».   Qeoydfiut  *988o;  1186«. 
daieia  (*9eod6oitt,  &ev<faioia  736»)  SM4. 
1410s.    tooiVta  1218s.    9$oftrut  ZSL 
Seotftiyut  1242»;  107  Mr.  *0w/««iW' 
»1175»;  27;  39;  58»;  65u;  280»;  285». 
86817;  374,i;  858»;  869»;  902«; 
912,«;  1168,;  1175»  (Ntr.);  1176»;  1183:. 
"Bfjceut  594«.  9'taoot  139«.  *np*<W 
16034.   '/Aüta  (7Ätaxa)  815,«.  WW«)" 
1347 11;  1410s.   *7o^äx/«a  1417  t  (iV<r.). 
7oAae»«484s.  lnnoxQ«x$ta  1157«.  *t>» 
135«;  591»;  627  s;  956  4.    /w»f«  W»- 
7ra»V(a  76  f.  (Hsch.  *  r.).    Kaßtigut  2fc>! 
Kä9odoc  KÖQtjc  869s.  Kamdoeta  74  '•;  <6i 
ATax/;    o'V«»^   251s.      »JCaAa/iaMt  Uttfc 
♦ifffAAiy^eta  27»';  88;  "7fi?l 
Ararcta  299 ,0'-;  636,s;  1127,.  •bX\n- 
iijQia  40»;  821».   Kaptia  162»»  (Xfr. ; 
583t;  9397;  940»;  956«.  Mono*«®)- 
13534;  1562,.  Kägva  (KaQvät[e]ta)\^,t 
KttTaytayrj  368  ».  Ke rdfiaeta  1256».  fcf 
yo<pogta  55.  KXtldos  etytayrj  (nounq)fä>< 
KofAu6deia2S9i:  KoQCta  1195s.  ^oe'otf", 
1122,.   Arou»r(r)ta  1555,;  1556»;  IjMt. 
KovQ((Srts    1271 0.     Keadwooia  1603«. 
Ak>o^öÄ4o»'  891«;  1552*;  1553«;  MOfift 
KpoVia  »32»;  448^-  (Mr.);  497; 
*Kvßtorrjaitt    627 7.     K^fori«  BW»! 
968«.    Kwfivot«   268.  Amp***N^1 
15394.    ^«wnac  491,.   ^««gf«  127e' 
Aevxa9ea  275, s.    Aixigv*  730t. 
K«i«  21;  33»  (Mr.);  1421«;  1435t.  '> 
*iV»;  ßaXXtjrvc  901s.  AtSoßoXia  75«;  IW 
ÖOls;   tyl.  95.    Aixvotpoqia  5514.  -'r 
xata  194»;  92Qi.  AvodvWr'* 
MeyaXÖQtKt    1178t.      JI/ittoow  lo-f*. 

15454.     •MovyiXitt    1428,..  *2" 


.Vrrf. 


354 


76  s.      MaXeia  1380». 
•iVext/at«  17;  45,t;  1063».  ^'«S 
•iVeyu/ana  17;  45 it.    'OXiprM  1™ 
*'0oxo<pooia  21»;    170«;  596»; 


904t.  OtJpawaiteya'AallOl».  fIß11^* 
77 7.   •nayathjyaia  26  » ;  596 » |  4  i  gjj 1 
650;  820s;  898»;  939t;  1219»;  «Jg 
U2Ö. »  1558»;  ««sy,  vt«  315».  _ 


t/i«  907, ;  938,  f.  Utt»^yv{M  232';  37«» 
481,;  1183  t.    J/arrrtfia  r»> 
<?«W  1168,.    Hcrpata  1139t-  *",,0<' 
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94 5;  585«;  761 9;  816»;  1530e.  *mWo/o«» 
446«;  608»;  832i;  1580".  •nXrjQoola 
945*.  UXotiKftaia  142Ü4.  "BXwtljfta  23 ; 
40  •  ;  82 1 » .  Jlooeidet  a  242  3 .  Ilooeiifuyia 
139".  //oor<f«t«  1152o.  */7pottpxrotip*a 
945».  *llQow6ota  945»;  1178«;  1228». 
•Wooff/aipr/ri/pi«?  /fyfc  unten  i/pojfap«r- 
r>,><«/  I6I61.  npo<p»äeia  816".  J/oo- 
/«(H(ir>;pu(  /tW,  ofon  RQoaxaiQ.]  1185o. 
llxoXepaTa  1508o;  1510o.  Uno««  74". 
*Jlvay6\f>ia  1064o;  1228i.  */It;»ei«  (/It>- 
9«ec]  1255t.  fft-Sta  131;  287;  1256o; 
107  Ntr.  UvQtt  49h.  Wer  ('P«««),  PlutVII 
Sap.  conr.  19.  'Paifiaia  72tt;  76s  (Paipaia 
leßttaxä  151  lo).  -Tax«!«  488«;  497  4;  'j 
917*.  .TeAei»«««  1510o.  2«  .iffjflioc  107  „ ; 
925  g.  29eyta  192.  Ixuqho  956 1.  *2x<- 
goyÖQta  (ffxioa)  38";  892 1.  £piv&ut  269«; 
1246  4.  i'rtTirjjfTio»'  «.  lenxrjQtoy,  £xijyta 
11754.  Irpaxoyixeta  1510o.  i«i>yi).ia 
281";  1242o.  Tatioeia  U38i.  Tarpo- 
/to'Aia  891»;  1546«;  1552*;  I6OO0.  Tav- 
goxa9ä\f/ia  326«;  1138i.  TavponöXta 
1552s.  Tt9tjyidia  1271 0;  l286o. 
noXifjieta  789«.  TW««  291;  749s;  858»; 
971 1;  1316s.  Tgtxaia  9vaia  I880.  Ttf^i? 
13897.  'Yaxiy9,a  158i;  165";  1246*. 
YßQioxixd  170o;  904 1.  Vdpoqpopt«  *32t  ; 
94'.  YtQoyÖQia  121 7;  288";  816«; 
831 1.  'YoxiQia  1356«.  ♦«Moqpdpur  1416«. 

4'tQ(<ftittna  316 11.  4'iX(tihX(fna  1508o; 
1510o.  *tXexaiQtta  1510o.  XaXx$ia  28s. 
X<Y(>(A«  9077.      XttQixfjoia  81  14.  A'tfÖvta 

172  t.  *x;to'(e)i«  1179».  •X6$s  1421«. 
*Xt>'rpe»  33;  95.  'tlQaia  (Sexvata)  1063». 
—  Ambarvalia,  Amburbaü'a  891».  Con- 
sualia  1 157  0.  Dies  natalis  dei  Solis  In- 
victil650,  sanguinis  1529«;  1543t;  1656». 
Fordicalia  911t.  Hilaria  1529t;  1531t. 
Isidis  navigiam  14204.  Lectisternia  731 0. 
Lemuria  761«;  900 1.  Lupercalia  204 1; 
804«;  897o;  13914.  Mamoralia  9124. 
Megalesia  1526  0.  Palilia  893 0.  Satur- 
nalia  448«.  Suovetaurilia  891».  —  Epi- 
phanias, Weibnachtsfest  1650«. 

Fetisch  «772—808;  620*. 

Fett  1296o. 

Feuer  491t;  664;  807»;  848";  881»;  8854; 
1404  K  To  iy  TAeveiyi  m"ell87o.  F.  durch 
Vögel  gebracht  793  ff.;  813.  Ewiges  F. 
727 1.—  Vgl.  'Oster-',  'Mai-',  'Not-',  'Opfer- 
feuer',  'Sonnenwendfeste'. 

Feuerbrand  6657;  R8I81. 

Feuergott  894';  1595»;  s  (eran.):  Di- 
onysos *  1415  f.;  736t;  854.  Hephaistos 
1062».  Hermes?  854;  1328».  Mithras 
1596t.  Zeus  429;  449«;  1114t.  —  F. 
phallisch  726»;  1328». 

Feuerkult  723  ff. 

Feuerläuterung  »892  f.;  »54«;  871; 

S618t;  726t;  730;  1177;  1272t;  1290t. 
Feuerlöschung  226t.    Vgl.  7274. 
Feuerlose  Opfer  729. 
Feueropfer  730. 

Fenerordnl  877 1 1 .    Vgl.  'Gottesurteil'. 


Feuerreibung*726ff.;785;786<;  1360io; 
1415  f.;  1422s:  1424°. 

Feuerschnaubend:  Rosa  442t.  Stier 
466»;  573». 

Feuerstrahl  entzündet  das  Opfer  725*. 

Feuerzeichen  700t. 

Feuerzeug,  Feuerzündung  s.  'Feuer- 
reibung'. 

Feurige  Augen  4054;  7654;  805». 
Fichte:   Asklepios  1449».     Attis  14 18 4; 

1543  0.    Demeter  1179».  Dionysos  1417; 

HI84;  1449».  Kybele  439»;  748;  1179«. 

Melikertes  1419o.     Osiris  1418*.  Pan 

1394«.   Pentheus  134 4.    Poseidon  319«; 

598;  748  *;  1161 4.    Sinis  598.  -  Vgl. 

'Pinie'. 
Fichtenhain  598. 
Fichtenkranz  554». 
Fichtenzapfen  1449». 
Fieber  349»;  76U;  8491;  »;  885«;  895?; 

981 1;  1274";  1277';  1279». 
Firn  bria  892i. 

Finger:  Attis  9337;  934.  Orestes  778';«. 

Fingernägel  882*f.. 

Fische  266;  1344;  1421 »;  1545»:  Artemis 
283";  1536t;  1585».  Atargatia  13454; 
1586.  Kybele  1536»;  1585»;  1630s.  — 
F.  sepulkr.  Symbol  (auch  christl.)  1651t. 
Symb.  Christi  1345»;  1613».—  Vgl.  'Stern- 
bilder'. 

Fischfang  673>:  1160«. 

Fischgestalt:  Aphrodite  1345*.  Apollon 
1295t.  Philistäiscbe  Gottheit  1228t. 
Sturmgoist  1345. 

Flechte  (Krankheit)  1279». 

Fleischgenu88  verboten  1033».  Vgl. 
'Vegetarianismus'. 

Fliege  1107t;  1229t. 

Flöte:  Apollon  278  ";  1252«.  Atargatis 
1586«.  Athena  278«;  1199«;  1201t; 
1207 u.  Attis  1531 4.  Bormos  967». 
Daphnis  964 10.  Euterpe  1090.  Kybele 
15284;  1539";  tt.  Marsyas  279.  Midas 
278;  798«.  Pan  798«;  964 10.  Paris  665«. 
Satyroi  1401 *.  —  Fl.  aus  Eselsknochen 
798«,  im  Sturmzauber  798«;  1252»;  1524». 
Vgl.  'Syrinx'. 

Flügel:  Artemis  1301.  Athena  1219«.  Di- 
onysos 14384.  Eos  382 7.  Erinyen  765to. 
Eros  1072o.  Gorgonen,  Harpyien  765 10. 
Helios  382*.  Hermes  1335*  f..  Klazo- 
menischer  Eber  286tt;  1276".  Morgen- 
stern 382«.  Nike  1085«.  Nvx  382 ». 
Seele  1038'.  Selene  382  *.  Sosthenes 
320  s. 

Flügelhut  M3S5»;  185. 

Flügelpferde:  Aphrodite  1146T.  Idas 
1161 1 ;  «.  Pelops  657;  658»;  1161t.  Po- 
seidon 1161 1 ;  4. 

Flügelschlangen  545o;  565«:  1161t; 
1174  0;  1574u. 

Flügelschuhe:  Hermes  185;  1335*.  Pan 
1392».    Perseus  185;  1335«. 

Flügelwagen:  Demeter,  Dionysos  1174 0. 
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Hephaistos  1310'».      Idas  342;  889i; 

1174o.    Triptolemos  657;  1174. 
KlQsse   vereiokend   »816«  '•;    212;  vgl. 

•Quellen'.  —  Fl.  der  Unterwelt  402  ff. 
Flussgottheiten   914t;   943»;   10*5. ; 

1059»;  lÖfilL 
F 1  u  s  s  p  f  e  r  d  (Hippopotamus,  Nilpferd)  318o; 

849 1:  Typhon  504 * ;  IM  f.;  1306». 
Frauen  nicht  im  Heiligtum  340 
Frauenhaar  (ddittvioy)  831». 
Frauenkopf,  gehämmert,  *.  'Haupt'. 
Frauenraubsagen  582. 
Freie  rmord  713  f. 
Frösche  333«;  1234». 
Früchte    bei    Hochzeiten  ausgeschüttet 

1424*,    ins  Wasser   geworfen  (Regen- 
zauber) 821«. 
Fuchs  154;  249;  797t:  808t;  818! ;  1410». 

F.  von  TeumeBsos  60 6 ;  249;  523*;  539  5 ; 
818».    Vgl.  'Bassare'. 

FQllhorn  221;  341t;  476t:  Amaltheia  >. 
Ind.  I  s  r.  Dionysos  1429».  Harpokrates 
1563».  Isis  1573».  Plutos  U}ü3j;  1 1723. 
Tyche  1086»;  1087». 

Fnlix  842»;  844i». 

Furche  549.   Vgl.  'Pflügen'. 

Fussspur  883*. 

Galle  1134». 

Gans  619»;  713«:  Aphrodite  855»;  1352 »; 
Km  1370«.  Artemis  1294.  Eros  855». 
Zeus  619".  —  G.  liebt  Amphilochos  14JLL 

G.  sturmverkündend  843«. 
Garbe  966t. 

Garten:  Adonis  971h.  Aphrodite  340 ;  1 353 « ; 
vgl.  34«;  1363«.  Hekate  1279 1.  Hera 
385  o.  Hesperiden  372.  Iason  562 1.  — 
Göttergarten  373  o;  885. 

Gazellen  832. 

Gebrüll  des  Poseidon  «_1138  ff.;  75«;  459 1 ; 

S14'f,    G.  im  Hades  1040t. 
Geburt  verunreinigt  931». 
Geburtszauber  »858  ff.;  793e;  803o;  885». 
Geier  802j  841     847»;  1502i:  Ares  794« 

Isis  1571;.   Tityos  106;  1018;  1231». 

Als  G.:  Apollon,  Athena  1231!,  Zeus 

794«;  8101;  7;  841io. 
Geierhaut  794«. 

Geissei  (Peitsche):  Bellona  1545«.  Dai- 
mon  äXäartüg  1657  4.  Erinyen  766»; 
1395 1.  Genneas  1583 1.  Hekate,  Hermes 
1322».  Kybele  1539».  Lityerses  96u». 
Zeus  von  Heliopolis  1583i;  1584o.  — 
G.  beim  dodonaiischen  Orakel  355 T. 

Geisselung»911»  (Ntr.):  Gallen  1545«.  — 
Vgl.  'Kasteiungen'. 

Gelage  der  «Seligen  1040 l. 

Geranos  (Tanz)  21?, •  254». 

Gerste  971». 

Geruch,  übler,  der  Lemnierinnen  547». 

Geschlechter  (nur  die  mit  *  bezeichneten 
attischen  können  sicher  als  yivt]  bezeich- 
net werden):  Aiye?dat  vgl.  Ind.  luv.  Aio- 
XtU'i  64.    **Aixu$»rid«l  19»;  24«;  37; 


108.  *  AfiwavdQidai  27».  'ArtynUb 
19  • ;  280 ;  285  ".  Ba*x'üdai  279 '.  Bot*'*» 
121*.  *BovCvym  17';  27  >°;  52«;  4*4, 
652;  895o;  1205«.  •BovtuSm  23:  28" 
244;  569;  Iii',  raXfüxat  1234».  »«ty- 
Qmoi  71«;  85  6 ;  86*;  404«;  1177 1.  *J«- 
daXidai  28».  *Jioytrid*t  1187».  '□*•« 
537».  •E/ifieridat  247;  264  ;  268;  3T3 
'EQaxidai  267  «».  EvayytXidat  273 l»;  1323«; 
1324.  *Bi4a*9H9t  87*.  *Eifttl»iSn  8; 
52l;  53«;  56;  559u;  1546. ;  1547.  *Ü- 
veidai  36 ' 1 ; 1  s ;  559 1 « ;  1421';».  ErV- 
xidat  270«.  •Bvnar^idm  36";  »»  &V 
ftidai  256.  "Hor/idat  37*.  *8avhwiiu 
28io.  &t)Xidtu  274 6 ;  812».  f*^*» 
Delphoi  92;  106B,  Chios  285u.  V*1 
146f.;37110.  'Innoradtu  261 T. 
19".  Wf*M  599».  *Ki<paiidat  42  f.;  51. 
748t.  *Jfi7eirjtff  51  f.;  1328»;  1329'.  »* 
vvQddat  334;  336  8 ;  340«.  KXvxuHu  142. 
146.  Kodqidm  21«;  281.  KoMm  W 
KoXiädai  712».  *Koveidat  594«.  M'«eJ- 
Xidat,  kgavyaXXidai  104  19  [Ntr.);  lÄLi 
115;  819;  487i.  *EfmmdSm  52;  885.; 
892«.  mKwridai  41*.  *Atm»filk»  41"; 
57«;  155»;  279».  Atmogfiaioi  485i.  **■ 
dovxidai  19;  24«.  •Mijnovidta  18';  fc«: 
180.  Mirvai?  64;  ttf/.  Ind.  I 
20 5 ;  264 10 ;  1832».  '(HptXxiadai  1« 
*natoridai  19»;  I240i.  'Baf^fHc'^' 
J1ey9aXidat  299;  315»;  631;  * 

115.     *JIoaf«eeytVoi  40.  JP 
r««cfo<   415«.     Zxonädai  Jg* 
pnda»  340«.    •*.W«r«  48;  llö;  Wj 
315;  594o.    **iAA«iV«  54».  •♦w»*' 
600«;  787«;  1158*.   »Xo^dai  IM* 
Pinarii,  Potitii  731 0. 

Gespenster  1289.   K?/.  'Tote'. 

Getreiderost  818». 

Gewand  «.  'Kleid'. 

Ghrtaspenden  776. 

Ginster  834». 

Gips  903». 

Glaserner  Schild  1215«. 

Glieder,  kranke,  nachgebildet  und  mm 

885*.   Vgl.  hl*.  u  «j 

Glocken  897«;  899»;   1535»  m 

'Schellen'. 
Gnosis  »1611  ff;  1478». 
Göttersprache  888r.  , 
Gold  1087»;  1491«.  Goldene  A ehre  • 
Goldenes  Haar  478. 
Goldene    Hörner    der   kerynit  w*» 

465 1.    Goldener  Hund  947 j. 
Goldener  Pfeil  des  Eros  I071i. 
Goldener  Regen  187;  268:;  4<9i; 

1110»;  1212i. 
Goldene  Weinrebe  681':  685  . 
Goldener  Widder  79;  542  ff  (b» 

565«f.;  574»f-);  631.:  »^^".W 
Goldenes  Zeitalter  »447  ff;  lö^ 1U9 

1491«. 

Gottesbilder  .s.  'Bild*,  Statuen 
Gotteslästerer  887«;  1058s. 


Sachregister:  Gottesurteil  Herden. 
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Gottosurteil  726i ;  798»;  808«;  832»; 
877 ii  (Mr.);  922»;  1205»;  132  Ntr.  Vgl. 
Glotz,  L'ordalie  dans  la  Ortet  primit. 
Paris  1904. 

Grab  760"-;  1434o.  Gr.  ron  Göttern:  Di- 
onysos 1433*;  1501  >.  Pluton  1501 Zeus 
258;  1500»;  1501 4.  —  Gr.  unter  dem 
Schutz  des:  Anubis  1562s,  des  Hermes, 
Pfuhl,  arch.  Jb.  XX  1905  76  ff. 

GrabdenkmAler  667i;  1049s. 

Grabgedichte  1049V 

GrahluzuB  1048*. 

Grabsymbolik  M049»ff;  523» 

GraUage  777 1. 

Granate  385:  Aphrodite  340s ;  1858«;  1369. 
Attis  15294 ;  1541«.  Dionysos  1413«. 
Harpokrates  1563...  Hera  386 1;  1123». 
Nana  1536t.  Nike  'JmtQoc  1066s.  Per- 
sephone865t;  1189 •;  1358s.  —  B.:  Hoch- 
zeitsritoal  865 s.  —  S.:  Gr.  entsteht  aus 
dem  Blute  (der  Leiche)  von :  Agdistis  790  t ; 
15i3o.  Eteokles  62*;  790«.  Menoikeas 
62»;  85;  210;  533s;  764t;  790».  Poly- 
neikes  790  «. 

Gras  zum  Niedersitzen  für  Götter  731  o. 

Greif  223;  292m;  891';,;«;  902;;  1241». 

Grotte,  Gruft  «.  'Höhle'. 

Gürtel:  Amazononkönigin  »467';  88;  451; 
592.  Aphrodite  *.  'Restes'.  —  G.  im  Ent- 
bindungszauber 885«. 

Haar:  A  pol  Ion  1244'.  Attis  933  t;  934. 
Lichtgottheiten  382;  882t;  1244'.  Kory- 
banten  1523  4.  Medusa  187s;  249;  557 1; 
1201».  Nisos»121  f.;  187i;  249«;  1412e. 
Pterelaos  187i;  249«;  478.  Simson  186; 
249.  -  Stirnh.  den  Opfertieren  187t;  729, 
von  Thanatos  oder  Pcrsephone  den  Ster- 
benden abgeschnitten  187t.  H.  Sitz  der 
Seele  728«,  Lebenszeichen  »187 1 ;  » 882 »ff 
frgl.  o.  'Medusa ,  'Nisos',  'Pterelaos',  'Sim- 
son']. —  H.  der  Gallen  912»;  15234; 
1539»;  der  Gekreuzigten  761  o.  —  H.  ge- 
löst 885«,  geschoren  132  f.;  703s;  1582«; 
1584o,  zerrauft  (als  Trauerzeichen)  912». 

Haartracht  389«.  Haarweihe  192t; 
422o;  499«;  597« *•;  702,;  913;  9165; 
971  f.;  1070  o;  1271  o. 

Habicht:  Apollon,  Athena  1231».  Helios, 
Porphyr,  abst.  4 1«.    Daidalion  1318. 

Habrotonon  (Artemisia  Abrotonon,  Wer- 
mut?) 852  f.;  1278 it. 

Häher  1413. 

Hängen  8.  'Aufhangen'. 

Hagelschaden  195'«;  777i;  800». 

Hahn  »794  f.;  407i;  847t: 
Asklepios454;;  795;;  1443 
Cautes  1596  o.  Hebe  454: 
1443.  Herakles  454;;  795;.  Hermes 
306  io ;  1321s.  Leto  1249 1.  Nephthys, 
Osiris  1562  t.    Pereephone  795». 

Hain  (alaoe,  tfuerot):  Daimon  Anagvrasios 
675«.  Demeter 82.  Dike  1080».  Eileithyia 
34t.    Musen  75  ta;  76».    Poseidon  75*. 
Hantlbtich  der  »Im.  Altcrtnmmrliwcnschari.   V,  2. 


Apollon  795;. 
Athena  795;. 
Helios  7954; 


Halsband:  Alkmene  479s.   Eriphyle  530 6 1 . 

Harmonia  530 8  f  ;  830;. 
Hammer  ryl.  'Beil'. 
Hand  voviert  1571;. 
Handauflegen  59";  116«;  14420. 
Han  d  verschränken  885". 
Harpe  (Sichelschwert)  251;  1213;;  1325s; 

1333 9 :  Herakles  464 ».  Hermes  185 ;  1334  \ 

Kronos356i»;  IIO60;  1112s.  Perseusl85; 

837»;  1310«;  1335'.  Titanen  356 1».  Zeus 

IIO60;  1112». 
Haruspicin  c  'Eingeweideschau'. 
Hase  216:  Aphrodite  782t.    Artemis  782»; 

792»;  1301i.   Osiris  792».    Pan  1391«. 
Hasel  7854. 

Haupt:  Athena  1201  s.  Dionysos  951 s ;  966. 
Giganten  837».  Lityerses  966.  Hl.  Mau- 
ritius 1652».  Medusa  837»;  1201  (ryl. 
Ind.  1  '(iorgoneion').  Molos  951 5  f.  Orion 
42;  951  «ff..  Orpheus  951«;  966:  1422»;  1; 
1652».  Osiris  951«;  966;  1421»;  1652». 
HL  Titos  1652».  Zeus  (H.  gespalten) 
1211o;  1213»;  1214»;  1329«.  —  H.  der 
Wolke  837  s;  1210».  U.  schwimmend 
951  «ff-;  1652*.  H.,  weibliches,  aus  der 
Erde  kommend,  geschlagen  761t;  827 1; 
1189i.    H.  weisssagend  1422»;  t. 

Hausgötter  690i;  vgl.  Ind.  I  'Penaten'. 

Hausthor  805s.    Vgl.  'Thor'. 

Haut:  Marsyas  278  f.  Pallas  412. 0;  1200'. 
Triton  278";  1200.  Vgl.  'Fell',  'Geier- 
haut', 'Schlangenhaut'  und  Ind.  I  unter 
den  gen.  N. 

Heildämonen  484  ;  616. 

Heilgottheiten  44;  452»;  1126:  Athena, 
Dioskuren,  Hera,  Herakles  1126.  Isis 
1569».  Nymphen  830*.  Poseidon,  Zeus 
1158 ». 

Heilmittel  gegen:  Epilepsie  1274»;  1275. 
Fieber  761 0;  849»;  1277";  1279;.  Geistes- 
krankheiten 181  1275.  Grind  1276*. 
Haarschwund  1270;  1276»;  1277.  Hunde 
biss  1279;.  Husten  1275s ;  1277«;  1281«. 
Lepra  1275.  Lethargie  1276 '».  Podagra 
1275i;  1276»;  ";  1277».  Schlangenbisse 
74»;  306;  »;  350;  573»;  684s;  1274 •{ 
1276»;  * ;  >»;  1278u;  1279.  f. 

Heilpflanzen  49";  306»;  1281«. 

Heilquellen  82»;  s;  181«;  477»;  497,«; 
748  >«;  814». 

Heilschwestern  1089. 

Heilzauber  1175s;  1525». 

Hekataia  1291«;  1296t. 

Helenion  =  Lotos?  164»  f-;  806;  698i; 
1274»;  1569». 

Helichrysos  (Immortelle,  Gnaphalium?) 
1123»;  1278ii. 

Hellanodiken  148;  1278, 1. 

Helleborus  181"'-;  491 1;  889;  1275; 
1276 «. 

Helm  574».    Unsichtbar  machender  "399s; 

185;  805«;  1203s;  1221t. 
Herden:  Apollon  1326,.    Geryones  1326 

Helios  249;  639°;  18260.       EL  von  Aias 

getötet  684. 
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Sachregister :  Herdphalloa— Hundebias. 


Herdphallos  726«. 

Hermaia  1341s. 

Hermenaftulen  1341 4 

Herz  881*.    Athens  aus  dem  H.  des  Zeus 

geboren  1214«.    U.  des  Dionysos  Zag- 

reus  gerettet  1437 1. 
Betairen  52;  vgl.  'Unzucht1. 
Heuschrecken  797i;  s;  1229»     Pan  als 

H.  1382  o. 
Hexameter  730i;  108U 
Hexen  771  ?  f. 

Hikfites  712.    Vgl.  'Schutzflehende'. 

Himmel  380-  384.  VomB.  gefallene  Gottes- 
bUder  Uli1;  87»;  283».  Im  H.  die 
Toten  1035 1.  H.gottheiten:  Beelsamen 
1584i.  Isis  1574»;  «.  Uranos  s.  Ind.  luv. 
Zeus  1100  ff.:  1584». 

Himmelskönigin  255  f.;  1219»;  1364«. 
Kyria  Semea  1584  V 

Himmelssäulen  382,,-383»;  1059«. 

Himmelsstrom  380. 

Himmelsträger  382  f.;  656»'-;  vgl.  Ind.  I 
•Atlas',  'Prometheus*,  'Tantelos',  'Tela- 
mon'. 

Hindin  1276»;  s.  'Hirsch'. 

Hinken  s.  'Lahmheit'. 

Hipparch  in  Theben  87*°. 

Hippomanes  83*;  852". 

Hippopotamos  s.  'Flusspferd'. 

Hirsch  847«;  122fl4;4:  ApoH<>n2894;3378 '•; 
1238i;  1261t.  Arterais  M276»;»;  47«; 
704;  B 139"  f.;  166  >»*.;  669;  670«;  1148»; 
1163t;  1238»;  1298;  1301 1.  Deapoina 
1268t;  1276».  Dionysos  782o.  Hekate 
8458.  Helios  840i.  Kybele  2421  '•;  1586«. 
Selene  140o;  840i ;  1297«.  —  H.  im  Wetter- 
zauber 839;  1148»;  11994;  1293;  1524«; 
in  der  Medizin  1276  •*•;  1279*.  H.  als 
Reittier  1298i.  -  S.:  In  H.  verwandelt: 
Taygete  166;  840*.  Titanis  259«.  —  Kery- 
nitische  Hindin  171 l0;  465 ».  Iphigeneia- 
sage  70;  259;  1293. 

Hirschgespann:  Apollon  1238«.  Artemis 
139";  820s;  840. ;  1238»;  1276».  He- 
lios? 840i.   Selene  140o;  840i:  1297«. 

Hirschherden  139 ,4;  670o. 

Hirschopfer  132  u  140. 

Hirten,  myth.  665;  1531 4;  1532« ;  1554«. 

Hirtenstab:  Attis  1554«.   Satyroi  1401  '. 

Hitzebringende  Dämonen  968t. 

Hochzeit  *>.  'Ehe'. 

Hoden:  Kronos  853o.  Uranos  1364»;  1366. 
—  Vgl.  'Kastration'. 

Höhenkult  756:  1103  f. 

H  öhl  e(Grotte,  aucA  Erdschlucht,  Grube  u.a.w.) 
&1Ü*:  Aphrodite 3 47t.  Apollon 31 »».  Askle- 
piosSO»»'-.  Chiron  111*;  116;  1274«.  De- 
meter 58  > ;  82 ;  vgl.  49.  Dionysos  70 1 1 ;  245  > ; 
824 8 ;  1429».  Echol395o.  Eileithyia49 '. 
Erinyen  767«.  Europa  59".  Gaia  101*. 
Hermes  91 T;  152;  249i«;  824«;  828»; 
1333«;  1393*.  Kadmos  1393»-  Ken- 
tauren [vgl.  o.  'Chiron']  465«;  474».  Mi- 
notauros608«  Mithras  1596  o.  Nymphen 
91«;  827»;  828».  Pan 31 17 :  327«:  828'; 


1893»:»;  1395o.   Rheia  1525*.  Trot^ 
nios  79.   Typhon  1333»  {vgl.  Ind.  I  *  r 
Zeus  497;  61»;  103;  116;  247  fl.;  3»t. 
1393»;  1522 4;  vgl.  1127«.  —  L.:  Ante« 
(Orpheus'  Orakel)  297»*    Athen  (Abt- 
polis)  31  '*; ,T ;  (Olympieion)  94;  (Tbesn^ 
phorion)  38  f.  Delphoi  101»;  102»;  777. 
Didymaion  288.   Isthmion  135».  Mi? 
nesia  ajS.  287.  Kithairon  1127«.  Nanpakt  ■•• 
347  t.    Naxoa  245*.  Olympia:  (idfoefe 
H.)  142»;  {atoftioy)  101  »;  148.  Pelios  116 
Potniai  82.  Samos  2584.  —  X.eüutktr 
B. :  'AQXtaiov  aviQov  253«.    Boif  «tu, 
59»».     Jixtatov  «vtQOV  258s.  Tieft* 
58».    VifaiM»  116;  142»;  »778:  779! 
8  1 522  4.  KcoQvxior  s.  Ind.  I  $  r .  Iftir* 
1525,. 

Böhlengeburt  1628u. 
Hülle  8Ü9A 

Böllenhund  1327;  vgl.  Ind.  I  Kerben» 
Bölzernes  Pferd  *686«;  653". 
Bolländer,  fliegender  399». 
Bolzbilder,  vom  Bimmel  gefallen  L74I 
Holzsäule,  unbehauen  =  Artemis  130\)' 
Bolzscheit  348. 

Holzsturopf,  von  Handin  gebor.  934;  141*2«. 

Bonig  32*°.    Vom  Bimmel  strömend  911t 
im  Regenzauber  801_i  SIJL  826»;  1171, 
zur  Besänftigung  der  Dämonen  906  f.: 
vgl.  79;  8QL 

Bonigopfer:  Hestia  1405i.   Zeus  248. 

Bonigquellen  1426  4. 

Bonigtau  1412. 

Born:  Acheloos  341«;  829o.  Amaltku 
822«;  *.  Ind.  I  *  v.  Medusa  902«.  - 
B.  zum  Blasen  1539 »«.  —  Vgl.  'Filii »m 

Hornthor,  durch  das  wahre  Träume  komm« 
396»  (Mr.). 

Bund  »L8Ü3  f.;   122»;  216;  406«;  407« 
4104;  »';  482»;  497»;  7354;  122ÖÜ'; 
1350o;  1446«:  Aidoneus  607«;  608.. 
taion  61»;  III»0;  186.    Anabis  15& 
{Mr.).    Apollon  947«;   1247»;  18»:; 
1446«.    Ares  R 1381 1.    Ariadne  1421« 
Artemis  1247«;  1295 1.    Asklepios  190; 
195;  947»;  1445'°;  1446 o  M-  * 
mttn'J.  Cautopates  1596«.  Diomoi35l 
Erateoth  1600i.  Erigone  93;  236,  ESm« 
1446».    Europa  59;  257;  543';  13Ö9A1 
Geryones  459 1.     Bades  405  f.; 
1325»;«;  vgl.  Ind.  I  'Kerberos'.  H«W< 
1288t;  12E9o;  »1381».    Tyrischer  &> 
rakles  9485.    Hermes  1319»  Nr.  b« 
S4ß»;  1572*.    Kabiren ?  1446«.  by»» 
765».  Persephone  1181«.  Yama  407i;' 
804 o.  —  N.  einzelner  B.:  Argos  »1323* 
59>»;  548«;  712*.  Ueber  Kerberoä,  Mw» 
Orth(r)os  *.  Ind.  I  $  w.  —  B.  unrein  9W 
1107i;  bei  grosser  Bitze  getötet  79<: 
818».    BOndin  wirft  einen  Holourop 
93 4;  1412«.    B.  Beiden  (Beroüwn  » 
reissend)  968  f.   Hekabe  in  Bond  «r 
wandelt  121;  308;  640o;  888»; 
Eherner  H.  1309".  Goldener  H.  947» 

Bundebtss  geheilt  1279t- 


Sachregister  i  Hunde  fellkappe    Knoblauch . 
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II  undefellkappe  1203i;  Kmi221a. 
II  u  ndegestalt:  Dämonen  406;  8880 ;  968: ; 

1289.    Erinyen  765»;».    Krinisos  370»; 

948  0. 

llundekopf:  Anubis  1562j.  Hekate  1288-. 
Serapis  1577  s. 

Hundeopfer  »804  • ;  1391 4 :  Ares,  Eilioneia 
804a.  Enodios  804«;  1289  j.  Enyalios 
406;  1381 1.  Genetyllis  804.-..  Hekate 
782  0;  804«;  1289o.  Mana  Genita  804«. 
Zerynthia  231»;  804«. 

Handstern  406  ;  946«;  s.  'Sirius'. 

H  andswnt  12734. 

Husten  1273»;  1275i;  1277«;  1281«. 

Hut:  Attis  1554«;  vgl  'Mätze'.  Odysseus 
6680;  676 1. 

Hyakinthos  165  »*j  883;  rgl.  Ind.  It.  v. 

Idolino  1439i. 
I  lias  650. 

I  m  m  0  r  t  e  1 1  e  66  • ;  1 278 11 .  Vgl.  'Helichrysos'. 
Incendiaria  avis  793«. 
Inkarnationen  432;  1437. 
I  nkubationen  «928 ff.;  253;  777  ff.;  782f.; 

791.  Christliche  1654 11.  I.  einz.  Götter  u. 

Heroen  '931  ff. ;  atisserdem  ericühnt :  Albu- 

nea  892i.  Alkmene  457 Ammon  1558o. 

Amphiaraos  892 1.  Apollon  333  Askle- 

pios»932«;  1445t;  1448t;  1456i;  1666«. 

Athens  1204;  'EXXutie  122.    Attis  1525; 

1654u.    Chiron?  116.    Dionysos  1415... 

Dioakuren  1449«.   Endymion  1525i.  Es- 

mun  1445 1.  Hemithea  1443t.  Iais  1574 ,f. 

Kabiren  1445..    Kalchas  369 10 ;  892 1. 

Kybele  1525«;  15407.   Leukippos  870io. 

Marnas  1673t.    Nemeseis  292 »;  792'; 

1525«.    Pan  1395«.     Podaleirios  892t. 

Serapis  1456«;   1575a;  1655».  Themis 

585».    Zeus  355«. 
Inseln,  schwimmende  »813»;  239»;  396; 

846s.  —  I.  der  Seligen  548i;  718 1 ;  1039t; 

im  Okeanos  395  »;  in  Erythrai  386»;  The- 
ben 60«;  386».  —  I.  der  Toten  1469«. 
Irrfelsen   243»;   vgl.   Ind.  I   'Planktai',  1 

'Symplegades'. 
Irrlichter  761«. 

Ithyphallische  Götter  111;  549«;  726*; 
rgl.  1145s:  Dionysos  867 » ;  870;  1422«;«. 
Hermes  26;  143«;  211;  9S4t;  1170i. 


Jäger,  myth.  »948ff.;  406  f.;  968;  1446o; 

1452.;  1531. 
Jagd,  wilde  406i ;  762;  840s;  845**-;  1203; 

1290t ;  1293.  Auf  der  J.  verschwundene 

oder  getötete  Helden  »9681;  ■;  695. 
Jagdgrnnd:  Artemis  166;  748 10.  Kore 

78»;  246«. 
Jensei tsh Öffnungen  1049  ff.;  rgl.  'Insel 

der  Seligen'  und  Ind.  I  'Elysion'. 
Jüngster  Tag  1598  (eran.). 
Jungbrunnen  1039i. 
Jungfrau,  Gestirn  $.  'Sternbilder'. 

Kaaba  1369t;  1613t. 


Käuzchen  (yX«v()  794 » ;  801 « :  AÜiena  793 3 

(1066«). 
Kalathos  9.  'Korb'. 
Kalias  106t«. 
Kampfspiele  s.  'Agono'. 
Kardinalpunkte,  Symbolik  402«. 
Karneval  «  1420«. 
Kassia  7961. 

Kasteiungen  3  911.  —  Ä'.:  Adonis  971«. 

Artemis  911".    Bellona  911 7.  Dionysos 

736t;  88O0;  911».    Isis  911»;  1581s. 

Kybele  911«;  1523«;  1539»;  1545»;«. 

Mithras  1595«;  1599 ».    syrische  Göttin 

911«. 
Kasten  s.  'Kiste'. 

Kastration  im  Kulte:  Hekate  263*.  Ky- 
bele «1542«;  »1545»;  815t;  1655».  — 
S.:  AtÜs  1542t.    Kronos  »  1114t;  853o; 
r  ;       Uranos  356t»;  425;  435>;  1112t; 
1114t;  1364 »;  1366. 
Katasterismen  "942  ff.;  1083t. 
Katharsis  815o.    Vgl.  'Slihnopfer'. 
Katochos  732i;  926;  928t;  929o;  1395t; 
1415t;   15234;    1528o;    1539s;  1575a; 
1655»  (Ntr.).   Vgl.  292n. 
Kauern  *.  'Erde'. 
Kedros  1281  e. 

Keiris  (Vogel)  122  1 ;  599«;  1412«. 
Keraunia  773«;  776«.  Vgl.  'Blitzstein'. 
Kernos  50;  55;  1 1172o;  1190o;  1542t. 
Kerykeion  565«;  896t;   897o;  13294; 

1336s;  1341t;  1551,,. 
Kerze  772to;  im  christl.  Kult  1656  *. 
Kestos  578t;  6771;  885«;  1349«. 
Kestros,  Kestron,  Pflanze  306»;  350. 
Keule:  Adrasteia  1086 0.  Harpokrates  1563«. 
Herakles  192;  464».   Moira  881 0.  Peri- 
phetes  598.    Theseus  598;  599o;  604». 
Keuschlamm  (äyyos,  Xvyo<)  161»;  291; 

858  s;  1026  t;  1421«. 
Kibisis  *.  'Beutel'. 
Kiefer  1418»;  vgl.  'Fichte',  'Pinie'. 
Kirkaia  (Pflanze)  708t. 
Kiste  (Arche,  Kasten,  Lade;  xtßmdf,  xieitj, 
xürrif,  xvifitkn,  foiprat  1171 1):  Adonis 
7804-,  8660.    Apollon  327».  Dionysos 
227'.    Erichthonios  1205»;  1223«.  Isis 
1574.  Kabiren  61;  274;  0;  1171».  Oidi- 
pus  124«;  521«.    Osiris  780».  Telephos 
•204 11.    Tennes  rgl.  Ind.  I  9  r.  Thoas 
227»;  1422t.  —  Mystische  K.  •  1171 , ; 
26»;  55 »;•'■;  61;  181;  808». 
Kithara  s.  'Leier'. 
Klageweiber  9llit. 
Klapper  464;  1310». 
Kleid  883:  Dionysos  905»;  1436t.  Erinyen 
765t.    Isis  1566t.  —  Kl.  der  Kitharoden 
6034,  der  Schauspieler  1436«.    Kl.  giftig 
460« '•;  579«,  krokosfarben  444 ;  497'; 
1436t,  leinen   1567»,  rot  727 0;  885  j; 
891»;  9244.  schwarz  765».  Vgl.  'Peplos'. 
Kl  eider  weihe  731 1;  1273o. 
Kleie  903t. 
Knäul  603'  (Ntr.). 
Knoblauch  889. 
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Knochen  des  Pelops  774*. 

Knoten  885 s  (Ntr.),  gordischer  885 < ;  hera- 
kleischer  454»;  808i»;  885a  (Ntr.). 

Kochen  zum  Zwecke  der  Verjüngung  892« : 
Achilleus  618 1.  Aison  546 1;  566  a.  De- 
mophon 122«;  892*.  Iason  546i.  Pelops 
122h;  546;  65Ö4;  657»;  «;  774,;  1053e. 
Satyroi  546 1 .  Triptoleraos,  H yg.  M 1 7 ; 
Serv.  VG  Im;  Myth.  Vat.  I  8;  II  97.  - 
Vgl.  'Feuerläuterung'. 

Kolakreten  281. 

Kolokasion  464*. 

Kombo  (Vogel)  841 1S;  899«;  vgl  Ind.  I  s  v. 

Kommunionsriten  729. 

Komödie  1436s. 

Komoa,  dionysischer  269 ». 

Kon(n)aros  (=  xopaooc'}  Erdbeerbaum?) 

787.. 
Kopf  ft.  'Haupt'. 
Koralle  777i. 

Korb  {ftivti  163 *j  350";  x«ka9o<):  Bendis 
1555«.  Demeter  51«;  55»;  7504;  1496»; 
vgl.  1171 1;  il720.  Serapis  1577«.  Thra- 
kischer  Reiter  15774. 

Kornolkirschbaum  162 

Kornsieb  s.  'Liknon',  'Sieb'. 

Korone  (Vogel)  796»;  820t;  843«;  847,; 
899;  1230;  1224,  —  Z:  Athens  844'; 
1212.  —  KÖQt]  xoQÜvrj  14434.  —  Vgl. 
'Krfthe',  'Möve'. 

Kuthornos  7334:  1116«. 

Krähe  841  »;  7_2k  Weisendes  Tier  792«. 
Kr.  im  Wetteraauber  820j  848«.  —  S.: 
Kadmos  573«.  Mopsos  573  —  Z. :  Apollon 
1230.  —  S.  'Korone'. 

Kraniche  393i;  397». 

Kranz  283«;  579;  750 » ;  782  8 ;  1026 1 :  Am- 
phitrite  596  ;  603.  Aphrodite  1 179» ;  1396 4. 
Apollon  890«.  Ariadne  1431«.  Artemis 
592,;  1179a.  Demeter  1179»;  11905.  Di- 
onysos 1418a  Hera  1123a.  Musen  297 1. 
Pan  13964.  Persephone  1179,.  —  Kr. 
von:  Aehren  1190».  Fichtenzweigen  554». 
Lilien  297 1.  Lorbeer  890,.  Lotos  163.. 
Lygos  1026,.  Myrten  183;  253»;  860;: 
18964.  Narzissen  49 1«.  Oleaster  141  »*; 
474,;  572».  Oliven  36»;  124«.  Sellerie 
180 10  Veilchen  1179».  —  N.  von  Kr. 
(Athen.  XV  8- 83  669c— 686«):  ctoeoioiyr]'} 
I064o;  1228,.  ekXatric,  Hsch.  s  v.  nvXeuiy 
1128». 

Krariotai  1103». 

Krater  (Mischkrug)  1038:  1310 8 ;  1598,. 
Krebs  894«;  4637. 

Krßdemnon:  Hera  1135».  --  Vgl.  'Bindo'. 
K  r  e  i  8  der  Geburten,  der  Notwendigkeit»,  s.  w. 

IM)*;». 
Kreuzwege  76U;  1291 
Krokodil  122  f.;  1563o. 
Krokosfarbe  444;  4977;  1436». 
Krütala  897*;  1539»«. 
Kuchenopfer  835s:  nt/ujuara  493«.  n6~ 

nava  1069  4.    \l'»fi/Jt}rn  289. 
Kuckuck  747«;  1104i;  11247;9. 


Kugel  1499o:  Nike  I085o.   Tydw  m 

1087o. 
Kuh  s.  'Rind'. 

Kultvereine  *.  'Priester'  und  'Thusoi 
Kupfer  1037»;  vgl.  «Erz'. 
Kupferbecken  355 T. 
Kybelis  (Beü,  Messer)  1528»;  1S45.. 
;  Kykeön  55;  1172o.    Vgl.  165» 
Kyklamlnos  853. 
Kymbälon  558  •"•;  897_i  1170.;  15X\ 

1589 ,0;  1541t. 
Kymindis  (Vogel)  884.0.    Vgl.  'Chalkis 

Labrys  262";  vgl.  'Beil'. 
Lachen  1315«;  1316». 
Ladanum  849«. 

Lahmheit  690i:  Hephaistos  1306 Gidip 
504».  Palaimonios  1306»;  1812*.  P«i- 
phetes  598;  1306».    Talos  577u;  läKi 

im1»*. 

Lanze:  Achilleus  829»;  881»;  616»;  ßj; 
669*.  Amphiaraos  536  o.  Are«  1S&. 
Kaineusl06».  Odysseus  361*.  Pom«« 
11604. 

Lapis  Manalis  776»;  1524*. 

Lattich  61;  858«;  971«. 

Laubhfitten  1624. 

Lauch  573t;  890o. 

Lebensbaum  872i. 

Lebenslicht  881,;  vgl.  1614 1 

Lebenswasser  816»;  872,;  1089t;  IM 
1612-;  vgl  'Wasser'. 

Lebenszeichen  879**  (Ntr.);  882i. 

Leber  106;  805«;  1018;  1Ü2L 

Lebonahbaum  789. 
1  Leichenspiele  für:  Laios  522i.  Oidipe^ 
525 «.  Patroklos  679  ».  PeUas  551«;  äW.. 

Leier  (ohne  Unterscheidung  Xioa.  f*W»7- 
auch  xtdapa  zuaatnm*ngefas*t):  Achills 
251;  815».  Amphion  85»'-;  1255«.  Apl 
Ion  138 L;  228«;  935«;  1253j  ^ 
Erato  1090.  Eros  1072o.  Euandros  203.- 
Helios  1241  o.  Herakles  500i.  Hero* 
85 »f.;  208»;  228«;  338";  995«;  IS»-'- 
Kadmos  228»;  251;  388".  Orpheus^'- 
315;  572*.  Paris  661;  665.  PoljP-^ 
707  o. 

Leinene  Kleider  im  Isiskult  1567,. 

Leiter  1035i:  Aphrodite,  Nemesis  13fr; 
1499  o.   Tyche  1499o. 

Lepra  1269:^1275;  1276";  1232  f. 

Liebe,  durch  Dämonen  erregt  162. 

Liebesorakel  1357*. 

Liebeszauber  »851,;  664»;  805»;  8''-' 
851»;  885«;  889«;  895,;  897»; 
1146«;  1270 1;  1278,»;  1350*;  13&V 

Lieder:  AtXtvov  962».  'JXtjm  735t.  -V 
nnXvxtj  1078,.  BtÖQ(jios  829, ;  965«; 
1078 1.  Ji9vQafißos  1078, ;  1483»;  14*; 
TAtyos  1270,.  *K*vdktoc  1381».  W 
Ao?  1145»;  vgl  1436,.  läpp*®  ^ 
11784.  KaXaßoidt«  840».  KaXvxrj  10<v 
Ovmyyoc  241»;  1078,.  Umär  128^ 
1240,;  1407;  1503,.  'Y^of  649».  Vr' 
Xiac  1241 5. 
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Liknon  »1424;  55  f.  (iV/r.);  726;  1172o; 
1423  s;  i  (Mr.). 

Lilie  297i;  1123s;  1185». 

Lindo  785»»*-:  Aphrodite  322 1 ;  458 j  ;  1357». 
Baukis  782  •;  tgl.  458-. 

Löwe  »798  f.;  119»;  216;  391i;  527«;  732»; 
902«;  929».  —  D.:  chthonisch  407  s; 
411  *;  462s.  feurig  798»;  1598 1.  Regen- 
zauber 820.  —  L.:  Bresa  462 1;  1287  t; 
vgl.  235»;  296 10.  Karystos  111«.  Keos 
296 10;  462»;  1287t.  Kithairon  137»; 
453;  462;  485.  Nemea  188 ■« ;  0  3804; 
450;  462;  480;  531»;  769;  902«.  Teu- 
messos?  462s.  —  S.:  In  L.  verwandelt; 
Atalante  88« 8 ;  858s;  1277 io.  Hippo- 
menes  88>».  Kallisto  1277to.  Thetis 
664.  —  Lötrentöter:  Alkathoo9  8.  Ind.  I 
8  v.  J.  Herakles  485  [s.  L.:  'Nemea']. 
Kyrene  256».  —  L.  tötet:  Hyas  806 u; 
950 1.  Mermeros  580a.  L.  schreckt 
Dionysosammen  lila;  188;  234  ;  296; 
1425'.  Vgl.  'Gestirn'  und  'Priester'.  — 
Z.:  Apollon  1260t;  1277 ,0.  Artenüs 
1301  »j  1538.  Atargatis  1586».  Dionysos 
462  t;  955 0;  1425»?  Ilarpokrates  1563o. 
Hekate  1266o.  Kybele  569;  1266  o;  1538 * 
(Ntr.);  154U;  t;  1542i;  16474.  Men 
1534 1.  Osiris  1424.  Persephone  1542 1. 
Rheia  817&.  Urania  (karthag.)  1586s. 
Löwenfell:  Herakles  463t;  597.  Omphale 

497  t.    Pan  13944. 
Löwenkopf:  Kerberos  408 4.  Serapis  1577». 

Zrvan  1597o. 
Löwenwagen:  Kybele  1538t.  syrische  Göt- 
tin 1529t. 

Lorbeer  320s;  782»;  783t;  785»  '•;  849s; 

859i;  880«;  890»;  893«:  Apollon  89»; 

106'»;  748;  783*;t;  785t;  890«;  1236«; 

1260;  1263t.     Dionysos  1413«;  1422«. 

—  S. :  L.  entsteht  aus  Amphiaraos'  Lanze 

536  0.    In  L.  Daphne  verwandelt  89 1. 
Lorbeerblätter  850i;  926i. 
Lorbeerzweig  29io;  10613;  1236«;  1260; 

1268t. 

Los  268it.   Vgl.  'Würfelorakei*. 

Lötos  164;i;t;  1162s;  1563o.    Vgl.  'He- 

lenion'.    Lotoskränze  163  4- 
Luchs  1173«;  1425t. 
Lygos  vgl.  'Keuschlamm'. 

Mägde  1309*. 

Märchen,  ägypt.  von  den  zwei  Brüdern 
881*.  Aschenputtel  1333».  Löwenecker- 
chen  873o.  Melusine  875".  Psyche 
871  ff.  Märchenhafte  Motive  antiker 
Mysterienlegenden:  871  ff.;  1333». 

Magie  620«. 

Mährten  345«  «"•;  771;  vgl.  'Alptraum'  und 

Ind.  I  'Ephialtes',  incubus',  'Pan'. 
Maifeuer  491 1. 

Mainaden  $.  Ind.  I  99  und  'Bakchai'. 
Majoran?  890i. 
Manal  is  lapis  8.  'Lapis'. 
Mandelbaum:    Attis  s  1529«;  4;  1543o. 
Phyllis  790o ;  1530o. 


Mandragöra  852«;  1292i.  Vgl.  Randolph, 
Proceed.  Amer.  soc.  of  Art»  and  sc.  XI 
1905  485—537. 

Mannaesche  41L;  439t;  787». 

Mantik  1471  ff. 

Markt  723t.    Marktgottheiten  13230. 
Maschalismos  903»  {Ntr.). 
Maske:  Musen  1090.    M.  der  Gottk.,  von 
Menschen  getragen  897 0;  924 j  f.;  1436t. 
Mastixbaum  1418«. 

Mauer,  durch  Trompeten  umgeblasen  11994; 
durch  Zauber  unzerstörbar  1541 i;  dem 
Poseidon  heilig  1139t. 

Mauerbau  L.:  Byzantion  1 154 1 .  Epidamnos 
87.  Eutresis  88 1 ;  305 «.  Ihon  90  8 ;  305  « ; 
670i;  1154;  1.  Megara  138';  1154i.  The- 
ben 88*  f.;  305«;  1154.  —  S.\  AiakosOO«. 
Amphion88*f-.  Apollon  90«;  305«;  1154i; 
1232;  1253 1.  Poseidon  305«;  670 1;  1154. 
Zethos  88*. 

Mauerkrone  1541»:  Kybele  1541&;  15544. 
syrische  Göttin  1529t;  1586«. 

Maulbeerbaum  785*;  1360io. 

Maus  »803  «ff  ;  222";  1229t :  Apollon 301 10  «*•; 
1238o;  1296t;  1451«;  vgl.  Ind.  I  'Apollon 
£fitr9evc ;  IpirOiof'.  Artemis  1296t.  As- 
klepios  1451«. 

Mausöleion  323. 

Meer,  Thräne  deB  Kronos  IIO60.  Faules 
392 1.  Festes  392*.  Rotes  389.  Totes 
392*.  —  In*  M.  werden:  Spenden  369, 
Jungfraunopfer  843 ;  1345  f.,  Rosse  1159« 
versenkt;  die  bösen  Geister  gezaubert 
895";  Dionysos  und  seine  Ammen  582«; 
734 0  gescheucht;  Aerope  660,  Aigens 
583«;  584«;  585;  604'»,  Alkyone  599 1, 
ßutes,  Glaukos  583  s,  Hephaistös  »  1316*; 
226o;  428«;  9984;  1305,  Leukothea 583s, 
Penelope  625«,  Skiron  584«;  585;  599, 
Theseus  583»;  9;  584«;  602»  gestürzt. 

Meerwasser  25 11;  889'. 

Megara  (Höhlen)  »1178t;  53,;  124;  137. 

Mehl  850, :  903t. 
I  Meineid  652o;  10034;  IOO61. 

Menschen  vertreten  Götter  »924 *«f  ;  897o 
(Ntr.);  926;  1127i;  1175i;  1436j.  Ur- 
sprung der  M.  »438  ff.;  435  ">;  734t;  vgl. 
'Anthropogonie'. 

Menschenopfer  »922  ff.;  (Jungfraunopfer 
durch  *  bezeichnet)  *65»f-;  533;  565; 
578t;  641s;  882»;  893«;  911«;  1642s; 
1662«:  Achilleus  679';  »694  t;  *845io. 
Artemis  *350;  vgl.  Ind.  I  'Iphigeneia'  S.; 
TavQonoXof  290 *.  Chiron  116'.  Diotnedes 
337i».  Dionysos  44»»'-;  297»;  304»; 
llu^aitjq 923 Enyo210T.  Kronos (phoin.) 
254i  Ntr.  Lemnos  •225'».  Leukotheai 
*298».  Mithras?  1595«.  Nereiden  *2988. 
Palaimon  304«.  Patrokloa  694  t.  Peleus 
116 7;  618«.  Poseidon?  65»  '•;  839«.  Zeus 
335 15 ;  660t.  -  Veranlassung  der  M.:  Be- 
gräbnis 694t.  Dürre  253  f.;  493o;  922. 
Hitze  797?;  799.  Pest  8*36»;  8*46«. 
Sturm  (meüt  Jungfraun)  «70";  660*; 
«6694;  8670 f.;  «834«;  843»;  847  ;  8483ff-; 
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922;  *  923, ;  1345  f.  —  L.:  Abdera  928». 
Aegypten?  335 1».  Aloe  112*.  Athen 
8*36»;  vgl.  'Priester:  tpagfuixoc'.  *Aulis 
rgl.  Ind.  I  iphigeneia'.  Dipsakos  562». 
Laodikcia  11994.  Lesboe  297*;  298*. 
Orchomenoa  8  ^449,  Phokaia  290 4.  Sa- 
lamis Kypr.  335";  337i«.  Skordisker 
210T.  Sphendone (Hyakinthosberg) 8*46<; 
s  *601  &.  Tenedos  304  * ' .  Theasalien  1 16 T. 

Menstruierende  Frauen  896i. 

Mepbitische  Ansdflastnngen  802  ff. 

Mergus  842$. 

Mesnie  fnrieuse  406i;  rgl.  'Jagd'. 
Met  787». 

Meteropsychose  657i. 
Meteorsteine  773»*;  1341«. 
Metonymischer  Gebrauch  der  Gottesnamen 

•1062»;  1060«;  1067 »:  1101 »ff- ;  1356*: 

13814;  1382i;  so;  1401a.. 
Milch  1542«:  Hera  1334t.    Opfer  von  M. 

248;  1405«.   Milchquellen  *.  'Quellen'. 
Milchst r aase 395«;759i ;  1035i;  lfiSß1;!; 

1087 1;  1834  t;  1540». 
Minze  852*;  II884. 
Mistel  786s. 
Mistkftfer  810t. 

Mittagsgespenst  759i  (Str.).  Vgl  Ind.l 
'Meridianus  daemon',  'Pan*.  'Seironos'. 

Modi us  1456!;  rgt.  'Korb'. 

Mönche  1599i;  1601«;  1655*:  vgl.  'Bettel- 
mönche'. 

Möwe  ±548  f.;  341»;  796»;  820;  8434: 
1294.  —  Z.:  Apollon  1230.  Athena  78; 
1230.  Hermes  1334,  Kureten  58  s. 
Leukothea  997t.  —  Vgl.  'Korone'. 

Mohn:  Aphrodite  130.  Artemis  1274o.  De- 
meter 124"';  130;  748j  1179«;  1542j  ; 
1571«;  1.S73..  Isis  1571«;  1573».  Rheia 
1542i. 

Moly  708»;  884«. 

Monate  (die  athenischen  durch  *  bezeichnet) : 
'AyeQQdvtoc  Z34i.  'Ayguiyioc  265».  'Ayvtioc 
775«.  'Ayvioc  103*.  'Atfaioc,  'A&otoc 
192 11.  'AfiaXtvioc  1117t.  *'Av9tajr^wv 
32T;  33";  34»*;  281t;  1420»;  107«  Mr. 
\lnatovQuiv  281«.  'AneXXatoc  1224  j .  Up- 
tapittoc  1268«.  "AtfQioc  1348i.  Badqo- 
iiiafV,  B<xi9o(t)o<  1238».  *Boijd(jofiuiy 
52»;  1238»;  1562i.  Bovxtinoc,  Broioc 
107«  Str.  raXatuiv  236*;  242«.  *r«- 
ur-Xuöy  339;  938«.  rtQmarioc  156i«; 
258.  rognuxtoc  904 1.  AtX<fiytoc  250»; 
940»;  1227i.  ^atoußauiy  32 " ;  1558«. 
•tXa<pt}ßoX**iv  32";  840»;  917 1.  TJui- 
tftoc  142».  'EXtvaiytoc  1183».  'Em<pi 
1496».  EvayyiXtoc  1323«.  Uptiotoc  1122». 
'H<fai<ritos  298 1 .  *9a^yr]Xuiy  409 ;  939 1 ;  T. 
»eodaiatoc  736».  Berdaiaioc  257;  267  >». 
KaXauansiy  1179».  kagiyöc  223»».  Kap- 
yt?oc  161i»;  268i«;  375t.  Aopioc  1613«. 
A«<fQtoc  1292«.  A$axtjy6gtoi  1234 1  Aev- 
xadtwr  275i«.  Avxeioc  1286«.  *Matpax- 
f  KQttay  892 1 .  MakotfOftuüy  \l79i.  Mava- 
rev'c  259  f.  MfyaXaQTiwy  1178t.  *Mna- 
yeiryuüy  870«.   •^orw/iu»»«  1272t.  Se- 


xvoioc  17 Hartpoc  (Ildy[t>)au*<)  188».  ! 
HayOetoc,  Daydewy  1092».    •DwmW  | 
52;  235  ";  1288o.  JIoffMfcwV  242»;  1 152.. 
*nv€ty(nfnüy  28*.  ttv^otoc  1255 1.  *2xm- 
cpoQicuv  28*;  38.    SfUttmy  1229t.   T«V  1 
yrjiLos  281  is.    'YaxLr9i<K  lfiüi».  'Vntf- 
ßeeertjc  103*  (Mfr.).    *l(o)<«i«its-  1168«. 
*Xvtjaioc  1335».  —  Monatliche  Feste  93?«. 

Mond  188";  380«;  571t;  1036«;  1087» 
Herabgezogen  896 1;  900* ';  durch  Di 
monen  bedrängt  900*;  taubringend  23:; 
843;  1358».  -  Neumond  »Ml  ff. ; 
heilig  dem  Apollon  939  * :  t.  der  Hekate 
1292o;  als  Hochzeitstag  713;  1133  f.  - 
Vollmond  1341  ff.;  29t;  34*;  664. 

Mondgottheiten  vgl.  Ind.  I  'Aphrodite, 
'Artemis',  'Astarte'.  'Athena',  'Eileitirä , 
'Hera',  'Isis',  'Kybele',  'Men\ 'Mene', ''S» 
bazios',  'Solene',  'Sin';  *.  auch  1360«: 
1487.;  1592». 

Mondsichel  332u;  867. 

Mondwochen  940  f. 

Monotheismus  im  späteren  Heidend. 
146JL 

Morgenröte  1355i;  vgl.  'Eos'. 

Morgenstern  $.  'Stern'. 

Motter,  Kult  in  Eogyon  641;  1538». 

Motze  (Hut):  Attis  1533»;  1540«.  Eon 
bauten  1534«.    Men  1533». 

Mundus  patet  761«;  1188». 

Muschel:  Aphrodite  1072«j  1848»;  135&11 
Eros  1072«.  Triton,  M.  blasend  1199« 

Muschel  wagen  1351». 

Mutter  Erde  1165  f.;  II6611  (Str.); 

Mutterrecht  703». 

Myrrhe:  Adonis  1287»;  UlS'^lSä  - 
Myrrhenharz,  Myrrhen  wein  1411 1 

Myrte  (/»rproc,  ftv^virtj,  /Arfäirt;)  210  ( 
592»;  790»;  880«;  1287 T:  1288»;  1358! 
Aphrodite  143;  197;  210  t;  T&h  7K«; 
1288i;  1856»;  1396«;  tx  ***rr 
Xviac  Bild  der  Aphrod.  497 1 ;  654  w:  657«: 
781«.  Artemis  *13ft?  f.;  JSL  Brhne  ll>i 
Demeter  1179«.  Europa  253».  Hera« 
26»;  143;  197;  210;  1314«.  Pan  IM* 

MyrtenhOgel  256. 

Myrteniweig26»;  118»;  143;  197;  Uli! 

Mysterien  36;  903«:  Aphrodite  ÜäL 
Artemis?  163.  Attis  55'.  Demeter  /rjt« 
'Eleusis'J.  Dionysos  163;  367";  415»;«- 
Hades  269".  Hekate  129»;  269 l*.  K*- 
biren  274.  Kybele  1540";  162h.  - 
L.  .  Agrai  34" '-;  35;  535i.  Aigin»  löi 
Baailis  131 '*.  Elena»  »48ft;  73h  /tf- 
Feste:  'EUtxnW).  Milet  288.  PU« 
41 T  ff-  Stadt  Rhodos  269  ".  —  5. :  M.  gt- 
stiftet  durch  :  Musen  1077«.  Orpheus  215. 
Einweihung:  Dioakuren  607».  Herakles 
499«.  —  M.  als  Hochxeh  *_£U  ff.:  55: 
163;  1329:  vgl.  385.  —  Vgl.  'Oreien'. 

Mystizismus  des  VI.  Jh.'s  ■  iÖ16ff  52ff 
65 ;  428  ff. ;  916  f.  —  Babyloni^  her  1M4  « 
Jüncerer  (I.  Jh.  v.  Chr.  bis  V.  Jh.  n.  Chr 
1415  ff.  -  M.  im  Judentum  IW-j-W1' 
im  Christentum  1610—1629. 


Sachregister:  Nabel— Panther. 
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N  abel  (ef.  i.  Mittelpunkt  723 1)  Bezeichnung 
der  Opferstätte  723  >;  725«;  4;  1402«.  — 
N.  der  Erde  :  Delphoi  103«  *•;  241.  Pa- 
phos  339";  775t;  777i.  N.  einzelner  Län- 
der: Italien  777 1;  809 1.  Sizilien  777  2. 
N.  des  Meeres  393«;  777 1;  1402 7.  —  N. 
(UmbilicuB)  Attribut  des  Apollon  und 
Asklepioa  1451a. 

Nabelebene  777»;  vgl.  103. 

Nabelstein  103«*;  775;  1403.  Ammon's 
N.  1558  0. 

Nachtgespenster  759 

Nachtigall  81 1 ;  92^;  951t;  1231«; 
1356 1. 

Nachtwachen  723;  728*. 

N  acktheit  901i;  935t. 

Nagel:  Nemesis  895t.  Talos  253.  —  N.  im 

Zauber  *895t  (Mr.);  883 1;  1292». 
Namen,  die  Menschen  vertretend  883  *.  N. 

der  Gotth.  nicht  ausgesprochen  883  5. 
Naphthaquellen  809 1 . 
NarthCx  94»;  »»;  785 1;  787»;  Ulli. 
Narzisse  (yaoxioooc,  ftxaxaXXic  270;  Xivöt 

962»)  491«*;  51;  833;  1027«;  1028o; 

1179»;  1185a;  1312.. 
Natalicium  des  Tauroboliatua  1541t. 
Natron  889. 

Nr  bris:  Artemis  12769.  Dionysos  80; 
822  s;  1439.    Pan  1S920. 

Neid  der  Götter  1000*;  1052s;  1466 0. 

Nekromant  897 0. 

Nekroraantie  928 1. 

Nektar  *  897;  f,  656»;  793«;»;  824s; 
*872i;  993»;  1216s;  11417t. 

Nekyia  in  griech.  und  röm.  Dichtungen 
401  f.:  Odyssee  65h«;  709». 

Nekyomanteion  a935a  f.;  1662t.  Ausser 
den  dort  aufgezählten  N.  werden  erwähnt 
die  von:  Ainos?209.  Kichyros  am  Acheron 
in  Epeiros  351 s ;  733 1.  Mariandynerland 
791.  Tainaron  167 ,0.  Theben  8532». 
Themiskyra?  585.  Trampya  in  Epeiros 
625»;  716. 

Nenneri  971«. 

Neoplatoniker  1477  ff. 

NSphalia  1363». 

Nestelknapfen  885». 

Netz  S994,;  8  12834. 

Neumond  s.  'Mond'. 

Neuntägige  Keuschheit  vor  Thesmophoria 
11764. 

Niesen  im  Aberglauben  887»;  986". 
Nieswurz  s.  'Helleborus'. 
Nilpferd  s.  'Flusspferd'. 
Nomophylakes  40. 
Nonae  Caprotinae  901». 
Notfeuer  830&. 

Nussbaum  167n;  735s.  —  Z.:  Dionysos 

854«;  ■;  1413«. 
Nyktöböas  771s. 

Öbeliasbrot  1518». 
October  equus  729o;  839i. 
Offenbarungsglauben    des  späteren 
Altertums  1482  ff. 


Ogdöas  in  der  Emanationslehre  1544». 
Oktaeteris  «  957  f.;  42;  717;  vgl.  'Enna- 
eteris'. 

Oleasterkranz  141  >«;  474»;  572». 
Olive  879«*.   feurig  725«;  787  f.;  793s; 

813*;  893.  —  L.i  Argos  189».  Athen 

29«'-;  35;  36';  119»;  139«;  849';  823o; 

880.    Delos  243  >;  1257«.    Ephesos  284. 

Epidauros  178.  Gades  243 1.  LeBbos  297  » 

Olympia  36';  U6«.   Tyroa  243»;  397«; 

7254;  818*.    —   S.:  lo  und  Meleagros 

348  f.  —  Z..  Athena  19;  29«  '•;  119»; 

748;  823o;  995»;  1197s.    Auxesia  und 

Damia  139«. 
Olivenblätter  893». 
Olivenholz  19;  201;  139«;  297". 
Olivenkranz  861;  124«. 
Olivenzwcig29io;  35;  36i;  7120;  8806; 

1208. 

Ombria  (Regen-  und  Blitzatein)  7734. 

Omöphagie  1410«. 

Oneirokrisie  928  ff. 

Opfer,  nächtliche  1670*.  Vgl.  'Bären-', 
'Feuer-',  'Feuerlose  0.\  'Haar-',  «Hirsch-', 
'Honig-',  'Kuchen-',  'Menschen-',  'Rinder-', 
'Rosb-',  'Schaf-',  'Schweine-',  'Sühnopfer', 
'Trächtige  Tiere',  'Verstümmelte  Opfer- 
tiere', 'Weinspende',  'Wachtelopfer',  'Zie- 
genopfer'. 

Opfcrfeuor  723  ff.;  881».  Entzündet  sich 

von  selbst  727»;  1265». 
Opfer  grübe  79. 

Opfertiere  s.  'Opfer'.  Stirnhaare  ab- 
geschnitten 187».  O.  aufgehängt  907«, 
in  Gruben  versenkt  » 1178»;  38«;  82  (vgl. 
auch  'Höhle'),  ins  Wasser  geworfen  1808; 
400;  812*;  839«;  als  Mensch  verkleidet 
40»;  733*. 

Orakel  t.  'Weissagung'. 

Orakelbäu  me  782  f. 

Orgeones  * .  'Thiasoi'. 

Orgastische  Tänze  1284»;  1293;  vgl. 
840s. 

Orgien:  Aphrodite  1358o.    Kybele  1523 1. 

—  L.\  Ida  1523i.  Isthmion  135».  —  Vgl. 

'Mysterien'. 
Orpheotelesten  1033». 
Oscilla  735i;  907t. 
OBterf euer  491 1 . 
OstrakismoB  596«. 

Päderastie:  Achilleus  668t ;  672,;  694». 
Agamemnon  620».  Asklepios  1455 1.  Di- 
onysos 867».  Laioaa520;  508;  514».  Tha- 
myria  s.lnd.  I  tv  Zeus  126 6 ;  503«;  685«. 

Paideros  (Pflanze)  130;  267  >;  850i. 

Palingenesie  s.  'Wiedergeburt'. 

P  a  1 1  a  d  i  0  n  s.  Ind.  I  s  v. 

Pallakis,  Proatituierte?  355«. 

Pallas,  Prostituierte  915s;  1142». 

Palme  239;  12574. 

Pannychis  825». 

PanBpermia  95. 

Panther:  Artemis  1301 1.  Demeter  11 68 4. 
Dionysos  855»;    II684;    1425»;  1437. 
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Sachregister:  Panther— Priester. 


Priapos  855t.  —  In  P.  verwandelt:  Mai- 
naden 733  t.  Dionysos'  Ammen  302  o.  — 
P.  ziehen  den  Wagen  eines  Giganten  IM». 

Pappel«.  'Schwarzpappel'  und  'Silberpappel'. 

Paradiessage  385. ;  390«;  448;  222. 

Parasitoi  731o. 

Pardel  695«;  L425«:  Göttermatter  1538*. 
Pareia  (Schlange)  163;  232';  305;  313. 
Parthenon  26'.    Metopen  84u.  Fries 
114». 

Pastades  (Brautkammern)  1541  ». 

Pauke  (Tympanon)  55"-;  897»;  1170o; 
1478i:  Atargatis  1586 1,  Kybele  1538!; 
1539;  1541t;  vgl.  55 T.  syrische  Göttin 
1529».  —  P.  in  Mysterien  55»'. 

Pech  33";  889«. 

Pelikan  9.2a, 

Penelope,  Vogel  8978. 

Pentathlon  6014. 

PentotCris  956s. 

Peplos:  Athens  23;  628 >0;  653»;  675; 

1216».   Harmonia  537*.  --  Vgl.  'Kleid'. 
Perdikion  1278  "> 
Peristia,  PeristiarchoB  891s. 
Perseabaum  1657 
Personennamen  238  ff. 
Pest  erregt  durch  Wolken  998o. 
Postd&monen  804*;  895j  1487o:  Apollon 

131  4;  IOO81.    Hera  128»;  133«.  Toten- 

geiater  762»;  *.    Zeus  601  ». 
Pfau  1127». 

Pfeil:  Aphrodite  1071 1.    Apollon  1241 0; 

1244»;  13Q9'7.    Artemis  382 n;  953»  a.i 

1272» :  1809".  Eüeithyia  861»;  1272». 

Erinyes  107h.    Eros  573*;»;  1071t; 

1516t.   Helios  1244*.   Herakles  634 4; 

684»  f..    Lilith  778».  Philoktetes  363to; 

1238».  —  Pf.  Bez.  des  Blitzes  1126t.  Pf. 

der  Pest  9_9_So. 
Pfeilorakel  982». 
Pferd  s.  'Rosa'. 

Pflanze  als  Fetisch  779—792.    PfL  der 

Verjüngung  69»;  872 1. 
Pflögen  27»;  38;  45;  49  f.;  52«;  60;  65? 

76»»?  85  f.;  116;  119;  255;  652;  7460; 

748 l«;  894»;  900«;  90_L  1149:  1174: 

1175»;  1180;  1205«;.. 
Pflöge r:  Osiris,  Triptolemos  49 1;. 
Pflug  1083». 

Phaletes  ovxirot  269»;  854». 

Phallos  726;  867o;  896t;  1178»;  1;  1285o; 
12Sfio;  1388 7 ;  1422 4  (flgypt.).  Ph.  her- 
gestellt aus:  Cy pressenholz  788.  Feigen- 
holz  269«;  786»;  4  f.;  854».  Meteoriten 
1341».  Thon  907t-  —  K.:  Aphrodite 
1256».  Dionysos  180;  269»;  8Mj;  M&t; 
1171t;  1420«;  1612.  Hermes  197 778» ; 
vgl.  Ind.  Ist  (£>.).  Osiris  1421 .;  1571 « ; 
1581 0.  Serapis  1421».  Telesphoros  1455 1. 
—  Ph.  in  Mysterien  866»;  1329. 

Phalloslieder  1145»;  i486». 

Pharmakldes  260t»;  88I0. 

Pharmäkos  s.  'Priester'. 

Phlyaken  1387». 

Phöca  606«. 


Phoinikis  885 7;  891». 

Pinie:  Attis  7804 ;  1418»;  1530';  1532t; 
1601».  Demeter?  280».  Dionysos  1418»: 
1532t  (P.zapfen  auf  dem  Thyrsoe  1419«) 
Kybele  280;  1530 >;».  Men  1534t.  Mithras 
1601».  Osiris  1*1«.-  15304.  Vgl.  'Fichte" 

Planeten:  Iuppiter  941o;  1037».  —  Mars 
941o;  1325.  —  Merkur  941o;  1037»: 
1113t.  -  Saturn  941o;  1037:  1071,; 
IIO60;  1113,.  -  Venus  t3SJ.  ff.;  443». 
1037»;  1353»;  1356t:  1359  (/.:  An&hiti 
1594t.  Aphrodite  457»;  458»;  941. 
964»;  13591;  1574  Isis  1093,»;  1529»; 
1574».  Istarl364».  Iuno,  Kybele  1529» ». 
V.als  Abendstem  164»;  1243;  1359  (/. 
Atymnios  251;  vgl.  Ind.  I  'Hesperoe'). 
Morgenstern  164»;  382«;  95£  f.;  1364s 
(/.:  Adonis  336  Heosphoros,  Pha*- 
thon,  Phosphoros  *.  Ind.  I  sw.).  —  Mo n  d , 
Sonne  s.  Ind.  I  'Helios',  'Selene'. 

Planetengötter  16504. 

Platane  a79_l  f.  Am  Hmleseineang  163»; 
179;  4096;  621'.—  L.;  Aulis  70«;  163. 
Delphoi  101».  Gortyn  252 &;  335;  779«; 
780«.  Kaphyai  lfii*.  Kreta  335.  Kvpras 
335".  Lakonien  163 4;  781».  Lern« 
179;  463.  Lydien  782».  Magnesia  a'L. 
Ulfii,  Smyrna  292".  —  S.:  Dionysos 
275 »;  1418«.  Europa  252';  335  ;  779«; 
780».    Helena  168*;  781».   Pan  1394 « 

Podagra  1275;  1276»;";  1277  ^ 

Poenitenzen  s.  'Kasteiung'. 

Polemarch  1283t. 

Pöloi  der  Demeter  s.  'Priester'. 
I  Polyp  191;  414,;  775». 
1  Pompe  40to;  1149». 

Pompilos,  Fisch  225;  1350:  1351  ■ 

Porphyris  924«. 

Priester  (Kultbeamte  und  sonstiges  Kult 
personal.  —  Thiasoi).  Nach  Tieren  1529 0 
(fflf.),  nach  dem  Gott  732 1  genannt,  die 
Gottheit  vertretend  897  0  {Ntr.).  Von  der 
weltlichen  Obrigkeit  eingesetzt  974 1.  Hier- 
archie: Kybelekultus  1643»;  1644a,  Mi- 
thrask.  1600 T.  —  N.  einzelner  Priester- 
tömer  (die  attischen  durch  *  bezeichnet): 
'Ayqetai  265».  Mywo«*«  trje  292 u.  'Aetoi 
1598»;  1601 0.  Aixfto<f6gtn  1552a.  *'Ale- 
igitfes  27.  'AvaxxoxfXieiai  274.  'Artpo- 
xoTrai  835t.  Av&eo<p6ooi?  1128».  'Artnxo- 
nodff  855s.  'AgexdXoyoi  1574.  **A(jkxoi  40; 
1599 0.  *Aoor]{xo)<i)6Qoi  34«.  Mp/tynÄl« 
1542«.  'Aoxifiayoc  1592o;  1600?.  'Arxa 
1542«;1543o.  A<p'  iaxiac  1404«.  BaaiXm 
142»;  1105i.  *BaotXtvc  88.  *BaaiXtrva, 
*ßaaiXiaaaS9;  865«;  9654;  1423«.  Baai- 
Xtatai  1507  a.  Böeg  1599e.  *Boosae(ioi 
835».  BovxöXoi  965;  1532,.  "Boviimot  29. 
Boitofidvrttc  1287 1.  Htoiiiorota  1542 1 
raXttözat  1234«.  rdXXot  912»;  1525 1; 
1532, ;  1539»;  1542,;  1545,;  1582t. 
*rtQ«{i)oai,  ytowQat  33;  1151';  1428 1 
0J(fdovxo(  54«;  1435«.  mJattoixr4c  57«. 
mJaitQoi  29.  Jatpra<f6ooc  89.  Jti- 
xtjXtarui  162».    *JtjXtaarai  21».  Jtxxv- 


Sachregister:  Prisater— Rad. 
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UQX*Stftt  15S1 1.  Jiovvaittaitti  293o.  *Jt- 
ommhi  26».  *  Jtuvvoov  #<aau  r«<  1 168 1 . 
dogvtpögoi  15234;  1552s.  'EyxvTgiatgiai 
891  j.  "EMoi  355';  565.    •Efijyntai  it 
ErpoXnidüy  .Midi.  'En i  /}<u/j  cu  54  *.  *Eji*- 
u£/ioiJUf»-o?   I  f  Ti/ifÄr;r>;c)   roi»'  (AVOftjgicjy 
263j.  'Efionvai  »öl«;  232«;  •1496i/Epiyoi 
1599» (Mr.)-  *%mm78»;  1329«;  13374. 
tjjfiaiotdi  1188t.  ''Egotjipögot,  iggrjyögot, 
34 1.    'Eooijves  909?;  1295 1. 
'Kort'«  r»;?  nolnvf  1402*;  140JL  'EtTriatrra» 
1405.».    'Effri«'ro^«c  9097.  EvayyeXiajtji 
1629i.    *Evddytfiot  37  5;  8357.  Zäxopoc 
'Peifjs  1548t.  'HXiodgöuot  1601  o.  llgtoldes 
(llncoidty,    H22i.     tfttlorpipio'Aoj    1541  i. 
Seoftotfogiaaiai    1188i.      Sgaxidat  92; 
lDfi";  285 1«.    'lapßtotai   11754.  7«po- 
/i«o«  126u.   ligaxts  1598»;  1601 0.  7fpö- 
cfovAot  263;    310';   325;  915»;  916«; 
1073. ;  1664i.    legoxijgvS  *54»;  1190«. 
'leQOfiräfioytf    138 a;    184?.  *'legonoioi 
763 10;   legonotoi  daXticatat  821».  Vfpo- 
^«Vri?«  •53»;'54»;  14979;UÄS2j;  16474; 
*16704.     'Itgotfüngia    129i.  7ö/*«x/ot 
1417»;  *1598».  *'7nno<  1598».  fetyi«? 
261*:  404.  K«rff/4?loi  251»;  1328i.  ***>'- 
r  gut  dm  29.    Ktgyotpogof  1542i.  Kiadtoy 
L24Ü«.     KiaxotfoQOi   1171».  XXndovxoc 
(xXpd.)  41  »j  173i.    U««ö*o<jpdpoc  2K3». 
A'otV  230".     koQttxts  1596i;  1598»; 
1601 0.    **'<xT/i<J  26».    Km-ffi'u   1601 0. 
Kvßegytoyxes  1581o.  Aiatvai  1598».  yff/u- 
ßagxovytet  1581».  Aiovitf  1598»;  1601 0. 
. foi -tQocfnQoi  821»;  1497».  At^yantota 
1574.   A/«Voi  449»;  805o;  15920;  1594s; 
1599o;  1601».  MaywwiMl  1595'  1597o. 
Meyaßv^ot  284 l0.    MeXaytj<p6goi  15.644. 
3iYA«r«r<u  136»;  909 7 ;  925»;  1295 1.  A/i?- 
yayvgrrjs   1534i ;   1 545 1 .  Mr^gayvgxtjt 
"15451;  1525 4;  1538»;  1544«.  Mipayto- 
/jVf'rtjff  286».  Mvataywyös  2637.  Mvatäg- 

XT]S,  UVOTtjQUtQXtjf  318o.    XttJXÖQOf  1020l. 

'OyetQoxQitT}i,6y$tQoxQtTi(  1574.  'Ogytotptiy- 
rrji  1497 0.  104»;  10G  1 ».  //«Maxtdff 

355«.  /7ai^f'f  915»;  1142».  •/7«lug-ide? 
51  ,0.  IlttyadTjyaiaxui  293  •.  llttyiaaxai 
1397*.  IJaQaaxiiTTTji  734i.  Ilaataqvgoi 
1574.  J/ftr^ec  1528»;  1601 0  /r<//.  «. 
'pater'].  IleXeuidti  354 10.  Iligiaiiagxos 
(TteQKariagxoi)  891».  Iltgoai  1601 0.  Wfp- 
tftQtti  103».  *Uga£iCQyidai  821».  J7pd- 
fiayttf  829».  ngo^tjrtji  1666&.  flgbtio- 
xovgr}(2SA.  *nv&a(otai2l  s ;  22« ;  r<//.  Colin, 
Culted'Apollon  Pyth.  ä  Athene»  1205.  40  ff. 
/7t.Ä.o  1 02  « ;  103 . ;  486 » ;  849_;  890 . ;  928 ' ; 
1484».  nvQotfoQtjaaf  1441».  J/t'pqpo'pof *410; 
1382»  («V  *727»).  Ml«  1140»; 

1166»;  1183»;  1598».  *«/i«Cia<xrm  1533o. 
laßaxoi  1583o.  ^«<o<  228»;  229;  8984. 
li'Ä.),ot  s.  o.  ""EXXot'.  ZttKpvXodoöfioi  162»; 
9194.  IigauÜTtu  1601 0;  16174.  *£v- 
ßaxxoi  Ufaguaxoi)  S?1";  923 7;  1417». 
Tavoot  284  u ;  1599  0.  TiXeoitif  1647  7. 
Ttxyitat  ntgi  Jtövvaov  276».  Tguytjtfo- 
goi  1429 0.     *Tgant^oqt>go<  26».  *'/'(»«- 


n* Cw  26:..  'Vtff»oyopof  288.  Tui'fcufiJt  726 1. 
Ynegßigecf  103*  (A7r.).  Vn'ee/iopof  103* 
(Ntr.);  107.  'VTioqpijriyf  355.  4>uguax6( 
•37>»;  616'°;8897;  *910»;923«ff  ;^fl23-i; 
1237.  +fAAo^«A«t(TrtJ»'  1581 t.  XaXa^otfv- 
Xaxes  835? ;  847?.  Xafituefvtu  9357.  A'(»»- 
aotpdgoi  1176».  'I'vxaytayoi  815».  —  Fla- 
men Quirinalis  818*.  Flaminica  Dialia 
9124.  Hastiferi  1552».  Miles  16174.  Na- 
airim  882».  NeshjArprioster  1811».  Pn- 
stores  1552&.  Pater  patratus,  summus 
pontifexl6007.  Vestaiis  726»;  882»;  1404». 

Prostitution  a915ff.;  43;  133»;  334; 
355»; 838 f. ;  1142»;  1594t;  lMllf-;  vgl. 
'Priester  ItgödovXot'. 

Prylis  Tanz'. 

Psychopom peion  §,  'Nekyomanteion'. 
Psychostasie  *.  'Wage*. 
Puppen  735 1 :  907«;  912. 
Purpur  497». 

Purpurbinde  891»;  134910. 
Purpurgewand  der  Toten  891». 
Purpurmantel  6034. 
Purpurmuschel  1349 11  f-. 
PylCön  (Kranz)  1123». 
Pyramide  232u. 

Ouelle  von:  Asphalt  359.  Honig  14264; 
U27.  Milch  736»;  1426  4;  1427.  Salz 
1147«  f.  Wein  *.  'Weinqu.'.  —  Solfa- 
Uraqu.  8147.  —  Qu.  boWrend  83_4j  heil- 
kräftig 82;  1657  7 ;  mantisch  84  u;  855"; 
830i;  926»;  935«;  1234»;  1235».  Qu. 
der  Unsterblichkeit  1039».  Qu.  versinkend 
77";  327;  vgl.  'Flüsse'.  Warme  Qu.  372; 
454»;  8IO7;  1305».  —  Bei  Qu.  Schwur 
8I80  (rgl.  Ind.  I  'Styx').  Qu.gottheiten, 
Pallas'  und  Styx*  Söhne  1Ü84».  —  Ein- 
zelne Quellgottheiten:  Aphrodite?  275». 
Ares  1376».  Artemis  11474;  128U; 
1427sir.  Dionysos  736»;  1 147 11 ;  1427 «ff. 
Hephaistos4543;  1305».  MarsyasVSilenosV 
1392».  —  &:  Europa  772 10.  Kadmos  85; 
1376».  —  Entstehung  der  Qu.  durch: 
Blitze 8IO1 ;  1416«.  Thränen  286 '«  f.;  313». 
Thyrsos  70n;  1422'.  Achilleus' Sprung 
71i»;616&;5;  67U.  Hermes'  und  Kadmos' 
Fussstampfen  1337i.  Poseidon  1 1 47 *  ; 
1152».  Satyrn  827i.  —  Vgl.  Ind.I'Adra- 
steia',  'Aganippe',  'Akidusa',  'ArethuBa', 
'Dirke',  'ülauke',  'Hippukrene',  'Hyetis', 
'Kassoüs',  'Ka8talia','Kleite','Kvane','Lan- 
keia',  'I^eiriope',  'Makaria',  'Naia',  'Pa- 
nops',  'Peirene',  'Pellene',  'Perseia',  'Phoi- 
nike',  'Styx*.  —  Qu.  Bezeichnung  der: 
Atargatis,  Hera,  Kybele,  Maria  1613». 

Quitten  384. 

Rabe:  Apollon  ■  121  »;  299»;  366io;  K»672i ; 

8796»;  8994i;  »  12314;«;  1246&;  15574. 

Mithras  P  1596i;  P1598»;  P1601».  — 
Regenzauber  820 1.  —  S.:  266»;  277; 

792»;  7964;  797o;  820i;  83h;  15574. 
Rabenstein  357". 

Had:  Adrasteia  S51 «.  Isis  1040«.  Ixion  101««. 
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Nemesis  851«;  1040«.  —  Vgl.  'Zauber  - 
kreisel'. 
Ratsei  der  Sphinx  524". 
Rätselwette  505. 
Rauschen  der  Bäume  355». 
Rebhuhn  17«;  1278». 
Regen  211      1428«.  R.  durch  Bienen  801, 
Esel  798*.  Frösche  1234,  vorhergesagt. 
—  Vgl.  'Goldener  Regen'. 
Regenbogen  833 *;  i  ;  834«;  1027«. 
Regengottheiten:  Aphrodite  1353*.  Ar- 
temis 1147;  128Io;  1287«.  Dionysos  67; 
749;  819  f.;  1147;  128U;  1287,;  1427  f. 
Hyaden  825«.    Iris  833.    Poseidon  1147. 
Zeus  127;  1003  a;  U19o;  vgl.  'Goldener 
Regen';  Ind.  I  'Zeus  D  und  Nt)/ißQioi, 
'Yttiof  u.  s.  »<\\ 
Regenlosigkeit  772io;  1003s. 
Regenpfeifer  114». 
Regenspendendes  Horn  477 1. 
Regenstein  776»;   1106;   1524»;  1657'. 

Vgl.  'Lapis  Manalis'. 
Regenwunder  1496i. 
Regenzauber  »819—834  ;  67;  »446; 
»474«;  »565i;t;  »872i;  896i;  899; 
972;  1027;  1103i;  1209»;  »  1246;  13347; 
1524a.  —  L.rAigina  11  l9o.  Apesas  187 )0. 
Arachnaion  1124*.  Dodona  354.  Hydrus 
749 10.  Idahöhle  248.  Krannon  820i ;  5. 
Lapbystion?  79.  Olenos  1312.  Olympia? 
148.  Pelion  116»;  248.  —  Im  R.  verwendet : 
Eiche  355»;  1235».  Honig  910;  117h. 
Koralle  777 1.  Koooivvj  820..  Kuckuck 
747».  Spinne  1216».  Taube  354.  Ziege 
1276;  1287 1.—  Vgl. M.  H.  Morgan,  Trans- 
act.  Amer.  philol.  Assoc.  1901  83—101. 
Rehe  von  Hainaden  zerrissen  732 0;  vgl.  135. 

%..  Apollon  1247,.  Artemis  1276»;  I30L. 
Reh  feil  80;  s.  'Nebris'. 
Reiher  571;  715;  795,.;  844»;  1412«.  — 

/.:  Vogel  Phoinix  795  f.;  1449. 
Reinigung  *888— 894;  982  f.  Ausserdem 
erwähnt:  R.  mit:  Erde  9032.  Meerwasser 
25  u.    Salz  815.   Sieb  56 ».    Thon  903 1. 
Reinigungsvorschriften  888  ff.;  983. 
Reitende  Amazone  680. 
Reiter,  thrakischer.  /.:  Apollon  Sikerenos? 

8264.  Pluton  1557  a. 
Rind  (Stier,  Kuh)  »799;  545  ;  813,;  894,; 
a  11384:  Acheloos  343 19.  Ahura  Mazda 
1597 *.  Apollon  1243«;  1326o;  Avxetof 
Mi  1684o.  Artemis381»  ;644»;  1266«;  1293i ; 
1297«;  1298 1.  Athena  s.  Ind.  I  'Tauro- 
polos'.  Cautes  15960.  Demeter  1138  ff.; 
1326o;  1571 0;  vgl.  Ind.  I  'Tauropoloa'. 
Dionysos  76 8;  304  ^  343 18 ;  366«;  732 0; 
733t;  943,;  1293i;  14254;  1426.  Hades 
1326.  Hekate,  Porph.  abst.  4tt.  Heüos 
134«;  455,;  707«;  710;  799«;  1326o; 
1392o;  15&4o.  Hera  183»»;  188;  189»; 
376 1;  466«.  HcstiaK  1404,;  »1405,.  Isis 
968«;  1567,;  1571».  Men  1583 1.  Mi- 
thras  1597«.  Poseidon  71;  76 «135»; 
253«;  459i;  4662;  814;  1138.;  1149; 
»;   1180;   1599«.    Sabazioa  1533,. 


Selene   184«*;  381s;  t.    Suriel    1600 1. 
Themis  1080«.  Typhon  797t.  Zeus  »29«  , 
335it?  744«;  »9194;  9464;  1552«;  1583,: 
«Z.  Heliopolitanus  1584«.  —   D.:  Erde 
1567,.  Licht  1326t.  Luft  1290..  Seele 
/.  1326;  18274.  -  L.  [vgl.  u.  S\:  'R.  «/, 
weisendes  Tier'J:  Hermonthis  1425«.  Ka- 
rystos,  Korkyra  M«356u.  Marathon  17 
37;  45»;  559;  901o  [vgl.  u.  S.:  'Herakie* 
s'Theseus'J.  Paphos  ««335 it.—  &.:  Aieres 
544«;  573  >.  Antiope944t.  Argos  (arkadi 
»eher  St.)  548.  Anstaios  819.  Dirke  84 Ji. 
Europa  455  s;  466«;  543;  942*.  Gerv- 
ones  a 468 »»;  1326.    Harpalyke  217«. 
Herakles  45»;  455,;  466«;  710«;  1138» 
1326»  [vgl.  o.  'Geryones'  und  L.:  *  Kreta  . 
'Marathon].     Hippolytos  606«;  1138,. 
1274».  Iason545;  574*;  603:  900«  ;  1174. : 
1326o;  1376».  Io  968»;  1567a.  Mithras 
1597«.  Pasiphäe  253  • ;  455«  ;  466«  r. ;  543*. 
Fhalaris  799».    Proitiden  182«.  Thesen* 
37  ;  559;  580«;  0884;  600  f.  —  Ana  Rinder 
leichen  entstehen  Bienen  249*  (Ntr.).  — 
R.  als  weisendes  Tier  404«;  «;  792»  (L  . 
Aineia210*.  Booskoite  318".  Buthroios 
350».   Gephyra  71»;  85».    Kreta  252: 
Mykaleasos  70.  Naxos  644  a.  Pell a  208» 
85».    Sainniten  792.  Theben  85«;  350t. 
Troia  305  ».  —  S. :  Aineias  210  •.  Kadmc* 
70;  85«;  208.;  210»;  250»;  252t;  318  m; 
404»).  —  Farbe  der  Rinder:  Rot  797;: 
893».    Schwarz  »135»;  »901 1.  Weiss 
466s.  —  Vgl.  'Apis,  'Bukis',  *Mneuis\ 

Rinderblut  578»;  877n;  8791. 

Rinderfell  548». 

Rinderfett  I6OO0. 

Rinderfressender  Dämon?  901 

Rinderherden  183t;  455t;  799«;  1392«: 
Hera  183;  189 »;  466».  Polyxeno*  717. 
Poseidon  135«.  —  L. :  Gortyn  183s;  455;. 
Heraion  183»;  466*.  Istkmosl35*.  Kvo 
kos  316 ,0.    Nemea  189».    Pherai  1 1*9  1 

Rinderhörner  1571c. 

Rinderkämpfe  574». 

Rinderkopf:  Chronos  1597o.  Hekate  1288:. 

Rindoropfer  249«;  403  f.;  877u:  BubroatU 
90h.  Dionysos  304»;  7334.  Hera  182; 
469 1;  ry/.  466,.  Herakles?  267 1 6.  Hestia 
1404 1;  1405».  Mithras  1598.  Poseidon 
135«.   Zeus  29«;  919 4. 

Rinderpfad  404. 

Rinderraub:  Achilleus 661 ;  672.  Alkyoneus 
134.  Autolykos481i.  Cacus  1314;  1598«. 
Charybdis  710a.  Dioskuren  160«;  1244;. 


>  1. 


Hermes  a1327;  bes.  1327»;  151;  152 
160;957i;  13324;  1338.  Peirithoos  588; 
vgl.  583».   Teleboer  484«.  —  R.  im  Mi 
thraskult  13274;  1598«. 
Rindsgestalt:  Acheloos  343,s.  Flussgötter 
1059a;  1147».    Hera  1127,.    lo  968» 
1567,.    Iris  820«.     Isis  968«;  1567i 
Kronos?  IIO60.  Nun  820.  Okeano*  8203. 
Poseidon  71;  814;  1159«;  1180.  Regen 
dämon820.  Unterweltsgott  251  (phomik.J; 
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403».  Wassergeister  £20,  Zern  71;  183"; 
938i;  1106o;  1167b;  1552«? 

Kindurin  891 1. 

Ring  6034;  707t;  1026i. 

Ringkämpfer  495»;  587;  600;  604". 

Riten  *.  'Feste*. 

Robbe  907;  606«;  838»;  11994. 

Robbonfell  800;  835t. 

Rochenstachel  715. 

Rocken  der  Artemis,  Berchta,  Holda  1272 1 . 

Roggenhnnd,  Roggenwolf  8O67. 

Roh  gegessene  Tiere  732o;  rgl.  Intl.  I  'Di- 
onysos 'S.fi  t]OTV(\ 

Rohr  872. 

Rolle  Z.\  Kleio  10t>0. 

Rose:  Adonis  95 1 ;  1 ;  1356s.  Aphrodite 
211«;  1356 1. 

Rosengärten:  Midas  213»;  302". 

Ross  186»;  ,;  215»;  847«;  865i;  1599o: 
Aphrodite  853  0.  Apollon  JJS!i  1243  2. 
Ares  442»;  572";  1084i;  12Q4j;  1378* 
Artemis  1292».  Athena  44« ;  257»;  625«; 
1108»;  1204t;  1208  s  {rgl.  Ind.  1  'Athena 
'Inniit,  XaXivTxtf').  Demeter  (rgl.  'Priester 
näXm')  1599o.  Hades  11854.  Hekate, 
Porph.  abst.  4,..  Helios  69«;  83»;  190; 
215;  381»»;  394«;  413t.  Herall26i.  Her- 
mes 159  »j  198;  132Ü  f.;  1332.  Mithras 
450«  Ntr.  Poseidon  39  " ;  78 ;  257  » ;  625  4 ; 
657;  658»;  814_L  1141 1;  1145»;  1155» ; 
1157o;  1160,  f.  (AT/r.);  1161»;  1204t: 
rgl.  u.  [G.J  und  Ind.  I  'Poseidon  Inmof 
h.  8.  ic.';  s.  auch  'Rossopfer'.  Selene  381  * ; 7. 

—  D.:  Feuer  12Mo.  Tote  (Heroen)  865 1; 
1403t;  1651t  (auch  chnstl.).  —  O.: 
Stuten  durch  Winde  (Boroas  23  •)  be- 
fruchtet 442».  R.  von  Zephyros  und  Pod- 
arge  erzeugt  816.  ü;  von  Poseidon  ge- 
schaffen oder  erzeugt  *  1160» ;  39o;  78; 
118t»;  689;  995»;  1139»;  1141 t.  - 
Namen  einzelner  R.  {rgl.  Ind.  I  unter  den 
einzelnen  N.):  Aithiops,  Aitho  381  it.  Aithon 
38 1 ,  t ;  442 1 ;  11  S5i.  Alastor  1  185  * .  Ar(  e)ion. 
Astrape 381  it.  Balios846&.  Bronte381it. 
Chronos  381  it.  Chthonios  11854.  Deimos? 
1084t;  1878'.  Enkolados  1160t  Ntr. 
Eoos  881  ia.  Erebens  11854.  Erioles, 
Glaukos  1160t  Ntr.  Harpinna  126n.  Ko- 
nabua  442».  Lampon  381 11.  LvlK|nio(s) 
1185  4.  Nykteus  11854.  Orphnaios  11854. 
Pegaaos.  Phäethon,  Phlegon  381 11.  Phlo- 
gios442».  PbobosY  1084,;13I8_L  Pyroeis 
881t».  Skironites  39».  Skyphios  39»; 
11570;  1160».  Skyronitea  39».  Skythio» 
llfiO».  Steröpe  381 1»;  413t.  Sthenioe 
(Sthenon)  1155t  ;1160t  Ntr.  Xanthos842»; 
1126,;  1161».  Zophios  11854.  —  R.:  Opfer 
r^r'.'Rossopfer'.  Zauber:  Liebeszauber 853 0 ; 
1146«.  Windzauber  238  f.;  1148»;  1292.. 

—  S. :  Achilleus 764».  Acvins7284.  Admetos 
119».  Adrastos536»;*.  Aineias  198»;214; 
216.   Amazonen  572".  Amphiaraos  475; 
535«;  \  Anchises  198;  1146».  Diomedes,  j 
argiv.  83;  466  f.;  531»;  rgl.  839».    Di-  I 
omedes,  thrak.  216.  Dioskuren  150;  7284; 


8384.  Erichthonios  198».  Glaukos  83*; 
214.  Hippolvtos  191;  606«;  1653.  Iphi- 
tos  481,.  Laomedon  568»;  842.  Lykur- 
gos  214 ,0;  216.  Molionen  150«.  Myr- 
tilos  198.  Oinomaos  126,»;  1204t.  Pe- 
lops  658*.  Phormis  1474».  Rbesos214»; 
216;  676 l.  —  Sttden  «äugen  Heroenkinder 
584  •;  1141t:  Harpalvke  217«.  Hippothoon 
584»;  600,.  Neleus  584»;  Z25».  Oidipus 
520 7 ;  584».  Pelias  584»;  725».  — 
Eigenschaften  mythischer  R. :  R.  feuer- 
schnaubend 442»;  gefltigelt  (•<  'Flügel- 
ross');  goldmähnig  577»;  hölzern  "686»; 
614;  625;  0537f-;  689;  11570;  1208»; 
Menschen  fressend  oder  zeireissend  83; 
191;  214 ,0;  216;  1653;  schwarz  8384; 
11854;  sprechend  764»;  weiss  150«;  4; 
159";  214;  535«;  8;  8384;  1321. 

Kossezucht  257»;  LIM 

Kossgestalt:  Kronos  589,;  1106a.  Odys- 
seus625«;  1140».  Poseidon  71 ;  114;  814: 
1140 f.;  11597;  1160.  Satyrn  \ML  Sturm- 
dämonen 1148«.  Zeus  114*;  5884;  IIO60. 

Rosshuf,  Rossknochen  815». 

Rosskopf:  Demeter  206 ,0;  11914. 

Rossmenschen  117;  rgl.  'Kentauren'. 

Rossopfer:  Ares  322 7 ;  572".  Diomedes 
839».  Flussgötter  839».  Helios  839«;  •. 
Iuppiter  Menzana  839».  Poseidon  839«; 
11594.   Roesopfer  im  Thyiadenkult  841  *. 

Rost  des  Getreides  1229«;  der  verwunden- 
den Waffe  669«. 

Rote  Farbe  254;  727 0;  891». 

Rotes  Meer  563«. 

Rotes  Segel  31 "  Ntr. 

Ruder  1086»;  1087 0.  Symbol  des  Wassers 
1598,. 

Rückenstück  deB  Opfertiers  526i. 
Rute  862 1;  864 0;  896»;  rgl.  'Stab'. 

Saatfeld  («Äcur;  69;  550):  Demeter  und 
Iasion  544.  —  Vgl  'Pflügen*. 

Sabbat  1  1483,  dem  Kronos  geweiht  941 0. 

Sack  der  Winde  835t.  Aub  Robbenfell  lägt; 
800t.  Windzauber  800»;  1338«.  -  &: 
Aiolos  707;  835».  Chorikos  (Korykos) 
1340».  Dardanos  444».  Kaiais,  ZetesV 
1333«.  —  Z.i  Hermes  1334».  -  Vgl. 
'Beutel',  'Windsack*. 

Sacramentum  1617«. 

Säcularopfer  88O4. 

Säge,  durch  Perdix  erfunden  1278». 

Säulen  des  Himmels  382.  Atlas  415«; 
1107».  Briareos  383*.  Herakles  383*; 
564»;  vgl.  >.  Kronos  883»;  1107,.  Pro- 
metheus 1107,.    Proteus  383«. 

Sagaris  1545«. 

Saitenspiel  *.  'Leier'. 

Salamander  793». 

Salbe:  Persephone  872 ».   Prometheus  573 \ 
Salben  des  delph.  Steins  103. 
Salmeschoiniaka  1589t. 
Salz  als  Reinigungsmittel  815i  889»  (Mr.). 
Beim  Liebeszauber  850.,;  822 »:  894  0. 


Digitized 


1916 


Sachregister:  Salzquelle  Schlangenbeschwörung. 


.Salzquelle  »815i.  —  L.:  Akropolis  25"; 
29;  995».    Mylasa  262 ». 

Sandale,  Liebeszauber  850 1.  S.:  Aigeua 
585  «f  ;  597«.  Aphrodite  1332*.  Helena 
1332  4.  Hermes  1335,;  1343 1.  lason  (po- 
vootirtaXoc  554»)  566».  Poreeus.  Rho- 
dopis  1332«. 

Sardanisches  (Sardon.)  Lachen  250t. 

Saturei  (Svfißga),  Heil  kraut  305u,  bei  Ent- 
sühnungen benutzt?  890 1;  1391  o. 

Saturn  x.  'Planet'. 

Sau  «.  'Schwein*. 

Sccpter  #.  'Zepter*. 

Schädeltempel  839t. 

Schaf  (Widder)  521  o;  542  t:  Aphrodite 
1146»;  13646.  Apollon  631;  792»? 
1243,;  12440.  Daeira  1180s.  Demeter 
'Afftia  1177  i.  Dionysos  942  i.  Eumeniden 
139,».  Europa  253.  Göttermutter  1322 1. 
Helios  799«;  1392c  Hermes  72,;  76"; 
118»;  123;  197'  f  ;  2284;  290n;  565.; 
1322i;  1335»;.  (goldener  W.);  1342t. 
Hippothoon  1147«.  Isis  1566t;  1572«. 
Konoides  594 o.  Odysseus  707 o.  Orpheus 
216.  Pelias  578*.  Pelops  (goldener  W.) 
631;  657;  659*;  1146";  u;  1335..  Per- 
sephone  1175».  Phrizos  (goldener  222; 
542';  562t;  565»;  659*;  1146;  1335* 
oder  purpurner  565«  Widder).  Poseidon 
11474;  1159«.  Pylaochos  180;  400 1;  8124. 
Selene  942*.  Zeus  248;  1322t;  1558».  — 
Ueber  Widder  aU  Sternbild  s.  'Sternbilder'. 

Schafblut  926,. 

Schafopfer  (Widderopfer):  Apollon?  162*. 

Daeira  1178,;  1180t.    Demeter  1177,. 

Eumeniden  139";  1178,.  Koneides  594 o. 

Pelops  659«.  Pylaochos  180«;  400, ;  812.. 

Trophonios  79,.     Unterirdische  230"? 

8477?    Winde  847  t.   Zeus  248? 
Schakal:  Anubis  1562«  (Mr.). 
Schalen  geweiht  568s. 
Scham ir,  bergespaltend  797 o. 
Schattenlosigkeit  773o  (Mr.). 
Schatz  bewacht  410;  801. 
'Schauen*  in  den  Mysterien  zu  Eleusis  51. 
Scheiterhaufen  491 ';  dreimal  umschritten 

893,. 

Schellen  zur  Dämonenvertreibung  897 5. 
Vgl.  'Glocken',  'Seistron*. 

Scherben  der  Adonisgärten  971«. 

Schere  Hera's  1133». 

Schermesser  Tyche's  1087o. 

Schicksalsbäume  880;  881,. 

Schicksalswage  678«;  681«:  946»;  992». 

Schiff:  Apollon  21.  Athena  820»;  1240». 
Dionysos  291;  1420«;  1423«.  Helios 
380*;  4;  886 ».  Io  14204.  Isis  (vgl.  'Baris') 
1420  f.;  15724;  1581«  (flagie  nanvfitni); 
1609.  Phaiaken  712,;  969»;,;  1200». 
Tyche  1086».  Sch.  zur  Ueberfahrt  ins 
Totenreich  406  f.;  1651,;  im  Zauber  895t. 
Navs  niQCpoQovaa  242 

Schiffsbau  939;  1215,. 

Schiffsbrand  140»;  141 «;  219»;  370;  812«. 

Schiffsmauer  675;  II6O4. 


Schild:  Abas  183.  Ares  1382,.  Athens 
690;  12154.  Demeter  U70o.  Diomedes 
624,;  12154.  Herakles  100.  Perseus 
12154.  —  R.:  64»;  183  1  f  ;  1126  1.  Vgl. 
'Apotropaion'. 

Schildkröte:  Aphrodite  150»;  197»;  1333,»; 
1349»;  1363».  Apollon  1253,.  Herme« 
150»;  197»;  1333,,.  Leukothea  1349*. 
Zeus  1119».  —  D.:  Meeresstille  1349« 
Langsamkeit  154».  —  R.:  1334«.  —  S. 
127,;  599«;  1834«. 

Schlaf:  Attis  280«;  983, 0;  1525i.  Body 
mion  »280»  (Ntr.);  866»;  876«;  933, «: 
1525,;  1625».  Epimenides  778«;  932». 
Kronos  778»;  4;  932».  Siebenschläfer 
934,«;  1525,;  1652».  Thespiadai  368  " . 
7784.  —  R.  :  Schi,  auf  blosser  Erde  972. 

Schlammeinreibungen  1280. 

Schlange  «807  f.;  44»;  163;  232';  305  ;  313, 
866;  909»;  1166,»;  1279.  Achelooa  476. 
Agathodaimon808,o;  1562i.  Ammon  1558 0. 
Anubia  1487  *.  Asklepios  189 1 ;  358 « ; 792« ; 
1444,;  1448t;  14871  Athena  665«;  693i ; 
1203«;  1221»;  1444,.  Boreas846».  Chnu 
bis  1562,.    Chronos  1597».  Demeter 
1161 1;  1574,,.  Dionysos  92;  731«;  808; 
906,;  1423 * ;  1533,.  Erinyen  768».  Eros 
871.  Hekate  1289«.  Helios,  Porph.  abst. 
4,t.    Hera  128«.  Hermes  897».  Hygieü 
1069».  Isis  1569»;  1574,» r.  Men  1533: 
1534«.  Rapliael  (gnost)  1600,.  Sabazi« 
1423»;  1533,;  1541*.  Thetts616>;  664 
Zeus  142»;  432;  531«;  909,;  1190»;  4; 
1410«.  Zrvan  1597«.  —  D.:  Erde  1598, 
Kraft  154.   Unterwelt  409.  —  Schi.  aU. 
Amulett  902«.  Heildänion  484;  1274;  ; 
1444,.     Quellenhütenn    409«.  Schat; 
hütorin  410;  542»;  801.  —  N.  {Arten)  rrm 
Schi.:  iyxelvs?  858.  *ey/p/(o)c, 
137«;  1172«;  1280,».  naQtia  168;  232:; 
305 ;  312 1 1 ;  871.  ng^axijQ  807 ».  —  SchL  mit 
Flügeln  v.  'Flügelschlange'.  —  £.:  heilige 
Grube  39 ».  Tempel  27  >.  Mysterien  55 » ;  " ; 
866»;  871;  875;  1171..   Mainaden  731,: 
906,;  1538,.  —  S.:  Alkon455».  Arche 
moros,  Astorope  875«.    Erechtheos  27'. 
Erichthonios271;  86;  846».  Europa  543 
Eurydike  875*.   Helena  1569*.  Helene* 
V305";  1259».    Herakles  456,o ;  463«: 
480»;  485 497»;  499«.  Hyaa  950, 
lason  542»;«.  Idmon568>.  Iphiklea  1456? 
Kadmos  60;  86;  358;  ";  808".  Kanoboi 
698,.  Kapaneus531«.  Kasaandra  1259, 
Kekrops  847».  Kerberos  408  s.  Kychreur 
137«;  689».   Laokoon  689».  Medeia  578; 
580»;  1070,;  1161..  Medusa 902».  Mop~ - 
563,;  577».  Opheltesl89»;5318.  Orest« 
703».    Orion  952».    Paris  1569.  Pein 
thoos  608t.  Periklymenos  475.  Philok 
tetes  227  ;  615.;  634;  671»;  1233..  Sos: 
polis  142».  Thesens  608.   Typhon  846,. 
—  Schi,  in  Aulis  668*;  996».  —  Schi,  ah 
Sternbild?  1428». 

Schlangenbeschwörung  818»;    574  ». 
789»;  8894;.. 


Digitizeci  by  Googld 


Sachregister :  Schlangenbisse —Sehnen. 


1917 


Schlangenbisse  306;  350;  573s;  634s; 
1274»;  •;  1276»; T;  ";  1278n;  1279»; «. 
1569». 

Schlangenf  Qeaig:  Boreas,  Erichthonios 
846  s.  Giganten  1474 1.  Hekate  1289t. 
Kekrope,  Typhon  846.  i. 

Schlangengestalt  der  Gottheit  bei  der 
Mysterienhochzeit  866 1;  1045 1,  der  He- 
roen 808 14 —  In  Schi,  erscheinen: 
Acheloos.  Agathodaimon.  Anubis?  Askle- 
pios.  Boreas.  Chnubis.  Chronos.  Dionysos. 
Erechtheus.  Erichthonios.  Eros.  Hekate. 
Hermes.  Kadmos.  Kekrops.  Kerberos. 
Kychrens.  Sabazioe.  Soaipolis.  Thetis. 
Typhon.  Zeus.  Zrvan.  Vgl.  'Schlange' 
und  Ind.  I  *  w. 

Schlangenhaar:  Erinyen  410*.  Gorgonen 
410o. 

Schlangenhant  1274*. 

Schlangenwagen:  Athen«  665«.  Demeter 
807s;  1161 1.  Helios  545«;  807t.  Medeia 
544»;  578;  1161 1.  Triptolemos  ft807t; 
544s. 

Schlauch  *.  'Sack'. 
Schleier  «.  'Binde'. 

Schlucht  der  Neda  202«.    Vgl.  'Höhle'. 
Schlflsael  1598i.  Schlüsselloch  1296o. 
Schmetterling  802;  848io. 
Schmetterlingsflfigel  873 1:  1086t. 
Schnee  282. 

Schönheitswettkftmpfe  (Kallisteia) 

299"'-;  686";  1176«. 
Scholle  des  Triton  577 ". 
Schütteln  des  Ziegcnfells  823». 
SchQtze  s.  '8ternbilder\ 
Schuh  805t;  13324.    Im  Tempel  verboten 

9125  (Mr.).    Vgl.  'Sandale'. 
Schutzflehender    712o,    heilig  1001e; 

Schwalbe:  Adonis  1279».  Aphrodite 
18554.  Artemis?  1279».  Isis  1219.7; 
1352»; 1356»; 1375«.  Istar  18554.  Frokne 
81 1;  92»  f  (Nr.).  —  Schw.  in  der  Medi- 
zin  1279;;  1356o;  1575«.  Symbol  der 
Klage  1356i. 

Sch  walbenblut,  Sch  walbenmist, 
Schwalbennest,  Schwalbenstein 
1279,. 

Schwan:  Aphrodite  1313  f.;  1351s.  Apol- 
lon  107»-»;  256«;  286i.;  487i;  1230»; 
1253t;  1352t.  Aristaios  107  .o  Arterais 
12947.  Eros  10720.  —  D.:  weisendes 
Tier  1230».  Wetterprophet  843;  13*9' 
—  S.:  Kyknos  (vgl.  Ind.  I  s  v)  487 1; 
6364.  Leda  619.  Nemesis  662;  1366s. 
Schw.  am  Okeanos  397 ».    Urvaci  1361. 

Schwanengesang  619t;  1231 1 . 

Schwanenjungfrau  1309i;  1352 1. 

Schwanen  wagen  256*. 

Schwarzpappel  (atyeigot)  a790  f.;  119»ff-; 
253;  402;  759 1;  219";  783 T:  7894:  880«. 
Vgl.  'Silberpappel*. 

Sch  wefelreinignng  889;  990t  ;893»;  983t. 

Schweigen  im  Gottesdienste  1476 » ;  1477«; 
1479,. 


Schwein  (Eber,  Sau)  '806  f.;  104«;  821  f.; 
968 1  f. ;  1226  "  ff; 1545 1 :  Aphrodite  R329, »; 
R  13564.  Apollon  74";  198t«;  247«; 
286»»;  8  12584.  Artemis 8  283";  «290"; 
«465;  1266 :  R  1270»;  1277:  8  1277i: 
Demeter  «38«;  «49,,;  R82;  «712»; 
R  115äi ;  R 1178»;  t.  Dionysos  R787-; 
R  1428t.  Hestia  «  1404t.  Kybele  l266o. 
Leto  8  74.  Ninib  1567 1 .  Persephonc 
8  38«;  vgl.  R  1277a  (Ntr.).  Poseidon 
R  1159,.  Zeus  8  247«;»;  8  824».  — 
/>.:  Feuer  800 1:  952  t.  Regen  821  »ff-; 
1103t  (vgl.  Ind.  I  Hyaden').  Sonne  807 1. 
Unwetter  822o.  —  R.  (soweit  noch  un- 
erwähnt): 891t  f.;  983«.  —  S.  (weit  noch 
unerwähnt):  vom  Eber  getötet:  Adonis 
61;  858«;  1277;  1580«;  1567,;  1603«. 
Ankaios  61;  290;  347;  806;  1419t; 
1531».  Attis  806":  950;  1531s;  1543  0. 
Atys  5274;  1531  Hyes  806,»;  950, ; 
1419«.  Idmon  572»;  8DJL  Ischepolis 
136".  Sonstiges.:  Admetos  119':  5274. 
Adonis  760 4;  950t.  Eubuleus  49,, ;  712t. 
Eumaios  712.  Herakles  (erymanth.  Eber) 
198, 0;  201";  371";  816t.  Ion  1530«. 
Meleagros  (kalydon.  Eber)  125 »j  1288: 
13b";  290;  347;  349»;  806j  1419t.  Sta- 
hylos  971«.  Theseus  (krommyonische 
au)  125»;  591«;  598»;  599»;«.  Tydeus 
527«.  —  Vgl.  'Flügel'. 
Schweineopfer  891tf.;  983«:  Aphrodite 
329, 1;  13564.  Artemis  290";  1270t; 
1277t.  Demeter  38«;  82;  712t;  1159,; 
LLiä»;i.  Dionysos  787 7 ;  1428o.  Hestia 
1404».  Persephone?  38«;  1277»;  vgl. 
aber  Ntr.  Poseidon  1159,. 
Schwelle  1296o;  1401».  Schw.  der  Unter- 
welt 39";  70";  400,;  816.»;  895,. 
Schwert:  Aigens  585»;  597».  Athamas 

135 7.    Kinyras  7804.   Peleus  1310*. 
Schwertschlagen  1106*. 
S  c  h  w  e  r  1 1  a  n  z  898 : 1 294 ;  1 523  4 ;  >V.  'Tanz'. 
Schwimmende  Felsen  s.  Ind.  / 'Plank- 

ten',  'Symplegades'. 
Schwimmende  Inseln  s.  'Inseln'. 
Schwitzen  981 , . 
Schwur  s.  'Eid'. 
Seebock  1351». 
Seegottheiteu  1084«;  1158,. 
Seelen  (vgl.  'Psyche')  8DJI    Sitz  der  S.: 
Atem  442.  Blut  442;  728».  Haare  728«. 
Stoff:  aifrjQ  1035,;  1498,;  1502,;  1624,. 
Feuer  848";  1624 1.  -  S.  den  Körper 
verlassend  728».    Himmelfahrt  der  S. 
1599».     S.  der  Verdammten  in  Vul- 
kanen 809».  —  S.  ah:  Kühe  1326:  1327 4. 
Licht  848 it>  (JV/i\).  Mäuse  803,.  Sterne 
1471 1;   1498i;   vgl.  81 4;  682».  Vogel 
1502 1;  1618 1.  Wiesel  802t.  Winde  37». 
—  S.  schattenlos  713  0. 
Seelenbräutigam  (christl.)  1618». 
Seelenwanderung  428»;  1599o;  1624». 
Segel:  rotes  81"  (Ntr.).  weisses  604 "ff-. 
Sehnen  des  Typhon  251»,  des  Zeus  251»; 
328«;  Ü4£». 
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Sachregister:  Seil— Stichfest. 


Seil  de»  Oknos  1023. 
Seistron  im  Isiskult  '1582:  897«. 
Selbstmörder  760s:  761s. 
Scllerieblfttter  188 10 
Seuchen  *.  Test'. 
Sichel  Demeter's  1ÜÜ2". 
Sichejschwert  x.  'Harpe'. 
Siderites  849». 

Siebe  der  Danaiden  831*.    S.  bei  Kouer-  | 
gewinnung  726 1,  zur  Reinigung  50,  beim  , 
Gottesurteil  817. i.    Kornsieb  1424;  vgl. 
'Liknon'. 

Siebenschläfcrlegendc  M652l5;is;  , 

9S4io;  1525, 
Siegel  1616.. 
Silber  1037»;  1491t. 
Silberpappel  ÜS2  ff.;  130;  146»;  148; 

352";  474»;  789 4 :  790  f.:  Dionysos,  Sa- 

bazios  1532«. 
Silphion  256 1. 

Sintflut1448ff.(AVr.);44U&:54t;3:7^;7f»2.; 
820.  ;  m*;  920*;  1171,  ;  1490,;  1609«; 
l£2ii.  —  L.\  Apameia  Kibotos  1603«.  ; 
Athen  22;  32«;  94.  Bucheta  1080a.  ! 
Epeiros  351»;  1080«.  Lesboa  800»;  350. 
Lokris  94.  Lykoreia  792«;  1236 1.  Megara 
445 '•;  8324.  Nemea  445to.  Rhodos  350. 
Samothrake  350 '«.  -  Vgl.  Ind.  I  'Deu- 
kalion'  L. 

Sirius,  Stern  (Sothis  947_i  1426:  1572»)  I 
ü245  ff.;  345  ;  406;  946»;  1441  Gefähr- 
lich 954«;  •:  9SÄ1;  969  t.  Spfituntcrgang 
818.  Orions  Hund  23JL  —  /.:  Ariadno 
12m*.  Artemis  407;  128JJ«.  Britomartis 
254;  255«.  Isis  1574»;  »;  1572». 

Skorpion  1596o.  —  S.:  Orion  282  ;  953» ff. 

Skorpionmenschen  (assyr.)  117. 

Solfataraquellen,  heilkräftig  8147. 

Sonne  212»»;  288«;  380«;  659 4 ;  836;  1037»; 
1467»;  1595s;». 

Sonnengott  "381  f.  Vgl.  Ind.  I  'Helios'. 

Sonnen  Scheibe:  Isis  1571  o. 

Sonnenschirme  38. 

SonnenwendfeBte  920 1.    Feuer  491 1. 

Sonntagsfeier    1596o;  1647*;»;  16504. 

Specht  792«;  794»;  7;  1416o. 

Speichel  890«. 

Speien  887». 

Speise  verböte  1545' 

Sperber  813':  82S, 

Sperling  668«;  1350t  (A7r). 

Sphragis  (christl.)  1616i. 

Spica,  Stern  045. 

Spiegel  1027,;  1371;  13730. 

Spiele  s.  'Agone'. 

Spindel:  Ananke  1040 e;  1086 1.  Athene 
121 60.    Herakles  497  t. 

Spinno  1216 1 ;  1. 

Spinnen  der  Moiren  880t. 

Spinturnix  793 1. 

Sprengen  (Regonzauber)  821. 

Springwurzel  1416o. 

Sprung  (Sturz)  vom  Felsen  41  f.;  69;  304; 
337';  921«;  922j  1237;  im  -  L.: 
Athen  39  >•.   Delphoi  65 7.  Leukaa850«; 


8_5_1j.  Magnesia  a/L.  287«.  Thorik««»"-. 

41.  —  S.:  Aerope843».  Alkyone  842;  843t 

Kinyraden  836.    Sirenen  vgl.  Ind.  I »  r. 

Sphinx  524*. 
Stab:  Apollon  896».  Aaklepios  1457.  Atherui 

896».  Hermes  t*.  'Kerykeion'.  Ka&san<ta 

896».  Poseidon  11 60 4.  Teiresias  896».  - 

Vgl.  'Rute*,  'Zepter'. 
Statuen  a774*ff.;  ü_ÖSÖ  ff;  820»;  8213: 

I508i. 

Stein:  Auster  831 0.  Battos  152  4.  Diomede« 
798i.  TanUlos  1021«;  1022«.  Sisyphos 
1021».  —  N.  einzelner  St:  I*rtios  626t. 
Sophronister  775»;  778«.  —  S.:  St  dorch 
Musik  zusammengefügt  *  1255«;  88t;  tgl. 
138t;  223»»  und  'Mauerbau'.  St  Rahe- 
platz Demeter's  124 1« ;  vgl.  Ind.  /'Agclasl^ 
ntxQtt\  Musik al.  St.  in  Megan  1^8.  Miel- 
chen in  St.  verwandelt  oder  umpekehrt 
335».  -  Vgl.  'Felsen'. 

Steinbock     'Sternbilder'  1 . 

Steinbrüche  auf  Paros  827». 

Steinfetische  «773-779  (Str.  zu  7730; 
103«;  £19  f.;  821»;  1204:  15224;  1S24_ 
Alkmeno  457.  Ammon  1558o.  Aphnv 
ditc  lSfiflt.  Apollon  12594.  Artemis 
1300.  Athena  1204.  Elaiagabal  !5&o. 
Eros  76;  775i.  Herakles  775i.  Krön« 
88h;  254;  1106t;  1521  Terpon  775.. 

Steinhaufen  8861;  1840i©. 

Steinigung  804»;  886;  8874;  923»;  1325j: 
Aias  693*.  Argos  Panoptes  1325».  Dirke 
944».  Hekabe  804».  Mermeros  579*. 
Palamedes  673 1.  Peisidike  633.  Pbr- 
makos  6I610.    Pheres  579». 

S  t e  i  n  w  u  r  f  8  85_4iAi  8486o ;  s  574 • ;  s  6711: 

8  677;  R887*;  K901»;,. 

Stern  bezeichnet  als:  Auge  des  Himmels 
3801;  952»;  1101»;  13254.  Seele  Ver- 
storbener 1471t;  1498t;  vgl.  81 4;  682: 
—  St  vom  Himmel  gefallen  773».  St  d*- 
Schildschmuck  900».  Wappen  457».  - 
Sterne  wenden  sich  rückwärts  659'.  - 
St.  d.  Magier  1614.  —  AI«  St.:  Apollon 
102».    Zeus  727t.  —  Vgl.  'Milchatrasw 

Sternbilder  1)  Zodiakalzeichtn?2$\ 
[Ntr.):  Jungfrau-.  450«;  799»;  945;  1080' 
(/.:  Astraial080».  Demeter  1180^15211^ 
1574«;  1613».  Maria  1613».  Themis450t; 
1080»;  108U.  Tyche  1574;  1575.).  Krd» 
450»;  1037i.  Lötce  234;  4274;  799»; »: 
L492«.  Schätze  93k  Steinbock  (Zieg-n 
fisch  945)  1037»  (/.:  Psn  845.  Auf  St 
reitet  Aphrodite  1354i;  1364»).  Stur 
•942f.;348,«;4274;824«;954»;110h(/-: 
Dionysos  825 « ;  943  » ;  1426)-  Widder * »42; 
565  t .  Zwillinge  ül2älT;  164  *  ;  727  ; 
836:  944.  —  2)  sonttigeSL:  M'iW™ 
946»;  aoxrof  9464;  1538»)  3184;  9^ 
942, ;  243o ;  948. ; »  (Ntr.).  Crattr  Li**» 
1038,.  Fuhrmann  192«;  593».  <>.;' 
Pleiaden  s.  Ind.  I  *  rr.  Schlangt1}  14»' 
Vindemiator  1061 1.  Ziege  822»;  824  . 
936;  1854i. 

Stichfest  machendes  Kraut  436*. 


Sachregiuter:  Stiefmutter — Tisch. 
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Stiefmutter,  böse  630i«. 

Stier  s.  'Rind',  'Sternbild'. 

Strahlenkranz  **265;  332n;  382;  799i. 

Stuhl  h.  'Thronsessel'. 

Stummheit  der  Schuldbeladenen  918«. 

Sturm  "834  ff.;  164».  St.  gesendet  durch: 

Achilleus  694*.    Artemis  ■  1290  ff.;  669. 

Hera  »1122«;  480;;  492i;  834«i;  1125». 

Orion  955'.    Poseidon  711.  Sirius  955  >. 
Sturmdämonen  1292i. 
Sturmzauber  a884  -848;  230";  8310; 

899;  922;  964»;  1123o;  1147  f.;  1199«; 

121  lo;  1249.;  1252*;  1312«;  1474i. 
Styrax  789. 

Südwind  841 6;  vgl.  Ind.  I  'Notos'. 
SQhnefell  892i, 
Sühnemassregeln  287;  306. 
Sühnopfer  135*;  141;  180»;  rgl.  815o. 
Sumpf  der  Verfluchten  1039«. 
Sykomore:  Osiris  780. 
Synkretismus  1481  ff. 
Synoikismos  des  Theseus  596». 
Syrinx  9650:  Attis  1554«.   Hermes  1325»; 

1333 ,0;  1393.  Kadmosl333'.  Pan  1393«; 

1396i.    Satyros?  707. 

Tamariske:  Apollon  299*.  Osiris  780; 
1418 ». 

Tanne:  DionyBos  1418«.  Pan  1393«;  1394«. 

Tanz,  erfunden  von  Dioekuren  165.  Muse 
des  T.  Erato  1090».  T.  von  Gott- 
heiten: Aphrodite  1073o;  1083o.  Artemis 
165i;  840»;  1284».  Athena  898i;  1198«. 
Charitea81i«;1073o;  1083o;  1189i ;  1284i. 
Dioekuren  167«;  1198«;  1199».  Harmonia, 
Hebe  1083o.  Horai  1083o;  1189i.  Kory- 
banten271*.  Kureten  284;  820»;  8986«-; 
1106*;  1198«.  Musen  1077o;  1284a. 
Nymphen  395t;  759i;  827«.  Pan  1384». 
Satyrn  750«;».  T.  der  Seligen  1040i. 
Sterne  948i.  —  T.  für  Gottheiten:  Apollon 
Kaoreioc  162 j.  Artemis  254 1;  283  »•; 
342«;  840»;  1284i;  1293;  vgl.  167*.  De- 
meter 783*.  Dionysos  131»;  150 '»j  748»; 
1284i;  vgl.  167«.  Hera  150is.  Peraephone 
783 &.  Poseidon  UXtjato(  199 —  Or- 
giastische  T.  "898  t;  vgl.  das.  Waffentanz 
3561«;  363';  389«;  1198«;  1294;  1523« 
[vgl.  unten  Ilovhs  und  IlvoQtyt]].  —  N. 
einzelner  T. :  (op/iyoif)  dyyeXixtj  369«.  IV- 
ottvot  21 ; :  254*.  (op/r;<«f)  'Iwyixij  369». 
Kukttßoidia  840 &.  xidttoif  925«;  1167«. 
Kogv9aXia  840».  I1qvU<  336 1 ;  vgl.  60 19 . 
llvQQiXt]  »898 »*■;  94 1«;  108u;  704«; 
1106«.  lixivvn  (lixivrif)  750».  lixivvo- 
ttQßtj  1389  t. 

Tau  erfleht  296  f.,  von  Zeus  Uli»,  von 
Aphrodite  1353».  T.  vom  Mond  34,  von 
der  Sonne  394»  träufelnd.  T.  aus  Eos' 
Thränen  681  o. 

Taube  (ursprünglich  Wald-,  nicht  Haus- 
taube 832«;  1344»)  794»;  890«;  1545«: 
Aphrodite  »1350';  353»;  1313»;  1333i; 
1344»;  1358 i;  1369;  1370o;  1372>; 
1586.    Apollon  1344b.    AUrgatis  1586«. 


Athena  997»     Demeter  794».  Derketo 

1345»  '•;  7.     Dione  353*;«;   vgl.  445». 

Erinyen  794».    Hera  997».    Iona?  185; 

250.  lätar  1613«.  Maia,  Porph.  abst.  4ic. 

Maria  1613».    Moiren  794».  Persephonc 

1858i.  -  Nackte  myken. Göttin  1368 «.  — 

D.:  Wetterzeichen  "354;  794»;  820;  826; 

1 103i.  —  8. :  T. ernähren :  Aaklepios  1446». 

Dionysos  824  • ;  825 1 .    Semiramis  1 345  1 ; 

vgl.  250.  Zeus  250 11 ;  397 4 ;  794»;  824»; 

942»;  1446».  T.  geleiten:  Aineias  792»;  ». 

Parthenope  1344».  —  Sonstiges.:  Ammon 

1557«.    Argonauten  397«;  445';  571»; 

813«;  832«;  1344«.  Aschenbrödol  1333i. 

Homeros  628».    Ktesylla  238.  Pleiades 

( Peleiadea  s.  Ind.  I  s  v.)  824 1 .  Sintflut  354 ; 

445»;  820.:  832«;  1344«.  —  Sternbild 

354;  824;  *.  'Pleiades*. 
Taucher  90*;  1230. 
Taufe,  christl.  "1615  ff.;  1557». 
Tauroboli  atus  1541t. 
Tauschwestern  1088. 
Tauzauber  972. 

Temperenzbewegung,  christl.  1623». 

Theogonien  "411—432;  3. 

Theoren  232;  591». 

Theoxenien  730i ;  1414«. 

Thermen  810t:  Hephaistos  454»;  1305». 
Herakles  372. 

Thiasoi  (Orgeones)  1020«;  1033»;  1045; 
1188»;  1494  >;  1520«:  Adonis  949».  Am- 
mon 1558«;  1559.  Artemis  318;».  Athena? 
293*.  Dionysos  828«;  1168i.  Hekate 
231«.  Hermes  1188».  Sabazios  1533o. 
Zeus  'Endxoiof  1108».  —  Die  Namen  der 
einzelnen  Thiasoi  s.  u.  'Priester'.  —  Th. 
Bezeichnung  der  christl.  Gemeinden  1640». 

Thoneinreibungen  903». 

Thor  (Thür)  1232»;  1296o.  Th.  des  Hades 
180';  400';  475»;  U54i,  des  Himmels 
383 »«  der  Winde  1060«.  Vgl.  'Hauathor', 
'Hornthor'. 

Thränen:  Aphrodite  (Anemone),  Bion  eid. 

1  m.  Eos  (Tau)  681  o.  Kronos  (Meer)  1106o. 

Zeus  (Regen)  1110».  Myrrhe  als  Thr.  789«; 

1417t.  Aus  Thr.  Quellen  286«;  318». 
Thronsessel:  Hera  1135«;  1316»;  1317«. 

Kerkopen  586o.    Kybele  731  o;  1528«. 

Lethe  607»;  608«'  ;«.  —  Thr.  bei  der 

Bewirtung  der  Götter  731  o. 
Thunfisch  1145»;  1158t;  1159»;  1162». 
Thyiaden  s.  Ind.  I  'Bakchai'. 
Thyonidas?  Phallos  854». 
Thyreo s  *>243t,  mit:  Epheu  1413».  Pi- 
nienzapfen 1419o.  schlangenumwunden 

1533i.  —   Zum  Quellenschlagen  70u; 

1427».  —  Z.  :  Dionysos  70 u.  Men  1533i; 

1534».  Pan  1389».  Sabazios  1533 1.  Zeus 

't-unti  1116». 

Tiere  in  Heiligtümern  803';». 
Tierfetische  •  792— 808  (Mr.). 
Tier  köpfe  951»  f. 

Tiger:  Dionysos  855;  1409»;  1425».  Non- 
rod S505i.    Priapos  855. 
Tisch  des  Herakles  731*. 
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Sachregister:  Tod  Verwandlung. 


Tod  (vgl  Iwl  J  'Thanatos')  über  dem  Haupte 

der  Menschen  bangend  1023  s. 
Tollwut  1274*;  1275»;  1279;. 
Tote  als  Dionysos  oder  Osiris  bezeichnet 

1432»;  1506i;  1535 o;  vgl  1041. 
Totenbeschwörung  339 ;  ";  402* ;  532  $; 

727  ■;  864;  vgl  'Exorzismen',  'Nekro- 

mant(ie)',  'Nekyomanteion*. 
Totenbuch  401». 

Totenerscheinnngen:    Achilleus'  698. 

Helle  572 ...    Laios  532,.    Melissa"  135. 

Phrixos  567i.    Protesüaos  615 14;  866o. 

Sthenelos  572«.   Theseus  584». 
Totonffthrgeld  759t;  879a;  vgl  4053. 
Totenfest  32';  33";  vgl  'Feste:  'Av- 

»euttjQKt,  revioia,  Sexvaia,  Lemuria'. 
Totenhain  759i. 
Toteni  nsel  1469»;  vgl  'Insel'. 
Totenklage  144. 
Totenland  390<;  395  f. 
Toten  mahldarstellungen  1049  f. 
Totenmcor  3980. 

Totenopfer  32 »;  165;  9134.  'Kfayieftaxa 
135«. 

Totenorakel  vgl  'Nekyomanteion',  'Toten- 

beschwörung'. 
Totenpferd  814e;  865i.     Vgl  'Toten- 

symbol'. 

Totenschiffer  404  f.    Vgl  'Schiff. 

Totenschuh  1332«. 

Totenseelen  durstig  831 l;  durch  Honig 
gesühnt  909';  durch  Pech  vertrieben 
3311.  _  t.  verursachen:  Dörre  »831'; 
67;  762;  801.  Ekstase  850.  Erdbeben 
814.  Liebessehnsucht  950.  Traume  935 '. 
—  T.  als:  Aether  1498 1.  Bienen  801«. 
Eroten  1050».  Schlangen  8074.  Sterne 
1498i;  1502».  Wind  37«.  Wölfe  805». 
.  Totenstrom  a402ff;  872»;  877... 

Totensymbol:  Hund  410«.  Pferd  814o; 
865 1;  1403t;  1651 1.   Sphinx  523«. 

Trächtige  Tiere  geopfert  1178s;  1180s. 

Tragödie  1387s;  1436s. 

Transcendenz  Gottes  in  der  spateren 
Philosophie  1465  s. 

Trauerkleider  132. 

Traucrkulte  »962  ff;  2754;  363u. 

Traum  396»;  5780;  888  ;  980s;  935*'-;  4; 
986*.  T.  *enden:  Hermes  1337  6.  Pan 
1395 ».  —  T.  durch  Totenseelen  verursacht 
935 ».  —  Vgl  'Alptraum',  'Mahrte'. 

Traumbild  101»;  674;  982s. 

Traumdeutung  1472s  f. 

Trauragott  884o. 

Traumorakel  »928  ff;  885t:  Delphoi? 
585»;  778«.  Dodona  355«.  Drios  369 l0. 
Korinth  122.  Pelion  116.  —  Vgl  'Inku- 
bation'. 

Triaina  «lKHh;  vgl.  «Dreizack'. 
Trietöris  956. 

Trieterische  Feste  »956;  188»'-;  734s; 

911 10. 
Triglai  1295.. 
Trompete  11994;  1207... 
Trüpaion  1117s. 


Truhe  1422«. 

Tympänon  828 4;  s.  'Pauke'. 

i  Uhu  794s;  802;  1189.. 
Ulmen  »791  f.;  306;  880.;  1287«:  Artemis 
283;  748»;  782,;  1281s;  1288«.  Pan 
13944.  —  U.  am  Grabe:  Eetion  784 1; 
827s.    Protesüaos  218»;  1288s. 
{  Umbillcus  Italiae  777s ;  809. .  Vgl  'Nabel". 
1  Umdrehen  beim  Opfern  876»;  1349t. 
Umfahrt  des  Gottesbikles  820»;  82h. 
Unduldsamkeit  in  der  Blutezeit  1057  f. 
Ungeschriebene  Gesetze  1001 »;  vgl  1004: 
Unge weihte  schöpfen  Wasser  io  durch- 
brochenen Ge fassen  832 1. 
Ungeziefer  1229s. 

Unreinlichkeit,  Trauerabzeichen  912*. 

Unsterblichkeit  bei  Basileia  108h:  an 
Menschen  gegeben  682»;  7174.  Vgl  Am- 
brosia*. 

Unsterblichkeitstrank  im  Mithraskult 
1600 0. 

Unterwelt  0.  Ind.  1  'Hades'  I. 
Unterweltseingang  0.  Ind.  I  'Charonu, 

♦Hades*  I  z.  A.,  'Tainaros'. 
Unterweltsschwelle  s.  'Schwelle'. 
Untiere,  von  Hera  genährt  1124*. 
Unzucht  im  Aberglauben  und  Kult  49;  52 

347;  896»;  1174f.;1355i  f.;  1856*;  1423«. 

Vgl  'Prostitution'. 
Urin  entsQhnend  891 1. 

Yampyr  806is. 

Vater  Himmel  725;  1167;  1548. 
Vatermörder  ins  Meer  geworfen  521*. 
I  Vatermord  504. 
Vegetarianismus  1033s;  1599»;  1623». 
Veilchen  830s;  1179»;  1185»;  1530«. 
Venerius  iactwt  1366«. 
Verbannung,  Stthnomassregel  918  ff 
Verfluchungen  876  ff  (877o  Mr.;  883 1 

Mr.);  1377». 
Verhüllung  885';   911 l»;    912«  (Nr.); 

1455 1 ;  1656  « (christl.).  V.  von  GottkeUen: 

Demeter  226 1«.   Kronos  lllOi.  Tele« 

phoros  1455 1.   Zeus  UlOi. 
Verjüngung  vgl  'Kochen'.  • 
Vermählung  mit  der  Gottheit  #.  'Ehe'. 
Versinkende  Flüsse  »816»  '•;  2004. 
Versöhnungstag  1624. 
Verspeisung  der  Gottheit  729;  926';  1618«. 

Versteinerung  »996»:  Aglauros  120h 

Atlas  4194.  Battos  152i.  Daphnie  965«; 

996  0;$.     Giganten    1200  t.  Kragaleus 

1226i.    Lethaia  341  »•     MinÜie  852«. 

Niobe  996»;  1200t.  01eno8  34110.  Phai- 

akenschiff  7l2i;  996»;  1200t;  122Öi. 

Phineus  555»;  996».    Polydektes  996 ,. 

Pompilos'  Schiff  1226  t.  Schlange  in  Aulis 

996».    Seriphier  867». 
Verstümmelte  Opfertiere  66t. 
Vertauschung  der  Kleider  (Verkleidung) 

159 ,0;  170o;  212u;  497t;  857»;  904  f.; 

1359»;  1436s;  vgl  1488t  f. 
Verwandlung»  1061 »:  Achilleus' Gefährte 
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844.  Adonis  1356».  Aisakos  1230.  Akis 
70G&.  Alkyone843t  f.  Alkyoneus'  Töchter 
843 1.   Alope  600 1.   Amarakos,  Serv.  VA 
1  e»>.    Ambas   1 189 1 .     Ameisen    801 ». 
Ampelos  1061 1.    Arachne  1216 1.  Arge 
140o;    12769;    1285«.     Askabalos  58, 
11891:1444!.  Askalapbosll89i.  Atalanto 
1277 io;  1538».  Baukis  458t  ;  782.  Cheli- 
donis  1279t.  Chelone  1333m.  Daidaliou 
1313.  Daphne891.  Diomedes'  Gefährten 
844  ,0.  Diorphos  1597».  Galinthias  803». 
Harpalyke  129«;  220"  (AVr.).  Hekabe 
640  o;  888  o;  1288  t.   Hekate  1288  t.  He- 
liaden  7894.  Hermes  1333o.  Hippomenes 
1538t.    Io  968»;   1420«.    Iphis  I249i. 
Isis  968>.    lynx  851»;  852«.  Kaineus 
199r,;   1139t;   1249» ;   1379t.  Kalamos 
1061..    Kalüsto  9430;  1277 io.  Karpos 
1001 1.  Kelmis  1522 1.   Kinyras'  Töchter 
843  i.  Kis80s785s;  1061  ■.  Koronis844». 
Krimisos  943o.    Kyane  U86o.  Kyknos 
636«;   1352t.     Leto  803«.  Leukippos 
1249 1.    Leukotliea's  Gefahrtinnen  844«. 
Lykaon   14742.     Lykior  333«;  1234«. 
Lynkos  1173a.  Mainaden  733t :  vgl.  907. 
Mekon   1179t.     Meleagros'  Schwestern 
844".   Memnon's  Blut  64313,  Gefährten 
N44.  Meropts  440«.  Messapische  Knaben 
827t.  Mestra  708t;  709 1.   Midas  1524t. 
Minthe  11 88  4.    Myrsine  1288 1.  Nerites 
416&.  Nisos  8824.  Odysseus712;  1140*, 
O.'  Genossen  708 1.  Oinotropoi  824«.  Pa- 
liken8108.  Periklymenos  475  s.  Philemon 

782.  Phyllis  790»;  1530«.  PithoslOölt. 
Pleiades  824  t.  Pompilos  1351 ..  Rhodopis 
280 '.  Sangas  1 170  o ;  1550  *.  Silenoa  1392 1 . 
Siproites  1249i.  Skylla599«;  708t;  710»; 
1412«.  Staphylos  1061 1.  Syrinx  1393«. 
Taygete  840»;  1276».  Teircsias  199«; 
897o;  U39i;  1249i.  Titanis  1276»; 
1286 1.  Tithonos  797  *.  Zeus'  Ammen 
942«. —  Verhandlung  in:  Adnmaa  15224. 
Adler  475s;  810»;  8824;  1333o.  Ameise 
475s.  Bärin  943o;  1538t.  Bäume  827s. 
Berg  1597t.  Biene  4754  r.  Chalkis 
220";   1294.    Cikade  797*.  Cypresse 

783.  Eiche  782.  Eidechse  58;  1189.; 
1444..  Eisvogel  843  ■  tT.  Epheu  785»; 
1061t.  Eule  440«.  Fass  1061 1.  Feld- 
frucht 1061 , .  Fisch  1351 1 .  Fluss  643 IJ; 
U70o;  1392;  1550*.  Frosch  333«;  1234t. 
Habicht  1313.  Hirsch  140o;  840»;  1276»; 
1285«;  1286.  Hund  122;  640o;  888«; 
943o;  1288t.  KtiQ«  599«;  1412«.  Krähe 
844*.  Kuh  968»;  1420«.  Linde  458t; 
vgl.  782.  Löwe  1277io;  1538  t.  Lor- 
beer 89'.  Luchs  11736.  Majoran,  Serv. 
V/t  l«»t.  Mandelbaum  790»;  1530o. 
Maus  803«.  Minze  (Blume)  1188«.  Mohn 
1179t.  Myrte  1288t.  Panther  733t; 
907».  Pappel  7894.  Quelle  280»;  600 1; 
1186».  Reiher  1412«.  Rohr  1393«.  Rose 
1356t.  Ross  1140t.  Schildkröte  1333u. 
Schlange  475  s;  689  s.  Schwalbe  1279  t. 
Schwan  636«;  1352i.     Spinne  1216t. 
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Stein  s.  'Versteinerung'.  Sterne  «.  'Ka- 
tasterismen'. Tauben  824  t;  o.  Taucher 
1230.  Uhu  1189 1.  Vögel  844.  Weinrebe 
1061t.  Wendehals  851t;  852  4.  Wiesel 
803«.  Wölfe  806«;  1474t.  —  Verw.  des 
Geschlechts;  199«;  897o;  1139t;  1249,; 
1379t.  Ziege  in  Bock  602«.  -  Verw. 
bei  Homer  996*; «. 

Vires  condere  1553. 

Vliess,  goldenes  542';  1;  574.   Vgl.  'Schar. 

Vogel  385i;  392«;  619;  1502t.  V.  des 
Memnon  644';  6S2t.  Stymphalische  V. 
*.  Ind.  I  'Stymphalides'. 

Vogelzeichen  986». 

Vollmond  *.  'Mond'. 

Votivhände  1571t.    Vgl.  Dussaud,  Ilev. 

arch.  IVv  1905»  161-168. 
Vulkane,  Aufenthaltsort  verdammter  Seelen 

809i. 

Wachholder  4294;  574io;  889;  1281». 
Wachs  710»;  850t;  8834. 
Wachstafeln  981 1. 

Wachtel  »241;  »243»;  747;  1277  f.;  1280. 

Wachtelopfer:  Herakles  243«. 

Waffon  versteckt  585»; «.  Geweiht:  Apol- 
lon  1239t.  Athens  1208  »•  —  Vgl.  'Bogen', 
•Erzwaffen',  'Helm',  'Lanze',  'Schild', 
•Schwert'. 

Waffen  tanz  s.  Tanz'. 

Wage  in  der  Unterwelt  863*.  —  Vgl. 
'Schicksalswage'. 

Wagen  beim  Umzug  von  Götterbildern  820s; 
821t.  Auf  W.  fahren:  Adrastos  506t»; 
535s.  Aphrodite  665«;  1350t;  1351t. 
Apollon  256 4.  Artemis  139";  381»; 
820s;  840. ;  1238»;  1266«;  1276»;  1297»; 
1301t.  Athens  665«;  1063t;  1103». 
Chronos  1064 1.  Demeter  1161 1 ;  1174o. 
Dionysos  U74o.  Dioskuren?  723.  Elias 
472s.  Eos  140o;  381»  (Ntr.);  840t ; 
1189t.  Ens  1084t.  Ein  Gigant  764s. 
Hades  865 1;  8681;  11854.  Helios  «381  «'»•; 
67 7;  132.;  265'»;  381  >»;  840t  ?  1810"; 
1596  t.  Hephaistos  1310'».  Hera  1834; 
184;  1063t.  Herakles  472 6.  Hermes? 
870;  1320  f.;  1332*.  Idas  342;  839.. 
Kybele  1538t.  Laios  522».  Medeia544s. 
Nyx  38P.  Pelops  122.  Persephone  1189.. 
Poseidon  577 8.  Salmoueus  1021 0.  Selenc 
»381«ff-;  140o;  184*;  1297».  Syrische 
Göttin  1529t.  Triptolemos  544  s;  807  t: 
1174«.  Zeus  1064t;  Ulli;  1161 4.  —  Vgl. 
'Flügelrösse',  'Flügelschlange',  'Flögel- 
wagen',  'Hirschgespann',  'Löwenwagen', 
'Muschel  wagen', 'Schlangenwagen', 'Stli  wu 
nenwagon'.  —  W.  erfunden  durch  Tro- 
chilos  183s. 

Wahnsinn  727«;  893t;  906;  1006s;  1079; 
1523«.  Erregt  durch:  Artemis  1273«; 
1280».  Biene  oder  Bremse  802 0.  Götter- 
mutter 1274;  1539«.  —  Geheilt  durch: 
Artemis  1270 ».  Helleborus  181 »«;  1275. 
—  S.:  Aias6834;  684'f-;  1006s;  1200«; 
1273«.    Alk  Million  766.  Alopekos,  Astra- 
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bakos  161 u;  766»;  12734.  Aura  1286*. 
Eurypylos  766  s;  1171».  Herakles  a  485  • ; 
181 ;  481 1;  485;  558;  889s;  1070».  Kekro- 
piden  1206«.    Orestes  766»;  12734. 

Wald,  Verbannungsort  böser  Geister  895 5. 

Waldgeister  1281s. 

Waldrebe  787t. 

Waschung  888;  *.  'Bad'. 

Wasser.  Ins  W.  geworfen:  Menschen  960. 
Opfer  812«;  821t;  vgl  'Meer*.  Aus  dem 
W.  gerufen:  Dionysos  1421 6.  —  Kühles 
W.  der  Seele  1089«;  1498  j;  1651..  Als 
W.  gedeutet:  Hera  11254.  Osiris  1578°; 
vgl.  1613 5.  —  'S',  auch  'Lebenswasser', 
'Weihwasser'. 

Wasserhuhn  842»;  844 io. 

Wasserorakel  829t;  830i.  Fi//. 'Quellen'. 

Wasserspenden  446«;  831i. 

Weben:  Charites  1063»;  1073o;  1409t. 
Hören  1073  0.  Penelope  711 1.  Persephone 
1184t.    W.  durch  Pan  erfunden  läSüs. 

Webcrinnon  872t. 

Wechselmordvon  Brüdern,  bei  iebtes  Sagen- 
motiv 547o.  Vgl.  Ind.  1  'Aloudai*,  Toly- 
neikes',  'Sparten'. 

Weide  »  791 T;  253;  402;  779";  785s; 
1160.. 

Weihgeschenko,    an    Bäume  gehängt 

782«  ff-. 
Weihrauch  78941  796». 
Weihwasser  777 1. 
Weihwedel  890i. 

Wein  215:  Dionysos  «1414» ;  M*243  f,  732,; 
787 T;  819i.  Mithraa  I6OO0.  W.  ah 
Sakrament  lfiöü».  W.  feuererfüllt  787 1 ; 
852«;  910: 

Weinbau  948». 

Wei nf ass  *.  'Fass'. 

Weinorakel  925t;  1415t. 

Weinquelle  736t;  1426«;  1427:  1537  — 
L.:  Astakos  320'.  Naxos  245 3 ;  293'; 
1411s.   Toos  293';  1411 1 ;  s. 

Weinrebe,  durch  Hündin  geworfen  803 ' 1 ; 
1412«.  W.  umrankt  Semele's  Haus  8£L 
Ueber  W.  strauchelt  Telephos  669;  1433s. 
Durch  W.  bestochen:  Astyoche  685«;  4. 
Tithonos  643n;  681».  -  Z.:  Artemis 
1536t.  Dionysos  vgl.  'Wein'.  Grosse  Güt- 
tin 1532i;  1536t.  Hera  1123«.  -  W.  im 
jüd.  Kult?  16034. 

Weinspendo  885s;  983». 

Wei nsüh nungen  935«. 

Weintraubo  1533i;  1573». 

Weisende  Tiere  a792«;  942i;  1652t. 
Ausserdem  eru-ühnt:  Hase  782'.  Hund 
129öi;  vgl  1562s  {Ntr.).  Rabe  1557... 
Rind  vgl  das.  Schlange  792«;  1448t. 
Schwan  12309.  Taube  1344»;  15574. 
Wolf  8Ü5»  Ntr. 

Weissagung  s.  'Eingcweideschau',  'En- 
thusiasmos',  'Inkubation',  'Mantik',  'Nekro- 
mant(ie)',  'Nekyomnnteion',  'Pfeilorakel', 
'Regen',  'Totenbeschwörung',  'Traum- 
orakel',  'Vogelzeichen',  'Wasser-',  'Wein-', 


'Würfelorakel'.  —  Koskinomantie  726, 

Weissagende  Statuen  9824. 
Wei sse  Farbe,  dem  Osiris  heilig  2544. 
:  Weisser  Felsen  *816 f.;  287s;  306«;  421 

584  f. ;  921 6 ;  922 1 ;  970;  1237  Vgl.  'Sprunc 
i  Weisspappel*.  'Silberpappel'. 
I  Weizen  in  Adonisgärten  971«. 
i  Weltalter  447  ff.;  722;  1489«;  1490i 

14914. 
Weltei  431*. 

Welterneuerung  1420  f.;  1598. 

Weltkugel:  Aphrodite  13_25Ll.  Zeus  1118i 

Weltzerstörung  1490i;  vgl  'EkpyrosU' 

Wendehals  $.  Ind.  I  'Iynx'. 
I  Wenden  der  Statuen  als  Vorzeichen  981: 
I  Wermut  im   Vgl  «Habrotonon'. 
i  Werwolf  805o;  806» 

Westen,  Gegend  der  Toten  399«. 

Wetterläuten  897». 

Wetterumschlag  1335'. 

Wetterzauber  834—848  ;  896i. 

Wetterzeichen  138«. 

Widder  s.  'Schaf. 

Wiedehopf  92«;  7704;  772«. 
Wiedergeburt  M30  ff.;   1502:  1541: 
'     1542«;  1553o;  1617t. 

Wiesel  a802J;  861 7.  ' 

Wilde  Jagd  s.  'Jagd'. 

Wimpern  der  Morgenröte  380«. 

Winde  durch  Iris  geholt  8334.  Seelen  6ei 
Toten  37«.  Als  Entführer  81  u  Roe* 
zeugend  838*;  889 1.  Aus  der  Erdtieft 
kommend  845*. 

Windgötter  836s;  1071 1 ;  zeugen  En» 
1071 1.    Einzelne  W.:  Aiolos  707.  Sr- 
rapis  1572«.    Zeus  1111».  —  Vgl.  JW  i 
'Argeetes',  'Boreas',  'Notos',  'Zephyro? 
—  Sonnenrosse  als  W.  8394. 

Windopfer  in  Titane  bei  Sikyon  835,. 
1442,,. 

Windsack  7986;». 

Windstille    an   manchen  Heiligtümer 
772, ». 

Windzauber  376  '-;  130»;  568«;  836: 
1333«;1645i;  1646i.  Vgl. 'Stunnzaub« 

Woche  940. f.;  16504.  Vgl  Schübe«,  Zs.  f 
NTlichc  Wissenach.  VI  1205  1-66. 

Wochentage  240.  Fjr/. 'Dienstag',  'Sons 
tagafeier'. 

Wöchnerinnen  85_8_  f. 

Wolf  {tgl.  'Werwolf)  «805  {Ntr.);  204! 
216;  792«;  818»;  8880;  889 1:  894» 
L2Mi;  1294».    Bezeichnung  des  I*an«2 
flüchtigen  29«;  67;  93;  918;t;  1391» 
K.:  Apollon  1236i:o:  1880t.  Area  138CL 
Artemis  k  1270»;  12944 ;  129JL  Gött* 
mutter  15384.    Leto  »241«;  3  332" 
s  I236i.  Mars  1380t.  Osiris  805»  (Str 
Serapis  1577».   Zeus  734* ;  1116«?  - 
S.:  Athamas  734  0.  Dolon  676.  Lykurg 
543*.    Romulus  204». 

Wolke,  statt  Hera's  umarmt  830»;  IQlf 
1124, n.  Entrückung  in  der  W.  . W< 
1158«'-.    W.  erregt  Pest?  998«. 

Wolle  103«;  891»;  892 1;  1033t. 
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Wunsche  des  Theseus  603;  606 4. 
Wünschelrute  896*. 
WOrfelorakol  »982<;  634»;  vgl.  1087g. 
Watendes  Heer  *.  'Jagd'. 
Wunde,  Stelle,  wo  die  Seele  entweicht 
128  s. 

Ysop  890'. 

Zähne  des  Drachen  gesfit  85;  89";  545; 
1882«;  1474.. 

Zahlensy mbolik  428s;  9JÜL 

Zauberbinde  711«.   Vgl.  'Binde'. 

Zauberformeln  884 1. 

Z  auberkreisel.Zauberrftdchen8518: 
1290 1;  tgl.  891». 

Zehnte  für:  Apollon  1228t;  1230i;  1233«; 
1262;  vgl.  IM*,    Artemis  12924. 

Zepter:  Agamemnon  620J;  622«;  657; 
1118s.  Hera  1132«.  Hestia  1404«.  Ne- 
reus II6O4.  Pelops  657;  1118».  Posei- 
don 1162».  Zeus  622«;  1118»;  1309": 
1457. 

Z  erreissung  göttl.  Wesen  733  f.;  968  ff. 

Z  cugungszauber  858:  1311  f. 

Ziege  (Bock)  219"'-;  849*  '•;  M*8554;  ! 
1276'ff-;  1279»:  Achilleus  "  845«.  Aigi- 
nomas  8  824 7 .  Amaltheia  476».  Aphro- 
dite 31 T  ;  150»;  «602«;  R  1354»;  1363»; 
R1365»;  1391;  1396  4.  Apollon  833 1; 
1243«;  1246».  Artemis  »40»;  224"; 
R823«;  11474?  1275";  K1287,;  1428io. 
Asklepios  »190;  849 1 ;  9477;  144fi'  f. 
Athens  (vgl.  Ind.  I  'Aigis')  R823o.  Cha- 
ritas R1330».  Dionysos  »823.;  82"; 
K171;;  224";  R713,;  k  732»  (Mainaden  : 
zencissen  Z);  »  824 7;  1028:  1246 6; 
«  1287t;  1389';  R 1391;  1428, 0;  *  1432»; 
1534t;  R  1670s.  Eros  10720.  Euchaites 
R  1175».  Euryptolemos  824 7.  Hades? 
R1175».  Hekaerge  R  907  3.  Hekate  1288t. 
Helios  R 265 4.  Heral33i;  RU22»  Her-  j 


mes  R1330»;  »1390,.  Iuno  Fobruata 
892..  Melampusö  182»;  s  1275";  ".  Men 
1534,.  Pan  1386«:  ,:  R1393»;  13964; 
1397  *.  Phylakides,  Phylandros  102". 
Satyros  1387:  1401 ».  Zeus  s  341 ;  «  824 7; 
8  947»;  8  U0G;  8  144fi.  —  B.:  Regen- 
zauber 822  f.;  1103i;  1216,  Sturmzauber 
838;  1122»;  1148»;  1226.;  1524».  S. 
(unvollständig,  soweit  bereit»  erwähnt):  Z. 
silugt :  Aiginomas  824 t.  Asklepios  a144fi 1 ; 
190;  947 7  Dionysos,  Euryptolemos  824?. 
Phylakides,  Phylandros  102i«.  Zeus8247; 
947»;  UQti;  lüfi.  -  Z.  finden:  Helleborus 
182»;  1275".  delphische  Höhle  102it; 
1226 1.  —  Z.  als  Gestirn  *.  'Sternbild'  2. 

Ziegen  feil:  Dionysos  1432»;  vgl.  167<>i. 
Iuno  Februata  892 1.  Satyroi  liül — 
Vgl.  Ind.  1  'Aigis'. 

Ziegenopfer  102 it :  Achilleus 845 !.  Aphro- 
dite 602«;.;  1354';  1363»;  1365».  Ar- 
temis 40 s;  828';  1147»?  1287t;  1391. 
Charites  1330».  Dionysos  82";  171 7; 
713t;  823»:  1287  t;  139L.  Euchaites 
1175».  Hades?  1175».  Hekaerge  907». 
Helios  265  4.  Hera  13_3_i_,  Hermes  1330». 
Pan  1393». 

Zinn  1037». 

Zodiakus  450»;  728 1  (Mr.);  1Ü3JL  Vgl. 
'Sternbilder'. 

Zunge  der  erlegten  Tiere  herausgeschnitten 
137  s :  578». 

Zweige  1327:  1421 4.  -  .V.:  «fcrwxo*  90«; 
781»;  9ii4?.  iiQtaimvrj  1064o;  1228». 
Vgl.  'Lorbeer-',  'Myrten-',  'Olivenzweig'. 

Zweivereine  1089o. 

Zwiebel  88ih  Apollon,  Lcto  247».  Pan 
932..   Zeus  247»;  248. 

Zwillinge  im  Mythos  225.  Vgl.  'Stern- 
bilder'. 

Zwölf  Götter  »1097  f.  (Str.);  26»;  445«; 

474»;  571«;  631»;  995»;  1074.. 
Zwölf  Titanen  1098.. 


Letzte  Berichtigungen: 


S.  1680*  Z.  8  f.  u. :  An  welchen  Lokalkult  sich  die  S.  1455a  erwähnte  Versinschr.  Kaibex 

ep.  805."  anschliesst,  ist  zw. 
S.  17601'  Z.  17  r.  u.  I.:  'Halirrhothios*. 
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